
D ö r x t S t h e S e i t u n s . 
Cts'^rink? M a l wöl^'entsiA, nm N?ontk>ii, Nkiltwoch und Sonnabend. ?reis in Dr>rl'at?c> bei Dersendunq durck 

N. ^ ie Pränuiiirrariori wirc> nn liirfigi-in Orte bei drr Zkcdaklic>n, drin l'iesi^en Pc>strömftoir c'drr drni Bucb0rut?rr Sch 
rntr ichtr l ; von Äusiv^rligen bei drmjünigrn Postrvrnplc'ir, durch welches sie dir Zeitung zu br^ehrn wünschen. 

> ' / 

M 1 . Mittwoch, 2. Januar. 183S 
»> 11 j ! 

Auslandische Nachrich ten: Frankreich. — Großbriranien und Irland. — Spanien. - - Portugal- -» Bcl« 
gicn. — Dänemark- — Deutschland. — Oesterreich. -» Griechenland. - - Witterung im Jahre »LZ4- — Wissen-
schaftliche lind Kunstnachrichten. 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e i 6>. 

P a r i s . 18. Dee. Als Napoleon zu Cannes 
anS Land gestiegen war, und der Marschall Ney vor 
Ludwig XVM erschien, ein Kommando annahm ge-
gen seinen ehemaligen Gebieter, und sich der aus-
drücklichen Sorte bediente, er wolle „Napoleon in 
einen Eiseniäfig sperren, und dem Könige vor die 
Füße bringen", schüttelten alle Bedächtigen den 
Kopf, und lneinten, Ney werde nichts bringen, nicht 
weil sie in Diesem Feldherrn absichtlichen Ver: 
rälher erbMen, sondern weil sie die Schwäche sei? 
neS Charters kannten, die nicht Stich halten wün 
de im Ängisichte seines ehemaligen Kaisers. Und 
diese Männer urtheilten wahr. Zm Leben des 
Marschalls waltete ein unseliger Zwiespalt von der 
Stunde all. Als er bei der Nordarmee angekom? 
men war, mißmulhig über sein eigenes Betragen, 

'erklärte er sich für einen Republikaner, um sich eine 
Stellung zlvischen den Bourbonen und Napoleon zu 
verstatten. ! Während der Schlacht von Waterloo 
befiel ihn pine neue Ungewißheit, und Napoleon 
konnte mit? Recht ihn anklagen, zum Verluste der 
Schlacht djrch seine Unthäti^keit beigetragen zu ha: 
den. Er perließ das Schlachtfeld, erschien in der 
PairSkamM' und verkündete, es bleibe den Parisern 
nichts übrii, als Ludwig XVIII entgegen zu eilen, 
und den vourbvnen von Neuem zu huldigen. 
Schwäche Par der Grund aller dieser Verworrenheit 
len. UebeMüthig tapfer im Kampfe, saß der Mar-
schall imiA' unvermögend im Rache, ein großer 
Held, ein erfahrner Krieger, aber ein kleiner Ver-
stand, ein schwacher Kopf. Europa und Ludwig 
XVIII gjcMcn ein Exempel statuiren zu müssen; 
man fragtê  sich: ,.wie hätte Napoleon in ähnlichem 
Falle gehudelt; wie handelte die Republik gegen 
Custine? -!Und der Marschall fiel, ein Opfer dieser 
Fragen, sinn aber verwickelten sich die Dinge; eS 
hieß, eine Kapitulation habe statt gefunden, und der 
Herzog vo! Wellington habe den Marschall Ney in 
dieser Kapitulation mit einbegriffen. Die Verthei-
digung ^Marschalls wurde verstümmelt; ultraro-
yalistische Leidenschaftlichkeit stürmte auf die Regie? 
rung ein;p"" erinnere siä) jener Zeiten, wo in der 
DeputirtenAwer sich ein Geschrei erhob über Kom; 
plizität del^fö^kung mit den Verräthern, weil La« 
Valette enk^l^ war 5 eine höchst verkehrte Reakli» 

on von Seite der Emigrieren bedrohte einen großen 
Theil dtS Landes mit militairischen Kommissionen, 
und so erhielt der Prozeß deS Marschalls eine lei-
denschaftliche Farbe. Dieser Umstände bedienen sich 
jetzt andere Leidenschaften, Bonaparlistische und rel 
volutionaire, um zu reagiren gegen die Contrerevolu« 
lion von 1815. welche die Bourbonen nach Paris 
zurückführte. Durch diesen Angriff aber will man 
zugleich Ludwig Philipp erschüttern, weil er ein 
Bourbon ist, weil er 1815 mit der Restauration zu-
rückgekommen . weil er eine Stütze sucht in der 
PairSkammer, und weil die PairSkammer'eS war, 
welche den Marschall Ney verdammt hat. Man 
denke sich also daS tragische Interesse der Apostrophe 
des Herrn Carrel an Herrn PaSquier, die Art von 
reziproker Grausamkeit in der Gesinnung und An« 
Wendung der Vorwürfe und die Rache der Strafe, 
und eS werden sich sehr tiefe Schäden und Uebel in 
einem Lande aufdecken, wo solche Wunden noch nicht 
vernarbt sind, und mit dreister Hand, obwohl schwel 
rer Ahndung aufgerissen werden können. Was wir 
gesehen haben, ist eine fortwährende Reaktion der 
Revolutions - Parket gegen »815, und eine erneute 
Prvtestalion gegen die Bourdone der älteren Linie, 
welche noch verdammt werden tn denen der zweiten. 
ES muß also noch ein tiefer gefahrlicher Revoluti? 
vnSstrudel in den Herzen kochen. UebrigenS ist Ca« 
rel durchaus nicht mit Marrast, der National nicht 
mit der Tribüne zu verwechseln. Ein sehr energi-
scher Theil der völlig gereisten Zugend, und ein be» 
deutender Theil des MilirairS hat in Carrel ein 
Organ gefunden; er geht nicht nach unten, sondern 
er strebt nach oben, und dies ist eben seine Bedeu; 
tung. Auch ist es augenscheinlich, daß die Regierung 
alle ihre Kräfte anwenden wird, um dieses Organ 
zu ersticken. (Allg.Zeitg.) 

P a r i s , 20. Dec. Ich versprach Ihnen bet 
stimmtere Auskunft über die Unruhen der p o l y l 
technischen S c h u l e , und Sie werden gleich se» 
hen, daß auch bei dieser Angelegenheit, wie unlängst 
bei den Unruhen in der RechtSschule, die Erzählung 
deS Ereignisses und die Berechnung der Folgen von 
unserer Presse unrichtig aufgefaßt wurden. Als vor 
kurzem der zweite Kommandant der Anstalt einige 
Zöglinge in Arrest schickte, beklagten sich mehrere 
Mitschüler etwas barsch, und wurden ebenfalls WS 
Karzer gesperrt. Die Beschwerden nahmen zu, al, 
lein der Obrist, selbst ein allzu barscher und strenger 



Mann, verordnete nun, daß die für einige Zeit ver-
hafteten Schüler auf unbestimmte Zeit gefangen blei» 
den sollten. Hierauf begann der Lärm. Die jun-
gen Leute zerbrachen und zertraten waS in ihre Hän-
de fiel, wücheten besonders qe>ien Tisch und Bänke, 
kamen indeß den andern Morgen wieder ruhig ins 
Quartier. Seinerseits fing der Obrist an zu boudis 
ren; er schloß sich ins Zimmer ein, und man glaubte, 
daß er seine Abdankung einreichen würde. Die Ne? 
gierung aber besorgte die üblen Folgen eines solchen 
Entschlusses, und glaubte eher die eine Hälfte der 
Anstalt, die seit einem Zahre anwesenden und vor-
züglich dabei kompromittieren Schüler, licenciiren zu 
müssen, was sie im Moniteur mit Unterschrift deS 
Königs und Kriegsministers bekannt machte. Dre 
Journale behaupten, der Minister des Unterrichts ha-
be einen Saal und einen Professor der Universität 
diesen Schülern zu Gebote gestellt, damit sie verei-
»igt ihre Studien fortsetzen könnten: dies ist nicht 
der Fall; doch habe ich Grund zu glauben, daß man 
ehestens, vielleicht in den ersten acht Tagen, die 
Verordnung zurücknehmen, dabei freilich einige Zög-
linge ausschließen, die Dimission deS Obristen an? 
nehmen und ihm eine andere Anstellung ertheilen 
wird. Somit verliert das Ereigniß viel von seiner 
Bedeutung. (Allg.Zeitg.) 

P a r i s , zz. Dec. Die Subscription für die 
Geldbuße des N a t i o n a l beläuft sich hente in sei» 
nem Bureaux bereits auf 8,zoo Fr. Da die Oppo-
sitionSblätter der Departements nun auch angefangen 
haben, Beitrage zu sammeln, so wird gewiß mehr, 
als die erforderliche Summe zusammengebracht wer? 
den. Der N a t i o n a l hat gleich anfangs angezeigt, 
daß er den etwanigen Ueberschuß zur Unterstützung 
der politischen Gefangenen, für welche er schon seit 
langer Zeit Beiträge sammelt, verwenden wird. 

Der Herzog v. Orleans soll, so sagt man. dem 
General Excelmavs seinen Beifall für seine berühmte 
Aeußernng in der PairSkammer zu erkennen gegeben 
und dabei geäußert haben, er hätte ihm beigepflichtet, 
wenn er anwesend gewesen wäre. 

P a r i S , 24. Dec. Man spricht in den hiesi-
gen SalonS viel von einem Verlust von angeblich 
4000 LouiSd'or, den eine vornehme diplomatische 
Person bei der letzten Abendgesellschaft beim Russi-
schen Botschafter am Whisttische erlitten habe. 

Von der P a i r s k a m m e r sind gestern ?? 
Theilnehmer an den letzten Unruhen, zu deren ge; 
richtlichen Belangung keine hinlänglichen Gründe 
obwalten, ans freien Fuß gesetzt worden. 

Das J o u r n a l des Deba tS meldet: ..Man 
versichert, daß der General Sebastiani zum Bot-
schafter in London ernannt sei. Herr von Bour-
going. Französischer Gesandter in Dresden, ist an 
die Stelle des Grafen von Vaudreuil zum Gesand-
ten in München ernannt worden. Herr Edmund 
von BuMres, ehemaliger Geschäftsträger in Darm-
stadt, ersetzt Herrn Bourhoing zu Dresden unv er« 
hält in Darmstadt Herrn von Lagrense, den ersten 
GesandtschaftS - Secretair zu S t . Petersburg, 'zum 
Nachfolger. Herr von Varennes, erster Leaations, 
Secretair zu Konstantinopel, ist zum Französischen 
Gesandten in Hamburg ernannt. Herr Ed. Pons 
tois, der zum Geschäftsträger in Brasilien ernannt 
ist, ging vorgestern von hier nach London ab. Der 

mißliche Gesundheitszustand deS Herrn von Baconn 
erheischt es. daß derselbe nach Frankreich zurückkehre, 
um sich vou den Anstrengungen auszuruhen, die ihm 
die Verwaltung eines so wichtigen Postens verur-
sacht hat, und um bald wieder in den Stand zu 
kommen, neue Dienste in der bereits so ehrenvoll 
von ihm durchlaufenen Carriere zu leisten. 

Herr Humann ist von dem Benfelder Wahl-
Kollegium mit großer Stimmen-Mehrheit wieder zum 
Deputirten gewählt worden. 

AuS B a y o n n e vom 21. d. schreibt man, eS 
sei dort der Befehl von Seiten des Lriegsminrsters 
eingeaangen, das Arsenal in jener Svdt in gehör» 
gen VertheidigungSznstand zu setzen un> mit den nö« 
thigen Munitionen und Vorräthen zu versehen. 

G r o ß b r i t a n i e n und Z r l cnd . 
L o n d o n , zo. Dec. (Cour ie r / , Wir hören, 

daß der Herzog vonBuccleuch als Ticekönig nach 
I r land geht, und Lord Co mberm ere als General» 
gouverneur und Oberbefehlshaber nah Ostindien. 
Graf H a d d i n g t o n wird Kanzler desHerzogthnmS 
Lancaster, Lord E l i 0 t Unrerstaatssecre'.air deS Zm 
nern. 

Unter den auftretenden Wahlbewe^ern ist auch 
Hr. Peel, ein Verwandter deS ersten Mnisters» wel-
cher in seiner Adresse an die Wähler i> Haversordl 
West erklärt, die Beilegung der Zehntsrage dulde kei-
nen Verzug, da der Zehnte die unpopulärste, schäd-
lichste Bürde sei, unter welcher der Ackrbau leide, 
und da die EinziehunqSweise desselben verhaßt sei; 
die bürgerlichen Unfähigkeiten der Disseiters müßten 
aufgehoben, ihre gerechten Ansprüche erfOt, die Pen, 
sionsliste erniedrigt werden, eine KircheNeform und 
eine billigere Vertheilung ihrer Einkünfte statt finden, 
nnd eine Reform des Gemeindewesens sei unumgang« 
lich nolhwendig. 

L o n d o n , 2). Dec. Am 20. d. it es in Zr? 
land, zn Rathcormac, in der Grafschaft ?ork, wegen 
Zehnten.Erhebung wieder zn blutigem HU'daemenge 
gekommen. Große Meuschenmassen Halen sich ver-
sammelt, um die Zahlung zu verweigert, da man 
nicht glaubte, daß t>aS Mil i tair Feuer ô ben würde. 
Letzteres bestand aus einer Abtheilung Landpolizei 
und Dragonern, nebst 100 Mann Infanterie. Bei 
dem Gehöfte einer Witwe Ryan, welche den Zehnten 
verweigert hatte, stellte sich das L a n d v o l k "uf. schlen-
derte Steine gegen die Soldaten und sitzte sich mit 
Spaten und Stöcken zur Wehr. Dr/mal wurde 
die Aufruhr-Akte verlesen und blind giriert, aber 
alles vergebens. Erst, nachdem ein M M und ein 
Capitain nebst mehreren Soldaten schwl verwundet 
worden, feuerte das Mil i tair scharf, und von der er-
sten Salve stürzten 20 Menschen, worüber 12 todt, 
nieder. Nun zerstreute sich das Landvol' nach allen 
Richtungen und der Zehnte wurde bezcö̂ k. Man 
ersieht hieraus, wie gemessene Befehle Mil i tair 
erhalten hat. 

Der Katholische Erzbischof von TuM, v r . M . 
Hale, hat einen langen Brief au de« Herzog v. 
Wellington gericht't, in welchem er da> Abschössen 
der Zehnten in I r land in einem gebietenden Tone 
anempfiehlt und erklärt, daß, wenn dies>ucht gesche» 
he, er keinen Pfenning mehr als Zehnret M Unter« 
stützung des grüßten Mißbrauchs, der f tn einem 
Lande existirt, bezahlen würde. 



London , 24. Dec. D e r . S t a n d a r d meldet: 
„Wie wir Hüven, ist die Einladung an die Minister 
ergangen, sich gegen Ende dieser Woche in Brighk 
ton einzufinden, woselbst am Freitag oder Sonna', 
bend ein Conseil gehalten und die Proclamation 
hinsichtlich der Auflösung deS Parlaments angenom-
men werden soll. Sollten jedoch die Minister durch 
irgend einen Umstand verhindert werden, London zu 
verlassen, so würden Se. Maj , Sonnabends nach 
dem Sr , James Palast zurückkehren und das Par-
lament dann bestimmt aufgelöst werden. Der Aus, 
bau der von den Parlamentohausern stehen geblie-
denen Trümmer wird spätestens um die Mitte Ja; 
nuars beendigt sein, jedenfalls also noch vor dem 
Schlüsse der neuen Parlamentswahlen." 

Das Diner, welches der Lord-Mayor gestern 
Abend im Mansion - House den neuen Ministern 
gab, fand in der zu diesem Zweck aufs glänzendste 
dekorieren Egyptischen Halle statt und war sehr zahl» 
reich besucht. Da den ganzen Tag über in der 
City wegen der Versammlung in der Londontavern 
eine große Aufregung herrschte, so hatte man ge-
glaubt, e6 würde sich eine große Volksmenge um 
das Mansion-House versammeln, aber die Kutschen 
der anlangenden (Laste konnten ungestört Yassiren, 
denn eS hatten sich nur wenig Menschen auf den 
Straßen eingefunden, und man konnte nicht unters 
scheiden, ob der Beifall oder das Zischen beim AuSi 
steigen der Minister überwiegend war. Zm Ganzen 
benahm sich das Volt ziemlich anstandig. Bei dem 
Diner herrschte die vertraulichste und harmonischste 
Stimmung, und alle Gaste schienen, wie die TimeS 
berichtet, mit Zuversicht dem Ausgang der jetzigen 
Krisis entgegenzuschauen. S i r Robert Peel wieder-
holte in einer kräftigen und gedrängten Rede, was 
er in setner Adresse an die Wähler von Tamworth 
versprochen, daß er alle Mtßbräuche, die einer Ab! 
hülfe bedürfen, zu, beseiciqen bemüht sein und stets 
den Geist der Zeit berücksichtigen werde. Er machte 
auf die Ruhe aufmerksam, die überall im Lande 
herrsche, und folgerte daraus, daß man der ewigen 
Aufregung müde sei, die den ruhigen Arbeiter nur 
seinen Geschäften einziehe; doch verwahre er sich zu-
gleich gegen die Meinung, als ob er darin eine läs-
sige Gleichgültigkeit und Apathie sehe; „nein," sagte 
der Redner, „ich bin vielmehr überzeugt, daß diese 
Ruhe sehr gut mit der größten Wachsamkeit und, wenn 
es nöthig wäre, mit der entschiedensten Entschlossen» 
heit vereinbar ist/' Aber, meinte er. das Volt 
wolle nicht mit Gewalt vorwärts gedrängt werden, 
eS wolle sich durch keinen von Außen kommenden 
Drang fortbewegen lassen, sondern es verlange nach 
ruhiger und besonnener Abstellung der Mißbräuche. 
M i r denen, die da meinten, man könne das Mini-
sterium blvß um der Maßregeln willen, die es vor-
schlagen würde, wenn dieselben gut wären, unter-
stützen, ohne auf die Personen Rücksicht zu nehmen 
erklärte sich S i r Robert nicht einverstanden, sondern 
hielt vielmehr das öffentliche Vertrauen auf die Per-
sonen als ein nothwendiges Bedingniß für eine je-
de Verwaltung. „Nicht bloß deshalb", sagte er, 
„schenken Sie so ausgezeichneten Mannern. wie 
Lord Lyndhurst nnd S i r Iames Scarlett, I h r Ver-
trauen, weil Sie eine oder die andere von ihnen 
ausgegangene Maßregel in der Rechtspflege für gut 

und recht halten, sondern weil Sie vermöge ihres 
trefflichen und makellosen Charakters von ihnen 
überzeugt sind, daß alle ihre Handlungen einsichts» 
voll sein und von dem aufrichtigen Entschluß ausgel 
hen werden, daS zu thun, »vas sie mit gutem G « 
wissen glauben und. für recht erkannt haben." Er 
schloß mit der Versicherung, daß, wenn auch daS 
Ministerium sich jetzt noch auf keine bestimmten Verl 
pflichtungen einlassen könne, doch ein jedes Mitglied 
Hesselben sich bestreben werde, das allgemeine Ver? 
tränen zu gewinnen. Der Herzog von Wellington, 
der nach dem Premierminister das Wort nahm, 
faßte sich sehr kurz und dankte nur für das Verr 
trauen, welches wahrend der Zeit, wo er mit der 
Bildung des jetzigen Ministeriums beschäftigt gewet 
sen, von Seiten der BanquierS, Kausieute und ank 
derer Bürger von London ihm zu Theil geworden sei, 
indem er zugleich die feste Überzeugung aussprach, 
daß während dieser Periode die Interessen des Lan? 
deS in keiner Hinsicht gelitten haben dürften. 

Auf die Versammlung der Konservativen, die 
H e s t e r n in der Londontavern stattfinden sollte, um in 
tiner Adresse dem Könige eine Danksagung für die 
Ernennung des neuen MimsteriumS zu vvtiren und 
das vollkommenste Vertrauen zu der Verwaltung 
S i r R. Peel's anszudrücken, war Alles sehr ge-
spannt, und die Oppositionspartei haue es nicht an 
Machinationen fehlen lassen, um diese Absicht zu 
hintertreiben, was ihr aber nur zum Theil gelang. 
Eine ungeheure Volksmasse, von den Radikalen auft 
gereizt, drängte sich schon lange vor der für die Er» 
öffnung der Versammlung anberaumten Zeit nach der 
Taverne, um die.Säle zuerst in Besitz zu nehmen. 
Bald entstand ein so furchtbares Gedränge, daß 
man nur mit Lebensgefahr die Treppe betreten konns 
te. Um :2 Uhr wurde der Tumult noch ärger. 
Ein Theil der Anwesenden wollte die Thüren ein» 
schlagen; Andere aber schrieen: ,Nein! Nein! Keine 
GewaltthatigkeilZ damit die Tories nicht sagen, wir 
gehörten zum Janhagel." Erst um » Uhr wurde 
die Hauptthüre geöffnet, und in wenigen Minuten 
war der große Saal mit mehrere« Tausend Meni 
schen angefüllt. Weder Hr. Ward, der auf die Ad» 
resse antragen wollte, noch Hr. Grote, der Führer 
der Oppositionspartei in der City, vermochten, sich 
Gehör zu verschassen. Der Lärm wahrte über eine 
Stunde, und außerhalb des Hauses halle sich eine 
solche Menschenmasse versammelt, daß man um 2 
Uhr nicht mehr in die Nahe der Thüren gelangen 
konnte. Selbst Aldermann Farebrorher und mehr« 
re der achtbarsten Bürger mußten auf der Straße 
bleiben. Es war durchaus unmöglich, Resolutionen 
zu beschließen, bis endlich die TorieS die Versamm-
lung vertagten. Um z Uhr strömten die Reformer 
in Masse wieder nach der Londontavern, und Hr. 
Grote wollte den Vorsitz übernehmen, um Resolu-
tionen über den Zustand der öffentlichen Angelegen-
heiten zu fassen. Aber auch diese Versammlung 
mußte vertagt werden. He^r Ward hatte sich unter-
dessei, mit seinem Anhange in einen kleineren Saal 
zurückgezogen, von welchem die große Masse deS 
Volkes ausgeschlossen wurde. Dort ward ihm für 
sein gemessenes Benehmen wahrend des Tumults 
Dank votirt, und er erwiederte darauf, daß er hoffe, 
alle Anwesenden würden die eben vorgefallenen Auf» 



tritte zur Warnung dienen und ihnen zeigen, in 
welche Hände das Land fallen müßte / wenn sie 
nicht die jetzigen Minister aufs eifrigste unterstützten. 
Er machte sodann bemerklich, daß den achtbaren 
Klassen immer noch ein Mittel übrig bliebe, ihre 
Gesinnungen auszusprechen, wenn eö auch nicht in 
einer öffentlichen Versammlung geschehen könne. Die; 
ser Aufforderung folgten die Anwesenden und be-
gannen, die vorgeschlagene Adresse an Se. Maj. 
zu unterzeichnen. Um ; Uhr zählte dieselbe bereits 
5000 Unterschriften. 

Zm Börsenbericht der heutigen T i m e s heißt 
eö: „Die City wurde gestern den ganzen Tag über 
durch die Vorfälle in der Londontavern und der 
Umgegend in einem fieberisch aufgeregten Znstande 
erhalten. Der Eindruck, der davon allgemein zu« 
rückblieb, war-die Ueberzeugung, daß ein Zeder, 
der irgend etwas besitzt, welches auch seine polici-
schen Ansichten sein mögen, sich setzt beeilen müsse, 
die Adresse an den König zu unterzeichnen und das 
jetzige Ministerium zu unterstützen, weil dies daS 
einzige RettungSmittel gegen die Hcnschaft des Pö-
bels fei. Viele Personen, die sonst gewöhnlich ru-
hige Zuschauer bei den öffentlichen Ereignissen blei-
ben, entschlossen sich diesmal auch sogleich, die Ad-
resse zu unterzeichnen, als sie hörten, auf welche ge-
waltsame Weise die Verhandlungen in der London-
tavern unterbrochen worden. Zn dieser Hinsicht 
wird also jene Versammlung viel Gutes gestiftet 
haben, wenn eS auch zn bedauern ist, daß sie der 
Anlaß zu so tumultuarischen Auftritten war. 

Zm S t a n d a r d liest man Folgendes: „ D i e 
Beamten deS Schatzes und der Accise sind seit eini, 
ger Zeit eifrig damit beschäftigt, die wahrscheinliche 
Wirkung, welche eine gänzliche oder partielle Abschaf» 
fung der MalzHeuer auf die SlaatS - Einnahme aus-
üben würde, zu berechnen. Wir können den Agri-
kulturisten noch nicht mit der zuversichtlichen Hoff-
nung schmeicheln, daß die gänzliche oder partielle 
Abschaffung dieser Steuer versucht werden dürfte, 
weil noch nichts darüber entschieden ist; aber die 
Versicherung können wir ihnen geben, daß siv auf 
jede Erleichterung rechnen können, die sich nur ir» 
gend gewähren lassen wird. 

S p a n i e n . 

M a d r i d , 14. Dec. Folgendes ist die Petition 
an die Königin, welche in der Sitzung der Procu? 
radoren am 9. d. M . nun Behuf der Anerkennung 
der Unabhängigkeit der Amerikanischen Staaten, 
welche früher zu Spanien gehörten, verlesen worden: 

Seiiora! Die Procuradoren deS Königreichs, 
voll Vertrauen auf die erhabenen Absichten Elvr. 
Maj., haben es für ihre Pflicht gehalten, Zhre Auf! 
merksamkeit auf eine für den Handel und die Zndu; 
strie der Nation wichtige Angelegenheit zu lenken. 
Die Anerkennung der ehemaligen Colonien Spani-
ens, welche sich jetzt zu unabhängigen Republiken 
constttuirt haben, ist zur eben so notwendigen als 
politischen Maaßregel geworden. Die allgemeinen 
Interessen der Nation, und vorzüglich der Handel 
und die Manufakturen derselben verlangen dies. 
Die öffentliche Meinung Europa's hat sich günstig 
für diese neuen Amerikanischen Staaten ausgespro-
chen. Die aufgeklärte Regierung Ewr. Maj. kennt 

die Wichtigkeit der Vertrage, welche dieser spaten 
Anerkennung folgen müssen, und wir können ihr die 
Resultate deS hartnäckigen Widerstrebens der frühe-
ren Regierungen nicht verhehlen. Der Handel, wcl, 
eben die mächtigsten Nationen Europa's und Ameri: 
ka'S mit diesen Republiken treiben, die Mitbcwer? 
bung aller übrigen auf diesen Märkten, die freie 
Zulassung aller Europäischen und Asiatischen Waa: 
ren. dies sind Umstände, welche die Nation in eine 
ungünstige Lage versetzen. Unsre Ausschließung von 
den Amerikanischen Märkten ist sehr nachcheilig für 
uns gewesen, und die Hindernisse, welche man der 
Anerkennung in den Weg gelegt hat. berauben uns 
unferS einzigen Hülfsmittels. Das National-Gefühl 
fordert, daß in einem solchen Falle die eisten Schritte 
mit aller derjenigen Vorsicht und Aufmerksamkeit qe-
than werden, welche die edle Politik der Regierung 
Ewr. Maj. vorschreibt. Die Stimme deS Volks 
verlangt diese Maaßregel und die Wohlfahrt der 
Nation wird in eben dem Maaße wachsen, als der 
Handel, der Beförderer der Industrie, einen neuen 
Zmpuls erhält. Die stationaire Politik, welche 
einem blutigen und unglücklichen Kriege folgte, 
muß unter der Weisheit der Recnerung Ihrer erha-
benen Tochter Zjabella'S II.» aufhören, und die Na-
tion erwartet die Wiederherstellung des Fliedens und 
die Feststellung der Freundschafts- und Handels Ver-
hältnisse mit den Republiken Amertka'S. Zsabclla 
I. eröffnete die Thorne dieser Region durch eine 
glorreiche Eroberung, und dem durch die Waffen be-
schützten Handel bot sich ein unermeßliches Feld für 
seine- Specularionen dar. Zsabella II. fand die 
Thore für den Handel mit Amerika geschlossen, und 
die Nation wird ihrer aufgeklarten Regierung die 
ruhmwürdige Wiederherstellung des Friedens, der 
Freundschaft und des Handels zwischen den Spani-
ern den Amerikanern und ihre brüderliche Versöhnung 
verdanken. Verträge, die sich auf Nutzen und Bor-
then sowohl des Mutterlandes, als der neuen Re-
publiken gründen, werden beiden Nationen Gewinn 
bringen. England hat bewiesen, daß die auf gegen-
seitige Zugeständnisse gegründete Anelkennung einer 
Amerikanischen Colonie dem Mutterlande unermeß-
liche Vortheile gewährt und ihm jetzt doppelt soviel 
einbringt, als im Zahre 1774 die Colonien. Spa-
nien wird durch eine gleiche Anerkennung seinem 
Handel und seiner Industrie ähnliche Vorlheile ver-
schaffen und es werden sich dadurch neus Hilfsquel-
len eröffnen. Aus diesen Gründen bitten die Pro» 
curadoren des Königreichs Ew. Maj . ehrfurchtsvoll, 
diejenigen Maaßreqeln zur Wiederherstellung des 
Friedens und der Freundschaft- und Handels - Ver, 
Hältnisse zwischen der Spanischen Nation und den 
neuen Staaten deS Spanischen Amerika's zu ergrei-
fen, die sich mit der Klugheit und der Politik ver-
tragen. Madrid, den 24. Okt. 18Z4. (Folaen die 
Unterschriften.)" 

( S e n t i n elle.) Zur Zeit der Abreise des Ge-
nerals Alava von Madrid hatte sich Mina noch uicht 
über den Krieg in den Provinzen erklärt, und die-
ses Stillschweigen machte der Regierung 'große Be« 
sorgnisse. Seitdem hat aber Mina förmlich erklärt, 
daß er persönlich sich verpflichte, mit der Znsurrection 
zu Stande zn kommen, wenn ihm das Ministerium 
seine verlangten Verstärkungen zukommen lasse, mit 



Einem Worte, wenn es ihm die materkellen Mittel 
zn einem raschen Siege liefere. 

( I n d t c a t e u r von Bordeaux.) Zu Sorlada 
erlaubte die Langsamkeit einer Division der Truppen 
der Königin den Insurgenten, nach einem harmäcki-
gen Kampfe, in der Richtung nach Urrvz zu entflie-
hen, w^ohln man sie verfolgte, und wo sie neuerdings 
angegriffen werden sollen. Hatte diese Division auf 
dem Kampfplatze ankommen können, wie Mina ge-
hofft hakte, so märe kein einziger Mann entkommen. 

Die Quor id ienne publicirr ein Bulletin Zu-
malacarregui'S »«der daS Gefecht vom !?., das, wie 
man denken kann, von denjenigen der Generale der 
Königin in den allerwesentlichsten Punkten abweicht. 

P o r t u g a l . 
London, 26. Decbr. Aus Lissabon sind 

Briefe und Zeitungen bis zum iz. d. M . hier ein, 
gegangen. Es war in Portugal Alles ruhig und im 
besten Gedeihen. Die Maaßregeln des Herrn Silva 
Carvalho in Bezug auf die Finanzen, die Errichtung 
von Banken und andere Verbesserungen waren in 
der Depulirtenkammer durchgegangen, und man zwei-
felte nicht, daß sie die Zustimmung der PairS er-
halten würden. Portugal schien in sehr sicherem 
und friedlichem Zustande zu sein, denn alle Auslän-
der waren im Begriff, den borkigen Dienst zu ver-
lassen, und diejenigen, welche in der lehren Zeit ent-
lassen wurden, sollen alle ihren Sold vollständig 
ausgezahlt erhallen haben und mit dem Benehmen 
der Portugiesischen Negierung vollkommen zufrieden 
sein. DaS durch den Correspondenren der T imes 
verbreitete Gerücht, daß der Herzog von Palmella 
wegen zunehmender Unpopularttät sich zur Abdan-
kung werde genölhigt sehen, hatte, obgleich eS durch 
andere Berichte für unbegründet erklärt wurde, doch 
einen etwas nachtheiligen Einfluß auf die Portugie-
sischen Fonds an der hiesigen Börse. Man wollte 
übrigens ans jener Versicherung deS Lissaboner Co« 
respondenten der Times ersehen, daß auch dieser 
schon im Sinne des Herzogs von Wellington schrie-
be, bei welchem Letzteren der Herzog von Palmella 
von früherer Zeil her nicht in besonderer Gunst steht. 
Am 5. December war wegen des Geburtstages deS 
Herzogs von Leuchtenberg in Lissadon große Gala 
bei Hofe und die Stadl erl-uchtet gewesen; die Kam-
mern hielten aber ihre Sitzungen ununterbrochen 
fort, weil die Session kurz vor Weihnachten, man 
glaubte am :6. De^mber. prorogirt werden sollte. 

B e l g i e n . 
B rüsse l , 20. Dec. Die Repräsentantenkams 

mer nahm in ihrer vorgestrigen Sitzung den ministe-
riellen Gesetzesvorschlag wegen eines Fonds zur Be-
streitung eventueller Kriegekosten, milteist 10 Cent. 
Zuschlag auf alle Stenern, mit 68 Stimmen gegen 
iQ an. Sieben Mitglieder stimmen nicht mit. Auch 
wurde dem Munster des Innern ein Supplementär» 
kredit von 1,6,376 Fr. bewilligt. — Alle Milizen 
auS den Jahren i8 '8 bis 18ZO, die auf Urlaub 
sind, werden in Kurzem unter ihre Fahnen zurück 
berufen werden. Zugleich sollen alle unsre Regimen-
ter verstärkt werden, indem man die Klasse von lgZ4 
in Dienstthäligkeit setzt. Wir glauben aus Grün-
den, die sich errathen lassen, die uns gemeldete Grö-
ße dieser Verstärkung nicht bekannt machen zu dür-
fen. (Union.) ° 

D e u t s c h l a n d . 
N ü r n b e r g , ,o. Dec. (Schwab. Merk . ) 

Das Kunstleben in Nürnberg gewinnt seit einiger 
Zeit an innerer Stärke, Regsamkeit und Aufmerk-
samkeit von außen her. Die seit zwei Iahren perl 
manenten Ausstellungen im Albrechr Dürer Hause 
liefern ausgezeichnete Gegenstände aus dem Gebiete 
der Oelmalerei in allen Zweigen der Stahl- und KlU 
pferstechkunst, Erzgießerei, Bildhauerei und GlaSma» 
lerei. Wie sehr die jüngern Künstler bestrebt sind, 
den altern Kunstgenossen von wohlbegvündetem Rufe 
sich gleichzustellen, und dieses ehrenvolle Ziel zum 
Theil bereits erreicht haben, beweist unter Anderem 
auch die Thalsache, daß ein jüngerer Nürnberger 
Kupferstecher von einer angesehenen bibliographischen. 
Anstalt mit dem Stahlstich deS berühmten Abend-
mahls von Leonardo da Vinci zu dem Preis von 
zwölstausend Gulden beauftragt wurde. Die Be-
stellungen in den verschiedenen Kunstfächern über-
haupt gehen in vermehrter Zahl «ans dem Auslande 
ein; auch nimmt der jährliche Besuch kunstliebendcr 
Fremder zusehends zu. — Der Nürnbergrr Künste 
verein (früherhin zwei Gesellschaften, wovon die er-
ste oder der Verein von Künstlern und Kunstfreun-
den im Jahre 1791; die zweite, der Albrecht-Dürer-
Verein »817 gestiftet wurde) zählt dermalen zoo 
Mitglieder, darunter mehrere der ersten StaarSbeam» 
teu aus verschiedenen Deutschen Bundesstaaten und 
hochgefeierte Künstler, wie Cornelius, Dannecker. 
Rauch, Thonvaldsen u. f. w. I n seiner letzten Jah-
res; Versammlung ist die Wahl eincS ersten Direk-
tors auf den ehrenvoll bekannten Schriftsteller I)r. 
Lommel gefallen. I m nächstkommenden Jahre wird 
ein eigenes Nürnberger Blatt als Organ deS Ver-
eins erscheinen. 

B e r l i n , 29. Dec. Se. Maj. der König von 
Dänemark haben den beiden Verfassern der klaxxa 
Lelenograplnca, Herren Wilhelm Beer und v r . 
Mädler in Berlin, durch ein Schreiben des Königl. 
Dänischen Astronomen, Etatsraths Schumacher, Al-
lerhöchsteren Beifall über die nun bereits zur Hälf-
te erschienene große Mondkarte zu erkennen geben 
lassen. Eine ähnliche Auszeichnung ist unseren ge-
nannten beiden Mitbürgern im Namen der Pariser 
Akademie der Wissenschaften durch Hrn. Arago zu 
Theil geworden. 

D ä n e m a r k . 
Kopenhagen, zz. Dec. Die Kommune hat 

zu einem neuen Uiiiversitätsgebaude 90,000 Rthlr. 
hergegeben. Diese Stiftung besaß ult. i8?4 eme 
Kapitalmasse von 550,000 Rthlr. Die Akademie 
Soröe soll im Besitz eines noch bedeutend größeren 
Vermögens sein. 

Die vor kurzem beendigte Volkszählung in Dä-
nemark (mit Ausschluß ter Herzogthümer, für welche 
übrigens ebenfalls schon eine Zählung angeordnet 
ist) hat ergeben, daß die Bevölkerung sich auf 
1,22z,807 Seelen beläuft. Die Zählung von ?8oi 
gab nur die Summe von 924,974; mithin haben 
wir einen Zuwachs erhalten von 298,8z? Menschen 
oder 32 bis zz Procent. 

O e s t e r r e i c h . 
Aus Wien vom 2z. December wird gemeldet: 

Nach langem Ausbleiben aller Nachrichten von dem 
unermüdcten Oesterreichischen Naturforscher Johann 



Natterev in Brasilien sind nun vor einigen Tagen 
Briefe (mehrere scheinen in der Zwischenzeil verloren 
aegangen zu sein) von demselben aus Parä, am Aus; 
flusse des Amazonen l Stroms, angelangt. Er hatte 
die letzteren Jahre zur Durchforschung der nördli-
chen Provinzen von Rio negro, Parä und Guiana 
und eines Theiles der ehemaligen Spanischen Pro; 
vinz Venezuela verwendet. I n diesen weltschichtigen, 
wenig bevölkerten, größtentheils noch mit Urwaldern 
bedeckten Gegenden, zumal am Rio negro und R»o 
branco. hatte er wieder sehr vieles Neue von natur-
historischen und ethnographischen Gegenstanden ent-
deckt und gesammelt. Diese Gesammt̂ Ausbeute hatte 
er in 22 Kisten nebst mehreren Mustern von 
feinen Holzarten Anfangs Oktober auf dem 
Englischen Schisse „Euphemia" nach London abge-
sendet. Durch diese Sendungen erhalt auch die schon 
so bedeutende ethnographische Sammlung einen gro-
ßen Zuwachs von Waffen und Effecten aller Art und 
zwar von 24 verschiedenen Volkerstämmen. Die 
politischen Unruhen in diesen Provinzen und wieder-
holte gefährliche Krankheitsfälle, wie auch der Man-
gel eines großen Schiffes, um alle seine gesammel-
ten Naturgegenstände und die Menagerie von 1Z5 
Stück seltener Thiers aufnehmen zu können, verhin-
derte den Reifenden, früher in Parä einzutreffen, 
um noch bei guter Jahreszeit nach Europa zu ge» 
langen. Er hat daher den Entschluß gefaßt, dort 
zu überwintern und noch die Insel» Marajö und 
Caviana bis zum Cabo Norte zu untersuchen und im 
März nach Europa zurückzukehren. M i t der Rück-
kunft Natterer's ist dann diese große Expedition, die 
volle iz Jahre dauerte, und wodurch die kaiserlich 
köniql. Sammlungen so außerordentlich bereichert 
worden sind, vollendet. 

G r i e ch e n l a n d. 
Die Münchener pol»:. Zeitung schreibt aus 

N a u p l i a vom iö. Nov.: „Alle Dikasterien sind 
uun mit dem Umzüge nach Athen beschäftigt, der 
nach allerhöchster Bestimmung in dem laufenden Mo-
nate alten Styls beendigt werden soll. Die Mini« 
sterien haben mit dem heutigen'ihre Arbeiten sistirt; 
die Bu^eaux der Regentschaft werden am Decbr. 
geschlossen werden, und in de» nächst darauf folgen, 
den Tagen die Abreise des sämmtlichen Personals 
der ^Regentschaft erfolgen. Wegen der zur Zeit noch 
etwas beschränkten Anzahl tauglicher Wvhngebäude 
hat die Regentschaft fowol als die einzelnen Mini-
sterien für die Unterbringung ihres Personals Für-
sorge getroffen. Daö von Seite der Regentschaft 
Mit den Häuserbesitzern in Athen getroffene Arran-
gement, demgemäß diese 15 Procent deS Häuserwer? 
thes als Miethe beziehen, macht es den Staaisdies 
nern möglich, wohlfeilere Wohnungen zu bekommen 
als in Nauplia. wo die Häuserbesitzer durch enorme 
Miethzinse für die kurze Dauer des Aufenthaltes der 
Regentschaft in ihren Mauern sich zu entschädigen 
suchten. Um in kurzer Zeit eine hinreichende Anzahl 
zweckmäßiger und gut gebauter Wohnungen zu er-
zielen. war die Regierung mir einem hiesigen Hand/ 
lungshause in Unterhandlung getreten, welches in ei-
ner bestimmten Fiist ?2 Wohngebäude herzustellen, 
und dann der Disposition der Regent! chysr zu über-
lassen sich erbot; so wie man übrigens vernimmt, ist 
die Regentschaft nicht geneigt, die Bedingnisse dieses 

ErbietenS zu genehmigen. Durch die Verlegung des 
Regierungssitzes nach Athen wird diese Stadt, die 
auch in klimatischer Hinsicht einen wesentlichen Vor-
zug vor Nauplia hat, schnell ihrem Flore entgegen-
gehen, und die Regentschaft verabsäumt nichts, um 
diese ehemalige Wiege der Wissenschaft und Kunst 
auch in dieser Beziehung würdig auszustatten. Sie 
bat bereits die Centralschule von Aegina, eine An-
stalt, die mit den bessern deutschen gelehrten Schu-
len den Vergleich aushält, nach Athen verlegt, und 
durch Einladung mehrerer Gelehrten von anerkann-
tem Rufe für tüchtige Besetzung der hühern Lehr-
stellen gesorgt. 

W i t t e r u n g im J a h r e 1 8 Z 4 . 
Wenn das Jahr vorüber gegangen ist, so blickt 

man gerne zurück; da eS mir dem vorwärts schauen 
nicht geht, des Vorhangs wegen. Wir wollen ei-
nen Rückblick versuchen, hinsichtlich der ungewöhn-
lichen Witterung des fast verflossenen Jahres 18Z4, 
und hoffen, bei einigen unserer Leser, uns einen' 
Dank dadurch zu erwerben. 

Das Jahr i8?z endete mit einem furchtbaren 
Orkan, der durch halb Europa würhete. Am 18. 
December wurden bei Leipzig und Halle Wagen, Men-
schen und Pferde auf der Straße umgerissen, und 
in Leipzig selbst Dächer und Schornsteine herabge-
werfen. I n der Herrschaft Muskau in der Lausitz, 
welche dem berühmten Verstorbenen, Fürsten Pück-
ler gehört, lagen ganze Waldungen, wie die Saat 
vom Schnitter hingestreckt. I n Belgien, Frankreich 
u. s. w. war der Sturm ebenfalls ein großer Ver-
wüster; in Boulogne hatten, während deS Häring-
fanges zoo Kinder ihre Väter verloren; und die 
Überschwemmungen waren groß, wie seit Jahren 
nicht. I n München war der Sturm heftig wie Erd-
beben, und Donner und Blitz begleiteten ihn, einen 
Tag vor dem Weihnacht-Abend. Und zu allem die» 
fem rumorte der Vesuv, erschütterte-die Erde, über-
strömte sie mit Lava, und ließ einen dichten Aschen-
regen darauf fallen. Bei der Mvndfinsterniß vom 
26. Decbr. fand man besonders die Färbung des 
Mondes beim Austritt des Erdschattens sehr schön. 
So schied das alle Jahr mit vielem Rumor, und 
verbreitete Noch uud Tod. Man sehnte sich um so 
mehr nach dem neuen Jahr, als man geneigt ist, 
von der Veränderung auch die Verbesserung zu er-
warten. 

J a n u a r fing in einem großen Theil von 
Deutschland mit Gewitter an, und hörte man solche 
in Kassel, Hannover, Bremen, im Erzgebirge u. s. 
w. Die Überschwemmungen dauerten fort bis weit 
in diesen Monat hinein; und der Preis des Getrais 
des stieg mir dem Wasser. Dem Pfarrer von Tie-
fenbronn (Baden) guckte der Lenz recht in die Win-
terfenster hinein; denn am 1. Januar standen in 
seinem Garten gefüllte Nelken, Levkoien, Veilchen n. 
s. w. im schönsten Flor; und die Störche bezogen 
am iö. Januar in Backenheim bei Frankfurt ihre 
Sommerwohnungen; und im Rheinkreise blühten um 
dieselbe Zcit die Mandel- und Aprikosenbäume und 
Hr. Strninbel in Saalftlö schnitt am 21. Januar 
die vortrefflichsten Spargel; so daß Niemand recht 
wußte, wo der Winter sich aufhalten mogre. End-
lich, am 29. Januar kam ein blutjunger Mnter 



Abends in Hildburghausen an, und brachte gelinden 
Frost und einige Schneeflocken mit; aber der alte 
Winter war's nicht, der lebte in Petersburg damals 
streng und heftig, und fuhr sogar zur Veränderung 
in der Zeit zu Palermo mit Schlitten. 

Am 14. und ,5. Februar waren in 'Genua, 
Modena, Mailand u. s. w. heftige Erderschütterun-
gen und Glockentürme stürzten ein, und Kirchen 
und andere Gebäude wurden stark beschädigt. Zm 
März waren wieder fürchterliche Stürme, die kleine 
Insel Usedom in der Ostsee wurde fast überschwemmt, 
und bei Elbing der kleine Fluß so hoch getrieben 
vom Wind, wie man ihn nie sah. I n Rom war 
daS Welter den Februar und halben M ä r z hin» 
durch so wunderschön und trocken gewesen, daß man 
für daS Getraide fürchtete. Die Stuttgarter klagten 
im A p r i l über die kalten Nächte, die ihre Virn» 
baumblüthen schon vier Wochen nicht zum Aufschla-
gen kommen ließen; aber eS änderte sich bald, denn 
am 17. M a i waren dort schon reife Erdbeeren und 
Kirschen auf dem Markt, und die Trauben blühten 
überall. Aber in der Haardt-Gegend ging's den 
Trauben vier Tage früher nicht so wohl, denn es 
kam ein HagekWetler und zerschlug die Weinberge 
um Forst, Deidesheim, Ruppertsberg u. s. w. ganz 
und gar. und brauchte dazu nur 5 Minuten Zeit. 
Ebenso wachte er'S in Franken, Datlelbach, Volkach 
und Eschendorf. Der Frühling kam übrigens auch 
früh bei uns, und hörte man schon im April bei 
Riga den Kuckkuck, und die Schwalben flogen, und 
Saat und Wiesen standen im schönsten Grün. Ende 
Ma i stellte sich an vielen Orten der Frost plötzlich ein, 
und i>n Sachsen erfroren damals Bohnen und Gur» 
ken.ja sogar daS Kartoffelkraut; bei Nürnberg ge-
schah derlei am 29. Mai. Der sogenannte Höhens 
rauch überzog am 2z. Mai bei heftigem Nordwind 
die ganze Gegend bei Basel, und blieb dort z -— 4 
Taqs. Während des Z u n i ' S zeigten sich hm und 
her Gewitter, denen Stürme folgten. I n Deutschs 
land wurden in dieser Zeil Raupen und Käfer sehr 
häufig, die den junaen Früchten schadeten. Der 
Vesuv war in dieser Zeit noch immer unruhig; fünf 
neue Ocffnungen halten sich in seinem Krater gebil-
det, die oft Lava und glühende Steine auswarfen. 
Zwei mächtige Feuerströme sah man fortwährend den 
Berg hinab sich ergießen. Die Klagen über Dürre 
und Wassermangel wurden im Juni und J u l i im-
mer häufiger; die Fluren trockneten und die Wasser-
mühlen standen still; aber der Wein hielt sich gut 
bei diesem Sonnenseuer, und in den Rhein- und 
Maingegenden waren die Siöcke fast bis zur Ue-
berwst behängt. Zn Hemsbach, an der Bergstraße 
fand man schon am 2. Ju l i reife Trauben. Mitte 
Jul i war die Erndte in Süddeutschland in vollem 
Gange; und der Vesuv tobte, wie seit »822 nicht. 

I m August fanden sich viele Gewitter ein, 
mehrmals von Wolkenbrüchen begleitet; und die 
Cholera meldete sich in Madrid. Mäuse und Rau-
pen zehrten vieler Orten mit an dem Erntesegen; 
um Heidelberg fing eine einzige, nicht gar große 
Dorfgemeine 20,000 Mäuse. Auch Ha^elschlag fehlte 
in diesem Monat nicht. I n der Gegend von Ro-
stock fiel der Hagel ;v Minuten lang unausgesetzt, 
und waren die Schloffen von der Größe eines Hüh-
nereies; am nächsten Nachmittag lag er noch zwei 

Fuß hoch zwischen den Häusern und in den Fürs 
chen. Auch liefen Klagen ein auS Rheinbaiern, daß 
die Sonnengluth, die Mäuse und Heuschrecken nichts 
bestehen, nichts auskommen lassen. Die Kartoffeln 
vertrockneten vieler Orten. Auf den türkischen I n -
sein des ArchipelaguS breitete sich die Pest aus, und 
in der Bretagne so wie in Gothenburg zeigte sich 
die Cholera; und in Ir land war ein Erdbeben. Aber 
der Wein ließ so viel Segen erwarten, daß man um 
die nöthigen Fässer besorgt war. Wassermangel war 
in der Alp-Gegend Würtembergs so groß, daß die 
Bewohner stundenweit darnach gehen müssen. Die 
Hitze und der Höhenrauch wurden aus Schlesien so 
beschrieben, wie wir sie hier kennen gelernt haben. 
Die Cholera zeigte sich auch in Spanien und Gi-
braltar. Hin und k>er blühten Apfelbaume undAka-
zien und die Nachtigallen fingen an zu schlagen. 
I n Reutlingen wurde am 28. August der erste neue 
Wein getrunken. I n Rom fürchtete man die Cho« 
lera. Eine gute Erndte hat man in England ge-
macht; auch in Italien stand eS gut um Getraide 
und Wein; nur daS Oel stieg im Preise. 

Der August war in den letzten Tagen mit ei! 
nem furchtbaren Sturm in die Alpen eingefallen; 
die Wasser stiegen schnell und viele Menschen haben 
daS Leben eingebüßt. Der 26. und 27. August ma-
chen in der Wettergeschichte dieses Sommers großes 
Aufsehen. Man fand, baß in diesen Tagen die Ge-
Witter, waS sonst nicht ihre Art ist, eine große Com 
fpiration durch ganz Europa gemacht hatten; zu der-
selben Zeit, wo sie fast durch ganz Deutschland wü-
chsen, richteten sie w Frankreich große Verwüstungen 
an, zerstörten drei Eisenbahnen im Seine-Departe-
ment und zerrissen Straßen und Felder in Tyrol 
und der Schweiz; — zu derselben Zeil am 26. Aug. 
Abends war in Potschep, im Russischen Gouver? 
nement Tschei nigvff, ein Gewitter, wie man eS noch 
nicht erlebt hatte. Vögel und größere Thiere tvuri 
den vom Hagel getödtet und Menschen schwer ven 
wunder. An demselben 26. August stürzte der neue 
Krater deS Vesuvs ein, und der Berg spie einen 
Lavastrom auS, der eine halbe Stunde breit war; 
am -3. August wüthete Tag und Nacht zwischen 
dem Harz und der Ostsee ein Sturm, der die stärkl 
sten Bäume umwarf. 

Anfang Septembers blühten hm und her 
wieder Obstbäume, namentlich in Klein-Welke, bei 
Bautzen. Am 20. September traten schon hie und 
da Nachtfröste ein. Aber die Wein-Erndte geht lm 
stig ihren Anfang entgegen, und alle Anstalten sind 
gemacht, diesen Freudenspender uud Sorgenbrecher 
zu empfangen. I m Würtembergschen hat einer ge« 
zählt, daß es vom Ende April bis Ende Septembe? 
nur 26 Mal geregnet hat. I n Oesterreich hat man 
bei Wien 18000 Eimer Wein geerndtet; sonst höch« 
stenS 8000 Elmer; und in Zürich rechnete man auf 
zoo,ooo Saum Wein. schon nach dem gewöhnlichen 
Preise 7,000,000 fl. an Werth. 

Ein emsiger Wetterbeobachter, der v r . Schnett 
der in Fulda, hat gefunden, daß dort die mittlere 
Temperatur des Septembers 21 Grad gewesen sei, 
d. i. so, wie sonst in Algier, Kairo und den kanat 
tischen Inseln, wo die Datteln zeitigen; da set'S 
keine Kunst, wenn die Bäume noch einmal blühten. 
I n Hannover bemerkte man am s6. September ei 



nen dichten Nebel mit Schwefelgeruch, in dem Lum 
gensüchtige kaum zu athmen vermochten. 

Am 5. Oktober hat ein Gastwlrth zu Ebern, 
in Vaiern, in seinem Garten zum zweiten Male 
in diesem Jahre Obst geerndtet, nemlich vier ganz 
reife Pflaumen, ein in dortiger Gegend, nach Ausl 
sage der ältesten Leute, noch nie stattgefundenes En 
eigniß. Die zweite Frucht war zwar etwas kleiner 
als die erste, derselben aber an Güls vollkommen 
gleich. I n Riga ist gerade mit dem ersten October 
der Winter eingezogen; es fiel ziemlicher Schliee und 
das Thermometer stand auf 0. 

Am zc>. October Abends fiel bei Hildburghan? 
sen eine Feuerkugel, die unmittelbar nach ihrem Er-
scheinen in viele sprühende Stücke zerplatzte; für die 
Meteorologen war eS interessant, daß der ganze Him-
mel rein und wolkenleer war, und daß die Feuerku? 
gel gerade auS dem einzigen lichtweißen Wölkchen 
fiel, daS etwas nördlich vom Jupiter stand. 

Der Uebergang vom heißen Sommer zu Schnee 
und Wittlerstürmen geschah sehr plötzlich im October. 
Schon im Anfang desselben wechselte die Erde in 
Ostpreußen ihr zweites FrühlingSkleid mit dem war: 
men Winterpelz. Die Gartengewachse, Futtelkräu-
rer und Kartoffeln erfroren bei starkem Neif. An 
der Nordküste würheten heftige Stürme, am 18. Oc-
tober und den darauf folgenden Tagen kehrten allein 
nach Hamburg sieben durch den Sturm beschädigte 
Schiffe zurück. Bei Cuxhafen war daS Wasser durch 
den Wind an 20 Fuß gestiegen. I n der Ferne sah 

. man umgestürzte Schiffe auf dem Meere treiben, 
eine Menge Aepfel schwammen herum und eine 
Flasche mir einem Briefe überbrachte das letzte Le-
bewohl eines gescheiterten CapirainS. Aehniiche Kla-
gen kamen ans Holland und Belgien. Bei Ant-
werpen durchbrach die Scheide, vom Winde hoch 
aufgelhürmt, mehrere Deiche, überschwemmte weite 
Landstrecken und tyat großen Schaden. Hunderte 
von Arbeitern mußren überall dem furchtbaren Ele-
mente entgegenarbeiten. Die Stürme vom 15. bis 
18. October scheinen wieder durch ganz Europa ge-

gangen zu sein; in Krakau spürte man am 15. ein 
Erdbeben, daS noch starker in Wtelicza, in Gallizien 
war, wo bekanntlich daS größte Steinsalzwelk in 
der Welt ist. I n Bremen hat in der Nackt vom 
zz. bis zum 24. October ein Sturm gewüchet, wie 
er dorr noch nie erlebt worden. Fünf schwere Ge-
witter drängten sich; zwischen daS Knattern und 
Prasseln des Hagels, der in dichten Massen an die 
Fenster schlug und das Heulen des Sturmes, schmet-
terte und krachte der Donner in entsetzlichen Schlä-
gen; bald ertönten auch die Brandglocken, denn der 
Blitz hatte an mehreren Orten in der Umgegend ge-
kündet. 

So weit reicht dieser, aus der Dorfzeitung ge-
nommene Bericht, welcher dazu dient, eine nicht un-
interessante Vergleichung mit der Witterung in un-
seren Provinzen anzustellen. 

Wissenschaftliche und Kunstnachrichten. 
A. Krügers D io ramen u. f. w. in Dorpa t . 

Wer gern einen hohen Standpunkt einnehmen 
möchte, — wer sich in der Welt umzusehen 
wünscht, — und wer hatte wenigstens dazu 
nicht Lust? — , dem möchte sich hier in den von 
Herrn Krüger eröffneten T h u r m um sichren eine 
wohlfeile, bequeme und sichere Gelegenheit dazu dar-
bieten. Es sollen in diesen Petersburg Rom, Am-
sterdam, Mailand, Coblenz, Ehrenbreitstein, Algier 
n. s. w. zur Ansicht gebracht werden. Vor allen lobt 
man ein Nuiidgemalde von Berlin, die getreue 
Nachbildung eines BildeS, das der in Nußland so 
beliebte Künstler, der Professor Krüger für Se. 
Katser l . Majestät verfertigte. I n Libau, Mirau 
und Riga, haben jene Schaustücke, wie die öffentli-
chen Blätter versichern, Beifall gefunden. Herr 
Krüger, ein Verwandter des eben genannten berühm-
ten MahlerS, ist aus Berlin, und schon daS könnt 
te ihm gewissermaaßen zur Empfehlung gereichen, 
denn unwillkührlich werden wir an GropiuS und 
EnSlin erinnert. Nun wir werden sehen, was ihr 
Landsmann zu leisten vermag! 

VVsaren - (^ourse vom 21. vooemlzor 1834 in 
kbl . Lanco-^ssiZnationen. 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. i. 

I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von einem Kaiserlichen Universitäts! Gerichte zu 

Dorpal werden, nach §. i zy der Allerhöchst bestätigten 
Staluten dieser Universität und §. 77 der Vorschriften 
für die Studierenden. alle Diejenigen, welche an den 
Herrn Dokror der Medicin: James Schmidt; den 
Herrn Magister der diplomarischen Wissenschaften: 
Georg v. Brewern; die Herren Candidaten der Rech? 
te: Alexander Sengbusch und Alexander Weyrich; 
die Herren graduirten Studenten der Theologie: 
Eduard Seesemann, Eduard Ahrens, Otto Mylich u. 
Carl Friedrich Frühauf: den Herrn graduirten Stu-
denten der Rechte: Alexander Frese; den Herrn gra-
duirten Studenten der Diplomatie: Serqei Prokot 
fieff; die Studierenden der Theologie: Carl Stelz, 
Carl Nerlich und Joseph Kohlreiff; die Studieren! 
den der Medicin: August Görtz, Franz Holmbladt u. 
Magnus Löwenstein; den Studierenden der Philoso, 
phte: Carl Teichmann; so wie an den verstorbenen 
Herrn graduirten Studenten Stepan Nostowzew u. 
an den .verstorbenen Studenten der Medicin: Carl 
Hartmann — auS der Zeil ihres Hierseins aus in 
gend einem Grunde herrührende legitime Forderung 
gen haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen 4 
Wochen a ljgto, sub xoena xrseclusi, bei diesem 
Kaiserl. Universitäts »Gerichte zu melden. 

Dvrpat, den 21. Dec. 1834. 
Reetor Moier. 
C. v. Witte, Notair. 

Ein löbliches Voigtei- als Weltgericht der kai-
serlichen Stadt Dorpat sieht sich durch den bevorste-
henden Januar-Markt veranlaßt, wiederum allen 
denjenigen, die solches angeht, hiermittelft in Erin-
nerung zu bringen, wie in Folge hochobrigkeitlicher 
Vorschrift Mieth-Contrakte zwischen hiesigen Einwoh-
nern und fremden Kaufleuten, wie auch sonstigen 
den Markt beziehenden Personen wahrend des Ja-
nuar-MarktS, auf dem gesetzlichen Stempelpapier 
abgeschlossen und bei Vermeidung einer Pon von 25 
Rubeln V . A . , zum Besten der hiesigen Armenan-
stalten, hiersclbsi producirt werden sollen. 3 

Dorpat-RathhauS, am 24. Dec. 1834. 
I m Namen und von wegen ES. löbl. Voigtei-

alS WettgerichtS der kaiserl. Stadt Dorpat: 
d. Z. Vorsitzer, Rathsherr C. v. Cossart. 

R. Linde, Secr. 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 

Dorpat wird hiermittelft bekannt gemacht, daß das 
zum Nachlaß deS weiland hiesigen Kaufmanns Jakow 
Feodorow Kriwzow gehörige, im dritten Stadttheile 
unter Nr. 16 belegene Wohnhaus nebst Appertinentien 
zum öffentlichen AuSbot gestellt, und dazu der Licita-

- N a c h r i c h t e n . 
tionstermin auf den 24. Januar 1335 anberaumt 
worden. ES werden demnach Käufer hiermittelft auf-
gefordert , sich an gedachtem Tage und an dem als-
dann zu bestimmenden Peretorge, Mittags um 4 Uhr, 
im Sessionszimmer EineS Edlen RatheS einzufinden, 
ihren Bot und Ueberbot zu verlautbaren und alsdann 
abzuwarten, waS wegen des Zuschlags ferner verfügt 
werden wird. 3 

Dorpat-RathhauS, am 28. Dec. 1834. 
I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Juftizbürgermeifter Helwig. 

Ober-Secr. Zimmerberg. 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Vert 
rvaltung hieselbsi.) 

Bekanntmachungen. 
Mi t den? Anfange deS JanuarmonatS beabsich-

tige ich eine Schule für junge Mädchen auS den ge-
bildeten Standen zu eröffnen, in der nebft den erfor-
derlichen Wissenschaften, auch in der französischen 
und russischen Sprache Unterricht ertheilt werden wür-

.de. Auch bin ich bereit, einige Kinder bei mir in 
Pension zu nehmen. Der Bedingungen wegen be-
liebe man sich zu melden im Architekt Siegelschen 
Hause an der S t . Petersburger Straße. 

Verw. Titulairrathinv. Romberg, geb.v. Müller. 

Gut-Verkauf. 
Ein in der Nahe von Dorpat belegenes Gut ist 

zu verkaufen. Kaustiebhaber belieben sich der Nach-
weisung wegen in der ZeirungS-Ei-pedition zu erkun-
digen. 3 

Zu verkaufen. 
Auf dem Gute Brinkenhof, im Wendenschen 

Kirchspiele, ist noch eine Partie gut ausgebrannter 
Ziegelsteine zu verkaufen. 3 

Zu vermischen. 
Lokale zu Buden zum bevorstehenden Jahrmarkt 

sind zur Miethe zu haben in der Stadt London. 3 
I n meinem neuerbauten steinernen Hause ist in 

der untern Etage ein großer Saal nebft zwei aneinan-
derhangendcn Zimmern, zur Aufstellung eines Waa-
renlagerS, für die bevorstehende JahrmarktSzeit zn 
vermiethen. I . A. Pabo. 3 

Abreisende. 
Elisabeth Johansohn wird in vierzehn Tagen 

nach Rußland reisen. Dorpat, den 2. Jan. 1835. 
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Inländische Nachrichten: St. Petersburg. — Riga. — Pcrnau. — Ausländische Nachrichten: Frank-
reich. — Großbritamen und Irland. — Spanien. — Holland. — Schweiz. — Deutschland- — Italien. — Wissen-
schaftliche und Kunstnachrichten. — MiScellen. 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 27. Dec. Mittelst Zll< 

lerhöchsten Rescripts vom 6. Dec. haben S . M . 
der Ka i se r dem wirklichen StaatSrath Rückmann, 
für ausgezeichneten Diensteifer, den K.K. S t . S ta -
n i S l a u s » O r d e n ister Klasse A l l e rgnad igs t 
zu verleihen geruht. 

Dem Kommandeur des Jaroslawschen Batail» 
lonS der innern Wache, Major Zöge von M a n -
t e u f e l , welcher sich zur Armee rechnet, ist sür aus» 
gezeichneten Diensteifer A l l e rqnäd igs t der S t . 
W l a d i m i r o r d e n 41er Klasse verliehen worden. 

Der S t . W l a d i m i r - O r d e n 4 te rC lasse 
ist verliehen, sür Diensteifer: dem Tisch-Vorsitzer beim 
Stabe des Corps der Wegecommunication. Collegien-
Assessor P a u l B ö h m ; für z 5jährigen untadelhaf-
ten Dienst im Klassenrange: dem Vorsitzer der Kau? 
kasischen Provmzialregierung, V a r o n T a u b e ; 
dem Oberbereiter vom Etat des Hofstalls, Wirklichen 
StaatSrath Theodor I en ne^1'«lin<;); dem Kom-
mandeur der Kijewfchen Artillerie-Garnison An« 
d re i M e l i n ; dem dürptschen Kreis-Kommissar, 
C a r l von Hehn ; dem gewesenen Director des 
Taganrogschen Kommerz - Gymnasiums. A d o l p h 
M a n n e ; dem Operateur von der Jaroslawschen Me» 
dicinal»Verwaltung, Theodor Weber : dem Aufset 
her des Hospitals vom Leibgarde Ulanenregiment 
wie auch vom Leibgarde reilenden Grenadierregiment, 
J o h a n n Hübne r . 

S t . P e t e r s b u r g . 28. Dec. Am 25. Dec., 
als an dem Tage der Geburt Christi und der Be» 
freiung Rußlands von dem semdkichen Einbrüche im 
Jahre 1812, wurde in der Hos-Kathedrale des Wink 
ler-PalaiS, in Gegenwart I I . M M . des Ka i se rs 
und der K a i s e r i n , I I . KK. HH. deS Thron» 
f o l ge r s Cesare witsch und der G r o ß f ü r s t i n n e n 
M a r i a und O lga N i k o l a j e w n a , so wie auch 
S . D . des Prinzen Pe te r von Oldenburg, Gottes! 

Nach Beendigung der Liturgie, wurde 
!?°^^M^'opolit Seraphim und den Mitqliedern deS 

Dankgebet, mir Kniebeugung, ver» 
^ 5 ^ waren zugegen: die zum 
Hofe gehörigen Personen, die Minister, Senateure. 
,«^s Stabs» und Ober-Offiziere so 

auch der Armee und der Flotte 
Standespersonen beiderlei Geschlechts, 

die bei Hofe Zutritt haben. 

Auch war Parade in den Sälen des Winter» 
PalaiS und in der Portrait? Gallerte der Russischen 
Generale, wclche an dem Kriege von 1812, iZr? 
und 1814 Theil nahmen. Diese, von S . K. H. 
dem Großfürs ten M i c h a i l Paw low i t sch com-
mandirte Parade, bestand vorzugsweise aus solchen 
Individuen, welche die Medaillen zum Gedächtniß 
des Iahres 1812 oder für die Einnahme von Paris 
besitzen/ mit Hinzufügung von Rittern des Militär» 
Ordens. Die demgemäß aus den verschiedenen Gar» 
de-Negimentern auSgehobenen Krieger waren in der 
Portrait-Gallerie, dem großen Saale, dem Vorsaale, 
dem Feldmarschallssaale und dem weißen Saale 
vertheilr. 

Um halb eilf Uhr verkündete die Musik aller 
Regimenter die Ankunft S . M . des K a i s e r s . 
Der Monarch geruhte die Reihen der Truppen zu 
durchgehen und dieselben zu begrüßen. 

Um i i Uhr begaben Sich I I . M M . der Kai» 
ser und die K a i s e r i n in die Kirche, bei welcher 
Gelegenheit die Truppen Ihnen auf die gewöhnliche 
Weise die HonneurS abgaben. Nach Beendigung 
deS Gottesdienstes in der Hofkirche, begaben Sich 
I I . M M . , der Geistlichkeit folgend, durch das Ap» 
partement der Staatödamen und den weißen Saal 
in die Portrair-Gallerie: wobei die im weißen Saale 
aufgestellten Truppen, abermals und mit Musikbe? 
gleitung, die Honneurs abgaben. 

I n der Portrait-Gallerte, wo die Individuen, 
welche an dem Krieqe von 1812, 181Z und 1814 
Theil genommen hallen, versammelt waren, wurden 
fürs Wohl des ganzen Ka i se rhauses wie auch 
deS Russischen Heeres und zum Gedächtniß des in 
Gott ruhenden Ka isers A lexanders I - , Gebete 
gehalten. S . M . der Ka iser nahm hierauf alle 
Truppen, — deren Fahnen und Standarten vom 
Metropolit mit Weihwasser besprengt wurden, — in 
hohen Augenschein, und geruhte denselben Seine A l? 
ler höchste Erkenntlichkeit an den Tag zu legen, 
worauf S . M . sich in S e i n e Appartements zurück» 
zog. Die Ceremonie wahrte bis nach i Uhr Nach» 
mittags. Abends war die Stadt erleuchtet. 

Allerhöchste Tagesbefehle vom 19.Dec. 
Der Obristlieutenant B a r o n Sacken z, vom Finn» 
ländischen Dragonerreqiment, wird, einer Wunde we» 
gen, als Obrist, mit Beibehaltung der Uniform und 
feines ganzen GehaltS als Pension, deS Dienstes 
entlassen. 



Der Obrist VZuitsch, vom Korps der GenSdars 
werte, wird Krankheitshalber, mit Beibehaltung der 
Uniform und voller Pension, gemäß den Statuten 
vom 6. Dec. 1827, des Dienstes entlassen. (Per.Z.) 

R i g a , 29. Dec. Vom diriqirenden Senat ist, 
am 18. Okt. d. Z . , unserm Mitbürger. Herrn Z . 
H. Zigra, die Würde eines Ehrenbürgers erlheilt 
und von der hiesigen Gouvernementsregierung am 
gestrigen Tage demselben daS Diplom übergeben 
worden. (Zuschauer.) 

P e r n a u , 15. Dec. Am i l . d. M . ward die 
hiesige Rhede vom Eise bedeckt und somit die Schift 
fahrt für dieses Jahr geschlossen. Der Strom war 
schon einige Tage früher zu Yassiren, nachdem er 
durch das fortwährend staltgehabte Thauwetter meh-
rere Mal feiner Eisdecke sich entledigt hatte. Die 
Cvmmunication mit dem jenseitigen Ufer ist aber 
trotz dem fast gar nicht unterbrochen gewesen. An? 
gekommen sind während der Navigation: vom AuSl 
lande 55 Schiffe; aus inländischen Hafen 20 Schift 
fe und 49 Küstenfahrer. Abgegqngen: nach dem 
Auslande 54 Schisse, nach inländischen Häfen 20 
Schiffe und 52 Küstenfahrer. Der Werth der bis 
zum isten d. M . eingeführten vom Zoll bereinigten 
Waaren, beträgt 344,290 Rbl. 40 Kop. und der 
ausgeführten i,68z,8o6 Rbl. «7 Kop. Vis zu die» 
ser Zeit sind an Revenüen eingeflossen 208,918 Rbl. 
95 Kop. B . A. und 2519 Rbl. 54 Kop. S . M . 

(Pern.Wochenblatt.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 2z. Dec. Zn einem Privatschreiben 
aus P a r i s vom 21. Dec. (in Frankfurter Blättern) 
heißt es: „Man spricht von einem diplomatischen 
Manifeste, das Lord Wellington an alle auswärtigen 
Höfe gerichtet habe, und welches vorgestern im Ka< 
dinet der Tuilerien eingetroffen wäre. Lord Welling? 
ton, heißt es. entwickelt darin die Prinzipien, nach 
welchen die Administration, zu der er gehört, in den 
auswärtigen Angelegenheiten zu handeln beabsichtigt; 
er soll sich aber nickt deutlicher ausdrücken, als es 
S i r Robert Peel in feiner Adresse an seine Kom-
mittenten thur." 

Es scheint keinem Zweifel mehr unterworfen, 
daß Lord Heytesbury (ehemals Si r William A'Court) 
als englischer Botschafter hierher gesendet wird. 
Dieses ist einer der Gründe des Weichens der Course. 
Unterrichtete Engländer zweifeln sehr an der LebenSt 
fähigkeit des neuen Ministeriums. Besonders vereis 
nigen die DissenterS aller Farben sich jetzt mit den 
politischen Oppositionen, deren Extreme sich auffallend 
nähern, seit die Auflösung des Parlaments beinahe 
gewiß ist. — Hier hatte man viel über eine Reise 
nach Wien glossirt, welche Fürst Talleyrand im 
Sinne haben sollte. Das Ganze beschränkt sich auf 
eine Reise der Frau v. Dino, welche ihre Tochter 
in Wien verheirathen will. — Noch nie war das 
Publikum so theilnahmölos bei den Sitzungen der 
Kammer als jetzt. 

P a r i s , 24. Dec. Man sprach heute, obwohl 
unbestimmt, von einigen Truppenbewegnnqen nach 
der. belgischen Gränze; man weiß nichts Offizielles 
darüber. Indessen ist es gewiß, daß man in Bel-
gien sich viel vom Kriege unterhält, und ihn fürch-

tet. Auch ist wohl gewiß, daß wenn Feindseligkeiten 
ausbrechen sollten, dies das Zeichen zum Wiederein-
tritt des Marschalls Soult in das Ministerium sein 
würde. 

Es ist jetzt beinahe zuverlässig, daß die To? 
ryverwaltung nächster Tage daS Parlament auflösen 
will. Sie vervollständigt sich einstweilen durch Er: 
nennung sehr extremgesinnter Beamten, und eS leuchs 
tet überhaupt auS vielen Zeichen hervor, daß man 
sich auf S i r Robert Peel'S Versprechungen wegen 
Vertheidigung der Reform, und für ehrliche Aus! 
führung sämmtlicher auswärtigen Verpflichtungen, 
nicht allzu fest verlassen darf. Sehr lange dürfte 
freilich, nach der Meinung der meisten Engländer, 
die Macht der TorieS nicht dauern; vor der Hand 
indessen nimmt deren Ernennung, so wie die zahlreit 
cher werdenden politischen Versammlungen, in Groß» 
britanien und besonders in Ir land, nebenbei endlich 
die Rüstungen Hollands, die Aufmerksamkeit der 
Franzosen so sehr in Anspruch, daß man die inläns 
dische Politik vergißt. 

(Cour ie r . ) Man erzählt, daß nach der 
Pairss Sitzung in der Sache des National der 
Kronprinz den Präsidenten der Kammer aufge-
sucht und ihm sein großes Mißfallen in Betreff 
der ihm bei der zweiten Unterbrechung der Verthei-
digungSrede des Herrn Carrel entschlüpften Aeußes 
rungen ausgedrückt habe. Er fügte bei, daß beinahe 
zc> andere PairS eben so tief wie er verletzt, und 
wie er bei Verlesung des nächsten Protokolls geson« 
nen seien, ihre Entlassung zu geben, wenn diese 
Aeußerungen nicht zurückgekommen würden. Der 
Präsident versuchte Anfangs den Prinzen von sei) 
nem Entschlüsse abwendig zu machen, da er aber sah, 
daß dies nicht gelingen wollte, so suchte er im 
Schlosse Hülse. Man behauptet, eS seien lange 
und hitzige Erklärungen vorgefallen, und eS sei dann 
ein Auskunftömitttl vorgeschlagen und angenommen 
worden. Man kam überein, daß die Stelle, wo 
von der Solidarität der Akte der Pairie die Rede 
ist, im Moniceur modifizirt werden solle, und daß 
man darauf Acht haben würde, daß in den ministes 
riellen Journalen dieselbe Aendernng vorgenommen 
werde, damit die abweichende Angabe der andern 
Zomnale keinen authentischen Charakter habe, und 
man ihr nötigenfalls widersprechen könne. DaS 
Journal des DöbatS hatte leider die unselige Phrase 
dennoch gegeben. 

Ein hiesiges republikanisches Blatt, der Refo« 
mateur, das erst seit kurzem besteht, hat sich offen 
gegen daS Duell erklärt, und seine Unhaltbarkeit vor 
der Vernunft gezeigt. Das ist nun freilich nichts 
Neues; aber die Redaktoren dieses Blattes haben 
zugleich den Much (?) gehabt, jenem Reste einer barbas 
tischen Vorzeit durch die That gegenüber zu treten, 
und zu erklären, daß sie von nun an keine Heraus-
forderung mehr annehmen würden, dagegen stets be-
reit seien, ihre Streitigkeiten vor ein gewähltes 
Schiedsgericht zu bringen, und sich dem Urtheile 
desselben zu unterwerfen. 

(Teinps.) Ein Botschafter der heiligen Allianz, 
der durch die Feinheit seiner Bemerkungen sehr be; 
kaiint ist, sagte vor einigen Tagen ans Anlaß der 
Verurtheilung des National: ,Die Pairie würde 
viel mehr Geschicklichkeit an den Tag gelegt haben. 



wenn sie sich begnügt halte, Herrn Rouen mit einer 
warnenden Ermahnung abgehen zu lassen, als ihm 
so grausame Strafe aufzulegen. Welche Politik 
kann darin liegen, einen Mann mit Gefangniß und 
Konfiskation zu strafen, der nur Geschichte, aber 
harte und wahre geschrieben hat. 

P a r i s , 25. Dec. Die Pairskammer hat ge-
stern wieder zwölf wegen der Vorfalle zu ArboiS und 
2v wegen derer zu Paris Angeschuldigte außer An-
klagestand versetzt und ihre Freilassung verfügt. Von 
denjenigen, die der General-Procureur der Weisheit 
der Kammer anheimgestellt hat, ist nur noch über 
15 zu entscheiden. 

Die Subscription für den N a t i o n a l hat. be» 
reitS tn seinem Bureau und in dem des Bon SenS 
die nöthige Summe erreicht, abgesehen von den 
Sammlungen, welche mehrere Departementalblätter 
veranstaltet haben. Der National erklart heute, daß 
er die ihm von seinem Advocalen, Herrn Cremieux, 
im Namen eines Unbekannten zugestellten 1000 Fr., 
da Herr Cremieux den Schleier nicht lüften zu könt 
nen geglaubt, zurückgegeben habe. 

I n dem Bericht, welchen Herr Dumon gestern 
in der Depulirrenkammer über den für die PairS-
kammer zu erbauenden neuen Saal abgestattet hat, 
wird gesagt, der Bau eines definitiven Saales, wie 
die Commission ihn vorschlage, werde sechs, der ei-
nes provisorischen, wie das Ministerium ihn beab-
sichligt, drei Monate erfordern. Die Commission 
spricht den Wunsch aus, daß der Proceß durch den 
Bau nicht verzögert werben möge; eS ist aber schwer 
einzusehen, wie diesem Wunsche gewillfahrt werden 
soll. Die politische Beziehung des Entwurfs wird 
ganz am Schlüsse des Berichts mit den wenigen 
Worten abgethan, baß die Amnestiefrage, bereits er-
örtert in den feierlichen Explikationen, mit welchen 
die Session eröffnet worden, durch die Berathung 
und den Beschluß der Bureaux erledigt scheine, so 
daß der Commission nichts übrig bleibe, als sich dem 
von der Kammer so deutlich ausgesprocl enen Gedan-
ken zuzustellen. Diese Aeußerung stunmt wenig mit 
der Aufforderung des Journal des DebatS, daß die 
Zurückweisung der Amnestie-Vorschläge durch die 
Bureaux keinen andern Sinn gehabt habe, als den 
der Achtung vor der Königs. Prärogative, welche 
durch eine förmliche Initiative der Kammer in die-
ser Sache beeinträchtigt scheinen könnte, ohne daß 
man die Diskussion der wichtigen Frage habe besei-
tigen wollen. 

ES sdllen auf außerordentlichem Wege Nachrich-
ten aus Madrid gestern hier eingetroffen sein, denen 
zufolge auch nicht im Entferntesten daran zu denken 
ist, daß am 1. Januar 18Z5 irgend eine alte Divi-
dende der spanischen Fonds ausgezahlt werden wird. 

P a r i s , 27. Dec. I n der gestrigen Sitzung 
des PairsgerichtShofeS ist die Entscheidung über die 
letzten i ; Angeklagten, deren Schuldlosigkeit oder 
Strafbarkeir seinem Ermessen anheimgesteilt worden 
war, erfolgt, und zwar in der Art, daß diese Ange-
klagten unverweilt wieder auf freien Fuß gesetzt wer-
den >ollen. 

P a r i s 28. Dec. Der Mvniteur enthält, in 
semem heutigen Blatte, einen Bericht des Iustizmi-
nisters an den König, worin mit Beziehung auf die 
bekannte FeuerSbrunst in Mont St . Michel und den 

thätigen Beistand, den die politischen Gefangenen 
daselbst zur Dämpfung derselben geleistet haben, eine 
vollständige Begnad igung dieser Gefangenen, 27 
an der Zahl vorgeschlagen wird. Sie waren, wegen 
Theilnahme an den Auftritten vom 5. und 6. Juni 
18Z2, oder an den Unruhen in den Westdepartements, 
theilö zum Tode (auf dem Wege der Begnadigung 
tn lebenslängliche Einsperrung verwandelt), theils zu 
lebenslänglichen, theilS zu mehrjährigen Zwangsar-
beiten (gleichfalls in die Strafe der Einsperrung 
verwandelt), oder zu Gesängnißstrafen verurtheilt 
worden. Der König hat den Vorschlag des Mini ! 
sters genehmigt , und nur zwei der Gefangenen 
haben sich dieses AktS der k. Gnade nicht in demsel-
ben Grade, wie ihre Gefährten, zu erfreuen gehabt, 
und zwar, wie es in dem Bericht deS Großsiegelb« 
wahrers heißt, wegen ihrer überspannten Meinungen, 
die eine ganzliche Straferlassung nicht zulassen» 
Diese, Vallot und Forthom, haben von jetzt an noch 
eine resp. 2- und 4jährige Gefängnißstrafe zu erleiden. 

P a r i s , zo. Dec. Man glaubt, Herr von 
Nigny werde an die Stelle deS Marschalls Monier, 
dessen nahe bevorstehender Austritt aus dem Cabtnet 
außer Zweifel zu fein scheint, zum Ministerpräsiden» 
ten ernannt werden. Tue Gazette de France glaubt, 
Herr v. Mortemart werde, nach dem persönlichen 
Wunsche des Königs, diesen Posten erhalten. 

(Franks. Journal.) I n den tn der Regel am 
besten unterrichteten Salons der Hauptstadt glaubt 
man durchaus nicht daran, daß Herr Sebastiani von 
dem ihm zugedachten Botschafterposten in London je 
Besitz nehmen werde. Da man ihm nun nicht ei; 
nen Gefandtschafsposten zweiten Ranges anbieten 
kann, nachdem er einmal zum Botschafter am Hofs 
von St . IameS ernannt worden, so wird er, wie 
eS heißt, den Herrn von St . Aulaire in Wien erse-
hen und dieser letztere nach London gehen. — Seit 
einem Monat erhält Herr v. Nigny fast täglich Be, 
richte vom Herrn v. Bacourt, ersten franz. Gesandt-
schaftSsekretair tn London. Der Minister der aus« 
wärtigen Angelegenheiten scheint demselben den Auft 
trag gegeben'zu haben, ihn von jedem, auch dem 
geringfügigsten Umstände, der zu seiner Kenntniß 
käme, zu unterrichten. 

Die Deput i r tenkammer hat in ihrer heut« 
gen Sitzung die Berathung über den neuen Saal 
für die PairS fortgesetzt. Bekanntlich knüpft sich an 
diese Baufrage eine politische — die in Betreff der 
Amnestie. Dadurch gewinnen zwei Reden, die in 
gedachter Sitzung vorgekommen sind, ein bedeuten? 
deS Interesse. Herr Lamar t ine und Herr G u i ! 
zot sprachen, jener für, dieser gegen die Amnestie. 
Lamartine'S Rede brachte eine starke Wirkung her; 
vor. Er sagte, man möge doch nicht zugeben, daß 
der Palast Luxemburg zehn Monate lang politischen 
Galeeren gleiche, und riech den Ministern zur Am-
nestie, weil ja doch von allen Seiten Fehler began-
gen worden seien. Herr Guizot versetzte, daS Land 
hillige daS System der Minister, weil es wohl fühlt, 
daß der revolutionäre Geist noch über der Nation 
schwebe und leicht zum Engel mit dem Racheschwert 
der Vertilgung werden könne. 

Das Journal du Comm. will wissen, die Mi -
nister hätten beschlossen, den Gesetzentwurf über den 
Sitzungssaal der Patrs tn der Deputirtenkammer 



nicht zur Abstimmung komme» zu lassen, sondttn lhn 
zurückzunehmen. » 

Das Journal des D6bats spricht sich in seinem 
heutigen Blatte gegen eine allgemeine Amnestie 
von Seilen der Negierung entschieden aus. 

Das Budget für i8?6 soll, wie es heißt, schon 
heute der Deputirtenkammer vorgelegt werden, und 
sich auf Mi l l . Fr. belaufen. 

G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 
London^ 2z. Dec. Der zum Vicekönig von 

I r land ernannte Herzog von Buccleugh ist. obwohl 
noch ein junger Mann. daS Haupl der Familie, der 
S<r Waller Scott angehörte. Er ist einer der 
reichsten Güterbesitzer Schottlands, mit 200.000 Pf . 
S t . 2̂ 400.O0O fl.) jahrlichen Einkommens. Da 
eine der Hanptklaqen Irlands die ist. daß die ersten 
Gutsherren außerhalb des Landes ihre großen Eint 
künste verzehren, so dürfte jener Reichthum Bnccleughs, 
den er in Dublin entfalten soll, mit zu seiner Er-
nennung beigetragen haben. Aber dies wird die 
Jrländer und O'Connell nicht zufrieden stellen, und 
schon zeigen sich allenthalben Symptome, die aus ei-
nen traurigen Winter in dem unglücklichen Laude 
beuten. 

I n D u b l i n fand am iZ. Dec. wie schon er, 
lvähnt, eine große Versammlung von mehrern tau', 
send Personen statt, um den König um Entlassung 
feiner jetzigen Minister zu bitten. Eine groß5 Anzahl 
irischer Unterhausmitgli^der nahm daran Theil, z. 
B . Shiel, O'Connell, Otway Cave, Henry Grattan, 
Ruthven, Obrist Hodgcs, General Cockburne :c. 
Aber eine Masse Orangemen hatte sich mit in die 
Versammlung gemischt, geführt von M'Crea. einem 
Baptisten-Prediger. DieOrangisten widersetzten sich 
jedem Schritte. Ais der erste Nedncr eine Resolu! 
tion vorschlug, die, wie er sagte, ein souveraines 
Heilmittel für die Uebel Irlands wäre, rief einer 
aus der Menge: „Das ist. O'Connell zu hängen!" 
Unendliches Gelächter von der einen, lärmender 
Aufruhr von der andern Seite antwortete. Der 
Pöbel beider Parteien schien nicht üble Lust zu ha? 
den, die Argumente mit Fänsten zu führen. S h i e l 
und G r a t t a n mahnten zum Frieden, da nichts ih,-
ren Gegnern willkommener sein könnte, als eine ge« 
waltsame Störung desselben. Von Außen drängten 
immer zahlreichere Massen. Man rechnete qegen 
5000 Personen, die im Saale und auf den Trep-
pen sich preßten. Fast kein Redner konnte gehört 
werden. Indessen gingen mehrere Resolutionen und 
eine Adresse an den König, von den Liberalen vors 
geschlagen, mit sehr großer Majorität durch. Eine 
der letzten Resolutionen war: „Daß die Versamm-
lung die vollste Theilnahme fühle mit den dissentis 
renden Brüdern in England, und erkläre daß kein 
Ministerium daS Vertrauen des Landes verdienen 
könne, wenn eS sich nicht verpflichte, ihnen Gerech-
tigkeit wiederfahren zu lassen. ' Als die Beschlüsse 
gefaßt waren, wurde General Cockburn zum Vorsi-
tzer berufen, der erklärte, die öffentliche Versammlung 
sei zu Ende. Die Orangisten machten Miene zu 
bleiben, und Gegen, Resolutionen zu fassen. Da 
ward Befehl gegeben, die Platform abzureißen; in 
einem Augenblicke war dieselbe sammt Tafeln, Tu 
fchen und Stühlen von oberst zu unterst gekehrt, 
und mitten unter dir Verwirrung, dem Zischen und 

Gelächter der Tausende von katholischen Jrländern 
zogen dann die paar Hundert Protestanten ab, um 
vor der Statue Wilhelms III dem Könige Wilhelm 
IV ein Lebehoch zu bringen. 

Folgendes ist die Erzählung der D u b l i n Eve, 
n ing Post: „Rvlhcormark, 19. Dec. Eben hier 
angekommen, melde ich Ihnen die nähern Umstände 
der gestern hier vorgefallenen Metzelei. Ich schreibe 
vom Schauplatze des Ereignisses aus, und Sie dür-
fen sich auf meine Erzählung verlassen. Der Zehn? 
ten-Feldzug ward hier am 1;. d. M . eröffnet. An? 
diesem Tage wurde Niemand getödtet, aber anders 
kam eS gestern. Gräßlich', eilf Menschen erschossen, 
und noch weit mehr verwundet. Eben war ich im 
Pfleghause: — welch' ein Anblick! einige — wenig-
stens zwei von den armen Menschen in den letzten 
Zügen, und alle übrigen schwer, ja tödllich verwundet. 
Dieser schreckliche Vorfall trug sich zu Ballina-Villa, 
einer nach Rathcormack eingepfarrteu römisch - katho-
lischen Gemeinde, zu. Wie man hier behauptet, hat-
ten die protestantischen Geistlichen das Blutvergießen 
recht absichtlich veranlaßt: sie gingen auf die Felder, 
und boten dem Mittags zahlreich versammelten Land-
Volke Trotz. Hauptmann Bagley, Hauptmann Col-
liS und Se. Hochwürden der Erzdiakon Ryder wa? 
ren die drei den Befehl führenden Magistratpersv» 
nen. Die Truppen waren vier Mann hoch in ei-
nem Hollundergebüsche an dem Eingange eines Ge-
hägeS aufgestellt; das Landvolk stand an den Grä-
ben. Die Bauern wollten, ihrer Aussage zufolge, 
nicht leiden, daß die Soldaten Lüken in das GeHage 
rissen, erlaubten sich aber weiter keine Thätlicl'keit, 
als daß einer mit einem Kohlstumpf nach den Trup! 
pen warf. Hauptmann Bagley verlas die Aufrührt 
akte; Hauptmann Collis rief: „Gebt F uer, ins T—S 
Namen! Feuer!" Die vier Vordermänner feuerten, 
und vier Landlente sielen. Andere traten an deren 
Stelle, und wurden ebenfalls niedergeschossen. Da-
bei aber blieb es nicht, sondern mehrere Bauern wur-
den sogar im Entfliehen niedergestreckt. Das Dorf 
bietet einen grausamen Anblick dar: die Leichen wur-
den in die Kapelle getragen, die Glocke läutet, die 
Weiber schreien und jammern, während die Männer 
in das finster brütende Schweigen der Verzweiflung 
versunken sind. 8 Uhr. Eben erhalten wir ein zwei-
tes Schreiben aus Nathcormarck vom ry. Abends: 
,.Dieser Ort bietet den empörendsten Anblick dar. 
Eilf bis zwölf Menschen sind getödtet, und wohl 
noch einmahl soviel, darunter einige gefährlich, ver-
wundet. Die Leichen der Erschlagenen werden, un-
ter dem dumpfen Schalle der Todtenglocke, in die 
Kapelle gebracht. Von allen umliegenden Pfarreien 
strömt das Volk hieher zusammen. Noch hört man 
keine lauten Ausbrüche. Aber unmöglich kann man 
die Scene ohne Schauder ansehen oder wegen der 
Folgen ruhig sein. I n der Grafschaft Cork die 
Zehnten einzusammeln, dies wird die ganze Armee 
Englands nicht vermögen." 

Der Zustand der Grafschaft Tipperary in I r -
land ist Besorgnisse einflößend. I n der Nähe von 
Dundrum zeigten sich kürzlich am hellen Tage 14 
vermummte Bewaffnete, und widersetzten sich mit Er-
folg den Angrissen der Polizei. I n der Nacht zu-
vor war der vertraute Diener eines angesehenen 
Mannes ermordet worden. 



(Globe.) Bei einem Festmahle in Aylesbury 
gab Se. Gnaden der Herzog von Buckingham nach 
seinen flaschentiefen Zügen" eine seltsame Probe 
guten Geschmacks und freundlicher Gesinnung. Er 
brachte den Toast auS: „Dem Herzoge von Welt 
lington und der Armee, ihm, dem Helden von hun-
dert Schlachten, dem Besieger Frankreichs, dem Be-
f re ie r E u r o p a ' s , der Hoffnung Englands!" 
Nicht zufrieden mit dem jubelnden Beifall der Gaste 
erhob sich Se. Gnaden noch einmal und rief aus: 
„Au f Zungens, auf sie!" Und abermals donnern-
der Iubelruf. Was meynte er damit? Auf wen? 
Jene Worte rief der Herzog, so viel wir wissen, sei? 
nen Soldaten bei Waterloo zu, als er ihnen Befehl 
zum Angrisse gab. Ist des andern großen Herzogs 
Wiederholung dieser Worte auch an die Soldaten 
gerichtet? Und auf wen hetzt man sie? Wohl auf 
daS englische Volk. Nun wohl, man lasse den 
Herzog von Buckingham den Anführer sein! 

London, 26. Dec. , Herr Spring Rice lehnt 
die Candidatur zur ParlamentSwahl für Liverpool 
ab; Herr W. Brougham will nicht wieder für Soulh-
wart auftreten, indem er eS abgeschlagen, die von 
ihm verlangten Zulagen zu machen. Herr D . W. 
Harvey hat sich an seiner Stelle dazu willig finden 
lassen. 

Lord John Russell erwarb sich in seiner Rede 
an seine Wahler in TaviStok den täuschendsten Bei? 
fall und eS wurden dem gemäß Resolutionen vor-
geschlagen und einstimmig gefaßt, welche die hohe 
Zufriedenheit der Versammlung über sein politisches 
Benehmen aussprachen und wodurch die Wähler sich 
verbindlich machten, seine Wiedererwählung im Falle 
einer Auflösung zu unterstützen und die Kosten der 
Wahl zu bestreiten. Der Lord trat hierauf wieder 
hervor, um seinen Dank zu bezeugen: „ Ich habe 
nie." sagte er, „die Beunruhigung, welche einige 
Andere geäußert, wegen der neulichen Aenderung em-
pfunden, denn da ich Vertrauen auf die Reform-
Acte und die Ehre und Redlichkeit des Englischen 
Volkes setze, so habe ich, seitdem jene Acte passtrt 
ist, stetS dafür gehalten, daß die Entscheidung in den 
eignen Händen des Volkes liegt. (Beifall). Meine 
Herren, wenn jemals einer von Ihnen den 
Käfig gesehen, in welchem ein Löwe eingesperrt war, 
und wie ein Schooehündchen hineingeworfen wurde, 
so ist eS ihm gewiß niclit eingefallen, daß der Löwe 
Ursache hatte, Beunruhigung zu schöpfe», wohl aber 
der Schooshund; so wenig braucht sich auch der 
Brittische Löwe zu ängstigen, nun daS Hündchen ii, 
seinen Stall gekommen ist (Beifall und Gelächter). 
Möge nur daS Volk Englands sein Vertrauen auf 
die setzen, welche immer der Reform zugethan gewe-
sen, und dieses Vertrauen beweisen, indem es sie zu 
seinen Repräsentanten wählt, nicht aber seinen ei-
genen Wünschen durch die Wahl derer in die Queere 
treten, die erst seit dem 15. Nov. Reformer gewor-
den sind. Thun sie daS und Sie brauchen den 
Ausschlag der Wahlen nicht zu fürchten." — Dreimal 
drei Huzzah's und noch einer mehr folgten für den 
Lord. 

Die T i m e s lassen sich jetzt von Correspondem 
ten, anstatt des gewöhnlichen: „ I h r mächtiges Blatt 
(jour poveerlul lourn-il)," die Benennung „ I h r be-
wundernswürdiges (aümiradle)" an den Hals werfen. 

London, zo. Dee. S i r R. Peel, der Herzog 
v. Wellington und die übrigen Minister sind gestern 
Morgen in der Frühe nach Brightou gereist, wo Ca-
binetSrath gehalten und in diesem die Proklama» 
l i o n zur Au f l ösung des P a r l a m e n t s unter-
zeichnet wurde. Die amtliche Bekanntmachung der 
Auflösung wird heute Abend in der Hofzeitung er-
scheinen. Die Wahlen müssen zum ry. Febr. k. I . 
beendet fein und man glaubt, daß noch heute Abend 
sämmtliche Wahlausschreiben werden abgesandt wer» 
den. Die Proklamation setzt die Wahl der 16 schot-
tischen Pairs, welche für jedes Parlament neu ge-
wählt werden, auf den 10. Febr. k. I . an. — Die 
Hpposttionsblätter, namentlich die ^VlorinngCkrovzcw, 
verrathen, durch die leidenschaftliche Sprache, welche 
sie mit Beziehung auf die obige Maßregel führen, 
unverkennbar die Besorgniß. daß die neuen Wahlen 
nicht ganz in ihrem Sinne ausfallen möchten. 

S p a n i e n . 
Aus Madrid hat man Nachrichten vom i?ten 

aus Bayonne vom 2z. Decbr. Die Civilliste (42 
Mi l l . Realen) ist von den Procuradores votirt wor-
den. Martine; de la Rosa hätte darüber beinahe 
ein Duell mit dem Gr. v. NaveS bekommen. Es 
wurde aber Alles noch ohne Blutvergießen abgethan. 
Mina hat aus Pampelona vom 15. Dec. eine Pro-
klamation an seine Armee und zugleich an die Ein» 
wohner von Navarra erlassen. Die Armee wird 
gelobt, daß sie sich tapfer geschlagen, und die Na-
varrefen werden nochmals aufgefordert, der Gewalt 
zu weichen. 

Privatnachrichten auS dem Norden von Spa-
nien wollen die siegreichen BülletinS der ChristinoS, 
wegen ihrer über Zumalacarregui und Erato am 12. 
und iz. errungenen Vortheile, durchaus nicht bestäk 
tigen. I n diesen Briefen werden jene Gefechte als 
unbedeutend dargestellt, ausgenommen, daß, bei bei« 
den Gelecsenheiten, die Truppen der Königin ihren 
Gegnern gewichen sind. Sehr eigenthümlich ist daS 
Verhältnis; zwischen dem General Llauder, dem ge» 
genwärrigen span. Kriegsminister und Mina, seinem 
Todtseinde. Der erstere hat nämlich, innerhalb deS 
vergangenen MonatS, seine unversöhnliche und un-
auslöschliche Abneigung gegen Mina deutlich ausge-
sprochen. Mina war am iz. von Estella aufgebro-
chen, an welchem Tage D. Carlos sich, sehr wohl 
und munter, in Eurate, also seinem Gegner ganz 
nahe, befand. 

H o l l a n d . 
AuS dem H a a g , zi . Dec. ..Bereits vor ei-

niger Zeit" sagt das Handelsdlad, „haben wir den 
in Belgien herrschenden und durch belg. Blätter mit-
getheilten Gerückten widersprochen, als würden un-
sererseits Vorbereitungen zu einem Angriff auf unse-
re südlichen N a c h M W getroffen. Der Erfolg hat 
bis zu diesem Augenblick bewiesen, daß wlr volles 
Recht hatten, solche, der Himmel weiß in welcher 
Absicht ausgesprengte, Gerüchte Lügen zu strafen. 
Als nun aber, dessenungeachtet, ein Minister vor 
den Repräsentanten des belg. Volks auftrat, und, 
um die Bewilligung eines für daS KriegSdeparte-
ment begehrten ErganzungscreditS zu erlangen, dieses 
sein Begehren auf die streitsüchtige Haltung begrün, 
dete, die Holland plötzlich angenommen habe, auf 
die Rüstungen, Rekrutirungen, Verproviantirungen 



und was alles noch sonst mehr, welche unsererseits 
vorgenommen würden, da glaubten wir , bevor wir 
diesen Behauptungen widersprächen» zuvor erst uns 
widersprechliche Kunde einziehen zu müssen. Wir 
dachten, eine solche ministerielle Versicherung könne 
doch wenigstens nicht ohne allem Grund sein, und 
Wir beeilen uns daher, von unseren Correspondenten 
bei dem Heere und in den Grenzfestungen die nÜ5 
thigen Erkundigungen einzuziehen. Diese melden 
uns nun einstimmig, daß bei dem Heere keine un-
gewöhnliche Bewegung herrsche, daß in den Festun-
gen, die sich freilich noch immer in einem tüchtigen 
VertheidigungSzustande befänden, doch in der letzten 
Zeit in diesem Zustande nichts sei verändert worden, 
daß die Truppen, welche in kleinen Abheilungen 
nach dem Heere gesendet würden, keine andere sei-
en, als die, auS den Depots nach den rcspectiven 
Corps zu dem Ende abgehenden, Mannschaften, 
um die auf Urlaub rückkehrenden Milizen abzulösen; 
daß eS mit dem Gränzdienste nie minder streng ge-
nommen worden, als jetzt; daß alles dies um so be-
Merkenswerther erscheine, als das Feldheer durch die 
Rückkehr der Schuttery und der Freiwilligen, so wie 
durch die zahlreichen Urlaubsenheilungen an Zahl 
so beträchtlich geschwächt worden; endlich, daß eS 
niemals leichter gewesen, Urlaub zu erhalten, selbst 
auf sehr geraume Zeit, ein Umstand, den sich die 
Mannschaft in großer Zahl zu Nutzen gemacht habe 
und noch fortwährend mache. So lauten die ein; 
stimmigen Berichte unserer Correspondenten, für 
deren Wahrheit wir uns zu verbürgen keinen Ans 
stand nehmen." 

S c h w e i z . 

Zürch, 25.Dec. Es ist in den meisten schwelt 
zerischen Verfassungen dafür gesorgt, das; sie in kur-
zer Zeit wieder revidirt werden. Der Trüb geht 
immer noch auf allgemeine Revisionen des ganzen 
Verfassungssystems, statt auf allmähliche Verbesse-
rungen einzelner schadhafter Einrichtungen. So 
wird von Zeit zu Zeit der ganze staatliche Zustand 
in Frage geseht und erschüttert. Man muß und 
wird sich freilich allmählich an diesen Wechsel und 
diese Störungen gewöhnen. Haben sich ja Völker-
fchaften in Amerika daran gewöhnt, taglich Stöße 
des vulkanischen BodenS unter sich zu verspüren, 
ohne deshalb auS ihrer Ruhe aufgeschreckt zu wer-
den. Der Stand Schasshausen machte den Ansang 
unter den regenerirten Kantonen, seine neue Ver-
fassung einer Revision zu unterwerfen. Dabei ist 
das Resultat freilich kein günstiges. Es wurde mant 
cherlei verändert (die Veränderungen aufzuzählen, 
lohnt kaum der Mühe, da ja Alles so wandelbar 
ist) und diese neue Arbeit dem Volke zur Annahme 
vorgelegt. Nun haben sich 2110 Stimmen dafür 
und ZO95 dagegen erklärt. Folglich ist die revidirce 
Verfassung mit einer Mehrheit von 15 Stimmen 
aus dem ganzen Volke angenommen worden. Daß 
eine solche Zustimmung von keiner wahren Bedeu-
tung sei, versteht sich von selbst; zumal man wohl 
annehmen kann, die Annehmenden seien die weniger 
Entschiedenen als die Verwerfenden. Auf Schasse 
Hausen werden nun bald einige andere Kantone folt 
qen, und die Verfassungöfabriken in volle Bewegung 
kommen. Möchten sie uns nur erst eine verbesserte 

Bundesverfassung mit erhöhter Centralirät liefern 
können. 

Chu r , zz. Dec. Heute, Morgens um 5 Uhr, 
wurde das schon mehrmals geängstete DorfFelöberg 
aufs Neue durch einen Felsensturz in Schrecken ge-
setzt. M i t fürchterlichem Getöse und starker Erschüt-
terung der Wohnungen wälzt.« sich aus dem Fel? 
sengehänge etwa 8 bis ic> größere Felsmassen, ähn-
lich den im Frühjahr eingestürzten, über die Halde 
herab, und zerstreuten sich auf der hinter dem Dorfe 
liegenden Wiesenfläche. Weitern Schaden richteten 
sie nicht an, und blieben noch ziemlich fern von den 
Wohnungen, obgleich einige derselben merkwürdige 
Sprünge über altere Felsstücke hinweg machten. 

D e u t s c h l a n d . 
I n der Leipziger Zeitung heißt es in einem 

Schreiben aus München: „Nach allen Anzeichen 
ist die Hoffnung gegründet, daß der Zollverein noch 
vor Ablauf deS ZahreS iZzz daS ganze Gebiet des 
deutschen Bundes umfassen werde. (?) Inzwischen 
suchen die Regierungen der Vereinsstaaten den Segt 
nungen des Zollverbandes eine immer größere Aus? 
dehnung zu geben. Wie man nämlich erfährt, so 
ist eS gegenwärtig im Werke, die Privilegien der 
Posten, welche den Kaufleuten nicht genug wohlfeile 
und schnelle Transportmittel darbieten, in mancher 
Beziehung aufzuheben, und die allgemeine Konkurt 
renz wenigstens im Traneport von Personen, Güt 
lern und Geld herzustellen. Dieser Transport soll 
theilweise ein Gegenstand von Privatspekulationen 
werden, durch die eine vermehrte Verbindung und 
eine billigere Fracht erzielt werden soll." 

D r e s d e n , zc>. Dec. Am 27. wurde hier und 
gewiß im ganzen Königreiche, mit inniger Freude, 
das 8c>ste Geburtsfest unsers Königs Anton gefeiert» 
Bei der Predigt in der evangelischen Hofkirche sprach 
der Superintendent v r . Seltenreich über den Werth 
eines hohen Alters, und schloß mit den Worten: 
„Den König segne Gott", worauf ein vierstimmiger 
Chor einfiel, und dieses schöne Lied vortrug. Die 
Wirkung war ungemein erhebend. Aus dem Gebirge 
meldet man heute, daß dort zwar die bedeutenderen 
Höhen mit Schnee bedeckt seien, in den Thälern jet 
doch die milde Witterung fortdauere. Die Mühlent 
besitzer leiden sehr durch den Wassermangel, namentr 
lich sind durch daö Stillstehen der Sägcmühlcn viele 
Menschen ohne Nahrung. 

G o t h a , z. Jan. Unsere heutige Zeitung ent-
hält Folgendes: „ I n Deutschland herrscht bei dem 
Beginn deS Jahres izzs allgemeine Ruhe; eS 
nimmt keinen thäligen Antheil an den Ereignissen, 
welche das europäische Völkerleben in Bewegung s« 
tzen; einem Nationalstreben nach Außen hin immer 
fremd; begnügt es sich mit seiner Wirksamkeit im 
Innern, wo es den Bedürfnissen der Nation und 
den Aufforderungen der Zeit nachzukommen bedacht 
ist. Daö Jahr i8?5 verspricht, neuen Segen über 
Deutschland zu verbreiten; wir wollen ihn in Ruhe 
erwarten. Möge aber auch überall in Europa wie; 
der em Zustand der'Zufriedenheit eintreten; möchten 
Regierungen und Völker sich so vereinen, daß jedem 
Zwiespalts vorgebeugt werde; möchte man doch überall 
nach dem höchsten Ziele, nach Verwirklichung der 
Hoffnungen streben, nach denen die Welt so lange, 
verlangte, nach Menschenbeglückung; möchten die 



Völker einsehen, daß nur in einem weisen Gebrau-
che der Freiheit, daß nur in dem Gehorsame gegen 
die Gesehe Ruhe und Zufriedenheit verbürgt sind! 

I t a l i e n . 
R o m , 21. Dec. Die Mutter Napoleons, Mdme. 

Lätitia, ist etwas unpäßlich und leidet besonders an 
großer GesichtSschwäche. Sie laßt häufig Franzosen 
vor. Bei einer Audienz, welche sie kürzlich mehr« 
ren Personen bewilligte, erwähnte Jemand nnüber» 
legt des Herzogs v. Reichstädt: die alle Dame ver-
goß Thränen, zeigte aus sein Portrait und rief 
schmerzlich auS: „Auch er ist mir entrissen worden!" 
Während dieser Audienz erschien auch der Card. 
Fesch, weicher überhaupt Mdme. Lätilia sehr gern be-
sucht. Der Card, sieht ebenfalls gern Franzosen bei 
sich. Mdme. Lätitia ist die eifrigste Wohlthälerin der 
römischen Armen, von denen sie dankbar verehrt 
wird. Der Fürst v. Musstgnano, Sohn Lucian 
B^jlonKparte's, beschäftigt sich mit gründlichen Stu-
dien; er gilt für den ersten Geologen Italiens. 

Wissenschaftl iche und Kunstnachrichten. 
R iga . Am 12. Dec. feierte die Al lerhöchst 

bestätigte literarisch-praktische Bürgerverbindung wie-
derum ihr Stiftungsfest. Nachdem der Direktor 
in seiner Rede darauf aufmerksam gemacht, „wie 
schon in dem Streben nach einem Ziele ein hoher 
Genuß liege, auch ohne es erreicht zu haben, nicht 
einmal erreichen zu können," bemerkte er, „wie gtt 
rade unsere Zeit, insbesondere die fünf letzten Jahre, 
hinsichtlich der Anwendung deS Dampfes und ande-
rer Naturkräfte, der Eisenbahnen, deS Manufaktur-
und Fabrikwesens, mit Riesenschritten dahin eile, so 
daß der Geisteeblick ihm fast nicht mehr zu folgen 
vermöge, — und wie es Jedem zu eigner hoher 
Freude gereichen müsse, Genosse einer solchen Zeit, 
Mitglied einer solchen Verbindung zu sein, welche 
nach ihren Kräften auch zu dem Gemeinwohl aller 
Art im Geiste der Zeit mit beitrage." Auch der 
Rückblick auf das Wirken unserer Gefellschaft, wel-
che der Sekrctair derselben, Hr. Nach von Stahl, 
hierauf gab. war ein freundlicher. Vor Allem halte 
die Lulherschule durch den, von Einem Wohledlen 
Rache veranstalteten Auebau der bisherigen Stadt-
cantorwohnung, ein festes Lokal erhalten, zu deren 
Besten baare Gescheute, so wie eine für den Druck 
bestimmte Darstellung von Tobolsk, von dem Hrn. 
Oberstlieutenant und Ritter v. Dorndorff, eiugegan» 
gen war. M i t einer Bitte, wegen Erleichterung der 
Circulation der Infcriplionen, ging die Gesellschaft 
an des Herrn Finanzministers Erlaucht, von dem 
sie auch die Erlaubniß erhielt, ein Exemplar der be-
rühmten amerikanischen Holzaxr als Modell vom 
Auslande zollfrei einzuführen. Auch die früher schon 
für die Ausführung vorbereitete Idee eines HolzhofeS 
für die Stadt, beschloß sie im künftigen Jahre, in 
Hinsicht deS Bedarfs der Armen, zu versuchen. Von 

^eneralgouverneur war die Gesellschaft 
^ Herausgabe der lauowirth-

schaflllchen Zeitung aufgefordert worden. Zur Ver-
- Kirchhofweges war eine Subscriplion 
im Mbllkum eröffnet, welche ein erwünschtes Ne-
onat llesene. Da die Bibliothek der Gesellschaft 
an neuen Schnfren über Armen«, Fabrik, und Ge-

rbewejen sehr zahlreich geworden, darf man hof-

fen, dieselbe auch mehr noch als bis jetzt, benutzt' 
zu sehen. I n einer ihrer letzten Sitzungen beschäft 
tigte sie die Prüfung eines Modells zu einer Wasch-
maschine, über welche sie künftighin daS Publikum 
benachrichtigen wird. Die Zahl ihrer Mitglieder 
beträgt ordentliche 52, Ehrenmitglieder 12, correst 
pondirende 1;. ZumDir«ktor für daS nächstfolgende 
Jahr ist der Pastor D. Wen dt gewählt worden» 

T h e i l weise Erhebung der E r d - O b e r -
fläche. Durch die stete Thätigkeit der Natur so-
wohl als der Menschen erleidet die Erd> Oberfläche 
vielfache Veränderungen. Zuweilen wird sie von der 
unberechenbaren Gewalt der im Innern der Erde 
thätigen Naturkräfte plötzlich durchbrochen und der-
gestalt zertrümmert, daß sie einer Ruine gleicht. 
Manche dieser Veränderungen geschehen dagegen so 
allmählich, daß sie erst nach dem Verlauf von Jahr-
hunderten bemerkt werden. Zu diesen letztern gehört 
nachfolgende, anch für die Bewohner der östlichen 
Preußischen Provinzen von besonderem Interesse. 
I n einem die Hüben der Erde beschreibenden Auf-
sätze wird dieser Veränderung wie folgt erwähnt: 
„Das wichtigste, was wir über Finnland und Schwe-
den sagen können, «st die jetzt durch die sprechendsten 
Beweise klar gewordene langsame Erhebung deS Bo-
dens in diesen beiden Ländern: wahrscheinlich aber 
erstreckt sich dieselbe noch weiter herab gegen Süden 
durch Preußen und Polen gegen den 'Dnieper und 
das schwarze Meer hm, denn es ist entschieden, daß 
in Preußen und Polen Anzahl sowohl als Umfang 
der Seen abnimmr: gewiß ist, daß die Gegend nm 
Bromberg und Nakel ehemals unter Wasser stand, 
denn mau fand erust in der Tiefe von 20 Fuß im 
Torfe ein Schiff mir zwei Ankern; eben so ist es 
sicher, daß vor Alters die Sümpfe von PinkS befah-
ren wurden, und noch tn neuester Zeit hat man in 
mehreren Häfen der Ostsee die Bemerkung gemacht, 
daß ihre Tiefe allmählich abnimmt." Hiernach hätte 
tlch also die Wassermasse auf diesem Theile des Fest-
landes bedeutend vermindert, welche überdieß auch 
durch Menschenwerk verringert worden ist: indem die 
Anzahl der künstlichen Seen ober Teiche gewiß um 
Tausende abgenommen hat. Nach obengedachtem 
Ereigniß scheint die Erde ein elastischer Körper zu 
sein. (St . Per. Zeitg.) 

M i s c e l l e n. 
L a t e i n i s c h e C 0 r r e s p 0 n d e n z. 

Bei Lemberg sing ein polnischer Edelmann ei-
nen Storch, legte ihm ein leichtes eisernes Halsband 
um mit der Inschnst: Iluec cicouis ex ?olouia 
(dieser Storch ist aus Polen), und ließ ihn fliegen. 
I m folgenden Jahre kommt der Storch zurück, wird 
wieder gefangen und nun findet der Edelmann unter 
dem eisernen Halsbande ein dünnes goldenes mit 
den Worten: Inäia cum öouis remiuit cicvnisni 
1'oionis (Indien sendet mit Geschenken den Storch 
nach Polen zurück). Der Edelmann lud auS der 
ganzen Gegend die Nachbaren zur Beschallung ein, 
und wenn der Storch nicht ein loser Vogel ist, der 
sich daS zweite Halsband bei einem Goldschmidt in 
Lemberg hat machen lassen, so ist die Sache aller? 
dings merkwürdig. Der Edelmann hat ihn indessen 
ohne allen Argwohn wieder frei gelassen. 



Zum Trost fü? die Unglücklichen, welche lange 
Nasen haben oder bekommen, ist in Paris bekannt 
geworden, daß die langen Nasen langes Leben be-
deuten. I m Militärhospitale zu Paris hätten die 
ältesten Invaliden alle lange Nasen; auch unter den 
Vögeln lebten die Arten, welche den alten Pariser 
Invaliden am ähnlichsten wären, am längsten; es 
ist also künfli,, keine Kunst der Lebens- sondern nur 
der Nasenverlängerung auszuüben, auch künftig nur 
für ein Zeichen Wahresten Wohlwollens zu betrach> 
ten, wenn Man eine lange Nase zugefertigt be» 
kommt. 

I n einem Dorfe unweit Norfolk lebt jetzt eine 
ältliche Frau, welche mir der fixen Idee behaftet ist, 
daß sie eine Henne sei. So lange ihre Verwandten 
ihr dies auszureden suchten, ward sie oft heftig; 
auf den Nach des Arztes läßt man sie nun gewähr 
ren, und so bleibt sie bei ihrem stillen Wahnsinn. 
Sie hat sich in einem alten Wäschkorbe ein Nest 
zusammen« ebracht, in dem sie halbe Tage lang mir 
großer Geduld auf drei Holländischen — Käsen 
sitzt, welche sie, wie sie behauplet, in sieben Wochen 
ausgebrütet haben wird. 

Angekommene Fremde. 
Herr Generalmajor Tenner, Herr v. Gourulstahe, 

kommen von MinSk; Hr. Portraitmaler Walther, 
kommt auS Reval, logiren in der Stadt London. 

Durchreisende. 
Hr. Kaufmann Walbaum, von Riga nach Reval; 

Hr. Generaladjutant Neidhart, von Mitau nach 
St . Petersburg; Hr. Senateur Graf Sievers, 
von S t . Petersburg nach Wenden; Hr. Obrist 
Freymann, von St . Petersburg nach Riga, Hr. 
Collegienassessor Baron Steider, von St . PeterS, 
bürg nach Reval; Hr. Obrist v. Sievers, von 
Warschau nach St . Petersburg. 

vvn VVeeliseln, unll pa-
pieren vom 1. ^anunr 5835. 
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W i t t e r u n g im December 1834. 

Therm. Barom. 
0 „ 

I . 4-1,6 R. 2 8 2.8 

z. 0,4 28 4,5 
z. — 0,2 — 2 8 0,0 

4 . — 1.4-^ 2 7 rc>,2 

5. — o,z — -7 7.5 
ü. — y , o — 2 7 i o , 2 

7 . — ,.8 — 2 7 4,? 
8. - 3 , 6 - 2 7 

9- — 4,8 — 2 7 9,7 
10. 
l i . — 9,8 — -7 7,7 
I Z . » 7 , 5 — 2 7 8,r 
lZ. — 7.4 — 27 !0,0 
14. — 4,2 — 28 0,4 
l5- — 6,9 — 2 8 3 , z 

Himmel. 

trüb ruhig. 
trüb ruhig. 
trüb ruhig. 
heiter ruhig. 
trüb Schnee, 
trüb NO. 
trüb A0. Schnee, 
trüb N0. 
trüb ruhig. 
Schnee ruhig. 
trüb Schnee W. 
trüb 
trüb 
trüb NVs. 
trüb 

Therm. Barom. 

28 Z,o 
27 10,7 
28 0,0 

28 0,0 
-7 ?,8 
28 3,2 
2 8 4 , 4 
2 8 4 , 7 
28 1,2 
- 7 io,5 
28 o,z 
28 0,5 
27 8 8 
26 IO,1 
2 7 l.6 

2 7 5,5 

Himmel. 

trüb 
trüb 
Schnee, trüb 
trüb 
trüb Schnee 6. 
heiter ruhig Schnee, 
trüb NW. 
trüb W. Sck)nee. 
trüb Sturm 
trüb 
trüb ruhig. 
trüb ruhig. 
trüb Schnee, 
nüb Vf. Schnee, 
heiter 
Leiter 

An merk. Der starke Barometerwechsel vom 28. auf den 29. Dec. ist nur einmal in diesem Jahre, 
nemlich vom 16. auf den 17. Febr. Übertrossen worden, wo er 11,6 Linien betrug. 

gm Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck E. G. v. Bröcker/ Sensor. 

(Nebst Beilage.) 



Beiläge zur Dörptschen Zeitung Nr. 2. 

I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Ein Edler Rath der kaiserlichen Stadt Dorpät 

macht hiermittelst bekannt, daß 1) die der Stadt 
Dorpat gehörige, ungefähr 10 Werst von hiernach 
der St. Petersburgischen Seite belegene Wassermühle, 
genannt Lubja, auf drei Jahre, vom 3. Upril 1835 
an gerechnet, so wie 2) die Ueberfahrt über den Em-
bach an Stelle der ehemaligen Floßbrücke auf ein Jahr 
an die Meistbietenden verpachtet werden soll und dazu 
der LicitationStermin auf den 4. Februar 1835 anbe-
raumt worden ist. Es werden demnach alle Dieje-
nigen, welche hierauf reflektiren sollten, aufgefordert, 
an gedachtem Tage und dem alSdann zu bestimmenden 
Peretorge, Vormittags um 11 Uhr, in ES. Edlen 
RatheS SessionSzimmer zu erscheinen, ihren Bot u. 
Ueberbot zu verlautbaren und alsdann abzuwarten, 
was wegen Ertheilung des Zuschlags verfügt werden 
wird. Dorpat NathhauS, den 2. Jan. 1835. 3 

Jm.Namen uud von wegen Es. Edlen RatheS 
der kaiserl. Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober-Sekr. Zimmerberg. 

Von Einem Edlen Rathe der kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht: daß das 
zum Nachlaß deS weiland hiesigen Kaufmanns Johann 
Friedrich Vrock gehörige, hierselbst im ersten Stadt-
theil in derRittcrgasse subNr. 102 belegene steinerne 
Wohnhaus sammtAppertinentien zum öffentlichen Aus-
bot gestellt und der LicitationStermin auf den 30sten 
Marz 1835 anberaumt worden ist. Cs werden 
demnach Kaufer aufgefordert, an gedachtem Tage 
und an dem alSdann zu bestimmenden Peretorge in 
Eines Edlen Rathes SessionSzimmer, Vormittags 
um 1 1 Uhr', zu erscheinen, ihren Bot und Ueber-
bot zu verlautbaren, und sodann abzuwarten, was 
wegen deö Zuschlags verfügt werden wird. 3 

Dorpat RathhauS, am 24. Dec. 1834. 
I m Namen und von wegen Es. Edl. Rathes 

dee Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizb ü rgerm eister Helw ig. 

Ober-Sekr. Limmerberg. 
Ein löbliches Voigtei- als Wettgericht der kai-

serlichen Stadt Dorpat sieht sich durch den bevorste-
henden Januar - Markt veranlaßt, wiederum allen 
denjenigen, die solches angeht, hiermittelst in Erin-
nerung zu bringen, wie in Folge hochebrigkeitlicher 
Vorschrift Mierh-Contrakte zwischen hiesigen Einwoh-
nern und fremden Kaufleuten, wie auch sonstigen 
den Markt beziehenden Personen wahrend des Ja-

- N a c h r i c h t e n . 
. nuar-MarktS, auf dem gesetzlichen Stempelpapier 
abgeschlossen und bei Vermeidung einer Pön von 25 
Rubeln B. A . , zum Besten der hiesigen Armenan-
stalten, hierselbst producirt werden sollen. L 

Dorpar-Nathhaus, am 24. Dec. 1834. 
I m Namen uud von wegen Es. löbl. Voigtei-

als WcttgerichtS der kaiserl. Stadt Dorpat: 
d. A. Vorsitzer, Rathsherr C. v. Cossart. 

R. Linde, Secr. 

Von Einem Edlen Rache der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß das 
zum Nachlaß deS weiland hiesigen Kaufmanns Jakow 
Feodorow Kriwzow gehörige, im dritten Stadttheile 
unter Nr. 16 belegeneWohnhaus nebstAppertinenticn 
zum öffentlichen Slusbot gestellt, und dazu der Licita-
tionStermin auf den 21. Januar 1835 anberaumt 
worden. ES werden demnach Käufer hiermittelst auf-
gefordert , sich an gedachtem Tage und an i?em als-
dann zu bestimmenden Peretorge, Mittags um 1 Uhr, 
im SessionSzimmer EineS Edlen RatheS einzufinden, 
ihren Bot und Ueberbot zu verlautbaren und alSdann 
abzuwarten, waS wegen deS Zuschlags ferner verfügt 
werden wird. 2 

Dorpat-RathhanS, am 28. Dec. 1834. 
I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober-Secr. Zimmerberg. 

Eine kaiserl. döl'ptsche Polizeiverwaltung bringt 
den resp. Hausbesitzern und Einwohnern die Verord-
nung wegen sofortiger Meldung der bei ihnen anrei-
senden Personen hierdurch wiederholt in Erinnerung, 
mit dem Bemerken : daß der Hausbesitzer oder dessen 
Stellvertreter verpflichtet ist, ohne Ausnahme über 
jede in seinem Hause einkehrende Person, unter Ein-
lieferung ihrer Legitimation, ungesäumt der Polizei 
Anzeige zu machen, und durchaus Niemandem dm 
Aufenthalt gestatten darf, der nicht mit einem gehö-
rigen Polizcibillct oder, im Fall eS ein zur hiesigen 
Stadtgemeinde gehöriges Individuum ist, mit einer 
von der hiesigen Steuerverwaltung ertheilten gültigen 
Abgaben-Quittung versehen ist, widrigenfalls de? 
Kontravenient sich selbst eS beizumessen hat, wenn er 
zur gesetzlichen Strafe gezogen und diese von ihm un-
ausbleiblich mit aller Strenge eingefordert werden wird. 
Dorpat, den 3. Januar 1835. 5 

Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 
Sekr. Wilde» 



( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verl 
walkung hieselbsk.) 

Bekanntmachungen. 
Der Kommitte kivländischer Brandteweins-Liefe-

ranten macht den Interessenten desmittelst bekannt, 
daß der 25ste Januar 1835 zur General-Versamm-
lung bestimmt worden, und fordert selbige desmit-
telft auf, am gedachten Tage, Vormittags um 10 
Uhr, im Lokale des Cassino, im Hause der Frau 
Etats rath in v. Stiernhielm, sich zu versammeln. 3 

Dorpat, am 3. Januar 1836. 
I m Namen des Kommitte: 

C. S . v. Brasch. 
Die resp. Herren Kaufliebhaber der Bockenhof-

schen Güter werden hierdurch eingeladen, zur weite-
ren Rücksprache über die gegenseitigen Kaufs- und 
Verkaufs-Vorschlage sich am 22sten Januar, Nach-
mittags 4 Uhr, in der Wohnung deS Hn. Secretaire 
A. Schultz gefälligst versammeln zu wollen. 3* 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige 
ich hiermit ergebenst an: daß ich meine Wohnung 
verändert habe und gegenwärtig in der Steinstraße 
im Hause des russischen Schneiders Chmelok, gegen-
über dem Knochenhauermeister Reim, wohne, und 
meine Scidenwaschcrei nach wie vor fortsetzen werde. 

Catharina Wieberg. 3 
Opt ische D i o r a m e n oder T h u r m - U m -

sichten. 
Unterzeichneter beehrt sich auf seiner Durchreise 

von Berlin nach St . Petersburg, einem hochgeehrten 
Publikum ergebenst anzuzeigen, daß er bis zum 11. 
Januar seine optischen Dioramen oder Thurm-Umsich-
trn taglich in: Saale der Bürgermusse zeigen wird. 
Das Kabinet ist den ganzen Tag und Abends bis 9 
Uhr bei brillanter Erleuchtung geöffnet. 

August Krüger, aus Berlin. 

Zu verpachten. 
Auf dem Gute Karlowa sind zu verachten: die 

beiden Helenhofschen Gesinde mit 60 Lösen Aussaat, 
hinlänglichen Heuschlagen und schöner Weide. DaS 
Nähere auf dem Gute Karlowa beim Arrendator. 3 

Gut-Verkauf. 
Ein in der Nahe von Dorpat belegenes Gut ist 

zu verkaufen. Kaufliebhaber belieben sich der Nach-
weisung wegen m der JeitungS-Expedition zu erkun-
digen. 2 

Zu verkaufen. 
Auf dem Gute Brinkenhof, im Wendauschen 

Kirchspiele, ist noch eine Partie gut ausgebrannter 
Ziegelsteine zu verkaufen. 2 

Zu vermischen. 
I m ehemaligen Pastor Müllerschen Hause neben 

der Apotheke deS Herrn Scharte, ist ein Lokal für 
den Januar Markt zu vermiethen. 2 

I n dem gewesenen Löwensternschen, jetzt der 
Frau Kammerherrin Baronin v. Vietinghoff gehörigen 
Hause am Markt ist ein großes Zimmer terr« 
zum bevorstehenden Jahrmarkt als Bude zu vermie-
then. DaS Nähere erfahrt man bei dem Herrn Ren-
danten v. Bröcker. 3 

Eine Wohnung bei der deutschen Kirche, mit 
Stallraum, ist während der Jahrmarktszeit oder auf 
Jahre zu vermiethen. — Auch steht ein junges Pferd 
zum Verkauf beim Aeltermann Wegener. 3 

Lokale zu Buden zum bevorstehenden Jahrmarkt 
sind zur Miethe zu haben in der Stadt London. 2 

I n meinem neuerbamen steinernen Hause ist m 
der untern Etage ein großer Saal nebst zwei aneinan-
derhaugmden Zimmern, zur Aufstellung eines Waa-
renlagerü, für die bevorstehende IahrmarktSzeit zu 
vermiethen. I . A. Pabo. 2-

Abreisende. 
Elisabeth Johansohn wird in vierzehn Tagen 

nach Nußland reisen. Dorpat, den 2. Jan. 4 836. 
Der Apotheker Lmdenschmidt wird in 8 Tagen 

von hier abreisen. Dorpat, den 5. Jan. 1835. 
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Ausländische Nachrichten: Spanien.. — Portugal. — Griechenland. — Tmke». Egypten — Die vertric-
bcne Königsfamilic. — Die Ruinen der Oörvtschen Domkirche, mit einigen geschichtlichen ^otlzen von der Stadt 
Dorpat. (Mit einer Abbildung.) — MiScellen. 

Ausländische N a ch r i ch r en. 
S p a n i e n . 

I n dem neu erschienenen Werke ,.HülfSquellen 
und Stilistik der Völker" von Macgregor, sagt der 
Verfasser von Spanien: „Die Bevölkerung seiner 
Städte und Dörfer hat sehr abgenommen. I m 
Jahre 15-5 enthielt Segovia 5000 Familien; ge-
genwärtig zahlt eS niclt mehr als zvoo. Toledo 
hatte früher -00,000 Einwohner, ccgenwärlig nur 
15.000: in Malaga ist die Einwohnerzahl, von 
80,000 auf 50000 herabgesunken und von den Dör» 
fern, welche sonst um die Stadt her la.ien, sind ge> 
gcnwärlia nur noch >6 übrig. I n dem Bischofrhum 
Scilamanca gab es sonst 127 Städte, von denen ge-
genwärtig nur iz übrig sind und die, einst so 
fruchtbaren, Kornfelder sind schon längst in Vieh-
weiden verwandelt worden. I m l7ten Jahrhundert 
Heltes sich die Bevölkerung von Sevilla auf wenig? 
stens ZVV.0O0 Aeelen. von denen 150,000 in den 
Manufakturen ^beschäftigt waren: die gegenwärtige 
Einwohnerzahl ist nur 96.000. Merida hat, statt 
seiner sonstigen 40000 Einwohner, jetzt nur 5000. 
Medina del Campo hat statt 50,000 nur 6000. Vas 
leneia, daS. nach Escvlano, im Jahre 1600 100,000 
Hauser zählte und zwischen 500,000 und 600,000 
Einwohner hatte, zählt jetzt nur izoooo. Vor der 
Eroberung im Jahre 1487 hatte Granada 70,000 
Häuser mit 400,000 Einwohnern, von denen 60,000 
bewaffnet waren: es hatte Wälle, die mit lozo 
Thürme verjehen waren, und zwei große Forts, von 
denen jedes eine Besatzung von 40.000 Mann auf! 
nehmen konnte. Das Königreich, dessen Hauptstadt 
Granada war, hatte nur 30 Meilen Breite und 70 
Meilen Länge, enthielt aber darauf, Z2 größere 97 
kleinere Slädle und z Mi l l . Einwohner. Die ganze 
Bevölkerung beträgt gegenwärtig nicht mehr als 8?,oco 
Seelen. Dieß ist ein trauriges Bi ld ! I m Jahre 
1827 berechnete man die Gesammt-Bcvölkernng Spa» 
nienS auf ,z Mi l l . Seelen, von denen etwa z 
M i l l . auf die Colonien kommen. 

P o r t u g a l . 
^ L 0 nd 0 n, zo. Dec. Ein Eilbote aus Falmouth 
überbrachte gestern Abend die Nachricht von der An» 
kunft des Schisses Espoir, welches Lissabon am 

^ ' l " f fen halte. Es hatte sich eine carli-
steche Bewegung in Galicien, an der portugiesischen 
Granze, gezeigt, nach welcher die porlug. Truppen 

aus der Provinz Minho hinbeordert worden. Donna 
Maria hatte am ,8- d. die Session der Corres bis 
zum 2. Jan. mit einer von ihr in Person gehalte-
nen Rede ver tagt . Es heißt darin unter Anderm: 
..Fortwährend erhalte ich von meinen auswärtigen 
Verbündeten dieselben Versicherungen der aufrichtigen 
Freundschaft, und der Friede, welcher zwischen der 
portug. Nation und den andern Mächten Europa'S 
bestanden, wird bald, in Einklang mit dem wechsel-
seitigen Vortheile der Nationen und dem allgemeinen 
Frieden Europa'S, befestigt feyn." Hierauf wird 
deS innern LandeSzustandeS gedacht, der im Ganzen 
als sehr zufriedenstellend geschildert wird. Leise 
wird hierbei ein Vorwurf für die gesetzgebende Ge» 
walt ausgesprochen, daß sie nicht alle ihre Zeit auf 
Maßrege.n verwendet habe, die den Zustand deS 
Volks und die Rechts l und innere Verwaltung hat> 
len verbessern können, und die Hoffnung ausgedrückt, 
daß diese in der bevorstehenden Session der ordent« 
lichen ConeS Allem vorangehen werde. — Herr 
Carvalho war beschäftigt, ein, den Corres am izten 
Januar vorzulegendes, sehr auf Ersparung auS? 
gehendes Budget sür daS nächste Jahr zu entwer, 
fen. — Es sollten am folgenden Montage wieder 
150, auS dem Dienst entlassene Britten eingeschifft 
werden; auch die Belgier sollten weggeschickt werden. 
— 50 Conlos (etwa 12,500 Pfd.) SraatSschuldfchet-
ne waren am »yten öffentlich vernichtet worden. — 
Der Gr. LinhareS, Schwager deS Herzogs v. Pas, 
mella, war als Gesandter nach London bestimmt; 
der Gr. v. Villareal, wie eS heißt, nach Paris. DaS 
Land war durchweg ruhig. 

G r i e c h e n l a n d . 
München, 17. Dec. Nachrichten von der 

Reise S r . Maj. deS Königs Otto durch das östliche 
Griechenland bezeugen die Freude, welche die Er» 
schelnung des jungen Monarchen überall verbreitet, 
und die Hoffnungen, zu welchen seine Gegenwart 
berechtigt. Die ehemaligen Kapiranis erschienen al.' 
ler Orren, um sich ihm vorzustellen und sein Gefol-
ge zu vermehren. Er selbst war nur von Griechen, 
und von den Waffenhäuptlingen Zavel laS und 
M a m u r i S begleitet. Ueber den Kirhäron herabge? 
stiegen übernachtete er bei den Ruinen von Platäa, 
und ging den andern Tag über Thespiä nach The? 
ben, den folgenden nach Libadia, und von dort über 
den ParnassuS nach Delphi. Dort stellte sich ihm, 
gleich einer Pythia, eine uralte Frau in schneeweißen 



Haaren, die sich kaum noch auf ihren Füßen hielt, 
mit zwei Granatäpfeln in den Händen entgegen, 
und begrüßte ihn mit diesen Worten: „ Ich habe 
,ZO Jahre gelebt, mein König! mögest Du 200 le-
den! Mögen Deine Völker sich vermehren, wie die 
Kerne dieser Früchte in meiner Hand, und glücklich 
seyn wie wi r , daß wir Dich sehen!" Noch den 
Abend, nachdem der junge Monarch „unermüdet und 
frisch wie ein Adler" den Parnaß bestiegen, ging er 
nach Chryso weiter, begleitet von vielen Fakelträgern 
welche den Weg beleuchteten, und hielt am folgenden 
Tage seinen Einzug in die Hauptstadt der Eparchie 
Salona wo er von den zwölf schönsten Jungfrauen 
mir- Blumenkränzen empfangen und zur Kirche ge-
leitet wurde. Uebera l l derselbe Jubel, Blumenkränze, 
Myrten, Freudenfeuer, Beleuchtungen, Tänze ohne 
Zahl und Aufhören. 

T ü r k e i . 
T r i est, 21. Dec. AuS Corfu ist Nachricht 

eingegangen, daß ganz Albanien in Aufstand sei. 
Die Albaneser haben der Pforte den Gehorsam ver-
weigert, und überall die türkischen Behörden vertrie-
ben. Sie verlangen, nach einem ihnen angeblich 
früher gemachten Versprechen, entweder Unabhängig« 
keil, gleich Griechenland, oder Einverleibung mit 
diesem Staate, jedoch mit dem Vorbehalte, im Ge-
nüsse gewisser Privilegien zu bleiben. Ob eS ihnen 
nan gelingen wird, sich der Oberherrschaft der Pforte 
zu einziehen, ist wohl noch sehr problematisch. I n -
zwischen ist daS ganze Land in Aufstand, und die 
Znsurgenten sind bereits im Besitz einiger festen 
Plätze; unter anderen haben sie sich der Festung 
Berat bemächtigt, welche sie zum Mittelpunkte ihrer 
Operationen machten. Eine Abthcilung Albaneser 
warschirte auf Janina, und wird diese Stadt, die 
nur eine schwache Garnison haben soll, vermuthlich 
nehmen. I n Berat ist eine provisorische Negierung 
zur Leitung der öffentlichen Angelegenheiren nieder-
gesetzt. Mehrere Tataren waren mit der Unglücks-
post' nach Konstantinopel geeilt, wo man dadurch 
höchst unangenehm überrascht seyn wird. Auf jeden 
Fall wird die Pforte Alles aufbieten, um eine so 
wichtige Provinz, wie Albanien, unter ihre Botmä-
ßigkeit zurückzuführen, und die Albaneser werden 
demnach einen harten Kampf zu bestehen haben. 

E g y p t e n . 
A l e x a n d r i e n , -o. Nov. Zm egyptischen 

Moniteur, vom 15. Nov., liest man verschiedene 
Nachrichten über den innern Zustand deS Landes. 
Der Vicekönig halte jene jährliche Reise nach Unter-
egypten zur Besichtigung der Feldarbeiten angetreten, 
und wollte sich von da nach Kairo und dann nach 
Oberegypten begeben. Der Marschall Marmont, der 
Kairo bereits besucht hatte, wollte von Alexandrien 
über Suez, den Berg Sinai und Kosseir nach Ober-
egypten gehen, von da nach Alexandria zurückkehren, 
und sich dann nach Europa einschiffen. Die zahl< 
reichen jungen Prinzen von Mehemed-Ali's Nach-
kommenschaft werden in den Waffen geübt und mit 
ernsten und nützlichen Studien beschäftigt. Der äl-
teste von ihnen, der irjäyrige Said Bey, dient auf 
dem Linienschiff S t . Jean d'Acre als Seecadett 
zweiter Ctasse. Er hat auf demselben seine erste 
Seefahrt nach den Gewässern von Syrien, gemacht, 
und ist nâ ch sechsmonatlicher Abwesenheit wieder in 

Alexandria eingetroffen. Herr König, ein Franzose, 
der türkisch versteht, wurde ihm als Lehrer im 
Französischen beigegeben; eben so ein persischer 
Sprachmeister. Ausgezeichnete Lehrer im Zeichnen 
und der Seewisselfschafr werden auS Europa erwar-
tet; Herr Carxrey, ehemals bei der polytechnischen 
Schule in Paris angestellt, unterrichtet den Prinzen 
in den europäischen Sprachen. Sechs und zwanzig 
auserwählte junge Leute haben die Ehre, seine Un« 
terrichtS'Stnnden zu »heilen. — Die Angelegenheiten 
von Syrien und Hedschaz haben eine günstige Wen-
dung genommen. Einige Unruhen in Syrien und 
der Umgegend wurden im Entstehen unterdrückt. 
Die Arbeiten zur Eindämmung des NilS werden 
mit beispielloser Thätigkeit fortgesetzt. Mehr als 
i2,oc>O Arbeiter sind an beiden Ufern von Damiette und 
Rosette in Regimenter eingethetlt und casernnt; ihre 
Anzahl wächst fortwährend. Auf Verlangen hat 
Herr v. Cerisy bei d.in Arsenal von Alexandria 100 
Maschinen zu AnSschöpfungen verfertigen lassen, die 
soqleich angewendet wurden. Egypten wird einen 
granzenlosen Wohlstand erreichen, wenn eS, wie Al-
les hoffen läßt, gelingt, den Fluß zu überwältigen 
und seine Überschwemmungen zu regeln. Mehemed 
Ali hat auf den Rath des Marschalls Marmont an 
Herrn B r u n e i , den Erbauer deS Tunnels unter 
der Themse, nach England schreiben, und ihn, in 
den schmeichelhaftesten Ausdrücken, einladen l'ssen, 
nach Egvpten zu kommen, ein oder zwei Menale 
an den Ufern des NilS zuzubringen, und das Unter» 
nehmen durch seine Nachschlage und Erfahrungen zu 
befördern; wenn er nicht selbst kommen sollte, möge 
er wenigstens einen vertrauten und ausenvählttn 
Mann dahin senden. Die Nilarbeiten werden durch 
die Eisenbahn von Kairo und Suez würdig geklönt, 
und dadurch. Europa ein leichter Verkehr bis in das 
innere Indien durch bas röche Meer eröffnet werden. 

D i e v e r t r i e b e n e K ö n i g s fa m i l i e. 
H a l l e , 24. Dec. Ein hier durchreisender vor-

nehmer Franzose machte mir mündlich die folgenden 
Mittheilungen. Auf mein Ansuchen, ob er vergönne, 
daß seine Erzählung dem gewählten Theil deS deut-
schen Publikums Vorgeführt werde, hatte er die Ge-
wogenheit, jene Mittheilungen in französischer Spra» 
che aufzuzeichnen. Zch glaube, Zhre Nachsicht in 
Anspruch nehmen zu können, wenn ich Ihnen hier-
mit eine Uebersitzung gebe. Zch muß aber bevor-
worten, daß ich nicht im Stande bin, die Eigen» 
thümlichkeit und Anmuth des Textes wiederzugeben, 
der so ganz an eine jetzt fast entschwundene Zeit und 
Einkleidung mahnt. Der Darsteller, ein strenger 
Legilimist, liefert übrigens unwillkührliche Pinselstri-
cke zur bedeutsamen Charakteristik seiner Partei. 
Manches, was den bekannten Aufenthaltsort und die 
Lebensweise der verbannten Familie, wie andre Aeu» 
ßerlichkeiten betrifft, habe ich weggelassen; anders, 
wenn eS auch noch so schroff und fremdartig dasteht, 
habe ich nicht zu ändern gewagt. Mag Jeder das-
selbe nach feiner Art und Weise aufnehmen. Ich 
halte noch für nöthig hinzuzufügen, daß ich nur die 
Verantwortlichkeit als Uebersetzer eines zuverlässigen 
Aktenstückes übernehme, durchaus aber nicht diejenige 
für die Ansichten der hier auftretenden Personen. >— 
„Der G r a f , dessen Anwesenheit mich über-



raschle — erzählt Herr v — führte mich durch 
mehrere prächtige Gemächer bis vor eine hohe, um 
scheinbare Thüre mit zierlichem Schuhwerk, welche 
zwei Männer in der königlichen Gardeuniform btt 
wachten. Wir traten in ein kleines, alterthümlicheS, 
gewölbtes Gemach, und ich stand vor dem König,'. 
Mein Knie beugte sich, und eine Rührung überwäli 
tiqte meine Seele, die sich in Thränenströme ertränkte. 
Wohl weiß ich, daß das Gefühl in Gegenwart deS 
Königs schweigen und die Ehrfurcht vor der gehen 
ligten Majest. jede andere Regung überwinden soll; 
aber hingerissen von der Gewalt der Empfindungen, 
vermochte ich die Gesetze der Sitten, und — ich sas 
ge eö offen — die Vorschriften deS AnstandeS nicht 
zu beachten. Die Thränen rollten über meine ge« 
furchten Wangen, und in der Raserei (sic) deS 
Moments preßte ich die umfaßten Knie an meine 
Lippen. Jahrelang hatte ich darnach gestrebt, mei-
nen gnädigen König wiederzusehen, und jetzt wurde 
mir daS hohe Glück zu Theil. Zch stieß unwill-
kührlich die Worte aus: „Sterben, sterben für Ew. 
Majestät!" „ T o d t e — sagte der König — große 
Tod te habe ich, hat mein Geschlecht ge, 
nug, von Ch lodw ig an bis zu dem Herzog 
von Bou rbon . Zch bedarf der Lebenden." 
Se. Maj. reichten mir die Hand zum Kusse, dann 
schüttelten Sie daS Haupt und nannten mit fast 
zärtlicher Stimme meinen Namen. ES mußte dieser 
Name den Herrn an seine glänzende Zugendzeit, an 
die Tage der Revolution, an daS erste Exil und an 
die Restauration erinnern, in welcher meine Rath; 
schlage den verkauften Stimmen der Zncriganten 
und der Zmbezillität untergeordnet wurden. Noch 
einmal sprach der König diesen Namen; seine Stirn-
me wurde bewegt. Und da es einem Könige von 
Frankreich nicht ziemt, in Gegenwart deS Untertha-
nen seine übermannenden Gefühle an den Tag zu 
legen, so zog sich Se. Maj. zurück, und ich ging. 
So endete meine Audienz bei Karl X. Zch habe 
an den glänzendsten Höfen Zutritt gehabt; ich bin 
dem Kaiser in Erfurt gegenüber gestanden, als er 
der König der Könige zu nennen war; aber noch 
niemals hat die von Gott gegebene Majestät mich 
dermaßen überwältigt, wie in jenem Augenblicke, da 
ich vor dem verbannten Greise kniete. Wahllich, 
ein König bleibt der Herr und der Herrscher, auch 
wenn sein Land ihm hinterlistig geraubt ist: und 
ein heiliges Band schlingt sich zwischen dem Gesalb? 
ten Gottes und dem Unterthanen, welches weit über 
das Spiel der Parteien, über die Zeit und ihre 
Bedingungen hinausreicht. Es lebe der König, auch 
wenn er begraben ist! es lebe der König, auch wenn 
er entthront ist! — Nachmittags befand ich mich 
bei Madame, der Dauphine. Der strengen Tugend 
dieser hohen Frau gegenüber haben von jeher die 
Verlaumdungen der Parteien geschwiegen, und man 

was dieS in Frankreich sagen will, wo jede 
hochstehende Persönlichkeit auf das Giftigste benagt 

Auch nicht der leiseste Makel verunziert ein 
^/ben, welches zwischen Leiden, Wvhlthaten und 

^kMwtckelung getheilt ist, welche die Ge» 
3anz erst später kennen lernen wird, und 

welche sich in den letzten Tagen der zweiten Nestaus 
bewundernSwercher zeigte, als am Schlüsse 

ersten. Und wenn es im Plane der Vorsehung 

liegt, daß kein Diadem ihr schmerzenreichcS Haupt 
zieren soll, so wird ihr Niemand die Dornenkrone 
der Dulderin versagen; und die Geschichte wird ei-
nen Kranz auf ihr Grab legen, der unverwelklich 
im Angedenken der edeln Menschen blühen wird. 
Ein fast ascetisch-einfaches Gemach nahm mich auf; 
ich bemerkte ein großes Kruzifix an der Wand, eil 
nen Teppich vor ihm und ein Betpult. Durfte der 
gewaltige Schmerz dem Könige gegenüber sich nur 
in Thränen zusammenpressen und bestand das Be-
deutungsvollste, was Se. Maj. mir sagen konnten, 
dann, baß Sie mir bewiesen, wie Sie meinen un, 
bedeutenden Namen (welchem der Glanz der Krone 
erst Auszeichnung verliehen) noch im Gedächtnisse 
behalten, so stellte sich die Unterredung mir der 
Tochter Ludwigs XVI. in ganz anderen Farben her-
aus. Das Herz thaure mir auf; und angeregt 
durch die zarte Weiblichkeit gingen meine Gefühle 
zu ihrer gewöhnlichen Ruhe zurück. Zhre königl. 
Höhnt zeigten auf den Teppich, indem Sie sagten: 
„Diesen Teppich Hab' ich im Tempel gewirkt, und 
die Thränen meiner gemordeten Mutter mischten 
sich in die Faden. Dieses Gebetbuch — sie wies 
auf ein schwarzgebundenes, abgegriffenes Buch — 
ist ein Vermächtntß meiner kaiserlichen Großmutter. 
AuS ihm lallte ich als Kind Gebete, aus ihm laS 
ich dem Könige und der Königin im Tempel vor, 
es begleitete mich in das trübe Exil, es war mein 
treuer Gefährte bei den glanzenden Festen deS HofeS; 
und als ich, entfernt von Paris, die Nachricht des 
Zuliuvtages erhielt, griff ich — wie auS Instinkt 
— nach diesem Gebetbuche, ich war beruhigt und 
eilte davon. Thränen und Gebete, Gebete und 
Thränen — da haben Sie den Znhalt meines Le-
bens. Geliere für Frankreichs Wohl, Thränen um 
Frankreichs Weh! Nicht wir sind zu beklagen. Wir 
finden allenthalben ein Grab; aber wo findet Frank', 
reich die Ruhe?" Zch führe einen anderen Theil des 
Gespräches an. „Unser Geschlecht — sagte die Herzo-
gin— welches durch die Gnade des Himmels so mächtig 
über die andern Geschlechter der Erde ragte, dieses 
Geschlecht, jetzt beschränkt auf einen Knaben, jetzt 
so reich an Hohn und Gram und Schmerz — es 
wird noch einst reich werden an Herrlichkeit und 
Freude. Die Versöhnung der Kirche mit Europa, 
die Wiedergeburt der Welt, ist auch die Versöhnung 
Frankreichs mir seinem angestammten Könighause, 
ist die Wiedergeburt Frankreichs im Glauben und 
tn der Freiheit. Wann die Tage sich erfüllt haben, 
kehrt mein Geschlecht zurück, gerufen von der Na-
tion, gerufen von ihrer Sehnsucht. Nicht die Ba: 
jonnette deS Auslandes werden uns befestigen: eS 
versteht nicht uns, nicht Frankreich. Ein so tiefer 
Abgrund kann sich nur von Znnen schließen! Man 
haßt in unS nicht die Perlon! man haßt die Glau-
bigen in unS, die Beschützer derKirche, man haßt 
unser Recht. Wird man einst die Kirche und das 
Recht wieder lieben, so wird man auch unS lieben. 
Wir reprasentiren nicht mehr das Zntercsse eines 
königlichen Geschlechtes; an uns knüpft sich der Kampf 
deS Antichristg gegen Göll, der Kampf der Hölle 
gegen den Himmel, der Kampf des Unglaubens ge-
gen den Glauben. Siegt die Hölle, so bleiben wir 
verbannt. Aber nach der Verheißung siegt der Him-
mel, sicgt die Kirche: und wir kehren lm Triumphe 



zurück.—Zch hasse die Revolution— hatte die könig-
liche Frau die Gnade gegen mich zu äußernnicyt 
bloß deshalb, weil das Blut meiner Ellern an ihr 
klebt, ich hasse sie als die große Sünde der Mensch-
heit, als den Abfall der Geister von Gott. Und 
mehr als alle Gnade, die der Herr über mein Gel 
schlecht ausgeschüttet hat. wehr als die verschiedenen 
Throne und die höchsten Würden der Kirche, mehr achte 
ich es, daß die Bourbonen erwählt wurden, zugleich daS 
Sühnopfer und zugleich der Widerstand der Revolution 
zu werden. (Allg.Zeitg.) 

D i e R u i n e n der Dörptschen Domki rche, 
mi t e in igen geschichtlichen N o t i z e n von 

der S t a d t D o r p a t . 
Auf der südlichen Seite des Embach-ThaleS, in 

welchem die Stadt Dorpat gelegen, erhebt sich 100 
Fuß über dieser und circa 200 Fuß über dem Mee-
resspiegel, eine durch liefe Gräben inselartig abge-
trennte Anhöhe, welche den Namen Domberg 
führt. Hier stand wahrscheinlich die Feste, welche 
Zaroslaw, der Sohn deS heiligen Wladimir im 
Zahre 1050 erbaute, und nach seinein Taufnah-
men Zurjew (Georaenburg) nannte. Sie sollte dec 
Russischen Herrschaft über das Land der Tschuden 
zum Stützpunkte dienen, und unter ihrem Schutze 
entstand allmälig die Stadt D o r p a t , weiche, nach 
Eroberung LivlandS durch die Deutschen, sich zum 
Sitz eines Bachums (127z) und zum gewinnreichen 
Stapelorte der Hanse erhob (1276). Durch äußere 
Kriege, wie durch innere Fehde, mochte jedoch der 
Wohlstand DorpatS sehr verringert jein, als Liv-
land ( 1 5 8 - ) sich Polnischer Bothmäßigkeit unter-
werfen, und diese schon vor Ablauf eines halben 
ZahrhundertS (1625) mir Schwedischer vertauschen 
mußte. Zndeß erschien die Stadt noch immer be-
deutend , bis PeterS des Großen siegreiche 
Schaaren sie gegen hartnackigen Widerstand erober-
ten (am iz. Zul i 1704) und deren Anführer, den 
Befehl die Festungswerke zu zerstören, mißdeutend, 
Stadt und Dom in einen Schutthaufen verwandelte 
(1703). Die übriggebliebenen Einwohner wurden, 
allzumal verdächtig, ins Eril geführt, aus welchem 
sie iz Zahre später, nur zum Theil wieder in die 
Vaterstadt zurückkehrten, die so öde und leer stand, 
daß die wilden Thiere in den alten Gemäuern auf 
dem Markte hauseten. Doch baute die Armuth sich 
bier bald neue Hütten und obgleich diese wiederholt 
von Fcuersbrünsten ergriffen wurden, wuchs doch der 
Umfang der Stadt. Aber im Zahre 1775 winde ste 
durch einen großen Brand fast gänzlich wieder zer-
stört und die Hoffnung neuen Emporkommens schien 
auf lange, wenn nicht ans immer verschwunden zu 
sein. Da erbarmte sich die Kaiserin C a t h a r i n a II. 
dieses unglücklichen Ortes und ermunterte die mulh-
losen Einwohner zur Erbauung steinerner Häuser 
durch zinsfreien Vorschuß. Dorpat ging abermals 
auS dem Schutt hervor und zählte im Zahre '802 
schon wieder 96 steinerne und 454 hölzerne Häuser 
mit Z5Z4 Einwohnern. Seit 176z hatte man an 
dem Domberge gearbeitet, um ihn zu einer Cttadelle 
umzuschaffen; nach dem Brande gab man jedoch 

dies Vorhaben auf und daS kaum halbvollendete 
blieb liegen, bis zum Zahre 1799, wo durch den 
Allerhöchsten Utas vom 17. Sept. der Domberg 
und der Schwedische Kirchen platz der ne.11 zu 
gründenden Universität verliehen ward, die ihn be» 
baute. Der Domberg enthält jetzt 1) die Sternwarte, 
nebst der Astronomenwohnung; 2) das anatomische 
Gebäude, mir der Knochenbleiche; z) die Wohnung 
des Domvoigts, mir einigen ökonomischen Gebäu-
den; 4) daS Klinikum und 5) die Bibliothek. Die 
Ruine der ehemaligen Domkirche, von dem Dörpt-
schen Bischöfe Herrmalm I. in den Zahren 122z 
biS l2zo erbaut und 1624 zum letzten Male durch 
eine Feuersbrunst verzehrt, wurde der Bibliothek 
angewiesen. Ungefähr der dritte Theil der ehrwür-
digen Ruine, der ehemalige Domherrn Chor, wur-
de zu diesem Zwecke ausgebaut und wir geben in 
dem hier beigefügten Blatte daS ganze Gebäude, 
wie es sich gegenwärtig darstellt. Rechter Hand 
zeigt sich der tn Ruinen liegende Theil der alten 
Kirche mir dem Eingang, zwischen den beiden Thür-
men, welcher so wie die letzteren selbst noch am be-
sten erhallen ist und bei dem festen Vau noch lange 
de n Zahn der Zeit trotzen wird. Linker Hand sieht 
man den Ausbau für die Bibliothek; noch mehr 
zur Seite ist ein kleiner Theil der im Thale liegen, 
den Stadt und der Thurm des Rathhauses sicht-
bar. Bei der Emrichlung deS Ausbaues für die 
Bibliothek, wurde das Ganze um daS Local heizbar 
zu machen und zur Aufstellung der Büchersammlung 
möglichst Raum zu gtwinnen, in drei Stockwerke 
abgecheilt, jedes einen geräumigen Saal von circa 
20 Fuß Höhe bildend. Der Ausbau begann im 
April des ZahreS 1804 und am 16. Ma i schenkte 
A lexander I. bei einer Reise durch die Ostseevro-
vinzen dem Unternehmen persönliche Aufmerksamkeit 
und Beifall. Am 15. Sept. igoü wurde das vol-
lendete Gebäude eingeweiht, und enthält jetzt in bei 
quemer und geschmackvoller Aufstellung 52,556 Bän-
de. Der noch in Ruinen liegende Theil der Kirche 
gewährt durch seine Kühnheit und Einfachheit einen 
erhabenen Anblick und wird mit Recht unter die 
schönsten Denkmäler der Vorzeit unseres Landes ge-
zählt. (Beschluß folgt.) 

M i 6 c e l l e n. 
Als einen negativ geistreichen Zug auS dem Le-

ben deS letztverstorbenen KöniqS von Spanien, Fer-
dinand VII. wird angeführt, daß Seine Majestät eS 
nickt verschmähte, wie eiaen sonst feine Begriffe von 
der Erhabenheit ferner Person waren, dem heiligen 
Water in Rom mir höchsteigenen Händen ein Hemd! 
zu sticken. 

Erst in unseren Zeiten erhielten die Bücher ei« 
nen solche» Metallreiz, daß es vielen wie Ln the rn 
geht, der kein Buch ungesehen Uegen lassen konnte; 
daher ihm der erfahrene Neilknecht, der ihn beglei-
tete, wenn er als Zunker Görge von der Wartburg 
ausritt, einst sagte: „Herr, Zhr verrathet euch. daS 
thut kein Niller." 

'Zzamen deS Gener«! - Gouvernements von Llv« Ehst, und Aurland gestattet den Druck E- G. v. Vreckcr, Censor. 
(Nebst Betlage und einer Abbildung.) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung M z. 

I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Ein Edler Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat 

macht hiermittelst bekannt, daß 1) die der Stadt 
Dorpat gehörige, ungefähr 10 Werft von hier nach 
der St . PetcrSburgischen Seite belegene Wassermühle, 
genannt Lubja, auf drei Jahre, vom 3. April 1836 
an gerechnet, so wie 2) die Ueberfahrt über den Em-
bach an Stelle der ehemaligen Floßbrückc auf ein Jahr 
an die Meistbietenden verpachtet werden soll und dazu 
der LicitationStermin auf den 4. Februar 1836 anbe-
raumt worden ist. ES werden demnach alle Dieje-
nigen, welche hierauf resiektiren sollten, aufgefordert, 
an gedachtem Tage und dem alsdann zu bestimmenden 
Peretorge, Vormittags um 11 Uhr, in ES. Edlen 
RatheS SessionSzimmer zu erscheinen, ihren Bot u. 
Ueberbot zu verlautbaren und alSdann abzuwarten, 
waS wegen Ertheilung deS Zuschlags verfügt werden 
wird. Dorpat RathhauS, den 2. Jan. 1636. 2 

I m Namen und von wegen Es. Edlen RatheS 
der Kaiserl. Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober-Sekr. Limmerberg. 

Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht: daß daS 
zum Nachlaß deS weiland hiesigen Kaufmanns Johann 
Friedrich Brock gehörige, hierselbst im ersten Stadt-
theil in derRittcrgasse subNr. 102 belegene steinerne 
Wohnhaus sammt Appertinentien zum öffentlichen AuS-
bot gestellt und der Licitationstermm auf den 30sten 
Marz 1836 anberaumt worden ist. ES werden 
demnach Käufer aufgefordert, an gedachtem Tage 
und an dem alsdann zu bestimmenden Peretorge in 
EineS Edlen NacheS SessionSzimmer, Vormittags 
um 11 Uhr, zu erscheinen, ihren Bot und Ueber-
bot zu verlautbaren, und sodann abzuwarten, was 
wegen dcS Zuschlags verfügt werden wird. 2 

Dol-pat RathhauS, am 24. Dec. 1834. 
I m Namen und von wegen Es. Edl. Rathes 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 
Em löbliches Voigtei - als Wettgericht der Kai-

serlichen Stadt Dorpat sieht sich durch den bevorste-
henden Januar-Markt vemnlaßt, wiederum allen 
enjenigen, die solches angeht, hiermittelst in Enn-

nerung zu bringen, wie rn Folge hochobrigkeitlicher 
»llchrift Mieth-Contmkte zwischen hiesigen Einwoh-

^ r n und fremden Kaufleuten ̂  wie auch sonstigen 
Markt beziehenden Personen wahrend deS Ja-

- N a c h t i c h t e n . 
nuar-Markts, auf dem gesetzlichen Stemptlpttpier 
abgeschlossen und bei Vermeidung einer Pön von 25 
Rubeln B . A . , zum Besten der hiesigen Armenan-
stalten, hierselbst producirt werden sollen. 1 

Dol^at-Rathhaus, am 24. Dec. 1834. 
I m Namen und von wegen Es. löbl. Voigtei-

alS WcttgcrichtS der Kaiser!. Stadt Dorpat: 
d. Z. Vorsitzer, RathSherrF. v. Cossart. 

R. Linde, Secr. 

Pon Einem Edlen.Rache der Kaiserlichen Stadt 
Dofpat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß das 
zum Nachlaß des weiland hiesigen Kaufmanns Jakow 
Feodorow Kmvzow gehörige, im dritten Stadttheile 
unter Nr. 16 belegeneWohnhaus nebst Appertinentien 
zum öffentlichen Ausbot gestellt, und dazu det Licita-
tionstermin auf den 21. Januar 1836 anberaumt 
worden. ES werden demnach Käufer hiermittelst auf-

. gefordert, sich an gedachtem Tage und an dem alS-
dann zu bestimmenden Peretorge, Mittags um 1 Uhr, 
im SessionSzimmer Eines Edlen Rathes einzufinden, 
ihren Bot und Ueberbot zu verlautbaren und attzdann 
abzuwarten, waS wegen deS Zuschlags ferner verfügt 
werden wird. 1 

Dorpat-RathhauS, am 28. Dee. 1834. 
I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 

Iustizbürgermeister Helwig. 
Ober-Secr. Zimmerberg. 

EineKaiserl. dörptfche Polizeiverwaltung bringt 
den resp. Hausbesitzern und Einwohnern die Verord-
nung wegen sofortiger Meldung der bei ihnen anrei-
senden Personen hierdurch wiederholt in Erinnerung, 
mit dem Bemerken : daß der Hausbesitzer oder dessen 
Stellvettreter verpflichtet ist, ohne Ausnahme über 
jede in seinem Hause einkehrende Person, unter Ein-
lieferung ihrer Legitimation, ungesäumt der Polizei 
Anzeige zu machen, und durchaus Niemandem dm 
Aufenthalt gestatten darf, der nicht mit einem gehö-
rigen Polizcibillet oder, im ^all eS ein zur hiesigen 
Stadtgemeinde gehöriges Individuum ist, mit einer 
Von der hiesigen Steuervenraltung ertheilten gültigen 
Abgaben-O.uirwng. versehen ist, widrigenfalls her 
Kontravenient sich selbst es beizun-esten hat, wenn er 
zur gesetzlichen Strafe gezoaen und d'esc von ihm un-
ausbleiblich mit allerEMkM e-'ngcfvrdertwerdenwird. 
D o t M , den 2. Ianum- 18.', 5. 2 

Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 
Sekr. Wilde. 



5 ( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei'-Vert 
waltung hiefelbst.) 

Bekanntmachungen. 
Der Kommitte livländischer Vrandtcweins-Liefc-

ranten macht den Interessenten deSmittelst bekannt, 
daß der 25ste Januar 1835 zur General-Versamm-
lung bestimmt worden, und fordert felsige desmit-
telst auf, am gedachten Tage, Vormittags um 10 
Uhr, im Lokale deS Cassini), im Hause der Frau 
Etatsräthin v. Stiernhielm, sich zu versammeln. S 

Dorpat, am 3. Januar 183Z. 
I m Namen des Kommitte: 

C. S . v. Brasch. 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige 

ich hiermit ergebenst an: daß ich meine Wohnung 
verändert habe und gegenwärtig in der Steinstraße 
im Hause deS russischen Schneiders Chmelok, gegen-
über dem Knochenhauermeister Reim, wohne, und 
meine Seidenwascherei nach wie vor fortsetzen werde. 

Catharina Wieberg. 2 

Zu verpachten. 
Auf dem Gute Karlowa sind zu verpachten : die 

beiden Helenhofschen Gesinde mit 60 Lösen Aussaat, 
hinlänglichen Heuschlägen und schöner Weide. DaS 
Nähere auf dem Gute Karlowa beim Arrendator. 2 

Gut-Verkauft 
Ein in der Nahe von Dorpat belegenes Gut ist 

zu verkaufen. Kaufliebhaber belieben sich der Nach-
weisung wegen in der Zeitungs-Expedition zu erkun-
digen. ' 1 

Zu verkaufen. 
2 u m devorstekeuäen Alarkt emplel»lo 

ic l i einoin Aeokrten publ icum mein 
sor t i r tes^Vew- unä (xe^v t t r x l ^e r ; sugleieli 
viviAL ic i i A l i , von eiltet mvsko^vi selien 
F a b r i k l ' i s c l ^ e u x e , Serv iet ten, I lauclt l l -
e1ierunä8opba-IIelier«liAe, voNtlusKezivicll-
noter 8el»»ulieit uuc? sin selir bilt iKen pre i -
svn, 2um Verkau f erlicilteu nu Iiadeii. 

I^eter Ä l ^ r t i n l ' i iUl i . 
üinem Uocl,. uncl Uocli^volilgedornen ^äel nnä 

geehrte» rulzlicum emxtelUe ick mein in seidenen, 
daumwolleuen, unä wollenen Waaren (clie neuesten 
ür-eugnisze 6es In- unä ̂ nzlauZes) vor-üglicli gut assor-
»irtes Î ager, 6as sick wäkrenü 6er ^larkt^eit im Uauze 
Zes Herrn Scline»<Zermel8lers Jokannsen Iiiiuer clem 
Rstklisuse deünäet. Lei reeller LeZienung ̂ erspreclio 
ick aulsersl dill!ße?reise, ung diite ergelzensl um eiireu 
»aklreiclien ^us^ructi. t>. Iliekiscl, jun., aus Reval-

I m Kaufhofc unter Nr. 4 an der Promenade 
sind eben angekommen: Segeltuche, Stiefeln, Schuhe, 
Guitarren, Pferdegeschirre, Teppiche, Kutscherklei-
dungen und mehrere andere Waaren. 3 

Auf dem Gute Brinkenhof, im Wendauschen 
Kirchspiele, ist noch eine Partie gut ausgebrannter 
Ziegelsteine zu verkaufen. 1 

Zu vermiethen. 
I m ehemaligen Pastor Müllerschen Hause neben 

der Apotheke des Herrn Scharte, ist ein Lokal für 
, den Januar Markt zu vermiethen. 1 

I n dem gewesenen Löwensternschen, jetzt der 
Frau Kammerherrin Baronin v. Wiekinghofs gehörigen 
Hause am Markt ist ein großes Zimmer xar ter rs 
zum bevorstehenden Jahrmarkt als Bude zu vermie-
then. Das Nähere erfährt man bei dem Herrn Ren-
danten v. Bröcker. 2 

Eine Wohnung bei der deutschen Kirche, mit 
Stallraum, ist während der Jahrmarktszeit oder auf 
Jahre zu vermiethen. — Auch steht ein junges Pferd 
zum Verkauf beim Aeltermann Wegener. 2 

Lokale zu Buden zum bevorstehenden Jahrmarkt 
sind zur Miethe zu haben in der Stadt London. 1 

I n meinem neuerbauten steinernen Hause ist in 
der untern Etage ein großer Saal nebst zwei aneinan-
derhängenden Zimmern, zur Aufstellung eines Waa-
renlagerS, für die bevorstehende JahrmarktSzeit zu 
vermiethen. I . A. Pabo. i 

Gestohlen. 
I n der Wohnung des Hrn. Oberpastors Biene-

mann ist gestohlen: 1) eine Vrustnadel, ein Haar-
reif, in Gold gefaßt, in Form eines Herzens, gez. 
L . L. 15..; 2) ein goldener Ring, mit einer Kapsel 
in Briefform, gez. k'. L. 1824; 3) ein dito 
Ring mit 2 violetten Steinen und mattgearbeiteten 
Rosen ; 4 u. 5) 2 dito Ringe mit verschiedenen klei-
nen achten Steinen, altmodisch gefaßt, der eine mit 
einem goldenen Schloß und Vergißmeinnicht; 6 , 7 
u. 8) 3 dito Ringe mit Haar, gez. L. ö . , O., 

; 9) ein dito Ring mit einer GlaSkapsel; 10) 
ein Haarring mit goldener Schnalle, gez. (Ü. Ut. 
Wer über diesen Diebstahl genügende Nachweisung 
verschafft, erhÄt eine angemessene Belohnung. 

Abreisende. 
Elisabeth Johansohn wird in vierzehn Tagen 

nach Rußland reisen. ' Dorpat, den 2. Jan.-, 1335. 
' Der Apotheker Lindenschmidt wird in 8 Tagen 
von hier abreisen. Dorpat, den 5. Jan. 1635. 
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Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 29. Dec. S e i n e M a j e , 

stät der Kaiser haben aus Vorstellung deS Herrn 
Ministers des Innern und in Folge eines Beschlu-
ßes deö Comite's der Herren Minister, am zo, Nov. 
A l le rgnäd igs t zu befehlen geruht: daß zur Beloh-
nung, des von den Obrigkeiten bezeugten eifrigen 
und thätigen DirnsteS, folgenden Personen D e r o 
Allerhöchstes Wohlwollen verkündigt werde: Dem 
Livländtschen Civilgouverneur, Wirklichen StaatSralh 
von Vö lker sahm, als Präsidirenden der Kommis-
ston, welche niedergesetzt wurde um die neue Bauer-
Verordnung in dem Gouvernement von Livland eins 
zuführen: den gewesenen Mitgliedern dieser Kom-
missionen in den Ostsee!Gouvernements: im Gou-

.vernement Ehstland: dem verabschiedeten Kapitain 
Landrathe Grafen Steenbvck ; im Gouvernement 

.Livland: dem verabschiedeten Kollegien-Assessor von 
B a r t h o l p m ä i ; demNigaschen wonsührendcn Bür-
germeister, GouvernemenlS-Sektetair Johann Rol-
f en ; dem Assessor des Livländifchen Evangelisch-Lu-
therischen Provinzial-KonsistoriumS, Barvn von Klee-
beck; im Gouvernement Kurland: dem Tuckumschen 
KreiS-Adelsmarschall, Kollegienrath von V ie t ings 
Hof; dem Kreis-Adelsmarschall, verabschiedeten 
StabSkapitain von W i t t e n ; dem Hasenpotfchen 
KreiS-AdelSmarschall von der i?len Klasse von der 
R o p p ; dem Mitanschen KreiS-AdelSmarschall O t t o 
von M i r b a c h ; im Gouvernement Ehstland: den 
Gemeinderichtern: deS S t . Johannischen Kirchspiels 
und Mitglieds der Ehstländischen adeligen Kreditkasse, 
verabschiedeten Flottekapltain vom sten Range von 
Lötvenstern, und der Kirchspiele von Kusol und 
Hegelecht, dem verabschiedeten Rittmeister S t a ö l 
von Ho l s te i n ; im Gouvernement Livland: den 
KirchspielSrichtern: im 4ten Distrikte des Dörptschen 
KreiseS Titulärralhe von S t a d e n ; im yten Di-
strikte deS Wendenschen Kreises, dem verabschiedeten 
Artillerie« StabSkapitain von T i e f e n Hausen; im 
isten Distrikte deS Pernaufchen Kreises, dem ver» 
abschiedet?» Zngenieur-StabSkapitainvon Seeberg ; 
dem gewesenen Kirchspielsrichter im 6ten Distrikte 
des Rigaschen Kreises, verabschiedeten Artillerie Un-

^ rerlieutenant von E n g e l h a r d t ; im isten Distrikte 
deS ArenSburgschen KreiseS, dem verabschiedeten Uns 
terlieutenant O t t o von B u x h v w d e n , gleich wie 
auch überhaupt allen Gerichtsbehörden in den drei 
O s t s e e - G o u v e r n e m e i i t S . (St . Pet. Zeitg.) 

S t . Pe te rsbu ra , ?. Januar. Am 29. Dec. 
feierte die Kaiser l iche Akademie der Wissenschaf-
ten ihren Stiftungstag durch eine öffentliche S i -
tzung, welche von S-r. Exc. dem Herrn Minister 
der Volksaufklärung, als Präsidenten der Akademie, 
eröffnet wurde. Hierauf trug der beständige Secre-
tair Staalsrath Fuß. den Bericht der Akademie für 
daS Jahr -8Z4 vor. 

Zu ordentlichen Akademikern waren im 
vorigen Jahre gewählt: 

Für Zoo log ie : Hr. Professor von B ä r in 
Königsberg. 

Für a n g e w a n d t e Chemie: der bisherige 
extr. ord. Akademiker Heß. 

Für P h y s i k : der bisherige extr. örd. Akade-
miker Lenz. 

Zum Schluß der Sitzung proklamirte der bei 
ständige Sekretair in folgenden Worten die Namen 
der neu beigetretenen Ehrenmitglieder und Corres» 
pondenren der Akademie; 

Zur Feier des vollendeten eilften Decenniums, 
seit der Entwerfung ihrer StistungSakte, hat die 
Kaiser l iche Akademie der Wissenschaften den 
Wunsch geäußert, S . K. H. den K r o n p r i n z e n 
von P r e u ß e n , dem Beispiele Seines erhabenen 
Vaters gemäß, ihren Ehrenmitgliedern zuzählen zu 
dürfen, und hat ihren Präsidenten ersucht diesen 
Wunsch zur Kenntniß S . K. H. zu bringen. 

Eben so hat die Akademie Se. Durchs, den 
P r i n z e n Pere r von O l d e n b u r g , ihren Eh» 
renmitgliedern zugezählt. 

Ferner wurden erwählt zu Ehre n mi tg l ie? 
dern: der Oberkammerherr, Mitglied deS Reichs, 
ratheS und Cmator der Charkow'schen Universitär 
G r a f J u r i j A lexan dr0witsch G o l o w k i n ; 
der Direktor der Departements der knnern Bezie» 
Hungen vom Minister um der auswärtigen Angele-
genheiten, Mitglied der K. Russischen Akademie, 
Geheimerath W a ß i l i j A l ex ejew irsch P 0 l jen ow. 

Zu c or re 6 p 0 n d i r en de n M i t g l i e d e r n tn 
Rußland: vi-. N o r d m a n n , Professor der Zoologie 
am Richelieuschen Lyceum in Odessa; Vr. BonS-
dor f f , Professor der Chemie an der Ka i se r l . Ale-
xander-Universität zu Helsingfors; Herr C r e l l e , 
Mitglied der Künigl. Akademie der Wissenschaften 
in Berl in; Hr. M a r t i u s , Mitglied der Königl. 
Akademie der Wissenschaften zu München; Dr. C. 
L. Nitzsch, Professor der Naturgeschichte in Halle; 



Dr. Lappenbery, Archivar der freien Stadt Ham-
burg, Correspondent der Commission deS Großbris 
tanischen Parlaments; Hr. E w a l d , Professor an 
der Universität zu Güttingen. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i cb. 

P a r i s , 27. Dec. Man sieht hier mit ge, 
spannler Erwartung der nächsten Zukunft entgegen, 
und wirtlich scheinen die Aussichten wenigstens sehr 
zweifelhaft zu sein, und die Ereignisse in England 
von sehr bedeutendem Einflüsse auf Europa werden 
zu sollen. Wenn Lord Wellington und Robert Peel 
die Leitung der StaatsjZeschäfte eine Zeit lang bei 
halten wollen, so wird ihre Partei sie zwingen, 
Schritte zu thun, an welche sie vielleicht bei ihrem 
Eintritt ins Ministerium selbst nicht gedacht haben. 
Es zeigt sich bereits klar, daß sie nur ans die rein 
antireformistische Partei rechnen können; diese Par-
tei will aber nicht sieben bleiben» s o n d e r n zurück, 
und wenn sie stark genug ist, dem jetzigen Minist« 
rium Kraft zu geben, um den Kampf mit den Re-
formisten aller Farben zu wagen, so ist sie auch stark 
genug, das Ministe» ium KU zwingen, ?o zu handeln, 
wie sie will, daß gehandelt werde. Wir habe» hier 
bereits Achnliches erlebt, und weiden noch öfter se-
hen, wie das Ministerium gezwungen ist, >eine ei-
genen Ansichten aufzugeben, und denen seiner soge-
nannten Freunde zu folgen. Solch ein Ministerium 
ist zwar vor den StaatSwagen gespannt, um ihn 
fortzuziehen, aber es hat, weil eS allein hiezu nicht 
kräftig genug, Leute zu Hülfe gnufen, die in die 
Räder greifen, und sie aus Absicht oder Ungeschick-
lichkeit zurück drehen. Man braucht nicht weit zu 
suchen, um Beispiele zu finden, an welchen dies klar 
sich herausstellt. Zn der Handelsuurersuchung, um 
eines der auffallendsten zn wählen, zeigt sieb dieser 
Mißstand augenfällig. Das Ministerium rief, um 
die Freiheit deS Handels zu befördern, seine Freunde 
auf, und diese Freunde kamen, und siehe da, nach-
dem sie gesprochen, ist die Freiheit des Handels um 
viele Zahre mehr zurückgestellt, als sie es vorher 
War. Zn England werden wir AehnlicheS sehen, 
Und der cou^uerant «Ze lalrance, wie man ihn auf 
einem Tory-Feste kürzlich nannte, wird' gezwungen 
sein, zu thun, waS er nicht mehr lassen kann. Die 
Zeit scheint überhaupt im Westen wie im Süden 
Europa'S vorbei zu sein, wo ein einzelner Mann daS 
SlaatSschtff mit kräftiger Hand führte, und es nach 
seinem Willen lenkie: überall sehen wir Parteien 
und Massen, und der Wille dieser Massen, die Slimme 
der Ruderer im Staalsschiffe gebierst, wo der Steuer-
mann hinlenken soll. P>el und Wellington werden 
die Wahrheit dieser Gestaltung der 'Verhältnisse 
bald einsehen lernen. (A.Z.) 

P a r i s , 25. Dec. Herr v. Talleyrand erklärte 
sich nicht offen über seinen Wunsch, nach England 
zurückzukehren. Er hat so gealtert, daß er sich mehr 
als eine Tradition, denn als ein thätiger und ein-
flußreicher Mann noch hält. Zm letzten Konseil 
de« Königs schlummerte er fast bestandig, und Lud» 
wig Philipp schien über diese Lage seines großen 
Diplomaten ergrissen. Wenn sich Herr v. Talley-
rand nicht fürchtete, seine Tage in Frankreich zu 
endigen, so würde er nicht nach England zurückkeh-

ren. Er zittert vor einem Skandal, daS ihm der 
Klerus durch Verweigerung seines Begräbnisses in 
geweihtem Boden bereiten könnte. Herr v. Talley-
rand war bekanntlich früher Bischof; Papst PiuS 
VII. entband ihn seiner Gelübde; aber dies löst noch 
nicht alle Skrupel, und er fürchtet eine öffentliche 
Schmach an ttinem Leichnam. Nur in den alten 
Pfarrer von Valen^ay oder in einen friedlichen Tod 
in London setzt er Vertrauen. (A.Z.) 

P a r i s , 2y. Dec. (Von SenS.) Heute ist 
von Herrn v. Nigny für die Präsidentschaft des 
MinisterkonseilS die Rede. Der gegenwärtige Prä? 
sident des Kvnseils wird sein Zimmer eine oder zwei 
Wochen hüten und dann seine Entlassung aus Rück-
sicht seiner Gesundheit einsenden. Man weiß übri-
gens ivohl, daß Herr v. Rigny nicht lange Präsi-
dent bleiben wird; er, hat aber da6 Versprechen, 
daß man vor ? oder 4 Monaten die Botschaft von 
Neapel nicht besetzen will, und er wird sie als Trost 
für sich nehmen, wenn man bis dahin einen pas-
senden Präsidenten gefunden hat. Der Wunsch deS 
Königs ist übrigens fortwähr-end für den Marschall 
Soult; Herr v. Nigny ist der Kandidat der Dokt 
trmaire. 

Man wiederhchlt in Frankreich, seit der Mar-
schall Mortier Präsident des Ministerraths geworden 
ist, einen Ausdruck Napoleons, deS großen Menschen-
kenners. der die Geistesfähigkeiten des Marschalls 
andeutet. Der Kaisen befand sich einst mit seinen 
Offerieren in seiner Bibliothek und wollte ein Bnch 
von einem etwas hohen Brette herablangen. Mor-
tier, ein eifriger Hofmann, eilte zu seinem Gebieter 
und scnue: „Lassen Sie mich machen, Sir^, ich bin 
größer als Sie." — „Sagen Sie länger , mein 
Lieber," erwiederte lächelnd der Kaiser. 

Folgendes sind die Wohllhaten, welche die Spar? 
kasse von Paris hervorgebracht hat. Die Zahl De» 
rer, die augenblicklich in derselben Geld niederlegten, 
beläuft sich auf ungefähr 10^,000. Die Summe, 
welche im Namen der Deponenten im öffentlichen 
Schatze niedergelegt wurde, belauft sich auf 12 Mi l l . 
Fr., welche, ohne diese Sparkasse, wahrscheinlich zu 
schädlichen Zwecken, z. B. zum Spiel, zum Wirthst 
Haus oder zur Lotterie, verwandt worden wäre. Zm 
I . 18Z2 belief sich die Summe, welche in die Lot» 
ttrie Hieselbst gesetzt wurde, auf ,7.600,000 und im 
A. i8?z auf 12 600 000 Fr. Es wurden also doch 
wenigstens 5 Mil l . dem Abgrunde der Lotterie entt 
rissen. 

Die neuerwählte Municipalität von Paris, welche 
nicht ganz im Sinne der Negierung ausgefallen ist, 
dielt vorgestern eine Versammlung unter dem Vor-
sitze deS Präfecten. AuS einem Vortrage des Letzt 
kern ersieht man. daß Paris jährlich rz ; Mi l l . Fr. 
an Abgaben entrichtet, wovon 29 Mi l l . für städtische 
Accise und 5^ Mil l . für Svielpachr. 

Von der spanischen Glänze lauten die Nachrich-
ten wie gewöhnlich, im höchsten Grade widerspre» 
chend. So viel ergiebt sich indessen daraus, daß die 
Truppen der Königin sich zwar keines sonderlichen 
Erfolges zu rühmen hatten, daß aber die carlistischen 
SiegeS-Bulletins in hohem Grade übertrieben waf 
ren. 

P a r i s , zo. Dec. Der Finanzminister legt« 
heute daS Budget für 1836 vor. Er wies nach, da' 



die Budgets seit 1830 beständig abgenommen, und 
zeigte, daß daS Deficit durch mehrere günstige Um? 
stände, so wie durch 49 Mi l l . aus Algier gedeckt sei, 
bis auf Mil l . , die er durch die Reserve der Til-
gungökasse, zu decken gedachte. Die Capitalien ströl 
nien dem Staatsschatze so reichlich zn, daß er jeden 
Augenblick 100 und sogar 150 Mi l l . finden könnte. 
I m Ganzen entwarf der Minister eine sehr günstige 
Schilderung von dem Zustande der Finanzen. 

I n der heutigen Sitzung der Pairs» Kammer 
wurde das Protokoll der letzten Sitzung verlesen; 
die bekannte Aeußerung deS General ExcelmanuS war 
ausgelassen. 

Die Unpäßlichkeit des Fl'n'sten Talleyrand soll 
daher gerührt haben, daß man ihm die Ernennung 
des Grafen v. Nayneval zu seinem Nachfolger, ja 
sogar die Beförderung des Herrn v. Vacourt abge-
schlagen. Dieser für ihn ungewöhnliche Umstand 
erschütterte ihn dergestalt, daß er nach Beendigung 
der Unterredung seine Kniee beben fühlte und nur 
mit Mühe seinen Wagen wieder erreichen konnte. 
Zu Hause hatte er eine heftige Ohnmacht und Fie-
ber. Diese Symptome stnd zwar verschwunden, alt 
lein sür die Folgen ist man noch immer besorgt. 

I n einer Kneipe der Vorstadt von Paris sind 
den Trinkern zwei Säle angewiesen. Ueber der 
Thüre des einen steht „Deputirteu-Kammer" und 
über der andern „Pairs-Kammer." Fragt man den 
Wirrh, was diese Aufschriften hier bedeuten, so sagt 
er, der erste Saal sei für die jungen Leute bestimmt-, 
welche häufig Lärm machten, der zweite aber für 
Trinker von reiferem Atter, welcke sich selbst bei der 
Flasche im Zaume zu halten wüßten. 

G r 0 ß b r i t a u i e u und I r l a n d . 
London, zi . Dec. Die amtliche Bekanntma« 

chung in B-treff der Auflösung deS Parlaments ist 
in der Hofzeitung von gestern enthalten. Sie bietet, 
da der Inhalt bekannt und ste in der herkömmli-
chen Form abgefaßt ist. nichts dar. was die vollstänt 
dige Mittheilung erforderte» 

I n der vorigen Woche sind nach Calais 2390 
Unzen gemünzten Goldes, rz.ooo gemünzten Si l -
bers und 24.200 in Silberbarren ausgeführt wort 
den. Die GesammtauSfuhren dieser Art aus Low 
don von 1834 belaufen sich auf 271,256 Unzen ge» 
münzten Goldes (wovon allein nach Lissabon »39.603, 
nach Newyork 53,070. nach Hamburg 23,609. nach 
Calais 22.004 und nach Porto 16,817) waö nach 
dem Münzpreise von 3 Pfc>. 17 Sch. 10^ P. St . 
die Unze, ungefähr r Mil l . 56223 Pf. St . aus« 
macht; ferner 7 Mi l l . 897 833 Unzen gemünzten 
Silbers (3 Mil l . 861,191 nach Calais und 8 Mil l . 
YL.3i6 nach Newyork), was zu 5 Sch. die Unze, 
1 Mil l . 659,471 Pfd. St . beträgt; 7973 Unzen in 
Goldstangen (nur nach Calais und Newyork und 
zusammen im Geldwerth 31,492 Pfd. S t ) ; 920,540 
in Silberbarren (im Geldwerth. 230.1^5 Pfd. St., 
großtentheilS nach Calais) und 1500 Pfd. S t . in 
Gold und Silbermünzen nach Westindien. Der Ge» 
fammttverth betrag! 3 Mi l l . 2788" Pfd. St . 

Der vormalige Dey von Algier ist. Nachrichten 
zufolge, auf seiner Pilgerreise nach Mekka, 

plötzlich gestorben, und zwar nicht ohne Verdacht von 
Vergiftung, da er ein ungeheures Vermögen besessen. 

(Times.) D u b l i n , 2z. Dec. Die Blätter 

von Cork bringen weitere Details über die furchtbar 
traurigen Folgen des letzten Zehntenkampfes zu Rath; 
cormac. Wie man jetzt weiß, wurden 13 Menschen 
getüdtet, und 7 höchst gefährlich, zum Theil. fürchtet 
man, tödtlich Verwundete schmachten in dem Spi i 
tale zu Rathcormac, während üker zo andere, welche 
Schußt, Bajonnett und Säbelwunden erhalten h<u 
ben, noch in der Gegend umher zerstreut liegen. 
Auch von diese», glaubt man. sind viele gefährlich 
verletzt, denn zwei oder drei, die von dem Scham 
platze der Metzelei entflohen, starben am nächsten 
Morgen zu Hause. Eine Depesche, die am 20 tn 
Cork einlief, von i Uhr Nachmittags daitrt, sag? 
darüber: „DaS Städtchen ist voll Soldaten. Vor 
den drei Coroners findet eine lebhafte Verhandlung 
statt. Die Aufregung ist fürchterlich." Weiter heißt 
es: „Den Zustand dieser Gegend seit dem tragischen 
Vorfalle vermag meine Feder nicht zu schildern. Die 
Kaufläden und Werkstätten in Watergraß-Hill und 
Rathcormac stnd alle geschlossen; die Geschäfte jeder 
Art sind eingestellt; meilenweit ist keine Kuh, kein 
Pferd, kein Schwein zu sehen. Das Volk sieht dül 
ster und trotzig, verzweifelt und rücksichtslos auS. 
Vor den Augen d<s Briefschreibers warf ein alter 
Mann, inmitten einer großen Anzahl Bauern, sich 
auf die Kniee nieder, und rief die Nache des Hirn» 
Niels herab auf die Mörder seiner Kinder. Ein 
Anderer fchwuv laut zn Gott, er wolle nicht sterben, 
bis daS Blut, worin er in diesem Augenblike kniee, 
gerächt se». Die Erbitterung Hot den höchsten Grad 
erreicht; das Volk achtet seines Lebens nicht mehr; 
es ist in finsteres Schweigen versunken, und nur 
Wenige sieht man eine Thläne velqießen." Die 
Berichte über den schrecklichen Voraang selbst sind 
je nach den Quellen, aus denen sie stießen, verschie-
den. 

Ein Schreiben aus D üb bin vom 2-3. Dec» 
(daS der Courier enthalt) sagt über jenen Zohnu 
kämpf: „ Ich habe mich duech alle möglichen Nacht 
forschungen vergewissert, daß das Landvolk der an» 
greifende Theil war, und daß der kommandirende 
Offizier nicht allein niedergeschlagen, sondern von 
seinen Leuten förmlich abgeschnitten wurde, ehe die 
Soldaten Feuer gaben.. Doch soll nur das Mil i tair 
sich nachsichtig benommen, di5 bürgerlichen Behör» 
den dagegen einen ganz andern Geist gezeigt haben^ 
Empörend ist, daß der Geistliche, unmittelbar nach: 
dem die zwölf Menschen erschossen waren, den Be-
trag feiner Zehntsorderungen herrechnere, und dar» 
auf drang, baß uun nnvenveill noch andere Pfän; 
düngen statt finden sollten!< 

S p a n i e n . 
M a d r i d , 17. Dec» Endlich sind die lange 

gehegten Wünsche der Bewohner der Hauptstadt, die 
Königin in chrer Mitte zu sehen, in Erfüllung gel 
gangen. Anv izien waren sämmtliche Minister nach 
dem Pardo zur königlichen Tafel geladen, aber an 
demselben Abend erschien ganz unerwartet, nur von 
einer Hofdame und dem Herzoge von Alagon beglei; 
tet, die Königin Ne«entin im Theater de la Cruz, 
und ward von den lebhaftesten Vivars der erfreuten 
Zuschauer empfangen. Die Gacera desselben TageS 
verkündete, daß. da ein Monat seit dem letzten Cho-
lerafalie (d. h. Wochenbette (Anmerkung deS Briest 
stellerö) verflossen sei, die Königin am fclgenden 

ch ^ 



Tage (SontagS den 14.) mit ihrer Familie ihren 
feierlichen Einzug in die Hauptstadt halten werde» 
Dieser fand um 12^ Uhr statt. Die Königin Ne-
aentin hatte die junge Königin zur Rechten neben 
sich; auf dem Rücksitze befand sich die jüngere Toch-
ter Donna Maria Louise. Der ganze Weg war 
mir den anwesenden Truppen und Milicianos in 
Parade besetzt. Da aber Schnee und Regen fiel, 
so entll ß die Negentin beide sogleich. — Llauder 
hat unterm 11. ein Circulair an sämmtliche Genes 
rale erlassen, worin er auf Wiederherstellung der 
strengsten Disciplin besteht. Catalonien wird nun, 
nachdem Llauder diese Provinz verlassen, aufs Neue 
von Banden heimgesucht. 

Am 6. ist die neue Anleihe dem Hause Al'doin 
definitiv zugeschlagen worden, und Herr Ardoin wird 
sich nun binnen einigen Wochen nach Paris begeben; 
von dem Gelde sind bereits ic> Millionen an daS 
Kriegsministerium ausgezahlt, und 6 andere sind für 
die Bank von Spanien bestimmt, welche dem könig-
lichen Schatze diese Summe vorgeschossen hatte. 

Den 17. Abends. Ich habe Ihnen bereits 
früher die herannahende Notwendigkeit einer akti-
ven Intervention Frankreichs in die Angelegenheiten 
Spaniens angedeutet. Ich kann Ihnen nun folgen, 
de Thalsachen, deren Zuverlässigkeit ich verbürge, 
snittheile». Llauder ließ sogleich nach seinem Ein-
treffen in Madrid einen hier befindlichen vertrauten 
Agenten der französischen Regierung zu sich einladen, 
und erklärte ihm, daß Mina nicht im Stande sei, 
den Bürgerkrieg in Navarra zu beendigen, daß ein 
Theil der Insurgenten sich nach Arragonien geworfen 
habe, und daß der Zustand Cataloniens höchst benn-
rnhigend sei. Der einzige Ausweg, den Bürgerkrieg 
zu beendigen, die Regierung zu befestigen und einem 
allgemeinen Aufstande CatalonienS im Sinne der 
Constitution von 1812 vorzubeugen, sei das unverzü-
qerre bewaffnete Einschreiten Frankreichs. Dieselben 
Erklärungen hat Llauder dem französischen Botschaf-
ter selbst, in einer amtlichen Zusammenkunft gechan, 
und den Wunsch geäußnt. daß der oben bezeichnete, 
mir persönlich bekannte französische Agent nach Pas 
riS geschickt werden möchte, um von dem französi-
schen Ministerium die nöthige Hülfe zu verlangen. 
Der Botschafter befindet sich rücksichtlich dieser An-
gelegenheiten in einer schwierigen Lage: auf der ei-
nen Seite ist er, heißt es, seit längerer Zeit ohne 
Instructionen, und hat selbst seit Eröffnung der 
französischen Kammer keine Depeschen von Paris er-
halten. und auf der andern kennt er die bisherige 
Abneigung des doklrinairen Ministeriums geyen ein 
entscheidendes Auftreten. Dazu kommt die Ungewiß-
heit über die von dem neuen englischen Kabinet an-
zunehmende Politik. Indessen hat sich der Boti 
schafler der Zustimmung der spanischen Minister 
^von denen nur Herr Martinez de la Rosa gegen 
eine französische Intervention ist) vergewissert, und 
die Wünsche derselben, wie ich vermuche, seinem 
Hzfe berichtet. Der Vorschlag, die bewaffnete Hülfe 
Frankreichs zu reklamiren. ist bereits von dem Ne-
gentschastsrathe genehmigt, und von demselben an 
den Rath der Minister eingesandt Worten. 

Nachschrift, den 20. Dec. Die eben einge-
laufenen Nachrichten von Mina sind vom 15. Er 
betrachtet den Sieg Cordyva's und Oroa's als ent-

scheidend. Auf Zumalacarreguy soll von seinen ei-
genen Leuten bei der Flucht geschossen worden sein, 
die Kugel durchbohrte seinen Hur. Es heißt, ein 
neuer Sieg sei bei S . Cruz de Campezu von den 
Truppen der Königin erfochten worden. (Allg.Z.) 

N i e d e r l a n d e . 
Brüsse l , l . Jan. „Unsere Leser werden", 

sagt die U n i o n , „mit großem Vergnügen erfahren, 
daß, heule von London angekommene, aus der besten 
Quelle herstammende, Briefe es auf das Bestimmte-
ste und Förmlichste bestätigen, daß daS neue engl. 
Ministerium die Absicht hat, den al lgemeinen 
Fr ieden aufrecht zu erhal ten, und insbesondere 
jedes Zusammentref fen zwischen H o l l a n d 
und Be lg ien zu verh indern. Ueberdieß scheint 
es, daß das Haager Cabinet zN London seine fried-
lichen, gleichfalls jeder Co..ision entgegen gesetzten, 
Absichten betheuerr hat." 

B rüsse l , 2. Jan. Man ist hier seit einigen 
Tagen bemüht gewesen, die beunruhigendsten Ge-
rüchte auszusprengen. Es hieß, Holland beabsichtigt 
einen neuen Einfall in Belgien, die Orangisten woll-
ten am z. Jan. eine große Zusammenkunft halten 
und eine Deputation nach London senden, um dorr 
den Prinzen von Oranien, welcher in London erwar-
tet, wird, zu einem Kriegszng gegen Belgien einzu» 
laden. Man habe in Holland schon versichern hö-
ren. daß der Prinz von Oranien binnen z Wochen 
in Antwerpen zu sein hoffe ze. Abgesehn von den 
Ungereimtheiten dieser Gerüchte an sich, zerfallen sie 
gänzlich durch die bestimmten beruhigenden Versiche-
rungen. welche Se. Maj. der König an dem gestri» 
gen Neujahrstage ertheilt hat. 

H a a g , 2. Jan. Wahrend deS IahreS i8?4 
sind in Amsterdam aus der See 2158 Schisse ein-
gelaufen. worunter Z2 auS Batavia, 8Z aus Bre-
men, 90 aus Danzig, iz6 aus Drammen, 48 aus 
Emden, 154 aus Hamburg, 41 auS Hull, 4z aus 
Königsberg, 56 aus London, 11z auS Newcastle, 17 
aus New-Park, ;z auS St . Petersburg, 45 auS 
Riga, zo aus Rostock, 2) auS Stettin, 59 auS 
Sunderland, 50 aus Surinam, 40 auS Wismar.— 
Von Dordrecht sind im vorigen Jahre 279 Schiffe 
in See gegangen und 216 kamen an, im Jahre 
»8ZZ 54 mehr. 

D e u t s c h l a n d . 
Hamburg , 1. Jan. I m Laufe vorigen Iah-

reS sind zz6o große und kleine Schiffe aus der See 
hier angekommen, nämlich 16 von Ostindien, ioc> 
von Westindien, 85 von Südamerika, 60 von Nord-
amerika (Ver. Staaten), i i von Mexiko, z von 
den canarischen Inseln, 1 von den capverdischen 
Inseln, 1 von der afrikanischen Küste. ;z auS dem 
mittelländischen Meere, 39 von Spanien, diesseits 
der Meerenge, 26 von Portugal, izo von Frank-
reich, 8 ; i aus den großbritanischen Häfen (sämmt-
liche Dampfschiffe mit einbegriffen), 2 von Archan-
gel. »2 von Schweden und Norwegen. 69 aus der 
Ostsee, ?iü von Dänemark und den Küsten, 8z von 
Belgien, 509 von Holland, Ostsriesland und den 
Küsten (worunter 2z Fahrten des holländ. Dampf-
schiffes mitgerechnet), 187 von der Weser. Auf den 
Robben- und Wallfischfanq sind gewesen z, Hee-
ringojäger z. Die englischen Dampfschiffe haben 
9; Fahrten von London, 69 von Hull und 18 von 



Goole gemacht. Dagegen sind Z?40 große und 
kleine Scl'iffe von hier nach verschiedenen Hafen 
abgegangen. 

H a m b u r g , 5. Jan. Von dem großen Kir» 
chencolle^ittin zn St. Petti ist <̂ estcrn der Professor 
der Theo log ie , v r . de Wette in Basel, zum Haupt» 
pastor an dieser Kirche gewäh l t worden. 

I t a l i e n . 
Neape l , zz. Dec. Nach Briefen au6 Pal 

lermo hat ein dort vor Krnzem statt gefundenes tra-
gisches Ereigniß einen tiefen Eindruck zurückgelassen. 
Bei einer öffentlichen Prozession, an welcher auch 
der Prin^ Leopold, Bruder des Königs, alS dessen 
Stellvertreter in Sicilien. Theil nahm, sah man 
einen ziemlich wohl gekleideten Mann auf einmal 
die Volksmasse und das vom Milirair gebildete Spa-
lier durchbrechen, und mit gezücktem Dolche und 
wüthender Geberde auf die den Prinzen umgebende 
Gruppe von Ministern, Generalen und Adjutanten 
losstürzen. Hier weichen nun die Berichte von ein-
ander ab; die einen behaupten, der meuchelmörderi« 
fche Stoß sei für den Prinzen selbst, andere, mit 
mehr Wahrscheinlichkeit — für den mit der Direc. 
lion der Polizei in Palermo beauftragten Staats-
beamten, einen Verwandten deS KriegSministerS Far-
della, bestimmt gewesen. Wie dem auch sei, der 
Lieutenant Carascosa, Sohn deS bekannten Gene-
rals gleichen Namens, fängt den Dolchstoß mit der 
Hand auf, und sühnt durch diesen Entschluß die 
Vergehen des Vaters. Die herbeieilenden Soldaten 
opfern den trunkenen oder wahnsinnigen Mörder 
ihrer Rache. Die Processton wird zwar durch ein 
so unerwartetes Ereigniß etwas verzögert, aber geht 
bald neuerdings mit größter Ordnung weiter, und 
der Prinz wird in alleu Straßen mit enthusiasti-
schem Iubelqeschrei und Glückwunsch empfangen. 
Ueber den Mörder selbst sind die verschiedenartigsten 
Gerüchte tn Umlauf. Am glaubwürdigsten erscheint 
die Meinung, dieser unglückliche Mensch habe schon 
lange an einer Zerrüttung des GehirnS gelitten. 
— Der Winter hat sein Recht auf Einmal geltend 
gemacht. Seit zehn oder zwölf Tagen wehen fort-
während Nordwinde, und der Vesuv, die Castella-
mare beherrschenden Berge, und die ganze Gebirgs-
kette gegen Nola und Avellino hin, sind mit Schnee 
bedeckt. — Die Ausgrabungen von Pompeji gewin-
nen mit jedem Tage mehr Interesse. So hat man 
vor wenigen Wochen erst in einem kleinen Hause 
mehrere Streifen von Elfenbein gefunden, bemalt 
mir Arabesken uud egyptilchen Figuren in verschie-
denen Farben; ein Beweis, wie alt schon die Kunst 
der Miniaturmalerei ist. 

O s t i n d i e n . 
(Globe. ) Die reliqieusen Verfolgungen wäh-

ren in Tonkin und in Cochinchina mit Wuth fort. 
Hr. Gazelin und ein anderer Priester sind kürzlich 
zum Tode verurtheilt und erdrosselt worden, weil 
sie den christlichen Glauben gepredigt hatten. Zwei 
Neubekehrte theilten ihr L00S. Hr. Iaccard ist 
ebenfalls zum Tode verurtheilt' worden, und erwar-
tet in Ketten die Vollstreckung dieses Urtheils. Die 
ubri^n Missionaire irren in der größten Äolh auf 
den Feldern umher, und flüchten sich tn die Wäl, 
der, auf die Gebirge und in die Höhlen. Ih re 

Kirchen sind zerstört worden, und überall werden 
Schaffotte gegen diese verfolgten Apostel errichtet. 

D i e Ru inen der Dörptschen Dom kir che, 
mi t einigen geschichtlichen No t i zen 

von der S t a d t D o r p a t und der 
bischöflichen Reg ierung. 

(Beschluß.) 
Die bischöfliche Regierung, welcher die Demar-

che ihre G r ü n d u n g verdankt, war unstreitig die glän-
zendste Periode der Stadt Dorpat und eS wird nicht 
ohne Interesse fein, hier kürzlich zu erwähnen, auS 
welchem kleinen Anfang das Dörptsche Bisthum er» 
wachsen, so daß eS sich Zi4 Zahre als ein mächtiger 
regierendes Landstand in Livland erhalten, und unter 
?9 Bischöfen eine wichtige Stelle in der Geschichte 
dieses Landes behauptet hat. 

I m Jahre 1158, wie ein alter Geschichtsschrci» 
ber Nienstädt berichtet, landeten einige Bremer 
Kaufleute in dem Hafen deS Dünastromes und ha-
ben, als sie in ihre Vaterstadt zurückgekehrt, von den 
mitgebrachten Waaren guten Profil gezogen. „Da 
ist, erzählt Nyenstädt weiter, die Sache vor den 
Bischof von Bremen kommen, daß ein solch heid-
nisch Land aufgesegelt worden. Solches hat der 
Bischof an den Papst gelangen lassen, der dann 
dem Bischof ungesäumt befohlen, mir den Kaufleu-
ten einen tüchtigen gottesfürchtigen Priester nach Liv-
land zu senden, der die Gelegenheit fleißig erkundi-
gen, und fo viel möglich, sich befleißigen sollte, die 
christliche Religion dahin zu pflanzen. Hierzu hat 
der Bischof einen gottesfürchtigen frommen Priester, 
genannt Meinhardum, der sich Gott zu Ehren willig 
dazu bequemer, abgesandt, und ist derselbe mit eini-
gen Bremer Schissen, die mit allerlei Waaren nach 
Livland gesegelt, im Jahre 1158 an der Düna aelan-
det. Da haben sie ekliche Buden am Dünastrom, 
z Meilen von der See gemacher, da sie unter Dach 
wohnen und ihre Waaren halten könnten, auch eine 
Nothwohnung für ihren Priester Me inharden , 
darinnen er ihnen zu Anfangs geprediget. Denn 
erne Zeillang hat er nur allein den Kaufleuten und 
Schiffsvolke geprediget, bis er die Livländische 
Sprache erlernt. Da hat er allmählig mit Glimpf 
auch etliche Heiden begonnen, auS Gottes Wort zn 
unterrichten, durch welche Sanftmttth und Glimpf 
er viele gewonnen, die sich zum Christenthum bekehrt 
haben. *) — Zu dieser Zeil waren die LandeS^Ein-
wohner d. i. die Liven, dem Fürsten W l a d i m i r 
von Polozk steuerpflichtig. Ehe also Meinhard 
sein L e h r a m t antrat, sucht er bei diesem die Erlaub-
iiiß dazu und erhielt sie auch. Darauf baute er die 
Kirche zu PkeSkola, welches man nachher UcxkuA 
genannt hat." 

I m Jahre 1188 verheerten die Litthauer Livland, 
führten viele Menschen hinweg und fochten mit 
Meinhard und seinen PkeSkolern. Nach ihrem Ab-
züge stellte er den Seinigen die Nothwöndigkelt ei-
ner Festung vor, und versprach den Liven eine zu 
bauen, welche dagegen eidlich angelobten, sich taufen 

5) An dem Orte, wo diese ersten Ansiedler ge-
landet, soll später im Jahre 1200 die Stadt Riga 
erbaut worden fein, mithin ist Dorpat um 170 Jahr 
älter und überhaupt die älteste Stadt LivlandS. 



zu lassen. Das Schloß wurde vollendet, und ist daS 
erste steinerne Gcbaude in hiesigem Lande gnvesei,. 
Die Semgallen, weiche einen feindlichen Einfall 
machten, und nicht wußten, daß die Steine mit 
Kalk verbunden wären, kamen mit starken Schiffs? 
seilen und wollten das Schloß in die Düna ziehen, 
nach welchem vergeblichen Versuche sie vertrieben 
wurden. Nach Erbauung des Schlosses wurde 
Meinhard von dem Erzbischof Hartwich U von Brei 
wen zum Bischof geweiht, und der Papst schickte 
ihm ein bischöfliches Kleid mit anderen herrlichen 
Geschenken, indem er ihm allen möglichen Beistand 
zur Fortpflanzung der christlichen Religion versprach, 
auch ihm aufgab, ein«n Ort auszusuchen, wo man 
eine Abtey hinbauen könnte. 

Unterdessen erlitt Meinhard durch die Treulo-
sigkeit der Liven viele Kränkungen, da diese die em-
pfangene Taufe in der Düna abwuschen, und sich 
widerum gänzlich ihrem heidnischen Leben ergaben, 
so daß er fast an dem Erfolg seines Berufes vec-
zweifelte. Mehrmahls wurde ihm nach dem Leben 
Betrachtet, so daß er sich zuletzt genöthigt sah, bei 
dem Papste um Unterstützung nachzusuchen, indem er 
den Bruder Diererich von Thoreida nach Rom 
sandte» Der Papst und die Bischöfe predigten einen 
Kreuzzug gegen die ungläubigen Liven, und Schaan 
renweife ließen sich edle Ritter mit einem rochen 
Kreuze auf ihren weißen Mänteln bezeichnen, indem 
sie lieber nach dem näheren Livland, als nach Pa> 
lästina wanderten. Diese Ritter bildeten später ns-
ben der bischöflichen eine besondere Macht und gleich 
ihren Brüdern in Preußen, die unter dep! Namen 
der deutschen Ritter bekannt sind, einen besonder? 
Orden, unter dem Namen des SchwerkOrdens, wel-
cher auch vom Papste bestätigt wurde. 

Nach dem Tode des Bischef Meinhard wurden 
Berchold, eine Cisterzienser Abt von Hannover zum 
Bischof erwählt, der aber von den treulosen Ltvek 
ermordet wurde. I h m folgte Albrecht, ein Domherr 
von Bremen, unter welchem sich die Gewalt der 
Bischöfe und deS Ordens trotz beständiger Kriege mit 
den Litthauern, Ehsten und Russen schon fast über 
ganz Livland verbreitet halte. Zu Weihnachten d. 
I . I2Z2 beschloß Albrecht, daS Schloß Dorpat, well 
che« schon früher in der Gewalt des Ordens gewe; 
sen und vv.n diesem gut befestigt worden war, jetzt 
aber sich in ben Händen eines Russischen Vasallen 
Desceka befand, zu belagern, da derselbe große 
Unruhe machte, allerhand Bösnvichler und Vrrräther 
bei sich aufnahm und Ritter und Kaufleute ermordet 
hatte. Albrecht vereinigte sich zu seinem Vorhaben 
mit seinem Bruder dem Bischof H e r t m a n n , welk 
cher früher Abt zu Bremen, unterdessen ins Land 
gekommen, und erst Bischof in Ehstland, später zu 
Leak und Odenpäh gewesen war. Die beiden BrÜ! 
der versammelten die Ordensbrüder, alle Männer 
ihrer Kirche, Pilger. Kauffeute und Pilger wie auch 
alle Liven und Letten und kündigen dem Veöceku 
den Krieg an. Am Marienhimmelfnhnsrage den 
15. Aug. 122z rückte die vereinte Macht vor daS 
Schloß Dorpat. Sie bedeckten, das Feld mitZeiten, 
bauten viele Belagerungömaschmen, SmrnuZgU und 
Sturm-Schweine genannt, um die Mauern zu zer-
trümmern. und führten in 8 Tagen von den höch-
sten Bäumen einen künstliche» Thurm mit einem 

Sturmdache auf, der mit dem Schlosse gleich hoch 
gezimmert.war. Sie brachten denselben dicht an 
den Wall und fingen an die Erde zu untergraben, 
fo daß sie das Sturmdach immer naher ans Schloß 
schieben konnten. M i t ihren Wurfmaschiuen war-
fen sie glühendes Eisen und Feuertöpfe ins Schl-oH 
und jagten den Belagerten großen Schrecken ein, 
welche sich indeß auf Russischen Entsatz rechnend, 
nicht ergeben wollten, und tapfer wehrten, indem sie 
auS einem Loch in der Mauer Feuerräher auf de» 
Thurm warfen. Die Belagerer aber feierten nicht, 
gruben und kämpften Tag und Nacht, schlugen die 
Feuerräder in Stücken, dämpften die Gewalt der 
Gluch und vertheidigten ihren Thurm mit starker 
Faust. Nachdem sie denselben dem Schlosse ganz, 
uahe gebracht, begann der Sturm. Nach gehalte-
nen Rath und inbrünstigen Gebet kletterten sie auf 
Sturmleitern bis an die Festung. Johann Apeldern^ 
der Bischöfe Bruder, ein sehr tapferer Niller, er; 
stieg zuerst mir Feuer und Schwert in der Hand dew 
Wall» Ihnen folgte die ganze Meng?, jeder hok 
feinen KriegSgesellen aufs Schloßt Die Belagerte,» 
wurden, ohne Unterschied der Geschlechter niederge» 
metzelt, so daß der Erschlagenen mehr als tausend 
waren. Die Russen, welche sich am längsten wehr» 
ten, zogen zuktzr auch den Kürzern, sprangen von 
oben die Festung herab und wurden theils zerschmet-
tert, theils über 200 an der Zahl mit ihrem Fürsten 
erschlagen. Ein Haufen der Belagerer umringte daS 
Schloß und ließ keinen entwischen; von alle» Man? 
nern auf dem Schlosse blieb nur ein Einziger am 
Leben, den die Ritter ankleideten und auf einem 
Pferde nach Neugard (Nowgorod) sandten, um daS 
Unglück anzusagen. Die Sieger freuten sich deö 
errungene» VortheilS und der Rache cm deu treulo-
se» Liven und Ehsten, stecken daö Schloß in Brand, 
und kehrten den folgenden Tag nach Livland zurück. 
Die Russen zu Nowgorod m,dPleskow schickten Bo-
ten nach Riga und verlangten Frieden, welcher dem-
nächst mir ihmn abgeschlossen wurde. Bischof Herr? 
wann nannte sich nunmehr Bischof von Dorpat und 
stiftete im Jahre »22z daselbst die Domklrche, zu 
Ehren des heiligen Dionysius und dabei ein Kloster 
von regulirten Domherren, worüber er̂  seinen Bru-
der Rotmar vo>n Apeldeen zumj Arobste setzte 
dem er 24 Dörfer gab. I n der Folge erweiterte sich 
dieses Bisthum immer mehr, so daß es sich bis an 
die Russische Gränze über Neuhausen ausdehnte und 
ein Gebier von 20 Meilen tn sich schloß. 

I n den, vom Dörptschen Magistrate verfaßten 
Nachrichten, welche tn der Sammlung Russischer 
Geschichte ( S t . Petersburg ^764) aufgenommen 
worden, heißt eo: „Auf dem Domberge hat ehemals 
die ansehnliche bischöfliche Domkirche, S t . Dionysti 
ein vortreffliches großes langes Gebäude gestanden, 
daS auf 24'Pfeilern geruhet und zwei hohe Thürme 
gehabt. Neben der Kirche sind die Häuser der 
Domherren gewesen, von denen noch einige Ruinen 
zu sehen. Auf dem daueben liegenden Berge, well 
cher durcy eine starke steinerne Biücke, die aber auch 
jetzt bis auf die Ruine» verfallen, mit dem Dom-
berge vereiniget gewesen, hat das bischöfliche Schloß 
gestanden. Von diesem sind auch nur noch wenige 
Mauerstücke übrig. Beide Berge, sowohl der Schloß: 
als der Bömberg scheinen nicht von Natur, sondern 



durch Menschenarbe i t aufgetragen zu sein. Sie sind 
wit der Stadt zusammen von einer Mauer «inge? 
schlössen gewesen." Von den angeführten Ruinen 
ist in nnsrer Zeit nicluS mehr zu sehen gewesen, 
doch haben sich beim Ausgraben deS Grundes der 
jetzigen Domgebäude, namemiich da, wo gegenwär? 
tig die Sternwarte steht, dicke Mauern in der Erde 
gesunden, die es höclist wahrscheinlich machen, daß 
dort daS bischöfliche Schloß gestanden, mithin diese 
Anhöhe der erwähnte Schloßberg war, welcher durch 
eine steinerne Brücke vielleicht in der Gegend der 
jetzigen Säulenbrücke mit dem Domberge verbunden 
gewesen. 

Auch der Brunnen an der Ostseite der Dom? 
kirche, welcher jetzt außer Gebrauch gesetzt worden, 
nachdem er bei Gelegenheit des Ausbaus der Bi? 
bliothek entdeckt und benutzt worden, ist ein Denkt 
mal der alten Zeit. 

5jn dem Domgraben hat man beim Ausgraben 
der ireuern Brunnen Spuinpfähle gesunde», welche 
bewiesen, daß dieser Graden früher rundum mit 
Wasser gefüllt gewesen, welches auS dem Embach 
Mittelst Stauung dahin geleilet worden ist. 

Die Kirche ist durch verschiedene Unglücksfälle 
zn verschiedenen Malen, nach einigen Verichren fünf 
Mal abgebrannt. Zum letzten Mal geschah solches 
im Jahre 16-4 und findet sich darüber ein Proto? 
coll deS hiesigen RatheS, worm eS heißt: „den 2z. 
Juni 16,4 d. i. in der Johanniönachr um Glock 
>2 ist das Dach von der^Domkirche etliche abget 
brannt, und wird gesagt, daß ällhier Diener deS 
Schlosses allda ein JohanniSfeucr gemacht wovon 
der Vermuthung nach etliche Funken auf die ver-
faulte Rinne und Dach gekommen, welches also an-
gezündet worden; wie es aber zugegangen, »st Gott 
am besten bekannt; waö auch sür Unglück darauf 
erfolgen wird, giebt die Zeit; Gott wende Alles zum 
Besten!" — Seit dieser Zeit, nunmehr 2!o Jahre, 
ist die Kirche nicht wieder ausgebaut worden. — Der 
beiliegende Holzschnitt, von dem Punkte aufgenom-
men, wo der Ausbau der Bibliothek beginnt, giebt 
ein Bild des kühnen Baues. Noch bezeichnet man 
die Stelle, wo jetzt ein hölzernes Obdach zu öcono? 
mischem Gebrauch steht, als die Stelle, wo die Can» 
zel gestanden; zum Theil noch gangbare Treppen in 
der Mauerdicke, zerstörte und verschüttete Treppen 
in die Tiefe — Neste der bischöflichen Hake mit ei« 
nem unterirdischen Gewölbe — versetzen unsrePhan? 
tafle in das fremdartige Treiben der Jahrhunderte, 
welche vorübergegangen. 
Anm. Die beiden hicrbcigcfügtcn Holzschnitte sind in 

in London gearbeitet. 

Wissenschaftliche und Kunstnachrichten. 
Die von Thorwaldsen für Kopenhagen gearbei? 

kolossalen Marmorstatuen, Christus und die 
Apostel/fli,d beendigt und finden den grüßten Bei-

-,'x ^esonderö entzückt die hohe Würde und der 
nulde Ernst im Antlitz des Heilands. DaS von 
vemielven Künstler gearbeitete, nach Mainz bestimmte 
^.enrmat für Gnttenberg, naht ebenfalls der Vollen« 
dung. Der in Rom lebende Bildhauer. Professor 
Wollreck aus Dessau, hat ein großes Hautrelief, die 
^eremtgung der protestantischen und reformirten 
Konfession barstellend, ausgeführt, welches aus einer 

Gruppe von z Figuren, ziemlich in LeöenSgröße. be, 
sieht, und trefflich gedacht und gearbeitet ist.— Die 
päpstliche Regierung hat den Ankauf mehrerer Denk« 
mäler der Campanarischen Sammlung etruSkischer 
Vasen beschlossen; zwei berühmte Vasenbilder, den 
Gesang des Thamyris und den Abschied des Hektar 
vorstellend, befinden sich darunter. Ueber eine an: 
dere beträchtliche Anzahl von Denkmälern, welche 
gleichfalls den noch immer ergiebigen Ausgrabungen 
der volcentischen Gräber verdankt werden, steht der 
durch seine einsichtigen und glücklichen Ankäufe be-
rühmte Kunstliebhaber Hr. Durant aus Paris in 
Unterhandlung. Viele andere schöne Denkmäler, 
welche sich hier und da in Privatbesitz befanden, 
hat Hr. Durand, dem Vernehmen nach, bereits er? 
worden. — Die Ausgrabungen haben an vielen 
Punkten wieder ihren Anfang genommen. Der 
Prmz Borghese läßt an mehreren Stellen feines 
nusgebreitelen Grundbesitzes graben; mehrere andere 
Versuche werden von ivmî chen Kunsthändlern ange? 
stellt unt^r anderen auch bei Amikeruum. Am mei? 
ten jedoch bleibt d»e Aufmerksamkeit der AltenhnmS? 
freunde «och immer auf die Entdeckungen EtrnrienS 
gespannt, obwohl nach den Erfahrungen der letzten 
Jahre der verborgene antiquarische Reichthum dieses 
Landes jehr im Abnehmen sein dürfte. 

E in Dampfbvo t zur Luf tsch i f f fahr t ! 
Die Ctncwnati Daily Gazette schreibt Folgen? 

des: „Einer unserer erfindungsreichsten Einwohner, 
Hr. Masen , arbeitet gegenwartig an einem Luft? 
dampfboote, in welchem er auszusteigen und eine 
Luftfahrt zu machen gebenkr. Das Boot ist beiläu, 
fig »0 Fuß lang und dessen Gerippe ist mit Seiden, 
zeug überzogen, um es so leicht als möglich zu ma? 
chen. I n der Mille desselben ist eine Dampfma? 
jchine v^n zwei Pferdckiäftcn angebracht, welche 4 
jenkrechte Weilen, die über den Bauch und den Hin? 
r.rtheli des Schisses hinausragen, in Bewegung 
setzt. An jeder dieser Wellen find 4 spiralförmige, 
seidene Flügel angebracht, welche mir solcher Ge? 
schwindigkeit umgedreht werden sollen, daß daS 
Fahrzeug sich m der Lust erheben muß. Ueber das 
Ganze ist ein beweglicher seidener Ueberzug ange? 
bracht? der nicht blos der Gravitationskraft entge? 
gen wirken, sondern zugleich zum Forttreiben des 
Bootes behilflich sein soll. Das ganze Boot wiegt 
mir Einschluß der Maschine 60 Pfund und kostet 
ungefähr zoo Dollars. 

DaS so eben erschienene XI. Heft des Jour? 
nals deS Ministerit der Volksaufklarung für den 
November i8Z4, enrhält unter den Hauptrubriken 
der früheren Hefte: 1) Allerhöchste Befehle. 
2) Ministerielle Verordnungen, z) Ueber den Geist 
der Hebräischen Poesie. Zweite Vorlesung (von dem 
Adjunkten der MvSkanschen Universität Schewirew.) 
4) Ueber die Ansicht der Alken von der Natur (von 
dem ordentl. Akademiker Schmidt). 5) Alter der 
Astronomie (von dem ordentl. Professor der Kasan» 
schen Universität Simonvw). ü) Einige Bemerkun-
gen zur vergleichenden Geschichte der Sprachen, aus 
Ampere (Vom Prof. deS Demidowschen LyceumS 
L. Sinowjew). 7) Lehrcurse bei den Universitäten 
und dem pädagogischen Hauptinstimt. 8) Auszug 



aus den Berichten der Zöglinge des Professoren<Jm 
stituts Schichowsky und Kornuch Trozky. 9) Aus-
züge aus den Berichten des Zöglings der Dörpt-
fchen Universitär Lenz. ro) Kurze Uebersicht deS 
Fortganges der Wissenschaften im westlichen Europa, 
im Laufe des letzten T«rtials i8ZZ. 11) Matena» 
lien zur Biographie EulerS. 12) Vermischte 
Nachrichten. Diesem Hefte ist eine Abbildung deS 
eingestürzten Ufers nahe bei der Stadt Odessa bei-

M i s c e l l e n. 
Der in der Menagerie der Mad. Tvurniaire 

sich befindende Elephant setzte in Bayreuth am l . 
Jan. Nachmittags die gerade zahlreichen Zuschauer 
und Zuschauerinnen in Schrecken und Furcht. Mochte 
es diesem Thiere, das nach Aussage der Wärter seit 
8 Jahren nie Ungehorsam gezeigt hatte, nicht gefal-
len, sich auf das Verlangen des Wärters zum drit-
ten Male zu legen, orer hat, wie man vermuthet, 
ein Hieb mit der Reitgerte des Wärters das Auge 
des Elephanten getroffen, genug dieser Koloß, anstatt 
seine Kunststücke zu zeigen, gab ein Pröbchen seiner 
Stärke, zersprengte im Nu mehrere Bretter seiner 
Umzäunung und hätte beinahe den Wärter selbst er« 
drückt, wäre dieser nicht noch zeilig genug entkoni» 
men. Mi t Mühe und der größten Anstrengung ge-
lang eS endlich, den Erzürnten zu beruhigen: aber 

nach Mitternacht regte er sich von Neuem, zertrüm-
merte sein ganzes Brcttergehäuse, und würde auch 
entkommen sein, hätte die starke Kette an einem 
Fuße ihn nicht noch abgehalten. Zn aller Schnelle 
wurde mit starkem hohem Pfahlwerk die Hütte dop-
pelt verpallisadirt, und es kann geraume Zeit dauern, 
ehe er so weit beruhigt ist, daß man die Weiterreise 
mit ihm wagen kann. (Berl.Nachr.) 

Angekommene Fremde. 
Hr. Ehrenbürger und Kaufmann ister Gilde Dür-

fen, Hr. verabschiedeter Lieutenant Mikulin, kom-
men von St . Petersburg; Hr. Kaufmann Schief-
ner und fein Nesse Ignaz Schiefner, Hr. BU« 
derhandler Avanzo, kommen aus Reval; Herr 
Kaufmann Kapeller, kommt von PleSkau; Herr 
H. Hürscbelmann, wissensch. Lehrer tn der Pri-
vaterziehungsanstalt des Herrn Direktors Krüm-
mer, kommt von Werro; lvgiren in der Stadt 
London. 

Durchreisende. 
Herr Lieutenant und Ritter v. Hagemeister, von 

Elisabethgrad nach Reval; Herr Hvfrath Koös 
lowsky, von Wilna nach St . Petersburg; Herr 
Generalmajor Tenner, von Minsk nach St . Pe» 
tersburg; Hr. Staatsrath Walter, von St. Pe-
tersburg nach Goldingen. 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 4. 

I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Ein Edler Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat 

macht hiermittelst bekannt, daß 1) die der Stadt 
Dorpat gehörige, ungefähr 10 Werst von. hier nach 
der St. PeterSburgischen Seite belegene Wassermühle, 
genannt Lubja, auf drel Jahre, vom S. AprÄ 1836 
an gerechnet, so wi? 2) die Ueberfahrt über den Em-
bach an Stelle der ehemaligen! Floßbrücke auf ein Jahr 
an die Meistbietenden verpachtet werden soll und dazu 
der LicitationStermin auf dm 4. Februar 1835 anbe-
raumt worden ist. ES werden demnach alle Dieje-
nigen, welche hinauf reflektiren sollten, aufgefordert, 
an gedachtem Tage und dem alSdann z« bestimmenden 
Peretorge, Vormittags um 11 Uhr, in ES, Edlen 
RatheS SessionSzimmer zu erscheinen, ihren Bot u. 
Ueberbot zu verlautbaren und alSdann. abzuwarten, 
waS wegen Ertheilung deS Zuschlags verfügt werden 
wird. Dorpat RathhauS, den. 2. Jan. 1635. 1 

Im Name« und von wegen Es. Edlen Rathes 
der Kaiserl. Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober-Sekr. Zimmerbcrg. 

Don Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht: daß daS 
Lum Nachlaß des weiland hiesigen Kaufmanns Johann 
Friedrich Brock gehörige, hierselbst im ersten Stadt-
theil m der Rittergasse subNr. 402 belegene steinerne 
Wohnhaus sammt Appertinentien zum öffentlichen Aus-
bot gestellt und der LicitationStermin auf den 30sten 
Marz 1635 anberaumt worden ist. ES werden 
demnach. Käufer aufgefordert, an gedachtem Tage 
und an dem alsdann zu bestimmenden Peretorge in 
Kmes Edlen RatheS SessionSzimmer, Vormittags 
um 11 Uhr, zu erscheinen, ihren Bot und Ueber-
bot zu verlautbaren, und sodann abzuwarten, was 
wegen deS Zuschlags verfügt werden wird. 1 

DorparRathhauS, am 24. Dec. 4834. 
Im Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

' ber Kaiser!. Stadt Dorpat: 
Justiz bnrgemicister Hrkwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 
EmsKaiferl. dörptschr PolizekvrrwaltunF bringt 

den tejp. Hausbesitzern uni> Einwohnern dl? Verord-
nung sofortiger Meldung der bei ihnen anrei» 
scnvcu Personen- hierdurch wiederhole in Erinnerung, 
^ dem -öemerkcn : daß der Hausbesitzer oder dessen 
SlMcttreter vc,-pflichtet ist, ohne Ausnahme über 
jccc 1<lncm Hause einkehrende Pn-fon , unter Ein-

- N a c h r i c h t e n . 

lieferung ihrer Legitunatlon, ungesäumt der Pölizer 
Anzeige zu machen, und durchaus Niemandem dm 
Aufenthalt gestatten darf, der nicht mit einem gehö-
rigen PoliMillet oder, im Fall es ein. zur hiesigen 
Stadtgemeinde AehörigeS Individuen; ist, mit einer 
von der hiesiges Steuervenvakung ertheilten gültigm 
Abgaben-Quittung versehe» ist, widrigenfalls der 
Kontravenient sich selbst sS beizumessen hat ̂  .wenn er 
zur gesetzlichen Strafe gezogen und diese von. ihm un-
ausbleiblich mit-aller Strenge eingefordert werden wird» 
Dorpat, den 3. Januar 1835. 4 

PolMmeister, Obrist v« Reutz. 
' . . . Sekr. Wide. 

Die Rentkammer der Kaiserlichen Universität 
'Dorpat macht hierdurch bekannt, daß sie wegen der 
Reinigung der UniversitätS-Gebäude einen Torghal-
lenwird, ,̂nd'hierzu den 14. Januar e. festsetzt. 
Alle diejenigen, welche diese Arbeit zu übernehmen 
geneigt und im Stande sind , werden daher aufgefor-
dert, sich an genanntem Tage, Vormittags um 12 
Uhr, auf der Universitär-Rentkammer einzufinden 
und ihren Bot zu verlautbaren. ^ S 

Dorpat, den 8. Januar 1836. 
mgr i6a tum: 

G. von Forestier, 
Univ.-Rentkammer Svcretakrr. 

( M i t C^nehlihigung. der Kaiferliche». Polizei »Ver» 
wallung hiefelbst.). 

Bekanntmachungen. 
Der hiesige Post-Commissaire Mäj ews kt macht 

hierdurch bekannt, daß er einen 

Dörptschen Ommbus 
d. i. einen Gesellschaft-Sch litten für 20 bis 
2» Personen eingerichtet har, welcher zweimal wö-
chentlich die Fahrt von hier nach Ruhenthal hm 
und zurück machen soll, daher das verehrte Publikum 
ergebenst eingeladen wird, sich dieser-Gelegenheit recht 
häufig zu bedienen, mn sich eine angenehme Verän-
derung zu verschassen., indem an besagtem Vergnü--
yungsorte alle verlangten Erfrischungen und Weine 
zu haben sind. Sonntag, den 14. d. M . , wird 
der Omnibus seine erste Fahrt machen und solch? in 
Zukunft jeden Sonntag und Mittwoch fortsetzen. ' Dld 
Abfahrt gcfchicht von derPostirnng aus pracls um A 
Uhr Nachmittags, und die Rückfthrt von Ruhenthat 
um 7 Uhr AbendS; doch muß bemerkt werden, daß 
die Passagiere nicht nach ihrer Wohnung ln der Stadt> 



sondern gleichfalls nurbiSzUr ô̂ imnĝ  Kfabxys 
werden können. — Äer Prciä eines numerltten Pla-
tzes hin und zurück ist 1 Rbl.Bco. Ass. — Auch kann 
ein solcher GefellschaftS-Schlitten, d̂ercnmeh.rcr̂  an-
gefertigt werden, an anders als den obenbê eichncten 
Aagen v.yn geschlossenen Gesellschaften besonders ge-
micthĉ  werden. . 

Optische Dioramen oderThurmumfichten, 
aufgestellt im Saale der Bürgermusse, sind taglich 
'von 10 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends nur noch bis 
Freitag, den 11. d. M. , zum letzten Male zu se-
hen. Eintrittspreis 1 Rbt. 20 Cop. Kinder unter 
10 Jähren zahlen die Hälfte. Es bittet um gütigen 
Besuch der Landschaftsmaler Krüger auöBerlm. A 
^ Zu verkaufen. 

L ! n M d e v o r s t e d e n 6 e n J a l i r m a r k t e e m -

x k e d l e i c l i b e s t e n s m i t e i n e m v v o d l a s -

^orhirsenMsarenlsFer von (Ze^vUr̂ en, I^ar-
d e n , R h e i n ^ e n A n . s . ^ v . n n ä v e r s p r e c d e c l j o 

A N e r d i l Ü s s S t e n p r e i s e n a e k a l l e n n u r s t a t t -

l i n ä e n l i e n L r e i s - O o n r a n t v n . X u Z I e i c K d e -

i n e r l c v ! c k » , c l a l s iv t» v o n l ^ e m d e k a n n t e n 

H e i i t d e r s e d e n t e n e r i e s t e n 8 t e i n ^ e n A e i n e 

x r o s s o ^ . u s ^ v a d l s e d r d u b s e d e r 8 a c d e n 

i i e r a d A e s e t s t e n k r e i s e n e r d n l t e n d a d e . 3 

.k. ^V. I5scI!nA. 
X u i n d v v o r s t e d e n t l v n N a r i i t e m p l " e d l o 

j c d e i n e m A e e d r t e n l ^ u d t i c n m m e i n ^ v o d l a s -

« o r t i r t e s W e i n - n n c l ( ? e v v l ! r s 5 l a A e r ; 2 N ß l e i e ! » 

« e i A v i c d a n , v o n e i n e r m o s k o ^ v i s e d e n 

F a b r i k l ' t s e d / . e n A e , 8 e r v i e t t e n , I l a n d t U -

c d . e ^ n n ä 8 o p d a - I 1 e d e r i ! i 1 g e , v o n a n s A v ^ e i e l i -

n e t e r 8 e d 6 n ^ e i t n n ä x u s e d r d i l U x e n . p r e i " 

» e u , V e r k a u f e r d a l t e n / . u d a d e n . 

^ ? e t e r M a r t i n ^ d n n . 

Anzeige von optischen Ins t rumenten. 
Hierdurch, beehre ich mich ergebenst anzuzeigen̂  

daß ich' mit einem vollkommenen Sortiment optischer 
und mathnŵ tischexJnstrumenre hier angekommen bin. 
Ich besitze munlich verschiedene Gattungen- Augenglä-
ser, für jedes Gesicht das nur eisten Schein hat, Con-
fetvationS?Brillen von Krön- undFlmtglaS, nach den 
Regeln der Optik̂ gefthliffen̂  desgleichen für Kurzse-
hende, in der Nahe und weiten Entfernung sehen zu 
können,. m der neuesten Faeon eingefaßt. Cylinda-
kijih geschliffene Gläser, welche vonemer Composition 
Schweizer-Crystall verfertigt, und vorzüglich für 
schwache Augen, zur Verbesserung der verlorenen Seh-
kMe M empfehlen; auch hat man nicht zu.befürch-

ten,' daß die Auge« durch dergleichen Brillen ge-
schwächt oder angegriffen werden, da bei mir die Gla-

"" sernach eigenem Maaß und mathematischer Berechnung 
' zu! finden, und jeder Käufer seine Augen auf daSGe» 
naueste absealisiren kann. Optische Glaser all̂ r Gat-
tungen, auch Barometer und Thermometer. Alle 
Arten botanischer Mikroskope, acht englische große 
und kleine achromatische Perspective und Teleskope. 
Aünd- und Licht-Maschinen, die nur alle Jahr ein-
mal ohne Gefahr gefüllt werden. Eine große Aus-
wahl elastischer Catheter und Bugi'S. — Diese Waa-
ren werden in Partheien wie auch im Einzelnen zu 
möglichst billigen Preisen verkauft. Auch werde» alle 
Reparaturen von dergleichen Gegenständen angenom-
men. Mein Stand ist bei dem Schneidermeister Ba-
sicner im ehemaligen Werneuchen Hause. 

I . W. Rekchenbach, 
Optikus und MechapikuS bei der Kaiserlichen 
Medico,Chirurgischen Akademie in St. Petersburg. 

Durch meinen Reisenden nach Moskau, St. Peters, 
bürg und dem Auslände ist es mir gelungen, eine beson-
dere Auswahl von Waaren zu erhalten. Ich sehe mich 
daher zur ergebensten Empfehlung meiner aufs Beste 
assortirten Gewürzhandlung veranlaßt. Ich besitze 
die schönsten Sorten Blumen̂ TheeS, feinen und or-
dinären grünen und schwarzen Thee, Zucker und Caf-
fec von verschiedener Güte, eingemachte Früchte, ReiS, 
Perlgraupen, frischen Cawar wie auch alle andern, 
zu einer Gewürzhandlung gehörigen Waaren. In-
dem ich Einem hohen Adel und geehrten Publikum für 
den in früheren Jahren gehabten zahlreichen Besuch 
höflichst danke, bitte ich, da ich gegen contante Zah-
lung zu möglichst billigen Preisen verkaufe, auch in 
diesem Jahre mich mit zahlreichen Auftragen zu be-
ehren. Mein Logis ist im Hause deS Schneidermeisters 
Johansen hinter dem Rathhause. S 

Alerey WnukowSky. 
Zu vermiethen. 

Die Verwaltung der akademischen Müsse hat in 
dem Latrobeschen, am Markt belegenen Hause zwei 
Zimmer zu wohlfeilen Preisen zu Vennrethen. DaS 
Nähere erfahrt man ber dem Müssen - Schweizer 
Thomson. 3 

In dem gewesenen Löwensternschen, jetzt der 
Fmu KammerherrinBaronm v. Vietinghoff gehörigen 
Hause am Markt ist ein großes Zimmer psr rerrs 
zum bevorstehenden JÄjrmarkt" als Bude zu vermie-
then. DaS Nähere erfahrt man bei dem Herrn Ren-
danten v. Bröcker. 2 

Eine Wohnung bei her deutschen Kirche, mit 
Stattraum, ist während der JahrmarktSzeir oder auf 
Jahre zu vermiethen. — Auch steht ein jungeö Pferd 
zum Verkauf beim Ackermann Wegener. 2 



ö r v t S t h e - L e i t u n g . 
Erscheint ^ Mal wöchentlich am Montag, Ntittwoch und Soanabcnd. Preis m Dorpat?a N., bei Versendung durch die Post 

N. Ä>e Vrcmumerncion wird an I'iesini-M Orte bei der Nedaktwn, drin diesigen Postromptoir c>der dein Buchdrucker Schünmann 
»ntrichtet; von Auswärtigen bei deinjenigrn Postcomptoir, durch welches I?c die Zeitung zu beziehen tvQnschenG 

M S . Sonnabend, 12. Januar. 1833 

Inländische Nachrichten: St. Petersburg. — Ausländische Nachrichten: Frankreich. — Großbritanien 
und Irland. — Spanien. --Portugal —Niederlande. — Oesterreich. — Deutschland. — Egypten. — Griechenland. — 
Wissenschaftliche und Kunstnachrichtcn. — OaS WeihnachtSfest für arme Kinder in Dorpat . 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 4. Jan. Dienstag am r. 

Zan., als am NeujahrStage und Geburlsfeste I . 
K. H. der G roß fü rs t i n Helena P a w l o w n a , 
wurde in der Hoskathedrale des Winterpalais, tn 
Gegenwart Z I . M M . des Kaisers und der K a i ! 
ser in , I Z . KK. HH. des T h r o n f o l g e r s Ce-
fa rewitsch und Großfürsten Alexander N i l 
k 0 la jewitsch, des Gr 0 ßfürsten M i c h a i l P a w -
lowitsch, der Großfürs t in Helena P a w l o w -
na und der Groß fü rs t i nnen M a r i a N i ko l a« 
jewna und Olga N i k o l a j e w n a und Sr . D . 
deS Prinzen Peter von Oldenburg, Gottesdienst 
geHallen. Nach Beendigung der Liturgie, wurden 
die Mitglieder deS NeichsratheS, die Minister, Se« 
nateure, die zum Hofe gehörigen Personen, sämmr; 
liche Standespersonen beiderlei Geschlechtes, die bei 
Hofe Zutritt haben, die Generalität, die Stabs» 
und Obrrofficiere so wohl der Garde als auch der 
Armee und der Flotte, in den Appartements Z. M . 
der Ka ise r in zum Handkuß zugelassen. 

Die Mitglieder des diplomatischen Corps hatten 
gleichfalls daS Gluck, nach Beendigung des GotleSt 
diensteS I Z . M M . d.m Kaiser und der Kaise-
r i n ihre Glückwünsche zum neuen Zahre abzm 
stalten. 

Abends war im Winterpalais Maskerade für 
den Adel und die Kaufmannschaft, so wie anch ein 
großes Soup« in der Eremitage. Die Stadt war 
erleuchtet. 

Die wirklichen Staatsräthe: der außerordentli? 
che Gesandte und bevollmächtigte Minister S . M . 
des Kaisers am Königlich «Sächsischen Hofe, von 
Schröder , so wie auch der außerordentliche Ge; 
sandte und Bevollmächtigte Minister zu Rom, G r a f 
N . G u r j e w , sind für ausgezeichneten Diensteifer, 
Al lergnädigst zu Geheimeräthen befördert wors 
den. 

S t . Pe te r sbu rg , 7. Jan. Für ausgezeicht 
neten Diensteifer sind zu Rittern des S t . Wlad is 
mrrordens 41er Classe ernannt worden: der gei 
we»«ne Beisitzer deS Oeselschen Landgerichts und je» 
ylge .̂assendeputirter der Livländischen AdelSver; 
Sammlung, Georg von V i e t i n g h o f f und der 
i.andrath von Oesel, Gustav von Nolken. 

(St.Pet.Zeitg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

I n der Deputirten 5 Kammer giebt der Antrag 
der Negierung: die nöthigen Summen-zum Bau eil 
nes Sitzungssaales für den Gerichtshof der Palrö 
zu bewilligen, erwünschte Gelegenheit daS Thema 
der Amnestie zu erörtern, deren sich die Opposition 
sür den Augenblick als ihres SchlachtrosseS bedient. 
Jndeß die menschenfreundlichsten Phrasen derselben 
vermögen uns nicht von dem Gedanken abzubringen, 
daß eS ein Selbstmord des Gouvernements — wel» 
cheS übrigens durchaus keine Neigung zeigt, von der 
„freundlichen Gewohnheit" des Budgets zu scheiden-?-
wäre, weun dasselbe auf jene Maßregel einginge. Wer 
möchte es deshalb den Ministern verdenken, daß sie 
sich derselben zu erwehren streben? ollein die Gründe, 
womit sie dieß versuchen, scheinen deshalb nicht pro-
behaltig, weil sie so wenig zu der Ordnung der 
Dinge passen. die aus der großen Woche hervorge-
gangen, als zu den Verhältnissen, welche letztere her-
beigeführt haben. (Berl. W.B.) 

P a r i s , ?i. Dec. Das in gestriger Kämmen 
sitzung durch Herrn Humann vorgelegte Budget für 
18Z6 läuft im wesentlichen darauf hinaus, daß die 
französische Armee, welche nach der Juliusrevolution 
allmählich beinahe auf 500000 Mann ausgedehnt 
wurde, bis auf ungefähr zoo,ooo Mann vermindert, 
und daß zugleich die drückende Abgabenmasse vere 
ringert werden soll. I m Augenblicke, wo durch 
Erhebung Lord Wellingtons die brittische Allianz in 
Frage gestellt scheint, und wo überhaupt nicht« zu 
einer plötzlich günstigeren Ansicht der europäischen 
Verhältnisse berechtigt, kann dieses Fortschreiten d<r 
Entwaffnung nur als eine Folge des innern Zustan? 
des Frankreichs betrachtet werden; die Regierung, 
weit entfernt von jener Furcht welche man ihr an, 
dichtet, erschrickt vor dem Eifer der Faktionen so 
wenig als vor dem Gesamtzustande Europas. Man 
fragt sich nun, warum bei solch günstiqem Urtheil 
über die Ruhe des Landes die Amnestie dennoch 
nicht vergönnt werden soll. Daß Marschall Mor, 
tier noch lange Konseilöpräsident bleibe, hält man 
für unwahrscheinlich. Man findet lhn ungeeignet 
für daS Portefeuille des KriegS; eS fehlt ihm durch» 
aus an der erforderlichen Thätigkeit. Eine wenig 
bekannte Tharsache ist, daß Mortier, ehe er in frü, 



her Jugend ins Heer trat, die Stelle eines Kom« 
miS zu Dünkircben bekleidete. I m Kaufmannsge-
schäfte gewöhnte er sich au eine hübsche Handschrift, 
und bis auf den heutigen Tag findet er Vergnügen, 
seinen Namen mit zierlichen Lettern, langsam uud 

"feierlich, zu unterzeichnen; am längsten aber dauert 
der Zug nach dem Namen, welcher Zug allerdings 
so originell, daß jeder Schreibmeister, der die Lei; 
stungen seiner Kunstfertigkeit im Passage Vivienue 
aushängt, den Herrn Konseilspräsidenten darum be» 
neiden würde. Nun bedenke man, wie vielmal am 
Tage ein Kriegsminister, auch KonseilSprasident, 
seinen Namen unterzeichnen muß. Den Chefs der 
Bureaux geht die Geduld auS, der König und das 
Konseil gerathen in Verzweifelung. Der Marschall 
schreibt so lange an seinem Namen, daß er nicht 
Zeit findet, die Dokumente selbst zu untersuchen; 
waS aber schlimmer ist, auch zum Beendigen der 
Unterschriften gebricht es ihm an Zeit. (Allg.Z.) 

P a r i s , 2. Jan. Gestern, als am NeujahrS-
tage, empfingen Se. Maj. der König die Glückwün-
sche des diplomatischen Corps, der Kammer, der 
constituirten Behörden zc. I m Namen des ersteren 
hielt der russische Botschafter, GrafPozzo di Borgo, 
folgende Anrede: „Si re! Als das diplomatische Corps 
vor einem Jahre Ewr. Maj. seine Ehretbielung und 
seine Glückwünsche darbrachte, äußerte eS seine in. 
ntgen Wünsche wegen Fortdauer jeueS guten Em» 
Vernehmens unter den Monarchen, welches den ih» 
rer Sorgfalt anvertrauten Nationen die Wohlthaten 
des Friedens und die unschätzbaren, stets damit ver-
knüpften Vortheile sichert. Diese Wünsche, Sire, 
haben sich glücklicher Weise verwirklicht, und die 
Vergangenheit gewährt den Erwartungen und Hoff» 
nungen, die alle Wohlgesinnten von der Zukunft zu 
hegen berechtigt sind, eine neue und mächtige Bürg-
schaft. I n dieser Ueberzeugung erneuern wir, die 
Repräsentanten aller Negierunqen, die nämliche Ehrl 
erbietuug, die nämlichen Glückwünsche, überzeugt, 
Sire, daß S»e geruhen werden, selbige mit der näm-
lichen Gesinnung aufzunehmen, wodurch sie uns 
eingeflößt worden. Wir vereinigen damit. Sire, die 
uns beseelenden Wünsche für die Wohlfahrt Ewr. 
Maj . , Ihrer erhabenen Familie und Frankreichs." 
Hierauferwiederten Se. Maj. : „Jedes Jahr, welches 
im Schooße deS weltbeglückenden Friedens verfließt, 
giebt Anlaß, dessen Wohlthaten immer besser zu wür'. 
digen, und indem die erfreulichen Folgen deS unter 
allen Monarchen bestehenden Einvernehmens durch 
stets neue Vorcheile vermehrt worden, bringt jeder 
Jahreswechsel allen Staaten neue Bürgschaften ih-
rer Dauer und ihres Bestandes. Je mehr die 
Dauer des Friedens sich verlängert, desto mehr ent-
fernt sich die Möglichkeit der Gefahren, wodurch 
derselbe gestärt werden könnte, und die moralische 
Kraft der Wohlgesinnten, durch ihr Vertraue» in 
die Zukunft gestörkr, vermehrt unfre Mittel, die Ruhe 
der Nationen zu sichern. M i t innigem Wohlgefal-
len nehme Ich die Glückwünsche entgegen, die Sie 
M i r in Beziehung auf dieses erfreuliche Resultat 
Meiner Bestrebungen darbringen und Ich danke 
Ihnen für die Wünsche, die Sie im Namcn deS 

diplomatischen Cvipv sür Frankreich, sür meine Fa» 
milie und für mich aussprechen." — Herr Dupin 
führte das Wort im Namen der Deputirten Kam« 
mer, „S i re ! —- sagte er — der Neujahrstag ist ein 
Tag der Wünsche und Hoffnungen: es ist der Tag 
der Familien und der Freundschaft; eS wäre fast eine 
politische Feier, wenn dieser Zeitpunkt der G e M Ü t h S -

dewegung auch alle Gesinnungen zur Eintracht stim-
men, die Aufregung der Parteien stillen und alle 
guten Bürger veranlassen könnte, sich brüderlich um 
den Vater des Vaterlandes zu scbaaren. Dieß siud min« 
destcnS unsre Wünsche, Sire! Möge das Gefühl des öf» 
fentlichen Wohls die Meinungsspaltungen, verwischen, 
die Antipathien überwinden, und mögen alle Edel-
gesinnten, welche die Ruhe uud die Ehre unsres Va« 
terlantes ernstlich wünschen, sich dem constitutionel-
len Throne von l8;o anschließen! Möge der König, 
stets glücklich in der Mitte dieser bewundernswürdi-
gen Familie, die Frankreich mit Stolz als die fei-
nige auserziehen und aufwachsen sieht, sich eines 
noch größeren Hochgenusses erfreuen, durch den Er-
folg Seiner steten Bemühungen, die öffentliche 
Ordnung sicher zu begründen, unsre Juli-Jnstitutio-
nen zu befestigen, den allgemeinen Wohlstand zu er-
höhen und alle geistigen Fähigkeiten, so wie alle 
Nationalkräfte, auf ein hohes Ziel zu richten, wozu 
die Kammer stets ihre freie Mitwirkung gewähren 
wild, nämlich Sicherheit, Größe und Wohlfahrt deS 
Staates." Hierauf erwiederten Se. Maj. : .,Sle 
wissen, daß Ich stets in dieser Hinsicht von gleichen 
Wünschen, wie Sie, beseelt, unablässig nach deren 
Verwirklichung gestrebt habe. Mi r Freuden emp; 
fange Ich diese neue Zusicherung der Gesinnungen 
der Deputirten-Kammer und der wohlthätigen Mit-
wirkung, die Sie Mi r neuerdings verkünden. Durch 
die innige Eintracht der drei Staatsgewalten kann 
das große Werk in Erfüllung gehen, welches ihnen 
übertragen worden. nämlich gleichzeitig den inner» 
Frieden, die öffentliche Ordnung und die Herrschaft 
der Gesetze aufrecht zu halten, und alle Versuche zu 
vereiteln, welche den Umsturz unsrer Institutionen 
uud die Einführung der Anarchie in Frankreich be-
zwecken möchten. Ich hoffe, daß die Ohnmacht De-
rer, welche dergleichen anzuzetteln gewagt, unS hin? 
führo von dem Unglücke einer Wiederholung de« 
selben bewahre» wird. Ich möchte sogar die gänz-
liche Erinnerung jener traurigen Aufregungen ver-
wischen können, daß keine andre Spuren da-
von übrig blieben, als diese warnende Andeutung, 
daß die Unruhstifter — so lange nur die Kammern 
uud der König von gleichen Gesinnungen beseelt 
sein werden, so lange wir nur bei dem Systeme be-
harren, welches fett der Begründung Meiner Re-
gierung, seit Meiner Thronbesteigung, seit der 
Charte von iZzo fortwährend befolgt worden — in 
Frankreich ohnmächtig sein werden, und daß ihre 
eitlen Versuche kein andres Resultat haben würden, 
als unser Bedauern und ihre Niederlage. Ihre 
Excesse haben Mein Herz betrübt; Ich habe über 
die Nothwendigkeit geseufzt, strenge gegen sie ver-
fahren zu müssen, aber Ich hoffe mit Ihnen, daß 
diese grausame Nothwendigkeit nie wieder eintreten 
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wird. ES gereickt Mi r zur Freude, Ihre Wünsche 
für Mich und Meine Familie zu vernehmen; Sie 
wissen, wie sehr Zch diejenigen schätze, die Sie M i r 
stets geäußert haben, und empfangen Sie Meiner» 
seuS ben lebhaftesten und aufrichtigsten Ausdruck 
Meiner Erwiederung. Glauben S>e an Meine 
Dankbarkeil für die großen Dienste, die Sie Frank-
reich aeleistet, für den edlen Jmpul?, den Sie un: 
cer Meiner Mitwirkung feinem Geschmacks zu ge: 
ben bemüht sind, und empfangen Sie die Bezeu, 
gung Meiner lebhaften und aufrichtigen Wohlge-
neigtheit für S>e alle." (Hamb.Corr.) 

Lyon , 2. Januar. Nnsre Stadt Halle leicht 
aufs Neue der Schauplatz einer Emeute werden 
können, hatte nicht diesesmal ein Po l i ze ikommissa i r 

der weiblichen Wuth blos kaltes Blut entgegengesetzt. 
Schon seit längerer Zeit war durch die Einwirkung 
des Beichtvaters im hiesigen Krankenhause, Hotel 
Die», ein Zwiespalt zwischen der Administration 
und mehreren untergeordneten Beamten, d. h. die-
nenden Brüdern und barmherzigen Schwestern aus-
gebrochen. Durch Fortschrcknng des genannten Beicht. 
vaterS und des Oekonomen glaubte man dem Uebel 
abzuhelfen, goß a b e r Oel ins Feuer. Eine junge sehr 
devote Schwester von zwanzig Jahren widersetzte sich 
den Vorstehern, und glaubte von ihnen keine Be-
fehle annehmen zu dürfen. Man kündigte ihr des-
halb ihren Austritt an, aber auch dieser Ankündi-
gung setzte sie Widerstand entgegen, so daß man sich 
entschließen mußte, sie mit Gewalt aus dem Hause 
zu treiben. Es ward ein Polizeikommissair mit 
Ausführung dieser Maaßregel beauftragt. Von ei-
nem fünfzig Mann starken Jnfanteriepiket unten 
stützt, begiebr er sich in daS Hotel Dien. Augen-
blicklich entsteht ein fürchterlicher Tumult unter den 
Schwestern. Die Widerspenstige, die er rufen läßt, 
um sie ohne Aufsehen zu entführen, stellt sich nicht, 
und da er zur Haussuchung schreiten will, tritt ihm 
eine" dreifache Linie von Schwestern entgegen, die 
ihn schimpfen und bedrohen, der christlichen Liebe 
uneingedenk. Vergebens schwingt er seine dreifar-
bige Schärpe: sie muß vor dem schwarz und wei-
ßen Kostüme weichen; vergebens eilt ihm der neue 
Oekonom zu Hülfe: die Nagelmale in seinem Gesicbte, 
und die blauen Beulen sind Zeugen seines Märty-
verthums. Der Tumult und das Zetergeschrei wer-
den so groß, daß der tn der Ferne befindliche Offi-
zier deS Pikets das Leben seiner Schützlinge in Ge-
fahr glaubt, und zn Hülfe eilt. Obgleich der Po-
lizeibeamte ihn bitret, sich zurückzuziehen, und dieser 
willig auS dem Amazonengefecht scheidet, so wird 
doch unter den Schwestern die Bestürzung so groß, 
daß sie im Innern deS Hauses Barrikaden errichten, 
ja daß drei unter ihnen in die Kirche fliehen, und 
dort ein paar Minuten lang die Sturmglocke ziehen. 
Einige Soldaten vertreiben sie freilich, aber eine 
Menge Menschen, welche Feuer im Hause wähnen, 
eilen herbei, und wollen sich in die geräumigen Höfe 
drangen. Der besonnene Schweizer schließt glückli-
cher Weise das Thor, und bedeutet die Menge, baß 
eS nur ein falscher Lärm sei. Noch leisten die Non-
nen standhaften Widerstand, einige von ihnen lau-

fen m die Krankenzimmer und bringen dort mit 
dem Rufe: „Auf! auf^ ihr Kranken, man entfühir, 
man erwürgt eure Schwestern?" Bestürzung, beson-
ders unter die fieberkranke!, Frauen. — Genug der 
Polizerbeamte muß sich zurückziehen, ohne feinen? 
Auftrage, die jnnge Schwester zu verhaften. Genüge 
zn leisten. Man sagt, dieselbe sei während d ŝ Ge-
fechts in einem Wandschranke vcvstekt gewesen, und 
die Schwestern hätten in ihrem Zorne den Vorster 
her gesucht, um an ihm ihre Rache zu kühlen; mau 
sagt sogar, eS hakten höhere Geistliche dm'ch die 
Vermittelung des entsetzten Beichtvaters das Feuer 
geschürt, und die fanatischen Welberk5pfe erhitzt. 
Die Sache hat ihre lächerliche, aber auch ihre sehr 
ernste Seile; denn wäre daS Volk in den Hof ge, 
drungen, so hätte bei der Erbitterung gegen daSMi-
litair und bei der Theilnahme für das schwächere 
Geschlecht leicht ans dieser Scene ein Blutbad her-
vorgehen können. (Allg.Zg.) 

P a r i s , 4. Jan. Die gestrige Sitzung der 
D e p u t r r t e n k K a m m e r bor in den Verhandlungen 
über den Entwurf hinsichtlich des Gerichkssaals für 
den PairShof kein besonderes Interesse dar, desto 
mehr aber duch die endlich erfolgte Abstimmung 
über diesen Gesetzentwurf. Nachdem der Berichter-
statter, Herr Dumon, die Debatte zusammengefaßt 
und sich, um die Competenz der PairS-Kammer zu 
beweisen, auf die Autorität der Herren D u p i n und 
O d i lo n - B a rro t gestützt hatte, wurde von Letztern 
und von Herrn v. L a m a r t i n e , der wegen eines 
persönlichen Umstandes daS Wort verlangte, noch 
Einiges entgegnet, und darauf zur Abstimmung, und 
zwar zunächst über das, von der Commission zu dem 
ursprünglichen Gesetzentwurf in Vorschlag gebrachte, 
Amendement, geschritten. Dieses Amendement, wo-
nach 1.280,000 Fr. zum Vau eines definitiven Ge-
richtesaals für die PairS-Kammer bewilligt werden 
sollten, wurde fast einstimmig ve rwor fen , dagegen 
aber der ursprüngliche Antrag des Ministeriums, 
560,000 Fr. zu bewilligen, mit 209 gegen i8 l Stim-
men, also mit einer Majorität von nur 28 Stim-
men, angenommen, mit dem einzigen Unterschiede 
in der Abfassung deS Gesetzentwurfes, daß diese 
Summe nicht, wie es ursprünglich hieß, zum Bau 
eines provisorischen Gerichtshofes für die PairslKam-
mer, sondern, nach dem von Herrn Moreau vorge-
schlagenen „zu den für die Jnstruirung. und nöt i-
genfalls für die gerichtliche Entscheidung des Prozes-
ses, mit welchem der Pairshof gegenwärtig beschäf-
tigt ist, erforderlichen Vorkehrungen" angewiesen 
wurde. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
Das englische Ministerium hat kein Bedenken 

getragen, sich mehrere Hoch-Tvry's zuzugesellen (wel-
che aber selbst nach dem UrtheUe ihrer Gegner, von 
völlig untadeligem Charakter sind), und so gewissere 
maßen der liberalen Partei Trotz geboten. Wenn 
dieß unmittelbar vor den Wahlen, einige Besorgnis 
einflößen könnte, so ist es doch erfreulich, den König 
von England auf seinen alten Grundsatz zurückkom-
men zn sehen, welchen der tiefblickende Verfasser von 
„Spanien und die Revolution" an ihm rühmt: in 
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d«r Gefahr nicht die Feinde sondern die Freunde zu 
zählen, oder mit andern Worten: statt Zugeständnisse 
zu machen, Bündnisse zu schließen. 

Glaubenswürdige aus England einlaufende Nacht 
richten entwerfen von der moralischen Physionomie 
dieses Landes ein Bi ld, welches ohne Zweifel geeig-
net ist, wenn auch nicht alle Besorgnisse in Betreff 
der Zukunft zu zerstreuen, so doch die Hoffnung zu 
gewähren, daß es dem confervativen Ministerium ge, 
ttngen werde, sich an der Spitze der Geschäfte zu 
behaupten. Soviel wenigstens steht als Factum fest: 
in den sechs Wochen, die seit dem Sturze deS un» 
fähigen Ministeriums verflossen stnd, ist die Ruhe 
deS Landes nicht im entferntesten gestört worden, ja 
die öffentliche Meinung ist, trotz aller so finstern als 
zuversichtlichen Prophezeihungen der destructiven Pav» 
tei, in diesem Augenblicke bei weitem günstiger ge» 
stimmt, als sie eS in jenem entscheidenden Augenbli» 
«ke war. Zwischen der Abneigung, welche im Jahre 
,8z» den Herzog von Wellington begrüßte, und den 
Ansichten von heute ist vollends gar kein Vergleich 
zulässig. (Berl.ÄZochemBlatt.) 

London, 29. Dec. Da nuumehr das Mini» 
sterium mit der ganzen obern Verwaltung gebildet 
ist, stellen wir die Ernennungen zur leichtern Über-
sicht zusammen: 1) S i r Robert Pee l , erster Lord 
deS Schatzes und Kanzler der Schatzkammer; 2) Her» 
zog v. W e l l i n g t o n , Staatssekretair deS Aeußern; 
z) Graf Aberdeen, Staatssekretär der Kolonien; 
4) Lord L indhurs t , Lordkanzler; 5) Heinrich G 0 ul-
bu rn , Staatssekretär des Inner»; 6) I . C.Her» 
r i es , Staatssekretär des Kriegs; 7) S i r Eduard 
Kna tchbu l i , Generalzahlmeister der Armee; 8) Lord 
de G r e y , erster Lord der Admiralität: 9) S i r 
Heinrick) Har dinge, Generalsekretair von I r land; 
10) Lord M a r y b o r o u g h , Generalpostmeister; i l ) 
Lord N ^ ß l y n , Präsident des GeheimenrathS; 12) 
Lord W h a r n c l i f f e , Geheimensiegelbewahrer; rz) 
Alexander D a r i n g , Präsident des Handelsbureau'S; 
14) Lord E l l e n b o r v u g h , Präsident des ostindischen 
Kontrollbureau's 15) S i r Georg M u r r a y , Gene» 
ralfeldzknchmeister; r6) Karl W y n n , Kanzler deS 
Hcrzogthums Lancaster. — Diese sechzehn obersten 
Staatsbeamten bilden das Kabinet, daS unter der 
Grey'schen Verwaltung mir vierzehn Mitglieder 
zählte, da mit dem Generalsekretariat von Irland 
und dem Generalfeldzeugmeisteramt, eine Zeit lang 
auch mit dem Staatssekretariat deS Kriegs, kein 
Sitz im Kabinette verbunden war. — Die ersten 
Anwald - und Richterstellen — neben der deS Lord-
kanzlers — wurden auf folgende Art besetzt: S i r 
Eduard Sugden , Lordkanzler von Ir land; S i r 
JameS S c a r l e t t , Oberrichter der Schatzkammer: 
Zrederik Pol lock. Attorneygeneral; C. Fo l l e t t . 
Solicitorgeneral; S i r W. Rae , Lordadvokat von 
Schottland. (A-Z.) 

London, z. Jan. S i r Robert Peel w>rd, 
allem Anschein nach, sein Hauptaugenmerk auf die 
i r ländischen Angelegenheiten richten, die La« 
ge deS irischen Volks durch zweckmäßige Maßregeln 
gründlich zu verbessern streben, und gerade hierdurch 
eine Hauptstärke für das gegenwärtige Cabinet zu 

erlangen suchen. Der Verarmung des Volts in 
Ir land ist vor Allem zu steuern und dahin dürfte 
sich die Aufmerksamkeit S i r Roberts, der so lange 
Staats-Secrekair für jenes Land gewesen ist und die 
dortigen Verhältnisse genauer, als seine spätern Nach» 
folger, Stanley und Liktleton, kennt, zuerst richten. 
DaS Greysche und das Melbournesche Ministerium 
haben in dieser Beziehung so gut wie nichts ge» 
than, denn die, zur Untersuchung des ZustandeS der 
Armen dahin geschickte Commission hat die Sache 
nur noch mehr verwickelt, indem sie bis jetzt nnr die 
Schwierigkeiten, welche sich der Einführung der engl. 
Armengesetze entgegenstellen, aufgefunden hat. Jr» 
land hat nicht einmal Pächter, denen man, im Fall 
die Armengesetze eingeführt werden, die Verwaltung 
derselben anvertrauen könnte, wie tn England. Eine 
Steuer auf die Abwesenheit der Begüterten würde 
entweder die Zahl Derer, welche ihre Einkünfte au» 
ßer Landes verzehren, vermindern, waS also Tausenr 
den Nahrung verschaffen würde, oder sie brächte so 
viel ein, daß nach Art der neuen Armengesetze Eng-
lands, Lebensmittel für die Armen angeschafft und 
Arbeitshäuser errichtet werden könnten. Thür S i r 
Robert dieß, so befreit er England auS feiner ge» 
fährlichen Lage, und wird weder O'Connell in Jr» 
land, noch die Whigs in England zu fürchten haben. 

Herr O'Connell hat in Ir land erklärt, daß Derje» 
nige, der nicht für die von ihm vorgeschlagenen Kandi» 
baten stimme, von keinem Manne angeredet und von 
keinem Weibe begrüßt werben solle. (Berl.Nachr.) 

S p a n i e n. 
B a y o n n e , zc>. Dec. Gmeral Mina verließ 

am 2. d. fein Hauptquartier zu Pampelona, um den 
Kern des feindlichen Heeres unter Zumalacarreguy 
anzugreifen. Wenn man dem an der Gränze UM» 
laufenden Gerüchte trauen darf, so hätte bereits am 
27. Dec. ein sehr ernstliches und erbittertes Tressen 
zwischen den carlistischen Bataillons unter Zumala-
carreguy und den von Mina, Lorenzo, Jaureguy, 
Jriarte ze. befehligten Truppen der Königin statt 
gefunden. Zumalacarreguy hatte, wie man sagt, eine 
sehr feste Stellung bei Onnate, und sieben bis acht« 
taufend Mann; General Mina ungefähr eben so 
viel, und überdies ein TagS zuvor von Viktoria an» 
gelangtes Kavallerieregiment. Letzteres soll durch ei-
nen glänzenden Angriff das Gefacht entschieden, und 
der Feind sich in völliaer Unordnuna nach der Küste 
hin gezogen haben. Man erwartet das Nähere. — 
Nachschri f t : Die Nachrichten scheinen genau; sie 
werden durch glaubwürdige Angaben bestätigt. 

(Allg.Zeitg.) 
P o r t u g a l . 

Lissabon, 22. Dee. Bei der Prorogation der 
Cortes bewies die junge Königin bei aller weiblichen 
Anmuth ein Selbstvertrauen, das üder ihre Jahre 
ging. I h r Mayordomo, der ehrwürdige silberhaari» 
ge Graf Sampaya, bot ihr. obgleich selbst vom Al-
ter gebeugt, den Arm, alv sie den Thron hinauf-
stieg. Sie schien mehr il)u als er sie zu führen. 
Als si? Platz genommen auf dem Thron, überreichte 
die Marqulsin v. Ficalho, die ihre Schleppe getra, 
gen, die Rede. Sie verlas dieselbe mit wrichcr 



weiblicher Stimme, wahrend der bejahrte Patriarch 
in seiner Scharlach-Robe, der mühsam zum Thron 
hinaufgestiegen war, ihr, aufmerksam zuhörend, zur 
Rechten stand, der Herzog v. Palmella auf einem 
hohen Sessel tn einiger Entfernung links vom Thron, 
die übrigen Minister vor der Königin und hinter 
derselben PairS und Deputirte saßen. Als die Re» 
de beendigt war, erhob sich die Königin mit würde, 
vollem Anstand, doch nicht ohne ein leises, höchst 
anmuthigeS Lächeln; von ihrem Hofstaat und der 
Deputation beider Kammern begleitet, schritt sie zurück, 
unterwegeS mit freundlichem Nicken die Umstehen; 
den begrüßend. Ueberall wurde sie vom Volke mir 
Jubel und Viva'S empfangen, und während Rake? 
ten abgebrannt wurden, das MnsikcorpS die constim? 
tionelle Hymne spielte und die Batterieen salutirten, 
fuhr sie zurück. Mehrere Mitglieder der Deputirten? 
Kammer, die den Herzog v. Palmclla hassen, hatten 
gewünscht, daß die Königin die Cortes nicht proro? 
girt, sondern gänzlich aufgelöset halte, damit neue 
Deputirte gewählt werden könnten; die Minister blie-
ben aber fest, und besonders Carvalho bestand auf 
der Fortdauer der gegenwärtigen Corres. Man er; 
wartet, daß' durch die Ankunft des Herzogs von 
Leuchtenberg Palmella'S Einfluß sehr vermindert 
werden würde. — ES heißt, D. Miguel habe um 
die Tochter deS Herzogs v. Modena geworben, als 
dieser sie ihm aber bis dahin verweigert, wo er 
Portugal wieder würde erobert habe», habe D. Mi-
guel, in Verzweiflung, sich nunmthr um die Tochker 
des Grafen Belmonre beworben. 

N i e d e r l a n d e . 
B rüsse l , 6. Januar. Während des Jahres 

?854 liefen in Antwerpen zusammen 10Ü4 Schiffe 
von einem Gehalt von 141.465 Tonnen ein. Die 
Zahl der ausgelaufenen Schisse betrug 1060, wor, 
unter 246 belq. und 817 ausländische; 201 belg. 
und 464 ausländ. Schisse liefen beladen cmS, 45 
belg. und -5z ausländ, mit Ballast. I m I . 18Z4 
war die Einfuhr von Kassee, Baumwolle, Häuten, 
Reis, Zucker und Thee bedeutender, als in jedem 
der frühern 5 Jahre. 

Ein iqjähriges schönes Mädchen von Stande 
ist am Freitag, auf ihrem Gange nach der Schule, 
verschwunden, und nicht wieder zu Tage gekommen; 
man glaubt, daß sie einführt worden sei. 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , Z. Januar. Die Hoffnung auf eine 

Dauer der PecliWellinglonschen Administration ge? 
winnt Consistenz. und je mehr dics> wäckst, um so 
freundlicher gestallen sich für das friedltcliqesinnte 
Europa die Aussichten in die Zukunft. Man ist 
nämlich hier der Zuvnsicht, daß so manche Verhält-
nisse, welche dermalen und schon seit lanqe zum 
Nachtheil der betreffenden Staaten und ihrer Nach? 
baren zum Theil wohl durch die Schuld deS letzten 
englischen Ministers der auswärtigen Angelegenhei-
ten in Ungewißheit und Unentschiedenheit schwank-
ten, nun bald zu einer definitiven Lösung und Aus-
gleichung gebracht sein werden, und hofft sofort, daß 
die dadurch immer verhinderte Entwaffnung nun 
doch endlich realisirt werde. Diese Hoffnung spricht 

sich auch in unsern Fonds auS, die wieber Neigung 
zum Steigen zeigen. (Hamb.Corr.) 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , 2. Jan. Enölich hat man, wie das 

allgemeine Gerücht sagt, einen Ausweg gefunden, 
um daS Finanzministerium zu besetzen, und alle 
Reibungen der Aspiranten darauf zu vermeiden. Unl 
ser bisheriger BundeStagSgesandter und Generalpost, 
meister, Hr. v. Nagler, wird das Portefeuille deS 
Finanzministers erhalten, und dagegen der Gehet? 
merach v. Alveneleben, welcher als Bevollmächtigter 
im Ministerkongreß tn Wien war, als Gesandter 
am Bundestage nach Frankfurt gehen. Die Verl 
waltung der Post würde unter den bisherigen ersten 
Posträthen Schmückert und Schneider verbleiben, und 
keinen besondern Minister zum Chef erhalten. (A.Z.) 

E g y p t e n . 
T r i est, 27. Dec. AuS Alexandria kaben wir 

Nachrichten bis zu Ende des Monats November. 
Diesen zufolge war die Pest in Alexandria und des? 
sen Umgebungen mit einer solchen Heftigkeit ouSge? 
brechen, daß daselbst die größeste Bestürzung herrsch-
te. Jede Art von commerciellen Verkehrs gerieth 
plötzlich in gänzliche Stockung; ein Theil der Ein-
wohner hatte sich geflüchtet, andere sich in ihren 
Häusern abgesperrt. Das Wichtigste ist, daß auch 
im Arsenal und auf der Flotte viele Pestfälle sich 
ereignet haben, und dadurch die Arbeiten an selb«, 
ger, so wie die Rüstungen überhaupt sehr gehemmt 
werden. Die Lage Mehemed Ali'S wird dadurch 
noch kritisier, als sie in Folge der fortdauernden 
Unruhe und Gahrung in Syrien und der feindseli? 
gen Stellung der Großherriichen Armee schon ist, 
indem er jetzt — im Fall der Sultan wirklich Ernst 
machte — gewiß alle Wahrscheinlichkeit eines glück» 
lichen Widerstandes gegen sich halte, da der größte 
Theil seiner Flotte im jetzigen Augenblick durch die 
Pest unbrauchbar für ihn ist. Mehemed Ali muß 
dieß wohl begreifen und man darf darum den um? 
laufenden Gerüchten von friedlichen Gesinnungen 
des Paschas um so eher Glauben schenken, obgleich 
man diese keineSwegeS verbürgen kann. ES heißt 
sogar, daß Mehemed AU in Folge oder als Einlei-
tung einer bereits zu Stande gekommenen Annähtt 
rung 3 Mil l . türkischer Piaster auf Rechnung seines 
rückständigen TriliutS nach Konstanlinopel abgesandt 
habe. Gewiß ist soviel, daß Mehemed Al i Eilbos 
ten an seinen Sohn nach Syrien mit dem Auftrage 
gesandt hat, diesen zu einer Unterredung mit ihm 
nach Alexandria einzuladen. 

G r i e c h e n l a n d. 
N a n p l i o n , 4. Dee. Die ReqentschaftS-Mit-

glieder und der englische Minister DawkinS gingen 
Sonntag Abend (den 1. d.) an Bord der englischen 
Fregatte Portland in See. Coletti und der Kriegs? 
minister, General Lesuire, siud vorige Woche zu 
Lande nach Athen abgereist. DaS Kriegsministerium 
und die NegentschaflS?Secretaire ic. gingen gestern, 
die Ministerien der Finanzen, Justiz und des In -
nern heute ab. Das Pionier^CorpS und daS Ma? 
rine-Ministerium folgen in diesen Tagen. DaS 
Postamt, die hellige Synode und andere öffentliche 
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Ansiallen stnd schon in Athen eingerichtet und ihre 
Geschäfte haben dort ihren Anfang genommen. Der 
König ist noch hier, allein er geht ebenfalls in die-
sen Tagen ab. ES ist wahrhaft drollig zu sehen, 
wie man sich beHelsen muß, und mir wie Wenigem 
man zufrieden sein kann. Der General Church. der 
im Begriffe steht, seine Neise anzutreten und nur 
auf schöne Witterung wartet, da er über Korinth 
und Megara reisen will, hat nur noch zwei Stühle 
in seinem Zimmer. Madame Lesuire Halle den Tag 
vor ihrer Abreise, als ich sie besuchte, keinen Stuhl 
mir anzubieten. Nun aber ist Manches in Alben 
vorgefallen, waS nicht hätte vorfallen sollen. — Es 
war ursprünglich der Entschluß gefaßt, daß Casernen 
für die Garnison gebaut werden sollten, allein kein 
Ingenieur lOsficier wollte eS übernehmen. sie in so 
kurzem Zeiträume zn errichten, nämlich in kaum 6 
Wochen, da der Vau vor Eintritt der Regenzeit voll-
endet sein mußte. Die Zeil verstrich mit Hin - nnd 
Herschreiben. — DaS lste und 2te Bataillon erhält 
Befehl auszubrechen, daS eine von Negroponte. das 
andere von Missolunghi nach Athen zu marschirrn, 
waS auch geschieht. Es kommen also ?czoo Mann 
vom taktischen Corps in der Hauptstadt Athen an, 
finden aber keine Caserne und quartieren sich sehr 
natürlich, unter fürchterlichem Negen, in den Häu-
sern der Bürger ein. Diese wollen sich dieses nicht 
gefallen lassen, und eS kommt zu unruhigen Auftrit-
ten. Unter Anderm erschoß ein Grieche zwei Sol-
daten. welche Schildwache vor seinem Hause standen 
und ihn nicht hinein lassen wollten. Viele Menschen 
und Familien, welche hier in Nauplion wohnen, hat-
ten sich Hauser in Athen gemiethet, können aber jetzt 
nicht hinziehen, da selbige voll Soldaten sind. Ich 
kenne Einige sogar, die mit Sack und Pack von hier 
weggingen und nach Athen zogen: dort angelangt, 
konnten sie nicht Besitz von ihren Häusern nehmen, 
da sie voll von Soldaten waren, welche nicht heraus 
wollten. — Von einer Neise inö Innere deS Pelo-
ponneS bin ich wohlbehalten hieher zurückgekehrt. 
Die südlichen Theile der Morea sind in der Thal 
vollendet schön. Die Natur hat hier großen Spiel-
raum. und so viel geleistet, daß die Kunst ganz über-
flüssig erscheint — hohe Berge, bis zn den Gipfeln 
mit herrlichen Waldungen bedeckt, deren Grün noch 
im October so frisch wie im Frühling: Ebenen mit 
verschiedenen Getreide-Arten, Baumwolle und Taback 
bebaut, mit Wäldern von Oliven-, Feigen-, Maul-
beer-Bäumen und Cactus bepflanzt — durchschnitten 
von rieselnden Bächen oder krystallhellen Flüssen, 
die das Land in ihrem schnellen Fluge befruchten; 
Felsen von fantastischen Formen, mit Höhlen ver-
schiedener Größe, wo die Schäfer Nachts mit ihren 
Heerde« sich Zuflucht suchen; Eichenwälder, die den 
Reisenden immerwährenden Schalten bieten; — 
Haiden voll aromatischer Kräuter und natürlicher 
BosquetS von Myrthen, Arbutus, Oleander tt. — 
Diese Gegenden, besonders in den Provinzen Mes-
sen?, Eiiö und Arkadia, gleichen großen Garten, einst 
in der größten Ordnung mit vielem Geschmack ge-
«fepflanzt, aber seit vielen Jahren vernachlässigt und 
jetzt gänzlich verwildert. I n der Nähe der Städte 

und Dörfer sind Garten mit ungeheuren Frucktbäur 
men, als: Citronen, Quitten, Mandeln. Orangen, 
Limenen, Feiaen. Granat-Aepseln, Kirschen, auch 
Melonen, Wasser-Melonen, Kürbisse. Gurken :c. 
Weintrauben und Korinthen die Fülle. Nie habe 
ich so große Platanen gesehen; einen davon hallen 
»vir die Nenaierbe zn messen, und fanden seinen 
U m f a n g , 6 Fuß von der Erde, 48 englische Fuß. 
Die Menschen sind durcdgehends freundlich, zuvor» 
kommend und im höchsten Grade gastfrei. — I n 
Navarino fanden wir kein einziges Gasthaus. Wir 
gingen immer in das beste Haus, welches wir fin-
den konnten, und waren einer herzlichen Ausnahme 
gewiß. Ja. mehr als ein Mal ist es unS begegnet, 
daß die Eigner unS den gänzlichen Besitz von ihren 
Häusern anboten, und sür die Nacht zu Freunden 
zogen; selbst Kranke zogen auf diese Weise sür unS 
auS. Viel comton hat man in den Häusern nicht; 
sie bestehen meistens auS zwei Stockwerken, das un-
tere wird als Stallung gebraucht und daS obere von 
der Familie bewohnt. Das aanze HanS hat nur 
Ein Zimmer, in dessen Mitte auf Steinen ein Feuer 
angemacht wird; man lagert sich gewöhnlich rund 
um dasselbe; mein Freund und ich atks der einen, 
und die Familie auf der andern — sehr häufig je-
doch halte jeder von uns eine Seite für sich, die 
Familie zog sich nach dem andern Ende des Zim-
mers zurück und lagerte sich vom Feuer entfernt, oder 
zog ganz aus. Da die Häuser keine Schornsteine 
haben, so zieht der Rauch im Zimmer umher. I n 
einigen Distrikten nnd zwar in der Nähe von Olym-
pia brennt man Fakeln von eincr harzreichen Tan-
nen? oder Fichten-Gattung. waS ein glänzendes Licht 
giebt. — I n der Nabe von Kalawrita besuchten 
wir das berühmte Kloster Megaepyiäon, einS der 
ksrößten Wunderwerke, die ich je gesehen. Stelle 
man sich einen Fels, stcil beinahe wie eine Mauer 
vor, 1600 Fuß über dem kleinen Flusse, der zu sei-
nem Fuße tobend und lähmend in den Golf von 
Korinth strömt. Auf der halben Höbe, auf einem 
schmalen Vorsprunge deS FelsenS, steht daS Kloster, 
zugänglich nur auf Einem Wege, welcher im Zickzack 
mit vieler Arbeit und Mühe in den Felsen gehauen, 
ist. Da daS Kloster in einer natürlichen Höhle steht 
und der Fels so steil ist, erscheint es wie an den 
Felsen geheftet. DaS Gebäude an sich ist einer gro-
ßen Festung ähnlich, es besteht auS 8 Etagen, wo-
von die 6 untersten, von Stein gebaut, auf einer 
dicken steinernen Mauer ruhen, die obern Stockwerke 
sind von Holz. Zwei massive eiserne Thüren vers 
schließen den Eingang jedem Feind. Dieses Kloster 
war der einzige feste Platz in der Morea, der nicht 
in die Hände der Türken fiel. Viele Versuche wur-
den gemacht, dieses Kloster cinznnehmen. aber ver-
gebens. Zuletzt versuchte es Ibrahim Pascha: im 
Monate Juni 1826 erschien er mit einem Heere von 
15 ovo Mann vor dem Kloster und verlangte dessen 
Uebergabe. Die Mönche waren gut verprovlantirt 
und mir Munition versehen: sie erklärten daher, daß 
sie sich nicht ergeben würden. Darauf befahl der 
wüthende Ibrahim, den Platz anzugreifen, was auch 
im vollen Ernste geschah: 15 Tage lang dauerte die 



S5 — 

Belagerung, allem, da der Pascha keine Artillerie in 
diesen Bergpässen mit sich führen konnte, blieben 
seine Versuche vergeblich und er mnßte mit Verlust 
abziehen, da die Mönche, hinter ihren Gitter Fenstern 
verborgen, viele Türken erschossen hatten. Die Aras 
der machten auch den Versuch, einen großen Stein, 
der oben auf dem Felsen steht und beinahe rund ist, 
aus das Kloster herabzurollen und es so zu Vernich? 
ten; jedoch reichte ihre vereinte Kraft nicht hin, den 
Stein auch nur zu bewegen, viele andere Steine 
aber» die hinabgerollt wurdeen, fielen unschädlich zu 
den Füßen der Mönche, weil der obere Theil deS 
Felsens überhängig ist. (Hamb.Corr.) 

Wissenschaftliche und Kunstnachrichten. 

Briefliche Entgegnung. 
A u d i e N e d a c t i o n . 

St . Petersburg, den z. Jan. 18Z5. 
Zn der Dörptschen Zeitung vom 2. Januar, 

Nr. 1, in dem Artikel: Wissenschaftliche und Kunst-
nachrichten, A. KrügerS Dioramen u. s. w. in Dor-
pat, heißt eS unter andern: Vor allen lobt man ein 
Nundgemälde von Berlin, die getreue Nachbildung 
eines Bildes, das der in Nußland so beliebte Künst-
ler der Professor Krüger, für Se. Kaiserl. Maj. 
verfertigte; ferner wird Herr Krüger ein Verwand-
ter des eben genannten berühmten Mahlers genannt 
u. s. w. Ich glaube es meinem Freunde Herrn 
Professor und Niller Franz Krüger schuldig zu sein, 
hierauf zu erklären, daß derselbe weder für Se. 
Maj. noch sonst jemals ein Nundgemälde von Ber-
l in, wie überhaupt nie in diesem Genre gearbeitet 
hat, so wie ich denn auch die Verwandtschaft des 
Herrn A. Krüger, mir dem Professor Krüger sehr 
bezweifle, da mir die Familie des Letztern genau 
bekannt ist und ich Erster» nie als Verwandten er-
wähnen gehört. Carl Freiherr v. Küster. 

^ Anm. Es war allerdings nicht richtig ausge-
drückt; wenn in obenangeführter Nummer der Zei-
tung gesagt wurde, daß das hier zu sehende Nund-
gemälde von Berlin eine getreue Nachbildung eineS 
BildeS sei. welches Herr Professor Krüger für Se. 
Kaiserl. Maj. verfertigt; indeß wurde obige Nach« 
richt auS ben in Berlin, Mitau und Riga gedruck-
ten Affichen entnommen nnd muß dahin berichtiget 
werden, daß bei Anfertigung des obigen Nundge-
mäldeö das berühmte Bild (nicht Nundgemälde) deS 
Herrn Professors Krüger „die Wachtparade in Bert 
l in" welches dieser für Se. Kaiserl. Maj. verfertigt, 
benutzt worden sein soll. Die Nedaction. 

Erust Langbein, der Dichter der vielen hei-
leren Erzählungen, die ein poetisches Eigenthum der 
Jugendwelt geworden sind, starb am 2ren d. M . 
an Entkräftung. in seinem 77sten Jahre. Entsprach 
jemals ein Bi ld, daS man sich von den geistigen 
Werken eines ManneS auf sein ganzes Wesen ma-
chen konnte, dem Orkginale, so war es hier der 
Fall. Harmlose Heiterkeit, Wohlwollen und freund-
liches Entgegenkommen in jedem Verhaltnisse, er-
warben ihm überall die Liebe und Achtung seiner 

Zeitgenossen, und gerade hierdurch gehörte er einer 
früheren Richtung der Zeit an, aus der uns noch 
viele ähnliche Bilder i» den freundlichsten Zügen 
ansprechen, die aber jetzt anderen, vielleicht tiefer? 
geistigen, aber weniger zugänglichen Formen. Platz 
gemacht hat. Den Werth Langbein'S, als Dichter, 
zu ermessen, ist daher jetzt eine wenig dankbare Auf-
uabe. Mi t wem sollen wir Den vergleichen, der 
knner Scl'ule angehörte, dessen Sprache nur ihm 
eigen, dessen Dichtungen nur Gaben eines nicht 
überreichen, aber weise und wohlvertheilenden Gei> 
steö sind; und so liegt in ihnen ein Werth, der, 
mit einer tieferen und reicheren Phantasie verbnn-
den zu dem Höchste», in den anspruchlosesten For-
men der Poesie geführt haben würde. So werden 
seine Werke noch lange ein Eigcnthnm der Deut-
schen bleiben, auf welches sie, wenn auch nicht mit 
Stolz, doch mit Freude blicken, denn aus jeder Zeile 
derselben spricht siel, das Kleinod deutschen Sinnes, 
— Gemüthl ichkei t . in den unverkennbarsten Zü» 
gen aus?. Das Leben Langbein 's bietet nur we-
nig dar, was man Außer gewöhnliches nennen könn-
te. ^m I . 1757, an einem kleinen Orte, unweit 
Dresden, geboren, besuchte er die Schule in Mei-
ßen und im I . »777 die Universität Leipzig. Nach-
dem er in Dresden daS Amt eines Sachwalters 
und späterhin das eines SecretairS bei dem dorti-
gen Archive verwaltet hatte, begab er sich i8 !v 
nach Berlin und erhielt hier späterhin eine Stelle 
als Censor im Fache der schönen Wissenschaften. 
I n allen diesen Stellungen erwarb er sich Freunde, 
und ungern werden ihn seine Amtsgenossen, so wie 
alle Diejenigen, vermissen, die durch dies letztere 
Verhältnrß mit ihm in Berührung kamen. Seine 
Erfahrungen, sein ruhiger Blick in vergangene und 
künftige Zeiten, und vor Allem sein Wohlwollen, 
mir dem er unzulässige Wünsche und Ansprüche aus-
zugleichen wußte, waren Eigenschaften, die fein fer-
neres Fortwirken noch recht lange wünschenswerih 
erscheinen lassen werden. Möge daher sein Grab 
nicht ohne ein Denkmal bleiben, welches eine dank-
bare Mitwelt den Eigenschaften und Verdiensten ei-
nes EhrenmanneS schuldig ist. (Berl.Nachr.) 

I n den Verl. Nachrichten findet sich ein Aus-
zug aus dem Werke „Ausführliche Historie derer 
Emigranten, oder vertriebenen Lutheraner aus dem 
Erzbisthum Salzburg. Leipzig 17z? Theil S . 
5z" woraus ersichtlich wird, wie Göthe's Gedicht, 
„Hermann und Dorothea" bis auf die, in der ur-
sprünglichen Erzählung fehlende. Mutter des Her-
mann, die größte Aehnlichkeit mit dem Originalsac» 
tum hat. 

Der Auszug lautet: „Noch ein Exempel muß 
ich anführen, was zu Altmühl in dem Oettingschen 
vorgegangen ist, und das die Emigranten zu Gera 
erzehlet haben. Ein feiner und vermögender Bür-
ger daselbst hatte einen Sohn, welchen er oftmals 
ermahnet, zu heirathen, aber ihn niemals darzu be-
wegen können. AlS die Emigranten durch dieses 
Städtchen reisen, siehet er unter ihnen eine Person, 
die ihm vom Herzen wohlgefallt. Dannenhero fas-
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stt er den Schluß bei sich, dieselbe zu heirathen, 
wo es angehen wolle. Aus der Absicht erkundigt er 
sich bei denen übrigen, wie ihre Familie und Auf-
führung beschaffen sei. Diese berichten ihm, daß 
sie von redlichen Eltern geboren wäre, und sich alle-
zeit wohl verhalten hätte. Um der Religion willen 
aber, wäre sie von denselben geschieden, und hätte 
sie zurücke gelassen. Hinauf gehet er zu seinem 
Vater, und vermeldet ihm, daß er nunmehro seinen 
Vermahnungen folgen und sich in den Ehestand be-
geben wolle. Er habe sich eine Person erlesen., die 
feinen Augen gefalle, wenn er ihm erlauben wolle, 
dieselbe zur Ehe zu nehmen. Der Vater verlangt 
zu wissen, wer sie sei, und wie sie heiße. Er er-
zählet ihm, eS sei eine Salzburgerin, und wo er 
ihm diese nickt geben werde, wvlle er niemals hei-
rathen. Hierüder erschrickt der Valer und demühet 
sich ihm solches auszureden. Er läßr derowegen 
auch einige von seinen Freunden und einen Predi, 
ger rufen. Alle wenden allen Fleiß an, den Sohn 
auf andere Gedanken zu bringen. Aber allcö war 
vergeblich. Daher der Priester endlich meinet, eS 
könne Gott seine sonderliare Fügung dabei haben, 
daß eS sowohl dem Sohne, a!S der Emigrantin 
zum Besten gercicbe. Hierauf geben alle ihre Ein» 
willigung darzu und stellen es dem Sohn in seinen 
Gefallen. Dieser geht sogleich zu seiner Salzburgs-
rin und fragt sie, wie es ihr hier im Lande gefalle? 
Sie antwortet: Herr, ganz wohl. Er versetzet wei-
ter: Od sie Wohl bei seinem Vater dicnen wolle? 
Sie sagt: Gar g?rne. wenn er sie annehmen wolle, 
gedenke sie ihm tr-u und fleißig zu dienen. Hierauf 
crzehlet sie ihm alle ihre Künste, daß sie das Vieh 
füttern, die Kühe melken, oaS Feld bestellen, Heu 
machen, und andere Hausarbeiten verrichten könne. 
Er nimmt sie also mir sich, und stellet sie vor seinen 
Vater. Dieser fragt daS Mägdgen, ob ihr denn 
sein Sohn gefalle, und sie ihn heiralhen wolle? 
Weil sie nun nichts von der Sache wußte, so 
meinte sie, man pflegte sie zu vexiren. Drum sagte 
sie: Ei man solle sie nur nicht foppen. Der Sohn 
hätte vor seinen Vater eine Magd verlangt, und 
wenn er sie haben wolle, werde sie ihm treu dienen 
und ihr Vrod wohl erwerben. Doch der Vater be-
harret darauf, und der Sohn zeiget auch nach ihr 
fein ernstliches Verlangen. Hierauf erklärt sie sich 
also; Wenn eS denn Ernst sein soll, so bin ich es 
gar wohl zufrieden, und will ihn halten, wie mein 
Auge im Kopfe. Der Sohn reichet ihr darauf ein 
Ehepfand, damit sie sein ernstliches Bezeigen dar-
aus ersehen möge. Sie aber sagt zn ihm: Sie 
müsse ihm doch wohl auch einen Mahljchatz geben. 
Unterdessen greift sie tn den Busen, und überreicht 
ihm ein Beutelchen, in welchem sich -oo Stück Du-
katen befanden." 

DaS Weihnachrsfest fü r arme^Kinder in 
D o r p a t . 

Ein Fest, daS den menschlich,christlichen Zart-
sinn unserer Mitbürger so unverkennbar bezeichnet, 
verdient gewiß nicht weniger eine dankbare Erwäh-

Lm Namen deS General-Gouvernements von^eiv^'shst 

nung, als irgend ein Kunstgenuß, der aus ihrer 
Bildung hervor ging. Ein solches Fest war nun 
dasjenige, das die akademische Müsse am zo. Dec. 
für dürftige Kinder, meistens Waisen, insbesondere 
für die fleißigsten und sittlichsten aus dem Waisen-
Haufe, der Armen t und der SonntagSschule. über 
80 an der' Zahl, veranstaltet harre. Durch Bei-
träge wurden zwei große, schimmernde Weihnachts-
bäume reich mit Naschwerk und nützlichen Geschen-
ken ausgestaltet, uns ihnen preisgegeben. Zur Be-
lustigung war im großen Saal Musik, für die 
Schaulust ein Bergwerk im Kleinen, und eine Nach-
bildung unseres Dombergeö mit allen Universitäres 
bäuden. Den Beschluß machte ein Tänzchen. Die 
Wohllhäter deS Festes hatten sich mit ihren Familien 
versammelt und freuten sich theilnehmend über die 
Freude der Jugend, eS waren vielleicht 500 Perso-
nen gegenwärtig, Al l und Jung, Groß und Klein, 
Arm und Reich, «lle unter einander, fröhlich mit 
den Frohen. Denen, die dieses Fest veranstalteten 
oder unterstützten, gebührt Dank, insbesondere Herrn 
Weyrich für die mühevolle Ausstellung seines der 
Wirklichkeit treu nachgeformten, gar sauber verfer» 
tigten Dom-ReliefS, eines wahren Kunstwerks, an 
dem er fünf Jahre gearbeitet, und dasfelbst dem be-
jahrten Theil der Gesellschaft Vergnügen gewährte. 
I n Petersburg, Riga, Reval, Mitau, gezeigt, 
würde eS gewiß zahlreichen Besuch erhalten, und 
in/l'elondere die ehemaligen Musensöhne DorpatS 
erfreuen: könnte es nicht dazu kommen? 

B e r i c h t i g u n g : 
I n Nr . 4 der Dörptschen Zeitung, in dem 

Aufsatz über die Domruine auf der dritten Spalte 
desselben, Zeile l i von oben, lese man: „ f e y e r -
t e i l " stall „ f e u er ten" . 

Auf derselben Seite: Zelle 46 von oben lese 
man: „ P r o b s t e " statt „ N r o b s t e " . 

Auf der letzten Seite deS Aufsatzes: Zeile zo 
und zi von oben: haben die Worte: „ e t l i c h e " 
und „ a l l h i e r " ihre Plätze vertauscht. 

Abgereist : Se. Exc. der Herr wirkl. Staats-
vath und Ritter, Nector der Universität, Professor 
Moier nach St . Petersburg. 

^ourso vun VVocli-zeln, (Zell! unri 
pier^n vnin 7. ^nnune 1832. 

^ul ^msler^am 
— Hamburg. 
— I^onc!o»3^Ii 
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und Kurland gestattet den Druck E. G.v. Bröcker, Censor. 
(Nebst Beilage.) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 5. 

I n t e l l i g e n z -
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Die Rentkammer der Kaiserlichen Universität 

Dorpat macht hierdurch bekannt, .daß sie wegen der 
Reinigung der UniversitätS-Gebäude einen Torg hal-
ten wird, und hierzu den 14. Januar n. 0. festsetzt. 
Alle diejenigen, welche diese Arbeit zu übernehmen 
geneigt und im Stande sind, werden daher aufgefor-
dert, sich an genanntem Tage, Vormittags um 12 
Uhr, auf der Universitär - Rentkammer einzufinden 
und ihren Bot zu verlautbaren. 2 

Dorpat, den 8. Januar 1.836. 
mgnciatum: 

G. von Forestier, 
Univ.-Rentkammer Secretaire. 

Von diesem Kaiserlichen Dörptschen Landgerichte 
wird zur allgemeinen Wissenschaft bekannt gemacht: 
daß von demselben auf dem an der Landstraße nach 
Werro belegenen Gütchen Terwand von dem 5. Febr. 
d. I . ab, Vormittags von 10 Uhr, die Versteige-
rung verschiedener, zum Nachlasse weiland Arrenda-
koriS Anton Martinsen gehörigen Gegenstände, als: 
Korn, Vieh, Wolle, Seife, Leinwand und andere 
Objekte suetionis IsZe gegen gleich baareVezahlung 
in Vanko-Noten bewerkstelligt werden wird. Dor-
pat, am 9. Januar 1335. 6 

Im Namen und von wegen deS Kaisetl. Land-
gerichts dörptschen KreiseS: 

Landrichter Samson, 
v. Akermann, I. Secr. 

(Nut Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verl 
waltung Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Optische Dioramen, oder Reise im Zimmer. 

Durch den schatzbaren Beifall, welcher meiner 
ersten Ausstellung zu Theil wurde, ermuntert, sehe 
ich mich veranlaßt, noch eine zweite außerordentliche 
Vorstellung von Sonntage den 13. Jan. bis Freitag 
den 19. Jan. zu zeigen: 1) Ein großes noch nie 
gesehenes magisches Rundrheil von Jerusalem bei sei-
ner Zerstörung unter Titus, vom Oclberge auS eine 
große Schlacht-Darstellung zwischen den Juden und 
Römern, s) Antwerpen mit der französischen Be-
lagerung, von der Vorstadt Loretto auS sieht man 
daS Bombardement. 3) Der Wallfischfang bei Grön-
land. 4) Paris, der St. Germain - Platz mit dem 
Dom. 5) Eine zweite Ansicht von Berlin, der 
GenSd'armen-Markt. 6) Eine romantische Gegend 
aus der Schweiz. 7) Rostock, der neue Markt. S) 

N a c h r i c h t e n . 
DaS Pctrifcst zu Äom, ein Nachtstück mit Illumina-
tion. 

Die teŝ . Herten Kaufliebhaber derBockenhof-
schen Guter werden hierdurch eingeladen, zur weite-
ren Rücksprache über die gegenseitigen Kaufs- und 
Verkaufs-Vorschlage sich am 22sten Januar, Nach-
mittags 4 Uhr, in der Wohnttng deS Hn. Secretaire 
A. Schultz gefalligst versammeln zu wollen. 5* 

Der Kommitte livlandischer BrandtcweinS-Liefe-
ranten macht den Interessenten deSmittelst bekannt', 
daß der SÄste Januar 1835 zur General-Versamm-
lung bestimmt worden, und fordert selbige deSmit-
telst auf, am gedachten Tage, Vormittags um 10 
Uhr, im Lokale deS Cassino, im Hause der Frau 
CtatSräthin v. Stiernhielm, sich zu versammeln. 1. 

Dorpat, am 3. Januar 1836. 
Im Namen deS Kommitte: 

C. S . v. Brasch. 
Einen: hohen Adel und geehrten Publikum zeige 

ich hiermit ergebenst an: daß ich meine Wohnung 
verändert habe und gegenwärtig in der Steinstraße 
im Hause des russischen Schneiders Chmelok, gegen-
über dem Knochenhauermeister Reim, wohne, und 
meine Seidenwaschcrei nach wie vor fortsetzen werde. 

Catharina Wieberg. 1 

Z a -1 > ^ n 2 e ! g e. 

I i i s sea6em!seks Flusse vvir6 wakrenä 
t ler^akr inar^ t^e i t n u r svvei Lä l l s Aeben, an? 
16. uncl LZ. 5anuar. Zutr i t tsckarten weräen 
unter clen ßevvöknlieken Bedingungen ar i 
diesen I ' sgen Nackmittags von Z M i r an i m 
Poesie äer QeseUseksK au Kaden sein. 

V i s Verwal tung äer 
inisoken Nusze. 

Zu verkaufen. 
T u m kevorstekenäen 5ak rms rk t6 em-

pkekle ick in ick Kestens m i t e inem vvoklss» 
Lort i r tei l>Vasren!aFer v o n 6evvl!r2en, wa r -
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Anzeige von optischen Instrumenten. 
Hierdurch beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, 

daß ich mit einem vollkommenen Sortiment optischer 
und mathematischerJnstrumenre hier angekommen bin. 
Zch besitze nämlich verschiedene Gattungen Augenglä-
ser, fürjedeS Gesicht daS nur einen Schein hat, Con-
servationS-Brillen von Krön- und Zlintglas, nach den 
Regeln der Optik geschliffen, desgleichen fiir Kurzse-
hende, in der Nahe und weiten Entfernung sehen zu 
können, in der neuesten Facon eingefaßt. Cylinda-
lisch geschliffene Gläser, welche von einer Composition 
Schweizer - Crystall verfertigt, und vorzüglich für 
schwache Augen, zur Verbesserung der verlorenen Seh-
kräfte zu empfehlen; auch hat man nicht zu befürch-
ten, daß die Augen durch dergleichen Brillen ge-
schwächt oder angegriffen werden, da bei mir die Glä-
ser nach eigenem Maaß und mathematischer Berechnung 
zu finden, und jeder Käufer seine Augen auf daS Ge-
naueste abscalisiren kann. Optische Gläser aller Gat-
tungen, auch Barometer und Thermometer. Alle 
Arten botanischer Mikroskope, ächt englische große 
und kleine achromatische Perspective und Teleskope. 
Zünd- und Licht-Maschinen, die nur alle Jahr ein-
mal ohne Gefahr gefüllt werden. Eine große Aus-
wahl elastischer Catheter und Bugi'S. — Diese Waa-
ren werden in Partheien wie auch im Einzelnen zu 
möglichst billigen Preisen verkauft. Auch werden alle 
Reparaturen von dergleichen Gegenständen angenom-
men. Mein Stand ist bei dem Schneidermeister Ba-
stener im ehemaligen Werneuchen Hause. 

I . W. Reichettbach, 
Optikus und Mcchanikus bei der Kaiserlichen 
Medice-Cdirurgischcn Akademie in St. Petersburg. 

Durch meinen 3'eisenden nach Moskau, St. Peters-
burg und dem Auslände ist eS mir gelungen, eine beson-
dere Auswahl von Waaren zu erhalten. Ich sehe mich 
daher zur ergebensten Empfehlung meiner aufs Beste 
assortirten Gewürzhandlung veranlaßt. Ich besitze 
die schönsten Sorten Blumen-TheeS, feinen und or-
dinären grünen und schwarzen Thee, Zucker undCaf-
fee von verschiedener Güte, eingemachte Früchte, Reis, 
Perlgraupen, frischen Caviar wie auch alle andern, 
Zu einer Gewürzhandlung gehörigen Waaren. In-
dem ich Einem hohen Adel und geehrten Publikum für 
den in früheren Jahren gehabten zahlreichen Besuch 
höflichst danke, bitteich, da ich gegen contante Zah-
lung zu möglichst billigen Preisen verkaufe, auch in 
diesem Jahre mich mit zahlreichen Auftragen zu be-
ehren. Mein Logis ist im Hause des Schneidermeisters 
Johansen hinter dem Rathhause. 2 

Alerey WnukowSky. 
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Otto Kopitz, Handschuhmacher auS Riga, 
empfiehlt sich mit einer Art elastischer lederner Hand-
schuhe und Tragbänder, wie auch mit allen Arten 
moderner Handschuhmacher-Arbeiten, gut gearbeite-
ten Bruchbändern und Bandagen aller Art. Sein 
Stand ist im Luhhaschen Hause. Z 

F. Nevermann, Drechslermeister auS Riga, 
empfiehlt sich mit allen Gattungen ausländischer Pfei-
fenköpfe, Weirel- und Pfefferröhren, u. allen Form-
und DrechSlerarbeiten. Sein Stand ist im Luhha-
schen Hause. Z 

lV le in ( ? e w ü r z > , W e i n - u n d l ' u c k l a g e r 

k a n n i c k e m ^ 5 e k l e n . I i . L c k r a m m . 

A. Rudert, Fabrikant aus St. Petersburg, 
empfiehlt sich einem hohen Adel und geehrten Publiko 
mit einer großen Auswahl englischer Bettparchent und 
Theeservietten. Sein Stand ist im Hause der Frau 
Pastorin Thrämer. 3 
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Im Kaufhofe unter Nr. 4 an der Promenade 
sind eben angekommen : Segeltuche, Stiefeln, Schuhe, 
Guitarren, Pferdegeschirre, Teppiche, Kutscherklei-
dungen und mehrere andere Waaren. Z 

Einem hohen Adel und geehrten Publiko mache 
ich hiermit die ergebenste Anzeige, daß bel mir beste 
Schweizer-Baumwollenzeuge in den geschmackvollsten 
Mustern, wie man solche bisher hier nicht gehabt hat, 
zu haben stnd. Ich bitte um gütigen Zuspruch und 
verspreche dagegen die billigsten Preise. 2 

Balthasar Glarner, 
im Luhhaschen Hause beim Kaufhofe. 

Einem hochwohlgebornen Adel und geehrten Pu-
blik» empfehle ich mich mit meiner vollständigen Ga-
lanterichandlung , und verspreche die billigsten Preise. 

M. Kriwoschapkin, auS St. Petersburg. 
I . Hellsten , Kunstdrechsler auS St, Peters-

burg, giebt sich die Ehre, einem hohen Adel und ge-
ehrten Publiko seine Auswahl von Pfeifen und Pfei-
fenrohren, guten Streichriemen mit der dazu gehö-
rigen Masse zur Schürfung der Rasiermesser, bestens 
zu empfehlen. Sein Stand ist bei dem Hn. Schnei-
dermeister Iohansohn hinter dem Nathhause. 3 

Die TabackS - und Cigarren - Fabrik von Frie-
drich Fritz auS St. Petersburg empfiehlt sich Emem 
hohen Adel und geehrten Publiko mit einem gut as-
sortieren Lager von Tabacken und Cigarren zu sehr 
billigen Preisen. Der Standort ist im Hause deS Hn. 
Schneidermeisters Iohansohn hinter dem'Rathhause. 3 

Terenteff aus St. Petersburg empfiehlt sich Ei-
nem hohen Adel und geehrten Publiko mir den mo-
dernsten'Manufakturen für den billigsten Preis. Sem 
Stand ist im Mesterschen Hause. 3 

Georg Rauch, Goldarbeiter auS St. Pe-
tersburg , empfiehlt sich einem hohen Adel und geehr-
ten Publiko mit seinen modernen Arbeiten verschiedener 
Art, und bittet um einen reichlichen Besuch. Sein 
Stand ist bei dem Herrn Terenteff im Mesterschen 
Hause. 3 

Carl Schwarz, TabackS - und Cigarrenfabri-

kant auS St. Petersburg, empfiehlt sich wahrend 
der Marktzeit mit einem vollkommenen Lager von ganz 
besonders neuen Gattungen Tabacken, wie auch mit 
achten Havanna- und sonst allen möglichen Sorten 
von CigarroS, Rauch und Schnupftaback zu billigen 
Preisen. Sein Stand ist im von Vietinghoffschen 
Hause am Markt. 3 

F. Mitschke aus Mitau besucht neuerdings mit 
seinem bekannten Lager von Spitzen und andern dahin 
gehörigen Waaren den jetzigen hiesigen Jahrmarkt, 
und empfiehlt sich damit Einem hohen Adel und ver-
thningSwürdigen Publiko zu gütigem Zuspruch. Sein 
Verkaufs-Lokal ist zur Stadt London eine Treppe 
hock) Nr. 3. .3 

I . G.Patri, 
Perücsuier und Coiffeur aus Berlin und Riga, 

empfiehlt sich wahrend der hiesigen Marktzeit einem 
hohen Adel und geehrten Publikum 

4) mit dem Frisiren auf Ballen und Hochzeiten, 
so wie dm Herren zum Haarschneiden nach der letzten 
Mode, 

2) mit einem glit assortirten Lager fertiger aus-
ländischer Locken, als a In naige, a la tur k6u-
ekons> a I'immorteüe, die ich ganz vorzüglich 
und mit Recht empfehlen kann, ferner 

3) Flechten und Scheitel für Damen, 
4) für Herren eine Auswahl pariser Naturell-

Perüken, Toup t̂s mit m^t/ilkczue (neuester Art), 
ferner mit Schlössern und zum Kleben. 

Schließlich bemerke ich, daß ich in der kurzen 
Zeit meines Aufenthalts hier auch Unterricht im Fri-
siren ertheile, worüber daS Nähei'c bei mir im Hause 
deS Herrn Luhha par terre zu erfahren ist. 3 

Unterzeichneter empfiehlt sich dem geehrten Pu-
blikum auch zu diesem Jahrmärkte mit einem vorzüg-
lich assortirten Thee- und diverse andere Waaren ent-
haltenden Lager, und wird durch besonders billige 
Preise, sowie durch eine solide Behandlung des ihm 
gütigst zu schenkenden VettrauenS sich würdig zu ma-
chen suchen. IwanSimin, auS St. Petersburg, 3 

im Zachariäschen Hause, eineTreppehoch. 
Der Kunst- und Farbenhändler Eduard Krafft 

aus St. Petersburg, empfiehlt einem geehrten Publi-
cum sein Lager während der jetzigen Marktzeit, beste-
hend nicht allein auS Lithographien und Kupferstichen, 
und allen nur möglichen Gegenstäuden zum Zeichnen 
und Malen, sondern auch aus hübschen Kinderspielen, 
durchsichtigen Porzellan Lichtschirmen, besten Lau 
de Lolv^ne, Stahlfedern, bunten-Oblaten, Vi-
gnetten zum Ausschneiden und Aufkleben für Damen, 
ächten Sareptaschen Senf u. s. w. Indem er stets 
auf reelle und gute Bedienung sieht, so schmeichelt 



sich derselbe eines recht zahlreichen Zuspruchs. Sein 
Stand ist im Löwensternschen Hause beim Schneider-
meister Grönberg. S 

Zu verpachten. 
Auf dem Gute Karlowa sind zu verpachten: die 

beiden Helenhofschen Gesinde mit 60 Losen Aussaat, 
hinlänglichen Heuschlägen und schöner Weide. DaS 
Nähere auf dem Gute Karlowa beim Arrmdator. 2 

Zu vermiethen. 
Die Verwaltung der akademischen Müsse hat in 

dem Latrobeschen, am Markt belegenen Hause zwei 
Zimmer zu wohlfeilen Preisen zu vermiethen. DaS 
Nähere erfährt man bei dem Müssen - Schweizer 
Thomson. 3 

Zn dem gewesenen Löwensternschen, jetzt der 
Frau Kammerherrin Baronin v. Vietinghoff gehörigen 
Hause am Markt ist ein großes Zimmer pgr rerrs 
zum bevorstehenden Jahrmarkt als Bude zu vermie-

then, DaS Nähere erfährt man bei dem Herrn Ren-
dauten v. Vröcker. 2 

Eine Wohnung be) der deutschen Kirche, mit 
Stallraum, ist während der JahrmarktSzeit oder auf 
Zahre zu vermiethen. — Auch sieht ein junges Pferd 
zum Verkauf beim Aeltermann Wegener. 2 

Personen, die gesucht werden. 
Zur Erbauung einer Mühle wird ein Mühken-

bauer verlangt; ein solcher erfährt daS Nähere beim 
Herrn Apotheker Wegener senior in Dorpat. Z 

Gefunden. 
ES ist ein weißer Bobinett-Schleier gefunden 

worden. Die Eigenthümerin kann darüber in der 
ZeitungSerpedition Auskunft erhalten. 

Abreisende. 
Der Apotheker Lindenschmidt wird in 8 Tagen 

von hier abreisen. Dorpat, den 5. Jan. 1835. 
Der Buchbindergeselle Winter wird binnen 8 Ta-

gen Dorpat Verlassens Dorpat, am 11. Jan. 1835. 
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I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n. 

S t . Pe te rsbu rg , 4. Jan. Zu Rittern deS 
S t . George norden 6 4ter Klasse, fnr aüöges 
diente 25 Jahre, sind A l le rgnad igs t ernannt 
worden: die Genera lma jo re : A. Rehb inder 
z, A. W a ch S m u t h, E. Kruse 1. P. Nennen« 
kämpf 2, F. Schultz 1, K. Weihe n b re ier , 
B» T i e f en Hausen; die Obersten: P. Dube l t 2, 
P . B remern z, K. Kempen 2 und K. Oster-
hausen. 

S t . Pe tersburg , 5. Jan. Zu Rittern des 
S t . Ge0rgenordens 4ter Klasse, für ausge-
diente 25 Jahre, sind Al lergnadigst ernannt 
worden: die Obr is t l ieutenantS: K. Kup fser . 
I . Krause 2, A. K lugen 4, P . T imermann 
1. K. Vurmeis ter , I . S t e n der, L. B u r m ei-
st er. (Ruß.Znv.) 

A u s l a n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i ch. 

DieAmnest ieen in Frankreich fei t 1789. 
— Die Geschichte nennt seit 1789 se ch 6 Amnestieen 
in Frankreich. I m Jahre 1791 schlug auf den An» 
trag LafayetteS die Nationalversammlung die Nieder» 
schlagung aller Procefse wegen Vergehen bei der Re-
volution und eine allgemeine Amnestie zu Gunsten 
der Angeklagten und Verurtheilten, vor. 1792 schlug 
ein Decret der Nationalversammlung die Anklage 
Zourdans (Coupe-Teles) und seiner Mitschuldigen 
wegen der Metzeleien im Oktober 1791 in Avignon 
nieder. Zm Zahre 179z gab der Convent allen un» 
ter dem Namen von Vendeern und Chouans bekann-
ten Personen Amnestie, welche tn der Zeil eineS 
Monats die Waffen niederlegen würden. I m 
Zahre 1795 schloß der Nationalconvent seine Si-
tzung mit einem Amnestiedekrete für alle revolutio-
näre Vergehunqen, außer dem Diebstahle und dem 
Morde. DaS Decret nahm die deportirten und zur 
Deportation verur thei l ten Priester, so wie die Emi-
granten ans. Zm Zahre 1802 gab ein SenatSbe-
schluß den der Auswanderung Beschuldigten Amne-
stie, welche nicht definitiv aus den Listen gestrichen 
waren. Zm Zahre 1816 wurde eine völlige Amne-
stie allen denen bewilligt, welche mittelbar oder un-
mittelbar an dem Ausstaude und der Usurpation Na-
poleon BonapaneS Theil genommen hatten. Ueber 

diese Amnestie wurde in fün f Sitzungen in der 
Deputirtenkammer debattirt und sie von ZZ4 von 370 
Stimmen zum Gesetze erhoben. Leider minderten 
zahlreiche Ausnahmen die Wirkung der königlichen 
Gnade. Der später Minister gewordene Deputirte 
Corbiere schlug als Amendement vor, die Güter-der 
Verbannten und Verurtheilten zu confisciren, und eS 
wurde nur, besonders durch die Bemühung Royer 
Collards, mit einer geringen Majorität verworfen. 

P a r i s , 6. Zan. Hr. v. Talleyrand reist Heu» 
te nach Nochelte ab. Es heißt, derselbe habe, als 
er den König um die Erlaubniß ersucht habe, sich 
in das Privatleben zurückziehen zu dürfen, einen 
höchst bemerkenswerthen Brief geschrieben, der eine 
Art politischen Testaments dieses außerordentlichen 
Mannes sei, und in Kurzem von dem Moniteur 
werde bekannt gemacht werden. 

DaS Zournal des Debals äußert feine Besorg-
nisse über die Folgen der Auflösung deS Parlaments, 
und meint, daß sich England in einer bedenklicheren 
Lage, als je zuvor, befinde. Es hatte die Möglich-
keit jener Maaßregel bisher stets in Zweifel gezogen. 

G roßb r i t an i cn und Z r land . 

Wahlstatist ik von Englan d. — Die Wahl-
statistik ist zu jeder Zeit interessant, bei den ge-
genwärtigen Umständen aber wird ein solches Do-
kument noch wichtiger. Zn England ernennen 
40 Grafschaften 144 Repräsentanten. Die Zahl 
der bei den Wahlen von l8z- eingeschriebenen Wäh, 
ler war 244,564. Der wahlberechtigten Städte 
und Flecken giebt es 185 und sie sandten durch 
274,649 Wähler 327 Volksvertreter in daS Unter-
haus. Die Zahl der Wähler beträgt also in Eng! 
land 619,213 und die der Repräsentanten 371. Zn 
Waleö ernennen 12 Grafschaften 15 Vertreter und 
der Wahler giebt es 25,815; von 15 stadtischen 
Wahlbezirken werden endlich durch 11.309 Wahler 
14 Mitglieder deS Unterhauses ernannt. 

O 'Connel lS Rente. — Als der katholische 
Verein aufgelöst wurde, waren die erhobenen Geld-
summen nutzlos, aber einige eifrige Freunde O'Com 
nellS schlugen vor, die Abgabe fortzuerheben, und 
den Ertrag derselben ihm, dem Führer der Sache 
ZrlandS, als Tribut der N a t i o n a l d a n k b a r k e i l anzu« 
bieten. Zur Ehre des berühmten Mannes muß 
man annehmen, daß ein solcher Vorschlag ohne sein 



— 33 — 

Wissen gemacht wurde. Seit dieser Zeit erhebt man 
pünktlich die Rente O ' C o n n e l l s , wie man sie 
nennt, und die katholischen Priester machen die Ein; 
nehmer. Sonntags nehmen an den Thüren der 
Kirchen die Priester und Chorknaben im Namen 
O'Connells die Opfergaben der Gläubigen in Empfang; 
die Guinee, der Shil l ing, der Penny, alles ist will-
kommen. und dieses seltsame, in ganz Ir land gesam-
melte Almosen erreicht seit 182? jährlich immer die 
Summe von iz biS 15,000 Pf . Sterl., die O'Cons 
nell ohne Bedenken annimmt, ohne zu erröthen, 
wenn ihn seine Feinde den „er lauchten B e t t l e r " 
nennen. Man kann diese „Rente" gewissermaßen 
als Entschädigung für seine vielfachen Opfer ansehen, 
er muß überdies ein sehr kostspieliges Leben führen, 
da ihn seine politische Stellung zu vielen Reisen zc. 
nöthigt. Sein HauS in London ist der Vereini-
gungSpuukr seiner Part i. Seine Familie ist zahl-
reich und verschwenderisch und deshalb der „Beweger, 
der Befreier I r lands" , wie man ihn nennt, nicht 
reich. ( D i e z m a n n , die berühmtesten Staatsmän-
ner.) 

D a s irische Landvo lk . — Man glaubt gel 
tvöhnlich, die Irländer befanden sich in einem fort-
währenden Zustande deS Aufruhrs gegen die englische 
Regierung, aber die Angriffe gelten in der That 
nur den reichen Gutsbesitzern. Neun Zehntheile 
dieses armen, zahlreichen Volks erhallen ihren einzi-
gen und alleinigen Unterhalt von der Bebauung des 
VodenS. Dieser ist zerstückelt und zu hohen Prei-
sen an eine Menge kleiner Pächter ausgegeben, die 
ihn schlecht bebauen und deshalb nur wenig Erlrag 
erhalten. I n demselben Verhältnisse, als die Be-
völkerung sich vermehrt, vermindern sich die Mittel 
des Unterhalts; der Kampf wird schrecklich. Die 
fortwährende Concurrenz giebt jedem erlragsfähigen 
Landstückchen einen ungemein hohen eingebildeten 
Werth. Der immer um die Zukunft unbesorgte ir-
ländische Bauer beschränkt nur auf das gegenwärtige 
Jahr die Sörge für seinen und feiner Familie Un-
terhalt. Er versprach einen Pacht zu bezahlen, der 
seine pecuniairen Hülfsmittel bei weitem überschreitet. 
Schlügt die Kartoffelernte fehl, fällt der Preis der 
Lebensmittel, hindern ihn Krankheit oder Faulheit 
am Arbeiten, so befindet er sich in völliger Unfähig-
keit, seine eingegangenen Verbindlichkeiten zu erfüls 
len. Bald melden sich die Eigenthümer und die 
protestantischen Geistlichen; daS Gesetz giebt densel-
ben eine außerordentliche Macht über den schuldigen 
Bauer und das Recht, ihm alles zu nehmen, um 
sich für den Pacht und den Zehnten bezahlt zu ma-
chen; ja man kann ihn von HauS und Hof treiben. 
Wi l l ein Gutsbesitzer seine Ländereien besser bebau-
en lassen, und findet, daß sich zu viele Menschen als 
Pächter darauf befinden, so jagt er die Faulen 
fort, welche die Felder unbenutzt liegen lassen, a«f 
denen sie wie Horden Wilder herumziehen. Sind 
hie Jrländer weggebracht, so kümmert sich der Guts-
herr wenig oder gar nicht darum, ob und wie sie 
nun leben können. 

Diese Unglücklichen, denen eS an Geld und L« 
benSmitteln fehlt, diese armen Vertriebenen drängen 

sich nun in die Städte, wo sie jene Masse von Bett» 
lern bilden, welche eine entsetzliche Armuth drückt, 
oder sie begeben sich in die Gebirge, wo sie gefähr-
liche Verbindungen eingehen, deren Zweck Raub und 
Diebstahl ist. Dennoch begleitet diese außer dem 
Gesetze Stehenden (aut-Iaw») ein gewisses Mitleiden 
des Volks; sie führen einen Krieg auf Leben und 
Tod gegen die Gmebksitzer und besonders geaen die 
andern sieißigern oder vom Glücke mehr begünstigten 
Bauern, welche sie von ihr"! Feldein und Pacht-
häusern verdrängt haben. ,,Das Land vom Haupte 
cines andern nehmen" (dies ist ihr seltsamer Aus-
druck) , ist in ihren Augen das ungeheuerste Verbrechen, 
das ein Mensch begehen kann. Sie strafen es ei» 
genmächtig ohne Zögern, ohne Mitleid an denen, die 
sich desselben schuldig gemacht haben. Wehe dem 
Landmanne, der dies unverzeihliche Verbrechen begeht! 
er ist den Händen dieser neuen Gesetzgeber preisge-
geben. sie lassen ihre Eisenfaust auf ihn fallen. 
Mord, Brandstiftung, Viehraub sind ihre gewöhnli» 
chen Strafarten. (ebend.) 

London, 6. Jan. Lord Stanley hat in der 
Adresse, in welcher er sich den Wählern des nördlit 
chen Distriktes der Pfalzgraffchafc Lancashire als 
Candida! zu der Parlamentrwahl empfiehlt, seine 
Politischen Grundsatze dahin ausgesprochen, er sei, 
nach wie vor, ein Veriheidiger aller Reformen in 
den Landesinstitutionen. die geeignet seien, alle ge-
rechten Beschwerden zu beseitigen und für die Insti-
tutionen selbst wahrhaft ersprießlich zu werden, da-
gegen ein eben so eifriger Vertheidiger dieser Insti-
tutionen gegen alle, ihre Sicherh.it oder Existenz 
gefährdenden, Neuerungen. Er sei dem gegenwär» ' 
tigen Cabinet nicht beigetreten, weil er keine Staats-
gründe gehabt habe, um daS Vertrauen zu hegen, 
daß dessen Mitglieder fest und beharrlich entschlossen 
seien, nach den ReforMprinzipien zu handeln, die 
er als wesentlich für die Nationalwohlfahrt betrachte. 
Die Morningpost meint, aus dieser Erklärung ließe 
sich noch keineswegeS der Schluß ziehen, daß Lord 
Stanley im Parlamente in eine entschiedene Oppo-
sition gegen daS Ministerium trelen werde. 

Ein hiesiges Blatt versichert, daß die hin und 
wieder aufgestellte Behauptung, als habe der neuer-
nannte spcin. Gesandte am hiesigen Hofe, General 
Alava, von der französ. Regierung eine bewaffnete 
Einmischung in die fpan. Angelegenheiten verlangt, > 
völlig grundlos sei. 

I n dem Jahre, dessen Schluß mit dem 5. Ja» Z 
nuar 18Z4 eingetreten ist, haben sich die Einkünfte 
von Grvßbritanien im Ganzen auf 42.yz6.845 
<14.y46.y88 an Zöllen) und in dem gestern abge-
laufenen Jahr auf 4z.04z,876 (16,926,695 an Zöl-
len) Pfd. S t . belaufen. 

Privatbriefe aus Jamaika äußern große Be-
forgmsse wegen der bevorstehenden Erndte, da eS, 
wie man meint, schwer halten würde, dieselbe eint 
zubringen, indem die Neger sich im Allqemeinen 
sehr widerspenstig zeigen. Diese Besorgnisse sind 
noch durch das Erscheinen der Cholera auf der I n -
sel vermehrt worden. I n einer der Pflanzungen 
weigerten sich die Neger, selbst gegen einen Arbeits» 



lohn von l SÄ). 8 P . , an einem Freitage Nach-
mittag zu arbeiten. Eine Botschaft des Gouverneurs 
an die qesetzgebende Versammlung hat in dieser eine 
große Aufregung hervorgebracht. Es war nämlich 
darin erklärt worden, daß die, mit der Vertheilung 
der Entschädigungsgelder an die Sklavenbesitzer be-
auskragte Commission nur ihm verantwortlich sei, 
und nicht der gesetzgebenden Versammlung, welche 
einen Ausschuß zur Prüfung des Verfahrens jener 
Commission ernannt hatte. Die Versammlung pro; 
testtrte gegen diese Erklärung und sprach sich dahin 
aus, daß dieselbe ihren Rechten zu nahe trete. 
Der Gouverneur hat zwar eine, in einem versöhn-
lichen Geist abgefaßte, Antwort übersandl; nichtsde-
stoweniger glaubte man, daß die Versammlung wer: 
de aufgelöst werten. I n einem Schreiben vom 6. 
Nov. wird geäußert, daß die emancipirten Negers 
sclaven auf der Insel von einem solchen Geiste er-
füllt seün, daß man nicht anders als fürchten kön-
ne, daß die Colonie am Vorabend einer vollständi-
gen Revolution sich befinde, und sollte diese wuklich 
eintreten, so würde sie gewiß vieicn Menschen das 
Leben kosten. 

O e s t e r r e i c h . 

W ien , 4. Jan. Der Dampfwagen des Hrn. Voigt-
länder ist an zwei nach einander folgenden Sonntagen 
von dem Eigenthümer. in der Hauptallee des Praters mit 
6 Personen gefahren worden. Bei der zweiten Fahrt 
hat er alle mögliche Wendungen auf dem kleinsten 
Ftächenraume. wie der geschickteste Fiaker, gemacht. 
Ob man damit auf dem Steinpflaster fahren könne, 
wurde nicht versucht. Die bisherigen Versuche be-
weisen allerdings die Brauchbarkeit der Dampfwagen 
auf g la t ten , guten Straßen für Reisende und 
Waaren. 

Die neueren Nachrichten aus Constantinopel 
bestätigen, daß vor der Hand an keinen Kri.g zwi-
schen dem Sultan und dem Pascha von Egypten 
zu denken ist. Die Zwistigkeir wird sich in eine 
lange Verhandlung über den Distrikt Orfa auflösen, 
welchen die Pforte zuqestanden erhalten und Ibra-
him geräumt hat. jedoch mit dem Vorbehalt, daß 
er nicht von großherrl. Truppen besetzt werde. Hin-
sichtlich deS Abhängigkeiti-verhältnisseS von Egypten 
hat Mchemed Ali wenigstens anerkannt, daß er 
Tribut zu zahlen habe. I n Folge der kälteren Jah-
reszeit hatten die Pestfälle abgenommen. — Die 
Nachrichten aus Griechenland, daß in der Maina 
Ruhe und Ordnung herrsche, werden durch die griech. 
Zeitungen selbst widerlegt. I m Laufe des Oktober 
wurden in der Maina 5 Personen ermordet, z ver-
wundet und vieles Eigenthum beschädigt. Zuletzt 
wären die Felder unbesäet geblieben, wenn eS nicht 
!U einem Weiberwaffenstillstand (ein Abkommen, nach 
Welchem die streitenden Parteien sich verpflichten, die 
auf dem Felde arbeitenden Frauen nicht zu tödten) 
gekommen wäre. Das Mi l i tär , welches die Mör-
der abholen sollte, traf auf Widerstand, und der 
^Kampf dauerte einen ganzen Tag. Einer wurde er-
gossen, ein Anderer verwundet und 7 wurden ge, 
fange,,. 

N e u e s t e N a c h r i c h t e n . 

I n l a n d : S t . P e t e r s b u r g , 8.Jan. Sonn-
tag, den 6. Jan., als am Tage der Erscheinung 
Christi und der Feier des GeburrsfesteS I . K. K. H. 
der Groß fü rs t i n Anna P a w l o w n a , Prinzessin 
von Orainen, wurde in der Hof? Kathedrale des 
Winrer Palais, im Beisein I I . M M . deS Ka ise rs 
und der Ka i se r i n , I I . KK. HH. des T h r o n -
fo lge rs Cesarewitsch und Großfürs ten A l e - , 
xander N iko la jewi tsch und der G roß fü rs t i n -
nen M a r i a N i k o l a j e w n a und O lga N i k o l a i 
jcwna und Sr . D. des Prinzen Pe te r von Ol-
denburg, vom hochwürdigen Metropoliten Seraphim 
feierlicher Gottesdienst verrichtet. Nach Beendigung 
der Liturgie, weicher die Mitglieder des Reichsrathes, 
die Minister, die Senateure, die zum Hofe gehöri-
gen Personen, die Generalität und die Offiziere sy 
wrhl der Garde als auch der Armee und der Flotte, 
beiwohnten, fand, begleitet von einer ArtillerieSalve 
aus der Festung, die feierliche Weihe der Newa, 
gleich wie auch die Einsegnung der Fahnen der Hof-
Grenadiere, der verschiedenen Cadelten-Corps und 
der Garde-Regimenter statt. 

Folgende Beamte, welche in ihrem bisherigen 
Range die gesetzliche Zeit ausgedient und ihre Dienst-
pflichten treu erfüllt haben, werden A l l e r gnädigst 
befördert: zu Staatsräthen, gemäß den Ukasen vom 
9. Dec. l7yy, vom 6. Aug. 1809 und vom 74. Jan. 
t 8 l i , die Collegienräthe: die Prof. ord. der Mcdi-
co.Chirurgischen Akademie zu Wilna: I w a n Lo-
bojko und Eduard E i chwa ld ; der älteste Arzt 
deS Hospitals der hl. Maria-Magdalena, Stabsarzt 
L ö f f l e r ; daS Mitglied deS St . Petcrsburgischen 
Physikats, v r . der Medicin und Chirurgie Conrad 
G r u m m ; der bei der Expedition zur Revision der 
Rechnungen angestellte Dr. der Medicin Johann 
G auer ; die Inspectoren folgender Medicinal-Collegu 
en: von Tula, der Dr. Gustav M ü l l e r ; von 
Wladimir, der Operateur K a r l Lange; der stell-
vertretende Kreisarzt von Owrutsch, Adam Heinz . 

Se. M a j . der Ka iser haben durch einen, 
am 18. Nov. !8Z4 (in der Festung Nowo-Georgi-
jewsk), an den dirigirenden Senat erla^enen Ukas 
Allerhöchst zu befehlen geruht: daß längs der 
zwischen St . Petersburg und Moskau neu errichte-
ten Chaussee an sechs Stellen ein Wegegeld erhoben 
werde, um durch diese Einnahme wenigstens einen 
Theil der zur Unterhaltung der genannten Chaussee 
erforderlichen, sehr bedeutenden, Ausgaben, zu decken. 
Für jede ic> Werst soll vom Pferd zu 6 Kopeken 
erhoben werden. Dieser Zahlung sind die Diligen-
<en, alle Privatfuhrwerke, Warensendungen im 
Großen wie im Kleinen, die Hofequipagen und selbst 
die KronStraneporte unterworfen. Befreit davon sind 
die Regimentsfuhren wie auch Wagen die den Trup? 
pen-Recruten - und Arrestantenabtheilungcn folgen, 
Vauerfuhren, welche Baumaterial, Brennholz, Koh-' 
len, Tor f , Heu u. a. Wirthschastsartikel, oder -Ge-
genstands die zum Chaussöe - Bau erforderlich sind, 
führen, gleich wie leere Wagen und uneingefpannte 
Pferde. Dte Chaussee-Barrieren werben in Ishora, 
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Bronnizy, Wyfchnij - Wolotschok, Twer. Sawidowo 
und Tschernaja»Grjas' errichtet. (St.Pet.Zeitg.) 

S t . Pe te rsburg , 9. Jan. Dem Ingeni-
eurgeneralmajor Feld mann, von der Suite Sr . 
K. M . , ist für ausgezeichneten Diensteifer A l l e r : 
gnädigst der S t . Wlad im i rorden zter Klas-
se verliehen worden. (St.Pet.Zeitg.) 

Der Werth der zu R iga eingeführten Waaren 
betrug im eben verflossenen Jahr iz ^0,699 Rbl.. 
der ausgeführten z?,8'8,i25 Rbl. B . A. — Zur 
See angekommen waren zv8 Reisende, (davon 104 
mit dem Dampfschiff); abgereist waren so Z21, (da-
von 124 mit dem Dampfschiff). 

Zn M i r a u sind im verflossenen Jahr in den 
drei protestantischen Gemeinden zusammen 615 Kin-
der geboren, 646 Menschen begraben und 207 Paa-
re getraut; in der Griechisch-Russischen Gemeinde 
47 geboren, 80 begraben, iz Paare getraut; in der 
Römisch-katholischen Gemeinde 67 geboren, 67 bel 
graben, 7 Paare getraut. Ueberhaupt wurden 765 
Kinder geboren, 79z Menschen begraben und 227 
Paare getraut. 

Aus M i tau. Der Kurländische Creditverein 
hat, nach der ausdrücklichen Vorschrift feines Regle-
ments, zu Anfange des ZahreS wieder eine Ueber-
ficht der Verwaltung und des Zustandes der Credit-
kasse bekannt gemacht. Ein sehr lobenSwerrheS Ver-
fahren, das Nachahmung verdient, zum Besten des 
Publikums, und gewiß auch zum Vortheil solcher 
Anstalten selbst! 

Am i. Decbr. 18ZZ betrug der Creditwerth der 
in den Verein aufgenommenen Güter 2,830.700, am 
1. Dec. i8Z4 aber 4.086,100 Rbl. S . I n CourS 
gesetzt waren Pfandbriefe am 1. Decbr. i,8Z4 für 
z,765.100 Rbl. S . Asservirt waren noch Pfand-
briefe für iz 1,200 Rbl. S.- — und der Ueberschuß 
des Creditwerthes (über den keine Pfandbriefe aus-
gegeben werden,) betrug 189,800 Rbl. S . — Bei-
getreten waren bisher nur »17 Güter; Kurland ent-
hält aber, nach Bienenstamm's „geographischem Ab-
riß" ohne die KronSbesihlichkeiten, Pastovale, For-
steten und Widmen, 4Z7 Güter. Man sieht, wie 
bedeutend der Geldverkehr des CreditvcreinS werden 
kann! 

Der eigentümliche Fonds deS Vereins hatte 
9954 Rbl. S . eingenommen, der Tilgungsfonds im 
letzten Jahr für 3058 Rbl. S . Pfandbriefe einge-
löst. Die Verwaltungskosten betrugen 6010 Rbl. S . 
Der Kasseubestand, der im vorhergehenden Jahr 
3214 Rbl. S . gewesen, betrug im lehtverflossenen 
Jahr 20,369 Rbl. S . 

Die Bilanz des Kurlandischen Creditvereins 
war am 1. Dec. 18Z4: 3,789 854 Rbl. 75 Kop. S . 

(Provinzialblatt.) 
Aus land : P a r i s , z. Jan. Der M o n i -

teur zeigt heute amtlich an, daß der König die 
von dem Fürsten Ta l l ey rand nachgesuchte Entlas-
fung angenommen und den General Grafen Sek 
bast iani zu seinem Botschafter tn London er-
nannt habe. 

Lm Namen deS General-Gouvernements von Liv-, Ehst« 

Wissenschaftliche und Kunstnachrichten. 
S t u t t g a r t , Jan. Der Jahreswechsel mahnt 

uns, Alle, welche für das in hiesiger Sta?t zu er-
richtende Monument zum Andenken Schillers ihre 
Theilnahme bezeugt haben oder noch bezeugen wer-
den, wenigstens summarisch vom Stande der Ver-
hältnisse zu benachrichtigen. Der Erfolg deS im vo-
rigen Jahre vom Verein erlassenen doppelten Auf-
rufs hat den Erwartungen vollkommen entsprochen, 
und für das Unternehmen, das bisher mir der Un-
gunst der Zeit und manchem widrigen Zufall' zu 
kämpfen hatte, hat eine glücklichere Periode begon-
nen. Sehr Viele haben bereits ihre Theilnahme 
w^rklhätig bekundet, Viele warten wohl nur auf 
die Anzeige, daß sich der Zug der Huldigen-
den bereits zahlreich in Bewegung gesetzt hat, um 
sich mit einem Kranze für den großen Tobten an 
denselben anzuschließen. Die glücklicbe Idee, ein 
Album anzulegen, in welchem sammtliche Dichter 
und Gelehrte Deutschlands mit ein Paar Zeilen den 
großen Dichter ihres Volkes begrüßen sollten, wird 
verwirklicht werden. AuS allen Theilen Deutsch-
lands. auS allen Klassen der Gelehrtenrepublick sam-
meln sich die fliegenden Blätter, welche einst einen 
Codex ganz eigener Art bilden werden, und die 
Beiträge mehren sich mit jedem Tage. Bereits hat 
sich auch der königliche Dichter, König Ludwig von 
Baiern, denjenigen angeschlossen, welche ihn mit 
Stolz als ihren Geistesgenossen betrachten, und sei-
nen Kranz auf dem Altare deS Mannes niedergelegt, 
der in den Herzen so Vieler im Volke als Dichter» 
könig lebt. Einige in Petersburg lebende Deutsche 
haben, veranlaßt durch die Aufforderung deS hiesi-
gen Vereins, eine Subscription veranstaltet. I h r 
Erfolg ist ein schöner Beweis für die Dankbarkeil 
eines Landes, daS sich zu seiner geistigen Entwicke-
lung deutscher Cultur als eines HauptwerkzeuqS be-
dient hat,' und seiner Achtung vor den schönsten 
Blüchen dieser Cultur. Die bis zum vorigen Dec. 
eingeqangenen Beiträge sind im Betrag von beinahe 
Zoos Rbl. B . hierher Übermacht worden, die Sub-
scription ist aber noch nicht geschlossen. ES ließ sich 
voraussetzen, daß der Verein auch die deutschen 
Frauen nicht vergeblich zur Theilnahme an einem 
Werke, dessen Vollendung wohl Ehrensache für die 
Nation sein möchte, aufgefordert haben würde. Die 
Orte, an welchen bis jetzt Frauen Sammlungen 
veranstaltet haben, sind so über ganz Deutschland 
zerstreut, daß man wohl sieht, keine Provinz will 
sich einem Unternehmen entziehen, bei dessen Förde» 
rung sich die patriotischen Gefühle des Weibes auf 
die natürlichste und unzweideutigste Weife ausspre-
chen können. Schwerlich wird am Ende eine deut-
sche Stadt tn der Liste derjenigen fehlen, deren Un-
terstützung es der hiesigen Stadt möglich macht, ein 
Gelübde zu lösen, das ihr schon lange schwer auf 
dem Herzen liegt. Die Früchte, welche bisher der 
Aufruf getragen hat, berechtigen zu der Hoffnung, 
daß es in Kurzem möglich sein werde, ein des gro» 
ßen Mannes und seines Vaterlandes würdiges Werk 
zur Ausführung zu bringen. (Morgenblatt.) 

d Kurland gestattet den Druck E. G. v. Vröcker/ Censor. 
(Nebst Beilage.) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 6. 

I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekamnmachungen. 
Die Rentkammer der Kaiserlichen Universität 

Dorpat macht hierdurch bekannt, daß sie wegen der 
Reinigung, der UniversitatS-Gebaude einen Torg hal-
ten wird, und hierzu den 14. Januar g. e. festsetzt. 
Alle diejenigen, welche diese Arbeit zu übernehmen 
geneigt und im Stande sind, werden daher aufgefor-
dert, sich an genanntem Tage, Vormittags um 12 
Uhr, auf der Universitär-Rentkammer einzufinden 
und ihren Bot zu verlantbaren. 1 

Dorpat, den 8. Januar 1HZZ. 
manäa tum: 

G. von Fon'siier, 
Univ. -Rentkammer Secretaire. 

Von diesem Kaiserlichen Dörptschen Landgerichte 
wird zur allgemeinen Wissenschaft bekannt gemacht: 
daß von demselben auf dem an der Landstraße nach 
Werro belegenen Gütchen Terwand von dem 5. Febrv 
d. I . ab, Vormittagö von 10 Uhr, die Versteige-
rung verschiedener, zum Nachlasse weiland Arrenda-
toriS Anton Martinsen gehörigen Gegenstände, alS: 
Korn, Vieh, Wolle, Seife, Leinwand und andere 
Objekte auoriomg IsZs gegen gleich baarcBezahlnng 
in Banko-Noten bewerkstelligt werden wird. Dor-
lar, am 9. Januar 18ZH. 2 

Im Namen und von wegen de6 Kaiserl. Land-
gerichts dörptschen KreiseS: 

Landrichter Samson, 
v. Akcrmann, 1. Se r̂. 

^ M i t Gcnchmigling der Kaiserlichen Polizei-Verr 
walkuiig hieselbst.) 

Zu verkaufen. 
Otto Kopitz, Handschuhmacher aus Nrga.,-

empfiehl ^6) mit einer Art elastisck)er lederner Hand-̂  
schuhe und Tragbander, wie auch mit allen Arten 
moderner Handschuhmacher-Arbeiten , gut gearbeite-
ten Bruchbändern und Bandagen aller Art. Sein. 
Stand ist im Luhhaschen̂  Hause. 2 

A n e m k s k s n H-clsI unZ A^ek r t kn?u l ) ! i -
rniel i Kuss 

l icl iste sür bissen ^la?irmnrl?.t mit^ ms i -
7»ern uncl un<̂  verŝ >rtt-
cl̂ 6 rsŝ z. Î .Äul>6r <̂ ie uncl reel-
leste l2 

Einem hohen Adel und resp. Publikum habe ich 
die Ehre anzuzeigen, daß ich so eben mit dem auS 
Russischen und Englischen Manufakturen bestehenden 

- N a c h r i c h t e n . 

Lager des St. Petersburglschcn Kaufmanns, Ehren-
.bürgerS und Ritters Swerkow, zum hiesigen Markte 
gngekonnnen.bin und empfehle mich durch reelle und 
prompte Bedienung, so wie durch eine solide Behand-
lung bestens. In meinem.Lager sind , außer ver-
schiedenen andern Waaren auch zu haben: Chako-
.nett, bedliuckt und unbedruclt, weiß und.gestfcjft von 
verschiedenerFarbe, breiter und schmaler Navarin, wei-
ßer Musselin, kleine und große Tifti-Tücher, ein-
lmd zweischläfrige Tifti-Decken, verschiedene breite 
Leinewand und Tischzeug, schwarze GroSdenapel HalS-
tücher, grüner und weißer Flanell u. s. w. Wcs 
zu den billigsten Preisen. Mein Stand ist her dem 
Schneidermeister Johannsen hinter dem Ratbhausc. 

Wassilli Swerkow. 3 
äem Professor s)?u>8ll, sin<i Winter-

ung ^ommere</iiii>.iKeli nllorlei /Vrt, pfercieAe» 
un'l K-ittel, kl̂ usgerinkv von 8Nber, 

Kupfer, l'or^el.in, Kr^tnl unll kleyk, xvio aueli 
nlio »l>er ein tatelkyrmigos 
nlte« ôrtes»i?,no uncl l'iscliZiouS, tiiieker unck 
I>»ô en üu Ii-,Ken. 3 

Xum t)evt t i8 teI )enl ien^ lÄr I i t vmpk'elilo 

irll einen) iu tou ?n!>licum mein 
svrtiites >Vein> uncl (^e^vlU^l^Ker; ^nZIeick 
nei^e i<:!> «lii, vvn einer inoLkowisckon 

"k'iscl'xeiiFe, 8erv5etten^ IlancltU-
r k e r n i u i 8njiI»ki-Del)er?.NAe, vvnau8Av«kkc!». 

neter 8el,i»nl,eit nn<? sel,r dilliAeir prei-
sen^ 2nm Verkauf erlmlten Imden» 

Peter Nartin 
F. Nevermann, DrechSlermeister auS Riga,, 

empfiehlt sich mit allen Gattungen ausländischer Pfei-
fenköpfe, Weirel-und Pfefferröhren, u. allmFonn-
und DrechSlerarbeiten. Sein Stand ist inr Luhha-
schen Hanse > i 

A. Rudert, Fabrikant auS St. Petersburg, 
empfiehlt sich einem hohen Adel und geehrten Publik» 
mit einer großen AnSwahl englifchcr-Lernen und Ba-
tistleinen, Bettparä)ent und Theeservietten. Sein 
Stand ist im Hause der Frau- Pastorin Thwmer. 2 

Terenteff auS St. Petersburg empfiehlt sich Ei-
nem hohen Adel und geehrten Publike mir den mo-
dernsten Manufakturen für den billigsten Preis. Sein 
Stand ist im Mesterschen Hause. 2 

Georg Rauch, Goldarbeiter auS St. Pe-
tersburg , empfiehlt sich einem hohen Adel und geehr-
ten Publiko mit feinen modernen Arbeiten verschiedener 
Art, und bittet um einen reichlichen Besuch. Sein 



Stand ist bei dem Herrn Terenteff im Mesterschen 
Hause. 2 

I . G . P a t r i , 
Perüquier und Coiffeur aus Berlin und Riga, 

empfiehlt sich während der hiesigen Marktzeit einem 
hohen Adel und geehrten Publikum 

1) mit dem Frisiren auf Bällen und Hochzeiten, 
so wie den Herren zum Haarschneiden nach der letzten 
Mode, 

2) mit einem gut assortirten Lager fertiger aus-
ländischer Locken, als a la naiZe, a 1a tur küu-
ekons, a l'immvrtelle, die ich ganz vorzüglich 
und mit Recht empfehlen kann, ferner 

3) Flechten und Scheitel für Damen, 
4) für Herren eine Auswahl pariser Naturell-

Perüken, ToupetS mit mst.illjczuv (neuester Art), 
ferner mit Schlössern und zum Kleben. 

Schließlich bemerke ich, daß ich in der kurzen 
Zeit meines Aufenthalts hier auch Unterricht im Fri-
siren rrtheile, worüber daS Nähere bei nur im Hause 
deS Herrn Luhha par terre zu erfahren ist. 2 

Unterzeichneter empfiehlt sich dem geehrten Pu-
blikum auch zu diesem Jahrmärkte mit ejnem vorzüg-
lich assortirten Thee- und diverse andere Waaren ent-
haltenden Lager, und wird durch besonders billige 
Preise, so wie durch eine solide Behandlung des ihm 
gütigst zu schenkenden Vertrauens sich würdig zu ma-
chen suchen. IwanSimi n, aus St. Petersburg, 2 

im Aachariäschen Hause, eineTreppe hoch. 
Der Kunst- und Farbenhändler Eduard K rafft 

aus St. Petersburg, empfiehlt einen: geehrten Publi-
cum sein Lager während der jetzigen Marktzeit, beste-
hend nicht allein auS Lithographien und Kupferstichen, 
und allen nur möglichen Gegenständen zum Zeichnen 
und Malen, sondern auch auS hübschen Kinderspielen, 
durchsichtigen Porzellan Lichtschirmen, besten Hau 
6s Oologne, Stahlfedern, bunten Oblaten, Vi-
gnetten zum Ausschneiden und Aufkleben für Damen, 
ächten Sareptaschen Senf u. f. w. Indem er stets 

auf reelle und gute Bedienung sieht, so schmeichelt 
sich derselbe eines recht zahlreichen Zuspruchs. Sein 
Stand ist im Löwensternschen Hause beim Schneider-
meister Grimberg. 3 

Carl Schwarz, Tabacks - und Cigarrenfabri-
kant auS St. Petersburg, empfiehlt sich wahrend 
der Marktzeit mit einem vollkommenen Lager von ganz 
besonders neuen Gattungen Tabacken, wie anch mit 
ächten Havanna- und sonst allen möglichen Sorten 
von Cigarros, Rauch und Schnupftaback zu billigen 
Preisen. Sein Stand ist im von Vietinghoffschen 
Hause am Markt. 

F. Mitschke aus Mitau besucht neuerdings mit 
seinem bekannten Lager von Spitzen und andern dahin 
gehörigen Waaren den jetzigen hiesigen Jahrmarkt, 
und empfiehlt sich damit Einem hohen Adel und ver-
ehrungswürdigen Publiko zu gütigem Zuspruch. Sein 
Verkaufs - Lokal ist zur Stadt London eine Treppe 
hoch Nr. 3. 2 

Zu vermiethen. 
Die Verwaltung der academischen Müsse hat in 

dem Latrobeschen, am Markt belegenen Hause zwei 
Zimmer zu wohlfeilen Preisen zu vermiethen. DaS 
Nähere erfährt man bei dem Müssen - Schweizer 
Thomson. 2 

Eine Wohnüng bei der deutschen Kirche, mir 
Stallraum, ist während der JahrmarklSzeit oder anf 
Jahre zu vermiethen. — Auch steht ein jungeS Pferd 
zun: Verkauf beim Aeltermann Wegener. i 

Personen, die gesucht werden. 
Zur Erbauung einer Mühle wird ein Mühlen-

bauer verlangt; ein solcher erfährt daS Nähere beim 
Herrn Apotheker Wegener 8enior in Dorpat. 2 

Abreisende. 
Der Buchbindergeselle Winter wird binnen K Ta-

gen Dorpat verlassen. Dorpat, am 11. Jan. 1635. 



D ö r f i s c h e ? T e i t u n g . 
Erk'chrint Z M a l wöchentlich am M o n t a g , Ntittwoch und Sonnabend. Preis m Dorpat Zc, N . , bei Versendung durch die Post 

A5 N. Die Pränumeration wird an bi^-i i- in Orte bei der Redaktion, dem kiesigen Posicomptoir oder dem Buchdrucker Schünmann 
entrichtet; von Auorviirligcn bei demjenigen Po^rvmploi r , durch welches sie die Zeitung 5» orzlehen wünschen. 

M T'. Mittwoch, l«. Januar. 1 8 3 3 

Inländische Nachrichten: — Dorrat — St. Pcnrsbura. Ausländisä)e??achr>chten? Frankreich.--
Großbriranien und Irland. — Spanien. Deutschland. — Schweiz. — Vereinigte Maaten von Nordamerika. —» 
Egypten. — Oer Herzog August Leuchtenbcrg. — Wissenschaftliche und Kunftnachrtchten. — MtScellen. 

Inländische Nachrichten. 

Ueber ficht der in D o r p a t km J a h r e i Z Z 4 
geborenen, gestorbenen und get rauten 

Personen. 

Geboren: 
Männ l , ^Deil'l ?r>tal. 

I n der deutschen Gemeine der Stadt 59 5; 1,4 
. deSKirchsp. 7 8 15 

ehstnischen Guueine der Stadt 7z 64 1Z7 
deSKirchsp. 221 17z 400 

Russischen Gemeine Z7 ?4 7» 

398 ZZ9 7Z7 
Gestorben: 

I n der deutschen Gemeine der Stadt 6z 4z 106 
deSKirchsp. z 5 z 

ehstnischen Gemeine der Stadt 10? 112 z , ; 
deSKirchsp. 249 235 484 

Russischen Gemeine 46 34 80 

4 6 4 4 2 9 89Z 
G e t r a u t : 

I n der deutschen Gemeine der Stadt 21 Paare. 
— — deS Kiichsp. 5 
— — ehstnischen Gemeine der Stadt 4z 
— — deS Kirchsp. 89 
— — Russischen Gemeine 27 

Zusammen 185 Paare. 
AuS dieser Uebersicht ergiebt sich, daß das Veri 

hältniß der Geborenen und Gestorbenen sich ungüm 
ftig stellt, indem 156 Personen mehr gestorben sind als 
geboren worden, was wohl hauptsachlich der auffali 
lenden der Gesundheit nicht zuträglichen Witterung 
des vergangenen Jahres zugeschrieben werden muß, 
so wie auch der Umstand nicht außer Acbt zu lassen 
ist, baß ein bedeutender Theil der Todesfalle nicht 
einheimische sondern fremde Personen betraf. 

I m Uebrigen erfreute sich unsere Stadt eines 
fortschreitenden Gedeihens, indem sechs bis sieben 
ansehnliche steinerne Wohnhauser und mehrere hvlk 

diesem Jahre gebaut wurden, 
r ^ ? ^ ' ^ ^ ' 6 b u r g , iv. Jan. Zufolge A l l e r -
höchsten Tages-Befehls vom 6. Januar, ist der 
Kommandeur von der isten Brigade der -ten Dra-
goner Dlv»sion, Generalmajor A n r e p , Wunden 
Mver, mu Beibehaltung der Uniform und seines 

vollen Gehalts als Pension, gemäß den Statuten 
vom 6. Dec. 18-7, des Dienstes entlassen. 

(Nuss.Jnv.) 
Zum Col l egien r ath ist A l l e r g nädigst er.' 

nann't der älteste Stadt-Accoucheur in Moscau, Altt 
xander S e i dl er und zum C o l l egien» Assessor, 
der TranSiateur des Kurländischen Sber-Hofgerichls, 
K ü m m e l . 

Se. Maj. der Ka iser haben am zo. Okt., 
auf den vom Ministers Comits gefaßten Beschluß, 
Allerhöchst zu befehlen geruht: daß in den Schu« 
len für Kinder von Canzellei Beamten auch die Kin» 
der solcher Beamten angenommen werden sollen, 
welche in den Gouvernements- und Kreis-Gerichts! 
Höfen Posten bekleiden, mit denen ein Klassen-Rang 
verbunden ist (n.?aeni.iil ^o.,Nii0emii), und die bei 
ihrer unbemittelten Lage nicht im Stande sind ihren 
Kindern eine anständige Erziehung zu geben, wobei 
jedoch folgende Einschränkungen zu machen sind: 
, ) können Vergleiches Kinder nur in dein Falle an» 
genommen werden, wenn nicht so viel Kinder von 
niedern Canzellei Beamten da sind, als zum Compte« 
tiren der Schule erforderlich sind, und 2) dürfen zur 
Annahme nur solche Kinder vorgestellt werden, d« 
ren Eltern wirklich arm sind, und im Dienste nur 
solche Stellen bekleiden, die nach den bestehenden 
Gesetzen nicht höher als tn der yten Classe stehen. 

(St.Pet.Zeitg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 6. Jan. Unsere Blätter beschäftiget, 
sich noch viel nur dem Volnm der Deputirtenkams 
mer in Betreff des zu erbauenden Gerichtssaales, 
welches von dem Journal des D«?batS nach mehrtäl 
gigem Stillschweigen als ein Sieg deS Minister!» 
ums dargestellt wird. Die meisten Blätter stimmen 
dahin überein, daß der Austritt d«S Hrn. Guizvt 
nahe bevorstehend sei. und daß Hr. ThirrS dahin 
strebe, den Marschall Svul t , trotz feiner früheren 
Reibungen mit demselben, wieder inö Conseil zu 
bringen. 

Die Deputirtenkammer beschäftigte sich gestern 
mit der Verlängerung deS Tabacksmonopols bis zum 
1. Jan. 1847. Die Debatte über diesen Gegen; 
stand, obgleich specieller Natur, war nicht ohne I n -
teresse, zumal auch der Generalprocurator Martin, 
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einer der eifrigsten Ministeriellen, sich gegen dieses 
verhaßte Monopol erhob, welches durch eine weit 
vorteilhaftere Steuer ersetzt werden könne, weshalb 
er-auf eine desfallsige Untersuchung antrug. Auch 
hielt Hr. Ducos eine sehr lichtvolle Rede, worin er 
die'Handelsfreiheit als eine wesentliche und unaus-
bleibliche Folge der politische,'. Freiheit schilderte. 
Der Fmanzminister verschanzte sich hinter die Be-
dürfnisse des FiskuS. Die allgemeine Discussion 
wurde heule geschlossen, und man ging zu den ein-
zelnen Artikeln über. 

Die Geldstrafe für den National ist nicht allein 
vollkommen gedeckt worden, sondern es kommt noch 
ein Ueberschuß von mehr als 7000 Fr. für die poli-
tischen Gefangenen heraus. 

P a r i s , 8. Jan. Folgendes ist das Schreiben, 
welches Fürst Talieyraiid bei Nachsuchung seiner 
Entlassung an den Minister der auswärtigen Ange-
legenheiten, Hrn. v. Nigny. richtete: „Mein Herr 
Minister, als mich das Vertrauen des Königs vor 
vier Jahren zur Gesandtschaft in London berief, 
veranlaßte mich die Schwierigkeit der Mission selbst, 
zu gehorchen. Ich glaube, dieselbe zum Nutzen für 
Frankreich und den König erfüllt zu haben, zwei 
Interessen, die meinem Geiste stetS vorschweben und 
bei mir innig verschmolzen sind. I n diesen vier 
Jahren hat die Aufrechterhaltung des allgemeinen 
Friedens die Vereinfachung aller unserer Interessen 
gestattet; unsere Politik, Anfangs isolirt, hat sich 
mit der der übrigen Nationen vermischt, sie ist von 
den Rechtschaffenen in allen Ländern angenommen, 
gewürdigt, geehrt worden. Die Mitwirkung, die 
wir von England erhallen haben, hat weder unserer 
Unabhängigkeit, noch unseren nationalen Empfäng-
lichkeiten etwas gekostet; und unsere Achtung für das 
Recht eines Jeden, so wie die Aufrichtigkeit unserer 
Handlungen ist der Art gewesen, daß, weit davon 
entfernt, Mißtrauen einzuflößen, heut zu Tage un-
sere Garantie gegen jenen Geist von Propagandis-
mus, der daS a!te Europa lieunruhiqr, gefordert 
wird. Sicher müssen der hohen Weisheit des Kö-
nigs, seiner großen Geschicklichkeit so befriedigende 
Resultate beigemessen werden. Ich nehme für mich 
kein anderes Verdienst in Anspruch, als daß ich vor 
allem den tiefen Gedanken des Königs erraihen und 
ihn denjenigen angekündigt habe, welche sich seitdem 
von der Wahrheit meiner Worte überzeugt haben. 
Aber jetzt, wo Europa den König erkennt und bei 
wundert und durch dieses schon die Hauptschwierig-
keiten überwunden sind; jetzt, wo England vielleicht 
ein dem unsrigen gleiches Bedürfniß unserer gegen-
seitigen Allianz hat, und den Weg, den es zu ver-
folgen scheint, ihm einen Geist von weniger alten 
Traditionen, als der meinige ist, vorziehen lassen 
muß: jetzt glaube ich. ohne der Ergebenheit für den 
König und für Frankreich zu ermangeln, Se. Maj. 
ehrfurchtsvoll bitten zu dürfen, meine Dimission an-
zunehmen, und ich ersuche Sie. Herr Minister, sie 
dem König zu überbringen. Mein hohes Alter, die 
Bedenklichkeiren, die davon eine natürliche Folge 
sind, die Ruhe, tyelche es anräth, die Gedanken, 
auf die ev bringt, nehmen meinem Schritte alles 

Auffallende, rechtfertigen ihn nur allzu sehr, und 
machen ihn sogar zur Pflicht. Ich erwarte von der 
Billigkeit und Güte des Königs das nämliche Ur-
theil. Genehmigen Sie u. s. w. Fürst von Talleys 
rand. Valencay, den iz. Novbr. >854." — Der 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten erwiederte 
unter dem 7. d. dem Fürsten Talleyrand Folgendes: 
„Fürst, ich habe dem Könige den Brief vorgelegt, 
den Sie an den Minister der auswärtigen Ängelei 
genhetten gerichtet haben, und in dem Sie Se. 
Maj. ersuchen, Ihre Dimission von der Gesandt-
schaft in London zu genehmigen. S . M . hat lange 
gezögert, sie anzunehmen. Sich seinem Gedanken 
und dem seiner Regierung anschließend, haben Sie 
so geschickt mitgewirkt, der nenen Monarchie Sta-
bilität und ihrer Politik Größe zu geben und den 
Frieden Europas aufrecht zu erhallen, daß Se M . 
nicht dazu einwilligen mochte, Frankreich Ihrer 
mächtigen Dienste und Ihrer hohen Erfahrung zu 
berauben. Allein der König hal eingesehen, daß, 
nach einer so großen und so langen Laufbahn, selbst 
die Zuneigung und Anerkennung, die er für Sie 
empfindet, ihm nicht gestatten, länger dem Wunsche 
widerstehen zu dürfen, den Sie ihm, in Betracht 
Ihres hohen Alters, ausgedrückt ha^en, dem Wun-
sche, in die Ruhe zurückzukehren. Genehmigen Sie 
u. f. w. R i g u y . " 

(Mess.) Die Bothschaft des Präsidenten der 
Verein. St. von Nordamerika ist, wie es heißt, in 
Paris eingetroffen, und man fügt hinzu, daß die 
auf Frankreich bezügliche Stelle derselben bitter, ja 
feindselig, sei. General Jackson soll gesagt haben, 
Hr. Livingston habe Befehl, seine Pässe zu nehmen, 
wenn in einem gewissen Zeitraum Frankreich den 
Reklamationen der Regierungen der Ver. St . nicht 
entspreche. 

I n der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
ward der Gesetzentwurf über die Verlängerung deS 
Tabacksmonopols mit 2Z7 Stimmen gegen 72 an-
genommen. 

G r 0 ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 
I n einem Briefe der preußischen Staatszeitung 

aus London vom Dec. heißt eS: „Sollte die 
Entscheidung deS Landes gegen die Verwaltung aus-
fallen, bevor dieselbe noch Gelegenheit gehabt, ihre 
Pläne zu entwickeln, jo könnte dies für ein Ver? 
dammungsurtheil der ganzen ToryiPartei gelten, ob-
gleich eS wahrscheinlich nur die Folge des Mißtrau-
ens wäre, welche die Verbindung der Ultra-TorieS 
mit dem Kabinette verursacht. Der Herzog und 
S i r Robert Peel wollten sich durch die Aufnahme 
derselben so zu sâ en die rechte Flanke decken; aber 
gerade dadurch, daß sie Männer, welche bisher ge-
gen alle Verbesserungen waren, befriedigt zn haben 
scheinen, werden die Besorgnisse Aller erregt, welche 
Verbesserungen in Kirche und Staat erwarten, be-
sonders aber bei den Katholiken und Nonkonformi-
smen', gegen welche jene sich allzeit so feindselig be-
wiesen haben. Unter andern sollen die HH. Lefroy 
und Shaw zu Mitgliedern des irländischen Gehet« 
menraths ernannt worden sein, Männer, die auf 
protestantischer Seile beinahe so heftig gewesen sind. 
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als O'Connell auf der katholischen, und deren Ge-
genwart im dortigen Kabinette bei den Katholiken 
gewiß eben so grvße Besorgnisse erregen würde, als 
die Gegenwart dieses Demagogen im Ministerium 
bei den Protestanten erregen müßte; und zwar um 
so mehr, a!s Herr Goulburn, der Minister deS In» 
nern, ebenfalls als Ullra-Protestaiil bekannt ist. Die 
Whigs bedienen sich natürlich aller dieser Umstände, 
um den Argwohn des Volks gegen die redlichen Abs 
sichten des Ministeriums zu erregen. Es sind die-
selben Personen, rufen sie, welche zu sagen pflegten: 
Zeigt uns, wo erwaö Fehlerhaftes an der Verfassung 
ist, und wir wollen es beseitigen, zugleich aber das, 
was alle Welt als fehlerhaft erkannte, als Schon» 
heit und Vollkommenheit priesen, den Rotten-Bo-
roughs das Wahlrecht behaupteten und es den groß» 
ten Städten verweigerten. Hierdurch vereinigen sie 
denn alle Klassen der sogenannten Reformer in eine 
allgemeine Opposition gegen die Tories, und auf 
diese Weise — so unbequem ihnen auch die Allianz 
mit den Radikalen fallen dürfte — mag es ihnen 
wohl gelingen, eine Mehrheit gegen die Regierung 
zu erhalten. Freilich fehlt es der letzlern auch nicht 
an einem großen Anhang. Nebst der zahl- und ein-
flußreichen Klasse der wirklichen Tories schließt sich 
Alles an sie an, waS der Aufregung müde ist, und 
Ruhe und Sicherheit des Eigenchums allen Refor-
men verzieht, ja sogar der Hoffnung lebt, daß sie 
mitten in dieser Ruhe und Sicherheit die nothwen-
digsten Reformen nicht vernachlässigen werde; dann 
lue sehr große Anzahl der bisher schwankend gewe-
senen Expektanten in der Kirche, im Advokatenstan-
de, beim Militair wie in andern Fächern, die sich 
nun versichert glauben, daß am Ende bei der Ton)? 
Partei die Gewalt des Staates eher permaniren 
werde, als bei den Whigs. Dieses zeigt sich klar 
auS den vielen Dankadressen, welche aus allen Ge-
genden des Landes an den König ergangen. — 
Cobbett hat in seinem letzten Stück des „Registers" 
einen in seiner bekannten pöbelhaften Weise abge-
faßten Brief an S i r Robert Peel als Kommentar 
auf dessen ministerielles Manifest abdrucken lassen. 
Nachdem er dasselbe paragraphenweise zergliedert 
und gezeigt hat, daß alles, was S i r Robert darin 
verspricht, die Nation nicht befriedigen würde, kömmt 
er auf den letzten Punkt, welcher bei dem allgemei-
nen Lärm von Jedermann fast übersehen worden: 
den öffentlichen Kredit und die Finanzen. Er ver-
gleicht hier S i r Roberts Sprache mit der von Pit t 
und schließt mit folgenden Worten: „Leider aber, 
mein Herr! Pitt setzte Papier in Umlauf; Sie zie-
hen es ein; Pitt hatte Weizen zu 15 Schillingen 
das Vushel; Sie haben es zu 5. Pitt wurde dem 
Staat entnommen, als der schwachköpsigen Thoren 
sinkender Fonds die Schuld nur auf 400 Millionen 
wachsen sah, während der Walzen 15 Schillinge 
galt; Sie haben eine Schuld von zvo Millionen 
und für den Weizen nur 5 Schilling. Pit t befand 
sich mitten in einem rühmlichen, kopfverwirrenden 
Kriege, und hatte uns mit dem Frieden Aussichten 
von endloser Glückseligkeit vorzuhalten; Sie stehen 
am Ende eines zwanzigjährigen Friedens, und haben 

uns kein Glück zu versprechen, als etwa solches, daS 
aus einem neuen Kriege entspringen könnte! H ie r 
l i eg t I h r e wahre Schw ie r i gke i t . Hier ist 
das Ungeheuer, welches, wenn Sie ihm nicht begeg-
nen, und entschlossen sind e6 zu überwinden, in nicht 
langer Zeit Sie überwinden wird." 

L o n d o n , 6 . Jan. Die Wahlen haben be? 
reitS im ganzen Lande begonnen, unv scheinen, nach 
den ersten Resultaten, so wie nach der triumphiren-
den Sprache der Oppositionsblätter zu schließen, 

, nicht zu Gunsten des Ministeriums auszufallen. Na-
mentlich hier in London haben die Conservativen 
bisher durchaus den Kürzern gezogen. Ben ersten 
Sieg erfochten die Radikalen gestern ohne Wider-
spruch in dem Vurgflecken Southwark (dem südli-
chen Theil der Hauptstadt). Die HH. I . Humphery 
und D. W. Harvey, Letzterer wohlbekannt durch 
seine heftige Opposition gegen alle bestehenden I n -
stitutionen, wurden ohne Mitbewerber, unter dem Ju-
bel einer zahlreichen Menschenmasse zu Abgeordne-
ten ernannt, nachdem die Wahler, etwa 4000 an der 
Zahl, sich schon am Abend vorher zu diesem BeHufe 
verständigt hat ten. Bei der Wahl zu Westminster, 
welches zwei'Abgeordnete ins Parlament schickt, hatte 
sich ein Tor»), S i r Th. Cochrane, gemeldet. Er ist 
ein Vetter des berühmten AdmiralS, Lord Dundo-
nald, und war eine Zeitlang Gouverneur von New-
f o u n d l a n d . Heute aber, als die Wahl vor sich ging, 
wurde er von der unermeßlichen Menschenmasse mil 
Geheul und Gezisch empfangen. Die Liberalen schlu-
gen die früheren Mitglieder, den Obersten Evans 
und S i r Fr. Burdett, vor, und als ein Conserva-
tiver seinen Candidaten vorschlagen wollte, erhob die 
Volksmasse gleichsam einö Stimme, so daß es ihm 
unmöglich war, auch nur ein Wort zu reden. Fast 
alle Hände erhoben sich zu Gunsten von Evans und 
Burdelt, und sie wurden für Abgeordnete erklart. 
Beide haben sich übrigens in ziemlich gemäßigten 
Tone ausgesprochen. Ein weit größerer Wahlkampf 
wird aber jetzt noch in der City gefochten, doch ist 
auch dieser bereits in erster Instanz zu Gunsten der 
Liberalen entschieden. Man schlägt die Anzahl der 
Citywahler auf 12,000 an. Die Presse unterstützte 
die beiderseitigen Bemühungen aufs Nachdrücklichste 
und insbesondere unterließ der s. g. Vaterlandsfreund 
im Courier nicht, in einer theilweise sehr bittern 
Sprache das frühere Benehmen der TorieS heraus-
zuheben und auf die un^ehenre Wirkung hinzudeuten, 
welche die Wahl für die City in ganz England 
nach sich ziehen müßte. Die Times hingegen füh-
ren eine sehr ängstliche Sprache, zumal da seitdem 
verlautete, daß mehrere der reichsten Einwohner Lon-
d o n s , die Reform Candidcten vorschlagen würden. 
Wähler und Nichtwähler, Alles nahm ein so hohes 
Interesse an der bevorstehenden Wahlhandlung, daß 
an Geschäfte nicht zu denken war; sogar am Geld-
märkte war AlleS still. Gestern Mittag begann die-
selbe in der Guildhall, welche, so wie die Kings-
Srreet, mit Menschen überfüllt war. Ueberall sah 
man Placate, Gerüste und Paniere verschiedener 
Arten, und fast aus allen Fenstern wehten Flaggen. 
Von beiden Seilen wurden, wie gewöhnlich, lange 



Reden gehalten; allein die Vorträge der Tory,Cant 
dtdaten und ihrer Freunde waren gleichsam in den 
Wind gesprochen, da das Volk fortwährend zischte, 
tobte und heulte. Von beiden Seiten wurden die 
politischen Glaubensbekenntnisse wiederholt, wobei sich 
Herr Grote am Heftigsien ausdrückte. Als eS nun 
zu der Handerhebung (skow ok Kaoäs) kam, erhob 
sich eine ungeheure Menge von Händen für die Re, 
form Candidaten und nach dem Geständniß der Ti-
meS nicht mehr als Hunderl für die Conservativen. 
Die Behörden zeigten demnach an, daß die HH. 
Wood, Grote, Crawford und Pattifon erwählt wä-
ren. Hiemit ist indessen die Sache nicht abgemacht, 
da die Conservativen alsbald eine Stimmliste verlang? 
ten, welche nach den Bestimmungen der Reform-Bill 
innerhalb 48 Stunden abgeschlossen fein muß. Von 
allen Seiten strömen nun die Wähler nach Guild-
hall, um ihre Namen eintragen zu lassen und heute 
Nachmittag hatte die Liste der Reformers schon ein 
Mehr von 870. - Die Ruhe ist zwar nicht gestört 
worden, inzwischen war ein großer Theil der City 
in nicht geringer Aufregung: daS Gesindel trieb sich 
bis lief tn die Nacht umher. Unter den Aufzügen 
erblickte man eine Procession von z? Neilern mit 
Musik und Fahnen und einem ungeheuren Gefolge 
von Straßenjungen, welche die ansehnlichsten Stra-
ßen durchzog, und so oft sie bei den conservativen 
Commilteen vorbeikam, die Buben zu allem möglit 
chen Unfug aufhetzte. Auch bemerkte man einen rt-
sigen Pfesserkuchenhändler, 7 Fuß z Zoll hoch, der 
vom Kopf bis auf den Fuß schwarz gekleidet war 
und auf einem schwarzen Pferde r i t t , und überall 
daS „schwarze Buch" verkaufte, in welchem die an-
geblichen Sünden der TorieS und des Hofes ver-
zeichnet sind. — Zu Maryle-Bone sind S i r Samuel 
Whalley und der bekannte Schriftsteller Henry Lyt-
ton Bulwer heute mit einer ungeheuren Majorität 
gewählt worden; beide gehören zu den eifrigsten Geg-
nern deS Ministeriums. Ein ähnliches Resultat fand 
zu Greenwich statt, zu Gunsten der HH. Barnard 
und Angerstein, gegen Herrn T . W. Attwood, einen 
erklärten Tory; an beiden Orten sind jedoch Stimm-
listen eröffnet. AuS dem Innern des Landes kön, 
nen natürlich noch wenig definitive Berichte einge-
gangen sein; doch bemerkt man die Wahl von S i r 
John Hobhoufe und S i r R. Fergusson zu Notting-
ham. AuS der gewaltigen Masse von Berichten über 
die Candidaturen in den verschiedenen Theilen deS 
Landes läßt sich durchaus kein Resultat abnehmen: 
die Times scheinen jedoch den Much verloren zu ha-
ben und äußern unter Andern: „Noch viel solche 
Wahlen, wie die zu Southwark, und die Tage der 
brittischen Monarchie würden gezählt sein." Der 
Courier, die Morning-Chronicle, der Spectator sind 
außer sich vor Freude, und Ersterer spricht die Ue-
berzeugung auS, daß die TorieS sogar in den Graf-
schaften durchfallen würden. Zu Manchester wird 
vermuchlich der vormalige Minister, Herr Poulekt 
Thomson, feine Erwählung durchsetzen, und selbst 
in Liverpool ttitt ein Reformer, Herr Morris, mit 
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Aussicht auf Erfolg gegen Lord Sandor auf. I n 
LeedS hingegen sind die Conservativen überwiegend 
und der Attorney.'General, S i r Z . Becke«, wird es 
vermuchlich gegen den Redacteur deS Mercury, Hrn. 
BayneS, durchsetzen. I n der Grafschaft Northum-
berland, wo der Einfluß des Herzogs sehr groß ist, 
meldet sich Herr Beaumont gegen die Tories, denen 
er in seiner Addresse Schuld giebt, Migueliren und 
Carlisten zu sein, und die Unterjochung Polens ver-
theidtgt zu haben. I n Schottland haben die Re-
formers ihren Sieg größtentheilS gesichert: Herr 
Abercromby und S i r Campbell werden tn Edin-
bürg gewählt werden; in Leich freilich tritt ein sehr 
reicher Kaufmann, Namens Glaostone, gegen Herrn 
Murray auf. Zu Perth ist daS Mitglied des jetzi-
gen Ministeriums, S i r George Murray, der Candi-
da! der Tories; allein man erinnert sich, daß er bei 
seiner vorigen Erwählung für die Gleichstellung der 
DissenterS zu stimmen versprochen, und seitdem aus» 
drücklich dawider gestimmt hat. Einiges Aufsehen 
erregte eine Addresse desLord Stanley an die Wäh-
ler von Landcashire, worin er erklärt, er habe nicht 
tn daS Ministerium treten können, weil er keinen 
Grund zu dem Vertrauen gehabt, daß die jetzigen 
Minister ernstlich nach den Reform-Grundlätzen zu 
Werke gehen würden, die ihm für die Wohlfahrt 
der Nation unentbehrlich däuchten. Unter diesen 
Umstanden ist an eine konservative Majorität wohl 
nicht zn denken, wenn auch selbst die liberalen Blät-
ter eingestehen, daß die TorieS. wäre eS auch nur 
durch den unvermeidlichen Einfluß der Regierung, 
die Anzahl ihrer Anhänger im künftigen Parlamente 
vermehren werden. Es frägt sich nur, was die M i ; 
nister vorzunehmen gedenken, im Falle der Erfolg 
ihnen durchaus ungünstig wäre. Nach Allem, waS 
im Publicum verlautet, werden sie es aufs Aeußerste 
ankommen lassen, und man liefet im Standard fol-
gende bedeutungsfolle Worte: „Wi r wollen nicht 
sagen, baß das Schicksal der brillischen Monarchie 
durchaus von den gegenwärtigen Wahlen abhängt: 
denn wir wissen, daß es die Pflicht eines muchigen 
und patriotischen Königs sein wird, von einer mu-
chigen und patriotischen Administration unterstützt, 
das Volk vor den Folgen seiner eigenen Verwirrun-
gen zu retten und das Unterhaus nöthigenfalls zum 
drillen Male aufzulösen. Obgleich wir uns nur auf 
die Prärogative der Krone als äußerstes Zuflucht^ 
mittel zur Vorbeugung deS gänzlichen Unterganges 
verlassen, so erachten wir eS doch für unsre Pflicht, dem 
Volke aufrichtig zu erklären, daß es. wenn es auch 
diesmal unterließe, eine konservative Majorität ins 
Parlament zu senden, nur durch eine abermalige 
Ausübung der K. Prärogative und durch seine ei-
gene Reue, vor einer verderblicheren Convulsion, 
als jemals eine Nation heimgesucht, gerettet werden 
kann." Da dieses Blatt als Organ deS Herzogs 
von Wellington angesehen wird, so schließ! man dar« 
aus, daß das Ministerium selbst an einer Majori-
tät verzweifelt und die Nation einzuschüchlern sucht. 
Die liberalen Blätter lassen sich jedoch nicht schrei 
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cken und fragen, ob daS Land denn ewig in der 
Wahlk r is iS bleiben, ob der Herzog von Wellington 
allein regieren solle, ob die Tories von der Leidem 
fchaft so verblendet wären, nicht einzusehen, daß sie 
selbst aus solchem Wegs eine Revolution herbeifüh; 
ren müßten? Man will daher jene Drohung, del 
ren Verwirklichung die unabsehbarsten Folgen haben 
würde, schwerlich für ernst gemeint ansehen. 

S p a n i e n . 

M a d r i d , 22. Dec. Aus guter Quelle wird 
gemeldet, daß I . Maj. die KÜnigin-Negentin den 
brittischen Gesandten bei der ihm neulich ertheilten 
Audienz befragte, welche Politik das neue englische 
Ministerium in Bezug auf Spanien annehmen 
werde? Der Gesandte, aller Instructionen in die; 
ser Hinsicht bis jetzt ermangelnd, erwiderte, der 
bekannte Ruf deS Herzog» von Wellington erlaube 
nicht die Vermulhung, daß er in irgend einem 
Punkte von den zwischen beiden Ländern abgeschlos-
senen Verträgen abweichen werde. (H.C.) 

M a d r i d , 27. Dec. Die Diskussion des Kriegs» 
- ÜudgetS hat heute tn der Procuradorcnkammer be-

gonnen. Auf der Ministerbank erblickte man Mar« 
tinez de ia Rosa, Torcno und Llauder. Letzterer 
sprach zum erstenmale von der Tribüne, um die für 
fein Departement verlangten Credite zu unterstützen. 
Die Kammer hat an ihm gewiß keinen neuen Red-
ner gewonnen; sein sehr marquirter catalonifcher 
Accent klingt unangenehm; sein Wort ist zerrissen 
und abgestoßen, sein Vortrag eintönig, seine Satz-
verbindung verwirrt; gleichwohl schienen die Argus 
meine, die ?r nacheinander mit mehr Klarheit als 
Zierlichkeit entwickelte. Eindruck auf die Kammer zu 
machen. Die Opposition begann damit, die Regies 
rung wegen der armseligen und wie zum Spotte ge, 
machten Ersparungen anzugreifen, die sie in gewift 
sen Zweigen dieses Ministeriums angebracht habe. 
Der Graf von Toreno kam seinem Kollegen zu 
Hülfe; er vertheidigte mit Energie und hinreichender 
Beredsamkeit den ministeriellen Entwurf. 

P a r i s , 8. Januar. Die heute aus Bayonne, 
vom 4. d.. eingetroffenen Nachrichten sind durchairs 
ohne Interesse. Auch die Zeitungen von Bordeaux 
enthalten nicht daS Geringste von Wichtigkeit, aus-
genommen, daß das in Bordeaux erscheinende Blatt 
t'Lteclivn/ einen detaillirten Bericht über die Streit-
kräfte unter Mina und Zumalacarreguy liefert, aus 
welchem hervorgeht, daß die Truppen der Königin 
17.700 Mann Infanterie und ivzo M . Cavallerie. 
mit Ausschluß der Besatzungen in den festen Plätzen, 
der Kranken und Verwundeten, und die Insurgen-
ten 15,3,0 M . Cavallerie stark jmd. 

S ch.w e t z. 
B e r n , z. J ^ . Der Schweizer Beobachter 

meldet: „D ie „eidgenössische Bundeslade ̂  mit den 
Abschieden. Noten zc. ist auf sechs mächtig beladenen 
Wagen verpackt, glücklich und ohne Unfall, unter 
Begleitung von sechs Landjägern den zi . Dec. im 
neuen Vororte eingezogen." 

Ve re in ig te S taa ten von Nordamer ika. 

Eisenbahnen in Nordamer ika . — DaS 
Eisenbahnensystem macht in den Vereinigten Staa» 
ten außerordentliche Fortlchritte. Schon giebt eS alr 
lein in dem Staate Newyork 37 Eisenbahnengesellt 
schaften mit e inem Capitale von 29.865,000 Dollars« 

E g y p t e n . 

(Korresp. des M o r n i n g Herald. ) Kon» 
stanrinopel, 2. Dec. Der Herzog von Ragufa 
hat, nachdem er Egypten und Syrien durchreiste 
und sich mir Allem auf Mehemed Aki'S Mil i tain 
und Exilregierung Bezüglichen bekannt gemacht, 
einen vom Anfange Novembers datirten Brief an 
den östreichischen Internuntius geschrieben, worin 
er ein gräßliches Gemälde vom Zustande der 
Dinge in beiden Ländern macht. Er rügt mit schar» 
fen Worten die Verwaltung und persönlichen Ansicht 
ten des Usurpators, zcigr, in welcher Täuschung daS 
betrogene Europa hinsichtlich der egyptischen Civitil 
sation befangen gewesen sei, und erklart schlüßlich, 
er könne unter einem solchen Manne mit einem soU 
chem Systeme schlechterdings keine Dienste nehmen. 
DieS ist ein schlimmes Zeichen, und unter den jetzit 
gen Umstanden von Wichtigkeit. Marmont ist arm, 
und war froh mit ZUM' Empfehlung nach Egypten 
geschickt zu werden. um dort als militärischer und 
politischer Anordner fei» Glück zu machen. Aber 
Marmont ist kein Thor; im Gegentheil er besitzt 
Talente ersten Ranges, und braucht nur zu sehen, 
um zu begreifen. Er begreift deutlich, daß Mehei 
med Ali'ö Macht der Grundlage ermangelt, daß er 
in seinem Griffe mehr zusammengefaßt hat, als er 
zu halten vermag. Er begreift, daß der Beherrscher 
von Egypten und die Zukunft nichts mit einander 
zu thun haben. 

Der Herzog August von Leuchtenberg. 

Der Augenblick, wo in Portugal sich eine neue 
Ordnung der Dinge befestigt, und ein Prinz au» 
deutschem und französischem Gedlüte berufen wird, 
dieselbe durch die Gründung einer neuen Dynastie 
zn vollenden, richtet die Aufmerksamkeit von Europa 
auf den jugendlichen Gemahl der Donna Maria da 
Gioria und auf die Hoffnungen, welche sich an seine 
Erlcheinunqen auf der Bühne der Welt knüpfen. 
ES wird deshalb an der Zeit sein, seiner hier mit 
einiger Ausführlichkeit zu gedenken, obgleich sein Ler 
ben still, und bis jetzt allein den friedlichen Desires 
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bungen um seine Ausbildung, und der Uebung kind-
licher Pflichten und geselliger Tugenden gewidmet, 
von jenen Wechselfallen frei blieb, welche die innere 
Stärke und Tugend des Mannes zeigen und die 
öffentliche Theilnahme für sein persönliches Verdienst 
auf der Laufbahn der Theten in Anspruch nehmen. 
— Es war im Jahre 1806, als der Kaiser Napo; 
leon, um seine Verhältnisse zu den deutschen Für-
stenhäusern und dadurch seine Macht in Deutschland 
zu befestigen, zwischen seinem Stiefsohn, dem Prin-
zen Eugen, Vicekönig von Ital ien, und der königli-
chen Prinzessin von Bayern, Auguste Amalie, älte; 
ften Tochter des hochseligen Königs Maximilian von 
Bayern, die eheliche Verbindung einleitete, welche am 
14. Januar des genannten Jahres zu München ge-
schlossen wurde. Zwei Töchter waren in Mailand, 
dem Sitze der jungen und mit allen Vorzügen der 
Natur und deS Herzens gezierte Vicekönigin, aus 
dieser Ehe entsprossen, als sie im fünften Jahre nach 
ihrer Stiftung, am Y. Decemlier i z i l , durch die 
Geburt eines ersten Prinzen gesegnet wurde, der 
von seiner durchlauchtigsten Mutter den Namen em-
pfing. Drei Monate nach ihm ward zu Paris der 
König von Rom geboren. Das kaiserliche Haus, 
dem beide Prinzen angehörten, stand damals auf der 
Spitze seiner Macht, als das glänzendste von Euro.' 
pa, über welches seine Gewalt oder sein Einfluß bis 
zu dem letzten Ende verbreitet war, aber zugleich 
auf dem Wendepunkte seines Glücks. Es ist be-
kannt, wie unmittelbar darauf der Feldzüg nach Nuß-
land unternommen wurde, welcher auch in Mailand 
den edelmüthigen Helden, dem eben das höchste häus» 
liche Glück zu Theil geworden, aus dem Schooße 
desselben, von der Wiege seines Erstgebornen und 
aus den Armen einer geliebten Gemahlin, auf die 
eisigen Schlachtfelder des Nordens führte, auf wel-
chen die Flügel deS Kaiserlichen Adlers erstarrten 
und seine Siegesbahn gehemmt ward. Umsonst war 
der Prinz Eugen bemüht, durch Feldherrngröße den 
beginnenden Untergang an der Elbe zu hemmen, um-
sonst war sein rechtzeitiges Erscheinen mit einem 
wohlgerüsteten Heere auf der Ebene von Lützen. 
Nur noch Einmal konnte er den Sieg an die kai-
serlichen Fahnen bannen, die, wahrend des verhäng» 
nißvollen Jahres !8iZ bald in Böhmen, in Schle-
sien und der Mark, und zuletzt auf den Ebenen von 
Leipzig gebrochen, sich im'October nach dem Rheine 
zurückwendeten. Der Prinz Eugen war nach I ta-
lien zurückgegangen, hatte nach den furchtbarsten 
Katastrophen, in welchen er weder Gesundheit noch 
Leben geschont, aus kurze Zeit seine bekümmerte Ge-
mahlin getröstet, und seinen kaum dreijährigen Sohn 
umarmt, um dann die Gränzen des ihm vertrauten 
italienischen Reiches gegen den Einfall der kaiserlich 
österreichische» Heere, obwohl mit geschwächten Streit-
kräften, dennoch siegreich zu schirmen. ES war da-
mals, als die kaiserlich französische Macht auf den 
Rhein beschrankt, und nur noch an den italienischen 

Strömen unter Eugens Fahnen siegreich war, alS 
die veibünbeten Machte, zugleich durchdrungen von 
den hohen Eigenschaften des Prinzen und von der 
Wichtigkeit des Beitritts zu ihrer Sache, welche die 

europaische geworden war, ihm als Preis desselben 
durch ihren Abgeordneten die Krone von Italien 
antrugen, und der Name des fürstlichen KindeS zu-
erst in Bezug auf die Schicksale der Völker genannt 
und gleichsam in die Wage gelegt wurde. Be-
kannt ist die Antwort, welche sein Vater gab, als 
die Bevollmächtigten fanden, daß durch keine Rück-
sicht auf ihn selbst sein Entschluß zu bestimmen war, 
und ihn erinnerten, im Falle er selbst eine Krone 
nicht hoch genug anschlage, doch seines jungen Soh-
nes und seiner Familie zu gedenken. Die Worte: 
„mon iUs xourra sc; pi!8Sk-r <j'une couronne, rnsis 
H-tinai.s la repur.ition iutacltz lle son per?," (mein 
<Aohn wird eine Krone missen können, niemals aber 
den unbescholtenen Ruf seines Vaters), enthalten 
daS reine Gepräge jenes als Mensch und Feldherrn 
gleich hochgestellten Mannes; und die Vorsehung 
schien, nachdem seinem Sohne der Ruf des Vaters 
unbefleckt war bewahrt worden, die Sorge zu über-
nehmen, daß ihm und feinem Geschlecht auch die 
Krone nicht einstehe; doch waren die ersten Folgen 
jenes edelmüthigen Entschlusses der Treue keineSwe-
geS ein solches LooS verheißend. Schneller als man 
erwartet hatte, brach die kaiserliche Macht unter den 
Mauern von Paris selbst vollends zusammen, auch 
das italienisch-französische Heer des Vicekönigs löste 
sich auf und mitten aus der Aufregung einer feind-
lich gewordenen Stadt und Bevölkerung, wie sie 
beim Wechsel der Dynastien, welcher die Mißver-
gnügten auf die Bühne bringt, zu erscheinen pflegt, 
kam er. den Sitz einer langen, von Ehre, Glück und 
Erfolg umgebenen Wirksamkeit verlassend, mit Ge-
mahlin und Kindern, begleitet von den treuesten 
Dienern seines Hauses, um zunächst unter dem Scep-
ter seines edlen und guten königlichen Schwiegerva-
ters das Asyl zu suchen, das seiner Tugend und 
seinem Werth überall offen stand. Seit dieser Zeil 
ist der junge Prinz August von seinem dritten Le-
bensjahre an in der Mitte von Baiern geblieben. 
Nachdem sein Vater in Paris sich auch die persön-
liche Hochachtung der Monarchen, vorzüglich des 
edelmüthigen Kaisers Alexander gewonnen, und einen 
Theil seines Vermögens in Frankreich, wo ihm die 
öffentlichen Güter des Herzogthums Navyrra gehör-
ten, und in Italien, wo sein Einkommen auf Besi-
tzungen im Kirchenstaate gegründet wurde, gesichert 
hatte, zog er sich ganz auf seine Familie zurück, er-
warb in Baiern die öffentlichen Güter und Einkünfte 
des Fürstenthums Eichstädt, mir dem Titel eines 
Herzogs von Leuchtenberg und Fürsten von Eichstädt 
und empfing von seinem königlichen Schwiegervater 
das 6te baierische Kavallerieregiment, dem er als 
Propvietair sich in jeder Weise wohlwollend und 
hülfreich erwies. Zwar schien der mit Napoleons 
Wiederkehr von Elba begonnene Umschwung ihn 
noch einmal auf die Bühne zu rufen; aber er wi-
derstand der Aufforderung, in Italien auszutreten, 
wo seine Erscheinung hinreichend gewesen wäre, die 
Bewegung herbeizuführen, entzog sich, um sich sel-
ber treu zu bleiben, mehr als je den öffentlichen An; 
gelegenheiten, und lebte, hauptsachlich mit der Ver-
waltung seiner Güter und der Erziehung seiner Kin-
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der, welche durch noch zwei Töchter und einen zweit 
ten Prinzen sich vermehrten, beschäftigt, und in die 
Politik von Bayern nur bei der Ständeverlamm? 
lung als Mitglied deS ReichSrathes und immer vers 
mittelnd und ehrenhaft eingreifend, glücklich als Fas 
milieuvacer und von jener Achtung umgeben, die 
seine Gesinnungen und seine Thaten unauflöslich an 
seinen Namen geknüpft hatten, aber cnich von 
Zeit zu Zeit von den Erschütterungen seiner Gesund; 
heit leidend, die ein L^ben voll übermäßiger Anstren? 
gung. besonders in Nußland, gebrochen halte. —' 
Die Erziehung des Prinzen August zu leiten übers 
nahm der Herr Gras M e j e a n als Gouverneur, 
ein Mann von umfassenden wissenschaftlichen Kennt« 
nissen, von der feinsten Bildung und vortrefflichem 
Charakter, weicher dem Vicekönig als Minister mit 
großer Treue und Einsicht in Mailand gedient, und 
bei den Katastrophen in Italien sein Schicksal mir 
beharrlicher Treue an das herzogliche Haus geknüpft 
Halle. Unter der besonnenen und erfahrenen Obhut 
dieses ausgezeichneten Mannes, umgeben von vev 
L^be und Sorqfalt seiner Eitern, sah der Prinz die 

-ersten Jahre s e i n e r J u g e n d wie in vortrefflicher gei> 
stiger Pflege, so in ungetrübtem Glücke vergehen, 
als mit seiner ganzen Familie er selbst in seinem 
vierzehnten Jahre schon von dem harren Looje ge? 
troffen ward, einen Vater zu verlieren, dessen Leben 
und Erfahrung für ihn selbst Muster und Lehre, 
dessen Geist ihm die reichste Quelle der Bildung 
gewesen war. Noch erinnern sich die im Februar 
1824 Zuge des betrübenden Leichenzuges und 
der allgemeinen und schmerzlichen Theilnahme an 
jenem Todesfälle gewesen sind, wie das Mitgefühl 
der Anwesenden durch den Anblick seines ältesten 
Sohnes, der, ein reifender Jüngling, blühend an 
Anmuth, aber v.on tiefstem Schmerz erschüttert, dem 
Sarge des Vaters zum Grabe folgte, bis zu Thrä; 
nen gesteigert ward. Nacbdem der Prinz Au-
gust die erste Stärke dieses Schmerzes besiegt 
hatte, ward er, ernster und mehr in sich ge-
kehrt, ganz von dem Entschlüsse beseelt, durch 
verdoppelte Anstrengung aller geistigen und morali 
schen Kräfte dem Vorbilde, das der Varer ihm zu-
rückgelassen, wenigstens an Einsicht und Gesinnung 
zu gleichen, wenn auch Zeit und Umstände deS ru-
higer gewordenen Jahrhunderts ihm die Bahn der 
Thaten verschließen sollten. S^in Unterricht um'-
faßte die sämmtlichen Kenntnisse, die zu einer wis« 
senschastlichen und militairischen Bildung erfordert 
werden, und als er im Jahre 1827, in seinem sieb; 
zehnten Jahre, sich durch die in unserm Gymnasial? 
curluS begriffenen Studien auf die akademische Lauf: 
bahn gründlich vorbereitet hatte, besuchte er drei 
Jahre lang die Universitär München, um unter der 
Leitung seines treuen Führers und Freundes, gleich 
den übrigen Studireuden, und verschmähend, auch 
^ Dingen während der Vorlesuns 
gen sich von ihnen zu trennen oder zu unterscheiden, 
mit beharrlichem Fleiße, durch Ordnung, Pünktlich? 

t " Betragen Andern ein Muster, sich den all: 
gemeinen, d?nn den speciellen juridischen Studien zu 
vldmen. (.'rst nach Vollendung seiner akademischen 

Laufbahn begann er beim 2teu Kavallerieregiment? 
d»e militamlchen Grade von den untersten an zu 
durchlaufen, nachdem er schon bei dem Tode seines 
Vaters durch die rücksichtsvolle Theilnahme seines 
kö-uglichen Großvaters Maximi l ian in Besitz deS 
6ten Regiments gelangt war , das durch jenen Tos 
deefall seinen Chef verloren hatte, und trat im I . 
i8zi in die Verwaltung seines Vermögens als Chef 
des herzoglichen Hauses, und zugleich in die Functi-
onen eines ReichSrathes ein, indem er seine Zeit 
zwischen dem Aufenthalt in München und Reisen 
nach' Italien theils auf seine Besitzungen, rheils nach 
Rom und Neapel theilte. 

(Beschluß folgt.) 

Wissenschaftliche und Kunstnachrichten. 
Zweite Krügersche Ausstel lung in Do rpa t . 

Lexa's Cosmoramen stehen bei uns in zu gm 
tem Andenken, als daß nicht alle späteren hier ei» 
nen schwiengen Stand haben, eine sirenge Beur» 
theilung erleiden sollten. Dessen ungeachtet haben 
einige Schaustücke des Herrn Krüger aus Berlin in 
der ersten Ausstellung Beifall gefunden u. a. eine 
Gegend am Sarner See im Mondenlicht, Berlin 
und eine treffliche Winterlandschaft, von der ein 
Kunstkenner behauptet, sie lasse fürwahr nicht kalt, 
ein anderer, man friere dabei sogar im stark geheitz; 
ten Saal. Die zweite Autstellung giebt auch meh: 
rere anziehende Fernansichten, u. a. Amsterdam, 
Rostock, den Wallfilchsang beim Leuchten des Nord» 
lichtS, das Feuerwerk auf der Engelsburg am St . 
Petri? Feste, u. s. w. Der schaulustigen Jugend 
wird gewiß eine solche kleine Land'.Wasser? und 
Feuer-Partie, die sich bei mäßigem Preise in einem 
Stündchen abthun läßt, willkommen sein. I h r 
bietet oie Anzeige „Reisen im Zimmer" an, d. h. in 
heihbaren Omnibus, da wird es doch zur Zeit der 
Messe an Reisegesellschaft wohl nicht fehlen. Glück-
liche Reise! 

M i s c e l l e n. 
T a l l e y r a n d ' S P r i v a t l e b e n . 

Sieh nur, wie bleich und unbeweglich sein 
Pallast dasteht! Man glaubt in einem Kirchhofe 
zu sein. Kaum sind einige Fenster beleuchtet. Die 
Thüren öffnen und schließen sich ohne Geräusch. 
Sieh diese etwas helleren Fenster, durch welche sich 
daS Gespenst einer weißen Statue abzeichnet. DaS 
ist sein Salon. Da ist vielleicht das Eleganteste 
und Anmuthigste. was Frankreich besitzt, versam-
melt. Hört man einen Gesang, ein Gelächter, ei: 
nen Laut nur. der die Gegenwart meuschlicher Ge: 
schöpfe verkündet? Keiner wagt es, den andern an: 
zublicken auS Furcht, irgend einen geheimen Gedans 
ken zu verrathen zwischen diesen Mauern, wo alleS 
Stille. Geheimniß und inneres Grauen ist. Uw 3 
Uhr fährt der Fürst mit seinem Arzt spazieren, um 
5 Uhr wird ihm daS köstlichste und kunstreichste 
Mittagsessen servirt, das in Frankreich zubereitet 
wird. Sein Koch ist in seiner Sphäre eine eben so 
merkwürdige, bewunderte Erscheinung wie er. Nach 



dem Gastmahl giebt er seiner Familie Audienz. 
Bei Anbruch der Nacht wacht «r fem« zweite Spa« 
zierfahrt. Jetzt kommt er nach Hause, sein Cabik 
net wird erleuchtet, und der Fürst arbeitet bis 5 
Uhr des Morgens. (kovuo öes <Zeux Monges.) 

D i e Nüssen tn C 0 n st a n t»n 0 p e l. 
Hier, wie auf meiner ganzen Reise durch die 

Türkei, schreibt der Legalivu^r.ith Tietz im Jahr 
18Z4, fand ich, — trotz der Nodomontaden enqlis 
scher und französischer Zeitungen, — daß man sehr 
freundlich und dankbar gegen die Nüssen gesinnt sei 
und sich deö höflichsten Eut̂ egetikemmenS aewmtigen 
kann, wenn man auf die Frage: aus welchem Lans 
de sind Sie? antwortet: aus Rußland! 

I n China erkalten die Aerzte des Kaisers nur 
so lange eine Besoldung, als eS Sr . chinesischen 
Majestät gefällt, sich wohl zu befinden. Sobald der 
Monarch krank wird, hört der Gchalt seiner Leib-
ärzte auf. 

I n einer Ständeversammlung bestieg ein Mits 
glied die Nednerbühne und begann: „Meine Her» 
ren! der Mensch ist ein Thier der impo-
sante Anblick der Versammlung erschreckte ihn aber 
und er blieb stecken. Da trat ein Anderer auf und 
sprach: „ich trage darauf an, daß die Neve gedruckt 
und mit dem Portralt des Redners geziert werde." 

i v i-1-1! f . 
D i « kvclact ion clor D»ij?t8eben AeitunF 

s ie l l ts ic l i Kenötl l iZt, Itieil lnre!» öKontlie!» x n 

e rk lä ren , c^iesellie InuTiellt l ieb eine« 
i n IXr. 115 clieser Xe i tun^ vom 24. De«', 
v . nnk'^enommenvn Ar t i ke l s i n Üetress 
I^ines Nrwuel i len Ksiser l ic l t I^lvll lnsiisclien 
I Iv lAor i t !»ts berichtet gewesen, nnlt 
^amenl l ieb t>»iin Zeir r l s i innnt l ! -
el»e (?liecker cles II«)l'^eiie1tt8 i n 1'nler8n-

cluinK gesit in^en, ^vie snek, l i c i i in , llal's 
lUeselken nnter (Jerielll gesleül seien. In -

clem die Ke<I?ie<ion diesen ib ren ^Viderrul ' 
des oben nnKeiUluten ^i l ik<els xnr <di^e-
meinen Kennlnzl's br ingt» werden die j»e-
dnel ioneu der i tbr i^en ^e i tnn^en ni lsrer 
j ^ l n ins! ei^el,en8t ersnebl, denselben Fe-
tAZii^sl en ^ jn lkern inser i ren ^n >v»Ileu. 

den 15. ^kinn.ir 18Z5. 

Angekommeile Fremde. 
Hr. Kaufmann Ulmann, Hr. Mitschke, Hr. Mönä», 

Sttldiosus von der Mvskauschen Universität, kom« 
men von Mitau, logiren in der Skadt London. 

Durchreiseude. 

Hr. Staatsrats) vr. Adolph Walter, von St . Pet 
tersburg nach Kurland; Hr. von GolejewSky, vom 
Lande; Hr. Kaufmann Simon, von Mitau nach 
St . Petersburg. 

^Vaaren-(^c>nr86 vom 7. Innu.ir 183Z in 
Hbl. ök»N00-/̂ S8l'ANNti(IN0N. 

IÜKN. livVkl^. 

Roggen xr. Î ast 
clito Melil gedeutelt. xn I.oot 
üito äito grobö5 . . . — — 

^Vaizen xr. Î ast 
clitv . . . . . . . . . pr. Î oot 

<-erits^ xr. Î asl 
L»ker. — — 
IL.orndranntwein, Z ZZran̂  xr.?a5s 

^ilo 

2695-323 
l i z 9^-

211L 
182/^89 
32 

3U9—290 

35N—320 

230 
16l> 
36 

l^ourso v»n VVoeks^In, (Zoll! un«I 8tnnts» pa-
pieren vom ^nnu.ir !l83Z. 

^uk ̂ mster«lam 
— IZamkurg. 
—l.onlion3Äi. 
ü>tnnt8-!>np.: 

ÜHMslckll. I8l?r. 
3 l̂ z 4 clilo 

LHLco.Iiizcripl. 
?otn.I.vosk?. . . 
?rk.?r.Sctieine 
klsncid.l.ivl. . 

6U0 üliztl.. 
^ Vilser.. 

ü t̂. 

53Z-

359 e. 

54 
95 
I M 

1N2 

99^ 

360Z 

s l 
(ZentskoU.Lrt.K^ 
LcliiU. Lco. ^ 2 
?ce. Sterl. 

Q. 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 7. 

I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 

Selbstherrschers aller Reusien :e., thun wir Bürger-
meister und Rath der Kaiserl. Stadt Dorpat, kraft 
deS Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, 
welchergestalt der Herr Apotheker Theodor Scharte, 
belehre anhero producirten, mit den Erben deS ver-
storbenen Apothekers Daniel Thörner am 27. Sept. 
1833 abgeschlossenen und am 16. Okt. 1834 bei 
Em. Erl. Kaiserl. livl. Hofgerichte gehörig korrobo-
rirten KanfkontraktS, daS hierselbst im ersten Stadt-
theil unter Nr. 1.5 auf Erbgrund belegene Wohnhaus 
sammt allen Appertinentien für die Summe von 
40,000 Rub. V. A. acquirirt und zu seiner Sicher-
heit um ein gesetzliches publicum pi-oLlnma nach-
gesucht und mittelst Resolution vom heutigen Tage 
nachgegeben erhalten hat. ES werden demnach alle 
Diejenigen, welche an gedachtes Grundstück zu Recht 
beständige Ansprüche haben oder wider den abgeschlos-
senen Kaufkontrakt Einwendungen machen zu können 
vermeinen, stch damit in gesetzlicher Art binnen einem 
Jahre und sechs Wochen » ckno bujus 
lis, und also spätestens am 20. Febr. 1836 bei die-
sem Rathe zu melden angewiesen, mit der Verwar-
nung, daß nach Ablauf dieser pcremtorischen Frist 
Niemand mit envanigen Ansprüchen weiter gehört, 
sondern daS ungestörte Eigenthum gedachter Immo-
bilien dem Herrn Apotheker Theodor Scharte, nach 
Inhalt deS ContraktS, zugesichert werden soll. 

V. R. W. 
Dorpat RathhauS, am 9. Januar 483.5. 3 
Im Namen und von wegen ES. Edlen RathcS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Jusiizbürgermeistcr Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 
Dieser Polizei-Verwaltung ist es, in Berück-

sichtigung ihrer so geringfügigen Mittel, auch bei 
großem Eifer und unermüdeter Thatigkeit, sehr schwer, 
die allgemeine Sicherheit und Ordnung aufrecht zu 
erhalten, und wird ihr dadurch noch schwieriger, daß 
von Seiten der resp. Hausbesitzer und Einwohner, 
über die von ihnen bemerkten Gesetzwidrigkeiten, keine 
Anzeigen gemacht werden. Da nun cineS TheilS Je-
der zu dergleichen Angaben gesetzlich verpflichtet ist, 
andern TheilS aber der ruhige Einwohner, schon deS 
allgemeinen Wohles wegen, gerne die öffentliche Au» 
tvritat in solcher Bemühung unterstützen sollte; so 
sieht diese Polizei-Verwaltung sich veranlaßt, sammt-

- N a c h r i c h t e n . 

liche resp. Einwohner hierdurch angelegentlichst zu er-
suchen, über alle ihnen aufstoßende Gesetzwidrigkeiten, 
welche der Polizei noch nicht bekannt geworden, so-
fort dem nächsten Stadttheilsausteher, oder in . der 
Polizei-Dejour-Stube unter demNathhause, Mittei-
lung zu machen, den resp. Hausbesitzern aber, in 
oder vor deren Häusern und Besitzungen Vergehun-
gen oder Ordnungswidrigkeiten vorfallen oder Bettler 
und verdächtige Leute sich zeigen, werden dergleichen 
Anzeigen zur Pflicht gemacht, mit der Aufforderung, 
nach Möglichkeit mitzuwirken, daß die dem Allge-
meinen schädlichen Leute dem weiteren polizeilichen Ver-
fahren überliefert werden können. Dorpat Polizei-
Venvaltung, den 14. Januar 1835. 2 

Polizeiineister, Obrist v. Reutz. 
Sekr. Wilde. 

Von diesem Kaiserlichen Dörptschen Landgerichte 
wird zur allgemeinen Wissenschaft bekannt gemacht: 
daß von demselben auf dem an der Landstraße nach 
Werro belegenen Gütchen Terwand von dem 5. Febr. 
d. I . ab, Vormittags von 10 Uhr, die Versteige-
rung verschiedener, zum Nachlasse weiland Arrenda-
toriS Anton Martinsen gehörigen Gegenstände, als: 
Korn, Vieh, Wolle, Seife, Leinwand und andere 
Objekte auc.tionis lege gegen gleich baareVezahlung 
in Banko-Noten bewerkstelligt werden wird. Dor-
pat, am 9. Januar 1835. 2 

Im Namen und von wegen des Kaiser!. Land-
gerichts dörptschen KreiseS: 

Landrichter Samson, 
v. Akermann, I. Sccr. 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verl 
walturig hiesclbst.) 

Bekanntmachungen. 
Unterzeichnete hier Angekommene empfiehlt sich 

in allen zahnärztlichen Operationen, so wie auch mit 
Einsetzen künstlicher Zähne, halber und ganzer Ge-
bißreihen. Sie ersucht Diejenigen, die ihre Hülfe 
wünschen, sich in den ersten Tagen zu melden, da 
ihre andenveitigen Geschäfte ihr keinen länger» Aufent-
halt gestatten. Ihre Wohnung ist beim Hrn. Lehrer 
Vasiener, im ehemaligen Pastor Müllerschen Hause. 

M. L. Beumelburg, geb. de Scrre, 3 
Zahnärztin auS Riga. 

Zu verkaufen. 
Der Optikus Michaelis Hartog, welcher sich mit 

Verfertigung optischer Instrumente beschäftiget, hat 



die Ehre, sich dem hiesigen geehrten Publikum mit 
Brillen , Lorgnetten und KonservationSbnllen zu em-
pfehlen. Sein Stand ist bei Herrn Patzner. 3 

Bei mir stehen zum Verkauf: ein neuer PeterS-
hurger Schlitten, eine neue leichte Britschke und eine 
K̂ine viersitzige Kalesche. 3. 

D. H. Fischer, Stellmachermeister, 
Wohnhaft im KienSschen Hause am Embach» 

AufdemGuteTödwenShofund in derWohnung deS-
l̂niv-SyndicuS v. d. Borg auf dem Sandberge sind-

Mkeimende Kleesaat und Erbsen kauflich zu haben. 3 
Ich nehme mir hiermit die Ehre anzuzeigen, daß 

ich m e i n e assortirte Moden - und Kunsthandlung von 
verschiedenen Waaren, besonder französischen Kupfer; 
Mchm und Lithographien, berliner Stickmustern, 
Stickkmlle und Seide von ganz vorzüglicher Güte, 
französischen Wohlgerüchen und Pomaden, Gun:mi 
Tragbändern und Gummi Kaloschen, einer Auswahl 
verschiedener Stahlwaaren und der schönsten Galan-
terie-Arbeiten, engl. Reißzeugen u. dgl. mehr; auch 
heßtze ich noch eine große Auswahl der schönsten Bu-
henwaaren, und halte mich verpflichtet, einen Je-
den auf daS Solideste und Schnellste zu. bedienen. 
Min. Stand ist im Schneider Nicalayschen Hause. 3 

Christian Wörsdorf auS St. Petersburg.. 
Deutsches Tnch - Magazin, au.6 

St. Petersburg. 
Unterzeichnete empfehlen sich dem geehrten Pu-

blikum mit ihrem vollständigst assortirten Tuchlager, 
eligl. und moscow. Draps-de-DameS^ engl̂  und 
moscow. Casimirs, Soinmer - Casimirs, glatten,, 
quadrirten und weißen Flanells, allen Gattungen 
WestenzMgenMerinos und halb Mennos, Tische 
decken, bedruckten halb Merinos und Draps-de-. 
MmeS zu Damen-Mänteln^ so wie mir fertigen Da-
men.-. und Herren-Mänteln^ und glauben mit Recht 
versichern zu. können, daß Niemand im Stande ist, 
bessere- Qualität für so mcherordentlich billige Preise 
zu liefern. Mein Stand ist im ehemaligen Werner-
ncrschen Hause beim Rachhause. 3 

August Callsen ÜL Comp. 
Im Gdowschen Kreise, acht Werst hinter dem 

Dprfe Rudniza, an der großen PleSkaufcheu Straße, 
sind an einer zum Einschiffen sehr gut gelegenen Stelle 
deS' PeipuSseeS Planken und Bretter von vorzüglicher 
Güte und verschiedener Breite, Dicke und Lange, 
desgleichen Balken,, so wie auch Grahnen und Tannen 
Holz, in verschiedenen Quantitäten für billige Preise 
zu haben.. Vom künftigen Sommer an werden dort 
auch gut gebrannte Ziegelsteine verkauft. Diese Sa> 
chen können bei demKronobnuerTimofei Makarow im 
Dorfe» Katiza in Augenschein' genommen und entweder 
dort an Orc und Stelle bezogen oder auf Verlangen 

nach D o r p a t gesandt werden. Bestellungen werden 

angenommen i n D o r p a t in der Carlowafchen S t raße 

bei dem T i t u l a i r r a t h W i l d e . 3 

^ . u c k s u d i e s e m J a h r m a r k t b a k s i c k d i e 

L k r e , m i c k r a i t e i n e m auks ö e s t s a s s o r t i r t e n 

( ^ e w i l r 2 - u n ^ V ^ e i n - ^ V a a r e n l a A e r e r g e k e n s t 

2 u e m p 5 e k l e n , i n t e r n i c k d i e V e r s i c k e r u n g 

k i n ^ u k ü g e , <Hals es m e i n g a n z e s L e s t r e b e n 

s e i n w i r d » d a s g ü t i g e Z u t r a u e n j e d e s r e s p . 

X ä u 5 e r s d u r c k s o l i d e L e k a n d l u n g u n d b e -

s o n d e r s k i l l i g e ? r e w s v o l l k o m m e n ^ u r e c k t -

f e r t i g e n . A a r ! k e r d i n n n d ^ o ^ K e r . 2 * 

L i n e m k o c l i g e e k r t e n ? " u k l i c u m l i n k « 

i c k d i e ^ l » r e , m e i n e sin d e m b e g o n n e n e n 

J a k r m n r l ^ t m i t v o r x i i g Ü c k e n V ^ a a r e n v o l l -

ständig com^leüt i r te^ewürT-u^dWsin l iand-
l u n g h i e r d u r c h b e s t e n s 2 u e i M ^ f e k l e n . I n -

d e m . i c k m e i n e n r e s p . I ^ ä u l e r n d i e b i l l i g s t e n 

? r e i s s u n d p r o . m p t e s t e L e d i e n t t n g , ^ u s i c k e r e , 

w e r d e i c k be i ! Ü r 5 ü l l u n g d e r m i r e r l k e i l t e n 

^ . u l b r ä g e d a s i n m i c k g e s e ^ t e V e r t r a u e n 

m e i n e r k o c k v e r e k r t e n ( B o n n e r d u r c k r e e l l e 

k e l i a n d l u n g , v o l l k o m m e n 2 u r e c k t t e r t i g e n 

u n d . m i r d e r e n f e r n e r e L e n e i g t k e i v 2 u s i -

c k e r n b e m u k l . s e i n ^ k ' r i e d r i e k L i e c k e l l . 2^ 

ÜLnm d e v o r s t e l i o n d e n ^ » U r i n A r k t e e m -

^ k e l i l v i c k i n i c l , K e s t e n s m i t e i n e m w o k l s s -

s a r t i r t e n W a s r e n l a g e r v o n t Z e ^ v l l r x v n , l ^ a r -

K e n , 8 t e i n « e u g ik . s . ^ u n d v e r s p r e e l i v d i e 

s l l e r d k l l i g s t e n V r e i s v n a c k a l l e n , n n r s t a t t -

K n d e n d e n ? r e i s ^ ( ^ 0 l i r a n t o n . ^ n g l e i c k k e > 

i n e r k i e i c l » , d s s s i e l i v o n d e i n k o l c a n n t e n 

I I e n t l , e r s c l » e n f e n v r f e s t e n 8 t e i n i ? e n g e i n s 

g ro l s«? ^ n s v v a l i l s e k r I i U b s c l i e r ^ 8 n « k e n n u 

k e r a b g e s e t s i t e n p r e i s e n v r l m l t e n lZabe . 4 

^ > V . K ü d i n g . 

I m Kau fho fe unter N r . 4 a n der Promenade 

sind eben angekommen ^ Segeltuche> S t i e fe ln , Schuhe, 

G u i t a r r e n , Pferdegeschirre, Teppiche, Kutscherklei-

dungen. und mehrere andere Waaren . i. 
Linem Uock - un6 IlocliwoklLsdornen «̂Zel nnli 

A p s k r t e n ? u b l i c u n ^ « m p t o k l e icl^ m e i n i u »eic?euon» 

I i s u m w o l l e n t - n ^ uncl w o l l e n e n W a h r e n («jik» n e u e s l e u 

ü r z e u A n i z z e <!es I n - r m ö ^usIal><!es)ieorzüAlicIi A U t ggior-
tjrlk>s I-ager, «Zas s»oi> w ä l ^ r e u c l cier ^larkt^elt i m I I s u s s 

Ilorrn LcIi»k'iZermeizlk>rg k i n i e r c l e m 

ÜÄtkiisuse L«?i rk'k'U r̂ verzpr«>clls 
i c k a.uk?rsl billige?rk?ise,.un^ biuc? k>v^edsusl u m oiu«'»» 

Ziiklrk-ickei, 2usi»rncli. 1̂. ü. ^u»., -,us lic'Vttl. 
Durch meinen Reisenden nach M o s k a u , S t . Peters-

bu rg und dem Auslände ist eS m i r gelungen, eine beson-

dere A u s w a h l von Waaren zu erhalten. I c h sehe mich 

daher zur ergebensten Empfeh lung meiner aufs Best» 



assortirten GewürzhandümK veranlaßt. Ich besitze 
die schönsten Sorten Blumen-Thees, feinen und or-
dinären grünen und schwarzen Thee, Zucker undCaf-
ftcvon verschiedener Güte, eingemachte Früchte, Reis, 
Perlgraupen, frischen Caviar wie auch alle andern, 
zu einer Gewürzhandlung gehörigen Waaren. In-
dem ich Einem hohen Adel und geehrten Publikum für 
den in früheren Jahren gehabten zahlreichen Besuch 
höflichst Vanke, bitteich, da ich gegen contante Zah-
lung zu möglichst billigen Preisen verkaufe, auch in 
diesem Jahre mich mir zahlreichen Aufträgen zu be-
ehren. Mein Logis ist im Hause des Schneidermeisters 
Iohansen hinter dem Rathhause. 1 

Alerey Wnukowsky. 
Einem hohen Adel und geehrten Publik» mache 

ich hiermit die ergebenste Anzeige, daß bei mir beste 
Schweizer-Baumwollenzeuge in den geschmackvollsten 
Mustern, wie man solche bisher hier nicht gehabt hat, 
zu- haben sind. Ich bitte um gütigen Zuspruch und 
verspreche dagegen die billigsten Preise. 2 

Balthasar Glarner, 
im Luhhaschen Hause beim Kaufhofe. 

Einem hochwohlgebornen Adel und geehrten Pu-
blik» empfehle ich mich mit meiner vollständigen Ga-
tanteriehandlnng, und verspreche die billigsten Preise. 

M.Kriwoschapkin, auSSt. Petersburg' 
I . Hellsten, Kunstdrechslcr auS St. Peters-

burg, giebt sich die Ehre, einem hohen Adel und ge-
ehrten Publiko seine Auswahl von Pfeifen und Pfei-
fenrohren, guten Streichriemen mit der dazu gehö-
rigen Masse zur Schürfung der Rasiermesser, bestens 
zu empfehlen. Sem Stand ist bei dem Hn. Schnei-
dermeister Johansohn hinter dem Rathhause. 2 

Die Tabacks - und Cigarren - Fabrik von Frie-
drich. Fritz auS St. Petersburg empfiehlt sich Einem 
hohen Adel und geehrten Publiko mit einem gut as-
sortirten Lager von- Tabacken und Cigarren zu sehr 
billigen Preisen. Der Standort ist unHause deS Hn. 
Schneidermeisters Johansohn hinter demRathhause.2 

Otto Kopitz, Handschuhmacher aus Riga, 
empfiehlt sich mit einer Art elastischer lederner Hand-
schuhe und Tragbänder, wie auch mit allen Arten 
moderner Handschuhmacher-Arbeiten, gut gearbeite-
ten Bruchbändern, und Bandagen aller Art. Sein 
Stand ist im Luhhaschen Hause. 4 

L i n e m ^.ds l und 
lenni s m p f t i l ^ reb m i c l i nu5s 
ttekste auek 5ilr clissen ir,id niei»-

jeclein resp. Î üu5er clie und veek--
5. 6 . r 

Einem hohen Adel und resp. Publikum habe ich 
die Ehre anzuzeigen, daß ich so eben mit Vem aus 

Russischen und Englischen Manufakturen bestehenden 
Lager des St. Petersburgischcn Kaufmanns, Ehren» 
bürgerS und Ritters Swerkow, zum hiesigen Markte 
angekommen bin und empfehle mich durch reelle und 
prompte Bedienung, sowie durch eine solide Behaud--
lung bestens. In meinem Lager sind, außer ver-
schiedenen andern Waaren auch zu haben: Chako-
nett, bedruckt und unbedruckt, weiß und gestreift von 
verschiedener Farbe, breiter und schmaler Navarm, wei-
ßer Musselin, kleine und große Tifti-Tücher, ein-
und zweischläfrige Tifti-Decken, verschiedene breite 
Leinewand und Tischzeug, schwarze Grosdenapel Hals-
tücher, grüner und weißer Flanell u. s. w. Alles 
zu den billigsten Preisen. Mein Stand ist bei dem 
Schneidermeister Johannsen hinter dem Ratlchause. 

Wassilli Swerkow. 2 
Zum bvvorstek,enden Markt emptvkdo 

ick einem xeelirten ?ul,!ieum mein Woldas^ 
sortirtes Wein- un6 (FewUrxlaKer; «liAleick 
AeiAv iek an, von einer moskoxviselteyc 
Fabrik l'iseklsenFv, 8ervietten, Hansell-
cker und 8opIm-l̂ el>ers:UAe, von ausKeseicl»-
neter 8elwn!»eit nnd ^n sekr bdiiZen. ?rei-
sen, xuin Verkau5 erkal tenkakvn» 

I^eter Nartin LImn. 
A. Rudert, Fabrikant auŝ  St. Petersburg, 

empfiehlt sich einem hohen Adel und geehrten Publiko 
mit einer großen Auswahl englischer Leinen und Ba? 
tistleinen, Bettparchent und Theeservietten. Seiir 
Stand ist im Hause der Frau Pastorin Thrnmer. 1 

Terenteff aus St. Petersburg empfiehlt sich Ei-
nem hohen Adel, und geehrten Publiko mir den mo-
dernsten Manufakturen für den billigsten Preis. Sein 
Stand ist in: Mestcrschen Hause. ^ 

Georg. Ra.uch ̂  Goldarbeiter aus St» Pe» 
tersburg, empfiehlt sich einen: hohen Ade! und geehr-
ten Publiko mit seinen modernenArbeiten verschiedener 
Art, und bittet um einen reichlichen Besuch. Seth 
Stand' ist bei den̂  Herrn Terenteff im Mestcrfchen' 
Häufte < 

I . G . P a t r i , 
P e n i q m e r u n d Coifsi'urauS Berlin und Riga, 

empfiehlt sich während der hiesigen Marktzeit einen/ 
hohen Met und geehrten Publikum 

mit dem Frisiren auf Bällen und Hochzeiten?' 
so wie den Herren zum Haarjchneiden nach der letzten 
Mode^ 

^ gut assortirten Lager fertiger aus-
ländischer Locken, als n li? tur 
okoris, i'itnmQl-tetle, die ich ganz Vorzügsich 
und Mit Recht empfehlen kann, ferner 

3) Flechten und Scheitel für Damen, 



4) für Herren eine Auswahl pariser Naturell-
Perüken, Toup̂ tS mit mstalli^us (neuester Art), 
ferner mit Schlössern und zum Kleben. 

Schließlich bemerke ich, daß ich in der knrzen 
Zeit meines Aufenthalts hier auch Unterricht im Fri-
siren ertheile, worüber das Nähere bei mir im Hause 
des Herrn Luhhk par terre zu erfahren ist. 1 

Unterzeichneter empfiehlt sich dem geehrten Pu-
blikum auch zu diesem Jahrmärkte mir einem vorzüg-
lich assortirten Thee- und diverse andere Waaren ent-
haltenden Lager, und wird durch besonders billige 
Preise, sowie dnrch eine solide Behandlung deS ihm 
gütigst zu schenkenden Vertrauens sich würdig zu ma-
ch en suchen. Iwan Simin, auS St. P etero bu rg, 1 

im Zachariäschen Hause, eine Treppe hoch. 
Der Kunst- und Farbenhändler Eduard Krafft 

auS St. Petersburg, empfiehlt einem geehrten Publi-
cum sein Lager wahrend der jetzigen Marktzeit, beste-
hend nicht allein auS Lithographien und Kupferstichen, 
und allen nur möglichen Gegenständen zum Zeichnen 
und Malen, sondern auch aus hübschen Kinderspielen, 
durchsichtigen Porzellan Lichtschirmen, besten 
6s Lologne, Stahlfedern, bunten Oblaten, Vi-
gnetten zum Ausschneiden und Aufkleben für Damen, 
achten Sareptaschen Senf u. s. w. Indem er stetS 
auf reelle und gute Bedienung sieht, so schmeichelt 
sich derselbe eines recht zahlreichen Zuspruchs. Sein 
Stand ist im Löwensternschen Hause beim Schneider-
meister Grönberg. 2 

Carl Schwarz, Tabacks - und Cigarrenfabri-
kant auS St. Petersburg, empfiehlt sich wahrend 
der Marktzeit mit einem vollkommenen Lager von ganz 
besonders neuen Gattungen Tabacken, wie auch mit 
achten Havanna- und sonst allen möglichen Sorten 
von Cigarroö, Rauch und Schnupftaback zu billigen 
Preisen. Sein Stand ist im von Vietinghoffschen 
Hause am Markt. 1 

F. Mitschke auS Mitau besucht neuerdings mit 
seinem bekannten Lager von Spitzen und andern dahin 
gehörigen 'Waaren den jetzigen hiesigen Jahrmarkt, 
und empfiehlt sich damit Einem hohen Adel und ver-
chrungSwürdigen Publiko zu gütigem Zuspruch. Sein 
Verkaufs - Lokal ist zur Stadt London eine Treppe 
Hoch Nr. 3. . 1 

Anzeige von optischen Instrumenten. 
Hierdurch beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, 

daß ich mit einem vollkommenen Sortiment optischer 
und mathematischer Instrumente hier angekommen bin. 
Ich besitze nämlich verschiedene-Gattungen Augenglä-
ser, für jedes Gesicht das nnr einen Schein hat, Con-
jervationö-Vrillen von Krön- und FlintglaS, nach den 

Regeln der Optik geschliffen, desgleichen für Knirsc-
hende, in der Nahe und weiten Entfernung sehen 
können, in der neuesten Faeon eingefaßt. Cylinda-
lisch geschliffene Gläser, welche von einer Composition 
Schweizer - Crystall verfertigt, und vorzüglich für 
schwache Augen, zur Verbesserung der verlorenen Seh-
kräfte zu empfehlen; auch hat man nicht zu befürch-
ten, daß die Augen durch dergleichen Brillen ge-
schwächt oder angegriffen werden, da bei mir die Gla-
ser nach eigenem Maaß nnd mathematischer Berechnung 
zu finden, und jeder Käufer feine Augen auf daS Ge-
naueste abscalisiren kann. Optische Gläser aller Gat-
tungen, auch Barometer und Thermometer. Alle 
Arten botanischer Mikroskope, acht englische große 
und kleine achromatische Perspective nnd Teleskope. 
Zünd- und Licht-Maschinen, die nur alle Jahr ein-
mal ohne Gefahr gefüllt werden. Eine große Aus-
wahl elastischer Catheter und Bugi'S. — Diese Waa-
ren werden in Partheien wie auch im Einzelnen zu 
möglichst billigen Preisen verkauft. Auch werden alle 
Reparaturen von dergleichen Gegenständen angenom-
men. Mein Stand ist bei dem Schneidermeister Ba-
stener im ehemaligen Wernerschen Hause. 2 

I . W. Meschenbach, 
Optikus und Mechanikus bei der Kaiserlichen 
Mcdice-Chirurgischcn Akademie in St. Prtcrsburg. 

Äaufgesuch. 
Wer 100 Faß Küchen - Spiritus und 150 Faß 

Branntwein halb Brand in Silber zu veräußern hat, 
erfährt bei mir, wo er solches unterbringen kann; 
auch werden beide Posten in kleineren Quantitäten be-
handelt. G. Golicke. 

Gut -Ve rkau f . 
Im Gdowschen Kreise und Kunestischen Kirch-

spiele ist eine, nahe bei Gdow gelegene, herrschaftli-
che Hoflage mit einem gut gebauten Wohnhause, 
Wirtschaftsgebäuden, Garten, Heuschlage, mit ei-
nem dazu gehörigen Viehstande und 77 Dißatinen 
Ackerland, für einen billigen Preis zu verkaufen. 
Die jahrliche Winter-Aussaat betragt acht Tschetwert. 
Nähere Bedingungen kann man auf der Hosiage selbst, 
Belkomka, oder in Gdow bei dem Herrn KreiShaupt-
mann von Erichs erfahren. 3 

Personeu, die gesucht werden. 
Zur Erbauung einer Mühle wird ein Mühlen-

bauer verlangt; ein solcher erfahrt daS Nähere beim 
Herrn Apotheker Wegener senior in Dorpat. 2 

Abreisende. 
Der Vuchbindergeselle Winter wird binnen 8 Ta-

gen Dorpat verlassen. Dorpat, am 11. Jan. 1835. 



D ö r x t S t h e L e i t u n g . 
ErMiemS ^ M a l wöchentlich am M o n t a n , Mittwoch und Konnabend. Preis in Dorpat Ho N . , bei Versendung durch die Post 

A.5 N. ^.'ie Pränumeration w,rd an Orte bei der Nedaktkon, dem lnesiqen Poftcomptolr oder dem Buchdrucker Schünmann 
entrichtet; von Auswärtigen bei demjenigen Poskevmptoir, durch welches sie die 5^ veziehen wünschen» 
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Inländische Nachrichten: — St. Petersburg. — Riga- — Auslandische Nachrichten: Frankreich. — 
Grvßbritamen unt> Irland. - Spanien. — Deutschland. — Der Herzog August von Lcuchtenverg. (Beschluß.) — He-
ber die Zinsen-Reduktion der Livländischen Pfandbriefe. 

I n l ä n d i s c h e Nach r i ch ten . 

S t . Petersburg, l i . Jan. Mittelst A l le r -
höchster Nescripte vom zi. Dec. 1834 haben S . 
M . der Ka ise r , den Geheimeräthen und Sena-
teuren, S t ö g und S tee r , für ausgezeichneten 
Diensteifer, den Ka iser l i ch-Kön ig l ichen Weit 
ßen Ad le ro rden , ?tl lergnädigst zu verleihen 
geruht. 

Durch Allerhöchsten Tagesbefehl vom 8. 
Jan., wurden ernannt: der Commandirende des zu» 
sammengezogenen Cavalleriecorps, Generallieutenant 
B a r o n v. Osten-Sacken l , an die Stelle deS 
Generallieutenants Kablukow i , zum Commandeur 
des 2le» NeservecavalleriecorvS, der Commandeur 
der Artillerie des abgesonderten Gardecorps, Genes 
ralliemenant Gersten zweig, zum Commandiren-
de» des zusammengezogenen Cavalleriecorps; der 
Commandeur von der -ten Brigade der 2ten Dras 
flonevdivision, Generalmajor S c h i l l i n g l , zum 
Kommandeur von der isten Brigade derselben Divi-
sion; der bei der Gardeküiassierdivision stehende 
Generalmajor Essen 2, zum Commandeur der iten 
Brigade der 2ten Dragonerdiviston; der Obrist 
Chwi tz to j , von der Gränzzollwache, zum Polizei-
meister in St . Petersburg, mit Beizählung zur Ca) 
vallerie. 

S t . Pe te rsburg , 12. Jan. Mittelst A l l e r -
gn ä big ster Nescripte vom 1. Jan. haben S . M . 
der Kaiser dem Präsidenten deS Abo'fchen Hofge-
cichts, W a l l e n sköld, so wie auch den Mitglie-
dern des Senats von Finnland: dem Landshöfding 
Sack lön, und dem Vicepräsidenten des Hofgerichts 
von Wasa, Erwast. für ausgezeichneten Diensteifer, 
den Ka iser l i ch -Kön ig l i chen S t . S t a n is-
la» Sorben, A l l e r gnädig st zu verleihen geruht: 
den beiden erster» von der isten Classe, und 
letzterem von der -ren Classe. 

Mittelst Allerhöchsten UkaseS an das Ol'-
venskapuel vom 1. Jan. haben S . K. M a j . , für 

Diensteifer, folgende Beamte A l , 
^ Rittern ernannt, vom S t . A n , 

Classe: den ältesten ExpeditionS-
M « Tinnländischen Kanzellei S . K. 
dVs ° " S teven , den Kämmerer 
mann Kammerrath Schan-
mann und den Rath des HofgerlchteS von Wasa, 

Krabbe; zu Ritkern des nämlichen Ordens 
Zter Classe: den Protokvllführenden Secretair 
des Finnländiscben SenalS, A g r i c v l a , den Inge-
nieur des Finnländischen HaupkfeldmessercomptoirS, 
Gyldt^n und den Stadtarzt von Uleaborg, Pro-
fessor Tvppel inS. 

Für ausgezeichneten Diensteifer sind befördert: 
der Civilgouvernenr von Witebsk Wirkliche StaatS-
ralh von Schröder zum Gehermenrath; und 
der Vicedirector vom Departement deS Justizmini-
steriums, Staatsrath Weymarn zum Wirk l ichen 
S taa ts ra th . 

S t . Petersburg, ,4. Jan. Durch A l l e r -
höchsten Tagesbefehl vom i i. Jan. wird der Gel 
neraladjucant B a r o n Geismar an die Stelle des 
MilqliedS vom Militairconseil, Generaladjutant Kral 
ßowskij 1, zum Kommandeur deS 6teu Infanterie-
torpS ernannt; der letztere wird, KrankheitS halber, 
seiner Bitte gemäß, auf ein Jahr beurlaubt und 
verbleibt Generaladjutant wie auch Mitglied des ge-
nannten Conseils. 

Milteist Allerhöchsten NescriptS vom zr. 
Dec. l8Z4 haben S . M . der Kaiser dem Gene-
ralmajor und Commandeur des Regiments der Leib-
garde zn Pferde, B a r o n von Meyendor f f 2, 
für ausgezeichneten Diensteifer, den S t . Annen-
orden ister Klasse mi t der Kaiserl ichen 
K r o n e , A l l e r g nädigst zu verleihen geruht. 

S . M . der Kaiser haben den Etat der Ge-
neralität, der Stabs- und Oberofficiere vom Corps 
der Wegecommunicalionen, am 17. Nov. ,zz; jn 
der Festung Nowo-GeorqijewSk, Allerhöchst zu 
bestätigen geruht. Demgemäß wird dieses Corps von 
nun an aus folgenden Beamten bestehen: z Gene? 
rallieutenante, deren jeder 6000 Nbl. Gehalt nnd 
zooo Rbl. Tafelqelder beziehen soll; 18 Generalma-
jore mit einer Besoldung von 4400 Rbl. Gehalt 
und 1600 Rbl. Tafelgelder; 2z Obristen mit zooc» 
Rbl. Gehalt und 1200 Rbl. Tafelgelder; z, Obrist-
lieutenante mit -ovo Rbl. Gehalt und 1000 Rbl. 
Tafelgelder; 46 Majore mir 1200 Rbl. Gehalt und 
zoo Rbl. Tafelgelder; 85 Kapitaine mit 800 Rbl. 
Gehalt und 400 Rbl. Tafelgelder. Die Premier!« 
eutenante erhalten 690 Nbl. Gehalt und -50 Nbl. 
Tafelgelder, die Secondlieutenante 600, nnd die 
Fähnriche 510 Rbl. Gehalt. — Die Gehalte sind 
hier gemäß dem am 20. Nov. ,309 Allerhöchst 
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bestätigten Etat festgesetzt worden. Nur die Besol-
dungen der Premierlieutenante, Secondlieutenante 
und Fähnriche wurden erhöht und diese wurden, tn 
Beziehung auf ihre Gehalte, den in gleichem Ran» 
ge stehenden Officieren der Bauabtheilung der We» 
gecomwunicationen, gleich gestellt; wobei jedoch die 
Secondlieutenante und Fähnriche keine Tafelgelder 
mehr beziehen werden. Die Generale, Obristen, 
Obristlieutenante, Majore, Kapitaine und Premier» 
lieutenante aber sollen gemäß dem jetzigen Etat, oh-
ne Rücksicht auf die Stelle, welche sie bekleiden, 
die ihrem Range angewiesenen Tafelgelder bekom-
men. Die Zahl der Lieutenante und Fähnriche 
richtet sich nach der Zahl der Individuen, welche 
nach Vollendung des Lehrcursus dazu ernannt werden. 

Die Gesammtzahl der Ehrenbürger ist. der 
Russischen Handelszeitung zufolge, seit dem Mani-
fest vom 10. April i8?2, durch welches diese Classe 
von Bürgern ins Dasein gerufen wurde, nun bis 
aus Z52 herangewachsen. Davon befinden sich 5z 
im Sc. Peteröburgischen, 85 im MoSkauschcn Gou-
vernement; 17 in Livland und die übrigen in ande-
ren Provinzen des Reichs. (St.Pet.Ztg.) 

R i g a , 12. Januar. Auf Allerunterthänigsten 
Doklad des Herrn Kriegsministers, haben Se ine 
Majestät der Herr und Kaiser Allerhöchst 
zu befehlen geruht, dem Herrn Livländischen Civil-
qouverneur, wirklichen Staatsrath und Ritter von 
Fülkersahm, für seine Mitwirkung zur schleunigen 
Anschaffunq von Proviant in den Ostseeprovinzen, 
das Wohlwollen Se iner Majestät zu eröffnen, 
dem Herrn Rathe der Livländischen Gouvernements-

-regierung. Titulairrath von Laube, aber für seine 
Mühewaltung in dieser Angelegenheit einen Bril-
lantring zu verleihen. (Zuschauer.) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

Die französische Deputirtenkammer hat nach 
vielfachen Erörterungen den Vorschlag ihrer Com-
mission: 1,280,000 Fr. zum Bau eines definitiven 
Gerichtösaals für die Patts zu bewilligen, verworfen, 
und nur die vom Ministerium beantragten Z60.000 
Fr. genehmigt: „zu den erforderlichen Vorkehrungen 
für die Jnstruirung, und nöthigen Falles für die 
gerichtliche Entscheidung des Processes, womit der 
PairShof gegenwärtig beschäftigt ist." Selbst dieses 
Resultat ward nur mit der geringen Stimmenmehr-
heit von 2oy gegen i 8 i erlangt, so daß die Verwalk 
tung für welche der an sich unerhebliche Gegenstand 
zur Lebensfrage geworden war, hart am Rande des 
sie bedrohenden Abgrundes vorübergeschlüpft ist. 
Und dennoch hat sie. jener Bewilligung ungeachtet, 
eine entschiedene moralische Niederlage erlitten. 
Nicht durch die consequenten Revolutionäre, denn 
was diese äußerten war eben von keiner großen Be-
deutung, sondern durch das würdige Organ der legi-
timistlschen Ansicht, durch Berryer, der mit seinem 
entschiedenen Talente, und dem nicht minder wichti-
gen Muthe: die Wahrheit ganz auszusprechen, in 
zwei Reden die Gegner gleichsam niederschmetterte. 
Zwar versuchte Herr Thiers, unterstützt von einer 

nicht zu leugnenden Gewandtheit und Zungenfertig-
keit, den Eindruck zu verwischen, allein mit bloßem 
Verunglimpfen der Nestauration, und wahrhaft lä-
cherlichem Berufen auf Jugend-Eindrücke ist die 
schwierige Aufgabe nicht zu lösen; er mochte dieß 
selbst fühlen, und nahm seine Zuflucht zu dem aller-
dings sonderbaren Hülfsmittel, den Legitinnsten zu 
sagen: wenn die Nevolurionaire sieqen, so feyd I h r 
mit uns verloren, und zu der linken Seite: ich 
vertheidige Euch nicht minder wie uns gegen die Le-
gitimität. Herr Guizot hat zu wiederholten Malen 
unter der älteren Linie der Bourbonen Staatsämter 
bekleidet, und wie wir von der Redlichkeit seines 
Charakters überzeugt sind, denselben ehrlich und nach 
bester Einsicht gedient; er hat unter der Restauration 
sogar politische Schriften verfaßt, worin das Dogma 
der Legitimität gepredigt und die VolkS-Souverainitäl 
als gefährliche Thorheit behandelt ist. Daß ihm 
dieß jetzt zum Verbrechen gemacht, und selbst in 
den Kammer-Debatten vorgeworfen wird, finden wir 
ganz in der Ordnung; daß er aber nicht den Much 
besitzt zu erklären: er habe seinem rechtmäßigen Kö-
nige mit Treue und Eifer gedient, und auch im 
Gebiete der Literatur die Grundsätze vertheidigt, 
welche damals vollkommen rechtsbegründet waren, — 
daß er diesen Much nicht besitzt, sondern versichert, 
damals schon gewesen zu sein wie er heut sei, dieß 
erscheint uns gerade von ihm als ein merkwürdiges 
aber trostloses Zeichen von der gegenwärtigen sittli-
chen Ordnung der Dinge in Frankreich. 

So wird denn vier und ein halbes Jahr nach 
der großen Woche ein eignes Lokal gebaut, diejeni-
gen zu richten, welche sich hochverrätherischen Versu-
chen hingegeben haben, um daS wieder zu vernichten, 
was jenes hochgefeierte Ereigniß hervorgebracht. 
Die jetzt lebende Generation hat darin vor allen 
früheren einen Vorzug, daß sie zwei große Beispiele 
der ewigen Gerechtigkeit gesehen, wie sie die Ge-
schichte nur selten und vereinzelt darbietet. Zuerst 
der verkörperte Despotismus, von schwindelnder Hö» 
he herabgestürzt, und auf ein fernes Felseneiland im 
Ozean verbannt, wo der frühere Beherrscher eines 
Erdtheils auf die traurige Beschäftigung beschränkt 
ist, die Geschichte dessen was er gewollt und gethan 
zu verfälschen. Sodann die Revolution, durch sich 
selbst gezüchtigt; — die Leiter derselben herabgekom-
men, zurückgeschoben, sogar verfolgt, ein Theil der 
eigentlicher Streiter im Kampfe gegen die durch sie 
geschaffene Macht gefallen, ein anderer schon früher 
zu langen Freiheitsstrafen verurtheilt, ein dritter im 
Kerker gleichen Spruches gewärtig. Fürwahr ein 
Gegenstand der ernstesten Betrachtung für Alle, zu-
mahl aber für die, welche noch immer Gutmüthigkeil 
genug besitzen, den Schmeicheltönen der Revolution 
ein williges Ohr zu leihen. (Berl.WochewBlatt.) 

P a r t s , 7. Jan. Gestern kam ein drolliger 
Prozeß beim Zuchtpolizei-Gerichle vor. Es existiren 
nämlich in Paris 100 oder 150 sogenannte lyrische 
Gesellschaften, die sich bei den Weinhändlern zu 
versammeln, der Flasche weidlich zuzusprechen und 
eigene oder fremde Couplets abzusingen pflegen. 
Mehrere dieser Vereine haben in Folge deS Assoeia: 



tionSgesetzeS bei der Polizei die Erkaubniß fortzube-
stehen nachgesucht, andre haben dies unterlassen. 
Eine der Letzteren, genannt der Verein öes bons 
cjiudies, ist nun vor Gericht gezogen worden. Die 
Aussagen der Angeklagten erregten nicht wenig Ge-
lächter. Der Präsident nannte sich Lucifer, die 
übrigen, lauter ehrliche Pariser Spießbürger, hießen 
Beelzebub, Astaroth, Moloch, Chaos :c>, nämlich 
wahrend ihrer Versammlungen in der „Hölle", wie 
sie ihre Weinstube nannten. Es erwies sich indessen, 
daß sich diese teuflische Gesellschaft niemals mit Po? 
litik beschäftigt und so wurde sie sammt und sonders 
ohne Kosten entlassen. 

(Tem vs.) Aus außerordentlichem Wege einge-
troffene Nachrichten lassen uns glauben, daß das 
englische Ton)',Ministerium seinem Ende nahe ist. 
Der Charakter der Wahlen, obgleich er sich milder 
zeigte, als man hoffen konnte, gewährt doch S i r 
Robert Peel nicht einen zureichenden Beistand im 
Unterhause. Dieses Ministerium soll demnach ent-
schlössen sein abzutreten, und der König soll bereits 
die Augen auf Lord Stanley geworfen haben, um 
ihm die Zusammensetzung eines Kabiners zu über-
tragen, das mit den Interessen und dem Geiste des 
Landes mehr im Einklänge stände. 

P a r i s . 9. Jan. Die Bolschaft deS Präsiden-
ten der Vereinigten Staaten hat hier großes Aufse-
hen erregt. Die Ministerial-Blätter schweigen bis-
her über diesen Gegenstand. Das J o u r n a l du 
Commerce meint, es dürfte mit den Drohungen 
des Präsidenten — welche die Rente einigermaßen 
gedrückt haben — nicht ganz ernstlich gemeint sein. 
Es äußert sein Befremden, daß eine Republik, die 
sich an die Spitze deS Liberalismus stellen wolle, 
das barbarische Prinzip von Repressalien gegen Pri-
vat Eigenthum inmitten deS tiefsten Friedens aufzu-
stellen wage. Svllie eine solche Maaßregel wirklich 
zu Stande kommen, so müßte Frankreich seinerseits 
Beschlag auf amerikanisches Eigenthum legen, und 
jeden amerikanischen Kaper, der gegen unsre Kauf» 
fahrteischisse kreuzen würde, als Seeräuber aufbrin-
gen, weil keine Kriegs-Erklärung erlassen sei. Un-
ter solchen Umständen sei an eine Wiedervorlegung 
oder gar eine Genehmigung des Vertrages nicht zu 
denken. Diese Ansicht wird im Publikum allgemein 
getheilt. Auch macht man bemerklich, daß im Fall 
einer Kriegs.Erklärung und einer daraus erfolgenden 
Unterbrechung des Handels die Vereinigten Staaten 
weit mehr leiden würden, als Frankreich, denn Letz-
teres habe im Jahre 18ZZ für 107,984,000 Fr. aus 
den Vereinigten Staaten ausgeführt, während die 
Nord-Amerikaner nur für 75,886,000 Fr. aus Frank-
reich ausgeführt hätten. 

Gegenwärtig befinden sich an ZeitungsredaktemS 
in gefänglicher Haft: die Herren Carrel, Paulin, 
Scheffer und Rouer vom National; die Herren 
Marrast und Lionne von der ir lkune; Herr Chart 
pentier von der <-a?«nle Trance; Herr Dieudö 
von der HuoütZienue; Herr DeScrevieux von der 
Kranes inonarckiyue; Hxx^ Aussray V0N der Revus 

karis; Herr Guillard von der ües Lcole» 
und Herr Fontrouge vom aneciloli^ue. Au-

ßerdem werden in diesen Tagen in S t . Pelagle en 
wartet: die Herren Aubry Foucoult, Bichat nnd 
Magnan, von der t-asette <Ze ?rsnce, l'ribuue,und 
dem I^egitimisto. 

Grvßbr i tan ien und I r l a n d . 
London, 9. Januar. Die Londoner Wahlen 

sind bisher durchaus im Sinne der Reformers oder 
Liberalen ausgefallen, und man liest im heutigen 
Cour ie r : .,Die Distrikte der Hauptstadt haben ein 
glorreiches Beispiel gegeben, und es ist jetzt ausge-
macht, daß von sämmtlichen 16 Mitgliedern, die sie 
ins Parlament senden, kein Einziger die Minister 
unterstützen wird." Die City-Wahlen waren bereits 
gestern entschieden. Vorgestern hielten die Candida-
ten und ihre Freunde wieder Reden in der Guild-
hall, bei denen aber, wie gewöhnlich, der Pöbel 
durch sein Geschrei die Conservativen übertäubte. 
Gestern Mittag um 12^ Uhr wurde zum Abschlüsse 
der Stimmlisten geschritten, deren Resultat man je-
doch schon im Voraus kannte. Die Nesorm-Candi-
baten halten sich daher eingefunden, die Conservati-
ven waren ausgeblieben. Der Sheriss verlas fol-
gende Liste: Wood 6518: Pattison 6050; Crawford 
5961; Grote 5955? Lyall 4599; Ward 4559; Wil,' 
son 4144. Die HH. Wood, Pattison, Crawford 
und Grote wurden demnach für Abgeordnete der 
Cit',' erklärt. Sammtliche Mitglieder hielten Dank» 
sagungSreden. Unrer Anderem erzählte Aldermann 
Wood, eine Menge Bootsleute wären zu ihm gekomi 
wen, und hätten sich erboten, ihm ihre Stimmen 
für ein Drittheil niedriger zu geben, als die Tories 
ihnen geboten; er aber habe ihnen geantwortet, von 
ihm sollten sie keinen Shilling erhalten und er würde 
sie lieber in ihrem eigenen Elemente ersaufen sehen! 
Er erzählte noch sonst manche Pröbchen von Eint 
schüchterung und Bestechung; so z. B . daß man den 
Wählern zu Weihnachten fette Kalkunen mit Fünf-
pfundnoten unter den Flügeln ins Haus geschickt u. 
vgl. m. Die HH. Pattison und Crawford dankten 
in ziemlich gemäßigten Ausdrücken. Weit nachdrück-
licher, nach seiner Weise, sprach Hr. Grote. Solange 
ein Anti-Reform-Minister England regierte, könne 
der Drang von Außen, worüber S i r Robert Peel 
sich beschwere, nicht ausbleiben; eS fei daher durch-
aus erforderl ich, diese verderbliche Schranke gegen 
jeden Fortschritt der Reform hinwegzuräumen. 

Der Herzog v. Wellington bereiset gegenwärtig 
die Landsitze der hohen Adlichen, vermuchlich um 
seinen Feldzug im Oberhause zu verabreden. Am 
Geburtstage des Herzogs v. Nutland wohnte er ei» 
ner großen Festlichkeit im Belvoir-Schlosse bei, wo 
er einen Conrretanz mit Lady A. Manners aufführte. 
Nie hat sich der Herzog besser und heiterer befunden, 
als in den letzten Tagen. 

Ein angesehener Israelit hat einen Aufruf an 
feine Glaubensgenossen in der Hauptstadt und im 
ganzen Lande überhaupt erlassen, um sie daran zu 
zu erinnern, daß die Feindseligkeit der Tories allein 
an der Verwerfung ihrer Emancipation Schuld ge-
wefen und daß sie dem vorigen Minister vielen 
Dank schuldig wären, weshalb sie sich nach dem 
Vorbilde der DissenterS veranlaßt finden wußten, 
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ihre Wahlstimmen gegen die jetzigen Minister ab» 
zugeben. 

London, iz. Jan. Ueber die Hälfte der 
Wahlen zum Unterhause ist nunmehr bekannt. Dem 
Courier zufolge, sind von nengewählten Mitgliedern 
2z6 Reformers und iz6 TorieS, also eine Majori» 
tat von Hundert für die liberale Sache, welche 
durch die schottischen und irländischen Wahlen noch 
so bedeutend zunehmen müssen ^ daß man jedenfalls 
auf 4<?o Gegner der Administration werde zählen 
können. Inzwischen darf nicht vergessen werden, 
daß die GrafschaftS-Wahlen, bei denen der Tory-
Einfluß noch sehr groß ist, größtentheils noch abzu-
halten sind, wahrend bisher nur die Resultate der 
Städte und Buigflecken bekannt geworden sind. 
Ihrerseits behaupten die Tory-Blätter, ihre Partei 
habe einen Zuwachs von ;o Mitgliedern erhalten, 
eine Angabe, die sich nur dadurch erklären läßt, daß 
sie die conservativen Whigs, d. h. die Männer von 
Lord Stanley'S Farbe, zu den ihrigen zählen, wozu 
sie insofern berechtigt sind, als von diesen Mitglie-
dern, denen sich selbst sonst entschiedene Liberale, 
wie S i r F. Burdett, Oberst Evans, Herr Tennyson, 
nähern, kein unbedingtes Votum gegen die Minister 
als solche, ohne Rücksicht auf ihre Maaßregeln, er: 
warten läßt. 

( D u b l i n Eventng Post.) Ra thcormac, 
28. Dec. Folgendes ist der Wittwe Ryan Erzäh-
lung von den Ereignissen, die ihrer bescheidenen 
Heimalh eine so traurige Berühmtheit gegeben ha-
ben, mitqecheilt, so viel es thunlich ist, in ihrer, ei« 
genen einfachen, aber kraftvollen Sprache: „Als ich 
zuerst hörte, die Soldaten (sogers) kommen, strikte 
ich eben an einem Strumpfe für Dick (Richard.) 
Möge der große Gott ihm alle seine Sünden verge-
ben, und ruhe seine Seele im Frieden! und ich 
kniete nieder, und betete zu Gott, daß kein Mord in 
der Pfarrei geschehen möge an jenem Tage. Und 
es war nicht lang, da hörte ich, sie kämen herab 
nach meiner eigenen Hütte, und eS war GotteS 
Wille, daß sie bald anfingen zu feuern. Beim er» 
sten Schusse lief ich hinaus, durch meine Scheune 
und hinunter durch den Obstgarten, so schnell mich 
meine alten Beine tragen konnten. Als ich an den 
Graben kam, rief ich: o liebe Christenleute, helft 
mir hierüber und laßt mich mein Leben retten; die 
Bluthunde machen Jagd auf uns. Inmitten des 
nächsten Feldes traf ich meinen Sohn Daniel. O 
Dan, sag' ich, wo ist Dick? Ich fürchte, er ist hin. 
Ich weiß nicht, sagt Dan, aber habt Muth, Mut-
ter; Gott ist gut, und er wird kein solches Leid über 
Euch bringen tn dieser heiligen Zeit. Und, Mutter, 
sagt er, das Schießen hört jetzt auf, geht I h r zurück, 
und seht nach Dick, denn sie werden nicht das Herz 
haben, eine alte Frau, wie I h r seid, zu verletzen 
oder zu beleidigen, und sagt „Schwarz-Billy" — 
unter diesem Namen war der Archidiakon William 
Rydor am bekanntesten in der Gegend — daß I h r 
ihm seine Zehnten bezahlen wollet, sonst verwüsten 
dtc Räuber unser Gehege und brennen unser Haus 
ab, und I h r müßt betteln gehn durch Ir land in 
Enren alten Tagen. Damit kehrte ich um und traf 

meine Tochter im Hofe, und sie ging mit mir und 
schlang mir zum Schuze ihre Hände um den Hals. 
Ich begegnete acht oder neun Soldaten und ihrem 
Sergeanten, und ich schrie: o wo ist Rydor, daß 
ich ihn befriedige? Und da ich an meine Hausthüre 
kam, ritt Rydor an mich heran, und sah sehr 
„schwarz" (finster) aus. Wittwe Ryan, sagte er, 
I h r wolltet nicht zu mir kommen, bis ich Euch 
zeigte, daß das Gesetz stärker ist als I h r . Ich sagte 
ihm darauf, ich wolle ihm feine Zehnten bezahlen, 
um meinen Kindern das Leben zu retten. Wollt 
I h r mich bezahlen jetzt? sagt er — Nein: ich habe 
nicht so viel im HauS; aber ich will Euch an einem 
Tage in der Woche bezahlen. Damit langte er mir 
der Hand in seine Tasche nach einem Buch, um 
mich schwüren zu lassen in meiner eignen Scheune, 
und diese voller Leichen; aber, Gott sei Dank! ich 
schwur nicht, und will ihn jetzt nimmermehr bezah» 
len. Er ging dann nach Hauptmann Callis, dem 
Stellvertreter des vorigen Arcludiakons, auf dessen 
Recht hin cr einen Theil der jetzt schuldigen Zehnten 
fordert — und ich ging, um die tobten Leiber anzu-
sehen, ob ich ihre Gesichter kennte. Ich wandte 
zwei davon auf den Rücken um, eS waren Fremde. 
Dann schaute ich nach dem Ende meiner Scheune 
hinunter, und ich sah meinen schönen Jungen aus-
gestrekt auf seinem Rücken, wie er auf mich hersah 
mit dem Weißen seiner Augen und sein Mund of-
fen. Ich wankte zu ihm hinab und fühlte seinen 
PulS. und er hatte keinen PulS; und ich legte mei-
nen Mund an seinen Mund, und er hatte keinen 
Athem. Ich fing nun an seine Augen zuzudrücken, 
und zu schließen seine Lippen, und Dick WilleS rief 
mir zu: verhaltet seinen Athem nicht. O Dick, sag 
ich, er hat keinen Athem zu verhallen, und sein Herz 
schlagt nicht mehr. Damit kehrte ich seinen Kopf 
und meine Tochter seine Füße, und wir strekten ihn 
in seinem Blute, wo er lag, und wenn schon meine 
Auqäpfel wie glühende Kohlen sind, habe ich doch 
seitdem keine Thräne geweint." 

Aus Irland werden wieder drei bis vier Mordl 
thaten berichtet, welche durch die Zehnten^Eintreibung 
veranlaßt worden. Auf mehreren Punkten sind die 
Weißfüßler (wkne Ko^s) wieder in die Hauser ein-
gebrochen, um sich Waffen zu verschaffen. I n der 
Gegend von Bally-Shannon ist eS wieder zu einem 
Gemetzel gekommen, wobei 6 bis 7 Landleute getöd-
tet und y oder io verwundet worden sind. Ein 
Dubliner Blatt behauptet: S i r Robert Peel habe 
dem Militair ausdrücklich Befehl erlheilt, sich bei 
der Zehnten-Erhebung nicht unmittelbar einzumischen. 
Herr O'Connell hat sein juridisches Gutachten dahin 
abgegeben, daß die Polizei und das Militair in 
Rathcormac im strengsten Sinne des Wortes vorbe-
dachten Mord begangen habe, indem sie die noch« 
wendigen Formen zur Zerstreuung des Volks nicht 
beobachtet. Der neue Vicekönig, Graf v. Hadding-
ton, ist am Dienstage in Dublin eingetroffen, wo er 
sogleich Lever hielt. 

Neuere Berichte auS den brit.-ostind. Besitzun-
gen erzahlten beklagenswerthe Beispiele von dem 
Ktnderverkauf, der in einem ausgedehnten Maaße tn 



Ober-Indien, hauptsächlich in Folge der dort einge; 
tretenen HungerSnoth. betrieben wird. So waren 
in der letzten Zeit in Aude Zoo. in Lucknom 50 und 
tn Jhalon und andern Theilen von Bnndelkund 
einige Tausend Kinder verkauft und Hunderte von 
den, vom Hunger geplagten Aellern verzehrt worden. 

L o n d o n , iz. Jan. Vorgestern ist der Hers 
zog von Leuchtenberg hier angekommen. Der Her» 
zog v. Wellington wird ihn nach Brighton begleiten, 
um ihn S r . Maj. dem Könige vorzustellen. Der 
Herzog ist hier, auf die seinem neuen Range gebüh-
rende Weise empfangen worden. Gestern halte er 
verschiedene angesehene Personen in Clarendon Ho-
tel, wo er abgestiegen ist, zur Tafel geladen, als um 
vermuthet der Herzog v. Wellington sich ebenfalls 
einfand und sich mit ihm in deutscher Sprache uru 
terhielt. Der Herzog v. Leuchtenberg spricht das 
Englische nicht. 

S p a n i e n . 
B a y o n n e , zo. Decbr. Mina ist krank in 

Pampelvna. Die Regierung hat den General Ca? 
ratala abgesandt, um den Befehl über die Armee 
zu übernehmen, falls Mina durch seine bedenkliche 
Krankheit daran verhindert werden sollte. Mina ist 
in der That bereits im Hintergründe. Die Stärke 
der Carlisten in den vier Provinzen beläuft sich auf 
i5,ziO Mann Infanterie und ;y8 Mann Cavalle» 
rie. Zwischen Zumalacarreguy und dem Brigadier 
Jturralde herrschte schlechtes Vernehmen. Da näm» 
lich in der Nacht am 15ten d. ein Ossicier in der 
Straße von Amenariz ein Pistol auf Zumalacarre» 
guy abgefeuert halte, ohne entdeckt worden zu sein, 
so befahl Zumalacarreguy, daß von-jeder Compagnie 
des ersten Bataillons, zu welchem der Officier gel 
hörte, ein Soldat erschossen werden soll, weil daS 
Bataillon den Thäter anzugeben sich weigere. Jtur l 
ralde wollte eine solche barbarische Handlung nicht 
gestatten, und erklärte, daß er lieber den Dienst der 
Künigl. Armee verlassen, als so etwas zugeben wür» 
de. DaS Resultat war noch nicht bekannt. 

(Frkft. Journ.) P a r i s , 11. Januar. Ueber 
Spanien soll die Bestätigung der Nachricht von der 
wahrscheinlichen Intervention Portugals, in dem 
Fall, daß sich die Jnsurrection auf eine gefährliche 
Weift nach Galizien ausbreiten würde, hier einges 
gangen sein. Mehrere Regimenter sind, wie es heißt, 
schon von der poitug. Regierung an die äußerste 
Gränze abgeschickt worden, um zum Einrücken auf 
das span. Gebiet beim ersten Befehl bereit zu sein. 
UebrigenS glaubt man nicht, daß die span. Regie? 
rung für den Augenblick die Hülfe der Portugiesin 
schen Regierung in Anspruch nehmen werde. 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , »7. Jan. DeS Königs Maj. haben 

die Verwaltung des durch den Tod deS Finanzmi» 
nisterS Maassen erledigten Finanzministeriums dem 
bisherigen Geheimen Oberjustizrath Grafen von Als 
venSleben mit allen Rechten und Pflichten deS Fi» 
nanzmtnisters, so wie mit Sitz und Stimme im 
^StaatSnnnisterium und im StaatSrath interimistisch 
zu übertragen, auch denselben zum Wirklichen >Ge» 

heimenrath mit dem Prädicat Excellenz zu ernennen 
geruht. (Pr.St.Zeitg.) 

I n dem Riesengebirge in Schlesien ist am 
und 2 z. Dez. ein so tiefer Schnee gefallen, daß er 
8 Fuß und noch höher liegt. I n der Christnacht 
hatte man ein Gewitter mit Doi,„er und Blitz, und 
am 28 Dez. einen ungemein hohen Barometerstand. 
Der Wassermangel hinderte den Handels- und Gel 
werbSiVerkehr, mit dem Leinwandhandel ging eS 
nicht besonders lebhaft. 

Der Herzog August von Leuchtenberg. 
(Beschluß.) 

Bald ward dem Prinzen Gelegenheit zn einer 
größern Reise, die ihn über den Ocean nach Brak 
silien führte, als seine in treuer Liebe und Pflege 
ihrer zahlreichen Familie beharrliche Frau Mutter 
das Schicksal seiner zweitgebornen Schwester (die äl: 
teste war mit dem Kronprinzen von Schweden, k. 
H., glücklich v e r m ä h l t ) mit dem kaiserlichen Gebieter 
jenes jungen amerikanischen Reiches verknüpfte, und 
durch diese Verbindung die weitere Entwickelung der 
Schicksale ihres geliebten ältesten Sohnes bedingte. 
I n Begleitung deS Hrn. Grafen Mejean folgte der 
Prinz August der theuern Schwester nach Rio - Ja« 
ueiro, uiid fand dort Gelegenheit, nicht nur den 
KreiS seiner Kenntnisse und Erfahrungen zu erweis 
kern, sondern auch durch seine Bildung undLiebenSt 
Würdigkeit die Neigung und Achtung seines Schwa-
gers zu gewinnen, der bald darauf bestimmt war, 
sein »vechsclvolleS Leben durch Entfaltung eines Cha» 
raklers und durch Thaten zu beschließen, die aufsei» 
nen Namen die hohe Achtung der Gegenwart ver-
einigt haben, und ihm den Ruhm der spätesten Nachl 
welt sichern werden. Auch sah er dort die junge 
Fürstin, welche die Vorsehung ihm zur Gemahlin 
bestimmt hatte. Obwohl erst im zehnten Jahre und 
durch ihr Alter von den Neigungen getrennt, welche 
für daS ganze Leben entscheiden, schien sie doch bei 
seiner Jugend, seiner Lage und seinen Verhältnissen 
damals jchon Vielen die ihm bestimmte zu sein, im 
Fall es gelingen sollte, ihr den Thron wieder zu ge-
winnen, den sie von ihrem Vater empfangen hatte. 
Nach einem Aufenthalte von 5 Monaten in Brasi» 
lien kehrte der Prinz Auqust in seine gewohnten 
Verhaltnisse zurück; aber kaum ein Jahr später führte 
eine jener raschen Katastrophen, welche unsere tiefer» 
schütterte Zeit bezeichnen, auf demselben Schiffe den 
Kaiser Don Pedro, seine Gemahlin und seine Toch» 
ter an die Küsten von Europa ihm nach. Er war 
vor dem Ausbruch einer Verschwörung gewichen, um 
den Bürgerkrieg zu vermeiden, hatte den schwanken? 
den Kaiserthron von Brasilien seinem unmündigen 
Sohne uberlassen, und kam mit den Resten seines 
Besitzes, um tn Portugal das Erbe seiner Väter den 
Händen eines Bruders zu entreißen, der sein Ver» 
trauen gemißbraucht, und die Krone für sich genoMl 
men hatte, die er als Gemahl Donna Maria'S mit 
ihr zu theilen bestimmt gewesen war.— ES ist noch 
in zu frischem Andenken, als daß wir hier zu er: 
zahlen brauchten, wie Don Pedro von Gemahlin 
und Tochter in Paris schied, um den Zug nach 
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Opotto zu beginnen, und wie, nachdem er siegreich 
in Lissabon eingezogen war, und der jungen Köni; 
gin die Thore ihres Reiches geöffnet hatte, er sie 
und die Gemahlin aus Paris nach Lissabon beschied. 
P r i n z August war damals in Italien und eilte durch 
Frankreich an die nördlichen Küsten, um feine Schwel 
ster und die junge Königin vor ihrer Einschiffung 
nach Lissabon noch zu' begrüßen. Beide Fürstinnen 
schieden mit tiefem Schmerz von ihm. und segelten 
einem noch damals ungewissen Schicksale entgegen, 
wahrend Prinz August in seine väterliche Heimath 
nach Deutschland zurückkehrte. Kaum aber war das 
Schiff mit der Königin Donna Maria im Tajo ein-
gelaufen, als die Reste der Macht Don Miguels 
vollends zerstäubt wurden, und der Thron von Porl 
tugal ihr unbesnitteyer Besitz blieb. Zugleich aber 
trat der Plan hervor, welcher in dem Schooße de? 
kaiserlichen Famil's im Stillen Kar geruft worden, 
um die Verhältnisse des neuen Thrones schnell zu 
befestigen, un.d mit dem Glüc? der Königin die Si-
cherheit desselben zu vereinigen. Don Pedro, wel-
cher als Sieger großmüthig, als Vater '.iebevoll, als 
Herrscher vorschauend sich-gezeigt, und die schwierig-
sten und wichtigstem Dinge rasch und entscheidend 
geordnet halte, erklärte, um seine Anordnungen zu 
besiegeln, welches d?r Fürst sei, dem er seine Toch-
ter, dem sie sich selbst bestimmt habe; begehrte, und 
erhielt von den Reichsständen die Bestätigung der 
Wahl. Bald erschien in München sein Abgeordne-
ter, um dem zum Bräutigam Erkohrenen das Schwert 
deS Befreiers zu bringen, und die Hand seiner 
Tochter anzutragen. Der Held von Oporto hatte 
diese Vorkehrung auf dem Krankenbette getroffen, 
auf welches ihn Uebermaaß der Anstrengung nnd 
Erschöpfung geworfen hatte, und mit der Nachricht 
war auch die Kunde seines Todes ausgegangen, wels 
cher sein bedeutungsvolles Leben in dem Augenblicke 
schloß, wo seine Bestimmung erreicht war. Die Am 
nähme deS Herzogs, die Feier der Vermählung in 
Lissabon, die in diesen Taqen erfolgte Ankunft der 
Abgeordneten, die ihm ihre Vollziehung meldeten und 
ihn nach der neuen Heimalh geleiten werden, sind 
Begebenheiten beinahe der jüngsten Augenblicke, und 
die ersten Tage des Jahres l8?5 werden den Prin-
zen August von Leuchtenbcrg von uns nach seinem 
vollendeten vierundzwanzigsten Jahre, in der Blüthe 
der Zugend und Gesundheit, und im Besitz jener 
Eigenschaften und Vorzüge scheiden sehen, die ein 
glückliches Loos und eine heilvolle Einwirkung in die 
Geschicke seines neuen VaterlendeS zu verbürgen 
scheinen. Das Uebrige liegt im Schooße der Zu-
kunft und der Vorsehung. Glücklich der, welcher 
gleich ihm, als Vorbild den Namen eineö großen 
Vaters, als Loos eine ehrenvolle Unabhängigkeit, in 
sich daS Bewußtsein eines reinen Lebens, den Schmuck 
der Bildung und den Besitz einer lautern Güte des 
Herzens und der Gesinnung, geleitet von der Sehn-
sucht derjenigen, die er zurückläßt, ersehnt von der 
Liebe derer, die ihn an fernen Gestaden erwarten, 
dem Wechsel deS Geschickes mit der Ruhe des edlen 
und einer vielleicht großen Zukunft in der gereiften 
Kraft deS gebildeten Mannes entgegentreten kann. 

Eingedenk alles dessen, was an seiner Kindheit und 
seiner männlichen Jugend vorübergegangen ist, was 
an den Ufern des Tajo als eine waltende Nemesis 
sich offenbart hat, und in Erwartung dessen, was ihm 
vielleicht auf einer Laufbahn nicht ohne Gefahr und 
nicht ohne Ruhm bevorsteht, möchten wir ihm zum 
Abschied aus unserer Milte zurufen, was bei einem 
großen Dichter des Alterthums die Göttin der Weis« 
heit ihrem Lieblinge, den sie in allen Wechselfällen 
des Lebens geschirmt und getragen, bei dem Fall eit 
ueS übermütigen Nebenbuhlers an das Herz legt: 

Du siehst. Odysseus, was der Gottheit Macht vermag. 
Drum hebe dich zum Stolze nie, wenn deine Hand 
Auch viel vermag und dich des Neichthumö Fülle 

schmückt. 
Derselbe Tag beugt und erhebet wiederum 
Des Menschen schicksalvolles LooS. Die Guten nur 
Sind lieb den Göttern; doch den Frevler hassen sie. 

(Allg.Zeitg.) 

Ueber die Z insen reduc t i ou der L i v l ä n d i -
schen P f a n d b r i e f e . 

Nach der von der Oberdirection der Livländi-
schen Credllsocietät am 27. Okt. iz?4 bekannt ge-
machten Neduction der Pfandbriefszinsen von 5 auf 
4 pCt. ist bis zum 1. Jan. ,8z; als dem Termine, 
wo diejenigen Pfandbriessinhader, welche sich nicht 
mit 4 pCr. begnügen wollten, ihre desfallsige Kün-
digung einzureichen hatten, die Summe von zwei 
Millionen und Z50.O00 Rbl. S . M . aufgekündigt 
worden und wird solcher Betrag im April d. I . in 
harten Silberrubeln ausgezahlt werden. So bedeu-
tend diese Summe ist, sv hat eben die Größe der-
selben den Coms 5er Pfandbriefe, welche in der 
letzten Zeit Y«?Z pCt. gestanden, bereits wiederum 
auf Pari gehoben, wahrend die Kündigungoscheine 
oder s. g. Necoanitionen, trotz dessen, daß solche 
bis April c. 5 pCr. Zinsen tragen und alsdann in 
baarem Gelde bezahlt werden, ein halbes Prvcent 
unter Pari stehen. — Ehe man noch diese Resultate 
der geschehenen Operation kannte, ist die Zinsenre» 
duction von mehreren Seiten in öffentlichen Blat-
tern angegriffen worden, namentlich in einem länge» 
ren Aufsatz in Nr . 49 der Mitauschen Zeitung vom 
8. und 15. Dec. v. I . Wir müssen gestehen, daß 
wir auf eine öffentliche Beantwortung und Wider-
legung desselben gehofft hatten, wozu sich indeß bis 
jetzt keine Feder gefunden. Statt dessen lasen 
wir in Nr . 1 derselben Zeitung vom 1. Jan. c. ei-
nen den obigen unbedingt belobenden, nur in be-
deutend stärkeren Ausdrücken abgefaßten Aufsatz, in 
dessen Eingang es heißt, daß „erleuchtete Grundsäi 
tze, richtig geschätzte historische Thatsachen und Erl 
fahrungen den Erörterungen, Schlüssen und Com» 
binationen des würdigen Verfassers ein Interesse 
leihen, daS durch die moralische Zugabe einer weisen 
Mäßigung, einer unverkennbaren Lauterkeit des Wil-
lens und einer wahrhaftigen Ueberzeugung erhöht 
wird." ES muß hiernach als ein mißliches und an, 
maßendes Unternehmen erscheinen über erstgenannten 
Aufsatz eine entgegengesetzte Meinung zn äußern; 
dennoch haben wir uns nicht enthalten mögen, nacht 



stehende Punkte, welche uns bei Lesung desselben 
bedenklich aufgefallen, zur Beurtheilung aufzuzeich-
nen. Der Verfasser betrachtet die Zmsenreductivn 
ans drei GesichtSpuncten: 

1) der bei uns stattfindenden gegenwärtigen 
Lage der Grundbesitzer und der für sie im Verhält? 
niß zu ihren Creditvren sprechenden Billigkeit. 

2) des dauernden Nutzens für die Grundeigens 
thümer und des allgemeinen Besten; und endlich 

z) der möglichen ?lusführbarkeit. 
^6 l) werden einige Gründe angegeben, wes-

halb die im Jahre 1826 stattgehabte Zinsenreduc-
tion von 6 auf 5 pCt. der Billigkeit angemessen 
und leicht zu effectuiren gewesen, welche uns indes; 
sen nicht einleuchtend erscheinen. Es wird unter 
Andern gesagt, daß auch die zinstragenden Russischen 
StaatSpapiere in dem (?) Jahre von 6 auf 5 pCt. 
früher herabgesetzt worden, welches n iemals gel 
schehen ist * ) . Die Creditoren, heißt es weiter, 
hätten gegen die Billigkeit nichts einwenden können, 
daß die Gutsbesitzer, welche durch niedrige Preise 
früherer Jahre gelitten, eine Erleichterung der Ren-
tenzahlung genössen. 

Abgesehen davon, daß ein einstweiliger Verlust 
wohl keine dauernde Entschädigung begründen könn-
te, sind wir der Meinung, daß alle angeführten 
oder noch anzuführenden Billigkeilsgründe nicht hin-
gereicht haben würden, den Capitalisten zu bewegen, 
fein Geld zu 5 pCt. stehen zu lassen, wenn er bei 
gleicher Sicherheit und Bequemlichkeit in irgend ei? 
ner Anlage hatte 6 pCt. jährliche Zinsen bekommen 
können. So gewiß als es dem Capitalisten Nie? 
mand verdenkt, wenn derselbe sich für sein Geld die 
vonheilhafteste Anlage sucht, eben so, wenn nicht 
noch viel mehr, dürfte es doch wohl dem Grundve» 
sitzer und der Corporation derselben vergönnt sein, 
ihre Schulden zu den möglichst vortheilhastesten Be« 
dingungen zu contrahiren, und sich deren Last zu 
erleichtern. Hier scheint uns der alte Grundsatz, 
„waS dem Einen Recht ist, ist dem Andern billig" 
volle Anwendung zu finden, und muß es höchst auf-
fallend erscheinen, wenn die Billigkeit nur von dem 
Schuldner, nicht aber von dem Gläubiger verlangt 
wird. Ueberdem find die angeführten Gründe, wes'. 
halb der Gutsbesitzer fortdauernd 5 pCr. Zinsen 
zahlen soll, mehr als unzureichend, da die als be-
kannt aufgeführte T h a t fache, daß die Güter 
seit 1826 nicht nur 6 pCt. sondern auch noch einige 
Prvcent mehr getragen hatten, wohl mit Recht von 
vielen Gutsbesitzern gelaugnet werden möchte, und 
auf jeden Fall nicht allgemein behauptet werden 
kann. ES mag manches Gut seit dieser Zeit zu die? 
fem Verhältniß gekauft worden sein, aber wird sich 
die Masse der älteren Gutsbesitzer, welche ihre Gü: 
ter ererbt, oder in früheren Zeiten zu einem Preise 

* ) Anmerk . Vielleicht denkt der Verfasser, 
da der Zinsfuß der Staatspapiere stcts unwandelbar 
geblieben; an den gesetzlichen Privatzinsfuß, welcher al-
lerdings früher 5 pCt. gewesen, aber schon in weit 
früherer Zeit, in der ersten Periode des Creditsvstems 
auf 6 pCt. erhöht wurde. 

übernommen haben, der vielleicht damals vortheil: 
Haft erschien, spater aber durch den von 5 auf 6 
gesteigerten gesetzlichen Zinsfuß, durch den gesunke-
nen Banconoten CourS und so viele erlebte Zufalle 
sich ungünstig stellte, auf 6 bis 8 pCt. Zinsen be» 
rechnen können? Schwerlich. Kann überhaupt der 
Grundbesitzer, der so vielen Chancen des Zufalls, 
als Krieg, Mißerndlen und ungünstigen Handels» 
conjuncturen unterworfen ist, seine Zinsen so regel-
mäßig beziehen und ausrechnen, als der Capitalist? 
Wir brauchen, um dieses zu verneinen, nur an die 
gewaltigen Verschiedenheiten der Preise in einem 
nicht allzulangen Zeitraum zu erinnern, da wir Alle 
noch erlebt haben, daß ein Faß Branntwein einmal 
4«? Rbl. lind wiederum »8 Rbl. r Loof Roggen 
einmal 10 Rbl. und wiederum z Rbl. kostete. 

Dagegen hat der Kapitalist, wenn er z. B . 
sein Geld in Staatepapieren anlegte, feine regelmä'/ 
ßigen Zinsen zu 5, 6 ja zu 7 pCt. bezogen, je 
nachdem er zu günstigen Perioden angetanst. 

Der zwischen Staatspapieren und Pfandbriefen 
vom Verfasser angestellte Vergleich scheint uns auch nicht 
richitg durchgeführt, wenn es heißt, daß eine Zinsenre-
duction der Ersteren das Allgemeine trifft und vor? 
theilhast für alle Bürger des Staates wirkt, welche 
Abgaben zahlen; dagegen bei einer Rednction der 
Psandbriefszinsen sich zwei Classen desselben Reiches 
mit Gewinn und Verlust entgegenständen. Wäre 
dieses nicht bei einer Zmsenreductivn der Staatspa-
piere der gleiche Fall, daß der Eine verliert, was 
der Andere gewinnt? UebrigenS lassen sich Staats-
papiere, welche theilS von keiner Seite, theilS nur 
von Seiten des Debitors, des Staates, aufkündbar 
sind, — da dieser eigentlich nur eine ewige Rente verl 
schrieben hat, — mit Pfandbriefen, welche von beiden 
Theilen gekündigt werden können, nicht vergleichen-
vielmehr stehen letztere den Billetten der ReichSleih-
dank gegenüber, da diese für Rußland dasselbe ist. 
was daS Creditsystem für unsere Provinzen. 

Die Reichsleihbank, die Commerzbank und der 
Lombard reducirten in den Jahren i8?v und 18)? 
die Zinsen ihrer Billette von 5auf4pCt. und wenn 
unser Creditsystem im Stande ist, dasselbe zu thun, 
und diese Maßregel glücklich durchzuführen, so wer? 
den die Inhaber der Pfandbriefe den Inhabern 
der Bankbillette hinsichtlich des Zinsengenusses gleich, 
gestellt, so daß auch von dieser Seile nicht wohl 
abzusehen ist, worin die Unbilligkeit liegt. 

Daß das Creditsystem v ie l le ich t nach Analo-
gie des Lombards, welcher die frommen Stiftungen 
gehörigen Capitalien fortdauernd mit 5 pCt.,— nicht 
wie unser Verfasser i r r i g e r Weise behauptet, mir 
6 pCt. verzinst, ebenfalls hatte hier eine Ausnahme 
wachen können, wollen wir nicht in Abrede stellen. 

Dagegen kann der Umstand, daß die Pfand-
briefe mit einem Aufgeld? bezahlt worden, welches 
nunmehr bei erfolgter Reduction verloren gegangen, 
dieser Maßregel ebenfalls nicht zum Vorwurf ange-
rechnet werden, da von Seiten des Creditsystems 
niemals ein Aufgeld garantirt worden, vielmehr hat 
ein jeder, da er wußte, daß die Pfandbriefe von 
der Creditkasse gekündigt und a l xari eingelöst wer-
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den konnten, wenn er dieselben mit Aufgeld kauf-
te, solches auf sein Risiko gethan, eben so als wenn 
er die gleichfalls sl pari einlösbaren Russischen 5 
pCt. HletaUiyue, z und 4 Serie mit Aufgeld des 
zahlte. 

Die Vorschlage, welche der Verfasser macht, 
wodurch den Pfandbriefsinhabern das verlorene Aufs 
geld und das Eine pCt. Zinsen hätte vergütet wer? 
den können, und welche darin bestehen, die Pfands 
briefe in 25 Jahren zahlbar und noch für 10 Jahs 
re auf 5 pCt. und für 15 folgende Jahre auf 4 
pCr. Zinsen zu stellen, oder dieselben jetzt auf 4 
pCt. für 10 Jahre, und auf 5 pCt. für die 
folgenden Jahre auszustellen, scheinen unS mehr 
als u n a u s f ü h r b a r , und würden selbst auSge? 
führt, schwerlich den von dem Erfinder gehofften 
Zweck erreicht haben. 

(Beschluß folgt.) 

Am 15. dieses Monats verschied nach einem 
kurzen, aber schmerzhaften Krankenlager, mein ge? 
liebter Gatte, weiland Kapitain und Ritter, Assessor 
des Dörptschen Ordnungss Gerichts, Alexander v. 
V ö l l i g e r , und ließ mich, seine betrübte Wittwe, 
mit 6 unmündigen Kindern, wovon daS älteste iz , 
das jüngste 2 Jahr alt, seiner Stütze beraubt in 
großer Hülflosigkeil zurück. — Vertrauen auf Gott 
und auf edle mildgesinnte Menschen schützen mich in 
meiner trostlosen Lage vor Verzweiflung. Ich 
schmeichle mich der Hoffnung, daß das Andenken, 
welches mein seeliger Mann tn seinem, durch Rechts 
schassenheil, Biederkeit, Dienstfertigkeit, Menschens 
freundlichkeit und aufopfernde Uneigennützigkeit bes 
zeichneten vieljährigen GefchäflSleben hinterlassen hat, 
mir und meinen Kindern Seegen bringen werde. 

Dorpat, am 17. Januar 18Z5. 
Verwittwete Kapitänin von B ö t t i g e r . 

Gewiß thue ich keine Fehlbitte, sondern komme 
den Wünschen Vieler entgegen, wenn ich die Theil! 
nähme für diese in Kummer versenkte Wittwe mit 
ihren sechs Unmündigen, zum Theil im zartesten 
Kindesalter, in Anspruch nehme, und mich erbiete, 
die thätigen Beweise dieser Theilnahme entgegen zu 
nehmen. Der Verstorbene war ein Beamteter, der 
Während siebenzehn mühevollen Dienstjahren seinen 
Landesposten mit seltenem Eifer bekleidete. Noch 
und Krankheit waren bei ihm einheimisch geworden. 
Der Dahingeschiedene wußte ihnen nur seine Amts« 
thätigkeit und einen heitern Sinn entgegen zu setzen, 
und fand nur hierin einen Ersah. Gerne werde 

ich bei dem bevorstehenden Empfang der Nitterschasts-
zahlungen dasjenige entgegennehmen, was ein wohl.' 
wollender Sinn bestimmen wird, welches für die 
entfernter wohnenden KreiseSeingesessenen vielleicht 
am bequemsten sein möchte. 

Dorpat, am ,8. Januar l g Z 5 . 

Landrichter S a m s o n von Himmels t ie rn» 

GemäldesAuss te l lung zum Besten der 
Armen. 

Um ein Scherflein zur Linderung der durch die 
Theuerung verursachten notorisch großen Noch der 
Armen unter dem Landvolke in hiesiger Umgegend 
beizusteuern, ist zum Besten derselben eine Gemälde? 
Ausstellung veranstaltet worden, zu welcher sowohl 
ältere werthvolle Bilder von mildyesinnten Besitzern, 
als auch neuere Proben der Leistungen hiesiger 
Künstler und Dillettanten gesammelt sind. ES wird 
dieselbe in einem Saale der Kreisschule, zu welchem 
der Zutritt durch den kleinen Eingang am Ende deS 
Gebäudes, und durch die Wohnung des Herrn Zeich? 
nenlehrers Hagen offen steht, vierzehn Tage lang 
von io bis 12 Uhr Vormittags ausgestellt bleiben, 
der Tag der Eröffnung aber noch besonders bekannt 
gemacht werden. Eintrittskarten a l Nbl. die Per-
son, werden in der Bude deS Herrn Kaufmann 
Linde am Markte zu haben sein. Es wird um ge-
neigten Zuspruch gebeten, mit dem Versprechen, über 
den Erlös sowohl als dessen Verwendung zu setner 
Zeit dem theilnehmenden Publikum Bericht zu er? 
statten. 
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(Nebst Beilage.) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 8. 

I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 
Selbstherrschers aller Reußen ze., thun wir Bürger-
Meister und Rath der Kaiserl. Stadt Dorpat, kraft 
deS Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, 
welchergestalt der Herr Apotheker Theodor Sparte, 
belehre anhero produeirten, mit den Erben deS ver-
storbenen Apothekers Daniel Thörner am 27. Sept. 
1833 abgeschlossenen und am 46. Okt. 1834 bei 
Em. Erl. Kaiser!, livl. Hofgerichte gehörig korrobo-
rirten KaufkontraktS, daS Hierselbst im ersten Stadt-
theil unter Nr. 15 auf Erbgrund belegene Wohnhaus 
sammt allen Appertinentien für die Summe von 
40,000 Rub. B. A. acquirirt und zu seiner Sicher-
heit um ein gesetzliches publicum xroclama nach-
gesucht und mittelst Resolution vom heutigen Tage 
nachgegeben erhalten hat. ES werden demnach alle 
Diejenigen, welche an gedachtes Grundstück zu Recht 
beständige Ansprüche haben oder wider den abgeschlos-
senen Kaufkontrakt Einwendungen machen zu können 
vermeinen, sich damit in gesetzlicher Art binnen einem 
Jahre und sechs Wochen a liujus proelama-
tis, und also spätestens am 20. Febr. 1836 bei die-
sem Rathe zu melden angewiesen, mit der Verwar-
nung, daß nach Ablauf dieser petemtorischen Frist 
Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter gehört, 
sondern das ungestörte Eigenthum gedachter Immo-
bilien dem Herrn Apotheker Theodor Scharte, nach 
Inhalt des ContraktS, zugesichert werden soll. 

V. R. W. 
Dorpat RathhauS, am 9. Januar 1836. 2 
Im Namen und von wegen Es. Edlen Rothes 

der Kaiser!. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 
Dieser Polizei-Verwaltung ist eS, in Berück-

sichtigung ihrer so geringfügigen Mittel, auch bei 
großem Eifer undunermüdeterThätigkeit, seht schwer, 
die allgemeine Sicherheit und Ordnung aufrecht zu 
erhalten, und wird ihr dadurch noch schwieriger, daß 
von Seiten der resp. Hausbesitzer und Einwohner, 
über die von ihnen bemerkten Gesetzwidrigkeiten, keine 
Anzeigen gemacht werden. Da nun eines TheilS Je-
der zu dergleichen Angaben gesetzlich verpflichtet ist/ 
andern TheilS aber der ruhige Einwohner, schon deS 
allgemeinen Wohles wegen, gerne die öffentliche Au* 
toritat in solcher Bemühung unterstützen sollte; so 
sieht diese Polizei-Verwaltung sich veranlaßt, sammt-

- N a c h r i c h t e n . 

»che ttsp. E m w t l M Hierdurch n N g c k W k l M zu> 
suchen, über alle ihnen aufstoßende GesetzMdriĝ el̂ N, 
welche der Polizei noch nicht bekannt gcwoMN, so-
fort dem nächsten Stadttheilsaufsehör, oder kn der 
Polizei-Dejour-Stube unter dem Rathhause, Mittei-
lung zu machen, den resp. Hausbesitzer̂  aber , in 
oder vor deren Häusern und Besitzungen Vergehun̂ -
gen oder Ordnungswidrigkeiten vorfallen oder Btttlet 
und verdächtige Leute sich zeigen, werden dergleichen 
Anzeigen zur Pflicht gemacht, mit der Aufforderung, 
nach Möglichkeit mitzuwirken, daß die dem Allge-
meinen schädlichen Leute dem weiteren polizeiliches Ver-
fahren überliefert werden können. Dorpat Polizek-
Verwaltung, den 14. Januar 1836; 2 

Polizeimcister, Obrist v. Reutz. 
Sekr. Wildc. 

Von Einem Kaiserlichen Dörptschen Landgericht? 
wird zur allgemeinen Wissenschaft hiermittelst bekannt 
gemächt: daß die bereits zum Sten Februar d. I . an» 
gesetzte Versteigerung verschiedener, zum Nachlasse 
weiland ArrendatoriS Martinsen gehöriger GtMstäk-l 
de, alS: Korn, Vieh, Wolle, Seife, LemÄanb 
und andere Objekte, unter denen sich auch Silbers 
zeug befindet, nicht auf dem Gute Tcmand, sondern 
vielmehr allhier in Dorpat am 6tm Februar d. I . , 
Vormittags von 10 Uhr ab, suotioni5 gegen 
gleich baare Bezahlung in Banko-Noten bewerkstelligt 
werden wird. Dorpat Landgericht, am iSten Ja-
nuar 1835. T 

Im Namen und von wegen des Kaisers Land-
gerichts dörptschen Kreises: 

Landrichter Samsone 
Akermann, I. Scct. 

( M l t Genehmiguttg der Kaiserlichen Polizei ̂ Ver-
waltung hiefelbsi.) 

Bekanntmachungen. 

Die resp. Herren Kaufliebhaber dcrÄockelchof« 
schen Güter werden hierdurch eingeladen, zur weite-
ren Rücksprache übet die gegenseitigen Kaufs- und 
Verkaufs-Vorschlage sich am 22sten Januar, Nach-
mittags 4 Uhr, in der Wohnung des Hn. Seeretaire 
A. Schultz gefalligst versammeln zu wollen. 

Mit polizeilicher Bewilligung wird Unterzeichne-
ter die Ehre haben, Montag am 21. Januar 1835 
ein großes V o e a l - und I n s t r u m e n t a l - E o n -
cert im Saale der akademischen Müsse zu geben. 



Erster Theil. 

1) (zum erftenmale) Ouverture zu Prometheus, von 
L. v. Beethoven; 2) Concert für die Violine von 
Cremont, bestehend aus: Allegro, Adagio u. Ron-
do, vorgetragen vom Concertgeber; 3) Chor mit 
Vrchesterbegleitung auS Preciosa von C. M. v. Weber; 
4) Romanze und Rondo für das Violoncell, compo-
nirt und vorgetragen von Herrn I . B. Groß. 

Aweiter Theil. 

Neue Variationen für die Violine von I . Makse-
der, vorgetragen vom Concertgeber; 2) Chor mit 
Tcho auS Preciosa, von C. M. v. Weber; 3) (auf 
Verlangen) Introduktion und Variationen für Quar-
tett über eine venetianifche Barcarole, von I . B. 
Groß, vorgetragen von den Herren David, Herdt-
mann , Groß und dem Concertgeber. 

Billette zu 2 Rbl. 50 Kop. Bco. sind m dm 
Handlungen der Herren Wegener und Thun u. AbendS 
an der Casse zu haben. Anfang präcise 7 Uhr. 

C. M. KudelSky. 

Die Herren Mitglieder deS Vereins zur Versiche-
rung gegen Hagelschaden in Livland werden ersucht, 
sich am 26. Januar, Vormittags um 10 Uhr, im 
Locale der ökonomischen Societat zu einer General-
versammlung einzufinden. E. v. Brasch. L 

D r i t t e A u f s t e l l u n g d e r o p t i s c h e n 

D i o r a m e n . 

Im Saale der Burgermusse werden von Sonn-
tag den 20. bis Freitag den 25. Januar zum letzten-
male gezeigt: Ansichten von Italien; die Maskerade 
bei Palermo; der Aetna auf Sicilien, der Vesuv von 
der Ebene von Vajae auS; Rom, daS Forum Ro-
manum, jetzt Campo vaccino; Töplitz, Badeort in 
Böhmen; Paris; Bingen am Rhein; das Innere 
der Domkirche zu Mailand; Napoleons Grab mit 
Mondscheinbelcuchtung; Dresden mit der Elbbrücke, 
und Coblenz äm Rhein. Das Cabinet ist den gan-
zen Tag bis 9 Uhr Abends für 1 Rubel zu sehen. 
Familienbillette sind an der Kasse billiger zu erhandeln. 

Zu verkaufen. 

Der Optikus Michaelis Hartog, welcher sich mit 
Verfertigung optischer Instrumente beschäftiget, hat 
die Ehre, sich dem hiesigen geehrten Publikum mit 
Brillen, Lorgnetten und Konservationsbrillen zu em-
pfehlen. Sein Stand ist bei Herrn Patzner. 2 

Bei mir stehen zum Verkauf: ein neuer Peters-

burger Schlitten, eine neue leichte Britschke und eine 
kleine viersitzige Kalesche. 2 

D. H. Fischer, Stcllmachcrmeister, 

wohnhaft im Kiensschen Hause am Embach. 
AufdemGuteTödwenshofundin derWohnung deS 

Univ-Syndicus v. d. Borg auf dem Sandberge sind 
gutkeimende Kleesaat und Erbsen käuflich zu haben. 2 

Ich nehme mir hiermit die Ehre anzuzeigen, daß 
ich meine assortitte Moden - und Kunsthandlung von 
verschiedenen Waaren, besonders französischen Kupfer-
stichen und Lithographien, berliner Stickmustern, 
Stickwolle und Seide von ganz vorzüglicher Güte, 
französischenWohlgerüchen u.Pomaden, Gummi Trag-
bändern u. Gummi Kaloschen, einer Auswahl verschiede-
ner Stahlwaaren u. der schönsten Galanterie-Arbeiten, 
engl.Reißzeugen u. dgl. mehr hier aufgestellt habe; auch 
besitze ich noch eine große Auswahl der schönsten Bu-
denwaaren, und halte mich verpflichtet, einen Je-
den auf das Solideste und Schnellste zu bedienen. 
Mein Stand ist im Schneider Nicolapschen Hause. 2 

Christian BorSdorf aus St. Petersburg. 

Deutsches Tuch-Magazin aus 
St. Petersburg. 

Unterzeichnete empfehlen sich dem geehrten Pu-
blikum mit ihrem vollständigst assortirten Tuchlager, 
engl, und moscow. Draps-de-Dames, engl, und 
moScow. Casimirs, Sommer-CasimirS, glatten, 
quadrirten und weißen Flanells, allen Gattungen 
Westenzeugen, MerinoS und halb MerinoS, Tisch-
decken, bedruckten halb Mennos und DrapS-de-
Dames zu Damen - Mänteln, so wie mir fertigen Da-
men - und Herren-Mänteln, und glauben mit Recht 
versichern zu können, daß Niemand im Stande ist, 
bessere Qualität für so außerordentlich billige Preise 
zu liefern. Mein Stand ist im ehemaligen Werner-
nerschen Hause beim Rathhause. 2 

August Callsen Lc Comp. 

Im Gdowschen Kreise, acht Werst hinter dem 
Dorfe Rudniza, an der großen Pleskauschen Straße, 
sind an einer zum Einschiffen sehr gut gelegenen Stelle 
deS PeipuSseeS Planken und Bretter von vorzüglicher 
Güte und verschiedener Breite, Dicke und Länge, 
desgleichen Balken, so wie auch Grähnen und Tannen 
Holz in verschiedenen Quantitäten für billige Preise 
zu haben. Vom künftigen Sommer an werden dort 
auch gut gebrannte Ziegelsteine verkauft. Diese Sa^ 
chen können bei dem Kronöbauer Timofei Makarow im 
Dorfe Katiza in Augenschein genommen und entweder 
dort an Ort und Stelle bezogen oder auf Verlangen 
nach Dvrpar gesandt werden. Bestellungen werden, 



angenommen in Dorpat in der Carlowaschen Straße 
bei dem Tilulairrarh Wilde. 2 

Xnm bevorstehenden Jahrmarkt« em-
pfehle icl» micl» bestens mit einen» wohlas-
Lortirteu^Vaarenlaxer von (Zevvtlr?:en, w ar-
ben, 8teinnenx u. s. ^v. und verspreche die 
sllerbilligsten ?reise nach allen nur statt-
Lindenden l?reis-Oouranten. Xu^leich be» 
merke ich, dals ich von dem bekannten 
IZeutherschen feuerfesten 8teinxeuF eine 
grosse .̂us^vahl sebr hubscher Lachen su 
herabgesetzten Dreisen erhalten habe. 3 

^V. Tad ing . 
Einem hohen Adel und geehrten Publiko mache 

ichjhiermit die ergebenste Anzeige, daß bei mir beste 
Schweizcr-Vaumwollcnzeuge in den geschmackvollsten 
Mustern, wie man solche bisher hier nicht gehabt hat, 
zu haben sind., Ich bitte um gütigen Zuspruch und 
verspreche dagegen die billigsten Preise. 1 

Balthasar Glarner, 
im Luhhaschen Hause beim Kaufhofe. 

Einem hochwohlgebornen Adel und geehrten Pu-
bliko empfehle ich mich mit meiner vollständigen Gas 
lanteriehandlung, und verspreche die billigsten Preise. 

M. Kriwoschapkin, aus St. Petersburg' 
I . Hellsten, Kunstdrcchslcr auü St. Peters-

burg, giebt sich die Ehre, einem hohen Adel und ge-
ehrten Publiko seine Auswahl von Pfeifen und Pfei- . 
fenröhren, guten Streichriemen mit der dazu gehö-
rigen Masse zur Schürfung der Rasiermesser, bestens 
zu empfehlen. Sein Stand ist bei dem Hn. Schnei-
dermeister Johansohn hinter dem Rathhause. 1 

Die Tabacks- und Cigarren - Fabrik von Frie-
drich Fritz aus St. Petersburg empfiehlt sich Einem 
hohen Adel und geehrten Publiko mit einem gut as-
sortirten Lager von Tabacken und Cigarren zu sehr 
billigen Preisen. Der Standort ist im Hause des Hn. 
Schneidermeisters Johansohn hinter dem Rathhause. 1 

Einem hohen Adel und resp. Publikum habe ich 
die Ehre anzuzeigen, daß ich so eben mit dem aus 
Russischen und Englischen Manufakturen bestehenden 
Lager deS St. PeterSburgischen Kaufmanns, Ehren-
bürgers und Ritters Swerkow, zum hiesigen Markte 
angekommen bin und empfehle mich durch reelle und 
prompte Bedienung, so wie durch eine solide Behand-
lung bestens. In meinem Lager sind, außer ver-
schiedenen andern Waaren auch zu haben: Chako-
nett, bedruckt und unbedruckt, weiß und gestreift von 
verschiedener Farbe, breiter und schmaler Navarin, wei-
ßer Musjelin, kleine und große Tifti-Tücher, ein-
und zweischläfrige Tifti? Decken, verschiedene breite 
5>emewand und Tischzeug, schwarze Grosdenapel Hals-

tücher, grüner und weißer j Flanell u. s. w. AlleS 
zu den billigsten Preisen. Mein Stand ist bei dem 
Schneidermeister Johannsen hinter dem Rathhause. 

Wassilli Swerkow. 1 
2um bevorstehenden Narkt empfehle 

ich einem geehrten publicum mein ^vohlas-
sortirtes Wein- und Len'llrnlaget.; sogleich 
neige ich an, von einer mvskovvisehen 
Fabrik l'ischneuge, Servietten, llandtU-
eher und 8tts>ha-Deber!?k!ge, vonansgeneich» 
noter 8ehönheit und nu sehr billigen pro!» 
sen, /.um Verknus erhalten nu haben. 

t^eter Narlin l^hun. 
Der Kunst- und Farbenhändler Eduard Kräfft 

auS St. Petersburg, empfiehlt einem geehrten Publi-
cum sein Lager während der jetzigen Marktzeit, beste-
hend nicht allein auS Lithographien und Kupferstichen, 
und allen nur möglichen Gegenständen zum Zeichnen 
und Malen, sondern auch aus hübschen Kinderspielen, 
durchsichtigen Porzellan Lichtschirmen, besten Lnu 
ds (Hologne, Stahlfedern, bunten Oblaten, Vi-
gnetten zum Ausschneiden und Aufkleben für Damen, 
achten Sareptaschen Senf u. s. w. Indem er stets 
auf reelle und gute Bedienung sieht, so schmeichelt 
sich derselbe eines recht zahlreichen Zuspruchs. Sein 
Stand ist im Löwensternschen Hause beim Schneider-
meister Grönberg. 1 

Nein (Zewürs-, Wein- nnd l'ueblnAer 
kann ieb empfahlen. I. Lcbramm. 

Ein Heuschlag von etwa 50 Loofstcllcn, 40 
Werst von Dorpat am Embach bei Kaster belegen, mit 
der Fischerei-Berechtigung, ist für 5000 Rubel zu 
verkaufen. Die Fischerei ist für 250 Rubel jährlich 
verpachtet. Man meldet sich bei dem Hrn. Secrc-
tairen Schultz sen. Ä 

Ein guter Schuppenpelz ist zu verkaufen in der 
Steinstraße bei Körw. Z 

Kaufgesuch. 
Wer 100 Faß Küchen-SpintuS und 150 Faß 

Branntwein halb Brand in Silber zu veräußern hat, 
erfährt bei mir, wo er solches unterbringen kann; 
auch werden beide Posten in kleineren Quantitäten be-
handelt. G. Golicke. 

Gut -Ve rkau f . 
Im Gdowschen Kreise und Kunestischen Kirch-

spiele ist eine, nahe bei Gdow gelegene, herrschastli-
che Hoslage mit einem gut gebauten Wohnhause, 
Wirtschaftsgebäuden, Garten, Heuschlage, mit ei-
nem dazu gehörigen Vi Man de und 77 Dißätmen 
Ackerland , für einen billgen Preis zu verkaufen. 
Die jahrliche Winter-Aussaat beträgt acht Tschetwcrt. 
Nähere Bedingungen kann man auf der Hoflageselbst, 



Belkomka, oder in Gdow bei dem Herrn Kreishaupt-
mann von Erichs erfahren. 2 

Zu vermiethen. 
Am großen Markt sind Wohnungen ;u vermie-

then. DaS Nähere erfährt man bei dem Herrn Apo-
theker Wegener. 3 

Personen, die gesucht werden. 
Zur Erbauung einer Mühle wird ein Mühlen-

bauer verlangt; ein solcher erfährt daS Nähere beim 
Herrn Apotheker Wegener senior in Dorpat. 1 

ES wird ein Mühlenbaumeister, welcher willig 
ist, sogleich nach Rußland zu reisen, verlangt. DaS 
Nähere erfährt man im Hause deS Verwalters Thom-
son beim Candidaten Thomson. 3 

ES wird ein der Landwirtschaft und des Brand-
Weinbrandes völlig kundiger und mit glaubwürdigen 
Zeugnissen versehener Verwalter auf dem Gute Holft-
ferShof verlangt. 2 

Gestohlen. 
In der Wohnung des Hrn. OberpastorS Vkene-

mann ist gestohlen: i ) eine Vrustnavel, ein Haar-
reif, in Gold gefaßt, in Form elnO Hi>rjtnS, gr;'. 
L. 6. ; 2) ein goldener Ring, mit einer Kapsel 
in Briefform, gez. L. 1824; 3) ein dito 
Ring mit 2 violetten Steinen und mattgearbeiteten 
Rosen ; 4 u. 5) 2 dito Ringe mit verschiedenen klei-
nen ächten Steinen, altmodisch gefaßt, der eine mit 
einem goldenen Schloß und Vergißmeinnicht; 6 , 7 
u. 8) 3 dito Ringe mit Haar, gez. L. L., (?. O., 

; 9) ein dito Ring mir einer GlaSkapsel; 10) 
ein Haarring mit goldener Schnalle, gez. 
Wer über diesen Diebstahl genügende Nachweisung 
verschafft, erhält eine angemessene Belohnung. 

Abreisende. 
Der Cigarrenmacher I . H. Uffelmann a. Ham-

burg wird binnen 8 Tagen nach St. Petersburg rei-
sen. Dorpat, am 19. Jan. 1635. S 



N ö r z t S k K e B e i t u n s . 
. Erfcheinf Z M a l wöchentlich am Mon taa , Ntittwoch und Sonnabend. ?reis Dorpat Zo N», bei Versendung durch dZ« Post 

AZ R, Priinumeranon wird an hiesti,->m Orte bei der Redaktion, dem h i e s i g e n Postromptoir vvrv dem VuchvruÄ'er EchüNmanH 
enkrichlet; vc>n Auswärtigen bei demjenigen Posteompkoir, durch w e l c h e s s i e d i e Aeilung jN vez^ehen »Punschen. 

N . Mon tag , 21. Januar. 1 8 3 3 

Inländische Nachricht?«: St. Petersburg. Ausländische Nachrichten: Frankreich, — VpanmU 
- Türkei- Ucber die Zinsen-Reduktion der Livländischen Pfandbriefe. (Beschluß.) 

I n l ä n d i s c h e Nach r i ch ten . 

S t . P e t e r s b u r g , 14. Jan. Für auSgezeicht 
neten Diensteifer sind A l l e r gnädig st zu Rittern 
ernannt worden: vom K. K. S t . S t a n i s l a u s » 
vrden zter Klasse: der StabSkapirain vom 
Generalstabe, B l a r a m b e r g ; von demselben 
Orden 4ter Klasse: die Stabskapitaine M ü l t 
ler und Wernander . der Kapitain R a m f a y , 
der Beamte bei der Finnlandischen Bank Lange, 
der Helsingforsche Postinspector A lopaus und der 
Secretair des allgemeinen Revisions-Gerichts Nord« 
mann. Vom S r . Annenorden 2ter Klasse 
m i t der Kaiserl ichen K r o n e : der Obrist vom 
Garde-Generalstab von Wenzel, der Obrist vom 
Leibgarde t Jäger-Regiment von M o l l e r ; von 
demselben Orden zter K lasse: der Rittmei, 
ster von der Leibgarde B a r o n Reichel , der Nilk 
Meister vom Leibgarde Ulahnen-Regtment, Fock, die 
Rittmeister, vom Leibgarde Niahnen Regiment S r . 
K. H. d eS Großfürs ten M i c h a i l P a w l 0 witsch, 
B e r g , vom Leibgarde Grodnoschen Husaren »Regi-
ment. S t a e l v o n Hols te in i ; vom Leibgarde Paw-
lowjchen Regiment, der Kapitain B a r o n S a l z a , 
und beim Warschauschen Militairhospital der Colle, 
gien.Assessor Re inhard t . 

S t . P e t e r s b u r g , 15. Zan. S e i n e M a , 
jestät der Kaiser haben den Ober i Prokureur der 
sten Abtheilung deS 6ken Departements des dirigi-
renden Senats, Wirklichen SraatSrath Protassow, 
für ausgezeichnet.'!? Diensteifer A l l e r g n ad igst den 
K. K. S t . S t a n i s l a u s o r d e n lster Klasse 
verliehen. (Nuss.Znv.) 

S t . Pe te rsburg , 16. Jan. Der Obrist Graf 
M e l l i n , vom Leibgarde Dragoner-Regiment, ist 
Krankheitshalber deS Dienstes entlassen, mit Beibet 
Haltung der Uniform und des dritten Theils seines 
GeyaltS als Pension. Die Rittmeister G r i n e w und 
Wengvusch vom Leibgarde-Kürassier»Regiment 

häuslicher Umstände wegen, 
des D»enstes entlassen, beide als Obristen nnd mit 
Beibehaltung der Uniform; und der Obrist Schmidt . 
kaltuna ker^i ^ibgardetNegiment. mit Beide» 
Haltung der Uniform. (St.Pct<Z-itg.) 

A u s l a n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 12. Zan. Der N a t i o n a l enthält 
Folgendes: .Man schien gestern in der Deputirtem 
Kammer sehr betrübt über die neue Auflösung, wel» 
che dem Ministerium droht. Das Ausscheiden deS 
Marschalls Mortier ist unvermeidlich; seine Gefäl-
ligkeit scheint erschöpft. Er hatte von Anfang an 
erklärt, nur für eine bestimmte Zeit die klägliche 
Nolle durchführen zu wollen, die er aus Anhanglich« 
keit übernommen hatre. Er verlangt jetzt die Erfüllung 
des ihm gegebenen Versprechens, und hat nur die 
Sprache wieder erlangt, um so bestimmt, als ihm 
seine gewohnte Unterwürfigkeit erlaubt, die Absicht 
zu erkennen zu geben. sich bei der ersten ernstlichen 
Berathung, die sich darbieten würde, zurückzuziehen. 
Er will die Erörterung deS Budgets nicht abwarten, 
und noch weniger die Debatten über den Traktat 
mit den Vereinigten Staaten, die nicht lange aufgtt 
schoben werden können. ES ist nicht gerade der 
König, den ein solcher Entschluß in Verlegenheit 
setzt. Der König hat einen Stellvertreter bei der 
Hand, den er schon lange in Reserve hält. Alle 
Well weiß, daß der Marschall Soult von dem Kö-
nige zum ConseilSiPräsidenten gewünscht wird; aber 
Herr Guizot hat bestimmt erklart, und wiederholte 
es noch gestern in der Deputirten-Kammer, daß er 
nie mehr an einer Verwaltung Theil nehmen würde, 
deren Präsident der Marschall Soult wäre." 

Die Polizei hat in den letzte» Tagen in Folge 
gemachter Entdeckungen Diebe ü la cire verhaftet. 
DaS Verfahren dieser Industrie-Ritter. daS lange 
Zeit zum großen Schaden der Pariser RestaurateurS 
gelungen, ist folgendes: Ein erster Gast tritt tn eine 
Restauration, setzt sich an einen verabredeten Platz, 
speist dorr glänzend und entwendet ein Couvert, daS 
er vermittelst eines sehr elastischen Stückes Wachs 
unter das Tischblatt festklebt; wird das entwendete 
Silberwert vermißt, so besteht er darauf, daß man 
ihn durchsuche, und empfiehlt sich, überhäuft mit 
den Entschuldtgungen des Hausherrn. Aber nach 
ihm kommt ein zweiter Gast, der mehr Eike Hah 
fetzt sich an den nämlichen Platz, nimmt däs ange-
klebte Couvert weg, bezahlt und zieht sich schmll zu, 



rück. Man hat die Spur von mehr als 50 Dieb» 
stahlen dieser Art gefunden, die seit langer Zeit 
durch zwei associes ä la cire verübt worden sind. 

P a r i s , iz. Jan. Der Mon i teu r zeigt 
heute in seinem officiellen Theile an, daß gestern 
Mittag um 1 Uhr der Königl. Großbritanische Bot» 
schafler, Graf Granville, dem König und der Koni» 
gin sein AbberufungSiSchreiben überreicht hat. Lord 
Granville wird heute oder morgen Paris verlassen, 
um nach London zurückzukehren. Lord Cowley wird 
erst nach Beendigung der Englischen Wahlen hier? 
her kommen, also ungefähr gegen den 22sten oder 
24sten d. M . 

P a r i s , 14. Jan. DaS Gerücht von der Ein-
stellung der diplomatischen Verbindungen mit den 
Nordamerikanischen Freistaaten hat sich bestätigt. 
Der M o n i t e u r enthält heute in seinem amtlichen 
Theile nachstehenden vom izten dalirten Artikel: 
„Der König hat seinen Gesandten tn Washington, 
Herrn Serrurier, abberufen. Der Minister der aus» 
warligen Angelegenheiten hat den Nordamerikanischen 
Gesandten in Paris von diesem Beschluß in Kennt» 
niß gesetzt und ihn zugleich benachrichtigt, daß die 
Pässe, deren er tn Folge dieser Mittheilung etwa 
bedürfen möchte, zu seiner Verfügung ständen. I n 
Verfolg der von Frankreich übernommenen Verbind» 
lichkeiten wird der Gesetz-Entwurf tn Bezug auf die 
Amerikanische Schuld - Forderung der Deputaten» 
Kammer vorgelegt werden, mit Hinzufügunq einer 
Klansel, die dazu dienen soll, eventuel das Französi» 
sche Privat Interesse zu wahren, daS etwa gefähr» 
det werden möchte." 

S p a n i e n . 

Der Korrespondent des M o r n i n g - Hera ld 
theilt in einem Schreiben auS M a d r i d vom zi. 
Dec. folgende, wenn sie sich, was freilich die Frage 
ist, bestätigen sollten, sehr merkwürdige Aufschlüsse 
über Llauders Stellung und Streben mit: „Llau» 
derS Jntriguen" sagt er, „sind zu Schanden gewor» 
den, "und Martinez de la Rosa und Toreno haben 
mehr Stabilität erlangt. Llauder hatte die Königin 
ganz gewonnen, und sein Plan sollte ihr bei einem 
Gastmahle mitgetheilr werden, daS sie vergangene 
Woche auf ihivm Landsitze ihm, dem Herzoge von 
Alagon und Munnez gegeben; die Entschlossenheit 
Toreno'S aber, welcher der Regentin sogleich auf» 
wartete, nnd ihr seine Entlassung darbot, unterstützt 
von den Vorstellungen des Marquis von AmarillaS 
und mehrerer der angesehensten ProcereS und Pro» 
knradoren, brachten die Königin zur Vernunft zu» 
rück, und der Plan deS „Embryo-Crvmwell" ist für 
den Augenblick gescheitert. Er hatte die Furcht der 
Königin, daß eine Revolution auszubrechen im Be-
griff stehe, rege gemacht, und sie hatte ihm die Macht 
ertheilt, die Minister abzusetzen und neue zu ernen» 
nen. Llauder schlug zuerst vor, daß Toreno an der 
Spitze deS Conseils stehen und Nemisa der neue 
Finanz-Minister sein solle; als er aber fand, daß 
Toreno sich nicht bethören ließ bot er diesen Posten dem 
Pizarro und das PöNefeuille der Finanzen dem 

Nemisa an. Er erklärte sodann öffentlich, daß der 
Liberalismus zu schnell fortschreite, und daß die 
Prinzipien des Herrn Zea die einzigen wären, die 
für Spanien paßten. Er räumte zwar ein, daß Zea 
nicht der Mann sei, diese seine Lehren selbst in Aus-
führung zu bringen; in den Händen aufgeklärterer 
Männer würden dieselben sich aber als jehr heilsam 
bewähren. So sprach Llauder, und wenn ihm kein 
Einhalt gethan worden wäre, so würde er in einer 
Woche eine Revolution herbeigeführt haben, denn 
die Vürger?Garde, die er iusultirt hatte, war bereit, 
gegen ihn aufzustehen, die Garde würde sich fürQuesada 
erklärt haben, und da er keine anderen Anhänger, 
als den Herzog von Alagon, Munnez und die Kö-
nigin hatte, so sprachen alle Zeitungen, und beson» 
ders die ministerielle „Abeja", frei von der Leber 
weg, und starke Anspielungen wurden gemacht, daß 
er ein Verrather sei. Der Regentschafte-Rach und 
mehrere der Häupter beider Kammern drückten sich in 
einem gleichen Geiste aus; die Königin war genö-
thigt, nachzugeben, nnd Llauder für den Augenblick 
jene ehrgeizigen Absichten zu beseitigen, die ihn der» 
einst auf das Schassott bringen dürften. Madrid 
ist nicht Barcelona, Castilien nicht Catalonien, und 
obgleich er da, wo er allein Herr war, dominiren 
konnte, so wird Llauder doch hier zu Viele finden, 
die seine Pläne streng bewachen und sie zu vereiteln 
im Stande sind. DaS beste und eigentlich „Spa-
nische" der Sache ist nun, daß Llauder noch immer 
Kriegs »Minister ist und dicht bei Martinez de la 
Rosa und Toreno über die Anschläge für die Armee 
ditkucin. Es fehlt den beiden Munstern an Much, 
den Mann zu verlreiben, der sich gegen sie verschwo-
ren halte, um sie zu stürzen, um als Diktator den 
Despotismus wieder einzuführen, um eiue Französi-
sche Armee nach Spanien zu rufen, und um die Fi-
nanz Pläne Toreno'S — diesen Kocus pocus der ak» 
tiven und passiven Schuld — umzustoßen. Für 
wahrscheinlich hält man eS, daß in einer solchen 
Revolution Llauder und seine Anhänger als Opfer 
fallen und die Königin vertrieben werden würde. 
Llauder sieht nicht im mindesten wie ein Diktator 
auS. Er ist ein langer dünner Mann mit einem 
Laternen-Gesichte und einer ungeheueren Nase, ein 
sehr elender Redner und spricht seine Muttersprache 
nicht einmal richtig." 

T ü r k e i . 

Die Al lgemeine Zeitung schreibt auS Wien 
vom 8. Januar: „Die Post auö Konstantinopel vom 
25. Dec. ist hier angekommen. Die Anstalten, wel-
che die Pforte traf, zeigten eS deutlich, daß sie an 
die Dauer deS Friedens und an Mehemed Ali'S 
neuerliche Zusicherungen glaubte. Die Otto manische 
Armee sollte stark reduz i l t und auf den FnedenSfuß 
gestellt werden. Man bemerkte auch keine Truppen: 
Ueberschiffungen, nach Asien mehr, die seither unun» 
terbrochen staltgefunden hatten. Der Sultan schien 
sich nun ausschließlich mit den inneren Angelegenhei-
ten beschäftigen, eine bessere Rechtspflege und ein 
zweckmäßigeres Abgaben-System einführen zu wollen. 



Letzteres ist sehr nöthig, und würde von den wohl; 
thätigsten Folgen, sowohl für die Steuerpflichtigen, 
als für den öffentlichen Schatz sein. Die großen 
Hülfsquellen des Ottomanischen Reichs wurden bei 
der bisherigen Finanz-Verwaltung eigentlich gar 
nicht benutzt, und daS Land schmachtete bei allem 
Neichthum im Elend. Jetzt will man trachten, den 
Land! und Bergbau zu heben, und überhaupt jede 
Art von Benutzung des Bodens zu befördern. Da» 
bei soll das Prinzip der HandelS'Freiheit zur Grund» 
läge dienen, und der Sultan hat abermals einen 
Beweis geliefert, wie sehr ev dasselbe beherzigt; er 
hat der Jnjel SamoS vollkommene Handelö-Freiheit 
zugestanden und dadurch den durch die letzten trauri« 
gen Ereignisse so gedrückten Samioten einen Ersatz 
für die erduldeten Leiden zu geben gesucht. Für den 
Griechischen Handel gewahren dergleichen Zugestand» 
nisse keine erfreulichen Aussichten, denn SamoS und 
RhoduS trieben von jeher unter allen Inseln deS 
Archipels den ausgedehntesten Handel und drohen, 
nun gleichsam emanzipirt, gefährliche Nebenbuhler 
der Griechischen Flagge zu werden. 

Ueber die Zinsenreduct ion der L iv ländt» 
schen Pfandbr ie fe . 

(Beschluß.) 
^6 2) Bei dem zweiten Gesichtspunkt des Ver-

fassers — den dauernden Nutzen für die Gründels 
genthümer und das allgemeine Beste betreffend — 
erscheint uns von den Bedingungen, an welche er 
diese knüpft, die erste, nemlich die Errichtung eines 
Tilgungsfonds allerdings nvthwendig, und wird, so 
wie wir vernommen, selbige auch wahrscheinlich inS 
Werk gesetzt werden. Diejenigen Gründe aber, welk 
che von dem Verfasser für diese Notwendigkeit an? 
geführt werden, haben uns nicht eingeleuchtet, so 
wenig als dessen Befürchtungen für den nunmehr 
auf 4 pCt. Zinsen gestellten Gutsbesitzer. Es ist gel 
wiß, daß der Voi theil, welcher diesem durch die 
Zinsenreduction erwächst, nur ihn selbst und seine 
Erben trifft, welche letztere bei Theilungen ihr im 
Werth erhöhtes Grundstück natürlich auch in diesem 
Verhällniß berechnen werden; daß der neue Erwer» 
ber eines Grundstückes den erhöhten Werth desselben 
bezahlen muß, und daß er mit 4 pCt. in dieselbe 
Lage tritt, die er mit 5 pCt. gehabt hätte, wenn er 
das Grundstück nach diesem Zinsfuß erworben haben 
würde, ist eben so ausgemacht; daß in schlechten 
Zeiten der Erndte und des Handels ihm 4 pCt. 
Zinsen eben so schwer fallen dürften, als nach dem 
früheren Verhältniß 5 pCt., ist sehr möglich, für 
ihn selbst aber und für unfre Sache völlig gleich! 
gültig. 

Ein Beispiel wird dieses noch deutlicher ma-
chen: Wir nehmen an, daß wir im vorigen Jahre 
vor der Zinsenreduction ein Gut taufen wollten, 
? 000 Nbl. verlangte. Die Creditsy-
jtemsschuld desselben betrug 60,000 Rbl. deren Neu-

— zooo Nbl. ausmachen. Jetzt 
konnten für dasselbe Gut, wenn keine besondere Um, 

berücksichtigen, 115,ooQ Nbl. verlangt wer» 
, da für die CreditsystemSschuld von 60,000 Rbl. 

statt der früheren zooo Rbl. jetzt nur 2400 Rbl. 
zu zahlen sind, mithin 600 Rbl. Zinsen erspart 
werden, waS uns der Verkäufer anrechnet, und zum 
Kaufpreis hinzuschlägr. Bei 4 pCt. gehört zu 600 
Nbl. ein Kapital von ,5.500 Rbl.; weil aber außer 
dem System höhere Zinsen bezahlt werden, so müßk 
ten wir wohl mit io—12,000 Nbl. Zuschlag ab» 
kommen können. 

Für den Käufer werden demnach die zu zahr 
lenden Renten stets so ziemlich dieselben bleiben, da 
er dasjenige, waS er an die Creditcasse weniger zu 
zahlen hat. Anderen, oder, falls er selbst Vermögen 
hat, sich selbst verrenken muß; h ieraus läßt sich 
aber die Nothwendigkeit deS Tilgungsfonds nicht 
herleiten, weder für den alleren Gutsbesitzer, der 
seine ihm um 1 pCt. erleichterte Schuld jetzt noch 
eher wird stehen lassen wollen, noch für den neuern 
Erwerber, der dadurch verpflichtet wird, neben sei» 
nen Renten auch noch zu einem Capitalabtray Rath 
zu schassen; noch endlich für das Creditsystem. wel-
ches durch den erhöhten Grundwerth seine Hypothek 
ken verbessert sieht. Die Gründe, weshalb uns ein 
Tilgungsfonds nvthwendig erscheint, sind andere, 
und werden von unS bei Betrachtung des letzten 
Gesichtspunktes, welchen unser Verfasser ausstellt, — 
dem der Ausführbarkeit der Zinsenreduction — enli 
wickelt werden, indem der von demselben aufgestellte 
Fall, daß sich daS Creditsystem auf 4 pCt. nicht er-
halten und wiederum aus 5 pCt. steigen könnte, of-
fenbar dorthin gehört. Hier haben wir noch zu er» 
ürtern, weshalb uns die Stellung deS auf 4 pCt. 
Zinsen gesetzten Schuldners, wie solche von unserm 
Verfasser beschrieben, ebenfalls nicht die richtige er» 
scheint. Derselbe sagt „nur der Gutsbesitzer, wel-
cher in Schulden bleibt, hat von der Reduktion ei» 
nen dauernden Vortheil, denn derjenige, welcher er? 
wirbt, kommt zwar schneller aus den Schulden, al-
lein er erwirbt später bei 4 pCt. um so laugsamer. 
Gewinnst und Verlust eompensiren sich in wenigen 
Jahren. Der schuldenfreie Gutsbesitzer steht im 
Nachtheil, denn fein überschießendes Capital verrenr 
tet sich geringer und wachst langsamer an. 'Wenn 
er sein Gut verkauft, gewinnt und verliert er nichts, 
fein Gut steigt höher im Preise, das Geld aber, 
waS er dafür bekommt, ist um so viel weniger Werth." 

I n diesen Sätzen müssen wir bekennen, ist unS 
Manches undeutlich geblieben. Wenn es dem wohl-
habenden Gutsbesitzer convenirt, seine zu 4 pCt. zu 
verrenkenden Schulden zu behalten, so steht ihm sol» 
cheS ja frei; für dessen überschießendes Capital 
scheint dem Verfasser keine andere Anlage mög-
lich als eben nur tn den auf 4 pCt. reducirten 
Pfandbriefen, welche sonderbarer Weise dem Gelde 
gleichgestellt werden. Durch die Reduction der 
PfandbriefSzinsen ist der Werth deS Geldes im All-
gemeinen doch noch nicht gesunken, so lange noch 
Capitalanlagen zu Hüberen Zinsen möglich. Auch 
kommt der Verfasser selbst von dieser Idee zurück, 
wenn er weiter unten sagt: „Freilich wird auch der 
Geldbesitzer, der Fonds übrig behält, diese nicht auf 
4 pCt. tragende Papiere weggeben, sondern nützlil 
che Anlagen machen, die ihm mehr als ^ »Ct. ren« 



titen" u. s. w. Der Verfasser geht hier zu feiner 
aufgestellten Frage über, ob die Maßregel der Zin-
senreduction auch für das allgemeine Beste von gün, 
stigem Einflüsse sei. 

Indem er anführt, daß der Hauptgrund eines 
niedrigen Zinsfußes sei, daß die Capitalien nicht 
blos auf Grundhypotheken angelegt, sondern auch 
in anderen Zweigen der Industrie, als Fabriken und 
Manufakturen tt. fruchtbar gemacht werden sollen, 
fürchtet er, daß hierdurch dem Ackerbau der Credit 
entzogen werde, und demselben keine Fonds mehr 
zufließen würden, die ihn in Stand sehen, seine 
Cultur und Industrie immer mehr zu erhöhen. Es 
wäre in unseren Provinzen allerdings eins schlimme 
Aussicht, wenn dieses eine Folge der Neductlon 
der Pfandbriefszinsen wäre, wir können jedoch solche 
Befürchtungen aus mehrfachen Gründen nicht thei-
len und mochten gerade aus denjenigen, welche der 
Verfasser anführt das Gegentheil Herlelten. Grade 
weil unsere Provinzen bloS ackerbauend und nicht 
sehr bevölkert sind, werden Capitalanlagen in Ma-
nufakturen und Fabriken noch lange Zeit keinen be-
heulenden Umfang gewinnen können und einen schwe-
ren Stand haben, dagegen werden sich mit weit si-
chererem Vorcheil die Capitalien den verschiedenen 
Zweigen der Landwirthschaft zuwenden, welche in 
ihrem rationellen Betrieb unendlich viel mehr Ca» 
pital bedarf, als ihm bisher gewidmet werden konn-
te. Ein schöner Anfang ist bereits hiermit gemacht, 
die veredelte Schafzucht hat in unfern Provinzen 
schon beträchtliche Summen aufgenommen, die sich 
vortrefflich verzinsen; uns ist ein Gut bekannt, wel-
ches zu 400,00c» Nbl. B . A. taxirt worden, und 
60.000 Rbl. V . A. auf den Ankauf von Schafen 
verwandte, woselbst der Besitzer den jährlichen Er-
trag des Gutes dem aus seiner Schafzucht gezoge-
nen gleichstellt. Noch mancher Zweig der Land-
wirthschaft wartet gewiß nur auf Capitalien, um 
ähnliche Früchte zu tragen. Hierdurch werden, wenn 
auch an sich der erniedrigte Zinsfuß dem neuen En 
Werber keinen Vortheil bietet, die Güter, welche 
einen oder den andern neuen landwirthschastlichen 
Zweig begünstigen, gesuchter werden und ist zu hoffen, 
daß so mancher Capitalist, der bisher auf dem le-
dernen Kissen seiner Pfandbriefe ruhte, sein jetzt 
schlafendes Capital erwecken und dem thätiqen Er< 
werb zuführen wird. Wenn also die Gefahr, daß 
der Landwirthschaft nach der Zinsenreduction keine 
Fonds mehr zufließen würden, nicht allzu drohend 
erscheint, so freuen wir uns der Anerkennung deS 
Verfassers, daß für die städtische Industrie und das 
städtische Grundeigenthum, so wie für die .gewerbs 
treibende Classe obige Maßregel vorteilhaft wirken 
muß. Hinsichtlich des städtischen Grundeigenthums 
hat sich solches unmittelbar nach Bekanntmachung 
der Zinsenreduction gezeigt, indem -z. B . selbst an 
unserm kleinen Orte mehrere Hunderttausende, wel-
che auf Häusern zu 6 pCt. standen, gekündigt werben 
konnten, um zu 5^ und 5 pCt. angelegt HU werden. 
Sollte der hierdurch erhöhte Werth des städtischen 
Grundeigenthums, wofür man bisher bei erster I n -

grossatlon und voller Sicherheit kaum zu 6 pCt. 
Geld finden konnte, nicht vortheilhaft auf das Land 
zurückwirken? Werden sicb hierdurch für daS Land 
nicht neue Absatzwege eröffnen, wenn wir auch nur 
an die nächste Folge, der bisher fast unmöglichen 
Ausführung neuer Bauten denken wollen? Muß 
hiernach die harte Anklage, welche in Nr. ! . des 
ProvinzialblatteS grade im Namen der Städler ge-
gen die Zinsenreduction erhoben wurde, nicht höchst 
ungerecht erscheinen? Wenn, wie unser Verfasser 
an einer andern Stelle seines Aufsatzes, freilich in 
anderer Beziehung, ganz richtig bemerkt, bei un-
vorhergesehenen Wechselfällen der politischen, mer-
kantiliscben und ökonomischen Verhältnisse oft daS 
Wohlwollen der SlaatSbürqer gegenseitig in An-
spruch genommen wird, so wird die Folge, wie wir 
glauben, lehren, daß daS Inreresse der Corporation 
der Gutsbesitzer dem städtischen nicht v ö l l i g f remd 
ist, wie in jenem Blatte behauptet wird. — „Allein 
der große Kaufmann, (heißt es in unserm Aufsätze 
weiter), der Banquier, der mit eigenen baaren 
Fonds handelnde Mann, der sie in großen Sum-
men zur Benutzung eintretender Conjuncturen parat 
halten muß . der zugleich Kaufmann und Capitalist 
ist, der verliert nicht nur von seinem Capttale ein 
Fünftheil Nevenüen, sondern erwirbt auch um so 
viel langsamer. M i t ihm, mit dem großen Han-
delsstande, als dem Hauptinhaber deS baaren Gel-
des und dem Repräsentanten des beweglichen Reich-
thums wird die Creditdirektion als wiederum die 
Repräsentantin der unbeweglichen Fonds den Haupt-
kämpf zu bestehen haben." 

M i t der Antwort auf diese Herausforderung 
gehen wir, -K6 z) nachdem wir mit unserm Verfas-
ser auf seinen ersten beiden Angriffspunkten gekämpft, 
zum d r i l l e n , wichtigsten — dem der Aus-
f ü h r b a r k e i t der M a ß r e g e l , — oder vielmehr, 
da solche bereits in Vollzug gesetzt, dem E r f o l g 
derselben über, und hier müssen wir freilich, da 
wir von der Zukunft sprechen sollen, sachter auf-
treten. 

Indessen würden wir in Betreff der großen 
Herren, die am Schlüsse deS vorigen Kapitels auf 
den Kampfplatz traten, doch etwa Folgendes sagen 
können: dieselben sind gewohnt, sich ohne fremden 
Rath selber zu helfen und wissen bei allen Conjunc-
turen ihr Schiff auch ohne Lootsen zu steuern. Da 
sich aber einmal unser Verfasser ihrer so eifrig an-
nimmt, so sei es uns erlaubt, zu sagen, daß sie ihre 
Lage bei dem Angriff gar nicht für so schlimm hal-
len werden, auch vielleicht am wenigsten Grund ha-
ben möchten, sich so bitter zu beklagen. Da solche 
Herren nur in großen Städten wohnen, so dürfen 
wir sie wohl Mit Recht mit den Kaufleuten in S t . 
Petersburg und Moskau in Vergleich stellen -und 
betrachten, welche Mittel sich diesen darbieten, um 
ihre zur Benutzung eintretender Conjuncturen parat 
gehaltenen großen Summen einstweilen fruchtbar zu 
machen. UnserS Wissens meist nur die Billette der 
NeithSbanken, welche auch nur 4 pCt. Zinsen tragen und 
von denen unser Verfasser an einer früheren 'Stelle 



ausdrücklich sagt, daß sie sich größtenlheils in den 
Händen deS St . Petersburger und Moskauer Pu-
blikums befänden, und daß in diesen Städten mit 
diesen 4 procentigen Papieren weit mehr verdient 
werden könnte, als wir es uns mit unfern Pfands 
briefen jemals einfallen lassen dürften. Dennoch 
möchten wir glauben, daß unsere Pfandbriefe all? 
mählich in die Stelle der Bankbillette treten künm 
ten, da erster?, wie wir weiter unten zeigen wollen, 
beinahe in jeder Beziehung dasselbe leisten, oder 
leisten könnten. Es ist ein feines Sümmchen, wel-
ches in Vankbillmen hier in unserer Provinz cour-
sirr, und das der Verfasser wahrscheinlich zu gering, 
anschlagen mag. Wenn wir betrachten, daß allein 
in unsrer kleinen Kreisstadt jährlich eine Mill ion 
und mehr in Baukbilletten umläuft, daß posttäglich 
neue Summen, zu Anlagen in Staatspapieren oder 
sonstigen Unternehmungen aus Stadt und Land ver-
schrieben werden, um bei eintretender günstiger 
Conjunctur parat zu sein, wenn wir wohl nicht zu 
viel annehmen, daß in Riga und tn Lettland im 
Verhaltnisse zu unS trotz der Pfandbriefe 10 —zo 
Millionen jährlich umlaufen, wäre es gewiß er-
wünscht, wenn unsere eigenen Bankbillette, die 
Pfandbriefe, an die Stelle träten. Und warum 
sollten sie es nicht können? 

Die Vankbillette zahlen Zins auf Zin6. — Die 
Pfandbriefe auch, wenn eS gefällig ist. (UebrigenS 
ist Zins auf ZinS bei größeren Capitalien nur Be-
quemlichkeit und kein eigentlicher Vonheil, da 
icO Rbl. Zinsen ja schon wieder fruchtbar angelegt 
werden können.) Das Creditsystem würde wahr» 
scheinlich gegen eine größere Ausdehnung der Zins 
seSzinskapitalien nichts einzuwenden haben, vielleicht 
sogar weiterhin gleich der Bank baareS Geld zur 
Anlage anf ZinseSzins annehmen, so lange die Casse 
noch Gelegenheir findet, die Capitalien mit voller 
Sicherheit zu höheren Zinsen unterzubringen, z. B . 
in Depotgeschäften, wenn sie gegen Unterpfand von 
Staakspapieren die Gelder ausleiht. Selbst bei der 
Anlage der ZinseSzinökapitalien in Pfandbriefen, wel-
che aus anderen Gründen vielleicht noch räthlicher 
wäre, würde die Casse wenigstens nichts verlieren, 
wenn auch in pernniärer Rücksicht nicht gewinnen. 

Sehen wir demnach den Vorzug der Bankbil» 
lette durch den ZinfeszinS als beseitigt an, so heißt 
eS weiter: 

Die Bankbillette sind auf Sicht zahlbar, die 
Pfandbriefe nicht. Auch diesen Vorzug können wir 
nicht unbedingt einräumen. Bei der Zahlbarkeit auf 
Sicht sind zwei Umstände zu berücksichtigen, erstlich, 
daß die Bankbillette nicht in unsrer Provinz zahlbar 
sind, und deshalb allein oft mitH bis l pCt. Verlust weg-
gegeben werden müssen, zweitens, daß die Billelte 
lechS Monate alt sein müssen, ehe die Bank übers 
Haupt Zinsen vergütet, und 18 Monate, ehe sie Zins 
skszins zahlt. Hierdurch ist der Inhaber eines neuen 
Bankbilletts, wenn er nicht einen Käufer seines Bil-
letts findet, worauf bei einer größeren Misse der cir-
culirenden Billette nichl immer zu rechnen, schlechter 
Zustellt, als der Inhaber eines Pfandbriefs, dessen 

anhangende Renten stets vergütet und regelmäßig bezor 
gen werden, und dessen Capital am Örle, wenn gleich 
erst nach sechs Monaten, zahlbar ist. Wir glauben 
fast behaupten zu können, daß durch diese Umstände 
der Vorzug der Vankbillette in dieser Beziehung fast 
neutralisirt werden möchte. 

Die zum Geschäftsverkehr bequemere Form und 
Einrichtung der Bankbillette ist ein Vorzug, welchen 
sich die Pfandbriefe ebenfalls erwerben könnten, wenn 
man gegen Einlieferung derselben auf den Inhaber 
lautende Certificate ausreichen und auch den Recog-
nitionen für die Zinseszins» Capitalien eine ähnliche 
Form geben wollte. 

Ein erheblicherer Vorzug der Bankbillette als 
die vorerwähnten möchte der fein, daß der begehrig; 
ste Theil derselben auf Bank'Assignativnen gestellt 
ist, und die Vanko-Noten in einem großen Theil un-
serer Provinz die gangbare Zahlungsvaluca sind, auch 
alle zum Ankauf der StaatSvapiere, selbst der Mer 
talliqueS parat gehaltenen Summen vortheilhaster in 
Bankopapieren placirt werden. Es würde zu weit fühl 
ren, hier zu entwickeln, ob nicht eine Versur eines TheilS 
derPfandbriefe in Bankv-Noten ausführbar und zweck? 
mäßig sein möchte, nach dem Beispiel unserer Nacht 
bar-Provinz Ehstland, wo die bereits seit Jahren 
auf4pCt. reducirten Bankopfandbriefe sich stets in gro-
ßem Begehren erhalten haben. Hier genüge eS den 
Gedanken auszusprechen, durch dessen mögliche AuS, 
führung auch der letzte Vorzug der Vankbillette vor 
den Pfandbriefen erreicht werden konnte. 

Wenn wir in dem Gesagten unseren reducirten 
Pfandbriefen die Sphäre angewiesen haben, in wel-
cher sie sich nach unserer unmaßgeblichen Ansicht am 
geeignetsten bewegen möchten, und wornach solche 
mehr eu, Circularionsmittel für den Geschäftsverkehr, 
als eine Anlage für den Capitalisten bilden würden, 
tritt uns die wichtige Frage entgegen, ob die Masse 
der coursirenden Pfandbriefe nicht für diesen ihnen 
angewiesenen Kreis zu groß sein möchte. 

Allerdings müssen wir dieses fürchten, wenn 
gleich sich ein bestimmtes Urtheil hierüber erst in der 
Folgezeit feststellen läßt. Jeden Falles liegt eS in 
dem Interesse des Creditsystems, die Masse der cour» 
sirenden Pfandbriefe durch alle ihr zu Gebote ste« 
henden Mittel möglichst zu verringern, und unter 
diesen steht ein zu errichtender T i l g u n g s f o n d s 
oben an, welcher zwar erst langsam und scheinbar 
unbedeutend, später aber mit gewaltiger Kraft wirkt 
und der ganzen Neduction, so wie dem Creditsystem 
überhaupt eine solide Basis geben würde. Wir konn-
ten für Errichtung des Tilgungsfonds viele Gründe 
anfuhren, räumen auch vollkommen ein, wenn der 
Verf. unseres Aufsatzes au der betreffenden Stelle 
anführt, daß ohne Tilgungsfonds die geringere Ver« 
relttlmg der Pfandbriefs Capitalien nicht überall zur 
Verbesserung des Etats benutzt, sondern, wie eS dem 
Menschen weit natürlicher ist. von den Meisten — 
oder doch V i l l e n -— zur größeren Bequemlichkeit u n d 

Annehmlichkeit des Lebens angewendet werden wur-
de, und demnach der augenblickliche Vcrtheil für die 



gegenwärtigen Besitzer in einlgeir Iahren verloren 
gehen könnte» 

Hier sei eS uns erlaubt, um durch dergleichen 
Betrachrungen nicht zu weit geführt zu werden, bei 
Lew oben angedeuteten zunächst liegenden Zwecke des 
Tilgungsfonds stehen zu bleiben^ 

Wenn wir annehmen, baß Hie zum Tilgungs-
fonds einzuzahlende Quote H pCt. des Schuldcapitals 
betrüge, fo würde der Systemsschuldner seine Schuld 
tilgen: 

B e i e i n e m Z i n s f u ß v o n 4 p C t . i m L i s t e n J a h r e , 

Wir können in pekuniärer Rücksicht wohl noch 
den Zinsfuß von 5 Pect. annehmen, tn fo fern es 
der Creditkasse möglich sein möchte. Hie als Schuld! 
abtrag eingezahlten Capitalien zu 5 pCt. anzulegen, 
wenn es nicht aus dem angeführten Grunde, um 
die Pfa-ndbriefSmasse zu verringern, räthlich erschie-

ne, letztere zur Tilgung zu verwenden. Bei einem 
Tilgungsfonds von z pCt. des SchuldcapitalS wür-
de der SysiemSschuldner seine Schuld tilgen: 

Bei einem Zinsfuß von 4 pCt. im f z s t e n Jahre, 

Auch würde die TilgungSzeit noch etwa um 1 
Jahr kürzer werden, da die Renten, die in obigen 
Angaben Zahrweife zugeschlagen worden, bei unS 
halbjährig zugerechnet werden. 

Auf diese Weife würde das Creditsystem mit der 
Zeit einen bedeutenden Fonds gewinnen, um mögli: 
chen Wechselfällen und ungünstigen Conjuncturen zu 
begegnen, den PfandbriefScours al pari zu erhalten 
und nicht in die von dem Verf. gefürchtet? Verle» 
genheit zu gerathen, den auf 4 pCt. reducirten ZinS» 
fuß wiederum auf 5 pCt. steigern zu müssen. Der 
Grundbesitzer würde fein kleines Ersparnis wozu er 
sonst vielleicht nicht einmal eine Anlage fände, vor? 
Oeilhaft placiren, und seinen Kindern eine verrin-
gerte Schuldenlast hinterlassen. — Ob ein größerer 
oder geringerer Schuldalmag vorzuziehen sei, stel-
len wir besserer Einsicht anHeim; vielleicht wäre es 
am zweckmäßigsten den Betrag desselben im Voraus 
gar nicht zu bestimmen, sondern solchen jährlich nach 
den dem Landwirth günstigen oder ungünstigen Con, 
juneturen festzusetzen. 

Ein zweites Mittel zur Verringerunq der 
Pfandbriefsmasse läge in der schon oben erwähnten 
größeren Ausdehnung der Zinseszins-Capitalien. 

Durch die ebenfalls schon angedeutete bequeme-
re Einrichtung der Pfandbriefe für den Verkehr 
würden selbige gewiß auch fernerhin trotz der ent-
gegengesetzten Meinung HeS Verf. im Auslände ge, 

flicht werden, da dort Papiere mit hypothekarischer 
Sicherheit, welche 4 pCt. Zinsen zahlen, immer 
noch einen sehr annehmlichen Vonheil gegen die 
Landespapiere bieten. Denn so wenig die Pfand-
briefe Gegenstand der Bürsenspeculation werden 
sollen und können, da sie eben ihres stabilen Cour-
seS wegen auf keinen Gewinn hoffen lassen, so ge« 
wiß wrrd so Mancher, und zwar nicht bloS im 
Auslande sein Erworbenes ihnen lieber zu 4 pCt. 
anvertrauen, als bei Staatspapieren allen Fluktua-
tionen der Weltmärkte unterworfen sein. Anch 
hierin müssen wir dem von dem Verfasser angestell-
ten irrigen Vergleich widersprechen, wenn er den 
hohen Stand der Staatspapiere anführt, zu welchem 
sich Pfandbriefe niemals erhoben hätten. Hier-
aus folqt kein Vorzug der Ersteren, grade mit 
den unsichersten Papieren, die den meisten Chan« 
cen ausgesetzt sind, den spanischen und griechischen 
Fonds, wo weder Capital noch Zinsen gezahlt wer-
den, wird bei dem Börsenspiel, am meisten gewon-
nen. Aber auch so Manche v» ist von diesen Schwin» 
deleien zurückgekommen, und dies wird unfern Pfand-
briefen, hoffen wir, zum Vortheil gereichen. — I n -
dem wir im Obengesagten dem Herrn —- Z — Ver-
fasser der lobenden Necension des von uns geprüften 
Aufsatzes vollkommen Recht geben, wenn er sagt, 
daß eine Creditanstalt keine Börse, kein Markt für 
Agiotage und Courespeculationen ist, so können wir 
auch wahrlich nicht einsehen, wie das Creditsystem 
durch seine Zinsenreduction etwas dem AehnlicheS 
geworden sein könnte. Nur der Angst, daß Curland 
seine Pfandbriefe, deren Herr —Z — wahrscheinlich be< 
sitzt, ohne Grunbeigenthümer zu sein, auch redueiren 
möchte, können wir die crassen Worte zuschreiben, wenn 
er das Dasein aller Creditvereine verdammt, sobald der 
reglementarische Zinsfuß, gelockt vom nachbarlichen Bei-
spiele, redutirr werden sollte; wenn er sagt, daß dadurch 
sich eine Anstalt des Vertrauens tn die des Miß-
trauens, eine öffentliche Wohlthat tn eine geheime 
Falle, ein Vertrag des guten Glaubens in eine dia-
lektische Arithmetik verwandelt. Wenn gleichwohl und 
wahrscheinlich nach dem Reglement, das wir nicht 
kennen — dem Curländischen Creditverein daS 
Recht der Kündigung zugestanden wird, mit der 
W a r n u n g : „ n o n » I N N « , licet, i i o n e s t u m esl", 

so werden wir mit Theilnahme zusehen, was Cur-
land thun wird. 

Ehstland ist im Begriff denselben Schritt zu 
wagen, zu welchem Livland die Bahn gebrochen. 

G. von Fore stier. 

Am General»Gouvernements von Liv», Ehst' und Kurland gestattet den Druck E. G.v. Bröckee, Tensor. 

(Nebst Beilage.) 
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I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Kaiserlichen Universität̂  - Gerichte 

zu Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß die 
Bibliothek deö verstorbenen Herrn Hofraths, Profes-
sors Or. Kleinert am 4ten Febr. d. I . , Nachmittags 
von 3 Uhr ab, und an den folgenden Tagen, im 
Locale deö Gerichts, gegen gleich baare Bezahlung in 
B. A. auctionis leg« verkauft werden soll. DaS 
Verzeichniß der Bücher kann in der Kanzlei vorher in-
spicirtwerden. Dorpat, den 13. Januar 1835. 3 

man6atum: 
C. v. Witte, Notairc. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 
Selbstherrschers aller Reußen ;e., thun wir Bürger-
meister und Rath der Kaiserl. Stadt Dorpat, kraft 
deS Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, 
welchergestalt der Herr Apotheker Theodor Scharte, 
belehre anhero producirten, mit den Erben deS ver-
storbenen Apothekers Daniel Thörner am 27. Sept. 
1833 abgeschlossenen und am 16. Okt. 1834 bei 
Em. Erl. Kaiserl. lwl. Hofgerichte gehörig korrobo-
rirten KaufkontraktS, das Hierselbst im ersten Stadt-
theil unter Nr. 15 auf Erbgrund belegene Wohnhaus 
sammt allen Appertinentien für die Summe von 
,40,000 Rub. B. A. acquirirt und zu seiner Sicher-
heit um ein gesetzliches publicum nach-
gesucht und mittelst Resolution vom heutigen Tage 
nachgegeben erhalten hat. ES werden demnach alle 
Diejenigen, welche an gedachtes Grundstück zu Recht 
beständige Ansprüche haben oder wider den abgeschlos-
senen Kaufkontrakt Einwendungen machen zu können 
vermeinen, sich damit in gesetzlicher Art binnen einem 
Jahre und sechs Wochen a 6gto kujus proclama-
Ü5, und also spätestens am 20. Febr. 1836 bei die-
sem Rathe zu melden angewiesen, mit der Verwar-
nung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen Frist 
Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter gehört, 
sondern das ungestörte Eigenthum gedachter Immo-
bilien dem Herrn Apotheker Theodor Scharte, nach 
Inhalt deS ContraktS, zugesichert werden soll. 

V. R. W. 
Dorpat RathhauS, am 9. Januar 1835. 1 
Im Namen und von wegen ES. Edlen NatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 
Von Einem Kaiserlichen Dörptschen Landgerichte 

wird zur allgemeinen Wissenschaft hiermittelst bekannt 

- N a c h r i c h t e n . 

gemacht: daß die bereits zum 5ten Februar d. I . an-
gesetzte Versteigerung verschiedener, zum Nachlasse 
weiland ArrendatoriS Martinsen gehöriger Gegenstän-
de, als: Korn, Vieh, Wolle, Seife, Leinwand 
und andere Objekte, unter denen sich auch Silber-
zeug befindet, nicht auf dem Gute Tenvand, sondern 
vielmehr allhier in Dorpat am 5ten Februar d. I . , 
Vormittags von 10 Uhr ab, suctionis lege gegen 
gleich baare Bezahlung in Vanko-Notcn bewerkstelligt 
werden wird. Dorpat Landgericht, am I5ten Ja-
nuar 1835. 2 

Im Namen und von wegen des Kaiserl. Land-
gerichts dörptschen Kreises: 

Landrichter Samson. 
Akermann, 1. Secr. 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Ver» 
waltung hiesclbst.) 

Bekanntmachungen. 
Die Herren Mitglieder deS Vereins zur Versiche-

rung gegen Hagelschaden in Livlakd werden ersucht, 
sich am 26. Januar, Vormittags um 10 Uhr, im 
Locale der ökonomischen Societät zu einer General-
versammlung einzufinden. E. v. Brasch. 2 

Sonntag den 27. Januar, um 2 Uhr, wird die 
SonntagSschule für Handwerks - Lehrlinge im Locale 
der Kreisschule für dieses Semester beginnen, und 
werden daher die Meister ersucht, ihre Lehrlinge, be-
sonders diejenigen, welche in den nothwendigen Schul-
kenntnissen noch zurück sind, zum Besuche dieser nur 
zu ihrem Besten gestifteten Schule ernstlich anzuhal-
ten. Die Direction der SonntagSschule. 3 

An die Theilnehmer deS Ehstländischen Vereins, 
welcher im Jahre 1830 dem Herrn A. Ritter zurUe-
bernahme der St. Petersburger Getränke-Pacht Sa-
loggen vorgestreckt, ergehet hiermit die Aufforderung, 
zwischen dem 1. und 10. Marz 1835 die von dem 
Comitä deS Vereins ausgestellten Reverse demselben 
wiederum einzuhändigen, und die dagegen deponirten 
Saloggen allhier in Empfang zu nehmen. 3 

Reval, den 11. Jan. 1835. 
Der Comitä deS Vereins der Ehstlandischen 

Saloggcnfteller. 
L a l l a. n a s i g o. 

.̂m Mttvvoek äsn 2Z. Januar wircZ 
IV lusss i l i r s n l ö s t e n L a l l w ä l i -

r sncä u n t e r «äen 
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ben werben. 
v i s V e r v / g l t u n Z d e r a e a d e m i s e b e n U u s s s . 

Conccrt-Anzeige. 
Unterzeichneter wird am Donnerstage den 24. 

Januar ein Concert im Saale der akademischen Müsse 
zu geben die Ehre haben. Ferdinand David.' 

Zu verkaufen. 
So eben ist erschienen und in der Frantzenschen 

Universitätsbuchhandlung in Dorpat zu haben: Ul-
mann, C. Ehr., Predigt bei Eröffnung der evange-
lischen Synode LivlandS in der Stadtkirche zu Walck 
am 12. August 1834 gehalten. 80 Cop. Bco. — 
Blumenthal, O. H. , ein Wort liebevoller Erwiede-
rung an Hrn. Pastor Chr. H. Girgensohn auf seine 
Beurtheilung der Dorpatischen Evangelischen Blätter. 
20 Cop. Bco. 3 

Um das Commissions - Lager der in Riga fabri-
cirten amerikanischen Rauchtabacke aufzuräumen, wer-
den nachfolgende Sorten zu den Fabrikpreisen im Klei-
nen und kistenweise mit 40 prCt. Rabatt, in 
derMaterial-Waaren-Handlung deS Hrn. F. Sieckell 
im Doktor Frohbeenschen Hause, vom heutigen Tage 
an, verkauft: Burschen-Kanaster; Wagstaff, mit 
Goldumfchlag auf weißem Papier; Wagstaff, mit 
der Ansicht von Riga; Wagstaff, I. <ü. I. in Ham-
burg ; Petum opt. mit dem dicken Mann, erste Sorte; 
Petum opt. I. 6.1. mit Farben. 3* 

Dorpat, den jZI. Januar 1835. 
Bei mir stehen zum Verkauf: ein neuer Peters-

burger Schlitten, eine neue leichte Britschke und eine 
kleine viersitzige Kalesche. 1 

D. H. Fischer, Stellmachermeister, 
wohnhaft im Kiensschen Hause am Embach. 

Auf dem Gute Tödwenshof und in der Wohnung des 
Univ-Syndicus v. d. Borg auf dem Sandberge sind 
gutkeimende Kleesaat und Erbsen kauflich zu haben. 1 

Ich nehme mir hiermit dieEhre anzuzeigen, daß 
ich meine assortirte Moden - und Kunsthandlung von 
verschiedenen Waaren, besonders französischen Kupfer-
stichen und Lithographieen, berliner Stickmustern, 
Stickwolle und Seide von ganz vorzüglicher Güte, 
französischenWohlgerüchen u.Pomaden, Gummi Trag-
bändern u. Gummi Kaloschen, einerAuswahl verschiede-
ner Stahlwaaren u. der schönsten Galanterie-Arbeiten, 
engl.Reißzeugenu. dgl. mchrhierausgestellthabe; auch 
besitze ich noch eine große Auswahl der schönsten Bu-
denwaarcn, und halte mich verpflichtet, einen Je-
den auf daS Solideste und Schnellste zu bedienen. 
Mein Stand ist im Schneider Nicolayschen Hause. 2 

Christian Borsdorf aus St. Petersburg. 

T u m b e v o r s t e h e n d e n J a h r m a r k t s e m -

p f e h l e i c h m i c h K e s t e n s m i t e i n e m v v o h l a s -

s o r t i r t e n V V a a r e n I a F v r v o n ( » e w U r ^ e n , I ? a » 

d e n , Z l e i n n e n F n . 8. ^ v . u n d v e r s p r e c h e d i e 

a l l e r b i l l i A S t c n p r e i s e n a c h a l l e n n n r s t a t t -

f i n d e n d e n ? r e i s O o u r a n t e n . Ü L n x l e i c h d e » 

m e r k e i c h , d a f s i c h v o n d e m b e k a n n t e n 

I l e u t h e r s c h e n f e u e r f e s t e n 8 t e i n x e u F e i n e 

g r o s s e ^ u s w a l i l s e h r h ü b s c h e r 8 a c h e n s in 

h e r a b A v s e t i s t e n p r e i s e n e r h a l t e n h a b e . 2 

X a c l i n x . 

b e v o r s t e h e n d e n N a r k t e m p f e h l e 

i c h e i n e i n g e e h r t e n p u b l i c u m m e i n v v o b l a s -

s o r t i r t e s W e i n - u n d ( J e w U r n l a x e r ; s u F l e i o b 

x e i Z e i c h a n , v o n e i n e r m o s k o w i s c h e n 

k ' a b r i k ^ i s c h n e u F v , 8 e r v i e t t e n , I l a n d t l l -

e h e r u n d ^ o p h a - l l s e h v r s i N A v , v o n a n s F e x e i c b -

n e t e r 8 c h ö n l > e i t n n d 211 s e h r b i l l i g e n p r e i -

s e n , 2 u m V e r k a u f e r h a l t e n z?u h a b e n . 

P e t e r H I a r t i n ? h u n . 

Ein Heuschlag von etwa 50 Loofstellen, 40 
Werst von Dorpat am Embach bei Kaster belegen, mit 
der Fischerei-Berechtigung, ist für 5000 Rubel zu 
verkaufen. Die Fischerei ist für 250 Rubel jahrlich 
verpachtet. Man meldet sich bei dem Hrn. Secre-
tairen Schultz sen. 2 

Ein guter Schuppenpelz ist zu verkaufen in der 
Steinstraße bei Kvrw. 2 

Kaufgesuch. 
Wer 100 Faß Küchen-SpirituS und 150 Faß 

Branntwein halb Brand in Silber zu veräußern hat, 
erfahrt bei mir, wo er solches unterbringen kann; 
auch werden beide Posten in kleineren Quantitäten be-
handelt. G. Golicke. 

Zu vermiethen. 
Am großen Markt sind Wohnungen zu vermie-

then. DaS Nähere erfährt man bei dem Herrn Apo» 
theker Wegener. 2 

Personen, die gesucht werden. 
ES wird ein Mühlenbaumeister, welcher willig 

ist, sogleich nach Rußland zu reisen, verlangt. DaS 
Nähere erfährt man im Hause des Verwalters Thom-
son beim Candidaten Thomson. 2 

Abreisende. 
Der Cigarrenmacher I . H. Usselmann auS Ham-

burg wird binnen 8 Tagen nach St. Petersburg rei-
sen. Dorpat, am 19. Jan. 1835. 2 

Der Conditorgehülfe Otto Gottlicb König wird 
in acht Tagen von Dorpat abreisen. Den 21. Jan. 
1836. Z 



N ö r z t S t h e L e i t u n g . 
Ersch-Int A Mal wöchentlich am Montag, Ntittwoch und Sonnabend. Preis in DorpatR- , bei Dersendunz durch die Post 

?5 N. Ä«e Pränumerarion wir» an l'iesiqem Orte bei der Redaktion, Vem birl?qrnPostcoinpto!r^0rr dem Buchdrucker t-chuninann 
«mr«chtet; vr>n Auowrirligen bei demjenigen Postcomptoir. durch welches sie die Zeitung !U vezieyen wünschen. 

M 1 0 Mit twoch, 23. Januar. 1833 

Inländische Nachrichten? St. Petersburg. " Ausländische Nachrichten: Frankreich. —. Großbrita-
nicn und Irland — Spanien. — Deutschland. — Schweiz. ^ Niederlande- — Oesterrncy- vcvweden. — Ork« 
chenland. — Vereinigte Staaten von Nordamerika. Sandwich-Inseln. — MiSccllen. 

I n l ä n d i s c h e Nach r i ch ten . 

S t . Petersburg , 17. Jan. Der ordentliche 
Akademiker Z. I . Schmidt ist, auf Vorstellung 
des Ministers der VvlkSaufklävung. für nützliche Lei; 
stungen, am 11. Jan. zum Ritter des K. K. S t . 
S tan i s l auso rdens 2 ter Klasse, A l le rgnas 
digst ernannt worden. 

Allerhöchster Ukas an den dirigirenden 
Senat. Durch Unfern Ukas vom 19. Nov. 18Z4 
wurde die Erlaubnis; zur zollfreien Einfuhr deS im 
UkaS vom 1. Sept. rgz; benannten GetraideS vom 
Auslände in die Häfen des Schwarzen und des 
Asowschen Meeres wie auch in die der Donau, bis 
zum Jahre ig?6 verlängert. 

I«tzr haben W i r für gut erachtet, die Erlaub; 
niß einer solchen zollfreien Getraide-Einfuhr im 
Zahre 1835 auch mittelst der Landwege, und zwar 
aus der Moldau. Oesterreich und Preußen, wie 
auch durch die Höfen deS Baltischen und deS Weil 
ßen Meeres zu ertheilen. Ferner soll auch daS 
Verschiffen des Getreides aus einem russischen Hat 
fen in den andern auf ausländischen Schissen, auf 
derselben Grundlage wie dieses in den Jahren igzz 
und l8Z4 gestattet wurde, frei bleiben. — Diesem 
gemäß befehlen W i r dem dirigirenden Senat, die 
sich hierauf beziehenden Anordnungen zu treffen. 

Das Original ist von Se iner Kaiserl ichen 
Majestät hüchsteigenhändig unterzeichnet: 

St . Petersburg, N i k o l a i 
am 28. December 1834. 

(St.Pet.Zeitg.) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , ,5. Jan. Man versichert, der Re-
gierung fei die Wendung, welche die Angelegenheit 
mir den Ver. St. genommen, sehr gelegen gekom-
men, nämlich insofern, als sie schon längst einen 
tristigen Grund zur Abberufung des.Hrn. Serrurier 
von seinem GefandtfchaflSposten in Washington zu 
«hätten gewünscht haben soll. Hr. Serrurier soll 
nämlich tn einer seiner Depeschen die Behauptung 
aufgestellt haben, die Forderung Nordamerikas an 
Frankreich würde auf 12 Mi l l . herabgesetzt werden 
rönnen, diese. Aeußerung mehreren einflußreichen De» 
putirten bekannt, und auf diese Weise eine Haupt, 

veranlassung zur Verwerfung des, die Entschädig 
gungsangelegenheilen betreffenden Gesetzentwurfs ge, 
worden sein. Der nordamerikanische Gesandte wird 
dem Vernehmen nach diesen Nachmittag von hier 
abreisen. Gal. Mess. erklärt sich jedoch ermächtigt, 
der Behauptung, daß im nordamerikanischen Ge: 
jandtschaftShotel Vorkehrungen zur Abreise deS Hrn. 
Livington gelrossen würden, auf daS Bestimmteste 
zu widersprechen, nnd äußert, daß, dem Vernehmen 
nach, der Gesandte durchaus nicht die Absicht habe, 
seine Pässe zu verlangen. 

Nachdem auf heute eine Sitzung der Deputir-
tenkammer. wegen einer Mittheilung von Seiten 
der Regierung, anberaumt worden war. nahm so« 
gleich, nach Eröffnung derselben, die um 1 Uhr ge-
schah, der Finanzminister zu jenem Zwecke das Wort 
und verlas, während tiefes Schweigen in der gan-
zen Versammlung herrschte, folgenden Gesetzentwurf: 
„Ludwig Philipp u. f. w. Art. 1. Der Finanzmi-
nistcr ist ermächtigt, auf das Budget der Jahre 
1836, Z7, z8, ?9, und 41 die Summen zu 
stellen, welche erforderlich sind, um in sechs gleichen 
Zahlungsterminen das Capital von 25 Mil l . Fr. zu 
entrichten, welches zur Vollziehung des am 4. Ju l i 
i8Zi zwischen Frankreich und den Vereinigten Staa-
ten unterzeichnelen Vertrages, dessen Ratificationen 
zu Washington am 2. Feb. r8z- ausgewechselt wo« 
den sind, bezahlt werden muß. Art. 2. Die Sum-
me von l,5oo,oOo Fr., welche die Regierung der 
vereinigten Staaten sich verpflichtet hat, in sechs 
jährlichen Terminen an Frankreich zu zahlen, 
um sich von den Reklamationen der französischen 
Bürger zu befreien, wird in dem Maaße, wie sie 
entrichtet wird, als Einnahme auf einen besondern 
Artikel des Budgets gestellt. Dem Finanzminister 
werden, bis zu dem Betrag einer solchen Summe, 
Credite für die Bezahlung der Schuldforderungen 
eröffnet, die zu Gunsten der franzöf. Bürger wer-
den liquidirt worden sein. Art. z. Die von der 
Summe von 25 Mi l l . Fr, zu machenden Zahlungen 
werden erst bann bewerkstelligt, wann ermittelt sein 
wird, daß die Regierung der vereinigten Staaten 
die französischen Interessen auf keine Weise verletzt 
hat." Der Präsident, Hr. Dupin, zeigte an, daß 
der Gesetzentwurf gedruckt und vertheilt werden solle. 

Herr von Rtgny soll öffentlich geäußert haben, 
man werde von der Botschaft deS Präsidenten für 



den Augenblick keine Notiz nehmen, sondern erst die 
Beschlüsse deS Congresses abwarten, damit von der 
Kammer kein Beschluß deS augenblicklichen Unwil-
lenö gefaßt würde. Uebrigens soll von Seiten des 
Ministers eine sehr trockene und lakonische Note an 
den nordamerikanischen Gesandten gerichtet worden 
sein, des ZnhaltS daß die französische Regierung 
bedauere, den Vertrag nicht eher den Kammern wie-
der vorlegen zu können, als bis die ungemessenen 
Ausdrücke deS Präsidenten zurückgenommen oder 
desavouirt worden, indem eS durchaus nicht daS 
Aussehen haben dürfte. als lasse Frankreich sich 
durch D r o h u n g e n einschüchtern. 

Das PairSgericht halt täglich Sitzungen. Ge-
stern enrschied dasselbe wieder, daß von den wegen 
der Aprilunruhen Verhaftelen 9 in Anklagestand zu 
setzen seien; in Ansehung von 16 anderen dagegen 
fand eS sich, daß keine hinreichenden Gründe zur 
Anklage vorhanden. 

Nach dem, in dem Moniteur heute bekannt ge-
machten Finanzetat, haben die indirekten Steuern im 
I . 18Z4 19,608,000 Fr. mehr, als im I . »8Z2, 
und 4,5.14000 Fr. mehr als im Z. iZzz einge-
bracht. Der Unterschied in den Zolleinnahmen zwi-
schen :8z2 und i8Z4 betrug nur 134,000 Fr. 

G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 
L o n d o n , 16. Zan. Herr Spring Rice be-

hauptete bei der Wahl zu Cambridge, es seien so-
gar Leute auS dem Gefängniß geholt worden, um 
für die TorieS zu stimmen. 

Das Worcester-Journal will ganz bestimmt 
wissen, daß ein Ausschuß von Bischöfen zur Bera-
thung über einen von der jetzigen Verwaltung dem 
Parlamente vorzulegenden Kirchenresormplan, der 
auch die Ablösung der Zehnten in sich begreifen 
soll, zusammengetreten sei. 

Die Geschworenen, welchen die Entscheidung 
über die bei der Zehntenerhebung zu Rachcormac in 
Ir land vorgefallenen Grauelscenen vorgelegt wurde, 
haben iz Personen deS vorsätzlichen Mordes, 2 
des TodschlagS, und 8 des rechtfertigungsfähigen 
Todschlags schuldig befunden. Diese Jury bestand 
auS 14 Katholiken und 9 Protestanten. 

( T i m e s . ) Wir traten gleich Anfangs mit der 
bestimmten Erklärung hervor, daß nur die Abhülfe, 
welche durch die tn der vorigen Session eingebrach, 
te Bi l l den zehntpstichtigen Pächtern in Ir land 
gesichert worden wäre, daS Land zufrieden stellen 
könnte, daß die Zehnten abgelöst und dem Guts-
herrn aufgebürdet, und daß alle Kollisionen oder 
Berührungen, eS sei denn im Wege der Güte, zwi-
schen der Geistlichkeit, der herrschenden Kirche und 
den Armen für immer verhindert werden müßten. 
Wenn die jetzige oder sonst eine Regierung ansteht 
so weit zu gehen, so muß man sich ihr, als unge-
eignet Gesetze für Ir land einzubringen, widersetzen. 
Ferner ist es unsere bescheidene Meinung, daß die 
katholische Priesterschafr, eben so wie eS mit den 
Geistlichen der irländischen Dissenter geschieht, vom 
Staate besoldet werden müssen. Endlich sind wir 
fest überzeugt, daß ein Armengesetz, trotz aller da-
mit verbundenen Schwierigkeiten, eingebracht werden 

muß, um den Schwachen und Verlassenen Hülfe 
zu gewähren, und den übermäßigen Grundzins zu 
reduciren, auch mit den Verhältnissen der irländii 
schen Gutsbesitzer eine Reform vorzunehmen. Auf 
diese Maßregeln zur wirklichen Verbesserung der 
Lage jenes unglücklichen Landes in dem wichtigsten 
von allen Punkten, nemlich tn dem Verhältniß zwi-
schen Geistlichen und Laien und zwischen Reichen 
und Armen, haben wir seit vielen Jahren gedrun-
gen, als auf Lebensfragen für die Civilisirung deS 
Volkes und für die Existenz der politischen Gesell-
schaft. Wir fordern diese Maßregeln auch jetzt mit 
derselben Festigkeit und Konsequenz, wie immer. 
Sie bilden die wesentlichen Bestandlhelle einer je-
den Politik, die auf Gerechtigkeit Anspruch machen 
will, und eine solche Politik allein kann, unserer 
aufrichtigen Ansicht nach, die Regierung in Stand 
setzen, den geziemenden Ton gegen die Anstifter von 
Unruhen und Mißvergnügen anzunehmen, und eine 
rein bürgerliche und magistratsartige Verwaltung 
an die Stelle einer nach einem beständigen Kriegs-
zustande schmeckenden einzuführen. 

S p a n i e n . 
P a r i s , 14. Jan. Nach den Gerüchten an 

der gestrigen Börse hätten die beiden kriegführenden 
Heere in den spanischen Nordprovinzen zwar bis 
zum 8ten nicht aufgehört, sich zu schlagen, aber oh-
ne wesentliche Vortheile für eine der beiden Partei-
en, so daß man sich fortwahrend von beiden Seiten 
den Sieg zuschrieb. An der heutigen Börse sprach 
man viel von einer bedeutenden Niederlage der 
Truppen der Königin, unter Mina'S persönlicher 
Anführung ^?) und wollte sogar wissen, dieser Ge-
neral sei, wahrend er auf dem Rückzüge nach Pam-
pelona begriffen gewesen, ermordet worden. 

D e u t s c h l a n d . 
Dresden, 6. Jan. Die Eisenproduction tn 

unserm Erzgebirge, die wahrscheinlich noch nicht 
zwei Drittheile des Landesbedarfs deckt, ist im vorit 
gen Jahre gestiegen, so wie für diesen Zweig der 
Industrie überhaupt eine glücklichere Periode begon-
nen zu haben scheint, wenn auch jetzt viel Eisen 
auS dem reußischen Voigtlande eingebracht wird. 
Der Geldwerth des erzeugten Eisens beträgt über 
Z 7 Z . 8 Z 9 Thlr. Die neue höchst wichtige Schmelz-
methode mit erwärmter Luft wird bei uns bald all-
gemein eingeführt sein und gewiß bei dem theuren 
Brennmaterial vielen Werken bedeutende Vortheile 
gewähren. Die Wichtigkeit der Zinnausbeute geht 
daraus hervor, daß 27L9 Centner, im Werths von 
7 8 , 4 3 7 Thlrn. verkauft wurden. 

Die gegenwärtige Leipziger Neujahrsmesse ist 
eine der schlechtesten ihrer Art zu nennen. Selbst 
Brodyer Israeliten, die sonst zu dieser Zeit nie zy 
fehlen pflegen, haben sich nur in ungewöhnlich gek 
ringer Zahl eingefunden, und von entfernteren Meßt 
gasten ist gar keine Rede. Es wäre wohl möglich, 
daß, bet solchem Aussehen, unsere Neujahrsmessen 
überhaupt eingehen dürften, da eS für die auswärts 
gen Verkäufer nicht die Kosten lohnt, dieselben zu 
beziehen. 

Bremen, l8. Jan. Die Gesammtzahl der 
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im Jahre i8Z4 hkerselbst eingeschifften Auswanderer 
nach transatlantischen Staaten belauft sich auf 
»z,Og6 Personen. Davon gingen ab: 

in 65 Schiffen nach Baltimore 7747 Personen 
.— 40 — — Neu York 37z z — 
— 7 — — Nen-Orieans 933 — 
— 2 —> — Philadelphia 168 — 
— 1 — — Jamaica 505 — 

lZ,v86 Personen. 
S c h w e i z . 

Base l , 11. Jan. Herr Professor de Wette ist 
vorige Woche in Hamburg zum ersten Prediger an 
der dortigen St . Petri-Kirche erwählt worden. Lei-
der müssen wir berichten, daß er den Ruf anneh? 
men nnd unS schon im Laufe des kommenden Aprils 
verlassen wird. Nicht nur seine Freunde verlieren 
unendlich viel in diesem liebenswürdigen und geistl 
reichen Manne und sehen ihn mit tiefstem Schmerze 
scheiden, sondern Basel und die ganze Schweiz hat 
den Ursache, den bevorstehenden Verlust des. ausge-
zeichneten Theologen zu beklagen. I n Bafel stand 
de Welle an der Spitze derer, denen es um die 
Pflege deS GeisteS und um daS Fortschreiten achter 
Bildung zu thun ist, und um ihn sammelte sich Alk 
les, was unsere Stadt an Freunden geistiger Freu 
heil zählr. 

Aus der Schweiz, vom 12. Jan. So po-
litisch aufgeregt die lehren Wochen des alten Iah ; 
res waren, so ruhiq ist der Anfang des neuen. 
Vor drei Wochen glaubte man noch allgemein, die 
Schweiz werde mit Niesenschritten der Centralität 
zueilen, und jetzt verliert man in den Zeitungen 
kaum noch einige Worte hierüber. Die unbefangen 
nen Leiter der BemegungS? Partei scheinen auch all-
mahlig diese Stimmung der Schweiz gewürdigt und 
einsehen gelernt z» haben, daß ein Versuch zur Ver-
wirklichung ihrer Pläne durch gewaltsame und unge? 
schliche Mittel nicht nur erfolglos sein, sondern ganz 
gewiß ihren eignen Sturz nach sich ziehen würde. 
Merkwürdig ist in dieser Beziehung eine Art von 
Manifest, welches die Berner Nadiealen eben jetzt 
erlassen haben, worin sie sich feierlich gegen jede 
gewaltsame Maaßregel erklären, und betheuern, daß 
sie die Schweiz nur auf dem Wege der Ueberzem 
gung politisch umgestalten wollen. Zu gleicher Zeit 
sprechen sie sich entschieden gegen alle propagandisti-
schen Bestrebungen iu der Schweiz aus und erklär 
ren die Theilnehmer daran als Feinde der Eidge-
nossenschaft. (Hamb.Corr.) 

N i e d e r l a n d e . 
Haag, 15. Jan. Nach dem Bericht, welchem 

in der lösten Versammlung der niederländischen Bi t 
belgesellschaft von den Vorstehern abgestattet wurde 
hat die Gesellschaft im Jahre 18Z4 Z272 Bibeln, 
z: alte und 78zi neue Testamente vertheilt. I m 
Ganzen sind bereits 153,777 Bibeln dnrch die Gel 
sellfchaft vercheilt worden. (Berl.Nachr.) 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , 11. Jan. Die Frau Gräfin Luchesi 

(Herzogin von Bern)) ist im Liufe des verflossene». 
Decembers ẑu Brandeis in Böhmen von, einer 

ter entbunden worden, die aber bald nach der Ge« 
durt wieder verschied, und deren Leichnam eben nach 
Italien geführt wird, um in der Luchesischen Famil 
liengrust beigesetzt zu werden. (Allg.Zeitg.) 

S c h w e d e n. 
S tockho lm, 2. Januar. Dem Berichte deS 

Commerzcollegiums an den König für das Jahr 
1833 zufolge, waren der Handel und die Schiff» 
fahrt Schwedens in diesem Jahre abermals im Zu» 
nehmen. Die Einfuhr Schwedens haue sich im 
^ahre 18Z2 auf iz.757.voc> Thlr., die Ausfuhr auf 
?4,647.oOo Thlr. belaufen; l83Z hatte die erstere 
13885,000, die letztere 16,902000 Thlr. betragen. 
I n den letzten Jahren haben die schwed. Manufak-
turen beträchtliche Fortschritte gemacht und besonders 
verfertigen die westgolhischen Bauern eine sehr große 
Quantität von Baumwollengeweben. Man braucht 
davon nur ein Beispiel anzuführen: Ein Bauer, 
Swen Erikson, in Kinna, hält beinahe 700 Weber 
und Weberinnen in Arbeit, die jahrlich 7—800,000 
Ellen Zeug anfertigen. Dieser Bauer ist kürzlich 
vom Könige mit einer goldenen Denkmünze mit der 
Inschrift: Für bürgerliches Verdienst, beschenkt wor-
den. — Die große Kupferschmelzhütte in Fahlun 
hat dieses Jahr 1,009,841 Pfd. geliefert. Die üb» 
rigen Knpfergruben im Königreiche ungefähr eben 
so viel. — Nach den, dem Könige eingereichten Bel 
richten über die GutStheilungen in Schweden haben 
dieselben im Laufe des JahreS I83Z große Fort; 
schritte gemacht. Es sind im Ganzen 975 Mantal 
eingetheilt und 1,052,327 Tunnland (2,154,654 
sranzös. Arpens) ausgemessen. — Ein, dem Könige 
von dem Justizminister abgestatteter, Bericht zeigt, 
daß die schwed. Bauern fortwährend ihre Vermüi 
gensumstände verbessern. Seit zwölf Jahren ist ihr 
Grundbesitz um den Werth von. beüiahe z. M i l l . 
Thlr. gestiegen. 

G r i ech e n l a n d» 
A t h e n , 9. Dec. Gestern war ein großer sek 

etlicher Tag in unserer Königsstadt. Es wurde 
nämlich der feierliche Einzug des KönigS Otto von 
Griechenland nach dem vorausgegangenen Programm 
unter großem Zulaufe und Freudenrufe deS Volkes 
gehalten. Um 10 Uhr Vormittags erschienen Se. 
Maj. am Hafen (Piräos) und wurden dort bei der 
Ausschiffung von den Staatöministern. dem StaatS-
rathe, den Secretairen der hohen Regentschaft, dem 
diplomatischen Corpsdem Nathe, der Geistlichkeit, 
den Autoritäten der Stadt und von allen angestell-
ten Civil» und Militair-Personen in großer Galla 
unter dem Donner der Kanonen empfangen. DaS 
paradirende Militair war auf der Straße aufgestellt, 
und der große Zug bewegte sich nach dem TheseuSl 
Tempel, in welchem ein Tedenm gehalten wurde. 
Wahrend des TedeumS wurden ivr Kanonenschüsse 
abgefeuert und nach vollendetem Gottesdienste bewegte 

^ ^ ^ngen Ordnung nach dem neu« 
en Palaste des Königs zurück, welchen Hüchstderselbe 
nun bewohnen wird. Se. Ma?. waren bei dem 
Einzüge zu Pfeid^ wurden von dem Ober-Hof: 
Marschall und <mem s^n^enten ralstabe ^^ ! n: 
tet- Beim wurten Se. Ä'aj, am Tl)"v,z 



auch von einer Deputation von. ?oc> Griechischen-
Veteranen empfangen, welche einstens die Best? 
(AkropoliS) von. Athen vertheidigten^ Nach dem 
Rückzüge in die Residenz war große Aufwartung 
beb dem Hofe, und der ganze Tag. wurde in der 
Stadt dem Jubel und der Freude gewidmet. 

Vere in ig te S taa ten von Nordamerika. 
Washington. Ein hiesiges Blatt sagtk 

„Da wir im. Begriff sind, Repressalien gegen Frans 
zösischeS Eigenthum, zu gebrauchen̂  d. h. Französische 
Schiffe und Ladungen zu, kayern, so ist es interes-
sant, zu sehen, wie viele dieser Schiffe der Gefahr 
von unseren Kreuzern genommen, zu werden, ausgel 
setzt und wo sie zu finden sind. Die Handels-Mas. 
rine Frankreichs besteht ungefähr aus sooo Fahrzeu-
gen, von etwa 744,000 Tonnen, mit einer Beman-
nung von 57,ovo Seeleuten. Hiervon sind 820 
Schiffe,, im Mittel von 250 Tonnen, in dem aus! 
wartigen Handel außerhalb Europa, beschäftigt; 800 
Schiffe mit demselben mittleren Tonnen-Gehalte die-
nen zum Handel mit verschiedenen Ländern Europas,, 
und 5Z8c> Fahrzeuge, jedes von 50 Tonnen, werden, 
zum Küstenhandel gebraucht. Die Schiffe ^ welch? 
den Handel außerhalb Europa treiben, sind folgen» 
dermaaßen vertheilt: I n Ostindien 35 Kausfahrer,. 
Asle de Pourbon s. w. 70, Südsee 25, Brasili-
en 65, La Plata,Republik 20, Mexiko 4v» Euba 6c>, 
Hayti 60, in den Vereinigten Staaten von Nord-
Amerika Z5, in dem nicht Französischen Westindien 
20, in Cayenne 25, Senegal und tzjoree 40, Mar»-
tinique und Guadeloupe ZOO, auf dem Wallfischfange 
6, China 6 u. s. w. Die Französische Marine, mit 
dev Wir auch wahrscheinlich bessere Bekanntschaft 
Machen werden, ist ohne Zweifel nächst der Engli-
schen- die furchtbarste. Sie wurde im Jahre 182z 
neu organisirt und hat sich seitdem mit großer 
Schnelligkeit in jeder Hinsicht verbessert.. I m Jahre 
,8Z2- waren folgende Schiffe seefähig: z8 Linien», 
schiffe, 6K Fregatten,, zz Korvetten, 67 Briggs,. 
Galllotten. Kuller !2ll u.. s. w. 27 Dampfschiffe, 
Bombenschisse u. s. w.. zusammen Z74 Fahrzeuge 
Biese Zahl ist seitdem noch vermehrt worden."' 

Da auch im vorigen Jahre wieder aus verschie-
denen Gegenden Deutschlands und der Schweiz Aus--
Wanderungen nach den Vereinigten Staaten von-
Nordamerika stattgefunden haben, so möchte es hier 
wohl- am Orte sein, das Wesentliche aus einer im 
Monat October v. Z» zu Baltimore erschienenen klei-
nen Broschüre miizutheilen^ worin- die seil dem Jahre 
1817 daselbfb bestehende Deutsche Gesellschaft, von 
Maryland, dem Zwecke ihrer Stiftung gemäß, den-
jenigen Deutschen und Schweizern, die eine Ausl. 
Wanderung nach den. Verewigtin Staaten von Nord-
amerika beabsichtigen, einige wohlgemeinte Winke-
giebt, um sis vor unermeßlichem lotend zw bewahren^ 

„Zuvörderst", heißt es in dieser Schrift, „ist eS 
gewiß rathsam» daß derjenige,, weicher mir» dem Ge-
danken umgeht, von Deutschland nach den Vereinig-
ten Staaten auszuwandern, sich wohl prüft, ob seine 
Vermögensumstände , seine Anlagen, seink Sinnesart, 
fein erlerntes Handwert, sein Alter und seine Ge-
sundhett auch dienlich sind«, ein solches Unternehmen 

auszuführen; denn gav̂  mancher, dev unüberlegt oder 
durch Andere verleitet, den Schritt gsthan», hat es 
gewöhnlich zu. spät bitterlich bereute Es ist nur 
zu. wahr, daß in Deutschland meistens- eine verkehrte 
Ansicht von den hiesigen Verhältnissen unter denjeni-
gen. obwaltet, welche den Gedanken des Auswan-
dernd aufgefaßt haben̂  Gewöhnlich sind solche zu 
enthusiastisch dafür eingenommen̂  als daß sie erst die 
ruhige Ueberlegung, walten lassen sollten, oast sie erst 
sollten von- der rechten Quelle die Erkundigungen 
einziehen, unl> bann entscheiden,- ob sie für dieses 
Land passen oder nichts I n Deutschland giebt eS 
einen Wust von Büchern übev Amerika, zum Theil 
geschrieben,, um Geld damit zu. verdienen, und in 
dieser Absicht mit Bildern ausgeschmückt, die der 
Wirklichkeit nicht entsprechen, an denen- aber der 
Enthusiast fein Gefallen hat, und die er durch 
seine eigene Phantasie und durch gegenseitige Mit-
theilung mit Andern, welche in seine Ideen einge-
hen, nuv in einem noch übertriebeneren Lichte aus-
zumalen suchte Verderblich sind unserer Ansicht nach 
jene Zusammenkünfte in, Deutschlands wo eine Menge 
Personen sich verbindlich machen, sich gemeinschaft-
lich hier anzusiedeln, jene Klubs, wo über Amerika 
gelesen, gesprochen und geschrieben wird, und jene 
Bücher, von denen oben die Rede war. Will Je-
mand hierher kommen, dw untersuche zuerst seine 
VermögenS-Umstände und berechne wohf, ob nach den 
Ausgaben der Reise bis an den Hasen, nach seinen 
Unkosten dort,, und seiner Passage hierher, ihm noch 
genug übrig bleibt, um die Reise von hier weiter 
fortzusetzen, und nach Ankunft? am Bestimmungsorte 
Land m f. w. zu. seinem Fortkommen zu kaufen. Er 
untersuche weiter, ob seine Anlagen von der Art 
sind, daß er hier .̂ wo der Mensch erfinderisch sein 
muß,, sein gutes Fortkommen- finden kann. Nur 
tüchtige Ackerbauer und Handwerker werden, sich, un-
serer Ansicht nach, für ihre R>ise belohnt finden. 
Der Kanfieute giebtS im Ueberffuß; Künstler finden 
nicht gehörige Anerkennung ihrer Verdienste, es sei 
denn, daß, sie etwas Vorzügliches leisten können und 
die Englische Sprache verstehen: Prediger, Gelehr-
te, Advokaten, Aerzte werden sich fast immer in ih-
ren Erwartungen getäuscht finden, zumal wenn sie 
nicht überwiegende Talente besitzen. Wir haben oft 
Personen hier gesehen,, welche Landwirthschaft er-
lernt: halten und hier ankamen mit dev Erwartung, 
Verwalter auf großen Gütern werden zu können, 
und sich nicht wenig, wunderten, als man ihnen 
sagte,, solche Stellen gäbe es hier gar nicht. Wir 
sind mit andern zusammengetroffen, die- in Deutsch-
land Forstwissenschaft studirt hatten, und die nun hiev 
eine Anstellung suchten, nnd ebenfalls erstaunt wa-
ren, wie in diesem waldreichen Lande die Forstwis-
senschaft nicht, höher geschätzt wird indem man ih-
nen nicht die geringste Hoffnung eines Fortkommens 
in ihrem Fache machen konnte. Wem es aber an 
den nöthigen Mitteln fehlt, der bleibe ja hier weg. 
Wir haben bei Solchen, die dieses unbeachtet gelas-
sen und ihren letzten Heller am EinfchissungSplatze 
ausgegeben hatten, schon zu viel Elend gesehen, als 
daß wir unsere Deutschen Mitbürger nicht ernstlich 



w a r n e n s o l l t e n , d i e s e n S c h r i t t z u t h u n , w e n n sie 

n i c h t w e n i g s t e n s s o v i e l h a b e n , d a ß sie sich u n d i h r e 

F a m i l i e n h i e r e i n e Z e i t l a n g e r n ä h r e n k ö n n e n . S i e 

m ü s s e n sonst i n B a l t i m o r e o d e r i n d e r N a c h b a r s c h a f t 

b l e i b e n , w o sie i n E r m a n g e l u n g e i n e s U n t e r k o m m e n s 

e n t w e d e r S c h u l d e n m a c h e n , o d e r schon i n d e n e r s t e n 

W o c h e n i h r e n L a n d s l e u t e n z u r L a s t f a l l e n . D i e 

D e u t s c h e G e s e l l s c h a f t g i e b t U n t e r s t ü t z u n g , w o sie N o c h 

sieht, d l l e t n u n s e r e M i t t e l sind b e s c h r ä n k t u n d d i e 

A n s p r ü c h e h a b e n se i t e i n i g e r Z e i t so ü b e r h a n d g e ; 

n o m m e n , d a ß w i r b e i u n s e r e n G a b e n m e h r a l s g e ; 

w ö h n l t c h e V o r s i c h t g e b r a u c h e n m ü s s e n , u m n u r d a z u 

g e b e n , w o w i r k l i c h ä u ß e r s t e N o c h u n d K r a n k h e i t eS 

e r f o r d e r n . A b e r d i e N o c h ist m i t u n t e r u n g l a u b l i c h 

g r o ß , b e s o n d e r s w e n n e i n V a t e r m i t e i n e r z a h l r e i -

chen F a m i l i e i n A r m u t h h i e v a n g e k o m m e n ist , k e i n e n 

e i n z i g e n F r e u n d o d e r V e r w a n d t e n h i e r h a t , u n d w e n n 

d a n n , w i e o f t d e r F a l l , b e i d e m u n g e w o h n t e n K l i m a 

d i e g a n z e F a m i l i e a u f d a s K r a n k e n b e t t g e w o r f e n 

w i r d . H u n d e r t e sind h i e r t n s o l c h e m E l e n d z u fin-

d e n , u n d i m strengen W i n t e r ist d i e N o c h o f t n o c h 

w e i t g r ö ß e r . E s ist a u c h h ä u f i g d e r F a l l , d a ß u n b e -

Mittelte L e u t e , d i e sich z u d e n h ö h e r e n K l a s s e n z a h -

l e n , m i t o b e r f l ä c h l i c h e n E m p f e h l u n g s b r i e f e n , a n a n -

s ä ß i g e D e u t s c h e g e r i c h t e t , h i e r a n k o m m e n . N u r sel-

t e n k ö n n e n solche E m p f e h l u n g e n b e i d e r M e n g e d e r 

S u p p l i k a n t e n z u d e n g e w ü n s c h t e n A n s t e l l u n g e n u n d 

B e s c h ä f t i g u n g e n f ü h r e n , s o n d e r n d e r e n W i r k u n g m u ß 

n o t h w e n d i g e r W e i s e g e w ö h n l i c h n u r a u f p e c u n i a i r e 

H ü l f e sich b e s c h r ä n k e n . M a n k e n n t h i e r d e n U n t e r -

schied d e r S t ä n d e n i c h t w i e i n D e u t s c h l a n d . D e m 

H a n d w e r k e r stehen d i e h ö c h s t e n E h r e n ä m t e r o f f e n , 

w e n n er d i e G a b e n d a z u m i t T r e u e u n d R e d l i c h k e i t 

v e r b i n d e t ; d a g e g e n w i r d d e r v o r n e h m e a b e r a r m e 

M ü s s i g g ä n g e r b a l d z u d e r v e r w o r f e n s t e n K l a s s e h e r -

a b s i n k e n . W i r h a b e n B e w e i s e , d a ß m a n c h e M e n -

s c h e n , d i e i m I n n e r n a n g e s i e d e l t sind, B r i e f e n a c h 

i h r e r H e i m a c h s e n d e n , w o r i n sie e i n e g a r g ü n s t i g e 

B e s c h r e i b u n g v o n i h r e r L a g e u n d i h r e r U m g e b u n g 

m a c h e n , i n d e r A b s i c h t , A n d e r e z u v e r l o c k e n , sich a u c h 

i n i h r e r N a c h b a r s c h a f t a n z u s i e d e l n , w e i l d a d u r c h d e r 

W e r t h i h r e s E i g e n t h u m s steigt u n d sie v i e l l e i c h t G e -

l e g e n h e i t h a b e n , sich a u f K o s t e n A n d e r e r e i n V e r m ö -

g e n z u e r w e r b e n . W i r w a r n e n e i n e n J e d e n e r n s t -

l i c h , sich a u f d e r g l e i c h e n B e r i c h t e z u v e r l a s s e n , b e v o r 

m a n sich n i c h t v o n d e r G l a u b w ü r d i g k e i t d e s S c h r e i -

b e r s ü b e r z e u g t h a t . N i c h t s ist a b e r t h ö r i c h t e r f ü r 

M e n s c h e n , d i e k e i n e p r a k t i s c h e K e n n t n i ß d e r V e r e i -

n i g t e n S t a a t e n h a b e n , a l s i n D e u t s c h l a n d e i n e g r o ß e 

G e s e l l s c h a f t z u b i l d e n u n d m i t f e r t i g e n P l a n e n z u r 

E r b a u u n g e i n e r S t a d t , z u r G r ü n d u n g e i n e r K o l o -

n i e sich h i e r h e r e i n z u s c h i f f e n . W i r h a b e n n o c h n i c h t 

G e l e g e n h e i t g e h a b t , e i n g ü n s t i g e s R e s u l t a t v o n sol-

chen P l ä n e n z u s e h e n . G e w ö h n l i c h sind schon v o r 

d e r A n k u n f t h i e r u n t e r d e n M i t g l i e d e r n e i n e r sol -

chen G e s e l l s c h a f t m a n c h e M i ß H e l l i g k e i t e n u n d Z w i « 

stigkeiten e i n g e t r e t e n , u n d n i c h t s e l t e n , d a ß S t r e i t 

e n t s t e h t ü b e r D i n g e , d i e b l o ß i n i h r e r P h a n t a s i e l e -

b e n , a b e r n i e t n W i r k l i c h k e i t ü b e r g e h e n w e r d e n . 

M a n h a t g e n a u a u f d e r K a r t e d e n P l a t z bezeichnet, 
w o d i e K o l o n i e sich n i e d e r l a s s e n s o l l , findet a b e r d o r t 

d e n B o d e n schlecht , d i e L u f t u n g e s u n d , d e n V e r k e h r 

s c h w i e r i g , k u r z , m a n stößt a u f h u n d e r t v o r h e r n i c h t 

b e r e c h n e t e U e b e l ; E i n e r v e r l ä ß t d i e G e s e l l s c h a f t n a c h 

d e m A n d e r n u n d b a l d ist sie g a n z a u f g e h o b e n . N u r 

k r ä f t i g e fleißige L e u t e , d i e sich i n ü b l e L a g e n z u f ü -

g e n , sich z u r ä c h e n u n d z u h e l f e n w i s s e n u n d sich 

k e i n e r A r b e i t s c h ä m e n , passen f ü r d i e s e s L a n d . W e r 

d a g l a u b t , o h n e G e s c h i c k u n d A r b e i t e i n F o r t k o m -

m e n h i e r z u finden, w e r sich e i n b i l d e t , h i e r e i n be -

h a g l i c h e s L e b e n f ü h r e n z u k ö n n e n , o h n e A n s t r e n g u n g , 

d e r b l e i b e j a z u H a u s e , d e n n e r w i r d sich s e h r ge-

t ä u s c h t finden. W e r a b e r m i t e i n i g e m V e r m ö g e n 

u n d m i t K r a f t u n d T h ä t i g k e i t v e r s e h e n , i n d e r A b -

sicht h i e r h e r k o m m t , f ü r sich u n d s e i n e K i n d e r e i n e n 

P l a t z z u finden, w o er m i t a n g e s t . r e n g t e r A r , 

b e i t u n g e h i n d e r t d e n E r t r a g d e F F l e i ß e s s e i n e r 

H ä n d e g e n i e ß e n k ö n n e , d e r w i r d h i e r finden, w a S e r 

s u c h t , w e n n e r n u r n i c h t z u ü b e r e i l t h a n d e l t u n d 

sich z u s e h r a u f f e i n e i g e n e s U r t h e i l v e r l ä ß t , s o n d e r n 

d e n R a t h w o h l m e i n e n d e r M e n s c h e n e r w ä g t u n d z u 

s e i n e m B e s t e n a n w e n d e t . 

S a n d w i c h - I n s e l n . 
L o n d o n . y . J a n . U e b e r d i e S a n d w i c h - I n s e l n 

sind i n d i e s e n T a g e n i n t e r e s s a n t e B e r i c h t e h i e r e i n -

g e g a n g e n , a u s d e n e n h e r v o r g e h t , d a ß d iese I n s e l n 

a u f d e r B a h n d e r G e s i t t u n g rasch v o r s c h r e i t e n , n a -

m e n t l i c h sind H a n d e l u n d S c h i f f f a h r t d o r t s e h r i m 

A u f b l ü h e n , u n d f ü r d i e l e t z te re so z w e c k m ä ß i g e A m 

Ordnungen g e t r o f f e n w o r d e n , w i e m a n sie n u r i n 

d e n a n g e s e h e n s t e n e u r o p ä i s c h e n H ä f e n e r w a r t e n k a n n . 

E i n v o r z ü g l i c h e r H a f e n ist d e r v o n O a h u , i n w e l -

chem j e d e r z e i t z w i s c h e n 5 0 b i s 1 0 0 S c h i s s e v o n a l l e n 

N a t i o n e n v o r z u f i n d e n sind. E r h a t e i n e schöne 

P l a t f o r m , m i t 5 0 K a n o n e n b e s e t z t , d i e u n t e r d e r 

O b e r a u f s i c h t e i n e s G o u v e r n e m e n t s stehen. D i e 

T r u p p e n , w e l c h e E i N L e b o r n e sind, e x e r e i r e n j e d e n 

M o r g e n u n d n e h m e n sich i n i h r e r U n i f o r m s e h r g u t 

a u S . D e r K ö n i g K o n k o n a w o h n t i n s e i n e m P a l a -

ste z u O a h u u n d i s t . w e n n e r sich ö f f e n t l i c h s e h e n 

l ä ß t , v o n s e i n e m A d e l ' u m g e b e n . E r sitzt o f t z u 

G e r i c h t u n d ist g e g e n E u r o p ä e r a u s n e h m e n d h ö f l i c h . 

D i e E n g l ä n d e r u n d N o r d a m e r i k a n e r h a b e n N i e d e r -

l a g e n u n d u n t e r h a l t e n K a u f l ä d e n d a s e l b s t , w o r i n 

H a n d e l s a r t i k e l a l l e r A r t a n z u t r e f f e n sind. E i n a u s « 

g e d e h n t e r H a n d e l s v e r k e h r findet z w i s c h e n O a h u u n d 

C h i n a statt. D i e i n O a h u b e f i n d l i c h e K i r c h e ist 

h ü b s c h g e b a u t u n d w i r d v o n d e n E i n g e b o r n e n r e g e l , 

m ä ß i g b e s u c h t . A u f e i n e m L i e b h a b e r t h e a t e r w e r d e n 

j e d e n D o n n e r s t a g V o r s t e l l u n g e n g e g e b e n . O w h e i h i , 

d i e g r ö ß t e u n t e r d e n S a n d w i c h m s e l n , z e i c h n e t sich 

n a m e n t l i c h d u r c h i h r e n R e i c h t h u m a n H o r n v i e h a u s . 

M i s c e l l e n . 

F ü r W e t t e r - B e o b a c h t e r . 

U m d i e ä u ß e r s t m a n n i g f a l t i g e n u n d f o l g e l o s e n 

W i t t e r u n g s e r s c h e i n u n g e n m i r e i n i g e r m a ß e n z u d e u -

t e n , v e r f a h r e ich f o l g e n d e r w e i s e : ich n e h m e z w e i A t -

m o s p h ä r e n a n , e i n e u n t e r e u n d e i n e obere; d i e 

u n t e r e erst reckt sich n i c h t s o n d e r l i c h h o c h , g e h ö r t ei-

g e n t l i c h d e r E r d e z u u n d h a t e i n e h e f t i g e T e n d e n z 

sich u n d w a s sie e n t h ä l t v o n W e s t e n n a c h O s t e n z u 

t r a g e n ; m a g sie v i e l l e i c h t selbst d e r t ä g l i c h e n B e w e -

g u n g d e r E r d e g e h o r c h e n . D i e E i g e n s c h a f t d i e s e r 
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A t m o s p h ä r e is t W a s s e r z u e r z e u g e n , U n d z w a r v o r t 

z ü g l i c h b e i n i e d e r e m B a v o m e t e r s t a n d ; d i e N e b e l , d i e 

sich a u 6 T e i c h e n , B ä c h e n , F l ü s s e n u n d S e e n e r h e : 

d e n , steigen a l S d a n n i n d i e H ö h e , v e r s a m m e l n sich 

z u W o l k e n , g e h e n b e i n o c h m e h r f a l l e n d e m B a r o m e -

t e r a l s R e g e n n i e d e r , n n d a u f d e m t i e f s t e n P u n k t e 

desselben e r z e u g e n sich w ü t h e n d e S t ü r m e . D a s 

S t e i g e n d e s B a r o m e t e r s b e w i r k t j e d o c h sog le ich e i n 

G e g e n g e w i c h t ; d e r W i n d b l a s t v o n O s t e n , d i e W o l -

k c n f a n g e n a n sich z u t h e i l e n , sich z u b a l l e n , a n i h -

r e n v b e r n E n d e n a u f g e z u p f t z u w e r d e n , n a c h u n d 

n a c h a l s S c h ä f c h e n , l e i ch te S t r e i f e n u n d S t r i c h e 

M a n c h e r A r t , i n ' d i e h ö h e r e n R e g i o n e n a u f z u s t e i g e n 

u n d sich d o r t a l l m ä h l i g z u v e r l i e r e n ; d e r g e s t a l t , d a ß 

w e n n b e i u n s d a ß B a r o m e t e r a u f 2 8 " steht, k e i n 

W ö l k c h e n w e h r a m H i m m e l se in d a r f , d e r O s t w i n d 

f r i s c h u n d l e b h a f t b l ä s t , u n d u n s n u r d i e h e l l e r e 

B l ä u e d e s H i m m e l s n o c h a n d e u t e t , d a ß e t w a s T r ü -

b e n d e s t n d e r A t m o s p h ä r e v o r h a n d e n u n d z w i s c h e n 

u n S u n d d e m U n e n d l i c h e n F i n s t e r n a u s g e d e h n t f e i . 

D i e s e s h i e r G e s a g t e ist d a S r e i n e , b e i e i n e m 

n i c h t b e s t i m m t e r e n W e c h s e l e w i g g l e i c h e G e s e t z . L ä ß t 

m a n sich n i c h t i r r e m a c h e n , so k a n n m a n d u r c h dies 

ses W e n i g e a l l e ü b r i g e n A b w e i c h u n g e n u n d Z u f ä l l i g « 

k e i t e n b e u r t h e i l e n . F o l g e n d e s a b e r ist n ö t h i g b e a c h -

t e t z u w e r d e n . I c h h a b e n u r z w e i W i n d e , d e n 

O s t w i n d u n d d e n W e s t w i n d g e n a n n t , d e r N o r d 

s c h l i e ß t sich m i t s e i n e n W i r k u n g e n a n d e n O s t e n 

a n , d e r S ü d a n d e n W e s t w i n d , u n d so h a b e n 

w i r z w e i H i m m e l s g e g e n d e n , d i e so w i e i n i h r e r L a g e 

so i n i h r e n E r s c h e i n u n g e n e i n a n d e r e n t g e g e n s t e h e n . 

M a n h a l t e d a S O b i g e fest u n d n e h m e es e i n s t w e i l e n 

a l s R e g e l , fo w i r d m a n sich v o n n a c h s t e h e n d e m e h e r 

e i n i g e R e c h e n s c h a f t g e b e n k ö n n e n . S e i t d r e i b i s v i e r 

I a h r e n l ä ß t d i e u n t e r e A t m o s p h ä r e e i n e ü b e r m ä ß i g e 

W a s s e r b i l d u n g z u , g e g e n w e l c h e d i e o b e r e sich n i c h t 

g e n u g s a m t n S G l e i c h g e w i c h t stellen k a n n . B e i n i e -

d e r e m B a r o m e t e r s t a n d e h ä u f e n sich W o l k e n a u f W o l -

k e n , d e r W e s t w i n d t r e i b t sie v o n d e m M e e r e i n d a s 

C o n t i n e n t h i n e i n , w o z u g l e i c h a u f d e r b e w a s s e r t e n 

E r d f l ä c h e N e b e l g e n u g a u f s t e i g e n u n d W o l k e n sich 

b i l d e n u n d n a c h O s t e n i m m e r v o r w ä r t s g e t r i e b e n 

w e r d e n . S t e i g t a u c h d a S B a r o m e t e r , w i r d d e r Z u q 

n a c h W e s t e n g e h e m m t , so ist doch d i e e r z e u g t e W a s -

ser« u n d W o l k e n m a s s e so g r o ß , d a ß d i e o b e r e L u s t 

sie n i c h t a u f z e h r e n u n d v e r t h e i l e n k a n n . D a ich b e i 

a l l e m O b g e s a g t e n d a s B a r o m e t e r m i t a l l e n E r s c h e i -

n u n g e n d u r c h a u s t n B e z u g setze, so spreche ich z u l e t z t 

d e n H a u p t p u n k t a u S : d a ß tch j e n e E l a s t i z i t ä t , S c h w e -

r e , D r u c k — w i e m a n eS n e n n e n w i l l , w o d u r c h sich 

e i n e sonst u n m e r k l i c h e E i g e n s c h a f t d e r A t m o s p h ä r e 

m e r k l i c h m a c h t — d e r v e r m e h r t e n o d e r v e r m i n d e r t e n 

A n z i e h u n g s k r a f t d e r E r d e z u s c h r e i b e . V e r m e h r t sie 

sich, so w i r d sie H e r r ü b e r d a s F e u c h t e ; v e r m i n d e r t 

sie sich, so n i m m t d i e M a s s e deS F e u c h t e n ü b e r h a n d 

u n d w i r s e h e n j e n e W i r k u n g e n e r f o l g e n . D a a b e r 

se i t e i n i g e n I a h r e n d i e W a s s e r b i l d u n g i n d e r u n t e r n 

A t m o s p h ä r e ü b e r h a n d n i m m t , so v e r m a g a u c h e i n 

h o h e r B a r o m e t e r s t a n d sie k a u m z u g e w ä l t i g e n ; d e n n 

selbst m i t 2 8 " w i r d d e r H i m m e l n i c h t v o l l k o m m e n 

r e i n . M a n n e h m e a u s d i e s e m A l l g e m e i n e n u n d B e « 

s o n d e r n w a s a n m u t h e t u n d b r a u c h b a r s e i n m a g ; i c h 

h e g e diese V o r s t e l l u n g S a r t n u n m e h r seit v i e r z i g J a h -

r e n u n d w e i ß m i c h a u f d iese A r t m i t d e r N a t u r t n 

e i n g u t e s V e r h ä l t n i ß z u s e t z e n ; j e d e r m u ß f r e i l i c h a m 

b e s t e n w i s s e n , w i e er sich d a s S c h w e r e b e q u e m 

m a c h t . ( A u S d . B r i e f w . z w . G ö t h e u . Z e l t e r . ) 

Angekommene Fremde. 
H r . S t a a t S r a t h V r . v . S t e g e m a n n , H r . S t a a t s r a t h 

v . R e n n e n k a m p f f , H r . G e n e r a l l i e u t e n a n t u . K o m -

m a n d e u r d e r z w e i t e n l e i c h t e n K a v a l l e r i e d i v i s t o n v . 

S i v e r S , H r . A r t t l l e r i e o b r i s t v . F r e i m a u n , l o g i r e n 

i n d e r S t a d l L o n d o n . 

Durchreisende. 
H r . K a p i t a l » F ü r s t L i v e n , v o n M i t a u n a c h S t . 

P e t e r s b u r g ; H r . G e n e r a l m a j o r N a b e l , v o n S t . 

P e t e r s b u r g n a c h T a u r o g g e n ; H r . O b r i s t F r e i -

m a n n , n a c h S t . P e t e r s b u r g r e t o u r ; H r . G e n e « 

r a l l i e u t e n a n t B a r t o l o m y , v o n R i g a n a c h S t . P e -

t e r s b u r g ; H r . G e n e r a l l i e u t e n a i S l v e r s , v o n S l o -

n y n a c h S t . P e t e r s b u r g . 

XVasren-^vurse vom 14. Innunr 1835 in 
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I>iervn vom 18. ^nnunr 1832. 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 10. 

I n t e l l i g e n z 
Ginladung Mr Wränumeratkon 

auf 
eine Deutsche Uebersetzunq 

ver Russischen Predigten 
deS hochxhrwürdjg»,» 

Protohierej, Magisters und Ritters 
Alexei M a l o w , 

ReligionSlchrerS an der Ingenieur« und ber Anillerie-echule 
in St. Petersburg. 

Die im vorigen und vorvorigen Jahrgange 
der Dorpotischcn Evangelischen Blätter 
(1833, S.ZOS f.; 1834, S. 517 f . , Z25 f. 
u. 502 f.) in Deutsch er Übersetzung, zum Theil 
nur auSzüglich, mitgetheiltm vier Predigten deS ge-
nannten hochbegabten Geistlichen der hohen ReichS-
kirche Rußlands haben, im In- und Auslände, 
eine so große Aufmerksamkeit erregt und so viel Beifall 
gesunden — der sich auch öffentlich in Deutschen 
Mattem (z.V. in Tholuck'S Literarischem 
Anzeiger für christliche Theologie ;c. 1833, 
Nr. 79) auf daS Wärmste ausgesprochen — : daß 
c6 dem Unterzeichneten zu um so größerer Freude ge-
reicht, schon jetzt dem, mehrfach an ihn gerichteten, 
Verlangen nach einer vollständigen Überse-
tzung jener köstlichen Predigtsammlung 
entsprechen zu können. Sic ist bereits vollendet, und 
wird noch im Laufe dieses JahreS erscheinen. 

Da daS Russi sche Original — auS dem nur 
eine verhaltnißmaßig geringe Anzahl Predigten nicht 
übersetzt worden — 3 Bande, von resp. 186, 184 
und 261 Octavseiten füllt, die geheftet 11 Rubel 
B. A. kosten, so wird die Übersetzung, auf dem gu-
ten Papier der Evangelischen Blätter gedruckt 
und elegant brochirt, mit 5 Rub. B. A. daS Exem-
plar — die man an den unterzeichneten 
Herausgeber einzusenden bittet — wol nicht 
zu theuer bezahlt scheinen. Als Zugabe wird, um 
dem lebhaft geäußerten Wunsche danach zu genügen, 
die herrliche Ode des blinden und lahmen Russi-
schen Dichters Iwan KoSlow an den Heiland 
auch hier wieder abgedruckt werden, die zuerst 
in Nr. 31 deS vorjährigen 3ten Bandes der Evan-
gelischen Blätter, Russisch und Deutsch, 
mitgetheilt wurde. 

Bleibt, nach Abzug der Kosten, noch ein be-
deutender Ueberschuß, so sollen dafür von der Häupt-
comitat der Evangelischen Bibelgesellschaft 
in Rußland, zu St. Petersburg, Bibeln, 
zur unentgeldlichcn Vertheilung an arme 

- N a c h r i c h t e n . 

Ehsten, gekauft werden, damit auf dich 
Weise daS freudige evangelische Wahrheitszeugniß ei-
nes so ausgezeichneten Priesters der rechtgläubi-
gen Griechisch-Russischen Kirche der Evan» 
gelischen Kirche zu zwiefachem Segen gereiche. —-

Wer 12 Eremplare auf Ein Mal bestellt, er-
halt das I3te frei. Die Namen der Pränumeranten 
werden dem Buche vorgedruckt; weshalb ich um mög« 
lichst genaue und deutliche Angabe derselben bitte. 

Dorpat, im Januar 1835. 
O. Friedrich Busch, 

ordentl. Professor der Theologie an der Kais. 
Universität hieselbst. 

C o n c e r t - A n z e i g e . 

Endesunterzeichneter beabsichtiget Sonnabend dm 
26. J a n u a r mit gütiger Unterstützung ein großes Vo-
cal- und Instrumental-Concert im Saale der akade-
mischen Müsse zu geben. Specicllere Anzeige hier-
über am Tage deS ConcertS selbst; hier nur, dem 
mehrfach ausgesprochenen Wunsche Genüge leistend, 
die Anzeige der Wiederholung zweier Piecen: 1) In-
troduktion und großes Rondo, sechzehnhändig für 4 
Pianofortes mit Orchester, von G. Morgen; 2) gro-
ße Phantasie (in Form einer Cantate) von mehr als 
60 Personen ausgeführt, componirt von C. Eisrkch 
und G. Morgen. Neu einstudirt: Ouverture auS 
Anacreon von Cherubim zu 8 Händen. — Billette 
zu diesem Concert zu 2 Rub. S0 Kop. sind in dm 
Handlungen der Herren Thun und Wegener, so wie 
ÄbendS an der Casse zu haben. Gustav Morgen. 

Mit polizeilicher Bewilligung wird Unterzeichne-
ter die Ehre haben, Donnerstag am 21. Januar 183S 
ein großes Vocal- und Instrumental - Cok« 
cert im Saale der akademischen Müsse zu geben. 

Erster Theil. 
1) Ouverture zu ShakeSpeare'S SommernachtStraum 
von F. Mendelssohn Bartholdy; 2) großes Concert 
für die Violine von Beethoven (Allegro, L a r g h e t w 
und Rondo), vorgetragen von dem Concertgeber z 
3) großes Concert für daS Pianoforte von Hummel 
(!i moll) (Allegro, Adagio und Rondo) vorgetragen 
von einer Dilettantin. 

Zweiter Theil. 
4) NeueS Concertstück für die Violine von Mayseder, 
vorgetragen von dem Concertgeber; 5) Fantasie für 
2 Violinen und Violoncett, ohne Orchesierbcglcitung, 
über Motive auS: Fra Diavolo, vorgetragen von 
den Herren KudelSky, Groß und dem Conzertgeber: 



6) FrühlingSIied von-Aßmuß, für 4 Männerstimmen 
componirtvon F. David , vorgetragen von Dilettan-
ten ; 7) Introduktion und Variationen über ein Ori-
ginal-Thema, für die Violine componirt und vorge-
tragen von dem Concertgeber 

Billette zu 2 Rbl. 60 Kop. Bco. sind in den 
Handlungen derHerren Wegener und Thun u. AbendS 
an der Casse zu haben. Anfang präcise 7 Uhr. 

Ferdinand David. 
D r i t t e Krügersche Ausstel lung. 

Palermo, der Aetna, Vesuv, Mailand, Bin-
gen, Meissen, Carlsbad, Töplitz, Dresden, Pa-
ris, Napoleons Grab, kurz manches mehr oder min-
der Anziehende für die schaulustige Jugend, die sich 
immerhin im Zimmer auf Reisen begeben mag, wenn 
ihr auch sonst daS frühzeitige Reisen abzurathen ist. 
Hier stehet ihr ein Dampfschiff zu Gebot, mitten im 
Winter und viel wohlfeiler als sonst. 

Bekanntmachungen. 
Die Herren Mitglieder deS Vereins zur Versiche-

rung gegen Hagelschaden in Livland werden ersucht, 
sich am 26. Januar, Vormittags um 10 Uhr, im 
Locale der ökonomischen Societär zu einer General-
versammlung einzufinden. C. v. Brasch. 1 

Sonntag den 27. Januar, um 2 Uhr, wird die 
SountagSschule für Handwerks - Lehrlinge im Locale 
der KrciSschule für dieses Semester beginnen, und 
werden daher die Meister ersucht, ihre Lehrlinge, be-
sonders diejenigen, welche in den norhwendigen Schul-
kenntnissen noch zurück sind, zum Besuche dieser, nur 
zu ihrem Besten gestifteten. Schule ernstlich anzuhal-
ten. Die Direktion der Sonntagsschule. 2 

Zu verkaufen. 
Die Tabacks - und Cigarren-Fabrik von Friedr. 

Fritz aus St . Petersburg, im Hause deS Hn. Schnei-
dermeisters Iohannsen, empfiehlt sich mit allen Sor-
ten Tabacken, wie auch mit Woodvillc light broean 
ki. Cigarren zu 30 Rub. pr. Tausend; Perrossier zu 
50'Rub.; Dominigo zu 80 ; Dosamigos, kleine, 

.zu 60 Rub. daö Tausend; Havanna, ächte, von 

.La Fama, und aüdere verschiedene Gattungen. 
Ich nehme mir hiermit die Ehre anzuzeigen, daß 

ich meine assortirte Moden - und Kunsthandlung von 
verschiedenen Waaren, besonders französischen Kupfer-
eichen und Lithographieen, berliner Stickmustern, 
'Stickwolle und Seide von ganz vorzüglicher Güte, 
französischenWohlgerüchen u.Pomaden, GummiTrag-
bändernu. GummiKaloschen, einerAuSwahl verschiede-
ner Stahlwaaren u. der schönsten Galanterie-Arbeiten, 
c n g l . R e i ß z e u g e n n . dgl.mehrhieraufgcstellthabe; auch 
besitze ich noch eine große Auswahl der schönsten Bn-
denwaaren, und halte mich verpflichtet, einen Je-

den auf daS Solideste und Schnellste zu bedienen. 
Mein Stand ist im Schneider Nicolayschen Hause. 1 

Christian Borsdorf aus St . Petersburg. 
Deutsches Tuch-Magazin aus 

St. Petersburg. 
Unterzeichnete empfehlen sich dem geehrten Pu-

blikum mit ihrem vollständigst assortirten Tuchlager, 
engl, und moscow. Draps - de-Dames, engl, lind 
moscow. Casimirs, Sommer-Casimirs, glatten, 
quadrirten und weißen Flanells, allen Gattungen 
Westenzeugen , Merinos und halb MerinoS, Tische 
decken, bedruckten halb MerinoS und DrapS-de-
DameS zu Damen-Mänteln, so wie mir fertigen Da-
men - und Herren-Mänteln, und glauben mit Recht 
versichern zu können, daß Niemand im Stande ist, 
bessere Qualität für so außerordentlich billige Preise 
zu liefern. Mein Stand ist im ehemaligen Werner-
nerschen Hause beim Rathhause. 1 

August Callsen Comp. 
T u m b e v o r s t e h e n d e n ^ a b r m a r k t e e m » 

p f e b l e i c b m i c l i b e s t e n s m i t e i n e m w o b l a s » 

s o r t i r t e n ^ V a a r e n I a x e r v o n ( Z e w U r s e n , w a r -

b e n , Z t e i n n e u K u . s . >v . u n d v e r s p r e c h e c l i o 

a l l e r b i l l i ß s t e n p r e i s e n a c b a l l e n n u r s t a t t » 

E n d e n d e n P r e i s - O o u r a n t e n . X u F l e i c b d e -

m e r k e i c b , d a t s i c l i v o n d e m b e k a n n t e n 

H e u t b e r s e b e n f e u e r f e s t e n 8 t e i n « e u F e i n o 

g r o s s e >Vus>va Id s e b r b n b s c b e r 8 a c b e n 

I l e r a b F e s e t x t e n D r e i s e n e r b a l t e n b a b e . 1 

KädinF. 
! 8 n m b e v o r s t e b e n d e n N a r k t e m p f e b l o 

i c b e i n e m A e e b r t e n p u b l i c u m m e i n w o b ! a s » 

s o r t i r t e s W e i n » u n d K l n v l i r n l a F e r ; « u ^ l e i e b 
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P e t e r A l a r t i n l ' b u n . 

Kvi <lvm ?roks88l»r Deut^icb ^Vinter-
«n<l 8ominc'l-e(jnisi?,Avn nÜorlei /Vrt, pforrlo^o» 
scbii rv nncl , Ilnus^orütlio von Hilter, 
Kursor, s^orirolnn, uns! ülveh, ^vie nuvb 
nlto nlier lir.'Nlcliij.ilo iVIöl,eI, ein 
idl?« k'oitepinny un<I l'isebüvuA, üüelier unä 

Abreisende. 

Der Bader Carl Rump wird in acht Tagen 
von Dorpat nach Rußland reisen. Dorpat, dm 
23. Januar 1835. 2 



N ö r z z t S c h e S e i t u n g . 
Erf-5'kink Z Mal wschrnMch eim Monk^q, ???ittwoch «nd Sonnabend. VrrrS in Dorpat Zi R., bei Dersendllna durch di? Post 

AZ N. Die Pränumeration wird an liieslyem Orte bei der Redaktion, dein bieligrn Poikcomptoir oder dem Buchdrucker SchünmaNa 
cntrichtct; von Auoivärrigen bei deinicnigcn Postcomploir, durch NTelcheg sie die Zeltung zu beziehen wünschen» 

I I . Sonnabend, 26. Januar. 1 8 3 3 

In länd ische Nachr ichten: St. Petersburg. — Ausländische Nachr ichten: Frankreich. — Großbrita« 
nicn und Irland. — Spanien. — Portugal. — Niederlande. — Deutschland. - - Griechenland. — Vereinigte Staaten 
von Nordamerika. — Pcrsten. — M isce l l en . 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 18. Jan. Zu Rittern sind 

A l l e r gnäd igs t ernannt: der Commandeur des 
Chevaliergarderegiments I . M a j . der K a i s e r i n , 
Generalmajor v. G r ü n w a l d , vom S t . W l a d i ; 
m i r o r d e n zter Classe; v o n demselben Or? 
den 4 ter Classe: der Rittmeister B o i e i , vom 
Zamdurg. Ulanenregimente, der Rittmeister G r a f 
W i t t , vom Leibgardehusarenregiment, der Capitain 
Gre tsch, vom Finnlandischen Leibgarderegiment. 

S t . P e t e r s b u r g , 18. Zan» Zu Rittern sind 
A l l e rgn a digst ernannt: vom K . K . S t . S t a n i S : 
l a u S o r d e n z te r C lasse: der Ingenieur Obristj 
lieutenant S e y d l i t z 2; der Capitain vom Leibgart 
degrenadierregimenl zu Pferde L ö w e n h a g e n 1; 
der Rittmeister vom Leibgardehusarenregiment v o n 
G e r s d o r f f ; der Capitain vom Leiligardesapeun 
bataillon, F ö l k n e r ; vom Leibgardesemenowschen 
Regiment, der Capitain D u h a m e l ; dev Obristlieu» 
lenant vom Finnländischen Leibgardeschützenbataillon, 
M e n d t ; v o n demselben Orden, 4 t e r Classe: 
der Lieutenant vom Leibaardeulanenregiment S r . 
K a i s e r ! . H o h e i t des G r o ß f ü r s t e n M i c h a i l 
P a w l o w i t s c h , T r e f f u r t h ; der Secondlieutenant 
vom Leibgardesapeurbataillon, Sch Negast. 

(Russ. Znv.) 
S t . P e t e r s b u r g , 19. Zan. Zu Rittern sind 

A l l e r g n ä d i g s t ernannt: V o m K. K . S t . S t a k 
n i s l a u S o r d e n z ter Classe: Für die Mitwirk 
kunq der im Zahre 18?? von dem Generallieutenant 
Schubert ausgeführten Chronometerexpedition, der in 
Königlich Danischen Diensten stehende Wirkliche 
Sraatsrath Schumacher ; der Secretair der K . 
Akademie der Wissenschaften zu Ber l in , Professor 
E n k e , und der Direktor der Sternwarte zu Stock-
holm, K r o n s t r a n d . (Russ. Jnv.) 

S t . P e t e r s b u r g , 21. Januar. Mittelst Al« 
lerhöchsten RefcriptS vom i z . Januar haben S . 
M . der K a i s e r dem Mitglied vom Reichsrathe deS 
Königreichs Polen, K a r l W o i d a , für ausgezeich? 
neten Diensteifer, den S t . A n n e n o r d e n ister 
b l a s s e m i t der K a i s e r l i c h e n K r o n e A l l e r s 
gnad igs t zu verleihen geruht. 

Durch einen UkaS vom z i . December v. Z . 
wird der Oberkammerherr des K a i s e r l i c h e n Hofes, 
G r a f L i t t a , zum Vorsitzer des Conseils von den 

Anstalten der allgemeinen Fürsorge in S t . PeterSl 
bürg A l l e r g n a d i g s t ernannt. (Pt.Ztg.) 

Aus den an den heiligen dirigirenden Synob 
gelangten Listen für daSZahri8zz geht hervor, daß 
von 779,140 Personen mannlichen Geschlechts, welr 
che in demselben Zahre gestorben sind, vor Erveil 
chung des zten Zahres starben 420,330 Personen: 
im zten bis iczten Jahre 44,031; im ivten bis 15« 
ten 18.88z; im i4ttn bis -osten 17.039; im 2vsten 
bis 25sten 18,510; im ?;sten bis zosteni8,6zo; im 
zvsten diS z 5 sten 19,567; im 35 sten bis 4osten 
20,272; im 4vsten bis 45sten 20,765; im 45sten bis 
zosten 21,585; im zosten bis zzsten 24,802; im 55» 
sten bis üosten 23,455; im 6osten bis 65sten 27,681; 
im 65sten biS yvsten 21,478; im 7vsten bis 75sten 
22.311; im 7zsten bis 8osten 13.855; im Lasten biS 
85sten 12,65;; im 85sten bis yosten 6,115; im 90; 
sten biS 9zsten 3,858; im 95sten bis lvosten 2,155; 
im loosten bis ro5ten 744; im Ickten bis i ioten 
187; im i ioten bis irzten 115: im i i5ten bis 
i-osten 59: im i-osten bis i25sten 44; im i2?sten 
bis »zosten 12; im 1 zosten bis iZ5sten 1 ( in der 
Orenbnrgschen Eparchie), und im izssten bis i4vsten 
l (in der Zekarerinoslawschen Eparchie). 

(Nord. Biene.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 17. Jan. Vor dem hiesigen Tribunale 
erster Znstanz erschien heute der Herzog Kar l von 
Braunschweig in Person, um sich einem Antrage, 
ihn für disposilionöunfähig zu erklaren, zu widerse» 
tzen. Herr Duvergier. Advokat des Herzogs von 
Cambridge und dem Herzog von Braunschweig alS 
Kurator bestellt, setzte die Details der Sache aus-
einander. ES handle sich hier, sagte er, von einem 
Gesetze,, von einem persönlichen Statute, welches, dl« 
Eigenschaft einer Person bestimmend, derselben über» 
all hinfolgt, selbst in fremde Lander. Se. Königl. 
Hoheit der Herzog von Cambridge könne sich daher 
vor der französischen Justiz auf die Worte beschränk 
ken: ,.̂ »ch bin Vormund des Herzogs von Braun» 
schwelg, und, von meinen Rechten Gebrauch mal 
chend, verlange ich, daß diejenigen, welche Gelder 
oder ^«genthnm von ihm in Händen haben, es mir 
zuzustellen verpflichtet werden. Z m Monat Sep, 
tember iFzv wurde der Herzog Kar l von Braun» 



schweig aus seinen Staaten vertrieben.... Der 
H e r z o g von B r a u n s c h w e i g : „DaS ist nicht 
wahr; ich habe dieselben verlassen." — Der P r ä i 
s i d e n t : „ S i e dürfen nicht unterbrechen." Der 
^Herzog: „ I c h kann dergleichen Dinge nicht ruhig 
Mit anhören: es ist eine Lüge, d a ß . . . . Der P r ä -
s i d e n t : „Hören Sie jetzt zu; S ie werden später 
antworten." Herr D u v e r g i e r fortfahrend: „Durch 
einen Aufstand wurde der Herzog Kar l im Zahre 
i8zo aus seinen Staaten vertrieben. Sein Schloß 
wurde verbrannt, dies war die einzige Rache, welche 
das Volk an ihm nahm. Der Herzog Wilhelm, sein 
jüngerer Bruder, wurde durch eine Berathung des 
ständischen Ausschusses zur provisorischen Regierung 
berufen. Die Deutsche Bundesversammlung best«? 
tigte diese Berathung, und forderte die Agnaten der 
Familie auf, die nöthigen Maßregeln zu treffen. 
Der König von England, seine drei Brüder, die 
Herzöge von Sussex, von Cumberland und von 
Cambridge, und der Herzog von Braunschweig ver-
sammelten sich, und nach reiflicher Ueberlegung ent-
warf dieser Familien.Nath eine Akte, durch' welche 
der Thron von Braunschweig, in Folge der gänzlii 
chen Unfähigkeit des legitimen Fürsten, für erledigt 
erklärt, und der Herzog Wilhelm von Braunschweig, 
als nächster Agnat, berufen wurde, mir allen Rech» 
ten und Pflichten, welche die Verfassung dem regie-
renden Herzog zugesteht oder auferlegt, an die SttZZe 
seines Bruders zu treten. Nachdem die Deutsche 
Bundesversammlung diese Akte gebilligt hatte, be-
stieg der Herzog Wilhelm den Thron. Der Herzog 
Karl , flüchtig, auS seinen Staaten vertrieben, reiste 
in England, Oesterreich und Spanien umher, und 
machte vergebliche Versuche, in seine Staaten zurück-
zukehren. Damals war es, wo seine Familie seiner 
Verschwendung Einhalt thun wollte, und ihn untev 
die Vormundschaft des Herzogs von Cambridge stellte. 
Diese Akte wurde dem Französischen Ministerium der 
auswärtigen Angelegenheiten, und von diesem dem 
General Advokaten zugesandt, der dieselbe dem Her-
zoge Kar l mitgetheilr hat." Der Advokat schloß mit 
der'Behauptung, daß es sich hier von einem gegen 
den Herzog Kar l erlassenen Gesetze handle, welches 
durch die Französischen Gerichtshöfe nicht geändert 
werden könne. — Der Herzog Kar l erhob sich hier-
auf und verlangte, einige Gegenbemerkungen zu ma-
chen. Er verlas eine Note, worin er seiner Familie 
vorwarf, daß sie sich sein Eigenthum zueignen, und 
ihn durch endlose Prozesse zwingen wolle, eine Ab-
dankung zu unterzeichnen, die der Herzog Wilhelm, 
trotz seiner Negierung kacto, doch noch für nöthig 
halte, um seine Legitimität zu sichern. — Die Erle-
digung dieser Rechtssache wurde auf den 24. ver-
schoben, wo der Advokat des Herzogs Kar l , Herr 
Comle, dessen Vertheidigung führen wird. 

P a r i s , iZ . Jan . Ein m i n i s t e r i e l l e s B l a t t 
äußert folgendes in Betreff der amerikanischen Schuld-
Forderung: „ W i r können unseren Mitbürgern die 
falsche Stellung nicht verhehlen, in welche sich Frank-
reich versetzt hat. Es hat Unrecht; — die Vereinig-
ten Staaten haben Recht. Wenn man jetzt die Na-
tional-Eitelkeit aufregen wi l l , bei einer ungerechten 

Weigerung zu beharren, um sich nicht den Anschein 
zu geben, als ob man der Furcht weiche, so würde 
dies von Seiten der Deputirtenkammer ein neues, 
hundermal schlimmeres Unrecht als das erste sein. 
Die wahrhafte Nationalwürde besteht darin, seine 
Schulden zu bezahlen, nicht sie abzuleugnen. Uebri-
gens ist auch Frankreich, wie es der General Jack-
son laut zugesteht, zu groß, zu mächtig, der Much 
der Franzosen zu unbestreitbar anerkannt, als daß 
sie jemals der Furcht verdächtig werden könnten. 
Aber wir gehen noch weiter. Eine Ungerechtigkeit 
begehen, in seinem Unrechte beharren, weil man 
fürchtet, für feige gehalten zu werden, wenn man 
einen bessern Weg einschlüge, das eben würde eine 
ladelnswerthe Furcht, eine feige und schmachvolle 
Rücksicht sein. Es ist im Gegentheil Much, wenn 
man sich lieber einem ungerechten Verdacht aussetzen, 
als selbst eine Ungerechtigkeit begehen will. I m 
Namen also der National-.EHre, welche für uns mit 
Gerechtigkeit und Rechtlichkeit gleichbedeutend ist, im 
Namen der gefährdeten Interessen des ganzen Fran-
zösischen Handels, im Namen der öffentlichen Sitt« 
lichkeit, im Namen der patriotischen Manen des Ge-
nerals Lafayeite. brücken wir den Wunsch auS, daß 
die Deputtrtenkammer von 18Z5 den von der Kam-
mer von »8Z4'begangenen ungeheuren Fehler wieder 
gut machen, und der Negierung den Beistand leisten 
möge, der ihr nöthig ist, um schnell die diplomatische 
Schwierigkeit zu beseitigen, welche ein unvernünftig 
geS Volum hervorgerufen hat. Das durch jeneS 
Votum verursachte Uebel ist schon sehr groß; denn 
Frankreich, dessen Ausfuhr nach den Vereinigten 
Staaten jährlich 100 M i l l . beträgt, verliert von heute 
an diese ganze Handels,Thatigkeit. Welche Rheder, 
welcher Fabrikant, welcher Kaufmann kann jetzt an 
eine Expedition nach den Vereinigten Staaten den-
ken? Aber diesem einstweiligen Uebel würde die 
Kammer noch weit verderblichere Folgen hinzufügen, 
wenn sie aus Eigensinn oder Eitelkeit einen Hanl 
delsbruch zwischen beiden Nationen herbeiführte, — 
einen Bruch, bei welchem, wir sagen eS mit Bedau-
ern, aber unumwunden, alles Unrecht auf Seiten 
der Französischen Nation sein würde." 

Der Constttntionell kommt wiederholt auf die 
Angelegenheit mit dem nordamerikanischen Gesandten 
zurück und bemerkt heute, Herr Livingston habe, auf 
die ihm gewordene Eröffnung, seine Pässe lägen 
bereit, geantwortet: er werde sie nicht ohne Befehl 
seiner Regierung fordern; er sei nur seiner Regie-
rung Rechenschaft schuldig und wolle nicht durch ei-
ne von ihm ausgehende Handlung die Verantwort-
lichkeit für die ernsten Folgen übernehmen, die auS 
einem solchen Schritt entstehen könnten, selbst wenn 
er ihn auf Veranlassung der französischen Minister 
thun würde; wenn es aber der Minister Absicht sei, 
ihm die Weisung zu geben, das französische Gebiet 
zu verlassen, so werde er unmittelbar nach Empfang 
seiner Pässe dieser Weisung entsprechen. 

( N a t i o n a l . ) Die Kammer wird wahrschein-
lich eine Vakanz von acht Tagen nehmen, während 
welcher sie keine öffentliche Sitzung hallen wird. 
Die Gesundheil des Herrn Thiers ist so angegriffen, 



baß er die Aufregungen der Tribüne nicht aushals 
ten könnte. Er ist kaum im Stande, das vertrau!« 
che und unschädliche Gefchwäz der Bureaux auszu-
halten. Die Regierung bedarf übrigens dieser Pause, 
um über die Botschaft des Präsidenten nachzudenken. 
Diese Sache war dem Konseil fast ganz fremd ge-
worden, wenn man diejenigen Minister ausnimmt, 
für welche sie ein ganz besonderes Interesse haben 
konnte. Man war allerdings auf eine etwas feinds 
selige Antwort deS Präsidenten gefaßt, aber man 
hoffte, seine Unzufriedenheit würde sich in den ihm 
vorgezeichneten Schranken halten. General Jackson 
hat den Rath falsch verstanden, und die Barschheit 
der Amerikaner hat die Schranken überschritten. 
Man hat an die Agenten der Regierung in den Fa-
brik? und Handelsstädten Instruktionen geschickt, um 
sie zu Petitionen zu Gunsten des Traktats aufzufor-
dern, und erst, nachdem man diese Aeußerungen der 
Meinung erhalten haben wird, dürfte sich das Minis 
sterium, wenn eS nämlich, was fast unmöglich ist, 
dann noch existkrt. entschließen, diese Frage den Kam-
mern vorzulegen. 

( M o n i t e u r . ) I n Frankreich gab es von 
!8i7 bis ?85- legitime Geburten iz,570.030. illegi, 
lime 1.024,551: Heirathen ?,564,^8!; Sterbefälle 
11,768,515; Ueberschuß der Geburten über die Sten 
befalle 2.8)5,074. 

Großbr i t an ien und I r l a n d . 
London, rz. Jan. Es ist bemerkcnswerth, 

daß die Londoner Blätter a l ler Parteien sich für 
General Jackson gegen Frankreich aussprechen. Der 
S t a n d a r d meint, unter dem Manne, auf dessen 
Befehl die Wegnahmen statt gefunden, würden die 
trotzigen Worte eine rasche Antwort erhalten haben, 
damals aber halten die Präsidenten Amerikä's die 
demüthigcn Satelliten Frankreichs gespielt. DaS jes 
hige Frankreich werde wohl keinen Krieg beginnen. 
Der A lb ion findet des Präsidenten Sprache weder 
feindlich, noch weniger kriegdrohend, sondern nach 
Verhältniß der Umstände gemäßigt. Das Mors 
n ing-Chronik le äußert. deS Präsidenten Botschaft 
enthülle eine Reihe von Treubrüchen und Wmkelzüs 
gen Frankreichs, die ihm wenig zur Ehre gereichten, 
und wenn jetzt die französischen Journale einen so 
hohen Ton anstimmten, so sei die einfache Antwort, 
daß keine Nation, am wenigsten eine mächtige und 
gebildete, sich über das Recht erhaben glauben dürfe. 
Der Globe sagt, die neueren französischen StaatS: 
minister hätten , nichts gethan, als die Sache noch 
tiefer äsns Za doue zu führen. Dem Cour ier 
scheint die Sprache Jacksons ebenfalls gemäßigt und 
würdig, was die Franzosen blvs deswegen nicht fin-
den wollten, weil sie selbst unwürdig gehandelt hatten. 

London, 17. Jan. Der Herzog von Leuchten» 
berg ist gestern dem Könige vorgestellt und von die? 
fem zur Tafel gezogen worden. Nächsten Montag 
wird sich der Herzog in Portsmouth nach Lissabon 
einschiffen. ^ Die Morgengabe, welche derselbe für 
die junge Königin von Portugal bestimmt hat, soll 
außerordentlich kostbar sein. Die Stickereien. Indi-
schen Musseline, Hof, und Ballkleider kommen auS 
Paris, aber eine Menge ihrer Kleider werden auch 

in Lissabon dem National»Geschmack gemäß ange-
fertigt. 

Der Movn ing Hera ld wundert sich darüber, 
wie die Whigs die Wahl des Lord Stanley alS ei-
nen Triumph für ihre Partei ansehen könnten, da 
Se» Herr l ichkei t sich zwar einen Whig nenne, aber 
weder ein radikaler noch ein destruktiver Whig sei, 
denn er erkläre in einem und demselben Athem daß 
Si r Robert Peel's Manifest ein Dokument voll der 
gediegensten WhiglPrinzipien sei, und daß er an ei-
ner Coaiition zum Sturz der gegenwärtigen Mini-
ster nicht Theil nehmen, sondern, wenn deren Maß» 
regeln gut wären, sie unterstützen werde.. „Dies" 
sagt das genannte Blatt. ,.ist in diesem Augenblick 
die Gesinnung des Englischen Volks, denn es ist 
die reine Eingebung der Vernunft." 

Aus dem Namen Sir Robert Peel Hot ein 
Reformer das Anagramm terror xZebeis (ein Schre-
cken für die Plebejer) herausgelesen; die T imes 
verändert dies mit Versetzung einiger Buchstaben in 
terror es xlebl (dem Pöbel bist du ein Schrecken.) 

S p a n i e n . 
Französische Blätter melden auS Madrid vom 

7. Jan.: „Die Negierung beschäftigt sich ernstlich 
mit der Aufhebung der Jesuiten, doch ist eS merk-
würdig daß diese Frage, über die das Land einerlei 
Meinung ist, zu ernstlichen Differenzen unter den 
Ministern Veranlassung gegeben hat, und daß die 
Mitglieder des Kabinets sich darüber nicht verständi-
gen können. Auch diejenigen, welche diese Maßre-
gel unterstützten, weichen noch mehr von der Ansicht 
deS durch Ferdinand VII. eingesetzten NegentschaftSs 
ratheS ab. Einige wohlunterrichtete Personen ver-
sickern sogar, dieses doppelte Mißverständniß sei so 
bedeutend, daß eS nochwendig zu einer Ministerven 
Änderung führen müsse. Eines der einflußreichsten 
Mitglieder deS Kabiners hat sich gegen diese Maß-
regel erklärt, und mit seinem Ausscheiden muß das 
ganze System fallen, indem eS dadurch feiner mächs 
tigsten Stütze beraubt würde." 

P a r i s , 17. Jan. Nach Berichten von der 
spanischen Gränze, ist die große Convoy am io. d. 
glücklich in Pampelona angekommen, nachdem die 
Carlisten ihr unterweges 20 Ochsen abgenommen. 
Diese Zufuhr kam zu rechter Zeit, denn man nährte 
sich in Pampelona nur noch mit Speck und Stock-
fisch. Eine Last Steinkohlen wurde mit 200 und 
ein Centner NeiS mit 400 Realen bezahlt <̂ n 
Pampelona waren etwa 6oov Rekruten eingerückt 
DaS Journal de Paris meldet nach einem Schreis 
den aus P-m»-lona «°m IZ. d.. Mina's G-su»I>-
hett habe sich b-deul-nd gebessert. und er hoffe, bald 
den Oberbefehl wieder zu übernehme». Nack» Brie? 
fe« -»-Madrid v.m 7. d. s-llVin. Mstw, n 

Kränklichkeit den Wunsch geSuße.-
? der General D. Geromino Valdez 

der Kriegsminister Llauder 
soll entschlossen sein, selbst den Oberbefehl zu über-
nehmen, und zwar mit der gesammten Garnison 

^ ^ ^ der umliegenden Gegenden 
nach dem Norden aufzubrechen und den städtischen 
Dienst emstweilen der Bürgergarde zu überlassen. 
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An diesem Falle würde Caratala unter seinen B « 
fehlen stehen, und die Dimission der Generale Mi-
na, Cordova und Espartero erfolgen. Man sprach 

. auch von neuen Unordnungen in Granada und 
Orense. 

ParkS, ,8. Zan. DaS Journal des D6batK 
enthalt heute Nachrichten aus Madrid vom 5. Zan^ 
durch welche die Gerüchte über den schlimmen Zu-
stand der Dinge in Navarra und über die Absicht 
deS Generals Llauder, in eigener Person mit un-
umschränkter Vollmacht den Oberbefehl daselbst zu 
übernehmen, welche gestern hier in Umlauf waren, 
vollkommen bestätigt werden. „Die letzten Gefechte," 
sagt das genannte Blatt, „wenn sie auch wirklich 
vortheilhaft waren, hatten nicht die Resultate, die 
man davon hoffte, entweder, weil Mina'S Krankt 
lichkeit die Ausführung seiner Befehle und Pläne 
lähmt, oder weil die Macht der Znsurgenten sich in 
der That, wie es wohl möglich ist, auf die allge-
meine Zustimmung der auf die Erhaltung ihrer Frei« 
heilen eifersüchtigen Provinzen gründet, welche die 
Hauptursache der Herrschaft zu sein scheint, die Don 
Carlos dort über die Gemüther ausübt. Wie dem 
auch sei, man versichert, daß sich der Ministerrath 
tn Madrid, von dem RegierungSralh aufgefordert, 
seit zwei oder drei Tagen sehr ernstlich mit dieser 
Angelegenheit beschäftigt hat." Der Messager, weit 
cher spatere Berichte vom 7. d. M . mittheilr, sagt, 
daß auch Baldes und Morillo alS Nachfolger deS 
Generals Mina genannt würden, daß man aber den 
ersten für zu radikal gesinnt und den letztern für zu 
kränklich halte, um einem solchen Posten vorzustel 
hen. Man sprach tn Madrid auch wieder von eil 
ner Veränderung des Kabinets; im Fall Llauder 
nach Navarra ginge, sollte der Marquis de las 
Amarillaö daS Portefeuille des Krieges und entwe-
der der Marquis von Miraflores oder der Graf 
von Ofaiia an die Stelle des Herrn Moecoso, der 
dann zum Procer erhoben werden bürste, daS Por-
tefeuille des Znuern erhalten. Unter den in Mad-
rid zirkutirenden Gerüchten befindet sich das von eit 
ner baldigen Prorogation der Corles und ein ande-
res von einer beabsichtigten Vermählung zwischen 
dem Herzog von Orleans und der ältesten Tochter 
des Infanten Don Francisko de Paula. 

P a r i s , 19. Januar. Die Gazette de France 
giebt unterm 14. d. M . nachstehende Korrespondenz-
Mittheilung von der Spanischen Gränze: „Eraso ist 
am 4teu in Castilien eingedrungen. Bei Medina 
de Pomar überrumpelte er ein Bataillon der Prot 
vinzialmilizen von Granada, bestehend auS 54^ 
Mann: dieses ganze Bataillon, dasselbe, das vor 
einiger Zeit an der Ermordung der Mönche in Ma-
drid Thetl Kenvmmen hatte, wurde umzingelt und 
niedergemacht. Billassor ist mit seiner in Montana 
(Asturien) gebildeten Kavallerie in Navarra ange-
kommen? er führt dem Könige zoo wohl berittene 
und gut equipirre Reiter zu. Ein kürzlich auS Leon 
hier angekommener Reisender versichert, daß er zwi-
schen dieser Stadt und Miranda auch nicht einem 
Soldaten der Königin begegnet fei. Es scheint ge-
wiß, daß Mina nach Madrid berufen worden ist 

und daß Llauder ihn im Kommando ersetzen 
wird/' 

P o r t u g a l . 
DaS Morning-Chronicle berichtet aus Lissabon 

vom 27. Dec. unter Anderm: „DaS Erfreulichste, 
welches den Freunden der Donna Maria in England 
von hier gemeldet werden kann, ist. daß seit kurzem 
sich nichts Ungewöhnliches hier ereignet hat. Die 
Regierungsgeschäfte gehen ruhig ihren Gang, und 
wenn auch vielleicht mit weniger schnellem Erfolge, 
als zu wünschen wäre, so ist doch schon eine Vers 
besserung des Zustaudes der Bevölkerung sichtbar. 
Die große Masse der Nation denkt nicht mehr an 
die Wiederkehr deS Bürgerkrieges, und selbst die 
Räuber und Guerillas, welche in der fortdauernden 
Aufregung des Landes eine gute Gelegenheit zum 
Plündern erblicken, bequemen sich scbon dazu, durch 
ehrliche Beschäftigungen für ihren Unterhalt zu sor: 
gen. Eine Fortdauer dieser Ruhe würde den klugen 
und energischen Minister in den Stand setzen, die 
so lange vernachlässigten natürlich,» Hülfsquellen 
Portugals zu entwickeln und es dereinst wieder in 
die Reihe der machtigen und civilisirten Nationen 
Eurvpa's zu stellen, DaS Ministerium weicht durch, 
aus nicht von dem durch Dom Pedro sv erfolgreich 
angewandten polirischen System ab, und seine er-
lauchte Tochter scheint, theilS aus Ueberzeugung, 
theils aus kindlicher Ehrfurcht, die sie Allem bez 
weist, was von ihrem Vater herrührt, diesem Weqe 
zu folgen. Zch kann Sie versichern, daß das Mi t 
nisterium bei allen seinen Handlungen mir der größ, 
ten Einigkeit zu Werke geht. Selbst der letzte Mtt 
Nisterwechsel tn England wird jetzt nur als ein Er-
eigniß betrachtet, das, mehr als irgend ein anderes, 
dazu dient, den Thron der Donna Maria zu befestit 
gen. Dies mag sonderbar klingen, allein man glaubt 
hier, daß wenn auch daS größte Ultratorykabinet ei-
nen Kreuzzug gegen freie Institutionen unternähme, 
es doch sein Znteresse dabei finden würde, in Be» 
zug auf Portugal eine Ausnahme zu machen. ES 
ist bekannt daß die Miguelisten seit dem letzten 
Kriege einen unversöhnlichen Haß gegen England 
und alles Englische hegen, und daß sie. falls sie 
zur Macht gelangten, sogleich alle Verbindung mit 
England abbrechen und die Einfuhr aller englischen 
Waaren verbieten würden. Zch bin vollkommen 
überzeugt, daß die Miguelisten sich lieber Frankreich, 
selbst wenn es eine Republik wäre, oder irgend ei-
ner andern Macht in die Arme werfen würden, als 
die geringste Gemeinschaft mit England unterhalten. 
Es muß daher, wie mich dünkt, die Politik aller 
englischen Minister sein, die jetzige Dynastie zu un-
terstützen. Auch würde der Versuch, Dom Miguel 
wieder einzusetzen, ein wagliches Experiment sein. 
Es würde einen jahrelangen Bürgerkrieg herbeifüh» 
ren und das Land gänzlich ruiniren I n dem Ver-
hältniß. als der Much der Constitutionellen sich 
hebt, nimmt der der Miguelisten ab. — Die in ei-
nigen englischen Blättern enthaltene Nachricht, daß 
die spanische Regierung von der hiesigen Unterstü-
tzung verlangt habe, ist völlig ungegründet. DieS 
Gerücht »st wahrscheinlich dadurch entstanden, daß 



yaS hiesige Kabinet aus Madrid die osficielle Anzei-
ge von dem Unfug, welchen Rauberbanden an den 
unbewachten Glänzen beider Lander verübten, er-
hielt, und zugleich aufgeforde>t wurde, durch Auf-
stellung von Truppen >,̂ f portugiesischer Seile, die-
sem Unwesen k« steuern. Die kiesige Regierung 
trifft jetzt Anstalten, um zwei Regimenter oahin zu 
senden. 

N i e d e r l a n d e . 
Ans dem Haag , z. Jan. Einige wollen 

wissen, die Londoner Conserenz werde baldiast wies 
der zusammentreten, und die belgisch hollandische Am 
geleqenheit nahe ihrem Ende. Wenn nun gleich 
verlautet, der K. K. österreichische Botschafter am 
Hofe von St . James werde bald nach London zu« 
rücttehreu, fo glaubt man dennoch nicht, daß die 
Arbeiten der Londoner Conserenz so rasch wieder 
aufgenommen werden, da man noch nicht mit Si» 
cherheu darauf rechnen kann, daß daS Tory? Mini-
ster um sich in England halte. Es läßt sich also nicht 
mit Gewißheit behaupten, die Sendung des BaronS 
van Ziiyken, welchen Lord Palmerston (auf dessen 
Wunsch er früher von London zurückberufen wurde) 
beschuldigte, er sei eigensinniger tn den Unterhand-
lungen alS König Wilhelm selbst, fähre unmittelbar 
zur Wiederaufnahme der Arbeiten der Londoner Com 
feren',. Man erfahrt vielmehr aus guter Quelle, 
daß noch manche Vorarbeiten geschehen müssen. Daß 
Herr van Zuylen eine politische Mission in London 
auszuführen hat, daran zweifelt kein Mensch, aber 
es ist auch leicht möglich, daß derselbe eine ander: 
weitige für die Niederlände nicht minder wichtige 
Sendung zu erfüllen habe. (Etwa die Vermählung 
der Prinzessin Victoria mit dem zweiten Sohne deS 
Plinzen v. Oranien betreffend?) — Vor der Hand 
begiebt sich der Kronprinz noch nicht nach England; 
er ist mit feinem zweiten Sohne wieder nach dem 
Lager abgegangen. 

Aus dem Haag , !y. Jan. Der Prinz von 
Oranien, welcher zum heutigen Geburtstage seiner 
Durchl. Gemahlin hier angekommen war, ist schwer 
erkrankt. Ein am i8ten Abends von den Aerzten 
Bernard und Everard ausgegebenes Bulletin lautet: 
„Se . Königl. Hoheit der Feldmarschall Prinz von 
Oranien ist gestern Abend um 7D Uhr aus dem 
Hauptquartier hier angekommen. Se. Königl. Ho-
heit war seit 14 Tagen von einer schweren Erkäl-
tung befallen, die eine sehr ernstliche Wendung ge-
nommen hat. Er ist die ganze Nacht sehr auf der 
Brust beengt gewesen, scheint aber heut Morgen et-
was erleichtert. Sein Zustand ist Besorgniß erre-
gend." H,ute Morgen um 8 Uhr folgte ein zwei-
tes Bulletin: ,,Se. Königl. Hoheit haben einige 
Augenblicke geruht und die KrankheitS-Erscheinungen 

weniger heftig/' Allgemeine Theilnahme äußert 
l»ch im Publikum und man vernahm im Laufe des 
.̂ageS mit inniger Freude, daß der Zustand etwas 

beruhigender geworden. — Heute Morgen konnte 
er Komq schon seinen Durchl. Sohn, zu dem bis 

»»» Niemand zuqelassen worden war, besuchen, 
woraus man ebenfalls den Schluß zog, daß einige 

ff t>ung im Zustande des Kranken eingetreten sei» 

Ein neues Bulletin ist seil heute früh nicht auSgeg» 
den worden. 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , l?. Jan. Unser Prinz Albrecht hat 

eine ihr,n Lohn mir sich führende schöne That Polls 
bracht; Höckstderselbe war mil seiner Gemahlin anf 
einem Spaziergange an der Havel bei Potsdam be-
griffen, als daS Angsts.esckrei eines bcnn Schlitt-
schuhlaufen Verunglückten gehört wurde; — mit 
Hintansetzung der eignen Gefahr gelang es dem 
Prinzen, den von seinen Begleitern in dem Augen-
blicke der Gefahr Verlassenen zu retten und ihm 
feiner Familie wiederzugeben. 

H a m b u r g , 22. Jan. Durch ein gestern ein-
gegangenes Schreiben des Hrn. Doktor de Wette in 
Basel vom 15. d. M . hat derselbe den an ihn er-
gangenen Ruf als Haupkpastor an der S t . Petri, 
kirche abgelehnt. 

Cö then . 2i . Jan. I n der hiesigen Zeitung 
liest man: „Be i dem hohen Interesse, welches so 
Viele an dem Entdecker der Homöopathie, Herrn 
Hofrath Hahnemann. nehmen, ist es ihnen gewiß 
sehr interessant, zu erfahren, daß sich Hahnemann. 
obwohl in seinem Losten Lebensjahre, doch noch in 
rüstiger Kraft, anderweit verheirachet hat. Am ,8. 
d. M . ist die Hochzeit ohn5 Gepränge im engen 
Kreise der Familie und einiger Freunde geräuschlos 
gefeiert worden. Die neue Lebensgefährtin Hahne» 
mannS, Dlle. Marie Melanie d'Hervilly, ist aus 
Paris, und die Tvchler eines Gutsbesitzers daselbst." 

G r i e c h e n l a n d . 
A t h e n , iz. ( , . ) Dec. Der König ist so eben, 

unter dem Donner deS Geschützes und dem Jubel 
des zahlreich versammelten Volkes, in seine neue 
Hauptstadt eingezogen. Noch wogt die Volksmenge 
auf dem geräumigen Platze vor der Residenz auf 
und nieder, und noch schallen die Töne der Musik 
des MilitairS, das sich wieder in seine Kasernen zut 
rückzieht, durch die Stadt. So ist endlich der gro; 
ße heilbringende Schritt geschehen, an dem für Gries 
chenlandS Wohl in der Zukunft so unendlich Vieles 
hängt. Schwere Verantwortung ruht auf denen, 
die ihn durch Böswilligkeit, Eigensinn oder Unverr 
stand so lange verzögert haben; er hätte vor einem. 
Jahre, er Halle vielleicht vor achtzehn Monaten eben 
so gut als jetzt geschehen können, und Griechenland 
würde u:n eben so viele Zeit auf der Bahn seiner 
Entwicklung weiter voraus sein. Gleich einer drü» 
ckenden, hemmenden Fessel ruhte bisher das Provl» 
sorische seiner Hauptstadt auf diesem Lande. Hum 
dert Jnstilutiouen, die nach und nach unausbleiblich 
ins Leben gerufen werden müssen, hätten theilweise 
schon vorbereitet werden mögen, wenn ihre Grün; 
düng nicht bis zu der definitiven Entscheidung über 
die Hauptstadt Härte verschoben bleiben müssen; bei 
der Organisation aller Dienstzweige wurde dies Pro-
visorische lahmend und störend empfunden. Noch 
weit nachtheiliger wirkte dasselbe auf die Entwicklung 
der Pnvattndustrie. Selbst im Inlands, noch öfter 
aber im Auslande, wurde das Verbleiben der R«» 
gierung in dem festen, aber in jeder Hinsicht been-
genden und unbequemen NaupZia, als «in Beweis 



angesehen, daß man dem Zustande und der Stim-
mung deS Landes nicht traue, und daß man den 
Thron noch nicht hinlänglich konsolidirt glaube, um 
den Regierungssitz in eine offene Stadt verlegen zu 
können. Wirklich sollen die Gegner der Maßregel 
sogar neuerdings den Entschluß der Regentschaft durch 
Vorstellungen in diesem Sinne zu erschüttern gesucht 
Habels Eine Folge dieses Zustandes war, daß die 
wenigen Kapitalien, die im Lande in den Händen 
einiger Griechen oder eingewanderten Fremden sind, 
bisher fast ganz unlhätig blieben; eine schlimme Fol-
ge, daß keine neuen Kapitalien dem Lande zuström-
ten. indem die nicht wenigen vermöglichen Griechen, 
die sich aus Odessa, Wien, Trieft und andern Or-
ten auf ihren väterlichen Boden überzusiedeln enti 
schlössen sind, die Verlegung des Regierungssitzes 
nach Athen abwarteten, als ein Zeichen der fest be-
gründeten Ruhe und Sicherheit, und als eine Auf-
forderung, nun auch zu kommen, und durch Bele-
bung der Industrie den Wohlstand und das Erblü-
hen des neuen Staates fördern zu helfen. Hoffent-
lich werden sie jetzt kommen, ihr Beispiel wird an, 
dere bemittelte Einwanderer (denn nur solche thun 
uns Noch) nach sich ziehen, und mit schnellem siche-
rem Schritte wird sich von Athen aus, als einem 
festen Mittelpunkte, eine höhere Kultur mit ihren 
segensreichen Folgen durch die Provinzen verbreiten. 
Darum Dank dem geliebten jungen König und dem 
edeln Staatsmanns, deren fester Wille, trotz aller 
Schwierigkeiten, das unmöglich Geglaubte möglich 
gemacht! — Von Politik kann begreiflich in einem 
solchen Augenblicke des Ueberganges, mit dem gleich» 
fam ein neues StaatSleben beginnen soll, nicht die 
Rede sein. Unsere Archive ruhen großencheilS ncch 
in den Kisten, in welche man sie in Nauplia ver-
packt hat. und es dürften noch acht bis zehn Tage 
vergehen, ehe alle Ministerien wieder in volle T ä -
tigkeit treten. Möchten wir denn recht bald mit ei» 
nigen großen und allgemeinen Maaßregeln erfreut 
werden! Die Organisation der Gerichte und die 
der gelehrten Schulen sind noch nicht erschienen; 
eben so ein Gesetz über Vertheilunq von Staatölan-
dereien. Und doch ist dieS ohne Frage die wichtig-
ste, die dringendste, die wirksamste Maaßregel zur 
Förderung der Kultur des Landes, und zur uner-
tchütterkichen Befestigung deS Königthums. Der 
griechische Bauer ist noch immer ein Fremdlinq in 
dem Lande, das ihn geboren, für das er gekämpft 
und gelitten. Ohne Besitz — denn nickt die Hütte, 
in der er wohnt, nicht das Fleckchen Landes, auf 
dem sie steht, ist sein — und durch kein rechtliches 
Band an den Boden, den er anbaut, gebunden, kann 
er in jedem Augenblicke durch den Grundeigenchü-
mer, den Staat, von der Scholle verjagt werden, 
die ihn bisher ernährt; und eben so bereit ist er, 
wenn es ihm hier nicht länger gefällt, seinen Pflug 
und seine Hacke auf dem Rücken oer Lastthiere, die 
seine einzige Habe sind, zn binden, und nach Thess 
salien oder Kleinasien auszuwandern. Wir haben 
davon schon einige, wenn auch glücklicher Weise nur 
wenige Beispiele gehabt. Wer mag ihn der Träg-
heit zeihen, wenn er keine Bäume pflanzt, die nicht 

ihm gehören, und von denen er nicht weiß, ob si? 
einst seinen Kindern oder einem Fremden Frucht und 
Schatten geben werden? Wo Eigenlhum besteht, in 
den Hochgebirgen Arkadiens, um Vitina, Maquliana 
und Nemnitza herum, oder an den steilen Abhäns 
gen des Parnasses, da findet man wohlgebaute 
Steinhäuser, eine sorgsame Kultur, und reinlichere, 
aufgewecktere, thatigere Bauern. Der Bewohner 
der gesegneten Ebenen BäolienS aber ist ein Helot, 
der in schmutzigen Erdhütten wohnt. Gebt ihm ein 
Eigenthum, daS er auf Sohn und Enkel vererbe, 
und er wird Oel, und Maulbeerbäume pflanzen, 
Weinberge und Gärten anlegen, und nicht die Mühe 
scheuen, Steine vom nahen Gebirge zu holen, um 
sich ein festes und reinliches HauS zu bauen. Und 
sollte je die Stunde der Gefahr kommen, so wird 
er doppelt freudig für König und Vaterland zu den 
Waffen greifen, denn er hat auch eine eigne Exi? 
stenz zu vertheidigen. 

Ve re i n i g te S taa ten von Nordamer ika. 
Der amerikanische Almanach für 1835 giebt fol, 

gende statistische Notizen über die Vereinigten Staa» 
ten von Nordamerika: „Massachusetts hat 66 
5 . t aa t s -Banken mit einem Capital von 20 Mil-
lionen Dollars; New-Port 37 mir demselben Capi-
tal; Pennsylvanien zz mit 14 Mil l . und Maryland 
iz mit 6 Mi l l . Capital. Zwischen dem 1. Januar 
ig i iund dem 1. Jul i 1830 haben in Massachusetts 
6, in New-Pork 10. iu Pennsylvanien 16 und in 
Maryland 9 Banken sallirt. Das Diskonto in den 
vier bedeutendsten Städten der Union im Jahre 
1830 betrug in New-Pork izc> Mi l l . , in Philadel? 
phia 69,307,471. im Baltimore 36.2,1,864, in Bo-
ston 69,550,000 Dollars. — Die Zahl der gelehr, 
ten Schulen in den Vereinigten Staaten beträgt 
64. Die vorzüglichsten sind „Hervard University" 
und „Pale College." Ersteres hat 30 Lehrer und 
eine Bibliothek von 40,000 Bänden; letzteres 26 
Lehrer und 8500 Bände; St . Mary's College 24 
Lehrer und 10,500 Bände. — Den stärksten Han , 
del treiben die Vereinigten Staaten mit England, 
Frankreich und Cuba. Die Einfuhr aus England 
belief sich im Jahre ,833 auf 36,668,315 Dollars, 
aus Frankreich auf 13,431,673, aus Cuba auf 
i9.754'787 Dollars; die Ausfuhr nach England 
13.035.441, «ach Frankreich 13,772,221 und nach 
Cuba 5,672,700 Dollars. Die Staaten New Vork. 
Massachusetts, Pennsylvanien, Louisiana und Mary-
land treiben den stärksten auswärtigen Handel. Die 
Haup thä fen sind: New-Pork, Posten, Philadel-
phia NewsBredford, NetwOrleans, Portland und 
Baltimore. Das Tonnengeld beträgt in New-Pork 
nahe an 300,000, in Baltimore 41,000 Dollars. 
H a u p t a u S f u h r - A r t i k e l sind Baumwolle, Tabak, 
Mehl, Reis und frisches Schweinfleisch für z Mill i-
onen Dollars ausgeführt. — I m Jahre 18Z2 betru-
gen die Einnahmen über 30 Millionen Dollars, 
die größtentheils aus den Zollabgaben gezogen wur-
den. Die Ausgaben beliefen sich auf 34 Mill i-
onen, wovon die Hälfte zur Tilgung der öffentlichen 
Schuld verwendet wurde. — Es erschienen 8 medi-
cinische, z juristische, 12 landwirthschaftliche, 88 reli-
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giüse und »8 MaßigkeltS- und 1265 politische Zeit? 
schrifteu. — Die ganze öf fent l iche Schu ld 
beträgt jetzt nicht mehr als fünf Millionen Dollars. 
— D i ! PreSbyterianer haben sieben theologische 
S e m i n a r i e n , die Conqregationalisten vier, die 
Baptisten drei, die Episkopalen zwei, die Lutheraner 
drei, die deutschen Neformirten eins/' 

W a s h i n g t o n , 5. Decbr. Aus dem Berichte, 
welchen der Secretär deS Schatzamts dem Congresse 
über den Zustand der Finanzen vorgelegt hat, er-
giebt sich, daß das Verhältnis zwischen den Ausga-
ben und Einnahmen der Vereinigten Staaten sich 
in den letzten drei Iahren folgendermaßen stellte: 

Einnahmen. Ausgaben. 
18Z2: zl.865,561 D . 16 C. 34,856,698 D. 6 C. 
izzz: 35.960,203 - 80 - 24,257,293 - 49 -
r8Z4'. 32.327,62z - 24 - 25,591,3^0 , 9t -
Es ergiebt sich also für den 1. Jan. 1835 ein Ue-
berschuß von 6,736,232 D . 34 C. auf Seiten der 
Einnahme. Der Veranschlagung zufolge, würden 
von den früheren durch den Congreß zu verschiede-
nen Zwecken angewiesenen Summen am Schlüsse 
dieses Jahres 8002.925 D. iZ C. unverauSgabt 
geblieben sein. I n Bezug auf die öffentliche Schuld 
heißt eS in dem Berichte: „Alle zu Anfang dieses 
Jahres noch in Umlauf gewesenen 4^ pCt. Fonds 
sind, bis auf 44z D . 25 C., eingelöst worden. Es 
wurde im verflossenen Ma i so viel Geld in die 
Bank der Ver. Staaten und ihre Filialbanken, als 
Commissarien der Anleihen, gegeben, daß der ganze 
Nest jener Schuld getilgt werden konnte, und derje-
nige Theil, der den Inhabern der Obligationen 
noch nicht abbezahlt worden ist, befindet sich noch 
in jenen Banken deponirt. Ein Theil des im März 

r creirren 5 pCt. Fonds, zum Belaufe von 
4,712,060 D . 29 C., war Alles, was von der im 
I . 1816 12z Mi l l . betragenden Schuld und den 
späteren Vermehrungen derselben noch einzulösen 
war. Diese Summe wurde erst am 1, Jan. 18Z5 
fällig, da aber im Schatze hinreichende Fonds zu 
diesem Zwecke vorhanden waren und man es für 
das Nathlichste hielt, dem gemeinen Wesen so viel 
als möglich alle noch auflaufende Zinsen zu erspa-
ren, so wurden im Anfange deS verflossenen Ju l i 
Agenten des SchatzdepartementS damit beauftragt. 
Wo möglich die ganze noch ausstehende Schuld 21 
pari aufzukaufen. Von da bis zum zo. v. M . ge-
lang eS unS, für 491,258 D. Z5 C. davon einzulö-
sen, und es wird mit diesem Aufkauf unablässig 
fortgeschritten. I m verflossenen Okt. zeigte der un-
terzeichnete Secretär des Schatzamtes an, daß der 
ganze Betrag dieser Schuld nach dem r. Jan. 18Z5 
keine Zinsen mehr tragen würde und daß man den 
Rest von den Commissarien der Anleihen in den 

Staaten, sobald man eS verlange, äugen-
erhalten solle. DaS Schatzdepar-

mit Genehmigung der Com-
üi.d.äen ^"Ti lgungsfonds, zum Theil schon ->i-
elna-bSndi«? diesem Zwecke jenen Beamten 
genossen die erforderlicheil Anstalten 
f-r.°g? w»den zur gehörigen Zeit zuge, 

- So wird also noch vor dem Schlüsse 

deS Jahres die ganze Schuld entweder abbezahlt, 
oder doch das zur Abzahlung derselben nöthigeGeld 
in Bereitschaft gestellt sein, und die Ver. Staaten 
werden daS glückliche und in neueren Zeiten wahr-
scheinlich unerhörte Schauspiel eines ganz schulden-
freien Volkes darbieten." 

P e r s i e n. 
T r i es t , !v. Januar. Briefe aus Damaskus 

vom 8. Dee. melden, daß der Bürgerkrieg gegen-
wärtig die schönsten Provinzen Persiens verwüstet. 
Der Oheim deS neuen Schah, der bekanntlich beim 
Tode seines Bruders Feth Ali Khan die Absicht an» 
gezeigt hatte, den Thron zu besteigen, den dieser er-
ledigt gelassen hatte, hat einen Theil des Reichs auf-
gewiegelt und sich an die Spitze einer sehr zahlrei, 
chen Armee gestellt, um feine Rechte zu handhaben 
und den jungen Prinzen zu vertreiben. Zu Teheran 
waren die Einwohner in die größte Angst versetzt; 
sie fürchten, daß die kriegerischen Stämme an der 
Gränze der Türkei die Gelegenheit der jetzigen Um-
wälzung ergreifen dürften, um in I ran einzudrin-
gen und dasselbe zu plündern. — Nach einem Schrei-
ben, das 2 Tage später geschrieben ist, als die obi-
gen, soll der neue Monarch entschlossen sein, den 
Beistand des Kaisers von Nußland nachzusuchen. 

Briefe aus TauriS (Persien) vom 13. Novbr. 
melden, daß, als der Schah gestorben war, mehrere 
seiner Söhne über seiner Leiche um den Besitz der 
Juwelen, welche er getragen, kämpften, wobei drei 
derselben getödtet wurden. Der ganze Süden Per-
siens wurde sogleich ein Schauplatz des Aufruhrs 
und Blutvergießens und in Teheran einer der Söhne 
deS alten Schahs, früher als Zillah-Sultan bekannt, 
jetzt als Al i Schah, zum Schah ausgerufen; er hat 
weder Talente noch Charakterfestigkeit, aber den gro-
ßen Vortheil, der erste gewesen zu sein, welcher die 
großen Schätze deS Verstorbenen an sich gerafft hatte. 
Ein anderer Sohn soll sich in SchiraS zum König 
erklärt haben, ein dritter in Kermanschah und au-
ßer diesen hat auch einer der Minister, Allah ul 
Daulah, Truppen zusammengebracht, um seine eigene 
Erhöhung zu bewerkstelligen. Der junge Schah, 
Mohammed, hat TabriS verlassen, und marschirt mit 
seinem Heere, daS man auf 40,000 Mann schätzt, 
und bei welchem sich alle engl. Offiziere. 700 Mann 
regelmäßige Truppen und 24 Geschütze beenden, auf 
Teheran, wo man nicht viel Widerstand'erwartete. 
Die Kurden verhielten sich, wie gewöhnlich im Win-
ter, vollkommen ruhig. 

Am 24. Jan. fand in Dorpat die Versamm-
lung des Schafzüchtervereins Statt, deren Protokolle 
in den livl. Jahrbüchern der Landwirthschast dem 
Publikum mitgetheilt werden sollen, weil man die 
Ueberzeugung hat, daß die reißenden Fortschritte die» 
feS erst feit wenigen Jahren bei uns eingebürgerten, 
wichtigen Zweiges der landwirthschastlichen Industrie, 
die allgemeine Theilnahme in Anspruch nehmen. 

Januar 1832 waren: 
^ ^ Schäfereien 15,308 Schafe 

in ^hstland in Z4 13,807 —— 

66 29,115 — 



Zw Januar izzz waren: 
in Livland in 41 Schäfereien Z!,<?4Z Schafe 
in Ehstland in 5z — 18,748 

?4 40,79» 
I m Januar 18?? waren: 

in Livland m 57 Schäfereien 34,205 Schafe 
in Ehstland in 67 — Z?.^44 

l?4 7 67,449 
Die Wollen Häven in hiergen Tuchfabriken und 

im Auslande «inen jo ralchen Absatz gehakt, daß 
noch nie ein Quanumi unverkauft geblieben ist. Die 
durch ausländiiche Wollhantler ansgefuhrle Wolle, 
hat auf den ausländischen Märken nach deren 
eigener Versicherung, Aufmerksamkeit und Beifall 
gesunden, wegen Qualität sowohl, als sci öner Wä-
sche und ist schnell auch nach England und Amerika 
verkauft worden. Für dieses Jahr erwarte,, wir 
für unsere prodnciite Wolle den Absatz in den hiesigen 
Fabriken zu Ziinenhof, Dagden und Riga; auch 
haben sich zum 'Ankauf h.csigcr Wollen, ausländ« 
sche Wollhändler angemeldet. 

B r u i n i n g ? . 

M i S c e l l e n. 
Bei der allgemeinen Klage, daß unser schöner 

nordischer Winter sich nun schon seil einer langen 
Reihe von Iahren verloren zu haben fcheinr und 
bei dem besonders unbeständigen Charakter des dies» 
jährigen Winrers, ist folgender, auS der Hand» 
schr i f t des Pro fessors der Theo log ie am 
Nevalschen G y m n a s i u m , P fü tzne r , anno 
17z 5. durch das Nevalsche Wochenblatt miigetheilte 
Auezug, besonders interessant, da er uns die Schil-
derung eines WinterS grade vor hundert Iahren 
giebt, wodurch der alle Volksglaube bestätigt zu wert 
den scheint, daß daS Weller nach hundert Iahren 
immer wieder denselben Charakter annehme. Der 
vorerwähnte Auszug lauret: „Dieses (daS Jahr 1775) 
ist vor allen Jahren sehr merkwürdig, denn im Ja-
nuario war nicht einmal ein schlechter Deutscher 
Winter mehr, am letzten Februar war er gar dahin; 
im Martio wurden alle Felder gepflüger und das 
GraS kam mit Macht Herfür. I m April, und zwar 

noch vor S t . Georgi, hätte daS ganze Laib können 
gesäet haben, wenn es die Natur ihrer Felder er-
laubt hätte, denn auch diejenigen, welche in.diesem 
Jahre acht Tage früher als gewöhnlich gesäe» ha-
ben. haben schlechte Gerste bekommen. I m Ma i 
blühcte daS Winterkorn fast allenthalben, und im 
nieclio Juni wurde an vielen Orten das schönste 
Heu gemacht. I m Anfange des Ju l i muZZle der 
Roggen geschnitten werden; da denn vor Iaeobt die 
ganze Roggenern dte vorbei war. I m Augusto, und 
zwar ? Tage nach Laurenlii fing man an die Ger» 
ste zu schneiden. Und so dauerten die schönen und 
angenehmen Sommertage bis den 26. September 
fort, als an welchem Tage wir auch zuletzt in groß 
Prima iiiformiret haben. Doch ist in diesem letz-
ten Monat sehr viel Regen gewesen/' 

D u r c h r e i s e n d e . 

Hr. Generalmajor Ossenbach, Hr. Baron v. Hahn, 
Hr. Generalmajor Derschau, von St . Petersburg 
nach Mitau; Hr. General Roschwitzkl), von Warl 
schau nach St . Petersburg, Hr. Generalmajor 
Simbowsky, von Kowno nach St . Petersburg; 
Hr. Collegienrath Blankenhagen, nach Wolmar 
retour; Hr. Lieutenant Baron Korss, von Mitau 
nach S t . Petersburg. 

(^ourse von Wveliseln, OeI<I un«I 8tnnt8-I>a-
pieivn vom 22. ^nnunr 1835. 

/^ut ^rnzlerclam 
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I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Vv.n Emmi Kaiserlichen Universitär - Gerichte 

zu Do»°pat wird hierdurch bekannt gemacht, daß die 
Bibliothek deS verstorbenen Herrn HofrathS, Profes-
sors D r . . Kleinert am 4ten Febr. d. I . , Nachmittags 
von 2 Uhr ab, und an den folgenden Tagen, im 
Locale des Gerichts, gegen gleich baare Bezahlung in 
B. A. aucrionis lege verkauft werden soll. Das 
Verzeichnis; der Bücher kann in der Kanzledvorher in-
spieirt werden. Dorpat, den 18. Iannar 183.5. 2 

rnanäatum: 
C. v. Witte, Notaire. 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verl 
waltung hicselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Einladung zur Mammirration 

au f 
eine Deutsche Uebersetzui'q 

der Russischen Vredigten 
dcö hochchrwurdig^l 

Protohierei, ^cagisters und Nitters 
A l e x e : 

LlrligjonslchvcrS an der Ingenieur, und dcrArtillcrie-Schule 
in S t . Pe tersburg . 

Die im vorigen und vorvorigen Jahrgange 
der Dorpatischen Evangelischen Blatter 
(1833, S 309 f.; 1834, S. 317f. , 325 f. 
u. 502 f.) in Deutsch er Übersetzung, zum Theil 
nur auSzüglich, mitgetheilten vier Predigten deS ge-
nannten hochbegabten Geistlichen der hohen ReichS-
kirche Rußlands haben, im In- und Auslände, 
eine so große Mfmerksamkeit erregt und so viel Beifall 
gefunden — der sich auch öffentlich in Deutschen 
Blattern (z. B. in Tholuck'S Litterarischem 
Anzeiger für christliä)e Theologie :c. 1833,. 
Nr. 79) auf daS Wärmsie ausgesprochen — : daß 
eS dem Unterzeichneten zu um so größerer Freude ge-
reicht-, schon jetzt, dem, mehrfach an ihn gerichteten. 
Verlangen nach einer vollständigen Ueberse-
tzung. jener köstlichen. Predigtsamm lung 
entsprechen zu können. Sie ist bereits vollendet, und 
wird noch im âufe dieses IahreS erscheinen.' 

das R u ssi sch e Original — ans dem nur 
cme verhaltni^lnäßig geringe Anzahl Predigten nicht 

'ch . « t 
n, m . ""Mlcitcn füllr, dir gkhcftcl ^ 1 Rubel' 
tt» i>"' Ucbttsctzimg, ausidcm gu-

t p r dcnEvAngcllschcn. Blättcr̂ gcdruckc 

N a c h r i c h t e n . 
und clcgant brochirt, mit s Rub. N. A. das Ercm« 
plar — die man an den unterzeichneten 
Herausgeber einzusenden bittet — wol nicht 
zu theuer bezahlt Icheinen. Als Zugabc wird, um 
dein lebhaft geäußerten Wunsche danach zu genügen, 
die herrliche Ode deS blinden und lahmen Russi-
schen Dichters Iwan Koülow an den Heiland 
auch hier wieder abgedruckt werden, die zuerst 
in Nr. 31 deS vorjährigen 3tenBandes der Evan-
gelische.̂  Blatter, Russisch und Deutsch, 
mitgetheilt wurde. 

Bleibt, nach Abzug der Kosten, noch ein be-
deutender Uberschuß, so sollen dafür von der Haupt-
comität der Evangelischen Bibelgesellschaft 
in Rußland, zu St. Petersburg, Bibeln, 
zur unentgeldlichen Vertheilung an arme 
Ehsten, gekauft werden, damit auf diese 
Weise daS freudige evangelische WahrheitSzeugniß ei-
nes so ausgezeichneten Priesters der rechtgläubi-
gen Griechisch-Russischen Kirche der Evan-
gelischen Kirche zu zwiefachem Segen gereiche. — 

Wer 12 Eremplare auf Ein Mal bestellt,, er-
halt daS 13te frei. Die Namen der Pranumeranten 
werden dem Buche vorgedruckt; weShalb ich um mög-
lichst genaue und deutliche Angabe derselben bitte. 

Dorpat, im Januar 1835. 
I). Friedrich Busch, 

ordentl. Professor der Theologie an der Kais7 
Universität hieselbst. 

An dieTheilnehmer deS Ehstkändischen Vereins, 
welchem im Jahre 1830 dem Herrn A. Ritter zurUe-
bernahme der St. Petersburger Getränke-Pacht Sa-, 
loggen vorgestreckt, ergehet hiermit die Aufforderung, 
zwischen dem 1. und 10. März 1835 die von dem 
Comics des Vereins ausgestellten Reverse demselben 
wiederum einzuhändigen/ und die, dagegen deponirten 
Saloggen allhier in Empfang zu nehmen. A 

Neval, den 11. Jan. 1835. ' 
Der Comitt- des Vereins der Ehstländischm-. 

Saloggensteller. ' 

Sonntag den 27. Januar, um 2 Uhr, wird die-
Sonntagsschule für Handwerks - Lehrlinge im Locale 
der Kreio>chule für dieses Semester- beginnen, und 
werden daher die Meister ersucht, ihre Lehrlinge, be-
sonders diejenigen, welche m den norhwendigen Schul-
kenntnissen noch zurück stnd, zum Besuche dieser, nur 
zu ihmn.Besten gestifteten. Schule ernstlich anzuhal» 
tcn̂  Die Direction der Sonnlagöschulc«. 



Den resp. Interessenten Mcü wir hictdurch er-
geben st an, daß in der von uns angekündigten Mr-
loosung verschiedener Gold; und Silber-Arbeiten die 
Ziehung unfehlbar am25^ Februar dv F. / Nachmit-
taA.von. 2 Uhr7̂ ab, in . dem alSdann disponiblen, 
unSbvMsgtcn Saale derBürgermusse unter polizei-
lLh'er'Äüfsicht Statt haben wird; daß jedoch, um 
einem mehrfach ausgesprochenen Wunsche zu genügen̂  
keinen bei der Berloosung unbcchciligt.cn Personen der 
Kttritt dabei wird gestattet werden. Dorpat, am 
Ä6. Januar 1835^ 

R. H. Eckert. C. F. Lüetten. 

Gut-Verkauf. 
Im Gbowschen Kreise und Kunestischen Kirch-, 

spiele ist eine, nahe bei. Gdow gelegene, herrschaftli-
ch? Höflage mit einem gut gebauten Wohnhauŝ  
WirthschaftsgebäudeN/ Garten, Heuschlage, mit ei-
nen? dazu, gehörigen Viehstande und 77 Dißatinen 
Ackerland , für einen billigen Preis zu verkaufen. 
Dlie jährliche WiNtcr-AuSsaat betragt acht Tschetwert. 
NähereBedingungen.kann man auf der Hoflage selbst, 
Belkömka, oder in Gdow bei dem Herrn Krcishaupt-
mann von Erichs erfahren. 1 

Zu verkaufen. 
Bei derWittweJentzky, über dem Embachs For-

tun astraßc Nr. 2.08 , stehen fertige Böttcherarbeiren, 
als Biertonnen sowohl ganze als halbe, Anker,, Ba-. 
dewannen, Brnnnenspanneu. s. w. zu äußerst billi-
gen Preisen zum Verkauft 3 

Zwei, neue Instrumente von. vorzüglicher Arbeit, 
ein Flügel und ein Fortepiano, stehen zum. Verkauf 
beim. AMheker Wegener jun.. 3, 

Ein Heuschlag, von etwa 50 Loofstellen, 40 
Werst von Dorpat am Embach bei Kaster bek'gen, mit 
der Fischerei - Berechtigung, ist für 5000 Rubel zu 
verkaufen. Die Fischerei ist für 250 Rubel ja!)rlich. 
verpachtete Man meldet sich. bei dem Hrn. Secre-. 
taittn Schultz, stu. 1 

Ein guter Schuppeapelẑ  ist zu verkaufen, in. der 
Skinstraße bH Komi. 1 

Unvdâ Co»mnissionS »Lager der in Riga, fabri-
ci^M amerikanischê Rauchtabacke aufzuräumen, wer-
den- nachfolgende Sorten zu den Fabrikpreisen imKlei-
vött. lind, kistenweise- mit 40 prCt. Rabatt ̂  in. 
der-Material-Waarê -Handlung des Hrn. F. Sveckell 
ini. Doktor FrMbeenschcn Hause, vom heutigen Tag.ê  
all.) verkauft: Burschen-Kanaster; ' Wagstaff, mit 
Gzldkmschlag auf weißem Papier; Wagstaff> mit-

Ansicht von Riga; Wagstaß, l. I. m.Haw-
burK! Petltmopt. mit dem dickmMann, erste Sortr; 
Hlî umvp^ ^ lnid Farben̂ . 2* 

Kaufgesuch. 
Wer-Branntwein zu verkaufen har, im Winter 

nach Pleskau und Petschur und im Sommer in Dor-
pat zu empfangen, beliebe sich bei mir zu melden, in-
dem ich jetzt zu erhöhtem Preise, laut Vollmacht, für 
den Pachter Waronin Branntwein kaufe., v. Haße. 

Wer 100-Faß Küchen - Spiritus und 150 Faß 
Branntwein halb Brand in Silber zu veräußern hat, 
erfahrt bei mir, wo er solches unterbringen kann; 
auch werden, beide Posten in kleineren Quantitäten be-
handelt. G. Golicke. 

Zu vermischen. 
Am großen. Markt sind Wohnungen zu vermie-

den̂  DaS Nähere erfahrt man bei dem Herrn Apo-
theker-Wegener̂  1 

Personen, die gesucht werden. 
ES wird ein Mühlenbaumeister,. welcher willig 

ist, sogleich nach Rußland zu. reisen, verlangt. DaS 
Nähere erfahrt, man im Hause des Verwalters Thom-
son. beim Candidaten Thomson. 1 

ES wird ein der LanDwirthschaft und deS Brand-
weinbrandeS völlig kundiger und mit glaubwürdigen 
Zeugnissen versehener- Verwalter auf dem Gute Holst-
ferShof verlangt. 1 

Kapital, das zu haben ist. 
Em Kapital von 1500 Rub. B.A. wird gegen 

hinreichende Sicherheit begeben. DaS Nähere bei dem 
Herrn.Aeltermann Wegener.. 3 

(Gestohlen. 
In der Wohnung des Hrn. OberpastorS Bient-

mann ist gestohlen:. 1) eine Brustnadel, ein Haar-
reif, in Gold'gefaßt , in Form eines HerzenS, gez. 
L. L. ; 2) ein goldener Ring, mit einer Kapsel 
in Briefform, gez. L'. O. ö. 1824; 3) ein dito 
Rinĝ  mit 2 violetten Steinen und mattgearbeiteten 
Rosen ;, 4 5) 2 dito Ringe mit. verschiedenen klei-
nen achten Steinen , altmodisch gefaßt, der eine mit 
einem goldenen Schloß und. Vergißmeinnicht; 6 , 7 
u. 8) 3 dito Ringe mit Haar, geẑ  ü. N., O., 
5. 5.; 9) em dito Ring mit einer GlaSkapfel; 10) 
ein Haarring mit goldener Schnalle, gez. LI. kl. 
Wer über diesen Diebstahl genügende Nachweisung 
verscha-fft, erhalt eine angemessene Belohnung. 

Ab-eisende. 
Der Bader Carl Rump wird m- aä)t Tagen 

von Dorpat nach Rußland reisen. Dorpat, den 
23.. Januar 1835^ 2 

"Der Cigarrenmachê I. H. Uffelmann auö Ham-
burg wird binnen 8 Tagen nach St. Petersburg rei-
sen. Dorpat, am 19. Jan. 1835. 1 

Der Conditorgehülfe Otto Gottlieb König wird 
in acht Tagen von Dorpat abreisen. Den 21. Jan. 
1835. 2 



N ö r x t S H e B e t t u n g . 
Erscheint Z Mal wSchentlich am Montag, Mittwoch und Sonnabend. Preis in Dorpat Zo R., bei Versendung durch dt» Post 

->L R. Die Pränumeration wird an bieskarm Orte bei der Redaktion, dem b i e g e n Posttomptoir oder de«n Buchdrucker Schänroanv 
entrichtet; von Auswärtigen bei demjenigen Postromptoir, durch welches sie die Zeitung zu beziehen wünschen. 

M 1 2 . Montag, 28. Januar. 1835 

Ausländische Nachrichten: Frankreich. - - Großbritanien und Irland. --- Spanien. — Niederlande. — Der-
einigte Staaten von Nordamerika.-Philipp Jacob Spener.— Wissenlfchaftliche und Kunstnachrichten. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

I m Temps liest man: „ES heißt, das Mini-
sterium habe wirklich die Absicht, sich der Zulassung 
des Herzogs von Fitz-James in der Deputirtenkam-
mer zu widersetzen, und wolle sich darauf stützen, 
daß der Herzog seine Eigenschaft als Pair, als wel-
cher er einen Eid geleistet, nicht aufgeben, und daß 
eine später eingereichte Entlassung jene Eigenschaft 
nicht auslöschen könne. So müßte es also in der 
Folge nicht mehr heißen: „„Zur PairS-Würde erhos 
ben"", sondern: „ „Zu lebens,vieriger Pairö? Würde 

'verurtheilt!"" Wäre eS nicht sogar möglich, daß man 
dem Delinquenten beim Eintritt in den Palast Luxem» 
bürg die beiden Buchstaben ?. ?. (touzours pair) 
auf die St irn drückte? Man versichert außerdem, 
daß, im Fall der Herzog doch zugelassen werden 
sollte, mehrere Deputirte des CenrrumS ihn auffort 
dern würden, sich über den Sinn auszusprechen, den 
er dem zu leistenden Eide beilege." 

Das J o u r n a l des D6bat6 enthalt wieder 
einen Artikel über die Amerikanische Angelegenheit, 
in welchem die nachfolgende Stelle besonders aufge.' 
fallen ist: „Zm vorigen Jahre hat die Verwerfung 
deS Gesetzes das Ausscheiden zweier Minister, des 
Herzogs von Broglie und des Herrn Sebastians zur 
Folge gehabt. Großer Triumph für die Opposition! 
I n diesem Jahre hat die Frage wo möglich eine 
noch größere Wichtigkeit erlangt. S i e gehör t 
jetzt dem ganzen Kab ine t t e an. Die Opposi» 
tion hofft, hier endlich die Klippe zu finden, woran 
das Ministerium und feine Politik scheitern würden; 
und' darin liegt für sie daS ganze Interesse der Fra» 
ge. Deshalb weiß die Opposition im Voraus, ohne 
die Aktenstücke untersucht zu haben, daß die Summe 
von 25 Millionen die eigentliche Schuld bei weitem 
übersteigt; deshalb regt sie sich schon jetzt, noch ehe 
ttgend eine Erörterung stattgefunden hat, und macht 

^ Ehren» und Gewissens?Sache, den Ge« 
^ uicht anzunehmen. Möge die nützliche 

und ehrenvolle Verbindung zwischen zwei Nationen 
untergeyen; möge unser See?Handel zu Grunde ge» 
richtet werden, nur daS Ministerium mit zu 
Grunde geht!" 

P a r i s , z i . der heutigen Sitzung der 
Deplltirtenkamnier, in welcher man die Abwesenheit der 

Legitimisten bemerkte, die sich am Sterbetage Ludwig's 
xv i . aller Geschäfte zu enthalten pflegen, verlas der 
Präsident ein Schreiben, mittelst dessen der Minister 
der auswärtigen Angelegenheiten der Kammer ver« 
schiedene auf die Nordamerikanische Schuldforderung 
bezügliche Aktenstücke mittheilte. Herr NealierlDm 
maS wollte, daß man ein genaues Verzeichniß der 
in Beschlag genommenen Amerikanifchen Schiffe und 
ihrer Ladungen anfertige, um danach den Betrag 
der zu bewilligenden Entschädigung abmessen zu kön: 
nen. Der Minister bemerkte, daß ein solches Ver« 
zeichniß sich bereits unter den von ihm vorgelegten 
Papieren befinde, daß er auch gegen die Veröffent-
lichung derselben durch den Druck nichts einzuwem 
den habe, wenn gleich er nicht unbemerkt lassen kön» 
ne, daß dadurch ein großer Zeitverlust herbeigeführt 
würde. Hr. Odier unterstützte den Antrag des Hrn. 
Realier s DumaS. „Wenn wir nicht," äußert er, 
„alle einerseits von der Zollbehörde, dem Seeminit 
sterium und dem Staatsrathe. andererseits von der 
Negierung der Vereinigten Staaten gelieferte Nach; 
weise vor Augen haben, so ist es uns unmöglich, 
die Entschädigungssumme festzusetzen." „Also ver» 
langt man den Druck sämmtlicher Aktenstücke?" 
fragte der Präsident. „ J a , ja ! " erscholl es von 
mehreren Seiten, worauf alle von dem Grafen von 
Nigny vorgelegte Papiere zum Drucke verwiesen 
wurden. Dieselben bestehen im Wesentlichen aus 
folgenden Pi6cen: einem von Herrn Caulaincourt 
an den Kaiser abgestalteten Bericht; mehreren am 
dern Berichten aus den Jahren i 8 r i , 1812 und 
i8 rz ; zwei Berichten an Karl x . aus den Jahren 
1825 und l8Zv; drei Berichten der Specialcommist 
sion, die im Jahre ?8zt die Nordamerikanische 
Schuldforderung zu prüfen hatte; endlich einer Ab-
schrift des Traktates von 18 52. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
London , -7-Jan. Die heutigen Abendblätter 

geben die Gefammtzahl der bis jetzt bekannt aewor» 
denen Parlamentswahlen auf 598 an. Nach dem 
Globe befanden sich darunter ziz Re fo rmer und 
185 T o r i e s , die Majorität gegen das Kabinet wäre 
also 128; der C o u r i e r dagegen giebt diese Majol 
rität nur auf i r 6 an. 

Herr Hume hat nun doch in Middlesex den 
Sieg über den ministeriellen Kandidaten, Hrn. Wood, 
davongetragen und ist wieder zum Parlamentsmit/ 
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glied für diese Grafschaft gewählt worden. So 
wird denn nicht nur die Stadt London mit den da-
zu gehörigen Burgflecken, fondern auch die Graft 
fchafr, in welcher sie liegt, von lauter OppositionSmit» 
gliedern repräsentirt. 

Die Wiedererwählung des Hern, O'Connell zu 
Dublin, die nach den letzten Nachrichten einigerma-
ßen zweifelhaft war, wird jetzt von den Blättern der 
Opposition als ziemlich gewiß angesehen. Das Re-
sultat der Wahlen in Schottland betrachtet die Op» 
Position ebenfalls als günstig für ihre Sache, und 
glaubt, daß sis üis jcht nur tn einigen Grafschaften 
kleine Verluste erlitten habe. 

London, zi. Jan. Der Courier gab vorges 
stern Abend die Gesammtzahl der bis dahin bekannt 
gewordenen Wahlen auf 561 an, wovon 348 auf 
Reformer und 21z auf TorieS gefallen feien. — 
Die Times, die bis jetzt noch niemals die Zahl der-
Gewahlten zusammengerecl'net und auch die Farbe 
der neuen Parlamentsglieder nicht näher angegeben 
hat, sondern die sich damit begnügt, bloß ihre Na» 
men anzuführen, fügt gestern und heute noch unge-
fähr -7 neue Wahlen zu den am Montag Abend 
bekannten hinzu, so daß sich die Gesammtzahl also 
jetzt auf etwa 588 belaufen würde. Lord Palmerston 
und Herr Staunton sind in Süd-Hampshire durch» 
gefallen und die beiden Conservativen Kandidaten 
I . Fleming und H. C. Compton an ihre Stelle ge» 
wählt worden. I n Dublin, Edinburq und Glas? 
gow haben dagegen die Oppositionskandidaten gegen 
die ministeriellen gesiegt; eS wurden nämlich zu Du» 
blin die Herren O'Connell und Ruthven. zu Edin» 
bürg die Herren Abercromby und Sir John Camp» 
bell und zu Glasgow die Herren I . Oswanv und 
Dunlop gewählt. Dem Globe zufolge, verhielten 
sich bis jetzt die reformistischen zu den konservativen 
Wahlen in Schottland wie 5 zu 1 und in Irland 
wie z zu 1. 

Die Times theilt eine Depesche mit, welche Hr. 
Spring Rice, als ehemaliger Kolonialsecretair, un-
term »7. Okt. v. I . an den Gouverneur von Bri» 
tisch Guiana richtete, und worin er sich über den 
Plan, Auswanderer auö Großbritanien und Irland 
und dem übrigen Europa nach Westindien zu schaf-
fen, um sie, anstatt der Neger, dort als Arbeiter 
zu gebrauchen, ziemlich günstig ausspricht und ihn 
der gesetzgebenden Versammlung von Guiana zur 
Erwägung anempfiehlt. Diesen Plan hält aber die 
Times für den abgeschmacktesten und unbarmherzig-
sten von allen Projekten zur Erleichterung des Zu» 
standes der Britischen Armen; sie nennt ihn eine 
andere Art von Sklavenhandel, einen Handel mit 
Fleisch und Blut der Menschen, die man nach den 
ungesunden Gestaden WestindienS übersiedeln wollte, 
denn kein Mensch, der in Europa geboren sei, kön» 
ne unter dem Himmelsstrich WestindienS die Arbeit 
ertragen, die ein Neger dort verrichten müsse. Sie 
glaubt daher um so mehr darüber erfreut sein zu 
können, daß die V^rwaltunq in andere Hände über» 
gegangen sei, wenigstens die des Kolonialdeparte-
ments, da der voriqe Inhaber dieses Amtes der-
gleichen unsinnige Projekte gebilligt habe, denn, 

meint sie, eben so gut könne man einen Mohren 
weiß waschen, als eine weiße Bevölkerung zu Ne» 
gern machen. 

S p a n i e n . 
Französische Blätter enthalte» folgendes Privat» 

schreiben aus Madrid vom n . Januar: „Es heißt 
noch immer, daß Mina den General Llauder zum 
Nachfolger erh-ilten und der Marquis de las Ama» 
rillas das Kriegsdepartement zugleich mit der Präsi-
denlschaft des ConseilS übernehmen werde. Marti» 
nez de la Rosa wird sich zurückziehen und Moscoso, 
der Minister des Innern, durch MirafloreS ersetzt 
werden. Die Generale dienen der Regierung schlecht. 
Es ist bekannt, daß Cordvva hierher gesandt wur» 
de. um von seinem Benehmen Rechenschaft abzule-
gen. Auch der General OSma ist jetzt hierher be» 
schieden. Dieser Mißbrauch deS Vertrauens, so wie 
die Eifersucht zwischen dem Kriegsmiinster und dem 
Generalissimus, verseht die Regierung in eine 
schwierige Lage, denn sie muß nicht nur ihre Feinde, 
sonder» auch noch ihre eigenen Agenten bewachen. 

P a r i s , 20. Jan. Gestern ging hier daS Ge» 
rücht. Zumalacarreguy habe über die Generale der 
Chnstinos einen großen Sie'g davongetragen. Mi» 
na, heißt es, befinde sich sehr schlecht, und eS sei 
ihm der Ober-Befehl desinitiv genommen worden. 

N i e d e r l a n d e . 
Aus dem Haag, ?r. Jan. Nachmittags z 

Uhr. Man vernimmt so eben, daß der Zustand deS 
Prinzen von Oranien, der gestern Abend überaus 
betrübend gewesen und auch den Aerzten nur wenig 
Hoffnung noch einflößte, heute Mittags eine günsti-
ge Wendung genommen, und zwar nach einer star« 
ken Transpiration, so wie nach einem dritten Ader-
lasse. Die Hoffnung auf Wiederherstellung des ho« 
hen Kranken ist daher neu belebt, und Jedermann 
hegt das Vertrautn, daß nunmehr der König sowohl 
als das ganze Vaterland vor einem Schlage be-
wahrt sein dürften, der Beide auf das Empfindlich-
ste treffen würde. 

AbendS 7 Uhr. So eben wurde nachstehendes 
Bulletin ausgegeben: „Der Krankheitszustand Sr . 
Königl. Hoheit ist im Laufe deS Tages von keinen 
ungünstigen Erscheinungen unterbrochen worden. 

Bernard. Everard." 
Die Theilnahm: der Einwohner aller Klassen, 

jedes Standes und Ranges, ist ungemein groß. Al-
le vereinigten sich in dem Gebete, daß ihnen der 
Himmel den würdigen Sohn des geliebten Königs 
erhalten möge. Ihre Majestäten der König und die 
Königin sind heute zu wiederholten Malen im Pa-
lais deS Prinzen gewesen, dessen Kinder sich übri-
gens fortwahrend am Krankenbette ihres Durchl 
lauchtigen Vaters befinden. 

Aus dem Haag. 2z. Jan. Heute früh ist 
nachstehendes Bulletin publicirt worden: 

„Donnerstag, 22. Zan. Morgens 8 Uhr. 
Se. Königl. Hoheit hat beinahe gar nicht gl» 

ruht; ein lästiger Husten hat am Schlafe gehindert 
und Abmattung zur Folge gehabt; nichtsdestoweniger 
zeigen sich die Krankheitssymptome im Allgemeinen 
gemäßigter. Bernard. Everard." 
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Vere in ig te S taa ten von Nordamer ika . 
Aus den Dokumenten, welche dem Bericht des 

Kriegs-Secretairs beigefügt waren, geht hervor, daß 
die Armee der Vereinigten Staaten, mit Einschluß 
des GeneralstaheS und der Offiziere, aus 6597 Mann 
besteht, und nach der diesjährigen Organisation 7198 
Mann zählen wird. Vom 1, Januar bis zum zc». 
September 18Z4 sind 2irr Mann tn die Listen ein, 
getragen. Die FortS, Zeughäuser u. f. w., welche 
seit dem letzten Kriege errichtet worden sind, wer, 
den mit den noch nicht vollendeten in einigen Iaht 
ren die Vertheidigungsmittel deS Landes um daS 
Vierfache vermehren. 

Der Bericht der Finanz: Kommission über die 
Lage und das Verfahren der Bank der Vereinigten 
Staaten, dessen Lesung über zwei Stunden währte, 
ist daS Werk des Herren Manqum und Tyler. Er 
lautet sehr günstig für die Bank, wiederlegt die mei-
sten der gegen dieselbe erhobenen Beschuldigungen 
und zeigt, daß dies Institut ohne hinreichende 
Gründe weder Vorschüsse geleistet noch Gratificatio-
nen ercheilt habe. Die Ausgaben für Druckschriften 
zu ihrer Verteidigung werden von den Berichter-
stattern sehr getadelt. 

Ein Nordamerikanisches Blatt, der Kentucky 
Commentator , geht in seiner Furcht vor einem 
Kriege mit Frankreich so weit, daß es sogar die 
Besorgniß durchblicken läßt, Frankreich möchte, wenn 
es dazu käme, nicht nur von England, sondern auch 
von einigen Mächten des Kontinents unterstützt wer-
den; England, meint es, werde nicht anstehen, für 
die Seemacht zusorgen, und Frankreich, Oesterreich 
und Nußland würden die Landtruppen zur Neben 
schiffung nach Amerika hergeben. „DaS ist die Fol-
ge davon", fügt diese Zeitung klagend hinzu, „wenn 
man einen Soldaten zum Präsidenten hat." 

Hiesige B l ä t t e r enthalten zwei Fälle von 
hohem Alter bei zahlreicher Nachkommenschaft. ES 
starb nämlich zu Penobscot ein Mann, Namens 
HuchingS, 100 Jahr alt, welcher l<? Kinder, 83 
Enkel nnd 24z Urenkel hinterläßt; und zu Camden 
ein Mann. NamenS Thorndike, in einem Alter von 
Zoo Jahren und 5 Monaten. Von 345 Nachkom-
men überleben ihn noch zoo. 

(Verspätet.) 
Könnte ich Jemand zum Besten der Kirche 

von den Todken erwecken, es wäre 

Vhilipp Jakob Spener! 
Spener's Worte über Johann Dalcnfin Andres 

^ lö54), auf ihn selbst angewendet. 
, Heute-Vormittag wurde eine sehr liebe, ano-

>2"schr.ifr an mich, in meinem Hause abgege-
mein? m' wir Auslassung alles blos Privaten und 

ZA°." B-'r-ff-nr,-», s° lam-l-
Am 1, H"r Professor! 

evangelisch. 5.,?̂  zweyhundert Iahren wurde der 
sich um sie sa Kirche ein Mann geboren, der 
Zvar der verekr»- "^^^ verdient gemacht hat. ES 
Andenkens, s/«» ^ 3ac. Svener, hochwürdigen 
erblühte der und seegenSrcichcn Wirken 

therischen Kirche eine neue freudige Zeit, 

dttbeygefuhrt durch daS frische Leben deS Geistes in wis« 
senfchaltlicher und praktischer Beziehung, welches dieS 
leuchtende Vorbild der Kirche feiner Zeit einzuflößen, 
ausersehen war. Noch >m Laufe dieses Jahrhunderts fey-
erte die lutherische Christenheit zn?ey ihrer bedeutendsten 
Gedenktage und knüpfte dieselben an ein Paar wichtige 
von ihrem großen Reformator ausgehende Tbatsachen. 
War nun auch die Wirksamkeit Svener's nicht nach 
außen hin von einem Epoche machenden kirchlichen Ereig« 
niß begleitet, so hat doch das Reich Gottes im hohem 
Sinne der persönlichen Erscheinung des großen Kirchen« 
lehrerS selbst so unendlich viel zu verdanken. Darum 
wäre eS so passend und schon den nahenden GeburtSrag 
deS theuren Mannes durch eine Secularfeycr desselben zu 
verherrlichen. . . ^ ^ 

ES ergeht daher an Sie, verehrter Herr Professor, 
den Verehrer Epen er'S, die bescheidene Aufforderung 
und Bitte, dem nun von der Arbeit ruhenden würdigen 
Streiter des HErrn ein »Andenken zu stiften, dessen Ans» 
führung Ihnen überlassen bleibt. OicS wird den Schrei» 
der dieieS und gewiß zahlreiche Freunde mir ihm herzlich 
erfreuen und der erhebende Eindruck manchen Seegen ver« 
breiten. Wer ist nicht mit den Verdiensten dcs verewig» 
ten Spener bekannt und blickt nicht als lebendiges Glied 
kirchlicher Gemeinschaft mit tiefer Anerkennung auf dieS 
gesegnet« Werkzeug in der Kraft des HErrn und dankt 
und lobt den HErrn den Beschützer und Regiere? Seiner 
Kirche? - ^ 

Dorpat »855. 
Ich erkenne es mit aufrichtigem Danke gegen 

den werthen Verfasser dieser glaubens- und liebewar-
men Zeilen, die mir wie aus der Seele geschrieben 
sind, daß Er mich durch seinen darin ausgesprochen 
nen Wunsch auf den Gedanken einer populaircn 
Vorlesung über das gesegnete Leben und 
Wirken Spener's. aus meinem amtlichen Lehr-
fachs der christlichen Kirchenge schichte, ge-
bracht hat. — zu der ich mich, im Vertrauen auf 
die Hälfe des HErrn, ohne Den wir nichts thun 
können (Ioh. 15. 5.), hiedurch mir herzlicher Freu-
digkeit bereit erkläre. Da mir aber nur noch die 
Nr. z. der diesjährigen Evangelischen Blät-
ter, die erst am 20. Januar erscheint, für diese 
Bekanntmachung zu Gebote steht, und überdies der 
theure Säculartag des iz. Januars grade in den 
vielbeschäftigten Anfang des neuen Semesters fällt, 
so werde ich Zeit und Ort dieser Vorlesung zun? 
Andenken Spener's, die. so der HErr will! kurz 
vor, oder bald nach Ostern gehalten werden soll, 
noch genauer bekannt machen. 

Die Festsetzung eines Honorars von 2Rub. 
V. A. für zwei zusammenhängende Stunden wird 
die beabsichtigte Verwendung desselben zu Ehren 
Spener 's, in seinem Sinne und zur Für» 
derung seiner Zwecke, rechtfertigen. Es soll 
davon nemlich — um dem mehrerwähnten ehrwüri 
digen Namen ein dauerndes Denkmal unter uns 
zu stiften —̂  mit nachzusuchender Erlaubniß und 
Bestätigung der hohen Obern unserer Universität, 
an derselben ein Stipendium für arme The' 
ologie-Studirende aus dem Russischen 
Reiche gestiftet werden, zu dessen Erwerbung, für 
die beiden letztenI'ahre des academischen 
Cursus. die Bewerber, außer dem Zeugnisse der 
Ärmlich, auch ein, halbjährlich zu erneuerndes, Ar, 
testat der hiesigen Theologischen Facultät befähigen 



muß: daß sie die Evangelische Theologie 
im Geiste und nach den, in derAugsburgis 
fchen Confeffion unzweideutig ausge-
sprochenen, Grundsätzen und Ueberzeu-
gungen ihrer Urheber studiren. Spener'n 
zu Ehren dürste es—falls diese Benennung von den 
hohen Obern gm geheißen werden sollte — das 
Spener'sche theologische Stipendium der 
Dorpanschen U n i v e r s i t ä t genannt werden. 
— Bei diesem Zwecke des für die angekündigte 
Vorlesung zu entrichtenden Honorars, wird sich 
die christliche Liebe um so weniger durch das an, 
gegebene Minimum desselben die milde Hand 
binden lassen; und auch die nicht persönlich in 
Dorpat Anwesenden, welche die Vorlesung nicht 
hören können, werden ihren wohlrhäligen Zweck 
durch.Pränumeration auf einen beson-
dern Abdruck derselben — der auch die nä, 
Hern Bestimmungen über das Stipendium enthalten 
wird — zu fördern im Stande sepn. 

Eintrittskarten zu der Vorlesung — 
für Herren und Damen — sind von jetzt an 
in meinem Hause zu lösen, und auch die Prä, 
numerationen auf den Abdruck derselben, 
der im Laufe des Sommers erscheinen wird, 
bitte ich, mit 2 Rub. B. A. — oder soviel das 
Herz bestimmt und das Vermögen erlaubt — un-
ter der Adresse: «Professor vr. Busch in Dor-
pat- einzusenden. Die Namen sowol der Hörer 
als Leser, die ich deshalb schriftlich, recht voll« 
ständig undjdeutlich aufzugeben bitte, sollen, als mei-
ne Quittung über die empfangenen Gelber und als 
eine, noch in ferner Zukunft interessante, Ueber» 
ficht sämmtlicher Stifter des Spener'sche» 
theologischen Stipendiums der Dorpa-
ti schen Universität, dem Schrifrchen vorge-
druckt werden. Auch mache ich mich anheischig, 
solange ich lebe, in den Evangelischen Blät-
tern, von Zeit zu Zeit Nachricht über die Benu, 
tzung des Stipendiums zu geben. 

Dorpat, am z. Januar 18Z?. 
0r. Friedrich Busch, 

orbentl. Professor der Kirchenqeschichte und theologischen 
Literatur an der Kaiserlichen Universität bicselbst. 

Wissenschaftliche und Kunstnachrichten. 
Do rpa t , 25. Januar. Es darf für uns kein 

kleiner Stolz sein, mit welchem wir, auf die musi-
kalischen Leistungen der letzten Woche hinblickend, 
unseren MeßgAsten zurufen: „Seht? so ist es bei 
uns mit der Musik bestellt!" so wie auch Letzteren 
die Erinnerung daran gewiß nicht das Werthloseste 
sein wird, was sie aus unsern Mauern heimneh-
men. Nach dem vortrefflichen Concerte des Herrn 
KudelSky vom Dienstage folgte gestern das deS 
Herrn D a v i d und beide geben diesen Blattern, die 
eS sich gern zur Pflicht machen, als öffentliches Or-

Lm Namen des General »GouveumnentS^von^Liv», Ehst« 

gan Allem, was in unserer Gegend Anerkennung 
sich verdient, dieselbe zu verschaffen, eine Gelegen» 
heil wie stiren, sich derselben zu entledigen. I n 
dem gestrigen Concerte zumal findet sich auch nicht 
eine Piece, von der man nicht, wollte man sie nur 
gut nennen, zu wenig sagen würde; eine jede war 
wenigstens in Etwas ausgezeichnet. So gleich die 
Onverlure, — dieß schöne Echo zu dem seltsamsten 
aller Gedichte, — wer, der die vorhandenen bürsti-
gen Mittel unserS Orchesters kennt, wollte sich über 
die gelungene Ausführung nicht freuen! Wie glän-
zend bewährte sich ferner nicht der Concertgeber selbst 
alS der nach allen Seiten hin vollendete Künstler, 
als welcher er längst bekannt ist! Es fehlt ihm nicht 
der Geschmack, die gediegene Schönheit aufzufinden, 
weder die Einsicht, sie zu begreifen, noch die Kunst, 
sie darzustellen, dieß zeigte er im Vortrage der ge» 
walligen Beethovenschen Composition, wodurch er 
wohl zur Genüge beurkundete, baß in seinem I n -
strumente auch zu klassischen Tönen der Alhem lebe 
und nicht bloS zu Capricziolen a 1a Paganini; er 
besitzt Eleganz im Vortrage wie sein Spiel deS Malt 
sederschen ConcerlstückeS beweist, eminente Fertigkeit, 
welche er bei den Variationen eigener Composition 
in deren Reihefolge in immer steigendem Klimaq 
bis zu einem staunenSwerthen Grade entwickelte und 
bestätigte sich endlich auch als den glücklichen Com-
ponisten für das Lied, als welchen wir ihn rühmen 
hörten. Außerdem wurden wir noch bei Nr. z. auf 
das Angenehmste und zwar um deßwillen überrascht, 
weil wir von dem Dasein eines so ausgezeichneten 
Talentes für das Piano in unserer Stadt, daS die 
junge Künstlerin it, dem Vortrage des gewiß nicht 
leichten K moit Coneertes von Hummel offenbarte, 
seiiher keine Ahnung hatten. Ein wahrhaft gewiß 
würdiges Talent, dem kaum eine Tugend abgeht; 
denn weder ließ die verstandige Auffassung der Auf-
gabe und deren umsichtige Behandlung, noch die 
Fertigkeit und Eleganz in den schwierigsten Passa« 
gen, weder der sichere, glockenreine Anschlag, noch 
die richtige Markirung des Dolce. des Piano und 
Forte, noch auch die ausdauernde Kraft bis zu den 
letzten Takttheilen irgend Etwas zu wünschen übrig. 
Alles trug dazu bei, den gestrigen Abend zu einem 
der glänzendsten zu machen und dem zahlreich ver» 
sammelten Publikum den rauschendsten Beifall ab» 
zunöthigen. Wenn wir hier schließlich noch auf die 
nahe bevorstehenden Quartett Soireen der Herren 
David, Kudelsky, Herdtmann und Groß, deren 
Ertrag zum Besten der hiesigen Stadtarmen bei 
stimmt ist, aufmerksam machen, so geschieht dieß 
nur der Gelegenheit willen, da der bekannte Sinn 
des Publikums zum Wohlthun keiner Aufforderung 
bedarf und also am allerwenigsten in einem Falle, 
wo man mit dem eigenen Genüsse auch Anderen 
einen bereiten kann. S . 

«nd Kurland gestaT^^nsDruck^E^Tv^röcker, Censor. 
(Nebst Beilage.) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 12. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
? Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von einem Kaiserlichen UniversitatS-Gerichte zu 
Dorpat werden, nach §.189 der Allerhöchst bestä-
tigten Statuten dieser Universität und H. 77 der Vor-
schriften für die Studierenden, alle Diejenigen, wel-
che an den Herrn Doktor der Medicin Alexander M. 
Schwanck; den Hrn. Arzt 2ter Abtheilung. Friedr. I . 
Linde; die Studierenden der Medicin Fr. Schwindt, 
Th. Vicrhuff, Julius Henko, Ioh. G. Cramer und 
Ioh. G. Viereck; die Studierenden der Rechtswissen-
schaft Friedrich Rambach und Alexander Linde; die 
Studierenden der Theologie P. Aug. Pundani und 
Friedr. Ignatius : den Studierenden der Philosophie 
Emil Wiener, und die verstorbenen Studierenden 
Carl P. MakinSky und Eduard Kraemer — aus der 
Zeit ihrcS HierseiuS auS irgend einem Grunde herrüh-
rende legitime Forderungen haben sollten, aufgefor-
dert, sich damit binnen 4Wochen a clato, 8uk xoe-
na praeelusi, bei diesem Kaiser!. Universitär - Ge-
richte zu melden. Dorpat, den 18. Jan. 1835. 

Prorector Ledebour. 
C.v..Witte, NotrS. A 

Von Em. Edl. Rathe der Kaiserl. Stadt Dor-
pat wird inGemaßheit der Vorschrift der Allerhöch-
sten HandelSergänzungS - Verordnung hiermittelst be-
kannt gemacht, daß am Schlüsse des I834sten Iah-
reS folgende hiesige Kaufleute 3ter Gilde und Kauf-
mannS-WitMen auS der Gilde ausgetreten, oder weil 
sie gestorben, ausgeschlossen sind: 

1) der verstorbene Kaufmann Daniel Herrmann 
Bahr; 

2) der Kaufmann Herrmann Ludwig Frantzen; 
3) die Wittwe Elisabeth Vaumgarten̂  
4) die Witwe deS verstorbenen Kaufmanns Pcter 

Heinrich Frahm, Sophia Margaretha Frahm; 
5) der Kaufmann Carl Gustav Luhha; 
L) die WiMve deS verstorbenen Kaufmanns Chri-

stian Gottlieb Ucke, PaulineUcke, und 
7) der Kaufmann Peter Veh. 

Dorpat Rathhaus, am 11. Januar 1836. S 
Im Namen und von wegen ES. Edlen RatheK 

der Kaiser!. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Aimmerberg. 
Von Einem Kaiserlichen Dörptschen Landgerichte 

wird zur allgemeinen Wissenschaft hiermittelst bekannt 
gemacht: daß die bereits zum Sten Februar d. I . an-
gesetzte Versteigerung verschiedener, zum Nachlasse 

weiland ArrendatoriS Martinson gehöriger Gegenstall-
de, alS: Korn, Vieh, Wolle, Seife, Leinwand 
und andere Objekte, unter denen sich auch Silber-
zeug befindet, nicht auf dem Gute Terwand, sondern 
vielmehr allhier in Dorpat am 5 ten Februar d. I . , 
Vormittags von 10 Uhr ab, auotionis leZs gegen 
gleich baare Bezahlung in Banko-Noten bewerkstelligt 
werden wird. D o r p a t Landgericht, am löten Ja-
nuar 1835. 1 

Im Namen und von wegen deS Kaiser!. Land-
gerichts dörptschen KreiseS: 

Landrichter Samson. 
Akermann, 1. Sccr. 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Ler» 
rvaltung Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
T h e a t e r - A n z e i g e . , 

Am nächsten Mittwoch den 30. Januar wird 
Abends um 7 Uhr in der akademischen Müsse eine 
theatralische Vorstellung gegeben werden, daS Lust-
spiel von Töpffer: „Nehmt ein Erempel daran!" 
in einem Akt, und ein Lustspiel von Ravpach in drei 
Akten „Lasset die Todtcn ruhn!" Zulaßkarten wer-
den zu 2 Rub. 50 Kop. B. in der Leihbibliothek deS 
Herrn LectorS Raupach, in der Handlung deS Herrn 
Schramm und an jenem Tage Vormittags von 11—1 
und Nachmittags von 3 Uhr an in der akademischen 
Müsse zu haben seyn. 

Die Verwaltung der akademischen Müsse. 

An die Teilnehmer deS Ehstlandischen Vereins, 
welcher im Jahre 1830 dem Herrn A. Ritter zur Uc-
bernahme der St. Petersburger Getränke-Pacht Sa-
loggen vorgestreckt, ergehet hiermit die Aufforderung/ 
zwischen dem 1. und 10. Marz 1835 die von dem 
Comite des Vereins ausgestellten Reverse demselben 
wiederum einzuhandigen, und die dagegen deponirten 
Saloggen allhier in Empfang zu nehmen. t 

Reval, den 11. Jan. 1835. 
Der Comite deS Vereins der Ehstländischea 

SaloggensteUer. 
Den resp. Interessenten zeigen wir hierdurch cr-

gebenst an, daß in der von unS angekündigten Ver-
loosung verschiedener Gold - und Silber-Arbeiten die 
Ziehung unfehlbar am 25. Februar d. I . , Nachmit» 
tagS von 2 Uhr ab, in dem alsdann disponiblen, 
unS bewilligten Saale der Bürgemmste unrcr pv'azel-



licher. Aussich t Statt haben wird; daß jedoch, um 
eincnpmehrf- ĉk) ausgesprochenen Wunsche zu-genügen, 
keinen bei d er Verloosung, unbethciligten Personen der 
Zutritt dab ei wird gestattet werden. Dorpat, am 
25. Iaw mr 1835. 

R. H. Eckert. C. F. Lüetten. 

Zu verkaufen. 
Bei derWittweIentzky, über demEmbach, For-

tunastraße Nr. 208 , stehen fertige Böttcherarbeiten, 
als : Biertonnen sowohl ganze als halbe, Anker, Ba-
dewannen, Brunnenspänne u. s. w. zu äußerst billi-
gen Preisen zum Verkauf. 2 

Zwei neue Instrumente von vorzüglicher Arbeit, 
ein Flügel und ein Fortepiano, stehen zum Verkauf 
beim Apotheker Wegener jun. 2 

Im Gdowschen Kreise, acht Werst hinter dem 
Dorfe Rudniza, an der großen Pleskauschen Straße, 
find an einer zum Einschiffen sehr gut gelegenen Stelle 
deS PeipusseeS Planken und Bretter von vorzüglicher« 
Güte und verschiedener Breite, Dicke und Lange, 
desgleichen Balken, sowie auch Erahnen und Tannen 
Holz in verschiedenen Quantitäten für billige Preise 
zu haben. Vom künftigen Sommer an werden dort 
auch gut gebrannte Ziegelsteine verkauft. Diese Sa-
chen können bei demKronSbauerTimofei Makarow im 
Dorfe Katiza in Augenschein genommen und entweder 
dort an Orr und Stelle bezogen oder auf Verlangen, 
nach Dorpat gesandt werden. Bestellungen werden 
angenommen in Dorpat in der Carlowaschen Straße 
bei dem Titulairrath Wilde. 1 

K o i 6 o m P ro fesso r D e u t s c l i s!n<I ^ V m t e r > 
8omiiioreljnipaFeri allerlei ^Vrt, I^fercleAk-

sei l i r r«; u n ä 8 k i t t e l , I l kn isAer / i t l i e v o n w i l de r , 
K u p f e r , I ^o r^e lan , . I ^ r ^ « t - i l uncl L l e e l i , n i e nuol? 
s l t o g l io r d r l l u e l i b u r o U ö l i e l , e i n t a f e l f ö r m i g e s 
sltes fortepiano unä l'iseliseuA, öüelier unÄ. 

2U !lk»I)0N.. 

Um daS Commissions-Lager dê in Riga fabri-
cirten amerikanischen Rauchtabacke aufzuräumen, wer-
den nachfolgende Sorten zu den Fabrikpreisen.im Klei-
nen und kistenweise mit 40 prCt. Rabatt, in 
derMaterial-Waaren-Handlung des Hrn. F. Sieckell 
im Doktor Frohbeenschen Hause, vom heutigen Tage 
an, verkauft: Burschen-Äanaster; Wagstaff, mit 
Goldumschlag auf weißem Papier; Wagstaff, mit 
der Ansicht von Riga; Wagstaff, I. L. I. in Ham-
burg; Petum opt. mit dem dicken Mann, erste Sorte; 
Petum opt. I. tH. I. mit Farben. 1* 

EinePartei. vorzüglich guter- Messinaer Cittonen 
und Apfelsinen habe ich so eben bekommen und werde 
selbige sowohl kisten - als stückweise verkaufen. Zu-
gleich zeige ich andaß ich Lübecker Erbsen bekommen 
habe., F. I . Welling. 3 

Kaüfgesuch. 
Wer Branntwein zu verkaufen hatim Winter-

nach PleSkau und Petschur und im Sommer in Dor-
pat zu empfangen, beliebe sich bei mir zu melden, in-
dem ich jetzt zu erhöhtem Preise, laut Vollmacht, für 
den Pachter Waronin Branntwein kaufe., v. Haße. 

Kapital, das zu haben ist. 
Ein Kapital von 1500 Rub. B.A. wird gegen 

hinreichende Sicherheit begeben. DaS Nähere bei dein 
Herrn Aeltermann Weg?ner.. 2. 

Abreisende. 
Der Schneidergesell Carl Tautzen wird in 14 

Tagen von Dorpat reisen. Den 28. Jan. 1835. 2 
Der Bader Carl Rump wird, in acht Tagen 

von Dorpat nach Rußland, reisen.. Dorpat, den, 
23., Januar 1835. 1 

Der Conditorgehülf<5 Otto Gottlieb König wird 
in acht.Tagen, von Dorpat. abreisen.. Den 21.. Jan... 
1835. 



N ö r x t S O e Geltung. 
Erscheint Z Mal wöchentlich am Montc: i, Ntittwoch und Sonnabend. Preis in Dorpat N., bei Versendung durch die Post 

ZZ R. Die Pränumeration wird an hierein Orte bei der Redaktion, dem kiesigen Poftcomptoir oder dein Buchdrucker Schünmana 
entrichtet; von Auswärtigen bei demjenigen Po r̂omptoir, durch welches sie die Zeitung zu beziehen wünschen. 

M 13 Mittwoch, 30. Januar. 1835 

Inländische Nachrichten: St. Petersburg. — Ausländische Nachrichten: Frankreich. — Großbrita» 
nien und Irland. Svanien. — Niederlande- - Deutschland. — Oesterreich. — Vereinigte Staaten von Nord-
amerika. " Türkei. — Wissenschaftliche und Kunstnachrichten. — MiSeeNen. 

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 2 z. Jan. Für ausgezelch, 

neten Diensteifer sind zu Rittern des S t . W l a d i , 
mt rordenS 4ter Classe, A l le rgnäd igs t er-
nannt worden: der Major B o r i ß o w , vom Pra-
gaschen Infanterieregimente; der Cvmmandeur von 
der leichten Batterie Nr . i . der lyten Artilleriebri-
gade, Obristlieutenant B y t f c h k o w ; das Mitglied 
und Cassirer der Moskauschen Gesängnißsürsorgeco-
mit^'s, Commerzienrath Rosenstrauch. 

Am 24. Dec. v. I . : der Lehrer der Italieni-
schen Sprache beim adeligen Fräulein stifte in Odessa, 
Cvllegicnrath P i l l e r , und der älteste Adjutant vom 
Stabe S . K. H. deS GeneralfeldzeugmeisterS, Ca-
pitän B a r k h a u s e n , voq der isten Leibgardeattil-
leriebrigade. ^ 

Der Cvmmandeur von der isten Brigade der 
2ten Grenadierdivision, Generalmajor Sch ie rmann 
1, wird an die Stelle deS Generaladjutanten B a -
von D e l l i n g s h a u s e n , zum Cvmmandeur der 
i7ten Infanteriedivision ernannt; als Cvmmandeur 
von der isten Brigade der 2ten Grenadierdivision 
wird er durch den Generalmajor M a x i m o w l , 
welcher sich zur Armee rechnet, ersetzt. 

Der Cvmmandeur von der ?ten Brigade der 
7ten Infanteriedivision, Generalmajor Na l l z, wird, 
einer^Wunde wegen, mit Beibehaltung der Uniform 
und zwei Drittheilen seines GehaltS als Pension, 
gemäß den Statuten vom 6. Dec. 1827, deS Dien-
stes entlassen. 

Der Direktor des 2ten Cadettencorps, General; 
major K ö n i g 2, wird, KrankheitS halber, mit 
Beibehaltung der Uniform so wie auch seines vollen 
GehaltS und seiner Tafelgelder als Pension, deS 
Dienstes entlassen. (St.Pet.Ztg.) 

Durch das Allerhöchste Manifest vom ivten 
April »8Z2, ward unter den Städtebewohnern ein 

der S t a n d der E h r e n b ü r g e r , 
^ - l ik demselben wurden folgende Prärogative 

Befreiung von der Kopfsteuer. 2) Vet 
Rekrutirunq. z) Befreiung von 

Das Necl,? im Falle von verbrechen 4) 
in der S t unbeweglichen EigenrhumSbesiheS, 
lern nicht zu sein und zu Stadtäm-
welchen die ^wählr zu werden, als zu 

Kaufleute erster und zweiter Gilde wähl-

bar sind. Die Rechte eines Ehrenbürgers werden 
entweder persönlich erlangt lebenslänglich, oder 
für immer — erblich. Um die persönliche Ehren-
bürgerschaft, ohne die erbliche, können anhalten: 1) 
Diejenigen, welche von einer der russischen Univer-
sitäten gehörige Zeugnisse über die zweckmäßige Voll-
endung ihres Lehrkurses aufzuweisen haben, entwe-
der auf den Stand eines wirklichen Studenten, 
oder eines Kandidaten, wobei sie übrigens das ih-
nen verliehene Recht, in den Staatsdienst zu treten, 
behalten; -) Künstler freien Standes, welche von 
der Akademie der Künste Zeugnisse über die volle 
Beendigung ihres Lehrkurses in derselben erhalten, 
oder die gehörige Prüfung bestanden haben, wie 
auch Diejenigen, welche eines Diploms auf die Be-
nennung Künstler der Akademie gewürdigt worden, 
wenn sie keine Zöglinge der Akademie gewesen sind. 
Außerdem kann die persönliche Ehrenbürgerschaft 
crcheilt werden: Fremden Gelehrten, Künstlern, han-
deltreibenden Kapitalisten und Eigenthümern beträcht-
licher Manufaktur - und Fabrikanstalten, wären sie auch 
nicht in die russischen Unterthanschast getreten, wenn 
daS Ministerium nach gewonnener Ueberzeugung über 
den von ihnen zu erwartenden Nutzen sich dafür 
verwenden wird. 

Um die Prärogative der erblichen Ehrenbürger-
schaft können ansuchen: r) Personen auS dem Kauf-
mannsstande; 2) Personen anderer freien Stände 
zufolge ihrer Auszeichnung in den Wissenschaften und 
schönen Künsten. z) Fremde Gelehrte, Künstler, 
handeltreibende Kapitalisten und Eigenthümer be» 
Nächtlicher Manufaktur- und Fabrikanstalten, wenn 
sie die persönliche Ehrenbürgerschaft bereits erlangt 
haben und in die russische Unterthanschast getreten 
sind. 

Den Personen aus dem Kaufmannsstande wird 
die erbliche Ehrenbürgerschaft ertheilt: i> Wenn ein 
Kaufmann zum Kommerzien- oder Manufakturrath 
ernannt wird; 2) wenn ein Kaufmann einen der 
Ritterorden erhalt; z) wenn ein kaufmannisches Ge-
schlecht, mit Entrichtung der verordneten Abgaben, 
10 Jahre nach einander in der ersten oder 20 Jah-
re in der zweiten Gilde gestanden, im Verlauf die-
ser Zeit nicht zahlungsunfähig geworden und durch 
kein gerichtliches Urlheil verunglimpft worden ist. 

?luf Grundlage der in diesem Manifest ausge-
sprochenen Vorschriften sind bis zum 1. Jan. l8Z5 
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vom dirlgirenden Senat 552 Ehrenbürger ernannt 
worden, nämlich aus den Gouvernements: St. Pe» 
tersburg 5z, Moskau 85, Archangel z, Astrachan 1, 
Wologda 7, Woronesch z, Wladimir 7, Wätka 8, 
Witepsk 1, Katharinoslav l , Irkutzk t i , Kaluga 
so, Kasan 9, Kostroma z, Kurland 4, Kurst iz, 
Livland 17, Minsk I , Nishneinovgorod z, Novgos 
rod 4, Olonez z, dem omskischen Bezirk i , Orel 2, 
Pens« z, Perm z, Pleskau 4, Podolten 1, Polta» 
wa 1, Nasan z, Saratow 7, Simbirsk l , Smo» 
lensk z, Slobodskoukrainsk ?, Tambov 10, Twer 
t z , Tobolsk 2, Tula 9, Tschernigov 2, Cherson 
i , Iaroslav 8, Esthland 9, Studenten >2. (H.Z.) 

Die zte Nr. der L a n d w i r» hsch a ftS z eitu n g 
liefert einen interessanten Artikel über dieErndre des 
vorigen Jahres im Russischen Reiche. Es geht dar? 
auS hervor, in wie fern dieselbe in 24 verschiedenen 
Gouvernements mehr oder minder ergiebig war; am 
heften fiel sie im woronesischen Gouvernement aus, 
wo das neunte Korn und noch darüber geerndtec 
wnrde; mittelmäßig war sie im wolhynischen, oreli-
schen und Kurland, wo man ungefähr das fünfte 
odep sechste Korn erhielt, und am schlechtesten im 
witebSkischen, wladimirschen und smolenskischen Gou« 
vernement, in welchen im Durchschnitt nur das zweite 
Korn geerndtet wurde. I m witebeklschen wurde vom 
Sommerkorn taum die Zlnösaat zurückerhalten. Der 
mittlere Ertrag des Winterroggens betrug mehr als 
haS vierte Korn. 

Folgende Notizen über die aus Privatbergwer« 
ten gewonnenen edeln Metalle, die dem Kaiserlichen 
Münzhofe zur Ausprägung dargebracht wurden, giebt 
das Bergwertejournal: 

Zw Jahre 1817 wurden eingeliefert: an reinem 
Golde 246 Pud 29 Pfund 66 Solotnik, und be-
zahlt mit 2.911,504 Nbl. B . A.; — im I . »«ig: 
856 P»d 19 Pfd. 7z Sol., bezahlt mit 10.974,615 
Rbl. B . A. ;— im I . 2; Pud 15 Pfd. 6c> 
Sol . , und bezahlt mit 150.100 Nbl. in Gold; —7 
im I . rSzz: 17z Pud !8 Pfd. 66 Sol., und b« 
^ahlt mit 2.zs6,6zo Nbl. in G^zld; 

an reinem S i l b e r : im I . 1817: 15.46? Pud 
iZ Pfd. 88 Sol., bezahlt mit 14,,87-844 Rp l . ;— 
im I , i z , 8 : »9.587 Pud Z5 Pfd. 26 Sol., bezahlt 
mit »8,2zo. 17z Rbl.; im I . i 8z i : 2245 Pud 12 
Pfd. 86 Sol., bezahlt z 18.048 Nbl. Silber; —im 
Ä, iSzz: z6i Pud 6- Pfd. 64 Sol., bezahlt mit 
279,384 Rbl. Silber. I n Banco-Afs ign . wur» 
den außerdem im I . izz i für beide Metalle zu« 
fammen gezahlt: 6.145.778 Rbl.; im I . 18ZZ: 
2^2,582 Rbl. 

Januar lief zu Riga das erste dies, 
jahrige Schiff ein: die Dan. Brigg ..Emanuel", Cap. 
Haug, in zs.Tagen von Messma kommend und mit 
Früchten beladen. 

Am 4. Januar ist das erste Schiff zu Nevak 
eingelaufen, mir Getraide. Es war yon Kopenha-
gen nur 5 Tage unterwegs. Seine Fracht muß 
dort sehr willkommen fein. 

I n N e v a l (ohne den Dom) gehören, nach 
den NevisionSlisten, von der Kaufmannschaft 20 
Mannliche und 18 weibliche Individuen zur ersten 

Gilde, 28 männliche und 24 weibliche znr zweiten, ^ 
261 männliche und 254 weidliche Individuen zur 
dr i t ten Gilde; zu den Zunftgenossen 140z mann» 
liche und 1Z04 weibliche, zu dem Stande der un» 
zünftigen Bürger 927 männliche und m z weibliche 
Individuen. Zur Classe der freien Arbeiter gehüs 
ren 1578 männliche und 2489 weibliche, zur Stqdt-
bauerngemeinde 154 mannliche und 178 weibliche 
Individuen. Personen mit Freischeinen gab es l i 
männliche und iz weibliche. Di? Tvt̂ lsusurye der 
in die Revision begriffenen Bevölkerung ist 4Z82 
männliche und 540z weibliche, — zusammen, 9785 
Individuen. (Prov.-Bl.) f 

Bei dem KrönungS- und Ordensfeste zu Berlin 
am 18. Januar d. I . erhielten: den Stern zum 
rothen Adlerorden zweiter Classe: die Karserl. Nussit 
schen wirklichen Etalsräthe Baron v. Brunow und ! 
Baron v. Sacken; den rochen Adlerorden vierrer 
Clässe: der Preußische Generalkonsul Wöhrmann 
zu Riga, und den St. Iohannirerorden der Kaiser!» j 
Russ. Rittmeister von Nowosilzoss zu Moskau. 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 21. Jan. I n der Pairskammer er» 
staltete heute der Herzog v. Broglie Berich! über 
den Gesetz-Entwurf wegen Bewilligung von z6o,0O0 
Fr. für einen provisorischen Gerichts-Saal, woraus 
hervorging, daß noch über 2^1 Inculpaten zu entt 
f6)eiden sei, wovon bereits 7z in ?lnklagestand ver; ! 
setzt worden. Die gesammle Anzahl der in Anklal ! 
gestand zu versetzenden Individuen dürsie sich nach j 
einer ungefähren Berechnung auf 150 belaufen, so 
daß der Saal der Pairskammer, nach Zuziehung 
der Vertheidiqer und Zeugen, nickt mehr geräumig 
genug sein würde. Er trug im Namen der Conu 
Mission auf Annahme des Entwurfes an. 

Es hat sich Hierselbst eine Gesellschaft zur Abt 
schaffung der Sklaverei in den Französischen Kolo-
nieen gebildet. Präsident dieser Gesellschaft ist der 
Herzog von Broglie, Vice - Präsidenten: die Herren 
Passy und Odilon iBarrot, Secretaire: die Herein 
Alexander Delaborde und Isambert. Der engere 
Ausschuß besteht aus einer großen Menge von PairS 
und Deputirten, die den verschiedensten politischen 
Meinuugen angehören. 

P a r i s , Jan. I n der heutigen Sitzung 
der Pairskammer erfolgte die Abstimmung über den 
Gesetz Entwurf wegen Erbauung eines neuen Gtt , 
richtS.Saaleö für den Pairs Hof und der aus einem 
einzigen Artikel bestehende Gesetz. Entwurf ging mit j 
98 gegen 4z Stimmen durch. 

Der Fürst von Talleyrand muß sich setzt beim ^ 
Gehen schon von zwei Dienern unterstützen lassen; 
eben so kann er nicht mehr in den Wagen einsteigen 
oder aus demselben aussteigen, er muß hinein» und ^ 
herausgehoben werden. Am 2ten Februar wird der ^ 
Fürst 8i Jahr. I m B o n Sens liest man: „ES 
hat unS J e m a n d eine Thatsache erzählt, die wir dem 
Fürsten von T a l l e y r a n d mittheilen zu müssen glau« 
ben; eS ist näml ich schon seit mehreren Monaten 
ein Befehl unterzeichnet und der Ort für das Da, 



tüm o f f e n gelassen, wonach in dem Augenblick, in das vorige Ministerium im Unterhause durchsetzte; 
welchem der Fürst den letzten Hauch ausathmed, auf es war eine Maßregel der Versöhnung und deS Frist 
alle seine Papiere Beschlag gelegt werden soll, wie denS für das ttlsche Wölk eine Bi l l zur Zehntenab» 
man dies schon bei mehr als einer Ähnlichen Gele- lösung, welche daS katholische Landvolk Irlands von 
Unheil gechan hat; dieser Befehl ist dreifach ausge, einer Abgabe befreit Häven würde, die seinem reli? 
sertiat, damit er nöthigenfalls in Paris, in Nochel giösen Gefühl eben ^ls drückend auf 
«ölte und in Valen^ay vollzogen werden kann." seinen Hüifsquelken lastet (-^eifall); eine B i l l , die 

Großb r i t an ien und I r l a n d . daö Einkommen des protestantischen Geistlichen zu, 
AttS der Rede, welche Lord Palmerston, der vor, gleich sicherer gestellt hatte, als es jetzt ist. DaS 

maliae Staatssekretär des Aeußern. an die Wähler Oberhaus hat sie verworfen. Wenn ich. als 
deS südlichen Theils von Hampshire hielt, heben wir vormaliger vertrauter Nathgeber der Krone, Ihnen 
folaende Stellen aus: „Wohl, sprach er, hat daS schicklicher Weise nicht alle.Maßregeln nennen darf, 
voriae Ministerium mehrere höchst wichtige Refor, so will ich Ihnen doch zene ^formentwürfe andeus 
men durchqeselöt; aber wir thaten nichr AÜeS, waS ten, die zur Zeit unserer (.ntlassung ihrer Ileife nahe 
alühende und ungeduldige Seelen hofften und er» waren. (Hört, hört!) Sie betrafen die Beilegung 
warteten weil uns die Zeit nichr vergönnt war, um der 'Zehntenangelegenheit in Z^and und England, 
unsere redlichen Absichten zur Ausführung zu brin- (Beifall) — die Reform der Kirche m ^ n d und 
aen ^Lauter Beifall), ^n den ersten zwei Jahren, England (Beifall) — die Abstellung der Beschwerk 
die'wir im Kabinette scchen, hatten wir vollauf mit den und Entbehrungen, unter denen die DissenterS 
den Hindernissen zu kämpfen, die der großen Fun; verschiedener Namen zu leiden haben (lauter Beifall) 

"-r s° h°.,nä. - f-rn» ° i . D°st..«gung j-n-r Mtßb.s»ch.. .«eiche 
ckia in den Wea aelegt wurden. Erst in den zwei die Gemeindeverfassnng des Landes entstellen und 
lebten fahren hatten wir ein auf den Prinzipien schänden. (Langanhaltender Beifall). Dies vollbracht 
der Rewmbill gebautes Unterhaus, das geeignet war ten wir, dies wollten wir vollbringen auf dem Felde 
jene aroßen Verbesserungen in unfern Institutionen der Reform die unsere erste Verpflichtung war. Un-
durchzuarbeiten, die der veränderte Zustand deS Lan- sere zweite Verpflichtung betraf Ersparungen im 
des erforderte. Da erst konnten wir unsere eigenen Staatshaushalt. Wir haben von den jahrlichen 
Principien in Gang seken. Gleichwohl kann ich bet Ausgaben des Landes drtttehalb Mi l l . Pf., und von 
haupten, daß wir in diefer kurzen Zeit für die Wohl; der Besteuerung des Landes nicht weniger als fünf 
fahrt des Landes Großes leisteten. Wir öffneten den M' l l . Pf. St . gestrichen; und dies als Nachfolger 
Handel nach China der Volksindustrie; jene uner- emeS Ministeriums, das bereits, wie Jedermann ge» 
mcßlichen Landstriche Ostindiens, die vou einer Be, stehen muß, bedemende Reduktionen vorgenommen 
völkerung von mehr als üo Millionen Menschen halte, so zwar daß Viele behaupteten, es habe btt 
wimmeln, wurden dem Strome Europäischer Civili» reits jeden Schilling erspart' der sich ohne Schaden 
sarion ausgerhan, der sich ohne Zweifel schnell über für die Sicherheit und Integrität unserer Institut!, 
sie ergießen wird. Wir haben große Verbesserungen onen ersparen ließe. (Eine Stimme auS der Menge: 
in den Gesetzen des Landes gemacht, die Sicherheit „aber die Stellen, daS Patronat!") Dem Herrn, 
deS Eigenthums erhöht und die Gerechtigkeit den der mich unterbricht, antworte ich, daß wir gegen 
Verletzren und Bedrückten zugänglicher gemacht. v i e r h u n d e r t Stelken aufhoben, die alle den M i t 
(Beifall und Nuf; „daS Armengesetz!') Ja , wie? nistern zur Verfügung standen, daß wir sonach dem 
wohl ich weiß, daß man sich die größte Mühe ge» Volke ein großes Opfer amtlichen Patronats g« 
geben hat gegen das neue Armengesetz Vorurtheile bracht haben. (Beifall.) Unsere dritte Verpflichtung 
zu erregen, so betrachte ich eS dennoch als eine große war, den Frieden zu erhalten, und diese haben wir 
V e r b e s s e r u n g des früher bestandenen fehlerhaften und gleichfalls treu, ja mehr als buchstäblich erfüllt, 
demoralisirenden Systems (Mißbilligung). Ich bin Wir versprachen Frieden, und während der vier er» 
überzeugt, man wird denen, die daS Gesetz entwar- cignißvollen Jahre, mitten unter Schwierigkeiten und 
fen und durchsetzten, volle Gerechtigkeit widerfahren Verwickelungen aller Art gelang es uns diesen Skr 
lassen, wenn nur erst das Volk seine wohlthätigen gen dem Vaterlande zu bewahren (Beifall). Wik 
Früchte genießt. Ich habe es unterstützt; aber es übernahmen die Leitung der Geschäfte in einer Zeit, 
wurde gleichzeitig von Whigs und T o n e s , von allen wo Europa in einem Zustande allgemeiner Aufrer 
Parteien unterstützt, und hinsichtlich dieser Maaßres gung war. Es wäre kein Krieg blos einer Nation 
gel können also meine torystischen Mitbewerber zwi-> gegen eme andere geworden; nein, ein Krieg deS 
schen sich und mir kein unterscheidendes Merkzeichen ganzen Ä^elttyeilS, ein Principicnkrieg auf Tod und 
fetzen." Nachdem der edle Lord der Abschaffung Leben, der entweder zum' Triumphe der Tyrannei 
der Sklaverei in den westindischen Kolonien erwähnt, und der ^efestigung eines heillosen Despotismus, 
fugte er hinzu, das englische Volk dürfe ihn und oder zum Siege jener Ideen führen mußte, die auf 

"icht blos darnach würdigen. waS sie ihrer Sregesbah», Throne umgestürzt, und die Wik 
vollbracht, sondern es müsse auch das in den Elemente der Verwirrung entfesselt hätten, um 

an ' ^"6 sie zu leisten versucht, und G^ t weiß wie zu enden. (Rauschender Beifall), 
h ä t t e » sie e b e n j e n e G e g n e r v e r h i n d e r t Aber mchl allein die wirkliche Erhaltung deS Fries 
den sich Nachfolger seien. ».Sie werk dens dürfen wir uns zum Verdienste anrechnen, son» 

l )r er forr, einer Maßregel erinnern, die dem auch ei» Vergleich des jetzigen Zustandet von 



Europa mit dem damaligen spricht zu Gunsten un-
serer Verwaltung. Wir betrachteten die Aufrechlhal-
tung deSPrincipS nationaler Unabhängigkeit in aus; 
wältigen Staaten als einen unserer beständigen Auf-
merksamkeit würdigen Gegenstand; wir glaubten, als 
Leiter de6 freiesten Volks der Erde könnten wir je-
nen Nationen, welche ahnliche freie RegierungSfor-
men liebten und pflegten, moralischen Beistand lei-
hen (Beifall). Es haben Einige hin und wieder 
gar viel von dem Prinzips der Nicht-Intervention 
gesprochen, ohne den Sinn dieses Wortes richtig zu 
verstehen. Das vorige Ministerium verstand unter 
Nicht-Intervention dieS, daß wir nicht mir Waffen-
gewalt in die Angelegenheiten fremder Staaten ein, 
griffen, während wir unS auch diese Enthaltsamkeit 
auflegten, zugleich aber nicht dulden wollten, daß an-
dere von derselben Regel abwichen (Lauter Beifall). 
Namentlich in dem Falle mit Portugal, hinsichtlich 
dessen mehr Schmähungen gegen mich gerichtet wor-
den, als vielleicht je ein Diener der Krone zu er-
tragen hatte, sprach daS Ministerium folgenderma-
ßen! Wir . wenngleich von Portugal dazu eingela-
den, wollen nicht mit Waffengewalt interveniren; 
Überschreiret aber ein spanischer Soldat die Gränze, 
um Don Miguel zu unterstützen, so zieht England 
augenblicklich sein Schwert, um hie Sache Don Pe-
dro'S zu vertheidigen. (Lauter Beifall.) Durch diese 
unabhängige Haltung, durch die Behauptung dieser 
sittlichen Macht gaben wir meinem tapfern Freunde 
an meiner linken Seite hier (dem Admiral Napier) 
Gelegenheit, seinen Namen unsterblich zu machen, 
eine neue Trophäe den unzähligen Glorien seines 
Vaterlandes beizufügen und Portugals konstitutio-
nelle Freiheit auf breiter und fester Grundlage zu 
sichern." (Dreimaliges Lebehoch dem Admiral Na-
pier). Der Redner vergleicht hier die Lage Grie-
chenlands, Belgiens, Portugals. Spaniens und 
Frankreichs, wie sie zu Anfang und am Ende deS 
vorigen Ministeriums war, und ging auf die jetzige 
Krisis über, die er eine in der Geschichte Englands 
beispiellose nennt, mit der selbst jene Krisis, als das 
Ministerium Grey an das Nuder kam, nicht zu ver-
gleichen sei. ,.Aber, fahrt er fort, diese beiden Kri-
sen wurden durch eine und dieselbe Partei herbeige-
führt: damals, indem sie, im Kabinelte sitzend, vor 
dem zurückfloh, was sie selbst geschaffen, und jetzt, 
indem sie wieder inS Kabinett eintrat. (Beifall). 
Nun ist es Sache der Wähler zu entscheiden, nach 
welchen Grundsätzen die Regierung des Landes fort-
geführt werden soll, ob nach den Grundsätzen fort-
schreitender Reform, oder im Widerstand gegen das, 
waS Jene Revolution nennen, waS aber treffender 
Reparatur (rexsir) genannt würde. (Hört, hört!) 
Aber man sagt uns, die jetzigen Minister ständen auf 
dem Punkte Reformer zu werden, sie seien urplötz-
lich von den Resten jenes ReformgeisteS beseelt wor-
den, die ich und meine Freunde bei unserm Austritte 
zurückließen (Beifall), sie seien im Begriffe die Din-
ge unter einem neuen Gesichtspunkte zu sehen, und 
Reformen in einem viel weitern Umfange zu bewil-
ligen, als ihren Vorfahren je eingefallen sei. (Bei-
fall.) Ei nun, wenn dies wirklich der Fall ist, wenn 

das bermalige Ministerium in Wahrheit dieselbe 
Bahn, wie die vorige Regierung einzuhalten gemeint 
ist, wozu war dann eine Aenderung nöthig? (Bei-
fall.) Wenn dies wirklich der Fall ist, warum hielt 
dann ein Mann im Königreiche drei Wochen lang 
beinahe alle Epecutivgewalt in seiner einzigen Hand? 
warum ward ein anderer von ein.em entfernten Punkte 
Europa'S herbeschieden, und warum wurden Sie, die 
Wähler von South Hanls, im tiefem Winter auf-
gerufen sich unter freiem Himmel zu versammeln, 
um neue Repräsentanten zu wählen? Fürchteten et» 
wa die neuen Resormminister, das Parlament wäre 
hinter den von ihnen beabsichtigten Verbesserungen 
zurückgeblieben, weil sie eS auflöselen? (Beifall.) 
Aber der Grund war wohl ein anderer. Wenn die 
Minister wesentliche Reformen in Vorschlag zu brin-
gen meinen — wenn sie nach ihren Maaßregeln und 
nicht als Menschen erprobt sein wollen, warumwar« 
teten sie dann nicht mir der Auflösung des Parlal 
ments, und vertagten ihre Berufung an das Volt 
so lange, bis sie mit ihren Maaßregeln hervorgetre? 
ten, und diese dem Volke bekannt waren? Ein eh-
renwerther Freund, Hr. Sloane Stanley, hat, indem 
er Hrn. Fleming (den Torykandidaten) unterstützte, 
mich gefragt, welches Benehmen ich einhalten wür-
de, wenn ich wieder ins Parlament käme> Er hat 
mir zugleich angekündigt, die TvrieS wollten mich 
nichr haben. Nun, dieS ist sehr wahr: die TorieS 
wollen mich nichr haben, weil sie mich nicht haben 
können. (Lauter Beifall). Auf die Frage selbst dieS 
zur Antwort: im Zahre igZS trat ich auS dem To, 
ryministerium, weil ich mir ihm verschiedener Me.i« 
nung war. (Lauter Beifall). Ich trat freiwillig aus, 
und während ich außer dem Kabinelle war, wurden 
mir d re ima l Anträge zum Wiedereintritte gemacht, 
begleitet von dem Anerbieten, daß ich zwei bis drei 
meiner politischen Freunde mit ins Kabinett bringen 
dürfe. Drei Sitze im Knbinelle wurden mir ange-
boren, aufgedrungen, und dreimal lehnte ich sie ab 
(Beifall). Mein Grund war, weil ich keine Aus-
sicht vor mir sah, nach meiner eigenen Ueberzeugung 
zu wirken. Ich antwortete den TorieS, ihr Mini-
sterium sei so zusammengesetzt, daß ich als redlicher 
Mann ihm nicht beitreten könne; sicherten sie sich 
aber die Theilnahme Lord Grey's und Lord LanS-
down's, dann wolle ich mich ihnen anschließen." 
Schließlich erklärte Lord Palmerston, wenn die Wahl 
auf ihn falle, so werde er dem jetzigen Ministerium, 
dem er nicht daS mindeste Vertrauen schenken köm 
ne, jede verfassungsmäßige und parlamentarische Op-
position entgegenstellen. (Lang anhaltender Beifall). 

Wenn Peel im Amte bleibt, so dürfte er, unter-
stützt von zwei so tresslichen Juristen, wie Follett und 
Pollock, fernere Verbesserungen an unserm peinlichen 
Gesetzbuche vornehmen. Er hat bei seiner früheren 
Revision desselben gar arge Dinge noch stehen las-
sen. Zum Beispiel: ein Mensch, der einem Kinde 
ein Tuch aus derTaschestiehlt, wird aufi4Jahredepork 
l i r t , wer aber daS Kind selbst stiehlt nur aufsieben Zahre. 
Aber freilich ist unsere Kriminalgesetzgebung ein Au-
giasstall, welcher sich nur nach und nach reinigen läßt. 

Die Dubliner Wahl ist bis auf den letzten Aul 



genblick von beiden Seiten mit dem größten Nach» 
drucke durchgefochten worden. Dublin bol wahrend 
dieser Tage ein Schauspiel der größten Verwirrung 
dar. Besonders am 15. d. waren fast alle Straßen 
von dem Auswurf des Pöbels besetzt, und kein 
wohlgekleideter Mann konnte sich nach den Stimm» 
Huden begeben, ohne verhöhnt oder mißhandelt zu 
werden. Bekanntlich darf während der Wahl kein 
Militär zugegen sein; da aber Hr. Ruthwen sich 
ausdrücklich weigerte, Specialconstabler vereidigen 
zu lassen, wozu er allerdings berechtigt war, so fiel 
jene Beschränkung hinweg und es wurden Dragoner 
beordert, welche die Ordnung einigermaßen herstell-
ten. Großes Aufsehen erregte die Erscheinung des 
Hrn. Latouche, eines katholischen BanquierS von 
größtem Ansehen, auf dem Wahlgerüste. Dieser 
ManN, welcher früher bedeutende Summen zum Be-
sten des katholischen Vereins hergegeben hatte, er-
klärte, er halte eS für seine Pflicht, in dieser wich-
tigen KrisiS sür die Torykandidaten zu stimmen, so 
verschieden ihre Ansichten auch von den seinigen sein 
möchten; denn er könne es nicht ruhig mit ansehen, 
daß die entgegengesetzte Partei allen Andersgesinnten 
mir dem Tode gedroht habe und dadurch alle Wahl-
freiheit vernichten wolle. Daher darf es nicht Wun-
der nehmen, daß die Conservariven sich eine Zeit-
lang schmeichelten, O'Connell von der Wahl für die 
Hauptstadt Irlands zu verdrängen. Dennoch aber 
erwies sich der Einfluß der katholischen Geistlichkeit 
auf die unteren Klassen stärker, als alle Bemühun-
gen der Regierung. Am Schlüsse der Stimmliste 
halte O'Connell 2495, Nuthven 2456, Hamilton 
2Z64 und West ZZ54 Stimmen; die beiden ersteren 
wurden demnach als Abgeordnete proclamirt. 

Die Wahlen zu Edinburg schlössen am 15. d. mit 
ungeheurer Majorität für die Resormcandidaten. 
Hr. Abercromby wurde mit 196z und Sir John 
Campbell mit 2858 Stimmen gewählt, während 
Hr. Learmonth nur 1603 und Lord Namsay nur 
1516 Stimmen hatten. Ein gleiches, aber noch 
auffallenderes Resultat hatte die Wahl zu Glasgow, 
wo die HH. Oswald und Dunlop mir z8z- und 
3267 Stimmen gegen Hrn. Ewing gewählt wurden, 
welcher nur 2,97 Stimmen hatte, obgleich Letzterer 
selbst von seinen Gegnern als ein ansgezeichndler 
Mann, der die Interessen jener bedeutenden Han-
delsstadt bereits trefflich vertreten habe, bezeichnet 
wird. Die wichtige Wahl für Perthshire, der größ-
ten Grafschaft Schottlands, ist mit der schwachen 
Majorität von 145 z gegen 1571 Stimmen gegen 
Si r George Murray entschieden worden, und man 
schreibt dieses Resultat außerordentlichen Geldopfern 
der Reformers zu. Der bekannte Capitän Roß, ein 
eifriger Tory, harre sich ebenfalls gemeldet, fand 

^ ein Provinzialblatt ausdrückt, einen 
ratteren Empfang als am Nordpol. Obgleich bei 

Wahlen von beiden Seiten eine sehr 
aesekre geführt wurde, so hat sich doch der 
Mal der schottischen Nation auch dieses 
vermieden word"en̂  ^ Gewaltthätigkeiten sind 

Gestern gingen an der hiesigen Börse unvers 

bürgte Gerüchte von der Verstärkung unseres Land-
heeres, besonders der Cavallerie, wegen der Stim» 
mung Irlands. 

Der Herzog von Leuchtenberg nimmt ein Mm 
sikcorpS, bestehend aus 24 Deutschen und Englan-
dern, mit sich nach Lissabon; es ist auf z Monate 
engagirt, und soll bei den Hoffesten spielen. Bei 
dem Gastmahle, welches I I . M M . dem Herzoge 
zu Ehren in Brighlon gaben, schlug der König die 
Gesundheit der Königin von Portugal vor, worauf 
der Prinz sogleich die Gesundheit der Königin von 
England ausbrachte. Der König wollte dieß nichr 
zulassen, er schlug die Gesundheit der Königin von 
Spanien vor^ fügte indeß hinzu: „Trinken wir auf 
die Gesundheit der drei Königinnen." Der Toast 
wurde mit Enthusiasmus von den Gästen getrunken. 
Der König hat dem Herzoge außer einer prachtvol-
len Tabatiere, auch zwei der schönsten Reitpferde 
auS seinem Marstall geschenkt. DaS Dampsboor 
Monarch, welches den Herzog nach Lissabon bringt, 
ist :c>6 Fuß lang und 74 bleit, von 200 Pferde-
kraft und 2000 Tonnen Last. Es ist außerordentlich 
elegant ausgeschmückt, insbesondere ein Salon, wel-
cher zz Fuß lang und 28 breit ist. Der Herzog ist 
am 2i. d. in Falmouth angekommen und noch an 
demselben Tage nach Lissabon abgegangen. 

Die Art, wie die Times die Nachricht von der 
Wahl deS Herrn Hume aufgenommen har, ergiebl 
sich aus folgendem Artikel dieses Blattes: „Wenn 
alle Wxll Reden macht", sagt sie, „so darf es nicht 
wundern, daß Joseph Hume auch sein Pfeifchen 
in die allgemeine Disharmonie hineinlönen läßt. 
Gestern bei der definitiven Wahl in Middlefex spiel-
te dieser Besserer an Staat und Kirche den Redner 
in noch freigebigerem Maaße, als man von Einem 
erwarten sollte, dessen Sparsamkeit sich nicht bis 
auf den Gebrauch seiner Sprachwerkzeuge ausdehnt. 
Hier war Joseph ganz ausnehmend groß und ent-
wickelte nicht gewöhnliche Kraft. Um die Dienste 
in ein Helles Licht zu stellen, die daS Vaterland von 
ihm zu erwarten habe, erklärte der Erkorene von 
Middlesex: „Er trete in daS Unterhaus mit dem 
festen Entschluß, jene Maßregeln ins Werk zu se-
tzen, welche nothwendig seien, um die Reformbill 
vollständig zu machen." — „Aber", schrie einer von 
den unten stehenden Patrioten hinauf, „ Ihre Stim-
me ist ja nur eine einzige!" „Nichtig", rief Histori-
kus Hume aus, „aber erinnert euch, daß Rom 
gerettet wurde durch das Schnattern einer einzigen 
Gans." — Erwäge das, Leser! und staune. Sieh' 
hier wieder jene charakteristische Sparsamkell, die 
bei Allem, selbst beim Lesen des Livius, noch durch-
blickt, und, empört über die Verschwendung jener 
Republikaner, sich nichr enthalten kann, die Heerde 
von Iuno'S heiligen Vögeln, die man auf dem Ka< 
pitol fütterte, auf einen einzigen großen Gänserich 
zu reduciren, welche einsame Schildwache — so lehrt 
unS der neue Geschichtsforscher — die B e h e r r s c h e r i n 

der Welt rettete. ..Seht, ich bin es", sprach Jo-
seph weiter, „ich bin jener unsterbliche Vogel! Mir 
und meinem individuellen Geschnatter sollt I h r 
Männer von England Eure Rettung aus den Hän-
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den der belagernden TorieS verdanken." Wir fürchl 
t,n aver, die Gans von Middlesex wird einer Man . 
trnsg^ns ahnlicher sein, als einer Römischen. Zeit 
wäre es allerdings, sie abzuschlachten, aber nicht 
zum Essen, denn dazu ist sie zu schlecht." Die Aeu, 
ßcrung des Herrn Hume über die GanS hat auch 
schon reichlichen Stoff zn K arrikaturen gegeben. Ue» 
drigens erklärte sich Herr Hume in seiner Wahlrede 
für geheime Abstimmung, für Ausdehnung des Wahl? 
rechts auf 2 bis ? Millionen Wahler, Heren es seit 
der Neformbill 616,000 giebr, und für unbedingte 
Opposition gegen das Ministerium. 

S p a n i e n . 
M a d r i d , n . Jan. Die fortdauernde Krank: 

heit Mina's ist eine beständige Nahrung für die sich 
in dem Paiaste kreuzenden Intrignen. Llander strebt 
schon lange nach dem Oberkommando im Norde», 
und möchte gern nach der Abnutzung Nodils und 
Mina's den Ruhm, den diese nicht zu erringen 
wußten, ernten. Würde Llauder ernannt werden, 
so müßte eine Aen?eruuq im Ministerium erfolgen, 
und Marquis v. AmarillaS würde dann Präsident 
des Conseils weiden. Das Publikum wüide dieser 
Kombinalivn Beifall zollen, wodurch Heir Marlis 
nez, dessen Gesundheit sehr schwankend ist, zur Ruhe 
käme. Wahrscheinlich würde bei dieser Kombination 
der Präsident des KonseilS auch das Krieg-portez 
f.iulle übernehmen. Herr Moscoso würde ebenfalls 
austreten, und den Marquis v. Villaflores zum 
Nacl'fvlger erhallen. — Es lausen hier ungünstige 
Gerüchte über neue Kriegsereignisse. Die am -ten 
^pflückten Lorbeern scheinen am z. im Blute unter-
gegangen zu se.n. Man erzählt die Sache folgen» 
dermaßen: Die Carliste», Hie am 2. von Ormastes 
quy verdrängt waren, hatten sich nach Segur-, zu-
rückgezogen/während General Carratala seine Trup-
pen nach Villafranca zurückführte. Stolz auf den 
errungenen Vortheil ließ Carratala feine Truppen 
einen Tag ausruhen, und rückte dann am andern 
Tage früh nach Segura, um die Carlisten zu ver-
treiben. I n einiger Entfernung von dem Dorfe, 
daS er angreifen wollte, erfuhr er, daß der Feind in 
der Nacht beträchtliche Verstärkungen erhalten habe, 
und daß außerdem dessen Stellung sehr furchtbar 
sei. Die Klugheit gebor Halt zu machen. Der Ge-
neral versammelte seine Offiziere, worunter sich 
Espartero befand. Die einstimmige Ansicht war, 
nicht anzugreifen. Der Rückzug ward sogleich bei 
schlössen. Kaum hatte aber die Trommel das Zeit 
chen gegeben, als der Feind, der sich in der Nähe 
in den Hinterhalt gestellt hatte, sich mit Wuth auf 
die Truppen warf, und sie bis Vergara verfolgte. 
Man konnte hoffen, daß die Besatzung Fassung be-
halten, und dem Feinde Einhalt thun würde. Die 
überraschte Besatzung ließ sich aber in die Rückzugs! 
bewegung hinreißen, und unsre Truppen kamen in 
Unordnung, mit dem Feinde untermischt, immer hi» 
zig verfolgt, bis unter die Thvre von Viktoria. Diese 
Nachrichten in Verbindung mit andern, die über 
Castilien einlaufen , sind beunruhigend. Zwar bielet 
der Krieg in Kastilien, als einem flachen Lande, den 
Carlisten weniger Vortheile dar; aber die Stimmung 

der Einwohner ist für sie, und es ist immer ein 
neuer Fortschritt sür sie, dort eingedrungen zu sein. 
Sehr traurig ist es, daß die Regierung von ihren Ge-
neralen schlecht bedient ist. Bekanntlich wurde be-
reits General Cordova hierher berufen, über fein 
Betragen Rechenschaft abzulegen. Auch General 
Osma ist her berufen; er soll sich Waarendefrauda-
tion haben zu Schulden kommen lassen. Die Lage 
der Regierung wird durch alle diese Verhältnisse sehr 
kritisch. 

General Mina hat unterm 1?. d. aus Pam-
pelona an einen seiner vertrautesten Freunde hier? 
her geschrieben, er sei in Folge des Treffens bei 
Lumbier, wo er ganz durchnäßt worden und sich stark 
erkältet habe, wieder von seiner Krankheit befallen 
worden, fühle sich aber jetzt Vesser, und werde nach, 
stenS persönlich ins Feld rücken; alle seine Streit« 
kcäfte seien nach einem neuen Systeme organisirt, 
und die erste Division unter die Befehle des Ober» 
sten Seoane gestellt, und er hoffe, binnen kurzem 
einen entscheidenden Streich auszuführen. 

Die M o r n i n g Post will erfahren haben, daß 
sich die verwittwete Königin von Spanien mit ihren 
Töchtern, im Fall die Sachen in Spanien einen 
schlechten Ausgang nehmen sollten, nach Italien zu» 
rückzuziehen gedenke, wohin sie bereits seit langer 
Zeit all ihr erübrigtes Geld gesandt habe. 

N i e d e r l a n d e . 
AuS dem Haag, 2z. Jan. Nachstehendes 

sind die beiden letzten in Bezug auf den Gesund; 
Heitö-Zustano des Prinzen von Oranien erschienenen 
Bulletins: 

„Donnerstag, 22. Jan. Abends 8 Uhr. 
Der heutige Tag hat einen sehr ruhigen Vert 

lauf gehabt. Es ist keine ungünstige Veränderung 
in den Symptomen der Krankheit eingetreten. 

E v erard. Verna r d." 
, Freitag, z z. Jan. Morgens 8. Uhr. 

Se. Königl. Hoheit, wiewohl sehr schwach, 
fühlte sich doch nach einem erquickenden Schlaf wähl 
rend einiger Stunden der Nacht etwas besser. 

Everard. Be rna r d." 
Aus dem Haag, 24. Jan. Seit den gestern 

tnitgnheilten sind neuerdings folgende Bulletins über 
den Gesundheits-Zustand des Prinzen von Oranien 
erschienen: 

„Freitag, 2z. Jan. AbendS 7 Uhr." 
Se. Königl. Hohen befindet sich in demselben 

Zustand, wie heute Morgen. 
Bernard. Everard." 

„Sonnabend, 24. Jan. Morgens 8 Uhr. 
Diese Nacht «st weniger ruhig gewesen, als die 

vorige; gleichwohl hat Se. Königl. Hoheit in In» 
tervallen geschlafen und Hvcl'stdessen Zustand hat "sich 
seit gestern nicht verschlimmert. 

Be rna rd Everard." 
D e u t s c h l a n d . 

München. 24. Jan. Heute Nachmittags sin, 
det d,e angeordnete große Hofschli,te>ifahrt nach 
Nymphenblicg und AbendS ein Ball i>ei Ihrer Mat 
jestät der venvillweten Königin Karoline statt. Hier 
und in unserer Umgegend ist neuerdings sehr viel 



Schnee gefallen. — I n Augsburg war heute früh 
plötzlich eine Kalle von achtzehn Grad Reaumuv 
eingetreten. 

O e s t e r r e i c h . 
W ien , 22. Jan. Man meidet aus Innsbruck 

vom 15. Januar Folgendes: halten in diesem 
Winter zwei Mal schon eine Kälte von 15 und nach 
dem verschiedenen Standorte des Thermometers selbst 
von 18 Graden, und unsere Häuser und Felder wa-
ren ziemlich mit Schnee bedeckt, so daß eS schöne 
Schlittenbahn^ gab. Seit drei Tagen aber hat 
e»n heftiger Südwestwind den Schnee großentheilS ^ 
wieder weggeräumt. Jenseits des Brenners hat es 
alier noch keinen Schnee gegeben und auch feit sehr 
langer Zeit nicht geregnet. Man leidet dort außen 
ordentlich an Dürre und Trockenheit. Die Brun? 
neu auf den Gebirgen sind beinahe alle vertrocknet, 
und die Leute müssen daS nöthige Wasser für Men: 
schlii und Bich stundenweit, meistens bergan zufüh» 
ren. Die Wirketung hat dorr viele Entzündungs-
Krankheiten und Todesfälle zur Folge, und man »st 
andererseits auch für dir Neben und Saaten besorgl. 

Vere in ig te S taa ten von Nordamer ika . 
Die englischen Blätter bringen sehr viele Aus« 

züge aus Journalen und Korrespondenzen von Washtng» 
ton und New-Port bis zum 27- Dec. Die Mehr-
zahl derselben ist friedlich und Frieden prophezeiend. 
Doch weichen einige davon ab. Die Comilee, weis 
che über die Differenz nur Frankreich zu berichten 
hat, soll ungetheUr aus unbedingten Anhängern Jack-
sons bestehen, so daß man erwartete, sie werde in 
den Ton der Botschaft deS Präsidenten völlig ein; 
stimmen. Ein Repräsentant von New Port erklärte, 
im Fall eiî eS Seekriegs mit Frankreich mache sich -
der Staat New-V>nt verbindlich, denselben allein zu 
führen, wenn die andern Staaten der Union An, 
stand nähmen, mitzuwirken. Ein Washingtoner 
Korrespondent sagt: „Der kriegerische Geist greift 
um sich im Hause der Repräsentanten nicht sowohl 
unter der Partei Jacksons, als unter den Tarif-
Vertheidigern. Manche sehr scharfsinnige Freunde 
der Manufakturinteressen scheinen zu glauben, daß 
ein Kriea unsere ManufakiuretablissementS auf eine 
feste Basis stellen werde, weil zur Führung des 
Kriegs eine grcße Erhöhung der Zölle nülhig würde, 
ja selbst nach der Beendigung des Kriegs dieseiven 
Zölle beibehalten werden müßten, um die Kriegs-
schuld zu bezahlen. Sie behaupten laut, unsere 
Handelsinteressen würden keine größeren Verluste er-
leiden, als unsere Mannfaktminleressen Gewinn er» 
rängen. Die Repräsentanten der südlichen Staaten 
!M Kongresse werden im Allgemeinen sich allen krie-
gerischen Maßregeln aus denselben Gründen wider-
setzen, aus denen die östlichen sie unterstützen wer-
den. Man hat Zweifel geäußert, ob wohl General 
Jackson wirklich einen Krieg wünsche. Ich glaube 
sicher, er wünscht jh„. ,,Sir — sagte mir ein gu; 
ter nnd achter Iacksonmann — ich hatte die Ehre 
euier Unterredung mit dem allen Feldhauptmann» 
^ r versicherte mich, er fei entschlossen, sich von den 
sianzosen Genugthuung zu verschaffen, und wenn 
dabei jedeS Schiff unfrer Marine in Grund sinken 

sollte. Ich will, fügte der Präsident bei. an Bord 
eineS derselben gehen, und nüchigenfalls mit ihm 
sinken." 

AuS dem Berichte, den der StaatSsekretair der 
Marine dem Kongresse vorttgl«, geht hervor, daß 
die Seemacht der Vereinigten Staaten im Ganzen 
iz Linienschiffe, iz Fregatten, 14 Korvetten und 6 
Goeletten zählt. Außerdem ist Material genug zur 
Erbauung von 5 Linienschiffen,̂  11 Fregatten. 7 Kor, 
verten und 2 Goeletten aufgehäuft. Die Zahl der 
Seeleute jeden Grades beträgt 6072; das erst neu» 
erlich orgamsirte Marine-Soloatenkorps besteht, mit 
Cinichluß der Offiziere, aus ii«? Mann. 

T ü r k e i . 
B e r l i n , 24. Jan. Es ist hier gestern, über 

Iassy, ein »ehr interessantes vom WeihnachtSlage 
damles Schreiben aus Ko.,stantinopel eingelaufen: 
Tasselbe äußert unter Anderem über den augenblick» 
lichen Zurand der hohen Pforte, und überhaupt 
über tue Verhältnisse des Orients: „Seit langen 
Zeiten h.u der Zustand des osmaniichen Reiches 
nicht ein so ersreulicheS Bild gewahrt, als am 
Schlüsse des Jahres 18Z4. Die Ruhe und die Ne» 
gelmäßigkeit sangen auf eine überraschende Weile bei 
uns an, zur Tagesordnung zu werden, und es treten 
Berücksichtigungen gegen die Fremden ein, von denen 
man ftüher lue gehört hat. Alles Wirkungen eines 
wohlthätigen fremden Einflusses. DaS neuerlangre 
Aniehen des Großherrn und des Diwans in den 
anMeuropäischen mittelbaren Staalen ist nichr ohne 
sichtbare Wirkung auf die Ruhe in den unmittelbar 
ren europäischen Besitzungen geblieben, und wenn 
auch ein ausrührenicher Pascha sein Haupt noch er» 
hov, so wurde es bald wieder gebeugt: mit dem 
Anscheine anfrichriger Reue kehrten die Verirrten 
zum Gehorsam zurück. Während im Allgemeinen 
sich diese Macht anf die Schlußverträge mit dem St. 
Petersburger Hofe basirt, so zeigt auf der andern 
Seite der Schwung, welchen der Handel und See-
verkehr namentlich in der Levanre erhalten haben, 
daß die Pacisicalivn mit England vollkommen er-
reicht ist. Der Großherr hat auf seine eigenthümU» 
che Weise lauten Beifall über die Ministerial. Ver-
änderung in London ausgeiprochen, er nennl den 
Herzog v. WclUngion seinen natürlichen Verbünde» 
ten und erwartet bei den Ansichten deS gegenwärtig 
gen Ministeriums weiter keine Störung von Seiten 
Englands, falls es früher oder später nölhig wäre, 
in Afrika ein Exempel zu staruiren. 

Wissenschaftliche und Kunstnachrichten. 
Die Nordische B i e n e macht ihre Leser auf 

das im vorigen I ih re beim Ministerium des In», 
nern erschienene und für die Slarisuk Rußlands 
wichtige Werk: Ueber ficht des Zustandes der 
Städte des Russischen Reichs im J a h r e 
18ZZ, (öu haben bei A. F. Smirdin. Preis z 
Rbl. 75 Cop.) aufmerksam. I n düser Schrift ist 
auS den offiziellen Berichten der Behörden die Zah! 
der Einwohner beiderlei Geschlechts von jeder Stadt 
deö Russischen Reiches angegeben, ferner die Zahl, 
der Kirchen, Schulen, Häuser, Buden, Fabriken, 



der Kaufleute u. s. w. Alle diese Nack,richten sind 
nach den Gouvernements tabellarisch geordnet, mit 
Hmzufügunq eines alphabetischen Verzeichnisses der 
Städte, so daß man jede Nachricht ohne Mühe und 
Zeitverlust leichr auffinden kann. Obiges Blatt lheilt 
aus dieier Schrift folgende Nachrichten über die 
Bevölk rung der Haupt und der Gouvernements-
städte mit: I n St . Petersburg 445 » 35 Einwohner; 
in Moskau 333,260, in Kasan 50,244, jn Riga 
49/86/; in Kiew 37,760, in Wilna 55,657, in Sa» 
ratow 33.641, in Charkow 32,846, in Astrachan 
50,770, in Schitomir 26,428, in Kaluga 26,118, 
in Worvnesch 24520, in Cherson 24,503, in Orla 
2Z.7Z7, in ZaroSlaw 22,786, in Kischinew 21,785, 
in Nishnei-Nowgorod 21.687, in Tula 20,335, in 
Tambow 20,147, in KurSk 20,050, in Twer 20,020, 
in Tifl is 19.170, in Archangel 18,827, in Perm 
18,666, in Nasan 17,635, Tobolsk 17,558, in 
Mohilew am Dneper 15,842, in Neval 15,618, in 
Kamenez 15,599, in.Pensa 14,944« in Witebsk 14,324, 
in Irkutsk 13,52z, in Nowo^TscherkaSk 13,387, in 
Minsk 13,225, in Simbirsk 13,168, in Mitau 
12,662, in Wologda 12,369, in Kostroma 12,149, 
in IekaterinoSlaw 11,648, in Omsk 21,428, in Eri» 
wan 11,284, in Smolensk 10,639, in Tomök 10.577, 
in Poltawa 9,248, in Bialystok 9217, in Pleskau 
8,876, in Nowgorod 8.634, in PetrosawodSk 8,556, 
in Wladimir 7310, in Ufa 6936, in Wjätka 6633, 
in Tschernigow 6673, in Symphervpol 6010, in 
Ieniseisk 5162, in Stawropol 5,013, in Grodno 
4,7»9, — die bevölkcrtsten übrigen Städte sind 
Odessa 55,000 Einwohner, Schlüsselburg 25,34z, 
Nikolajew 20,468, Eletz 16,484, Achtyrka 15,832, 
Koslow 15,577, Polchow 15,391, Ackerman 13,689, 
Kolomna 13.048. Die kleinste Stadt in Nußland 
ist Baltisport, welches nur 166 Einwohner zahlt. 

M i s e e l l e n. 

Der d re iß ig j äh r i ge K r i eg . Zwei mißven 
vergnügte Eheleute saßen an einem Abend in der 
Schneiderstunde beisammen. Da entfuhr dem ge» 
fühlvollsten Theil des PaareS ein tiefer Seufzer, 
und naher dem Gastmahl — wie in dem letzten Act 
eines Ifflandschen Familienstücks — rückend, lispelte 
sie leise: „Weißt Du denn mein Kind, waS übe« 
morgen für ein Tag ist? — „Nein", versetzte der 
Mann. — „Uebermorgen", entgegnete sie, „sind wir 
25 Jahre verheirathet; wollen wir nicht diesen hett 
ligen Tag feiern?" — „Ach, laß das gut sein, mein 
Kind, das wäre für uns eine unpassende Solenni-
tät^, bemerkte der Mann: „Laß uns lieber noch 5 
Jahre warten, und dann an diesem Tage den zol 
jährigen Krieg feiern." 

Sterne, der seine Frau oft übel behandelte, 
hielt derselben einst vor dem berühmten Garrik eine 
höchst schmeichelhafte Lobrede und rühmte sich seines 
außerordentlichen ehelichen Glückes, und fügte hinzu: 
„der Mann, der seine Frau übel behandelt, verdient 
mir seinem Hause zu verbrennen." Lieber Freund, 
fragte Garrik augenblicklich, ist I h r Haus versichert? 

D u r c h r e i s e n d e . 

Herr Staatsrath Samsonow, von S t . Petersburg 
nach Tauroggen; Herr Graf PuslowSky, von 
Wilna nach St . Petersburg; Herr Generallieutes 
nant Gerstenzweig, von Petersburg nach Odessa; 
Herr Baron von Steigen, nach Petersburg re, 
lvur; Herr Kreisdeputirter von Nennenkampf, von 
Dorpat nach Riga. 

Wssron - Lourso vom 21. 5nnunr 1835 in 
l ibl . öaneo-^ssignationen. 

Roggen pr. I.asl 
öito Metll AebeMelt. xr. I,ool 
Äno großes . . . — 

Wal-en . . . . . p r . I,a,t 
6il0 bleki xr. I.ooc 

Werste 
Ha5er ^ I,asr 
ILornizranritwein, ^ LranH Tir.I'a^s 

«Zita Z ^ 

NiKl». 

269^323^ 

182/^189 

300—290 

370—340 

250—230 
560 
38 

(^ourso von ^Voeliseln, (Zelcl un<i 8tnnt8-I^a-
pieren vom 23. ^anunr 1835. 

^msler<Zam 
— Hamdurg. 
—1>onZon3Ät. 
8t»gt8-l^np.: 
LsZVIetgll. 13er. 

3 4 6ito 
6ALco.Inscr»xt. 
l?oln.^oose... 
?rls.I'r.ZcI,eine 

61to Rlistl.. 
1 R,dl. Stlder.. 

8t. ?tl)g. liiFN. 

s 
32 

98Z-zzz?o 
128 

359 e. 

54 

ivzz 

102 
101 

Lentskoll.Lrt. 
SckUI. Lco. 
kce. Lterl. 

99Z- -99^ 

361^ L. 
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Inländisch« Nachrichten: St. Petersburg. — Odessa. -» Libau. Ausländische Nachrichten: 
Frankreich. Großbritanien und Irland. — Spanien. - - Portugal. -- Niederlande. ^utschland. — Italien. —-
Äricchenland. — Jamaika. — Wissenschaftliche und Kunstnachrichten; Die Ka«serllche Universität zu Dor-
p a t . G ö t h e s Grab. (Nebst Abbildung.) 

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
S t . Pe te rsbu rg , ?6.Jan. 2lllerhöchster 

UkaS an den Herrn Vieekanzler. vom 5. Jatmar. 
Nachdem W i r Unfern außerordentlichen und vn 
vollmächtigren Botschafter am Französischen Hofe, 
Grafen P o z z o , d i l B o r g o , zurückberufen haben, 
befehlen wir ihm sich in gleicher Eigenschaft beim 
Hofe S . Maj. des KvnigS von Großbritannien zu 
befinden und bestimmen ihm den mit diesem Posten 
verbundenen Gehalt von Fünfzig Tausend Rubeln, . 
und zwei Tausend Rubeln Postgebühren jährlich, 
den Rubel s 250 Niedert. CentS gerechnet; auch be, 
halt er die beiden ihm durch daS Budget deS Mi? 
nisteriumS der auswärtigen Angelegenheiten vom 
Jahre iSzi angewiesenen Summen; zur Reise und 
Einrichtung sollen ihm ein für alle Mal zehntaus 
send Rudel, den Rubel gleichfalls zu 250 Niederl. 
Cents'gerechnet, aus dem Reichsfchatze verabfolgt 
werden. 

Der Civilgvuverneur von Minsk, Wirkliche 
Staatsrath von Drebusch, wird auf seine Bitte, 
gänzlich zerrütteter Gesundheit wegen, AUergnät 
dtgst seineö Amtes entlassen, und stau seiner der 
Chef der Provinz Bjelostock, Staats»ath Fürst Da» 
wydow, zum Civilgvuverneur von Minsk ernannt. 

Der Beamte des Finanzministeriums, Collegien? 
rath B a r o n v. M e i e n d o r f s , wird auf Worstet» 
lung deS Finanzministers für ausgezeichneten Diensts 
etser 7! l lergnädigst zum Staatsrat!) befördert. 

Odessa, 12. Zan. Seit einiger Zeit wurde 
Beßarabien durch öfteren Straßenraub beunruhigt. 
Die Räuberbanden, welche sich in dieser Provinz 
gezewt kalten, erschienen bald diesseits, bald jenseits 
deö Pruths und plünderten sowohl Reisende auf den 
Landstraßen als auch die Bewohner in ihren Dört 
fern, durch ganz Beßarabien Schrecken verbreitend. 
Als Haupkanführer dieser Banden galt ein gewisser 
^.vdvr TvluUlok, dem der größte Theil der Raube» 
^ ""d Brandstiftungen zugeschrieben wurde; übrü 
m-n wohl auch andere Räuber seinen Na? 
für derselbe für die Gutsbesitzer wie 
de. Gegenstand der Furcht wurt 
Anwuchs welcher sich durch seinen Nie? 
kiwei Mai ^ f "'^^wöhnliche Kraft auszeichnete, wurde 
zu e n t l m - i , , , ' doch beide Male gelang es ihm 
«u entipungen. letzte Mal entfloh er/ im No-

vember !8ZZ> von der Kischwewschen Haupt, 
wache. 

Zu Ende des vorigen JahreS wurden durch dm 
neuen Civilgvuverneur von Beßarabien, Generalmae 
jor Fedorow, gleich nach seiner Ankunft in Ki? 
Ichinew, energische Maaßregeln zur Unterdrückung 
dieser Räubereien ergriffen, in welcher Absicht für 
die ganze Provinz die strengste Untersuchung zu ek 
ner und der nämlichen Zeit angeordnet ward. Da 
fand sich nun der berüchtigte Tobultok mit seinen 
Gefährten, welche ihre Raubzüge gewöhnlich zu 
Pferde machten, genöthigt, zu Fuß seine Zuflucht zu 
suchen. Aller Localkenntniß ungeachtet, konnten diese 
Raubes doch nirgends ein sicheres Unterkommen fins 
den; sie flohen aus einem Kreise in den andern und 
viele von ihnen wurden gefangen; Tobultok selbst 
aber verbarg sich in der letzten Zeil an verschiedenen 
Orten deö Leowschen Kreises, und wurde endlich am 
24. December v. I . im Wirthshause des Dorfes 
Karbaul durch den Possessor deS -Dorfes, nach vert 
zweifelten Gegenwehr, festgenommen, waS nun zur 
Beruhigung der Einwohner Beßarabiens durch unr 
sere gestrige Zeitung bekannt gemacht wird. 

(Sr. Pet. Zeitg.) 
L ibau, 21. Januar. Se ine Majestät der 

Kaiser haben den Consul Hertzwich in Windau 
und den Stadtällermann Lortsch in Libau, mit 
goldenen Medaillen .,für Eifer" am St . Annenbande 
zu begnadigen geruht. (Lib. Woch.kBl.) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 22. Jan. Das J o u r n a l des D a -
kars giebt eine Zusammenstellung der verschiedenen 
AuSgabe-.Bndgets seil dem Jahre i8?i . Hiernach 
belief sich daS gewöhnliche Ausgabe»Budget für 
,Nz» auf ,22, Millionen, für ,8z- auf 1,75 Mi l-
lionen, für 18ZZ auf 1152 Millionen, für iz?4 auf 

Millionen, für auf io!y Millionen und 
für 18ZÜ >rellt sich dasselbe auf I,VOI,YO4.YZ5 Fr., 
so daß dasselbe in diesen 6 Jahren allmählig um 
2ly Millionen Fr. reduzirt worden ist. Dagegen 
haben die außerordent l ichen Ausgaben in die, 
fem 6jahrigen Zeiträume 917 Millionen Fr. betrat 
gen, welche Summe durch 12 Millionen an frühe« 
ren Ersparnissen, durch 17 M i l l i o n e n an Beneficien 
der Depositen,Kasse, durch 49 Millionen in Folge 



der Eroberung von Algier, durch 46 Millionen in 
Folge der Erhöhung der Grund-Steuer und durch 
10 Millionen an Ertrag der Gehaltsabzüge (zusam-
men izo Millionen) auf 787 Millionen ermäßigt 
worden ist. Zur Deckung dieses Ausfalls ist der 
Verkauf der Staats-Waidungen beschlossen und eine 
Anleihe gemacht worden, wodurch aber einerseits eine 
Minder - Einnahme an Revenuen, andererseits eine 
Mehr, Ausgabe an Zinsen entstanden ist. Der Fi! 
nanz-Minister schätzt Beides zusammen auf 41 Mil» 
llonen Fr., um welche Summe sich das gewöhnliche 
AuSgabe-Budget erhöht. Dessenungeachtet (bemerkt 
das Eingangs erwähnte Blatt) betrage das Budget 
für 18Z6 10 Millionen weniger, als das letzte Bud« 
get unter der vorigen Regierung (pro 1829), in 
welchem die Ausgaben auf 1021 Millionen berechnet 
gewesen wären. Noch günstiger aber stelle sich die 
Einnahme bei einem Vergleiche zwischen beiden 
BuvgetS; denn am Schlüsse des Jahres 1829 habe 
sich ein Ausfall von 47 Millionen gezeigt, so daß 
von dem damaligen FinanziMinister bereits auf die 
Nochwendigkeit einer Steuer? Erhöhung hingewiesen 
worden sei, als des einzigen Mittels, das Gleichge» 
wicht wiederherzustellen. I m Jahre i8z6 dagegen 
werde die Einnahme, nachdem die indirekten Sreu, 
ern früher schon um 35 Millionen herabgesetzt wor-
den, noch durch daS Aufhören der Lotterie um »o 
Millionen verkürzt, und doch reiche sie zur Bestreik 
tung der Ausgaben hin. Freilich müsse man von 
diesen 45 Millionen diejenigen 22 Millionen wieder 
in Abzug bringen, die andererseits durch die Erhö-
hung der Personal-, Mobiliar» und Thür- und Fen-
ster-Steuer beschafft worden seien; indessen bleibe 
hiernach doch immer eine baare Summe von 2 z 
Millionen, die daS Land jetzt an Steuern weniger 
zahle, und rechne man vollends hierzu den Ausfall 
von 47 Millionen, der sich am Schlüsse des JahreS 
1829 erwiesen habe und nochwendig durch eine 
Steuer-Erhebung hätte gedeckt werden müssen, so er-
gebe sich zu Gunsten der Steuerpflichtigen offenbar 
eine Minder-Ausgabe von 60 Millionen Fr. 

P a r i s . 22. Jan. Die spanische Anleihe von 
i8?4, im Betrag von ungefähr 7 Millionen Pfund 
Sterling Nominalkapital zu 5 pCt., kontrahirt durch 
Herrn Ardoin (Dividenden zahlbar bei den HH. 
I . und S . Ricardo und Komp. am 1. Mai und 
1. Nov., Zinsen vom l . Nov. 18Z4 an gerechnet) 
ist am 20. Jan. iu London zu 60 pCt. oder even, 
tuell 6z pCt. ausgegeben worden, und zwar mit 
nachstehenden Bedingungen:, ES werden eingezahlt: 
am 2z. d. 5 pCt.; am 2. März 5 pCt.; 2. April 
5 pst-! -- Mai 7z pCt.; Juni 5 pCt.; 2. Jul t 
5 pCt.; z. Auq. 5 pCt.; 2. Sepjt. 7z pCt..; 2. Okt. 
5 pCt.; 4« Nov. 5 pCr., oder 8 pCt.; also im 
Ganzen 60 p(.t., oder 6z pCt. wenn der Preis der 
Anleihe sich acht Tage nacheinander, vom nächsten 
20. Febr. an, auf 66H bis 4 pCt. erhält. Auf 
gleiche Weise ist die spanische Anleihe heute in Pa-
ris ausgegeben worden. 

I m vorigen J a h r e wurden hier 27.460 K i n d e r 

geboren (1277 mehr als im Cholera-Jahre 1 8 Z 2 

u n d 1 0 7 0 weniger als i8Zl). Es starben 25,096 

M e n s c h e n ( i m C h o l e r a , J a h r 44.46z). E h e n w u r , 

d e n 7 9 ? 8 g e s c h l o s s e n , u n e h e l . K i n d e r 9Z47 g e b o r e n . 

U n t e r d e n i m v o r i g e n J a h r e v o n d e r E i n w o h n e r « 

f c h a f t v o n P a r i s v e r z e h r t e n G e g e n s t ä n d e n b e f i n d e n 

sich 85,655 S t ü c k R i n d v i e h , 66,949 K ä l b e r , 3 3 1 , 6 5 ! 

S c h a a f e , 8 i , 5 Z 4 S c h w e i n e , f ü r 4 . M i l l . 2 7 2 , 3 z ? 

F r . E i e r zc . I m G a n z e n w u r d e w e i t m e h r v e r » 

z e h r t , a l s i m J a h r e v o r h e r , z . B . 5 2 6 A t ü c k R i n d ! 

v i e h , 6 7 1 2 K ä l b e r : c . 

I n e i n e m H a u s e i n d e r R u e l i e s v i s e a u x l i e ß 

sich sei t z W o c h e n e i n e d a s e l b s t w o h n e n d e F r a u n i c h t 

m e h r b l i c k e n , u n d m a n k o n n t e z u l e t z t n i c h t a n d e r s 

g l a u b e n , a l s d a ß sie i n i h r e r , w ä h r e n d d e r g a n z e n 

Z e i t ve rsch lossen g e b l i e b e n e n , W o h n u n g g e s t o r b e n se i . 

M a n schickte a l s o v o r g e s t e r n z u m P c l i z e i b e a n t t e n , 

d i e T h ü r e w u r d e e r b r o c h e n , u n d m a n f a n d v o n d e r 

U n g l ü c k l i c h e n n u r n o c h e i n s c h a u d e r h a f t e s G e r i p p e 

v o r . S i e schien w i r t l i c h p l ö t z l i c h g e s t o r b e n z u s e i n , 

u n d i h r e e i n z i g e n H a u s g e n o s s e n , e i n H u n d u n d e i n e 

K a t z e , h a t t e n sich s e i t d e m v o n i h r e m F l e t s c h e g e n ä h r t . 

N u r d a S G e s i c h t h a t t e n sie v e r s c h o n t . 

A m z o . J a n . h ö r t e n u n a u c h d a S T r i b u n a l e r -

ster I n s t a n z d i e V e r t h e i d i g u n g s r e d e d e s A d v o k a t e n 

u n d D e p u t i r t e n C o m t e f ü r d e n H e r z o g K a r l v o n 

B r a u n s c h w e i g . H e r r D u v e r g i c r r e p l i z i r t e f ü r d e n 

H e r z o g v o n C a m b r i d g e . D a s G e r i c h t e r k l ä r t d a S 

V e r l a n g e n d e s H e r z o g s v o n C a m b r i d g e f ü r schlecht 

b e g r ü n d e t , u n d e r m ä c h t i g t d e n H e r z o g v o n B r a u n , 

s c h w e i g z u r B e z i e h u n g d e r i h m g e h ö r e n d e n S u m m e . 

E S v e r u r t h e i l t a u ß e r d e m d e n H e r z o g v o n C a m b r i d g e 

i n d i e K o s t e n u . s. w . 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

D e r E r z b i s c h o f v o n C a n t e r b u r y u n d d e r B i s c h o f 

v o n L o n d o n stalten je tz t h ä u f i g e B e s u c h e b e i S i r 

R o b e r t P e e l a b , d i e sich, d e m V e r n e h m e n n a c h , a u f 

d i e E n t w e r f u n g e i n e r u m f a s s e n d e n M a ß r e g e l z u m 

B c h u s e d e r K i r c h e n r e f o r m b e z i e h e n , u n d w e l c h e , d e n 

T o r y - B l ä t t e r n z u f o l g e , s e h r a u s g e d e h n t e r A r t s e i n 

so l l . A u c h z w e i a n g e s e h e n e d i s s e n t i r e n d e G e i s t l i c h e 

sind v o n d e m P r e m i e r - M i n i s t e r i n B e z i e h u n g a u f 

d i e B e s c h w e r d e n i h r e r G l a u b e u s g e n o s s e n z u R a t h e 

g e z o g e n w o r d e n . D i e l i b e r a l e n B l ä t t e r g e b e n sich 

v i e l e M ü h e , d i e b e v o r s t e h e n d e n R e g i e r u n g s - M a ß r e , 

g e l n a l s u n b e d e u t e n d d a r z u s t e l l e n u n d b e h a u p t e n n a « 

m e n t l i c h , m a n w o l l e d e n D i s s e n t e r s n i c h t s w e i t e r 

e i n r ä u m e n , a l s i h r e E h e n i n d e r G e s t a l t v o n C i v i l , 

C o n t r a c t e n f ü r g ü l t i g z u e r k l ä r e n . 

L o n d o n , 2 4 . J a n . V o r i g e n F r e i t a g t r a f S i r 

R o b e r t P e e l i n T a m w o r t h e i n , u m b e i s e i n e r E r , 

w ä h l u n g z u g e g e n z u s e i n . E r h i e l t d a s e l b s t e i n e R e d e , 

v o n w e l c h e r d e r A l b i o n e i n e n k u r z e n A u s z u g g i e b t . 

E r s p r a c h f e i n e feste U e b e r z e u g n n g a u s , d i e R e g i e » 

r u n g deS L a n d e s m i t d e m n e u e n U n t e r h a u f e , n a c h 

c o n s e r v a t i v e n G r u n d s ä t z e n u n d i n d e m G e i s t e j e n e r 
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konstitutionellen Whigs und den TorieS sei, im Ver! 
gleich mit dem unermeßlichen Abgrund, welcher alle 
Klassen konstitutioneller Reformers von den umwäl-
zertschen Neuerern trenne. So wie die vorigen Mi t 
nister bei allen konservativen Maßregeln sich stets 
der Unterstützung ihrer Gegner gegen den Andrang 
exaliirter Theoretiker zu erfreuen gehabt, so waren 
auch die jetzigen Minister den Beistand aller rechtli-
chen Leute zu erwarten berechtigt, welche die Vor; 
theile einer gerechten und kraftvollen Administration 
über eine schwache und schwankende, die sich in Er» 
wangeluug eines RuhepunkteS immer hin ^ind her 
treiben lasse, zu würdigen wissen. 

ES sind nunmehr im Ganzen 622 Wahlen bet 
kannt geworden, von denen sich die Reformers zzo 
zuschreiben. Diejenigen Wahlen, deren Resultat in 
den letzten drei Tagen bekannt geworden, sind gro-
ßenteils für die TorieS ausgefallen, besonders in 
Zrland, wo die Heftigkeit der O'Connell'schen Par-
tei alle nur einigermaßen gemäßigten Männer ihren 
Gegnern zuwendet. 

London. 24. Zan. Die Opposition« z Blätter 
heben eS als einen Uebelstand hervor, daß um die 
Zeit, wo die T h r o n «Rede werde gehalten werden 
können, waS frühestens acht Tage nach dem 19. Febru-
ar, bis zu welchem Datum die Berichte über alle 
Wahlen eingesandt sein müssen, der Fall sein dürfte, 
schon die Sitzungen der Bezirks-Gerichte ihren Am 
fang genommen haben, und also viele Parlaments» 
Mitglieder verhindert sein dürften, in der ersten Zeit 
der Session im Unterhause zu erscheinen. 

Die T imes macht die Bemerkung, daß feit 
der Annahme deS Gesetzes, wodurch die siebenjährig 
gen Parlamente angeordnet wurden, die durchschnittt 
liche Dauer derselben nicht fünftehalb Zahr be-
tragen haben» 

Der T r u e S u n will wissen, die Bischöfe 
hatten sich aufs Bestimmteste gegen die Reform-Maß-
regeln erklart, die S i r Robert Peel und der Herzog 
von Wellington ihnen vorgelegt hätten, und prophe-
zeiht darauf sogleich, daß daS Ministerium sich nun 
nicht einmal bis zur Zusammenkunft deS Parla» 
mentS werde halten können. Zu ähnlichenIKonjunk-
turen giebt diesem radikalen Blatte die Unpäßlichkeit 
deS Herzogs von Wellington Anlaß. 

ASmi Bet und Achmed Effendi, zwei Ottomanl-
sche Offiziere, sind, aus Konstantlnopel kommend, 
hier in Batts Hotel eingetroffen, und von dem Sul-
tan beauftragt, sich von Allem, waS zur Errichtung 
einer Militair-Schule und zur Bildung nnd Beleh-
rung junger Offiziere nothwendig ist, zu unterrichten. 
Sie werden zu diesem Zwecke Woolwich, Sandhurst 
und Addiscombe besuchen. 
- . Än der Flugschrift deS S i r Robert PhillipS, 

»AUMvn ot?sct5", finden sich folgende An-
Von i7yz bis 1826, d. i. in 34 Zahren, 

t- l Britische Regierung durch alle ihre Mit-
Pfd . oder im -.47k,?44.si6 
P fd vr <5?^ durchschnitt mehr als 72 Mil l ionen 
beliefen ^ r e Ausgaben in derselben Zeit 
m ° S n y . . ' ' " ' P f . Zu -n« .»»» 

" " "e der Einnahme lieferten das Zollhaus 

zoyj Millionen, die Accise 688 Millionen, die di-
rekte und EigenchumStSteuer z6zZ Millionen, die 
Stempel-Kammer 165 Millionen. daS Post Amt 
Millionen, die Lotterie »i Millionen. Anleihen 72? 
Millionen Pfd. ic. Von der enormen Summe der 
Ausgabe nahmen dle Zinsen auf die Staats-Schuld 
Syiz Millionen, die Armee 59z Millionen, die 
Flotte 4,-z Millionen, das schwere Geschütz-Amt 95 
Millionen. Subsidien an Alliirte 55 Millionen, der 
Tilgungsfonds zizZ Millionen, und Verlust durch 
Schatzkammer-Scheine 57 Millionen Pfd. hinweg. 

Zn diesen Tagen ging Herr Gamuel in Fi-
nanz-Aufträgen der Gebrüder Rothschild von hier 
nach Lissabon ab; seine Mission soll sich auf die 
Geld-Verhältnisse zwischen der Brasilianischen und 
der Portugiesischen Regierung beziehen. 

S p a n i e n . 
Der M e s s a g e r enthält folgendes Schreiben 

auS B a y 0 nne: „Es ist mir unmöglich, Zhnen 
ganz bestimmte Nachrichten über die neuesten Ereig-
nisse des Bürgerkrieges in Spanien und über die 
Lage der beiden Armeen zu geben. Selbst die Fran-
zösische Regierung, die sicherlich besser unterrichtet ist, 
als die hiesigen Einwohner und als die Spanischen 
RefugiäS von beiden Parteien, tappt oft im Finstern, 
indem sie durch die widersprechendsten Berichte über 
eine und dieselbe Thatsache getäuscht wird. Die den 
Spaniern so eigenthümliche Großsprecherei macht 
ihnen die Übertreibung zur Gewohnheit; stetS ent-
stellen sie die Ereignisse, welche sie erzählen, und sot 
bald sie dabei interessirt sind, vertheilen sie Lob und 
Tadel ohne Gerechtigkeit und ohne Maaß. Um da-
her die Gegenwart richtig zu würdigen, und beson» 
derS um einige wahrscheinliche Vermuthungen über 
die Zukunft aufzustellen, muß man sich nur aü die 
Ereignisse halten, welche bereits ein unbestreitbares 
Resultat gehabt haben. Die Macht der Karlisten in 
Biscaya und Navarra ist groß und beinahe fort-
schreitend; denn, waS man auch sagen mag, sie ist 
gewachsen, seit Mina das Kommando über dle 
ChristinoS übernommen hat. Zm Süden und in 
dem Mittelpunkte deS Königreiches hat die Karlisti-
sche Partei keinen großen Einfluß: sie dehnt sich 
nicht weit jenseits deS Ebro aus, und der Ober-Bei 
fehlShaber der Karlisten weiß die Vortheile der Kon-
zentrirung seiner Streitkräfte zu gut zu würdigen, 
als daß er sie in entferntere Gegenden zerstreuen 
sollte. Der Bürgerkrieg wird daher seine gegenwär-
tigen Gränzen schwerlich überschreiten; aber eS 
dürfte schwierig sein, die Dauer desselben zu bestim-
men, sobald es unserer Regierung nicht möglich sein 
sollte, wirksamere Maßregeln zu ergreifen, um dem? 
selben ein Ende zu machen. Wenn von der einen 
Seite die Französische Behörde öffentlich die Verpro-
viantirung der Christinos beschützt, so sorgen ande-
rerseits die Schmuggler eben so reichlich für alle 
Bedürfnisse der Karlisten. Die Schmuggelei be-
reichert Au viel Leute, sie liegt zu sehr in den Sit» 
ten der Einwohnerschaften auf beiden Seiten unse-
rer schwer zu bewachenden Gränze, als daß die ge-
gen sie angeordneten Maßregeln sie verhindern könn-
ten. Da sich Munition und Proviant aller Art 

* » * 



auf diese Welse unaufhörlich erneuern, so wird der 
Krieg wahrscheinlich noch lange dauern, insofern 
nicht eine Einmischung erfolgt. Jedesmal, wenn 
Briefe aus Madrid das Gerücht melden, daß die 
Spanische Regierung die unsrige zu einer bewaffne-
ten Intervention auffordert, wird diese Nachricht 
hier geglaubt. Man hat von dem bevorstehenden 
Einrücken von ;ooo Mann Portugiesen gesprochen. 
ES würde dieS «in verderbliches Geschenk sein, wel» 
cheS die Quadrupel «Allianz Spanien machte; diese 
kleine Anzahl Fremder würde' hinreichen, um den 
National-Stolz zu. verwunden, und könnte den Chri-
stines von keinem großen Nutzen sein. — Mina 
schließt sich in Pampelona ein, von wo auS er die 
Märsche und Gegenmärsche seiner 5 bis 6 Generale 
leitet und auch von Zeit zu Zeit BülletinS über sei» 
ne Gesundheit abfertigt. Seine Krankheit ist aller? 
dingS nicht sehr gefährlich-» dagegen ist sie aber auch 
unheilbar; denn es ist nichts Anderes, als Hinfäk 
ligkeit und Alterschtväche." 

Sowohl die Regierung in M a d r i d als deren-
französische Organe finden, stch jetzt zu dem Gestand« 
niß genöthigt, daß wenig Aussicht vorhanden sei, in 
den baskischen und navarresischen Provinzen den 
Sieg des Systems zu erkämpfen.» welchem daS übri-
ge Spanien leider gleich im ersten Anlaufe, und ehe 
e s noch zur Besinnung gekommen ̂  unterlegen ist. 

(Berl.,poiik.W«che!uBlatt.) 
B - i l k a o , 4. Zan. Der Befehlshaber der 

einen französischen Kriegsschaluppe, die hier im 
Flusse lag, wurde durch einen Schuß? gstödtet^ drei 
Schüsse wurden gehört. Ueberdies erhielt, er noch 
Stichwunden und ward auf die empörendste Weise 
mißhandele Herr Rogers, der erste Osfizisr einer 
evglischen- KriegSbrigg, fand seine Leiche, und trug 
sie auf seinem Rücken eine Strecke weit, dann ließ̂  
er einen jungen Offizier zur Wache bei ihm zu-
rück, während er nach seinem Fahrzeuge hinablief, 
um den französischen Schooner von dem Vorfalle in 
Kenntniß zu setzen. Unterwegs packten ihn ein Oft 
ßziev und einige CacaHoces Zsabella'S U, höhnten 
ihn, schlugen, ihn mit: einer Muskete und . warfen 
ihm- den Hut und die Epau-letten des Gemordeten 
ins Geficht,, mir, den Worten:: „Kennst du dies?." 
indem, sie den. englischen Kommandanten getödter zu 
haben meimen^ Die Behörden behaupten, von acht 
Karlisten sei der Mord begangen-worden; aber die 
Soldaten, hie Herrn Rogers insnltirten, sind, auf 
die an. den, Gouverneur gebrachte Beschwerde, im. 
Gefängnisse. ' (Allg.Zeitg.) 

P a v t u g a l. 
(Gaz^ de Franee.)- Nach Briefen auS Lissabon 

ist die Krankheit, de« Bonn» Maria sehr, ernstlich, 
und sie sprechen von GesundheitsbülletinS, die sche 
bedenklich lauten. Es- sollen Briefe von Madrid 
vom r z. Zan. angekommen sein, worin fortwährend 
von der Abreise Llaudevs nach Pampelona gespro-
chen werde; man. setzd abev hinzu-,. M ina , von sei» 
ner nahen Entsetzung unterrichtet, habe sich sehr auf-
gebracht gezeigt, .und scheine keine Lust zu haben, fein 
Kommando an den neuen KriegSminlster abzutreten. 

N i e d e r l a n d e . " 

A u s dem Haag. 29. Zan. Der Znhalt des 
heute erschienenen BülletinS über das Befinden des 
Prinzen von Oranien ist sehr erfreulich. Es lautet 
nämlich folgendermaßen: 

„Donnerstag, 29. Zan^, Morgens 8 Uhr. 
Se. Königl. Hoheit hat gestern einige Stunden 

außer dem Bette zu.gebra.cht und scheint an Kräften 
zuzunehmen. Bernard. Everns. 

NL. Morgen wird kein Bülletin, ausgegeben 
werden. 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n » 22. Zan.. Zn Folge der neuen Ein, 

xlchtungen unserer Finanzverwallung ist nach vielfa» 
cher Trennung der einzelnen Zweige eigentlich nur 
daS Generaldue<torar der Steuern für Hrn. v«m 
Alvensleben geblieben, und er wü-rde in dieser Hin-
ficht die Stelle des recevetir g^ueral in- Frankreich 
auSsüillen, während Hr. Rocher dem größeren Theile 
der Geschäfte, Handel, Fabriken, nebst Bau- und 
Bergwesen, vorsteht, folglich den Platz einnimmt, 
bei welchem die ausgezeichneten und großen Ge» 
schäftSkenntnisse dieses bewährten Finanzmannes sich 
am besten geltend machen können. Die Domainen 
und Forsten- sind bekanntlich als eine besondere Ab» 
Heilung. unter die Leitung des Hrn^ von Lvdenberg 
gestellt und mit dem Ministerium deS königlichen 
Hauses verbunden worden. Dadurch ist aber ohne 
Zweifel keine Veränderung im Zwecke des Gesetzes 
vom »7. Zanuar igzo, welches die- Domainen und 
Forsten zum LandeSeigonthum erklärt, und deren 
Verwaltung öem. Finanzminister übertrug, welchem 
sie auch bis jetzt geblieben war, beabsichtigt worden. 
— Schon jetzt unterhält man sich hier von allerlei 
ErsparungSplanen, welche im nächsten Finanzjahr 
vor sich gehen sollen. Das Heer ist vielleicht der 
einzige Zweig dev Verwaltung, der welchem dieS im 
Großen möglich ist, und man will wissen, daß küns» 
tig. daS Budget desselben von 26 Millionen auf 20 
bis herabgesetzt werden solle. Wahrscheinlicher 
ist es, daß eine neue Kommission aus den vorzüg« 
Uchsten Generalen und Anführern einen ihnen vor« 
zulegenden Plan prüfen werde. 

Se. Majestät der König haben Allergnädigst ge» 
vuhk, den bisherigen Ministerresidenten am Römi« 
schen Hofe, Geheimen LegativnSrath 1>r. B u n s e n , 
zu Allerhöchsterem außerordentlichen Gesandten und 
bevollmächtigte» Minister bei diesem Hofe zu ernen-
nen und ihn in dieser Eigenschaft mittelst neuer K r« 
ditive zu beglaubigen» 

Chemnitz.. (Sachsen.) Die Folgen de? 
Zollvereinigung zeigen sich nach unv nach in unserm 
Fabrikbezirk, wenn a«ch nichr auf eine überraschende 
Weise, vielleicht aber um destv nachhaltiger. Die 
Manufakturen sind.vollauf beschäftigt. Es fehlt nicht 
an Absatz der Fabrikats, und obgleich ffch deren 
Preise wohl nicht erhöht haben, so ist doch der Ar. 
beitslvhn, eine Folge vermehrter Nachfrage im All-
gemeinen gestiegen. An, meisten zeigt-sich Dies in 
der Strumpfmanufaktur, bei dem Splnnereibetrieb 
und in der Kattundruckerei. 
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I t a l i e n . 
N e a p e l , r 5^.Januar. Eil» Dampssckiff der 

französischen Regierung, daS die Reise von Toulon 
hierher mit der beispiellosen Schnelligkeit von 42 
Stunden zurücklegte, hat gestern dem Generab Se» 
bastiani, bisherigem Gesandten am hiesigen Hofe, 
seine Ernennung zum Nachfolger des Fürsten Tal-
leyrand in London gebracht. Ein eigenhändiger, in 
den für Sebastiant schmeichelhaftesten Ausdrücken 
abgefaßter Brief deS König Ludwig Philipp soll 
den General., der seiner schwankenden Gesundheit 
wegen frühere Anträge schon abgelehnt halte, bews: 
gen haben, dem Wunsche seines Souverains nach! 
zukommen, sei eS auch „mit dem Opfer seines Le-
bens." Schon Morgen den 16. wird er mit dem» 
selben Dampfschiffe, das ihm seine Ernennu-ng 
brachte, nach Toulon und von da nach Paris lmd 
London abreisen. Die Gesandt̂ haslsgesrlmsce wer-
den indessen von dem ersten tDeuelair Grafen von 
Vöarn besorgt. 

G r i e ch e n b a n d. 
Für Griech en l and bildet der Einzug des Kö! 

nigS Otto in seine neue Hauptstadt Athen einen 
nicht unwichtigen Abschnitt. Wenn man jedoch hier! 
mit auszudrücken beabsichtigte, daß die Gährung des 
Werdens und Entstehens jetzt zu> ihrem Ende ge! 
langt sei, und eine Zukunft voll innerer und äußerer 
Ruhe sich eröffne, so ist es leider nicht wohl mög! 

- j,ich, diese Hoffnung zu theilen. Es mochte gerathen 
erscheinen, die Residenz des jungen Fürsten in solche 
Provinzen zu verlegen, welche sich seiner Sache an» 
häßlicher als Morea gezeigt, und wer wollte miß; 
billigen, daß. hierzu ein Name gewählt worden., an 
den sich so reiche Erinnerungen knüpfen. Aber eS 
ist bekanm, daß an den Forts von Nauplia sich nicht 
allein der UnterjochungSzug Ibrahim Paschas ge! 
krochen hat, sondern daß eS hauptsachlich dem Um: 
stunde dev befestigten Hauptstadt zu danken ist, daß 
irgend eine Regierung sich zu behaupten vermocht, 
und das neue Griechenland nicht in völlige Auflö-
sung gerathen ist. Bei allem Aufwände vvn Geisr 
unü Geschmack,, welchen preiswürdige deutsche An 
chiteklen auf die Projekte zur Wiedergeburt AthellS 
verwendet, bleibt es daher sehr zw bedauern, daß 
nicht zuvörderst dahin getrachtet! worden ist, daS Le-
bten des KönigS zu sichevn^ ehe es sich darum hanr 
beln. konnte, es zu verschönem; wenn die Errichtung 
des neuen Palastes dahin führen sollte, die Mauern 
der AkropoliS aus den barbarischen Zeiten der vene» 
tianischen und türkischen Hrrvfchaft zu-zerstören. so 
wsrden wir glasen müssen, daß dev dem jungen 
Reiche hieraus möglicher Weife erwachsende Schade 
nicht durch eine, gefälligere Umqebung des Parthe-

und> ErxchteumS ersetzt werde. 
Betrachtung über die Zukunft deS Für! 

au/ di-f. bie schwere Aufqabe grst.llt worden ist, 
bedeckten üb" Trümmern, der Vergangenheit 

vo?ü5n1 "nen neuen Thron zu gründe», 
auf welche 5 , - - ^ ^ e ^ e n t l i c h „a^onalei, Packei-en, 
ihrem Ende sich lenken uiußc Die 
stigkeiten ^^Sentschast. mit ihren Salonszwi-

^ »guen und Veränderungen bietet um 

fo weniger Interesse dar, da in ihren Handlungen 
durchaus nichts Anderes als dle auS der Geschichte 
des modernen Ministerialismus sattsam bekannten 
Maximen sich kund gegeben haben» und. eS eben in 
dem Wesen dieser Form des Liberalismus liegt, kei-
nen Unterschied der Zeiten und Länder anzuerkennen^ 

Unter den Emgebornen,. welche Theil an der 
Regierung haben, ist gegenwärtig Koletti unbezwei-
felt der bedeutendste, uud die inneren Paiteiungen 
tragen daher vorzüglich die Farbe des Kampfes für 
oder gegen ihn. Dem französischen Interesse und 
den Principien dev Zulirevvlution anhänglich, ent: 
wickelt Koletti, seitdem ev zur Gewalt gelangt, einen 
Administration^ Despotismus, der ihn der Regenv 
schast unentbehrlich, und seinen Landsleuren äußersr 
verhaßt gemacht hat. Unter feinst, Gegnern bekäm, 
pfen lhn und sein System die Fanarioten mit heim» 
ltchcn Mitteln, die Kolokotronische Partei' mit offe-
nem Aufruhr. Erstere, unter denen Maurokordato 
als bedeutenoster Mann gilt, gebrauchen die Ideen 
von Repräsentativ?Regierung, Constitution und Gleicht 
heit vor dem Gefttze, um Verlegenheiten für die 
Regierung zu bereiten» welche sich mit allem Rechte, 
dieser in ihrer Anwendung auf den neu-griechischen 
Staat, gänzlich sinnlasen Anmuthungen zu erwehren 
sucht. Die Partei der Kolokotroni's strebt wehr 
nach einer Herrschast der Militairhäuptlinge, nach 
kirchlicher Gemeinschaft, und enthält mitten unter 
selbstsüchtigen Zwecken, manche acht nationale Eltt 
meine. 

Obgleich in Folge des mißlungenen AnfstandeS 
im verflossenen Jsl^re, ihrer vorzüglichsten Häupter 
Nikita und Kalergis beraubt, zählt sie dennoch in 
Morea zahlreiche AnHanger,, und würde stets im 
Stande sein, besonders in Messenien und Arkadien 
die Fahne deS Aufruhrs wieder zu erheben. Zaimi 
ist gegenwärtig dec bedenkendste Name in diessr 
Partei. 

I n wenigen Monaten wird der König. Otto zu 
dem vollen Genuß seiner Rechte gelangen» Möge 
ev seine Lage richtig erkennen, die Lehren und Forc 
wen der pseudoliberalen StaatSkunst - - dös an den 
Ufern des Rheines und der Donau nachtheilig, an 
denen deS TaygeteS völlig absurd sind, — von sich 
weisen, und sich ganz und durchaus an die Natur 
der Dingt , uud die natürlichen Elemente jedweder 
Herrschaft. anschließen! (Berl.polit.WochewBlatt.) 

J a m a i c a . 
Eine Zeitung von- Jamaica schreibt: „ M W auf! 

richtigem. Vergnügen Sönuen wir berichten, daß die 
deutschen 2klSwanderer. welche Hr. MyerS vor sieben 
Monaten hieher brachte, bis jetzt einer ununterbro» 
chenen Gesundheit genossen. Viele von ihnen merr 
den bei- der Polizei der Insel vcrwendct. und bt» 
nehmen sich höchst lobenswert!?. Wie wivhören> h.a» 
ben sie alle an ihre Freunde in- der Heimath ge-
schrieben., und ihnen die Vonheile unseres Klima'«, 
so wie dr« Leichtigkeit und B-chaglichkeit geschildert, 
womit sie sich unv ihre Familien- auf dieser Insel 
erhalten, können. Mögen solche Einwanderer aufge» 
muntert, werden, und die Grundbesitzer Sorge trat 
gen, sie nicht nur an gesunde Orte zu versehen, som 



dern auch ein Jahr lang. auf alle Weise zu unter.' 
stützen, bis sie an das Klima gewöhnt sind. Der 
Fleiß und die Nüchternheil der Deutschen sind wohl 
bekannt, und Taufende von ihnen, wie von Eng» 
ländern, Schotten und Jrländern, können hier ^in 
Land finden, wo der Mangel unbekannt, der Anbau 
leicht ist, und wo man mir weniger Anstrengung 
auch die Genüsse und Bequemlichkeiten des Lebens 
erwerben kann. Mi t einer weißen Bevölkerung von 
100,000 Seelen könnte die Insel Jamaica eines der 
blühendsten Ländchen der Welt werden." So die 
Zeitung von Jamaika, wobei aber nichr zu übersehen 
ist, daß es seit der Emanzipation der Neger den 
dortigen Pflanzern sehr an Arbeitern fehlt. (A.Z.) 

Wissenschaftliche und Kunstnachrichten. 

D i e Kaiserliche Un ivers i tä t zu Dorpa t im 
I a h r e l s z 4. 

Ordentliche Professoren 25, z in der theologi, 
schen, 5 in der juristischen, 6 in der medicinischen 
und 12 in der philosophischen Facultät, Zwei wur-
den neu angestellt, und zwei starben. Privatdocenten 
6; (in der theol. Fac. 1, in der medic. Fac. i . in 
der phil. Fac. 4,) von diesen 6 Einer etatmäßig. 
Lectoren 7. Lehrer der Künste 5. Beamte und 
Osficianten z z. Studenten 524. (Theologen 41, Juri» 
sten 46, Mediciner 235, Philosophen 152; Livländer 
176, Ehstländev72, Curländer 118, Russen und Polen 
14z, Ausländer 15. Adlichen Standes 102, steuerfreien 
Standes 2»y, bürgerlichen Standes 20z. Auf Ko» 
sten der Krone studiren 76, auf eigene Kosten 448. 
Von andern Universitäten gekommen zy, von Gym-
nasien und andern öffentlichen Schulen Z17, aus 
Privatschulen oder auS dem elterlichen Hause 168. 

Von der Gesammtzahl der Stud. sind im I . 
18Z4 neu Aufgenommene i io . Beförderungen zu ge-
lehrten Graden und Würden überhaupt i z : , nach 
den einzelnen Facultäten: in der Theol. Fac. Can» 
didaten 1, graduirte Studenten -o; in der Jurist. 
Fac. Magister r , Candidaten 7, graduirte Studen» 
ten 9; in der Med. Fac. Doctoren i z , Aerzte ro, 
AccoucheurS 1, Provisoren 22, Apothekergehülfen. 
ZZ, Hebammen 4: in der Phil. Fac. Candidaten 
5, graduirte Studenten 6. 

Ohne sich einer Graduatprüfung zu unterwerfen, 
gingen von der Univ. ab: auf eigenen Wunsch 48 
Stud., ausgeschlossen wurden vor Vollendung ihreS 
akademischen CursuS 20 Stud., eS starben 6, über-
haupt also verließen die Univ. 74 Studenten. 

Für gelungene Bearbeitung der von der Univ. 
zur Beantwortung gestellten wissenschaftlichen Preis» 
aufgaben für d. 1.1334 erhielten die goldene Preis-
Medaille 2 Studenten (1 aus der Theol. Fac., ein 
Curl.; l aus der Phil. Fac., ein Livl.) 

Zur Vervollkommnung in den Wissenschaften, 
insbesondere zum Besuch der ausgezeichnetsten ana-
tomischen Anstalten wurde 1 Stud. (Doctor der Med.) 
inS Ausland auf Kronskosten abgefertiget. 

Nach bestandenem Examen, welches von Seiten 
der Univ. Schulcommtssion veranstaltet wurde, er-

hielten die Erlaubniß ?iij Privathau fern unter» 
richten zu dürfen 11 Personen, in öffentlichen 
Schulen iz Personen. 

DaS Professoreninstitut. zur Ausbildung von 
Professoren für die Russischen Universitäten bestimmt, 
zählte 8 Zöglinge. 

DaS Medicinische Institut, zur Ausbildung von 
Kronsärzten errichtet, zählte z6 Zöglinge, zum Kronk 
dienst wurden entlassen 4 Doctoren und 2 Aerzte. 

DaS theologische Seminarium, bestimmt zur 
Ausbildung von Predigern für die protestantischen 
Gemeinen in den südlichen Colonieen des Reichs, 
10 Zöglinge, von welchen 4 ihren CursuS vollen-
deten. 

DaS pädagoglschtphilologische Seminar zur Bilr 
dung von Lehrern für die öffentlichen Schulen des 
dörptschen Lehrbezirks errichtet, ro Zöglinge, von 
welchen 4 nach vollendetem CursuS entlassen würz 
den. Einer starb. 

Das landwirthschastliche Institut zu Alt-Kust» 
hoff bei Dorpat, am 2. Mai 18Z4 eröffnet. Zahl 
der Zöglinge, welche in demselben auf KronSkosten 
für den Beruf als Lehrer der Landwirthschaft an 
den projectirten Ackerbauschuleu des Reichs gebildet 
werden 8. auf eigene Kosten studiren 8. 

Zöglinge deS Litthauschen Evangelisch - Reform 
mitten Synods zu Wilna. theils zum geistlichen, 
theils zum Schuldienst in Litthauen bestimmt 6. 

Zöglinge der Kaiserlichen Erziehungshäuser zu 
S t . Petersburg und Moskau, sowohl für das Un, 
terrichtSi als daS ärztliche Fach bestimmt 6. 

Die klinischen Anstalten, zur praktischen AuS» 
bildung von Aerzten, Chirurgen und Geburtshelfern 
bestimmt, in z Seclionen: 

a) die medicinische mir 20 Betten. Stativ» 
naire Kranke 15z, davon 104 als geheilt entlassen, 
gestorben 2z. Ambulirende Kranke 952, davon ge-
heilt entlassen 515, gestorben 17. Zahl der Bücher 
580, an Werth 10,635 Rbl. 20H Kop. 

k) die chirurgische mit 20 Betten. Stativ» 
naire Kranke iz8, davon geheilt entlassen 107, eS 
starben 5. Ambulirende Kranke 48z. Größere Ope-
rationen wurden 50 gemacht. Zahl der chirurgischen 
Instrumente »566 an Werth 15.000 Rbl., Zahl der 
Bücher 201 an Werth zzoo Rbl. 

0) die geburtShülf l iche mit 14 Betten. 
Zahl der Entbindungen z6, gestorben z Mütter und 
4 Kinder. Instrumente 104 an Werth zooo Rbl. 
Bücher 191 werth zi6o Rbl. 

Die Univ.»Bibliothek mit 58,936 Bänden, an 
Werth 496,717 Rbl.; daS Museum der Kunst -3,565 
Gegenständen, an W. 85,956 R. ; die Sternwarte 
88 Instrumente, an W. 86,500 R . , 450 Bücher, 
an W. 4000 R. ; das mathematische Cabinet 75 In» 
strumente, an W. 2500 R. ; 8z Bücher, an W. 
760 R. ; das physikalische Kabinet 576 Gegenstände, 
an W. 35,060 R. ; das chemische Cabinet 586 Ge» 
genstände, an W. 23,48z R. ; das mineralogische Ca» 
binet 11,6,o Geg., an W. 40,000 R. : daS patho» 
logische Cabinet 6z8 Geg., an W. zz6z R. , daS 
zoologische Cabinet Z572 Geg., an W. 19,090 R. ; 



daS anatomische und zovtomische Cab. 1505 Geg., 
an W. lZ,Sl4 R. ; das ökonomisch «technologisch-an 
chitectonische Cab. -5- Geg., a n W. 16.682 R . ; 

die Zeichnenanstalt 1 , 4 7 4 G e g . , an W . 7 , 5 7 0 . R . ; 
der b o t a n i s c h e Garken 11.535 Pflanzenarten an W.. 
158,000 N. : die R e i l b a h n 8 Pferde, an W. 5 , 600 N. 

Wissenschaftliche Reisen unternahmen: 
») der Professor der Astronomie v r . Struve in der 
Zeit vom 5. Znni bis 15. Oct. nach Deutschland, 
um in Folge Allerhöchsten Befehls Znstrumente für 
die Reichösternwarte in Pulkowa zu bestellen. 2) 
Der Professor ver Chemie Or. Göbel vom 21. Zan» 
bis 14. Sept. nach den Steppen des südlichen Rußt 
landS; Hauptzwecke dieser Reise waren: chemische 
Untersuchung der Salzseen, Untersuchung der an ih-
nen vorkomininden Salzpflanzen, so wie der gasför-
migen Producte der Schlammvulkane auf Taman, 
chemische Analyse deS Wassers vom kaSpischen, asowi 
schen, schwarzen und faulen Meere, barometrische 
Messungen :c. z) Der Professor der Geschichte v r . 
Kruse vom 29. April bis 29- August nach Berlin, 
Leipzig. Gotha, Göltingen, München und Wien, 
Behufs der Fortsetzung seiner Hellas und der Her» 
auSgabe der Seetzenschen Reisetagebücher :c. 4) 
Der Prof. der Botanik vr . Ledebour vom zo. M a i 
bis 15. Sept. nach München zur Beendigung deS 
Geschäftes die Herausgabe seines botanischen Wer-
kes über die Alkäischen Pflanzen betreffend. 5) De? 
Prof. der Oeconomie Vr. Schmaltz vom 10. Zuni 
bis 2z. August nach dem südlichen und südöstlichen 
Rußland, deren Zwecke hauptsächlich in Folgendem 
bestanden: Erforschung, in welchem Verhältnisse 
Clima, Boden, Bevölkerung, Verkehr, Handel und 
Fabriken zum Ackerbau in verschiedenen Gouverne-
ments stehen; wb und wie die Landwirthschaft im 
Znnern Rußlands zu verbessern sei; welchen Einfluß 
die Landwirthschaft der Colonisten auf ihre Nachba» 
ren ausgeübt hat; welches der Zustand des Fabrik, 
wesenS, deS Gartenbaues und der Seidenkultur im 
Znnern Rußlands sei :c. Ferner wurde von 2 
nach Dorpat abkommandirten Officieren des Katserl. 
Generalstabes, den Kapitainen Oberg und Melan 
die Fortführung der Gradmessung, welche unter der 
Leitung des Direktors der U. Sternwarte. Prof. 
Struve steht, in Finnland bewerkstellig«. Die 
Messung der Horlzontalwinkel und Zenithdistanzen 
an 9 Dreieckspunkten ward fortgesetzt; der nörd-
lichste Punkt, auf welchem bis jetzt die Winkel be-
obachtet sind, ist Multmaggi unter 62° 27̂  der 
Breite. Endlich wurden auch im verflossenen Zäh-
re 18Z4 die geographischen Ortsbestimmungen in 
Sibirien durch den Candidaten Fedorow, ebenfalls 
unter Leitung des DirectorS der Univ.-Sternwarte, 
Professor Struve. weiter fortgeführt. Genannter 

Fedorow traf nach der Bestimmung von To« 
volSr und einiger Nebenpunkte gegen das Ende deS 

18ZZ in Omsk ein, welchen Ort er nach An» 
Meitze von Beobachtungen am zi . 

Hierauf bestimmte er TükalinSk und 
-"ch'm ch>°n°m°msch. dam, Wik»!»»»,, Tara und 

KainSk, einen Hauptpunkt, wo er vom 14. Febr. bis 
so. März i 8 Z 4 blieb und eine hinreichende Anzahl 
Mondsculminationen erhielt. Darauf folgte die Btt 
stimmung der Nebenpunkte ShelesinSkaja, Zami« 
fchewSkaja, deS Hauptpunktes SemijarSk, ferner der 
Nebenpunkte SemipalatinSk, UstkamenogorSk und 
des Hauptpunktes Buchtorma. Am ^6. Zuni reiste 
er von dort zum See Nord-Saifan und bestimmte 
die geographische Lage des OrtS, wo der Zrtisch 
auS diesem See herausfällt; den 2. Zul i kehrt» er 
nach Buchtorma zurück, wo er bis zum ,6ren noch 
Mondsculminationen beobachtete, und unternahm 
dann eine Flußreise auf dem Zrtisch nach Zami? 
fchewSkaja zurück. Am 26. Sept. begab er sich 
nach AjaguS an der chinesischen Gränze und von 
dort am 7. Oct. zur Mündung deS Lepsaflusses in 
den See Balchasch, wo er sich einen Monat lang 
aufhielt, und mehrere Mondsculminationen auch 
einige Sternbedeckungen erhielt. Sein letzter Brief 
war von AjaguS vom 2. Dec. datirt, von dort ge« 
denkt er sich nach Barnaul zu begeben. Die Origi-
nale seiner Beobachtungen liegen größtentheils in 
UstkamenogorSk, von wo er sie nächstens der hiesi-
gen Sternwarte zusenden wird. 

G ö t h e ' s G r a b . 

W e i m a r , 10. Zan. (AuSzug auS einem Briefe.) 
ES war ein schöner, klarer Winterabend, als ich 
von Frankfurt kommend, über Eisenach, Gotha ic. 
hier in Weimar anlangte. Sie können denken, mit 
welchem Znteresse ich den Ort betrachtete, wo die 
großen Geister gelebt, und von wo sie ein halbes Zahn 
hundert hindurch dem übrigen Deutschland als hell, 
brennende Fackeln geleuchtet hatten. Weimar war 
in meinen Gedanken einer der bedeutendsten Orte Euro» 
pa'S, und nun sah ich ein kleines dunkles Städtchen 
vor mir, aus dessen altergrauem HäuserchaoS ein 
Paar Kirchen ihre trübseligen Spitzen emporhoben. 
Mitleidig warf die Sonne einen schönen rochen 
Abendglanz über daS verwaiste Städtchen, und schien 
eS noch einmal mir jugendlicher Frische schmücken 
zu wollen. Zm Gasthofe abgestiegen, ließ ich mich 
von einem' Lohndiener sogleich nach Göthe'S Hause 
führen; er mochte mich nicht verstanden haben, denn, 
nachdem ich durch mehrere enge Gäßchen geführt 
worden, standen wir auf freiem Felde in der Nähe 
cineS neu angelegten GotteS-AckerS. Allerdings be; 
fand sich hier Göthe'S jetziges Haus, nemlich 
fein Grab, in einer geschmackvollen nenerbau-
ten Gruft deS Großherzogs. Eine alte in Folge 
gichtischer Zufalle stets kopfschültelnde Matrone führte 
mich bei dem großen Dichter ein, wir stiegen durch 
das abgefallene raschelnde Laub die Stufen hinan, 
langsam und schwerfällig öffnete sich die hohe Thü-
rs, eine Stiege führte hinab, und nun stand ich, 
freilich noch durch ein Gitter getrennt, vor dem 
Manne, (.r aber regte sich nicht in seinem Maha? 
gonisarge, und Alles blieb still, bis die Audienz 
vorüber war. 
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Die beifolgende Abbildung die 
ich an Orr und Stelle aufgenommen, 
s"gt Ihnen die -Gruft, wo Gölhe neben 
Schiller ruht. Der vordere Sarg ist 
Gvthe's, rechts ruht der «Großherzog. 
Der Lichtstrahl, welcher auf der Dichter 
Grab fällt, ist keine poetische Erfindung. 

Ein Lorbeerkranz ist vor ein paar 
Wochen von dem Bildhauer Davld, der 
Göthes kolossale Büste ausgeführt h-al 
und jetzt Tieck in Dresden kolossal mo-
dellirt, als Verehrungszeichen mederget 
legt worden. Ich hätte Ihnen auch 
eine Zeichnung von Gülhe's Schlafzim-
mer in dem er gestorben, senden können, 
denn ich habe an Ort und Stelle eine 
recht genaue Skizze aufgenommen; es ist 
ein kleines dunkl.s Zimmer von aller 
Bequemlichkeit 4lnd Eleganz entblößt, 
worin der Dichter seine -letzten Tage zu: 
brachte, man hat mir ängstlicher So^ge 
alles noch so gelassen, wie es bei feinem 
Tode stand und lag. Das Ganze macht jedoch 
einen so düstern, unangenehmen Eindruck, daß 
man eS nicht gesehen zu haben wünscht. I m 
Vorzimmer steht eine alte seltsam geformte Uhr; 
diese ist historisch interessant, und es geschieht 
ihrer Erwähnung in Göihe's „ W a h r h e i t und 
D i c h t u n g " , wo fi« als diejenige bezeichnet 
wird, welche er alH Kind kn Zimmer seines Va» 
ters in Frankfurt schlagen hört-e. Lange Zeil lies 
saß sie der Herzog von Strelitz; wenige Monate 
vor Göthe'S Tode schickte er sie nach Weimar und 
sie wurde, ohne daß Göthe etwas davon erfuhr, im 
Vorzimmer aufgestellt. Am Morgen bringt man sie 
in Gang und ihr Slundenschlag erweckt Görhe auS 
dem Schlaf; die bekannten Laute bringen ihm die 
Bilder früher Kindheit, im Vaterhause froh verlebt, 
ins Gedächtniß, er forscht, wo die Uhr, die er ken-
nen müsse, herkomme, und der Bediente entdeckt 
ihm jetzt die beabsichtigte Ueberraschung, die ihm 
der Herzog habe bereiten wollen. Eine lieblich zarte 
Gabe, der Greis vernahm mit stiller Rührung beim 

*) Anmerkung. Der beigefügte Holzschnitt ist eine 
getreue Cople, die wir hier anfertigen lassen. 

Die Redaktion. 

Abschied noch einmal Die süßen Klange goldne? 
Jugend. 

D u r c h r e i s e n d e . 
Hr. Hofrath und Ritter Krusenstern, Frau Genera; 

lin Sophie Swezinoi, von St. Petersburg nach 
Tauroggen, Hr. Kommerzienrach Popow, von 
St. Petersburg nach Riga. 

v«>n XVeelisoln, uncl 
von» 28. ^zmunr 1835. 
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Ilamkulj-. 
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Lm Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst̂  und Kurland gestattet den Druck E. G.v. Bröcker, Censor. 

(Nebst Beilage.) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 14. 

I n ' t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekmuumachungett . 

Von cinein Kaiserlichen UmversitatS-Gerichte zu 
Dorpat werden, nach §. 189 der Allerhöchst bestä-
tigten Statuten dieser Universität und H. 77 der Vor-
schriften für die Studierenden, alle Diejenigen, wei-
che an den Herrn Doktor der Medicin Alevande? M 
Schwanck; den Hrn. Arzt 2ter Abtheilung Friedr. I . 
Linde; die Studierenden der Medicin Fr. Schwindt, 
Th. Vierhuff, Julius Henko, Ioh. G. Cramer und 
Ioh. G. Viereck; die Studierenden der Rechtswissen-
schaft Friedrich Rambach und Alerander Linde; die 
Studierenden der Theologie. P. Aug. Pundani und 
Friedr' Ignatius: den Studierenden der Philosophie 
Emil Wiener, und die verstorbenen Studierenden 
Carl P. MakinSky und Eduard Kraemer — aus der 
Zeit ihres Hierseins aus irgend einem Grunde herrüh-
rende legitime Forderungen haben solltenaufgefor-
dert, sich damit binnen 4Wochen a cluto, ^>06-
n.i sj>^ec:Iusi, bei diesem Kaiserl. UniversitatS-Ge-
richte zu melden. Dorpat, den 18. Jan. 1835. 

Pr.orector Ledebour. 
C. v. Witte, NotrS. 2 

Von Einem Kaiserlichen Universitär - Gerichte 
zu Dorpat wird hierdurch bekannt, gemacht, daß die 
Bibliothek deS verstorbenen Herrn HofrathS, Profes? 
sorS Or. Kleinere an, 4ten Febr. d. I . , Nachmittags 
von 3 Uhr ab, und an den. folgenden Tagen, im 
Loeale deS Gerichts, gegen gleich haare Bezahlung in 
B. A. nuctic>ni5 lege verkauft werden soll. DaS 
Verzeichnisi der Bücher kann in der Kanzlei vorher in-
spieirt werden. Dorpat, den 18. Januar 1835. 2. 

msnclatum: 
C. v. Witte> Notairc. 

Von Em.. Edl^ Rathe der Kaiscrl. Stadt Dor-
pat wird in Gemaßheit der Vorschrift der Allerhöch-
sten HandelSergänzungS -Verordnung hiennittelst be-
kannt gemacht, daß am Schlüsse deS 1834sten Jah-
res folgende hiesige Kaufleute 3ter Gilde und Kauf-
mannS-WitNven auS der Gilde ausgetreten, oder weil-
sie gestorben, ausgeschlossen sind: 

t ) der verstorbene Kaufmann Daniel Herrmaim 
Vahr; ' 

^ ^^ufmann Herrmann Ludwig Frantzen; 
) die Witttve Elisabeth Baumgarten; 
) re Witnve des verstorbenen Kaufmanns Peter 

.?elnnch Frahm, Sophia Margaretha Frahm 
oer Kaufinann Carl Gustav Luhha; 

- N a chrichte n. 

6) die Witttve deS verstorbenen Kaufmanns Chri-
stian Gottlieb Ucke, Pauline Ucke, und 

7) der Kaufmann Peter Veh. 
Dorpat NathhauS, am 11. Januar 183Ä. 2 

I>n Namen und von wegen Es.. Edlen NatheS 
der Kaiserl. Stadt Dorpat: 

Iustizbürgernieister Helwig. 
Ober-Sekr. Züinnerberg'. 

Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß die 
zur Konkursmasse deS hiesigen Bürgers und ehemali-
gen Kaufmanns Carl Gustav Luhha gehörige, in, hie-
sigen Kaufhofe unter Nr. 27 belegene steinerne Budr 
zum öffentlichen AuSbot gestellt imd dazu der Licita-
tionStermi^auf den 29. April d. I . anberaumt wor-
den. ES werden demnach Käufer aufgefordert, sich 
an gedachtem Tage, so wie an dem alSdann zu be-
stimmenden Peretorge in ES. Edlen RatheS SessionÄ-
zimmer einzufinden, ihren Bot und Ueberbot zu ver-
lautbaren und abzuwarten, waS wegen deS Zuschlags 
ferner verfügt werden wuD. Dvl'pat --Rachhaus, 
am 28. Iamiar 183',. 3 

I m Nainen und von wegen ES. Edl. Rathes 
der Kaiserl. Stadt Dorpat: 

Kommerzbürgermeister Staehr. 
Ober-Sekr. Aimmerbergt 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-iL e«. 
walkurig Hieselbst.) 

Bekauntmachungen. 

Wenn nach den ergangenen Patenten Einer Kai-
serlichen livlandischen Gouvernements-Regierung vom 
16. Januar d. A. suk NriS. 333 u. 334, zwischen 
dem 15. Februar und 1. Marz d. I . von sämmrli-
chen publique» Gutem, publique« uud privaten Pa-
storathen, so wie von sammtlichen privatm und Stadt-
gütern die Beitrage zu den Landes - A bga.b en und ^ 
zu den Allerhöchst festgesetzten K irchspielSgericht S-
Geha l ten , so wie zu den im Juni-Landtage 1833 
von den Kreis-Versammlungen für die resp. Land- u. 
Ll'dnungsgerichte gnuachten V e w i l Ii g u n g e n, und 
zwar vom lettischen Distrikte zu Riga auf dem Ri t -
derh au sc, und vom: ehsmischen Distrikte in Dorpat 
an den Her rn Landr ichter und R i t t e r von 
Samson, zu entrichten sind : so wird solches noch 
besonders sammtlichen Gütern und Pastorathen, so 
wie deren Commissionairen, mit dem Bemerken be-
kannt gemacht, daß sie diese Zahlungen nicht über.-



dm Termin hinaus verschieben mögen, indem nach 
Ablauf desselben sammtliche Restanten sofort den resp. 
Ordnungsgerichten aufgegeben werden müssen. 3 

Riga, Alttechaus den 28. Januar 1SS6. 
H.d mandaturn: 

t. Secr. Ritterschafrs-Notair Baron G. Budberg. 
Unterzeichnete werden zwei Quartett-Versamm-

dingen im Saale der akademischen Müsse, zum Besten 
der hiesigen Stadt - Armenhäuser, veranstalten. 
Die erste Versammlung wird am Mittwoch den 6ten 
und die zweite am Mittwoch den iZten Febr. Statt 
finden. David. Kudelsky. Herdtmann. Groß. 

Da ich willenS bin, Charten-Arbeiten zu über-
nehmen , so ersuche ich jeden der Herren, die solcher 
Hülfe bedürfen, sich an mich zu wenden. Meine 
Wohnung ist in der Steinstraße im ehemaligen Säd-
lcrschen Hause. G. W. Kay, KronS-Landmesser. 

Arrende-Gesuch. 
Lo l l t s j e m a n d ein (?ut von 6 bis i v H a -

k.en 2U verar rend i ren Kaken, so k i t tet urn 
ZelÄIlige ^.n^eigs ^ok. ^ r i ed r . L e h m a n n . 

Zu verkaufen. 
2000 Lpfd. gutes trockenes Stroh sind billig 

KU verkaufen. Wo? erfährt man in der ZeitungS-
Erpedition. A 

Bei derWittweJcntzky, über dem Embach, For-
tunastraße Nr. 2 0 8 , stehen fertige Böttcherarbeiten, 
als : Viertonnen sowohl ganze als halbe, Anker, Ba-
dewannen, Brunnenspänne u. s. w. zu äußerst billi-
gen Preisen zum Verkauf. 1 

Eine Partei vorzüglich guter Messinaer Citronen 
und Apfelsinen habe ich so eben bekommen und werde 
selbige sowohl kisten - als stückweise verkaufen. Zu-

gleich zeige ich an: daß ich Lübecker Erbsen bekommen 
habe. F. I . Welling. 2 

2 e l i n tausend Rimer Branntwein, nacl i 
D o r p a t 2» stellen vom i . U a i lus sum i . Lep t . 
l ZZ5 , kat H.uitrag 2u kaufen z 

^lol?. l^riedr. Beckmann. 
V i e r h u n d e r t I>oo5 Boggenmel i l , e ins 

bedeutende ()uanti^at Koggen, guten I<.lee-
saamen, iZo 1^oo5^vei5se und graue Lrksen, 
i o o I-.psd. Lü t te r und guten Wai tsen bat 2u 
verdanken ^ob. k^riedr. LeL^ inann. ^ 

Miethgesuch. 
Es wird zum April d. I . eine gesunde Woh-

nung von 1 0 — 1 2 wannen Zimmern gesucht. Von 
wem? erfährt man in der ZeitungS - Expedition. 3 

Personen, die gesucht werden. 
L i n e Gouvernante w i rd verlangt. D i e 

Bedingungen er lakr r man be i Z 
Jok. I^riedr. L e h m a n n . 

Sieker rnekrere Disponenten, Luebka l . 
ter, einen ^leeten-^-usse^er, ^v ieaucbe ine 
W i r l b i n , ^veleke sieb 2u engagiren -vvün-
selien, ertbei l t ^.uskunit Z 

^o!?. k'r iedr. Beckmann, 

Kapital, das zu haben ist. 
Ein Kapital von 1500 Rub. B .A . wird gegen 

hinreichenve Sicherheit begeben. DaS Nähere bei dem 
Herrn Aeltermann Wegener. i 

Abreisende. 
Der Schneidergesell Carl Tautzen wird in 14 

Tagen von Dorpat reisen. Den 2,S. Jan. 1SS5. 4 
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M IS. Montag, 4. Februar. 1835 

Ausländische Nacheichten: Frankreich. -»Spanien. — Niederlande- ^ Italien. Wissenschaftliche 
und Kunstnachrichten. MiScel leu. 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e i ck). 

P a r t s , 12. Zan. Den Anhängern der Bour/ 
bonen alterer Linie erscheint der zwischen Amerika 
und Frankreich ausgekrochene Zwist höchst pikant. 
Den Republikanern mundet er nicht; aber da sie 
wünschen Ludwig Philipp zu Tompromittiren, indem 
sie vorgeben, er habe viele der amerikanischen Rektal 
mationen zu geringer» Preisen aufgekauft, und wolle 
sich selbst mit einem Theile der 25 Millionen ent» 
schädigen; da sie außerdem daS Ministerium stürzen 
und den Tiers parli erheben möchten, um zu sehen, 
wie unter einer neuen Administration sich 5hre In? 
teressen gestalten könnten, so sind sie gezwungen, ge-
gen die amerikanischen Schuldforderungen sich zu en 
klaren. Der TierS parti will Aufschub, nichr um 
die 25 Millionen an und für sich, aber um sie den 
Minister» zu verweigern. Diese dagegen scheinen 
in der Kammer Alles aufzubieten, durch Hülfe alle? 
vereinigten Bank-Interessen und Influenzen, und 
eines TheilS der Opposition, nämlich der Freunde 
des AmerikanismuS, wie Destutt de Tracy, Salverte 
:c., die Angelegenheit der 25 Millionen durchzuse-
tzen. Das gesammte Interesse der Sitzung wird 
sich, von nun an, um diesen Punkt drehen. Es ist 
höchst wahrscheinlich, daß das Ministerium, obwohl 
nach gewaltigem Strauße, sein Vorhaben durchsetzt, 
denn die Opposition war schon im vorigen Jahre 
uneins über diese Frage, in welcher Odilon» Barrot 
und Maugutn in direktem Widerspruche standen. 
WaS den Krieg betrifft, so glaubt hier Niemand an 
denselben, eS müßte denn in den Amerikanern eine 
unerklärliche Kriegslust liegen. Hier zu Lande ist 
dem Volke Amerika so gut wie China, und die 
Begeisterung sür dasselbe wie die Antipathie wider 
seine Institutionen Sache des bloßen Verstandes. 
Frankreich ist seit vierzig Jahren entwöhnt worden, 
seine Politik außerhalb des Kreises europäischer Ans 
gelegeuheiten zu suchen; eS wirft nicht, wie England, 
einen Blick auf die Welt. Auch ist eS unglaublich, 
wie viele bornirte Ansichten über daS Marine, und 
Kolonialsystem hier kursiren. England hat seine 
große politische Ueberlegenheit bloS dadurch gewonnen, 
daß eS sich zu einer Weltpolitik erhob. Freilich kann 
Frankreich in dieser Hinsicht mit England nicht um 
die Welte streiten, aber eS ist ihm dock) gegeben. 

über den Osten und Westen, mit Asien und Amerika 
-weitläuftige Verbindungen und Aussichten anzuknü? 
1>fen. Für Alles dieses haben die Kammern gar 
keinen S inn , weil sie in allen diesen Dingen voll! 
kommen unerfahren und kenntnißloS sind. Die D « 
batten über die auswärtigen Angelegenheiten und 
daS Marinedepartement, die am mittelmäßigsten von 
allen in der Kammer geführten Debatten, liefern da? 
'von alljährlich einen Beweis. Die amerikanische 
Streitfrage wird den Fortschritt deS öffentlichen Ve« 
standeS in dieser Hinsicht nicht zu zeigen geeignet 
sein. Es ist wahr, wir werden Herrn Bignok aufi 
treten sehen, der hier mit seiner schwerfälligen Pet 
danterie für ein großes diplomatisches Licht gilt, 
iveil er etwaS Kenntniß des alten Regime und 
Gerede über europäisches Gleichgewicht mit starker 
Bonapartischer Reminiscenz verbindet; aber eS ist 
kein Leben in dem Manne, sondern Alles auS der 
Schule her, Angewöhnung, nicht selbsteigner Geist. 
DaS Traditionelle über die Stellung Frankreichs 
zur Türkei, zu Deutschland, zu Italien, zu England 
weiß, theilS aus Nationalgefühl, theils aus der 
Geschichte so ziemlich jeder gebildete Franzose; aber 
in der Politik kommt es nichr allein auf das Herges 
brachte an, sondern auf die glückliche und nothwem 
dige Befruchtung eines kühnen und in der Zeit liel 
senden Gedankens. Einen solchen hatte gegen die 
Tradition Fürst Talleyrand aufzubringen »ersucht, 
indem er, eine sociale Umgestaltung der LandeSangek 
legenheiten in England voraussehend, bemerkte, daß 
daS Kl'iegSsystem Pitts dort kein Leben mehr haben 
könne, daß. die Engländer, sich im Innern umget 
stallend, nothwendig vom Aeußern mehr abgezogen 
werden müßten, daß mit Zugestandniß einiger 
Punkte, z. B . der Nicht-Einverleibung Belgiens 
und des kombinirten englisch-sranzvsijchen Einflusses 
in der pyrenäischen Halbinsel, England keine Be« 
sorgniß haben könne über die ehrgeizigen Plane 
Frankreichs in Betreff des kontinentalen Europa'^ 
und nur die Angelegenheiten des Ostens ihm bedeu,! 
tend genug erscheinen würden, um die so nöthige 
innere Ruhe aufzugeben, wenn diese Angelegenhei» 
ten in den türkischen und persischen Streitfragen zur 
Sprache kommen sollten. Es war für die französi-
sche Politik höchst nothwendig, die Stellung von 
1814 gegen das kontinentale Europa umzuändern, 
ohne die Hauptpunkte eines siaius yuo und des 
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FrledenSsystemS aufzugeben. ES giebt eigentlich nur 
zwei politische Systeme, die Werth haben: das von 
einem einzelnen Manne oder einem einzelnen Volke 
ausgehende eigenmächtige eroberungssüchtige, wie z. 
D . das der revolutionairen Propaganda und Bona' 
parte'S, nach römischen Mustern kvpirt, eine Politik 
deS unumwundenen Ehrgeizes, die keine andern 
Rücksichten kennt, als die der Klugheit, und daS 
Friedenssystem, welches nationale Eigenthümlichkeit 
behaupten und vergrößern will, aber nicht mit dem 
versteckten Gedanken, alle andern Nationalitäten mit 
der Zeit aufzuheben. Dieses letztere System ist al-
lein ein System europäischer Zukunft, aber es ist 
noch lange nicht daran, vollendet zu sein, indem die 
in den Staaten als demokratisches Prinzip und mos 
Verne Civilisation gährende innere Revolution noch 
nicht mit den Staatöformen ausgeglichen ist. I n 
dieser innern Arbeit ist England begriffen, und eben 
deswegen ist ihm die durch Talleyrand angeknüpfte 
französische Allianz wichtig, weil sie den Fneden be-
hauptet, und England erlaubt seine Reform durchzu-
führen ohne dem Radikalismus daS Geringste zuzu-
gestehen. Zwischen WhigS und TorieS handelt eS 
sich nicht mehr um die Sache, fondern um die Art 
und Weise. (Allg.Zeitg.) 

S p a n i e n . 
M a d r i d , 19. Zan. Folgendes ist der offizi-

elle, vom gestrigen Tage datirte Bericht des Kriegs-
ministers an den Generalcapitain von Aragonien 
über die Ereignisse in der Hauptstadt: „Heute Nach-
mittag hat Don Joseph Carvero, Unrerlieutenant 
und Adjutant bei dem zweiten Regiment der leichten 
Infanterie von Aragonien, einen Theil der Solda-
ten dieses Corps, nebst einem Offizier und zwei Un-
teroffizieren verführt und aus ihren Quartieren ge-
lockt. Sie marschirten nach dem Puerto de Sol, 
bemächtigten sich plötzlich der dortigen Wache und 
erklarten sich als im vollkommenen Aufrnhrzustande 
befindlich. Der Generalcapitain von Neucastilien, 
Don Joseph Canterac, begab sich, beseelt von Eifer 
und Patriotismus, sogleich dorthin, um die Aufrüh,' 
rer zu ihrer Pflicht zurückzubringen; allein er fiel 
als ein Opfer seiner Treue und Ergebenheit, indem 
er auf eine feige Weise in dem Tumult ermordet 
wurde, während die verführten Soldaten sich ver-
teidigten und die Worte, welche den Spaniern die 
theuersten sind, entweihten. Als die Regieruug von 
diesem traurigen und schändlichen Ereignisse in Kenn« 
niß gesetzt war, ergriff sie sogleich die kräftigsten 
Maßregeln, um ihrer Autorität Achtung zu verschaf-
fen und den Zweck dieser Unordnung zu vereiteln. 
Die Garnison, wozu einige Compagnien deS empör-
ten Regiments gehörten, so wie die Stadtmiliz, ver-
sammelten sich mir unglaublicher Schnelligkeit und 
griffen, nachdem sie die ihnen angewiesenen Posten 
eingenommen, die Rebellen mit dem Enthusiasmus 
und Much an, der sie charakterisier. Zugleich zwang 
das kräftig unterhaltene Artilleriefeuer auS der Ma-
uorstraße die Meuterer, sich in der größten Unord-
nung in das Postgebäude zu werfen, wo sie sich zu 
vertheidigen suchten. Als sie jedoch sahen, daß sie 
eingeschlossen waren und das Unnütze ihrer Anstren-

gungen, so wie die Größe ihres Verbrechens erkaniv 
len, flehten sie die Gnade der KönigimNegentin an, 
indem sie vorgaben, daß sie verführt worden seien. 
Sie erklärten, eS sei ihr sehnlichster Wunsch, die 
Königin und daS Königl». Statur zu vertheidigen, 
und baten um die Gnade, sich zu der Nordarmee 
begeben zu dürfen, um die Sache dev Legitimität 
mit ihren letzten Blutstropfen zu vertheidigen und 
dadurch ihr Vergehen auszulöschen. Die Königin, 
deren Liebe für die Spanier bekannt ist, ließ, diesen 
Irregeleiteten ihre Gnade zu Theil werden, und an 
diesem Abend haben sie sich mit dem übrigen Theile 
deS Regiments nach Alcohendra begeben-, um das 
einzige Mittel zu ergreifen, welches ihnen zur Wie» 
dererlangung ihrer Ehre, die sie so leichtsinnig aufs 
Spiel gesetzt haben, ü.brig bleibt. Die Königin be- . 
hielt sich zugleich das Recht vor, die Hauptansiifler 
des AufstandeS zur Rechenschaft zu ziehen, um dec 
Gerechtigkeit Genugthuung zu verschaffen, und alle 
diejenigen abzuschrecken, welche etwa dergleichen Ver-
suche wiederholen wollten. Die Bewohner von Ma« 
drid blieben vollkommen ruhig und nahmen auf kei-
ne Weife Theil an dem verbrecherischen Aufstände, 
der sich auf daS Puerto del Sol beschränkte. Die 
Regierung hat das Vergnügen, Sie zu benachrichti-
gen, daß die Ruhe vollkommen hergestellt ist, und 
daß sie, fest und wachsam bet der Ausführung des 
ihr gewordenen geheiligten Auftrags, die öffentliche 
Ordnung zu erhalten, Nichts thun wird, waS ihre 
Würde kompromittiren oder den unverletzlichen Rech-
ten Zsabella'S ll. und den durch das Königl. Statut 
aufgestellten Gesetzen Gefahr bringen könnte." 

N i e d e r l a n d e . 
B rüsse l , iz. Zan. Unsere Zeitungen haben 

sich jetzt überzeugt, daß man auf dem Preuß. Gebiet 
mit den Vermessungen zu der Eisenbahn von Köln 
bis zu unserer Gränze thätig beschäftigt ist, und in 
Kurzem werden die preußischen Ingenieure, in Ver-
bindung mit den belgischen, den Lauf der Bahn be-
stimmt haben. Folgendes ist eine genaue Abschä-
tzung der Kosten dieser Bahn auf preuß. Gebiet: 
Der Boden, welchen der Vau der Straße und ihre 
Anhängsel, die Depots und sonstigen Arbeiten er-
fordern, beträgt zoo Hektaren an Wiesen- und Gar, 
tengrund und kostet i Mil l . 143,000 Fr. Die Ko-
sten der Untersuchung, die Entwerfung der Acquisi-
tionSpläne !c. betragen 91,000 FrS. Die Arbeiten 
der Wegeebnung, welche aus 50 Kilogr. Bahn auf 
der Ebene, 18 Kil. in gebirgiger Gegend uud 22 
Kilogr. an Ausfüllungen und Wegräumung der Erde 
bestehen, schätzt man auf 1 Mi l l . 710,000 Frs. Die 
Schätzung der Kunstarbeiten, an Brücken, Wasser-
leitungen und Rinnen beträgt 541,000. Das An-
schaffungskapital der Schienenwege für 121.000 Me, 
treS beträgt z Mi l l . 216,000. Die Schätzung der 
Anlage einer abhangigen Ebene an Stolberg, 60 
Metres hoch, die Anschaffung einer Dampfmaschine l 
von 80 Pferden Kraft, die Gebäude, BeHalter lc. be-
tragen 159,000 und der Zubehör des Weges als 
Zoll- und andere Gebäude in Eupen und Köln :c. 
241,000. Der Bau wird 2 Zahre dauern. Die 
Kosten der Verwaltung, die Leitung und Oberaus-
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ficht dev Arbeiten betragen 200,000 Frs.. und die 
für Prüfung und Untersuchung deS Projekts 25,000 
Frs. Die ganze Eisenbahn kommt also auf 7 Mi l l . 
528,000 Fr. zu stehen. 

Ein trauriges Ereigniß hat sich am 26. Nach» 
mittags in der, dem Hrn. Beco gehörenden Kohlens 
grübe von Balda - Labord bei Lüttich zugetragen» 
Acht Arbeiter, welche in den Tagschacht hinabstiegen, 
um das Tagwerk zu beginnen, waren schon bis zu 
einer Tiefe von ungefähr 40 Fuß gekommen, als dev 
Strick, womit sie hinabgelassen wurden, zerriß: vier 
dieser Unglücklichen starben auf der Stelle, drei leb-
ten noch ungefähr eine Stunde, und der achte starb 
in der folgenden Nacht um z Uhr. Ihre Körper 
waren schrecklich gequetscht; Arme und Beine waren 
gleichsam zermalmt; dem Einen war ein Arm ab-
gerissen. 

Man sagt, zu Lütlich sei eine Bestellung von 
150,000 Flinten eingegangen, wovon 6v,000 sür Hol-
land und 90,000 für D. Carlos bestimmt sein sollen» 

I t a l i e n . . 
(Corresp. des Morn ing-Chron ie le . ) Rom, 

1. Jan. DaS Hochamt am Christtage wurde in der 
Peterskirche vom Papst in Person abgehalten. Fast 
alle in Rom befindlichen Kardinale und Bischöfe 
waren gegenwärtig, so wie wohl jede Klasse der 
Welt-^ und Ordensgeistlichkeit zu dieser erhabenen 
Feier ihren Repräsentanten gestellt hatte» Unter den 
Anwesenden bemerkte ich Don Miguel. Er befand 
sich in einer Trilmne zur Linken des pästlichen 
Thrones, und war, nach Sr . Heiligkeit, offen? 
bar. die merkwürdigste Person der ganzen Ver? 
sammlung. Während der Papst die Hostie segnete, 
herrschte eine feierliche Stille. Einen Athemzug 
yatte man in dem ungeheuren Tempelraume gehört, 
und die Stille — ohne paradox zu sein, kann man 
es sagen wurde noch tiefer und hehrer durch die 
einfallenden Seraphröne der Orgel, die, an der 
reich verzierten Deke htnwogend, einer andern Welt 
anzugehören schienen. Die Empfindung dieser Mol 
Menke werde ich uie vergessen; sie verwirklichten alle 
meine Begriffe vom Erhabenen. Als das Hochamt 
vorüber war, wurde Se. Heiligkeit in Prozesston. 
den großen Kreuzgang herabgetragen, unter dem 
Voraustritte der Geistlichkeit, der Bischöfe. Kardinäle 
und seiner Hansbeamten. Se» Heiligkeit saß in 
einem Staatssessel erhöht, und zu beiden Seiten 
ragte ein Panier aus weißen Federn, daS zu den 
ältesten Attributen des Kirchensürstenthums gehört 
und ganz morgenländischen Ursprungs zu sein scheint. 
Es war eine Scene voll großartigen Gepränges, die 
aber freilich mit der Selbstverläugnung und Dennith, 
welche den Statthalter Christi bezeichnen sollten, in 
auffallendem Widerspruche'stand. Auch glaubte ich 

der heilige Vater diesen Widers 
N ernpfand; denn als er über die Häupter 

an wurde, schlug er sich still 
-wer »blicht A °b >°S"> ich füg- mich 
ter aanl Sitte, aber die Ceremonie Widerstreis 
qnt dak ^ meinem Gefühle. Man weiß sehr 
SchaustUluna!n ^ ^ p s t gegen ""e solche öffentliche 

gen, be» denen der Diener d<s Evangelü 

umS dem Fürsten Plaz macht, eine tiefe Abneigung hegt. 
Er ist ein wahrhaft würdiger Mann, liebenswerth, 
gelehrt, fromm, ein freigebiger Gönner der Künste, 
soviel es ihm seine beschränkten Mittel erlauben, 
ängstlich aufmerksam aus die Interessen seiner Um 
terthanen, und gnädig, vielleicht nur zu sehr, in 
der Verwaltung der Justiz. S i r N. Peel hatte, 
während seines neulichen Hierseins, mit dem Papste 
eine Unterredung, die, wie ich höre, beiden Theilen 
gleich angenehm war. Da Se. Heiligkeit keine neu» 
ere Sprache, als die italienische spricht, und der 
sehr ehrenwerlhe Baronel in dieser keine Gewandt? 
heit besitzt, so wurde das Gespräch durch einen 
Dolmetscher geführt. Leider ward S i r Robert nur 
durch des Papstes Kämmerling eingeführt, da wir 
Engländer keinen Gesandten hier haben. Von allen 
abgeschmackten Ueberbleibseln religiösen VorurtheilS, 
wodurch sich England in Europa auszeichnet, ist die 
hartnäckige Weigerung einen Gesandten bei dem 
Souverän, der römischen Staaten, zu beglaubigen, 
das kindisch lächerlichste." 

Wissenschaftliche und Kunstuachrichten» 

I n einer Abhandlung des vr . Tenzel, welche 
er an die k. Akademie der Wissenschaften in Mün; 
chen eingeschickt, ist die Länge und Kürze der Tage 
an den vorzüglichsten Orlen in Europa angegeben. 
I n Berlin und London dauert der längste Tag 16^ 
und der kürzeste 7^ Stunden; in Stockholm un5 
Upsala der längste 18^ und der kürzeste 6 Stunden; 
in Hamburg, Danzig und Stettin der längste 17° 
und der kürzeste 7 Stunden; in St . Petersburg, 
und Tvbolsk der längste 19 und der kürzeste 5 Stuns 
den; in Torneä der längste 2»^ und der kürzeste 2^ 
Stunden; in Archangel und Nen?Herrenhuth, an 
der Küste von Grönland, der längste 20 und der 
kürzeste 4 Stunden; in WardoehuS in Norwegen 
bleibt es vom 21. Mai bis zum 2z. Ju l i ununter-
brochen Tag und auf Spitzbergen dauert der länge 
ste Tag Monat. (Berl.Nachr.) 

M t S e e l t e n^ 
B r o d aus Brage zu bereiten. 

Bet dem Brodmanqel in einigen Gegenden 
unserer Provinzen, hat sich daS Bragbrod als äu: 
ßerst nützlich ausgewiesen, und da die Anweisung 
zur Bereitung desselben, die im vorigen Jahre im 
Provinzialblatte stand, nicht allen Gutsbesitzern, wel-
che vielleicht Gebrauch davon zu machen wünschen, 
erinnnlich sein dürfte, so scheint eS zweckmäßig, sels, 
luge hier kurz zu wiederholen. 

Frische Brage taugt nicht zum Brodbacken-» 
sie mu,z wenigstens v ie r Tüge alt se in , u n d man 
hat nicht zu befürchten, daß sie in dieser Zeit ver? 
detbe, denn bei kühler Temperatur erhält sie sich 
wohl zwei lochen unverdorben. Um immer viertä-
gige Brage bereit zu haben, wenn nämlich die Ver; 
Wendung der Brage zu Brod ununterbrochen forlge« 
setzt werden soll, stellt man vier Geschirre von ans 
gemessener Große in die Branntweinsküche, füllt 
täglich eines derselben mit frischer Brage, und ven 
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w o h n l i c h e m S c h w a r z b r o d n ich t z u u n t e r s c h e i d e n , so 

d a ß es v o m G e s i n d e s o w o h l a l s v o n B a u e r n , de-

n e n m a n d a v o n z u kosten H a b , sehr g e r n gegessen 

w u r d e . V o n d iesem B r o d t e w u r d e n S u c h a r r e n be« 

r e i t e t , d ie sich b i s jetzt v o l l k o m m e n g u t e r h a l t e n h a t 

d e n , u n d noch sehr g e n i e ß b a r sind. 

Q u a ß a u s B r a g e . 5 0 S t o f d ü n n e r B r a g e , 

m i t -Z S t o f R o g g e n m e h l u n d e b e n so v i e l M a l z « 

m e h l ^ e i n e r d r e i t ä g i g e n G ä h r u n g a u s g e s e t z t , g e b e n 

e i n e n sehr g u t e n Q u a ß , d e r d u r c h Z u s a t z a r o m a t i » 

scher K r ä u t e r noch sehr verbesser t w e r d e n k a n n . 

W i t t e r u n g im December 1834. 
T h e r m . B a r o m . 

0 
— 8,4 N. 2 8 1,2 

I 2 . — 2 , 6 — 27 9,6 
I 3' 0 ,8 — 27 7,4 
Z 4 -j- 0 ,2 — 2 7 6,0 
I 5' - j - 2,1 — 2 7 0 , 6 

I 6 — 5 , 2 — 2 7 8,7 
I 7 — 5,i ^ 2 7 1 0 , 8 

I 2 — l,4 — 2 7 5,6 
? — 1 0 , 2 — 2 8 « , 9 

Ilv. —1l , i — 2 8 Z,<> 

r i . — 2 , l — 2 7 ?,4 
1 2 . 4- r,5 ?7 5,8 
IZ. ^ 0 ,5 — 2 7 0 , 9 
1 4 . — 2,1 — 2 7 5,7 
1 5 . ^ Z,9 — 2 7 8,7 

H i m m e l . 

heiter IsW. 
t r ü b 

l r ü b S c h n e e S V V . 

t r ü b 

t r ü b V 7 . 

h e i t e r 

h e i t e r 

t r ü b S c h n e e . 

h e i t e r 

h e i t e r r u h i g . 

t r ü b S t u r m . S c h n e e , 

t r ü b v ? . 

t r ü b R e g e n . 

t r ü b S c h n e e . 

t r ü b r u h i g . 

T h e r m . B a r o m . 

! 0 „ ,„ 
i i 6 . — 9 . 8 R . 2 8 0 , 1 

> 7 . 4 - 2 , 0 — 2 7 6 , 2 

s l 8 . — 1 , 1 — 2 7 8 , 8 

i q . ^ 2 , 4 — 2 8 2 , l 

: o . — 2 , 4 — 2 8 4 , 2 

2 r . - i - c > , 5 — 2 7 r i . 8 

2 2 . - j - 1 , 4 — 2 7 0 , 8 

- Z . ^ o , 5 — - 7 3 , 6 

2 4 . - s - 1 , 4 — 2 7 Z , l 

- 5 . 0 , 0 2 6 1 0 , 2 

2 6 . — 0 , 9 — 2 7 4 - 2 

2 7 . - s - 2 , 0 — 2 6 1 0 , 4 

2 8 . - j - 1 , 5 — 2 7 4 , 7 

2 9 . - i - 0 , 7 — 2 7 " , 4 

? 0 . - t - O , ? — ? 8 0 6 

- t - 1 . 6 — 2 7 7 , 2 

H i m m e l . 

l r ü b r u h i g . 

t r ü b R e g e n . 

t r ü b N W . 

t r ü b 

l r ü b S c h n e e . 

l r ü b R e g e n . 

l r ü b R e g e n . > V . 

h e i l e r A ' V V . 

h e i t e r W . t r ü b . R e g e n , 

t r ü b 

t r ü b S c h n e e . 

t r ü b 

t r ü b r u h i g . 

t r ü b r u h i g . 

lrüb >V. 
t r ü b R e g e n . 

Lm Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst' «nd Kurland gestattet den Druck E. G.v. Bröcker, Censor. 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. iz. 

I n 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von einem Kaiserlichen Universität^-Gerichte zu 

Dorpat werden, nach tz. 189 der Allerhöchst bestä-
tigten Statuten dieser Universität und H. 77 der Vor-
schriften für die Studierenden, alle Diejenigen, wel-
che an den Herrn Doktor der Medicin Alerander M . 
Schwanck ; den Hrn. Arzt 2ter Abtheilung Friedr. I . 
Linde; die Studierenden der Median Fr. Schwindt, 
Th. Vierhuff, Julius Henko, Ioh. G. Cramer und 
Ioh. G. Viereck; die Studierenden der Rechtswissen-
schaft Friedrich Rambach und Alerander Linde; die 
Studierenden der Theologie P. Aug. Pundani und 
Friedr. Ignatius : den Studierenden der Philosophie 
Emil Wiener, und die verstorbenen Studierenden 
Carl P. MakinSky und Eduard Kraemer — aus der 
Zeit ihres Hierseins auS irgend einen: Grunde herrüh-
rende legitime Forderungen haben sollten, aufgefor-
dert, sich damit binnen 4 Wochen a dato, sul) pos-
na pk-aselusi, bei diesem Kaiserl. UniversitatS-Ge-
richte zu melden. Dorpat, den 18. Jan. 1835. 

Prorector Ledebour. 
C. v. Witte, NotrS. t 

Von Em. Edl. Rathe der Kaiserl. Stadt Dor-
pat wird in Gemäsiheit der Vorschrift der Allerhöch-
sten HandelSergänzungS - Verordnung hiermittelst be-
kannt gemacht, daß am Schlüsse deS 1834sten Jah-
reS folgende hiesige Kaufleute 3ter Gilde und Kauf-
wannö-WitM'en auS der Gilde ausgetreten, oder weil 
sie gestorben, ausgeschlossen sind: 

1) der verstorbene Kaufmann Daniel Hemnann 
Bahr; . 

2) der Kaufmann Herrmann Ludwlg grantzen; 
ZV die Wirnve Elisabeth Vaumgarten; 
4) die Witnve des verstorbenen Kaufmanns Peter 

Heinrich Frahm, Sophia Margaretha Frahm; 
5) der Kaufmann Carl Gustav Luhha; 
6) die Wittwe deS verstorbenen Kaufmanns Chri-

s t i a n Gottlieb Ucke, PaulineUcke, und 
7) der Kaufmann Peter Veh. 

Dorpat Ratlchauü, am 11. Januar 1 835. ^ t 
I m Nansen und von wegen Es. Edlen RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
I u stizb ürgerm eister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 
Von Einem Edlcn Na che der Kaiserlichen Stadt 

Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß die 
zur Konkursmasse des hiesigen Bürgers und ehemali-
gen Kaufmanns ^arl Gustav Luhha gehörige, im hie-

t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

sigen Kaufl)ofe unter Nr. 27 belegene steinerne Bude 
zun: öffentlichen AuSbot gestellt und dazu der Licita-
tionStermin auf den 29. April d. I . anberaumt wor-
den. Es werden demnach Käufer aufgefordert, sich 
an gedachtem Tage, so wie an dem alSdann zu be-
stimmenden Peretorge in Es. Edlen RatheS SessionS-
zimmer einzufinden, ihren Bot und Ueberbot zu ver-
lautbaren und abzuwarten, waS wegen deS Zuschlags 
ferner verfügt werden wird. Dorpat - RathhauS, 
am 28. Januar 1836. 2 

I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 
der Kaiserl. Stadt Dorpat: 

Kommerzbürgermeister Staehr. 
Ober-Sekr. Jimmerberg. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, dcS 
Selbstherrschers aller Reußen :e., thun wir Bürger-
meister und Rath der Kaiser!. Stadt Dorpat, kraft 
des Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, 
welchergesialt der Herr Kaufmann Alexander Ehorn, 
belehre anhero producirten, mit dem ehemaligen dörpt-
schen Gildegast Gabriel Martin Berner am 1. Novb. 
1834 abgeschlossenen und am 29. Novb. 1834 bei 
Em. Kaiser!, livl. Hofgerichte gehörig korroborirten 
KaufkontraktS, daS Hierselbst im ersten Stadttheile 
unterNr. 66 aufErbgrund belegene Wohnhaus sammt 
allen Appertinentien für die Summe von 45000 Rub. 
B. A. aequirirt und zu seiner Sicherheit um ein ge-
setzliches publ icum proelama nachgesucht und mit» 
telst Resolution vom heutigen Tage nachgegeben er-
halten hat. ES werden demnach alle Diejenigen, 
welche an gedachtes Grundstück ;u Recht beständige 
Ansprüche haben, oder wider den abgeschlossenen Kauf-
kontrakt Einwendungen machen zu können vermeinen, 
sich damit in gesetzlicher Art binnen einem Jahr und 
sechs Wochen a clalo kujus proclnmaris, und 
also spätestens am 2. Marz 1836, bei diesem Rathe 
zu melden angewiesen, mit der Verwarnung, daß 
nach Ablauf dieser peremtorischen Frist Niemand mit 
ettvanigen Ansprüchen weiter gehört, sondern daö un-
gestörte Eigenthum gedachter Immobilien dem Kauf-
mann Herrn Alerander Ehorn, nach Inhalt deS Kon-
trakts, zugesichert werden soll. V . R. W. ' 

Dorpat Rathhaus, am 19. Januar 1SZ5. 5 

I m Namen und von wegen ES. Edl. Ratheü-
der Kaiser!. Stadt Dorpat: 
Kommerzbürgermeister Staehr. 

Obcr-Secr. Jimmcrberg. 



Bekanntmachungen. 
Wenn nach den ergangenen Patenten Einer Kai-

serlichen Inländischen GouverncmentS-Regierung vom 
16. Januar d. I . sub NriS. 333 u. 334, zwischen 
d,em 15. Febmar und 1. Marz d. I . von sammtli-
chen publiquen Gütern, publique» und privaten Pa-
storathen, so wie von sammtlichen privaten und Stadt-
güfern die Beiträge zu den Land e6 -Abgaben und 
zuhenAllerhöchst festgesetzten KirchspielSgerichtS-
Geh a l ten , so wie zu den im Juni-Landtage 1833 
von den Kreis-Versammlungen für die resp. Land- u. 
Ordnungsgerichte gemachten Bewi l l igungen, und 
zwar vom lettischen Distrikte zu Riga auf dem R i t -
terhause, und vom ehstnischen Distrikte in Doi-pat 
an den Her rn Landr ichter und R i t t e r von 
Samson zu entrichten sind: so wird solches noch 
besonders sammtlichen Gütern und Pastorathen, so 
wie deren Commissionairen, mit dem Bemerken be-
kannt gemacht, daß sie diese Zahlungen nicht über 
den Termin hinaus verschieben mögen, indem nach 
Ablauf desselben sammtliche Restanten sofort den resp. 
OrdnungSgerichten aufgegeben werden müssen. 2 

Riga, A l t t e c h a u s den 28. Januar 1835. 
H.cl mandatum: 

l. Secr. RitterschafrS-Notair Baron G. Budberg. 
Abendun te rha l t ungen . 

Die für das erste Halbjahr 1835 festgesetzten 
S Abendunterhaltungen nehmen mir dem 9. Febmar 
ihren Anfang und werden jederzeit durch gedruckte 
Annoncen zeitig bekannt gemacht werden. Mitglie-
der erlegen als Beitrag 1 Rubel S . und erhalten au-
ßer ihrem Mitgliedsbillet, welches vom Herrn Cas-
senvorsteher besiegelt wird, noch ein Billet für eme 
Dame zu jeder Vorstellung, jedoch muß der Name 
der Dame auf der Rückseite bemerktwerden, bei Ver^ 
meidung von 1 Nub. V. Strafe. Wer einem Mitglied? 
sein Bittet abtritt, zahlt 1 Rubels. Strafe, giebt 
er eS einem Fremden, 10 Rubel. Wer ein Frauen-
zimmer, das sich für die Gesellschaft nicht eignet, ein-
führt, verliert daS Recht deS EinführenS für immer. 
Hier ansäßige Personen können gegen Erlegung von 
10 Rubel B. Zutritt erhalten, aber nur Durchreisen-
den oder Abreisenden wird der Besuch einzelner Vor-
stellungen, gegen Erlegung von 2 Rub. B . , gestat-
tet. Knaben ist der Zutritt nicht verwehrt, eS muß 
aber für sie besonders abonnirt werden. Auf Damen-
billette erhalten sie fortan nicht mehr Aulaß. 

Die Venvaltung der aead. Müsse. 
Da ich durch Beihülfe cineS LehrerS und einer 

Lehrerin meine Privatschule Hierselbst erweitem werde, 
so mache ich solches öffentlich bekannt, damit dieje-
nigen Acltern M d Vormünder, welche mir ihre Kin-
dee und Mündel zum Unterrichte anvertrauen wollen. 

sich der Bedingungen wegen schriftlich oder mündlich 
an mich wenden. Die Lehrgcgenstande, in welchen 
meine Schülerinnen unterrichtet werden sollen, sind 
außer den gewöhnlichen Schulwissenschaften, die fran-
zösische Sprache, Musik und weibliche Handarbeiten. 
Auch erbiete ich mich uneer billigen Bedingungen Pen-
sionärinnen zu mir ins HauS zu nehmen. Walck, 
den 1. Febr. 1835. Julie Unverdorben. 3 

Heute Mittwoch findet die erste Quartett - Ver-
sammlung im Saale der akademischen Müsse bestimmt 
Statt. Einlaßkarten ä 4 Rub. B. A., zu beiden 
Abenden gültig, sind von heute an in derBude deSHn. 
Megener zu haben. 

David, KudelSky, Herdtmann, Groß. 
Da ich willenS bin, Charten-Arbeiten zu über-

nehmen, so ersuche ich jeden der Herren, die solcher 
Hülfe bedürfen, sich an mich zu wenden. Meine 
Wohnung ist in der Steinstraße im ehemaligen Sad-
lerschen Hause. G. W. Kay, KronS-L'andmesser. 

Arrende- Gesuch. 
L o l l t e e i n Q u t v o n 6 b i s 

K e n s u v e r a r r e n c l i r e n K a k e n , so b i t t e t u m 

g e k Ä I i g e ^ n s e i ^ s 5 o b . ^ r i ß c l r . Z e c k m a n n . 

Zu verkaufen. 
So eben ist bei mir erschienen und für 50 Kop. 

K. M . zu haben: Or . J u l i u s W a l t e r , weiland 
ordentlicher Professor der praktischen Theologie an der 
Kaiserlichen Universität Dorpat, geschildert von D r . 
Friedrich Neue. I . C. Schünmann. 3 

2000 Lpfd. gutes trockenes Stroh sind billig 
zu verkaufen. Wo ? erfährt man in der AeitungS-
Erpedition. 2 

2 e b n t a u s e n d L i m e r L r a n n t w e i n , n a c b 

D o r p a t 2 u s t e l l e n v o m i . ^ a i b i s L u m i . L e z i b . 

^835» knt ^.ustrag^u Kausen 2 
^ o b . k ' r i e c l r . B e c k m a n n . 

Vier bunc!ert I_.oo5 koggenmebl , eins 
ks^sutsn l je (Quantität kio^gen, Auten X.Iee-
sagmen, iZo ^.oos weisse unc! gr»us Trbsen, 
?oo Lüt ter unc! Zuten W.i i taen bst 211 
verKausen ^ob. ^'l ieclr. Leckmnnn. 2 

Miethgesuch. 
ES wird zum April d. I . eine gesunde Woh-

nung von 10—12 wannen Zimmern gesucht. Von 
wem? erfahrt man in der AeitungS - Erpedition. 2 

Abreisende. 

Unsere beabsichtigte baldigeAbreise nach St. Pe-
tersburg zeigen wir hierdurch gesetzlich an. Dorpat, 
den 5. Februar 1865. Schneidergcsellen 

Leopold Berger. 
Peter Paul Krabby. 
Christian Schwarz.. 



e i t u n g 

E r s c h e i n t Z M a l w ö c h e n t l i c h a m M o n t a n , N N t t w o c h I i i ^ s i q c n ^ P o ^ t ? i n p t t n r od!-? d e . ^ B u c h d r l l ^ r r ^ c h S n m a n a 
N ^) -e P . o n n m e r a t i o n w i ^ d a n h i c s l ^ . n O r t e b n d e r N e d a k t . o n . d e m I n e l ^ n ^ ' W i c h e n w ü n s c h e n . 
e n t r i c h t e t ; v o n A u s w ä r t i g e n b e i d e m j e n i g e n P o s t c o m p t ^ r , » u r c h w e l c h e s sie 0 ' - ^ » 

M IL. Mittwoch, e. Februar. 1835 

Inländische Nachrichten: St. Petersburg. — Ausländische 
und Äand - Spanien. - Portugal. - Niederlande. ^ O^errnch. - I r a ^ - Wissenschaftliche «nd 
?morika - Kreikett und Civilisation in den vereinigten Sraarm von Nordamerika. ^ «»» 
sunanachrichten. - MiScel len. . . . 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 2 8 . J a n . S e i n e M a -

j e s t ä t d e r K a i s e r h a b e n d e m R a d s i w i l o w s c h m 

G r ä n z - P o s t m e i s t e r . B e a m t e n v o n d e r ; t e n C l a s s e , 

G i e r S , f ü r a u s g e z e i c h n e t e n D i e n s t e i f e r , d e n K . K . 

S t . S t a n i s l a u s » O r d e n 2 t e r C l a s s e A l k e r , 

g n a d i g s t z u v e r l e i h e n g e r l l h t . 

D e r C o m m a n d a n t v o n D u b l i n , G e n e r a l m a j o r 

W e i ß f l o g is t , . K r a n k h e i t s h a l d e r , m i r U n i f o r m u n d 

P e n s i o n , d e S D i e n s t . 6 e n t l a s s e n . 

S e i n e A t a j e s t ä t d e r K a i s e r h a b e n a m 2 2 . 

D e c . v . I . , a u f V o r s t e l l u n g d e s H e r r » M i n i s t e r s 

d e S I n n e r n u n d g e m ä ß d e m B e s c h l ü s s e d e S M i n i ! 

ster-Comitk's, A l l e r h ö c h s t z u b e f e h l e n g e r u h t : d a ß 

eS d e n G u t s b e s i t z e r n e r l a u b t w e r d e , a u f e i g e n e K o -

sten A e r z t e z u h a b e n , w e l c h e i n S t a a t s d i e n s t e n ste-

h e n s o l l e n , s o b a l d sie sich b e r e i t e r k l ä r e n z u g l e i c h d i e 

m i r d e m A m t e e i n e s K r e i s a r z t e s v e r b u n d e n e n P s t i c h -

t e n z u ü b e r n a h m e n . J e d o c h s o l l e n d i e s e l b e n , o h n e 

A u f t r a g v o n S e i t e n d e r L o c a l - B e h ö r d e , sich n i c h t i n 

A n g e l e g e n h e i t e n d r r M e d i c i n a l i V e r w a i l u n g u n d P o ? 

l i z e i m i s c h e n , u n d n u r v e r p f l i c h t e s e i n a u f d e n G ü -

t e r n , b e i w e l c h e n sie a n g e s t e l l t sind, i h r e n r e i n m e d ! « 

r i t u s c h e n V e r p f l i c h t u n g e n n a c h z u k o m m k i , ^ d a s h e i ß t , 

sich m i t d e m I m p f e n d e r S c h u t z b l a t t e r n w i e m i t 

d e m B e h a n d e l n s p o r a d i s c h e r unc» e p i d e m i s c h e r K r a n k , 

h e i l e n z u b e s c h ä f t i g e , , , u n d M i t t e l g e g e n d i e s e l b e n 

w i e a u c h g e g e n V i e h s e u c h e a n z u g e b e n . 

S t . P e t e r s b u r g , - y . Z a n . S e i n e M a -
jes tä t der K a i s e r haben dem Gouvernements Post-
meister von W - l u a S taa ls r .nh T r e f u r t , für aus-
gez-ichneren Diensteifer, den K . K . S r . S t a n i S -
i a u s - O r d e n 2 r e r C l a s s e A l l e r g u ä d i g st z u 

verleihen geruht. 
D e r g e w e s e n e V o r s i t z e r d e r C i S - K a u k a s i s c h e n 

Provinzial - N e g i e r u n q , G e n e r a l - M a j o r B a r o n 

Taube , w i r d z u m C w i l - G o u v e r n c u r d e r E i s - K a u -

k a s i s c h e n P r o v i n z e r n a n n t . 

D e r b e i m M i n i s t e r d e r a u s w ä r t i g e n A n g e l e g e n -

h e i t e n a n g e s t e l l t g e w e s e n e C o l l e c , i e n r < n ! ) D a r e n A s c h , 

w i r d a u f s e i n e B i t t e , g ä n z l i c h d e s D i e n s t e s e n t l a s -

sen, und gemäß dem UkaS vom 18. 'Febr. >762, A l l e r -
g n ä d i g st z u m S l a a r s r a t h b e f ö r d e r t . ( S l . P e t . Z t g . ) 

S t . P e t e r s b u r g , ;c>. J a n . Z u R i t t e r n v o m 

K . K . S t . S t a n i s l a u s - O r d e n 4 t e r C l a s s e 

sind ' A l l e r g n ä d t g s t e r n a n n t : d e r S e c v n d l i c u t e n a n t 

v o n d e r B r ü g g e n ; d e r S t a b s k a p i t a i n d e S t . 

L a u r e n t ; d e r L i e u t e n a n t M ü l l e r ; d e r S t a b s k a -

p i t a i n K n o r r i n g . ( R u s s . I n v . ) 

S t . P e t e r s b u r g , z i . J a n . Z u R i t t e r n v o m 

K . S t . S t a n i S l a u S - O r d e n sind A l l e r g n ä k 

d t g s t e r n a n n t : v o n d e r z t e n C l a s s e : d e r Com» 
m a n d e n r d e r S t . P e t e r s b u r g i s c h e n G e n d a r m e n - D i ? 

Vision. Obristlieutenant Z i m m e r m a n n ; der W i m 
b a u s c h e K r e i s - P o s t m e i s t e r B a r o n S t e m p e l ; 

d e r B e a m r e d e s S t . P e l e r S b u r g i s c h e n P o s t a m t s 

R e i ch e n b a c h ; ü e r K r o n s t a d t s c h e K r e i s - P o s t m e i s t e r 

S c h e f f n e r ; v o n d e r 4 t e n C i a s s e : d e r B e a m t e 

b e i m r i g i s c h e n G o u v e r n e m e n t s P o s t c o m p t o i r F r a n k ; 

d e r F r i e d r i c h s s t a d t s c h e K r e i s - P o s t m e i s t e r L a u e . ( R . Z . ) 

A u s ! a n v l s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 2 9 . Z a n . D e r M e s s a g e r v e r s i c h e r t , 

H e r r v . R i g n y s e i . s c h o n b e r e i t s g e s t e r n f r ü h v o n 

d e m G r a f e n P o z z o d i B o r ^ o v o n dessen E r n e n n u n g 

z u m B o t s c h a f t e r i n L o n d o n i n K c n m n i ß gesetz t w o r « 

d e n . — E s h e r ß t , d e r G r a f P o z z v d i B o r g s w e r d e 

a m 7 . F e b r . P a r i s v e r l a s s e n » 
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Aus Lyon schreibt man vom 25. Jan.: „Von 
gestern zwischen ^ und ü Uhr AhendS näherten 
sich mehrere Personen der an einer Ecke des Stadt, 
Hauses aufgestellten Wache, unter dem Vorwande, 
sie zu fragen, wie viel Uhr eS sei. Gleich nachdem 
die Schildwache geantwortet, und die Personen sich 
entfernt hatten, fühlte dieselbe an mehreren Stellen 
des Bauchs und der Brust den Schmerz von Brand-
wunden. Nach seiner Rückkehr in die Wachtstube 
gewahrte dev Soldat, daß seine Uniform überall, 
wo er den Schmerz fühlte, feucht war. Bei der 
durch 2 Apotheker angestellten Untersuchung fand 
sich, daß die Flüssigkeit, die man wahrscheinlich in 
dey, Augenblick, als die Schildwache antwortete, auf 
sie geschleudert hatte, Scheidewasser oder Salpeter? 
säure war/ ' 

Großbritanien und Irland. 
L o n d o n , 28. Jan. Nach dem Court-Jour-

nal dürfte die Eröffnung der ParlamentSsession erst 
im Anfange des März stattfinden. Dasselbe Blatt 
zweifelt nicht im Geringsten, daß die Minister sich 
der Stimmenmehrheit im Unterhaufe zu erfreuen 
haben werden, und giebt die Zahl der Conservativen, 
welche bis Hreitag (2 z. d.) an die Stelle von Op-
positionsmitgliedern des vorigen Parlaments gewählt 
worden, zu ioz an. 

Der Standard von gestern Abend enthält zwei 
Briefe von Etnsendern, die ihm versichern, die Be-
wunderung deS Kirchen «Reform-Plans sei in der 
CUy so groß, daß, wäre derselbe vor der City-Wahl 
in Umlauf gebracht, mehr TorieS und nichr so viel 
Radikale gewählt worden wären. 

Den ministeriellen Zeitungen zufolge, sollen die 
Minister auch auf Maßregeln zur Unterstützung deS 
LandbaueS, namentlich, um den Marc>. v. Chandos 
und dessen Parthei zu gewinnen, auf Abschaffung 
der Malzlaxe bedacht sein. Es giebt Vertheidiger 
dieser Maßregel, welche meinen, daß die 4^ Mil l . 
Pfd. S t . , welche die Steuer jetzt noch einbringt, 
theilS durch eine Anleihe von Mill., theilS durch 
Ersparnisse in den Ausgaben "konnten aufgebracht 
werden. 

Graf Durham wird erst wenige Tage vor der 
Eröffnung der ParlamentSsession von seinem Landsi-
tze hier erwartet. 

Die T i m e S schöpft auS dem Besuch, den der 
Königlich Niederländische Minister, Baron van Zuylen 
van Nyeveldt, England gemacht hat, die Hoffnung, 
die auch noch durch andere Umstände bestärkt werde, 
daS die Konferenzen zur Entscheidung der noch un-
erledigten Streitpunkte zwischen Holland und Bel-
gien hinnen kurzem wieder aufgenommen werden 
dürften. „Der König der Niederlande", sagt die 
TimeS, „der jedenfalls überzeugt fein muß, daß er, 
wenn auch mit Hinsicht auf strenge Gerechtigkeit das 
Benehmen Englands gegen Holland unter dem Mir 
nisterium der Lords Grey und Melbourne vorwurfs-
frei gewesen sein mag, von dem Herzoge von Wel-
lington dieselbe Gerechtigkeit, doch auf eine freundli-
che und wohlwollende Weise, zu erwarten hat, muß 
von dem Bestehen einer konservativen Negierung 
Nutzen zu ziehen wünschen, um diejenigen Zwecke zu 

Gunsten Hollands zu erlangen, die den von der 
Brittischen Regierung bereits festgestellten und be-
haupteten Rechten Belgiens nlcht widerstreben, wäh-
rend Leopold eben so bemüht sein muß, diesen Strei-
tigkeiten ein Ende zu machen, da ihre Fortdauer nur 
dazu gedient hat, die Anerkennung der Unabhängig-
keit Belgiens von Seiten der Prinzen des Hauses 
Nassau zu verzügern." 

Der A lb ion meldet: „Unter den Spekulanten 
in auswärtigen Fonds herrscht die ziemlich feste Ue-
berzeugung vor, daß dem Bürgerkriege in Spanten 
bald ein Ziel gesetzt werden dürfte, und zwar durch 
Unterhandlungen. Man will sogar wissen, daß zu 
diesem Zweck schon mehrere offizielle Unterredungen 
zwischen dem Herzoge von Wellington und seinem 
Freunde, dem Spanischen Botschafter, General Ala-
va, staltgefunden hätten/ 

Lvnd .on , zo. Jan. Heute früh, gleich nach 
der Sitzung des Gerichtshofes Kings-Bench, legten 
der Herzog von Wellington, als Staats: Secretair 
der auswärtigen Angelegenheiten, und S i r Edward 
Knatchbull, als Zahlmeister der Armeen, vor diesem 
Gericht ihren Eid ab. S i r Robert Peel leistete vor-
gestern in der Schatzkammer den Eid als erster Lord 
des Schatzamtes und Kanzler der Schatzkammer, 
und S i r G. Murray, der General-Feldzeugmeister, 
so wie S i r Ch. Nowley, einer der Lords der Admi-
ralität, legten den ihrigen an demselben Tag« vor 
dem BürgschastSs Gericht ab. 

M i t der Wahl deS Herrn Steward Makenzie 
für die Grasschaft Roß und Cromartp, eines Refor-
mers, auf den die liberale Partei die größten Hoff-
nungen setzt, und unbedingten Gegners der Minister, 
sind die Wahlen — bis auf eine auf der Insel 
Orkney — beendigt. Die anderen 5 Gewählten, 
welche beim Abgang des vorigen Berichtes noch un-
bekannt waren, werden gleichfalls der Reform-Partei 
zugezählt, und so stellt sich daS Verhältniß, nach der 
Angabe deS Cour ier , jetzt folgendermaßen: Re-
former : 407. Tor ieS: 250. M a j o r i t ä t : 157. 
UebrigenS ist schon öfter bemerkt worden, auf welche 
Weise die OppositionS-Blätter diese Majorität her-
ausbringen. Die hiesigen Blätter schweigen jetzt 
allmälig davon, und jenes ergiebige Thema ist nun 
durch die Frage über die Kirchen Reform verdrängt, 
mit welcher sich jetzt die raisonnirenden Artikel aller 
Blätter am meisten beschäftigen. Auch über die 
Wahl deS Sprechers wird noch viel verhandelt, und 
zwar erhalten jetzt die Bemühungen der Anti-Mini-
steriellen gegen die Wahl S i r C. M . Sutton da-
durch mehr Konsistenz, daß sie sich alle vereint auf 
die Wahl eines einzigen bestimmten Kandidaten 
richten. 

(Globe.) Folgendes Verzeichniß der Premier-
minister seit der Regierung Georgs III bis jetzt dürfte 
nicht uninteressant sein in einer Zeit, wo Minister-
Wechsel so häufig sind, und wo, nach dem Resultate 
der Wahlen unzweifelhaft, das bestehende Torykabi-
net einer Verwaltung Platz machen wird, welche die 
Anforderungen und Bedürfnisse der Gegenwart fühlt, 
und bereit und entschlossen ist, ihnen mit umfassen-
den, freisinnigen und gerechten Abhülfsmaßregeln zu 
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begegnen: Der Graf v. Düte, 29. Ma i 5762; Hr. 
Granville. ,6. April 176z; de? MarquiS v. Buckings 
ham, 12. Iu l t 1765; der Herzog v. Grafton, 2. 
Aug. 1766; Lord North, 28. Zan. 1770; der Mar/ 
quiS v. Rockingham, zo. Mäiz 173-; Lotd Shell 
burne, iz. Iu l t 1782; der Herzog v. Portland, 5. 
April 178?: Herr Pi t t , 27. Dec. 178z; Herr Abs 
dtnglon (nunmehriger Lord Sidmomh), 17. März 
»zoi; Herr Pi t t , 12. Mai 1304; Lord Granville, 
8. Zan. 1806; der Herzog von Portland, iz. März 
,307; Herr Percival, 2 z. Zunt 1310; Lord- Aver, 
pool, 8. Zuni l 8 i - : Herr Canning, l l . April 18-7! 
Lord Gvderich, iv. Aug. ,327; der Herzog von 
Wellington, ü . Jan. i8?8; Lord Grey, Nov. 
,8ZO-, Lord Melbourne, im Zuni 1354; S i r Robert 
Peel im Dec. i8Z4- Wie aus dieser Aufzahlung 
hervorgeht, hatten die Tortes das Geschick Englands 
seit der Thronbesteigung des dritten Georg 64 Jahre 
lang in ihren Händen, während die Whig- oder li-
berale Partei, aus Ursachen die dem Geschichtskun-
digen wohl bekannt sind, nur nenn Jahre lang am 
Nuder waren. 

S p a n i e n . 
I n der Sitzung der Procurodorenkammer vom 

,9. Zan. wußte sich der Kriegsminister Llauder ziemlich 
geschickt zu vertheidigen. Er sühne zuerst an, wie 
er kaum drei Wochen Minister sei, eine Zeit, die 
unter andern Umständen freilich kaum hingereicht 
hätte, sich in den Bureaus umzusehen. Sodann 
kam er auf Mina's Anhalten um Verstärkung zu 
sprechen, und gab die Versicherung, es seien 3 biS 
10,000 Mann im Marsch nach Navarra. WaS 
die Vorgänge vom »8. Jan. beträfe, so müßte er 
(Llauder) besonders den Verlust eines braven Waf-
fengefährten, der als ein Opfer seines Eifers für 
die Königin und das königl. Statut gefallen sei, be« 
klagen; er selbst habe um y Uhr Morgens das un-
glückliche Ereigniß erfahren, sei sofort zu Pferd ge-
stiegen und habe die nöthigen Anordnungen getroffen. 
Da die Empörer nicht auf die erste Aufforderung, 
sich zu ergeben, gehört hätten, habe er geglaubt, den 
Zumalacarreguy zu Madrid bekämpfen zu müssen. 
Indessen machten die Empörer Vorschläge, zu capt« 
tuliren. Man wollte das spanische Blut schonen, 
bewilligte die Forderung der Nebellen, und am 
Abend war Madrid beruhigt. Llauder gesteht, schon 
am 17. Zan. gewarnt worden zu sein; er will den 
General-Capitain von den Symptomen des Aufruhrs 
in Kenntniß gefetzt haben. 

P a r i s , 29. Zan. I m Messager liest man: 
„Wie man uns versichert, soll gestern Abend ein 
Courier eingetroffen sein, der Madrid am 2osten d. 
M . verlassen hat. I n der Sitzung der Procurado; 
^??mmer von diesem Tage soll man hauptsächlich 
^ a" d^ Minister gerichtet haben, ob in 

Ertlich von einer fremden Intervent!» 
5^ gewesen sei. Der General Llauder 

d?e Rede geantwortet, daß allerdings 
sscht^usa^»? Sewesen, und daß er selbst die An-
'wthwendig se° ^ eine solche Intervention 
AUfreauna t« ^ Antwort' sott eine lebhafte 
"»ir-zung ,n d-r A.mm-r un» umer de» Zuhir-m 

auf den Tribunen hervorgebracht haben. Matt 
fürchtete einen allgemeinen Ausbruch des Unwillens 
von Seiten der Madrider Einwohnerschaft. Die 
Regierung hatte von neuem die Garnison nnd die 
UrbanoS untcr die Waffen treten lassen; aber alle 
diese Maßregeln werden die Bewegung nicht verhin? 
dern können, weil die Armee, die UrbanoS und die 
ganze Einwohnerschaft sich laut gegen die fremde 
Intervention «msgesprochen haben. Die allgemeine 
Meinung ist, daß Llauder und die Partei, welche 
gern Rückschritte machen möchte , . da sie einsehe», 
daß, wenn der Krieg in Navarra einmal beendigt 
ist, dir Bewegung zu Gunsten der Revolution un-
vermeidlich fein würde, die Französische Intervention 
nothwendig machen wollen, um in Spanien eine 
Armee zu haben, die nach Beendigung deS Krieges 
die revolulionnaire Tendenz im Zaume halten konnte. 
I n diesem Sinne ist die Intervention doppelt belei, 
dtgend für die Spanier. Daher wurden die Er» 
nennung Llauder's zum Kriegs-Minister und jene des 
Generals Canterac zum Kommandanten von Ma-
drid als ein dem Französischen Einfluß gemachtes 
Zugeständnis b e t r a c h t e t . Dies mag falsch sein oder 
nicht, es ist die allgemeine Meinung. Die Ernen-
nung C a n t e r a c ' s mißfiel um so mehr, als sein Be-
nehmen im Kriege Amerikas n M ganz von allem 
Verdachte frei war. Ein Abkömmling einer Französi-
fchen ausgewanderten royalistischen Familie flößte 
er den Soldaten mehr Mißtrauen ein, als selbst Ge« 
neral Llauder. Diese Gesinnungen waren Ursache, 
daß am Tage des 13. Zan., als er sich den insur-
girren Truppen zeigte, diese seine Aufwallung benutz-
ten, um auf ihn zu schießen. — Mitlerweile durch-
streichen die Karlisten nach Gefallen das Land. Mi -
na giebt kein Lebenszeichen von sich, als um Geld 
und Verstärkungen zu fordern, die nie schnell genug 
nach seinen Wünschen ankommen. Er beklagt sich 
über Ardouin, Toreno und über Alles, waS nicht 
das edle M e t a l l nach Pampelona fließen laßt. Die 
Natur selbst scheint sich gegen die unglückliche Köni-
gin erklärt zu haben, denn kürzlich fiel der Blitz auf 
das Pulver »Magazin von Lequeltio, wodurch 55 
Mann der Garnison in die Luft flogen. Zum Glück 
befand sich daS Dampfschiff zu San Sebastian; 
man bediente sich desselben, um Munition und einige 
UrbanoS dorthin zu bringen." 

P o r t u g a l . 
P o r t o , 6. Jan. DaS Herz Dom Pedro's, 

das derselbe der hiesigen Stadt vermacht hat, wird 
am i2ten oder i4ten d. M . mit dem Dampsboot 
aus Lissabon erwartet und soll unter feierlichen Ce-
remonien hier beigesetzt werden. 

Hier herrscht in diesem Winter ein sehr trocke-
nes Wetter, verbunden mit ungewöhnlich strenger 

^ a n macht hier bereits seit einigen Jah-
ren die Bemerkung, daß die Winter nicht mehr so 
feucht und naßkalt sind wie früher. 

. . . N i e d e r l a n d e / 
B r ü s s e l , zo. Zan. Die indirecten Steuern 

haben im vorigen Jahre 53,746.17? Fr. 4Z Cent, 
eingetragen, also 520.199 Fr. 43 C e n t , mehr, als 
im vorigen Jahre, und 3,176,173 Fr. 4Z Cent. 
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mehr, als die Veranschlag Mg war. Dle Branntwein? 
steuev ha-t, nach ihrer Heralisetzung, nur 1,986,507 
Fr. 90 Cent., das ist 1,769,477 Kr. 50 Cent, we-
niger, als lg??, aber doch 486,507 Fr- ?o Cent, 
mehr, als die Veranschlagung war, eingebracht. Die 
Post lieferte 2,087,19? Fr. 79 Cent., das ist 125,691 
Fr. 4 Cent, mehr, als im Jahre vorher. 

Aus dem Haag, ) l . Januar. Se. Königl. 
Hoheit der Prinz von Oranien befindet sich fortwähl 
rend auf dem Wege der Besserung» Aerztliche Bült 
letins werden nichr meyr ausgegeben. 

O e s t e r r e i c h . 
Wien, 28. Zan. Aus Be lg rad meldet man 

vom 19. d. M. , daß tn Serbien eine aufrührerische 
Bewegung stattgefunden habe, welche von einigen 
Primaten in der Absicht angezettelt worden sei. dem 
Fürsten Milosch die Zügel der Regierung zu entrei-
ßen, und seinen Sohn, den Erbprinzen Milan, an 
deren Spitze zu stellen. Heute erhalten wir neue 
Briefe vom 22. d. auS Belgrad, welche diese Anga-
ben im Wesentlichen bestäugen und übrigens versi-
chern, daß nur einige Capiraine und Knesen, un-d 
gerade solche, die dem Fürsten Milosch zum größten 
Danke verpflichtet sind, den Aufruhr angefacht, daß 
dieselben zwar mittelst der größten Versprechungen, 
und durch falsche Vorspiegelungen aller Art, einige 
Tausend Leichtgläubige aus dem Volke bei Kiupria 
zu sammeln vermocht haben, daß eS jedoch dem Fürs 
sten Milosch, welcher alsogleich seinen Bruder gegen 
die Nebellen beordert habe, gelungen sei, des Auf-
ruhrS Meister zu werden und die Nebelten zu zer-
streuen. Bereits sind viel«.' der Aufruhrer auf der 
der Flucht von dem Volke, daS sich ganz für den-
Fürsten erklart hat, gefangen, und gebunden nach 
Kragujewatz eingeliefert worden. 

I t a l i e n . 
Am 16. December in der Nacht ereignete sich 

in der Stadt Marsala (in Sicilien) und in der 
umliegenden Gegend folgende merkwürdige Natu« 
erscheinung: Der vorhergehende Tag zeigte eine rus 
hige Atmosphäre und einen heitern Himmel. Auch 
die darauf folgende Nacht war ruhig; Mond und 
Sterne glänzten am unbewölkten Himmel, und fanst 
schliefen die Einwohner der Stadt. Gegen die achte 
Stunde (nach Italienischer Uhr) bildete sich, in 
Folge einer in dieser Nackt stattgefunden«» Mond-
finsternis am Horizont aus der Nordseite, ein fchwar-. 
zer Flecken, der sich in kurzer Zeit ausbreitete, und 
endlich in das heftigste Gewitter ausbrach. Das 
Brausen des Windes, der Donner, der Regen und 
Hagel, von dem beständigen Leuchten der Blitze be? 
gleitet, weckten die friedlichen Schlafer aus ihrem 
sanften Schlummer. Die Gebäude erbebten vor den 
fürchterlichen Windstößen., und Negenstrome, mit Ha-
gel untermischl, stürzten herab, und drohten Dächer, 
Thurms und Fenster zu zertrümmern. Eine aanze 
Stunde lang schwebten die Einwohner tn Bestür-
zung und Schrecken^ dreimal ließ in dieser Zeit dev 
Sturm nach, und dreimal began» er aufs Neue zu 
wüthen. Als der Taq anbrach, bemerkte man erst 
die Gefahr, welcher die Stadt in dieser Nacht aus-
gesetzt gewesen war. Straßen und Dächer waren-

nämlich nicht bloß mit Hagelkörnern, sondern mtt 
unzähligen Aero l i then von der Größe einer ge» 
meinen Nuß bedeckt, die von sphärischer oder sphä-
roidalischer Gestalt, von gelblicher Farbe und von 
außerordentlicher Härte und Festigkeit waren. Man 
kann sich denken, daß ln der Stadl die Dächer und 
Fenster ungemein beschädigt worden sind. Das 
fürchterlich empörte Meer drohte allen Böten den 
Untergang. Auf den Feldern wurden die Bäume 
verwüstet, und eine Menge todter Vögel wurde auf 
dem Boden gesunden; auch vieles Vieh, das sich 
eben im Freien befand, wurde erschlagen. Am fol-
genden Tage fand man die Temperatur der Luft 
gänzlich verändert; eS trat eine übermäßige Kalte 
ein. Nach eb.en diesem Schreiben empfand man auch 
ttr Palermo eine außerordentliche Kitte. Am -8. 
December siel das Thermometer bis auf Einen Grad 
unter Null herab,, und die Straßen waren mit EtS 
bedeckt. 

Vereinigte Staaten von Nordamerika. 
(A t las . ) Folgende Schilderung, die sin Rei-

sender von dem Präsidenten der Ve.eungten Staat 
ren mittheilt,. ist in diese-n Augenblicke lesenswert^ 
„ I n der Milte deö Saales stand General Jackson, 
umringt von dem Vic^präsidenten Van Buren, 
Washington Irving und einigen Staalssecretairen. 
Der Präsident ist ein ältlicher Mann, von mittlerer 
Statur, mit einem ausdrucksvollen Gesichte und 
scharfem Blicke, die jene Charakterstärke verrathen^ 
welche er bei so vielen Gelegenheiten, namentlich 
während seiner kriegerischen ^Laufbahn gezeigt hat, 
deren Lorbeeren er besonders bei New Orleans sam» 
meite. Sein Haar ist schneeweiß, von der Stir-
ne aufwärts gekämmt, waS sein Gesicht lang 
und schmal erscheinen laßt. Zn seinen Manie-
ren ist er äußerst herablassend und artig, ohne 
dem Range etwas zu vergeben, den ev als derhöchst-
gestellle Mann in Amerika einnimmt. Republikani-
sche Silke verbindet ihn, den ihn Besuchenden die 
Hand zu schütteln. General Zackson beobachtet diese 
Förmlichkeit, ohne etwas von seiner Würde zu ver-
lieren, und ohne fremd und kalt zu erscheinen. Ich 
beobachtete ihn lange, um zu sehen, ob er zwischen 
denen, die sich ihm vorstellten ^ einen besondern Un-
terschied mache; aber, zu seiner Ehre,, als Präsident 
eines Freistaates, sei eS gesagt, er blieb sich den gan-
zen Abend gleich; artig und leutselig gegen Jede-! 
mann, und freundlich gegen diejenigen, die er per? 
sünlich kannte, besonders gegen das schöne Geschlecht." 

Freiheit und Civilisation i.n den verei.n.igj 
ten Staaten von Nordamerika. 

Stoßen die Anhänger moderner Staatsweisheit 
in Europa auf unerwartete Hindernisse, oder geben 
die angestellten Experimente ganz andere Resultate 
als die erwarteten, dann wenden sie ihue Blicke voll 
Unwillen hinweg von der alterschwachen, in tiefster 
Wurzel verderbten, dahinsterbenden alten Welt und 
schauen voll Zuversicht über den atlantischen Ozean 
wo eine neue anfblüht, im Schirme einer Freiheit' 
die nicht in ihte^ Wiege von politischem und reli-
gieuscn, Despotismus, von Feudalinstitutionen und 
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H i e r a r c h i e v e r g i f t e t w a r , s o n d e r n a u s d e m f r u c h t b a t 

r e n B o d e n d e r U r w e l t , v o n v o r n r t h e i l S s r e i e n M e n -

schen g e p f l e g t , m ä c h t i g a u s w a c h s t , u n d a l l e n t h a l b e n 

i n d e n w ^ d e n W ä l d e r n d e r V o r z e i t d ie W u n d e r ih» 

r e r s e g e n s r e i c h e n M a c h t a u s b r e i t e t . W i e F a b e l n deS 

ersten g o l d e n e n M e n s c h s n a l t e r s k l i n g t v o n d o r t h e r 

d i e K u n d e H e r u b e r , v o n d e m M i s s i s i p p i m i t s e i n e n 

h u n d e r t e l e g a n t e n D a m p f s c h i f f e n g l e i c h d m , h u n d e r t -

t h o r i g e n T h e b e n , v o n d e n S t a a t e n u n d S t ä d t e n d i e 

d o r t v o r d e n staunenden A u g e n fast t ä t l i c h w t e a u s 

d e r E r d e w a c h s e n , v o n d e n u n e r m e ß l i c h e n C a n ä l e n , 

m i t i z . o o o g r o ß e n H a n d e i s s c h i f f e n , d e n sich stetS 

m e h r e i i d e n E i s e n b a h n e n , M a n u f a k t u r e n u i i d F a b r i k 

k e n i n d e n e n z u m T r i u m p h e d e s m e n s c h l i c h e n G e i l 

steS i n ? S t u n d e n 1 5 M i n u t e n , d e r Z a u b e r i ' e r 

I n d u s t r i e d ie W o l l e v o m N ü c k e » d e s S c h a a f e S i n 

e i n e n f e r t i g e n N o c k v e r w a n d e l t , so d a ß selbst d a S 

sonst u n ü b e r t r o f f e n e E n g l a n d v o r der j u n g e n a b e r 

f r . i e n T o c h t e r , bes iegt d i e A u g e n n i e d e r s c h l a g e n m u ß . 

U n d d i e s W u n d e r l a n d ist b e w o h n t v o n e i n e m s o u v e -

r a i n e u V o l k e , d a ß i n w u n d e r b a r e r F r u c h t b a r k e i t a l l e 

2 z J a h r e sich selbst v e r d o p p e l t , u n d i n w e n i g e r a l s 

h u n d e r t Z a h r e n v o n e i n e r M i l l i o n a u f m e h r a l s 

z w ö l f a n g e w a c h s e n i s t , d a s n u r G e s e t z e n g e h o r c h t , 

d i e eS sich selbst g e g e b e n , u n d A b g a b e n z a h l t , d i e es 

sich selbst a u f e r l e g t ; w o Z e d e r g l e i c h i s t , k e i n N a n g 

u n d T i t e l g i l t , u n d der S o h n d e s g e r i n g s t e n H o l z ; 

H a u e r s d e n S t u h l d e s P r ä s i d e n t e n b e s t e i g e n k a n n ; 

w o d i e a l l g e m e i n e m e n s c h l i c h e u n d p o l i t i s c h e B i l » 

d u n g m e h r v e r b r e i t e t ist a l s i n i r g e n d e i n e m a n d e r n L a m 

d e , w e i l d a s W i s s e n n i c h r d a s E i g e n l h u m e i n e r be ; 

v o r r e c h t e t e n K a s t e ist, s o n d e r n t a u s e n d Z e i t u n g e n i h -

r e n S e g e n g l e i c h m a ß i g d e m S c h u s t e r u n d B a u e r n , 

w i e d e m S e n a t o r u n d B a n k i e r m i t l h e i l e n ; u n d w o 

d a r u m a u c h a l t e p e d a n t i s c h e a r i s t o k r a t i s c h e W e i s h e i t , 

u n d e i n e e r h a b e n e v o r n c h m t h u e n d e K u n s t n i c h t s g i l t , 

I n d e r n A l l e s e i n e n p r a k t i s c h e n r e e l l e n W e r t h h a b e n 

m u ß , u n d sich n i c h t s ü b e r d a s a l l g e m e i n e N i v e a u 

r e p u b l i k a n i l c h e r G l e i c h h e i t e r h e b e n d a r f . E n d l i c h 

a l s K r o n e des G a n z e n ^ d i e v o l l k o m m e n s t e r e l i g i e u s e 

F r e i h e i t , so d a ß es J e d e m f r e i s t e h t , n a c h B e l i e b e n 

e i n e n o d e r k e i n e n G o t t , w i e u n d w a n n u n d w o e r 

w i l l , , z u v e r e h r e n . 

U n t e r so lchen U m s t ä n d e n ist es k e i n W u n d e r , 

w e n n d a r u m T a u s e n d e u n d i m m e r M e h r e r e t n d a S 

g e l o b t e L a n d d e r F r e i h e i t h i n ü b e r s e g e l n , u n d n i c h t 

b l o s , u m d e r A r m u t h z u e n t f l i e h e n u n d öde W ä l d e r 

i n b l ü h e n d e F l u r e n z n v e r w a n d e l n , s o n d e r n u m f r e i 

u n t e r e i n e m f r e i e n V o l k e z u l e b e n , u n d a l l e r p o l i t i -

schen u n d r e l i g i e u s e n K n e c h t s c h a f t f ü r i m m e r Lebe» 

w o h l z u s a o e n . 

U n s e r e M ü h e w i r d d a r u m n i c h t v e r l o r e n s e i n , 

w e n n w i r e i n i g e d e r g e r ü h m t e n W u n d e r n n d T u -

g e n a u e r b e t r a c h t e n , ob n i c h t M a n c h e s 

e . ; « a o n ^ Ü p p i g e n f a r b e n r e i c h e n V e g e t a t i o n t r o p i s c h e r 

a e l e , B r u c h s u n d d e s G e s c h m a c k e s e r m a n -

n e n ' d a r u n t e r u " / ? " G i f t p f l a n z e n u n d S c v r p i o -

n»ß b l o ß ^ n i c h t V i e l e s d a s E r g e b -

n e n n n d e i n ! « » " " b A n d e r e s w e o e r sv 

G a n z e a b e r t n - ' d a v o n r ü h m t ; d a S 

t° ziemlich Sh„Uch fth., wie -S 

auch a n d e r w a r k S unter s c h w a c h e n sündigen Menschew 
a n g e t r o f f e n w i r d . 

W e n n v o n A m e r i k a d i e N e d e i s t , so g i e b t eS 

e i n e A n z a h l a l l g c m e n e r P h r a s e n , d i e b e i a l l e r ä u -

ß e r e n b u c h s t ä b l i c h e n W a h r h e i t doch i n n e r l i c h g r u n d -

fa lsch sind, u n d z u d e n g r ö ß t e n Z r r l h ü n r e r n v e r l e i -

t e n , i n d e m d a s w i r k l i c h e L e v e n d e m B u c h s t a b e n 

d u r c h a n S w i d e r s p r i c h t . Z u r O r i e n t i r u n g S o l c h e r , d i e 

sich i n d e n V e r e i n i g t e n S t a a t e n n i e d e r z u l a s s e n ge -

d e n k e n , ist u n l ä n g s t e i n statistisches H a n d b u c h erschie-

n e n , u n t e r d e m T i t e l : B e i c h r e i b u n g d e r V e r -

e i n i g t e n S t a a t e n v o n N o r d a m e r i k a n a c h 

i h r e n p o l i t i s c h e n , r e l i g i e u s e n , b ü r g e r l i » 

chen nnd gesellschaftlichen Verb indungen , 
mit besonderer Berücksichtigung deutscher 
Ansiedelungen da > elbst, den deutschen 
A u s w a n d e r e r n g e w i d m e t v o n H . W . E . E g -

g e r l i n g . Z w e i t e durchaus v e r m e h r t e und 
v e r b e s s e r t e A u f l a g e . D e r V e r f a s s e r , d e r d i e 

A u s w a n d e r e r b e l e h r e n w i l l , ist selbst n i c h t i n A m e -

r i k a g e w e s e n , h a t d a S G a n z e a u s e i n e r sehr d ü r f t i g e n 

L e k t ü r e z u s a m m e n g e t r a g e n , >o d a ß d e n A u s w a n d e r e r n 

z u r ä c h e n i s t , l i e b e r a n d ie Q u e l l e selbst z u g e h e n , 

w o r a u s d ieser W e g w e i s e r g e s c h ö p f t . N a c h d e r be -

l i e b t e n W e i s e g i e b t er zuers t e i n e C h a r a k t e r i s t i k d e S 

L a n d e s u n d s e i n e r B e w o h n e r m i t d e n e r w ä h n t e n , 

t r i v i a l e n P h r a s e n ; w i r w o l l e n e i n i g e h e r a u s h e b e n 

u n d sie m i t der W i r k l i c h k e i t v e r g l e i c h e n , i n d e m w i r 

s e i n e n a b s t r a k t e n A l l g e m e i n h e i t e n c o n c r e t e T h a l s a c h e n 

e n t g e g e n s t e l l e n , w i e sie u n t e r a n d e r n d a s W e r k e i n e r 

A u g e n z e u g e n d e r M r s . T r a l l s p e l i e f e r t , d ie sich m e h -

r e r e Z a h r e d o r t a u f g e h a l t e n u n d d e n W e s t e n u n d 

O s t e n b e s u ä t . 

E s ist z w a r n i c h t z u l e u g n e n , d a ß d i e s e l b e a l s 

E n g l ä n d e r i n , v o n d e r s e l b s t g e f ä l l i g e n E i t e l k e i t d e r 

A m e r i k a n e r z i e m l i c h v e r ä c h t l i c h u n d v o n o b e n h e r a b 

b e h a n d e l t , e b e n k e i n s o n d e r l i c h e s V o r u r t h e i l f ü r sie 

fassen k o n n t e u n d d a ß sie a l s F r a u v o n s e i n e r B i t « 

d u n g d u r c h d i e U n t e r h a l t u n g i n S t . Z a m e s u n d d e n 

T u i l e r i e n v e r w ö h n t , u n t e r d e n u n g e n i r t e n R e p u b l i -

k a n e r n m i t i h r e m T a b a c k k a u e n u n d b e s t ä n d i g e m A u s -

s p u c k e n , i h r e m W h i s k y - T r i n k e n u n d i h r e r z u d r i n g l i -

chen F a m i l i a r i t ä t , z i e m l i c h e L a n g e w e i l e a u s s t e h e n 

m u ß t e . W i r w o l l e n d a r u m i h r e U r t h e i l e u n d M e i -

n u n g e n g a n z b e i S e i t e l a s s e n , u n d sie n u r d a a n -

f ü h r e n , w o sie w i r k l i c h e T h a t s a c h e n a n f ü h r t ; d a sie 

o h n e h i n fe ldst e r k l ä r t w i e es i h r n i c h t z u k o m m e , d a S 

g r o ß e S r a a t s e x p e r i m e n r j e n s e i t s d e s M e e r e s , u n d d i » 

d e m o k r a t i s c h e V e r f a s s u n g d e s L a n d e s z u b e l e u c h t e n , 

s o n d e r n eS l e d i g l i c h i h r Z w e c k se i , d u r c h e i n e g e t r e n e 

S c h i l d e r u n g d e s t ä g l i c h e n L e b e n s z u zeigen, w i e s e h r 

d e r B o r c h e l a n s d e r S e i t e d e r e r s e i , w e l c h e v o n 

W e n i g e n u n 5 n i c h t v o n V i e l e n r e g i e r t w ü r d e n . 

A m e r i k a u n d F r e i h e i t u n d G l e i c h h e i t g e l t e n f a s t 

f ü r g l e i c h b e d e u t e n d e Z d e e n , i n d e m j e d e r B ü r g e r , w e ' 

n i g s t e n s d e r b e s i t z e n d e , d u r c h s « u u T e i l n a h m e a n 

d e n a l l g e m e i n e n B u n d e s z ^ s p e z i e l l e n P r o » 

y i n z i a l - W a h l e n e i n e n M i l l i v n ^ i u h e i l d e r S o u u e r a l s 

n i t a t a u s u b t , u n d sich r i p r a s e n t n t sindet. M a i l 

m a c h t sich d a h e r k e i n e n B e g r i f f , m i t w e l c h e r b o r n i v 

t e n H o f f a h r t d i e E i n h e i m i s c h e n diese U n i v e r s a l » R n 

P r ä s e n t a t i o n f ü r e i n u n t e r M e n s c h e n noch, n i e « u . 



— 106 — 

reichtes, unübertreffbareS Ideal politischer Weisheit 
ausgeben, aiS eine Entdeckung, die im geistigen Ge« 
biete mindestens von eben der Bedeutung sei, wie 
die ihres glücklichen WelttheileS selbst, im phy-
fischen. 

Eve re t t , ein Amerikaner, hat zu seinem Preise 
ein Werk in leerem bombastischem Styl geschrieben, 
der vollkommen der Panegyriker auS der Zeit Lud? 
wigS XIV. würdig wäre. Ueberflüssiger Weise hat 
man das schwülstige Buch ins Deutsche übersetzt. 
Vermittelst dieser Entdeckung, sagt er, wurde das 

System der Volköregierung, welches vorher allgemein 
als ein schöner Traum von einem zu vollkommenen 
Zustande der Dinge, um auf dieser Erdenwelt ver-
wirklicht zu werden, angesehen worden war, auf ein-
mal ohne irgend eine wesentliche Veränderung seines 
eigentlichen Grundsatzes, ausführbar. <)ui lacn i>t>r 
glium, kscil xer se. Nachdem einmal die Ausführ-
barkeit dieses Systems bewährt worden ist, trägt es 
ganz natürlich den Sieg über alle andern davon, so-
bald sich nichts seiner Ausführung widersetzt. Denn 
der einzige, der Theorie nach bestehende Grund, seine 
Zuflucht zu irqend einem andern zu nehmen, war 
dessen vorgebliche Unausführbarkeil. — Jener gött-
liche Grundsatz ist ein unaufhörlich fließender, un-
versiegbarer Quell des Guten, der alles Schädliche 
stetS neutralisirt oder fortspült, und durch alle Glied-
maßen des Staates eine ununterbrochene Flut von 
Gesundheit und Lebenskraft strömt. M i t Recht 
wurde daher derselbe die glänzendste Entdeckung der 
neueren Zeit genannt." Wieder sagt er an einer 
anderen Stelle: ,,Wenn wir das Beispiel betrachten, 
welches wir Europa geben, auch nur als das des 
größten, reichsten, mächtigsten, tugendhaftesten und 
glücklichsten Volkes, welches jemals vorhanden gewe-
sen ist. so können wir noch immer fragen, ob dieses 
Beispiel nicht die Folge haben wird, anderen Völ-
kern die Annahme derjenigen Einrichtungen zu em-
pfehlen, welche diese Ueberleqenheit erschufen/' Ganz 
übereinstimmend mit dieser ächt amerikanischen Ruhm-
redigkeit, sagt unser deutscher Landsmann H. Egger-, 
ling: . . In allen Staaten der Union genießen die 
Bürger "die größte Sicherheit der Person und deS 
Eigenthums; eS herrscht Freiheit der Religion und 
der Presse; es giebt keinen Unterschied unter den 
Bürgern als den, welchen Verdienst oder ein wirk-
lich verwaltetes Amt begründen. — Es ist in den 
amerikanischen Städten, durch alle Klassen hindurch, 
eine gewisse Sittenfreiheit, ein Gefühl für das An-
ständige und Edle verbreitet, das aus dem Bewußt-
sein des eigenen Rechts, und auS Achtung der 
Menschheit entspringt. Selbst die Einwanderer 
schleifen bald ihre rohen Kastenvorurtheile ab; die 
stolze Leutseligkeit des Vornehmen, die Nangseliqkeit 
deS spießbürgerlichen Kleinstädters, die unbehülfl'che 
Steifheit des Handwerkers, die unterthänige Krie» 
cherei und die patztge Frechheil deS HerrendienerS 
in Europa, findet hier nirgends statt. Der Mensck 
g i l t nur als Mensch (N ! ) , nur Thätigkeit macht 
Ehre, und nur da wo solche Grundsätze herrschen, 
ist ächter Menschenadel (!'.Z). Jeder fühlt fich 
frei und handelt darnach^ Selbst der Diener ist 

frei, und hat nur seinen Dienst, nicht aber seine 
Person vermiethet." 

(Forschung folgt.) 

Wissenschaftliche und Kunstnachrichten. 
Das Phonomime. 

DaS ist der Name, den man einem Instru-
mente gegeben hat, daS, zwar nicht der Form nach, 
wohl aber hinsichtlich der sonderbaren Eigenthüms 
lichkeit seiner Töne und der Wirkung, die es her-
vorbringt, völlig neu ist. Unter diesem Gesichts-
punkte ist es vielleicht eine der merkwürdigsten En 
findungen, die seit langer Zeit tn der musikalischen 
Welt vorgekommen sind. 

Dieses von einem Wiener Mechaniker erfun-
dene Instrument hat das Ansehen eines Piano, oder 
wenn man null, einer kleinen Hrgel, wie man sie 
für Zimmer und Säle gebraucht. DaS Clavier oder 
die Ciaviatur hat nicht mehr Umfang, als die, unse-
rer alten Clavicorde und man -erhält die Töne mit-
telst Pfeifen; aber diese Töne haben durch den Me-
chanismus, wovon der Erfinder allein daS Geheim-
niß zu besitzen scheint, eine frappante Analogie mir 
der Stimme deS Menschen — eine Wirkung, die 
man bis auf den heutigen Tag noch nicht hat er-
reichen können. 

Das Phonomime hat vier Register: Paß, Ba-
riton, Tenor und Sopran oder vielmehr Falset: 
denn der Erfinder hat daS Mittel gefunden, jede In -
strumental» Combination zu vermeiden, welche die 
Töne der Flöte oder der weiblichen Stimme repro-
durirte. 

Jedes von dem Phonomime ausgeführte Zu-
sammenspiel giebt ein Resultat. daS der Harmonie 
gleicht, die von vier männlichen, sonoren Stimmen 
hervorgebracht wird, so daß der Zuhörer wirklich ein 
Männerchor zu hören glaubt. Diese Wirkung ist 
noch fühlbarer, wenn ein Gesang von mehreren 
Phonomimen vorgetragen wird. Man hat den Ver-
such gemacht, die Instrumente in ein an den Ge-
sellschaftSsaal stoßendes Zimmer zu stellen: die I l lu-
sion war vollkommen; alle Anwesenden glaubten 
tressliche Choristen zu hören, und priesen die Präci-
sion deS Gesanges und die Schönheit der Stimmen. 

Die Gemahlde-Ausstellung zum Besten 
der Armen 

wird dem von mehreren Seiten ausgesprochenen Wun-
sche gemäß, weil bisher Mancher durch daS abwech-
selnde Wetter und die häufigen trüben Tage von deren 
Besuche abgehalten worden ist, noch bis Sonntag 
den 10. d. M . inclusive eröffnet bleiben, und hegt 
man die Hoffnung, daß solches Vielen willkommen 
seyn werde, da die öffentliche Meinung sich schon so 
günstig über diese Ausstellung ausgesprochen hat, und 
abgesehen von der mit deren Besuch zugleich geübten 
Mildthätigkeit, sich hier im Lande so selten eine Ge-
legenheit darbietet, den Kunstgcschmack zu befrie-
digen. 
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M i s < e l l e n. 
Nicht ohne Interesse ist nachstehende von dem 

bekannten Romanschriftsteller Bulwer entworfene 
Charaktenstik Rober t Pee l s , ehe derselbe an 
die Spitze des jetzigen Ministeriums trat: 

I n den Provinzen glaubt man irrig, daß Si r 
Robert Peel mehr verständig, als beredt sei. Wenn 
überreden, lenken, beschwichtigen, daS Gefühl, den 
Geschmack, die Meinungen einer Versammlung be? 
herrschen, die seinen Ansichten oft schnurstracks wi-
verstrebt, wenn das Beredsamkeit ist» wie ich es 
als schlichter Mensch denn dafür halte, so gehört 
S i r Robert Peel zu den eloquentesten Mannern. 

Physische Vorzüge bilden einen Bestandtheil 
des Rednertalents; S i r Robert Peel besitzt sie — 
eine sehr klangvolle Stimme — eine hohe stattliche 
Gestalt — einen natürlichen Redefluß, welcher, ob-
wohl er einige unangenehme Eigenheiten hat, doch 
ungewöhnlich gebietend und eindringlich ist. Eine 
Benutzung theatralischer Kunstgriffe gehört sich eben-
falls für einen Redner und Sir Robert Peel hat 
sich diese geschickt zu eigen gemacht; durch eine Be, 
wegung der Hand, durch eine Verbeugung über die 
Tafel, durch ein Zucken der Lippen, durch eine oft 
fene Miene kann er Kraft, Witz, Energie und Adel 
— dem Nichtssagendsten geben. Gut reden ist eine 
Kunst — er ist ein vollendeter Künstler. Auch in 
den höhern Geistesfähigkeiten muß er als ein Mann 
von tüchtigen Gaben gelten. Mi t einer großen 
Menge schöner verbindet er einen reichen Schatz 
praktischer Kenntnisse; er ist eben so geschickt in eis 
ner Rede über das allgemeinste Prinzip, als über 
das kleinste Detail. Er besitzt in gleichem Grade 
daß Wissen eines Gelehrten und daS eines Ge-' 
fchäfrsmanneS. Er ist nicht philosophisch, aber er 
berührt die Oberfläche der Philosophie und ist grade 
so philosophisch, als daS HauS es von einem ein-
flußreichen Redner duldet. Er ist nicht poetisch aber 
er hat die Schönheiten der Poesie in seiner Gewalt, 
und richtet sich nach einer Versammlung, welche der 
Eleganz Beifall klatscht, aber vor der Phantasie zu? 
rürkschrickr. Wenn wir daher unter seinen Man: 
geln die Beschränkung seines Geistes anführen, er-
kennen wir doch die Geschicklichkeit des Künstlers 
an — er wendet jedes zu seinem Zweck nöthige 
Hülfsmittel, und mit glücklicherer Wirkung, als irs 
gend Jemand, an. Zu seinem Talent als Redner 
kommen noch gewisse seltene Eigenschaften als leiten-
des Parteioberhaupr; er hat allerdings wenig Much, 
aber erstaunlichen Takt; er bringt eine Partei nicht 
durch eine übereilte unpassende Phrase in Gefahr, 
denn er ist frei von der einem Redner so gewöhnli-
chen Indiskretion. Ein anderer ausgezeichneter Zug 
semes. Geistes ist Genauigkeit. Ich erinnere mich 

^hörr zu haben, daß er ein Faktum falsch 
"e, wie ich es hundertmal von jedem 

Redner gehört habe. Wahr-
stes sein Talen^^^" ' Eigenschaft seines Gei-

Es ist Geschäft. 
Sitten, daß unsere aristokratischen 
Haltnisse vorzü-m^, . Geburt und Ver-

glich bestimmt ist, der Führer der 

Volkspartet zu fein, der Vertheidiger der oligarchü 
scken Partei sein muß. Aus dem Volke hervorge« 
gangen, identisizir! er sich mir den Patriziern. Sein 
reiner und kühler moralischer Charakter, der nicht 
durch die höhere Stellung und die Vergnügungen 
der Aristokratie verführt wird, scheint ihn ganz na; 
türlich an die sittigen Respektspersonen der großen 
Mittelklasse zu verweisen, zu welcher er durch seine 
Verbindungen gehört, selbst der Ehrgeiz muß ihm 
an die Hand geben, daß sein großer Neichthum 
ihn zum ersten der einen Klasse machen würde, 
während er ihm in der andern zu keiner Auszeich-
nung verhelfen kann. Hätte er seine natürliche 
Stellung in den Reihen deS Volks eingenommen, 
so würde er unstreitig geworden sein, was er so zu 
werden verfehlt hat — ein großer Mann nämlich, 
der Leiter und Centralpunkt der moralischen Macht 
Englands. 

Dagegen gewährt eine in London erschienene 
Brochüre (angebliches Schreiben an ein Mitglied 
des vorigen Ministeriums) welche denselben Bulwer 
zum Verfasser hat, jetzt da Robert Peel und der 
Herzog von Wellingron an der Spitze des Mi-
nisteriums stehen, interessante Blicke in die 
Hoffnungen und Besorgnisse der Umwälzungspartei. 
Sie ist in wüthend-radikalem Sinne geschrieben, 
und insofern darf uns das Uebermaß des hier ger 
predigten Hasses gegen den Herzog von Wellington 
und die Conservativen nicht befremden. Daß man-
che Wahrheit darin enthalten sei, kann und soll 
nicht in Abrede gestellt werden; alle Wahrheiten die-
ses Pamphlets lassen sich aber auf den einen Satz 
zurückführen: Wellingtons Politik (z. B. bei Ver-
theidigung und Gewährung der Emancipation der 
Katholiken) bestand darin „der Gewalt des Volkes" 
Concessionen zu machen, um .künftigen Gefahren 
vorzubeugen; nachdem er dies gethan, geht sein je-
tziges System dahin: der zum Theil von ihm selbst 
gewährten Gewalt Widerstand zu leisten. 

Außerdem macht der Verfasser noch manche 
nicht zu übersehende Geständnisse. Der Kampf dre-
he sich jetzt nicht mehr um diese oder jene Maßre-
gel sondern um die einfache Frage: „soll das engli-
sche Volk fortan in Übereinstimmung mit der Mei-
nung deS Oberhauses, oder in Gemäßheit der 
Grundsätze der Reformbill regiert werden?" Erwägt 
man, daß die letztern in ihrer konsequenten Durch> 
führung zum reinen, jakobinisch-republikanischen De-
mokratiSmuS führen, so muß man gestehen daß 
Bulwer die Frage richtig gefaßt und rein hingestellt 
habe. Auch darin sind wir mit ihm vollkommen 
einig. daß die Tendenz der s. g. R-s°rmparl-i in 
England nicht mehr aus Restauration. sondern auf 
Vernichtung des Just- Milieu gehe. m,d daß gegen-
wärtig Nicht mehr -in Kamps zwischen Whig- und 
T°rySb.«°.st-h° sondern dag. ..wenn jemals di-
Wh>g6 ins Ministerium zurücktreten, sie mehr sein 
müssen als Whigs. Um die Sachen, und nicht um 
die Menjchen drehe sich der Streit, — es gelte die 
reellen Consequenzen der Reform." 

^ I n dieser Hinsicht enthielte nun freilich Bul-
wer s Schrift für uns eben nichts Neues. Wichtu 
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ger aber ist die'Ermahnung, die der Verfasser an 
die Wähler Englands richtet, eine Ermahnung, bei 
der er sogar die von ihm gewählte Briefform bei 
Seite setzt, und unmittelbar zum englischen Volke 
redend, kein Mittel svart, dieses gegen die Männer 
aufzuhetzen, welche Englands alte Freiheit und Ver« 
fassung erhallen (conservireu) wollen. Wähler von 
England! ruft -er aus. ,,es giebt Einige, welche sa« 
gen, daß I h r gleichgültig bei dem letzten Ministen 
Wechsel seid, und gleichgültig über dessen Resultat; 
eS giebt solche, die bei dem W^rte „Crisis" lachen, 
und dessen Anwendung aus unser» Zustand in Ab.' 
rede stellen!" Die ängstliche Mühe, oie Bulwer 
jtch giebt, die Sorge und Erbitterung seiner Partei 
den Wählern mitzutheilen, berechtigt uns zu der 
Hoffnung, daß die, welche denselben Wahlern so 
viel Vaterlandsliebe und gesunden, politischen Takt 
zutrauen, daß sie sich dem totalen Umstürze alles 
Rechts in England widersetzen würden, sich doch 
wohl nicht geirrt haben möchten. 

Er verräth sich und seine Partei deutlich genug 
durch die Gründe, womit er die englischen Wähler 
^n Harnisch zu bringen sucht. Nichr auf englische 
Interessen und Verhältnisse beruft er sich, sondern 
auf die kosmopolitisch-revolutionaire Gesinnung, die 
überall und nirgends zu Hause, alle Eigenthümlich-
keilen jedes Volk,6 in ganz Europa, tn eine neue 
revolutionäre Religion zu verschmelzen sucht. Der 
Herzog von Wellington werde die Partei aller derer 
ergreifen, welche die Revolution aus ihrem Besitze 
getrieben, oder m demselben bedroht habe. Können 
wir fühllos sein, fährt der Verfasser fort, während 
so viele Bande uns an unsre Mitgeschöpfe fesseln, 
in welchem Theile des Erdballs sie auch wohnen 
mögen. Können wir die Größe der Interessen ver-
kennen, die von unserer Entscheidung abhängig sind? 
Glaubt es mir, wo irgend die rohe Gewalt über 
neue Betchränkungen brütet, wo irgend einige Mens 

schen Fesseln für andere Länder oder für ihre eige-
nen schmieden. — da fand Wellingtons Ernennung 
einen freudigen Wiederhall. Aber wo die Freiheit 
erfolgreich stritt, oder fruchtlos leidet, wo die Mei-
nung ihre Stimme erhoben hat, wo die Aufklärung 
mit der Verfinsterung ringt, oder die Geduld den 
Mißbräuchen gegenüber reißt, da ist ein Gefühl des 
Schreckens über diesen Wechsel, und ein Gefühl 
ängstlicher Hoffnung auf Eure Entscheidung, die 
I h r , durch derm Stimmen England spricht, in diel 
fer ernsten Crisis abgeben werdet:! Wird diese Ent? 
scheidung Eurer unwürdig sein?" 

Armen- und Gefängntßwesen in England. 
Bulwer behaupte! und erweiset, „daß in Engt 

land der fleißige Arbeitsmann weniger hat als der 
Arme, dieser weniger als der angeklagte Dieb, der 
angeklagte weniger als der überwiesene, der übet" 
Wiesens weniger als der transportirte und daß, wenn 
man an das Ente dieser Steigerung gelangt ist, 
der transportirte Dieb eine beinahe dreimal stärkere 
Ration hat, als der ehrliche Arbeiter." —! — 

Eine Frau in Swaffham, (Norfolk.) erzählt der? 
selbe geistreiche Schriftsteller, hatte sieben uneheliche 
Kinder-, sie erhielt zwei Schilling für jedes: wäre 
sie eine Wittwe mit sieben rechtmäßigen Kindern ge« 
wesen, hätte sie vi<r bis fünf Schilling weniger er-
halten. 

L e r i c l i l i H i M A e i n e s V r u e k l e l t l e r s . 
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Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 2. Februar. Mittelst A l t 

ler höchsten RescriptS vom Zl. December v. I . 
haben S . M . der Ka iser dem Wirklichen Staats» 
rath. stellvertretenden Gehüifen des Zustizministers, 
StaatSsecretair Grasen P a n t n . für ausgezeichneten 
Diensteifer den S t . A n n e n o r d e n rster Classe 
A l l e r gnädigst zu verleihen geruht. 

Der Obrist von M o l l e r , vom Leibgarde Zä 
gerregiment ist zum Commandirenden deS Grenadier', 
tegiments S . M . des Kaisers von Oesterreich er; 
nannt, mit Versetzung zu dem genannten Regiment. 

Der,Obrist N o r o w 1, vom Leibgarde ZSmai; 
lowschen Reg., ist wegen häuslicher Umstände, 
mit dem Range eines Wirklichen Staatsrachs, deS 
Dienstes entlassen, um im Civilsache angestellt zu 
werden. 

St» P e t e r s b u r g . 4. Zan. Die beim Ml« 
nisterium der auswärtigen Angelegenheiten dienen; 
den Geheimenräthe: G r a f Lava l und Beck, wie 
auch die Wirtlichen StaatSräthe: B a r o n R. 
Sacken, B a r o n B r u n o w , B a r o n S c h i l l i n g 
von Canstadt und Ade lung , sind zu älteren Rü-
then des genannten Ministeriums ernannt worden. 

Folgende Beamten, die in ihrem bisherigen Range 
die gesetzliche Zeit ausgedient und ihre Pflichten treu 
erfüllt haben, sind A l l e r gnädigst mit der ihnen 
zustehenden Anciennität befördert worden: Z u m 
S t a a t s r a t h : der Stabsarzt vom Reservebataillon 
des Schlüsselburgischen Infanterieregiments, K a r l 
M ü l l e r . Zu Col leg i e n r ä t h e n : der ordentliche 
Professor der Mediko l Chirurgischen Akademie zu 
S t . Petersburg, Chr i s t i an S o l o m o n der Div i l 
flonSarzt Adam Faustmann, der stellvertretende 
Arzt vom adeligen Regiment, v r . Fr iedr ich He ; 
denberg und der Stabsarzt Z w an W o l t e r . 
. den Stand der Ehrenbürger sind vom dk 

ngtttnden Senat erhoben worden: der Commerziens 
?"ufmann "ster Gilde in S t . Petersburg, 

S t . Petersburgische Kaufmantt 
Gilve A r t ? ! der Mansche Kaufmann erster 
» Ä m . n n und Ott R.«°lscht 
gei«>chneti»D!-n<? N-ttbick. Für au«! 
I » de« ? » N " M AI le rgnSd igs t zum R»-

Ä . « . T l . S t » n , s l a u « » r d . n » 4 - - -

Classe ernannt worden: der Libausche Postmeister; 
Gehülfe Titulairrath Höppner. (Russ.Jnv.) 

Se . Ma jes tä t der Ka i se r haben geruht, 
durch einen UkaS vom 9. Januar, zum Behufs der 
Gouvernements- und VezirkSverwaltungen, außer den 
schon früher durch den UkaS vom zo. August deS 
verflossenen ZahreS angewiesenen 2,500,000 Rbl., 
fernere 2,694.629 Rbl. zu bestimmen; so daß dem-
nach der ganze den Gouvernementsverwaltungen und 
Beamten bewilligte Zuschuß 5,194,629 Rbl. betragt. 
Davon kommen: 

1. A u f das M i n i s t e r i u m des Z n n e r n , 
und zwar : 

, ) Für die Civilgouverneure 214.707 Rbl . ; z) 
für ihre Canzelleien 305,6,2 Rbl.; z) für die Can-
zelleien der Gouvernementsregierungen und ihreDru: 
ckereien 727,519 Nbl. 60 Kop.; 4) für die Polizei 
in den Kreisstädten 550,547 Rbl. 2 Kop.; 5) für 
die Medieinalbehörden und die Kreisärzte 255,59z 
Rbl. ; 6) Für die Polizei einiger Gouvernements-
städte, zu deren Unterhalt die Stadteinkünfte nicht 
hinreichen 90,421 Nbl. z8 Kop; 7) Für die Sibu 
rischen Gouvernements und die Provinzen Omsk, 
ZakutSk, Kamtschatka 225,000 Rbl . ; 8) für die 
Kaukasische Provinz 25,000 Rbl. ; 9) den 4 Stadt» 
gonverneuren 8,000 Rbl.; 10) für verschiedene an: 
dere Zuschüsse 100,000 Rbl. — Zusammen 2,500,000 
Rbl. Hievon muß die bisher schon zum Besten der 
Landgerichte verabfolgte Summe abgezogen werden, 
d. h. 68-.ZZ2 Rbl., so daß tn Allem für das M in i , 
sterium des Innern neuerdings angewiesen werden 
1,8^7.668 Rbl. 

I i . A u f das M i n i s t e r i u m der J u s t i z : 
t i ) Für die Canzelleien der Criminalgerichts, 

Höfe 291,000 Rbl. ; 12) für die Canzelleien der 
CivilgerlchtShöfe 256,000; iz ) für die vom Adel 
gewählten Beisitzer an Criminal» und Civilhösen 
100.735 Rbl.; 14) für die einigen Criminal» und 
CivilgerichtShöfen beigegebenen Secretaire 35,600 
Rbl.; '5) für die Hofgerichte in den Hauptstädten 
47,750 Rbl.; iü) für die Kreisgerichte derjenigen 
Gouvernements, wo die Mitglieder derselben durch 
den Adel gewählt werden 1,165,010 R6l.: l?) für' 
die Krelsgetichte berjenlgett Gouvernements, wo die 
Mitgliedet von der Krone ernannt werden 505,865 
Rbl.» 18) für die vier Departements der Kteisg« 



richte in den Hauptstädten 12,500 Rbl.; 19) den 
KreiSfiScalen 316,865 Rbl.; 20) für verschiedene an« 
dere Zuschüsse ,00.000. — Zusammen 2,619,325 Rbl. 

Hl. A u f d e n hl. S y n o d : 
2,) Für die Canzellei der Consistorien und der 

geistlichen Direktorien 200,000 Rbl. 
IV. A u f d a S F i n a n z m i n i s t e r i u m : 

22) Für die Vicegouverneure 100,000Rbl.; 2z) 
für Gehaltserhöhung der Forstbeamten 139,700 Nb l ; 
24) für Zulage an die Controke der Cameralhöfe 
und KreiSrentkammern 300,000 Nb>.; 25) für Zula-
gen an die Feldmesser tn den ökonomischen Abthei» 
lungen einiger Cameralhöfe 17.9Z6 Rbl., so daß 
das Finanzministerium in Allem erhält 557,636 Nbl. 
— Ueberhaupt 5,194,629 Rbl. (St.Pet.Zeitg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 28. Zan. Fürst Talleyrand verläßt 
morgen Paris nach einem AbschiedSdiner, das ihm 
Hr. Dupin geben wird, und dem die Prinzen bei-
wohnen werden. Der Fürst reiset nach Nochecole 
an der Loire, einem Gure seiner Nichte, der Fürs 
stin von Dino. Der Plan seines zukünftigen Le, 
bens ist folgender: den Winter will er immer bei 
seiner geistreichen Nichte zubringen, die schöne Jah-
reszeit dagegen theilS in Valen<?ay, theils in den 
Bädern von Bourbon. Es ist aber zu fürchten, 
daß er nicht lange mehr in diesem Wechsel fortfah-
ren wird, da er wirklich am Anfange feines Endes 
zu stehen scheint. I n den Frühstunden hat sein 
Gesicht eine wahre Leichenfarbe, und erst Abends, 
wenn er von Gesellschaft umgeben ist, die jedes sei-
ner Worte begierig auffaßt, und eS schon bewundert, 
selbst ehe eS ausgesprochen, scheint er wieder in et-
was aufzuleben. — Da wir einmal über alte Her-
ren sprechen, so will ich Ihnen eine Antwort, die 
neulich der Friedensfürst einem deutschen Diploma-
ten gegeben, hier mittheilen. Auf die Frage nem-
lich: Was von dem konstitutionellen Wesen in Spa-
nien zu halten sei, antwortete der Fürst: Eben so 
wenig wie von einer Nonne, die ihr ganzes frühe-
res Leben in einem Kloster zugebracht hat, und von 
der man auf einmal fordert, daß sie der Taglioni 
gleich tanze. Die Antwort mag ihre Wahrheit ha» 
ben, aber sie charakterisier auch den Fürsten, denn 
es ist eine bekannte Erfahrung, daß man seine Bi l-
der da sucht, wo man am besten zu Hause ist, der 
Handwerker tn seiner Werkstatt, der Gelehrte in seinen 
Büchern, der Soldat in seinen Schlachten, und der Frie» 
densfürst im Kloster und im Theater. (Allg.Zeitg.) 

Man erzählt sich, daß, als der Fürst von Tal-
leyrand in seiner letzten Krankheit einst ziemlich ver-
traulich mit seinem Arzte gesprochen, dieser sich die 
Freiheit genommen habe, ihn zu fragen, waS man 
wohl von den Spanischen Angelegenheiten zu hal-
ten habe. — „Doktor", erwiederte der greise Diplo-
mat, Sie müssen bemerkt haben, daß ich meine 
Meinung nur über Dinge abgebe, von denen ich 
nichts verstehe. Ich spreche sehr gern von der Arz-
neikunst." 

P a r i s , z». Jan. Der Marineminister, Ad; 
miral Dupperre, verlangte in der gestrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer einen außerordentlichen Cre» 
dit von 900,000 Fr. für das Marinebudget von 
i8?5, um die Flotte auf demselben Fuße zu erhal-
ten, wie im verwichenen Jahre, damit sie den Ab-
sichten einer festen und vorsichtigen Politik Beistand 
leisten und nötigenfalls die HaudelSschifffahrt schü-
tzen könne. Er wieß nach, daß das Personal der 
Marine von 15.532 Mann auf iz.69; reducirt 
worden sei, und verlangte nun eine Zulage für 1886 
Mann, was ungefähr die Mannschaft von 2 Lini-
enschissen und einer Fregatte ausmacht. Außerdem 
erachtete er es für nothwendig, noch 4 Linienschiffe 
und 2 Fregatten tn disponiblen Stand zu fetzen. 
I m weiteren Verlaufe seines Vortrages zeigte er 
den Nachtheil der Reduktion deS Militärdienstes 
für die Colonieen, welche von 1824 bis 1829 bei-
nahe 8 Mi l l . Fr. erfordert, seitdem aber um 2 Mi l l . 
herabgesetzt worden ist. Nun aber hätten sich die 
Gouverneurs über diese Maßregel beschwert, welche 
bei dem jetzigen Zustande der Colonieen höchst ge; 

.fährlich sei, zumal der Emancipation gegenüber, 
welche nicht ohne Unruhen auf den brittischen Colo-
nieen ins Werk gesetzt sei. Da nun die Dauer der 
Krisis daselbst sich nicht berechnen lasse, so wollte er 
450,000 Fr. von dem verlangten Credit zu dem letzt-
gedachten Zwecke verwenden, und zwar 'sollen auf 
Martinique und Guadelouppe die berittene Gendar-
merie, auf Bourbon, Guiana und am Senegal die 
Garnisonen vermehrt, und in den Colonieen die Fortik 
sicativnen verbessert werden. M i t dieser Zulage 
würde sich das.Marinebudget auf 64,631.841 Fr. 
belaufen. Man sieht diese Forderung als eine leere 
Demonstration gegen Nordamerika an, weil sie weit 
bedeutender sein würde, wenn die Aspekten sich wirk-
lich kriegerisch gestaltet hätten. 

P a r i s , 1. Febr. I n der gestrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer wurde dev von Herrn Iavs 
in seinem und im Namen aller übrigen Lyoner De-
putirttn gemachte Antrag, die Einwohner Lyons für 
den im April v. I . an ihrem Eigenthum erlittenen 
Schaden zu indemnisiren, nach einigen Bemerkungen 
deS M i n i s t e r s des I n n e r n , so wie der Herren 
P e l e t und S a u z e t , einmüthig der Berücksichti-
gung Werth befunden. Es soll demnach eine Kom« 
miision ernannt werden, die ihre Meinung über 
diesen Vorschlag .abgiebt. Die übrigen Bittschriften, 
die in dieser Sitzung noch zum Vortrag gebracht 
wurden, waren von keinem erheblichen Interesse. 

P a r i s , z. Febr. Der Moniteur enthält in 
seinem amtlichen Theil Folgendes: „Heute (-.Febr.) 
um 1 Uhr hat Se. Exc. der Herr Graf Pozzo di 
Borgo, Botschafter S r . Maj. des Kaisers von Ruß-
land, dem Könige das Abberusungsschreiben überge; 
ben. welches der hohen Mission des Hrn. Botschaf-
ters bet S r . Maj. dem Könige der Franzosen ein 
Ziel setzt. Der Hr. Minister der auswärtigen An» 
gelegenheiten war bei dieser Audienz gegenwärtig." 
— Einige hiesige Blätter wollen wissen, der Fürst 
Wolkonski fei zum russischen Botschafter am hiesigen 
Hofe ausersehen. 
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D e r P a i r s h o f h a t g e s t e r n d i e B e r a t h u n g ü b e r 

d a s Requisirorium d e s G e n e r a l p r o c u r a t o r S b e e n d i g t . 

D e r Präsident v e r l a s d e n E n t w u r f e i n e s S c h l u ß d e » 

c r e t S ü b e r d i e V e r s e t z u n g t n A n k l a g e z u s t a n d . A m 

n ä c h s t e n F r e i t a g so l l d e r s e l b e i n E r w ä g u n g g e z o g e n 

w e r d e n . D i e G e s a m m t z a h l d e r A n g e k l a g t e n ist 1 6 4 ; 

v o n d i e s e n sind 4 4 n i c h t a n w e s e n d . 

D i e D e p u t i r t e n k a m m e r b e s c h ä f t i g t e sich i n i h r e r 

h e u t i g e n S i t z u n g f a s t a u s s c h l i e ß l i c h m i t e i n e m , d i e 

S p a r t a s s e n b e t r e f f e n d e n G e s e t z e n t w u r f . 

M a n b e h a u p t e t h e u t e a n d e r B ö r s e , d a S M i t 

n i s t e r i u m w ä r e jetzt sicher, i n d e r a m e r i k a n i s c h e n A n -

g e l e g e n h e i t d i e M a j o r i t ä t z u e r h a l l e n , u n d d i e M i t ; 

g l i e d e r d e r C o m m i s s t o n , d i e ü b e r m o r g e n e r n a n n t 

w e r d e n s o l l t e n , w ü r d e n g e w i ß d e r A n n a h m e d e s 

G e s e t z e n t w u r f s g ü n s t i g s e i » . E s h i e ß a u c h , G r a f 

S e b a s t i a n ! h a b e v o n d e m K ö n i g e d e n g e m e s s e n e n 

B e f t h i e r h a l t e n , so b a l d w i e m ö g l i c h n a c h L o n d o n 

a b z u r e i s e n : d i e A b r e i s e d e s G r a f e n w ä r e schon a u f 

m o r g e n b e s t i m m t . H e r r v . N i g n y h a t sich g e s t e r n 

z u m G r a f e n S e b a s t i a n i b e g e b e n , u n d e i n e U n t e r r e -

d u n g m i t d e m s e l b e n g e h a b t , d i e S m n d e n w a h r -

t e . G e s t e r n w a r e n G e r ü c h t e v o n e i n e r M i n i s t e r t a l ! 

V e r ä n d e r u n g stark i m U m l a u f . D e r T e m p S b e s t ä t i g t 

d i e s e l b e n t n s e i n e m h e u t i g e u B l a t t e m i t d e r V e r s i -

cherung. d a ß d r e i C a b i u e t s m i t g l i e d e r i h r e E n t l a s s u n g 

n e h m e n w ü r d e n . N a m e n t l i c h sol l d e r G r a f v o n 

R i g n y a u s d e m C a b i n e t z u t r e t e n entschlossen s e i n 

u n d H r . T h i e r s d e n W u n s c h g e ä u ß e r t h a b e n , d a S 

P o r t e f e u i l l e d e s Z n n e r n m i t d e m d e r a u s w ä r t i g e n 

A n g e l e g e n h e i t e n z u v e r t a u s c h e n . D e r M e s s . m e l d e t 

i n e i n e r N a c h s c h r i f t u m 7 U h r A b e n d s , e r h a b e 

a u s g u t e r Q u e l l e d i e B e s t ä t i g u n g d e r N a c h r i c h t v o n 

e i n e r d u r c h g r e i f e n d e n M i i n s t e r i a l v e r ä n d e r u n g e r h a l t e n . 

D i e G e s a n n n t e i n n a h m e n d e r S t a d t P a r i S be-

t r u g e n t n d e n l e t z t v e r f l o s s e n e n b e i d e n I a h r e n 8 Z , 7 7 9 . 8 0 8 

F r . 4 8 C . ( n ä m l i c h 4 0 . 1 5 7 , 6 9 0 F r . 6 0 C . i m Z . 

i 8 ? Z u n d 4 z . 6 2 1 , 1 1 7 F r . ' y 8 C . i m Z . 1 8 Z 4 ) , u n d 

d ie A u s g a b e n n u r 6 8 , 8 z 5 . 4 , 4 F r . 8 Z C . , so b a ß 

e i n U b e r s c h u ß v o n 1 4 9 4 4 : 5 9 ; F , . 7 5 C . g e b l i e b e n . 

D i e N a c h r i c h t v o n d e r E n t d e c k u n g e i n e r H a n d -

s c h r i f t L u d w i n s X V I I I . h a t sich d e s t ä u g t . S i e b e ; 

steht a u s f ü n f g e b u n d e n e n B ä n d e n , g a n z v o n d e r 

e i g e n e n H a n d d e s K ö n i g s g e s c h r i e b e n , u n d u m f a ß t 

d e n Z e i t r a u m v o n 1 7 8 8 — 1 8 0 Z . M a n f a n d sie i n 

d e r B i b l i o t h e k d e r T u i l e r i e n h i n t e r a n d e r n B ü c h e r n 

v e r b o r g e n . 

G r o ß b r i t a n i e n und Z r l a n d . 

L o n d o n . F e b r . S e i t e i n i g e n T a g e n ist 

v o n Z w i s t i g k e i t e n i m C a b i n e t t e d i e R e d e , o b g l e i c h 

n o c h n i c h t s B e s t i m m t e s v o n e i n e r M w i s t e n a l t V e r -

ä n d e r u n g v e r l a u t e t . M a n l iest i n d ieser B e z i e h u n g 

i m C o u r i e r : „ D i e fas t gewissc A u s s i c h t , b e i d e r e r : 

sten A b s t i m m u n g d u r c h t i e E r n e n n u n g deS H e r r n 

U v r c r o m b y z u m S p i e c h e r , d e n K ü r z e r n z u z i e h e n , 

v t i l n e u e r . u n d A n d e r n 

n o k ' i t t . n a u s g e g l i t t e n sini>, d e m V e r -

°rg N u ? » ' ^ 7 ' A » . ' ' S , - G--
e u e d . g l h a d e n C a b i n e t t e b e r e i t s 

D t e s d ü > > l e a b e r d a h e r r ü h r e n , 

w e l l e r b e i s e i n e r W a h l d u r c h g e f a l l e n und jeder C a i 

b t n e t S m i n i s t e r e i n P a r l a m e n t S g l i e d z u f e i n p f l e g t . 

D t e ß ist so z i e m l i c h A l l e s , w a s b i s je tz t ü b e r d i e s e n 

G e g e n s t a n d i n s P u b l i k u m g e k o m m e n . E i n z u P o r t 

e r s c h e i n e n d e s B l a t t h a t t e k ü r z l i c h g e m e l d e t , d e r K ö » 

n i g h a b e d e m G r a f e n G r e y e i n e M i t t h e i l u n g ü b e r 

s e i n e U n z u f r i e d e n h e i t m i t d e m j e t z i g e n S t a n d e d e r 

D i n g e g e m a c h t u n d b e i i h m a n g e f r a g t , o b e r sich 

b e r e i t finden lassen w ü r d e , w i e d e r i n s C a b i n e t z u 

t r e t e n , w o r a u f G r a f G r e y b e j a h e n d e r w i e d e r t , sich 

j e d o c h e i n e b e s t i m m t e Z e i t u n d g r o ß e V o l l m a c h t e n a u s ? 

b e d u n g e n h ä t t e . E i n D u b l i n e r , B l a t t h a t t e d iese A n -

g a b e n b e s t ä t i g t , d i e a b e r v o n d e n T i m e s a u s d r ü c k l i c h 

L ü g e n g e s t r a f t w e r d e n . 

E i n a n d r e s G e r ü c h t ist e b e n f a l l s schon se i t e i n i k 

g e n T a g e n i n U m l a u f g e w e s e n , d a ß n ä m l i c h d i e K ü » 

n i g i n sich i n g e s e g n e t e n L e i b e S u m s t ä n d e n b e f i n d e . 

D i e m e i s t e n B l ä t t e r , m i t A u s n a h m e d e s M v r n i n g » 

H e r a l d h a t t e n sich a u S Z a r t g e f ü h l d e r M i t t h e i l u n g 

desse lben e n t h a l t e n . H e u t e a b e r w i r d dasse lbe v o n 

d e r M o r n i n g - P o s t , d i e b e i H o f e b e d e u t e n d e V e r b i m 

d ü n g e n h a t , m i r d e r B e m e r k u n g w i e d e r h o l t , d a ß sie 

s e l b i g e S f ü r g e g r ü n d e t h a l t e , n n d d i e T i m e S f ü g e n 

h i t i z n , d i e N a c h r i c h t f ä n d e i n d e n h ö h e r e n C i r k e l n a l l? 

g e m e i n e n G l a u b e n . 

L o r d P a l m e r s t o n , d e r b e i d e r W a h l f ü r H a m p s h i r e 

d u r c h g e f a l l e n i s t , sol l v o n e i n e m T h e i l e d e r W ä h l e r 

v o n L a n c a s h i r e a u f g e f o r d e r t s e i n , sich d a s e l b s t z u m e l » 

d e n . f a l l s L o r d F r a n c i s E g e r t o n , e i n e r d e r A b g e o r d » 

n e t e n d i e s e r G r a f s c h a f t , e i n ö f f e n t l i c h e s Ä m t a n n e h k 

m e n s o l l t e . 

D e m V e r n e h m e n n a c h , w i r d G r a f P o z z o d i 

B o r g » n u r e i n e n M o n a t n a c h E r ö f f n u n g deS P a r » 

l a m e n t s h i e r b l e i b e n u n d d a n n w i e d e r s e i n e F u n c t l r 

o n e n a m H o f e d e r T u i l e r i e e n ü b e r n e h m e n . G r a s 

W o r o n z o w , d e n m a n a l s p e r m a n e n t e n B o t s c h a f t e r 

h i e r s e l d s t d e z e i c h n e t , w i r d v o r A n f a n g F r ü h l i n g s n i c h t 

e r w a r t e t . S e i n V a r e r , G r a f S i m o n W o r o n z o w , 

w a r V o r g ä n g e r d e s F ü r s t e n L i e w e n , u n d starb h i e r 

i m Z a h r e 1 8 Z Z . 

D e r S t a n d a r d e r k l ä r t d i e se i t e i n i g e n Tagen 
d u r c h d i e O p p o s i t i o n s b l ä t t e r i n U m l a u f gesetz ten G e » 

r ü c h t e v o n S p a l t u n g e n i m C a b i n e t o d e r e i n e r M i -

i n s t e r i a l v e r ä n d e r u n g , f ü r v ö l l i g g r u n d l o s , m i t d e r 

B e m e r k u n g , es m ö g e w o h l n o c h n i e e i n C a b i n e t g e ; 

g e b e l l t » h a b e n , i n w e l c h e m e i n e solche E i n t r a c h t g e ; 

b n r s c h l , w i e i n d e m j e t z i g e n b r i t a n i s c h e n e s d e r 

F a l l sei . 

G r i e c h e n l a n d . 

5 ; ^ ^ ' 1 d u r c h d i e n e u e s t e n 
B e s c h l ü s s e d e s K ö n i g s u n d d e r R e g e n t s c h a f t G r i e -

chenlands z u r H a u p t , u n d R e s i d e n z s t a d t v o n H e l l a S 

e r n a n n t , d ü r f t e d u r c h d iese B e s t i m m u n g e i n G e g e n » 

stand des a l l g e m e i n e n I n t e r e s s e s w e r d e n . E S ist b e , 

k a n i i t . w e l c h e n E i n f l u ß j e d e H a u p t s t a d t a u f d a S sie 

b e t r e f f e n d e i . a n d a u s u d t ; u n d w e n n , b e i n e u e n B i l -

d u n g e n , w i e d e r d e s g r i e c h i s c h e n S t a a t e s , e i n solcher 

C e n t r a l p n n k t e i s t a u s g e w ä h l t w e r d e n m u ß , so k a n n 

n u r e i n e g e p r ü f t e , d e n m a n n i g f a l t i g e n V e r h ä l t n i s s e n 

e n t s p r e c h e n d e W a h l b e f r i e d i g e n d e R e s u l t a t e h e r b e i -
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f ü h r e n . D i e t r i f t i g e n G r ü n d e h a b e n es w o h l v e r , 

a n l a ß t , d a ß e i n e so l a n g e Z ö g e r u n g d i e W a h l d e r 

a n e c l n s c h e n R e g i e r u n g a u f g e s c h o b e n h a k . N a u p l i o n , 

d u r c h se ine L a g e u n d d u r c h d i e v o n d e n V e n e t i a n e r n 

e r b a u t e n k o l o s s a l e n W e r k e , d i e H a u p t s e s t u n g G r i e -

chenlands; N a u p l i o n , f a s t d e r e i n z i g e , v o n d e n 

E g y p t e n : n i c h t u n t e r w o r f e n e P u n k t , m u ß t e n a t ü r l i « 

cher W e i s e a l s S i t z d e r R e g i e r u n g so l a u g e d e n 

V o r z u g h a b e n , a l s d i e s e , i h r e e i g e n e S c h w ä c h e f ü h -

l e n d , n o c h d e s S c h u t z e s b e d u r f t e . U m indessen der» 

e i n s t d i e H a u p t s t a d t e i n e s u n a b h ä n g i g e n , i m F o r t -

s c h r e i t e n b e g r i f f e n e n e u r o p a i s c h e n S t a a t e s z u s e i n , 

f e h l t e eS a n v i e l e n u n e r l ä ß l i c h e n B e d i n g n i s s e n , d e n n 

? ) e r l a u b t d i e L a g e d e r , e i n e k l e i n e H a l b : I n s e l je tz t 

b e r e i t s g a n z l i c h b e d e c k e n d e n S t a d t k e i n e V e r g r ö ß e -

r u n g d e r s e l b e n ; 2 ) ist d i e A n f a h r t d e r S c h i f f e z u 

e i n e m , a n d e r ä u ß e r s t e n S p i t z e d t S G o l f s l e g e n d e n 

H a f e n , d e r v i e l e n L a n d w i n d e w e g e n , ost s c h w i e r i g ; 

z ) ist d i e g a n z e U m g e b u n g N a u p l i o n ' S f e l s i q t , b ä u m -

t o S u n d ö d e ; e n d l i c h h i e l t es d i e N e g i e r u n g n i c h t 

f ü r p a s s e n d , d e n K ö n i g v o n G r i e c h e n l a n d g t e i c h s a m 

v o n d e n K a n o n e n d e s P a l a m i d e s u n d I t s c h k a l e ge-

deckt z u e r h a l t e n , u n s d a d u r c h e i n e A e h n l i c h k e i t m i r 

d e r f r ü h e r e n p r o v i s o r i s c h e n u n d stets a u f i h r e S i s 

cherheit b e d a c h t e n R e g i e r u n g h e r b e i z u f ü h r e n . A u c h 

e r w e c k t e d e r N a m e A t h e n d i e g l o r r e i c h s t e n E r i n n e -

r u n g e n d e r V o r z e i t , u n d so beschloß m a n , es z u r 

H a u p t s t a d t u n d R e s i d e n z d e s n e u e n K ö n i g r e i c h s z u e r -

h e b e n . W e n n m a n a u s d e m a g e i s c h e n M e e r e i n 

d e n k l e i n e n , doch sehr s ichern H a f e n d e s P i r ä e n ö 

e i n f ä h r t , l i n k s d i e S p i t z e der I n s e l S a l a m i s h i n -

t e r sich z u r ü c k l a s s e n d , findet m a n e i n e v o n m a ß i g e n 

B e r g e n b e g r a n z t e w e i l e E b e n e , d e r e n L a n g e v o m 

M e e r e a n s z w e i deutsche M e i l e n u n d d e r e n B r e i t e 

e t w a e i n e deutsche M e i l e b e t r a g e n m a g . D e r B e r g 

z u f r e c h t e n H a n d , i s t der f r ü h e r u n d n o c h jetzt w e g e n 

s e i n e s H o n i g s b e r ü h m t e H y m e t t u s . d i e l i n k e r H a n d 

h a b e n , so v i l b e k o m m t , k e i n e n b e f ö r d e r n N a m e n , u n d 

e n t h a l t e n a u f d e r S t r a ß e n a c h E l e u s i S d i e i m p o n i -

r e n d e n R u i n e n d e s jetzt g a n z z e r s t ö r t e n K l o s t e r s D a p h n e . 

D a s e r w ä h n t e T h a l w i r d fas t d e r g a n z e n L a n g e n a c h 

v o n e i n e m O l i v e n w a l d e d u r c h s c h n i t t e n , d e r s c h m a l , 

a b e r l a n g , e t w a e i n e h a l b e S t u n d e v o m P u ä e u S 

a n f a n g t . E s ist d i e s e s dasselbe G e h ö l z , v o n d e m i n 

d e n n e u e s t e n B e l a q e r u n g s G e s c h i c h t e n so o f t d ie R e -

de ist, u n d i n w e l c h e m d e r ed le K a r a i e k a k i e , u n s t r e i -

t i g der g r ö ß t e H e l d d e r N e u - G > l e c h > n . i n e i n e m 

S c h a r m ü t z e l fiel. R e c h t s v o n d i e l e n O l i v e n w a l d e 

u n d e i n e h a l b e S t u n d e v o m F i i ^ e d e s H y m c i l u s , 

e r h i e l t sich i s o l i r t a u f d e r E b e n e n n m ä ß i g e r H ü ^ e l , 

d e n u n s der a u f dessen S p tz»' t h r o n e n d e T e m p e l 

d e r M i n e r v a a l s d ie A k r o p o l i s v c n A t h e n b e z e « c h n - t . 

V o n w e i t e r F e r n e a n s schon ü e b r m a n d ieses h e i r i 

l i che G e b ä u d e , doch w i r d d e r E i n t n u c k s>hr g e s c l m ä -

l e r t d u r c h dte dassclve u m g e b e n d e n Ä t ' . ' n e i n u n d 

M t l i t a i r a e b ä u d e . D i c h t t u m r d i e s e m A e l > » n d e r 

A k r o p o l i s l i e g t * i n e i n e m H a l b k r e i s e , w o v o n sie d a s 

C e n l r u m b i l d e t , d i e S t a d l A l b e n . M a n w > r d d i e -

se lbe d a h e r , w e n n m a n v o m V . e e r e k v m m t , erst sehr 

s p a t g e w a h r . V o n d e n b e r ü h m t ? » V . i n e r n , d i e v o m 

P i r ä e u S n a c h A t h e n f ü h r t e n , u i d v o n d e m d a z w i s c h e n 

l i e g e n d e n W e g e ist n i c h t d l e g e r i n g s t e S p u r v o r h a n -

d e n . E i n z i e m l i c h g e r a d e g e h e n d e r F e l d w e g , d e r 

be t t r o c k e n e m W e t t e r r e c h t g u t f a h r b a r , n a c h d e n j e -

tzigen R e g e n g ü s s e n a b e r g a n z b o d e n l o s g e w o r d e n , 

f ü h r t v o m P i r a e u s z u r S t a d t . Z w a r h a t d i e g r i e ? 

chische N e g i e r u n g e i n e K u n s t s t r a ß e a n l e g e n lassen , 

d e r e n D r i t t h e i l e t w a b i s je tz t b e e n d e t i s t , sie sche in t 

a b e r z u n i e d r i g z u l i e g e n , i n d e m d i e G e w ä s s e r d e r 

b e n a c h b a r t e n S ü m p f e sie a n m e h r e r e n O r t e n ü b e r « 

t r e t e n u n d v e r d o r b e n h a b e n . J e d e n f a l l s m u ß sie 

a u s g e b e s s e r t u n d v o l l e n d e t w e r d e n , d a o h n e b e q u e m e 

C o m m u n i c a t i o n m i t d e m P r r ä e u s , A t h e n , a l s H a u p t , 

stadt, e i n U n d i n g se in w ü r d e . W e n n m a n sich n u n 

d e r A k r o p o l i s n ä h e r t , so g e l a n g t m a n a n e i n e n t e r , 

r a s s e n f ö r m i g e n u n d m i t R a s e n b e w a c h s e n e n F e l s e n , 

d e r sich a m p h i t h e a t r a l i s c h e r h e b t . E S h e i ß t d e r 

( d i e ) P n y r , u n d m a n findet d a s e l b s t , i n v e r s c h i e d e -

n e n H ö h e n , i n F e t s e n g e h a u e n e T r i b u n e n . V o n 

d i e s e n h i e l t e n D e m c s t h e n e S , P e r i k l e S , P h o c i o n u . s. 

w . i h r e R e d e n . D o r t w i r b je tz t d e r n e u e P a l a s t 

d e s K ö n i g s v o n G r i e c h e n l a n d e r b a u t w e r d e n , w o z u 

ü b r i g e n s b i s jetzt n o c h n i c h t i m E n t f e r n t e s t e n d e r 

A n f a n g g e m a c h t ist . W e t t e r h i n u n d a m A n f a n g e 

d e r S r a d t , d e r e n G r ä n z e d u r c h m e h r e r e , g r ö ß t e n -

t h e i l S z e r t r ü m m e r t e M a u e r n b e z e i c h n e t w i r d , sieht 

m a n m e h r e r e e i n z e l n e z i e r l i c h e G e b ä u d e , d i e ü b r i g e n s 

o h n e a l l e n Z u s a m m e n h a n g a n f f r e i e m F e l d e daste -

h e n . D i e g r ö ß t e n d a v o n , d i e a b e r höchst geschmack-

l o s g e b a u t sind, g e h ö r e n d e n F ü r s t e n K a n t a k u z e n o S 

u n d K a r a k j a , d ie a n d e r n w e r d e n v o n d e n M i t g l i e -

d e r n d e r R e g e n t s c h a f t , d e n e n g l i s c h e n u n d f r a n z ö s i -

sche« G e s a n d t e n b e w v k n t , V o n h i e r g e l a n g t m a n 

i n d i e e i g e n t l i c h e S t a d l , d i e n u n f r e i l i c h d a s g r a n i 

zenloseste B i l d d»r Z e r s t ö r u n g u n d der U n o r d n u n g 

d a r b i e t e t . A n s 7 : 0 0 g a n z l i c h m S c h u l t l i e g e n d e n 

H a u e r n , d e r e n M a u e r n t h e U s m i t i h i e n T i ü m m e r n 

d i e S t r a ß e n u n g a n g b a r g e m a c h t h a d e n . l h e i l s n o c h 

M i t n a h e m U m s t ü r z e d r o h e n , e r h e b e n sich e t w a 1 0 0 

m o d e r n e , „ u t g e b a u t e H a n l e r . D a s s , e u n d l i c h e A u s -

s e h e n d i e s e r L e t z t e r e n r a u s c h t d e n h e r a n n a h e n d e n 

W a n d e r e r d e r , erst i n i h r e M i t t e g e l a n g t , d ie t r a u -

r i g e V e r f a s s u n g der S t a t t k e n n e n l e r n t . A n e i g e n t -

l iche S t r a ß e n ist fast g a r n i c l t zu de i k e n , s o n d e r n 

eS g i e b t g r ö ß t e n l h e l l s n u r D u r c h g ä n g e , d i e m a n 

d u r c h d i e S c h u t t h a u f e n g e g r a b e n h a t . D e n n o c h 

f e h l t eS a n e i n z e l n e n g r o ß c n n n d s c h ö n e n G e b ä u d e n 

n i e l i : so z. B . i m C e n u u m d e r S t a t t d a s M i n « 

s u r i u m d e s I n n e r n , d ie P o s t u n d d a s H a u s deS 

ö s t e n e i c h l s c h e n G e s a n d t e n , u n d a m E n d e d e r s e l b e n 

d i e H ä u s e r d e s russischen G e s a n d t e n u n d d e s K r i e g s -

l u m l s t e t s . L i n k s v o r d e r S t a d t z i e h t e i n n i c h t s e h r 

g r o ß e s , a b e r höchst gescl mackvol ie»? G e b ä u d e m i t R e c h t > 

d i e g r ü s t e A u f m e l k s a m k e i r a u f sich. E S l i e g t a u f 

f r e i e m F e l d e u n d ist d ie p r o v i s o r i s c h e W o h n u n g S r . 

M a j . d e s K ö n i g s O t t o , b i s z u r V o l l e n d u n g d e s 

p r o j e c t i r t e n P a l a s t e s . W a c h g e b a u o e , W o h n u n g e n 

f ü r d i e A d j u t a n r u r n ^ d d i e H o f d i e n e r s c h a f t , so w i e 

S t a l l u n g e n u n d R e m i s e n sind u m dasse lbe a n g e , 

b r a c h t w o r d e n . E s h a t e i n e r e i n e L u f t , e i n e s c h ö n e 

A u s s i c h t u n d i s t i m I n n e r n s e h r g e s c h m a c k v o l l e i n -

g e r i c h t e t . Uebrigens ist es nicht größer, als manches 
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der bedeutenderen Landhäuser im Thiergarten bei 
Verlin. Von den Alterrhümern Athens eine Bet 
fchreibung zu geben, würde zu weit führen: so viel 
mag indessen angedeutet werden, daß es dieser ehr-
würdigen Neste bei Weitem nicht soviel giebt, als 
man glauben möchte. Die merkwürdigsten sind: da6 
P a r t h e n o n und die Propyläen auf der Akropolis; 
der sehr gut erhaltene Tempel des Theseus, harr 
am Fuße der Akropolis, nicht weit vom Pn:>x. 
Dieser ist noch sehr gur erhalten, so daß er als griechi» 
Kirche benutzt wird, und eS wurde bei der Ankunft 
des Königs das Tedeum in demselben gesungen. 
Ferner die, gegen daS Ende der Stadl stehenden 16 
kolossalen Säulen des Tempels des Jupiter OlympioS; 
die Pforte deS Hadrian (natürlich ein späteres Denkt 
mal); der Tempel der Winde; das Denkmal des 
Lysikrates, auch die Laterne des Diogenes genannt; 
endlich daS Denkmal des Philopappus, eine halbe 
Stunde von der Stadt. Der Boden des jetzigen 
Athen liegt 20 bis zo Fuß höher, als der des ehe-
maligen, und es läßt sich vermuthen, daß bei den 
Grundlegungen noch manche verborgene Schätze zum 
Vorschein kommen werden. Deshalb sollen, nach 
den neuesten Plänen, die Gegenden, wo die merkt 
würdigsten Gebäude standen, nicht überbaut werden, 
und die Errichtung deS Königl. Palastes in der Nähe 
des Pnyx wird diese Anordnung vermuthlich begünt 
stigen, da die meisten Bauten nach dieser Gegend 
sich hinziehen dürften. Die Länge Athens, vom 
Pnyx bis zum Tempel deS Jupiter OlympioS. beträgt 
eine gute halbe Stunde, .dessen Breite H Stunde. 
Die Einwohnerzahl beträgt jetzt etwa 12,000, von 
denen die meisten in elenden Hütten wohnen, die sie 
an daS verfallene Gemäuer angebant haben, und 
übrigens auf freier Straße ihr Gewerbe treiben und 
kochen. Die Männer sind fast überall in Griechent 
land schöne Leute, das w e i b l i c h e Geschlecht aber auf? 
fallend schöner, als in Nauplion und in der Morea; 
jedoch ist eS in dieser Hinsicht nichr mil dem auf den 
kykladischen Inseln wohnenden zu v e r g l e i c h e n . An 
Mil i tair giebt es jetzt in Athen, außer dem Personal 
des KriegSministers, der Commandantur und der 
(durchgängig griechischen) Gendarmerie, 4 Bataillons 
Infanterie, 1 Escadron LancierS, 2 Batterieen Artilt 
lerie und r Compagnie Ingenieurs. Zu einem The, 
ater war der Grund gelegt worden, auf ausdrückli-
ches Verlangen S r . Maj. ist indessen dieser Bau 
für das Erste als unnöthig eingestellt worden, in-
dem, bei dem großen Mangel an Obdach, die Ar-
beiter anderweitig zweckmäßiger angestellt werden 
können. Dieser Königliche Beschluß hat allgemeine 
Freude und Dankbarkeit erregt. (Hamb.Corr.) 

F re i he i t und C i v i l i s a t i o n in den vere in ig-
ten S t a a t e n von N o r d a m e r i k a . 

(Fortsetzung.) 
v k r a s e n I " U N beim Lesen solcher Current-
sei tn k?« von einem Lande die Rede 

Sklaverei *) und Sklavenhandel tn sei-

360,000 zählt bei einer Bevölkerung von 
Beelen 150,000 Sclaven, Alabama bei 

ner ganzen Abscheulichkeit besteht, und also eine 
große Menschenrasse nicht allein gesetzlich von der 
gerühmten Repräsentation ganz ausgeschlossen ist. 
sondern auch als eine Maschine oder ein Han-
delskapital angesehen wird, welches die indu» 
strielle herzlose Habgier zum Zusammenscharren ih-
res GoldeS braucht; wo also von keiner Achtung deS 
Menschen als Mensch, oder von Menschenadel die 
Nede fein kann. Und dieser schmähliche Menschen-
handel verträgt sich so wohl mit der republikanischen 
SlaatSphilosophie. und diese tugendhaften Demokra-
ten hängen so fest daran, daß die Union selbst schon 
einmal an dieser Klippe zu scheitern drohte, als der 
Staat Missuri der Bundesbehörde den Gehorsam 
hinsichtlich der Abschaffung der Sklaverei weigerte, 
nnd seinen Eigenwillen durchsetzte. M r . Trollope 
sagt in dieser Beziehung, waS wir den Amerikanern 
und ihren Verehrern zur Beherzigung empfehlen: 
„D ie Amerikaner tadeln die Negierungen' Europa's, 
weil diese, wie sie behaupten, die Neichen begünstik 
gen und die Armen unterdrücken. Dieß ist ein The» 
ma, welches sie im Congresse behandeln, worüber sie 
in Wirchshäusern sich ausschreien, daS in jedem Ge! 
sellschafrszimmer besprochen wird, worüber man auf 
der Bühne seinen Hohn, und auf der Kanzel seine 
Verdammung ergehen läßt. Man achte aber nur 
darauf und begleite sie nach Hause; während sie da 
mit der einen Hand die Freiheitskappe schwingen, 
peitschen sie mit der andern ihre Sclaven. Heute 
hört man sie über die unbestreitbaren allgemeinen 
Menschenrechte sich ausschreien, und morgen verja? 
gen sie die Kinder des B o d e n S aus ihrer Heimath, 
die zu beschützen sie sich durch die feierlichsten Ver» 
träge verpflichter haben." 

Auch hierüber weigerte der Staat Georgien der 
Bundesregierung den Gehorsam, als er auf eigene 
Hand einen willkührlichen ungerechten Krieg mit den 
Indianern begonnen. Wenn man gegen diese Un-
glücklichen mit der nichtswürdigsten Machiavellistik 
die heiligsten Verträge verletzt, und wenn eine 
gefühllose, auf den Egoismus gegründete Civilisation, 
statt ihnen den gepriesenen Segen mitzutheilen, sich 
ihrer nichr anders zu entledigen weiß, als indem sie 
einen Vertilgungskrieg mit ihnen führt, so bleibt 
doch darum die Ehre der Republik fleckenlos; haben 
ja die uncultivirten Söhne der Wildniß keine Pres-
se, und keine feilen Journalisten, die ihre Rechte 
vertreten. Ihre Klagen verhallen ungehört wie das 
Rauschen der Waldbäche, und doch haben einst ver-
achtete spanische Bettelmönche in diesen Ländern eine 
andere Sprache gesprochen, ohne daß sie etwas von 
der neuen göttlichen Entdeckung des Reprafentativ-
Staates gewußt hatten» Der Congreß genehmigte 
die Vertr-tbung der letzten Indierstämme auS ihrer 
Heimath m den Wäldern. „D ie Brutalität ihrer 
Tyrannen, sagt die Engländerin, hat sie nicht wie 

200,000 ihrer 40,000, Nordcarolina bei 700,000 See-
len 200,000, New Iersei bet 200,000, 10.000, Loui« 
siana hat ihrer 7^,^00. 5000; emaneipirt 
sind sie tn Pensylvanien. New England, New York, 
Ohio, Indiana und I l l inois. 
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stüher, nur von ihren Jagdrevieren, von ihren Lieb» 
ltngSquelken, von den heiligen Ueberresten ihrer Bäk 
t,r vertrieben, sie hat sie aus den Wohnungen ver» 
jagt, die ihre zunehmenden Kenntnisse wohnlicher zu 
machen sie gelehrt hatten, von den Feldern, auf de» 
ren Anbau sie stolz waren. —- Und weshalb? Um 
eine halb bevölkerte Wildniß noch um einige Tau, 
send Acker Landes zu vergrößern! Die Sclaverei, 
wie sich Nach allen Richtungen hin dem Auge dar» 
bietet, macht einen um so schmerzlicheren Eindruck, 
wenn man dabei aus jedem Munde die ärgerlichen 
Worte hört: ,.Al!e Menschen sind von Geburt gleich 
und frei. — Nach den Gesetzen von Virginien ist 
es strafbar einen Sclaven lesen zu lehren, es ist 
strafbar, ihm zur Belehrung behülflich zu sein, oder 
ihn dazu aufzumuntern. Dieses Gesetz spricht mehr 
als ein ganzes Werk. — Die Haussclaven werden 
im Allgemeinen gut gehalten, Peitschenhiebe sind sel-
ten, und man pflegt sie sorgfältig in ihren Krank» 
Helten; die Schattenseite ihrer Lage aber ist die, daß 
sie nach dem Süden geschickt, und verkauft werden 
können, wo sich Tausenden ein frühes Grab öffnet, 
und um keinen Verlust zu erleiden ist es nothwendig, 
sie durch ihre Arbeil sobald als möglich bezahlt zu ma-
chen. — I n Virginien hatte ich Gelegenheit mich 
von dem Abscheu der Sclaven gegen diese erzwun-
gene Wanderung zu überzeugen. Dem Vater einer 
jungen Sclavin, welche der Dame gehörte, tn deren 
HauS wir wohnten, war dieses Schicksal bestimmt; 
noch in derselben Stunde, wo er es erfuhr, schärfte 
er seine Axt, womit er eben Holz gefällt hatte, und 
trennte mit einem Hiebe die linke Hand vom Arme!" 

Klingt es nun nicht wie Hohn, wenn man von 
einem Lande, tn welchem etwas dieser Art geschehen 
kann, die Worte hört: der Mensch gilt nur als 
Mensch etwas, nur Thätigkeit macht Ehre, und nur 
da, wo solche Grundsätze herrsche», ist ächter 
M e n fchena del! 

(Fortsetzung folgt.) 

Wissenschaftl iche und Kunstnachrichten. 
R o m , Jan. Die Ausgrabungen von Pom» 

peji fahren fort, an schönen und merkwürdigen 
Wandmalereien ergiebig zu sein. Das vorzüglichste 
Kunstwerk dieser Art , dessen Entdeckung man den 
letzten Monaten verdankt, ist eine 2Z Fuß hohe ste-
hende Leba, welche den Schwan liebkost; dieses Ge» 
mälde soll alle seit den letzten vier Zähren in Pom? 
peji an's Licht getretene ähnliche Werke tn Zeichnung 
und Farbenpracht übertreffen. ES befindet sich in 
der sogenannten Lasa LapitelU colormo auf der 
Straße der Fortuna. I n einem benachbarten Hau» 
se, welches nach einem dort gefundenen Bilde daS 
Haus des Dädalus zu heißen pflegt, befindet sich 
eine größere Composition, welche bet untergeordnet 
rem Kunstwerth durch ihre sehr reiche und merk» 

würdige Darstellung Aller Augen auf sich zieht. Es 
ist daS figurenreiche Bi ld einer Jagd/ welche gegen 
Eber und Büffel gerichtet ist, und nach einer aus 
dem Oriente mehrfach berichteten Silke, mit Hülfe 
gezähmter Löwen und Tiger geführt wird. M i t 
Bedauern vernehmen wir zugleich mit diesen und 
ähnlichen interessanten Notizen, daß die Sorgfalt, 
die man solchen kostbaren und vergänglichen Ueber» 
resten des bildenden Alterthums schuldig tst, der 
Strenge, mit welcher man ihre Benutzung bewacht, 
fortwährend nachsteht. 

S t . P e t e r s b u r g , 4. Febr. Die verwiltwete 
Frau Generallieulenantin von Klinger hal der Uni-
versität Dorpat, deren Curator ihr unvergeßlicher 
Gemahl einst war; eine sehr ansehnliche Bibliothek 
verehrt. Diese reiche Büchersammlung, welche die 
vorzüglichsten Werke der neueren Literatur m Deut-
scher, Französischer, Englischer und Italienischer 
Sprache enthält, soll, dem von S r . M a j . dem 
Ka iser Allerhöchst genehmigten Wunsche der 
Geberin zufolge, bei der Universitätsbibliothek zu 
Dorpat eine besondere Abtheikung, unter dem Na; 
men der Kl ingerschen, bilden. (Sr.Pet.Zeitg.) 

A n g e k o m m e n e F r e m d e . 
Hr. StaatSrath Neumann, kommt vom Lande; Hr. 

Kaufmann Kitzinger, kommt, von St . Petersburg; 
Hr. Doct. der Med. Blumenthal, kommt aus 
Kurland, logiren in der Stadt London. 

D u r c h r e i s e n d e . 
Herr Leibgardeobrist Sengbusch, von S t . Petersb. 

nach Wenden; Herr Obrist PatschinSky, von S l . 
Petersb. nach Kopnltz; Frau Obristin Adom, von 
St . Petersb. nach Tauroggen; Frau StaatSräthin 
Schlegel, von Rlga nach St . Petersb.; Fürst 
Krupolkin, von Polotzky nach S t . Petersburg. 
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I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 

Dorpat wird hicrmittelft bekünnt gemacht, daß die 
zur Konkursmasse deS hiesigen Bürgers und ehemali-
gen Kaufmanns Carl Gustav Luhha gehörige, im hie-
sigen Kaufhofe vnter Nr. 27 belegene steinerne Bude 
zum öffentlichen AuSbot gestellt und dazu der Lieita-
rionStermin auf den 29. April d. I . anberaumt wor-
den. ES werden demnach Käufer aufgefordert, sich 
an gedachtem Tage, so wie an dem alsdann zu be-
stimmenden Peretörge in CS. Edlen RatheS SessionS-
zimmer einzufinden, ihren Bot und Ueberbot zu ver-
lautbaren und abzuwarten, waS wegen des Zuschlags 
ferner verfügt werden wird. Dorpat - RathhauS, 
am 28. Januar 1835. 1 

Im Namen und von wegen ES. Edl. Rathes 
der Kaiserl. Stadt Dorpat: 

Kommerzbürgermeister Staehr. 
Ober-Sekr. Limmerberg. 

ES befindet sich Vri dem Vier - und Ierwschen 
Manngerichre hierjelbst eine silberne Kette mit einer 
vergoldeten Schleife und 4 angehängten Silberrubcln, 
von denen einer vergoldet ist, welche nach der getha-
nenen Aussage deS gegenwärtig verstorbenen Heidemetz-
fchen LoSti-cibel'S Joschka Mossegitsch von ihm im Früh-
ling v. I . unter dem Gute Awwinorm auS einem 
Streugcsinde gestohlen worden sind, deren Eigenthü-
mer aber bisher nicht auSgemittelt werden können. 
WeShalb von der Ehstländischen Gouvernements-Re-
gierung der Eigenthümer dieser Kette nebst Zubehör 
aufgefordert wird, sich innerhalb der gesetzlichen Frist 
beim Wier- und Ienvschen Manngerichte in Reval zu 
melden und zum Empfange der Kette zu legitimiren. 

Reval Schloß, den 29. Ian^ 1835. Z 
mundatum: 

E. v. Nottbeck, Secr. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 

Selbstherrschers aller Reußen :c., thun wir Vürger-
meistcr und Rath der Kaiser!. Stadt Dorpat, kraft 
deS Gegenwärtige» ^ Jedermann kund und zu wissen, 
welchcrgestalt der Herr Kausinann Alerander Ehorn, 
belehre anhero produeirten, mit dem ehemaligen dörpt-
schen Gildegast Gabriel Martin Berner am Novb. 
1834 abgeschlossenen und am 29. Novb. 1834 bei 
Em. Kai.>erl. livl. Hofgerichte gehörig korroborirten 
KausikontraktS, das Hierselbst im ersten- Stadttheile 
nnterNr.66 aufErbgrund belegene Wohnhaus fammt 
üllen Appertinentien für die Summe von 15000 Rub» 

- R a ch r i ch t e n. 
V. A. aeguirirt und zu seiner Sicherheit um cm ge-
setzliches publicum proclama nachgesucht und mit-
telst Resolution vom heutigen Tage nachgegeben er-
halten hat. Es werden demnach alle Diejenigen, 
welche an gedachtes Grundstuck zu Recht beständige 
Ansprüche haben, oder wider den abgeschlossenen Kauf-
kontrak» Einwendungen machen zu können vermeinen, 
sich damit in gesetzlicher Art binnen einem Jahr und 
sechs Wochen a 6atc> kujus proclnmatis, und 
also spätestens am 2. März 1836, bei diesem Rathe 
zu melden angewiesen, mit der Verwarnunĝ  daß 
nach Ablauf dieser peremtorischen Frist Niemand mit 
etwanigen Ansprüchen weiter gehört, sondern das un-
gestörte Eigenthum gedachter Immobilien dem Kauf-
mann Herrn Alerander Ehorn, nach Inhalt des Kon-
trakts, zugesichert werden soll. V. R. W. 

Dorpat RathhauS, am 19. Januar 1835. 2 
Im Namen und von wegen Es. Edl. RatheS 

der Kaiser!. Stadt Dorpat: 
Kommerzbürgermeister Staehr. 

Ober-Secr. Limmerberg. 

Bekanntmachungen. 
Wenn nach den ergangenen Patenten Einer Kai-

serlichen livlandischen GouvernementS-Regierung vom 
16. Zanuar d. Z. su!i NriS. ZZ3 u. 334, zwischen 
den, 15. Februar und 1. Marz d. I . von sanuntli-
chen publicum Gütern, publique» und privaten Pa-
storarhen, so wie von sammtlichen privaten und Stadt-
güterndie Beiträge zu den Landes-Abgaben und 
zu den Allerhöchst festgesetzten Kirch sp i elSg evi ch tS-
Gehalten, so wie zu den im Juni-Landtage 183A 
von den KreiS-Vcrsammlungcn für die resp. Land- n. 
OrdnungSgerichte gemachten Bewilligungen, und 
zwar vom lettischen Distrikte-zu Riga auf dem Rit-
ter h au s>, und vom ehstnischen Distrikte in Doi-pat 
an den Herrn Landrichter und Ritter von 
Samson zu entrichten sind: so wird solches noch 
besonders sammtlichen Gütern und Pastorathen, so 
wie deren Commissionairen, mit dem Bemerken be-
kannt gemacht, daß sie diese Zahlungen nicht über 
den Termin hinaus verschieben mögen, indem nach 
Ablauf desselben sammtliche Restanten sofort den resp-
VrdnungSgerichten aufgegeben werden müssen. 1 

Riga, RitterhauS den 2H. Januar 1835. 

k. Secr. RittcrschastS-Notair Baron G. Budberg. 
Die Verwaltung der Allerhöchst bestätigten Ehst-

ländischen adlichen Kreditkasse macht hiermit bekannt. 



daß die garantirende Gesellschaft beschlossen hat, den 
Zinsfuß sammtlicher auf Silbermünze gezeichneten 
landschaftlichen Obligationen, mit Ausnahme derje-
nigen/ welche in bestimmten Terminrn zahlbar sind 
und also nicht gekündigt werden können, von 5 auf 
4 Procent herabzusetzen. Demzufolge werden für 
die oben bezeichneten.landschaftlichen Obligationen — 
insofern ihr Zinsfuß nicht bereits zufolge Bekanntma-
chung vom 27. Juni v. I . früher herabgesetzt worden 
— im Septembertermin 1835 und im Marztermin 
1836,jenachdem sie auf den September- oder Marz-
termin gestellt sind, zum letztenmal^ Procent, von 
dünn an aber 4 Prozent jährliche Zinsen gezahlt wer-
den. Alle diejenigen Eigcnthümcr von kündignngS-
fähigen landschaftlichen Obligationen und Zinseszins-
Kapitalien, welche sich mit diesem Zinsfuß nicht be-
gnügen wollen, haben demnach vom isten bis 23sten 
Marz d. I . die auf den Septembertermin gestellten, 
vom isten bis I0ten September d. I . aber die auf 
dm Märztermin gezeichneten landschaftlichen Obliga-
tionen in der Verwaltung der Allerhöchst bestätigten 
Ehstlandischen adlichen Kreditkasse zu produciren und 
gegen Kündigungsscheine einzuliefern, wonächst sie 
das Kapital sammt den Zinsen ä 5 Prozent in baaren 
silbernen Rubelstücken im Termin hierselbst ausgezahlt 
erhalten werden. Diejenigen aber, welche in erwähn-
ten Terminen die, Kündigungen nicht verlautbaren, 
werden als solche angesehen werden, die sich mit dem 
festgesetztenZinsfuß ä. 4 Procent vom September 1835 
und Marz 1836 an begnügen wollen. 3 

Reval, am 29. Januar 1835. 
W. von Samson. 

M . v. Engelhardt, Secr. 
Den Empfang der vom 15. Februar d. I . ab 

bei mir einzuzahlenden Ritterschaftsabgaben werde ich 
vorzugsweise an jedem Dienstage und Freitage Vor-
mittags bewerkstelligen, weil ich dann bestimmt zu. 
Hause sein werde. 3 

Landrichter Samson von Himmelftiern. 
Da ich durch Beihülfe eines Lehrers und einer 

Lehrerin meine Privatschule hierselbst erweitern werde, 
so mache ich solches öffentlich bekannt, damit dieje-
nigen Aelrern und Vormünder, welche mir i l M Kin-
der und Mündel zum Unterrichte anvertrauen wollen, 
sich der Bedingungen wegen schriftlich oder mündlich 
an mich wenden. Die Lehrgegen stände, in welchen 
nieine Schülerinnen unterrichtet werden sollen, sind 

-»außer den gewöhnlichen Schulwissenschaftcn, die fran-
zösische Sprache, Musik und weibliche Handarbeiten. 
Auch erbiete ich mich unter billigen Bedingungen Pen-
sionärinnen zu mir inS HauS zu nehmen. Walck, 
den 1. Febr. 1836. Julie Unverdorben. 2 

Am Dienstag den 12. Februar wird im Saale 
der alten Müsse ein Ball gegeben werden, wozu von 
der Direktion ergebenst eingeladen wird. Die Bi l -
lette sind unter den bekannten Bedingungen am oben-
benannten Tage, Nachmittags von. 4 Uhr ab, im 
obern Mussen-Locale zu lösen. 

Die Vorsteher. 
Zu verkaufen. 

So eben ist bei mir erschienen und für 50 Kop, 
K . M . zu haben: O r . J u l i u s W a l t e r , weiland 
ordentlicher Professor der praktischen Theologie an der 
Kaiserlichen Universität Dorpat, geschildert von O r . 
Fr iedr ich Neue. I . L . Schümnann. 3 

Das Saainen - Comptoir des Herrn J . H . Zigra 
in Riga empfiehlt sich mit den vorzüglichsten Gemüse-, 
Blumen-, Baum- und ökonomischen Sämereien zu 
den billigsten Preisen, worüber die Preiskourante in 
allen dörptschen Conditoreien und Gasthäusern zu fin-
den sind. 3 

2000 Lpfd. gutes trockenes Stroh sind billig 
zu verkaufen. Wo? erfahrt man in der ZeitungS-
Erpedition. 1 

tausend L i rner L rsnn twe in , nael i 
D o r l a r vom l.A4k»ikis2um l .Lez i t . 
i 8 ? 5 , kat su kak len i 

. kr isclr . Beckmann . 
V i e r Kunder t Î c»c>5 kioZZsninokI, e ins 

IzsZsutsnHö Koggen, AUten K l e e -
snnmsn, i 5 o w e i ^ s ^rau6 ^ rdsen , 
I v o öu t t s r unä kat 2U 
ver lausen ^o!i . k^riecir. L e h m a n n , r 

Personen, die gesucht werden. 
Hins Oouvs rn^n ts w i r d ver tan^t . D i e 

Lscj ingunAsrl s r ^ i t i r t I>e! 2 
l^riecir. 

I lk lzsr mehrere Ois^onentsn , öuo^I?Kl-
ter , Sinsn K.lseren-^.ussLksl't w ie auc l i s ine 
W^ i r l t i i n , weteks sieli 2u snAligireri wün-
schien, e r tke i l t Auskun f t 2 

5oii. t ' r ie6r . 
Es wird ein erfahrner, unverhciratheter Dispo-

nent gesucht. ZU melden hat man sich auf dem Gute 
Urbs im Anzenschen Kirchspiele. ' Z 

Abreisende. 
Un sere beabsichtigte baldige Ahreise nach S t . Pe-

tersburg zeigen wir hierdurch gesetzlich an. Dorpat, 
den 5 . Februar 1835. Schneidergcsellen 

Leopold Berger. 
Ptter Paul Krabby. 
Christian Schwarz. 2 

Catharina Töhl , geb. Dübel, wird in 8 Ta-
gen nach dem Auslande reisen. Den 9. Jan. 1835. 
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Ausländische Nachrichten: Frankreich. — Großbritanicn und Irland. -> Spanien. ^ Portugal. — Oester-
reich. -- Italien- — Deutschland. — China. — Freiheit und Civilisation in den vereinigten Staaten von Nordamerika. 
(Fortsetzung.) ^ Neueste Nachrichten. Wissenschaftliche und K u n s t n a c h r i c h t e n . 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i Ä,. 

P a r i s , i . Febr. Vorgestern gaben die Legi-
timisten in den Sälen des Laffilte'schen Hotels einen 
glänzenden Ball zum Besten der Pensionaire der 
vormaligen Civilliste. Es nahmen über 2500 Per-
sonen daran Theil. und die Einnahme betrug ge-
gen 40.000 Fr. Ein Oppostlionsblatt, der BvnS 
SenS. berichtet darüber in folgender Weise: „Die 
vornehme Gesellschaft der Legilimisten drängte sich 
gestern Abend in dem Laffilte'schen Hotel, nicht um 
sich einem Vergnügen hinzugeben, sondern um einen 
Akt der Opposition gegen die Revolution in den 
Sälen desselben Mannes auszuüben, den die Re-
volution zu Grunde gerichtet hat. Dieses Fest, wel» 
cheS seit länger als einem Monate angekündigt ward, 
hat der legitimistischen Partei Gelegenheit gegeben, 
sich in ihrem vollen Glänze zu zeigen. Die mächli» 
gen Herren der Vorstadt St . Germain hatten sich 
vorgenommen, bei dieser Gelegenheit den höchsten 
Luxus zur Schau zu stellen. Die schönsten Equipa-
gen, Lakaien in den prachtvollsten Livreen, — Alles 
war aufgeboten, vm vor einer schaulustigen Menge 
zu glänzen, welche sich auf dem Boulevard dräng-
te, um die lange Reihe von Wagen, die sich auf 
der einen Seite bis nach der Straße Montmartre, 
und auf der andern bis nach der Nue de la Paix 
erstreckte, vorüberfahren zu sehen. Mehr als 3000 
Billets waren ausgegeben worden, und die Glück-
lichsten langten um 11 Uhr Abends vor dem Hotel 
Laffitte an. I n dem an Erinnerungen so reichen 
Hotel drängte sich Alles, waS die hohe Aristokratie 
an ausgezeichneten Personen besitzt. Hin und wie-
der bemerkte man auch einige jener Leute, die keiner 
Partei, oder vielmehr allen Parteien angehören, 
""b dann auch einige Patrioten, welche die Neu-

. herbeigelockt hatte. ES ist unnütz, von der 
iu sprechen; weiß und grün herrschten vor, 

, Versammlungen dieser Art. Auch an 
aentkeil in ^ man sah deren im Gr-
ob man kätt. Ueberfluß, daß eS schien, als 
glänzend, wie ^ ^ 
Die arökte 5 ^ schönste Ball in den Tuilerieen."" 
rein politischen übrigens bei diesem 
prafecten die hat von dem Polizei-
^ ' die nöthige Erlaubnis verlangt, um sich, 

ohne beunruhigt zu werden, versammeln zu können. 
Herr Gisquet hat diese Erlaubniß ohne die geringste 
Schwierigkeit bewilligt. Wir am wenigsten werden 
ihn deshalb tadeln; aber wir können eine kleine Be-
merkung bei dieser Gelegenheit nicht unterdrücken. 
Wenn die patriotische Partei zusammentreten wollte, 
um einen Ball zum Besten der politischen Gesänge» 
nen zu geben, die doch wenigstens eben so Unglück» 
lich sind, als die Pensionaire der vormaligen Civil-
liste, so würde Herr GiSquet die Erlaubniß dazu, 
wie vor zwei Jahren, auf eine unziemliche Weise 
verweigern. Das sind die Begriffe, die das Wste-
Milieu von der Billigkeit und Gerechtigkeit hat." 

Tou lon , 2i. Jan. Die Entschädigungssum-
me, auf welcher der Präsident Jackson in so ent-
schiedenem Tone besteht, ist bereits zum Theil ab-
getragen worden, denn eS sind drei Mi l l . Silber 
und Geldsorten, in kleinen Kisten verpackt, von 
Paris gekommen und heute auf nordamerikanische 
Fahrzeuge gebracht worden. Gestern wurden sie in 
dem großen StaatSmagazin niedergelegt, und den 
Schildwachen befohlen, auf die sich dem Gebäude 
Nähernden zu schießen. Eine Schildwache glaubte 
in dem Magazine ein Licht zu bemerken, und schoß 
ihr Gewehr ab. Es war aber der Widerschein des 
Mondes, welcher zu diesem Irrthum Anlaß gegeben. 

(Hamb.Corr.) 
G r 0 ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 

London, z. Februar. Der König hat in den 
letzten Tagen zu Brighton häufige Mittheilnngen 
von den Minister« empfangen. Dem Vernehmen 
nach wird der' König das Parlament in Person er-
öffnen und sich am ryten d. zu diesem Zweck nach 
London begeben. Die Königin und mehrere Perso-
nen von dem Königlichen Gefolge werden Se. Maj. 
dorthin begleiten. Der Hof wird aber nur eine 
Nacht im St . ZameSpalaste zubringen und am fol-
genden Tage wieder nach Brighton zurückkehren. 

S p a n i e n . 
M a d r i d , 20. Januar. ES ist nicht mehr die 

Rede davon, dem Generdl Mina im Kommando der 
Nvrdarmee einen Nachfolger zu geben, da sich seine 
Gesundheit gebessert hat. Quesada b e f e h l i g t hier 
noch immer die königliche Garde. Die Regierung 
verwirklicht den seit einiger Zeit a n g e k ü n d i g t e n Plan, 
in Norden alle verfügbaren Streitkräfte zusammen 



zu ziehen. Zn den Südprovinzen wurde, wie man 
versichert, Beschleunigung der Koncentrirungsbewe-
gung befohlen, und schon ist in Castilien ein Heer 
von 12,000 Mann gebildet. Diese Reserve soll 
nur im Nochfalle agiren. und AlleS läßt erwarten, 
daß es zwischen der Division Lorenzo's und den 
Carlisten, die dieser General lebhaft verfolgt, zu 
einem wichtigen Gefechte kommen werde. Die Be-
satzung Madrids soll zur Nordarmee nur 4000 
Mann stellen, und in Folge der durch den Auf-
stand vom »8. nöthig gewordenen neuen Anordnun-
gen wird vielleicht auch dieses Kontingent noch ver-
mindert werden. — Man spricht se>t einiger Zeit 
von der Aufhebung der Jesuiten; darum dürfte eine 
Uebersicht der Neichthümer dieser Vätcr gegenwärtig 
nicht uninteressant sein. Die Jesuiten besitzen oder 
administriren 1) ihre sogenannten Temporalidades, 
worunter ihre Kollegien und Anstalten in den Pro-
vinzen begriffen sind; 2) die Kirchengüter, genannt 
(Zolegiatas cZe san Isi«Zro und jene, die früher zu 
den EstudioS reales gehörten. Das Kollegium San 
Jsidro wurde durch eine Akte Karls III. vom Z. 
Dec. ,786 dotirt, und seine Besitzungen an Gebäu-
den, liegenden Gründen. Stiftungen, Pfründen u. 
f. w. sind gewerlhet auf z4.oo1.682 Realen (?) dazu 
die Erträgnisse der Estudios reales 30,997,800 R. 
die der Temporalidades 262,295,25; N. Summe 
327,,91,715 Realen. Wie man sieht, sind diese 
Schätze unermeßlich. Wollte man sie fämmtlich 
amortisiren, und in zprocentige Renten verwandeln, 
so würde Spaniens auswärtiger Credit gewiß sehr 
dadurch gewinnen, und selbst sein Credit im Anlande 
befördert werben. Die Regierung begreift d»e ganze 
Wichtigkeit, selbst die Nolhwendigkeit e»ner solchen 
Maßregel; gleichwohl ist es zweifelhaft, ob sie die-
selbe fassen wird. (Allg.Zeitg.) 

P a r i s , 2. Febr. Die Regierung hat gestern 
(wie der M o n i r e u r meldet) auf telegraphischem 
Wege folgende Nachrichten aus Span ien erhalten: 
„Am 25. v. M . hat die Königin das Abschiedsge-
such des General« Llauder angenommen. Das 
Kriegsministerium ist interimistisch dem Herrn Mar-
tinez de la Rosa übertragen worden. I n Madrid 
herrscht fortwahrend Ruhe. DaS ste leichte Regt.-
giment setzt seinen Marsch nach Navarra fort. ohne 
daß irgend ein Unfug weder im Regiments selbst 
noch an den Orten, die eö auf seinem Marsche be, 
rührt, begangen würde." 

Ein Privatschreiben aus Madrid vom 25. Ja? 
nuar drückt sich in nachstehender Weise auS: „Der 
lebhaften Debatte, die 5 Tage lang die Kammer be-
schäftigt hat, ist, wie man solches schon immer ge-
glaubt hatte, durch die Verabschiedung des Kriegs? 
Ministers ein Ende gemacht worden. Es bedurfte 
aber auch einer so eklatanten Niederlage, wie dieser 
Minister sie erlitten hat. um die Königin endlich zu 
bewegen, ihm seinen Abschied zu geben, und man 
versichert, daß sie sich hierzu nur mit großem Wider-
willen entschlossen habe. Um den General Llauder 
zu ersetzen, braucht man nur einen Mann, dessen 
Grundsatze und persönlicher Charakter der Regierung 
eine Bürgschaft für die so nölhige Einigkeit zwischen 

ihm und dem General Mina gewahren. Die Wahl 
der Königin ist definitiv auf den General ValdeS 
gefallen, der mit Mina auf einem sehr freundschaft-
lichen Fuße steht. ES ist ein Courier nach Valencia, 
wo Valdes bekanntlich das Commando hat, abgefer» 
tigt worden; die Freunde dieses Letztern scheinen aber 
zu besorgen, daß er den ihm zugedachten Posten 
nicht annehmen werde. Man versichert, daß die Kö-
nigin, bis zur Rückkehr dieses Couriers, das Por-
tefeuille des Kriegsministers dem Don Luiz Balan-
zat, ehemaligen Generalcapitain der Provinz Gra, 
nada, interimistisch habe übergeben wollen, und daß 
erst, nachdem dieser die ihm zugedachte Ehre zurück» 
gewiesen, Hr. Mattinez de la Rosa sich erboten ha-
be, jenes Ministerium provisorisch mir zu verwalten. 
Ob Llauder wieder als Generalcapitain nach Cata: 
lonien gehen wird, steht noch dahin; hier bezweifelt 
man eS. Die Regierung verdoppelt ihre Thätigkeit, 
um dem Bürgerkriege im Norden ein Ende zu ma-
chen; biö zum zi. März soll bei Burgos eine Re-
servearmee von 20.000 Mann aufgestellt werden» 
man ist in diesem Augenblicke mit der Aushebung 
von 25,000 Rekruien beschäftigt." 

P o r t u g a l . 
London, z. Februar. Nach Berichten auS 

Lissabon vom 26. Jan., war der Gemahl der 
Königin Donna Maria, Prinz August von Portu-
gal am Tage zuvor unter dem Donncr der Kano-
nen fämnnlicher Kriegsschiffe und der FortS in den 
Tajo eingelaufen. Se. K. H. gedachte am 27. anS 
Land zu gehen und seine Vermählung alSbald in 
der Kathedrale zu vollziehen, am folgenden Tage so-
dann ein Lever zu halten.— Die Cortes waren am 
20. Jan. wieder eröffnet worden und die Sitzungen 
sehr lebhaft gewesen. Der Herzog v. Palmella legte 
nämlich am ersten Tage drei Gesetz-Entwürfe in der 
Deputirtenkammer vor. worauf Herr Lionel Tavares 
bemerkte, der Minister habe die Prärogative der 
Kammer verletzt, indem die Diecussion über einen 
derselben schon in der außerordentlichen Session be-
gonnen habe. Es kam zu einer sehr tumultuarischen 
Debatte und auf den Gallerten wurde es sehr un-
ruhig. Man rief: Nieder mit den Verräthern! 
Nieder mit den Minister» und den Ministeriellen! 
Lange lebe die Königin und die Charte! Marschall 
Saldanha und andere DepuNrte suchten die Ruhe-
störer zur Ordnung zu verweisen, worauf einer der 
Depumten bemerkte: „Marschall und ihr andern 
Herren von der Opposition, seht da euer treffliches 
Werk!" I n diesem Augenblicke trat der allgemein 
verhaßte Ex Polizei-Intendant. Baron Renduse. mit 
dem Hut auf dem Kopfe ein, was den Tumult noch 
vermehrte. Nur mit großer Mühe wurde die Ruhe 
hergestellt. Wichtiger war die Sitzung vom 2z. Ja-
nuar, in welcher Hr. Liberato Freire de Carvalhy 
eine von den Marschall Saldanha und zo andern 
Mitgliedern unterzeichnete Adresse (üequerimenlo) an 
die Königin vorlegre, in welcher dieselbe als koöer 
Aloäeraäor um Auflösung der Deputirtenkammer er-
sucht wird, weil sich bei der großen Spaltung und 
dem Mangel an einer bestimmten Majoriät von der 
jetzigen kein Heil erwarten lasse. Die Address? wur-



de an einen erlesenen Ausschuß verwiesen und er» 
regte beim Ministerium, zumal da sie von Saldant 
ha unterzeichnet war, sehr große Besorgniß. 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , . z . Febr. I m vorigen Jahre wurden 

in Tyrol und Vorarlberg i6 Bären, 5 Wölfe und 
1 Luchs erlegt, der letztere in Vorarlberg, die mei-
sten andern Naublhiere in den Kreisen von Bötzen, 
Treint und Noveredo. Die Negierung zahlte dafür 
655 Gulden an Belohnungen. 

I t a l i e n . 
R o m . 27. Jan. Dom Miguel befindet sich 

noch hier, und erfreut sich einer guten Gesundheit; 
von den äußerst zahlreichen Soireen dieses Winters, 
besucht er nur die der Frau von Gothen, unter 
welchem Namen bekanntlich die von dem Prinzen 
Christian von Dänemark getrennte, mecklenburgische 
Prinzessin sich diesen Winter hier aufhält. 

D e u t s c h l a n d . 
F r a n k f u r t . 7. Febr. Unsere Zeitungen ent-

halten wieder ein Schreiben von einem der rhein. 
Auswanderer aus Amerika. Der Briefsteller, F. 
Münch, hatte Vermögen genug, um sich in Amerika 
für 1000 Gulden anzukaufen und scheint mit seiner 
Lage zufrieden. Sein Gut liegt neben dem von 
Fellen, welches 1600 Gulden gekostet hat. Aber auch 
er räth wieder Jedem ab, nach Amerika auezu? 
wandern, welcher nicht mindestens ioc>O Gulden 
zum Ankauf, 800 Gulden zur Einrichtung und 600 
Gulden zur Reise verwenden kann und sich von der 
europ. Lebensweise ganz loszusagen vermag. Er ge-
steht auch, daß es nicht möglich ist, in Amerika ein 
Deutscher zu bleiben, man müsse eng l isch lernen, 
das unumgänglich nothwendig sei. 

Go tha , 6. Febr. I n der verwichcnen Nacht 
erlebten wir hier ein in dieser Jahreszeit seltenes Na-
tur-Ereignis;. Nachdem der gestrige Tag durch eine 
milde Temperatur sich ausgezeichnet, und das Ther-
mometer nach Reaumur gegen Mitrag eine Wärme 
von zehn Grad angedeutet hatte, erhob sich gegen 
Abend ein von Stunde zu Stunde zunehmender 
Sturm aus Nordwesten, welcher nach n Uhr zum 
heftigen, vom Leuchten der Blitze, Donner, Schnee 
und Hagel begleiteten Gewitter wurde. Dasselbe 
hielt bis nach Mitternacht ununterbrochen an und 
heute sind Straßen und Felder theilweise mit Schnee 
bedeckt. Die Temperatur der Luft hat sich zwar 
verändert, indessen zeigt das Thermometer gegen 
Mittag noch zwei Grade über Null. Das Gewitter 
der vergangenen Nacht ist übrigens, wie wir heute 
vernehme», über einen großen Theil des Landes 
verbreitet und besonders auf dem Thüringer Walde 
yefng gewesen. 

Fürst Pückler Muskau , Verfasser der 
neuste Verstorbenen, befindet sich, nach den 
Tarb"es"'- Stuttgart eingegangenen Schreiben, in 
wird s-- Pyrenäen. Sein neuestes Werk 
reich ^"^'"thalt in Paris, im südlichen Frank? 
den Bä>,^"/,s" schildern. Die z folgen-
la"d besprechend' Asien und Ruß-

C h i n a . 
AuS den langen Aktenstücken und Berichten, 

welche die Londoner Zeitungen, meistentheils nach 
dem Canton Register, über die stattgehabten Ereig-
nisse in China mittheilen, dürfte Folgendes als der 
wesentliche Zusammenhang der Dinge zu entnehmen 
sein: „ I n Folge der Aufhebung des Monopols der 
Ostindischen Compagnie auf den Handel „ach China 
war Lord Napier mit dem Schisse „Andromache" 
nach China gesandt worden, um dort, etwa in der 
Eigenschaft eines Generalkonsuls, die oberste Leitung 
der Englischen Handelsangelegenheiten zu führen. 
Er kam am 14. Jul i in Macao an, und begann 
damit, sofort 4 Englische Beamte einzusetzen, ohne 
jedoch (während 10 Tagen) den Chinesischen Be-
hörden irgend eine Anzeige von seiner Ankunft zu 
machen. Der Viceköing oder Gouverneur von Can-
ton, der eben von Peking aus einen Verweis dafür 
erhalten hatte, daß er dem Kaiser weder von dem 
Aufhören der Ostindischen Compagnie noch von der 
Ankunft des Englischen Konsuls etwas angezeigt, 
entsandte nun Honqua und Monqua, zwei seiner 
Mandarinen, nach Macao, um dem Lord Napier 
anzuzeigen, er solle in Macao bleiben, bis fernere 
Instructionen aus Peking eingegangen seien. Lord 
Napier aber war schon den Fluß auswärts, den 
Gesetzen zuwider, nach Canton abgegangen. Jetzt 
schickte der Gouverneur eine zweite Deputation, 
Quang Tschu-fu und Quang Ho po, mir einigen 
anderen Hong-Kaufleuten ab, um den Engländer» 
den Weg abzuschneiden; sie verfehlten aber den Kut. 
ter; Tschu-fu und Ho po kamen wie Honqua und 
Monqua unverrichteler Sache zurück und, so berich-
tet der Vicekönig weiter, „das Boot bracht.- vier 
Englische Teufel herein, deren Ankunft offenbar ein 
heimliches Hereinschleichen in Canton und eine Nil-
verzeihliche Verletzung der Gesetze des himmlischen 
Reimes ist, die man doch überall befolgen muß, so.' 
gar in dem barbarischen England, wie viel mehr 
nicht im himmlischen Reichel Gesehe, welche viel 
furchtbarer sind, als das Brüllen deS Donners.^ 
An den so zürnenden Vicekönig richtete Lord Napier 
am 26. Jul i einen Brief, den er an den Thoren 
von Canton abgeben ließ; dieser wurde zurückgewie-
sen, weil man an den Stellvertreter des Kaisers 
im himmlischen Reiche nicht Briefe schreibe, sondern 
Bittschriften. Alle Verhandlungen waren vergeblich. 
Den Chinesischen Dienern der Reisegesellschaft wur-
de befohlen, ihren Dienst zu verlassen, und allen 
Chinesen verboten, in ihren Böten Fremde ans 
Land zu setzen̂  Dennoch gelang eS dem Lord Na,-

ö" kommen und in dem Hont 
der Ostmdlfchen Compagnie seine Wohnung auszu, 
Ichlagen. Am 9. August boten die Hong-Kaufleure 
ihre Vermttlelung an, aber der Englische Kon>ul 
lehnte sie aufs Bestimmteste ab. Jetzt machten Je-
ne gleichfalls gegen ihn Partei und luden sämnuliche 
Kaufleute zu einer Versammluna in ihr Hotel ein. 
Aber noch an demselben Tage, wo diese Zusammen-
kunft stattfinden sollte ( n . Aug.), Morgens früh, 
versammelte Lord Napier die Englander und forderte 
sie in einem sehr beredten Vortrage auf. nicht ^ 



den Hong-Kaufleute«. zu gehen, wo man sie bere» 
den wolle, ihn, den- Britischen Konsul, auS'Can» 
ton, fortzuschaffen, und fügte hinzu, nur durch die 
Gewalt der Bajonnette werde er sich aus dem Hause 
vertreiben lassen und- lieber Alles opfern, als die 
Ehre der Britischen Nation. Die fammtlichen Eng» 
länder stimmten ihm. bei und unterzeichneten einen 
in diesem Sinne abgefaßten Brief an die Honiz, 
Kaufleute, worauf diese am i5ten eine Antwort er» 
theilten, deren Schluß, so lauteten „Nun aber ist die 
Weigerung, Befehle von der Regierung anzunehl 
men, Ungehorsam, gegek die Gesetze des himmlischen, 
Reiches., Wir sind amtliche Kaufleute und sind in 
allen öffentlichen Angelegenheiten vollkommenen und' 
unbedingten Gehorsam den bestehenden Gesetzen 
schuldig. Da nun Euer ehrenwerrher Beamteter 
den bestehenden Gesetzen nicht, gehorchen will, so 
dürfen wir mit den Herren von Eurer ehrenwerthen 
Nation keinen Handelsverkehr mehr haben und tön» 
nen nur diese Umstände in einem. Berichte an die° 
hohen Beamten näher detailliren, damit, diese dem 
Kaufen und Verkaufen ein Ende machen." Die 
Erwiederung der Englischen Kaufleute hierauf laru 
tele kurz: „Wi r haben Euer Schreiben vom i^ten 
d. erhalten, und da dasselbe amtliche Angelegenheiten, 
betrifft, über welche uns keine Kontrolle zusteht,, so 
können wir in Bezug auf dasselbe nichts Anderes 
thun, als den Empfang anzuzeigen." Am folgend 
den Tage berief Lord Napier abermals eine Ver-
sammlung der Kaufleute, erklärte ihnen, er hoffe 
zwar auf eine Ausgleichung der obschwebenden Dif-
ferenzen, werde aber dem Befehle des Gouverneurs 
nicht gehorchen;, die Kaufleute möchten einen AuS» 
schuA ernennen,. durch welchen die Unterhandlungen 
geführt werden könnten; er, Lord Napier, aber er? 
warte mit nächstem zwei Englische Kriegsschiffe, die. 
jetzt an der Küste kreuzten;, durch diese hoffe er,, 
dem Gouverneur zu impoinren^ er werde sie den, 
Strom herauf bis nach Whampoa und, wenn das 
nichd helfe, bis vor die Mauern von. Canton kom-
me» lassen. 

F re ihe i t und C i v i l i s a t i o n in dew vereinig-, 
teil. S taa ten von Nordamer i ka . 

( F o r t s e t z u n g . ) 

Das Verhältniß der Sklaverei in den vereinigt 
Staaten ist darum noch von einem viel verderbliches 
ren Einssuß, auf den Charakter und die Sittlichkeit 
des Volkes,, als die Hörigkeit im Mittelalter,, weil 
es nichts wie diese an dew Grundbesitz' und die Vor» 
rechte einer höheren Classe in der Gesellschaft ge» 
knüpft ist. fondern. weil der niedrigste und rohste Pö» 
bel für Geld einek Sclaven taufen kann, an, dem. er 
seine Launen und Lastee ausläßt. WaS soll! man 
von diesem erwarten-, wenn, das wahr ist,, was- MrS» 
Trollope von dem großen, in Amerika hochgeehrten 
Vertheidiger der Freiheit» dem dritten Präsidenten 
der Union, Z e f f e r f o n , berichtet Ein Verehrer 
dieses großen Manne» erzählte, feine natürlichen 
Kinder von Quadroon-Sckavinneir hätten, wenn sie 
nur weiß genug waren, um nicht über ihre Abkunft 
Verdacht zu erregen, zuweilen zu entfliehe i gesucht. 

Zefferson. verfolgte sie dann nicht, sondern pflegtt 
lachend zu sagen:, laßt die Schurken laufen,, wenn 
sie können> ich will sie nicht halten.. Dies wurde iN. 
einer zahlreichen Gesellschaft- erzählt, als ein Beweis 
seines guten und edlem Herzens, und — ein. beifäl-
liges Lächeln, zeigte sich auf allen- Gesichtern. Die 
Kinder waren sämmtlich seine gesetzlichen Sclaven, 
und arbeiteten- als solchê  wie. man erzählte, in sei, 
nem Hause und seinen Pflanzungen; ja es soll, ihm 
ein besonderes Vergnügen gewährt haben, sich von 
ihnen bei Tisch bedienen zu lassen. Ist dieA wahr, 
so zeigt es> daß, der abscheulichste asiatische Despotie 
mus sich sehr wohl mit dem reinsten RepublikanismuS 
verträgt, und daß die Amerikaner, wenn von Unter» 
brückung. und Verachtung der. Menschenrechte die 
Rede ist. Niemand einen Vorwurf zu machen haben. 

Unser deutscher Wegweiser, H. Eggerling,, läßt 
sich- über die dortige Gleichheit aller Stände also 
vernehmen:. ,,Vom Friedensrichter bik hinauf zum. 
Präsidenten ist Zeder nur Bürger, und bleibt nur 
Bürger.. Alle Auszeichnungen, durch Orden und 
Adel sind dem Amerikaner fremd, wo nicht, lächerlich» 
Hier ist kein Hochfahren der Beamten denkbar. Der 
amerikanische Staatsmann paart, schlichte. Würbe mit 
Einfachheit., die den europäischen Gesandten sehr 
überrascht, ja oft. in Verlegenheit setzt. — Der Eu-
ropäer glaubt nicht bestehen zu. können, wenn er nicht 
überall Nangunterfchied, Stände und Würden. be» 
merkt/' 

Schwerlich wird diese Verlegenheit, sehr groß 
sein.. Ist. auch hier, das Volk souverain. und stehk 
auch seine Gleichheit tn der Constitution, so ist. doch 
von vornherein und besonders tn einem Staate, wo 
daS Hauplbestieben. sich auf. Geld und Gewinn rich» 
ret, schwer zu glauben, daß der todte Buchstabe die 
Eitelkeit dort ausgetilgt, habe, und daß. nicht ander-
seits auch dort,, wie überall, auS den Verhältnissen 
ein Unterschied sich geltend mache, so wenig man eS 
auch anerkennen möchte.. Sa besteht- z. B. iw Cin-
cinnali ein strenger Unterschied zwischen denen., wel-
che. als Kaufleuie blos Handel treiben, und denen, 
welche bel der Verfertigung ihrer Maare selbst mik 
Hand anlegen;, eine Schönheit, aus der letzteren Cla>. 
se,. mag., sie übrigens eben so reich und «n der glei-
chen Anstalc erzogen sein, erscheint doch nicht, auf de» 
Bällen der. ersteren.. Mich, erzählt bieEngländerln. 
nannte unsere gesammte Nachbarschaft „die alte Frau 
aus England"; sich selbst nannte»?, sie nur Lady, und 
fanden augenscheinlich ein großes Vergnügen an die-
sem Titel, denn ich bemerkte äster, dah sie, anstatt 
„Frau A.", sagten: „die Dame über dem Wege da 
drüben, welche wascht^, oder „die Dame draußen 
am Graben, welche Lichter macht/' Trollope hieß 
stets „der alte Mann", während Kärrner» Schlad t 
tergesellen und die Arbeiter am Kanal nur „Gemle-. 
men" genannt wurden. — Unsere respecliven Tire! 
waren von keinem Belang, dagegen war das ewiae 
Handschütteln mir diesen Lad:/s und Gentlemen höchst 
widrig, zumal da die Herreu in der Nähe stets eine» 
Whisky- und Tabaksgeruch verbreiteren. Ganz be-
sonders lacherlich sind die militärischen Titel, wonnt 
sich die Gastwirthe, Markrgariner, Gemüsehändler u. 
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s. w. schmücken. Das merkwürdigste Beispiel die; 
fes aristokratischen Gelüstes erfuhren wir in Cincin-
nati. Mein Mann sprach von einem Herrn in der 
Nachbarschaft und nannte ihn Herr M . — ..Ge? 
neral M . , mein Herr ! ' bemerkte sein Gesellschaf-
ter. bitte um Entschuldigung", erwiederre 
mein Mann, „ich wußte nicht, daß Herr M . bei 
der Armee steht."„Nein, mein Herr erwiederte 
Jener» ,.er steht nicht bei der Armee; er war Ge; 
ner/>lgrenzaufseher dieses Distrikts. 

Dagegen besteht im Staate Ohio z. B . ein 
unüberwindlicher Abscheu vor dem Verhältnis der 
Herrschaft und Dienerschaft; nur mir der größten 
Mühe kann man Dienstboren erhalten, die sich mit 
dem republikanischen Titel ,,Helfer" ankündigen. 
Sie sehen dabei ihre Hülfsleistungen als eine große 
Herablassung an, und scheinen gegen ihre Herrschaft 
so ziemlich das Recht demokratischer Gleichheit in 
Anspruch -zu nehmen, während sie es nicht verschmä-
hen, sich selbst von Sklaven unterstützen zu lassen. 
Und doch treten sie nur mit dem größten Widerwil-
len tn Dienst. „Hunderte halbnackter Mädchen 
arbeiten in den Papiermühlen oder andern Mann? 
fakturen für weniger als die Hälfte des Lohnes, den 
sie in einem Hausdienst erhallen würden: allein sie 
glauben durch den letzteren ihrer Gleichheit zu nahe 
zu treten, und nur der Wunsch, einige Putzartikel 
zu erlangen, kann sie bestimmen, sich zu vermischen. 
Es ist schwer, eine richtige Idee von dem leicht reiz-
baren, grenzenlosen Stolz zu geben, von dem diese 
armen Geschöpfe gepeinigt scheinen." 

Der deutsche Wegweiser rühmt weiter von ihrer 
Zugendbildung. , Als wesentliche Beförderung der 
amerikanischen Erziehung muß aber die Art der Be-
handlung der Jugend angesehen werden: man ach-
tet im Knaben schon den freien B ü r g e r , 
und weit enlfernt von demüthigendem Zwang, — 
von körperlicher Züchtigung, diesem Hohn der 
Mensch he i l , ist gar keine Rede — wird in ihm 
ein edles Selbstgefühl qenährr. Er benutzt seine 
Freiheit mit Anstand, sie ist ihm kein unbekanntes 
Gut. und darum mißbraucht er sie nicht zur Ausge, 
lassenheir und Nohheit. Alles das hat die herrlich-
sten Früchte getragen u. s. w." Dem Vordersahe, 
der constitutionellen Freiheit der amerikanischen Ju, 
gend wird in dem Buche, der Mrs. Troloppe ganz 
und gar nicht widersprochen, hinsichtlich der Früchte 
aber lernen wir hier (was auch so ziemlich natürlich 
ist, wenn die jungen Republikaner anders von 
der Nace der gewöhnlichen Sterblichen sind) ein 
ganz anderes Resultat kennen. „ I ch habe oft mit 
Amerikanerinnen über den gänzlichen Mangel an 
Zucht und Ordnung gesprochen, den ich unter den 
Kindern jeden Alters bemerkte; alle erkannteil die 
Wahrheit dieser Bemerkung an, und beklagten selbst 
diesen Zustand. I n Ohio — ich weiß nicht, ob 
auch in andern Staaten — giebt eS ein Gesetz, dem-
zufolge ein Vater, der seinen Sohn schlägt, für eine 
jede solche Beleidigung in eine Strafe von zehn 
Dollar verfallt. Ein Gentleman von Cincinnati er-
zählte mir, er habe selbst diese Strafe auf Verlan-
gen eines zwölfjährigen Buben vollziehen sehen, wek 

cher bewies, fein Vater habe ihn — einer Lüge hal» 
der— geschlagen. Solche Gesetze, sagt man, erzeu-
gen Sinn für Freiheit! Ja, und was sonst mögen 
sie noch erzeugen!" — Ein unglücklicher deutscher 
Zeichnenlehrer in Cincinnari wollte wegen des be-
ständigen PiaudernS und Hin- und HcrlaufenS im 
Zimmer, gegen die VolkSlouverainität ordnunggebiet 
tende Gefetze an die Thüre anschlagen lassen. Als 
er sie seinem College« zeigte, erwiederte dieser köpf-
schüttelnd: „Gut, sehr gut in Europa! Allein in 
Amerika dulden die Knaben und Mädchen so etwaS 
nicht: sie würden doch thun, was ihnen gefiele: 
wahrhaftig, sie würden sämmtlich morgenden TageS 
wegbleiben." Der Deutsche mußte es aufgeben un-
ter solchen Umständen Unterricht zu erlheilen. Und 
neben dieser gänzlichen Unbeschränkheit der Jugend 
bestehen an demAlben Orte Gesetze, welche Billard-
spiel und Karlen verbieten; wer ein Spiel Karten 
verkauft, fällt in eine Strafe von fünfzig Dollar. 
„Ost schien es mir. als ob die alten Weiber im 
Staate die Gesehe gegeben hätten, und sie nur da 
waren, um von dem jungen Volke übertreten zu 
werden. „Dagegen erhalten junge Mädchen von 
sechszehn Jahren Doctordiplome in den mathemati-
schen Wissenschaften, und werden in der Moralphi? 
losophie exannnirt. 

(Fortsetzung folgt.) 

N e u e s t e N a c h r i c h t e n . 
I n l a n d : Die Odessas che Zei tung mel-

det aus Kvnstaiuinvpel: der Gesandte Se ine r M a -
jestät des Ka isers von Rußland brachte dem 
Sultan vor Kurzem die prachtvollen Geschenke sei-
nes Erhabnen Gebieters dar, welche unter Andern?, 
aus einem kostbaren Tafel-Service und andern ge-
schmackvollen auf Russischen Fabriken verfertigten 
Porzellan - und Glassachen bestanden, die mit schö-
nen Zeichnungen und Türkischen Aufschriften, welche 
sich auf das freundschaftliche zwischen beiden Mäch-
ten bestehende Verhältniß bezogen, verziert waren. 
Der Sultan befahl diese Geschenke in seinem Land-
hause zu Slawros (der Vorstadt des KreuzeS), in 
Gegenwart seiner Minister auszustellen und Herr v. 
Buteniew wurde dahin eingeladen, um ihm von 
Seiten des Sultans die besondere Erkenntlichkeit 
und Zufriedenheit zu bezeigen. 

Durch Allerhöchstes Reskript vom 27. Jqn. 
haben S . M . der Kaiser dem Kommandeur der 
mobilen Arrilleriepaiks der isten Armee, Generalma-
jor Euler welcher sich zu Artillerie rechnet, den 
S t . Annenorden ister Classe m i t der K a i , 
serlichen Krone A l l e r g näh ig st zu verleihen 
geruht. " ° ^ 

D e r Ausländer G o n z e n b a c h , welcher im 
Jahre ^8ZZ die erste Tullfabrik in S t . PelerSburg 
errichtet, hat auf Vorstellung des Finanzministers, 
von S . M . dem K a i s e r , zur ferneren Aufmunte-
rung , ernen kostbaren B r i l l a n t r i n g erhalten. 

Der Obrist P r v t a ß o w z, welcher sich M 
Armee rechnet, wird KrankheitS halber, mit Beibe-
haltung der Un i f o rm und zwei Drittheilen seines 
Geyalts als Pension, des Dienstes entlassen. 



St . Petersburg hat bis jetzt von einer der nütz, 
lichsten Erfindungen der neuern Zeit -—der G a s ; 
Beleuchtung — noch keinen allgemeinen Gebrauch 
gemacht. Schon seit einigen Jahren ist dieses Er-
leuchtungsmittel in verschiedenen .«rons- und Privat-
gebäuden eingeführt, und e n t s p r i c h t vollkommen allen 
Anforderungen; doch bis jetzt hatte man sich noch 
nicht hinlänglich mit dem Entwürfe einer En 
leuchtung der ganzen Stadt beschäftigt. Nun 
können wir aber (heißr e5 in der Nordischen 
Biene) unsre Leser davon benachrichtigen, daß sich 
bei uns eine P r i v a t - Gesellschaft auf Actien für die Be-
leuchtung St . Petersburgs durch Gas gebildet hat, 
deren Plan schon die Allerhöchste Bestätigung erhielt. 
Dieses Unternehmen wird nicht nur für diejenigen 
Personen, welche ihre Capitalien mit Vonheil anzu-
legen wünschen, sondern auch für die Stadt selbst 
von unberechenbarem Nutzen sein. Ohne Zweifel 
wird nun jedes Magazin, jede Bude sich dieses zweck-
mäßigen und gefahrlosen Beleuchtungsmittels bedie-
nen; jeder HauSeigenthümer wird wünschen, seinen 
Thorweg, seine Hausthür und den Hausflur mir 
GaS zu erhellen. Ein Mal eingerichtet, wird diese 
Beleuchtung auch wohlfeiler sein, als jede andere. 
— Zn Folge der Allerhöchsten Bestätigung dieses 
Entwurfes, kann daS Publicum zuversichtlich eine 
schnelle und erfolgreiche Ausführung des Unterneh-
mens hoffen. Se. Erl. der Hr. Generalgouverneur 
von St . Petersburg, Graf von Essen, welcher die 
Einwilligung Sr . M . des Ka isers zur Errichtung 
der Gesellschaft eingeholt hat, sucht nun auch in 
dieser Hinsicht das Beste der ihm anvertrauten 
Hauptstadt nach Kräften zu befördern. (St.Pet.Z.) 

Wissenschaftliche und Kunstnachrichten. 

Der sechzehnjähr ige P ian is t Theodor 
S t e i n in Dorpa t . 

Die Blätter aus Hamburg, Altona, Braun-
schweig, Leipzig, Dresden, Danzig u. s. w. bezeich-
nen diesen Jüngling als eine sehr merkwürdige 
Erscheinung in der musikalischen Welt und berichten, 
daß derselbe namentlich von Mechfessel, Spohr, 
Schneider, Hummel, dafür anerkannt fei. Theo-
dor Stein, geboren zu Altona den 5. Mai »8ly. 
begann, wie sie erzählen, aus einem unwiderstehli» 
chen Drange, aus einem wahrhaft musikalischen 
Naturtrieb schon im dritten Jahre das Spiel auf 
dem Pianoforte und zeigte bereits im fünften Jahre 
eigene Schöpfungskraft bei einem fast unglaublichen 
Gedächtniß. I m zehnten Jahre phantasirte er über 

beliebig ihm aufgegebene Satze in den schwierigsten 
sich durchkreuzenden Harmonugängen, tn denen sein 
Genius aber nie den Faden zu einem glücklichen 
Ausgange verlor. Was ihm die freigebige Natur 
so reich verlieh, bildete ein regeS Kunststreben weiter 
auS, und mit derselben Leichtigkeit, mit der er im? 
provisirt, trägt er auch die Tonwerke eines Herz, 
Moscheles, Kalkbrenner, Chopin vor. Als der junge 
Künstler neuerdings die Ehre hatte, vor S r . Königl. 
Hoheit dem Kronprinzen von Preußen zu spielen, 
erfreute er sich dermaßen Höchstdesselben Beifalls, 
daß Sr . Königl. Hoheit aus eigener Veranlassung 
ihn eines besonder» Empfehlungsschreibens an Ihre 
Majestät die Kaiserin Alexandra würdigten. I n 
Riga gab er drei Concerle. Er wird sich am nächi 
sten Donnerstage auch bei uns in Dorpat hören 
lassen. 

D i e Kunstausstel lung zum Besten der A r t 
men in D o r p a t . 

Fürwahr ein guter Gedanke, gut ausgeführt zu 
einem guten Zweck, dem gewiß jeder den besten Er-
folg wünschen muß. Deshalb bleibt denn auch auf 
mehrseitiges Verlangen diese Ausstellung im Gebäude 
der Kreisfchule noch bis zur Millewoche incl., Vor, 
mittags und Nachmittags, zugänglich. Möge ein 
zahlreicher, für die Armen ergiebiger Zuspruch der 
dankenswerthen Mühwaltung und Aufopferung der 
Unternehmer eine wohlverdiente Genugthuung gewäh-
ren! Die Ausstellung gereicht Dorpat recht sehr zur 
Ehre, eben so sehr durch die humane Bereitwillig-
keit, mit der mehrere Familien, wie die fürstlich 
Lievensche, die Familien L ipha r t , V i l l e b o i s , 
Brasch, S t i e r n h i e l m . Protassow, EwerS, sie 
mit ihren Gemälden geschmückt, als durch die überra-
schendeMenge hiesigerKunstleistungen. welche die Aus-
stellung den Herren Latrobe, S e n f f , Schwede, 
Heubel , V i l l e b o i s , M a y d e l , U n g e r n -
S t e r n b e r g . Haägen.Pezo ld , Mester, N e f f 
u. a., also inländischen Talenten verdankt, wie über-
haupt schon dadurch, daß man hier an Ort 
und Stelle über 80 mehr oder weniger werthvolle 
Bilder zusammenbringen konnte. Aber auch die 
Theilnahme des größern PublicumS muß bei diesem 
ersten, so erfreulichen Versuch unserm Dorpat zur 
Ehre gereichen: sie wird eS, und die wenigen, sich 
dazu noch darbietenden Tage gewiß nicht unbenutzt 
lassen. Dann haben wir ein Ehrenzeugniß mehr in 
der Chronik unserer Sladt und jeder noch für sich 
den Dank der Armen I 

gm Namen des General. Gouvernements von Ehst« und Kurland gestattet den Druck E. G.v. Bröcker, Censor. 
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Nachrichten. 

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
D o r p a t . 

I n den Verein zur Versicherung gegen Hagelt 
schaden in Liviand sind im Laufe deS verflossenen 
Jahres 55 Güter darunter 2 Kronsgüter und z Pa-
storate aufgenommen worden. Jetzt gehören zu dem 
Vereine überhaupt 168 Güter und Pastorare. die 
zusammen 16844z Haken halten, und an Jahresbei, 
trägen iy i2 Rbl. 70 Kop. S . M . zahlen. I m 
Jahre ,8Z4 haben bei den Interessenten 5 Hagel» 
schäden stattgefunden, nämlich zu Wt l kenho f , 
Mar iens te in , Oh lenhof , P r a u l e n und Lan-
gen see. I n Wilkenhof wurde ein Feld von 77H 
Loofstellen, das zum zehnten Korn versichert ist, den 
6. Ma i vom Hagel zerschlagen; eS hat sich aber 
nachher insoweit erholt, daß die versicherte Erndte 
von selbigem erdroschen worden ist. Für diesen 
anscheinend bedeutenden Hagelschaden, war also gar 
keine Entschädigung zu zahlen, und für die übrigen 
115 Loofstellen welche zum Theil stark beschädigt 
waren, brauchten nur 61 z Nbl. 41 Kop. S . M . 
an Entschädigung gezahlt zu werdxn; der Kasse ver-
bleibt demnach auS diesem vierten Venvaltunysjahre 
ein Ueberschuß von 1299 Nbl. s? Kop. S . M . 
welcher zum Theil bereits zu dem angesammelten, 
auf Zinseszins angelegten Kapitale des Vereins, das 
jetzt schon ZÜ02 Nbl. S . M . beträgt, und wodurch 
die Sicherheit der Interessenten sehr vermehrt wird, 
geschlagen ist. Für daS nun beginnende fünfte, also 
«ach dem Reglement letzte Verwaltungsjahr, steht 
der Beitritt bis zum isten Mai offen; wer sich spä-
ter meldet, kann nicht mehr aufgenommen werden. 

S t . PeterSburg. M u s t e r - A n s t a l t fü r 
Forst - W i r thschaft. S . M . der Kaiser haben 
geruht, dem auf einen Vorschlag des Finanzministers 
begründeten Gutachten des Reichsrathes über Er-
richtung einer Forstschule auf der Lissingen Be-
Uhung. den 7. December i8Z4 Allerhöchst Ihre Be? 
l atigung zn ertheilen. 
H . Die im Kreise von Zarskoje-Sselo liegende Lis-
wir i '̂onSbesitzung (Ka.zmni.'ni 
für den gehörigen Landstücken, aus welchen 
a b k ä n von ZarSkoje-Sselo und die von ihm 
die ^auerschast, die Stadt PawlowSk und 

^ > ^uern von Jshora und Toßna Holz zu fäli 

fen erlaubt ist, wird zu diesem Endzweck angewiesen, 
damit dieser Wald besser bewirthschaftet und geschont 
werde. Außerdem kann auch der in demselben Kreise 
liegende, der Krone zugehörige JSwarskische Landstrich 
(Ilzvapoiciil o6pb.n,) nach Gutdünken des Finanz? 
Ministers unter Aufsicht der Forstanstalt gestellt werden. 

Zum Vortheile der Güterbesitzer, welche bewan-
derte Forstleute zu haben wünschen, wird bei der 
Forstschule «uch eine Jägerschule errichtet, in welche 
außer Erbleuten auch freie Leute aufgenommen werden. 

Alle nach rühmlich beendigtem Lehrcurse auS 
dem St . PeterSburg'schen Forstinstitute entlassene 
Zöglinge und einige Conductoren des Instituts der 
Berg-Ingenieure, welche sich besonders dem Forst-
wesen widmen, treten auf ein Jahr in die Forst? 
schule unter dem Namen Forst-Praktikanten mit 
Gehalt und Anrechnung der in der Anstalt zugei 
brachten Zeit tm activen Dienste. Ferner können 
auch einige Praktikanten auf Rechnung der Berg» 
werke angenommen werden. Die Zahl der Praktk 
kanten ist auf 24 festgesetzt. 

Die Lissin'sche Besitzung soll nach den Regeln 
einer verbesserten Forstzucht, unserm Klima und der 
Oertlichkeit gemäß, bewirthschaftet werden; so je« 
doch, daß diese möglichst für alle Zweige der Forst? 
wirthschaft sich eigne. 

Der Unterricht in der Forstschule ist theils theo? 
retisch — wie z. B . Examinatorten über die Fort? 
schritte der Forstwissenschaften, gemeinschaftliches Le» 
sen der vorzüglichsten Werke und Zeitschriften über 
diesen Gegenstand, Prüfung und Besprechung des 
Gelesenen, Erklärung des gerichtlichen Verfahrens 
in Forstsachen u. f. w. — theils praktisch und zwar 
entweder im Hause, oder im Freien; der erstere be? 
greift in sich: schriftliche Ausarbeitungen forstwissenr 
schaftlicher Aufgaben, Abfassung verschiedener Pat 
piere und Rechnungen, Abschreiben von Papieren 
und Tabellen für die Anstalt selbst, Zeichnungslehre, 
Berechnungen nach veranstalteten LandauSmessungen, 
Abschatzungen der Walder und des Kubikinhalts der 
Bäume; Vorzeigung verschiedener Holz -und Pflanzen-
arten, Forstkarten, Modelle, Zeichnungen, Maschinen 
und Werkzeuge. — Z„m praktischen Unterricht im 
Freien gehören: Besichtigung der Forsten zu ver-
schiedenen Jahreszei ten/damit sich die Praktikanten 
mit den Eigenschaften der Wälder überhaupt, der 

i 



verschiedenen Holzarten, des Waldbodens, den Wald: 
gewachsen u. s. f. bekannt wachen, Besichtigung an» 
derer. nicht weit entfernter Forsten, Parke u. s. w., 
forstwissenschaslliche Schätzung, Einchetlung der Wäl-
der in. Schläge, das Fallen, Verführen und Flössen 
deS. HolM, die Zurüstung desselben zu verschiedenem 
Gebrauch, Bereitung der Kohlen, deS Harzes u. f. 
w., Aussaat und Anpflanzung von Wäldern und 
Bearbeitung des Bodens zu diesem Zwecke, Messun-
gen des Landes und der Höhe der Bäume u. dgl. m. 

Zn Ver Jägerschule werden s» viele Pensionaire 
aufgenommen , als der Director tn dem ihnen be-
stimmten Theile deS Gebäudes unterbringen zu kön-
nen glaubt? sie dürfen freie oder Erbleute sein. Es 
wird von ihnen verlangt, daß sie Lesen, Schreiben 
und die Anfangsgründe der Arithmetik verstehen, 
nicht über 18 Jahre alt sind; ihr Aufenthalt in der 
Anstalt soll nicht unter zwei, nicht über vier Jahre 
dauern. Man wendet sich an den Director der Forst! 
anstatt, um Zöglinge in der Jägerschule unterzu-
bringen. Der LehrcursuS währt von einem August 
zum andern. Die Jäger stehen unter der Oberaus-
ficht des FvrstdtreetorS und unter specieller Aufsicht 
eines OberjägerL. UeberdieS wählen sie selbst auS 
ihrer Mitte einen Aeltesten und einen Gehülfen 
desselben. 

I h r Unterricht verbreitet sich über die nothwen-
digsten Grundsätze der Forstwirthschaft, daS Zeichnen, 
dte Arithmetik-, die Abfassung der gewöhnlichen forst-
wirthschaftlkchen Papiere, Rechnungen und Tabellen, 
die Anfangsgründe der Russischen Grammatik, der 
Geometrie, Stereometrie, Feldmeß» und Nivellirkunst. 
Auch nehmen die Jäger Theil an allen praktischen 
Uebuogen der Forst« Praktikanten im Walde, und 
werden in ihren Freistunden vom Oberjäger im Wakdl 
werk unterwiesen. 

Nach beendigter Lehrzelt erhalten sie vom Di« 
reclor ein Zeugniß über ihre Fortschritte und ihre 
Aufführung. 

Den Bedürfnissen der Forstanstalt zu genügen, 
ist jährlich eine Summe von 63,950 Rub. angewie-
sen, wovon 59,750 Rubel für die Anstalt selbst, 
y,zoc> für Beaufsichtigung und die Unterhaltung der 
Gebäude und Landereien bestimmt sind. Der Di» 
recroc erhält jährlich 4000 Rub.; sein Gebülfe, der 
zugleich die Stelle eines Professors der Forstwissen-
schaft an der Anstalt bekleidet, Z5ooNub.; der Oben 
jäger looo Rub. — Für die Eanzellei, die Biblis« 
thek und andere Lehrmittel sind jährlich 1500 Nbl. 
festgesetzt. (St.Pet.Ztg.) 

Uebev den Fang und das Einsalzen der Heerings 
in der Krym enthalten unsere Russischen Blätter, 
sowohl die St . Peiersburgische als auch die Land» 
wirthschaftliche und die Handelszeitung, folgende vom 
Herrn Collegienrath Tregubow mitgetheilte Nacht 
ncht. 

Auf Verfügung der Obrigkeit ward aus Holland 
ein Meister verschrieben, um das Einsalzen der Hee» 
ringe nach Holländischer Weise in Neurußland ein-
zuführen. Mit der Verpflichtung, 4 Jahre hindurch 
jedem, der diese Methobe des Einsalzens von ihm 

erlernen wolle, die nöthige Anweisung unentgeldlich 
zu ertheilen. 

Der berufene Meister Wey fand, daß die Kertsch'-
fchen Heeringe derjenigen Art Holländischer Heeringe, 
die ihrer vorzüglichen Güte wegen gar nicht ausge-
führt, sondern an Ort und Stelle verbraucht wer-
den, in nichts nachstehen, auch überzeugte er sich 
davon, daß daS Salz, welches tn der Nähe von 
Kertsch aus dem Kokranschen See erhalten wird, 
sich zum Einsalzen derselben ganz vorzüqlich eigne. 

Der Erfolg hat dies Unheil deS Herrn Wey 
vollkommen bestätigt, indem 10,000 Stück von ei-
nem hiesigen Einwohner (Hrn. Keßarew) im vori-
gen Jahre eingesalzen, von ganz vorzüglicher Güte 
befunden sind, so baß selbst ächte Kenner sie nicht 
von Holländischen zu unterscheiden vermochten, und 
trotz dem, paß sie ihrer Frische wegen für hiesige 
erkannt wurden, trotz der besondern Vorliebe für 
alles Ausländische, haben doch unsere Heeringe den 
Vorzug davon getragen. 

R iga . (Provinzialblatt). Bei herannahender 
Wiedereröffnung der Schifffahrt mögte eS nicht län-
ger aufzuschieben sein, das Publicum der Ostseepro-
vinzen damit bekannt zu machen, daß in diesem Jahr 
wahrscheinlich kein zwischen hier und Lübeck fahren» 
des Dampfschiff den Reiselustigen zu Gebot stehen 
wird. Die Mehrzahl der Actionaire, bei dieser Um 
ternehmung durch wiederholte Zuschüsse ermüdet und 
der nahen Aussicht auf bessern Erfolg ermangelnd, 
haben nämlich den Beschluß gefaßt, zur Verhütung 
fernerer Einbuße, die Fahrten des Dampfschiffes im 
Frühjahr nicht wieder beqinnen zu lassen, sondern 
dasselbe in Lübeck zum Verkauf zu stellen. — Für 
den dadurch wieder abgebrochenen schnellern mercan-
tilischen und socialen Verkehr mit dem Auslände, 
und berücksichtigend, welche bedeutende Summen von 
den Actionairen auf den Ankauf und auf die Ver-
vollkommnung der Maschinerie deS Schiffes verwandt 
worden sind,, auch daß die ganze über See handelnde 
hiesige Kaufmannschaft ihre Theilnahme für den frü-
her schon wankenden Fortgang der Unternehmung 
dadurch bethärigt hat, daß sie auS ihren Mitteln 
den größern Theil deS ZukurzschusseS vom Jahr »LZ? 
deckte, ist eS in der Thal zu bedauern, daß so viele 
Opfer für diesen interessanten Zweck gebracht, um; 
sonst gewesen sind. ES hat nämlich mehrjährige Er! 
fahrung leider gelehrt, daß die Anzahl der Reisen» 
den und Güter zwischen hier und Lübeck nicht so 
groß ist, um die Kosten der regelmäßigen Hin: und 
Herfahrten deS Dampfschiffes zu decken. Dieses 
Mißverhältnis; wird sich vielleicht in späteren glück-
licheren Handelejahren ausgleichen, und eine ähn-
liche Unternehmung dann hoffentlich mit besserm Er-
folg in'S Leben gerufen werden können; aber die 
Ausdauer bis dahin für'S allgemeine Beste stand 
Privatunternehmern nicht zu, während der vorläufig 
zu berechnende jährliche Ausfall bei den Fahrten des 
Dampfschiffes zrt groß ist, um von der über See 
handelnden hiesigen Kaufmannschaft für die schnel-
lere Beförderung der Correspondenz getragen werden 
zu können. Die Actionaire mußten daher schließen, 
und werden den herben Verlust, welcher sich bei noch 
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nicht abzusehenden Verkauf deS Dampfschiffes ergtt 
den wird, zu verschmerzen haben. 

Namenö der Direktion der Rigaischen 
Dampfschiffahrt: 

B . C. G r i m m . 
(Rathsherr und Präsident des Börseneomite'S.) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 5. Febr. Der Cons t i tu t ione ! ent; 
hält folgenden Artikel: „W i r pflegen sonst von M i , 
nisterial-Veränderungen immer erst oann zu sprechen, 
wenn sie vollbracht oder ganz und gar gescheitert 
sind. Diesmal hat aber das Gerücht von einer be-
vorstehenden Umgestaltung des Ministeriums die hun-
dert Stimmen der Presse dermaßen beschäftigt, daß > 
wir, sehr gegen unfern Willen, qezwunqen sind, uns 
ebenfalls darüber zu äußern. Wir wölken daher eik 
ne getreue historische Uebersicht aller der Intriguen 
geben, welche seit einigen Tagen die Zugänge zu dem 
Csnseil belagert haben. Drei verschiedene Combina-
tionen sind aufs Tapet gebrach^ worden; wir über» 
gehen gänzlich diejenige, die den Zweck hatte, Herrn 
Sebastiani ins Ministerium zu bringen. Diese, 
wenn sie jemals existirl hat, war jedenfalls ein Anachro? 
niSmuS. Diejenigen Personen, welche Herrn Sebai 
ftiani im Ernst als ministeriellen Kandidaten bezeicht 
neten, vergaßen ohne Zweifel, daß, so lange die un« 
glückliche Frage wegen der 25 Mi l l . noch schwebt, 
Herr Sebastiani durch keine Thür ins Ministerium 
eintreten kann. Die zweite jener drei Combinatio-
nen. die ohne Zweifel der dominairen Coterie zuge-
schrieben werben muß, bestand darin, den Herzog 
von Broglte wieder ins Ministerium zu berufen, 
aber durch die Thür , durch welche man feinen Ein-
tritt am wenigsten erwartet hätte, nämlich durch daS 
Justiz-Ministerium, dem man allerdings die Präsi-
dentschaft des Conseils hinzugefügt haben würde. 
Zn Ermangelung disponibler oder dienstwilliger 
Marschalle, würde ein Generallieutenant das Kriegs« 
Ministerium erhalten haben. Dieser Plan ist gescheit 
tert, weil Herr Persil, der Kunde davon erhielt, sich 
höheren OrtS laut und heftig beklagte, und Berück« 
sichtigung fand. — Die dritte Combination bestand 
darin, dem Admiral Duperr6 nominell die Präsit 
dentschaft des Conseils zu übertragen. Herr von 
Broglie, tn dieser Combination mehr geduldet als 
gewünscht, sollte auS den Händen der Freundschaft 
das bescheidene Erbtheil des öffentlichen Unterrichts 
erhalten, und hätte auf diese Weise daS Erklettern 
der ministeriellen Leiter wieder auf der untersten 
Stufe angefangen. Herr Guizot, der sich bei seiner 
ausgezeichneten Fähigkeit im Verwalten in seiner 
^ Sphäre zu beengt fühlte, wollte sich in 
^5 .. Ministerium des Innern hinein schwingen. 

endlich, der, nachdem er von einem 
um zum andern gereist ist, und seine admi» 

bat ^ " d i e n auf Kosten Frankreichs gemacht 
Fähigkeit plötzlich tn sich eine ganz besondere 
das Diplomatie, und war so bescheiden, 
für ilck ü, A ü'" der auswärtigen Angelegenheiten 
' >'ch tn Anspruch zu nehmen. Um diesen Preis 

allein willigte er darein, dem Ministerium in der 
Amerikanischen EntschadigungS < Angelegenheit ben 
Beistand seiner hinreißenden Beredtsamkeit zu leihen, 
und sogar das abenteuerliche KiiegS^Budget, und ir-
gend einen Generallikutenant, der, im Fall einer 
Weigerung von Seiten des Generals Guilleminol, 
sich zum KriegS-Minister hatte stempeln lassen, unter 
seinen Schutz zu nehmen. Auch diese Combination 
ist fehlgeschlagen, und auS sehr verschiedenen Ursa-
chen. Zuvörderst war der Kammer und Herrn 
Thiers eben nicht sehr viel daran gelegen, daß 
Herr Guizot sich deS Personale und des Materials 
der Verwaltung, deS Telegraphen, der geheimen 
Fonds, kurz, der ganzen Regierungsmaschine bewacht 
ligte; andererseits soll sich, trotz der gegründeten 
Ansprüche, welche Herr Thiers darauf hat, Frank-
reich auf eine würdige Weise zu reprasentiren, das 
diplomatische Corps nicht sehr erfreut darüber gezeigt 
haben, diesem Mittelsmanne zwischen sich und dem 
Zuli-Königthume zu begegnen ; und da man bei uns 
auf die Wünsche deS diplomatischen Corps ungemein 
aufmerksam ist, so mußte eS bei den Ansprüchen und 
bei den diplomatischen Studien deS Herrn Thiers 
sein Bewenden haben, und der öffentliche Unterricht 
mit seinen bescheidenen Attributtonen bleibd noch ei-
ne Zeit lang mir der hohen Fähigkeit deS Herrn 
Guizot ausgestattet. — Der slam, ^uo wird in» 
dessen doch nicht beibehalten werden; eS scheint 
entschieden, daß Herr Duperrö mit der Präsident-
Schaft deS CvnsettS geschmückt werden wird; ein 
Geuerallieutenant wird das Portefeuille des Mar-
schalls Mortier erhalten, der endlich gesprochen hat, 
aber nur um seinen festen Entschluß, das Minister!» 
um zu verlassen, kund zu geben." 

P a r i s , 6. Febr. Die Kammer schritt gestern 
tn ihren BüreauS zur Ernennung der Kommission 
für den Gesetz »Entwurf in Betreff deS Vertrages 
mit den Vereinigten Staaten. Erwählt wurden: 
die Herren von Remufat, Benjamin Delessert, Flaury 
de Chabvulon, Ganneron, Dufaure, DucoS, Crois» 
sank, Meynard, Dumont. 

An der heutigen Börse stiegen die Fonds von 
neuem, weil man hofft, daß der Gesetz-Entwurf in 
Betreff der 25 Millionen angenommen werden wird, 
da die gestern ernannte Kommission zur Prüfung 
dieses Entwurfs ganz ministeriell ist. 

G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 

L o n d o n , 6. Febr. Die Minister scheinen eS 
mit der Kirchen-Nesorm ernstlich nehmen zu wollen. 
Unterm zten d. ist mittelst K . RescriptS eine Com-
Mission eingesetzt worden, um den Zustand der ver-
schiedenen Diöresen in England und Wales in Er-
wägung zu ziehen, mit Beziehung auf den Betrag 
ihrer Einnahmen, die gleichmäßigere Venheilung der 
bischöflichen Pflichten und die Abstellung der bisheri-
gen Verbindung von Pfarr-Aemlern mit BiSthümern. 
desgleichen zur Berücksichtigung deS Z u s t a n d e s der 
Kathedral-und Collegtat-Kirchen, und zu Ergreifung 
solcher Maßregeln, als zur W i r k s a m k e i t der beste-
hende» Kirche die angemessensten sein dürften, wie 
auch um die beste Methode zur Verwaltung der Seel-



sorge, mit besonderer Hinsicht auf den jedesmaligen 
Aufenthalt der Geistlichen in ihren respectiven Vene» 
fielen, zu ermitteln. Diese Commission besteht aus 
dem Erzbischofe von Canterbury, dem LordiKanzler 
Lyndhurst, dem Erzbischof von Port, Grafen 
v. Harrowby. den Bischöfen von London, Lincoln 
und Gloucester, S i r Robert Peel, den HH. Goul-
burn, Wynn und Henry Hobhouse und S i r Her; 
bert Jenner. AlS Beweis, wie sehr eß der Regie! 
rung um die Verwirklichung ihres Planes zu thun 
fei, führen die Times an, daß eine durch den Tod 
deS Dr. Sutton (Bruder des vormaligen Sprechers) 
erledigte Pfründe für Westminster, die rechtlich ihre 
,400 Pfd. jahrlich einbringt, einem Beschlüsse des 
S i r Robert Peel zufolge, nicht wieder beseht und 
der geistlichen Commission zu Gebote gestellt wer-
den soll. 

Der neue Lordlieutenant von I r land, Graf 
von H a d d i n g t o n , äußerte sich neulich bei einem 
Diner, welches ihm der Lord-Mayor von Dublin 
gab, sehr entschieden gegen die von der Irländischen 
Volkspartet ausgehenden Agitationen. „Es giebt 
Leute", äußerte er, welche es bisher ihrem Inte« 
resse gemäß gefunden haben, die Ruhe des Landes zu 
stören und die Industrie zu untergraben durch Maß; 
regeln der Turbulenz und Aufregung. Ich kann 
diesen Leuten die Versicherung geben, daß man ihre 
Schritte genau beobachten wird, und daß ich bei 
der Verwaltung der Gesetze weder Zartgefühl noch 
Sympathie für die Schuldigen obwalten lassen wert 
dt." Dieser deutlichen Drohung ungeachtet, beharrt 
O'Connell bei seiner heftigen Opposition gegen die 
Regierung und benutzt besonders die Versammlungen 
der von ihm gestifteten Anti-Tory-Association, um 
feinen Maßregeln Eingang zu verschaffen. 

I m Manchester Gua rd i an heißt eS: „Es 
ist vielleicht von Interesse, zu bemerken, baß 224 
Grafschaften, Städte und Flecken ihre Repräsentant 
ten nicht gewechselt haben, und mit Einschluß anbei 
rer, wo nur eins der früheren Mitglieder wieder ge-
wählt worden ist, nehmen nicht weniger als 46z 
Mitglieder, aiso bedeutend mehr als zwei Drittheile 
des ganzen Hauses, ihren alten Sitze wieder ein; 
doch sind hiervon diejenigen Mitglieder deS vorigen 
Parlamentes ausgenommen, welche zwar aufs neue, 
jedoch von anderen Wählerschaften erwählt worden 
sind." 

S i r Robert Peel hat kürzlich seinen Pächtern 
auf der Insel Thanet 20 pCt. von der nächsten 
Rate ihres Pachtzinses erlassen. Die ministeriellen 
Blätter führen dies als einen Beweis an, daß eS 
dem Premier-Minister Ernst damit sei, den gedrück-
ten Zustand der Ackerbautreibenden Klasse zu berück-
sichtigen. 

I n einem Schreiben aus Fernando dek Po 
vom 10. Nov. wird gemeldet, daß sich südwärts von 
her Linie -5 und Nordwärts zz Sklavenschiffe be-
fänden, die zusammen gegen 2Q.ooc> Neger ausneh-
men könnten, und daß, dem Vernehmen nach, noch 
roo solche Schiffe in der Ausrüstung begriffen seien. 
ES wird darüber geklagt, daß sich nur ein einziges 
Englisches Kriegsschiff auf der Station von Fernan-

do del Po befinde, welches unmöglich jenen abscheu, 
lichen Handel verhindern könne. 

Bei dem Tode des Grafen von Derby, deS 
Großvaters von Mr . Stanley, durch welchen Letzte» 
rer nunmehr den Titel eines Lords erhalten har, 
hat man neulich in dem Pulte des Grafen einen 
Sack mit 7000 Stück Guineen in Gold aufgefun-
den; also mehr als 180.000 Fr. Dieser Sack 
mußte wenigstens Z8 Jahre daselbst gelegen haben, 
denn so lange ist eS, feit jene Münze außer Werth 
gesetzt wurde. Wenn man bedenkt, daß eine Sum-
me, die auf bleibende Interessen angelegt wird, sich 
in 14 Jahren verdoppelt, so ist die Familie durch 
jenes unselige Aufspeichern von Geld um wenigstens 
540,000 Fr. gekommen. UeberdieS geschah es keit 
neSwegS auS Geiz, der dem Grafen Derby fremd 
war, sondern sicher nur aus Sorglosigkeit und Vers 
geßlichkeit. So fand er auch kurz vor feinem Tode 
in einer Schieblade zwei Bankvillelte pr. 25,000 
Fr. jedes, auf deren Dasein er sich durchaus nicht 
zu erinnern vermochte. 

S p a n i e n . 

I n einem vom Mvrning Herald mitgetheilten 
Schreiben aus Madrid vom 25. Januar heißt eS: 
„Wie ich höre, hat die Regierung Andeutungen 
über die Ursache des Aufstandes erhalten, wonach 
die geheime Gesellschaft der Isabel!»,»öS, welche die 
Verschwürung vom 2 z. Jul i leitete, darin verwickelt 
ist. Der Hauptzweck war die Wiederherstellung der 
Constitution von 1520, und ein großer Theil der 
Liberalen wird sich nicht mir Wenigerem begnügen. 
Maninez de la Rosa legte in der Prvkuradorenküm» 
mer mehrere mir sympathetischer Tinte geschriebene 
Papiere vor und erschreckte einige von den Führern 
der Opposition nicht wenig, als er ihnen ihre Na» 
men auf einer Proscriptionsliste zeigte. — Der 
Herzog von Ossuua, der Marquis von Espinardo 
und einige andere Oberosficiere der Stadtmiliz haben 
wegen des Ungehorsams ihrer Leute am igten ihre 
Stellen niedergelegt. — Die Hofzeitung enthält die 
offizielle Nachricht von Llauders Entlassung. Man 
erzählt mir, daß Toreno dieselbe dadurch herbeige-
führt habe, daß er am Mittwoch Abend zur Köni! 
gin ging und ihr seine und seiner Kollegen Enilas» 
sung eil,reichte, wenn Llander nicht innerhalb 48 
Stunden entfernt werde. — Die Garnison ist in 
Folge eines falschen LärmS in der vorigen Nacht 
und heute Morgen unrer den Waffen gewesen. — 
Die Procuradvlen wollen, wie eS heißt, eine von 
7; Mitgliedern Unterzeichners Petition wegen einer 
Untersuchung des Zust.indeS der Nation einreichen. 
— Die aufgeschobene S'hung der ProcereS wird 
morgen stattfinden. — Hier ist es ruhig, allein 
Niemand glaubt an die Fortdauer der Rut>e." 

Der Londoner Courier enthält folgendes Pr i l 
vatschreiben auS Bayonne vom zv. Jan.: „Zuma-
lacarreguy h.it nvch sen-e frühere Stellung inne. 
Er hat es nicht einmal versucht. i „ Castilien einzu» 
dringen. Mina hat den Truppen der Königin Be» 
fehl gegeben, sich um Pampeiona zu koncentriren, 
wo er sie mustern will, und höchst wahrscheinlich 



wird auf die Gefechte, welche nicht den geringsten 
Nutzen hallen, ein entscheidender Schlag folgen. 

P o r t u g a l . 
Lissabon, 25. Jan. Herr Silva Carvalho 

hat sein Finanzbudget für das Jahr vom i . Ju l i 
l8Z4 2uli i8Z5 vorgelegt. Er berechnete, 
daß, falls die auS Brasilien erwarteten Summen 
eingingen, daS Defizit auf ungefähr 740,000 Pfd. 
herabsinken würde, welches er aber ohne Auflegung 
neuer Steuern durch den Verkauf von National» 
und Kircheneigenthum zu decken hoffte. Für die 
kommenden Jahre, 18Z6 ausgenommen, rechnete er 
nur auf ein Defizit von 180.000 Pfd. pro Jahr. 
Sein Plan wurde allgemein gebilligt, und selbst die 
Opposition konnte nichts dagegen sagen. Inzwischen 
hoffte die Opposition, die Minister durch ein Votum 
des Tadels zu stürzen, weil die Negierung, trotz 
der Versicherung der Minister Carvalho und Freire, 
große Bestellungen auf Montirungen und Schuhe 
für dle Armee und die Flotte in England gemacht 
hatte, da doch diese Artikel in Portugal hätten weit 
billiger geliefert werden können. 

I t a l i e n . 
Rom, Zy. Jan. DaS gegenwärtige englische 

Ministerium hat tn einer Note seinem Gesandten zu 
Florenz, S i r S . Seymour erklärt, England werde 
Alles anwenden, um die Regierung der Königin von 
Portugal, Donna Maria da Gloria aufrecht zu er-
halten, und nötigenfalls sie gegen auswärtige Feinde 
schützen. Nie werde eS zugeben, daß Don Miguel 
wieder nach Portugal zurückkehre, und es wünsche 
die Mitwirkung der italienischen Höfe dadurch, daß 
Ile die rechtmäßige Königin sobald atS möglich aner-
kennten, und dadurch das Land gegen Factionen 
sicherten. Hr. Aubin, Prtvargeschäflsführer S i r G. 
SeymourS in Rom, welcher sich als solcher schon 
seit einigen Jahren hier aufhält, soll diese Nore 
dem Kardinal Staatvsecretair mitgetheilt und zugleich 
darauf hingedeutet haben, daß die Negierung tn 
Portugal Alleö anwenden wolle, um die Unterhand-
lungen mit dem heiligen Stuhle wieder anzuknüpfen, 
wobei sie auf jede Weise freundlich entgegenkommen 
werde. Hier war man keineswegs darauf vorberei-
tet, von der englischen Negierung eine solche Mit-
theilung zu erhallen: man halte sich mir ganz an-
dern Hoffnungen geschmeichelt, als die Ernennung 
S i r N. Peels zum Premierminister bekannt wurde. 
Mehrere Diplomaten schickten sogleich Couriere ab, 
um ihre Höfe von dieser Erklärung in Keniuniß zu 
sehen. I n unfern Cirkcln wird viel darüber gespro-
chen. und man glaubc allgemein, es wurden sich 
wohl Mittel finden lassen, die Anerkennung möglich 
KU machen. Den schwierigsten Punkt bei dieser Un-
terhandlung werden die Bischöfe abgeben, da sie durch 
Don Pedro von der Amnestie ausgeschlossen sind, 
und sämmtlich ihre Posten verlassen haben. Man 
weinr, diese dürften bei einer Ausgleichung durch 
Neue Prälaten ersetzt werden. Die Stellung Don 
Miguels in Nom würde dadurch sehr verändert, biS-
^ h^te man ihn hier als König von Portugal be-
verlas^ Einige vermuthen, er werde Rom ganz 

O e s t e r r e i c h » 
Die erste Nummer der neuen, in Triest erscheü 

nenden Zeitung deS österreich. Lloyd (6iornale Sei 
1.10/6 ^uslriaco), enthält über den Handelsverkehr 
zwischen Oesterreich und Frankreich einige deiner-
kenSwerthe Notizen: „Oesterreich hat Frankreich im 
I . 18Z2 geliefert: An roher und zubereiteter Seide 
für 24,820,000 Fr., Getreide und Hülsenfrüchte für 
4,860.000, Blutegel (50,450,250 Stück) für 1.5-4.000, 
Schiffsbau- und anderes Bauholz für 1.116,000, 
rohes und verarbeitetes Eisen uud Metalle für 4z5,000, 
Gewebe und Geflechte von Linnen, Hanf. Stroh 
und Roßhaar für 262.000, Glasperlen, GlaSwaa-
ren undKrystall für 252,000, gewöhnliche und feine 
Schwämme für 69,000 und Gegenstände von gertn? 
gem Belang, als Taback, Spezereien und Farbe? 
stoffe für 662,000 Fr. Gesammlsumme der Aus-
fuhr Z4 Mi l l . Fr. Dagegen hat Frankreich an 
Oesterreich für 7,400,000 Fr. abgesetzt. Sonach er-
giebt sich eine Bilanz zu Gunsten Oesterreichs von 
zü,600,000 Fr." 

D e u t s c h l a n d . 
Hannover , 6. Febr. Se. Maj. der König 

haben zum Bau eines neuen UniversitälSgebaudeS 
in Götlingen aus Allerhöchst ihrer Schatullcasse einen 
Beitrag von Dreitausend Pfund Sterling zu schen: 
ken geruhet. 

I n Leipzig wurden am 29. und zo. Jan. in der 
basigen Glockengießerei Versuche gemacht, die Stadt 
durch Gaslicht auS Thierknochen, statt der viel theu« 
reren Steinkohlen, zu erleuchten. ES geschah dieß 
in Gegenwart deS Stadtraths, vieler Sachverständi-
gen und anderer Zuschauer. Der Flammenschein 
war schön, blendend weiß und leuchtete weit. Die 
zur GaScrleuchtung benutzten Knochen können noch 
für landwirthschaslliche Zwecke oder gebrannt, zur 
Reinigung des Zuckers, benutzt wsrden. 

I n Münster fand am 5ten AbendS nach 8 Uhr 
bei einem scharfen Winde ein heftiges Gewitter 
statt. An demselben Abend zwischen 9 und 10 Uhr 
zog dasselbe über Aachen und entlud sich bei Cornely: 
Münster auf eine zerstörende Weise. Ein Blitzstrahl 
fuhr dorr in die alte Pfarrkirche auf dem Berge, 
und legre Thurm und Dachwerk in Asche. Von 
den z Glocken sind zwei in den Flammen geschmol-
zen. I n Cvln kam das Gewitter gegen 9 Uhr 
AbendS zum Ausbruch und zwar bei einer Lustwärj 
me von 7° 2' Neaumur und nachdem daS Barome-
ter, das Mittags 12 Uhr noch zz" 24 ,geze ig t 
harre, auf -7" gefallen war. ES zog sich 
dann über Mainz nach Frankfurt, wo eS in der 
Nacht vom 5. und 6. von Blitz. Donner, Hagek, 
Regen und Schnee begleitet, verspürt wurde. Von 
hier grng es über Würzburg und Anspach, wo eS 
am Stenqegen z Uhr Morgens bei einem fortwäh-
renden üalle des Barometers ausbrach. 

P e r s i e n . 
^eyeran. 22. Dec. Wenige Tage nach dem 

Tode üelh Ali -Qchah's entschloß sich Mohamed Schah, 
nachdem er sich zu Tauris und in ganz Aderbidschan 
als rechtmäßiger Nachfolger seines Großvaters hatte 
anerkennen lassen, mit einem Truppen-CorpS gegen 



Teheran zu marschiren, wo einer seiner Oheime, 
Zillt Sultan, sich festgesetzt hatte und ihm die Krone 
streitig zu machen Willens schien. Diese Bewegung, 
mit Schnelligkeit ausgeführt, vereitelte die Pläne 
der Gegner des jungen Königs. Unter den verschie-
denen kriegerischen Stämmen, so wie unter den auS; 
gezeichnetsten Personen, folgte ein Abfall d'M an; 
dern, so daß die Macht Mohamed Schah's sich 
bald vergrößerte und sein Haupt-Nebenbuhler sich 
auf diese Weise der Mittel beraubt sah, seine An» 
maßungen geltend zu machen. Dieser Letztere fand 
sich also genölhigt. sich zu unterwerfen und zu der 
Gnade deö neuen Souverains seine Zuflucht zu neh-
men. Am iü. Dec. geschah eö denn auch, daß der 
König, als er noch zu Kasbin war, von Seiten 
Zill» SultanS eine Deputation empfing, die seine 
Verzeihung erflehte und für den Sultan um das 
Commando über eine Provinz bat. Der König 
zeiate sich geneigt, das Gesuch jenes Prinzen zu bei 
willigen, als am 18. MorgenS ein Bericht einging, 
Horin der Kadschar Mahoined Bagir Chan. Bruder 
deS Assisu Dewlet, meldet, daß er auf die Nachrtc! t 
von der glücklichen Ankunft des Königs zu 'Kosbin 
die unter seinen Befehlen stehenden Truppen gesamt 
melt, und beschlossen habe, den Sultan Zilli nebst 8 
oder y der angesehenstê  Prinzen gefangen zu neh-
men; daß er auch schon den Vezir und die einfluß-
reichsten Diener jener Prinzen in gefängliche Haft 
gebracht und sich dann beeilt habe, die Ruhe der 
Stadt zu sichern, wo es in Folge dessen auch nicht 
zu der geringsten Bewegung gekommen sei, indem 
vielmehr die ganze Bevölkerung der Ankunft S r . 
Maj. ausS Ungeduldigste entgegen sehe. Der Em-
pfang dieser günstigen Nachricht beschleunigte den 
Marsch der Armee. Am so. Dec. Morgens begab 
sich d r̂ König in das, eine halbe Farsang von Tehe-
ran entfernte Lager der Avantgarde. Er ließ die 
Truppen die Revue passiren und dankte den Soldas 
ten für den Eifer und Much, womit sie die Strapa-
zen des Marsches ertragen. Ueberall wurde Se. 
Maj. mit den lebhaftesten Freudens-Bezeugungen 
und mit den Aeußerungen einer unerschütterlichen 
Ergebenheit empfangen und begrüßt Am 24. Dec. 
verließ Mohamed Schah daS Lager, um sich nach 
dem außerhalb der Stadt gelegenen Palast Nigari; 
stan zu begeben und dort feine Residenz zu nehmen. 
Se. Maj. stiegen um die von den Astrologen bezeich-
nete Stunde zu Pferde. Nachdem eine Artillerie, 
Salve die Abreise deS Königs verkündigt hatte, be-
wegte sich der Zug in folgender Ordnung fort: Dem 
Monarchen voran zogen ein einheimisches Musik-
CorpS, ein Kavallerie-Detaschement mit congreveschen 
Raketen und ein anderes Detaschement, welches mit 
Fahnen escortirte. Dann kamen die Schatirs oder 
Hoflaufer in großer Galla und einige vertraute Be> 
amte. Die Infanterie und Artillerie hatten sich 
schon etwas früher in Marsch gesetzt und bei dem 
Palast in Schlachtordnung ausgestellt. Der König 
bestieg einen prächtigen Zelter, dessen Sattelgurt mit 
kostbaren Edelsteinen besetzt war. Die Gesandten 
Rußlands und Englands mit ihren Beamten folgten 
gleich nach S r . Maj . Der Vezir, die Schah» 

Zadeh'S und eine unübersehbare Menge von Cavalie? 
ren' schloß den Zug. An dem ganzen Wege entlang 
hatten sich mehrere andere Schah-Zadeh'S, edle Kad-
scharen und andere ausgezeichnete Personen in Zwi-
schenräumen aufgestellt. Die städtischen Behörden 
warteten von Strecke zu Strecke auf Se. Maj.. um 
während des Vorüberziehens deS Schah's Kameele, 
Rinder und Schafe zu opfern, Znckerwerk darzubruu 
gen und Flaschen, die mit Süßigkeiten gefüllt und 
künstlich mit Blumen ̂ .verziert waren, springen zu 
lassen. Zm Palast augelangt, setzte sich der Scbah 
auf einen mit kostbaren Steinen geschmückten Thron 
und hielt eine feierliche Audienz, bei welcher die 
Prinzen und Großen des Königreichs, so wie die 
Gesandten Nußlands und Englands, vorgelassen 
wurden und die Ehre hatten, S r . Maj. ihre Glück-
wünsche abzustatten. Ein Mollah verlas das Gebet, 
pioclamirte den Schah Mohamed zum Padischah 
von ganz Pcrsien und rief den Segen des Himmels 
sür ihn an. Jedesmal, wenn der Name des Schahs 
genannt wurde, machten alle Anwelende eine tiefe 
Verbeugung. Sobald das Gebet beendigt war, zogen 
die Prinzen sich zurück, und die Andienz wurde auf« 
gehoben. So schirß dieser denkwürdige Tag, der 
Persien die Erhaltung seiner Ruhe sichert, welche 
schon von allen Schrecknissen des Bürgerkrieges be-
droht war. Die Unterwerfung Zilli»Sultan's, des 
machtigsten unter den Nebenbuhlern Mohamed Schah's, 
läßt hoffen, daß die Autorität dieses Fürsten nun 
auch tn dem ganzen übrigen Reiche aneikannt wer-
den wird. Die Gesandten Rußlands und Englands 
befanden sich auf dem Marsche des Schahs von 
TauriS nach Teheran stetS um dessen Pnson. Bei-
de Gesandten waren in ihren Bemühungen vollkom-
men einig und hörten nicht auf, dem jungen Köni-
ge den wirksamsten Beistand zu leisten und der per-
sischen Nation ein sicheres Unterpfand für die Iden-
tität der Politik ihrer beiderseitigen Mächte darzubie-
ten, welche Politik keinen andern Zweck hat, als 
den, unter dem Zepter deS Prinzen, den der verstor« 
bene Schah zu seinem Nachfolger auf dem Thron 
ausersehen. und den Rußland und England förmlich 
ane»kannt hatten, die innere Ruhe zu sichern. 

T ü r k e i . 
Konstant tnope l , 15. Jan. Der Tekwini 

Wekaji vom lIten Ramasan (14. Zanuar) enthält 
nachstehende Artikel: „Allah sei Preis, dem Hocher-
habenen! Auch im diesjährigen gnadenvollen Rama-
san segne Gott den Sultan und jeden gläubigen 
Muselmann! Zu Anfang dieses Monats haben, 
dem alten, ehrwürdigen Branche gemäß, im Serai 
Beschiktasch, in des Großherrn erlauchter Gegenwart, 
acht Essendi'S, (deren Namen und Geburtsorte mit 
aufgeführt werden) der Reihe nach Exegetische Vor-
träge, und die mit ihnen zugleich anwesenden Mü-
derisse (Professoren) Disputationen voll dialektischer 
Kunst gehalten. Nach dem Schlußgebete wurden 
sämmtliche gelehrte Herren mit Geschenken und an-
deren - Beweisen des Großherrlichen Wohlwollens 
erfreut." 

„Die Staatseinkünfte aus denjenigen Ejalet'S 
und Sandschak'S, welche unter der Gerichtsbarkeit 



des PaschaS vvn Egypten stehen, sind schon seit 
mehreren Jahren rückständig geblieben. Um nun 
Mehemed Ali zu endlicher Bezahlung dieser gehäuft 
ten Rückstände zu bewegen, hak der Großherr vor 
einiger Zeit dessen Agenten an der Pforte, Nesif 
Efendi, nach Egypten beordert. Der Pascha, wel-
cher sich außer Stande sieht, dem Begehr des Sul» 
tanS zu genügen, hat in Folge dessen um Erlassung 
feiner rückständigen Schuld gefleht und zugleich ge-
lobt, er wolle hinführo sämmrliche Staatseinkünfte 
auS den erwähnten Ejalet'S und Sandschak'v — 
vom Anfang des laufenden iisosten Jahres an ge-
rechnet — gewissenhaft abtragen. Dieser Supplik 
und diesem Versprechen zufolge, hat der Sultan 
dem Pascha, den er noch nie seines gnädigsten Bei? 
standeS unwerth erachtet — die oberwähnlen Rück/ 
stände zu erlassen und ein dahin lautendes Großherr-
liclies Schreiben an denselben abzusenden geruht." 

Ve re in i g te S t a a t e n von No rdamer i ka . 
London, 6. Febr. Nachrichten aus New Port 

vom 1 7 . Zan. und auS Washington vom 1 5 . dess. 
M . sind in so fern von großer Wichtigkeit, als alle 
Aussicht auf einen Krieg zwischen den Vereinigten 
Staaten und Frankreich tn Folge eines vom Senate 
gefaßten Beschlusses für jetzt verschwunden ist. Am 
1 4 . Zan. war dec auf die Streitigkeiten mir Frank 
reich bezügliche Paragraph der Botschaft des Präs 
sidenten an der Tagesordnung. Herr Clay hielt 
eine lange Rede über diesen Gegenstand, worauf 
Herr Klng aus Georgien den Antrag machte, den 
Beschluß des Senates bis dahin zu verschieben, wenn 
neuere Nachrichten aus Frankreich eingegangen sein 
würden. Nun erhob sich Herr Clay von Neuem 
und schlug folgendes Amendement vor; „daß eS für 
jetzt unangemessen sei. irgend eine legislative Maßre-
gel in Beziehung auf den Stand der Dinge zwi-
schen diesem Lande und Frankreich zu treffen." 
Nach einer kurzen Debatte wurde diese Resolution 
einhellig angenommen; nur ein Senator war abwe-
send. Der Nalionalintelligenzer enhält einen Art« 
über diesen Beschluß, worin er dem Lande dazu 
Glück wünscht, und die zuversichtliche Hoffnung äu-
ßert. daß eine ahnliche Gesinnung im Repräsentant 
ten.Hause obwalte. Er zweifelt nicht, man werde 
nunmehr im Ju- und Auelande einsehen, daß um 
ter dem verständigern Theile des amerikanischen Vol-
kes keine krankhafte Kriegslust obwalte, und daß 
dadurch auch aller ctwaniger Unwille im Schooße 
der französischen Kammer schwinden würde. 

S u m a t r a . 
I n einem Schreiben auS Padang (auf der West-

küste von Sumatra) vom 2 4 . Jul i i8Z4,. ^ 
über daS traurige Ende zweier nordamerikanischen 
Missionaire, Henry Lyman und Sam. Mansou, die 
in den Batta,Ländern, nördlich von Tappanuli, den 
Märtyrertod fanden: „Beide waren von Batavia 

Padang und Anfangs Juui von hier, über 
A'aS. nach Tappanuli gereist, um in die Batta-
Münder einzudringen. Diese Lander dehnen sich im 

Sumatras vom 2° N. B . weit nach Nor« 
. ^ aus, und sind größtentheilS noch völlig unbe-
' Keine einzige europäische Niederlassung ist 

hker zu finden. Das Volk dieser Gegend, die Büt-
ten, lebt in völliger Unabhängigkeit. Diejenigen, 
welche der Seeküste nahe wohnen, kommen wohl 
nach der Insel Tappanuli, wo eine holländische Be: 
satzung liegt, um hier Handel zu treiben. ES ist 
ein guter Menschenschlag, den Holländern im Kriege 
zur Hülfe bereit. Die im Innern wohnenden Bat« 
taS dagegen, die kaum je «inen Weißen gesehen ha« 
ben, leben in völlig rohem Zustande und befehden 
sich unaufhörlich untereinander, wöbet die Gefange-
nen geschlachtet uud gegessen werden. Die Öhren 
und die Handfläche eineS Menschen gelten ihnen für 
die größten Leckerbissen: sie werden daher auch dem 
Könige zu .Theil, der sie mit Salz und Pfeffer ver-
schlingt. Zu diesen Cannibalen wollten nun jene 
Missionaire daS Christenthum bringen, und keine 
Warnung hielt sie ab. Am 2 8 . Juni noch, als sie 
auf dem Wege nach dem Kampong Sakka waren, 
wurde ihnen von 5 bewaffneten BattaS, die ihnen 
begegneten, der Rath crtheilt, schnell, bei Gefahr 
ihres Lebens, zurückzukehren. Sie aber setzten den-
noch ihre Reise fort, bis sie Nachmittags 4 Uhr auf 
eine Bande von etwa 2 0 0 bewaffneten BaltaS stie-
ßen, und nun zu spät erfahren sollten, wie gegrün-
det die Warnung gewesen. Denn sofort stürzten die 
Barbaren über sie her; sie selbst mit einem Bedien? 
ten wurden ermordet und aufgezehrt; ihren andern 
Reisegefährten gelang eS, durch schleunige Flucht sich 
zu retten. 

Wissenschaftliche und Kunstnachrichten. 
Das so eben erschienene i i te Heft des Jour-

nals des Ministers der VolkSaufklärung für den De; 
cembcr » 8 Z 4 enthält unter den Hauptrubriken der 
früheren Hefte: 1) Allerhöchste Befehle. -) Mi-
nisterielle Verordnungen. ?) Di- Gränzen, in de-
nen das Politische und VolkSrechr vorzutragen 
ist (von W. Androssow). 4 ) Auszüge aus 
der Russischen Geschichte für Schulen, vom Professor 
Pogodin. 5 ) Die Waräger (von A. Weltmann), 
ü) Utas des Zaren Boris Feovorowitsch vom Jahr 
1 6 0 2 , aufgefunden tn Nowgorod vom Ärchäogkaphen 
Strojew. 7 ) Auszüge au§ den Schungs.Protokvllen 
der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, z) 
Eröffnung und Umgestaltung von Lehranstalten, y) 
Ueber den LehrcursuS in den Lyceen. io) Ueber die 
beim Ministerium der Volksaufklärung im Jahre 
i8?4 dargebrachten Geschenke. , , ) AuSzug aus dem 
Bericht des Zöglings des Professoren Instituts 
SkandowSky aus Berl.n , 2 ) Nachrichten ̂ von den 
Arbeiten des Zöglrnqs des ehemaligen Wolhynischen 
Lyceums Kanewsky. . z) Reisen. Brief des Astro« 
nvmen Hörschel an den Akademiker Struve. vom 
Vorgebirge der guten Hoffnung. 14) ^ o u r n a l t -

Zeitungen und Jour-
s > / Halste des Jahres r 8 Z 4 , Beschluß: 

1 Geschichte der L i teratur , Kunst 
<5? ? K ra j ewSky ) ; mathematische 

Wissenschaften (von Th. Tschischow); Naturwlssen, 
schaften und Medicin (von S . K . ) ; KriegSwlsjen-
schaften (von W.Tsch.); StaatSwirthschast und Ge-
werböklinde (vvn H. Philippow). »5) Verfchie-



dene Nachrichten. Diesem Hefte ist eine Karte 
von den Färüer Inseln zwischen Island und Schotts 
land, gehörig zu dem Aufsatz über die Waräger, 
beigefügt. 

De r P ian is t Th. S te in . 
Auf das seltene Talent dieses Künstlers als 

überaus fertigen Ciavierfpi«lerS und glücklichen Im-
provisators hinzuweisen, ist eine Pflicht gegen ihn 
und daS Publikum, daS erst jetzt seine Bekanntschaft 
machen wird. Haben wir gleich von.ihm eine mu 
glaublich schwierige Emde von Chopin, Tonstücke 
von Moscheles unv Kalkbrenner und eine Phantasie 
aus dem Stegereif über ein dem jungen Virtuosen 
ganz unbekanntes Thema mit großem Genuß ge-
hört. so halten wir doch unser Urtheil bescheiden 
zurück, und wiederholen lieber ein vollgültigeres von 
nahmhaften Authorirälen in der musikalischen Welt 
und zwar auS verschiedenen Zeilen. Meth fesse l , 
der die von Stein tn seinem neunten Knabenjahr 
componirten Lieder ,3-8 herausgab, sagt von ihm 
im Vorwort: „obgleich fast noch ganz ohne Unter» 
richt in der Harmonie, improvisirt er doch schon so 
zusammenhängend auf dem Fortepiano, daß eS jeden 
der ihn hört, eben so überraschen muß. wie den 
Verfasser dieser Zeilen. Er wechselt wie man eS 
wünscht Metrum und Tonart, ohne die Regeln der 
Fortschrelmng zu kennen und ohne die große Beit 

hülfe erwachsener Improvisatoren, denen Erinne, 
rung, Erfahrung und eine mehrausgebiloete Fingen 
fertigtest zu Hülfe kommen. Von Neminiscenzen 
kann daher bei ihm kaum die Rede lein, auch 
strömt der Quell seiner Ideen so frisch und munter, 
baß man mit Recht auf ein reichbegabtes Inneres 
schließen kann." Dieses Urlheil bekräftigte unter 
dem iz. April 1 8 Z 4 der Capellmeister Friedrich 
Schneider , Docror der Tonkunst, in Dessau mit 
den Worten: „daß sich hier Herr Theodor Stein 
auS Hamburg als Virtuos auf dem Pianoforte mit 
ausgezeichneter Fertigkeit, Präcision, Geschmack im 
Vortragen u. s. w. sowie mit großem Glück im I n n 
provisiren erwiesen hat, kann ich mit vollkommener 
Ueberzeugung hiedurch bestätigen." Bei solchen 
Zeugnissen bedarf es keiner weitern Empfehlung. 

A n g e k o m m e n e F remde . 

Herr Tonkünstler Stein kommt von Mitau; Herr 
Kaufmann Jenny kommt von St . Petersburg; 
Herr Kaufmann v. Härder kommt von Pernatt: 
Herr Postcommissair Engel kommt von Nenny; lo-
gtren in der Stadt London. 

D u r c h r e i s e n d e . 

Herr Präsident v. Smitten vvn S t . Petersburg 
nach Walk. 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. iy. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
beim Wicr- und Icrwschcn Manngerichte in Reval zu 
melden und zum Empfange der Kette zu legitimiren. 

Reval Schloß, den 29. Jan. 1835. 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 
Selbstherrschers aller Reußen zc., thun wir Bürger-
meister und Rath der Kaiserl. Stadt Dorpat, kraft 
de6 Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, 
welchergestalt der Herr Kaufmann Alerander Ehorn, 
belehre anhero producirten, mit dem ehemaligen dörpt-
schen Gildegast Gabriel Martin Verner am i . Novb. 
1834 abgeschlossenen und am 29. Novb. 1834 bei 
Em. Kaiscrl. livl. Hofgerichte gehörig korroborirten 
Kaufkontrakts, daS hierselbst im ersten Stadttheile 
unterNr.66 aufErbgrund belegene Wohnhaus sammt 
allen Appertinentien für die Summe von 15000 Nub. 
B . A. acquirirt und zu seiner Sicherheit um ein ge-
setzliches publ icum proLlama nachgesucht und mit» 
telst Resolution vom heutigen Tage nachgegeben er-
halten hat. ES werden demnach alle Diejenigen, 
welche an gedachtes Grundstück zu Recht bestandige 
Ansprüche haben, oder wider den abgeschlossene» Kauf-
konrrakt Einwendungen machen zu können vermeinen, 
sich damit in gesetzlicher Art binnen einem Jahr und 
sechs Wochen n kujus j i roclgmat is, und 
also spätestens am 2. Marz 1836 , bei diesem Rathe 
zu melden angewiesen, mit der Verwarnung, daß 
nach Ablauf dieser peremtorischen Frist Niemand mit 
etwanigen Ansprüchen weiter gehört, sondern daS un-
gestörte Eigenthum gedachter Zmmobilien dein Kauf-
mann Herrn Alerander Ehorn, nach Inhalt des Kon-
trakts, zugesichert werden soll. V . R. W. 

Dorpat Rathhaus, am 19. Januar 1835. 1 
I m Namen und von wegen Es. Edl. RatheS 

der Kaiser!. Stadt Dorpat: 
Kommerzbürgermeistcr Staehr. 

Ober-S«r. Zimmerberg» 

Es befindet sich bei dem Wicr- und Jmvschtn 
Manngerichre hierselbst eine silberne Kette mit einer 
vergoldeten Schleife und 4 angehängten Silberrubeln, 
von denen einer vergoldet ist, welche nach der getha-
nenen Aussage des gegenwartig verstorbenen Heidemetz-
schen "oStteiberS Iaschka Mossegitsch von ihm im Früh-
ling v. I . unter dem Gute Awwinorm aus einem 
Strcugesindc gestohlen worden sind, deren Eigenthü-
mer aoer bisher nicht auSgemirrelt werden können. 
WeShalb von der Ehstlandischen Gouvernements-Re-
gierung der Eigenthümer dieser Kette nebst Zubehör 
aufgefordert wird, sich innerhalb der gesetzlichen Frist 

manclatuln: 
E. v. Nottbeck, Seer. 

Bekanntmachungen. 
( M i t G e n e h m i g u n g d e r K a i s e r l i c h e n P o l i z e i - V e r ? 

w a l t u n g h i c s e l b s t . ) 

Den Empfang der vom 16. Februar d. I . ab 
bei mir einzuzahlenden RitterschaftSabgaben werde ich 
vorzugsweise an jedem Dienstage und Freitage Vor-
mittags bewerkstelligen, weil ich dann bestimmt zu 
Hause sein werde. ^ 

Landrichter Samson von Himmelstiern. 
Da ich durch Veihülfe eineS Lehrers und einer 

Lehrerin meine Privatschule hierselbst erweitern werde, 
so mache ick) solches öffentlich bekannt, damit dieje-
nigen Aelrern und Vormünder, welche mir-ihre Kin-
der und Mündel zum Unterrichte anvertrauen wollen, 
sich der Bedingungen wegen schriftlich oder mündlich 
an mich wenden. Die Lchrgegenftande, in welchen 
meine Schülerinnen unterrichtet werden sollen, sind 
außer den gewöhnlichen Schulwissenschafren, die fran-
zösische Sprache, Musik und weibliche Handarbeiten. 
Anch erbiete ich mich unter billigen Bedingungen Pen-
sionärinnen zu mir inS Haus zu nehmen. Walck, 
den 1. Febr. 1835. Julie Unverdorben, i 

Die Verwaltung der Allerhöchst bestätigten Ehst-
ländischen adlichen Kreditkasse macht hiennit bekannt, 
daß die garantirende Gesellschaft beschlossen hat, den 
Zinsfuß sämmtlicher auf Silbermünze gezeichneten 
landschaftlichen Obligationen, mit Ausnahme derje-
nigen, welche in bestimmten Terminen zahlbar sind 
und also nicht gekündigt werden können, von 5 auf 
4 Procent herabzusetzen. Demzufolge werden für 
die oben bezeichneten landschaftlichen Obligationen 
insofern ihr Zinsfuß nicht bereits zufolge Bekanntma-
chung vom 27. Juni v. I . früher herabgesetzt worden 
— im ^eptembertennin 18Z5 und im Marztermin 
1836, jenachdem sie auf den September- oder Marz-
termin gestellt sind, zum letztenmal«.' 5 Procent, von 
dann an aber 4 Prozent jahrliche Zinsen g e z a h l t wer-
den. Alle diejenigen Eigenthümer von kündigungs-
fähigen landschaftlichen Obligationen und ZinseSzinS-
Kapitalien, welche sich mit dickem .Zinsfuß nicht be-
gnügen wollen, haben demnach vom i stm bis 2Zsten 
Marz d. I . die auf den Septembertermin gestellten, 



vom isten bis loten September d. I . aber die auf 
dm Märztermin gezeichneten landschaftlichen Obliga-
tionen in der Verwaltung der Allerhöchst bestätigten 
Ehstländischen adlichen Kreditkasse zu produciren und 
gegen Kündigungsscheine einzuliefern, wonächst sie 
da6 Kapital sammt den Zinsen ä 5 Prozent in baaren 
silbernen Rubelstücken im Termin hierselbst ausgezahlt 
erhalten werden. Diejenigen aber, welche in erwähn-
ten Terminen die Kündigungen nicht verlautbaren. 
Werden alö solche angesehen werden, die sich mit dem 
festgesetzten Zinsfuß a 4 Procent vom September 1335 
und März 1836 an begnügen wollen. 2 

Reval, am 29. Januar 1835. 
W. von Samson. 

M . v. Engelhardt, Secr. 
C o n e e r t - A n z e i g c. 

Nächsten F r e i t a g den 15. Februar wird der 
junge Pianist Theodor Stein auS Hamburg im Saale 
der akademischen Müsse ein Concert zu geben die 
Ehre haben, und sich vorzüglich in Compositioncn 
von Fred. Chopin und einem Jmprovisatorium hören 
lassen. DaS Uebrige werden die Zettel bekannt ma-
chen. — Da die öffentlichen Blatttr von Leipzig, 
Frankfurt am M . , Kopenhagen, Königsberg :c. be-
zeugen, daß die Leistungen dieses als höchst genial 
bezeichneten Jünglings selbst an den Orten Sensation 
gemacht haben, wo ein MoscheleS, Kalkbrenncr u. a. 
öfterer gehört wurden: so dürfen die resp. Kunst-
freunde in Dorpat etwas Ausgezeichnetes erwarten. 
Die Compositionen von Fred. Chopin sind bis jetzt 
bloß von dem Componisten selbst und von der Virtuo-
sin Clara Wieck befriedigend vorgetragen worden. — 
I n der Wohnung des jungen Künstlers, Stadt Lon-
don Nr. 4 , steht ein neues hübsches Fortepiano von 
Kelberer in Riga zu verkaufen, welches sich durch lieb-
lichen klaren Ton und gute Spielart auszeichnet. ES 
ist nur im Laufe dieser Woche zu bekommen und täg-
lich von 9 bis 5 Uhr zu sehen. 

Arrende- Gesuch. 
LizIIts lernand ein (5ut von 6 bis K a -

k e n versrrenäi ren Kaden, so b i t te t u m 
gefäll ige ^n^e igs 5<zb. 1?riec1r. Leckmann. 

Zu verkaufen. 
Bester fr ischer (Kaviar »zt so eben ange-

k o m m e n un6 b i l l i g su baben bei 5* 
I i . öcbramm. 

Personen, die gesucht werden. 
I5ine (Gouvernante vvircl verlangt. D i e 

Bedingungen erAibrt man be i i 
5ok. k r ie6 r . Beckmann. 

Heber mebrere Disponenten, Buebbaj. 
ter, einen K.keeten-^.uiseber, ^vieaueb s in^ 
W^ i r tb in , ^velebe sieb engagiren vvün-
seben, er tbeül ^.uskunlr i 

^lob. I^rieär. Beckmann. 
Es wird ein erfahrner, unverheiratheter Dispo-

nent gesucht. Au melden hat man sich auf dem Gute 
Urbs im Anzcnschen Kirchspiele. 2 

So eben ist bei mir erschienen und für 50 Kop. 
K . M . zuhaben: O r . J u l i u s W a l t e r , weiland 
ordentlicher Professor der praktischen Theologie an der 
Kaiserlichen Universität Dorpat, geschildert von Or . 
Fr iedr ich Neue. I . C. Schünmann. 1 

Abreisende. 
Unsere beabsichtigte baldige Abreise nach S t . Pe-

tersburg zeigen wir hierdurch gesetzlich an. Dorpat, 
den 5. Februar 1835. Schneidergesellen 

Leopold Berger. 
Peter Paul Krabby. 
Christian Schwarz. 1 

Catharina Töhl, geb. Dübel, wird in 8 Ta-
gen nach dem Auslände reisen. Den 9. Jan. 1835. 

Der Pharmaceut Alerander Momberg wird in 8 
Tagen von hier abreisen. Dorpat, den 12. Febr. 
1835. 3 

Der Tischlergesell Heinrich Jürgens wird in acht 
Tagen abreisen. Den 12. Februar 1835. 3 

Der Pharmaceut Julius Schatz wird Dorpat in 
acht Tagen verlassen. Den 12. Febr. 1L35. 3 



ö r y t S c h e S e i t « n s » 
Erscheint ? M a s wSchentkich am M o n t a g , Ntittwoch und Sonnabend. Preis in Dorpat Zo R . , bei Dersenduttn durch die Doli 

Z5 N. ^>e 4?r^numeranon wird an !>iel7li,m Ärte bei der Redaktion, dem biesiaen Vostfymptoir oder dein Buchdruckee Schünmann 
entrichtet; von Auswärtigen vei demjenigen Postcomptoir, durch welches sie die Zeitung zu beziehen wünschen. 

M 2«. Sonnabend, l « . Februar. 1833 

Inländische Nachrichten: Oorvot. -- St. Petersburg. Moskau. — Riga. — Odessa - - Ausländische 
Nachrichten: Frankreich. — Großbritanien und Irland- — Spanien. -» Niederlande. — Italien. — Oesterreich. 
Deutschland. — Freiheit und Civilisation in den vereinigten Staaten von Nordamerika. (Fortsetzung.) — Wissen-
schaftliche und Kunstnachrichten. — MiScellen-

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
D o r p a t . ,4» Febr. 18Z5. Während der letz-

ten vierzehn Tage hat sich ein Fremder in unserer 
Stadt aufgehallen, dessen Reisezweck sich wohl eig-
nen dürfte, auch die Theilnahme unserer Leser in 
Anspruch zu nehmen: der Pastor der Evangelisch-
Lutherischen Gemeine zu Bukarest in der W a l a -
chei, Herr Andreas S a r a i , Verfasser einer 
„Nachr ich t über die Entstehung, For tdau, 
er und den gegenwärt igen Zustand dieser 
Gemeinde. S t . Petersburg 1854." 76 S . 
8. brochirt r Rbl. S . Seine Absicht war, durch 
Verbreitung derselben zu dem angegebenen Preise, 
teilnehmende christliche Herzen zu milden Beisteuern 
für die fast ganz mittellose Lutherische Kirche 
und Schule in Bukarest zu erwecken, und da-
mit dieser Zweck auch nach seiner Abreise erfüllt 
werden könne, hat er eine Anzahl Exemplare bei 
Herrn Professor Busch Hieselbst hinterlassen, der 
die bei ihm eingehenden Bestellungen honoriren und 
über den stattgesundenen Absatz öffentliche Rechen-
schaft ablegen wird. 

Folgende wenige Mittheilungen aus der interes-
santen Schrift mögen dazu dienen, jenein wackern 
Manne und seinem Unternehmen auch bei uns die, 
jentge Förderung zu verschassen, die sie eben so sehr 
verdienen, als sie ihnen zu wünschen ist. 

Durch Kriege, innere Unruhen des Landes und 
Unsicherheit des Eigenthums mögen die in den bei-
den Fürstenthümern Mo ldau und Walachei schon 
seit den Zeiten der Reformation ziemlich zahlreich 
gewesenen evangelischen Gemeinden bis gegen daS 
Ende deS i/ten Jahrhunderts nach und nach ausge-
löst und zerstreut worden sein, nur die Gemeinde 
zu Bukarest scheint sich während deS Laufes von 
mehr als z Jahrhunderten, unter dem Wechsel der 
mannichfachsten Beqebenheiten, unzertrennt erhalten 
zuhaben. Neben dieser ältesten Lutherischen Ge-
meine befindet sich jetzt nur noch eine Refo rmi r te 
in Bukarest , und beide sind die einzigen in der 
ganzen Walachei. Auch in der M o l d a u giebt 
^ nur noch eine Lutherische Gemeine in Jas-

Zu Anfange des l8ten Jahrhunderts verschaffte 
. ^ Wischen dem Könige Karl XU. von Schwe-

tu und dxx Pforte geschlossenen Allianz den Be? 

kennern der Augsburgischen Confession in 
Consta n t i nope l und auch tn Bukarest , dessen 
Evangelische Gemeinde als ein Filial der Consta»? 
t inopol i tanischen betrachtet wurde, freie Religk 

. onsübung und die Erlaubniß, Kirchen zu bauen. 
Die Bukarester Evangelisch - Lutherischen 
erhielten im Jahr 1730 ihren ersten Prediger und 
in den vierziger Jahren desselben Jahrhunderts auch 
ein kleines Bethaus mit einem Glockenturme. Sek 
ne, bald nöthig gewordene, Erweiterung wurde durch 
eine Collect?, namentlich in Schweden, bewirkt 
und damals auch die Versicherung deS Königlich 
Schwedischen Schutzes für die Evange lischt 
Lutherische Gemeinde in Bukarest erlangt. 
Aber noch war der Bau lange nicht vollendet» als 
der Walachische Fürst die von feinen Vorfahren 
ertheilten Privilegien zurücknahm und den Bau eint 
zustellen befahl. So waren die, kaum erst erlang? 
te, Religionsfreiheit und daS, so eben colleetirte, 
zum großen Theil schon verbaute, Kirchenvermöge» 
zugleich verloren. Ein Königlich Schwedisches Pak 
tent vom 2 5 . Ju l i 1 7 5 4 tröstete die verlassene Get 
meine durch das erneute Versprechen deS Schutzes 
ihrer wohlerworbenen Rechte und Freiheiten. Diese 
Urkunde betrachtet sie daher als die Grundlage ihrer 
Kirche, welche dieselbe bisher aufrecht erhalten hat 
und noch erhält. Aber die Ungunst der Zeiten und 
Verhältnisse gestattete den unterbrochenen Kirchen« 
bau doch erst im Jahre 1777 wieder auszunehmen, 
da denn im folgenden Jahre 1778, nach vollendet 
tem Vau, die Einweihung der erneuerten und er» 
wetterten Kirche und zugleich die feierliche Einfüh» 
rung eines neuen Predigers, aus S i e b e n b ü r -
gen, statt fand. Aber die seit dieser Zeit mehrt 
malS ausgebrochenen Bürgerkriege und innere Unru-
hen tn der Walachei, wozu sich uoch die Pest ge-
sellte haben die Gemeinde dennoch niemals, auch 
nur für e.nige Ze.t, zur Ruhe und Wohlfahrt ge-
langen lassen. Unterdeß war sie auch gewachsen 
und dadurch .m Jahre 1^9 die Anstellung eineS 
zweiten Predigers m der Person des Herrn P a s t o r s 

S a r a » nöthlg geworden, ohne, daß sich doch die, 
von jehkr so äußerst geringen und u n s i c h e r » , Mittel 
zur Bestreitung der kirchlichen Bedürfnisse vermehrt 
hatten. Die Erhaltung des K i r c h e n w e f e n S wurde 
aber um so schwieriger, da sie grüßtentheils nur von 



freiwilligen Beiträge» abhing, und die Wohlhaben» 
deren, so oft sie sich durch Krieg oder Pest aus 
dem Lande zu fliehen genöthigt sahen, dadurch auch 
an der Mitwirkung zur Erhaltung der Kirche ver-
hindert wurd/n, namentlich da, seit dem Jahre 
i82Z, die Pest in sechs auf einander folgenden Zah§ 
reu periodisch wiederkehrte. Auch haben die h.aufi.' 
gen Katastrophen des unglücklichen Landes die Vers 
mögensümstände Aller zu sehr geschwächt, als daß 
qus eigenen Kräften dasjenige, was Noch thut, zu 
Stande gebracht werden könnte. Und da die jähr» 
lichen Einkünfte der Kirche nicht einmal zur noch; 
dürftigen Besoldung deS KirchenpersonalS hinreichen, 
geschweige denn noch anderweitigen Bedürfnissen 
abhelfen können, so mußte die Gemeine — im 
fremden Lande vereinzelt dastehend und sich selbst 
überlassen, wie sie ist — in ihrer bedrängten Lage, 
auf Mittel und Wege sinnen, wie sie sich künftighin 
Hülfe in ihren kirchlichen Verhältnissen verschaffen 
und wie sie ihrer Kirche für die Zukunft eine festere 
Stellung durch eine, den Localverhaltnissen ange» 
messene, Kirchenord'nung sichern könne. Die Gel 
m'ttnde bedarf vor Allem einer Ki rchenordnung, 
einer Schule und eines sichern Fonds, aus wel-
chem ihre kirchlichen Anstalten fortwährend erhalten 
und besorgt werden können. Daher faßte sie in 
ihrer bedrängten Lage den Entschluß, den König 
von Schweden, ihren erhabenen Schutzherrn, um 
6tne Instruction zu bitten, wonach sich die Geistlii 
chen und die Gemeinden zu richten hätten, und zu? 
gleich auswärts bei wohlthätigen Menschenfreunden 
und Beförderern des Reiches Gottes aus Erden um 
Hülfe und Unterstützung anzusuchen. Zu dem Ende 
forderten die' Kirchenvorsteher, mit Zuziehung der 
Gemeindeglieder, im Jahre l8zz den Herrn Pastor 
S a r a i , ihren fünfzehnjährigen, jetzt ersten See!» 
sorger, auf, dieses schwere Geschäft zu übernehmen, 
und er entschloß sich — obgleich er zwei mutterlose 
Kinder unter der Aufsicht der Kirchenvorsteher zu-
rücklassen mußte — als ein treuer Hine, mit den 
Vollmachten der Gemeinde versehen, den mühseligen 
Weg anzutreten. 
- Am Hofe zu Stockholm fand Herr Pastor Sa« 

rat die günstigste Aufnahme und Unterstützung; sein 
Vorschlag die neue Kirchenordnung für die Evange-
lisch« Lutherische» Gemeinden in Rußland auch für 
die Walachei zu bestätigen, wurde geprüft und zweck-
ttiaßig befunden, auch geruhten Se. Maj. der Kö-
nig von Schweden durch Allerhöchst deren gnädige 
Fürspräche bei Se. Maj. dem Kaiser von Rußland 
in Beziehung des von der Bukarester Gemeinde eri 
Helenen Kaiserl. Schutzes sowohl, als auch tn Hin-
sicht der Accomodation des obigen Gesetzes daS Nö-
thige einzuleiten. Diese Verwendung fand in St . 
Petersburg, wohin sich hierauf Herr Sarai begab, 
Allergnädigste Berücksichtigung, wornach fortan die 
Bukarests Gemeinde aus jeden, mit den Verhält-
nissen vereinbaren Schutz Nußlands hoffen darf, in-
dem alsbald der Allerhöchste Befehl an das Hoch-
würdige GeneralconMl'ium erfolgte, die nöthigen 
Vorarbeiten zu machen, um die für die Evangelisch-
Lutherische Gemeinde tn Rußland geltenden Gesetze 

auch für die Bukarester Gemeinde anzupassen. Hieri 
auf wurde Herr Sarai, wie solches auch in Schwei 
den geschehen, auf Allerhöchsten Befehl vom St . 
Petersburger Consistorium mit einem Stammbuche 
zum Behuf der Sammlung von milden Gaben zu 
dem bemerkten Zwecke versehen und von den hoch, 
sten Personen sowohl in St . Petersburg als auch 
schon früher in Stockholm sehr bedeutende Beiträge 
eingezeichnet. 

Ein gleiches ist auch bei uns geschehen und wir 
wünschen dem guten Zwecke sowohl hier als an an-
dern Orten, welche Herr Sarai auf setner Reise 
besucht, den gedeihlichsten Ersolg. 

S t . P e t e r s b u r g , 8. Februar. Se. M a j . 
der Kaiser haben dem bei dem Oberbefehlshaber 
der isten Armee angestellten Generalmajor M o n i 
t resor, für ausgezeichneten Diensteifer, den S t , 
A n n e n - O r d e n ister Classe A l le r gnädigst 
verliehen. 

Der Censor deS Wilnaschen Censur-Comitv's 
B e r k m a n n , ist auf feine Bitte von diesem Posten 
entlassen worden. 

S t . P e t e r s b u r g , y. Februar. Der Staats» 
secretairS-Gehülfe im Neichsrathe, beim Departement 
der Polnischen Angelegenheiren, Staatsrath B a t 
schütz k i j , wird zum stellvertretenden Scaatssecrerair 
im Departement der Civil- und geistlichen Angel« 
genheiten A l le r gnädigst ernannt. 

Der in der Bittschriften-Commission als .Ge-
schäftsführer angestellre Staatsrath H o f f m a n n , 
wird A l l e r gnädigst zum StaatSsecretairs iGehült 
fen im Reichsraihe, beim Departement der Polni-
schen Angelegenheiten ernannt. 

Der Staatsrath G u o n a r o p u l o , welcher sich 
zum Ministerium des Innern rechnet, wird zum 
stellvertretenden Chef der Provinz Bjelvstvk, A l ter -
gnädigst ernannt. 

Der Bibliothekar S r . M a j . des Ka ise rs , 
Collegienrath K a r l S a y g e r , welcher in dem 
jetzigen Range die gesetzliche Zeit ausgedient hat, 
wird Al lergnädigst zum StaatSrach befördert. 

Der stellvertretende Stallmeister des Kaiser? 
UchenHofeS, Wirkliche StaatSrath Gra fTscher -
nysch ew - K rug l i kow , wird, auf seine Bitte, ^ls 
Geheimerath Al lergnädigst des Dienstes entlassen, 
mit der Erlaubniß, auch fernerhin, gemäß dem Re, 
glement, die Vice-Uniform des Hofes zu tragen. 

S t . Pe te rsbu rg , 9. Febr. Auf Vorstellung 
des Ordenscapitels über diejenigen Personen, welche 
nach dem Zeugniß ihrer Obern, die bei den Adels-
posten durch den 2ten Punkt des Allerhöchsten 
UkaseS vom 27. Oct. und in den Statuten 
des St . AnnenordenS bestimmte Frist ausgedient und 
ihre Pflichten eifrig erfüllt haben, sind A l le rgnä-
digst zu Rittern ernannt: Vom S t . Annenv r , 
den - re r Classe mi t der Kaiserl ichen K r v l 
ne: der Oeselsche Landmarschall Pxter von V u x l 
höwden; und von demselben Orden 2tev 
Classe: der Livl. Landrath Gardecvrnet Fr iedr ich 
von Grote und der Livlandische Landmarschall 
Car l von L iphar t . (Russ. Inv. ) 

Die Russische HandelSzejtung Nr. 16 enthält 
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einen interessanten Artikel über dev Handel der Rus-
sischen , am Schwarzen Meere gelegenen, Seestädte 
mit Marseille. Es leuchtet aus demselben folgendes 
hervor : Die wichtigsten Gegenstände, welche Nußland 
zu dem Handel mrr Marseille liefert, bestehen aus 
Getreide, Böttcher-Holz und Wolle. Uebrigens läßt 
sich nicht vermuchen, daß der Getreidehandel Mit 
Marseille wachsen könne, so lange die jetzigen iu 
Frankreich für die Getreide-Einfuhr bestehenden 
Gesetze unverändert bleiben; nur eine Mißernte 
könnte ihn wieder heben, wie dieses im Jahre ,8Z2 
der Fall war, wo in Marseille für Z2 Millionen Fr. 
Getreide eingeführt wurde. Doch wird Taganrogr 
scher Weihen in Marseille immer guten 
Absah finden, indem derselbe dort zum Backen, zu 
Vermicellen und Macaronen gebraucht wird, von 
Welchen in der genannten Stadl allein für eine 
Million Fr. jährlich angefertigt wird. 

Böttcher-Holz, welches man anfängt aus Ruß! 
land zu beziehen, wird mit jedem Jahre für den 
Handel von größerer Wichtigkeit. Dieses wird schon 
dadurch klar, daß allein das Departement der Rhone,. 
Mündungen von 1825 biS »8ZY für z,600,ovo Fr. 
jährlich Fässer lieferte. I m Jahre i8Z4 kamen aus 
Nußland 25 Schiffsladungen mit Vvttcher-Holz an; 
der Rest des erforderlichen Hölzes aber wurde auS 
Nordamerika und Bosnien eingeführt. Da jedoch, 
wie eS heißt, Bosnien bald nicht mehr im Stande 
sein wird, diese Waare zu liefern, und die Preise 
deS Amerikanischen Holzes so hoch sind, so muß die-
ser wichtige Handelszweig sich unfehlbar nach Ruß-
land und namentlich nach Cherson ziehen, wo den 
selbe leicht bedeutend werden könnte, wenn man sich 
nur damit bemühen wollte, Böttcher-Holz vvn ver: 
schieden?» Maßen und besonders zu billiger» Pect? 
sen zu stellen. Die neuen Zollgesetze in Frankreich, 
welche keinen Unterschied zwischen gewaschener und 
ungewaschener Wolle machen, und die von der er» 
steren zu erhebende Zollgebühren von 66 auf 12 
Prozent vom Werth herabsetzen, eröffnen für diesen 
Handel sehr günstige Aussichten, besonders wenn man 
in unsern südlichen Gouvernements sich bemühen 
würde, die Wolle mir mehr Sorgfalt zu waschen 
und zu sortiren. (St.Pet.Ztg.) 

S t . Petersburg, r , . Febr. Zu Folge A l l e n 
höchsten NescriptS I h r e r M a j estät de r Ka t? 
ser in, vom 10. Januar, an den Rath deS Patriot 
tischen Damenvereins, ist I h r e Kaiserliche Ho l 
heit die Großfürs t in M a r i a N iko la jewna 
zum wirklichen Mitglieds deS besagten Vereins er« 
nannt worden. 

Mittelst Allerhöchsten Nefcripts vom 27. 
Januar haben Se. Maj. der Kaiser dem De» 
jourgeneral des GeneralstaabeS der isten Aryiee, Ges 
neralmajor Karpow 2, für ausgezeichneten Dienst? 
cifer, den St . W lad im i ro rden ster Classe, 
A l lergnädigst zu verleihen geruht. 

Dem Beamten von der 9ten Classe Schrei» 
berg, Lehrer der deutschen Litteratur beim Patriot!? 
schen Institut, ist am 27. Januar, auf Vorstellung 
I . M . der K a i s e r i n , für ausgezeichneten Dienst» 

eiftr derSj .Anyenorden Clüfse, A l l 6n 
gnädigst Mliehen worden, . . 

S t . Petersburg,. r^.Febr. Für aus.gezeichk 
neten Diensteifer sind Al lergnädigst zu Rittern 
ernannt : V o m K . -ß' G t ? S s a n j s l a y S p r d x n 
zter Clasf?'. der Obristlieutenanr Langhamm'er 
von der Cavallerie; der Obristlieutenanr P j p en-
de rg vom Generalstabe; der bei der Ka,sz'e!lei des 
Oberbefehlshabers der isten Armee befindliche Bei 
amte von derben Classe S p i l l e r und 5er Stabs-
arzt S t ü r m e f. (Russ. ^nv.) 

Am 1. Januar d. I . »st m Ssarapul (Gouv. 
W ätka) mit Genehmigung des Herrn Ministers öe's 
Innern eine StadtbibUothek eröffnet worden. Ein 
Eigenes Comit? brachte durch Subscnptionen im Mo-
nat Derember ein Capital vvn 1200 Rbl. zusammen. 
Außerdem sind 900 Werke, in Russischer wie auch 
in andern Sprachen, von verschiedenen Privatper.' 
fönen dargebracht worden. Ssarapul ist bekanntlich 
i960 Wê st von St. Petersburg und 1261 Werst 
von Moskau entfernt. 

S t . Petersburg , 12. Febr. Für auSZezeichr 
neten Diensteifer sind All.ergnä digst zu ZUnern 
ernannt: vom S t . W lad im i ro rden 4ter Claf t 
se: die QbristlieutenaniS vom GenSd'armencvrps 
P a l l z und S o k o l o w , und der bki der zten Ab: 
ryeilung der Kanzellei S r . Kaiserl ichen Ma je -
stät befindliche Hofrath B a r o n Schweizer. 

Moskau , 2. Februar. Seit längerer Zeit ha: 
ben wir hier sehr gelinde Witterung, woher denn die 
Wege durchgangig schlecht sind. Dieses läßt baldige 
Veränderung im Preise der Lebensmittel erwarten. 
DaS beste Roggenmehl kostet gegenwärtig nicht über 
2 Rbl. 15 Kop. ein Pud; Hirsegrütze 24, Hafer 
11 Rub. ein Tschetwert, in Münze. Bei guten Wegen 
dürfte das Wehl noch billiger werden. (St.P.Z.) 

R iga , S. Februar. Se. Kais. M a j . haben 
am ,8. Janua? d. I . für angestrengten Diensteifer 
Al lergnädigst zu verleihen geruht: dem Rigai-
schen Gouvernements-Postmeister, Staatsrath v. Ba-
ranoff, einen kostbaren Brillantting; dem Gouverne-
m e n t s »Postmeister-Gehülfen, vvn der 8ten Classe. 
Kuünezow, den St. Wladimir, Orden 4ter Classe; 
dem ältesten Sortirer, Titulair-Nath Frank, den S t . 
Stanislaus-Orden 4ter Classe. Außerdem haben mehl 
rere Beamte des hiesigen Post-Comptoirs Geldgrati» 
ficationen erhalten. (Zuschauer.) 

O d e s s a , 24. J a n . D a s D a m p f b o v t „ K a i s e r 
N i c o l a i " ist am J a n . nach Cvnstanttnopel 
abgegangen. 

Am loten d. M . hatte die Gesellschaft der Aer 
tionaire für Bereitung künstlicher Mineralwasser 
ihre Jahres Sitzung, welche Se. Exc. der Herr Ge-
neral; Gouverneur Graf Woronzow mit seiner Ge-
genwart beehrte. Die Gesellschaft hatte im Mai 
I8Z4 zur Vervollkommnung ihrer Präparate einen 
Chemiker Herrn Gägagen aus Stockholm kommen 
lassen, welcher von dem berühmten BerzeUuS zu 
diesem Zwecke recommandirt worden. Während 
dem Jahre izz«. waren 7155 ganze und 1994 
halbe Bouteillen kalte und außerdem in den Mo-
naten Juni, Ju l i , August und September heiße 
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Wasser fabrlcirt worden. Eingenommen wurden 
für kalte Wasser . . . . . 7847 Rbl. 40 Cop. 
für heiße Wasser . . . . . 4050 Rbl. 

Zusammen 11897 Rbl. 40 Cvp. 
7- Armen sind die Wasser umsonst geliefert worden. 

(Odess.Zettg.) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 6. Februar. Die Gerüchte über eine 
Modifikation des Ministeriums haben sich verloren 
und der TempS behauptet, die HH. v. Rigny und 
Thiers hätten sich durch Allerhöchste Vermittelung 
ausgesöhnt. 

Der Antrag deS Ministeriums wegen Verstär-
kung der Militärmacht in den Colonieen hat um so 
größeres Aufsehen erregt, als eS kaum denkbar ist, 
die Sklaverei auf den fünf französischen Antillen 
aufrecht zu erhalten, während der größte Theil des 
amerikan. ArchipelaguS bereits emanciptrt ist. Die 
Bevölkerung unserer Antillen besteht gegenwärtig 
auS 176,000 Schwarzen, 20.000 Farbigen und 
»5,000 Weißen. Ein Sachkenner, der Marquis v. 
Sainte-Croii?, hat eine sehr interessante Denkschrift 
über diesen Gegenstand an das Ministerium gerich-
tet, worin er nachweiset, daß seit zo Jahren nichts 
zur Verbesserung der Lage der Sklaven geschehen, 
und daß jedes längere Zügern verderblich sein wür-
de. Er schlägt nach den Grundsätzen der englischen 
B i l l eine allmählige Emanctpativn vor; allein die 
Von ihm berechnete IndemnitätSsumme beläuft sich 
auf 291 Mi l l . Fr. Diese Rechnung ist offenbar 
übertrieben und man glaubt, daß 58 Mil l . hinrei, 
chen würben, jeden Sklaven zum Mittelpreise von 
zooFr. berechnet. Allein auch diese Summe würde noch 
Viel zu groß sein, um daS Budget damit zu belasten. 

Gestern ereignete sich beim Königl. Gerichtshöfe 
ein sehr anstößiger Auftritt. Ein Dieb, NamenS 
Duhem, war zu dreijährigem Gefängniß verurlheilt 
worden. Er hatte kaum sein Urrheil vernommen, 
als er sich bückte, seine Holzschuhe in die Hand 
nahm und dem Gerichtspräsidenten, so wie dem Ge-
neraladvocaten an den Kopf warf, beide aber glück-
licher Weise verfehlte; doch wurde ein Fenster da-
durch zerschmettert und einer der GerichtSralhe ge-
troffen. Er begleitete diese qewaltthätige Handlung 
Mit den ärgsten Schimpfwörtern und drohte den 
Richtern, wenn er sie nur fassen könnte, sie, so wie 
Ludwig Philipp, zu erdrosseln. Der Gerichtshof 
hat hierauf den Delinquenten zu noch sjährigem 
Gefängniß, zum Verluste aller Zivilrechte, zur be-
standigen Aufsicht unter der hohen Polizei und nach 
Ablauf seiner Strafzeit zu jähriger Entfernung auS 
Paris und dessen Umgegend verurtheilt. 

I m Journal du Commerce liest man: „Wi r 
haben kürzlich gesagt, daß nach dem Tode des Für-
sten von Talleyrand »„bezweifelt Beschlag auf seine 
Papiere gelegt werden würde. Wir erfahren jetzt, 
daß der Fürst, diese Sicherheitsmaßregel vorausse-
hend, alle Vorsicht angewendet hat, um die von 
ihm gesammelten historischen Dokumente vor jeder 
Confiskation sicher zu stellen. Er arbeilet schon seit 

längerer Zeit an seinen Memoiren, und gegenwärtig 
beschäftigt er sich lebhafter als jemals damit. Sein 
Secretair bringt regelmäßig drei bis vier Stunden 
täglich damit zu, die Materialien, welche der Fürst 
ihm anvertraut, in Ordnung zu bringen. Herr von 
Talleyrand hat sich vorgenommen, seinen Memoiren 
eine Sammlung alier seiner politischen Reden vor-
angehen zu lassen, und wir wissen, daß er schon ei-
nen Buchhändler mit dieser vorläufigen Arbeit be-
auftragt hat. Sein Zweck dabei ist, durch Verglei-
chung seiner Worte und Handlungen zu verschiebe, 
nen Epochen zu beweisen, daß er niemals im Wi-
derspruch mit sich selbst gewesen sei. Wenn dies 
Herrn von Talleyrand gelingt, so wollen wir ihn 
für ein großes Genie halten. Man glaubt übrigens, 
daß in dem Theil der Memoiren, welcher sich auf 
die Regierung Ludwig Philipps bezieht, die jetzt am 
Ruder befindlichen Staatsmänner nicht sehr werden 
geschont werden." 

P a r t s , 7. Februar. DaS Pairsgericht hat in 
seiner gestrigen Sitzung die Verlesung des Anklage-
actS gegen die nunmehr in Anklagestand versehten 
Individuen vernommen, und den Beschluß gefaßt, 
daß sie sämmtlich nach den Pariser Gefängnissen ab-
geführt werden sollen. Die Debatten werden wohl 
nicht vor den ersten Tagen des Mai eröffnet, ob-
gleich die Bauten aufs Thatigste betrieben werden. 

Man schreibt auS Washington, daß von den 
fremden Gesandten, obgleich sie sämmllich eingela-
den waren, der Gedächlnißrede Adams zu Eh-
ren LafayelleS beizuwohnen, fast alle ausgeblieben 
sind. Der französische Gesandle soll auch überdieß 
ein Bittet an Hr. AdamS geschrieben haben, um 
zu erfahren, ob die Rede elwas Anstößiges enthal-
ten würde, worauf Hr. Adams erwleöert haben soll, 
wenn er nur Angenehmes hören wollte, so könnte 
er eben so gut zu Hause bleiben. 

Nachrichten aus Algier zufolge, zahlte die dor-
tige europaische Bevölkerung bereits 10.000 Seelen, 
Handel und Gewerbe blühten auf. I m verwichel 
nen Jahre waren 700 Schisse in den dortigen Ha-
fen eingelaufen. 

Vor einigen Tagen starb hier in seinem Feldla-
ger, in Bestwood-lane, bei Nottingham, nach einer 
langen Krankheit, der König der Zigeuner. Da 
sich daü Gerücht verbreitet hatte, daß die Leiche, 
vor der Beerdigung tn Bassord in Parade ausge-
stellt werden werde, so kamen viele Tausende von 
Menschen nach dem Lager, so d.-ß der Weg dahin 
stundenweit mit Neugierigen bedeckt war. Die Be-
stallung fand ind.ß erst am Abend Stal l , da man, 
bis dahin, eine Deputation der Zigeuner aus Lan, 
cashire erwartet harre, welche erst am Abend eintraf, 
worauf entschieden wurde, das; der k. Leichnam an 
dem gewöhnlichen Begrädnißorle, no mau's liest!» 
(Niemands-Haide), in Norrhamplonshire, bestaun 
werden solle. Um 11 Uhr Abends lnidere sich dec 
Zug, an dessen Spche sich die Prinzessin, die Toch» 
ter des Verstorbenen, befand. Umstände veranlass-
ten tnüeß. daß der Zug in Eastwood anhielt, wo 
TageS darauf, im Beisein einer großen Menge von 
Menschen, die Beerdigung vor sich ging. Der Ver-
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storbene folgte feinem Vater, der vor einigen Jahren 
in Lincolnshire starb, in der Negierung, und hinter? 
läßt seiner einzigen Tochter, einem hübschen Mäd-
chen, einen Bräutschatz von einem Viertelmaß Göll». 

Am zo. April geht abermals ein neneS Schiff, 
der Canton, von 510 Tonnen Last, unmittelbar 
nach Australien ab. Es ist ausschließlich für die 
Aufnahme von Frauenzimmern bestimmt, die, auf 
Veranlassung des AuSwanderungSausschusseS, eine 
freie Ueberfahrt erhalten. Sie müssen sich tn dem 
Alter von 15-^50 Jahren befinden, gesund und 
sittlich sein, worüber sie Zeugnisse beibringen müs-
sen. Ein erfahrner Wundarzt und mehrere Frauen, 
zur Sorge für die Gesundheit der Passagiere, be-
finden sich an Bord. Bei ihrer Ankunft in Austrat 
lien werden sie, bis zu ihrer Unterbringung, von 
der dortigen Regierung verpflegt. 

Großbr i tan ten und I r l a n d . 

L 0 nd 0 n, 10. Febr. Daß daS Parlament wirklich 
am lyten d. M . eröffnet wird, scheint durchaus keinem 
Zweifel wehr zu unterliegen, auch ist allen unter S i r 
Robert Smirke'SOberleitung bei den Bauten derParlai 
mentShäuser angestellten Werkleuten auf daS bestimm-
teste anbefohlen, mit ihren Arbeiten zum l?ten fer-
tig zu fein. Der genannte Architekt soll den Mini , 
stern auch schon einen Plan zum Bau neuer Pars 
lamentShänser vorgelegt und dieser den Beifall der.' 
selben erhalten haben. Weniger Gewißheit herrscht 
in Bezug auf die vom Könige zu hallende Eröff-
nungsrede, welche nach Einigen eine Nachahmung 
der Rede deö Amerikanischen Präsidenten sein, und wein 
läuftige und genaue Details über den Zustand der Ange-
legenheiten sowohl daheim als im Auslände umfaft 
sen, nnd die Absichten der Minister besonders in 
Bezug auf die l.tzteren ausführlich entwickeln soll, 
nach Andern dagegen, wie gewöhnlich, sich über al-
le Gegenstände ganz im Allgemeinen und in mög, 
lichst gedrängter Weife ausdrücken dürfte, um so« 
wohl die Kritik als die Erwiederung zum Schwei; 
gen zu bringen. 

Die beiden hier anwesenden türkischen Ossiciere 
sind von hohem Range und dem Herzoge von Welz 
lington vorgestellt worden. Dieser äußerte gegen 
einen derselben, Aöni-Bei. er bedaure, daß sie 
London zu einer so ungünstigen und düstern Iah; 
reSzeit besucht halte», worauf der Türke erwiederte: 
„Sei t wir uns in England befinden, haben wir 
täglich neue Lichter gesehen und können uns über 
die Dunkelheit der Atmosphäre nicht beschweren. 

Die brittilche Handelsmarine besteht gegenwär« 
lig ans 24.500 Schiffen mit 160,000 Seeleuten. 
Der Gesamlnrwerth wird zu 26 600,000 Lst. gerech-

Man macht bemerklich, daß die Schiffbrüche, 
trotz der großen Verbesserungen der Schifffahrt, seit 
^79 Z ans erstreckende Weise überhand genommen 

1 zählte man deren 557 jährlich im 
s°S°r »°° 

in D°v-r ^ der, l>-i skino- Ankunft 
' seinem Range gebührenden, 

»snOln- empfangen und mit einer Kano-
nensalve begrüßt wurde, traf am Sonnabend mit 

seinem Gefolge hier ein und hatte gestern eine Um 
terredung mit dem Herzoge v. Wellington. 

S p a n i e n . 
Der Korrespondent der M 0 r n i n g H e r a l d 

schreibt auS Madrid vom »1. Januar: „Folgendes 
sind, wie man versichert, die Bedingungen, die der 
Herzog von Wellington dem General Alava vorge-
schlagen hat, und von denen er glanbt. daß sie zur 
Befriedigung Enropa's die spanische Frage lösen 
dürften: i ) Don Carlos dankt zu Gunsten seines 
ältesten Sohnes ab; Z) die Königin Christina ver-
läßt daS spanische Gebiet; z) Don Carlos ältester 
Sohn wird sogleich mir Isabella I I verlobt; 4) die 
Regierung wird im Namen Karls VI admlnistrirt, 
und, das königliche Statur bleibt in Kraft; 5) ein 
RegentschaftSralh wird ernannt, um Spanien bis 
zur Großjährtgkeit deS jungen Prinzen, d. h. bis zu 
seinem i8ten Lebensjahre, zu regieren; dieses Konseil 
besteht aus fünf Mitgliedern, zu denen Zumalacarre-
guy und der Marquis de laS Amarillas zu gehören 
haben; 6) für alle politischen Vergehen wird unbe-
dingte Amnestie gewahrt; 7) den Einwohnern Navar» 
ra'S und der baSkischen Provinzen wird die Auf-
rechthaltung ihrer Fueros verbürgt; 8) alle Schul» 
den, sowohl im Namen der gegen daS salische Gesetz 
errichteten Dynastie, als der deS Don Carlos konz 
trahirt, werden anerkannt und als Spaniens Staats-
schuld betrachtet; 9) alle sowohl vvn der Königin 
als von Don Carlos verliehenen Ehrenstellen, Titel 
und Dekorationen werden ihren Besitzern bestätigt. 
Wie leicht zu vermmhen, mußte diese Eröffnung den 
bevollmächtigten Minister ChristinenS in Erstaunen 
setzen; gleichwohl zweifelt Niemand, wer den Gene-
ral Alava kennt, daran, daß er auf diese Bedingun-
gen hin, wenn sie nur zu einer Lösung der Frage 
führten, gern unterhandeln würde. ES scheint ge-
wiß, baß der Herzog vvn Orleans sich mit einer 
Tochter des Infanten Don Francisco de Paulo 
vermählen soll. Diese Prinzessin *) ist erst 15 
Jahre alt. S i t besitzt keinen jener natürlichen Reize, 
die bei der ersten Bekanntschaft anziehen aber sie ist 
trefflich erzogen. Sie ist mehrerer Sprachen mächtig, 
und hat den Unterricht einer Gouvernante, die ihr 
die Herzogin von Berry in der Absicht zusandte, sie 
später mit ihrem Sohne, dem Herzoge zu vermählen, 
und so auf den französischen Thron zu erheben, 
wohl benutzt. Diese Vei bindung würde dem Stolze der 
Spanier schmeicheln, die'gern eine ihrer Prinzessin-
nen als Königin von Frankreich sähen." 

Der General Mina hat aus Pampelona vom 
2ysten v. M . an einen seiner hiesigen Freunde ge-
schrieben und ihm unter Anderem Folgendes mitae-
theilt: „Martinez de la Rosa sagte in der Prokura-

5'"'Zknannte älteste Tochter Don Fran, 
cisco S heißt Jsabella Ferdinandina, ist aber am 18. 
Mai ^82! geboren, also noch nicht fünfzehnjährig» 
Der Heizog von Orleans, im September i8 iv ge-
boren, ist um 10 bis 11 Jahre älter als sie, wah-
rend die Prinzessin nur um wenige Monate jünger 
ist, als der im September 18-0 geborne Herzog von 
Bordeaux. 



doVen-Kamm'er, die Nord,Armee bestehe auS 41,070 
Mann. Diese Angabe bedarf einiger Erläuterung. 
Folgendes ist die Art und Weise, wie diese Streit-
kräfte vertheilt sind: 10,000 Mann stehen aus dem 
Anderen Ufer deS Ebro; »0,000 Mann garnisoniren 
in verschiedenen Städten und Forts in den vier 
Provinzen: 5000 Mann gehören zu der Nord-Ar, 
mee. sind ader in anderen Provinzen stativnirt, 
56,000 Mann> worunter die Kranken mit eingerech-
Net sind, stehen jetzt im Felde; so kömmt die Sum, 
we von 41,000 heraus." 

Grvf Toreno wird, dem Vernehmen nach, bin,' 
nen Kurzem ein geschichtliches Werk über Spanien 
Herausgeden, dessen Erscheinen großes Interesse erre-
gen dürfte. I n dem königl. Almanach von Spanien 
(w Luis. 6? ?c»rasteros) kommt unter den Großkreu: 
zen des Ordens Isabella'S der Katholischen, auch 
der Name des Herrn v. R o t h s c h i l d mit dem 
Titel Lxcellentissimo vor» 

N i e d e r l a n d e . 
H a a g , y. Febr. M i t Vergnügen erfährt man, 

daß die Besserung in dem Befinden Sr . k. Höh. 
des Prinzen von Oranien fortdauere. 

Man erwartet hier in der bevorstehenden engl. 
Thronrede einige Worte über die Holland, belg. An-
gelegenheiten, welche deren baldige Erledigung ver-
kündigen. 

I t a l i e n . 
Rom, 2. Febr. Der Prinz Leopold von Sa-

lerno, Oheim des Königs von Neapel, ist hier 
durch nach Paris gereist, um, wie das Gerücht 
sagt, eine zwiefache Unterhandlung mir dem Könige 
der Franzosen zu führen. Die erste soll die Ehe-
Verbindung einer französischen Prinzessin mit dem 
Bruder des Königs von Neapel, die zweite den 
Versuch einer Beendigung des bedauernSwerthen 
Bürgerkrieges in Spanien betreffen. Gut unterrich-
tete Personen wollen wissen, der König von Neapel 
hoffe Don Carlos zu bewegen, daß er zum Vortheile 
seines Sohnes dem Throne von Spanien entsage 
und sich nach Italien zurückziehe, um in Rom oder 
Neapel feine Tage in Ruhe zu beschließen. Der 
Infant Karl Ludwig würde dann, setzt man hinzu, 
sich mit der jungen Königin verloben und auf diese 
Art das Testament deS verstorbenen Königs Ferdi-
nand VII. aufrecht erhalten werden. 

O e s t e r r e i c h . 
Der Nürnberger Correspondent schreibt aus 

Wien, Se. Maj. der Kaiser habe Don Miguels 
Gesuch, in Wien privatisiren zu dürfen, bewilligt. 
Der Prinz werde nächstens daselbst eintreffen, und 
den Sommerpallast des Fürsten von Schwarzenberg 
in der Vorstadt Rennweg bewohnen. 

W ien , 5. Februar. Briefe auS Belgrad vom 
v . M . melden, daß der an den Londoner H o f 

bestimmte neue großherrliche Gesandte, Nnri Bey. 
Mit .ein«m Gefolge von 21 Personen daselbst ange-
kommen, und am 27. desselben Monats in die Sem-
tiner Kontumaz eingetreten ist; am 6. d. M . wird 
er die Quarantaine verlassen, und seine Reise über 
Wien nach London fortsetzen. Sein Gefolge besteht 
aus 2 Secretairs, i Dolmetscher (welches Amt der 

junge Fürst VogorideS'bekleidet), z Pagen, 4 Molk 
rinckadetten, 1 Iaman, 1 Tartar, l Koch und »<? 
Domestiken. 

D e u t s c h l a n d . 
Das Gewitter vom 6. hat auch in einer Mühle 

bei Zschepplin in Sachsen gezündet untz tn den 
Wald bei Schöneck eingejchlagen, jedoch ohne zu 
zünden. Auch zu Blaufelden in Würtemberg schlug 
Morgens um 2 Uhr das Gewitter in den Kirch-
thurm, so daß die mit einem Blitzableiter versehene 
Spitze zuerst auf eine Länge von etwa 15 Fuß ab-
wärts vollständig glühend wurde. Als dieses Glü-
hen aufhörte, begann der Thurm selbst zu brennen. 
Die Kirche wurde nur mit großer Anstrengung ge; 
rottet. I n Riga ist dieses Gewitter mit Srurm, Blitz 
und Donner ebenfalls wahrgenommen worden, doch 
hat eü dort keinen Schaden gethan. (Perl.Nachr.) 

Der Fürst Pück ler -Muskau ist, nach seinem 
Schreiben aus A l g i e r , an Herrn Leop. Schefer, 
nach einer interessanten Herbstretse in Spanien und 
den Pyrenäen, glücklich in ' A f r i k a angekommen» 
Trotz der Pest wird der Fürst von Algier nach 
Kauo gehen und gedenkt, im Herbst wieder nach 
Europa zurückzukehren, um von dort aus Constanti-
nopel zu besuchen. 

F re i he i t und C i v i l i s a t i o n in den vereinig-
ten S taa ten von Nordamer ika . 

( F o r t s e t z u n g . ) 

Nicht minder glänzend, als das Lob ihrer Erziel 
hung, ist das, welches man ihrer Gerechtigkeitspflege 
crtheilt: „Nordamerika'«! Gerichtsverfassung ist ein? 
fach und ein Wert des gesunden Verstandes, und 
unterscheidet sich in zwei Punkten wesentlich von 
mancher europäischen; sie bedarf keines zahlreichen 
subalternen GerichtspersonalS, und hat keine barba-
rischen Gesetze und Strafen, welche z. B . England 
so sehr herabwürdigen. Die Todesstrafe steht nur 
auf erwiesenem vorsätzlichen Mord; selbst körperliche 
Züchtigungen finden nirgend statt. Alle Strafen be-
schränken sich auf Gefängniß mit eigener Verköstil 
gung und auf Zwangarbeit zum Vortheil deS Staa-
tes; sie beabsichtigen immer nur Besserung, nie aber 
ist Rache oder Lust am Strafen der Zweck. Die 
Einrichtung der Gefängnisse ist wohl nirgend so 
vollkommen, und die Behandlung der Gefangenen 
nirgend so mild (doch sollen neuerdings schmerzliche 
E r f a h r u n g e n etwas mehr Strenge veranlaßt haben), 
und diese Humanität, dieser Fortgang der Civilisation 
findet sich in einem Lande, das mit durch die Hefe 
der Menschheit bevölkert wurde. Eine Polizei, wie 
sie sich in Europa entwickelt, giebt es gar nicht. 
Die Regierung geht nur den Weg der Vernunft, 
und bedarf daher keiner geheimen Polizei im euro-
päischen Sinne, keiner Gendarmerie, keiner Censur 
und stehender Heere. — Und. demungeachlet herrscht 
überall die vollkommenste innere und äußere , öffent-
liche Ordnung und Sicherheit. " 

Vergleicht man dieses Lob mit der Wirklichkeit, 
so verhält es sich damit ungefähr wie mit dem obi-
gen. I h r Recht, wie ihre Gemeindeverfassung, ist 
auf daS Englische basirl, und begreift, wie Everett 



sich ausdrückt, mit Ausnahme der spater hinzuge-
kommenen Abänderungen, die ganze Masse engl» 
scher Gesetze mit allen ihren verschiedenen Abtheil 
lungen von Landrecht, Parlamentsakten, Lehns-Kanz-
lei, AdnuralitätSgesehe u. s. w. Aber gerade Repu-
bliken. in denen Alles von der-Gunst des Volkes 
abhängt, haben am meisten zu fürchten, daß die Ge-
rechtigkeit der Spielball der Parteien werde, bewußt 
und unbewußt, und am allermeisten in einem Lande 
wie Amerika, wo der einzige Gelderwerb alle Hoheit 
der Gesinnung verdrängr, und wo die Parteien voll 
so glühenden Hasses einander entgegenstehen, daß es 
erst neulich unter ihnen zu Mord und Brand kam; 
schwerlich wird die Obrigkeit, in welche selbst der 
Parteikampf eingedrunqen ist, die Macht oder auch 
nur leidenschaftslose Unbefangenheit bewahren kün, 
uen, um ein unparteiisches Urtheil zu fällen, und 
zur Ausführung zu bringen. Es ist darum kein 
Grund zu zweifeln, wenn das Quarterly Review 
sagt: „An den niederen und den Landgerichten ist 
gar keine Aussicht, eine unparteiische Justiz zu er» 
langen; wer zur Gegenpartei des Vorsitzenden Mag» 
strares oder der Majorität der Beisitzer gehör:, ist 
sicher, seinen Proceß zu verlieren. Beleidigt Je-
manü eine Partei durch ein ungünstiges Zeugntß, 
oder indem er bei der Wahl nicht für sie stimmt, 
so ist die gebräuchliche Rache, sein Vieh zu lähmen 
oder zu tödten, oder seine Fruchtbäume zu verderben. 
— Selten wird ein Proccß begonnen, ohne daß 
man fragen hört, waS die polirischen Meinungen 
der Richter sind, welche von den Parteien mehr Po» 
pularitat genießt. Und sehr häusig wird nicht nach 
dem Maßstabe des Gesetzes entschieden, sondern durch 
äußern Einfluß und Privatgesuche. Wo das Ge-
richt nicht geachtet ist, kann daS Volk das Gesetz in 
seine eigenen Hände nehmen." 

Ueberdieß schließt die freie Wahl durchaus nicht 
eine natürliche Aristokratie «uS. John AdamS, nach 
Washington der zweite Präsident der Vereinigten 
Staaten, dessen Autorität man also wohl wird Glau-
ben schenken müßen, sagt: „Man gehe in jedes 
Dorf von Neuengland, und man wird finden, daß 
das Amt eines Friedensrichters und selbst die Stelle 
eineS Repräsentanten, die stetS einzig von der freie-
sten Wahl deS Volkes abgehangen hat, im Allge-
meinen von Geschlecht zu Geschlecht in drei oder 
vier Familien geerbt haben." Wie groß muß also 
der Einfluß dieser Familien in Parteikämpfen auf 
die Ausübung der Justiz sein! Und dann bemerkt 
der Capitain Hall, welcher Amerika, es genau kein 
nen zu lernen, sorgfältig durchreiste, daß eS höchst 
verderblich für die Proceßfucht des gemeinen Man? 
nes sei, wenn man vor seiner Thür Gericht halte. 
..Nach der Dunkelheit und den Formen der ameri-
kanischen Gesetzgebung zu urtheilen, bemerkt der 
französische Consul Felix de Becmjour, sollte man 

^ ^ ^ einzig zum Besten der BanqueroutierS 
^>6 „ "^aten geschassen." Nach dem, waS 

/ erzählt, könnte man noch hinzufügen: 
k-.. ^ g e s c h e h e zum Besten der Mör-
der und Verbrecher. 

sage nichts über die Polizei der Städte; 

!ch glaube, sie ist gut eingerichtet, die Neuyorker ist 
dafür berühmt. Aber da, wohin ihr Einfluß nicht 
reicht, ist die Verachtung der Gesetze allgemeiner, 

" als man mir glauben wird. Betrug, Räubereien, ja 
selbst Mordthaten werden begangen, ohne das gering-
ste gesetzliche Einschreiten. Während unsers Besu-. 
ches in Maryland wurden zweimal am Ohiocanal 
Leichname gefunden, die man zu verbergen gesucht 
hatte. Eine halbe Stunde lang wunderte man sich 
darüber, und als ich mich nach den näheren Umstän-
den bei denen erkundigte, die den Vorfall erzahlten, 
so hieß es: O, ich glaube, er ist ermordet worden; 
vielleicht ist er auch am Canalsieber gestorben; man 
wlll jedoch Zeichen des Erdrosselnö am Körper gefun-
den haben. Keine Untersuchung wurde angestellt, 
und die Sache erregte überhaupt nicht mehr Aufse-
hen, als wenn man ein Schaas m demselben Zu-
stand gefunden hätte.^ 

„Während unseres Aufenthaltes in Cincinnati 
wurde ein zwiefacher Mörder eingefangen, Überwitt 
sen und zum Tode verunheilt. Es zeigte sich bei 
der Untersuchung, daß er einige Jahre früher Weib 
und Kind in Neu »Orleans gemordet, wovon man 
aber damals wenig Notiz genommen halte. Der 
Mord fernes zweiten Weibes hatte ihn jetzt in die 
Hände der Jnstiz geliefert, und der Hauptzeuge ge-
gen ihn war sein eigener Sohn. Der Tag der 
Vollstreckung des Urlheils war bestimmt, und die 
Seltenheit des Schauspiels — noch nie war in Cin-
cinnati ein Weißer mit dem Tode bestraft worden 
— erregte eine solche Sensation, daß die Leute auK 
einer Entfernung von sechzig Meilen herbeiströmten. 
Unterdessen begann sich jedoch bei einigen guten Lens 
ten ein Zweifel über die Rechtmäßigkeit des Hängens 
überhaupt zu regen, weshalb man dem Gouverneur 
deS Staates Ohio^ eine Vorstellung überreichte und 
ihn zu veranlassen suchte, die Todesstrafe in Gefäng-
niß zu verwandeln. Der Gouverneur weigerte sich 
einige Zeit, den Ausspruch des Gerichts zu ändern^ 
vor welchem die Untersuchung geführt worden war, 
gab aber doch endlich dem stürmischen Drängen der 
PreSbyterianer nach, und sandte einen desfallsigen 
Befehl an den Scheriff, der jedoch nicht auf unmit-
telbare Begnadigung lautete, sondern den Verbrecher 
zu fragen; ob er begnadigt, und statt gehängt in 
das Arbeitshaus geschickt zu werden wünsche. Der 
Scheriff begab sich zu ihm, that ihm den Vor-
schlag kund, und erhielt zur Antwort: „Wenn mich 
irgend elwaS bestimmen könnte, den Vorschlag anzu-
nehmen, so wäre es nur die Hoffnung, eine Gele-
genheit zu finden, Sie und meinen Sohn, den Hund, 
zu ermorden; indessen, ich nehme ihn nicht an. Sis 
sollen mich hangen sehen." — Der würdige Sche-
inst, dem das grauenvolle Amt der Vollstreckung der 
Urtheile ÜbelNagen ist, that Alles was in seinen 
Kräften stand, um ihn zur Unterzeichnung des zu 
diesem Beyufe ausgefertigten Dokumentes zu bewe-

^"^vttZkbens, nur Schimpfreden erhielt er 
zum Lohn sur seine Bemühungen. Der Tag zur 
Hinrichtung erschien; die Hälfte eines Hügels, der 
einzig freie Platz in der Nähe der Stadt, war für 
dieselbe bestimmt, und schon viele Stunden vor der 



festgesetzten Zelt sahen wir ihn von einer unzähligen 
Menschenmenge, Männer, Frauen und Kindern, btt 
deckt. Endlich schlug die Todesstunde, der Sünderl 
karren wurde langsam den Hügel hinaufgezogen, eine 
feierliche Stille hatte sich über den ganzen lärmen? 
den Haufen verbrettet; der scheußliche Verbrecher des 
stieg daS Gerüst; noch einmal bat ihn der Scheriff, 
die Schrift zu unterzeichnen, der Delinquent stieß 
aber das Papier von sich und rief mit lauter Stim» 
me: „Hängt mich!" — Die Mittagsstunde war der 
zum Abschneiden des Strickes bestimmte Zeitpunkt; 
der Scheriff hielt die Uhr in der einen, daS Messer 
in der andern Hand, und schon streckte er diese auS, 
alS der Verbrecher rief: „ Ich unterzeichne!" Unter 
dem Geschrei, Gelächter und den schändlichsten Zo» 
ten deS PöbelS. wurde er nach dem Gesängnisse zu? 
rückgebracht. Ich bin keine Freundin vom Hängen, 
aber hier lag Etwas in dem ganzen Vorgange, das 
einer heilsamen Justiz durchaus unwürdig war." 

(Fortsetzung folgt.) 

Wissenschaftliche und Kunstnachrichten. 
Die S t . Petersburgische deutsche Zeit 

tung Nr. ?4 und ?5 enthält die am 20. Decbr. 
v. I . Allerhöchst bestätigten Regeln für die beim 
Conseil deS Ministeriums des Innern befindliche 
statistische Abtheilung und für die statistischen Comis 
t6'S in den Gouvernements. 

Die beim Conseil des Ministeriums des Znt 
nern errichtete statistische Abtheilung wird auS fol» 
genden Beamten bestehen: 1 Geschäftsführer mit 
2000 Nbl. Gehalt; - Beamte für statistische Arbeil 
ten, mit einer Besoldung vvn 2000 Rbl. ein jeder; 
z Gehülfen derselben deren jeder noo Rbl. Gehalt 
erhält; 2 Canzelleibeamten, mit einer Besoldung 
von 750 Rbl.; ein Feldmesser, zwei Beamte für die 
Zeichnenkammer und ein Archivar, welcher zu gleit 
cher Zeit Bibliothekar und Cassuer ist, erhalten je/ 
der zu 1000 Nbl. Gehalt; für Canzelleiausgaben 
und das Gehalt von zwei Aufwärtern sind 1,10s 
Rbl. festgesetzt worden; so daß zum BeHufe der 
ganzen statistischen Abtheilung 15,000 Nbl. jährlich 
angewiesen werden. 

M i S c e l l e n. 
I n der S t . Lorenz-Grube bei Lütlich haben die 

Bergleute, 1200 Fuß unter der Erdoberfläche, mitten 
im Sandstein eine lebende Kröte, also ein Thier der 
Urwelt, gefunden. Der Raum, in welchem sich daS 
Thier befand, war mit Äuarzkristallen bedeckt, von 
denen auch das Thier selbst einen Ueberzug hatte. 
Diese seltene Naturmerkwürdigkeit ist dem Naturale 
enkabinet der Universität Lüttich übersendet worden. 

Der Bayreuther Elephant erregt noch immer 
so viel Besorgniß, daß man ihn mit seinen Stoß-
zähnen, mir denen er Alles zu zermalmen im Stande 
war, nicht fortzuschaffen wagte. Am 10. Febr. wurde 
daher daS Thier vorsichtig an Stricken befestigt und 
auf einen Wink durch Menschengewalt niedergewvr» 
fen, worauf er ziemlich geduldig daS Absägen beider 
Zähne aushielt. Sobald die Wunden verharrscht 
sind, will man nun mit dem Thiers aufbrechen. 

Zn der mexicanischen Sprache heißt ein Land» 
P fa r re r : „noilÄ?.omsIiui2äloo îxc<ttat2in («»0 mein, 
ilszotU gebildet, ingkuiao geehrt, leo^ixlzui Priester 
(von teoll Gott und halten, bewahren) 
Vater, l-in ist der gewöhnliche Reverential-Ansatz) 
eigentlich also: mein geliebter, geehrter Priester-Vater, 
Zum Beweise, daß indeß dieser Name noch nicht 
als der längste angesehen werden könne, den die me< 
xicanische Sprache aufzuweisen hat, dient Folgendes: 
„gmsl!scuilolit<juitcatlsxllgkuiiu heißt das B r i e f » 
P o r t o (smatl Papier, ilkcuilolü beschrieben (von 
icuiloa malen, schreiben), il«zuit«zue Träger (von 
itqui tragen, bringen), »wxtl^liviUi Bezahlung (von 
ixilakuia bezahlen) eigentlich also: Lohn für den 
Träger deS beschriebenen Papiers." (Beri.Nachr.) 

D u r c h r e i s e n d e . 

Hr. Obrist v. Lambsdorff, von St . Petersb. nach 
Mitau; Hr. General Schoeier, Fürst SchachowSr 
ky, von Tauroggen nach St . Petersb.; Hr. Ob» 
rist und Ritter Batturlin, nach St . Petersb. re» 
tour; Hr. Generalmajor Murawiew, von Grodno 
nach St. Petersburg. (Verl.Nachr.) 

<^our8e von 6ol<1 uri<1 Staats- la-
xieren vom 12. I'okrunr 1835. 
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Beilage znr Dörptschen Zeitung Nr. 20. 

I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von Einem Edlcn Nathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß daS 
hierselbst im ersten Stadttheile in der Nittcrstraße, 
theilS auf Erb- theilö .auf Stadtgrund unter Nr. 104 
belegene, den Thäderschen Erben gehörige steinerne 
Wohnhaus sammt Appertinentien zum öffentlichen 
Ausbot gestellt und der LicitationStermin quf den 18. 
Mai d. I . anberaumt worden ist. Es werden dem-
nach Käufer aufgefordert, an gedachtem Tage und 
an dem alSdann zu bestimmenden Perctorge, Vor-
mittags um 11 Uhr, in ES. Edlcn NatheS Scssions-
zimmer zu erscheinen, ihren Bot und Ueberbot zu 
verlautbaren, und sodann abzuwarten, was wegen 
des Zuschlags ferner verfügt werden wird. Z 

Dorpat Rathhaus, am 11. Febr. 1835. 
I m Namen und von wegen Es. Edlcn RathcS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Iustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Limmerberg. 
' Von Einer Kaiserlichen dörptschen Polizeiverwal-

tung wird sämmtlichen Besitzern von Hunden deSmit-
telst eingeschärft: ihre Hunde unter keinem Vorwande 
frei und ohne specielle Llufsicht auf den Straßen um-
her laufen zu lassen, indem die Anordnung getroffen 
worden, daß ohne Ausnahme alle auf den Straßen 
herrenlos angetroffenen Hunde im Laufe der künftigen 
Woche von den Stadtbüttcln getödtet werden sollen. 

Dorpat, den 12. Februar 1835.. 
Polizeimeister, Obrist v. Neutz. 

Sekr. Wilde. 
ES befindet sich bei dem Wier- und Jcnvschen 

Manngerichre hierselbst eine silberne Kette mit einer 
vergoldeten Schleife und 4 angehängten Silberrubeln, 
von denen einer vergoldet ist, welche nach der getha-
nenen Aussage des gegenwärtig verstorbenen Heidemetz-
schen LoStreiberS IaschkaMossegirsch von ihm im Früh-
ling v. I . unter dem Gute Awwinorm auS einem 
Streugesinde gestohlen worden sind, deren Eigenthü-
mer aber bisher nicht auSgemittelt werden können. 
Weshalb von der Ehstländischen Gouvernements - Re-
gierung der Eigrnthümer dieser Kette 'nebst Zubehör 
aufgefordert wird ̂  sich innerhalb der gesetzlichen Frist 
beim Wicr- und Jerwschcn Manngerichte in Neval zu 
meldc»i und zum Empfange der Kette zu legitimiren. 

Reval Schloß, den 29. Jan. 1835. 1 
.̂<1 man^aturn: 

E. v. Nottbeck, Secr. 

- N a c h r i c h t e n . 

( M i t Gcnchmlginig der Kaiserlichen Polizei Ver -
waltung H/cseibst.) ' ' ' -

VekatttttmachuiMll. 

Den Empfang der vom 15. Februar d. I . ab 
bei mir einzuzahlenden Rittfrlch^ftsabczaben werde ich 
vorzugsweise an jedem Dienstage und Freitage Vor-
mittags bewerkstelligen, weis ich dantt''bestimmt zu 
Hause sem' werde. ' ^ 

Landrichter Samson von Himmelsiiern/ 
. Die Verwaltung Her Allerhöchst bestätigten Ehst-

landischen adlichcn Ki-edickasse macht Hiermit'begannt, 
daß die garantirende Gesellschaft beschlossen hat',"dm 
Zinsfuß saipmtlicher auf' Sllbe'nnünzc gezcichneici, 
landschaftlichen Obligationen) mit'AüSnWne denc-
nigen, welche in bestimmten Temunenzählbar.' sind 
und also nicht gekündigt „Warden können, von 5 auf 
4 Procent herabzusetzen. Demzusolgewe^en für 
.die oben bezeichneteli landschaftlichen Obligationen — 
.insofern ihr AinMisi^icht bei-eits ̂ pfolge Äekanüttna-
chung vom 27.. I j i i l l v. I . ftühcl' !)/rabgcsestBorgen 
— im Septembcrtennin' 1835'.Ufld i m . M i N N m 
1836, jcnachdein sie auf den Sej)tember- 0der M a -
termin gestellt sind, zum letztenmale5 Proeent, von 
dann an aber 4 Prozent jährliche Zinsen gezahlt wer-
den. Alle diejenigen Eigenthümer von kündigungs-
fähigen landschaftlichen Obligationen und ZinseSzinS-
Kapitalien, welche sich mit diesem Zinsfuß nicht be-
gnügen wollen, haben demnach vom isten bis 23sten 
März d. I . die auf den Septembertermin gestellten, 
vom isten bis imen September d. I . aber die auf 
den Marztermin gezeichneten landschaftlichen Obliga-
tionen in der Verwaltung der Allerhöchst bestätigten 
Ehstlandischen adlichen Kreditkasse zu produciren und 
gegen KündigungSscheine einzuliefern, wonächst sie 
das Kapital sammt den Zins.'n ü. 5 Prozent in baaren 
silbernen Nubelstücken im Termin hierselbst ausgezahlt 
erhalten werden. Diejenigen aber, welche in erwähn-
ten Terminen die Kündigungen nicht verlautbaren, 
werden als solche angesehen werden, die sich mit dem 
festgesetzten Zinüfuy ü. 4Procent vom September 1835 
uud Marz 1836 an begnügen wollen. 1 

NevA, "am 29. Januar 1835. ^ 
W. von Samson. 

M . v. Engelhardt, Secr. 
Den resp. Intel'esscnten zeigen -wir hierdurch er-

gebenste an, daß in der von uns angekündigten Ver-
loosung verschiedener Gold - und Silber-Arbeiten die 
Ziehung unfehlbar am 25. Februar d. I . , Nachmit-



tagS von 2 Uhr ab, in dem alSdann disponiblen, 
unS bewilligten Saale der Bürgermusse unter polizei-
licher Aufsicht Statt haben wird; daß jedoch, um 
einem mehrfach ausgesprochenen Wunsche zu genügen, 
keinen bei der Verloosung unbctheiligten Personen der 
Zutritt dabei wird gestattet werden. Dorpat, am 
25. Januar 1835. 2 

R. H. Eckert. C. F. LüetteNi 

L i n l a ä u n g . 

einer al lgemeinen Versammlung la-
det die Mi tg l ieder 6er aeadenüseken Alusss 
k ie rdu rck su5 Hlontag den lZ ten k'ekruar 
Abends u m 7 p l i r e in die V er waltung. 

DaS Konzert des Pianisten Th. Stein hat aus 
unvorhergesehenen Hindernissen bisher nicht Statt fin-
den können. Es wird aber nun am Dienstage den 
19. Februar ganz bestimmt in dem Saale der akade-
mischen Müsse gegeben werden. 

Zu verpachten. 
Da die Viehpacht auf den Gütern Alt- u. Neu-

Anzen mit dem 1. Juni zu Ende geht, so haben Die-
jenigen, welche die Pacht übernehmen wollen, der 
Verhältnisse und Bedingungen wegen sich bei der 
Gutöverwaltung daselbst in Kenntniß zu setzen. 3 

Zu verkaufen. 

Zum Besten der Privat - Armenanstalt Ihrer 
Majestät der Kaiserin Alexandra Feodorowna ist mir 
Höchstderselben Portrait, so wie daS Sr . Majestät 
des Kaisers Nicolai, lithographirt von Krüger, zum 
Verkauf zugesandt; ich erlaube mir daher, des hoch-
geehrten Publikums langst rühmlich anerkannten Sinn 
für Wohlthätigkeit aufzufordern, durch das Kaufen 
derselben die Noch der Armen zu mildern und sich ih-
ren innigen Dank zu verdienen. Der Preis für beide 
PortraitS, welche nicht einzeln abgelassen werden kon-
nen, ist 15 Rubel Bco. 6 

Ed. Frantzensche UniverfitätSbuchhandlung. 

Abreisende. 

Catharina Töhl, geb. Dübel, wird in 8 Ta-
gen nach dem Auslande reisen. Den 9. Fcbr. 1835. 

Der Pharmaceut Alerander Momberg wird in 8 
Tagen von hier abreisen. Dorpat, den 12. Febr. 
1835. 2 

Der Tischlergesell Heinrich Jürgens wird in acht 
Tagen abreisen. Den 12. Februar 1835. 2 

Der Pharmaceut Julius Schatz wird Dorpat in 
acht Tagen verlassen. Den 12. Fcbr. 1835. 2 



ö r p t s t h e B e t t u n g . 
? M a l w ö c h e n t l i c h a m M o n t a g , M i t t w o c h u n d K o n n a b e n d . P r e i s i n D o r p a t Zc» R . , b e i D e r s r n d u n a d u r c h d i e P o s t 

N 9? ' w i r d a n b i c l l g c i n D r t e l>ei d e r R e d a k t i o n , d e m Iiiesic>en P o f i e o m p t o i r o d e r d e m B u c h d r u c k e r E c h ü n m a n n 
e n t r i c h t e t ; v o n Ä u s w a r t l g e n b e i d e m j e n i g e n P o s t e o m p t o i r , d u r c h w e l c h e s sie d i e Z e i t u n g z u b e z i e h e n w ü n s c h e n . 

2!. Montag, 18. Februar. I 8 S S 

Ausländ'tsche Nachrichten: Frankreich. — Großbritanien und Irland- Portugal..-77 Türkei. — China. 
Freiheit und CiviUIanon in den vereinigten Staaten von Nordamerika. (Fortsetzung.) Wissenschaftliche und 
Kunstnachrich ren 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 10. Februar. ES wird versichert, der 
König habe einen geheimen Agenten mit einer auf 
die Angelegenheit der 25 Mil l . bezüglichen Mission 
nach Newyork abgeschickt. Dieser Agent ist, wie 
hinzugesetzt wird, am Bord des Fahrzeugs abgereist, 
daS dem Hrn. Serrurier die Nachricht von seiner 
Abberufung überbringt. Der eigentliche Zweck sei-
ner Mission ist aber noch unbekannt. Man weiß 
nur, daß dem Hrn. Serrurier die Weisung zuge-
gangen ist, in dem Falle, daß der Congreß die von 
dem Präsidenten Jackson vorgeschlagenen Maßregeln 
nicht annehmen würde, in Washington zu bleiben, 
bis er neue Instruktionen erhielte. Die Negierung 
wartet jetzt das Ergebniß der Berathungen der zwei-
ten Kammer des CongresseS ab, um den Herrn 
Serrurier, wenn sie günstig ausfallen, wieder bei 
der Negierung der Union zu accreditiren. 

Nach den tn den ^unusires ^lilitsirss enthalte? 
nett Angaben sind die Stamme der sranzös. Armee 
gegenwärtig kleiner, als kurz vor der IuliuSrevolu-
tion. I m I . i8zo bestand die Infanterie aus 24 
Bat. Garden und 64 Regimentern Linientruppen, 
zusammen 192 Bat., 20 Neg. leichter Infant. (44 
Bar.), einer Fremdenlegion aus z Bat. bestehend, 
und endlich 12 Bat. Schweizertruppen, im Ganzen 
aus 275 Bataillons, wogegen jetzt nur 270 Bat. 
vorhanden sind. Was die Cavallerie betrifft, so be-
stand diese im I . i8?o aus zz- Schwadronen, 
während sie gegenwartig 72 Schwadronen weniger 
Zählt. 

G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 
London, 10. Febr. Der Federkrieg der hiesi-

gen Blätter über die Sprecherwahl dauert noch fort, 
und die Oppositionsblätter scheinen an einem Siege 
des Hrn. Abercromby jetzt nicht mehr zu zweifeln, 
zumal, x»a sie aus einem Artikel in der gestrigen 
Nummer der Times den Schluß ziehen zu können 
glauben, daß dieses Blatt die Sache des S i r Man-
bab- als eine Unmöglichkeit, aufgegeben 

Times suchten nämlich zu zeigen, daß 
k- wegen der Sprecherwahl im Grum 

1?,^ sei, und durchaus keine entscheidende 
Ä gen haben könne, indem, möge nun dieses oder 

jenes Unterhansmitglied zum Sprecher gewählt wer-
den, die Dinge gerade auf demselben Punkte, wie 
zuvor, bleiben würden, und man erst später, näm-
lich nach der wirklichen Eröffnung der Session, wür-
de erkennen können, ob das Ministerium die Stim-
menmehrheit für sich habe, oder nicht, und sich zu 
behaupten vermöge, oder nicht. Selbst wenn Hr. 
Abercromby gewählt werden sollte, würde dieß keil 
neSwegS als ein sicheres Vorzeichen einer, den Mi -
nistern bevorstehenden, entscheidenden Niederlage be-
trachtet werden, vielmehr sogar ihnen neue St iml 
men sichern können. Der Standard macht sich über 
den Schluß, den die Oppositivnsblätter aus diesen 
Aeußerungen der Times gezogen haben, lustig, und 
bemerkt, ein solcher Schluß sei eben so ungereimt, 
als ob man den mathematischen Satz aufstellen 
wollte, daß zwei Dreiecke mit zwei gleichen Wim 
keln einander gleich seien. UebrigenS hat der Stan« 
dard es für nothwendig gehalten, in seinen drei 
letzten Nummern, mit gesperrter Schrift, anzuzeu 
gen, daß die Sprecherwahl am 19. d. um 12 Uhr 
Mittags statthaben werde, wobei er die von verschieb 
denen Parlamentmitgliedern gehegte Ansicht, die 
Wahl werde nach der ersten Sitzung vor sich gehen, 
für irrig erklärt. Der Courier enthalt die nämliche 
Anzeige und berichtet, man habe mit Beziehung auf 
die Sprecherwahl schon mehrere Wetten abgeschlos-
sen, von denen die meisten zu Gunsten des Herrn 
Abercromby seien. Auch haben sich verschiedene 
Wahlkörperschaften in die Angelegenheit thätig ringe-
mischt und ihren, der Reformpartet angehörenden 
Repräsentanten in Adressen dringend empfohlen, am 
19. d. auf ihrem Posten zu sein. 

Man hat berechnet, daß 1Z7 Land» und See« 
Officiere tn das Unterhaus gewählt worden sind. 
Der Courier glaubt, die letzte, noch im Rückstände 
gebliebene, Wahl (auf den Orkney- und Shetlands, 
Inseln) werde auf den Reformer, Herrn Traill, 
fallen. 

Das Ministerium hat dem Vernehmen nach 
folgenden Operationsplan beschlossen: Wenn die 
Wahl des Sprechers und die Adresse nicht nach seit 
nem Wunsche ausfallen, so wird eS, statt seine 
Entlassung zu nehmen, sogleich die BillS wegen der 
Kirchenreform, der Zehnten, und der Korporation 
einbringen, und wenn auch dadurch die Opposition 



nicht gespalten würde, das Unterhaus auflösen. An 
die Schwangerschaft Z. M . der Königin glauben 
Unterrichtete nicht. 

P o r t u g a l . 
H a m b u r g , 17. Febr. AuS der achtbarsten 

Quelle wird uns ein Schreiben aus Lissabon von 
Mitte v. M . mitgechettt, welches von einem in Fol; 
ge dieser Stellung u n p a r t e i i s c h e n Beobachter herrührt: 

Wenn ich den gegenwärtigen Zustand Por-
tugals mit dem vor 9 Jahren vergleiche, wo ich 
auch diesen Platz besuchte, so drängt sich mir die 
Ueberzeugung auf, daß er diesesmal dauerhafter 
und wohlthätiger sein wird. Damals fand eine rau-
schende Freude, ein Lärmen des Volkes, ein Freiheirs-
taumel statt, welcher zu deutlich die Spuren seines 
Wechsels in sich trug; dieseSmal hingegen ist das 
konstitutionelle Portugal ruhig und besonnen, und 
zeigt auch in der Anwesenheit der Königin und der 
Liebe des Volkes zu derselben, die Zeichen seines 
keimenden Aufblühens. WaS mich besonders frap? 
pirte, ist das gänzliche Verschwinden der Mönche, 
welche ehedem so häufig waren. Wie ich höre, sind 
sie bei Familien untergebracht, und der eiserne Scepter 
der Hierarchie ist mit den Klöstern aufgehoben. D . 
Pedro und seine heroischen Tugenden und D . Mi-
guel und seine grausame Willkühr leben tn dem 
Gedächtnisse eines jeden Portugiesen und beugen ei-
ner Leidens.Periode, wie die vergangene, auf lange 
Zeit vor. Zwar bleibt hier noch vieles zu thun und 
zu wünschen übrig, aber eS ist dem Talente eine 
Bahn und dem Verdienste ein Lohn angewiesen, 
und es steht zu hoffen, daß sich das Vollkommenere, 
wenn auch langsam, entwickeln wirbt I n diesem Au» 
genblick sind aller Augen auf den jungen Fürsten ge; 
richtet, welcher erwartet wird, um über Donna Ma-
ria und dieses Land zu herrschen. Alle wünschen, 
daß seine Ankunft bald erfolgen möge, und eS 
scheint, daß sie nüthig ist, um den Ausschlag zw» 
schen zwei Parteien oder eigentlich Systemen zu ge-
ben, welche die Ordnung der Dinge leiten sollen, 
welche zwar beide mit rechtschaffenem Willen, aber 
mit portugiesischer Eifersucht einander gegenüber ste-
hen — die von Palmella und Saldanha. Die 
Portugiesen laboriren aber alle an demselben Fehler 
wie die Spanier und können sich nicht entwöhnen 
von „nossas ^merlcas", den vergangenen Zeiten der 
Größe, zu reden, und alle Einrichtungen in diesem 
Lande zeigen einen Widerspruch zu der Gegenwart. 
Dieses Volk zur Gegenwart herabzustimmen und 
einsehen zu machen, daß es nur in dem heimatlichen 
Boden und der Benutzung desselben seinen Unteri 
halt finden müsse, eS fleißig und arbeitsam zu ma-
chen, bleibt die schwierige Aufgabe des künftigen 
Herrschers, und insofern wie derselbe mit den Fä-
higkeiten dazu, mit dem praktischen Sinn begabt ist, 
wird er der wahre Wohlthäter dieser Nation werden. 
Der neue Herrscher findet hier eine aufrichtige Rath-
geberin an der trefflichen Wittwe D. Pedro's, einen 
Biedermann und tapfern G e n e r a l in dem Herzoge 
von Terceira, einen Mäcen in dem reichen Grafen 
v. F a r r o d o , eine schone Armee, eine wohlmeinende 
Gesetzgebung, eine prachtvolle Hauptstadt als Mitgift 

zu einer hübschen und liebenswürdigen Frau, und 
sollte einer der glücklichsten Sterblichen werden, die 
die Erde trägt; und der Himmel gebe, daß dieses 
Glück durch nichts gestört werde und dieses schöne 
Land mit der Freundschaft der großen Mächte einer 
glücklichen Zukunft entgegen gehe." (Hamb.Corr.) 

T ü r k e i . 
Man meldet aus B e l g r a d vom -6. Jan.: 

Das Fürstenthum Serbien liegt gegenwärtig in einer 
wichtigen Krisis, die für die zukünftige Stellung 
und Rechte des Volkes, so wie des Regenten, ent-
scheidend enden muß. Die Primaten haben erklärt, 
daß sie nicht willens seien, Krieg gegen ihre Brüder 
zu führen, daß sie nichts wollen, als die Erfüllung 
der gerechten und billigen Wünsche des Volks, und 
der Zusagen des Fürsten selbst, und daß sie dieß auf 
friedlichem Wege gewiß durchsetzen würden :c., wo-
durch sie .den Bruder des Fürsten bestimmt zu ha-
ben scheinen, seinen Marsch nach Kragujewatz ein-
zustellen. Der Fürst Milosch hat sich zn bedeuten-
den Zugeständnissen herabgelassen, ist am 21. von 
Poscharewatz abgereist und hat am 24. in Kraguje-
watz einen feierlichen Einzug gehalten, um daselbst 
in der Versammlung der Abgeordneten den Vorsitz 
zu führen. Auf dem ganzen Wege von Poscharewatz 
bis Kragujewatz bildete daö Volk links und rechts 
vom Fürsten, gleichsam alS wollte es sür seines Va« 
terS, wie er überall genannt wird, Sicherheit wachen, 
ein Spalier. Ueberhaupt ist daS Volk dem ganzen 
Unternehmen fremd: eS kennt die wohltätigen Ab-
sichten des Fürsten und weiß, daß sein guter Wille, 
besonders für das ärmere Volk, schon öfters an dem 
eigennützigen Widerstande der Primaten gescheitert 
ist, wie dieß namentlich bei dem Vorschlage, eine 
verhältnißmaßigere und billigere Abgaben - Umlage 
betreffend, der Fall war. — Heute an dem Feiertage 
des LandeSsPatronS Serbiens, wurden die Einwohner 
Belgrads in der Kirche von der Kanzel herab auf-
gefordert, sich ruhig zu verhalten, und sich keinen 
Illusionen hinzugeben, sondern der Ueberzeugung zu 
leben, daß der väterlich gesinnte Fürst daS Wohl 
seiner Kinder nie außer Acht lassen werde. Zugleich 
aber ist von Seiten der Polizei tn allen Hausern 
angezeigt worden, daß es nicht erlaubt sei, über 
die obschwebenden Verhältnisse öffentlich zu reden, 
und sich in größeren Gruppen als höchstens von z 
Personen an öffentlichen Orten zu versammeln. 

C h i n a . 
Seitdem die ostindische Kompagnie den Allein, 

Handel mit China verloren hat, ist tn den Verhält-
nissen des englischen Handels zu dem „himmlischen 
Reiche" eine bedauernSwerthe Spannung eingetreten. 
Man meldet, der mit der Oberaussicht über den 
Handel mit China von dem Whigmimsterium beauf-
tragte Lord Napier sei vvn Macao aus. ohne vorher 
die Erlaubniß dazu nachzusuchen, unmittelbar nach 
Canton abgegangen. Schon vorher, wie es scheint 
war folgende Antwort des kaiserlichen Statthalters 
Lu auf das letzte Schreiben des letzten Vorstehers 
der Beamten der ostindischen Kompagnie eingegan-
gen : ,,Lu, Statthalter der beiden KwangiProvinzen, 
bekleidet mit einem Amtsknopfe vom höchsten Range 



u. s. w., erlaßt diesen Befehl an die Hong-Kauf-
leute, mit dem Verlangen, daß sie sich mit dessen 
Inhalt bekannt machen. Es ist eine Bittschrift des 
letzten Vorstandes der englischen Barbaren eingegan-
gen, worin er anzeigt, daß die Kompagnie der be-
sagten Nation nicht mehr nach der Provinzstadt 
Canton kommen werde, um ihre nichtsnutzigen bar-
barischen Dinge gegen Lebensbedürfnisse, wie Thee, 
Seidenwaaren und andere Handelsartikel auSzutau-
schen. Die Sprache in der Bittschrift ist in der 
That sehr verworren und unverstandlich. Was das 
betrifft, daß die besagte Nation sich ihrer Liebe zur 
Veränderung hingibt, indem sie die Kompagnie zu-
rückruft und andere barbarische Vorsteher herschickt, 
so ist daS eine Sache, um welche es nicht Werth ist, 
sich zu bekümmern. Das himmlische Reich hegt 
Zärtlichkeit gegen alle. Wenn die neuen Vorsteher 
mit zitternder Scheu und Verehrung den alten ein,' 
geführten Gesehen blinden Gehorsam zollen, so wer-
de ich allerdings, hinaufsehend zu S r . geheiligten 
Maj. , meiner Regierung den aufrichtigen Willen des 
Himmels (d. h. des Kaisers) einverleiben, mich über 
Barbaren aus der Ferne zu erbarmen. Allein wenn 
die Barbaren, ihren ausschweifenden Trieben fol-
gend, sich anmaasien zu vpponiren und Neuerungen 
zu machen, so werde ich, der Statthalter, im Verei» 
ne mit dem Hoppo, sicherlich den kaiserlichen Befehl 
erlangen, solche Barbaren nach ihrem eigenen Lande 
zurückzujagen. ES soll ihnen nimmer erlaubt wer-
ben, mit ihren Schiffen wieder nach den inneren 
Meeren deS Königreichs des Mittelpunktes (der 
Welt) zu kommen. Der besagte Vorstand spricht 
thürichter Weise von Druck und Ungerechtigkeit. 
Wie kommt es, daß er nicht weiß, daß es durch des 
Himmels (Kaisers) Gnade allein gelitten worden, 
daß er hat kommen und Handel treiben dürfen? 
Da der besagte Vorstand wider Dinge spricht, die, 
langst festgesetzt, jetzt nicht geändert werden können, 
so sollen die Hong-Kaufleute gleich, nachdem sie die-
ses empfangen, die angefügte Liste von Alters her 
eingeführter Anordnungen nehmen, und dem besag» 
ten Vorstande anb?fehl»n, daß er sie den neuen 
Vorstehern und seinen Mitbarbaren miitheilen möge. 
Kein Widerstand!" Folgt nun ein „spezieller Befehl", 
in welchem mehrere Einschränkungen deS Verkehrs 
mit den englischen Barbaren angeordnet werben. 
Das Schreiben schließt folgendermaaßen: „Diese 
sechs sind die wichtigsten Regeln; diese sowohl als 
die geringeren, müssen den BarbarervVorstehern von 
den Hong.'Kaufleuten deutlich emgeichärft werden, 

nicht ermangeln sollen, die Barbaren zu leiten, 
nnd ihnen zu befehlen, und ihren tollen Leidenschaft 
ten ein Ziel und Maaß zu sehen. ES ist ein alter 
Satz: „Barbaren können nur durch das Gesetz der 
Pöbelzucht regiert werden." Daher wurden diese 
Anordnungen gemacht, um blindlings befolgt zu 
werden. Es ist unmöglich, Barbaren nach denselben 
Gesetzen zu regieren, wie Eingeborne; und darum 
ist eS, wenn die Hand eines Barbaren Jemand den 
Tod zufügt, es sei absichtlich oder durch Zufall, 
schlechterdings nothwendig, daß das Leben eines 
Barbaren dafür büße. Laßt jetzt die Barbaren nicht 

sagen, daß sie nicht frühzeitig genug gewarnt werden. 
„DieS die Befehle." Auf den neuen eingetretenen 
Stillstand im Verkehr hin berief Lord Napier 
in der zweiten Hälfte des Augusts v. I . eine Ver-
sammlung der Kausteute von Canton. worin er er? 
klärte, er sei nicht gesonnen, dem Befehle des Gou-
verneurs von Canton, daß er nach Macao zurück-
kehre, Folge zu leisten. Er gedenke, die Stellung 
der Engländer den Chinesen gegenüber werde impo-
santer werden, wenn die auf eine Expedition ausge-
schickten zwei brittischen Kriegsschisse zurückkehrten, 
und wenn die Kaufleute eine Handelskommifsion 
bildeten. Letzteres wurde beschlossen. Die Chinesi-
sche Regierung hat indessen Beschlag auf alle engli-
schen Schiffe gelegt, so daß in der nächsten Zeit der 
Theehandel in gänzliche Verwirrung gerachen, und 
wohl gänzlich gehemmt sein wird. (Allg.Zeitg.) 

F r e i h e i t und C i v i l i s a t i o n in den vere in ig -
ten S t a a t e n von N o r d a m e r i k a . 

(Fortsetzung.) 
Einer der Hauptvorzüge, der in dem politischen 

Systeme, der amerikanischen Freiheit gepriesen wird, 
ist die Trennung von Kirche und Staat, und die 
unbeschränkte Toleranz gegen alle Confessionen, in-
soweit sie sich keine Eingriffe in die Ruhe und Gesetze 
des Staates erlauben. I n allen ihren Constitutio« 
nen ist diese Freiheit deS Religionsbekenntnisses aus-
gesprochen, indem ja religiöse Verfolgungen der erste 
Hauptgrund der Colonisakion des Landes waren, und 
die Geflüchteten ein Gut, dessen sie in der alten 
Heimath so schmerzlich entbehrt, in der neuen zum 
Grundprincip ihrer Verfassung machten. 

Hat in einem Lande die Regierung oder die 
regierende Partei eine' dem Glauben deS Volkes 
feindliche Gesinnung, oder sind die Confessionen ge-
rheilt, und mißbraucht nun die herrschende die ihr 
zur Beschützung der Religion ursprünglich anver-
traute Staatsgewalt dazu, um sie entweder gewalt-
sam, durch Staatsstreiche ohne Urtheil und Recht zu 
zerstören, und alte Institutionen mit einem Feder-
striche zu vernichten, oder sucht sie auf langsamerem 
aber sicherem Wege ihre Kraft zu lähmen und ihre 
Nerven durchzuschneiden, indem sie die Leitung der 
Schulen und die kirchlichen Aemter tn diesem Sinne 
an ihre Creaturen vergiebt, und allmälig die andere 
Confession auS den Schulen und Kirchen verdrängt; 
— dann ist es für diese ohne Zweifel unendlich von 
theilhafter, wenn eine solche Regierung sie gänzlich 
mil ihrem zweideutigen Schutze verschont, und sie 
ihre Schulen und Kirchen selbst bauen, nno nach 
eigener Wahl besetzen läßt. Nie aber wird man 
darthun können, daß ein solcher Zustand der natür-
liche ser, indem ber solcher Scheidung des durch die 
Namr Verbundenen, beide, Kirche und Staat, gleich-
mäßig leiden. 

Es ist übrigens durchaus irr ig, wenn man ei-
nerseits glaubt, die amerikanischen Provinzial-Ver-
fassungen machten gar keinen Unterschied hinsichtlich 
der Religion, und die Menschen würden anderer-
seits im bürgerlichen Leben, weil die unbedingte To-
leranz auf dem Papiere steht, keinen Unterschied 
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machen, und sich keine Bedrückung der AnderSglau-
benden erlauben. Ganz und gar inconsequent mit 
dem Princip der Trennung von Kirche und Staat, 
und dem der allgemeinen Gleichheit aller Bürger 
vor dem Gesehe, ist der von ihren Verfassungen fast 
allgemein sanctionirte Grundsatz: daß kein Geistlicher, 
welcher Confession er auch immer angehöre, an der 
Gesetzgebung Theil nehmen darf. Mehr als irgend 
etwas Anderes zeigt dieser Grundsatz die innere 
Feindseligkeit des amerikanischen Systems mil der 
allen christlichen Ordnung. Die Revolution lehnte 
sich zuerst dagegen auf, daß das Ewige im Zeitlichen 
durch «ine eigene Standschaft vertreten werde, und 
schloß damit, daß sie nicht allein diese besondere ge-
schliche Vertretung aufhob, sondern, im Widerstreite 
Mit sich selbst, den Dienern der Religion nicht ein-
mal daS Recht angedethen ließ, von dem sie vorgab, 
daß es Keinem verweigert werden dürfe, nämlich den 
ihnen als Gliedern des souveränen Volkes zukom-
menden Millionentheil der Souveränität auszuüben. 
Consequenl dürfte das Gesetz gar keinen Laien oder 
Geistlichen kennen, da dieser Unterschied bei gänzli» 
cher Abstraktion von oller Religion, für dasselbe gar 
nicht desteht. Die Constitution von Süd-Carolina 
aber z. B. schließt die Geistlichen nicht bloS wäh-
rend ihrer Amteverwaltung auS, sondern auch wäh-
rend zweier Jahre nach dem Niederlegen derselben. 
Auf der andern Seite ist es wieder merkwürdig, wie 
die Provinzialconstitutionen doch wieder von einem 
mehr oder minder eng bestimmten Grade von Reli-
gion die Wählbarkeit für die Staatsämter abhängig 
machen. I n der Constitution von Maryland heißt 
es z. B>: Jeder, der ein Ann im Staate erhält, 
muß dem Konig von England abschwüren, dem 
Staate huldigen, und eine Erklärung, baß er sich 
zur christlichen Religion bekenne, unterschreiben. 
Mehr verlangt Nord-Carolina: „Jedermann, der nicht 
daS Dasein Gottes, die Wahrheit der evangelischen 
Religion, und das göttliche Ansehen des alten und 
neuen Testamentes erkennt, oder der Glaubenssätze 
hat, die sich mir der Freiheit und der Sicherheit des 
Staates nicht vertragen, soll unfähig sein, irgend 
ein Civilamt in diesem Staate, welches einträglich 
ist oder Zutrauen erfordert, zu verwalten. Die Con: 
stitution von Pensylvanien verfügte zuerst, daß nur 
Protestanten zuzulassen seien, dann dehnte sie eS 
auch auf die Katholiken auS, und zuletzt hob sie zum 
Besten der natürlichen Religion allen Unterschied 
auf, und verordnete blos: daß Jeder, der einen 
Gott und einen zukünftigen Stand der Vergeltung 
glaube, zu allen Aemtern gelangen könne. Vielleicht 
wird einst auch diese Beschränkung aufhören, noch 
hält man inzwischen hier und in einigen anderen 
Constitutionen, einen Menschen, der an keinen Gott 
und keine künftige Vergeltung glaubt, für ein Indi-
viduum, mit dem sich als gänzlich antifocial, kein 
tz^taat constlttiren lasse. Georgien fordert von den 
Repräsentanten protestantische Religion, Süd-Caro-
lina und New-Ierfey machen sie zur Bedingung der 
Wählbarkeit für alle öffentliche Stellen, sowohl in 
der Gesetzgebung als in der Staatsverwaltung. 
T^otz der religiösen A^kiheit sind Schenkungen an 

L m Namen deS General, Gouvernements von L i v ^ E H A ? 

Kirchen, in einigen Staaten doch der Aufsicht und 
den Beschränkungen der Regierung unterworfen. 

(Fortsetzung folgt.) 

Wissenschaftliche und Kunstnachrich ten. 
Der musikalische I m p r o v i s a t o r Th. S te i n . 

I n der vorgestrigen Abendunterhaltung der acat 
demischen Müsse überraschte Herr Stein die Verl 
sammiung mit seinem wunderbaren Talent des Im? 
provistrens, indem er drei ihm zur Stelle aufgege- ' 
bene Themen, eines aus dem Freischütz, das and« 
re auS Tancred, das dritte eine russische Romanze, 
sogleich auf eine sehr geschickte und gefällige Weise 
in ein kunstreiches Ganze verwebte, das er mtt fu-
girten Sätzen, brillanten Rouladen u. s. w. zu 
schmücken wußte, ohne dadurch die Grundlage zu 
verdecken. Dieser Vortrag auS dein Stegereif erin-
nert an einen Zuq aus seinem musikalischen Le-
den. I n GreifSwalde erhielt unser frühreifer Künst» 
ler zu einer freien Phantasie drei Themen, unter 
ihnen eines, das nur auS zwei Tönen g, e bestand, 
eine Aufgabe von der größten Schwierigkeit. Daß 
er sie sehr befriedigend erfüllte, bezeugt ihm der 
Professor und Organist Lithander uiuer dem soften 
Ju l i v. I . und schließt mit den Worten: „eS ist 
nicht überttieben, wenn ich sage, daß ich in meinem 
laugen Leben viel und öfters solche Meister als ei-
nen Vog le r , C lement ! , K r a m e r , Sam. West 
ley, R ieß , Ka l kb renner , AloyS S c h m i t t , 
zc. frei phantasiren gehört habe, — aber Th. 
S t e i n von ihnen nicht ü b e r t r o f f e n f inde ! 
— " Und doch wird eS dem bescheidenen, anspruch-
losen jungen Mann schwer, sich Bahn zu brechen. 
Auch bei uns hat er Widerwärtigkeiten zu bestehen, 
die ihn aber nicht abschrecken dürfen. Als die B e l -
l e v t l l e - O u l y nach Dorpat kam, machte mau 
(unter man ist nicht etwa das GroS des Orchesters 
zu verstehen, denn namentlich die Heiren Studiren-
den und andere Liebhaber zeigten stets eine dankenswerthe 
Bereitwilligkeit, das Talent zu unterstützen) ihr so viele 
Schwierigkeiten, daß Schreiber dieses, dem sie aus St . 
Petersburg empfohlen war, ihr rieth, gleich abzureisen: 
— sie gab nachmals zwei mit stürmischem Beifall 
aufgenommene Concerte. Als die kleinen Eichhorns 
allhier eintrafen, sprach man (s. die obige Erläute-
rung über man) von kindischem Spiel oder spie-
lender Kinderei, wiewohl schon Berlin. Paris, 
London die höhere Kunstweihe dieser Wunderknaben 
anerkannt hatten: sie fanden tn vier Concerten gros 
ßen, immer wachsenden Beifall. Jetzt hat Herr 
Stein bei gleichen Ansprüchen mit gleichen Schwie-
rigkeiten und Kunsturtheilen zu kämpfen; das Pu-
blikum wird ihn dafür entschädigen: es will keine 
Monopole, auch nicht in der Musik. Darum wie-
derhole sich unserm Gast auch bei uns jener Zuruf 
aus Bremen: 

Muthbegeistertim Herzen, zieh hin die tönendenPfade, 
Laß nichts hemmen die Kraft, welche ein Gott 

dir verlieh! 
Scheue, harmonisches Kind, nicht Disharmonien 

deS Lebens, 
Deine Orphische Gluth löscht kein kältender Bach, 

w Kurland gestattet den Druck E. G. v. Vröcker, Censor. 
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Jnländisck)« Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , rz. Febr. Der beim Fit 

nanzministerinm als Bcamte für besondere Aufträge 
angestellte Titulärrath v. Helmersen ist am ,z. 
Januar. auf Vorstellung des Oberdirigirenden der 
Bergingenieure für wissenschaftliche Arbeiten, A l l e « 
gnädigst zur 8len Classe befördert und zu gleicher 
Zeit zum Major vom CorpS der Bergingenieure um; 
benannt worden. Er soll beim Hberdirigirenden des 
genannten Corps als StaabSossizier für besondere 
Aufträge, gemäß dem am l . Januar iZZ4 A l l e r , 
höchst bestätigten Etat, angestellt werden. 

S t . P e t e r s b u r g , 14- Febr. Mittelst A l -
lerhöchsten Reskript« haben S . M . der Kaiser 
dem Commandeur der Schostenschen Pulverfabrik, 
Generalmajor Gerbel r, welcher siä) zur Artillerie 
rechnet, für ausgezeichneten Diensteifer den S t . An» 
nenorden »sterClasse mir der Kaiserl ichen 
Krone A l le rgnäd igs t zu verleihen geruht. 

> Sonntag den »o. Februar fand hier die gewöhnt 
liche'Jahresversammlung der Russischen Feuervers?, 
cherungSgesellschaft statt, zur Anhörung der Rechen; 
schaft über die Thätigkeir der Gesellschaft im ver-
stöhnen Jahre und zur Wahl eines neuen Direc, 
tors an die Stelle des alljährlich austretenden. 

Aus der Rechnung ergab sich, daß im vergan» 
geneu ^jahre so viele Feuersbrünste sich ereigneten, 
wie noch nie seit dem Bestehen der Gesellschaft. 
Die bedeutendsten waren diejenigen in Tnla und 
Moskau. Für Feuerschäden wurden 86z.yr7 Rbl. 
8; Cvp. ausgezahlt. Inzwischen ist der Credit der 
Gesellschaft gewachsen, und der G e s a m m t t v e r l h deS 
nunmehr versicherten Vermögens ist im I . »8Z4 um 
k<> Millionen gestiegen. Die gewonnene Prämie 
betrug 1,704.032 Rbl. 68 Cop. Von dem Gewinn 
wurden zum R e s e r v e c a p i t a l geschlagen ZZ4Z96 Nbl. 
yz Cop. und 600,000 Nbl. für die Dividende, d.h. 
60 Nbl. auf jede Aclie bestimmt. DaS Capital der 
Gesellschaft wuchs auf 4 Million Rbl. heran. An 
die Stelle des Hrn. P . I . P o n o m a r e w , deS ab» 
gehenden von den Direktoren, wurde T.Anderson 
erwählt. (St.Pet.Zeitg.) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a u t r e i ch. 

P a r i s , i r . Febr. Ein Schreiben aus Tom 

lon meldet vom 5. d., daß dort Vorbereitungen zum 
Einschiffen von sooo Mann Truppen und 80 Offir 
zieren nach Algier und Oran getroffen werden. ES 
soll der Plan im Werke sein. Belida zu besetzen und 
Abdel Kader zu einem jährlichen Tribut an Frank, 
reich, für den ihm verliehenen moralischen und ma« 
teriellen Schutz, zu zwingen. Die Einschiffung jener 
Truppen ist auf den t. März festgesetzt. 

Der Courier Franc, will in Erfahrung gebracht 
haben, daß die Regierung entschlossen sei, und ver-
sprochen habe, die franz. Besatzung von Aneona 
während des bevorstehenden Frühjahrs diesen Platz 
räumen zu lassen. Auch erklärt jenes Blatt daS an 
der Börse gestern verbreitete Gerücht von einer Ver« 
Minderung des stehenden Heeres in Frankreich für 
g e g r ü n d e t . 

Der Minister deS Innern, Herr T h i e r s , s o l l 

die Absicht haben, im Laufe dieser oder im Anfange 
der nächsten Woche der Deputirtenkammer einen Ge» 
setzentwurf, worm ein neuer Credit von l Mi l l . Z o o , o v o 

Fr. zu Ausgaben für die Polizei verlangt wird, vor« 
zulegen. Man ist begierig, welche Gründe er vor» 
bringen wird, um die Nochwendigkeir d i e s e s Zu» 
schusseS darzuchun. 

Der Fürst von Talleyrand gedenkt ln seinen 
Memoiren, durch eine Zusammenstellung seiner Worte 
und seiner Handlungen in verschiedenen Zeiten zu 
beweisen, daß er niemals sich selbst widersprochen 
habe. Wie schwer dnser Beweis sei mögen folgende 
Urkunden auS dem Leben des Fürsten zeigen, welche 
die Gazette de France mittheilr: 1) Am isten Sept. 
'795 gestaltete ihm der National Convent, in Anerk 
kennung, daß der Bürger Moritz Talleyrand Peri» 
gord, früher Bischof von Autun, durch sein edleS 
Betragen als Bürger und Geistlicher die Revolution 
kräftig unterstützt habe, und nach gehöriger Würdl» 
gung der Gründe, auS welchen er sein Vaterland 
verlassen, nach Frankreich zurückzukehren. — 2) Am 
2y. Juni 180- sandte Papst Pius VII. ein Breve 
an ftinen sehr theuren Sohn Moritz Talleyrand. 
„W»r wurden vor Freude sehr gerührt — heißt eS 
darin — als wir vernahmen, daß Du den heißen 
Wunsch Hegrest, Dich wieder mir uns und mit der 
katholischen Kirche zu vereinigen. Wir erweitern 
daher unsere väterliche Liebe und sprechen Dich kraft 
unserer Allgewalt von jedem Banne frei und lo4." 



— z) Ein napoleonisches Decrcl vom Juni lzoü 
lautet: „Wir wollen unserm Oberst-Kämmerer und 
Minister per auswärtigen Angelegenheiten, Herrn v. 
Talleyrand, ein Zeugniß unsers Wohlwollens für alle 
die Dienste verleihen, die er unserer Krone erwie» 
sen hat. Daher Überträgen wir ihm das Herzog-
t u m .Benevent, um es als unmittelbares Lehen um 
serer Krone zu besitzen; er wird in unsere Hände 
d?n Schwur ablegen, daß er als guter und getreuer 
Unterchan uns dienen wolle." — 4) Eine Verordnung 
vom 25. Dec. 1315 besagt: „Wi r Lonis XVIU., von 
Gottes Gnaden König von Frankreich und Na; 
varra. Wir wollen unserm Vetter, dem Fürsten 
Talleyrand, einen Beweis unserer Zufriedenheit ge. 
ben; wir erklären daher seine Würde als Pair und 
seinen Titel als Fürsten bei Ermangelung männlu 
Her Nachkommen für weiter Übertragbar, so daß sie 
nach seinem Tode auf feinen Bruder, den Grafen 
Archambaur de Talleyrand«Perigord übergehen/' — 
5) Jetzt erklärt ein Schreiben des Admirais Rtgny 
von Seiten deS Königs der Franzosen: „Der König 
habe zwar Bedenken getragen, die Entlassung des 
Fürsten anzunehmen, aber die Liebe und Dankbar? 
keit, welche Se. Maj. für ihn hegten, habe Aller; 
höchstdemfelben nicht erlaubt, seinem Wunsche, im 
Alker sich zur Ruhe zu begeben, länger zu wider-
stehen." 

Von dem Grafen Pozzo di^ Borgo, einem der 
gewandtesten Diplomaten, sagte Talleyrand: „er ist 
derjenige, der mich früher versteht, als ich mich selbst; 
er hat einen Instinkt für das Verständniß fremder 
Naturen." 

Die algierische Behörde hat eine neue Art von 
MifsionairS unter die arabischen Stämme gesandt; 
es sind dieß französische Aerzle, welche sich unter die 
Beduinen begeben, um sie zu cuiiren. Anfangs 
machten sie wenig Glück; allmählich aber erwarben 
sie sich Vertrauen und zuletzt hatten sie täglich 15c» 
bis 160 Patienten. Es sollen nun einige Eingeborne 
nach Paris geschickt werben, um sich dort ärztliche 
Kenntnisse zu erwerben. 

I n Brest nahm sich in diesen Tagen ein junger 
Mann, Korporal beim 2ysten Regiment, der sich in 
eine Schauspielerin verliebt halte, die aber seine 
Liebe nicht erwiedert zu haben scheint, das Leben. 
Ehe er diesen schrecklichen Entschluß ausführte, schrieb 
er mehrere Briefe an seinen Vater, seinen Bruder, 
an die spröde Geliebte u. A., und legte tn einem 
derselben dqü merkwürdige Geständniß ab, daß die 
Schriften neuerer Zeit, namentlich die vvn Viclor 
Hugo, Balzac und Charles Nodier, seinen Verstand 
verwirrt hätten. Diese Schriften scheinen denn 
auch, nach seinen übrigen Aeußerungen zu urlheilen, 
ihn um den letzten Rest des Verstandes gebracht 
und jenen Entschluß in ihm zur Reife gebracht zu 
haben. 

P a r i s , iz. Febr. Herr von Pon tecou lan t 
erörtert in einer hier kürzlich erschienenen Broschüre 
über den Halley'schen Kometen die Frage, ob es 
überhaupt möglich sei, daß ein Komer mit der Erde 
zusammenstoßen könne. Er beantwortet die Frage 
bejahend. begreife nicht", sagt er, „ w i e einige 

Gelehrte die gerechten Besorgnisse, welche sich zuwei-
len bei der Verkündigung eines Kometen ^ der der 
Erde sehr nahe kommt, kundgegeben haben, so ver-
ächtlich abweisen konnten. Ein blindes Vertrauen 
über diesen Punkt verräch, meines Erachtens. eben 
so viel Unwissenheit, als eine abergläubische Furcht. 
Man kann in dieser Beziehung nur sagen, daß eS 
von Leuten, die inmitten so vieler sie bedrohenden 
Unfälle ganz ruhig leben, lächerlich sein würde, wenn 
sie sich über ein so sehr unwahrscheinliches Ereigniß, wie 
das Zusammenstoßen der Erde mit einem Kometen, 
ängstigten. Was liegt an einer Chance der Zerstöt 
rung mehr oder weniger? Haben wir nicht Erdbel 
ben, die Cholera und unsere eigenen Thorheiren?" 

Der berüchtigte Jude Deutz, der, nachdem er 
zum KalholicismuS übergetreten, die Herzogin von 
Berry, seine Wohllhärcrin, um den Preis von 
500,000 Fr. verrachen hatte, soll sich tn London 
mil einer Jüdin ehelich verbunden, und wegen die? 
ser Heirath den Kacholicismus wieder abgeschworen 
haben und zum Judenthum zurückgekehrt sein/' 

P a r i s , iz. Febr. Der Präsident der Depul 
tirlen-Kammer gab gestern Abend einen Ball, der an 
Glanz noch ben vom vorigenJahre übertraf, und welchem 
mehr als 2000 Personen beiwohnten. Die Damen 
wetteiferten mit einander in Geschmack, Eleganz und 
Pracht ihrer Kleidung, die Musik war bezaubernd, 
und AlleS vereinigte sich, um dieses Fest zu verschö» 
nern. Madame Dupin machte mir ihrer gewohnten 
Änmuch die Honneurs. Unter den Gästen bemerkte 
man die-Herzöge von Orleans und NemourS, den 
Marschall Morlier, den Admiral Duperr6 und Herrn 
Persil. 

G roßb r i t an ien und I r l a n d . 
London, iz. Febr. Der preußische Gesandte, 

Freiherr v. Bülow, ist vorgestern auö Berlin über 
Dover hier eingelrossen, besuchte gestern mehrere der 
übrigen Mitglieder des diplomatischen Corps und 
war im auswärtigen Amle beschäftigt. Der Graf 
Pozzo dt Borgs fuhr gestern nach Brighlvn, wohin 
auch der Herzog v. Wellington sich begab, um ihn 
Seiner Majestät vorzustellen. Auch ist der kaiserl. 
russ. Geschäftsträger, Graf Medem, zur königl. 
Tafel eingeladen worden, weshalb ein Mittagsmahl, 
welches der Herzog v. Wellington ihnen und andern 
angesehenen Personen zu geben beabsichtigte, aksgei 
sehr werden mußte. S i r Robert Peel wird am 
nächsten Montag seinen Amtsgenossen im Cabinet 
ein Mittagsmahl geben und bei dieser Gelegenheit 
wird, wie es heißr, der Inhalt der Thronrede aus-
führlich zur Sprache gebracht werden. 

Vor einigen Tagen wäre daS provisorische neue 
Unterhaus bald wieder tn Brand gerathen. Einige 
Albeiter sahen nämlich Rauch aus einem der Co» 
mite-Zimmer emporsteigen: man erbrach die ven 
schlossene Thür und die Tapelen standen schon in 
hellen Flammen. Als Ursache giebl man wieder die 
Ueberheizung der Röhren an. 

Lord Brougham ist nunmehr wirklich in London 
eingetroffen, nachdem er sowohl in Paris als in 
Brüssel sich der glänzendsten Aufnahme bei Hofe zu 
erfreuen gehabt. 
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Bei einem Gastmahle, das neulich die Wähler 
von Portsmouth ihren beiden Reform-Repräsentant 
ten gaben, war auch Lord Palmerston anwesend, 
dessen Eintritt mit rauschendem Beifall begrüßt wurde. 
Zn einer längern Rede, die er hielt, bemerkte man 
folgende Stellen: „Die TorieS rufen: gebt uns eine uru 
parteiische Probe, und ihr werdet sehen. waS wir ma-
chen. Nach meiner Ansicht ist eS mit der Probe 
vorbei. Die Wähler des Königreichs haben entschied 
den. Die Jury wird sich in vierzehn Tagen vers 
sammeln, und ich glaube ihr Verdick voraus wissen 
zu können. Die Regierung wird alsbald ihr Urtheil 
empfangen. Das Land hat den Minister beim Wort 
genommen. DaS Haupt der Administration hatte 
sich gegen den Grundlatz: ,.die Maßregeln und nicl t 
die Menschen" verwahrt, und hatte daher ans Volk 
appellirt, ehe es noch dem Parlament eine einzige 
feiner Maßregeln vorgelegt hatte. DaS Volk hat 
die Appellation angenommen, und die Repräsentan-
ten deS Volks werden in vierzehn Tagen nicht war-
ten, bis die Männer, die ihr Vertrauen nicht verdie-
uen, mit ihren Maßregeln kommen." 

Herr O'Gorman Mahon, eines der Irländischen 
Parlaments-Mitglieder, mußte gestern vor dem Poli-
zei-Amte in Vows Street erscheinen, weil er vor ei-
nigen Tagen vor dem Gerichtshöfe der Kinge-Bench 
einem Advokaten, NamenS W'gley, der ihn einen 
Schuft gescholten, eine solche Ohrfeige gegeben hatte, 

"-daß dieser noch krank darniederliegt. Herr Wigley 
wollte sicl> damit begnügen, daß sein Gegner sich für 
diese thätliche Injurie mit einer milden Gabe an 
die Armen abfände, aber O'Gorman erklärte, er 
werde nichts zahlen und stehe dem Kläger jederzeit 
wieder mit einer Ohrfeige zu Diensten. Er mußte 
daher Bürgschaft für sein ferneres Benehmen stellen. 

Die Times spricht unverholen ihre Furcht einer 
wirklichen, raschen, verzweifelten Hinneigung deS 
englischen Volkes zur Revolution auS, und wünscht, 
daß daS Land vor dem Fluche einer zerstörenden 
und blutdürstigen Gesetzlosigkeit bewahrt werden mö-
ge, worin eine gottlose Faklion dasselbe 'zu stürzen 
bemüht sei. 

S p a n i e n . 
Der Moniteur giebt nunmehr einige Aufschlüsse 

über die vcn südfranz. Blättern in Abrede gestellte 
Entsetzung von Elisondv. Die hierauf sich beziehen-
de Mittheilung lauter ihrem ganzen Inhalte nach 
folgendermaßen: „Fünf carlistische Bataillons hatten 
Elisondv aufS Neue eingeschlossen, und der Oberst 
Oeana kam am 7. d. mir 2000 Mann dieser Stadt 
zu Hülfe. Nach einem Angriffe, durch den er die 
ganze Streitmacht der Belagerer gegen sich lenkte, 
nahm er ^ dem Dorfe Ziga eine Stellung ein, 
und erwartete dort die von Mina abgesandten Ver-
stärkungen. Am roten war eine Vorhut von zc-o 

Kreits an der Gränze der Aldnden angekom-
Es ist von einem Treffen die R e d e , welches 

Lorenzo und Zumalacarreguy stakt-
nA, ^ soll, über dessen Resultat sich aber 
beide aufstellen läßt, da sich bis jetzt 
an Sieg beilegen." Uebrigens war 

Börse heute das Gerücht verbreitet, die Be-

satzung von Elisonbo hätte sich genöthigt gesehen, 
zu capituliren. Auch sprach man vvn Unruhen in 
Madrid und Saragossa. H« der span. Hauptstadt 
war, nach Briefen vom 6ten d. zu schließen, alles 
ruhia; was dagegen die Gerüchte über Saragossa 
betrifft, so melden Briefe von dort, welche der 
Message? nnttheilt, daß am -ten d. das Volk auf 
dem Magdalenenplatz sich versammelt, die Büste 
Ferdinands VII. auS einer Blende, in 
standen, herausgeworfen und den ConstttutionSstein 
an ihre Stelle hineingelegt habe; auch Hah? bti 
dem Abgange der Post, am 4. d., die Stadtbehörde 
noch keine Maßregeln getroffen, um den Cvnstitu-
tionsstein fortschaffen zu lassen. Berichte aus Mad-
rid, vom 5. d., sind leer <an Neuigkeiten von allge-
meinem Interesse. Sie erwähnen nur einiger De-
peschen Mina's an den Kriegsminister, mir Ein-
zelnheiten unbedeutender Gefechte im Laufe deS vori-
gen Monats. — Zumalacarreguy hat den Plan, 
Maestu zu belagern, aufgeben müssen, weil er mir 
Belagerungsgeschütz nicht hinreichend versehen war. 
Don Carlos war an der Spitze seines Generalstabes 
den Festungswerken so nahe gekommen, daß Herrn 
Cmz-Mayor, der ihm Zur Seite ri t t , daS Pferd 
unter dem Leibe getödtet wurde. Aus Bayonne 
wird, in einem Privatschreiben, vom 8ttn d., gemel-
det, daß Merino am 26sten v. M . in dem Dorfe 
Guriezo, in Castilien, gestorben sei. — Der vvn 
dem Moniteur erwähnte Kampf vom 4. d. Hat sich, 
dem Renovateur zufolge, am 5. und 6. d. erneuert, 
und zwar in Folge deS Eintreffens von Verstärkun-
gen auf Seiten der Cristinos, die nichts destowenik 
ger aufs Haupt geschlagen worden sein, und den 
ganzen Geldtransport, den sie eScortirt hatten, im 
Stich gelassen haben sollen. 

Der Tod des Pfarrers Merino scheint sich zu 
bestätigen; wenigstens meldet man auS Bayonne un-
term 3. 0. M . , daß er am 26. Zan. in Gurlezo, 
einem Dorfe in Castilien, eines natürlichen Todes 
gestorben fei. 

P o r t u g a l . 
L issabon, 6. Febr. Der Herzog von Leuch-

tenberg, der gegenwärtig den Titel Dom August 
von Portugal führt, ist bei seiner Ankunft am 11. 
v. M. , mit den, seinem Range gebührenden, Ehren 
empfangen worden. Alle im Tajo liegende Schisse 
flaggten, die britische Flotte salutirte, während die 
Raaen der Kriegsschiffe bemannt, die Seesoldaten 
am Bord deS AdmiralschiffeS in Reih' und Glied 
aufgestellt waren, und daS Musikchor die konstitutio-
nelle Hymne spielte. Der brit. Adm. S i r W. Ga-
ge, der brit. Gesandte und mehrere brit. Seeosficiere 
begaben sich an Bord deS Dampfschiffes Monarch, 
um den Herzog von Leuchtenberg wegen seiner An: 
kunst zu beglückwünschen. Auch fand sich eine unzäh-
lige Acenschenmenge in Booten ein, um den Herzog 
noch vor seiner Landung zu sehen. Die Kaiserin 
begab sich um i i Uhr Vormittags an Bord, hatte 
eine halbstündige geheime Unterredung mir ihrem 
Bruder, und beide fuhren dann, mit den Ministern 
und ihrem eigenen Gefolge, unter dem Donner der 
Kanonen, ans Land. Als der Prinz das ilfer be, 
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trat, schien er etwas verlegen zu sein; er faßte sich 
jedoch bald, als er den Zubtlruf des Volkes ver-
nahm und das ;te Zagerregim., dessen Uniform er 
trug, in Parade aufgestellt fah. Nachdem der 
Prinz dieses Regiment die Revue hatte Yassiren 
lassen, fuhr er, mit seiner kaiserl. Schwester nach 
dem Palaste des Necessidades, wo die junge Köni-
gin und die Znfantin Zfabella Maria ihrer harr, 
ten. Freudig begrüßte sich daS königl. Brautpaar, 
und um ? Uhr Nachmittags fetzten sich die t . Fa-
milie, die Minister, StaatSräthe und dienstthuenden 
Kammerherren zur Mittagstafel nieder. Die Köni-
gin, die Kaiserin, das Kind der Kaiserin und der 
Herzog waren wie unzertrennlich bei einander, und 
traten vor und nach der Tafel wiederholt an daS 
Fenster, um sich dem Volke zu zeigen. Die drau-
ßen versammelte Menge ließ nicht einen einzigen 
R u f ertönen, jedoch keineSwegeS aus Mangel an 
Theilnahme ober Freude, sondern aus einem gewisi 
sen Gefühl der Ehrerbietung und Schicklichkeir. 
Um 5 Uhr Nachmittags kehrte der Prinz an Bord 
deS Dampfschiffes zurück und wurde überall mit 
dem lautesten Freudengeschrei begrüßt. Die Köni-
gin, die Znfantin Donna Zfabella und die Kaise-
rin sahen, von einem Balcon auS, der Abfahrt des 
Prinzen vom Ufer zu. Am folgenden Tage, den 
»z. Zan., wurde das k. Brautpaar in der Käthe-
drale der Hauptstadt eingesegnet. Der Zug tn die 
Kirche, das damit verknüpfte Gepränge, die in Pa-
rade aufgestellten Truppen, die jubelnde Volksmenge 
u. s. w.. alles dieses gewährte einen impontrenden 
Anblick. Nachdem die Ceremonie der Trauung be-
endigt war, fetzten sich die Königin und der Prinz 
neben einander tn den Wagen und ihnen gegenüber 
nahm die Kaiserin Platz. Die Znfantin Donna 
Zfabella wohnte der Feierlichkeit nicht bei. Die 
nächstfolgenden Tage waren glänzenden Festen ge-
widmer. — Der Prinz ist zum Großconnetable des 
Reichs (l-rao LonZestadle 60 Re^no), ein bloßer 
Ehrentitel, ernannt worden; er soll jedoch auch zum 
Feldmarschall ernannt worden fein, worüber indeß 
noch nichts amtlich bekannt gemacht ist. Auch soll 
der Prinz den Wunsch zu erkennen gegeben haben, 
als Ehrenmitglied in die Pairskammer ausgenom-
men zu werden. Er hat den Wittwen von z6 Por-
tugiesen, die im Kampfe für die Sache der Königin 
fielen, z ContoS Reis (ungefähr 4000 Thlr. Pr.) 
zu Pensionen ausgesetzt, was von dem Publikum 
sehr beifällig aufgenommen worden ist. 

N i e d e r l a n d e . 
Haag, iz. Febr. Wir erhalten die traurige 

Nachricht, daß die Znfel Zava am 10. Okt. v. Z . 
von einem starken Erdbeben heimgesucht worden ist, 
welches besonders im Znnern des Landes vielen 
Schaden gethan hat. Der Gouverneur und seine 
Familie wären beinahe unter den T r ü m m e r n des 
einstürzenden Palastes begraben worden. Ungefähr 
6 Meilen landeinwärts ist ein Berg eingestürzt und 
hat ein ganzes Dorf bedeckt. 

Haag, Febr. Am 9. feierten die Studen-
ten in Leyden mit dem schon erwähnten glänzenden 
Faschingsaufzug durch die Hauptstraßen der Stadt 

daS ZahreSfest der Gründung der dortigen Untven 
sität. Auch Z I . KK. HH. , die Prinzen Söhne 
deS Prinzen von Oranien, hatten sich zu dieser 
Festlichkeit, die sehr viele Zuschauer herbeigezogen 
hatte, nach Leyden begeben. Der Zug stellte ben 
Einzug Ferdinands und Zsabellens in Granada am 
6. Zan. 1492 dar. Es war viel Geld darauf ver-
wendet worden, demselben die erforderliche Pracht 
zu geben. 

D ä n e m a r k . 
Kopenhagen, 10. Febr. Die juristische Zeit? 

schrift enthält eine Abhandlung des Herrn Eugl in 
Westindien über die Negersklaverei und ihr Aufhö» 
ren in Westindien, mit besonderer Hinsicht auf die 
dänischen Besitzungen. Der Verfasser schlägt die 
VolkSzahl der drei Danifch»Westindischen Znsein auf 
44,000 an, worunter 6250 Weiße, 29.500 Sklaven 
und 8650 freie Farbige. Die Zuckerpflanzungen 
werben zu 244 (wovon zoo auf Sr» Croix), das 
jährliche Erzeuguiß auf 20,700 Fasser Zucker und 
io,loo Fässer Rum, und der Gef.nnmlwerth des 
Stadt- und LandcigenthumS, der Sklaven :c. auf 
2l Mi l l . zo.ooo SpecieS angegeben. 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , I i . Febr. Seine Maj. der Kaiser 

hat befohlen, daß von z zu z Zahren eine öffent-
liche Ausstel lung von Mustelstücken der Erzeug-
nisse aller Fabr ik- M a n u f a k t u r : und Grs 
werbszwetge der gefammten Monarchie in Wieu 
veranstaltet, und hiermit tm laufenden Zahre 18Z5 
in einem, für diese erste Ausstellung bestimmten, 
kaiserl. Lokale der Anfang gemacht werden soll. 

Um den durch w e i t v e r b r e i t e t e Bücher e r f o l g t e n 

Angriffen auf ben KachoUciSmuS entgegenzuwirken, 
ist hier ein Verein t ü c h t i g e r Männer zusammenge-
treten. welche jene Bücher i m e n t g e g e n g e s e t z t e n Sin» 
ne für die diesseitigen Staaten b e a r b e i t e n w e r d e n . 

So erscheint jetzt namentlich ein, dem, in Oesterreich 
v e r b o t e n e n , Brockhausischen C o n v e r s a l i o n S l e x i c o n ent-
gegengesetztes, gleichnamiges Werk m Wien. 

B e l g i e n . 
Die be lg i schen D e p n t i r t e n von 1815 

sind noch immer nicht fleißiger geworden, als in den 
früheren vier Zahren ihres Bestehens. Es mußten 
schon wieder bald nach Eröffnung des Landtages 
Sitzungen ausgehoben werden, weil nicht die gehöri-
ge Anzahl Deputirte zugegen war. — Der K ö n i g 
L e o p o l d muß ein gutes Theil kaltes Blur haben, 
daß er eS fo auShält mit den mancherlei wunderlichen 
Leuten. D e P o t t er , einer der Revolutivnshek 
den, erklärt öffentlich, für ihn, als einen Republik«, 
ner, würde sich eS schlecht schicken, vvn einem König 
daS angebotene eiserne Kreuz anzunehmen. (D.H.) 

D e u t s c h l a n d . 
Le ipz ig, 4. F-br. So eben ist eine Verord-

nung über das Verfahren bei Vollstreckung der To-
desstrafen erschienen. Sie ist ein Resultat des letzt-
»irfl°ss-»«» Landl»,«. Dt- AÜ»zI,che Abschaffung 
d,r war f.»h-r in den sjchflsch«, Kam. 
mern ohne (.'ifolg in Anregung gebracht worden. 
Ein Mitglied der ersten Kammer, v. Mi lch stellte 
hierauf einen Antrag auf veränderte Einrichtung bei 



Vollziehung der Todesstrafe, in dessen Folge beide 
Kammern die Regierung ermächtigten, a«f dem 
Wege der Verordnung die in dieser Beziehung vor» 
handenen Uebelstände zu beseitigen. So ist nun-
mehr daS der Vollstreckung vorhergehende hochnothl 
peinliche HalSgericht abgeschafft worden, welches in 
seiner ganzen Förmlichkeit zum letztenmale gegen daS 
Ende des verflossenen Jahres bei einer in der Nähe 
Dresdens statt gefundenen Hinrichtung gehegt wur-
de. Zugleich ist dabei die Aufhebung der bisher 
gewöhnlichen besonder» Kleidung des Verbrechers, 
so wie der offene Zutritt zu demselben tn den Tal 
gen vor der Hinrichtung ausgesprochen worden. 
Vor Allem aber ist die tn neuerer Zeit so vielfach 
besprochene Frage über die Begleitung des Verum 
«heilten zum NichtPlatze durch Geistliche in ve> „ei-
nender Weise entschieden. Jedoch hat sich ein Geist-
licher auf dem Richtplatze einzufinden, um dem Ver-
brecher auf fein Verlangen noch geistlichen Zuspruch 
zu ertheilen. 

H a l l e , z. Febr. An der hiesigen Universität 
ist Hr. Professor Guericke seiner Stelle entsetzt wort 
den, und zwar nicht sowol wegen feiner theologi-
schen Meinungsrichtung, indem er den pietistischen 
Lehren angehört, als vielmehr wegen der Ar t , sie 
an den Tag zu legen, indem er Konvenlikel um 
sich versammelte, nach erfolgtem polizeilichen Verbot 
sie heimlich veranstaltete, so daß die Polizei thätig 
einschreiten mußte, und gegen die bestehende kirchlü 
che Ordnung so erfolgreich eiferte, daß Gemeinden 
von ihren bisherigen Geistlichen sich lossagten, und 
einer von ihnen, ein Handwerksmann, sein Kind, 
nachdem es Monate lang ohne Weihe gelegen, selbst 
taufte, was ihm Professor Guericke jetzt ebenfalls 
nachgethan hat. indem keiner der hiesigen Geistli-
chen, fein Vater der Superintendent Guericke nicht 
ausgenommen, dazu würdig sei. Man hat seinen 
Fall vorausgesehen, und er ist darum weniger au>t-
gefallen. 

H a l t e . 7. Febr. Nach Briefen auS Berlin 
werden die Herren auS Frankfun, welche wegen des 
Zollverbandes anwesend sind, dieser Tage zurückkeh-
ren. Die wichtige Angelegenheit nimmt mit einem.' 
male eine andere, eine freundlichere Gestalt an, die 
nicht zu erwarten war, und die einen neuen Be-
weis giebt. wie die deutschen Fürsten und ihre Näi 
the daS Drückende der Maulhverhallnisse eingesehen, 
und der veränderten Gestaltung eine befriedigende, 
eine umfassende Grundlage zu ertheilen bemüht sind. 
ES sollen nemlich Prvpvsitionen von Oesterreich da 
sein wegen des Anschlusses seiner deutschen Lander, 
mithin der Vereinigung aller deutschen Staaten in 
einen großen Verband. AuS diesem Gesichtpunkte 
betrachten Sie die Verzögerung und Hmhaltung in 
Bezug auf Frankfurt und Nassau. I h r Anschluß 
dürfte erst zu Stande kommen, wenn die neuen Be-
ziehungen und Verhältnisse, die sich mit einemmale 
jetzt darbieten, orientirt, und für ganz Deutschland 
geordnet sind. Ich mich, diese Nachricht Jh-
'en nntMheilen, da sie so w i l l i g fü den Handel 
I . ' " . als ziemlich sicheres Gerücht setze ich noch 
hinzu, wte eme Hauptbedingung für die ueue Chance 

die österrelchijche Forderung sein dürfte, daß Zucker 
und Kasse nicht als Luxusartikel, sondern als Le-
benSbedürfniß in die Tarifkaregorie gebracht werden. 
Kommt daS Werk zu Stande, so ist der Weg für 
ein großes Ziel gebahnt, und man hat eine Kräfte 
gung, einen Fortschritt für Deutschland erreicht, div 
daS Vaterland wahrhast einigt, seine Selbststandig? 
keit erhöht, und die deutschen Stämme in ihren 
wichtigsten Beziehungen immer näher an einander 
bringt. (Allg.Zeitg.) 

Der AllerweltSwettermacher D i t lmar in B e n 
lin ist gestorben und hat daS Wetter erst bis zum 
Frühjahr fertig; wenn dann der Komer nickt hilft, 
so geht daS Brünnlein auS und wir sitzen in Deutsch» 
land ohne Wetter da. Man sucht daher noch einige 
Amtleute aus der alten Zeit. (D.Z.) 

Wir Alle haben uniere Noch doch erst seit wir 
geboren sind. Der arme, kleine, erst mögliche Prinz 
vvn Hessen-Ro tenburg hat sie schon êtzt 
ungeboren. Man macht ihm nämlich, wenn er 
vielleicht je vorhanden sein und einmal geboren wer, 
den sollte, die Ebenbürtigkeit streitig, da die Ge: 
vehmigung zur Vermählung des Landgrafen vvn 
Hessen-Rotenburg nicht eingeholt worden sei. ES 
ist ein äußerst kritischer angenehmer Fall für die 
Herren Juristen. Mehrere Advocaten wollen dem 
möglichen Prinzen ihre Dienste offeriren, (D.Z.) 

I t a l i e n . 
I n Italien ist man auf böse Streiche deS lehr 

ten Sommers gekommen. Man fand nämlich hau» 
fig die Siegel der Briefe, die von der Post kamen, 
gelöst und die unschuldige geheime Polizei kam in 
Verdacht. Jetzt aber hat die Polizei amtlich Herl 
ausgebracht, daß die schreckliche Sommerhitze die 
Siegel geschmelzt hat, und waS der Himmel gelöst 
hatte, wollte die Polizei nicht wieder binden» Jetzt 
sollen die Siegel auch mitunter springen, — von 
der strengen Kälte natürlich. (D.Z.) 

V e r e i n i g t e S t a a t e n von N o r d a m e r i k a . 
Die Canäle des Staates New-Aort allein, weit 

che gegenwärtig vollendet sind und benutzt werden, 
nehmen eine Länge von 500 Meilen, in einem dicht 
bevölkerten Landstriche, ein. An ihren Ufern liegen 
100 Städte und Dörfer, auf ihren Rücken tragen 
sie i8oo Boote, und beschäftigen, auf diese Weise, 
zwischen 10000—12,000 Menschen. Der Ontar io« 
See, iyi Norden, ist ganz mit Dampfbooten und 
Segelschiffen b e d e c k t . Auf dem schönen Er ie -See 
erglänzen die Segel von ,40 Schissen, und tn die-
sem Jahre werden über zv Dampfbote darauf er-
scheinen, welche beständig den Handel nach Westen 
N e i d e n , und die Flut der Auswanderung leiten. 
Dutzende von Städten und Dörfern, und schöne 
blühende Landstriche liegen au seinen Ufern. Man 
geht d a n n d m c h d i e Provinz O h i o , auf dem gro-
ßen Canal. welcher durch diesen Staat führt, und 

> auf dem sich, mit großen Schritten, bereits die 
S c h i f f a h r t "nd d e r Verkehr bilden, und kommt dann 
an den Hu>ß Ohio, diesen herrlichen Strom, welcher 
1000 (ein;!.) Meilen lang, durch eine schöne, male-
ri>che Gegend fließt, und dessen Ufer Hunderte von 
blühenden Dörfern und Städten schmücken. Dana 
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gelangt man an den Miss is ip 'p i , den Vater aller 
Snöme, mit seinen Nebenflüssen, die eine nicht 
weniger als zvas Meilen lange Bahn, für die 
Schissfcchrt, nach allen Theilen der westlichen Staa-
ken, darbieten. — Die ganze Entfernung, bis zu 
welcher hin Seen, Flüsse und Canäle Gelegenheit 
zur Schifffahrt darbieten, beträgt beinahe 20,000 
Meilen, in einem fruchtbaren und bevölkerten Lande. 
An ihren Ufern liegen 500 blühende Städte, Flecken 
und Dörfer, auf ihrem Rücken tragen sie 200 gros 
ßere Schiffe, zoo — 400 Dampfboote, 2000 Canal-
Boote und 4000 stäche Boote, welche 6^,000 — 70,000 
unserer Mitmenschen Brod geben, «nd jährlich ges 
gen 200,000 Passagiere befördern. 

F re i he i t und C i v i l i s a t i o n in den vere in ig t 
ten S taa ten von Nordamer ika . 

(Beschluß.) 
Die Freiheit, daß Jeder seine selbst erfundene 

Religion öffentlich einführen, und einer unwissenden 
Menge auf offenem Mai kle predigen kann, hat über-
dieß bekanntlich den großen Nachtheil deS ins Un-
endliche gehenden Sektenwesens, dessen wucherndes 
Unkraut das Land überwächst, alle Einheit zerreißt, 
und tausendfältige Spaltungen hervorruft, indem je» 
de Ausgeburt eines kranken Herzens oder <ineS vers 
kehrten Verstandes sich, wenn auch keine Kirche, doch 
eine Kapelle baut, und ein Publikum um ihren 
Predigtstuhl versammelt; während andererseits da-
durch, daß der Staat keiner Confession eine Unter-
stützung gewährt, tn einem Lande, das erst angebaut 
Wir'd, und worin häufig die Hütten armer Ansiedler 
zerstreut liegen, der Bauer keinen Geistlichen hat, 
welcher seine Kinder tauft, oder eine geweihte Stät-
te, wo er sie begräbt, weil der „Staat" sich darum 
nicht kümmert, und das Sektemvesen die Hülfsmü, 
te! zersplittert. J o h n Br is ted behauptet, ein vol-
les Dritthell der ganzen Bevölkerung sei von jeder 
religiösen Einrichtung entblöst, und ein noch größe-
rer Theil in den südlichen und westlichen Distrikten. 
Aeben dieser Verwahrlosung von aller Religion, ist 
sie häufiq wieder in den Städten die Moveunterhal-
tung am Theetisch, und statt in das Theater oder 
an andere öffentliche BelustigungSorte, geht man 
dort in vollem Putz in religiöse Assembleen, bei des 
nen die Andacht häufig in Krämpfen sich ausspricht. 

MrS. Trallope erzählt auch hierüber mehrere 
auffallende Thatsachen. „Mag man/' sagt sie, „ei-
nem Glaubensbekenntnisse folgen, welchem man will, 
man gilt nicht für einen Christen, wenn man sich 
nicht einer der Corporationen anschließt. Jede der 
unzahligen Sekten führt ihr eigenes Kirchenregiment, 

das intriganteste und Par te i -
luchtigste Jndividnum steht; um einen scheinbaren 
Grund für diese Trennung zu zeigen, hüllt sich jede 
Corporation m verschiedene sonderbare, äußere Ge-
brauche. was die traurige Folge hat, daß alle reli-
giösen Ceremonien der Verachtung preisgegeben sind. 
Die Katholiken scheinen allein von der Wuth, sich 
in allerlei Parteien zu zersplittern, frei geblieben zu 
sein, die alle übrigen Glaubensbekenntnisse ergrissen 
hat. Da die Geistlichen keine gesetzliche Einnahme 

htcken, so da ' . f m a n sich k a u m darüber w u n d e r n , d a ß 

ihre Dienste nur denen gewidmet sind, die sie be-
zahlen können. — I n den westlichen Ortschaften 
wird man selten eine Kirche oder Kapelle oder Ge-
bete oder Prediger finden, jene jchreckbaren Saturn 
nalien, Feldversammlungen genannt, ausgenommen. 
Ich war ganz^erstannt über die Antwort einer Frau, 
die ich am Sonntag mit Plätten beschäftigt sah. 
Macht ihr denn keinen Unterschied am Sonntag? 
„ Ich bin keine Christin, Madame," war ihre Ant-
wort; „wir haben dazu keine Gelegenheit." ES 
wollte mich bedünken, daß in einem Lande, wo „alle 
Menschen gleich sind," die Regierung kein großes 
Verbrechen begehen würde, wenn sie wenigstens Al-
len, die es wünschen, Gelegenheit gäbe, Christen zu 
werden." 

Wie die Geistlichen von der Gesetzgebung, so 
ist auch in der Regel der Religionsunterricht als 
eine Privatsache von den auf Staatskosten errichte-
ten Schnlen ausgeschlossen. Der Unterricht ist über-
haupt durchgängig nur ben im bürgerlichen Leben 
nützlichen Kenntnissen gewidmer; Wissenschaften, die 
keinen Gewinn bringen, finden so wenig wie die 
Künste, bei dem nüchternen berechnenden Sinn der 
industriellen Bevölkerung einen lebendigen Anklang. 
Die Zeit, welche nicht ihre Handelslpeculationen, 
oder der Anbau des Landes in Anspruch nimmt, 
wird mit ihren endlosen Wahlmachinationen und 
politischen Streitigkeiten, und der Lektüre ihrer 
Journale ausgefüllt. Die Zahl der Zeitschriften br-
trägr bei einer Bevölkerung, welche gegenwärtig ohn-
gefähr eben so groß sein wird, wie die von Preu-
ßen, beinahe tausend, wonach man berechnet hat, 
daß jährlich fünfzig Millionen Blätter gedruckt wer-, 
den, so daß auf je 1ZLQ Menschen eine Presse und 
auf jeden Einwohner vier Zeitungsblätter das Jahr 
über kommen. Woraus denn leicht erklärlich ist, daß 
ihnen für eine andere Lektüre wenig Zeit und Lust 
bleiben wird. Die nothwendige Folge davon ist 
eine z'.var sehr allgemein verbreitete, aber auch eben 
so seichte und oberflächliche Bildung, die den Bauer 
beim Pfluge und den Schuster bei seinem Leisten 
zum polirischen Raisonneur macht. 

Und daS ist gerade die wundeste Stelle von 
Amerika, daß ihm, wie eS scheint, jenes Element 
fehlt, was'bei uns und vielleicht in allen Staaten, 
die einzig sichere uno feste Grundlage bildet, — der 
eigentliche Bürger- und Bauernstand, der mit seinem 
stillen, besonnenen Fleiße ein Gegengewicht der Ru-
he gegen die Erschütterung der Parteihäupter bildet. 
Daß ein eigentlich häusliches Leben hier uicht hei-
misch sei, geben sogar die Bewunderer zu, da selbst 
daS Verhältniß zwischen Mann und Frau und zwi-
schen Eltern und Kindern ein kaltes politisches ist, 
indem die Gewalten abgewogen sind. Diesen Man-
gel wird schwerlich eine noch so blühende Industrie 
mit ihren Dampfmaschinen und Eisenbahnen ersetzen. 

So lange indeß die Bevölkerung fo dünn ge-
sät ist, so lange noch die unabsehbaren Urwalduus 
gen des Westens den Ansiedlern bei geringen Abga-
ben ein sicheres und leichtes Auskommen darbieten, 
ist dieser Nachtheil minder fühlbar, indem durch die 
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angestrengte Arbeit KS Tages der Ausbruch der Lei» 
denschaften zurückgehalten wird, und der Osten einen 
Abzug für seine überflüssige nothleidende Bevölke-
ruug hat. Denn hier sind manche Gegenden schon 
übervölkert und die großen Städte unterscheiden sich 
in ihrem Luxus wenig von den europäischen. 

Hat aber die Bevölkerung noch mehr zugenom-
wen, und haben namentlich die großen Städte sich 
gemehrt, dann wird es sich zeigen, welchen Wider; 
stand die demokratische Verfassung beim Mangel als 
ler stabilen Elemente dem. Andränge entgegengesetzter 
Leidenschaften und Interessen zu leisten vermöge. 
Wird ja jetzt schon bei einer Präsidentenwahl daS 
Ganze krampfhaft bewegt, und glaubt die eine oder 
die andere Partei den Untergang der Freiheit oder der 
Union an die Wahl dieses oder jenes Mannes geknüpft. 
Statt daS lose Band fester zu schlingen, und die Regie» 
ruugSgewalt zu stärken, hat die demokratische Partei un-
geheureFortschritte gemacht. Wird die schwacheBundes-
regierung ihre Autorität bei streitigen Punkten ge»,en 
25 republikanische Souverainitaien durchsetzen tön-
nen, wenn das souveraine Volk derselben sein Reclt 
oder sein Interesse von der ungerechten Majorität 
verletzt glaubte? Kommt eö zu einem solchen Kanu 
pfe, dann wird sich der Bund entweder auflösen, 
oder ein Dictator ihn mit eisernem Bande zusam-
menhalten. 

Daß es, und nicht über gar so lange, zu heftigen 
Kämpfen kommen wird,ist mit ziemlicher Gewißheit vor-
auszusehen; möge die Union nicht das Schicksal deS 
benachbarten Südamerikas haben, wo schon eine 
neue Revolution eingetreten ist, ehe man von der 
ersten in Europa nur die Kunde erhalten hat. Es 
war ja keine Tyrannei, eS war ebenfalls daS kauf-
männische und Geldinteresse, x>ie Stempelakle und 

der vor einem halben J a h r h u n d e r t 
Amerika vvn der rechtmäßigen Herrschaft losgerissen, 
und schwerlich wird dies Interesse die republikani, 
sche Souverainität heiliger halten. Fern fei übri-
gens von uns, diesen Augenblick herbeizuwünschen, 
wo entweder die Union sich auflöst, oder der Despo-
tismus sich ihrer bemeistert; eS war nur unsere Abt 
sicht, zu zeigen, daß die Republikaner jenseits durch-
aus keine Ursache haben, mit solcher Verachtung auf 
unö und unsere Institutionen herabzusehen, und daß 
wir sie keineSwegeS um die ihren beneiden. Daß 
Manches dort eben so gut ist als bei uns, und 
Manches andere besser, wer wollte daS leugnen? 
DaS Ganze aber einzig auf materiellem Grunde er-
baut, mit beinahe gänzlicher Beseitigung jeder hö-
Hern Idee, tragt nochwendiger Weise auch den Cha-
rakter einer durchaus niederen Stufe an sich; eS 
bietet keine Garantie für die Zukunft, und entspricht 
weder den Zwecken noch den Bedürfnissen einer hö-
heren geistigen Stufe der Gesellschaft; ganz davon 
abgesehen, daß das Grundprinzip einer rationellen 
Gleichheit so auflösend und verderblich in sich selbst 
ist, und dem menschlichen Zustande so sehr wider-
spricht, daß schon der Instinkt der Selbsterhaltung 
und die Notwendigkeit der Umstände sich seiner com 
sequenten Ausführung überall entgegenstellen, und 
in dem Gold und der Scholle, d. h. in dem mate-

riellen Besitz, eine aristokratische Basis fHr das .wan-
kende Gebäude der Volksherrschaft zu' gewinnen 
suchen. (Berl.polit.W.Bl.) 

Wissenschaftliche und Kunstnachrichten. 
Die Nordische Biene (Nr. Z4) g lM Nachricht 

von einem zu St. Petersburg erdichteten „ M a g a -
zin für die neuesten Er schein.« ngen in der 
Russischen L l t te ra tu r . " Der Stifter desselben 
ist Hr. Fr. Rv thhan , dessen Unternehmen sowohl 
dem lesenden Publikum, wie auch den Autoren neue 
Vortheile verspricht. Unter andern beabsichtigt Herr 
Nothhan auch den Ankauf neuer noch unedincr Wer-
ke, um durch Besorgung des Drucks den Schrift-
stellern Zeit und Mühe zu ersparen.̂  Von schon ge-
druckten Sachen wird er sich bemühen ganze Auf-
lagen an sich zu bringen, um dem Publikum die 
neu erschienenen Schriften zu möglichst billigen Prei-
sen zu liefern. Alle vier Monate soll ein Katalog 
der neuesten literarischen Erzeugnisse erscheinen. 
Möge hiedurch ein neuer S m i r d i n für uus ins Le-
ben treten, der durch sein systematisches Bücherver: 
zeichniß I>oeciün<iisii, 18Z8, mit 
2 Nachträgen) sich gewiß ein bleibenderes Denkmal 
gestiftet hat, als durch die 
üi-i, welche leider die Fortsetzung dieser Bücherver-
zeichnisse verdrängt zu haben scheint. — Bisher sa-
hen sich unsere Autoren genöthigr, den Buchhändlern 
für den Absatz ihrer Werke nicht unter 10, größten-
theils aber auch 15 und 2oZ vom Verkaufpreise zu 
überlassen — und erhielten, trotz dem. ihr Geld zu-
weilen erst nach halbjahrigem, öfters auch wohl 
nach jahrelangem Warten. Um diesem Uebelstaude 
abzuhelfen, verspricht Hr. R. das gelösete Geld in 
kurzen Terminen, ja wenn der Absatz schnell vor sich 
geht, auch wohl täglich abzuliefern. Die Commissi-
onsgebühren sollen bei ihm nie über ic>Z betragen; 
für Zeitschriften auch nur 5°.—Bücher, deren Ver-
kauf einen wohlthatigen Zweck haben, werden gratis 
in Commission genommen. — Dieses Magazin be-
findet sich im Kossikowskischen Hause, an der Ecke 
der großen Morskoi und der Newekischen Perspective. 

M i 6 e e l l e n. 
ES giebt nur ein Element— sagt M . G. Sa-

ph i r — gegen welches der Geist ein ohnmächtiges 
Weib ist,, vor dem er erlahmt, bei dessen Anblick er 
regungslos uud schlaff, matt und kraftlos da steht, 
uud dies Element ist— die G r o b h e i t ! ! ! Die 
Grobheit ist noch starker als der Geist! Ach, es ist 
ein schönes Element die Grobheit! Aber leider qehc 
es mit der Grobheit wie mit der Dichtkunst, man 
muß dazu geboren fem! Die Grobheit ist kein Ta-
lent. eS ist eme Gabe. Wen das Geschick liebt, dem 
küßt es n der Wiege die Stirn, lös't ihm die Lippe 

^ 6 '̂ o b! " Und damit wandelt .her 
Glückliche hinaus ins menschliche Leben, wie mit 
einem Amulet, wie mit einem untrüglichen T a l i S » 

man, und er ist glücklich, denn er ist grob! Wer 
und was will sich der Grobheit entgegenstellen? Es 
muß ein herrliches Bewußtsein sein, grob zu sein. 
Die Grobheit ist klimatisch; es giebt ganze Lander-



striche, wo man vorzüglich und ganz bedeutend grob 
ist; wer kennt den tellurischen Einfluß, den diese 
glückliche Entwickelung der Grobheit fördert? Die 
Grobheit, das ist daS Faustrecht der Seele. Eine 
Arode Seele ist eines der merkwürdigsten Schauspiele 
der Natur. Ein Grobian geht wie ein Heiliger 
durch die Welt. Niemand wagt eS. ihm eiwaö tn 
den Weg zu legen. Wer grob ist. hat Recht; I h r 
wol!t ihn überreden durch süße Worte, er ist grob; 
I h r bittet, er ist grob; I h r bietet Vernunftgründe 
auf, er ist grob; I h r versucht es mir geistreichen 
Wendungen, er ist grob; I h r laßt den Witz mit 
seinen leuchtenden Feuern und Farbenblumen vor 
ihw spielen, er ist grob ; I h r redet ihm zu Herzen 
mit der Stimme deS Gefühls und der Rührung, 
er ist grob; I h r seid gerührt, vernichtet, verzweifelt, 
er ist grob! Gegen die Grobheit kämpfen Götter 
selbst vergebens. Die Grobheit muß ein süßes, ein 
nahrhaftes Element sein: sie macht, wie die Dumm» 
heit, wohlgenährt, und sie ist da, wo sie grafsirt, 
sehr beliebt: sie wohnt da unter allen Standen. Es 
giebt aber keine größere Sympathie als die der Gro» 
biane unter einander. Wenn ein Grobian aus eis 
nem Ende der Stadt, einem Grobian von dem an» 
deru Ende der Stadt zum ersten Male tn seinem 
Leben begegnet, so erkennen sich die Grobheiten in 
ihnen, und fallen sich um den HalS; eS giebt kein 
unzerreißbareres Band als das Band der Grobheit. 
Gebt mir eine Armee von fünfraufend Grobianen 
und ich schlage das ganze übrige civilisirte Europa 
damit in die Flucht. Ein einziger Grobian ist eine 
ganze Armee. Es giebt aber auch keine Tugend, 
die sich selbst so sehr liebt als die Grobheit. Ein 

Grobian kann mit feiner Grobheit vierzehn Tage 
allein sein und sich köstlich mit ihr unterhalten. Ein 
Grobian erzählt von seiner Grobheit mir mehr Liebe 
als ein Soldat von feiner Tapferkeit. So ein Gros 
btan halt seine Grobheit gut und läßt ihr nichts ab-
gehen; er giebt ihr zu essen und zu trinken, viel 
Bier oder auch Champagner; er führt sie sogar tn 
Gesellschaft und sagt.' „Hier habe ich die Ehre, I h -
nen meine Grobheit vorzustellen'." Er »st so seitq 
in seiner Grobheit! Wenn es möglich wäre, würde 
er seine Grobheit wie einen Orden in's Knopfloch 
hängen. Und dieses unbezwingbare Element, gegen 
welches jede Kraft der Natur und alle Kräfte des 
Geistes wehrlos und matt dastehen, die Grobheit 
hat die gütige Vorsehung mir reicher Hand ausge-
stattet, ohne Unterschied der Stände. Und die Grob» 
heit pflanzt sich so schön fort, ohne Schulen und 
Erziehungsanstalten, durchjdie einfache Vell'Lancastrü 
sche Methode. Gewiß, wenn man jeden unbefan-
genen, vernünftigen Menschen, der nicht überspannte 
Ideen tn sich hat, fragen würde: Was wollen Sie 
lieber werden: Humor i s t oder G r o b i a n ? so wird 
jeder, ohne sich zu bedenken: G r o b i a n sagen. 

A n g e k o m m e n e F r e m d e . 
Hr. Probst Schreder, kommt vom Lande; Hr. Kauf, 

mann Meuschen, kommt von Riga, logiren in der 
Stadt London. 

D u r c h r e i s e n d e . 
Hr. Generalmajor Mansurow, von Berlin nach S t . 

Petersburg, Hr. Kaufmann Rürkert, von S t . 
Petersburg nach Berlin. 

^Vsaren - <^our8v vom 12. k'ebrunr 1835 in 
ttbl. ösneo-/Vssiz;nnt;onen. 
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Am Namen des General, Gouvernements von Liv-, Ehst' und Kurland gestattet den Druck E. G.v. Btöcker, Censor. 

(Nebst Beilage.) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 22. 

I n t e l l i g e n z -

,Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Eil^n Edlcn Rache der Kaiserlichen Stadt 

Dorpat wird/hiermittelst bekannt gemacht/ daß daS 
hierselbst in̂  ersten Stadttheile in der Ritterstraße, 
theils auf Erb- theils auf Stadtgrund unter Nr. 104 
belegene, den Thaderschen Erben gehörige steinerne 
Wohnhaus sammt Appcrtinentien zum öffentlichen 
Ausbot gestellt und der Licitationstermin auf den 48. 
Mai d. I . anberaumt worden ist. Es werden dem-
nach Käufer aufgefordert, an gedachtem Tage und 
an dem alsdann zu bestimmenden Peretorge, Vor-
mittags um 11 Uhr, in ES. Edlen RatheS SessionS-
zimmer zu erscheinen, ihren Bot und Ueberbot -zu 
verlautbaren, und sodann abzuwarten, was wegen 
deS Zuschlags ferner verfügt werden wird. z 

Dorpat RathhauS, am 11. Febr. 1836. 
Im Namen und von wegen Es. Edlen RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Iustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Limmerberg. 

(Mit Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verr 
waltung hiesclbsi.) 

Zu verpachten. 
Da die Viehpacht auf den Gütern Alt- u. Neu-

Anzen mit dem 1. Juni zu Ende geht, so haben Die-
jenigen, welche die Pacht übernehmen wollen, der 
Verhaltnisse und Bedingungen wegen sich bei der 
Gutsverwaltung daselbst in Kenntnis; zu setzen. 2 

Zu verkaufen. 

Zum Besten der Privat - Armenanstalt Ihrer 
Majestät der Kaiserin Alexandra Feodorowna ist mir 
Höchstderselben Portrait, so wie das Sr. Majestät 
des Kaisers Nicolai, lithographirt von Krüger, zum 
Verkauf zugesandt; ich erlaube mir daher, des hoch-
geehrten Publikums längst rühmlich anerkannten Sinn 

N a c h r i c h t e n . 
für Wohlthatigkeit aufzufordern, durch daS Kaufen 
derselben die Noth der Armen zu mildern und sich ih-
ren innigen Dank zu verdienen. Der Preis »für beide 
Portraits, welche nicht einzeln abgelassen werden kön-
nen, ist 15 Rubel Beo. 2 

Ed. Frantzensche Universitatsbuchhandlung. 
Vorzüglich gMkeimende Garten - und Blumen-

Sämereien sind von erprobter Güte für sehr billige 
Preise zu haben bei dem Gärtner Christian Oberleitner 
in Dorpat . 3 * 

L e s t e r i i - i scker L a v i a r ist So e k s r i a n g s -

k o m m e n u i i ä I i i l l i Z 2 u I i a b s n d e i 2 * 
5« K.. LLkramrn. 

Zu vermiethen. 

Das Prokuren? Petersenschc HauS ist zu vermiß 
then und gleich zu beziehen. Der MiethpreiS und 
die näheren Bedingungen sind zu erfahren bel P. M. 
Thun. 3 

Verloren. 

Ein weißer mit braunen Flecken und braunem 
Kopfe bezeichneter Hühnerhund von starkem Knochen-
wüchse, welcher an der rechten Seite des KopfeS eine 
Schußnarbe hat, ist mir entlaufen oder gar gestohlen 
worden. Sollte mir Jemand eine genaue Auskunft 
über denselben geben können, so verspreche ich demsel-
ben eine Belohnung. Lieutenant Hemmelmann. 

Abreisende. 
Der Knochenhauergesell Julius Drall wird in 6 

Tagen von Dorpat abreisen. Den 20. Febr. 1835. 
Der Pharmaceut Alerander Momberg wird in 8 

Tagen von hier abreisen. Dorpat, den 12. Febr. 
1835. 1 

Der Tischlergesell Heinrich Jürgens wird in acht 
Tagen abreisen. Den 12. Februar 1835. 1 

Der Pharmaceut Julius Schatz wird Dorpat in 
acht Tagen verlassen. Den 12. Febr. 1835. s. 





D ö r o t S c h e S i e i t u n g > 
Erscheint Z M a l wöchentlich am Montaa, Ntittwoch und Sonnabend. Preis in Dorpat Zo R>, bei Versendung durch die Pofk 

. . . -i. . . . ^ hiesigen P o s t c o m p t o i r ode r d e m B u c h ' — 
welches sie die Zeitung zu beziehen wünschen. 

^ ^ '^vcycniucy am ^tonkaa, IRittwoch und v?on ^ ^ , . . . . ^.... 
N. Pränumeration wird an hiesigem Orte bei der Redaktion, dem hiesigen Postcomptoir oder dem Buchdrucker <!5chllninann 

entrichtet; von Auswärtigen bei demjenigen Postcomploir, durch l ' ' - ^ r. 

M 2S. Sonnabend, 23. Februar. 1833 

Inländische Nachrichten: St. Petersburg. — Ausländische Nachrichten: Portugal. - Deutschland. -
Miscel lcn. 

Inländische Nachrichten. 
S t . Petersburg. 18. Febr. Mittelst A l -

lerhöchsten Nescripts vom Febr. haben S e. 
M a j . der K a i i e r dem Gehetmenrath, Senateur 
S s u c h a r e w , für ausgezeichneten Diensteifer, den 
S t . A n n e n - O r d e n is te r Classe A l l e r -
g n ä d i g s t zu verleihen geruht. 

Durch A l l e rhöchs tes Nescript vom 2. Febr. 
haben S e. M a j . der K a i s e r dem Commandeur 
der Artillerie, Garnisonen deS Livländischen Bezirks, 
General-Lieutenant D i e t e r i c h s 1, welcher sich 
zur Artillerie rechnet, für ausgezeichneten Diensteifer, 
den S t . A n n e n - O r d e n ist er C lasse mit 
der K a i s e r l i ch e n Kr 0 ne A l l e r g n ä d i g st zu 
verleihen geruht. 

Mittelst A l l e r h ö c h s t e n Nescripts vom 8. 
Febr. haben S e. M a j . der K a i s e r dem Dirigi-
renden der Neichö-Erpedition der Controlle, Beamten 
von der 4ten Classe v a n > d e rs V l t e t, für ausge-
zeichneten Diensteifer, den S t . A n n e n - O r d e n 
is ter Classe A l l e r g n ä d i g s t zu verleihen 
geruht. (St.Pet.Zeitg.) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
P o r t u g a l . 

Die Ankunft des Herzogs von Leuchtenberg 
in Lissabon, als Gemahl der jungen Königin, 
muß als Anfangspunkt eines neuen Abschnittes 
in der Geschichte der Parteikämpfe tn Portu» 
gal betrachtet werden. Die bekannte Thatsache, 
daß sich dieser Prinz schon bei seinem Ausent-
halte in London „Prinz August von Portugal" ge-
nannt, daß er den Taufnamen „Eugen Napoleon", 
den Familiennamen .,BeauharnoiS", und den Titel 
„Herzog von Leuchtenberg" bei seinem ersten Auf-
treten in Portugal in Vergessenheit zu bringen sucht, 
scheint allerdings die günstige Andeutung eines rich-
tigen Gefühls in ihm zu sein. Offenbar ist ihm 
selbst daS Schwierige seiner Lage nicht entgangen, 
und namentlich der nachcheilige Umstand seiner halb 
napoleonischen, halb deutschen, jedenfalls aber auS-
ländtschen Abstammung. Ohne Zweifel ist es für 
ihn und für die gegenwärtige portugiesische Negie-
rung ein günstiger Umstand, daß die junge Königin 
ihren Gemahl aus persönlicher Zuneigung gewählt 

-zu haben scheint; man darf deshalb hoffen, daß die 
leider in Lissabon altherkömmlichen Hof- und Par.-
teiintriguen, wenigstens in MißHelligkeiten zwischen 
dem königlichen Paare, nicht leicht eine wi l lkomme-
ne Unterstützung finden werden. Uebriqens liegt es 
in der Natur der Dinge, daß diese Heirath an sich 
nicht geeignet ist, zur Aussöhnung der Parteien bei-
zutragen; sie wird nolhwendig nur bei denjenigen 
Klassen der höhern und Mi t t lern Stande Anklang 
finden, welche theils wenig Werth legen auf die al-
ten portugiesischen Gesetze, theils in ihrer eigenen 
Geschichte oder in dem Schicksale ihrer Familien 
Ähnlichkeiten, mit dem Emporkommen der neuen 
Dynastie entdecken. Der (mit sehr wenigen Aus-
nahmen) gesammte alte und hohe Adel, ^welcher 
bekanntlich von Dom Pedro wegen Anhänglichkeit an 
die Sache seines Bruders und an die Grundgesetze 
deS Landes, von der Pairskammer förmlich ausge-
schlossen, und gewissermaßen zur fortwährenden Un-
zufriedenheit und Opposition gezwungen wurde, kann 
schwerlich in dieser Herrath eine Hoffnung erblicken, 
daß die Negierung allmälig aufhören werde, bloS 
eine herrschende, eine siegreiche Partei zu sein. 

Diesen Charakter einer bloßen Partei trägt, 
auch seit Dom Pedro's Tode, und trotz Palmella'6 
und Villareal's Theilnahme an der Administration, 
die Lissaboner Negierung weit mehr an sich, als ir» 
gend ein anderes Gouvernement, daS aus der Re-
volution hervorgegangen, und dessen Existenz auf 
dem Siege über die legitime Negierung begründet 
ist. Der Bürgerkrieg in Portugal hat nur von 
Einer Seite aufgehört, von Seiten der Besiegten 
nicht aber auf Seiten der Sieger, wie es die tägli-
chen Ermordungen von Miguelisten in den Straßen 
der Hauptstadt, unter den Augen der Behörden und 
der bewaffneten Macht, nur zu deutlich beweisen 

Es ist nicht unwahrscheinlich, und wird sicher-
lich den Gesetzen der Klugheit, gegen Zn- und Aus-
land gemäß fem. wenn die jetzige portugiesische Re-
gierung den Versuch macht, um ihren Ursprung, 
den Charakter emer durch auswärtige Hülfe siegrei-
chen Minorität, allmalig in Vergessenheit zu brin-
gen, und wo nicht die ganze Nation, doch zahlrei-
che und bedeutende Klassen, die noch zu ihren Geg» 
nern gehören, um sich zu versammeln. Ob und in 
wie weit ein solcher Versuch gelingen wird, ist eine 



andere F r a g e . Aber die Schärfe, mit der sie bis-
her an ihrem revolutionairen Ursprünge festgehalten, 
die Strenge, wodurch sie ihren besiegten Feinden 
vertrauensvolle Unterwelfung unmöglich gemacht, 
muß entweder einem mildern Systeme weichen, — 
zum mindesten einer milderen Praxis — oder wir 
sehen tn Portugal einen Zustand der Dinge vor 
uns, der mit demjenigen viel Ähnlichkeit hat, wel-
chen uns Irland seit mehreren Jahrhunderten dar-
bietet. Und diese Ähnlichkeit paßt nicht bloS wegen 
des confiscirten, und an neue Besitzer um elenden 
Preis, oder als Dotation verliehenen Grundeigen-
thums, sondern ebenfalls wegen der Verfolgung der 
herrschenden Religion und ihrer Diener. 

Zwei große Fragen machen die Lage der Dinge 
in Portugal so schwierig, oder vielmehr Eine große 
Doppelfrage, wie sie in dieser Complication blüher 
noch in keinem andern Lande zur Sprache gekom-
men ist. Dieß sind die Finanzen, und die Verhält-
nisse deS kirchlichen und adligen Grundbesitzes. 

Bekanntlich wurde Dom Pedro's Expedition 
gegen Portugal auf Credit unternommen. Die Hy-
pothek, die er seinen Gläubigern im voraus antrug, 
bestand in den demnächst zu confiScirenden Gütern, 
mochten dieselben dec Kirche oder feindlich gesinnten 
Individuen gehören. ConfiScation deS den Gegnern 
zustehenden Eigenthums war mithin daS Lebensprin» 
cip deS von Dom Pedro und den Siegern befolg-
ten Systems. Die Aufrechterhaltung, die strenge 
Durchführung dieses RegierungsprincipeS ist die Ba-
sis des Credits der pedroistischen Papiere auf der 
Londoner Börse. Das ganze Geheimnis der portu-
giesischen Negierung, der Punkt, um den sich Alles 
drehet, ist eine schreckliche Alternative. Werden die 
Güter der Kirche, des Adels und der Corporationen 
confiscirt, oder wird vielmehr die schon gesetzlich 
ausgesprochene ConfiScation wirklich durchgeführt, so 
ist dies eine vollständige sociale Revolution; die rei-
chen Leute werden arm, manche Arme, unter diesen 
viele fremde Abentheuerer, werden reich. Wird die 
ConfiScation nicht durchgeführt, so fällt die Hypo-
thek weg, auf welche die an der Londoner Börse 
gemachten Anleihen angewiesen sind, jene Anleihen 
sind ohne Werth, und die konstitutionelle Regierung 
in Portugal macht Banquerout, wie die spanische. 

Bis jetzt ist die ConfiScation praktisch in einem 
sehr beschränkten Umfange, nämlich bloS theilweise 
in der Hauptstadt selbst, zur Ausführung gekommen, 
weil sich, besonders im Znnern deS Landes keine 
Käufer gefunden; bis jetzt existirt die Hypothek der 
Londoner Anleihen nur auf dem Papiere, und die 
Fonds werden blos von der Hoffnung in ihrer Hö-
he erhalten. Allein dieser provisorische Zustand kann 
nicht immer, ja er- fann schwerlich sehr lange dau-
el'"- ^ ^"^"den Ausgaben, selbst nicht; die-
ses Jahr hindurch., ohne neue Anleihen bestritten 
werden können. 

Bei dieser Erwägung der materiellen, der öko-
nomischen Schwierigkeiten haben wir zwei wichtige 
Umstände kaum und nur obenhin berührt, die an 
sich die Lage der Ding« in Portugal unendlich ver-
schlimmern/ und auch die erwähnten ökonomischen 

Verhältnisse noch um Vieles verwickelter machen. 
Diese sind in zwei Worten ausgedrückt, „Rom" und 
„Spanien". So lange der Kampf in Spanien 
fortdauert, ist kaum anzunehmen, daß derselbe von 
den Portugiesen selbst als im eigenen Lande been-
digt betrachtet werde. 

Daß man von Lissabon auS, die Anhänglichkeit 
der großen Masse des Volkes an die römisch-katho-
lische Kirche wohl kennend, seit Dom Pedro'S Tode 
insgeheim in Rom Schritte gethan habe, um eine 
Aussöhnung zu bewirken, ist an sich sehr wahr-
scheinlich, uud eS hieße daS System des Römischen 
HofeS höchlich mißverstehen, wenn man annehmen 
wollte, daß etwa die Anwesenheit Dom Miguels in 
jener Hauptstadt den Bemühungen Donna Maria'S 
ein wesentliches Hinderniß entgegenstellte. Die 
Schwierigkeiten einer solchen Aussöhnung liegen tie-
fer, und können schwerlich auf andere Weise geho-
ben werden, als wenn man in Portugal die von 
Dom Pedro und dem P . Marcos erlassenen kirch-
lichen, und wenigstens theilweise Silva Carvalho's 
kirchlich-finanziellen Maßregeln zurück nimmt. Ein 
solches Nückschreiten auf der Bahn der kirchlichen 
Revolution würde aber die oben erwähnten Funda-
mentalinteressen der Gläubiger Donna Maria'S 
ausS Spiel fetzen. (Berl.pol.Wochen-Blatt.) 

D e u t s c h l a n d . 
I n Bezug auf den aus der Allgemeinen Zei-

tung entlehnten Artikel aus Halle vom zten Febr. 
in unsrer vorigen Nummer, ist auS Mer Quelle die 
Berichtigung nachzutragen, daß das erwähnte Ver-
fahren deS Herrn Professors Guericke nicht tn dem 
Pietismus desselben, womit bekanntlich die vulgäre 
Redeweise auch die kirchliche Rechtgläublgkeit zu be-
zeichnen pflegt, sondern vielmehr in dem Gegensatz 
gegen die mit den preußischen UnionSverhältnissen 
zusammenhängenden liturgischen und kirchenrechtlichen 
Anordnungen seinen Grund hat, in Folge dessen Herr 
Guericke die andern Geistlichen der Stadt Halle 
nicht zur l u t h e r i s c h e n Confession zählt. 

Der Zo l l ve re in hat's an den Gränzen stiller, 
aber in allen Werkstätten lauter gemacht, das ge-
meinschaftliche Band, das er um den Deutschen le-
gen ^will, sitzt schon ganz passabel und drückt nur 
noch hie und da an dem Halse, wo geschwollene 
Drüsen oder Weinzahnfisteln fitzen. Der Dorfzeit 
tung aber hat am l . Jan. iZz; ihr Kaffee, tn dem 
ein paar Bohnen weniger und etwas Korn mehr 
war, so gut geschmeckt qls je. — Zst der leipziger 
Zeitung zu trauen, so wird im nächsten Zahr ein 
großer Zollverein ganz Deutschland, selbst die öster-
reichischen Staaten, umfassen. N a s s a u hat den 
Regierungsvirector von Macideburg und Frankfurt 
eine neue Deputation nach Berlin geschickt, um de» 
Anschluß zu vermitteln. 

Am wohlhäbigsten sitzt Oesterreich im altvate-
rischen Hause um den geliebten kaiserlichen Vater 
herum, und beißt zufrieden tn die A?pfel, mit de-
nen sich die andern Leute an den Kopf werken- am 
festesten und ruhigsten steht P r e u ß e n da/ mit 
seinen 600,000 Mann Truppen, feinen blühenden 
Gewerben, Künsten uud Wissenschaften und seinen 



trefflichen Minister», — ein ganzes Land, das sich 
vertrauend auf seinen König stützt und auf langes 
Leben für ihn hofft. 

AuS München wird über viele chronische 
Krankheiten, als Folge der Witterung geklagt, auS 
dem Würtembergischen über Fortdauer der Ruhr, 
aus Hehreren Gegenden überungewöhnlichviele schlag? 
ähnliche Zufälle, von den Politikern über den mat-
ten Puls der Jungfrau Europa. (D.Z.) 

M i S e e l l e n. 
U n t e r i r d i s c h e D ö r f e r . 

Die vorherrschenden Gebirgsarten rings um Tri-
poliS bestehen aus Kalkstein, theils sekundärer, theils, 
wie man sagt, tertiärer Formation. Die arabischen 
Bewohner der Gharianschen Kalkberge in Tripolis, 
leben unter der Erde, ein besonders erwähnungS.' 
würdiger Umstand wegen seiner Verknüpfung mit 
der alten Geschichte des Menschen, so wie auch des, 
sen gegenwärtigem Zustande tn einigen Ländern. Ca; 
pitain Lyon sagt, — „Wir machten Halt bei einem 
Neste, Dorf kann man es nicht nennen, wo alle 
Wohnungen unter der Erde sind. Der Scheik. als 
er erfahren, daß wir unter dem Schutz des Pascha 
ständen, kam, uns willkommen zu heißen, und gab 
uns die einzige vorfindliche Hüne, in welcher wir 
unsere Leute und Kameelladungen unterbrachten. 
WaS uns selbst anlangt, so zogen wir es vor, ei-
nen Theil des Meierhoftö einzunehmen, wo wir 
unser Zelt aufschlugen, umgeben von unsern Pfer.' 
den und Kameelen. Dieser Platz heißt Beni-AbbaS. -
Da, wie bereits bemerkt worden, die Eingebornen 
unter der Erde leben, so kann man, ist man mit 
diesem Umstand nicht vertraut, seinen Weg über 
den Berg nehmen, ohne auch nur zu ahnen, daß 
er bewohnt ist. Alle Wohnstätten sind auf die näm-
liche Weise gebildet; eine Beschreibung der Woh-
nung des Schelk mag für die übrigen hinreichen. 
Der obere Boden ist sandiges Erdreich, von unge-
fähr 4 Fuß Dicke; unter diesem Sande, und an 
einigen Orten unter Kalkstein, wird ein großes, un-
gefähr so bis zo Fuß tiefes, und in jeder Richtung 
ziemlich eben so breites, also, so sehr als möglich 
vollkommen viereckiges Loch ausgegraben. Der Fel-
sen wird dann geebnet, so daß er zu diesem Raum 
senkrechte Wände bildet, durch welche Thüren ge-
hauen werden, die in gewölbte Zimmer führen, in 
die sie auch das Licht eindringen lassen. Eine der-
gleichen senkrechte Wand gehört bisweilen drei bis 
vier, bisweilen aber auch nur einem Zimmer an; 
— die Anordnung und Anzahl der Zimmer hängt 
von der Anzahl der Bewohner ab. I n dem offe-
nen Hoftaume ist in der Regel ein Brunnen ange-
bracht, indem man zehn oder zwölf Fuß unter der 
Grundfläche des viereckigen Raumes Wasser findet. 
Der Einganq tn die Wohnung ist ungefähr z6 AardS 
von der Hohle entfernt, und öffnet sich über der 
Erde. Er ist nach oben gewölbt tn einer gewunde» 
nen Richtung in den Felsen gehauen und vollkom-
men dunkel. Einige von diesen Gängen sind hin-
länglich breit, um ein beladeneö Kameel einzulassen. 
Der Eingang hat eine starke Mauer, die darüber 

gebaut ist und gleicht gewissermaßen einer Etsgrube. 
Er ist überdeckt und hat eine sehr feste und schwere 
Thüre, welche deS Nachts oder in Fällen von Ge-
fahr verschlossen wird. Ungefähr zehn Schritte vom 
Boden ist eine zweite eben so feste Thüre angebracht, 
so daß man unmöglich in die Wohnung gelangen 
kann, wenn die Bewohner derselben sich dagegen 
widersetzen. Wenige Angriffe der Araber dauern 
lange genug, um sich in eine Belagerung zu endi-
gen. Alle Schafe und alles Federvieh wird deS 
Nachts tn das HauS eingesperrt; die Armee des 
Paschas nahm, als sie hier hauste, ihre Zuflucht 
zur Erstickung der Einwohner, da sie dieselben nicht 
aushungern konnte. 

Oberst Silverlop, in einem interessanten Auf-
satze über die laxustrinischen BasinS von Boza und 
Alhama im New üäindurgk kkilozoxkical Journal, 
Vol. i x . , giebt eine Schilderung von einem unterir-
dischen Dorfe, NamenS Banamaurel, tn Granada 
in Spanien, welches von einem größern Maßstabe 
zeigt, als diejenigen, deren Capitain Lyon erwähnt. 
Es würde gewiß eine schwierige antiquarische For-
schung sein, wenn man dem Ursprünge dieser unter-
irdischen Wohnstälten nachspüren wollte, welche von 
einer beträchtlichen Anzahl der ärmeren Classen in 
verschiedenen Theilen der Provinz Granada bewohnt 
werden. Man findet vergleichen in den äußern Um-
gebungen der Städte Granada, Cadix und Baza; 
am häufigsten jedoch sind sie in den Dörfern Vena-
maurel, CastillejoS, CanileS und Cullar, wo sie tn 
den Mergelschichren, Schichten, die in diesem Be-
cken so weit vorbereitet sind, und in denen von Ba-
nabra und tn dem Thale von Cadix auSgehölt wor-
den sind. I n Benabra lebt die ganze Bevölkerung 
in Kellern, die Kirche, die Priesterwohnnng und 
die Schenke (vema) sind die einzigen Gebäude über 
der Erde. I n der Nachbarschaft von Bagnovea, 
im päpstlichen Gebiete, giebt eS ein Dorf, von wel-
chem ein italienischer Reisender bemerkt hat, daß ei-
nige wenige Steine zum Verschluß des Eingangs 
der Höhle, ein Loch zum Hinauslassen des Rauches 
und eine Oeffnung, durch welche das Licht dringt, 
für eine vollständige Wohnung hinreichen. Auf der 
Insel Ponza, unweit der Bai von Neapel, befin-
det sich ebenfalls eine unterirdische Stadt, denn die 
Einwohner ziehen es vor, in Kellern zu wohnen, 
obgleich diese Insel Ueberfluß an guten Baumate-
rialien hat. I n Frankreich findet man mehrere 
Dörfer, welche in bewohnten Kellern bestehen. 
Schtmburne beschreibt ebenfalls ein solches Dorf, 
welches in der Provinz Andalusien in Spanien vor-
kommt.̂  Die Eingebornen von Neuholland und an-
dern Landern, suchen immer noch Schutz in Kellern, 
Grotten und ausgehölten Baumstämmen. I n einer 
früheren Perlode scheinen auch die Bewohner vvn 
Europa in natürlichen Kellern und Höhlen, oder in 
künstlich in weichen Felsenmassen ausgehölten Lö-
chern gelebt zu haben. 

Bemerkungen über den S a n d der Wüste. 
Die lockere, aufgehäufte Substanz, welche der 

Sand der Wüste bildet, besteht h a u p t s ä c h l i c h in 
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Partikeln weißen und grauen Quarzes, die von ver-
schiedener Größe, in der Regel aber sehr klein und 
nur selten so groß sind, um als KieS oder Kiesel-
steine zu erscheinen. Einige vermuthen, dieser Sand 
sei ein ursprüngliches Deposit, Andere dagegen, er 
verdanke seine Entstehung dem Einflüsse des Wassers 
auf ehemals daselbst existirende Felsen. 

Bewegliche Sandsäu len in der Wüste. 
Während der Stürme, wovon diese Gegend 

oft heimgesucht wird, fliegt der Sand in Wolken 
empor, die den Himmel verdunkeln, oder er wird 
durch Wirbelwinde zu Sandsäulen aufgechürmr. 
Bruce beschreibt eine Erscheinung dieser Art. auf 
seinem Wege nach Abyssinien, folgender Gestalt: — 
„Um i Uhr machten wir nach einem Marsche von 
21 engl. Meilen, in einem Akazienhaine zu Vaadi-
el; Holbub Hall. Hier überraschte uns plötzlich ein 
Anblick, der gewiß zu den großartigsten in der Welt 
gehörte. I n der unermeßlichen Wüste, die sich vor 
uns von Westen nach Nordwesten hwdehnte, sahen 
wir eine Anzahl wunderbarer Sandsäulen in ver-
schiedt'ncn Entfernungen von einander, die sich bald 
mit großer Schnelligkeit sortbewegten, bald mit ma-
jestätischer Langsamkeit von einer Stelle zur andern 
rückten. Dann und wann schien es uns, daß sie 
binnen sehr wenigen Minuten auf uns loskommen 
und uns überschütten würden, und wirklich erreichten 
uns mehr als einmal kleine Quantitäten Sand, dann 
aber zogen sie sich wieder zurück, so daß sie unsern 
Blicken fast entschwanden und mit ihren Spitzen 
beinahe an die Wolken reichten; bisweilen trennten 
sich die Gipfel oder Spitzen von den Hauptmassen 
und diese, einmal getrennt, zerstiebten in der Lust, 
um nicht wieder zu erscheinen. Bisweilen zerrissen 
sie gerade in der Mitte, als ob sie durch einen starken 
Kanonenschuß gerrennt worden waren. Gegen Mit-
tag begannen sie mir großer Schnelligkeit auf unS 
loSzurücken — denn der Wind blies sehr heftig aus 
Norden. Elf reihten sich unS zur Seite an einan-
der, ungefähr in der Entfernung von anderthalb 
Stunden; der grüßte Durchmesser der stärksten 
schien uns in diesem Abstände ungefähr io Fuß zu 
betragen. Ein Wind aus Südwesten entzog sie 
unsern Blicken; ihre Erscheinung machte einen Ein, 
druck auf mich, den ich nicht recht beschreiben kann, 
der jedoch in einem guten Theil Furcht, vermischt 
mit Verwunderung und Staunen, bestehen mochte. 
An Flucht war dabei nicht zu denken; das schnellste 
Roß würde nicht im Stande sein, den Bedrohten 
der Gefahr zu entreißen, und die vollste Ueberzeu-
gung von dieser Unmöglichkeit fesselte mich an Ort 
und Stelle. 

Eine ähnliche Schilderung von diesen betvegli-

^ V e g e n l i es s u s p ä t e n U i n t r e L f o n s 6 e r ? o s t , k ö n n e n 6 i e n e u e s t e n p o l i t i s c h e n 
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, chen Sandsaulen hat Adanson geliefert, welcher, als 
er von der. großen Wüste her über den Gambia 
setzte, Gelegenheit hatte, eine solche Säule zu beob-
achten: — Sie ging in einer Entfernung von 18 
bis 20 Faden vom Hlntertheile deS Schisses vorül 
ber, schien io oder 12 Fuß im Umfange zu messen 
und ungefähr 250 Fuß hoch zu sein. Die Hitze, 
welche sie verbreitete, war in einer Entfernung von 
lex? Fuß merklich fühlbar, und es begleitete sie ein 
starker Geruch mehr nach Salpeter als nach Schwe-
fel, der sich lange Zeit erhielt. 

S a n d - W i n d . 

Die überwältigenden Wirkungen eines plötzlit 
che» Sandwindes, nahe am Saume der Wüste, 
vernichten oft eine ganze, bereits durch Srrapatzen 
erschöpfte Karavane. „Fürwahr", sagt Denham, „der 
Sandsturm, der uns unglücklicher Weise auf unserm 
Marsche durch die Wüste überfiel, gab uns einen 
ziemlich richtigen Begriff von den gefürchteten Wir-
kungen dieser Orkane. Der Wind hob den feinen 
Sand, womit die weit ausgedehnte Wüste bedeckt 
war, in solcher Menge empor, daß die ganze Atmo-
sphäre damit erfüllt und der unermeßliche Raum 
vor unS dem Auge bis auf wenige Schritte undurch-
dringlich wurde. Sonne und Wolken entschwanden 
völlig den Blicken, und eine erstickende und drü» 
ckende Schwere begleitete die Sandschichren uud 
Massen, die wir bei jedem Schritte, so zu sagen, zu 
durchdringen hatten. Bisweilen verloren wir die 
Kameele ganz aus dem Gesicht, ob sie sich gleich 
nur einige Parks vor unS befanden. Die Pferde 
streckten die Zunge weit hervor, und weigerten sich, 
gegen die Sandwolken zu gehen. Ein ausdörrender 
Durst quälte uns, ben nichts stillen wollte." 

(>'ollr8v von Wechseln, (ZeI6 un<l 8tnnt8-l>a. 
xieren vom 19. I'obrunr 1835. 
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I m Namen deS General, Gouvernements von Liv-, Ehst - und Kurland gestattet den Druck E. G.v. Bröcker, Censor. 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr« -z, 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von einem Kaiserlichen Universitats-Getichte zu 
Dorpat werden, nach tz. 189 der Allerhöchst bestä-
tigten Statuten dieser Universität und F. 77 der Vor-
schriften für die Studierenden, alle Diejenigen, wel-
che an den Herrn Doktor der Medicin August Elkhan; 
die Studierenden der Rechtswissenschaft: Emil Friede 
und Friedrich E. Imsen ; den Studierenden der Medi-
cin: Bruno A. Köchy; den Studierenden der Theo-
logie: Carl Gerh. Kieseritzky und den Studierenden 
der Philosophie: Friedrich Tro j^— aus der Zeit ih-
res Hierseins aus irgend einem Grnnde herrüh-
rende legitime Forderungen haben sollten, aufgefor-
dert, sich damit binnen 4 Wochen a clnto suk pc»s-
iin prnsclusi, bei diefem Kaiserl. Universitats - Ge-
richte zu melden. Dorpat, den 11. Febr. 1L35. 

Prorector Ledebour. 
C. v. Witte, Notrs. 3 

Mit Genehmigung Eines Edlen RatheS der Kai-
serlichen Stadt Dorpat ist von Seiten deS Voigtei-
alS Amtsgerichts der daselbst angebrachten Bitte deS 
hiesigen Knochenhauer-AmteS, um Einstellung deS 
Fleischverkaufes auS den Scharren während der Vor-
mittagsstunden an Sonn - und Feiertagen und wäh-
rend der NachmittagSstnnden an den übrigen Wochen-
tagen , jedoch unter der ausdrücklichen Beschränkung 
deferiret, daß des Sonn tags V o r m i t t a g s 
b is n e u n Uhr sämmtliche Fleischbu-
den und in den Nachmit tagSstunden der 
üb r i gen Wochentage wenigstens Eine 
Bude offen stehen müsse, und dem Knochen-
bauer-Amte die Bekanntmachung dieser Bestimmung 
durch die dörptsche Zeitung zur Kcnntniß deS Publi-
kums zu bringen, demandirt worden. — Wemt 
jedoch daS Knochenhauer-Amt nicht allein in der Nr. 
116 der dörptschen Zeitung v. I . eine mit dieser ge-
richtlichen Anordnung durchaus nicht übereinstimmende 
Bekanntmachung inseriren lassen, sondern sich auch 
erlaubt hat, vor kur;er?eit an einem Sonntage sämmt-
liche Fleischbuden zu schließen, — waS dann mehr-
fache Beschwerden nothwendig zur Folge gehabt; so 
sieht sich dieses Voigtei- alS Amtsgericht diesemnach 
veranlaßt, andurch zur allgemeinen Kcnntniß zu brin-
gen , daß dem Knvchenhauer-Amte hiesiger Stadt — 
nachdem dessen Nicherfüllung gewordener obrigkeitli-
cher Befehle ernstlich gerüger — bei strengster Be-
a!>nvung neuerdings aufgegeben worden ist, deS 
S o. n nrag s V o r m i t t a g s sa in mt l ichcFle is ch-

buden bis 9 Ul)t, itt den Äächmittags-
stunden der übrigen Wochentage aber 
wenigstens Eine Fleischbude offen zu hal-
ten , attwo die etwanigen Käufer bas bMöthigte 
Fleisch käuflich erhalten könnten. z 

Dorpat Rathhaus, den 21. Febr. i s s s . 
I m Namen und von wegen Es. löbl. Voigtei-

als Amtsgerichts det kaiserl. Stadt Dorpat: 
Rathshei-r Carl v. Cossart, 

d. Z. Vorsitzer sämmtlicher Niedergertchle 
des dörptschen Raths. 

R. Linde, Secr. 

Der Rath der Kaiserlichen Stadt Walck macht 
deSmittelst bekannt: daß der in Gemaßheit des Aller-
höchst bestätigten Beschlusses der Finanz-Komitat von 
Einer Erlauchten Kaiserlichen livländischen Gouverne-
ments-Regierung mittelst RescriptS cl. 6. 26« Juni 
182.5 sub Nr. 3261 — zur Einlösung und Ver-
nichtung der in Umlauf gesetzten Geldmarken dieser 
Ltadt anberaumte zehnjährige Termin — mit dem 
isten Julius d. I . ablauft, und daher sammtliche 
annoch in Circulation befindliche hiesige Geldmarken 
unfehlbar bis zum l.'zten Iunius g.e. bei dem Stadt-
kassa-Kollegio dahier, gegen baare Zahlung, einzu-
liefern sind, indem die deSfalsigen Rechnungen, Be-
hufs der vorgeschriebenen Berichterstattung, bis zum 
1 sten Julius geordnet und abgeschlossen werden müs-
sen und mithin spater keine Marken mehr reluirt wer-
den könneni AlS wornach sich ein Jeder zu richten 
und vor Schaden und Nachtheil zu hüten hat. 3 

LisnÄlum Walck NathhauS, am 16. Februar 
1835. 

I m Namen und von wegen Eines Edl. Raths 
der Kaiserlichen Stadt Walck: 

A. G. Horn, RathSherr. 
Falk, Syndikus u. Secr. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß das 
hierselbst im ersten Stadttheile in der Ritterstraße, 
theils auf Erb- theils auf Stadtgrund unter Nr. 104 
belegene, den -̂Haderschen Erben gehörige steinerne 
Wohnhans sammt Appertinentien zum öffentlichen 
AuSbot gestellt und der Licitationstermin auf den 18. 
Wai d. ^5. anberaumt worden ist. Es werden dem-
nach Kaufer aufgefordert, an gedachtem Tage und 
an dem a!?dann zu bestimmenden Peretorge, Vor-
mittags um 11 Uhr , in ES. Edlen Rarhe/SessioNS-

zimmer zu erscheinen, ihren Bot und Mberbot zu 



verlautbaren, und sodann abzuwarten, was wegen 
des Zuschlags ferner verfügt werden wird. 1 

Dorpat RathhauS, am 11. Febr. 1836. 
Im Namen und von wegen Es. Edlen RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerkerg. 
In Veranlassung einer Requisition Sr. Magni-

ficcnz des Herrn ProrectorS der hiesigen Kaiserlichen 
Universität werden von dieser Polizei-Verwaltung alle 
Personen des außer akademischen Publikums hierdurch 
gewarnt, die zur Allerhöchst bestätigten Uniform 
der Studierenden der Kaiserlichen Universität Dorpat 
gehörenden Mützen von dunkelgrünem Tuch, mit einem 
schmalen blau tuchenen Streifen umgeben, zu tragen, 
widrigenfalls sie eS sich selbst beizumessen haben, wenn 
sie von den Polizeibeamten angehalten und zur gesetz-
lichen Verantwortung gezogen werden. 3 

Dorpat, den 22. Febr. 1835. 
Polizeimeister, Obristv. Reutz. 

Sekr. Wilde. 
Ein Löbliches Voigteigericht dieser Stadt bringt 

deSmittelst zur allgemeinen Wissenschaft, daß am 8. 
März d. I . , Nachmittags um 2 Uhr, in dessen 
Partenzimmer nachstehende Effekten, alS: ein tuchener 
Mantel, ein Pelz, eine Thecsewiette und eine Thee-
maschiene:c. auetioms gegen gleich baare Be-
zahlung verkauft werden sollen; als wozu Kauflieb-
habcr deSmittelst eingeladen werden. 2 

Dorpat-RathhauS, den 22. Febr. 1835. 
^ 6 mandaru ln : 

Secr. R. Linde. 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 

Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß in 
Gemaßheit des Nescripts EineS Hochverordneten Kai-
serlichen Livländischen Kameralhofs vom 29. Dec. 
1834 suk Nr. 3201 die Kopfsteuer für dieses 
t«35ste Jahr dergestalt vcrtheilt worden, daß jede 
Seele des zünftigen Bürgeroklads 20 
Rubek 50 Kop. V. A., jede Seele des 
simplen BürgerokladS 18 Rubel 58 Kop. 
B. A.; jede Seele des Steuer- und Re-
krutenpflichtzgen ArbeiterskladS 16 Ru-
bel 90 Kop. V. A. und jede Seele des 
bloß Steuerpflichtigen Arbeiterokladö 15 
Rubel 5 6 Kop. B. A. zn entrichten hat. In-
dem Vorstehendes sämmtlichen hierselbst zur Kopfsteuer 
Angeschriebenen mit der nachdrücklichsten Weisung be-
kannt gemacht wird, bis zum isten April d. I . in 
der hiesigen Steuer-Verwaltung Vormittags von 9 
bis 42 Uhr ihre Abgaben einzuzahlen und die vor-
schristmäßigen neuen Abgabenscheinc gegen Zurückliefe-
rung d«r alten und der RevisionLbcschcin.igu.ngen aus» 

zunehmen, wird zugleich jeder HauSwirth gewarnt, 
irgend einem Kopfsteuerrestanten einen Auftnthalt bei 
sich zu gestatten, indem derjenige, welcher dawider 
handelt, der im ReZierungspatent vom 12. Februar 
1824 Nr. 830 festgesetzten Strafe von Zahlung der 
doppelten Abgaben deS Gehehlten und außerdem noch 
einer Strafe von 75 Rubeln V. A. unterzogen wer-
den muß. 3 

Dorpat-RathhauS, am 21 Febr. 1835. 
Im Ramen und von wegen ES. Edl. Rathes 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Obcr-Secr. Zimmerberg. 

(Mit Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Ver; 
waltung Hieselbst.) 

Todesanzeige. 

Lieben Verwandten und Freunden zeige ich 
hierdurch in meinem und meiner Kinder Namen, den 
Tod unserer treusten, wahrsten Freundin, meiner 
inniggeliebten Gattin, geb. Christine v. SivcrS, an; 
er erfolgte nach unsäglichen, langen Leiden, am 19. 
Febr. Mittags um 1 Uhr. Den 24. Nachmittags 
um 3 Uhr werden wir mit einer einfachen stillen Lei-
chenfeier die sterblichen Ueberreste der Erde übergeben. 

Deutsch, Professor emeritus. 

Bekanntmachungen. 

Den resp. Interessenten zeigen wir hierdurch er-
gebest an, daß in der von uns angekündigten Ver-
loosung verschiedener Gold - und Silber-Arbeiten die 
Ziehung unfehlbar am 25. Februar d. I . , Nachmit-
tags von 2 Uhr ab, in dem alSdann disponiblen, 
unS bewilligten Saale der Vürgermusse unter polizei-
licher Aufsicht Statt haben wird; daß jedoch, um 
einem nrehrfach ausgesprochenen Wunsche zu genügen, 
keinen bei. der Verloosung unbctheiligten Personen der 
Autritt dabei wird gestattet werden. Dorpat, am 
26. Januar 1835. 2 

R. H. Eckert. C. F. Lüekten. 

Abreisende. 

Der Knochenhauergesell Julius Drall wird in 8 
Tagen von Dorpat abreisen. Den 20. Febr. 1835. 

Varon Wrangcll wird in 8 Tagen Dorpat ver-
lassen. Den 23. Januar 1835. A 

Martin Kluge, Provisor, reiset m acht Tagen 
nach Kurland. Den 23. Febr. 183',. Z 

Folgende Schneidergesellen wollen Dorpat ver-
lassen : Johann Heinrich Völker, Andl-eaS Berg, 
und HanS Heinrich Jensen. 'Den 23. Febr. 1835. 
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Ausländische Nachrichten: Frankreich. — Großdritanienund Irland- - Spanien. -^ Portugal. Deutsch« 
land. Italien. Dänemark. — Türkei. — Vereinigte Staaten von Nordamerika- Otlmluen. M i Stel len. 

^ A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , i r . Febr. Alle unsere Blatter eifern 
heute gegen das Benehmen des englischen Ministeri-
ums gegen Spanien, und tadeln höchlich die Art 
und Weise, wie selbiges den Quadrupelallianzvertrag 
zu verstehen scheint. Man beschwert sich über die 
Nachlässigkeit, mit welcher die Stipulationen dessel-
ben vollzogen werden, obwohl ausdrücklich darin 
festgesetzt war, daß nicht allein die Integrität der 
gegenwärtigen Gebiete von Spanien und Portugal, 
sondern auch die NegierungSform unverletzt erhalten 
werden solle, weshalb Frankreich und England über-
eingekommen waren, alle Zufuhren von Geld und 
Waffen für die Insurgenten nach der pyrenäischen 
Haldinsel durch gemeinsame Bemühungen zu ver-
hindern. Durch diese Clause! war beiden Regierun-
gen die Verpflichtung auferlegt./nicht allein weder 
Werbungen noch Sendungen von Geld und Kriegs-
vorräthen auf ihren eigenen Gebteren zu gestatten, 
sondern auch mittelst diplomatischer Agenten über 
Oie elwanige Unterstützung der Insurgenten von an, 
?ti-er Seite her zu wachen, und selbige durch eine 
Entwicklung von Streitkräften zu Wasser und zu 
Lande zu verhindern. Nun aber erfährt man. daß 
in England öffemlich für die Sache deS D. Carlos 
aerüstet und solche Expeditionen durch die britische 
Flagge gedeckt worden. Man will hierin eine directe 
Verletzung des Geistes sowohl als des Buchsta-
bens des Vertrages erblicken. Dem französischen 
Cabinette macht die Oppositionspresse freilich einen 
solchen Vorwurf nicht, indem seine Streitkräfte al-
lerdings aufs Pünktlichste über alle Zufuhren der 
Art wachen; wohl aber beklagt sie sich über die 
Fahrlässigkeit der diplomatischen Agenten im Aus-
lande, zumal da viele Gesandte von ihren Posten 
abwesend sind und die Consuln für die Angelegen: 
heilen Frankreichs wenig Sorge tragen sollen. So 
erklart man sich, daß angeblich in Holland und an 
der ganzen italienischen Küste ansehnliche Rüstungen 
für die Carlisten betrieben werden, ohne daß ge« 
naue Berichte darüber im auswärtigen Departement 
oder beim Marineministerium eingegangen wären. 
Man sieht daher den Quadrupelvertrag, unter den 
diplomatischen Resultaten der Julirevolution viel-

leicht das wichtigste, als Gegengewicht für das Bündt 
niß der westlichen Mächte, als factisch aufgehoben an. 

Der Courrier behauptet, das österreichische Heer 
solle um 60,000 und daS preußische um zo,ooo 
Mann vermindert werden; doch sei Preußen bei 
seinem trefflichen Nefervesysteme im Stande, die 
Mannschaft tn z Wochen wieder unter Waffen zu 
stellen. Die beiderseitigen Gesandten sollen vor 6 
Tagen dem Hrn. v. Rigny eine ossicielle Mitchell 
lung hierüber gemacht und Frankreich zur Nachah-
mung dieses Beweises des Vertrauens und der Auf-
richtigkeit aufgefordert, jedoch zur Antwort erhalten 
haben: „Frankreich werde soviel als möglich diesem 
Entwaffnungssysteme nachahmen, könne aber den 
beiden Mächten nicht verhehlen, daß die Stimmung 
der Gemülher im Innern keine allzustarke Vermin-
derung des nach der großen Erschütterung der R « 
volution erforderlichen Militärstandes gestatte." 

Die vornehme Welt beschäftigt sich viel mit der 
Ernennung des Barons Nochschild zum Ritter deS 
spanischen OrbenS IsabellenS der Katholischen, der 
gestiftet wurde für die. welche sich um die Vertrei-
bung der Mauren und Juden aus Granada verl 
dient gemacht hatten. 

Hr. Lafitte erklärt in einer Auseinandersetzung 
feiner ökonomischen Lage, er sei im Stande bin-
nen eines Jahres seine Schuld an die Bank mit 
6,420,000 Fr. zu tilgen, und auch seine Schuld an 
die Civilliste mit 1,200.000 Fr. werde er bezahlen. 

I n Paris sitzen jetzt fün fzehn Z e i t u n g s -
schreiber auf einmal im Gefängniß und dennoch 
merkt man'S an dem Leitungswasser nicht, daß die 
Polizei den Brunnen verstopfen will. Außer den 
Zeitungsschreibern sitzen noch viele politische Gefan-
gene. ' 

D i - G-z-»- schreibt! „Ein-Person. die kürz, 
I.ch IN Ham war. «zahlt, daß die «1er daselbst g -
stnz.n sitzenden M.»ist» A.»ls X, G-s-mg-n-
schafl nur einer Würde trage», welch- alle Partei!» 
versl-hnen sollte. Sie suchen ihre Freunde forlwähk 
rend davon abzuhalten, daß sie Bittschriften um ihre 
Befreiung eingeben, und sind entschlossen, um keine 
Gunst anzusuchen. Nicht die geringste Vergünsti« 
gung, welche fönst den gemeinsten Gefangenen wird, 
ist ihnen verwilligt. Sie sind durch 600 Mann be-
wacht, und jede Nacht sind nicht weniger als 75 



Schildwachen um ihre Zimmer aufgestellt. Fürst 
Polignac zeigt, obwohl dies (seine frühere Gefan-
genschaft hinzugerechnet) das sechSzehnte Jahr seines 
Lebens ist, welches er im Gefängnisse zubrachte, ei» 
ne so edle Entsagung, daß auch die, welche gegen 
den Minister Hie größten Vorurtheile hegten, Freun-
de deS Gefangenen werden müssen. Hr. v. Pey-
rönnet hat sein Zimmer seit zwei Jahren nicht ver-
lassen; und dennoch ist weder sein Muth gebrochen, 
noch sein Geist müssig, und er trägt die Gefangen-
schast mit Festigkeit. 

Der Courier meldet, die offiziellen Conferenzen 
über die großen europäischen Fragen würden nun-
mehr unverzüglich zu London unter dem Vorsitze des 
Grafel Pozzo di Borgo, als Senior des diplomati-
schen Corps, beginnen, und im russischen Bolschafts-
Hotel stattfinden, als Gegenstück zu den früheren 
Conferenzen, die unter dem Einflüsse des Fürsten 
Talleyrand und deS Whigministeriums gehalten wor-
den. Die spanische, die orientalische und die belgi» 
sche Frage sollen hiebet zur Sprache kommen und in 
welchem Geiste Frankreich daran Theil nehmen wer-
de, zeigte sein Venehmen in der Schweiz zur Ge-
nüge. Auch der Constitution««! will wissen oder 
vielmehr vermuthen, die Instructionen des Grafen 
Sebastiani ständen in direktem Gegensätze mit denen 
des Fürsten Talleyrand: er habe vielmehr den Auf.' 
trag, sich der conservativen Bewegung, einer unver-
meidlichen Folge deS vvn den Doktrinärs als unentbehr-
liche Bedingung der Regierung aufgestellten Wider-
stands,Systems, anzuschließen, und auf die Tendenz 
des übrigen diplomatischen Corps unbedingt einzuge-
hen. Uebrigens ist der General Sebastian! heute 
Morgen noch nicht abgereist, obgleich alle Anstalten 
dazu in seinem Hotel getroffen waren. 

P a r i s , 14. Febr. Gestern Mittag hatte Graf 
Sebastiani, nebst seinem ersten Botschaftsfecretair, 
Hrn. v. Bourquenay, AbschiebSaudienz beim Könige. 
Beide reisen noch heute nach London ab. Der 
neue Botschafter hat sich hier eine prachtvolle Equi-
page mit 6 grauen Pferden von erster englischer 
Qualität gekauft. Die Decken sind mit. goldenen 
Wappen bestickt, auf denen man einen gekrönten 
Löwen mit aufgerichteter Mähne und der Umschrift 
erblickt: Geduldig und muthig. 

Tou l o n. Man behauptet neuerdings, daS schwa-
che französische Geschwader in der Levante soll ver-
stärkt werden, denn feit dem Antritte des neuen 
englischen Ministeriums sind diese Gewässer der 
Schauplatz der lebhaftesten politischen Jntriguen ge-

^ worden. Kürzlich ist die ohnehin starke englische 
Flotte durch zwei Schiffe von 74 Kanonen vermehrt 
worden; überdieß wird in den englischen Häfen mit 
vieler Thatigkeit und Strenge gearbeitet. Die Brigg 
Meleager, welche die Küste Italiens befährt, könnte 
wohl noch einige Zeit ausbleiben, sie hat den Auf-
trag, auf gewisse hin-, und herreisend.e.Personen, 
nuf welche die Ausmerksamkeit der Regierung gerich-
tet worden, ein wachsames Auge zu haben. EtwaS 
ist wieder im Spiele, nur ist man nicht im Klaren, 
ob es Frankreich oder Spanien betrifft. 

P a r i s , 18. Febr. Der Graf von Medem, 

Russischer Geschäftsträger bei der hiesigen Regierung, 
ist gestern Abend in Paris angekommen, und hat 
bereits heute Morgen ein Konferenz mit dem Mini-
ster der auswärtigen Angelegenheiten gehabt. 

P a r i s . 2c>. Febr. Man sprach an der gestri, 
gen Börse wieder viel von einer Auflösung des Mi-
nisteriums; der König hieß es, hatte Hrn. Duptn 
rufen lassen, eine lange Conferenz mit ihm gehabt, 
und der Präsident der Deputirtenkammer wäre mit 
der Bildung eines neuen Kabinets beauftragt worden. 

G r 0 ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
Am z. Febr. wohnte O'Connell der wöchentli-

chen Versammlung des gegentorystischen Vereins zu 
Dublin bei, wo er im Wesentlichen Folgendes äu-
ßerte: „ Ich hoffe, daß die von der Volkspartet ge-
wählten Herren am 19. Februar auf ihrem Posten 
sein werden. Jeder sollte spätestens am 18. in Lon-
don eintreffen; denn am 19. beginnt der Entscheid 
dungskampf um das Sein oder Nichtsein des Mi -
nisteriums. S i r Ch. M . Sutton ist der ministerielle 
Kandidat für das Amt des Sprechers, und Herr 
Abercromby wird von Seiren der Neformpartei auf-
treten. Die Stellung des Präsidenten im Unter-
hause ist jederzeit mir großer Verantwortlichkeit ver-
bunden; und in einem resormirten Parlament darf 
kein Tory den Vorsitz führen. (Hört! und Beifall.) 
Wohl hat S i r Ch. M . Sutton sich in letzter Sessi-
on zwischen der Regierung und der Opposition neu-
tral gehalten; aber man erinnere sich, daß er auf 
den Sturz des Ministeriums, welches die Reformbill 
durchsetzte, intriguirte. (Hört!) Welche Ansprüche hat 
aber Herr Abercromby, namentlich gegen das irische 
Volk? Erstens ist er der Sohn des tapfern Solda-
ten, dessen Name in den Ruhmeserinnerungen unse-
rer siegreichen Heere fortlebt, und welcher sich im I . 
1797 jenem System widersetzte, das die Entrüstung 
der Jrlander erregte, das sie der militairischen Tor-
tur unterwarf und zur Vernichtung der legislativen 
Unabhängigkeit Irlands führte. Er wurde aus I r -
land zurückgerufen, weil er ein zu warmer Freund 
seiner Freiheit war. Dieselbe Liebe, die sein Vater 
zu dieser Insel trug, hat sich im Herzen des Soh-
nes fortgepflanzt. Er, der Sohn, hat sich der 
ZwangSbill widersetzt. (Beifall.) Ich weiß auS ei-
gener Erfahrung, daß er sein früheres Amt nur mit 
Bedenken und in der Hoffnung annahm, dem 
Volke von Ir land nützlich sein zu können. (Lauter 
Beifall.) Jedes von einem populairen Wahlkollegium 
gewählte Mitglied würde daher allen Anspruch auf 
das Vertrauen seiner Wahler verlieren und früheres 
Unrecht nie gut machen, wenn eS nicht am iy. Febr. 
richtig auf seinem Posten wäre, um für Herrn Aber-
cromby zu stimmen." 

(Morn ing -Chron i c l e . ) S i r Charles Man-
nerS Sutton gehört zu einer Familie, die seit Gene-
rationen schon Sinekuristen und Männer, die blos 
zur Durchdringung der öffentlichen Gelder taugten, 
in Menge geliefert hat. Der verstorbene Erzbischof 
von Canterbury, bekanntlich ein Sutton, veranlaßt 
noch kurz vor seinem Tode eine schmähliche Berathung 
im Unterhause, indem er, nicht zufrieden mit den 
vielen Stellen, die ihm zur Verfügung standen, die 



Ermächtigung begehrte, eine einträgliche Sinekure, 
über welche zu verfügen ihm gesetzlich nur zustand, 
wenn sie bei seinen Lebzeiten erledigt worden wäre, 
schon im Boraus an zwei seiner Söhne definitiv 
übertragen zu dürfen, die ohnehin schon bedeutende 
Sinekuristen waren. Dies war außer dem gewöhnt 
lichen Wege, und wurde abgeschlagen; da schon die 
regelmäßige Beute, in welche die Familie dieses Erz» 
bischofs sich getheilt hat, ungeheuer ist. Unter 7 
Mitgliedern derselben sind 16 Pfarreien, Vikarten, 
Predigerstellen und Domherrnwürden vertheilr wort 
den. Die i ! Töchter des ErzbischofS brachten alle 
ihren Männern treffliche Pfründen zu; so erhielt der 
nachherige Bischof von CarliSle in Einem Zahre 
vier Stellen mit Einkommen von 10,000 Pf. S t . ; 
ein anderer Schwiegersohn bekam von der Freigebig-
keit deS Erzbischofs fünf bedeutende geistliche Aem» 
ter; die Schwäger, die Neffen ic. wurden nicht mim 
der gut bedacht. So viel von der Gefräßigkeit des 
SuttonzweigeS der Familie MannerS. Si r Charles, 
der frühere Sprecher, wurde, wie das Sprüchwort 
sagt, mit einem silbernen Lössel im Munde geboren. 
Er ist ein wohlerzogener Herr, der sich gut aufgeführt 
hat, und ein gutes Einkommen anständig zu verzehren 
weiß; ohne seine Familienverbindungen aber würde 
er nie tn der Welt eine bedeutende Stellung eilige» 
nommen haben. 

Die Expedition nach dem Euphrat ist bereit mit 
dem ersten günstigen Winde abzufahren. Der Ge-
orge Canning. ein Schiff von 400 Tonnen, wird 
die ganze Ausrüstung nach Syrien bringen; 15 Oft 
fiziere, 20 Artilleristen, 6 Ingenieure, 7 Liverpooler 
Grobschmiede und z Dolmetscher bilden die Mann» 
schafr. Das Ganze befehligt der Obrist CheSney, von 
der königl. Artillerie. Der Offizier, welcher der 
zweite im Kommando ist, befindet sich bereits in 
Syrien und trifft daselbst Vorbereitungen zu dem 
Unternehmen. Zu Malta werden noch eine Anzahl 
von Taglöhnern und Matrosen in Dienst genommen 
werden. Der „George Canning" hat die Bestand» 
theile zweier eiserner Dampfboote, des „Euphrat" 
und des „Tigris" nebst ihrem Material und Vor» 
rathen, im Ganzen zoo Tonnen Last, an Bord. 
Die Expedition wird den Orontes, der bekanntlich 
unweit des Meerbusens von Skanderun ins mittel» 
ländische Meer fallt, so weit derselbe schiffbar ist, 
hinauffahren. Dann sollen die sämmtlichen Materi-
alien durch eine Wüste vvn zo — 40 Meilen Länge 
auf Kameelen, die ein jedes etwa eine halbe Tonne 
zu tragen im Stande und an d<r syrischen Küste 
wohlfeil zu haben sind, bis nach Bir am Euphrat 
tranSporlirt werden. Einige der schwersten Artikel 
aber will man auf Wagen fortschaffen. Zu Vi r 
sollen die Dampfboote wieder zusammengesetzt werden. 
Der Großherr und Mehmed Alt haben, so weit 
chre Autorität sich erstreckt, der Expedition ihren 
Schuh zugesagt. 

Der heutige C o u r i e r 
sagt: ,,^-s sind nun schon sehr viele Mitglieder deS 
Unterhauses hier angekommen, und wir können ver» 
sichern, daß diejenigen, welche die nöthigen Berech-
nungen angestellt haben, die größte Zuversicht hegen, 

es werde am Donnerstag Hprr Abercromby durch 
das Volum deS HauseS auf den Sprecherstuhl erho-
ben werden." Die M o r n i n g Post dagegen 
glaubt auf eine Majorität von mindestens 50 Stims 
men zu Gunsten von Si r C. M , Sunon rechnen 
zu können. 

Der M o r n i f l g H e r a l d theilt ein ausführ» 
liches Programm über die Eröffnung des Parla» 
mentS mit. Uebermorgen ist der Tag, an welchem 
die Wahlen einberichtet sein müssen. Um >z Uhr 
versammeln sich die Mitglieder beider Häuser tn ih; 
ren respektiven Lokalen. I m Oberhause zeigt der 
Lord,Kanzler den anwesenden Lords an, daß Se. 
Maj. eS nicht für angemessen gehalten, an diesem 
Tage dort zu erscheinen, und daher eine Kommission 
zur Eröffnung des Parlaments ernannt hätten. Die 
Gemeinen werden sodann eingeladen, unter Anfüh-
rung ihres ersten Secretairs, des Herrn Ley, vor 
den Schranken des Oberhauses zu erscheinen. Der 
Lord-Kanzler macht ihnen dieselbe Anzeige und fügt 
im Namen der Königlichen Kommissarien hinzu, 
daß Se. Maj. nach erfolgter Vereidigung der Mit» 
glieder beider Häuser im Parlament erscheinen und 
demselben die Ursachen seiner Einbernfung eröffnen 
würden; da indeß erst ein Sprecher des Unterhauses 
erwählt werden müsse, so sei eS der Wille des Kö-
nigs, daß die Gemeinen an ihrem Sihungs»Ort zu 
dieser Wahl schreiten und den Gewählten am fol-
genden Tage um 12 Uhr im Oberhause zur König-
lichen Genehmigung vorstellen sollten. Die Mitglie-
der des Unterhauses entfernen sich darauf, um die 
Wahi zu vollziehen, welche vor sich geht, ehe der 
Eid von den Mitgliedern abgelegt wird. Unterdessen 
wird im Oberhause die Vereidigung der Mitglieder 
vorgenommen. Am Freitage erscheinen die Gemei-
nen mir dem von ihnen gewählten Sprecher wieder 
vor dem Oberhaufe, wo dieser seine Erwählung selbst 
anzeigt und der Lord'Kanzler im Namen der König, 
lichen Kommisston die Wahl bestätigt. Der Spre» 
cher tritt sodann mir den Gemeinen wieder ab, und 
nun erst wird im Unterhause zu feiner und der ein» 
zelnen Mitglieder Vereidigung geschritten. Diese 
Ceremonie dauert bis Dienstag fort, an welchem 
Tage bann Se. Maj. im Parlament erscheinen, um 
die Thronrede zu Halten. 

L o n d o n , 18. Febr. Der neue Französische 
Botschafter am hiesigen Hofe, General-Lieutenant 
Graf Sebastiani, langte gestern in Begleitung des 
Nequetenmeisters Herrn von Bourquenay, der schon 
vor einigen Zahren einmal bei der Französischen 
Gesandtschaft in London angestellt war und jetzt den 
Posten des Herrn von Bacourr. als erster Gesand» 
schastS-Seeretalr, einnehmen soll, von Dover hier an 
und begab sich sogleich nach dem auswärtigen Amte, 
wo er eine Unterredung mit dem Herzoge von Wel-
lington h^tte. Abends speiste er bei dem Grafen 

^ ^esterreichische Botschafter, 
Fürst (.sterhazy, ist ebenfalls gestern in der Haupt-
stadt eingetroffen; er besuchte bald nach seiner An-
kunft den Herzog von Wellington und die Kabinets» 
Minister. " 

Der Fürst Paul Lieven bleibt unter dem Gra-



fen Pozzo di Borgs als erster Russischer Gesandt/ 
schaftS - Secretair in London. 

Wer etwa um wahre Freunde verlegen ist, darf 
sich nur nach London wenden, dort hat sich ein gan-
zes Schock Leute unter dem Namen „Gesellschaft 
wahrer Freunde" vereinigt. Sie haben ganz beson-
dere Gesetze, die sie gewissenhaft respektiren. i ) Muß 
jeder ein Dieb von Profession sein, z) alle Monate 
am Versammlungsorte sich einstellen und nie ohne 
triftigen Grund ausbleiben. Doch waren bei der 
letzten Versammlung über die Hälfte der wahren 
Freunde abwesend, denn acht waren an einem ge« 
wissen Halsübel verschieden, elf waren auf den Ga« 
leerenschiffen engagirt, als Reisende nach dem Lande 
wo der Pfeffer wächst, neun andere hielten die lon-
boner Luft wegen Anlage zu obigem Halsübel für 
ungesund und 15 konnten der Sitzung nicht beiwoh-
nen, weil sie schon anderSwo, im Gefängniß sitzen. 

London , 20. Februar. Das M i n i s t e r i u m 
hat gestern, am Tage der E rö f f nung deS 
P a r l a m e n t s , bei der Sprecherwah l im Un-
ter Hause eine N ieder lage e r l i t t en . Herr 
Abercromby, ein eifriger Reformer, ist mit zi6 ge-
gen ?o6 Stimmen erwählt und hat demnach den 
Sieg über S i r Charles MannerS Sutton mit einer 
Majorität von nur 10 Stimmen davon getragen. 
— Inzwischen hat der König bereits die Wahl deS 
Unterhauses genehmigt; die Beeidigung der Mitglie-
der hat angefangen, und wenn eS schnell genug da-
mit geht, wird Se. Majestät nächsten Dienstag schon 
die Session in Person eröffnen. — Ueber das I n -
terregnum des Herzogs von Wellington, wobei er 
drei Wochen lang die drei StaatS-Secretariate in 
feiner Person vereinigte, sieht man wichtigen De-
batten entgegen. — Merkwürdig ist es, daß in den 
gestrigen Debatten O'Connell und alle Ultras sich 
gänzlich im Hintergründe hielten; die Tories sagen, 
eS sei desHall» geschehen, um vor der Nation die 
Teufelskralle zu verbergen, welche die jetzige Opposi-
tion lenke. — Die Times (bekanntlich daS ministe-
rielle Platt) spricht ihr großes Bedauern über daS 
unerwartete Resultat der gestrigen Abstimmung aus 
Und beschwört das Unterhaus, sich nicht einer Coa-
Ution der radikalen Whigs und der Destruktiven in 
die Arme zu werfen, denn das vorige Ministerium 
könne nicht daran denken, wieder anS StaalSruder 
zu kommen, indem es eine doppelte Opposition, auf 
der einen Seite zoo Conservative und auf der an-
deren 170 Radikale, gegen sich haben würde. — 
Der Courier (ein Oppositionsblatt) glaubt auS dem 
Resultate der gestrigen Abstimmung den Schluß zie» 
hen zu dürfen, daß sich die jetzige Verwaltung un-
möglich noch lange würde halten können. 

S p a n i e n . 
Der Korrespondent eines englischen Toryblati 

teS schreibt demselben aus St . Estevan, der jetzige 
spanische Gesandte in London, General Alava, habe 
dem Prätendenten den angeblich von dem Herzoge 
von Wellington empfohlenen und von der Regierung 
der Königin gebilligten Bermittelungsentwurf vorge-
legt, wonach Don Carlos der Krone entsagen solle 
zu Gunsten seines ältesten Sohne«, der alsbald mit 

der jungen Königin vermählt würde, wobei zugleich 
eine allgemeine Amnestie bewilligt werden solle, 
Don CarloS habe aber den Vorschlag mit lebhaftem 
Unwillen verworfen, mit der Erklärung, er wolle 
lieber sterben, als seinen Thronrechten entsagen. 

P a r i s , 16. Februar. I n einem von hiesigen 
Blättern mitgetheilten Privatschreiben aus Madrid 
vom 9ten d .M. heißt es: „Der Gesundheitszustand 
deS Conseilspräsidenten bessert sich. Er war schon 
Wieder bei zwei Sitzungen des Amendements zuge-
gen. Man war während derselben damit beschäftigt, 
einen neuen Kriegsminister zu ernennen. Der Ein» 
tritt des Generals Baldes soll noch ungewiß sein; 
jedoch haben Herr Martinez de la Rosa und noch 
einer der einflußreichsten Minister gedroht , sich zu-
rückzuziehen, wenn ValdeS nicht ernannt würde, und 
dies hebt auf der anderen Seite wieder die Wage 
zu seinen Gunsten. Einige versichern, daß in dem 
heute früh stattgefundenen Kabinetsconseil die Er-
nennung des General Baldes endlich durchgegangen 
sei. Die öffentliche Meinung würde diese Wahl 
günstig aufnehmen, denn General Baldes ist einer 
der so seltenen Männer, die, wenn sie an der Spi-
tze der Gewalt stehen, für den Staat und nicht für 
sich sorgen; man wird sich erinnern, daß Baldes die 
Würde eines VicekönigS von Peru eben so arm 
niedergelegt hat, als er sie übernommen." 

General Llauder hat das Kommando von Ca-
talonien wieder übernommen. Er traf am zten d. 
zu Lerida ein und erließ von dort eine Proclamatt-
on an die Einwohner Cataloniens, woun er de-
merkt: „Gehorsam und Dankbarkeit gegen die beste 
der Königinnen hätte ihn dazu bewogen, die Stelle 
eines Kriegsministers zu übernehmen; allein das ei-
gene Mißtrauen, das er in seine Fähigkeiten gesetzt, 
und mit dem er die Pflichten dieses Amtes über-
nommen, hätte ihn bald veranlaßt, Ihre Maj. zu 
bitten, sie möge seine Resignation annehmen, was 
sie übrigens nicht ohne großes Widerstreben gcthan 
hätte, indem sie ihm auf diese Weise einen neuen 
Beweis ihrer Huld gegeben; er kehre nun zu den 
Cataloniern zurück, um gegen den CarliSmus, ihren 
einzigen wahrhaften Feind, zu fechten; er verlasse 
sich auf ihre treue Mitwirkung und gebe ihnen daS 
Versprechen, daß er in der Stunde der Gefahr stetS 
an ihrer Spitze fein werde, als ihr Generatkapirain 
Und Waffengefährte." 

Der Pfarrer Merino, dessen Tod das Gerücht 
verbreitet hatte, soll von den Todten wieder aufer-
standen sein. Die S e n t i n ekle des Pyrenöes 
fordert auf, alle Nachrichten aus Spanien, mögen 
sie nun von den Carlisten oder ihren Gegnern her-
rühren, nur mit der grüßten Vorsicht aufzunehmen. 

(Temvs) Briefe auS Valladolid melden daß 
Baldes das Portefeuille des Kriegsministeriums an-
genommen habe und daß er Anstalten zur Abreise 
nach Madrid treffe. 

P o r t u g a l . 
I n Lissabon soll ein Jesuit auf dem Todten-

bette bekannt haben, seine Ordensbrüder hätten da-
mals. als der Marquis von Pembal sie ans dem 
Lande vertrieb, einen Sck-.-tz von 25 Mils. Kron.n-
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thalern in ein Gewölbe vermauert, und die Mau» 
rer, welche dasselbe gemacht hätten, waren lebendig 
begraben worden. Die Herren sollten aber nur das 
Königreich Portugal recht aussuchen, der Schatz 
müsse sich finden. 

D e u t s c h l a n d . 
( P r e u ß . S t a a t s z e i t u n g . ) B e r l i n , 14. 

Febr. I n mehreren Zeitungen sind über die Vor-
fälle in der Gemeinde Hönigern, im NamSlauschen 
Kreise Schlesiens, nach sehr verschiedenen Richtun-
gen hin, so wesentlich entstellte Nachrichten mitges 
theilt worden, daß eS Pflicht ist zur gehörigen Be-
gründung des öffentlichen Unheils, den wirklichen 
Verlauf der Sache bekannt zu machen. Der Pfar-
rer K . . . . zu Hönigern, ein Schwager des Pro» 
sessorS Scheibe!, verweigerte nicht blvS beharrlich 
den Gebrauch der in der ganzen Provinz Schlesien 
eingeführten erneuerten Agende, nach seiner Angabe 
wegen Abneigung gegen die Union, wiewohl er bei 
der Wahlfähigkeits-Prüsung sich für dieselbe erklärt 
halte, sondern kündigte zugleich dem ihm vorgesetz-
ten schlesischen Konsistorium zu Breslau den Gehor-
sam unter dem Verwände auf, daß dasselbe eine 
unine BeHürde sei. Er wurde deshalb vom Amte 
suSpendirt, und es ward zu dessen Verwaltung ein 
Stellvertreter ernannt. Konsequent in seiner Wi-
dersetzlichkeit, fuhr er in seinen Amtsverrichtungen 
fort, und bemühte sich, die Gemeinde in der Ansicht 
zu befestigen, daß der lutherische Glaube in Gefahr 
schwebe. Die Negierung verfügte nunmehr seine 
Abführung nach Breslau, ließ ihn aber erst dann 
in polizeilicheil Gewahrsam bringen, als er erklärt 
hatte, daß er daS gegebene Versprechen, keine geist-
lichen Funktionen zu verrieten und jeden Verkehr 
mit, seiner Gemeinde zu meiden, Gewissens halber 
nicht halten könne. Die Gemeinde zu Hüningern, 
welcher der Pfarrer K . , in Erwartung der Folgen 
des aufgekündigten Gehorsams, die Kirchenbücher, 
die Kasse und die Schlüssel übergeben hatte, ver> 
weigerte hierauf harmäcki., deren Herausgabe und 
setzte der Eröffnung der Kirche und Einführung des 
ernannten Stellvertreters thallichen Widerstand ent, 
gegen. Vergebens bemühte Yck der Kreislandrath, 
so wie der wahrhaft väterlich gesinnte Grundherr, 
dem die Gemeinde für vielfache Wehlthaten ver-
pflichtet ist, sie zur gesetzlichen Ordnung zurückzufüh-
ren. Alle Versuche, aus sie einzuwirken, halten kei-
nen Erfolg, da sie jede Belehrung abwies uud von 
andern Seiten her in dein Wahne bestärkt wurde, 
daß sie den lutherischen Glauben aus diese Weise 
zu vertheioiqcn vor Gort veipstcluet sei. Endlich 
mußte zn G.wallmitteln geschritten werden. Ein 
Kommando vcn 400 Mann Infanterie und 
Mann Kavallerie erhielt den Befehl, in Hönigern 
einzurücken. Auch jetzt noch gingen wiederholte drin-
gende Ermahnungen von Seiten der Civil- und M i -
litairkommissarien der Anwendung der Gewalt vor-
aus, und erst, nachdem alle begütigenden Vorstellun-
gen sich unwilksam erwiesen halten, erfolgte die 
Vertreibung der Widerspenstigen von den Eingän» 
gen zur Kirche, ohne daß auch nur ein Mensch be-
schädigt lrol^eu wäre. Am andern Tage, dcm er-

sten WeihnachtSfelertage, führte der CommissariuS 
des Consistoriums zu Breslau den Stellvertreter deS 
Pfarrers K . in das Amt ein. Es hatten sich hier-
zu, außer dem M i l i t a i r , einige hundert Personen 
eingefunden, und der lange entbehrte Gottesdienst 
wurde zu unverkennbarer Erbauung der Anwesenden 
nach der erneuerte» Agende abgehalten. Gleich nach» 
her meldeten sich aus freien Stücken über von 
den Widerspenstigen bei den königlichen Commiffa-
rien und erklärten, unter Bezeugung ihrer Neue, 
daß sie verführt und verleitet waren, aber dafür 
sorgen würden, daß der Gottesdienst am folgenden 
Tage, zur Erlangung gleicher Ueberzeugung. noch 
viel zahlreicher besucht werde. Dtes geschah uns 
yatte die Wirkung, daß nunmehr die Belehrungen 
der die verschiedenen, nach Hönigern eiugepsarrren 
Dörfer besuchenden königl. Commissarien vollen Ein-
gang fanden, so daß schon nach 6 Tagen das M i -
Urair, welches auch nicht entfernt zu einer Beschwerde 
Anlaß gegeben hatte, abberufen werden kannte. 
Seitdem dauert die wiederhergestellte Ordnung ohne 
Störung fort , und «S ist nicht blos von den Stän-
den des NamSlauschen KreiseS eine Danksagung 
für die zum öffentlichen Wohle ergriffenen kräftigen 
Maaßregeln an des Königs Majestät gerichtet, son-
dern die Gemeinde zu Hönigern selbst hat in einem 
Immediatgesuche ihr Unrecht förmlich anerkannt, 
und die Bitte ausgesprochen, daß der König ihr die 
durch ihr Benehmen verwirkte landesherrliche Gnade 
wieder zuwenden möge. DieS ist der aktenmäßige 
Hergang der Sache. — I n Betreff deS Verhältnis-
ses der Union zur Agende kann hier nur auf das 
verwiesen werden, was in dem königlichen Erlasse 
vom 28. Februar v. I . bereits öffentlich auögespr»: 
chen ist. Zur Beruhigung derer, welchen der Friede 
der Kirche und die damit innig zusammenhängende 
wahre Religiosität am Herzen liegt, darf aber nicht 
unerwähnt bleiben, daß von den 745 lutherischen 
Predigern der Provinz Schlesien nur sechs in glei-
chem Widerstreben gegen die Anordnungen der Be-
hörden befangen sind, bei den wenigen hiebei bethei, 
ligten Gemeinden aber die erregten Besorgnisse, 
nach eigener Kenntniß von der eingeführten Agende, 
überall sehr bald der besseren Ueberzeugung Platz 
gemacht haben. 

M a i n z , 7. A b r . Die Dampfschifffahrt auf 
dem Rhein sollte nach einer Anzeige von der D i ! 
rection am 8. d. wieder ihren Anfang nehmen; eS 
wurde jedoch dieser Zeitpunkt wegen ungünstiger 
Witterung und fortwährender Seichrigkeit des SteomS 
noch, wie man glaubt, um 14 Tage hinauSgescho! 
den. Die Unternehmer dieser Anstalt, die, besonl 
ders in den letzten Iah ren , schr gut ihre Rechnung 
fanden, werden nun auch in Konkurrenz mit den 
hiesigen Gasrwilthen trecen. S ie haben zu diesem 
Ende ein Eigenlhum hier erworben, wo in diesem 
Augenblick ein großes Gasthaus qebaut wird, wel-
ches sür Rechnung der DampfichiffahrtSgesellschaft 
geführt werden soll. Aehnliche Etablissements, sagt 
man, sollen an allen Hauptstationen deS Rheins 
von Holland bis Strasburg errichtet werden, so 
da'p die En^Iän^er >n ten Stand gesetzt sind, m 



London schon auf Bewlrthung und Logls im Vor-
aus zu abonniren und ihre Rechnung zu machen. 
Hier erregt dieser mittelbare Eingriff in die Ge-
werbsthätigkeit der Gastwirche einige Sensation, um 
so mehr als seit Kurzem wieder große Summen zur 
Erbauung neuer geschmackvoller Gasthauser am 
Rhein angelegt worden. 

München, 14. Febr. (Deutscher Courier.) 
Die Wiederherstellung der Benediktinerklöster in 
Baiern mag im Auslände und besonders in den 
protestantischen Ländern manchen Stoff zu kritteln-
den Bemerkungen und der falschen Ansicht Nahrung 
geben, als beabsichtige die Königs. Staatsregierung 
mittelalterliche Institutionen wieder ins Leben zu ru-
fen. Allein eS ist vielleicht nicht genüglich bekannt, 
und muß daher wiederholt bemerkt werden, daß das 
am 5. Ju l i 1817 zu Rom abgeschlossene Konkordat 
zwischen dem heiligen Stuhle und der Krone Bai-
ern, welches am 24. Oct. 1817 von dem hochseligen 
Könige Max Joseph ratisicirt wurde, ausdrücklich 
die Wiederherstellung einer Anzahl von Klöstern sti-
pulirt, und es somit nicht in der Befugniß der Kö-
nig!. Regierung liegt, sich vertragsmäßigen Verbind, 
lichkeiten zu entziehen. ES ist vielmehr eine ehren-
werthe Gewissenhaftigkeit der höchsten Staatsbehör; 
de, alle ihre Verpflichtungen — sowohl die verfas-
sungsmäßigen gegen das Volk und die Stände, als 
ihre BundeSpfltchren gegen das Gesammtvaterland 
und so auch ihre sonstigen Verbindlichkeiten, die 
auf StaatSverträgen beruhen — gelreu und redlich 
zu erfüllen, ohne irgend eine Nebenrücksicht. Da 
aber nun einmal Klöster errichtet werden müssen, so 
ist es offenbar zweck- und zeitgemäßer, nur gebildete 
Manner darin zuzulassen und dieselben für Unter-
richt und Erziehung nützlich zu machen, als sie mit 
Müssiggängern zu bevölkern. DaS Konkordat ist 
der Verfassungsurkunde (vom 26. Ma i i8»8) vor-
ausgegangen und liegt also außer der constitutionel-
ler Beurtheilung, ist aber ein StaatSgesetz, das die 
Künigl. Regierung vollziehen muß, wie jedes andere. 
Wurde die vollständige Ausführung bis jetzt nicht 
ins Leben gerufen, so giebt das kein Recht, noch 
länger damit zu zögern, sondern ist vielmehr eine 
moralische Verbindlichkeit, endlich Dem nachzukom-
men, was früher zu erfüllen die Umstände nicht ge-
stattet haben mögen. 

Die S p e y e r er Zeitung sagt: „Katholische 
theologische Journale geben als den wesentlichen I n -
halt der päpstlichen Entscheidung hinsichtlich der ge-
misch ten Ehen Folgendes an: „Die Wahrheit 
ist diese, daß in Zukunft gemischte Ehen, bei denen 
die katholische Erziehung aller Kinder auf keine 
Weise kann erzielt werden, verkündigt werden, jedoch 
ohne Angabe der Konfession; und daß bei Schlie-
ßung einer solchen Ehe der Geistliche zwar zugegen 
sein wird, jedoch ohne alle kirchliche Form und ohne 
ülle kirchlichen Ceremonien; Anrede also, Einsegnung, 
Übergebung der Ringe, Gebete zc. bleiben ganz 
weg; der Geistliche ist nur da, um zu hören, daß 
die beiden Brautleute in die Ehe einwilligen, und 
hiemit ist fein Geschäft zu Ende, das heißt, er ist 

da als reiner ,»test!s yualiöcatus", wie es in der 
päpstlichen Entscheidung heißt. 

Wie eS heißt, wird der Papst im nächsten Ok-
tober^Monat nach München zu einem Besuche kom-
men, und zugleich die silberne Hochzeit des Königs 
von Bayern einsegnen. — Von den Bayrischen 
Gymnasien sollen diejenigen, welche sich, gemäß der 
religiösen Beschaffenheit der Städte, in denen sie 
sich befinden, dafür eignen, allmälig den Benedikti-
nern übergeben werden. Einige Blatter wollen wis-
sen, daß der König auch namentlich in München die-
sen Ordenspriestern ein eignes Kloster erbauen werde. 

Dresden , 21. Febr. Bei der neulichen Ver-
sammlung des Buchhändlervereins in Leipzig wurde 
bemerkt, daß in einem jüngst verflossenen sehr kur-
zem Zeiträume 24 neue Buchhandlungen auf jenem 
Platze entstanden sind. Ob dieses äußere Leben 
des Buchhandels mit dem innern harmonirt, be-
zweifelt so mancher erfahrene Geschäftsmann. — 
Der älteste Bürger Leipzigs und Nestor der deut-
schen Buchhändler, Paul Gotthelf Kummer, be-
kannt als Verleger von Kotzebue's Schriften, hat 
ein Circular erlassen, wonach er im 8;sten Jahre 
seine, gegen 60 Jahre geführte, Buchhandlung sei-
nem Sohne abtritt. 

DaS Büchervrucken wird immer schneller gehen 
und eS war hohe Zeit, daß die Schnellschreibema-
schine erfunden ist, sonst haben die Pressen lange 
Weile. I n O b e r z e l l bei' Würzburg allein sind 
von der Maschinen - Fabrik von König und Bauer 
in den letzten 15 Iahren 50 Schnelldruckpressen, je-
de zu iv — 15000 Gulden Werth verfertigt worden. 

Die sächsischen B e r g - und H ü t t e n -
werke glauben, daß sie im vorigen Jahre glückli-
cher gewesen sind, als noch je. Sie haben allein 
fast 1 Mi l l . Thaler in Silber geliefert, im Jahr 
r8zz war die Ausbeute 862,764 Thaler; bei sämmt-
lichen Werken ist eine Mannschaft von 10,455 Mann 
thätig, an zoo Beamte und Offizianten ungerechnet. 

Daß der W e i n b a u eben doch etwas einträgt, 
wenn'S trifft, zeigt voriges Jahr. I n dem einzigen 
Bezirk St . G o a r hat man über 75,000 Eimer 
geerndtet, die man auf 550,000 Thaler berechnet. 
Die Gemeinde Steeg allein hat 50,000 Thaler für 
Wein eingenommen. 

Eine Frau auS Deutschland trieb die Sehnsucht 
ihrem Manne nach, nach Amerika. Nach langem 
ängstlichen Suchen fand sie ihn, — aber verheirather. 
Der Mann ist auf 10 Jahre zum Zucl.thause ver-
urtheilt worden, aber die Frau ist damit nicht glück-
licher. 

I t a l i e n . 

Nom, 15- Febr. Am ?i. Jan. gaben die hie-
sigen deutschen Künstler Herrn Horaz Vernet ein 
glänzendes Abschiedsfest. Die Zahl der versammel-
ten Gäste betrug 154, fast lauter Deutsche. Man 
speiste an einer Tafel im großen Saale der Bel-
Etage des Palazzo RuSpoli, und feierte dieses Fest 
auf deutsche Weise, selbst mit EinschluS eines deut-
schen Gedichts, dessen Verfasser Hr. Firmenich, ein 
Nheinpreuße, war. Die gegenseitige Anerkennung 
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deutscher und französischer Künstler machte dieses 
Fest zu einem sehr schönen; Horaz Vernel, über dest 
sen Haupt Trinksprüche und Beweise persönlicher 
Anhänglichkeit sich häuften, war überaus gerührt 
und von Dankbarkeit durchdrungen. Bei G e l e g e n t 

heit eines Toasts, den er ausbrachte, entwand er 
seiner Büste den Lorbeerkranz, der sie schmückte und 
krönte damit Thorwaldsens Haupt, während er 
gleichzeitig von der andern Seite den würdigen al-
ten Reinhard umarmte. Dieses schöne Fest hatte 
dennoch seine Nachwehen: zwei Tage nachher for-
derte sich das päbstltche Vikariat von dem Gastgeber 
desselben 100 Scudi Strafe ein, weil eS an einem 
Festtage gegeben worden war. Die Entschuldigung, 
daß der Monsignor Governatore dem Feste seine 
ausdrückliche Zustimmung nicht versagt, ja sogar ein 
Piket Soldaten zu mehrerer Regelmäßigkeit desselben 
angeboten hatte, war fruchtlos; die Strafe mußte 
ohne Abzug erlegt werden, und wurde dann natür-
lich dem verurtheilten Unternehmer durch die einzel? 
nen Geber deS Festes vergütet. 

D ä n e m a r k . 
Die dänische Flotte besteht gegenwärtig auS 7 

Linienschissen, nämlich: 5 von 84, 1 von 66 und i 
von 58 Kanonen; 5 Corvetten: > von 26 und 4 
von so Kanonen; 5 BriggS: ! von »8, 1 von 16 
und z von 12 Kanonen; z Schonern: 1 von 8 und 
z von 6 Kanonen und z Kuttern. Die Nuderflor-
tille zählt 56 Kanonenböte, 2 Kanonenjollen und 4 
Mürserschaluppen. 

T ü r k e i . 
Omer Pascha von Salonichi — melden die Times 

in einem Schreiben aus Konstantinopel vom 15. v. 
M . — ist abgesetzt und nach Brussa verwiesen wen 
den; angeblich wegen der zahlreichen Klagen, welche 
die Einwohner des Distrikts über seine Verwaltung 
erhoben. Jedoch Personen, die hier von Hofilitri-
guen viel erfahren, wollen wissen, die Hauptm fache, 
weshalb dem Gesuche der Einwohner so schnell Ge? 
nüge geschehen, sei folgende: ein circasstscheS Mäd-
chen von außerordentlicher Schönheit wurde zu der 
Zeit hier zu Kauf gestellt, als die Paschas, Müsse-
limS und Ayans auS allen Theilen des Reichs sich 
hier befanden, um den Hochzeits-Feierlichkeiten der 
Sultana Saliche beizuwohnen. Einer der vielen 
Bieter auf daS liebliche Kind war der Sultan; er 
bot zo,ooo Piaster; nicht, daß er nicht eingesehen 
hätte, wie diese Summe weit unter dem Werths' 
sei, sondern in völliger Ueberzeugung, daß sich kein 
Unterlhan herausnehmen würde, seinen Herrn zu 
überbieten. Allein Omer Pascha war von den Rei-
zen des Fräuleins so ergriffen, daß er, ohne an die 
Folgen zu denken, so unklug war, 50,000 Piaster 
zu geben, und sie dann nicht etwa dem Großherrn 
zu verehren, sondern sie in seinen eigenen Harem 
zu führen. So wurde der Tag, an welchem er den 
Gipfel seines Glücks erstieg, der erste seines Sin-
kens. ES heißt, daß, ehe die Bittschrift an die 
Pforte zurückgesandt wurde, Se. Höh. auf den 
Rand derselben geschrieben hatten: „Wohl arg-
wöhnte ich, daß der Mann, der so leichthin 50,000 
Piaster für eine Odaliske zahlen konnte, ein Volks, 

erpresser fein müßte, und da jetzt der Beweis davon 
vorliegt, halte ich ihn für unwürdig, länger ein 
Statthalter über meine Untenhanen zu sein." 

V e r e i n i g t e S t a a t e n von N o r d a m e r i k a . 
N e w - V ^ ' ? , Jan. Bekanntlich wird in 

diesem Jahre der letzte Rest der Schuld der Verei-
nigten Staaten abgezahlt. I m Jahre 1815 hatte 
dieselbe 127 Mi l l . Dollars betragen. I n Washing-
ton ward daS Erlöschen der Staatsschuld festlich be-
gangen. — Die Nullifikationsbeschreibung, d. h. die 
gegen den jetzigen Zustand der Union gerichteten An-
grisse, gewinnen im Süden wieder neues Leben. 
Bei Eröffnung deS Kongresses von Südcarolina äu-
ßerte der Gouverneur M'Dusfie sich folgendermaßen: 
„Durch Gewalt allein vermögen wir uns die Rechte 
zu erhallen, welche nicht mehr bestehen können bei 
diesem erbärmlichen Unding, dem verwischten, veralt 
teten, zerrissenen Pergamente der Konstitution der 
Vereinigten Staaten." 

Man begegnet jetzt auf dem Missisippi dem son-
derbaren Schauspiele schwimmender Theater. Diese 
Komödiensäle werden auf großen Fahrzeugen einge-
richtet, die sich längs dem Flusse, von Pflanzung zu 
Pflanzung, von Stadt zu Stadt und überall hinbet 
geben, wo sich eine gute Einnahme hoffen läßt. 
Sobald daS Herbeiströmen der Zuschauer abnimmt, 
lichter man die Anker und versucht sein Glück an-
derswo. Die Hauptschauspielerin ist Miß Chapman, 
sie ist die Wonne der Tritonen und Najaden der 
Flüsse deS Westen; wenn sie spielt hat die Casse 
immer eine volle Erndte an Dollare. I n früheren 
Zeiten besaß die Gesellschaft, der sich diese Schau-
spielerin anschloß, gleichsam das Monopol dieser 
schwimmenden Schauspiele, heutzutage finden sich je-
doch Mitbewerber. Schon vor einiger Zeit sollte 
die Bitte um ein ziemlich ähnliches AuSbeutungS-
Privilegium an den Minister des Innern in Paris 
gerichtet werden; es handelt sich nicht darum, längs 
den Seineusern, sondern bloß in den Straßen, 
QuaiS und Boulevards von Paris herumzuziehen. 
Man sieht, die Civilisation führt unS ganz sachte in 
die ersten Zeiten der dramatischen Kunst zurück, wo 
die Schauspieler auf Gerüsten in den Städten her-
umspazierten. 

O st t n. d i e n. 
Nach Englisch-Ostindischen Zeitungen theilt ein 

Schreiben aus London Nachstehendes über den ge-
genwärtigen Zustand Ostindiens mit: „Der Glaube 
der Eingebornen an die Dauer der Englischen Herr-
schast in Indien ist nie fester oder allgemeiner ge-
wesen, als gegenwärtig, und waS dies mebr beweist 
als alles Andere ist ihr Eifer, Englisch f u l e ^ 
Ein gr°ß» Th-.l d-r-mh-imij-h-n Fürst,» hat °n-
zefangen, Englische Schule» für die Erziehung der 
Söhn- ihre- Ad«IS zu stiften. und dn König von 
Aude hat in der letzten Zeit erklärt, daß er eine 
Akademie fm den Muhammedanischen Adel errichten 
wolle, wo Englische Sprache und Europäische Wis-
senschaften gelehrt werden sollen. Diese Art und 
Mode beschränkt sich nicht ganz auf die höheren 
Classen, sondern man fängt an, auf den Märkten 
d e s Innern Englands Grammatiken und Lesebücher 
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zu finden, welche vom Volk aufgekauft werden. DaS 
Englische wird bald in einem großen Theil von I n -
dien den Gebrauch des Persischen verdrängen, und 
starr dieses die diplomatische, vfficiclle und gelehrte 
Sprache werden. Die Administration der Präsis 
denlschaft von Agra hat Circulaire an alle Gerichts-
Höfe erlassen, um ihre Meinung über die Einsüh-
l'llng deS Englischen in den Gerichten zu hören; 
nicht daß eS die Stelle der Provincial-Dialecte erse-
tzen sollte, sondern um an die Stelle des Persischen 
zu treten, das gegenwärtig gemeinschaftlich mit die-
sen angewendet wird. Die von ihrem Adoptiv-
Sohn im letzten Zahre entthronte Wittwe von 
Scindia hat sich entschlossen, einen Abgeordneten 
nach London zu schicken, um sich vor dem Gehei-
menrath über den Generalgouverneur zu beklagen, 
und der furchtbare Zustand von Gwalier unter der 
Regierung deS Usurpators könnte ihr leicht Recht 
verschaffen. Ein Militairaufruhr folgt dem andern 
in diesem unglücklichen Staate, und bei dem Ab-
gange der letzten Nachrichten war der Radschah 
darauf reduziit, die Compagnie zu bitten, ihm Eng-
lische Ofßciere zum Commando von 8 Regimentern 
zu schicken, welche in Ordnung zu halten seine Re-
gierungskunst nicht hinreicht. Der mediatisirte Rads 
schah von Binares will auch einen Abgeordneten 
nach England schicken, um sich über die Art zu be-
klagen, wie die Compagnie seine Patrimonialgütev 
besteuert, und die zunehmende Zahl ähnlicher Appels 
lativnen hat den König bewogen, einige Geheim« 
räthe ausdrücklich für die Indischen Angelegenhei-
ten zu ernennen. Eine förmliche Gesandtschaft wird 
auch von Nundfchit Singh hier erwartet. Der 
Vorwand ist, dem König für die ihm geschickten 
Pferde zu danken, allein ohne Zweifel hat sie auch 
einen geheimen politischen Zweck. Der Gesandte 
ist ein Mann von Rang, Gudschur Singh, und 
wird der erste Mann seiner Nation und Religion 
sein, der je in Europa war. Er ist reichlich mit 
ShawlS und anderen Geschenken versehen, so wie 
mit Instructionen, sich angenehm zu machen und 
sich anständig zu betragen. — Die Compagnie hat 
sich in der letzten Zeit durch etwas, das ln Europa 
ganz natürlich scheint, in den Augen der Eingebe 
renen große Ehre gemacht. Sie hatte im Jahre 
iZiy den Radschah von Cutsch (einem Staate, der 
zwischen Guzzuart und Sind liegt) abgesetzt, weil 
er in Wahnsinn verfallen war, die Vormundschaft 
seines dreijährigen Sohnes übernommen, und das 

Land seitdem abministrirt. Bei der Majorennität 
des jungen Nadschah wurde ihm im Ju l i das Land 
feiner Väter feierlich übergeben. Der junge Fürst 
hat eine halb Europäische Erziehung erhalten, und 
scheint bis jetzt vom besten Willen beseelt. Eine 
Thronbesteigung ist sonst in Indien eine Gelegen-
heit unendlicher Erpressungen unter Form von Ge-
schenken an den neuen Fürsten; allein der Nadschah 
machte bei dieser Gelegenheit bekannt, daß er von 
Niemand etwas Anderes, als eine Kokuönuß anneh-
men werde, so daß der Hofraum seines Palastes 
mit Bergen von Nüssen bedeckt war." 

Die Finanzen der Compagnie sind im Ganzen 
in hinlänglich gutem Zustande; namentlich bessert 
sich die Präsidentschaft von Bombai, welche bisher 
nie die Kosten ihrer Verwaltung bezahlt, und in 
den letzten zehn Iahren einen Zuschuß von 1,200,000 
Pfd. St . jährlich von Bengalen erfordert hatte. 
Man glaubt, daß sich im verflossenen Jahre dieses 
Defizit nur auf zoo,ooO Pf. erhoben habe, und daß 
es im kaufenden fast gänzlich verschwinden werde. 
Man rechnet dabei vorzüglich auf den Impuls, den 
die Eröffnung des InduS dem Handel der Küste von 
Malabar geben muß. 

M i S c e l l e n. 
N a c h g e a h m t e C h a m p a g n e r . 

Die Verfertigung des Champagnerweins macht 
in Würtemberg große Fortschritte, und von der bel 
rühmten Fabrik von Keßler und Georgi in Eßlingen 
ist ein Betriebskapital von 150 bis 160.000 Gulden 
angelegt, das sich kaum in drei Iahren umsehen 
läßt, da die moussirenden Weine eme Behandlung 
von bis 2 Iahren erfordern. Keßler war von 
1807 bis 182; in der Champagne, stellte 1826 den 
ersten Versuch an, würrembergischen Most wie den 
Champagner zu behandeln (mit 4000 Flaschen), 1827 
machte er zo,ooo, 18^8« 54,000, (,1^29 war der 
Most zu gering), i8zv: zo 000. 1831:72 000 18Z2: 
44.000, I8zz: 57.000 Huschen. Die Gebäude und 
Keller dieses Hauses f.iss.n 150 bis 150,000 Fla-
schen. Der Pnie dee Flasche ist m Partien nur 
i fl. 24 kr. D-r Absatz ^eht, außerhalb Deutsch! 
land, besonders nach Nußland. Eine ähnliche Fa-
brik haben Zeller und Rauch in Heiibronn, tie 
18?2: 80,000 Flaschen zogen; eine andere hat Ch. 
Müller in Belg. Tie Bereitungsart ist ganz wie 
in der Champ.uzne, mit wenigen Abänderungen, 
welche die Nalur tes Mostes erfordert. 

Zw Namen des General»Gouvernements von tiv«, Ehst' und Kurland gestattet den Druck E. E. v. Brcckcr/ Censor. 
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M 2S. Mittwoch, 27. Februar. 1833 

I n l i ^ i s c k c Nachr i ch te« ! S t . PeterSdurg. - - Siiga. — Odessa. — Aus ländische N a c h r i c h t - » , 
ĉh- — Gwidrttameu U"d Irland ^ kpanien. — Niederlande. — Deutschland. — Schweiz — Italien. - I A Ä 

ich. - Schweden. - W . k l e n s c h a f t i j c h « und KunKuachrichteo . - W i S - e l l - n . ° " ° n - - Oester-reich 
reich 

I n l ä n d i s c h e Nack)r ichten. 

S t . P e t e r s b u r g , 20. Febr. Laut A l l e r -
höchstem Gnadenbrief vom /g Febr. d. I . ist der 
Eolleqienrath Ernst B e r n h a r d von W i t t e zum 
Direktor der Canzelley deS Generalgouverneurs vom 
Großherzoqthum Finnland A l l e rgn avigst ernannt 
worden. (St.Pet.Zeitg.) 

Zu R iga sind in den acht protestantischen Ge» 
Meinden der Stadt und der Vorstädte im vorigen 
J a h r 1207 Kinder geboren; darunter z-6 unehelich. 
51 todt und 14 Zwillingspaare. 288 Ehen wurden 
geschlossen. Es starben 1204 Menschen. (Prv.Bl.) 

Odessa, 5. Febr. DaS Dampfschiff „Kaisee 
Nikolai" kam hier am z. Febr., um halb 11 Mor» 
genS, aus Konstantinopel nach einer 4ystündigen 
Fahrt an. Bei der Fahrt nach jener Hauptstadt 
brachte dieses Dampfschiff 70 Stunden auf der See 
zu, indem eS, wegen eines heftigen Sturmes, vor 
seinem Einlaufen in den Bosporus, 12 Stunden 
lang still stehen mußte. Für die von Seite S . M . 
deS Ka i se rs , dem Sultan übermachten Geschenke 
wurde dem Führer dieses Dampsschiffes eine golvene 
Tabatiere von iz — 20,000 Piaster an Werth ver» 
liehen; die Equipage aber erhielt 10000 Piaster. 

M i t diesem nämlichen Dampfschiffe sind P i l i 
vatnachrichten aus Konstantinopel vom r. Febr. hier 
eingelaufen. Aus Egypten schreibt man, daß am 7. 
Jan. n. S t . auf dem dortigen Schiffgeschwader ein 
Aufstand ausgebrochen, welchen die Quarantainemaß-
regeln, die den Egyptischen Matrosen noch etwas 
Ungewöhnliches sind, veranlaßten; dieser Aufstand 
ward nicht ohne Mühe gedämpft, wozu besonders 
die Europäischen Osficiere beitrugen. Ibrahims Pa-
scha ist aus Alexandrette, in Syrien, auf dem 
Dampfschiffe „der N i l " nach Egypten gesegelt, wo-
selbst er mir Ungeduld erwartet wurde, da sein Val 
ter an einer Krankheit darnieder liegt, die seine 
Geisteskräfte geschwächt haben soll. — Es verbreitete 
sich das Gerücht, daß die Englische Escadre wie? 
verum nach Smyrna zurückkehren werde. 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
. F r a n k r e i c h . 

P a r t s , ,5. Febr. Die Gegner der Regierung 
behaupten jetzt wieder, eine geheime Konvention 

zwischen Ludwig Philipp und England, die aus den 
ersten Tagen seiner Negierung datire, und als Ve» 
dingung seiner Anerkennung von Wellington gesetzt 
worden sei, bestimmte, daß Algier geräumt werden 
solle. Noch während der gegenwärtigen Session 
solle diese Räumung den Anfang ihrer Vollziehung 
erhalten. Die Minister selbst sähen zwar ein, daß 
ein Vorschlag zu diesem Endzwecke sie stürzen würde, 
da die Stimme des französischen Volkes sich zu sehr 
gegen eine solche Maßregel ausspreche. Sie glau? 
ben aber, die Sache durch die Kammer selbst ins 
Werk setzen lassen zu können, und hofften dadurch 
besser wegzukommen. Bei dem Budget sollten nem; 
lich von Seiten der Kammer die zo Millionen, die 
die Kolonie jährlich kostet, verweigert werden; wo-
durch dann die Kolonie von selbst aufgegeben wer; 
den müßte. Das Ministerium gewönne dadurch die 
Gunst des Herzogs von Wellington, nach welcher es 
sehr strebt. Um den Herzog für sich zu gewinnen, 
scheint übrigens Ludwig Philipp dasselbe Mittel zu 
gebrauchen, das er gegen die Kammer mit so vie« 
lem Glücke anwendet, nemlich die Furcht vor der 
Republik. ES soll der hiesigen Regierung gelungen 
sein, dem Herzog zu beweisen, daß nur die Repu» 
blik dem Bürger.'Königlhume folgen könne, wogegen 
eine Restauration gar keine Hoffnung in Frankreich 
habe, und daß es somit im Interesse Englands liege, 
daS BürgersKönigthum in Frankreich zu unterstützen. 
— Das englische Ministerium scheint durch die 
Schritte, die es thut, um Algier räumen zu machen, 
nach dem Rufe einer Regierung zu streben, die für 
daS materielle Interesse Englands sorge, im Gegen! 
satze zu den Whigs, die mehr für die geistigen I m 
teressen der Reform Handelren, und dem Auslande 
weniger Aufmerksamkeit widmeten. (Allg.Ztg.) 

P a r i s , Febr. Wahrend die Deputieren» 
kammer eine Kommission ernennt, die sich mit allen 
auf den TabackSbau und Verkauf bezüglichen Fragen 
beschäftigen soll, macht die Gazette de France auf 
das Gehässige des Tabacksmvnopols, das kürzlich in 
noch größerer Ausdehnung bis zum Zahr i84- ver-
längert worden ist, aufmerksam. „Das TabackSmo, 
nopol", äußert dieses Blatt, „hat eine so veränderte 

Gestalt gewonnen, daß eS auch feinen Namen am 
dern muß. Bisher galt das Monopol blos der Ta; 
backSpflanze, wie solche in Spanien und der Türkei, 



in Virginien und der Havanna gewonnen wird, wo, 
b e i eS jedem Schnupfer freistand, Niesen e r r e g e n d e 

Surrogate in seine Dose zu thun, auch jeder Ran; 
cher nach Gefallen, Rosen- Veilchen: oder Kirschen? 
blätter rauchen konnte. Jetzt geht man weiter; man 
monopolirl die Nasen der Schnupfer und die Pfei-
fen der Raucher des fouverainen Französischen Volks, 
denn der zte Artikel d e s neuen G e i e t z e S verbietet aus-
drücklich jeden nachgemachten Taback, dergestalt, daß 
a l l e Niesen erregenden und zum Rauchen geeigneten 
Surrogate dem Monopol versallen. Ein gewisser 
Duchstelier hat ein Niesemittel erfunden, daS er 
Anti-Taback nennt. Schon zweimal hatte die Regie 
diese Waare in Beschlag nehmen lassen, und zwei-
mal war sie den Händen ihrer unversöhnlichen Fein-
bin entrissen worden, indem die Tribunale erklärten, 
daß Anti-Taback kein Taback sei. Unter diesen Um-
standen blieb nichts weiter übrig, atS die Waffen 
des Monopols auf der Schmiede der gesetzgebenden 
Gewalten zu Härten. Es fragt sich jetzt: Ist der 
Anti-Taback ein nachgemachter Taback? Herr Duchä-
telier fürchtet sehr, daß seine gereizte Gegenpart sei-
ne Waaren, seine Maschinen, ja vielleicht ihn selbst 
in Beschlag nehmen und verbrennen werde, denn 
furchtbar ist der FiökuS tn seinem Zorne. Indessen 
scheinen uns diese Besorgnisse übertrieben, indem eS 
in dem obenerwähnten Artikel ausdrücklich heißt, 
daß derselbe keine rückwirkende Kraft haben und den 
Rechten, die schon unter dem Schutze deS gemeinen 
Rechtes stehen, nicht zu nahe treten soll." 

I m Jahre 18Z4 sind in Paris 29.150, darun-
ter 9985 uneheliche Kinder geboren, und 24,177 
Personen gestorben. I m Jahre 18ZZ zählte man 
27,460 Geburten und 25,096 Sterbefälle. 

Der Constitutionnel sagt: „ES regnet Ansprüche 
auf Frankreich wie Noten auf die Schweiz. Zwei 
polnische Israeliten sind geradeswegeS von Plozk 
mit den Beweisstücken einer Forderung von 900,000 
Fr. an die französische Regierung zu Paris ange-
kommen. Sie haben, wie man sagt, ihre Papiere 
dem Herrn von Rothschild übergeben, welcher fin-
det, daß die Sache sich sehr gut verlheidigen laßt." 

G roßb r i t an ien und I r l a n d . 
London , 20. Februar. E r ö f f n u n g deS 

Par lamen ts . Der 19. Febr. war der für den 
Anfanq der Geschäfte deS neuen Parlaments festge-
setzte Tag und es hatte sich in der Nähe beider 
Häuser eine unermeßliche Volksmenge versammelt, 
begierig, die eintretenden Parlamentsmitglieder zu 
sehen. Das Volk belustigte sich damit, so oft es 
die vorübergehenden Parlamentsglieder erkannte, sei» 
nen Gesinnungen freien Lauf zu lassen. Die popu, 
lairen Mitglieder wurden mit lautem Beifallrufen, 
die unpopulairen dagegen mit Pfeifen und Geschrei 
empfangen. Nachdem beide ParlamentShäuser sich 
versammelt harten und die herkömmlichen Förmlich-
keiten (s. daS Programm in Nr. 24 S . 155 u. Z.) 
beobachtet worden waren, wurden im Unterhause 
die Verhandlungen über die Sprech e rwäh l eröff-
net. Zunächst trat Lord F. E g e rr v n auf und nahm 
zu Gunsten deS S i r Chs. Mannerü Sutton daS 
Morl. Er äußerte, e s sei zwar jederzeit die Wahl 

eines Sprechers des HauseS der Gemeinen ein Ge-
genstand der reiflichsten Erwägung, allein die vater-
ländische Geschichte habe keinen Zeitpunkt aufzuwei-
sen, der eine reifliche Erwägung in dieser Beziehung 
dringender erheische, als der gegenwärtige, wo ein 
weites Feld für die Erörterung von Lebensfragen sich 
eröffne. Wenn er nun außerdem bedenke, welche 
Menge von Pflichten, welche Verantwortlichkeit, wel-
che Reihe von Erfahrungen bel einem Manne, der 
über die Verhandlungen und übrigen Angelegenhei-
ten des Haufes zu wachen habe, erforderlich waren 
und vorausgesetzt werden müßten, so wisse er, zn 
diesem wichtigen Amte, in der That nur einen ein; 
zigen Mann in Vorschlag zu bringen, einen Mann, 
der während eines achtzehnjährigen Zeitraums und 
in sieben auf einander folgenden verschiedenen Par-
lamenten jenes Amt zur allgemeinen Zufriedenheit 
bekleidet und sich durch seiue Tüchtigkeit. Erfahrung 
und Unparteilichkeit stets auf das Rühmlichste aus-
gezeichnet habe. Er brauche wohl kaum zu sagen, 
daß er S i r Chs. M a n n ers S u r t o n meine 
(lauter Beifall von Seiren der ministeriellen Mit-
glieder des Hauses). Der Redner wies nunmehr 
ans die Zeugnisse der Tüchtigkeit hin, deren sich S i r 
Charles selbst auf Seiten seiner politischen Gegner 
zu erfreuen gehabt habe, unter welchen Letzteren sich 
sogar Hr. O ' C o n n e l l befinde. Wenn, setzre er 
hinzu, diese Zeugnisse ein erfreuliches Zeichen der 
Unparteilichkeit der Gegner des von ihm in Vor-
schlag zu bringenden Sprechers feien, so sei es an-
dererseits um so mehr zu bedauern, daß man die 
Sprecherwahl zu einer reinen P a r t ei fache ge-
macht, und sogar keinen Anstand genommen habe, 
in öffentlichen Blättern zur Verläumdung über Fa-
milien; und Privatverhaltnisse die Zuflucht zu neh-
men, einzig und allein zu dem Zwecke, um alle Lei-
denschaften in Bewegung zu setzen und auf die Wahl 
einzuwirken. S i r C. B u r r e l l unterstützte den An-
trag und sprach sich in ähnlichem Sinne wie Lord 
Egerton auS. Hierauf nahm Hr. Den i f on das 
Wort und zwar zu Gunsten deS Hrn. Abercromby. 
Er sei, sagte er, so lange Zeit wie nur irgend Je-
mand, Mitglied des Parlaments gewesen, habe je-
doch stetS Anstand genommen, bei anderen, als be-
sonders wichtigen Gelegenheiten seine Ansichten aus-
zusprechen. Gegenwärtig aber, wo eS zu einer höchst 
Wichtigen und entscheidenden Krisis gekommen sei, 
und nicht nur daS Vaterland, sondern auch ganz 
Europa auf die Vorgänge im Lande, insbesondere 
im Parlament, die Blicke gerichtet habe, sei es seine 
Pflicht, an den Debatten persönlich Theil zu neh-
men. Er pflichte dem, was die ehrenwerlhen Redner 
von ihm zu Gunsten des frühern Sprechers geäu, 
ßert, v ö l l i g bei, und Niemand könne geneigter 
sein, als er, dem ehrenwerlhen Mitglieds für die 
Universität Cambridge (S i r Manners Sutton) die 
trefflichen Eigenschaften einzuräumen. Allein eö 
handle sich hier nicht um einen persönlichen Charak-
ter oder um eine persönliche Freundschaft, sondern 
um ein großes StaatSprincip, was man auch dage-
gen sagen möge. (Gelächter auf Seiten der mini-
steriellen, Beifall auf Seiren der QppositionSmitglie» 
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der). Se. Majestät hätten von den königlichen Vor-
richten Gebrauch gemacht, das Parlament aufgelöst 
und die öffentliche Meinung hinsichtlich der Zusam-
mensetzung eines neuen befragt. DaS Volk habe 
der Aufforderung einsprachen und seine Ansichten 
und Meinungen durch die Erwählung einer Mehr-
zahl — wie wenigstens er behaupten zu dürfen glaube 
— von eifrigen Anhängern der großen Reformprin-
cipien kundgegeben. Nun aber müsse dieser Mehr» 
zahl daran gelegen fein, einen mit ihren Grundsä-
tzen übereinstimmenden Sprecher an der Spitze der 
Versammlung zu haben, und zwar um so mehr, da 
zu erwarten stehe, daß eS zu wichtigen Erörterungen 
im Lause der Session kommen werde, zu Verhand-
lungen über die von dem sehr ehrenwerlhen Barm 
net an der Spitze der Regierung (S i r N. Peel) 
versprochenen Maaßregeln, namentlich die Kirchen-
reform, die Reform in den Corporationen, die Ab-
hülfe der Beschwerden der Dissenrers (Gelächter), die 
zu erwartenden Motionen wegen der irischen Kirche 
und der eigentlichen Ursache der so plötzlich und ohne 
Weiteres verfügten Entlassung des Melbvurneschen 
Ministeriums (stürmischer Beifall) u. s. w. betref-
fend. Bei allen Verhandlungen dieser Art bedürfe 
es eines Sprechers, der, bei strenger Unparteilichkeit, 
sich dennoch, mehr oder minder, zu den Grundsätzen 
der Mehrzahl des Hauses bekenne, und hierzu wisse er 
keinen passenderen Mann, als Herrn Abercromby, 
vorzuschlagen» Aehnliche Aeußerungen brachte Herr 
Orde vor, weicher sich jedoch nicht darauf be-
schränkte. auf die Nothwendigkeir. einen Sprecher zu 
wählen, der die politischen Gesinnungen der wahr-
scheinlichen Mehrzahl theile, hinzuweisen, sondern 
auch geradezu erklärte, daß S i r Ch. Manners Sut-
ton wegen der Identität seiner Grundsätze mir denen 
deS S i r Roberr Perl zum Sprecher sich nicht eigne. 
Hierauf trat S i r Ch. M . Sutton selbst auf, um 
insbesondere die gegen ihn vorgebrachten Beschuldi-
gungen zurück zu weisen. Diese Beschuldigungen, 
äußerte er, beständen im Wesentlichen darin, daß 
man ihm vorwerfe, er habe erstens während feiner 
Amtsführung als Sprecher darauf hingearbeitet, das 
vorige Cabinet zu untergraben, sei zweitens mit An-
deren bei der Bildung deS neuen Ministeriums be< 
hülflich gewesen, und^ habe drittens zu der Auflöi 
sung deS vorigen Parlaments gerathen. Diese so 
schweren Beschuldigungen, die ihn namentlich als 
einen Verräther in feiner Eigenschaft als Sprecher be-
zeichneten, seien aber von Anfang bis zu Ende er-
dichter, wie er getrost und auf sein Ehrenwort 
versichern könne. Er habe sich nicht im Gering« 
steu in die Angelegenheit wegen einer Ministe-
rialveranderung gemischt, und wenn »ur Zeit 
des Sturzes des. Melbourt,eschen Ministeriums einer 
Geheimerachsitzung beigewohnt, so habe er sich dem 
um so weniger entziehen können, als er damals ge-
rade in Brighton anwesend gewesen sei. Außerdem 

nach der Rückkehr des Si r R. Peel 
NN.. bei diesem zum Besuch gewesen, jedoch 

dringenden Einladung deS eh-
renwerlhen BaronetS, keineSwegeS aber auS sreiem 
Antriebe. Daß er geheime Unterredungen mit dem 

Herzoge von Wellington gehabt und was man sonst 
noch in den Tag hinein geredet habe, müsse er 
in Abrede stellen und erklären, außer jenem Be-
such bei Si r R. Peel sich von den gegenwärtigen 
Ministern gänzlich entfernt gehalten zu haben. Den 
Schluß seiner Rede bildete ein höchst uneigennützi-
ges Lob, welches er seinem Gegner bei der Wahl, 
Hrn. Abercromby, spendete, dem er alle, bei einem 
Sprecher erforderlichen Eigenschaften zuerkannte. 
DaS letztgenannte Mitglied deS Hauses, nämlich Hr. 
Abercromby, nahm nunmehr ebenfalls die Gel«, 
genheit wahr, um sich über sein persönliches Verhal-
ten bei den Schritten, welche seine politischen Freun-
de für ihn gethan, näher zu erklären. Er sagte, 
nimmer würde er aus eignem Antriebe als Gegner 
eines ManneS, der eine so geraume Zeit hindurch 
das Sprecheramt zu allgemeiner Zufriedenheit verwaltet 
habe, aufgetreten lein, und habe in dieser Beziehung 
nur den Vorstellungen Anderer, in deren Meinun» 
gen und Ansichten er unbedingtes Vertrauen setze, 

'Gehör gegeben. Nachdem er dies noch weiter aust 
geführt hatte, gab er schließlich eine Versicherung, daß, 
wenn die Wahl auf ihn fallen sollte, er sich bestr« 
ben werde, daS ihm geschenkte Vertrauen in jeder 
Hinsicht zu rechtfertigen. Nach ihm sprach Lord 
S tan ley zu Gunsten deS S i r M . Sulton. Er 
hob insbesondere den Umstand hervor, daß die Mi t : 
glieder des Hauses, welche die Behauptung aufge» 
stellt, eS müsse ein Sprecher gewählt werden, dessen 
politische Grundsätze mit denen der Mehrzahl der 
Mitglieder im vollkommenen Einklänge ständen, 
und daß S i r Charles, weil er andere Grundsätze, 
als die Majorität hege, nicht das Sprecheramt er-
halten dürfe, sich selbst widersprächen, indem ja auch 
sie dieses Mitglied zum Sprecher früher gewählt, 
und zwar zu einer Zeit, wo die Parlamentsreform 
so eben ins Leben getreten sei. Habe man aber zu 
jener Zbit zum Sprecheramt einen Mann, der da» 
malS zu den nämlichen politischen Grundsätzen, wie 
gegenwärtig, sich bekannt, als den Würdigsten er; 
kannt, so sei durchaus nicht einzusehen, weshalb 
man ihn itzt als unwürdig dazu betrachten könne. 
Er seinerseits theile weder die politischen Grunds 
sätze des Si r Charles, noch die des Hrn. Aber 
crvmby, allein dies könne ihn nicht verhindern, sü< 
einen Mann zu stimmen, der, vermöge seiner langjäh 
rigen Erfahrung und seines untadeihaslen Verhaltend 
in dem bisher von ihm bekleideten Amte sich zu die? 
sem Amte jetzt, wie früher, eigne. Hr. Fergusson 
erklärte, er sehe sich durch besondere persönliche Verl 
Hältnisse veranlaßt, ebenfalls für den ehemaligen 
Sprecher zu stimmen. Lord J o h n Russe l l , der 
zu Gunsten deS Hrn. Abercromby das Wort nahm, 
brachte ähnliche Grunde, wie die Herren Denison 

bemühte sich außerdem Haupt-
sachlich dle Aeußerungen des Lord Stanley zu widert 
legen. Nunmehr trat S i r Robert Peel auf, und 
bekräftigte die Versicherung des S i r M . Sutton, 
daß er sich in die Angelegenheit wegen einer Mini» 
sterialveranderung durchaus nicht gemischt habe. 
Er setzte hinzu, er habe, gleich nach seiner Rückkehr 
nach England, den ehemaligen Sprecher des Unten 
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hauseS allerdings zu einem Besuche eingeladen, und 
zwar, um ihn zu fragen, ob er wohl geneigt sei, in 
den Dienst der Krone zu treten. Allein dieses Ant 
erbieten sei entschieden zurückgewiesen worden. 
Hieraus gehe schon deutlich genug hervor, daß S i r 
Chs. Manners Sutton bei der Ministerialverände-
rung nicht das geringste Interesse hätte haben kön-
nen, wie er denn auch nach Allem, was er gehört, 
bezeugen könne, daß S i r Charles mit keinem der 
übrigen Mitglieder deS Cabinets Berathung gepflo-
gen habe. I m Uebrigen waren die Gründe, welche 
S i r Robert Peel zu Gunsten des ehemaligen Spr« 
cherö geltend zu machen suchte, mir denen deS Lord 
Stanley so ziemlich übereinstimmend. Herr Cob-
bett erklärte, er werde nichts thun, um dem Könige 
die Minister, welche vor Kurzem entlassen worden, 
wieder aufzubürden, und eben so wenig werde er 
für Herrn Abercromby stimmen. Nachdem hierauf 
noch mehrere Redner daS Wort genommen, erfolgte 
die Abstimmung, welche das bereits gemeldete En 
gebniß lieferte. S i r Robert Peel erklärte hierauf, 
er halte es für seine Pflicht Herrn Abercromby zu 
seiner Erwählung Glück zu wünschen, und sodann, 
auf eine an ihn gerichtete Frage, daß Seine Maj., 
den zosten d. M . die Session in Person eröffnen 
würde. 

Die Oppositionsblätter triumphiren natürlicher; 
weise, und hallen den Sturz des Peel'schen Cabi-
nets nunmehr für unvermeidlich', dagegen lassen die 
ministeriellen Blätter die Hoffnung nbch keineswegs 
fahren, vielmehr erklärt der Standard, er habe auS 
zuverlässiger Quelle in Erfahrung gebracht, daß die 
Minister ihre Flagge an den Mast nageln und ihre 
Feinde die Verantwortlichkeit für die Zertrümmerung 
dessen, waS von der britischen Constitution noch 
übrig geblieben sei, übernehmen lassen würden. Der 
Standard giebt zugseich zu verstehen, daß die Mi t 
nister im äußersten Fall zu einer abermaligen Auf» 
lösung des Parlaments schreiten würden. Gleich 
nach Beendigung der gestrigen Unterhaussitzung be-
gab sich S i r Robert Peel zum Könige, und heule 
wurde Cabinetörath geHallen. 

S p a n t e n . 
Der Monileur enthält Folgendes: „ M i n a ist 

am 14. ü., an der Spitze von zwei Brigaden, per» 
sönlich in E l isondo eingetroffen. Er hat zwei 
Divisionen in Lanz und Lizaso zurückgelassen. Die 
Carlisten haben sich über DualiMaria in das Ulza-
ma>Thal zurückgezogen." I n einem Schreiben aus 
Bayonne vom iz. d. wird die Nachricht von unru-
higen Austritten in Saragossa, wobei die in einer 
Blende aufgestellte Büste Ferdinands VII. durch einen 
Constilutionsstein ersetzt sein sollte, für ungegrün-
det erklärt; vielmehr herrsche in Saragossa und übel" 
Haupt in Aragonien eine solche Ruhe, daß Truppen 
von dort nach der Hauptstadt, zur Verstärkung der 
Besatzung derselben, hätten gesandt werden können. 
I n Bordeaux ist eine Menge span. Offiziere, die 
wegen ihrer politischen Gesinnungen aus ihrem Va-
terlande verbannt worden waren, aus England an-
gekommen, in der Hoffnung, zu Lande nach Spanien 
zu gelangen, da ihnen, als Anhängern des Don 

Carlos, durch das span. Blokadegeschwader der See-
weg versperrt ist. Da sie jedoch in Bordeaux von 
den franz. Behörden scharf beobachtet werden, so 
dürfte eS ihnen schwer fallen, ihren Zweck zu errei-
chen. — Vor Kurzem schrieb Zamalacarreguy an 
den Gen. Mina, und bar um die Freilassung seiner 
Tochter, die in Pampelona zurückgehalten wurde. 
Mina bewilligte sogleich das Gesuch, und übergab 
die Tochter seines Gegners einem Geistlichen, der 
zu diesem Ende von Zumalaearreguy abgeschickt wor-
den war. — Berichte aus Madrid vom 10. d. spre-
chen die Vermulhung aus, daß dem span. Ministe-
rium eine neue Modificalion bevorstehe, und nur die 
Herren Marrinez de la Rosa und Toreno ihre Por-
tefeuilles behalten würden. Die Frage wegen einer 
auswärtigen Intervention scheint das Cabinet noch 
immer sehr zu beschäftigen, aber bis jetzt entschieden 
verneinend, beantwortet zu sein. — Die Proce-
res kämm er hat in ihrer Sitzung vom 9. d., den, 
die gänzliche Aufhebung der heiligen Hermanbad in 
Spanien betreffenden, Gesetzentwurf angenoml 
men. 

Das M e m o r i a l des Pyrenees führt ein 
neues Beispiel von der außerordentlichen Thätigkeit 
Zumalacarreguy's an: „Der Ober-General der I n -
surgenten," sagt dieses Blatt, „fiel unlängst plötzlich 
mit z Bataillonen auf Wegen, die mitten im Win-
ter für durchaus unzugänglich gehalten wurden, in 
das Bastan-Thal ein. Ungeachtet des vielen Schnees 
und Regens brauchte er nur 24 Stunden, um die 
lange Kette steiler Gebirge zu übersteigen, die sich 
mir dem Engpasse von Velare endiget, und das auf-
fallendste ist vielleicht, daß eS ihm gelang, sich z 
Kanonen nachführen zu lassen, die bald auf den 
Rücken der Maulthiere fortgebracht, bald vermittelst 
Seilen und Tragbahren von der Höhe der Felsen in 
furchtbare Abgründe herabgelassen werden mußten." 

N i e d e r l a n d e . 
Amsterdam, 17. Febr. Nach Briefen aus 

Batavia hatte dort am 10. Oclober früh Morgens, 
nachdem die Tage zuvor eine drückende Hitze ge-
herrscht Halle, ein von starkem unterirdischen Ge-
räusch begleitetes Erdbeben stattgefunden. Mehrere 
massive Gebäude, u. A. auch der Gouvernements-
pallast und daS Stadthaus, waren mehr oder weni-
ger beschädigt. Ungefähr zo Meilen weil im I m 
nern war ein Berg eingestürzt und Halle ein gan-
zes Dorf unter seinen Trümmern begraben. I n 
Batavia selbst war kein Mensch bei diesem Ereig-
nisse umgekommen. 

Haag, zo. Febr. Ein Privalschreiben aus 
Balavta meldet, daß die dortigen Theepflanzungen 
ganz vorzüglich gedeihen, und die Sorgsalt der Ja-
vaner für die Pflanze und die Thcebereitung so 
groß sei, daß man ein ganz vorzügliches Erzeugniß 
erwarten könne. 

D e u t s c h l a n d . 
Bremen, 21. Febr. Nach den unter unsern 

Augen statthabenden Vorgängen zu schließen, scheint 
die Auswanderungssucht der Deutschen nach Amerika 
sich sehr vermindert zu haben, woraus allerdiugS 
unsern Schiffsrhedern, die sich mir Ueberführung ei-
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nes großen ThnleS der Auswanderer befaßten, ein 
wesentlicher Verlust erwachst, den sie aber, unter 
Beiseitesetzung persönlicher Interessen, um so eher 
verschmerzen können, als jene Sucht eben kein erfreu« 
liches Zeichen der Zeit war. Um den jetzigen Zeil-
punkt deS verwichenen Jahres hatten etwa iz,voo 
Auswanderer, Weiber und Kinder mit inbegriffen, 
Austräge ertheilt, um, mittelst hiesiger Schiffsgele! 
genheilen, ihre Uberfahrt nach Amerika zu bewir-
ken: bis zu Anfang dieses Monats aber haben wir 
noch von keinem solcher Austrage für das laufende 
Jahr eiwas vernommen. 

K ö l n . 21. Februar. (Düss. Z.) Wir dürfen 
jetzt mit völliger Gewißheit dem Augenblick entgegen-
sehen, wo der Mittelrhein mit der Scheide in so 
enge Verbindung gesetzt wird, daß z vis io Stun-
den genügen, um Güter und Personen von Köln 
in den Seehafen von Antwerpen zu schaffen, wo 
Waaren, die am Morgen die Werfte von Köln ver-
lassen, an demselben Abend-am Bord des im Bas-
sin von Antwerpen liegenden Schiffes, welches sie 
über daS Meer führen soll, verladen sein können, 
und wo also Köln, im wahren Sinne des Worts, 
ein Seehafen fein, und dadurch einen Antheil am 
Welthandel erlangen wird, wie eS ihn nie zuvor ge-
kannt hat. 

S c h w e i z . 
Vom Genfersee, n . Febr. WerdieSchweiz 

und ihre Bewohner liebt, wer seit Jahren mitWeh-
muth oder mir Unwillen betrachtete, was da in den 
großen Kantonen vorging, der mag sich freuen, wenn 
er den Blick jetzt nach den bisher so verschrienen, so 
vornehm angesehenen kleinen und südlichen Kantonen 
wendet, znmal nach Uri, Tessin und Wallis. Die 
Civilisarivn im Sinne der politischen Wohlredner 
unserer Zeit ist da stellich weniger zu finden, als in 
manchen anderen Gegenden der Schweiz, dafür aber 
ein einfacher, edler, frommer und uneigennütziger 
Sinn, der nichts von Egoismus und Geldlust weiß. 
Es ist bekannt, wie schrecklich jene drei Kantone 
durch die Überschwemmungen und durch das Wüthen 
der angeschwollenen Verqströme am 27. August v. 
I . und den folgenden Tagen gelitten haben. An-
sehnliche Summen sind in allen Theilen der Schweiz 
für sie gesammelt worden. Um einen richtigen Maaß-
stab für deren Verlheilung zu haben, schickte die 
schweizerische Gesellschaft des öffentlichen Nutzens so 
tüchtige Männer wie Prevost! Vieussieur aus Genf 
und Constant d'HermencheS aus Lausanne nach 
Wallis, desgleichen Pestalozzi-Hirzel und Jselin 
von Basel nach Uri und Tessin. Merkwürdig ist 
das Resultat ihrer Erforschungen und Untersuchun-
gen. Zwar fanden sie überall die Überschwemmun-
gen und Zerstörungen viel bedeutender, als sie die 
öffentliche Kunde gemacht hatte, bei ihren Abscha» 
zungen des Schadens trafen sie aber gewöhnlich auf 
eine sonderbare und seltene Schwierigkeit, in Wallis 

Tessin. Diese Gebirgsleute wollten 
^ Gottes Hülfe Schaden und Verlust erlra-

^ richtige Angabe desselben die Unter-
au zung sur Andere geringer machen. Einer wollte 
seine weggerissene volle Scheune, seinen Stall und 

ein schönes Stück mit großen Felsstücken überdecktes 
Land durchaus nicht höher als hundert französische 
Franken anschlagen; in Lar schien übrigens unver-
mögenden Familienvätern, einem mit vier, dem an-
dern mit dreizehn Kindern, ein weggerissenes Haus, 
Mahlmühle, Sagemühle, Färberei, Wasserleitung 
und eine große verwüstete Wiese nicht mehr Werth 
als tausend Schweizer-Franken. Dies sind jedoch 
nur zwei der hervorstehenden Fälle. I n dem noch 
weit ärmern Uri, wo die Einwohner sich noch immer 
nicht von dem ahnlichen Unglück i8zr , von der 
früheren Einäscherung Altdorfe, von der Abnahme 
des Transits über den St. Gotthard, und von den 
Kosten der Anlegung der neuen Straße über densel-
ben erholt haben, zeigte sich dieselbe Zurückhaltung 
und Abneigung, Unterstützung anzunehmen. I n 
Tessin führten die Leute die Kommissaire heitern 
MutheS auf die zerstörten Felder und Wiesen, zeig-
ten ihnen die Stellen, wo vor Kurzem ihre wegge-
rissenen Hauser, Stalle, Scheuern, Mühlen und son» 
stigen Gebäude standen, dabei entfuhr ihnen keine 
Klage, und sie waren des allgemeinen Entschlusses, 
sich mit Gottes Hülfe allein auS dem Unglück zu 
ziehen, und keine fremde Unterstützung anzunehmen. 
Bei dieser fast allgemeinen Stimmung in den drei 
Kantonen haben die Kommissarien nicht auf die Un-
terstützung der einzelnen beschädigten Gemeinden und 
Eigentümer, sondern auf Herstellung guter Damme, 
Gräben und anderer Wasserbauten zum Schutz vor 
künftigen Überschwemmungen angetragen. Nach je-
nen viel zu niedrigen Schätzungen kommen i , i 16,8yo 
Schweizer-Franken Verlust auf Wallis, 6)7,064 auf 
Uri und 818,169 auf Tessin. Bemerkenswert!) ist 
eS, daß die Einwohner dieser drei katholischen Kan-
tone in der übrigen Schweiz wegen ihrer Anhäng-
lichkeit an Geistliche, Kirchen und Klöster verschrieen 
sind, und daß bei ihnen die Geistlichkeit angeblich 
einen sehr nachtheiligen Einfluß, in weltlichen wie 
in geistlichen Dingen haben soll. (Allg.Zta.) 

Sehr bemerkenswerth ist gegenwartig die Spra-
che des Berner VolkSfreundeS, der als Organ der 
Gebrüder Schnell und ihres Anhanges gilt. So 
sagt er in einer seiner neuesten Nummern: „Wüßten 
doch die Verblendeten, welchen vorgeworfen wird, 
daß sie angesehene Mitglieder der Negierung wegen 
ihres Betragens und ihrer Ansichten verschrieen und 
in Übeln Ruf zu bringen suchten, wüßten sie doch, 
welches Vertrauen die angegriffenen Männer genie-
ßen, wahrlich, sie würden schon lange ihre soge-
nannten nationalen Pläne, durch welche sie Deutsch-
lands Emancipation (man bemerke diese bedeutungs-

volle Verknüpfung der Gedanken) mittelst des Auf-
tretens deS Schweizer Volkes erzwingen möchten, 
aufgegeben haben. Glauben sie denn, das B e r n e r 

Volk sei so kurzsichtig und Ichließe sich an eine ga-
rantielose, zum Theil hergelaufene P r o p a g a n d a an, 
um erprobte Freunde der Freiheit und des Vaterlan-
des zu verlassen?" — „Überhaupt, fügt e i n e andere 
noch mehr erbitterte Stimme bei, wäre es sthr gut, 
wenn unser Schweizer Volk von all dem Unklaut 
gereinigt würde, welches den diplomatischen Noten-
wechsel herbeigeführt hat." 
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I t a l i e n . 
Rom, 7. Febr. Gestern, als am Jahrestage 

der Krönung des Pabsteö, wurde in der sixtinischen 
Kapelle ein feierlicher Gottesdienst gehalten, nach 
welchem Se. Heiligkeit in Ihren Gemächern die 
Glückwünsche der hohen Geistlichkeit und der Ve? 
amten annahm. Don Miguel war gegenwartig, 
und der heilige Vater unterhielt sich längere Zeit mit 
ihm. (Alle Gerüchte von seinem Verschwinden er-
weisen sich daher als nichtig.) Zur Feier deS TageS 
wurden bedeutende Summen Geldes an die Armen 
vertheilt. Die Illumination der Peters-Kirche, der 
öffentlichen Gebäude und der Palläsie, wurde durch 
schlechtes Wetter verhindert, welches gegen Mitter» 
nacht zum Orkan wurde; man will auch einige Erd-
stöße verspürt haben. 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , 14. Febr. Ein hiesiger Einwohner hat nach 

mehr als -jährigen Versuchen eine zweckmäßige, leicht 
bewegliche Maschine aus Gußeiftn erfunden, um alle 
Arten Ziegeln zu verfertigen. Es soll mittelst dieser Mal 
schine ein einziger Arbeiter, ohne einer weiteren be-
wegenden Kraft zu bedürfen, im Stande sein, tagt 
lich i?,ooo Stück Mauerziegel zu verfertigen. Schon 
ist der Erfinder, der über seine Entdeckung bald um 
ein ausschließendes Privilegium ansuchen wird, in 
Verkaufs-Unterhandlungen mit St . Petersburg, Lon-
don, Paris und Strasburg. (H.E.) 

Der Landtag in Siebenbürgen hat das schon 
längst prophezeihte Ende schnell erreicht. Nachdem 
man sich beinahe y Monate hindurch großentheilS 
wegen Förmlichkeiten gestritten hatte und erst vor Kur« 
zem so weit vorgeschritten war, daß sich die Depu-
tirten mit den Regalisten mit welchen sich jene 
nie berathen zu wollen erklärt hatten, da sie das 
Vertrauen des Landes auch nicht im geringsten Gra-
de besäßen und verdienten — endlich vereinigten und 
nun einmal ein Resultat zu erwarten war, ist der 
Landtag am 6ten d. förmlich verabschiedet worden. 
Ohne Zweifel trägt daS unsinnige Drängen nach 
Reformen der Verfassung, welches von nur 5 Män-
nern ausging, die freilich die angesehensten und bei 
gütertsten Edelleute Siebenbürgens sind, die Schuld 
dieser Maßregel, die von ernsten Folgen sein dürfte. 
Statt sich an die wohlgemeinten K. Propositionen 
zu halten, wußte deren Einfluß es sters dahin zu 
bringen, daß man immer neue Vorfragen beantwor-
tet und berichtigt haben wollte, ehe man zu jenen 
schreiten mochte; alles Warnen von Seiten der Re-
gierung, daß nämlich sie, die sonst aufrichtig und 
gewissenhaft für Aufrechthaltung der Constitution 
Sorge trage, diese schon ändern werde, wenn der Land-
tag durchaus eine veränderte Constitution verlange, 
nützte nichts. Die Abgeordneten sollen allgemein 
den Entschluß ausgesprochen haben, es aufs Aeußer-
ste kommen zu lassen, und es scheint, daß sich im 
Volke viele ebenfalls zu dieser Gesinnung hinneigen. 
Wüßte dieses, wie die Vorschläge der Regierung 
hauptsächlich dahin zielen, seine Lasten zu erleichtern, 
so würde dessen Verhältniß zu Adel und Negierung 
freilich umgekehrt sein. Die milrlairischen Vorkeh-
rungen danern unterdessen fort, um nötigenfalls für 

Aufrechthaltung oder Wiederherstellung der Ruh-
und Ordnung bereit zu fein. (H.C.) 

W i e n , 18. Febr. Die in einem Schreiben 
auS Wien im Nürnberger Korrespondenten enthalte-
ne Angabe, daß Dom Miguel hierher zu kommen 
beabsichtige, und bereits eine Wohnung für ihn be-
stimmt fei, ist eben so unrichtig als jene, daß er um 
die diesfallige Zustimmung bei S r . Maj. dem Kai-
ser angesucht, und diese erhalten habe. 

S c h w e d e n. 
Stockho lm, 17. Febr. Durch eine Künigl. 

Verordnung vom 7. d .M. wird in Berücksichtigung 
des UmstandeS, daß die letzte Ernote den Erwar-
tungen nicht ganz entsprochen hat, die Branntweins-
brennerei vom i . April ab bis auf Weiteres ganz 
und gar untersagt. 

Wissenschaftliche und Kunstnachrichten. 
A u s z u g ans den S t a t u t e n der Gefe l l -

fchaft für Geschichte und Al ter thums» 
künde in den Ostseeprovinzen. 

§. ?. Diese Gesellschaft hat zum Zweck, die Er» 
Weiterung und Erhaltung alles Dessen zu befördern, 
was auf die Geschichte und Alterthümer der drei 
OstseegouvernementS Bezug hat. 

§. 4» Mitglied der Gesellschaft kann jeder 
Gebildete sein, vorzugsweise aber der Liebhaber der 
Wissenschaften, welche die Gesellschaft sich zum Zweck 
gesetzt hat. 

§. 7. Jedes Mitglied ist verpflichtet, für den 
Zweck der Gesellschaft nach Möglichkeit mitzuwirken, 
und muß daher a) die ihm in dieser Hinsicht zu er-
teilenden Aufträge ausrlchten; K) an den Sitzungen ' 
der Gesellschaft Theil nehmen; und c) am Tage der 
allgemeinen Versammlung jährlich vier Rubel Sil-
bermünze einzahlen, und dies Geld gegen Quittung 
des Schatzmeisters der Gesellschaft abliefern. 

K. 19. Zur Ell-eichtmg des im H. 1. erwähnten 
Zweckes veranstaltet die Gesellschaft a) Sammlungen 
verschiedener Denkmäler der Geschichte und Archäo-
logie, hält d) Versammlungen der Mitglieder, und 
giebt c) verschiedene Werke heraus. 

H. 2r. Die Bibliothek soll eine vollständige Samm» 
lung aller gedruckten und handschriftlichen Werke ent- ^ 
hallen, welche im weitesten Sinn auf die Geschichte, 
Alterthümer und Literatur der OstseegouvernementS, 
auf ihre Bewohner, im Allgemeinen, so wie insbe-
sondere hinsichtlich verschiedener ausgezeichneter Per-
sonen. mit Inbegriff ai.es zu den Hülfswissenschaften 
Gehörenden, Beziehung haben. , 

§. 2 2. Die Bibliothek ist zweimal wöchentlich, 
Mittwochs und Sonnabends, von z dis 5 Uhr 
Nachmittags, geöffnet. 

§. ?z. DaS Museum soll eine Sammlung aller 
Arien von Antiquitäten enthalten, und auS folgenden 
Abrhe>lungen bestehen: 

6- 24. Die n n m i s m a t i s ch e Ab the i lung : 
alle Münzen und Medaillen, welche in den Osisee-
gouvernementS oder von ihren Herrschern geprägt 
worden, in ihnen gangbar gewesen sind und auf sie 
Bezug gehabt haben. 

K. 25. Die d i p l o m a t i s c h e Abt Hei lung: 
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öffentliche und private, auf einzelne Familien und 
Personen sich beziehende Urkunden und Documente 
im Original, in beglaubigten Abschriften, oder in 
gebrückten Exemplaren. 

H. 26. Die e p i g r a p h i f c h e Ab t He i lung : 
Inschriften, welcbe eine geschlchrliche Denkwürdig! 
ke«r oder Wichtigkeit haben, in glaubwürdigen Ab» 
schriften. 

§. 27. Die heraldische A b t h e i l u n g : Wap? 
pen und Siegel von Beherrschern, Beamten, Behör-
den. Stäoten und Flecken, Familien und auSgezeich, 
neten Personen. 

§. 28. Die g r a p h i s c h e u n d p las t i s che : 
Charten, Pläne, Nisse, Abbildungen, Zeichnungen 
und Porträts. 

K. 29. Die a r ch ä 0 l 0 g isch e A b t h e i l u n g: 
eigentlich sogenannte Alterthümer aller Art, vorzüg-
lich solche, welche auf kirchliche, bürgerliche und 
häusliche Verfassung Beziehung haben. 

§. zc>. Die g e n e a l o g i s c h e A b t h e i l u n g : 
Stammtafeln mit den dazu gehörenden Docnmenteu, 
zur Erläuterung der Familiengeschichten. 

§. zz. Die m 0 n a t l i ch e n V e r f a m m l u n» 
gen der Gesellschaft finden in Riga, die zweite 
Mittwoche eines jeden Monats, um 5 Uhr Nacbmit? 
lagS, bei eintretenden Hindernissen aber auch an an-
dern Tagen, statt, und macht Solches der Secretair 
den Mitgliedern bekannt. 

§. Z5. Zu diesen Versammlungen berathen sich 
die Anwesenden über die Angelegenheiten der Gesell» 
jchafr und über die Mittel zur Erreichung ihres 
wissenschaftlichen Zweckes. Der Secretair berichtet 
in selbigen über die Ereignisse deS verflossenen Mo» 
natS, über die eingegangenen Abhandlungen und 
Geschenke, über die käuflich acqnirirten Bücher und 
Alterthümer, über die abgegangenen und eingetrete-
nen Mitglieder; der Schatzmeister hingegen überreicht 
die Vorschlage über die Einnahme, Äuögabe und 
den Uberschuß der Summen. Hierauf werben, nach 
Aufforderung des Präsidenten, die an die Gesellschaft 
eingesandten Abhandlungen entweder von den gegen-
wärtigen Verfassern selbst, oder, in ihrer Abwesen-
heit, von dem Secretair vorgelesen. Eine Abschrift 
von der Abhandlung bleibt zur beliebigen Anwen-
dung Eigenthum der Gesellschaft. 

§. z6. Gegenstand dieser Abhandlungen kann alt 
les Dasjenige sein, was zur Kenntniß der Geschichte 
und Alterthumskunde führt. 

§. zy. Am 25sten I u n t , dem Geburlsfest S r. 
K a i s e r l. M a j e s t ä t und zugleich dem Sliftunqs» 
tage der Gesellschaft, hält sie eine öffentliche Si-
tzung. zu welcher auch andere dazu eingeladene Per-
sonen zugelassen werden. 

§. 41. Beseelt von dem Wunsche, ihre Leistungen 
gemeinnützig zu macben, giebt die Gesellschaft jähr-
lich ein Heft ihrer Arbeiten, oder, nach Maaß,;abe 
der Umstände und dem Umfang der Materialien, 
auch mehrere Hefte, jedoch nicht anders, als nach 
vorgangtger, in verordneter Art erfolgter Beprüfunq 

er Zensur in den Druck. Diese Zeitschrift zerfällt 
A r c l ^ ^ -"^Heilungen: Chronik, (Annale») und 

§. 4z. Die Annalen enthalten a) einen kurzen 
Entwurf der Geschichte des verflossenen JahreS, so» 
wohl in Beziehung auf die Ostseeprovinzen über» 
Haupt, als auch auf die Gesellschaft insbesondere, 
und d) die an die Gesellschaft eingesandten, von der 
Direction gewürdigten Abhandlungen. 

§. 4z. DeS Druckes würdig befundene AbHand» 
lungen müssen entweder noch unbekannte Thatfachen 
der Geschichte aufhellen, oder, durch Neuheit des 
ZnhalkS und der Darstellung, der Wissenschaft einen 
Zuwachs liefern, oder auch gesammelt das darbieten, 
waS zu verschiedenen Zeiten vereinzelt erschienen ist. 
Zeder Aufsatz wird nicht anders in die Annalen 
aufgenommen, als nach vorgängiger Beprüfung des-
selben von dem Präsidenten und sämmtlichen Direk-
toren, und n a c h Genehmigung durch Zweidrittheil der 
Stimmen. 

§. 44. Zn'S Archiv kommen noch nirgends ge-
druckte, für die vaterländische Geschichte wichtige 
Urkunden und Documente, und andere Denkmäler 
deS AlterthumS. 

Folgende meteorologische Nachrichten geben An» 
laß zu interessanten Vergleichungen. Zu Tobolsk, 
das etwa 1 bis Grad nördlicher liegt als Riga, 
war die Temperatur am Z-sten December Morgens 
— 27^ (zu Riga — 2°); am 2zsten — -8° , 5, 
(zu Riga — i ° ) ; am ?4sten — 29°, 5, (zu Riga 
— 2°) ; am 25sten — iz°, (zu Riga — o<>). — 
Am 7ten Januar zeigte zu Tobolsk das Thermome? 
ter am Morgen — iz<>, 5, um Mittag — 4^, 5, 
am Abend — zu Riga, am Morgen — z", 
um Mittag — i«>, am Abend — 2°. — Von dem 
1. bis 15. Zan. wüthelen zu Tobolsk vier Orkane. 
Der Schnee war in Massen gefallen, dergleichen 
sich Niemand erinnerte, gesehen zu haben. (Prv.B.) 

M i S c e l l e n. 
K a l e n d e r - U n w e s e n . 

Nicht leicht giebt es wohl ein Buch oder sonst 
eine öffentliche Druckschrift, welche mehr dazu geeig» 
net wäre, allgemeine Kenntniß nützlicher Gegenstän-
de, — selbst für den Unbemittelten, der andere Bü» 
cher nicht kaufen kann oder zu deren Durchsicht we» 
der Muße noch Zeit hat — zu verbreiten, als der 
gewöhnliche Ka lender , der mir jedem neuen Jahr 
auch von jedem Hausvater angeschafft und auch von 
den erwachsenen Familiengliedern fleißig durchgelesen 
wird. Gleichwohl muß man sich höchlich wundern, 
daß diese gute Gelegenheit, welche auch der niedrig» 
sten Hütte so leicht und sicher zugänglich ist, nicht 
besser, als leider am Tage liegt, benutzt wird. ES 
könnte und sollte besser darauf gesehen werden, 
daß das Ausfüllen der Kalenderleere nur solchen 
Mannern übertragen würde, welche Kraft. Lust und 
Liebe zu guten Werken, also auch zu nützlichen Nach» 
richten u. f. w. für ihre Landsleute haben. I n fol? 
chem Salle würden manche Kalender — denn die, 
jenigen wenigen, die hiervon eine ehrenvolle Aus» 
nähme machen, sind darunter nicht gemeint — nicht 
so fadeS Zeug enthalten, wie z. E. der neue für 
:8Z5 erschienene „verbesserte Historien-Kalender" 



bei welchem eS fast nur darauf angelegt zu sein 
scheint, seine Landsleute recht viel ausländische 
Schimpfworte zu lehren, welche aber, bei dem Vor» 
räch der inländischen, gar füglich zu entbehren sind. 
— Dagegen würde der dazu geeignete Mann von 
Kenntniß und gutem Willen, nach dem Beispiel 
anderer, lehrreichen und erfreulichen Erscheinungen, 
seine Landsleute besser zu belehren und so viel Nütz', 
liches zu geben wissen, daß der gewöhnliche Raum 
der Kalender immer zu klein sein würde, und daß 
deshalb die sichtbar jährlich steigende Fortbildung der 
Landleure eine kleine Aufopferung wegen der Ver; 
Mehrung deS NaumS u. s. w. zu nützlichen Belehr 
rungen sich gefallen lqssen würde. 

Der Frieden ist nun wirklich erfunden worden, 
nämlich eine große Maschine, „der Fr iedensmai 
ch er", der den Krieg so furchtbar führt, daß er ganz 
unmöglich wird. Die neue Maschine läßt nämlich die 
Kugeln nur so auf die Feinde regnen, wie der Spri! 
tzenmeister sein Wasser anf den Feuerfeind. Es wird 
eine neue Art von Pulver in einer verschlossenen 
Kammer entzündet; daraus bildet sich fortwährend 

Gaslufr, die durch ein bewegliches Rohr, das man nach 
allen Seiten hin richten kann, mit hinreichend star? 
ker aber lang anhaltender Kraft ausströmt, um die 
aus einem Trichter beständig ins Rohr fallenden 
Kugeln kräftig fortzuschleudern. Der furchtbare Frie-
denmacher kann von wenigen Menschen bedient und 
ohne das Gehaus auch fortgetragen oder auf einem 
Wagen gefahren werden. Die bisherigen großen 
Friedenmacher, die Rothschilds, sollen übrigens ge« 
gen den neuen Concurrenten förmlich protestirt ha» 
den. (D.Z.) 

D u r c h r e i s e n d e . 
Herr Baron Wrangel, Hr. Collegienassessor Graf 

Stackelberg, von St. PeterSb. nach Kowno; Hr. 
Generallieutenant Wächter, Hr. Baron Viktor v. 
UngermSternberg, von St. PeterSb. nach Riga; Hrv 
GrafPlaler, Hr. Hofrath v. Dessen, von Riga nach 
St . Petersb.; Hr. Obrist Baron Nebinder, vvnMu 
tau nach St. Petereb.; Hr. Lieutenant v. Maydell, 
von Zarskoje!Selo nach Mira», Hr. Kaufmann 
Vogte, von Berlin nach St . Petersburg. 

Waaron-^ourso vom 18. k'okrunr 1835 in 
kbl. Laneo-^ssignationen. 

Koggen . . . . . . . . . . . . . . ?r. käst 
ülrv Hlebl gebeutelt. i»r. I,oot 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 25. 

I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von einem Kaiserlichen Universitäts-Gerichte zu 

Dorpat werden, nach Z. 189 der Allerhöchst bestä-
tigten Statuten dieser Universität und §. 77 der Vor-
schriften für die Studierenden, alle Diejenigen, wel-
che an den Herrn Doktor der Medicin August Elkhan; 
die Studierenden der Rechtswissenschaft: Emil Friede 
und Friedrich E. Jensen; den Studierenden der 
Medicin: Bruno A. Köchy und Gustav A. Me-
nander; den Studierenden der Theologie: Carl 
Gerhard Kieseritzky und den Studierenden der Phi-
losophie: Friedrich Troje — aus der Zeit ih-
res Hierseins aus irgend einem Grunde herrüh-
rende legitime Forderungen haben sollten, aufgefor-
dert, sich damit binnen 4 Wochen a suk pos-
nn prneelusi, bei diesem Kaiserl. UniversitatS - Ge-
richte zu melden. Dorpat, den 11. Febr. 4835. 

Prorector Ledebour. 
C. v. Witte, NotrS. 2 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß der 
Bau einer steinernen Kleete auf dem Stadtgute Iama 
dem Mindestfordernden übertragen werden soll, und 
dazu der Torgtermin auf den 18. Marz d. I . anbe-
raumt worden ist. Es werden daher Diejenigen, 
welche solchen Bau zu übernehmen willcnS seyn soll-
ten, aufgefordert, an besagtem Tage und an dem 
alSdann zu bestimmenden Peretorge in Eines Edlen 
RatheS Sessionszimmer Vormittags um 11 Uhr zu 
erscheinen, ihre Forderungen zu verlautbaren und so-
dann abzuwarten, waü wegen deS Anschlags verfügt 
werden wil.d. Der Bauanschlag ist in der RathS-
oberkanzlei zu inspiciren. 3 

Dorpat RathhauS, am 23. Febr. 1835. 
I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Iustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Limmerberg. 

I n Veranlassling einer Requisition Er . Magni-
flcen^ des Hen-n ProrectorS der hiesigen Kaiserlichen 
Universität werden von dieser Polizei-Venvaltung alle 
Personen des außer akademischen Publikun^ hierdurch 
gewarnt, die zur Allerhöchst bestätigten Uniform 
l-cr Studierenden der Kaiserlichen Universitär Dorpat 
gehörenden Mützen von dunkelgnmemTuch, mit einen: 

.schmalm b au ruchmcn S.rciftn „mgcbc» zu rragcn, 
MdngcnfaNS si. « fich sclbst brizumcssm haben, wcnn 

- N a c h r i c h t e n . 

sie von den Polizeibeamtm angehakten und zur gesetz-
lichen Verantwortung gezogen werden. 2 

Dorpat, den 22. Febr. 1835. 
Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 

Sekr. Wilde. 
Ein Löbliches Voigteigericht dieser Stadt bringt 

deSmittelst zur allgemeinen Wissenschaft, daß am 8. 
Marz d. I . , Nachmittags um 2 Uhr, in dessen 
Partenzimmer nachstehendeEffekten, als : ein tuchener 
Mantel, ein Pelz, eine Theesewiette und eine Thee-
maschine ic. nuctic»ni5 gegen gleich b^are Be-
zahlung verkauft werden sollen ; als wozu Ktwflieb-
Haber deSmittelst eingeladen werden. 2 

Dorpat-Rathhaus, den 22. Febr. 1835. 
mk,n6nwm: Seer. R . Linde. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß in 
GmMheit deS ReseriptS Eines Hochverordneten Kai-
serlichen Livlandischen Kameralhofs vom 29. Dee. 
1834 sub Nr. 3201 die Kopfsteuer für dieses 
1835steIahr dergestalt vertheilt worden, daß jede 
Seele deS z ü n f t i g e n B ü r g e r o k l a d S 20 
R u b e l 50 Kop. B . A . , jede Seele deü 
simplen Bürgerok ladS 18 Rubel 5 8 Kop. 
V . A . ; jede Seele des S teuer» l ind Re-
k ru tenp f l i ch t i gen Arbe i te rsk ladS 1.6 R u -
bel 90 Kop. V . A. und jede See le deS» 
b loßS teue rp f l i ch t i genArbe i t e rok ladS 1.5 
Rube l 56 Kop . B. A. zu entrichttn hat. I n -
dem Vorstehendes sämmtlichen hiersi-'lbst zurKopfsteuer 
Angeschriebenen mit der nachdrücklichsten Weisung be-
kannt gemacht wird, bis zum isten April d. I . in 
der hiesigen Steuer-Venvaltung, Vormittags von 9 
bis 12 Uhr ihre Abgaben einzuzahlen und die vor-
schrifrmaßigen neuen Abgabenscheine gegen Jurückliefe-
rung der alten und der RevisionSbescheinigungen aus-
zunehmen , wird zugleich jeder HauSwirth gewarnt, 
irgend einem Kopfsteuerrestanten einen Aufenthalt bei 
sich zu gestatten, indem derjenige, welcher dawider 
handelt, der im Negicrungspatcnt vom 12. Februar 
1824 Nr. 830 festgesetzten Strafe von Zahlung der 
doppelten Abgaben deS Gehehlten und außerdem noch 
einer Strafe von 75 Rubeln B. A» unterzogen wer-
den muß. 2 

Dorpat-RathhauS, am 2 t Febr. 1835. 
I m Namen und von wegen ES. Rätheö 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
I u stizbü rgermei ster Helwig. 

Obcr-Sccr. Zimmerberg. 



Der Rath der Kaiserlichen Stadt Walck macht 
deSmittelst bekannt: daß der in Gemaßheit dc6 Aller-
höchst bestätigten Beschlusses der Finanz-Komität von 
Einer Erlauchten Kaiserlichen livländischen Gouverne-
ments - Regierung mittelst RescriptS cl. cl. 26. Juni 
1825 sub Nr. 3261 — zur Einlösung und Ver-
nichtung der in Umlauf gesetzten Geldmarken dieser 
Stadt anberaumte zehnjährige Termin — mit dem 
Isten Juliuö d. I . abläuft, und daher sämmtliche 
annoch in Circulation befindliche hiesige Geldmarken 
unfehlbar bis zum 15ten Juniusa. e. bei dem Stadt-
kassa-Kollegio dahier, gegen baare Zahlung, einzu-
liefern sind, indem die deSfalstgen Rechnungen, Be-
hufs der vorgeschriebenen Berichterstattung, bis zum 
Isten Julius geordnet und abgeschlossen werden müs-
sen und mithin spater keine Marken mehr reluirt wer-
den können. Als wornach sich ein Jeder zu richten 
und vor Schaden und Nachthell zu hüten hat. 2 

L u n a t u m Walck RathhauS, am 15. Februar 
1635. 

I m Namen und von wegen Eines Edl. Raths 
der Kaiserlichen Stadt Walck: 

A. G. Horn, RathSherr. 
Falk, Syndikus u. Secr. 

Bekanntmachungen. 
I n der Ziehung der Gold- und Silberverloosung 

.am 25. Febr. d .J . haben folgende Nummern gewon-
nen: Nr. 17 — 28 — 3 6 — 8 6 — 103 — 1 0 7 
— I I I — 122 — 1 2 7 - 4 3 5 — 1 7 5 — 176 — 
191 — 196 — 200 — 201 — 2 0 3 — 206 — 213 
— 214 — 220 — 225 — 232 — 2 3 4 — 239 — 
241 — 2 8 0 — 3 0 5 — 321 —322 — 3 2 7 — 332 
367 — 37 9 — 398 — 408 — 426 — 443 — 444 
— 445 — 4 6 8 — 476 — 481 — 4 8 5 — 490 — 
512 — 513 — 5 7 4 — 5 8 1 — 613—634 — 650 
— 6 9 1 — 7 0 8 — 7 2 2 — 739 — 7 5 0 — 7 5 1 — 
760 .— 765 — 769 — 781 — 787 — 813 — 827 
— 8 2 8 — 8 3 0 — 833 — 883 — 888 — 8 9 7 — 
903 — 926 — 9 4 0 - 9 6 1 — 9 6 5 — 9 8 1 — 997 
— 1002 — 1 0 1 2 — 1062 — 1067. Prämien 
erhielten : Nr. 6 — 3 6 — 241 — 258—37S — 
4 4 4 — 1 0 1 6 —1033 . 

R. H. Eckert. C. F. Lüetten. 
Zu verpachten. 

Auf einem Gute sind zwei zweigangigc Wasser-
mühlen nebst Land und Heuschlägen, zugleich 40 bis 
50 Kühe zu verpachten. Die Bedingungen erfahrt 
man bei Joh> Friedr. Beckmann. 3 

Da die Viehpacht auf den Gütern Alt- u. Neu-
Anzen mit dem 1. Juni zu Ende geht, so haben Die-
jenigen/ welche die Pacht übernehmen wollen, der 

Verhältnisse und Bedingungen wegen sich bei der 
GutSvcrwaltung daselbst in Kenntniß zu setzen. i 

Zu verkaufen. 
Zum Besten der Privat - Armenanstalt Ihrer 

Majestät der Kaiserin Alexandra Feodorowna ist mir 
Höchstderselben Portrait, so wie das Sr . Majestät 
des Kaisers Nicolai, lithographirt von Krüger, zum 
Verkauf zugesandt; ich erlaube nur daher, deS hoch-
geehrten Publikums längst rühmlich anerkannten Sinn 
für Wohlthätigkeit aufzufordern, durch das Käufen 
derselben die Noth der Armen zu mildern und sich ih-
ren innigen Dank zu verdienen. Der Preis für beide 
PortraitS, welche nicht einzeln abgelassen werden kön> 
nen, ist 15 Rubel Beo. 1 -

Ed. Frantzensche UniversitätSbuchhandlung. 
Vorzüglich gutkeimendc Garten- mW Blumen-

Sämereien sind von erprobter Güte für sehr billige 
Preise zu haben bei dem Gärtner Christian Oberleitner 
in Dorpat. 2* 

Zu vermiethen. 
Da ich von dem Hn. Stabsdoktor Wilmer sein 

im 3ten Stadttheile der Stadt Dorpat unter Nr. 89 
belegenes Wohnhaus sammt Grundstücken gepachtet 
habe, so bin ich im Stande, Wohngelegenheiten zur 
Miethe anzubieten. DaS Nähere erfährt man bei 
mix selbst. Wilhelm Adamsen, 3 

im Hause deS Herrn StabSdokrors Wilmer. 
DaS Prokureur Petersensche HauS ist zu vermie-

then und gleich zu beziehen. Der MiethpreiS und 
die näheren Bedingungen sind zu erfahren bei P. M . 
Thun. 2 

Personen, die gesucht werden. 
Zwei gut geartete Knaben, welche, im Besitz 

der nöthigen Vorkenntnisse, sich der Apothekerkunst 
widmen wollen, finden jetzt eine Aufnahme. Nähere 
Auskunft hierüber ertheilt der Apotheker Wegener. 3 

Ver loren. 
Ein weißer mit braunen Flecken und braunem 

Kopfe bezeichneter Hühnerhund von starkem Knochen-
wuchse, welcher an der rechten Seite deS KopfeS eine 
Schußnarbe hat, ist mir entlaufen oder gar gestohlen 
worden. Sollte mir Jemand eine genaue Auskunft 
über denselben geben können, so verspreche ich den,sel-
ben eine Belohnung. Lieuteuam Hemmelmann. 

Abreisende. 
Baron Wrangell wird in 8 Tagen Dorpat ver-

lassen. Den 23. Januar 1835. 2 
Martin Kluge, Provisor, reiset in acht Tagen 

nach Kurland. Den 23. Febr. 1835. 2 
Folgende Schneidergeschen wollen Dorpat ver-

lassen : Johann Heinrich Völker, Andreas Berg, 
und HanS Heinrich Jensen. Den 23. Febr. 1835. 



D ö r f i s c h e S i e i t u n A . 
wöchentlich am Montag, Nkiktwoch und Sonnabend. Preis in Dorpat Zo N>, bei Versendung durck die Post 

an hiestaem Orte bei der Redaktion, dein biesiaen Postcomptoir oder dem Buchdruckrr Schünmana 
entrichtet, von Auswärtigen bei demjenigen Postcoinploir, durch welches sie die Zeirung zu beziehen wünschen. 

2 V Sonnabend, 2. Marz. 183S 

Inländische Nachrichten; St. Petersburg.— Reval. — Habsal. — Ausländische.Nachrichten: Frank-
reich. — Großbritame« und Irland. — Spanien. — Deutschland. — Griechenland. ^ Vereinigte Staaten von Nord-
amerika — MiScel len. 

» 

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , zz. Febr. Laut A l l e r» 

höchstem Gnadenbriese vom 8. Febr. haben S . 
M . der Ka i se r dem SectionSchef vom Depane« 
went deS Reichsschatzes, Wirtlichen Staatsrath 
E n g e l , für ausgezeichneten Diensteifer, den K a i , 
se r l i ch -Kün ig l i chen S t . S t a n i S A u S o r d e n 
2ter Classe A l l e r g n ä d i g s t zu verleihen ge« 
ruht. 

Mittelst Al lerhöchsten Utases an den Reichs: 
rath vom i2. Febr. ist der in der ReichScanzellei 
dienende Hofrath B a r o n v. Grewen i tz , A l l e r« 
gnadigst zum StaatSsecretärgehülfen im ReichSra« 
the ernannt worden und soll derselbe unmittelbar 
bei den Geschäften des ReichSsekretärS gebraucht 
«erden. 

Der Hr. StaatSrath Segelbach, welcher die 
Ehre hatte, seine im Lapidarstyl abgefaßte ,,Be« 
g r u ß u n g der A leZandersäu le " S r . Königs. 
Hoheit dem Prinzen Wilhelm von Preußen zu 
überreichen, hat in diesen Tagen das Glück gehabt, 
von diesem Hohen persönlichen Augenzeugen und 
Thellnehmer der unvergeßlichen Feierlichkeit mit einer 
reichen, durch ein Gemälde in Emaille verzierten 
goldenen Dose beschenkt zu werden, welche dem 
verdienten Greise von S r . Exc. dem Hrn. General« 
lieutenant von Schüler im Auftrage des Prinzen 
überreicht wurde. (St.Pet.Ztg.) 

Der Handel der ehstländischen Häfen ist wegen 
deS MißrathenS der LandwirthschastSerzeugnisse wäh» 
rend des Jahres i8Z4 geringer gewesen als im I . 
r8zz. Nur die Einfuhr an Waaren in Reval hatte 
um Einiges zugenommen. 

Die A u s f u h r betrug beim Zollamte von Ret 
v a l 294,948 Rbl.; (i3ZZ betrug dieselbe 774,747 
Rbl.) die E i n f u h r 1,07z.957 Rbl. (r8ZZ für 
934.5 Z6 Rbl.). Die Zo l l e i nnahmen betrugen 
Zlv,882 Rbl. 94 Cop. (i8?z, 413,084 Rbl. 26 C.) 
Angekommen sind 62 Schiffe mit Waaren und 
34 mit Ballast. Abgesege l t sind 54 Schiffe mit 
Waaren und z6 mit Ballast. 

zu H a p s a l betrug die Aus« 
Rbl.; (.»zz str .S-.4-9 Rbl.) d>-

^'6zz für »,Sso Rbl.) 
Angekommen sind 5 Schiffe mit Waaren; Ab? 

gesegelt 5 Schiffe worunter 4 mit Waaren und 
» mit Ballast. (A.d.Hand.Ztg.) 

Nummern derjenigen Serien, der Polnischen 
Partialobligationen welche am 2. März 1835 gezo-
gen worden, und demnach zu der am 16. Marz d. 
I . vorzunehmenden Specialverlosung gehören sollen: 
I . Z. 14. Z5. Z9. 57' " 9 . 212. 2K2. -gz. 365. 
573» 337« 399- 418. 426. 457. 466. 49z. 503. 
509. 524. 5^8. 575» 596. 64z. 644. 675. 676. 
723. 7Z2. 7Z9- 742- 758. 760. 8vl. 824. 8-8. 
855. 884- 89°. 895» 942. 951» 5025. ioz6. 105z. 
1059. 1086. 1158. 1167. 1168. !2i8. 1241. 1249. 
1504. 1351. 1379. 1409. 1411. 1421. 1434. 1448. 
,46z. 1484. 1499. »506. l z» l . ,53z. 1535. ,547. 
1556. 1584« i 6z i . 1635. ?7i5» >728. 174z. 1784. 
?79Z» I8l6. 1817» 1827» l875. 1909. 2922. 1992. 
2079. Z103. 2124. 2152, 2,98. 2212. 2215. 2258. 
2267. 2273. 2291. 2360. 24,3. 2434. 2455. 2461. 
2487. 2531. 2565. 2591. 262z. 2634. 2668. 2672. 
2718. 27Z6. 2754. 2799. 2849. 2875. 2919. 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

DaS Thckätre de la Gait6 ist heute Mittag 
nach einer General «Probe von einem neuen Feen; 
stücke, betitelt,.Bijou", in welchem ein Feuerwerk 
mit Bengalischen Flammen eine große Rolle spielte, 
bis auf den Grund eingeäschert worden. Es ist 
dieS seit einigen Jahren daS dritte Theater desselben 
StadtthetlS, daS auf diese Weise zu Grunde geht 
da bekanntlich der CirkuS und das Thsätre de l'Am! 
bigmcomique ebenfalls in Flammen aufgegangen sind 
Gegen 1 Uhr brach das Feuer aus und verbreitete 
sich sofort mit einer so reißenden Schnelligkeit daß 
in wenigen Minuten die ganze Bühne in Flammen 
stand und das auf derselben noch befindliche ae; 
sammte Theater, Personale, da es die Treppe nicht 
mehr erreichen tonnte, sich aus den Fenstern auf die 
Straße herablassen mußte. Ein Feuerwerkskürper, 
der einer der Couttssen zu nahe gekommen, soll die 
Veranlassung zu dem Brande gewesen sein. Nur 
mit großer Mühe gelang eS, die anstoßenden Gebäu-
de, in denen sich 2 kleinere Volksbühnen befinden, 
und namentlich auch die bedeutenden Holzlager nach 
der Hlnterstraße zu, wohin gerade der Wind wehte, 
vor den Flammen zu bewahren. Auf den ersten 



Lärm, erschienen sofort die beiden Präsecten, der 
Marschall Lobau und die Generale Pajoi und Dar» 
riule> und zahlreiche PiquetS wurden in der Umge-
gend aufgestellt, um dem VolkS-Andrange zu wehren, 
und die Ordnung aufrecht zu erhalten. Um 4^ Uhr, 
kurz vor Abgang der Post, hatte man sich des Feu-
ers ist st weit bemeistert, daß für die angränzenden 
Häufer nichts mehr zu fürchten war. DaS Thea-
»r.'Oebaude an sich war aber gänzlich ausgebrannt; 
es soll versichert gewesen sein» Glücklicherweise ist 
W vew Vnftlle (s» viel m M wenigstens bis setzt 
Weiß) Niemand ums Leben gekommen. 

P a r i s , zz. Febr. Das J o u r n a l des D e -
batS meldete Der Marschall Herzog von Trevifo-
hat gestern (am Zvsten) in die Hände deS Königs 
seine Entlassung als ConfeilS-Präsident und Kriegs-
Minister niedergelegt. Der König, nachdem er den 
Minister-Rath vou diesem Ereignisse in Kenntniß 
gesetzt, hat sich Entschlossen, einen Offizier' zu 
dew Marschall Soult, der sich in diesem Augenblicke 
zu S t . Atkand (im Departement des Tarn) befindet, 
zu schicken, um ihn einzuladen, sich sofort nach Pa» 
dks zu. begeben, um daS Kabinet zu rekonstituiren. 
Man. glaubt Nicht, daß Marschall Soult vor acht 
b'dir zehn T<»gen werde in Paris sein könntn." 

P a r i s , zz. Febr. Herr Dupin wurde gestern 
Mit tag, Und der Graf Mol6 NachmittägS um 5 
Uhr vön dem Könige Empfangen. Die Konferenz. 
Wit dem rtsteiren dauerte mehrere StUnden. 

Das heutige J ö ü b n a l des Deba tS enthält 
Folgendes» ..Die ZusaiUminsehung des neuin Kabi-
nets war heule der Gegenstand aller Gespräche. 
Wir Wölken; nicht die Muchmaßungen, denen man-
sich hingegeben, die Combwationen, die man ver-
sucht,, die NameU, die man vorgebracht hat, wieder; 
holen^ Es sind dies nur Gerüchte mid Versuche, 
die uns in. diesem Augenblicke noch gar keinen-
Werth zu haben schelilen. Es scheint unS schwer, 
daß etwas Definitives vor dev Ankunft deS Mars 
srhüllS ^öul t beschldsssn Wirde. der, wir wiederholen 
eS, nicht eher als in acht Tagen hier sein katin» 
Unterdessen bleiben die gegenwärtigen Minister jeder 
ttiit seinem Portefeuille beauftragt." 

Die D e p n t l N e n » Kdni-Mer wär in ihler 
heutigen Sitzung weniger »Uit der Tagesordnung, 
Luf welcher die Berathung über daS Bankerolt-Gdsitz. 
staNb, als Mit der zu erwaitenöen Ministetiat-Äei,'-
ändeMg beschäftigt. Die Herren G'uizot uild Persik 
tifchiektelr Uur etwa Üuf eine- Stünde in d^r Vet-
sammlukg, während welcher Zeit sie sich tnehtmalS 
entserttttn Und wiedeekamen. Gegen z Uhl trat der 
Graf Nihnh bhne Portefeuille iU den Saal lind 
sehte sich auf seinen Deputirterr.-Plütz im CenrruM, 
öbeth.älb- der Mtttisterbank. Der DSbalte selbst 
schenkte^ nur cheniüe Depntirte ÄUfwerksätnkeir, da 
die Mehrzahl derselben eiiizelUe Gtuphtn bildeten, 
die sich ausschließlich über die Zusämmittsttzung de-S 
netten MinisterlUUjK unterhieltet,. 

Auch an der Börse herrschte hekse eine große-
G^iveMng. Die kritische Lcigê  d'er Mtutsterieri in 
Httäland und Fraükce,ch ^rrigte^ cjtiige Besdrgnlß. 
Man f^ach ^on üer Aüflöfung des MethauseS Md 

der Deputirten»Kammer, indessen fand dieses Ge-
rücht nur wenig Glauben. 

G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 
P a t l a m e n t s - V e r Handlung. K 6 n i g l i -

ch« S i t zung . Dienstag, den 24. Februar, war 
daS Oberhaus aufs glänzendste eingerichtet und aus-
geschmückt, um den König, der das neue Parläw^nt 
in Person eröffnen wollte, würdig zu empfangen. 
Wegen der Beschränktheit deS Raumes hatten äußer 
den Pairinnen nur wenige Personen zu,dieser Fei-
erlichkeit Einlaßkarten erhalten können. DaS Well 
ter war außerordentlich schön, und der Zudrang der 
Volksmenge zu der Gegend, in welcher die Parla-
mentS-Lokale liegen» daher ungemein groß» Der Kö-
nig, voran die Garde - Veomen, verließ kurz nach 9 
Uhr in Begleitung des Ober-Stallmeisters, der ver-
schiedenen Mitglieder der Königl. Familie und aller 
hohen Staats - Beamten den S t . IameS - Pallast. 
Eine Ehren-Wache von der Königl. Garde zu Pfer-
de und votn 2ten Leibgarde-Regiment, in chrtk 
SlaatS-Unisörmen, folgte S r . M«Zestät. Der Zug 
nahm seinen Weg durch den S l . IameS-Pcnk, die 
HolserGU^S und die Parlaments.Srraße nach dem 

, OberhäusM wöselbst Se. Majestät unter einer Kö» 
tiiglichen Sal^e und Mit Musik am Wagenschlage 
von dem Herzoge von Wellington empfangen wür-
den, der in seine Robe gekleidet war Und daS 
Staats/Schwert trug. Nachdem dir König die Ro-
be angelegt hatte, betrat er daS Haus und wUrde 
vvn vllen PairS stehend empfangen. Se. Majestät 
Kahme» nun äljf dem Throne Platz» und die Ge-
mitnen wüi'den Herbeibeschieden. Sobald der neue 
Sprecher und die Mitglieder deS Unterhauses ak 
den Schranken erschienen waren, verlas der König 
vom Thron herab folgende Rede: 

M y l o r d S und H e r r e n ! 
benutze die früheste Gelegenheit, Sie, 

kächdem Ich an die Gesinnung Meines VolksMich 
gewandt, »m Parlamente zu. versammeln." 

^Si« werden sicherlich das BedaUetn vollkom-
wen theilew, welches Ich über die durch ein zufälli-
ges Feuer bewirkte Zerstörung jenes Theils des alten 
Palastes von Westmmstev empfinde, welcher so tätige 
den Zwecken der beiden Parlaments-Häuser gedietit 
hat. Nachdem dieses unglückliche ErelgNiß eingetre-
ten war, ertheille Ich sofoi-t den. Befehl, daß die 
den Umständen Nach zivbckdientichsten MäWctzeln Be-
hufs Ihrer gegenwärtigen Versammlung getroffen 
würden^ mit Vergnügen werde ich äuch diejenigen 
Pläne zu einer dauernden- Einrichtung det beiden 
Parlaments-Häuser genehilligen, welche nach Ihrer 
gembinsaineii Erwägung als die dngemesseNsten ülid 
bequemsten befunden werdin dürften. Ich werde 
übrigens Befehl ertheileU-, daß der M i r vVn dein' 
Gehilmen Nathe ilt VezUg auf die Eiusteh'uiig des 
Fiüets abgestcittete Bericht fL> wie die dbmsilben zum 
Grunde liegenden ZtUgen-Aiissägen Ihnen vorgelegt 
werden/' 

„ D i e VetsicherüngeU, welche Ich von Meinen 
Verbündeten und im AllgsrtMneU vbn dlleU autzivät, 
tigett FÜtst^tt uttb Städten hinsichtlich ihriS äüstich-
tigön WüiischeS einpfäiige, diö VeihAtnisse der 



Freundschaft helvahn zu sehen und das freundlichste 
Vernehmen mir M i r aufrecht zu erhalten, rechtferti» 
gen Deinerseits die vertrauensvolle ^rlyartunc^ daß 
die Segnungen des Friedens fortdauern werden. 
Die einzige 2lusnah»ye von dex ollgemeinen Ruhe 
Europa s bildet der Bürgerkrieg, welcher immer noch 
in einigen nördlichen Provinzen Spaniens fortwährt. 
— Ich werde Befehl ertheilen, daß Ihnen Artikel 
vorgelegt werden sollen, welche Ich mit Meinen 
Verbündeten, dem Könige der Franzosen, der Köni» 
gm von Spanien und der Königin von Portugal, 
als Supplementar-Artikel zu dem Traktate vom April 
i8Z4 abgeschlossen habe, und welche die vollständige 
Erreichung der durch diesen Trqktat beabsichtigten 
Zwecke erleichtern sollen. — Wiederholentlich habe 
Ich Mein Bedauern darüber auszudrücken, daß die. 
Verhältnisse zwischen Holland und Belgien noch 
itnsner nicht geordnet sind." 

H e r r e n vom Hause der G e m e i n e n ! 
„Zch habe Befehl ettheilt, daß die Veranschla» 

gungen für das nächste Iahp ferrig gemacht, und. 
Ihnen unverzüglich vorgelegt werben sollen. Sie 
sind mit der strengsten Rücksicht auf Sparsamkeit 
entworfen, und Ich habe die Freude, Ihnen anzu? 
zeigen, daß der Totqlbetrag der für dzn öffentlichen, 
Dienst verlangten Summe in dem gegenwärtigen 
Falle geringer sein wird, qls in irgend einem frühere 
innerhalb der neuern Zeit/" 

„Der zufriedenstellende Znstand des inländischen 
Gewerbebetriebes und Handels, so wie der Staats! 
Einkünfte, berechtigt vollkommen zu der Erwartung, 
daß, ungeachtet der in der letzten Session bewirkten 
Heductionen in der Besteuerung, weiche, wenn sie 
erst vollständig eingetreten sind, auch den Vorhände« 
nen Ueberschuß des Ssaqts-EinkonimeuS vermindern 
werden, eine hinreichende Bilanz verbleiben werde, 
um die neue jährliche Ä.u2gj>be zu decken, welche 
durch die Conpensation erwächst, die daö Parlament 
für Abschaffung der Sklaverei innerhalb der Brikti« 
scheu Besitzungen bewilligt hat." 

„Ungemein bedauere Ich es, daß das Ackerbau» 
Interesse sich fortwährend in einem Zustande großer 
Gedrücktheit befindet. Ich empfehle es Ihrer ern» 
sten Erwägung, ob e6 nicht in Ihrer Macht sein 
dürfte, nachdem Sie für die Bedürfnisse des öffent» 
lichen Dienstes gesorgt und dabei die feste Behaup-
tung des Staats-Kredits im Auge behalten haben, 
eine Meihpde anMathen, die zur Linderung des 
Prucfes jener Lokal-Abgaben dient,, welche so schwer, 
auf dem Landeigenthümer und Besitzer lasten, und 
die diese Last gleichmaßiger über andere Arten von 
Eigenlhum vertheilt." 

M y l o r d s und H e r r e n ! 
,/Pie von den Gouverneuren Meiner Kolonieen 

eingegangenen Berichte sollen Ihnen zugleich mit 
öur Ausführung des Gesetzes wegen Abschaffung 

dep Sklaverei erlassenen Verordnungen vorgelegt 
»verden. M i t großer Genugthuung habe Ich die 
qllgememe Mitwirkung der Kolonial - Legislaturen, 
um jene wichtige Maßregel ins Leben treten zu las» 
sen. wahrgenommen, und ungeachtet der Schwierig» 
ketten, die mit dem Gegenstande nothwendig verbun« 

den sind, habe Ich doch keinen Grund gesehen, M»il 
ne ernstlichen Hoffnungen eines günstigen Erfolges 
herabzustimmen. Unter allen Umständen können Sie 
Meines sehnlichsten Wunsches und Meiner unauf-
hörlichen Bemühungen versichert sein, die wohlthä» 
tige Absicht deS Parlaments vollständig zu realisu 
ren." ^ 

..Hinsichtlich mehrerer Gegenstande von Wich, 
tigkeit, deren einige bereits einer theilweisen Erörte» 
rung im Parlamente unterlegen haben, würde es 
von großem Vortheile für das öffentliche Interesse 
sein, wenn sie, so bald als es ihre reifliche Erwä» 
gung nur irgend erheischt, zur Erledigung kommen 
könnten. Zu den ersten mit Bezug auf ihre Dring, 
lichkeir gehörte der Stand der Zehnten-Frage in I r» 
land, und die Mittel, eine gerechte und schlteßltche 
Ausgleichung derselben herbeizuführen. Ihrer Er« 
wägung werden Maßregeln vorgelegt werden, welche 
zu ihren respektiven Zwecken haben: die Förderung 
einer Ablösung des Zehnten in England und Wales, 
die Verbesserung unserer Civilgesetze und der Rechts? 
pflege in Kirchensachen, die bessere Aufrechthaltung 
der geistlichen Disciplin und die Befreiung derDis, 
senrers von der Verpflichtung, ihre TrauungS» Cere» 
monieen nach dem Ritus der Kirche zu begehen, de» 
ren Lehren und Disciplin sie nicht theilen." 

„ Ich habe den Bericht der Kommissarien noch 
Nicht erhalten, welche zur Untersuchung des Znstan» 
des der Munizipal - Corporalionen ernannt worden 
sind; Ich habe jedoch Grund anzunehmen, daß der» 
selbe binnen kurzem eingereicht werden wird, und. 
daß Ich dann im Stande sein werde, Ihnen den» 
selben mitzutheilen." 

„ I ch habe eine Kommisston ernannt, welche 
Pen Instand der verschiedenen Dtvcesen in England 
und Wales mit Bezug auf den Betrag ihrer Ein» 
künfte und die gleichere Vertheilnng der Episkopal» 
Abgaben eben so untersuchen soll, wie den Zustand 
verschiedener Kathedrale und Kollegial-Kirchen, um 
hiernach solche Maßregeln vorzuschlagen, welche den 
Zwecken der bestehenden Kirche entsprechender sind, 
so wie die beste Weise einer überall ausreichenden 
Seelsorqe zu berathen, und zwar mit Hinsicht auf 
den Aufenthalt der Geistlichen in ihren verschiedenen 
Pfarren. Der Hauptzweck, den Ich bei der Ernenx 
nung dieser Kommission im Auge habe, ist die grö» 
ßere Verbreitung der Mittel religiöser Verehrung 
nach den Lehren der bestehenden Kirche, und die 
Befestigung ihrer Grundlage auf der Ehrfurcht und 
Liebe Meines Volkes." 

„ I ch halte es auch noch für meine Pflicht, Ih re 
Aufmettsawkeit auf den Zustand der Kirche von 
Schottland und auf die Mittel zu richten, durch 
welche diese in Stand zu setzen sei, die Gelegenheil 
ten religiöser Verehrung für die ärmeren Klassen in 
jenem Theile des vereinigten Königreichs zu verl 
mehren. Ich habe es M i r bei dieser Gelegenheit an» 
gelegen sein lassen. Ihre Erwägung auf verschiede» 
ne, mit unserer innexen Politik zusammenhängt"^ 
wichtige Gegenstände zu lenken." . 

„ Ich zahlte vertrauensvoll aufIhr? willige Mit» 
Wirkung zur Vervollkommnung aller spähen Maßre» 



geln, welche dazu geeignet sein möchten, gerechte 
Ursachen zur Beschwerde zu beseitigen und die Elm 
tracht so wie das Glück Meiner Unterthanen zu bei 
fördern/' 

M i t gleichem Vertrauen zähle ich auch auf die 
Vorficht und Umficht, mit welcher Sie an die Aen-
derung von Gesetzen gehen werden, welche sowohl 
sehr ausgedehnte und verwickelte Interessen berüh-
ren, als mit alten Gebräuchen verwebt sind, denen 
fich die Gewohnheiten und Gesinnungen Meines 
Volkes angeschlossen haben." 

„ Ich halte Mich versichert, daß es unser ge: 
meinsameS Bestreben sein werde, daS, was mangelt 
Haft ist, zu verbessern, das, was geschwächt erscheint, 
zu erneuern und die Grundlage jener Institutionen 
in Kirche und Staat zu befestigen, welche das Erb» 
theil und daS GeburtSrecht Meines Volkes sind und 
welche mitten unter allen Wechselfällen öffentlicher 
Angelegenheiten, unter des allmachtigen GotteS Segt 
nung, sich als die sichersten Bürgschaften seiner 
Freiheiten, setner Rechte und seiner Religion er; 
probt haben/' 

Die beiden ParlamentShäuser sollen, der TimsS 
zufolge, jetzt in ihrem Innern einen sehr schönen 
Anblick gewähren. Alles ist neu. Tische, Bänke, 
Leuchter und anderes Mobiliar. Das Unterhaus 
soll sich im Allgemeinen noch besser ausnehmen, als 
das Oberhaus, weil es freier und geräumiger ist. 
DaS Oberhaus ist etwas eng, die Ausstattung deft 
selben aber sehr glänzend und reich; der Gothische 
S t i l seiner Decke und setner Gallerteen, so wie die 
dunkelrothe Farbe der Möbel und der Tapeten, ma« 
chen einen ganz eigenen Eindruck. Dagegen sieht 
im Unterhause Alles einfach und zierlich aus; alles 
Holzwerk ist eichen und hat die natürliche Farbe, 
die Decken und Polster auf Tischen und Bänken 
sind von grünem Leder, und das Ganze nimmt sich 
sehr freundlich aus. 

S p a n i e n . 
Nach unverbürgten Privatmittheilungen auS 

Madrid, die man zu Paris erhalten, soll daS ge: 
sammle Küchenpersonal der Königin verhaftet wor; 
den sein. Die Veranlassung dazu sei ein angeblicher 
Vergiftungsplan gewesen, den ein Mönch der Köi 
nigin verrachen habe. 

D e u t s c h l a n d . 
I m Frühjahr 18Z4 wurde auf den Wollmars 

ten zu Berlin, Breslau, LandSberg a. d. W., Mag» 
deburg, Mühlhausen, Stettin und Königsberg in 
Pr . zusammen verkauft für 11,605,171 Thlr . , wo» 
gegen im I . izzz nur für 9,091,857 Thlr. verkauft 
worden war. Der Mehrbetrag für I8Z4 belief sich 
also auf 2,515,514 Thlr. Hiervon kamen auf den 
Wollmarkt in Breslau 4,810,564 Thlr. , auf den in 
Berlin 2,783.768 Thlr. , und auf den in Stettin 
1,88 Z,700 Thlr. - - I n Breslau waren 15,588 Ctr. 
fremde Wolle auf den Markt gekommen, und der 
Wollmarkt in Mühlhauscn war der ê ste, welcher in 
dieser Stadt gehalten wurde. Es wurden im Gam 
zen, an Gewichte, verkaust 124,217 Ctr., wogegen 
im I . 18ZZ nur 99,745 Ctr. abgesetzt worden wa» 

ren. ES wurde also im I . 18Z4 mehr verkauft 
-4,47- Ctr. 

D r e s d e n , 20. Febr. Die Lust zur Auskvan» 
derung in die nord t amerikanischen Freistaaten ist in 
Sachsen reger als je. Allein eS kommt zu keiner 
heilsamen Vereinigung dabei, obgleich vorauszusehen 
ist. daß gegen 500 in diesem Jahre mit ihren Fa; 
Milien theils nach Missouri theils nach Michigan 
aus Sachsen auswandern werden, worunter viele 
Bemittelte sind. Gerade diese aber wollen sich zu 
keinem Vereine zusammen fügen, wollen auf ihre 
eigene Faust Herren und Diener zuqleich sein. Der 
einsichtsvolle Bromme, Assoct6 der Walterischen Hof» 
buchhandlung, hatte schon im I . 18ZZ einen Plan 
bekannt gemacht, nach welchem in Michigan 27.000 
Acres theils Congreß« theils Privat-Land für 64.000 
Rthlr. angekauft, in ColoniallParcellen nach verschieb 
denen Größen und Preisen vertheilt, und zu einer 
einzigen ganz-deutschen Colonie mit Kirchen, Schulen 
und Verwaltungs-Gebäuden vereinigt werden sollten. 
Anmeldungen kamen in Menge; allein wie eS zu 
genauen Bestimmungen und Vereinlgungs-Verträgen 
kommen sollte» hatten nur wenige Lust. Statt daß 
wenigstens 100 Familien im I . ,8z6 auswandern 
und eine neue Colonie gründen wollen, haben sich 
nur iz bestimmt, daS Unternehmen zu wagen, und 
und unter diesen sind nur acht der Landarbeit g« 
wachsen. Darum hat der wackere Mann, der we» 
der Abentheuer noch selbstsüchtiger Speculanr, nur 
das Beste der Auswanderungslustigen bezweckte, 
durch eine gedruckte und in der Waltherschen Hof» 
buchhandlung unentgeltlich ertheilte Mittheilung fei» 
nen Rücktritt von aller Theilnahme erklärt, und die 
Interessenten aufgefordert, durch Rückgabe der Scheine 
ihre Einzahlungen zurückzuziehen. Er handelte als 
ein Wohlthäter seiner Mitbürger, der ächte Nachricht 
len über den oft unbeschreiblich kläglichen Zustand 
unberathener Auswanderer in Nord» und Süd-Am« 
rika bekannt machte. 

B e r l i n , 21. Febr. Der diplomatische Verkehr 
unseres Ministeriums des Auswärtigen mit London 
ist jetzt ungemein lebhaft. Man legt nemlich hier 
ein großes Gewicht darauf, daß sich daS Toryminil 
sterium in England halte, und erfreut sich daher der 
reformistischen Konzessionen, die dasselbe machen zu 
wollen scheint, weil dadurch der Einfluß Englands 
auf die auswärtige Politik der Art werden wird, 
daß sich hier die Verhältnisse weil mehr den Ansicht 
ten unserer konservativen Partei gemäß gestalten. 
Sehr eifrig wird daher auch von unserer Seite der 
Plan unterstützt, dle Angelegenheiten Spaniens durch 
eine Heirath auszugleichen, wobei man zugleich B « 
dingungen in Betreff der innern Verwaltung dieses 
Landes zu machen hofft, dle eineStheilS die finanzk 
ellen Verpflichtungen dieses Staates reguliren, am 
dermheilS den Geist des Liberalismus beschränken 
würden. Was Don Miguel betrifft, so scheint man 
ihn jetzt, nach der Vermählung der Donna Maria 
da Gloria, seinem Schicksal überlassen zu wollen. 
Wenigstens ist hier davon die Rede, daß Preußen 
seine diplomatischen Verbindungen mit Portugal 
wieder anknüpfen werde, und man nennt den biShet 



rigen Geschäftsträger in der Schweiz, Hrn. v. Ol» 
ferö, als unsern künftigen Gesandten in Lissabon. 
Durch eine frühere Mission in Rio-Ianeiro, wo er 
sich sowohl mit den Verhältnissen der portugiesischen 
Politik, als mit der Sprache bekannt zu machen 
Gelegenheit gefunden hat, scheint dieser Diplomat 
allerdings am geeignetsten zu einer Mission nach 
Lissabon. — Von nnserm Finanzminister spricht man 
mit vollkommener Anerkennung; er soll sich der Ge-
schäfte sehr annehmen und mir großem Fleiße in 
alle ihm noch unbekannten Branchen werfen. Ein 
besonderes Interesse zeigt er für die Begünstigung 
der Industrie; namentlich soll er sich für oie Anw 
gung von Eisenbahnen im preußischen Staate lebt 
Haft interessiren. Eine Kommission von Sachver» 
ständigen wird, wie man erzählt, niedergesetzt wer» 
den, um einestheilS die Bedingungen, welche vom 
Terrain abhängig sind, zwischen hier, Potsdam, 
Leipzig, Hamburg und Stettin zu untersuchen, an» 
derntheilS genaue Berechnungen über die Verhält-
nisse des Verkehrs zwischen diesen Städten und 
Berlin anzustellen und zu ermessen, ob die Anlage 
von Eisenbahnen sich verzinsen werde. Auch wird 
eine Kommission nach Parts abgesendet werden, um 
die Dampswagen der HH. Dieh und ASda genau 
zu untersuchen und jedenfalls einen Versuch mit ei; 
nem dergleichen auf unsern Chausseen vorzubereiten. 

Auch der umsichtigen preußischen Regierung 
willS nicht gelingen, in allen Provinzen des Staat 
tes Wohlstand zu verbreiten. Aus den Ostseepro; 
vinzen kommen fortwährend Klagen über daS ganz» 
liche Stocken des Handels und der Gewerbe, in 
Danzig und Elbing würden die schönen Dreimaster 
abgetakelt und vermoderten auf den Werften. Der 
Leinenhandel mit Polen fei ganz vernichtet und der 
Preis der Güter auf den fünften Theil Herabgefun» 
ken. I m östlichen Theile des Staates kämen über-
haupt jährlich gegen 20,000 SubhastationSprocesse 
vor, von denen die Hälfte fortwährend im Gange sei. 

I n Erlangen hat kürzlich eine arme Frau ihren 
Mann in ziemliche Verlegenheit gesetzt; sie hat ihn 
nämlich mit drei Töchterlein auf einmal beschenkt. 
Woher Gevattern und die Gebühren für die Geist-
lichkeit nehmen? Doch der Mann ist resolut: er 
bittet die drei Frauen der drei Pfarrer an seiner 
Kirche zu Gevattern; so hatten die Kinder respecta» 
ble Pathen und die Pfarrer ihre Gebühren. 

Die bayerische Negierung will eine große Vieh» 
Versicherungsanstalt errichten. Nach einem sorgsa» 
men Ueberschlag rechnet man in Bayern einen Vieh» 
stand von 2 Mi l l . Stück Rindvieh und von beina-
he s Mi l l . Schafen, Schweinen und Ziegen. 

I n Bremen haben Commissarien der östreichi» 
schen Tabacksregie, die zwar erst in Holland ange« 
Ap/ t - aber taube Ohren gefunden haben, 4700 
Fasser Taback gekauft, denn in Ungarn ist der Ta-
back im vorigen Jahre umgeschlagen. Wenn sonst 
ü.« ^ Nachbar die Pfeife ausgehen wolle, sa» 
n-ü solle nur kommen und bei ih-
âback liegen immer noch ihre 8000 Faß 

I n Minden in Westphalen ist ein ganz absom 

derlicher Streich passirt; eine Kuh ist durch den 
Schlot in die Festung hineingefahren. Fünf Fe» 
stungsbaugefangene nämlich machten NachtS beim 
Mondenschein zum Schornstein hinaus «inen Spa, 
ziergang auf den Wall, nahmen endlich zur Gesell; 
schast von einem Bauern, H Stunde vor dem Thor, 
eine fette Kuh mit; und in dem Wallgraben ward 
die Kuh bei Hellem Mondenlicht geschlachtet, gehäu-
tet, und die fünf Gaste zogen mit dem frischen Brak 
len durch den Schornstein wieder in die Festung 
ein, und ließen sich'S dort trefflich schmecken. Als 
sie aber einige Tage darauf wieder den Schlotfeger-
weg gingen, merkte eine Sckildwache im Voraus 
den Braten und brachte sie zurück und zur Strafe. 

F r a n k f u r t . 8- Febr. Vor etwa acht oder 
zehn Tagen war durch einige Spaßvögel die Sage 
von der Anwesenheit der Herzogin von Berry in 
hiesiger Stadt in Umlauf gesetzt worden. ES be-
thörte jedoch dieses Mährchen nur wenig Leichtgläu-
bige. Zu diesen scheint denn auch ein Mainzer 
Correspondent der Allg. Zeitung zu gehören. 

G r i e c h e n l a n d . 

Athen, iz. Jan. Wir sind auS dem ersten 
Getümmel der Uebersiedlung zu uns selbst gekom-
men, und ein Jeder sammelt wie nach eiinm See-
sturme oder Schiffbruch, der ihn in ziemlicher Noch 
an die Küste warf, sein Geräche, um es zu ordnen 
und sich einzurichten, so gut er kann. Die Baulust 
und die Bauthäligkeit regen sich, die Bauplätze an 
den ausgesteckten Straßen sind zum Theil auf daS 
zehnfache gestiegen, und auch im PiräeuS sind über 
zwanzig Häuser angefangen. Die seit der Einkehr 
des neuen IahreS heitere, wenn auch gleich früh 
und AbendS noch kalte attische Luft, und die milde 
Wärme, welche gegen Mittag die über unS hellleuch-
tende Sonne verbreitet, tragen dazu bei, unS über 
unsere Entbehrungen zu trösten, und ein Gang ne-
ben dem AricheSmuS hin, zwischen Gesträuchen von 
blühendem NoSmarin und Majoran, mit der Aus-
sicht über die liebliche Bläue deS nahen MeereS 
hinter der AkropoliS nach den fernen Küsten des 
PeloponneseS, oder dem Gipfel des ZeuS Panhelle-
nioS auf Aegina, muß wohl auch die trübste Stim-
mung erheitern. Griechenland ist daS glückliche 
Land, welches nicht nur selbst heiter ist, sondern auch 
heiter macht, und nicht duldet, daß die Sorgen sich 
auf lange einnisten, oder düstre Gedanken in finstern 
Falten deS Herzens Schlimmes ausbrüten. Doch 
wollte ich diSmal Sie nicht nach den Gärten der 
Aphrodite, nicht nach den erhabenen Säulm des 
olympischen ZeuS, sondern durch die Trümmer und 
das Gewühl der sich einrichtenden Stadt an der 
Burglehne hinauf und auf den heiligen Boden der 
Akropo iS führen. Sie wissen, daß der Beschluß 
6^?^ tsr, die Burg von Athen solle künftig nicht 
mehr als Hestung dienen» sondern allein den Bau-
denkmalern auf ihr, und den S a m m l u n g e n alter 
Kunst gewidmet werden. Seit der Abreise des Hrn. 
v. Klenze, welcher diele Sache in Ordnung brachte, 
den Gang durch die Propyläen wieder öffnete, und 
die Restauration des Parthenon begann, hoffen wir 
nun, die Arbeiten zur Säuberung, Umgrabung und 



Umgestaltung dieses wichtigen Bezirkes anfangen und 
ungestört zu sehen, zumal Hr. Rost dem Unterneh-
men vorstand, und nach Abgang der beiden Architek-
ten Hrn. v. SpteS für das Bauwesen zur Seite 
hatte; indeß gehen 'die Dinge nicht so leicht und 
schnell, wie man denkt und wünscht. Dem Kriegs» 
Ministerium, scheint eS, kamen nachträglich militairi-
sche Bedenken über die neue Bestimmung dieser Am 
höhe, welche auf jeden Fall die Stadt beherrsche, wie 
sie ihrerseits allerdings von Musaion beherrscht wird. 
Auch war die Moschee -im Parthenon, und was 
sonst ein Unterkommen dort oben gewährte, fort» 
dauernd mit Soldaten gefüllt. Die Garnison räumte 
das Feld nicht, und die Archäologie kam durch die 
Strategie lange Zeit in das Gedränge. Endlich kam 
der Befehl, -daß auf jeden Fall, und auch noch bei 
Anwesenheit der KriegSleure, das Wert anzugreifen, 
und ungeachtet ihrer Gegenwart, diealtvenezianischen 
Bollwerke abzubrechen seien. Das ist Henn nun mit 
Verwendung einer beträchtlichen Zahl Arbeiter be? 
gönnen, und zwar bei dem südwestlichen Vors^rung 
an der Stelle, wo der Tempel der unbeflügelten 
Nike aestanden hat. Was von alten Bamrümmern 
von Marmor aufgehaben wird, findet sorgfältige 
Aufbewahrung^ auS den gesammelten Trümmern, 
die von diesem Tempel oder den Propyläen käme«, 
hat sich die palikarische Schutzwache der alten Denk-
mäler vorläufig ^ine Hütte zusammengelegt, und 
schirmt die ihr anvertrauten Kleinodien gegen die 
raubsüchtigen Hände der M i l o r d i mit derselben 
Beharrlichkeit und Treue, wie früher die Derbennien 
gegen die Einfälle der Türken. Bruchstücke von 
Reliefen und Inschriften kommen überall zum Vor-
schein, hie und da auch ganze; Sachen von größerer 
Bedeutung erwartet man erst bei Aufhebung der tie-
fern acht Trümmerschichten um den Parthenon. Hr. 
Rost ist darauf bedacht, über Fortgang und Erfolg 
der Unternehmung ein Journal herauszugeben« Leu 
der fehlt an Ort und Stelle, bei der andauernden 
Versäumniß alles LiUerarischen, Gelegenheit und Um 
terstützung, und wir hören, daß er sich deshalb nach 
Deutschland gewendet. Wir seufzen zwar darüber, 
daß HellaS für solche Sachen noch nicht vorbereitet 
und zur Hand ist, wünschen aber, daß fein Unter-
nehmen bei Ihnen für Sie und uns guten Eingang 
und Fortgang habe. (Allg Ztg.) 

Verein igte S t a a t e n von Nordamer ika . 
Einem Bostoner Blatte zufolge ist daseibst von 

einem Chemiker eine Erfindung gemacht worden, 
welche darauf hinausgeht, den Dampfschissen den 
so lastigen Transport deS nölhigen Brennmaterials 
zu erleichtern. Jener Chemiker soll nemlich einen 
neuen Heuerungsstoff ausfindig gemacht haben, well 
cher eine sehr große Hitze zu erzeugen vermag, und 
ouS der M»,chung von Theer und Wasser entsteht. 
Mi t diesem Brennmaterial versehen, würde ein 
Dampslchiss mit gloßrer Bequemlichkeit das atlanti-
sche M e e r uberschisfen können; außerdem aber würde 
die. Anwendung bei Dampsmaschmen ans Eiftniah-
nen sehr vorteilhaft sein, und besonders die Hin» 
dernisse beteiligen, welche sich bis jetzr der Anwem 
dung der Dampfwagen^auf den gewöhnlichen Stra-

ßen entgegenstellten. DaS Blatt, welches die Nach-
richt von. der neuen Erfindung mitlheilt, meint, daß 
dieselben den Werth der Dampfmaschinen um das 
Doppelte erhöhen werde. 

M i S c e l l e n. 
Der diesjähr ige Petersburger Carneval . 

Während seiner ganzen Dauer suchte ihn das 
mißgünstigste Wetter heim: bei einer größtentheils 
milden Temperatur wechselte eS stets unter Schnee-
gestöbern, heftigen Winden und Regenschauern ab. 
was den Fahrenden und Fußgängern die Passage 
der meisten Straßen des angehäuften Schmutzes und 
der zahllosen Gruben wegen fast unzugänglich mach-
te« Alle diese Unannehmlichkeiten Hieiren jedoch die 
Volksklassen keineswegs ab, an den Nachmittagen 
dem Admiralitäteplatze in gedrängten Schaaren zu-
zusprechen, um dort ihren gewohnten Nationalergös 
Hungen auf den Eisbergen und Schaukeln nach Herl 
zenslust zu fröhnen. Die so unfreundliche Witte-
rung verhindert aber einen zahlreichen Besuch von 
Seiten unsrer höhern Gesellschaftsstände; diese Be-
merkung mußten wir vornehmlich an den drei Schluß? 
tagen dieses Carnevals machen, an denen sich der» 
selbe sonst bei uns am gewühlvollsten nnd lebhafte» 
sten zu zeigen pflegt. Wir bemerkten an ihnen kei» 
«e mehrfachen glänzenden 'Equipagenreihen — die 
bestimmt daS anziehenste Schauspiel des Carnevals 
bilden — ihre stundenlangen Touren um den Tum-
melplatz der Volksvergnügungen wachen; darum 
fehlten auch die nur durch sie angezogenen Gruppen, 
von eleganten Spaziergängern, die sonst um diesen 
Zeitpunkt den Boulevard überfüllen. Die gegenwär, 
tige Oede dieses Gemäldes, das wir sonst in der 
größten Lebendigkeil zu schauen gewohnt waren, schien 
uns mit dem stets düster umzogenen, keinen freund» 
l:chen Sonnenstrahl spendenden Himmel vollkommen 
zu Harmoniren. — Der Baracken und Gauklerbuden 
auf besagtem Platze zählten wir insgesammt zehn. 
Sie waren sämmtiich in der Form echt russischer 
Bauerhütten aufgeführt, wie sie uns das platte Land 
der Innern Provinzen darbietet. I h r Ensemble von 
der Mitte des sie beherrschenden Boulevards aus 
übersehn, gewährte das frappante Tableau eineS 
alligen Russischen Dörfchens in den schönsten Cent 
tralpunkt der prachtvollen nordischen Kaiserstadt ver-
setzt. Wiewohl auch die Baracken alle sich diesmal 
des angedeuteten unfreundlichen Wetters wegen, kei-
ner sehr brillanten Frequenz deS höhern Publikums 
zu -erfreuen Halle, so sprach man doch am liebsten 
und häufigsten vor den übrigen zu der Rob baschen 
Kunstreitergesellschaft und den gymnastischen Dar-
stellungen d>r jungen Engländer Crof t und Atter-
bury. Die Pantomimen und Seilrainerkünste der 
Lehmann scheu Gesellschaft erfreute sich diesmal 
nicht des aus ftühern Iahren gewohnten ZudrangeS 
und stürmischen Beifalls der Menge. Wir vermiß-
ten besonders die so ausgezeichneten Vorstellungen 
des Akrobaten und Voltigeurs Lehmann, der zum 
allgemeinen Bedauern der Truppe jetzt fehlt, und 
bemerkten bei den mehrern Besuchen, die wir ihr 
zollten, zu wenig Mannichsaltigkeit in den Kunst-



Produktionen. — Bei der Aobba'schen Gesellschaft 
bewunderten wir das ausgezeichnete Talent, des jun, 
gen A lexande r N o b b a , die erstaunenswürdige 
Schnelle und Gewandheit, mit welcher er zu Pse« 
de voltigirend, trotz den besten indischen Ivngl^urS> 
die schwierigsten Kunststücke mit metallenen Kugelw 
ausführte; ingleichen zog uns daselbst die schöne, 
jetzt völlig ausgebildete junge Kunstreiterin Demois. 
R d b b a , durch die Grazie und Anmuth- ungemein 
an, mit der ste stch zu Pferde zu produciren wußten 
zum Bedauern vieler zeigte sie sich diesmal nicht, als 
Seiltänzerin. — Die obenerwähnten jungen Eng-
länder bewährten sich uns in vielfachen gymnastischen 
Uebüngen als ausgezeichnete Künstler ihres Faches. 
Dnrch unbegreifliche, fast widersprechende Kürper-
windungen und Figuren, die sie dennoch mit aller 
Anmuth — wobeil man ihnen m'cht die mindesten 
Schwierigkeiten ansah — auszuführen wußten, setz-
ten sie ihr stets zahlreiches Publikum in wahrhaftes 
Erstaunen, daS- sich ununterbrochen, in der vollen 
Bewunderung ihres Talents, im stürmischen Ap» 
Plans aussprach. — Jn> mehrern Privatcirkeln um 
serer höhern Gesellschastsstände gab es im Laufe 
des Carnevals glänzende Assembläen und Bälle, auf 
welchen man unsere Leaumonäe versammelt sah, die-
den unbefangenen Beobachter eben so sehr durch 
Prachtaufwand, als durch den dabei vorherrschendem 
euprsme don ton. anzpg. Von den mehrern im Em 
gelhardtschen Hotel- stattgehabten öffentlichen Maske! 
laden zeichnete sich auch diesmal —> wie gewöhnlich 
— die Maskerade der Ausländer am Klaröi.gras, 
begünstigt vott. einem mildheitern WeNer. vor allen 
übrigen durch einen zahlreicheren Besuch der gebiU 
deren Stande, wie durch die Menge schöner Chat 
rakterwasken auS^ Nur wüsten wir uns hier eine 
schon "öfters in dieser Beziehung von andern Seiten 
geäußerte Bemerkung erlauben? 2!>ir gewahrten auch 
auf dieser — dev interessantesten aller unserer Win--
termaskeraden — eine zu. große Monotonie, eineir 
auffallenden Mangel unterhaltender Lebendigkeit^ 
Wir sahen die schönsten MaSkengruppen die weiten 
Saalräume kalt und ruhig auf', und niederschreiten, 
ohne die den Zuschauertreis so mannichfach unter:, 
haltenden Charakterrollen, wie sie dem van ihnen 
erwählten Costüme einsprachen, durchzuführen. G « 
lade dieses unttrhaltende Tableau aber macht die 
Maskeraden der Südländer so anziehend und hat 
ihnen ein bleibendes Interesse gewonnen.. Die sie 
auszeichnende lebendige MimiK der Masken, die sich 
so charakteristisch-richtig wie schön in allen ihren. 
Gesten und Pantomimen ausspricht, scheint dem 
ernsten- Nordlander ganz abzugehen. 

P a r i s e r Ca rn ev a ^ (Berl. Nachr). P a r i S , 
2Z.. Febr. WU- sind jetzt im Carneval, also muß 
vuch Carneval in meiner» CorrespondenK sein^ ich 
erzahle Ihnen nichts von dem wehmüthigen Gesicl'h 
das emtge Minister gestern Abend im italienischen 

^ Publikum zum Besten gaben, weil-
. ^ ^hren Milnstrnath die Doctrinaire 

^ Ausgenommen hat, und dens.lben Tag 
». Soult ein Stafette zusandte, damit, 
e E r e m i t vom B e r g e S r . A m a n d wieder 

einziehe in das llotel rue Lt. Domini^ve. 
WaK kümmert das den bunten, lustigen, jovialen 
Carneval, müssen nicht auch" einige schwarze Domi; 
nv's und finstere Bravi zwischen den lichten Mas-
ken und übermüthigen Charakteren umherschleichen? 
Blicken Sie nur mir mir auf die Straße, woselbst 
im gestrigen Sonntagsschmutz Bäuerinnen und Pat 
pierharlequinaden, „unermeßliche" Nasen und A>on-
geperücken umherstichelten, und fragen Sie mich noch, 
vb daS Volk hier sich nicht zu vergnügen weiß? Alle 
Morgen gegen 6 Uhr sind die Straßen vvn PariS 
mit heimkehrenden-Türken und Spaniern. Rittern 
von. der traurigen Gestalt und ausgeschwärmten 
Schmetterlingen bedeckt,, die in. zerstörter Toilette, 
ohne Puder und ohne Schminke, oft ettvaS ange, 
we in t und abgespannt, die häuslichen Laren zu er» 
reichen streben. I n den Familien maskirt man- sich 
und wirft sich BenbonS zu und kleine Bosheiten; 
in den Theaterbällen tvbv eine ausgelassene, baccham 
tische Jugend: auf dem Ot>6on pfeifen und singen 
die Studenten 6u quartier l-uin, bis die Polizei ih-
nen daS Pfeifen und Singen gelegt hat; in d»m 
VsrietL-Theater sammelt sich die junge fashiünable 
Künstler» und vornehme Welt, um unter der Maske 
eines Pierrot, unter dem blauen Fuhrmannskittel, 
unter dem zerlumpten Nocke Robert Macaire's oder 
deS Galeerensklaven boa toa zum Fenster hinaus 
zu werfen, und den mauvsls ton mit unnachahmli-
cher Natur darzustellen, wobei ihnen eine Unzahl 
zweideutiger Statistinnen, Stickerinnen, Ballettänzer 
rinnen und 6emi verlas aus der. Lkausses 
die bestmöglichste Hülfe leistet,, und sicher mehr Punsch 
und Glühwein, als Limonaden- und Orgeaden zu si^ 
nimmt. Beiläufig gesagt, im Od6ow ward mehr 
Bier und Liärs 60 Uormsnäie getrunken d Rollen 
wir nun mit dem Cabriolet und der Schellenkappe 
den Boulevard hinav bis zur ?orie St. Klsrun, so 
gewahrt man hier den Sabbath auf dem Blocksberge, 
NM' mir dem Unterschiede, daß die Besenstiele und 
die Knöchengerippe, die Fledermäuse in namra und 
die Mistgabeln wegfallen. AuS- den Logen kann man 
die ;oo Paare sich in dem prachtigen Saale nach 
der schönen Musik umherwerfen und gegen einander-
springen sehen, denn die hiesigen Geberden- sind unk 
möglich Tänze und am wenigsten Eon t re tanze 
zu nennen.. Ich räche keiner Mutter, ihrer Tochter 
einen der hiesigem Haupttänzer zum Tanzmeister zu 
geben, um diese Fähigkeit auch zu- erlernen. — Wir 
alier sind im Carneval, die Schellen, klingeln, die 
Trompeten schmettern, die Lichter glänzen, waS will 
die Polizei, und der blaue sergem 6s vMs da steu-
ern? im Gegenchsil. es gehört mehr als platonischer 
Ernst dazu, um nicht wenigstens füv Augenblicke bei 
diesem W . r b e l zu staunen., zu lachen und an sein 
Haupt zu fassen, als ob man sich überzeugen wolle, 
daß dieses Carmen., dieses Toben, dieses Summen 
und Klingen. Springen und Schießen, Deklamiren 
und Mystlfiziren auch eine. Wirklichkeit und keine 
optische Täuschukq sei. Hj ,r der ?orie Lt. Atar-
ti» ist Ii» lie Iii societö dsls zu finden, mit! 
unter wirft sich auch ein Prvvinzialist, ein Neugie« 
riger, ein Fremder oder ein Beobachter dazwischen,. 
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aber les Iiadimes 6u Ueu sind Klassen, die ich füg? 
lich nicht mir deutschen W o r t e n übersetzen mag. 
Mehr oder weniger ähneln sich die Bälle im ^mblgu-
Theater, im kalais ro îtl und in der ?orte Lt. Ivlar-
Un; eine Smfe höher stehen die Bälle im Saale 
Ventaöour und in der Op r̂a cowiyue. I n der 
Lalle Vemsäour erscheinen alle kleinen, niedlichen 
Modehändlerinnen der rue Lasnglione; der rue 6s 
kivoU und der rue 6es ?etw ckamxs, ferner eine 
Unzahl gezierter CommiS und Schneidermeister, Kaf» 
sirer und ciorcs 6e notaires, die sich für den WÜ1 
chentlichen Zwang reichlich an den Büffets und an 
den Contreiänzen entschädigen und dabei, was sehr 
wenig bon ton ist, eine Masse von Ketten, Petschaf-
ten, Ringen und Brillant» Tuchnadeln zum Besten 
geben. Auf dem Börsenplatze ^ l'0x>6ra coinigue, 
ist schon mehr junge Künstlerwelt; DandieS der 
zweiten Ordnung, Boulevards-Stntzer, viele deutsche 
Choristinnen und eine Unzahl Gratis - Billets füllen 
hier den Saal und die Logen. ES wird da auch 
eine Lotterie gehalten, wo man ein Paar Bouteillen 
SelzerWasser und schlechtes Lau 6s ciologue gewim 
nen kann. I n der «alle l.alktts endlich finden nur die 
beste Gesellschaft dieser Art in Paris, und^venn auch 
die Commis von Rothschild, Rougemont uni> Löwen, 
berg, Foulo und Oppenheim, Hottinger, Martin, 
Didier, Delamaire hier die Oberhand haben, so zie, 
hen jedoch die prachtvollen Zimmer viel andere Welt 
herbei, jene Schaar von zarten Engländerinnen, die 
mit ihren frischen Zarben wie eben aufgeblühte Mo» 
natsrosen zwtschen die Tulpen und künstlichen Blut 
m e N ä ' a m i y u e co^uvtreris geworfen sind, mit ihren 
kleinen britischen Hüten und seidenen Strümpfen, 
mit ihren schönen Augen und blonden Flechten, mir 
ihrem schönen Einhergehen und sichtlicher Zufrieden» 
heil über die vielqepriesene Pariser Freiheit. 
Doch daS Alles sind nur Bälle, routs, cokue oder 
«caaaala — nur ein Fest giebt es, nur ein wahres 
Carnevalsfest, ein Lichtmeer, ein harmonisches Zm 
sammenwirken von Blumen und Brillanten, von 
goldenen Fresken und rothem Damast, von dreifari 
bigen Fahnen und lockenden Tönen, einen Kranz 
von schönen Frauen in den Logen und bunten Mas-
ken in dem prächtigen Saale, nur ein Zauberfest 
giebt es jetzt in Europa, einen Ort, wo der Luxus 
sagt: Willkommen Geschmack, und wo der Geschmack 
die Freude begrüßt, und wo die Freude den Anstand 
bei der Hand genommen, und wo der Anstand die 
Langeweile, die Steifheit und die gene höflich gebe-
ten hat, zu Hause zu bleiben und kein mürrisches 
Gesicht in dieses große Fest-Bouquet hinein zu ste-
cken. Anfangs harte daS Carneval langweilig be-
gonnen, die Politik hatte ihm einen grauen Schleier 
zugeworfen, aber jetzt hat es den Schleier zerrissen 
und die setzen verbrannt, die Politik bei der Hand 
genommen und galopptrt mit der 6a?ette üe ?raucs 
oder dem Minister Peel in der Tasche, mit dem ge-

fallenen Bärftncours und mit dem Ministerwechsel 
auf dem Herzen durch den Saal, es sagt Herrn 
Dupin^einige Spitzen (poimes) und Herrn Mau-
guin einige Complimente für sein kluges Schwei, 
gen, blickt hinauf in die Loge des Herzogs von 
Orleans, wo eine Collarion servirt wird, und redet 
zu Fanny Elsler mit deutschen heimathliche» Wor, 
ten. Nur in den dals «Ze I'vxöra. sind vornehme 
und elegante Welt, alle Meinungen, alle politische 
Namen, alle Künste, alle Grazien, alle Koketterie 
vereint. I n den Tuillerien - Bällen glänzen reiche 
Uniformen, im Faubourg St. Germain, bei dem 
neapolitanischen Gesandten, finden wir meist nur die 
creme üe 1a. Könne societs, auf den Opernbällen ist 
die creme aus al len Gesellschaften zu finden, auS 
der Bank, aus den Finanzen, aus der Deputirtenl 
kammer, aus der Faubourg St . Germain, aus der 
jungen Gesandten- und Fremden »Welt, aus den 
Bildhauer-, Maler» und CarricaturiWerkstätten. Es 
lebe der Opernball, er soll den Preis haben, und 
hätte die Pariser junge Welt eine Krone zu ver-
teilen, sie böte sie w couroime äs la joie dem 
geistreichen, liebenswürdigen, großartig verwaltenden 
Opern-Direktor V e r o n an. — Mi t den Bällen 
aber ist die Sache noch nicht beendet, nach den 
Bällen wird soupirt, nach den Soupers oder bei den 
Soupers da springt nicht blos der Champagnerpfro« 
pfen, nein, auch die Geistesfunken sprühen um sich, 
der Nüchternste wird lebendig, der Langweiligste 
wird beredt, der Beredte übermüthig, satirisch, lie-
benswürdig! Wer nicht liebenswürdig ist im Komi» 
fchen, der bleibe daheim, der koste nicht den kräu-
selnden Nektar, der trinke lieber Waitzen-Lagerbier 
und rauche eine Pfeife VarinaS. Nur wenn der 
Geist mit dem Champagnerschaum Stich hält, da 
ist ein Ball-Souper erträglich, wo kein Geist ist, 
muß kein Champagner getrunken werden, denn eS 
ist schade um das flüchtige, liebliche, aromatische 
Getränk. (Beschluß folgt.) 

l^ourso vun Weokseln, lZolä unä 8tssts> Pa-
pieren vom 26. t'elirunr 1835. 
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I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von einem Kaiserlichen Universitats-Gerichte zu 

Dorpat wel'den, nach tz. 189 der Allerhöchst bestä-
tigten Statuten dieser Universität und Z. 77 der Vor-
schriften für die Studierenden, alle Diejenigen, wel-
che an den Herrn Doktor der Medicin August Elkhan; 
die Studierenden der Rechtswissenschaft: Emil Friede 
und Friedrich E. Jensen; den Studierenden der 
Medicin: Bruno A. Köchy und Gustav A. Me-
nander; den Studierenden der Theologie: Carl 
Gerhard Kieseritzky und den Studierenden der Phi-
losophie : Friedrich Troje — auS der Zeit ih-
res Hierseins aus irgend einem Grunde herrüh-
rende legitime Forderungen haben sollten, aufgefor-
dert, sich damit binnen 4 Wochen suk 
ng ziraeclusi, bei diesem Kaiserl. UniversitatS - Ge-
richte zu melden. Dorpat, den 11. Febr. 1835. 

Prorector Ledebour. 
C. v. Witte, Nott'S. 1 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiermiktelst bekannt gemacht, daß der 
Bau einer steinernen Kleete auf dem Stadtgute Iama 
dem Mindestfordernden übertragen werden soll, und 
dazu der Torgtermin auf den 18. März d. I . anbe-
raumt worden ist. ES werden daher Diejenigen, 
welche solchen Bau zu übernehmen willens seyn soll-
ten, aufgefordert, an besagtem Tage und an dem 
alSdann zu bestimmenden Peretorge in Eines Edlen 
RatheS ScssionSzimmer Vormittags um 11 Uhr zu 
erscheinen, ihre Forderungen zu verlautbaren und so-
dann abzuwarten, waS wegen deS Zuschlags verfügt 
werden wird. Der Bauanschlag ist in der RathS-
oberkanzlei zu in^icil-en. 2 

Dorpat NathhauS, am 53. Febr. 1835. 
I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Jristizbürgerlneister.delwig. 

Ober-Sekr. Limmerberg. 

I n Veranlassung einer Requisition Sr. Magni-
ßeenz deS Herrn ProrectorS der hiesigen Kaiserlichen 
Universität werden von dieser Polizei-Venvaltung, alle 
Personen des außer-akademischen Publikums hierdurch 
g.cwarnt, die zur Allerhöchst bestätigten Uniform 
der Studierenden der Kaiserlichen Universität Dorpat 
gehörenden Mützen von dunkelgrünem Tuch, mit einem 
schmalen blau tuchenen Streifen umgeben, zu tragen-. 
Widrigenfalls sie es sich selbst beizume.sen haben, weim 

- N a c h r i c h t e n . 

sie von den Polizeibeamten angehalten und zur gesetz-
lichen Verantwortung gezogen werden. 1 

Dorpat, den 22. Febr. 1835. 
Polizcimcister, Obrist v. Reutz. 

Sekr. Wilde. 
Ein Löbliches Voigteigericht dieser Stadt bringt 

deSmittelst zur allgemeinen Wissenschaft, daß am 8. 
Marz d. I . , Nachmittags um 2 Uhr, in dessen 
Partenzimmer nachstehende Effekten, als : ein tuchener 
Mantel, ein Pelz, eine Theeseniette und eine Thee-
Maschine ;c. auetionis gegen gleich baare Be-
zahlung verkauft werden sollen ; als wozu Kauflkeb-
haber deSmittelst eingeladen werden. 1 

Dorpat-RathhauS, den 22. Febr. 1835. 
^.6 mgnclatum: Seer. R. Linde. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß in 
Gemätzheit deS Reskripts Eines Hochverordncten Kai-
serlichen Livlandischen KameralhofS vom 29. Dec. 
1834 sud Nr. 3201 die Kopfsteuer für dieses 
1835steJahr dergestalt vertheilt worden, daß jede 
Seele deS z ü n f t i g e n B ü r g e r o k l a d S 20 
R u b e l 50 Kop. B . A . , jede Seele des 
simplen Bürgerok ladS 18 Rubel 58 Kop. 
B . A . ; jede Seele deS S teuer» und Re-
k ru tenp f l i ch t i gen Anbeitero kla dS 16 R u -
bel 90 Kop. B . A. und jede SeeKe des 
bloß Steuerpf l ich t igen Arbe i tero klads 15 
Rube l 5 6 K o p . B . A. zu entrichten hat. I n -
dem Vorstehendes sämmtlichen Hierselbst zur Kopfsteuer 
Angeschriebenen mit der nachdrücklichsten Weisung be-
kannt gemacht wird, bis zum isten April d. I . in 
der hiesigen Steuer-Verwaltung, Vormittags von 9 
bis 12 Uhr ihre Abgaben einzuzahlen und die vor^ 
schrifrmäßigen neuen Abgabenscheine gegen Zurückliefe-
rung der alten und der RevisionSbeschnnigungen aus-
zunehmen , wird zugleich jeder HauSwirth gewarnt, 
irgend cincm Kopfsteuerrcstantcn einen Aufenthalt bei 
sich zu gestatten, indem derjenige, welcher dawider 
handelt, der im RegierungSpatent vom 12. Februar 
1824 Nr. 830 festgesetzten Strafe von Zahlung der 
doppelten Abgaben deS Gehehlten und außerdem noch 
einer Strafe von 75 Rubeln B . A. unterzogen wer-
den muß. 4 

Dorpat-NathhauS, am 21 Febr. 18SZ. 
I m Namen und von weges Es. Edl. RatheS-

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Iustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Junwerberg» 



Der Rath der Kaiserlichen Stadt Walck macht 
deSmittelst bekannt: daß der in Gcmqßheit deö Aller-
höchst bestätigten Beschlusses der Finanz-Komitat von 
Einer Erlauchten Kaiserlichen Inländischen Gouverne-
ments - Regierung mittelst Reskripts ^ . 6 . 2 6 . Juni 
1825 sud Nr. 3261 — zur Einlösung und Ver-
nichtung der in Umlauf gesetzten Geldmarken dieser 
Stadt anberaumte zehnjährige Termin — mit dem 
isten Julius d. I . ablauft, und daher sammtliche 
annoch in Circulation befindliche hiesige Geldmarken 
unfehlbar bis zum 15ten Junius a.e. bei dem Stadt-
kassa-Kollegio dahier, gegen baare Zahlung, einzu-
liefern sind, indem die desfalsigen Rechnungen, Be-
hufs der vorgeschriebenen Berichterstattung, bis zum 
isten Julius geordnet und abgeschlossen werden müs-
sen und mithin später keine Marken mehr reluirt wer-
den können. Als wornach sich ein Jeder zu-richten 
und vor Schaden und Nachtheil zu hüten hat. 1 

L u n a t u m Walck Rachhaus, am 15. Febr. 1835. 
I m Namen und von wegen Eines Edl. Raths 

der Kaiserlichen Stadt Walck: 
A. G. Horn, RathSherr. 

Falk, Syndikus u. Secr. 

Demnach bei der Oberdirection der livlandischen 
Credit-Societät der Herr Kirchspielsrichter Joh. Gott-
lieb Otto Baron von Wolff auf das im Wendenschen 
Kreise und Ronneburgschen Kirchspiele belegene Gut 
Ronneburg-Neuhof um Erhöhung des demselben be-
reits gegebenen Pfandbriefs-Credits nachgesucht hat; 
so wird solches hierdurch öffentlich bekannt gemacht, 
damit die resp. Gläubiger, deren Forderungen nicht 
ingrossirt sind, Gelegenheit erhalten, sich solcher we-
gen, während der drei Monate» dieses, bin-
nen welchen die nachgesuchten Pfandbriefe nicht aus-
gereicht werden können, zu sichern. Zu Riga , am 
21. Februar 1835. 3 

Der livl. zum Creditwerk verbundenen 
Gutsbesitzer Oberdirectorium: 

C. v. Transehe, Oberdirector. 
v. Krüdencr, Oberdircttions-Rcndant, l. Secr. 

Von Ei nein Kaiserlichen Universitatsgerichte zu 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß die zum 
Nachlasse deS verstorbenen Pedells Höhnsen gehörigem 
Effecten, bestehend in Kleidungsstücken, Schranken 
U. s. w. , im Locale dieses Gerichts am 12ten d. M . , 
Nachmittags von 3 Uhr ab, gegen gleich baare Be-
zahlung verkauft werden sollen. Dorpat, den istcn 
März 1635. C. vv Witte, NotrS. 6 

Zu verpachten. 
Auf einem Gute sind zwei zweigangigc Wasser-

mühlen nebst Land undHeuschlagen, zugleich 40 bis 
50 Kühe zu verpachten. Die Bedingungen erfahrt 
man bei Joh. Fnedr. Beckmann. 2 

Zn verkaufen. 
Guter frischer Hopfen ist billig zu haben bei 

I . R. Schramm. 3 

Zu vermiethen. 
Da ich von dem Hn. Stabsdoktor Wrlmer seil? 

im 3ten Stadttheile der Stadt Dorpat unter Nr. 6!> 
belegenes Wohnhaus sannnt Grundstücken gepachtet 
habe, so bin ich im Stande, Wohngelcgenheiten zur 
Miethe anzubieten. DaS Nähere erfahrt man bci 
mir selbst. Wilhelm Adamsen, 2 

im Hause deS Herrn StabsdokrorS Wilmer. 
DaS Prokureur Petersensche Haus ist zu vermie-

then und gleich zu beziehen. Der Miethpreis und 
die näheren Bedingungen erfahrt man beiP. M . Thun. 

Personen, die gesucht werden. 
Zwei gut geartete Knaben, welche, im Besitz 

der nöthigen Vorkenntnisse, sich der Apothekerkunst 
widmen wollen, finden jetzt eine Aufnahme. Nähere 
Auskunft hierüber ertheilt der Apotheker Wegener. 2 

Verloren. 
Ein weißer m-it braunen Flecken und braunem 

Kopfe bezeichneter Hühnerbund von starkem Knochen-
wuchse, welcher an der rechten Seite deS Kopfes eine 
Schußnacbe hat, ist mir entlaufen oder gar gestohlen 
worden. Sollte mir Jemand eine genaue Auskunft 
über denselben geben können, so verspreche ich demsel-
ben eine Belohnung. Lieutenant Hemmelmann. 

Abreisende. 
Baron Wrangell wird in 8 Tagen Dorpat ver-

lassen. Den 23. Januar 1835. 1 
Martin Kluge, Provisor, reiset in acht Tagen 

nach Kurland. Den 23. Febr. 183.5. i 
Folgende Schneidergcsellen wollen Dorpat ver-

lassen: Johann Heinrich Völker, Andreas Berg, 
und Hans Heinrich Jensen. Den 23. Febr. 1835. 

Die Pbarmaceuten Christian Mahler, Rudolph 
David und Eduard Brock sind willens , in acht Ta-
gen von hier zu reisen. Den 28. Febr. 1835. 3 

Herr Kaufmann G. Wilcken wird in 8 Tagen 
von hier abreisen. Den 2. Marz 1835. 3 
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Inländische Nachrichten. 
S r . P e t e r s b u r g , 28. Febr. Es ist uns von 

Wien aus eine sehr betrübende Nachricht zugekom» 

mcn, welche Se. M a j . den Ka i se r und das ganze 

Kaiser l iche HauS in die tiefste Trauer verfttzt hat. 

S . M . der Ka iser von Oesterreich erkrankte 

am l Nen (?4sten) Febr. an einem entzündlichen Fie-

ber begleitet von Seitenstechen. An diesem und dem 

folgenden Tage wurde dem Hohen Kranken viermal 

zur Ader gelassen, und am i4ten (lösten) fühlte 

Derselbe bedeutende Erleichterung; doch am i?ten 

(isten März n. St.) Abends verordneten die zu ei» 

nem Consilium versammelten Aerzte einen nochma: 
ligen Aderlaß, um die äußerste Beklemmung, womit 
der Erhabene Kranke Athem holte, zu lindern. Von 

diesem Augenblicke an nahmen die Kräfte S . M . 

sichtbar ab. Nach Empfang der letzten Oelung, gab 

der Monarch am iZlen Febr. (-ten März) um H 

vor r Uhr Morgens seinen Geist auf. in einem Al» 

ter von 67, und nach einer ruhmwürdigen Negierung 

von 4z Iahren, deren Andenken für immer den 

Herzen Seiner Unterthanen eingegraben bleiben wird. 

Auf Beseht S r . M a j . des Ka ise rs , wird 

beim Al lerhöchsten Hofe Trauer auf vier Wvt 

chen angelegt, vom 2/sten Febr. an gerechnet, in den ge» 

wöhnlichen Abteilungen. (St.Pet.Ztg.) 

AuS N e v a l vom s6. Febr. (CorreSpondenz« 
nachrichr.) Auf Ihren Brief erlaube mir (in Be-
ziehung auf die Zinsenreduction unserer Pfand! 
briefe) zu erwiedern, daß die Bewilligung des ;ten 
ProcentS.von Seiten des Creditsystems an fromme 
Stiftungen einige Schwierigkeit haben möchte. Da« 
fielen hat die hiesige Ritterschaft denjenigen from-
wen Stiftungen, für welche sie sich interessirt, die» 
n'S zte Prvcent seit der Reductivn deS Zinsfußes 

der auf Bcv. Assign. gestellten Landschaftlichen Obli, 
gationen bewilligt, und vergütet selbiges jährlich soll 
chen Stiftungen aus eigener Casse. 

Noch kann Ihnen die erfreuttche Nachricht mit» 
theilen, daß Se. Majes tä t der Ka iser am 8ten 
d. M . geruht haben, zur Beförderung der Herabse-
tzung des Zinsfußes der auf Silbermünze gestellten 
Landschaftlichen OblRzationen der Ehstländischen Adr 
lichen Credilkasse, den von den Bevollmächtigten der» 
selben nachgesuchten Credit AUergnad igs t zu be-
willigen, und die Rückzahlung der daraus zu be-' 
ziehenden Gelder dergestalt zu gestatten, wie die von 
den Cassendebitoren eingehenden TilgungSfondsabl 
träge solches tzestatten werden. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

I n der vielbesprochenen Flugschrift: „Adresse 
eines Coi'stitutionnellen an die Constitutionnellen", 
welcher von einigen Seilen der Sturz des gegen-
wärtigen Ministeriums beigemessen wird, werden 
folgende Grundsätze aufgestellt: 1) Der König herrscht 
nicht bloß, sondern er regiert; z) das Ministerium 
verwaltet; z) es steht dem Ministerium nicht zu, 
als solches, besondere Grundsahe oder ein besonde-
res System zu haben; 4) das Ministerium bedarf 
bei seinem Antritte der Majorität der Kammer nicht; 
es ist hinreichend, wenn eS sich die Majorität spä-
terhin durch Vertrauen zu erwerben sucht, wobei 
ihm unbenommen bleibt, seine Kräfte durch Best« 
chung zu vermehren ; 5) der Ministerrath besteht äo 
kacto und nicht jure, und die Ernennung eines 
Cvnseilöpräsidenten ist rein fakultativ; 6) der König 
kann sogar mit einem einzigen Minister regieren, da 
die Charte nur bestimmt, daß jeder Akt der "Regie-
rung von dem Könige unterzeichnet und von einem 
Minister kontrasignirt sein soll. 7) Ludwig Philipp 
hat, selbst nach dem Geiste der Charte von iZZv, 
das Recht, seinen Gesandten, ohne Vorwissen deS 
Ministers der auswärtigen Angelegenheiten, geheime 
Instructionen z u erchcilen. g ) Der M i n i s t e r der 
auswärtigen Angelegenheiten darf seinen K o l l e g e n 

ohne die Einwilligung des Königs keine M i t l h e i l u n -

gen auS seinem Geschäftsressort machen. 9) Ludwig 
Philipp wird, als der Erste feiner D y n a s t i e , wohl 
thun, die N e g i e r u n g S a n g e l e g e n h e i t e n selbst zu leiten. 



P a r i s , 25. Febr. Die ministerielle Angel« 
genheit ist seit gestern nicht viel weiter gediehen. 
Mai? schwankt immer noch zwischen Herrn Dupin 
dem Aelteren und dem Marschall Soult. Vor der 
Ankunft des Letzteren wird nichts entschieden wer» 
den. Herr Dupin, sagt man, wolle nur dann in 
6aS Kabinet eintreten, wenn eine wirkliche Präsi-
dentschaft bestehe. Außerdem verlangt er die Be-
kanntmachung eines Programms, bevor er die Ve« 
waltung übernimmt; dieses Programm müßte von 
allen KabinetSmitgliedern angenommen werden. Hr. 
Dupin will in diesem Programm besonders zwei 
Punkte, die Amnestie und die Reclamationen der 
Vereinigten Staaten, berührt sehen. 

Da jetzt* wieder sehr viel von dem Eintritte des 
Hrn. Dupin in daS Ministerium gesprochen wird, 
so erinnert man sich unwillkührlich an die am 5tm 
Dee. v. I . in »der Deputirtenkammer von ihm ge-
haltene Rede, worin er die Bedingungen auSeinan-
versetzte, welche er machen würde, wenn er jemals 
in das Ministerium einträte. Die betreffende Stelle 
ln seiner Rede lautete folgendermaßen: „ I ch lbin 
der Meinung, daß es die Pflicht eines guten Bür-
gers ist, das NegierungSgesAäft niemals zu über; 
Nehmen, wenn er nicht im Voraus alle Bürgschaf-
ten hat und alle Vorsichtsmaßregeln trifft, die den 
Erfolg sichern. Dahin rechne ich die freie Wahl 
Ver Personen und eine vorherige Verabredung deS 
«inzuschlagenden Weges: ein vollkommen einiges, 
mit Würde und Unabhängigkeit präsidirtes Confeil. 
Der König hat allerdings immer das Recht, die 
Leitung der Angelegenheiten zu beaufsichtigen und 
die Nachschlage seiner Minister zu verwerfen, aber 
hie Minister haben auch daS unbestreitbare Recht, 
unter einander zu konferiren, um der Krone mit 
Würde und Unabhängigkeit, diesen Elementen eines 
guten Confeils, lachen zu können. Ich bin weit 
davon entfernt, Kandidaten aufzustellen: aber ich 
bin «S mir schuldig, die Gründe meiner wiederhol-
ten Weigerung auseinanderzusetzen. Ich habe vor 
gewissen Staatsmannern große Achtung; aber ich 
konnte mich nicht enthalten, zu sagen, waS mich 
wehreremale verhindert hat, mir ihnen in'S Mini ; 
sterinm einzutreten. Ich habe die obigen Bedingun-
gen niemals erfüllt gesehen. Ich habe den Mini? 
sterposten siebenmal abgelehnt, ich würde ihn taue 
sendmal abgelehnt haben, nnd ich werde ihn ewig 
ablehnen^ sobald die obigen Bedingung»«, nicht er-
füllt werden." 

G r 0 ß h r i ta n i e n und Z r l a n d . 
Der jetzige Lordkanzler von Großbritanien, Lord 

Lyndhurst, ist, einem amerikanischen Blatte zufolge, 
zu Boston, im Staate Massachusets, geboren, und 
verließ mit feinem Vater, dem verstorbenen S i r 
John Copley, Boston am Tage vor der Schlacht 
bei Lexingtan, ein Umstand, der ihre Familienbesij 
Hungen vor der Konfiskation schützte. 

(Sun.) Um den Plan einer Dampfschissfahrts-
yerbindung zwischen England und seinen ostindischen 
Besitzungen mittelst deS rochen Meeres möglichst 
schnell zur Ausführung zu bringen, haben die LordS 
de? Admiralität Befehl gegeben, sogleich sechs schöne 

Dampfschisse nach einem ganz neuen Systeme zu 
erbauen, so zwar, daß diese Fahrzeuge als Dampft 
schisse, und zugleich, bei irgend einem Unfälle deS 
DampfapparatS, ohne Unterbrechung als Segelschiffe 
dienen können. Diese Schiffe werden Gepäck und 
Passagiere von Falmouth nach Cadiz» Gibraltar, 
Malta, Corfu, Zante, Cephalonra>, den verschiede; 
nen Inseln Griechenlands und nach Alexandria füh-
ren, wo man mit dem Pascha von Egypten in Um 
terhandlung steht, um eine directe Verbindung zn 
Lande mit dem Isthmus und dem Hafen von Suez 
herzustellen. Auf diese Weise wird dann die Fahrt 
nach Ostindien nicht länger als höchstens zwölf btS 
fünfzehn Wochen währen, wobei man den schlim» 
men Weg um das Vorgebirge der guten Hoffnung 
und die im indischen Ocean so oft wehenden ungün-
stigen Winde vermeidet. Die ostmdische Compagnie, 
die ganze Wichtigkeit dieses Unlernehmens für den 
Handel begreifend, hat die schleunige Erbauung von 
vier Dampfschiffen auf ihre Kosten beschlossen, die 
von Calcutta und Madras aus nach Suez fahren 
werden, um dort die über Alex.indria kommenden 
Felleisen und Passagiere aus England an Bord zu 
nehmen. Diese neue Postvlrliindung soll mil dem 
2. März d. I . ins Leben treten. Dieser große 
Gedanke, eine Verbindung zwischen dem mittelläm 
dischen und dem rochen Meere mittelst der Landenge 
von Suez zu schassen, war eine der LiebltngSideen 
Napoleons. Er hätte gerne einen schiffbaren Kanal 
von der einen Küste bis zur andern gegraben; aber 
feine beständigen Kriege, so wie Englands See-
macht und Einfluß in der Levante, ließen seinen 
ehrgeizigen Entwurf, sich Ostindiens zu bemächtigen, 
und dort den englischen Handel zu vernichten, gänz-
lich scheitern. 

Am zl. Octbr. v. Z. nahm die englische B*i-
gantine Grifft» in der Bai von Benin die spanische 
Brigantine Indagadona weg, welche Z70 Sklaven 
an Bord hatte. Am z. Novbr. gewahrte dasselbe 
Schiff abermals ein verdächtiges spanisches Fahr-
zeug, und zwang es, nach einer Jagd von mehre-
ren Stunden und einer wohlangebrachten Ladung, 
unter den Hindersteven, sich zu ergeben. Es war 
eine trefflich gebaute Brigantine, genannt Elemente, 
zweimal so groß als die erster?, mit 52 Mann Be-
satzung, und führte 415 Sklaven. Beide Schisse 
wurden, nach Sierra Leone gebracht und dort für 
gute Prise erklärt, die Neger aber in Freiheit gefetzt. 

London, 50. Febr. Briefe vom Vorgebirge 
der guten Hoffnung vom Anfang Novembers be-
schreiben den Zustand der Colonie als sehr ruhig 
und glücklich. Das LocaNParlament hat zum ersten» 
Make das Budget der Colonie bekannt gemacht, nach 
welchem die Einkünfte derselben für das Jahr igz; 
auf Lstrl. und die Ausgaben auf m , z z 4 
Lstrl. angeschlagen sind, worunter jedoch der Seld 
der Garnison nicht begriffen ist. Ueberhaupt sind 
die Nachrichten von den Finanz-Verhältnissen der 
meisten Colonien sehr günstig. Neu Südwallis hat 
einen beträchtlichen Ueberschuß, und Van-DiemenS-
land hatte Mittel gefunden, im Laufe des Jahres 
18ZZ und iSZ4 nicht nur seine ganze Administration 
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zu bezahlen, sondern noch 9?oo Lstrl» zur Pesörde» 
rung der Einwanderung zu verwenden. Die. Arbeit 
ten der Commission, welch? das Parlament nach 
dem Cap geschickt Harle, um die Administration von 
Lord Somerset zn untersuchen, haben gute Früchte 
getragen, und die Traditionen der holländischen Ver-
walrungsart verlieren sich mehr und mehr. Man 
hat menschlichere und politischere Maaßregeln. in der 
Behandlung der Hottentotten und Kaffern angenom-
men. und obgleich sie in dem Geiste der alten An-
siedler große Opposnion finden, so haben doch die 
Bemühungen der Mahrischen Bruder und die der 
englischen Colonisten auf der Gränze deS Kaffern-
landes, da sie sich jetzt von der Regierung unter; 
stützt finden, eine beträchtliche Aenderung zum Bes-
sern hervorgebracht. Die Hottentotten waren im 
Jahre 1825- durch einen Cabinetö.Btfehb für frei er« 
klärt worden, und das Gouvernement hatte ihnen 
einen Distrikt an dem Katzenflusse auf der Gränze 
des Kafferlandes angewiesen, um ihnen den Erwerb 
von Ländereien, möglich zu machen. Die Revolution, 
weiche diese Maaßregel in einer durch Sklaverei 
und barbarische Behandlung feit so langer Zeit ent-
würdigten Rare hervorgebracht hat, ist eben so er-
freulich als überraschend. Die Colonie am Katzen» 
flusse einhielt am Ende des Jahres 18Z4 gegen 5000 
Hottentotten, unter denen nur vier bis fünf Euro-
päer wohnten; der Commissär der Negierung, der 
hochverdiente Hauptmann Strvkenstrom, ein Geistli-
cher und einige Missionäre. Die Colonisten bildeten 
eine Miliz von izoo Mann, commandirt von ihren 
eigenen.Offizieren; ihr Ackerbau ist blühend, und sie 
versehen alle umliegenden Garnisonen mit Getreide, 
sie haben eine große Anzahl von Canälen gegraben, 
versehen ihre eigene Polizei, haben neun Schulen 
mit emgebornei, Schulmeistern, und die Sicherheit 
deS Besitzes ist fo groß, daß: man bis jetzt unnüthig 
gefunden hat, eine» Friedensrichter in ihrem Distrikt 
zu ernennen. Sie dulden keine Wein.' und Brannt-
weinhauser unter sich, und man kann wohl sagen 
daß sie sich in wenigen Iahren in allen Dingen« 
weit über die umliegenden Bauern erhvben haben. 
Sie haben in Gnadenthal.'eine-Presse errichtet, um 
sich ihrer zur Verlhtidlgnng ihrer Rechte, und zur 
Verbreitung der Civilisation unter dem Reste ihrer 
Nation zu bedienen, den sie in kurzer Zeit aus einem. 
Zustande dei? hülflosesten Unterdrückung und Unwis-
senheit ziehen werden. I n politischer Hinsicht sind 
sie von großer Wichtigkeit für die ganze Cap-Colo-
nie, indem sie die Sicherheit der Gränze, so weit 
sie ihnen gehört, gegen die Angriffe der Kaffern voll-
kommen hergestellt haben, und im Gegentheil mit 
diesen auf dem freundlichsten Fuße stehen, und Re-
ligion, Handel, Ackerbau und gute Gesinnungen aller 
Art unter ihnen verbreiten. 

V e r e i n i g t e S t a a t e n v o n N o r d a m e r i k a . 

W a s h i n g t o n , zo. Jan. Der Nationalintel-
»gencer enthalt Nachstehendes über einen Mordan-

fa auf den Präsidenten Jackson: „Als vor einigen 
^ n ̂  der Vereinigten Staaten von 
eil em Leichenbegängnisse zurückkehrte, und in den 

PortlcuS deS Kapitals trat, drängte sich ein Mann 
aus dem Volke hervor in die Nähe des Präsidenten 
und richtete ein Pistol auf ihn, das jedoch versagte. 
Der Mannelieutinant Gvdney. welcher in der Na-
he stand, schlug den Thäter zu Boden, der indejz 
schon ein zweites Pistol auf den Präsidenten abzu-
feuern versuchte, welches jedoch ebenfalls versagte. 
Er wurde darauf sogleich ergriffen und nach dem 
Stadlhause zum Verhör gebracht. Er soll Richard 
Lawrence heißen und ein Maler sein. Welch ein 
außerordentliches und welch ein glückliches Ereigniß 
ist daS ' Mißlingen des Anschlags dieses elenden 
Wahnsinnigen auf das Leben des Präsidenten! Wir 
nennen ihn einen Wahnsinnigen, weil leine Thal 
ihn. als einen solchen darstellt, und nicht, weil sein 
Verhör irgend einen Beweis für seinen Wahnsinn 
ergeben hätte, obgleich wir erfahren haben, daß er 
früher wegen Gewaltchatigkeiren verhaften worden' 
ist, die einen zerrütteten Geisd anzeiaen. Bei dem 
vorläufigen Verhör weigerte sich der Unglückliche, ei-
ne Aussage abzugeben. Wir haben nicht gehört, 
daß sich irgend ein vernünftiger Grund für sein 
Verbrechen auch nur muthmcchen ließe. Da er kei-
ne Bürgschaft stellen konnte, so bleibt er in der 
Haft und wird in der nächsten Gerichtssitzung ver-
hüll werben." 

M i 6 c s l l e n. 
Pa r i se r Carneval . (Beschluß.) Hier in Paris 

giebt es Leute, wclche ein Souper zu veranstalten wissen 
und auch Champagner zu trinken verstehen, viele aber 
können es nicht. Ich will Ihnen eine Scene erzah: 
len, die auf dem letzten Opernballe vorfiel. — Vier 
weibliche Masken in zierlichen Domino'S, worunter 
ein reicher Ball-Anzug zu sehen war; einen himmel-
blauen, einen gelben mit Silberblumen und einen 
feuerfarbenen^ verfolgten vier junge Zeoreni MaSken, 
wovon zwei einen berühmten Namen durch ihre 
Herkunft und zwei einen nicht minder berühmten 
durch ihr litterarisches Talent führen. Die Damen 
verlangten ein Souper, die Herren blickten aus die 
zierlichen Füße, die feinen Händchen, den reichen 
Schmuck, — man willigt ein. Unten im Portal 
halten zwei Chaisen, heute ohne W a p p e n , man 
steigt ein und fährt nach dem eleganten, nahe gele-
genen Lalö karis» wo eine große Zahl Masken 
zu Nacht speis'te. I m zweiten Saale wird ein 
Couvert für 8 Personen bestellt, eS wird eine reiche 
Collation aufgetragen, von den Gerichten nur kaum 
gekostet, desto reichlicher aber sprangen die Pfropfen 
umher und nur Champagner, rother und weißer, 
oder mit EiS gemischter, wird dargeboten. Vergebens 
suchen die vier glucklichen Cavaliere die Namen, 
die Wohnung oder auch nur ein Zeichen hervorzulo» 
cken, die vier unbekannten Schönen werden über den 
Hof befragt und antworten über alle Intriguen, 
kennen alle Liebesverhältnisse, jede auch die geheim-
sten Abentheuer in den politischen und theatralischen 
Conlissen. Ein munterer Haufe von Masken horcht 
dieser brillanten Unterhaltung von vier geistreichen 
Frauen und von vier Parisern g e s e l l s c h a f t l i c h e n Be-
rühmtheiten, mit gespannter Aufmerksamkeit zu, ein 
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Wih forden den andern heraus, ein Calembourg 
schlägt den andern, dabei wird jede Kühnheit, jede 
Unschicklichkeit entfernt, der feinste Ton herrscht, aber 
auch die größte Freiheit, mit verschleierten Worten 
wird alles gesagt, was sich im Französischen so 
leicht sagen läßt, ohne anzustoßen. Die Augenblicke 
entfliehen, die Stunden, der Morgen bricht an, dann 
ruft eine der Damen: i l <-sl temxs Z'e» innr, und 
der eleganteste unter den zwei Cavalieren antwortet: 
N i e m a nd sol l nach uns d icseGläser , diese 
T e l l e r , d i e s e K rys ta l l e berühren; der Zipfel 
des Tischtuchs wird angegriffen und die ganze Aus» 
stattung zu Boden geschmettert, wahrend eine Hand 
voll Gold auf das Comptoir geworfen wird, um den 
Wenk) zu entschädigen. Darauf eilen die Damen 
der Thüre zu, zwei Zokeys warten dort, und zwei 
Cabriolettes, die Herren folgen ungestüm und neugie-
rig um eine Schleife, um ein Zeichen bittend. La-
chelnd steigen die Damen ein und rufen ihren zwei 
Cavalieren zu: Aous sommes masyuees et nous 
rt'slc'rotts niiis<juee5i vive el 1e carneval? 
Einer der jüngsten Herren will eine Maske aufheben, 
da zeigt ihm die feine, sanfte Hand ein sauber gear-
beitetes Pistol,' die Cabriolers fliegen von hinnen 
und nie haben die vier glücklichen Unglücklichen die 
unbekannten Schönen entdecken können.— Vorgestern 
ist das Theater der giiüe abgebrannt, heute beginnen 
schon die Arbeiten, nm eS wieder aufzubauen, wäh-
rend auf dem Boulevard, nahe bei dem cl« boune 
nouvelll.', ein musicitl emporsteigt, mit einer 
edle» Fnk ide mid schönen Basreliefs^ »vo Concerte 
gebebt!» r/etden soUi-n. und man unö euvas Besseres 
versplißt, .-ls Musaid und Massoi, de Puitneuf 
uns läa-ich> bulen: man verheißt unS seg.ir eine 
musik.'lische Jury, ans den Herren Adam, Bnton, 
Ha!<ry. Blcniguu, Carassa, Meyerbeer und Castil-
Blaze zulanuneiiges.ehr, welche die .ittszllführettden 
alten und neuen Slücke bestimmen wild, und anch 
den Händclschen MessiaS. das Slad-u > niuler von 

Pergolefe, Christus am Oelbergs von Beethoven, 
dÄS Miserere von Allegri, den Tod Jesu von Graun, 
die Schöpfung von Haydn, das befreite Jernjalem 
von Stadler, die Auferstehung von Schicht, so wie 
das jüngste Gericht und die Sündfluch von Schnei» 
der, verspricht, alles Musikstücke, die dem größeren 
Theile des Publikums gänzlich terra iucogliua sinv. 
Großes Aufsehen macht hier in der politischen Welt 
eine elegant gedruckte, aber holprich geschriebene, 
Brochüre: ^tlr^sze 6'un Lonslilulionnel sux Oonsli-
tutionnel«, worin aber ganz andere Dinge, als Con-
stitutionelle, gesagt werden. Es ist nicht wahr, daß 
der König Philipp der Verfasser ist, sondern Noe-
der er , der alte Napoleonist und Pair von Frank« 
reich. Heute Morgen sind aber schon die noch un-
gehefteten Exemplare von dem Buchhändler Firmin 
Didot abgeholt worden, damit die Sache nicht mehr 
verbreitet werde. Auf jeden Fall hat die Flugschrift 
einen sehr üblen Eindruck gemacht, und selbst die 
Minister in Gährnng gesetzt. Vor,8 Tagen kommt 
der Marschall Soull nicht an, obgleich Herr v. 
Numigny mit Excrapost reiset. Bis dahin behalten 
alle Minister ihre Portefeuille'S, wenn auch der 
Marschall Mortier die letzte Nacht schon in der Kanz-
lei der Ehrenlegion, und nicht mehr im Minister-
Hotel geschlafen hat. — UebrigenS meldet man aus 
London, daß General Sebastian! dort viel LuxuS 
aufbieten werde, daß aber ohne eine Parlaments-
Auflösung das Tory-Ministerium sich unmöglich hal-
ten könne. General Sebastian! sah minder elend 
auS, als er von hier abreist?, und trug noch immer, 
sehr kokett, gelbe Glace-Handschuhe und ein sauber 
frisirteS tou^iet. Er muß auch viel ton per *) 
haben, um sich zur Zeil eines Wellingtonschen Mi-
nisteriums nach London zu verfügen. 

*) toupet heißt km Französischen Haartour, und 
auch Kopf und Hartnäckigkeit. 
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Inländische Nachrichten. 
S r . Petersburg, 28. Febr. Mittelst Aller-

höchsten Gnadenbriefes vom 2z. Febr. haben Se' 
M a j . der Kaiser I h r e m Bevollmächtigten Mi-
nister in Persien, Generalmajor Graf Ssimonitsch 
weicher sich des ihm ertheilten Auftrages, in Ueber-
einstimmung mit der Englischen Gesandschaft zur 
Beruhigung Persiens und zur Geltendmachung der 
Rechte Sr . Majestät, Mahomed-Schah auf den Per? 
fischen Thron, beizutragen, mit glücklichem Erfolg 
erledigte, den Sr . Annenorden lster Classe Als 
lergnädig st zu verleihen geruht. 

Für ausgezeichneten Diensteifer sind zu Rittern 
des K. K. S t . S t a n i s l a u s ordens zter Classe 
A l le rg nädigst ernannt worden: der Polizeimeister 
von Orel, Obristlieutenant D n r n o w o , welcher sich 
zur Armee rechnet; der Oberarzt des Pawlowschen 
Krankenhauses in Moskau, 2)r. V^dicin Lös 
wenrhal. (St.Pet.Zrg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

Die beständigen Ministerwechsel sind das größte 
Unglück für Frankreich, weil sie alle Verbesserungen 
in der innern Administration hindern, deren das 
Land so sehr bedarf. Es fühlt kein Bedürfniß poli-
tischer Aenderungen, es hat politische Freiheit, so viel 
und mehr als es ertragen kann; daS Uebel liegt in 
der Verwaltung, deren Mißbräuche und Unfähigkeit 
durch diese endlosen Veränderungen verewigt werden. 
Verbesserungen in der Verwaltung sind ein Wert 
langer und beharrlicher Bestrebungen; aber hier hat 
ein Minister weder Zeit einen gesunden Plan zu 
machen, noch weniger ihn auszuführen. Die Kom-
munal- unDepartementalverwaltung, ^ Organi-

die Reform der indirekten 
^ link/ /- ^ Militairwesens, die Stra-
^lil l iandes de/n> wahren Elemente des 
^ die Dan-??"°" ' °ber io lange kein Mini-
^tanae muß Zllle«i Verwaltung rechnen kann, 

7le ben ben Händen von Subalter-
P a r i ' s , -4. c. r ^llg-Ztg.) 

- - ^ikuna in hielten die PairS 
„ne S'tz"»g. welch» eine Billschrift d-r P?>is-r 

Einwohner zur Sprache kam, worin von der Kam-
mer eine Erklärung zu Gunsten der Sklaven-Eman-
tlpation verlangt wurde. Die Kymmission hatte auf 
die Tages-Ordnung angetragen; allein der Herzog 
v. Broglie wies in einer kurzen Rede auf die N o t -
wendigkeit hin, das Vorbild Englands nicht unbe: 
achtet zu lassen. Er vertraute der Regierung, daß 
sie einen Gesetz »Entwurf in dieser Beziehung vorle-
gen würde; widrigenfalls müßte er die Initiative er-
greifen. Ungeachtet sich Graf Montlosier über die 
assectirte oder mißverstandene Humanitär der Bitt-
steller aufhielt, wurde die Bittschrift dennoch an die 
Regierung überwiesen. 

I n der heutigen Sitzung der DeputatenKam» 
mer citine Herr Nealier Dumas bei Anlaß der 
FaUiten-Ordnung eine lange Stelle auS den Pandek 
ten. worüber die ganze Kammer in Lachen ausbrach. 
Ein Mitglied, Herr Martineau, welcher der Opposi-
tion zur Zielscheibe ihres Witzes zu dienen pflegt, 
fragte, was das heißen solle? worauf Herr Viennet 
erwieverre: L'esr <Iu I^tin! 

, Die mit der Prüfung des Vorschlags der Lyv-
ner Deputieren, der Stadt eine Entschädigung von 
1,200 ovo Fr. zu bewilligen, beauftragte Kommission 
war mit 5 Stimmen gegen z, der Meinung, derselbe 
müsse verworfen werden. 

I m T e m p s liest man: „Die mit der Prü» 
fung des Gesetz-Entwurfs wegen der z; Millionen 
für die Vereinigten Staaten beauftragte Kommission 
hat die Mittheilung einer großen Anzahl von Aktem 
stücken verlangt und erhallen. Diese mit vieler 
Sorgfalt durchgesehenen Papiere sollen, wie man 
sagt, manches Licht über die ganze Angelegenheit 
verbreiten. Es scheint indeß nicht, daß dies einen 
Einfluß auf die Meinung der Kommission ausgeübt 
her. deren Majorität vom Hause aus für die unbe-
dingte Annahme des Gesetz-Entwurfes gewesen ist. 
Andererseits aber versichert man, daß mehrere Mit-
glieder der Kammer, und namentlich die Herren 
Berryer und von F'tziIameS, im Besitze merkwür/ 
diger Aktenstucke wären, die sie der Kammer im 
Laufe der Dieklission vorlegen wollen." 

Vor kurzem gerieth ein Mann im Doubs .Dep», 
dem sehr oft Brennholz gestohlen wurde, auf den 
seitsamen Einfall, einige Stücke Holz von der oberen 
Schicht auszuhöhlen und mit Pulver anzufüllen, um 



wo möglich auf diese Weise den Holzdieben das 
Stehlen zn verleiden. Einer dieser Diebe erwischte 
denn auch in der folgenden Nackt eins oder mehrere 
jener Holzstücke, und heizte damit seinen Stubenofen, 
der alsbald mit starkem Krachen platzte, jedoch nur 
die Frau des Diebes verletzte. 

P a r t s , 27. Febr. Der König hatte gestern 
eine lange Konferenz mit Herrn Dupin, und der 
Herzog von Orleans brachte den größten Theil deS 
Vormittags bei Sr . Maj. zu. 

I m heutigen M o n i t e u r liest man: „Eine 
telegraphifche Depesche, aus Toulouse von gestern, 
den 26., um 4 Uhr datirt, meldet, daß Marschall 
Soult heute, am 27., von dieser Stadt abreisen wird 
und am Dienstag, den z. März, in Paris einzu-
treffen gedenkt." 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

Par l amen tsve rhand lungen . Oberhaus. 
S i tzung vom 24. Febr. Nachdem der Lord; 
kanzler die Thronrede verlesen hatte, erhob sich der 
Graf Harb Wicke und trug auf die Antwortadresse 
an, die, wie gewöhnlich, ein bloßer Wiederhall der 
Thronrede war. Lord Gage unterstützte den An; 
trag und machte namentlich auf die politische Lage 
aufmerksam, in der sich Ihre Herrlichkeiten jetzt de.' 
fänden. Der Würfel, sagte er, sei geworfen und 
jede loyale Person aufgefordert, sich der Anarchie 
und Verwirrung zu widersetzen; es schwebe gleich» 
fam nur noch ein einziges Brett zwischen dem Fahr! 
zeuge und der See, und wenn auch daS umgewor-
fen würde, was sei dann noch zu ihrer Rettung 
vorhanden? Es handle sich jetzt für Ihre Herrlicht 
keiten darum, den Feinden deS Königs, der Kirche 
und ihres Standes die Stirn zu bieten; es sei noch 
derselbe reformistisch-gesinnte König, aber er habe 
jetzt ein konservatives Ministerium gewählt, um die 
Reformen auszuführen, und wenn dessen Maßregeln 
wirksam seien, was könne man dann gexen dasselbe 
einzuwenden haben? Ihre Herrlichkeiten hätten nun 
zwischen einer constitutionnellen und einer revoluti» 
onnairen Verwaltung zu wählen und zu entscheiden, 
ob das Schicksal des Landes den Händen S i r N. 
Peel's oder William Cobbett's, deS rechtlichsten un-
ter den Nevolutionnairs, weil er wenigstens offen 
zu Werke gehe, anvertraut werden solle. Hierauf 
nahm Lord Me lbou rne das Wort, um ein Amen-
dement zu ber Adresse vorzuschlagen, welches ganz 
ähnlich lautete, wie das an demselben Abend im 
Unterhause von Lord Morpeth beantragte (S. Uns 
terhauS). Der Redner brachte zunächst den Umstand 
zur Sprache, daß der Herzog von Wellington eine 
Zeit lang mehrere Aemrer in seiner Person verei-
nigt habe, was er als durchaus verfassungswidrig 
bezeichnete, denn, sagte er, wenn das Schatzamt 
und das Departement des Innern einer einzigen 
Person anvertraut würde, so könnte diese Person 
ohne alle Kontrolle, das Belieben des Königs aus-
genommen, über alle Ernennungen verfügen, und 
es ständen ihr die ganzen Hülfsquellen des Landes 
zu Gebote, ohne daß es möglich sei, sie dabei zu 
hindern oder zu untersuchen, wie sie ihre Macht an-

gewandt hätte; er wolle zwar den edlen Herzog 
nicht beschuldigen, daß derselbe eine Gewalt hätte 
ausüben wollen, deren Erstrebung Verrath sein wür-
de, aber selbst angenommen, daß diese Gewalt nur 
xio tempore und im Nothfall von ihm ausgeübt 
worden sei, so müsse der edle Herzog doch di?se 
Nothwendigkeit beweisen. Ferner bemerkte der Red-
ner, daß grade zur Zeit der Auflösung drs vorigen 
Parlaments das Land sich in einem ruhigen und 
gedeihlichen Zustand befunden habe und grade durch 
diesen Schritt erst die Aufregung herbeigeführt wor-
den, deren Entfernung man so ernstlich gewünscht. 
Wäre wirklich eine Gefahr vorhanden, wie sie der 
edle Lord bezeichnet, der den Antrag auf die Adresse 
gemacht habe, so müsse er (Lord Melbourne) be-
haupten, daß die letzte Auflösung des Parlaments 
daran Schuld sei und könne dieselben daher nur als 
eine willkührliche Gewalt-Maßregel angesehen wer-
den. Der Herzog von W e l l i n g t o n suchte in 
Erwiederung auf die Rede des Lord Melbourne zu-
vörderst darzuthun, daß nach Versetzung des jetzigen 
Grafen Spencer, auf dessen Einfluß und Gewicht 
im Unterhause die Hauptstärke der vorigen Verwal-
tung beruht habe, aus dem Unterhause ins Ober-
haus die Auflösung des vorigen Ministeriums un-
vermeidlich gewesen fei. Er führte an, wie der 
Graf Grey und Lord Melbourne die Unentbehrlich-
keit des vorigen Kanzlers der Schatzkammer für ihre 
Verwaltung ausgesprochen hätten, und meinte, eS 
habe also doch wohl dem Könige, nachdem Lord 
Althorp durch den Tod seines Vaters ins Oberhaus 
versetzt worden und also eine große und unersetzliche 
Lücke in der vorigen Verwaltung entstanden sei, ge-
ziemt, seine Prärogative auszuüben und sich nach 
einer anderen Verwaltung umzusehen. I h m selbst, 
dem Herzoge, sei die Aufforderung Sr . Maj. höchst 
unerwartet gekommen; er hätte den Posten eines 
Premierministers annehmen können; aber sein per-
sönlicher Ehrgeiz sei nicht so groß, daß er dieser 
Versuchung nicht zu widerstehen fähig gewesen wäre, 
und er habe eS vielmehr für das Näthlichste gehal-
ten, Sr . Maj. den sehr ehrenwerlhen Varonet, der 
jetzt das Unterhaus leite, zu diesem Posten vorzu-
schlagen, weil er denselben für den Tüchtigsten gel 
hallen, den der König zu diesem Amt wählen konn-
te. Um nun dem sehr ehrenwerlhen Baronet freien 
Spielraum zu lassen, habe er den König ersucht, 
ihn (den Herzog) einstweilen an die Spitze des 
Schatzamts und der andern StaatSsecrelariale zu 
stellen, bis S i r N. Peel aus Italien zurückkehre 
und diese Aemter anderweitig besetze. Der Herzog 
führte zu feiner Rechtfertigung einen früheren Fall 
an, nämlich, daß der verstorbene Herr Canning 
auch einmal zu gleicher Zeit erster Lord des Scha-
tzes und Secrttair für die auswärtigen Angelegen-
heiten gewesen sei, und bemerkte übrigens noch, 
daß er in der Zeit, wo er mehrere Aemter bekleidet, 
nicht eine einzige Amtshandlung vorgenommen habe, 
die nicht für den Dienst Sr . Maj. und des Landes 
unerläßlich gewesen sei, so daß Sir R. Peel, als 
er angekommen, alles Wesentliche ganz in demselben 
Zustande vorgefunden habe, in welchem es die vori-



ge Verwaltung zurückgelassen. „Der edle Viscount 
(Melbourne)", fuhr der Redner fort, „hat mich 
deshalb getadelt, weil ich den Befehl S . Maj . ge» 
horchr uud die Anordnungen zur Bildung eines 
neuen Mimstermms erleichtert habe. Wenn ich mich 

^ ja der edle ViScount 
selbst, der den Befehl S r . Ma j . , wodurch mir ge; 
boten wurde, nnch zu S r . Maj . nach Brighton zu 
begeben, nach London brachte. (Hört, hört! und 
Gelächter.) Wenn es also so verbrecherisch war, 
S r . Maj. in dieser Hinsicht zu gehorchen, welches 
Verbrechen würbe dann nicht auf dem Manne lasten, 
der, da er den Inhal t des Briefes kannte, den er 
überbrachte, offenbar das Mittel dazu war, daß ich 
mir diese Schuld aufbürdete? (Gelächter.) Ich 
war nie in meinem Leben mehr überrascht, als da 
ich die Art und Weise sah, wie das große Siegel 
späterhin von dem edlen ViScount aufgegeben wur-
de." I n Betreff der Auflösung des Parlaments 
meinte der Redner, wenn die Rechtfertigung der 
Einberufung eines neuen Parlaments auf dem Erl 
folg einer solchen Maßregel beruhe, so sei es jeden-
falls nicht billig gedacht, daß man die Minister am 
ersten Tage der Session auffordere, sich wegen die-
ses Schritts zu rechtfertigen. Er hoffe, daß der 
Erfolg desselben eben so günstig sein werde, wie der 
Erfolg der vom Grafen Grey im Juni des Jahres 
i8? l angerathenen ParlamentSauflüfung, und er 
sei bereit, mit dem Rath, den er (der Herzog) S r . 
Maj. ertheilt, das Parlament aufzulösen, zu stehen 
und zu fallen. Nachdem Lord Melbourne noch ei-
nige Worte in Bezug auf die Bestellung des Kö-
niglichen Schreibens an den Herzog von Wellington 
gesagt, ergriff Lord B r o u g h a m daS Wort und 
hielt eine lange Rede, gegen daS jetzige und zur 
Venheidlgung des vorigen Ministeriums, welche 
von dem Lordkanz le r beantwortet wurde. Die 
Rede des Lord Brougham zeichnete sich durch ihre 
Keckheit und Heftigkeit aus. so daß die Blätter al, 
ler Farben mit der größten Bitterkeit über denselben 
herfallen, zumal da er ein Schreiben in die öffent-
lichen Blätter hat einrücken lassen, worin es heißt 
er werde künftig wieder Volksversammlungen beiwoh-
nen, wie er auch öffentlich erklärt haben soll, er ge-
denke in 14 Tagen wieder Kanzler zu sein. Hier-
auf ließen sich «och mehrere Redner für und gegen 
das Amendement vernehmen, welches jedoch am 
Schlüsse der Sitzung ohne Abst immung ver-
wo r f en und dagegen der ursprüngliche Adreßent; 
Wurf angenommen wurde. 

Unterhaus . S i t z u n g vom 24. Februar . 
Nachdem der Sprecher die k ö n i g l i c h e Thronrede ver-
lesen hatte, machte Lord S a n d o n den Antrag auf 
die Adresse als Antwort auf die Thronrede. Er 
? ^ die Reformbill fördern helfen, sei 

aber deshalb doch auch ein Vertheidiger der k ö n i g l i -

geblieben, die eben so wesentlich 
K r o n e des Volks als für die Würde der 
Melbourn-^ bekennen, daß er zu der 
und kalt? r Verwaltung kein Vertrauen gehabt 
weSÜalb eine Untersuchung der Gründe 
w°-Y°Ib wd.g.z ,„„den für üw'flüssis. 

Die Grundsätze deS gegenwärtigen Ministeriums 
seien die nämlichen wie die der Greyschen Vermal» 
tung „Frieden, Sparsamkeit und Reform", er müsse 
daher das gegenwärtige Ministerium unterstützen und 
glaube daß es die Pflicht des Parlaments sei dem-
selben Zeit zu lassen und es nach seinen Handlun-
gen zu beurlheUen. — Als hierauf die beantragte 
Adresse, welche ein bloßer Wiederhall der Thronrede 
war, vom Sprecher verlesen worden, erhob sich 
Lord M o r p e t h mit dem Gegenantrag folgendes 
Amendement der Adresse einzuverleiben: ,.Ew. Maj . 
getreue Unterlhanen erkennen dankbar an, daß die 
Akte zur Verbesserung der Volksrepräsentation, mit 
Bewilligung Ew. Maj . , dem Parlamente vorgelegt 
und durch Ew. Maj. Genehmigung zum Gesetz er-
hoben wurde. Sie erwarten vertrauensvoll fernere 
Vortheile von jenen weisen und nothwendigen Maß-
regeln, und hoffen, daß in dem Rathe Ew. Maj . 
auch ferner ein Geist wohlbedachter und wirksamer 
Reform vorherrschen wird und daß die liberale und 
umfassende Politik, welche dem Volke daS Recht, 
seine Repräsentanten zu wählen, zurückgab, und die 
Emancipation aller Sklaven in den auswärtigen 
Kolonieen und Besitzungen Ew. Maj . bewirkte, oh-
ne Verzug in demselben ausgedehnten Sinne unsere 
Municipalcorporationen unter die wachsame Kontrolle 
des Volks stellen, allen wohlbegründeten Beschwer-
den der protestantischen DissenterS abhelfen und die-
jenigen Mißbräuche in der Kirche verbessern wird, 
welche ihre Wirksamkeit verringern, den Frieden in 
I r land stören und den Charakter dieses Instituts 
in beiden Ländern herabwürdigen. Ew. Maj. ge-
treue Unterthanen bitten erqebenst, hinzufügen zu 
dürfen, daß sie bedauern müssen, die Fortschritte je-
ner Reformen durch die Anflösung eines Parlaments, 
daS sich ernstlich mir der kräftigen Ausführung von 
Maßregeln beschäftigte, welche den eben so eifrigen 
als gerechten Wünschen deS Volkes entsprachen, un-
terbrochen und gefährdet zu sehen." 

Die Verlesung dieses Amendements wurde von 
der Opposition mit lautem Jubel aufgenommen. Es 
ist nicht sowohl eine Aenderung als ein Einschiebsel 
in die Adresse, obwohl ein directer Ausdruck der 
Feindseligkeit gegen die Minister sichtlich darin 
vermieden ist. An der Debatte nahmen fast alle 
angesehene Mitglieder des Unterhauses Theil. Gleich 
am ersten Abend hielt S i r R. Peel eine sehr um» 
ständliche Rede, in welcher er die Unzulänglichkeit 
des vorigen Ministeriums, zumal in dessen Bezie» 
hung zu I r land auseinandersetzte, und mir beständi-
gem Hinblick auf die Thronrede eine Reihe wohl-
thaliger Maßregeln darlegte, welche die Regierung 
einzubringen gedenke. Besonders beschäftigte er sich 
mit den kirchlichen Fragen. Gegen das Amendement 
wandte er ein, daß selbiges kein Prinzip enthalte 
und durchaus schwankend abgefaßt sei. Er fragte, 
wie eS zugehe, daß von geheimer Abstimmung, Auf-
hebung der Siebenjährigkeit und der Union mit keü 
ner Sylbe darin die Rede sei? Er zog hieraus den 
Schluß, daß die Opposition kein Prinzip aufzustel-
len im Stande fei, welches von allen ihren Mi t -
gliedern ohne Unterschied anerkannt würde. Er er-



klarte, ohne offenbare Erniedrigung jenem Amende-
ment nickt beistimmen zu können, und hielt es für 
seine höchste Pflicht, an der ihm übertragenen Stel» 
lung festzuhalten, bis das HauS die von der Regie-
rung vorzulegenden Maßregeln selbst kennen gelernt 
haben würde, da er die Möglichkeit nicht einsehe, 
wie man eine Administration zu Stande bringen 
könne, die einen höhern Grad des Vertrauens be-
säße. Die Zeit würde kommen, wo die allgemeine 
Aufregung nachlassen und keine andere Stühe übrig 
bleiben würde, als die der Conservativen, wenn 
man nicht zu Zwangsmaßregeln seine Zuflucht neht 
men wollte, welche die Reform unwirksam machen 
und der britischen Constitution den Todesstoß geben 
würden. Die Debatte währte bis Uhr Morgens. 
Sie wurde am Mittwoch fortgesetzt, an welchem 
Tage sich besonders Lord Stanleys Rede zu Gunsten 
der Adresse auszeichnete, obwohl er den Herzog von 
Wellington tadelte, daß er drei oder vier Aemter 
zugleich übernommen. Herr Sheil hielt eine sehr 
scharfe Rede gegen S i r Robert Peel, der ihn zu 
wiederholten Malen unterbrach, und Lord John 
Rüssel, der gegenwärtige Wortführer der Opposition, 
suchte zu zeigen, daß die Minister durchaus kein be-
stimmtes Prinzip in Beziehung auf ihre Reformen 
aufgestellt hätten, und daß das Amendement die 
richtige Mitte zwischen Uebereilung und Nachgiebig-
keit getroffen habe. Ferner sprachen auch die Mini-
ster Goulburn und Daring. Auch diesesmal währte 
die Debatte bis l ^Uhr . Am dritten Abende. Don-
nerstag, machte sich Hr. O'Connell durch eine lange 
Rede gegen daS Ministerium, welches er als noch 
verhaßter als die Whigs schilderte, bemerklich. Heute 
Morgen um 2 Uhr kam eS zur Abstimmung, und 
das antiministerielle Amendement wurde mit Z09 ges 
gen zo2 Stimmen angenommen. 

L o n d o n , 27. Febr. Gestern nahm der König 
im S t . James Pallaste die Adresse des Oberhauses 
entgegen und ertheilre eine sehr huldvolle Ant-
wort. 

Pariser Nachrichten vom 24. d., melden nichts 
Neueres über die Bildung deS Ministeriums. Die 
Pariser Blätter wissen noch nicht, daß Graf Se» 
bastiani plötzlich von London nach Paris beschieden 
war, vermnthlich um einen Posten im Ministerium 
zu übernehmen. Vorqestern ist derselbe nach Paris 
abgereiset, von wo er aber bald zurückzukehren ge-
denkt. 

Man geht hier mit dem Plane um, dem An-
denken ShakspeareS ein großes Monument durch 
Subscriptivnen l Guinee zu errichten. Es soll 
auS einer großen Säule, höher als daS Monument 
der Londonbrücke, bestehen, und auf einer Anhöhe 
in der Nähe der Themse errichtet werden, so daß 
es meilenweit sowohl zu Wasser als zu Lande gese-
hen werden kann. 

Nach Briefen auS Konstantinopel vom 28. v. 
M . , sind zwei Drittheile von Adrianopel, worunter 
das ganze griechische Viertel, in Flammen aufge-
gangen. Die Chans und BazarS sind gänzlich zer-
stört und der Schade an englischen Manufacturwaa-
ren soll 2 Mi l l . Piaster betragen. Einem Gerüchte 

zufölge, soll ein türkisches Geschwader nach Tunis 
abgehen, wo große Verwirrung herrschte. 

Nach Berichten aus Bombay von Ende Octol 
berS schien die ostindische Regierung die Absicht zu 
haben, der Macht der einheimischen Fürsten, inSbe» 
sondere deS Rundjet Singh, mit einemmale ein 
Ende zu machen. Ein sehr starkes Armeekorps war 
gegen Zudpore aufgebrochen, und man gedachte diese 
Gelegenheit wahrzunehmen, um die freie Schifffahrt 
auf dem Indus zu sichern» 

S p a n i e n . 

M a d r i d , 17. Febr. Die Königint Regentin 
hat Namens Ihrer Tochter, der Königin Isabella 
ll.. „als öffentliches Zeugniß ihrer Hochachtung und 
Freundschaft für ihren Bruder und Verbündeten, den 
König der Belgier", diesem den Orden des goldet 
nen VließeS und seiner Gemahlin die Insignien der 
edlen Damen Marie Luifens" verliehen. 

P a r i s , 2z. Febr. Nach Berichten von der 
spanischen Gränze ist es General Mina gelungen, 
eine ansehnliche Geldsendung aus Frankreich, beste-
hend aus rz6 Kisten, glücklich nach Pampelona zu 
schaffen. Er brachte die Nacht vom 16. auf den 17. 
d. auf französischem. Gebiete zu. 

P o r t u g a l . 

(T imes . ) L i ssa b 0 n , 7. Febr. Der Prinz 
August hat bereits gezeigt, daß er Niemandem ge-
statten werde, in Staatsangelegenheiten den minde-
sten Einfluß auf die Königin zu üben. Als vor ei-
nigen Tagen Ih re Maj . eben einige Papiere in 
seiner Gesellschaft durchlas, trat die Marquisin v. —, 
welche seil Don Pedro'S Tod bedeutenden Einfluß 
auf die Königin besessen haben soll, ungerufen in 
das Gemach, Se. k. Höh. nahm davon Veranlas-
sung folgende Worte an sie zu richten: „Madame! 
Ich muß Ihnen meinen Wunsch eröffnen, daß fort-
an Niemand ungerufen in unser Zimmer trete. Ha-
ben Sie die Güte, diesen Befehl allen andern Pa-
lastdienern mitzucheilen." Ich habe dies aus einer 
ganz zuverlässigen Quelle, und kann Sie versichern, 
daß es ein für die gegenwärtigen Minister sehr gün-
stiger Vorfall ist, da gegen sie. Einen ausgenommen, 
die Marquisin bittere Feindschaft hegt. 

N i e d e r l a n d e . 

H a a g , 27. Fehr. Der heutige S taa tSc 0 u-
r a n t enthält ein Privatschreiben über das Erdbe-
ben, welches am io. Okt. v. I . auf der Insel Java 
stattgefunden hat. ES heißt darin: „Das Erdbeben 
vom Freitag den 10. Okl. hat hier vielen Schaden 
gethan, und kann noch in der Zukunft nachtheilige 
Folgen haben. Die Mauern des Schlosses Welte 
Vreden sind auf verschiedenen Stellen geborsten; das 
Stadthaus, die Kirche und eine Anzahl anderer Gel 
bäude haben gelitten. 5 Stunden von Batavia 
wurde ein großes Gebäude ganz in einen Steinhau-
fen verwandelt und in der Residenz Buitenzorg ist 
daS Schloß deS Gouverneurs theilweise eingestürzt, 
so daß die Bewohner desselben nur mir genauer 
Noch gerettet werden konnten. Auch außerhalb Buk 
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tenzorg ist noch mehr Schaden geschehen. Ein gros 
ßes Landgut, KalidraS, ist ganz vernichtet. M i t Be-
sorgniß steht man Nachrichten aus dem Innern ent-
gegen. weil man vermulhet, daß dort noch größeres 
Unheil angerichtet worden sei. Man erzählt sich, 
doch noch unverbürgt, daß in dem Prcanger Bezirk 
eine Erdspalte entstanden, in welcher ein Postwagen 
mit Mann und Pferd verschlungen wurde. Ich 
werde den schrecklichen Augenblick, den jvir hier ver-
lebt nicht vergessen. Ein gewalliges Geräusch war 
mit dem Erdbeben verbunden: das sehr geräumige 
HauS, in welchem ich mich befand, schwankte wie 
ein Baumblatt, und es verging mir Hören und Se? 
hen bei dem Gekrach. Wir flüchteten alle, todten-
bleich, hinaus. Durch Gottes Dchutz ist, so viel mir 
bekannt, hier Niemand umgekommen oder verwundet 
worden." Ein anderes Schreiben sagt: „Das Erd-
beben vom ic>. Abends um 5^ Uhr war stärker, als 
alle, die ich erlebt. ES begann mit einem Geräusch, 
wie von einem schnell fahrenden, schwer beladenen 
Wagen, nur stärker und dröhnender. Ich merkte so-
gleich, was eS war, nahm meine Frau unter den 
Arm und zog sie, mir ihrem Säugling, den sie ge, 
rade auf dem Arm halte, mit meinen andern Kin-
dern zum Hause hinaus, wie sich denn auch jeder 
Andere beeilte, schleunigst feine Wohnung zu verlas-
sen. Einige Zeit darauf kam ein zweiter, nicht ganz 
so starker Stoß, worauf wir denn wieder in unsere 
Wohnung zurückkehrten. io Minuten vor 7 Uhr 
fühlte man deutlich noch einen dritten Stoß. Außer 
dem erheblichen Schaden an den öffentlichen Gebäu-
ven, den Packhäusern und den Festungswerken, ha-
ben auch viele Privatwohnungen gelitten. I n mei-
nem eigenen Hause ist eine Mauer ganzlich geborsten 
und eine andere um einige Zoll gewichen. Von 
-buitenzorg ist der mittlere Theil des Schlosses ein-
gestürzt und das HauS deS Herrn van den Bosch 
ganz unbewohnbar geworden; auch das Gebäude des 
ehemaligen General.KommissairS Du Bus ist einge-
stürzt und dabei ein Sohn des Herrn GeverS umge; 
kommen." Ein drittes Schreiben bestätigt die obi-
gen Nachrichten und sagt noch weiter. „Der Pa-
läst ist so zerstört, daß er ganz abgebrochen werden 
muß. Dle Rotunde der Vorderseite stürzte in dem 
Augenblick ein, wo der interim. General-Gouverneur, 
Band, seine Gemahlin, die in Folge einer sehr 
schweren Niederkunft noch krank ist, forttrug und 
eben bis an die Treppe gekommen war. An dem 
Fuße deS BergeS Megamedong ist eine ganze Post-
station mit Menschen, Pferden und Gebäuden, spur-
los in die Erde gesnnken. Der Berg Gede hat auf 
kwev neuen Stelle einen Ausbruch gemacht: man 
li-k" 1 ^^ Tjanjor sehen. Hoffentlich werden 
'ntlad-n Stoffe durch diese Mündung 
werden/' ^ weitern Erdbeben befreit 

?->S-n Hove» an uns-m Küste 
Schiffen Unbeik Sturme gewüther, und mehreren 
Sturm am - z s t e , ? ^ ^ , dem Lande war der 
fen hat. er Hauser umgewor? 

D e u t s c h l a n d . 
B r e m e n , 17. Febr. Man hat Nachricht, 

daß das unterm 20. Nov. v. I . von hier abgese-
gelte Schiff Olbers, welches 505 Auswanderer auS 
dem nördlichen Deutschland für englische Rechnung 
nach Jamaika fühlte, glücklich Jamaika erreicht hat. 
Die Ansiedler, sämmrlich arme Landleute aus der 
preußischen Provinz Westphalen und angränzenden 
Ländern, wurden von den Pflanzern sehr gut aufge-
nommen, und es waren im voraus Vorkehrungen getrof-
fen für ihr Unterkommen zu sorgen. Es ist dieS 
der erste Versuch, durch Übersiedlung von Kolonisten 
aus dem Europäischen Festlande die weiße Bevölke-
rung auf der Insel zu vermehren, um durch sie die 
Farbigen nach ihrer Befreiung zu ersetzen. Die 
Menschenfreundlichkeit deS englischen Gouverneurs 
wird Alles thun, um die deutschen Ankömmlinge ge-
gen die nachtheiligen Einflüsse, welche das Klima 
von Westindien auf die Gesundheit der Europäer 
gewöhnlich ausübt, zu schützen: gleichwohl ist zu be-
sorgen, daß Viele ein Opfer desselben werden dürf-
ten. Gelingt dieser erste Versuch, so soll die Über-
siedelung einer noch weil größern Anzahl von Wei-
ßen eingeleitet werden. Nachrichten aus derselben 
Gegend, von wo die nach Jamaika verschifften Aus-
wanderer kamen, melden, daß noch manche, die dort 
in großer Dürftigkeit sich befinden, Lust bezeugen, 
dieser Bestimmung zu folgen. 

O e s t e r r e i c h . 

Oeffentliche Blätter haben kürzlich von einem 
Anschlüsse der zum deutschen Bunde gehörigen Pro-
vinzen der österreichischen Monarchie an den deut-
schen großen Handelsverein in einer Ar l gesprochen, 
als wären nicht bloß Unterhandlungen darüber be-
reits in vollem Gange, sondern auch nicht mehr weit 
davon entfernt, ihren Zweck zu erreichen. Indessen 
lasen wir Arrikel ahnlichen Inhalts schon zur Zeit 
des letzten Wiener Minister. CongresseS in mehreren 
gewöhnlich gut berichteten Zeitungen; auch vernahm 
man aus einem königl. Munde, bei Gelegenheit der 
Eröffnung der letzten bayrischen Stande Kammern, 
eine Ae'ußerung, die Bezug auf den nämlichen Ge-
genstand hatte, und die ganz dazu geeignet war, 
große Hoffnungen in dieser Hinsicht zu erwecken. 
Nichtsdestoweniger glaubt man hier im Lande selbst, 
verschiedene Gründe zu haben, aus denen eS zu be, 
zweifeln ist, dah der vorerwähnte Anschluß so leicht 
und so bald, als man auswärts meint, zu Stande 
gebracht werden köun.'. Eine Hauptschwierigkeit 
nämlich gewahren wir in der dermaligen Beschaffen, 
hett unserer Fabrik-Industrie, besonders in Nieder-
Oesterreich, Steyermark und mehreren Gegenden 
Illyriens. Gewiß werden mehrere Zweige dieser 
Industrie daselbst nur einer außerordentlichen Schwung-
hafligkeit betrieben und haben in d-r letzten Zeit 
große Fortschritte gemacht. Inzwischen ist doch nicht 
in Abrede zu stellen, daß diese noch keineswegs jenen 
Höhepunkt der Blüche erreicht haben, um auf allen 
einheimischen Märkten der Monarchie mit den gleich-
artigen Erzkugnissen dn sächsischen und preußischen 
Industrie ohne wesentliche Nachrhcile in Concurrenz 



treten zu können. Ein solcher Uebelstand aber würde 
nicht bloß von den Fabrik-Unternehmern sehr ems 
pfindlich wahrgenommen werden, unter denen meh-
rere den obersten Rangkkassen der Gesellschaft anqe? 
hören, sondern man liefe auch Gefahr, daß, geriethen 
jene Fabriken in Verfall, viele Taufende von Arbei-
tern brod- und erwerblos würden. Endlich versor-
gen auch noch dle erwähnten Fabriken die außerdeut-
schen Provinzen der Monarchie mit ihrem Beda>f. 
Aeußerst schwierig aber würde es fein, für den Fall 
des Anschlusses zu verhindern, daß die Fabrik-Indu-
strie der übrigen VereinSstaaten keinen Theil an den 
Gewinnsten nähme, welche der Verkehr mir jenen 
Landern seither fast ausschließlich der einheimischen 
Industrie zuwandte. (H-C) 

S c h w e d e n . 

S tockho lm , 24/Febr. Hies igen B l ä t -
tern zufolge, werden Se. Majestät der König wie-
der von einer ernsten Unpäßlichkeit auf Ihrem Zim-
mer zurückgehalten. 

C h i n a . 

M i t dem in Dübl n angekommenen Schiffe 
Hellas sind directe Nachrichten aus Canton bis zum 
?z. Oct. v. I . eingegangen. Lord Napier, der bri-
tische Oberintendanl. war am n . dess. M . nach ei-
ner längeren Krankheit zu Macao verschieden. Ue-
ber den Anlaß seines TodeS werden verschiedenartige 
Angaben mirgetheilt. Wie eS scheint, haben die 
vielfachen Aergernisse und Anstrengungen, die seine 
Stellung gegen die chinesischen Behörden zur Folge 

hal t , seinem Leben ein Ende gemacht. Wie man ve.' 
nimmt, ist er schon zu Canton von einem heftige» 
Fieber befallen worden und die Chinesen, ansta c 
auf leine Krankheil Rücksicht zu nehmen, machre» 
uiuer seinen Fenstern mit ihren Instrumenten eii 
furchtbares Charivart. Trotz der Vorstellungen seu 
nes Arztes, daß er bald nach Macao zurückgedra!,r 
werden müsse, wurde er 5 Tage auf der Rhede auf-
gehalten, und man ließ ihm weder frisches Wasser 
noch Lebensmittel zukommen. Am 7. Sept. kam es 
zu einer Kanonade zwischen den britischen Kriegs-
schiffen Imogene und Andromache und den chinesi-
schen Forts. Die ersteren, unter den Befehlen des 
Kapitäns Blackwood, hallen die Anker gelichtet, um 
in den Hafen einzulaufen; allein die Chinesen be-
schossen sie, tödleten zwei Maiin von der englischen 
Mannschaft und verwundeten fünf oder sechs. Die 
Kriegsschiffe erwiedercen aufs Nachdrücklichste und 
fügten den Chinesen großen Schaden zu, bis sie sich 
den Weg gebahnt hatten. Kuiz vor dem Ablegen 
deS Lord Napier war ein Kaiserl. Decret aus Pe-
king eingegangen, wodurch das Embargo aufgeho, 
ben und der Theehandel wieder freigegeben war. 
weil die Nation für die Fehler eines Individuums 
nicht büßen dürfe. An die Stelle des Lord Napter 
hat Hr. DavieS, der früher bei der Factorey der 
ostindischen Compagnie angestellt war, die Leitung 
der Angelegenheiten übernommen, gedachte jedoch kei-
nen Schritt zu thun, bis er neue Instructionen aus 
England erhalten hatte. Man glaubt, daß die brir 
lilche Regierung die Beleidigung, die ihren Reprä-
sentanten widerfahren, nicht, ungerächt lassen werde. 
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Beilage zur Dörptschen Zeitnng Nr. 28. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Kaiserlichen Universitätsgerichte zu 

Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß die zum 
Nachlasse des verstorbenen Pedells Hohnsen gehörigen 
Effecten/ bestehend in Kleidungsstücken, Schränken 
u. s. w . , im Locale dieses Gerichts am I2ten d. M . , 

Nachmittags von 3 Uhr ab , gegen gleich baare Be-
zahlung verkaust werden sollen. Dorpat, den isten 
Marz 1835 . C . V . W i t t e , Notrs. 2 

Demnach bei der Oberdirection der livländischen 

Credit-Societät der Herr Kirchspielsrichter Joh. Gott-
lieb Otto Baron von Wolff auf das im Wendenschen 
Kreise und Ronneburgschen Kirchspiele belegene Gut 
Ronneburg-Neuhof um Erhöhung deS demselben be-
reits gegebenen Pfandbriefs - Credits nachgesucht ha t ; 
so wird solches hierdurch öffentlich bekannt gemacht, 
damit die resp. Glaubiger, deren Forderungen nicht 

ingrossirtsind, Gelegenheit erhalten, sich solcher we-
gen , während der drei Monate g. ä a t o dieses, bin-

nen welchen die nachgesuchten Pfandbriefe nicht aus-

gereicht werden können, zu sichern. Zu R iga , am 

2 t . Februar 1835 . 2 
Der l ivl . zum Creditwerk verbundenen 

Gutsbesitzer Obcrdirectorium: 
C. v. Transehe, Oberdirector. 

v. Krüdener, OberdirectionS-Rendant, l . Secr. 
M i t Genehmigung Eines Edlen RatheS der Kai-

serlichen Stadt Dorpat ist von Seiten deS Voigtei-
alS Amtsgerichts der daselbst angebrachten Bitte des 

hiesigen Knochenhauer - Amtes, um Einstellung des 
Fleischverkaufcs aus dm Scharren während der Vor -
mittagsstunden an Sonn - und Feiertagen und wäh-
rend der NachmittagSstunden an den übrigen Wochen-
tagen , jedoch unter der ausdrücklichen Beschränkung 
deferiret, daß des S o n n t a g s V o r m i t t a g s 

b i s n e u n U h r sämmt l i che F le ischbu-
den u n d i n den N a c h m i t t a g S s t u n d e n der 

ü b r i g e n W o c h e n t a g e wen igs tens E i n e 

B u d e o f f e n stehen müsse , und dem Knochen-
Hauer-Amte die Bekanntmachung dieser Bestimmung 

durch die dörptsche Zeitung zur Kenntniß deS Publi-
kums zu bringen, demandirt worden. -— Wenn 
jedoch daS Knochenhauer-Amt nicht allein in der N r . 
116 der dörptschen Zeitung v. I . eine mit dieser ge-
richtlichen Anordnung durchaus nicht übereinstimmende 
Bekanntmachung inseriren lassen, sondern sich auch 
erlaubt hat, vor kurzerZeit an cincm Sonntage sämmt-

liche Fleischbuden zu schließen, — waS dann mehr-

fache Beschwerden nothwendig zur Folge gehabt; so 
sieht sich dieses Voigtei- als Amtsgericht diesemnach 
veranlaßt, andurch zur allgemeinen Kenntniß zu brin-
gen , daß dem Knochenhauer-Amte hiesiger S t a d t — 
nachdem dessen Nichterfüllung gewordener obrigkeitli-
cher Befehle ernstlich gerüget —^ bei strengster Be-
endung neuerdings aufgegeben worden i s t , des 
S o n n t a g s V o r m i t t a g s sämmt l i che Fleisch-
buden b is 9 U h r , i n den N a c h m i t t a g S -
stunden der ü b r i g e n W o c h e n t a g e a b e r 

wen igs tens E i n e Fle ischbude o f f e n zu ha l -
t e n , allwo die etwanigen Käufer das benöthigte 

Fleisch kauflich erhalten könnten. 2 
Dorpat Rathhaus, den 21. Febr. 1635 . 

Zm Namen und von wegen ES. löbl. Voigtei-
alS Amtsgerichts der kaiserl. Stadt Dorpat : 

Raths Herr Carl v. Cossart, 

d. Z. Vorsitzer sämmtlicher Niedergerichte 
deS dörptschen Raths. 

R . Linde, Secr. 

Von Einem Edlen Rache der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß der 
Bau einer steinernen Kleete auf dem Stadtgute Zama 
dem Mindestfordernden übertragen werden soll, und 
dazu der Torgtermin auf den 18. Marz d. I . anbe-
raumt worden ist. Es werden daher Diejenigen, 
welche solchen Bau zu übernehmen willens seyn soll-
ten, aufgefordert, an besagtem Tage und an dem 
alsdann zu bestimmenden Peretorge in Eines Edlen 
RatheS SessionSzimmer Vormittags um 1 1 Uhr zu 
erscheinen, ihre Forderungen zu verlautbaren und so-
dann abzuwarten, waS wegen deS Zuschlags verfügt 
werden wird. Der Bauanschlag ist in der Raths-
oberkanzlei zu inspiciren. 1 

Dorpat NathhauS, am 23 . Febr. 1835 . 

I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 
der Kaiserl. Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 

(Mit Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Ver-
waltung Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Einem hohen Adel und geehrten Publiko zeige 

ich hierdurch ergebenst an : daß ich mein bisheriges 
Quartier verlassen habe und gegenwärtig im Hause deS 
Herrn v. Petersen, hinter dem Universitätsgebäude, 
dem Herrn v . Daue gegenüber, wohne. 3 

F . Hasse, Instrumentenmacher. 



Zu verpachten. 
Auf cincm Gute sind zwei zweigangige Wasser-

mühlen nebst Land und Heuschlägen, zugleich 40 bis 
50 Kühe zu verpachten. Die Bedingungen erfährt 
man bei Joh. Friedr. Beckmann. 4 

Zu verkaufen. 
Guter frischer Hopfen ist billig zu haben bei 

I . R. Schramm. 2 
Vorzüglich gutkcimende Garten- und Blumen-

Sämereien sind von erprobter Güte für sehr billige 
Preise zu haben bei dem Gärtner Christian Oberleitner 

in Dorpat. 
Gut keimende Klecfaat ist zu haben bei 3 

Fr. Iac. Welling. 
Bei mir sind frische Blutigel zu haben, das 

Stück zu 50 Kop. Arme, welche eine Bescheini-
gung vom Arzt bringen, erhalten sie gratis. Meine 
Wohnung ist bei dem Herrn Schneidermeister Koch, 
neben der Stadt London. 5 

I . L. Triebel. 

Zu vermiethen. 
Auf dem Sandberge, imHause deS Universitäts-

CalefactorS I . Grimberg, ist eine Familien,Wohnung 
nebst Obstgarten zu vermiethen. Die Bedingung er-
fahrt , man bei demselben. 3 

Da ich von dem Hn. Stabsdoktor Wilmer sein 
im Zten Stadtthcile der Stadt Dorpat unter N r . 89 
belegenes Wohnhaus sammt Grundstücken gepachtet 
habe, so bin ich im Stande, Wohngelcgcnhciten zur 
Miethe anzubieten. Das Nähere erfährt man bei 
mir selbst. Wilhelm Adamsen, 1 

lm Hause des Herrn StabSdoktorS Wilmer. 

Personen, die gesucht werden. 
Zwei gut geartete Knaben, welche, im Besitz 

der nöthigen Vorkenntnisse, sich der Apothekerkunst 
widmen wollen, finden jetzt eine Aufnahme. Nähere 
Auskunst hierüber crtheilt der Apotheker Wegener. 1 

Abreisende. 
Die Pharmaceutcn Christian Mahlcr , Rudolph 

David und Eduard Brock sind wil lens, in acht Ta-
gen von hier zu reisen. Den 2ß. Febr. 1835. 2 

Herr Kaufmann G. Wilcken wird in 8 Tagen 
von hier abreisen. Den 2. Marz 1635. 2 



N ö r P t S H e L e i t u n g . 
bik Dcrfendon« durch die Post 

vorr dem Buchdrucker Schünman» 
wünschen. 

M 2 S . Sonnabend, s. März. 1 8 Z S 

I n l ä n d i s c h e Nachrichten: Dorpat. — Gt. Petersburg. — Riga. — A u s l ä n d i s c h e Nachr ichten: Frank-
reich. — Großbrnameil und Irland. — Oesterreich. — Deutschland. — Schweden. — Sierra Leone. — W i s s e n -
schaft l iche und Kunstnachrichten. 

Inländische Nachrichten. 
D o r p a t , - . März. Auch im verflossenen Jährt 

seit Erscheinung des ersten gedruckten Berichtes der 
Dorpatschen Bibelgesellschaft hat die Verbreitung des 
göttlichen Wortes in ihrem Bezirke einen gesegneten 
Fortgang genommen. DaS abermalige Mißjahr 
mußte fast die Hoffnung niederschlagen, daß unter 
dem Landvolks eine ähnliche Mitwirkung für die 
heilige Sache, wie in dem vorigen Jahre stattfinden 
würde; aber dennoch ist der Eifer dafür nicht nur 
in den meisten Kirchspielen, in denen sich Hülssgesellt 
schafren, gebildet hatten, als nämlich in C a r o l e n, 
T o r m a , La iS, K o d d a f e r , R ingen , Sagn i t z , 
H a r j e l und Kawelecht sich gleich geblieben, son» 

dern eS sind auch drei neue ehstnifche Hülfsgesellk 
schaften mit zahlreichen Teilnehmern hinzugetreten, 
nämlich in der ehstnischen Gemeine zu Dorpat, und 
in den benachbarten Gemeinen zu EeckS und Nig» 
S?N, ztt deren Errichtung, die Herren Pastoren Get 
hewe, Ackermann und Schütz erfolgreich gewirkt 
haben, Uebetall war ein reges Verlangen nach der 
heiligen Schrift spürbar. I n dem Laieschen Kirch-
spiele hatten sich die Beiträge sogar bedeutend über 
die, auch schon beträchtlichen, der vorhergehenden 
Zahre gehoben; in den andern waren sie meist auf 
gleicher Höhe geblieben und betrugen in der Ge? 
sammtsumme 1528 Rubel. Nur aus dem Kawe-
lechlschen Kirchspiele kamen dreßmal wegen großen 
Drucks der Armmh keine ein; doch sind Testamente 
daselbst verlhellt worden. — I n der Stadt hat die 
Wirksamkeit der Bibelgesellschaft fortwährend gel 
neigte Unterstützung, besonders auch unter dem Bür? 
gerstande, gefunden, und es wurden, zumal auch in 
den Schulen, mehrere Exemplare der heiligen Schrift 
ten verbreitet. Fortwahrend ist die Gesellschaft im 
Stande gewesen, die Bibeln und Testamente zu 
geringeren Preisen, als sie ihr selbst zu stehen 
kommen, zu veräußern; auch unentgeltliche Ver» 
»Heilungen haben stattgefunden, werden jedoch noch 

öaHlreuhex ^ indem bei her nächsten 
Neknuirung früheren Beschlüssen gemäß, allen 

ü Helens kundigen Rekruten Neue Testament 
e werden geschenkt werden zur Stärkung und 

-^vanung in ihrem Beruf und Glauben auch in 
üerne von ihren Glaubensgenossen. — Verbrei? 

tet wurden im verflossenen Zahre 229 Bibeln, 701 
N . T . und »6» Psalter. . ' 

S t . P e t e r s b u r g , 1. Marz. S e i n e M a l 
jestät der Kaiser haben Allerhöchst zu befehlen 
geruht, daß die wegen Ablebens des Kaisers von 
Oesterreich F r a n z I. beim Allerhöchsten Ho fe 
angelegte Trauer, außer den angeordneten vier Wo» 
chen noch eine 5te Woche hindurch fortdauern soll. 

Der Generalkonsul in TauriS, Collegienrath 
K o d i n e z , und der bei dem Consulat in TauriS 
als Secretair angestellte Beamte von der?ten Classe 
T o r n a u , sind für ausgezeichneten Diensteifer, zu 
Rittern deS S t . A n n e n o r d e n s , ersterer von der 
2ten und der letztere von der zten Classe, am 
2z. Febr., A l l e r g n ä d i g s t ernannt worden. 

Se . M a j . der K a i s e r haben den beim S t . 
Petersburgischen Arsenale als Stabsarzt angestellten 

^ollegienassesso? W o r o n z o w , für ausgezeichneten 
Diensteifer, A l le rgnäd igs t zum Hofrath zu beför» 
dern geruht. 

S t . P e t e r s b u r g , 4. März. Mittelst Aller« 
höchsten Tagesbefehls an die Armee vom -8. Febr. 
haben S e i n e M a j e s t ä t der K a i s e r befohlen: 
1) daS Grenadierregiment deS Kaisers von Oester» 
reich foll von nun an Grenadierregiment deS Kai» 
fers Franz i. genannt werden, und diesen Namen 
auf immer führen. 2) dieses Regiment soll auf 5 
Wochen für den in Gott ruhenden Kaiser F r a n z , 
Trauer anlegen, und während dieser Zeit die Fah» 
nen»Quasten mit Flor umhängen. 

Der Translateur der Orenburgschen Gränzeonu 
Mission, de -Ma ison . ist, auf Vorstellung des Oren» 
burgschen MilimirgouverneurS, für ausgezeichneten 
Diensteifer, am -. Febr., zum Ritter des S t . An» 
nenordens zter Ciasse, A l l e r g n ä d i g s t er» 
nannt worden. ^ 
M i n e r a l w a s j e r a n s t a l t in S t . P e t e r s b u r g . 

Den z6. Febr. v. I . versammelten sich, unter 
dem Vorsitz S r . <̂ x. v r . Lerche, die Actionaire zur 
Anhörung des ersten Jahresberichtes. Die unter 
dem Schutz S r . Erl» des Herrn FinanzministerS eri 
richtete Anstalt erhielt auf Verwendung desselben ein 
A l le rgnäd igs tes ausschließliches Privilegium für 
daS Sr. Petersburgsche Gouvernement auf 20 Jahre. 
Die Einnahmen beliefen sich: 
für verbrauchtes Mineralwasser in 



. . . — 21^ 

und außerhalb der Anstalt und 
süx Bäder auf. 45,298 N. 91 K. 

Zinsen für d̂ S Anfangskapital in 
Bankfcheinen auf. io,6yz — z6 

^ 53,992^-7.-— 
Die Ausgaben für die beiden vers 

>flossen̂ n Jahre betrugen: 
Für Material zur Vereitung der 

Wasser 25,587 — 55 — 
Tür Unterhaltung und Versicherung 

der Anstalt, Gehalte zc. ?c 50454 — r? — 
74,041 —66 — 

Die Baukosten betrugen im Ganzen 552,561 —74 — 
daS Inventarium für Möbeln, gra» 

nitne Badekufen und Errichtung 
eines Laboratoriums 158,075 — 4 9 ^ 

Anlegung eines Gartens und einer 
Orangerie 25,8-0— z — 

Außerdem noch bloß einmalige AuSt 
gaben 43,600 

welche alljährlich nach Vermögen ab-
geschrieben werden sollen, und des; 
halb bleiben für Rechnung der 
Gesellschaft auf den i . Jan. 1835 20,049 — zy — 

Wenn (lautet der Bericht weiter) das Resultat 
der Cur-Zeit des vorigen Jahres in pekuniärer Hin-
sicht manchen der Herren Aktionäre ungünstig er-
scheinen muß, so hat dagegen die Anstalt m medici-
bischer Beziehung vollkommen allen billigen Erwar-
tungen entsprochen. 

Trotz der kurzen Dauer der Cur-Zeit hatte die 
Anstalt doch 244 Personen angezogen, nnrer welchen 
Viele von schweren und hartnäckigen Krankheiten 
gänzlich hergestellt. Andere wenigstens bedeutend er-
leichtert wurden, welches sie schriftlich bezeugten und 
beglaubigten. (St.Pet.Ztg.) 

R i g a , 1. März. Mittelst Ukases vom i iten 
Zqnuar i8?5 sind beim Nigaschen Zollamte im Range 
befördert worden: Zum Hofrath: das ältere MW 
glieb, Collegienassessor Gustav v. Groschopss. Zu 
Tilulairrälhen: die ColZegiensecretaire: I w a n Mina, 
Johann G^ubbe und der gewesene Translateur Da-
niel Nuperty, der Beamte zu Aufträgen beim Herrn 
Zollbezirksbefehlshaber, Paul Orlow, und der Se-
cretair A. Adamowitsch. Zu Collegiensecretairen: 
die Gouvernementssecretaire: Fr. Schwanenberg. Ge-
org Ewerth, Carl Penzelins und Alexander Dobbert. 
Zu GonvernementSsecrctairen: die Collegien-Reqistra-
toren: Constantin Groschopss, August Hardenack und 
Wassii Tweritinow. Zu Collegtenregistratoren: der 
stellvertretende IournalistR.Tinkhaus, dieKanzellisten 
At^'ander Pritz und Emanuel Luhmann. (Züsch.) 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

Die Gazet te de France enthält folgenden 
Artikel: „ I n 55 Monaten sind 51 Minister ernannt, 
verändert, abgesetzt oder entlassen, und zf Staats-
Männer sind verbraucht und abgenutzt worden. Wir 
lassen hier das lange Verzeichniß der z; Ehrgeizigen 
folgen, welche verdammt waren, sich auf die Schmeri 

zenSbank zu fetzen, und deren 51 Ernennungen und 
51 Entlassungen in dem Zeiträume vom 1» August 
igzo bis zum l . März 18Z5 durch den „Monileur'* 
publizirt wurden. Wir reihen sie nach der Dauer 
ihrer ministeriellen Existenz, indem wir nnr d e n e n , 

die nur einige Stunden als M i n i ter geaihmer ha-
ben, ansangen, und so, Tag für Tag, Monat für 
Monat, bis zu Venen steigen, W e l lie die seltene Er-
scheinung eines ministeriellen Lebens von langer als 
i2 Monaten darbieten. 
T o d t g e b o r e n e M i n i s t e r , oder solche, de-

ren Leben nach Tagen berechnet w i rd . 
Admiral Roussin Z haben klüglicherwcise die ihnen 
Herr Bresson j angebotenen Portefeuilles abge; 
Herr Sauzet ^ lehnt. 
Der Herzog von Bassano 
Der General Beruard 
Herr Teste 
Herr Karl Dupin 
Herr Passy 
D - r M-rschaU J°md°n 

Der General Maison. Vierzehn Tage im Jahr iz-o. 
M i n i s t e r , deren Leben nach M o n a ren be-

rechnet w i rd . 
Herr Mol6 . . . . . . . 2 Mon, 22 Tage. 
Der Marschall Mortier 
Der Admiral Duperre 

Acht Tage, vom 8. bis 
>6. No^^iub^' »Kz4. 

Herr Dupont (von der Eure) 
Herr Girod (vom Au>) . . 
Der Marschall Gvrard,in 2 Mal 
Der Admiral Jacob . . . 
Herr Merilhou, in 2 Malen 
Herr Duchatel, in 2 Malen 
Herr Perstl 

Ueber ein J a kr mar 
Herr Casimir Perier 
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Herr von Argout, in z Malen. 1 
Herr von Broglie, in z Malen 1 
Herr Louis, in 2 Malen. . . 1 
Herr von MontaUvet. in z Malen 1 
Herr Thiers, in 2 Malen . . 2 
General Sebastian!, in 2 Malen 2 
Herr Guizot, in 4 Malen . . 2 
Herr Humann, in 2 Malen . 2 
Admiral Rigny, in z Malen . z 
Herr B a r t h e . . . . . . . z 
Der Marschall S o u l t . . . . Z 

Ein solcher Verbrauch an Minister» in einer 
so kurzen Zeit möchte vielleicht ohne Beispiel in der 
Geschichte sein." 

Die Gattin eines der jetzigen Minister soll ge-
sagt haben: „ M a n spricht so viel von der jetzigen 
R u h e . Wahrhaftig, e i n e schöne Ruhe, d i e a l l e 2 4 

S t u n d e n u n s e r e Existenz a u f s Sprel s e tz t ! Wir leb-
ten weit ruhiger, als es n o c h Emeuten gab!" 

Die zweite Ausgabe der Broichüre „Adresse 
eines Constitutionnellen an die Cousttlutionnellen" ist 
gestern h»er erschienen. DieseSmal hat sich der Ver-
fasser, Graf Rvderer, genannt, und in einer Vor. 



rede die ganze Verantwortlichkeit für die in dieser 
Schr i f t aufgestellten Grundsätze übernommen. 

G r o ß b r i r a n i e n und I r l a n d . 
London , z. März. Am Sonnabend über? 

reichte das Unterhaus dem Könige seine Adresse mit 
der von der Mehrheit gegen den Willen der Mini» 
ster vorgenommenen Veränderung. Es waren nur 
wenige ministerielle Mitglieder dabei zugegen, jedoch 
an 200 von der Opposition. Aber das Merkwür, 
digste dabei war, daß, obgleich Se. Majestät die 
Adresse mit Wohlwollen und Achtung gegen dieVer» 
treter der Nation auf dem Throne empfing, diese, 
statt wie eS schicklich ist und sonst zu geschehen pflegte, 
in eleganten Karossen und im Hvfkleide zu erschei-
nen, des Sprechers Wagen zwei Mann hoch Arm 
in Arm nachmarschirten und sich in Ueberröcken und 
in Stiefeln vor dem Monarchen einfanden. Die 
Antwort, welche die Minister den König geben litt 
ßen, ist mild und würdevoll; es wird darin bedau-
ert, daß daS Unterhaus die Auflösung des Parla-
ments nicht in demselben Lichte ansähe, wie der Kö-
nig, indessen auch die Versicherung hinzugesetzt, daß 
der Fortgang der erforderlichen Reformen dadurch 
nicht gehindert werden solle. Man hatte erwartet, 
daß die Minister am Freitag Abend noch eine Abt 
stimmung über das Amendement versuchen würden, 
aber S i r Robert hielt eS für rathsam, solches nicht 
zu thun, indem es sich, wie er sagte, nach näherer 
Erkundigung ergeben habe, daß die Entscheidung deS 
HauseS nichts Zufälliges, sondern die wohlüberlegte 
Stimme der Mehrheit sei, welche ein anderer Ver-
such nicht ändern würde. Dessenungeachtet gab er 
jedoch gestern Abend den Entschluß des Ministeriums 
kund, darum nicht zu resigniren, weil eS jene Ent-
scheidung zwar nicht als einen Beweis des Zutrau-
ens, aber auch nicht als ein Votum deS Mißtrau. 
enS, sondern bloß als einen Untetfchied der Ansicht 
über einen einzigen administrativen Schritt ansehe. 
Es werde im Gegentheil fortfahren, nach einander 
die Maßregeln zu entwickeln, die es für erforderlich 
halte, und hoffe dadurch, bald daS Vertrauen der 
Mehrheit zu gewinnen. Auch weit entfernt, die aus-
gestreuten Drohungen. daS Parlament sv oft aufzu-
lösen, biS eine Torymehrheit erlangt sei, veranlaßt 
zu haben, versicherte er, daß der Gegenstand nie im 
Ministerium zur Sprache gekommen sei. WaS er 
sonst in Hinsicht auf die zu erwartenden Reformen 
sagte, mußte alle gemäßigten Männer befriedigen; 
nur daß er in Hinsicht auf dle Kirche von Ir land 
einen Grundsatz aufgestellt, den, wie ich fürchte, we-
der er, noch irgend ein anderer Minister wird be-
haupten können, nämlich, daß daS Einkommen der 
dortigen Kirche zu keinen anderen Zwecken verwandt 
werden sollte, als für diese Kirche selbst, und er nicht 
einmal erklären wollte, ob er den Unterricht der Ju-
gend in den Lehren dieser Kirche mit zu diesen 
Zwecken zähle. Außerdem versprach er, die Vor-
t l age der von der vorigen Regierung eingesetzten 
Kommission aufs Ernstlichste zu berücksichtigen, so 
lange solche jenem Grundsatz nicht widerstritten. Da 

r.n eben diese Kommission von den Tones in der 
vorigen Session und von den protestantischen Ver> 

sammlungen in I r land im letzten Sommer als et» 
was Ungeheueres, ja Unchristliches verschrieen wurde, 
so dürfen die Whigs sich einigermaßen mit dieser 
Ehren-Erklärung trösten, so wie die praktische Aner-
kennung des Nutzens der Corporations - Commission 
eiu Triumph für sie war. Ader das ist noch nicht 
Alles: S i r Henry Hardinge, der jetzige Secretair 
für I r land, sagte, daß die jetzige Regierung nicht 
nur daS so fürchterlich verschrieene Unterrichtssystem, 
wodurch protestantische und katholische Kinder eine 
und dieselbe Schule besuchen können, beizubehalten, 
sondern sogar einen größeren jährlichen Beitrag zu 
verlangen gedenke, um dasselbe noch auszudehnen. 
Ebenso sagte der neue Secretair der Colonieen, daß 
er, in dem Sinne der vorigen verfahrend, statt, wie 
die Pflanzer auf Jamaika es gewollt, Friedensrich-
ter zur Schlichtung von Streitigkeiten zwischen Wei-
ßen und Negern auS ihrer Mitte zu wählen, eine 
größere Anzahl Beamten von England aus hinüber 
geschickt habe. AlleS dieses muß echte TorieS zu 
Klagen veranlassen, während die Opposition das alte 
Lied wiederholt, eS sey dies alles nur Spiegel-
fechterei. . 

Der Cour ier und die M o r n r n g C h r o n i » 
cle sprechen von einer bevorstehenden, wenigstens 
partiellen Ministerial-Veränderung. ES heißt näm-
lich, daß der Herzog v. Wellington und mehrere der 
ihm zunächst stehenden Minister und persönlichen 
Anhänger sich auS dem Cabinet zurückziehen wür-
den. Als Ersatzmänner bezeichnen beide Blätter Lord 
Stanley, S i r IameS Graham und deren Freunde. 
S i r R. Peel soll nämlich in Beziehung auf die 
Municipal - Corporations - Reform sich nachgiebig be-
wiesen haben, womit der Herzog v. Wellington kei-
neswegs einverstanden wäre. Die Times jedoch er-
klären alle diese Angaben in ihrem klassischen Style 
für baares Gewäsche (xure kuZge). 

O e s t e r r e i c h . 
(Oestr. Beobachter.) Der S t a n d a r d vom 

12. Februar enthält auS Anlaß eines Streites mit 
den T imeö über die auswärtige Politik deS englii 
schen KabinetS einen Artikel, worin eS heißt: . . 
Verstehen wir die Politik S i r Robert Peels recht, 
so ist sie in jeder Hinsicht der Gegensatz deS Sy-
stems der heiligen Allianz. Die Grundlage, daS 
Fundamental-Prinzip der heiligen Allianz ist: Ver-
bindung im Interesse der Intervention; die Grund-
lage der Politik S i r Robert Peels ist: absolute Un« 
abhängigkeit und vollständige Neutralität gegenüber 
den Interessen selbständiger Staaten. M i t Einem 
Worte: sein System ist eine englische Polit ik, wor-
aus Großbritanniens Größe erwuchs, jene aleichsam 

5 ' welch- v°.> der einen S i e dm 
!° «b,msch-n Pr°»azandi«mu- . der °»dern den 
Pt«p- .g-n° .sm«S der heiligen Allianz zurückweist 

s E6 erschemt befremdend, daß der S tan-
dard sich ebenfalls derselben Ausdrücke und Begriffe 
bedient, nut deren Hülfe die gewöhnliche Taktik der 
revolutionären Blät ter seit einer langen Reihe von 

Verwir rnng auf dem Gebiete der 
öffentlichen Meinung angerichter hat, daß es endlich 
an der Zeit seyn dürste, das Trugbild zu entlarven. 



Die vor aller Welt Augen liegende, unter dem Na? 
men des heiligen BundeS" bekannte Akte, welche 
am 14. (z6. Sept.) 1815 zu PariS von Ihren Ma-
jestäten dem Kaiser von Oestereich, dem Kaiser von 
Rußland und dem Könige von Preußen unterzeich-
net worden (und welcher beizutreten auch die übrigen 
christlichen Mächte eingeladen wurden) erklärt aus! 
drücklich und feierlich: „daß sie blos zum Gegen» 
stände habe, vor den Augen der ganzen Welt den 
unerschütterlichen Entschluß dieser Monarchen zu 
offenbaren, sowol in der Verwaltung der Ihnen An-
vertrauten Staaten, als auch in den politischen Be-
ziehungen mit jeder andern Negierung nichts ande-
res zur Richtschnur zu nehmen, als die Gebote des 
christlichen Glaubens, die Gebore der Liebe, der Ge-
rechtigkeit und des Friedens, die sich durchaus nicht 
durch ihre Anwendung blos auf daS Privatleben 
einschränken, sondern dagegen unmittelbar auf den 
Willen der Fürsten Einfluß haben und alle ihre 
Handlungen leiten müssen, als das einzige Mittel, 
welches die menschlichen Anordnungen befestigt und 
ihren Unvollkommenheiten abhilft/' — Ganz dem 
entsprechend und blos den obigen im Eingange aus-
gesprochenen Satz näher erläuternd ist der Inhalt 
der darauf folgenden drei Artikel dieses rein religiö-
sen Bündnisses, das man mit dem Namen der „hei-
ligen Allianz" zu bezeichnen gewohnt ist. — Ein 
politisches System der heiligen Allianz, wie es der 
Liberalismus träumt, eine Verbindung zum Behufe 
von Interventionen, ist ein Gespenst ohne Wesen-
heit und eine reine Erfindung unurnerrtchteter oder 
übelwollender Zeitungspolttiker. Wollte man unter 
jener Verbindung die freundschaftlichen und engen 
Beziehungen der Höfe von Wien, Petersburg und 
Berlin verstehen, so ist einerseits zwar gewiß, daß 
selbige bestehen — durchaus falsch dagegen ist, wie 
die Thalsache beweist, die Behauptung, daß die Po-
litik dieser Mächte auf Interventionen gerichtet ist. 
— WaS der Standard als das politische System 
S i r Robert Peels bezeichnet, „absolute Unabhängig-
keit und vollständige Neutralität gegenüber den I n -
teressen selbstständiger Staaten", ist auch die Grund-
idee der gemeinschaftlichen Politik von Oestereich, Ruß-
land und Preußen, und eben diesen Grundscck neh-
men diese Mächte in ihren Verhältnissen zu andern 
Staaten für sich in Anspruch. — Ist demnach ein 
PropagandtSmuS der heiligen Allianz undenkbar, so 
ist auch ein Zurückweisen desselben von Seiten deS 
englischen CabinetS weder nöthig noch möglich, — 
und es bleibt mithin in der Wirklichkeit nur der 
Gegensatz gegen den jakobinischen PropagandiZmus 
übrig, auf welchem Wege das englische Cabinet nur 
mit der Politik jener drei Mächte Hand in Hand 
gehen würde. 

W i e n , z. März. Der Oesterreichifche Beob-
achter vom heutigen Tage enthält nachstehenden Ar-
tikel: „Wien, 2. März. Der allerhöchste Hof, der 
Hofstaat und sämmtliche Classen der Bewohner der 
H a u p t s t a d t sind durch den tief betrübenden Todesfall 
S r . Majestät des Kaisers Franz I. in eine Trauer 
v e r s e t z t , die nur der begeisterten Liebe u/id Treue 
verglichen werden kann, mit der jeder Seiner Un-

tertanen an dem höchstseligen Monarchen hing. — 
Seine Völker, welche Er mit Seiner innigsten und 
tiefsten Liebe umfaßte, betrauern in ihm nicht nur 
einen musterhaften Herrscher; eS weint jeder Einzelne 
um Ihn , wie um den geliebten Vater einer großen, 
den ganzen Staat umfassenden Familie. Europa 
aber verliert an dem hohen Verblichenen einen der 
musterhaftesten und ehrwürdigsten Regenten, die je 
einen Thron geziert haben. — Der höchstselige Kai-
ser war geboren zu Florenz am 12. Februar 1763 
und gelangte zur Regierung der Erbländer am 1. 
März 1792. Zum Römisch-Deutschen Kaiser ward 
er erwählt am 7. Ju l i und als solcher zu Frankfurt 
gekrönt am 14. Ju l i desselben Jahres. Er erklärte 
sich zum Kaiser von Oesterreich am 11. Aug. 1504, 
ward als solcher zu Wien proklamirt am 7. Dec. des 
nämlichen Jahres und legte, als die Zeitumstände 
die Auflösung deS Deutschen Reiches herbeiführten, 
die Deutsche Kaiserkrone nieder am 6. August 1826. 
Gegenwärtig hat I h n Gott aus diesem Leben abbe-
rufen im unlängst angetretenen 68sten Jahre Seines 
Alters und nach gerade vollendetem 4zsten Jahre 
Seiner glorreichen Regierung. Dem höchstseligen 
Monarchen ward der doppelte hohe Beruf zu Theil, 
Oesterreich mehr als einmal aus den dringendsten 
Gefahren und den schwierigsten Verhältnissen unge-
fährdet zu retten und nach mannigfachen und schwe-
ren Prüfungen, welche die Vorsehung über dieses 
große Reich, wie über ganz Europa, verhängt hatte, 
— dem Kaiserstaate durch Seine weise Regierung 
während einer zwanzigjährigen fast ununterbrochenen 
Periode des allgemeinen Friedens, den der höchstse, 
lige Kaiser Franz zu allen Zeiten eifrigst zu erhalten 
bemüht war, einen Grad der Macht, des Wohlstan-
des und der Achtung in ganz Europa zu verschassen, 
durch den eben dieser Zeitraum einer der glänzend-
sten und glücklichsten in der vaterländischen Geschichte 
geworden ist. — I n den gerechten Schmerz der 
Unterthanen über den Verlust eines solchen Herrschers 
mischt sich jedoch ein festes und unerschütterliches 
Vertrauen auf die Zukunft. Sie vertrauen zunächst 
auf den Schutz deS Allerhöchsten, der zu allen Zei-
ten sichtbar über dem Erzhanse Oesterreich gewaltet 
hat, sodann auf die in eben diesem erhabenen Ge-
schlechts erblichen Tugenden S . Majestät des jetzt 
regierenden Kaisers Ferdinand l. 

D e u t s c h l a n d . 
B a y r e u t h , 27. Febr. Es ist nun entschie« 

den. daß wir unsern verdienstvollen Rector Gabler 
verlieren. M i t der gestrigen Post erhielt er die 
offizielle Nachricht, daß Se. Maj. der König von 
Preußen ihm mittelst Cabinetsvrdre an das K . M i -
nisterium des Innern den Lehrstuhl der Philosophie 
an der Hochschule zu Berlin an Hegels Stelle ge-
gen einen fixen GehaltSbezug von 2000 Thlrn. über-
tragen haben. 

S c h w e d e n . 
Stockholm, 27. Febr. Se. Maj. der König 

haben an einer Unpäßlichkeit sehr gelitten, welche 
glücklicher Weife beseitigt ist; das Uebel bestand in 
heftigen Krämpfen, die von einem Gichtstoss her-
rührten. Die einfachsten Heilmittel sind angewandte 
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worden, und haben d'e vollkommenste Herstellung bet 
wnkl. Bei demlclben Anlasse hat sich allgemein die 
lebhafteste Therlnahme an dem Befinden S r . Maj. 
genißerr. 

S i e r r a Leone. — Bei weitem die beharr: 
lichsten Anstrengungen von Seiten Englands, eine 
Colonie in Afrika zu bilden, betreffen die in Sierra 
Leone gegründete Niederlassung; es lagen ihnen die 
wohltätigsten Absichten zu Grunde, und sie wur-
den von Männern geleitet und unreistützt, die sich 
durch hohen Rang und̂  moralischen Charakter aus: 
zeichneten. Mau beabsichtigte dabei rheils Verbessel 
rung deS ConlinentS, theils Verminderung und end; 
liche Abschaffung des afrikantschen Sclavenhandels. 
I m Jahre 1772 wurde zu Folge der berühmten 
Entscheidung des Lordö Mansfi.ld das Gesetz auf-
gestellt, daß ein Neger, von dem Augenblicke an, 
wo er seinen Fuß aus brinischen Boden gesetzt ha-
ben würde, frei sein solle. Die Sache erweckte 
Überall eine rege Theilnahme, und sehr viele schwarze 
^claven, Sie, dem obigen Ausspruch gemäß, ihre 
Herren verlassen hatten, streiften in einem etwas 
trostlosen Zustande in den Straßen der britischen 
Hauptstadt umher. Als Mr . Granvilke Sharp, ein 
von unermüdlichem Wohlwollen beseelter Mann, 
dies erfahren, bildete er, mit Zuziehung Mr . Sme-
athman, welcher lange Zeit in Afrika zugebracht 
hatte, den Plan, jene umherirrenden Schwarzen 
wieder in ihr Vaterland zu führen, wo sie eine C05 
lonie gründen sollten. Die Negierung unterstützte 
das Unternehmen, und die Ansiedler wurden auf 
dem Nautilus, unter Capitain Thompson, abgesen, 
det; sie landeten den 9. Mai 1787 auf einem unge-
fähr ?c> Quadratmellen enthaltenden, dem König 
von Sierra Leone, Naimbanna abgekauften Distrikt. 

Unglücklicher Weise waren diese Neger, und 
sechSzig zugleich mit ihnen hierher gesendete Weiße, 
letztere grölzteiuheils Frauen, von ziemlich unstetem 
und lauem Charakter. Ein bedeutender Theil wurde 
bald dem Cluna zum Opfer, — die übrigen zeigten 
sich aller Thäliqkeit abgeneigt und hatten überdies 
viel von den Feindseligkeiten der benachbarten Stam-
me zu erdulden, so daß im Verlauf des Jahres 
1791 die ganze Bevölkerung bis auf 64 Köpfe 
schmolz. Inzwischen erlitt hierdurch der menschen-
freundliche Eiser, welcher in England für die Colo-
nisirung von Afrika herrschte, keinen Abbruch. ES 
bildete sich znr Verfolqung dieses höchst wirbligen 
Zweckes eine Gesellschaft, unter dem Titel: Sieria 
Leone Company, mit einem Capital von 250,000 
Pf. Sterl. Man fand bald eine andere Quelle für 
die Versorgung der Niederlassung mit Colonisten. 
Wahrend des amerikanischen Krieges halte eine An-
zahl Negersklaven, auf Einladung der britttschen 
Regierung, ihre Herren verlassen, um den Engli-
schen Fahnen zu folgen. 

Nach dem für die Englander unglücklichen Aus-
gange des Kampfes, drangen diese Deserteurs auf 
Erfüllung eines, wie sie vorgaben, ihnen gethanen 
Versprechens, daß sie nämlich Ländereien zu ihrem 
Unterhalt erhallen sollten. Die unter selchen Um» 

ständen erfolgende Bewilligung von Grundetgenthum 
auf den Küsten ihres Vaterlandes und in einem ihr 
rer Constitution entsprechenden Clima, ivard mit 
Freuden angenommen. I m März ,792 wurden sie 
zu Sierra Leone, ungefähr l i z i Mann stark, ans 
Land gesetzt, wo sie hundert, bereits im vorherge» 
henden Monat daselbst angelangte Europäer fanden. 
Ein Fieber indeß, welches die Neger mit sich ge-
bracht hatten, verschlimmert dnrch die unqesnnde 
Beschaffenheit deS Climas, raffte eine beträchtliche 
Anzahl weg, und auch von den europäischen Ansied-
lern fielen über die Hälfte dieser letztern Ursache 
zum Opfer. Uederdieo wurde daS Gedeihen der 
Colonie durch einen allgemeinen Geist von Insub-
ordination sehr aufgehalten; hierzu kam noch im 
Jahre 1794 eine Plünderung durch eine französische 
Escadre, wodurch sie einen Verlust von mehr als 
50,000 Pf. Sterl. erlitt. Indeß erholte sie sich 
hierauf allmalig wieder und begann bereits einige 
Fortschrille zu machen, als sie im Jahre »800 einen 
Zuwachs von 550 Maroon- oder insurgirten Negern 
von Jamaika erhielt, die ursprünglich nach Neu? 
Schollland rranSportirt worden waren, indem gera« 
de Unruhen unter den früher hierher versetzten 
Schwarzen ausgebrochen waren, mit deren Unter» 
drückung die brittischeu Mannschaften alle Hände 
voll zu thun hatten. 

Trotz allem, was man zur Verbesserung von 
Sierra Leone gechan hatte, und wirklich halten die 
Unkosten bereits das von der Compagnie ausgebrachte 
Capttal überstiegen, war doch der gewünschte Zweck 
bei weitem noch mcdt erreicht. Kein Geist von Be» 
triebsamkeit halte siel) der Bevölkerung einflößen last 
sen, keine freundschaftlichen Verhältnisse waren m.t 
den Nachbarstaaten angeknüpft worden. Die Com: 
pagnie harte kaum noch die Mittel, ihren Pflegling 
länger zu unterstützen; jedoch schien man hoffen zu 
dürfen, daß dle energischeren und einflußreicheren 
Bemühungen der Negierung die Hindernisse beseiti-
gen würden, die bisher den größten Anstrengungen 
Einzelner getrotzt harren. Demgemäß wurde durch 
einen gegenseitigen am 8- Auqu^ 1807 abgeschlosse-
nen und den 1. Januar des darauf folgenden Jah-
res in Wirksamkeit tretenden Verirag, die Ansiede» 
lung in die Hände der Krone gegeben und mit den 
übrigen brittlschen Coloiueen auf gleichen Fuß ge-
stellt. 

Von diesem Zeitpunkte an öffnete sich für die 
Bevölkerung derColome erne neue und weit reichere 
Quelle. Weit 1807 uämlich hatte die bnmsche Re-
gierung ihren eigenen Unterthanen verboten fernere 
hu, Sklavenhandel zu treiben, auch war ihr später 
von andern Staaten die Versicherung gegeben worden, 
^ ^ schandlichen Verkehr längs der gan-
zen Küste nördlich vom Aequator aufgeben wollten» 
Ja sie erhielt sogar die Erlaubniß, solche Untertha-
nen dieser Staaten, die innerhalb der bezeichneten 
Grenze, in TranSportirung von Sclaven begriffen, 
ertappt werden würden, als Seeräuber zu behan-
deln. I n ihrem edlen Eifer für die Abschaffung 
des Menschenhandels, hat dieselbe beständig eine 
Anzahl von Schiffen zur Bewachung jener Meers 
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unterhatte», welche beauftragt sind, jedes auf dle 
angegebene Weise ungesetzlich befrachtete Schiff weg? 
zunehmen. Die befttiten Neger werde» nach Sien 
ra Leone geführt, wo sie tn den umliegenden Dör» 
fern Aufnahme finden. Einige Zeit hindurch em-
pfangen sie jeden Tag ihren nöthigen Mundvorralh 
und werden in ziemlicher Subordination gehalten; 
allein nach Verlauf einer bestimmten Periode wird 
einem jeden ein Stück Land angewiesen, welchem er 
seinen Unterhalt abgewinnen muß. 

Den zr. März 18-7 beliefen sich die so befrei« 
ten Sclaven auf »1,878 Köpfe, wovon 4701 männ-
lichen Geschlechts über, und 1875 unter 14 Jahr, 
und 2717 weiblichen Geschlechts über, und 1517 
unter viefem Alter waren; hierzu kamen noch 1086, 
die sich in Freetown (Freistadr) niedergelassen hallen, 
oder am Flusse mir dem Holzhandel beschäftigt wa-
ren. Den zr. Decbr. stieg die Anzahl durch neue 
Ankömmlinge auf 16,886. Aber leider haben weder 
ihre Fortschritte im Gewerbfleiße und der Gesittung 
noch daS allgemeine Gedeihen der Colonie den einst 
so eifrig genährten Hoffnungen entsprochen. Die 
Wiiksamkeit der Regierung hat durch mancherlei 
Verinungen und ungünstige Umstände, vor allem 
aber durch den ausgezeichnet verderblichen Einfluß 
des Climas auf europäische Constitutionen bedeuten-
den Abbruch erlitten. Der zuletzt erwähnte Umstand 
hat, wie man v^rmulhet, seinen Grund nicht so-
wohl in der bloßen Hitze des Climas, sondern mehr 
noch in den schäolicbe» Ausdünstungen einer schlecht 
geordneten Stadt «nd unangcbauren Gegend, die 
mit einer solchen Masse von Gestrüpp und Genist 
überzogen ist, daß dadurch der so ndlhige Luftzug 
'erhindcrt wird. Das Resultat davon ist ein res 
millirenoes Fieber von solcher Bösaitigkeir, daß f.ist 
alle Europäer davon befallen werden und kein einzi-
ger wieder genest. Düse Umstände haben mehr als 
einmal auf den Gedanken geführt, ob eö nicht bes-
ser sei, Sierra Leone ganz und gar aufzugeben. 
Ja eS ist neuerdings sogar ein Versuch gemacht 
worden, an seiner Statt eine Colonie auf Fernando 
Po, einer kleinen Insel im Meerbusen von Benin, 
zu gründen. Allein die E'wartung.n, welche man 
von ihrem CUma hegte, sind ebenfalls völlig ge-
täuscht worden. Dabei ist noch zu bemerken, daß, 
wenn man Sierra Leone ganz verließe, der Skla-
venhandel bald wieder bedeutend um sich greifen, 
und überdieß jede Hoffnung schwinden würde, jemals 
einen Mittelpunkt in Afrika zu orgauisüen. von wo 
auS sich mit der Zeit Gesittung und Wohlstand in 
allen Richtungen durch dieses Continent verbreiten 
könnten. 

Die lehren Berichte von den Statthaltern, Oberst 
Denham in den Jahren 1827 und 1528, und Ma-
jor NickellS im Jahre 18:9, enthalten die entschie-

dene Ansicht, daß sich ein Streben nach Verbesse-
rungen und Fortschritten wenigstens anfange zu oft 
fenbaren, daß die Einwohner Neigung zur Anbau-
ung d«S Bodens zeigen, ja sogar ängstlich auf 
Mittel bedacht sind, wofür sie europäische LuxuSarti« 
kel ankaufen können, und daß in den Dürfern, vor? 
züglich in Wellington und Waterloo, gute Kirchen 
und einige steinerne Häuser errichtet worden sind. 
Die jährliche Ausgabe beschrankt sich jetzt auf unge« 
fähr 40,000 Pf. S t . , wovon 17,000 für befreite 
Sclaven bestimmt sind; die Negierung scheint entl 
schlössen, die Ansiedelung so lange zu behalten, bis 
die Eingebornen solche Forlschritte gemacht haben 
werden, um für die Verwaltung ihrer Angelegenheit 
ten selbst sorgen und den Nachbarstaaten ein Bei-
spiel von Betriebsamkeit und Ordnung geben zu 
können. (Entdeck, u. Abent. in Afrika ic. Leipz. 
18Z5. Baumg.) 

Wiffenfchaft l iche und Kunstnachrichten. 

I n der No. 47 der „Nordischen Biene" benach-
richtigt Herr F. Nothhan das Publicum, daß er 
unter dem Titel: I5n6.ill<nneivk 11 Hcniv» 

11.1 1855 10^ zc. (Bibliothek 
von Romanen uud historischen Denkschriften für daS 
I . 18Z5 :c.) eine Sammlung der beliebtesten Schrift 
ten Russischer und fremder (Englischer, Deutscher, 
Französischer und Italienischer) Schriftsteller, tn 24 
bis zv Bänden herausgeben werde. Diese Ausgabe 
soll im Verlauf des ZahreS unfehlbar beendigt wer-
den. Der SubscriprionspreiS für daS ganze Werk 
ist 40 Nudl. Ass., und für das Innere Rußtands 
50 Rubel. Der Ladenpreis wird, nachdem dasselbe 
erschienen, auf 4 Rubel für den Band, also auf 
ohngesähr n o Rubel für die ganze Sammlung l?e« 
stimmt werden. 

(^l>urso von » t<!olc! un<l Ktnnts-
gieren vom 5. 5835. 

.5 

—' I.oiuluII^Vl!, 

3 l< 4 <1u<. N)l> )Z7 
130 

. . . 
!'r. 8>'I>oiuk> 

I'skNxlb.I ivl. . 

-1 kbl. Silber.. 
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35V c. 

Oin« lioll.lürr.i ̂  
Lc'uill, I>cn. ^ lo 

535 

99 S 

?ce. Sterl. 
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(Nebst Beilage.) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 29. 

I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Kaiserlichen UniversitatSgerichte zu 

Dorpat wird Hierdurch bekannt gemacht, daß die zum 
Nachlasse de6 verstorbenen Pedells Hohnsen gehörigen 
Effecten / bestehend in Kleidungsstücken, Schranken 
u, s. w., im Locale dieses Gerichts am I2ten d. M . , 
Nachmittags von 3 Uhr ab, gegen gleich baarc Be-
z a h l u n g verkauft werden sollen. Dorpat, den isten 
März 1635. C. v. Witte, Notrs. 1 

Demnach bei der Oberdirection der livländischen 
Credit-Societät der Herr Kirch spielSrichter Joh. Gott-
lieb Otto Baron von Wolff auf das im Wendenschen 
Kreise und Ronneburgschen Kirchspiele belegene Gut 
R o n n e b u r g - N e u h o f um Erhöhung des demselben be-
reits gegebenen Pfandbriefs - CreditS nachgesucht hat; 
so wird solches hierdurch öffentlich bekannt gemacht, 
damit die resp. Gläubiger, deren Forderungen nicht 
ingrossirt sind/ Gelegenheit erhalten, sich solcher we-
gen, wahrend der drei Monate a äaw dieses, bin-
nen welchen die nachgesuchten Pfandbriefe nicht aus-
gereicht werden können, zu sichern. Zu Riga, am 
21. Februar 1835. 1 

Der livl. zum Creditwerk verbundenen 
Gutsbesitzer Oberdirectorium: 

C. v. Transehe, Oberdirector. 
v. Krüdener, Oberdirections-Rendant, l. Secr. 

Mi t Genehmigung Eines Edlen RatheS der Kai-
serlichen Stadt Dorpat ist von Seiten deS Voigtei-
alS Amtsgerichts der daselbst angebrachten Bitte deS 
hiesigen Knochenhauer - Amtes, um Einstellung deS 
FleischverkaufeS aus den Scharren während der Vor-
mittagsstunden an Sonn - und Feiertagen und wah-
rend der NachmittagSstunden an den übrigen Wochen-
tagen , jedoch unter der ausdrücklichen Beschrankung 
deferiret, daß deS Sonn tags V o r m i t t a g s 
b is n e u n Uhr sämmtliche Fleischbu-
dcn und in den Nachmit tagSstunden der 
ü b r i g e n Wochentage wenigstens Eine 
Bude of fen stehen müsse, und dem Knochen -
Hauer-Amte die Bekanntmachung dieser Bestimmung 
durch die dörptsche Zeitung zur Kenntniß des Publi-
kums zu bringen, demandirt worden. — Wenn 
jedoch das Knochenhauer-Amt nicht allein in der Nr. 
116 der dörptschen Zeitung v. I . eine mit dieser ge-
richtlichen Anordnung durchaus nicht übereinstimmende 
Bekanntmachung inseriren lassen, sondern sich auch 
erlaubt hat, vor kurzerAeit an einem Sonntage sämmt-
liche Fleischbudm zu schließen, was dann mehr-

- N ä c h r i c h t e n . 

fache Beschwerden nothwendig zur Folge gehabt; so 
sieht sich dieses Voigtei- als Amtsgericht, diesemnach 
veranlaßt, andurch zur allgemeinen Kenntniß zu brin-
gen , daß dem Knochenhauer-Amte hiesiger Stadt— 
nachdem dessen Nichterfüllung gewordener obrigkeitli-
cher Befehle ernstlich gcrßget. — bei strengster Be-
ahndung neuerdings aufgegeben worden ist, dc6 
Sonntags V o r m i t t a g s sämmtliche Fleisch-
buden bis 9 Uh r , in den Nachmi t tags -
stunden der übr igen Wochentage aber 
wenigstens Eine Fleischbude offen zu hal-
ten , allwo die etwanigen Käufer daS benöthigte 
Fleisch käuflich erhalten könnten. 1 

Dorpat Rathhaus, den 21. Febr. 1835. 
I m Namen und von wegen ES. löbl. Voigtei-

als Amtsgerichts der kaiserl. Stadt Dorpat: 
Rathsherr Carl v. Cossart, 

d. Z. Vorsitzer sämmtlicher Niedergerichte 
des dörptschen Raths. 

R. Linde, Secr. 
Demnach bei der Oberdirection der Livlandischen 

Creditsocietät Se. Erlaucht der Herr dimittirte Gar-
deobrist und Ritter Fürst Barclay de Tol ly, auf daS 
im Riga-Wolmarschen Kreise und Roopschen Kirch-
spiele belegene Gut Stolben, um ein Darlehn in 
Pfandbriefen nachgesucht hat, so wird solches hie-
durch öffentlich bekannt gemacht, damit die resp. 
Gläubiger, deren Forderungen nicht ingrossiert sind, 
Gelegenheit erhalten, sich solcherwegen während der 3 
Monate a Dato dieses, binnen welchen die nachge-
suchten Pfandbriefe nicht ausgereicht werden können, 
zu sichern. Zu Riga, am 28. Febr. 1835. 3 

Der Livl. zum Creditwerk verbundenen 
Gutsbesitzer Oberdirectorium: 

C. v. Transehe, Oberdirector. 
Stovern, Secr. 

(Mi t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Ver» 
waltung Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Einem hohen Adel und geehrten Publiko zeige 

ich hierdurch ergebenst an: daß ich mein bisheriges 
Quartier verlassen habe und gegenwärtig im Hause des 
Herrn v. Petersen, hinter dem UniversitatSgebaude, 
dem Herrn v. Daue gegenüber, wohne. 2 

F. Hasse, Jnstrumentenmacher. 
Zu verkaufen. 

Guter frischer Hopfen ist billig zu haben bei 
I . R. Schramm. 1 



Gute wohlschmeckende Krimmer Aepfel sind zu 
haben bei I . R. Schramm. S 

Gut keimende Kleesaat ist zu haben bei 2 
Fr. Iac. Welling. 

Bei mir sind frische Blutige! zu haben, das 
Stück zu 50 Kop. Arme, welche eine Bescheini-
gung vom Arzt bringen, erhalten sie gratis. Meine 
Wohnung »st bei dem Herrn Schneidermeister Koch, 
neben der Stadt London. 2 

I . L. Triebe!. 

Zu vermiethen. 
Auf dem Sandberge, imHause deS Universitäts-

CalefactorS I . Grünberg, ist eine Familien-Wohnung 
nebst Obstgarten zu vermiethen. Die Bedingung er-
fahrt man bei demselben. 2 

Kapital-Gesuch. 
Sollte jemand willens sein auf ein Immobil als 

erste Jngrossation 1000 Rbl. S . M . begeben zu wol-
len, so ertheilt hierüber Auskunft P. EmmerS. 3 

Abreisende. 
Die Pharmaceuten Christian Mahler, Rudolph 

David und Eduard Brock sind willens, in acht Ta-
gen von hier zu reisen. Den 28. Febr. 1835. 1 

Herr Kaufmann G. Wilcken wird in 8 Tagen 
von hier abreisen. Den 2. Marz 1835. 1 

Der Korbmachergesell Peter Fischer wird in 8 
Tagen von hier abreisen. Den 8. März 1635. 3 

'Ä 
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Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 4. März. Mittelst A l -

lerhöchsten Rescripts vom 28. Februar werden 
ernannt: Der Befehlshaber der 2ten leichten Garde-
Cavallerie-Division, General-Lieutenant K n 0 r r i n g I I . 
zum Commandeur des Garde-Reserve-Cavallerie« 
Corps, an Stelle des Generals von der Cavallerie, 
General-Adjutanten Dep re rad 0 witsch, welcher, 
auf seine Bitte, von diesem Posten entlassen worden, 
mit Beibehaltung seines Amtes als General-Adju-
tant; der Commandeur der 2ten Brigade der -ten 
leichten Garde-Division und des Leibgarde Grodno-
schcn Husaren-Regiments, General-Major S t rand» 
mann IU., zum Befehlshaber der 2ten leichten Gar? 
de-Cavallerie-Division. (Nord. Biene.) 

Der dirigirende Senat hat, auf Vorstellung des 
Herrn Finanzministers, befohlen, daß die Ukasen, 
nach welchen „ein Jeder auS der Kaufmannschaft, 
dem eine Erbschaft zufällt, beim Antritt derselben, 
gehalten ist. der Krone ein Procent von dem Capis 
tal Desjenigen zu entrichten, dessen Verlassenschaft 
er antritt," — auch auf die Erben der Kaufleute 
ausgedehnt werden sollen, welche auf gemeinschaft-
liche Handelskapitale Handel treiben, wenn sie nach 
dem Tode des Anverwandten irgend ein Vermögen 
oder Capital erben. — 

An alle Behörden, wo als Unterpfand Reichs« 
fchatzbillels der drei ersten Serien eingetragen sind, 
ist die Vorschrift erlassen, dieselben bis zum 1. Ju l i 
d. I . , als dem Eintritt des zu ihrem Umlauf be§ 
stimmten Termins, an den Neichsschatz einzusenden, 
und zur Auswechselung Billeks der Leihbank zu em-
pfangen. — Privatpersonen, welche Billets der drei 
ersten Serien besitzen, dürfen eS nicht übersehen, 
daß dieselben vom 1. Ju l i d. Z. an keine Zinsen 
tragen, und müssen, um Zinsenverlust zu vermeiden, 
bis zu jenem Termin die BilletS in dem Neichsschatz 
eintragen zu lassen sich bemühen. (Hand.Ztg.) 

Doppelt interessant, bei dem temporaren Miß-
glücken der Speculation auf Dampfschiffahrt zu Ri-
ga, ist der Erfolg derselben Speculation im vorigen 
Jahre zu S t . Petersburg. I n einer am 24. Fe-
bruar gehaltenen Versammlung der Actionare wur-
den ihr folgende Resultate vorgelegt, von ihrem Vor-
sitzer, dem Herrn General-Adjutanten Grafen Ben-

kendorss. Die Zahl der Passagiere der Hin- und 
Rückfahrten zusammen betrug zioo, und überstieg 
die von 18ZZ um 400. die von 1832 um 70a. Der 
reine Gew inn der Speculation betrug im vorigen 
Jahre 28Z.860 Rbl., wovon i:z,86o zum Reserve-
Capital geschlagen werden, daS schon auf 365,591 
Rbl. in nur 4 Jahren angewachsen ist. Der Nest 
des Gewinns wird unter den Aktionären, als Prä-
mie von 16 Procent, vertheilt. — Auch im Aus-
lande steigt die Blüthe der Dampfschiffahrt mit je-
dem Jahr. So eben melden die Zeitungen, daß 
die Französische Regierung mit einem Englander ei-
nen Contract abgeschlossen habe über Dampfschisse, 
die von Marseille nach acht verschiedenen Häfen in 
Europa, Afrika und Asien gehen sollen. Von Stock-
holm werden in diesem Sommer Dampfschisse nach 
Lübeck fahren, u. s. w. 

Der Bau einer Chaussse zwischen R i g a und 
M i t a u wird, öffentlichem Vernehmen nach, in we-
nig Wochen anfangen. Die neue Heerstraße wird 
dabei eine geradere Richtung erhalten, als die alte 
hat. (Prov.Bl . ) 

A u s l a n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , z. März. Das Journal des D6bats 
äußert, indem es die Ankunft des Generals Seba-
stiani anzeigt, er habe nicht die Absicht, sich lange 
in Paris aufzuhalten, sondern werde in zwei oder 
drei Tagen wieder nach London zurückkehren. Auch 
berichtet daS genannte Blatt , Marschall Soult wer-
de morgen früh in Paris erwartet. Einige wollen 
behaupten, Marschall Soult wäre schon gestern in 
seinem Hotel angekommen, werde sich aber erst heute 
zu dem König verfügen. Es will verlauten, der 
König habe dem Grafen Sebastiani nicht den Vor-
sitz im Conseil, wohl aber das Ministerium der aus-
wärtigen Angelegenheiten unter Soults Präsidentur 
angeboten; damit wolle sich der Graf nicht begnügen 
und deshalb werbe er lieber seinen Londoner Posten 
behalten. An der Börse wettete man z gegen 1, 
daß kein Kabmet mit Soult an der Spitze zu 
Stande kommen, vielmehr das doktrinäre Cabinet 
wieder aufleben werde. 

Ueber den Sturm, der an den Tagen deS uten, 
i2ten und izten v. M . in Algier und an der gan-



zen Nordafrikanischen Küste gewüthet hat, entHallen 
Privatbriefe von dort folgendes: „Am uten erhob 
sich auf unserer Rhede ein furchtbarer Sturm, der 
drei Tage dauerte und die größten Verwüstungen 
angerichtet hat. Alle Einwohner Algiers, Bürger, 
Seeleute, MilitairS und Verurtheilte wetteiferten, 
um den Wirkungen des Sturms Widerstand zu lei-
sten; aber Alles war vergebens; Nichts konnte der 
Wuth der Fluchen Einhalt thun. Die neuen Bau-
ten am äußeren Hafendamm unserer Stadt wurden 
zerstört. Die Zahl der verlornen Schiffe aller Na-
tionen beträgt 18, nämlich i Russisches, r Belg« 
fcheS, r Griechisches, 4. Sardinische. 2 Spanische, 
2 Neapolitanische, 4 Maurische und z Französische, 
worunter 2 Handelsschiffe und- daS Staatsdampft 
schiff „l'Eclaireur". Um Z Uhr riß das bei la 
Sante liegende Belgische Schiff „le Robuste" seine 
Kabel, fiel auf das Wachlschiff und verwickelte sich 
in dessen Bogspriet. Nach zahlreichen Beschädigung 
gen von beiden Seiten faßte die Mannschaft des 
„Robuste", da sie sah, daß das Schiff scheitern 
würde, den Entschluß, dasselbe zu verlassen und sich 
am Bord des „Cygne" zu begeben, der sie mit der 
größten Bereitwilligkeit aufnahm. Endlich entfernte 
sich dieses Schiff in dem äußersten Nachstände von 
dem „Cygne'', um unter dem Hospital Caratine auf 
den Strand zu laufen. Alles ist zu Grunde ge-
gangen: Schiff und Waaren. Die Mannschaft ist 
in der Stadt einquartiert und wird nächstens nach 
Frankreich abreisen." Der Moniteur d'Algier schätzt 
den Schaden, den der Handelsstand dieser Stadt 
erleidet, auf ungefähr z Mi l l . Fr. „ I n unseren 
Briefen", sagt der Messager, „wird der Verlust 
doppelt so hoch angeschlagen. Das in Algier schon 
so große Elend ist durch diese Katastrophe aufs Höch» 
ste gestiegen. Den meisten Kolonisten und vielen 
Einheimischen fehlt es nunmehr gänzlich an Arbeit 
und also auch an Brod. Die Verwaltung sieht sich 
genölhigt, eine große Menge von Personen mit 
Nahrungsmitteln zu versehen. Von den hier befind-
lichen Franzosen treffen Viele Anstallen zur Rückreis 
se." — I n den Gewässern von Oran sollen eben-
falls 4 und bei Bugiq 2 Schisse untergegangen sein. 

Zu Bona wyrden am 24. und 25. Januar 8 
Schiffe an die Küste geschleudert; z derselben zer, 
schellten gänzlich, die übrigen erlitten sehr starke Be-
schädigungen; 2 Handelskapitaine und 10 Matrosen 
fanden ihren Tod in den Wellen. 

Unlängst ist eine junge Dienstmagd in S t . Et» 
enne plötzlich eine Milllonärin geworden, indem ei» 
ner ihter Oheime, der in Moskwa wohnte, gestor-
ben ist, und ihr sein auf 1,520,000 Fr. geschätztes 
Vermögen hinterlassen hat. 

G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 
Det Standard erklärt das von QppositionSblät« 

tern ausgesprengte Gerücht, daß der Herzog von 
Wellington aus dem Kabinet treten werde, für völ« 
lig grundlos. Uebrigens wird, nach einer hier feit 
Kurzem sich verbreitenden Sage, Lord Stanley in 
das Ministerium eintreten. S i r R. Peel würde in 
diesem Falle sein Portefeuille behalten, so wie die 
übrigen Minister,, die nicht zu sehr den Ultratvry» 

grundfatzen anhangen, und man glaubt allgemein, 
daß eine solche Combinalion der Regierung eine be-
deutende Majorität im Hause verschaffen werde. 

Mehrere Nadicale im Unterhause, namentlich 
Hr. Hume, sind sehr thätig, um die Einsendungen 
von Volksadressen aus den Provinzen, worin vee 
König um die Entlassung der gegenwärtigen Minis 
ster ersucht wird, zu bewirken. M i t Nottingham 
und Worcester ist es ihnen bereits gelunqen. 

Der Standard versichert, daß S i r N. Peel es 
sich sehr angelegen sein lasse, die versprochenen Re-
formen im Iustizwesen so bald, alS nur irgend 
möglich zu verwirklichen. 

E inkün f t e der englischen Kirche. 
Uever die Ktrchenreform äußert sich der Cales 

donian M e r c u r y , aus dem die Times öfters 
Auszüge mitlheilen, folgendermaßen: „ES ist bemer-
kenswerth, daß diese Frage die Ursache der gänzli-
chen oder thetlweisen Auflösung aller neuern Mini-
sterien gewesen ist, und eS wäre leicht möglich, daß 
an ihr auch die Regierung des S i r Robert Peel 
scheiterte. Die Frage theilt sich natürlich in zwei 
große Zweige: die Reform der irländischen und die 
Reform der englischen Kirche, denn wenn auch daS 
Prinzip in gleicher Weise auf beide Anwendung fin-
det, so ist die Ausdehnung desselben bei beiden doch 
sehr verschieden. Die Ausdehnung, bis zu welcher 
die Reform tn der englischen Kirche geführt werden 
kann und muß, steht in keinem Verhältniß zu der 
jetzt so laut begehrten Reform, deren Zweck ist, nicht 
nur die Mißbräuche in der irländischen Kirche ab-
zuschaffen, sondern die Existenz dieser Kirche selbst 
zu sichern; und man kann die Ansprüche, welche 
Lord Melbourne und S i r Robert Peel auf den Cha-
rakter von wirklichen und aufrichtigen Reformern 
machen können, nach dem Verhältniß ermessen, in 
welchem ihre Maßregeln in Bezug auf diese allum-
fassende Frage zu einander stehen. Lord Melbourne 
nahm zuerst die Frage in Betreff der irländischen 
Kirche auf, und würde nach der Erklärung des S i r 
John Cam Hobhouse am ersten Tage der Sitzung 
des Parlaments eine Bi l l eingebracht haben, um 
die unerträglichen Mißbräuche der irländischen Geist-
lichkeit abzustellen, ohne die wirklichen religieusen 
Bedürfnisse der protestantischen Bevölkerung Irlands 
aus den Augen zu setzen. S i r Robert Peel dage-
gen hat die englische Ktrchenreform aufgenommen, 
und uns über die irländische gänzlich in Zweifel ge-
lassen. Aber nach dem, was die Toryblätter von 
seinem Plane sagen, handelt eS sich nicht um Re-
form; alle Mißbräuche sollen bleiben, wie sie sind; 
wo aber ein Mangel ist, da soll durch neue Abga-
ben ausgeholfen werden. Doch bevor wir ein Uri 
theil über den Plan fällen, ist eS billig, zu untersn, 
chen, was S i r Robert Peel zu reformiren unten 
nommen hat. I n England und Wales giebt eS 
13,542 Kirchspiele, die durch Kombinirung bis auf 
10.421 reduzirt sind» I n 258 von diesen befinden 
sich keine Kirchen. I n 2626 sind keine Pfarrhäu-
ser, und in 248z andern sind die Pfarrhäuser für 
unbewohnbar erklärt. Es fehlt daher an 4809 Pfarr-
häusern» Die Einkünfte der Kirche sind größer, als 



sie irgend eine herrschende Kirche hat, und doch giebt 
es 5 5 0 z Pfründen, die weniger als 8 0 Pf . einbrint 
gen. Der Klerus von England giebt seine Einkünf-
te auf 3 , 5 0 0 , 0 0 0 Pf . an. während der von Schölts 
land nur 5 5 0 , 0 0 0 empfangt. Doch halt man jene 
eiste Angabe für unqenau, indem allein die Zehnten 
auf 8,973,325 Pf. veranschlagt sind, von denen nur 
3,"7,4Z4 Pf- auf Laien-Inhaber fallen, so daß im-
mer noch für die Kirche 5 , 8 5 5 . 8 9 1 Pf . auS den 
Zehnten gezogen werden müßten. Der Grundbesitz 
der Geistlichkeit bringt aber nebst den Kirchensteuern 
und Gebühren aller Art 3 , 6 3 3 , 5 8 » Pf . ein, so daß 
die Gesammt-Einnahme der Kirche von England 
9,539.481 Pf. (über 114 Mil l . Gulden) beträgt, 
und da die gesammte übrige Geistlichkiit in der Chri-
stenheit, mit Einschluß von Schottland, nur 8 , 5 9 1 . 0 0 0 

Pf. bezieht, die englische Kirche fast eine Million 
Pf. mehr einnimmt, als der ganze Klerus der übri» 
gen Christenheit zusammen, während jener die Seel-
forge für 6,450,000 Menschen, diesem die von 195 
Millionen Menschen obliegt. Wie es nun dem Si r 
Robert Peel mit einem Kabinette, in welchem die 
Stormonts und Knatchbull Sitz und Stimme ha» 
ben, möglich sein wird, die gerechten Erwartungen 
Englands zu befriedigen, können wir nicht begrei« 
fen." 

S p a n i e n . 
P a r i s , 26. Februar. Eine telegraphifche De-

pefche auS Bayonne vom 25. d. meldet, daß die 
Königin-Negentin von Spanten durch Decret vom 
»7. d. den General Valdez zum Kriegsminister, den 
B . Juan de la Dehesa zum Instizminister und Hrn. 
Medranv, VicelPräsidemen der Procuradoren-Kam-
wer, zum interimistischen Minister des Innern er-
nannt habe. — Die HH. Gareli und MoScoso tre-
ten also ans dem Ministerium. Letzterer, Minister 
deS Innern, hatte den Procuradoren gegenüber eine 
provocirende Haltung angenommen, was seinen Rück: 
tritt zu einem Siege für die Partei deS Fortschrittes 
wacht. Was Hrn. Gareli, bisherigen Zustizminister, 
betrifft, so hatte auch er sich bei den letzten Debat, 
ten als Mann beS Widerstandes gezeigt. — Gerücht 
ten zufolge, soll auch Hr. Martinez de la Rosa, seit 
neS leidenden Befindens halber, ausgetreten und 
durch den Grafen Toreno als EonseilS »Präsident 
und Minister der auswärtigen Angelegenheiten ersetzt 
worden seyn, welcher dagegen den Unter s Staats? 
secretair Uriarte zum Nachfolger im Finanz-Depar-
tement erhalten hätte. 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n . 26. Febr. Zu den Ersparnissen, wel» 

che man zu machen gedenkt, gehört dem Vermhmen 
nach auch die Herabsetzung des Zinsfußes der Staats» 
schuldscheine von 4 zu pCt», eine Maßregel, die 
schon mehr als Einmal w Anregung gebracht wor-

letzt aber ernstlich beschlossen sein soll. Man 
I n h a b e r n die Umschreibung freistellen, oder 

.,ari st-k? zahlen, der. wie man weiß, fast 
,yird. ^ " ""d wie man glaubt, sich auch erhalten 

>em ^ König von Würtemberg hat zu 
)tm, un,enn g r o ^ Dichter Schiller zu errichttnvm 

Denkmal, bei ^Gelegenheit der Darstellung deS 
F ieSco in Stuttgart, zum Besten dieses Denkt 
mals, lvoo Gulden auS seiner Kabinetvkasse anweii 
fen lassen. 

Am z. März, Nachmittags, hat man wieder in 
M i t t e l d e u t s c h l a n d , Bayreuth, Würzburg it., bis 
Ausburg hinab, ein Gewitter gehabt, welches an 
mehreren Orten eingeschlagen und gezündet hat. 

Der Weinhändler Dahin in Mainz hat, unter 
Berathung des ältesten und erfahrensten Weinhänd-
lerS jener Stadt, Herrn Lauteren, eine QualitätS-
Classification der Rheinweine versucht, welche die 
Zustimmung der Kenner erhielt. Von 178z bis 1 8 3 4 
bestimmt derselbe 49 Weinsorten. Den Ehren-
rang über alle erlheilt er dem i78zr; dann läßt er 
sie in nachstehender Ordnung folgen: , i i , Z4r, 2-r, 
84r, 94^, 6 r , 7r, 2?r, 25»' , zr, 2 ü r , zrr, 8 8 r , 4V, 
98r, ryr, l8vor, i8r, izr, i r , zzr, 28, Z2r, zo, i2r, 
,or, 8 r , zr, 9Zr, 14?, rzr, 9?r, 87r, - i r , 8 6 r , 

8 9 V , 2 v r , 9 6 k , i 6 r , 9 5 r , ^ 3 ^ , ^ 4 r , 9 9 r , 2 9 V , 8 5 k 

und 9c. ^ ^ 
München. 27. Febr. Der nach London bei 

stimmte türkische Gesandte, N u r i E f f e n d i , traf 
gestern Abend' mit 10 Wagen und 40 Pferden von 
Wien hier ein, und mit ihm sein Gefolge von 50 
Personen, meist Asiaten, deren wunderlicher, mitun-
ter zerlumpter Anzug der Neugierde vielen Stoff 
giebl. Der Gesandte machte heute Vormittag seine 
Aufwartung bei Hofe und wurde mit Auszeichnung 
empfangen. 

T ü r k e i . 
K o n s t a n t i n o p e l , 28. Jan. Briefe aus 

Aleppo bis zum y. Jan. enthalten keine neueren 
Nachrichten von einiger Wichtigkeit. Die egyptische 
Regierung verfolgte hartnäckig ihre Plane das Volk 
zu entwaffnen, und statt in ihrem Verwaltungssystem 
Aenderungen einzuführen, die das Mißvergnügen bei 
schwichtigen könnten, wird ihr M i l t t a i r d e S p o t i S m u S 

von Tag zu Tag unerträglicher. Keine Regierung 
kann auf einer Armee dauerhaft beruhen, am wenig-
sten. aber kann Ibrahim tn die Länge auf ein Heer 
bauen, daS schon so oft Anzeichen der Unzuverlässig; 
keit an die Sache seines Führers blicken ließ. I b -
rahim scheint dies zum Theil zu fühlen, und feiner 
Besorgniß um die Sicherheit seiner Macht in Sy-
rien mnß man eS zuschreiben, daß er die Dampf« 
Fregatte nach Egypten zurückschickte, die ihn nach die-
sem Lande abholen sollte. — Heute Abends wird 
der Sultan einer theatralischen Vorstellung beiwoh-
nen, wozu ihn sein Eidam, Halil Pascha, eingeladen 
hat. Nach dem Schauspiele werden junge Circassie-
rinnen im Dienste der Sultanin Salihe ein Ballet 
tn europäischem Geschmacke aufführen, wozu sie ei-
gens eingeübt worden sind. Der kaiserliche Harem, 
die Schwestern deS Sultans sammt ihrem Gefolge, 
sind dazu eingeladen. Die Bühne. daS Orchester, 
die Kostüme u. f. w. Alles ist nach europäischem 
Schnitt. Die Unterhaltung wird mit einem Bankett 
schließen, bei welchem weder Mann noch Weib, waS 
auch ihr Rang sein mag, mir den Fingern essen 
darf. Der russische Gesandte und seine Gemahlin 
habe» »benfalls Einladungen erhalten. ^ ^ 



K o n s t a n t i n o p e l , »z. Febr. (Du rch 
außerordent l iche Gelegenhe i t . ) I n meinem 
letzten Briefe erwähnte ich, daß nach einem Schrei» 
ben aus Smyrna zu urlheilen, Ibrahim Pascha 
noch nicht nach Egypten abgereist sei, ich bezweifelte 
aber noch diese Angabe, weil die Pforte feine Eni; 
fernung aus Syrien mir so vieler Zuversicht ange-
kündigt hatte. Jetzt zeigt eS sich aber, daß jene 
Nachricht .richtig gewesen, daß Ibrahim noch am 18. 
Jan. in Haleb war, und daß er sich erst am 22. auf 
einem Dampfboote einschiffen wollte, das zum zwei-
tenmal von Alexandria mit dem bestimmten Befehl, 
unverzüglich nach Cairo zu kommen, an ihn abge-
schickt worden war. Warum Ibrahim nicht gleich 
den Befehlen seines Vaters nachgekommen ist, weiß 
man nicht mit Gewißheit. Daß eS aber in Syrien 
sehr schlecht aussieht, leidet keinen Zweifel, da neu-
erlich wieder ein ernster Aufstand in dem Gebirge 
von KiSliS ausgebrochen war, der nur mir vieler 
Müh« gedämpft werden konnte, und den EgYPtern 
ein Regiment regulairer Infanterie, drei Kanonen 
und eine ansehnliche Zahl Reiterei gekoster haben 
soll. Auch in der Gegend von Adana ist es zu 
Tätlichkeiten zwischen den Egyptern und den Ein-
wohnern gekommen, wobei ein Araberhäuptling mit 
vieler Geschicklichkeit die Insurrektion leitete, die 
zwar an Kraft verloren haben, aber noch nichr völ-
lig unterdrückt sein soll. DieS kann allerdings Ibra-
him bestimmt haben, seine Abreise zu verschieben, 
obgleich seine Gegenwart in Egypten dringend ver-
langt wird, und von großer Wichtigkeit ist, wenn 
die Nachrichten, welche man hier aus Alexandria 
bis zum iz . Jan. erhalten hat, nur halb wahr sind. 
Nach diesen Nachrichten wäre Mehemed Ali in Fol-
ge der vielen Verdrießlichkeiten, die er in der letzten 
Zeit erduldet, seit mehreren Wochen tn eine tiefe 
Melancholie verfallen gewesen, von der er sich seit 
Kurzem wohl befreit gesehen, die aber sein ganzes 
Nervensystem so erschüttert haben soll, daß er noch 
in einer ungewöhnlichen Aufregung ist, und die Aerzte 
für die Dauer feiner Tage fürchten. Er selbst soll 
von seinem nahen Tode mit vieler Resiqnation spre-
chen, aber dabei sein Bedauern ausdrücken, daß er 
sein Vorhaben, den Sultan zu entthronen, nicht noch 
durchgesetzt habe. Er soll sich darüber wie ein Ver-
zweifelter äußern, und Mit Ungeduld seinen Sohn 
erwarten, um ihn ganz in die Geheimnisse seiner 
Politik einzuweihen, und sein Gelübde zu empfan-
den, daß er die wohl erwogenen Plane seines Va-
ters treulich durchführen wolle. Einstweilen scheint 
noch Mehemed selbst das Aeußerste versuchen, und 
^iit der Pforte förmlich brechen zu wollen, denn es 
wird versichert, daß die acht Millionen Piaster, die 
schon an Bord einer egyptischen Brigg gebracht wa-
ren, und dem türkischen Kommissair, der nach Ale-
xandria geschickt worden, um den Tribut zu rekla-
imiren, als erste ZahlungSrate übergeben werden soll-
ten, auf Befehl Mehemeds wieder ausgeschifft wor-
den sind. Dem Kommissair soll angedeutet worden 
fein, augenölicklich Alexandria zu verlassen,, da er 
keine Zahlung zu erwarten habe, indem der Vice-
künlg nicht langer dem Sultan und den fremde»; 

Konsuln zum Splelball dienen wolle. Diese Nach-
richt hat hier ungemeines Aufsehn erregt, und den 
Sultan aufs höchste gereizt. Er ließ dm Divan 
augenblicklich zusammenrufen, und soll ihm die Fra-
ge vorgelegt haben, ob MehemedS insolentes Betra-
gen nicht die strengste Züchtigung und die Wieder-
aufnahme der Feindseligkeiten fordere. Der Divan 
war allerdings dieser Meinung, glaubte aber, daß 
da dem Anschein nach der Gesundheitszustand Me-
hemedS völlig zerrüttet fei, und sein Verfahren fast 
eine Geistesabwesenheit verrathe, übrigens die Höfe 
von London und Paris die Unterhandlungen in Ale-
xandria betrieben, und gewissermaßen sich für die 
richtige Abtragung des Tributs mit verpflichtet hätt 
ten, eS besser sein würde nicht gleich zum Aeußersien 
zu schreiten, sondern sich erst mit den beiden See-
mächten zu verstandigen und dann nach Umständen 
zu handeln. Diese Ansicht erhielt den Beifall des 
Sultans, und der NeiL-Essendi ward beauftragt, mit 
den Botschaftern Englands und Frankreichs in Ve» 
rathung zu treten. Am 9. Febr. fand also eine 
Konferenz zwischen den beiden Botschaftern und dem 
NeisiEssendi statt, in welcher der letztere mit vielem 
Nachdruck verlangte, daß die Höfe von London und 
Paris Mehemed zur Erfüllung seiner eingegangenen 
Verpflichtungen anhalten sollten. Lord Ponsonby 
soll dieses Verlangen unbillig gefunden, und zugleich 
die Gelegenheit benutzt haben, um den ReiS-Effendi 
auf seine zu wiederholtenmalen gemachten Vorstel-
lungen wegen deS Traktars mit Rußland aufmerk-
sam zu machen, und die Verlegenheit, welcher sich die 
Pforte aussetze, falls sie die Forderungen Englands 
zu umgehen gedenke, zu schildern. Doch soll er sich 
bereit erklärt haben, Alles genau an seinen H.of,zu 
berichten, und sich wegen dieses unerwarteten Zwi-
schenvorfylls Instruktionen zu erbitten. Admiral 
Roussin soll nicht abgeneigt gewesen sein, der Pforte 
die verlangte Unterstützung zu versprechen, voraus-
gefetzt, daß Frankreich dabei freie Hanv gelassen 
werde; doch wollte er sich daS Recht vorbehalten, 
nach erhaltener Ausklärung über den wahren Ver-
laus der Sache einen schiedsrichterlichen Spruch zu 
fällen, welcher sowohl für die Pforte als für Mehe-
med Ali rechtsgültig sein und aenau befolgt werden 
müsse. Hiezu schien der ReiS-Essendi keine Neigung 
zu haben, und die Konferenz hatte kein anderes Re-
sultat, als daß beide Botschafter Kouriere an ihre 
Höfe schickten, um sie mit dem ganzen Vorfall be-
kannt zu machen und Verhaltungsbefehle zu vertan; 
gen. Inzwischen ist der Sultan entschlossen daS 
Aeußerste zu wagen, und man sieht an den Nüstun, 
gen, die von Neuem beginnen, wie ernst er eS 
meint sich Genugthuung zu verschaffen. Gefahr 
dürfte die Pforte bei einem Kriege mit Mehemed 
jetzt weniger als früher laufen, wenn sie es mit ihm 
allein zu thun hat, und die beiden Seemächte sich 
nicht in den Streit mischen. Dies könnte aber mög-
licher Weise der Fall sein, denn man spricht heute 
schon von Befehlen, die Lord Ponso.'iby nach Mal» 
ta geschickt habe, um die Rückkehr der Flotte nach 
SMyrna zu beschleunigen. Man versichert nämlich, 
die englische Flotte sei nur nach Malta gesegelt, um 



sich zu verproviantiren und die auS England erwarr 
teten Verstärkungen an sich zu ziehen; sie solle aber 
jedenfalls mit Eintritt des Frühjahrs ihre alten 
Stationen wieder einnehmen. Die Angelegenheit 
ten verwickeln sich hier also von Neuem, und schei» 
nen sich fast gefährlicher zu gestalten, als früher. (A.Z.) 

B e l g r a d , 19. Febr. Die Verhandlungen 
der serbischen Volksversammlung schreiten rasch fort: 
der Fürst Mtlosch hat seinem Volke wichtige Rechte 
eingeräumt, und die darüber abgefaßten Akten von 
dem Fürsten und der Volksversammlung sind bereits 
beschworen worden. Dem Fürsten ist, durch einstim» 
migen Beschluß der Deputieren, eine jahrliche Sum» 
me von 240,000 Gulden, seiner Gemalin 100,000 
Gulden, jedem seiner Söhne 40,000 Gulden und 
jedem feiner Brüder 20.000 Gulden als Civilliste 
ausgesetzt worden. Die Minister sind verantwortlich, 
und ein, auS 12 auf Lebenszeit gewählten Mitglie» 
dern bestehender, Senat soll organisirt werden. Ue» 
brigens scheint die beste Harmonie zwischen der Ret 
gierung und dem Volke zu bestehen, wie dieß schon 
der Umstand beweist, baß dieses seinem Fürsten einen 
prachtigen Säbel und ein kostbares Glas, die in 
Wien, in Folge einer diesfalls eingeleiteten Subt 
scriptton, auf Bestellung verfertigt worden waren, 
als ein huldigendes Geschenk überreichen ließ. 

Ve re in ig te S taa ten von Nordamer ika. 

Der Antrag des nordamerikanischen Nepräsen« 
tantenauSschusseS für die auswärtigen Angelegenheiten 
lautet nach Berichten auS Washington vom zi. v. 
M . wörtlich wie folgt: 1) beschlossen, daß die Ret 
clamationen unsrer Mitbürger an Frankreich, welche 
durch den Vertrag vom 4. Ju l i »8Zl anerkannt 
worden, auf den festesten Grundlagen des NechtS 
und der Gerechtigkeit beruhen, und daß deren Gül-
tigkett tn ihrem vollen Umfange in Folge jener Cvn» 
vention für beide Regierungen unantastbar geworden 
ist; 2) beschlossen: daß der Gedanke, sich einer Weit 
gerung Frankreichs zur Vollziehung deS Vertrages 
zu unterwerfen, bei keinem Zweige der Regierung 
Eingang finden dürfe, und daß wir darauf bestehen 
müssen, so wie wir daS Recht haben, zu erwarten, 
daß Frankreich auf der Weigerung zur Erfüllung der 
in jenem Vertrage stipulirten Bedingungen nicht be-
stehen werde; z) beschlossen: daß, da der Köntg der 
Franzosen tn einigen der neuern Commnnicativnen 
zwischen den Ministern beider Regierungen und 
nach den wiederholten Versicherungen seines aufrich-
tigen Wunsches, den Vertrag vollkommen ins Leben 
treten zu sehen, seine Absicht zu erkennen gegeben, 
einen Gesetzentwurf in dieser Beziehung vorzulegen, 
sobald die Kammern nur versammelt werden könn-
ten, und seinen Entschluß auszusprechen, alle seine 
Bemühungen anzuwenden, um jene Bewilligung zu 
erlangen; da ein ähnlicher Gesetzentwurf nur mit 
sehr geringer Majorität von der Deputirtenkanimer 
entworfen worden und diese Legislatur gegenwärtig 
und zwar noch früher als man bei Eröffnung deS 
CongresseS hoffte, versammelt ist, so müssen wir 
einstweilen Vertrauen setzen in die Aufrichtigkeit der 
von der vollziehenden Gewalt Frankreichs auSgegan? 

genen Erklärungen, und in Betracht ihrer Ehre und 
der Redlichkeit des französischen Volkes, trotz der 
endlosen Zögerungen, welche stattgehabt, die Hoff-
nungen nicht aufgeben, daß die feierlichen Verpflicht 
tungen und die Anerkennung der Rechtlichkeit unsrer 
Reclamationen von der französischen Regierung in 
keinem ihrer Zweige unbeachtet und verkannt bleiben 
werden; 4) beschlossen: daß eS tn diesem Augenbli-
cke und unter den obwaltenden Umständen nicht 
zweckmäßig ist, eine legislative Maßregel hinsichtlich 
unsrer Verhältnisse zu Frankreich zu treffen." (H.C.) 

J a h r e s b e r i c h t a u s d e m R e i c h e d e r N a t u r . 

Dürfen wir, wie im Haushalt der Völker, so 
auch den jährlichen Kreislauf im Haushalt der Na-
tur, als ein EratSjahr bezeichnen: so ist die Zeit 
gekommen, diesen Kreislauf für abgeschlossen zu er-
achten, Venn mit dem Monat Marz regt Alles und 
Jedes sich zu neuer LebenSthätigkeit auf. Wirklich 
auch beginnt da» 6tägtge, hochseierliche Neujahrssest 
der Perser, dem selbst der Schah gekrönten Haup-
tes öffentlich beiwohnt, mit dem 2isten März, dessen 
Stiftung die Jahrbücher dieses uralten Reiches dem 
König Dschemschld beilegen, und ihn als einen En-
kel Noah's bezeichnen. 

Ungewöhnliche Erscheinungen werden diesmal 
unsere Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen; Er-
scheinungen, die, seit Menschengedenken, weder in 
solchem Umfang, noch in solchen Wirkungen erlebt 
wurden, denn wahrlich! daS zurückgelegte Jahr war 
im Guten und Schlimmen kein alltägliches zu nen-
nen. Ueber März, April und Mai dehnten nasse 
Tage, mit weniger Milderung, sich aus: kalt und 
rauh; über Juni bis Hctober herrschte, selten von 
Regentropfen dürftig erquickt, brennende Glut: auSl 
dörrend, verzehrend, und bis Ende Februar, kaum 
fröstelnd zuweilen, herbstliche Unbeständigkeit: ent-
nervend, erschlaffend. So mischten Frühling, Herbst 
und Winter sich ineinander, und der Europäer sah, 
gleich Afrikanern und Asiaten unter tropischem Him-
mel, nur den Wechsel zweier Jahreszeiten, der 
Nässe und deS Sonnenbrandes. Verzehrende Fie-
ber. wie unter den Tropen, zermalmten bis zur 
Tödlichkeit die Kräfte des Körpers; Schlagfiüsse 
brachen in Momenten daS frischeste Leben, auch 
selbst Symptome, unverkennbar des Sonnenstichs, 
blieben nicht aus. Stürme zertrümmerten; Wetter 
verwüsteten; Flammen entstiegen dem Schlott der 
Vulkane: Erdbeben rüttelten die Decke unterirdischer 
Schlünde; Quellen verschlossen den sprudelnden 
Mund; Brunnen erschöpften die Adern der Tiefe; 
Bäche versiegten im sandigen Bette; Ströme versag-
ten die tragenden Fluchen; Sümpft klüfreten den 
wasserlos modrigen Boden; Marsch, und Moorlands 
zeigten versengte Steppen; Früchte, ober und unter 
dem Estrich, verkümmerten; Walder loderten in 
Flammen, und Nordlichter sprüheten, häufiger als 
je, ihre rathselhasten Strahlen. Nur die Rebe al-
lein, nebst einigen Südfrüchten, fand ungestörtes 
Behagen und führte mit Uebersiuß würzige Säfte 
der schwellenden Traube zu. 

So die Erscheinungen des merkwürdigen Jah> 
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res, die, in gleichartigen Wirkungen, den ganzen 
Erdkreis umspannten. Wollen mir nach den Gründl 
Ursachen aller dieser Erscheinungen fragen und solche 
etwa in den Kräften und Elementen der Erde selbst 
suchen, da würden tausend Stimmen verwundert 
entgegen rufen: ob wir denn gar nichts von dem anl 
rückenden Kometen vernommen hatten, der, nach 76 
Jahr langer HimmelSreise, balbhin abermals im 
Sonnenglanz sichtbar sich spiegeln werde, und all 
das Ungewöhnliche, zur vorläufigen Ankündigung, 
schon vorausschickte, nun aber sür das Jahr 18Z5 
müsse mit ihm selbst das Rechte erst noch kommen! 
Hier lägen mithin die Grundursachen klar genug zu 
Tage. Wir zweifeln sehr, und meinen, weder Gm 
res noch Schlimmes werde der Schweisstern brin-
gen. Mag er nur recht licht s und glanzvoll im heil 
lern HimmelSraum erscheinen, daß e6 den Männern 
vom Fach, die scharf bewaffneten Auges das Welt-
all durchforschen, um so besser gelinge, dem flückti? 
gen Wanderer tiefer ins Herz zu schauen, als es 
bei ihm und Seinesgleichen bisher hat glücken 
wollen. 

Unheimlich immer erscheint daS Unaewühnliche. 
Eben daher zu allen Zeiten galten die Kometen für 
Schreckniß drohende Himmelszeichen. Dennoch hat 
das, waS siö der Erde zubrachten oder hinterließen, 
seit einem Zeitlauf von zooo Iahren, in welchem 
sowohl die sichtbar gewordenen, als die zahllose 
Schaar der unsichtbar gebliebenen Kometen, ihren 
Umschwung im Gebiet unserer Sonne oder noch 
weiter hinaus, viele hundert Ma l vollendet haben 
müssen, geschichtlich nichts veränder t . GöM 
liche Schrifrurkunde selbst zeuget davon. Noch steigt, 
wie vor drei Jahrtausenden das menschliche Leben auf 
70 bis Zo Jahr, und darüber hinauf. Noch reifen 
im vormals gelobten Lande, mit Ueppigkeit Trauben 
und Datteln, die. zum Gedeihm neben einander, ei-
ner sehr gemessenen Temperatur bedürfen, nicht an? 
haltend zu hoch für den Weinstock, nicht anhaltend 
zu hoch für die Palme. Strenge Winter, und wir 
haben sie erlebt, wechseln mit milderen; nasse Jahre 
Mit trockenen. Schon in Egyptens sieben fetten und 
sieben magern Kühen giebt die Vorwelt ein Beispiel 
davon. Wahrscheinlich wird daS Zahr igzz dem 
von ,8ZZ und Z4 gleichen, und mischet eS sich aus 
beiden, um desto besser. Aber der herbeiziehende 
Komet, mag er auch mit funkelndem Schweif die 
Erde bestreichen, wird eben so wenig in größerer 
Nähe das Jahr 18Z5 führen, als er auS weiter 
Ferne daS Jahr i8?4 geführt haben kann. WaS 
auch immer die Strahlen der Sonne regen und fürs 
dern. doch in sich selbst vorzüglich trägt die Erde 
Mittel und Kräfte.wundersame Erscheinungen zu offen-
baren. Sie selbst und auS sich selbst ist die gebäi 
rende Mutter. Der überall sich andeutende Aufruhr 
in ihrem Innern wird wieder sich stillen und den 
Lauf geregelter Jahreszeiten nicht mehr stören. 

Sonnen und E».den hat der Ewige nicht nur ihre 
Bahnen, sondern auch ihr Tagewerk vorgezeichnet. 
Daran halten wir fest, unbesorgt vor des JrrsternS 
Kommen und Gehen, der, selbst in größester Nähe, 
noch immer 5 Mi l l . Meilen von der Erde entfernt 
bleibt. Wer von einem Faden, aus solcher Wette 
bis zur Erde herabgezogen, im Geist, sich eine Vor-
stellung machen kann, wie etwa von Berlin bis 
Potsdam, der soll belobet sein. Nicht weniger, 
als drei Jahre würde die Flugkraft einer abgefeuers 
ten Srückkugel nüthig haben, um einen solchen 
Raum zu durchsausen. M i t dem, was also der 
Komet Gröbliches bringen könnte, hat es noch gute 
Zeit. (Berl.Naclir.) 

Wissenschaftliche und Kunstnachrich ten. 
Das neueste Stück des Journal e<Zucation 

enthält folgende Uebersichr der, in den verschiedenen 
Staaten Europas befindlichen Un i ve rs i t ä ten , mit 
der Angabe des Verhältnisses der Studenten zur 
Bevölkerung: « 

I?c>lközcil>k. Univ. Jnmatr.St. Aufi7,ci«cEinw. 
Ruß land . . . . ss 000,000 7 305» ungef. l 
DieSchweij. . 2,000.000 3 470 — 3,gy 
Mcckl.Schwerm 404,000 1 110 — 4 
Oesterreich . . . 35,000,000 9 9000 — 4,,? 
Preußen . . . . 13,400,000 7* 5500 — 7 
Belgien . . . . 4,1^0,000 5 1700 — 7 
Dänemark... 2.000,000 2» 870 — 7,ZV 
Würtemberg . . 1,020,000 1* 73V — 7,as 
Gro!-lierz,Hessen 740,000 1» 300 — 8.-? 
Bayern 4,200,000 3* S300 — 9,,o 
Hannover . . . 1,000,000 I» 880 — 9,z; 
Schwed'U. Nw. 4,100,000 3* 2400 beinahe 10 
Solland . . . . 2,482.000 3» 1520 — 01,41 
Kur-Hessen . . K50M0 1* 420 — 11 
Baden 1,350,000 2» 000 — 13,-r 
S-Wcimar-Eis. 542,000 1* 440 — 13,80 
Sachsen . . . . 1,580,000 1* 1300 14 
K r a k a u . . . . . 123,500 1* 270 37 

NN. Auf allen Universitäten, bei welchen ein Stern 
steht, studiren auch deutsche Studenten, welche nicht 
Unterthanen des Landesherrn sind. 

N e u e s t e N a c h r i c h t e n . 
B e r l i n , 12. März. Nachmittags 4 Uhr. 

Laut Nachrichten auS P a r i s , die über Straßburg, 
wohin sie mittelst deö Telegraphen gemeldet worden, 
hierher gelangt sind, ist daS Französische Ministerium 
in folgender Weise zusammengesetzt worden: Mars 
schall S o u l t , Präsident des Minister, Raths und 
Kriegsminister; Graf M o l ä , Minister der auswar, 
tigen Angelegenheiten; Baron von BaraNte, M i t 
nister des Innern; Herr Carl D u p i n , Minister 
des Handels; Hr. C a l m o n , Minister der Finan-
zen; Hr. P e l e t (vom Lozöre-Dep.) Minister deS 
öffentlichen Unterrichts. — Hiernach haben von den 
bisherigen Ministern bloß der Großsiegelbewahrer, 
Hr. P e r s i l , und der Seeminister, Admiral Du? 
pe r rö , ihre Portefeuilles behalten. (Pr.St.-Ztg.) 

ZmNamen des General»Gouvernements von Liv-, Ehst« und Kurland gestattet den Druck E. G.v.Vröcker, Censor. 
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I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
S t . Pe te rsburg , 5. Marz. Der Militär-

Chef von der Wojewodschaft Plock, General-Major 
B a r o n B o l l e n , welcher sich zur Armee rechnet. 
Wird zum Militär-Chef der Wojewodschaft Krakau, 
Und statt seiner der Obrist Smol jak , vom zten Be-
zirk des Corps der Gensd'armerie, zum stellvertrei 
tenden Militär-Chef der Wojewodschaft Plock, er» 
nannt. 

Der beim Commissariats-Departement des Kriegs-
Ministeriums angestellte Obrist B a r o n v. Rosen, 
welcher sich zur Cavallerie rechnet, wird zum Leibs 
garde-Ulanen-Regiment S . K. H. des Großfür5 
sten M i c h a i l P a w l o witsch übergeführt. 

S t . Pe te rsburg , 6. März. Der Obristlieu-
? tenant von K u l m a n n II., vom Kaukasischen Li-

nien-Bataillon Nr. i i , wird zum Obrist befördert. 
Der gewesene Commandeur des Sserpuchowschen 

Ulanen-Regiments, Obrist C lodt II. wird, Krank-
Heils halder, als General-Major, mit Beibehaltung 
der Uniform und des vollen GehaltS als Pension, 
gemäß den Statuten vom 6. December 1827, deS 
Dienstes entlassen. 

Für Auszeichnung im Dienst werden von Obri? 
sten zu General-Majoren befördert: 

Der Commandeur von den Artillerie-Garnisonen 
des Grusinischen Bezirks, D i ter ichs IV., welcher 
sich zur Artillerie rechnet, mit Verbleibung auf sei-
nem frühern Posten. 

Merde r II-, vom CorpS der GenSd'armerie, 
mit Beizahlung zur Armee. 

Der Coinmandirenoe deS Grenadier-Regiments 
„Kaiser Franz I ." , v. M ö l l e r , mit Verbleibung 
auf seinem Posten. 

Der Commandeur der sten Brigade der 2ten 
Dragoner-Division, Generals Major v. Esien II. 
wird zum Commandirenden des Leibgarde Grodno-
schen Husaren-Regiments verordnet. 

Der Miliiar-Chef von der Wojewodschaft Podi 
lachten, General-Major B a r o n Kors f l , , wird zum 
Commandeur der 2len Dragoner-Division ernannt. 

Wundenhalber werden, mit Beibehaltung der Uni» 
form und ihres vollen Gehalts als Pension entlassen: 

Der Commandenr der -ten Brigade der roten 
Infanterie-Division, Generalmajor SchtermannU., 

! 

I 

so wie auch der Commandeur der sten Brigade der 
izten Jnfanterie-Divlsion, Generalmajor Rajenko. 

Häuslicher Umstände wegen, gemäß den Statu- ' 
ten vom 6. December 1827: 

Der Commandeur der 2ten Brigade der isten 
Jnfanrerie-Divtsion, General-Major B a r o n Fr ie-
derike II., mir Beibehaltung der Uniform und deS 
dritten TheilS seines GchaltS alS Pension. 

(St . Pet. Zeitg.) 
Der dirigirende Senat hat am 21. Februar be-

schlossen, daß die Beamten, welche nach Ablauf des 
ihnen errheitten zytägigcn Urlaubs, sich, Krankheits-
halber, nicht zum festgesetzten Termin melden, und 
über ihre Krankheit beglaubigte Zeugnisse beibringen, 
gemäß den Utasen vom 19. August 1785 und vom 
27. Januar 1827, von der im X. Capitel des Ge-
neral - Reglements festgesetzten Strafe zu befreien 
seien, daß dieselben aber für die Zeit, die sie über 
29 Tage auf Urlaub zugebracht haben, keinen Ge-
halt beziehen sollen. 

Die hiesigen HandelS.Zeitungen enthalten Nach-
richten über den Handel von Taganrog während des 
Jahres 18Z4, woraus hervorgeht, daß für 7,595.921 
Rbl. 50 Kop. Waaren a u s g e f ü h r t , und für 
4,201,997 Rbl. 8^ Kop. e inge führ t worden sind. 
125 Schisse waren angekommen, »2z abgese-
gelt. — I m Jahr i8zz waren 188 Schiffe an-
gekommen und 206 abgesegelt. 

S t . Pe te rsbu rg , 7. März, Durch A l le r? 
höchsten Gnadenbrief vom 14. Februar haben S . 
M . der Kaiser dem Orenburgschen Civil-Gouver-
neur, Wirklichen Staatsraih S h u k o w s k i j , sür 
ausgezeichneten Diensteifer, den K a i j e r l i c h - K ö -
nigl ichen S t . S t a n i s l a u s - O r d e n ister 
Ciasse, A l l e rgnäd igs t zu verleihen geruht. 

Sonnabend den :6. Februar geruhten I . M . 
die K a i s e r i n das Katharinen-Sust mit I h r e m 
Besuche zu beehren, und die Belohnungen an die-
jenigen Schülerinnen zu vertheilen, welche einer sol, 
chen Auszeichnung würdig befunden waren. Bei 
dieser Gelegenheit wurde zum ersten Mal die Chiffer 
I . M . der K a i s e r i n A lexandra F e o d o r o w -
na auf den ertheilten Preisen gesehn, indem die 
Fräulein von der inen Auslassung schon von I h r 
rer Kaiser l ichen Majestät a u f g e n o m m e n wor, 
den. (St. P-t. ZeUg.) 



Warschau, 8. März. AuS Kalisch berichtet 
man, daß die Vorbereitungen zu den dort beabsich-
tigten Militair-Uebungen, so wie zum Empfange der 
Hohen und Höchsten Herrschaften, mit außerordent-
lichem Eifer betrieben werden. Bei Biskupice-
Smolone, hart an der Glänze, ist bereits ein Lagen 
platz abgesteckt, der ^ Meile lang und ^ Meile breit 
ist. Das Lager, welches aus großen Zellen besteht, 
soll noch vor dem Ende deS Monats Jul i ganzlich 
fertig sein. (Pr.St.-Zeitg.) 

Kertsch, 8. Februar. Am Ende der vorigen 
Woche entdeckte der Direktor deö Museums von 
Kertsch, auf dem Wege zum Dorfe Kater leS, in 
einem Erdhügel ein kleines viereckiges Grabgewölbe» 
und in diesem eine große irdene Vase, deren Deckel 
durch Mörtel angekittet war. Es war dieselbe mit 
einem schwarzen Lack überzogen und mit Rinnen 
(cannelures) verziert. 

Bei Eröffnung der Vase fanden sich verbrannte 
Knochen und folgende goldene Sachen: 

i ) Eine Kette, mit Lüwenköpsen an den En? 
den. 2) Ein Ohrgehänge mit Amoretten, z) Zwei 
kleine Schlangen. 4) Ein Ohrlöffel. 5) Zwei Na, 
deln. 6) Ein Kinderring mit einem Granaten. 
7) Ein kleiner Ring, mit einem geschnittenen Hun-
de. 8) Verschiedene goldene Verzierungen, als: 
Rosetten, Flitter, Perlchen, iz Solotnik an Ge-
wicht, 9) Eine Panlikapäische goldene Münze mit 
einem Pans-Kopfe, auf der Kehrseite eine Schrift 
mit den Buchstaben und darunter eine Aehre. 
Panlikapäische Goldmünzen sind höchst selten, be-
sonders mit dergleichen Vorstellungen. 10) Eine 
kleine silberne Vase von vorzüglicher Arbeit, verziert 
mit Rinnen und vergoldeten Vögeln zur Gattung 
der Eyyptischen Enten gehörend, welche die Alten 

oder vulpauser nannten, und die auf 
Vasen dargestellt, das Symbol der Kinderliebe war. 

Wenn wan annimmt, baß diese Urne zu der 
Zeit in die Erde gesenkt ist, wo Pantikapäum noch 
von Archeanaktiden beherrscht wurde, so können die 
gefundenen Alterthümer aus dem vierten Jahrhum 
den vor Chr. sein, welches auch wahrscheinlich ist, 
obgleich Strabo, Plinius und Skymnus von Chios, 
in ihren Nachrichten von dieser Colonie der Milei 
fier, nicht der Zeit ihrer Entstehung erwähnen: dock) 
auf Diodors Zeugniß hin (Buch. A.n., §. zr.), 
ist zu glauben, daß dieselbe im Jahr 480 vor Chr. 
gegründet wurde. (Ddess.Zeitq.) 

Aus dem gedruckten Bericht über die Wirksam« 
keit des Ehstländischen H ü l f S v e r e i n s zu 
Reval im Jahre »8Z4 geht hervor, daß die Iah» 
res Einnahme desselben 1,257 Rbl. B . 2 Kop. be-
tragen hat. Es wurden im genannten Jahre vom 
Vereine zu ihrem Unterhalte mit Arbeit versehen 
i z i Personen. Herner haben 60 Personen monat-
lich. Geldunterstützungen, 26 Personen einmalige 
Gaben und 7? Familien monatliche Brodportionen 
erhalten; für 40 Kinder sind die Kosten des Schul» 
Unterrichts und für ein junges Frauenzimmer die 
Kosten des Unterrichts in weiblichen Handarbeiten 
bestritten worden; 117 Kranke haben freie Arzenet 
genossen und sind von dem Arzte des Vereins so 

sorgfältig behandelt worden, daß nur 9, mehrentheilS 
alt? und an unheilbaren Uebeln leidende, Personen 
gestorben und 8 Patienten noch in der Behandlung 
geblieben sind; endlich hat der Verein 6 Verstört 
bene auf seine Kosten beerdigen lassen. 

I n der JahresiEinnahme werden angeführt! 
Von Se ine r Majestät dem Her rn und 

Kaiser N i c o l a i Pawiowi tsch: für daS Jahr 
»8zz 1000 Rbl. B., und für das Jahr 18Z4 
Rbl. B . ; von I h r e r Majestät , der F r a u und 
Ka ise r i n Alexandra Feodorowna 1000 Rbl., 
und von I h r e r Kaiserl ichen Hohei t der 
Frau Großfürs t in Helena P a w l o w n a zoo 
Rbl. B . Aus dem Ertrag mehrerer Concerte und 
einiger dramatischer Vorstellungen und einer Pri» 
vatverloofung waren eingegangen 2784 Rbl. B . y 
Kop.; durch den Verkauf der Fabrikate 2484 Rbl. 
B . 48 Kop.; durch die jährlichen Beiträge700Rbl. 
u. s. w. 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n t r e i ch. 

P a r i s , 4. März. Der Message r enthält 
folgenden Artikel: „Seit der Einführung der Reprä-
sentativ-Regierung giebt es kein Beispiel von ei-
nem solchen parlamentarischen Zustande, wie wir ihn 
in diesem Augenblicke erleben. Nachdem die Session 
schon seit länger als drei Monaten eröffnet ist, hat 
man erst ein einziges Gesetz votirt, und zwar ein 
Gesetz des Zornes und der Strenge, ein grausames 
Gesetz, welches soc> Angeklagte zwingt, so lange auf 
ihr Urthett zu warten, bis der Saal, in welchem sie 
verhört werden sollen, erbaut ist. Und die Bewilli-
gung dieses Gesetzes sollte sogar, im Verein mit der 
motivirlen Tagesordnung, dem Ministerium neue 
Kraft geben. Die Herren Thiers und Guizot versi-
cherten, daß sie, gestützt auf jenen Beweis deS Verl 
trauens der Kammer, mit Zuversicht und Entschlaft 
senheit den politischen Weg verfolgen könnten, den 
sie zum Heile Frankreichs eingeschlagen hätten. Und 
nun halte das Ministerium, trotz jener doppelten 
Stützen, seit drei Monaten keinen Schritt gethan. 
Ja, eS stürzt sogar zusammen, ohne daß irgend ein 
Ereigniß, weder von Innen noch von Außen, die 
Stellung angegriffen hätte, welche die Kammer ihm 
im Anfange der Session einräumen zu müssen 
glaubte. Es fällt durch sein Unvermögen, diejenigen 
LebenS-Elemente, welche ihm gegeben worden waren, 
in Thätigkeit zu setzen. 

Die Ernennung einer Kommission zur Untersu-
chung des Zustandes von Algier, die sich leicht für 
das Aufgeben dieser Kolonie aussprechen möchte, hat 
unter dem Handelöstande von Marseille große Be, 
stürzung erregt. Die vorzüglichsten Kaufleute der 
Stadt haben eine Bittschrift an den Finanzminister 
unterzeichnet, worin sie auf die Beibehaltung der 
Kolonie antragen. 

P a r i s , 5. Marz. Die P a i r s - K a m m e r 
hielt heute eine öffentliche Sitzung, die jedoch nur 
eine Stunde währte. Der Herzog von Broglie, der 
von seiner vor einigen Tagen nach einem seiner Gü? 
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ter im EurttDepartement unternommenen Reise'hie« 
her zurückgekehrt ist, wohnte dieser Sitzung bei. 
Die Minister fehlten aber sämmllich. An der Ta» 
gesordnung war der Bericht des Grafen S i m ö b n 
über den Gesetz-Entwurf wegen Abschaffung der 
Majorate, wie solcher neuerdings von der Deputir-
ten-Kammer angenommen worden. Der Berichter-
statter stimmte für die Annahme de» ersten Artikels, 
insoweit derselbe alle Majorats-Stiftungen für die 
Folge verbietet; dagegen widersetzte er sich jeder Ver-
änderung der bestehenden gesetzlichen Bestimmungen 
über die Substitutionen. 

Die heurige Sitzung der D e p u t i r t e n - K a m -
mer dauerte ebenfalls nur Stunden. Auch hier 
war die Ministerbank anfangs gänzlich leer; später-
hin erschienen jedoch die Herren Duchatel und Persil. 
Auch der Graf Sebastiani war in dieser Sitzung 
zugegen. Herr Sauze t berichtete über den Gesetz-
Entwurf wegen der Verantwortlichkeit der Minister 
und höhern Staats »Beamten und trug auf mehrere 
Aenderungen in demselben an. Der Graf von 
S a d e verlangte nach der Beendigung dieses Be« 
richtes, daß die Debatte darüber nicht eher stattfinde, 
als bis das Ministerium neu zusammengestellt wor-
den; zugleich kündigte er an, daß er am nächsten 
Sonnabend (/ten) Interpellationen an die Mini-
ster über die gegenwärtige Krisis richten werde. 
Herr G u i z o t fand sich hierdurch veranlaßt, vorweg 
zu erklären, daß die Minister auf solche Interpella-
tionen nicht würden antworten können. „Indessen", 
fügte er hinzu, „kann die Kammer ihre Geschäfte 
unbesorgt fortsetzen, und ihre Tagesordnung nach 
Belieben bestimmen. W i r sind es, die Ihnen, m. 
H., den vorliegenden Gesetz-Entwurf überreicht ha« 
ben, und so lange wir am Ruder sind, werden wir 
Ihnen auch über alle an uns ergehenden Fragen Re-
de stehen." Ungeachtet dieser Erklärung entschied 
die Versammlung nach einigen Bemerkungen des 
Herrn Sauzet, daß sie bereit sei, Herrn von Sade 
am nächsten Sonnabend zu hören. Dieser Beschluß 
erregte eine gewaltige Sensation, namentlich in den 
Reihen der ministeriellen Devutirten. 

Ein Pariser Banquier bemerkte neulich, als er 
von dem Balle in der Oper nach Hause kam, daß 
ihm drei Dinge fehlten: seine Frau, sein Cassirer 
und seine Casse. An den beiden ersten Gegenstän-
den schien ihm sehr wenig gelegen, desto empfindli-
cher war ihm der Verlust deS dritten. Aus einigen 
eiligst eingezogenen Erkundigungen erräth er die 
Spur der Flüchtlinge; er nimmt Postpferde, und 
eilt nach Havre, wo er mitten in der Nacht an-
kommt. I n dem Gasthofe erkundigt er sich sogleich 
nach allen Fremden, und erfährt, daß, durch ein 
seltsames Zusammentreffen, die beiden Personen, 
welche er sucht, das Zimmer dicht neben ihm bewoh-
nen, und daß sie am folgenden Morgen nach den 
Vereinigten Staaten ̂  abreisen wollen. Er verliert 
reine Zeit, erbittet sich die Gegenwart des WirtheS 
und noch ewes Zeugen, und läßt sich nach dem 
Zimmer der beiden Flüchtlinge führen. Bei dem 
Geräusch, welches an der Thür entsteht, vermuthet 
der Cassirer sogleich die Gegenwatt feines Herrn; 

er öffnet, stürzt sich ihm zu Füßen, und bittet chn. 
diejenige zu verschonen, welche in dem anstoßenden 
Cabinetle schlummere. M i t lelser^Stimme flüstert 
ihm der Gatte ins Ohr: „Aber was fallt Ihnen 
ein mein lieber Friederich; ich komme ja nicht mei-
ner Frau, sondern nur meiner Casse halber!" Frie-
drich lauft sogleich nach dem Schreibtische, holt sein 
Hortefeuille hervor und giebt es seinem Herrn, 
dieser nimmt es. untersucht es und giebt dann dem 
CaMrer »0,000 Fr. mit den Worten: „Me in lieber 
Freund, di!s ist für den Dienst, den sie mir leisten, 
indem Sie mich von einer Frau besre.en, wel-
che ihr- Pflichten so ganz vergessen konnte. S,e 
können Morgen nach New-York abreisen." Ganz 
P a f l a c h t über diese Geschichte, und billigt das 
Verfahren des betrogenen Ehemannes, der d.esesmal 
die Lacher auf seiner Seite hat. 

G r o ß b r i t a nien und I r l a n d . 

L o n d o n , 6. März. I n der vorgest r igen 
S i t zung des Unterhauses wurde unter anderm 
von Herrn F i n n der Umstand zur Sprache gebracht, 
daß das Lourl circulsr die Annahme einer Menge 
orangistischer Petitionen aus allen Theilen Ir lands 
durch den König verkündet und gefragt: ob solche 
Adressen orangistischen Inha l ts wirklich von dem 
Könige angenommen worden seien? S i r R . P e e l 
erklärte, daß es nicht die Absicht der Minister sei, 
durch die Anzeige der Annahme jener Adressen, 
die Erklärung abzugeben, als wolle man die Verbin-
dung der Orangisten und ihre Zwecke begünstigen. 
I n derselben Sitzung fand auch eine Unterredung 
wegen der Pension deS Königs der Belgier Statt, 
über welche Lord S t a n l e y , als einer der Admini-
stratoren, mit dem Bemerken Auskunft gab, daß sie 
für die Zukunft 40,000 Pfd. S t . jährlich betragen 
werde. Die BudgelssComit6 erstattete ihren Bericht 
und eS wurden unter Anderem 28 Millionen 
384,700 Pfd. zur Ablösung von Schatzkammer-
Scheinen bewilligt. 

Nach den Erklärungen, welche die Minister am 
Dienstage in Folge des O'Dwyerschen Antrages ab-
gegeben haben, erwartet man nächstens eine allge-
meine Publikation, nicht nur für I r land , sondern 
für das ganze Vereinigte Königreich, wodurch der 
Inhal t deS von S i r Hussey Vyvyan, dem Oberbe-
fehlshaber der Truppen in Ir land, an die komman-
direnden Offiziere erlassenen confidenlieNen Befehls, 
dessen Vorlegung im Parlament von den Ministern 
verweigert wurde, auf eine andere Weise veröffent-
licht werden soll, um das Volk bei Zeiten zu warnen, 
und ihm kundzuthun, daß, um größeres Blutvergie-
ßen zu vermeiden, welches meist auf bloße Schein/ 
angriffe des Mil itairs zu folgen pflege, die Truppen 
inSkünftige, wenn einmal ihre Hülfe gegen die Be-
völkerung nöthig werde, nicht mehr, wie bisher, zw 
erst nur über die Köpfe deS Volks wegschießen, son-
dern sogleich auf die Menschen selbst zielen sollten. 

Die Gazette enthält n u n m e h r die Erhebung deS 
S i r C. M . Sutton zum Peer u n t e r d e m T i t e l eines 
ViScount Canterbury, Baron B o t t e s f o r d . Er mmmt 
den Titel Canterbury deshalb an, weil ŝem Vater 
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während vieler Jahre Erzbischof von Canterbury 
gewesen ist. 

Lord Brougham hat seit seiner Rückkehr nach 
England mehrere große Gastmahle in seiner neuen 
Residenz in Berkeley Square gegeben. Unter den 
Gästen befanden sich der Herzog v. Norfolk, der 
Marquis v. Lansdowne und Gemahlin, Lord I . 
Rüssel, ViScount Melbourne:c. 

Vor einigen Tagen hielten die Inhaber von 
Tunnel » Actien eine Versammlung, in welcher 
der Vorsitzer, Herr HaweS, die erfreuliche Angabe 
mittheilte, daß die vorige Administration einen Vor! 
schuß von 247,Ovo Pfd. in Schatzkammer-Scheinen 
gegen hinlängliche Bürgschaft bewilligt habe. Aus 
einem Berichte des Herrn Brunel ergiebt sich, daß 
der bereits erbaute Theil des Tunnels unversehrt das 
stehe und er spricht die Ueberzeugung aus, daß die 
Vollendung des Baues ohne Schwierigkeit vor sich 
gehen werde. 

Ein Brief aus Grahams Town (am Cap der 
guten Hoffnung) vom 25. Dec. berichtet: „Wir sind 
alle unter Waffen und unsere Frauen und Kinder 
in Sicherhett gebracht. Wir sind von ben Caffern. 
umringt und die schrecklichsten Mordthaten weroen 
von ihnen begangen. Die Stadl ist durch Stockas 
den queer über den Straßen in Vertheidtgungszustand, 
gesetzt worden. Die Gränz-Truppen haben die Aui 
ßenposten besetzt;, sie sind schrecklich mitgenommen 
worden. Auf jene wilden Unmenschen kann man 
sich auch nicht einen Augenblick verlassen. Warum 
ist daS sehr nützliche Corps der Hottentotten ausg.es 
löst worden? dieses würde vor allen andern für den 
Schutz der Colonie gegen das Eindringen der wilden 
Kaffern am wirksamsten gewesen sein." 

MrS Somerville und Miß Caroline Herrschet 
sind zu Ehrenmitgliedern der K. astronomischen Ge-
sellschaft ernannt worden. 

S p a n i e n. 

M a d r i d , 19. Febr. ' Die Versammlung der 
CorteS scheint sich ihrem. Ende zu nähern. Die Pros 
ceres beratschlagen schon seit längerer Zeit gar nlchl, 
und die Procuradoren haben nun sämmtliche Bud-
gets bewilligt. Die Diskussion des Budgets deS 
Finanzministeriums dauerte nur wenige Tage und 
ward bereits am 1. beendigt. Seit vorgestern dis» 
kutirt man den Gesetzesentwurf über die während 
der konstitutionellen Epoche verkauften Majorate.. 
Auch dieser scheint keinen großen Widerspruch zu 
finden. Die Regierung wird es vermeiden, auf die 
vielen noch obschwebenden Petitionen irgend eine 
Antwort zu erlheilen, und wird die getreuen Procu-
radoren mit schönen Phrasen nach Hause schicken. 
Bei ermangelnder Preßfreiheit wird alsdann die 
laute Stimme, welche bisher in den Kammern ers 
schallte, ihren Weq zum Throne nicht weiter finden. 
Einer der wichtigsten Gegenstände, die Reform oder 
Aufhebung der Mönchsorden, ist noch nicht zur 
Sprache gekommen, wenn gleich die Regierung alles 
Mögliche thut, die Nation auf diesen Schritt vor-
zubereiten. — Die mit der Prüfung des Gesetzes, 
entwursS über dis innere Staatsschuld beauftragte 

Kommission von Procuradoren hat am 14. ihre Ar« 
beiten beendigt. I h r Plan soll auf folgenden Punkt 
ten beruhen: 1) die innere Schuld der auswärtigen 
möglichst gleich zu stellen; 2) alle Arten der Schuld 
auf zwei, die konsolidirte mit Zinsen, und die nicht 
konsolidirte ohne Zinsen, zurückzuführen. Zu diesem 
Behuf schlägt sie die Konsolidation von zwei Dritt 
teln folgender Schulden vor: die aus Amerika ans 
gekommenen Kapitale, die sich auf 2 6 , 9 6 1 . 4 9 2 R. 
belaufen; die Kautionen in Geld 635 4Z4 R. Guts 
haben der Depots zum Belauf von ii.Z55.677 R.» 
und die aus den Tabacks und Salzlieserungen her? 
rührenden von 9.76^539 R. Auch bringt sie die 
Hälfte der nicht konsolidirlen Vales in Vorschlag, 
deren ganze Summe 8 2 7 , 9 2 8 , 0 9 4 R. beträgt, und 
die Hälfte der laufenden 5prozentigen Schuld in 
Papieren zu 552,092,291 R. Ein Drittel der vier 
ersten Schulden, und die Hälfte der beiden letzter» 
sollen, der Kommission zufolge, in der Klasse der 
unverzinslichen Schuld bleiben. Die jährlichen Zin? 
sen, welche die Kommission anerkannt, mit Inbegriff 
von i 2 Millionen Tilgungsfonds, würden 5 4 , 5 0 0 , 0 0 0 

R. betragen. Toreno dagegen verlangt, oav die 
Kommission zwei Drittel der vorhandenen Vale?, 
anstatt der Hälfte, anerkenne, und daß das übrige 
Drittel schwebend bleibe, ohne zur unverzinslichen 
Schuld überzugehn. Widrigenfalls beharrl das Mis 
nisterium bei seinem Vorschlage in allen Punkten. 
Die Kommission hat nun die Streitfrage einer gros 
ßen Menge von Procuradoren zur Berathung vor-
gelegt. Unterdessen lebt die große Welt in Herrlich? 
keil und Freuden; die qroße Frage des Bürgerkriegs 
wird auf den Maskenbällen vergessen, und die Tas 
gespolmk wird beim Tanze verhandelt. Oeffentliche 
Maskenbälle finden in den Theatern tätlich (oder 
vielmehr nächtlich), statt. Der französische Botschaf, 
ter giebt jeden Mittwoch einen Ball , auf welchem 
sich die höchste Gesellschaft Madrids einfindet, um 
der französischen Artigkeil zu huldigen. Der englu 
sche Gesandte gab am 7. einen Ball, welcher an 
Pracht und Luxus ächc brittisch war; über 400 Per! 
sonen zum Theil vom höchsten Range, daS sämmtt 
liche diplomatische KorpS, der General Quiroga, Al» 
cala Galiano und Arguelleö neben AmarillaS, Alba, 
Ofuna, Hijar, ben Minister» u. a. waren dort an, 
zutreffen. Die Damen wurden von der Frau Gräs 
fin Rayneval empfangen, welche durch die ihr eige» 
ne, an allen europaischen Höfen anerkannte Liebenöi 
Würdigkeit diesem Fest einen besondern Reiz verlieh. 
I n der That konnten Fremde leicht in die Versus 
chung gerathen, in dieser Dame die Königin zu er-
blicken. Auch waren die anwesenden Spanier dies-
mal so weil hingerissen, daß sie sogar ihre patrioti-
sche Abneigung gegen alles Ausländische aufopferten, 
und sich den Champagner und Bordeaux deS G« 
sandten herrlich schmecken ließen. — I . M . die Kö: 
nigin-Reaentin veranstaltet von Zeit zu Zeil Balle 
in dem Pallaste deS Grafen Altamira; das erstemal 
wurden die zur Wache aufgestellten UrbanoS in den 
Saal gerufen, und halten, 11 an der Zahl, die Ehre, 
mit I . M . zu tanzen, und ganz neulich widerfuhr 
dem dänischen Geschäftsträger, Hrn. Borgo di Pri> 
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mo, das Glück, von I . M . zu einer Galopade auft 
gefordert zu werden. Obwohl dieser Tanz dem Hrn. 
dal Borgv, welcher den siebenzigen ziemlich nahe ist, 
einige Anstrengung verursachte, war doch die Grup-
pe höchst anmuthig, und es ist nur zu bedauern, daß 
durch eine darauf eingetretene Unpaßlichkeil Hr. dal 
Borgo den hiesigen höhern Cirkeln, die er durch sei-
ne geselligen Gaben so sehr zu erheitern versteht, auf 
einige Zeit entzogen worden ist. — 

Die Ga zelte de France berichtet, Los Arcvs 
sei am -4« Februar von Zumalacarreguy eingenom-
men worden; dieser habe 25z Gefangene gemacht, 
unter denen sich ein Oberst und ungesahr hundert 
Verwundete, die im Hoöpital gelegen, befunden hätr 
ten. Don Carlos stand am 25. zu Ubaao. Die 
Befestigung von Zrurita und Garzia soll bei der 
Annäherung einiger Kaustischer Bataillone suspen-
dirt worden sein. 

Briefe von der spanischen Grenze melden. Me-
rino durchstreife, an der Spitze einer zahlreichen 
Abtheilung Cavallerie, Alt» Castilien, und nehme in 
den kleineren Städten alle den UrbanvS gehörende 
Waffen weg. — Es sollen in der neuesten Zeil meh-
rere Franzosen über die Grenze gegangen sein, um 
unter Mina als Freiwillige zu dienen. 

N i e d e r l a n d e » 

Amsterdam, 1. März. Seit der Berufung 
der Torieü an daS Staatsruder wurden die Rüstun-
gen für Rechnung des spanischen Kronprätendenten 
mit verdoppelter Lebhaftigkeit in unser», Häfen be-
trieben. Wie man in diesem Augenblicke hört, ist 
kürzlich der Abgang von zwei oder drei Ladungen 
Kriegsbedürfnisse von den Unternehmern plötzlich ab: 
bestellt worden» Es wäre möglich, daß die jüngsten 
Nachrichten aus London diesen Gegenbefehl veran-
laßt hätten. 

Das Amsterdamer Handelsblatt bemerkt in Be-
zug auf die englische Thronrede: „Ueber unsere An« 
gelegenheit enthält diese Rede nur weniqe Worte. 
Man hat gewünscht und gehofft, der König von 
England werde darin seine Hoffnung ausdrücken, 
daß die Unterhandlungen bald wieder aufgenommen 
werden; doch davon einhält die Thronrede auch kein 
einziges Wort — ein Stillschweigen, aus welchem 
zu entnehmen ist, daß das englische Kabinet die 
Wiederaufnahme der Unterhandlungen nicht als drin-
gend uöthig erachtet, und woraus weiter, zu ersehen 
ist, daß die inneren Angelegenheiten noch einige Zett 
die Aufmerksamkeit des englischen KaVinetS Haupt.' 
sächlich in Anspruch nehmen werden." 

S ch w e i z., 
B e r n , 28. F?br. Die Gemüther sind hier in 

großer Bewegung und eine allgemeine Spannung 
herrscht auf den Aufgang der ü b e r m orqenden Groß-
Rathssitzung, in welcher die beiden Motionen wegen 
der auSwäniqen Verhaltnisse zur Sprache kommen 
werden» Nach unserem Geschäftsgänge handelt eL 
sich aber vorerst um die sogenannte Erheblichkeits-Er-
klarung der Antrage; die eigentliche Entscheidung er-
folgt dann erst später. Der Regierungsralh sucht 

alles Mögliche anzuwenden, um die Anträge durch? 
fallen zu machen. Es ist jedoch sehr zweifelhaft, ob 
seine Bemühungen einen Erfolg haben werden. So 
viel sich sagen läßt, scheinen besonders die Großräthe 
vom Lande für die Antragsteller zu sein. Unter die» 
sen befinden sich auch die Großrälhe Jaggi und 
Kasthofer, welche vielen Einfluß auf die Landleute 
haben. Auch heißt es, daß aus verschiedenen Ge-
genden Landleute m Masje bei der Sitzung sich ein? 
zufinden beabsichtigen. ES läßt sich dieses nur da? 
durch erklären, daß unter denselben der Glaube herrscht, 
die fremden Mächte wollten ihnen die alle patricische 
Regierung wieder geben. Die Anhänger der alten 
Regierung sind übrigens gleichfalls für die Motiv» 
nen, wenigstens so weil sie Frankieich betreffen. Ue-
berhaupt sieht man, ohne Einverstandniß und ohne 
Verabredung, Ultra.'Palricier und Ultra - Nadicale 
als vereinigte Gegner der jetzigen Regierung und 
des Iuste - Milieu. Obgleich es in dem heutigen 
schweizerischen Beobachter widersprochen wird, so ist 
eS doch gewiß, daß der Gedanke zu der einen, näm? 
lich der wichtigsten Motion von einem deutschen 
Professor an der hiesigen Universitär herrührt, wel-
cher m der neuesten Schweizer Geschichte bereits 
hinlänglich bekannt ist. Sollten die Motionen durch-
gehen, so sind neue im Sinne der früheren Kastho» 
ferschen zu erwarten, welche dann wahrscheinlich ei» 
nen anderen Erfolg haben würden. Denn es scheint 
bei vielen Schweizern, nichl bloß im Canton Bern, 
sondern auch in andern Theilen des Landes, die, 
nach unsrer Ansicht irrige Meinung immer mehr um 
sich greifen zu wollen, daß ein Kampf mit dem Aus» 
lande über kurz oder lang unvermeidlich wäre. (H-C.) 

B a y r e u t h , 2. März. So eben verbreitet 
sich hier die Nachricht, daß die Schweiz von Sei» 
ten Oesterreichs, BaiernS und Würrcmbergs gesperrt 
werde. Oberst von der Mark, welcher von Dill im 
gen hier bei seinem Bruder auf Urlaub war, erhielt 
sein AbberufungS - Schreiben, indem auch sein Regi-
ment die Bestimmung erhalten hat, mit 4 Escabro? 
nen an die Gränze zu rücken. Zu diesem stößt auch 
daS 4te ChevauxlegerS - Regiment, dessen Stab zu, 
Augsburg liegt. Auf die Folgen ist natürlich Zeder-
mann wißbegierig, da die Schweiz ohne Verkehr 
mit Demschland nicht bestehen kann. (H^C.) 

O e st e r r e i ch. 

Se. Maj. der Kaiser Ferdinand Z., zu dessen 
Thron jetzt die dem Oestcrreiä ischen Sceprer unter-
gebnen Völker mit Vertrauen hmaufblicken, hat eS 
eme semer eisten Reg,ei ui-göhandlungen sein lassen, 
sammtltche bisherige hvchste Beamte des Hofes und 

beizubehalten und zu, 
bestätigen So wird daher vor allen die sichere 

.. ! bochverehnen Fürsten Metternich daS 
Rudel der Staatsangelegenheiten fortwährend füh-
ren; Oesterreichs Pvliük wird in den gemessenen 
Bahnen ruhig fortschreiten, in welchen sie bisher 
zum Glucke der eigenen Völker und zum friedlichen 
Heile Europa's sich bewegte. Die günstige Stim-
mung, welche diese Nachricht hier verbreitet, läßt 
sich nicht beschreiben; sie mischt sich lindernd zu der 



Trauer des Landes um den Vater,,he.? WA nicht 
allein den Erben feiner Krone, sondern M.ch skiner 
edlen Gesinnungen hinterlassen hat. Der Kaiser 
steht im 4Zsten Lebensjahre, (geb. ro. .April 179z), 
die Kaiserin Karoline (geb. 19. Seplbr. iZoz als 
Prinzessin von Sardinien) in ihrem zz.sten Jahre. 

-Wien, 6. März. Seine Majestät der Kaiser 
haben den Fürsten Metternich beauftragt, das .Am 
denken Allerhöchst-Seines Vaters durch Errichtung 
eines Monuments zu verewigen. 

Dienstag, den z. d. M . , wurde der Leichnam 
Sr . höchstseligen Majestät des Kaisers und Königs 
Franz I. Vormittags, in Beisein der Leibarzte, eröff» 
net und einbalsamirt, und Abends um 1 Uhr, nach 
vorläufiger Einsegnung, aus der allerhöchsten Woh» 
nung über die Säulen- und Borschafterstiege in die 
Hofburg-Pfarrkirche feierlich übertragen. I n der-
selben wurde der Leichnam abermals eingesegnet, 
und auf das vier Stufen hohe, rings mit brennen-
den Kerzen auf hohen Silderleuchtern umgebene 
Schaubett gestellt; die kaiserlichen und die königli-
che» Kronen, nebst Reichsapfel und Scepter, der 
Erzherzogshut, die Ordensinsignien, wie auch De-
gen, Stock, Hut und Handschuhe wurden zu beiden 
Seiten des Sarges auf sechs Polster von Goldstoff 
gelegt, der Becher mit dem Herzen und der Kessel 
mit den Eingeweiden wurden zu den Füßen der Lei-
che auf oie erste Stufe gestellt; die Leibgarden be-
setzten die Posten am Sarge, und die schon früher 
in Allerhöchster Wohnung Tag und Nacht durch 
Priester und Kammerleute gehaltenen Betstunden 
wurden nun auch in der Kirche fortgesetzt. Vorge-
stern, Mittwoch den 4. März um 7 Uhr früh, be-
gann der öffentliche Einlaß in die Hofburg-Pfarr-
kirche zur Besichtigung der Leiche, bei welcher nun 
auch kaiserlich-königliche Kämmerer die Betstunden 
zu halten begannen. Abends um 6 Uhr wurde die 
Kirche für das Publikum geschlossen, die Besetzung 
des Sarges durch die Leibgarden, und die Abhal-
tung der Betstunden dauerte jedoch dennoch unun-
terbrochen durch die ganze Nacht fort. Eben dieses 
geschah auch gestern und heute, wo gleichfalls der 
Einlaß um 7 Uhr früh beginnt, und um 6 Uhr 
Abends aufhört. Morgen aber wird die Ausstellung 
der Leiche um i l Uhr Vormittags geschlossen wer-
den. und zu dieser Stunde die Uebertraqung deS 
Herzens in die Lorelto - Kapelle der Augustiner-Hof-
kirche und unmittelbar darauf die Beisetzung der 
Eingeweide in die Gruft bei St . Stephan mit dem 
herkömmlichen Gepränge stattfinden. Morgen Nach-
mittag um 4 Uhr endlich wird daS feierliche Leichen-
begängnis vor sich gehen, und wird, der Leichenzug 
den Weg in die Begräbnißkirche zu den Kapuzinern 
auf dem neuen Markte auS der Hofburg über den 
Burg-, Michaels-, Josephs und Bürgerspitalplatz 
nehmen. An diesem Tage wird die große Hoftrauer 
angelegt und sechs Monate getragen. Die Trauers 

«andachten werden in der Augustinerhofkirche bei ei-
nem prachtvollen, reich beleuchteten Trauergerüste im 

..Beisein der allerdurchlauchtigsten Herrschaften, des 
Hofstaates, der Ordensritter und Damen abgehalten 
werden, und zwar übermorgen am Sonntag den 8. 

März und die beiden darauffolgenden Tage, jedes-
mal um 6 Uhr Abends die Vigtlien, dann am Mon-
tag und die beiden darauf folgenden Tage, jedes 
Mal um 10 Uhr Vormittags, die Seelenämter. . 

Der CorreSpondent der Allgemeinen Zeitung 
meldet aus Wien vom z. Marz: „Ich glaube, noch 
einige Nebenumstände, die das Ende des verewigten 
Kaisers begleiteten, beifügen zu müssen. Hierher 
gehört besonders die wahrhaft rührende Abschieds-
scene, die zwischen dem verewigten und seiner er-
lauchten Familie in den letzten Augenblicken seines 
Levens stattfand. Um 12 Uhr Mitternachts äußerte 

'Se. Majestät den Wunsch, Höchstihre Kinder und 
Brüder noch einmal zu sehen. Sie wurden schleu-
nigst herbeigerufen, und nachdem der sterbende Mo-
narch ihnen seinen Segen ertheilt hatte, hob er die 
Hände zum Himmel und sagte mit inbrünstiger 
Stimme: „ Ich beschwüre Euch, meine Theuren, 
die I h r mich hier sterben seht, gedenkt dieses Au-
genblicks, seid fromm und einträchtig, und der Him-
mel wird Euch segnen." Nach diesen mir vieler 
Anstrengung hervorgebrachten Worten verfiel der 
Sterbende in große Schwäche, und die Umstehenden 
entfernten sich; einige Minuten nachher, als der 
Monarch wieder etwas zu sich gekommen, verlangte 
er den Erzherzog Palatin zu sprechen. Er unter-
hielt sich mir diesem ungefähr lo Minuten, die ihm 
noch vergönnt zu sein schienen, um die Wohlfahrt 
Ungarns dem Erzherzoge an das Herz zu legen. 
Gleich darauf trat die Agonie ein, und die Thüren 
des Sterbezimmers wurden geöffnet, um den ganzen 

.Hof nach der herkömmlichen Sitte Augenzeuge von 
dem Hinscheiden des Monarchen sein zu lassen. 
Die Kaiserliche Familie ist von dem sie betroffenen 
unersetzlichen Verluste tief ergriffen, und schmerzliche 
Trauer erfüllt die Stadt. 

G r i e c h e n l a n d . 

A t h e n , 7. Febr. Se« Maj. der König ist 
nach Nauplion abgereist, um den Tag feiner Ankunft 
in Griechenland an der Stelle zu feiern, wo er den 
griechischen Boden betreten hat.— Die Ausführung 
des von Herrn v. Klenze revtdirten Stadtplanes 
geht nun ohne Unterbrechung vor sich, und die auf 
ihm bezeichneten Hauptstraßen sind größtentheUS ab-
gesteckt. Die endliche Ankunft der Regentschaft und 
die dadurch begründete Notwendigkeit raschen Han-
delns hat zuletzt die Intriguen durchgehauen, welche 
sich von Neid und Eifersucht dagegen erhoben hatten 
und die Sache von Neuem zu verwickeln suchten. 
— Die Reinigung und Ausgrabung der AkropoltS 
hat ihren ungestörten und erfolgreichen Fortgang un-
ter Leitung und beharrlicher Thätigkeit deS Hrn. v r . 
Roß. Unter den aufgefundenen Inschriften ist eine 
in Versen, von einer Melinne, der Athene Ergane 
Geschenke geweiht, weil sie ihr gelehrt, ihre Kinder 
durch künstliche Arbeit ihrer Hände zu nähren, eine 
andre in altattischem Alphabet reihenweise geschrie-
ben, auf einen Poa, Gastfreund und Wohlrhäter 
der Athenäer. Die Nachgrabungen haben den südt 
westlichen Winkel des Parthenon erreicht, und unter 
einer Menge Trümmer von Bildsäulen, welche zum 
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Th-il den; Giebel gehörten, ist auch am iiten-
Januar der Torso der zweiten Figur ehem 
dessewen gefunden worden, fast senkrecht unter 
der Stelle, wo sie gestanden hat. I n der Carre»'-
schen ^rem Sturze gemachten Zeichnung hat 
sie uoch , den rechten Oberarm und beide 
Schenkel, d;e ihr jetzt abgehen — ->.„ Svarta ist 
der Kreis-Architekt, ^S^uffert> mit Ausführung des 
im vorigen Jahre für Wiedererbauung dieser Stadt 
auf der Stelle deS alten Sparta's, entworfenen Pla-
neS beschäftigt, und mit den öffentlichen Gebäuden 
wird bereits angefangen. Auf Syra sind durch den 
Architekten Erlacher bedeutende Bauten ausgeführt 
worden. I n Missolunghi und an andren Orten 
haben die Militair-Architekten theils Plane entwor-
fen, theilS-Bauten ausgeführt, und auch in Athen 
suchen sie mit den Civil?Architekten zu wetteifern. 
Patras baut sich ebenfalls nach einem neuen und 
regelmäßigen Plane wieder auf, und wenn hier auch 
die Regentschaft nicht unmittelbar mitgewirkt, so ist 
sie es doch, die dem neu erblühenden Handelsplätze 
Schutz und Sicherheit, verleiht, unter deren Begün-
stigung dieses Unternehmen rasch fortschreitet. (H.C.) 

Wissenschaftliche und Kunstnachrichten. 
(Eingesandt.) 

D iaphanorama. Hr. Srettler und Comp. 
Besitzer der Transparentgemälde pittoresker Schwei? 
zergegenden, gemalr von dem leider dahin geschieden 
nen geistreichen Künstler F. N. König in Bern, 
hat unser Petersburger Publikum eine geraume Zeit 
hindurch (vom 25. Sept. v. I . und mir Unterbre-
chung einer nach Moskau unternommenen Ausflucht, 
wiederum vom- 14. Januar d. I . ) mit Ausstellung 
dieser Ansichten einen wahrhaft geistigen Genuß ge-
wahrt. Jetzt kehrt er zu seinen vaterlandischen Alt 
pen zurück und gedenkt, wozu wir ihn besonders 
aufgemuntert haben, auch Dorpat's Musenstadt und 
dem kunstliebenden Riga durch Ausstellung dieser 
Gemälde, einen gewiß dankenSwerthen Genuß zu 
biethen. Ein Unheil über diese Transparentgemälde 
zu fällen, liegt aus unserm Bereiche. Wer Sinn 
für Naturschönheiten hat, wird entzückt schauen und 
immer nur schauen; und wahrend das Auge vom 
Silberscheine des Mondes, wie in dem Gemälde 
„Gegend von Jnrerlacken" zum Sonnenaufgang 
beim „Rigi-Kulm", und von dort wiederum zum 
Sonnenuntergang, worin unS das „Hochgebirg, die 
Jungfrau" erscheint, schweift, bewegt sich daS Herz 
in sanfter Regung und die Zunge verstummt, wie 
mit ehernen Fesseln gebunden. Sämmrliche auölän-
dische Blätter spenden diesem Diaphanorama ein 
allgemeines Lob, wohin vorzüglich das Urtheil von 
C. A. Bölliger (Dresdener Anzeiger Nr. 194) und 
v r . Saphir („Bazar für München und Baiern" 

5?) zu rechnen sind. Die Weihe jedoch, die 
^worden hat, ist Göthe's 

? 5, ^ Kunst und Alterthum" 2. Band, 
z> ^?est. «s. IZ2) und worin Göthe sich folgender? 
maßen ausspricht: „Diese Transparenten Gemälde 
gewahren mcht allein dem schaulustigen Publikum 
eine angenehme Unterhaltung, sondern ergötzen und 

befriedigen auch den erksten betrachtenden Kunst! 
freund." Die Hauptgegenstände sind Prospekte be-
deutender und schöner Schweizergegenden, worunter 
die mir Mondbeleuchtung für die vorzüglichsten und 
überhaupt für das Beste gelten können, was wir in 
dieser Art jemals gesehen haben. Die Gegend bei. 
Jnterlacken leistet selbst strengeren Kunstforderungen, 
als man sonst an dergleichen Werte zu machen 
pflegt, genüge. Das malerische Ganze, die, durch 
liebliche Wiederscheine erhellte Schattenparlhie am 
Bauernhause, die grüne Nacht in den Bäumen, 
das ruhige vom Mond beglänzte Gewässer deS See's, 
das höhere Flimmern des laufenden Röhrenbornes 
vor dem Hause, dessen Geplatscher man zu verneh-
men glaubt, und noch anderes in der Natur wohl-
beobachtete und mit vieler Kunstfertigkeit dargestellte, 
geben diesem Gemälde wahren Kunstwerth. Der 
über dem Ganzen herrschende Friede erregt in jedem 
Beschauer wohlthuende Empfindungen. Malerische 
Wirkungen von Licht und Schalten am glücklichsten 
nach allen Forderungen der Kunst ausgedrückt, fin-
det der Beschauer in der Ansicht von TellS Capelle 
am Vierwaldstädtersee. Eben so hoch ist zu schätzen 
eine andere Capelle am Zugersee. Ist nach unserm 
Bedünken, das zuerst erwähnte Gemälde von Tells 
Capelle von größerem Styl , auch wohl kunstgerech-
ter, so wird hingegen da'S zweite dem Beschauer 
vielleicht noch angenehmer vorkommen. I n beiden 
macht das fast blonde Licht der Fackeln und der 
Lampe auf die strengen Schlagschatten einen schönen 
Contrast mir dem in den Formen alles Schroffe be-
sänftigenden Mondschein und diese Verschiedenheit, 
welche der Künstler mit Aufmerksamkeit in der Na-
tur beobachtet, ist ihm trefflich gelungen, im Bilde 
darzustellen. Als Zwischenspiel, indessen die Haupt-
bilder verändert werden, erscheinen Halbfiguren und 
Kniestücke, verschiedene Schweizertrachren darstellend. 
Zu diesen möchte als vorzüglich gerathln der Bernev 
Küher (Kuhhirte) zu zählen sein. M i t diesen er-
freulichen Bildern hat der Künstler angezeigt, daß 
die Transparentmalerei auch im Fach der Figuren, 
bei zweckmäßiger Behandlung, vieles zu leisten ver» 
spricht. — Dienstag am 5. März war die letzte 
Vorstellung. I n kurzer Zeit wird Dorpat's gebil-
dete Welt sich gewiß an dem Anblick dieser Gemälde 
ergötzen, und unS Dank wissen daß wir ihre Aufmerk, 
famkeit im Voraus darauf hinlenkten. 

Sr. Petersburg, 5. März i8z;> N . . . 

M i s c e l l e n. 
Dampfschissfahrt durch das E is . Die 

Amerikaner haben eine neue höchst wichtige Anwen-
dung von der Dampfschifffahrt gemacht. Geschickte 
Ingenieure bauten unlängst zu Baltimore für eine 
der Assecuranzkompagnien dieser Stadt ein Dampf-
schiff, welches dazu bestimmt ist, andern Fahrzeugen 
daS Ein- und Auslaufen in und aus Häven möglich 
zu machen, welche ganz von Eis gesperrt sind. Die-
ses Dampfschiff, SecourS genannt, begann seinen 
Dienst in den ersten Tagen deS Januars, und zwar 
nach einer Kalte, wie man sie seit Jahren nicht ge-
habt hatte. Am ersten Tage lief der Seeours mit 



einer Brigg im Schlepptau auS, und bahnte sich, 
zu Jedermanns Erstannen, sehr leicht einen Weg 
durch das mehr als einen Schuh dicke Eis. Der 
Patapsko war seiner ganzen Lange nach zugefroren, 
und der SecourS hatte hier dieselben Schwierigkei-
ten zu überwinden, bis er den breitesten Theil der 
Ehesapeake t Vai erreichte. Nachdem er endlich die 
Brigg aus dem Eise hinaus und an die Stelle ge-
bracht hatte, wo sie die hohe See sicher erreichen 
konnte, ging er nach Annapolis, wo der Häven 
eben so von Eis gesperrt war, wie zu Baltimore. 
Am folgenden Tage fuhr er von Annapolis ab, um 
dem nach Norfolk bestimmten Dampfschiff, der Co-
lumbier, entgegenzugehen, das er ins Schlepptau 
nahm und noch am Abend desselben Tages nach 
Baltimore brachte. Zwei Tage später ging der Se; 
cours nach Annapolis zurück, wo er nicht eines, 
sondern vier Schisse zu gleicher Zeit inS Schlepptau 
nahm, und seine Maschinenkrafl erwies sich stark 
genug, um diese Schisse fortzuziehen und zugleich 
daS EiS zu brechen. Diese Versuche ließen nichts 
zu wünschen übrig, und es scheint jetzt keinem Zwei-
fel unterworfen, daß die Handelsmarine der verei, 
nigten Staaten in Zukunft des großen Vorrheils ge-
nießen wird, ihre Wirksamkeit auch im strengsten 
Winter nicht unterbrochen zu sehen. Das Vorder-
theil des SecourS ist sehr abgeplattet und auswärts 
gerichtet, und der im Wasser gehende Theil des 
Rumpfes hat ungefähr die Form eines Spatels, so 
daß er, statt das EiS zu zerstoßen, vielmehr darauf 
steigt. Seine Schaufelräder sind von Holz und 
Eisen, und haben eine so gewaltige Kraft, daß sie 
das Eis zermalmen. DaS E>s weicht 5em Gewichte 
des Schiffes, so wie dieses darauf gleitet, und 
wird nach hinten unter die Räder getrieben. Von 
der Gewalt dieser Rader kann man sich einen Be-
griff machen, wenn man weiß, daß jedes 120 Crr. 
Eisen an sich hat. Einige sind der Meinung, man 
sollte statt dieser Nader, welche das Eis zermalmen, 
andere anbringen, die es zersägen, und die mithin 

auch nicht so schwer zu sein brauchen; dann könnte 
auch eine Maschine von geringerer Kraft dieselbe 
Wirkung thun, und man würde bedeutend an Brenn, 
Material ersparen. 

D a m p f b o o t f a h r t durch die Lu f t . Der 
Regierung der Vereinigten Staaten von Nordame-
rika ist von einem Amerikaner, Namens RufuS 
Porren, ein Plan zu einem Luftdampfboot vorgelegt 
worden. Das beabsichtigte Fahrzeug soll einen eü 
runden Ballon von 500 Fuß Lange und 50 Fuß 
Durchmesser erhalten. An diesem Ballon wird ein 
Boot von 5 Fuß Länge und 2c? Fuß Breite mit ei-
ner Dampfmaschine von lo Pferoekraft befestigt. 
Die Dampfmaschine bewegt ein Paar Flügel. Hin, 
ten soll das Boot ein großes Steuerruder erhalten, 
welches einem Fischschwanze gleicht; innerhalb deS 
SchissraumS werden sich mehrere Zimmer für Ret» 
sende befinden. 

Der Danische Uhrmacher ZuleS Zürgeusen, 
welcher sich mit öffentlicher Unterstützung auf einer 
Kunstreise in der Schweiz befindet, hat eine neue 
Art von Metallthermomelern erfunden, welche er 
Merochermometer nennt, und die von der Beschaf-
fenheit sind, daß sie angeben, welche Temperatur 
es zu irgend einer Zeit des TageS oder an einem 
Theile des Zeitraums von 24 Stunden gewesen ist. 
Es soll dieses Instrument den ungetheilten Beifall 
der Nalurkundigen, namentlich des berühmten Del 
candolle in Genf gefunden haben. 

D u r c h r e i s e n d e . 
Hr. Obrist A. v. Helmersen, nach S t . Petersburg 

retour; Herr Kaufmann Hartmann, von Riga 
nach Reval; Hr. Königl. Scbwed. Kammermusis 
kus Addner, Hr. Kaufmann Mittelstadt, Hr . 
Kaufmann Wildgrube. Hr. Major Reichard, von 
Riga nach St . Petersburg. 
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Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Demnach bei der Oberdirection der Livlandischett 

Creditsocietat Sc. Erlaucht der Herr dimittirtc Gar-
deobrift und Ritter Fürst Barclay de Tol lp, auf daS 
im Riga-Wolmarschen Kreise und Roopschm Kirch-
spiele belegene Gut Stolben, um ein Darlehn in 
Pfandbriefen nachgesucht hat , so wird solches hie-
durch öffentlich bekannt gemacht, damit die resp. 
Gläubiger, deren Forderungen nicht ingrossirt sind, 
Gelegenheit erhalten, sich solcherwegen wahrend der Z 
Monate a Dato dieses, binnen welchen die nachge-
suchten Pfandbriefe nicht ausgereicht werden können, 
zu sichern. Zu Riga, am 28. Febr. 4835. 2 

Der Livl. zum Creditwerk verbundenen 
Gutsbesitzer Oberdirectorium: 

C. v. Transehc, Oberditector. 
Stovern, Secr. 

Ein löbliches Voigteigericht bringt desmittelst 
zur allgemeinen Wissenschaft, daß am 21stett Mar ; 
d. I . , Nachmittags von 2 Uhr ab, in dessen Par-
tenzimmer verschiedene Effekten/ als Stühle/ Bett-
zeug, ein Fuchspelz und auch andere Sachen auet io-
nis lege gegen gleich baare Zahlung in Banko-Ass. 
öffentlich versteigert werden sollen. Z 

Dorpat Rathhaus, den 12. März 1835. 

R . Linde, Sekr. 

einer 
len. 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Ver? 
walkung Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Einem hohen Adel und geehrten Publiko zeige 

ich hierdurch crgebenft an: daß ich mein bisheriges 
Quartier verlassen habe und gegenwärtig in: Hause des 

N a c h r i c h t e n . 

Herrn v. Petersen, hinter dem UmvcrsitätögebZudc. 
dem Herrn v. Daue gegenüber, wohne. 1 

F. Hasse, Änstrumentenmacher. 
Der Comite der livländischen Branntweinsliefe-

ranten fordert die Interessenten hierdurch auf, sich 
am 52. April d. I . , Vormittags um Uhr im 
Locale deS Casino im von Stiernhielm'schcn Hause zu 

Generalversammlung gefälligst einfinden zu wol-
I m Namen deS Connte: I 

Landrath Baron Bruiningk. 

Zu verkaufen. 
Gute wohlschmeckende Krimmer Aepfel sind zu 

haben bei I . R- Schramm» 2 
Gut keimende Kleesaat ist zu haben bei i 

Fr. Jae. Welling. 
. Bei mir sind frische Blutigel zu haben, das 

Stück zu 50 Kop. Arme, welche eine Bescheini-
gung vom Arzt bringen, erhalten sie gratis. Meine 
Wohnung -st bei dem Herrn Schneidermeister Koch, 
neben der Stadt London« ^ 

I . L. Tr iebe 

Zu vermiethen. 
Auf dem Sandberge, imHause des Umversitats-

CalefactorS I . Grünberg, ist eine Familien-Wohnung 
nebst Obstgarten zu vermiethen. Die Bedingung er-
fährt man bei demselben. 4 

Kapital-Gesuch. 
Sollte jemand willens sein auf ein Immobil als 

erste Ingrossation 1000 Rbl. S . M . begeben zu wol-
len, so ertheilt hierüber Auskunft P . EmmerS. <> 

Abreisende. 
Der Korbmachergesetl Peter Fischer wird in "> 

Tagen von hier abreisen. Den 8. Marz 1835. 
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entrichtet, von Auswärtigen vei demjenigen Posteomptoir, durch welches sie die Zeitung ju bejlrhen wünschen. 

M 3 2 . Sonnabend, i v . März. 1 8 3 3 
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I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
S t . ' P e t e r S b u r g , i l . März. S e i n e K a i l 

serliche Ma jes tä t haben Allerhöchst zu geneh-
migen geruht, daß in Diesem Jahre in Moskau eine 
zweite Ausstellung Russischer Industrie - Pvvducte, 
ahnlich der im Jahre »8zr gewesenen ersten. Statt 
finden solle. " 

Diese Ausstellt,»^ wird am s. Juni, im Hause 
der Russischen Adelsversammlung eröffnet und dauert, 
bis zum 25. desselben Monats. 

Die Inhaber großer und kleiner Fabriken so, 
wohl, als die Handwerker und technischen Künstler 
deS ganzen Russischen Reichs werden mit ihren Er-
zeugnissen zu dieser Ausstellung zugelassen. 

U e b e r E i s e n b a h n e n i n R u ß l a n d . 
I n allen Landern wo wir gegenwartig Eisens 

bahnen angelegt sehen, sind sie Früchte vorhergegan-
gener Vlüthen hoher und verfeinerter Entwickelung 
der Industrie; nur als diese in Verarbeitung roher 
Stoffe nach schnellerem Verkehr verlangte und dbr 
Absatz ihrer Erzeugnisse im Austausch anderer Ge-
genstande zur Verarbeitung mit möglichst geringem 
Zeitaufwands geschehen mußte, da traten Eisenbah» 
nen als äußerstes Glied einer Kelle von Maschinen, 
künstlichen Verrichtungen und Anwendungen großer 
mechanischer Kräfte ein. — Zede neu einzuführende 
Maschine soll wohlfeilere Productionsmittel, als 
bisher für gleichen Zweck angewendet worden, dar, 
bieten, und verändert sich hierbei die Arbeit, mithin 
der Besitz, so ist dieser Besitz, physischer oder geisti-
ger Kräfte in den Ländern wo bisher Eisenbahnen 
angelegt wurden, seiner Natur nach mobil, und wird 
neue Anwendung suchen können und finden. — Die 
Eisenbahnen in ihrer starren Unbiegsamkeit nur ge; 
wisse Endpunkte berücksichtigend, durchschneiden̂  in 
England, Holland und andern Ländern, voll gedrang« 
ter industriöser Bevölkerung, ein dichtes Geader an, 
derweitigcr Communications. Mit te l , Wege und Ca; 
nale, und nicht nur die nächste Verbindung gewisser 
Endpunkte wird durch die Eisenbahnen begründet, son-
dern sie finden bereits alle Mittel schon vor, sie für 
den ganzen Zwischenraum fruchtbar und für die Ins 
dustne vortheilhaft zu machen. DaS Ansammeln 
dieser Mittel, ist aber das Werk der Jahrhunderte; 
durch Anwendung unendlich viel größerer Kräfte als 

die Gründung einer Eisenbahn bedarf, hat daS all» 
mählige Vedürfniß, dem Local und den topographir 
sehen Umständen sich anschmiegend, sich eine Menge 
Commnnicationen eröffnet, Städte und Dörfer und 
der ganze Grundbesitz knüpften im Anfange ihre 
Existenz an eigene und fremde Anwendung dieser 
Mittel zum innern Austausch der Produkte deS Bo» 
denS und der Industrie, und hierauf hat die Grün: 
dung der Eisenbahnen in den bezeichneten Ländern 
nichts vernichtet und gelähmt, sondern hat sich dem 
Bestehenden, als die für den Augenblick höchste 
Ausbildung mechanischer Kräfte, angeschlossen. 

Nicht so aber würde in Rußland die Gründung 
einer Eisenbahn, etwa zwischen S t . Petersburg und 
Moskau, wirken. — Rußland hat in machtigem 
Aufschwung seiner Kräfte vergessen machen, wie wet 
nig Zeit seit dem verflossen ist. daß diese fast noch 
alle schimmelten, und doch sind in räumlicher Him 
sicht nur noch Anfänge gemacht; diese zu schützen und 
zu behüten ist Wohlthat und Vedürfniß, damit daS 
innere Leben allseitig kräftig werde, auf dem Wege 
allmähliger Entwickelung. Abgesehen von dem UlNl 
stände, baß Rußland in Hinsicht der Natur deS Btk 
sitzes und des Eigenthums die entschiedensten Unter» 
schiede gegen andere Länder darbietet, und daß biet 
ser Besitz durch rechtliche Verhältnisse bedingt ist, 
die seine Anwendung modificiren, hat Rußland bei 
Gründung einer Eisenbahn nichts oder nur wenig 
von dem darzubieten, waS in andern Ländern diese 
Anlagen begründete. Die innere Thäligkeit hat nach 
vorhandenen Umständen begonnen sich zu entwickeln' 
Hand in Hand gehend, hat eine Industrie an einer 
andern Hülfe unv Stütze gefunden, das Lokal hat 
die vorlheilhasteste Richtung und die Plätze zu dm 
Ansiedelungen vorgezeichnet, diesem gemäß ist mit viel 
Mühe und Flciß angefangen worden, von minder 
begünstigten entfernter gelegenen Orten Communica, 
tionen nach günstiger gelegenen zu eröffnen, indessen 
liegen noch große Räume unangebaut; wenn nun in 
Rußland eine Eisenbahn in der bezeichneten Richtung 
angelegt wurde, so durste sie in nächster Folge nöthi? 
gen, um mit ihren Endpunkten in Verbindung zu 
bleiben, mit angestrengtem Kraftaufwands dasjenige 
an Verbinbungsmitkeln mit ihr zu schaffen, was in 
andern Landern eine altere Civilisation vorfinden 
ließ. Indessen hat Rußland vielleicht noch nicht 



Kräfte genug, um bei Erhaltung der dem Local und 
den gegenwärtigen Ansiedelungen entsprechenden na-
türlichen Communicationen sich der rücksichtslos nur 
der geraden Richtung folgenden Eisenbahn anzuschlie« 
ßen; die elfteren bedürfen unqecheilter Benutzung, 
um ihren Zweck zu erreichen, und wenn sie durch die 
^oncurrettz, die zu besorgen ist, in Verfall gerathen, 
so muß unvermeidlich mit dem Besitz in der gegen? 
ivärtigen Anwendung seiner Kräfte, besonders in so 
fern diese nicht versetzt werden können, vielfaltiger 
ÄZechsel sich zutragen; im Vertrauen auf Dauer be» 
stehender Verhältnisse haben Bestrebungen aller Art 
Auslagen verursacht, für die noch kein Ersatz hat 
geboten werden können, und diese würden durch ge-
genwärtige Anlage einer Eisenbahn größenlheils ver-
loren gehen, daS Bestehende, halbvollendet, fallen, 
Und ein frühreifes nicht nationell ausgebildetes Er» 
HtUgniß an die Stelle treten. 

Die Anhäufungen roher Erzeugnisse des Bodens 
Nttnen nicht füglich Veranlassung zur Gründung 
Außerordentlicher Communications- Mittel sein, son-
Vertt es wird gestrebt werden müssen, durch Vermeh-
rung der Consumtion an Ort und Stelle, den Ue-
bttfluß zu verwenden, und wenn England eine AuS-
hahme^hiervon in feinem allverbreiteten Steinkohlen? 
Handel darbietet, und in diesem erste Veranlassung 
Und reichlichen Ersatz für kostbare Weqanlagen ge-
funden hat; so wird auch Rußland einst die Schätze 
k>ke fein Süden verbirgt, durch große Capitalverwen« 
'd'ü'ttgen nutzbar gemacht sehen können. Wenn einst 
Idas ZekarerinoHslawsche Gouvernement mit seinen 
Steinkohlenlagern dem Bedürfniß an FeuerungSma-
tirial im übrigen Süden abhelfen soll, und in Er-
mangelung oder wegen Unzulänglichkeit anderer 
^Transportmittel auch zur Gründung von Eisenbah-
nen geschritten werden muß, so werden sie dort. 
Nicht nur nichts stören, und vernichten, sondern sie 
Wehden vielmehr dle Industrie erwecken und bereichern. 

(Gf.St.) (St.Pet.Ztg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 7. Marz. Heute zeigte sich ein un-
'AeÄöhnli'cheS Zuströmen von Zuschauern auf den öffent» 
Njhen Gallerten der D eput i r t enkammer. Herr 
Zä'y erstattet mehrere Petitivnsberichte, die man bei 
Dem herrschenden Tumulte kaum hören kann. Der 
^l'äsident läßt mehrmals seine Gloke ertönen. Die 
Versammlung der Deputirten ist zahlreich. Herr 
De Sade ist von mehreren Deputirten umgeben, 
worunter man die HH. Mulguin, Laurence, der 
kürzlich aus Afrika zurückgekommen, u. f. w. bes 
merkt. Auf der Ministerbank sind die HH.. Thiers, 
Duperrö, Persil, Guizot, de Nigny. D.'r Präsident 
schlagt vor, zu örtlichen Ealwüvfen, überziehen. 
Man ruft: Nein! Er erklärt Hinauf, daß H.rr v. 
Sade das Wort habe. Ietzr tritt Stille ein. Herr 
v. S a d e : ^,Als ich die Kammer um Erlaubniß 
bat, einige Interpellationen an die Minister zu rich-
ten, glaubte ich, eS gebe kein Minist rium Min hat 
tn^ch aber so eben versichert, daß Staatsmann r t>ie 
ÄAssiol, übernommen hätten, das Kavinet zu bilden. 

Da ich den Gang der Regierung nicht hemmen 
wil l , so schlage ich vor, die Erläuterungen auf näch-
sten Dienstag zu verschieben." (Geräusch.) Herr 
G u i z o t : „Es ziemt uns nicht, in irgend ein De; 
tail über die Absichten der Krone einzugehen; was 
wir sagen können ist, daß sie sich mir der Sorgfalt, 
welche die öffentlichen Interessen verdienen, mit der 
Bildung deS KabinetS beschäftigt, und nicht lang< 
darauf warten lassen wird." (Lange Bewegung.) 
Hr. v. Sade : „Nach dem, was der Minister ge-
sagt, erkläre ich, daß ich gern bis Dienstag meine 
Frage verschieben wil l." Eine Stimme ruft: Mitt-
woch. Die Kammer, darüber befragt, beschließt den 
Mittwoch. Auf diese Entschließung folgt eine lange 
Gährung. ES bilden sich zahlreiche Gruppen. Die 
HH. Guizot, Thiers und Sebastian! treten in meh-
rere derselben, wo ein sehr lebhaftes Gespräch herrscht. 
Die Sitzung bleibt lange suependirt. Der P r ä s i -
dent fragt endlich, ob die Kammer die Sitzung 
fortsetzen wolle. I n diesem Falle müßte man sich 
aber in zwei Parteien theilen, in eine schwatzende, 
die sich in den Konferenzsaal zu begeben hätte, und 
in eine andere, die im Saale bliebe. (Man lacht.) 
Die Kammer fahrt in den Petitionen fort, alle Mi-
nister entfernen sich, Niemand ist aufmerksam. Man 
geht zur Tagesordnung über mehrere verlesene Pe-
titionen. 

P a r i s , 10. März. Gestern hatte der Mar» 
schall Soult eine Unterredung mit dem Könige. 
Herr Guizot, der eine Zeit lang nicht mehr in den 
Tuilerieen erschienen war, fand sich ebenfalls mit 
Herrn Duchatel ein. Auch alle übrigen Minister 
wurden nach einander zugelassen. Zuletzt traf auch 
noch der Marschall Gvrard ein, und unterhielt sich 
lange mit dem Könige. 

ES unterliegt heute keinem Zweifel mehr, daß 
die definitive Zusammensetzung des neuen KabinetS, 
wovon die Nachricht bereits durch den Telegraphen 
nach Straßburg gelangt war, (s. Nr . zo u. Z.) spät 
terhin wieder zerfallen ist, und daß dieses Ministeri-
um sonach ein solches war, das man in Frankreich 
UN niinisk^rt» mort - no zu nennen pflegt. Jetzt ist 
wieder den Mulhrnaßungen der öffentlichen Blätter 
ein weites Feld geöffnet. DaS J o u r n a l deS 
D 6bals versichert, die Krone habe nun gänzlich 
auf die ministerielle Combination verzichtet, an de-
ren Spitze die Namen Soult und Mole gestanden. 
Dem Co n sti tu t i 0 n n el zufolge, spricht man wie» 
der ernstlich von der Reconstilution des vorigen Ka-
binetS. Herr v. Nigny allein, heiße eS, würde sich 
zurückziehen und Marschall Maison das Ministerium 
der auswärtigen Angelegenheiten und die Präsident-
schaft deS Cons ilS erhalten. I m Publikum wurde 
dagegen ganz bestimmt versichert, daß in diesem Au-
genblicke wieder ein V rsuch gemacht werde, die Her-
ren Dupin unv Soult zu einer Combination zu ver-
einigen, zu w lcher der tiers-pani die meisten Glie-
der hergeben würde. Die Gazette de France 
enthalt heute in einer zweiten Ausqabe Folgendes: 
„D ie Deputirten hatten sich gestern Nachmittag sehr 
zahlreich im Kons renz^aale einqefunden, um sich 
über die geg nwartige Minister,«!.KrisiS zu bespre-
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chen. Diejenigen unter ihnen, die häufig im Schlosse 
erscheinen, waren der Meinung, baß jetzt nur noch 
ein rein doctrinaires Ministerium unter dem Vorfitze 
des Herzogs von Broglie möglich sei. Inmitten die» 
ser Krisis möchte eS nicht uninteressant sein, einige 
Worte zu publiken, die dem Könige gestern, wo eine 
Deputation der Kammer ihm mehrere Gesetzentwürfe 
von örtlichem Interesse vorlegte, entschlüpft sind. 
Der Monarch sagte: „„Meine Herren! Ich schätze 
Mich glücklich, daß ich eine Gelegenheit finde, ben 
Repräsentanten der Kammer zu erkennen zu geben, 
wie sehr Ich die Behutsamkeit zu schätzen weiß, mit 
welcher die Kammer am vorigen Sonnabend zu 
Werke gegangen ist. als sie Interpellationen aussetzte, 
die Unsere Verlegenheit uur noch vermehrt haben 
würden; diese Verlegenheit ist groß. Ich muß po« 
Mischen Leidenschaften widerstehen, und zugleich die 
persönlichen Bedenklichkeiten einiger Manner bekam; 
pfen, die sich scheuen, die allzu schwere Last eines 
Ministeriums zu übernehmen. Indessen hoffe Ich 
doch, daß Wir zuletzt alle Hindernisse besiegen wer-
den ; jedenfalls aber können Sie sich versichert hal-
ten, daß das End-Resultat nur ein solches Mini-
sterium sein wird, das die Majorität der Deputirten? 
Kammer repräsentirt."" Wenn diese Antwort uns 
getreulich berichtet worden, so muß man daraus schlie-
ßen, daß der König die Dazwischenkunst der Kam-
mer als ein neues Hinderniß betrachten würde. ES 
fragt sich hiernach, ob der Graf v. Sade morgen 
in der Kammer mir seinen Interpellationen hervor, 
treten wird." 

Auch heute fand wieder eine Versammlung meh-
rerer Deputirten im Konferenzsaale der Kammer 
statt. Um halb 4 Uhr konnte die Zahl derselben 
etwa 150 betragen; sie gehörten verschiedenen Nü-
ancen, besonders dem ners-pani und der Opposition 
an. Die vorherrschende Meinung in der Versamm-
lung soll die sein: man solle auf die directen Inter-
pellationen an die Minister verzichten und einen Ad-
dreßenlwurs abfassen, um dem Könige die tiefe Be-

' trübniß auszudrücken, die den Repräsentanten Frank-
reichs die unerhörte Verlängerung der ministeriellen 
Anarchie verursache, und ihn zu ersuchen, ihr da. 
durch ein Ende zu machen, daß er sich an die par-
lamentarische Majorität wende. Hiermit stimmt die 
Ansicht deS TempS überein, welcher sagt: „Alle un-
abhängige Deputirte steinen einstimmig die Absicht 
zu haben, am Mittwoch eine Adresse an den König 
zu beantragen, worin die Frage gestellt werden soll, 
ob daS Ministerium konstituirt sei." 

Gro ß b r i la ni en und I r l a n d . 
London, 7. März. I n der gestrigen Sitzung 

des Unterhauses erwiederte S i r R. Peel auf eine 
Anfrage des Lord John Rüssel, wann die Antrage 
auf Geldbewilligungen für die SlaatSauSgaben gec 
macht werden würden. daß auf Bewilligung der An? 
schlage für die Marine schon am nächsten Freitage 
angetragen werden solle. Hr. Hume benutzt diese 
Gelegenheit zu der Anzeige, daß er bei der Vorle-
sung der Auögabenanschl'äge darauf antragen wolle, 
dieselben^künftig nicht für ein ganzes, sondern nur 
für em halbes Jahr zu bewilligen, welche Anzeige 

von verschiedenen Selten deS Haufes ein Hört! 
Hört' bewirkte. S i r R. Peel machte, als von den 
Ausgaben für daS Sprecheramt die Rede war, Sie 
Bemerkung, daß die Anträge des Comite in dieser 
Hinsicht Berücksichtigung finden, und daß in Zukunft 
nicht jeder Sprecher ein neues Silberservice erhalt 
ten sondern in den Besitz des seinem Vorganger 
Überlieferten gefetzt werden solle. Auf eine Anfrage 
des Ärn. O'Connell, ob die Regierung eine Aende-
n,na der Malzsteuer beabsichtige, äußerte der Pre-
mierminister, daß- nichts unpassender se., als voreilig 
Auskunft über bevorstehende Fmanzmaßregeln zu er-
t e i l e n , und er werde sich daher diesen Fehler nicht 
»u Schulden kommen lassen. Kurz vorher hatte der 
MarquiS von ChandoS «klart, daß er be, se.nem 
Antrage auf Abschaffung der Malzsteuer beharre, 
und denselben zur angezeigten Zett vorzubringen 

gedenkê  ^ ^ versammelten sich die Wäscherin-
nen von Kensington und der Umgegend, und hiel-
ten unter dem Vorsitz einer gewissen Euphemia 
F.aqinS, eine förmliche Sitzung, in welcher der Be-
schluß gefaßt wurde, daß, da man m,t ttefem Be-
d a u e r n gesehen habe, wie eine Menge irischer und 
anderer der Opposition im Unterhause angehörenden 
Mitglieder der Deputation, welche Sr . Maj. die 
Adresse überreicht, mit reiner Wäsche nicht versehen 
gewesen sei, sondern schmutzige Hemden u. s. w. ge-
tragen habe, jede der in der Sitzung anwesenden 
Wäscherinnen sich zur Beisteuer von einem Pfund 
Seife, Nagelbürsten und anderen zum Reinigen 
deS Körpers erforderlichen Gegenständen verpflichte, 

. und außerdem zum unentgeltlichen Waschen eines 
Hemdes, eines PaarS Strümpfe und dergl. m. für 
jene Mitglieder oder deren Anhänger, bei denen 
solches nochwendig fein sollte, sich anheischig mache; 
daß ein Ausschuß von 6 Wäscherinnen zur Entge-
gennahme der erforderlichen Weisungen stets bei der 
Hand sein und schließlich eine Deputation den Her-
ren O'Connell, Hume und Warburton, persönlich 
die Aufwartung machen und ihnen die Seife und 
eine Abschrift des gegenwärtigen Beschlusses über-
reichen solle. 

S p a n i e n . 
M a d r i d , 26. Februar. General Baldes wird 

morgen erwarter. Man versichert, der Entwurf der 
Finanzkommission werde mit der einzigen Verände-
rung angenommen werden, daß die Gesammtheit 
der verkauften Güter den Käufern zurückgegeben 
werden solle. Die letzten Bulletins von Mina sind 
vom ig. und gewähren viele Hoffnungen. Die 
Verstärkungen kommen von allen Seiten an, so daß 
der General bei eintretender besserer Jahreszeit seine 
Aktivoperationen wird beginnen können. 

Der Phare de Bayonne enthält folgende De-
tails über das Gefecht bei Los Arcos: „Am -4. T " 
bruar griff Zumalacarreguy die Garnison von Los 
Arcos an, welche aus 240 Mann bestand, die zwei 
befestigte Häuser besetzt hielten. DaS Feuer dauerte 
von 5 Uhr Mvrgens bis 7 Uhr Abends. 
carreguy hatte ihnen zwei Parlementalrs 
um sie aufzufordern, sich zu ergeben, was aber vte 
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Garnison verweigerte. Gegen 7 Uhr Abends hatte 
Zumalacarreguy große Haufen dürren Holzes, Stroh 
und Schwefel zu^mmenbringen lassen, womit die be; 
festigten Häuser in Brand gesteckt wurden. Ein 
Theil der Garnison kam in den Flammen um, und 
der übrige wurde erstochen oder erschossen. Nur ei; 
nem Ossicier und 4 Soldaren gelang es, sich durch 
die Flucht zu retten; diese trafen noch denselben 
Abend in Estella ein. wo sie über das, was vorge; 
fallen, Bericht erstatteten." 

S ch w e i z. 
(N. Zür. Zeitung.) Zürich. 7. März. Be-

greiflich erregen die militairischen Maßregel^. welche 
nach den Angaben der Allgem. Zeitung und andern 
Nachrichten theils in der Gegend deS BodenseeS, 
theils im Breisgau von unfern deutschen Nachbarn 
ergriffen werden. einige Aufmerksamkeit in der 
Schweiz, da hier die Umtriebe der politischen Flücht; 
kinge bei weitem nicht so gefährlich angesehen wer; 
den, wie man sich jenseits den Anschein giebt, sie 
zu betrachten. Der Verdacht, welcher auch sonst 
schon bei verschiedenen Klassen aus ungleichen Grün-
den waltete, daß Absichten unmittelbarer Einmi-
schung auf dem Tapete feien, erhalt durch diese 
Truppenbewegungen neue Nahrung. Wir getrauen 
uns in der Thal nicht, hier ein ganz bestimmtes 
Urtheil zu fällen, da der Vorort seinen Mitständen 
völliges Geheimniß auS dem Gange und Stande 
der Unterhandlungen wahrscheinlich so lange macht, 
blö diese etwa berufen werden möchten, die Fehde 
auSzusechten, welche die vorörtliche Fürsorge herbei; 
gezogen hat. Jndeß halten wir doch eher dafür, 
daß zur Zeil noch keine unmittelbar drohende Ge-
fahr vorhanden, und die von einigen deutschen Ne, 
gierungen getroffenen Maßnahmen mehr die Folge 
wirklicher, sei es nun gegründeter oder ungegründe-
rer, Besorgnisse seien. Wenigstens berichtet der 
Erzähler, daß der in Bregenz kommandirende oster; 
reichische General die von würrembergischer Behörde 
im panischen Schrecken verlangte schleunige Verstär; 
kung verwei«ert habe, da er weder Vollmacht noch 
Auftrag hiezu habe. Ueberhaupt kann nicht im 
Ernste daran gedacht werden, mit einigen unbedeu-
tenden Truppenabrheilungcn, ohne einen Artillerie; 
park, die Schweiz zu überrumpeln. Höchstens möcht 
te daher die Bestimmung eines solchen Kordons 
sein, strengere Sperrmaßregeln zu unterstützen. Je; 
denfalls ist die Eidgenossenschaft berechtigt, vom 
Vororte zu erwarten, daß in den nächsten Tagen 
die gänzliche Beseitigung der noch waltenden Miß-
verhältnisse angezeigt, oder auch im entgegengesetz; 
ten Falle die Lage der Dinge nicht langer verhehlt 
und nicht das Schicksal der Schweiz durch das 
rathlose Schwanken einer Behörde aufs Spiel ge; 
setzt werbe. . Bereits veranlaßt das dumpfe Gerücht 
von drohenden Gefahren und die Geheimnißkräme; 
rei der Bernerregierung in dorrigem Kanlyn und 
anderwärts gewisse unregelmäßige Bewegungen, die 
wohl bei unfern Nachbarn als neue Provokationen 
angesehen werden dürften, und doch nicht hinreichen 
würden, einen erfolgreichen Widerstand zu leisten, 

welcher nur durch umfassende und geregelte Anord! 
nungen möglich ist. 

D e u t s c h l a n d . 
München, 10. Marz. Aus dem von dem 

Könige zur Beförderung deS Flachsbaues und der 
Leinwandfabrikation angewiesenen Fonds hat die Ne; 
gierung kürzlich eine große Parthie ächten Rigaer 
Saamen in Nußland ankaufen lassen, welcher ge-
genwärtig um dem möglichst billigen Preis den 
LandwiNhen verabfolgt wird. 

Aus Kollwitz bei AuraS in Schlesien meldet 
man vom 6. Marz, daß dort nicht allein bereits dte 
w i lden Gänse angekommen sind, sondern auch 
die Lerchen fröhlich singen, die Schwalben be; 
rettö zwitschern und Insekten zur Nahrung finden 
uno die Bienen in den blühenden Haselbüschen 
summen. 

T ü r k e i . 
Coustan t inopel , 25. Febr. Am 75. des 

N a m a f a n hat der Sultan nach alter Sure, in Be-
gleitung semer höchsten Beamten, dem Chnkai sche-
rif, einem angeblichen Kleide des Propheten Muhat 
meds, welches in dem Serail aufbewahrt wird, einen 
Vejuch gemacht. An den Abenden deS 12., iz. und 
14. Namasan, nach Ablauf der Fastenzeit, gab der 
Sultan den Größwürdenträgern Festmahle; das letzte 
dieser Feste fand im Palast des SeriaökerS Statt, 
uno als der Sultan heimkehrte, .war die Stadt er; 
leuchtet, so daß, wie die lekwimi sich aus; 
drückt: „die bereits angezündeten Laternen und 
Lämpchen einem Heere von Wandelsternen vergleich; 
bar waren, das den Vollmond am Himmel der Ma-
jestät, nämlich den Sulran, auf > einem Heimritt 
umschwebte." 

Wissenschaftliche und Kunstnachrichten. 
Die drei ersten Hefte des vierten Bandes der 

Dorpa te r Jahrbücher für L i t t e ra tu r , Sta-
tistik und Kunst, besonders Rußlands, für 
das J a h r 1855, enthalten folgende Artikel: Er» 
steS Hef r : 1) die klimatischen Verschiedenheiten 
Nußlands, nach den Orrsverhältnissen, tn Beziehung 
auf die Landwlrthschaft; 2) Mathematik: Vorlesun-
gen üder machemalische Analysis mit Anwendung 
auf Geometrie, Mechanik und Wahrscheinlichkeit^ 
lehre; von vr . I . M . C. Bartels. Erster Band. 
Dcrpar, l8?4- 4-, angez. und beurth. vom Akade? 
miker Ed. C o l l i ns. Erster Artikel; z) Medicin: 
Versuch einer Theorie über das Wesen deS Pest-
contagiums und seine Behandlung, nach electrischi 
chemischen Grundsätzen und xigenen Beobachtungen, 
bearbeitet von vr. L. Grünberg. St . Petersburg, 
18ZZ. 8., angezeigt und beurtheilt von vr . Max i -
m i l i a n Heine; 4) Ueber die Schriftstellers deS 
Russischen Volks, von Qr. W. F. D a h l ; 5) Ue-
berblick der naturwissenschaftlichen Reise des Profefs 
sors vr . Göbel nach den Steppen des südlichen 
Rußlands im Jahre 1854; 6) Nekrolog: Julius 
Walter, von Dr. Neue; 7) Verzeichniß der vom 
16. Januar bis zum 16. JuniuS 13z; zu haltenden 
Vorlesungen auf der Universitär Dorpat; 8) Littera-
nschistaustische Miscejlen. Zweites He f r : ,) Ue-
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ber die Behandlung der allgemeinen Weltgeschichte 
in der Russischen Lilteratur, von Dr. Fr iedr ich 
Lorentz. Erster Artikel; z) Mathematik: Vorlesun-
gen über mathematische Analysis mir Anwendung 
aufGeometrie, Mechanik und Wahrscheinlichkeitslehre; 
von Dr. I . M . C. Bartels. Erster Bd. Dorpat. 
i«^z. 4.. angez. und beurth. vom Akademiker Ed. 
C o l l i nS. Zweiter Artikel; z) Rechtswissenschaft: 
Gedachtnißfeier der dreizehnhundertjährigen Dauer 
der Gesetzeskraft der Institutionen und Pandekten 
deS Römischen Rechts, begangen zu Dorpat, am zo. 
Deebr. 18ZZ. Riga und Dorpat, r8?4- 4>, anget 
zeiqt und beurtheilt von Dr. N . S t ö c k h « r d t ; 4) 
Russische Statistik: Alu-

, Zll 1855 
ne-iain. no nnvo.^niio. 185/t. 

Angez. von C. G o w h a m m.e r. Erster Artikel; 
z) Auszüge von den Briefen des reisenden Astro? 
Nomen W a ß i l i j Fedorow an den Direcwr der 
Dorpater Sternwarte, Struve; nebst einem Briefe 
A. von H u m b 0 l dt'S an Fedorow. Mitgerheüt und 
bevorwortet von W. S t r u v e ; 6) Russische Jourt 
nalistik; 7) Nekrologen; 8) Litterarisch - statistische 
Mijcellen. D r i t t e s H e f t : r) Von dem Beweise, 
namentlich aus Anzeigen, nach Russischem Rechte. 
Von A. v. Reutz. Erster Artikel. Geschichte der 
Beweisführung im Crtminalprvzeß; 2) Mathematik: 
Vorlesungen über mathematische Analysis u. f. w., 
von Dr. I . M . C. Bartels. Erster Bd. Dorpat, 
> 8 Z 4 . 4 . , angez. und beurth. vom Akademiker Ed. 
Co l l i nS . Dritter und letzter Artikel; ?) Russische 
schöne Litteratur: npu rpo6k I^oeno^nosn.. 

XV Lliiv.'i. Lc>'i. I!> ^ 
1852. 8., beurth. v. H. v. B racke l ; 

4) Russische Statistik: Il2v.io'ieittL 1131. orn'iema. 
1855 I ' 

<^n6. 185^. 8. Angez. von C. G o l d Hamm er. 
Zweiter Artikel: 5) Bruchstück aus. dem Tagebuche 
deS Professors Dr. A. v. Bunge auf dessen Reise 
nach China in den Iahren 18Z0 und i 8 z i . Erster 
Artikel; 6) Sitzungen der Kaiserl. Akademie der 
Wissenschaften zu St . Petersburg vom Ma i bis zum 
Ju l i r 8 Z 4 ! 7 ) Russische Journalistik; 8 ) Nachweis 
der Rußland betreffenden Artikel in ausländischen, 
wissenschaftlichen und litterarischen Zeitschriften; y) 
Litterarisch-statistische Miscellen; 10) Bibliograph« 
scher Bericht für das Jahr i8z5» 

Ueber die Z i n f e u r e d u c t i o n der L i v l änd i» 
scheu P f a n d b r i e f s - Z i n s e n , von dem ehe-
mal igen O b e r d i r e c t o r des Linländischen 

C r e d i t v e r e i n s , Land ra th von S i ve rS . 
Die Dörptschen Zeitungen vom ly. und 21. 

Januar enthalten über die Reduclion der Liv» 
landischen Pfandbriefs.Zinsen eine Meinung, welche, 
nach den Worten genommen, zu gefährlichen I r r ; 
tyümern verleiten könnte, wofür zu warnen ich mich 
aufgefordert fühle. 

Der geehrte Herr Verfasser, voll Wohlwollen 
^ verschuldeten Gutsbesitzer, ober, wie es 

m»r scheint, unbekannt mir der Geschichte jüngerer 
seit und mit den Gesetzen Livlands, behauptet: „Ls 

?sei gewiß, daß der Vortheil, welcher durch die Zim 
senreduction dem Gutsbesitzer erwachse nur ihn selbst 
und seine Erben treffe, welche letztere bei Theilungen 
ihr im Wer th erhühetes Grundstück natürlich auch 
in diesem Verhältniß berechnen werden, und daH 
der neue Erwerber eines Grundstückes den erhöht 
ten W e r t h desselben bezahlen muß." 

Ein Grundstück, so wie jede Sache, hat seinen 
absoluten Werth und auch seinen r e l a t i v e n 
Werth. I n Livland wird der absolute Werth deS 
Landgutes nach gesetzlich bestimmten Taxationsprint 
cipie» auSgemittelt; wobei der mittlere Durchschnitt 
mehrjähriger, zum wenigsten 6jähriger Getraideern-
ten und anderer beständigen Gutsgefälle, der hun-
dertjährige mittlere Durchschnitt der Getreidepreise 
und der gesetzliche Zinsfuß der Schätzung zur si-
cheren Grundlage dienen. 

Der Livländische Creditverein befolgt in der 
Güterschatzung eben dieselben Taxprincipien, welche 
seinen Credit seit 40 Jahren befestigt haben. Auf 
diesersesben konstanten Basis besteht auch die S i : 
cherheit deS Schlesischen Creditvereins über iocz Jahre 
und des Ostpreußischen Creditvereins seit zo Jahren. 

Ernten und Gerreidepreise sind in der Folge 
sich niemals gleich und schwanken von einem Extrem 
zum andern, wobei der besonnene Gutsbesitzer, 
waS er in einem günstigen Jahre über den Zinsent 
betrag nach dem absoluten Werthe des Grundstücks 
eingenommen hat, im nächsten ungünstigen Jahre 
wieder zulegen muß. Wir haben in den letzten 20 
Jahren davon Erfahrungen gemacht, welche über 
den absoluten Werth unserer Landgüter sehr beleht 
rend gewesen sind. 

Der besonnene Acquirent eines Landgutes — 
durch Kauf oder Erbschaft—zu dem absoluten Werth, 
hat sein Kapitalvermögen sicher angelegt, falls er 
auch mit der Acquisition Schulden übernommen hätte. 
Denn wenn ein Gläubiger seine Forderung gtkünt 
dlgt hätte, würbe er zuverlässig von einem anderen 
Kapitalisten ein eben so großes Kapital zu gesetzlu 
che» Zinsen erlangen. 

Besitzt der Käufer oder Erbnehmer deS Landt 
gutes geistiges oder physisches Vermögen, das G»undi 
stück über dessen absoluten Werth zu benutzen, so 
giebt er ihm einen höheren, aber re la t i ven Werth. 
Er thut dieß mir vollkommener Sicherheit, wenn er 
damit nicht zugleich auch Schulden übernimmt. 

Ferner bestehet in jedem Lande außer dem 
gesetzlichen Zinsfuß ein konven t ione l l e r ZinSt 
fuß, welcher unveränderlicher Natur ist. und sich bald 
unter, bald über den gesetzlichen stellt. Er s ink t 
unter den gesetzlichen, wenn im Lande das beweglit 
che Kapital über die Summe angeschwollen ist, als 
zu den gesetzlichen Zinsen sicher untergebracht wer-
den kann, und steigt, wenn die Nachfrage nach 
Darlehnen sich vermehrt hat. 

Wuchergesetze schützen den Schuldner nicht ge-
g e n das Steigen des c o n v e n t i o n e l l e n Z i n s f u ß e s , weil 
der Gläubiger in der Kündigung f e i n e r S c h u l d f o s * 

derung em sicheres Mittel har. s e i n e n S c h u l d n e r z u r 

Erfüllung d e r u n t e r ihnen ohne Zeugen v e r a b r e d e t e n ^ 

Conditionen zu zwingen. 
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Gegenwärtig Ist der conventionelle Zinsfuß in 
Livland dem gesetzlichen zu 6 pCt. vollkommen gleich, 
waS der Herr Verfasser, für Dorpat, selbst einge-
steht und sich darüber zu verwundern scheint. Dazu 
kann ich ihn versichern, daß in ganz Livland, gegen 
hypotekarische Sicherheit, unter Freunden und Ver-
wandten, der conventionelle Zinsfuß in 6 pCt. bei 
steht. 

Es hat zwar ein reicher Besitzer beweglicher 
Kapitalien gegen sichere Hypothek, doch nur von 
besonnenen Gutsbesitzern, zu 5 pCt. Zinsen verlangt, 
aber unter den ärmeren Geldverleihern, deren Ges 
fammr-Kapital unstreitig größer ist, als daS bewegli-
che Kapital der reicheren Kapitalisten zusammenge-
nommen, hat Niemand sich bewogen gefunden, sein 
Kapital zu 5 pCt. zu begeben: daß eben dieselben 
Kapitalisten, welche ihr Geld zu 6 pCt. begeben, 
seit z Jahren, nach Neduction der Pfandbriefs-Zin-
sen von 6 zu 5 pCt.. den Pfandbrief an der Börse 
in Riga über das äl pari eingelöset haben, ist — 
wegen der vielseitigen, mit dem Pfandbriefe verbun-
denen Vortheilen vor ben hypothekarischen Privat-
schuldbriefen — leicht begreiflich. 

Vor 40 Jahren, als der Handel in den Hafen 
der Ostsee blühere und in Livland der conventionelle 
Zinsfuß dem gesetzlichen zu 6 pCt. gleichgestellt war. 
wurde aus wohlwollender Absicht gegen die Grund-
eigenthümer, aber ohne Berücksichtigung deS derzei-
tigen conventionellen Zinsfußes, der gesetzliche Zins-
fuß von 6 zu 5 pCt. erniedrigt. Seitdem wurde in 
allen Erbtheilungen und beim Gülerverkauf der ge-
setzliche Zinsfuß zur Grundlage genommen. Die 
Gläubiger unter den reichen Kapitalisten begnügten 
sich mit 5 pCt., daqeqen die vielen Besitzer kleiner 
Kapitalien in der Kündigung ihrer Forderungen ein 
unfehlbares Mittel zum höheren Zinsenabtrag fan-
den. Billiger gesinnte Glaubiger ließen sich mit 6 
pCr. abfinden, so lange die Zinsen prompt abgeführt 
wurden. Allein die Wirksamkeit des Mittels, daS 
Wuchergesetz zu umgehen, rechte unmäßige Gläubi-
ger, auch unter den Miterben, den Vogen höher zu 
spannen. Nach 20 Jahren, einige Jahre nach Er-
richtung des Creditvereins, wurde, zur wahren 
Wohlthat für alle Grundbesitzer, der gesetzliche Zins-
fuß dem conventionellen zn 6 pCt. gleichgestellt. 
Damit wurde zwar dem überhand genommenen Wu-
cher gesteuert; aber alle während des Zwischen Zeit-
raumes, durch Erbschaft oder unvorsichtigen Kauf 
mit mäßigen Schulden acquirirten Gutsbesitzer hat-
ten ihre Güter mit ihrem Vermögen eingebüßt, aus-
genommen diejenigen, welche, unter H ihres Güter» 
wertheS verschuldet, durch den Creditvercin im Gü-
terbesitz erhallen worden sind. M i r ist bekannt, daß 
vor Herabsetzung des geschlichen Zinsfußes, auS 
England und andern die G e l d - W e l t m ä r k t e 
umgebenden Gegenden, wo der conventionelle Zins-
fuß UM 2 pCt. niedriger stand. als der gesetzliche 

Zinsfuß in Livland, durch hiesige HandlungShäufer 
in Commission, Millionen zum Verzinsen angelegt 
waren. Nach Neduction der gesetzlichen Zinsen, von 
6 zu 5 pCt., wurden diese Millionen wieder ein-
gezogen. 

Dem geehrten Herrn Verfasser scheint in seinem 
lobenswürdigen Eifer entfallen zu sein, daß der Kre-
ditverein verpflichtet ist. die gekündigten Pfandbriefe 
in termiuo mit baarem Gelde einzulösen: dessen 
Negoce, wenn die Pfundbriese an der Börse unter 

pari stehen, zuweilen sehr kostbar ist, und daß 
seine verwaltenden Behörden hinreichende Gehalte ge-
nießen, welche Unkosten von den Pfandbriefsschuld-
nern, nach dem Verhältnisse ihrer Schuld, halbjähr-
lich eingezahlt werden. 

Wenn der GutSerwerber, nach Neduction der 
Pfandbriefszinsen, auf dessen Fortbestand bauend, 
in dem erworbenen Gute einen r e l a t i v e n über 
den abso lu ten erhöheten Werth zu finden glaubt, 
so möge er die Werth-Zulage mit seinem baaren 
Kapitalvermögen bezahlen, und dieses Kapital einst-
weilen in sein Gewinn - und Verlustconto eintragen. 

So ist eS mit diesen Verhältnissen auf unserer 
Erde beschaffen. I m Monde sollen sie freilich an-
ders sein. Da , sagt man, sollen die PfandbriefS-
zinsen in kurzen Zwischenräumen wirklich von 6 bis 
1 pCr. herabgesetzt worden sein, alle Glaubiger, so 
wie die Börse, sich glücklich schätzen, zu einem 
Pfandbriefe zu gelangen, und man projektirt haben, 
die Pfandbriefe auf 0 pCt. herabzusetzen. 

H e i m t h a l , am 4. März 1835. 

D u r c h r e i s e n d e . 

Hr. Obristlieutenant Sliwitzkow, von Riga nach S t . 
Petersb.; Hr. Obristlieutenant Saiiokin, von S t . 
Petersb. nach Tauroggen; Hr. Obrist Viado, Hr. 
Ne.jierungsrath v. Laube, von Sr. Petersb. nach 
Riga. 

(!our8v von Wechseln, (Zeit! un<l HtuiNs-l'a» 
gieren vom 12. Hl-irs 1835. 
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Gerichtliche Bekanntmachungen. 
I n Auftrag ES. hochvcrordnckn livländ Kamc-

ralhofcS werden von Einem Edlen Rathe dieser Stadt 
diejenigen, welche geneigt sein möchten, für die hie-
sigen Kronsarrestanten für ein Jahr vom isten Mai 
d. I . ab gerechnet, Kleidungsstücke und Fußbeklei-
dungen zu liefern, hiermittelft aufgefordert, sich zum 
LicitationStermine am Lösten März d. I . , und an 
dem alsdann zu bestimmenden Mindestforderungster-
minc Vormittags um 1 1 Uhr in Eines» Edlen Rathes 
Sefsionszimmer einzufinden und ihre Forderungen zu 
verlautbaren. 3 

Dorpat RathhauS, am 13ten Marz 1835. 
I m Namen und von wegen ES. Edl. Rathes 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
' Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Aimmerberg. 
Demnach bei der Oberdirection der Livländischen 

Creditsocietät Se. Erlaucht der Herr dimittirte Gar-
deobrist und Ritter Fürst Barclay de Tol ly, auf daS 
im Riga-Wolmarschen Kreise und Roopschen Kirch-
spiele belegene Gut Stolben, um ein Darlehn in. 
Pfandbriefen nachgesucht hat, so wird solches hie-
durch öffentlich bekannt gemacht, damit die resp. 
Gläubiger, deren Forderungen nicht mgrossirt sind, 
Gelegenheit erhalten, sich solcherwegen wahrend der 3 
Monate a Dato dieses, binnen welchen die nachge-
suchten Pfandbriefe nicht ausgereicht werden können, 
zu sichern. Zu Riga, am 28. Febr. 1835. 1 

Der Livl. zum Creditwerk verbundenen 
Gutsbesitzer Oberdirectorium: 

C. v. Transehe, Oberdirector. 
Stovern, Secr. 

Ein löbliches Boigteigericht bringt dcSmittelst 
zur allgemeinen Wissenschaft, daß am 2 t sten März 
d. I . , Nachmittags von 2 Uhr ab, in dessen Par-
tenzimmer verschiedene Effekten, als Stühle, Bett-
Zeug, ein Fuchspelz und auch andere Sachen sucdiv-
nis gegen gleich baare Zahlung in Banko - Ass. 
öffentlich versteigert werden sollen. 2 

Dorpat RathhauS, den 12. März 1836. 
manäatum: 

R. Linde, Sekr. 

- N a c h r i c h t e n . 

( M i t Genehmi'gulig der Kaiserlichen Pvkkzei-Vert 
walMlig hiesclbft.) 

Todesanzeige. 
Hamberg, den 7. Marz 1835. 

Nach langen Leiden an der Kehlschwindsucht ent-
schlief scknft zu einem bessern Leben C a r l Mor i tz 
NicolauS B a r t e l s , Or . Hofrath und 
Ritter, im Alter von 34 Jahren und 6 Monaten, am 
7. März n. S t . , Morgens um 6 ^ Uhr. Teilneh-
menden Freunden und Bekannten widmet diese Anzeige 
der betrübte Bruder N. 'F. F. B a r t e l s , 

im Namen der Mutter und übrigen Geschwister. 
Dorpat, den 13. Marz 1835. 

Bekanntmachungen. 
Der Herr D 0 nathat sich entschlossen, die Be-

schreibung seines Darr - und IiegelofenS, weil die 
Pränumeration der Erwartung nicht entsprochen, in 
den ttvl. Jahrbüchern der Landwirthfchast abdrucken 
zu lassen. Ich ersuche daher die Herren Pranume-
ranten , die an mich gezahlte Pränumeration bei mir 
ävieder in Empfang zu nehmen. Löwis, 3 

Secretair der ökon. Societät. 
Der Comite der livländischen BranntweinSliefe-

rqnten fordert die Interessenten hierdurch auf, sich 
aiü 12. April d. I . , Vormittags um 11 Uhr, im 
Localc des Casino im von Stiernhielmschen Hause zu 
einer Generalversammlung gefälligst einfinden zu wol-
len. I m Namen des Comite: 2 

Landrath Baron Bruiningk. 

Zn verkaufen. 
500 Loof der besten Fehtenhofschen Saatkartof-

feln sind zu haben. Der Preis für 1 Loof ist 3 Rb. 
75 Kop., und meldet man sich auf dem Gute selbst. 

Kapital-Gesuch. 
Sollte jemand willens sein auf ein Immobil als 

erste Jngrossation 1000 Rbl. S . M . begeben zu wol-
len, so ertheilt hierüber Auskunft P . Emmers. 1 

Abreisende. 
Der Korbmachergesell Peter Fischer wird in s 

Tagen von hier abreisen. Den 8. März 1835. t 
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.V, R. Z)ie Pränumeration wiro an bieflqc.n Ort-- bei der Redaktion, drm l'>^rn Vostromptoir oder dem Buchdrucker Lchunmann 
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A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreich. — Großbritanien und Irland. - - Oesterreich. — Deutschland. — 
Schweiz. — Neues te Nachr ichten . 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 4. März. Die Karnevalstage sind 
vorbei. Es ging in denselben sehr lebhaft hier zu, 
und wer diese Hunderttausende gesehen, wie sie, nur 
der Lust nachrennend > sich in den Straßen hin und 
Hertreiben, konnte glauben, daß Alles in der besten 
Ordnung, daß allerwärts hohe Zufriedenheit herrsche. 
Aber so sind die Franzosen. AlS Karl x feinem 
königlichen Neffen aus Neapel jenes große Fest gab, 
ging eS beinahe eben so ausgelassen zu. Aber dal 
Mals wie jetzt: N o u s äsnzon5 Sur UN volcan. — Der 
zweite Akt deS wunderlichen Schauspiels ist seinem 
Ende nahe. Die nächsten Tage werben unS ein 
neues Ministerium bringen, oder vielmehr das alte 
wieder in seine Rechte einsetzen. Wenigsten« ist 
sehr viele Wahrscheinlichkeit vorhandey., daß die 
DoktrinairS nochmals das Steuer deS bereits zwei» 
mal ausgegebenen StaatSschfffeS ergreifen. Die Ur? 
fache dieser Wiedereinsetzung liegt hauptsächlich in 
dem Gange der englischen Angelegenheiten. Ueber» 
Haupt erklären diese in letzter Znstanz sowohl die 
Adresse eines Konstitutionellen als den Versuch, 
Soult wieder ins Ministerium zu bringen. Die 
Nachrichten, die die hiesige Regierung auS England 
erhielt, kündigten fest den Sieg der Tortes an. und 
die Regierung, in dem Glauben an eine torystische 
Regierung in England, hoffte ein lange gefühltes 
Vedürfniß verwirklichen zu können, und ein Gouver» 
nement einzuführen, das nicht wie daS hier bestehen» 
de. jeden Tag eine Aenderung des Systems noth» 
wendig machen würde. DieS sollte durch ein Mini« 
sterium im Sinne der Adresse bewerkstelligt werden. 
Die Adresse wurde unter dem Einflüsse jener Nach» 
richten aus England geschrieben und gedruckt; und 
erst nachdem dieselbe verlheilt war, nachdem die ges 
8 Aünsche ausgesprochen waren, kamen jene 
eiden Niederlagen der Tories, und machten die 

Adresse wieder schwankend. Man 
svraÜ x- allerwärt« Rath ein, und unterdeß 
das Sckmnn- P"lse lästig gegen die Adresse aus, 
n o i k ^ n ^ , der Regierung selbst übte seinen 
d i e S w ? ^ " aus das Volk aus, und alles 
ttens endlich di? neue, oder wenig» 
flenS neueldings wieder offen si-" zeigende Camarilla, 

zurückzustehen. — Frankreich scheint berufen zu sein, 
mit allen Regterungsformen Versuche anzustellen. 
Die Probe der breigewaltigen Regierung hat hier 
schon vielfach bewiesen, was sie werth ist, welche Fe-
stigkeit, welche Dlürhe, welche Oekonomie, und welche 
Zukunft sie einem Lande geben kann, und die nächste 
Zukunft wird wahrscheinlich noch näher zeigen, wozu 
diese führen muß. — I n allen Gesellschaften begeg-
net man Männern, welche die Restauration wenig-
stens schon in den Knöpfen begonnen haben, aufweichen 
derNamenSzUg Heinrichs V ausgeprägt steht. (Allg.Z.) 

Par is» 11. Marz. Der Andrang zu der heu-
tigen Sitzung der Deput i r tenkammer war un-
gewöhnlich groß und auch die Deputirten fanden 
sich zeitig und in großer Anzahl ein. Von den Mi-
nistern erschienen zuerst die Herren Humann und 
Duchatel, späterhin fanden sich auch die Herren 
Thiers und Guizvt ein; den Präsidentenstuhl hatte 
Herr Dupin inne. Gegen iZ Uhr bestieg Herr v. 
Sade die Rednerbühne, und hob mir folgenden 
Worten an: „ Ich komme nicht, um mit den Herren 
Minister« eine lange Controverse anzuknüpfen; viel-
mehr werbe ich mich darauf beschränken, einige we« 
nige Fragen an sie zu richten. Nach der Zusiche-
rung, die mir am vorigen Sonnabend gemacht wor-
den, hatte ich meine Interpellationen bis auf heute 
ausgesetzt; jetzt denke ich aber, daß die Kammer ge-
gen sich selbst verstoßen würde, wenn sie noch län-
ger schwiege. Ich glaube übrigens, jene Fragen um 
so eher an das Kabinet richten zu können, als auf 
den Minister»Listen, die bisher in der Stadt im 
Umlauf gewesen, kein einziges Opposition-Mitglied 
figurirt, mithin die Partei, zu der ich gehöre, als 
völlig uneigennützig erscheint. Wenn wir aber bloß 
uneigennützige Zuschauer der ministeriellen KrisiS 
sind, in der sich das Land bereits seit langer als 14 
Tagen befindet, sô schmerzt uns deshalb nicht min-
der die Rolle, die Frankreich in unseren, und in ben 
Augen des Auslandes spielt. Ich frage daher Ne 
Herren Minister, was die Ursache dieser betrübenden 
KrisiS ist, und wie lange sie noch dauern soll, denn 
die Feinde unserer Institutionen reiben sich die Hände 
und freuen sich über unsere Verlegenheit." Zm wei-
teren Verlaufe feiner Rede sprach Herr von Sade 
die Meinung aus, daß die W a h l k a m m e r den beiden 
andern Staatsgewalten alS Leiterin dienen müsse,— 



eine Behauptung, die in den Reihen der Opposition 
großen Beifall fand, von den CentriS aber mit 
Stillschweigen aufgenommen wurde. Er untersuchte 
darauf die verschiedeneu Mittel, die der Kammer 
zu Gebote ständen, um dem gegenwärtigen Zustande 
ein Ende zu machen, und bezeichnete als solche: i ) 
eine mvtivirte Tagesordnung; z) die Verwerfung ir-
gend ^iner wichtigen Proposition der Minister; z) 
eine Adresse an den König. „Sie haben zu An» 
fang dieser Session'', fügte der Redner hinzu, „eine 
Adresse, votirr. wodurch die jetzigen Minister gewist 
sermaßen gebrandmarkr wurden (lebhafte Protest«? 
tion im Centrum, Beifall zur Linken); wenn man 
nun den Sinn dieser Adresse absichtlich verkannt hat, 
darf man 'sich da noch wundern, daß dieRegierungs» 
Maschine in ihrem Gange gestört ist? I m Uebrigen 
trete ich das Wort an die Minister ab. und erwarte 
von ihnen einige Aufschlüsse." — Herr Gu izo t , 
der sich hiernächst vernehmen ließ, erklärte zuvörderst, 
daß, wenn er am vorigen Sonnabend die nahe be« 
vorstehende Zusammensetzung eines Ministeriums 
angekündigt habe, er weit entfernt gewesen sei, zu 
glauben, daß dieses Resultat auch heute noch nicht 
erlangt sein würde. Unmöglich könne man die je» 
Higen Minister für die Wahl ihrer Nachfolger ver! 
anrwortlich machen; (Herr Mauguin verlangt daS 
Wort) ohne Zweifel werde man sich erinnern, daß 
bei Eröffnung der gegenwärtigen Session er und 
seine Kollegen mehr als irgend Jemand dem Grund» 
satze gehuldigt hätten, daß das Ministerium stets auS 
ber parlamentarischen Majorität hervorgehen müsse. 
Was dagegen die direkte Einmischung der Kammer 
hei der Bildung eines KabinetS betreffe, so könne 
er eine solche nicht anders als einen Eingriff in die 
Königliche Prärogative, als eine Störung der Ven 
Hältnisse zwischen den großen Staatökörpern betrachi 
ten. „WaS uns betrifft", so schloß der Minister, 
„so befinden wir uns nur noch auf der Minister, 
bank, um die öffentlichen Angelegenheiten nicht ohne 
Letter zu lassen; den ministeriellen Combinationen 
sind wir dagegen durchaus fremd geblieben. Die 
Rathschlage, die wir ertheilt, sind erfolglos gewesen, 
und eine Einmischung der Kammer würde die Schwie-
rigkeiten nur vermehren/' — Jetzt ergriff Herr M a u-
gnin daS Wort und sagte: „Die Kammer befindet 
sich in einer so seltsamen Lage, daß es überflüssig 
fein würde, dieselbe besonders hervorzuheben: dem 
Anscheine nach giebt es ein Ministerium, i n der 
T h a l aber giebt eS keinS." — Herr G u i z o t : „ Ich 
bitte den Redner um die Erlaubniß, ihn zu unte.r« 
brechen: ich habe bloß gesagt, daß die ministeriellen 
Combinationen bisher ohne Resultat gewesen, nicht 
aber, daß in diesem Augenblick nicht neue im Wen 
ke waren." — Herr Mang.uin: „Dies gilt gleich 
viel: immer muß es Jedermann einleuchten, daß wir 
gegenwärtig kein Ministerium Haben, denn jch sehe 
keinen ConseilS-Präsidenten, sondern bloß 7 Mini-
ster. Bei einer solchen Desorganisation der Ver-
waltung kann der Handel nicht gedeihen; überdies 
strömen alle Prafekteii der Hauptstadt zu, während 
in demselben Augenblicke, wo ein großer Souverain 
mit dem Tode abgeht, der.Gesandte bei.pe.mselben 

sich in Paris befindet. Solche Dinge müssen die 
Verwaltung nothwendig erschüttern. Seit fast drei 
Wochen befinden wir uns, um bloßer Privat-Jnrer; 
essen und erbärmlicher Jntriguen willen, ohne MK 
lnsterium. Es giebt ein ganz einfaches Mittel, di« 
fem Zustande ein Ende zu machen? Minister 
mögen förmlich ihre Entlassung einrDMen, jetzt 
gleich einreichen; eS ist dies der einziKMerfassungSl 
mäßige Weg, aus aller Verlegenheit herauszukom-
men. (Anhaltende Bewegung, Zeichen der Unfchlüst 
sigkeit aus der Ministerbank.) Wenn I h r faktisch 
nicht mehr Minister seid, so sagt uns offen, warum 
I h r es nicht mehr seid. Die Kammer wird nacht 
her schon diejenigen Maßregeln zu ergreifen wissen. 
Welche die Klugheit und die eigene Würde ihr anra» 
then."— Herr T h i e r s , der dem Herrn Mauguin 
auf der Rebnerbühne folgte, hielt die gegenwärtige 
Lage für ganz einfach und verfassungsmäßig, was 
großes Gelächter in den Reihen der Opposition er» 
regte. Es sei die Pflicht der Minister, bemerkte er, 
für die Abmachung der kurrenten Geschäfte auf iht 
rem Posten zu bleiben; auch sei die Verwaltung kel; 
neöwegs in Stocken gerathen, und so lange er und 
seine College» am Ruder wären, blieben sie auch 
für alle öffentlich? Angelegenheiten verantwortlich. 
Andererseits dürfe man aber auch nicht außer Acht 
lassen, wie schwierig eS bei der gegenwärtigen Mlrch 
sterial-Combinarion fei, solche Männer zu finden und 
einander zu nähern, die zugleich a l len Nuancen 
der Majorität in der Kammer genügten. „BiS ge» 
stern", fügte dec Minister Hinzu, „sind wir jeder 
Cvmbinalion fremd geblieben, und auch noch in deyt 
Augenblicke, wo ich zy Ihnen rede, ist dies der 
Fall/' — Nach Herrn Thiers näherte sich Herr 
O d t l o n i B a r r o t der Rednerbühne; er wurde in» 
dessen von Herrn Gau guier zurückgehalten, der 
zuvor einige Worte, die fein Gewissen ihm eingäbe, 
zu sagen wünschte. Er behauptete zunächst, daß die 

-zu Anfang der Session beschlossene moljvixte Tages; 
ordnung das Nalionalgefühl verletzt habe,-"- elye 
Aeußerung, die er wieder zurücknahm, als von mehr 
reren Seiten der Ruf zur Ordnung erscholl» —/.Die 
Minister", fuhr er fort, „müssen endlich wissen, daß 
es nicht hinreicht, ein gesticktes Kleid zu tragen, und 
alle Monat Line Gehalts 1 Quittung zu schreiben. 
(Gelächter.) Wenn die Steuerpflichtigen bezahlen 
sollen, so lachen sie nicht. (Neues Gelächter.) Dje 
Minister müssen die Ju l i , Regierung bei dem Volke 
.beliebt zu machen suchen; der Conseils Präsident muß 
von der Rednerbühne herab ein System entwickeln, 
das geeigner ist. uns den Frieden mit allen Ratio, 
n«n zu erhalten. Freilich läßt ein solches System 
sich nicht imprvvisiren; man braucht dazy vielleicht 
,,0 bis »5 Sessionen," Er schloß Mit der Ve.mexl 
.kung, daß. insofern sewe Meinung irgend ein W t 
wicht in der Versammlung haben sollte (man 4acht), 
er für eine Amnestie stimmen würde. Nach hie» 
fem .belustigenden Vortrage ergriff Herr O d i l o s , 
B a r r o t das Wort. Er bewies zunächst, daß KS 
ein Ministerium .60 tac,o nickt mehr gebe/ da die 
Zeitungen und die öffentliche Stimme, .nichtbloß -in 
Frankreich, sondern in ganz Eurppa, solches verkün-
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digt hätten, ohne daß sie Lügen gestrast worden wai 
seit dem Jahre igzo alle 

MinisterialiCombination.n schwer zu Stande gekom-
men >uaren, und da>z diese Schwierigkeiten mit je« 
dem I a h » zunahmen. „Hieran sagte er, „ist ein 
Uebel Ichnld, das mit der ÄZurzel ausgerottet werden 
sollte»" Als der Aredner bei diesen Worten, die man 
aus den Vorsitz deS Königs im Ministcrrathe deutete, 
lebhaft unterbrochen wurde, s.,gte er: „ I ch erklare, 
daß es nickt mnne Absicht ist, die Krone in diese 
Debatte hineinzugehen — ich glaube, die Gedanken 
der Kammer errathen zu haben. — aber ich fordere 
Jeden heraus, uns in unseren parlamentarischen 
Annale« eine Kammer aufzuweisen, die der Aufrecht-
haltung des guten Vernehmens zwischen den drei 
Staatsgewalten größere Opfer gebracht hat, als die 
jetzige. Unsere gegenwärtige Lage ist sehr ernster 
Art , und es giebt meines Erachtens nur zwei Mit» 
tel, ihr ein Ende zu machen: entweder eine Anklas 
ge der Minister (Zeichen der Verwunderung in 
den Centris) oder eine Adresse an den König.'" — 
Herr Gu izo t bestieg hierauf noch einmal die Red« 
nerbühne. „ Ich habe mich nicht unbedingt gewei-
gert", äußerte er, „auf etwanige Interpellationen der 
Kammer zu antworten; ein Minister darf indessen 
die von ihm verlangten Erklärungen nur abgeben, 
wenn sie ihm der Kammer und dem Lande nützlich 
zu sein scheinen. Unvollständige Ausschlüsse aber, 
wie wir sie in diesem 'Augenblicke nur geben können, 
würden der Krone und dem Lande eher sctiaden als 
nutzen. Der vorige Redner spricht von einer Vers 
setzung der Minister in Anklagestand. Wenn eS 
ihm hiermit Ernst ist, so sind wir gern bereit, uns, 
dem Lande gegenüber, wegen der feit vier Jahren 
von uns befolgten Politik zu rechtfertigen. I n die» 
fem Falle aber müßte zugleich auch die ganze Majo-
rität der Kammer mit in Anklagestand versetzt wer: 
den, da dieselbe sich unserer Politik beigesellt hat." 
Diese Aeußerung erregle allgemeines Gelächter. 
Den Vorschlag einer Adresse an den König, wies 
der Minister nicht geradezu von der Hand. — Hr. 
Mauguin verlangte jetzt, daß die Interpellationen 
an die Minister abermals vertagt würben, was eini-
ge Verwunderung in der Versammlung erregte und 
sich nur dadurch erklären läßt, daß der Annag ans 
eine Adresse an den Künii bereits dem Präsidenten 
eingereicht war. Herr Guizot sagte, taß er mit 
diesem Antrage vollkommen einverstanden sei, wor: 
über die Opposition in lautes Gelächter ausbrach. 
Die beantragte Vertagung fand keinen weitern Wi-
derspruch. — B-'vor die Versammlung sich trenn-
te machte Herr G i r a u d noch Herrn Dupin 
darauf aufmerksam, daß eine Proposition (ohne 
Zweifel der Adreßentwurf) auf da.S Bureau lue-
dergelegt worden sei. Der Präudent erwiederle, er 
Wisse dieö, und kenne seine Pflicht. Die Sitznng 
wurde um z; Uhr aufgehoben, und am folgenden 
Tage sollte die Prüfung der eben erwähnten Pro-
position in den BureauS staltfinden. 

DaS J o u r n a l du C o m m e r c e , daS 
sich vor den übrigen Pariser Zeitungen da-
durch auszeichnet, daß es, inmitten der politischen 

Krisen, seinem Titel getreu bleibt und die Förds» 
rung der materiellen Interessen des Landes nie auS 
den Augen läßt, enthält unter der Aufschrift: „Uei 
der die Abschaffung der Sklaverei" folgenden Art» 
kel: „Man bemerkt in der Rede, die der König von 
England bei Eröffnung des Parlamentes gehalten 
hat, folgende Stelle: „ „ D i e von den Gouverneuren 
unserer Kolonien, eingegangenen Berichte sollen Jh» 
nen zugleich mir den zur Ausführung des Gesetzes 
wegen Abschaffung der Sklaverei erlassenen Verord-
nungen vorgelegt werden. M i t großer Genugthui 
ung habe ich die allgemeine Mitwirkung der Kolor 
mal. Legislaturen, um jene wichtige Maaßregel inS 
Leben treten zu lassen, wahrgenommen, und unger 
achtet der Schwierigkeiten, die mit dem Gegenstände 
nothwendig verbunden sind, habe ich doch keinen 
Grund gesehen, meine ernstlichen Hoffnungen auf 
einen günstigen Erfolg herabzustimmen."" — Diese 
Worie sind mit großer Freude von den Personen 
aufgenommen worden, welche sich mit jener wicht» 
gen Trage der Menschlichkeit und des gesellschaftlu 
chen Zustandes beschäftigen. Sie haben eine um so 
günstigere Wirkung hervorgebracht, als sie nicht hohl 
und leer sind, wie es sonst dergleichen vorbereitete 
Phrasen zu sein pflegen; sie stimmen mit allen den 
von den Englischen Kolonien eingegangenen Nacht 
richten überein und lassen eine glückliche Lösung mit 
Grund hoffen. Man erinnert sich, daß die ersten 
von den Antillen eingegangenen Gerüchte eine all» 
gemeine Besorgniß erregten; man sprach von den 
Zusammenrottungen der Neger, von Brand »Dra; 
Hungen, von Plü.nderungo i Plänen, und besonders 
fürchtete man Jnsurrections - Verfluche auf Jamaika, 
wo die Sklaven t Bevölkerung sich auf mehr als 
34O,ooo Seelen belauft. Alle diese Besorgnisse sind 
jetzt verschwunden; auf Jamaika ist die Ruhe fast 
gänzlich wieder hergestellt, und bei der Prorogi rung 
der gesetzgebenoen Versammlung am sz. Januar hat 
der Gouverneur erklärt, daß der Zustand der Köln 
nie nichts mehr befürchten lasse, da die Neger zum 
Gefühl ihrer Pflicht zurückgekehrt und fast sämmtlich 
zur Arbeit geneigt waren. Aehnlicheö melden die 
neuesten Briefe vom Vorgebirge der guten Hoffnung, 
von Tabago, von Mont'Serrat^ Grenada, S t . Do« 
mingo und von St . Chttstoph. Das Kriegs-Gesetz, 
welches n^u, einen Augenblick auf S t . Christoph 
prvklamirl hatte, ist durch eine großmüthige Amne, 
st.ie ei setzt worden, welche ihre fruchte getragen !>at. 
So kommt also jrtzr die Neger-EmancipationS-Bill 
welche man als das Signal zur Anarchie und P l ü n ! 
de-ung, bezeichnet hatte, auf snedliche Weise zur AuS, 

v.« die meist«» 
St>> eu b>sihi das am Wilsten gegen die Neger« 
S..^- g. u „ d „ . h . l und für ....>ches, „ je man mit 
Recht gi ia?!, das Wiedergutmachen am schwierigste» 
war, hat nun mit bewundernswürdiger Großmuth 
die «Sklaven von ihren Fesseln und sich selbst von 
Gewisse,»süssen befreit. An den üdrigen civilisirten 
Nationen ist es nun, einem so edlen Beispiele zu 
folgen. Frankreich besonders, welches sich immer so 
leiä't für alles Große und Edelmüthi . ie begeistert, 
kann die Befreiung, der Sclaven in feine» Koloniem 



ntcht länger verzögern; «s muß wenigstens den zweit 
tett Schritt zur ^Abschaffung der Sklaverei in der 
ganzen Welt thun. Jndeß müssen wir bekennen, 
daß "die Frage in Frankreich bei weitem nicht so vor» 
gerückt ist, als in England. Die blutigen Erinne» 
tttngen an S t . Domingo sind den Gemüther» noch 
gegenwärtig, so daß sie sich mit Bitterkeil von einem 
Gegenstände abwenden, der große Verbrechen, schmerz-
kiche Leiden und unauflösbare Verwickelungen da« 
bietet. Noch vor einigen Tagen haben wir einen 
ttlen Pair, dessen GeisteSfähigkeiten allerdings nicht 
die glänzendsten sind (den Grafen von Montlosier), 
sich für die Aufrechthal tung der Sklaverei aus-
Drechen hören, weil eS in Afrika noch einige schwarze 
Völkerschaften gäbe, denen Menschenfleisch ein Lecker, 
bissen fei. Aber alle jene Schrecknisse, jene Erinne» 
Jungen, jene Vorurtheile, alle jene Einwendungen 
müssen sttzr, wo England seinen Sklaven die Frei, 
heil gegeben hat. verschwinden; eS ist sogar im Ins 
teresse unserer Kolonieen nothwendig, sich thätig mit 
dieser Maaßregel zu beschäftigen. Was Frankreich 
vor allen Dingen zu berücksichtigen hat, ist: daS be, 
sie System zur Emancipation der Sklave». Eng, 
kand hat sich, um die Befreiung aller seiner Skla, 
ven zu bewerkstelligen, ein Opfer von 500 Mil l . Fr. 
auferlegt, was ungefähr 500 Fr. für jeden Sklaven 
beträgt; in diesem Verhältnisse würde sich Frankreich 
ein Opfer von 140 Mil l . Fr. auferlegen müssen. 
Hst'aber England nicht die kostspieligste Weise er, 
Wählt, Am die Kolonisten zu entschädigen? Dteck 
Wäre der erste Punkt, der reiflich erwogen werden 
wüßte. Alsoann versetzt das von England ange» 
nommene System die Neger ̂ Bevölkerung zuerst in 
einen Uebergaugszustand, der als „die Lehrzeit' be» 
zeichnet wird, und überlaßt sie dann dem Zustande 
eines Feldbauers. Diese beiden Stellungen sind pre, 
cair; besonders ist die Lehrzeit nur eine unter einem 
anderen Namen versteckte Sklaverei. Gäbe es nicht 
ein anderes Mittel, die schwarze Bevölkerung auf 
die Freiheit vorzubereiten, indem man ihr die Aus: 
Mjt auf ein gesichertes LooS eröffnete? Kurz, Frank» 
reich hat sich von England in diesem Werke der 
Menschlichkeit überflügeln lassen, dafür muß eS nun 
seinen Vorgänger in der Ausführung durch ein Hes» 
sereS Befreiungssystem übertreffen." 

G r 0 ß b r i r a n i e n und I r l a n d . 
^London, ic>. März. Die TmieS findet sich 

durH die fortwährenden Machinationen der Opposir 
tton Legen das Ministerium zn folgendem Ausruf 
veranlaßt: „Die Erschütterung des Staatsdienstes, 
die Verwirrung der Gemülher, die Eröffnung unge, 
«isser ^uttd finsterer Aussichten für-ben kommenden 
Herbst, die Nothwendsgk<it, die P<nlamentesessio« 
HkS zur Milte des nächsten Octdbers verlängert zu 
sehen, und das allgemeine Mißtrauen, die allgemei, 
nen Besorgnisse, weiche daraus unvermeidlich her, 
vorgehen müssen, dies Alles wild gar nicht beachtet, 
V?enn man nur seiner Lust, die Regierung in Vetler 
gtnheit zu fetzen oder nmzirftürzen, fröhnen kann!" 

Ein Schreiben aus V.,ndlemknstand vom ,8. 
Sept. ̂ meldet, 'daß eine Expedlron >Vou'diesrr Jn'el 
aüfzüörechen im Begriff fei^ vm das Znnere Nem 

Hollands von der Portland »Bai bi< zum Golf vost̂  
Carpentaria zu durchforschen. Die Reisegesellschaft 
wird aus einem Ingenieur, einem Wundarzt, einem 
Botaniker, einem Mineralogen, und dem Oberauf, 
seher der Ureinwohner von VandiemenSland bestes 
hen, welche letztere der Oberst Arthur nach Flim 
derS,Island hat entfernen lassen. Man will, da^ 
sämmtliche Eingeborene die E.rpeditivn begleiten svl, 
len, weil man in ihnen einen nützlichen Schutz in 
dem Buschlande zu finden glaubt, wo man leicht 
auf wandernde Indtanerstämme treffen kvninr. Der 
Hauptzweck der Unternehmung des Oberst Arthur ist, 
einen angemessenen Platz zur Gründung ein>r Kr» 
lonie für die Ureinwohner von VandiemenSland 
aufzusuchen, die jetzt sämmtlich auf Flmders-Jsland 
«nrer Aufsicht befindlich sind und daselbst in emem 
halb wilden Zustande leben; doch haben sie bei ih« 
rem dortigen Aufenthalt gezeigt, daß sie für Kultur 
nicht ganz unempfänglich sind, wie man früher 
glaubte, denn Alle, die bis jetzt über diese Kolo» 
nieen geschrieben, haben jenen Stamm immer alS 
den niedrigsten auf der Stufe der Humanität dar, 
gestellt. 

Der letzte Graf von Portemort in England 
hat in feinem Testamente besohlen, daß seine beiden 
LieblingSpferde sogleich nach seinem Leichenbegängnisse 
erschossen werden sollen, damit auch kein Sprößling 
seines HauseS mehr übrig sei. 

O e s t e r r e i c h . 
Die .Allgemeine Zeitung berichtet auS 

W i e n vom 4. März: .^Gestern Nachmittag »syd 
diesen Morgen hatten Ae.' Majestät der Kaiser mit 
den Mitgliedern des Staarsrachs mehrstündige Kon, 
jerenzen, nach welchen mehrere Courier- abgeschickt 
wurden. Die Beobachter aller Formalitäten, welche 
her Antritt einer neuen Negierung verlangt und die 
vielfachen neuen Anordnungen, die damit verbunden 
sind, vergönnen unser» Staatsmännern keinen Au, 
genblick Ruhe, und gebieten bei den sonst schon 
überhäuften Geschäften verdoppelte Thätigkeir. Auch 
ist das Personal bei allen Ministerien Tag und 
Nacht in den verschiedenen Bureaus zurückgehalten 
und fast permanent versammelt. Der Kaiser scheint 
mit semen Ministern an Thätigkeit wetteifern und 
zur schneller» Betreibung der Geschäfte persönlich 
beitragen zu wollen. Er beobachtet mithin ganz daS 
Verfahren seines unvergeßlichen Vaters, der oft zu 
sagen pflegte: Jeder muß seine Pflicht thun, ich wie 
der Letzte im Staate muß für daS allgemeine Beste 
wirken, nur mit dem Unierschiede, daß ich alS Kai» 
ser mit dem guten Beispiel vorangehen muß. So 
kam es denn, daß der Kaiser Franz schon Morgens 
um 5 Uh» ausstand, sogleich an die Geschäfte ging, 
alle ihm zur Entscheidung vorgelegten Auearbeilun, 
gen prüfte und erledigte, dann Audienzen ertheilte 
oder mit leinen Minister,! konferirte. Eben so scheint 
xS der jetzige Kaiser halten zu wollen, und die ersten 
Tage seiner Regierung zeigen schon, was Oesterreich 
von ihm erwarten, mit welchem Vertrauen eS der 
Zukunft entgegen sehen darf. Die Börse, die.wäh; 
rend der Krankheit deS verewigten Kaisers wahrhaft 
demorallstrt war, und sich fast erschrockener als bei 
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der Kunde von der Juli-Revolution gebehrdete, fängt 
an, besonnener zu werden, und sich von keinen Schreck-
bildern mehr einschüchtern zu lassen. Die Fonds 
sind im Steigen, sie werden bald den alten Stand» 
punkt wieder eingenommen haben, und sv am besten 
beweisen, wie wenig die Furcht zu rechtfertigen ge» 
wesen, der man sich so schnell und unüberlegt hinge» 
geben hatte. Man hätte doch einsehen sollen, daß 
wenig oder gar keine Veränderung in den bestehen» 
den Verhältnissen eintreten werde, und daß der neue 
Regent, sobald er das Beste seiner Völker beherzigte, 
woran doch gewiß nicht zu zweiftln war, allein in 
dem Sinne seines gefeierten Vorgängers handeln 
könne. 

Der verstorbene Kaiser Franz ist in seinen letz-
ten Lebensaugenblicken noch sehr chatig gewesen; be» 
sonders richtete er seine Aufmerksamkeit auf Sieben; 
bürgen und ließ auch noch einige Mangel in den 
dortigen Verhältnissen abstellen. Am 28. Februar, 
vierzig Stunden vor seinem Tode, schrieb er noch 
mit eigener Hand eine 4 Bogen lange Denkschrift, 
eine Art Proklamation und Vermächtniß an seine 
Völker, deren Veröffentlichung man erwartet. I n 
Ungarn hat dieser Todessall ungemeinen Eindruck 
gemacht. 

(Sesterr. Beob.) Se. k. k. Majestät ha» 
ben an den Haus,', Hof» und Staatskanzler Fürsten 
von M e t t e r n i c h nachstehendes allerhöchste Hand-
schreiben zu erlassen geruht! Lieber Fülst Metternich! 
Ilm den letznvilligen Anordnungen Meines in Gott 
ruhenden, höchstverehrten und innigstgeliebten Vaters 
in allen Theilen vollständige Erfüllung zu geben, 
-trage Ich Ihnen auf, dafür zu sorgen, daß der bei» 
liegende Absatz Seines Testaments in Meinen Staa-
ten Jedermann kund werde. Die in selbem enthal-
tene rührende Aeußerung der Liebe des Verklärten 
für Seine Unterthanen. Seines Dankes für die 
Armee und die StaatSdiener, welche gut gedient, 
werden Ihm gewiß in den Herzen Jever die es be» 
trifft, ein unvergängliches Denkmal errichten, und 
Mef l , so wie M i r , zu einem neuen Beweggrunde 
dienen mit Ausdauer in dem Wege zu beharren, 
welchen Seine Lehre und Sein Beispiel Uns vvr-
aezeichnetHaben. Wien. ;.März,8Z5. Ferd inand 

x. — Auszug aus dem Testamente wei-
land S r . M a j . d j s Kaisers Franz l. §. »4. 
Meine Bebe vermale ich Meinen Unterthanen. Ich 
hoffe, daß Ich für sie bei Gott werde beten können, 
und Ich fordere sie auf zur Treue und Anhänglich-
keit gegen Meinen legitimen Nachfolger, so wie sie 
M i r dieselbe in guten und schlimmen Tagen bewie» 
ftn haben. Ich sage Meiner treuen Armee Meinen 
Herzlichen Dank für die Dienste, welche sie M i r 
erwiesen, und dmch welche sie Meinen Thron erhalt 
ren hat. Ich fordere sie Huf, Meinem Nachfolger 
dieselbe Treue und Anhänglichkeit immerfort zu b« 
weisen« — Allen Staatsdienern, die Mi r gut dien» 
ten, bezeige Ich hiermit Meinen Dank. 

AuS Veranlassung des kürzlich erfolgten TodeS 
des Kaisers Franz erinnern öffentliche Blätter an 
die originelle Art, In welcher seine Geburt den Wie-
nern verkündigt wurde: Maria Theresia war seit 

dem Tode ihres Gemahls (,z. August 17K5) weder 
bei den Lustbarkeiten des Hofes noch im Theater 
erschienen. ES war am iz. Febr. 1768, als sie 
Abends, in ihrem Kabinette arbeitend, durch einen 
Kourier aus Florenz die Nachricht von der Geburt 
ihres EnkeiS Franz (des jetzt verstorbenen Kaisers 
Franz 1.) erhielt. Ohne alle Begleitung stürzt sie 
durch die Vorzimmer und die daran stoßenden Gäm 
ge in daS Theater nächst der Burg, reißt die Hof» 
löge auf, drängt sich durch die Kammerherrn, Erz: 
Herzoge und Erzherzoginnen unverhofft und unerkannt 
bis an den Rand der Loge hindurch, und ruft mir 
entzückter Stimme in der ungekünstelten Sprache 
ihres Voltes in daS Parterre hinab: „Der Leopold 
hat a'n Buebn!" 

D e u t s c h l a n d . 
Zu F u l d a ist man in der Wahl eines städti» 

schen LandragS-Abgeordneten sehr klug verfahren, in» 
dem man, um das Eisen zu schmieden, so lange es 
glüht und die Nägel auf den Kopf zu treffen, einen 
geschickten und wackern Grob, und Hufschmied er-
wählt hat. ^ ^ 

I n Gießen ist eine Lese-Gesellschaft, die nicht 
ganz schulgerecht las, von der Regierung verboten 
worden. 

Ein ̂ verständiger Gutsbesitzer in der M ö h r i n g e r -
Au bei Augsburg hat den K a r t o f f e l n «ach 
mehrjährigen Versuchen noch mehrere neue gute Seiten 
abgewonnen und gefunden, daß sie so ziemlich AlleS 
auS sich machen lassen. Er hat es wenigstens dahin 
gebracht, aus ihnen ohne Beisatz 1) verschiedene 
Sorten sehr angenehme Weine, so wie Essig, zu 
machen, 2) ein gutes haltbares Bier, z) einen rei-
nen Branntwein, aus welchem Rum, Cognat und 
Liqueure verfertigt werden können und endlich 4) Zu» 
cker in fester und flüssiger Form und zwar auf eine 
eben so einfache als wohlfeile Art. Er betreibt diese 
Benutzung im Großen, läßt sie von jedermann gern 
erlernen und will sie öffentlich bekannt machen. 

I n B e r l i n ist neulich einer, der'S Pulver nicht 
erfunden hat, wie ein Fürst mit 4 Pferden auf ei; 
nem Wagen durch die Stadt gefahren und hat sich 
das neugierige Volk, das ihm Beifall zurief, mir 
ruhiger Fassung besehen. ES war ein gebvrner 
Mecklenburger, der größte OchS, den'S geben soll, 
und den ein berliner Metzger für Z70 Thaler ge» 
kauft und vor feinem letzten Stündlein öffentlich 
herumgefahren hat. 

I n der L e i p z i g e r Z e t t u n g wird berichtet 
daß es im vorigen Jahre 4»6 Esel im Königreich 
Sachsen gegeben Habe. (D.Z.) 

S c h w e i z . 
B e r n , 5 . März. Die hier angelangte (nach 

! übrigens nicht ganz gegründete) 
Nachricht, daß Badifche Truppen an der Schweizer 
Granze zusammengezogen werden, war um so üben 
raschender für uns, als man sich keinen Grund für 
eine solche Maßregel anzugeben weiß. Zwar bringt 
man damit in Verbindung, daß gestern bei dem 
Vororte neue, sehr kategorische Noten mit ernstlichen 
Drohungen und bestimmten Forderungen angekommen 
sein sollen, aber etwas Gewisses über diese Noten 
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ist bis jetzt noch nicht bekannt. Eine Beunruhigung 
der Deutschen Gränzstaaten durch Flüchtlinge, von 
hier auS, ist in der That nicht zu befürchten. Un-
sere Polizei ist sehr wachsam, und der Vorort hat 
in dieser Beziehung ein Rundschreiben an die Stände 
erlassen. Unter den Flüchtlingen im Kanton Bern 
bemerkt man auch nicht das Geringste, wa< solchen 
Verdacht erregen könnte. DaS in Deutschen Zei; 
lungen verbreitet gewesene Gerücht von einem Ue, 
Verfall von Constanz soll, wie behauptet wird, seinen 
Entstehungs Grund darin haben, daß in Frauenfeld 
bei einem Trinkgelage einige Handwerksgesellen und 
flüchtige Deutsche Studenten eine solche Zdee, hervor-
gerufen durch den Wein, besprochen, ohne an eine 
Ausführung zu denken. DtefeS wurde der Thür-
gauer Polizei hinterbracht. Man stellte eine Unter, 
suchung an, und die Studenten, wovon der eine 
Schwab hieß, und auS Frankfurt sein soll, wurden 
für ihr Wein-Phanrasiestück über die KantonS-Gränze 
gebracht. Ein Beweis, daß eS der Schweizer-Poli-
zei Ernst ist. — Wichtiger als dieses ist. baß die 
Aufregung in unserem Berner Seeland nicht unbe-
deutend ist, Welche die Nachricht von einer Gränz-
Besetzung und von neuen Noten, wenn sie sich bei 
stätigte, vermuthlich noch vermehren wird. Der 
grüßte Thetl der Mitglieder der Gemeinde-Behörden 
deS SeelandeS sind Radikale. Unsere Regierung 
selbst ist besorgt; aufrührerische Proklamationen sind 
auSgetheilt worden, und wahrscheinlich wird deswe-
gen eine Untersuchung eingeleitet. Auch beabsichtigt 
man Volks-Versammlungen im Seeland. Die Volks? 
stimmung in dem an daS letztere angränzendcn Fran, 
züsischen Theil des KantonS ist gleichfalls nicht die 
günstigste für die Negierung. und im Oberlande be? 
nutzen die Aristokraten die Unzufriedenheit für sich. 
— AuS dem großen Rache sind bereits zwei von 
denjenigen Mitgliedern, welche den am -ten behan-
delten Antrag gestellt haben, ausgetreten, und Andere 
werden noch austreten. Die Schnellsche Partei, 
welche daS Precaire ihrer Stellung selbst fühlen 
mag, ist zu den kräftigsten Schritten entschlossen, um 
ihr Ansehen zu behaupten. Es wäre zu wünschen, 
daß die Differenzen mit dem Auslände bald ein 
Ende nähmen, weil dadurch nur Stoff zur Unzufrie-
denheit gegeben wird. (St.Zeirg.) 

N e u e s t e N a c h r i c h t e n . 
Odessa, 25. Febr. Man schreibt auS Eon« 

stantinopel vom HF. Febr. Die englische Eskadre 
lief am A . Febr., in Wurla, im Meerbusen von 
Smyrna ein; (f. Nr. zo u. Z.) sie besteht auS 6 
Schiffen und z Fregatten; und wie man sagt, sollen 
sich diesen noch 7 Fahrzeuge anschließen. Die An-
gelegenheiten zwischen dem Sultan und Mehemed 
Al i scheinen noch vielen Schwierigkeiten unterworfen. 

(Journ. d'Odessa.) 
Hamburg . 16. MSrz. Das heute Nachmit-

tag um ZZ von Havre hier angekommene fran» 
zösische Dampfschiff Hambourg hat die Fahrt von 
Stadt zu Stadt in 52 Stunden zurückgelegt, und 

Lm Namen deS General-Gouvernements von Liv», Ehst-

überbringt Zeitungen aus Paris nebst Briefen vom 
izten d. 5 Uhr Nachmittags. Somit sehen wir 
uns innerhalb drei Tagen mit Frankreichs Haupt-
stadt in Verbindung gesetzt, waS noch niemals der 
Fall gewesen ist, indem der stärkste Courierritt von 
Parts hieher vier Tage gewährt hat. Wir dürfen 
demnach dem ganzen nördlichen Europa zu dieser 
Unternehmung, die sich mir so glänzendem Erfolge 
bewährt hat, Glück wünjchen. 

Das französische Ministerium ist endlich zu 
Stande gekommen. Der Moniteur vom izten d. 
enthält drei K. Verordnungen, die vom izten d. 
datirt sind. Mittelst der ersteren wird der Herzog 
von Broglie zum ConseUSpräsidenten und Minister 
der auswärtigen Angelegenheiten ernannt; mittelst 
der zweiten Marschall Matfon, Botschafter in S t . 
Petersburg, zum Kriegsminister; mittelst der dritten 
ist der Viceadmiral de Rigny. dessen Dimission an-
genommen ist, mit der interimistischen Verwaltung 
deS KriegsdeparrementS beauftragt. Die übrigen 
Minister bleiben sämmtlich. Allgemein war man 
in Paris über diese Gestaltung der Dinge verwun-
dert, zumal da Niemand glaubt, daß Marschall 
Maifon seinen BotschaftSposten, der ihm zvo,ovo 
Fr. jährlich einbringt, mit der Stellung eines 
Kriegsministers vertauschen werde; und noch uner, 
klärlicher erschien das Benehmen des Hrn. v. Nig-
ny, den man zur Uebernahme seiner jetzigen Stel-
lung durch das Versprechen des Botschaftspostens 
in Neapel und deS AbmiralstabeS bewogen haben 
soll. I n PariS versprach man sich von diesem Mi-
nisterium nicht viel Dauer, zumal da unter den al-
ten Ministern schon wieder Uneinigkeiten ausgebro-
chen sein sollen. Als der Haupturheber der neuen 
Gestaltung des Ministeriums wird Hr. Thiers ge-
nannt, welcher die ganze Nacht hindurch thätig ge-
wesen sein soll. Zn einer Versammlung, welche 
die Deputirten vom Centrum am inen d. hielten, 
war nämlich beschlossen worden, eine Deputation an 
Hrn. Thiers zu senden, um selbigem im Namen 
der Majorität ihren Beistand zu versprechen. Hr. 
Thiers ließ sich bewegen, und brachte die Aussöh-
nung mit den HH. Humann und Guizot zu Stan-
de, von wo er sich um Mitternacht nach den Tuile-
rieen begab, um den König zu benachrichtigen. Am 
izten d., um l i Uhr Morgens, wurde Conseil ge-
halten, und in demselben die Verordnungen unter-
zeichnet. Dem Vernehmen nach, war es Herr 
Thiers, welcher dem König den Marschall Maison 
vorschluq, um dadurch das Uebergewichl der doctril 
nären Partei aufzuwiegen. Marschall Soult wollte 
in einigen Tagen auf sein Landgut zu St . Amand 
zurückgekehrt sein, auch der General Sebastian! und 
Graf v. St . Aulaire waren noch in Paris. So-
mit, bemerken französische Blätter, ist ein zweites 
Ministerium vom iz. März — nach dem Datum 
deS Erscheinens der Verordnungen im Moniteur zu 
rechnen — zu Stande gekommen. (H.C.) 

und , Censoc. 
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Eroßbritanien und 
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Inländische Nachrichten. 
S t . Pe te rsburg , 14. März. S . M . der 

Ka iser haben am 4. Februar, als Ergänzung zum 
26z/. Artikel des ersten Bandes der Gejetzsamms 
lung. gemäß der Meinung des ReichsratheS, A l l e r : 
höchst zu befehlen geruht: daß den aus Mi? 
litair- in Civildienste, oder umgekehrt, übergeführten 
Beamten das Zeichen untadelhaften Dienstes auf 
dem Bande ertheilt werde, welches der Stellung, 
in welcher sie sich zuletzt befanden, angemessen ist. 

Schon lange wünschten die bei den hiesigen. 
Regimentern dienenden, sowohl als die übrigen in 
St . Petersburg lebenden Letten ihren eigenen Pre-
diger zu haben. Se. Kaiserl iche Majestät ha? 
ben diesen Wunsch durch den Befehl erfüllt, dc.ß in 
S t . Petersburg ein lettischer Divisions»Prtdiger mit 
einem Gehalte von der Krone angestellt werden̂  
sollte. Am 24. Februar d. I . wurde demnach, auf: 
erfolgte höhere Bestätigung der Kandidat der Theo; 
logie, J o h a n n W i l h e l m Kniexiem als der er« 
ste lettische Divisivnö, Prediger in St . Petersburg 
von dem Herrn GeneralsSuperintendenten und Ritt 
ter vr . von Rheinbott in der Annen »Kirche ordt ; 
n i r t , und am 8. März d. Z. fand die feierliche 
Introduktion desselben bei seiner lettischen Gemeinde 
in der Kirche des ersten CadettenkorpS Statt. Der 
Oberconsistorialrath und Ritter von R ü h l , Probst 
und Pastor zu Marienburg in Livland, der als geist-
liches Mitglied des Generalconsistoriums sich in Sr. 
Petersburg befand, vollzog auf den Wunsch deS hie« 
sigen Herrn Generaisuperintendenten die Introduc» 
tion mit einer trefflichen, alle Herzen ergreifenden, 
kräftigen, wahrhaft apostolischen Rede vor dem Al» 
lare, in Gegenwart des Herrn Präsidenten und der 
beiden geistlichen Beisitzer deS St . Petersburgischen 
ConsistoriumS vor einer zahlreichen, durch die evam 
gelische Ansprache des ehrwürdigen Redners innig 
bewegten Versammlung von lettischen Soldaten und 
andern Einwohnern lettischer Nation, unter denen 
sich Mehrere befanden, die im Marienburgschen 
Kirchspiele getauft und confirmirt worden sind. D i« 
ser letzte Umstand erhöhte das Interesse dieser heili-
gen Handlung für den Jntroducenten, der mit desto 
größerer Herzlichkeit zu der Gemeinde sprach, die 
ihre Freude über das Glück, ihren eigenen Prediger 

zu haben, durch lebhaste Theiltkahcke bewies. ' Goit 
segne den Ka iser , der für daS' g^stige Wbhl uä» 
die religiöse Bildung seiner Untetlhanen -hi,d Un-
terschied ihrer Confession väterlich sorgt! (St.Pet.Zi)' 

S t . Pe te i s bürg, 15. Marz. Mittelst A'p? 
lerhöchsten RescriptS vom 4. März haben S N ) 
ne Majestät dev K a i ser dem'Ingenieur Hwei 
ralmajor und Chef der Haupt - Ingenieurschule) 
Chr is t ian i l . für ausgezeichnet eifrigen Dienst^d^ 
K. K. S t . S tan is lausorden ister Classe 
A l l e rg nädigst zu verleihen geruht. 

Für ausgezeichneten Diensteifer sind A l le rgna t 
digst zu Rittern ernannt: V o m K .K . S t . S t a l 
n is lausorden zterClasse: die Ingenieur Obrist; 
lieutenantS Fere, Ku lmann , Deb rüno ld , von' 
dev Weide; von dem selbenOrden 4terCla's>' 
se: der Ingenieur Stabscapitain Re imers UNd, 
der Ingenieur Lieutenant Baumgarten. . 

' Dem.ArMerie^Obtisten ^von Lüwis ist, fAr̂  
ausgezeichnet eifrigen Dienst, der-St: W l a d i m i ^ 
orden zter Classe A l le rgnäd ig f t verliehen" 
worden. (Russ. Jnv.) 

Warschau, 28. Februar n. St . Das MUni.^ 
cipalamt der Stadt Warschau hat, in Gemäßheit deS 
Allerhöchsten Beschlusses vom ̂  December 1854/ 
vermöge dessen im Bereiche des ganzen Königreichs 
Polen eine Militairconscription Statt finden soll, 
den Bewohnern der Hauptstadt wie auch der Vor? 
stadt Prags folgendes angezeigt: 

1) Zille Mannspersonen vom lösten bis zum 
zosten Jahre einschließlich, sind Militairpflichtig und 
unterliegen daher der Militairconscription. 2) Da; 
von sind befreit: a) Die einzigen Söhne; d) ein in 
jeder Familie von den Eltern auSerwahlrer Sohn-
c) Vormünder von minderjährigen Brüdern und 
Schwestern, deren Eltern nicht mehr am Leben sind; 
Z) Wittwer, die Kinder haben; 0) Ausländer und 
ihre im Auslande erzeugten Söhne; 5) Civilbeürw 
ten; 8) Milttairpersonen jeden Ranges, die gesetzt 
mäßig des Dienstes entlassen wurden; 5) Geistliches, 
sowohl weltliche als Ordens > Geistliche der griechk 
schen und katholischen Kirche, und überhaupt alle 
Personen, die eine Kirchenweihe erhalten haben; 6 
die Prediger evangelischer Confession; K) Mitglieder 
der evangelischen Brüdergemeine (Herrnhuter) denen 
ihre Religionsgrundsätze Militärdienste zu nehmen 



verweigern; y Metmoniten; m) Professoren und 
Lehrer an öffentlichen Schulen, Aerzte, Chirurgen, 
denen das Recht zu Theil ward, ihre Kunst auszu-
üben; n) Unternehmer von Manufakturen und Fa-
briken; o) Künstler, Handwerker, Meister und Ge-
sellen, die von der Militairconscription befreit wur-
den; x) Krüppel, mit Krankheiten behaftete, und 
überhaupt schwächliche und gebrechliche Personen; q) 
Postillione; r) Juden, welche die christliche Religion 
annehmen; ») Einwohner mosaischen Glaubens. 

(St.Pet.Ztg.) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P k r i S , 14. März. Am Schlüsse der gestri-
gen Sitzung der Pai rS-Kammer wurde noch das 
Gesetz über die Abschaffung der Majorate in der 
von der Kommission beantragten Abfassung mit 64 
gegen 49 Stimmen, also mit einer Majorität von 
nur 15 Stimmen, angenommen. Der 2te Artikel, 
der eine lebhafte Debatte herbeiführte, lautet also: 
„Die bis zum heutigen Tage aus Privat-Gülern er/ 
richteten Majorate können nur zweimal, die Institu-
tion nicht mit eingerechnet, vererbt werden." Der 
Zusatz-Artikel der Deputirten-Kammer, wonach auch 
die Substitutionen künftig untersagt sein sollten wurde 
Verworfen. Der Gesetz-Entwurf muß jetzt noch ein-
mal der Wahl-Kammer vorgelegt werden. 

Die Berathungen, die gesiern noch in der 
Deput i r ten-Kammer über den Gesetz« Entwurf 
wegen der Sparkassen gepflogen wurden, waren ohne 
alles Interesse. Sie wurden in der heutigen Si-
tzung fortgesetzt. Zuvor aber berichtete Herr von 
Ranc6 über den Antrag der Deputirten des Rhone-
Departements, den Einwohnern von Lyon für den 
ihnen während der April-Unruhen zugefügten Scha-
den einen Ersah zu bewilligen; er stimm« für die 
Verwerfung dieses Gesuchs, indem eö ein gefährliches 
Beispiel sein würde, wenn man einer Stadt, die 
sich gegen die Regierung empört, obenein noch eine 
Entschädigung zufließen lassen wollte. Während die-
ses Berichts traten die Minister, den neuen ConseilS-
Prästdenten an der Spitze, in den Saal, wurden 
aber mit sichtlicher Kälte aufgenommen. Der M i -
nister des I n n e r n legte bald darauf mehrere 
Gesetz-Entwürfe von örtlichem Interesse, und der 
H a n d e l s - M i n i st er einen andern wegen Bewilli-
gung einer Summe von zoo.OOv Fr. für die von 
der Cholera heimgesuchten Departements vor. 

Der I m p a r t i a l , ein Journal deö »iers 
enthält Folgendes: „Nichts ist gefährlicher für eine 
Regierung, als der Verlust der eigenen Würde: er 
muß sie nothwendig dem Abgrunde zuführen. Wik 
eine Regierung dem Lande wahrhaft nul.-en, so muß. 
sie sich vor Allem mit jenem Nimbus von Achtung 
umgeben, der noch mächtiger wirkt, als die Gewalt 
der Bayonnetle. Wir fragen uun aber: hat unsere 
Regierung sich wohl ihre Würde wahrend der lan-
gen ministeriellen Krise, die uns gegenwärtig betrübt, 
unversehrt zu erhalte» gewußt; har sie nicht vielmehr 
einen guten Theil ihrer Achmna um elender Intr i-
gut" willen verscherzt? Man müßte blind fein,"wenn. 

- man nicht den moralischen Nachtheil erkennen wollte, 
den sie sich durch ihre anhaltende Unschlüssigkeit selbst 
zufügt. Ihre Achtung und mithin ihre Kraft, hat 
dadurch einen argen Stoß erlitten, und eS wiro eine 
lange Zeit darüber hingehen, bevor die Wunde, die 
sie sich selbst geschlagen, wieder vernarbt. Giedt es 
in der That wohl einen traurigeren Anblick als den 
einer Regierung, welche eingesteht, daß es ihr un» 
möglich sei, Minister zu finden, vielleicht bloß des-
halb, weil sie solche nicht da nehmen will, wo sie 
wirklich sind; — einer Regierung, die unablässig 
zwischen diesem oder jenem Ehrgeizigen hin und her 
schwankt, und überall, wohin sie sich wendet, an per-
sönlichen Bedenklichkeiten scheitert. Es ist dies in 
Wahrheit ein Schauspiel, daS auch die aufrichtigsten 
Freunde unseres Repräsentativ - Systems betrüben 
muß. Wer hätte eS sich wohl träumen lassen, daß 
4 Jahre nach unserer Juli-Revolution tue Monar-
chie schon um Minister verlegen sein würde? Wer 
halte jene traurige Abgeschiedenheit voraussehen ton-
nen, in welche die Monarchie durch die Fehler und 
Umtriebe der DoctrinairS versetzt worden ist? Und 
glaubt man etwa, daß der Abweg, in den unsere 
Regierung gerathen ist, ihr im Auslande besondere 
Achtung erwerbe, daß er den fremden Mächten gro-
ßes Vertrauen einflöße? Was soll man von jenem fort-
währenden Hin- und Herschwanken zwischen verschiede-
nen Männern und Systemen denken? waS von ein r 
Krone sagen, die keine Nathgeber mehr zu finden 
weiß? Wir erklären es mit der schmerzlichsten Uebn-
zeugung: Unsere gegenwärtige Lage ist von der Art, 
daß sie uns in den Augen von ganz Europa herab-
würdigen muß. Die Regierung und daS Land wer-
den die Wirkungen dieser Krisis lange verspüren; 
gebe der Himmel, daß sie keine verderblichen Folgen 
habe." 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
L o n d o n , iz. März. Die Sitzung deS Un-

terhauses vom io. d. war hauptsächlich der von 
dem Marq. v. ChandoS angeregten Angelegenheit 
wegen Abschaffung der Ma lz sten er gewidmer. 
Der Marq. v. Chan dos äußerte, nachdem er die 
Motion wegen Abschaffung jener Steuer vorgebracht 
halte, eS sei keineSwegeS seine Absicht, daS Ministe-
rium in Verlegenheit oder in eine verwickelte Lage 
zu sehen, jedoch müsse er seiner Pflicht Genüge lei-
sten, denn er habe sich gegen seine Commülenten 
und gegen daS Land überhaupt verpflichtet, die Mo-
tion, mit welcher er jetzt hervortrete, zu machen. 
Sollte irgend eine andere, auf das Grundci^nuh^m 
anzuweisende, Steuer nochwendig sein, so er be-
reit, den Antrag divserhalb zu unterstützen, und d.-»S 
Seinige zür Verwirklichung einer solchen Maßregel 
beizutragen. Er fei üdclzeu^t. daß tie gün.-liche 
Aufhebung der Malzsteurr dein L.in5e elin'n veihätt-
uißmäßig größeren Nutzen bnngen'werde, als r-i.e 
andere Steuer demscthen zum Nachteil gereichen 
könne. Es sei, seiner Ansicht nach, dringe! d noth-
wendig, jene Steuer' abzuschaffen. Herr Hand ley 
unterstützte die Monon, der sich dagegen Sir N 0-
b e r t P e e l widersetzte. Es sei, beqann dcr Mini-
ster, durchaus erforderlich, daß daS HauS vor allem 
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den Zustand der Finanzen erkennen lerne. Wolle 
man d̂ e Malzsteuer abschaffen, so müsse man eine 
neue Steuer auf das Grundeigenthum legen, welche 
Vre Landedelleute Anstand nehmen würden, gutzuhei-
ßen; auch sei eS gefährlich, eine solche oder eine 
andere Steuer der Art festzustellen. Er glaube 
durchaus nicht, daß der StaarSkredit und der öffent» 
liche Dienst dadurch gewinnen könnten, wenn man 
eine Verminderung der Einkünfte um 4 Millionen 
6oc>,ooo Pfd. St . bewillige; und einer solchen Mei-
nung möchten wohl kaum zehn Mitglieder des Hau» 
ses sein. Wenn übrigens das Haus der Motion 
beipflichte, so könnte eS nichts anderes thnn, als 
ihm die ganze Verantwortlichkeit dafür zu überlassen. 
(S i r Robert Peel'S Rede wurde mir stürmischem 
und fast allgemeinem Beifall aufgenommen und selbst 
die Oppositionsblatter lassen ihm bei dieser Gelegen» 
heit volle Gerechtigkeit widerfahren.) F ü r die Ab-
schaffung der Malzsteuer sprachen nach einander die 
Herren Cobbett, Bene t t , N. Gordon , Hume, 
HodgeS und Cur reis und gegen diese Maßregel 
Ld. Nar reyS, Hr. C. Wood, S i r E. Knatch, 
b u l l , Hr. S p r i n g Rice, He. A. B a r i n g , Hr. 
Gro te , S i r I . Graham u. A., und die Molion 
wurde schließlich mit einer Mehrheil von 158 Stim» 
wen (z;c> gegen 192) verworfen» 

London, iz. März. (Verl. Nachr. Privat; 
mltth.) Die Entscheidung über die Aufhebung 
der Malzsteuer , welche am Dienstag (io.) AbendS 
mit der ganz unerwarteten Mehrheit von mehr als 
15O Stimmen verworfen wurde, spricht mehr als 
alles sür d ie zunehmende S tä rke unsersjetzi-
c»en CabinetS. Selbst Ld. Althorp, damals, wie 
Sie sich erinnern werden, daS Ido l oer Whigs und 
der Radikalen, erlttr über diesen Gegenstand, als er 
noch in der Fülle seiner Macht war, eine vollkom-
mene Niederlage, und konnte die Vertilgung der Ab-
stimmung, einige Abende spater, nur durch eln Ge» 
misch von Drohungen seines Auslretens aus dem 
Amte, und von allerhand Schmeicheleien, erlangen. 
„Nie habe ich", sagte mir ein aller Freund, einer 
der Beamten des HauseS und noch dazu ein Halb-
R>i5ical.r, „eine vol lendetere Rede in den Mau-
eui deS Hauses vernommen: gesunder Verstand und 
auf Gründe gebaute Beredsamkeit erschienen in ih-
rer ganzen Vollkommenheit, und dieß geschah mit 
einer Ruhe, einer vollkommenen Uebersicht des Ge» 
ĉnstandeZ und einer Würde, kue ich selten so ver-

ewigt gesehen hake, als Pitt und Fox noch am Le-
ben'waren." ,Hohl ihn —! " fügte mein Freund 
lächelnd hinzu, „wenn er so fortfährt, dergleichen 
Schrollen in den Kops zu kriegen, so ist es aus mit 
uns allen! Hunderte von Mitgliedern kamen mit 
dem festen Vorsatze in daS Hans, gegen ihn zu stim« 
men: allein seine Auseinandersetzung, und die Art 
und Weise, wie er die Sache einleitete, rissen Alles 
nnr sich hin, und jene Leute gingen weg, nachdem 
si-' selbst dazu beigetragen halten, die Majorität zu 
d-Iten, welche ihm den Sieq in die Hände galz'.̂  
An, Tage nachher sagte Hr. Littlcton, der ehemalige 
Eecrctair für I r land, einer der unerschütterlichsten 
Whigs, bei Gelegcnhctt cmer Unterhaltung über 

Peel'S allgemeines Benehmen, als Premlerminister, 
zu einem meiner andern Bekannten: „Peel richtet 
uns noch zu Grunde, er reißt uns den Boden un-
ter den Füßen weg: schon hat er uns allen Vorrath 
weggenommen, und nun unternimmt er Reformen, 
die wir nie vorzuschlagen den Muth gehabt haben 
würden." Dieß bezieht sich aus die Kirchenreform 
und die Abschaffung der körperlichen Züchtigungen im 
Hecre, Maaßregeln, woran die Whigs während ih-
rer vierjährigen Negierung nie Hand zu legen sich 
getrauten. Wenn ich je eine Hoffnung hatte, daß 
unsere Constitution noch zu retten wäre, so gründete 
sich diese, wie sie wissen, auf Peel'S Energie, allein 
er hat noch mehr bewiesen, als diese: die Ruhe und 
den Muth einer „mens sidi conscia recti", eine 
Milde, welche die allgemeine Achtung, wo nicht gar 
die Zuneigung, gewinnt, und vor allem einen Geist, 
der die Fähigkeiten aller übrigen Mitglieder deS 
Hauses in der umfassendsten Kenntniß der Haupt! 
punkte, wie in den geringfügigsten Kleinigkeiten je, 
der Sache, die er verhandelt, übertrifft, der einen 
wahren Instinct in der Auffassung alles dessen be-
sitzt, was eine falsche Darstellung, oder irgend eine 
Schwäche in den Beweisgründen verräth, und zwar 
so, daß selbst seine genauesten Freunde (denn ich 
spreche hier keineSwegeS nur meine eigene Mek 
nung aus), kaum mehr glauben wollen, daß sie den 
Peel von 18Z0 vor sich sehen! — Schon vor lan: 
ger Zeit schrieb ich Ihnen, daß es keinen StaatSt 
mann in England gäbe, dem das S t u d i e r z i m m e r 
so sehr zur He imath geworden sei; er gehört zu 
den wenigen öffentlichen Beamten, deren regelmäßig 
ge häusliche Lebensart ihnen eS unmöglich macht, 
„ohne gelehrtes Treiben zu sein", und ich glaube, 
daß er in Wahrheit von sich sagen kann: „ n v a -
yuaiü tliern pertliäl." Es ist ein wahrhaft tröstlit 
cheS Gefühl, daß er bis zu diesem Augenblick sich 
als der KrisiS, der er zu begegnen unternommen, 
vollkommen gewachsen gezeigt, und daß er, wie Pitt 
in früherer Zeit die öf fent l iche M e i n u n g so 
sehr für sich gewonnen hat, daß diese ihm schon am 
Ende den Sieg sichern wird. Bei dem allen stehen 
ihm noch manche Prüfungen bevor, und noch eine 
geraume Zeit lang dürfte der kleinste falsche Schritt 
auf seiner Bahn ihm verderblich werden. Der zu 
diesem Abend anberaumte Antrag, die zur Führung 
der StaatSregierung nothwendigen Geldmittel, nur 
auf drei M o n a t e zu bewilligen, ist ein so unberm 
fener Angriff der Opposition, der so gänzlich auf 
den Umsturz der Macht des Königs und deS andern 
Zweiges der Gesetzgebung berechnet ist und der ösr 
fenMchen Gesinnung so sehr widerstrebt, daß ich 
kaum glauben kann, daß eS Ld. John Russell, der 
ihn Joseph Hume aus den Händen genommen hat, 
Ernst dami t sei; wenn er indeß in der That so 
übel berathen ist, daß dieß der Fall sein sollte, so 
dürste ihm dieß 5ehr viel Unheil bringen. Die ge-
genwärtige Stimmung und die Zusammensetzung der 
Gemeinen ist allerdings von der Art, daß keine thö-
rigte Handlung, die von ihnen ausgeht, unS überra-
schen sollte. Wenn ich indeß den Ausgang der De-
batte vom Dienstag erwäge, so fühle ich eben keme 



große Beforgniß wegen des Ausgangs des verzwei» 
festen- M g M S t s der iht ge^nach? werden söll, und 
ziväx.pty sô  weniger, da man Peel allgemein, a n ; 
ß'e.»; d ^ m H a u s e . die .Gerechtigkeit widerfahren 
l H U , daß er alle die von ihm in seiner Adresse an 
die Wähler pon Tqmworth gegebenen Versprechunt 
ge.is/mehr als pünktlich erfüllt habe, und bei diesem 
Zustande der öffentlichen Gesinnung ist die Aussicht 
da,: haß er, wenn die schiechte St immung i n n e r » 
h a l b des H a u s e s ihn wirklich zu einer endlichen 
Au^öslyig desselben zwingen sollte, die Erlangung 
eine^ neuen, mit einer entscheidenden Major i tä t für 
ihy selbst, um 50 Procent wahrscheinlicher sein dürft 
te, als. vor drei Monaten. — Seitdem ich diese Zei-
le^ .geschrieben, hat H u m e angezeigt, daß er und 
Ld., Z e h n Rüssel mit ihm die Anzeige einer B i l l , 
die Geldbewilligung zu verweigern, a u f g e g e b e n , 
und in der That hatte er sehr wenig Aussicht, daß 
er> sie durchbringen würde. Noch weniger wahr: 
sch.einlicher dürfte indeß die für den neuen, von H u , 
m^.,auf irgend einen u n b e s t i m m t e n T a g ange-
drohten Antrag sein, zur Erklärung: „daß die Ge-
mxinesi nyr wenig, Zutrauen in daS gegenwartige 
Wnister ium setzten!!" — Gestern Abend legte daS 
Cgpintt noch zwei wichtige Maaßregeln dem Hause 
VVHH hie eine in Bezug auf eine sehr nothwendige 
Reform unserer geistlichen Gerichtshöfe, und die an» 
de^ee iye . B i l l zur Verbesserung der Kirchenzucht, 
bei.-derxn längerer Erörterung die Mitglieder aller 
Pai'th.ejey den V i , s c h ü f e n wegen der Bereitwillig; 
kei^« -womit si? S i r N . Peel'S Ansichten durch frei» 
wiAjgeS.Aufgehen. eines großen Theils ihrer Patro-
nat^r,echl!e entgegenzukommen, große Gerechtigkeit wie 
verfahren ließen. Durch solche wahrhafte, in die 
Augeli fallende und wirklich nationale Verbesserun-
genbewirkte Peel jenen „Druck von Außen", der 
der Opposition bei jedem ihrer Schritte so sehr hin-
derlich )st, und dieser Gang hat bereits die gemä-
ßigten Whigs dazu gezwungen, allen ihren a u f r ü h -
r e x i s c h e n Widerstand auszugeben. 

,, Ueher den Einfall der Caffern in der Cap-Co-
lon.ie her̂ ichtes die, T imes , daß die Wilden 20,000 
MANN stqrk seien. Alles verwüsten, und die Heerden 
inS,Zynere deS Landes treiben, von denen auf diese 
W^se ^nicht jveniger denn ^0.000 Stück Rindvieh, 
l8.po<> Schafe. und rooo Pferde verloren gegangen 
sei^n.j, D i e Ortschaften S a l e m und TheopoliS wa-
renz,vyn den Einwohnern verlassen worden. D e r 
letzte Nachricht vom 15. Z a n . zufolge, befanden 
sichisdie Cassern , 7 englische Mei len von Graham's 
T o ^ n : .thx,-Häuptling Macoua bedrohte alle Han-
delsleute, worunter alle Weißen verstanden werden, 
mit, dem Tode, verschont aber dle Missionäre. D a s 
Kri^gSgesetz war in der Colonie proklamirt worden. 
D e r Contreadmiral S i r T h . B . Capel war am y. 
Z a n . , in Begleitung des Gouverneurs der Colonie, 
S i r B . d'Urllan, mit Truppen, Waffen und M u n i -
tion nach der A l g o a - B a y abgesegelt, und die ganze 
disponible Macht hatte Befehl , sich dort zusammen» 

zuziehen. . S p a n i e n . 
P a r i s , i z . M ä r z . D i e ministeriellen Blätter 

enthalten Folgendes über S p a n i e n : „Nachrichten 
aus M a d r i d vom 4ten d. melden, daß Alle'S dort 
vollkommen ruhig ist. General Valdez beschäftigt 
sich sehr thätig mit den Mit te ln , den Krieg zu been-
digen. A m 8ten sind die Divisionen M i n a ' s bei 
der Brücke von Larraga auf Zumalacarreguy gesto-
ßen. V o n ihnen lebhaft angegriffen, hat Letzterer 
sich eilig nach Maneru zurückgezogen: er ließ zc, 
Todte und 60 Verwundete auf dem Schlachtfeld« 
zurück. General Lopez, der nach dem Kampfe ein, 
rruf, verfolgte den Feind. A m yten haben sieben 
Bataillone der Znsurgenten einen neuen Angriff auf 
Elisondo versucht, allein er hat nicht mehr Erfolg 
gehabt, als die vorigen. D e r Kommandant von 
Los Arcos, angeschuldigt, seinen Posten, ungeachtet 
der Vorstellungen seiner Garnison, verlassen zu ha-
ben, ohne die Munit ionen zu vernichten, ist zur 
Verantwortung gezogen worden." 

D a s M e m o r i a l des P y r e n e e s vom 7ten 
d. sagt: „ Z n S t . Sebastian war das Gerücht ver-
breitet, daß ein heftiges Tressen bei Vittoria stattge» 
funden und mehrere Stunden gedauert habe; den 
Insurgenlen wäre eS schon gelungen gewesen, in die 
S t a d t einzudringen; ein starkes Feuer aus den H a u , 
fern hätte sie aber genöchtgt, sich mit Verlust auS 
der S t a d l wieder zurückzuziehen. ^ 

P o r t u g a l. 
D e r Englische Globe enthalt folgende Nach-

richten aus Lissabon vom z. M ä r z : „ Z n der De-
putirtenkammer fand eine lange Debatte statt über 
die Ernennung des Generals Sa ldanha zum Ge-
sandren in P a r i s . D i e Deputirten beschäftigten sich 
ferner mit mehreren wichligen Maßregeln , nament-
lich mit der Abschaffung der Todesstrafe, auSgenoms 
men in wenigen Fäl len, mit der Verheirathung der 
Geistlichen, mit der Erleichterung der Naturalist» 
rung von Ausländern uno mit der Entschädigung 
derjenigen Patr ioten, die unter D o m Miguel 's Re-
gierung Verluste erlitten haben. D i e Bittschrift we-
gen Auflösung der Cortes wurde am 27. und 28. 
Febr. diskutut. S a l d a n h a , welcher sie mit unter» 
zeichnete, wollte, obgleich er sich jetzt den Ministern 
angeschlossen hat, sich das Ansehen von Beständig-
keit geben, und unterstützte den Antrag. Dagegen 
bekannte H r . Z . B . de S o z a , auch einer von den 
z i Unterzeichnern, ganz offen, er habe sich über-
zeugt, daß er im J r r thum gewesen sei, und er 
suchte dieS dadurch wieder gut zu machen, daß er 
gegen die Auflösung stimmte. D e r Vorschlag wurde 
verworfen. B e i Gelegenheit der Debatte über S a l -
danha'S Ernennung kam eS auch zur Sprache, daß 
einige Personen sich am ?4sten i n einem Weinhause 
versammelt und D o m M i g u e l ein Lebehoch gebracht 
hätten. Es ergab sich indeß, daß diese Personen 
völlig betrunken gewesen waren und durchaus nichts 
aegen die bestehende Ordnung der Dinge im S i n n e 
hatten. D a s ganze Land ist ruhig, und da das 
Ministerium vollkommen das öffentliche Vertrauen 
besitzt, ,0 werden seine Maßrege ln sämmtlich mit 
Leichtigkeit ausgeführt." 

N i e d e r l a n d e . 
Aus dem Haag, 6. März. S . k. H. der 



Prinz »°I> Oranien besuchte am z. d. in Bealeilun» 
«einer «ier Kinder das H-Sändisch- Schanspiel. Das 

prachwvll d-!orirl und g-dräng, «°ll. 
Slü.m./cheS Zuiauchj-N empfing de» Kronprinzen, 
als er m seine Lose ,rat. Die Fenster der Hinsel 
vom Th-al-rgebande, an dem Vorhaut c-ine Ailee 
nnweil des TH-al-rS. in welcher znr Kirme-zeit die 
Dnd-n aufg-lchiagen find) bis zum Pallaste des 
Kronprinzen waren beleuchtet. Gestern Abend be, 
ehrte der Kronprinz, wieder in Begleitung seiner 
vier Kinder, die Vorstellung der k. französischen 
Operngesellschafr. Das Haus war abermals gedrängt 
voll, und ein gleicher Jubel, wie am Abende des 
z., schallte dem Kronprinzen entgegen. Es liegt et-
was so Ungezwungenes, Herzliches in den Beifalls; 
bezeugungen der Holländer, daß jeder Fremde und 
Unbefangene, welcher Zeuge solcher Feierscenen ist, 
eingestehen muß, daß die Liebe deS Volkes zu seiner 
Herrscherfamilie eine aufr icht ige ist. — Unser 
B.lick ist immer noch nach England gerichtet. Ue, 
brigens baut man bei uns keine goldenen Berge auf 
die Gunst der Tories; besonders thut dies nicht der 
Kern der holländischen Nation, der im Grunde mehr 
den Whigs als den Tories anhangt, obwohl die 
hartnackige Opposition, welche das letzte Whigminis 
sterium gegen Hollands Interesse ausübte, die Am 
HHngkchke'ir unsrer Nation an, die englischen Resort 
mer sehr verringerte. 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , 12. März. Bei Gelegenheit der 

50jährigen Dienst Jubelfeier des Obersten a. D. und 
Postmeister v. Beyer zu Stargard in Pommern, 
geruhten Se. K. H. der Kronprinz an den Zubilar 
das nachstehende eigenhändige Schreiben zu erlassen. 
Dasselbe liefert einen höchstwichligen Beitrag zur 
Charakteristik dieses erhabenen Prinzen und verdient 
daher die ausgedehnteste Vekanntwerdung: „Mein 
lieber theurer Oberst! I h r Jubiläum ist ja in drei 
Tagen, und da komme ,ch denn, in dies Blatt ge« 
hüllt, so gut ichs vermag, um Ihnen zu sagen, 
welch' innigen Anlheil ich daran nehme, wie viel 
Liebes und Herzliches ich Ihnen wünsche. Nun, 
Gott segne den schönen Tag und gebe Ihnen Kräfte, 
die Faliguen alle zu ertragen, welche fo allgemeine 
Liebe und Verehrung auf Sie Haufen möchten. Was 
Sie von Könige erhalten und lesen werden, ist das 
Beste. — So komme ich denn ganz zaghaft hinter-
drein, denn ich möchte nicht gern mit leeren Händen 
an solchem Tage bei einem so lieben alten Bekann? 
ten und so theuern geehrten Freunde erscheinen. 
Möge bekommendes Stückchen Erz Sie an mich 
erinnern und so gut als es kann meine Stelle ver> 
treten. Als Bildniß ist eS geschmeichelt, besonders 
im Haarwuchs, wie Sie merken werden! Doch 
schmeichle ich mir, von außen und innen weniger 
schwarz zu sein. Glauben Sie mir, mein lieber 
Beyer, ich beneide mein schwarzes Ebenbild. Es 
wird am 1. Febr. vor Ihnen stehen, und ich bin 
dann 20 Meilen von Ihnen entfernt. Wie gern 
tauschte ich mir ihm — und das um so mehr, da 
ich glauben darf, auch Ihnen würde der Tausch der 
Figuren eben recht sein. Den Bemühungen deS 

Präsidenten Mißmann zu Bromberg verdanke ich 
die zwei Ansichten von jenem Platze Ihres alten 
NuhmeS, die ich Sie auch bitte, von mir anzuneh-
men. Ich wünschte von dem Schlachrfelde von Kö-
nigswartha noch eine Abbildung hinzuzufügen, um 
so Ihren alten und neuen Ruhm zu verbinden; doch 
war mir dies bis jetzt noch nicht möglich. Ich hoffe 
aber, daß eö noch einmal geschehen wird. Beide 
Gegenstände sind ernster, hocherhebender Erinnerun-
gen voll, für Sie, theuerster Herr Oberst, sowohl, 
als für unser Heer. I h r Name ist unauflöslich mir 
denen von Labischin und KönigSwanha verbunden. 
Die Ehre, die am ersteren hangt, ruht allein auf 
Ihrem Haupte, die deS zweiten theilen Sie mit der 
bestmöglichen Gesellschaft. Feindes U-bermacht hat 
Sie einst erdrückt, und zuletzt noch schwanden Ihre 
Körperkräfre, aus strömenden Wunden; aber nie 
wird eS einen Preußen geben, der sagen dürfte: der 
Beyer ist je besiegt worden. Sehen Sie, verehrter 
Freund, dieser Charakter, der Ihnen unauslöschlich 
anklebt, macht Ihre Feier zu einer für unsre Armee 
so wichtigen. Solche Herzen, wie das Ihrige, ha-
ben uns groß gemacht; solcher Herzen werden wir 
bedürfen, so lange uns Gott unsre Stelle unter den 
Völkern Europa'S läßt. Ihre Feier ist zugleich die 
Feier derer, die wie Sie gefühlt, gehandelt, geblutet 
und nimmer verzweifelt haben. — Möge sie in vie-
len jungen Herzen Helden-Gedanken erwecken oder 
kräftigen, die einst, wenn Gott eS so wil l , um 
seren Feinden gegenüber, hundenfätüqe Früchte tra-
gen. Meine Frau sagt Ihnen ihren besten und 
herzlichsten Glückwunsch. Sie ist noch ganz ergrif» 
fen von Ihrem schweren Leiden in diesem Herbst 
und von der rührenden, wvhlthuenden, christlichen 
Art, mir der Sie eS ertragen haben. (Der Oberst 
Beyer hat nämlich seine Gattin nach schwerer 
Krankheit verloren.) Gott segne Sie, verehrter 
Freund, mit vielen langen sorgenlosen Tagen und 
Iahren, reichlich erfüllt mit seinem unaussprechlichen 
Frieden. Auf ein frohes Wiedersehn im Frühjahr? 
Berlin, den 29. Jan. 1855. 

Friedrich Wilhelm, 
Kronprinz. 

D a n z i g , 2. März. Die Aussichten für den 
Getreide »Handel werden immer trüber; die Specu-
lanken sind ermüdet; sonst pflegten von England 
Bestellungen zu kommen, allein die Häuser, welche 
solche zu geben pflegten, kaufen zu sehr niedrigen 
Preisen in England inländischen Weizen, womit sie 
sich frei bewegen können. Aussichten zu einer Miß-
ernte sind nicht, und wenn wir solche hätten, so sind 
die alten Vorräthe hinreichend solche zu' decken, 
denn hier liegen an 25,000 Last, längs der Weichsel 
circa 16000 Last, 10,000 Last erwartet man mir dem 
ersten Frühjahre hier; rechnet man nun, daß in Am-
sterdam circa 2Z,0oo Last Weizen liegen, circa 16,000 
in England unter Schloß, so wie die alten Vorräthe 
in den andern Häven, wozu der Einschnitt von i8Z4 
zukommt, so kann mau leicht denken, daß, da nir-
gends ein Vedürfniß ist, die Speculationslust ge-
lahmt werden muß, und wir glauben hier 127- bis 
l28pfündigen rothbunden Weizen zu 50 Thlr. p r̂ 



Last bald kaufen zu können, wenn n u r O r d r e S e t n l r ä t 
fen, woran eö seit langer Zeit gänzlich fehlt. Man 
hat versucht, durch Exportation von M e h l die Läger 
zu vermindern, allein die Unternehmungen sind nicht 
günstig gewesen; eS liegt noch vieles in England, 
welches sauer angekommen und unverkäuflich ist.(H.C.) 

C h i n a . 
London, 4. März. Ze vollständiger nach und 

nach die Dokumente über die Streitigkeiten von 
Lord Napier mit dem Vicekönig von Canton ankom? 
men, um so mehr erstaunt man über den Grad 
von sinnloser Insolenz, mit der der englische Kom» 
missair sich in dieser Sache betragen hat. Die Chi-
nesen haben dabei alle Vorthcike auf ihrer Seite be» 
halten; ihre diplomatischen Noten sind mit eben so 
vieler Logik abgefaßt, als die von Lord Napier mit 
Mangel an Vernunft und Billigkeit. Während die 
englischen Fregatten die Forrs an der Bocca TigriS 
beschossen, beschützten die Chinesen das Eigenthum 
der Kaufleute in Canton, und haben keinen Versuch 
gemacht, diese auf irgend eine Art für den Frie« 
denSbruch oder den verübten Schaden verantwortlich 
zu machen; sie haben sich daher civilisirter bewiesen 
als die meisten europäischen Staaten in ähnlichen 
Fällen. Man vergleiche damit das Betragen der 
Franzosen gegen die englischen Individuen, die sich 
beim Friedenöbruch in Frankreich befanden, oder 
mit dem gegen die neutralen Schisse, oder mit dem 
Bombardement von Kopenhagen durch Nelson. Die 
Sache hat geendigt wie sie sollte. Lord Napier gab 
nach und starb ans Aerger, und sein Tod hat ohne 
allen Zweifel große UnqlückSfalle verhindert, obgleich 
sehr zweifelhast ist, daß er Härte seine Fregatten bis 
an die Mauern von Canton bringen können, wie 
er gedroht hatte. Denn obgleich die chinesische Ar; 
tillerie sehr mittelmäßig ist. so waren doch ihre Ver-
theidigungSmittel nicht verächtlich; sie hatten Junten 
versenkt, und Pfähle in den Fluß gerammt, um 
ihn für tiefgehende Schiffe unsahrbar zu machen. 
Die allgemeine Stimme in Canton und hier ist so 
sehr gegen dieses gewaltthälige Verfahret, baß an 
eine Fortsetzung der Feindseligkeiten nicht zu denken 
ist, da diese nur zu einem gänzlichen Verlust deS 
chinesischen Handels führen könnte, der von so gro-
ßer Wichtigkeit für England und Indien ist. Die 
Kompagnie triumphirt natürlich über den schlechten 
Erfolg des freien Handele, obgleich sie im Grunde 
die Veranlassung dazu ist, indem die falschen Ideen, 
die man sich in London von der Macht und Politik 
von China macht, und welche zu den gewaltthätigen 
Instructionen führten, oie Lord Palmerston dem 
neuen Befehlshaber mitgab, von den ewigen De, 
klamationen der Mitglieder der ehemaligen Fae, 
torei der Kompagnie tn Canton herkamen. Da die 
Stellen, welche die Kompagnie in der Factorei zu 
vergeben hatte, die besten waren, welche zu ihrer 
Disposition standen, und besonders da das Avance-
ment dabei blvs nach der Anciennetät ging, so er-
nannten immer die Präsidenten des DirectoriumS 
und die einflußreichsten seiner Mitglieder ihre Seh, 
ne, Nessen und Freunde zu diesen Stellen, junge 
Leute, welche in der gewHen Erwartung einer grv, 

ßen Karriere aufgewachsen waren, und sich in Chi, 
na als Kaufleute behandelt sahen, womit sich ihre 
aristokratischen Ideen ^ und daS Gefühl ihres Reich: 
thumeS und Einflusses schlecht vertrugen. Daher die 
beständigen Versuche von ihrer Seite eine größere 
Handelsfreiheit von China mit Gewalt zu erzwingen, 
und die Deklamationen über die Schwäche und 
Feigheit des Gouvernements. Die Kompagnie selbst 
hat sich diesen kriegerischen Planen ihrer Factorei 
immer widersetzt, und gewußt die Ruhe zu erhalten 
oder wieder herzustellen, wenn sie durch die Arro; 
ganz ihrer Beamten gestört worden war. Allein in 
der Hand von Lord Palmerston, der weder die Er-
fahrung noch, die Mäßigung der Kompagnie besaß, 
haben diese oft und mit Bitterkeit wiederholten The, 
orien ihre Früchte getragen. Die Sache liegt zwar 
für den Augenblick nieder, aber die Eisersucht der 
Chinesen und ihre Anhänglichkeit an die alten For, 
men, welche ihnen diesmal den Sieg verschafft ha» 
ben, müssen natürlich dadurch noch zunehmen, und 
sie haben allzuleichte Mittel an der Hand sich durch 
Erhöhung der Zölle auf indische Baumwolle und 
größere Strenge gegen die Kontrebande von Opium 
zu rächen. ( A . Z . ) 

Jahresber ich t aus dem Reiche der N a t u r . 
(Fortsetzung des in Nr . zo abgebrochenen Artikels.) 

Wie wir nun, in Massen aufgefaßt, die Er, 
scheinungen des vorigen ZahreS an uns haben vor, 
übergehen lassen: so sollen jetzt schlittiingS von Mo, 
uat zu Monat die einzelnen Ereignisse folgen. 

März r8Z4. M i t besonderer Milde hatten die 
Monate Januar und Februar sich ausgezeichnet, 
und schon in den letzlern Tagen des Februars, wie 
auch in diesem Jahre, verkündeten die ersten Früh-
lingsboten, Fink, Lerche, Kiebitz :c. mit freudigem 
Sang ihre Heimkehr. Plötzlich im Marz traten, 
mit scharfen Nachtfrösten, naßrauhe Tage ein. 
Nordwinde erhoben sich, die Sanger verstummten 
oder flüchteten auch wohl in ein behaglicheres Klima 
zurück. WaS ist für die Schwingen des Vogels ein 
Raum von 50 Meilen? den der Adler in 5, die 
Schwalbe tn ,0 Stunden durchschifft. 

April. Unfreundlich, abwechselnd mlt Regen, 
Schnee und Frost waltete bis zum ?6. in die, 
sem Monat. Nun folgten cmgenchme Taqe. Ge, 
witter streiften rechts und links vorüber und auf 18 
Gr. R. stieg die Wärme. 

Mai . Nickt minder anmuthig, wie die letztern 
Apriltage flössen des MaimonatS erste drei Wochen 
dahin, in welchen das Thermometer mehrmals bis 
2z Grad sich hob. Blumen und Blüthen prangten 
im üppigsten Flor, und frohe Lebendigkeit regre sich 
überall. Da sprang der Luststrom wieder um nach 
Norden, der Himmel deckte sich mit Wolken und 
schüttete, abwechselnd mir Regen ims Schlössen, 
zerstörenden Frost herab. Sehr schlimm stand es 
jetzt um daS Geflügel, daS mit Gewürmen, Larven, 
Raupen und schwirrendem Geziefer sich kröpfen, 
und die junge Brut ausnahren soll. Schon hatte 
das nasse rauhe Jahr 185?, dessen weniq erzeugt, 
und noch weniger in Brutkeimen hinterlassen, und 



— 266 — 

dies Wenige, von den warmen Taqen ins Leben 
gerufen, erstarrte in den kalten. Manches Vogel» 
paar konnte sich selbst nicht ätzen, und verließ die 
angebrüteten ^ier, wie die schon ausgeschlüpften 
Zungen. So dle Schwalbe fast überall. Fliegen, 
Schnaken, Schmetterlinge. Libellen, waren selten; 
Malkafer blieben ans; Raupen fehlten ganz; und 
der gefräßige Kncknk, auf letztere allein zur Tilgung 
angewiesen, strich unruhig wild von Baum zu 
Baum. Er suchte Raupen, die er mit Hast in 
Massen verschlingt, und fand sie nicht. Kaum ließ 
wohl irgendwo ein Kuckukspaar den quirrend lachen.' 
den Liebesruf hören, und schwerlich hat irgend ein 
Weibchen dem Neste eines kleinen gmmüthigen Vo-
gels, daS ausgebildete Cy stiefmütterlich zugeführt. 
Selbst der muntere Pirol, ein nicht minder fleißiger 
Naupentilger, konnte nicht überall im künstlich gel 
flochtenen Neste die zarte Brut pflegen, oder vor 
Erklammung sichern. Hase und Feldhuhn brachten 
gut sich durch und mehrten sich reichlich. Sondert 
liareS begab sich in vielen Dörfern ^ und Städten 
mit den Hofhühnern» Schon im März begann ein 
unerklärliches Hinsterben. Frisch und lustig pickten 
die Hühner daS ausgestreute Futter, taumelten oder 
sprangen hoch auf und fielen plötzlich todt hin, mit 
noch fast schöner, als im Leben geröthetem Kamm. 
Zn verschluckten Schädlichkeiten, aufgesucht im Freit 
en, konnte dies sonderbare Hinsterben seinen Grund 
nicht haben, denn eS begab sich auf verschlossenen 
Hühnerhöfen, bei reinem Körnerfutter, nicht anders. 

Zun«. Schroffe Abwechselungen, mit einer Hit 
tze bis 26 Gr., zwischen, meistens entfernten, Re-
gen- und Hagelschauern, zeigte der Rosenmonat. 
Der eigentlich schönen Tage waren weniger, als im 
Mai. Meistens stabil aus Norden stürmte die Luft, 
und entführte dem Boden wieder, was ErqmckticheS 
von Oben gekommen. Und alS ob überall im Son-
derbaren das Jahr sich auszeichnen sollte: so lvsete 
sich auch für die Naturkunde am 4. Juni ein 20005 
jahrigeö Rathsel, denn ein Mutterreh, von dem der 
Bock notorisch seit Ende August war weggeschafft 
worden, setzte an diesem Tage, auf dem wohlver-
wahrten Gehöft eines geachteten berlinischen Jagd» 
freundes, ein munteres Kitzchen. So entschied sich 
zwar, daß die wahre, vollkommen befruchtende 
Brunstzeit der Rehe dem August und nicht dem De; 
cember angehöre, aber, waltete bisher nur Unge-
w.ßheit darüber: so nyn für den Nanu forscher ein 
vielleicht nie lösbares N^.lur^eheimniß. Konnte dies 
Nchvaar im August sich begehen: so kann eS über» 
all im Rehgeschlechr incht andeiS sein. Nun aber 
wurde noch niemals in Mrttterrehen vor Ende Des 
cember auch nur die Spur einer B^flUchtung ge-
gefunden; wie also bewahren sich diese 4 Monate 
lang frisch und lebendig, ohne sichtbar zu werden? 
— Auch etwas seltenes bfg.il) sich im Reich deS 
GeflüaelS am y. Juni. Unweit Ohlau zeigte sich 
eine Scbaar von n Münchsgeiern. die im ersten 
Bericht Schlesischer Blätter, als Adler, mit einem 
Lämmergeier an der Spitze, angesprochen wurden; 
ein Verein, der zwischen muchigen Adlern und feu 
gen Geiern nicht Statt finden konnte. Oft genug 

schon erschienen diese mächtigen Geier, von mehr 
als Adlergröße, aber wohl noch niemals in so stark 
ker Rotte. Zmmer strichen sie neben oder überGei 
birgSzügen wvlkenhvch hin, und senkten in Spiral» 
Windungen sich plötzlich herab. I n der Regel sind 
es unbeweibte Männchen, die von Asien her im 
langweiligen Cöiibat eine sommerliche Luftfahrt ma-
chen. An Kadavern und ihren Gerippen, gleich den 
Hyänen sich zu ätzen, das ist die Naturbestimmung 
dreier Geyer; wo Kadaver fehlen, da schlagen sie 
auch einmal im vereinten Angriffe ein Stück Wild nie-
der, wie bei Ohlau auch einem Rehbock geschehen 
war. Plötzlich kommen sie, plötzlich verschwinden 
sie wieder. Von jener Rotte wnrden 4 Geier ge-
schossen, und wohl Alle hätten, wäre Zeit dazn ge-
wesen, leicht erlegt werben können, denn nicht we; 
Niger als scheu ist dieser große Vogtl und kann cs 
auch nicht sein. Es ist im Orient nicht Brauch und 
Silte, die Kadaver gefallener Thiere wegzuschaffen. 
Geiern, Hunden nnd Schakals bleibt dort überlas-
sen, die Straßen zu kehren und überall das Tod» 
tengräberamt zu führen. Furchtbar ist die Schärfe 
und Schnabeikraft des Mönchsgeiers; er zerbricht 
die stärksten Knochen, und verschluckt diese in faust-
dicken Stücken. Dreist überall darf er zerfleischen. 
Kein Orientale störer ihn in seiner wohlthätigen 
Arbeit. So gewöhnt an guten Frieden mit dem 
Menschen, ließ vor mehreren Jahren ein Mönchs»^ 
geier auf seinem Raub von einem Landmann sich' 
erschlagen, und em anderer, im Verspeisen einer 
Gans, von einer Bauerfrau mit der Schürze über-
deckt, lebendig sich einfangen. (Fortsetzung folgt.) 

Wissenschaftliche nnd Kunstnachrichten. . 
Neun. Lieder aus W i l h e l m Meis ters 

Lehr jahren vvÄ Görhe, in M u s i k gefetzt 
von dem Verfasser der Gesänge zu GötheS 
Faust, zn haben bei Eduard Frantzen. 

Bei dem Erscheinen neuer Liedercompositionen 
drangen 'sich mir immer maitcherlei Beobachtungen 
auf. Mittelmäßiges in der Kunst ist meist schlimr 
mer denn daS Schlechteste; letzteres tragt den Keim 
der Verwesung in sich, vertilgt sich von selbst, wäh» 

,rend sich das erstere bei der Halbheit des Publik 
kumS oft einige Zeit geltend macht und dadurch dem 
wahrhaft genialen die freiere Bahn hemmend be? 
schränkt. Man sehe nur die Meßkataloge, wie sie 
uns die neuen Liedlein zu Tausenden anzeigen der 
schauerlichen Tiraden von bleichen Fremdlingen und 
armen Kindern gar nrcht zn gedenken. Löwe, Franz 
Schub-». D.rg-r und Z-iix Mendelssohn sind 

-wz,g.n Componisten dem, GeniaUlit au- j-, 
nein Wust heworleucht-t. Das Lied muß durchaus 
einfach Maßt fem. denn gerade von d-r Einfachheit 
hanqt die Charakteristik, man könnte sagen, der 
physi-gnom.!»- A,,-druck des Liedes ab; kaum daß 
die in Tyaten fortschreitende Ballade eine epische 
Breite vertragt, bei der die Musik, die Lyrik doch 
nicht aufgeben will und kann. Schreitet man von 
diesen allgemeinen Ansichten aus, zu einer Venr-
theilung der oben angezeigten Compositionen so bie-
ten sie nur Er freu l i ches . Bezeichnender würden ei» 



«ige derselben statt Lieder, Gesänge genannt werden 
können, auch ist über manches, der Verzierung des 
Gesanges angehörige darin, die Zeit und mit ihr 
die Kunst hinausgewachsen; dagegen wird man den 
riefen Sinn mit Ehrfurcht anerkennen müssen, der 
besonders in der Auffassung der Gedichte vorherr-
schend ist. Daher ist denn auch die musikalische 
Erfindung der Hauptgedanken durchweg dem Texte 
entsprechend, nur könnte sie mit einer sicherern Bs? 
herrschunq der harmonischen Führung verbunden 
sein. Gleich das erste Lied „Kennst du daS Land" 
ist schön aufgefaßt und nehme ich Beethovens Com« 
Position dieses berühmten Textes aus, so gehört es 
zu den besten die ich kenne. Eben so ausgezeichnet 
sind die andern Gesänge in ihrer Art, besonders 
Nr. 6 „Was hör' ick draußen vor dem Thor" das 
ich der allbekannten Melodie von demselben Verfasc 
ser zu GötheS Lied „Mich ergreift ich weiß nicht 
wie" gleichstellen möchte. Einige von diesen Liedern 
sind übrigens schon einem Theile des musikliebenden 
Publikums in Abschriften bekannt, die aber oft so 
abweichen von dem Manuskripte, baß ein Verehrer 
des geachteten Componisten dadurch bewogen wurde, 
diese geordnete Ausgabe derselben zu veranstalten. 

Joh. B . Groß. 

M i S c e l l e n. 
S t a t i s t i k der Schafwol le . Zn Spanien 

giebt es zwei Arten Schafe, von denen die eine eine 
gewöhnliche Wolle giebt und immer an denselben 
Orten bleibt; die andere, welche die seine Wolle 
liefert, zieht im Lande umher, bringt den Sommer 
in den Gebirgen zu und steigt im Winter in die 
Ebenen der südlichen Provinzen hinab. Diese letz; 
tere Art, bekannt unter dem Namen Merinosschafe, 
wurden zuerst 175z nach Frankreich und zwar nach 
Chambord gebracht. Dieselbe Nace kam 176? nach 
Sachsen, ,775 nach Oesterreich, 1782 an das Vor-
gebirge der guten Hoffnung, 1786 nach Preußen, 
1808 in die Vereinigten Staaten und 1809 in die 
Krimm. 

Die MerinoSheerden in Frankreich, die von 
reiner und jene von gemischter Race, bilden unge-
fähr den siebenten Theil aller Schafe, welche man 
in jenem Lande auf z6 Mil l . schätzt. Die meisten 
Schafe hat England, nämlich 45 Millionen, dann 
Rußland z? Mill., Oesterreich iy bis 20 Millionen, 
worunter H ganz edle oder veredelte sind, Spanien 
12 Mill., Preußen n Mill., die italienischen Staa! 
ten 6 Mi l l . , Schweden und Norwegen 2 Mil!., 
Hannover iZ Mi l l . , Dänemark 1 Mi l l . , Batern 1 
Mi l l . , Portugal i Mi l l . , und Sachsen 6ov,ooc> 
Stück. 
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I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
I n Auftrag ES. hochverordneten livland Käme-

ralhofeS werden von Einem Edlen Rache dieser Stadt 
diejenigen, welche geneigt sein möchten, für die hie-
sigen KronSarrestanten für ein Jahr vom Isten Mai 
d. I . ab gerechnet, Kleidungsstücke und Fußbeklei-
dungen zu liefern, hiermittelst aufgefordert, sich zum 
Licitationstermine am 26sten Marz d. I . , und an 
dem alsdann zu bestimmenden MmdestforderungSter-
mine Vormittags um 4 1 Uhr in EineS Edlen RarheS 
SessionSzimmer einzufinden und ihre Forderungen zu 
verlautbaren. 2 

Dorpat RathhauS, am 13ten Marz 1835. 
I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

derKaiserl. Stadt Dorpat: 
Iustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 

Ein löbliches Voigteigen'cht bringt desmittelst 
zur allgemeinen Wissenschaft, dasi am Listen März 
d. I . , Nachmittags von 2 Uhr ab, in dessen Par-
tenzimmer verschiedene Effekten, als Stühle, Bett-
zeug, ein Fuchspelz und auch andere Sachen äuctio-
rus lege gegen gleich baare Zahlung in Banko - Ass. 
öffentlich versteigert werden sollen. t 

Dorpat RathhauS, den 12. Marz 1S35. 
insncZstum: 

R. Linde, Sekr. 

Die Allerhöchst bestätigte Oberdirection deS liv-
ländisä)en adeligen Credit - Vereins macht hierdurch 
bekannt, daß der Betrag derjenigen Pfandbriefe, wel-
che wegen Neduction deren Renten von fünf auf vier 
Procent jährlich, bereits gekündigt sind oder noch soll-
ten gekündiget werden, bei dem Herrn Baron u. Rit-
ter Ludwig Stieglitz negociirt worden, und daß die 
dafür an denselben gelangenden Pfandbriefe mit dem 
Buchstaben 8 bezeichnet sein werden. — Diese Pfand-
briefe tragen wie alle andere im Umlaufe sich befin-
dende — mit Ausnahme jedoch derjenigen, auf wel-
chen bereits früher eine bestimmte Kündigungsfrist und 
Rente verzeichnet worden — vier Procent jährliche, 
in halbjährigen Tenninen zahlbare Renten; und ha-
ben übrigens nicht nur jetzt, sondern auch zukünftig 
gleiche Rechte und Vortheile mit denselben. — Dem-
nächst sind folgende für diese mit dem Buchstaben 8 
bezeichnete Pfandbnefe getroffene Bestimmungen zu 
bemerken: 1) die Rückzahlung des ganzen Betrags 
derselben wird in einen, Zeitraum von zwanzig Jahren 

bewerkstelliget, welcher mit dem Jahre 1849 beginnt 
und 1868 endigt, dergestalt, daß von 1849 an jahr-
lich fünf Proccnt von dem Gesammtbetrage aller mit 
6 bezeichneten Pfandbriefe für beide Theile, sowohl 
für die Creditkasse alS für den Inhaber, kündigungS-
fahig und nach erfolgter Kündigung zahlbar werden 
— solchergestalt also in die Cathegorie aller andern 
Pfandbriefe übergehen. I m Fall der Kündigung ist 
sodann der Pfandbrief zufammt den gehörigen Cou-
pons und annectirtcr Anweisung auf neue, gegen Em-
pfang einer Rekognition auszuliefern. 2) Welche 
Pfandbriefe aber von dem ganzen Betrage in diesem 
Verhältnisse zur Kündigungsfahigkeit gelangen, wird 
jedesmal ein halbes Jahr vorher, mithin ein Jahr 
vor.der Zahlbarkeit, durch eine bei der Oberdirection 
deS livländischen Credit - Vereins zu veranstaltende,, 
also im Jahre 1848 anzufangende Loosung unter 
fammtlichen Nummern der mit 8 bezeichneten Pfand-
briefe ermittelt. Die durch diese Verloosung heraus« 
gekommenen und daher kündigungSfahigen Nummern 
der Pfandbriefe werden im Reiche und Auslände durch 
öffentliche Blatter bekannt gemacht. 3) Außer dem 
Buchstaben 8 erhalten diese Pfandbriefe folgende Auf-
schrift von der Oberdirection: ,,dieser mit dem Zei-
chen L versehene Pfandbrief gehört zu denen, laut 
Publikation vom März 1835 negociirten, von 
deren Gesammtbetrage von 1848 an jahrlich einZwan-
zigtheil zur KündigungSfähigkeit für beide Theile durchs 
Loos ermittelt werden wi rd . " 4) Die JinS-Cou-
pons zu diesen Pfandbriefen werden für zwölf Jahre 
ausgereicht, und mit einer Anweisung zum Empfange 
neuer zwölfjähriger Coupons nach Ablauf der frühern, 
versehen, mithin sind die Original-Pfandbriefe dabei 
nicht vorzuzeigen. 5) Diese Pfandbriefe 8. sind au 
pur tsur . Die dadurch etwa entstehende Gefahr kann 
jedoch nur für Rechnung deS Inhabers sein. I m 
Fall ein solcher Pfandbrief verloren gehen sollte, wird 
die Oberdirection dieselben Maaßregeln zur Publika-
tion und Mortifikation ergreifen, welche bis jetzt m 
solchen Hallen angewendet worden. Sollte frühe? 
oder spaterderInhaber eines mit8 bezeichneten Pfand. 
briefeS ihn auf seinen Namen verschreiben wollen, so 
ist ihm solches zu gestatten. Auch kann er die Ober, 
direction unter Vorzeigung deS Pfandbriefes davon 
benachrichtigen, wenn er eS bei derselben notirt zu 
haben wünscht. Riga, am 13. Marz 1835. 5 

C. v. Transchc, Obcrdirector. 
Stovern, Secr. 



(Mit Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Vers 
waltung hieselbst.) 

Todesanzeige. 
Nach wenigen Tagen einer entschieden hervor-

getretenen Altersschwäche endete am 12. d. M. , noch 
kürzlich durch die Ankunft einer geliebten Tochter, 
theurer Enkel und anderer, ihm werthen Verwandten 
erfreut, schmerzlos-sanft Herr Ludwig August 
Graf M e l l i n , vormals livlandischer Landrath und 
Director eines livländischen Ober - Consistoriums, deS 
St. Annen-OrdenS zweiter Classe Ritter, in einem 
Alter von 81 Iahren und 7 Wochen. Von dem Ver-
ewigten zu einem der Vollstrecker seines letzten Willens 
ernannt, widmet diese Anzeige auch entfernten Ver-
wandten und Freunden deS verdienstvollen, ehrwür-
digen GreiseS Consistorial-Rath, Or. Gmve. 

Riga, dm 14. Marz 1835. 

Bekanntmachungen. 
Der Herr Donathat sich entschlossen, die Be-

schreibung feines Darr- und Ziegelofens, weil die 
Pränumeration der Erwartung nicht entsprochen, in 
dm livl. Jahrbüchern der Landwirthschast abdrucken 
zu lassen. Ich ersuche daher die Herren Pränume-
ranten , die an mich gezahlte Pränumeration bei mir 
wieder in Empfang zu nehmen. Löwis, 2 

Secretair der ökon. Societät. 

Der Comite der livländischen Branntweins liefe-
ranten fordert die Interessenten hierdurch auf, sich 
am 12. April d. I . , Vormittags um 11 Uhr, im 
Locale des Casino im von Stiernhielmschen Hause zu, 
einer Generalversammlung gefälligst einfinden zu wol-
len. Im Namen des Comite: 1 

Landrath Baron Bruiningk. 

Zu verkaufen. 
Ich empfehle mich einem hochgeehrten Publikum 

mit meinem im hiesigen Kaufhofc an der Ecke in der 
Bude Nr. 1 belegenen Waarenlager, bestehend in 
verschiedenen moSkowischen Maaren, vorzüglich 
guten Damen- und Herren-Schuhen und Stie-
feln, sehr gutem moskowischen Weitzenmehl, Eisen-
blech, Nageln und vorzüglich gutem Blatt-Taback, 
zu den billigsten Preisen, und verspreche reelle und 
prompte Bedienung. Anton Bardakow. 3 

Gute wohlschmeckende Krimmer Aepfe! sind zu 
haben bei I . R. Schramm. 1 

600 Loof der besten Fehtenhofschen Saatkartof-
feln sind zu haben. Der Preis für 1 Loof ist 3 Rb. 
75 Kop., und meldet man sich auf dem Gute selbst. 

Zu vermiethen. 
Wohnungen sind zur Micthe zu haben bei dem 

Herrn Apotheker Wegener. z 
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I n i z » d i s c h - N a c h r i c h t - » ! S«, Pkt-rSdurg, — Warschau. — AuSlöndisch« Nachr ichten: Frankreich. — 
Oesterreich. - Deutschland. - - Griechenland. — Oupin. — General Jackson. — Jahresbericht auS dem Reiche der 
Natur. (Fortsetzung) — Wissenschaftliche und Kunstnachrichren. 

i n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . Säbeln, alle Waffen mit Silber ausgelegt, und ein 

S t . Pe tersburg , 16. März. Der General-
Adjutant, General von der Cavallerie G r a f v o n 
der P a h l e n , Mitglied deS Reichsraths, wie auch 
des Kriegsraths, wird zum außerordentlichen und be« 
vollmächngten Botschafter am Königlich.Frcmzösischen 
Hofe ernannt, und verbleibt Mitglied des Reichsraths 
und deS KriegSrathS. 

Der Senateur, General-Lieutenant P r inz Pe« 
ler von Oldenburg, wird zum Mitglied des Com 
feils der Militair^Lehranstalten ernannt, mit Verbleit 
bung auf seinem frühern Posten. 

Der Obrist Lagerborg, welcher sich zur Armee 
rechnet, wird zum LandShvsding des UleaborglKai 
jana'schen Gouvernements ernannt, und erhält den 
diesem Posten angemessenen Rang. 

S r . Pe te rsbu rg , i8. März. Se. Maj . 
der Kaiser haben dem aus der Schweiz gebürti» 
gen Herrn R e i f , für den ersten Theil des von ihm 
herausgegebenen Russisch.Französischen Wörterbuchs, 
welchen der Minister der VoltSausklärung S . K. M. 
überreichte, einen Brillanl.'Ning, A l le rg nadigst zu 
verleihen geruht. 

Der gewesene Commandant von WerchneiUral'st, 
Obrist Neumann 2, welcher sich zur Cavallerie rech-
net, wird zum Commandanten von Ssuchum,Kale 
ernannt. 

Der, Wunden halber, deS Dienstes entlassene 
Artillerie Obrist B a r v n P a u l v . Schlippenbach, 
wird zum Post? Inspektor des m Bezirks A l l e r » 
gnädigst ernannt und zum StaatSrath umbenannt. 

Warschau. 17. Marz. Vorgestern kam hier 
daS sogenannte Muselmännische Cavallerie;Regiment 
an. Es besteht aus Bewohnern der TranSkaukasu 
fchen Provinzen und hauptsächlich auS Kurden. 
Nachdem daS Regiment in der Krakauer Vorstadt 
und in der Neuen Welt aufmarfchirt war, wurde eS 
von Sr . Durchlaucht dem Fürsten Statthalter ges 
mustert, und defiltrte dann vor demselben auf dem 
Sächsischen Platze im gestreckten Galopp vorbei. 
Beim Anblick Sr . Dizrchlaucht brachen die Truppen 
in ein allgemeines Hurrah auS. Dieses Regiment 
desteht auS lauter Bekenner» der Muhamedanischen 
Religion, jedoch von verschiedenen Secten. ES ist 
vortrefflich bewaffnet mit Zanitscharensiinten und 

Theil desselben trägt Bogen und Pfeile. Zn weni, 
gen Monaten hat eS eine Strecke von beinahe 400 
Meilen, auS der Gegend des Ararat her, ohne Zei-
chen besonderer Anstrengung zurückgelegt. Diese 
Leute haben eine braune Gesichtsfarbe und scharfe 
Züge. Die Aelteren unter ihnen tragen starke Barte. 
Ihre Tracht ist Persisch-Tatarisch, Kontuschen und 
mit Pelz verbrämte Mützen. Alle haben herrliche 
Pferde. Viele sind nicht nur mir Ehrenzeichen, die 
sie im Türkenkriege erhielten, geschmückt, sondern 
tragen auch silberne und goldene Medaillen mit dem 
Bilde des Kaisers, um den Hals. 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

Pa r tS , 11. Marz. Ein Haupthinderniß. ein Ms» 
nisterium zu Stande zu bringen, war die Amnestiefrage. 
Ludwig Philipp will den Prozeß, und wahrlich er muß 
ihn in seiner Lage wollen; aber daS Volk, die Kammer und 
selbst die PairS wollen die Amnestie. Der Prozeß der 
Aprilscenen kann von der höchsten Wichtigkeit wer-
den, wie er bis jetzt schon den bedeutendsten Einfluß 
gehabt hat. Finder er nicht statt, siegt die Partei 
der Amnestie, so verliert die Regierung unendlich 
viel, und die Republikaner gewinnen, was jene ver? 
liert; findet er statt, so wird durch denselben die 
PairSkammer in ihrem Herzen angegriffen werden. 
Vor Allem aber wird der Prozeß nicht langweilig 
sein, man wird ihn lesen, Millionen Menschen wer? 
den an demselben Tage hören, was die Regierung 
!o ost es ein einzelnes Blatt sagt, durch «ine Be-
schlagnahme unterdrücken zu müssen glaubt. — Der 
König ist sehr mißmuthig. und sein Körper leidend: 
ohne gerade von einer bestimmten Krankheit befallen 

X 5 ^ B e i der Nachricht von 
5 Tranz hat er mehreremale 

geäußert, daß er ihm fem Schicksal beneide. (A.Z.) 
p a r i s , ,4. März. Heute in der Deputirten-

Kammer ist eS endlich zu den „Interpellationen" 
gekommen. H^rr Mauguin führte daS Wort. Er 
wollte daS Ministerium nicht wegen seiner früheren 
oder zukünftigen Politik zur Rede stellen, sondern 
seme sragen «,uf die neueste KrisiS beschränken. . Er 
wünschte zu wissen, waS die beiden seltsamen oder 
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vielmehr beklagenSwerthen Ereignisse herbeigeführt 
habe, welche daS Abtreten und Wiederauftreten der 
CabinetS-Mitglieder nach sich gezogen hätten. Franks 
reich wolle Minister, welche ihre kleinlichen Privat-
gefühle den allgemeinen Interessen aufzuopfern bereit 
wären, und die Minister möchten sich daher bei ih» 
ren Antworten wohl vorsehen, denn eS sei Zeit, daß 
daS Land erfahre, woran es sei. Er verlas hierauf 
folgende schriftliche Fragen, die er dem Präsidenten 
zustellte: Warum daS Land z Wochen hindurch ohne 
Ministerium geblieben, um selbiqes ungefähr wieder 
tn der alten Gestalt zu erblicken? Warum daS Mi-
nisterium sich z Wochen hindurch in anerkanntem 
Zustande der Auflösung befunden? Worauf sich die 
Spaltung unter den einzelnen CabinetS-Mitgliedern 
bezogen? Ob auf die einheimische, ob auf die aus-
wärtige Politik, oder ob auf das gesammle System? 
— Herr Guizot dankte dem Redner für die gemes-
sene Haltung seiner Interpellation, fand aber die 
Art derselben befremdlich und ungewöhnlich. Er 
ging tn seiner Antwort von der Thalsache aus, 
daß die Opposition innerhalb und außerhalb der 
Kammer seil einem halben Jahre dahin gestrebt ha-
be, die Regierung zu einer gänzlichen SystemS-Aen« 
derung zu bewegen, während die Minister, im vollen 
Vertrauen zu den Ideen, denen sie 4 Jahre hindurch 
treu geblieben, sich einer solchen Aenderung entschie-
den widersetzt hätten. Zu dem Wendepunkte eineS 
neuen politischen Systems habe man die Amnestie-
Frage gemacht, welcher die Minister selbst eine Zeit-
lang nicht abhold gewesen, jedoch nicht, weil sie sel-
bige für eine sociale Nolhwendigkeit gehalten, son-
dern auS dem Gefühle der Milde und Gnade. 
Hiervon wären sie jedoch zurückgekommen, seit sie 
eingesehen, daß die Amnestie für die Parteien nur 
ein Mittel zur Verwirklichung jener SystemS-Aende-
rung sei, und folglich zu einem OhumachlS-Geständ« 
niß derjenigen Administration werben müsse, von 
welcher man sie auch verlangt habe. Die Admini-
stration habe demnach die Amnestie nicht zugeben kön-
nen, weil selbige die Desorganisation der gemäßigten 
Partei, jenes Iuste - Milieu's herbeigeführt haben 
würde, welchem die Minister anzugehören sich zur 
Ehre rechneten, und welches nicht erst seit exi-
stire, wohl aber erst von jenem Zeilpunkte an thälig 
aufgetreten sei und sich deS politischen UeberqewichtS 
bemächtigt habe, welches ihm von jeher hatte zuste« 
hen sollen. Einiges Gelächter zur Linken und zur 
Rechten, wobei sich besonders der Herzog v. F»tz-
IameS bemerklich machle, gab zu einem kleinem 
Wortwechsel zwischen diesem und General Bugeaud 
Anlaß, bis endlich Herr Guizot fortfuhr, und die 
Iuste-Milieu-Organisation für die höchste Aufgabe 
der Regierunq erklärte. Er ging hierauf zur Prü-
fung der Pflichte» des CabinelteS und zu dessen 
Verhältnissen zum Auslände über und berührte zu-
letzt die delicale Frage wegen der Spaltungen lm 
Cabinette. Er läugnele das Vorhandensein von 
MißHelligkeiten in Beziehung auf Hauptfragen, je-
doch keirieslveges, daß in denselben keine Homogeneität 
herrsche, oder daß sich nicht verschiedene Ansichren dar; 
in fanden. DaS wisse alle Welt, aber eS gehe in 

dem Lande und in der Kammer nicht anders her. 
Ueberall näherten sich die gemäßigten Parteien ein, 
ander, um den überspannten Factionen gemeinsamen 
Widerstand zu leisten, denn man sei eS sich selbst 
und dem Lande schuldig, allen persönlichen Leiden: 
schaflen und Ansprüchen zu entsagen. Er selbst be» 
theuerte, keine Leidenschaft und keinen Anspruch die-
ser Art berücksichtigt zu haben, und ein Gleiches 
versicherte er feierlich im Namen seiner Collegen, die 
alle stets bereit gewesen wären, alle erforderlichen 
Opfer auf dem Altar des Vaterlandes zu bringen. 
(Die HH. Odilon-Barrot und Arago lachten laut 
auf, indem sie Herrn Thiers ansahen.) Nach dem 
Minister betrat Herr Garnier-Pages die Tribüne. 
Er erinnerte daran, daß der Minister vor 8 Tagen 
versprochen habe, nach der Bildung des CabinetS 
die Wahrheit und die ganze Wahrheit zu sagen, 
und fragte nun, ob er ein Wort gesagt habe, was 
er nicht schon vor 8 Tagen hätte sagen können? 
Er schloß hieraus, daß die ganze Wahrheit nicht ge« 
sagt worden sei, und meinte, eS stehe nuumehr Je-
dem frei, die verborgen gehaltenen Gründe zu er-
forschen. Auch legte er großes Gewicht aus eine 
frühere Aenßerung der Minister, daß sie nach Auf-
lösung des CabinetS in ihrer Eigenschaft als Admi-
nistratoren im constitulionellen Sinne verantwortlich 
geblieben wären, obwohl Alles ohne ihr Zuthun gel 
schehen sei: Worte, deren unberechenbare Bedeutung 
sie selbst nicht eingesehen hätten und noch nicht ein-
sahen. ES habe demnach ein Interregnum gegeben, 
tn weichem Frankreich sich ohne Negierung befunden 
und die Unverlehlichkeir der Krone bloßgestellt wor-
den sei. Schließlich äußerte er seine Verwunderung, 
daß eben jene Minister, die sich ben Wünschen der 
Krone so lange entzogen, sich von 4 oder 5 Depu-
tirten ohne Mandat hätten bewegen lassen. Ueber» 
Haupt erklärte er die Versammlung bei Hrn. Fulchi-
ron für außerparlamentarisch und unconstilulionuell. 
General Iaqueminol behauplele. die Blätter hätten 
den wahren Hergang der Dinge bei Hrn. Fuichiron 
entstellt: er und seine Freunde hätten sich keineswegs 
im Namen der Majorität bei den Minister» einge» 
funden, vielmehr erklärt, sie könnten für die Majo-
rität nicht einstehen, jene aber beschworen, sich, falls 
der König abermals ihren Patriotismus tn An-
spruch nehme, den Interessen des Landes nicht zu 
entziehen. Hr. Mauguin beleuchtete die Rede des 
Ministers Guizot von allen Seiten, namentlich des« 
sen Geständniß, daß allerdings Spaltungen im Ca-
binette stattgefunden, und schloß daraus, daß jetzt 
eben so wenig Homogeneität unter den Ministern 
herrsche, wie früher. Er warf der Deputation dev 
Fulchironfchen Versammlung u. A. vor, im Namen 
per Nationalgarde gehandelt zu haben, was Gene-
ral Jacqueminor und andere Mitglieder ausdrücklich 
läugneren. Er wunderte sich, daß man Marschall 
Mortier durch einen Minister ersetzt habe, der 'sich 
nicht gescheut, in der andern Kammer die parlamen-
tarische Majorität dev Monomanie zu bezüchtigen. 
Er schloß mit ben Worten, die Doktrinärs hätten 
die Restauration gestürzt, ohne es zu wissen und zu 
wollen (die HH. Fitz-IameS und Henneguin: wahr! 
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wahr!), und so würden sie auch die jetzige Negie» 
rung stürzen, ohne es zu wissen und zu wollen. 
Unter der heftigsten Aufregung verließ er die Tri» 
- . ^ i k r ö bestieg. Er versicherte, 
kein Ministerium habe sich bereitwilliger gezeigt, auf 
Interpellationen zu antworten, als das jetzige; allein 
^ dur>e dte Granze des öffentlichen Anstandeö nicht 
überschreiten. Er betheuerte, daß alle seine Hands 
lungen ihm von Vaterlandsliebe eingegeben worden, 
daß er der parlamentarischen Majorität stets gehul-
digt, weshalb er zu Anfang der Session eine moti-
virre Tagesordnung verlangt habe, und er fei stets 
bereit, abzutreten, sobald die Majorität zweifelhaft 
geworden wäre. Nur darin gestand er gefehlt zu 
haben, daß er zu früh an dieser Majorität gezweu 
felt. und dem Könige zu früh angerathen. das Mi-
nisterium neu zu gestallen: denn, wenn es für die 
Minister straflich fei, gegen die Majorität regieren 
zu wollen, so könnten sie auch dadurch fehlen, daß 
sie zu früh daran verzweifelten. Er behauptete, er 
und seine College» wären durch gegenseitige Gefühle 
der Sympathie und der Achtung verbunden, und, 
anlangend Hrn. Mauguin, so erlaubte er sich die 
Bemerkung, er halte ihn nicht für fähig zu regi« 
ren und werde keine Bemühung unterlassen, ihn dar-
an zu verhindern. Hr. Mauguin: So denken wir 
auch! (Allgemeines Gelächter.) „ Ich will hiemit nicht 
sagen — entgegnete Hr. Thiers — daß Sie persön; 
lich unfähig sind, zu regieren, sondern nur so viel, 
baß Ihre Meinung nicht zur Gewalt gelangen kann, 
und daß Sie, wenn Sie dazu gelangen, sich genörhigt 
sehen werden, Ihre Meinung aufzugeben und uns 
sere anzunehmen. * (Beifall im Ceiurum.) — DaS 
Resultat der Interpellationen ist noch nicht bekannt; 
allein die Minister und die Börse sind ganz ruhig 
darüber und erwarten von denselben entweder gar 
keines, oder eine zweite mvltvirte Tagesordnung, — 
Unsere Blatter beschäftigen sich noch immer mit der 
neuen Bildung des Ministeriums und das Journal 
du Commerce bemerkt nicht mir Unrecht, eS fei un-
geachtet der scheinbar geringen Veränderung nicht 
daS alte, sondern ein rein doctrinaireS geworden, in 
welchem Herr Thiers allein als heterogenes Element 
noch dastehe. Wichtig ist ferner ein Artikel 
deS Journal des Debats. worin es heißt: „Der 
Herzog v. Broglie sei nach Verwerfung deö norda» 
merikanischeu Vertrages mit einer Majorität von nur 
8 Stimmen aus dem Cabinelte getreten, weil̂  er mit 
gewissenhafter Strenge sich an die Grundsätze der 
repräsentativen Negierung gehalten habe. Nunmehr 
werde der Herzog den Vertrag vor einer neuen 
Kammer von Neuem vorlegen und sollte er auch 
dieses Mal nicht die Majorität erhalten, so wurde 
nicht er allein, sondern das ganze Ministerium sich 
zurückziehen müssen. 

O e st e r r e i ch. 
Wien , 74. März. Bei dem Leichenbegängnisse d/S 

tiefbctrauerten Kaisers Franz fiel leider ein Unglück vor. 
Der Andrang der Zuschauer konnte, bei alier Vor» 
ficht und bei den musterhaften Vorkehrungen zu 

Aufrechthaltung der Ordnung nicht ganz ohne einen 
Unfall abgehen. Die Brustwehr von einer Auffahrt 
auf die ehemalige Bastei, der Hinterfront? des Pa» 
laiS des Erzherzogs Carl gegenüber, wo unten der 
Zug vorüber ging, konnte dem Drucke der Men-
schcnmasse nicht widerstehen, und erschlug beim Zu? 
sammenstürzen fünf Personen, viele aber wurden 
verwundet. Der Kaiser hat die genaueste Untersü? 
chung befohlen und den Beschädigten eine Unterstük 
hung zukommen lassen. 

Der Prof. En der hat auf Befehl Z. M . der 
Kaiserin, ben Kaiser 2 Stunden nach seinem Tode 
gezeichnet und lichographirt. Ueber das Denkmal, 
das Sr . Maj. gesetzt werden soll, ist von dem Cw 
rator der Akademie, dem Fürsten Metternich, der 
Akademie befohlen worden, Vorschläge einzureichen. 
Wahrscheinlich wird dann auch der Mailänder Aka» 
vemie, wo der berühmte March ef i schon so man» 
ches Schöne geliefert hat, ein Gutachten abgesorderr 
werden; denn dieß ist Sache der ganzen Monarchie, 
nicht der Stadt Wien allein. Man sagt, eS soll in 
einer sitzenden Sralue bestehen, und auf dem neuen 
Burgplatze aufgestellt werden. Allgemein erklärt sich 
der Wunsch für 5en Erzguß. Für jetzt begnügt sich 
daS Publikum mit lichographirren Blättern, welche 
den Kaiser auf dem Paradebette liegend in der Hvft 
bürg»Capelle vorstellen. 

Als etwas Auffallendes wird es bemerkt, daß 
in der Titulatur des neuen Kaisers der Titel eines-
Königs von Jerusalem, welcher bisher unmittelbar 
nach jenem des Kaisers von Oesterreich eingeschalter 
war, nicht mehr vorkommt. Wie gutmüthig selbst 
der Witz sich in der Achtung und Liebe für den ver; 
ewigten Monarchen ausspricht, mag folgendes Bei» 
spiel beweisen: Da man hier ziemlich allgemein der 
Meinung ist, die Kränkung über den Undank und 
die Widerspenstigkeit einiger siebenbürgischen DepUl 
ritten habe auf die Krankheit des Kaisers Einfluß 
gewonnen, so sagte Jemand: „Der Kaiser starb, weil 
er zum ersten Male streng sein mußte." — So ber 
lebt unsere Hauptstadt in der vorigen Woche war, ^ 
so ein düsteres, schweigsames Ansehen hat sie in der 
jetzigen. Die Tagsneuigkeiten, daS Schaugepränge, 
endlich das Leichenbegängnis hatten eine Bewegung 
hervorgebracht, die kein Nachdenken aufkommen ließ. 
Jetzt aber, wo uns die fast allgemein getragene Hoft 
lrauer an unsern Verlust so lebhaft erinnerr, beschaf» 
tigen wir uns mehr als Anfangs mit dem Wechsel 
der Negierung, von welchem wir jedoch bei der an» 
gestrengten Thätiijkeit deS jetzigen Monarchen uns 
nur Gutes versprechen, und keine wesentlichen Verän» 
derungen im Innern und Aeußern der Verwalmna 
erwarten dürfen. ^ 

D e u t s c h l a n d . " 

Man Zählt in Deutschland mehr alS 40 Thür» 
welche einem M o n a t der Blitz ein« 

geschlagen hat und fast überall auf die gleiche Welse-
erst Leuchten um den Thurm, dann ein heftiger Schlag 
unter Schneegestöber, später Entdecken des EinMa» 
gens, wenn schon die Helmstange verbrannt ist. 

, 



G r i e c h e n l a n d . 
a u p l i a , 20. Febr. Die Feler, mit welcher 

der Jahrestag der Landung des Königs hier in Nam 
plia begangen wurde, war ein wirtliches Volksfest. 
Eine fast unabsehbare Volksmasse war dem Könige, 
rpit Fahne» und Heiligenbildern, 4 Stunden weit 
bis zu den Ruinen von Mycene entgegen gegangen 
und unter Freudenthränen ritt der junge Herrscher 
durch die mit Blumenkränzen und Teppichen festlich 
geschmückten Straßen in seine frühere Residenzstadt. 
AbendS war ein glänzender Ball und am folgenden 
^age eine großes Gastmahl, welches die Stadt dem 
Könige gab und bei welchem dieser daS Wohl der 
Einwohner von Nauplia in einem herzlichen Toast 
ausbrachte. Am dritten Tage kehrte der König nach 
Athen zurück. — Endlich sind die Gerichtshöfe 
vrganisirr und haben in allen Bezirken am 6. d. 
ihre erste Sitzung gehalten. 

D u p i n . Präs ident der französischen 
Depu t i r t en kämm er. Dupin (Andr6 Marie 
Hean JacqueS), Advocat und Doctor der Rechte, 
wurde am 1. Febr. 178z zu Vargy (Niövre) gebo» 
ren» Frühzeitig zur Jurisprudenz bestimmt, studirte 
et zuerst alte und neue Geschichte, dann lateinische 
Sprache, Philosophie, römisches und französisches, 
Staats i und Naturrecht. DaS Jahr 179z, das 
Wik seinem fürchterlichen geistigen Streichmaße über 
Frankreich hinfuhr, hatte die alten Schulen zertrüm» 
mtrt; »802 sah neue erstehen. Um diese Zeit ver» 
theidigte Dupin die erste ThestS. Noch in demsel» 
ben Jahre wurde der junge Candidat promovirt und 
ist deshalb der älteste Doctor der neuen Rechts» 
schulen. Nach seinen Prüfungen trat Dupin als 
Sachwalter auf und erlangte bald einen bedeuten« 
den Ruf als geistreicher Mann nnd gewandter, ge» 
lehrter Jurist. 
i Seine ersten Schritte in der neuen Laufbahn 
bezelu>nen eine edle und muthige Haltung. Bei 
WW Processe deS unglücklichen Herzogs von Eng» 
tzten gab Dupin eine Flugschrift heraus, worin er 
VÄS ungerechte Verfahren schonungslos angriff, den 
Kaiser mit TiberiuS und den jungen Herzog mit 
Germanicus zu vergleichen wagte. 
' Dupin ist Verfasser mehrerer ausgezeichneten 
^erke, z. B . tles xriucipes 6roil civil (; Bde); 

olzzervstioni critt^ue5 aur plu»ieur« poiul5 lls 
ttHkrs I ^ g l s ^ t i o n c r i m i n e l l e ; ü e la 6 s 

äko i t ; l'orgsnizslivli j u d i c i a i r s etc. etc.» und ep 
saubre deshalb iz iv einige Ansprüche auf ein erie, 
KiateS Professorat zu hahen. Wäre es Mit dem 
Verdienste genug gewesen, so müßte Dupin dasselbe 
erhalten haben,, aber Jnrriguen aller Art äußerten 
ihren Einfluß auf die Vergebung. Man zog ihm 
ttnen andern vor, aber diese Niederlage entmuthigte 
den jungen Advokaken nicht. Er warf sich ganz in 
Slö Carriere des Sachwalters und bereitere hier im 
Stillen, wenn auch nicht unbemerkt, feine später» 
großen Siege vor. 

Am Jahre 1815 wurde er zum Deputirten von 

einem Wahlcollegium im Departement Nievre ers 
wählt, und nahm an den schwierigen Discussionen 
und den stürmischen Debatten Theil, welche jene 
Versammlung auszeichneten. Zn dem Augenblicke, 
wo die französische Monarchie auf dem Spiele stand/ 
in dem Augenblicke, wo es rühmlich, aber gefährlich 
war, unumwunden irgend eine Meinung auszufpre«, 
chen, sprach sich Dupin mit Manuel in dem be-
rühmten geheimen Comit6 am 21. Juni für die 
Abdankung Napoleons auS. 

I m Jahre Z 8 r 6 halte der Marschall Ney vor 
der Pairskammer seine Ehre und fein Leben zu ver» 
theidigen, und eS wurde dies für Dupin eine glan? 
zende Gelegenheit, die mannliche Beredsamkeit eines 
nicht gewöhnlichen Talents zu zeigen; er hielt eine 
ausgezeichnete Vertheidigungsrede für den Marschalls 

Nachdem er einen sehr thätigen Theil an den 
politischen Debatten und parlamentarischen Kämpfen 
der letzten fünfzehn Jahre der Nestaurarion genom« 
men^hatte, war er einer der einflußreichsten Depu» 
tirten, welche igzo die letzte Hand an die schwere 
Geburt der Monarchie vom 7. August legten. , 

DaS Talent des Präsidenten der Deputirten« 
kammer, Dupin, ist originell und schwer zu analy-
siren; fein Wort besitzt eine besondere Starte, er 
giebt der Discussion, an welcher er Theil nimmt, 
stets etwas Ernstes, Bestimmte«, und kämpft beson» 
derS mit zwei gefürchteten Waffen, der Ironie unh 
dem Sarcasmus; die Beredsamkeit Dupins hat cti 
waS Schneidendes, Verletzendes. 1 

WaS die politischen Grundsätze DupinS betrifft, 
so gehört er mehr zu den Unzufriedenen, als der 
tulSdauerndeu Opposition; er schließt sich nicht ans» 
schließlich einer Macht, einer Coterie, einem Syst« 
me, einem Willen an; er ist weder ein Anhänger 
des Juste Milieu, noch ein Doctrinair, dagegen 
steht er an der Spitze jenes sogenannten Tiersparti, 
welcher wohl das Grundprincip der Juliregierung 
Will) von derselben aber ein offeneres, entschlossene» 
res, festeres Benehmen, ein richtigeres System und 
liberalere Institutionen verlangt. 

Genera l Jackson, Präs ident der ver» 
einigten S taa ten von Nordamer ika. Ge» 
neral Jackson ist sehr lang, knochig und hager» 
trägt sich militärisch gerade und hält den Kopf ziem» 
lich stolz auf seinen Schultern. Ein Fremder wün 
de seinen eigentlichen Stand augenblicklich errathen» 
und sein ganzer Körper, sein Gesicht, seine Stimme, 
alles hat erwaS natüriich und eigenrhümlich kriegeri» 
scheS. Sein Gesicht gleicht keinem andern; der 
Vorherrschende Ausdruck desselben ist Energie, aber 
es liegt in ben dünnen Fallen so zu sagen eine ho» 
he Ehrenhaftigkeit, verschmolzen mir einem auffal« 
lenden und klugen Aussehen von Talent, das ihn 
selbst unter den außerordentlichen Männern als ei» 
nen Mann von mehr als hoher Begabung auezeich» 
nen würde. Er sieht aus, als sei er der letzte, 
dem man eine Nase drehen könne, und doch würde 
eine Karrikatur von ihm einen herrlichen Don Qui» 
xote geben. I n den Tagen deS RilterwesenS würd« 



er der Spiegel, das Muster versuchter Krieger, ein 
alter eisengrauer, unbesieMcher, löwenmuthiger, aber 
etwas steiser Ritter gewesen sein. Sein Auge ist 
merkwürdig fest, liegt tief in der Höhle und buschi-
ge graue Augenbraunen hängen darüber; sein Gel 
stckt ist lang und hat starte über die Wangen lau', 
sende Linien; seine Stirn zieren mehrere Narben 
und sein weißes starkes Haar ist rückwärts gebürstet. 
Um seinen Mund liegt eine gewinnende Anmuth, 
wenn er spricht, sobald sich aber seine Lippen schlie-
ßen, nimmt daS Gesicht den frühern Ausdruck wie» 
der an, und ein stählernes Vlsir würde schwerlich 
noch undurchdringlicher aussehen. Sein Benehmen 
tst würdevoll und von Reisenden aristokratisch ge-
nannt worden, nach meiner Ansicht aber das Mu-
ster einer republikanischen Einfachheit und Gerad-
heit. Er ist ganz der Mann, den man als die 
Quintessenz der Sitten seines Vaterland aufstellen 
könnte. 

Zn Europa, oder bei irgend einer andern Macht, 
Würde General Jackson ein schlechter Diplomat sein. 
Er hat bloS ein ckeval cie dsl-ntle — er eilt über 
alles hinweg und bricht durch alles hindurch, um 
das Andere wohl herumgegangen wären. Er zer-. 
haut alle gordischen Knoten. Sein Kopf ist nicht 
gemacht, „um in Spalten zu kriechen." Wenn er 
sich zu etwas entschlossen hat, so schließt er die Au-
gen, wle der König der Heerde, und stürmt — gel 
wöhnlich mit Erfolg. Seine Leidenschaften sollen 
außerordentlich hestiq sein und ein langes Leben hat 
ihnen wenig von ihrer Wärme genommen. Seine 
ParoxySmen sind nickt selten, und, die Wahrheit 
zu sagen, er hat auch oft Ursache dazu, denn ge» 
wiß stellen sich keinem Regieret so viele Hindernisse 
entgegen, als ihm. Seine feste Geradheit und sein 
Talent bringen ihn indeß gewöhnlich gut durch. 
Die Leidenschaft legt sich wohl bald, aber mit dem 
Zorne verraucht nicht auch sein Plan, und er hat, 
seit er auf dem Präsidenrenstuhle sitzt, einige auffäl-
lige Beispiele von seiner Unbeugsamkeit gegeben. 
Diese erstreckt sich sogar auf seinen Wunsch, seinen 
Freunden zu dienen, Und kinc iUue — 
daS ist bat Einzige, was einen Schatten auf seine 
Gerechtigkeit werfen könnte. Unmittelbar nach dem 
Antritte seines Amts entließ er unerbittlich alle 
StaalSdiener von dem höchsten nach ihm bis zu den 
Postmeistern, nnd gab die erledigten Stellen seinen 
Freunden — ohne die Sache auf irgend eine Weise 
zu entschuldigen. Er gestand seine Gründe offen; 
er meinte, wenn Vortheil dabei sei, so hätten seine 
Freunde den ersten Anspruch darauf. 

Dev Präsident Jackson ist von Männern vom 
höchsten Talente umgeben, aber er ist ein Mann, 
der Rath annimmt und befolgt — wie eS ihm ge-
fällt. Die rechte Hand seiner Partei ist M a r t i n 
van B u r e n , der vor ein Paar Jahren von dem 
Hofe von S t . JameS zurückgerufen wurde, nacht 
dem der Cougreß die Zustimmung zu seiner Ernen-
nung verweigert hatte. Van Buren hat sich sein 
Glück selbst gegründet und ist ein freundlicher, ge« 
Wandler, feiner, politischer Mann, der in einem 
Lande der Jntriguen ;c. Macchiavel und selbst den 

Teufel überlistet haben würde. Ich kalte ihn kei-
neswegs für einen schleckten Menschen, aber er 
handelt, alS glaubte er, Jedermann wolle ihn be-
trügen , und während er Jedermann durch fein 
freundliches Benehmen zufriedenstellt, traut er doch 
keinem. Er ist vorsichtig, verschlossen, weiß die un-
glücklichsten Querstriche für sich zn benutzen und ist 
nie weniger besiegt, als wenn er ganz zu unterliegen 
scheint. Ein Beispiel davon ist seine Erwählung 
zum Vizepräsidenten unmittelbar nach setner krän-
kenden Abverufung aus England, als seine Feind« 
ihn politisch gänzlich sür „abgethan" hielten. Er 
hat sich ganz darauf eingencktet, das nackste Ma l 
Präsident zu werden (— bisher ist die Vicepräii-
dentschaft immer der sichere Schritt zur Präsident-
schaft selbst gewesen —); wenn ich aber zu seiner 
Politik gehörte (wie eS nicht der Fall ist), so würde 
ich fürchten, die Fluch, mit welcher er und der alte 
General in den Hafen gekommen sind, habe ihr 
Ende erreicht. Das Nächste ist die E b b e ( W . u . Z . ) 

Jahresber icht aus dem Reiche der N a t u r . 
(Fortsetzung.) 

J u l i . Unfreundlichen Tagen folgte nun aus-
dörrende Hitze, meistens in einer Höhe von -o Grad 
und darüber. Schwalben suchten von Neuem sick 
anzubauen, aber der Schlamm fehlte, und das er-
storbene Nahrungögeziefer ersetzte sich nicht. So 
verschwand nach und nach dieß zutrauliche Geflügel, 
ohne eine eigentliche Abzugszeit bemerkbar zu machen. 
Beängstender Ostwind wehere anhaltend. DaS Ge-
treide versengte, oder reifte mit Macht. Früher, als 
je, und fast gleichzeitig bei allen Cerealien, trat die 
Erndte ein. Küchengewächse verschrumpften oder 
schössen hoch auf, ohne Gehalt und Geschmack, und 
der Kartoffelstaude versagte sich die unentbehrliche 
Frucht. Erst zu Ende des MonatS fiel ein leichter 
Regen aus Westen her, dem dev schnell wiederkeh-
rende Ostwind kein Erquicken gestattete. Gewitter 
brachten keine Erfrischung, sie steigerten nur um so 
mehr die Glut der folgenden Tage. Größer nock 
war die Hitze in den Vereinigren Staaten. Sie 
stieg, unerhört im nördlichen Amerika, bis auf 28 
Grad, alle Kräfte erschöpfend. Menschen und Pferde 
stürzten todt hin auf Wegen und Straßen. Arbeit 
ter verließen ihre Werkstätte, bis zur Ohnmacht 
erschlafft. -

August. Ununterbrochene Sounenglut dörrete 
daS Erdreich immer tiefer auS. Unter den Füßen 
brannte der Sand, wie in arabischen Wüsten. Schon 
suchte Wassernorh besonders daS südliche Deutschland 
heim. Noch nicht versiegte Brunnen waren Tag 
und Nacht mit Durstenden umlagert. Man ver-
kaufte in Krügen den Trunk. Wäsche mußte unqe» 
reinigt bleiben. Mühlen feierten, denn ihr Gefälle 
war erschöpft. Der schmachtende Hirsch, der lech-
zende Wolf entwich, wie Antilope und Tieger unter 
den Tropen, der entwässerten Heimath; jener ein 
willkommener Gast, dieser ein verhaßter. Auf z° 
Grad hinauf stieg in Dänemark die Füllung des 
Thermometers. Nur zur Nachtzeit konnte dort em-
geerndtel werden. Unerträglich und plötzlich tvdtend 
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wurde dieZ TageShitze den Feldarbeitern. Schon lan« 
ger tobte es in der Ti^fe deS VesuvS. Furchtbarer, 
als seit vielen Jahren, brachen am 27. August seine 
Flammenwirbel hervor. Drohend nach verschiedenen 
Seiken hin wälzten glühende Lavaströme sich herab. 
Schreckliche Wetter, wie fast immer, erzeugte oder 
rief der tobende Vulkan herbei. Sie rollten am 
?6sten und 27sten über Deutschland hin. bis zum kiesen 
Norden hinab, mit Stürmen zertrümmernd, mit 
Blitzen zündend und zerschlagend, mir Schloßen zer-
schmetternd, mit Wolkenbrüchen vertilgend — aber 
erfrischende Kühle hinterließen sie nicht, doch schöpfte 
das, zum Theil schon entblätterte, Laubholz wieder 
einige Kraft. Obstbäume trieben aus blattlosen Rei« 
sern, reichlich behängen mit reifenden Früchten, fru 
sche KnoSpen und Blüthen; Feld und Wald begrünte 
sich von Neuem, Blumen des Frühlings schickten 
sich an, nochmals die duftenden Kelche zu öffnen; 
selbst Nachtigal und Drossel, als seien sie irre ge-
worden im Wechsel der Zeiten, ließen abermals die 
Töne der Liebe vernehmen, und mancher Vogel bauete 
Va6 neue Nest. Gänse, Enten und Fische starben 
plötzlich in manchen Gegenden, wo vermuthlich die 
Gewässer von einschlagenden Blitzen waren betroffen 
worden. Schnelles Erblinden zeigte sich in viele» 
Rinderheerden. Tollwurh der Hunde, diese gräßliche 
Erscheinung unter gemäßigten Himmelsstrichen, wur-
de, bei so pressender Hitze, allgemein befürchtet, doch 
merkwürdig genug, nur in einzelnen Fällen erlebt. 
Füchse und Wölfe wurden kaum mehr damit befallen, 
alS tn sonstigen Jahren. AuS Hitze oder Kälte ql-
lein kann daher dieß scheußliche Uebel wohl nicht 
sich entwickeln. 

September. Walds und Moorbrande, um 
abwendlich ln anhaltend auszehrender Hitze, began-
nen schon im August, und füllten von allen Seiten 
her die Tagesblätter mit ihren Schrecknissen. Und 
als die Waldbrände nach endlich reichlichem Regen 
und Gewittergüssen von selbst sich stillten: da brachen 
überall in Dörfern und Städten FenerSbrünste auS. 
Empfänglich für den geringste», zufällig oder fahr-
lässig, berührenden Funken, halte die lanqe Hitze, 
durch ausdörrenden Ostwind verstärkt, alles Holzwerk, in 
Stallen, Scheunen und Wohnhäusern gemacht. 
Eben daher ergossen sich auch die Flammen mit 
Windeseile so leicht über ganze Dörfer und Städte. 
Und so durchdringend, so zusammenschrumpfend war 
dies Ausdörren, daß selbst alte Zimmer - Gerärhe 
prasselnd sich klüfteten, Fensterscheiben zersprangen, 
und Thüren nicht mehr ihre Zargen füllten. Aber 
wie hoch auch immer die Glut der Tage sich gestei-
gert haben mochte, niemals fehlte Schenk» und 
Gasthäusern reichliches Zusprechen, und vielmals 
wurde das bedachtige Wort vernommen: „sie ver-
prassen den Nothpfennig für deS WinlerS Strenge, 

in den Flammen der Sonne." So unter Freuden 
und Schrecken verfloß der -.September, doch nicht 
ohne schroffsten Wechsel an einzelnen Tagen. Noch 
21 Grad zeigte am 20. der Wärmemesser, und schon-
am ?z. drängte ihn kalte Luft, höchst empfindlich, 
mit scharfem Reif auf den Gefrierpunkt hinab, wäh-
rend bei Tilsit so heftige Kälte mit starten Schnee, 
treiben eintrat, daß einige Landleute, die auf plötzli-
chen Witterungswechsel sich nicht vorgesehen hatten, 
auf der Heerstraße erfroren. An demselben Tage 
wurde, auf jenseitiger Halbkugel, die Insel St . Do, 
Mingo von einem furchtbaren Nordsturm verheeret, 
der mit unerhörter Wuth die stärksten Bäume ent-
wurzelte oder brach, Städte und Dörfer niederwarf 
und alle Glocken in Bewegung setzte, deren grausiges 
Sturmgeläute die Schrecknisse vergrößerte und auf 
den Untergang der Welt hinzudeuten schien. ES 
waren Verwüstungen, den fürchterlichsten Erderschüt« 
terungen gleich, und sehr wahrscheinlich auch mtt 
diesen verbunden, worauf auch schon das Anschlagen 
der Glocken hinweiset. (Forsetzung folgt.) 

Wissenschaftliche und Kunstnachrichten. 

Nach dem Januarheft des „Journals des Mi-
nisteriums der Volköaufklärung" erscheinen tn diesem 
Jahre in Nußland 8z Journale, Zeitungen und an-
dere periodische Blätter. Unter diesen werden zi 
von der Negierung, i l von Universitäten, Akademien 
und Vereinen und 41 von Privatpersonen herausge-
geben. 44 erscheinen tn Russischer, 22 in Deutscher, 
2 in Polnischer, 5 in Französischer, 2 tn Englischer, 
4 tn Lettischer, l in Italienischer, 1 in Russischer 
und Polnischer, l in Russischer und Französischer, 
l in Polnischer, Französischer und Jralienischer 
Sprache. Außerdem erscheine» noch 9 musikalisch» 
Zeitschriften. 

(.'«lurse vvn Weddeln, (Zelt! un<i Htunts-ko-
pieren v»in 19. ül-irs 1835. 
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Erste Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. zz. 

I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Auf Befehl Sr . Kaiserl. Majestät, deü Selbst-

herrschers aller Reußen tt., thun wir Bürgermeister 
und Rath der kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft deS 
Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, 
wclchergestalt der Herr Secretair deS ConseilS der kai-
serlichen Universität zu Dorpat Carl v. Forestier, be-
lehre anhero producirten, mit dem Herrn Bibliothe-
kar-Gehülfen Emil Anders am 1. Mai 1834 abge-
schlossenen und am 30. Januar d. I . bei Einem hoch-
preislichen kaiserlichen livländischen Hofgerichte gehö-
rig korroborirten KaufkontraktS, daS hierselbst im 
2ten Stadttheil auf Stadtgrnnd unter Nr. 30 bele-
gene Wohnhaus sammt allen Appertinentien und Gar-
ten, für die Summe von 9000 Rubeln B . A. aequi-
rirt und zu seiner Sicherheit um ein gesetzliches 
eum proclsina nachgesucht und mittelst Resolution 
vom heutigen Tage nachgegeben erhalten hat. ES 
werden demnach alle Diejenigen, welche an gedachtes 
Grundstück zu Recht beständige Ansprüche haben, oder 
wider den abgeschlossenen Kaufkontrakt Einwendungen 
machen zu können vermeinen, sich damit in gesetzli-
cher Art binnen einem Jahr und sechs Wochen a ciuto 
kujus proclamntis, und also spätestens am 29sten 
April 1836, bei diesem Rathe zu melden angewiesen, 
mit der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser perem-
torischen Frist Niemand mit etwanigen Ansprüchen 
weiter gehört, sondern daS ungestörte Eigenthum ge-
dachter Immobilien dein Herrn Secrctairen Carl von 
Forestier, nach Inhalt deS ContractS, zugesichert wer-
den soll. V . R. W. 3 

Dorpat RathhauS, am 18. Marz 1836. 
I m Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 
Die Allerhöchst bestätigte Oberdirection deS liv-

ländischen adeligen Credit - Vereins macht hierdurch 
bekannt, daß der Betrag derjenigen Pfandbriefe, wel-
che wegen Reduction deren Renten von fünf auf vier 
Procent jährlich, bereits gekündigt sind oder noch soll-
ten gekündiget werden, bei dem Herrn Baron u. Rit-
ter Ludwig Stieglitz negociirt worden, uyd daß die 
dafür an denselben gelangenden Pfandbriefe mit dem 
Buchstaben 8 bezeichnet sein werden. — Diese Pfand-
briefe tragen wie alle andere im Umlaufe sich befin-
dende inir Ausnahme jedoch derjenigen, aufwel» 
chen bereits früher eine bestimmte Kündigungsfrist und 

- N a c h r i c h t e n . 

Rente verzeichnet worden — vier Procent jährliche, 
in halbjährigen Terminen zahlbare Renten; und ha-
ben übrigens nicht nur jetzt, sondern auch zukünftig 
gleiche Rechte und Vortheile mit denselben. — Dem-
nächst sind folgende für diese mit dem Buchstaben 8 
bezeichnete Pfandbriefe getroffene Bestimmungen zu 
bemerken: 1) die Rückzahlung deS ganzen Betrags 
derselben wird in einem Zeitraum von zwanzig Jahren 
bewerkstelliget, welcher mit dem Jahre 1849 beginnt 
und 1868 endigt, dergestalt, daß von 1849 an jähr» 
lich fünf Procent von dem Gesammtbetrage aller mit 
L bezeichneten Pfandbriefe für beide Theile, sowohl 
für die Creditkasse als für den Inhaber, kündigungs-
fähig und nach erfolgter Kündigung zahlbar werden 
— solchergestalt also in die Cathegoric aller andern 
Pfandbriefe übergehen. I m Fall der Kündigung ist 
sodann der Pfandbrief zusammt den gehörigen Cou» 
pons und annectirter Anweisung auf neue, gegen Em-
pfang einer Rekognition auszuliefern. 2) Welch« 
Pfandbriefe aber von dem ganzen Betrage in diesem 
Verhältnisse zur KündigungSfähigkeit gelangen, wird 
jedesmal ein halbes Jahr vorher, mithin ein Jahr 
vor der Zahlbarkeit, durch eine bei der Oberdirection 
deS livländischen Credit - Vereins zu veranstaltende, 
also im Jahre 1848 anzufangende Loosung unter 
sämmtlichen Nummern der mit L bezeichneten Pfand-
briefe ermittelt. Die durch diese Verloosung heraus-
gekommenen und daher kündigungsfähigen Nummern 
der Pfandbriefe werden im Reiche und Auslände durch 
öffentliche Blätter bekannt gemacht. 3) Außer dem 
Buchstaben Z erhalten diese Pfandbriefe folgende Auf-
schrift von der Oberdirection: ,,dieser mit dem Zei-
chen L versehene Pfandbrief gehört zu denen, laut 
Publikation vom März 1835 negociirtcn, von 
deren Gesammtbetrage von 1848 an jahrlich ein Zwan-
zigtheilzur KündigungSfahigkeit für beide Theile durchs 
LooS ermittelt werden wird." 4) Die ZinS-Cou-
pons zu diesen Pfandbriefen werden für zwölf Jahre 
ausgereicht, und mit einer Anweisung zum Empfange 
neuer zwölfjähriger Coupons nach Ablauf der frühern, 
versehen, mithin sind die Original-Pfandbriefe dabei 
nicht vorzuzeigen. 5) Diese Pfandbriefe 8. sind su 
portsur. Die dadurch etwa entstehende Gefabr kann 
jedoch nur für Rechnung deS Inhabers sein. I m 
Fall ein solcher Pfandbrief verloren gehen sollte, wird 
die Oberdirection dieselben Maaßregeln zur Publika-
tion und Morlifikation ergreifen, welche bis jetzt in 
solchen Fallen angewendet worden. Sollte früher 



oder spater der Inhaber eines mit 8 bezeichneten Pfand-
briefes ilm auf seinen Namen verschreiben wollen, so 
ist ihm solches zu gestatten. Auch kann er die Ober-
direction unter Vorzeigung des Pfandbriefes davon 
benachrichtigen, wenn er eS bei derselben notirt zu 
haben wünscht. Riga, am 13. März 1835. 2 

C. v. Transehe, Oberdirector. 
Stovern, Secr. 

I n Auftrag Es. hochverordneten livland. Kame-
.ralhofeS werden von Einem Edlen Nathe dieser Stadt 
diejenigen, welche geneigt sein möchten, für die hie-
.sigen KronSarrestanten für ein Jahr vom i sten Mai 
.d. I . ab gerechnet, Kleidungsstücke und Fußbeklei-
dungen zu liefern, vermittelst aufgefordert, sich zum 

LicitarionStermine am 26sten Mar; d. I . , und an 
,dem alsdann zu bestimmenden MindestforderungSter-
mine Vormittags um 11 Uhr in Eines Edlen RatheS 
Sessionszimmer einzufinden und ihre Forderungen zu 
vcrlautbaren. 1 

Dorpat RathhauS, am 13ten Marz 1835, 
I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeistcr Helwig. 

Ober-Sekr. Aimmcrberg. 
AufBefehl Sr . Kaiserlichen Majestät, des Selbst-

herrschers aller Reußen :c., thun wir Bürgermeister 
.und Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft deS 
Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, wel-
chergestalt der Herr Buchhändler Carl August Kluge, 
belehre anhero produeirten, init dem Herrn Lector, 
Rath und Ritter Carl Eduard Raupach am 8. Febr. 
.1835 abgeschlossenen Original - KaufkontraktS , die 
in der Stadt Dorpat befindliche Leih - und Lesebiblio-
thek des gedachten Hn. Lectors Naupach für die Sum-
me von 22,000 Rub. V. A. acquirirt und zu seiner 
Sicherheit um ein gesetzliches publ icum proclama 
nachgesucht und mittelst Resolution vom heutigen Tage 
nachgegeben erhalten hat. ES werden demnach alle 
Diejenigen, welche wider den abgeschlossenen Kauf-
kontrakt Einwendungen machen zu können vermeinen, 
Ah damit in gesetzlicher Art binnen einem Jahr und 
sechs Wochen A kujus siroclnnintis, und also 
spätestens am 30. April 1836, bei diesem Rathe zu 
melden angewiesen, mit der Verwarnung, daß nach 
Ablauf dieser peremtorischen Frist Niemand mit etwa-
nigen Ansprüchen weiter gehört, sondern daS unge-

störte Eigenthum gedachter Bibliothek dem Hn. Kluge 
zugesichert werden soll. V . R. W. 3 

Dorpat-RathhauS, am 20. Marz 1836. 
. I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

der K'ais^rl. Stadt Dorpat: . 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Jimmerbcrg. 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Vert 
waltung hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 

Der Herr Donathat sich entschlossen, die Be-
schreibung seines Darr- und Ziegelofens, weil dle 
Pränumeration der Erwartung nicht entsprochen, in 
den livl. Jahrbüchern der Landwirthschast abdrucken 
zu lassen. Ich ersuche daher die Herren Pranume-
ranten , die an mich gezahlte Pränumeration bei mir 
nieder in Empfang zu nehmen. LöwiS, i 

Secretair der ökon. Societat. 

Zu verkaufen. 

Ich empfehle Mick) einem hochgeehrten Publikum 
mit meinem im hiesigen Kaufhofc an der Ecke in der 
Bude Nr. 1 belegenen Waarenlager, bestehend in 
verschiedenen moSkowischen Waaren, vorzüglich 
guten Damcn- und Herren-Schuhen und Stie-
feln, sehr gutem moSkowischen Weitzenmehl, Eisen-
blech, Nageln und vorzüglich gutem Blatt-Taback, 
zu den billigsten Preisen, und verspreche reelle und 
prompte Bedienung. Anton Bardakow. 2 

Sehr schöner dunkelbrauner großblumiger Win-
terstauden - Goldlack und blühende Hyacinthen sind 
für billige Preise zu haben bei dem Gärtner s 

C. Oberleitner. 

Zu vermiethen. 
Wohnungen sind zur Miethe zu haben bei dem 

Herrn Apotheker Wegener. 2 

Personen, die gesucht werden. 

I n einem deutschen Hause in Rußland wird eine 
Aufseherin für Kinder gesucht, welche zugleich auch 
den Unterricht in den ersten Anfangsgründen über-
nehmen kann. DaS Nähere bei der Pastorin Gehewe. 



Zweite Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. zz. 

e r z e i eß n : ss 

der, auf die s.ooo Nummern der polnischen Partial-Obligationen, 
welche zu den am zweiten Mckrz isss gezogenen Serien gehören, in 
der vom i«ten bis isten incl. März 1835 Statt gefundenen speciellen 

Verloosung gefallenen Prämien. 
Nummer 25.420 Gewinn 270,000 poln. Gulden. 

1,942 ?> 40 ,000 „ 

14 ,071 ?> 20 ,000 „ 

136,789 ?> 20 ,000 „ 

36 ,582 ?> 8,000 „ 

62 ,412 ?> 8,000 „ 

75 ,534 »» 8,000 ,, 

dummer v » . Kummer v n . 

^ 3 9 0 " 1,742 380 
0 380 1,747 390 

I i 39» 1,750 380 
26 380 1,901 380 
S l 380 1 , 9 N 

1,927 
380 

29 900 
1 , 9 N 
1,927 380 

33 412 1,929 380 
41 390 1,931 380 
43 412 1.038 380 
45 380 1,948 900 
46 380 1,949 390 
48 380 2 ,802 390 

I I S 2000 2,809 900 
12? 380 2,814 390 
123 412 2,817 380 
127 380 2,820 380 
128 390 2 ,82! 412 
136 380 2,829 380 
137 380 2,830 380 
658 380 2,841 390 
064 380 2 ,8 i5 900 
071 380 2 , 8 i 6 380 
676 390 2,8 59 380 
681 390 6,405 380 
682 380 6 / . 10 412 
685 380 6,418 380 
691 412 6 / . 19 380 

1.702 380 6 , i i 3 380 
1^703 i ! 2 6,',50 4 ! 2 
1 ,712 380 10,552 380 
1,718 412 10,553 900 
1,720 390 10,558 390 
1 ,722 412 10 .56i 380 
1 .739 612 10,571 380 
t ,740 390 10,580 3V0 

Kummer 
^10 

10,588 
10,7.98 
19,599 
14,052 
I i , 056 
14,0',? 
14,059 
14,06«) 
14,002 
14,065 
I i , 069 
14,074 
14,083 
14,090 
14,092 
14,096 
14,10? 
14,112 
14.118 
I i , 121 
I i . 1 2 i 
1<128 
I i , i 3 5 
I i , 143 
I i , I i i 
I i Ii7 
11.119 
I i , 150 
18.203 
18,211 
18,232 
18.2i7 
18^248 
18,250 

vn. 
390 
900 
380 
380 
380 
412 
390 
390 
390 
380 
4>2 
38» 
390 
390 
380 
38g 
390 
390 
380 
390 
380 
390 
390 
390 
380 
390 
380 
390 
380 
380 
390 
380 
412 
412 
39V 

Kummer 
^18,Wi" 

18,624 
18,628 
18,«29 
18,035 
18,6i8 
19,325 
19,333 
19,335 
19,340 
19,345 
19.902 
19.903 
19,917 
19,920 
19,925 
19,927 
19,932 
I<»,946 
19,9i9 
20.851 
20.852 
20,85 i 
20,859 
20,8s,9 
20.853 
20.884 
20.890 
20.891 
21.251 
21.252 
21,254 
?I,255 
21,257 
21,259 

Kummer 

" 3 8 0 " "21 ,261^ 390 
380 2 1 , 2 6 i 380 
390 21,265 412 
380 21,266 380 
380 21,270 380 
390 21,271 390 
380 21.275 412 
380 21^279 380 
380 22,802 390 
380 22,814 38g 
380 22,820 380 
390 22,832 412 
900 . 22,835 380 
390 22,837 390 
412 23,251 390 
900 23,261 390 
390 23,266 380 
380 23,273 380 
390 23,275 380 
380 23,284 390 
380 23,286 390 
380 23,287 380 
380 23,288 380 

2500 23,290 380 
38») 2 i , 6 0 3 39!) 
390 2 i , 6 0 6 412 
380 24.635 380 
390 2 i ,641 380 
412 25 ,6 i2 380 
380 24,654 390 
380 25,109 380 
412 25,116 380 
390 25 , !32 390 
380 25,133 390 
3St) S 5 , ! 3 i 380 

Kummer 
"25,13^ 

25,138 
25,141 
25,402 
25,409 
25,432 
S5,43Z 
25,434 
25,445 
L6,I5ö 
26,166 
20,187 
26,199 
20,356 
26.364 
26,368 
20,376 
26,378 
26,382 
26.385 
26.386 
26.387 
26.389 
26.390 
26,398 
26,500 
28,703 
28,705 
28,714 
28,726 
28.728 
28.729 
29,761 
29,771 
29,775 



Xummsr ^ <Zvv̂  Kummsr 

29.779 
29.780 
29,795 
32,067 
32.075 
32,081 

. . 32,t>8ü 
32.093 
32zl00 
32,104 
32,167 
32,170 
32,172 
32,174 
32,178 
32,180 
32,191 
32,195 
32,197 
33,704 
33,710 
33,718 
33,720 
33,727 
33,729 
33,740 
33,746 
33,755 
33,750 
33,770 
33.787 
23.788 
A6,103 
20,104 
Sk,111 
ZK,122 
26,124 
ZK,127 
Sk,134 
Ib,139 
36,149 
36,568 
ZK,572 
36,583 
ZK,585 
SS,590 
Zk„592 
Z«,,S93 
26,599 
ZK,902 
ZK,921 
36,925 
36,927 
3K,930 
36,931 
3K,937 
36,940 
36,945 
36,950 
57,058 
37,070 
27.076 
37,078 
37,091 
27.094 
37,097 
37,096 

380 
390 
380 
380 
412 
380 

-390 
390 
380 
380 
390 

2000 
390 
390 
380 
'380 
380 
390 
380 
412 
380 
390 
412 
380 

2000 
390 
390 
380 
390 
390 
900 
380 
380 
380 
380 
390 
380 
900 
380 
380 
390 
390 
390 
380 
380 
380 
380 
390 
380 
390 
380 
900 
412 
390 
390 
380 
380 
380 
390 
380 
390 
390 
390 
390 
380 
380 
330 

37,851 
37,856 
37.863 
37.864 
37.880 
37.881 
37.882 
37,885 
37,888 
37,962 
37,973 
37,980 
38,000 
40.003 
40.004 
40,006 
40,007 

' 40,016 
40,027 
40,034 
40,054 
41.154 
41.155 
41.156 
41.157 
41.166 
41.167 

. ,41,173 
41,177 
41.182 
41.183 
41.186 
41.187 
41,193 
41.354 
41.355 
41,362 
41,375 
41,388 
42,704 
42.706 
42.707 
42,7 U 
42.717 
42.718 
42,727 
42,734 
42.738 
42.739 
44,153 
44,157 
45,162 
44,171 
44,176 
44,180 
45.188 
44,198 
45.456 
45.457 
44,459 
45.470 
45.471 
44,479 
44,481 
44,484 
44,488 

Vxv. 
"380" 

412 
380 
412 
380 
412 
380 
380 
412 
380 
380 
380 
380 
380 
390, 

2000 
900 

' 412 
380 
390 
390 
380 
380 
380 
390 
380 
380 
280 
380 
380 
390 
390 
380 
380 

2900 
900 
412 
380 
412 
380 
380 
380 
380 
380 
380 
380 

2000 
90» 
390 
380 
390 
390 
390 
380 
390 
380 
380 
390 
412 

4000 
412 
380 
3M 
412 
390 
380 

44,493 
44,496 
44,701 
44,703 
44,711 
44,721 
44,723 
44,728 
44,732 
47,060 
47,063 
47.065 
47.066 
47,070 
47,074 
47,078 
47,096 
47,098 
47,502 
47,505 
47,513 
47,522 
47.530 
47.531 
47,537 
47,542 
51,207 
51,212 
51,224 
51,231 
51,234 
51,255 
51.760 
51.761 
51.793 
51.794 
51.795 
51,798 
51 799 
51,800 
52,603 
52,611 
52,621 
52,624 
52,628 
52,K38 
52.639 
52.640 
52.6 N 
52,.6 48 
52,922 
52,928 
52,932 
52,935 
52,938 
52,9 50 
52,946 
52,957 
52,950 
54,268 
54.270 
54,287 
54,29» 
54,291 
57.864 
57.865 
57,871 

>'uinu»er Xnmmer Vvv. >, limine 

380 5.7,876^ " 9 0 ^ 67,536 " 3 8 0 ^ ^ 7 5^57" "380^ 
390 57,886 390 67,550 2000 75,178 380 
390 57,887 390 68,902 380 75,18«» 38t» 
900 57,89 4 390 68,903 412 75,195 380 
390 58,301- 380 68,908 390 75,912 390 
380 58.302 380 68,910 380 75,91 i 380 
380 5x8,303 390 68,911 390 . . 74,9 l 6 390, 
380 5.8,322 380 68,919 '38» 75,927 H00 
900 58^328 390 68,925- 390 74,930 380 
412 58,330 390 68,938, 380 74,932 900 
380 58,339 390 68,944 412 75,933 380 
390 58,357 380 70,402 390 75,943 S00 
380 58,365 380 70,428 390 75,27,1 3 M 
380 58,367 390 70,429 390 75.262 4 I I 
390 58,368 380 70,433 4000 75>266 901?» 
380 58,372 380 70,434 390 75,267 38lf 
390 58,375 380 70,436 380 75,270 4,»^ 
390 58,382 380 70,437 390 75,275 3N> 
412 56,396 380 70,439 380 75,276 380 
380 <'.0,852 390 70,459 380 75.2«» 380 
412 60,861 390 70,550 380 75,296 380 
380 60,874 380 70,505 380 75,506 380 
380. 60,878 380 70,515 ^ 380 75.513 380 
380, 60,881 390 70,528 3,80 75 .5 ,7 380-
380 60,886 390 70,529 390 75,518 380 
390 , «0,887 380 70,530 390 75,528 390 
390 60,889 412 70,537 300 75,7.37 380 
390 ,60,89 5 900 70,555 412 75,538 380 
390 60,897 380 71,011 390 77., 7,50 390 
390 60,898 380 71,013 390 75,542 3 8 0 
390 60^900 390 71,017 380 75,7,54 4 M 
412 62,005 900 71,019 390 75,558 380 
900 62,009 380 71,025 380 76,601 390 
380 62,010 380 7l,0.'6. 390 76,611 380 

2000 62,021 380 71,030 390 76,6 I i 390 
380 62,032 380 71,034 380 76,610 380 
380 62,033 380 71,036, 380 7-6,620 2000 
390 62,036 380 71,0 52 380 76,625 380 
380 62,044 380 7 t, 67,2 38» 76,630 380 
390 62,407 380 71,656 38» 76,637 900 
390 62,422 390 71,657 380 76,644 39» 
39,> 62,438 412 71,66'» 390 76,656 380 
390 62,440 900 71,6/9 412 76,707 390 
390 62,551 390 71,680 412 76,708 380 
412 62,445 380 71,686 390 76,722 380 
390 62,446 38» 71,689 390 76.723 380 
412 62,458 380 71,691 390 76,725 380 
380 62,450 412 71,693 380 76,733 390 
380 65,154 380 72,356 412 76,736 380 

'380 65,158 390 72,359 380 76,743 380 
380 65,162 390 72,362 390 76,750 380 
391» 65,170 380 7.2,371 390 77,305 390 
390 65,173 380 72,379 390 77,313 900 
380 65,174 412 72,387 380 77,317 380 
390 65,175 380 72,389 390 77,340 400» 
390 65,176 900 72,391 390 77,348 2000 
380 65,183 412 72,393 412 77,359 412 
380 65,187 380 72,396 ' 390 77,754 380 
380 65.188 380 72,397 300 77,760 412 
390 6.^189 412 73,101 380 77,764 412 

. 390 65,19! 380 73,107 390 77,766 380 
900 65,192 380 73,117 380 77,767 380 
380 65,193 412 73,125 390 77,771 380 
380 65,.197 900 73,130 380 77.775 390 
390 67.505 380 73,134 , 412 77,777 380 
390 67,509 390 73.1 53 390 77,789 380 
ZLV , 07,525 390 74,166 ^ 39» 

77,789 380 



" 77 ,791 
77 .792 
77,800 
79,17,7 
79,105 

79 ,108 
79 ,178 
79,18K 
84,007. 
84, «>07 
84 .014 
84^022 
84 .020 
8 4 , 0 3 4 
Ki ,039 
84.042 
84.043 
^4,0 45 
84,018 
84.201 
8 4'200 
8i,2l0 
84.212 
84 .213 
8.4.214 
8 i . 2 l 5 
8 4 > 2 1 
84 ,233 
8 4 , 2 3 9 
8 i , 2 4 L 
85,798 
85,713 
85,71k 
8 5 , 7 3 i 
85^738 
85 ,740 
85 ,745 
80 .302 
80 .303 
80,3V4 
80,ZW 
80.370 
80 .371 
80 374 
80 ,389 
80 ,383 
8 0 , 3 9 2 
87 ,102 
87 ,107 
87 ,111 
87 ,113 
87 ,117 
87 ,119 
87 ,137 
87 ,139 
«7,1 i7 
87,17.0 
89 ,100 
89 .173 
8 9 , 0 0 2 
89 ,008 
89,017. 
89 ,020 
89 ,027 

vvv. 
38V 

27,00 
380 
3 9 0 
38g 
3 9 0 
380 
390 
380 
380 
38» 
3 M 
380 
390 
390 
900 
300 
30» 
390 
380 
390 
380 
412 
900 
390 
380 
390 
380 
412 
360 
390 

2000 
412 
900 
412 
380 
390 
412 

2500 
380 
390 
3«.»0 
3J» 
380 
4 1 2 
390 
900 
380 
380 
380 
380 
390 
38(, 
900 

2000 
380 
390 
U2 
380 
390 
900 
412 
390 
4 1 2 
390 

>uininsr 
69,043 
90.701 
90 .702 
90 .703 
9 0 , 7 7 2 
90 ,774 
90 ,780 
90 ,783 
90 .787 
90 .788 
90 ,790 
90 ,792 
90 ,800 
90 .812 
90 ,818 
90 ,830 
90 ,837 
90 ,830 
90 ,820 
91,301 
91 ,308 
91 ,312 
9 1 , 3 2 5 
91 ,327 
91 .329 
91 .330 
91 ,332 
9 1 ^ 3 « 
91^340 
91 ,342 
93,701 
93 .709 
93 .710 
93 ,714 
93 .719 
93 ,722 
93 .720 
93 ,735 
93 .743 
9 3 . 7 4 4 
93 ,748 
9.'., 407 
9 5 , 4 1 2 
97.,431 
95 ,433 
95 ,435 
95 ,439 
95 ,140 
90,05 4 
90 ,055 
90 ,058 
90 ,002 
90 ,00 4 
90 ,000 
90 ,007 
90,077 
90 ,079 
90 .088 
90 .089 
90 ,099 
9'.',551 
99 ,554 
99 ,559 
99,507. 
Ä.'.7,75 

Kv. Kummer 
"380^ 

390 
390 
390 
390 
380 
390 
380 
390 
4 1 2 
390 
380 

2-000 
380 
390 

?000 
4000 

380 
380 
390 
380 
390 
900 
380 
4 1 2 
39» 
380 
390 
412 
380 
390 
900 
380 
390 
380 
390 
380 
380 
380 
380 
4, lI 
39t) 
38« 
380 
39g 
38» 
34» 
4 1 ? 
90» 
900 
38» 
380 
390 
390 
38» 
4 l 2 
38» 
38» 
380 
38» 
38,1 
38» 
900 
380 
390 

99 ,570 
99 ,000 

503,917 
103 ,922 
103 ,924 
103,"27 
107 ,932 
103 .935 
103,937 
. 0 3 , 9 3 9 
103,9 43 
103,949 
105 .103 
105.104 
105,100 
105,115 
105,119 
105,128 
105,139 
105 ,142 
105 ,144 
105,147 
100,17.2 
1 0 0 , i 5 4 
100,100 
100,104 
100,187 
100.197 
100.198 
100.199 
107,554 
107,570 
107 ,572 
1»7,7>78 
107.583 
I 0 ? , 5 8 i 
1 0 7 , 7 M 
1 0 7 , 5 9 i 
107,595 
107,590 
107,597 
109,855 
109,859 
109,803 
109,873 
109,880 
109,889 
109,894 
110,554 
110,7,59 
110,7,»5 
110,508 
110,578 
II 0.7,82 
110.588 
110.589 
110,7.99 
110,725 
110,739 
II0,7ii 
I I 0 , 7 i 7 
112,857 
112,870 
112.87 4 
112,877 

kxv. 
^380° 

3L0 
380 
390 
Z! 7. 
380 
380 

2000 
7.80 
380 
380 
380 
380 
412 
390 
390 
380 
380 
380 
38'» 
380 
390 

4000 
380 
380. 
380 
380 
390 
900 
380 
900 
380 
390 
900 
390 
390 
380 
380 
390 
390 
380 
380 
390 
390 
380 
380 
380 
380 
380 
390 
380 
390 
390 
380 
380 
380 
380 
380 
380 
390 
900 
900 
390 
390 
380 

Aumilwr 
112,879 
112,882 
112,891 
' 1 2 , 8 9 9 
113,318 
113.321 
113 .322 
113,331 
113 ,334 
113,338 
113,340 
113,342 
113,345 
113,007 
113,02 4 
113.029 
113 ,032 
IN' ,038 
113,043 
114,503 
I I i , 5 0 4 
I i i , 5 1 2 
II i , 5 ! 4 
I i i , 5! 9 
114,520 
N i , 5 3 0 
11 4,530 
111,5 i 2 
117,955 
117,957 
117,902 
117.90 4 
117,909 
117,977 

'117,984 
117,994 
120,8,'.4 
120,805 
120,807 
120,809 
120 ,872 
120,885 
I20M8 
120,891 
120.899 
120.900 
121 ,052 
121,055 
1^1,050 
121,002 
121,074 
121,070 
121,081 
121.084 
121.085 
121,080 
121,089 
121.091 
121,095 
121,099 
122.703 
122.713 
122.714 
122 ,72 i 

kxv. Kxv. 

"2000" 122,734 380 
380 122,749 390 

380 123,003 390 

380 123,000 380 

412 123,008 380 

380 123,012 390. 

380 123,018 380 

412 123,022 380-

390» 123,03'- 380 

390 123,038 390 

390 1 2 « , 3 , 0 390 

2500 124,332 380 

900 12 5,3'.0 900 

390 12 i ,310 380 

380 124,348 390 

. 380 1 2 i , 3 5 0 380 

390 120,507 380 

380 120,517 390 

380 120,523 900 

380 120,533 380 

380 120,5 40 380 
380 120,540 380 

390 120,7,49 390 

900 128,200 380 

412 128,214 380 

412 128,231 380 

380 128,232 380 

390 128,234 380 

380 128,23? 380 

390 128.243 380 
380 128^2i9 412 
380 129,511 390 
380 129 ,532 380 
380 129,539 4 1 2 
380 1 2 9 , 5 i 0 412 
412 129 ,543 390 
380 131,101 380 
380 131,111 380 
380 131,119 380 
4 1 2 131 .123 4 1 2 
900 131,130 380 
380 131 ,132 390 
390 131,143 390 
390 131,147 

131,053 
380 

390 
131,147 
131,053 412 

380 131 ,058 380 
390 131,059 380 
380 131 ,082 390 
4 1 2 131,080 27.00 
380 131,087 900 
390 131,091 380 
390 133,301 380 
380 133,371 380 
380 133,373 380 
380 133 ,374 900 
380 133,375 2000 
390 133.378 380 
380 133,379 380 
380 133,380 3 8 0 
380 133,388 380 
380 133,400 412 
390 133 ,552 390 
390 133 ,504 4 1 2 
380 133 ,572 390 
390 133 ,574 390 

Nnmmkr 
133,7.78 
133,582 
133.589 
133 .590 
133 ,000 
135 ,855 
1 3 5 , 8 0 2 
135 ,800 
135,871 
135,881 
135,883 
135,897 
130,754 
130 .709 
130,770 
130 ,782 
130,794 
130.798 
130.799 
137 ,052 
137.055 
137 >.02 
137,009 
137.071 
137,080 
137,080 
137 .090 
137 .091 
137 ,094 
137 ,098 
139 ,902 
139,910 
13»,917 
139,929 
139 ,932 
139,935 
139,9 i 8 
142,405 
112.438 
142.439 
142.440 
142 .449 
142 .450 
143,704 
143,718 
143,725 
143 ,732 
143 .740 
143.741 
1 i 3 , 7 4 7 
145 ,905 
145.909 
145.912 
145 .913 
145 ,921 
145 .927 
1 i 5 ,939 
145 ,9 47 

Vvv. 

380 
390 
900 
380 
4 1 2 
390 
380 
380 
290 
380 
380 
3̂»» 
38» 
38» 
380 
380 

2500 
380 
3>>» 

2 5 0 0 
380 
380 
380 
380 
380 

20»» 
390 
380 
390 
4 1 2 
390 
390 
390 
390 
900 
380 
380 
390 
380 
900 
380 
38» 
390 
380 
380 
380 
380 
380 
390 
380 
380 
390 
380 
390 
900 
390 
90g 
380 

Alle übrigen Nummern der in diesem Jahre gezogenen Serien haben, außer der Rückzahlung 
des Capitals sammt 6jährigen Renten, zusammen Z72 poln. Gulden betragend, keine Gewinne er» 
hatten, daker dieselben, zur Ersparunq deS Raumes, hier nickt einzeln angeführt sind. Die Ned. 

I m N a m e n des G e n e r a l ' G o u v e r n e m e n t s vonLiv- / Ehst« und Kurland gestatter den Druck E - G . v - B r ö c k e l Censor. 





D ö r P t S c h e » e i t u n z . 
Erscheint? Mal wöchentlich am Montna. Nk.ttwoch und S.nn.bend.Pre.o ^ R î̂ .rsendun^durchdie?oü 

ZZN Die Pränumeration wird an Orte bei der Ne^twn Sr.n ̂ , tua7 'u b! ic?n wü«sche^^^" <-chun.n°nn entrichtet; von Auswärtigen bei demjenigen 'Postromptoir, durch welches sie vir Zeirung z» . . , ̂  ... 

M 3 « Montag, 2Z. Marz. 1 8 3 5 

Inländische Nachrichten: Riga. ^ Reval. -- Ausländische Nachrichten: Frankreich. — Großbrita« 
nien und Irland. Spanien. Portugal- — Dänemark. — Vereinigte Staaten von Nordamerika- — M j K , 
eellen. 

Inländische Nachrichten. 
R i g a , 22. Marz. Zn Beziehung auf die tn 

den hiesigen Blättern enthaltene Anzeige, daß oaS 
bisher zwischen Riga und Lübeck segelnde Dampf-
schiff seine Fahrten in diesem Sommer einstellen 
werde, freuen wir uns, solches w ider ru fen zu 
können und das reiselustige Publicum zu benachrich-
tigen, daß daS erwähnte Dampfschiff seine Fahrten 
zwischen Riga und Lübeck auch tn diesem Sommer 
fortsetzen und Alles aufbieten wird, um sich die Zu-
friedenheit aller Reifenden, welche sich dieses Schif-
fes bedienen wollen, zu erwerben. 
' Zu diesem Zwecke sollen die Preise der Platze 
für die Passagiere bedeutend erniedrigt werden, näm-
lich für den ersten Platz von 45 Rub. auf zü Rub. 
S . M . , und für den zweiten von zo Rub. auf 24 
Rub. S . M . 

UebrigenS wird' die Veranstaltung getroffen wer» 
den, daß das Dampfschiff tn Swinemünde (am Aus» 
flusse der Oder) anlege und die Reisenden von dort 
über Stettin nach Berlin gehen können, welches für 
alle Reisenden, welche nicht nach Lübeck, sondern 
in'S Innere von Deutschland und namentlich tn die 
Böhmischen Bäder zu gehen beabsichtigen, sehr er-
wünscht sein muß, da man auf diesem Wege die 
Fahrt von Riga bis Berlin in 4 bis 5 Tagen wird 
zurücklegen können. 

Zn den ersten Tagen des Mai'S wird daS Dampft 
schiff seine * diesjährigen Fahrten von Riga aus be-
ginnen und soll die nähere Bestimmung und genaue 
Festsetzung der Abfahrtstage binnen Kurzem bekannt 
gemacht werden. 

Reva l , 20. März. Nach der Bekanntmachung 
der Verwaltung der Allerhöchst bestätigten Ehstländis 
schen adlichen Creditcasse vom 29. Zanuar c. sollten 
diejenigen Eigentümer landschaftlicher Obligationen 
und Zinses, ZinS-Capitalien, welche sich mit dem 
auf4 pCt. reducirten Zinsfuß nicht begnügen wollten, 
vom l . bis zum sz. März d. Z. die auf den Sep-
tember-Termin gestellten Obligationen gegen Kündl« 
gungsscheine einliefern, jedoch sind — aus Reval 

Nachrichten zufolge — bis letzt gar 
Worden besagter Obligationen eingereicht 

Zwischen Stockholm, Abo, HelssngSforS und Re, 

val soll eine Dampfschiffahrt-Communication en 
richtet und diese Unternehmung auf Actien gegrün.' 
det werden. Der hierzu erforderliche Fonds wird 
auf 175,000 Rub. B . A. bestimmt und sollen die 
Actien auf 200 Rub. ausgestellt werden. Sobald 
die Unterzeichnung bis 100,000 Rub. gekommen, wird 
man die Unternehmung als ausführbar ansehen, und 
sollen, den letzten Nachrichten zufolge, über 800 Actien 
unterzeichnet seyn. Zn Reval ladet Herr N. Z. 
Berg zur Theilnahme an dieser Unternehmung ein. 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 16. März. Zn der heutigen Sitzung 
der Deput i r ten? Kammer , zu welcher sich aber-
mals eine zahlreiche Merige von Zuhörern eingefun-
den hatte, wurden die Interpellationen an die Mi-
nister fortgesetzt. ES waren wohl an 400 Deputirte 
zugegen. Nachdem Herr Reynaud über den Ge-
setz-Entwurf wegen der 250,000 Fr. für die von der 
Cholera heimgesuchten Departements berichtet hatte, 
bestieg der Herzog von B r o g l i e die Rednerbühne. 
„Frankreich", so hob er an, „hat ein Recht, die Ur-
sachen der ministeriellen KrisiS kennen zu lernen, die 
kürzlich daS Land betrübt hat. Jeder, der ein öffent-
liches Amt übernimmt, muß sich auch darauf gefaßt 
machen, daß seine Absichten verkannt, seine Hand-
lungen entstellt werden, aber er darf auch auf daS 
Unheil deS unparteiischen Publikums rechnen. Nicht 
die jetzigen KabinetS s Mitglieder kann man für jene 
Krise verantwortlich machen. Wenn Wochen darü-
ber hingegangen sind, bevor ihr ein Ende gemacht wer-
den konnte, so muß man solches lediglich der Schwie-
rigkeit deimessen. welche die obwaltenden Verhaltnisse 
boten, um zu einer das Land befriedigenden Lösung 
zu gelangen. Nachdem die Minister der Krone ihre 
Rathschläge ertheilt, hielten sie sich völlig entfernt, 
und ich kann, was mich betrifft, die Versicherung 
geben, baß ich seit dem 10. März, wo der König 
mir die Ehre erzeigte, mich zu sich zu berufen, den 
öffentlichen Angelegenheiten durchaus fremd gewesen 
bin. Zch sagte dem Könige, daß, wenn meine po, 
Mischen Freunde am Ruder bleiben wollten, ich mich 
ihnen gern beigesellen würde, daß ich im entgegen-
gesetzten Falle aber keine Rqthschläge weiter zu er? 



theilen hätte. Hierauf entfernte ich mich; der König 
aber ließ mich noch einmal rufen und bot mir in 
Gegenwart meiner- College» die Präsidentschaft an, 
zu deren Annahme ich mich bereit erklärte." Der 
Minister ließ sich hierauf über die Amnestie-Frage 

»vernehmen, die er als eine reine Parteifrage 
darstellte, um von einem Systeme gesetzlichen Wider; 
standes zu einem Systeme politischer Straflosigkeit 
zu gelangen. „Weny", äußerte er, „die Majorität 
der Kammer zu Gunsten dec Amnestie gestimmt ist, 
wie geht es denn zu. daß sich kein Ministerium auS 
ihrer Mitte gebildet hat? Ich will es Ihnen sagen: 
man hat vorausgesehen, baß jene Ansicht sich bald 
an der Majorität brechen würde. Ich hoffe meinen 
feits, Sirse Majorität für mich zu haben; unterliege 
ich aber, so werde ich mich in Ehren zurückziehen, 
und meine Gegner dann.sehen, ob es ihnen gelingt, 
sich die Majorität zu erwerben. An Gelegenheiten, 
sie zu sondiren, wird es. uicht fehlen, und will die 
Kammer sich gleich jetzt aussprechen, so wird es 
mir um so lieber sein." Herr O d i l o n - B a r r o r 
hielt die von den Ministern gegebenen Aufschlüsse 
für durchaus unzureichend und behauptete namentlich, 
daß die von Herrn Guizot am Sonnabend gehaltene 
Rede genau dieselbe sei, die dieser Minister im Dec. 
v. I . , nach Ausweis deS >Moniteurs, gehalten habe. 
Keiner der Minister habe die eigentlichen Gründe 
angegeben, weshalb sie vor z Wochen uneinig gei 
worden wären und sich hätten zurückziehen wollen. 
Wenn die Amnestie-Frage daran Schuld gewesen, so 
sei diese Frage noch heute dieselbe wie damals, und 
es wHrhe sich danach der Wiedereintritt der früheren 
Minister nicht füglich erklären lassen. Er müsse, 
fügte er hinzu, die Ursache jener Uneinigkeit in ganz 
anderen Dingen suchen, und er könne sich dieselbe 
auch leicht erklären, wenn er auf einer und derselben 
Ministerbank Männer der Nestauration und der Res 
volutiou erblicke. — Noch wollte Herr Lamar t i ne 
seine Meinung abgeben; es wurde indessen von 
mehreren Seiten der Schluß der Debatte verlangt 
und ausgesprochen, indem das Centrum sich in 
Masse d a f ü r , die rechte und linke Seite aber nur 
theilweise dawider erhob, während ein zahlreicher 
Theil der Opposition gar nicht mitstimmte. Die 
ganze Diskussion hat sonach zu keinem bestimmten 
Resultate geführt, und die Stellung des Minister« 
ums ist noch jetzt so zweifelhaft, wie sie es früher 
war. Keine von beiden Parteien wagte es, auf ei» 
ne motivirte Tagesordnung anzutragen. — Die 
Versammlung beschäftigte sich, nachdem die Sitzung 
eine Zeit lang suSpendirt worden, mit dem Gesetz» 
Entwürfe über die Verantwortlichkeit der Minister. 
Während Herr S a l ve r te zur Eröffnung dieser De-
batte die Rednerbühne bestieg, leerten sich indessen 
sowohl die Bänke im Saale selbst, als die öffentlichen 
Tribunen, und die zurückbleibenden Deputirten unt 
terhielten sich so laut und so angelegentlich über an» 
dere Dinge, daß der Vortrag deS Herrn Salverte, 
in welchem er schließlich für die Verwerfung des 
G e j e t z s Entwurfes stimmte, fast ganz unbeachtet vor? 
überging. . 

Als man heute gegen zz Uhr an der Börse den 

Ausgang der Fragen an die Minister erfuhr, gingen 
die Cvurse, die bis dahin ziemlich stationair geblie: 
ben waren, rasch in die Höhe, indem man sich 
schmeichelte, daß das Ministerium sich würde halten 
können. Auch die Spattischen Fonds stiegen auf 
das Gerücht, daß die Spanische Regierung nächstens 
die rückständigen halbjährlichen Zinsen zahlen würde. 

P a r t s , 17. März. I n der heut igen Si» 
tzung der Deputirten-Kammer erfolgte zunächst die 
Annahme des Gesetz-Entwurfs wegen einer Unterstü: 
tzungs»Summe von 250000 Fr. für die von der 
Cholera heimgesuchten Departements, mir 254 gegen 
5 Stimmen. — Sodann wurde der Gesetz?Ent» 
wurf über die Verantwortlichkeit der Minister w w 
der vorgenommen. Der erste Artikel desselben lam 
tet also: 

„ A r t . i . Die von dem Könige bei Ausübung 
seiner Königlichen Autorität ausgehenden Verfügun« 
gen sind allein unter der Verantwortlichkeit eines 
Ministers exekutorisch. —̂  Jeder, der eine solche 
Verfügung vollziehen läßt, ohne daß sie von einem 
Minister contrasignirt war, steht dafür mit seiner 
Person ein. — Jeder Minister ist für die von ihm 
contrasignirten Verfügungen verantwortlich. — Alle 
Minister zusammen sind verantwortlich für die allge, 
meinen Maßregeln der Regierung, zu denen sie mitt 
gewirkt haben.'" 

Zwei Deputirte verlangten, daß man tn dem 
zweiten Satze diejenige Strafe näher bezeichne, die 
den Beamten treffen solle, der eine nicht-contrasiguirte 
Verfügung in Ausführung bringt. Herr Guizot bemerk» 
te inzwischen, daß, da die Strafe nicht füglich in allen 
Fällen dieselbe sein könne, eS wohl besser fein möchte, 
den ganzen Artikel, sammt den dazu beantragten 
Amendements, noch einmal an die betreffende Konu 
Mission zu verweisen. Letzteres geschah. 

„ A r t . 2. Die Minister können von der Depu« 
tirtensKammer nur wegen Verraths, Erpressung oder 
Pfllchtvergessenheit tn Anklagestand versetzt werden." 

Der dritte Artikel wyrde auf den Antrag deS 
Großsiegelbewahrers also redigirt: 

„Ar t . z. Die Minister machen sich deS Ver? 
raths schuldig, wenn sie durch ertheilte Befehle, be-
gangene oder in böslicher Absicht unterlassene Thatt 
fachen, durch verabredete und beschlossene Pläne ei.' 
nen Anschlag auf die Sicherheit der ^Person des 
Königs, des Regenten oder der Mitglieder der Kö» 
niglichen Familie, auf die Charte und auf die innek 
re oder äußere Sicherheit des Staats machen." 

I n der Sitzung vom i8ten wurde die Debatte 
fortgesetzt und zunächst der erste Artikel, der TageS 
zuvor noch einmal an die Kommission verwiesen 
worden war, in zwei Artikel getheilt und angenom, 
men; diese lauten nunmehr also: 

„Ar t . i . a. Die von dem Könige bei Ausü» 
bung seiner Königlichen Autorität ausgehenden Ver, 
fügungen sind allein unter der Verantwortlichkeit ei, 
neS Ministers exekutorisch. — Jeder, der eine solche 
Verfügung vollziehen läßt, ohne daß sie von einem 
Minister contrasignirt war, zieht sich durch diese 
alleinige Thalsache die im Artikel 258 des Slrasge, 
setzbuches festgesetzten Strafen zu, unbeschadet der 
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noch strengeren Strafen, welche die Natur und die 
Nebenumstände der begangenen Handlung erheischen 
möchten." 

Art. l . d. Zeder Minister ist für die von ihm 
contrasignirten Verfügungen verantwortlich. Alle 
Minister zusammen sind für die allgemeinen Maß: 
regeln der Negierung verantwortlich, zu denen sie 
mitgewirkt haben." 

Der vierte Artikel wurde tn folgender Abfas-
sung angenommen: 

„Art. 4. Die Minister machen sich der Erpres-
sung schuldig, wenn sie gesetzwidrige Steuererhebung 
gen verfügen, oder wenn sie auf direcke oder indi, 
rekle Weise die StaatSgelder zu ihrem Nutzen ver-
wenden, oder wenn sie ihr Amt dazu mißbrauchen, 
aus demselben einen unerlaubten Gewinn zu ziehen/' 

G r 0 ß b r i t a n i e n und Z r l a n d . 
L o n d o n , 17. März. Bei dem Diner, wel-

ches die Direktoren der ostind. Compagnie den neu? 
erwählten Beamten, dem Ld. HeyteSbury, als Gen. 
Gouverneur, und Si r Henry Fane, als Oberhefehlsha, 
der der Armee in Indien geben uno bei welchem Hr. H. 
St . George Tucker, als Präsident der ostind. Compag-
nie, den Vorsitz führte, brachte der Vorsitzende die Ge-
sundheit deS Königs mit folgenden Worten aus: 
5,der König! gnädig, großsinnig und verrrauungsvoll, 
der den festen Willen und Entschluß hat, die Würde 
und die Vorrechte der Krone anfrecht zu erhalten, 
die Constitution zu bewahren, und die Rechte und 
Freiheiten seines Volkes zu schützen!" Bei Gelegen-
heit der Gesundheit der Königin sagte der Vorsi-
tzende: „weiblicher Trefflichkeit auf dem höchsten 
Standpunkt des Lebens gebührt das Opfer der aner-
kennenden Gesinnung!" Die Gesnndheit des neuen 
Gen. - Gouverneurs, Ld. HeyteSbury, wurde mir 
großem Enthusiasmus getrnnken. 

Nach den neuesten Abschlüssen der Bank (bis 
zum 10. März) belief sich die Summe der in Um-
lauf befindlichen Papiere derselben auf 18 Mil l . 
511,000 Pfd., und der Depositen auf 12 Mil l . 
281,000 Pfd., wogegen sie an Geldpapieren für 26 
Mi l l . 657,000 Pfd. und an Metall (Gold und Sil-
ber) für 6 Mil l . 5ZÜ.000 Pfd. St. vorrälhjg hatte. 
Debet also: zo Milk» 592 000 Pfd. St. Credit: 
ZZ Mil l . I9Z,000 Pfd. ' 

Zeitungen vom Vorgebirge der guten Hoffnung 
vom 10. Zan. melden, daß günstigere Berichte von 
der Ostgranze eingegangen waren. GrahamStown 
war gesichert nnd man glanbte, daß die Kaffern sich 
bald zurückziehen würden. Sie hatten den Sonntags-
Fluß nicht überschritten und die Engländer gedachtem 
wieder die Offensive zu ergreifen. Lieutenant So-
merset verfolgte, die Kaffern an dem großen Fisch! 
Flusse, wo sie in der Gegend von Albany großen 
Schaden angerichtet haben. 

Nach Berichten aus Canton vom 5» Dee., war 
dev Vice-König Lu suspendtvt und seiner Pfauenfeder 
beraubt worden, , weil er die beiden kleinen engli-
schen Fahrzeuge nickt vom Wasser weggeblasen habe." 

Graf Pozzo di Borgs empfing am Donnerstag, 
als er einem Diner bei Herrn Rothschild beiwohnte, 
die traurige Nachricht von dem Tode seiner Nichte. 

Sie befand sich, wie et heißt, auf der Reise von 
St. Petersburg hierher, um bei der Russischen G « 
sandtschast die Honneurs z» machen, da der Graf 
unverheirathet ist. 

Die dem Unterhause vorgelegten Veranschlag»»« 
gen für die Marine ergeben gegen das vorige Jahr-
eine Verminderung der Ausgaben für diesen Dienst« 
zweig um 250,000 Pfund. Für die Besoldung der 
Matrosen sind 9Z?,vz4 Pjd., für ihre Beköstigung 
ZZY,8-5 Pfd., sür das Admiralität»,Amt mir Ein-
schluß der GeHalle der Lords der Admiralität, der 
Sccrctaire und S^reiber, 108,844 Pfd., sür die-
mit dem Mal ine-Zahl-Amt verbundenen Gehalte 
und Ausgaben 22.18z Pfd. und für die Gehalte 
der an den verschiedenen wissenschaftlichen Departe? 
menrS der Maiine angestellten Beamten 24,590 Pf. 
veranschlagt. . . 

AuS Iamaica und St. Kitts in Westindien wird 
unterm 18. November v. Z. von den dortigen Mis« 
sipnairen berichm: „die Aussichten zum glücklichem 
Fortgang der Freilassung der Neger sind besser, als 
man anfanglich erwarten durfte. Zn unseren Ge-
meinen herrscht vollkommene Ruhe, und die Freilas-
sung hat bisher sowohl im Znnern als im Aeußern 
nur erfreulich gewirkt. Die Schaaren unserer Zw 
Hörer sind größer, als die Capellen sie fassen können, 
in Mileguly legen die Neger selbst Hand ans Werk, 
um sich eine Kirche zu erbauen. Am Sonnabend, 
den sie zu ihren eigenen Geschäften frei haben, wo» 
zu sie sonst nur den Sonntag benutzen konnten, kom» 
men sie mit Aexten und anderem Werkzeug und arbei-
ten mit Lust und Li«be. Neulich kamen 127, und 
daS Wert schreitet rasch vorwärts." — 

S p a n i e n . 
P a r i s , ,7. März. Der M o n i t e u r «ntt 

hält Nachstehendes: „Mina, im Ulzamathale ang« 
kommen, ist am 12. bei Lizaso auf Zumalacarreguy 
gestoßen, der von den AmeScoaS an der Spitze von 
neun Bataillonen kam, und mit ihnen die fünf 
vereinigt hatte, die Eiisvndv blvkirten. ES entspann 
sich sogleich ein ernstlicher Kampf. Die Karllsten 
wnrden auf allen Punkten zurückgeschlagen. Mina 
ist am nämlichen Tage nach Legofa bei St» Estevan 
gekommen, und hat sich auf der Stelle nach Elisondo 
begeben. Zaureguy war am 12. zu Lesaca. Er 
sollte sich mir Mina vereinigen." — Der Constitutu 
onnel erwähnt eines Berichts ans Bayonne vom 11. 
worin gesagt wird, daß die Carttsten eine Stellung 
genommen haben, die eS ihnen erlaube, die Commu? 
nicationen mit Pampelona und St . Sebastian zu 
hemmen. Der gefallene Schnee begünstige die ge? 
schickten Plane Zumalaearreguys. — Don Carlo» 
soll von Zeit zu Zeit beträchtliche Geldmittel auS 
dem Auslande erhalten, auch alle Aussicht auf die 
Abschließung einer neuen Anleihe haben. E i wird 
von den CarlWn außerdem ein engl. D a m p f b o o t 
mir Waffe», Schietzbedarf u. s. w. erwartet. 

Französische Blätter melden Nachstehendes au5 
Madrid vom 8. März: „Die ministerielle KrisiS 
währt noch fort. ES ist äußerst schwierig, einen 
Nachfolger Marlinez de la Rosa's zu finden, dessen 
Gesundheitszustand seinen Austritt aus dem Amte 

*.* 



durchaus, nothwenblg macht. Der- neue KriegSmink» 
stex sckieisit zu entschiedenen Maßregeln geneigt und 
ist äußerst thätig, K a u m hatte er sein Amt ange» 
treten, als er sogleich mehreren Truppencorps be? 
fahl> sich zur Nordarmee zu begeben. Demnach 
verließen das zte Linienregiment gestern und die 
Heiden Provincialregimenter von Nonda und Sev i l la 
heute M a d r i d , um sich zu Fuencarral mit den Freu 
willigen von Valencia und mit denen von Albuera, 
welche gestern durch M a d r i d kamen, zu vereinigen. 
D e n Oberbefehl über diese fünf Regimenter über« 
nimmt der General Cordova. E r wird den Gene» 
ral Caratala, welcher zum Generalcapitain von V a -
lencia und M u r c i a ernannt ist, in Navarra ersetzen 
und geht zuerst nach Castilien, um die Gebirge 
zwischen BurgoS und S o r i a , welche der gewöhnliche 
Tummelplatz der Merinoschen Truppen sind, zu 
säubern. Alle disponiblen Truppen sind jetzt auf 
dem Marsche nach dem Norden und in allen P r o , 
vinzen werden UrbanoSbataillone errichtet, um die 
Ordnung aufrecht zu erhalten und die kleinen S t re i f t 
korpS zu zerstreuen, die im Namen deS D o n 
Carlo» da» Land verwüstet und Freund und 
Feind berauben» Personen, die gewöhnlich gut um 
terrichtet sind, versichern, daß der Kriegsmintster 
beabsichtige, im Frühjahr die Operationsarmee bis 
auf So,ooc> M a n n zu vermehren, j a , sie behaupten 
sogar, er werde selbst das Oberkommando über; 
yehknes." 

P o r t u g a l. 
L o n d o n , 17. M ä r z . ES sind Nachrichten 

tMs Lissabon vom 5. d. hier eingetroffen. Eine auf 
die Auflösung der Dep.sK. gerichtete Petit ion war 
Mit 55 St immen gegen z i verworfen worden. D e r 
Marschall S a l d a n h a , der die Bittschrift mitunter; 
zeichnet, hatte sich mittlerweile eines Andern beson» 
ne» «nd gegen den Antrag gestimmt. D e r in die 
DeputirtemKammer eingebrachte Gesetzentwurf ü b e r 
d i e V e r h e i r a t h u n g d e r P r i e s t e r u n d N o n -
n e » war v e r w o r f e n worden, jedoch nur in soweit 
als die P r i e s t e r dabei in Frage kommen, indem 
M a n bedenkliche Folgen von einer so auffallenden 
Verletzung der Begriffe und Meinungen des Voltes 
befürchtete. D a g e g e n ist den N o n n e n d a s 
H e r r a t h en f r e i g e s t e l l t w o r d e n . D i e Carne» 
valS-Lustbqrkeiten waren vorüber, aber in Lissabon 
war noch Alles frühlich gestimmt. M a n ist in die; 
ser vormals so schmutzigen Hauptstadt Portugals 
auf eine regelmäßige Straßenremigung ernstlich be? 
dacht und hat auch bereits den Anfang damit ge; 
wacht. Auch fängt man a n , die S t raßen durch 
GaS zu erleuchten. 

D ä n e m a r k . 
K o p e n h a g e n , 2?. Februar. S i e werden in 

Mehreren, auch hieher gelangten, ausländischen Bläk» 
kern Berichte über die aligemeine Lage Dänemarks 
und über Ereiqnisse gelesen haben, die die hiesige 
Hauptstadt in Bewegung gefetzt haben sollen, und 
bei denen selbst die Anrede un,erS Königs überhört 
worden wäre. Alles dieses ist aber vollkommene 
Erdichtung. Noch nie ist unser König in dem Falle 
s e i f e n , an die um ihn Versammelten andere W o « 

te, als die deS DankeS für laute Beweise der in: 
yigsten Verehrung zu richten, und noch nie sind 
andere T ö n e , als die einer enthusiastisch?» Liebe 
von Seiten seines Volks von ihm gehört worden. 
Offenbar tragen aber jene unwahren Behauptungen 
den Charakter von Erwartung ihrer eventuellen Er« 
süllung. Wenn indeß ähnliche VorauSverkündigum 
gen auf auffallende Weise durch die Erfahrung der 
neuesten Tage mitunter bestätigt worden, so werden 
ihre Urheber sich doch hier stetS getäuscht sehen, und 
zwar aus dem einfachen Grunde, weil es Hieselbst 
an allem Boden zum Gedeihen ihrer S a a t mangelt. 
E r findet sich weder in dem Geiste und dem Wirken 
der Negierung, noch in dem sinnvollen und verstau» 
digen Charakter der edlen N a t i o n , noch in dem 
faktischen Zustande des Landes und den Bedürfnis! 
sen unseres Volkes. S e i t lange ist der Däne in 
dem Besitze der wesentlichsten Güter , auf welche 
die Civilisation unserer Zeit vernunftgemäße An-
sprüche zu machen hat. E r ist freier Staatsbürger, 
denn ihn beherrscht allein das Gesetz, das alle I m 
teressen sichert, das für alle gilt , und dem selbst der 
K ö n i g , der Neueste Erfüller desselben, sich unter» 
wirf t . D e r Geist, der in den Grundprinzipien hie» 
seS Gesetzes vorwaltet, ist so human, daß er sich 
zum vorzüglichen Schutze deS minder vom Schick», 
sale Begünstigten und selbst der Schuld hinneigt. 
Es wird von Tribunalen gehandhabt, die der voll» 
kommensten Unabhängigkeit genießen, den R u f streu» 
ger Gerechtigkeit und schneller GerichtSpflege verdie» 
nen» in deren Ansprüche man keine Eingriffe kennt. 
Ta lent , B i ldung , Verdienst und Leistungen öffnen 
jedem einzelnen Dänen Zugang selbst zu den ersten 
Aemtern, Würden und Ehren deS Reichs, und so 
sehr finden alle Classen in dieser Beziehung gleich» 
mäßige Berücksichtigung, daß wir M ä n n e r aus den 
untersten Ständen der Gesammtheit im höchsten 
Range und in den höchsten Aemtern sehen, und 
wieder Mitglieder der ersten, die es sich zur Ehre rech» 
nen die geringsten Stellen einzunehmen. Diesem 
Zustande der Dinge mag es Dänemark zu danken 
haben, baß es in den umwälzenden S t ü r m e n , von 
denen wir Zeuge gewesen, und die anderer Völker 
Glück mannichfach gestört, den ununterbrochenen 
Besitz senier inneren Ruhe und seines häuslichen 
Friedens erhalten hat. D a ß es im La'Ufe welter» 
schütternder Ereignisse mitunter allgemein verbreitete 
Anregungen gefühlt, erscheint eben so natürlich, als 
daß sie bei dem befriedigenden Bewußtsein, welches das 
Volk von seiner Lage hat, und bei der Mäßigung 
und Festigkeit der Regierung stetS spurlos verschwan» 
den. S o wird es wohl auch mit der Preßangele» 
genheit ergehen, die hier f ü r den Augenblick einige 
kleine Bewegungen hervergernfen und ein unver, 
dient.s Aufsehen im Auslände zu erwecken scheint. 
Auch hier giebt es. wie anderswo, einige Züngl in , 
ge. die in allzukühnem Selbstvertrauen der Ersah» 
rung nickt zu bedürfen vermeinen, ehe sie ihre re» 
formatoriscbe Lust veroffenbaren und die das an 
und für sich löbliche Verdienst, etwanigen Mängeln 
in der Verwaltung nachzuspüren, und sie zur Ab-
hülfe zu empfehlen, dadurch schmälern, daß sie 
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durch T o n . Uebertreibung und nicht genügende Be-
gründung ihres Tade ls , und durch ihr parthekifcheS 
und taktloses Spenden von Lob und Mißbi l l igung 
an NegierungSsysteme und Persönlichkeiten, densel-
ben selbst wieder aufheben. Aus solchen Elementen 
besteht hier die sogenannte Opposition, und wie sie 
mehr in erborgten, als eigentümlichen Richtungen 
und Formen, nur die Modenamen und Modeten-
denzen sich angeeignet hat , so sind auch viele Er -
gebnisse ihrer Thätigkeit bloße Entlehnungen aus der 
Fremde. W i r sehen sie daher blos gegen Phanto-
me in die Schranken treten, gegen Hofadel und 
Aristokratie nemlich, eben so die Basis des Besitzes 
prüfen, die Beamtengewalt und ihr Verleihungsrecht 
untersuchen u. dgl. Bekanntlich giebt eS hier aber 
keine Adelsaristokratie in jenem S i n n e . D i e V o n 
züge deS Adels sind Allen zugänglich und nicht an 
Gebur t , sondern an AmtSrang geknüpft, und nur 
wenige unbedeutende Bevorrechtungen entspringen 
aus dem Etgenthume. Großen Grundbesitz kennen 
wi r nicht; derselbe ist vielmehr in hohem Grade 
verlheilt , und sowohl das direkte als indirekte.Ei-
g e n t u m finden seine scharf bezeichneten Gränzen 
und seinen sichernden Schuz.^ A u f den im Ganzen 
sehr achtungSwerthen S t a n d der Beamten ist, man 
darf es wohl sagen, der humane Geist des Königs 
übergegangen, und von Wi l lkühr , S to l z und A m 
maßung findet sich in amtlicher Beziehung keine 
S p u r . Nichts bezeugt wohl unwiderleglicher ben 
hohen G r a d der hier bestehenden Schristfreiheik, 
als daß selbst Beamte» deren Eid sehr bestimmt 
lautet, ja sogar Lehrer der Jugend , bis an tie äu-
ßerste Granze deS opponireuden Preßgebrauches ge-
schritten sind. E s sind indessen nur Wenige , und 
«in Blick auf die konstitutionellen S t a a t e n , die ih-
nen alS I d e a l e vorschweben, könnte sie des Schick-
sals belehren, das dort ihrer warten würde. D e r 
K ö n i g , treu seinem Charakter und dem Gesetze, hat 
sich darauf beschränkt, einen der größten und am 
tiefsten eingreifenden Exzesse dem kompetenten Ge-
richtshöfe zur Beurtheilung anHeim zu geben. M a n 
ist gespannt auf dessen Ausspruch, der allerdings 
die wichtige Bedeutung haben kann, zu entscheiden, 
ob die bestehende Gesetzgebung in ihrem Geiste und 
Buchstaben hinlängliche M i t t e l darbietet, um gegen 
Mißbrauch der Presse hinlänglich und in allen den 
Beziehungen zu schützen, welche die Grundlage so-
cialer Fre ihei t , der Rechte und Ruhe Aller bedin-
gen. Schwerlich wird es je in Dänemark nothwen-
dig werden, die Preßfreiheit aufzuheben; aber offen-, 
bar rechtfertigen eS Pflicht und B e f u g n i ß , ihre 
Frechheit im wahren Interesse ihrer eigenen Auf« 
rechthaltung gesetzlich zu zügeln. S i e wissen, daß 
ich kein geborner D ä n e bin, seit langen Zahren mich 
hier aber glücklich und eingebürgert finde, und in 
Verhältnissen lebe, die eS mir verstatten, ein unbe-
fangenes Urlhei l über die hiesigen Zustände zu bil-
den. I c h halte Dänemark für einen der glücklich-
sten S taa ten Europa's. Ausgezeichnet durch seine 
reizenden Naturschönheiten und seine günstige Lage, 
verdient dieses Land die Liebe, mit der der D ä n e 
an ihm hängt, die ihn zu den edelsten Gefühlen, 

Handlungen und Hingebungen begeistert, und die 
Einzelnen aller S tände zu einer Gesammcheit ver-
bindet, in der keine der Par te iungen , die anderSwo 
so viel Ruhe und Glück zertreten, bisher gekannt 
wurden. I c h kenne die größere Häl f te Europa's, 
aber nirgends habe ich alle Klassen der Bevölkerung 
im Allgemeinen in einem so genügenden, verhälmiß: 
mäßigen Besitze der Genüsse gefunden, die die Zu» 
friedenheit des materiellen Lebens bedingen, alS in 
Dänemark. Noch ist beinahe nirgends, wenn auch 
die menschlichen M ü h e n nicht fehlen. Aber wo rei-
chen sich Regierung und Volk bereitwilliger die 
H ä n d e , jener abzuhelfen und diese zu erleichtern, 
als hier? Unverkennbar sind auch die vereinten B e -
strebungen Be ider , zu Fortschritten in der B e n u , 
tzung aller Quellen eines steigenden Wohlstandes an-
zufeuern, und die M i t t e l dazu zu bezeichnen und zu 
gewähren. Neben dem nationalen Gefühle des 
D ä n e n für fein Vater land, findet sich in seinem 
Gemüthe kein tieferes, als das für seinen angebor-
nen Fürsten. Beide sind ihm eine unzertrennliche 
Einheit. S o war es hier von jeher; allein unter 
dem gegenwärtigen Könige hat sich die Liebe zu ei» 
ner K r a f t und Inn igke i t erhoben, die ihn und sein Volk 
in gleichem Grade ehren. D i e brave und in ihrem 
Unheils gesunde N a t i o n erkennt in ihrem Könige 
den rechtlichsten M a n n , dessen Persönlichkeit jede 
Tugend der edelsten Menschen zierr, der geistvoll, 
wohlwollend und einfach seine ganze Thätigkeit, 
K r a f t und reife Er fahrung uuermüdet dem Woh le 
deS Ganzen und der Einzelnen opfert, und den eine 
Reinheit und Umsicht des Wi l lens beseelen, wie sie 
nur den Besten der Sterblichen eigen sind. S e i n 
Verhältnis; zu seinem V o l t ist ein durchaus väterli-
ches. D a h e r vergönnt die Vorsehung ihm keine 
Freude, verhängt über ihn keine P r ü f u n g , die nicht 
vas allerlebendigste Mi tgefühl in den Herzen seiner 
D ä n e n fänden, daher rechnen diese auch in jedem 
individuellen Glück, in jedem besondern Kummer 
auf seine Thei lnahme. S o sind die Beziehungen 
des Königs zu seinem Volke als Mensch. W a s er 
als Regent demselben gewesen und noch ist, bezeu-
gen zum T h e i l die kurzen Züge, in denen ich ver-
sucht, I h n e n dieses kleine treue Gemälde zu ent-
werfen. Al lein auch legislative Handlungen von 
der allgemeinsten Wichtigkeit bezeichnen seinen Herr -
scherblick und seine Humani tä t . S i e haben Europa 
zum Vorbilde gedient, und gehören dessen Geschichte 
an. Jetzt führt er das Scepter seiner Vor fahren 
bereits über ein halbes Jahrhunder t . S o lange 
das Geschick eS ihm vergönnte, auf eigenem Wege 
zu wandeln, hob sich der S t a a t zu einem hohen 
Grade von Wohlstand. ' Keine B l ü t h e der höhern 
Gksittung und der Volksbildung blieb ungepflegt. 
Danische N a m e n schließen sich mit R u h m an alle 
die a n , die als Dichter , Gelehrte und Künstler un-
sere Zeit verherrlichen. Einige unter ihnen behaup-
ten sogar den ersten, viele einen ausgezeichneten 
Rang. A ls spater ein hartes und unverdientes 
Schicksal den Horizont Dänemarks mit finstern 
Wolken überzog und eine Alternative zur unvermeid-
lichen W a h l gestellt w a r d , tonnte diese nur auf die 



der Ehre fallen. Nimmer hat sich wohl ein Fürst 
mit seinem Volk einiger gefunden, als bei diesem 
Beschluß. Wenn sich in den Annalen der danilchen 
Monarchie seit diesem verhängnißvollen Augenblicke 
die schmerzlichsten Opfer verzeichnet finden, die eine 
beispiellose Verkettung der Weltverhältnisse und eine 
harte Nolhwendigkeit ihr auflegten, so werden sie 
bei diesem Mißgeschick keine eigene Verschuldung, 
wohl aber den Heldenmuth zu überliefern Haben, 
der Dänemarks Krieger in dem ungleichen, aufge-
drungenen Kampfe für sein Vaterland begeisterte, 
der seine Flagge und seine Fahnen von jedem Fle-
cken rein hielt. Nirgends wird ein Schatten auf 
die Rechtlichkeit und Geradheit der Politik seines 
Herrichers fallen können. Daher vereinen Fürsten 
und Völker ihre hohe Achtung für ihn Mit dem 
Mitgefühl des ihm geschehenen Unrechts. M a n 
hört hier den Wunsch, daß der König unsterblich 
sein möchte. Aber wenn auch sein irdisches Dasein 
beschränkt sein muß. so wird doch der Geist, ben 
er geschassen, nach ihm noch leben. Er ist in daS 
Wesen des Volks gedrungen, und leistet somit auch 
für die Zukunft eine Gewahr , die über alle Wech» 
selfälle beruhigt. Auch in den berachenden Stän-
den, deren Zusammenberufung nahe bevorsteht, wird 
sich diese Behauptung offenbaren, denn die der Na -
tion vollkommen frei stehende Wah l ihrer Abgeord-
neren ist jetzt beendigt, und ist auf Männer gefallen, 
deren überwiegende Mehrzahl Intelligenz und Er-
fahrung mit Rechtlichkeit und Vaterlandsliebe ver-
bindet. Solche Eigenschaften verbürgen aber, daß 
sie, unabhängig von allem andern Einflüsse alS dem 
ihrer innern Ueberzeugung» in den Gränzen ihrer 
Befugnisse hinlängliche Mi t te l finden werden, ihrem 
Rache diejenige Berücksichtigung zu verschassen, die, 
im Zwecke der Institution und des rechtlichen Wil -
lens der Regierung. daS wahre Wohl des Landes 
beabsichtigen. (Allg.Ztg.) 

V e r e i n i g t e S t a a t e n v o n N o r d a m e r i k a . 
Newyorker Blätter vom 27. v. M . melden die 

Ankunft der-, mit Depeschen an Hrn . Serrurier ab-
gefertigten, französ. Kriegsbrig d'AssaS und der Pa-
riser Berichte über die Schritte, welche die französ. 
Negierung nach Empfang der Botschaft deS Präsi-
denten Jackson gethan. Diese' Berichte und die 
Nachricht von der Abberufung des französ. Gesand-
ten :c. haben sowohl in Newyork, als in Washing-
ton großes Aufsehn erregt, und der Präsident Iack> 
svn hat, dem Vernehmen nach, im Congresse auf 
eine förmliche Kriegserklärung gegen Frankreich an-
getragen, im Fall die französ. Deputirtenkammer 
die amerikan. Forderung nicht anerkennen sollte; in-
dem halbe Maßregeln zu nicht führen könnten. 
M a n glaubte jedoch, im Allgemeinen, der Congreß 
werde in dieser Sache keinen Schritt thun, bevor 

nicht die französ. DepUtirtenfammer einen Beschluß 
gefaßt habe. 

M i s c e l l e n. 

Am i z . M ä r z trug sich tn der Nähe von Em-
den ein merkwürdiges Ereigntß zu. Der einzige 
16jährige Sohn eines Mül le rs , Schröder, war oh-
ne Wissen seines VaterS auf die Mühlenruthen ge-
stiegen, um dieselben abzuthüren, während der Va-
rer innerhalb der Mühle dieselbe in Gang setzte. 
Der Sohn klammerte sich mit einer fast beispiello-
sen Kraft an die Ruthe und wurde nun mit dieser 
herumgeschleudert. Etwa 40 M a l mochte er den 
Umkreis gemacht haben, als er Schwindel bekam, 
indeß drückte er die Augen zu, befahl seine Seele 
Gott und blieb in seiner Stellung. Er ließ seine 
Mütze fallen, ohne daß dadurch eine Aufmerksam? 
keit erregt worden wäre; endlich tiefen Menschen 
herbei und setzten den Vater von dem Vorfall tn 
Kenntniß. Z n diesem Augenblick befand sich der 
S o h n aber 86 Fuß hoch von der Erde, und wäre 
unfehlbar herabgefallen, und des TodeS gewesen, 
wenn die Mühle plötzlich angehalten worden wäre. 
Der Vater verlor indeß die Besinnung nicht und 
ließ die M ü h l e , während seine Frau unten hände-
ringend schon den Tod ihres Sohneö betrauerte, 
noch einige M a l e umschwingen, bis er sie allmalig 
und zu der geeigneten Zeit zum Stehen brachte. 
S o wurde der S o h n glücklich gerettet, und ein 
Aderlaß entfernte auch alle Gefahr für sein Leben. 
D e r S o h n , welcher bei seinem Anklammern nur 
einen Fuß gebrauchen konnte, indem der andere 
schadhaft war , hatte in der Mi t te der 42 Fuß lan-
gen Mühlenruthe binnen kurzer Zeit durch mehr als 
hundert Umdrehungen etwa 14,200 Fuß (also über 
eine halbe deutsche Mei le) bei dem. heftigsten Winde, 
im Kreise, mit dem Kopfe bald oben bald unten, 
zurückgelegt, und es ist fast wunderbar, daß er ge? 
rettet wurde. Interessant bei dem Vorfall ist noch, 
daß Vater und Sohn vor diesem Ereigniß gegenein-
ander in einen ernstlichen Groll geralhen waren, tn 
in dessen Folge der Sohn sogar seines Vaters HauS 
verlassen wollte; und daß diese merkwürdige LebenS-
reitung die vollständigste und herzlichste Aussöhnung 
bewirkte. 

D u r c h r e i s e n d e . 

Herr Generalmajor Fürst v. Ltchlenstein von War-
schau nach S t . Petersburg; Frau Obristin Smos 
lack von S t . Petersburg nach Kowno; Herr Oberst 
Baron v. Roenne von S t . Petersburg nach M i -
ra»; Fürst Ratziwil von Kowno nach S t . PeterS« 
bürg; Herr Generalmajor Ral l von S t . Peters-
burg retoUr. 

gm Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst" und Kurland gestatttt den Druck E. G. v. Bricker, Censor. 
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I n l ä n d i s c h e Nach r i ch ten . 

S t . P e t e r s b u r g . 19- Marz. Zufolge A l -
lerhöchsten UkaseS an den dirigirenden Senat 
vom 1. März sind A l l e r g n ädigst befördert wor-
den: zum-Staats ra lh : der Beamte für besondere 
Aufträge bei dem Oberdirigirenden in Grüften, Ar-
pH ons von Schultz; zum Co l l eg ien ra th : der 
Revalsche Gouvernementspostmeister B a r o n The-
odor Rosen. 

S t . P e t e r s b u r g , 20. März. Zu Rittern 
des S t . W l a d i m i r o r d e n s 4ter Classe, sind, 
für ausgezeichneten Diensteifer, A l l e r g n ädigst er-
nannt worden: 

Am 4. Marz. Der Obristliemenant Charon 
und der Capilan H e r m a n n , welche sich bei der 
Hauptingenieurschule befinden, so wie auch der Ca-
pitän I w a n o w A, vom Kronstabtschen Ingentturi 
«ommando.' : 

Am 5» März, Der Capitän Pe te rsen , von 
der Artillerieschule, und der bei derselben Schule 
angestellte Capitän Knust, von der Leibgarde isten 
Aktilleriebrigaoe. (St.Pet.Ztg.) 

Der Generaladjutant, Graf Benkendorf, hat 
dem Herrn Finanzminister die Mitcheilung gemacht, 
daß Se ine Majestät der Kaiser Allerhöchst 
zu befehlen geruht hat: Es sollen künftig keine Aus-
länder gemeinen Standes, welche nicht wenigstens 
zehn Reichöthaler bei sich führen, über unsere Grän-
zen inS Land zugelassen werden» 

Auf Allerhöchsten Befehl Se ine r M a j e l 
stät deS Kaisens ist der Russische Consul in Hel-
singör. Hofrath Ebe l i ng . in gleicher Eigenschaft 
nach Marseille, an die Stelle deS CollegienrathS 
Laband, versetzt, und der beim Ministerium der 
auswärtigen Angelegenheiten stehende Collegienrath 
D o b b e l zum Consul in Helsingör ernannt. Der 
Herr Vicecanzler hat an die Stelle Joachims 0 
Neal, Russischen ViceconsulS in Setubal, den Rus-
sischen Ünterthan G. BerenS in dieser Eigenschaft 
bestätiqt. 

I n der zweiten Hälfte deS verflossenen IahreS 
I8Z4 betrug die Ausbeute in den Ural'fchen Berg» 
werken der Krone: an Gold 66 Pud 24 Pfund 6z 
Solotnik, an Platins iz Solotnik, in Privatwerl 
ken: an Gold 75 Pud zs Pfd. 6zz Solotnik, an 

Pldtika 47 Pud 14 Pfund 48 Svlotnik; Hve Oes 
sammlsuebeure War demnach: an Gold ,42 
s? Pfund Solotnik, an Platins 47 Pud ^ 4 
Pfund Si ^SolotNik. (Hart^Zlg.). 

I m Jahre .?8Z4 betrug die EiNwch!nerzahl."vdn 
«St. Petersburg (daS Militär —̂  60,^ 45-. Man»-
mitgerechnet 44^?7ö, wovon 288.7SV !m.än»rtU!)e, 
und 152,610 weibliche Individuen. Dypon ge-
höben Hur Geistlichkeit 1890. zum L«Usmännsstande 
8019; die Zahl der Ausländer betrug 9276; dieje-
nige der Dienstboten 77,468. I n demselben Jahre 
waren Ä87? Ausländer angekommen And S497 ab-
gegangen. — EineS plötzlichen Tod'es starben." Z58 
Personen, worunter 198 an Schlagflüssen. Die 
Zahl der außerordentlichen Todesfälle war 20Y, dan 
unter 50 Ertrunkene. Gewallsame Todesfälle wers 
den z, Selbstmorde 50 angegeben; durch schleunige 
ärztliche Hülfe wurden 575 Personen gerettet. Die 
Summe der angezeigten Diebstähle belief sich aUf 
255,926 A b l . ; davon w u r d e n f ü r 6 7 , 6 7 6 R b l : ent-
deckt. LZon 58 FeuerSbrünsten waren «ur 4 bedeu-
tend. Wegen Diebstahl, Betrug u. dgl. «urden 
zgoz Personen den Gerichten übergeben; 466z Land-
streicher und 1556 Ausreißer aufgegriffen. 

I m nähgelegenen Kronstadt betrug die Einwoh-
nerzahl 35.^26 männliche, 5056 weibliche, also? im 
Ganzen 4v.?8' Personen. (Ivur.d.Min^d.Jnnern.) 

AuS R iga . Nach der letzten Zählung' der 
Einwohner Riga'S, durch die Polizei, äm Schluß 
des vorigen JahreS betrug die Einwohnerzahl in 
der Stadt »5,127 und in den Vorstädten 43,469, 
zusammen überhaupt 58.596, so daß mithin Riga 
nach der Einwohnerzahl die dritte Stadt des Rei» 
ches ist und nicht Odessa, wie neulich mehrere-Blät-
ter gemeldet. ( I m Sommer, während der^Thätig-
keit der Schiffahrt und des Handels, ist die Mew 
schenzahl vielleicht um 15,000 größer.) 

AuS R e v a l , vom izten März. Vorgestern 
wurde das fahr ige AmtSjubiläum unseres,.'sehr 
hochgeehrten Herrn Stadtsuperintendenten M-aH e r 
in vielfacher Gestalt gefeiert. Unter Andern, witrde 
ihm die Stiftungsacte und eine Subscrlption von 
zooo Rbl. als FondS einer kirchlichen SingscAle 
überreicht, die seinen Namen führen soll. DeinZu-
bilar nahm diese Ehre nur mit der Bedingung nn, 
auch rooo Rb. dem Fond« beifügen^» dürfey. (Pr.B.) 



A u S M i t a u wirb gemeldet, daß daselbst Sei 
d e r so allgemein bekannten drückenden Armuch der 
arbeitenden Classe, leider die verheerendsten Krank-
heiten herrschen und zum The i l ganze Familien am 
Nervenfieber danieder liegen, so daß die dem Colle-
gium der allgemeinen Fürsorge zu Gebote stehenden 
M i t t e l zur Abhülfe dieses Elends nicht mehr hinrei-
chen. Deshalb wird daS Publikum zu mildthätigen 
Beiträgen aufgefordert, welche H r . C. H . Schwoll-
mann daselbst in Empfang nimmt. 

O d e s s a , 8. M a r z . Aus Konstantlnvpel schreibt 
Man vom Februar, daß daselbst aus Alexan» 
drien eine Corvette Mehemed-Al i 's angekommen 
sei, die - 5 M i l l . Piaster, auf Rechnung der von 
ihm an den S u l t a n zu zahlenden S u m m e n , mitge-
bracht haben soll. AuS England werden zwei 
Dampfschiffe erwartet, eines von 140 und das an-
dire von 40 Pferdekraft, um zur regelmäßigen Com« 
munication zwischen Constantinopel und S m y r n a 
gebraucht zu werden; man versichert, daß das Ös-
terreichische Dampfschiff nun, um den Vorrang zu 
behaupten, die nach S m y r n a gehenden Passagiere 
«nentgeldllch mitzunehmen beabsichtige. 

A u s l a n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , , 9 . M a r z . A m Schlüsse der gestri« 
gen Sitzung der Deputirtenkammer wurde auch noch 
der zte Artikel des Gesetzentwurfes über die Ver» 
antwonlichkeit der Minister tn folgender Abfassung 
angenommen: 

„ A r t . 5. D i e Minister machen sich der Pflicht-
Vergessenheit schuldig, wenn sie, mit Ausnahme der 
sbigen Fälle, das Interesse des Staats durch die 
Verletzung oder Nichtvollziehung der Gesetze, oder 
durch einen Mißbrauch der ihnen gesetzlich übertra-
genen G e w a l t , wissentlich gefährden." 

D e r ganze Gesetzentwurf besteht aus 5? Art!» 
keln, wovon in 2 Sitzungen erst 5 angenommen 
worden sind. — I n der heutigen Sitzung wurde 
dt« Debatte fortgesetzt. D e r üte Artikel, der dem 
Entwürfe von der betreffenden Kommission zugefügt 
Wörden, besagt, daß ein Minister der Pflichtverges-
s e n s t solle angeschuldigt werden dürfen, wenn er 
b i « i h m auf sein Budget bewilligten Kredite über-
schritten habe und die Deputirtenkammer den später-
h i n v o n ihm verlangten Nachfchuß verweigere. 

P a r i s , ?c>, M ä r z . D i e Deputirtenkammer 
setzte heute ihre Beratbunge» über den Gesetzentwurf 
wegen der Verantwortlichkeit der Minister , und na-
mentlich über den 6ten Artikel fort, der zuletzt fammt 
allen dazu beantragten Amendements verworfen wur-
de. D i e nächst folgenden Artikel handcln von dem, 
von der Deputirtenkammer bei tec Anklage eines 
Ministers zu beobachtenden Verfahren, und gingen 
Shn- eine erhebliche Debatte durch. 

ES heißt. H r . Dumon werde am nächsten M o n -
tage i n der Deputirtenkammer den Bericht der mit 
der P rü fung des Gefetzentwurfes über die - 5 M i l l . 
beauftragten Kommission erstatten. D i e Kommission 
hat pch. Wie versichert wird, mit Ausnahme einer 

einzigen Stimme für die Annahme des Entschädi-
g u n g S v e r t r a g e S e r k l ä r t . 

Mehrere Regimenter haben den Befehl erhal-
ten, nach P a r i s zu kommen, wo sie am ?8sten d. 
eintreffen sollen. S i e werden bataillonSweise im 
Weichbilde der Hauptstadt verlheilt werden. D i e 
baldige Eröffnung der Debatten vor dem PairShofe 
scheint die Ursache dieser Maßregel zu sein. D e r 
Proceß w i rd , wie man versichert, in der ersten 
Hälfte des MonatS Apri l beginnen können. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
L o n d o n , 10. M ä r z . D i e Hofzeirung vom 17. 

macht die neue Zusammensetzung der Schatzkammer 
bekannt; die Mitglieder derselben sind; S i r N . Peel, 
H r . Yates P e e l , Lord Lincoln. Ld. S termout , und 
die Herren CHS. Roß und Z . Nicholl. 

D e r türkische Gesandte am hiesigen Hofe ist 
ein sehr kenntnißreicher M a n n , und hegt eine be-
sondere Vorliebe für englische Silken und engl. Li-
teratur. E r hat zwei Türken eigknds mitgebracht, 
damit sie die engl. Sprache erlernen und die von 
ihm ausgewählten engl. Schriftsteller in ihre M u t -
tersprache übersetzen sollen. 

Den neuesten Berichten vom Vorgebirge der 
guten Hoffnung, vom »9. Januar (aus GrahamS-
T o w n vom 9.) zufolge, setzten die Kaffern ihre Ge-
waltthäligkeiten fort, vermieden jedoch jeden ernstli-
chen Kampf mir ben Coloinaicruppen. Noch, immer 
wurden Menschen von ihnen ermordet und Grund-
stücke zerstört. D e r KafferhänvUmg T y a l i hat übri-
gens Unterhandlungen zur Einstellung der Feinseiigl 
ketten angeknüpft, zugleich aber den Umstand gel-
tend zu machen gesucht, daß er von der Colonie auf 
eine ungerechte Weise behandelt worden sei. Er hat 
seine Streitkräfte zurückzuziehen versprochen, unrer 
der Bedingung, daß die Colouisten das Land bis 
zum großen Flschflusse räumen. B i s zum 9. J a n . 
war auf diesen Vorschlag noch keine Antwort erfolgt. 
D i e Kaffern scheinen sich in einen bessern Berthe» 
digungszustand gefetzt zu haben, als man vermuthe» 
te; auch scheint ihr Angrisseplan mit großem Ge-
schick entworfen worden zu fein. 

L o n d o n , 20. M ä r z . (Ber l . Nachr. P r iva tm. ) 
ES hat sich seit meinem letzlen Schreiben nichts er-
eignet, waS mich zu weniger angenehmen Hoffnun-
gen berechtigte, als die es waren, denen ich neulich 
R a u m gab. P e e l fahrt fort, die radieale Parthei , 
unter Hume'S Anführung, zu geißeln und niederzu» 
donnern, und hat die Whigs, uncer Ld. John Ruft 
lcll. zu einem vernünftigeren Gange vermocht. V o n 
allen Seiten erkennt man es a n , daß er sich diesen 
beiden tapfern Anführern wohl mehr als vollkom-
men gewachsen gezeigt hat , auch giebt ihm ihr offe-
ner Zwiefpatt eii-en großen Vonhei i über sie, wie 
es namentlich bei dem Falle bemerkbar wurde, wo 
Ld. Russll H r n . Hume seinen Antrag, die Mar ine-
Gelder zurückzuhalten, allein ausfcchken ließ. D i e 
Major i tä t für die Regierung hc>r in beiden Fällen 
die Sache entschieden, und es ist nicht mehr die Re, 
de davon. Peel durch die erste volle Lage vom Steu-
erruder des S taa ts zu vertreiben. S e i t dieser Zeil 
hat Peel zwei Maßregeln aus die Bahn gebracht. 
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welche einen tiefen und allgemeinen Eindruck zu fei, 
nen Gunsten hervorgebracht haben, eine B i l l , um 
die DissenterS zu ermächtigen, vor einer britischen 
obrigkeitlichen Person einen HeirathS-Contract zu 
vollziehen, und sie der Heiraths t Gebräuche unserer 
Kirche zu entbinden, welche ihnen, natürlich, sehr 
zuwider sein mußten, sodann eine Reform in uns« 
rer ganzen kirchlichen Verfassung, wodurch die Amtsk 
geschäfte und die Einkünfte unserer Bischöfe auf 
gleichen Fuß gestellt, so wie zwei neue Bischofthümer 
gegründet werden, nämlich für Manchester und R i l 
pon tn Porkshire (das letzte, weil die erzbischöfliche 
Diöcefe von York zu groß geworden ist) , dagegen 
aber die vier Bischofthümer, Bristol und Llandaff 
(Wales) , so wie S t . Asaph und Vangor (Wales) 
in zwei zusammen zu ziehen, so daß also die gegen» 
wärtige Anzahl der Bischofthümer nicht vermehrt 
Wird. Alle Sinecuren-Aemter und Benefizten sollen 
abgeschafft und deren Einkünfte zur Besoldung der 
wirklich Dienste leistenden Kirct,spielS Pfarrer und 
Prediger angewandt werden, auch ist es in dem B « 
richt mit deutlichen Worten gesagt, „daß das Parro» 
nat der Bischöfe denselben nur deswegen zugestanden 
wäre, damit tüchtige Geistliche auf diesem Wege ihre 
Belohnung erhalten könnten." Ein anderer wichtis 
ger Vorschlag außer dem, die Diöcesen in Bezug 
auf die Anzahl der Kirchspiele und auf die Bevül, 
kerung, mehr auf einen Fuß zu stellen, ist, die Vers 
setzungen von einem Sitze zum andern abzuschaffen, 
ein Verfahren, welches der Kirche, sowohl in geistt 
licher als weltlicher Hinsicht, so nachlheilig geworden 
ist. Dieß ist abermals ein Beispiel von der um» 
sichtigen, geschäftsmäßigen Weise, mit welcher.Peel 
feinen Gang verfolgt"» eS ist noch nicht einen M o l 
nar her, daß die Kirchett.'Commission ernannt wo« 
den ist. und schon haben wir ihren ersten Bericht 
vvr uns, tn welchem die ausgedehntesten und Wohls 
thatigsten Veränderungen vorgeschlagen werden, die 
man vielleicht je in der englischen Kirche getroffen 
hat, und zwar nach Grundsähen, und auf eine Art 
und Weise, die zugleich sicher, besonnen und an» 
wendbar ist. S o bringt heute Abend S i r H . Har-
dinge, der Secretär für I r l a n d , die irische Zehnten-
Frage zur Begutachtung des Unterhauses, und der 
Vorschlag der Regierung, sie auf eine einfache und 
vernünftige Weise auszugleichen, ist der: „eine Taxe 
auf die Grundstücke zu legen, welche 75 pCt., von 
dem Werrhe des Zehntens, beträgt, den sie erlegen 
müssen, und den Gutsbesitzer für die Abtragung ver« 
antwortlich zu macheu. so daß also derselbe, fnr die» 
se Verantwortlichkeit, eine Entschädigung von 25 
pCt. erhält." S o wird künftig kein Geistlicher, in 
I r l a n d , mehr in die unangenehme Verlegenheit ge» 
rächen, ein Steuereinnehmer in seinem Kircblpiel zu 
sem, und der P l a n ist so vortrefflich, daß ich ?en 
nen Zweifel habe, daß man ihn auch auf Großbri; 
tanien, wenigstens auf England und Wales, ausdehs 
neu werde, etwas, daS die Geistlichkeit selber wün-
schen muß, da es sie zugleich von einem Brandmark 
defteit, und ihr, statt eines ungewissen Einkommens, 
em gewisses sichert. Ld. Brougham hat sich gestern 
Abend lm Oberhause sehr lächerlich gemacht, indem 

, r eine Beschwerde-Bittschrift aus Canada elng« 
bracht und bevorwortet hat. von welcher eS sich nacht 
her auswies, daß sie eine Reihe von Anklagen ge» 
rade gegen daS Cabinet enthielt, zu welchem Ld» 
Brougham gehörte!! Ld. Brougham haue nämlich, 
in seiner Begierde, dem gegenwärtigen Ministerium 
etwas in den Weg zu legen, ganz vergessen, nach 
dem Datum zu sehen, aus welchem hervorgeht, daß 
sie in den ersten Tagen deS Deeembers v. I . , ein!» 
ge Wochen bevor die Veränderung des CabinetS tn 
Canada bekannt geworden sein konnte, aufgesetzt 
worden war! — Man darf sich jetzt nicht wundern, 
daß Ld. Gr-y's und Ld. Althorp's Partheien alle 
Verbindung mit einem solchen Vertheidiger von der 
Hand weisen mußten; doch kann ich nicht glauben, 
daß Se. Herrlichkeil, wie manche Leute bestimmt 
behaupten wollen, damit umgehe, gemeinschaftlich 
mit Hume einen Plan durchzuführen, das Ministe, 
rium dadurch in Verlegenheit zu setzen, daß sie Un, 
ruhen in I r land erregen wollen! Von H u m e wi l l 
ich eS gern glauben. 

S p a n i e n . 
Dem Hl6rnoris1 lies I^rei^e, zufolge, haben stch 

die Insurgenten in dem Grade verstärkt, daß Auma; 
lacarreguy im Stande sein wird, mit 40,000.Mann 
ins Feld zu rücken, sobald die Witterung eS erlaubt. 
UebrigeuS heißt es, daß diese Streitkräfte in zwei 
Corps getbeilt werden sollen, von denen daS eine 
von Zumalacarreguy, das andere von Jturbalde be» 
fehligt werden wird. Jturbalde werden nicht minder 
große Feldherrn-Talente, als Zumalacarreguy, bei? 
gemessen. Die Carlisten erhalten jetzt ziemlich regel-
mäßige und beträchtliche Zufuhren an Schießbedarf, 
Waffen, Pferden und BektetdungSgegenständen. 
Nach amtlichen Berichten sind in Madrid im Vanl 
zen 4504 Personen an der Cholera gestorben, und 
zwar 3564 von ihnen alle «, im Monat J u l i v. Z» 

I t a l i e n . 
R o m . >Z.März. Bereits am 8. Ä?arz erhielt 

unser« Regierung durch einen Courier die Traue« 
botschaft von dem Hiniritt S r . Maj . deS Kaisers 
Franz 1., und am folgenden Tage mit späteren De» 
peschen auch die Anzeige deS Kaisers Ferdinand von 
seinem Regierungsantr i t t , zugleich m i t der Bestärk 
gung des, allgemein geachteten, Grafen von Lützöw 
auf feinem Bvtschafterposten. Der Pabst wurde dutch 
die Nachricht von dem Tode des Kaisers so . ergrift 
fen, daß er Thräneu vergoß. Wegen deS in der 
Sr. Peterekirche zu hallenden Requiems kommt man 
in einige Verlegenheit, da aus Gründen der'Politik 
das für den verstorbenen König von Spanien, Ferl 
d i n a n d V I I . , n o c h b i s jetzt u n t e r b l i e b e n i s t . Z u U N -

serm Publicum wird über den Tod des Kaisers» die 
Svrccherwahl im englischen Unterhause und die M i » 
M e M l s i ö in Frankreich v ie l pol i t is i r t , während die 
hiesigen Engländer ruhig jhre Wetten fortsetzen» 
D o n Wuguel hat eine Iagdpar t i e nach den pontlnt-
schen Sümpfen gemacht, von welcher er wieder hier 
eingetroffen ist. 

Am »9. Februar starben in B/evilacqua^- i » 
Veronesischen, zwei arme, r e d l i c h e Eheleute, E^ Curl« 
und seine Frau Franiza, deren Leben und Tod M 



hqA aa das Märchen ' von Philewvu Und^BfttteiS > 
erinnert. Die Frau, war yz Jahr alt und lag au 
eiaev schwerê  Kygnkheit darnieder; der Mann ein̂  
Greis von. 109 Jahren» Als die Frau ihr Ende 
n<che fühlte, äußerte der Mann, daß er den Tod 
seiner Frau nicht überleben könne und mir ihr sie« 
belt wolle. Der katholische Geistliche kam, um die 
letzte Helung zu ertheilen, u.nd der Mann bar, sie 
ihm ebenfalls, zu geben, da auch er schon die Anzei-
chen deS Todes fühle. Als der Priester sich entfernt 
hatte, bat der Vater, mit ungewöhnlich heilerer 
Mene, feinen Sohn, ihm noch ein Mal einen Be, 
cher Wein zu reichen. M i t Thränen brachte der 
S.ohn d^n Becher seinem Vater, empfing dessen Se-
ge.n> und hatte wenige Augenblicke darauf den Tod 
seiner beiden Ellern zu betrauern. An einen Selbst-
mord ist bei diesem merkwürdigen Vorfall nicht zu 
denken. 

S c h w e i z . 
K a r l s r u h e , 57. März. Die Ka r l s ruhe r 

Zei tung enthält folgenden Artikel: „Mehrere 
Schweizer-Blätter haben sich-mit dem von der Ba, 
denschen Regierung ergangenen Verbot des Man-
derns der Handwerks-Gesellen in der Schweiz bes 
schäftigt, und dasselbe, jedes in seiner Weise, bespro-
chen; sie. haben ferner ein Schreiben deS gegenwär-
tigen VororlS an die Badische Negierung zur öffent-
lichen Kunde gebracht, tn welchem sich ersterer über 
dvses Verbot beschwert. Der Gegenstand ist unter 
allen Gesichtspunkten betrachtet worden, nur nicht 
unter hem richtigen» welcher besonders in dem Schrei-
ben des VorortS theils dem Auge entrückt, theils vor 
denselben verdunkelt worden ist. Wir wollen ver-
suche?, den gegenwärtigen Stand der Dinge klar zu 
machen, und damit zugleich den Schweizer:Blättern 
fü.r- jetzt und für alle Zukunft antworten. ES mag 
al/erdjngS unserer Regie^ ng schwer angekommen 
sein, und eS würde ihr auch in Zukunft gleich schwer 
angehen, mit einer derartigen Maßregel̂  und wenn 
diese nicht zum Zwecke führen sollte, mit weiteren 
Maßregeln geg.en die Schweiz voranzuschreiten, ge-
gen die Schweiz, mit der wir einen täglichen, un» 
Mittelbaren Verkehr unterhalten, mir welcher unsere 
Vorfahren, seit so vielen Jahrhunderten, in glückli-
chen und unglücklichen Tagen, und auch wir stetS in 
friedlichen und freundschaftlichen Verhältnissen ge-
standen sind, iu welchen wir nur Beweise des Wohl-
wollens zu gehen und zu empfangen das Glück hat-
ten, gegen ein Land, dessen Interessen wir auch in 
der neuesten Zeit zu vertreten uns zur Pflicht ge-
macht haben, und die wir wirklich nach unfern Kräf-
ten zu wahren suchen. Wenn aber die Schweiz, 
statt sich als eine Freistätte zu betrachten, wozu ihr 
das Recht Niemand streitig macht, und nie gemacht 
hat, auf welcher religiöse und politische, mit Recht 
oder Unrecht, verfolgte Flüchtlinge unter dem Schutz 
der dortigen Gesetze, und so lange sie nach solchen 
ruhig leben, unangefochten sich aufhalten können, 
sich dagegen zum Tummelplatz öffnet für alle politi-
sche Abenteuerer von ganz Europa, die nicht bloß tn 
der Absicht dieses Land überschwemmen, um daselbst 
unangefochten zu leben, sondern um zugleich ihre zur 

Zerstörung führenden Entwürfe auSzusplnuen, und 
gefahrlos, allem Völkerrecht spottend, die Fäden der 
Verschwörung nach allen Seiten hin auszudehnen, 
wenn die Schweiz sich zum Feuerheerd hergiebt, auf 
welchem die Waffen gegen Deutschland geschmiedet 
werden; wenn sie sich theilweise in ein revolutioni 
nyires Erziehungshqus umwandelt, in welchem, was 
bei weitem das Verderblichste ist, die in der Regel 
am wenigsten politisch ausgebildete Menschen Klasse, 
die mit dem Begriff der Freiheit nur zu leicht die 
Vorstellung von Befriedigung sinnlicher Genüsse ohne 
vorhergegangene Mühe und Anstrengung, und die 
Uebung roher Gewalt ohne nachfolgende Strafe ver« 
wechselt, täglich von polirischen Abenteurern unge« 
straft unterrichttl und gelehrt werden darf, daß solch 
ein wilder Zustand derjenige sei, der um jeden Preis 
erstrebt, und nötigenfalls mit den Waffen tn der 
Hand erkämpft werden müsse; wenn Deutschland, 
und zunächst wir, die wir der Schweiz unsere Jüng-
linge anvertrauen, in der Hoffnung, daß sie dereinst 
als tüchtige Handwerker zurückkehren werden, nur po-
litische Taugenichtse von da zurück empfangen sollen, 
zerfallen mit sich selbst und ihrem Stand, ihren 
Eltern zum Kummer, ihren Gemeinden zur Last, in 
ihrem Vaterlande ein fortwucherndes revolutionnaireS 
Element; wenn Deutschland, und zunächst wir. je-
den Tag Gefahr laufen müssen, von dieser Seite 
angefallen, insurgirt und geplündert zu werden; wenn 
dieses alles unleugbare Wahrheiten sind, und die 
Schweiz, die so dringend an sie ergangenen Auffor-
derungen, diesen gerechten Besorgnissen mir gemeint 
samer Hand ein Ende zu machen, unter dem uner-
weisbaren Vorwand zurückweist, daß ganz andere 
Absichten unter diesen Anforderungen verborgen seien, 
als die so klar und deutlich darin ausgedrückten, daß 
man ihre National-Souveränirät antasten, daß man 
sie an der friedlichen Fortbildung ihrer vielleicht man-
cher heilsamen Reform bedürftigen Verfassung hin-
dern wolle, woran überall kein Mensch gedacht hat, 
eben so wenig als sich überhaupt in die innern An-
gelegenheiten der Schweiz zu mischen, so kann sie 
es einem, zwar minder mächtigen, aber gewiß einem 
ihrer ältesten Freunde und neuesten Nachbar nicht 
verdenken, wenn er, obgleich mit schwerem Herzen 
und nur einer beklagenswerthen Notwendigkeit ge; 
horchend, sich von ihr wendet, und Maßregeln gegen 
sie ergreift zum Schutze Deutschlands und seiner 
selbst, und um nicht einen Theil der lebenden Ge-
schlechter in der Blüthe vergiften zu lassen, Maßre-
geln, welche die Schweiz, tn Rückerinnerung alter 
Freundschaf t , nie hätte hervorrufen sollen, oder die 
jetzt wenigstens durch gemeinsames Zusam-
menwirken zu beseitigen sie jeden Augenblick in 
der Macht hat. .Wir glauben verständlich gesprochen 
zu haben." 

D e u t s c h l a n d . 
Viel Aufsehen hat die in der zweiten Kammer 

von dem Justizrath Lüntzel überreichte Petition, we-
gen Errichtung einer Lehrstuhles für die Homöopa-
thie zu Göttingen und das Selbst.'DiSpensiren der 
dieser Lehre zugethanen Aerzte gemacht, um so mehr, 
als unter den 500 Unterschriften Namen sich finden, 
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welche t>er höchsten Klasse her- Gesellschaft Mge-
hören. > 

G r i e c h e n l a n d . 
München, Zv. März. Den nettesten Nach-

richten aus Griechenland zufolge, ist der König- Otto 
von Nauplia, wohin Se. Maj. auf Bitten der don 
tigen Einwohner, zur Feier des Tages, der Landung 
Sr . Majest. auf Griechischem Boden, sich begeben 
hatte, am 14. Februar wieder in seiner Residenzstadt 
Athen eingetroffen. Die Ruhe im Lande ist andau-
ernd und flößt der Regierung so viel Zuversicht ein, 
daß sie die Werbung in Baiern einstellen ließ und 
auch das Werbe»Geschäft im Lande selbst nicht mehr 
so eifrig betreibt: dagegen sucht sie das Gensdarme» 
rie-Corps zu verstärken, um den Klephten oder Räu-
bern das Handwerk einigermaßen zu legen. Uebrü 
genS stimmen alle Nachrichten darin überein, daß 
man im Lande allgemein den Tag (1. Juni) mit 
Sehnsucht erwartet, an dem die baierischen Staats-
männer abtreten und der König den Thron besteigt; 
die Griechen meinen, — ob mit Recht und Unrecht, 
sei dahin gestellt, — es würde dann besser gehen. 
Indessen halten eS unterrichtete Personen, die aus 
Griechenland zurückgekehrt sind, für unmöglich, daß 
der König die Regierung fortführen könne, ohne ein 
neues Anlehn zu machen. Das erste Anlehn ist schon 
ftist gänzlich aufgezehrt, die Steuern werden noch 
liuige nicht regelmäßig einfließen, dabei sind unter An-
deren keine Schulen und keine Flotten vorhanden 
lind die Corps der Freiwilligen (ungefähr 9500 
Mqnn) wollen taglich bezahlt fein. Von einer Cil 
villlste des Königs (der übrigens seine baierische 
Apanage fortbezieht) soll gar nicht die Rede sein 
können. 

E g y p t e n. -
Triest, 7. März. Nach einer längeren Um 

terbrechung aller Verbindungen mit Egypten, sind 
die ersten Handelsschiffe aus Alexandria vor einigen 
Tagen hier wieder eingetroffen. Sie überbringen 
die Nachricht, daß die Pest in jenem Lande, mit-
telst der durch den Vicekönig angeordneten, sehr 
zweckmäßigen Sanitätömaßregeln beinahe gänzlich 
erloschen sei, überhaupt aber bei weitem nicht jene 
Verheerungen angerichtet habe, wie zu früheren Zei-
ten. Da wegen der Quarantäne noch keine freien 
Verbindungen mit den Schiffscapitänen und Passa-
gieren stattfinden konnten, so sind uns nur auf in-
direktem und wenig zuverlässigem Wege folgende 
Aussagen derselben zu Ohren gekommen: Man 
glaubte in Alexandria, Mehemed Ali beabsichtige im 
nächsten Frühjahr oder Sommer einen großen und 
entscheidenden Schlag gegen die Pforte auszuführen, 
zu welchem BeHufe er in Constantinopel bereits un-
ter der Hand Verbindungen anqeknüpft habe. Je-
denfalls stehen seine ausgedehnten Rüstungen in 
grellem Abstiche mit den Versicherungen friedfertiger 
und ergebener Gesinnungen, die der Pascha sich 
daS Ansehen giebt, gegen seinen Oberherrn zu he-
gen. Darf man anders diesem Gerüchte Glauben 
schenken, so dürfte man demnächst im Oriente einer 
Katastrophe entgegensehen, die zu verhüten die Da« 

zwischenkunft- der europäischen Mächfe,. fau.w^ ,im 
Stande wäre, wenn schon zu vermuthen ist, daß »n 
der Folge die ehrgeizigen Pläne des egypyschen. Sa; 
trapeu an dieser Klippe scheitern, möchten. . 

Vere in ig te S taa ten von Nordamer ika . 

Ein Blatt aus N e w - O r l e a n s enthalt Nachs 
stehendes über ein Attentat quf den Präsidenten dxs 
Repräsentanten-HauseS von Louisiana , Labranch: 
, I n dem Augenblick, wo der Präsident seinen Sitz 
einnehmen wollte, wurde er von Johu R. Grymes 
mir einem Stocke angefallen. Genötyigt, alle Mit-
tel zu ergreifen, um sich gegen einen so wülhenden 
Angriff zu vertheidigen, zog er ein kleines Pistol 
hervor und drückte «6 auf seinen Gegner ab, ohne 
ihn jedoch zu treffen. GrymeS feuerte darauf ein 
Kavallerie-Pistol auf den Präsidenten ab, daS m.it 
einer Kugel und mir Bleistücken geladen war. Die 
Kugel ging nahe an den Köpfen zweier Deputirten 
vorbei und streifte die Stirn deS einen, und zwei 
Bleistücke trafen den Arm und die Hand des Prä-
sidenten. Die Kammer ernannte sogleich ein Co: 
mite zur Untersuchung dieses Vorfalls." Ein ame-
rikanisches B l a t t bemerkt in dieser Beziehung, 
daß die Ernennung eines Comite'S unter diesen Um-
ständen sehr unnütz sei, und daß es zweckmäßiger 
gewesen wäre, sich der Person des Schuldigen zu 
bemächtigen und ihn der Gerechtigkeit zu überliefern. 

S a n d w i c h - I n s e l n . 

Die Theokratie der Missionen in den Sand-
wich-Inseln scheint ihrem Ende entgegen zu gehen.. 
Man kennt die schnelle Zunahme der CivMatlon 
und des ReichthumS dieser Inseln durch den Hgm 
del mir Sandelholz, das sie auf den chinesischen' 
Markt brachten. Allein dieses HülfSnuttel sing'vor 
5 bis 6 Jahren an ihnen zu fehlen, indem sie W 
Wälder auSgehauen , hatten. Sie siegen daher att, 
sich auf den Bau des Zuckerrohrs zu legen, welchen, 
ihnen aber die Missionaire verboten, weil sie fürchte-
ten, daß die Bereitung von Rum zur Trunkenheit' 
führen werde. Die Insulaner, deren einziges Mit», 
tel, sich ihre europäischen Bedürfnisse zu verschaffen/ 
in dem Handel mir den zahlreichen bei ihnen lan-
denden Wallfischfängern besteht, fingen nun an, Ta-
backSbau zu betreiben, der ihnen ein sicheres und' 
einträgliches Tauschmittel darbot, und fingen bei der 
Gelegenheit selbst an zu rauchen; aber die Missionaire 
fanden, daß die Pfeife ein sehr unmoralisches I n : 
strument sei, und erließen einen Befehl, daß sie alle 
in den Missionshäusern abgeliefert werden müßten, 
auch die Einwohner versprechen sollten, nicht zu ram 
chen, und alle Tabackspflanzen auszureißen. I n den 
kleineren Inseln unterwarf man sich dem Decret. 
allein die Bewohner von Woahu, der größten der 
Inseln, widersetzten sich. ES wäre zu wünschen, daß 
man vernunftige mährische Brüder dahin schickte, 
anstatt der fanatischen Methodisten, welche durch ih-
re blinde und sinnlose Strenge das Christenthum 
und die europäische Civilisation verhaßt machen, m,5 
sie in eine schlimmere Barbarei, als ihre ursprüngt 
liche, zurückwerfen werden. 



J a h r e s b e r i c h t a u s dem R e i c h e der N a t u r . 
(Schluß.) 

O k t o b e r . Erfreulich milde ging die erste 
Hälfte dieses MonatS vorüber; späterhin fröstelte eS 
ein wenig, mir Glatteis, Schneegeflocke und nässen» 
dem Gestöber, abwechselnd von Tag zu Tag. Nur 
zwei Ma l zeigte sich herbstlicher Nebel, der denn 
«Uch, wie immer, das leichte Gewebe des sogenannt 
ten z iehenden S o m m e r s hinter sich ließ. Wir 
sind sehr geneigt, dies lockere Geflocke für einen, 
freilich sehr sonderbaren, Niederschlag aus der Luft 
zu halten, nicht aber für ein Gespinnst kleiner Erd» 
hinnen. Wiesen und Stoppeläcker, die TageS vor 
dem Nebe l auch nicht eine Spur von jenem Ge« 
flocke zeigten, ja selbst eben frisch bestellte Saat-
selber sind überall, so bald nur der Nebel verschwun-
den, damit überzogen, und hin und her flattert wohl 
noch ein Flocke davon in freier Luft. Hängt auch 
an diesem Gesiocke, wird es vom Boden aufgerafft, 
fast immer kleines Gewürm, so doch niemals noch 
schwebend in der Lust. Wäre dies klebrig-seiden» 
artige Gefaser von einem Geschöpfe am Boden bei 
reitet worden, eS könnte nimmermehr an luftstilien 
und zugleich feuchten Nebellagen sich ablösen und 
emporsteigen. I m Frühjahr zuweilen zeigt sich ein 
Ahnliches Geflöcke, doch nur an Snmpsrändern, die 
von selbst sich umnebeln. Ist es wirklich ein Ge! 
spiknst, so muß eS schon vor dem Nebeltage sich 
aufgeschwungen haben: aber, wer jemals 
gesehen? ES wird hier wohl einem Geheimniß der 
Natur noch nachzuforschen sein! Ob auch die Nebel-
tage ausblieben, war dennoch der Drosselfang, sonst 
sehr abhängig von jenen, überaus reichlich zu nen-
nen. Verdorrt war die Eberesche in den Waldun-
gen; versengt die Beere des Brombeerstrauchs; das 
Erdgewürm, von der Hitze geängstet, hatte sich tie-
fer gebettet; Insekten schwirrten nicht, und so mußte 
der Nahrung suchende Vogel dem verderblich ankir-
«uden Dohnenstrich sich nähern, zu weichem hinun-
ter fönst nur der Nebel ihn drückte. 

Jammerte auch der Landmann über die mek» 
stenS nur kümmerliche Erndte, so trug der Winzer 
dagegen, mit um so frölicherem Herzen, den Segen 
deS Weinstocks zur schäumenden Kufe; denn nicht 
seit Menschen Gedenken hatte die Traube so würzig 
feurige Säfte gesammelt. I n Ungarn, wie am 
Rhein, tödtete mehrmals auf der Stelle die Kraft 
deS ein wenig zu viel geschlürften süßen Mostes. 
Obstbäume bedurften der Stützen, um die Last ihrer 
Früchte zu traqen, denen jedoch das Aromatische und 
Kernfeste zur Aufbewahrung merklich fehlte. Erst in 
diesem Monat füllten Küchengemüse, namentlich auS 
den Kohl- und Wurzelgewächsen, den feilbietenden 
Markt, und lohneren den Fleiß deS lhätigen Gärt» 
nerS, der nicht müde geworden, bei gemilderter Hitze, 
oder sobald nur eme Erfrischung ans den Wolken 
gekommen, nachzmäen und nachzupflanzen. AuS 
manchem abgeerndteten Acker schoß das ausgefallene 
«orn fast vi- zur Reise wieder auf. und half der 
Noch deS Futtermangels ein wenig ab, zn welchem 
Zweck auci, vielseitig nachgesäer wurde. Besonders 
schrecklich war der -vre Oktober für die Handelsreiche 

Insel Java> Ein furchtbares Erdbeben zertrüau 
merte an diesem Tage Hütten uud Paläste. Selbst 
ein Berg, 5 Stunden von Batavia, wurde zerrissen. 
Seine gesprengten Massen überschütteten ein ganzes 
Dor f , und ein längst verschollener Vnlkan öffnete 
wieder den speienden Schlund. Eben so wurden 
durch anhallenden Sturm am 20. und 21. Oktober 
Gebäude und Pflanzungen der Insel Martinique 
verwüstet. 

N o v e m b e r , December , J a n u a r , Fe» 
b ruar . Dieses Monate können wir füglich zu» 
lammenfassen, denn bis auf die erstem, sehr ange» 
nehmen Tage deS Novembers waren sie einander in 
herbstlicher Unfreundlichkeit völlig gleich. Noch am 
7. November stand der Wärmemesser auf 15 Gr. , 
nun aber schlug die Witterung anhaltend bis Ende 
Februar, abwechselnd mit Sturm, Regen, Schnee 
und Frost, dergestalt um. daß fast kein Tag dem 
vorhergehenden ähnlich war. Oft nur stundenlang 
heiterte es sich auf und nur z w e i m a l , sehr vor» 
übergehend, st^nd der Frost auf 5 Grad. I n so 
erschlaffender Milde gingen hier die Zeiten des 
Winters vorüber, während sich in entfernten Gegen» 
den und Landen, die des Winters Strenge kaum 
mehr als dem Namen nach kennen, ganz anders ges 
staltete. Mehrmals im December und Januar deck» 
ren sich die Seen im südlichen Jralien stark 
mit Eis. Noch am 19. Januar stand daS Thermo» 
Nieter in Algier auf 14 Gr. Wärme. Da fuhr ein 
heftiger Sturm aus Norden über die afrikanische 
Küste hin, und am -c,. Januar sahen sich die, deS 
Winters ungewohnten, Bewohner mit einer Kälte 
von 8 Gr. schwer geängstigt. Nicht weniger litt 
Constantinopel durch Schnee und anhaltend scharfen 
Frost. Fußhoch lag zur Weihnachtezeit in München 
der Schnee, und erhöhet« die Christfreuden durch die 
ebenste Schlittenbahn. Gewitter, zwar zur WinterS» 
zeit nicht unelhört, aber doch selten, fehlten in keil 
nein diejer Monate, wenn sie auch die hiesige Ge» 
gend nur wenig berührten, oder doch hier ohne 
Schrecknisse vorübergingen. Ein Unwetter verwü» 
stete am i6. Decemver mit schwerem Schlossensturz 
einen Thcil SicilienS. Selbst ein sogenannter 
S t e i n regen sollte damit begleitet gewesen sein, 
was zwar später widerrufen, jüngsthin jedoch von 
Neuem bestätiget wurde. Es kann sich freilich daS 
Infame «treffen eines Gewitters mir der Zersplitte» 
ru»g eines Mereor 's wohl begeben, oder mit der 
Wetterwolke selbst in Verbindung stehen. Auch noch 
das allerletzte Gewitter am ?6. Februar, welches in 
der Nähe von Berlin AbendS dahin rottete, führte, 
indem es über Belgien hinstürmte, einen verwüsten-
den Orkan mir sich. W<,r auch die Zahl der Un-
wetter im verflossenen Jahre nicht eben so groß, so 
waren doch ihre Wirkungen für viele Gegenden Und 
Lande höchst schreckenvoll. Blitze schlugen ein, zün, 
deren und rotteten in unerhörter Art; Schlössen, bis 
zur Pfundschwere, sauseren zerschmetternd herab; 
Wolkenbrüche verwüsteten ganze Landstriche; Stür« 
me, bis zur Orkanenkraft gesteigert, immerdar mir 
wettgreifenden Erderschütlerungen begleitet, warfen 
Wälder und Gebäude nieder und zerschellten zu 
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Hunderten die Schiffe des Meers, Die schlaffe 
Winterszeit fahrdete die Gesundheit; ganze Familien 
erkrankten, die Sterblichkeit stieg, und anscheinend 
nur leichte Zufälle führten mit sich den Tod, fast 
eben so hinraffend bei . noch jugendlicher Vollkraft, 
alS alterlicher Schwäche. Futtermangel zwang man-
chen Landwirth, den Viehstand zu mindern, wovon 
die Nachwehen sehr peinlich sein werden. Auf trau-
rige Klagen über HungerSnoth, in dieser und jener 
ärmern Gegend, mit allen ihren entsetzlichen Folgen, 
wird das Mitleid sich gefaßt halttn, müssen. 

Thiere, für welche die Natur, zum, winterlichen 
Aushelfen, durch scheinbaren Lebensstillstand, 
W in te rsch la f , geheimnißvoll. gesorgt hat. wie 
Fledermaus, Zgel, DachS in unsern Gegenden, blie-
ben munler und fanden bei so matter Witterung 
noch immer ihren Brosamen. Dergleichen und reich-
licher noch bot Feld und Wald für Hamster uns 
Eichhörnchen dar, die nur bei heftigem Frost in Er-
starrung fallen, überdieß anch im Herbst Winlervorr 
rathe eintragen. I h r steteS Wachbleiben kann daher 
nicht befremden. Der wohlgenährte Hase entledigte 
sich schon im Januar des ersten Satzes. Schwan, 
Gans und Ente entfernten sich kaum mehr, als die 
im Herbst rückenden Repphühner aus ihrer Brut-
gegend. Ueberali bot offenes Wasser winterliche 
Nahrung dar. Zugvögel verweilten länger als sonst 
und zogen einzeln gar nicht von hinnen, wie z. V . 
in Ostpreußen noch am zo.November v . J . und im 
Mansfeldschen noch am 24. Januar d. I . eine 
Waldschnepfe gefunden und erlegt wurde. Fast jeder 
sonnige Tag rief einzelne Schmetterlinge ins Leben, 
auch nicht ganz selten war das Erscheinen eines 
Maikäfers. Der schmuckreiche Poiansche Seiden; 
schwänz, den weder des Winters Milde, noch Slren? 
ge, sondern allein periodischer Naht'U"gsmqngel 
lich hinauf treibt, hat wahtscheinlich in diesem Wcn-
ter sehr entfernte Gegenden und Lande besuchen müs-
sen, denn vorzüglich liebt er die Ebereschenbeeren, 
die überall fehlten. Einqekäsigt überlebt er schwer 
den nächsten Sommer. Eine Reihe von Zähren, 
ähnlich denen von 18Z5 und r8?4, würde auf das 
Fortkommen mehrerer Arten des wilden Geflügelt 
sehr nachtheilig einwirken, dem ohnehin schon die 
rastlos vorschreitende Cultur im Entwässern der Nie-
derungen, im Lichten und Abstammen der Waldun-
gen, besonders alter Buchen und Eichen, deren Höh-
lungen viele Vögel zur Brut nicht entbehren kön-
nen, daS weitere Auf» und Unterkommen versagt, 
wogegen auch manches Gcflüqel nur in der Nähe 
des cultivirlen Bodens sich fortbringen kann. Gehen 
Wir auch nur auf die Spannenzeir von 50 Iahren 
zurück: wie belebte damals noch munteres Gesteder 
Busch und Wald! Ueberall sang der Hänfling und 
flötete die Nachtigall, pfiff der Pirot und jodelte der 
Staar, gurte die Turtel» unD kurcte, 5ie Holztaube, 
hämmerte der Specht und kracknte die Mandelkrähe. 
Herbstlich in Schaaren. erschien die-zarte Sumpft 
und edle Waldschnepfe; Schwärme unzählbar deS 
Goldregenpfeifsrs bedeckten, Marsch--und Saatfelder, 
und Taufende des Wasserwildes überlagerten Sll.'äi 

me und Seen. Dem ist nicht mehr so! Bald wird 
der Ornithvlog von jenseks her Erde her sich leich» 
ter den fremden Kolibri, als die heimische Mandel» 
krähe verschaffen. 

Es ist zwar wenig erheblich, ^ber doch bemer« 
kenSwerth, daß im vorigen Jahre im Alt-LandSber» 
ger Forst, und zum erstenmal« so lange diese Wal» 
düng, noch den Urzeiten angehörig, den dasigen Bo-
den deckt, ein vö l l i g schwarzer Spießbock erlegt 
wurde. I n den Mecklenburgschen v. Bernstorfscken 
Waldungen mögen wohl schon länger her schwarze 
Liehe nicht sehr selten gewesen sein, denn daS Berli» 
ner zoologische Mu>eum ist unlängst von daher mir 
schönen Exemplaren bereichert worden, auch zeigte 
der Markt, wenn auch nicht ganz schwarze, so doch 
schiefer färb ige Rehe. Woher mag . dies früher 
wenig bemerkte Verfärben in Schwarz, was einem 
gut aufgesetzten, flüchtigen Nehbock ein verteufeltes 
Ansehen glebt, wvhl kommen? Endlich, «jva curiv^ 
»um, muß t)ier noch des FangS eines F l u ß o t t e r s 
in der Nähe des M o n b i j o u - P a r k s , also fast 
mitten in Berlin, und der Luft-Promenaden eine» 
Eisvogels in der Nahe deS UnterbaumS ge-
dacht werden. Es ist die Gewohnheit des Otters, 
den erwischten Flschraub auf trockener Stelle am 
Ufer zu verschmausen. Köpfe und Grälen laßt «r, 
als Wahrzeichen der gehaltenen Tafel, hinter sich 
zurück, wie mancher solide Stammgast die aufge-
pflanzten Pfropfen der geleerten Flaschen zum Zeuq» 
utß wohlbestandener Zeche. Der Bär dagegen frißt 
nur die Köpfe und verschmäht den Numpf der Fi» 
sche. Sv vcrrieihen denn auch hier, besonders 
Hechlköpse nebst Graten und elterlicher Losung, die 
Tafelstelle dieses FischräuberS» M i t Geschick und 
Vorsicht wurde das Fangeisen gelegt, und am z. Fe» 
bruar saß der Otter drin, mit einem Vorderfuß und 
der Schwanzspitze festgeklemmt. Es war ein Weih» 
chen 54 Pfund schwer, also von ungemeiner Größe, 
die vvn einem schon hohen Alter zeugt. Abermals 
zeigte die Stelle frische Fischköpfe, und so mußte 
noch em zweiter Otter vorhanden sein, wahrschein» 
ltch ein verliebter Biäuugam, denn mit Februar be» 
ginnt die Nanzzeit dieser Thierklasse. Aber dieser 
zweite, schlauer als die Dame, wußte sehr behutsam 
mit dem engen Nanm, neben den Schlagbügeln deS 
auch ihm vvn Neuem gelegten Eisens sich für seine 
Mahlzeiten zu behelfen und fing sich nicht. Es ist 
merkwürdig in so belebter Sttomgegend ein hoch» 
zeitliches Olternpaar. sonst sv äußerst scheu, Hausen 
zu sehen, wozn freilich Abzugskanäle, auch Gärten 
und Holzplätze, Schlupfwinkel genug und selbst zu 
Baurvhren Gelegenheit bieten. Ueb'rigenS wollen 
wir uns das ungarische J ä g e r l a t e i n , wir mei» 
nen die rührende Geschichte von der, Ende Febru» 
arS, in Ungarn erlegten bösen Bärin und des Ein» 
fangenS lhrer Pfleglochter dabei, eines verwilderten 
izjahrigen Mädchens, nicht aufbinden lassen. Hat 
denn auch das wilde Pflegekind w e g e n Nahrungs-
mangel bei scharfem Frost nnr der Värenmutter zu, 
gleich in dea Win tersch la f verfallen können? 

(Per l Nachr.) 



Wissenschaftl iche und'Kunstnachr icht in . ' 
K u r l ä n d l f c h e Gesel lschaf t f ü r ' L i t e ra tu r 

und Kunst. ,?iste Sitzung. 
M i tau , am 6. März. 

I m vergossenen Monilt war, wie der beständige 
Secretär nach Eröffnung der heurigen Sitzung an? 
zeigte, daS numismatische Kabtnet der Gesellschaft 
von elneM umgenannten Gönner mit einer höchst 
schätzbaren Sammlung von 48 theils bronzenen, 
theils silbernen, größtentheils seltenen antiken Mün-
zen, unter denen sich namentlich eine Suite von z8 
Olblschen Münzen, eine schöne Münze von Crotou 
und mehrere Römische Consular- und Kaisermünzen 
befinden, vermehrt worden. 

Herr Graf v. K ö n i g s f e l s laS eine Abhand-
lung: „Ueber die Bedingungen der Wissenschaftlich-
keit und deren Anwendung auf Physik," worin die 
Eingriffe der Metaphysik tn letztere Wissenschaft nach 
der Legenwärtigen B'ehandlungsweise, als den Be-
dingungen der Wissenschastlichkeit zuwider, dargestellt 
werden. 

Herr Vr. Lichten stein trug einen von dem 
Herrn Torf-Jnfpector Bode der Gesellschaft über-

'gebenen Aufsatz vor, welcher den Titel führt: „Exi-
srtrt in Kurland wirtlicher Holzmangel?" DieFra-

'ge wird von dem Herrn Verfasser, aus überwiegen? 
'den, mir umfassender Sachkunde durchgeführten 
'Gründen, verneint, und zuletzt berechnet, daß ein 
Horst/Areal von ungefähr 104 lü Meiler» tn der 
Provinz unbenutzt und errragloS bleibe. 

Herr Vr. Collegienassessor v. B u r f y beschloß 
die Sitzung mit dem Vortrage einer dtdactifchen 
Phantasie: „Der Stein der Weisen." (Mit.Ztg.) 
F ü n f t e S i t z u n g der Gesel lschaft f ü r Ge-

schichte und A l t e r t hu ms künde der 
Ostsetzprovinzen. 

Nachdem der Gesellschaft von dem Secretair 

über ldid »ck voiigSn-Monat' eingegangenen Geschen-
ke berichtet wotden und des am Tage zuvor erfolg? 
ten Abltbens eines Stifters der Gesellschaft, deS 
ehemaligen Consistorial-Präsidenten Grafen M e l l i n 
Erwähnung geschehen, hielt Herr Inspektor T i e l e -
mann einen Vortrag über die Alterthümer in den 
Deutsch-Russischen Ostsetprovinzen, besonders über 
die vorkommenden Spuren von Münzen, Götzen» 
bildern und Tempeln aus der heidnischen Zeil. 

Hierauf las Herr Pastor T r e y eine Eviminal-
geschichte aus d?m »8ten Jahrhundert vor, als Bei-
trag zu der Sittengeschichte unserer Nationalen; — 
und zum Schlüsse teilte der Herr Kreiödeputirte v. 
L ö w i s eine im Archiv des Gutes Bergkhof aufge-
fundene Selbstbiographie des Kaspar Jürgen von 
Berg, aus dem !7ten Jahrhundert, mit. 

(Prov. Blatt.) 

M t s c e l l e n. 

Die Zeitnng l 'Evho de la F r d n t i ö r e berich-
tet, daß der Gärtner D u t e m p l e zu V a l e n c i e n -
neS, im Nord,Departement, im Jahre 1 ^ 4 w 
setner Weinpflanznng zwei vollständige Weinlesen, 
die erste im J u l i , die andere tm Oktober gemacht 
hat. Bei der ersten waren die Trauben ganz reis, 
weich und süß; bei der zweiten fand man sie. durch 
einige kalte Septembertage angegriffen, etwas grün, 
ziemlich hart und ungefähr von demselben Geschmaik, 
wie in kalten Jahren. Dieser Umstand ist um so 
bemerkenswerrher, da in gewöhnlichen Jahren, wenn 
der Sommer nur einigermaßen anhaltend feucht oder 
kühl ist, die Trauben im Nord-Departement nicht 
ganz reif werden, weshalb man genöthigt ist, die 
Reben in Spalieren zu ziehen. 

^Vk»aron»(!our8k vom 48. IVIkirs 4833 in 
UI,I. ösneo-^ssiAnationon. 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 37. 

I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Auf Befehl Sr. Kaiser!. Majestät, dcS Selbst-

herrschers aller Reußen :c., thun wir Bürgermeister 
und Rath der kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft des 
Gegenwartigen, Jedermann kund und zu wissen, 
welchergestalt der Herr Secretair des ConseilS der kai-
serlichen Universität zu Dorpat Carl v. Forestier, be-
lehre anhero produeirten, mit dein Herrn Bibliothe-
kar-Gehülfen Emil Anders am 1. Mai 1834 abge-
schlossenen und am 30. Januar d. I . bei Einem hoch-
preislichen kaiserlichen livländischen Hofgerichte gehö-
rig korroborirten KaufkontraktS, daS hierselbst im 
2ten Stadttheil auf Stadtgrund unter Nr. 30 bele-
gene Wohnhaus sammt allen Appertinentien und Gar-
ten, für die Summe von 9000 Rubeln V . A. aegui-
rirt und zu seiner Sicherheit um ein gesetzliches pudi i -
cum proolama nachgesucht und mittelst Resolution 
vom heutigen Tage nachgegeben erhalten hat. ES 
werden demnach alle Diejenigen, welche an gedachtes 
Grundstück zu Recht beständigeAnsprüche haben, oder 
wider den abgeschlossenen Kaufkontrakt Einwendungen 
machen zu können vermeinen, sich damit in gesetzli-
cher Art binnen einem Jahr und sechs Wochen a clato 
kujus proelarnatis, und also spätestens am 29sten 
April 1836, bei diesem Rathc zu melden angewiesen, 
mit der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser perem-
torischen Frist Niemand mit etwanigen Ansprüchen 
weiter gehört, sondern das u ngestörte Eigenthum ge-
dachter Immobilien dem Herrn Secretairen Carl von 
Forcstier, nach Inhalt des ContractS, zugesichert wer-
den soll. V . R. W. 2 

Dorpat Rathhaus, am 18. Marz 1835. 
I m Namen und von wegen Es. Edlen RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Obcr-Sekr. Zimmerberg. 
Die Allerhöchst bestätigte Oberdireerion deS liv-

ländischen adeligen Credit - Vereins macht hierdurch 
bekannt, daß der Betrag derjenigen Pfandbriefe, wel-
che wegen Reduction deren Renten von fünf auf vier 
Procent jahrlich, bereits gekündigt sind oder noch soll-
ten gekündiget werden, bei dem Herrn Baron u. Rit-
ter Ludwig Stieglitz negoeiirt worden, und daß die 
)afür an denselben gelangenden Pfandbriefe mir dem 
Luchstaben L bezeichnet sein werden. — Diese Pfand-
briefe tragen wie alle andere im Umlaufe sich befin-
dende— mit Ausnahme jedoch derjenigen, aufwei-
chen bereits früher eine bestimmte Kündigungsfrist und 

- N a c h r i c h t e n . 

Rente verzeichnet worden — vier Procent jahrliche, 
in halbjährigen Terminen zahlbare Renten; und ha-
ben übrigens nicht nur jetzt, sondern auch zukünftig 
gleiche Rechte und Vortheile mit denselben. — Dem-
nächst sind folgende für diese mit dem Buchstaben 5 
bezeichnete Pfandbriefe getroffene Bestimmungen zu 
bemerken: 1) die Rückzahlung deS ganzen Betrags 
derselben wird in einem Zeitraum von zwanzig Jahren 
bewerkstelliget, welcher mit dem Jahre 1849 beginnt 
und 4 868 endigt, dergestalt, daß von 1849 an jähr-
lich fünf Procent von dem Gesammtbetsage aller mit 
L bezeichneten Pfandbriefe für beide Theile, sowohl 
für die Credirkasse als für den Inhaber, kündigungö-
fähig und nach erfolgter Kündigung zahlbar werden 
— solchergestalt also in die Cathegorie aller andern 
Pfandbriefe übergehen. Im. Fall der Kündigung ist 
sodann der Pfandbrief zusammt den gehörigen Cou-
pons und anneetirter 'Anweisung aus neue, gegen Em-
pfang .einer Rekognition auszuliefern, 2) Welche 
Pfandbriefe aber von dem ganzen Betrage in diesem 
Verhältnisse zur KündigungSfahigkeit gelangen, wird 
jedesmal ein ba'.beS Jahr vorher, mithin ein Jahr 
vor der Zahlbarst, durch eine bei der Oberdireetion 
deS livländischen Credit-Vereins zu veranstaltende, 
also im Jahre 18/8 anzufangende Loosung unter 
sammtlichen Nummern der mit ä bezeichneten Pfand-
briefe ermittelt. Die durch diese Verloosung heraus-
gekommenen und daher kündigungSfähigen Nummern 
der Pfandbriefe werden im Reiche und Auslände durch 
öffentliche Blätter bekannt gemacht. 3) Außer dein 
Buchstaben L erhalten diese Pfandbriefe folgende Auf-
schrift von der Oberdireetion: ,,dieser mit dem Zei-
chen L versehene Pfandbrief gehört zu denen, laut 
Publikation vom Marz 183') negoeiirten, von 
deren Gesammtbctrage von 1848 an jährlich ein Zwan-
zigtheil zur KündigungSfahigkeit für beide Theile durchs 
Loos ermittelt werden w i rd . " 4) Die Zins-Cou-
pons zu diesen Pfandbriefen werden für zwölf Jahre 
ausgereicht, und mir einer Anweilung zum Empfange 
neuer zwölfjähriger Coupons nach Ablauf der frühem, . 
vergehen, mithin find die Original-Pfandbriefe dabei 
nicht vorzuzeigen, 5) Diese Pfandbriefe 8. finden 
por tsur . Die dadurch etwa entstehende Gefahr kann 
jedoch nur für Rechnung des Inhabers sein. I m 
Fall ein solcher Pfandbrief verloren gehen sollte, wird 
die Oberdireetion dieselben Maaßregeln zur Publika-
tion und Modifikation ergreifen, welche bis jetzt m 
solchen Fällen angewendet worden. Sollte früher 



oder später derZnhaber eines mitZ bezeichneten Pfand-
briefes ihn auf feinen Namen verschreiben wollen, so 
ist ihm solches zu gestatten. Auch kann er die Ober-
direetion unter Vorzeigung deS Pfandbriefes davon 
benachrichtigen, wenn er eS bei derselben notirt zu 
haben wünscht. Riga, am 13. März 4835. 1 

C. v. Transehe, Oberdirector. 
Stövern, Secr. 

' Von einem Kaiserlichen Univcrsitäts-Gerichte zu 
Dorpat werden, nach §. 189 der Allerhöchst bestä-
t gten Statuten dieser Universität und H. 77 der Vor-
schriften für die Studierenden, alle Diejenigen, wel-
che an den Hcrm D r . mscZ. Otto G. Rücker, den 
Hcrm graduirten Studenten der Rechtswissenschaft 
Peter Scheel, den Herrn graduirten Studenten der 
Theologie Georg Kagelmann, die Studierenden der 
Theologie Wilhelm Hil lner, Carl Lund und Johann 
Heinrich Höppner, den Studierenden der Medicin 
August Wiedeinann, und die Studierenden der diplo-
matischen Wissenschaften Eduard Wöhrmann und Ge-
org Cramer — aus der Zeit ihres Hierseins auS ir-
gend einem Grunde herrührende legitime Forderungen 
haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen vier 
Wochen a cjato sul) posna praeolusi , bei diesem 
Kaiserl. Universitäts - Gerichte zu melden. Dorpat, 
den 16. Marz 1835. Rector Moier. 3 

C. v. Witte, NotrS. 

(Mit Genehmigung'der Kaiserliche» Polizei-Ver! 
waltunq Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
K u n s t - N a c h r i c h t . 

Die Unterzeichneten beehren sich, einem hohen 
Adel und hochverehrlichen Publikum ei-gebenst anzuzei-
gen, daß sie hier angekommen, und 

Mittwoch den 27sten, Donnerstag den 28sten, 
Freitag den Lösten und Sonnabend den 30sten. 

März 1835 im Saale der alten Müsse 
V i e r V o r s t e l l u n g e n 

deS 
D i . a p h a n o r a m a 

oder: 
Gallerievon F. N. Königs Transparent-Gemälden, 
die merkwürdigsten Gegenstände und Volkstrachten 

der Schweiz vorstellend, 
geben werden. 

Der Anfang ist um 7 Uhr AbendS. Eintrittspreise: 
erster Platz 2 Rub. , zweiter Platz 1 Rub. Kinder 
zahlen auf dem ersten Platz die Hälfte. — Da wir 
nur die vier oben genannten Tage hier verweilen kön-
nen, so bitten wir um gütige baldige Besuche, 
und empfehlen uns hochachtungsvoll 

C. Settler ö-i Comp. 

R L . DaS Nähere werden die Affichen besagen. 

Unterzeichneter stehet sich veranlaßt hierdurch al-
len resp. Teilnehmern der diesjährigen KronS- und 
PächtcrbranntwcinSlieferungen, die über ihre Gelder 
noch keine Disposition getroffen haben, anzuzeigen: 
daß er nur die bis 1. April für hier noch eingehenden 
Dispositionen berücksichtigen kann, alle übrigen Gel-
der aber zum loten April nach Dorpat bringen wird. 

S t . Pem-Sburg, den 18. März 1835. 
Carl von Küster. 

Auktion. 
I n der Stammschäferei Pilten in Kurland wird 

eine Partie von zweihundert Stück größtenteils jun-
gen Mutterschafen und hundert und fünfzig vorzüg-
lichen Zuchkstöhren, angestammt aus den ersten Schä» 
fernen deS Auslandes und von der eonstantesten Race, 
am 6. Mai gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 
versteigert werden. 3 

Zu verkaufen. 
Die KawastscheGutsverwaltung macht hierdurch 

bekannt, daß vom 15. April an gutes la zgeS Birken-
holz zu billigem Preise gegen gleich baare Zahlung bei 
der steinernen Brücke gestapelt und zu haben sein wird. 
Bestellungerr nimmt an der Herr Apotheker C. We-
gener junior. 3 

Verschiedenes hölzernes Geräthe, nämlich: Ah-
men und Fässer mit und ohneBöden, Stabe u. s. w . , 
Tischlergeräthe nebst Hobelbank, benutzte Equipagen, 
als Kalesche, Blankarden-Äniendroschka, Korbwa-
gen und Räderwei^k; wie auch einige Tische, Stühle, 
Sofa, mahagoni Kommode und Pu l t , sind Aufräu-
mens wegen im Hause deS Herrn StabSdoktorS WU-
mer zu den billigsten Preisen zu haben. 3 

Zitronen, Apfelsinen und Pomeranzen sind bil» 
ligen Preises zu haben bei Schamajew. 3 

Auf dem Gute Zierau, bei Hasenpoth in Kur-
land, sind zu verkaufen: 200 Mutterschafe, 250 
Hammel und 30 Böcke, auS den besten sächsischen 
Schafereien abstammend und vvn der konstantesten 
Raee. 3 

Sehr schöner dunkelbrauner großblumiger Win-
terstauden - Goldlack und blühende Hyacinthen sind 
für billige Preise zu haben bei dem Gärtner 2 

C. Oberleitneo. 

Zu Vermietben. 
Wohnungen sind zur Miethe zu haben bei dem 

Herrn Apotheker Wegcner. 2 
Personen, die gesucht werdeu. 

I n einem deutschen Hause in Nußland wird eine 
Aufseherin für Kinder gesucht-, welche zugleich auch 
den Unterricht in den ersten Anfangsgründen über-
nehmen kann. DaS Nahen' bei der Pastorin Gehewe. 

ES wird eine gute Wirthin gesucht. DaS Nä-
here bei der Sekretärin Hehn im Kiensschen Hause. 3 
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Inländische Nachrichten. 
S t . Petersburg, -z. März. Gestern, am 

2Zsten, empfingen I I . M M . der Kaiser und die 
K a i s e r i n in einer Prtvataudienz den Generalma-
jor Fürsten K a r l von Lichten stein, welcher vom 
Oesterreichischen Hofe abgesandt ward, um das Ab-
leben des Kaisers Franz I. und die Thronbestei-
gung S . M. der Kaisers Ferd inand I. anzuzeu 
gen. Nach diesen Audienzen hatte der Graf S t a -
d ion , Adjutant des Generals Fürsten Karl von 
Lichtenstein die Ehre I I . M M . vorgestellt zu werden. 

Am nämlichen Taqe erthetlten I I . M M . der 
Kaiser und die Ka ise r in dem Marschall M a r -
quiS M a i s o n , Botschafter S . M . des Königs 
der Franzosen, eine PrivatabschiedSaudienz. 

(^ourn. ÄeLt. ?et.) 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h « 

Die Interpellationen an die Minister haben 
beinahe zwei Sitzungen erfüllt aber zu keinem be-
deutungsvollen Schritte der Kammer geführt, ob-
gleich das ministerielle Journal derselben die Noth-
wendigkeit auseinander gesetzt hatte, daß sie durch 
eine abermalige motivirre Tagesordnung beendet 
werden müßten. Obwohl ein glänzender und fast 
grausam zu nennender Angriff des zum Tierö parti 
gehörenden Advokaten Sauzet, den Herzog von 
Broglie, so wie die Herren Thiers und Guizot zu 
langen Erörterungen veranlaßt?, so sind wir dennoch 
zu dem Geständnis; genöthigt, über die Ursachen der 
Ministerialkrisiö, sowie ihrer langen Dauer, genau 
so wenig zu wissen als vorher. Man hat nur durch 
Herrn Thiers selbst erfahren, daß lediglich Vater; 
landsltebe seine Schritte geleitet, was Heiterkeit in 
der Versammlung erzeugte; ferner, daß dem Herzog 
von Broglie erst am io. März, also in der äußer-
sten Bedrängniß, der Antrag zum Wiedereintritt ge-
macht worden ist; endlich ward die Verweigerung 
der Amnestie von dem Cabinet entschieden ausge-
sprochen, wobei jedoch die verdrüßliche Thatsache 
zum Vorschein kam, daß die bisherigen Minister 
den Marschall Gerard um die Uebernahme des Präs 
sibiumS ersucht, und sich dabei verpflichtet haben, 

den Kammern einen Gesetzentwurf zur Bewilligung 
der Amnestie vorzulegen. Zur Erklärung dieser 
merkwürdigen Inconsequenz in so hochwichtiger An-
gelegenheit, reicht selbst die glühende Vaterlandsliebe 
nicht aus, und man könnte sich veranlaßt fühlen, 
an eine mindestens eben so hnße Leidenschaft für 
die Portefeuilles zu glauben. (Verl.pol.W.-Bl.) 

P a r i s , iy. März. Die Langeweile, welche 
die ewigen Kammer- und Ministercombinationen 
hier endlich erregt haben, hat so überhand genvm-
men, daß man kaum noch darüber sprechen oder 
schreiben mag, und wenn Ludwig Philipp absichtlich 
zu Werke ginge, was nun freilich nicht glaublich, 
so könnte er zu keinem bessern Resultate kommen, in 
so weit er nämlich nur die nächsten Folgen berech'' 
nete. I m Allgemeinen hat das neue Mittel zu r?5 
gieren hier schon recht erfreuliche Früchte getragen, 
besonders in der großen Welt. Es ist beinahe ein 
Verstoß gegen den Anstand, in Gesellschaft über 
Politik zu sprechen; sie ist total auS der donne soeiäte 
verbannt, und man erwartet eine neue Oper von 
Donizekti mit mehr Ungeduld als das neue Mini-
sterium. 

Auffallend ist die geringe Theilnahme, welche 
die DiSculsion über die ministerielle Verantwortlich-
keit, obgleich ihrer Natur nach die wichtigste, die 
sich in einer konstitutionellen Verfassung denken läßt, 
oder vielmehr die Lebensfrage derselben, im Publi-
kum und in der Kammer selbst findet. Der Grund 
mag theils darin liegen, baß die allgemeine Aufl 
Wirksamkeit durch die dreitägigen nichtssagenden In» 
terpellationSdebatten ermüdet ist. theils aber und 
hauptsächlich darin, daß ein vorherrschendes Gefühl 
die Nichtigkeit der konstitutionellen Fiktionen, zumal 
unter den eigentümlichen Verhältnissen des Augen-
blicks, vollkommen begriffen hat. (HC.) 

P a r i s , sr. März. Der Constitutionnel enk 
hält Folgendes: „Es ist nun entschieden, daß der 
Proceß vor dem Pairshofe zwischen dem 5. und is. 
Mai eröffnet werden wird. Wir haben schon ge-
sagt, daß man in diesem Augenblicke nicht mehr als 
vier Mitglieder über ter erforderlichen absoluten 
Majorität zählt. Unter den anwesenden Pairs be-
finden sich 1 Neunziger, 7 Achtziger, 22 Siebziger 
und mehr als die Hälfte der Mitglieder sind älter 
als 6v Jahre. Es ist also mit Wahrscheinlichkeit 



anzunehmen, daß Unpäßlichkeit oder andere Gründe 
eine gewisse Anzahl dieser Greise entfernt halten 
werden, fo daß noch vor Eröffnung der Debatte 
nicht die erforderliche Anzahl von Richtern vorhan-
den sein dürfte. Ein Pai r , den man darauf auf» 
merksam machte, wie unmöglich eS sei, sich auf die 
Anwesenheit deck Neunzigers und der 7 Achtziger zu 
verlassen, erwiederte lächelnd: „„Gerade die sind 
eS, auf welche die Regierung am meisten zählt."" 
ES muß noch bemerkt werden, vaß, unabhängig von 
den Kranken, es auch PairS giebt, die dem Pro; 
«esse sehr abgeneigt sind. So könnte z. B . die 
ganze Karltstifche Seite, welche sich gegen den Proi 
ceß ausgesprochen hat, durch ihr Nichterscheinen 
denselben unmöglich machen. Es sind zwar Briefe 
an die abwesenden PairS geschrieben, um sie drin» 
gend zur Rückkehr aufzufordern; aber es ist nicht 
sehr wahrscheinlich, daß sie ihre schönen Besitzung 
gen gerade im Ma i verlassen werden, um sich einem 
so unangenehmen Geschäfte zu unterziehen. Endlich 
kann nach den Regeln deS KriminalverfahrenS kein 
Pa i r , der auch nur einen einzigen Tag bei ben 
Debatten fehlt, den folgenden Berathungen mehr 
beiwohnen. Diefe Regel steht ein für allemal fest. 
DaS Alles hatten die Herren PaSquier und Decas 
zeS wohl vorausgesehen, als sie die Nothwendigkeit 
der Amnestie und die Unmöglichkeit deS Processus 
barzuthun suchten!" 

P a r t s , zz. März. Der General Sebastian! 
soll gleich nach seiner Ankunft in London dem Mi» 
nister der auswärtigen Angelegenheiten, Herzoge von 
Broglie, geschrieben haben, daß man die Consoli! 
dation des Peelschen CabinctS als gewiß betrachten 
könne. 

König Ludwig Philipp hat der Königin? R n 
gentln von Spanien ein prächtiges Porcellanservice 
zum Geschenke gemacht, welches nach Zeichnungen 
des Hrn. Alexander de la Borde (der zu gleicher 
Zeit Q.uästor der Deputirtenkammer, Adjutant des 
KöntgS, Oberofficier der Nationalgarde, Gefchicht-
schreibe? deS Luxor, Maler und Kunstliebhaber ist) 
in SevreS verfertigt wurde. ES besteht auS 900 
Stücken, und jedes derselben stellt eine Gegend 
Ital iens, der Schweiz. Frankreichs, einen englischen 
Hafen oder eine spanische Landschaft vor. 

Da alle Mittel erschöpft zu sein scheinen, eil 
nem Journale Abonnenten zu verschaffen, so ist der 
Eigenthümer eines neu entstehenden in Paris auf 
den Einfall gekommen, eine Lotterie damit tn Ver-
dindung zu bringen. Die Abonnements werden nül 
mertrt; eS sind Prämien zu 2000 Franks u. f. w. 
ausgesetzt; die Abonnementsnummern gelten als Loti 
terieloofe, und so kann, wer auf daS Journal abon-
nirt , noch einen Gewinn damit erlangen. 

I n dem eclaireur 6 0 la KI«?ailerranes liefet 
man: „Herr Derivien, ein unglücklicher Gelehrter, 
ist in Algier v e r h u n g e r t , als er eben Hoffnung 
hatte, eine langjährige Arbeit „über die Philosophie 
Matos und DeScarteS" zu vollenden. Dieser Ge-
lehrte tst ein auffallender Beweis von den Fort-
schritten welche dt? Ctvttisativn in Algier gemacht 

hat, — er verhungerte. Paris, der Sitz der Auf-
klärung, könnte eS nicht besser gemacht haben." 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
DaS englische Ministerium hat nunmehr bei 

gönnen, die Reform-Maßregeln zu entwickeln, die es 
an sich oder unter den gegebenen Umständen für 
nothwendig hält, und welche zunächst auf die Vect 
Hältnisse der Kirche Bezug haben. Es sind von 
demselben dem Unterhause folgende BillS vorgelegt: 
1) zur Reorganisation der geistlichen Gerichte, wobei 
die Bischöfe durch freiwilliges Aufgeben ihres Pa: 
tronats, in gleichem Maaße Uneigennützigkeir und gm 
len Willen die Verwaltung zu unterstützen, bewiesen 
haben; 2) zur Verbesserung der DiscipUn unter den 
Geistlichen; z) zur Befreiung der DissenterS von 
dem Zwange, dem sie bisher hinsichtlich der kirchli-
chen Vollziehung der Ehebündnisse unterlagen. Der 
erste Bericht ver zur Untersuchung des Zustaudes 
der anglikanischen Kirche ernannten Commission. 
ihren darauf gegründeten Reformvorschlagen ist bei: 
den Häusern vorgelegt worden; nicht minder hat daS 
Cabinet dem einmal erhaltenen Impulse wenigstens 
insoweit nachgeben zu müssen geglaubt, daß eS eine 
Commission zur Untersuchung der Frage wegen der 
Körperstrafen im Heere, niedersetzte. Die meisten 
dieser Maßregeln sind von dem Unterhause mit Bei» 
fall aufgenommen worden, indeß steht immer noch 
eine drohende Wetterwolke an dem Horizonte des 
Ministeriums, Lord Rüssels Antrag: daS nicht für 
feine ursprüngliche Bestimmung nvthwendige Ver: 
wögen der anglikanischen Kirche in Ir land, für an» 
dere als kirchliche Zwecke zu verwenden, den er nun-
mehr defintliv für den zo. d. M . angekündigt hat. 
Eine Frage, bei welcher die Minister zwar unbedingt 
auf die Unterstützung Lord Stanleys und seiner An-
hänger rechnen können, sollten sie aber dennoch un-
terliegen, in eine höchst peinliche Lage kommen müssen. 

Ein schlimmes Beispiel, und von der übelsten 
Vorbedeutung ist, daß es der Opposition gelungen, 
durch Angriffe im Unterhanse auf die Ernennung 
deS Marquis Loudonden») zum Botschafter am rus-
sischen Hofe, ihn zum Aufgeben d i e s e r Stelle zu ver-
mögen. Wohin sV'll es f ü h r e n . wenn der injuriösen 
Beredsamkeit von Leuten wie M r . Shiel und Hume, 
die Macht zugestanden wird, wenigstens indirect auf 
d i e Wahl der G e s a n d t e n einzuwirken, und w a S soll 
man zu der Unbefangenheit Lord Russel'S sagen, 
welcher d e n M i n i s t e r n Vorwürfe darüber macht, d a ß 

sie gleichsam durch ihre bloße Existenz daS Unterhaus 
zu einem Schritte nöthigen, der nach seinem eigenen 
G e s t ä n d n i ß die Prärogative der Krone b e e i n t r ä c h t i g t , 

und ihre Würde gefährdet. 
(Verl. polit. W. B l . ) 

London. 24. März. DaS Ministerium hat in 
dee Sitzung deS Unterhauses am 20. d. in der ir; 
ländischen Zehntenfrage einen scheinbaren Vortheil 
über die Opposition davon getragen. Nachdem Lord 
John Rüssel feinen Antrag über die Vorlage deS 
Berichtes der irländischen Kirchen-Commission ans 
einen unbestimmten Tag ausgesetzt hatte, weil es 
nicht wahrscheinlich fei, daß selbiger sobald vorgelegt 
werden dürfte, bildete sich das HauS zum Ausschüsse, 



In welchem Si r Henry Halbing? ben ministeriellen 
Plan wegen Ablösung jener Zehnten entwickelte. 
Dieser Plan entspricht so ziemlich demjenigen, welr 
cher im vorigen Jahre von Hrn. Littleron, alö Se» 
cretair für I r land, vorgelegt, vom Unterhause an; 
genommen, vom Oberhause aber verworfen wurde, 
und der Minister suchte seine jetzige Bekehrung zu 
den Ansichren der Whigs durch daS immer zuneh-
mende SchreckenSsystem tn Ir land zu beschönigen, 
welches die Erhebung der Zehnren, obgleich felbtge 
nicht mehr als 6 Penee bis , Schilling vom Acre 
betrügen, und die Pächter durch die Acte des jetzi-
gen Lord Stanley der Zehntens Zahlung überhoben 
waren, fast unmöglich mache. Der ministerielle Plan 
geht nun dahin, eine Grundsteuer (rem ct,arge) eins 
zuführen, die von den großen Grundbesitzern jeder 
Gemeinde entrichtet werden soll, jedoch ,5 pCr. we, 
Niger beträgt, als der gegenwärtige Zehnten Belauf. 
Besagte Grundsteuer kann durch eine bestimmte 
Summe abgekauft werden, welche zum Bisten der 
gegenwartigen Zehnten-Inhaber in Ländereien ange» 
legt werden muß. Um zu verhüten, baß die Geist» 
liehen alö Z e h n t e n : ErHeber mit den Zehnt. Pflichti-
gen in ColUsivn kommen, ist bestimmt, daß Ersterer 
im Fall der Nichtbezahlung sich an specielie Kirchen» 
Commissarien zu wenden habe, denen die Erhebung 
der neuen Grundsteuer übertragen ist. Ferner wird 
auch darauf angetragen, von Seiten d?S Staates ei: 
ne Entschädigung für rückständige Zehnten des Iah» 
res ,8Z4 zu bewilligen, wie dieß schon für die drei 
früheren Jahre geschehen, für welche Eine Million 
LSr. bewilligt, aber nur 637,000 LSt. wirklich vor» 
geschossen worden ist, deren Rückzahlung nicht er» 
zwungen werden soll. Dieser Plan wurde, so wie 
tu dem vorigen Jahre von den jetzigen Ministern, 
dieses Ma l von den Freunden einer ausgedehnteren 
Reform als ungenügend angefochten; namentlich be» 
standen irländische Mitglieder dar.iuf, daß die Ein» 
künfte der anglikanischen Geistlichkeit in Ir land über-
haupt stark beschnitten, und daß alle Einwohner, die 
nicht zu der herrschenden Kirche gehörten, von jedem 
Beitrage zu derselben befreit werden müßten. Ins? 
besondere sprach Hr. O'Connell sehr scharf gegen 
die Maaßreqel, die hingegen von S i r Robert Peel 
aiS ein treffliches AuskunstSmittcl dargestellt wurde, 
um die Interessen der in der größten Noch befind» 
lichen Geistlichkeit mit den Beschwerden der irlandir 
schcn Bevölkerung auszugleichen. Lord Stanley er» 
klärre, er werde dem Vorschlage seine Stimme nicht 
verweigern; Lord John Russell hingegen hielt selbi-
gen für ungenügend, und glaubte überdem nicht, daß 
man zu einem erklecklichen Resultate gelangen tön» 
ne, bevor die Frage über die Verwendung von Krr? 
cheneigenchum überhaupt entschieden worden. Hr. 
Hume verlangte die Aussetzung desselben bis zum Z. 
k. M . , also bis nach dem Antrage des Lord I . 
Russell. Vet dieser Gelegenheit erlaubte er sich sehr 
scharfe Bemerkungen über die Minister und über 
deren Inconjequenz, so wie die ihrer Anhänger. 
ES dauchte ihm unerklärlich, wie Ehrenmänner tn 
emem Jahre die einfachsten und klarsten Grundsätze 
aufsteilen, und im andern grade daS Gegenthell be» 

haupten könnten. S i r R. Peel fragte hierauf daS 
ehrenwerthe Mitglied für Middlefex, ob eS meine, 
daß sein (Peel'S) Benehmen in dieser Beziehung 
eines Ehrenmannes unwürdig fei? Hr. Hume er» 
wiederte, er würde in der Stelle des ehrenwerthen 
Baronets nicht so gehandelt haben, wie dieser. Nach 
seinen Begriffen eines Ehrenmannes würde er eine 
Maaßregel incht über sich nehmen und unterstützen, 
die er unter ähnlichen Umständen aufs Nachdrückt 
Ilchste bekämpft habe. S i r R. Peel fragte nochmals, 
ob der ehrenwerthe Herr habe sagen wollen, daß er 
auf eine mit seinem Charakter unverträgliche Weife 
gehandelt habe; ob er die so eben geführte Sprache 
auf ihn anwenden wolle? Hr. Hume wiederholte 
vhngefahr feine frühere Aeußerung. worauf S i r R . 
Peel entgegnete, er habe dem ehrenwerthen Mit -
glieds eine Frage stellen wollen. Unter wiederholtem 
Ruf zur Ordnung trat der Vorsitzer der Committee, 
wozu daS ganze Haus sich gebildet hatte — dazwi? 
schen, und Si r R. Peel mußte sich setzen. Ein 
Amendement deS Herrn Spring-Rice, daS Haus 
solle nur im Allgemeinen erklären, eS sei nützlich, 
die irländischen Zehnten Gesetze zu mvdificiren. wur» 
de jedoch mit Ziz gegen 198 Stimmen, folglich mit 
einer Majorität von 15 Stimmen verworfen, und 
Si r Henry Hardinge erhielt demnach die Erlaub» 
niß, eine Bi l l über diesen Gegenstand einzubringen. 
Inzwischen ist der Kampf in keiner Weise alS entt 
schieden anzusehen, und jedenfalls dürften die Mi« 
nister sich noch zu großen Concessionen genöthigt ser 
Heu, um in der Committee nicht den Kürzern zu 
ziehen. 

Unter den politischen Karikaturen, welche in 
der letzten Zeit hier erschienen sind, wird von den 
Tlmes besonders ein Blatt als sehr witzig bezeichnet, 
auf welchem Lord I . Rüssel als Fragezeichen, Herr 
O'Connell als Ausrufungszeichen und der MarquiS 
v. ChandoS, auf einem Bierfaß reitend und sich 
nur durch Festhalten an dem Schweif eines unbän-
digen Pferdes vor dem Herunterfallen bewahrend, 
dargestellt sind. 

S p a n i e n . 
Der General Mina hat am 14. März auS sei-

nem Hauptquartier zu Narbarle folgende Proclama» 
tton erlassen: 

„Navarrefen! Als ich daS Amt eines VicekönigS 
von Navarra und das Kommando der Armee über» 
nahm, sagte ich Euch, daß ich einen lebhaften Antheil 
nähme an dem, waö I h r leidet, und daß ich, alS 
Navarrese, das Elend beklagte, welches daS Land 
meiner Geburt betroffen hat. Ich bor Euch Frie» 
den, wenn I h r , gehorsam meiner Stimme, den Um 
einigketten entsagtet, weiche von Personen genährt 
werden, die sich selbst auf Kosten Eures Blutes zu 
bereichern suchen, und drohte Euch zuletzt mit einer 
furchtbaren Züchtigung, wenn I h r in Eurer Blind-
heit beharrer.' Leider ist dies der Fall gewesen, und 
von heute an beginnt erst der Krieg tn Navarra. 
DaS Dorf Lecarvz hat Ihre Majestät und da» Land 
verrathen und öffentlich die Feinde, welche eS quälen, 
beschützt, indem eS bis heute, gegen die bestehenden 
Gesetze, Waffen und Munition der Insurgenten ver-
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borgen hat. Seine Buvohner flohen bei der An? 
Näherung unserer Truppen, und weigerten sich, nach 
d r an sie ergangenen Aufforderung, die Bewegungen 
des Feindes mitzutheilen. Lacaroz ist heute in Flam-
men ausgegangen, und von seinen Bewohnern ist 
zur Strafe für ihr Vergehen immer der fünfte Mann 
erschossen. Dasselbe Schicksal erwartet die ganze 
Bevölkerung und einen jeden Einzelnen, welcher dem 
Beispiel von Lecaroz folgt, und ich werde eine ver-
brecherische, hartnäckige und schimpfliche Empörung 
durch die Gewalt der Waffen ausrotten, wenn I h r 
Euch nicht mir verbindet, so lange ich noch geneigt 
bin. Euch zu verzeihen. Navarresen! erinnert 
Euch, daß ich meine Versprechungen zn erfüllen weiß. 

M i n a . " 
S c h w e i z . 

Zür ich , ty. März. Wer sich die Schweiz ge-
genwärtig in großer Aufregung und Gährung be-
griffen denkt, würde sehr irren.. Solche herrscht 
höchstens etwa im Kanton Bern. Zn der ganzen 
übrigen Schweiz sind die Massen und ihre Führer 
ziemlich ruhig. Feindliche Maßregeln deS Auslandes 
allein könnten eine Gährung hervorrufen, die eigent-
lich im AuS- und Inlands Niemand wünscht, als 
die äußersten verzweifelnden Parteien, die nicht al-
lein eine verlorne Sache haben wollen. Die Schweiz, 
oder vielmehr die meisten Kantone derselben, haben 
eine Revolution erlebt. DaS ist ein Faktum, tn das 
man sich nun einmal schicken muß, man mag dar-
über denken wie man will. Ebenso kann es nicht 
anders sein, als daß diese Revolution sich nicht plötz-
lich legt, noch alle Zuckungen ausbleiben. Alan thut 
daher im Auslande der Schweiz Unrecht, wenn man 
einzelnen, an sich unbedeutenden, fast immer nur von 
Fremden ausgehenden Ereignissen ein großes Ge-
wicht beileqt. Alle diese Erscheinungen sind qeqen̂  
über der Stimmung der großen Masse der Bevöl-
kerung sehr vereinzelt und vorübergehend, und neh-
men immer mehr ab, wahrend auf der andern Seite 
das Vedürfniß nach einer ruhigen und nationalen 
EntWickelung zunimmt, und die Parteien sich nicht 
künstlich durch Abstreifen ihrer Eiqenthümlichkeiren, 
fondern auf die natürlichste Weise durch Beförde-
rung des Gemeinsamen wahrhaft aussöhnen. Ganz 
besonders liegt uns übrigens ein gutes Verhältnis 
der Schlpeiz zu Deutschland am Herzen. Die Re-
volution. als solche, war von Frankreich hergekommen, 
französische Zdeen, Neigungen und Moden über-
schwemmten auch die deutsche Schweiz. Daher war 
Gefahr für diese, daß sie den besten Theil ihrer 
deutschen Nationalität verliere, wie daS Elsaß ein 
französirtes Wesen annehme, ohne Kraft und ohne 
Charakter. Glücklicher Weise für uns hat, abgesehen 
von dem erbärmlichen Treiben der politischen Kote« 
rien und Parteien in Paris, das Benehmen der 
Franzosen qegen die Schweiz sehr viel dazu beige-
tragen, diese Richtung, zu hemmen. I n dieser Be-
ziehung können wir dem französischen Gesandten nicht 
genug für seine Zntriguen danken, durch die er die 
östliche Schweiz in der That Frankreich wieder ent» 
fremdete, wahrend er glaubte, die Verwirrung künst-
lich zu vermehren, und die Schweiz dem französischen 

Einfluß immer mehr zu unterwerfen. Hätte Ludwig 
Philipp in der Schweiz sich aufrichtig und konse-
quent gegen alle revolutionairen und propagandisti-
schen Richtungen ausgesprochen, dagegen die freie, 
ungehemmte, fortschreitende Entwickelung der Schweiz 
kräftig unterstützt, er wäre tn der Thal für die 
Schweiz durch solche Freundschaft gefährlich gewor-
den. Auf Seite der deutschen Richtung kämpften 
übrigens, außer den jüngern in Deutschland gebilt 
Veten und mit deutscher Wissenschaft erfüllten Män-
nern der verschiedenen Richtungen, auch die vielen 
seit i8zo nach der Schweiz gekommenen deutschen 
Lehrer. Wenn auch Einzelne unter diesen mit den 
deutschen Regierungen, aus deren Länder sie ausge-
wandert, eben nicht zufrieden sein, und auch viele 
dem Wesen nach französische Staatstheorien billigen 
mochten, so .kommt doch diese Neigung und Abnei-
gung nur in untergeordneten Betracht. Diese Män-
ner sind doch ihrem ganzen Grundrone nach Deut-
sche und keine Franzosen. Und sv mußten sie durch 
Lehre und Beispiel, auf dem Katheder, in der Schu-
le und im Leben, deutsche Ansichten, Gefühle, Be-
strebungen vertreten. Bewußt oder unbewußt, im-
merhin standen sie auf Seile der deutschen Nationa-
lität. Dergleichen Erscheinungen sind für die Dauer 
und die Zukunft gewiß viel bedeutender, alS ein 
Paar Zusammenkünfte verblendeter Handwerköbur-
sehen und boshafter Demagogen. Wird Deutsch-
land, wie es allen Anschein hat, immer mächtiger, 
immer größer und politisch ausgebildeter werden, wird 
die germanische Individualität im Gegensatze zu der 
romanischen sieigen, so wird diese Entwicklung nvth» 
wendig auch den grüßten Einfluß auf die deutsche 
Schweiz ausüben. Za wir wagen eS zu behaupten: 
hier ist die Zukunft der deutschen Schweiz zu suchen. 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , 29. Marz. Gestern Abend um 10Z 

Uhr ist der Wirkliche Geh. Staats- und Kabinecs» 
Minister, Graf von BernStvrsf, an den Folgen eines 
Schlagflusses, der ihn am 18. d. M . betroffen hatte, 
Hierselbst m»t Tode abgegangen. Der König hat in 
ihm wiederum einen seiner neuesten und bewährte-
sten Diener in einer der höchsten Stellungen dcS 
Staats verloren, dessen segensreiche Wirksamkeit die 
Geschichte zu würdigen wissen wüd. Seine wahr-
haft edle und liebenswürdige Persönlichkeit bleibt 
allen Denen unvergeßlich, die jemals näher oder 
entfernter mit ihm in Berührung zu kommen das 
Glück hatten. 

D ä n e m a r k . 
Kopenhagen, 7. März. Nachdem die Akten 

in der gegen Prof. David angelegten Preßsache ge-
schlossen sind, sieht man nunmehr dem Urlheile deS 
Hof- und Stadtgerichtes mit Spannung entgegen. 
Für wie wichtig indessen diese Sache, namentlich ih-
rer Folgen wegen, auch gehalten werden muß, so ist 
doch die öffentliche Aufmerksamkeit vor der Hand 
vornehmlich der allgemeinen Frage, wegen der Preß-
freiheit überhaupt, deren Fortbestehen und den Maß-
regeln, welche etwa gegen ihren Mißbrauch zu er-
greifen sein möchten, zugewendet. Die nächste Ver-
anlassung hierzu lag bekanntlich in dem Gerüchte 
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der beabsichtigten Emanirung eines Gesetzes, wodurch 
die bestehende Preßgesetzgebung abgeändert werden 
sollte. Es ist hieraus zunächst von einer Anzahl hie« 
siqer Eingesessenen eine Petition bei S r . Maj. dem 
Könige eingereicht, welcher sodann Bittschriften aus 
Roeskilde und Helsingör, so wie aus Nakskow und 
auS der laaländischen Süder- und Norder-Harde ge-
folgt sind, mittelst derer die Supplikanten ihren 
Wunsch an den Tag legen, daß es tn Beziehung 
auf die Preßangelegenheit bei der bisherigen Ver-
fassung sein Verbleiben behalten möge. Die beson-
nene Haltung und daS Maaß der Worte in der Ko-
penhagener Petition wird Niemand verkennen; auch 
ist darauf keine direkre Nüqe erfolgt, indem es in 
der königl. Antwort nur heißt, daß Sr . Maj. die 
Eingabe unerwartet gewesen, .in sofern Allerhöchst 
dieselben nach eignem Nathschlusse die zum Wohle 
des Ganzen dienenden Maßregeln zu ergreifen ent-
schlossen wären. — Eine schwierige Sache bleibt es 
immer in Zeilen der Aufregung, mir einem unbefan-
genen Worte übei Preßfreiheit hindurch zu dringen; 
nicht deshalb, weil durch ein Bezweifeln ihrer un-
fehlbaren Vortreffiichkeit dem Zweifelnden sofort das 
Schicksal bevorsteht, „den Aristokraten" oder „den 
Conservativen" beigezählt zu werden, und von seinen 
liberalen Freunden Abschied nehmen zu müssen, wel-
che» letzter» im Falle eineS Mißglücken« wenigstens 
die Freude deS Selbstopfers, verbunden mit den 
Tröstungen einer an Zahl überwiegenden Gesellschaft 
übrig bleibt. Die eigenthümliche Schwierigkeit be-
steht vielmehr in dem Umstände, neben der Begei-
sterung sür die Idee, eine praktische Würdigung der 
realen Verhältnisse mit zu verbinden, und das Miß-
liche jeder Censurs Einrichtung gegen die Nachtheile 
einer ungebundenen Presse abzuwägen. I n einem 
Lande wie England kann von Zweifeln dieser Art 
um deßwilkn niclit die Nede sein, weil hier ein po-
litisches LebenS.Element durch alle Kreise der Gesell-
schaft bis in die untersten Kommunen ergossen ist. 
und weil überall der Theilnahme des Einzelnen die 
Oeffentlichkeit der Verhandlungen entgegen tritt, so 
daß die Freiheit der Presse hier mir der Verfassung 
in organisch nothwendigem Zusammenhange steht, 
nnd gegen ctwanige Uebertreibungeu daS beste Ge-
gengift ̂ — das vorhandene, oder doch sofort in Wirk-
samkeit zu rufende Bewußtsein Aller hinsichtlich des 
Wirklichen nnd Wahren — dargeboten wird. Be-
dingungen dieser Art sind in Dänemark nicht vor-
banden. Die Kommunen, gehörig organisirt, die 
Träger freier Verfassung, harren erst ihrer Entfesse-
lung, und nach der nothwendigcn Entwicklung un-
serer Verfassung ruht die Kunde der Administration 
vornehmlich bei dem Beamtenstande. Ohne nur in 
einer Sache, deren Beurtheilung eine sehr genaue 
Kenntnis des Volkes voraussetzt, entscheiden zu wol-
len, laßt sich doch getrost annehmen, daß in der oben 
erwähnten Petition die angesprochene Theilnahme 
sich vornehmlich der Idee zuwendet. I n Beziehung 
auf geistige Ennvickelung in Wissenschaft, Kunst und 
Betrieb aller Art ^ i t dem Schlüsse des vorigen 
Jahrhunderts, steht Dänemark nicht so isolirt da, 
daß man hier besonders wirkenden Ursachen nachzu-

spüren hätte; eS theiit vielmehr dieses Schicksal mi' 
der Welt, welche durch beispiellose, das Unterste auf» 
kehrende Ereignisse, deren Einfluß im Leiten wie im 
Thun, bis auf die gegenwärtige Zeil fortdauert, er-
schüttert wurde. Die Preßfreiheit dagegen ist sich 
hier ihrer selbst, ihrer Freiheit, erst in den letzten 
Jahren gleichsam bewußt geworden; erst seit Kurzem 
hat man angefangen, in Zeitschriften anf populäre 
Weife, über Gegenstande die dem Oessentlichen an-
gehören, sich auszulassen. Löblich mag dieses erschei-
nen, in sofern sich die Betrachtung dem Vorhande-
nen nnd Geschehenden zuwendet, wogegen jedes ana-
tomirende Grübeln über die Grundbedingungen des 
Daseins und die Fugen des Staates, durch die pe-
riodische Presse zu Tage gefördert, auf wissenschaft-
liche Tiefe eben so wenig Anspruch machen kann, 
als sich in einer solchen Neigung derjenige Grad 
von Vorsicht und Takt zeigt, welchen die Zeitum-
stände wie die bestehende Landesverfassung zu erfor-
dern scheinen. — Interessant und von praktischem 
Interesse würde eS sein, wenn ein kundiger Mann 
sich der Mühe unterzöge, den Ereignissen und Ver-
änderungen nachzuspüren, welche erweislich durch die 
Verhandlungen der hiesigen Presse zu Tage gefördert 
worden sind; eine solche Forderung geht freilich von 
der Voraussehung aus, daß sich dieselben zählen 
lassen; das Entgegengesetzte würde aber um so er-
freulicher sein, und durch eine Untersuchung dieser 
Art jedenfalls mehr gewonnen werden, als eine Wie-
derholung jener, in fremden Ländern über Preßsrei-
heit vorgenommenen Reden VortheU gewähren kann. 

(Altonaer Merk.) 

Ueber d ieNeduc t i on der P f a n dbriefzinsen. 
( E r w i e d e r u n g . ) 

I n Nr. zi dieser Zeitung wurde ein Artikel 
über die Zinsenreduction der Livländischen Pfand; 
briefe aufgenommen, worin der hochgeachtete Herr 
Verfasser vor gefährlichen Irrthümern warnt, zu 
welchen eine von mir in dein Aufsätze über densel-
ben Gegenstand ausgesprochene Meinung (Nr. 8 
und y der Dörptschen Zeitung) verleiten könnte. 

Diese Meinung bestand darin, „daß der Vors 
theil, welcher durch die Zinsenreduction dem Guts! 
besitzer erwachse, nur ihn selbst und seine Erden 
treffe, welche letztere bei Theilungen ihr im Werth 
erhöhtes Grundstück natürlich auch in diesem Ver-
hältnis? berechnen würden, und daß der neue Er-
werber eines Grundstückes den e rhöh ten W e r t h 
desselben bezahlen müsse." 

Ich glaubte nicht, in diesen Zeilen etwas Ge-
fährl iches gesagt zu haben, auch weiß ich nicht, 
wie der geehrte Herr Verfasser auS dieser meiner 
Aeußerung eine Unbekannrschaft mir der Geschickte 
jüngerer Zeit und den Gesetzen (?) Livlands folgert, 
vielmehr kann ich ohne Anmaßung versichern, baß 
AlleS was Derselbe über absoluten und r e l a t i -

ven Werth der Grundstücke, über g e s e t z l i c h e n 
und Convent ion ellen Zinsfuß, und über die 
Verpflichtung der Credircasse. die gekündigten Pfand-
briefe mir baarem Gelde einzulösen, sagt, mir kei-
nes«? eg es f remd war, so wenig alS die Ge-
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schichte deS Zinsfußes in unfern Provinzen, wie 
solche von dem Herrn Verfasser erzählt wird. Ta 
ich mich also nicht damit entschuldigen kann, b« ß 
Unbekanntschaft mit diesen Gegenständen, mich zu 
obiger Meinung verleitet habe, so muß ich anderer 
Seits gesteheu, daß mir nicht völlig klar geworden, 
w»e die angeführten Sätze die letztere widerlegen. 
M i r scheint immer noch durch die Zinsenreduction 
der Werth der Grundstücke erhöht wo,den zu sein, 
und diese Meinung scheinen in der iehten Zeir so-
wohl Verkäufer als Käufer von Gütern getheilt zu 
haben, indem bei zahlreichen Güterkäusen in Liv-
und Ehst and die Zinsenreduction, wiewohl folcl e 
für den Schuldner, noch nicht einmal eingetreun, 
bereits auf den PreiS bedeutend insimrt hat. Ha-
ben dle Käufer hierin geirrt und in dieser Voraus-
ficht zu viel bezahlt, so haben sie solches sreilich auf 
ihre Gefahr Zechau, und es wäre anmaßend zu 
glauben, daß sie sich bei ihrem Geschäft durch meine 
ausgesprochene Meinung hallen leiten lassen. Auge: 
nommen jedoch, das; ein öffentliches Wvit einen sols 
chen Einfluß übe, so lebe ich allerdings der Hoffnung, 
durch das meinige Niemanden Vertei ler zu haben. 
Meine einfache Rechnung scheint.mir richtig, und 
eS kommt nur darauf an, daß die Prämissen un: 
verrückt bleiben. Wenn der geehrte Herr Verfasser 
mit klaren Worten sagen wollre, daß er an dem 
Gelingen der Pfanddriefszinsenrekutlon zweifle und 
einen Jeden warne, eine Berechnung auf dieselbe 
zu gründen, so wäre dies etwas Anderes und ließe 
sich nichlS darauf crwiedern. als: „Wir wollen e6 
abwarten." — Judessen bin ich überzeugt, daß 
mancher besonnene Gutsbesitzer, der sein Gut im 
voriaen Jahre für 100.000 Niil. verkauft hätte, nun 
überlegt und auch zu sich sagt: „W>r wollen eö ab-
warten" nemlich. ob u^r nicht jetzt no,ooo oder 
!-c>,ooo Rbl. bekommen. 

Wenn selbst die Zweifler so verfahren, so scheint 
es Mir ebm keine unbesonnene Handelsweise, wenn 
diejenigen, welche annehmen, daß sich der Zinsfuß 
auf 4 pCt. erhalten werde, ihre Unternehmungen 
darnach einrichten, und wenn der Verkäufer dies zu 
berechnen ansängt, so wird der Käufer sein Angebot 
auch wol steigern müssen. U.brigenS liegt eS in der 
Nalur per Sache, daß solches (wenn keine Schwin-
delei im Spiele) nur allmcihlig geschieht, da ja anch 
bis jetzt, wie gesagt, dem Schuldner durch die Zun 
senreduction noch keine Erleichterung erwächst; für 
ben Capitalisten ist die Wirkung der letzleren schon 
fühlbar eingetreten, und wenn der hochgeschätzte 
Herr Verfasser mir die Versicherung giebt, daß in 
ganz Livland gegen hypothekarische Sicherheit unter 
Freunden und V e r w a n d t e n der convenrionelle Zins-
fuß in 6 pCt. besteht, so kann ich dagegen versi-
chern, daß er von der Vergangenhe i t spricht, 
und an Freunden zu kurz kommen würde, wenn bei 
ihnen die jetzt durch Psandbr iefekündigungen mobil 
gewordenen Capitale gegen hypothekarische Sicher-
heit zu 6 pCl. niuergebracht werden sollten. 

G. von Forestier. 

L y o n er Ausstel lung frem d e r S e l d e n w aa ren. 
Das Resultat der Ausstellung der fremden Sei» 

denwaaren war, daß Lyon noch immer den ersten 
Rang in der Fabrikation der fa<zonnirten und rei» 
chen Stoffe einnimmt, daß ihm die Rivalität von 
England, Preußen und der Schweiz in Bändern 
und glatten Stoffen wegen der grüßern Wohlfeilheir 
der Produktion sehr gefährlich ist; jedoch weniger 
als die der chinesischen Fabrikation. Die Kommis-
sion hat anerkannt, daß die chinesische Weberoi bes-
ser, die Stoffe dauerhafter, die Farben eben so gläni 
zend, und die Preise bedeutend geringer sind, als in 
Lyen, und daß die französischen Zeuge bisher in 
Nordamerika die Konkurrenz der chinesischen nur 
mir Hülfe des doppelten Zolles, den diese bezahlen, 
ausgehaiten haben. Da dies viel/eicht das erstemal 
ist, daß die Rivalität chinesischer und europäischer 
Industrie ernsthaft in Europa zur Sprache gekom-
men ist; so ist eS wohl nicht ohne Interesse, ein 
Faktum anzuführen, das sich darauf bezieht. DaS 
französische Ministerium des Handels hatte Muster 
verschiedener Bänder, die in St . Etienne gewoben 
worden waren, nach China geschickt, um sie dort 
nachahmen zu lassen; man wollte sehen, wie weites 
die Chinesen wirklich gebracht hätten, und wählte 
daher die schwierigsten Muster mit Blumen aller Far-
ben, welche nur auf dem Iacquart'schen Webestuhl 
verfertigt werden können. Die Muster kamen mit 
den Nachahmungen vor kurzer Zeit zurück; die chi-
nesischen Stücke stellten sich in Allem aufs vollkonu 
menste wieder dar, nur mit der Ausnahme, daß die 
Preise wert unter den französischen waren. Die 
Chinesen desitzen also den Webestuhl von Iacquart, 
welcher die neueste große Erfindung in der europäi-
schen Seidefabrik.,lion ist, und eS läßt sich durchaus 
nicht schließen, wie weit sie noch andre Maschinen 
Halles mögen, welche in Europa unbekannt sind, mit 
denen sie vielleicht Resultate liefern können, die im 
Occident noch unmöglich sind. Die einzige Ueberle« 
genheit, welche die französischen Fabriken über die 
chinesischen haben, liegt darin, daß sie der Mode den 
Ton angeben, allein in einfachen Stoffen ist die 
Mode von geringer Bedeutung, und selbst in fa«?on< 
nirten ist es nicht undenkbar, daß die neuesten Mu-
ster nach Canton geschickt, dort fabrizirt und in Ame-
rika verkauft werden, ehe die Mode wechselt. Ja 
sollte der Canal oder die Eisenbahn von Panama 
ausgeführt werden, so würde der Unterschied der 
Zeit nur wenige Monate betragen; für die ganze 
Westküste von Amerika ist er schon jetzt so gering, 
daß er nur von geringer Bedeutung sein kann. 
Dieses ist jedoch nicht daS einzige Beispiel, wo die 
chinesische Industrie der europäischen überlegen ist; 
sie steht im Gegenthcil auf einer so hohen Stufe, 
daß mit Ausnahme von Tuch die ganze Einfuhr in 
China aus rohen Produkten besteht. England, wel-
ches jetzt sogar Indien mit Baumwollenwaaren ver-
sieht, findet nur auf dem chinesischen Markte eine 
siegreiche Konkurrenz, und ist genöthigt, anstatt Fa-
brikaten rohe Baumwolle und» einiges Garn nach 
Canton zu schicken, während es Nanking in großen 
Quantitäten von dort ausführt. Englische Eisen-
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waaren haben die Märkte der ganzen Welt über, 
schwemmt, außer da, wo sie chinesische Neffen, wie 
tn den Molukken und Philippinen, und wo die Chi-
nesen noch immer den Markt in allen Artikeln^, die 
sie liefern, ausschließend beherrschen, selbst z. B . in 
der englischen Kolonie von Singapur, wo man sich 
nur chinesischer Kessel zur Fabrikation des Gambier 
bedient. Man hat sich in Europa umsonst Mühe 
gegeben, das chinesische Papier nachzuahmen; die 
Materialien haben nicht gefehlt. Die Pariser Ge-
sellschaft zur Beförderung der Industrie hat die Me-
thode der Fabrikation auS chinesischen Werten über-
sehen lassen, und daS fabrizirte Papier ist vollkom-
men brauchbar, kann aber keine Konkurrenz mit dem 
chinesischen aushalten, wegen der unbegreiflichen 
Wohlfeilheit deS letzter». Dasselbe gilt von der Tu-
sche, von Porzellan und Elfenbeinwaaren, kurz von 
Allem, wo europäische und chinesische Bedürfnisse zu-
sammentreffen — außer bis jetzt von Tuch — und 
die chinesischen Produkte zeichnen sich eben so sehr 
durch die Vollkommenheit der Arbeit, als durch ihre 
Wohlfeilheit aus. Jene Eigenschaft ist der natür-
lichen Anlage deS Volks und seiner alten Civilisa-
tion zuzuschreiben. Diese aber ist die Folge der 
Politik deS Gouvernements, welche auch hierin, wie 
fast in Allem, einen dem europäischen entgegengesetz-
ten Gang befolgt hat, und dadurch im Ganzen ähn-
liche, in manchen Dingen größere Resultate erreicht 
hat, alS die europäischen Staaten. Es war von 
jeher der Grundsatz der chinesischen Regierung, alle 
Lebensbedürfnisse so wohlfeil als möglich zu erhaU 
len; sie that es wahrscheinlich in der wohlwollenden 
Absicht, der großen Masse das Leben so viel möglich 
zu erleichtern, ohne zu berechnen, daß hohe Preise 
hohen Lohn mir sich bringen, nnd insofern den un-
tern Klassen nicht schädlich sind. Sie hal immer 
diesen Grundsatz mir der größten Beharrlichkeir ver-
folgt und oft eiklärt, daß wenn die große Ausfuhr 
des TheeS ben Preis desselben in China erhöhe, sie 
den fremden Handel unrerbrechen würbe. Schiffe, 
welche NeiS in chinesische Hasen bringen, sind von 
den hohen Hafengebühren frei, erhallen in Zeilen 
von Theucrung noch viele andere Begünstigungen. 
Die Zölle auf Zinn. Kupfer, rohe Baumwolle, kurz 
alle Elemente der Arbeit sind sehr unbedeutend, und 
die Folge dieser weisen Politik ist. daß nicht nur der 
Verbrauch im Innern erleichtert wird, sondern Cari-
to» der Mittelpunkt von mehreren Industriezweigen 
geworden ist, zu denen China die Materialien nicht 
liefern kann, wie z. B . von der Reinigung und Fat 
brikation von Zinn aus Banka und den Molukken. 
das großentheilS nach Cantvn geht, d o r t raffiiürt und 
tn Blätter geschlagen wird, ehe eS nach England 
ausgeführt wird. Wenn gleich die niedrigen Preise 
der Lebensmittel im tnnern Verkehr von China selbst 
ihr Gegengewicht in der daraus folgenden Woklfeil; 
heit der Arbeit gefunden haben, und somit der Masse 
deS Volkes nicht die großen Vortheile gebracht ha-
ben können, welche daS Gouvernement davon erwar-
tet, so hat dieses System der Nation doch nochwen« 
dig einen großcn Vortheil im Verkehre mit fremden 
Nationen gegeben, und bildet eine bessere und natür-

lichere Beförderung der einheimischen Industrie, als 
die hohen Einfuhrzölle und Ausfuhrprämien euro-
päischer Nationen, welche sich nach großen und lan-
ge fortgesetzten Opfern erst gegenwärtig überzeugen, 
daß sie einen falschen Weg v e r f o l g t haben. 
Freilich hatte China keine Aristokratie zu begünsti-
gen, um den Betrag ihrer Ländereien künstlich zu er-
höhen; cö brauchte nicht seine Fabrikanten durch Ver-
bote fremder Waaren für die Theuerung des Ar-
beitslohnes zu entschädigen, und konnte die Lösung 
deS Streites zwischen Handel und Industrie dem 
natürlichen Laufe der Dinge überlassen. Ob dieser 
es immer und in Allem in der Konkurrenz mir eu-
ropäischen Maschinen beschützen wird, muß die Folge 
lehren; aber bis jetzt hat es noch keine Ursache, sein 
narurgemaßeres System zu bereuen, und sollte es je 
gezwungen werden, Maschinenarbeit der Handarbeit 
vorzuziehen, so wird eS in der Wohlseilheit dieser 
auch eine Leichtigkeit für die Errichtung derselben 
siilden. Was aber die Fabrikation der Seide betrifft, 
so ist uns China in Maschinen wo nicht überleben, 
jedenfalls gleich, und die Wohlseilheit der Handar: 
beit erlaubt ihm, daS rohe Material, das einen so 
großen Theil der Kosten des Produkts bildet, zu 
niedrigerem Preise als in Europa hervorzubringen, 
so daß eS seine Ueberlegenheit darin ohne Zweifel 
noch lange behaupten, und mehr und mehr eine den 
europäischen Fabriken furchtbare Konkurrenz bilden 
wird. 

Wissenschaftl iche und K u n sinachrichten. 
I n der Sitzung der geographischen Gesell-

schaft am 9. h. vernahm dieselbe mit großem Be-
dauern die Nachricht von dem plötzlichen und ge; 
waltfamen Tode des Hrn. Dav. D o u g l a s , der 
auf den Sandwich-Inseln erfolgt ist, deren große 
Vulkane Hr. D . so sorgfaltig erforscht hatte. Der 
unglückliche Botaniker war zufällig in eine Grube 
gefallen, welche man zum Einfangen des wilden 
Rindviehes gegraben und tn welcher sich so eben ein 
wilder Stier gefangen hatte, der dem Leben des Un-
glücklichen ans der Stelle mit seinen Hörnern ein 
Ende machte. Die Papiere und Effecten des Hrn. 
D . sind sogleich gesammelt worden und dürften in 
Kurzem in England eintreffen. — Eine Denkschrift 
über C a l i f o r n i e n von vr . C o u l t e r . welcher sich 
2 Jahre lang in dem obern Bezirke des Landes 
aufgehalten hat, wurde hierauf verlesen. Das obere 
Californien erstreckt sich nördlich bis zum 42- zo" 
N . B r , , und wird gegen O. von den rockv nionn» 
tun,s durch eine große Sandebene getrennt. Die 
Gipfel der Hügel sind ohne Ausnahme dürr und 
kahl, ^dazwischen liegenden Thäler dagegen frucht'. 

Hügel sind mit einer gro-
ßen M nge des schönsten Holzes bewachsen, und die 

beleben fett und ausgedehnt. 
Wasser findet sich „ u r in unregelmäßiger V e r t h « -
lung: zwei große Seen , die T u l i - S e e n genannt, 
welche zwischen jenen HüqelzügeN liegen, scheinen 
dem angebauten Boden lchncl! seine Nahrung z« 
entziehen. D ie einzige Gegend Ober-CalifornienS, 
welche bis jetzr bevölkert werden, ist die an der Kü-
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ste hin, mit AnSnahme eines queerdurchgehenden 
Thales, welches beinahe 50 span. Meilen weit hin-
ter den Hafen S. Pedro hinläuft, an dessen Quelle 
die Mission St. Gabriel liegt. Die Hauptansiedler 
sind bis jetzt die kathol. Missionaire gewesen. Man 
schützt die Zahl der weißen Bewohner auf 6ooc> 
und ihre Zahl nimmt schnell zu; dies ist dagegen 
nicht der Fall bei der indianischen Bevölkerung, die 
sich bedeutend verminder t Hai, und tuese Vermin-
derung wird beinahe allgemein dadurch beschleunigt, 
daß ?S an Mädchen fehlt. Dr. Coulter will indeß 
nicht behaupten, ob die Ursache davon in dem Mißver-
haitniß der Geburten oder in dem häufigen Sterben 
der Kinder weiblichen Geschlechts läge. Waizen, der 
Weinstoc? und alle Fruchtbäume der Anpflanzung, 
die man gesehen hat, gedeihen in Ober - Californien 
sehr wohl, obgleich die Früchte häusig von Mehl; 
chau leiden. DaS Klima ist sehr gesund und die 
Tuli-Seen gewähren, wenn sie gleich in der Nocke; 
nen Jahreszeit sehr seicht werden, jede Bequemlich-
keit für den Transport des Holzes, der Häute und 
anderer Erzeugnisse aus bedeutender Entfernung. 
I n eniem Flusse, welcher in den südlichen Tuli-See 
sich ergießt, hat man Gold gefunden und man hatte 
nur großem Erfolge ein Silber-Bergwerk in der 
Nähe von Sta. Ines bearbeitet, bis man dabei von 
den Indianern unterbrochen worden war. 

M i S c e l l e n. 
Der Churfürst von Köln erließ im Jahre 1649 

folqende Verordnung wider das Tabacksrauchen. 
Sie lautet: „Von GorleS Gnaden Wir F er d in a nd 
Erzbischof von Köln und Churfürst u. s. w. thun 
kundt, Iedermenniglichen hiemir zü wissen. Dem-
nach die tägliche Erfahrung giebt, waßgestalt das 
Tu b ackdrinken. so vor Iahren fast keines OrtS 
im Brauch gewesen, nunmehr übera l l vor ige; 
pflantzer und nicht allein unter Soldaten und ge-
meinen Unterthanen, sondern sogahr ben K i n -
dern aufm plat ten Lande und sonsten Haus-
sen weiß dermaßen zunehme, daß dahero nicht al-
lein allerhand Schwachheilen, sondern sogar unders 
sckeirliche hocyschetliche Feuerbrunsten entstanden, de-
sto mehr dan unß glaubhaft eingelangten Bericht nach 
in andern sowohl Könningreichen alö sonsten, und 
sogar den benachbarten Fürstenlhumb und Landen 
man solchen Abus, wie dan auch wenigere nicht 
wir zu verbicthen bcnöthigct werden. Daß derowe-
gen wir allen und jeden unsers ErzstiftS Ambtslcu-
ten als wohl Underherrn auch Vögden, Schössen, 
Schultheißen, Kelnern, Land; und anderen Böllen, 
vort Burgemeistern Schaffen und Rhath in Stetten 
und sonsten unscrn Bedienten und Underthanen in 
gemein gnedigst und ernsthaft hiemir befehlen, den 
K a u f und Verkauf sowohl als den Gebrauch 
des Tubacks überall mit Ernst und bei Vermei-
dung unser Ungnade und Straf nach Ermäßigung, 
neben Konfiskation selbigen Tubacks und deren Tu-
b a c k S P fei ssen zu interdiciren; dasern auch nach Ver-

Lm Namen deS General, Gouv«nem^"??^v.^Eh^ 

lauff zweyer Monaten (inzwischen sich deßen ein je-
der wird zu enteußern wißen) ein oder ander, .diesem 
miserm Edicto zuwider deß TubackdrinkenS sich 
noch obgesetzter maßen (es were denn daß ettya ei-
ner ihme solches auS Vorschreibung eines bewerten 
Medici gerathen zu sein bescheinele) gebrauchen wür-
de: Alßdann jegen dieselbe unnachleßig mit angedeu-
teter Straff und Konfiskation wirklich zu verfahren 
und Unß deß Verlausss zugleich auch zu ferner un-
ser gnedlgster Verordtnung underrhenig zu berichten. 
Urkundt unserS HantzeichenS und vorgetrutcken Se» 
crets.' Geben in unser Statt Bonn den 16. Au-
gusti 1649. 

(I.. S.) Ferd inand. " 
Diese Verordnung wurde den 29. Oktober des 

genannten Jahres von der chzn fürstlichen Kanzlei zu 
Arnsberg den betreffenden Unterbehörden zugefertigr, 
und diesen tn dem dcßfallsigen Begleitschreiben die 
gemessene Weisung enheilt, die betroffenen Uebertre: 
ter der Verordnung, möchten es solche sein, die den 
Taback verkauften, oder solche, die ihn gebrauchten, 
unnachsichtlich mit fünfz ig Go ldgü lden , auch, 
je nach dem Befinden der Umstände, mit einer noch 
höhern Strafe zu bestrafen, oder auch dem Brüch-
tenmeister zu Arnsberg zur Bestrafung anzuzeigen. 

I n dem Garten von Manderston, einem 
Landgute des englischen General-LieutenantS Ma i l s 
land, befindet sich in voller Kraft ein riesiger Apri-
kosenbaum, der 6i Fuß 9 Zoll hoch. 14 Fuß 7 Zoll 
im Umfang, und an der Mauer, woran er gezogen 
rst,. einen Raum von 89? Quadrat-.Fuß bedeckt. Cr 
trägt jedes Jahr eine große Menge Früchte. Nach 
der Zeitung „Caledonian Mtrcury" hatte mau im 
Jahre 1834 und zwar am 12. August bereite 8810 
vollkommen reife Aprikosen gepflückt. Es blieben 
damals noch 4800 am Baume, die nach und nach 
bis zum 18. des genannten Monats abgenommen 
werden sollten. Der Baum ist sehr schön und 46 
Iah5e alt. 

( ourso vvn XV<?cIi8oIn, (Zell! un«I 5>tunt«-I>n-
gieren vom 2K. IVlnrs 4835. 
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und Kurland gestatter ben Druck E. G. v. Bröcker, Censor. 
(Nebst Beilage.) 
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I n t e l l i g e n z - N - a ch r i ch t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von einem Kaiserlichen Univctsitäts-Gerichte zu 

Dorpat werden , nach 489 der Allerhöchst bestä-
tigten Statuten dieser Universität und Z. ?7 der Vor-
schriften für die Studierenden, alle Diejenigen, wel-
che an den.Herrn D r . me6. Otto G. Rücker, de» 
Herrn graduirten Studenten der Rechtswissenschaft 
Peter Scheel, den Herrn graduirten Studenten der 
Theologie Georg Kagelmann / die Studierenden der 
Theologie Wilhelm Hil lner, Carl Lund und Johann 
Heinrich Höppner, den Studierenden der Mediän 
August Wiedemann, und die Studierenden der diplo-
matischen Wissenschaften Eduard Wöhrmann und Ge-
org Cramer — auS der Zeit ihres Hierseins auS ir-
gend einem Grunde herrührende legitime Forderungen 
haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen vier 
Wochen a dato suk x»oena prseclusi , bei diesem 
Kaiserl. Universitär - Gerichte zu melden. Dorpat, 
den 16. März 1835. Reetor Moier. 2 

C. v. Witte, NotrS. 
Auf Befehl S r . Kaiserl. Majestät, deS Selbst-

herrschers aller Reußen ze., thun wir Bürgermeister 
und Rath der kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft deS 
Gegenwartigen, Jedermann kund und zu wissen, 
welchergestalt der Herr Secretair deS ConseilS der kai-
serlichen Universität zu Dorpat Carl v. Forcstier, be-
lehre anhero producirten, mit dem Herrn Bibliothe-
kar-Gehülfen Emil Anders am 1. Mai 1834 abge-
schlossenen und am 30 Januar d. A. bei Einem hoch-
preislichen kaiserlichen livländischen Hofgerichre gehö-
rig korroborirten KaufkontraktS, daS hierselbst i,n 
2ten Stadttheil auf Stadtgrund unter Nr. 30 bele-
gene Wohnhaus sammt allen Appertinentien und Gar-
ßen, für die Summe von 9000 Rubeln V . A . acgui-
rirt und zu seiner Sicherheit um ein gesetzliches puk l i -
eum ^roe lamn nachgesucht und mittelst Resolution 
vom heutigen Tage nachgegeben erhalten hat. ES 
werden demnach alle Diejenigen, welche an gedachtes 
Grundstück zu Recht b e s t ä n d i g e Ansprüche haben, oder 
wider den abgeschlossenen Kaufkontrakt Einwendungen 
machen zu können vermeinen, sich damit in gesetzli-
cher Art binnen einem Jahr und sechs Wochen u cliito 
ku jus proelnmati'?, und also spätestens am 29>ren 
April 1836, bei diesem Nathe zu melden angewiesen, 
nur der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser perem-
ronlchen Frist Niemand mit ctwanigen Ansprüchen 
weiter gehört, sondern daS ungestörte Eigenchuin ge-
dachter Immobilien dem Herrn Secretairen Carl von 

Forcstier/ nach Inhalt deS Cvntracts, HWsichert wer-
dm soll. A . R. W. ^ " i 

Dorpat RachhauS, am tS . tSZS. ! 
, I m Namen und von wfgen Eö. Edlen RakhH 

der Kasserl. Stadt Dorpat: ." 
.Justizb'ürgermeister Helwlg. ' 

/ Ober-Sekr. Ziininerbesg! 
.Da dieJnhaber nachstehender unbebauter <stadc-

pkätze seit längerer M die jährlichen GrundMse.nicht 
berichtigt haben, nämlich: . . 

1) die Erben des Lewonti Dusthkin.für den "Platz 
im ersten Stadttheil unter Nr. 1 8 3 ; . 
die Wimve S6)apöschnikow für denHlcktz iH 
2ten Stadttheil unter Nr. 30 g ; 

3) der Meschrschanin Fedor Condratjew für den 
^ Plqtz im-3ten Stadttheil Nr- 17 ö a ; 

.4) die Erben deS Dockmaün Hinrichsen Nr. 2 0 5 ; 
5) derMeschtschanln FedosseyAlernew N.^212 b ; 
6) der Meschtschanin Jefim Iwanow Prachwostin, 

Nr. 2 1 6 ; 
7) die Erben deS Meschtschanin Iemeljan Petrow, 

Nr. 217 d ; 

8) der Meschrschanin Jefim Iwanow Prachwost'm, 
Nr. 218 ; 

9) der Meschtschanin I w . Condratjew, N r . 2 2 0 s ; 
10) der Meschrschanin Fedor Iwanow Condratjew/ 

Nr . 220 k ; 
11) derMeschtschaninWassilpIegorow, Nr . 2 20 e ; 

so stehet der Rath dieser Stadt , auf den Antrag 
ES. löbl. Stadt-Cassa-Collegii, sich veranlaßt, diese 
Plätze aufs neue zu vergeben, und fordert hiermittelst 
alle Diejenigen auf, welche dieselben gegen Grundzins 
zu übernehmen Willens sein sollten, sich binnen vier 
Wochen a in der RathSoberkanzlei zu melden. 

Dorpat RathhauS, am 21. Marz 1835. 3 
I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 

Iustizbürgermeister Helwig. 
Ober-Sekr. Limmerberg. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des 
Selbstherrschers aller Reußen :e., ertheilet Ein Edler 
Rath der kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft deS Ge-
genwärtigen , Jedermann kund und zu wissen, wel-
chergestalt der hiesige Bürger und Schlössermeister J o-
hann August Lohse, belehre anhero produeirteu, mit 
dem Titulairrath Johann Adam Sommer am I4ten 
Marz 1634 abgeschlossenen und am t3ten April 1834 
bei Em. hochverordneten Kaiserl. livländischen Hof» 



Gerichte gehörig korrobonrtcn Kaufkontraktes, daS 
hieselbst im ersten Stadttheil auf Erbgrund unter N r . 
69 belegene Wohnhaus sammt Appertinentien für die 
Summe von 4150 Rub. B . A . acquirirt und zu sei-
ner Sicherheit um ein gejetzlichcs p u b l i c u m p r o -
elama nachgesucht und mittelst Resolution vom heuti-
gen Tage nachgegeben erhalten hat. ES werden dem-
nach alle Diejenigen, welche an gedachtes Grundstück 
zu Recht beständige Ansprüche haben, oder wider den 
abgeschlossenen Kaufkontrakt Einwendungen machen 
zu können vermeinen, sich damit in gesetzlicher Art 
binnen einem Jahr und sechs Wochen s <Zato bujus 
p r o d a m a t i s , und also spätestens am Zysten April 
4336, bei diesem Rathe zu melden angewiesen, mit 
der Verwarnung, daß nach Ablauf der petitorischen 
Frist Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter ge-
hört , sondern daS ungestörte Eigenthum gedachten 
JmmobiliS dem hiesigen Bürger und Schlössermeister 
Lohse, nach Inhalt deS Contrakts, zugesichert wer-
den sott. V . R . W. 5 

Dorpat RathhauS, am 20. Marz 1835. 
I m Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig^ 

Ober-Secr. Limmerberg. 
Demnach bei der Oberdireetion der l ivl. Kredir-

Societät derHerr dimittirteKapitaineK. F. v. Kreusch 
auf daS imWendenschen Kreise u. Seßwegensthen Kirch-
spiele belegene Gut Appeltheen um ein Darlehn in 
Pfandbriefen nachgesucht hat: so wird solches hier-
durch öffentlich bekannt gemacht, damit die respeetiven 
Gläubiger, deren Forderungen nicht ingrossirt sind, 
Gelegenheit erhalten , sich solcher wegen wahrend der 
drei Monates clato dieses, binnen welchen diePfand-
briefe nicht ausgereicht werden können, zusichern. 

Riga, am 15. März 183 5 . 3 
Der Livl. zum Creditwerk verbundenen 

Gutsbesitzer Oberdirectorium: 
C. v. Transehe, Oberdirector. 

Stovern, Secr. 
AufBefehlSr. Kaiserlichen Majestät, deS Selbst-

herrschers aller Reusien :e., thun wir Bürgermeister 
und Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft deS 
Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, wel-
chergestalt der Herr Buchhändler Carl August Kluge, 
belehre anhero producirten, mik dem Herrn Lector> 
Rath uud Ritter Carl Eduard Raupach am 8 . Febr. 
1335 abgeschlossenen Original - KaufkontraktS , 5ie 
m derStadr Dorpat befindliche Leih- und Lesebiblio-
thek des gedachten Hn. LcctorS Raupach fÄrdieSum-
mevon 2 2 , 0 0 0 Rub. B . A . acguirirt und zu seiner 
Sicherheit um ein gesetzliches p u b l i c u m proc lama 
nachgesucht und mittelst Resolution vom heutigen«Tage 

nachgegeben erhalten hat. ES werden demnach alle 
Diejenigen, welche wider den abgeschlossenen Kauf-
kontrakt Einwendungen machen zu können vermeinen, 
sich damit in gesetzlicher Art binnen einem Jahr und 
sechs Wochen a kujus proclamat»8, und also 
spätestens am 30. April 1836 , bei diesem Rathe zu 
melden angewiesen, mit der Verwarnung, daß nach 
Ablauf dieser peremtorischen Frist Niemand mit etwa» 
nigen Ansprüchen weiter gehört, sondern daS unge-
störte Eigenthum gedachter Bibliothek dem Hn. Kluge 
zugesichert werden soll. V . R . W. 2 

Dorpat-RathhauS, am 20. Marz 1835. 
I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Aimmerberg. 

(MitGenehmigung der Kaiserlichen Polizei^Vert 
waltung hieselbst.) 

Auktion. 
I n der Stammschaferei Pilten. in Kurland wird 

eine Partie von zweihundert Stück größtentheilS Hun-
gen Mutterschafen und hundert und fünfzig vorzüg-
lichen Auchtstohrcn, angestammt auS den ersten Schä-
fereien deS Auslandes und von der constantestenRace, 
am 6. Mai gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 
versteigert werden. 2 

Gut-Verkauf. 
Ein Gut von 5 Haken, 40 Werst vvn Dorpat, 

ist käuflich oder auch zur Arrende zu haben. Nähere 
Nachweisung in der AeikuugS-Erpedition. 3 

Zu verkaufen. 
Die KawastscheGutSverwaltung macht hierdurch 

bekannt, daß vom 15. April an gutes langes Birken-
hol; zu billigem Preise gegen gleich baare Zahlung nach 
der Sta.dk geliefert wird. Bestellungen nimmt an der 
Herr Apotheker C. Wegener junior. 2 

Gutes polnisches und mvSkowischeö Tuch, seine 
Hüte und Kaloschen für Herren, Damenschuhe, ver-
schiedene eiserne Nagel und Platten, moSkowisches 
Mehl, wie auch verschiedene andere Waaren verkauft 
billig im Kaufhofc Nr . 19 C. H. Bauch. Z 

Zitronen, Apfelsinen und Pomeranzen sind bil-
llgen Preises zu haben bei. Schamajew. 2 

Ans dem Gute Zierau, bei Hasenpvth in Kur-
land, sind ;u verkaufen : 200 Mutterschafe, 250 
Hammel und 30 Böcke, auS den besten sachsischen 
Schafereien abstammend und von. der constantesten 
Race. 

Personen, die gesucht werden. 
ES wird eine M e Wirthin gesucht. Das Nä-

here bei der Sekretairin Hehn im ÄicnSschcn Hause. 2 



N ö r P t S c h e S i e i t « « s . 
Erscheint Z M a l wöchentlich am Montaa , Ntittwoch und Sonnabend. Preis in Dorpat Io R . , bei Versendung durch die Post 

V, N. ^>e Pränumeration wird an hirstoein Orte bei der Redaktion, dem kiesigen Postcomptoir ooer dein Buchdrucker Schünmann 
entrichtet; von Äuswärtigrn bei demjenigen Postcomptoir, durch welches sie die Zeitung zu beziehen wünschen. 

M 3 9 Montag, i . April. I 8 S S 

Jnl indlsche N a c h r i c h ü e » ! S t . Pt tcrSburg . — Zic»al. — ^ « s s a . ^ A u s I i « d I s c h - N a c h d i c k t e n : 
Frankreich. - - G r o ß b r i t a n i c n und Irland. — Spanten. — Italien. ^ Deutschland. Griechenland. — Türke». — 
Misee l l en . ^ 

I n l ä n d i s c h e Nachr ichten . 
S t . P e t e r s b u r g , 26. März. Zufolge Aller,' 

höchsten Tagesbefehls vom - 0 . März ist der Com» 
mandeur der inen Artilleriebrigade. Obristlteutenant 
von R ü h r e n , für Auszeichnung im Dienst, zum 
Obrist befördert worden. 

S t . P e t e r s b u r g , 27. März. Dem Direc-
tor deS Kaiserlichen botanischen Gartens, Staats« 
räch von Fischer, ist, für nützliche Mitwirkung als 
Mitglied der Gesellschaft zur Beförderung der Forst; 
wirthschaft, auf Vorstellung des Finanzministers, am 
»8.. Marz, der S t . Wladimir Orden zter Classe Al-
lergnädigst verliehen worden. 

Al lerhöchster UtaS an das Ordeuscapitel. 
Durch Unfern UkaS an daS Ordenscapitel vom 17. 
November rzz i wurden die Polnischen Orden: der 
Weiße Adler- und der S t . Stanislaus Orden, unter 
dem Namen der Kaiserlich j Königlichen, den Orden 
des Russischen Reichs zugezählt, Und am rz. De» 
cember desselben Jahres wurde in Unserm Befehle 
an den OrdenS-Canzler festgesetzt, daß der S t . Alex, 
ander,Newstlj-Orden vor dem Weißen Adler-Orden, 
und der S t . Anncnorden rster Classe vor dem S t . 
Stanislal^KHrden ister Classe den Vorrang habensolle. 

Nachdem Wir auf diese Weise die Rangordnung 
dieser Orden festgesetzt haben, halten wir es für nö-
thig, auch die Ar t , wie selbige getragen werden sol-
len, zu bestimmen, und befehlen hiemit: daß diejeni-
gen, welche den Weißen Adler?Orden gleich denen, 
die den S t . Stanislaus-Orden ister Classe besitzen, 
weder die zu diesen Orden gehörigen Sterne noch 
Bänder tragen sollen, sobald die ersteren Ritter deS 
S t . Alexander-Newskij-, und die letztern Ritter des 
S t . Annen-Ordens ister Classe sind; um jedoch zu 
bezeichne»,, daß sie auch die jüngeren Orden haben, 
sollen sie bel dem ältern Orden das Kreuz des jün-
^ r n am schmalen, diesem Orden eigenthümlichen 
Bande, um den Hals tragen. 
. . D a s Original ist von S r . Majestät dem Kaiser 
Hvchsteigenhändiq also unterzeichnet: 

St . Petersburg, den 17. März 18 Z5» 
N i t 0 l a j. 

Eine zweite Russische FenerversicherungS5 Gesell: 
schaft ist auf 20 000 Actien gegründet worden, von 
welchen 10,000, in Folge Allerhöchsten Befehls, zur 

Vertheilung in den 40 Gouvernements des Reiches, 
wo die Gesellschaft Vermögen vor Feuerschaden ver-
sichert, und ro.ooo für S t . Petersburg bestimmt 
sind. Von diesen letztern cheilt die Gesellschaft die 
eine Hälfte, (welche schon ihre Eigenthümer hat), 
selbst aus, für die andre Hälfte werden bei folgen? 
den Behörden Unterschriften angenommen: im Hof-
Comptoir S r . Majest. des Kaisers, bei dem Herrn 
stellvertretenden Reichssecretair, dem Herrn Justiz» 
minister, dem Kriegsmintster und dem Seeminister. 
für die Garde bei dem Director ihres Stabes, für 
die in S t . Petersburg dienenden Beamten beim 
Militair-General'Gouverneur, für die Edelleute beim 
GouvernementSkAdelsmarfchall. für die S t . Peters-
burgische Kaufmannschaft ister und 2ter Gilde und 
für die auslandischen Handelsleute auf dem Stadt! 
Hause (IxaAciiaÄ Asm) . 

Die im Jahre »8zz eingegangenen Unterschrif-
ten, und die damals eingereichten Begehren nach 
Actien, haben von selbst alle Gültigkeit verloren, in-
dem sowohl der Preis und die Zahl der Actien, als 
auch die Grundsatze, nach welchen die Gesellschaft 
errichtet worden, dem Allerhöchsten Gutdünken ge-
mäß verändert wurden. 

Laut H 2 der Allerhöchst bestätigten Statuten 
der Gesellschaft wird für eine Actie 250 Rbl. ReichS-
Assign. gezahlt. Eine Person kann nicht mehr als 
50 Actien erhalten, weshalb diejenigen, welche deren 
mehr genommen, ihr Recht auf die überzähligen 
Actien verlieren, und das dafür bezahlte Geld zu-
rückerhalten. (S t . Pet. Zeit.) 

I n den Revalschen wöchentlichen Nachrichten 
zeigt Hr. H. I . Berg, in Betreff der Errichtung 
einer Dawpfschifffahrt zwischen Stockholm, Abo, 
HelsingforS und Reval, (s. N r . z6 u. Ztq.) an, 
daß die bestimmte Anzahl vvn Actien zu dieser Un-
ternehmung bereits gezeichnet sind. 

5.. Die Odessasche Zeitung 
enthält die Nachrichten, daß von nun an ein Dampf-
schiff das Schwarze Meer, längs der Nvrdküste von 
Odessa bis Kertsch, befahren soll, wahrend ein zwei-
tes, für den Dienst auf dem Asowischen Meere be-
stimmt. zwischen Kertsch und Taganrog gehen, und 
auf seinen Fahrten jedesmal die neue Stadt Verdi 
janst berühren wird. DaS erste« soll in Eupatoria, 
Jalta (und wahrscheinlich auch in Theodosia) anhal-



ten, um Passagiere ans Land zu setzen oder aufzm 
nehmen und die ihnen mitgegebenen Ladungen abzm 
werfen oder neue tn Empfang zu nehmen. 

Aus Alexandrien schreibt man, daß vor Kurzem 
dort ein Einwohner von Malta auS Syrien anges 
kommen sei, der verstohlener Weise eine Quantität 
S M e tn die Stadt eingebracht hat, ohne dieselbe 
einer Quarantäne Reinigung zu unterwerfen, und 
daß in dem Hause, wo er abgestiegen, sich die Pest 
gezeigt, woran auch 4 Menschen gestorben sind. Die 
Regierung ließ unverzüglich, dieses HauS niederbren-
nen; der Malteser aber wurd? Yen Gesetzen gemäß 
füsilirt. (Odess.Ztg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 2;. März. I m Messager liest man: 
„Es ist sehr wahr, daß das Ministerium von allen 
Seiten rekrutin, um die hinlängliche Anzahl von 
Richtern zu dem großen Processe zusammen zu bri.nt 
gen. Der Graf von St. Aulaire wird kaum erst 
in Wien angekommen sein, wenn ihm der bereits 
an ihn abgefertigte Courier den Befehl zur Nücki 
kehr bringt. Die ministeriellen Depeschen melden, 
daß die erste Sitzung des Pairehofes am 4. Mai 
um l2 Uhr Mittags eröffnet werden würde. Wenn 
die von so weit herberufenen PairS eine Stunde 
später einträfen, so würde ihre Mühe umsonst sein, 
und das Ministerium der auswärtigen Angelegenheit 
ten sich vergebens so viele Kosten gemacht haben. 
Der Courter, welcher Herrn pon St . Aula^re zu/ 
rückberuft, geht bis nach Konstanttnopel, um dem 
Admiral Roussin einen gleichen Befehl zu überbrin-
gen. Der Marschall Maison ist bereits zurückberu? 
fen wyrdeu. Der Baron von Barante hat, trotz 
der Befehle des Grafen von Nigiiy, seine Abreise 
nach Turin nicht übereilt; er befindet sich noch hier. 
Der Marquis von Montebello ist von Stockholm, 
der MarquiS von LatouvMaubourg von Rom, und 
der, Graf von Rumigny von Bern herberufen wor-
den. Außer diesen 6 oder 7 diplomatischen PairS, 
werden noch z MilitairS, die Generale Brayer, 
Morand und Lallemand, aus Straßburg. Besan-
hon und Korsika zur Eröffnung deS ProcesseS hier 
erwartet; dennoch glauben viele Personen, daß die 
erforderliche Anzahl von PairS nicht zusammen sein 
werde." 

Die QMidtenne hat eine Subscription zur De-
ckung der jhe kürzlich auferlegten Geldstrafen eröff-
net. Unter den Subscribenten bemerkt man den Vi-
cvmte von Chateaubriand. Er hat seinen Beitrag 
von 40 Fr. mit folgenden Zeilen zugeschickt: „Ich 
wollte Ihnen, m» H., gerade schreiben, um Sie zu 
fragen, ob Sie nicht eine Subscription eröffnen 
würden, alS ^hr Journal mir zukam. Ich beeile 
mich, Ihnen meinen Beitrag zuzusenden. Könnte 
man auch auf die Gefängnißstrafe subscrlbiren, so 
würde ich Sie bitten, mich nicht zu vergessen., und 
mir einen guten Theil davon zukommen zu lassen." 

Ein ehemaliger Capt. Srebecker, der unter 
der, Restauration wegen eines politischen Vergehens 

verurthtllt worden war, hat, wie man sagt, ein M i n 
tel erfunden, um ohne alle Transportanstalten über 
einen Fluß setzen können: das angefertigte Modell 
soll sehr einfach, leicht und doch fest sein.. Da jeder 
Soldat sich daS Mittel beschassen kann, so würde 
ein ganzes Corps tn wenigen Stunden damit verset 
hen sein können. 

Neulich erregten mehrere St. Simonisten, un» 
längst auS Aegypten zurückgekehrt, einiges Aufsehen, 
auf den öffentlichen Promenaden. Sie haben ihre, 
dem »6. und ,7. Jahrhundert entlehnte Tracht bei: 
behalten, und noch einen dunkelblauen Mantel, nach 
Art derjenigen, welche die Araber zu tragen pflegen» 
hinzugefügt. 

G r o ß b r t r ä n t e n und I r l a n d . 
UnterhauSsitzung vom 24. März. Hr. D . W. 

Harvey trug auf die Vorlegung eines Nachweises 
über die Verwendung der zu Gunsten der Jrländit 
scheu Geistlichkeit bewilligten Millionen an, und 
S i r H. Hardinge genehmigt? den Antrag, nachdem 
einige Details aus demselben hinweggelassen wor» 
den; er machte dabei bemerkltch, daß die Kosten, 
welche die Vertheilung dieser Summe verursacht, all 
lein 26,000 Pfund betragen hätten. DaS HauS 
verwandelte sich sodann in einen Ausschuß über den 
auf die Zehnten in England bezüglichen Theil der 
Thronrede, und Si r R. Peel entwickelte die Be; 
stimmungen der Maßregel, welche er tn dieser B « 
ziehung einzubringen gedenkt. Nachdem er die große 
Wichtigkeit des Gegenstandes und die vielen und be» 
deutenden Interessen, welche dabei betheiligt feien, 
hervorgehoben, analysirle er die von Lord? Althorp 
in der vorigen Session eingebrachte Maßregel tn 
Äetreff des Zehnren tn England, die er als höchst 
mangelhaft und unorganisch schilderte, so daß er 
daS Land glücklich pries, ihren Folgen entgangen zu 
sein, indem der Ausschuß über daS Ackerbauinteresse 
der Maßregel deS Lord Althorp im Jahre 18ZZ ein 
Hinderniß in den Weg gelegt und die Einwendung 
gen aller bei dem Zehnten tnteressirten Parteien Se. 
Herrlichkeit bewogen hätten, die revidirte Auflage 
seiner Bi l l im Jahre 18Z4 ebenfalls fahren zu last 
sen. Ehe der Minister seinen eigenen Plan autz 
etnandersetzie, bemerkte er, daß tn diese Frage vor 
allem anderen sich durchaus keiye politische oder Patt 
teirückstcht einmischen dürfe, und forderte jedes Mitt 
glied auf, welches die BillS des Lord Althorp für 
besser halte, als die, welche er (der Redner) jetzt 
einbringen wolle, irgend eine von jenen Maßregeln 
wieder aufzufrischen und die Meinung des Hauses 
nach reif l icher Erwägung darüber zu erforschen. Der 
Redner äußerte sich im weiteren Verlauf seines 
V o r t r a g e s dahin, daß alle Versuche, eine Ablösung 
des Zehnten zu erzwingen, fehlgeschlagen seien, und 
daß er daher nach der gründlichsten Prüfung deS 
Gegenstandes zu der Ueberzeugung gekommen, das 
HauS müsse seinen ersten Schritt nothwendiger Weise 
auf eine freiwillige Umwandlung des Zehnten be-
schränken; dies müsse der Ausgangspunkt sein; erst 
s«t eine Umwandlung des Zehnten zu bewerkstelligen, 
ehe an eine völlige Ablösung desselben gedacht wer-
den könne; es handle sich also jetzt vor Allem dar-
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UM, wie diese Umwandlung am besten zu bewirken 
sei, und seiner Maßregel solle die größtmögliche 
A u f m u n t e r u n g zu einem freiwilligen Austausch a l s 

G r u n d l a g e dienen. Die Resolution selbst, welche 
der M i n i s t e r vorschlugt lautet f o l g e n d e r m a ß e n : , Es 
wird für zweckmäßig gehalten, in den. verschiedenen 
Kirchspielen von England und Wales die Umwand« 
lung deS Zehnten zu erleichtern und eine Geldzah-
lung, die auf den zehntpflichtigen Ländereien in je; 
nem Kirchspiel haften und zu gewissen Zeiten je 
nach den Getraidepreisen einer Veränderung unter» 
roorfen sein soll, oder die Abtretung von Grundstü» 
cken anstatt des Zehnten, tn den Kirchspielen, wo 
den Beteiligten ein solcher Austausch angenehmer 
ist, an dessen Stelle zu sehen.. 

Die Times sagt, man halte allgemein die von 
Lord John Russell beabsichtigte Motion in Betreff 
der Verwendung deS EigenthumS der Irländischen 
Kirche für das letzte Mittel der Opposition, auf 
welches diese alle ihre Hoffnung, daS jetzig« Mint» 
sterium zu stürzen, gegründet habe. 

Lord S t u a r t de R o t h f a y ist zum Nachfol-
ger des Lord Ponsonby auf dem Botschafterposten 
zu. Constantinopel ernannt, obwohl Letzlerer allge-
mein alS der qrößte Kenner der diplomatischen Ver, 
Haltnisse des Orients angesehen wird. 

I n einem Schreiben auS B e l i z e in Mittel» 
Amerika vom 24. Januar wird gemeldet: „Wäh-
rend der Nacht vom 22. hörten wir hier ein wie» 
verholtes Knallen, daS einer Kanonade glich. Man 
vermuthete, eS seien Nothschüsse eines Schiffes, und 
es gingen daher sogleich mehrere Fahrzeuge in See, 
uyv vvn der Festung wurden 6 Signale abgefeuert, 
um anzuzeigen, daß sich Hülfe nahe. Gestern aber 
langte der Britische Kriegsschoner „Firefly"' von Tru» 
xillo hier an und brachte die Nachricht mit, daß das 
Knallen durch den Ausbruch eines Vulkans im In» 
nern von Honduras, 60 Englische Meilen von Tru-
xillo, verursacht worden sei. Das Deck deS „Fire-
siy" war selbst in dieser Entfernung mit Asche be-
deckt worden." 

S p a n i e n . 
T u r i n , 14. März. (A l lgemeine Ze i tung. ) 

Unsere Nachrichten aus S p a n i e n sind seit einiger 
Zeit sehr unvollkommen; man weiß nur soviel, daß 
daS Englische Kabinet der venvitlweten Königin ha, 
be wissen lassen, es werde die strengste Neutralität 
gegen Spanien beobachten und weder sür noch ge-
gen einen der Krön-Prätendenten etwas thun, vor-
ausgesetzt, daß sich nicht eine oder die andere. Par-
tei so weit vergessen könne, die Republik zu prokla» 
mireu, denn in einem solchen Falle würde man zu 
handeln gezwungen sein. Diese Erklärung soll in 
Madrid Beifall gefunden und die verwittwete Koni» 
gin zu dem Auftrage an den General Alava veran-
laßt haben, in ihrem Namen dem Herzoge von Wel-
lington zu danken, nnd ihn über das Aufkommen 
der Republik in Spanien zu beruhigen, da eS nicht 
im Geiste der Nation liege, die Königliche Gewalt 
zu untergraben, sondern nur sie mit der fortschrei-
tenden Aufklärung in Einklang zu bringen. Sie, 
die Königin, glaube, dieser Neigung nichts eutge» 

Lensehen, sondern nur Sorge tragen zu müssen, daß 
sich dieselbe nicht durch zu leidenschaftliche Äuße-
rungen kund thue und zu Extremen führe, die zu 
vermeiden die Aufgabe ihrer Regierung sei, eine 
Aufgabe, die sie zweifelsohne glücklich lösen werde. 
Sie hoffe aber auch von der Einsicht und billigen 
Denkungsart deS Herzogs, daß er die jetzige schwie-
rige Lage Spaniens nicht aus den Augen verlieren, 
und baß er den Ruhm, den er auf Spanischem Bo» 
den erworben, durch seine mächtige Mitwirkung, es 
jetzt vom Bürgerkriege zu befreien, noch vermehren 
werde. 

I t a l i e n . 
R o m , 17. März. I n den Zimmern des Pap» 

steS brach dieser Tage durch Fahrlässigkeit der Auf-
Wärter Feuer aus. Schnell herbeigeeilte Hülfe löschte 
bald die Flamme, welche bereits das ausgetrocknete 
Gebälk ergriffen Halle und dem ganzen Vatican den 
Untergang drohte. ES ist eine strenge Untersuchung 
angeordnet, um für die Zukunft einem solchen Un» 
glücke vorzubeugen. 

Der Marschall Marmont, Herzog von Nagusa. 
ist hier angekommen, und soll sehr interessante No» 
nzen aus dem Orient mitgebracht haben, welche er, 
dem Vernehmen nach, vielleicht dem Publikum mit-
theilen wird. 

D e u t s c h l a n d . 
Am 6. März Morgens 7 Uhr, sprang bei Ol» 

bernhau in Sachsen nm einem fürchterlichen Knall 
die Pulvermühle mit 75 Centner Pulver in die Luft. 
Der Knall war so stark, daß man ihn 4 Stunden 
weit, ja sogar in dem 7 Stunden entfernten Frei-
berg vernehmen konnte. Um die Pulvermühte stau» 
den 12 Gebäude, welche, obgleich meist von Steinen 
aufgeführt, doch zum Theil so zerstört sind, daß sie» 
wo ntchl ganz von Neuem aufgeführt, doch gehörig 
ausgebessert werden müssen. Von allen den vielen 
Glasfenstern in den nahen 12 Gebäuden ist auch 
nicht eine Scheibe ganz geblieben, und in den 
entfernter«».'Häusern stürzten plötzlich die Oesen in 
den Stuben zusammen. Dem Pulvermühlenmeister, 
der sich eben vor dem Spiegel ankleidete, riß die 
Explosion in einem Zimmer ein Ohr ab. Ein Ar-
beiter, der sich gerade zu dieser Zeit allein in der 
Mühle befand, wurde dabei in die Luft gesprengt, 
zerrissen und getödtet. 

Ein Setzer aus einer Münchener Buchdrucker« 
ist durch ärztliche Hülfe von ernem lebendigen Frosch 
befreit worden, den er seit langer Zeit im Magen 
halte. ^ 

G r i e c h e n l a n d . 
Nach einem im Ma i 18Z4 entworfenen appro» 

ximatwen Etat der Einnahmen und Ausgaben des 
Königreichs Griechenland haben dieselben tn dem 
Zeiträume von i8 ;z bis igz^ betragen: an E in-
nahmen: 6,563,020 Drachmen 16 LeptaS und an 

' ^ ' ^ 5 Drachmen 87 LeptaS, so 
daß der Ausfall 7.624,225 Drachmen 71 LeptaS be-
tragt. 

T ü r k e i . 
K o n s t a n t i n o p e l , 4.März^ B e k a n n t l i c h war 

die Englische Flotte um die Mitte Februars von 



Malta wieder bei Burla angekommen. Jetzt heißt 
es, sie habe bereits von der hiesigen Großbritani-
scheu Votschaft die Weisung erhalten, nach Malta 
zurückzukehren. Man erklart sich daS unerwartete 
Ericheinen dieser Flotte in den Türkischen Gewäs-
sern nur durch übertriebene Gerüchte von der hier 
entdeckten Verschwörung, und von angeblichen Rül 
stungen in den Russischen Häfen des Schwarzen 
MeereS; hiernach wäre eS also natürlich, daß die 
Flotte, nachdem sich der Ungrund dieser Gerüchte 
enviesen hak, sich wieder entfernt. 

Diesen Morgen ist die längst erwartete Aegyp-
tische Fregatte, welche Zahlungen auf Rechnung deS 
Tributs Mehemed Ali's überbringt, hier angekom-
men. Ueber den Betrag der am Bord befindlichen 
Valuten sind die Angaben sehr verschieden; man 
weiß nur so viel, daß sie theils in Baarew, theilS 
in Wechseln Millionen betragen, im Uebrtgen 
aber in Reis und Kaffee bestehen. 

K o n s t a n t i n o p e l . 8. Marz. ES nimmt Al-
les hier eine bessere Gestalt an; Mehemed hat den 
Tribut entrichtet. Eine Goelette ist von Alexandria 
mit 14 Millionen Piaster sür den Sultan angekoms 
wen, und man hat die Beruhigung, daß vor der 
Hand dieser Gegenstand ausgeglichen »st. Auch die 
englische Flotte wird nächstens Vurla verlassen und 
nach Malta zurückkehren, wenigstens hat Lord Pon-
sonby ihr die Weisung dazu geschickt. Also wären 
für den Augenblick alle Ursachen beseitigt, die eine 
ernste Verwickelung befürchten ließen; doch darf man 
nicht zu früh frohlocken, denn wer nach einzelnen 
Thatsachen die hiesigen Verhältnisse beurtheilr, be-
kommt nie eine richtige Vorstellung von ihrem wah-
ren Stand. Mehemcd hat allerdings den Tribut 
bezahlt, aber nicht auS eigenem Antriebe, nicht aus 
Furcht vor der Pforte, sondern bloS aus Nachgie, 
bigkeit für die beiden Seemächte. Es giebt aber 
noch so viele andere Gegenstände zu regeln, daß 
mehr als Eine Veranlassung die Schwierigkeiten 
und mit ihnen die alte Spannung erneuern kann. 
ES liegt im Systeme MehemedS, sich nach und nach 
immer mehr auszubreiten, und daß cr dazu eine vor-
theilhafte Basis gelegt, beweist seine Stellung in 
Syrien. Unterdessen ist die Subsidienfrage gelöst, 
und mehr bedurfte eS nicht, um hier Zufriedenheit 
zu erreqen, denn in der heutigen Politik begnügt 
man sich, von Tag zu Tag zu leben, und die Zu-
kunft zu nehmen, wie sie sich darbietet. Aber ganz 
beruhigt ist man trotz aller Glücksbotichaften im Se-
rail nicht, ein gewisses Unbehagen hält die Vertrau-
ten des Sultans befangen, sie sehen heiter auS, oh-
ne es eigentlich zu sein, und man merkt es ihnen 
an, daß ihr Herr übel gelaunt ist. Woher diese 
üble Laune kommt» und warum der sonst so heitere 
Sultan sich eben jetzt mir hypothetischen Besorgnis-
sen quält, weiß Niemand. Einige behaupten, eS sei-
en unangenehme Nachrichten aus London eingegan-
gen, man habe sich verrechnet, finde keinen Gewinn, 
zuletzt noch Nachchett, mit dem Toryministerium. 
Andere sind der Meinung, daß man in Paris mehr 

gm Namen deS G e n e r a l - G o u v e r m m e n « ^ ! ^ , ^ ^ ^ 

denn je für Mehemed eingenommen sei, und ihm 
alle Arten von Unterstützung verspreche, die er leicht 
zu schlimmen Zwecken mißbrauchen könnte. Welche 
von diesen Ansichten die richtige sei, kann ich nicht 
entscheiden; möglich, daß beide auf daS Gemüth deS 
SultanS einwirken. Gewiß soll sein, daß der Bot-
schafter der Pforte am Pariser Hofe abgerufen wird, 
und daß gestern ein französischer Kourier nach Pa-
riS geeilt ist, heute ein türkischer dahin geht, um 
dem Botschafter den Befehl zu bringen, seinen Po-
sten augenblicklich zu verlassen. Diese Maaßregel 
hat hier großes Aufsehen gemacht, und wird in Pa-
ris nicht minder auffallen, denn eS geschah auf Ad-
miral RoussinS Antrieb, daß die Pforte einen Bot-
schafter bei dem französischen Hvfe akkreditirte, und 
die unerwartete Abberufung desselben kann dem 
Admiral, mithin auch seinem Hofe, nicht angenehm 
sein. Einige Beförderungen haben bei der ottoma-
nischenArmee stattgefunden. 'Es geht die Rede, daß 
der Sultan im nächsten Monate ein großes Lager 
unfern der Hauptstadt halten wolle. Die Arbeiten 
im Arsenal dauern fort. — Wo die Pforte die Fonds 
hernimmt, um alle Ausgaben zu bestreiten, die für 
den öffentlichen Dienst seit Jahren gemacht werden, 
ist Jedermann ein Näthsel; ihre HülfSmittel müssen 
unversieglich und alle Angaben unrichtig gewesen 
sein, die so oft über die Geringfügigkeit der Mit-
tel, welche dem Sultan zu Gebote stehen, wiederholt 
wurden. Wo ist ein Staat in Europa, der ohne zu 
Anleihen seine Zuflucht uehmen zu müssen, nur halb 
so viel gethan hätte, als die Pforte seit sieben Jah-
ren leistet, und wie es scheint, noch ferner zu leisten 
im Stande ist? Man wird Mühe haben einen sol-
chen Staat nachzuweisen, und doch hat die Pforte 
keinen Kredit. Dieser Umstand gehört auch zn den 
sonderbaren Erscheinungen unserer Zeit, denn wenn 
Länder, die der Schauplatz des grausamsten Bürger-
krieges sind, deren Regierungen die zweifelhafteste 
Existenz von der Well haben, alle Arien von Geld-
vorschüssen. und noch zu ziemlich billigen Bedingun-
gen sich zu verschassen wissen, wie kommt eS, daß 
der Sultan nicht so glücklich, und verdammt ist, vom 
eigenen Marke zü zehren? ES wäre der Mühe 
Werth diesen Widerspruch hervorzuheben und zu un-
tersuchen, worauf sich diese Gunst oder Ungunst 
gründet. Eigentlich könnte daS wohl nur durch eine 
Vergleichung geschehen, die man über die mehr oder 
minder günstigen Verhältnisse der verschiedenen Län-
der anstellte, und eS wäre zu wetten, daß dabei die 
Pforte nur gewinnen würde. (Allg.Ztg.) 

M i s e e l l e n. 

Als man in Georgien einen Canal zum BeHufe 
der Goldwäscheret grub, faird man 8 bis 9 Fuß 
unter der Erde, ein Dor f , aus 34 Wohnungen be-
stehend, von sehr alter Bauart und fast alle von 
Holz errichtet. Dieses Dorf bildet eine Gasse von 
zoo Fuß Breite. 

Kurland gestattet den Druck E. G. v. Bröcker, Censor. 
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I n l ä n d i s c h e Nachr ichten . 
S t . P e t e r s b u r g , 28. März. Zu Rittern 

vom S t . A n n e n o r d e n zrer Classe sind A l l e r » 

gnädigst e r n a n n t : der Cap i ta in vom Wladimir-
schen Jn fan te r iesReg iment P e t r a s c h und der StabS, 
capitain von der Artillerie D e n f e r . 

S t . P e t e r s b u r g , 29. Marz. Durch A l -
lerhöchste Ukasen wurden A l l e rgn ädigst zu 
Rittern ernannt: V o m K. K. S t . S t a n i s l a u s , 
orden zter Classe: der Major Fr iede, vom 
Tulaschen Jägerregiment und der Artillerie Obrists 
lieutenant K l i e b e r ; von demselben Orden 4-
ter Classe: der Lieutenant Zöge von M a n n , 
t e u f f e l l . vom Husarenregiment S r . K a i s e r l . 
H o h e i t des Großfürs ten M i c h a i l P a w l o , 
witsch; der Adjutant der 2ten Brigade der inen 
Infanteriedivision, Lieutenant E n g e l h a r d t ; die 
ArrillerielieutenantS: M i n k w i t z . Weide meier z 
und Weidemeter 4 ; ferner von der zten Clast 
fe, als Zeichen besonderen Wohlwollens, der König, 
lich Preußische LegattvnSrath de la Croi^r. 

(Russ. Jnv.) 
R e v a l , 26. März. (Priv. Mitth.) Die Geschäfte 

deS Märzes sind beendigt, die Creditcasse hat die ihrigen 
qeschlvssen und ein neuer Winter hat alle vom Lande 
hier anwesenden Gutsbesitzer zur Eile angetrieben, 
die gute Schlittenbahn zur Heimreise noch zu benu-
hen. Bei der so sehr ungünstigen Erndte deS ver-
w i c h ' e u e n Jahres, mußten besonders für diesen März 
große Besorgnisse entstehen, indessen hat sich alles 
viel besser und glücklicher gestaltet es 'st kem e.nzu 
geS Gut der Creditcasse die Zinsen schuldig gebUe. 
ben. und auch die Pr iva t Verbindlichketten sind ohne 
Schwierigkeit erfüllt worden. Biö letzten Tage 
der Frist glaubte man, eS würden gar kcme Pfand-
briefs-Kündigungen bei der Creditcasse geschehen, 
doch wurde an diesem Tage ein Capital von 
Rbl. Silber zum künftigen September gekündigt. 

AZir haben einige Tage sehr heftige Stürme ge-
habt, in deren Folge ein aus dem Auslände kam.' 
mendkS Schiff, welches einem unserer geachtesten 
Handlungshäuser gehört, nicht weit von hier auf 
den Strand getrieben worden ist. Die Mannschaft 
ist gerettet, vvn der Ladung soll aber daS Meiste ver« 
Vorben sein. Die Rhede wurde plötzlich von Treib? 

eis gefüllt, so daß der Hafen gesperrt ist, u«d ein 
Schiff, welches eben im Einlaufen begriffen war, im 
Eis fest liegt. Man erwartet hier eine Anzahl Att 
tien der neuen Feuer? Assecuranzcomp., die von der 
Behörde verkauft werden sollen. N . 

Ein offizieller Bericht deS Pernauschen Ord-
nungSgerichteS vom 7« März meldet, daß Saucksche 
Bauern im Monat Februar von der Insel Oesel 
zurückkehrend, sich gerade auf der Eisdecke deS gror 
ßen Sundes befanden, als diese plötzlich in Dewet 
gung gerieth. Sie verloren ihre Pferde nebst Wa; 
gen, Kleidungsstücken und einigem baarem Gelbe, 
zusammen an Werth ,005 Rbl. B . A. ; sie felbfd 
aber wurden nur mit großer Gefahr gerettet. I n 
welcher Weift diese Rettung geschah, erzählt folgen« 
des Schreiben des vornehmsten Adelsbeamten der 
Provinz Oesel, — also mit völliger Zuverlässigkeit. 

A r e n s b u r g , deu i . März. Wir haben ek 
nen sehr traurigen Herbst und Winter überlebt» I m 
November und December wüchete der Scharlach un» 
ter den Kindern; andere Krankheiten unter Perfol 
nen jeden Alters. Fast jede Familie hüllte sich in 
Trauer; das Läuten de? Kirchenglocken hatte kein 
Ende; auf den Gassen rollte unaufhörlich der Lei» 
chenwagen und Trauermärsche ihm voraus waren 
die einzige Musik» die wir hörten. M i t dem neuen 
Jahr besserte sich der Gesundheitszustand. Man 
überließ sich gern der Hoffnung, daß ein guter Wim 
ter uns durch jeste Brücken mit dem Festlande in 
belebende Verbindung bringen, und daß wenigstens 
zur Zeit unseres Jahrmarkts, der am 17. Februar 
beginnt ein lebhafter Verkehr, wie gewöhnlich sonst, 
stattfinden werde. Doch die schnell wechselnde Tem» 
peratur verhinderte den geringen Frost von 2 bis 7 
Grad, wirksam zu werden. Während des Januar, 
monatS blieben noch mehrere Posten aus. bis end» 
tich in der Mitte des Februars durch Treibeis der 
große Sund sich zulegte. Vom Fellinschen Markt und 
aus Neval eilten nun Kaufieute zum Markt hierher; 
aber ehe sie den Sund erreichten, trat schon wieder 
Thanwetttr ein, so daß die Meisten zurückkehrten, 
nnd nur Aver, tue ihre Waaren von Pernauschen 
und HelUnschen Bauern tranöportiren ließen, wagten 
es. Heruber zu kommen. Kaum hatten diese Bau, 
ern die Waaren niedergelegt, so eilten sie auch wieder 
zuruck, damit der Sund nicht früher losgehe. Als 



sie am diesseitigen Afer beim Kuiwastschen Kruge 
anLetommen waren, wurden sie vvn dem, allen nach 

Reisenden bekannten, kühnen Seehelden Mt» 
chel S tamm gewarnt, mit dem Sturm und Stüm 
sich auf's schwache Eis zu wagen; aber sie ließen 
sich nicht Malten. Sie nahmen vier Mohnsche 
Dauer» zu Wegweisern, und zogen mit ihren sechs» 
zehn Pferden und Wagen vorwärts. Sie hatten 
nur z Werst auf dem Sunde^ der 9 Werst brett ist, 
zurückgelegt, als der Sturm daS Eis zerriß und von 
Süden nach Norden, dem Finnischen Meerbusen zu, 
In Gang brachte. Michel Stamm sah die Noch 
der Leun, die selbst ganz ruhig, die Gefahr nicht 
kennend, neben ihren Pferden stehen blieben, wäh» 
rend zwei der Mohnschen Leute, die am nächsten 
dem diesseitigen Ufer waren, zurückliefen, schnell, 
che das Eis noch zu weit gegangen war. in die Fin-
then sprangen und sich durch Schwimmen retteten. 
Michel Stamm bot Geld über Geld; aber Niemand 
«on i>cn anwesenden Leuten wollte es wagen, mit 
ihm zur Rettung der, ohne Hülfe offenbar Verlöre» 
nen, tn ein kleines, schnell eingeschobenes Boot zu 
steigen. Endlich entschloß sich sein Bruder und ein 
Postknecht ihn zu begleiten; und so eilte er durch 
Brandung und Wellen, die schäumend die krachen» 
den Eisschollen aneinander peitschten, den Leuten nach. 
L n einer halben Stunde waren Jene schon 6 Werst 
nordwärts vorgerückt; doch bald holte daS kleine 
Boot sie ein. Nun aber fand Michel Stamm eine 
zanz unerwartete Schwierigkeit: die festländischen 
Bauern wollten sich von ihren Pferden nicht tren» 
nen, sich damit schmeichelnd, die noch ziemlich große 
Eisscholle werde an's andere Ufer anlegen, und so 
sie und ihre Pferde retten. Mittlerweile hatte das 
Weib deS Michel Stamm, aus Besbrgniß, daß alle 
Leute in das kleine Boot, daS höchstens io Mann 
fassen und tragen konnte, dringen würden, und so 
.ihr Mann mit den übrigen zugleich umkommen müs» 
ist, noch den Postknecht Karl Grünlhal bewogen, 
nebst zwei andern Bauern, mit einem zweiten klei-
nen Boote ihrem Manne zu folgen. Als dieses 
-nun auch bei der großen Eisscholle ankam, glaubte 
Michel Stamm keine Zeit verlieren und mit jenen 
unsinnigen Bauern aus Fellin und Pernau nicht 
stch weiter streiten zu dürfen; er ließ daher zwei 
Pferde mit Stricken um den Hals an das Boot 
befestigen, die Eigenthümer derselben, so wie die bei-
den Mohnschen Wegweiser hineinsteigen, und mit 
dieser ersten Ladung daS Boot nach dem Lande ab-
gehen. Der Sturm wurde aber mit jeder Minute 
stärker und die Gefahr größer. „ I h r Unsinnigen." 
rief Michel Stamm, „die I h r glaubt, auf der Per« 
"au oder einem festländischen Teich zu fein, überlaßt 
doch Eure Pferde ihrem Schicksal und kommt nä-
her zum Boot!" Da rollte eine furchtbare Welle 
unter Boot und Eisscholle durch; ein langes Krachen 
schreckte die Unbesonnenen auf; die Scholle war in 
unzahlige Stücke zersprungen, —> und nun stürzten, 
über die Nisse alle vierzehn Menschen zum kleinen 
Boote und in dieses hinein. Acht Pferde ertranken 
vor ihren Augen, und fünf hat man noch den an» 
dern Tag unter Hapsal auf einer kleinen Scholl? 

gesehen, sie aber unmöglich retten können. Jetzt 
trat nun die grüßte Lebensgefahr für den Netter und 
die zu Rettenden ein. Das kleine Boot mußte sin» 
ken, wenn alle diese Menschen nur fünf Minuten 
darin blieben. „Loosen wir ," rief Michel Stamm, 
„wer von uns sich freiwillig opfert, damit wir nicht 
Alle umkommen." Doch Geheul und Geschrei war 
die Antwort; die festländischen Bauern klammerten 
sich Einer an den Andern fest an, und schrieen? 
„„Alle leben, oder Alle sterben!" " — „Nun, wenn 
Gott uns gnädig ist, alle leben," sagte Michel 
Stamm; „aber folgen müßt I h r mir. Jetzt heraus 
aus dem Boot; sieben von Euch, die I h r Eure 
Pferde mehr als Euch selbst geliebt habt, — heraus 
aus dem Boot; mir den Füßen stellt Euch auf die 
nebenbei liegenden kleinen Eisschollen, diemitBootS: 
haken am Bool befestigt werden, und mit den Hän» 
den hallet Euch am Bord des Bootes." Dies ge» 
schah; und nur auf diese Weise war eS möglich, 
länger als eine Stunde sich über dem Wasser zu er» 
hallen, bis endlich das andere Boot wieder vom 
Lande zurückgekehrt war und die Vercheilung der 
Leute beginnen konnte. Der Sturm hatte bereits 
daS Boot mit den Eisschollen mehrere Werst weiter 
in die hohe See getrieben, und der Kampf, den 
beide Böte nun noch mit den wülhenden Welle», 
welche sie bald mit ihrem Schaum, baid mit großen 
Eisstücken bedeckten, zu kämpfen hatten, dauerte!)iS 
zum späten Abend; wo denn endlich Michel Stamm 
heiler und froh mit seinen geretteten Leuten im Kui» 
wastschen Kruge ankam, und die von Nässe, Kälte 
und Furcht Erstarrten mit einer warmen Suppe er» 
quickte. — Am andern Tage gingen die festländi-
schen B a u e r n zu Hrn. Pastor Schmidt (Prediger 
zu Mohn), und erzählten mit Thranen der Dank» 
barkeil ihm ihre Rttlungsgeschichte, der selbige dem 
hiesigen Oronungsgerichte so berichtet hat, wie sie 
hier mitgetheUr worden. (Prov. Bl . ) 

Ausländische Nach richte«. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , zz. März. Vorgestern wurde in der 
Deputirtenkammer über Petitionen berichtet. Ein 
Gesuch, dem Marschall Ney eine Neiterstatue von 
Bronze vor der Hauptpforte des LuxembourgpallasteS 
zu errichten, regte die Kammer gewaltig auf. Die 
Kommission schlug die Tagesordnung vor, weil der 
hohe Nachruhm jenes Helden einer Statue nicht 
bedürfe und überdies der diesem Denkmale tn dem 
Gesuche angewiesene Platz eine Absicht verrathe, 
welcher die Kammer sich unmöglich anschließen kön-
ne. Die Linke und namentlich der Oberst Bricque-
ville verlangte Verweisung an den Minister deS In» 
nern; der Platz sei gut, wäre doch für Johanna 
d'Arc auch an demselben Ort, wo sie Hingerichter wor» 
den, einst ein Denkmal errichtet. Die erste Abstim, 
mung gab ein zweifelhaftes Resultat, bei der zwei» 
ten wurde die Tagesordnung beliebt, zum Schimpf 
und zur Schande der Kammer, wie die aufgebrachte 
Linke schrie. — Heute setzte die Kammer die De» 
batte über die ministerielle Verantwortlichkeit fort 
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und gelangte bis zum Artikel -o. — I n der PairS; 
kammer, die sich mit Vittschriften beschäftigte, kam 
eine aus Toulon zu Gunsten der Amnestie vor. Vi-
comre Dnbouchage und General ErcelmanS trugen 
auf Ueberweisung an den Confeilöptäsidenteo an, 
allein die Kammer beschloß die Tagesordnung. 

P a r i s , 24. Marz. Die Discussion über den 
Gesetzentwurf wegen der Verantwortlichkeit der Mi? 
nister schleppte sich gestern und heute ziemlich einröl 
nig fort. Heute machte Hr. Chapuys de Montla? 
ville ein Amendement zum Art. zz, wornach daS 
Pairegericht in keinem Fall die Todesstrafe ausspre-
chen solle. 

P a r t S , 25. März. Die Deputirtenkammer 
setzte gestern bis zum Schlüsse ihrer Sitzung die 
Erörterung des Gesetzentwurfes über bte Verant? 
wortlichkeit der Minister fort. Das Amendement 
deS Hrn. Montlayille: „tn keinem Falle solle die 
Todesstrafe ausgesprochen werden," wurde von der 
Kammer verworfen. Heute wurden die Verhand? 
lungen über die Verantwortlichkeit der Minister fort-
gefetzt. 

Der Bau des neuen Saals der PairSkammer 
ist feiner Vollendung nahe. Allein eS ereignete sich 
dabei ein ganz eigener Umstand. Man hat nämlich 
die Schornsteine und Kamine vergessen, die ganz 
unumgänglich nöchig sind, um daS Mauerwerk zu 
trocknen, abgesehen davon, daß man in jeder Iah? 
reszeit ordentliche Feuerstellen haben muß, um so 
viele Greife gehörig zu erwärmen. (Dieser Zusatz 
scheint anzudeuten, daß eS mit dem architektonischen 
Fehler nicht ernstlich gemeint ist.) UebrigenS ist der 
Bau so weit, daß man bereits die äußeren Verzie-
rungen anbringt, daS Amphitheater und die Galle» 
rieen im Innern aufschlägt, und auch die Tischler» 
arbeiten, wie z. B . das Büreau für den Präsiden» 
ten u. dgl., beendigt sind. 

Der Maire von ArraS hatte vor einiger Zeit 
eine Bekanntmachung erlassen, worin er, auS Rück-
sicht für die Ruhe der Einwohner, die Arbeitsstun-
den derjenigen Bürger, die sich bei ihrem Gewerbe 
deS Hammers zu bedienen haben, beschränkte. Diese 
Bürger haben nun ihrerseits eine Ankündigung an 
den Straßenecken anschlagen lassen, worin sie, in 
Betracht, daß daS Fahren bei Nachtzeit sehr lästig 
sei, allen Wagen und Kutschen verbieten, sich nach 
9 Uhr Abends auf offener Straße sehen zu lassen, 
damit sie ihrerseits in ihrer Ruhe nicht gestört 
würden. 

Vor einigen Tagen kam ein zierlich gekleideter 
junger Mann in ein Speisehaus an der Ecke ver 
ruo üli ZVsaii, setzte sich an einen Tisch und ließ 
sich ein gutes MittagSessen geben. Als er es zu 
sich genommen hatte, verlangte er die Rechnung, 
welche über z Frs. betrug. I n dem Augenblick, 
wo es zur Zahlung kommt, wird der junge Mann 
roch, fängt an, zu stottern, und bringt eS endlich 
heraus. daß er seine Börse vergessen habe. Uebri-
genS wohne er hier in der Straße, und werde, 
wenn man ihm erlaube, zu gehen, sogleich daS G-kd 
hohlen. Die Comptoirdame will indeß darauf nicht 
eingehen, worauf der junge Mann sagt: „Glauben 

Sie nicht, Madame, daß- ich weggehen will., ohne 
Ihnen etwas zum Pfände zu. lassen: nehmen Sie 
dieß hier, es übersteigt bei weitem den PcetS mei-
nes MittagsessenS, und behalten Sie es bis zu mel» 
ner Rückkehr." Mi t diesen Worten legt er ein 
Papier auf das Eomproir, das einen Gegenstand 
von Werth zu enthalten scheint. Der Schuldner 
bleibt indeß lange aus: die Dame entschließt sich 
endlich, das Papier zu öffnen, „und waS findet sie? 

einen Schnurrbart." 

G r o ß b r l t a n i e n und I r l a n d . 

(Pr. St.«Zeitz.) London. 27. März. I n 
meinem letzten Schreiben habe ich Ihnen gemeldet̂  
daß Lord John Russell den großen Probierstein 
der Starke oder der Beharrlichkeit ver Minister, 
nämlich die Frage über daS Einkommen der Irtan? 
dischen Kirche, am hosten d. M . vornehmen will. 
Die OppositionSfournake schmeicheln sich, baß vi.','es 
der Todesstoß de? Minister sein werde. Dies läßt 
sich jedoch nicht annehmen, indem die Minister da-
bei nicht nur auf alle die, welche sie bei der Ad» 
resse unterstützten, fondern auch auf manche Andere 
rechnen können, welche sie durch die Liberalital ihrer 
bisherigen Maßregeln und durch ihr kluges Benehl 
men gewonnen haben. Sollten sie sich aber auch 
in einer Minorität befinden, fo werden sie dies bloß 
für eine Verschiedenheit der Ansichten über einen 
einzigen Punkt erklären, die sie um so weniger nö« 
thigen könnte, sich zurückzuziehen, als die Opposition 
in keinem Falle eine große Mehrheit haben wird. 
S i r R. Peel hat nun auch seinen Plan kund ge» 
macht, hinsichtlich der Umtauschung deS Zehnten in 
England, welcher Plan eben fo einfach und praktisch 
ist, als alle andere Maßregeln, die er seit der Er-
öffnung des Parlamentes dem Hause vorgelegt. Er 
that dies tn einer der meisterhaftesten Reden, welche 
feit lange im Unterhause gehalten worden, wobei er 
eine Vertrautheit mit diesem höchst schwierigen Ger 
genstande bewies, welche Jeden in Erstaunen setzte. 
WaS aber am meisten Bewunderung erregt, tff. 
daß er die Riesenarbeit aushält. Denn die unge-
heuere Anstrengung und vielen Nachtwachen, welche 
es erfordern muß, so vielerlei Gegenstande zu be-
herrschen, wären allein schon genug, einen ganzen 
Menschen in Anspruch zu nehmen. Außerdem ist 
aber noch zu erwägen, daß auf ihm allein die ganze 
Bürde ruht, die ministerielle Politik, ja die Exi-
stenz, deS Ministeriums zu vertheidigen, indem fast 
keiner von seinen Kollegen zu sprechen vermag, oder 
Lust zeigt, es zu thun, und die übrigen TvrieS, 
wenn sie js reden, ihn durch die Entwickeluna ihrer 
alten Ansichten und Vormtheile nur in Verlegenheit 
setzen. J a , eS muß ihn schmerzen, daß die, welche 
von setner Verwaltung thr Heil erwarten, ihn nicht 
einmal durch ihre Gegenwart unterstützen, wahrend 
hie Opposition sich immer zahlreich genug einfindet, 
um ihn, wenn auch nicht bei Hauptfragen, viermal 
hintereinander, ja dreimal an einem Abende, und 
das letzte P?al durch eine Mehrheit von " 0 zu 
überstimmen. DteS deutet auf eine Träghei t unter 
den TvrieS hin, welche die Existenz des jetzigen 



Ministeriums gefährden kann, wenn es sich nicht 
*amit ändert. 

L o n d o n , 27. M ä r z . I n der vorgestrigen S i -
tzung wünschte S i r R . Peel von Lord John Russell 
«ine allgemeine Skizze der Resolutionen zu erfahren, 
die Letzterer nächsten Montag über die irländische 
Kirchenfrage vorzulegen gedächte; allein Lord J o h n 
Aussei erwiederte, er könne erst am Freilage erklä-
r e n , ob er auf diese Frage eine Antwort geben 
könne. 

I n der gestrigen Sitzung beschäftigte man sich 
Mit Bittschriften über die Gesetzmäßigkeit mehrerer 
Wahlen. Hierauf beantragte H r . Tovke eine Adresse 
an den König, „daß es Allerhöchstdemselben gefallen 
möge, der Londoner Universität einen Königl. Frei-
heitSbrief, mir alleinigem Ausschlüsse der Berechti-
gung zu medicinischen und theologischen Promotio-
nen, zu ertheilen." Er wies die großen Fortschritte 
dieser Universität nach, welche jetzt bereilS 400 S t u -
denten zähle. Dieser Antrag mißfiel den Ministern, 
und H r . Goulbourn hielt eine solche Adresse für eis 
nen Eingriff in die Königl. Prärogative, weshalb 
er ein Amendement beantragte, welchem zufolge nur 
auf die Vorlegung der auf diesen Gegenstand bezüg-
lichen Aktenstücke ersucht werden sollte. Es entspann 
sich eine ziemlich lebhafte Debatte, in welcher S i r 
Robert JngliS das Wor t für die beiden hochkirchlis 
chen Universitäten Oxfort und Cambridge führte, wo-
gegen D r . Lushington und H r . Warburton mit Recht 
einwandten, daß es unbillig sei, der Londoner Uni-
versität die Anerkennung länger zu verweigern, da 
jene beiden Universitäten auf ihrem Monopol bestän-
den und die Dissenlers von der Promotion aus-
schlössen. H r . Bar ing und nach ihm S i r R . Peel 
hielten den Antrag für übereilt, der aber am Ende 
mit 246 gegen rz6 St immen angenommen wurde. 

AuS der Capstadt sind Briefe vom 2?sten und 
auS Grahamstown vom , 6 . J a n . hier angekommen. 
D i e Kaffern waren noch in kleinen Haufen in der 
Kolonie, und verbrannten und zerstörten alle Besi-
tzungen, doch waren die kräftigsten Maßregeln gegen 
sie ergriffen worden. M a j o r Cox war über den 
Fifchfiuß gegangen und überfiel den Kaffernhäuptling 
EnnoS Kraal . D e r schlaue alte M a n n entkam, 
aber zwei feiner Brüder , ein S o h n und etwa drei-
ßig Kgffern fielen. D i e Zahl der Häuptlinge, wel-
che an dem Einfall Thei l genommen, kennt man 
nicht. Pato'S S t a m m ist treu geblieben, obgleich 
einige der ihm untergebenen Häuptlinge der Theil-
nahme angeklagt sind und Pa to ist aufgefordert 
Vörden, dieselben, zum Zeichen seiner Aufrichtigkeit, 
auszuliefern. John Brown, welcher eine Patrouille 
befehligte und eine feste Stel lung eingenommen hat; 
t « , wurde vvn den Kaffern zn einer Unterredung 
aufgefordert, und als er, nur vvn seinem Bedienten 
begleitet, erschien, nebst diesem getödtet. D e r Ein» 
fall ist dem M i l i t a i r : System in der Kolonie zuzu-
schreiben. wogegen .die Englischen Kolonisten schon 
seit mehreren Jahren Vorstellungen gemacht haben. 

V o r einiger Zeit fehlte es den Engländern in 
Ostindien an Frauen: sie sehnten sich nach den Eu-

ropäerinnen, nnd ihr Wunsch wurde schnell erfüllt. 
W e r mehrere heiralhssähige Töchter in England hatte, 
suchte eine oder mehrere nach Ostindien zu bringen, 
und sie fanden hier bald einen M a n n , und oft einen 
reichen M a n n . J e h l ist es aber auch mir dieser 
Speculation nichts mehr; ein Englischer Offizier 
schreibt aus einem Garnisonorte im I n n e r n : „es 
kamen neulich acht Europäerinnen an, aber nur eine 
konnte einen M a n n bekommen. D e r Indische 
M a r k t ist überfüllt, und es wird lange dauern, che 
der Ueberfluß etwas abnimmt." 

S p a n i e n . 
DaS M e m o r i a l deS P y r e n e e S , ein l ib« 

rales B l a t t , stellt die gegenwärtige Lage der Dinge 
im nördlichen Spanien tn folgender Weise dar: 
„Zumalacarreguy hat fast seine sämmliichen St re i t , 
kräfte, die in 16 Bataillonen bestehen, im Bastan-
Thale konzentrirt; es scheint, daß er jeden Augenblick 
einem Angriff entgegensieht, und er trifft demzufolge 
seine Anordnungen. D i e Dinge haben sich seit ei-
nigen Tagen sehr geändert; die Christines. die frü-
her in Elisondo biokirt waren und das Feld nicht 
halten konnten, haben ihrerseits die Offensive ergrif-
fen. D i e Ankunft M ina 'S allein hat diese Veiän» 
dernng bewirkt; man glaubt, baß er bald seine Vor» 
theile benutzen werde. Er manövrirt in diesem Au-
genblicke, um die Insurgenten von allen Seiten zu 
umzingeln und sie zu einem entscheidenden Tressen 
zu nöthigen. General Vigo hat das D o r f Lanz 
mit 2000 M a n n besetzt. Oraa marschirt mit 4000 
M a n n auf J r u r i t a , und der Brigadier Jaureguy 
hat Befehl erhalten, mit 1500 M a n n die Insur -
genten zu umgehen und ihnen jeden Rückzug abzu-
schneiden, während dir Obergeneral mir dem Gros 
seiner Armee in guler Ordnung vorrückt, um Zuma-
lacarreguy die Gelegenheil darzubieten, in einer ein-
zigen Schlacht diesen großen S l re i t zu erledigen. 
N i e hatte der Krieg diesen regelmäßigen und furcht-
baren Anblick dargeboten; die beiden Parteien, in 
einem engen Raum zusammengedrängt, stehen einan-
der im Angesicht und sind in gewisser Hinsicht genö-
thigt, handgemein zu werden. W i r werden sehen, 
wer von den beiden stolzen Nebenbuhlern den S ieg 
an seine Par te i zu fesseln wissen jvird. Dieser 
Kampf kann über das Schicksal Spaniens nnd über 
den R u f M ina 'S und Zumalaearreguy's entscheiden. 
— D i e G a z e t t a de F r a n c e macht hierzu die 
Bemerkung, eS scheine doch nicht, daß M i n a entt 
schlössen sei, eine entscheidende Schlacht zu wagen, 
da er neuerdings wieder nach Pampelona zurückge» 
kehrt sei, angeblich um Verstärkungen abzuwarten." 

D i e T i m e s meldet aus M a d r i d vom i z . 
M a r z : , . D a die Gesundheit Mar t ine ; de la Rosa'S 
wieder hergestellt ist, so ist von seinem Ausscheiden 
vor dem Schlüsse dieser Session der CvrteS nicht 
wehr die Rede. M a n sagt und glaubt allgemein in 
M a d r i d , der Herzog von Wellington habe dem D o n 
CarloS angezeigt, daß das jetzige Brillische Ministe-
rium seinen Ansprüchen auf die Spanische Krone 
durchaus keine Unterstützung gewähren werde. M a n 
war der M e i n u n g , daß die Sache des Prätendent 



ten hierdurch ihre Stütze verliere, allein es ist w « 
mg Hoffnung, daß er sich deshalb zurückziehen wird ." 

O e st e r r e t ch. 
D i e Bevölkerung der österreich. Monarchie be, 

läuft sich ohne Ungarn und die Nebenländer, annä-
hernd berechnet, auf -1 ,943,514 Seelen. Z m 
Jahre 19ZZ wurden 815.29z geboren und 665 ,7z ! 
starben. AuS den statistischen Berichten über die 
Todesfälle ergiebt sich, daß jede 99z. Leiche die eines 
Selbstmörders, die i z , i ! 9 . eines an der HundSwuth 
Verstorbenen, die 1526. eines Ermordeten, die 121. 
eines Verunglückten und hie 12.76z. eines Hingerichz 

teten ist. 
D i e allgemeine Zeitung berichtet aus W i e n : I m 

Publikum erregt eine schreckliche Mordchar, die ein 
gewisser G r a f Franz Veleznay zu Pesth verübt har, 
großes Aufsehen. Dieser M a n n gehört einer reü 
chen Ungarischen Magnatenfamilie an. E in unre-
gelmäßiger Lebenswandel hatte ihn in Schulden ver» 
setzt, und seinen alteren Bruder Johann veranlaßt, 
die Curatel über ihn verhängen zu lassen. Hierüber 
erbittert, begiebt er sich am 19. M ä r z , Nachmittags 
um z Uhr, mit drei geladenen doppelläufigen Terz« 
rolen zu seinem Bruder , fordert ihn auf, die Cura? 
tel aufheben zu lassen: da der Bruder sich dessen 
weigert, schießt er ihm eine Kugel in den Unterleib, 
und verwundet dessen Frau durch eine Kugel in die 
Brust , einen eben anwesenden Comitäts« Beamten 
aber mir zwei Kugeln am Arm und im Unterleib. 
Der Bruder ringt mit ihm; bis die herbeigeeilten 
Bedienren Beide auseinander bringen. G r a f Franz 
fährt ungestört in seinem Fiaker nach Haufe, wo er 
bann später durch zwei Beamten und neun Heydu-
cken verhaftet wurde. D e r ComitälS-Beamre ist ge» 
stern verschieden, für das Leben ver beiden andern 
Opfer soll noch Hoffnung vorhanden sein. D i e Fa-
milie Beleznay traf schon vor einigen Jahren ein 
furchtbares Schicksal. E in jüngerer Bruder deS 
obengenannten Mörders ermordete den eigenen V a -
ter, und wurde enthauptet. D i e Ungarischen Gesetze, 
die in einigen Fällen verschärfte Todesstrafen anord-
nen, verdammen den Vater- und Brudermörder zur 
Hinrichtung durch daS Scliwerdt, nachdem dem M i f t 
sechster zuerst die rechte Hand abgehauen worden. 
Diese St ra fe mußte der Vatermörder erleiden, und 
der Brudermörder wird derselben nicht entgehen. 

D e u t s c h l a n d . 
D a r m s t a d t , 26. M ä r z . D i e Verhandlung 

vor dem Assisenhofe in M a i n z , in Betreff der, der 
Vergiftung von 8 Personen beschuldigten Margare-
tha Jäger von Abenheim und der Sibi l la Katharina 
Rentner, welche, unter Mitwirkung der ersieren, ih-
ren Gatten vergiftet hat, erregten die volle Aufmerk-
samkeit des Publikums. Täglich, V o r - und Nach-
mittags, wurden bei öffentlichem Gerichte Sitzungen 
darüber geHallen, und der Andrang der Zuhörer auf 
der Gallerte, war ungemein groß. Am 27. M ä r z , 
um 1 Uhr M o r g e n s , wurde endlich daS Urlheil be-
kannt gemacht. D i e Geschwornen sprachen auf 6 
Fragen daS Schuldig aus; die Margaretha Jäger 

und Katharina Rentner wurden daher zum Tode 
verurtheilt. D i e Margaretha Jäger soll außerdem, 
als Vatermörderin, mit schwarzem Schleier und Hemde 
auf den Richlplatz geführt, während ver Ablesung 
des Unheils auf dem Blutgerüste ausgestellt, ihr dann 
die rechte Hand abgehauen, und sie unmittelbar dan 
auf hingerichtet werden. — Vor der Eröffnung der 
Assisen, bei der Untersuchung, hatte man die Ver-
brecherin dahin vermocht, G i f t zu bereiten, wie sie 
eS zu ihren Vergiftungen gebraucht. Vorher war 
sie heftig und zänkisch, sowie sie aber den Arsenik tn 
Händen hatte und daS Gi f t zu kochen anfing, ward 
sie freundlich und liebreich, benahm sich wie eine 
Köchin, welche eine schmackhafte Speise bereitet, und 
verfertigte den Abguß .mir einer solchen Geschicklich-
keit und Fenigkeit, baß alle Zeugen dieser Seene 
ein fürchterlicher Schauer überlief. D a s G i f t wurde 
zwei Thieren eingegeben, welche bald darauf starben. 
Während der Vergiftung ihrer Familie zeigte die 
Jäger niemals Unruhe oder Gewissensbisse; sie be-
suchte die Tanzböden vorher und nachher, und eS 
hat sich herausgestellt, daß ihr Hang zur LüderUchkrir 
der Beweggrund wurde, sich ihres M a n n e s , ihrer 
Aeltern und Kinder , welche sie in ihrer Lüsternheit 
hinderten, und die sie oft ihre Teufelchen nannte, 
zu entledigen. Spärer schien sie eine wahre Freude 
bei dem Vergiften zu empfinden. I h r M a n n war 
brav, ihre Aelrern waren es auch. — B e i den Pro» 
zeßverhandlungen wurde die Angeklagte mehrmals 
bis zu Thränen gerührt, blieb aber bei ihrem W u 
Verruf. D i e Rettmer tödtete ihren M a n n , mit wel» 
chem sie wegen seiner Trunksucht in beständigem H a i 
der lebte, mit Hülfe der Jager , welche bereitwillig 
daS G i f t bereitere, wie sie überhaupt bei den Ver» 
gistungen eine Lust bewies, die an die Gesina Gott» 
fried in Bremen lebhast erinnert. 

( V e r l . Nachr . ) 

S c h w e d e n . 
S t o c k h o l m , 24. M ä r z . Einer Holländischen 

Rhedereigesellschaft ist die Errichtung einer regelmä» 
ßigen DampfschtfffahrtSverbindung zwischen S t o H 
Holm und Lübeck gestattet worden. 

Nicht unwichtig für den Süden dieses Reiches, 
besonders aber für den Gesunddiunnen und das See: 
bad R a m l ö f a , kine halbe Mei le von Helsingborg 
und Helsingör, 4 Mei len von Kopenhagen, in einer 
der reizendsten Gegenden belegen, dürfte die neu ein, 
gerichtete Dampfschifffahrtsverbindung mit S te t t in 
fein. Deshalb einiges über Namlösa. D i e beiden 
stark eisenhaltigen und alkalischen Quellen daselbst 
(nach des berühmten Berzelius Untersuchung) sprin-
gen auS einem Sandfelsen, und sind schon lang? 
bewahrt gegen Gicht, Magenbeschwerden, j a . gegen 
völlige Konrraktheir gesunden worden. D i e Bader 
hingegen, sowohl kalte als warme, am Zusammen» 
siusie deS Kattegat und der Ostsee, sind bedeutend 
salziger als die übrigen Bäder am letztgenannten 
Meere. Unsere Königliche Familie besucht diese Stell? 
oft , ungeachtet sie fast ioo Mei len von Stockholm 
entlegen ist. D i e Wvhngebande des Brunnens, nah? 
am herrlichen Sunde, einhalten eine bedeutende An» 
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zähl bequemer Zimmer; fast taglich gewahrt marr 
hier die Schiffe beinahe aller Nat ionen, die oft zu 
mehreren Hunderten die Meeresfiache bedecken: Nicht 
nur Kranke, die auf der Stelle jede ärztliche Hülfe 
treffen, sondern jeder Reisende findet hier alle billigen 
Erwartungen befriedigt, da es der Besitzer, Obrist 
vonDannselt, sich sehr angelegen sein läßt, den dort 
rigen Aufenthalt immer annehmlicher zu machen. — 
Unter der zahlreichen Brunnengesellschasr herrscht, 
besonders gegen Fremde jeden Standes, ein sehr zu-
vorkommender Ton . Fast täglich finden mir gerins 
gen Kosten Lustparrieen nach dem nahen Dänemark 
statt, wohin täglich Paketbüre gehen, oder nach der 
reizenden Umgegend des Brunnens, z. B . dem 
Steinkohlenwerke von Hoganäs oder dem berühmten 
Granilselsen Kullaborg, der auf drei Seiten vom 
Ocean bespühlt wird. Außerdem hat Namlösa ein 
gutes Thealer und jeden Sonntag glänzende Bälle, 
wohin das von Kopenhagen in 4 Stunden herse-
gelnde, spät Abends zurückgehende Dampfschiff viele 
Reisende führt. Auch findet in der Mt t l e des J u l i 
jeden Jahres ein stark besuchtes viertägiges Wettren-
nen nahe bei Namlösa statt. D i e Brunnen- und 
Badezeit beginnt den 24. J u n i und schließt den 26. 
August. D e r M o n a t J u l i ist der besuchleste. D i e 
Preise sind niedriger, als bei irgend einem auSlän? 
dischen Brunnen oder Bade. S o kostet z. B . ein 
wohl meublirteS Zimmer monatlich r Friedrichsd'or 
u. s. w. D i e Reise von Ber l in über Stett in nach 
Kopenhagen u. s. w. nach Namlösa — oder über 
GreifSwalo nach Vstad und von da nach Namlösa — 
koster in Al lem, die Dampfschiffe einberechnet, etwa 
20 — 24 N lh l r . und zü — 44 Srunden Zeit. 

T ü r k e i . 

D e r M o r n i n g H e r a l d enthält Nachstehendes 
aus K o n s t a n t i n o p e l vom 25. Februar: , .D le 
Su l tana M i h r i h m a h (ein Name, der nichts Gerin-
geres, als Sonne und M o n d bedeutet), zweite Toch-
ter deS S u l t a n s , welche (wie bereits gemeldet) bald 
vermählt werden wird , ist jetzt i y Jahre alt und 
soll sehr schön und liebenswürdig sein. D e r ihr be. 
stimmte Gemahl ist, der orientalischen S i t te gemäß, 
noch nicht genannt, doch bezeichnet man den Pascha 
von Adrianopel, M^stapha N u r i Pascha, als den 
Glücklichen. D i e älteste Schwester dieser Prinzessin, 
die Su l tana S a l i h e , welche im vorigen Frühjahr 
an Ha l i l Pascha vermählt wurde, wird ihren Ge: 
mahl und Sklaven in kurzem mit einem Erben be-
schenken. I n früheren Zeiten wäre dieser fürstliche 
Sprößling sogleich nach der Geburt erdrosselt wor-
den, allein dergleichen barbarische Gebräuche werden 
von dem jetzigen Padischah nicht mehr geduldet. eS 
herrscht im Gegentheil große Freude darüber. Diese 
Prinzessin zeigt eine entschiedene Vorliebe für Euro: 
päische S i t ten und hat jetzt, zur Unterhaltung ihreS 
Hofstaats und ihrer Freunde, ein kleines Theater 
errichtet. Mehrere Französische Stücke sind schon 
für Vasselbe übersetzt. Vor kurzem hieß eS, sie habe 
der Vorschlag gemacht, die Englische Kirche in Pera 
anzukaufen, um sie in ein Theater zu verwandeln; 
doch ist dies wohl nur ein Sport auf die Engländer, 

weil die Kirche mehrere Jahre hindurch nicht be-
nutzt worden ist. ^ 

V e r e i n i g t e S t a a t e n von N o r d a m e r i k a . 

Newyorker Zeitungen, welche bis zum z. d. rei: 
chen, berichten über die Schritte, welche von Seiten 
deS Präsidenten und des Congresses der Ver . S t . , 
nach Empfang der mehrerwähnten amtlichen Nach: 
richten aus P a r i s gerhan worden sind. Der Präsi« 
dent hat am 25. v. M . an den Congreß eine 
Botschaft gesandt, in welcher er auf die wichtigen, 
daS Verhältnis zu Frankreich betreffenden, Akten: 
stücke sich bezieht und hinzufügt: er habe dem nord: 
amerikanischen Gesandten in Par is , H r n . Livingston» 
befohlen, mit dem gesammten GesandtschaftSpersonale 
F r a n k r e i c h zu v e r l a s s e n und nach den Ver . 
S t . z u r ü c k z u k e h r e n , sosern nämlich der bekannte 
Vertrag von der franz. Deputirtenkammer nicht ge-
nehmigt werden sollte. D i e Botschaft ist an sich 
selbst nur kurz und eS wird darin schließlich dem 
Congreß anheimgestellt, zu thnn, was derselbe der 
Würde und der Ehre der Nat ion angemessen finde. 
D e r Congreß vernahm den I n h a l t sowohl dieses, 
wie der betfolgenden Aktenstücke mit der gespannte» 
sten Aufmerksamkeit und H r . C a m b e r l e n g zeigte 
hierauf an, er sei von der Mehrzahl der Mitgl ieder 
des Raths für die auswärtigen Angelegenheilen er! 
mächtigr worden, folgende drei Resolutionen zu be; 
antragen. 1) ES sei mit den Rechten und der Ehre 
der Ver . S t . u n v e r t r ä g l i c h , über den ratificir: 
ten Vertrag vom 4. J u l i i 8 z i f e r n e r noch z u 
u n t e r h a n d e l n . 2 ) ES seien Vorkehrungen zu 
treffen, für a l l e Fälle, welche durch die Verhältnisse 
zu Frankreich sich gestalten möchten, z) D e r btShe« 
rige Ausschuß über die erste Botschaft des Präsideiu 
ten sei aufzuheben. Diese Resolutionen wurden ans 
g e n o m m e n und die Botschaft des Präsidenten arr 
den Ausschuß für die auswärtigen Angelegenheiten 
verwiesen, auch der Druck derselben angeordnet. — 
D i e Berichte aus den Ver . S t . lauten im Allgemei-
nen ausnehmend k r i e g e r i s c h . 

I n den Vereinigren Staaten von Nordamerika! 
zählt man gegenwärtig 46 vollständig beendigte E i -
senbahnen. V o n »Z7 andern, zu denen der P l a n 
entworfen ist, sind bereits mehrere im B a u begriffen. 
Unter den letzlern befindet sich eme, deren Länge?zo 
(Engl . ) Mei len betragen wird; der schwierigste Theil, 
derselben, eine Strecke von 70 M e i l e n , ist bereits 
fertig; 100 Mei len einer andern Eisenbahn, deren 
ganze Länge 135 Mei len betragen wird , sind eben-
falls vollendet. 

Wissenschaftl iche und Kunstnachrtchten. 
D i e vom Herrn S t e r t l e r aus B e r n in fünf 

Abenden hier vorgezeigten transparenten B i l d e r , 
Schweizergegenden darstellend, sind von unserem P u -
blikum mit ungetheilrem Beifal l aufgenommen wor-
den . und ich freute mich der wohlverdienten Thei l : 
nähme für diese wirklich guten und zum Thei l auS» 
gezeichneten Arbeiten des Herrn K ö n i g s , welche 
durch den zahlreichen Besuch jeder Ausstellung sich 
deutlich aussprach, unstreitig ein Beweis van Kunst, 



M » , Kennt»,iß und gutem Geschmacke. Wer sollte 
aber auch Bildern, wie diesen, in welche» die Na-
^ur mir einer Wahrheit wiedergegeben ward, wie es 
biS hiezu noch in keiner anderen Monier gelungen 
ist, seinen Beifall versagen? I n den lieblichen Dar-
ftellungen heiterer Mondnächte und wechselnder Ta, 
gesbeleuchtungen glaubt man wirklich Mond» und 
Sonnenlicht zu sehen. Die Treue, mit welcher der 
Künstler die Nalur beobachtet und aufgefaßt hat, 
und die überraschende Wahrheit, mit der sie von 
ihm wiedergegeben ist, lassen uns während der An-
schauung vergessen, daß es mir Bilder sind, die wir 
vor Uns haben, z. B» das im Mondschein darge-
stellte Jnterlaken, die Kapelle am Zugersee, und die 
am Vierwaldstädterstt (Fackel» und LampeNbeleuch-
rung), die Stadt Bern bei Mondbeleuchmng, desgl. 
die Jakobsseuer am Brienzersee, das Innere einer 
Sennhülle, wie das der Bernerbauerwohnung, die 
schauerlich tobte Natur des ober Grindelwald - Glet-
schers u. a. m. sind Bilder, welche nicht nur die 
Bewunderung der Liebhaber erweckten, sondern auch 
die strengeren Forderungen der Künstler befriedigt 
haben. Dvrpat, d. ?. April »8Z5- H. 

M i S c e l l e n. 
Die Repub l ik der P r a i r ie - Hun de. (Aus 

Irvings tour on xrsiries.) Bei H r̂ Rückkehr 
von einer Expedition hörte ich, daß ein großer Bau, 
oder D o r f , wie man eS nennt, von Prairie-Hun-
den auf dem Gipfel eines Hügels, ungefähr eine 
Meile von unserem Lager, entdeckt worden sey. Spät 
am Nachmittage zog ich mit einem Begleiter aus, 
eS in Augenschein zu nehmen. Der Prairie-Hund 
ist ein kleines Thier von der Kaninchen-Gattung, 
daö ungefähr die Größe eines zahmen Kaninchens 
hat, sehr munter, lebendig, empfindsam, aufgeweckt, 
ja zuweilen übermürhig ist. Er ist sehr gesellig, lebt 
in großen Haufen, die zuweilen mehrere Morgen 
Landes einnehmen, und wo die häufig belaufenen 
Spnren von der Beweglichkeit und Rastlosigkeit der 
Bewohner zeugen. ES scheint in der That, als ob 
diese unaufhörlich voll von Possen, Geschäften und 
öffentlichen Angelegenheiten wären; sie huschen bald 
da, bald dorthin, als ob sie sich in ihren Löchern 
desuchten, versammeln sich in freier Luft und machen 
zusammen an den kalten Abenden, nach Schauer-
regen, ihre Purzelbäume. Zuweilen bringen sie die 
halbe Nacht im Tumult zu und bellen und winseln 
dabei mit schwacher Stimme, wie ganz junge Hunde. 
Bei dem geringsten Geräusch verschwinden sie indeß 
alle in ihre Zellen, und das Dorf ist dann still und 
öde. Wenn sie überfallen werden und nicht mehr 
entweichen können, nehmen sie ein kampflustiges An-
sehen an und machen bann höchst komische Mienen, 
um ihren ohnmächtigen Zorn und ihre Herausfor-
derung an den Tag zu legen. 

Die Prairie-Hunde sind indeß nicht die einzi-
gen Bewohner dieser Dörfer, Eulen und Klapper« 
schlangen sollen bei ihnen ihre Wohnungen aufschla» 
gen; ob sie indeß eingeladene Gäste, oder unwillkom-
mene Ueberlästige sind, ist noch nicht ausgemacht. 
Die Eulen gehören zu ein«? ganz besonderen Art, 

sie sind bei weitem lebendiger im Aeußern, haben 
höhere Beine, fliegen schneller, als die gewöhnliche 
Gattung, und kommen auch am hellen Tage zum 
Vorschein. Einige wollen behaupten, daß sie nur 
die verfallenen W o h n u n g e n der Prairie - Hunde be: 
wohnen, welche diese verlassen haben, weil irgend 
ein Verwandter daselbst gestorben ist, denn eS scheint, 
als ob die Empfindlichkeit dieser sonderbaren kleinen 
Hnnde eS nicht ge'stalle, daß sie in einer Wohnung 
bleiben, wo sie einen Freund verloren haben. An-
dere behaupten, daß die Eule eine Art von Haus-
hälterin des Prairie - H u n d e s sei, und man will sv; 
gar meinen, daß, da das Geschrei derselben sehr ähn-
lich mit dem des HundeS klingt, sie die Jungen un Bel-
len unterrichten und so das Amt eines Hauslehrers 
verwalten! 

Was die Klapperschlange betrifft, so hat man 
über den Anrheil. welchen sie an der innern Ver-
waltung dieses höchst inlereffanlen Haushalts nimmt, 
nicht so recht in daS Klare kommen können. Einige 
meinen, daß sie eine bloße Schmarotzerin und Gau-
nerin sei, und die ehrlichen, leichtgläubigen, kleinen 
Prairie-Hunde gewaltig hinter das Licht führe; ge! 
wiß ist es indeß, baß, da man sie dann und wann 
findet, wie sie ein Junges der Familie im Rachen 
hctt, sie, in der Stille, mehr von dem zu sich nimmt, 
als sonst wohl einem gewöhnlichen Speichellecker 
zufällt. 

Die Beschreibungen, welche ich von diesen ge-
selligen und politischen kleinen Thierchen gehört har-
te, machten, daß ich mich dem Dorfe mir großem 
Interesse näherte. Unglücklicher Weise war es, im 
Laufe deS TageS, von einigen der Buschklepper heim-
gesucht worden, die sogar einen oder zwei der Bür-
ger erlegt hatten. Die ganze Gemeine war demnach 
aufgebracht und erbittert; man schien Schildwachen 
an der Gränze ausgestellt zu haben, und bei unserer 

Ankunft schienen die PiketS eilia in das Innere.sich 
zu flüchten, nm Lärm zu machen, worauf die vor-
sichtigen Bürger, die vor den Eingängen ihrer Löcher 
saßen, jeder einen kurzen Schrei oder ein Gebell von 
sich gaben und sogleich in die Erde verschwanden, 
wobei die Hinlerbeine bei dem Hinunterrutschen noch 
einen Augenblick lang sichtbar wurden, als ob sie 
einen Seiltäuzersprung gemacht hätten. 

Wir durchstreiften das ganze Dorf, daS einen 
Flächenraum von etwa zc> engl. Morgen bedeckte. 
Nicht ein einziger Bewohner desselben war zu er-
blicken. Dagegen f.chen wir unzählige Löcher, jedes 
mit elnem kleinen Erdhügel dabei, den das Thier» 
chen bei dem Eingraben in die Erde ausgeschaufelt 
hatte^ Diese Löcher waren leer, und so weit wir mit 
den âdestöcken unserer Flinten hineinreichten, konn-
ten wir weder einen Hund, noch eine Eule, noch 
eme Klapperschlange an das Tageslicht bringen. 
W.r zogen uns also ganz still, bis zu einer kleinen 
Entfernung zurück, legten uns dort auf den B o d e n 

und beobachteten nun, von hier aus, schweigend und 
bewegungslos, eme lange Zeit. Allmälig reckte hier 

alter Bürger, in der Nähe, 
die Nasenspitze heraus, zog sie aber sogleich wieder 
zurucr. Andere, weiter von uns, kamen ganz zum 
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Vorschein, mächten aber, sobald sie uns nur erblickt 
hatten, einen Katzensprung und tauchten wieder in 
ihre Locher unter. Endlich faßten, da die St i l le 
immer noch fortdauerte, die Bewohner des entgegen? 
gesetzten Endes des Dorfes M u c h , schlichen hervor, 
und liefen schnell nach einem entfernten Loche, alS 
ob dies die Wohnung eines Verwandten oder Klatsch« 
freundes wäre, mit dem sie sich über die neuerlichen 
Vorgänge besprechen wollten. Andere, noch kecker, 
versammelten sich in kleinen Haufen auf den Stras 
ßen und den öffentlichen Plätzen, um die der Nepus 
bltk kürzlich angcthanenen Unbilden und den frevelt 
haften M o r d ihrer Mitbürger zu erörtern. W i r 
erhoben uns nun vom Boden und näherten uns 
leise, um sie genauer in Augenschein zu nehmen, 
als auf einmal ein bau! bau! bau! von M u n d zu 
M u n d e ging. Sogleich zerstreute sich Alles. Nach 
allen Richtungen sahen wir einzelne Beine hervor-
blitzen, und in einem Augenblick war AlleS in die 
Erde verschwunden. 

D i e Abenddämmerung machte unseren Beobachs 
tungen ein Ende: spät in der Nacht, nach unserer 
Rückkehr in daS Lager, konnten wir indeß ein schwa» 
ches Getön aus dem entfernten Dorfe vernehmen, 
als ob die Bewohner , in einer allgemeinen Vers 
sammlung, den Tod eines großen Mannes betrauers 
ten, der in ihrer Republik gefallen war. 

Unter dem Volke hört man noch oft dle Be-
hauptung, daß beim B a u der Stephanskirche in 
W i e n , statt des Wassers Wein zum Mör te l genom-
men worden sei. D e r Grund dieser Sage ist, daß 
im Jahre 1450 unter Friedrich IV. Negierung am 
S t . HippolyluStage von dem Kirchenbaumeister 
B u c h s b ä u m der Grund zum zweiten unauögebaui 
ten T h u r m gelegt wurde, und weil der Wein dieses 
J a h r ungewöhnlich sauer war und darum spottweise 
ver R e i f b e i ß e r genannt wurde, so befahl der 

Herzog Friedrich bei schwerer Ahndung, den unge« 
nießbaren Wein nach S t . Stephan in die Bauhütte 
zu tragen. E r wollte dadurch daS ungesunde Ge-
tränk nicht nur dem Genüsse entziehen, sondern 
auch dem Glauben der Zeit, daß Wein dem Mör te l 
mehr Stärke und Haltbarkeit gebe, als Wasser, G « 
nüge thun. 

M a n liest in einer neuern Reise durch Eng» 
land, daß, nach einem alten Gebrauche zu D u r » 
h a m die Frauen am Osterdienstag ihren M ä n n e r n 
die Schuhe ausziehen und sie ihnen nicht eher zu» 
rück geben, bis sie ein Geschenk erhalten haben. 
A m andern Morgen kehren die Männer das D i n g 
u m , und fordern ein Gleiches. D i e ganze Bevül 
kerung folgt dieser S i t t e , jene ausgenommen, die 
baarfuß gehen. 

V o r Kurzem hat man in England unter der 
Leitung des M r . . P h i l i p p s eine Dampfwaschine 
vollendet, die zum Ackerbau verwendet werden soll. 
Dieselbe kann bei jeder Notation nicht nur die E u 
de zerpulvern, sondern auch ebnen, säen und eggen 
zu gleicher Zeit , und zwar auf einem Flächenraume 
von lv bis i z Fuß. S i e macht in einer Stunde 
4 bis 5 engl. M e i l e n , und kann demnach 7 bis 8 
M o r g e n , Landes tn einer Stunde pflügen und be-
säen, folglich mehr alö 100 Joch im Verlauf eines 
TageS vollkommen beschicken. — Dieser MechaniS; 
mus wird doch wohl nicht lange ohne Nachahmer 
bleiben! 

D u r c h r e i s e n d e . 
D i e Herren: Sbrist Fürst Krapulkin, von S t . Pe-

tersburg nach Olschi; Lieutenant Baron von dcr 
P a h l e n , nach M i t a u ; Generallieutenant Fürst v. 
Likven, von S t . Petersburg nach Tauroggen» 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 40. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von einem Kaiserlichen UniversitatS-Gerichte zu 

Dorpat werden, nach §. 189 der Allerhöchst bestä-
tigten Statuten dieser Universität und H. 77 der Vor-
schriften für die Studierenden, alle Diejenigen, wel-
che an den Herrn Dr . Otto G. Rücker, den 
Hcrm graduirten Studenten der Rechtswissenschaft 
Peter Scheel, den Herrn graduirten Studenten der 
Theologie Georg Kagelmann, die Studiereuden der 
Theologie Wilhelm Hillnet, Carl Lund und Johann 
Heinrich Höppner, den Studierenden der Medicin 
August Wiedemann, und die Studierenden dcr diplo-
matischen Wissenschaften Eduard Wöhrmann und Ge-
org Cramer — aus dcr Zeit ihres Hierseins aus ir-
gend einem Grunde herrührende legitime Forderungen 
haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen vier 
Wochen a äato sul) posna praeclusl, bei diesem 
Kaiserl. UniversitatS - Gerichte zu melden. Dorpat, 
den 16. Marz 1835. Rector Moier. 1 

C. v. Witte, NotrS. 

Von Einer Kaiserlichen dörptschen Polizci-Ver-
waltung wird dcr rechtmäßige Eigcnthümcr einiger 
Gold - und Silbcrmünzcn, die beim Umgraben eines 
auS verschiedenen Höfen dieser Stadt zusammengeführ-
ten Düngerhaufens gefunden worden, hierdurch auf-
gefordert, binnen sechs Wochen a mit den er-
forderlichen Beweisen seines EigenthumSrechtS verse-
hen , sich bei dieser Behörde zu melden. Dorpat, 
den 29« Marz 1835. - 3 

Polizcimcister, Obrist v. Neutz. 
Sekr. Wilde. 

Da dieJuhaber nachstehender unbebauter Stadt-
platzc seit längerer Zeit die jährlichen Grundzinse nicht 
berichtigt haben, nämlich: 

1) die Erben des Lcwonti Duschkin für den Platz 
im ersten Stadttheil unter Nr. 4 93 ; 

2) die Wittwe Schaposchnikow für den Platz im 
2ten Stadttheil unter Nr. 30 Z; 

2) der Meschrschanin Fedor Condratjew für den 
Platz im Zten Stadttheil Nr- 178 a ; 

4) die Erben deS Dockmann Hinrichsen Nr. 205 ; 
6) der Meschtschanin Fedossey Alerejew N. 212 l ) ; 
6) der Meschtschanin Jefim Iwanow Prachwostin, 

Nr. 216; 

7) die Erben des Meschtschanin Jcmeljan Petrow, 
Nr. 217 b ; 

L) dcr Meschtschanin Jefim Iwanow Prachwostin, 
Nr. 218; 

S) der Meschtschanin Jw. Condratjew, Nr .220s ; 
10) dcr Meschtschanin Fedor Iwanow Condratjew, 

Nr. 220 I i ; 
11) dcrMcschtschaninWassilyJcgorow, Nr.220 c ; 

— so stehet dcr Rath dieser Stadt, auf den Antrag 
ES. löbl. Stadt-Cassa-Collcgii, sich veranlaßt, diese 
Platze aufS neue zu vergeben, und fordert hiermittelst 
alle Diejenigen auf, welche dieselben gegen Grundzins 
zu übernehmen Willens sein sollten, sich binnen vier 
Wochen a in der RathSoberkanzlei zu melden. 

Dorpat RathhauS, am 21. Marz 1835. 2 
I m Namen und von wegen Es. Edl. RatheS 

dcr Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Aimmerbcrg. 

Ein löbliches Voigteigericht der Kaiserl. Stadt 
Dorpat bringt desmittelst zur allgemeinen Wissen-
schaft: daß am 18. April d. I . , Nachmittags um. 
2 Uhr, in dessen Partenzimmer verschiedene Möbeln 
und andere Effecten gegen gleich baare Bezahlung in 
B .A . auctic»M3 öffentlich verkauft werden sol-
len, als wozu Kaufliebhaber desmittelst eingeladen 
werden. Dorpat RathhauS, den 2. April 1836. 

mancZatum: 
R. Linde, Sekr. S 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 
Selbstherrschers aller Reußen ic., ertheilet Ein Edler 
Rath dcr kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft des Ge-
genwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, wel-
chergestalt der hiesige Bürger und Schlössermeister Jo-
hann August Lohse, belehre anhero producirten, mit 
dem Titulairrath Johann Adam Sommer am I4ten 
März 1834 abgeschlossenen und am 13ten April 1834 
bei Em. hochverordneten Kaiserl. livländischen Hof-
gerichte gehörig korroborirten KaufkontrakteS, daS 
hieselbst im ersten Stadttheil auf Erbgrund unter Nr . 
69 belegene Wohnhaus sammt Appertinentien für dit 
Summe von 4150 Rub. B . A. aequirirt und zu sei-
ver Sicherheit um ein gesetzliches pulzlieum pro-
clawa nachgesucht und mittelst Resolution vom heuti-
gen Tage nachgegeben erhalten hat. ES werden dem-
nach alle Diejenigen, welche an gedachtes Grundstück 
zu Recht beständige Ansprüche haben, oder wider den 
abgeschlossenen Kaufkontrakt Einwendungen machen 
zu können vermeinen, sich damit in gesetzlicher Art 



binnen einem Jahr und sechs Wochen a cZato kujus 
^roelamat is, und also spätestens am 30sten April 
1836/ bei diesem Rathe zu melden angewiesen, mit 
der Verwarnung, daß nach Ablauf dcr peremtorischen 
Frist Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter ge-
hört/ fondern das ungestörte Eigenthum gedachten 
Jmmobilis dem hiesigen Bürger und Schlössermeister 
Lohsc , nach Inhalt des Contrakts, zugesichert wer-
den soll. V . R . W. 2 

Dorpat RathhauS, am 20. Marz 1835. 
I m Namen und von wegen Es. Edlen RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Limmerbergs 

. Demnach bei der Oberdireetion der livl. Kredit-
Societät derHerr dimittirteKapitaineK. F. v. Kreusch 
apfhas imWendenschen Kreise u. Seßwegensck)en Kirch-
spiele belegene Gut Appeltheen um ein Darlehn in 
Pfandbriefen nachgesucht hat: so wird solches hier-
durch öffentlich bekannt gemacht/ damit die respectiven 
Gläubiger, deren Forderungen nicht ingrossirt sind, 
Gelegenheit erhalten, sich solcher wegen wahrend dcr 
drei Monates 6sto dieses, binnen welchen die Pfand-
briefe nicht ausgereicht werden können, zu sichern. 

Riga, am 15. Marz 1835. 2 
Der Livl. zum Creditwerk verbundenen 

Gutsbesitzer Oberdircctorium: 
C. v. Transehe, Oberdirector. 

Stövern, Secr. 

AufBefehkSr. Kaiserlichen Majestät, des Selbst-
herrschers aller Reußen ?e., thun wir Bürgermeister 
und Rath der kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft deS 
Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, wel-
chcrgestal». der Herr Buchl/.ndler Carl August Kluge, 
belchrc anhero produciiten, mit dem Hemi Leetor, 
Rath und Ritter Cc .l Eduard Raupach am 8. Febr. 
1835 abze.chlc^nen Original - KaufkontraktS , die 
in der Stadt Dou, ^t bc,'.ndliche Leih - und Lesebiblio-
thek des gedachten Hn. Lettn's Raupach für die Sum-
me von 22,000. Rub. B . A. acquirirt und zu seiner 
Sicherheit um ein gesetzliches publ icum proclama 
nachgesucht und mittc'ft ^solu^ionvom heutigen Tage 
nachgegeben erhalten hat^ Es werden dein nach alle 
Diejenigen, welche ^lder d.'n ôZ ŝchloisenen Kauf-
kontrakt Einwendungen, machcu zu kö.uien vermeinen/ 
sich damit in gesetzlicher Art binnen eine.., Jahr nnd 
fcchsWochen dato und a!jo 
spätestens <n.» 30^ April 18ÄV, bei diesem Äathe zu 
melden angewiesen, mit der Verwarnung, daß nach 
Ablauf dieser peremtorischen Fri^t N i e ^ d mit etwa-
v i^n Ansprüchen wutcr gehört, sondern daZ unge-

störte Eigenthum gedachter Bibliothek dem Hn. Kluge 
zugesichert werden soll. V . R. W. i . 

Dorpat-RathhauS, am 20. Marz 1835. 
I m Namen und von wegen Es. Edl. RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Jimmerberg. 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Po l i ze i -Ve r l 
wa l tung hieselbst.) 

Todesanzeige. 
Den plötzlichen Todesfall meines geliebten Gat-

ten Carl A. Normann, Kandidaten dcr Philosophie, 
zeige ich hiermit allen seinen geehrten Geschäftsfreun-
den mit betrübtem Herzen an, indem ich dankend 
stetS eingedenk bleiben werde deS AutrauenS und der 
Freundschaft, mit welcher der Selige in seinem kurzen, 
aber thatigen Leben beehrt wurde. 

Amalie Normann, geb. Frey. 

Bekanntmachungen. 
Es wird deSmittelst zur Wissenschast deS resp. 

Publikums gebracht-, daß daS Dampfschiff „A lex -
ander N iko la jew i tsch" die Fahrten zwischen 
Riga und Lübeck in diesem Jahre und ferner fort-
setzen wird, auch daß die Preise der Platze für Passa-
giere bedeutend herabgesetzt worden, und zwar: 

für den 1. Platz von- 45 Rbl. auf 36 Rbl. S . , 
- - 2. - - 36 - - 24 - -

Ueberdieß wird Veranstaltung getroffen werden, daß 
dies Dampfschiff ^— dessen Führung dem bisherigen 
Capitain Albers auch ferner anvertraut bleibt — 
in Swinemünde anlege, um diejenigen Passa» 
giere, die nicht nach Lübeck, sondern über Stettin 
und Berlin ins Innere Deutschlands, namentlich in 
die Böhmischen Bäder, gehen wollen, abzusetzen, 
auf welche Weise die Fahrt von Riga bis Berlin in 
vier, höchstens fünf Tagen wird zurückgelegt werden 
können. 

I n den ersten Tagen des Mai d. I . werden die 
Fahrten beginnen und die festgesetzten AbfahrtStage 
binnen kurzem öffentlich bekannt gemacht werden. 
Die Agentur hat für Riga Herr Bernhard Kleberg 
übernommen, indessen Comproir, SünderstraßeNr. 
A13 / alle näheren Auskünfte ertheilt werden. 

Riga, den 26. Marz 1835. 

ES wird vermittelst zur Kenntniß der resp. Her-
ren Güterbesitzer und dcr Herren Kupferschmiede ge-
bracht, dasz der im vorigen Jahre begonnene Bau 
des Painküllschen Kupferhammers gegenwartig been-
digt und derselbe spatstenS am 15. April d. I . in vol-
lem Gange scpn wird. Die resp. Besteller belieben 



sich an den daffgen, mit den gehörigen Instructionen 
versehenen Hammerschmiedemeister zu wenden und 
können auf eine prompte, reelle und billige Bedie-
nung rechnen» Laisholm, den 25. Marz 1836. 

A. v. Wissinghausen. 3 
Zu einem in der pädagogischen Privatanstalt zu 

Werro am 1. Mai zu haltenden öffentlichen Schulak-
tus ladet die Freunde und Gönner derselben hierdurch 
ergcbenst ein Krümmer. 

Auktion. 
I n der Stammschäferei Piltcn in Kurland wird 

eine Partie von zweihundert Stück größtentheilS jun-
gen Mutterschafen und hundert und fünfzig vorzüg-
lichen Zuchtstöhren, angestammt aus den ersten Schäl 
fereien des Auslandes und von der eonstantesten Raee, 
am 6. Mai gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 
versteigert werden. 1 

Gut-Verkauf. 
Ein Gut von 5 Haken, 40 Werst von Dorpat, 

ist käuflich oder auch zur Arrende zu haben. Nahcrc 
Nachweisung in dcr ZeitungS-Erpedition. 2 

Zu verkaufen. 
Auf dem Gute Wollust, im Odenpähschen Kirch-

spiele, sind zu verkaufen: 4 00 Lose Saatroggen, 
30 Löfe Landgersten-Saat, 400 Löse thcilS Saat-, 
theils Futterhafer, und gegen 25 Faß Spiritus. Die 
Proben und die Preise sind im Hause der Frau v. Vik-
leboiS in der karlowaschen Straße bei dem Hauswäch-
ter zu ersehen. Dcr Käufer besorgt die Fuhre und 
leistet die Zahlung beim Empfang des KornS u. Spi-
ritus auf dem Gute. 3 

DieHandlung deS verstorbenenwerroschcn Kauf-
manns Jewgraff Petr-owitsch Smünoy sott unter sehr 
vorcheilhaften Bedingungen vetkauft werden. Nähere 
Auskunft ertheilen die Vormünder dcr Smirnoyschen 
Pupillen in Werrv, wie auch der Herr Kaufmann P. 
M . Thun in Dorpat, bei welchen etwanige Kauflieb-
habcr sich binnen jechS Wochen clgto zu melden ha-
ben . Werro, den 2 7. Marz 1835. 3 

Verschiedenes hölzernes Gerathe, nämlich: Ah-
men und Fässer mit und ohne Boden, Stabe u. s. w., 
Tilchlergerarhe nebst Hobelbank, benutzte C'Piipagen, 
als Kalelche, Blaukarden - Linimdro^chka, Korbwa-
gen und Räderwerk; wie auch einige Tische, Stuhle, 
So'a, Mahagoni Kommode und Pult , sind Aufräu-
mens wegen im Hause des Herrn StabSdoktors Wil-
nur zu den billigsten Preisen zu haben. -

Ich empfehle mich einem hochgeehrten Publikum 
nut mein ein im hiesigen Kaufhofe an der Ecke in der 

Bude Nr. 1 belegenen Waarenlagcr, bestehend in 
verschiedenen moskowischen Waaren, vorzüglich 
guten Damen - und Herren - Schuhen und Stie-
feln, sehr gutem moskowischen Weitzenmehl, Eisen-
blech, Nägeln und vorzüglich gutem Blatt-Taback, > 
zu den billigsten Preisen, und verspreche reelle und' 
prompte Bedienung. Anton Bardakow. t 

Sehr schöner dunkelbrauner großblumiger Win-
terstauden - Goldlack und blühende Hyacinthen sind 
für billige Preise zu haben bei dem Gärtner i 

C. Oberleitncr. 
Flcnsburgcr Austern sind zu haben ä Stück 30 

Kop. B . A. bei F. Ä- Welling. Z 
I m Rath Salemannschen Hause unweit der Pv-

stirung ist eine Petersburger Droschke für einen an-
nehmlichen Preis zum Verkauf. 

^ Die KawastscheGutsvenvaltung macht hierdurch 
bekannt, daß vom 15. April an gutes langes Birken-
holz zu billigem Preise gegen gleich baareZahlung nach 
dcr Stadt geliefert wird. Bestellungen nimmt an der 
Herr Apotheker C. Wegener junior. i 

GuteS polnisches und moSkowisches Tuch, feine 
Hüte und Kaloschen für Herren, Damenschuhe, ver-
schiedene eiserne Nägel und Platten, moskowischeS 
Mehl, wie auch verschiedene andere Waaren verkauft 
billig im Kaufhofe Nr. 19 C. H. Bauch. 2 

Zitronen, Apfelsinen und Pomeranzen sind bil-. 
ligen. Preises zu haben ber Schamajew. I 

Auf dem Gute Zierau, bei Hasenpoth in Kur-
land, sind zu verkaufen: 200 Mutterschafe, 250 
Hammel und 30 Böcke, aus den besten sächsischen 
Schäfereien abstammend und von dcr konstantesten 
Nacê  i 

Zu vermischen. 
Wohnungen sind zur Miethe zu haben bei dem 

Herrn Apotheker Wegener. i 
Auf der Reperbahn, dicht am Seeufer, werden 

von Unterzeichnetem zwei Sommerwohnungen nebst 
dazugehörigen Gärten, welche entweder separirt oder 
anch gemeinschaftlich bewohnt werden können, für 
die bevorstehenden Sommermonate vermiethet. Die 
eine Gelegenheit unter Nr . 224 besteht auS 4 Zim-
mern, einem Alkoven, Domestikenzimmer, Morgan-
scher Küche, Keller, Boden und Holzschauer. Die 
zweite unter Nr. 222 aus zwei Stuben, zwel Alkoven, 
Domestikenzimmer, Küche, Keller, Boden u. Holz-
raum. Auch ist daselbst der für beide Gelegenheiten 
benothigte ^ ta l l und Wagenraum. BeideWohnun--
gen sind vollständig meublirt, können geheizt und M 
jeder Zeit bezogen werden. Diese wegen ihrer vorzüg-
lichen Lage am Meere zu beachtenden Sommerwoh^ 
nungen sind besonders s o l c h e n Familien anzuempfehlen. 



die das Seebad zu gebrauchen und den besuchtesten 
Badeanstalten Revals möglichst nahe zu wohnen wün-
schen. — Darauf Rcflectirendc werden ergcbenst er-
sucht, sich der nahern Bedingungen wegen an den 
Herrn Kaufmann F. I . Welling in Dorpat, oder an 
mich zu wenden. Reval, den 30. Marz 1836. 

G. F. Vöning. 3 

Personen, die gesucht werden. 
I n einem deutschen Hause in Rußland wird eine 

Aufseherin für Kinder gesucht, welche zugleich auch 

den Unterricht in den ersten Anfangsgründen über-
nehmen kann. DaS Nähere bei dcr Pastorin Gehelve. 

Es wird eine gute Wirthin gesucht. DaS Nä-
here bei dcr Sckretairin Hehn im KienSschen Hause. 4 

Verloren. 

Vor dcr Bude deS Herrn P. M . Thun habe 
ich am Sonnabend den 30sten März cine Nagelzange 
verloren, und bitte ich den ehrlichen Finder, sie mir 
gefälligst zuzustellen. L. Triebe?. S 
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ranlen 
Inländische Nachrichten: St. Petersburg. — Ausländische Nachrichten: Frankreich. — Größöri-

ien und Irland.-^ Sandnitch« Inseln- — Landwirtbschaftlichcr Handel. -Wissenschaft l iche und Künst-
nachrichten. — MiScellen. — W i t t e r u n g im März. 

Inländische Nachrick)ten. 
S t . P e t e r s b u r g , -9> März . Ein A l l e r ? 

höchster vom dirigirenden Senat am 8. M a r z be, 
kanntgemachter UkaS. gestattet, zur Beförderung der 
GewerbSthätigkeit und der Zunahme der Volksmen, 
ae in der Stadt K iew , denjenigen Kaufleuten, wel-
che daselbst Hauser erbauen oder ankaufen, im Ver: 
lauf von z Jahren, vom I a h " / 8 z 6 an , sich in 
die Gilde ohne Entrichtung der Gildenabgaben ein» 
zuschreiben, denen, welche zu 20.000 Rbl . und mehr, 
Häuser bauen oder kaufen, tn die erste Gi lde , zu 
rv.ooo Rbl . und mehr, tn die zweite; zu z.ooo 
Rb l . und mehr tn die dritte. Vom Jahre »8Z9 
an soll, zwei Jahre hindurch, von ihnen nur die 
Hälfte der Gttdenabgaben erhoben werden, jedoch 
sind sie tm Verlauf dieser Bevorrechtung von den 
Land» und städtischen Abgaben nicht frei. Demje-
nigen der im Laufe der ÄevorrechtungSjahre in Ki-
ew eine bedeutende Fabrik zu errichten wünscht, soll, 
Mit Ausnahme der Land- und städtischen Abgaben, 
die Befreiung von der Gildensteuer auf fünf Jahre, 
von der Zeit der Errichtung an , verliehen werden» 

(Hand., Ztg.) 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

Wenn die französische Regierung sich genöthigt 
sieht, auch für daS laufende Jahr wieder einen be, 
Nächtlichen Zuschuß zu den bereits bewilligten geheis 
men FondS zu verlangen, so darf dies bei ihrer La» 
ge und dem Zustande der Gesellschaft, nicht eben 
befremden; wohl aber könnte die Keckheit überrat 
schen, mit welcher Herr Thiers erklärt, daß daS ge, 
sammle Cabinet mir dieser Frage stehen oder fallen, 
und sich nicht einmal einen Abzug an seiner ü»rde, 
rung gefallen lassen werde. Nach Allem, was bis-
her vorgefallen, wäre eS thörigt, hierin einen B e , 
weis von Kraf t und der Ueberzeugung zu sehen, 
daß das Ministerium sich des vollen Vertrauens der 
Kammer erfreue, vielmehr ist anzunehmen, dasselbe 
rechne auch jetzt wieder auf das große HülfSmittel, 
welches ihm schon so wesentliche Dienste geleistet: 
die Furcht vor dem Schemmern. 

P a r t s . 2?. M a r z . I n der gestrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer erstattete H r . Dumon Bericht 
über den amerikanischen Vertrag, dessen Verlesung 

anderthalb Stunden währte. D ie Commission sragt 
einstimmig auf die Bewilligung des Capitals vön 
25 M i l l . an (nicht aber der seit dem Abschlüsse des 
Vertrages laufenden Zinsen). D e r vierte und letzte 
Artikel enthält jedoch den Vorbehalt, daß die Zah-
lung nur dann geleistet werden solle, wenn die Rer 
gierung der Ver. Staaten nichts zum Nachth'eil der 
Würde und der Interessen Frankreichs beschlossen ha: 
ben würde. D i e Commission führt an , daß der 
Präsident der Ver. Staaten allerdings eine veple-
tzende Sprache gegen Frankreich geführt, daß der 
Congreß aber seine Vorschläge beseitigt habe. S o l l , 
ten aber dessen spätere Beschlüsse mit der Botschaft 
des Präsidenten übereinstimmen, dann müßten die 
Zahlungen aufgeschoben werden, bis Frankreich htm 

' längliche Genugthuung erhalten haben werde, und 
dieß sei nicht die einzige Pflicht, welche die Regie-
rung zn erfüllen habe. CS entspann sich eine leb-
hafte Debatte, in welcher H r . Berryer das Beneh-
men deS Ministeriums angriff und verlangte, die 
Kammer möge mit ihrem Beschlüsse bis zur Ent-
scheidung des CongresseS warten, jedenfalls eine sol-
che Summe nicht unter dem Einflüsse der Drohun-
gen bewilligen. Der ConseilSpräsident, Herzog von 
Broglie, widersetzte sich jeder Zögerung und wies 
in einer langen Rede nach, die Regierung, habe 
nicht anders handeln können, als sie gehandelt; sie 
habe ihre Würde aufrecht gehalten, ohne ihrem 
Worte zu vergeben. Ueberhaupt legte er auf die 
Botschaft deS Präsidenten und die Resolutionen deS 
CongresseS kein so großes Gewicht, weil erstere ein 
rein einheimisches Aktenstück sei, letztere aber nur 
von einzelnen Deputirten ausgegangen wären E in 
Antrag des Hrn . O d i i o n - B a n o t , die DiscuMon 
bis zum 1?. d. auszusetzen, wurde mit g W r 

N a n g ^ 7- Apri l zur ^DiS-us-

Blätter enthalten ein unverbürgtes Ge, 
rücht, daß D . Carlos durch die Verrätherei des 

A n g e f a l l e n " Ä»nta in M ina ' S 
^ Instructionen in M a -

drid nachgesucht haben soll. 
S t r a ß bürg. 25. WUrz. Gestern hatten'ei, 

nem unserer Gasthöfe, der Stadt Paris, ein'.Vor, 
fall statt, der einige Aufmerksamkeit erregte. Ein 
eleganter Reisewagen fuhr zum Hofchore.'hknxin; 
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kaum hatte der herbeieilende Kellner den Kutschen, 
schlag geöffnet, um die in dem Wagen sitzenden 
Reisenden in Empfang zu nehmen, so nahten sich 
auch zwei Polizcidiener, um die Reisenden zu bit: 
ten, noch einige Augenblicke sich auf ihren Plätzen 
zu gedulden. Bald darauf kam der Polizeicommist 
sair; er durchsah die Passe der Reisenden, dann 
hieß er sie aussteigen und durchsuchte den Wagen. 
Man fand in demselben cine Menge aufrührerischer 
Flugschriften. Die Reisenden sind Legitimisten, die 
sich nach Prag begeben wollten; sie wurden nach 
der Präsectur geführt. DaS Weitere des Vorfalls 
ist nicht bekannt geworden. 

G r o ß b r i t a n t e n u n d I r l a n d . 
London , z i . März. Die große Debatte über 

die irländische Kirchenfrage, welche das Schicksal 
deS Ministeriums entscheiden dürfte, hat gestern im 
Anterhause begonnen, und wird heute fortgesetzt, aber 
erst morgen, und vielleicht erst übermorgen beendigt 
werden, da noch eine Menge von Rednern auszui 
treten gedenkt. Der Sprecher hatte bereits um zZ 
Uhr seinen Sitz eingenommen, um den namentlichen 
Aufruf c»er einzelnen Mitglieder (caU ok tke Kouie) 
vorzunehn.'en. Noch nie hatte sich eine solche An-
zahl von Mitgliedern eingefunden, nämlich 6zo; nur 
Z8 fehlten, û nd auch von diesen werden heute noch' 
mehrere eintreten. Nachdem dieses Geschäft beeni 
dtgt war, um 6 Uhr Abends, wurde die Gallerte g« 
öffnet. Hierauf ^rhob sich Lord I . Rüssel. Nach 
einer bescheidenen Einleitung über das Mißverhalt, 
niß seiner Kräfte zu seiner großen Aufgabe, begann 
er Mit einer Art von historischem Ueberbltck dessen, 
waS in der vorliegenden Frage seit vhngeföhr einem 
Jahre geschehen, seit näm.'ich Hr.O'Cvnnell am 22. 
April v. I . einen Ausschnd" in Betreff deS Fortbe, 
standeS der legislativen Unio»? in I r land beantragt, 
welcher Antrag aber durch ein Amendement in G « 
stall einer Adresse beseitigt worden, in welcher sich 
daS Hans entschieden zu Gunste.n der Union aus, 
sprach, zugleich jedoch nach Erwähnung der Hülsas 
wen Gesetze, die bereits im Interesse Irlands erlast 
sen worden, dem König die Versicherung ertheilte, 
dle Hinwegraumung aller gerechten Beschwerden und 
die Beförderung aller wohlerwogenen VeröesserungS, 
Maßregeln beherzigen zu wollen — eine Ansicht, wel-
cher der König in seiner Antwort vollkommen bei» 
stimmte. M i t Beziehung hierauf trat der Redner 
auf, um die Erfüllung jenes Versprechens zu bewir: 
ken» Entweder sei das HauS bereit, I r land Rccht 
zu gewähren, oder nicht. Wollte man aber erwie» 
dern, daß jede Maaßregel der Art für Enqland und 
dessen Kirchen-Institut, weiches keine Abhülfe der in 
der irländischen Kitche obwaltenden Mißbräuche ge: 
Patte, nachtheilig sein werte, dann sei man nicht be, 
rechtigt, die Ausrechchalwng der legislativen Union 
erzwingen zu wollen. Eme solche Alstwort würde 
in Beziehung zu Ir land unpolitisch, zu dem Reiche 
überhaupt gefährlich sein. Er aber glaubte, jene Abt 
hülfe könne unbeschadet der englischen Kirche und 
demnach der legislativen Union eintreten. Er schilt 
derte nunmehr die Verlegenheiten, die I r land von 
jeher den Ministern dieses Landes bereitere, so wie 

die moralische und physische Erniedrigung seiner Ber 
wohner und den Einfluß der englischen Kirche auf 
dieselbe. Ob die Zwangsmaßregeln aller Art wirk: 
sam gewesen oder nicht, ließ er dahingestellt, nur so 
viel sei gewiß, daß nicht allein unter den gesetzlosen 
und verwilderten Klassen der Nation, sondern unter 
allen Klassen überhaupt eine große Hinneigung zu 
Gewalttätigkeiten herrsche. Er erwähnte dcr furcht: 
baren Mordthaten, die dort qeschehen, der Kraftlo: 
sigkeit der Rechtspflege, der Verwirrung aller socia-
len Verhältnisse; mit Einem Worte, eS sei Thaisa» 
che, daß die Geschichte Irlands seit der Eroberung 
durch die Engländer keine Periode darbiete, in weit 
cher nicht mehr oder weniger Bürgerkrieg ge: 
wüthet und ein RechtSzustand obgewaltet habe, wel» 
cher das Volk berechtigt, sich eher alö das Spielwert 
der Tyrannei, denn als die Unterthanen einer ort 
dentlichen Regierung anzusehen. Es fei ein anffalt 
lender und trostloser Anblick, wie gerade die glorreich» 
sten Perioden der brittischen Geschichte nur immer ^ 
durch neue Leiden in I r land bezeichnet werden. So 
habe England unter Eduard I. seine Statuten erhalt 
ten, während man Ir land die Wohlthaten der engt 
tischen Gesehe verweigert; so habe die Regierung der 
Königin Elisabeth sich durch Waffen, Künste und 
Wissenschaften, vollends aber durch den Steg der 
Reformation ausgezeichnet, den Irländern aber nur 
neue Unterdrückung und eine andersgläubige Geist» 
lichkeit bei unverändertem Glauben der Volksmasse 
gebracht; so habe endlich die Revolution von 1688 
und die Thronbesteigung deS Hauses Braunschweig 
daS Elend Irlands nur gesteigert, und dessen Eint 
wohner wegen Verdachts der Anhänglichkeit an die 
gestürzte Dynastie mir einer barbarischen Gesetzsamm-
lung heimgesucht. Gegen Ende des verwichenen und 
zu Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts fei alt 
lerdingS eine schönere Aera eingetreten; manche B « 
fchräiikmigen wären aufgehoben, mehr bürgerliche 
Gleichheit sei eingeführt worden, bis man endlich 
die katholische Emancipation bewilligt, leider und an: 
erkanntermaßen nicht aus BilligkeitS Gefühl, sondern 
aus Vesorgniß vor Empörung. Er sei jetzt aufg«! 
treten, um zu Gunsten Irlands eine Legislation in 
liberalerem Sinne tn Anspruch zn nehmen. Waren 
die Reformation und die Revolution Perioden des 
Unheils für I r land, so solle dagegen die Reform» 
Peuode erfreulicher in dessen Annalen dastehen und 
ben Grund zur Hoffnung und Versöhnung legen. 
Bei dieser Gelegenheit berührte der Redner die letzt: 
hin so oft angeregte allgemeine Frage, ob eine Herr, 
schende Kirche überhaupt nützlich und zweckmäßig sei? 
Er beantwortete diese Frage bejahend, in sofern se!» 
bige die Religion und die Ordnung befördere, und 
den Gesinnungen der Majorität des englischen Vol, 
teS entspreche. Alle diese Gtünde ließen sich aber 
bei den irländischen Verhältnissen niclt anführen. 
Insbesondre stellte er aber den Grundsatz aus, daß 
b"' b"- Kirche dcn geistlichen Unterricht 
aller kvlkeklasscn betreffe, und fragte, ob dieser ^veck 
vermitt,'lst der prctest.nitischen Kirche in <^land er, 
reicht worden sei? Er ging nunmehr zu dcr Ein-
nahme der uland'.schen über, wtlche im I , 



»7»6 nur 110.000 LSk. betragen, gegenwärtig ab.r 
7 y l , 7 - l L S t . , woruncer z z ^ z z L S t . für Zehnten 
und »41.896 L S r . an biichöstichcn Einnahmen. Diese 
ungeheure Summe habe weder den religiösen U m 
terricht. noch selbst dte Bekehrung zum Protestantin 
lnus befördert, was er mit einer Menge von statisti-
schen Angaben belegte. I m Ganzen gab er die An, 
zahl der Protestanten in I r l a n d auf 750,000 Sees 
len an. Er gab zu, daß in den letzten 7 Jahren 
mehr für die Seelsorge der Bekenner der englischen 
Kirche geschehen, als früher, hielt eS aber für durch-
aus irrig und aller Erfahrung zuwider, durch den 
B a u von Kirchen und Pfarrhäusern Proselyten ma-
chen zu wollen. Noch unkluger sei man verfahren, 
als man vor etlichen Jahren religiöse Verfammlun-
gen in I r l a n d veranlaßt und Eontroversen über che, 
»logische Punkte mit den Katholiken eröffnet, was 
die Folge gehabt, daß die katholische Geistlichkeit sich 
für angegriffen gehalten und zur Verweigerung der 
Zehnten aufgereizt habe. Beklagenöwerch sei es, 
daß die Geistlichkeit aller Bekenntnisse nicht im Gei-
ste der Versöhnung, sondern des Haders zu Werte 
gegangen; allein dem sei einmal so, und alle Gesetze 
der vorigen Administration, dem Geiste der Wider-
setzlichkeit Schranken zu setzen, und dte Zehnten Er-
hebungen zu erzwingen, wären fruchtlos gebliebenl 
eine Wahrheit , die daS jetzige Ministerium selbst an-
erkannt habe. Wie steht es denn nun — fragte er 
— mit der irlandischen Kirche? Weder sei eS ihr 
gelungen, ihre geistlichen Lehren im Volke zu ver-
breiten, noch selbst ihren weltlichen Besitz zu behaup-
ten, und nach Vorfal len, wie diejenigen zu Craig 
und Rathcormac, dringe sich unwillkührlich die Fra; 
ge auf , ob es möglich sei, das herrschende System 
«och tänger mit Gewalt durchsetzen zu wollen. E r 
schlug daher eine solche Reform ver irländischen Kir-
che vor, mittelst deren dieses Inst i tut allerdings zum 
geistlichen Unterricht der Anhänger jener Kirche ver-
wendet werden solle, waS aber, bei strenger Beschrän-
kung auf diesen Zweck, eine wesentliche Reöuction 
nach sich ziehen würde. Der Ueberschuß solle als-
dann auf eine oder die andere Weise für die mora-
lische und religiöse Verbesserung des irlandischen 
Volkes verwendet werden, und zwar so, daß das 
Volk selbst von dieser Verwendung zu seinem Besten 
überzeugt werde. D i e Resolution selbst lautete (ziem-
lich verschieden von der früheren Anzeige) wie folgt: 
D a S Haus möge sich zur Committee bilden, um den 
gegenwärtigen Zustand der herrschenden Kirche in 
I r l a n d in Erwägung zu ziehen, in der Absicht, jir, 
gend einen Ueberschuß ihrer Einnahmen, die nicht 
für die Seelsorge ihrer Mitglieder erfordert wür-
den, zu der allgemeinen Erziehung aller Volkvklassen 
ohne Unterschied der religiösen Ueberzeugung zu ver-
wenden. Sollte diese Resolution durchgehen, so 
wollte er auf eine Adresse an die Krone antra-
gen, deS I n h a l t s , daß eS S r . Majestät gefallen mö-
ge. daS Haus zur Verwirklichung derselben zu be-
fähigen. (Lauter Bei fa l l . ) Er wüßte nicht, ob 
der ehrenwerthe Baronet ( S i r Robert Peel) im ge-
genwärtigen Falle eben so handeln werde, wie im I . 
, 3 2 9 , als er , nachdem eine Resolution zu Gunsten 
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der katholischen Emancipation mit einer Major i tä t 
von 6 St immen durchgegangen, sich zum Könige 
begeben und ihm angezeigt, es sei seine Pflicht, 
selbst eine solche Maßregel vorzuschlagen. Der Red-
ner behauptete, der ehrenwerthe Baronet habe sich 
im gegenwartigem Falle keineSwegeS entschiedener als 
damals ausgesprochen, doch aber das Pri'ucip der 
Unveräußerlichst des Kircheneigenthums aufgestellt. 
D a s HauS möge daher daS Prtncip des ehrenwer-
then BaronetS ein sür alle M a l annehmen oder 
verwersen, und dadurch unnöthigen Debatten vor-
beugen. ES sei für daS Gesammtwohl wie für je-
den Einzelnen von höchster Wichtigkeit, daß daS 
Einvernehmen zwischen Unterhaus und Minister ium 
in einer solchen Lebensfrage obwalte, und jedenfalls 
sei eS besser, einen Entschluß zu fassen und nicht 
Geld über Geld zu bewilligen, ohne zu wissen, od 
die Minister daS Vertrauen des HauseK genössen 
oder nicht. D e n Bericht der Commission abzuwar-
ten, hielt er für unnüthig, weil die entgegengesetzt» 
(ministerielle) Par te i schon eine vorgefaßte Ansicht 
habe. Anlangend die Verwendung des UeberschusseS, 
legte er daS System deS NationalerziehungScollegi» 
umS für I r l a n d zu Grunde, welches vvn dem M i t -
glieds von Lancashtre (Lord S t a n l e y , als Secretär 
für I r l a n d ) errichtet worden, und eine gemeinsame 
Erziehung der Bekenner aller Seeten bezwecke. Uei 
berhaupt ^versprach er sich von keiner Maßregel so 
viele Wohlthaten für I r l a n d , als von einem guten 
Erziehungssustem, welches aber in keiner Weise d i , 
Glaubenslehren der großen Mehrheit beeinträchtigen 
dürfe. D e r Redner berief sich auf die Erklärungen 
der achtbarsten Geistlichen der englischen Kirche, 
auf die erfreulichen Folgen jenes CollegiumS und 
die Unmöglichkeit einer allgemeinen Bekehrung. Aus 
die allgemeine Frage, ob Kircheneigenthum als P r 6 
vatvermögen anzusehen sei, oder nicht, wollte er 
sich nicht einlassen, meinte aber, baß die billigere 
Wertheilung, welche die jetzigen Minister mit der 
Einnahme der Bischöfe vornehmen wollten, den 
Grundsätzen des Privatrechts ketneSwegeS entspräche 
und sich nur aus staatsrechtlichen Gründen, aus dem 
Streben nach Förderung der Religion und deS all« 
gemeinen Wohles erklären lasse. Hieraus ergebe 
sich natürlich, daß die N o r m deS KircheneigenthumS 
von der deS PrivateigenthumS wesentlich verschieden 
sei, und dieß einmal zugegeben, gebe es denn wohl 
noch heiligere Zwecke, als die der Erziehung und 
d r Mildthätigkeit! Entweder müsse man überhaupt 
keine anderweitige Vercheilung des KircheneigenthumS 
vorschlagen, sondern Alles beim Alten lassen, oder 
aber diese Vercheilung nicht auf rein protestantische 
Zwecke beschränken: denn wenn der S t a a t ein'Recht 
zur Vercheilung deS KircheneigenthumS habe, so sei 
gar nicht einzusehen, warum selbiges nur zum Be« 
sten der Neichen und der Besitzer auf Kosten der 
Armen und des Andersgläubigen ausgeübt werden 
solle» Von seiner Maßregel versprach er sich eine 
Beschwichtigung der in I r l a n d herrschende.» Unzu-
friedenheit und legte daS Zeugniß zu Gunsten der 
I r l ander ab, daß es ihnen an trefflichen Eigen-
schaften, insbesondere a» Gutherzigkeit und Gast-
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freMdlichkelt nicht fehle. ES stehe jetzt in derÄZacht 
des Par laments, ohne äußern Zwang eine große 
Frtrge abzuschließen, das Geschrei wegen Aufhebung 
der Union zu beseitigen, I r l a n d Gerechtigkeit zu er» 
weisen und dadurch England unbesiegbar zu machen 
Und als I d e a l religiöser Freiheit aufzustellen. (Lau-
ter und langer Beifal l . ) A n demselben Abend 
sprachen noch der Kriegszahlmeister, S i r Edward 
Knatchbull, und S i r James Graham gegen, Herr 
Ward und Lord Howick aber für den Antrag. D i e 
Sitzung schloß um i Uhr Morgens. S i r Robert 
Peel , Lord S tan ley , S i r Henry Hardinge, Herr 
Goulburn, S i r Roberl Jngl is :c. werden noch auf 
der einen und die H H . S p r i n g - R i e e , Ellice, Hu-
me, O'Connel l , Cobbett, S h e i l auf der andern 
Seite reden. 

Anlangend das vermuthliche Resultat der Des 
batte, so zweifelt der Courier nicht, daß der A m 
trag mit großer Major i tä t durchgehen und unverzügt 
kich zur Resignation des Premierministers führen 
iverde. Ein Thei l der TorieS soll, nach demselben 
B la t te , seit vorigem Donnerstage in den Minister 
dringen, trotz seiner etwanigen Niederlage sich zu 
halten, welcher Ansicht auch dte Times beizustim-
men scheinen; allein S i r Robert Peel soll 
schon am Freitage den Wunsch gehegt haben, sein 
Amt niederzulegen. W a s eine baldige Ministe» 
tialveränderung ziemlich wahrscheinlich macht, ist; 
baß am Sonnabend 120 Parlamentsmitglieder, wel-
che mehrentheils mit Lord Stanley zu stimmen pfle» 
gen, eine Versammlung hielten, tn welcher viele der 
Anwesenden erklärten, Lord John Russells Antiag 
unterstützen zu wollen. An demselben Tage wurde 
das große Diner zu Ehren Lord John Russetls ge» 
geben, welchem z6o Opposittonsmitglieder beiwohnten. 

D e r T e m p S giebt, als aus glaubwürdiger Quelle 
kommend, dte Versicherung, daß S i r Robert Peel 
sich zurückziehen, und daß seine Verwaltung nicht 
über künftigen Mittwoch dauern werde» Ein an-
deres Bla t t bemerkt hierzu: „ D e r T e m p S scheint 
kichr daran gedacht zu haben, daß am Mittwoch der 
trste Apr i l ist." 

S a n d w i c h - I n s e l n . 
Außzug aus einem Briefe des Herrn B i n g » 

a m ; MissionairS auf den Sandwichinseln, an ei» 
ek Naturforscher, der sie besucht hat. 

Durch das Schiff „Prinzessin Louisa" habe ich 
Jhden sehr freundlichen Br ie f und die Andenken, 
die S i e so gütig waren, den Metnigen zu senden, 
»erhalten. I c h »heilte I h r e n Br ie f auch mehreren 
meiner Genossen mi t , dte sich alle daran erfreuten 
und I h n e n alle gern ihre Rechte auf den Küsten der 
Sandwichinseln reichen würden^ S i e wünschen 
Nachrichten von uns und meiner Familie» W i r 
schreiten wie früher mit unsrer Arbeit fort, täglich 
bemüht, die Völker der Inseln des OeeanS in den 
Lehren und Pflichten des geoffenbarten Wortes Got-
tes zu unterweisen. Sieben Kirchen sind auf diesen 
Eilanden erbaut, breit und bequem nicht für Völker, 
wie in Europa und Amerika, doch sehr zweckmäßig 
für unS hier, und alle Sonntag wohl gefüllt mit 
solchen, sdie I ehovah den wahren Gott zu verehren 

bekennen'; überdieß haben wir in unfern Schulen 
auf unfern Inseln ungefähr 40.000 Schüler, meist 
unter eingebvrnen Lehrern; doch wissen sie noch lv« 
nig; mehr und mehr hoffe ich für die Zukunft. 
D a s vornehmste ist, daß wir sie zur Erkennmiß deS 
Heilandes Jesu Christi führen ; dann lehren wir sie 
auch Einiges von Künsten und Wissenschafren. 

D i e Prinzessin Louisa brachte unserm jungen 
Könige ein sehr angenehmes Geschenk von dem gu; 
ten Könige von Preußen, nämlich das Portrai t des-
selben. W i r haben eine sehr hohe und achtUngS; 
volle Meinung von Friedrich Wilhelm. E in B r i e f 
des Königs und ein andrer des M a l e r S , der daS 
Gemälde ausführte, erfreuen die Häuptlinge sehr. 

M e i n junger Freund und Bruder I ) r . I . . . 
hat für S i e eine Probe eines Salzes aufbewahrt, 
welches kürzlich tn den vulkanischen Höhlen von 
Hawa i i entdeckt wurde. S e i n S i e so gütig, auch 
von mir und meiner Frau ein Exemplar von Stu? 
art'S Tagebuch, als ein kleines Zeichen unserer herz» 
llchen Achtung, anzunehmen. I c h muß jetzt meinen 
Br ie f mit freundlichen Wünschen für I h r e Gesund-
heit und I h r Glück, sür I h r erfolgreiches Wirken 
in dieser und für I h r ewiges Hei l in jener Wel t 
schließen. I h r S i e liebender Freund 

H . B i n g Hanl . 

L a n d w t r t h s c h a f t l i c h er H a n d e l. 
S e i t einigen Monaten hat tm Wollhandel eine 

seit langer Zeit nicht vorgekommene St i l le geherrscht; 
fast sämwtliche Handlungshäuser, welche sich Mit die» 
fem Geschäft abgeben, waren stuzig, und unternah» 
men nichts, aus dem ganz einfachen Grunde, well 
sie in völliger Ungewißheit schwebten, ob dte Krisis, 
Welche einigen WollhaudlungeN den Sturz gebracht 
halte, nicht eine noch weitere nachtheilige Entwlcke» 
lung zeigen würde. D i e Sache ging so wei t , daß 
eigentlich gar nicht angegeben werden konnte, um 
wie viel die Wollpretse gesunken wären , und wie 
ihr dermaliger S tand sei. — Fragt man, wodurch 
eine so unerwartete Erscheinung herbeigeführt wor-
den, so haben wir die Antwort darauf schon früher 
gegeben, und müßten uns, wollten wir in eine weit 
t«re Erörterung eingehen, nur wiederholen. M i t der 
Flauheit tm Wollhandel hat sich auch zugleich ein 
Stocken tm Umsätze von Wollwaaren eingestellt, und 
eS ist, als ob auf einmal der Verbrauch derselben 
abgenommen hatte. Manche glauben, dte mehreren 
auf einander gefolgren gelinden Winter hätten eine 
wirkliche Verminderung tm Verbrauche dieser M a a -
sen herbeigeführt. W i r theilen diese Me inung nicht, 
und stützen uns auf die Bemerkung, daß man nach 
wie vor Wollwaaren bedarf und trägt, und daß ein 
gelinder Winter auf diese keinen Einfluß hat, fon» 
kern höchstens auf Pelzwerk. Woher aber kommt 
auf Einmal dieser stockende Absatz? Von der M e i -
nung! wie jede Handelskonjunktur. D i e Flauheit 
im Wollhandel und das dadurch bewirkte Fallen der 
Preise des Produktes erzeugen die M e i n u n g , eS 
müsse solches Fallen noch weiter gehen, und jeder 
wartet nun mit dem Ankaufe von Wollwaaren so 
lange, als eS fein Bedürfniß irgend gestattet. W a r -
ten wir noch ein P a a r Monate , um diese Behaup-



tung gerechtfertigt zu sehen. D a n n wirb man sich 
gerade so sehr beeilen, zu kaufen, als man jetzt ru-
hig warter. N u r einige Nachrichten, daß die Wolle 
wieder begehrt und im Steigen sei, und jeder wird 
eilen, sich zu versorgen, um die gute Gelegenheit 
zum wohlfeilen Einkauf nicht unbenutzt vorübergehen 
zu lassen. S o ist aber nun einmal der Gang alles 
Handels. Daher thut der, welcher eine Waare in 
Vorrath hat. jederzeit Wohl, sich von den ersten nach, 
thetligen Gerüchten nicht sogleich schrecken zu lassen; 
ob eS gleich zuweilen wohl auch vorkommen kann, 
daß er nur durch Eile einem drohenden Verluste ent-
geht. — Aber wie steht eS denn wohl im gegenwärt 
tigen Augenblicke um den Handel in Wolle und um 
deren Preise? W i r können, als mit der Sache ver: 
traut, und auf unbefangenes Unheil gestützt, ant, 
Worten: es steht gut, und so, daß dem Erzeuger nicht 
bange sein darf. Bereits scheint man sich von dem 
gehabten Schrecken zu erholen, und der Verkehr ge, 
winnt Leben. Zwar werden Abschlüsse, deren bereits 
mehrere gemacht sind, auf 15 Prozent niedriger ge-
stellt, als im vorigen Jahre, aber man gestattet dem 
Verkäufer die günstige Klausel, daß er gegen Ver-
lust von z pCr. des Werlhes zurücktreten und feine 
Wolle zur freien Disposition behalten kann. D a 
sich hingegen der Käufer alles weitern Vorbehalts 
begiebt, so leuchtet ein, daß er vielmehr eine Erhö-
hung als eine Verminderung des Preises erwartet. 
Denn ist erstereS der F a l l , so wird der Verkäufer 
zurücktreten und ihm jene z pCt. zahlen; im letztern 
Falle aber muß der Käufer die Waare behalten. 
Wäre also ein tieferes Fallen, als jene 15 pCt. be-
sagen, zu fürchten, so gäbe er sich offenbar der Ge-
fahr P r e i s , zu theuer eingekauft zu haben, wogegen 
er beim Steigen der Preise nicht mehr als jene z 
pCt. gewinnen kann. Eine Menge Umstände lassen 
Übrigens dieses Steigen (d. h. immer von ben jetzt, 
gen Preisen ausgegangen) als gewiß erwarten. D i e 
überaus geringe Menge, welche im Vergleich zu den 
sonstigen Schuren in diesem Jahre zu erwarten ist, 
muß den Preis der Waare in die Höhe treiben. 
E i n Anderes könnte es sein, wenn Uebersiuß vor-
handen wäre. D ies ist aber so wenig der Fall , daß 
eS lächerlich ist, wenn irgend Jemand sich die M ü -
he gtebt, zu beweisen, es sei mehr, als das Be-
dürsniß erfordert, vorhanden. Ueberhaupt ist es 
Mit dem Uebersiusse einer Waare eine relative Sa« 
che. Zuweilen scheint derselbe in hohem Grade 
vorhanden und bald erscheint wieder daS Gegentheil. 
W i r haben dteS bei der Wolle schon oft genug er-
lebt. Sehen wir zunächst auf die Länder, welche 
die Hauptproduction der Wolle haben, und die alle-
mal das entscheidende Gewicht in die Wagschale le-
gen. Ungarn, Polen, M ä h r e n , Böhmen, Schlesi-
en sind es, welche unter dieser Firma austreten. 
I n allen diesen Ländern herrscht der drückendste 
Futtermangel, und die Schafheerden befinden sich, 
mit wenigen Ausnahmen, in einem Zustande von 
Dürft igkeit , wie sie Referent noch nie sah, und sie 
werden deshalb nur , wenn eS gut kommt, Z ihreS 
sonstigen Wollertrages liefern. W a s dieses aber sa-
gen wi l l , kann man daraus entnehmen, daß die ge-

dachten Lander zusammen genommen gegen z o M i l l . 
Schafe zählen, die gewöhnlich ungefähr 60 M i l l . 
P fund Wolle liefern. D ies qiebt einen Ausfall von 
15 M i l l . P f u n d , also die Hälfte dessen, waS Eng-
land selbst bei der stärksten (Anfuhr auS allen Län-
dern der Erde bezieht. D i e wettern Folgerungen 
hieraus mag man selbst ziehen. Gesetzt nun aber 
auch, eS steigen die Wollpreise wieder auf den vor-
jahrigen S t a n d , woran wir immerfort noch nicht 
zweifeln (wir meinen nicht die schwindelnden, son-
dern die reellen Preise, welche sich- aus dem Durch-
schnitte aller Verkäufe bilden); so ist dennoch der 
Producent übel genug daran, weil er ja 25 pCt. an 
der Menge weniger hat und so wenig für seine 
Wolle einnehmen.wird. als wenn die Preise über 
dte Maßen niedrig wären. Dennoch sind wir über-
zeugt, daß, wenn dieselben auf den vorjährigen 
S t a n d , vielleicht hie und da noch darüber gehen, 
die Schafhalter frohe Gesichrer machen und ihre 
Schafereien mehr als je schätzen werden, wenn gleich 
bei weitem eine geringere S u m m e in ihre Kasse 
fließt, .als im vorigen Jahre. Und woher dies? 
Wiederum von der M e i n u n g , weil man sich nun 
überzeugt, daß die Wollerzeugung eine sichere unv 
lohnende Sache bleibt. S i n d nun aber die Erzeu-
ger mit der S u m m e , welche ihnen Heuer die Wolle 
in ihre Kasse liefern w i r d , zufrieden, und finden sie 
sich durch dieselbe für M ü h e und Kosten entschädigt, 
so könnten sie ohne Zweifel die Wolle im Allgemei-
nen wohlfeiler verkaufen, und würden dennsch ihre 
Erzeugung immer lohnend finden. Dies führt mich 
dann auf einen S a t z , den ich schon längst auf dem 
Herzen hatte, und den ich gern vor einem großen 
PubUkum von Landwirchen ausspreche. E r lautet: 
„ D e r Schafzüchrer muß seine Wolle wohlfeiler er, 
zeugen und verkaufen, wenn er einen stets gesicher-
ten und lohnenden Absatz für dieselbe haben wil l ." 
D teS , wird man sagen, ist leichter ausgesprochen 
als ausgeführt. I c h will daS zugeben, aber den, 
noch kann ich es nicht als gänzlich unausführbar 
gellen lassen. Zuvörderst aber wil l ich dte Notht 
tvenlngkett eines niedrigen Preises deS ProducteS 
beweisen. Alle W a a r e n , von welcher Ar t sie sein 
mögen, werden im Laufe der Zeil immer wohlfeiler, 
weil die Proöuclion zunimmt und die Vervollkomm-
nung tn den Manufakturen sie immer leichter her-
stellen läßt. Fast jede Waare hat ihre Surrogate, 
und man greift zu diesen, sobald daS Original zu 
theuer ist. Für die Schafwolle ist das Surrogat 
dte Baumwol le , und wird sie auch durch diese nicht 
ersetzt, so kann sie doch in vielen Fällen dafür aus-
helfen. W i e ungeheuer aber die Erzeugung und 
mit dieser der Verbrauch derselben zunimmt, daS 
weifen die Listen über deren Einfuhr aus Amerika, 
Asien und Afrika nach» M a n wird einen Begriff 
davon bekommen, wenn man anführt , daß z. V . 
in Großbriranien im Jahre 1 7 8 1 , also vor 50 
Jahren , nur 5 M i l l . P f u n d Baumwolle eingeführt 
wurden, und daß diese Einfuhr im Jahre 
s6o M i l l . , folglich das zzfache betrug» Aus die-
sem aber geht hervor, daß der Verbrauch stetS nach 
Maßgabe der Wohlfeilheit ver Waare steigt. W e m 



5,n wir dleS auf die Wolle an, so kommen wir auf 
daS Resultat, daß die Erzeugung doppelt so stark 
fein könnte, wie jetzt, ohne daß zu besorgen wäre, 
sie würde keine Anwendung finden, wenn nur ein wohlr 
feilerer Preis es ein.-. Menge von Menschen mög» 
Uch machte, sich Wollwaaren zu kaufen, deren sie 
nöthig bedürfen und die sie gern haben möchten. 
ES ist also noch zu untersuchen, ob dcr Landwirlh 
die Wolle wohlfeiler als bisher erzeugen könne? Alö 
Sachverständiger und durch eigene Erfahrung bei 
lehrt, kann ich mit Ueberzeugung antworten, dag 
die Wolle, auch wenn sie nicht unbedeutend niedriger 
im Preise gehen sollte, alö bisher, dennoch nicht 
ohne Gewinn erzeugt werden kann. Lassen wir ein-
mal daS Beispiel deS gegenwärtigen Jahres gelten. 
Gesetzt, wir erhielten wirklich 15 pCr. weniger, als 
im vorigen Jahre , worauf die gemeldeten Abschlüsse 
hindeuten, und wir scheeren dabei 25 pCt. weniger, 
alS in guren und futterreichen Jahren , so verlieren 
wir auf einmal 40 pCt. N u n frage ich, ob dte 
Schäfereien dessen ungeachtet in diesem Jahre nicht 
immer noch eine bessere Rente tragen, als mancher 
andere landwirthschaslliche Zweig? I s t dies aber der 
Fa l l , so hatten wir ja auf Einmal die Gewißheit, 
daß, wenn dte Wolle auch um 40 pCt. im Preise 
sänke, wir dennoch mit unsern Schäfereien bestehen 
könnten. Würde sie aber um so viel wohlfeiler, so 
würde sich ihr Verbrauch so sehr erweitern, daß die 
Nachfrage wieder zunehmen und ihren Pre is wieder 
Höher stellen müßte. Wegen des Gesagten könnte 
ich vielleicht von manchem meiner Gewerbsgenossen 
angefochten werden, und man könnte mir vorwerfen, 
daß ich dazu beitragen helfe, dte Wollpreise Herabt 
zudrücken. M a n würde sich aber irren. D i e Kont 
junkturen bilden sich nicht nach Worten, welche ver-
hallen, fondern nach Umstanden, die ins Leben ein-
greisen. Aber nutzen will ich der Wollerzeugung 
und ihr für die Zukunft gern zum steten sicheren 
Absätze rächen helfen. Wie und wodurch es mög-
lich fei, .die Wolle wohlfeiler zu erzeugen, das habe 
ich in ökonomischen Schriften zu beweisen gesucht. 
A m meisten werden solche Forderungen gewöhnlich 
von denen angefochten, die sich am wenigsten fähig 
fühlen, ihnen zu genügen. E . ( A . Z . ) 

W i s s e n s c h a f t l i c h e u n d K u n s t n a c h r i c h t e n . 
Dem ĉ lücklî 'sten Genie wird's kanni i/jnmnl gelingen. 
Eich durch Zlcitur und duli.b 7m>r>nct allein 
Zum Ungemeinen : 
A i e K u n s t b l e i b t K u n s t ! A ! e r sie n i c h t v u r c h ^ r d n c h t . 

Hier Hilst dno Tappen niel'iŝ  »h' >u«n was Gutes mache 
M u ß l n a n « s t r e c h t i i t l i c r k e n n e n . 

-> K-'etl'e. 
Musik, als Kunst betrachtet, ist die Sprache des 

Gefühls und als solche findet sie überall Eingang. 
V ie le glauben aus dieser Beziehung ollein ein Recht 
herleiten zu können, Urtheile über Musik auSzuspre! 
chen. S i e sind im Jrrrhunv,-. — I m Zustande deS 
Genusses, beim Anhören eines TonstückeS, gilt es 
Vergessen aller Warum's ; dieses hört im Zustande 
der Erinnerung auf , hier wird das Empfinden zum 
Begri f f , und dieser muß auf die deutlichsten Princi» > 
pien der Kunst sein, soll er sich als U r l h e i l 
aeltend machen. Nichts, glaube ich, ist begreiflicher; 
denn wie sollte sonst der Künstler den rechten Weg 

wählen können, wenn der Unerfahrene verlangt, 
daß die Kunst sich nach seinem b l o ß e n G e f ü h l » 
bequemen soll und die mannigfachen Forderungen doch 
so entgegengesetzt sind? — Hier muß die rationelle 
Kritik Vermittlerin sein, sie soll erklärend dte Kunst« 
regeln anwenden, da solche nur die nothwendigen 
praktischen Folgen einer, in der Na tur der Künste 
begründeten Theorie sind. W a s geschieht aber? 
Ohne p o s i t i v e K u n s t k e n n t n i ß treten oft Leute 
als Recensenten in öffentlichen Blättern auf , die in 
ihrem blinden Eifer Kunst und Kritik entwürdigen, 
und während der wahre Kunstlichter nach R e g e l n , 
welche die Natur der Sache erfordern, ein Urtheil 
abfaßt, treiben j e n e mit Poetastereien, Witzeleien 
und anderem Wortgeprange ihr Spie l , um die M e n i 
ge zu blenden und ihrer eigenen Eitelkeit zu stöh-
nen. Vor solchen unkritischen Lockspeisen zu war-
nen, halte ich für Pflicht eineS jeden Kunsterfahre» 
nen. — S o l l d ie K u n s t i h r e h o h e W ü r d e 
i n ' s L e b e n ü b e r t r a g e n , a lso nicht n u r u n -
sere g e s e l l i g e n F r e u d e n e r h ö h e n , s o n d e r n 
auch a u f u n s e r e n G e i s t v e r e d e l n d e i n w i r t 
k e n , fo m u ß d i e K r i r i k , i h r e r w ü r d i g , f e r n 
v o n u n l a u t e r n N e b e n a b s i c h t e n e i n h e r g e l 
h e n , d e n n fo n u r w i r d . f i e , b e l e h r e n d , l e i r 
t e n d , e r r e g e n d , selbst e i n w e s e n t l i c h e » 
T h e i l der K u n s t . 

D o r p a t , den z. Apri l 18Z5. 

J o h . B . G r o ß . 

E r k l ä r u n g u n d B i t t e . 
S e i t den v i e r z e h n J a h r e n , die ich in Dor» 

pat verlebt, habe ich dcr Kunst und den Künstlern 
vielfältig meine Theilnahme bewiesen. I c h schrieb 
u. a., wenn auch nicht alle, namentlich n icht a l l e 
der neuern Zeit, doch die meisten Zeitungsartikel über 
hiesige Kunstleistungen, und glaubte, sobald man 
mich dazu aufforderte,, darin gefällig sein zu müs-
sen. Diese Kleinigkeiten, die daS Publikum wie ich 
selbst bald wieder vergaß, und bei denen, eben weil 
sie nur Bagatellen waren, ich eS nicht einmal der 
M ü h e Werth hielt, meinen Namen beizusetzen, konn-
ten und sollten nach ihrerBestimmung nie für grundtiefe 
Critiken und Kunsturtheile gelten. Auch nicht ein einzi-
ger dieser Auflätze hat jemandem wehe gethan, oder ir-
gend einen Stre i t veranlaßt. Dagegen tritt nun aber 
seil meinem letzten Artikel über den Pianisten S te in tn 
N r . Zi dieser Zeirnng wider mich, auf verschiedenen 
Wegen eine Leidenschaftlichkeit in die Schranken, 
von der man in unseren Ostseeprovinzen kaum 
ein zweites Beispiel aufzustellen hat. D e s h a l b , 
und damit nicht diese jenem Aussatz unlautere Ab-
sichten unterschiebe, gebe ich hier offen und wahr 
vor dem Publiko nachstehende Erklärung. S e i t J a h r 
und Tag sind nicht bloß in D o r p a t nachtheilige 
Gerüchte darüber tn Umlauf , wie reisende Musiker 
allhi^r von einzelnen hiesigen behandelt sein sollen. 
E in jeder muß wünschen, daß solche Gerüchte die 
Gäste nicht von dem knnstliebenden Dorpat abschrecken 
wögen und daher hob ich in jenem Artikel einig« 
Fälle aus, in denen reisende Künstler manche W i -
denvälligketten und dabei doch die glänzendste A m 
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erkennuiig bei uns gefunden hatten. Auch als Dlrec-
ror der acadenuschen Müsse verpflichte, ihr Inter» 
esse wahrzunehmen, war es mir nicht gleichgültig, 
wenn dieje durch das Wegbleiben der Fremden jähr-
lich eine bedeutende Einbuße an Mitthegeldern für 
den Concertsaal erleiden sollte. Endlich konnte ich 
dem nicht entgehen, doch e i n m a l den I n h a l t oft-
m a l i g e r Klaqen wenigstens anzudeuten,"'da fast alle 
durchreisende Virtuosen mir empfohlen waren, und mei-
ne Verwendung in Anspruch nahmen. I c h rhat «s in je» 
nem Aufsatz gewiß so wenig als möglich. Fühlt sich 
jemand dabei verletzt, — fo muß er sich genossen 
fühlen. Dem sei nun, wie ihm wolle, so ersuche 
ich zum Schluß meine Gönner und Freunde in S t . 
Petersburg, Neval, R i g a , M i t a u , Dorpat , mich 
nicht mehr mit Empfehlungen fremder Künstler zu 
beehren. 

D o r p a t , den z. April i8?5-
E. G . v. B r o e c k e r . 

M i 6 e e l l e n. 
Z n der Reihe dcr unentbehrlichsten Nahrungs-

mittel nimmt daS Salz nach dem Brote seine Stelle 
ein, wiewohl es nur als Gewürz der Speise dient. 
Es ist das einzige mineralische Gewürz. Wenn auch 
behauptet wird, baß es Völker gebe, welche ben Ge-
brauch deS SalzeS nicht kennen, so ist daS doch wohl 
nur als Ausnahme zu betrachten, und thut im Gan-
zen nicht viel zur Sache, eS bleiben immer noch 
Salzconsumenten genug, um über die Menge des 
jährlich beuöthigten Salzes zu erstaunen. M a n 
rechnet auf einen Menschen jährlich iz Psund. D a 
nun Deutschland mindestens zo Millionen Einwohl 
ner hat, fo macht dieß z6c> Mill ionen Pfund, oder 
ungefähr zc> Mill ionen Centner. D a in ganz E m 
ropa 2vc> Mill ionen Menschen leben sollen, die wahr-
scheinlich alle Sa lz essen, so macht dieß 2,400,000 ovo 
Pfund oder ungefähr 200 Millionen Cenrner. Au-
ßerdem wiid eine sehr große Menge Salz in techni» 
schen Gewerben und an daS Vceh verwendet, oder als 
Dünger verbraucht. Wer ein wenig weiter sieht atS 
auf feine Salzdose, dem wird noch vieles Bezügli-
che aus das Sa lz deutlich werden z. B . warum die 
Finanziers so erpicht auf daS Besteuern und Bezol-
len des Salzes sind. S ie fassen beim Sa lze , ge-
nau genommen, Jeden, er mag viel oder wenig im 
Beutel haben. Kein Artikel kann weniger umgan, 
gen werden, als eben dieses Gewürz. Weit unsi-
cherer liefert die Brcd- und Biersteuer die hastig er-
griffenen Beiträge ein. Am weitesten haben die 
englischen Zollbeamten die eisernen Finger nach der 
Salzdose ausgestreckt. Die verschmitzten Engländer, 
welche tm Sleuervertehr und Staats schuldenmachen 
unsere Vorgänger, böse Beispiele zur gefälligen Nacht 
ahmung gaben, und zur Zeit noch als unübertrefflich 
anerkannt sind, sahen sich denn doch durch daS Par-
lament genöthigt, daS Salz für Vieh und zum Dün-
ger frei zu geben. M a n wußte sich aber finanziell 
zu helfen, fetzte theure Beamten ein, die daS zum 
gemeinen Behuse abgeführte Sa lz mit Theer be-
kleksen mußten, um eS für dte Suppe unappetitlich 
zu machen. (Pohls hauswirchsch. Neuigkeiten.) 

Unter allen Salzbergwerken sind die unerschöpf-
lichen Steinsalzgruben zu W i e l i c z k a in Galizien, 
welche sich über 6oov Fuß von Ost nach West, über 
2000 Fuß von S ü d nach Nord und 800 Futz in 
die Tiefe erstrecken, am berühmtesten. D a bwher 
nicht hat ergründet werden können, wie weil daseist 
das Sa lz in die Tiefe geht, so sind dieselben ge-
wissermaßen als unerschöpflich anzusehen. D i e S t a d l 
Wüliczka selbst ist g-mz untergraben und die Gru» 
ben gehen auf jeder Seite weit über sie hinaus. 

Schon seit der Mi t te des i?len Jahrhunderts 
hat man hier Salz gebrochen. Mittelst einer Trep; 
pe von ivoo Stufen gelangt man in die eigentli-
chen Salzgruben, welche eine mehrere Huntelt Klaf-
ter weite/hohe, mir Salzsäulen gewölbte Ebene bttr 
den. M a n sieht hier unter andern, eine von einem 
Bergmann? ans Salzstein errichtete Capelle, worin 
jedoch nicht Messe gelesen wird, wie manche Be-
schreibe».' behaupten wollen, welche überhaupt Wie» 
liczka zu wunderbar schildern und das Salzwert »u 
einer unterirdischen Stadt machen. ES arbeiten zwar 
viele Menschen, nach Einigen 1700, in den Gruben, 
aber es wohnen keine wirklich darin, in den Pferde-
ställen aber befinden sich Pferde, welche zur Arbeit 
gebraucht werden. 

D ie durch das Ausbrechen des SalzeS entstan, 
denen Gewölbe werden Verhaue genannt. Einer 
von diesen Verhauen heißt der große S a a l , wo man 
ein Musikchor in die Frlsenwand eingearbeitet, Kron-
leuchter, die von der Decke herabhängen, F o M e n 
und Versteinerungen, die man daselbst aufgefunden 
hat, u. dgl. m. antrifft. Der ungewohnte Anblick 
dieser weitläuftrqen unterirdischen Gänge, G.emächer 
und Behältnisse der erwähnten Capelle und der S t a k 
lung für 20 — 50 Pferde erregt die größte Über-
raschung; denn Alles dies ist tn festes Sa lz gebtk 
der. welches an mehreren Stellen so mächtig wird« 
daß man übereinander an einem Orte 2 S ä l e aust 
hauen konnte, dte zusammen eine senkrechte Höhe 
von 16 — 17 Klafter haben. 

D ie jährliche Ausbeute von diesem größten aller 
Salzwerke beträgt 700,000 Cenrner und gewährt 
mit dem nicht weit davon entfernten ähnlichen Salz t 
werke zu Bochnia, das jährlich 200,000 Centüer lie» 
ferr, eiuen reinen jahrlichen Ertrag von 2 Mil l ionen 
Gulden. ES ist immer ein großer Vorrath von 
S a l z , bisweilen von einigen tausend Centnern vor» 
Händen. — M a n glaubt, daß die Salzwerke von 
Wieliczka mit dem längs den Karpathischen Gebir» 
gen in einer Länge von ungefähr 120 Mei len HW» 
laufenden unterirdischen Salzstocke, der sich zu OS-
ka-R«muik in der Wallachei endigt, zusammenhängen. 

<- 5?^"" ^ großartig und gewinnreich, 
so doch rn seiner Art gewiß eben so merkwürdig, ist 
^ ^ U ^ w e r k zu H a i l e i n im Salzburgischen, 
wo das Sa lz als Soole in den sogenannten Sink» 
werken gewonnen, durch Röhren nach dem Sied. 
Hause geleitet und dorr versotten wird. D i t j ä h « 
^ S a l z p r o d u c t i o n beläuft sich auf 400 bis 450,000 

„ Halleiner Bergwerk kann leicbt und ohne 
alle Beschwerden besucht werden, da eS den Vorzug 
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der Reinlichkeit, Bequemlichkeit und gesunder Luft 
hat. Man fährt auf fünf zusammen 179 Klafter 
langen Berg ro l l en (zwei runden, glatten, tn pa-
ralleler Richtung einen Fuß breit von einander lte« 
qenden Baumstämmen) rasch hinab und gelangt fo 
zu den Sinkwerken oder Kammern, in welchen die 
salzträchtige Bergart durch das hineingeleitere Was» 
ser aufgelöst und in edle Soole verwandelt wird. 
Ist das Wasser mit Salz gehörig gesättigt, so wird 
es in bedeckten hölzernen Röhren den Berg hinab 
in die Salzsiedereien geleitet. 

DaS arößte dieser Sinkwerke bildet einen meh» 
rere 1000 Menschen fassenden gewölbten Saal, wel-
cher über S;o,oov Eimer Wasser enthält. Man 
schifft in einem geräumigen Boot aus diesem unter-
irdischen See und ringsum glänzen die Decke und 
Wände des durch viele Lichter erleuchteten Gewölbes 
in tausendfältigem Farbenspiel. Man wähnt sich in 
der Unterwelt, wo Charon die Schatten über die sty-
gischen Fluchen setzt. Man zählt im Ganzen zz 
solcher, hier und da zerstreut liegenden, größeren 
und kleineren Sintwerke. Zuletzt gelangt man durch 
den Ausfahrtsstollen, einen über 6000 Fuß langen 
Gang, welcher in den Marmorfelfen, woraus der 
Berg besteht, gehauen ist, wieder an das Tageslicht. 
Der Vau dieses Riesenwerkes, welches im Jahr 
1506 angefangen, wurde in 44 Jahren vollendet. 
Man durchfährt denselben auf langen schmalen 
von zwei Bergknappen gezogenen Wagen. Einen 
zauberischen Anblick gewährt, so wie man sich dem 
Ende deS Ganges nähert, daS sich allmählig enchül» 

lende Tageslicht, welches anfangs wie ein Stern 
vvn weitem schimmernd, zur leuchtenden Scheibe 
wird und zuletzt sieht man sich, wie von einem Feuk 
ermeer geblendet, wieder von der vollen Klarheit 
des Tages umstrahlt und begrüßt freudig das rosige 
Licht. 

Die Höhe dieses SalzbergeS beträgt 272 Klaf-
ter, dte Breite 68a und die Länge 1497 Klafter. 
Der Salzreichthum deS Berges ist außerordentlich 
groß und eS verwahrt derselbe noch Vorräche für 
Jahriausende. Der reine Ertrag beläuft sich auf 
mehr als 150,000 Gulden jährlich und eS beschäf-
tigt dieses Bergwerk an isoo Menschen und nährt 
mehr als ;ooo. 
t^ciurss vun Wechseln, 6el«l uncl 

pieren vom 30. 58JZ. 

Xul ̂ msteröam 
— Hamburg. 
— 
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3 6 4 äilo 
kALco.Inscrixt. 
?oln.^oose... 
?r. Lckeine 
ktsnöd.I^ivl. . 

6ilo Lkstl.. 
StiegUtssclie.. 
1 R,d1. LUder.. 

«t. 1'tkZ 

358 c. 

<Hent»?ioII.kZrt. 
Lcliill. Lco, 
kce. Sterl. 

Therm. Barom. 
0 

-7 11.Y 
o,Z ^ 27 ir.Z 
1,2 -— 27 

27 Y.5 
-o,z — 27 10, 2 
- 0,4 — 27 " , I 
^ o,z — 27 i l,6 
- l,8 — 28 Z,2 
>o.Z 28 4,6 
- 0,8 — 28 1,8 
- 1,0 — 28 1,» 
-0,9 — 28 -.7 
- 0.8 28 .0,0 
- 1,5 — 27 i,9 

— z,l — 27 4,7 

Wit te ruug im 

Himmel. 

trüb, ruhig. 
trüb, ruhig. Schnee. 
trüb. Schnee. 
trüb. Schnee, ruhig. 
trüb. 0. 
trüb, ruhig. 
trüb. 8(1. Schnee. 
trüb. 80. Regen. 
trüb, ruhig. 
trüb, ruhig. 
Schnee, trüb. 
heiter. ^0 . 
heiter, ruhig, trüb. 
trüb. Regen. 
trüb, stürmisch. Schnee. 

1 8 3 5 . 

Therm. Barom. 
v 

'6. 6.5 R. 27 7,2 
'7- — 4.8 — 27 !0,Z 
l8- 4" 0.8 — 27 7,9 
l?. ^ 0 , 5 — 27 4,5 
20. 28 !,4 
21. — l . 9 — 28 2,6 
22. — 0.2 — 27 7,7 
2Z. 0,0 — 27 11,2 
24. — 1,4 — 27 lo,8 
25. — 0.5 — 28 2,9 
26. -I- 1,5 — 28 !,z 
-7. 27 9,6 

28. 4-4.5 — 27 4,5 
29. 4- 2 , 7 " 27 2 , l 
Zc>. 4- 3,5 — 27 4,2 
N. -j- 0.8 — 27 y.z 

Himmel. 

heiter 15. 
heiter 
trüb. °W. 
trüb. Schnee, 
heiter. 
heiter, ruhig. 
trüb. Regen. 
heiter, ruhtg. 
trüb. Schnee, heiter. 
heiter, ruhtg. 
heiter. 
trüb. 
trüb. Regen, 
trüb. ^V. 
trüb. Schnee, 
trüb. W. 

I m Namen des General. Gouvernements von Liv«, Lbst- und Kurland gestatttt den Druck E. G.v. Bröcker, Eenfsr. 

(Nebst Beilage.) 

AlontsZe, <?on «wei ten OstersoiertÄF, ^Vlrcl Iceine AmtliNA ÄUSKLAeben. 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 41. 

I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekannrmachungen. 
Von Einer Kaiserlichen dörptschen Polkzei-Ver-

wattung wird dcr rechtmäßige Eigcnthümcr einiger 
Gold - und Silbcrmünzen, die beim Umgraben eines 
aus verschiedenen Höfen dieser Stadt zusammengeführ-
ten Düngerhaufens gefunden worden, hierdurch auf-
gefordert, binnen sechs Wochen a dato, mit den er-

' forderlichen Beweisen seines EigenthnmörechtS verse-
hen , sich bei dieser Behörde zu melden. Dorpat, 
den 29« Marz 1835. 2 

Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 
Sekr. Wilde. 

Da dieInhaber nachstehender unbebauter Stadt-
platze seit längerer Zeit die jährlichen Grundzinse nicht 
berichtigt haben, nämlich: 

1) die Erben des Lewonti Duschkin für den Platz 
im ersten Stadttheil unter Nr. 463; 

2) die Wittwe Schaposchnikow für den Platz im 
2ten Stadttheil unter Nr. 30 

3) dcr Meschtschanin Fedor Condratjew für den 
Platz im 3tcn Stadttheil Nr- 178 a ; 

4) die Erben deS Dockmann Hinrichsen Nr. 306 ; 
5) dcr Meschtschanin FedosseyAlerejav N. 212 b ; 
6) der Meschtschanin Jefim Iwanow Prachwostm, 

Nr. 216; 
7) die Erben deS Meschtschanin Iemeljan Petrow, 

Nr. 217 d ; 
8) der Meschtschanin Jefim Iwanow Prachwostin, 

Nr. 218; 
9) derMeschtschanin Jw. Condratjew, Nr .220n; 

40) der Meschtschanin Fedor Iwanow Condratjew, 
Nr. 2 2 0 k ; 

44) derMeschlschmiinWassilyIegorow, Nr.22V e ; 
sv stehet der Rath dieser Stadt, auf den Antrag 

ES. kdbl. Stadt-Cassa-Collegii, sich veranlaßt, diese 
Plätze aufs neue zu vergeben, und fordert hiermittelft 
alle Diejenigen auf, welche dieselben gegen Grundzins 
zu übernehmen Willens sein sollten, sich binnen vier 
Wochen k, in dcr RathSoberkanzlei zu melden. 

Dorpat RathhauS, am 21. Marz 1635. 1 
I m Namen und von wegen ES. Edt. Rathes 

dcr Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Seki-, Limmerberg. 
Ein löbliches Voigteigericht dcr Kaiserl. Stadt 

Dorpat bringt deömimlst zur allgemeinen Wissen-
schaft: daß am i s . April d. I . , Nachmittags um 
2 Uhr, in dessen Partenzimmcr verschiedene Möbeln 

- N «t ch r i ch t e n. 
und andere Effecten gegen gleich baare Bezahlung in 
B .A . »uctionis lege öffentlich verkauft werden sol-
len, als wozu Kaufliebhaber desmittelst eingeladen 
werden. D o r p a t Rachhaus, den 2. April 1835. 

R. Linde, Sek?. 2 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des 
Selbstherrschers aller Reußen :e., crtheilct Ein Edler 
Rath der kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft deS Ge-
genwärtigen, Jedermann kund und zu wissen , wel-
chcrgestalt dcr hiesige Bürger und Schlössermeister Jo-
hcvm August Lohse, belehre anhero producirten, mit 
demTitulairrath Johann Adam Sommer am ä4ten 
Ma^1834 abgeschlossenen und am 13tenApril1S34 
bei Em. hvchverordneten Kaiserl. livländischen Hof-
gerichte gehörig korroborirten Kaufkontraktes, das 
hieselbst tm ersten Stadttheil auf Erbgrund unter Nr . 
69 belegene Wohnhaus sammt Appertinentien für die 
Summe vvn 4150 Rub. V . A. accjuirirt und zu sei-
ner Sicherheit um ein gcjetzlicheS publ icum pro-
elams nachgesucht und mittelst Resolution vom heuti-
gen Tage nachgegeben erhalten hat. Es werden dem-
nach alle Diejenigen, welche an gedachtes Grundstück 
zu Recht beständige Ansprüche haben, oder wider den 
abgeschlossenen Kaufkontrakt Einwendungen machen 
.zu können vermeinen, sich damit in gesetzlicher Art 
binnen einem Jahr und sechs Wochen 3 ciato kujus 
.proelamatis» und also spätestens am 30sten April 
1836, bei diesem Rathe zu melden angewiesen, mit 

?der Verwarnung, daß nach Ablauf dcr pcremtorischen 
Frist Niemand mit ctwanigen Ansprüchen weiter ge-
hört, sondern daS ungestörte Eigenthum gedachten 
JmmobiliS dem hiesigen Bürger und Schlössermeister 
Lohse, nach Inhalt deS Contrakts, zugesichert wer-
den soll. V . R. W. 1 

Dorpat RathhauS, am 20. März 1835. 
I m Namen und voi, wegen ES. Edlen RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
' Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Jimmerberg. 

Demnach bei dcr Oberdireetion der livl. Kredit-
Societät derHcrr dimittirteKapitaineK. F. v. Kreusch 
auf das imWcndenschen Kreise u. Seßwcgenschm Kirch-
spiele belegene Gut Appeltheen um ein Darlehn ii l 
Pfandbriefen nachgesucht hat: so wird solches hier-
durch öffentlich bekannt gemacht, damit die respectivm 
Glaubiger, deren Forderungen nicht ingrossier sind, 
Gelegenheit erhalten, sich solcher wegen während der 



dreiMonate a dieses, binncnwelchen diePfand- Z u verkattfcn. 
briefc nicht ausgereicht werden können, zu sichern. Auf den. Gute Wollust, im Odenpahschen .Kirch-

Riga, am 15. Marz 1835. 1 spiele, sind zu verkaufen: 40t) Löse Saatroggen, 
Der Livl. zum Creditwerk verbundenen LbfeLandgersten- Saat, 400 Löse theils Saat-, 

GutsbesitzerOberdirectorinm: rh îlS Futtcrhafer, und gegen 25 Faß Spiritus. Die 
C. v. Transehe, Oberdireetor. Proben und die Preise sind im Hause der Frau v. Vil-

^tövern, Secr. leb vis in dcr karlowaschcn Straße bei dem HauSwach-
( M i t G e n e h m i g u n g der Kaiserlichen Pol ize i -Ver t ter zu ersehen. Der Käufer besorgt die Fuhre und 

waltung hieselbst.) leistet die Zahlung beim Empfang des KornS u. Spi-
Bekanntmachungen. ritus auf dem Gute. ^ 

Es wird desmittelst zur Wissenschaft des resp. Die Handlung des verstorbenen werroschen K.-mf-
PublikumS gebracht, daß das Dampfschiff „ A l e r - mannS Iewgraff Petrowitsch Smirnov soll unter sehr 
ander R iko la jew l tsch" die Fahrten zwischen vortheilhasten Bedingungen verkauft werden. Nadere 
R iga und Lübeck in diesem Jahre und femer fort- Auskunft ercheilen die Vormünder der Snurnoyschen 
fetzen wird, auch daß die Preise dcr Plätze für Passa- Pupillen in Werro, wie auch dcr Herr Kaufmann P. 
giere bedeutend herabgesetzt worden, und zwar: M . Thun in Dorpat, bei welchen etwanige Käuflich» 

für den 1. Platz von 45 Rbl. auf 36 Rbl. S . , Haber sich binnen sechs Wochen a cZnto zu melden ha-
- - 2. - - 36 - - 24 - - den. Werro, den 27. Marz 1935. 2 

Ueberdieß wird Veranstaltung getroffen werden, daß Flensburger Austern sind zu haben ^ Stück 30 
dieS Dampfschiff — Hchen Führung dem bisherigen Kop. B . A. bei F. I . Welling. 2 
Capitain AlberS ferner anvertraut bleibt —- Auf dem Gute Alt-Antzen ist gut-kcimcnde Klee-
in Swinemnnde anlege, um diejenigen Passa- saat zu verkaufen. Man wendet sich an die dortige 
giere, die nicht nach Lübeck, sondern über Stettin GmSverwaltung. 3 
und Bcrttn inS Innere Deutschlands, namentlich in Z u vermiethen. 
die Böhmischen Bäder, gehen, wollen, abzusetzen, Auf der Reperbahn, dicht am Secufer, wei den 
auf welche Weise die Fahrt von Riga bis Berlin in von Unterzeichnetem zwei Sommerwohnungen nebst 
vier, höchstens fünf Tagen wird zurückgelegt werden dazu gehörigen Garten, welche entweder separirt oder 
können. auch gemeinschaftlich bewohnt werden können, für 

I n den ersten Tagen deS Mai d. I . werden die die bevorstehenden Sommermonate vermiethet. Die 
Fahrten beginnen und die festgesetzten AbfahrtStage eine Gelegenheit unter Nr. 2 24 besteht aus 4 Zim-
binnen kurzem öffentlich bekannt gemacht werden, mern, einem Alkoven, Domestikenzimmer, Morgan-
Die Agentur hat für Riga Herr Bernhard Klcberg scher Küche, Keller, Boden und Holzschauer. Die 
übernommen, in dessen Comptoir, SündcrstraßeNr. zweite unterNr. 223 aus zwei Stuben, zwei Alkoven, 
3 1 3 , alle näheren Auskünfte ertheilt werden. Domestikenzimmer, Küche, Keller, Boden u. Holz-

Riga, den 26. März 1835. 2 räum. Auch ist daselbst dcr für beide Gelegenheiten 
Es wird hiermittelst zur Kenntniß der resp. Her- benöthigte Stall und Wagenraum. Beide Wohnun-

rcn Güterbesitzer und der Herren Kupferschmiede ge- gen sind vollständig meublirt, können geheizt und zu 
bracht, daß dcr im vorigen Jahre begonnene Bau jeder Zeit bezogen werden. Diese wegen ihrer vorzüg-
deS Painküllschcn Kupferhammers gegenwärtig been- lichen Lage am Meere zu beachtenden Sommerwoh-
digt und derselbe spätstenS am 15. April d. I . in vol- nungen sind besonders solchen Familien anzuempfehlen, 
lein Gange seyn wird. Die resp. Besteller belieben die das Seebad zu gebrauchen uud den besuchtesten 
sich an den dasigen, mit den gehörigen Instructionen Badeanstalten RevalS möglichst nahe zu wohnen wün-
versehenen Hammerschmicdcmeister zu wenden und schcn. — Darauf Rcflcctirende werden ergcbenst er-
kennen auf eine prompte, reelle und billige Bedie- sucht, sich der nähern Bedingungen wegen an den 
nung rechnen. Laisholm, den 25. Marz 1836. Herrn Kaufmann F. I . Welling in Dorpat, oder an 

A. v. Wistinghausen. 2 mich zu wenden. Rcval, den 30. Marz 1835. 
, Zu verpachten. G. F. Vöning. 2 

Unter dem Gute Kersell im Bartholomäischcn Verloren. 
Kirchspiele, 33 Werst von Dorpat an dcr revalschen Vor der Bude deS Herrn P. M . Thun habe 
Straße, ist ein Krug mit Land zu verarrendiren, wo- ich am Sonnabend den 30stcn Mar; eine Nagelzange 
bei auch eine Dreschriege und Wohnung für Knechte verloren, und bitte ich den ehrlichen Finder, sie mir 
fich befindet. Liebhaber melden sich bei dcr Guts- gefälligst zuzustellen. ' L. Triebe!. 2 
Verwaltung. 3 



N ö r K t s t h e L e i t u n g . 
. ^ l Z M a l wöchentlich am M o n t a » , Nsittwoch und Sonnabend. P " - s i n Dorpat Zo R . , bei V»sendung durch 

A5 N. ^)ie Pränumeration wird an biesic,ein Orte bei der Redaktion, dem biesifl-n Postcomptoir oder dem Buchdrucker «schünmann 
«ncriÄ)tcti von Auswärtigen bei demjenigen postroinploir, durch welches sie die Zeitung zu begehen wünschen. 

M 42. Mittwoch, io. April. 1833 

Inländische Nachrichten: St. DeterSk»^ ^ ^ ^ ^ ^ , 
reich. — Großbritanien und Irland. — Spanien — V ? Nachrichten: Frank, 
lien. - Oesterreich. - Miscellen. Portugal. - Niederlande. - Schweiz. - Deutschland. - U . 

Inländische Nachrichten. 
S t . PeterSburg, ?o. März. Durch A l le r ; 

lerhöchsten Gnadenbrief vom 22. März haben 
S . M. der Kaiser dem Königlich-Preußischen 
Minister am Neapolitanischen Hofe, Küster, zum 
Zeichen besondern Wohlwollens, den K. K. S t . 
S tan is laus -Orden ister Classe, Al lergna» 
digst zu verleihen geruht. 

Allerhöchste Ukasen an ben d i r ig i ren» 
den Senat. Vom 15. März. Der Vice-Gou» 
verneur von Grodno, Collegienrath S a r d i , wird 
zum Vice, Gouverneur von Wilna, und statt setner 
der Vice-Gouverneur von Wilna, Collegienrath Bai 
ron T a u b e , zum Vice-Gouverneur von Grodno, 
A l l e r g n ädigst ernannt. 

Vom 16. März . Der stellvertretende Civil» 
Gouverneur von Wilna, StaatSrath Doppelmater, 
wird zum Civil,Gouverneur von Wilna A l le rgn ä» 
digst ernannt. 

Vom iy. März . Der außerordentliche Ge» 
sandte und bevollmächtigte Minister S . M . deS 
K a i s e r s , in Neapel, Wirkliche Geheimerath und 
Wirkliche Kammerherr G r a f Stackelberg wird, 
auf seine Bitte, des Dienstes entlassen, und statt 
seiner der Geheimerath G r a f Marußewicz zum 
außerordentlichen Gesandten und bevollmächtigten 
Minister am Königlich»Neapolitanischen Hofe er» 
nannt. 

S t . Petersburg, i . April. Laut Al ler» 
höchstem Gnadenbriefe vom iy. Marz haben S . 
M . der Kaiser dem Wirklichen StaatSrath Baron 
von M a l t i t z , für ausgezeichneten Diensteifer, den 
K. K. S t . S t a n i s l a u s » Orden ?ter Classe, 
A l l e r gnädigst zu verleihen geruht. 

S . M . der Kaiser haben, auf Beschluß des 
Minister»Comit6'S Allerhöchst zu befehlen geruht: 
daß Herr Konstantin ManoS alS Griechischer 
Consul in Odessa anerkannt werde. 

S . M . der Kaiser haben am 1. März Alk 
lerhöchst zu befehlen geruht: daß die Kraft deS 
UkaseS vom 19. Ju l i i8zo, durch welchen es der 
Griechisch-Russischen Geistlichkeit untersagt wird, in 
Zukunft Ehen einzusegnen, wenn der Bräutigam noch 
nicht achtzehn und die Braut noch nicht sechs» 
zehn Jahr alt sind, welcher Regel bereits dte 

Griechisch»Uniirte und die Evangelische Confession 
folgen, auch auf die Individuen Römisch-Katholischer 
und Armenisch-Gregorianischer Confession, wie auch 
auf die dem Russischen Reiche untergebenen Maho» 
medaner ausgedehnt werde. 

Die zweite Allerhöchst bestätigte Feuerversi» 
cherungSgesellschaft hat ein Anfangskapital von 5 
Millionen Rubel B. A., welches durch den Verkauf 
von 20,000 Actien gebildet wird. Alle Summen 
der Gesellschaft werden tn der ReichS.Commerz Bank 
niedergelegt. Die Gesellschaft hat vom Tage ihrer 
Allerhöchsten Bestätigung an bis zum Ablauf deS 
der ersten ähnlichen Gesellschaft ertheilten Privileg« 
umS, d. h. bis zum 27. Juli 1845 daS ausschließt 
liche Recht der Versicherung vor Feuerschaden für 
alle Vermögensgegenstände in folgenden Gouverne-
ments: Archangelsk, Astrachan, Cherson, Grodno, 
Jaroßlaw, Zekaterinoßla«, Kasan, Kaluga. Kijew, 
Kostroma, Kursk, Minsk, Mohilew, Nijhnij-Now» 
gorod, Nowgorod, Olonez, Orel, Orenburg, Penfa, 
Perm, Pöbelten, Poltawa, Pskow, Rjasan, Ssara» 
tow, Ssimblrsk, Smolensk, Slobod'sche Ukrajne, 
Tambow, Taurien, Tula, Twer, Tschernigow, Wilna, 
WitebSk, Wjatka, Wladimir, Wologda, Wolynien 
und Woronesh. — Solang dies Recht besteht ist es 
untersagt, in den genannten Gouvernements befindlk» 
ches Vermögen, zu dessen Versicherung die zwelt« 
Feuer »Assecuranz« Gesellschaft sich erbietet, anderswo 
im I m oder Auslände versichern zu lassen. Ferner 
kann die 2te Gesellschaft auch solche Vermögende» 
genstande versichern, welche sich im WirkungS-Kreise 
der ersten Gesellschaft befinden, wenn die letztere die 
Versicherung nicht übernehmen will, und der Eigen, 
thümer darüber schriftlich und vollgültig sich aus, 
weisen kann. Auch in diesem Fall hat die 2te Ge» 
sellschaft ein ausschließliches Vorrecht vor fremden 
Assecuranz»Gesellschaften, Desgleichen mag diese 
Asseeuranz-Gesellschaft auch in den oben nicht er, 
wähnten Gouvernements und Provinzen alle Ver-
lnögensgegenstände versichern, wenn für dieselben bis 
jetzt noch keine andere Gesellschaft besteht, noch in 
Zukunft errichtet wird. — DaS bei der zweiten 
Feuer-Versicherungs-Gesellschaft assecurirte Vermögen 
kann, gemäß dem A l l e rhöchs ten UkaS vom 6. 
März d. I . , bei allen KronS-Behörden für Pachten, 
Verfertigungs, und LiefcrungS-Vmräge, deSglttchen 
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für Vorschüsse bei der Leihbank und beim Collegium 
der allgemeinen Fürsorge verpfändet werden; dabei 
wird die Gesellschaft für die ganze Dauer des ihr 
ertheilten ausschließlichen Rechtes von allen Abgaben 
befreit; nur muß sie der Krone zu 25 Cop. Ass. von 
jedem 1000 Rbl. zahlen, für welches VersicherungSs 
Billete ertheilt werden. 

S t . P e t e r s b u r g , z. April. Der zweite 
Commandanr von S t . Petersburg, General-Major 
von Krüdener , vom Leibgarde Semenowjchen 
Regiment, wird, wegen häuslicher Umstände, mir 
Beibehaltung der Uniform und mit Pension des 
Dienstes entlassen. 

S . M. der Kaiser haben am 25. Februar, 
gemäß der Meinung des Reichsraths, Allerhöchst 
zu befehlen geruht: daß die geschworenen Revisoren 

), welche sich in Kurs und 
Livland mit der Messung der Kronsgüter beschäftigen, 
so wie auch ihre Kinder, nicht nach beendigter Mes-
sung in den genannten Gouvernements, sondern nach 
Verlauf von sechs Iahren seit dem Erscheinen dieser 
neuen Regel, von der Kopfsteuer befreit werden, und, 
daß für die Privat-Gutsbesitzer ein Termin festge-
setzt werde, um über ihre Ansprüche ans Servitut-
Rechte ( n j ? a v a , ) an Kronsgüter Be-
weise einzureichen. 

S t . P e t e r s b u r g , 4. April. S . M. der 
Kaiser haben am 5. Marz, auf Beschluß des Mi-
nister - Comit«'s A l l e rhöchs t zu befehlen geruht: 
daß die Kraft der am 17» Sept. 18 r» bestätigten 
Meinung des ReichSraths, durch welche festgesetzt 
Wird, daß wegen Differenzen in den Rechnungen, 
welche bei der Controlle entdeckt werden, wenn selbige 
nicht mehr als fünf und zwanzig Rubel betragen, 
keine Untersuchung noch Correspondenz einzuleiten 
sei, auch auf alle Theile der Marine-Verwaltung 
ausgedehnt werde. 

Durch zwei A l l e rhöchs t bestätigte Beschlüsse 
deS Minister-ComittZ'S vom 20. Jan. i8zi und 19. 
Jan. 18Z2, wurde eine Classification der, in den 
Neurussischen Gouvernements sich aufhaltenden aus» 
ländischen Hebräer angeordnet. Demnach sollten 
die Wechselgeschäfte- und Handel treibenden Indivi-
duen, im Fall sie nicht russische Untnthanen werden 
wollen, in ihren Rechten den ausländischen Gästen 
gleichgestellt werden; solchen, die ein Handwert be-
treiben, soll eS vergönnt sein, sich als Odessas? Bür-
ger einschreiben zu lassen; die übrigen aber, welche 
von den Local - Behörden für unnütz erklärt werden, 
wie z. B. die Hausirer und Faktoren 
mo^ia) werden aus dem Lande gewiesen. — Von 
nun an soll diese Verordnung auch auf die Hebräer 
deS ZarthumS Polen ausgedehnt werden, und vom 
r. Jan . ,zz6 an in Kraft treten. waS durch die 
Odessaer Blätter bekannt gemacht wird. (St.Pet.Z.) 

Odessa, 22. März. Das Dampfschiff „Peter 
her Große" ging Mittwochs den 20. März, nach 
Mittag mit zc> Passagieren von hier nach der Krym 
und nach dem Asow'schen Meere ab. — DaS 
Dampfschiff ,,Newa" lief gestern Donnerstags um 
Mittaa, mit Waaren nach Konstantinopel aus. 

Die Insel Ruhnüe hat nach der neuesten Zähs 

lung z/5 Einwohner (bekanntlich Schwedischen 
Stammes), eine hölzerne Kirche, und einen Hölzer, 
nen Leuchtlhurm mit 16 MeraUspiegeln. 

Die Provinz Oesel , mit R u h n ö e , hat auf 
2422.5 Quadrat-Werst ;7,r;8 Einwohner; davon 
54,192 Esthen, -966 Deutsche. Der cultivirte Bo-
den verhall sich zu dem uncultivirten, wie 1 :6 /^ . 
— Das Durchschnittsverhältniß der Aussaat zur 
Erndte ist für Roggen 1: 6—7; Waizen 1 : 5 ; Ger-
ste r : 4ß: Hafer 1 : 4—5. — A r e n s b u r g hat 
227 Häuser und 2566 Einwohner. Der Handel 
wird dort betrieben durch eine Commandire des Ri-
gaschen Kaufmanns ister Gilde, R. C. Reimers; 
eine Commandite des Pernauschen Kaufmanns ister 
Gilde, H. D. Schmidt; zwei einheimische Kaufleute 
2ter, und zehn Kaufleute zter Gilde. — I m vori-
gen Jahre liefen dort 18 ausländische Schiffe aus 
und nn, und 37 aus Russischen Häven. I m Ge-
schäft mit auslandischen Häven betrug die Einfuhr 
471 l , die Ausfuhr 406,8:6 Rbl.; mit inländischen 
Häven die Einfuhr iz 1 .878, die Ausfuhr 166,686 
Rbl. B. A. Ueber Moon kamen auf der Achse 
Manufacturs, Materials und Kolonialwaaren an für 
80.000 Rbl. B. A. — Der Umsatz aus dem, im 
laufenden Jahr vom 17. bis zum 27. Febr. gehalte-
nen Jahrmarkts, betrug 71,000 Rbl. B. A.; Strick-
waaren von einheimischer Wolle waren darunter für 
17,000 Rbl. (Prov.Bl.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , zr. März. Die Erörterung des Ge-
setzentwurfs über die Verantwortlichkeit der Minister 
schreitet nur langsam vorwärts. Die Deputiuen be-
schäftigten sich auch heute damit. 

Hr. v. Peyronnet hat aus seinem Gefängnisse 
zu Ham an die Quotidienne geschrieben und 40 Fr. 
zu. ihrer Strafsumme eingesandt. 

Der M o n i t e n r algerien vom iz. März 
enthält die Erzählung von einem Ausfluge, welchen 
Fürst Pückler Muekau an der Gränze der französi-
schen Kantonnirungen in Gesellschaft eines Qfficiers 
und eines Dolmetschers der Armee und unter dem 
Geleite von vier Arabern, gemacht hat. Sie wur-
den überall von den Scheiks, die sie besuchten, gut 
aufgenommen. Einer von ihnen nahm ein Geschenk 
von zwei Bouteillen Champagner an. „DieS ist 
immer, sagt die Erzählung, ein Anfang von Civilü 
sation." 

P a r i s , 2. April. Die Deputirtenkammer be-
endigte in ihrer heutigen Sitzung die Erörterung 
des Gesetzentwurfs über die Verantwortlichkeit der 
Minister. Das Ganze des Entwurfs wurde mit 
185 Stimmen gegen i6r angenommen. Die Si-
tzung wurde um 4z Uhr aufgehoben. Gestern be-
schloß die Kammer nach einer fünftägigen Debatte 
daß zur Versetzung eines Beamten in Anklagestand 
die Ermächtigung durch eine im Staatsrath berathe-
ne, und von einem Minister gegengezeichnete k. 
Verordnung erforderlich sei. 

Man will wissen, der Pairshof wolle dem 



Aprilproeeß nur drei Sitzungen jede Woche widmen, 
wodurch dessen Dauer sehr verlängert werden würde. 
Seit einigen Tagen bemerkt man häufige Zusam-
menkünfte zwischen dem Herzog DerazeS und Hrn. 
Thiers. Elfterer scheint täglich neue Schwierigkeit 
ten gegen den bei dem Pairshof anhängigen Prot 
ceß zu erheben. 

Die Runkelrübenzuckererzeugung nimmt in Frank-
reich einen immer größeren Aufschwung. Das Jour-
nal du Havre stellt «ine höchst ausführliche Verglei-
chung dessen an. was der überseeische Zucker (für 
den eS sich der Lage des Ortes nach natürlich be-
sonders interessirr) und der inländische zu kosten 
kommt. Seiner Berechnung nach der erstere, bis 
im EntrepSr von Havre, mit Inbegriff aller denk-
baren Kosten, selbst der Verkaufscvmmission und 
deS äel creäere, im Durchschnitt 58 Fr. 40 C. die 
50 Kilogramm (worunter 2; Fr. blos für Zoll). 
Der mittlere Preis in Havre war voriges Jahr 66 
Fr . ; die Einfuhr in Frankreich von 18-8 bis ,8Z4 «in» 
schließlich betrug im Durchschnitt jährlich 92.659,880 
Kilogramm. — Der inländtfche Zucker kommt, je 
nachdem daS IahrsgewachS der Rüben mehr oder 
weniger Procente liefert, auf zr Fr. 67 C. oder 
z? Fr. 14 C. zu stehen. Es sind voriges Jahr an 
so Mi l l . Kilogramm dem Verbrauch geliefert und, 
sagt jenes Blatt, dem Staat dadurch 9,542.500 Fr. 
an Zolleinnahme entzogen worden. — Dagegen be.' 
merken Andere, daß die überseeische Einfuhr in den 
letzten Iahren nicht geringer wie früher, vielmehr 
um 5 Mi». Kilogramm stärker gewesen. 

G r o ß b r i t a n i e » ? u n d I r l a n d . 

London , 24. März. M i t dem ersten Parlaments» 
tage dieser Woche beginnt eine heiße Woche für die ge-
genwärtigen Minister. Wer die Lage dieser Männer 
hier vorurtheilslos beurtheilt, wer, entfernt von bei-
den gesellschaftlichen Extremen, seine Schlüsse aus 
den Meinungen von neunzehn ZwanzigcheUen der 
Nation zieht, welche die freien und unabhängigen, 
gelehrten, industrtensen und geschäftstreibenden Klas-
sen GroßbritanienS bilden, der weiß recht wohl, daß 
keine politische Apostasie, keine Kunstgriffe — haben 
sie auch einen noch so freien, hellen Anstrich — eS 
vermögen jene Minister noch zwei Monate in ihrer 
beneidenslosen Nolle zu halten. Den Gemeinden 
Englands zu trozen, die durch die Neformbill ver-
nichtete Oberherrschaft des Oberhauses über daS 
Haus der Gemeinden auf jede mögliche Weise zu 
erhalten — dies ist der Schlüssel und daS Geheim» 
niß deS großen Kampfes. Schon in drei wesentli-
chen Punkten zurückgewiesen — der Wahl deS 
Sprechers, der Adresse und der Mission des Mar.'. 
quiS Londonderry — brachten sie im Lause der vori-
gen Woche zwei Bil ls, das Cigenthum ihrer redlichen 
Vorgänger, ein: Erleichterungen der Dissenters bei 
ihren Trauungen und Ablösung der Zehnten in 
I r land. Sie rühmen sich, diese GesetzeSentwürfe 
seien in einem noch freisinniger» Geiste, als die von 
der vorigen Verwaltung abgefaßt, erwähnen aber 
nicht, daß ihre eigene der vorigen Verwaltung ent-
gegengesetzte heftige Opposition im Oberhause, die 

Ministerien Grey'S und Melbournes nothgedrungen 
zu der größten Selbstverläugnung in ihren Prinz!: 
pien geführt, und sie veranlaßt hatte, mir einer Zu; 
rückHaltung zu Werte zu gehen, die ihnen von der 
Nation mit Recht übel genommen wurde, die sie 
aber nicht im mindesten vor dem Haß der Cvnserva» 
tiven schützte. Die Minister glaubten mit jenen bei; 
den und einiqen ähnlichen Reformen die Nation von 
den großen Fragen der Munizipalreformen in Eng-
land und des AppropriationS-Prinzips in I r land 
abzulenken, und. auf diese Weise ihren Zweck zu er» 
reichen. Sie irrten sich. Das Haus der Gemeinen 
halt gerade diese zwei Hauptpunkte fest ins Auge 
g e f a ß t , und in diesen können diese Minister nicht 
nachgeben, weil durch sie mehr als durch irgend eine 
andere Maßregel der TorySmuS in seiner Existenz 
bedroht und die LordS, statt der frühern herrschenden 
Stellung ü b e r den Gemeinen, u n t e r dieselben 
versetzt würden. (A.Z.) 

London , z. April. Die Debatte über den 
Nussellschen Antrag in Betreff der irländischen Kir i 
chenfrage hat heute Morgen um z» Uhr (als am 
vierten Tage der Discussion) mit einer Niederlage 
der Minister geendigt, indem sich Z22 Stimmen für 
und 289 wider den Antrag erklärt haben. Ob die, 
fes wichtige Resultat auch den Sturz des Ministeri-
ums nach sich ziehen werde, muß für den Augenblick 
dahingestellt bleiben, obgleich Alles vermuchen läßt, 
daß selbiger nich: lange mehr ausbleiben werde. 
Die Debatte selbst, welche (mit Einschluß der am 
Donnerstag Abend gehaltenen Reden) fast den alle« 
nigen Stoff unserer Blatter ausmacht, und über 57 
von den Riefenspalken der Times füllt, läßt keinen 
umständlichen Auszug zu, der auch bei der Einför» 
migkeir des Gegenstandes und der beständigen Wie? 
derholung derselben Gründe und Gegengründe die 
Aufmerksamteir der Leser ermüden würde. I n der 
Sitzung am Dienstage zeichneten sich unter dsv Op-
position die HH. Sheil , Charles Wood, FevrguS 
G'Connor und S i r I . C. Hobhouse auS; unter 
den Ministeriellen Hrn. Lefroy, S i r Robert Ingl iS 
und der Solicitor 'General. I n der vorgestrigen 
sprachen auf der ersteren Seite u. A. Dr . Lushing-
ton. Hr. Littleton und Hr. Spring Rice, auf der 
Letzteren S i r Henry Hardinge und Lord Stanley. 

Am gestrigen Abend traten denn, wie unsere 
Blätter sich ausdrücken, der A5il!es und der Hector 
der beiden Parteien auf, näm'.ich S i r Robert Peel 
und Hr. O'Connell. Letzterer hielt eine Rede in 
sehr versöhnlichem Tone. Er fragte, ob die Morl 
gende Post mit der Nachricht vcn dem Resultate die, 
ser hochwichtigen Diskussion Balsam oder siedendes 
Oel in die Wunden Ir lands gießen solle? England 
sollte endlich einmal sein, I r land so verkehrt 
zu regieren, wie dieß jnt 7 Jahrhunderten geschehen 
sei. (.r erklärte, die Majorität des irländischen Vol-
kes verlange nichts weniger als den Kathol ic iSmuS 

zur Staatörelihion erhoben zu sehen; sie verlange 
nur Gleichstellung und Gerechtigkeit, und wenn der 
Protestantismus dann besser sei, so werdy er lchon 
siegen: denn wie die Dinge jetzt standen, könnten 
die Irländer diejenige Religion nicht als die Lehre 



Christi anerkennen, die mit der Ruthe der Unten 
drückung zu ihnen käme. AuS zwei Gesichtspunkten 
lasse sich der vorliegende Antrag bekämpfen, aus res 
ligiösem und politischem. Beide wären dadurch hin; 
länglich erledigt, daß die protestantische Religion daS 
herrschende System nicht befördere, und daß die po-
Mische Tendenz desselben nur Unheil über beide I n -
seln gebracht habe. Jede Verweigerung von Ge-
rechtigkeit würde da» Geschrei nach Aufhebung der 
Union nur verstärken. Er selbst nannte sich zu ei-
ner Transaktion bereit und forderte das Haus auf, 
dem Volke Irlands ausdrücklich zu erklären, es solle 
auf gleichen Fuß mit den übrigen Unterthanen des 
Reiches gestellt werden, mit der alleinigen Ausnah-
me, daß der katholischen Kirche kein Heller bewil-
ligt werden solle. — S»r Robert Peel erklärte, dem 
Hause lägen vier Pfade offen, entweder das beste-
hende Gesetz unbedingt und auch mit Gewalt auf-
recht zu halten; oder das Eigenthum der Kirche für 
übermäßig zu erklären und zu verringern; oder die 
Begünstigung irgend einer Religion in Ir land über-
haupt aufzuheben; oder endlich, was das Schlimm-
ste von Allem wäre, Alles unentschieden zu lassen. 
Er selbst sprach sich für das Erstere aus, nämlich 
für die Aufrechthaltung der durch die bestehenden 
Gesetze geheiligten Rechte, und gab in sehr ruhigem 
und leidenschaftslosen Tone die Gründe an, weshalb 
er zu diesem Entschlüsse gekommen sei. Er erinnerte 
das Haus, daß nicht allein die Katholiken in I r» 
land, sondern auch die dortigen Protestanten mit 
ängstlicher Erwartung dem Resultat dieser Diskussion 
entgegen sähen. Er wollte dem Hause daS Recht 
nicht bestreiten, die Nationalverträge, die bestehenden 
Gesetze und daS undenkliche Herkommen aufzuheben: 
erst aber müsse eS sich von der Notwendigkeit eines 

. so außerordentlichen Schrittes überzeugt haben. Er 
erwähnte der drei großen Maaßregeln. die im Laufe 
dieses Jahrhunderts hinsichtlich Irlands getroffen 
worden, der Union, der EmancipationS,Bill, der ir« 
ländischen Kirchen-Reform-Bill. Die erstere habe 
die irländische Kirche ausdrücklich bestätigt; diezwei-
te dieselbe vor allen Folgen der Gleichstellung der 
katholischen Glaubensgenossen gesichert; die Letztere 
endlich durch Einziehung von zehn BtSthümern die 
Gemüther der irländischen Protestanten allerdings 
verletzt, doch aber die Unantastbarkeit des Kirchen-
Eigenthums vorbehalten. Jetzt endlich, zwei Jahre 
nach der letzten Maaßregel, trete man mit einem 
neuen Systeme auf, welches nichts Geringeres be-
zwecke, als den Römifch-Katholischen einen Antheil 
an der protestantischen Kirche zu verschaffen. Dieses 
System konnte er unter keiner Bedingung einräu-
men, um so mehr, als er durchaus nicht glaubte, daß 
ein Ueberschuß vorhanden sei. Er läugnete nämlich, 
wiewohl nach seinem eigenen Geständnisse nicht aus 
officieller Quelle, daß das irländische Kirchen-Eigen-
thum 800,000 LSt. betrage; er schlug eS vielmehr 
nur auf 450,000 LSt. an und fragte, was sich von 
dieser Summe abziehen lasse? Anlangend die Be-
hauptung, daß die Errichtung der protestantischen 
Kirche in I r land ihren Zweck, nämlich die Beför-
derung deS Protestantismus, nicht erreicht habe, so 

läugnete er dieses Factum kelneswegeS, entgegnete 
aber, die Gründe, welche der Zunahme des Prote-
stantismus in Ir land entgegenstanden, hätten jetzt 
aufgehört oder würden doch nächstens aufhören, denn 
die Emancipation habe die Unterdrückung der Katho-
liken beseitigt, und die noch in der.irländischen Kir-
che obwaltenden Mißbräuche sollten durch eine bessere 
Vertheilnng des Eigenthums hinweggeräumt werden. 
Es sei also durchaus irrig, aus der Vergangenheit 
auf die Zukunft schließen zu wollen. Von dem 
Reichthume der Geistlichkeit in Ir land zu reden, 
nachdem diese seit vier Iahren mit Noch und Elend 
kämpfe und nur durch die Mildlhätigkeit Englands 
erhalten worden, sei ein wahrer Hohn. Auch wür-
de es für die protestantischen Eigenthümer. die sich 
außerhalb Irlands aufhielten, dahin zurückzukehren, 
höchst verletzend fein, wenn man die Tempel ihrer 
Andacht zerstören wollte. Er forderte alle Mitglieder 
auf. die nicht mit vorgefaßtem Entschlüsse in's HauS 
gekommen, wenigstens zu warten, bis ein praktischer 
Plan und nicht eine hohle Resolution vorgelegt wor» 
den sei. Er fragte, welche Reduktion denn daS HauS 
vornehmen wolle? und ob eS bedacht habe, daß au-
ßer 1400 Würdenträgern noch 600 protestantische Pfan 
rer sich in Ir land befänden? Er berief sich auf de» 
Bericht der ErziehungS-Commission von 1828, um 
zu zeigen, daß man damals daran nicht gedacht ha» 
be, Kirchen-Eigenthum zu solchem Zwecke zu verwen-
den und daß es überhaupt an Mitteln zur Erziehung 
in Ir land nicht fehle. I n den Worten deS ursprüng-
lichen Antrages, daß ein etwaniger Ueberschuß zur 
religiösen und moralischen Ausbildung aller Klassen 
von Christen verwendet werden solle, erblickte er daS 
Princip einer Dotation der katholischen Geistlichkeit, 
worauf Lord John Russell erwiederte, er habe gera-
de, um diese Mißdeutung zu vermeiden, sich in sei-
nem jetzigen Antrage der Worte „allgemeine Erzie-
hung" bedient. S i r Robert Peel fuhr jedoch fort, 
falls die irländische Kirche, wie einige Mitglieder sie 
beschrieben, wirklich ein Denkmal der Englischen Er» 
oberung sei, so werde nichts als deren gänzliche Auf-
hebung die Irländer zufrieden stellen. I m weiteren 
Verlaufe seiner Rede setzte er umständlich auseinan-
der, wie die Resolution nur der Vorläufer zu an» 
dern und gewaltsameren Veränderungen sei. ,.Man 
sagt mir — äußerte er — mein Verfahren fei hinter 
den Fortschritten der Zeit zurückgeblieben; aber eö 
giebt noch ein gefährlicheres Verfahren, nämlich hin-
ter seinem eigenen Princip zurückzubleiben, einen 
Pfeil abzuschießen und nicht nach dem Punkte zu 
suchen, wo er genossen. Vielleicht läßt es sich ent-
schuldigen, wenn man hinter dem Zeitalter zurück» 
bleibt, denn, so gut die Lehre auch klingt, daß Staats-
männer der öffentlichen Meinung vorgreifen sollten, 
so populair sie unstreitig ist, so erlaube ich mir doch 
zu sagen, baß jeder Staatsmann, der nach dieser Lehre 
handeln wollte. Aufregung in die Grmüther des Vol-
kes werfen und den Kitzel der Veränderung mmhwil» 
lig provociren würde. Ich sehe nicht hinter mich, son-
dern in den Schooß der Zukunft, und darum erkläre 
ich, daß diese Resolution eine Täuschung ist, die 
nicht Frieden bringt, sondern das Schwert: denn sie 
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wird Erwartungen rege machen, die das Haus nicht 
im Stande sein wird, zu umgehen, und ich werde 
mich daher dieser Spoliation widersetzen." Der Mi-
nister zeigte nunmehr an, er werde sich der Resolu-
tion sowohl in der Cvmmittee als der Mittheilung 
derselben an den König aus allen Kräften wider? 
setzen, (lauter Beifall auf den ministeriellen Bänken,) 
— Letzteres aus dem Grunde, weil eine solche Mit , 
theilung ein ganz unerhörtes Verfahren sein, und die 
offenbare Absicht an den Tag legen würde, das Oben 
Haus zu übergehen, und die Meinungen des Königs 
zu sondiren, ohne sich an den regelmäßigen Gang 
durch die drei Zweige der Legislatur zu halten. Er 
dachte sich, daß eine Deputation von drei Mitgliedern 
an den König gesandt würde, bestehend aus einem 
Engländer, einem Schotten und einem Zrländer, et» 
wa dem edlen Lord (Rüssel), dem Mitglieds für 
Dublin (O'Connell) und dem Mitglieds für Mid-
dlefex (Hume). WaS würde der König auf eine 
Mittheilung dieser drei Männer für eine Antwort 
wort geben? Er bat den edlen Lord, ihm eine Aru 
deutung dieser Antwort zu ersparen. Nun fragte er 
den edlen Lord, ob eine solche Mittheilung aus seil 
nem Munde ziemlich sein würde, nachdem er früher 
als Minister der Krone das Haus ausdrücklich ge-
warnt, daS Prinzip einer solchen Maßregel vor der 
Erforschung der einzelnen Umstände in Erwägung zu 
ziehen? oder aus dem Munde deS Mitgliedes für 
Dublin, welches bekanntlich die unwilligen Aeuße-
rungen deS Königs in der Thronrede über die Ver-
suche zum Umstürze der Union veranlaßt habe? Er 
hoffte daher, das HauS werde Anstand n-hmen, bei 
vor es sich auf eine solche Committee einließe. Je-
denfalls werde er nicht nach dieser Resolution han» 
beln. Er ersuchte daher den edlen Lord, welcher 
selbst durch die Ungeduld feiner AnHanger übereilt 
worden sei, seinen Antrag zu verschieben oder gar 
zurückzunehmen, bis er (der Lord) im Stande sein 
werde, seinen Plan in abgerundeter Gestalt vorzulei 
gen. Er warnte die Opposition, sich nicht voreilig 
über ihren Triumpf zu freuen und den Gang der 
Angelegenheiten in den Händen der jetzigen Admi» 
nistrativn nicht zu hemmen; denn die Opposition 
dürfte nicht vergessen, daß die öffentliche Meinung 
sich an eine bloße Majorität nicht kehre und ein sol-
ches Verfahren nicht billigen könne. Nochmals forderte 
er sie auf, lieber zu erklären, daß sie die Administration 
stürzen wolle, denn eS werde ihr nicht gelingen, die-
selbe zur Annahme eines andern politischen Systems 
zu bewegen. Glaubte die Opposition sich im Stande, 
die vollziehende Gewalt zu übernehmen, so möchte sie 
eS thun. Er erklärte die Durchsetzung der vorli« 
gende» Resolution nicht übernehmen zu können, denn 
er sei anderer Ansicht. „ Is t eS jedoch — so schloß 
der Minister — Ihre Absicht, den Gang jener Maaß-
regel zu hemmen, deren Prinzip ich vorgelegt habe 
und an welchem ich festhalten muß: so erkläre ich, 
baß die Nothwendigkeit einer unverzüglichen Abma-
chung dieser Frage (nämlich in Betreff der irlandit 
schen Zehnten) so dringend ist, daß ich nicht zugei 
ben kann, diese Frage nach den Grundsätzen der 
Opposition gelöset zu sehen. Sollten Sie jedoch er/ 

klaren, daß Sie in das von mir aufgestellte Prim 
zip nicht willigen wollen, so werde ich diese Erklä» 
rung als eine solche Aeußerung der Gefühle dieses 
Hauses ansehen, die es mir nach meinem Pflichtge-
fühl unmöglich machen wird, in der Stellung zu 
bleiben, die ich jetzt zu bekleiden die Ehre habe." 
Loro Z. Russell repllcirte, es würde eine große 
Schwache seinerseits verralhen. wenn er, als Mit» 
glied desjenigen Ministeriums, welches gleich zu An« 
fang der Session eine schon ausgearbeitete B i l l ein-
gebracht haben würde, bis Ende Mai's oder Anfang 
Iuni'S zu warten sich gefallen ließe, um dann, wenn 
der sehr chrenwerrhe Baronet seine Subsidien und 
Alles, was er wünschte, erlangt hatte, sich mit Ei-
nem Male, etwa bei der dritten Verlesung seiner 
(Lord R.'s) Bi l l ober wenn sie an's Oberhaus über» 
gehen sollte, sagen zu lassen, alle seine Zeit und Mühe 
wären umsonst, denn der König gedenke das Paria: 
ment — zu prorogiren! Er erklärte mir dürren Won 
ten, er wolle sich hier nicht hintergehen lassen; es 
sei unumgänglich nothwendig, baß zuerst über das 
von ihm aufgestellte Prinzip wegen Verwendung des 
Kircheneigenrhums und dann erst über die Zehnten, 
Bi l l entschieden werde; er selbst werde keine Zehn-
temBill unterstützen, die jenen Grundsatz nicht ent-
hielte, und eben so wenig ein Ministerium, welches 
militärische Gewalt zur Eintreibung jener Zehnten 
in Irland anwenden würde. — ES wurde nunmehr 
zur Abstimmung geschritten, die, wie schon gemeldet, 
eine Majorität von zz Stimmen gegen die Min i : 
ster ergab. 

Als der Herzog v. Wellington am zo. v. M . 
das Oberhaus verlassen hatte, wurde er von einem 
Pöbelhaufsn auf der Straße mit Gezisch und Gel 
heul empfangen. Einige aus dem Haufen gingen 
so weit, Drohungen auszustoßen, was den Marquis 
v. Londonderry, den Grafen Roßlyn und zwei am 
dere PairS veranlaßte, sich in Vereinigung mir einem 
Polizeicorps zu einer Ehrengarde zu bilden, und den 
Herzog bis nach Downtngstreet zu begleiten. 

Hr. Cobbeit ist von der Opposition zu der mi' 
nisteriellen Partei übergegangen, und hat seinen Platz 
dicht hinter den Ministern genommen. 

Man hat Berichte aus Lissabon vom zz. v. M . 
Die Königin soll nunmehr wirklich guter Hoffnung 
fein, was man daraus schließt, baß sie, der Hofeti-
quem gemäß, die Trauer für D . Pedro abgelegt 
hat. Der Kaiser Ferdinand von Oesterreich hatte 
einen eigenhändig geschriebenen Brief an D . Maria, 
seine Nichte, gesandt, mit der Anzeige von dem Abi 
leben des Kaisers Franz; es soll in dem Schreiben 
eine so herzliche und liebevolle Sprache herrschen, 
daß man den Brief als seine Anerkennung der Sou. 
veraneur der Königin D . Maria betrachtete. 

S p a n t e n . 

Das M ö m o r i a l des Pnrenees stellt soft 
gende Betrachtungen über die traurige Lage der Din^ 
ge in Spanien an. „Mina hat auf den Afche-chau-
fen eines Dorfes, unter dessen Trümmern der fünfte 
Theil der Bewohner begraben liegt, die furchtbaren 
Worte geschrieben: der Krieg beginnt jetzt erst! Man 



sollte denken, es sei Zeit, daß er ein Ende nehme. 
Die Menschlichkeit erfordert es. Allein es steht zu 
bezweifeln, daß die Stimme der Menschlichkeit Ges 
hör finde. Partei Kriege werden leicht grausam, in 
Spanten mehr als irgendwo. Die Temperatur des 
Himmelsstriches erhitzt die Köpfe, die Unwissenheit 
regt den Fanatismus auf, der Fanatismus schnaubt 
Rache. Die Karlisten werden wahrscheinlich zuletzt 
doch das VergeltungSrecht üben, andere rauchende 
Aschenhaufen werben eS bezeugen, daß Zumalac-nre: 
guy nicht der Mann ist, hinter den Thaten seiner 
Feinde zurückzubleiben; scheint doch Mina ihn durch 
Einäscherung jenes Dorfes aufgerufen zu haben, auf 
feinem Posten zu sein. Wer Spanier ist, weiß, daß 
die Basken unzähmbar sind, und so fragen wir nur, 
warum man jetzt den Krieg auf diese Spitze getrie-
ben hat? Anfangs beging man einige Nachlässigkeit 
ten; man glaubte, mir dem Aufstande ein leichtes 
Spiel zu haben, man wollte nicht eingestehen, daß 
sich eine wirkliche, eine drohende Gefahr für die 
Existenz der Negierung daraus entwickeln könne. 
Es schien fast, alS läse man in Madrid nur franzö» 
sische Berichte gewisser Blatter, die hundertmal wies 
derholten, mit Don Carlos sei es zu Ende, er ve? 
getire nur noch so herum in den Gebirgen. Jetzt 
endlich weicht die Lethargie, welche die Gemüther 
befiel; was nur Mann ist und die Waffen zu tras 
gen versteht, ist nach Navarra gesandt. Nach un-
ferm bescheidenen Dafürhalten hatte man diese Maaßt 
regel eher treffen sollen. I^tzt ist die Insurrection 
angewachsen und nun will man durch Grausamkeit 
siegen. ES steht zu befürchten, daß der Aufstand 
auch in Asturien ausbrechen werde; geletzt aber auch, 
er bliebe auf Navarra beschränkt: daß die Truppen 
der Königin dreimal stärker sind, als die Karlisten, 
mackt sie diesen noch nicht gewachsen. Früher hielt 
ten sich schon zooo Karlisten gegen 12,000 Christi; 
nos; sie. waren damals noch nicht mit Flinten vers 
sehen, jetzt haben sie Kanonen, sie sind zz.oooMann 
stark, an Mühseligkeiten jeder Art gewöhnt, mit Le, 
bensmitteln reichlich versehen, von Einem Geiste be-
seelt, und von einem Feldherr« befehligt, der sie Alle 
kennt und dem sie treu anhangen. Mina hat die 
Wuth entfesselt; jetzt beginnt der Vertilgungs-Krieg." 

(Sent ine l le . ) Vor einiger Zeit bezeugte die 
Künigin-Regentin Lust, sich nach Aranjuez zu bei 
geben. Als Baldes hiervon hörte, benachrichtigte er 
I . M . , daß sie, wenn sie nicht den Thron ihrer 
Tochter gefährden wolle, diese Reise aufgeben müsse, 
indem 1500 Mann erforderlich wären, um jenen 
Platz gegen einen Carlistischen Ueberfall zu decken, 
hierdurch aber eine Lücke in den Vertheidigungsmit-
teln in Navarra entstände, wo das Schicksal der 
Unterthanen I . M . entschieden werde. Zm Augem 
blicke sei die ganze königliche Garde im Begriffe, 
zum aktiven Dienst abzugehen. I . M . erwiederte, 
sie wolle, da Spaniens Interesse eS zu fordern 
scheine, ihre Reise verschieben. Auch soll ValdeS 
der Königin s Regentin erklärt haben, daß wenn alle 
übrigen Mittel, um dem Bürgerkriege ein Ende zu 
machen, nicht zureichten, I . M . ein letztes Opfer 
bringen, und sich nach Navarra begeben müsse, wo 

ihre Gegenwart die durch Don Carlos hervorge-
brachte Täuschung zerstören, und eine ganze Armee 
aufwiegen würde. I . M . soll geantwortet haben, 
sie sei geneigt, diesem Wunsche zu entsprechen. 

P o r t u g a l . 
(Times.) Einem Briefe, den das Paketboot 

der letzten Woche aus Lissabon überbrachr hat, ent-
nehmen wir folgende Stelle: „Wer Lissabon vor drei 
Monaten sah, und es jetzt sieht, wird das Aussehen 
unserer Hauptstadt gänzlich verändert finden. Nie; 
mand wird mehr auf den Straßen wegen früherer 
politischen Meinungen beleidigt. Die Pedcisten 
scheinen sich baS Wort gegeben zu haben, wo nicht 
daS Vergangene völlig zu vergessen, doch mindestens 
den Schein anzunehmen, als erinnerten sie sich dessen 
so wenig als möglich. Unser Karnevai war glänzen-
der, als seit vielen Iahren, und Mit Vergnügen sah 
man in einem und demselben Saale Männer und 
Frauen versammelt, deren eine Hälfte der andern 
viel zu verzeihen halte. Unsere Negierung ist ohne 
alle Wirren auf die konstitutionelle Bahn zurückges 
kehrt, von der sie nie hätte abweichen sollen. Jetzt 
sitzen nur noch verantwortliche Minister im Konseil 
Der Herzog von Palmella, welcher Ministerpräsident 
mit einem Portefeuille war, ist jetzt Minister des 
Auswärtigen. Der Prinz August beschäftigt sich 
mit den Staatsangelegenheiten so viel, als er kann 
und darf, und man macht die für seinen Charakter 
ehrenvolle Bemerkung, daß die beiden Minister, wel» 
che gegen seine Vermählung mit der Königin spra» 
chen und stimmten, nicht nur im Kabinet bleiben, 
sondern auch von ihm mir gleicher Güte, wie die übru 
gen behandekr werden. Der Prinz ist sehr thätig. 
Er besucht der Reihe nach alle unsere öffentlichen 
Anstalten, und untersucht sie sorgfältig, um hiernach 
zur Abstellung ihrer Mängel mit beitragen zu köm 
nen. Die Opposition in den Kammern hat ihre 
Grundsätze nicht aufgegeben, und soll es auch nicht; 
aber weil sie den Erklärungen des Prinzen tn seiner 
Anrede an die Pairskammer vertraut, wird sie räg5 
lich ruhiger und gemäßigter. Der Minister des Ins 
nern macht sich in seinem neuen Amte populair. 
Noch eine kleine Weile, und man wird, wie ich zu, 
versichtlich hoffe, nicht mehr die mindeste Spur von 
unsern Spaltungen und Mißgeschicken wahrnehmen. 
Die Königin und ihr Gemahl sind Jedermann zur 
gänglich, vermeiden alles Schaugepränge, und leben 
zusammen in einer Eintracht, welche sowohl ihnen 
als uns viele glückliche Tage verspricht." 

N i e d e r l a n d e . 

Haag, 1. April. I n Leyden ist der Fall vor» 
gekommen, daß ein Neuangekommener Student, sol 
genannter Fuchs (holländisch groen genannt) bei seil 
nen FuchSdiensten beinahe den Verstand verloren 
hat, ja, daß das Gerücht ging, er habe das Leben 
eingebüßt. Der junge Mann war nämlich nach al-
ter Studentensitte von einem sogenannten alten Haup»e 
auf das Zimmer gerufen, um dort Fuchsdienste, Thee.' 
einschenken, Bücherausschneiden und so weiter za 
verrichten, und, als er diese Geschäfte mit einem 
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Unwillen verrichtete, mil dem Kopfe gegen die Wand 
geschleudert worden. Der Unglückliche mußte in lies 
wußtlosem Zustande nach Hause getragen werden 
uni/ man war eine Zeit lang um seinen Verstand 
besorgt; iht soll es besser mit ihm gehen. Die Stu-
denten haben übrigens diese g.waltsame Handlung 
eines ihrer alten Haupter auch m»t Unwillen aufge-
nommen und in einer allgemeinen Versammlung 
hat das c o n s i l i u m s u p r e m u m dieses alte Haupt auf 
, Jahr und 6 Wochen in Verruf erklärt, d. h. au-
ßer den Genuß der Studentenrechte gesetzt. Der 
Vater des mißhandelten Fuchses hat sich mit dieser 
Verrufserklärung zufriedengestellt und wollte die Sache 
nicht vor Gericht bringen, dagegen hat sich die Ge-
richtsbehörde von Staatswesen der Sache angenom-
men und den Prozeß eingeleitet. 

Brüsse l , April. Es scheint zuverlässig, 
daß die Einweihung der Eisenbahn zwischen Brüs, 
sel und Mecheln am i . M a i d. I . statthaben werde. 
Die größten Vorbereitungen sind getroffen, um die-
sem wahrhaften Feste der Industrie allen verdienten 
Glanz zu geben. Der Ingenieur Stevenson, den 
man als den Gründer dieser großen VerbindungS-
Wege betrachten kann, wird diese Ceremonie mil sei-
ner Gegenwart beehren. Neun geschmückte Wagen 
werden die 9 Provinzen vorstellen und die Deputa-
ten jeder dieser Provinzen aufnehmen. Die Kutschen 
werden die hohen Staatswürdenrräger ?c. tragen. 
Der „Elephant," ein Dampfwagen von großer Kraft, 
wird i2oo MilitairS der Garnisou mit Waffen und 
Gepäcks ziehen. Der Zug wird in weniger als zc> 
Minuten die Strecke von Brüssel bis Mecheln zu-
rücklegen, wo die Legung des ersten Meilenzeigers, 
als erstes Centrum der Eisenbahnen, die binnen kur-
zem Belgien durchschneiden werden, statthaben soll. 
Mecheln wird dann durch die Eisenbahn, statt vier 
Meilen, nur eine halbe Meile von Brüssel, binnen 
einigen Monate Antwerpen nur eine Meile von der 
Hauptstadt entfernt sein und binnen wenigen Iahren 
wird Belgien nur eine Breite von 4 und eine Länge 
von 6 Meilen haben. 

S c h w e i z . 
Zu den merkwürdigen Znterscheinungen in der 

Schweiz gehört, daß mehrere reformirte Geistliche 
der Basellandschaft, in e>ner Petition an den Land-
rath ihres Cantons, völlige Trennung der Kirche 
vom Staate, wie solche in Belgien und Amerika 
besteht, verlangt haben. Die Bittschrift ist zwar 
durch die Tagesordnung beseitigt worden, hat aber 
doch kräftige Unterstützung gefunden und wird wohl 
bald wieder erscheinen, denn unverkennbar gewinnt 
auch diese Idee viele AnHanger in der Schweiz. 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , zz. März. Wie man Hort, wird 

zum 1. Jul i hier eine Zusammenkunft der Bevoll-
mächtigten alier Staaten statt finden, die sich dem 
Zollverbande angeschlossen haben. Es heißt nämlich, 
sie hätten ein Defizit in ihren Einnahmen gehabt, 
welches für Preußen über zwei Millionen Thaler 
betrage. Dem Vernehmen nach will m a n gemein-
same Maßregeln verabreden, wodurch diesem Defizit 

gesteuert werden könnte. Uns erscheint der Fall ganz 
analog mir der Einführung der Gewerbefreiheit. 
Noch ist auch in dieser Beziehung der Zeitpunkt 
nicht vorüber, wo viele Einzelne unter der Maßregel 
leiden, ja zu Grunde gehen; allein hier wie dort 
darf der Staatsmann nicht die Einzelnen, sondern 
nur das Allgemeine, nicht die Gegenwart oder die 
nächste Zukunft, sondern die Dauer in Betracht zie-
hen, und nst, wenn mil der Zeit alle Interessen sich 
ausgeglichen haben, wird die Gewerbefrecheit wie 
der deutsche Zollverband mit dem vollen Glänze 
ihrer wohlthatigen Wirkungen sich Herauestellen. Zu 
den Ursachen, welche jetzt noch auf den letztern nach-
theilig einwirken, gehört der überhandnehmende 
Schleichhandel, namentlich soll das Schmuggeln aus 
dem Hannöverschen und Braunschweigschen (welche 
bekanntlich einen Separatvertrag mit England haben) 
in den Vereinsstaaten außerordentlich stark sein. 

Aus dem Spessart meldet man. daß dort noch 
alle Schluchten tief mit Schnee und Eis angefüllt 
feien. An der Röhn, in dem Landgerichte Weihers, 
fing es am z. Marz nach einem starken Gewitter an 
zu schneien, und dieser Schneefall dauerte bis zum 
7. Abends, wo der Schnee an mehreren Stellen, 
besonders wo ihn der Wind zusammentrieb, 9 bis 
14 Fuß hoch lag. Sämmtliche Gemeinden der Ge» 
gend haben sich durch die ungeheuren Schneemassen 
Bahnen graben müssen. I m Würtembergischen, na» 
menllich in der Gegend von Kalw, bildete sich eine 
förmliche Schlittenbahn, welche längere Zeit anhielt, 
und die Kälte war dabei so groß, daß am 9. März 
bei Breirenberg ein Müller auf der Landstraße erfror. 

S t u t t g a r t , zo. Marz. Es sind Briefe von 
dem „Verstorbenen" nach langer Pause auö Algier 
hier eingetroffen. Er hatte inzwischen «ine Reise nach 
dem Arlas angetreten, und trotz oller fchlimmen Pro/ 
phezeihungen dieselbe glücklich zurückgelegt. Von 
Algier wird er sich binnen Kurzem nach Tunis be-
geben. Sein neuestes Werk heißt: „ Semilasso's 
vorletzter Weltgang, oder Traum und Wachen", und 
wird in dem gewöhnlichen Verlage erscheinen. Man 
ist nicht wenig gespannt darauf, da es seine früheren 
noch an Interesse überbieten dürfte. Von den Tutti 
Frutti ist in diesen Tagen die zweite Auflage ver, 
sandt worden. 

I t a l i e n . 

M a i l a n d , 29. Marz. Am 19., Abends um 
8 Uhr, ist in Florenz in der Straße della Chiesa 
ein Gebäude in demselben Augenblicke eingestürzt, 
als sich gerade eine große Versammlung in demsel-
ben befand, um der Vorstellung eines Liebhaberchea-
ters und zwar einem Drama religiösen Inhalts, 
beizuwohnen: 2 Manner und 4 Frauen wurden un-
ter den Trümmetn begraben, 89 Personen aber, 
mehr oder minder beschädigt auS den Trümmern 
herausgeholt. Der Großherzog und die aroßherzogl. 
Hamme haben sich sehr theilnehmend bewiesen, be-
deutende Summen zur Unterstützung der Verunglück-
ten hergegeben, und mehrere reiche Familien der 
Stadt sind dem hohen Beispiele gefolgt. Se- H« 
der Großherzog, welcher selbst an Ort und Stelle 



eilte, die Behörden der Polizei, der Stadt und der 
Mi l iz , arbeiteten gemeinschaftlich zur Rettung der 
Verunglückken. Die Schwerverwundeten, sind, ohi 
ne Unterschied deS Standes, sogleich in dem HoSpik 
ral di Sta. Maria Nuova untergebracht worden. 
Das Theater war im dritten Stock gewesen und 
das Gewicht der Menschenmasse hatte beide Decken 
durchschlagen, so daß Alles im Innern zusammen; 
brach, und Menschen und Gebäude eine grauenvolle 
Ruine darboten, aus welcher überall Klageschrei 
und Jammertöne hervordrangen. 

O e st e r r e i ch. 
W i e n , z. April. Die Wiener Zeitung meldet: 

..Der Allerhöchste Hof wurde durch den Todesfall 
S r . Kaiserl. König!. Hoheit des Durchlauchtigsten 
Herrn Erzherzogs Anton Victor, (Bruder Sr . Maj. 
VeS Kaisers Franz. geb. den zi. August 1779). Hoch-
und Deutschmeisters tt., in die tiefste Trauer versetzt. 
Se. Kaiserl. Hoheit sind gestern Abends um halb 
10 Uhr verschieden. 

? M i S c e l l e n. 
Die Berliner Nachrichten melden: Die Nadeln 

unserer heimischen Kiefern, Fichte und Tanne, zumal 
die deS letztjährigen Triebes, lassen sich zu Viehfutter, 
besonders für Schaafe, anwenden, und schaden den 
Thieren nicht, wenn nur noch einiges andere Futter 
daneben gereicht wird. Die darüber angestellten 
Versuche ergaben, daß, bei dem alleinigen Futter 
solcher frischen Nadeln, die Schaafe sehr bald her-
unterkamen, was bei der Zugabe von einem Strohs 
futter schon minder der Fall war; bei zwei Stroh-
futtern dagegen hielten sich die Schaafe ganz gut. 
Die Nadeln wurden den Schaafen in der Art zur 
Fütterung gereicht, daß man die jüngern Aeste von 
den zu Reisig bestimmten Hölzern in die Raufen 
legen ließ. Die Schaafe fraßen nicht allein die 
Nadeln, sondern felbst die vorjährigen Triebe, zogen 
aber stets die Nadeln der Fichte denen der Tanne vor. 

Folgende verschiedene Geschwindigkeiten können 
zum Vergleich der Geschwindigkeiten auf einer Eisen» 
bahn dienen. Eine Posttaube legt in einer Stunde 
zo deutsche Meilen; eine Schwalbe 22H; ein Falke 
u z ; ein europ. Orkan y^; H. Lamb., ein englischer 
Schlittschuhläufer, I7i»z bei einem Wetllauf 7; ein 
kleiner Sturm 6S; ein starker Wind 5Z; ein engl. 
Wettrenner 4H; ein Rennthier mit feinem kleinen 
Schlitten 4; eine fchnellsegelnde Fregatte 4 Meilen 
zurück. Die Geschwindigkeit auf der Eisenbahn von 
Hamburg nach -Hannover soll Meilen betragen. 
Diese Geschwindigkeit wird also die eines starken 
Windes sein. 

Unlängst ging ein Mann auS der Gemeinde 
Da mm arte in Frankreich ziemlich benebelt aus der 
Schenke nach Haufe und gelangte taumelnp an eil 
nen Brunnen, an welchem eben gearbeitet wurde. 
Er hielt an und fragte, wer in der Tiefe unten au 
bette, worauf man ihm den Namen sagte: „Ah! " 
rief der Betrunkene, „das ist mein bester Freund, 
dem muß ich geschwind einen guten Abend geben." 
Damit griff er ohne Weiteres nach dem Seile an 
der Winde, vermuthlich in der Meinung, es halte 
fest und er könne ganz sachte hinuntergleiten; aber 
kaum hangt er am Seile, so dreht sich der Cylinder, 
das Seil wickelt sich ab und der arme Teufel fahrt 
mit einer größern Schnelligkeit als ihm lieb sein 
konnte, bis auf den Boden des Brunnens, der 56 
bis üo Fuß Tiefe hatte. Ein günstiger Stern walk 
rere indeß über dem Saufbolo, und er vollendete, 
mit Ausnahme einiger unbedeutenden Contusionen, 
die Luftfahrt, ohne Schaden zu nehmen. Glückli» 
cherweise hatte auch der Arbeiter unten seinen besten 
Freund, der ihm eine so originelle Visite zudachte, 
noch zu rechter Zeit bemerkt und auszubeugen ver-
mocht, ohne daß Jener auf ihn stürzte, und so en, 
digte sich denn daS Abentheuer mit Lachen auf Koe 
sten des armen Freunde«. 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 42. 

I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einer Kaiserlichen dörptschen Polizei-Ver-

waltung wird der rechtmäßige Eigenthümer einiger 
Gold- und Si lbennünM, die beim Umgraben eineü 
«uS verschiedenen Höfen dieser Stadt zusammengeführ-
ten Düngerhaufens gefunden worden, hierdurch auf-
gefordert, binnen sechs Wochen a claro, mit den er-
forderlichen Beweisen seines EigenthumSrechtS vet-se-
hen, sich bei dieser Behörde zu melden. Dorpat, 
dm 29. Marz 1835. 1 

Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 
Sekr. Wilde. 

Ein löbliches Voigteigericht der Kaiserl. Stadt 
Dorpat bringt deSmittelst zur allgemeinen Wissen-
schaft: daß am 18. April d. I . , Nachmittags um 
2 Uhr, in dessen Partenzimmer verschiedene Möbeln 
und andere Effecten gegen gleich baare Bezahlung in 
B . A . auetionis öffentlich verkauft werden sol-
len, als wozu Kauflicbhabcr deSmittelst eingeladen 
werden. DorpatRathhauS, den 2. April 1835. 

R. Linde, Sekr. 1 
Zur Erfüllung einer deSfallsigen Verfügung des 

LivlandischenKameralhofS eröffnet dieGouvernementS-
Nentmeistcr-Abtheilung'dcSnnttelst sammtlichen steuer-
pflichtigen Gemeinden, daß die Abgaben - Einzahlun-
gen für die erste Hälfte 1835 nach dem am isten Mai 
1834 stattgehabten Bestände der Seelenzahl, welcher 
auS den bis zum i sten Mai 1834 abgegebenen Revi-
sionisten sich ergeben, und daher jeder Gemeinde auS 
ihren Listen bekannt ist, zu bewerkstelligen seien, und 
daß den zur Bewerkstelligung der Einzahlung beauf-
tragt werdenden Personen darüber eine Aufgabe, für 
wie viel Seelen eineö jeden OkladS, d. h. deS Bürger-, 
Arbeiter- und Bauerokladö sie die Einzahlung zu 
machen haben, mitzugeben sei. Riga - Schloß, den 
24. Jan. 1835. 1 

Gouvernements-Nentmeister Fr. Schmieden. 
Tischvorsteher C. v. Kieler. 

( M t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Ve« 
waltung hieselbsk.) 

Bekanntmachungen. 
ES wird deSmittelst zur Wissenschaft deS resp. 

Publikums gebracht, daß daS Dampfschiff „ A l e x -
a n d e r N i k o l a j e w i t s c h " die Fahrten zwischen 
R iga und Lübeck in diesem Jahre und ferner fort-
setzen wird/ auch daß die Preise der Platze für Passa-
giere bedeutend herabgefetzt worden, und zwar: 

- N a c h r i c h t e n . 

für den 1. Platz von 45 Rbl. auf 36 Rbl. S . , 
- - 2. - - 36 - - 24 - -

Ueberdieß wird Veranstaltung getroffen werden, baß 
dies Dampfschiff — dessen Führung dein bisherigen 
Eapitain A lberS auch ferner anvertraut bleibt — 
in S w i n e m ü n d e anlege, um diejenigen Passa-
giere, die nicht nach Lübeck, sondern über Stettin 
und Berlin ins Innere Deutschlands, namentlich in 
die Böhmischen Bäder, gehen wollen, abzusetzen, 
auf welche Weise die Fahrt von Riga bis Berlin in 
vier, höchstens fünf Tagen wird zurückgelegt werden 
können. 

I n den ersten Tagen deS Mal d. I . werden die 
Fahrren beginnen und die festgesetzten Abfahrtstage 
binnen kurzem öffentlich bekannt gemacht ^Verden. 
Die Agentur hat für Riga Herr Bernhard K l c b e r g 
übernommen, in dessen Comptoir, Sünderstraße N r . 
3 1 3 , alle näheren Auskünfte crcheilt werden. 

Riga, den 26. Marz 1835. 1 
ES wird hicrmittelst zur Kenntniß der refp. Her-

ren Güterbesitzer und der Herren Kupferschmiede ge>-
bracht, daß der im vorigen Jahre begonnene Bau 
deS Painküllschen Kupferhammers gegenwärtig been-
digt und derselbe spätstenS am 15. April d. I . in vol-
lem Gange sepn wird. Die resp. Besteller belieben 
sich an den dasigen, mit den gehörigen Instructionen 
versehenen Hanimerschmiedemnstcr zu wenden und 
können auf eine prompte, reelle und billige Bedie-
nung rechnen. LaiSholm, den 25. Marz 1836. 

A. v. Wistinghausen. 4 
Gut-Verkauf. 

Ein Gut von 5 Haken, 40 Werst von Dorpat, 
ist kauflich oder auch zur Arrende zu haben. Nähere 
Nachweisung in der ZeitungS-Erpedition. 1 

Zu verpachten. 
Unter dem Gute Kcrsell im Varchvlomaifchcn 

Kirchspiele, 33 Werst von Dorpat an der revalschen 
Straße, ist ein Krug mit Land zu verarrendiren, wo-
bei auch eine Dreschriege und Wohnung für Knechte 
sich befindet. Liebhaber melden sich bei der Eutö-
verwaltung. 2 

Zu verkaufen. 
Gutes polnisches und moökowischeS Tuch, feine 

Hüte und Kaloschen für Herren, Damenschuhe, ver-
schiedene eiserne Nagel und Platten, m o S k o w i s c h e S 
Mehl, wie auch verschiedene andere Waaren verkauft 
billig im Kaufhofe Nr . 19 . C. H. Bauch. 1 

I m Rath Salemannschen Hause unweit der Po-



Zu vermiethen. 

Auf dc? Ncperbahn, dicht am Sceufcr, werden 
von Unterzeichnetem zwei Sommerwohnungen nebst 
dazu gehörigen Garten, welche entweder scparirt oder 
auch gemeinschaftlich bewohnt werden köllnin, für 
die bevorstehenden Sommermonate vermiethet. Die 
eine Gelegenheit unter Nr. 224 besteht aus 4 Aun-
mern, einem Alkoven, Domestikenzimmer, Morgan? 
scher Küche, Keller, Boden und Hvlzschaucr. Die 
zweite unter Nr. 222 auS zwei Stuben, zwei Alk^ 'u, 
Domestikenzimmer, Küche, Keller, Voden u. Ho!;-
raum. Auch ist daselbst der für beide Gelegenheiten 
bcnöthigte Stall und Wagenraum. Beide Wohnun-
gen sind vollständig meublirt, können geheizt und zu 
jeder Zeit bezogen werden. Diese wegen ihrer vorzüg-
lichen Lage am Meere zu beachtenden Sommerwoh-
nungen sind besonders solchen Familien anzuenipfelüen, 
die daS Seebad zu gebrauchen und den besuchtesten 
Badeanstalten RevalS möglichst nahe zu wohnen wün-
schen. — Darauf Reflectirende werden ergebenst er? 
sucht, sich der nähern Bedingungen wegen an dm 
Herrn Kaufmann F. I . Wetting in Dorpat, oder an 
mich zu wenden. Neval, den 30. März 4HZ.). 

G. F. Döning. 1 

stirung ist elne Petersburger Droschke für einen an-
nehmlichen Preis zum Verkauf. 2 

Verschiedenes hölzernes Geräche, nämlich: Ah-
men und Fässer mit und ol)ne Böden, Stäbe u. s. w., 
Tischlergcräthc nebst Hobelbank, benutzte Equipagen, 
als Kalesche, Blankarden-Liniendroschka, Korbwa-
gen und Raderwerk; wie auch einige Tische, Stühle, 
Sofa, mahagoni Kommode und Pul t , sind Aufräu-
mens wegen im Haufe deS Herrn StabSdvktors Wil-
mer zu den billigsten Preisen zu habeu. 1 

Auf dem Gute Wollust, im Odenpähschen Kirch-
spiele, sind zu verkaufen: 100 Löfe Saatroggen, 
30 Löfe Landgersten-Saat, 400 Löfe theilS Saat-, 
theilS Futterhafer, und gegen 25 Faß Spiritus. Die 
Proben und die Preise sind im Hause der Frau v. Vil-
leboiS in der karlowafchen Straße bei dem Hauswach-
ter zu ersehen. Der Käufer besorgt die Fuhre und 
leistet die Zahlung beim Empfang deS KornS u. Spi-
ritus auf dem Gute. 4 

DieHandlung des verstorbenen werroschen Kauf-
manns Jewgraff Petrowitsch Smirnoy soll unter sehr 
vorchcilhaftcn Bedingungen verkauft werden. Nähere 
Auskunft ertheilen die Vormünder der Smirnoyschen 
Pupillen in Werro, wie auch der Herr Kaufmann P. 
M . Thun in Dorpat, bei welchen etwanige Kauflieb-
haber sich binnen fechSWochcn a 6ato zu melden ha-
ben. Werro, den 27. Marz 1835. 1 

Flcnsburger Austern sind zu haben ä Stück 30 
Kop. B . A. bei F. I . Welling. 1 

Auf dem Gute At-Antzen ist gut-keimende Klee-
saat zu verkaufen. Man wendet sich an die dortige 
Outsvcnvaltung. 2 

Verloren. 
Vor der Bude des Herrn P. M . Thun habe 

ich am Sonnabend den 30sten März eine Nagelzange 
verloren, und bitte ich den ehrlichen Finder, sie mir 
gefälligst zuzustellen. L. Triebe!. 2 
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Ausländische Nachrichten: Frankreich. — Großbritanien und Irland. - - Spanien. — Portugal. -> Deutsch-
land- Italien. Beantwor tung einer Recension der Ansichten über b»e Herabsetzung der 
Pfandbrie fSz insen . — Oer Halleysche Komet. — Auf fo rderung zu Be i t ragen zum Sch i l l e r s 
Denkmal. — WUlenschaftttche und Kunstnachrichten-— MiScel len. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r t s , 5. April. Vier der Colonisten zu Al-
gier haben sich am d. zum König verfügt und 
ihm die Besorgnisse ausgedrückt, welche die in Al> 
gier ansässig gewordenen Franzosen, über die Zukunft 
der französischen Besitzungen an der afrikanischen 
Küste hegen. Der König hat ihnen, dem Journal 
de Paris zusolge. eine beruhigende Antwort erlheilt, 
ohne geradezu zu sagen, daß man die Colonie Ali 
gier auf keinen Fall aufgeben werde. 

Li». Elliot hatte, wie hiesige Blatter melden, 
dem Herzoge v. Brvglie Depeschen vom Herzoge v. 
Wellington überbracht, um das franzüs. Ministerium 
zu veranlassen, das engl. Cabinet bei der AuSsüh; 
vung des Plans zu unterstützen, den eS für die Pas 
eification Spaniens entworfen hat. Diese Angel« 
genheit wurde drei Tage hindurch im Minifterrathe 
erörtert. Der Plan deS Herzogs von Wellington, 
wegen einer Vermählung Zsabella's mit dem ältesten 
Sohne deS Don Carlos, fand bei den Herren Gui, 
zot und Broglie Unterstützung, ward aber, wie eS 
heißt, von den übrigen Minister» und auch von 
dem Könige zurückgewiesen. Ld. Elliot hat nur das 
Ende dieser Berathungen abgewarter, um sich nach 
Spanien zu begeben. 

ES soll die Antwort des Marschalls Maison 
auf den Antrag, das Portefeuille des Krieges zu 
übernehmen, gestern hier eingetroffen sein und ven 
»einend lauten, mir dem Zusatz, er werde die Grün, 
de seiner Weigerung persönlich auseinandersetzen, da 
er unverzüglich nach Paris abreisen werde, um seil 
nen Sitz im PairShofe bei dem bevorstehenden Pro» 
ceß einzunehmen. 

Fürst Talleyrand hat sich geweigert, nach Pa; 
ris zu kommen, um bei den Debatten deS PairSt 
Hofes zugegen zu sein. . 

Nachrichten aus Algier vom 27. Marz lauten 
'Nicht sehr günstig. Die Araber beunruhigen dieCo: 
lvnie fortwährend und verüben an allen, die in ihre 
Hände fallen, große Grausamkeiten. Sei l dem 24» 
März schlug man sich bei Belida und Bouffarick. 
Die Franzosen litten während dieses langen Kam-
pfes viel, weil eS ihnen an Munition fehlte. Aus 
Algier waren alle disponiblen Truppen zu ihrer Um 

terstützung abgeschickt und die Bewachung der Stadt 
den Veteranen und Nationalgarden anvertraut wor-
den. Beim Abgang des Paketbootes währte der 
Kampf noch fort. Ein Schreiben vom 2z. Marz, 
von einem Beamten in Algier, bestätigt die obigen 
Angaben. Die Araber zeigen sich auf allen Punkten, 
wo nur die Franzosen Etablissements haben. Die 
Colonisten flüchten sich mil allem, was sie von ihren 
Effecten zusammenraffen können, in die Stadt Alk 
gier. Das Gerücht ist verbreitet, die Araber woll-
ten nach der Wegnahme Mustaphas und deS Lagers 
von Douera Algier selbst angreifen. Deserteure, 
heißt es, leiten ihre Bewegungen. 

(Constilutionnel.) ES ist bestimmt, daß bisher 
alle Bemühungen, den Marschall Maison zum Ein» 
tritt in das Ministerium zu vermögen, vergeblich 
gewesen sind, und daß er überhaupt nur mit der 
Präsidentschaft eintreten würde. Er will sich nicht 
unter Hrn. v. Brvglie stellen. Ein französischer 
Marschall könnte sich nicht einem Mann Unterwelt 
fen, von dem Napoleon gesagt hat: „Sollten Sie 
es glauben, ich habe dem Enkel deS Marschalls 
Broglie einen Degen angeboten, und er hat eine 
Feder vorgezogen/' 

M i t der zu eröffnenden Subseription auf die 
neue Prachtausgabe von Chateaubriand'S fämmtlichen 
Werken steht eine Verloosung in Verbindung, die 
sehr verlockend ist. Jeder Unterzeichner erhält näm, 
lich ein L00S und nach Schließung der Subscrlpi 
tionsliste beginnt die Ziehung. Auf eine Nummer 
fallt der Gewinn von !oo,oav Franken, auf iede 
der Nieten ein Exemplar der Ausgabe. 

G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 

A»rU. Ueb-r die Swung de« 
Unterhause« «om z. X. ist nachtrSali» - , b?mVr, 
«-N. daß die im Ausschüsse d.s Ha„s,z fortgesetzten 
W-.h-ndlung-n »der die Russ-Isch- Motion zu k.i" 
nen, entfch-.d.nden Beschlüsse führten. Unter de 

im Laufe der D-b->-.° 
adgab. ist b-m-rki.ch. vag „ d i e , ° n P r i « - w « s o ° - n 

f b " Kirche übertragene» 
Fonds von seiner Maßregel ausgeschlossen wis» 
sen wollte, und auf der andern Seite sich nicht dal 
zu verstand, dem Verlangen eines P a r l a m e n t S m i t « 

gliedeS zu genügen, welches den Worten der Motion 



,.der Ueberschuß soll auf die moralische und religiöse 
Erziehung verwendet werden", die Worte , und zu 
keinem andern auf die Interessen der Geistlichkeit 
bezüglichen Zweck" hinzugefügt zu sehen wünschte. 
-77 Nach längerer Debatte wurde die Ver tagung 
der Äerhandlungen bis zum 6. d. M . beantragt, 
und ungeachtet deS Widerspruchs von Seiten Lord 
Russell'S, der es zur Abstimmung kommen ließ, mit 
einer Majorität von zg Stimmen (z?8 gegen Z4^) 
angenommen. 

Inder gestrigen Sitzung des Unterhauses 
wurde die vertagte Debatte über die M o t i o n deS 
Lord Russel l in dem Ausschuß wieder vorgenom-
men, und dieselbe mir einer Mehrheit von 262 ge-
gen 2Z7 Stimmen genehmigt. Lord Russel l 
machte nachher die Anzeige, er werde am folgenden 
Tage den Antrag stellen, „daß eS die Anficht deA 
Hauses sei, daß keine auf die irischen Zehnten bei 
zügliche Maßregel zu einem genügenden Resultate 
führen könne, ohne daß die vorerwähnte Resolution 
in dieselbe aufgenommen werde." — An demselben 
Abend wurde auf eine Anfrage über die Mission deS 
Lord E l l i o t nach Spanien von Seiten des Unter-
staatSsecretairS für die auswärtigen Angelegenheiten, 
Lord MahSn, geantwortet, der Zweck der Sendung, 
welche mit Genehmigung der Minister von Frankreich 
und Spanien unternommen, sei nur der, den Grau» 
samkeiten des Bürgerkrieges ein Ende zu machen, 
keineSweges aber die Ansprüche des D. Carlos auf 
den span. Thrpn zu unterstützen." Außerdem wur-
den einige Bewilligungen für den Seedienst gemacht, 
und die Aufruhr Akte im Ausschuß angenommen. 

Der Armee-Befehl, welcher vor einiger Zeit Ge-
genstand einer Debatte im Unterhause war, und 
durch den eS den Soldaten zur Pflicht gemacht wird, 
bei Unruhen gleich scharf zu feuern, wird jetzt von 
den öffentlichen Blättern mitgecheilt; er ist vom 27« 
Marz datirt und folgenden wesentlichen Inhalts; 
„Die Erfahrung hat gelehrt, daß, wenn die Solda-
ten bei Unruhen über die Köpfe der zusammenge-
rotteten Volkshaufen hinweggeschossen haben, um die 
Menge einzuschüchtern, eines TheilS oft Unschuldige 
verwundet und anderen TheilS die Ruhestörer nicht 
von ihrem Vorhaben zurückgeschreckt worden sind. 
Um Giesen Uebel vorzubeugen, trägt der Ober ? Be» 
fehlöhaber der Armee den Offizieren auf, daß sie> 
wenn man sie mit ihrer Mannschaft zur Unterdrü-
ckung von Unruhen auffordert, die wirksamsten Mit-
tel ergreifen, um es zur allgemeinen Kunde zu brin-
gen, daß die Soldaten, sobald sie zum Feuern beor-
dert sind, gleich wirksam Feuer geben werden." . 

Hamburg , »o.?lpril. (Hamb. Kor r . ) Nachher 
Aussage von Reisenden, aus London, die Westende sehr 
spät in der Nacht verlassen, wollte man um diese 
Zeit daselbst »erfahren haben, daß das Ministerium 
in Folge der Unterhans Sitzung am Dienstage noch 
spät AbendS aufgelöst worden sei. (Andere Nach-
richten bestätigen diese Anzeige, und zwar mit dem 
Hinzufügen, daß der Konig am 3. d. M . zum Gra-
fen Grey geschickt habe, um denselben mit der Bil-
dung eineS neuen Ministeriums zu beauftragen.) 

S p a n i e n . 
Die T i m e s enthält nachstehendes Schreiben 

aus M a d r i d vom zr. März: „Die Ankunft der 
Verstärkungen in Navarra, die Wiederherstellung der 
Gesundheit Mina'S und seine Abreise auS Pampe-
lona an der Spitze des Heeres zur Befreiung Eli; 
sondo'S, das Gelingen dieser Unternehmung, die 
Energie des neuen Kriegs-Ministers, so wle der 
allgemein verbreitete Glaube, daß die Britische Re-
gierung, weder direkt noch indirekt, die Sache deS 
Don Carlos unterstützen wolle, dies Alles hat die 
Hoffnungen der Anhänger der Königin von neuem 
gestärkt. Nach Briefen von der Armee, die gestern 
hier eingingen, sind die Soldaten von dem besten 
Geiste beseelt. Der Kriegsminister hat nicht nur 
befohlen, die strengste Disciplin zu beobachten, son-
dern auch die Einrichtung getroffen, daß die Thaten 
eines jeden Offiziers und Soldaten, der sich aus-
zeichnet, bekannt gemacht und durch ein angemessenes 
Avancement belohnt werben sollen. 

P o r t u g a l . 

Lissabon, 29. März. Ein Supplement der 
Hof-Zeitung einhält nachstehenden Armeebefehl deS 
Herzogs von Terceira: 

„Hauptquartier San Ioao da Pra<?a, 28. März. 
Indem ich die traurige Pflicht erfülle, der Armee 

daS viel zu früh eingetretene unglückliche Ereigniß 
deS tief betrauerten Ablebens Seiner königlichen Ho-
heit des Prinzen Don Augusto zu verkündigen, theile 
ich ihr zugleich mir, daß mir Ihre Allergetreuste 
Majestät die Königin die außerordentliche Ehre erzeigt 
hat, durch ein Dekret das Obercommando der Armee 
interimistisch zu übertragen. — (Hier folgt eine 
kurze Anrede des Herzogs an die Armee und seine 
Unterschrift.) 

Ihre Majestät die Königin hat, zum Zeichen 
ihres Schmerzes über das Ableben Ihres erhabenen 
Gemahls, eine dreimonatliche tiefe Trauer und eben 
so lange halbe Trauer anbefohlen. 

Der Morning Herald enthält folgendes Schreit 
ben aus Lissabon vom 29. Marz. „ Ich erfahre so 
eben den Tod des Prinzen August (Herzog von 
Leuchtenberg)! Alles in Schrecken und Bestürzung. 
Er litt seit einigen Tagen an Halsschmerzen und er 
soll an der Bräune gestorben sein. Wie ich höre, 
ist sein Körper stark angeschwollen und Manche äut 
ßern, er sei vergiftet. Der Prinz starb um 2 Uhr 
Nachmittags. ES gehen verschiedene Gerüchte von 
einer hier entdeckten Verschwörung; ein Offizier von 
Rang soll verhaftet worden sein. Wenn man den 
Körper nicht durch fremde Aerzte untersuchen läßt, 
'so wird Jedermann an eine Vergiftung glauben. Ich 
sah nie einen solchen Schrecken auf allen Gesichtern. 
Am vorigen Sonntag wohnte er noch, völlig gesund, 
einem Pferderennen auf dem Campo grande bei. 
und noch am Dienstag sah man ihn zu Pferde in 
der Nähe deS Palastes. Die Hauptstadt ist in gro-
ßer Aufregung. — Die Deputirrenkammer hielt ge-
rade eine Sitzung, als der Prinz starb. Herr Cars 
valho setzte die Mitglieder hiervon in Kenntnis 
worauf beide Seiten des Hauses, sowohl die ministe-
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riellen Mitglieder, als die Opposition sich verpflichte» 
ten, die Regierung der Königin sowohl gegen die 
Anhänger des Don Miguel als gegen die Anarchie 
sten zu unterstützen. Kurz, es herrschte der beste 
Geist und oaS vollkommenste Vertrauen, und die er» 
sie Wirkung dieses unglücklichen Ereignisses war die 
enge Verbindung aller Parteien, und man hegt nicht 
die geringste Furcht vor Unruhen in den Provinzen. 
Lissabon und Porto kann man als die politischen 
Mittelpunkte für Portugal ansehen, die in allem den 
Ton angeben. Die Armee ist von allen Miguelisten 
gesäubert und dem konstitutionellen System ergeben. 
Sie hat alle festen Platze besetzt, und sollte irgendwo 
ein Versuch gemacht werden, die öffentliche Ruhe zu 
stören, so wird er sogleich unterdrückt werden. So 
hat der General Sckwalbach die Miguelisten bei 
Villa vhosa, welche in Alrandol den Don Miguel 
proklamirtcn, gänzlich aufgerieben. Zu Porto sind 
14 Bataillone Freiwillige bereit, überall hin zu mar-
schiren, wo man ihrer Dienste bedarf. Außerdem 
sind Ltnientruppen genug im Norden, um diesen 
Theil des Königreichs in Ordnung zu halten. Die 
beiden Fremden-Regimenter der Obersten DodginS 
und Vorro werden im Dienst behalten werden. Die 
Regierung hat Cavalleriepferde und Maullhiere für 
die Artillerie in Uebersiuß. Da die Anhänger des 
Don Miguel sehr zerstreut sind, so können sie sich 
nirgends vereinigen, ohne daß die Negierung im 
Stande wäre, eine überlegene Macht ihnen entgegen-
zustellen, und ehe Don Miguel die Nachricht von 
dem Tode des Prinzen August erhält und Anstalten 
zu einem Angriffe auf Portugal machen kann, wer-
den die ausgedehntesten und wirksamsten Maßregeln 
zur Vertheidigung getroffen sein. — Da die Hoszei-
tung über die Krankheit des Prinzen nichts gemeldet 
hat, und Don Pedro viele Mal todt gesagt 
wurde, ehe er wirklich starb, so wollte das Volt der 
Nachricht von dem Tode des Prinzen durchaus kei-
nen Glauben schenken. Der Verlust der Kaiserin 
ist unersetzlich, der der Königin ist zwar auch groß 
indeß wird sie, eine sechzehnjährige Witlwe, die ein 
Königreich zur Aussteuer hat, wohl mir der Zeit 
Trost und einen anderen Gemahl finden, wenn auch 
nicht mit allen den glänzenden Eigenschaften, welche 
den Herzog von Leuchtenberg auszeichneten. Er war 
jung, schön, liebenswürdig, talentvoll, reich, unab-
hängig, von liberalen Gesinnungen und der Abkömm-
ling eines Helden. Außerdem war er der erste Ge-
genstand der Neigung der Königin. Die Leiche 
wird in der königlichen Familiengruft in der Kirche 
San Vicente da Fora an der Seite Don Pe-
dro'S in Porto beigesetzt werden. 

D e u t s c h l a n d . 
Le ipz ig , zo. Marz. Der hiesige Missions-

verein hat so eben einen „Aufruf an die Bewohner 
Leipzigs" ergehen lassen, aus welchem wir folgende 
Notizen entnehmen. DaS Chnstenthum wird gegen-
wärtig von mehr als 600 evangelischen Missionairen 
in den fernsten Ländern verkündet. Um diese heran, 
zuziehen, hat man Seminare in England, Frankreich, 
Dänemark, Deutschland, in der Schweiz, in den 

Freistaaten von Nordamerika, und jetzt noch in heid-
nischen Ländern errichtet. Die äußern Mittel dazu 
geben folgende 24 MissionSvereine: 12 in Großbri-
tanien senden zzr Missionaire; die Missionsgesell-
fchast der Brüdergemeine unterhält jetzt m Missi-
onaire, überhaupt auf 41 Missionsstationen 209 Ar-
beiter; die Vasler 17. die Rheinische y, die Nieder-
ländische 7, die Französisch, protestantische 4 Missio-
naire. I n Asien unterhält die Baptisten-Gesellschaft 
in Serampore, im Norden von Indien 16, und 6 
Vereine in den Vereinigten Staaten von Nordame-
rika unterhalten 1Z9 Missionaire. — I n Ostindien 
hat ein Missionair, mit Namen Renius, innerhalb 
iy Jahren 12,000 Hindus zu christlichen Gemeinden 
versammelt, -12 Schulen für 3000 Kinder errichtet, 
und i io Lehrer aus den Eingebornen zu Gehülfen 
gebildet. Ueverhaupt zählten die MissionSgesellschaf-
len im Jahr 18Z4, außer 65 Stationen in Indien, 
welche durch Natronalgehülfen besorgt werden. 342 
Missionsplätze; 616 Missionaire; 1704 Missions,Al-
sistenien, Nationalgehülfen. Schullehrer; 2z Missu 
onS» Seminare; 32 Misstons - Druckereien, und 
320,000 Schüler in den Missionsschulen. Die An» 
zahl Derer, welche in Folge der MissionSarbeiten 
dem Götzendienst entsagt haben, betrug 4zo,ovo und 
die Zahl der Mitglieder der Missionskirchen 28.000. 
Zur Förderung des Missionswerkes haben insbeson-
dere noch die Bibelgesellschaften (feit 1804) wesent-
lich mit beigetragen. Und dies alles ist durch frei-
willige Beitrage entstanden und wird auch durch frei-
willige Beitrage unterhalten. 

B r e s l a u , 29. März. ES werden bereits, 
namentlich auch bei hiesiger Garnison, Vorberei-
tungen zu der im Herbst bevorstehenden großen 
Revue des zren und 6ten Armeecorps gelrossen. 
Dem Vernehmen nach, werden beide Corps, zu-
sammen gegen 40,000 Mann, vor dem Hauptmanö, 
ver dieselben Cantonirungen beziehen, die sie'im Z. 
!829' das erste bei Liegnitz, daS andere bei Kaps« 
dorf inne hatten. Von einem Gesammtmanöve'r 
preußischer und russischer Truppen bei Kalisch, des-
sen fremde Zeitungen erwähnten, ist hier nicht die 
Rede, sondern eS heißt nur, daß auch ein russisches 
Corps bei Kalisch Revue haben werde. Man be-
zweifelt sogar, daß das russische Regiment unserS 
Königs zu einem der diesseitigen Corps stoßen wer-
de. Ohne Zweifel dürften aber viele preußische Oft 
siciere sich zur Revue nach Kalisch, und umgekehrt, 
viele russische zur diesseitigen Revue als Zuschauer 
begeben. Eben so soll auch bei Brünn ein österrek 
chisches Corps von 60.000 Mann vom Kaiser Fer-
dinand besichtigt werden, und sonach vermuthet man 
eine Zusammenkunft der drei Monarchen. 

B e r l i n , 15. April. Se. Majestät der König 
haben nachstehenden Kaiserl. Russischen Offizieren: 
dem Chef des Generalstabes vom Garde-Corps, Ge-
neral-Major und General-Adjutanten von Wey5 
marn , den Rothen Adler-Orden 2ter Klasse mit dem 
Stern; dem Commandeur des Chevalier-Garde-Regi-
mentS, General-Major von GrÜnwa lö r , den Ro-
then Adler-Orden 2ter Klasse in Hxillanten; dem 
Obersten und ObersAnartiermeister der Garde-Infam 
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terie, Baron von L iven, den St. Johanni tern 
den in Brillanten; dem Stabs-Nillmeister Gerva is 
vom Chevalier-Garde Regiment, dem Premier-Lieute-
nant im Preobrazenskischen Leib - Garde - Regiment, 
von K rüdene r , den St . Johannirer«Orden; dem 
O.uarNermeister der 2ten Garde - Artillerie - Brigade, 
J ü r q en son, dem Secvnde: Lieutenant I w a n o w 
vom Fuhrwesen, den Rothen Adler-Orden zler Klasse; 
auch den Unteroffizieren Johanson von der Garde» 
Gendarmen-Eskadron, K i s Walter vom St. Pe-
tersburger Gendarmerie-Corps, und dem Gemeinen 
S m i r n o f f von der ChevaliersGarde, das Alkgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen geruht. (Pr.St.Z.) 

I t a l i e n . 

Neapel , 18. März. Am iz. d. Abends kün-
digte eine heftige Erschütterung des Vesuvs wieder 
vulkanische Phänomene an. Eine neue Mündung 
öffnete sich, und warf Rauch und Asche aus. Am 
14. war der Boden des neugebildeten Kraters von 
vielfarbigen Flammen beleuchtet. Diese Explosion 
war mit einem dumpfen Donner, gleich dem Brau-
sen des stürmischen Meeres, und von wiederholten 
Erschütterungen deS Berges begleitet. I m Innern 
des alten Kraters entstanden zwei neue Spalten, 
aus welchen vielfarbige Rauchwolken empor wirbelten. 
Am folgenden Tage wurden aus mehrern kleinen 
Kratern, die in den im letztverflossenen August statt 
gehabten Eruptionen entstanden waren, vulkanische 
Materien ausgeworfen, und auS dem großen Krater 
fiel ein Aschenregen, welcher ebenfalls mit mehreren 
Farven spielte. 

R o m , 23. März. Briefe und Reisende aus 
Neapel beschreiben den Ausbruch des Vesuvs am iz. 
und 14. d. M . als ein prächtiges Schauspiel. Bei 
Resina waren am Nachmittag des eisten Tages die 
Brunnen versiegt, und am Abend erfolgten einige 
heftige Erdstöße, welche den Vesuv und den Monte 
Somma in ihren Grundfesten zu erschüttern schienen. 
Die hierauf erfolgten Ausbrüche hatten bis vor eini-
gen Tagen keinen Schaden verursacht, da keine La-
vaströme sich ergossen, und die ausgeworfenen Steine 
und Asche meist in den Krater zurückfielen. Man 
sieht indessen diese leichten Ausbrüche nur als Vor^ 
laufer größerer Erscheinungen an, und viel« schaulu-
stige Fremde machten sich gleich nach Eingang der 
Kunde von hier auf den Weg nach Neapel. 

Beantwortung einer Recension der Ansichten 
über die Herabsetzung der Pfandbriefözinsen.^) 

Es ist in der Dorpatschen Zeitung Nr. 8. und 
9. vom Zysten und zisten Januar d. I . ein Auf-
satz erschienen, der eine Recension über die in den 
Mitaulchen Zeitungsbeilagen Nr. 49. u. s. w. vom 
gren und i5ten December v . J . gedruckten Ansichten 

*) T-ie Nr der Mitauschen Zeitung vom 16. März 
d. Z., welche nachstehenden Aussatz enthält, war der 
Redaktion der Dvrvrschen Zettung nicht gesandt wor, 
den, welcher Umstand vle Ausnahme desselben ver« 

D i - R - d a k l i o n . 

und Beleuchtungen, wegen Reduktion der Livländu 
fchen Pfandbriefszinsen von 5 auf 4 Procent, und 
zugleich eine Vertheidigung dieser von Seiten deS 
Kreditsystems getroffenen Maßregel, enthält. Eine 
Vertheidigung sollte eigentlich nur da statt finden, 
wo ein Angriff vorher gegangen. Der Verfasser der 
Ansichten in den Mitauschen Zeitungen hat aber kei? 
nen Angriff auf jene Maßregel beabsichtigt, sondern 
hüt sich nur bemüht, das gegenseitige Verhältniß der 
Guts- und Kapitalbesitzer, und die verschiedenen 
Chancen zu zeigen, die die Neduklion als Wirkun-
gen, wahrscheinlicher oder möglicher Weise, zum Vor-
theil oder Nachtheil der Societat und des Allgemei-
nen hervorbringen dürfte. Warum sollte er denn 
auch einen geachteten Verein der Livlandischen Guts» 
bescher, oder auch seiner eigenen Landsleute, wenn sie 
auch nach Maßgabe der Umstände und Konjunkturen 
gleiche Zwecke etwa künftig erreichen wollten, an? 
gre i fen, und daS Gehässige einer einseitigen und 
partheiischen Beurtheilung auf sich selbst zurückfallen 
lassen? Allein weder Liv-, Esth- noch Kurlands 
Kreditvereine kann der Verfasser höher in seiner 
Achtung stellen, als unftre weise Obrigkeit. Diese 
gestattet den Unterthanen bei ihren getroffenen Ans 
Ordnungen, eine bescheidene Vorstellung ihrer Wün-
sche und Ansichten, und warum sollten denn Mit? 
bürger gegen Mitbürger eS nicht wagen dürfen, sich 
über die von ihnen getroffenen Maßregeln, die daS 
gegenseitige Interesse doch so nahe berühren, ohne 
Verletzung der einem jeden gebührenden Achtung, 
freimüthig auszusprechen und durch Beleuchtung eis 
neS Gegenstandes von mehreren Seiten, und nicht 
bloß derjenigen, die ihrem Interesse für den Augen; 
blick schmeichelt, ihnen dadurch selbst nützlich zu wer-
den. Dem Verfasser der Ansichten war und ist eS 
um die richtige Beurtheilung jener Maßregel und 
ihres wahrscheinlichen Effekts zu thun, und um des-
halb ist ihm auch jene Recension in den Dorpatschen 
Zeitungen — wenn sie gleich mit weniger abspre-
chenden und daher auch mehr überzeuqenden Grün? 
den in Beziehung auf die seinigen, ihn zum größern 
Dank für die mehrseitige Aufhellung des Gegenstan-
des verpflichtet hätte — nicht unwillkommen gewesen. 
Nicht zur Widerlegung einzelner Stellen und 
Gründe in dem recensirenden Aufsatze — denn waö 
steht beim Austausch von Ansichten und Ideen so 
fest, das nicht wiederum angegriffen oder vertheidigl 
werden könnte? — sondern zur Erörterung der in 
jener Recension ausgehobenen Hauptgesichtspunkte 
und Gegenstände von allgemeinem Interesse, wird 
eS erlaubt sein, annoch einige Zeilen, in Beziehung 
auf die Ansichten !c. des Verfassers, dem Drucke zn 
übergeben. 

Herausgehoben ist in jener Recension unter an-
dern, im Gegensatze mit den Ansichten, die Behaup-
tung, daß nicht aus dem Gefühl der Billigkeit im 
Jahr 1826 die Pfandbriefs-Kreditoren sich so willig 
in die Reduktion der Zinsen von ü auf 5 Procent, 
sondern um deshalb gefügt, weil sie ihr Geld nir-
gends mit gleicher Sicherheit und Bequemlichkeit 
besser hätten anlegen können; und wie man es ihnen 
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nicht verdacht, wenn sie solches thun können und 
gethan, eben so wenig und noch weniger könne man 
es den Gutsbesitzern oder der Societär nach dem 
alten Grundsätze „was dem Einen Recht, ist dem 
Andern billig" verdenken, wenn sie, zu den möglichst 
vortheUhaf ten Bedingungen, ihre Schulden zu kon-
trahiren und deren Last zu erleichtern suchten Hier-
auf werden die Zufälle, die als Mißerndten /riea 
u. s. w. den Landmann treffen, und andere für die ' 
Zinsenreduklton sprechenden Gründe angeführt. 

Der Begriff der Billigkeit ist relativ, weil sie 
keine bestimmte Normen hat, wie das bürgerliche 
Recht. Obgleich sie im Gebiete der Moral höher 
steht alö letzteres, so ist sie im Staatsleben diesem 
untergeordnet. Die Billigkeit läßt sich schwer desî  
niren. Man könnte sie das Gefühlsrecht nennen 
Charakteristisch wird sie in dem römischen Ausdrucke 
ex aequo m dono bezeichnet und zusammengestellt. 
Mancher will jedoch die Bllligkeirsthevrte aus dem 
Gebiete des bürgerlichen Rechts ganz verdrängen 
und ein berühmter Jurist stellte fognr in semen 
Vortragen den Satz auf, daß, wenn die Billigkeit 
die Thränen auf der einen Seite trockne, sie diesel-
ben auf der andern Seite desto mehr fließen lasse. 
Indessen hat sie <5uch viele AnHanger, zu denen sich 
der Verfasser der Ansichten gerne bekennt, und da 
in der Recension die Begriffe des NechtS und der 
Billigkeit in Betreff der Zinfenreduktion nicht ge-
schieden sind, und jene Gründe den Verfasser nicht 
auch von der Billigkeit der Maßregel überzeugt ha-
ben, und er der Ansicht ist, daß man sich schon mit 
dem bürgerlichen Recht begnügen, und, außer ihm, 
nicht noch mehr verlangen sollte, so führt er in Be-
ziehung des ersten Gesichtspunkts seines obgedachten 
frühern Aufsatzes an. wie er lebender Zeuge gewe-
sen, daß Millionen von Rubeln S . M. den Kapi-
talisten in Konkursen der Gutsbesitzer seit circa ic> 
bis 15 Jahren verloren gegangen sind, und daß 
wenn diese leiden, jene, fast immer die Schmerzen 
mitempfinden, eben so. wie ein mexikanischer Häupt-
ling, gegen seinen in Erduldung der spanischen Mar-
tern weniger standhaften Günstling, ausrufen kön-
nen: liegen w i r denn auf Nosen? — Gebe Gott, 
daß auch in diesem Jahre, bei der so traurigen 
Erndte, die Wahrheit dieses Satzes sich nicht für 
beide Theile wiederholen möge! I n den Konkur-
sen sind, rücksichliich des unverschuldeten Verfalls 
des Vermögens eines Gemeinschuldners, die Gesetze 
wiederum begünstigend für den letztern gewesen, und 
haben seiner Noch durch sogenannte Kompetenz und 
Alimentation aus der Masse, wenigstens in Kurland, 
gesteuert, während der jüngere Kreditor weder Ka-
pital noch Interessen erhalten, und in Ermangelung 
anderer Mittel dabei nur darben konnte. Kann 
man die vielen Kapitalien, die durch nothgedrunge-
nen Verkauf der Konknrsobliqalionen mit Rabbat, 
oder auch selbst der unter pari in den frühern Jah-
ren gestandenen Livländischen Pfandbriefe verloren 
gegangen, zu keinem Verluste der Gläubiger rechnen? 
Der den Kapitalisten gewöhnlich gemachte Vorwurf, 
daß sie nicht auf der Bärenhaut liegen, sondern mit 
ihrem Kapital thätig sein sollen, kann in den Ostsee» 

Provinzen — wo der Betrieb und der Verkehr bei 
der geringen Bevölkerung nicht auf innern Absatz 
der Erzeugnisse beruht, wo weder Kapitalien noch 
Unternehmer zu Aktionair.'Gesellschaften *) um eben 
deshalb sich finden, und wo die ganze Wirksamkeit 
ausserhalb den wenigen, mehrcncheils ganz verarm-
ten Landstädten, sich nur auf Landwirthschaft be-
schränkt — sie eineStheilS nicht mir Recht treffen, 
und andernrheils erscheint auch eine den Kredit von 
der Landwirthschaft ableitende Industrie, wie früher 
gezeigt worden, in besonders ackerbautreibenden in 
der Kultur desselben nicht sehr vorgeschrittenen Lan-
dern, gar nicht wünschenSwerth. Die Unternehmun-
gen der Kapitalinhaber aber auf Landwnihschafren 
sind in den Zeiten, wo die Gutsbesitzer gelitten, auch 
von den Meisten, bitter gebüßt worden. Die, ausser 
dem sonst verlornen Vermögen, in viele Hundert-
tausende hinauslaufenden, verfallenen Arrendesalogs 
der Kameralhöfe z. B . . geben genügsame Beweise, 
und zwar, daß die Kapitalisten durch doppelte T ä -
tigkeit, durch ihre eigene die SalogS, und durch die 
Thätigkeit so vieler verunglückter Gutsbesitzer die 
Valuta ihrer Obligationen verloren haben. Da die 
Landgüter hier aber beim Verkauf, nach den gegen-
wärtig bestehenden Verhältnissen, nicht parcellirr wer» 
den, so lassen sich auch nur bedeutendere Kapitalien 
in Gülerkäufe anlegen, zumal ein jeder Käufer auch 
zuerst einen annehmbaren Verkaufer gefunden ha-
ben muß. I n den Ländern, wo der Zinsfuß sich 
nach den Umständen gestaltet, wo das Geld eine rei-
ne Waare ist für die man fordern kann, wie viel 
man will, wie z. B . Holland vom Verfasser ange-
führt worden; da giebtS kein Maximum und kein 
76iuimuin der Zinsen. Wo aber der Kapitalist nicht 
mehr durch Gesetz und öffentliche Meinung, als 6 
Prozent nehmen darf: da hat der Gutsbesitzer Recht, 
wenn er den Kapitalisten nöthigen kann, ihm sein 
Geld, statt zu 6 künftig zu 4 oder auch zu z zu las-
sen, allein der Verfasser kann, Neciprocirät vermis-
send, sich von der B i l l i g k e i t nicht überzeugen. 
Die durch die Kreditdireklion reprasentirten Guts-
besitzer haben Recht, wenn sie die Stille der Han» 
delskonjunkturen und die polirische Ruhe gegen die 
Pfandbriefskreditoren benutzen, und, obgleich der 
ZinSvortheil seit einigen Jahren durch den Güter-
ertrag zu ihren Gunsten war, gerade jetzt die Zins-
reduktion zu effektuiren suchen. Allein was das po-
sitive Recht erlaubt und selbst die Klugheit und 
Umsicht in Wahrnehmung des Interesses gebietet, 
ist nicht immer b i l l ig . Denn, um auch als sol-
ches, dem Princip nach, zu erscheinen, müßten, in 
Ermangelung, von Wuchergesetzen, die Kreditoren, 
eben so die dem Grundeigenthümer. nachtheiligen 
Konjunkturen, und die Zeiten des hohen Geldwerthes 
benutzen, und mehr als 6 Prozent fordern dürfen. 
Dies können sie nicht; und eben weil die Recipro» 
citat. das Hauptprincip der Billigkeit, fehlt, kann 
der in der Recension angeführte alle Grundsatz: 
„was dem Einen Recht, ist dem Andern billig" in 

*) Das St. Pctersburgsche Oamvfboot gicbt eine Divi, 
dende von 16 Prozent, daS Liigasche geht ein. 



dieser Beziehung keine Anwendung finden. Man 
setze selbst den Fall umgekehrt, daß die Pfandbriefs; 
kceditoren eine eben solche koncentrische Wirksamkeit 
gehabt, und in einer den Gutsbesitzern ungünstigen 
Periode (gleich nach der Juli-Revolution z. B.), die 
zprozentigen Pfandbriefe alle gekündigt oder sie zur 
Sproeentigen Zinszahlung verpflichtet hätten: so wür> 
de man von Seiten deS RechtS nichts dagegen ein» 
gewandt, jedoch auch schwerlich, man zweifeit wenig» 
stens, das Anerkennlniß der B i l l i g k e i t damals 
Jemand abgenöthigt haben. 

Die in der Recension angeführte Behauptung, 
daß die Güter der alten Besitzer, die sie zu 5 Pro-
zent früher gekauft und durch den auf 6 Prozent 
gesetzlich gesteigerten Zinö in ihrer Lage zurückgesetzt 
Worden wären, kann in sofern nicht alS BilligkeitS-
grund der Reduktion auf 4 Prozent gelten, als sie 
ja seit 8 Jahren wiederum den zur.Erwerbszeit ge-
golten habenden ZinS von ; Prozent für das Bant» 
darlehn gezahlt haben. — Mehr würde der Grund, 
daß sie ihre Guter im Anfange der Errichtung der 
Kreditsysteme ohne StaatSlasten erworben, als B i l l 
ligkeit der Zrnsreduklion für sie sprechen. Allein um 
diesen Grund für die alten Gutsbesitzer gelten zu 
lassen, müßte eineStheilö erwiesen werden, daß, seit 
der Errichtung der Kreditsysteme, die Güter nach ih-
rem Kreditwerth um ^ des Ertrags besteuert und 
daher um so viel, das heißt von 6 auf 4, in den 
Revenüen jenes Werths redueirt worden wären; 
und andernrheils ist die Behauptung, baß die Kapi-
talisten nichts zu den StaatSlasten beitragen, auch 
nicht unbedingt wahr. Nur diejenigen, die rein von 
ihren Renten leben, und diese bilden doch die Min-
derzahl, tragen zu den SraatSabgaben nichts bei. 
Diejenigen, die ihr Kapital aber im Handel, im Ges 
werbe und in andern Unternehmungen umsetzen, tra-
gen durch Gilden und Handelsscheine, und selbst in-
direkt.durch die Zollabgaben, auch das Ihrige nach 
dem Staatsschatze. Eme direkte Besteuerung der 
Kapitalien aber erscheint den meisten Statistikern 
und Publicisten schwierig, und für das StaalSinter» 
esse unzweckmäßig, indem Kapitalien beweglich sind, 
und da, wo ein Druck auf sie einwirkt, ihm auS; 
weichen, und sich, gleich dem Quecksilber, nach allen 
Seiten hin verlaufen, und immer mehr verschwinden. 

Aus diesem Titel übrigens die Billigkeit der 
Zinsreduktion für die al tern Gutsbesitzer deduciren, 
hteße erstens, den Satz als schon ausgemacht an-
nehmen, daß die StaatSabgaben. seit jener Zeit, um 
H den Ertrag der Güter nach ihrem Taxwerthe 
wirtlich vermindert, und zweitens hieße daS auch 
mittelbar die Unbilligkeit des Abgabensystems aus-
sprechen, so wie drittens anerkennen, daß die Zins-
reduktion gewissermaßen eine indirekte Art der Be-
steuerung der Pfandbriefskapitalien von Seiten der 
Gutsbesitzer gewesen sei. Wenn der Verfasser die 
Ausmittelung des ersteren Satzes, in Betreff deS 
V e r h ä l t n i s s e s der Abgaben vor einigen Iahren 
und der gegenwärtigen Zeit, e iner andern, in unsere 
Staatsökonomie und das Finanzwesen mehr als die 
feinige eingeweihten Feder überlassen muß; so kom-
petirt es ihm in Betreff der zweiten Konsequenz ei-

nestheils nicht, über das Abgabensystem ein Urtheil 
zu fällen, und andernrheils kann er auch nicht die 
unbedingte Existenz der Thatsache, wegen Unbesteu» 
ertheit der Kapitalien, zugestehen. Am wenigsten 
würden die Kreditsysteme die dritte Konsequenz selbst 
einräumen wollen, daß sie, in Stelle des Staats sich 
setzend, die Pfandbriefskapitalien durch die Zinsret 
duktion indirekte zu einer Abgabe von ihren zeitheri» 
gen Revenüen genöthigt hätten. 

Dem Verfasser haben übrigens, bei den Btt 
trachtungen über Billigkeit und Recht in Betreff der 
ZinSreduktion, nicht die großen Herren, die in den 
Residenzen und Handelsstädten wohnen, und sich, 
wie die Recension bemerkt, auch ohne Lvotsen selbst 
zu helfen wissen, als Kapitalisten vor Augen ge-
schwebt. 

Die k l e i n e n Leute, und diese machen die 
Mehrzahl aus, sind ihm insbesondere als Gegenstand 
seiner Betrachtungen erschienen. Der reiche Mann, 
der von Hunderllausenden Renten bezieht, wird we» 
Niger beilegen, oder sich in seinem Luxus beschränken, 
wenn er, statt 6 oder 5. nur 4 Prozent von seinem 
Kapital erhält. M i t der Noch und der Nothwen? 
d«gkeir wird er nicht zu kämpfen haben. Wer aber 
mit 500 Rubel S . M . Renten im Jahr spärlich 
lebt, von dem kann man nicht sagen, daß er auch 
mit 400 Rubel S . M . eben so leben könne. Von 
dem Nothwendigen läßt sich ohne fortschreitende Verl 
armung nichts abnehmen. Man wird dagegen eiiu 
wenden, daß das Nothwendige eben so wie der 
Ueberfluß ein relativer Beqriff ist. Der Verfasser 
kann darauf nichts weiter antworten, als: „Es giebt 
einen Unterschied zwischen genießen und schwel-
gen. und zwischen entbehren und darben." 
Alles hat sein Maß und sein Ziel. Kurz eine Men-
ge Beamten, die, neben ihrem Gehalte, ein kleines 
Kapital besitzen, Familienväter, die, zu alt und zu 
schwach, um erwerbthätig zu sein, in den Städten 
und auf dem Lande zurückgezogen, sparsam von ei» 
nem kleinen Kapitale leben, Wittwen. die ein Glei.' 
cheö zu thun genöthigt sind, und die bereits früher 
erwähnten Wittwen- und Watsenkassen, haben ihm 
bei diesey Betrachtungen über die Frage des Rechts 
und der Billigkeit zu einem Gemälde gesessen, daS 
er in Beziehung der Widerlegungen in der Recem 
sion nochmals mit deutlicher« Umrissen zur bessern 
Anschauung, wem es beliebt, zu entwerfen, sich ver» 
anlaßt fand. 

(Der Beschluß folgt.) 

D e r H a l l e y s c h e K o m e t . 
Ueber diesen Kometen, der bekanntlich in diesem 

Jahre wieder sichtbar wird, berichtet v r . N ü r n t 
b e r g e r , nach von M ö b i u s in Leipzig und L i t t -
row in Wien herausgegebenen Schriften, im Men» 
zelschen Litteratur-Blatte unter anderem folgendes: 
Der Komet wird sich uns im August iz?? von 49 
bis auf -8 Millionen Meilen nähern, in der letzten 
Hälfte dieses Monats gegen Mitternacht nordöstlich 
aufgehen und bis zur Morgendämmerung am östli-
chen Himmel im Sternbilde des Stiers sichtbar sein. 
I m Sept. geht er mit zunehmender Geschwindigkeit 
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auf das allgemein bekannte Sternbild deS „großen 
Bären" oder, wie eS auch heißt, des „großen Wa-
gens" loS. Seine scheinbare Größe nimmt merklich 
zu, da er sich uns immer mehr nähert, und gegen 
Ende dieses MonatS nur noch 6 Millionen Meilen 
von unS entfernt sein wird. Er geht jetzt in den 
Abendstunden immer zeitiger und immer mehr gegen 
Ndrden auf; gegen Ende deS MonatS steht er dem 
Nordpole so nahe, daß er gar nicht mehr untergeht, 
und also in der Nähe jenes Sternbildes des großen 
Bären die ganze Nacht hindurch sichtbar ist. 

Während der ersten Tage des Monats Oktober 
kömmt unS der.Komet bei seinem diesmaligen Um-
laufe am nächsten, und ist nur noch 5 Millionen 
Meilen von uns entfernt. Er wird sich uns also, 
wenn die Witterung zugleich günstig ist, dann am 
schönsten zeigen; er steht noch immer am Nordhim-
mel, wiewohl in geringer Höhe über dem Horizont, 
und geht also nicht unter. Nun entfernt er sich aber 
schnell gegen Süden und wird gegen Ende des Mo-
nats nur noch in Südwesten sichtbar sein, wo er 
Abends immer zeitiger untergeht. I m Monat Nov., 
zu dessen Anfange der Komet, angeführtermaßen, in 
seine Sonnennähe kommt, wird uns derselbe nicht 
Mehr sichtbar sein, indem er sich in den Sonnen-
strahlen verbirgt. Dagegen wird er in den letzten 
Tagen des Decembers gegen 6 Uhr Morgens, am 
Morgenhorizonte wieder bemerkbar werden. Seine 
Entfernung von uns beträgt dann nahe an 40 Mi l -
lionen Meilen. 

I m Januar 18Z6 kommt er uns wieder näher 
und wird nach z Uhr Morgens am Südhimmel 
sichtbar. Sein Aufgang verfrühet sich jetzt immer 
mehr, und findet im Februar bald nach Mitternacht 
statt. I m März ist er wiederum die ganze Nacht 
hindurch am südlichen Himmel sichtbar, worauf er 
sich dann aber schnell von uns entfernt und im 
April unsern Blicken entschwinden wird. Seine 
größte Annäherung an die Erde hat hiernach also, 
da sie schon in den Oktober fällt, vor dem. angege-
benermaßen erst Anfang Novembers eintretenden, 
Durchgange durch den Punkt der Sonnennähe statt, 
welches deshalb zu beklagen ist, weil die Kometen-
schweife erst nach jenem ihr glänzendstes Ansehen zu 
erhalten pflegen, und letztere Erscheinung also nicht 
mit dem Umstände der größten Nähe zusammentrifft. 
Hätten sich beide Umstände vereinigt, d. h. wäre uns 
der Komet erst nach Erlangung jenes größten Glan-
zes bis auf 5 Millionen Meilen, wie im Oktober, 
nahe gekommen, so würden wir wahtschrinlich eines 
"och prächtigeren Schauspiels genossen haben, als 
""6 so zu Theil werden wird. I m Dec. dagegen, 
wo uns der Komet, nach Erlangung jenes größten 
Glanzes, neueroingS zu Gesicht kommt, ist er, wie 
on-Ü worden, leider schon wieder 40 Mi l lü 

-km uns -» 's«"- . 
nennähe ^ erreicht er abermals die Son-

Unter all-« ^ ^ f 0 r d e r u n g. 
rühmen, ist „ ? ^ t e r n , deren oje Deutschen sich 

lelleicht Keiner in dem Grade der all-

gemeine Liebling der Nation geworden, wie Sch i l -
ler. Die sittliche Würde, die sich in seinen Werken 
ausspricht, der idealische Schwung seines Geistes 
und der Charakter edler Männlichkeit, die wir in 
jedem derselben gewahren, vereint mit einer seltenen 
Kraft und Harmonie des Ausdruckes, werden ihn 
jedem Verehrer Deutscher Sprache und Dichtung 
stetS unvergeßlich machen. 

Um aber dieses Gefühl der Verehrung und An-
erkennung auch durch ein äußeres blechendes Zeichen 
an den Tag zu legen und der fernen Nachwelt zu 
überliefern, ist bekanntlich beschlossen worden, ihm 
in Stuttgart, der Hauptstadt seines Geburtslandes 
und wo er seine Jugend verlebte, ein Denkmal zu 
errichten, bestehend in einer, in einem Tempel auf-
zustellenden. marmornen Bildsäule des Dichters, 
welche T h o r w a l d s o n modelliren wird. Zu diesem 
Behuf hat sich in Stuttgart ein Comit6 gebildet, 
von welchem Aufforderungen an alle Freunde Schil-
lers zu Beiträgen für den erwähnten Zweck ergan-
gen sind. Dieser Aufruf hat überall, nicht nur in 
Deutschland, sondern auch in anderen Landern, die 
wärmste Theilnahme und den lautesten Anklang ge-
funden, und auch Rußland ist hierin nicht zurückge-
blieben. Namentlich ist aus der Residenz unseres 
Vaterlandes von zahlreichen Freunden des großen 
Dichters, an deren Spitze unser E rhabenes 
Ka ise rhaus sich gestellt hat, eine bedeutende Sum-
me bereits eingesandt worden, und noch mehr zn 
erwarten. 

Werden die Bewohner der Deutschen Provin-
zen Nußlands, welche durch Abstammung, Sprache 
und Bildung dem Deutschen Sänger so nahe ste-
hen. sich hierin übertreffen lassen,? Gewiß nicht! 
Bereits ist aus Riga eine Aufforderung zu Beiträ-
gen ergangen, und nicht minder sind aus Kurland, 
wie die Zeitungen melden, welche zu erwarten. 

Wir glauben daher den Wünschen Vieler ent-
gegen zu kommen, wenn wir uns erbieten, ebenfalls 
Beiträge zu Schillers Denkmale entgegen zu neh, 
men. Besonders zählen wir hierbei auch auf die 
edlen Frauen unseres Heimathlandes, deren stets re-
ge Theilnahme für alles Schöne der unsterbliche 
Sänger der F rauen würde gewiß doppelt in An-
spruch nimmt, so wie auf die Thatkräftige Jugend, 
deren edelstes Streben in seinen Dichtungen Gestalt 
und Sprache gewinnt. 

Die Beiträge bitten wir , nebst den Namenßj 
Verzeichnissen der Geber, an uns unten Genannti 
einzusenden, indem wir die weitere Versendung nÄch 
Stuttgart übernehmen; auch werden wir öffentlich 
darüber Rechnung ablegen. Sollten in den eilUel-
nen Städten etwa Personen sich willig finden, B- i t 
trage m Empfang zu nehmen und uns zu überfeni 
den, so würde unS dies besonders willkommen sein. 

Dorpar, am 10. April »«ZI. ' 
Titulairrath C. v. d. B o r g , Syndikus der Uni-

versität. 
Collegienrath und Ritter C l o f f i u S , Prof. der 

Universität. 
Robe r t K ö h l e r , Swa. ?ur. 
La T v o b e , dimittirter KirchfpielSrichler. 
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Slaatsrath und Ritter Ledebour, Prof-ssor der 
Universität. 

Secrttair R. Linde. 
SraalSrath und Niller Morgenstern, emerit. 

Professor der Universitär, 
Otto M ü l l e r , kkil. 
Kreisgerichtssecretär F. G. A. v. Schwebs. 
P . M . Thun. 

Wissenschaftliche und Kunstnachrich ten. 
Das so eben erschienene 4te He'ft deS 4ten 

Bandes der Dorpa t er Jahrbücher für L i t l 
t e ra tu r , S ta t i s t i k und Kunst, besonders 
Ruß lands , enthalt folgende Artikel: 1) Von dem 
Beweise, namentlich auS Anzeigen, nach Russischem 
Rechte. Von A. v. Neutz. Zweiter Artikel» Der 
Beweis aus Anzeigen nach heutigem Russischen Rech; 
te. 2) Russische Geschichte: I h r:i'ievLi5.'no 

(^1. ^ 18 ,̂̂ . 8., 
anqez. und beurth. von R. St—g. z) Länder- und 
Völkerkunde: tZuiZe <̂ u Vo^iigeur en Lrimee, pur 
6. U. ivioutantlon. VZessa ,854. 8., angez. und be-
urth. von C. v. Steven. 4) Theologie: Predigt, 
bei der Eröffnung der Evangelisch > Lutherischen Sy-
node LivlandS in der Sladtkirche zu Walk am , z. 
Aug. »8Z4 gehalten von C. Chr. Ulmann. Dorpat, 
18Z4. 8., angez. und beurth. von Or. E. Sartorius. 
5) Die Griechische Schule und Griechische Litteratur 
in Odessa. Von Vr. Th. Fr. Freyrag. 6) Bruch-
stück aus dem Tagebuche des Professors Or. A. v. 
Bunge auf dessen Reise nach China in den Jahren 
r8zo und i8?r. Zweiler Artikel. 7) Sitzungen der 
Kaiserl. Akademie der Wissenschaften zu Sr. Pe-
terSburg im September »8?4. 8) Russische Jour-
nalistik. ?) Nachweis der Rußland betreffenden Ar-
tikel in ausländischen wissenschaftlichen und litteran» 
sehen Zeitschriften. 10) Literarisch-statistische Mis-
cellen. i l ) Statistische Notizen. 12) Bibliograph« 
scher Bericht für daS Jahr 18Z4. 

M i s c e l l e n. 

Je mehr man sich dem Genfer See nähert, so 
erzählt vr . A d r i a n in seinen interessanten Reise-
briefen aus W a l l i s , desto häufiger sieht man die 
zierlichen, kleinen Wagen, cdsrs a cöte genannt, die 
nur oben gedeckt sind. Nichts Angenehmeres, als 
eine Fahrt in einem solchen Wägelein, wenn man 
wenig Gepäck hat und auf der Heerstraße bleibt. 
Man sitzt seitwärts und kann bei Regen oder Wind 
den Wagen von drei Seilen schließen. Die einzige 
Unbequemlichkeit ist, daß man, wenn der anziehende 
Theil des WegeS dem Sitze nicht zugekehrt ist, man-
chen Genuß verliert, oder mit einiger Unbequemlich-
keit erkauft. Dieser eigenthümliche Bau der ckars-
ä-cole gab Veranlassung zu einer artigen Anekdote, 
welche man zu S i t t e n an der Abendtafel erzählte 

und deren Held ein Engländer war, welche Nation 
überhaupt in der französischen Schweiz nicht nur 
unmäßig geprellt wird, sondern noch obendrein auch 
die Rolle der Schwaben in Deutschland u. s. w. 
übernehmen muß, Mr. Th ingumbot beschloß 
von Genf auS die herkömmliche Reise um den See 
zu machen. Die Oeffnung seines ckars-ä-cüte war 
rechts; da er nun über Thonon u. s. w. fuhr, hatte 
er die Bergseite im Auge und kam über Lausanne 
nach Genf zurück, höchst erstaunt, den ganzen Le-
wa n umfahren und ihn nicht ein einziges Mal gel 
sehen zu haben. 

Der Gutsbesitzer Lepine zu S a r a n in Frank-
reich hat in seinem Weinberge einen mittelmäßigen 
Nebenstock, der im vorigen Jahre 65 vollkommen 
reife Trauben getragen, wovon die Trauben bunt 
gemischt, weiß und schwarz waren. Eine solche ve-
getabilische BastardiErzeugung ist um so auffallender, 
da die kleinen, die größere Traubenmasse bildenden 
Traubchen bald abwechselnd weiß und schwarz, bald 
unregelmäßig bunt untermischt waren. Noch mehr: 
es befanden sich an einigen Trauben sogar Beeren, 
zur Hälfte weiß, zur Hälfte »chwarz, mit so genau 
geschiedener Farbe, als wenn sie mil dem Pinsel ge-
malt worden waren. Dieser beinahe unglaubliche 
Umstand ist von mehreren 100 Personen schriftlich 
bescheinigt, und durch obrigkeitliche Beglaubigung 
außer Zweifel gesetzt worden. 

D u r c h r e i s e n d e . 
Die Herren: Generallieurenant und Ritter Wachten, 

von Riga nach St . Petersb.; Hofwarschall Graf 
Potozky, von St. PelerSb. nach Mirau; Gene-
ralmajor Korff, von Warschau nach St. Petersb.; 
Kammerjunker Fürst Aginsky, von St . Petersb. 
nach Wilna; Hofmarschail Graf Musin Puschkin, 
von St . Petersb. nach Tauroggen. 

(^ourso von VVevliseln, 8tsuts»?a» 

8t. Nix». 
^ut^msterZam — 535 
— Hamburg. 
---Ii0n<Zon3IVN. 505Z 5 0 ^ 505Z 5 0 ^ 

ISer. — 

3«K;4 6i»o — 

6Z Lco.Inscrixt. — — 

?o1n.^oose... 232 — -

?r. ?r. Scheine — — 

— — 

Zito Mistl.. — — 

SliegUtssclie.. — — 

-IKdl. LUder.. 357z e. 358T 

OnlikoU.Lrt.t^ 
Lcliill. Leo. < 2 
kce. Lterl. 

gmN-w'N dl» Wn-rol'Tollv-in-m-n!« «SN l>«>, Sbst' und Kurland M a l l « d-n Druck E, s , v. Vrick», C°n,-r. 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 43. 

I n t e l l i g e n z -

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
DaS dörptsche Stadt-Cassa-Kollegium macht 

hierdurch bekannt, daß dasselbe eine Partie von meh-
reren hundert Faden ar sch in langes, im Stadt-Holz-
garten unweit der steinernen Brücke gestapeltes Virken-
und Ellern-Brennholz, in größeren und kleineren 
Quantitäten, die erstere Holzgattung zu 7 M . 50Kp. 
und die letztere zu 6 Rb. 50 Kp. pr. Faden, gegen 
gleich baare Zahlung zu verkaufen hat, und daß die 
Bestellungen hierauf in der Kanzlei dieses Collegii ge-
macht werden können. Dorpat, den lOten April 
4835. Kommerzbürgermeister Stahr. 3 

C. T. Christiani, Buchh. 

Grnchmigui'g der Kaiserlichen Polizei-Verl 
waltuttg hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Da ich mich durch die Entlassung meiner ersten 

Classe, welche zu Johannis dieses Jahres Statt sinden 
soll, in den Stand gesetzt sehe, wieder neue Pensio-
naire aufnehmen zu können, so fordere ich alle resp. 
Eltern und Vormünder, die geneigt sein sollten, mir 
ihre Kinder und Mündel anvertrauen zu wollen, auf, 
sich gefalligst so bald als möglich zu melden, damit 
ich bei Zeiten meine Vorkehrungen darnach treffen kön-
ne. Birkenruh bei Wenden, den 20. Marz 1836. 

A. Hollander. 3 
Da ich im Begriff bin, inS Ausland zu reisen, 

so fordere ich meine etwanigen Glaubiger auf, sich 
binnen vier Wochen bei dem Universitatsgerichte zu 
melden. Dorpat, dm 13. April 1835. 3 

StaatSräthin v. Dabelow. 

Auktion. 
Auf dem Pastorathe Randen werden am 29sten 

Apnl mchrereS Hausgeräthe, Möbeln, Equipagen, 
Pferde und Vieh auctionis gegen baare Zah-
lung in B . A. verkauft werden. 3 

Merino-Auktion 
i n der chstlandischen Stammschäferc i 
zu O r r c n h o f am Z. M a i , V o r m i t t a g s . 

Zum Verkauf sollen gebracht werden: 150 Mut-
terschafe, von denen ein großer Theil Jährlinge sind, 

N a c h r i c h t e n . 

in Kaveln von 60 Stück, 90 Hammel in Abheilun-
gen von 30 Stück, und über 50 zweijährige Zucht-
böcke, welche einzeln ausgestellt werden. Noch nie 
war die Anstalt in der Nachzucht glücklicher, wie in 
dem dieses Mal zu veräußernden Jahrgange, welcher 
namentlich eine ganz seltene Auswahl ausgezeichneter, 
der höchsten BonitinmgS - Klasse angehörigen Stöhre 
darbietet. 3 

Zu verpachten. 

Unter dem Gute Kersett im Bmtholomaischen 
Kirchspiele, 33 Werst von Dorpat an der revalschen 
Straße, ist ein Krug mit Land zu verarrendiren, wo-
bei auch eine Dreschriege und Wohnung für Knechte 
sich befindet. Liebhaber melden sich bei der Guts-
vmvaltung. t 

Zu verkaufen. 

I n wenigen Wochen etwarte ick) vom Gute Lö-
wenhof eine großeAuswahl von allen Gattungen grah-
nen und tannen Bretter, gerade in diesem Jahre von 
einer ganz vorzügl ichen Güte. Ich bitte ct-
wanige Käufer, mir ihre Bedürfnisse zeitig aufzuge» 
ben, damit ich sie von der Ankunft der Flöße sofort 
benachrichtigen kann, um die Abfuhr gleich vom Ufer 
auS zu bewerkstelligen. I . W. Kading. 3 

Bei dem Herrn Lunin sind schöne weiß-glasurte 
Stücköfen und Kacheln zu haben. 3 

Auf dem Gute Bischofshof werden schmackhafte 
Koch- und Saatkartoffeln verkauft. 3 

Vortreffliche Morellen- und andere veredelte 
Obstbäume, wie auch frischer ausländischer Garten» 
und Blumensaamen, sind zu haben bei dem Gärtner 
Adamscn, im Hause des Hn. StabSdoktorS Wilmer.S 

Auf dem Gute Alt-Antzen ist gut-keimende Klee-
feist zu verkaufen. Man wendet sich an die dortige 
GulSverwaltung. 1 

Abreisende. 
Der SchneidergM Gustav Kranig wird in S 

Tagen von hier abreisen. Den 13. April tS3S. S 
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Ausländische Nachrichten: Frankreich. — Großbritankcn und Irlavd. Beantwortung Ljner 
^ion der Ansichten Uber d,e Herabsetzung der Pfandbriefszinsek. (Beschluß ) -

das in der alten leMmen 
Ausländische Nachrichten. 

F r a n k r e i c h . 

Für Frankreich ist der gegenwartig vor der 
Pakrekammer schwebende Prozeß gegen die hei den 
Aufstanden m Lyon und Paris Gefangenen, das 
wichtigste und folgenreichste Ereigniß. E6 handelt 
sich hierbei zunächst um die Fundamentalftage: wie 
in dem durch die Zulirevolulion „regenerirten" 
Frankreich der Fall zu beurtheilen sei, wenn eine 
zahlreiche Partei, welche die öffentliche Meinung für 
<j«ch ZU haben glaubt, sich mir der eben bestehenden 
Legierung unzufrieden erklärt, und eine Veränderung 
.derselben gewaltsam herbeizuführen strebt. Daß den 
Anhängern des vertriebenen Herrscherhauses eine 
solche Aeußeruug der Mißbilligung o.icht zu gestatten, 
t>ie Theilnehmer vielmehr ohne Weiteres mit LebenSi 
strafen zu belegen feien, darüber stand allerdings in 
dem neuen Frankreich Theorie und Praxis fest. 
Letzt aber waren es Männer, die mit der Regierung 
von derselben Grundlage, einer allein im Volke ru? 
.henden Souverainität ausgingen, und dieser Lehre 
tn den Juliragen den Sieg erfochten halten, — 
welche die Anwendung derselben Grundsätze in An? 
spruch nahmen, und gegen eine Gestaltung der Din< 
ge geltend machten, die ihrer Ansicht nach eben so 
wenig die wahre Wohlfahrt der Nation zu befördern 
geeignet erschien, als ter Thron der altern Bourboi 
nen. Was kann natürlicher dünken, als daß die 
Anhänger dieser Meinung m Paris und Lyon, ihren 
UmwälzungSversuch ganz als einen gewöhnlichen Krieg 
zwischen zwei gleichberechtigten Theilen betrachten, 
und daß sich, nachdem sie tn diesem Kampfe unter« 
lagen, in Frankreich viele Stimmen gegen die Absicht 
der Regierung erheben, die Besiegten als Hochvers 
rälher zu richten und zu strafen? Das Verlangen 
nach einer allgemeinen Amnestie, innerhalb und am 
ßerhalb der Kammer laut geworden, ist nichts anderes 
als ein wilderer Ausdruck für diese Forderung, und 
der Umstand, daß so lreue Anhänger Ludwig Philipps, 
wie der Marschall Görard, eher ihre Stellen nieder? 
zulegen, als jene Anklage zu vertreten sich entschlos-
sen, beweist wie verbreitet anch in diesem Kreise die 
Ueberzeugung sei, daß der Aufstand gegen die jetzt 
bestehende Regierung nicht mit demselben Maße gtt 

wessen werden könne 
Monarch ie gegolten. . 

Nicht so denkt das doktrinäre Milnstenum, well 
cheS sich zwischen das alle und neue Frankreich w 
die Mitte gestellt hat. Der Proceß gegen dt? soSx» 
nannten Republikaner wird stattfinden, und man 
will sich den unabschlichen Schwierigkeiten unterzw 
Ken welche die Natur der zu erwartende» DiSepsfll 
vnen. die HaltungSlosigkeit der Pairskammex, und 
selbst der materielle Umfang dieses colossalen Prg-

Gerechtigkeit zu verwechseln, jede Znfurrectiou für 
rechtmäßig zu halten wenn sie populär sei, und 178A 
mit 179z, oder gar die Iulitage mit den Iunitagm 
auf gleiche Linie zu stellen." Den Gefangenen 
möchte diese feine Dlstinction leicht als ein übelanAt» 
brachtet- Scherz, der Mit» und Nachwelt wird D 
aber als ein Denkmal erscheinen, bis zu welchem 
Grade in unserer Zeit auf die Abwesenheit jeLlicher 
Erinnerung und jedes unbefangenen Unheils gezÄM 
werden dürfte. (Verl.polit.Woch.Pl.) 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
London, 10. April. D a s M i n i s t e r i u m 

S i r Robert Peels ist aufgelöst und daS 
ganze Cabinet hat feine Ent lassung ge-
nommen. Die Veranlassung hierzu war das Er, 
gebniß der Abstimmung über die Russelfche Motioa 
in der Unterhaussitzung vom 7. d. M . (s. unten). 
Der König hat bereits mehrere Unterredungen mk 
den LordS Grey , M e l b o u r n e und LandSdow^ 
u e gehabt, jedoch ist über die Bildung eines neuen 
Ministeriums bis jetzt noch nichts Zuverlässiges be-
kannt und, allem Anschein nach, überhaupt noch 
nichts D e f i n i t i v e s beschlossen worden. 

Wenn, wie sich leicht ermessen läßt, die O p M 
sitionSblätter über die Resignation des T o r y m i n i , 
steriumS triumphiren, so lasseK sie doch im Allge, 
meinen, dem Premierminister gelbst, liegen feinet 
Tüchtigkeit und Redlichkeit, alle GerechtHkeit wider-
fahren. So äußern unter andern die T lmeS, 0»S 
Ministerium könne, so wie es biShSr bestan^ 
den, nimmermehr wieder ins Dasein Drusen tvey 
Ven, allein der Verlust des unvergleichlichen S u a H 



mannes, der daS Haupt desselben gewesen, sei u n -
ersetz l ich . 

Par lamentsverhand lungen. Unterhaus. 
S i t zung vom 7. A p r i l . Lord I v h n Russell 
trug (wie bereits gemeldet) auf folgende Resolution 
an: „daS Unterhaus sei der Ansicht, daß keine die 
irländischen Zehnten betreffende Maaßregel zu einer 
befriedigenden Lösung der obschwebenden Fragen 
führen könne, falls derselben nicht das in seiner er-
sten Resolution enthaltene Princip einverleibt wäre." 
Eine Frage des Herrn Sinclair, ob er die Resolut 
tion auch in das Oberhaus zu bringen gedenke, wur-
de von Lord Russell verneint, doch erklärte derselbe, 
daß er nicht zweifle, jenes Haus werde sich, wie bei 
der katholischen Emancipation, der Meinung des 
Unterhauses und des Landes beigesellen. I m Laufe 
der Debatte erklarte S i r H. Hard inge , Seere; 
tair für die Irländischen Angelegenheiten, wenn die 
Molion angenommen würde, so werde er nach die-
sem Princip in Ir land nicht mehr sein Amt veri 
walten können. Die Herren D a r i n g und W y n n 
sprachen gegen die Motion, die Herren Per? 
r i n und G iSborn f ü r dieselbe. Nachdem 
Noch viele Mitglieder für und wider gespro-
chen, hielt S i r Robe r t Pee l eine lange Rede. 
Er widersetzte sich der Resolution, nicht allein dem 
Prinzip sondern auch der Form nach, erstlich weil 
sie das Oberhaus übörgche, und zweitens weil sie 
dem Hanse geradezu die Hänoe binde, ohne zu be-
rücksichtigen, daß eine sehr bedeutende Minorität von 
fast Zoo Mitgliedern gegen die frühere Resolution 
protestirt habe, welche man jetzt der Regierung als 
unumgänglich nothwendig aufzwingen und somit alle 
fernere Discussion nnnöthig machen wolle. Er nahm 
keinen Anstand, dieses Verfahren als eine tyrannische 
und unerhörte Handlung der Majorität zu bezeich-
nen, welche jede mögliche Transaktion aueschließe und 
deutlich genug zeige, daß die Opposition an diesem 
Prinzip anglich festhalte, weil sie seit 2 Monaten 
sonst kein gemeinsames habe auefindig machen kön-
nen. Er fetzte weilläuftig alle Gefahren auseinander, 
welche die Anwendung jenes Prinzips haben würde 
und erklärte alles Aufstellen von Prinzipien werde 
nichtS helfen, denn sie würden dcch keinen Damm 
für diefeniqen bilden, welche die Vernichtung der ir-
ländisch-protestantischen Kirche in ihrer jetzigen Form 
bezweckten. Er wiederholte seinen Entschluß, nichtS 
zu unterlassen, um sich mit Ehren in der Stellung 
zu erhatten die er der Gunst seines Monarchen ver-
danke, glaubte aber durch die Verweigerung seines 
Beitritts zu jener Resolution, diuch Anhänglichkeit 
an die Grundlätze, welche auch die eifrigsten Ver-
teidiger der katholischen Emancipation. ein Vurke, 
kin Plunkelt. ein Newport und ein Grattan nie aus 
den Angen gelassen das Land minder zu gefährden, 
als durch Nachgiebigkeit und Verläugnung seiner 
Grundsatz«! Zum Schlüsse redet.' noch Hr. Spring 
Rice, welker a!S Protestant erklärte, er halte seine 
Religion sur die wahre, glaube aber, daß ein Schul-
meister mehr für die Verbreitung der Wahl heil wir-
ken könne, als ein Geistlicher olnie Pfarrkinder. 
Bei der AMiniMllng wurde die Resolmien mit -85 

gegen 258, also mit einer Majorität von 27 Stim-
men gegen die Minister angenommen. Das Haus 
trennte sich um Uhr Morgens. 

Der Erfolg dieser Debatte entschied das Schick-
sal des Ministeriums. Schon am folgenden Mor-
gen begab sich S i r Robert Peel zum Könige, und 
alsbald verbreitete sich das Gerücht von seiner und 
seiner College» Resignation. Abends (vorgestern) 
im Oberhause zeigte der Herzog v. Wellington mir 
kurzen Worten an: die Minister hätten es unter den 
gegenwärtigen Umständen für ihre Pflicht gehalten, 
ihre Resignation einzureichen und sie würden ihre 
Aemler nur noch bis zur Ernennung ihrer Nachfol-
ger bekleiden, damit die laufenden Geschäfte kein 
Hinderniß erführen. Umständlicher sprach sich S i r 
Robert Peel im Unterhause aus, wo sich überaus 
viele Mitglieder eingefunden hatten. Er zeigte an, 
daß er und alle seine College» einmüthig, in Betracht 
der gestrigen Abstimmung, dem Könige ihre Aemlec 
zur Verfügung gestellt hätten. Allerdings hatten sie 
diesen Schrill sehr wider ihren Willen, aber in der 
vollsten Ueberzengung von der Notwendigkeit dessel-
ben gethan. I n Betracht, daß sie das vollkommenste 
Vertrauen des Königö und stetS dessen Unterstützung 
genossen, in Betracht der Lage der öffentlichen Ange-
legenheiten und der numerischen und moralischen 
Stärke jener großen Partei, welche sie die ihrige zu 
nennen sich rühmten, hatten die Minister sich so 
lange, als die Interessen deS Staatsdienstes und 
ihre Ehre als Staatsmänner gestattet, in ihrer 
Stellung als verantwortliche Rathgeber der Krone 
zu erhallen gesucht, und daß hier keine persönliche» 
Beweggründe obgewaltet, würde, hoffte er, die große 
Majorität diese? Hauses anerkennen. (Allgemeiner 
Beifall.) So oft ein Staatsmann in einer großen 
KrisiS die hohe Verantwoitlichkeit der Leitung 
der Angelegenheiten über sich nehme, übernehme 
er auch dt« Verpflichtung des möglichst langen 
AueharrenS, nnd dürfte sich dann weder durch 
Arbeitsscheu noch durch Privatgefühle entschuldigen. 
Aliein es sei ein offenbarer Uebelstand, dem Lande 
gegenüber ohne hm länglichen Einfluß auf daS 
UnteihauS dazustehen, nnd nicht bestimmt ans 
die Unterstützung deS Letzlern rechnen zu kön-
nen; dieses Verhälcniß müsse ein Ende haben. 
Erwäge man, was sich seit dem Anfange der 
Session zugetragen; wie geringe Fortschritte die 
Miinster seitdem zu machen im Stande gewesen; die 
seit einigen Tagen auseinander gefvlgten Beschlüsse, 
bei denen sie sich jedes Mal in der Minorität be-
funden; daß die entgegengesetzte Majorität seit den 
ersten Sitzungen zugenommen, so sei, nach seiner 
Ansicht, d>e Zeit für die Minister gekommen, jene 
Verantwortlichkeit abzugeben. Die letzte Abstimmung 
erklärte der Minister für einen direkte geqen ihn und 
stine Collegen ».erichleten Beschluß, welcher einen 
Mangel an Vertrauen bezeuge, indem seidiger der 
Administration nicht gestatte, die von ihr angezeigten 
Maßregeln vorznlegen. Er habe laher geglaubt, auf 
einem nutzlosen Kampfe nicht länger bestehen zu 
müssen, weller den König und die politischen Park 
teien in neue und nnnörhtge Schwierigkettcii rerwil 



ckeln konnte, zumal da der edle Lord (Russell) erklärt 
habe, im Falle das gewünscht.? Resultat Loch nicht 
erreicht würde, sich in einer Adresse an die Krone 
wenden zu wollen. Außerdem erblickte er in der 
nämlichen Abstimmung eine gänzliche Systems-Ver-
änderung in Beziehung auf Ir land, zu welcher er 
und seine College» sich sowohl aus Grundsätzen als 
wegen der praktischen Schwierigkeiten nicht verstehen 
könnten, welche aber keinen längern"Aufschub zulasse, 
da das Aehntenwesen in Ir land auf eine oder die 
andere Weise regulirt werden müßte, um dem Kam, 
pfe zwischen Volk und Gesetz ein Ende zu machen, 
welcher alleS Eigenlhum gefährde. Zwar hätten die 
Minister sich noch einige Tage im Amte erhalten 
können, allein dieß würde doch zu nichts geführt ha-
ben, und sie hatten daher den König ehrfurchtsvoll 
un/die Annahme ihrer Resignation ersucht. Schließ-
lich erklärte er, so wie er den größten Theil seines 
politischen Ledens in diesem Hause zugebracht, werde 
er daselbst auch den Nest desselben zubringen und 
sich stets dessen Achtung zu ver>chaffen suchen. Unter 
keinen Umständen, welche Schwierigkeilen auch ob-
walten möchten, würde er jemals der Krone ange-
rathen haben, sich jener großen Hülfsquelle morali-
scher Kraft zu begeben, die nur in strenger Anhäng-
lichkeit an die Ausübung, die Grundsätze, den Buch-
staben und den Geist der Constitution zu suchen sei. 
Nur dieö sei die sicherste Weise, drohende-Gefahren 
zu beseitigen. Nun aber glaubte er nicht, daß eine 
Adminisiralion, wenn sie sich an jene Constitution 
hallen wolle, darauf bestehen dürfe, die öffentlichen 
Angelegenheiten gegen die entschiedene Ansicht einer 
Majorität des Unterhauses nach wie vor zu verwal-
ten, und von diejer tiefgewurzelten Ueberzeugung 
durchdrungen, habe er seinen Posten verlassen müssen, 
so sehr er die Nothwendigkeit bedauere, die ihn ge-
zwungen, aus den Diensien des Königs in dem ge-
genwärtigen Augenblicke zu scheiden. Nach Abwä-
gung der entgegengesetzten Interessen meinte er jedoch, 
mit Nück,lcht auf feinen Charakter als Staatsmann 
und im Interesse seines Vaterlandes, richtiger gehan-
delt zu haben, als wenn er bei einem fruchtlosen 
versuche hätte beharren wollen, sich einer Opposition 
gegenüber behaupten, welche bisher dem ordent? 
liehen Forkgange der öffentlichen Angeleacnheit.'n ent-
gegengetreten fei. — Bei dem Schlüsse feiner Rede 
Ichreu Sir Nobcrr Peel sehr lebhaft ergriffen zu 
sein. I m Lause seines Vortrages hatte er auf eine 
Vertagung bis spätestens Montag und die dritte Ver-
lesung der Meiirereibill angetragen, womit L<>rd I . 
Russell sich zufrieden erklärte, und ohne weitere Be-
merkungen über die Behauptungen des ehrenwerlhen 
BaronetS sich mit der Aeußernng begnügte, selbiger 
habe gänzlich im Geiste der Constitution gehandelt. 

Gestern^ hieireu beide Häuser noch kurze Si-
tzungen. S i r R. Peel halte sich in, Unterhause 
nicht eingefunden; dvch bemerkte man Hrn. Goul-
burn. DaS HauS vertagte sich bis zum Montag. 

Der T imes zufolge, soll der Köniq von der 
Resignation des Peelschcn Ministeriums sehr ergriff 
sen gewesen j-in, 5 .̂ Notwendigkeit du'leS 
Entschlusses eingesehen habe,;. ' Das-eibe Blatt 

glaubt, daß e6 weder dem Grafen Grey, noch dem 
Discount Melbourne gelingen werde, eine Verwalk 
tung zu Stande zu bringen, und meint, daß sich in 
diesem Falle eine Anzahl verstandiger und leiden-
Ichaftsloser WhigS um Si r S . Peel versammeln 
dürfte, um sich mit ihm über die Bildung eines 
neuen CabinetS zu verständigen. 

Beantwortung einer Necension der Ansichten 
über die Herabsetzung der Pfandbriefszinsen. 

(Besch luß . ) 

Der Verfasser der Ansichten geht zu einem in 
der Necension ausgehobenen fernern Hauplgegenstan: 
de. nämlich der Nothwendigkeit eines TilgungSt 
fondS. über. Die Nothwendigkeit ist anerkannl; 
nur sind ganz andere Gründe, als diejenigen des 
Verfassers, angeführt, und dabei letztere als unzu» 
reichend ober nicht einleuchtend oder unrichtig bärge» 
stellt. Der Verfasser der Necension wird jedoch — 
man darf es hoffen — eben so wenig eine vorge; 
faßte Meinung für die Uiurüglichkeit seiner Grün-
de haben, als man sie diesseits hat, und zugeben, 
daß beide Aufsätze bescheidenrlich noch sehr Vieles 
wünschen lassen, und lange nicht erschöpft haben, 
was man für die Nothwendigkeit eines TilgungSt 
fondö in verschiedener Hinsicht sagen könnte. Allein 
der allereinfachste und der am nächsten liegende 
Grund scheint wenigstens in beiden nicht auSgehv! 
den worden zu sein, und daher wird man es dem 
Verfasser der Ansichten erlauben, denselben hier noch 
nachholen zu dürfen. 

I n dem bekannten Werke: über Wel t - und 
Na t i ona l re i ch thum, frägt der geistreiche Veri 
sasser zum Schluß, was denn eigentlich die HU löi 
sende Aufgabe aller guten Staatöökonvmien fei und 
wonach das Finanzsystem streben müsse? — Er ant-
wortet darauf eben so wahr, als einfach: „ M a n 
müsse weniger ausgeben, als einn«hmen." — 

Mit diefen wenigen Worten, ist auch die Frage 
über die Nothwendigkeit eines Tilgungsfonds für 
die Kreditsysteme, statt aller übrigen Gründe gelöst. 
Als die Kreditsysteme die Pfandbriefe auf 6 Pro; 
cent verzinsten, hatten sie Ausfälle wegen der Schäk 
Hungen, wegen etwa hier und da ausbleibender 
Zinszahlungen der Güter zu fürchten, und arran» 
guten sich bei Aufsagung der Pfandbriefe unter ?uri, 
in ungünstigen Perioden, die, wie der Verfasser 
früher angeführt, das Wohlwollen der Staatsbürt 
ger mehrseitig in Anspruch nehmen und gewiß noch 
nehmen werden, damals billigst mit den Pfand! 
briefsinhabern. Eine Erhöhung der Zinsen hatten 
aber solche Kleditlysteme nicht zu fürchten, indem 
das Neichsgefetz der Erhöhung selbst bei den ungüm 
stigsten Konjunkturen für den Landmann einen Nie» 
gel vorfchob. Je mehr der Bankzinsfuß im Verl 
hälunb zu dem gesetzlichen aber sich erniedrigt, und 
je nachdem auch dadurch dem K r e d i t s y s t e m eine 
Chance mehr offen steht, durch Erhöhung desselben 
bis g»m sitletzlichen ^.ins, fei es t empore l l oder daul 
eriid, Ausfalle und B e e n d u n g e n er le iden zu kön» 
ucn; desiv mehr wächst zugleich die Nothwendigkeit, 



«inen Reservefonds auch für diesen Fall zu sammeln, 
oder mir andern dem aufgestellten einfachen Grund? 
sähe entsprechenderen Worten, einen Sparpfennig, 
wie jider gute ÄZirth, an die Seite zu legen. Eine 
durch den Smkingsfondö bezweckte Verminderung 
der Pfandbriefe, wie die Necension solches als 
Nothwendigkeit, dieselben auf ?ari zu erhallen, an? 
führe, ist nur die günstige Folge der Ursache, d. 
h. der E r s p a r n i ß , und eine Menge anderer gün-
stigen Folgen lassen sich aus dieser Hauptursache 
noch entwickeln, die ein Jeder leicht selbst finden 
wird. 

Der Verfasser der Ansichten sagte in seinem er-
sten Aufsatze, daß die Reducrion auf 4 Procent die 
Kapitalinhaber tn Konflikt mit dem Kreditsystem 
bringen, und die erstern stets zu Aufsagen veranlas-
sen würde, die das seitherige Verhälmiß und der 
gute Kours der Papiere ganz unnöthig gemacht 
hatte. 

Daß zum Apriltermin 2,350,000 Rbl. S . M» 
gekündigt sind und in harten Rubeln S . M . wer-
den bezahlt werden, weiß man durch den Verfasser 
1>er Necension. Ob und wie viel Kündigungen zum 
'November d. Z. u. s. w. werden gemacht, und ob 
die Conjunccuren zu Anleihe» wegen Deckung der-
selben eben so günstig, wie jetzt, bleiben werden, 
weiß man nicht. Man möge daS Geld eine Waare, 
öder das Neprasentativmittel aller Waaren nennen, 

t̂rÄgt die Benennung nichts zur Verstärkung der» 
jenigen Erfahrungen bei, daß es, wie die Waare, 
im Werths wechselt, und eben weil es jetzt einen so 
geringen Werth hat. baß sich 4procentige Pfand-
briefe in unsern geldarmen Provinzen beinahe i>ari 
erhalten, man befürchten muß, daß es bald höher 
lm Preise steigen werde. Es giebt Perioden, wo 
das baare Geld daS Papier sucht; eö giebt aber 
auch andere Perioden, wo das Papier nach dem 
baaren Gelde geht. Ltal cuil̂ ue sua 6ik?s! Wenn 
'die letztern eintreten sollten, so ist die Beantwortung 
dir Frage wenigstens problematisch, ob 4pro<entige 
Pfandbriefe in den Ostseeprovinzen eine gute Wün-
!schelruthe zur Auffindung desselben sein werden. 
Vier Procmt scheinen weniqstens zu weit von 
'den gesetzlichen 6 Procent entfernt, als daß man 
'Stabilität oder gar ein größeres Sinken der Bank-
'reuten, ohne eine allgemeine Zinsenreduction, die 
AUch nur durch politische Verhältnisse bedingt werden 
^tckriti, vermulhen könnte. — Der Verfasser der Re-
zension bekennt selbst, daß er hier leiser austreten 
MÄsseU. Man folgt bescheiden gern den leisen Trit-
'sen,'und wünscht daS Beste ohne zu prophezeien. — 
'Nach einem Lustrum enva möge ein Anderer beur-
theil^n, was man hätte rhun oder lassen sollen. 

Die Necension sagt in Beziehung auf den Auf-

satz deS Herrn — z —, eine Stelle aushebend, aus 
welcher der ganze Zusammenhang und die Bezie? 
hnng in dem Aufsatze nicht wohl zu ersehen ist: 
„Nu r der Angst, daß Kurland seine Pfandbriefe, 
deren Herr — z — wahrscheinlich besitzt, ohne 
Grundeigenthümer zu sein, auch reduciren möchte, 
können wir die krassen Worte zuschreiben, wenn er 
taS Dasein aller Kredilvereine verdammt, sobald 
der reglementarische Zinsfuß, gelockt vom nachbarli-
chen Beispiele, reducirt werden mochte u. s. w." 

Ob Herr — z — sich die Mühe nehmen wird, 
auf einen solchen Ausfall, noch ein Wort zu verlie-
ren, muß der Verfasser der Ansichten ihm selbst 
überlassen. Letzterer glaubt aber inmittelst versi-
chern zu können, daß — z — ein Beamter, 
ohne Zweifel zu seinem Bedauern, keine Pfand-
briefe besitzt, und daß nach der ihm von denjeni-
gen, die ihn kennen, gern gezollten Achtung, er 
daS Supponiren eines sein Urtheil bloß geleitet ha-
benden grellen persönlichen Interesses nicht verdient. 
Der Verfasser der Ansichten sinder sich aber zur 
möglichsten Vorbeugung analoger Voraussetzung ver-
anlaßt, diesen Aufsatz mit der Bemerkung zu schlie-
ßen, daß er ein zum Kurländischen Kreditverein ge-
hörender Gutsbesitzer ist und daß er auch von den 
hohen Herren in Riga — deren er nach Ansicht 
der Necension sich so eifrig angenommen haben soll 
— weder Kredit noch bessern Getreidepreiö, als ein 
anderer Gutsbesitzer (übrigens auch der löblichen 
Gewohnheit der hohen Herren zuwider), jemals be-
zogen hat. Es würbe jedoch im menschlichen Leben 
schlimm mit dem gegenseiligen Vertrauen, mit der 
einem freimülhigen Unheil gebührenden Achtung, 
und mit der Charakterwürde des ManneS stehen, 
wenn bloß Egoismus und Selbstsucht unsere Ansicht 
ten bestimmen und leiten sollten. Der Verfasser ist 
kein Jüngling, der nur die Vortrefflichkeiten der 
Menschen bewundert oder sich harmlos ihnen hin-
giebt. Er schätzt sich indessen glücklich, nicht so üble 
Erfahrungen, selbst im vielseitigen Geschäftsverkehr 
deS Lebens, gemacht zu haben, und dreist kann er 
es behaupten, daß, was er etwa gegen die ZinSre? 
duktion an- und ausgeführt, von ihm gegen sein ei-
genes Interesse gechan worden. 

E. v. Rechenberg-Linten. 

M i s c e l l e n. 
DaS J o u r n a l de Dunkerque führt an, daß 

man voriges Jahr daselbst von dem se lb e n Baume 
sogenannte L u d w ig S b i rn e n erster Erndte zu An-
fang Jul i und zweiler Erndte gegen Mitte Septem-
ber gegcssen hat. Dienerst? reise Birne der zweiten 
Erndte wurde am 1. September gebrochen, wahrend 
man die letzte der ersten Erndle am 26. Ju l i abge-
nommen halte. 

L t t l Namen des General'GouvcrncmcnlS von Liv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck E. S.v. Bröcker, Tensor. 
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Inländische Nachrichten: St. Petersburg. — Riga. --- Havsal. »- Ausländische Nachrichten: Frank 
reich. — Großbriranien und Irland. — Portugal. — Belgien. — Oesterreich. — Vereinigte Staaten von Nordamerika. 
— Uebcr den Zustand der Kirchen«Musik in Dv rpa t . - - Li lerärische Anzeige. 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , io. A p r i l . 

A l l e r h ö c h s t e r G n a d e n b r i e f . 
V o n G o t t e S G n a d e n 

W i r N i t o l a j d e r E r st e, 
K a i s e r u n d S e l b s t h e r r s c h e r v o n 

ganz R u ß l a n d . 
u. s. w. u. s. w. u. s. w. 

U n s e r m Geheimcnralh, Minister der Volks» 
ausklärnng U w a r o w. 

Zur Bezeichnung U n f r e r besonder» Anerken! 
nung für Ihre ausgezeichneten Dienstleistungen in 
der Verwaltung des Ihnen anvertrauten Ministen» 
umS, ernennen W i r Sie A l l e r g n ädigst zum Ritt 
ter deS S t . A lexander - New s k i j ; OrdenS. 
Indem W i r dessen Insignien hier beifügen, verblei! 
ben W i r Ihnen mit Unsver Ka iser l i chen Huld 
Wohl gewogen. 

Das Original ist von S e i n e r Ka iser l i chen 
Majes tä t eigenhändig also unterzeichnet: 

N i k o l a j . 
S t . Petersburg, 

den 7ten April 18Z5. 
Durch Allerhöchsten Gnadenbrief vom 6ten 

April haben S . M . der Ka ise r der Gemahlin 
des General Adjutanten K le i nm iche l , zum Zeichen 
besondern Wohlwollens uns in Betracht des Dien» 
stes ihres Gemahls, daS kleinere Kreuz deS S t . 
K a t h a r i n e n - O r d e n s zu verleihen geruht. 

Dem Chef der Oloneh'schen Bergwerke, Obrist 
A r m s t r o n g , vom Corps der Berg-Ingenieure, ist, 
am :y. März, für ausgezeichneten Diensteifer, der 
S t . A n n e n - O r d e n 2ter Classe A l l le rhüchs t 
verliehen worden. 

Für Auszeichnung im Dienst werden befördert: 
V o n Obristen zu G e n e r a l m a j o r e n : S i v e r S , 
welcher bei der Kaiser l ichen Mil i tair s Akademie 
angestellt ist nnd sich zur Artillerie rechnet, mit Ver» 
bleibung bei der Artillerie. 

Der stellvertretende Direktor des Finnländischen 
Cadetlen - Corps, D i l m a r s , mit Verbleibung auf 
seinem srühern Posten. ^ 

Der Adjutant S . K. H. deS General t Inspek-
tors fürs Ingenieurwesen und D e j o u r - S t a b s o f f i z i e r 
der unter dem Commando S . K . H. stehenden 

Truppen, S c h a r n h o r s t , vom Leibgarde-Sapeur» 
Baraillon, mit Zuzahlung zum Zngenieur-CorpS und 
mit Verbleibung bei S . K. H. 

Der Commandeur des Livländifchen Ingenieur! 
Bezirks F r e y m a n n . Vom Obristen zum Wirk» 
lichen SraatSrath, um im Civildienst angestellt zu 
werden: der Dejour-Stabsoffizier vom Stabe deS 
4ten Infanterie-Corpö, P e n t l i n g , welcher sich zu? 
Armee rechnet. 

S t . P e t e r s b u r g , »i. April. S . M . der 
Kaiser haben geruht, dem Ober - Dirigirenden der 
Wege-Communicationen und öffentlichen Bauten, Gene» 
ral der Infanterie, General-Adjutanten Grafen T o l l , 
die brillantenen Insignien des S t . AndreaSsOr» 
denS zu verleihen, begleitet von folgendem Gna» 
denbriefe: 

„ I h re unermüdliche Thätigkelt und Ihre nütz! 
lichen Dienstleistungen haben stets M e i n e besondere 
Aufmerksamkeit auf sich gezogen. Seitdem Ich I h -
nen die Ober-Direction der Wege-Communicationen 
und öffentlichen Bauten anvertraut, habe I c h mit 
wahrer Zufriedenheit die tn diesem Zweige der Vere 
lvaltung fortwährend eingeführten Verbesserungen 
gesehen. Zum Beweise M e i n e r Erkenntlichkeit und 
Me ines Wohlwollens für Ih re ausgezeichneten 
Dienstleistungen, verleihe I c h Ihnen die brillantenen 
Insignien des S t . A ndreas - O r d e n s , und vett 
bleibe Ihnen für immer gewogen." 

Unterzeichnet: N i k o l a j. 
S t . Petersburg. 

den ?ten April r8Z5» 
Durch Allerhöchste Gnadenbriefe vom 6. Aprll 

sind zu Rittern A l l ergnädigst ernannt worden: 
DeS S t A lexander New ski j e Ord ens: 

die Geheimenräthe: L o n g i n o w , StaarStSecrerair 
für Annahme der an S . K. M . gerichteten B i M 
schriften; N o w o ß i l z o w , Mitglied vom Pupillen» 
Ralh deS K a i l erlichen ErziehungshauseS zu S t . 
Petersburg; der Vice-Präsident des ApanagentDe? 
partements, Hofmeister L. P e r o w s k i j . 

DeS S t . Aunen-OrdenS ister Classe m i t 
der Ka iser l i chen K r o n e : der Direktor der Kais 
serlichen Capelle, Geheimerath Lwow. . . 

DeS S t . A n n e n - O r d e n S ister Classe: 
die Wirklichen Staatöräthe: der stellvertretende Hof-
meister und Vice Präsident des Kaiser l ichen Cat 
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binetS, Fülsr N. Gagar in , wie au6) Shukow fk i j , 
welcher bei S. K. H. dem Cesarewitsch Groß-
fürsten Th ron fo lge r angestellt ist. 

Des Ka i se r l i ch -Kön ig l i chen S t . S t a -
n i s l a u s - O r d e n s : ister Classe: der Nach des 
Hof-Comptvirs, Wirkliche Staatorath Ssuchoprud-
s t i j ; z ter Classe: der Wirkliche Staatsrat!) 
A rßen jew, Mitglied vom Conseil des Ministeri-
ums deS Innern. 

Zufolge A l l e r h ö c h s t e n Gnadenbriefs vom 6. 
April haben S . M . der Kaiser dem Staats-Ses 

'cretalr, stellvertretenden Reichs-Secretair, Wirklichen 
StaalSrath B a r o n v. K o r f , für ausgezeichneten 
Diensteifer» den S t. An ne n-Orden ister Classe, 
A l l e rg nadigst zu verleihen geruht. 

Der Commandenr von der 2ten Brigade der 
isten Flottdiviston, Contre-Admiral C a n d l e r , ist 
für Auszeichnung zum Vice-Admiral befördert, mit 
Ernennung zum Mitglied vom AudltoriatS'Departe-
ment deS Marine GeneralstabeS S . M . deSKaisers. 

Der Hafen-Capitain von Reval, v. P l a t e r ?. 
ist zum General-Major befördert, mit Verbleibung 
auf seinem biöheriqen Posten. 

Donnerstags den 4. April, um y Uhr Morgens, 
Kaden in der Kirche des Höchsteigenen Schlosse« 
Se ine r Kaiserl ichen Majestät das heil. Abend-
mahl genossen: Z I . M M . der Kaiser und die 
K a i s e r i n ; Z I . KK. HH. die Großfürsten: 
der Th ron fo l ge r Cesarewitsch Alexander 
N i k 0 lajewitsch, Konstant in N i k 0 l a j e w itsch, 
N i k o l a j N ik 0 l a j ew i r sch, M icha i l N i k o l a j et 
witsch und M i c h a i l Pawlowi tsch und I I . KK. 
HH. die Großfürs t innen: Helena Paw low-
na, M a r i a N i k o l a j e w n a , Olga N iko la jew-
na, Alexandra N i k o l a j e w n a , M a r i a Mt> 
chajlowna, El isabeth« M icba j lowna und 
K a t h a r i n a Micha j lowna. —Die heilige Litur-
gie verrichtete der Beichtvater Se iner Majestät, 
Ober-Priester M u s 0 w s k i j nebst der übrigen 
Geistlichkeit. 

Z I . M M . der Kaiser und die Ka ise r in 
und I I . KK. HH. der T h r o n f o l g e r Cesare« 
witsch Alexander N iko la jew itsch, der Groß-
fürst M i c h a i l P a w l 0 witsch, die Gr 0 ß f ü r : 
stin He len» Paw lowna und die G r o ß f ü r -
stin M a r i a N iko la jewna haben tn der heiligen 
Osternacht dem AuferstehungögotteSdienst in der gro-
ßen Capelle des Winterpallastes beigewohnt. Zwi-
schen dem Gottesdienst und der Messe haben I J . 
KK. M M . die Glückwünsche der Mitglieder deS 
Reichs? Raths, der Minister, Senateure, Generale 
und Offiziere der Garde und der Armee, wie auch 
der Marine, des Hofs und der übrigen Standes-

- Personen anzunehmen geruht. 
5 Uhr Nachmittags nach der Abend-Messe 

geruhten Z. M . die K a i s e r i n in der Capelle die 
Glückwünsche der Damen entgegenzunehmen» 

Am Ostermontag haben I h r e Kaiser l ichen 
M a j e s t ä t e n in der Schloß-Capelle die Messe an-
gehört und hierauf die Glückwünsche der Mitglieder 
des heil. Synods angenommen. Nach der Messe 
wurde daS Diplomati>che Corps von I h r e n Ka i -

serlichen Majestäten im Saale Peters deS Gro» 
ßen empfangen. Herr von Kudr iawsky , Offizier 
der Cavallerie im Dienste S . M . deS Kaisers von 
Oesterreich; GrafCasat i , Matländischer Edelmann, 
und Herr Derczeny i , Ungarischer Edelmann, 
Hofrath im Dienste S . M . des Kaisers von Oe-
sterreich, hatten die Ehre I I . M M . dem Kaiser 
und der Ka iser in vorgestellt zu werden. 

(St.Pet.Ztg.) 
R iga . Ein Patent der Livl. Regierung, vom 

14. März, schreibt zum 1. Mai d. I . einen außer-
ordentlichen Landtag auS, „zum Behuf der Wahlen 
für das neu zu organistrende Hofgericht und Berns 
thung anderer dringenden Landesangelegenheiten." 
„Jeder Eingesessene deS Landes von Adel" hat sich 
an dem genannten Tage auf dem Ritterhause zu 
Riga einzufinden, bei lvo Rbl. S . für'S gänzliche 
Ausbleiben, oder 2 Rbl. S . Strafgeld für jeden 
„ohne legale Behinderungen ' versäumten Tag. 

Hapsa l , im März i8Z5> Die ersten Frem-
den, die, um daS Seebad zu gebrauchen, aus na-
hen wie fernen Gegenden des Reiches, aus St. 
Petersburg, Moskwa, Smolensk, Wologda u. s. 
w., in unserm Orte anlangten, trafen im I . 18Z4 
gegen Ende deS Monats Mai ein, und verweilten 
bis zum Ausgange des Augnstmonats. Ihre Zahl 
stieg allmälig bis auf itzo Personen, die, aus 54 
Familien bestehend, in 46 Quartieren e»n Unter-
kommen fanden. Der treffliche Sommer, der dte 
Temperatur der See häufig bls auf mehr als -j-

R. steigerte, begünstigte die Badezwecke sehr, 
und gestattete selbst den schwächlicheren Constitutio-
nen, in den kräftigenden Fluthen des offenen Mee-
res zeitig Genesung von ihren Leiden zu suchen. 
Von Venen unter ärztlicher Leitung das Seebad ge: 
brauchenden Kranken genasen 71 Personen schon 
während ihres Aufenthaltes; bei 7z Personen hatte 
die Besserung begonnen, und erwartete ihr völliges 
Ende nach Vollendung der durch das Bad eingeleü 
reten und angeregten HeilungSprocesse; bei 8 Perso, 
nen zeiqte es sich völlig indifferent in Bezug auf ei-
ne günstige Veränderung, — so daß stch hieraus 
hinsichtö der Heilkraft des Meeres ein ganz günsti-
ges Verhältnis herausstellt; des günstigsten Heilre-
sultateS aber erfreuten sich im I . i8Z4 unter allen 
Formen der verschiedenen Leiden, die der vegetati-
ven Sphäre des Körpers angehöngen, (Drüsen-, 
Haut- und Scdleimhautleiden u. s. w.). So wie 
die günstigste Sommerwltterung in ihrer seltenen 
und ungestörten Ausdauer die Badezwecke förderte, 
so gab sie auch eine reiche Aufmunterung und Ver-
anlassung zu einem heitern, geselligen Verkehr in 
der Badewelt. Landpachten, Promenaden, Tanz, 
musikalische Unterhaltungen von durchreisenden Künst-
lern veranstaltet, und häusliche kleinere Zusammen-
künfte in engeren Familienkreisen, wechselten mit 
einander, und erhielten fortwährend Einigkeit und 
Frohsinn unter den anwohnenden Fremden; eine 
durch ihre Beiträge unterstützte Verloosung. und ein 
Conc«rt von Liebhabern der Musik aus Gliedern der 
Badewelt arrangirt und ausgeführt, — beide zu 
mildthätigen Zwecken bestimmt, — entsprachen den 
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geheizten Erwartungen durch eine reichliche Einnah-
me. — Seit unser Oeitchen von Zahr zu Zahr 
größern Zuspruch von Fremden erfahren, und seit 
besonders die Einwohner einzig und allein faŝ  nur 
auf die daraus und dadurch ihnen erwachsenden 
Vorlheile (im letzten Sommer betrug der MiethzinS 
der Wohnungen über zehntausend Rbl. B . A.), hin-
sichts ihrer ökonomischen Existenz, angewiesen sind, 
da auch hier aller Handel und alles größere Ge-
werbe stockt, — Haben sie sich auch angelegen fein 
lassen, ihre Wohnungen zu verbessern, zu vergrö-
ßern, zu vervielfältigen, so daß wir im letzten Som-
mer schon mehr als 70 Quartiere den Gästen zum 
bequemen Aufenthalte anbieten konnten, — und 
jährlich wächst ihre Zahl um mehrere. — Auch hat 
die seil Iahren existuende Anstalt zum Behuf war, 
mer See- und Schlammbader, durch vorgenomme-
ne Verbesserungen manche neue Vortheile aufzuwei-
sen, und seit dem Herbst i8Z4 sind zwei ähnliche 
Anstalten, in verschiedenen Stadttheilen gelegen, ge-
gründet worden, deren Eröffnung und Benutzung 
mit dem Sommer d. I . beginnen soll, — so daß 
dadurch den in den verschiedenen Gegenden der 
Stadt placirten Gästen mancher Vortheil zu erwach-
sen verspricht. — Ueberhaupt mehren sich im Orte 
alljährlich die Einrichtungen, die zur Annehmlichkeit 
und Bequemlichkeit der Fremden viel beitragen; — 
und wer Hapsal vor 8 oder ic> Iahren besuchte, 
würde, käme er jetzl hierher, nicht wenig erfreut 
sein müssen über die (existirenden) Veränderungen, 
die der Ort erfuhr, und die mehr oder weniger die 
fremden Gäste die Mangelhaftigkeit und Unvollkom-
menheit hinsichtö mancher Lebensbequemlichkeiten, 
wie sie an jedem kleinen Orte anzutreffen sind, über-
sehen lassen. . (Prov.Bl.) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i ch. 

P a r i s , 8. April. Heute ging in dem Konfe-
renzsaale der Deputirtenkammer das Gerücht, eS seien 
Briefe auS Algier eingetroffen, wonach die Araber 
einen Sturm auf daS Lager von Duera unternom-
men hätten und von den Franzosen nur mir größter 
Mühe zurückgeschlagen worden wären. Man fügte 
hinzu, der General Rapatel sei verwundet worden, 
und die Garnison von Algier sei nach jener Affaire 
gewissermaßen in Algier blokirt. Mehrere Deputirte 
sollen beschlossen haben, nach der Erörterung deS 
Gesetzes über die nordamerikanische Schuldforderung 
^>S Ministerium um Aufschlüsse über den eigentli-

Zustand der Dinge in Afrika anzugehen. Der 
-Marschall Clausel hatte heute morgen eine lange Con-
»erenz mit dem Herzog von Broglie, der ihn zu sich 
yatte bitten lassen. 
d e r A t " " - Z« der heutigen Sitzung 
Menue von v welcher sich eine zahlreiche 
tie üMMern hatte, begannen 
der n o r d a ^ ? ^ d-n Gesetzentwurf in Betreff 
zog von K ik-Ä, Schuldforderung. Der Her-
hierüber v e r n - ^ " ^ d " erste Redner, der sich 

ehnien ließ. Derselbe gab zunächst seine 

Verwunderung darüber zu erkennen, daß die Regie« 
rung zu einer Zeit, wo noch kaum der Donner der 
Juli-Revolution verhallt gewesen, auf den Gedan-
ken gerathen sei, aus dem Portefeuille des Ministers 
der auswärtigen Angelegenheiten einen Vertrag her-
vorzufuchen, der länger als -0 Jahre in demselben 
vergraben gewesen sei; er erinnerte sodann yn die 
Meinung deS Herzogs von Bassano, der sich als 
Minister unter der kaiserlichen Regierung deutlich 
dahin ausgesprochen habe, daß die Vereinigten Staa-
ten durch die Acquisirion von Luisiana für die gehab-
ten Verluste reichlich entschädigt worden seien. Es 
sei bekannt, bemerkte er, daß die nordamerikanische 
Regierung vor mehreren Iahren schon einmal 80 
Millionen verlangt, daß sie diese Summe aber um 
die Hälfte ermäßigt gehabt habe, wie ein Kaufmann, 
der ungeheuer aufschlage, selbst aber, wenn er die 
Hälfte des verlangten Preises herablasse, immer noch 
seine Käufer um das Doppelte übervortheUe. Man 
müsse sich wundern, daß, nachdem Frankreichs Krone 
mit dem Namen der besten der Republiken begrüßt 
worden, es nicht möglich gewesen sei, von einer re-
publikanischen Regierung bessere Bedingungen zu er-
langen. Der Redner hielt die von den Ministern 
beigebrachten Acrenstücke zur Begründung ihrer For-
derung für durchaus unzureichend, wollte vielmehr 
bloß den Beweis eines tadelnswürdigen Einverständ-
nisses zwischen beiden Regierungen darin finden. Was 
die Botschaft des Präsidenten Jackson betrifft, ^0 
erklärte Herr von Fitz-IameS, daß er dieselbe nie 
im Ernste genommen habe, daß aber auch Niemand 
sie im Ernste nehmen könne, wenn er bedenke, daß 
der Präsident, nachdem er im vorigen Sommer- die 
Verwerfung der Forderung erfahren, erst 7 Monate 
der Ueberlegung gebraucht habe, um in Zorn zu ge-
rathen. (Gelächter.) Der Redner schloß seinen 
Vortrag mit der Behauptung, daß, wenn in England 
em Minister einen ähnlichen Gesetz-.Entwurf vorle-
gen wollte, man ihn mir der größten Verachtung be-
handeln würde. Als er hinzufügte, es gebe gewiß 
in der ganzen Welr kein Volk, daS sich rühmen kön-
ne, Frankreich Furcht einzujagen, erscholl der lebhaft 
teste Beifall tn allen Theilen deS Saales. Nach 
Herrn von Fitz-IameS hatte Herr TeSniere das 
Wort; derselbe trat es jedoch an den Minister deS 
Innern ab, der mit folgenden Worten anhob: „Wir 
haben so eben daS Gespenst der Restauration aus 
seinem Grabe heraufsteigen sehen, um die Juli-Re-
volution zu schmähen und sie zu verhindern, die von 
ihr eingegangenen Verpflichtungen zu erfüllen. Mi r 
größerem Recht könnte ich meinerseits die Restaur«' 
rion beschuldigen, daß sie die fremden Mächte und. 
die Emigranten entschädigt hat. Herr von Fitz-Ja-
meS mag als Deputirter zu uns reden, Äber nicht 
im Namen einer Regierung, über deren Haupt das 
Blut unserer ruhmvollsten Krieger komm?» und die 
eine Milliarde an Entschädigungen in der Tasche 
hat. Ich verachte die verläumderischen Einflüsterun-
gen deS vorigen Redners. WaS die unschicklichen 
Aeußerungen des Präsidenten J a c k s o n betrifft, so ha-
ben wir auf dieselben durch die Abberufung unseres 
Gesandten geantwortet, und hierdurch unserer Ehre 



genügt, unsere Würde behauptet; dagegen mußten 
wir abwarten, was die amerikanische Nation ihrer-
seits thun würde, und aus den letzten Nachrichten 
auS Washington haben wir zu unserer großen Ge-
nugthuung ersehen, daß der Congreß keine Fonds 
hat hergeben mögen, um uns den Krieg zu machen." 
Nach diesem Eingange ließ der Minister sich in eine 
sehr ausführliche Erörterung über die Nordamerika» 
Nische Schuldforderung selbst ein, und schloß mit 
der Bemerkung, daß alle Regierungen, wenn sie auch 
über die Höhe der Schuld getheilter Meinung ge-
wesen. doch die Schuld selbst niemals in Abrede ge» 
stellt hätten. 

P a r i s , 10. April. Zn der gestrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer ließen sich nach dem Minister 
deS Innern noch Herr Lacrosse wider und Herr 
TeniöreS für den Gesetzentwurf über die Forderung 
der Vereinigten Staaten vernehmen, worauf die Si-
tzung aufgehoben wurde. — I n der heutigen Sitzung, 
zu welcher sich ein nicht minder zahlreiches Auditori-
um wie TageS zuvor eingefunden hatte, wurde die 
Debatte fortgesetzt. Der erste Redner, der im Laufe 
derselben seine Meinung abgab, war Herr Salverte. 
Derselbe suchte vorzüglich zu beweisen, dav, wenn 
Napoleon die nordamerikanische Schuldforderung an-
erkannt habe, solches lediglich auS Politik geschehen 
fei, um sich in seinem Kriege mit England die Ver-
einigten Staaten zu Freunden zu erhalten. Der Redt 
ner verlas zugleich den Vertrag vom 4. Zult i8zr, 
in dessen Eingange es heißt, Ludwig Philipp ver-
pfände sein Königs. Wort, daß er keine direcre oder 
tndirecte Aenderung des TractateS zugeben werde. 
„Sollte man nicht meinen", äußerte Herr Salverre, 
„daß e? Ludtvtg XIV. sei, der hier das Wort führt, 
und wie ist eS nur möglich, daß die Minister eines 
konstitutionellen Königs zu einer so veralteten For-
mel die Hände bieten konnten? Was thun wir denn 
tn diesem Augenblicke? Wir interveniren. und zwar 
nicht bloß auf eine tndirecte, sondern auf eine sehr 
directe Welse, denn wir berathfchlagen darüber, ob 
jener Vertrag anzuerkennen oder zu verwerfen sei." 
Der Redner stimmte zuletzt für diese letztere Alter-
native. Während seines Vortrages trat der Herzog 
von Fitz ZameS tn den Saal, und empfing die Glück-
wünsche einer zahlreichen Menge von Deputieren zu 
seiner Tages zuvor gehaltenen Rede. Herr Georg 
Lafayette destieg bloß die Rednerbühne, um die Be-
hauptung deS Herrn Salverte zu widerlegen, daß 
fein Vater, der General Lafayetre, lediglich auS per-
sönlicher Zuneigung für die Vereinigten Staaten den 
Traktat vom 4. Juli ljjzi gebilligt habe. Die Liebe 
seines Vater« zu seinem eigenen Lande (bemerkte 
er), sei ihm über Alles gegangen, und wenn er da» 
her jene Schuldforderung nicht als rechtmäßig aner-
kannt, so würde er sie auch gewiß nie unterstützt 
haben. — Zetzl ergriff der Herzog von Broglie das 
Wort , um den gedachten Traktat in allen seinen 
Punkten zu veltyeidlgen. Er erkläre eS zugleich als 
lächerlich, wenn man von der französischen Regierung 
behaupte, daß sie sich in dieser Angel.genheit vor den 
Vereinigten Staaten fürchte. Man solle, meinte er, 
nur die Karte aufschlagen und die Schiffe beider 

Nationen zählen', und man werde sich alsdann bald 
überzeugen, auf weicher Seite bei einem etwanigen 
Kriege die Wahrscheinlichkeit eines Erfolges sein 
würde; gewiß würde der französische Handelsstand, 
wenn er einige Verlüste erlitte, bald dafür einen Er? 
satz erhalten. Der Minister ließ sich jetzt ziemlich 
ausführlich über daS Entstehen der Nordamerika nu 
fchen Schuldforderung vernehmen und' behauptete, 
daß letztere nicht bloß von Napoleon, sondern von 
allen Minister« der Restauration, von Richelieu, 
Montmorency, Villele, Chateaubriand und Polignac 
amtlich anerkannt worden sei. Unmöglich, fügte er 
hinzu, habe die jetzige Regierung sich minder liberal 
und rechtlich als der Kaiser und die Restauration 
zeigen können. Man werde ihm vielleicht einwen-
den, daß, wenn auch die Kaiserliche Regierung und 
die Restauration jene Schuld anerkannt, sie solche 
doch nicht bezahlt hatten. Hierauf könne er aber 
nur erwiedern, daß der Kaiser im Begriff gewesen 
sei, diese Sache abzumachen, als er gestürzt worden, 
und was die Restauration anlange, so lasse sich ein 
ganz gültiger Grund auffinden, weshalb sie keine 
Zahlung geleistet habe; nachdem sie nämlich den frem-
den Mächten bereits eine Milliarde an Entschädigung 
gen gezahlt, habe sie Bedenken tragen müssen, noch 
2; Millionen für die Vereinigten Staaten zu ver-
langen, und so sei es gekommen, daß jeder Mini-
ster diese Angelegenheit verschoben habe, um sie seu 
nem Nachfolger aufzubürden. Am Schlüsse seines 
Vortrages verlas der Minister noch folgende eigen-
händige Note BonaparteS, als er noch erster Consul 
war, an den Minister der auswärtigen Angelegen? 
Helten, Herrn Tallryrand: ,.Ich ersuche den Bürger 
Tallenrand mir einen Bericlu über diese Sache ab: 
zustatten. Von A.chlungc-unfähigkeir kann keine Rede 
fein: wenn man schuldig ist, muß man auch zahlen." 
— Nach dem Herzoge von Broglie hatte der Baron 
Bignon daS Wort. Derselbe erklärte zunächst, daß 
er wie Bonaparte denke, wenn dieser behaupte, daß 
man bezahlen müsse, wenn man schuldig sei; eS han-
dele sich aber vor Allem darum, ob und waS man 
schuldig >ei. Der Redner theilte hier die letzten 
Nachrichten aus Washington mit. Es gehe aus den-
selben hervor, meinte er, daß oer Congreß auf der 
Vollziehunq des Vertrages vom 4. Ju l i bestehe, nnd 
daß die Botschaft des Präsidenten nicht zurückge-
nommen worden sei; so lange letzteres aber nicht ge-
schehen, könne die Kammer nicht mir Würde berath-
schlagen, da eS, was sie auch thun möchte, immer 
das Ansehen haben würde, als ob sie unter dem 
Einflüsse der Drohungen der nordamenkanifchen Re-
gierung handle. Herr Bignon hielt es für einen 
großen Mißgriff des Ministeriums, daß dasselbe nicht 
im vorigen Jahre, nachdem der Vertrag vom 4. Jul i 
von der Kammer verworfen worden, der nordameri, 
kanischen Regierung angezeigt habe, daß nunmehr 
weiter nichts übrig bleibe, als die Unterhandlungen 
auf neuen Grundlagen noch einmal zu eröffnen. 
— Ä" diesen Tagen schloß ein Ehemann zu Com-

preignae bei Belkae, mit ein>m Bekannten einen 
Verlrag ab. durch den er dem Andern seine Frau 
gegen die Summe von ivoo Fr. käuflich überließ. 
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Die noch junge und hübsche Frau weigerte sich je? 
doch, den Vertrag ihrerseits zu erfülle,», und der 
Kauf<r will nunmehr auf den Grund des förmlich 
unterzeichneten und besiegelten Comraktü gegen den 
Verkäufer eine gerichtliche Klage erheben. 

G r o ß b r i ta n i e n u n d I r l a n d . 

London, 10. April. (Verl. Nachr. Privat? 
mitth.) Mein letztes Schreiben dürfte Sie wohl 
schon einigermaßen auf das Unglück vorbereitet ha-
ben, welches so eben daS Land betroffen hat. Das 
ganze Cabinet hat seine Entlassung genommen, zum 
aufrichtigen Bedauern Aller, denen die Wohlfahrt 
des Landes aufrichtig am Herzen lag. Denn nicl'l 
die Jrrlhümer, nicht die Thorheiten, nicht die Un-
fähigkeit, nicht die Unrechtiichkeit, nicht der Man? 
gel an öffentlicher Theilnahwe war es, woran S i r 
R. Peel's Ministerium scheiterte, sondern das trau-
rige Bündniß, welches die entlassene Hefe der 
Whig-Parthei auf einen Augenblick mit den R^vo-
lutivnisten geschlossen, und die schmachvolle Lässig? 
keil der Conservativen bei der Unterstützung einer 
Sache, die allein Peel dazu bestimmen konnte, her-
vorzutreten. Lesen Sie seine Rede, welche er am 
Mittwoch Abend im Unterhause hielt, und sehen 
Sie. mir welcher Würde und Mäßigung er die 
Gründe für den Gang aufzählt, den er eingeschla? 
gen, mit welcher Festigkeit er es verweigert, irgend 
einen Ancheil an dem helllosen Unternehmen zu ha-
ben, das Russell und O'Connell jetzt beabsichtigen: 
den Protestantismus in I r land zu stören und, als 
eine unvermeidliche Folge, das Papstchum in Groß? 
britanien zu erheben. — Die Übereinstimmung, 
mir welcher das Cabinet einen so entscheidenden 
Schritt gclhan, wird Überall einen großen Eindruck 
hervorbringen: da sind keine niedrige Intriguen an-
gewendet worden, durch welche der Eine den Andern 
zu verdränge» gesucht harre; keine geheimen Ränke, 
wie die, durch welche Ld. Grey ausgestoßen wurde; 
kein Anklammern an Stellen und Einfluß, wie 
Drougham es an den Tag legte. Man wird nun 
sehen, wie Ld. John Russell und seine antioationelle 
Parthei sich aus den Klanen O'Connells und seines 
Anhängerschweifs herausreißen werden; sie sind, als 
eine^Parthei, ohne diesen monströsen Anhang, ohne 
Macht; bleiben dieß aber auch, sobald sie die aus-
übende Macht an sich reißen sollten, wenn sie dem 
allgemeinen Aufreger (O'Connell) Treue und Glau-
ben hallen, denn weder wird sich daS Land eine 
solche administrative Coalilion gefallen lasse», noch 
wird diese selbst im Stande sein, die geringste Gleich» 
fürmigkeit in ihrer HandlunaSweise zu beobachten, 
die Ehrsucht der päbstlichen Abgesandten, oder das 
ungestüme Verlangen zu befriedigen, daS ihre radi-
ve,-:"s. ve rzehr t , und das auch sie bald 

Fürchtete ich nicht die Verwirrung, 
m k s» , i n die Regierung erzeugen 
sell's beinahe wünschen, daß die Ruft 
d i "» und di. Hnm.'S ich. in °a- C-, 

„„'ii-k- ^ schneller und unvermcidli-
> Volk aufbringen, und 

V an das Ruder deS Staats zurückfüy? 

ren. Die bekannte Abneigung des Königs gegm 
jene Verbündeten, läßt mich tndeß vermuthen, daß 
er abermale einen Versuch mit einem konservativen 
Ministerium machen werde, und ich werde mich nichl 
wundern, wenn ich erfahre, daß Grey, Richmond, 
Stanley, Graham, Peel und Melbourne die Werk? 
zeuge zu einem solchem Versuche geworden sind. 
Diese alle sind Männer von politischer ConsequeNz, 
von Talent, und besitzen durä) die Achtung, in de» 
nen ihr Charakter steht, Einfluß. Ihnen wird der 
Vortheil zu Theil werden, der Peel versagt war, 
daß nämlich der Durchgang der Meutereibill (Be, 
willigung der Gelder für daS Heer) ihnen das Feld 
zur Auflösung des Parlaments offen läßt, wenn 
man von einem Unterhause, wie daS jetzige ist, die 
!,ökhit,en Geldmittel zu erhalten, erwarten kann. 
Es ist nicht wohl vorauszusehen, wie die Krisis 
sich jetzt gestalten wird; von einer Sache bin ich 
indeß überzeugt, daß, die Dinge mögen kommen, 
wie sie wollen, Peel wieder Mimster werden muß. 
Die Hunderte von Adressen, welche in der letzten 
Woche sowohl an den König, wie an den Minister 
selbst, eingeganqen sind, liefern den Beweis für die 
immer wachsende Achtung, welche aus einer Regie-
rung von nur wenigen Monaten entsprungen ist, 
und die edle Art und Weise, wie er als ein Be-
schützer deS protestantischen Glaubens aufgetreten ist, 
wird ihn dem Lande noch werther machen. Auch 
war es nichl ohne Grund, was Lord Grey sagte: 
„keine Verwaltung kann auf Dauer rechnen, wenn 
nicht R. Peel zu derselben gehört!" und wie ausge-
zeichnet müssen die Eigenschaften dieses Ministers 
sein, gegen dessen Handlungen selbst die whig-radi? 
cal-katholische Opposition ine die geringste giftige 
Anklage zu erheben im Stande war! Man halte 
nun den Fleimurh, das männliche Wesen, den Ver? 
stand, die Rechtlichkeit und den acht englischen Geist 
seiner letzten Laufbahn, mit der Schaamlvsigkeir, 
der BoShaftigkeit, Kleinlichkeil und dem antinatio» 
nalen Geist der Leute zusammen, welche den Zerstö« 
rungSkneg gegen ihn führten! — Glauben Sie üb? 
rigenS nicht, daß dem Volke dieser Gegensatz unbe-
merkt geblieben sei, und erinnern Sie sich, daß 
Peel wenigstens 250 Mitglieder für sich hat. eine 
Minorität, welche durch jede fortdauernde Bemül 
hung der Whigs gegen die protestantische Religion, 
durch jede gewaltsamen Zugeständnisse an O'Connell'S 
Parthei, zum Verderben der Gegner des Ministers 
sich vermehren dürste. Ich traure über den Fall 
von Peel's Cabinel, allein dieß Cabinet hat durch 
fein kurzes Dasein ei» gutes Werk gestiftet' ich 
uberlasse mich noch nichl der Verzweiflung. 'DaS 
Sch'ff deS StaalS ist allerdings auf den Grund 
gerathen, allein es wird sich wieder aufrichten. 

DaS Unterhaus ist bis zum Montag vertagt 
gewinnen möge, eine 

neue Admriustratron zu bilden. 
Freitag Abends spät. „ B i s jetzt ist aber die 

Zusammensetzung des neuen Cabmetö noch nicht be» 
kannt geworden. Ld. Grey hat es abgelehnt, Theil 
zu nehmen. Die große Schwierigkeit ist die Zu? 
sammcnfetzung des Unterhauses, wo die Parthkien 
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einander fast vollkommen gleich sind. Außerdem 
weigern sich (weniqst.nS bis jetzt) die Whigs stand; 
hast, die Naturalen irgend einen Theil an der Ver-
waltung nehmen zu lassen." 

I n der TimeS liest man: „Als S i r R. Peel 
vorgestern daS Unterhaus verließ, hatten einige 
schändliche Kerle — doch waren eS nur sehr wenige 
— die Unverschämtheit, ihn mit Geschrei und To, 
den zu verfolgen; bald aber versammelte sich eine 
Menge achtbarer Personen um den sehr ehrenwer-
then Baronet. begrüßte ihn mit enthusiastischem 
Beifall und begleitete ihn bis nach feiner AmtSwoh» 
nung in Downing Street, die er unter lautem Ap» 
plauS betrat. Ein Arbeitsmann kletterte auf einen 
Laternenpfahl und redete den Pöbel an; er zeigte 
auf S i r Robert Peel und sagte unter Anderem: 
„ „Wenn tch auch die Politik dieses Gentleman 
nicht ganz leiden mag, so ist er doch ein ganz köst-
licher Mensch und hat tapfer gekämpft und hat ein 
echt Englisch.s Herz in seiner Brust."" Darauf 
brächte der Mann drei VivatS für „S i r Bobby" 
aus. in die daS versammelte Volk von Herzen ein-
stimmte." 

Aus Jamaika sind Nachrichten bis zum 7. März 
angekommen. Die Insel war vollkommen ruhig. 
Die gesetzgebende Versammlung hat beträchtliche 
Geldsummen bewilligt, um in jeder Grafschaft eine 
Stadt für die ankommenden Einwanderer zu erbau-
en. Die Zahl der Negerlohnarbeiter anf Jamaika 
beträgt, einer angestellten Zählung zufolge, zoy.167, 
deren Werth auf 16,55 2,506 Pfund geschätzt ist. 
Negerkinder giebt es daselbst 38,754. 

Die Blätter von den übrigen Westindischen 
Inseln enthalten fortwährend günstige Nachrichten 
über den Zustand der Kolonieen und namentlich 
verspricht man sich große Vorthetle von der zwischen 
Jamaika und den übrigen Britischen Besitzungen 
in Westindten eingerichteten Dampfschiffsahrt. 

P o r t u g a l . 

Der H a m b u r g e r C v r r e s p 0 n d e n t ent-
hält nachstehende Notiz: „Be i dem unerwarteten 
Todesfalle deS Gemahls der Königin von Portugal, 
woran, wie Man sieht, sich sogleich der, die morali-
sche Würde unserS Zeitalters so tief verletzende und 
gewiß ganz ungegründete Verdacht der Vergiftung 
geknüpft hat. halten wir die ärztliche Bemerkung nicht 
gÄkz überflüssig, daß zu Anfange des xvUten Jahr-
HMder'ts zuerst in Spanien und Portugal eine höchst 
bösartige, epidemische Bräune unter dem Namen 
»Ätrotillo zum Vorschein kam, welche viele Menschen 
iM blühendsten Alter wegraffte, und von den derzei, 
ligen Aerzten Mit den furchtbarsten Farben geschil-
dert wird. Der Tod erfolgte oft schon am ersten 
Md zweiten Tage; auch der Gemahl der Königin 
vdt! Portugal ist, wie es scheint, schon tn 24 Stun-
den hingerafft. Es ist dieselbe angina maligna oder 
^'svgrilenoza, welche auch in der Mitte des vorigen 
J a h r h u n d e r t s in England und Frankreich so viel 
Menschen hingerafft hat, und aller Wahrscheinlichkeit 
nach nichts als eine sehr gefährliche, meist tödtliche 
Anomalie des Scharlachs. Für den Prinzen, der 

aus Deutschland erst vor kurzem nach Portugal ge-
kommen und noch nicht acclimatisirt war, mußte eine 
solche Halsbräune um so gefahrlicher werden." 

Dasselbe Blatt meldet: Ein aus achtbarer Quelle 
geflossenes directeS Privatschreiben aus Lissabon vom 
29. v. M . sagt u. 2t.: „DaS Ableben des Herzogs 
v. Leuchtenberg ist für Portugal ein großes Unglück; 
daS Land begründete mir Recht auf diesen wohlmei-
nenden und verständigen Fürsten seine schönsten 
Hoffnungen. Da indeß der Prinz noch gar keinen 
thätigen Antheil an den Geschäften genommen, und 
da dieselben Manner, die D. Pedro behülstlch wa-
ren, scheinbar unüberwindliche Hindernisse zu übe« 
wältigen, an der Spitze der Civil- und Militairan-
gelegenheiten stehen, auch die ultraliberale Opposition 
seitdem der Marquis v. Sawanha mit den Mini-
stern übereinstimmt, fast nichtig ist, so scheint unS 
der gegenwärtige Zustand der Sachen um so beruhi-
gender, als die Mignelistische Partei wie eine todte 
Masse, die weder Oberhaupt noch Talent, noch Mit-
tel besitzt, angesehen werden kann." 

B e l g i e n . 

B r ü s s e l , 10. April. Der heutige Moniteur 
eröffnet sein Blatt mir folgenden Zeilen: Künigl. 
Schloß, den 9. April »8,5. 10Z Uhr Abends. 
Um Uhr ist die Königin von einem Prinzen 
entbunden worden. I . M . und der neugeborne 
Prinz befinden sich in dem besten Wohlsein. 

O e st e r r e t ch. 
Z u r C h a r a k t e r i s t i k deS K a i s e r s F r a n z 

I. v o n Oester re ich. 
Nach der Conserenz in Dresden im I . iFiz 

ging der Kaiser Franz I. nach Car löbad , wohin 
ihm die Kaiserin Marie Louise folgte, die sich von 
da nach Mainz begab, wo der Sitz der Negierung 
wahrend Napoleons Zug nach Nußland eine Zeitlang 
hinverlegt war. Um seiner Tochter ein ausgezeich» 
netes Fest zu geben, befahl der Kaiser, die nöthigen 
Anstalten zu treffen, um eine Befahrung der Grube 
in Sch lacken walde, als Excursion von CarlSbad 
aus, vorzunehmen. Sie liegt in einem schön?» 
Thale und der Eingang bis zum Schacht ist über-
aus bequem. Hier aber hört das Tageslicht auf, zu 
scheinen, und in allen Ecken des Schachtes ange-
brachte Wachslichter erleuchteten die Fahrt, die für 
die Damen auf bequemen am Göpel angebrachten 
Sesseln stattfand, während der Kaiser selbst eS vor-
zog, mit seinen Kavalieren die gewöhnlichen Fahrten 
(Leitern) hinabzusteigen. Die nächste Strecke war 
wenig erleuchtet, so daß das Auge nur mühsam die 
Gegenstände unterscheiden konnte; sie führte aber zur 
bekannten großen Weitung, die durchaus in Erz 
(meist Bleiglanz) anstehet und überall frisch ange-
hauen war. Hier waren nun Tausende von Wachs-
kerzen mit großer Kunst angebracht und in allen 
Farben des Regenbogens strahlte ihr Glanz von den 
glatten Spiegeln der Erzstusen zurück. Ueber große 
Tische hing schneeweißes Linnen, bedeckt mit Silber-
geschirr und krystallenen Schaalen, die Speisen aller 
Art und auserlesene Südfrüchte trugen. Kurz, Alk 



leS war aufgeboten, um im Scbooß der Erde einen 
wahren Feenanblick überraschend dem Auge zu die? 
len. Wirklich war auch der Eindruck, als man auS 
der Strecke tn dies Feuermeer eintrat, so ergreifend, 
daß die Kaiserin Marie Louise ihrem erhabenen Va-
ter tn die Arme fiel, und ihn, mir Thränen in den 
Augen, versicherte: „S ie habe viel Schönes über 
der Erde gesehen, doch nichts, was dem zu verglei-
chen wäre, was sie jetzt unter der Erde erblicke." 
Während die Versammlung ziemlich laut wurde und 
das zauberische Mahl genoß, ward des Kaisers Auf-
merksamkeit durch ein Getöse gefesselt, das den Z w 
bel seiner frohen Umgebung übertönte. Er fragte 
den Berghauptmann nach der Veranlassung, und er» 
hielt zur Antwort, daß es daS Geräusch der, die 
Grubenwasser hebenden, Wassersäulen-Maschine sei, 
damals bekanntlich der einzigen in Deutschland. 
Eine stetS rege Wißbegierde war dem Kaiser eigens 
thümlich. Er verlangte daher, zum großen Schre-
cken des BerghauptmannS, dahin geführt zu werden, 
denn an Alles hatte man gedacht, Alles war für sei-
nen Besuch vorbereitet, nur nicht dieser unterste 
Theil der Grube, wohin man überhaupt, von dort 
aus, nur auf sehr gefährlichen Fahrten gelangen 
konnte. Man stellte S r . Majestät vor, daß der Weg 
eng und höchst unangenehm sei, aber dies hieß seine 
Neugierde reizen. Er bestimmte, daß nur drei Per« 
sonen ihm folgen sollten, und zwar, der Berghaupt» 
mann, um den Weg zu zeigen, der Graf W r b n a , 
und ein anwesender Fremder, dem, als Bergmann, 
diese seltene Maschine interessant sein mußte. Bald 
Halle man die strahlend erleuchteten Räume der 
Strecken durchschritten, mit einsamen Grubenlichtern 
versehen, tauchte man tiefer in den Schooß der Erde 
hinein, immer feuchter wurden die Wände, immer 
lanter das heraufschallende Getöse. Die Unterhal-
tung hatte nun eingestellt werden müssen, denn mit 
donnerndem Geprassel wechselte das heftigste Ketten-
Gerassel ab, und ganz deutlich tonnte man bemerken, 
daß man dicht an der Quelle des Geräusches war, als 
zuletzt noch ein ganz schmaler Felsenspalt zu durch-
schreiten blieb. Durch die Umstände veranlaßt, ord, 
nete sich der Zug hier, wie folgt. Voran schritt der 
Berghauptmann, dahinter Graf Wrbna, mir einem 
Grubenlichte, sodann der Kaiser Franz ohne Gru? 
benUchl, hinter ihm der Fremde, wieder mit Licht. 
— Als man nun in diesem, wahrlich furchtbaren, 
Getöse bis an die engste Stelle des Ganges gekom-
men war, wo man sich förmlich durchdrängen mußte, 
"etgte sich der Kaiser lächelnd nach dem Fremden 
zurück und rief ihm inS Ohr zu: „ M a n muß h a l t 
ein g „ t Gewissen haben , um hier durchzu < 
gehen." Nach Besichtigung der an sich höchst inte? 

W^aschine ging man auf demselben Wege 
okn- ... zurück, die den Kaiser vermißt hatte, 

W i e ' wohin er sich eigentlich verfügt, 
etliche ^p^ l . Am Ostermontage ist die feit 
wo tm des ErzherzogthumS Oesterreich, 
d-r O?er^e ^ " ° " i e r mit einem Falken nnd 
wird. Meister mir einem Leithunde erscheinen 

Die Dampfschiffs^ 5^. Donau ist schon 

im vollen Gange. Durch den Argo und die Maua 
Dorothea wird die Verbindung mit Galacz und 
Konstanrinopel bewirkt werden, ein englisches Dampf-
schiff verbindet letzleren Ort mit Smyrna. Die schon 
im verflossenen Jahre bedeutend erleichterte Commu-
nicanon mit den südöstlichen Donauländern, so wie 
die verbesserte Postanstalt nach der Türkei, haben 
dem commerziellen Verkehre mit diesem Lande einen 
nenen Schwung gegeben, was auf unfern Handel 
im Ganzen nicht ohne günstige Wirkung geblieben 
ist. Durch die Eröffnung der neuen Wasserstraße 
nach den südlichen Ländern Eurvpa's, nach den asia-
tischen Häfen des schwarzen Meeres und deS Canal.S. 
verspricht die Zukunft einen immer ergiebigern Mackl 
für die inländische Industrie; schon übertreffen die 
.Bestellungen, die allein am Wiener Platze im ver? 
gangenen Jahre nach der Türkei gemacht worden 
sind, die des I . igzz um eine halbe Mill ion Gyl ' 
den, sie nehmen mit jedem Posttage zu. und müsse" 
immer mehr wachsen, da die Forlschritte der Osma-
nen auf der Bahn der Civilisation ihre Bedürfnisse, 
mit denen die türkische Industrie unmöglich gleichen 
Schritt hallen kann, immer mehr steigern müssen. 

V e r e i n i g t e S t a a t e n von N o r d a m e r i k a . 

N e w - V o r k , ,7. Marz. Am ,5. März ist 
die Fregatte „United Stares" nach Frankreich abge-
segelt, um, un Falle die Französischen Kammern 
das Entschädigungsgesetz verwerfen, unseren Ge-
sandten, Herrn Livingston. nebst Gefolge an Bord 
zu nehmen und sogleich hierher zu bringen. Sie 
wird wahrscheinlich zu der Zeit dort eintreffen, wo 
die Entscheidung der Kammern stattfinder. Die 
Erledigung dieser Frage, welche über K r i e g oder 
Fr ieden zwischen beiden Ländern entscheiden kann, 
beschäftigt jetzt vornehmlich die Ausmerksamkelt aller 
Bewohner der Union. 

I n Folge einer Versammlung de» Prstestünten 
zur Untersuchung der Frage> ob das Papstthum mit 
der bürgerlichen Freiheit verträglich sei. hat hiev ein 
ernstlicher Aufstand stattgefunden. Die hiesigen Ka-
tholiken schienen sich durch die Aufstellung jener Fra, 
ge gekränkt zu fühlen, und als der Geistliche in je-
ner Versammlung eben ein Gebet sprechen wollte, 
stürzte e»ne Anzahl Personen in das Zimmer und 
griff die Anwesenden an. Der Geistliche, welcher 
Vorstellungen machen wollte, mußte fliehen, worauf 
der Pöbel das Werk der Zerstörung begann und die 
Bänke und Möbel in tausend Stücke zerschlug. Die 
Mitglieder der Versammlung wurden hinanSaetrie-
ben und die Zerstörer zerstreuten sich allmäiig. nach-
dem sie sich in den Besitz des Hauses gesetzt hatten. 

Der vergangene Winter war hier einer der 
strengsten, dessen man sich zu erinnern weiß. Charles 
ston (Hauptstadt von Süds Carolina, etwa unter zz 
Gd. nördlicher Breite, also südlicher als die südlich-
sten Lander Euroya'ß) war am 5. März noch ganz 
mit Schnee bedeckt und in der Umgegend lag der-
selbe ,0 tief, dag die Posten auf den Eisenbahnen 
lange Zeil ganz ausblieben. Alle ö f fen t l i chen Vergnü» 
gungen und gesellschaftliche Z u s a m m e n k ü n f t e waren 
wegen der heftigen Kälte ausgesetzt. Auch tn Hly; 



rlda war der Winter so strenge, daß man die Zer, 
störung der Feigen- und Orangenbäume fürchtet. 

Dvrpa t . Es sind zwar neulich tn diesen Blätt 
kern Urlheile von Laien über musikalische Leistungen 
gerügt worden, doch bedarf es gewiß keiner besom 
deren Kunstbildung, und kann daher auch nicht ans 
maßend seii^ auszusprechen, was in der verflossenen 
Festzeit wohl schr viele wieder mißfällig empfunden 
haben, das; nämlich unsere kirchliche Musik, und 
zwar sowohl hinsichtlich des einfachen Choralgesangs, 
dem allerdings am schwersten aufzuhelfen sein möchte, 
als besonders auch hinsichtlich der mehrstimmigen li-
turgischen Chorgesänge, in einem äußerst traurigen 
Zustande sich befindet, welcher für die Andacht mehr-
fach störend ist. Daß eS in dcn protestantischen 
Kirchen zu St . Petersburg, Riga und Reval anders 
damit sich verhält, weiß Jeder, der sie besucht hat, 
und noch neulich erst ist uns in dieser Zeitung auS 
letzterer Stadt ein schönes Zeichen deS wiedererwach; 
ten Interesse für diesen so würdigen Gegenstand in 
ver Stiftung eines aus freiwilligen Beiträgen zu-
sammengelegten Fonds zur Bildung einer kirchlichen 
Sängerschule gemeldet worden. Ehedem konnte die 
Zurückziehung der Kunst aus der Kirche, in deren 

heiligem Dienste sie früher ihre höchste Ehre suchte, 
mir der, in den Zeiten deS Indifferentismus fast 
blos auf dürftigen Choralgefang herabgekommenen 
Liturgie des protestantischen Cultus entschuldiget wen 
den; allein seit neuerdings, wie in Preußen, so auch 
unter uns. der ursprüngliche, Lutherische Charakter 
derselben durch Wiedereinführung der NeSponsorien 
und urchristlichen Chorgesänge eines: Herr erbarme 
dich, — Hallelujah — Dreimal heilig — O Lamm 
GolteS ?c. :c., woran die größten Meister aller Zeit 
len sich versucht haben, wieder erneur worden ist, 
kann der fortdauernde Verfall des kirchlichen Gesangs 
wohl nicht mehr aus dem Charakter des Gotlesdient 
steS selbst, sondern nur ans der noch vielfach fort! 
dauernden Unkirchlichkeit des Zeitalters überhaupt 
abgeleitet werden. — t — 

L i t e r a r i s c h e Anze ige . 
Erschienen sind zu Anfange dieses MonatS in 

Riga: C a s u a l - Predigten gehalten von Or. Carl 
Christian Ulmann, Prediger zu Kremon und St . 
PeterSkapelle (designirtem ordentl. Professor der prak» 
tischen Theologie an der Kaiserlichen Universität zu 
Dorpat.) 

^ V u » r e n - ( ! o u r s e v o m 8 . ^ p r i l 1 8 3 5 i n 

j ik l . tjanco-^S8i^nationon. 
von Weekseln, unä 8tnut8-?a-

Uixa. keval. 
Koggen pr. Î asl 252 300 

Uekl gebeutelt I.00I 7-^ * 10 — 

üito tlüo grobes . . — — 5^ - - -

pr. Î ast 2V9Z323Z — 

pr. 9—10^ — 

xr. I.asl 219^ — 

Käser 1945 ien 
U^orubranntwein, Z Lranä xr.Ials 29—30 40—39 

«Uta H 39 — 

/Vmzrerllam 5 3 z 5 3 Z 
— H a m b u r g . 

—^.ou< iou3^ l l . w z z W H w z z W H 

Ü ^ I e t a l l . 18er. — 1 0 4 Z 
3 < 5 - 4 «Ziio — 103^-

tZALco.Inscri^l . — — 

? o l n . l > o o s e . . . — — 

? r . ? r . Scbeine — — > 

? t a u l t b . l . i v l . . — 1005. 

clilo Lbst l . . — 1 0 0 

8 t i eg l i t?zc l i e . . — — 

1 I^bl. S i l b e r . . 3 5 7 z e . 3 5 8 z 

dsntsIioU.Qrt 
L c b i l l . Lco . i ^ 

k c e . Lter l . ^ ̂  

Lm Namen des General-Gouvernements von Liv«, Ehst« und Kurland gestattet den Druck E. G.v. Bröckcr, Censor. 

(Nebst Beilage.) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 45. 

I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
DaS dörptsche Stadt-Eassa-Kollegium macht 

lnerdurch bekannt, daß dasselbe eine Partie von meh-
reren hundert Faden arschinlangeS, im Stadt-Holz-
garten unweit der steinernen Brücke gestapeltes Birken-
und Ellcrn-Brennholz, in größeren und kleineren 
Quantitäten, die ersiere Holzgattung zu 7 Rb. 50 Kp. 
und die-letztere zu 6 Nb. 50 Kp. pr. Faden, gegen 
gleich baare Zahlung zu verkaufen hat, und daß die 
Bestellungen hierauf in der Kanzlei dieses Eollegii ge-
macht werden können. Dorpat, den lOten April 
1635. Konunerzbürgermeister Stahr. 2 

C. T. Christiani, Buchh. 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 

Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß wegen 
rückständiger Stadtabgaben die den Erben deS weil. 
Kaufmanns Iürgensohn und dem Schneider Zeisler 
gehörigen, im ersten Stadttheil unter Nr. 211 und 
und 224 d belkgenen Immobilien zum öffentlichen 
AuSbot gestellt, der LicitationStermin auf den 4ten 
Juli und der Peretorg auf den Lten Juli d. I . anbe-
rauint worden. ES werden demnach Käufer aufge-
fordert, an gedachten Tagen, Vormittags um 11 
l 'hr , in Eines Edlen RatheS Sitzungszimmer zu ers-
cheinen, ihren Bot und Ueberbot zu verlautbaren, 
ind sodann abzuwarten, was wegen deS Zuschlags 
inner verfügt werden wird. Z 

Dorpat RathhauS, am 15. Apnl 1835. 
I i n Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 

der Kaiser!. Stadt Dorpat: 
Iustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Jimmerberg. 
Demnach bei der Oberdirection der livlandischen 

Kredit-Societat der Herr Kapitaine im Generalstabe u. 
Ritter Heinrich von Wiedau auf daS im Wen den sehen 
Kreise undTrikatenschen Kirchspiele belegene Gut Witt-
kop um ein Darlehn in Pfandbriefen nachgesucht hat; 
so wird solches hierdurch öffentlich bekannt gemacht, 
damit die resp. Gläubiger, deren Forderungen nicht 
ingrossirt sind, Gelegenheit erhalten, sich solcher we-
gen wahrend der 3 Monate a clgto dieses, binnen 
welchen die nachgesuchten Pfandbriefe nicht ausge-
reicht werden können, zu sichern. Riga, am Zten 
April 1S35. 3 

Der livl. zum Kreditwert verbundenen 
Gutsbesitzer Oberdirecton'um: 

C. v. Transehe, Oberdirector. 
Stövern, Sccr. 

- N a c h r i c h t e n . 

DieRentkammer der Kaiser!. Universität zu Dor-
pat macht hierdurch bekannt, daß die in diesem Som-
mer zu bewerkstelligenden Reparaturen an den Um-
versitatSgebäuden, als: Maurer, Töpfer-, Aim. 
mermannS-, Tischler-, Glaser-, Schlösser-, Klemp-
ner- und Maler-Arbeit, mittelst TorgeS zum öffent-
lichen AuSbot gestellt werden sollen, daher alle Die-
jenigen , welche diese Arbeiten zu übernehmen geneigt 
und im Stande sind, hierdurch aufgefordert werden, 
sich an dem hierzu anberaumten Torgtermin am 
26. April e . , so wie zu dem am 29. AprU c. 
abzuhaltenden Peretorg in der UniversitatS - Rent-
kammer einzufinden, um ihren Bot zu verlaut-
baren, worauf, nach Beschaffenheit der Umstände, 
der Anschlag erfolgen wird. Die über die verschiede-
nen Arbeiten angefertigten Reparatur - Anschlage sind 
alle Vormittage von 11 bis 1 Uhr in. der Universi-
tatS-Rentkammer zu inspiciren. 

Dorpat, den 16. April 1835. Ä 
nisQäatuin: 

G. von Forestier, 
Univ.-Rentkammer Secretaire» 

(MitGenehmigung der Kaiserlichen Polizei-Ve« 
waltung Hieselbst.) ' > 

Bekanntmachungen. 
Da ich mich durch die Entlassung meiner ersten 

Classe, welche zu Johannis dieses JahreS Statt finden 
soll, in den Stand gefetzt sehe, wieder neue Pensio-
naire aufnehmen zu können , so fordere ich alle resp. 
Eltern und Vormünder, die geneigt sein sollten, mir 
ihre Kinder und Mündel anvertrauen zu wollen, auf, 
sich gefälligst so bald als möglich zu melden, damit 
ich bei Zeiten meine Vorkehrungen darnach treffen kön-
ne. Birkenruh bei Wenden, den 20..Marz 1SA5. 

A. Hollander. 2 
Da ich im Begriff bin, mit meiner Familie inS Aus-

land zu reisen, so fordere ich meine etwanigen Gläubiger 
auf, sich binnen 4 Wochen bei dem UniversitätSgcrichte 
zu melden. Dorpat, den 13. April 1835. 2 

StaatSrälhin v. Dabclow. 
Auktion. 

Auf dem Pastorathe Randen werden am 29sien 
April mehrereS Hausgerathe, Möbeln, Equipagen, 
Pferde und Vieh suetionis lese gegen baare Aah» 
lung in B. A. verkauft werdend ' ' ^ 

Die Administration der livlandischen Stamm-
schäferei zu Schloß Trikatcn macht hierdurch bekannt, 
daß am l7ten Mai K. a , Vormittags, die Auktion 



von einer bedeutenden Zahl ausgezeichneter Zeitböcke, 
- Hammel und Mutterschaft Statt finden wird. S 

Merino-Auktion 
i n der ehstländischen Stammschäferek 
zu O r r e n h o f am 3. M a i , V o r m i t t a g s . 

^ Zum Verkauf sollen gebracht werden: 150 Mut-
terschaft/ von denen ein großer Theil Jährlinge sind, 
!n Kaveln von 50 Stück/ 90 Hammel in Abheilun-
gen von 30 Stück, und über 60 zweijährige Zucht-
böcke, welche einzeln ausgestellt werden. Noch nie 
war die Anstalt in der Nachzucht glücklicher, wie in 
dem dieses Mal zu veräußernden Jahrgange, welcher 
Namentlich eine ganz seltene Auswahl ausgezeichneter, 
der höchsten Bonitirungs? Klasse angehörigen Stöhre 
darbietet. 2 

Zu verkaufen. 
I n wenigen Wochen erwarte ich vom Gute Lö-

wenhof einc großeAuswahl von allen Gattungen grah-
nen und tannen Bretter, gerade in diesem Jahre von 
einer ganz vorzüg l ichen Güte. Ich bitte ct-
wanige Kaufer, mir ihre Bedürfnisse zeitig aufzuge-
ben , damit ich sie von der Ankunft der Flöße sofort 
benachrichtigen kann, um die Abfuhr gleich vom Ufer 
aus zu bewerkstelligen. I . W. Käding. 2 

Bei dem Herrn Lunin sind schöne weiß-glasurte 
Stücköfen und Kacheln zu haben. 2 

Auf dem Gute Bischofshof werden schmackhafte 
Koch - und Saatkartoffeln verkauft. 2 

Vortreffliche Morellen- und andere veredelte 
Obstbäume, wie auch frischer ausländischer Garten-
und Blumensaamen, sind zu haben bei dem Gärtner 
Adamsen, im Hause des Hn. StabSdoktors Wilmer.2 

Ueber den Verkauf eines Forrepiano von sechs 
Oetaven erhält man Auskunft im Revisor Sengbusch-
schen Hause in der Pferdestraße. 3 

Abreisende. 
Der Schneidergesell Gustav Kranig wird in 6 

Tagen von hier abreisen. Den 13. April 1835. 2 
DtrHandlungSkommiS Fromhold Eduard Theo-

dor Bauer wird binnen 8 Tagen von hier reisen. Den 
16. April 1836. 3 

Der Backcrgesell Ferdinand Schlawitzki ist Wil-
sens binnen acht Tagen von hier zu reisen. Den 
17. April 1S35. 3 

A u f f o r d e r u n g . 
Unter allen Dichtern, deren die Deutschen sich 

tÜhwer», ist vielleicht -Keiner in dem Grade der all-
gemeine Liebling der Nation geworden, wie S c h i l l 
ler, Die sittliche Würde, die sich in seinen Werken 
ausspricht, der idealische Schwung seines Geistes 
ukd vir Charakter edler Männlichkeit, die wir tn 
M t m - b e t s i l b e N gewahren,-verein? mit einer seltenen 

Kraft und Harmonie des Ausdruckes, werden ihn 
jedem Verehrer Deutscher Sprache und Dichtung 
stets unvergeßlich machen. 

Um aber dieses Gefühl der Verehrung und An» 
erkennung auch durch ein äußeres bleibendes Zeichen 
an den Tag zu legen und der fernen Nachwelt zu 
überliefern, ist bekanntlich beschlossen worden, ihm 
in Stuttgart, der Hauptstadt seines Geburtslandes 
und wo er seine Jugend verlebte, ein Denkmal zu 
errichten, bestehend in einer, in einem Tempel auf-
zustellenden, marmornen Bildsäule des Dichters, 
welche Thorwa ldson modelliren wird. Zu diesem 
Behuf hat sich in Stuttgart ein Comit6 gebildet, 
von welchem Aufforderungen an alle Freunde Schik 
lerS zu Beiträgen für den erwähnten Zweck ergan; 
gen sind. Dieser Aufruf hat überall, nicht nur in 
Deutschland, sondern auch in anderen Ländern, die 
wärmste Theilnahme und den lautesten Anklang g« 
fanden, und auch Nußland ist hierin nicht zurückge? 
blieben. Namentlich ist aus der Residenz unseres 
Vaterlandes von zahlreichen Freunden des großen 
Dichters, an deren Spihe unser Erhabenes 
Ka iserhaus sich gestellt hat, eine bedeutende Sums 
me bereits eingesandt worden, und noch mehr zu 
erwarten. 

Werden die Bewohner der Deutschen Provlnk 
zen Rußlands, welche durch Abstammung, Sprache 
und Bildung dem Deutschen Sänger so nahe sie» 
hen, sich hierin übertreffen lassen?. Gewiß nicht! 
Bereits ist aus Riga eine Aufforderung zu Beitrat 
gen ergangen, und nicht minder sind aus Kurland, 
wie die Zeitungen melden, welche zu erwarten. 

Wir glauben daher den Wünschen Vieler entt 
gegen zu kommen, wenn wir uns erbieten, ebenfalls 
Beiträge zu Schillers Denkmale entgegen zu neh-
men. Besonders zählen wir hierbei auch auf die 
edlen Frauen unseres Heimathlandes, deren stets re-
ge Theilnahme für alles Schöne der unsterbliche 
Sänger der Frauenwürde gewiß doppelt in An-
spruch nimmt, so wie auf die Thalkräftige Jugend, 
deren edelstes Streben in seinen Dichtungen Gestale 
und Sprache gewinnt. 

Die Beiträge bitten wir, nebst den Namens? 
Verzeichnissen der Geber, an uns unten Genannte 
einzusenden, indem wir die weitere Versendung nach 
Stuttgart übernehmen; auch werden wn.- öffentlich 
darüber Rechnung ablegen. Sollten in den einzel-
nen Slädten etwa Personen sich willig finden. Bei, 
träge in Empfang zu nehmen und uns zu übersen» 
den, so würde uns dieS besonders willkommen sein» 

Dorpat, am April 1835. 
Titulairrath C. v. d. B o r g , Syndikus der Unu 

versität. 
Collegienrath und Ritter Clossius, Prof. der 

Universität. 
Robert Köh le r , Stu6. lur. 
La Trobe, dimittirter Kirchspielsrichter. 
SlaatSrath und Ritter Ledebour. Professor der 

Universität. 
Secrerair R. Linde. 
Staatsrath und Ritter Morgenstern, emerit. 

Professor der Universität. 
Otto M ü l l e r , Sm<l. ?l,u. 
KreiSgerichtssecretär F. G. A. v. Schwebs. 
P . M . Thun . 
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I n l ä n d i s c h e Nachr i ch ten . 

S r . P e t e r s b u r g , 12. April. S . M . der 
K a i s e r haben die stellvertretenden Stallmeister des 
Ka iser l i chen Hofes und Wirklichen StaatSrälhe 
Fürsten B o r i s Czetw e r l i n Ski, und G r a f e n 
M i c h a e l W i e l h o r s k i , zu Stallmeistern des K a i -
serlich en Hofes und den Dirigilenden des beson-
dern ComptoirS S . M . des K a i s e r s , A. von 
Block, so wie auch den Staatssekretär, A. T a n es 
jew, zu Geheimeräthen zu befördern geruht; alle 
vier verbleiben auf ihren bisherigen Posten. 

Für Auszeichnung im Dienst werden befördert: 
Von Obristlieutenanten zu Obristen: Wadow und 
P o p o w , vom Corps der Gensd'armerie wie auch 
der stellvertretende Oberquartiermeister des abgesonder-
ten Grenadiercorps, Baron S a l z a , mit Bestäti, 
gung in diesem Posten. 

Der Commandeur vom 1 Bezirk des Corps der 
Gensd'armerie, Generalmajor P o l o s o w r , soll 
sich zu der Suite S . M . des Ka i se r s zählen mir 
Verbleibung auf seinem frühern Posten. 

Der DejourstabSofficier vom Corps der Gensd'ar-
merie, Obrist D ü b e l t 1, wird zum stellvertreten-
den Chef vom Stabe deS genannten Corps ernannt. 

S t . P e t e r s b u r g . rz. April. A l l e r Höcht 
sie Ukasen an den dirigirenden Senat. Vom 4. 
April. Der in der III. Abtheilung Unserer Höchst-
eigenen Canzellei angestellte StaatSrath Fürst Ale-
xander G o l i z y n , wird für ausgezeichneten Dienst-
eifer A l l e rgnäd tgs t zum Wirklichen Staatsrath 
befördert. 

Vom 5. April. Der Director von der Canzel-
lei ves Chefs Unseres Marinegeneralstabes, von 
der zten Classe S h a n d r , wird für sei-
nen bei den ihm gegebenen Aufträgen bewiesenen 
Diensteifer, A l l e rgnäd tgs t zur 4ten Classe be« 
fördert. 

Der im Ministerium der auswärtigen. Angele; 
genhetten dienende Collegienrath Fürst Wtt tgens 

NeichSschuldentilgungScommission 
angestellt! " " " " i ^ i g e r Direktor A l l e rgnäd tgs t 

sckaf t? i^?n^' r^^ ' Unser außerordentlicher Bol l 
NiederlA.^?^ Minister am Königlich 
-"»edeUand.sche,, H ° f t , Wirklicher StaatSrath Po-

lemkin , welcher die ihm gegebenen Austräge zu 
Unserer Zufriedenheit erfüllt hat, wird A l l e r -
anädigst zum Geheimerath befördert. 

Der Wirkliche StaatSrath W a ß t l i j KotschM-
bej , welcher durch Un fe rn UkaS vom ss» Ap>il 
18^0 der Heroldie beigezählt wurde, wird auf seine 
Bitte gänzlich des Dienstes entlassen und A l t e r -
gnädigst zum Geheimerath befördert. . ; 

Der stellvertretende Geschäftsführer des MtzU-
stercomittZ's, StaatSrath Dacht in» wird, für aus-
gezeichneten Diensteifer, AUergnqd igs t zum Wirk-
lichen StaatSrath befördert. ,-.5 

Der Direktor der Canzellei vom Ministerium 
des Ka ise r l i chen Hofes, Collegienrath W l a d i -
mi r P a n a j e w , w i r d , für ausgezeichneten Dienst-
eifer, A l l e rgnäd tgs t zum Staqlöriith befördert. 

DaS Finanzministerium macht bekannt, daß.die 
Verfügung getroffen worden., in allen KreiSe.assen 
und in der Hauptcasse in S t . Petersburg bis zvm 
Ju l i dieses JahreS die NeichSschatzbillete der ersten 
drei Serien mit den auf volle verflossene Movere 
aufgesaufenen Zinsen gegen Assig,lationen auszu-
wechseln, weshalb, die Besitzer solcher Reichsschatz! 
billete sich in gedachten Stellen melden können. , 

I m Jahre lKZ4 waren in der Ssimbirs(ischen 
Eparchie und der zu derselben gehörenden Städte 
und Kreise geboren: 28,446 männliche, und 25 8^Z 
weibliche, zusammen: 54 -59 Indiv. 9^46 Pa^re 
wurden getraut; gestorben sind:, 15,437 männl. und 
14,248 weibl., zusammen: 29,755 Ind i v . ; folglich 
mehr geboren als gestorben: 24524 Ind iv . —7,Aon 
den Gestorbenen erreichten iz ein Alter VM goo 
Jahren; Einer ein Aller von r o i ^ J . Z w e i - ^ o n 
102 I . ; Einer von 104 I . ; Zwei von i<?5'>Z.; 
und je zu Einer Person, ein Alter von 506,, i?o, 
r i 2 , 1,4 und 12z Jahren. ^ 

Heute, um 12 Uhr Mittags war. dem telegrat 
phischen Berichte zufolge, die Newa 12 W e r s t unter 
Schlüsselburg offen. Auf dem Ladoga rührte M 
daS Eis nicht weiter. 

K i sch inew, 7. Marz. Am 6. März waren 
wir hier Augenzeugen eines seltenen N a t u r e r e i g n i s : 

ses. Um 2 Uhr Mittags, bildete sich plötzlich in 
Süd-West aus leichten Gewölken eine dichte Wet-
terwolke. Bei Annäherung derselben ließ sich ein 
schwaches Gewitter vernehmen und wir konnten uns 



nur mit Mühe davon überzeugen, daß sich auch 
wirklich in jo früher Jahreszeit ein solches über 
uns befände. Um halb vier entlud sich ein war» 
mer, gußreicher Regen und eS erfolgten zwei starke 
von Blitz begleitete Donnerschläge, wie solches ge» 
wöhnlich im Sommer nach großer Hitze zu geschet 
hen pflegt. Zu gleicher Zeit regnete und hagelte es 
fast eine Stunde hindurch in Syrza (eine Colonie, 
20 Werst von Kischinew), so daß der Boden mit 
grobkörnigem Hagel ganz bedeckt ward. — Alte Be: 
wohner Kischinew'S versichern, von ihren Vorfahren 
gehört zu haben, daß an diesem Orte, gleichfalls 
im Beginn des März vor 124 Jahren, ein ähnli-
ches Narurereigniß stattgefunden habe. (St.Pet.Ztg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 12. April. Hr. Thiers hatte in der 
Sitzung der Deputirtenkammer vom yten d. es der 
Restauration unter anderm zum Vorwurf gemacht, 
daß sie den Ausgewanderten eine Milliarde als Ent? 
schädigung bewilligt habe. Ein hiesiges Blatt sin-
det diesen Vorwurf um so seltsamer, als ja gerade 
Derjenige, dessen Rechte Hr. Thiers so eifrig ver» 
«heidigt, nämlich der König, verhaltnißmaßig den 
größten Antheil an dieser Entschädigungssumme — 
20 Mi l l . Fr. — erhalten habe. Auch ist, dem 
TempS zufolge, Hr. Thiers Abends in den Tuiles 
rien sehr unfreundlich empfangen worden. Noch 
seltsamer nehme sich — hat ein Deputirrer geäußert 
— der von Hrn. Thiers der Restauration gemachte 
Borwurf wegen der Verurtheilung des Marschalls 
Ney aus, indem ja dieser Vorwurf eigentlich nur 
die Pairskammer, deren Beistand die Regierung in 
diesem Augenblick so sehr bedürfe, treffe. Der Vors 
Wurf wegen der Flucht nach Ghent treffe Hrn. Guts 
zvt. und der wegen unbedeutender Waffeuthaten un-
ter der weißen Flagge Hin. v. Rigny sowohl wie 
Hrn. Duperr6. Hr. Thiers habe also gerade sei» 
nett eifrigsten politischen Freunden die empfindlich» 
sten Dinge gesagt. 

I n der S i tzung der Deput i r tenkammer 
vom 1 z. A p r i l wurden die Bedachungen über 
die Nordamerikanische Schuldforderung fortgesetzt. 
Sämnitliche Minister, mit Ausnahme des Grafen 
von Rigny, welcher krank danieder liegt, waren zu; 
gegen. ES ließen sich mehrere Redner für und 
Wider dtn Gesetzentwurf vernehmen. Hr. Auguis, 
der mit einem sehr dicken Bande des Moniteur, 
waS ein allgemeines Gelächter erregte, — die Reds 
nerbühne bestieg, bemühte sich, durch Thatsachen zu 
heweisen, ddß Frankreich an Privatreclamationen 
Mindestens eben so viel von den Vereinigten Staa» 
teil zu fordern habe, als hje Nordamerikaner von 
Frankreich. Als der Berichterstatter ihm hierbei in 
die Rede fiel, gerieth Herr Auguis so in Eifer, daß 
er das neben ihm befindliche große Dintenfaß ums 
warf. Um den dadurch angerichteten Schaden mögt 
lichst wieder gut zu machen, goß er ein von der ant 
dern Seite stehendes Glas mir Zuckerwasser über die 
Dtnte, die nun in dieser Verdünnung hinablief und 

den Schreibtisch so wie die Papiere der Geschwind» 
schreiber des MonileurS beschmutzte. Wahrend die 
Versammlung über diese Scene in ein schallendes 
Gelächter ausbrach, rief der Redner im größten Um 
wulhe: „ Ich wünschte, daß diese Dinte den ganzen 
Nordamerikanischen Vertrag bedeckte." Nach wie» 
derhergestellter Ruhe setzte Herr Auguis seinen Von 
trag fort, der zuletzt darauf hinauslief, daß es eine 
höchst strafbare Willfährigkeit sein würde, wenn man 
an die Vereinigten Staaten 25 Mil l . zahlen wollte, 
indessen die Franzosen noch gegenseitige Ansprüche 
von demselben Betrage zu machen hätten. Herr 
Lamartine sprach sich völlig im Sinne der Regie» 
rung aus. Die Feinde des Gesetzentwurfes, meinte 
er, wären auch die Feinde Frankreichs und Nord; 
amerika'S. Die wahre Würde einer Nation bestehe 
darin, daß sie sich unter allen Verhältnissen von eil 
ner rechtlichen Seite zeige, und aus diesem GesichtSt 
punkte betrachtet, habe die Kammer von i8?4 schon 
einen großen Fehler begangen, daß sie den Vertrag 
vom 4. Jul i verworfen habe. Nach einer solchen 
Verwerfung fügte der Redner hinzu, hatten die 
fämmtlichen Minister ihren Abschied nehmen müssen, 
wenn gleich sich nicht in Abrede stellen lassen, daß 
sie dieses Votum der Kammer zum Theil mitvert 
schuldet hallen; denn wenn sie der Kammer im vv! 
rigen Jahre bessere Ausschlüsse über die Lage der 
Dinge gegeben und ihr alle die Aktenstücke vorge« 
legt hätten, mit denen sie jetzt hervorgetreten, so 
würde die Kammer anders entschieden haben, und 
die Nationalehre, die durch die Botschaft des Ge» 
nerals Jackson allerdings etwas gelitten habe, wür-
de unangetastet gebliebe» sei«?. 

P a r i s , 15. ^pnl. Der heutige Moniteur 
enthält Folgendes: „Mehrere Zeitungen kündigten 
gestern an, die Regierung habe die Antwort deS 
Marschalls Maison erhalten, und sie laute dahin, 
daß der Marschall das ihm übertragene Kriegsmini! 
sterium ausschlage. Diese Nachricht ist völlig unget 
gründet. Der Marschall hatte kaum das Schreiben 
erhalten, das ihn nach Paris berief, als er sich 
auch reisefertig machte, um den Befehlen des Köi 
nigS nachzukommen, und ihm selbst seine Antwort 
zu überbringen. Der Marschall wird am 26. in 
Paris erwartet. Diese Nachrichten hat sein erster 
Adjutant, der Baron Delarue, vorgestern Abend 
überbracht. Derselbe war am Abend des 14. März 
von hier nach St . Petersburg abgefertigt worden, 
wo er in 12 Tagen ankam; nachdem er am 1. April 
wieder von dorr abgegangen, hat er noch nicht volle 
iz Tage zur Rückreise hierher gebraucht." 

Die Akademie der Medicin zu PariS hat sich, 
in Folge einer an sie ergangenen Mlnisterialaussor; 
dernng, nur umständlicher Auseinandersetzung der 
Gründe, gegen die Einführung der homüopathiz 
schen Heilmethode erklärt. 

G r o ß b r i t a n i c n u n d I r l a n d . 

Das B e r l i n e r po l i t . Wochenblatt äußert 
bei Gelegenheit des Zurücktretens des Peelschen Mi t 
nistertume unter Anderm: Geht man, bis die fernere 
Entwickelung der Begebenheiten gestattet, den Stand 
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der Dinge überhaupt näher kennen zu lernen, auf 
die Veranlassung über, welche S>r Robert Peel zum 
Rückzüge nöth'gte, so ist nicht zu verkennen, daß die 
Äegenparthei wiederum den Punkt erreicht hat. auf 
velchem sie, was das Prinzip betrifft, das wichtigste 
Zugeständniß erlangte. Das Haus der Gemeinden 
M ä r t , daß die Überschüsse der Einnahme der I » 
«ändischen Kirche künftig zur allgemeinen Erziehung 
der Irländer verwendet werden sollen; und man 
wird nicht unterlassen aus dieser Erklärung die wich» 
tiasten Folgerungen zu ziehen. 

Denn daS Haus erkennt nunmehro Kirchen-Ei» 
genthum. also überhaupt corporatives Eigenthum nur 
noch da an, wo es nach seiner Meinung nützlich und 
zweckmäßig verwendet wird, d. h. so weit ihm diese 
Anerkennung noch zusagt und genehm ist. 

Dasselbe sieht in der Englischen und Irischen 
Kirche keine Einheit, hält also die Trennung von 
England und Ir land für möglich, und nach dem 
Princip der Volkssouverainerät die Herrschaft der 
Katholiken, der Armen und Nichtbesitzenden über 
die Protestanten, die Reichen und Besitzenden, 
für bevorstehend. So ist der Krieg der Armen 
gegen die Neichen, der Hütten gegen die Palläste 
vorbereitet. 

Das Haus vernichtet daS Prinzip einer herr-
schenden Kirche überhaupt, und räumt ein, daß künf-
tig, wie in Frankreich, die herrschende Kirche diese? 
nige sein wird, zu der sich die Mehrzahl der Eng-
länder bekennt, also vielleicht die der Unitarier, der 
S t . Simonisten oder irgend eine andere. 

Einleuchtend ist, daß diese Grundsätze, welche 
auf dem Wege sind in das Englische Staatsrecht 
eingeführt zu werden, der Katholischen Kirche ebenso 
verderblich seien, als der Protestantischen, nnd den 
Dissentern ebenso wie den Epiöcopalen; denn sie 
verhindern auf daS Bestimmteste, daß eine andere 
kirchliche Autorität an die Stelle der bisherigen trete 
indem sie den Besitz ver Kirche der Habgier der 
Menge und der Willkühr der Meinungen überlie-
fern. 

D a s s e l b e B l a t t bemerkt: Insofern es er» 
laubt ist, über die Stellung eines jetzigen wohlgesinn-
ten Premierministers in England eine Meinung zu 
äußern, möchten wir die Ansicht aussprechen, daß 
S i r Robert Peel von vornherein dem Unterhaufe 
hätte erk ären müssen, er werde sich nur zurückziehen, 
wenn die Beschlüsse des Königs und Parlaments 
ihn zwängen, gegen seine Überzeugung zu handeln. 
Dieser Fall war aber bei der Irischen Kirchenfrage 
noch nicht eingetreten, denn die Clausel über die 
Verwendung des Kirchen-EigenlhumS, welche die 
Opposition in die Irische ZehntemBill hineingebracht 
Katze, konnte noch vom Hberhause amendirt, ja die 
Bi l l vom Könige im äußersten Falle verworfen wer-

M i t der alt-englischen Sitte: sich vor einer 
^.laj^rität deS Unterhauses zurückzuziehen, reicht kein 
-"uusterium mehr aus, ba das reformirte Unterhaus 

Nicht mehr das alte ist, und bei seiner jetzigen Ver-
.assung jrüher oder spater nothwendig in einen 
'̂ ampf mit dem Könige und den PairS verwickelt, 
lejer Kampf aber durchgefochten werden muß, wenn 

überhaupt noch von dem Bestehen Alt-EnglandS die 
Rede sein soll. 

L o n d o n , " . April. Der Rücktritt Pee^S 
von der Leitung deS Britischen KabinetS ist eben so 
allgemein ein Gegenstand des innigen Bedauerns, 
wie von mehr als Europäischer Wichtigkeit. Man 
kann wohl mit keinen besseren Zeugnissen abgehen, 
nächst den des reinen Gewissens, als die Zuschriften 
der achtbarsten Einwohner der Stadt und des Law 
des für sein Verbleiben sind; und es sollte wohl 
nicht schwer halten, auch in anderen Großstädten 
außerhalb England eben so zahlreiche Unterschriften, 
wie in der City, auszubringen. Ja selbst Peel'S 
heftigste Widersacher suchten in den letzten Verhand-
inngen ihn gern sür sich zu gewinnen. Daß er in 
aller Hinsicht Stand hielt bis aufs Aeußerste, ist 
eben seine größte Ehre. Ein Ehrenmann aber ist 
er im vollsten Sinne deS Wortes, und eben damit 
ein echter Engländer. Schon aus den bloßen ge? 
druckten Reden, ohne die Wirkung des lebendigen 
Vortrages und persönlichen Ausdrucks fühlte man 
lief bewegt das innige Wohlmeinen eines ManneS, 
der das Wohl und Weh seines Landes in liebevoll 
lem Herzen trägt, und der dabei ausgerüstet ist mit 
allen Kenntnissen und Einsichten der Verfassung und 
Geschichte und aller Verhältnisse desselben, um auf 
der Stelle mit Überlegenheit Rede zu stehen, wie 
mit richtigem Takt und Schlag daS Wahre zu tref, 
fen, mit Geist und Heiterkeit Angrisse aller Art ab: 
zuschlagen, und überall mit männlich offener Rede 
sich unumwunden auszusprechen. — Den Schreiber 
dieses überraschte es, gerade in diesen Tagen auf 
ein Zeugniß zu treffen, welches aus früher Jugend 
schon eine solche herrliche Erscheinung, des gereiften 
ManneS verkündigte, so wie eS zugleich die fernere 
bedeutende Wirksamkeit desselben weissagt. Lord 
B y r o n , der in den ersten Jahren dieses Jahr» 
Hunderts Peel'S Genosse auf der Schule zu Harrow, 
und dann als Pair in der Opposition war, vermerkt 
über ihn in seinem Gedenkbnche, welches sein Freund 
Thomas Moore in seiner LebenS; Beschreibung an« 
führt (Bd. i , Th. , , S 72), folgende bedeutsame 
Worte: „ P e e l , der Redner und Staatsmann, >— 
er war es, ist es und w i r d es sein, — war 
mit mir in derselben Klasse. Wir standen auf eir 
nem guten Fuße mit einander, sein Bruder abet 
war mein genauer Freund. W i r a l l e , Lehrer 
und Schü le r , setzten große H o f f n u n g e n 
au f P e e l , und er hat uns nicht betrogen. 
I n ge lehr tem Wissen war er mir bei weitem 
überlegen, in der D e c l a m a t i o n und Act ioN 
stellte man mich ihm wenigstens an die Seite. AlS 
Schüler war ich außer der Schule beständig in 
Handel verwickelt, er n ie ; i n der Schule wußte 
er seine Lect ion i m m e r , ich selten." — Treff; 
lich wird man hierbei an Luther's Spruch erinnert: 

„Lern jeder feine Lection, 
So wird es wohl im Hause stahn." 

Peel hat ihn jetzl mehr als je im Unterhause bei 
währt, wo er zugleich sp Manchem eine derbe Lection 
geben mußte, welche der nichtvergessenwird. (Pr.Sl.Z.) 

L o n d o n , i z . April. Ueber die Zusammense» 
5 
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tzutig des neuen Ministeriums-ist noch immer nichts 
entschieden; am Sonnabend hieß es an der Börse, 
es^sei der ernstliche Wunsch des Grafen Grey und 
deS Lord Melbourne, daß S i r R. Peel aufgefordert 
werden möchte, sich der neuen Verwaltung anzuschlie-
ßen und daß Se. Maj. mit dieser Ansicht vollkom? 
men übereinstimmend, nach dem Baronet geschickt 
hätten, worauf dieser sich sogleich nach dem Palast 
begeben und dort eine Unterredung mir S i r Herbert 
Taylor, dem Privat: Secretair des Königs gehabt, 
durch dessen Vermmelung Si r Robert Se. Maj. 
um die Erlaubniß gebeten habe, die Ehre einer Con-
ferenz mit dem Könige unter den jetzigen Umständen 
ablehnen zu dürfen, weil er, ungeachtet seines auf-
richtigen Wunsches, dem Verlangen seines König!. 
Herrn gehorchen zu können, doch unter den gegen-
wartigen Verhältnissen ein CoalitionSi Ministerium 
für unmöglich hatte. Er soll darauf aus dem Palast 
fortgeeilt sein, ohne irgend Jemand, außer S i r Hers 
bert Taylor, gesehen oder gesprochen zu haben. 

I n der S i tzung des Unterhauses vom 
iz. A p r i l machte S i r Rober t Peel die Anzeige, 
wie er von dem Könige benachrichtigt worden, daß 
Anordnungen zur B i l d u n g eines neuen 
M in i s te r i ums im Gange, aber noch nicht 
vol ls tändig beendigt seien, worauf er den An? 
trag stellte, daß das Haus sich bis zum nach? 
sie » D onnerstag vertage. Der Antrag wurde 
angenommen. 

London, 14. April. Was die Gestaltung des 
neuen Ministeriums betrifft, so ist das Einzige, was 
bis jetzt schon ziemlich gewiß zu lein scheint, und 
worin fast alle Blätter übereinstimmen, der Wieders 
eintritt Lord M e l b v u r n e's, als Premierminister. 
Die von den verschiedenen Zeitungen mitgelheilten 
Listen der wahrscheinlichen Mitglieder des neuen 
Kabinetö beruhen noch immer auf bloßen Gerüchten 
und Muthmaßungen. Aus den gestrigen Parlaments 
Sitzungen ergibt sich, daß die Voraussetzung, eS 
werde an diesem Abend die Ernennung Lord Mel-
bournes offiziell im Ober; und Unterhause angezeigt 
werden, ungegründet war. Einige Blätter meinen 
nun auch, eine solche Anzeige würde vorschnell gewe-
sen sein, da der amtliche Charakter eines Premiermi-
nisters nicht eher feststehe, als bis eS sich erwiesen 
habe, daß er auch im Stande sei, ein Kabinet zu» 
sammenzubringen. 

Man spricht in gewissen Zirkeln viel von einer 
Antwort, die O'Connell einem Manne in St . 
IameSstreel gegeben haben soll. , Ich bitte", sagte 
dieser Mann. ,,welches Amt werden Sie in dem 
neuen Ministerium erhalten?" „ Ick hoffe", ant-
wortete O'Connell, „das Privilegium, über d»e Straße 
gehen zu können, ohne solchen Fragen ausgesetzt zu 
sein. Sie werden mich mit sechzig Irländischen 
Mitgliedern auf die ministerielle Seile des HauseS 
übergehen und unseren Sitz hinter den Ministern 
einnehmen sehen, ohne daß wir deshalb Bedingun-
gen gemacht halten, sondern eö geschieht nur, weil 
wir glauben, daß dieselben willens sind, unserem 
Vaterlands Gerechtigkeit widerfahren zu lassen." 

S p a n i e n . 
( M o n i t e u r du Commerce.) Unsre Pri» 

vatkorrespondenz aus England gestattet uns zu vert 
sichern, daß die Mission des Lords Elliot bestimmt 
daS Resultat einer seil langer Zeit zwischen den bei-
den Regierungen von Frankreich und England an-
geknüpften Unterhandlung ist, die zum Zwecke hat, 
dem Bürgerkriege im Norden von Spanien ein Em 
de zu machen. Lord Elliot soll ins Hauptquartier 
des Don Carlos von zwei Personen begleitet wert 
den, wovon die eine zur Diplomatie gehört, die an» 
dere ein General ist. Wir können nicht genau sa-
gen, welche Instruktionen von den beiden Regierun-
gen gegeben wurden, unser Korrespondent meint 
aber, daß der vollständige Erfolg dieser Mission 
nicht bezweifelt werden könne, und daß Don Car-
los mit den seinem Charakter und seinem Range 
gebührenden Rücksichten behandelt werden würde. 
Man wird ihm zu verstehen geben, daß er sich aus 
einem Kampfe zurückziehen solle, der für ihn ohne 
Hoffnung sei, da seine Anwesenheit auf dem Bo-
den von Spanien keine allgemeine Demonstration 
zu seinen Gunsten erweckt, und die statt gefundene 
Bewegung die schmale Gränze des nördlichen Spa-
niens nicht überschritten habe. Es soll durch eine 
Pension für seine Zukunft und die seiner Familie 
gesorgt werden, und diese Pension soll seiner hohen 
Stellung würdig sein, auch nötigenfalls von den 
intervenirenden Machten garantirt werden. Sollte 
aber Don Carlos geqen solche Vorschlage taub blei-
ben, so würden die Unterhändler einen andern Ton 
annehmen, und erklären, daß die allgemeinen Gese-
tze der'Menschlichkeit ihnen zur Pflicht machten, zu 
interveniren. Durch einen zwischen Frankreich, Eng-
land, Spanien und Portugal unterzeichneten Trak-
tat wurden die Suprematie der jungen Königin und 
ihre Rechte auf die Krone anerkannt. Der im 
Norden von Spanien sich verlängernde Krieg kann 
nicht mehr geduldet werden, weil er in seinem ge-
genwärtigen Zustande die Wohlfahrt und die politi-
sche Existenz eines oder zweier Völker, die bei dem 
Traktate interessirte Parteien sind, kompromittier. 
Es sollte außerdem Don Carlos bedeutet werden, daß 
er sich aus Spanien entfernen müsse, da keine der 
vier großen unterzeichneten Mächte dieses Traktats 
ihn jemals, die Umstände möchten sein, welche sie 
wollten, anerkennen würden. Man glaubt in den 
politischen Cirkeln von London, die Mission deS 
LordS Elliot werde alles dies zu Stande bringen. 
Sollte aber dieses Resultat nicht gewonnen werden, 
so würde derselbe Zweck durch daS unverzügliche 
Einrücken eines französischen Armeekorps in Spani-
en, oder durch jede andere Vorkehrung, „welche den 
Parteien weniger unangenehm sein würde," und 
welche sonach „nicht leicht auszudenken ist," erreicht 
werden. 

P o r t u g a l . 

(A. Z.) München, 14. April. Wir sind er-
mächtigt folgende Stelle eines, aus der Umgebung 
S r . t. H. deS Prinzen August, Herzogs von Lich-
tenberg ;c. angelangten Schreibens zur Oeffentlich-
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keit zu bringen. Der Briefsteller hat den Prinzen 
vom Beginne seiner Krankheit an nicht verlassen; 
in seinen treuen Armen erlosch der Geist des hoff: 
nungSvollen jungen Fürsten. Bis zum Erscheinen 
deö ofsiciellen Berichtes über die Krankheit, welcher 
dieses theure Leben unterlag, möge dieser Auszug 
dazu beilragen, der Verbreitung eines Gerüchtes 
Einhalt zu thun, welches öffentliche Blätter auszu-
sprechen wagen. „Lissabon, 28. März. Bewaffne 
dich mit Much, mein lieber und beweine mit 
mir den besten der Menschen und der Freunde. 
Mein Prinz wurde vergangenen Sonntag von einer 
so heftigen Halök'ankheit (malacUe 6t? L ^ e ) befal-
len daß die Entzündung weder durch Blutegel, noch 
durch Vesikatorien zc. besiegt werden konnte. Der 
Kranke hat heute, Sonnabend um 2 Uhr Nachmit-
tags zu leben aufgehört. Er ist mit dem Muthe 
gestorben, welchen ein reines Herz und ein edles 
Bewußtsein geben. Ich schreibe auch Ihrer k. H. 
der Frau Herzogin-Mutter, weil es meine Pflicht 
ist; aber in Wahrheit . . . Ich hoffe,,daß Gott sich 
meiner erbarmen, und eilen werde mich mit demje-
nigen wieder zu vereinigen, welchen ich so sehr ge-
liebt habe." ^ ^ 

Lissabon, 1. April. ( I o u r n . des D e b a t S . ) 

Das Protokoll über die Oeffnung der Leiche deS 
Prinzen August geht sehr ins Detail. Es ist von 
v ie rundzwanz ig Personen unterzeichnet, worunter ei-
nige Würdenträger deS Reichs oder Palast-Beamie, 
der Marquis von Santa I r i a , Thomas de Mello 
Breylier, Agvstinho Jose Freire, der Graf von 
Bemposta (Neffe deö Herrn Hyde de Neuville), 
Aerzte und Chirurgen. Unter den fremden Aerzten 
bemerkte man Herrn Martin, Wundarzt des Briti-
schen Schiffes „HasttngS", drei andere Englische 
Chirurgen, Herrn Launay, aus Paris, und Herrn 
Layreze, Ober-Wundarzt der Französischen Brigg 
„Palinure." Sammtliche Aerzte stimmten darin 
überein, daß der Prinz an der Bräune (ungina 
cruxaUs) gestorben sei. 

N i e d e r l a n d e . 

A u s dem H a a g , 12. April. Gestern hat 
der Minister der auswärtigen Angelegenheiren in ei-
ner geheimen Sitzung der zweiten Kammer der Ge: 
neralstaaten mehrere politische Mitteilungen gemacht, 
über deren Inhalt jedoch noch nichts im Publikum 
verlautet. Einige Mitglieder der zweiten Kammer 
haben, wie man vernimmt, nach dem Minister das 
Wort genommen und über seine Mitthetlungen sich 
ausgesprochen. Die Letzteren sind übrigens gemacht 
worden, nachdem in einer öffentlichen Sitzung die 
Kammer erklärt hatte, sie könne zu der schließlichen 
Erwägung der ihr vorliegenden Gefttz-Entwürfe über 
die volle Renten-Zahlung der Nativnal'Schuld nicht 
eher schreiten, als bis sie einige Aufschlüsse über den 
«halten ^ b t Belgischen Angelegenheiten 

>' d. I . zählte die königl. Nieder-
landlsche Marine: einen Flotten-Admiral (Se. königs. 
Hoheit den Prinzen Friedrich), 4 Vice-Admirale, 7 
Conti e-Adm»rale, 25 Capitaine, z? CapilainkLiente: 

nants, 85 Lieutenants erster Classe, 179 Lieutenants 
zweiter Classe, 59 Fähnriche evster Classe (an deren 
Spitze sich der Prinz Wilhelm Heinrich befindet), ü 
Major-Chirurgen ersten Ranges, ü zweiten Ranges 
und 12 dritten RangeS :c. Die Seemacht bestand 
aus 2 Schiffen von 84 Kanonen, 6 von 74 Kan., 
i von 64 K., Z von 60 K.. 16 von 4 4 K . , 7 von 
Z2 K., »2 von 28 K., 4 von 2O K., y von 18 K.. 
4 von 14 K., 1 von 12 K., z von 8 K.. 4 Kriegs-
Dampsbören und ) Transportschiffen. 

D e u t s c h l a n d . 
M a i n z , 10. April. Heute Vormittag um n 

Uhr wurde die im Deebr. v. I . von dem hiesigen 
Assisenhvfe zum Tode verurtheilte Giftmischerin, 
Frau Margraf, aus dem unserer Stadt gegenüber 
liegenden Cast.l, auf dem Walle zwischen dem Gau-
und Neuthore, die EiSgrube genannt, guillvtinirt. 
Sie hatte ihren Ehemann durch einen mit Arsenik, 
vergifteten Salat umgebracht. Seit der langen 
Neihö von Iahren, während welcher bei uns die 
französische Gesetzgebung besteht, ist diese Margraf 
die erste Frauensperson, welche durch die Guillotine 
starb. — Die unselige Leichtigkeit sich das Mäuse» 
gift zu verschaffen, ist das traurige Vehikel zu der-
gleichen schwarzen Verbrechen, die unsevm glücklichen 
Lande früher fremd waren und die sich nun zum 
Erschrecken Haufen, indem bereits wieder zwei Ver-
urtheilungen (iene der Frauen Jäger und Renter) 
vorliegen und eine Dritte noch in Untersuchung ist. 

(H. C.) Bekanntlich sitzt und saß in den Gei 
fangnissen zu Oschatz schon seit längerer Zeil eine 
Bande von Raubmördern, Raubern und Dieben, die 
wegen der Menge der dazu gehörenden Individuen 
merkwürdig ist; es waren nämlich nicht weniger als 
96 Personen in Untersuchung und Haft. Welche 
Herkulesarbeit für den die Untersuchung leitenden 
Beamten! Es war daher kein Wunder, daß die in 
dieser Sache angelegten und nach Leipzig zum 
Spruch gesendeten einzelnen Aktenstücke zu der fast 
unerhörten Zahl von zrz Volumen angewachsen wa-
ren, und es kann daher nicht befremden, daß die 
Kosten für Durchsicht der Acnn und Abfassung des 
Unheils 841 Thaler betragen. Dieses Urtheil ward 
den VerurkheUten am 16. und 17. v. M . publicirt. 
und es brachte 4 Individuen die Hinrichtung mit 
dem Rade, 2 anderen die Hinrichtung mit dem 
Schwerte. Unter den Uebrigen 90 sind nur z auf 
10 Jahre, 7 auf 8 Jahre, einer auf 4 und einer 
auf z. vier auf z, zwei auf i und einer a u f J a h r 
Zuchthaus verurtheilt. Unter den 96 in Untersuchung 
befangenen befanden sich auch 29 Frauenzimmer, von 
denen aber nur wenige eine härtere Strafe erhielten. 
Am 21. v. M . fanden die Ausstellungen am Pranget 
statt, und am 22. v, M . ging der erste Transport, 
aus 10 Inhaftaten bestehend, nach Waldheim ab. 

S c h w e i z . 
Base l , 10. April. (Schwab. Merk.) End, 

lich ist die schon lange schwebende Frage über die 
Fortdauer der hiesigen Universitär gelöst, und zwar 
auf eine für die Freunde dieser Anstatt und höherer 
Bildung sehr erfreuliche Weise. Nach einer vier 
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Tage lang dauernden und gründlichen Berathung 
hat gestern der große Rath den von der Regierung 
ihm vorgelegten Reorganisations - Plan nicht nur in 
allen seinen wesentlichen Bestimmungen genehmigt, 
sondern denselben noch durch die Begründung einer 
vierten, nicht beantragten medizinischen Professur er! 
wettert. Der neuen Einrichtung zufolge, die übri» 
genS nur wenig von der bisher bestandenen abweicht, 
wird die philosophische Fakultät neun ordentliche 
Lehrstühle, die theologische deren drei, die medizini-
sche vier und die juristische zwei haben. Die für 
die Unterhaltung der Universität und des damit ver-
bundenen Pädagogiums nöthigen Kosten belaufen 
sich auf etwas mehr als 40,000 Schweizer-Franken 
wozu der Staat zc>,ooo Franken beizutragen hat. 

I t a l i e n . 
R o m , 7. April. I n einem gestern gehaltenen 

geheimen Konsistorium zeigte der Papst den vert 
sammelten Kardinälen in einer lateinischen Rede 
den Tod S r . apostolischen Majestät Kaisers Franz 
I. von Oesterreich an. 

Neape l , 4. April. Die Eruptionen des Ve-
suvs waren besonders vorgestern wieder so stark, 
daß die Bewohner von Torre del Greco für ihre 
Sicherheit besorct zu werden anfingen. I n Neapel 
gewährte der Vulcan während 4 Stunden der Nacht 
ein so imposantes Schauspiel, wie man sich dessen 
seit langer Zeil nicht zu erinnern weiß. 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , 8. April. Wie die Krankheit, welche 

den Erzherzog Anton hinraffte, harte auch das Trau-
ergepränge die größte Ähnlichkeit mit jenem deS Kai! 
serS; nur gaben statt der Ungarischen Garde die 
Husaren das Geleite, und das Regiment des Vere: 
wigten, „Hoch- und Deutschmeister", genoß die trau: 
rlge Auszeichnung, seinem geliebten Chef und Wohl! 
thäter auf dem letzten Gange zu folgen. I n den 
hegleitenden Trauerwagen sah man die Deutschen 
Herren, in ihrem Ordens-Kostüm mit dem weißen 
Mantel; und neben dem Leichenwagen wurden zwei 
Fahnen, eine weiße mit schwarzem und eine schwarze 
mit weißem Kreuze getragen. Noch auf dem Tod! 
tenbette empfahl der Erzherzog seinem Neffen, dem 
Kaiser, das Wohl des Ordens, und bat ihn um 
dessn Beibehaltung; wirklich soll auch bereits der 
Erzherzog Ludwig zum Nachfolger im Großmeister? 
thum bestimmt sein. 

Der Kaiserlich Russische General! Major Alex. 
Iermolow, Grvßkreuz und Ritter mehrerer Orden, 
Eigenrhümer mehrerer Herrschafren in Nieder-Oes 
fterreich u. s. w., ist hier, 8c> Jahr alt, mit Tode 
abgegangen. 

W i e n , 14. April. Der Direktor unserer 
Sternwarte. Herr Linrow, soll von dnn am Dorqes 
birge der guten Hcffnung sich aufhaltenden Englischen 
Astronomen Herpel die auffallende Nachllcht erhal-
ten haben, daj? der I? viel b^procbene. im August 
d. I - zuverlässig envaltele Halley'sche Komet gar 
nicht sichtbar lein werde. indem dieser schon seit ge» 
raumer Zeit leine Richtung verändert und neue 
Bahnen eingeschlagen habe. (?) Man erwartet über 

dies? interessante Nichterscheinung einen Bericht uni 
fers Astronomen, welcher nächstens im Druck erschei» 
nen soll. (Pr.St.Zt»j.) 

S e r b i e n . 
Nachdem S r . Durchl. der Fürst Milosch am z. 

Febr. die neue Verfassung gegeben, entließ er die ' 
Nationalversammlung mit der Eröffnung, daß er 
sich zu einer Reise nach Constantinopel entschlossen 
habe, um S r . Höh. dem Sultan für die vielen 
Wohlthaten, mit welchen er ihn und sein Volk 
überhäuft seinen Dank zu sagen. Die Versamm-
lung sprach in tausend verschiedenen wohlwollenden 
Ausdrücken dagegen, löste sich aber auf und kehrte 
in die Quartirre zurück, wo sie ein auf Kosten des 
Fürsten veranstaltete« Mittagsmahl vorfand. Am 
folgenden Tage beschloß die Versammlung eine Ad! 
resse an den Fürsten, unterz.: Kraqujewacz am 4. 
Febr. l8Z4, welche den herzlichsten Dank gegen den 
Fürsten ausspricht und in welcher es unter Anderm 
heißt: „Wenn dem Menschen irgend etwas auf der 
Welt heilig ist. wenn es in ihm etwas Ewiges giebr, 
so glauben Sie, daß wir es für unsere heiligste, 
und ewige Pflicht halten. Ihnen mit Wort und 
That dankbar zu sein." Zugleich mir der Adresse 
wurden dem Fürsten drei Geschenke überreicht, ein 
kostbarer Becher und dergl. Säbel, beide mir Edel! 
steinen beseht und das allgemeine Geschenk slavischer 
Völker an ihre Fürsten, Brod und Salz. I n der 
Adresse heißt es in Bezug ans diese Geschenke: 
„Das Salz und Brod essen Sie für daS Brod, daS 
Sie unsern erkauften Gefangenen gegeben haben, 
den Säbel tragen Sie für die fernere Vercheidigung 
Ihrer 'Nation, aus dem Becher aber trinken Sie 
unsere Dankbarkeit für das Glück, mit welchem Sie 
uns und Serbien, uuser geliebtes Vaterland, über! 
schütten. Möge das Glück des UebersiusseS Sie so 
viele Jahre begleiten, als Tropfen in dem Becher 
Raum finden." 

E g y p t e n . 
Der bekannte englische Reisende Wilkinson, wel! 

cher seit 12 Iahren Egypten in allen Richtungen 
durchreist und untersucht hat, giebt in seinem so eben 
erschienenen Werke: „Topographie von Theben und 
allgemeine Ansichten von Egypten," eine Beschrei: 
bung von der Administration des Pascha's, welche 
zwar nur bestätigt, was viele Reisende vor ihm ge! 
sagt haben, aoer doch wegen des langen Aufenthalts 
des Verfassers, wegen feiner Kenntniß der Landes-
sprache und seiner Gewohnheit, mir den Fcllah's zu 
leben, viele Aufmerksamkeit verdient. „Egypten 
steht nicht mehr, wie zur Zeit der Mameluken, un, 
ter ?4 BeyS, sondern jede Provinz hat einen Ma, 
mur (Präsekten), w.lche unter dem Gouverneur von 
Overegypten stehen, welcher in Asstut residirt. Unter 
den Präfekten stehen Nasi.s, Distnktsb.amte, deren 
jeder die Oberaufsicht über sieben Kaschess, d. h. 
Gouverneurs einer Stadt und der umliegenden Dör-
fer fuhrt. Unter jedem Kasches stehen sieben bis acht 
Kaimakans (Stellvertreter), je nach der Zahl der 
Dörfer des Distrikts. Das Amt dieser lcMern be-
steht in der Aufsicht auf die Bestellung des Landes 
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und in der Eintreibung der S teuern , wobei sie von 
dem Scheich el Beled, d. h. vem eingebornen Schul-
zen des D o r f e s , unterstützt werden. D e r Kaschef 
hat überdies unter sich einen Superintendenten, der 
die Scheicbe direkt kontrvllirr, so wie einen christli-
chen Inspektor ( M o b a j c h e r ) , welcher die koptischen 
Rechnungsführer ernennt und ihre Rechnungen re-
vidirr. D i e Staatseinkünfte von Egypten werden 
verschieden geschätzt, von 2 bis 500,000 P f . S r . 
Unrer Chosrew Pascha (dem Vorgänger von M e h e -
med A l t ) betrugen sie 75,000 P f . D i e Besoldungen 
der großen Staatsbeamten sind sehr beträchtlich. 
Ahmed Pascha Taher und Ahmed Pascha von Mekka 
sollen jeder 5000 Beutel haben. ( E i n Beutel war 
zu der Zei t , da dieses geschrieben wurde , 7 P f . z 
Schi l l , englischen Geldes, ist aber gegenwärtig auf 
6 P f . herabgesunken.) M o h a r r e m B e y und der 
Desterdar B e y (der Finanzminister) haben jeder zoos 
B e u t e l ; ein Divisionsgeneral 4 0 0 , ein Generaima-
jor 3 5 0 , ein Brigadegeneral zoo Beutel u. s. w . 
D e r Gouverneur von Oberegypten hat zooo Beute l , 
die Präfekten 120 bis l 8 o (ehemals hatten sie zoo ) , 
die Nazi rS yo bis 84 Beutel jährlich. E i n Kaschef 
erhält zoo bis 600 Piaster monatlich, ein Distrikts» 
beamter 125 bis - 5 0 (ehemals 2 0 0 ) ; die koptischen 
Rechnungsführer erhalten Prozente der erhobenen 
Steuern . Alle diese Beamten sind von der Staats» 
kasse besoldet, und der einzige, welcher von dem 
Steuerpflichtigen direkt bezahlt wird, ist der Schulze, 
welcher 4 Prozent des Brul tv-ErtragS des bebauten 
Feldes und verschiedene Geschenke und Sporceln er-
hebt. E s ist der unfehlbare Grundsatz jedes Türken, 
nie ein Geschenk auszuschlagen, und die B a u e r n 
haben.aus langer Erfahrung die Notwend igke i t gel 
lernt» den guten Wi l len ihrer Vorgesetzten durch gel 
legeurliche Bestechung zu erkaufen. O f t wenden 
diese Strenge a n , um die Geschenke zu erzwingen; 
und da der Pascha den Ertrag des Distriklb nicht 
Vermindert wissen w i l l , so bezahlt gewöhnlich ein 
Nachbar für die Erleichterung, welche einem andern 
zugestanden wird. W e n n daher der Schutze, Rech-
nungsführer oder Vermesser bestochen wird, und daS 
Feld deS Gebers niedriger ansetzt, so legt er dem 
nächsten eben so viel z n ; oder bisweilen vermindert 
er die Quant i tä t B a u m w o l l e , die der M a n n säen 
sollte, oder erlaubt .ihm, in der Nacht einen Scheffel 
Weizen von dem Felde nach Hause zu nehmen, das 
er eigentlich für die Magaz ine des Pascha's bebaut 
hatte. D i e Erpressungen der untergeordneten B e i 
anicen gehen so we i t , daß sie nie ermangeln, wenn 
z. B . ein Kanta r But ter geliefert werden soll, zwei 
zu verlangen, und den Uebei schuh unter sich zu ver« 
»heilen; ein Scheffel Getreide, der dem Bauern ab» 
gegeben w i r d , findet sich um ein Vierthei l vermin-
dert , wahrend er ihn voll dem M a g a z i n des G o w 
vernements erstatten piuß. D a h e r vergleicht der 
Ägyptische B a u e r die Regierung mit Fischet», von 
denen inimer die größern die kleinern verschlingen, 
und die Vergleichung jsi vollkommen treffend beiden» 
gegenwärtigen Systeme, wo jeder Beamte, vom P r a -
ß t e n a u f den des Dorfschulzen, sich auf 
Äosten deS B a u e r n bereichert. Allein die größte 

Ungerechtigkeit besteht darin, daß ein ehrlicher M a n n , 
der seine Rückstände bezahlt und noch etwas in H ä n -
den hat, genöthigt w i rd , auch die seiner Nachbarn 
zu bezahlen, denen die Administration eine Anwei l 
snng auf ihn giebt, und der Unglückliche erhält da-
durch zwar ein Recht, von diesem die Rükbezahlung 
zu verlangen, allein was kann er erwarten, wo die 
Furcht vor der türkischen Administration nichts er; 
pressen konnte? Dieses System beraubt nicht nur 
den Pascha eines TheilS seiner Einkünfte , sondern 
schadet ihm noch weit mehr, indem es den B a u e r n 
allen G r u n d entzieht, die Produkte seiner Arbeit zu 
vermehren. Ä a n pflanzt selten oder nie B ä u m e , 
oder wenn in der Nähe von Städten einige gezogen 
werden, so wil l sich wenigstens N i e m a n d ihrer Pf le-
ge annehmen, uud der verzweifelnde Fellah vernach-
lässigt sie absichtlich, aus Furcht einer höhern S t e u e r . 
Diese Ansicht des ZustandeS von Egypten ist das 
Resultat meiner Fragen und Beobachtungen an O r r 
und Ste l le : allein es ist meine Pf l icht , zu gleicher 
Zeit den Charakter des Pascha's zu vertheidtgen, 
während ich seine Verwal tung nicht preisen kann. 
M a n sagt, daß er den ernstlichen Wi l l en habe, den 
Zustand von Egypten zu verbessern, und eS ist zu 
hoffen, baß seine großen GeisteSgaben, verbunden 
nur der Neigung es ins Werk zu setzen, ihm «rlau» 
ben werden seine Unterthanen von ihrer gegenwärti» 
gen Unterdrückung zu befreien, und so einen wah-
ren G>anz über seinen durch Schmeichler so hoch 
gerühmten N a m e n zu verbreiten." — Diese sangui-
nischen Hoffnungen des Reisenden werden wohl von 
Wenigen gelheiit werden: der natürliche G a n g eines 
solchen Systems ist eine zunehmende Strenge und 
Regelmäßigkeit, uns weder die Bedürfnisse des P a » 
fcha's noch seine Vergrößerungsplane und Kriege 
werden ihm je erlauben, den Landbesitz wieder he« 
zustellen, den er gewaltsam zerstört h a t , und ohne 
den kein Glück in einer N a t i o n bestehen kann. S e i n e 
letzten Versuche das Monopolsystem in S y r i e n auS; 
zubreiten, zeigen auch keine große Neigung a n , i h m 
in Egypten zu entsagen, wo er keinen Widerstand 
dagegen findet. 

V e r e i n i g t e S t a a t e n v o n N o r d a m e r i k a . 

B e i dem Congreß der Vereinigten S t a a t e n ist 
in der letzten Session eine Bittschrift eingereicht 
worden, daß es demselben, da die Deutsche B e v ö l l 
kerung der Vereinigten S t a a t e n so zahlreich sei, daß 
sie bereits einen großen und bedeutenden T h e i l der 
Bevölkerung der Union ausmache, und sich noch bes 
ständig in beispiellosen Verhältnissen vermehre, ge-
fallen möge, nach der Weise der Pensylvanischen 
Legislatur auch Deutsche Tagebücher über seine Ver -
handlungen und Beschlüsse zu führen und dafür zu 
forgen, daß dieselben auf ähnliche Weise unter feil 
nen Deutschen Constituenten und M i tbürgern b « 
kannt gemacht würden, wie dieö mit den Englischen 
Tagebüchern geschehe — zum Nutzen und F rommen 
der großen und achtbaren Deutschen Bevölkerung 
der Vereinigten S t a a t e n und für das wahre W o h l 

und dauernde Glück der Union. 
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W i s s e n s c h a f t l i c h e u n d K u n s t n a c h r i c h t e n , 
Herr v o n H a g e m e i s t e r , Verfasser des 

Werkes: ^o.u.icicuiiDi o <1>iinuueaxk ?oeciü, 
we i tem im vorigen Jahre von der 'Akademie der 
Wissensct?afrkn der erste Demidowsche Preis zuerkannt 
wurde, hat jetzt ein W n k unter dem Titel : Memoire 
sur 1e commerce ties xorls tie la NouveNs Russie, 
cw la MoUiavie et 6e 1» Valacdie, bearbeitet, wozu 
er die Materialien theils aus ^amtlichen Mitcheilun-
qen geschöpft, theils auf einer Reise durch die von 
ihm beschriebenen Länder gesammelt hat. — Es ?,er-
fällt in folgende Hauptabschnitte: i ) Historische Em-
leimng; 2) Allgemeine Ansicht des Handels vom 
Schwarzen und Asowschen Meer, nebst Beschreibung 
der an demselben liegenden Hafen; z) Ausfuhrhan-
del; 4) Einfuhrhandel; 5) Transithandel; und Ver-
bindung milden transkaukasischen Provinzen. 6) Ueber 
die Benutzung der Capitalien. D a s W e r t , welches 
emen B a n d , groß 8- nebst »z Zahlentabellen aus-
macht, befindet sich gegenwärtig zu Odessa im Drucke. 
(Abonnements mit 8 Rbl . B . A« werden angenom-
men bei den Buchhändlern Briest und Nothan in 
der großen Morskoi.) (St .Pet .Zei tg. ) 

M i s c e l l e n. 
E i n neues E r s a t z m i t t e l f ü r T e p p i c h e . 

M a n hat in neuester Zeit in England ein höchst 
einfaches Ersatzmittel für Teppiche und Parketboden 
aufgesunden, welches schon vielfach in Anwendung 
gekommen ist. M a n leimt nämlich zuerst ein etwas 

. festes Papier , und dann Papier , auf welchem sich 
mehr oder minder hübsche und kostbare Zeichnungen 
befinden, ganz einfach auf den Fußboden, und über-
zieht dann das Ganze mit drei Schichten indischen 
Firnisses. M a n kann auch geglättetes Gold- oder 

. Silberpapier nehmen, welches gleichfalls einen sehr 
guten Effekt machen soll. Dergleichen Boden lassen 
sich eben so gut , wie Marmorplatten mit Wasser 
waschen. Kaucschukfirniß dürfte sich am besten zum 

, Uebertünchen eignen» 

D ie Hungersnoth der Landlente könnte in man-
chen Gegenden durch ein gesundes Nahrungsmittel, 
das Vielen bekannt ist aber von den Wenigsten be-
achtet wi rd , sehr vermindert werden: es ist daS is-

. ländische M o o s , welches besonders unter Nadelholz, 
in solcher Menge wächst, daß einige Kinder in we-
n i g e Stunden mehrere Fuder zusammenbringen 
tönnen, Es findet sich in dem Buche: die Erde, 
obn- Schilderungen der Natur und Sitten der Län; 

. der nnd Völker, von Neinecke, 2ter Th l . S . »68 

. folgende Beschreibung davon: D a s isländische MooS, 
, vaS auswärts als eine Arzneipflanze sehr bekannt 
- ist, wird in I s l a n d als ein ordentliches NahrungS; 
. mittel benutzt. Es wächst am häufigsten auf stein« 
, gen, unfruchtbaren Bergstrecken, wo es im Sommer 

aufgesucht wird. D a diese von den bewohnten Ge» 
genden gewöhnlich ziemlich weit entlegen sind, so 

Hm Namen deS General-Gouvernements von Liv«, Edst 

versammelt sich eine ganze Gesellschaft von mehreren 
Höfen mit Pferden Zelten, Essen und andern Nvth» 
wendigkeiten, um fünf bis sechs Meilen weit in das 
Gebirge zu ziehen, und das Moos in den steinigen 
Gebirgen zu sammeln, wo es theilö am häufigsten 
wächst, theils weil es weniger mir andern Pflanzen 
vermischt ist, am leichtesten gesammelt werden kann. 
D a es, wie alle Flcchtenarten bei trocknem Wetter 
dürre wird, und leicht zerbröckelt, so wählt man zur 
Erndte am liebsten feuchtes Wetter oder helle S o n n 
mernächte. M a n bringt mit dem Einsammeln, je 
nachdem die Erndte gut ist, und man mehr oder 
weniger Pferde zum Transport hat, zwei bis drei 
Wochen zu. 

D i e Is länder gebrauchen diese Flechte in ihrer 
Haushaltung, so wie wir die Grütze oder Graupen, 
sie wird, nachdem sie zerstoßen, und einen Tag vor-
her eingewässert ist. damit ste die Bitterkeit verliert 
— besser in siedendem Wasser abgekocht, daS ge-
färbt und bitter, wie es nun ist, weggegossen wird — 
in Milch zu einer Art von Gelee gekocht und sehr 
wohlschmeckend und nahrhaft gefunden. — Eine , 
Tonne zerstoßener und gut gepackter Flechte soll in 
der Haushaltung die nämlichen Dienste thun, als 
eine halbe Tonne M e h l , und die Arbeitsl<ute, die 
gern festes und sättigendes Essen haben mögen, sind 
sehr wohl damit zufrieden. Wenn etwas M e h l zu-
gesetzt wird, laßt sich auch Brod daraus backen. 
M a n hat in I s l a n d mehrere Flechtenarten, die auf 
ähnliche Art benutzt werden, — wie das Rennthien 
moos — aber dieser nicht gleich kommen. 

M i t weit weniger M ü h e als in I s l a n d ließen 
sich hier große Vorräthe dieses Nahrungsmittels, und 
wo dieses sich nicht findet, von Nemuhiermoos und 
andern zusammenbringen. Zu der Behandlung, um 
es genießbar zu machen, wmde eS immer noch einer 
Anweisung bedürfen, welche von den vielen Haus-
frauen, die auf dem Lande Kranken und Nothlei-
denden mit Rath und That beizustehen gewohnt 
sind, gewiß gern und willig ertheilt werden würde. 

v»n (Zell! unl? Hlaa t s -Ps -
pieron vom 25. 2835. 
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und Kurland gestattet den Druck E. G. v. Brvcker, Censoc. 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 46. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
DieRentkammer der Kaiser!. Universstat zu Dor-

pat macht hierdurch bekannt, daß die in diesem Som-
mer zu bewerkstelligenden Reparaturen an den Uni-
versitätSgebäuden, als: Maul-er, Töpfer-, Zim-
mermanns-, Tischler-, Glaser-, Schlösser-, Klemp-
ner- und Maler-Arbeit, mittelst TorgeS zum öffent-
lichen AuSbot gestellt werden sollen, daher alle Die-
jenigen , welche diese Arbeiten zu übernehmen geneigt 
und im Stande sind, hierdurch aufgefordert werden, 
sich an de-n hierzu anberaumten Torgtcrmin am 
26. April 0 . / so wie zu dem am 29. April e. 
abzuhaltenden Pcretorg in der UniversitätS - Rent-
kammer einzufinden, um ihren Bot zu verlaut-
baren, worauf, nach Beschaffenheit der Umstände, 
der Zuschlag erfolgen wird. Die über die verschiede-
nen Arbeiten angefertigten Reparatur - Anschlage sind 
alle Vormittage von 11 bis 1 Uhr in der Universi-
tatS-Rentkammer zu inspiciren. 

Dorpat, dm 16. April 1836. 2 
mancZatum: 

G. von Forestier, 
Univ.-Rentkammer Seeretaire. 

Von Einem Kaiserlichen dorpatischm Universi-
tätS - Gerichte wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
die zum Nachlasse mehrerer verstorbenen Studirenden 
gehörigen Effecten im Locale dieses Gerichts vom 29. 
d. M . und an den folgenden Tagen, Nachmittags 
von 3 Uhr ab, gegen gleich baare Bezahlung in B . A. 
verkauft werden sollen. Dorpat , den 18. April 
1835. rnancjatum: 

C. v. Witte, NotrS. 

Ein löbliches Voigtei- als Kammereigericht die-
ser Stadt findet sich veranlaßt, desmittelst zur allge-
meinen Kenntniß zu bringen, daß bestehenden Ver-
ordnungen zufolge nur dasjenige zu Wasser angeführte 
Brennholz, welches für die KronS - und Stadtbehör-
dcn bestimmt ist, bei der Ueberfahrt unweit deS Fisch-
Marktes am rechten Bachufer gestapelt werden darf, 
daß aber für alleS übrige zum Privatgebrauch ange-
führte Brennholz ein besonderer Stapelplatz am Bach-
ufer hinter der Badestelle von dem derzeitigen Kam-
merer Herrn Rathsherrn Block angewiesen werde» 
^ i r d , an den sich jeder in solchen Fällen zu wenden 
hat. Alles an einer anderen von dem Herrn Käm-
merer nicht angewiesene Stelle gestapelte Holz soll für 
Rechnung des EigenthümerS ohne Weiteres an die 
öazu bestimmte Stelle geführt werden; als wonach 

sich jeder zu achten und vor Schaden und Nachtheil 
zu hüten hat. Dorpat Rathhaus, den 19. April 
1835. 3 

I m Namen und von wegen Es. löbl. Voigtei-
alS KammereigerichtS der Kaiferl. Stadt 
Dorpat: 
d. Z. Vorsitzer, Rathsherr C. v. Cossart. 

R . Linde, Sekr. 

Von Em. Edl. Rathe der Kaiser!. Stadt Dor-
pat wird hiermittelft bekannt gemacht, daß folgende 
zurKonkurSmasse des hiesigen Bürgers und Kaufmanns 
C. G. Luhha gehörigen Immobilien, als: 

1) daS im isten Stadttheil unter Nr . 19 auf Erb-
grund belegene steinerne Wohnhaus; 

2) das im ersten Stadttheil unter Nr . 19 a bele-
gene hölzerne Wohnhaus; 

3 ) das im 2ten Stadttheil unter N r . 128 'auf 
Stadtgrund belegene hölzerne Wohnhaus nebst 
Gartenplatz; 

4 ) daS im 3ten Stadttheil unter Nr . 20 auf Erb-
grund belegene Wohnhaus; 

6) der im 3ten Stadttheil unter Nr . 21 auf Erb-
grund belegene Gartenplatz 

zum öffentlichen Ausbot gestellt, der LicitationStermin 
auf den 4. Jul i und der Pcretorg auf den 8. Jul i d. 
I . anberaumt worden. ES werden demnach Kaufer 
aufgefordert, an gedachten Tagen, Vormittags um 
11 Uhr, in ES. Edlen RatheS Sitzungszimmer zu er-
scheinen, ihren Bot und Ueberbot zu verlautbaren, 
und sodann abzuwarten, was wegen deS Zuschlags 
ferner verfügt werden wird. 

Dorpat RathhauS, am 15. April 1835. 
I m Namen und von wegen ES. Edlen Rathcs 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeistcr Helwig. 
Ober-Sekr. Zimmerberg. 

DaS dörptsche Stadt - Cassa - Kollegium macht 
hierdurch bekannt, daß dasselbe eine Partievon meh-
reren hundert Faden arschinlangeö, im Stadt-Holz-
garten unweit der steinernen Brücke gestapeltes Birken-
und Ellern-Brennholz, in größeren und kleineren 
Quantitäten, die erstere Holzgattung zu 7 Rb. SvKp. 
und die letztere zu 6 Rb. 50 Kp. pr. Fadm, gegen 
gleich baare Zahlung zu verkaufen hat, und daß die 
Bestellungen hierauf in Her Kanzlei dieses CoÄegii ge-
macht werden können. Dorpat, den 10ten April 
1835» Kommerzbürgermeister Stahr. 1 

C. T . E l M i a m , Buchh. 



Ein Edler Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
macht deSmittelst, in Gemäsiheit des hohen Befehls 
Er. hochverordnetenKaiser!, livland. Gouvernements-
Regierung vom 30. April 1825, Nr. 2238 , be-
kannt, daß die vorjährigen Schul-, Polizei-, Leih-
und Armenkasse-Rechnungen zur Einsicht Er. löbl. 
Bürgerschaft auf V i e r Wochen in der Raths-Ober-
kanzlei ausgelegt sind und daselbst taglich, mit Aus-
nahme der Sonn - und Festtage, Vormittags von 9 
bis 12 Uhr, inspicirt werden können. 

Dorpat RathhauS, am 17. April 1835. 1 
I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Iustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zinnnerberg. 

Bekanntmachungen. 
Da ich im Begriff bin, mit meiner Familie inS Aus-

land zu reisen, so fordere ich meine etwanigm Gläubiger 
auf, sich binnen 4 Wochen bei dem UniversitätSgerichte 
zu melden. Dorpat, den 13. April 1835. 1 

Staatsräthin v. Dabelow. 
Von Seiten der Direktion des dörptschen Hülfs-

Vereins wird hiermit bekannt gemacht: daß der Hr. 
dimittirte Rathsherr W. I . Kading von der Versamm-
lung der constituirenden Mitglieder des Hülfs-Vcrcins 
ersucht und ermächtiget worden ist, zur Vollendung 
des im vorigen Jahre zu erbauen begonnenen Waisen-
hauses hierselbst, freiwillige Beitrage einzusammeln. 
Der menschenfreundliche Zweck dieser Anstalt, ihr lang 
gefühltes dringendes Bedürfnis;, bei der großen Nvth 
und Mittellosigkeit zahlreicher elternloser Kinder, die 
lebendige Theilnahme und großmüthige Unterstützung, 
welche diese Stiftung bereits unter uns gefunden, so 
wie der dankcnöwcrrhe Patriotismus eines achtbaren 
dörptschen Bürgers, der uns bei dieser Gelegenheit 
sich rühmlichst kund gethan, werden, mehr als jede 
andere Aufforderung und Empfehlung, ein hochver-
ehrtes Publikum unserer Stadt zu einer reichlichen Un-
terstützung dieses wohlthätigen Unternehmens ermun-
tern. Dorpat, am 16. April 1835. 

Direcrion des HülfS-VereinS. 
Die Direktion des dörptschen HülfS-VereinS 

zeigt hiermit an: daß die Herren David, Kudelsky, 
Hertmann und Groß, mit Unterstützung deS Gesang-
VereinS der Herren Studirenden und mehrerer verehr-
ten Dilettanten, die Güte haben werden, zum Be-
sten dieser wohlthätigen Anstalt im Laufe der künfti-
gen Woche ein Vocal- und Instrumental - Concert zu 
geben. Der vorzügliche Genuß, dm sich alle Mu-
sikfreunde von der Ausführung dieses ConcertS ver-
sprechen dürfen, so wie der, in unserer bedrängten 
Zeit so dankenSwcrche Zweck, für welchen die Unter-

nehmer so großer Mühe sich unterziehen, läßt diese 
Direktion einer allgemeinen regen Theilnahme entge-
gen sehen. Dorpat, am 16. April 1835. 

Direktion deS HülfS-VereinS. 
Ich gedenke inS Ausland zu reisen, fordere da-

her Jedermann auf, Forderungen halber sich binnen 
14 Tagen bei mir zu melden. Dorpat, den 20sten 
April 1835. StaatSrath, O r . Deutsch. 3 

Auktion. 
Auf dem Pastorathe Randen werden am 29sten 

April mehreres Hausgerathe, Möbeln, Equipagen, 
Pferde und Vieh suctionis IsZs gegen baare Zah-
lung in B . A. verkauft werden. 1 

Die Administration der livländischen Stamm-
fchäferei zu Schloß Trikaten macht hierdurch bekannt, 
daß am I7ten Mai k. a , Vormittags,, die Auktion 
von einer bedeutenden Zahl ausgezeichneter Zeirböcke, 
Hammel und Mutterschaft Statt finden wird. 2 

Da durch daS Ableben deS Herrn Oancl. pkü . 
C. A. Normann zu KrüdnerShof, durch seine Wirk-
samkeit als Schaafzüchter seit einer Reihe von Jahren 
eben so ausgezeichnet als verdient, die dortige von 
Herrn Normann gezüchtete Mermos-Schaafherde von 
höchstedler Race zum Verkauf kommt, und eine schöne 
Auswahl vorzüglicher Zuchtstöhre, so wie eine schöne 
Heerde Mutterschaafe und eine Parthie Hammel und 
auch die dieses Jahr sehr schöne Lammzucht darbietet; 
so werden alle Diejenigen, welche sich mit Schaafen 
und Zuchtstöhren von höchster Güte zu versorgen wün-
schen , eingeladen: sich am 21. Ma ia . e. , um 10 
Uhr Vormittags, in KrüdnerShof einzufinden, wo-
selbst die Böcke einzeln und die übrige Heerde in Ca-
veln eingetheilt, gegen baare Bezahlung an den Meist-
bietenden verkauft werden sollen. 

KrüdnerShof, den 4 0. April 1835. 3 
Karl Baron Bruiningk. 

Zu verkaufen. 
Kartoffel«/ Kleesaat, Thimoty-GraSsaat und 

Hafer hat zu verkaufen I . F. Beckmann. 3 

Abreisende. 
Christian Kirbowüky wird binnen 8 Tagen von 

hier abreisen. Den 19. April 1835. Z 
Der Schneidergesell Gustav Kranig wird in 8 

T a g e n von hier abreisen. Den 13. April 1835. 1 
DerHandlungskommisFromhold Eduard Theo-

dor Bauer wird binnen 8 Tagen von hier reisen. Den 
16. April 1835. 2 

Der Backergesell Ferdinand Schlawitzki ist wil-
lens binnen acht Tagen von hier zu reisen. Den 
17. April 1835. 2 

Der Schneidergesell Gustav Thomson wird in 
8 Tagen von Dorpat abreisen. Den 4 9. April 1835. 
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sjge k i r c h l i c h e M u s t k . — A n t w o r t 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
S t . P e t e r s b u r g . 15- Apr i l . A l l e r h ö c h » 

ster U k a S a n den d i r i g i r e n d e n S e n a t , D e m 
Mitgl ied? der Obc r -Schu ld i rec t i on , Flügekadjutanten 
Obrist Gra fen P r o t a ß o w , befehlen W i r Aller» 
gnadigst, die S teve vom Gehülfen des Ministers 
der Volksaufklärung zu vertreten, mit Verbleibung 

auf seinem bisherigen Posten. ^ 
D a s Or ig inal ist von S r . Kaiserl. Majestät 

Höchste igenhändig also unterzeichnet: N i k o l a j . 
S t . Petersburg, den i r . Apr i l ! 8Z5 . 
Durch Allerhöchsten Gnadenbrief vom 7. Apr i l 

ist der Geheimerach, Präsident des Evangelisch t Lm 
cherischen General ConsistoriumS. Senateur G r a f T i e » 
f e n H a u s e n , zum Ri t ter deS S t . Wladimir -OrdenS 
ster Classe Allergnädtgst ernannt worden. 

D e r Qbristlieutenaut v. B e r g , welcher sich zur 
Armee rechnet, ist Allergnädigst zum Ritter vom S t . 
S tan is laustOrden ?ler Classe ernannt worden. 

S r . P e t e r s b u r g , 16 . Apr i l . Z u S t a a t s -
r ä t e n stnd Allerqnädigst befördert worden: die ort 
dentlichen Professoren der Universität Kasan, W l a -
d i m i r B u l i g i n und L u d w i g V o g e l , so wie 
auch der Direktor des Kasanschen Gymnasiums N i k 
t v l a j G a l k i n ; zu Collegienräthen: die ordentlichen 
Professoren derselben Universität, G r i g o r i j S s u » 
r o w z o m und E d u a r d E v r r s m a n n . 

Z u Wirklichen StaatSralhen sind, für ausge-
zeichneten Diensteifer, Allergnädigst befördert worden: 
der bei der Schule des S t . Kathar inen-OrdenS in 
S t . Petersburg angestellte Vi-. ?6eä. B l u m ; der 
älteste Arzt beim Fräule in-St i f te v r . N e i n b o t t . 

( S t . P e t . Zeit . ) 

R i g a , l 5. Apr i l . S e. K a i s e r l . M a j . haben 
A l l e r h ö c h s t geruht, für sorgfältige Unterhaltung der 
Poststation den Postcommissair zu D o r p a t , S tan iS-
laus Ma jewsky , mit einem Geschenke, und die Post', 
«ommissaire: zu R i g a , Kluge, zu Neuermühlen, Lud? 
wig K a s a t , zu Lenzenhof, Birkenfeldt, und zu W o l -
m a r . Haase , mit Medai l len am Annenbande zu be» 
gnadigen. 

R i g a . 17. Apr i l . Mit telst Allerhöchsten Re? 
scnpts vom 8. Februar d. Z . ist der Beamte zu be, 
sonderen Aufträgen bei dem hiesigen H e r r n Zoll» 
BezirkS-Befehlshaber, T i t u l ä r , N a t h v . M a y e r , zum 

Collegien-Assessor. und der Buchhalter B l e y zur Zten 
Classe befördert worden. (Zuschauer.) 

N e v a l . Zufolge einer Bekanntmachung des 
H e r r n Bürgermeisters S a l e m a n n zu Reva l , in N r . 
, 5 deS Nevalschen Wochenblattes, sind demselben 
von einer achtungswerlhen D a m e 418 Rube l B . A . 
als Ertrag einer am -ten Oster s Feiertage siattge; 
habten Verlosung von Handarbeiten, für zum Anden, 
ken V r . M a r t i n Luthers zu Neva l zu erziehende W a i t 
fentinder, mit der Zusicherung eingehändigt worden, 
daß man auch fernerhin derselben eingedenk sein 
werde. D e r bei der Feier des dritten Säkularfestes 
der Reformation begründete Fond zu einem in Re» 
va l zum Andenken v r . M a r t i n Luthers zu errichten? 
den Waisenhause ist bereits über 7300 R u b . S . M . 
und 13,245 R u b . V . A . angewachsen, so daß daS 
wohlthatige Unternehmen nunmehr nicht nur sofort 
ins Leben treten und fortbestehen kann, sondern auch 
einer nach Maasgabe der Kräf te zu bestimmenden 
Erweiterung sich zu erfreuen haben wird . 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

Z n der S i t z u n g d e r D e p u t i r t e n k a m m e r vom 
14. Apr i l wurde die a l l g e m e i n e Berathung über die 
Nordamerikanische Schuldforderung geschlossen. Nach; 
dem nämlich Herr I s a m b e r t den betreffenden Traktat 
in allen seinen Punkten angegriffen und sich schließlich da-
hin ausgesprochen hatte, daß die Vereinigten S t a a : 
ten durch die Abtretung von Luisiana und der beiden 
Fiorida's mehr als hinlänglich entschädigt worden 
seien, wollte noch H e r r R o u l seine M e i n u n g abge« 
ben. außer welchem noch i z andere Redner f ü r 
und 4 (worunter die Herren M a u g u m und Ber ryer ) 
w i d e r den Gesetz -Entwur f eingeschrieben waren. 
ES wurde indessen abermals von mehreren S e i t e n 
der Schluß der Debatte verlangt und diesmal mit 
einer unzweifelhaften M a j o r i t ä t angenommen. D e r 
Berichterstatter, H e r r D u m v n , faßte nunmehr die 
ganze Berathung zusammen, die sich hauptsächlich 
um zwei Fragen, nämlich um die Rechtmäßigkeit und 
um. die Höhe des Betrages der Schuldforderung ge; 
dreht hat. Nachdem er diese beiden Fragen noch 
einmal ausführlich erörtert, und sich namentlich dar« 
auf berufen hatte, daß daS P r i n z i p der Schuld nie-

- malS , weder unter der Kaiserlichen Regierung noch 



unter der Nestauration in Abrede gestellt worden sei, 
daß aber die Summe von 25 Millionen als das 
Minimum betrachtet werden müsse, das die Veret« 
nigten Staaten zu fordern berechtigt wären, bat er 
um die Erlaubniß, den Schluß seiner Rede, worin 
er sich noch vorbehielt, die vier verschiedenen Klassen, 
in welche die Ansprüche Nord-Amerikas zerfallen, 
ausführlich zu beleuchten, wegen der vorgerückten 
Tagesstunde (es war bereits 6 Uhr) bis auf den fol-
genden Tag verschieben zu dürfen. 

Zn der S i t z u n g vom 15. A p r i l unterhielt 
man sich während der Vorlesung des Protokolls mit 
einem komischen Vorfalle. Herr DeleSpaul (Depu-
tirter des Depts. des Nordens), der TagS zuvor 
während der Berathungen auf seinem Platze einge-
schlafen war, war nach Aushebung der Sitzung aus 
Versehen eingeschlossen worden und hatte einen Theil 
der Nacht im Saale zubringen müssen.— Nachdem 
ein Kommissions'Vericht auf das Bureau deS Prä-
sidenten niedergelegt worden, sehte Herr D u m o n 
seinen obigen Vortrag fozt. Er wurde jedoch bald 
von Herrn Charamaule unterbrochen, der ihm meh-
rere Unrichtigkeilen vorwarf und sich erbot, solche 
nachzuweisen. Der Präsident verweigerte ihm aber 
das Wort, ungeachtet der Minister des Innern selbst 
sich für ihn verwandle. Um z Uhr harte Herr Du-
mon sein Resums beendigt, und es begannen nun-
mehr die Berathungen über die einzelnen Artikel 
des Gesetz-Entwurfes. Herr DefabeS brachte statt 
des isten Artikels einen andern in Vorschlag, der 
dahin abzweckte, die Abstimmung über den Gesetzt 
Entwurf bis zur nächsten Session auszusetzen. Jetzt 
verlangte Herr Benyer das Wort, worauf sofort die 
tiefste Stille eintrat. „ I ch werde hi r nichts so 
hob der Redner an, „solche Gegenstände berühren, 
die dem uns vorliegenden Gesetz-Entwürfe fremd 
sind, denn dies würde dem Herrn Minister des I n -
nern nur eine neue Gelegenheit darbieten, mit An-
griffen hervorzutreten, wodurch er seine Freunde 
mehr in Verlegenheit setzt, als seine Gegner. (Ge-
lächter.) Doch mag ich ein Argument nicht un-
beantwortet lassen, auf welches man sich gestützt hat; 
eS scheint nämlich, als wolle man die Wahrheit nur 
dann als Wahrheil gelten lassen, wenn sie aus dem 
Munde der Freunde der Regierung hervorgeht. Ich 
kenne nichts Unwürdigeres in dieser Kammer, als 
eine solche Prälension. Gewiß würde es eben so 
unwahr als unschicklich sein, wenn wir den Mini-
ster» ins Gesicht sagen wollten, daß sie den unS 
vorliegenden Gesetz-Entwurf bloß in der Absicht ver-
theidigten, sich ihre Portefeuilles zu sichern; nicht 
winder unwahr und unschicklich würde es sein, wenn 
wir behaupten wollten, daß die Freunde der Mini-
ster sie bloß in der Absicht unterstützten, irgend em 
Amt zu erschleichen. Wenn wir nun aber unseren 
Gegnern bloß eh remv r̂che Absichten zumuthen, war-
um vergelten sie uns nicht Gleiches mit Gleichem? 
Auf Psiicht und Gewissen sage ich hier, und bin 
bereit, es vor Gott und Menschen zu beschwören: 
wir sind den Vereinigten Staaten keine 25 Mi l l . 
schuldigt Dies ist meine mnige. uyw.andelbare Über-
zeugung, und ich baß eS mir gelingen werde, 

auch Ihnen, m. H . , diese Ueberzeugung beizubrin-
gen." — Nach diesem Eingange, der einen tiefen 
Eindruck auf die Versammlung machte, ging der 
Redner näher in den Gegenstand der Debatte ein. 
Er beschuldigte die Nord-Amerikaner, daß sie die 
Nechte und Pflichten der Neutralen verletzt, und 
daß sie sich durch ihre Nachgiebigkeit für England 
gegen Frankreich vergangen hätten. „Gesetzt", sagte 
Herr Berryer, „eS brache ein Krieg zwischen Frank: 
reich und Oesterreich aus, waS hatte die neutrale 
Schweiz zu thun? Dürfte sie wohl den Oesterrei-
chern ihre Festungen öffnen, ihnen einen Durchzug 
gestatten? und thäte sie es, könnte sie sich alsdann 
wohl gegen Frankreich auf die Vorrechte der Neu-
tralen berufen? Könnte sie wohl zu Frankreich sa-
gen: Ich habe den Oesterreichern meine Gränzen 
und meine Festungen geöffnet, weil ich sie nicht zu 
vertheidigen vermochte? Gewiß würde sich Frank-
reich mit einer solchen Entschuldigung nicht begnüs 
gen. Die Schweiz müßte in diesem Falle die Ehre 
ihrer Fahne selbst vertheidigen. M i t der Amerika-
Nischen Angelegenheit verhält eS sich ganz eben so. 
Die Minister berufen sich zwar darauf, daß die 
Vereinigten Staaten nicht stark genug gewesen seien, 
um den Engländern Widerstand zu leisten. Es be-
darf indessen nur eines einzigen Blickes auf die uns 
vorgelegten Papiere, um zu der Ueberzeugung zu 
gelangen, daß die Nordamerikaner den damaligen 
Kriegszustand lediglich benutzten, um Handelsge-
schäfte zu machen. Der Präsident Jefferson wollte, 
daß man England den Krieg erkläre; der Krämer-
geist der Rheder aber erstickte diese patriotische Ab-
sicht. D»e Nordamerikaner haben im Lause der 
Zeiten den Befehlen Englands, den Dekreten Frank-
reichs und ihren eigenen Gesetzen Trotz geboten, 
bloß um ihre Habsucht zu befriedigen; und einer 
solchen Nation will man nun vollends noch Millio» 
nen an den Hals werfen!" Der Redner unt.rfuchte 
hier die Frage, ob die Nordamerikaner überhaupt 
Verluste erlitten hätten, und ob sie solche gehörig 
nachweisen könnten. Jedenfalls, meinte er, müsse 
man dies letztere bezweifeln, wenn man erwäge, 
wie schwankend die Vereinigten Staaten in ihren 
Ansprüchen gewesen wären, und wie andererseits 
ganz neuerlich noch die Untersuchungskommission der 
Kammer Forderungen für Schiffe gestrichen habe, 
die als Nordamerikanische aufgeführt worden wä-
ren, während eS Englische gewesen. Herr Berryer 
machte hier die confiszirten Schiffe namhaft, die 
auS den jetzt verlangten 25 Millionen bezahlt wert 
den sollten, und bewies, daß die ConsiScation größ» 
tentheils bis zum Jahre 1800 hinaufreiche, so daß 
sie schon durch die 20 Millionen bezahlt worden, 
die Frankreich auf den Grund des Traktates von 
180? hergegeben habe. „W i r sollen also." fügte er 
hinzu, „zum zweiten Male bezahlen, was wir im 
Jahre 180? schon einmal bezahlt haben, und was 
die Nordamerikaniscke Regierung damals in der 
Tasche behalten hat, statt es den Anspruchsberechtig-
ten zukommen zu lassen. Zahlen Sie nur immer 
zu, m. H. , man wird auch noch zum dritten Male 
dieselbe Forderung an Sie machen." Diese Aeuße-
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rung erregte eine ungemeine Sensation in der Ver-
sammlung. 

F r a n k f u r t , a. M . , 21. April. Die Ob er-
P o s t - A m t S - Z e i t u n g meldet: „Durch außeror-
dentliche Gelegenheit ist aus P a r i s vom ig. d. die 
Nachricht hier eingegangen, daß ein antiministerielleS 
Amendement deS Herrn Bignon zu dem Gesetz-Enr-
wurf in Betreff der 25 Millionen mit einer Majo-
rität von 114 Stimmen verworfen worden fei. Hier-
nach ist vorauszusehen, daß der Gefetz?Erltwurf durch-
gehen werde." I m F r a n k f u r t e r J o u r n a l liest 
man andererseits: „Aus Straßburg erhalten wir den 
Inhalt einer daselbst angekommenen telegraphischen 
Depesche. Er lautet folgendermaßen : ,.,.Die Forde-
rung der 25 Mil l . , welche die Amerikanische Negie-
rung an die Französische macht, ist in der Deputir-
ten,'Kammer mit einer großen Majorität angenom-
men worden."" 

G r o ß b t i t a n i e n u n d I r l a n d . 
D i e e n g l i s c h e H 0 ch k i r ch e. 

Die englische Hochkirche ist der katholischen per» 
sönlich und sachlich näher verwandt, als man den 
Zeitungen nach glauben sollte. Die dortigen Kloster-
güter wurden kurzweg an die Krone gezogen, ver-
kaust und verschenkt: eins hat Heinrich V I I I für ei-
nen Pudding weggegeben. Die eigentlichen Kirchcn-
güter mit allen Rechten und Gerichten sind an die 
Hochkirche übergegangen, und in ein amtliches Haupt-
verzetcbniß eingetragen (Irker regis), worauf Cape 
seine Berechnung und Eintheilung des kirchlichen 
Einkommens gründet. Seine Hauptangaben sollen 
hier folgen, da die Verhältnisse sich dadurch nicht 
verändert haben, daß die damalige Werlhschätzung 
sich jetzt in größeren Zahlen ausdrückt. I n dem 
Hauptverzeichnisse sind aufgeführt: 

2970 Kirchen ohne besondere Geist-
liche, und er schätzt ihr 
Einkommen aus 89,000 Pf . S t . 

?687 Vikanen mit einem Einkom-
men von Zy8,2Z2 — 

5098 Nektoreien desgleichen . . . . 825,876 — 

" 7 5 5 Kirchen in etwa 10,400 Ge: 
weinden, dazu die Bis-
thümer. Stifter und Uni-
versitären mit . . . . . . . . 392,000 — 

sind insgesammt veranschlagt zu . . 1,705,098Pf. Sr. 
Dagegen berechnet Cvve das Einkommen von 

944 Kirchenstellen in Schottland 
für 1755 zu 68,500 P f . S t . 

Er nimmt die Mittelzahl für die Geistlichkeit auf 
r8,000 Personen an. Colqhoun begreift I r land 
Mit. aber wie es scheint ohne die dortige katholische 
Geistlichkeit einzurechnen, und schlägt die höheren 
Geistlichen auf 1500, die niederen auf 17,500 Per-
sonen, mit ihren Familien auf 96,500 Köpfe mit 
einem Einkommen von 4.500.000 Pf . S t . 1812 an. 
Jetzt geben die englischen Zeitungen der Hochkirche 
mit Einschluß der Gebühren doppelt so viel Einkünfte; 
und wahr ist, daß ihr Vermögen sich verbessert hat, 
während die katholische Kirche auf dem festen Lande 
in schwere Verluste gekommen ist. I n persönlicher 

Rücksicht stehen die englischen Bischöfe den katholi-
schen gleich, und werden als rechtmäßige von ihnen 
anerkannt, die von Gott eingesetzt, aber in Irrglau-
ben verfallen sind. An eine Verständigung und A u s -
gleichung glaubte, und auf sie hoffte mit den englischen 
Bischöfen, der Bischof Gregoire, der sogenannte xretr« 
regtciäe, und er meinte sogar, daß die ganze protestantische 
Kirche alsdann zu Ende sein werde. Er hat nicht 
bedacht, daß man in England mit und ohne seinen 
Hume zu gut weiß, was e s kostet, wenn man Kir-
chenlehren anrührt, um einen so gefährlichen Versuch 
zu erneuern. Es srägt sich aber, ob man nicht, ohne 
das Dogma von der einen oder andern Kirche im 
mindesten zu berühren, die gleichmäßige Stellung der 
beiderseitigen Bischöfe benutzen kann, um in I r land, 
»vorauf es eigentlich ankommt, zwischen ihnen ein 
gleichmäßiges Verfahren für Verwaltunassachen, als 
Schulwesen und Armenpflege auszumitteln. (A.Z.) 

H a m b u r g , 20. April. Nachdem die englische 
Post am 14. d. erst heute Nachmittag um 5 Uhr 
hier eingetroffen, erhalten wir um 8 Uhr die Poft 
vom 17. d. Das Ministerium war noch immer 
nicht zu Stande gekommen und der Bildung dessei; 
ben schienen große Schwierigkeiten im Wege zu ste-
hen. Am 16. d. nämlich beantragte Sn- Robert 
Peel im Unrerhause eine abermalige Verladung bis 
zum »8« d., woraufHerr Sinclair sich an Lord Jvhn 
Russell wandte, um bei ihm anzufragen, ob denn et-
was Definitives zur Bildung einer neuen Admini-
stration geschehen sei? Bei dem gegenwärtigen Stande 
der öffentlichen Angelegenheiten, wo so gespannte Er-
wartung in den Gemülhern des PublicumS obwalte, 
sei eS durchaus norhwendig und würde höchst befrie-
digend sein, zu erfahren, wie weit eS mit den Ca-
lnnetS Verhandlungen gekommen sei, und ob eS wirk-
lich der Mühe Werth sein würde, sich nächsten Sonn-
abend ins HauS zu verfügen. Seit der Auflösung 
der neusten Administration wären keine anderen Schwie-
rigkeiten eingetreten, als solche, welche der edle Lord 
und seine Anhänger vorhergesehen oder doch vorher-
sehen gesollt Härten. Seit Anbeginn der Session 
habe man von Seiten der Opposition erklärt, taß 
die praktische Negierungsgewalt in ihren Händen sei 
und daß die Minister keine Beine, um darauf zu 
stehen, und keine Stunde zu leben hätten. Nach 
vielen Drohungen habe der edle Lord eine entschei-
dende Resolution durchgesetzt, um daS Ministerium 
nicht allein in Verlegenheit zu bringen, sondern gänz-
lich zu stürzen; er habe es jedoch viel leichter befun-
den, das dorische Säulenwerk einer conservativen 
Administration über den Haufen zu werfen, als au 
dessen Stelle ein andres in gimischmn Sty l zu er-
richten, dessen heterogene Materialien sich auf der 
andern Seite deS Hauses befänden. Die männliche 
und staatsmannische Nede und Handlungsweise deS 
sehr ehrenwerthen Baronets (S i r Robert Peel) habe 
den größten und dauerndsten Eindruck auf das Land 
gemacht, und daS englische Volk werde mit weit mehr 
Vertrauen aufeine Opposition Hinblicken, an derenSpitze 
er stehen würde, als auf irgend eine R e g i e r u n g unter 
der Leitung des edlen Lvrds oder eineS seiner Freunde. 
Hierauf erwiderte Lord John Nussel, es sei chm 
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unmöglich, in diesem Augenblicke eine directe Antwort 
auf die Anfrage deS achtbaren Herrn zu ertheilen, so 
wie er es überhaupt sehr schwer finde, irgend eine 
präcise Mittheilung dem Hause zn machen. Sollte 
jedoch ein Theil desselben nähere Auskunft wünschen, 
so würde eS, so weit seine Pflicht gegen die Krone 
und das HauS es gestatte, seine Schuldigkeit sein, 
sich diesem Wunsche zu fügen. Er zeigte hierauf 
an, der König habe nach Auflösung des vorigen 
Ministeriums zu dem Grafen Grey gesandt, um sich 
bei ihm über den Stand der öffentlichen Angelegen? 
heiten Raths zu erhoün. Auf Anrathen deö Grafen 
Grey Kab.' der König nach den Lords Melbourne 
und LandSdowne geschickt, um sich mit ihm (dem 
Grafen Grey) zu besprechen und ihre Ansichten am 
nächsten Tage zu vernehmen. I n Folge dessen hät-
ten seil dem mehrere Communicationen zwischen dem 
Könige und dem Lord Melbourne stattgefunden, die 
jedoch einen präliminaren und confidenrullen Cha-
rakter an sich trügen und folglich dem Hause nicht 
näher angegeben werden könnten. Der Lord sprach 
schließlich seine Ansicht ans, daß Lord Melbourne 
nicht vor Sonnabend im Stande sein werde, zn er; 
klären, daß er definitiv autorisirt sei, dem Könige 
eine Liste von Mitgliedern einer neuen Administra-
rion vorzuleben. (Hört! Hört!) Eine Menge Mit-
glieder entfernten sich alsbald und das Haus vertagte 
sich bis zum i3 d. Ein Gleiches fand im Oberhause 
auf Antrag des Herzogs v. Wellington statt. 

Es muß wohl zu den unerfreulichen Ereignissen 
gezählt werden, wenn Aussprüche eines Ünge-
nann ten , wie in Nr . 45 dieser Zeitung, das Be-
streben durchblicken lassen, die Gemüther durch bits 
kern Tadel über nnkirchlichen Sinn aufzuregen, und 
auf diese Weise das Gute befördern zu wollen. 
Kommt nun noch dazu, daß der Tadel unleugbar 
ein ungerechter ist, so muß jeder Redliche mit 
schmerzlichem Bedauern fühlen, baß Aufregungen der 
Art, der guten Sache mehr hinderlich als förderlich 
sind. Der ungenannte Verfasser deS oberwähnten 
Aufsatzes findet die kirchliche Musik Hieselbst, beson-
ders hinsichtlich der mehrstimmigen liturgischen Chor-
gesänge in einem äußerst traurigen Zustande, worin 
er allerdings vollkommen Recht hat, und deducirt 
den Verfall derselben auS den Zeiten des Zndiffe-
rentismue. Weil aber in der kurzen Frist seit Ein-
führung der neuen Agende Hieselbst nicht sogleich 
Sängerchöre errichtet worden, und der Kirchengesang 
sich nicht sogleich verbessert hat, so soll dies aus der 
noch vielfach fortdauernden Unkirchlichkeit des Zeit-
alters überhaupt, zunächst aber doch wohl unserer 
Gemeinden abgeleitet werden müssen. Fühlt denn 
oer Verfasser gar nicht daS Unrecht, das er mit 
diesem Ausspruch unfern Gemeinden thut? Er kom-
me doch nur in unsere gotteSdienstlichen Versamm-
lungen, und sehe sonntäglich die zahlreich besuchte 
Kirche. Er erinnere sich doch, wenn er anders schon 
»n früherer Zeit ein Glied unserer Gemeinden war, 
wie nicht allein jetzt die Theilnahme an den kirchli-
chen Versammlungen vorhanden ist, sondern wie in 

Lim Namen deS General-Gouvernements von"L i^^E^^und Kurland gestattet den ^ruck^^G?v^Brbcker, Censor. 

gleicher Art auch damals, als noch unser, von allen 
so tief betrauerter unvergeßlicher Lenz Prediger an 
der hiesigen Kirche war, letztere immer zahlreich be-
sucht wurde, und jeder gern hinging, um durch sei, 
ne Vorträge sich zu erbauen. Er komme gleichfalls 
in unseren ehstnischen Gottesdienst, er wird auch 
dort, nach wie vor, immer eine große Versammlung 
antreffen. Er leje'die Berichte über die erfreuliche 
Theilnahme an unseren dörptschen Bibelgesellschaften, 
worüber Nr . 29 der dörptschen Zeitung Kunde giebt; 
er übersehe nicht, daß am zc>. Novbr. des vorigen 
Jahres sich zur Feier der hiesigen ehstnischen Bibel» 
gefellschaft über zwei tausend Mitglieder in der 
Kirche eingefunden hallen; er lasse sich von unserem 
verehrten Herrn Direktor der Bibelgesellschaft Pro-
fessor Sartorius noch mehr Erfreuliches über die 
Theilnahme an den kirchlichen Bibelfesten erzählen, 
und ich glaube, er wird sein Urtheil über die Un-
kirchlichkeit unserer Gemeinden zurücknehmen und 
einsehen müssen, baß er Vielen, sehr V ie l en 
Wehe gethan, und daß, weil bis jetzt noch kein 
kirchliches Sängerchor errichtet worden, deshalb un-
seren Gemeinden nicht gleich ein nnkirchlicher Sinn 
zugemulhet werden darf. Zn der hiesigen ehstnischen 
Stadt» und LandeSgemeinde ist die neue Agende erst 
feit dem ersten Adventssonntage 1834 eingeführt. 
Ich beabsichtige in diesem Sommer aus der Jugend 
der ehstnischen Stadrgemeinde ein solches kirchliches 
Sangerchor durch sonntägliche Gesangübungen zu 
bUden, und glaube auf einen günstigen Erfolg hof-
fen zu dürfen, da ich von dem kirchlichen Sinn 
meiner Gemeinde vollkommen überzeugt bin. 

Durch alles dieses fühle ich mich in meinem 
Gewissen gedrungen, dem anonymen Verfasser 
jenes Aufsatzes hiemit öffentlich zur Ehre der PZahr-
heil zu widersprechen, und von unseren Gemeinden 
einen birtern Tadel abzuwenden, den sie nicht ver-
dient haben. Pastor Gehewe. 

A n t w 0 r t. 
Der Anonymus bedauert sehr, daß der verehrte 

Herr Pastor bei der Erwiderung eines UrtheilS 
über den Zustand des Chorgesangs in unserer Kirche, 
welches er übrigens als vollkommen richtig bestätigt, 
sich ganz ohne Noch hat „aufregen" lassen, den 
kirchlichen Sinn der hiesigen Gemeinden, den der 
Verfasser des Aufsatzes, der deutschen Kirche nicht 
fremd und selbst ein Mitglied der deutschen und 
ehstnischen Bibelgesellschaft, wohl nach seinem Wer-
ths zu schätzen weiß, gegen einen vermeintlichen 
„bitteren Tadel" mir unbedingtem Eifer zu verthei-
digen. ES ist in dem Aufsätze weder ausdrücklich 
„ein unkirchlicher Sinn unser» Gemeinden zuges 
muthet worden", noch konnte auch indirect ein 
Tadel der Gemeinden darin liegen, und zwar 
aus dem einfachen Grunde, weil die liturgischen 
Chorgesänge bekanntlich gar nicht von der Gemeinde 
executirt werden, auch weder von ihr im Ganzen, 
noch von den Geistlichen allein verbessert werden 
können. — l — 



ö r p t S c h e S e i t « n s . 
E r s c h e m t ? M a s w S c h e n t l i c k a m M o n t a g , M i t t w o c h u n d S o n n a b e n d . P r e i s i n D o r r a t Zo . N . , b e i D e r l e n d u n a d u r c h d i e P o s t 

AH N . ^.)le l ^ c l r i u l n ^ r c i t i o n w i r d a n k i e s i g e m ^Dr te bei d e r R e d a k t i o n , d ^ m biesZ^cn P o s k c o m p c o i r o d e r ^ e m B u c h ö r u ö e r Lchünmann 
e n t r i c h t e t ; v o n A u s w ä r t i g e n v e i d e m j e n i g e n P o s t c v r n p t o i r , d u r c h w e l c h e s sie d i e Z e i r u n g zu b e z i e h e n w ü n s c h e n » 

M 48. Mittwoch, 24. April. 1833 

Inländische Nachrichten: St. Petersburg. — Ausländische Nachrichten: Frankreich. — Großbritanien 
und Irland. -- Spanien. — Portugal. Oesterreich. — Deutschland. — Griechenland. — Pcruen. Egypten. — 
Vereinigte Staaten von Nordamerika. — Wissenschaftliche und Kunftnachrichten. — Mtseellen. 

Inländische Nachrichten. 
S t . Pe te rsburg , 17. April. Der Kaiser« 

liche Hof hat wegen Ablebens S . K. H. des 
Erzherzogs Anton Victor Joseph Raymund von Oe-
sterreich, heute den 15. April für zehn Tagen Trauer, 
Mit den gewöhnlichen Abthetlungen angelegt. 

Mittelst Allerhöchsten GnadenbrteseS vom 6. 
April haben S . M . der Kaiser dem Kaiserlich-
Königlich-Oesterreichischen Generalmajor, Fürsten 
K a r l von Lichtenstein, zum Zeichen besondern 
Wohlwollens, den S t . A n n e n - O r d e n ister 
Classe m i t der Kaiser l ichen Krone zu ver» 
leihen geruht. 

Dem Geschäftsträger in Paris, Staatsrath 
Gra fen Medem, wie auch dem beim Ministerium 
der auswärtigen Angelegenheiten dienenden Collegien-
räch N a u m o w , ist am 6. April, für ausgezeichne-
ten Dienstelfer, der S t . A n n e n - O r d e n ster 
Classe mi t der Kaiser l ichen K r o n e , A l l e r» 
höchst verliehen worden. 

Das von Musik - Liebhabern zum Besten der 
Schulen des patriotischen Damen-Vereins gegebene 
Concert, welches den zy. Marz statt fand, und die 
denselben Tag Vormittags veranstaltete Probe, wel-
che beide sich der Gegenwart der Kaiser l ichen 
Familie erfreuten, sollen, der Nordischen Biene Nr . 
8z zufolge, gegen 20 Tausend Rubel eingetragen 
haben. 

S t . P e t e r s b u r g , 18. April. Durch A l le r -
höchsten Gnadenbrief vom 6. April haben S . M . 
der Kaiser dem Vice-Präsidenten vom Iustiz.De? 
partement des Ka iser l i chen Senats in Finnland, 
Geheimenrathe B a r o n M e l l i n , für ausgezeichne-
ten Diensteifer, den S t . Annen -Orden ister 
Classe m i t der Kaiserl ichen K rone , zu ver-
leihen qeruht. . ^ , 

Mittelst Allerhöchsten Gnadenbriefes vom 6. 
April haben S . M . der Kaiser dem außerordcnt-
Uchen Botschafter und bevollmächtigten Minister am 
Könialich-SpanifchenHofe, Geheimenralh v. Oubr t l , 
den Weißen A d l e r - O r d e n , Al lergnädtgst zu 
verleihen geruht. 

Durch Allerhöchstes Nescript vom 6. A M 
sind dem Direcior vom Departement der innern Ve-
ölrhungen des Ministeriums der auswärtigen Ange-

legenheiten, Geheimenrath P o l e n o w , der S t . 
W l a d i m i r - O r d e n - ter Classe, und dem Vice-
Direktor vom Asiatischen Departement deS genannten 
Ministeriums, Wirklichen StaatSrath B a r o n K a r l 
von der Osten-Sacken, der S t . S tan is laus? 
Orden 2ter Classe verliehen worden. 

S . M . der Kaiser haben folqende Beamten 
deS Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten, 
für ausgezeichneten Diensteifer, zu befördern geruht: 
den Hoftalh Anitschkow, zum Collegienrathe, und 
die Titulärräche, G r a f e n Schuwa l vw und 
Hoden iuS, zu Collegien - Assessoren. 

Den Geschäftsträger in Weimar, Wirklichen 
StaatSrath G r a f e n S a n t i , und den Ober-Con» 
trolleur des Ministeriums der auswärtigen Angele-
genheiten, von der 6ten Classe Z a k o w l e w , haben 
Se ine Majestät der Kaiser zu Rittern des 
S t . W l a d i m i r » O r d e n zter Classe zu ernem 
nen geruht. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 16. April. Die Rede, die Herr Berk 
ryer gestern in der Deputirtenkammer gehalten hat, 
ist heute der Gegenstand alier Gespräche, das Thee 
ma aller RaisonnementS der öffentlichen Blätter. 
Von den drei ministeriellen Zeitungen schweigt der 
Monitenr ganz, wie denn dieses Blatt überhaupt 
nie politische Betrachtungen anstellt. DaS Journal 
deö D^bats läßt dagegen dem ausgezeichneten Red» 
nertalente des Advocaten der Legitimität volle Gel 
rechtste«! widerfahren, iiideß daS Journal de Paris 
den von Herrn Berryer errungenen Siea zu ver' 
kie.nern sucht, seinen Vortrag weitschweifig, arm an 
A rgumenten und doch zugleich heftig findet, nebenbei 
aber d^m Redner den Vorwurf der Unredlichkeit 

Vesper mit einem dem Traktate 
zum Nachthnle gereichenden Aktenstücke, wovon er 

öum letzien Augenblick zurück-
gehalten habe, während er doch schon vor drei Woi 
chen von der Kommission aufgefordert worden sei, 
cht alle diejenigen Dokumente mitzucheilen, die etwa 

^ " ^ ' ^ / u g u n g stehen möchten. Ein ähnlicher 
Kun,tgnss fugt das gedachte Blatt hinzu, sei Herr 
berryer schon im vorigen Jahre geglückt, doch solle 



er ja nicht glauben, daß die Kammer zum zweiten 
Male in dieselbe Falle eingehen werde. — Die drei 
legitimistischen Blätter, nämlich die Gazette, die 
Quotidienne und der R«novateur, ertheilen natürlich 
dem Redner ihrer Parthei das größte Lob, und eS 
möchte hiernach nur noch interessant sein, die Aeu-
ßernngen der verschiedenen Nüancen der liberalen 
Opposition in dieser Hinsicht zu vernehmen. Wir 
beginnen mit dem Constitutionnel: „DaS Ministerik 
um," sagt dieses Blatt, „schmeichelte sich, daß es, 
nachdem es die Versammlung ermüdet, die zx Mi l l . 
leicht davon tragen würde. Herr Berryer hat aber 
gestern der Debatte neues Leben gegeben; durch sei-
nen beredten Vortrag« durch seine sorgfältigen Un-
tersuchungen und durch seine schlagenden Beweis-
gründe ist es ihm gelungen, z Stunden lang die 
Aufmerksamkeit der Kammer zu fesseln, und Sym-
pachte bei ihr zu erwecken. Er hat das von der 
Kommission mühsam aufgeführte Gebäude gewagter 
Behauptungen und willkürlicher Summen Stück 
für Stück -wieder abgetragen; er hat die Vereinig? 
ten Staaten strenge behandelt, und ihren Krämer« 
geist schonungslos aufgedeckt. Die Zeit ist aber 
auch gekommen, wo man die Wahrheit, und zwar 
die ganze Wahrheit, sagen muß; bis aber die Mi-
nister Herrn Berryer'S Angaben widerlegt haben, 
glauben wir, daß die Kammer eS sich selbst schuldig 
sei, die Schuld nicht anzuerkennen. Indem wir 
hier der Gewandtheit und dem Talente des Herrn 
Berryer unsere Huldigung darbringen, haben wir 
feine politischen Meinungen nicht vergessen; da er 
indessen diesmal sein Talent nicht benutzt hat, um 
die Galle seiner Partei über unsere Institutionen 
auszugießen, da er zugleich Frankreichs Ehre und 
StaalHvermögen vertheidigt. und der Restauration 
nur das geringe Lob ertheilt hat, daß es mit diesen 
beiden Gütern besser Haus gehalten habe, als daö 
doctrinaire Ministerium, so sind wir ihm für den 
beredten Beistand, den er uns geliehen, unseren 
Dank schuldig. Der Parteihaß wird unS nie so 
weit verblenden, daß wir daS Talent und die Wahn 
heit bloß deshalb verwerfen sollten, weil sie sich in 
den Reihen unserer Gegner zeigen." — Der Temps 
äußert sich folgendermaßen: „Herr Berryer hat drei 
Stunden lang die weitläufige Nvrdamerikanische 
Frage behandelt, sie Jedermann verständlich gemacht, 
und durch die Macht seiner Argumentation wie 
durch das Uebergewicht seiner Beredsamkeit die Vers 
sammlung zu überzeugen gewußt. M i t Hülfe seines 
unglaublichen Gedächtnisses hat er alle subsidiarischen 
Fragen, sei es, daß sie die Politik, die Geschichte, 
die Diplomarie, den Handel oder die Finanzen be-
trafen, Nar geordnet. Zahlreiche Aktenstücke lagen 
auf der Nednerbühne um ihn herum; er befragte sie 
abwechselnd.verglich die Texte und legte sie auS; 
er hielt die Minister beständig in Athem und ver-
wirrte sie bei ihren Unterbrechungen durch geistreiche 
Repliken oder eine schlagende Logik. Gewiß ist 
durch seine Rede die Ueberzeugung manches Depu-
taten erschüttert worden; wird dies gleichwohl einen 
Einfluß aus die Abstimmung haben? Wir möchten 
es nicht prophezeien!" — I m Courrier fran<M 

liest man Folgendes: „Man wird nicht von uns 
verlangen, daß wir hier einen Auszug aus der Re? 
de des Herrn Berryer geben sollen: keine Thatsache, 
die er berührt, keine Betrachtung, die er angestellt, 
darf übergangen werden. Es ist unglaublich, mit 
welchem Scharfsinn der Redner die von den Mini» 
stern vorgelegten Dokumente beleuchtete. Nichts 
läßt sich demselben vergleichen, als das Talent, wo, 
mit Herr Berryer seinen Beweisgründen bei seinen 
Zuhörern Eingang zu verschaffen wußte. Es würde 
uns zu weit führen, wenn wir ihm in allen seinen 
Untersuchungen folgen wollten; uns genüge daher, 
ihm für den Eifer, die Beharrlichkeit und den Fleiß 
zu danken, die ihn endlich zur Aufdeckung der bis» 
her verschwiegenen Thatsachen geführt haben. Ohne 
Zweifel wird heute Herr Thiers oder irgend ein 
anderer Minister der Kammer zurufen: Mißtrauet 
den Worten des Herrn Berryer, denn er ist ein 
Legitimist! Ja Herr Berryer ist ein Legitimist; dies 
hindert aber nicht, daß er sich gestern als ein gewis-
senhafter Deputirter, ein großer Redner und ein 
guter Bürger gezeigt hat. Wollte Frankreich ihm 
bloß wegen seiner politischen Gesinnung den ihm 
geleisteten Dienst nicht anrechnen, so wäre dies un-
dankbar. Frankreich aber ist über solchen elenden 
Parteigeist erhaben: es wird das Talent des Herrn 
Berryer von der verzweifelten Sache, der er treu 
geblieben, zu unterscheiden wissen." — Der Nation 
nal ist der Meinung, daß es nach der Rede des 
Herrn Berryer ganz unmöglich sei, daß die Kanu 
mer noch d»e verlangten 25 Mi l l . bewillige, indem 
dies geradezu schimpflich sein würde. „Wi r würden 
ungerecht gegen Herrn Berryer sein," fügt dieses 
Blatt hinzu, „wenn wir nicht anerkennen wollten, 
daß er gestern einen der schönsten Stege gefeiert hat, 
deren wir jemals Zeuge gewesen, und dieser Sieg 
war keiner von denen, die man wohl zuweilen als 
eine durch daS Talent des Redners bewirkte Ueber-
raschung zu betrachten pflegt. Herr Berryer hatte 
im Voraus erklärt, daß er sich jeder leidenschaftli-
chen Diskussion enthalten würde; er hat Wort ge-
halten, und seine politischen Ansichten ganz bei Seite 
gelassen. Zeder aber, der ihn gehört, muß jetzt die 
Ueberzeugung haben, daß kein Ehrenmann den un-
terzeichneten Vertrag bestätigen kann." 

P a r i s , 17. April. Die Rede, die der Mini? 
ster des Innern in der gestrigen Sitznng der De-
putirtenkammer zur Widerlegung des Herrn Berryer 
hielt, dauerte von z — 5^ Uhr. DaS Journal des 
DsbatS bemerkt, der Minister habe durch diese Re-
de nicht bloß sein eminentes Rednertalent bekundet, 
sondern zugleich auch bewiesen, daß er die der Be-
rathung vorliegende Frage besser als irgend einer 
studirt habe. Nach Herrn Thiers ergriff Herr Ber; 
ryer noch einmal das Wort, um, wie er sich äm 
ßerte, die kommerziellen Betrachtungen zu erörtern, 
mit deren Hülfe daS Ministerium Vota zu rekrutu 
ren hoffe; zugleich gab er zu verstehen, daß dies 
eine Vergebliche Mühe sei, und suchte zu beweisen, 
daß die Verwerfung des Gesetzes durchaus keine 
nachtheiligen Folgen für Frankreich haben würde. 
Hierauf ließ sich auch noch der ConfeilSprasident 
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vernehmen, zu dessen Widerlegung Herr Berryer 
zum drillen Male die Rednerbühne bestieg. Hien 
über war es 7 Uhr geworden, so daß die Forlse-
tzung der Debatte auf den folgenden Tag verlegt 
werden mußte. — Die heurige Sitzung eröffnete 
Herr Moreau mit einem Berichte über den Gesetzt 
entwurf, wodurch i,Zvo,OOO Fr. zu geheimen Aus-
gaben verlangt werden; er stimmte für die Annah-
me desselben. Von dem Berichte selbst kannte Nie-
mand etwas verstehen, da die Versammlung im 
höchsten Grade aufgeregt war und sich ausschließlich 
mit dem Gesetzentwürfe über die Nordamerikanische 
Schuldforderung unterhielt. Herr von Tracy setzte 
die Debatte über diesen Gegenstand fort; er beschul-
digte zwar die Minister der Ungeschicklichkeit und 
Unvorsichtigkeit bei der Abfassung des Traktats vom 
Jahre r8z i ; nichts desto weniger trug er auf die 
Bestätigung desselben an. Nach ihm ergriff Herr 
Mauguin das Wort, um den Traktat in allen sei« 
nen Punkten zu bekämpfen. 

Die HH. Malingue und Vaduntur in Cayeux 
und Croton in der Picardie. haben zur Belohnung 
ihres Eifers, mit dem sie die Ladung eines an den 
Ufern der Somme gestrandeten russischen Kanssahrtei-
fahrzeugeS geborgen haben, von S r . Majestät dem 
Kaiser von Nußland eine goldene Medaille zum 
Wmhe von 250 Fr., und andererseits zwei Lvorsen 
in Cayeux, welche die Mannschaft jenes Fahrzeuges 
gerettet, eine silberne Medaille, auch jeder ihrer 
Leute zwei Goldstücke erhalten. 

Die CivilUste laßt in der Gobelinmanufaktur 
eine große Masse Teppiche von großer Ausdehnung 
arbeiten. Man bemerkt darunter ?l Gemälde von 
Rubens, aus dem Museum des Louvre, das Leben 
der Königin Maria von MedictS darstellend. Die 
Teppiche sind für die Bibliothek in S t . Clond, den 
Thronsaal und den Friedenssaal in den Tuilerien 
und für die S t . Rochuskirche bestimmt und sollen 
sämmtlich in diesem Jahre vollendet werden. 

G r 0 ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

L o n d o n , 17. April. Es ist eine Unterzeich-
nung im Gange, um dem S i r Robert Peel aus 
Achtung für sein Benehmen während seines Mini-
steriums ein kostbares Silberstück zu verehren. 

Die unbestimmte Erklärung, welche Lord John 
Russell gestern im Unterhause mit Hinsicht auf die 
Bildung des neuen Ministeriums abgegeben hat. ver-
anlaßt die T i m e s zu der Vermuthung, daß die 
Anordnungen zur Zusammenstellung eines radikalen 
Whig-KabinetS nicht nur noch nicht zu Stande ge-
kommen, sondern sogar noch nicht einmal angefangen 
seien, und sie schreibt diese Zügerung vorzüglich der 
Furcht vor Herrn O'Connell zu. Sie wiederholt, 
daß es für Lord Melbourne nothwendig sei, sich auf 
die konservative Partei zu stützen, um nicht von den 
AntnUnionisten und Radikalen überflügelt zu wer-
den. Denn O'Connell mit seinen Genossen sei der 
Pfahl im Fleisch, den er nicht würde überwinden 
können. DaS beständige Geschrei der liberalen Blät-
ter nach einer Verwaltung, die alle Klassen von Re-
formern in sich begreifen solle, und nach einer Po-

litik, die auf die Unterstützung aller Klassen von Re-
formern rechnen könne, erklärt sie für höchst einfäl-
tig und fragt, ob jene Blätter denn S i r Robert 
Peel von allen Klassen der Reformer ausschließen 
wollten. Ueber die Theilnahme des Grafen Grey 
an der Bildung des neuen KabinetS äußert sich das 
g e n a n n t e B l a t t folgendermaßen: „Wie auch 
immer die Irländischen und Englischen Radikalen 
den Grafen Grey verschreien mögen, als ein, ungn 
eigneres Mitglied für ein ..Ministerium der Bewe-
gung", so haben wir doch Ursache zu glauben, daß 
die Häupter der Whig-Partei, die doch ohne Zweifel 
die Grundlage dieses KabinetS bilden werden, andere 
Begriffe von Lord Grey haben. Am Sonnabend, 
wenn wir nicht irren, erging von fünf derjenigen, 
welche damals Stellen in der neuen Verwallung für 
sich erwarteten, ein Schreiben an den edlen Grafen, 
um auf's ernstlichste in ihn zu dringen und ihn bei 
seinem Mitgefühle für die Schwierigkeiten, die sie 
zu bekämpfen hatten, und aus denen sie kaum einen 
Ausweg sähen, zu beschwören, daß er mit eintreten 
möge. Eine Antwort darauf, mit Auseinandersetzung 
der Gründe, weshalb Se. Herrlichkeit dieses Anlie-
gen nicht gewahren könne, wurde, wie eS heißt, noch 
an demselben Abend ertheilt; auch soll der edle Graf 
noch bis diese Stunde nicht weiter gegangen sein, 
als daß er dem Ministerium seine- parlamentarische 
Unterstützung versprochen, jedoch unter dem Vorbe-
halt, daß eine gewisse Klasse von Maßregeln nicht 
angenommen und eine gewisse Klasse von Personen, 
die man leicht errathen kann, nicht angestellt werde. 
Was die Fortdauer des Einklanges zwischen einem 
Kabinet und dessen Vertheidigern betrifft, wenn Lord 
Grey auf der einen Seite steht und die Herren 
O'Connell, Hume und Brougham auf der anderen, 
so muß derjenige, der darauf hofft, geradezu ein 
Gimpel fein." Die Zeitungen der Whig Partei le-
gen dagegen daS lange Zögern des Lord Melbourne 
mit der vollständigen Zusammensetzung eines Kabn 
netS natürlich im günstigsten Sinne aus; sie bleiben 
dabei, daß Lord Melbourne den von S r . Majestät 
erhaltenen Auftrag, ein Ministerium zu bilden, aus-
zuführen im Stande fein werde, und daß er nur 
mit den designirten Mitgliedern noch nicht so weit 
im Reinen fei, um die Liste dem Könige vorlegen 
zu können. Der C o u r i e r behauptet, Lord Mel-
bourne wolle nur auf der dauerhaftesten Grundlage 
zu Werke zu gehen. , Sein Zögern", ,agt dieses 
Blatt, „ist eine gute Vorbedeutung für die Dauer 
seines Ministeriums und wird dem Lande ein über-
zeugender Beweis sein, daß alle Hindernisse erst hin, 
weggeräumt werden, die einem Ministerium im We-
ge liegen, welches sich verbindlich machen wil l , die 
Resolution des Unterhauses in Betreff der Irländi-
schen Kirche zu verwirklichen. ES ist die Absicht 
Lord Melbourne s, sich der Majorität des Unterhau-
ses und des erforderlichen Einflusses im Oberhanse 
zu versichern, und dann auch für seine Maßregeln 
im voraus die vollkommene Genehmigung des Kö/ 
nigS zu erlangen, um nicht, wie im Herbste vorigen 
Jahres, plötzlich wieder entlassen zu werden. Den 
Angaben der Tvry - Blät,er, daß S i r R. Peel mit 
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dem Könige in neue Unterhandlungen getreten sei, 
wird von den Whig l Zeitungen widersprochen; eben 
so der Behauptung, Graf Grey werde ins Kabinet 
treten; das Gerücht, daß Herr Spring Rice Kanz, 
ler der Schatzkammer werden wird, wird wiederholt, 
dagegen ist nicht mehr davon die Rede, daß Lord 
John Russell die auswärtigen Angelegenheiten über< 
nehmen werde. Die Stelle des Lord'LieutenantS von 
Irland wird bald dem Grafen Mulgrave, bald dem 
Herzoge von D e v o n s h i r e zugetheilr, welchen 
Letzteren namentlich der C o u r i e r wegen seines 
großen NeichthumS und seiner ausnehmenden Leun 
seligkeit als sehr geeignet zu diesem Posten bezeichl 
net. Das Lord - Kanzler-Amt wird bald dem Herrn 
Bickeistech, bald dem Lord Brougham zugesprochen: 
dem Letzteren erklärt sich der C o u r i e r noch immer 
gleich abgeneigt; Andere meinen, es werde, dem oft 
ausgedrückten Wunsche des Letzteren gemäß, das Amt 
des Justiz, Ministers von den richterlichen Function 
nen des Lord-KanzlerS getrennt und das große Sie» 
gel einer Kommission, aus dem S i r C. PepyS, S i r 
L. Shadwell und Herrn BoSanquet bestehend, über» 
geben werden. Dieser Pjan hat den vollkommenen 
Beifall des C o u r i e r , der es überhaupt als eine 
der größten Anomalieen in der Gerichts-Ordnung 
des Britischen Reichs ansieht, daß der Lord, welcher 
an der Spitze des wichtigsten Gerichtshofes von 
Großbritanien, des KanzleigerichtS, stehe, und wel» 
chem in letzter Instanz die persönlichen und die 
EigenthumS-Rechte zur Entscheidung vorgelegt wür» 
den, ein absetzbarer KabinetS < Minister sei, der fast 
bei jeder Ministerial - Veränderung wechsele. 

Die Arbeiten im Tunnel unter der Themse sind 
mit großem Eifer wieder aufgenommen worden; loc> 
Arbeiter sind jetzt fortwahrend dort beschäftigt. 

S p a n t e n . 

(E lec t ion . ) Wenn wir gut unterrichtet sind, 
und wir glauben eS durch die achrungöwenhe Quelle 
zu sein, woraus wir folgendes mitthellen, so hatten 
sich Rußland, Oesterreich und Preußen an die englische 
Regierung gewendet, um, wie aus Anlaß der Metz« 
leien in Griechenland, endlich den Grausamkeilen ein 
Ende zu machen, wovon leider der Norden Spat 
Niens ein Schauplatz ist. Lord Wellington zählte 
auf die Mitwirkung Frankreichs bei einer Ausglei-
chung, und Hr. v. Sebastianiwie Hr. v. Broglie 
scheinen mit dem edlen Herzog völlig einig zu sein, 
der sich übrigens vertraulich mit dem General Ala» 
va, dem Gesandten Spaniens, und seinem ehemalis 
gen Freunde und Adjutanten zur Zeit des Unabhän» 
gigkeitskriegs, darüber besprochen hatle. Lord Welt 
liugton und die nordischen Diplomaten hatten bereits 
an Ort und Stelle Erkundigungen eingezogen, und 
wußten, was sie in Bezug auf die in London exilirte 
k. Familie von Spanten zu denken hatten. Daraus 
entstand eine ganz versöhnende diplomatische Missi-
on, die dem Lord Ellior, vormaligen Sekretair der 
britlischeN Gesandtschaft zu Madrid i g n , während 
der Botschaft des S i r W. A'Cvurt, anvertraut wur-
de, deren Zweck ist, den beiden Parteien Mittel der 
Versöhnung vorzuschlagen, und beide Paniere auf-

zufordern, sich gegenseitig Konzessionen zu machen, 
deren Vollziehung von den großen europäischen Mäch» 
len garamirt werden sollte. Die Wünsche der Höfe 
bestehen, wo möglich, hauptsächlich darin, den älte-
ren Sohn des Don Carlos mit Jsabella I I unter 
den bereits in den Journalen gemeldeten Bedingun-
gen zu vermählen. Sollte dieses Mittel als unanSi 
führbar gefunden werden, so solle man suchen, einen 
sechsmonatlichen Waffenstillstand zur Eröffnung von 
Unterhandlungen unter den Auspicien von England 
und Frankreich zu erhalten. Sollten diese beiden 
Mittel nicht zugelassen werden, so soll man auf bei» 
den Seiren durchzusetzen suchen, daß das Völker« 
recht geachtet und das Kriegörechr nicht mißkannt 
werde; endlich, daß man die Gefangenen und die 
Existenz der Städte schone, da Europa in diesem 
Jahrhundert nicht dulden könne, daß Spanten ein 
solches blutiges Schauspiel der Metzelei und der 
Verheerung darbiete. I m Fall, daß AlleS verwor» 
fen würde, sollte sich unverzüglich ein Congreß ver» 
sammeln, wie zu Verona und Laybach, um daS Gel 
schick Spaniens zu ordnen. Diese Nachricht hat 
Hr. Alava dem spanischen Kabinette durch einen au« 
ßerordentlichen Courier mitgetheilt. 

Privatnachrichlen auS Madrid vom 9. April in 
französischen Blättern melden als entschieden, daß 
General Valdez sich zur Nordarmee begeben und 
den Oberbefehl an Mina's Stelle übernehmen wer» 
de; der General Rodil soll ihn interimistisch in 
Madrid ersetzen. 

P o r t u g a l . 
London, 17. April. Aus Portugal sind keine 

neuere Nachrichten hier, als bis zum 2ten d. M . 
Ueber die letzten Augenblicke des Prinzen August er» 
zahlen die von hiesigen Zmuugen mitgeiheilten Briefe 
Folgendes: „Am Freitag Morgen erkannte er die 
Gefahr, in der er' schwebte und die Schwäche, die 
ihn überfiel, ließ ihn seine nahe Auflösung fühlen. 
Er verlangte die Sacramente. „ „ I c h weiß'"', sagte 
er, „„daß ich sterben muß, und ich sterbe im Ver-
trauen auf GOlt und auf ein reines Gewissen; aber 
süßer wäre es, noch zu leben und zu arbeiten für 
daS Wohl Portugals."" Wenige Augenblicke dar, 
auf war er nicht mehr. Nur mit Mühe entfernte 
man die Königin vom Sterbedelle, und die Kaiserin 
mußte eine Stunde später mit Gewalt auS dem Zim» 
mer gebracht werden. Krampfhaft hielt sie die Hand 
des Prinzen fest und suchte vergebens an dem ab» 
gestorbenen Arm den Pulsschlag zu zählen. Die 
beiden Fürstinnen waren der Verzweiflung nahe. Die 
Beerdigung des Prinzen fand am zi. v. M . Mit 
großer Pracht und in tiefer Ruhe statt. Es waren 
große Mossau Militair und Nauoiialgaide c.u'̂ ebo-
ten. Am folgenden Tage jedoch wurden Plakate 
angeschlagen, in denen der Herzog von Palmella der 
Vergiftung beschuldigt ward. Abends versammelte 
sich ein Haufen Betrunkener vor der Wohnung des 
Herzogs, wurde aber durch ein? CavallerieAbtheilung 
zerstreut. Der verstorben Prinz war, wie hiesige 
Blätter bemerken, einer der reichsten Privannänner 
Europa'6. Er bezog allein aus seinem Eigenthun» 
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im Kirchenstaate eine reine Einnahme von 60,000 
Pf. St. jährlich und noch weit ansehnlicher soll der 
Ertrag der ungeheuren Capitalien sein, die er in 
verschiedenen Ländern angelegt hatte." 

O e s t e r d e i c h . 
Wien, 16. April. Se. Maj. der Kaiser ist 

in der Nacht zum von einer kleinen Unpäßlich» 
keit befallen worden, die hoffentlich keine Folgen ha-
ben wird. Die Huldigung soll, nach Beendigung 
der Trauer, im Sepk. Statt finden. Um diese Zett 
wird auch d a s Uebungölager bei Brünn abgehalten 
werden, zu welchem zo,ooo Mann bestimmt f i n d . 
I m Septbr. wird auch in Prag die Krönung de s 
Kaisers als König von Böhmen Statt finden. 

Der Bote von Tyrol giebt folgende nähere Nach» 
richten über das durch eine von der Höhe Vergiel 
herab auf den Weiler Innertschasein, der Gemeinde 
Galthür, verbreitete Unglück einer Staublawine: 

Neun Personen waren unter der Lawine und 
dem Sturze der Gebäude begraben, und zwar milk 
ten im reißenden Thalbache, welcher, durch die Masse 
aufgehalten, bald einen See bildete,̂  und das Uns 
glück und die Rettung der Verunglückten noch er» 
schwerte. Die verschütteren Personen waren: Io» 
seph Anton Zangerl, Katharina Wohlsatt, Maria 
Katharina Mottle, dann die Galtin des Elstern, 
Crescenzia Falbisoner mit ihrem 8 Wochen alten 
Säugling, den sie noch im Tode an der Brust mit 
einem Arm umschlungen hielt, ihr dreijähriger Kna-
be Joseph, die drei Töchter der Katharina Wohl; 
fahrt, Susanna 2z, Iosepha 21, und Nothvurg 
Zangerl 17 Jahre alt. Die drei erster» Perionen ' 
wurden gerettet, die übrigen aber todr aus der La« 
wine oder dem Schutte hervorgezogen. Joseph An-
ton Zangerl lag über z Stunden unter der Lawine, 
und befindet sich bis jetzt ohne nachlheitige Folgen 
für sein Leben; Maria Katharina Maitle mußte 
über 14 Tage Bett und Zimmer hüten; Katharina 
Wohlfahrt liegt noch schwer darnieder und ist nicht 
außer Gefahr, weil sie, obwohl nicht tief in die La-
wine versenkt, am Unterleibe starke Verletzungen er-
hallen hatte; auch mag der Schmerz über den Ver-
lust ihrer drei Töchter ihre Wiedergenesung bedeu-
tend verzögern. Die nächsten neun Nachbarn sind, 
durch das Krachen und Tosen des Lawinensturzes, 
vom Schlafe aufgeschreckt, Unverzüglich zur Hülse und 
Rettung herbeigeeilt, die eigene Lebensgefahr nia.t 
achtend, in welcher sie, theilS durch den zurückge» 
s.lnvellten, zu einem See gewordenen Trisanabacb, 
lheils durch das Drohen eines neuen Lawinensturzes 
schwebten; die bei der Kirche von Galthür un5 ?e» 
ren Umgebung entfernter wohnenden Th»l̂ ewehuer 
aber konnten, obwohl durch die Sturmglocke von 
dem Unglück rn Kenntniß g.seht und zur Rcliru-g 
gernfen, erst um halb 8 Uhr früh auf der Unglüer'S-
stäcre eintreffen; denn der tiefe Schnee, das immer 
anhaltende Schneien mit dem heftigsten Sturmwinde 
und Unstern Schneegesiöb.r machten die schnelle 
Verständigung eben so unn.ögich, als die Ankunft 
der aufgeforderten Netter beschwerlich und durch die 
augenscheinlich von allen Seiten drohenden Lawinen 

gefahrlich. Unter den gleich in der Nacht angekom-
menen 'Nachbarn haben sich vorzüglich Christian Ci» 
ter und Joseph Peter Walter durch unermüdete 
Thätigkeit und kalte Unerschrockenheit ausgezeichnet; 
der Letztere hatte sogar, um die unter der Lawine 
Verunglückten nicht etwa durch einen Hieb zu verlel 
tzen, die Werkzeuge von sich gelegt, Schnee und 
Trümmer mit bloßen Händen weggescharrr, und sich 
aus diese Weise Hände und Nägel wund gearbeitet; 
sie waren aber auch mit ihren Gehülfen so glücklich, 
in der Nacht noch die erstê  und zweite Person zu 
retten. Herzbrechend war während der RenuugSar, 
beit das hörbare Jammergeschrei der in der Lawine 
begrabenen Maria Katharina Martle, der Iosepha. 
und Susanna Zangerl, welche beide Letzleren, wie 
schon bemerkt, nicht gerettet werden konnten. Schmerz» 
lich ist für den :c. Zangerl der plötzliche Verlust sei» 
ner Gattin und seiner beiden Kinder, und für die 
betrübte Mutter K. Wohlsart jener ihrer drei Töcht 
ter, welche sie mit ihrer Hände: Arbeit unterstützten -
und so ihren Unterhalt sicherten. Diese Verunglück« 
ten, und besonders die beiden letztgenannten, nehmen 
das Mitleid und die Wohlthäligkeit ihrer Mitmen; 
scheu in Anspruch. 

D e u t s c h l a n d . 

Leipzig, April. I m Ganzen enthält der 
diesjährige Meßkatalog 419z Nummern, worunter 
5767 fertig gewordene Werke. 

Der vr. Wmh, der in Kaiserslautern verhaftet 
ist, hat seine Zeit aus ein neues Werk über Cultur? 
geschichte vermeidet, in welchem viele neue Meinuns 
gen ausgestellt werden, daß z. B . die großen Erdt 
revolutionen wie die Sündfluth sich regelmäßig wiet 
derholten. Ein Blatt bemerkt hierbei: „die Sünden 
sind wohl da, ob aber die Fluch kommt? — 

Es ist ein neuer Handelsartikel in Gang gekoms 
men. Bauern werden verkauft. Ein Jude, NamenS 
MeierS in Bremen, hat mit der englischen Regie; 
rung aus Jamaika einen Handelskontrakt abgeschlos? 
sen, wonach er jährlich einen Transport von der 
stark gesuchten besten Sorte deutscher Ackerbauer, den 
Kopf ^ izo Guid.n, nach der Insel abzuliefern hat. 
Vorigen Herbst hat er auf einem großen Bremer 
Schiff die erste Lieferung von 550 Stück ächter deut» 
scher Bauern wehlcondttionirr nach der Insel abge-
liefert und sür jeden seine 150 Gulden in Empfang 
genommen. Für dieses Jahr will er erne neue Litt 
serung austreiben und wirbt deshalb, wer Lust hat 
Leule, die nichls mehr besitzen, als ihren Leib, könx 
nen deshalb sich melden. 

G r i e c h e n l a n d . 

Man schreibt aus Triest vom iz. April: Die 
N-chnch-.n aus G r i . » - >. > and 
^ .5.-. des 1. Juni daS Land 
d̂ r r̂uhe sich erfreute. Ueber daS dann Bevorstes 
h->>d- war.,, !»e Anstchl-n gmenm, J „ Ach-" 
>e>dli »ch zwti Parieien sa icff «»lgcgcn, die 
rcgenljchafcliche und die rurnelionsche, J e n e behaups 
ter, bei der Jugend deS Königs sei 'es n o t h w n i d i g , 
daß der S t a h m a n n , w ichen las Vercrau.-n der 
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Mächte zur Regentschaft berufen und darin bestätigt 
habe, wenigstens noch eine Zeit lang an der Spitze 
der Geschäfte bleibe. Geschieht dieses, so wird die 
Negierung des Königs als eine modifizirte Fortsetzung 
der regentschaftlichen sich darstellen und unter der 
Verantwortlichkeit eines Minister Chefs, oder Staats» 
kanzlers oder MajordomuS geführt werden, und 
diese Ansicht scheint sich denjenigen zu empfehlen, 
welche die Garantie der noch jungen Ordnung in 
dem Namen eines anerkannten, von der politischen 
und der pecuniairen Macht gut angesehenen Staats? 
mannes suchen, und meinen, daß dessen Fehler theilS 
durch den richtigen Sinn des jungen Königs, theilS 
durch die Liebe des Volkes zu ihm könnten abgewen-
det oder aufgewogen werden: diese sei die eigentliche 
Panacee für alle Leiden und Gebrechen des Landes 
und seiner Laie. Die andere meint, man müsse eS 
gerade vermeiden, auf diese Weise den Namen deS 
Königs zu gebrauchen, auf den das Volk aliein ver-
traue, da er in Griechenland noch neu, also vorzugs-
weise eine moralische Macht sei. Dazu würde die 
Fortsetzung deS regenlschafclichen Systems, weil es 
in Griechenland keine Früchte getragen und so gro-
ßen Haß erregte, auch unter Modifikationen kaum 
durchzuführen sein, und wollte man sie auf die Län-
ge versuchen, eine verderbliche Capodistrianische Ne» 
action zur Folge haben. Es sei deshalb weder zu 
erwarten, noch zn wünschen, daß von den gegenwär-
tigen Machthaber» Einer bleibe, sondern daß der 
König mir neuen Nathgebern, die sein und des Voll 
kes Vertrauen verdienten, eine neue Regierung be-
ginne. Da man nun diese nicht in Griechenland 
zu finden glaubt, hat sich das Gerücht verbreitet, ein 
Conseil. sei es in London oder in München, oder 
im speziellen Auftrag der Mächte, oder Sr . Maj. 
des Königs von Bayern, in Athen gebildet, werde 
unter dem Könige die Geschäfte leiten. Diese Idee 
hat die Gemüther während der letzten Zeit sehr in 
Bewegung gesetzt." 

P e r f i e n. 
London, io. April. Man schreibt auS Tehe-

ran vom 18. December: ,,Der Rath, den AbbaS 
Mirza sterbend feinem Sohne, dem jetzigen Könige, 
gab. seine stehende Armee unter allen Umständen 
aufrecht zu halten, und in möglichst guten Stand 
zu setzen, scheint auf diesen einen großen Eindruck 
gemacht zu haben, um so mehr, als er nur ihr ver-
dankt seinen Thron so viel leichter bestiegen zu ha-
ben, als er erwarten konnte. Da er wohl fühlt, 
daß er sie nur durch einen glücklichen Krieg auf ei-
nen wirklich guten Fuß setzen, und ihr das unent-
behrliche Selbstvertrauen einflößen kann, so ist er 
entschlossen, den Krieg von Khorassan, in dem ihn 
der Tod seines Vaters und Großvaters und seine 
Thronbesteigung unterbrochen hatten, fortzusetzen. Er 
commandirte damals die Armee in dem Feldzuge 
gegen Herat, hatte seinen Bruder Chosru Mirza, 
z: bis 4000 Mann Cavallerie, »2.000 Mann In -
fanterie und 16 Kanonen bet sich, und blokirte ^en 
sogenannten König von Herat, Kamran Schah, in 
dieser Stadt. Kamran Schah hatte den afghani-

schen Adel um sich versammelt, der seiner Familie 
bei ihrer Vertreibung aus Kabul gefolgt war, und 
vertheidigte sich, trotz einer großen HungerSnoth, in 
der Stadt sehr tapfer. Sobald der Prinz von dem 
Tode seines Vaters, AbbaS Mirza, hörte, schloß er 
einen Vertrag mit Kamran, nach dem dieser den 
District von Gurian an Persien abtreten, 40,000 Pf. 
S t . Kriegskosten bezahlen, und einen seiner Söhne, 
so wie eine gewisse Anzahl der Söhne deS afghani? 
schen Adels als Geiseln nach Teheran schicken sollte. 
Diese Bedingungen wurden beiderseitig beschworen, 
und die persische Armee kehrte in Eilmärschen nach 
TauriS zurück. Die Afghanen hörten ebenfalls vom 
Tode AbbaS Mirza'S, und erfüllten im Vertrauen 
auf die bevorstehenden Konvulsionen in Persien keine 
der Bedingungen deS Friedensschlusses. Der König 
hat seitdem einen Gesandten an sie geschickt, die Er-
füllung zu verlangen, und mit Krieg zu drohen, aber 
ohne Erfolg. Es wird daher ein TruppencorpS aus-
gerüstet, um im Frühjahre Herat wieder zu belagern; 
es soll unter dasCommando von Chosru Mirza ge-
stellt werden. An dem Gelingen der Expedition läßt 
sich nicht zweifeln, wenn sie mit einiger Energie und 
Ausdauer unternommen wird. Sie ist von beträcht-
licher Wichtigkeit für Persien, theilS durch die Wie-
derherstellung der alten Grenze gegen Kabul, theilS 
durch den Einfluß, den sie Pcrsien auf die turkoma-
nischen Stämme gegen Nordwesten geben würde, 
hauptsächlich aber durch die moralische Wirkung, die 
sie auf die stehende Armee und damit auf die Ohei-
me des Königs haben würde, die ihre Unterwerfung 
nur ungern gemacht haben, und nur durch die offen; 
bare Ueberlegenheit der königlichen Armee im Zaume 
gehalten werden können. Allein es ist sehr denkbar, 
daß eben diese Umstände die Expedition noch verhin« 
dein können, da besonders die Disposition des Prin-
zen von SchiraS sehr beunruhigend ist, und vielleicht 
die Entfernung eines TheilS der ohnehin schwachen 
Armee aus dem Centrum des Reichs nicht erlauben 
mag." 

E g y p t e n . 

Man hat über Triest sehr betrübende Nachrich-
ten auS A l e x a n d r i a vom sten März erhalten. 
Die Pest machte so reißende Fortschritte, daß man 
die Zahl ihrer täglichen Opfer gar nicht mehr be-
rechnen konnte. Der GesundheitS ? Kordon war als 
unnütz aufgehoben worden; die Pestkranken verließen 
ihre Häuser, und alle Straßen lagen voll von Leichen. 
Die Seuche war auch in das Frankische Quartier, 
dann auf die Egyptischen Kriegsschiffe Nr . 6 und 
7, und selbst auf die Kauffahrteischiffe gedrungen. 
Unter den angesteckten Fahrzeugen nennt man zwei 
Englische, ein Französisches, und mehrere Griechische 
und Egyptische. Die ganze Stadt war in die größte 
Bestürzung versetzt. I n der Nahe von Alexandrien 
waren häufig Araber, die in den Baumwoll-Pflan-
zungen arbeiteten, todt niedergestürzt. 

Ve re in i g te S t a a t e n von Nordamer i ka . 

Noch in keinem Jahre ist die Einwanderung in 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika so bedeu-
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tend gewesen, als im vorigen, und nach den Custom; 
house Berick)ten von sieben der bedeutendsten Hafen 
der Union belief sich die Gesammtzahl sammtlicher 
neuen Ankömmlinge 1834 auf 75,179 Köpfe! — 
Deutschland hat nicht wenig beigetragen, die Bevöl-
kerung dieses neuen Vaterlandes zu vermehren — in 
Neu-OrleanS landeten 12,28z; in Baltimore 11,802; 
in Philadelphia 197?» in New.Pork 40.6z; in Bo» 
ston 414; in City Point 208; in CharleSton 125 
deutsche Landsleute! Nur der kleinste Theil von ih-
nen blieb in den östlichen Staaten, — fast Alle 
wandten sich jenseits der AlleghaniS. und siedelten 
sich im Staat Ohio, mehr aber noch in I l l inois 
und Missouri an; — auch nach Michigan, welches 
täglich mehr in Aufnahme kommt, sind viele gezogen, 
und am Schlüsse des vergangenen IahreS belief sich 
die Zahl der Einwohner jenes Gebietes schon auf 
9Z,0vo Seelen, zu welchem Canada ,8?4 allein ge-
gen 8000 beisteuerte. I n ! Laufe dieses Jahres 
noch wird Michigan alö selbstständiger Staat der 
Union beitreten, — länger aber wird dieser Zeitpunkt 
bei Arkansas hinausgeschoben bleiben, denn alle grö-
ßern Ansiedelungsversuche daselbst sind, eben so wie 
der letzte der Giesener Gesellschaft, unter FolleniuS und 
Münch, gescheitert! — Missouri und I l l inois, ein 
Theil von Indiana, die nördliche Hälfte von Ohio 
und Michidan sind jetzt die einzigen Staaten des 
Westens, in denen die Deutschen ein gedeihliches 
Fortkommen finden werden, und über diese giebt der 
eben jetzt erschienene zte Band von „ B r o m m e ' S " 
Reisen in die Vereinigten Staaten und Ober Canada, 
8. Baltimore 18Z5 beim dortigen deutschen Buch; 
Händler Scheld und in Dresden in der Walterschen 
Hofbnchhandlung, oen AuSwandcrungS- und Ansiede-
lungslustigen die beste Auskunft. Mi r diesem zten 
Bande ist das, in topographisch »statistischer Hinsicht 
gewiß vollständigste Werk geschlossen. Ueber die südk 
lichen Staaten, vorzüglich über den westlichen Theil 
Louisianas und die fast noch ganz unbekannte I n -
sc! Florida, findet man im zten Bande jenes Bu-
ches die erste, in deutscher Sprache gegebene auSsühr» 
liche Auskunft. Der Verfasser erhält das Neueste 
aus Amerika, und weiß es, da er alle diese Gegen-
den selbst bereiste, als prüfender Augenzeuge zu wäh-
len. — Auch nach den Canada's fanden im vorigen 
Jahre viele Deutsche ihren Weg. Die Einwande-
rung nach Ober- und Unter-Canada von Großbrw 
tannien auS war 18Z4 ebenfalls nicht unbedeutend 
und dürfte mit den, über N e w - P o r t nach den Ca-
nada's gegangenen Auswanderern, sich leicht auf 
50,000 Seelen belaufen. I n Quebec und Montreal 
allein landeten 18Z4, nach offiziellen Berichten, von 
der Eröffnung der Schissfahrt bis zum Ilten Julius 
21,85z Einwanderer, und in Quebec während des 
ganzen IahreS 29,769 Individuen. Sollte die Ein-
wanderung brittischer Untenhanen nach den Canada's 
noch 10 Jahre so fortdauern, wie die letzten sechs 
Jahre, wo von 1829 bis Mitte 18Z4 187,521 See-
sen, ohne die aus den Staaten herüber gekommenen, 
in Quebec und Montreal landeten, so dürfte der 
Union im Norden eine bedeutende Nebenbuhlerin 
erwachsen; — möchte nur England auf weisere Art 

die entspvnnenen Streitigkeiten unter den Colonistm 
zu schlichten wissen, als in den 7vqer Iahren in den 
iz Colonien, denn wenn jene in Canada herrschende 
Gährung auch dem Staatenbunde keine Vermehrnng 
verspricht, dürfte doch der Besitz der Canada's auf 
dem Spiele stehen. — Die Auswanderungslust in 
Sachsen ist, obgleich in diesem Jahre schwerlich mehr 
als im vorigen auswandern werden, immer noch im 
Steigen, und gerade die Zahl der Unbemittelten, 
von denen öfters neun Zehntel nicht wissen, von 
was sie die nächsten Tage leben sollen, sind von der 
AuSwanderungs-Idee am meisten ergriffen, ja sie ift 
ihnen fast der einzige Trost in ihrem hoffnungslosen 
Zustande. So viele Vorschläge auch bereits gemacht 
wurden, geregelte Auswanderungen einzuleiten, fan-
den dieselben doch leider nur wenig Unterstützung, 
da alle dergleichen Plane zu groß angelegt waren 
und den Theilnehmern zu wenig Garantie gewähr-
ten: wünschenöwerth wäre es deshalb, wenn der 
jetzt der Staatsregierung vorliegende Plan des Pa-
stors B5hr in Schwarzenberg, zur Gründung einer 
Armencolonie in Michigan, viele Theilnahme und 
Unterstützung fände, wenn viele Actten, die zu über; 
nehmen hier, da sie auf die geringe Summe von 
25 Thaler gestellt sind, mehr ein Werk der Wohl? 
thätigkeit, als des Interesses sein dürfte, gezeichnet 
würden. Nur wenige Menschen werden mir gleich 
edler Uneigennützigkeit zu Werke gehen, als der 
wackere Friedrich Hermann Vehr, der schon seit Iah-
ren der menschenfreundliche Unterstützer der Armen 
und Hülflosen seines Bezirkes war, der mir seltener 
Aufopferung selbst seine ruhige sorgenfreie Stellung 
verlassen wil l , um seinen hülssbedürftigen Landsleu-
ten im fernen Westen eine neue Heimath zu schaffen, 
und der nur die einzige Vergünstigung alö Beloh« 
nung verlangt, nach geschehener Einrichtung der neuen 
Armencolonie, seine frühere Stellung im Vaterlande 
wieder einnehmen zu dürfen. 

I m Staat Tennesee in Nordamerika ist in 
die Grundverfassung aufgenommen worden, daß Je-
der, der an einem Duell thatigen Antheil nimmt.» 
oder auch nur als Zeuge dazu mitwirkt, unfähig ist. 
eine wirkliche oder eine Ehrenstelle im Lande zu be-
kleiden« 

W i s s e n s c h a f t l i c h e und Kunstnachr ichten 
1,- ülftiulichen Sitzung der Kaiserlichen 
Akadenne der Wissenschaften zu S t . Petersburg, 
"""k wurden die von dem Kam-
merherrn P . v. D e m i d o w gestifteten Preise für 
ttkan?t? sagenden Bewerbungsschuften zu-

gekrönt ^ 0 0 Rbl. wurden 

^ / I S s i d o n sk i j s E i n l e i t u n g i n die Wis-
senschaft der P h i l o s o p h i e ; 

H y a c i n t h historische Ue-
b e r s l c h t der O r r a d v ö l k e r oder Ka lmücken 
v o m X V t e n J a h r h u n d e r t b i s a u f u n s e r e 
Ze i t ; 

5 ow's k i r c h l i c h - s l a v o n i s c h - r u f -
s ' sches W ö r t e r b u c h . 



Ein halber Demidowscher Preis von 2500 
Rbl. wurde nachstehenden Werken zuerkannt: 

1) Tschertkows Beschreibung al ter r u f t 
si scher Münzen; 

2) Gal i tsch'S An th ropo log ie . . 
Außer der Kaissrl. S t . Petersburgischen Unit 

versität, hat die Akademie sechs Privacgelehrte ersu.' 
chen müssen, an der Prüfung der eingelaufenen 
BewerbungSschriften Theil zu nehmen. Für die 
Bereitwilligkeit, die sie auch dieses Mal gefunden, 
wie für die trefflichen Recensionen, die ihr in Folge 
dessen vorgelegt und fast ohne Ausnahme als Grund-
lage ihres eigenen UrtheitS angenommen wurden, 
fühlt sie sich zum aufrichtigsten Danke verpflichtet, 
den bei dieser Gelegenheit öffentlich auszusprechen, 
sie nicht unterlassen darf. Als Zeichen dieser Anen 
kennung bestimmt sie 

die goldene Medaille, 12 Dukaten an Werth, 
Herrn Professor Fischer, als Commissär der 

Universität, für die Beurtheilung der Werke S s i -
donsk i j ' S und Ga l i t f ch ' S , 

den Herren Covegienrächen Köppen undWos 
stokow, für die Beurtheilung deS Sfoko low« 
schen Wörterbuchs. Letzterer hat zugleich zwei an-
dere Werke zu recensiren gehabt, deren eines, nach 
Ablauf des BewerbungsterminS für 18Z4 eingegan-
gen, zum diesjährigen ConcurS zurückgelegt wurde; 

die goldene Medaille, 8 Dukaten an Werth, 
Herrn Collegiensecretär Beredn ikow, für die 

ihm durch die Herren K r u g und S j ö g r e n über-

tragene Beurtheilung der oben erwähnten Chronik 
von Welikij-Ustjug. 

M i S c e l l e n. 
I n Roßlau bei Dessau verfertigt der Schmie-

demeister Sachsenberg Kirchengeläute aus söge» 
nanntem Dreibrandstahi. Ein solches Geläute hängt 
in Serno und besteht auS drei reingeschlissenen Stä-
ben, wovon jeder Stab in einem Winkel von 6z 
Grad und ungleichen Schenkeln gebogen, am Ende 
des kleineren Schenkels aufgehängt ist. Zusammen 
wiegen die Stabe 72 Pfund und ersehen bei diesem 
sehr geringen Gewichte in der Stärke des Klanges 
Glocken, die mehrere Centner wiegen, und, wenn 
sie zum Läuten vorgerichtet und aufgehängt sind, 
über zoov Thaler kosten, wogegen für die drei 
Stäbe, unter gleichen Umständen, dem Verfertiger 
nur 64 Thaler bezahlt wurden. 

I n Scho t t l and foll der Zufall dem thieri-
schen Instinkt wieder ein wichtiges Geheimniß ab» 
gesehen haben. Eine junge Dame, welche hoff-
nungslos an der Auszehrung l i t t , stand deS 
Morgens früh auf und sah durchs Fenster in dem 
Garten regelmäßig einen abgezehrten Hund den 
Thau von einem Camillenbeete ablecken und be-
merkte bald, daß er dicker wurde. Sie ließ sich al-
so gleichfalls bethaute Camillen bringen, trank jeden 
Morgen davon und bemerkte bald, daß ihr Appetit 
regelmäßig, ihr Geist lebendiger wurde, und genaß 
endlich vollständig wieder. 

^Vaaren - (^onrso vom 15. April 1835 in 
l ib l . Lklnoo-^ssiANNtionon. 

kiign. Hevnl. 

kogZea i>r. I.ss« 
Zilo Nlelil gedeutelt, xr. 1.00t 
ürto öito grodes . . . ----- — 

I>r. I,gsl 
6il0 ZVlekI pr. I.ook 

Kersto ?r. I.ssl 
H»ker xr. 
^ornbrannnvein, A Lr.incl xr.?sis 
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7-?-
ZK 

269^323^ 
1l,z—52^ 
219z 
194; 

300—295 

350 

1V0 
40—39 

(,'ourso vl>n Meekiseln, 6>e!cl unä 8tants-pg-
gieren vom 59. ^pr i ! 1835. 

— Hamburg. 

5ZIVleli>I1. IS^r. 
3 4 <1itv 

6ALco.I>i«crii>t. 
?0lU.s->V<1!Zk> . . . 
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Zilo . 
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53 

100^ ä 
99-̂ /570 
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357Z L. 
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9^ 
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100Z 
zigri. 
103—102^ 

350z 

<Henl8li0lI.Lrt.»^ 
öcbill. Reo. < 2 
kce. Slerl. ^ 

Lm Namen des General, Gouvernements von Liv,, Ebst- und Kurland gestattet den Druck E. G.v . Bröcker, Censor. 

(Nebst Beilage.) 
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I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
DieRentkammcr derKaiserl. Universität zu Dor-

pat macht hierdurch bekannt/ daß die in diesem Som-
mer zu bewerkstelligenden Reparaturen an den Uni-
versitätsgebäuden, als: Maurer, Töpfer-, Zim-
mermanns-, Tischler-/ Glaser-, Schlösser-, Klemp-
ner? und Maler-Arbeit, mittelst Torges zum öffent-
lichen Ausbot gestellt werden sollen , daher alle Die-
jenigen , welche diese Arbeiten zu übernehmen geneigt 
und im Stande sind, hierdurch aufgefordert werden, 
sich an dem hierzu anberaumten Torgtermin am 
26. April <?., so wie zu dem am 29. April o. 
abzuhaltenden Peretorg in der Universitär - Nent-
kammer einzufinden, um ihren Bot zu verlaut-
baren, worauf, nach Beschaffenheit der Umstände, 
der Zuschlag erfolgen wird. Die über die verschiede-
nen Arbeiten angefertigten Reparatur - Anschläge sind 
alle Vormittage von bis 1 Uhr in der Universi-
tär-Ren tkammer zu inspiciren. 

Dorpat, den 16. April 1835. j. 
^ .6 manäa tum: 

G. von Forestier, 
Univ. -Rentkammer Secretaire. 

Von-Einem Kaiserlichen dorpatischen Universi-
t ä r - Gerichte wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
vie zum Nachlasse mehrerer verstorbenen Studirenden 
gehörigen Effecten im Locale dieses Gerichts vom 29. 

, d. M . und an den folgenden Tagen, Nachmittags 
von 3 Uhr ab, gegen gleich baare Bezahlung in B . A . 
verkauft werden sollen. Dorpat, den 18. April 
1835. ^ 6 m u n ^ a t u m : 

C. v. Witte, Notrs. 2 

Von einem Kaiserlichen UnwcrsitätS-Gcrichte zu 
Dorpat werden, nach §. 189 der Allerhöchst bestä-
tigen Statuten dieser Universität und H. 77 der Vor-
schriften für die Studierenden, alle Diejenigen, wel-
che an die Herren Doetoren der Medicin Wilhelm Mo-
ritz, Eduard Witte, G u s t a v Ruppeneit und August 
-Petsch; den Herrn Arzt erster Abtheilung Wilhelm 
Nichter; den Herrn Arzt dritter Abtheilung Heinnch 
W. Winter; den Herrn Kandidaten der Philosophie 
Victor Hehn; den Herrn Kandidaten der Rechtswis-
senschaft Aug. L. Kriech; die Studierenden der Rechts-
wissenschaft Gustav Baron v. Nolcken und Ernst Ba-
ron v. Nolcken; die Studierenden der Philosophie 
Joh. Pahnsch, Aler. Krannhalö, C. I . v. Stcrnburg, 
Johann Aellinsky, Carl Kyber und Uno Pohrt; die 
Studierenden der Medicin Georg Salome und Carl 

- N a c h r i c h t e n . 

Dahrenhorst, und den verstorbenen Studierenden G. 
Baron v. Wo l f f— auS der Jeit ihres Hierseins auS ir-
gend einem Munde herrührende legitime.Fyrderungen 
haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen vier 
Wochen a äs to sud xoens xrsec lus i , bei diesem 
Kaiser!. Universitär - Gerichte zu melden. ^Dorpat, 
.Yen 15. April 1835. Mctor Moipr. 3 

C. v. Witte, Noraire. 
Ein löbliches Voigtei- als Kämmereigericht die-

ser Stadt findet sich veranlaßt, deSmittelst zur allge-
meinen Kenntniß zu bringen, daß bestehenden Ver-
ordnungen zufolge nur dasjenige zu Wasser angeführte 
Brennholz, welches für die Krons - uno Stadtbehör-
den "bestimmt ist, bei der Ueberfahrt unweit des Fisch-
markteS am rechten Bachufer gestapelt werden darf, 
daß aber für alles übrige zum Privatgebrauch ange-
führte Brennholz ein besonderer Stapelplatz am Bach-
ufer hinter der Badestelle von dem derzeitigen Käm-
merer Herrn NathSherrn Block angewiesen werden 
wird, an den sich jeder in solchen Fallen zu wenden 
hat. Alles an einer andere,: von dem Herrn Käm-
merer nicht angewiesene Stelle gestapelte Holz soll für 
Rechnung deS Eigentümers ohne Weiteres ap die 
dazu bestimmte Stelle geführt Werden; als wonach 
sich jeder zu achten und vor Schaden und Nachtheil 
zu hüten hat. Dorpat RathhauS^ den 19. April 
1635. . 2 

I m Namen und von wegen Es. löbl. Voigtei-
alS Kämmereigerichts der Kaiserl. Stadt 
Dorpat: 

d. Z. Vorsitzer, RathSherr C. v. Cossart. 
R . Linde, Sekr. 

( M i t Genehmigung der'naiserlichen Polizei-Ven 
waltung Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Ich gedenke ins Ausland zu reisen, fordere da-

her Jedermann auf, Forderungen Halbs? sich binyxn 
44 Tagen.bei mir zu melden. Dorpat, den LvftfN 
April 1835. Staatsrath, O r . Deutsch. ? 

Einem hohen Adel und geehrten Publike zeiAe 
ich hiermit ergebenft a n , daß ich Tuche sowohl q!S 
Seiden - Waaren färbe, in allen beliebigen Zarben, 
letztere auch wassere und moirire, rohe Tuche sch^W 
und aufs Beste appretire, fertige Tuche degatire,.ai^ch 
alte Kleidungsstücke scheere und appretire, so daß sie 
wieder wie neu aussehen. Indem ich mich in allen 
oben genannten Arbeiten bestens empfehle, bitte ich 



um geneigten Zuspruch, und versichere dagegen alles 
aufzubieten, jeden meiner verehrungswürdigen Gön-
ner sowohl durch billige Bedienung als gute Arbeit zu-
frieden zu stellen. Meine Wohnung ist hinter dem 
botanischen Garten im Hause deS Herrn Kaufmanns 
Schramm. I . M . Schubert, S 

aus dem Niederlande. 
Daß ich von Em. Edlen Rache als Advokat auf-

genommen worden, zeige ich hiermit an, und ver-
spreche jedem, d«? mir die Ausführung seiner rechtli-
chen Ansprüche anvertrauen oder andere Geschäfte mei-
nes Faches übertragen w i l l , nach Kräften und mit 
Eiser behülflich zu sein. Ick) wohne im Hause deS 
Herrn Maler Oberg. ju r . Ad. Wilde. 3 

M i t polizeilicher Bewilligung wird am Freitage 
den26.April ein großes V o c a l - und Ins t rumen-
t a l - C o n c e r t im Hörsaale der Kaiserl. Universität, 
zum Besten deS Hülfs-VereinS, gegeben werden. 

Erster Theil. 
1) Concert für die Violine, von Spohr, ( Allegro, 

Adagio und Rondo) vorgetragen von Herrn David. 
2) Chor für Männerstimmen, von B . Klein, aus-

geführt von dem Gesangverein der Herren Studi-
renden. 

3) Adagio und Rondo von Pechadczeck, für die Vio-
line, vorgetragen von Herrn Kudelsky. 

Zweiter Theil. 
4) Große Sonate fürPianoforte und Violine concer» 

tirend, von Beethoven, vorgetragen von einer Di-
lettantin und Herrn David. 

5) Hymnus „Auferstehn wirst du mein Staub" von 
Klopstock, in Musik gesetzt von B . Klein, ausge-
führt von dem Gesangverein der Hn. Studirenden. 

Einlaßkarren zu 3 Rb. B . A. sind in den Hand-
lungen der Herren Wegencr und Thun und AbendS 
an der Casse zu haben. 

Der Anfang ist um 6 Uhr. 
Von Seiten der Direktion des dörptschen Hülfs-

VereinS wird hiermit bekannt gemacht: daß der Hr. 
dimittirte Rathsherr I . W. Kading von der Versamm-
lung der constituirenden Mitglieder deS Hülfs-Vereins 
ersucht und ermächtiget worden ist, zur Vollendung 
des im vorigen Jahre zu erbauen begonnenen Waisen-
hauses Hierselbst, freiwillige Beiträge einzusammeln. 
Der menschenfreundliche Zweck dieser Anstalt, ihr lang 
gefühltes dringendes Bedürfniß, bei der großen Noch 
und Mittellosigkeit zahlreicher elternloser Kinder, die 
lebendige Theilnahme und großmüthige Unterstützung, 
welche diese Stiftung bereits unter uns gefunden, so 
wie der dankenswerte Patriotismus eines achtbaren 
dörptschen Bürgers, der unS bei dieser Gelegenheit 
sich rühmlichst kund gethan, werden, mehr als jede 

« 

andere Aufforderung und Empfehlung, ein hochver-
ehrtes Publikum unserer Stadt zu einer reichlichen Un-
terstützung dieses wohlthatigen Unternehmens ermun-
tern. Dorpat, am 16. April 1835. 

Direktion deS Hülfs-Vereins. 

Auktion. 
Die Administration der livländischen Stamm-

schaferei zu Schloß Trikaten macht hierdurch bekannt, 
daß am 17ten Mai k . a , Vormittags, die Auktion 
von einer bedeutenden Zahl ausgezeichneter Zeitböcke, 
Hammel und Mutterschafe Statt finden wird. i 

Da durch daS Ableben deS Herrn LancZ. p l i i l . 
C. A. Normann zu Krüdnershof, durch seine Wirk-
samkeit als Schaafzüchter seit einer Reihe von Jahren 
eben so ausgezeichnet als verdient, die dortige von 
Herrn Normann gezüchtete Mermos-Schaafherde von 
höchstedler Race zum Verkauf kommt, und eine schöne 
Auswahl vorzüglicher Zuchtstöhre, so wie eine schöne 
Heerde Mutterschaafe und eine Parthie Hammel und 
auch die dieses Jahr sehr schöne Lammzucht darbietet; 
so werden alle Diejenigen, welche sich mit Schaafen 
und Zuchtstöhren von höchsterGüte zu versorgen wün-
schen , eingeladen: sich am 21. Mai s. e . , um 10 
Uhr Vormittags, in Krüdnershof einzufinden, wo-
selbst die Böcke einzeln und die übrige Heerde in Ca-
veln eingetheilt, gegen baare Bezahlung an den Meist-
bietenden verkauft werden sollen. 

Krüdnershof, den 10. April 1835. Z 
Karl Baron Bruiningk. 

Zu verkaufen. 
Kartoffeln, Kleesaat, Thimoty-GraSfaat und 

Hafer hat zu verkaufen I . F. Beckmann. 2 
Ueber den Verkauf eines Fortvpiano von sechs 

Octaven erhält man Auskunft im Revisor Sengbusch-
schen Hause in der Pfervestraße. 2 

200 Loof Saatkartoffeln, das Loof zu 3 Rub. 
SO Kop., sind auf dem Gute Tammist zu haben. Z 

Abreisende. 
Christian KirbowSky wird binnen 8 Tagen von 

hier abreisen. Den 19. April 1836. 2 
DerHandlungSkommis Fromhold Eduard Theo-

dor Bauer wird binnen 8 Tagen von hier reisen. Den 
16. April 1835. z 

Der Backergesell Ferdinand Schlawitzki ist wil-
lens binnen acht Tagen von hier zu reisen. Den 
17. April 1835. i 

Der Schneidergesell Gustav Thomson wird in 
S Tagen von Dorpat abreisen. Den 19. April 1835. 

Der Apothekergehülfe Geßler ist willens, in 6 
Tagen von Dorpat zu reisen. Den 23. April 1835. 3 



ö r K t S c h e S e i t v n g . 
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Inländische Nachrichten: Riga.— St. Petersburg.— Ausländische Nachrichten: Frankreich.— Groß, 
briranien und Irland. - - Portugal. — Deutschland. — Oesterreich. — Italien. — Schweden. — Türkei. — MiS-
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In ländische Nachrichten. 
R i a a , 22. April. Nachrichten auS Lübeck M 

folqe wird das Dampfschiff Alexander Nikolajewitsch 
spätestens am r. Ma i c. in Riga eintreffen und 
sollen sodann die bestimmten Abfahrtstage sogleich 
bekannt gemacht werden. «v..-»-,» -v, . 

S t . P e t e r s b u r g , ly . April. Mittelst A l l 
lerböchsten Gnadenbriefes vom 6» April haben 
S M . der Ka ise r dem Oberbefehlshaber des A n 
chanqelSkischen HafenS und Mililärgouverneur von 
Archangelsk, Admiral G a l t , für vieljährige Dienste 
und stete Wahrnehmung deS Interesses der Krone, 
den K. K. We ißen A d l e r o r d e n , A l l e r g n ä -
digst zu verleihen geruht. 

S t . P e t e r s b u r g , so. April» Mittelst Al» 
lerhöchsten Gnadenbriefes vom 7. April haben 
S . M . der Kaiser dem Dirigirenden des Reichs» 
schätze«. Wirklichen StaatSrath S t e p a n o w , für 
vieljährigen ausgezeichneten Diensteifer, den S t . 
Annenorden ister Classe mi r der Ka i se r l i » 
chen K r o n e , A l l e rgnäd igs t zu verleihen geruht. 

Durch Al lerhöchsten Gnadenbrief vom 7. 
April haben S . M . der K a i s e r , den Chef vom 
Stabe des Corps der Bergingenieure, Generalmal 
jor Tschewkin , von der Suite S . K . M . , für 
ausgezeichneten Diensteifer. A l le rgnäd igs t zum 
Ritter de» S t . AnnenordenS ister Classe zu 
ernennen geruht. 

Laut Allerhöchster Gnadenbriefe vom 7ten 
Apri l , haben S . M . der Ka i se r , für ausgezeich-
neten Diensteifer, A l l e rgnäd igs t zu Rittern des 
K. K . We ißen Ad le ro rdenS zu ernennen 
geruht: 

Den Generallieutenant, Generaladjutant Ka» 
w e l i n . ^ 

Den Chef der KriegSfeldcanzellet S . K. M . , 
Generaladjutant v. Ad le rberg . 

Den Geheimerath, Senateur und Ehrenvor» 
mund Jakow lew. 

Den Geheimerath und Mitglied der Bittschrift» 
comnussion, S l o b v d s k i j . 

Dem Russischen Generalconsul in Stettin, Kauft 
mann I . F. M a u r e r , ist der S t . W l a d i m i r s 
orden 4ter Classe verliehen worden. 

Allerhöchste Utasen an den dirigirenden 
Senat. Vom 7. April. Dem Chef der GenSd'a« 
merte, Commandirenden UnserS Hauptquartiers, 
General von der Cavallerie, Generaladjutanten 
G r a f e n v. Benkendo r f , werden auS Rücksicht 
für feine auSqezeichneten Verdienste, acht und zwan, 
zig tausend Deßjätinen Landes in Bessarabien zum 
erblichen Besitz verliehen. 

Der stellvertretende Dirigirende der ReichSkom? 
merzbank, Wirkliche Staarsrach Fürst U r u ß o w , 
wird für vieljährigen, ausgezeichneten Diensteifer, 
A l le rgnäd igs t zum Geheimerach befördert, und 
zum Dirigirenden der genannten Bant ernannt. 

Mittelst Al lerhöchsten UkaseS an daS De: 
partement der Reichsdomänen vom 7. Apri l , haben 
S . M . der Kaiser dem Finanzminister, General 
von der Infanterie G rasen C a n c r i n , zur Bei 
lohnung seiner Verdienst- und seines vieljährige» 
ausgezeichneten Dienstes, dreißig tausend Deßjätinen 
Landes in Bessarabien zum erblichen Besitz zu verr 
leihen geruht. 

Al lerhöchster TageSbefehs. Vom izten 
April» Der Commandeur von der 2ten Brigade 
der -ten Dragonerdivision, Generalmajor B a r o n 
K o r f f r , wird dem KriegSministertum beigezählt, 
mit Verbleibung bei der reitenden Gardeartillerie. 

Der beim Oberbefehlshaber der »sten Armee 
angestellte Generalmajor M v n t r s s o r , welcher sich 
zur Cavallerie rechnet, wird zum Commandant vvn 
der isten Brigade der »sten Dragonerdivision, e« 
nannt, und der Commandeur von der isten Briaa» 
de der »sten Dragonerdivision, Generalmajor B a r » 
t h o l o m ä i 4 , zum Commandeur von der -ten 
Brigade der sten Dragonerdivision. 

Der Generallleurena.it Wachten, welcher sich 
zur Armee rechnet, wird, mir Beibehält»«« der 
Uniform und des vollen GehaltS als Dension ae: 

Äassen. 6' Der. 18,7, des Dienstes 

-5 3 ? ^ Versammlung der Aktionäre 
^ zwischen S t . Petersburg 

und Lübeck, den Zl. ^ ^ ZZorsi.' 
her derselben Graf A. von Benkendorf eine Rede 
folgenden Inhalts: 

„ Ä u der letzten allgemeinen Versammlung, macht 
ten wir den Herrn Aktionären den Antrag, ein 



drittes Reservedampffchiff anzuschaffen, welchen Vor-
schlag die Herren Aktionäre genehmigten. Diesen 
Antrag rechtfertiget nicht allein der glückliche Erfolg 
unserer Unternehmung, sondern auch die alljährlich 
sich vergrößernde Zahl der Passagiere. Die Vor-
sicht gebietet, Maßregeln zu ergreifen, daß die nun-
mehr unentbehrlich gewordene Verbindung mit an-
dern Ländern auf keine Weise unterbrochen werde. 
Ueber die Ausführung dieses Vorhabens hat das 
Comits sich berathen, und unter allen vorgeschlagen 
Uen Mitteln zur Bildung des CapitalS für daS neu 
anzuschaffende Dampfschiff erkannte man für daS 
geeignetste zur Erreichung des vorgesteckten Zieles, 
folgende Regeln über diesen Gegenstand aufzustellen: 

i ) Zeder Aktionär bezahlt für jede Actte 100 
Rbl. Zuschuß, was im Ganzen zc?o,ooc> Rbl. beträgt. 

Die außer dem noch zum Bau veS dritten 
Dampfschiffes erforderliche Summe wird von dem 
Neservecapital genommen. 

z) Da die, von den Aktionären beigetragene. 
Summe mit der frühern Abzahlung 6oy Rbl. für 
d>« Actis betragt, so werden die frühern Actien von 
500 Rbl. zurück genommen und vernichtet; an ihrer 
Stelle werden für eine jede Aclie von 50» Rbl. 
zwei neue, von zvo Rbl. jede, ausgegeben. 

4) Durch die öffentlichen Blatter wird die Zeit 
zum Abtrage der 100 Rbl. Zuschuß, zur Einliefe; 
rüng der frühern Actien und zur Empfangnahme 
der neuen, bekannt gemacht werden. (Der Termin 
zur Eingabe der frühern Actien und zum Abtrag 
deS Zuschusses beginnt mit dem 22. AprU und dau» 
ert bis zum 1. Zun» dieses IahreS. Dieselben 
werden jeden Tag, Sonn» und Festtage ausgenom-
wen, von 10 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags 
auf dem Comptoir der Dampfschifffahrk in Empfang 
genommen und dafür Scheine ercheilc.) 

5) Bei diesem Umtausch sollen auch die Lübi-
schen Actien, wenn Jemand sie in Russische zu ver-
wandeln lpünscht, unter denselben Bedingungen an? 
genommen werden. 

6) Da der Werth jeder Actie nun vermindert 
wird, so soll es jedem Aktionär gestattet sein, in 
Zukunft bis zu zoo Actien auf eine Person zu be? 
sitzen. 

7) I m Fall einer der im Gange befindlichen 
Pyroskaphen der Ausbesserung bedürfte, soll der 
dritte zu den vorgeschriebenen Reisen zwischen St . 
Petersburg und Lübeck und außerdem tn freier Zeit, 
nach dem Gutachten des Comile zu verschiedenen 
Fahrten auch nach andern Orten hin verwendet 
werden. 

DaS Comil6 hatte das Glück, den Vorschlag 
wegen Errichtung eines dritten Reservedampfschiffes 
her A l l ergnädigsten Prüfung S . M . des K a i l 
fers vorzulegen, und zugleich um eine Verlängerung 
des ertheuten Privilegiums auf fernere 4 Jahre an» 
zuhalten, zur Deckung der durch den Bau eines 
dritten Dampfschiffes verursachten Unkosten. 

S e i n e K a i s e r l i c h e M a j e s t ä t , stets der 
Beschützer des allgemeinen Besten und jeder nützli-
chen Unternehmung, geruhte unserm Wunsche A l -
lergnädigst zu entsprechen. 

Der DanipffchissfahrtSgesellschaft liegt es ob, 
nun ihren ehrfurchtsvollen Dank für diesen neuen 
Beweis der Kaiser l ichen Gnade an den Tag zu 
legen, nach allen Kräften die Schifffahrl zwischen 
St . Petersburg und Lübeck zur gröstmöglichsten Voll-
kommenheit zu bringen, und sich dadurch immer 
mehr das Zutrauen des Publikums zu verdienen. 

S t . P e t e r s b u r g , 22. April. Zufolge A l -
lerhöchsten Gnadenbriefes vom 7. April haben 
S . M . der Ka iser dem Direktor vom Departe-
ment der executiven Polizei des Ministeriums des 
Innern, Wirklichen Staatsrath S h m a k i n , auf 
Vorstellung vom Minister des Innern, für ausge-
zeichneten Diensteifer, den S t . Annenorden 
lster Classe A l le rgnäd igs t zu verleihen geruht. 

Mittelst Allerhöchster Gnadenbriese haben 
S . M . der Ka ise r , für ausgezeichneten Dienstei-
fer, A l le rgnäd igs t zu Rittern des K. K. S t . 
S t a n i s l a u s ordens ister Classe zu ernennen 
geruht: 

Am 6. April. Den ältesten Beamten der Höchst« 
eigenen Canzellei, Wirklichen Staatsrat!) Chas 
nyk 0 w. 

Den Contreadmiral Me l i chow, Mitglied hetz 
AdMiralitätSconseilS. 

Den Rath des HofcomptoirS, Wirklichen Staats» 
räch Ssuchoprudski j . 

Am 7. April. Den Wirklichen StaatSrath, und 
Ehrenvormund, Arßen jew. 

Den Civilgouverneur von Twer, Wirklichen. 
StaatSrath, G r a f e n To lstbj. 

Den Civilgouverneur von Archangelsks Wirkl. 
StaatSrath Ogarew. 

Den Direcror der Arbeiten vom Departement 
der Militäransleblungen, Jngenieurgeneralmajor 
Röhrberg 1. 

Dem Commandeur der Flottelehrequipage Capik 
tän isten RangsS Kochius, und dem ältesten Ad-
jutanten vom Dejourwesen des Flottegeneralstabes 
S . M . des Ka lse rs , Capitän sten Ranges M i -
ni tzki j , von der Gardeeqmpage, ist am 6. April, 
für ausgezeichneten Diensteifer, der S t . Annen-
orden 2ler Classe m i t der Kaiser l ichen 
K r o n e , A l l e rgnäd igs t verliehen worden. 

(St.Pet. Zeit.) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , l?. April. Der Gesetzentwurf i n 
Be t re f f der Nordamer ikan ischen Schuld-
fo rderung ist tn der gestrigen S i t zung der 
D e p u t i r r e n k a m m e r m i r der b e d e u t e n d e n 
M a j o r i t ä t von 152 S t i m m e n angenome 
men worden. Derselbe lauter: Art. i . Der Fi-
nanzmintster wird ermächtigt, die nörhigen Vorkehr 
rungen zu treffen, um die Artikel i und T deS am 
4. Ju l i i8Zl zwischen dem Könige der Franzosen 
und den Vereinigten Staaten unterzeichneten Trak-
tats, wovon die Ratifikationsurkunden am -. Febr. 
18Z2 in Washington ausgewechselt worden sind, und 
wonach Frankreich eine Summe von 25 Millionen 
Franken zu zahlen hat, in Ausführung zu bringen. 



3üs 

Die in Folge des gegenwärtigen Gesetzes zu leisten-
den Zahlungen können mir stallfinden, nachdem die 
Französische Regierung zufriedenstellende Erklärungen 
Ober tue Botschaft des Präsidenren der Union vom 
s. Dec. 18Z4 «»hallen hat. Art. z. Die Summe 
von 1,500,060 Fr . , welche die Negierung der Ver-
einigten Staaten in 6jährlichen Terminen zu zahlen 
sich verpflichtet hat, um den von Frankreich, sei es 
in dem Interesse von Privaten, «der in dem des 
Staatsschatzes, angebrachten Reclamationen zu ge-
nügen, soll tn dem Maße, als sie eingeht, auf dem 
Budget in Einnahme gestellt werden. Zugleich wird 
dem Finanzminister «in Kredit bis zum Betrage 
der gedachten Summe eröffnet, um damit die von 
Französischen Bürgern liquidinen Forderungen zu 
befriedigen. Art. Z. Eine mittelst Königi. Ver; 
ordnung zu ernennende Kommission soll sich unent-
geltlich der Prüfung und Würdigung alier bei der 
Negierung anzubringenden Reclamationen unterzie-
hen und die Summe der 1,500,000 Franken unter 
die Anspruchsberechtigten vertheilen, nörhigen Falls 
5>ro ram. Jede Reclamation muß, wenn sie nicht 
verfallen soll, bis zum t . Januar 18Z7 angebracht 
werden. Dle Anspruchberechtigten können von den 
Entscheidungen der Kommission in den für Streitsa-
chen gesetzlich geltenden Formen und Fristen an den 
Staatsrach appelliren. Dieselbe Vesugniß hat der 
Finanzminister. Den Kammern ist alljährlich von 
den auf jene, 1.500,000 Fr. essektuirten Zahlungen 
Bericht abzustatten. Bleibt ein Theil dieser Sum-
me übrig, so fließt er in den Staatsschatz." 

Nachdem nun die erste Kabinetöftage für die 
Minister günstig entschieden ist, kommt jetzt die 
zweite an die Reihe, nämlich die Bewilligung für 
die geheimen Ausgaben. Für diesen Gesetzentwurf 
ist Ein Redner eingeschrieben, nämlich Hr. Madier 
de Monljau; gegen ihn aber haben sich 10 Redner 
eingezeichnet, unter denen man die Herren Havin, 
Salverte» Pages, von der Arriöge), Sade. Lamar-
tine und Dupon (von der Eure) bemerkt. 

Marschall Soult ist dieser Tage auf sein Land-
gut in Languedoc zurückgekehrt, wie man glaubt, 
um nicht an dem Prvcesse Theil zu nehmen. Ue-
brigens hat er sich seinen hiesigen Aufenthalt durch 
den Verkauf von drei Gemälden Murillv'S zu 
Nutze gemacht, die er von seinen Feldzügen tn Spa-
nien zurückgebracht, und wofür er eine halbe Mi l l . 
Fr. von der Dvilliste erhalten haben soll. 

Man versichert, die Frage wegen einer allge-
meinen Amnestie sei in den Tuilerien bejahend ent-
schieden worden; nur sei eS noch ungewiß, wann 
diese Maßregel ins Leben treten und ob überhaupt 
der Proceß vor dem Pairshofe eröffnet werden 
solle? Denn daß er nicht bis zum Ende werde 
durchgeführt werden, sei außer allem Zweifel- Es 
wird berechnet, daß, wenn alle Truppenbewegungen, 
die in diesem Augenblick in Frankreich stattfinden, 
beendigt sind, über 100,000 Mann um PanS und 
in dem Bezirk der ersten Militärdivision versam-
melt sein werden. Bekanntlich sind diese Militär. 
Maßregeln mit Beziehung auf den Prozeß vor dem 
Pairshofe angeordnet worden. I n Lyon ist in die-

sen Tagen ein feierliches Todtenamt zum Gedächt 
niß der Opfer der im vorigen Iahve dvn stattge-
habten Ereignisse abgehalten worden, und eine zahl-
lose Menschenmenge hat sich dazu eingefunden. 

I n den letzten 10 Jahren sind in Frankreich 
-8 eiserne Hängebrücken geschlagen worden, und 
zwar 6 über die Rhone, z über die Vlenne, z 
über die Loire, z über die Seine, 2 über d,e Du-
rance, 2 über die Ardeche, 2 über bie Saün?, 2 
über die Garonne, 1 über den Gard, r über den 
Ain, l über die Marne, l über den Ter und 1 
üder die Mosel. Diese 28 Brücken nehmen eine 
Länge von 5?45 MötreS ein, und haben etwa 
10,490.000 Fr» gekostet. 

Wie in Frankteich die Poesie bezahlt wird! 
Die neusten französischen Romanschreiber Janin ü. 
s. w. kaufen sich von ihren Büchern Häuser und 
halten Pferde und Wagen; der berühmte Balzvc, 
der recht Haarstränbend zu schreiben versteht, Nägr 
Acht goldene Knüpfe auf dem Rock and sein Spa-
zierstock koster allein ivoo Thaler, denn er ist mit 
ächten Topasen besetzt. — I tem in Paris ist die 
liebenswürdige einst gefeierte Dichterin Elise Met» 
coeur zwar im Elende im Spitale verhungert, weil 
sie die Pension, die sie unter der vorigen Regierung 
erhalten hatte, verloren und nicht wieder hatte «r-' 
halten können, aber der König hat ihrer Mütter 
zoo Fr. geschenkt, mit der Versicherung, eb thue 
ihm ver Tod sehr leid, und die vornehmsten Dich-
ter, auch der Herr Balzac mit seinen goldnen Knöp-
fen und seinem Tvpascnstock, haben sie feierlich zU 
Grabe geleitet. 

G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d . s 
London , 2r. April. D a s neue Min is te-

r i u m ist nun d e f i n i t i v konst i tu ier . Am 
Sonnabend um halb 2 Uhr kam der König von 
Windsor nach der Stadt und hielt um 2 Uhr im 
Sr . Jamespallast eine Geheimerathsverfammlung, 
in welcher die Mitglieder des vorigen Ministeriums 
ihre ?lmtSftegel in die Hände S r . Majestät nieder-
legten. S«r Robert Peel und der Herzog von Wel-
lington blieben nicht über zehn Minuten im Pallast. 
Als sie sich entfernten, wurden sie, wie der Courier 
sagt, vom Volke mit einigem Applaus begleitet. Ld. 
Melbourne soll bei seiner Ankunft im Pallast von 
der versammelten Menge Mit großem Beifall em-
pfangen worden sein. Nachdem der König darauf 
dem Grafen von Wilron und dem Lord Hrll Audi-
enz enheilt hatte, fand eine neue Geheimerathsver-
fammlung statt, welcher Viskount Melbourne, der 
Marquis von Lansdowne, Viskount Duncannsn, 
Lord John Russell, Viskount Palmerston, Herr 
Charles Grant, S i r John Hobhouse, Herr Pouwt 
Thomson, Lord Auckland. Lord Holland, der Graf 
von Mulgrave und Herr Spring Rice beiwohnten. 
ES wurden lodann die Vereidigungen der einzelnen 
Mitglieder des neuen KabinetS vorgenommen, uüd 
um halb 6 Uhr begab sich der König wieder nach 
Windsor. Se. Majestät werden nicht vor Donners-
tag tn London zurück erwartet. DaS Ministerium 
besteht nun, nach der von den heutigen Zeitungen 
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gegebenen Liste, aus folgenden Mitgliedern: i ) Mit» 
glieder, die im Kabinet Sitz und Stimme haben: 
Lord M e l b o u r n e , erster Lord deS Schatzes; Lord 
LanSdowne, Präsident deS GeheimenrachS; Lord 
Auckland, erster Lord der Admiralität; Lord Hol» 
land, Kanzler des HerzogthumS Lankaster; Lord 
D u n c a n n o n , erster Kommissar der Forsten und 
Waldungen und Großsiegelbewahrer; Lord J o h n 
Russe l l , Staatssekretär deS Innern; Lord Pal» 
Mersten, Staatssekretär der auswärtigen Angele-
genheiten; Herr Char les G r a n t , Kolonialsekre» 
tär; S i r I . Hobhouse, Präsident der ostindischen 
Kontrolle; Lord H owick, Kriegssekretär; Herr P o m 
le t t Thomson , Präsident der Handelskammer; 
Herr S p r i n g R ice , Kanzler der Schatzkammer« 
2) Mitglieder, welche nicht KabinetSminister sind: 
Graf M u l g r a v e , Lord «Lieutenant von I r land; 
Lord P l u n k e t t , LordlKanzler von I r land; Vis» 
tount M o r p e t h , erster Sekretär von I r land; M a n 
quiS von Con ingham, Generalpostmeister; Mar» 
quiS von WeleSley, LordlKammerherr; Herzog v. 
A r g y l e , Lord »Steward; Graf von Aldemar le, 
Oberstallmeister; S i r H. P a r n e l l , Generalzahl» 
Meister der Armeen und Schatzmeister der Marine; 
Herr Labouchere, Vicepräsident der Handelskam-
wer und Münzmeister; Lord S e y m o u r , Herr 
S t e w a r t und Herr O r d , LordS des Schatzes; Ld. 
Da lmeny , S i r W i l l i a m P a r k e r , Kapitän El» 
No t und S i r T . T r o u b r i d g e , Lordü der Admi» 
ralität; Herr B a r i n g und Herr S t a n l e y , Se» 
kretäre des Schatzamts; Herr Char les Wood, 
Sekretär der Admiralität; Herr Rober t Gordon 
und Herr Vernon S m i t h , Sekretäre der ostinvi» 

H schen Kontrolle; Herr R. C. Fergusson, General-
advokat; Oberst Le i th H a y , Sekretär des Feld» 
zeugamts; S i r Nu fane D o n k i n , Generalinspec» 
tor des Feldzeugamts; Herr Fox M a u l e , Unrerse» 
kretär im Departement deS Innern; S i r G . Grey, 
Untersekretär im Kolonialdeparremenr; S i r I . Camp» 
be l l Generalprokuralor; Herr R o l f e , Generalfis» 
kal; Herr M u r r a y , Lord-Advokar für Schottland; 
Herr Cuninghame, Gennalfiskal für Schottland; 
Herr P e r r i n , Generalprokurator für I r land; Herr 
O 'Lough len , GeNeralsiskal für I r land; Herr 
Voung, Privatfekretär deS LordS Melbourne; Herr 
Char les Gore, Privatfekretär des LordS John 
Russell, 4>nd Herr George A rbu thno t , Privat« 
sekretär des Herrn C. I . Stanley. Ueber die Be-
setzung deS Lord Kanzleramts ist noch nichts Desini» 
tives angeordnet; nur so viel scheint gewiß, daß Ld. 
Brougham diesen Posten nicht wieder erhalten wird. 
DaS große Siegel befindet sich noch in den Händen 
deS bisherigen Lord-KanzlerS Lyndhurst, in dessen 
Wohnung denn auch Si r I . Campbell als General-
prokurator vereidigt worden ist. Auf den Listen deS 
neuen Ministeriums findet sich der Titel eines Lord-
KanzlerS gar nicht, und man zweifelt nicht daran, 
daß diefeS Amt in setner bisherigen Bedeutung ab-
geschafft werden w i ^ . Das Präsidium im obersten 
Reichsgericht, dem Kanzleigerichtshofe, wird nämlich 
von dem Präsidium im Oberhanje und dem Justiz-

ministerium getrennt, das große Siegel aber vorläur 
fig dreien Kommissarie» übergeben werden. 

London, 2i. April. Inder Sitzung deS Ober» 
Hauses am l8. d. zeigte Lord Melbourne seine und feiner 
Collegen Ernennung an, mit dem Beifügen, daß eS 
jetzt nicht an der Zeit fei, die großen und mannich» 
faltigen Schwierigkeilen zu erörtern, welche der Bil-
dung eines neuen CabinetleS im Wege gestanden, 
oder über die Grundsätze der neuen Administration 
ein Weiteres zu sagen, als daß selbige auf Reform 
und Ersparung beruhten, welche von den ächten 
Freunden des Landes nothwendig erachtet und von 
dem grüßten Theile der Nation erheischt würden. 
Anlangend die große Frage wegen der KirchemVer-
waltung, womit sich das Parlament in der letzten 
Zeit vorzugsweise beschäftigt, ersuchte er I I » Hern 
lichkeiten, ihren Mitbürgern zu versichern, daß alle 
in dieser Beziehung zu treffenden Maßregeln die 
Beförderung der wahren GotteSverehrung tm ganzen 
Königreiche bezweck?». Er trug schließlich auf Ver» 
tagung bis zum »Z. Ma i an, wogegen der Herzog 
v. Richmond einwandle, daß eine so lange Auöse» 
tzung der Geschäfte besonders tn Beziehung auf die 
Ausschüsse nachtheilig wirken würde, weshalb er eine 
Vertagung bis zum zo d. M . vorschlug. Lord 
Alvanley fragte hierauf den neuen Premierminister, 
ob und unter welchen Bedingungen er sich bei der 
Bildung des neuen CabinetleS den mächtigen Bei» 
stand O'Connell'S und seiner Anhänger gesichert ha-
be, da es ihm unmöglich schiene, daß diese Mitglie-
der dem neuen Ministerium ihre Zustimmung ertheilt 
Härten, ohne tn einiger Beziehung befriedigt zu wer» 
den. Bei diesem Anlasse führte er die Erklärungen 
O'Connell'S gegen die Union und dessen frühere 
Feindseligkeit gegen das Melbonrne'sche Ministerium 
an, und forderte den edlen Viskount bei seiner Stel-
lung als Gentleman, Peer und Minister auf, zu er-
klären. tn wie weit er sich gegen O'Connell verpflich-
tet habe, und in wie fern er mit demselben gelehr-
ten Herrn in dessen Ansichten übereinstimme, daß daS 
Oberhaus zu einer Wahlversammlung herabgesetzt 
werden müsse. Lord Brougham, welcher seinen Sitz 
dicht bei den Munsterlal-Bänken genommen hatte, 
erhob sich mit auffallender Lebhaftigkeit und rief den 
Lord Alvanley zur Ordnung, indem Lord Melbourne 
auf eine solche Frage zu antworten nicht verpflichtet 
sei. Lord Alvanley machte bemerklich, er habe bloß 
eine Frage gestellt, worauf Lord Brougham noch 
heftiger fortfuhr, daS sei gerade der Grund, weshalb 
er zur Ordnung gerufen habe! Jetzt erhob sich auch 
Lord Kenyon. und fragte das Haus, ob Lord Broug-
ham nicht selbst die Ordnung verletzt habe, wogegen 
Lord Brougham, der ganz ungewöhnlich erhitzt schien, 
sich vercheidigte. Endlich erklärte Lord Melbourne, 
er glaube nicht unumwundener antworten zu können, 
als daß er tn keiner Weise mir den Ansichten 
O'ConnellS übereinstimme, und daß er nicht wisse, 
ob er dessen Zustimmung erhalten habe, daß er sich 
aber auch keine Mühe gegeben habe, sich dieselbe zu 
verschaffen und auch nichts gejagt oder gethan habe, 
was zu einer solchen Vermulhung Anlaß geben könnte. 
Ferner versicherte er, streng bei den Grundsätzen be» 



harren zu wollen, die er während seines vorigen 
Ministeriums an den Tay gelegt. Auf das Verlan« 
gen des Herzogs v. Buckingham. daß der Minister 
sich unverholen aussprechen möchte, ob er Maßregeln 
zur Beseitigung der in der irländischen Zehnten» 
Frage erhobenen Beschwerden und zur Verwendung 
deS UeberschusseS deS Kirchen EigemhumS zu andern 
als kirchlichen Zwecken vorzuschlagen gedenke, erwie» 
derte Lord Melbourne, obgleich es voreilig sein 
würde, sich jetzt schon auf Einzelnheiten einzulassen, 
so halte er sich doch verpflichtet, in dieser Beziehung 
an dem Prinzip festzuhalten, welches durch die letz-
ten Resolutionen deS Unterhauses ausgestellt worden. 
Der Marquis v. Londonderry zeigte an, er werde 
gleich bei dem Wiederbeginn der Sitzungen eine 
Bittschrift von 6o,eoo Protestanten dem Hause vor» 
legen. Er enthielt sich jetzt der Untersuchung, ob die 
Minister, die sich früher durch die Nachgiebigkeit der 
conservativen Partei eine Zeitlang hätten erhalten 
können, die Männer wären, um die Sache zu et, 
nem gewünschten Ziel zu bringen, obwohl eS ihm 
angenehm sei, zu vernehmen, daß Lord Melbourne 
sich vorgenommen habe, O'Connell und dessen radi» 
kale Sippschaft oder Schweif (Gelächter) mit dem 
Veto der Ausschließung aus dem Raths deS Königs 
zu belegen. Lord Teynham fand eS unanständig, so 
über daS Unterhaus zu reden, oder auch nur Herrn 
O'Connell und dessen Freunde so zu bezeichnen. 
Der MarquiS v. Londonderry meinte indessen, er 
müsse zwar die Beschlüsse des andern Hauses ehren 
und achten, und habe einen persönlichen Beweis die» 
ser Gesinnung abgelegt, könnte aber die letzte Neio» 
lurion, daS Resultat des unnatürlichen Vereins zwi» 
scheh O'Connell und einem edlen Lord, unmöglich 
respectirtn. ViScount Melbourne bemerkte schließlich, 
der edle MarquiS habe ihm Worte tn den Mund 
gelegt, deren er sich niemals bedient habe, nament, 
lich der Ausdrücke Veto oder Aueschließung. — Am 
Ende vertagte sich daS HauS nur biS zum ?c>. d., 
um den Geschäftsgang niHt zu stören, doch kam 
man dahin überein, vor dem iz. Mai keine öffent-
lichen Geschäfte vorzunehmen. 

I n der Sitzung des Unterhauses am 18. d. be» 
antraqte Herr F. Baring die Vertagung bis zum 
12. Mai. Er bedauerte die Länge dieses Aufschubs, 
meinte aber, diese Zeit werde eben nur bis zur Be-
endigung sammllicher Wahlen hinreichen, und soll» 
ten den neuen Staats»Beamten auch etliche Tage 
der Ruhe gestaltet werden, so werde ihnen dieß bei 
den Schwierigkeiten deS Amtsantritts wohl zu gön-
nen sein. Oberst Sibthorp protestirte gegen eine so 
lange Vertagung, die doch am Ende den neuen Mi» 
nistern zu ihrer Bequemlichkeit nicht hinreichen wür» 
de; denn nicl't Wochen sondern Monate würden 
vergehen, bevor sie sich in ihren dortigen Schen 
behaglich fühlen würden. Dabei schilderte er die 
Lage deS Landes auf eine wahrhaft bejammernswert 
lhe Weise, und zog besonders aus dem lächelndem 
Angesichte deS gelehrten Mitglieds für Dublin 
(O'Connell) und den heitern Mienen der Opposition 
überhaupt sehr bedenkliche Schlüsse. Er versicherte, 
sich d?n neuen Munstern in jeder Beziehung wider-

setzen zu wollen, da er von ihnen für König und 
Vaterland nichts Gutes erwarten könnte, weshalb er 
schließlich zu Gott flehte, er möge daS Land bald von 
einer solchen Schmach erlösen. Herr O'Connell 
dankte dem tapsern Obersten für die Höflichkeit sei» 
ner Aeußerungen, und konnte nur bedauern, daß 
sein und seiner Freunde Angesichter nicht so gravitä» 
lisch aussähen, wie die der Herren auf den entge» 
gengesetzten Bänken. Er nahm diese Gelegenheit 
wahr, um das lächerliche oder vielmehr unstatthafte 
Benehmen des Mitgliedes einer hohen Versammlung 
(des MarqniS v. Londonderry) zu rügen, der von 
den Repräsentanten Irlands tn einer Weise geredet 
habe, die man für blödsinnig oder wahnsinnig halten 
müsse. (Hört! Hört!) Der aufgeblähte Possenreißer 
(bivaleä dulkoon), der sich solcher Ausdrücke bedient, 
dürfte den Unterschied zwischen unabhängigen Män» 
nern und solchen, deren Stimme nicht mal die Er» 
kaufung Werth fei, obgleich sie sich auf den Märkten 
fe»l böten, noch kennen lernen. Herr Sinclair machte 
noch allerlei höhnische Bemerkungen über das neue 
Ministerium und dessen Materialien, wunderte sich 
aber, daß der neue Bau nicht durch die colossale 
Granitsäule von dem Riesendamme (6wnts Kausens?, 
einem merkwürdigen Ueberbleibsel auS der irländi» 
schen Vorzeit in der Provinz Ulster, welches von 
Einigen für ein Naturwert gehalten wird, und bei» 
läufig gesagt, nicht auS Granit, sondern auS Basalt 
besteht) verherrlicht sei (vermuthlich eine Anspielung 
auf O'Connell.) Er meinte, eS dürfte den Mini» 
stern schwer werden, zwischen der radikalen Scylle 
und der conservativen CharybdiS durchzusteuern. 
Am Ende wurde die Vertagung bis zum 12. Mai 
genehmigt. 

S i r Robert Peels Administration ist die ?ü« 
zeste in England, wenigsten» seit dem Jahre 1760, 
tn welchem Georg UI den Thron bestieg, gewesen. 
Sie dauerte nur 118 Tage, die andern kurzen Mi» 
nisterien während jenes Zeitraums waren daS deS 
LordS Shelbourne im Zahre 1782 von »zz Tagen, 
deS Herrn Canning von i z ; Tagen, des Gra» 
fen v. Ripon von 152 Tagen, und daS erste deS 
ViScount Melbourne von lz6 Tagen. 

Es leben tn diesem Augenblick nicht weniger al< 
acht Ex»Kanzler der Schatzkammer, nämlich: Lord 
Sidmoulh, der Marquis v. Lansdowne, Lord Bexley 
(der dieses Amt 11 Jahr bekleidete). Graf Ripon, 
Herr Herries, Herr Goulburn, Graf Spencer und 
Si r Robert Peel. Die Zahl der lebenden Er-Pre» 
mierminister ist fünf, nämlich: Sidmouth, Ripon, 
Wellington. Grey und Peel. 

Seit Mittwoch Abend ist hier und auch in den 
Provinzen ern sehr unerfreulicher Witterunas? Wechs 

schöne Frühlings »Wetter ist 
Plötz.che empfindliche Kälte gefolgt; es schneite und 
hagelte w>e tm Dezember. Am Charsreitage waren 
d»e -Lagen, welche aus dem Norden hier ankamen, 
ganz mit Schnee bedeckt. Die Nachtfröste haben 
großen Schaden an den Blürhen angerichtet; an 
freien Platzen fror eS sogar bei Tage, und wenn 
d»e Temperatur noch ein paar Tage so fortdauerte, 
so befurchtet man ein sehr unfruchtbares Jahr. 



Bei der Vermählung des Lord I . Russell mit 
der venvittweten Lady RibbleSdale ereignete sich ein 
Fall, der von Vielen ais ein böses Omen angesehen 
wurde und eine Zeit lang eine allgemeine Störung 
in dem hochzeitlichen Kreise veranlaßte. Nachdem 
nämlich der Bräutigam, hergebrachter Weise, seiner 
Braut den Ring an den Finger gesteckt, fiel jener, 
als die 'Braut die Hand wieder zurückzog, aus den 
Boden! Man bemerkte, daß die Braut rodtenbleich 
aussah, als der Bräutigam den Ring ihr abermals 
ansteckte, und selbst daS Zillern der Hand deS Lords 
verrieth. daß das „Omen" ihm nicht gleichgültig sei. 

Auf der Insel P o r t o r i c o sind im vorigen 
Iabre 60,000 Oxhvst Zucker, 20,000,000 Pfund 
Kaffee, 6,000.000 Pfund Taback, 1,000,000 Pfund 
Baumwolle. 20000 Oxhoft Mvlasser und iz.ooo 
Fanegas Kakao geärndlet worden. Der Gesammt; 
werrh der Ausfuhr belief sich auf mehr als fünfte-
halb Millionen Dollars, wovon zwei Dnttheile in 
Nord-Amerikanischen Schaffen ausgeführt wurden. 
Die Bevölkerung von Pvrronco wiro jetzt auf 350.000 
Seeleu qeschätzr, worunter 50,000 Sklaven und eben 
so viel freie Schwarze. 

P o r t u g a l . 

L o n d o n , Zi. April. Briefe aus Lissabon rei-
chen nicht weiter als bis zum z. d. Die Auftritte 
vor dem Hotel des Herzogs von Palmella sind kei; 
nesweqcS unbedeutend gewesen. Es waren viele 
Pasquille gegen ihn angeschlagen worden, worin 
man ihm nicht allein die Vergiftung deS Prinzen, 
söndern auch den Untersckleif von 2 Mi l l . und die 
Absicht des Umsturzes der Constitution Schuld gab. 
Abends strömte ein großer Haufe vor seiner Wohnung 
in Chagas zusammen; man hörte rufen: Nieder mir 
Palmella! Tod dem Verrather! Der Herzog kehrte 
eben in H-rrn Silva Carvalho's Wagen nach Hause 
zurück, mußte aber in einiger Entfernung aussteigen 
und schlich mitten durch den Voitshaufen hin. Der ' 
Herzog v. Terceira. der Graf v. Villa Real und an: 
dere angesehene Patrioten befanden sich in seiner 
Begleitung; Ersterer wandte sich zum Volke mit den 
Worten: Ich bin der Herzog v. Terceira; kennt ihr 
mich? — Ec össliete seinen Oberrock und sagte: Er-
mordet mich nur; ich habe eS um Euresgleichen ver» 
dient! Der Haufe wich zurück; unter demselben nahm 
man viele Nationalgardisten mir Bajonetten wahr. 
Das HauS ward eiligst „«schlössen; später eilten 
Reiterei nnd Ca^advres zur Hülfe herbei, Letztere 
mir scharfen Patronen. Die Herzogin und ihre 
Töchter waren aus einer Hinterlhüre geflohen und 
hatten im Hause des briltischen Vice-Consuls Meag, 
her in der Rua Amenda Schuh gesucht. An dem: 
selben Abends wurde General Saraiva da Costa 
RefpioS, Prafecr des Minho, angefallen und mit 
einem Bajonettenstich Seite verletzt; er wäre 
vermulhlich ein Opfer der VolkSwnth geworden, hätte 
ihn nicht ein Bruder des Vizconde Sä da Bandeira 
^rettet. Auch Vizconde da Serra do Pilar (Ber-
nardo de Ss) wurde aus Irrthnm angehalten, aber 
sogleich losgelassen, als er sich als den Verlheidiger 
von Oporto legitimirte» t^ln bewaffneter Haufe be? 

lagerte das Haus deS Ministers des Innern, Herrn 
Freire, der abwesend war. Um Mitternacht war die 
Ruhe hergestellt. Der Herzog v. Palmella hat sich 
mehrere Tage nicht gezeigt, und seine Feinde haben 
die Verläumdung ausgesprengt, er sei in einer Putz» 
schachtet der Herzogin v. Terceira versteckt gewesen. 
DaS Leichenbegängniß des Prinzen ging ruhig von 
Statten; Alles zeigte die innigste Theilnahme und 
alle Frauen zerflossen in Thränen. Am 2. d. hielten 
die Repräsentanten eine geheime Sitzung wegen der 
Erbfolge, hinsichtlich deren man für den Fall, daß 
die Königin unbeerbt stürbe, zwischen Don Pedro's 
jüngster Tochter, der Prinzessin Amelia und den bell 
den brasilischen Prinzessinnen Ianuaria und Maria-
ns schwankt. Erftere würde bel dem Volke beliebter 
sein. Auch war von der Wieder - Vermählung der 
Königin (die ziemlich von ihrer Erschütterung herge-
stellt und auch nicht guter Hoffnung ist) die Rede. 
Man schlägt zu diesem BeHufe den Herzog Max v. 
Leuchtenberg vor, der im Oktober erst 18 Jahr alt 
wird, und den Prinz August der Königin auf sei-
nem Todtbette empfohlen haben soll. 

D e u t s c h l a n d . 

Der Astronom v. V o g u S lawSk i an der BreSt 
lauer Sternwarte hat in der vorigen Woche einen 
neuen Kometen entdeckt, welcher nun wohl, gleich 
den frühern, den Namen seines Entdeckers verewi-
gen, und der B oguslawskifche Komet genannt 
werden wird. Hr. v. B . veröffentlicht über seine 
Entdeckung selbst Folgendes: 

„Die Entdeckung eines neuen teleskopischen Ko-
meten (nicht des Hnlleyschen — der Halleysche Ko-
met soll jetzt ber Rechnung nach innerhalb der Hya-
den im Stier stehen, hat sich bis jetzt aber noch nicht 
zeigen wollen—) welche ich in der Nacht vom 20. zum 
Zi. d. M . auf der Gränze zwischen den Sternbil-
dern des Naben und des Bechers gemacht habe, ist 
in der abgewichenen Nacht durch wiederholte Beob-
achtungen vollkommen bestätigt worden. Er rückt 
ziemlich rasch auf ReguluS im Löwen zu, und scheint 
rückläufig zur Sonne zu eilen, während die Erde 
hinter derselben herumgeht. Daher wird er wohl 
vorlaufig, wie jetzt, nur durch gute Fernröhre zu fe» 
hen sein. I n Kurzem aber wird die Rechnung er-
geben, ob er nicht vielleicht, wie sich schon beinahe 
vermuthen läßt, nach der Sonnennähe der Erde 
entgegenkommen, uns wenn gleich nur kurze Zeit, 
sich vorrheilhafler zeigen werde. 

Herr Professor v r . Gruithuisen macht Folgen-
des bekannt: „Daß ber Herr Director der Wiener 
UniversitätS Sternwarte, Ritter Littrow, von dem ber 
rühmten Astronomen John Herschel, vom Kap aus. 
die Nachricht erhalten haben so l l , daß der Halley-
sche Komet in diesem Jahre gar nicht sichtbar sein 
werde, indem er einen anderen Weg eingeschlagen 
habe, klingt freilich sonderbar, nachdem Damoiseau 
seine Bahn zweimal und Pontecoulant sie späterhin 
mit sehr großem Fleiße berechnet hatte, wonach er 
Anfangs September sich uns in seinem größten 
Glänze zeigen sollte. Wenn die in vielen öffentlichen 
Blättern erschienene Nachricht nicht unmittelbar aus 
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Wien gekommen wäre, so würde ich sie sicher für 
eine Erfindung halten. — Sollte aber etwas Wah-
res daran sein, so könnte Herschel diesen Ausspruch 
nur daraus geschöpft haben, daß er diesen Kometen 
(zufolge meiner und des Ritter Olbers Vorhersage, 
daß er Ende des vorigen und Anfangs deS jetzigen 
Jahres schon durch Fernröhre sichtbar sein müßte) am 
dortigen sehr reinen Himmel wohl aufgefunden, aber 
ihn an einem ganz andern Orte angetroffen haben 
mochte, als wohin die für ihn berechnete Epheme-
ride gesetzt hatte. Wäre nun dieses in solchem Gra-
de der Fall, daß ihn sein neuer Weg uns entrücken 
würde, so müßte er einem, uns noch unbekannten, 
zu unserm Sonnensysteme gehörigen großen Welt» 
Körper sehr nahe gekommen, und von ihm durch 
Störung von seiner Bahn ganz abgelenkt worden 
sein. Ich hoffe von meinem hochverehrten astrono-
mischen Lehrer und Freunde Littrow in Bälde über 
die Echtheit dieser Nachricht nähere Auskunft zu 
erhalten/' 

K a r l s r u h e , 2z. April. Unsere Landleute kla-
gen sehr, daß die dießjährige ungewöhnlich kalte 
FrühjahrSwitterunq den Landbau sehr beeinträchtige. 
I n dem schwäbischen Gebirge liegt noch Schnee. 

Zu Iunkernsdorf im k. bayer. Landgericht Ebern 
wmde kürzlich in der Nacht der 11jährige Sohn 
des Müllers von Natten dergestalt an der Nase und 
der St i rn verwundet, daß er krank darnieder liegt. 
Die Gefräßigkeit derselben war so arg, daß sie den 
Knaben, nachdem er das erste Ma l seine Eltern zu 
Hülfe gerufen hatte, zum zweiten Male angriffen. 

O e st e r r e i. ch. 
W i e n , 2i» April» Am 19. wurde hier das 

Geburtsfest S r . Maj . des Kaisers im Sti l len, q?te 
es die Trauer erfordert, mit großer Herzlichkeit ge, 
feiert. Am 20. wurde daS Hofburgtheater wieder 
eröffnet, bei welcher Gelegenheit vor Anfang der 
Vorstellung daS Volkslied abgesungen wurde. 

Bei der Fußwaschung am iü. verlrat Se. Kai-
serl. H. der Erzherzog Franz Karl die Stelle S r . 
Maj . deS Kaisers, welcher sein Zimmer noch nicht 
verließ, obwohl er sich wieder den Negierungsgefchäf» 
ten widmete. — Bei der Fußwaschung in Florenz, 
welche der Großherzog selbst verrichtete, betrug die 
Zahl der Jahre der 12 Greise lozz. 

AuS Prag meldet man, daß daselbst daS auf 
den Ostermontag verlegte Geburtsfest S r . Maj. des 
Kaisers Ferdinand durch eine kirchliche Festlichkeit, 
Armettspeisung und Absingung deS Volksliedes „Gott 
erhalte unsern Kaiser, Unsern Kaiser Ferdinand :c., 
wie die Veränderung lautet, im Schauspielhause, 
mit großer Herzlichkeit begangen wurde. 

I t a l i e n . 
N e a p e l , 4. April. Die letzthin beschriebenen 

Erscheinungen am Vesuv waren nur leichte Vor-
spiele zu der vorgestern Abend stattgefunoenen Exi 
Plosion. Vor Sonnenuntergang bemerkte man noch, 
daß die kürzlich sich geöffneten Mündungen im gro-
ßen Krater 5 an der Zahl waren, die eine viel grü-
ßer als die übrigen und jede einen Krater bildend. 

Anfangs hörte man wühlendes Gelöse in der Tiefe 
dieser neuen Krater, allein bald verwandelte sich die-
ses in völlig betäubenden Donner, weiter den Berg 
bis in seine Grundfesten erschütterte. Der im Au-
gust v. I . entstandene Krater spie nach entgegenge-
setzten Seiten Lavaströme auS, die jedoch nicht weit 
reichten. Spater waren die Stöße des Vulkans so 
fürchterlich, daß in einem Nu die 5 Krater ven 
schwanden und einen einzigen fürchterlichen Abgrund 
Hilderen, auS dem kolossale Flammenfäulen empor-' 
stiegen, welche die Wolken und den vulkanischen 
Rauch rötheten und die Nacht mit Tageslicht erhell-
ten. Der Vulkan schleuderte gleichzeitig ungeheure 
Steinmassen bis zu einer sehr großen Höhe empor, 
welche auf den Seiten von Torre del Greco und 
Monte di Somma Herabregneren. Das Gekrache 
deS VesuvS weckte die Bewohner Neapels. Man 
fürchtete anfangs für die Anwohner des Vulkane, 
doch zum Glück war die Explosion eben so kurz als 
heftig. 

S c h w e d e n . 

Die Schwedische Bibelgesellschaft hielt am vorigen 
Mittwoche un großen Börsensaale eine öffentliche 
Versammlung, der auch Se. Königl. Hoheit der 
Kronprinz beiwohnte. Der Präsident der Gesellschaft, 
Minister Graf von Rosenblad, eröffnete die Sitzung 
durch eine Anrede, worauf der Secretair Dr. Pxter-
ßon den Jahresbericht abstaltete. Es geht daraus 
hervor, daß die Druckerei der Gesellschaft im vork 
gen Jahre zv.000 Exemplare der heiligen Schrift 
und seit ihrem Bestehen im Ganzen 410,787 Exem-
plare geliefert hat, worunter 127,187 vollständige 
Bibeln und 28Z.600 Neue Testamente. DaS Ein/ 
kommen der Gesellschaft betrug im vorigen Jahre 
10,745- Rdr. 9 Schill. Die Bibeln derselben sind 
zum Theil in Schwedischer und zum Theil in Fin^ 
nischer Sprache gedruckt. Dermalen zählt die Schwee 
dische Bibel-Gesellschaft, die mit der Englischen in 
vielfacher Berührung steht, 959 Mitglieder. 

T ü r k e i . 

K o n s t a n t i n o p e l , 1. April. (Allg. Ztg.) D i -
Türkischen Kriegsschiffe, die zum Auslaufen bereit 
waren, sind endlich unter Segel gegangen und ha-
ben am 28. März den Kanal verlassen. Hassan 
Bei befehligt das Geschwader, das aus einem Lini-
enschiffe, drei Fregatten und sechs bis acht Briggs 
bestehr, die mit 4000 Mann Liinentruppen, mehre-
ren Compaguieen Artillerie bemannt und nach T ru 
poli zu gehen bestimmt sind, um die Autorität des 
Sultans daselbst geltend zu machen. Neklub Pa-
scha ist Befehlshaber der Landtruppen und zugleich 
Bevollmächtigter der Pforte. Er hat unbeschrankte 
Vollmacht, nach seinem Gutdünken zu verfahren 
und im Nothfalle die Streitfrage mit dem Bajo-
nette zu schlichten. An demselben Tage, wo das 
Geschwader den Kanal verließ, trat auch die Egyl» 
tische Fregatte ihre Rückreise nach Alexandrien an. 
Der Sultan war bei dem Auslaufen seiner kleinen 
Armada zugegen; Tags zuvor hatte er sich an Bord 
des Admiralschiffs begeben um es zu besichtigen. 
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Er soll mit der Einrichtung, so wie mit der Hak 
tung der Mannschaft sehr zufrieden gewesen sein 
und erklärt haben, oaß unverzüglich mehrere große 
Schisse ausgerüstet sein würben, die er in Person 
zu leiten beabsichtige. Dieser Bemerkung aus dem 
Munde des Monarchen wollen Manche große Wich-
tigkeit beilegen, und seitdem sind im Publikum aller« 
lei Gerüchte verbreitet, die ihrer Unwahrfcheinlichkeit 
halber keine Wiederholung verdienen. Gewiß ist 
inzwischen, daß der Sultan eine Seereise vor hat, 
wohin aber, wird geheim gehalten. I n Pera glaubt 
man, er werde nach Smyrna gehen, von bort eine 
Exkursion tn das Innere deS Landes machen, und 
bann zu Lande nach der Hauptstadt zurückkommen. 
An Redschid Pascha ist vor einigen Tagen der Be» 
fehl ergangen, seine Truppen zu konzentriren und 
sie in großen Evolutionen zu üben. Dies stimmte 
mit der Ansicht in Pera überein, und macht eS 
wahrscheinlich, daß der Sultan, der in allen Dim 
gen den Europäischen Fürsten nachzuahmen sucht, 
auch wie sie Frühjahrs» und Herbstmanövers bei 
feiner Armee einführen will. 

Der Korrespondent des M o r n t n g Hera ld 
schreibt auS Konstanrinopel vom i8ten März:. 
„Außer den in Bosporus liegenden ausgerüsteten 
Türkischen Kriegsschiffen sind noch folgende im Ar» 
senal in Ausrüstung begriffen: 2 Linienschiffe von 

Kanonen, 2 von 90 K., 2 von 74 K.. 7 starke 
Fregatten, z Korvetten und einige kleinere Schiffe. 
Eins der Linienschiffe von 90 Kanonen ist so eben 
fertig geworden» es ist ein außerordentlich schönes 
Schiff von großer Länge. Sechs bis sieben neue 
Linienschiffe werden in den Außenhafen gebaut, und 
in kurzem wird eine Fregatte von 74 K., die größte 
in ber Welt, vom Stapel gelassen werden. Sie ist 
von einem Amerikaner, Namens Rhodes, gebaurund 
hat von feinen Freunden den Namen: „Der Koloß 
von RhoduS" erhalten. Er will aber nicht zugeben, 
baß dies sein Koloß fei, da er, sobald die Fregatte 
vom Stapel gelassen ist, ein Linienschiff von 140 K., 
alles 42-Pfünder, mit vier Verdecken zu bauen ge» 
denkt. Dieses Schiff soll 225 Fuß lang werden, 
und e6 dürfte im Stande fein, durch eine einzige 
volle Ladung, welche 2940 Pfund Eisen schleudern 
würde, einen unserer Dreidecker in den Grund zu 
bohren." 

M i s c e l l e n. 

Hausmi t te l gegen Wanzen. 

Zn der königlichen Akademie zu Metz, wo noch 
andere gelehrte Dinge verhandelt werden, ist kürz» 
ltch auch ein neues Mittel zur Vertreibung der 
fürchterlichen Wanzen mitgelheilt und probat erfunr 
den worden. DaS Mittel war nicht von den gez 
lehrten Herren, sondern von einem, der's oft 
besser versteht, vom Zufall entdeckt worden. Jel 
mand hatte nämlich zufällig einen Vorrath von 
getrocknetem Pfefferkraut (lexiZium ruäeralv) in 
ein Zimmer gelegt, aus dem die Wanzen ourch 
kein Mittel hatten vertrieben werden können. Das 
Kraut mochte die feinen Nasen der unwillkommenen 
Gäste kitzeln, denn alsbald sammelten sich die Wam 
zen lchaarweise um die Stängel und Blätter der 
Pflanzen, und nach kurzer Zeit waren sie todt oder 
in einem solchen Zustand der Erstarrung, daß man 
sie leicht zusammenkehren und ins Feuer werfen, 
oder auch, wie die berühmte aus dem Bette der 
gefeierten Sängerin, zum Andenken in Ringe fassen 
lassen konnte. 

Loursv von Weokseln, 6el6 unä 8tsat8-?a-
xieren vom 23. 18ZZ. 

8t.?tl,A. MZn. 
ûk ̂ insteräam LeM5ko1I.Lrt. 

— Ilgmdurß. 9Z LckiU. Lco. < 
Ii0n6oii3Alt. 1Vß§ ?ce. Lterl. 

8tslits-1'np.: 
1Vß§ ?ce. Lterl. 

üskletall. ILer. — . M4Z e-
3 l!? 4 6ito i v l ä 270 

LHLco.Ingcripl. — — 
ko!n.l.oose... — 
?r. kr. Lckelne — — 

ktsncld.l^ivl. . — 

Zilo LknI.. — pari 
Zito Lurl. . — > — 

Liit'gluzselie.. — — 
tZUb.Lilder.. 357Z L. 357Z 

Lm Namen deS General, Gouvernements von Liv-, Ehst» und Aurland gestattet den Druck E. G .v . Bröcker, Censor. 

(Nebst Beilage.) 
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I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von einem Kaiserlichen UniversitatS-Gerichte zu 

Dorpat werden, nach Z. 489 der Allerhöchst bestä-
tigen Statuten dieser Universität und tz. 77 der Vor-
schriften für die Studierenden, alle Diejenigen, wel-
che an die Herren Doetoren der Medicin Wilhelm Mo-
ritz, Eduard Witte, Gustav Ruppeneit und August 
Petsch; den Herm Arzt erster Abcheilung Wilhelm 
Richter; den Herrn Arzt dritter Abtheilung Heinrich 
W. Winter; den Herrn Kandidaten der Philosophie 
Victor Hehn; den Herrn Kandidaten der Rechtswis-
senschaft Aug. L. Kriech; die Studierenden der Rechts-
wissenschaft Gustav Baron v. Nolcken und Ernst Ba-
ron v. Nolcken; die Studierenden der Philosophie 
Ioh. Pahnsch, Aler. Krannhals, C. I . v. Sternbnrg, 
Johann Aellinskp, Carl Kyber und Uno Pohrt; die 
Studierenden der Medicin Georg Salomä und Carl 
Vahrenhorst/ und den verstorbenen Studierenden G. 
Baron v. Wol f f— auS der Zeit ihres Hierseins aus ir-
gend einem Grunde herrührende legitime Forderungen 
haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen vier 
Wochen a 6ato sud posng praeclusi, bei diesem 
Kaiserl. UniversitatS - Gerichte zu melden. Dorpat, 
den 15. April 1836. Rector Moier. 2 

C. v. Witte, Notaire. 
Von Einem Kaiserlichen dorpatischen Universi-

tatS - Gerichte wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
die zum Nachlasse mehrerer verstorbenen Studirenden 
gehörigen Effecten im Locale dieses Gerichts vom 29. 
d. M . und an den folgenden Tagen, Nachmittags 
von 3 Uhr ab, gegen gleich baare Bezahlung in B . A. 
verkauft werden sollen. Dorpat, den 4S. April 
183Z. mnn^Ktuln: 

C. v. Witte, NotrS. 1 

Ein löbliches Voigtei- als Kammereigericht die-
ser Stadt findet sich veranlaßt, desmittelst zur allge-
meinen Kenntnis; zu bringen, daß bestehenden Ver-
ordnungen zufolge nur dasjenige zu Wasser angeführte 
Brennholz, welches für die KronS - und Stadtbehör-
den bestimmt ist, bei der Ueberfahrt unweit des Fisch-
marktes am rechten Bachufer gestapelt werden darf, 
darüber für alles übrige zum Privatgebrauch ange-
führte Brennholz ein besonderer Stapelplatz am Bach-
ufer hinter der Badcstclle von dem derzeitigen Käm-
merer Herrn Rathsherrn Block angewiesen werden 
wird, an den sich jeder in solchen Fallen zu wenden 
hat. AlleS an einer anderen von dem Herrn Käm-
merer nicht angewiesenen Stelle gestapelte Holz soll für 

Rechnung deS EigenthümerS ohne Weiteres an die 
dazu bestimmte Stelle geführt werden; als wonach 
sich jeder zu achten und vor Schaden und Nachtheil 
zu hüten hat. Dvl-pat Rathhaus, den 19 . April 

1 6 3 5 . ^ ^ 
I m Namen und von wegen ES. lobl. Voigtei-

alS KämmereigerichtS der Kaiserl. Stadt 

Dorpat: 
d. Z. Vorsitzer, Rathsherr C. v. Cossart. 

R. Linde, Sekr. 

Demnach bei der Oberdirection der livlandischen 
Kredit-Societät der Herr Kapitaine im Generalstabe u. 
Ritter Heinrich von Wiedau auf das im Wendenschm 
Kreise und Trikatenschen Kirchspiele belegene Gut Witt-
kop um ein Darlehn in Pfandbriefen nachgesucht hat; 
so wird solches hierdurch öffentlich bekannt gemacht, 
damit die resp. Glaubiger, deren Forderungen nicht 
ingrossirt sind, Gelegenheit erhalten, sich solcher we-
gen wahrend der 3 Monate n. dieses, binnen 
welchen die nachgesuchten Pfandbriefe nicht ausge-
reicht werden können, zu sichern. Riga, am 3ten 
April 1835. 2 

Der livl. zum Kreditwert verbundenen 
Gutsbesitzer Oberdirectorium: 

C. v. Transehe, Oberdirector. ^ 
Stovern, Sec?. 

Bei dem Herannahen der Zeit, von welcher ab 
die Reichs-Schatz-Billette der ersten 3 Serien dem 
Umlaufe entzogen werden sollen, indem hiezu zufolge 
der Allerhöchst am 13. Juli 1831 bestätigten Bestim-
mung der Termin auf den isten Jul i d. I . festgesetzt 
worden, hat der livlandische Kameralhof den sämmt-
llchen KreiS-Rentereien dieses Gouvernements auf den 
Grund einer von S r . Erlaucht, dem Herrn Finanz-
minister, unter dem 23. Marz e. , Nr. 1521^ an 
alle Kameralhöfe erlassenen Circular-Vorschrift auf-
getragen: 1) Bei Meldung von Personen, welche 
für ReichS-Schatz-Scheine der ersten drei Serien den 
Kapitalbetrag zurück zu erhalten wünschen, die Ein-
wechselung solcher Reichs-Schatz-Billette gegen Bank-
noten ohne Aufenthalt zu machen. 2) Bei dieser Ein-
wechselung derBMette qu. den Inhabern auch noch 
dieRenten in Gemaßheit der allgemeinen Regeln, d. h. 
für jedes Jahr, für welches auf der Rückseite deS Bil-
lets in dem Quadrate der S t e m p e l mangel t , 
zehn Rubel achtzig Kopeken und für jeden vom 1. 
Juli 1834 abgelaufenen Monat neunzig Kop. 



auszuzahlen, und wird solches den Inhabern von der-
gleichen Rcichs-Schatz-Billetten dcSmittelst eröffnet. 

Riga-Schloß, den <7. April 1835. 
Gouvernements-Reytm,eister F. v. Schmieden. 

Tischvorsteher C. v. Kieter. 

( M i t GenHmkgUsig dxr Kaiserlichen Polizei-Äe« 
waltung hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Ich gedenke ins Ausland zu reisen, fordere da-

her Jedermann auf, Forderungen halber sich binnen 
54 Tagen bei mir zu melden. Dorpat, den20sten 
April 1935. StaatSrath, O r . Deutsch. 1 

Einem hohen Adel und geehrten Publik» zeige 
ich hiermit ergebenst an, daß ich Tuche sowohl als 
Seiden - Waaren färbe, in allen beliebigen Farben, 
letztere auch wassere und moirirc, rohe Tuche scheere 
und aufs Beste appretire, fertige Tuche degatire, auch 
alte Kleidungsstücke scheere und appretire, so daß sie 
wieder wie neu aussehen. Indem ich mich in allen 
oben genannten Arbeiten bestens empfehle, bitte ich 
um geneigten Zuspruch, und versichere dagegen alles 
aufzubieten, jeden meiner verehrungSwürdigen Gön-
ner sowohl durch billige Bedienung als gute Arbeit zu-
frieden zu stellen. Meine Wohnung ist hinter dem 
botanischen Garten im Hause des Herrn Kaufmanns 
Schramm. I . M . Schubert, 2 

aus dem Niederlande. 
Daß ich von Em. Edlen Rathe als Advokat auf-

genommen worden, zeige ich hiermit an, und ver-
spreche jedem, der mir die Ausführung seiner rechtli-
chen Ansprüche anvertrauen oder andere Geschäfte mei-
nes Faches übertragen w i l l , nach Kräften und mit 
Eifer behülflich zu sein. Ich wohne im Hause des 
Herrn Maler Oberg. <ÜancI. jur . Ad. Wilde. 2 

Am 5. Mai wird die Gesellschaft der alten Müsse 
ihren an der S t . Petersburger Straße belegenen Gar-
ten beziehen. Außer den Mitgliedern der Müsse kön-
nen auch andere Herren, welche sich zu dieser Gesell-
schaft qualisieiren, gegen einen Beitrag von 10 Rub. 
B . A. für den ganzen Sommer an derselben Theil 
nehmen. Die Eintritts-Billeste sind bei dem kassa-
führenden Vorsteher der Müsse, Herrn Joh. Gerhard 
Luetten, zu lösen. Die Vorsteher. 3 

Ich mache hiermit Allen, die eS interessiren 
könnte, bekannt, daß ich nach acht Tagen auf einige 
Monate inS Ausland zu reisen gedenke. 3 

L. v. Maydell. . 
Ich kann einer Gouvernante eine annehmbare 

Stelle nachweisen. M . ASmuß. 3 
Auktion. 

Den 22. Mai a. e. soll eine Heerde von circa 

190 Merinv-Mutterschaaftn und 3 Böcken, nebst der 
Hälfte der diesjährigen Lammung dieser Heerde und 
die Hälfte der Wollschur, auf Wilkenhof bei Lemsal 
öffentlich in Cavelingen'verkauft werden. Kauflieb-
haber werden ersucht, sich daselbst zeitig einzufinden.3 

Merino-Auktion 
i n der ehstländischen S tammscha fe re i 
zu O r r e n h o f am 3. M a i , Po rm i t t agS . 

Zum Verkauf sollen gebracht werden: 150 Mut-
terschafe, von denen ein großer Theil Jährlinge sind, 
in Kaveln von 50 Stück, 90 Hammel in Abheilun-
gen von 30 Stück, und über 50 zweijährige Zuchr-
böckc, welche einzeln ausgestellt werden. Noch nie 
war die Anstalt in der Nachzucht glücklicher, wie in 
dem dieses Mal zu veräußernden Jahrgänge, welcher 
namentlich eine ganz seltene Auswahl ausgezeichneter, 
der höchsten BonitirungS - Klasse angehörigen Stöhre 
darbietet. 2 

Zu verkaufen. 
Kartoffeln, Kleesaat, Thimoty-Grassaat und 

Hafer hat zu verkaufen I . F. Beckmann. 1 
Ueber den Verkauf eines Fortepiano von sechs 

Octaven erhält man Auskunft im Revisor Sengbusch-
schen Haus.' in der Pferdestraße. 1 

200 Loof Saatkartoffeln, daS Loof zu 3 Rub. 
60 Kop. , sind auf dem Gute Tammist zu haben. 3 

Bei dem Herrn Lunin sind schöne weiß-glasurte 
Stücköfen und Kacheln zu haben. 1 

Auf dem Gute Bischofshof werden schmackhafte 
Koch- und Saatkartoffeln verkauft. 1 

Vortreffliche Morellen- und andere veredelte 
Obstbäume, wie auch frischer ausländischer Garten-
und Blumensaamen, sind zu haben bei dem Gärtner 
Adamsen, im Hause deS Hn. StabSdoktorS Wilmer. 1 

Zwei umgearbeitete Kaleschen, ein zweirädriger 
Korbwagen und mehrere andere Equipagen sind bei 
dem Schmiedemeister Franck zu haben. 3 

Eine fast ganz neue leichte moderne Kalesche, 
wie auch eine neue moderne Ressortdroschke stehen zum 
Verkauf bei dem Sattler Wieghorst. 3 

Gute Saat- und Koch-Kartoffeln werden im 
deutsch - ehstnischen Armenhause zu 360 Kp. daS Loof 
verkauft. I . E. Henningson, Armenprovisor. 3 

Abreisende. 
Christian KirbowSky wird binnen 8 Tagen von 

hier abreisen. Den 19. April 1835. i 
Der Schncidergesell Gustav Thomson wird in 

8 Tagen von Dorpat abreisen. Den 19. April 1835. 
Der Aporhekergehülfe Geßler ist willens, in 8 

Tagen von Dorpat zu reisen. Den 23. April 1835. 2 
Der Lohgerbergesell Otto Hude ist willens binnen 

achtTagen von hierzu reisen. Den 26. April 1835.3 



N ö r p t s t h e L e i t u n g . 
Erscheint Z M o l wöchentlich am Montnq, Ntittwoch und Sonnabend. Preis ^ N . , ^ ^ ^ ^ u n n S v r c h d i e P o s t 

D i e P r ä n u m e r a t i o n w.rd an h i e r e i n Orte vci der Redaktion, dem h - e s i f l r n P o s t r o m p t o i r ^ Lchumnann 
entrichtet von Auswärtigen b e i dc.njen gen Posteompcoir, durch w e l c h e s sie d.e Zc-tung »u bezieven wunichen. 

s o Montag, 29. April. 183S 

3 t t l ä n d ! f c h e ? ! a c h k i c h t e n . E t . Petersburg. Ä u s l ä n d i f c h e N a c h r i c h t e n * !?rankrettkt —̂  ^ . . . 
nien und I r land . - Spamen. - Oegerreich. - D e u t s c h l a n d . - Türkei - Egypten. sranrre.ch. - Großbr.ta. 

Inländische Nachrichten. 
S t . Pe te rsburg , 2z. April. Sonntag, den 

21. Apr i l , als am Namensfeste Z. Maj. der 
Kaiserin und Z. K. H. der Großfürstin Alexandra 
Nikolajewna, wurde in der Kirche des WinterpalaiS, 
in Gegenwart I Z . M M . des Kaisers und der Kau 
serin, I I . KK. HH. des Cefarewitsch Großfürsten 
Thronfolgers, deS Großfürsten Michail Pawlowitfch, 
der Großfürstin Helena Pawlowna und der Großt 
fürstinnen Maria Nikolajewna und Olga Nikolajewna, 
Gottesdienst gehalten. Der an demselben Morgen 
hier angelangte Gencral-Feldmarschall Fürst von Warf 
schau, Graf Paßkewilsch - Enwanskij, die Mitglieder 
des Reichsraths, die Senaleure, die Generalität, die 
Officiere sowohl der Garde als auch der Armee und 
der Flotte, der Hof, sammtliche Standespersonen bei-
derlei Geschlechts, die bei Hofe Zutritt haben, wohm 
ten dieser Ceremonie bei; nach Beendigung dersel» 
ben brachten die Mitglieder des heil. Synods in 
der Kirche Z I . M M . dem Kaiser und der Kais« 
rin ihre Glückwünsche dar, welche Ehre später auch 
den zum Diplomatischen Corps gehörigen Personen 
im Saal Peter des Großen zu Theil ward. Hier» 
auf nahmen I . M . die Kaiserin in ihren Aparte? 
ments die Glückwünsche der Damen, der Mitglieder 
des Reichsraths, der Senateure, General- und Flüs 
geladjutanten, Garde;Generale, der ersten und zweit 
ten Hofchargen und der Staatssecretaire entgegen. — 
Abends war die Stadt erleuchtet. 

Mittelst Allerhöchsten Gnadenbriefes vom /.Apri l 
haben S . M . der Kaiser dem Ctvil-Gouverneur von 
Livland, Wirklichen StaatSrath von Fölkersahm, auf 
Vorstellung vom Minister des Innern, für ausge, 
zeichneten Diensteifer, den St . Annenorden ister 
Classe mit der Kaiserl. Krone, Allergnädigst zu veri 
leihen geruht. 

Durch Allerhöchste Gnadenbriefe vom 7. April 
haben S . M . der Kaiser, für ausgezeichneten Dienst» 
eifer, Allergnädigst zu Rittern des Kaiserlich lKönigk 
lichen St . Stanislaus-Ordens ister Classe zu ernen-
nen geruht: 

Den Director der Canzellei vom Ministerium 
deS Innern, Wirklichen StaatSrath Lex. 

Den Vice-Director des Commissariats kDeparte-
mmtS, Wirklichen StaatSrath Koloschin. 

Den Chef vom Stabe des Corps ber Wege: 
Cowmunicationen, General-Major Mjaßojedow. 

Den Wirklichen Staatsrath Engelsohn. 
S t . Pe te rsburg , 25. April. Durch Aller-

höchsten Gnadenbrief vom 6. April haben S . Maj . 
der Kaiser dem Wirklichen StaatSrath, Rath des 
Hof-CowptoirS, v. Schrötter, für ausgezeichneten 
Diensteifer, den Kaiserlich-Königlichen St . Slams: 
lauS-Orden ster Classe Allergnädigst zu verleihen 
geruht. (St.Pet.Zlg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , ?i. April. Ueber die Einrichtung deS 
großen Saales für die Verhöre der Angeklagten, 
welche die Pairökammer richten soll, erfahrt man 
Folgendes. I m Untergeschosse, daS aus 7—8 Zinu 
mern besteht, befindet sich die Wache, welche etwa 
2vc> Mann aufnehmen kann. Der Verhörsaal ist 
in dem ersten Stockwerk, und man steigt auf 4 Trep? 
pen hinauf, von denen z nach dem Garten des Lu; 
xemburg gehen. Die Angeklagten und die Zeugen 
werden so stehen, daß sie dem Garten den Rücken 
zuwenden. Die Pairö sitzen mit dem Rücken gegen 
die alle Fa-zade deö Palastes, die man mit Holzwerke 
verkleidet hat, und die unberührt geblieben ist. Die 
Hauptthür, welche nach dem Garten hinausgeht, ist 
zum Eingänge für die Pairs bestimmt. Die Tri? 
bune für die Angeklagten ist so eingerichtet, daß sie 
200 Personen, d. h. 120 Angeklagte und 80 Gent 
darmen. aufnehmen kann. Rechts davon sind Bänke 
für 100 Zeugen gegen, und links Bänke für eben 
so viele Zeugen f ü r die Angeklagten. Auf den z6 
Reihen Sitzen können, mir Bequemlichkeit 200 
Pairs Platz nehmen. Es ist nur ein Rang Logen 
(Tribunen) angebracht, welcher mit dem zweitem 
Stockwerk des Gebäudes in gleicher Linie liegt. Uel 
ber den Danken für die Zeugen sind Sitze für dieje? 
nigen, welche keine BilletS haben, eingerichtet. Für 
die Zeilungsschreiber sind 6c> Platze aufbewahrt. 
So bleiben noch 240 Plätze übrig, welche auf 
Logen vertheilt sind, von denen eine für daS diplo-
matische Corps, eine andere für die D e p u t i r t e n der 
Kammer bestimmt ist. Für die Advokaten bemerkt 
man bis jetzt keinen Platz, als den zwischen den An» 
geklagten und den Richtern. Wenn man nun noch 
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und mit ihren Tischen, annimmt, so dürfte kaum 
ein freier Raum mehr im Saale bleiben. Das 
Dach des Saales ist mit Zink gedeckt, und die Son-
ne wird der Versammlung um so lästiger sein, da 
in der Fa^ade sechs große und hohe Fenster ange-
bracht sind außer den 6 Seitenfenstern, wodurch der 
Saal ein außerordentliches Licht erhält. Die ganz 
neuen Vorhänge und sonstigen Draperien geben dem 
Saale etwas Theatralisches, wozu noch die vielen 
Vergoldungen kommen. Die Decke, welche mit ci-
selirten gorhischen Verzierungen geschmückt ist, trägt 
ebenfalls zur Erhöhung des glänzenden Effekts bei. 
Von dem Ernste, den ein solcher Ort, als Gerichts? 
saal, haben sollte, ist nirgends etwas zu erblicken. 
Die beiden Ecken, welche sich an die alte Fa^ade 
lehnen, sind so abgeschnitten worden, daß man zwei 
kleine Höfe gewonnen hat, um die Feuerspritzen auf-
zustellen. Die äußere Architektur des Saales, nach 
dem Garten hin, hat man mit dem Stile des Lu-
xemburg vollkommen in Einklang zn bringen gesucht, 
so daß das Ganze von Außen wirklich den Anschein 
einer gewissen Solidität erhalten hat. Zn dem ei-
gentlichen G e f ä n g n i ß ist für zwei Hauptsachen, 
für Licht und Luft, gesorgt. Man hat die Caserne 
der rue Vaugirarä sehr geschickt dabei zu benutzen 
gewußt. Ein großer Breltergang ist angebracht, 
durch welchen die Angeklagten täglich zum Verhör 
nach dem Saale gehen, so daß den Spaziergängern 
nur sehr wenig Raum von dem Garten weggenom-
men wird. Zn dem Gefängniß hat man die Ein-
richtung getroffen, daß die Angeklagten aus P a r i s , 
aus L y o n und aus L u n e v i l l e vollkommen von 
einander a b g e s o n d e r t sind. Zede dieser Abhei-
lungen hat ihre eigenen Zellen zu 2 oder 4 Mann, 
und einen Spazierplatz von Zc> Quadratfuß. Neben 
allen diesen Baulichkeiten befindet sich ein großer 
Raum für die Cavallerie, und außerdem ist eine 
alte Kirche, welche an das sogenannte kleine Luxem-
burg stößt, so eingerichtet worden, daß sie noch ein 
ganzes Bataillon Linientruppen aufnehn'.en k?.nn. 

Ein h i e s i g e s B l a t t behauptet, d.ß die 
Zesuiten sich jetzt wieder heimlich noch Paris zu 
schleichen anfingen. „Zhre Häupter", sagt dasselbe, 
„sind schon in einem Hause, auf der 55ue Notre 
Demes deS ChampS Nr . 16. beisammen. Wir hof-
fen jedoch, daß diese jesuitischen Unitriebe durch die 
Maßregeln der Regierung aufgedeckt und gehemmt 
und mir ihren Urhebern von unseren Gränzen wer-
den ferngehalten werden." 

Die Börse war heute früh noch ohne Nachrich-
ten aus London und deshalb im Anfange sehr still. 
Erst gegen zZ Uhr schien, in Folge des Erscheinens 
deS Barons von Rothschild auf der Börse, der 
CourS eine steigende Bewegung annehmen zu wollen. 

konnte aber nicht wieder den Cours von 92 
erreichen. Der Eintritt der Whigs in das Ministe-
rium, anstatt die Spekulanten zu befriedigen, schien 
sie im Gegentheile zu Befürchtungen geneigt zu ma-
chen. Sie besorgen, d."S neue Londoner Kabinet 
möchte seine Zustimmung zu einer. Intervention in 
Spanien geben, besonders, wenn General Valdez 

nicht glücklicher sein sollte, als die Generale Rodil 
und Mina; denn dann würde Spanien alle seine 
ausgezeichnetsten Generale abgenutzt haben, und das 
einzige Hülfsmittel Maria Christina's, meinen sie, 
bestände dann in einer bewaffneten Intervention. 
Das Gerücht von einer Revolution in Portugal fand 
keinen Glauben; es erhielten sich auch die Cvurse. 
ber 5 proc. Portugiesischen Obligationen auf yZ. 
Doch verhehlt man sich nicht, daß Portugal in die-
sem Augenblicke durch ultraliberale Zntriguen bear-
beitet wird, und glaubt, daß die Miguelisten dabei 
im Spiel seien. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d Z r l a n d . 
London , 2»4 April. Endlich ist das neue M i -

nisterium zu Stande gebracht u»d zwar fast ohne 
Ausnahme aus den Personen, welche das vorige 
Melbournesche Kabinet gebildet haben. Eine Haupti 
ausnähme jedoch macht Lord Brougham, welcher 
wahrend das große Siegel (d. h. das Amt des Lord-
Groß s Kanzlers) einer Kommission übertragen wird, 
das Präsidium des Oberhauses übernimmt, ohne je-
doch einen Sitz im Kabinet zu haben; auch Graf 
Spencer (Lord Althorp) nimmt an ber neuen Com-
bination nicht Theil. Lord Melbourne hat sich durch 
die anerkannten finanziellen Talente des S i r Henry 
Parnell verstärkt, ohne ihn jedoch ins Kabinet zu 
lassen; dagegen aber hat Lord Howick, ber Sohn 
des Grafen Grey, eine Stelle in demselben. Lord 
Duncannon ist zwar wieder darin, doch nicht als 
Minister des Znnern, welche Stelle Lord Zohn Rus-
sell hat. Lord Palmerston ist wieder Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten; und Herr C. Grant, 
welche.- zugleich ins Oberhaus versetzt wird, hat die 
Kolonien übernommen; ein Amt, welches bei dem 
besonders bedenklichen Zustande Kanadas, einen thä? 
tigeren Mann zu erfordern scheint.. Herr Spring 
Rice kann, als Finanzminister, im Vergleich mir 
seinem unmittelbaren Vorgänger (Lord Althorp) nur 
verlieren: sonst ist er sowohl seines Charakters als 
seiner Talente wegen von allen Parteien geachtet. 

S p a n i e n . 
Nachrichten aus Pampelona vom 17. melden, 

daß Valdez bei dem Heere eingetroffen war, und 
daß er, anstatt sich nach Pampelona zu begeben, 
auf der Stelle das Commando über bis Truppen 
Übernommen, und sich mit den drei Divisionen, die 
an der Nlbera standen, nach Borunda gewendet 
hatte. Mina har ihm die unter Gurrea stehende 
Kolonne zugeschickt. Valdez wird also 24 Bataillo« 
ne bei sich haben. — Der General D . Valentine 
Ferra; hat daS Portefeuille deS Krieges, an 
Stelle deS General Valdez, jedoch nur einstweilen 
erhalten. — Der Gen. Vigo ist mit der Brigade 
von Arragonien nach Pampelona zurückgekehrt. Er 
hat in Saragossa eine Schwadron zurückgelassen." 
— AuS Bayonne wird gemeldet, daß Lord Elliot 
und Oberst Gurwood am i7ten wirklich nach dem 
Hauptquartier deS D . Carlos abgereist sind. Man 
erwartet sie aber bald wieder zurück, da sich Don 
Carlos wohl schwerlich auf Unterhandlungen einlas-
sen möchte, deren Grundlage nicht die Anerkennung 
seiner Ansprüche auf den span. Thron wäre. Briefe 
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von der span. Gränze melden, daß der Zustand 
Mina'S nicht ohne Gefahr sei. 

Der Ministerpräsident, Hr. Martinez de la 
Nosa, hat in der Kammer der Procuradores erklärt, 
daß 820 Klöster eingezogen werden sollen, und daß 
man deren Erlrag zur Abttagung der Nationalschuld 
benutze» werde. Die Procuradoreö haben den mi-
nisteriellen Vorschlag in Betreff der innern Schuld 
angenommen. 

Zn der Election de Bordeaux vom ,8. d. M . 
liest man: „Am 14^» verbrannten die Karlisten den 
General Mina in der großen Straße von Zturren 
in etkgie; er war tn der Uniform eines Dragoners 
abgebildet und wurde von den Karlisten der fünfte 
Stier von Navarra genannt. Als das Bildniß zu 
Asche verbrannt war, tanzten sie um die Stelle, 
und die Soldaten erhielten eine doppelte Nation 
Wein. Lord Elliot verließ heute Nachmittag Bay-
onne. Er wird übermorgen zu Lecumbcrri eintref-
fen , wo seine Zusammenkunft mit Don Carlos 
stattfinden soll. Der neue Oberbefehlhaber, General 
Valdez, wird seinen Hauptsitz in Viktoria nehmen." 

O e st e r r e i ch. 
AuS Wien wird vom 24. April gemeldet: „Hr . 

Friedrich Voigtländer, Znhaber deS Dampfwagens, 
dessen schon im vergangenen Herbst beabsichtigte 
Reise durch verschiedene Umstände verhindert wurde, 
wird nunmehr dieselbe wirklich antreten und sich 
nach St . Petersburg begeben, wo er eine praktische 
Ausübung mir seinem Dampfwagen beabsichtigt, 
nachdem er einige kleine Veränderungen an demsel-
ben angebracht hat. Herr Voigtländer wird jedoch 
vor seiner Abreise noch zwei Fahrten im Prarer 
veranstalten, und dann auf seiner Reise Pesth, 
Prag, Berlin und Hamburg berühren, wo er den-
selben gleichfalls zu produciren gedenkt." 

Um der Sache mit dem Zweifel an der Wie-
dererscheinung des Halleyschen Kometen ein Ende 
zu machen, erklärt der Director Littrow tn den 
Wiener Zeitungen, daß die Angabe, als ob er von 
dem Astronomen Herrsche! ein Schreiben dieses I n -
halts erhalten, eine Erdichtung sei. 

D e u t s c h l a n d . 
Nach dem Jahresbericht des F r a n k f u r t e r 

V e r e i n s zur B e f ö r d e r u n g der Handwerke 
unter den Znden für i 8zz^ i8?4 wurden in die-
sem Jahre bis r. Sept. 32 Lehrlinge aufgedingt 
und zz Lehrlinge gingen ab. Beim Beginn deS 
Rechnungsjahrs am 1. Sept. i8?z waren 8z Lehr» 
linge in Lehre verblieben, wurden also in diesem 
Zahre 115 Lehrlinge unterstützt, und außerdem noch 
Gesellen und angehende Meister. Während deS eilst 
jahrigen Bestehens hat der Verein unter fortwähren-
dem Schutz und thäriger Mitwirkung der BeHürden 
unterstützt Z54 arme Israeliten, die ohne jenen Ver-
ein wahrscheinlich den Schachersack ergriffen hät-
ten. Aufgefallend ist eS, daß die meisten Lehr-
linge sich zu den mehr zum Handel sich eignenden 
und weniger Kraft erfordernden Handwerken gewen-
det haben, nämlich es sind ic>i Schumacher, 63 
Schneider, 28 Schreiner, 26 Sattler, 15 Drechsler, 
iz Buchbinder, 12 Metzger, eben so viel Schlösser 

und Spengler.' Zu den übrigen anstrengenderen 
oder künstlicheren Gewerben haben sich immer nur 
Einzelne gewendet. 

Zänkendor f bei Gö r l i t z , den 12. April 18Z5. 
Am 10. dieses entschlief auf hiesigem Schlosse Se. 
Erlaucht, Herr Heinr ich xxxviu. j. L. Graf 
Neuß von Plauen, im 87sten Zahre seines Alters, 
sehr sanft und im freudigen Glauben 'an seinen Herrn 
und Erlöser. 

T ü r k e » . 
Der Sultan hat nachstehende Tabacköpfeifen-

Verordnung erlassen: „Wahrend der Fest- und Fei, 
ertage und zu jeder andern Zeit des ZahreS. wenn 
die Wessiere, die UlemaS, die Rabschals, die Beam-
ten und andere Personen einander in ihren Privat-
Häusern und an öffentlichen Platzen besuchten, war 
es bisher gewöhnlich, daß der Hausherr, der Höf; 
lichkeit wegen, eine Pfeife und Kaffee anbot. Diese 
Gewohnheit war nach und nach gleichsam ein Ge-
setz geworden; wenn der. Herr des HauseS die Sitte 
versäumte, beschuldigte man ihn der Nachlässigkeit, 
ja des Mangels an schuldiger Achtung; so sah Ze-
der, um seinem Gaste nicht zu mißfallen, sich genö-
thigt, außer den nothigen Pfeifen zu seinem eigenen 
Gebrauche noch eine hinreichende Anzahl schöner 
und mit Edelsteinen besetzter Pfeifen für seine Be-
suche in Bereitschaft zu halten, was Ursache war, 
daß der Ambra so theuer geworden ist, als die Edel-
steine. Da nun dieser Gebrauch in Wahrheit nichts 
war, als eine unnöthige Ausgabe, so ward es nölhig, 
ihm ein Ziel zu setzen, diese Art gezwungener Steuer 
aufzuheben und so den Beamten unnütze Kosten zu 
ersparen. Demnach wird verordnet, daß man künf-
tighin nirgends Pfeifen für besuchende Fremde hal-
te, und daß die Sitte, sie ihnen anzubieten, nicht 
mehr stattfinde; so zwar, daß wenn Zemand einen 
Andern besucht, und sein Rang, so wie der Ort, 
wohin er sich begiebt, es ihm gestatten, er seine Pfeife 
mitbringen und daraus rauchen kann. Der Haus-
herr darf ihm nichts als einen Kaffee anbieten, und 
hüte sich wohl, dem Willen S r . Hoheit entgegen, 
auS vertrauter Freundschaft oder aus andern Grün-
den, auch eine Pfeife anzubieten. Dieses Gebot 
wird beobachtet werden von der hohen Pforte selbst: 
die großen und kleinen Angestellten, die Wessiere, 
die UlemaS, die Nadschals und die übrigen Beam-
ten dürfen bei ihren Besuchen unter einander, oder 
wenn sie ein Freund besucht, keine Pfeife anbieten; 
aber jeder darf, wenn es ihm sein Rang erlaubt, 
seine Pfeife mitbringen. Eben so wird ^ man im 
Pallaste deS SeraSkier-Pascha, im Arsenal, bei Ha-
lil-Pascha, in der Admiralität, bei dem Kapudan-
Pascha und ikn Mabein in den Gemächern deS 
Tauschir-Pascha versahren; so wie auch in allen 
Privathausern, in allen Gesellschaftskreisen der öf-
fentlichen Beamten, der großen und der klei-
nen, und unter allen steuerpflichtigen Untertha-
nen im Allgemeinen. Gegenwärtiger Befehl soll 
anerkannt und beobachtet werden von Allen hier und 
auswärts. Möge Allah die Tage Hr. Hoheit ver-
längern, deren hohe Willensäußerungen alle das Ge-
präge der Weisheit und des Edelsinns tragen, sv 
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wie denn auch dieser letzte Befehl offenbar den Zweck 
hat. seine Diener vor unnützen Ausgaben zu be-
wahren. Auf daß der Wille S r . Hoh.it überall ge-
wissenhaft und ohne die mindesten Fehle beobachtet 
werde, hat man an alle, denen es zukommt, Vttjul 
rotte abgefertigt, damit die Verwahrer ber Autorität 
über deS Gebotes Vollziehung wachen und Zeder 
davon Kenntniß erhalte. Gegeben am 24 Tage des 
Mondes Zil-Kaadi.'' 

E g y p t e n . 
Ueber die für Europa, Afrika und Asien höchst 

wichtige Communication, welche die Engländer mit-
telst Dampfbölen auf dem Rothen Meere bereits 
eröffnet haben, schreibt ber Bayerische Reisende 
Nr. Pruner Folgendes: „Es wurden als Verbin.' 
dungsmittel zwischen Indien und England zwei 
Wege ln Vorschlag aebracht: der erste durch das 
Festland auf den Flüssen Euphrat und Tigris. Al-
lein die umwohnenden, größrentheilS nomadischen, 
daher räuberischen Völker machten diesen Weg zu ge-
fährlich und ungangbar. Man wählte daher den 
zweiten sicherern Weg, nämlich das Rothe Meer 
hinauf, über Egypten längs deS Mittellandischen 
Meeres nach England hinüber. Die ersten Versu-
che für Herstellung dieser Communication wurden 
auf Kosten der Ostindischen Compagnie gemacht. 
Der „Hugh Lindsay" ging zum erstenmal von Bom-
bay im März 1829 ab. Er nahm in Kosseir Rei-
sende auf, und fuhr nach Suez zum Empfang der 
Pakete. Die Kohlen waren vorausgeschickt nach 
Djidda, Mokka und andern Orten, die daS Dampf-
boot berührte. Dieses Dampfboot segelte gewöhn-
lich im Februar von Bombay ab. und brauchte in 
der Regel 28 bis zo Tage bis zu seiner Ankunft 
in Suez. Doch bald fand die Ostindische Compag-
nie es zu theuer, und die Direktoren in England 
glaubten die Sache gleichfalls von keinem hohen 
Belang, und so ward beschlossen, kein Dampfboot 
weiter auf diesem Wege zu senden. Alsbald beriet 
rhen sich jedoch die Kaufleute der drei Präsident-
schaften (Bengalen. Madras und Bombay), und 
vereinigten sich zu einer Subscnption, in der Ab-
sicht. eine regelmäßige Dampfschissfahrt zwischen 
Indien und Europa zu errichten. Man lud auch 
die Londoner Kaufleute zur Milwnkung ein, und 
sie haben bereits dazu ihre Einwilligung gegeben. 
Während.man aber die Sache noch überlegte, ent-
stand unter den Subscribenten eine Spaltung dar-
über, ob Bombay oder Bengalen als der geeignetste 
und dem allgemeinen Znteresse entsprechendste Abs 
fahrlSpunkt zu wählen sei. Und in der That ver-
sagten die Kaufleure in Bombay, ihre. Sladt als 
die zur Abfahrt geeignetste haltend, ihre Mitwir-
kung. Die Benqaler Gesellschaft dagegen behaup-
tete, sich darauf stützend, daß Bengalen die größte 
und im Mittelpunkte gelegene Präsidentschaft ist. eS 
sei dem allgemeinen Znteresse angemessen, ihre Pro-

Lm Namen des General'Gouvernements von Liv,, Ehst-

vinz als Abfahrtspunkt zu bestimmen, da dies den 
wesentlichen Vortheil gewähre, alle drei Monate 
von dort nach Suez ein Dampfboot zu senden, 
während von Bombay aus der süd-westliche Wind 
5 bis 6 Monate des Zahreg hindurch wehe, wo-
durch einem Dampfboote jene Fahrt, wenn nicht 
ganz unmöglich doch höchst beschwerlich wird. Auf 
diese Gründe hin eröffnete sie, ohne Unterstützung 
von Seiten der übrigen Präsidentschaften, die Com-
munication mittelst deS Dampfschiffes „ForbeS", ei-
nes Schiffes, wenn auch nicht ganz zu diesem Ge-
Ichafte geeignet, doch für Anfangsversuche nicht un-
tauglich. Sind auch die Vortheile gegenwärtig noch 
nicht ganz den Ausgaben entsprechend, so läßt sich 
dieses doch in kurzem hoffen. Es ist vorerst hin-
länglich, daß die Kaufleure einmal von der Mög-
lichkeit einer Communication überzeugt sind; bessere 
Anordnungen werden bald folgen. Der „Fordes" 
verließ Calcutta am 7. Sept.; zwischen genanntem 
Platze und Madras begegnete er einem heftigen 
widrigen Winde, und anstatt den lehren Punkt in 
4 bis 5 Tagen zu erreichen, wie man mir Recht 
hoffen konnte, kam er erst am l4ten Abends da-
selbst an. Von Maoras am i6ten abgehend, er-
reichte er die Znsel Ceylon (poUu äo 6al) in der 
Nacht des Zisten. Man verließ Gal den 2zsten, 
und hoffte in l^ren Tagen in Socctra einzutreffen; 
aber am 12. Tage entdeckte man, daß die Kohlen 
nicht zureichten, und weil man mit widrigen Win-
den und Strömungen sehr viel zu kämpfen gehabt, 
so konnte Socolra vor dem 27. Okt. nicht erreicht 
werden. Die Strecke von Socotra bis Mokka, so 
wie die zwischen Mokka und Djibda ward in 
Tagen zurückgelegt. Von Djidda nach Suez brauch-
te man 1,ei widrigem Winde 5^ Tage. Die Ma-
schinenkraft gleicht der von izo Pferden. Die 
Mannschaft besteht mit Ausnahme der Ossiziere aus 
Eingebornen Indiens. Das Schiff ist 12; Fuß 
lang, 22 Fuß breit zwischen den Rädern. Die 
Maschinerien abgerechnet, tragt es 162 Tonnen; 
ohne diese würde eS 470 Tonnen fassen. Der Ca-
pitain heißt Förth, und der Oberingenieur Dagus. 
Kömmt nun zn diesem Dampfboote noch eins von 
Malta nach Alexandrien über Candien, in Verbin-
dung mit demjenigen, das schon längst von Malta 
über Gibraltar nach London fährt, so wäre ein Er-
fordernd befriedigt, das der Fortschritt des Jahr-
hunderts eben so sehr als die vermehrte Vvlkervers 
bindung an unsre Zeit macht. Besonders wichtig 
wäre diese Verbindung für den Englischen Handel. 
Kommt nun noch eine Eisenbahn zwischen dem Ro, 
then Meer und dem Mittelländischen, oder auch 
nur dem N i l , zu Stande, so wird der äußerste 
Europäische Norden mit dem Asiatischen Süden, 
Afrika umfassend, in rascher Berührung vereint. 
Und Egypten als Vereinigungsplah der beiden Aeu-
ßersten wird ein eignes neues Leben gewinnen. 

Kurland gestattet den Druck E. G. v. Bröckcr, Censor. 



ö r p t S c h k L e i t u n g . 

Mittwoch, 1. Mai . 183S 
M S 1 

Inländische Nack, 
Frankreich. - Grvßbr,ran.cn 
Französische freie Negerkolome 

I n l ä n d i s c h e Nachr ichten . 
D o r p a t . Am 27. April AbendS trafen I h r e 

K a i s e r ! . H o h e i t die G r o ß f ü r s t i n H e l e n a 
P a w l o w n a mit Gefolge in unserer Stadt ein, 
geruhten im Hause des Herrn Landmarfchalks von 
Liphart abzusteigen und setzten am folgenden M o « 
gen, nachdem Hochdieselben noch die Univer-
sitätssternwarte und Bibliothek in Augenschein ge» 
nommen, Höchstihre Neils nach Riga fort. 

S t . P e t e r s b u r g , 26. April. Mittelst AU 
lerhvchster Gnadenbriefe ist dem geistlichen Vice-
Präsidenten des Evangelisch-Lutherischen General; 
Consistorii V o l b o r t h und dem Kurländischen Evan-
gelisch«Lutherischen General - Superintendenten Vr. 
Richter der K. K. S t . S t a n i S l a u S i O r d e n 
2ter Klasse A l le rgnäd igs t verliehen worden» 

(Russ. Znv.) 
A u s N a r w a vom Y . A p r i l . (Prvv.Bt.) ?lm ersten 

Ostertage wurden wir hier von einem Unwetter heimge-
sucht, daß sich die ältesten Leute keines ähnlichen zu 
erinnern wissen. Der Sturm tobte bei 4 Grad 
Kalte und unter heftigem Schneegestöber aus Nor/ 
den, und hielt mit gleicher Stärke den ganzen Tag 
an. Auf den Straßen, besonders aber auf den Hot 
fen, sammelte sich eine solche Menge Schnee, daß er 
bis an die Fenster reichte, und die Thüren nach am 
ßen völlig gesperrt wurden. Drei, vier Fuß tiefe 
Wege mußten ausgegraben werden, um von einem 
Ort zum andern zu gelangen, und Equipagen blie-
den im Schnee stecken. — Welch Unglück wird dies 
Unwetter auf dem Lande angerichtet haben! Leider 
laufen immer mehr Berichte auS dem Waiwaraschen 
Kirchspiel ein, über Personen, die dabei umgekom-
men sind, und andere, die noch vermißt werden. 
Am Morgen, als die SchneeiNasse noch nicht bedem 
tend war, hatten sich Viele nicht abhalten lassen, zur 
Kirche zn gehen, und obgleich der Prediger nach ge: 
endigtem Gottesdienste den Leuten das Lehrzimmer 
und andere disponible Zimmer anbietet, so eilt doch 
Alles nach Hause zu den Seinigen. Bald aber er? 
mattet bei Einzelnen die Kraft im Kampfe mit dem 
Sturm und tiefen Schnee; sie können nicht rück-, 
nicht vorwärts. Nur mit geringen Lebenszeichen 
werden Mehrere von aus den Dorfern entgegenei-
lenden Verwandten aufgefunden und gerettet; An.' 

dere vom Wege abgekommene fand man zur Rettung 
zu spät: sie waren erfroren. Aber auch von denen, 
welche den Andern Hülfe bringen wollten, vermißt 
man Einige. — Bei dem Gute Lagena, welches 15 
Werst von hier hart am großen Wege liegt, war es 
einem Reisenden unmöglich, weiter zn kommen. Er 
läßt also den Besitzer um Aufnahme und Hülfe bw 
len, seine Kalesche auf den Hof zu ziehen. Als die 
Leute mit dem Ausgraben eines Weges beschäftigt 
sind, finden sie auf dem Wege ein Bauerweib mit 
zwei Kindern auf ihrem Wagen sitzend, so völlig im 
Schnee begraben, daß nur ganz in der Nähe erst 
eine Spur von Pferd und Wagen zu entdecken war. 
Glücklicherweise wurden auch sie noch in'S Leben zu-
rückgerufen. Dies sind nicht bloße Gerüchte; es 
sind authentische Nachrichten, die mir der Besitzer 
eines GureS im Waiwaraschen selbst mitgetheilt hat. 
— Aehnliches wird Ihnen wahrscheinlich auch aus 
andern Kirchspielen mitgetheilt werden. 

F r . Dieckh 0 f f . 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

F r a n k r e i c h . 

(A.Z.) Der Pairsproceß schwebt wie ein Gewitter 
über Frankreich. Ob eS sich vor seiner Entladung thci-
len wird, ob die Blitze zünden, ob sie an den Wett 
terstangen der Doktrinärs und Hrn. Gisquet's, oh? 
ne Schaden zu bringen, in den Boden fahren wer-
den, muß die Zukunft lehren. DaS Ministerium 
scheint nicht ganz beruhigt über die kommenden Ta? 
ge zu sein. Paris wird gleich einer feindlichen 
Stadt, der man nur so lange sicher, als man stär-
ker als ihre Einwohner ist, von Truppen besetzt 
und umlagert werden. Maßregeln gegen die hier 
anwesenden Flüchtlinge, von denen man glaubt, daß 
sie Emsiuß auf ihre Landsleute auszuüben im Stan-
de waren, zeigen auch von dieser Seite die Besorg-
niß des Ministeriums. Die Republikaner aber sind 
entschlossen, nicht in die Straßen zu kommen, wenn 
nicht das Volk selbst in Masse den Kampf begänne, 
und dieß ist sehr zu bezweifeln. Die Journale tra-
gen iorrwahrend Holz zum Feuer. Man rechnet 
den Pairß vor, wie viele bei einem früheren Pro-
cessi krank geworden, man droht ihnen mit Biograt 
phieen, mit Aufständen deS Volkes, und ein Iour , 



nal verspricht ihnen heute gar, daß, wenn auch die 
starke Faust der Arbeiter sie nicht todtschlagen werde, 
wenigstens die Ausdünstungen des neu bemalten 
PairssaaleS sie lähmen müßten. Die armen Pa i rs ! 
— Die Advocaten sind ein anderer Stein des Ans 
stoßes. 

P a r i s , 21. April. Der TempS meldet, daS 
diplomatische Corps sei allgemein der Ansicht, die 
französische Regierung gedenke Algier nächstens auf-
zugeben, und diese Maßregel werde unter dem Ver-
wände der Ersparniß bei der Kammer, die erst ?5 
M i l l . für die Ver. Staaten votirt, Eingang'finden. 
Uebrigens wüßten Fürst Talleyrand und Graf Se? 
bastiani recht gut, daß man im I . r8zo eine solche 
Verpflichtung eingegangen sei und seitdem schon er-
füllt haben würde, hätten sich Graf Mol<5 und Ca» 
simir Perier nicht widerseht. Dasselbe Blat t rheilt 
noch mehrere ähnliche Notizen mit ; u. A. fragt es 
den Conseilspräsidenten, ob das Ministerium denn 
wirklich entschlossen sei, eine Mi l l ion als Brautgabe 
für die Königin der Belgier zu verlangen? 

Be i der allgemeinen Sensation, welche die von 
Herrn Berryer kürzlich in der Kammer gehaltene 
Rede auch im Auslande erregt hat, möchte eS nicht 
uninteressant sein, aus einem in dem zweiten Hefte 
der neuen Minerva enthaltenen Studium über die 
Redner der Kammer, wo daS oratorische Talent 
der Herren Fitz-James und Berryer einer Prüfung 
unterworfen wird, nachstehendes Bruchstück mitzu-
lheilen: „Herr Berryer ist ein geborner Redner, ein 
gigantischer Redner. Seit Mirabeau hat Niemand 
Herrn Berryer erreicht, weder der General Foy, 
welcher mehr recitirte als improvisirte und der nicht 
die geschlossene Dialektik der Geschäfte mit der 
Macht des Organs und der ungemeinen Beredsam-
keit des Hrn. Berryer vereinigte; noch Hr. Lain6, 
der nichts als eine harmonische und pathetische 
Stimme besaß; noch Herr Deserre, welcher, schwer-
fällig und befangen in seinen Eingängen, nur 
manchmal daS Geschrei seiner oratorischen Leiden-
schast dazwischen sich entfahren ließ; noch Casimir 
Per ier , dessen Heftigkeit sich nur tn der Apostrophe 
Lust machte; noch Benjamin Constant, dessen Ta-
lent mehr Biegsamkeit und Kunst, als Leben und 
Energie verrieth; noch endlich Manuel, der, obschon 
mit einer sichern und mulhigen Urtheilskrafr begabt, 
dennoch, da er mehr Dialektiker als Redner war, 
nicht, wie Berryer, seinem bewegten und entzückten 
Zuhörerkreise unwillkührliche Beifallsäußerungen ent-
riß. — Die Natur hat Herrn Berryer begünstigt. 
Se in Wuchs strebt nicht hoch, allein seine schöne 
und ausdrucksvolle Gestalt malt und reflectirt alle 
Leidenschaften seines Gemüths. Er beherrscht mit 
seinem erhabenen Haupte die Versammlung. Seine 
Geberde ist minder trocken, minder schneidend, aber 
edler als die des Herrn Guizot. Doch daS, worin 
er unvergleichlich ist, und worin er alle übrigen 
Redner der Kammer übertrifft, ist ber Klang seiner 
S t imme, die erste Schönheit an einem Schauspie-
ler und einem Redner. 

Be i der Abstimmung über den Gesetzentwurf 
wegen der Nordamerikanischen Schuldforderung hat-

te Herr Baude in der Kammer laut ausgerufen, 
es sei eine wahre Schande, so das StaatSvermögen 
zu Gunsten Fremder zu verschleudern. Herr Best 
sieres, der in seiner Nähe saß, hatte hierin eine 
persönliche Beleidigung gefunden und von Herrn 
Baude Genugthuung verlangt. I n Folge dieser 
Herausforderung fand vor einigen Tagen ein Duell 
im Gehölze von Vincennes statt, bei welchem die 
beiden Gegner zwei Kugeln wechselten, ohne einan-
der zu treffen, worauf die Sekundanten sich ins 
Mit te l legten. 

G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 
(Allg. Ztg.) L o n d o n , 18. April. Das neue 

Ministerium verlangte vor Allem Garantien von 
dem Souverain, daß nicht wieder — was seit den 
Stuarts nicht geschehen — ein ganzes Ministerium 
plötzlich entlassen, und ein Parlament aufgelöst 
werden könne, ohne alle andere Ursache, als die 
doch dringend nothwendigen Reformen zurückzuwei-
sen. Alle Manner des neuen KabinetS sind über 
diesen Punkt vollkommen einverstanden. Meine 
vieijährige Erfahrung in dem hiesigen Lands hat 
mich zu der innigsten Ueberzeugung geführt, daß 
kein Land in Europa monarchischer sein könne als 
das englische, in dem S inne, wie eS einem Volke 
ziemt, dessen Regierungsform auf einem feierlichen 
Vertrag beruht. Aber das in den letzten Jahren 
befolgte Benehmen der gegenwartigen Majorität deS 
Oberhauses wäre, würde es fortgesetzt, vollkommen 
geeignet, die besten Institutionen des Landes tn Ge-
fahr zu bringen» Glücklicherweise erkennt der wei-
sere Theil dieser Klasse, wie Grey, Landsdown, 
Holland, Norfolk und unzählige andere edle Patri-
oten, die Nothwendigkeit. künftig eine Bahn , die 
auf die Zukunft blickt, zu befolgen. S i r Robert 
Peel fah zu spät für seinen Ruf die Gefahren ein, 
in die er daS Land brachte, und man muß ihm die 
Gerechtigkeit wiederfahren lassen, baß er sich tm 
Kabinette gegen die letzte Auflösung des Parlaments 
sehr gesträubt hatte, und in einen heftigen Strei t 
mit dem Herzoge von Wellington darüber gerathen 
war. Allein es ging S i r Robert Peel mit seinem 
„unmöglichen Ministerium" wie allen talentvollen 
Männern, die sich ihrer falschen Stellung bewußt 
sind, und sich doch nicht entschließen können, die 
Erkenntniß zur That werden zu lassen. — Aus per-
sönlicher Absteifung des Königs ist Lord Brougham 
auS dem Kabinet ausgeschlossen, und das Kanzler-
amt wird von Kommissarien verwaltet werden. AuS 
einer flüchtigen Uebersicht der neuen Ministerliste 
werden Sie wahrnehmen, daß die Durhampartei 
nickt ins Ministerium gekommen ist. Die ersten 
großen praktischen Reformen werden nun I r l and 
und das Muntcipalwesen von England, Wales und 
I r l and betreffen, die große Feste des TorySmuS. 
Eine der wichtigsten Ernennungen ist die des Mar-
quiS v. Anglesea statt des LordS H i l l zum Befehls-
haber der Armee» Es war eine («oriäitio sine Hua 
noa der Minister. Lord Palmerston war vor einer 
Stunde schon tm Departement der auswärtigen An-
gelegenheiten, und ließ sich sämmtliche neuesten De-



»eschen ,°rl-g-n- . A ° - -u-wSttige» 5»g« 
sind auf die Nachricht von der neuen Veränderung s enthalt die Verpflichtung zu folgenden 

- ^ ' ü - P r e u ° e n .» A M ^S° sehr Vi-l-
sich früher über den Ant r i t t der TorieS in das e g. aeaeben, und die alten geschlossenen Korpo-
lische Ministerium gefreut hatten, so sehr bedauern ^fqehoben werden sollen. 2) Abhülfe der 
dieselben König "icht daS ?«..s^.n»..den der Dissenter, namentlich Verleihung 
Melbournesche Kabinet beibehalten und abgewaltet ? ^ g« die Universität London, und Frei-
habe, bis es von selbst gezwungen worden wäre, einer Cha te an vle ^ Dissenter nach ihrem be-

sich zurückzuziehen, um einer ^ ^ ' ^ e n n " a?s"da?/n" sondern religieusen Glauben, wobei ausdrücklich ver-
Kombination Platz zu machen Denn alSdann, sonden ^ug'eu,en Unterschied, den 

glaubt man, würde Peel Deelsche Bil l 'noch zwischen den Anglikani-
?-d durch den größ.m T h « W g- umg ° h . t t - . . w-gz-> und si-d durch den größttn Th-U » » W»'g- umge-

den gesehen h - d - ° . um ^ d°h - i um . werden s°-le! Z) 2 « Betreff ->» Knch° in 
st,i°n »ufnchm.n M ^ Adst-U.m-i der anerkannt-n M.ßb^nche 
dem König einen Vonvms aus oer ^ ^ sichere Vertheilung der Einkünfte. 4) Z n 
Melbournesche ^ ^ ^ e r m m aufgelöst h Betreff der Kirche in Zrland, neben der Zehntablö-
hauptet, daß er in ,eyem Aug-nb ck ueberschusseS der Einkünfte 
maßen in einem s«uakeit und Ent- derselben zur allgemeinen Erziehung. 5) Aufhebung 
be, wahrend man früher seine ^ e- eines TheilS der Grafschaftsraten zur Erleichterung 
Mdssenh.i. über A°-s - - D . ° Zw l c h » -w° Ack-rb°n.s. 6) Zehn.M»sung auch in Eng^ud. 
rung der TorieS »st allerdings von . v ..S ^ ^>^S nach dem von der letzten Peel-, 
Es ist mehr als zweifelhaft, ob em st ^ ^ vorgeschlagenen Prinzip der Freiwilligkeit, 
welches so mühsam zusammengebracht v ^V, Betreiben der Gesellschaft für die Verbrei-
wie das jetzt erwartete, auch ^ ^S Evangeliums in fremden Wclttheilen ist 
Dauer des Friedens Ueftn. an. D e ^ h o M man m g ^ ^ ^ ^ ^ubscription zu 
tn Peel zu finden, und d̂ eS war Erbauung von Schulhäusern und Kapellen für die 
daß die Kontinentalmachte w -" 'S ^ ^"gewordenen Neger in W-stindien eröffnet. 
wieder nach London z u r u c k ^ ^ ^ 

den Viele, daß nolhwendig -6.000 Pfd. Ster l . gewährt hat. Unter den Unter-
bevor ein abermaliger ^ m s t e u v ^ nolywe 0 s - ^ G e s e l l s c h a f t für Verbreitung 

wird. Also ^ Gewißheit erhall, in christlicher Erkenntniß mit 10,000 Pfund, die Ge-
London lassen, bis die Ge VY Y sellschaft für die Verbreitung des Evangeliums mtt 
welchen P a ^ h a n d e n die derselben er- 5000 P fd . . die Gesellschaft für die Belehrung der 
würde aber entweder ^ückberufung der,nve N^aer mit 5000 P fd . . die westindische Handelsgel 

N a 7 . - . - n ° ° " d " ^ U c h ° s U »°>° Bisch°ft7j°der Mi. 

müßte, sie nicht nur auf ihrem Posten lassen, svn- 100 Pfd. :e. 
dern ihnen erneure Znstruklionen geben, um endlich S p a n i e n . 

^ ä n a m seinen "gelöst zu° seh"n. Zcht ist" vor" ( M e s s a g e r.) M a n meldet auS Madrid vom 
e?st kewe Rede von Verminderung des großen M i - i z . Apr i l : M i t lebhafter Ungeduld werden die er-

i 5-. an den Rand der Verar« sten Nachrichten von dem General Valdez erwartet, 
muna "brinq't. Wahrend der kurzen Anwesenheit der bei seiner Abreise erklart hat, er werde Madr id 
^ 9»^ Mel l ina^n im Kabiner wurde mehrmals nicht wiedersehen, bevor er nicht die Jnsurrectton 
d ese Ä a e zur R gebrach und man war be- gedämpft habe Die Königin hat ihre Abreise nach 

c kommen daß sobald auf der Aranjuez aufgeschoben; sie scheint in ihrer Hauptstadt 
^ . ns/l ^ B ü r a e r k n e a minder blu- die ersten Depeschen abwarten zu wollen, die nun 

pyrenäischen el d " B S ^ dem Kriegsminister eintreffen müssen, 
ttg geführt, und die Sur allaemein die Die gewöhnlich gut unterrichteten Leute behaupten, 
»rgend einem ? m n ^ General Valdez zu kennen. Zst der 
Armeen um Viettel r Nachrichten Entwurf, den sie davon geben, genau, so sind die 
Diese Hoffnung ist ^ Ergebnisse dieses Planes eben so sicher, als schnell, 
verschwunden, und «6 dürfte " ' ^ t Valdez würde nämlich die unter Oraa, Aldama und 
wieder die Truppen vermehrt t»u ' v ^ . Guerrea stehenden Divisionen cvncentriren und die 
genblicklich ein wenig verändert ^ ^ Cavallerie zusamm enziehen. Der Ober - Gene-

S o wie be w Begmn lcht 5 ^ ^ auf solche Weise ein Am,ee - Corps von 

J e Politik s?ne! Verwaltung dem Lande verküm zv Bataillonen zu seiner Verfügung haben. M t t 
diat kalte so Kat nun au6, Lord ^ Russell, als diesen Streitkräften würde er nun einen kühnen und 
künftiger Leiter der Regi.r.mgip°..°i im Un>-rh°us-. "lch-n Marsch un,er.,ehmen. und sein.» Zug « -
in -w-r ähnlichen Adresse °» seine Wähler tn d« N.ederb ennung der AmeSc«°S. 
Gr»fsch°st De«°n -in Manifest der P°»»k Waldungen begiunen, °uf d,° er Irnse. D>° S°Ida. 
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ten würden so, mit Feuer und Schwerdt in der 
Hand, gegen den Feind vorrücken, der auf diese 
Weife genöthigt würde, auf das französische Gebier 
hinüber zu gehen, oder sich nach Casiiiien zu flüchten. 
Dieser Plan ist, wie man hier glaubt, der einzige, 
der jetzt zu Etwas führen kann. Von Mina, dessen 
Gesundheit mit jedem Tage mehr schwinder, war 
seine Ausführung nicht zu erwarten. Mina ist so 
krank, daß man in jedem Augenblicke die Nachricht 
von seinem Tode erwartet. Die Gaz. de Fr. giebt 
ein Verzeichniß der fämmtlichen Streitkräfte des D . 
Carlos, die sich, mit Ausschluß der Guerillas und 
der Besatzung von Echarri-Aranaz. auf 24,900 Mann 
belaufen. Nach demselben Blatte betragen die 
Streitkräfte der Königin zl,ovv Mann und izoc, 
Pferde. 

P o r t u g a l . 

L i s s a b o n , iz . April. Die Cortes haben 
auf den Antrag des Herrn Varjona, den 90. Arti-
kel der Verfassung, wonach die Königin sich mit teil 
nem Ausländer vermählen darf, suependirt. Ein 
hierzu von Herrn Leone? vorgeschlagenes Amendes 
ment, daß die Cortes die'von der Königin getroffene 
Wahl genehmigen sollten, wurde verworfen. Zn der 
Pairs-Kammer wurde auf Antrag deS Grafen Taipa 
eine Deputation ernannt, um die Königin zu ersu-
chen, ihre Abneigung zu überwinden und zum Be> 
sten des Königreichs eine andere Wahl zu treffen. 
Auch wurde auf den Antrag desselben Pairs eine 
Kommission zur Entwerfung eineS Gesetzes über die 
Thronfolge ernannt. 

Zn den hiesigen heutigen Tage- Blättern liest 
man folgendes offizielle Büllelin: 

„Palast de las Necessidades den i s. April. Ih re 
Allergetreueste Majestät empfing heute Mittag eine 
Deputation der Pairs - Kammer, welche beauftragt 
war, Ihrer Maj. der Königin eine Botschaft dieser 
Kammer zu überbringen, M'.t der Bttte, Ihre Maj . 
wolle geruhen, zum Besten des Staates, ohne Vers 
zug über ihre Vermählung zu entscheiden. Zugleich 
Wurde eine Deputation der Deputaten Kammer em; 
pfangen, welche Ihrer Majestät das Dekret der all.' 
gemeinen Cortes, den Verkauf der National - Güter 
betreffend, überbrachte. — Ihre Maj. gab sodann 
den Ministern Audienz und hielt um 2 Uhr einen 
Kabinets»Rath, der bis Uhr währte. — Ihre 
Maj . genießt fortwährend der besten Gesundheit." 

ES heißt, daß nach Auflösung der Cortes eine 
theilweise Minister;Veränderung stattfinden werde, 
indem Palmella sich zurückziehen wolle, wodnrch, da 
auch ein Kriegs^Minister zu ernennen ist, zwei Porz 
tefeuilles erledigt würden. 

Die englischen Zei tungen finden die Hast, 
mit der Donna ÄZaria von den Portugiesischen Kam: 
mern zur Wiedervermählung gedrängt wird, etwas 
unzart, und meinen, man solle der jungen Königin 
doch wenigstens etwas Zeit lassen, ihre Thränen zu 
troknen. 

B e l g i e n . 

B r ü s s e l , 24« April. ES soll beschlossen wvrl 

den sein, den neugebornen Kronprinzen am nächsten 
Sonntag in der Kapelle des Palastes, ohne allen 
Pomp zu raufen. Die Königin der Franzosen wird 
Tags darauf nach Paris zurückkehren. 

Auf Veranlassung der Geburt des Kronprinzen 
hat der Einregistrirungs- und Domainen-Direkror in 
Arlon alle, wegen rückständiger Zahlung in Hast Be-
findliche in Freiheit setzen lassen. 

Der Eisenbahn-Dampfwagen, der sogenannte 
Locomotive, versieht jetzt fast täglich auf der Eisen-
bahn den Dienst, um die nöthige Erde und den 
Sand zur gänzlichen Vollendung des an Brüssel 
stoßenden TheileS derselben herbeizuführen. Am 22. 
bestand fein Train aus 9 Waggons, die er vor- und 
rückwärts in Beweguug setzte. Er legte in einem 
Tage 10 bis 12 Reisen, theilS nach Vilvor, 
de, theils nach dem Orte der Ebene von 
Monplcusir, wo er den, durch Karren angebrachten 
Sand aufnimmt, zurück. Man berechnet, d.iß diese 
9 Waggons die Ladung von 9 Karren aufnehmen. 
Hieraus kann man auf die Ersparung von Zeit und 
Geld schließen, welche dieses Transportmittel verschafft. 

D e u t s c h l a n d . 

B e r l i n , 24. April. Es werden in den Kö-
niglichen Schlössern Vorbereitungen zum Empfange 
hoher Herrschaften getroffen. Heute Nachmittag 
kommen I . Kaiserl. Höh. t>ie Frau Großherzogin 
von Weimar und Se. K. Höh. der Großherzog von 
Weimar in Potsdam an. Der Großherzog wird 
sich von . dort aus auf einige Tage zu dem Fürstl. 
Jubilar, dem Großherzoge von Mecklenburg-Schwee 
rin, seinem Verwandten, begeben, lodann werden 
die Grvßherzogl. Herrschaften sich noch einige Tage 
in Berlin aufhalten. Ferner wird tn einiger Zeit 
die Frau Gioßfürstin Helena von Rußland, Gemah» 
litt des Großfürsten Michael, Tochter des Prinzen 
Paul von Würcemberg, auf der Reise von S t . Pe< 
tersburg nach Stuttgart und Ems hier Eintreffen 
und ebenfalls einen Aufenthalt an unserm Hvflager 
machen. 

Heute können wir auS sicherer Quelle die von 
Seiten Sr . Majestät deS Königs erlassenen Bestimm 
mungen, in Beziehung aus diejenigen Truppen, weit 
che von hier aus, und zwar qröß.entHeils zum Gar» 
decorpS gehörig, in den ersten Tagen des August« 
MonatS geradezu nach Kalisch abmarschiren sollen, 
angeben, um daselbst, wenn auch nur, wie bis jetzt 
bestimmt ist, drei Tage vereint mit den daselvst ver-
sammelten und lagernden Kaiserl. russischen Tnip. 
pen sich vor I I . M M . dem Kaiser Nikolaus und 
dem König Friedrich Wilhelm zu produciren. D.e'e 
Truppen werden nicht b!vß, wie man früher glaubte, 
auS einer Brigade bestehen, sondern sie werden eine 
complete, aus allen Waffengattungen geformte Divi-
sion bilden, welcher auch zwei Batterien der Garde-
Artillerie und ein Pionier-Detaschement zug.kheiit 
wird. Der General und erste Commandant von 
Torgau, v.-Röder, wird sämmtliche Truppen, der 
Prinz Albrecht aber die Cavallerie commandiren; au-
ßerdem werden die Obersten v. Prittwitz, v. Bar-
lur und v. Brandenstein dabei Dienste leisten. Der 
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Letztere isr der Commander deS in Brandenburg 
garnisonireiiden Äürassier^RegimeülSKaiser Nikolaus. 

Man vernimmt ferner, daß Se Maj. tieseS 
M a l , statt der Töpl tzer Quelle, sich der ebenfalls 
im gerechten Rufe qroßer Heilkraft stehenden Bäder 
von Warmbrunn bediene» und zu jener Zeit daS 
Schloß Erdmannsdorf, welches Se. M-zj. von den 
Erden des General.Feldmcuschalis, Grafen v. Gnei-
senall, erkauft haben, beziehen werden. 

Nach dem neuesten Beliebte über den Straßens 
bau cm preußischen Staate, ist die für den öffentli-
chen Verkehr so wohlthütige Vermehrung der Weg-
samkeir schon zu dem glänzenden Resultate vorge-
schritten, daß am Schlüsse deS Jahres 18Z4 die 
preußischen Lande schon von 1094 Meilen Staats? 
Chausseen »wo 442 Meilen auf Actien erbauter oder 
auch Departements, und Communal Straßen durch-
schnitten wurden. Auch für die preußisch gewordene 
Lausitz sind großartige Plane zu neuen Straßen-
Verbindungen entworfen und einzelne Strecken schon 
im Neubau oder durch Absteckungen dazu vorbereitet.. 

München , 18. April. Vorgestern Vormittag 
vollzog der König in Gegenwart deS gesammten 
Hofstaates und unter dem Zudrauge deS Publikums 
auf eine wahrhaft rührende Weise die übliche Fuß» 
Waschung an zwölf armen Greisen aus Baiern. von 
denen der älteste ein lvojähriger Hirt ist, uud die 
zusammen 1048 Jahre zählen. Diese sogenannten 
Apostel, denen noch überdieß der König ein bedeu-
tendes Geschenk machte, wurden hierauf iu dem Her-
kuleS Saale gespeist, wobei Se. Maj. und Se. K. 
Höh. der Prinz Karl (Bruder des Königs) lediglich 
die Bedienung besorgten. Eben so hat I . Maj . 
die Königin an diesem Tage iz arme Mädchen ge-
speist,.bekleidet und beschenkt. 

Vor einigen Tagen wurde die Gräfin P . von 
hier in die Festung Oberhaus bei Passau abgeführt, 
um dort die vierjährige Festungsstrafe zu bestehen, 
wozu jene Dame wegen Mißhandlung und körperli-
cher Verletzung, die sie ihicn Dienstboten zugefügt 
hatte, verunhnlt wurde. Die Giäfin hatte unter 
Andern einem Bedienten einen Arm uud einen Fuß 
abgeschlagen. 

S t u t t g a r t , 24. April. Der hier erscheinende 
Deutsche Cour ie r meldet: „ I n der Sache des 
Lieutenants Koferih und Konsorten, welche des Hoch-
verraths und des Komplottes qegen König und Va-
terland angelchutdigt und überwiesen wurden, ist in 
den letzten Tagen der oberkrieqSgerichtliche Spruch 
gegen die Offiziere und Unteroffiziere erfolgt, welche 
als Rädelsführer oder Eingeweihte an diesem Vers 
brechen Theil nahmen. Lieutenant Koseritz und Feld-
webel Lehr wurden zum Tode und die übrigen be: 
theiliqt-'n Offiziere (Lieutenants) und Unteroffiziere 
zu längerer oder kürzerer Festungs- oder Zuchthaus» 
strafe verurtheill. Heute früh sollte zu Ludwiasburg 
der krie^srechtliche Spruch gegen Koseritz und Lehr 
vollzogen werden. Beide wurden unter militärischer 
Bedeckung zum Richtsätze geführt, als unmittelbar 
vor dem verhängnisvollen Augenblicke verkündet 
wurde, Se. Maj . der König hätten denselben das 
Leben geschenkt, worauf alle Anwesenden dem gelieb; 

ten Könige ein enthusiastisches Lebehoch ausbrachten. 
Auch den übrigen verurcheUten Offizieren hat, wie 
nur hören, die Königliche Gnade eine Milderung 
der Strafe angedeihen lassen." 

Man schreibt aus B r e s l a u unterm 27. die-
ses MonatS: „Ueber den auf hiesiger Sternwarte 
beobachteten neuen Kometen können wir folgendes 
Weitere berichten: Noch an fünf Abenden, welche 
auf die Auffindung deS Kometen folgten, wurde der-
selbe aufgesucht und mehrmals beobachtet, wobei der 
trübe Himmel sich günstiger Weise von Zeil zu Zeit 
in jener Gegend aufheiterte. Die Lichtstärke deS Ko-
mekn ist nur noch ein Hauch; er ist in der gleich 
Anfangs angegebenen Richtung in fünf Tagen über 
7^ Grad am Himmel fortgerückt, wonach er morgen 
Abend südöstlich unter P Leonis in das Sternbild 
des Löwen übertreten wird. Drei Tage vor seiner 
Auffindung muß er ungefähr auf derselben Stelle am 
Hlmmel gestanden haben, an welcher der Biela'sche 
Komet am 29. Nov. r8Z2 stand." 

I n den 17 Jahren von 1818 bis 18Z4 wurden 
in dem preuß. Staate 12z Verbrecher hingerichtet, 
darunter die meisten in den Jahren 1820 und 1821, 
nämlich iz und 14, und die wenigsten 18Z2 und 
18Z4, nämlich in jedem Jahre 2. Unter sämmtlichen 
Hingerichteten befanden sich nur 15 Frauenzimmer. 
Die zur Entscheidung vorgelegten TodeSnrtheile in 
dieser Zeil betrugen Z76, und eS fanden also 25z 
Begnadigungen Statt. 

Aus Leipzig wird gemeldet, daß man dort sehr 
gespannt auf den Ausgang der Messe sei. Waaren 
sind in ungewöhnlich großen Massen angekommen 
und man hofft auch auf viele Käufer. 

I n einer Marertalhandlung zu Erfurt kommt 
kürzlich AbendS gegen 9 Uhr eine unbekannte Manns-
person und verlangt von dem allein anwesenden Die-
ner einige Pfund Syrup, indem sie einen Hut von 
hält und den Syrup in denselben zu thun begehrt. 
Als sich der Diener weigert, bleibt der Unbekannte 
bei seinem Verlangen stehen, indem er bemerkt, daß 
es dem Syrup nichts schade, weil er zu einem be-
sonder» Zwecke bestimmt fei, und wirft dabei einen 
preußischen Thaler auf den Ladentisch. Der Diener 
schüttet nun lachend ein, nimmt den Geldkasten und 
will dem Unbekannten auf seineu ThaUr herauszahl 
len. I n diesem Augenblicke ergreift der Letztere den 
mit Syrup angefüllten Hur, drückt ihn jenem fest 
auf den Kopf und läuft mir dem Geldkasten fammt 
seinem Thaler davon, während der Diener mit sei-
nem Syrupgesichte in die Slube läuft und um 
Hülse ruft. 

I t a l i e n . 

R o m , 15. April. Das Budget ist jetzt im 
Publikum erschienen^ es schlägt die Ausgaben zn 8 
'.Millionen 421,215 <Vcudi an, welche Summe durch 
die Etnnahme vollständig gedeckt wird. Vor zehn 
Jahren betrugen die Einnahmen nur 4 bis 5 Mill», 
docl> stand die Ausgabe damit im Verhältniß; feit 
i8zo has sich dieß sehr geändert. Namentlich wird 
jetzt em größerer Gewinn aus den öffentlichen Ver-
pachtungen gezogen, welche man früher um geringen 
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Preis an Günstlinge überließ, die dadurch reich wur» 
den. Jetzt ist das Schlaraffenleben vorüber und 
Alles muß arbeiten. Man meldet aus Neapel, daß 
man dort nie ein so heftiges unterirdisches Donnern 
gehöii habe, als bei den letzten Ausbrüchen des Ve-
suvs. Der Berg warf dabei die Steine weit hin» 
aus ins Meer. Die flüchtenden Einwohner von Ne» 
sina fürchteten, unter dem BimSsteinregen begraben 
zu werden. Da noch keine Lava geflossen ist, so 
erwarter man noch einen größern Ausbruch. 

F r a n z ö s i s c h e f r e i e N e g e r k o l o n i e 
v o n M a n a. 

Unter allen Nationen, welche bedeutende Neger: 
kolonien besitzen, waren die Franzosen und die Por-
tugiesen die einzigen, welche bisher keine Versuche 
gemacht hallen. Institutionen zu gründen, welche 
diesem Verbrechen an der Menschheit ein Ziel setzen, 
und der unglücklichen schwarzen Nace eine Aussicht 
auf eine bessere Zukunft geben konnten. Die Spa-
nier haben ihre vortrefflichen Sklavengesetze, welche 
jeden Neger, der es ernstlich wil l, in den Stand 
fetzen, seine Freiheil zu erkaufen; die Engländer ha-
ben Sierra Leone, und zetzt das VefreiungSgefetz, 
die Amerikaner haben Liberia, und endlich macht 
auch Flankreich einen Anfang, seinen Theil zu dem 
Werke der Befreiung beizutragen. Allein ehe wir 
einiges Detail über diese neue Institution geben 
können, ist es nothwendig, zuvor einen Abriß des 
Lebens der merkwürdigen Frau zu geben, welcher sie 
ihre Entstehung- verdankt. Madame Iavouhey, die 
Stifterin und Aebtissin des OrdenS des heil. Joseph 
von Cluny, wurde im Jahre 1777 in der Nähe des 
Dorfes Seurre in Burgund tn einer Familie wohl-
habender, aber nicht reicher Pachter geboren. Ihre 
Eltern, ihre zwei Brüder und drei Schwestern wa-
ren Muster einer einfachen, aber tiefen Frömmigkeit. 
Der Geist und Charakter deS Mädchens entwickelte 
sich ftühzeiliq, und die sich nie verläugnende instinkt-
maßige Unterwürfigkeit ihrer Geschwister gegen sie 
zeigte in früher Jugend die Macht, welche sie auf 
chre Umgebungen auszuüben geboren war. Fast 
nock als Kind stiftete sie mit einer ihrer Schwestern 
eine Art von Waisenhaus, wo sie elcernlvse Mäd-
chen aufnahm, und mit Hülfe ihres Vaters, und 
durch ihre eigene Arbeit ernährte und erzog. Der 
Anfang dieses guten Werkes war schwierig genug: 
ihr Vacer harre ihr erlaubt, drei Waisen zu nehmen, 
aber in der Freude über ihren Wirkungskreis ließ 
sie sich hinreißen, ihre Zahl nach und nach auf zehn 
zu veimchren. I h r Vater hörte cS und schrieb ihr, 
daß sie von nun an nicht mehr auf ihn zählen dürfe, 
und selbst die Folgen ihres ungemessenen Ehrgeizes 
zu ertragen Hätte. Die beiden Schwestern berechne; 
ten, daß die Vorräthe im Hause nur noch auf acht 
Tage für sie uud ihre Psiegkinder hinreichen wür-
den, und beschlossen theils aus Ersparniß, theils um 
Buße für ihren Fehler zu lhnn, selbst nur Ein Mahl 
täglich zu nehmen^ und dieses so frugal als möglich; 
allein mit aller Sparsamkeit ging der Vorrath zu 
Ende, und eineS Morgens, nachdem die Waisen ihr 
Frühstück erhallen halten, blieb n i c h t s mehr für das 

Mittagessen übrig. Die beiden Schwestern brachten 
den Tag in der Kirche zu mit Geber um Hülfe und 
Vergebung, und gegen Abend kam ihr Vater mit ei-
nem Wagen, beladen mir Vorrathen und mit den 
Worten an: Meine Tochter, Gott will nicht, daß 
ich dich verlasse, denn trotz meines Entschlusses, dir 
nicht mehr zu Hülfe zu kommen, haben mich deine 
Geschwister so gebeten, daß ich nicht widerstehen 
kann. Nimm daher von unjerm Besitz, was du 
willst, da du ohnehin unser aller Willen beHerr? 
sehest.'̂  Von diesem Augenblick an zweifelte die 
junge Iavouhey nie mehr an dem Gelingen ihrer 
Plane, und obgleich sie harte Proben zu bestehen 
halte, so half ihr ihre Energie, Klugheit und Ver-
trauen auf Gott immer durch. Aus diesem kleinen 
Anfang ging der Orden des heil. Joseph von Cluny 
hervor, der in diesem Augenblick aus 45 Klöstern 
und ErziehungShäufern besteht; die drei Schwestern 
der Stifterin sind in den Orden getreten, und stehen 
jetzt jede einem der Klöster vor. Spitäler und 
Schulen wurden gegründet und der Geist der Ord-
nung und Demuth, den sie ihren Gemeinschaften 
einzuflößen wußte, ließen ihr bald Hülfsmittel übrig, 
um ihren Wirkungskreis über Frankreich hinaus zu 
erstrecken. Sie beschloß, sich und ihren Orden der 
Erziehung, Bekehrung, Civilisation und Befreiung 
der Zieger zu widmen, und überzeugte sich bald, daß 
die Form der katholischen Klostergemeinschaften ihr 
dafür mächtigere Mittel in die Hände gab. als die 
philanthropischen und militärischen Institutionen 
prolestantiicher Staaten. Sie wollte jedoch zuvor 
selbst sehen, was die Engländer in Sierra Leone gel 
lhan hätten, und begab sich daher im Jahre 1822 
nach dem Senegal und von da nach Cap Coast 
Castle, wo sie die Negerkolonie in dem mittelmäßi-
gen Zustande fand, den Jedermann kennt. Nach 
ihrer Rückkehr an den Senegal stiftete sie dort ein 
Etablissement ihres OrdenS mit einer Schule und 
einem Hospital für die Neger. Das Klima, die 
Feindseligkeit der weißen Kolonisten und eine Menge 
andrer Schwierigkeiten widersetzten sich dem Gedei-
hen der Anstalt, und die Nonnen halten längst dar-
an verzweifelt; aber Madame Iavouhey, die nie et-
was unternommen hatte, das sie nicht erreicht hätte, 
ließ sich nicht abschrecken. Sie wußte sich nach und 
nach das Vertrauen der mohammedanischen und heid-
nischen Neger zu erwerben, deren viele ihr ihre Kin-
der anvertrauten, allein sie sah, je genauer sie mit 
diesen bekannt wurde, daß der Einfluß der Marabou-
ten über ihren Geist so tief gewurzelt sei, daß an 
keine wirksame Erziehung zu denken war, so lange sie 
in dieser abergläubischen Atmosphäre blieben. Sie 
schlug daher verschiedenen Negerstämmen vor, Kin-
der mit nach Frankreich zu nehmen, um sie in den 
Künsten und Handwerken unterrichten zu lassen, de-
ren Resultat die Neger so sehr bewunderten. Die 
Vortheile, welche sie anbot, waren groß; aber die 
Furcht der oft betrogenen Neger machte sie lange 
abgeneigt, den Vorschlag anzunehmen. Es erfolgten 
viele schüchterne Unterhandlungen von Seiten meh-
rerer Stämme, viele Versprechungen wurden gemacht 
und wieder von ihnen zurückgenommen; endlich 



brachte man 2? Kinder zusammen, deren einige 
Sklaven gehörten, andere aus Familien vom Innern 
kamen, endlich den Sohn deS Königs von Bondu, 
den sein Vater als Geißel eines Vertrags in der 
Kolonie gelassen hatte, und dessen Abreise er nach 
langen Zweifeln zugab. Als Madame Iavouhey 
endlich den Seilegal mir den Kindern verließ, beglei-
teten sie die Häuptlinge der arabischen Stämme an 
das Meer, unter großen Ehrenbezeugungen, griffen 
den Sand, auf den ihre Zußstapfen eingedrückt wa, 
ren, auf, und knüpften ihn in die Ecken ihrer Man: 
tel. und versprachen ihn bis zu ihrer Rückkehr anf-
zubewahren. Seit zwölf Iahren erzieht sie ihre 
Pfleglinge in den verschiedenen Häusern des Ordens; 
sie beschäftigen sich 6 Stunden täglich mit Acker; und 
Gartenbau, und andre 6 Stunden sind mit dem 
Studium der Religion, der Wissenschaften und Ge-
werbe ausgefüllt. Unglücklicherweise konnten mehrere 
daS Klima von Frankreich nicht ertragen, und star-
ben bald; die übrigen wurden daher in den Süden 
geschickt, um ihre Erziehung zu vollenden, und sie 
sind jetzt bereit tn ihr Vaterland zurückzukehren. Et, 
«ige derselben wünschen vor ihrer Rückkehr in den 
geistlichen Stand aufgenommen zu werden, um als 
Missionaire zu dienen; sie werden, von europäischen 
Gehülfen begleitet, zu ihren Stämmen zurückkehren; 
die übrigen werden Familien in ihrem Vaterlande 
bilden, und ihre Stammsgenossen mir Akerbau und 
Gewerben bekannt machen. Sie haben zum Theil 
sehr gute Kenntnisse erlangt, so daß man einem 
derselben angeboten hat, ihm eine Professur am 
Gymnasium in Limoux zu geben, die er jedoch aus» 
geschlagen hat. Der Orden hat der Erziehung diel 
ser Neger große Opfer gebracht, welche oft seine 
Kräfte zu übersteigen gedroht hatten; allein die Aeb, 
tifsin wollte nie elne Unterstützung von der Regt« 
rung dazu verlangen, in der Furcht ihr dadurch eine 
Gelegenheit zu geben, die künftige Freiheit derselben 
zu beschränken; ihr unerschütterlicher Wille hat alle 
Schwierigkeiten überwunden., und sobald sie die Er? 
reichung ihres Zweckes gesichert fand, wandte sie ihre 
Energie zu einem größeren Plane, zu dem sie nun 
die Hände frei hatte. 

(Der Beschluß folgt.) 

Wissenschaftl iche und Kunstnachrichten. 
Dorpat. Bei dem in so mancher Beziehung ausge-

zeichneten Concerte. dessen wir uns am 26. d» M . er: 
freuten, und wofür den Unternehmern, so wie allen, 
die eS unterstützten, der wärmste Dank gebührt, 
nicht nur von Seiten der Armen, denen der mate« 
rielle Vortheil, sondern auch der des Publikums, 
dem ein geistiger Genuß wahrhaft erhebend und 
einzig in feiner Art zu Theil wurde, vermißte man 
die Ouverture. Fremden wie auch Einheimischen 
mag es auffallend geweseil sein, daß von einer über» 
all bestehenden und auch bei uns stetS beobachteten 
Einrichtung abgewichen worden, und mit Auslassung 
der Ouverture, deren Zweck doch ist, die Gemüther 
für Musik empfänglich zu machen, und dem Ohr 
des Zuhörers daS Reich der Töne zu erschließen, 
sogleich mit einem Solo begonnen wurde. Der 

Grund hievon läßt sich leider bald nachweisen. Der 
gänzliche Mangel an Blasinstrumenten macht es un-
möglich, ein vielstimmiges Musikstück auch nur eini-
germaßen vollständig zu geben. Wie läßt sich aber 
in Dorpat, der ersten Universitätsstadt des Rerchs, 
wo das Verhältniß der gebildeten Stände zu den 
übrigen Einwohnern zum Vortheil der erstern qrö» 
ßer ist, als an irgend einem andern Orte, wo unter 
jenen Wohlhabenheit und Kunstsinn herrschr, wie 
läßt sich hier da« Nicht-Dasein einer stehenden Ka-
pelle, in der natürlich die bekanntern Blasinstru-
mente nicht fehlen dürfen, erklären? Die Concerte 
hiesiger und durchreifender Virtuosen werden gern 
und meist zahlreich besucht. Zu einzelnen Vorstel-
lungen giebt jeder ungeweigerl seinen Beitrag, und 
eS giebt Viele, die fast kein Concert versäumen, für 
das Allgemeine will Niemand etwas thun. Die 
Aufführung größerer Tonwerke, Oratorien, Messen 
u. s. w. sind uns untersagt, einzelne Ausnahmen, 
die ein edler Kunsteiser und beispiellose Aufopferung 
ins Leben rief, beweisen nichts, auch sie ermangelten 
der Vollständigkeit. Wir sehen einer ruhmlosen Zu-
kunft entgegen, während die Vocalmusik unter den-
kender Leitung einen immer achtungswerchern Charak-
ter annimmt, ist die Orchestermusik ihrem gänzlichen 
Verfalle nah. Tritt keine Aenderung ein, so ist es 
nur zu gewiß, daß wir fortan gar keine Concert?, 
sondern nur musikalische Unterhaltungen haben wer-
den, in deyen z bis z Solo'S ohne Orchesterbeglei-
tung mit Gesang abwechseln, von Ouvertüren, Sym» 
phonieen,.Concerten u. s.w. kann füglich nicht mehr 
die Rede sein. Es ist daher nothwendig, und die 
Ehre Dorpats gebietet es, daß jeder, für den Musik 
überhaupt Werch hat, sein Scherflein beitrage, daS 
Bestehen einer musikalischen Kapelle von mindestens 
8 — 10 Mann, unter Leitung eineS tüchtigen Mei-
sters, möglich zu machen. Sicherm Vernehmen nach 
würde ein in einer nahgelegenen Stadt wohnhafter 
achtbarer Mann, der dem tiefgefühlten Bedürfniß 
abzuhelfen im Stande ist, nicht abgeneigt sein, sich 
in Dorpat niederzulassen, wofern er sichere Garan-
tie einer anständigen Existenz fände. Wie an an-
dern Orten, war auch hier ein StadtmnsikuS ange» 
stellt, der die Verpflichtung hatte, an Festtagen in 
der Kirche und auf dem Rathhause zu spielen; eS 
ist aber seit elner Reihe von Iahren diese Stelle 
unbesetzt geblieben, und Ein Hochedler Rath würde 
sich durch Refundirung derselben den Dank der Ein-
wohner verdienen. I m Hörsaal der Kaiserlichen 
Universität hören wir an Kronfeiertagen bei Gele-
genheit der gehaltenen Festreden, Haydn's und Mo-
zart's Symphonien. Wer erkennt die großen Mei-
ster in dieser Verkappung. Unbezweiftlt würde auch 
von dieser Seite zur Verbesserung beigetragen wer-
den. Die drei Müssen würden sich nicht ausschlie-
ßen, und gewiß nahmhafteS beisteuern. Wenn nun 
noch kunstliebende bemittelte Privatpersonen ebenfalls 
das Ihrige thun, so ist nicht abzusehen, wie ein 
Mann, der sich dem Geschäft, als Vorstand einer 
Kapelle, unterzieht.^ nicht eine sorgenfreie und anstän-
dige Existenz haben sollte. Noch ein Grund, viel, 
leicht der schwächste, aber vielen nicht unwichtig, mü» 



qe hier mitwirken. I m nächsten Herbst haben wir 
keine Tanzmusik, die bisherige gehl ein. Wie wird 
es mit den Bällen aussehen?— ES ist ralhsam, bei 
Zeiten Vorkehrungen zu treffen. K. 

M i s c e l l e n. 

Von dem Herrn Karl DeSmoulins zu laMonzies 
Saint Martin (im Dordogne Departement,) in Grat 
bern aufgefundene Samenkörner, die dem Herrn 
Jouannet zu Folge, bis zum dritten oder vierten 
Jahrhundert hinausreichen mögen, und die bei der 
Beerdigung in ein kleines rundes, sechs bis acht 
Centimeler tm Umfang habendes Loch unter den Kopf 
beS Todren eingelegt waren, haben, nachdem sie von 
einem Gärtner von Bergerac gefäet worden, schnell 
gekeimt, alle Stadien der Vegetation durchgemacht 
und Blumen von trikvlirim miitimum und Iit'llotro-
z>ium euroxasum geliefert. Die Graber find auS 
den ersten Zeilen des ChristenthumS bei den Galliern. 
Die gallisch-römischen Bautrümmer, die Mosaiken, 
die Ueberreste von Wasserleitnngen. die man auf be» 
nachbarten Feldern gefunden, die Mischung von Heid; 
Nischen und christlichen Gebrauchen, die man in dies 
sen Gräbern antrifft, deutet auf eine Zeit, wo der 
CulluS beider Religionen gleich sehr in Ausübung 
war. Man muß daher das Alter jener Sämereien, 
die der Gärtner von Bergerac 18Z4 von neuem in 
die Erde legte, in das dritte oder vierte Jahrhundert 
setzen. Auch in der Hand einer egypUschen Mumie 

gefundene und gepflanzre Zwiebeln haben in. 
Sommer sich ungemein vermehrt. 

(Lulieün meöical Ze Loröoaux.) 

Thierisches und vegetabilisches Leben. 
I n Afrika, belonders in der Nahe der ägypli; 

schen Pyramiden, ist die Hitze so stark und oer Sand 
so trocken und verbrannt, daß da unmöglich ein 
Thier oder eine Pflanze Unterhalt finden zu können 
scheint, und doch fand Hasselquist beide hier, näm-
lich die coulirilla juncea, eine kleine Eidechse, und 
unzählige Löwenameisen. Scheuchzer und Pallas 
bemerkten beide Pflanzen und Thier« in schwefelhal-
tigen Quellen. Forokal fand in Arabien, und Van 
rvw, am Vorgebirge deo guten Hoffnung verschiedene 
Arten conibi-va und ulva in kochendheißen Quellen. 
Aber die merkwürdigste Angabe von Vegetation in 
einer sehr hohen Temperatur findet sich in Staun-
ton'S Bericht von Lord Macartney'ö Reise nach 
China. Sie trafen auf der Insel Amsterdam eine 
Quelle, in deren Schlamme, welcher heißer war als 
kochendes Wasser, eine Art maickuntia wuchs. Die 
turbo tkermsUs, eine Muschel im adriatischen Meet 
re, findet sich auch in den warmen Quellen zu Als 
dano bei einer Hitze von 48^ Neaumür. 

Die Erdbeben sollen nun anch abgeschafft 
werden. Man ist dahinter gekommen, daß sie häu-
fig nur vom Luftdruck in den unterirdischen Höhlen 
entstehen, und man hat daher in Chili den Versuch 
gemacht, mittelst großer Bohrlöcher die Blähungen 
abzuleiten, wie beim Vieh mit dem Trokar. (D.Z.) 

VVsarvn - donrso vom 22. ^pr l l 1835 in 
tibi. öanco-^««ignationen. 
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I m Namen deS General, EouverncnuntS von Liv^, Ehst» und Kurland gestattet den Druck E. G. v. Breckee, Censor. 

(Nebst Beilage.) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 51. 

I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bckannmiachungen. 
Von einem Kaiserlichen Universitats-Gcrichte zu 

Dorpat werden, nach §. 189 der Allerhöchst bestä-
tigen Statuten dieser Universität und §. 7? der Vor-
schriften für die Studierenden/ alle Diejenigen, wel-
che an die Herren Doetoren der Medicin Wilhelm Mo-
ritz, Eduard Witte, Gustav Ruppeneit und August 
Petsch; den Herrn Arzt erster Abtheilnng Wilhelm 
Richter; den Herrn Arzt dritter Abtheilnng Heinrich 
W. Winter; den Herrn Kandidaten der Philosophie 
Victor Hehn; den Herrn Kandidaten der Rechtswis-
senschaft Aug. L. Kriech; die Studierenden der Rechts-
wissenschaft Gustav Varon v. Nolcken und Ernst Ba-
ron v. Nolcken; die Studierenden der Philosophie 
Joh. Pahnsch, Aler. Krannhals, C. I . v. Sternburg, 
Johann MinSky, Carl Kyber und Uno Pohrt; die 
Studierenden der Medicin Georg «Salome und Carl 
Dahrenhorst/ und den verstorbenen Studierenden G. 
Varon v. Wolf f— auS der Zeit ihres Hierseins aus ir-
gend einem Grunde herrührende legitime Forderungen 
haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen vier 
Wochen a.ciatc» sul) poeng praeclusi, bei diesem 
Kaiserl. Universitär - Gerichte zu melden. Dorpat, 
den 15. AprA^L3S. Nector Moicr. 1 

^ ' C. v. Witte, Noraire. 
Demnach bei der Oberdirection der livländischen 

Kredit-Societät der Herr Kapitaine im Generalstabe u. 
Ritter Heinrich von Wiedau auf daS im Wendenschen 
Kreise undTrikatenschen Kirchspiele belegene Gut Witt-
kop um ein Darlehn in Pfandbriefen nachgesucht hat; 
so wird solches hierdurch öffentlich bekannt gemacht, 
damit die resp. Gläubiger, deren Forderungen nicht 
ingrossirt sind, Gelegenheit erhalten, sich solcher we-
gen während der 3 Monate a cjato dieses, binnen 
welchen die nachgesuchten Pfandbriefe nicht ausge-
reicht werden können, zu sichern. Riga, am 3ten 
April 1L35. t 

Der livl. zum Kreditwerk verbundenen 
Gutsbesitzer Oberdirectorium: 

C. v. Transehe, Oberdirector. 
Stövern, Secr. 

' Von Em. Edl. Rathe der Kaiser!. Stadt Dor-
pat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß folgende 
zur Konkursmasse des hiesigen Bürgers und Kaufmanns 
C. G. Luhha gehörigen Immobilien, als: 

daS im isien Stadttheil unter Nr. 19 auf Erb-
grund belegene steinerne Wohnhaus; 

2) das im ersten Stadttheil unter Nr. 19 a bele-

- N a c h r i c h t e n . 

gene hölzerne Wohnhaus; 
3) das im 2ten Stadttheil unter Nr. 128 auf 

Stadtgrund belegene hölzerne Wohnhaus nebst 
Gartenplatz; 

4) das im 3 ten Stadttheil unter Nr. 20 auf Erd-
grund belegene Wohnhaus; 

5) der im 3ten Stadttheil unter Nr. 21 auf Erb-
grund belegene Gartenplatz 

zum öffentlichen AuSbot gestellt, der LicitationStermin 
auf den 4. Juli und dcr Peretorg auf den 8. Juli d. 
I . anberaumt worden. ES werden demnach Kaufer 
aufgefordert, an gedachten Tagen, Vormittags um 
11 Uhr, in ES. Edlen RatheS Sitzungszimmer zu er-
scheinen/ ihren Bot und Ueberbot zu verlautbaren, 
und sodann abzuwarten, waS wegen des Zuschlags 
ferner verfügt werden wird. 2 

Dorpat Rathhaus, am 15. April 1835. 
I m Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 

der Kaiserl. Stüdt Dorpat: 
Justizbürgcrmeister Helwig. 

Ober-Sekr. Aimmerberg. 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 

Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß wegen 
rückständiger Stadtabgaben die den Erben deS weil. 
Kaufmanns Jürgensohn und dem Schneider JeiSler 
gehörigen, im ersten Stadttheil unter Nr. 211 und 
und 224 Iz belegenen Immobilien zum öffentlichen 
Ausbot gestellt, der Licitationstermin auf den 4ten 
Juli und der Peretorg auf den 8 ten Juli d. I . anbe-
raumt worden. ES werden demnach Käufer aufge-
fordert, an gedachten Tagen, Vormittags um 11 
Uhr, in Eines Edlen Rathes Sitzungszimmer zu er-
scheinen, ihren Bot und Ueberbot zu verlautbaren, 
und sodann abzuwarten, waS wegen deS Zuschlags 
ferner verfügt werden wird. 2 

Dorpat RathhauS, am 15. April 1833. 
I m Namen und von wegen Es. Edlen RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 

Jusiizbürgermeister Helwig. 
Ober-Secr. Zimmerberg. 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Ver-
waltung Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Da ich Dorpat binnen 14 Tagen auf längere 

Zeit zu verlassen gedenke; so mache ich solches hiermit 
denen bekannt, die etwa Forderungen an mich zu ha-
ben vermeinen sollten. Den 2S. April 1835. 3 

F. von Villebois. 



Daß ich von Em. Edlen Rathe als Advokat auf-
genommen worden, zeige ich hiermit an, und ver-
spreche jedem, der mir die Ausführung seiner rechtli-
chen Ansprüche anvertrauen oder andere Geschäfte mei-
nes Faches übertragen wil l , nach Kräften und mit 

.Eifer behülflich zu sein. Ich wohne im Hause des 
Herrn Maler Oberg. jur. Ad. Wilde. 1 

Am 5. Mai wird die Gesellschaft der alten Müsse 
ihren an der St. Petersburger Straße belegenen Gar-
ten beziehen. Außer den Mitgliedern der Müsse kön-
nen auch andere Herren, welche sich zu dieser Gesell-
schaft qualificiren, gegen einen Beitrag von 10 Rub. 
B. A. für den ganzen Sommer an derselben Theil 
nehmen. Die Eintritts - Billette sind bei dem kassa-
führenden Vorsteher der Müsse, Herrn Ioh. Gerhard 
Lüetten, zu lösen. Die Vorsteher. 2 

Ich mache hiermit Allen, die eS interessiren. 
könnte, bekannt, daß ich nach acht Tagen auf einige 
Monate ins Ausland zu reisen gedenke. 2 

L. v. Maydell. 
Ich kann einer Gouvernante eine annehmbare 

Stelle nachweisen. M . ASmuß. 2 

Auktion. 
Dm 22. Mai a. e. soll eine Heerde von circa 

190 Merino-Mutterschaafen und 3 Böcken, nebst der 
Hälfte der diesjährigen Lammung dieser Heerde und 
die Hälfte der Wollschur, auf Wilkenhof bei Lemsal 
öffentlich in Cavelingen verkauft werden. Kauflieb-
haber werden ersucht, sich daselbst zeitig einzufinden.2 

Da durch das Ableben des Herrn <2anä. pkil . 
C. A. Normann zu Krüdnershof, durch seine Wirk-
samkeit als Schaafzüchter seit einer Reihe von Iahren 
eben so ausgezeichnet als verdient, die dortige von 
Herrn Normann gezüchtete MerinoS-Schaafherde von 
höchstedler Race zum Verkauf kommt, und eine schöne 
Auswahl vorzüglicher Auchtstöhre, so wie eine schöne 
Heerde Mutterschaafe und eine Parthie Hammel und 
auch die dieses Zahr sehr schöne Lammzucht darbietet; 
so werden alle Diejenigen, welche sich mit Schaafen 
und Auchtstöhren von höchster Güte zu versorgen wün-

schen , eingeladen: sich am 21. Mai a. c. , um 10 
Uhr Vormittags, in Krüdnershof einzufinden, wo-
selbst die Böcke einzeln und die übrige Heerde in Ca-
veln eingeteilt, gegen baare Bezahlung an den Meist-
bietenden verkauft werden sollen. 

Krüdnershof, den 10. April 1835. 1 
Karl Varon Bruiningk. 

Am 6. Mai d. I . , Nachmittags von 2 Uhr ab, 
werden in der Wohnung der Frau StaatSräthin von 
Dabelow, Abreise halber, verschiedenes Haus- und 
Küchengeräthe, englische Fayence, einige Schulbü-
cher, eine Droschke auf RessortS, und andere Effek-
ten gegen gleich baare Bezahlung versteigert; als wozu 
Kaufliebhaber desmittelst eingeladen werden. 3 

Zu verkaufen. 
I n wenigen Wochen envarte ich vom Gute Lö-

wen Hof eine großeAuswahl von allen Gattungen gräh-
nen und tannen Bretter, gerade in diesem Zahre von 
einer ganz vorzüglichen Güte. Ich bitte et-
wanige Käufer, mir ihre Bedürfnisse zeitig aufzuge-
ben , damit ich sie von der Ankunft der Flöße sofort 
benachrichtigen kann, um die Abfuhr gleich vom Ufer 
auS zu bewerkstelligen. I . W. Käding. 1 

200 Loof Saatkartoffeln, das Loof zu 3 Rub. 
50 Kop., sind auf dem Gute Tammist zu haben. 1 

Zwei umgearbeitete Kaleschen, ein zweirädriger 
Korbwagen und mehrere andere Equipagen sind bei 
dem Schmiedemeister Franck zu haben. 2 

Eine fast ganz neue leichte moderne Kalesche, 
wie auch eine neue moderne Ressortdroschke stehen zum 
Verkauf bei dem Sattler Wieghorst. 2 

Gute Saat- und Koch-Kartoffeln werden im 
deutsch - ehstnischen Armenhause zu 360 Kp. das Loof 
verkauft. I . E. Henningson, Armenprovisor. 2 

Abreisende. 
Der Apothekergehülfe Geßler ist willens, in 8 

Tagen von Dorpat zu reisen. Den 23. April 1835. 1 
Der Lohgerbergesell Otto Hude ist willens binnen 

achtTagen von hierzu reisen. Den 26.April 1835.2 
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M S2. Sonnabend, 4. Mai . 1835 

i n l ä n d i s c h e Nachrichten: Sr. Petersburg. — Ausländische ^-"G?i?ch 
s c h . f k ° und « u n l i n . « - ich. ° n. 

I n l ä n d i s c h e S ! a c h « c h t e n . 

S t . Pe te r sbu rg , 26. April. Durch A l l e r -
höchsten Gnadenbrief vom 7. April haben S . M . 
der Ka ise r den General-Lieutenant vom Corps der 
Ingenieure der W e q e - C o m m u n i c a t i o n e n , M i t g l i e d de« 
ConseilS der AZege-Communicationen und öffentlichen 
Bauten, G o r g o l i , für ausgezeichneten Diensteifer,-
A l l e rgnäd igs t zum Ritter des S t . W l a d i m i r -
OrdenS 2 ter Classe zu ernennen geruht. 

Der bei S . K. H. dem T h r o n f o l g e r Cei 
sare witsch Großfürs ten Alexander N iko la« 
je witsch als Lehrer der mathematischen. Wissen; 
schaften angestellte Staatsrath C o l l i n s , ist am 6. 
April A l lergnädigst zum Ritter deS S t . Wladi» 
m i r tO rdenS zter Classe ernannt worden. 

S t . P e t e r s b u r g , 27. ?lpril. Laur A l le re 
höchsten GnadenbriefeS vom 12. April haben S . 
M . der Ka i se r dem Ordentlichen Akademiker der 
Ka iser l ichen Akademie der. Wissenschaften, Wirk? 
lichen Staatslalh F rähn , auf Vorstellung des Mi -
nisters der Volks.'Aufklärung, für ausgezeichneten 
Diensteifer, den K a iserl ich ! K ö nig l i ch en S t . 
S t a n i s l a n S ' O r d e n - te r Classe ? l l l e rgnät 
d t g s t Z U verleihen geruht. 

Laut Al lerhöchsten Gnadenbriefes vom 7. 
April haben S . M . der Ka iser den Director vom 
Institute deS CorpS der Derg.Znqenieure. General/ 
Major We i zenb reye r , auf Vorstellung seiner 
Obern, für ausgezeichneten Diensteifer, A l l e r g n ä t 
big st zum Ritter des Ka iser l i ch tKön ig l i chen 
S t . S t a n i s l a u s - O r d e n s 2 ter Classe zu «5 
nennen geruht. 

Durch Al lerhöchsten G n a d e n b r i e f vom 7. 
April haben S . M . der Ka ise r dem Wirklichen 
StaatSrath U l r i chs , f ü r dessen a u s g e z e i c h n e t e n 

Dienst b e i m Schulwesen, den K a i s e r l i c h - K ö n i g » 
l ichen S t . S t a n i S l a n S - O r d e n ?ter Classe 
A l l e rgnäd igs t zu verleihen geruht. 

Dem EvangelischiLmherischen General.Superlnt 
^ ?«»i»ssatt. lst 

. rgnüdigst verliehen worden. 
S t . P e t e r s b u r g , 29. April. Durch Al ler» 

höchsten Gnadenbrief vom 7. April haben S . M . 

der Ka ise r dem Commandirenden der an der Kau-
kas i schen Linie und im Lande der Kosaken vom 
Schwarzen Meere befindlichen Truppen, General-
L i e u t e n a n t W e t j a m i n o w z , zum Zeichen besondern 
Wohlwollens für dessen ausgezeichneten Dienst, den 
S t . A lexanoer -Newsk t j» Orden A l l e r g n ä l 
big st zu verleihen geruht. 

Mittelst Allerhöchsten Gnadenbriefes vom 
21. April haben S . M . der Ka iser dem Erzbü 
schof von Nowotscherkask und Georgijewsk, A fa -
naß i j , zum Zeichen besondern Wohlwollens, den 
S t . Annen-Orden ister Classe m i t der K a u 
serlichen K r o n e , A l l e rgnäd igs t zu verleihen 
geruht. 

Laut Allerhöchsten Gnadenbriefes vom Zi» 
April haben S M . der Ka iser dem Bischof von 
Reval, Wenedik t , für ausgezeichneten Diensteifer, 
den S t . Annen-Orden rster Classe A l l e r , 
gnädigst zu verleihen geruht. 

Durch Al lerhöchsten Gnadenbrief vom 7ten 
April haben S . M . der Ka ise r den Obrist Maß» 
l o w , vom Corps der GenSd'armerie, für ausge« 
zeichneten Diensteifer, A l le rgnäd igs t zum Ritter 
des K. K. S t . S t a n i S l a u S - O r d e n S - te r 
Classe zu ernennen geruht. 

S . M . der Kaiser haben auf Vortrag des 
Oberprokureurs vom heil. Synod Al lerhöchst zu 
beseht, n geruht, daß in'S Künftige in den Dienstli» 
sten der Staatsbeamten auch angemerkt werden solle, zu 
welchem Glauben sowohl sie selbst, als auch, wenn 
sie veiheirather sind, ihre Gattinnen und ihre Kim 
der sich bekennen. (St.Pt.Ztg.) 

A u s l ä n d i s c h e Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , zz. April. Der in der gestrigen 
Kammersitzunq besprochene GesetzeSvvrschlag über die 
Maaßregeln zur Ausrechchallung der Rühe in unsern 
Kolonien hat zu wichtigen Erörtevungen rücksichtlich 
der Emancipativn der Sklaven Anlaß gegeben, und 
lenkte zugleich die Aufmerksamkeit des Publikums 
auf die, seit etlichen Monaten in Parts bestehend» 
Society xour I'adolition <Ie l'esclavaße. Unlängst, 
als er noch durch keine Verpflichtung geöundtn war, 
übernahm der Herzog von Broglie, jetzt Präsident 



deS Ministerconseils, den Vorsitz jenes Vereins, 
welcher die HH. Passy und Odilon-Barrot zu Vi-
eepräsidenten, den Grafen Al. Delaborde und Hrn. 
Zsambert zu Secretairen erwählte; die sonstigen 
Stifter und Mitglieder des KonseilS sind die HH. 
Berenger, Desjobert, Golbery, Lacrosse. Georg 
.Lafayette, Lamartine, Larochefoucauld Liancourr, 
MarquiS v. Mornay, Remusat, Roger, de Sade, 
Salverte und Tracy, von der Deputirtenkammer; 
die H'H. Belville, de Gerando und andere Beamte 
oder Privatleute. Der Verein berieth sich über die 
Mittel zur Abschaffung der Sklaverei; über den 
Zweck waren die Meisten einig. Als die Rede auf 
die Möglichkeit einer Entschädigung der Kolonisten 
kam, verlangten die Vertheidiger der letzter» 1500 
Fr. für jeden Sklaven, andere nach dem Beispiele 
Englands 750; Hr. v. Nigny, der als Minister 
um Erklärung ersucht wurde, gab ausweichende Ant-
Worten, und bestand dabei auf einer exorbitanten 
Summe der eventuell nöthigen Indemnität; Herr 
Zsambert entgegnete, die Sklaven würden auf Mar! 
tinique zu zoo Fr. verkauft, tn welchem Falle also 
die 270,000, oder nach Abrechnung von 76.000 
Greisen, Kindern und Kranken, die 194,000 Skia? 
ven, mit etwa z Mil l . Fr. Rente emanzipirt wer-
den könnten. Ein anderes Mitglied behauptete, die 
Sklaven seien mit ihrer Lage zufrieden; wieder An-
dere fragten, warum alsdann die Kolonierärhe und 
Gouverneurs die Verdopplung der Besatzungen so« 
derten? Der Herzog von Broglie gehört zu den 
ernstlichsten Verfechtern der Emanzipation. Derselbe 
klagte nun gestern über die schwierige Stellung, die 
tr als Präsident deS Ministerraths habe, um tn 
solchen Dingen alsbald seine Ansicht zu verwirkli-
chen, und erklärte dabei, der Ministerrath habe zur 
Entscheidung der Frage noch nicht Zeil gefunden. 
Zn ersterer Hinsicht verdient Hr. v. Broglie keines« 
wegS die Rügen, womit die OpposilionSpresse ihn 
überhäuft. Selbst als Privatmann hätte der Herzog 
nicht gerathen, daß man ausführen solle. waS nicht 
hinlänglich wäre erörtert worden. Warum aber be-
rieth sich das Kabtnet noch nicht über diese wichtige 
Angelegenheit? I n England wäre dies höchlich auft 
gefallen. Der Name Broglie's bleibt immerhin 
eine Gewähr, daß für die Emanzipation der Skla-
ven etwas geschehen wird, und es frägt sich nur, 
welche Resultate sich aus dem Zaudern und den 
einstweiligen ZwangSmaßregeln ergeben, und wie 
die Verwaltung, ohne das ganze Kolonialsystem zu 
erörtern, diese Zwangsmaßregeln verlangen konnte. 

P a r i s , 26. April. Mehrere Pairs, die durch 
ihre amtliche Stellung von Paris entfernt sind, sind 
bereits hier eingetroffen, um an den Gerichtssitzun-
gen Theil zu nehmen; dagegen reisen andere absicht-
lich von hier ab. Die Marschälle Gerard und 
Soult, Graf Pontecoulant, Vicomte Dubouchage, 
General Excelmanns und mehrere andere PairS sol-
len ausdrücklich erklärt haben, sie würden sich zu 
den Sitzungen nicht einfinden. Fürst Talleyrand 
wird heute Abend hier erwartet, jedoch nur einige 
Tage hier bleiben. DaS Gericht wird jede Woche 
5 Sitzungen und zwar von 12 bis 4 Uhr halten. 

Der Prozeß wird lm Ganzen wohl drei Monate 
dauern und täglich ;ooo Fr. kosten. 

Dem Vernehmen nach, ist vor etwa 8 Tagen 
ein geheimer Agent, Hr. S . v. E., mit einem Cre, 
ditbriese von einer Million Fr. tn Begleitung feiner 
Gemahlin nach London abgegangen, um sich von 
da nach Portugal zu begeben und wo möglich die 
früher abgebrochenen Unterhandlungen wegen deS 
Herzogs von NemourS wieder anzuknüpfen. Frei: 
lich erfährt man auch, daß die portugiesischen Cor-
tes sich jeder Verbindung mit der französischen Kö-
nigSfamilie widersetzen. 

Es wird wiederholt versichert, Hr. Livingstott 
habe seine Meinung sehr bestimmt dahin ausgespro-
chen, daß der Präsident Jackson sich zu keiner Erl 
klärung über seine Botschaft verstehen werde. Zn 
diesem Falle würde die erfolgte Annahme deS Va-
lazäschen Amendements durch die Kammer der Ver-
werfung deS Vertrages gleich zu achten fein. 

Die in den Departements plötzlich eingetretene 
kalte Witterung ist nicht nur den Baumblüten und 
Saaten, sondern auch den Weinstöcken, hauptsäch-
lich im Gironde-Dep. (namentlich in M«doc, S t . 
Macaire und Monrferrant) sehr verderblich gewesen, 
und der in dieser Beziehung angenchtere Schade ist 
kaum zu berechnen. Zn der Umgegend von Am 
goulöme und PoitierS sind unzählige Weinstöcke er« 
froren. Auch in dem Dep. der Haiden (<l̂ s kan» 
öes) soll der Frost großen Schaden angerichtet haben. 

Der Plan, eine Eisenbahn von Havre nach 
Parts anzulegen, beschäftigt jetzt die Aufmerksamkeit 
sowohl der Deputirren, als des ganzen Handels» 
standes. Diese Eisenbahn wird der erste Ring sein, 
welcher die große Kette, die alle bewohnten Theile 
Europa's verbinden soll, beginnt. Falls diese Eil 
senbahn vollendet ist, kann der Reisende, der S t . 
Petersburg verläßt, mit beispielloser Schnelligkeit 
und in völligster Bequemlichkeit, mittelst der bereits 
tn CourS gesetzten und noch baldigst tn CourS zu 
setzenden Dampfschiffe, folgenden Weg machen. Er 
kann von Sr. Petersburg über Lübeck, Hamburg, 
Havre, Paris, Lyon und Marseille nach Livorno 
kommen, von dort das römische Gebiet berühren; 
in Neapel, Stellten, auf den jonischen Znseln, zu 
Athen und Smyrna landen, und nach dieser unge-
heuren Reise am sechszehnten Tage tn Konstant!» 
nopel eintreffen. 

Vor einigen Tagen fuhr eine Frau in Bayenp 
ihren Mann, den sie spät Abends vor dem Thvre 
tn einer Schenke in einem völlig betrunkenen Zu-
stande gefunden hatte, auf einer Karre und mit ei-
nem Tuch bedeckt nach Hause. Am Thore wurde 
sie von den Zollbeamten gefragt, was sie da habe? 
Sie antwortete., noch ganz entrüstet über ihren 
Mann: „ein Schwein." Wie viel wiegt es? „Zwei-
hundert Pfund." Zhre Aussagen wurden wörtlich 
niedergeschrieben und am folgenden Tage mußte sie, 
aller ihrer Gegenreden ungeachtet, die gesetzliche 
Abgabe von einem -oopfündigen Schwein bezahlen. 

G r 0 ß b r i t a n t e n und Z r l a n d . 

Die T t m e S beharren darauf, daß die Mtni-
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ster eine Verbindung mit den TorieS eingehen sollten/ 
und werfen einem Theil der neuen Verwaltung Um 
fahtgkeit vor. ,.Auf einige Zeit (sagen sie), doch 
nur auf sehr »kurze, mögen Puppen so gezogen- wer-
den, daß sie sich auf jede, selbst die unanständigste 
Weise gebärden, unter dem einstimmigen Applaus 
derer, zu deren Vorlheil oder Vergnügen sie leben, 
sich bewegen und ihr ganzes Dasein haben. Daß 
sie aber ihre kurze Stunde auf den Brettern unget 
straft verlängern, liegt nicht innerhalb der Gränzen 
der Möglichkeit. HanS. Wurst ») ist aus Holz gei 
macht, und der dümmste Bauer unter den Zuschau-
ern wird dies früher oder später erkennen. DaS 
Volk hat endlich eingesehen, daß so lange die Re< 
gierung dieses Landes zu einer Partei, oder Fakti-
onSsache gemacht wird, die Wahrscheinlichkeit dafür 
spricht, daß die Geschäfte so kostspielig als möglich 
betrieben werden, gut oder schlecht, je nachdem zufäl-
lig die Mitglieder der herrschenden Partei geschickt 
oder tölpisch, erfahren oder unwissend sind. Der Iockey 
sagt zwar, daß man bei einem guten Pferde nie auf 
die Farbe sehe * * ) ; in der politischen Nennbahn aber 
wird die Maxime umgekehrt. Da ist die Farbe des 
Thiers der Beweis seiner Vortrefflichkeit. Wir 
glauben, es war der Stifter der Cyniker, der dm 
Rath gab, man solle votiren, daß Esel künftig Pferde 
seien. AlS man sich über seinen Vorschlag lustig 
machen wollte, antwortete er: ,,Wie? mein Rath ist 
nicht um ein Jota thörichter, als was ihr täglich 
thut; denn fortwährend wählt ihr Leute zu Stellen, 
die keine andere Befähigung dazu haben, als eure 
Stimmen." Mögen unsere Leser auf die Namen 
einiger Mitglieder des jetzigen Ministeriums blicken, 
und uns sagen, ob deS CynikerS Vorschlag zur Be-
förderung im Stall nicht noch übertroffen wirS durch 
unsern modernen Gebrauch des DorrückenS im 
Staatsdienst." 

Das M o r n i n g - C h r o n i c l e antwortete in 
gleichem Tone: „Bei der Bildung ber Tory-Verwal-
rung versicherten die Times ihre Leser, daß nichts 
daran liege, wer Minister sei, da die Neformbill das 
G e l e i s e gezogen habe, in weichem künftig jeder 
Minister sich halten müsse. Unser Kollege wählte 
damals seine Leute nach Fallstaffs Art: „Kümmere 
ich mich um das Bein, die Dicke, die Länge, den 
Hals und den Bauch eines Mannes? O, gebt mir 
die spärlich aussehenden und spart mir die großen." 
Wie vergnüglich zufrieden waren damals die Times 
mit den Fallstaff'schen Rekruten Warze, Schwach 
und Schatte ***) , he» KnalchbuUs, GoulburnS und 
Herries! „Diese Gesellen sind gerade recht", war 

*) Der Polichinell heißt im Englischen ?unck, 
wie viele Leser aus den Briefen eines Verstört?« 
nen wissen. 

55) Das Sprüchwort heißt: ein gutes Pferd kann 
^ s îechte Farbe haben. 

»5) Die Leser erinnern sich auS Shakespeares 
»yemr,ch IV dieser Rekruten, deS knolligen Thomas 

des Schneiders Schwach, und deS Simon 
S ? Mutter Sohn, und deS Vaters 

damals daS Feldgeschrei. „D ie M a ß r e g e l n , 
n icht die Menschen" , als ob die Neformbill, 
durch irgend ein Mirakel, Talent und Gesinnung 
ganz zur Nebensache gemacht hätte. M i t dem Wech-
sel des Ministeriums haben auch alle diese Doktri-
nen gewechselt. Die Times sprechen jetzt verächtlich 
von Puppen, von Dingern aus Holz geschnizt; daS 
G e l e i s e , daS vor vier Monaren die Hauptsache 
war. hat jetzt alle seine Kraft verloren. Unser Kol, 
lege beklagt sich, es sei keinerlei Bürgschaft vorhan-
den, daß gute, am wenigsten daß die besten, die tüch» 
tasten Männer gewählt werden, um die wichtigsten 
StaatSämur einzunehmen. Auf Tüchtigkeit aber 

.ward von den TimeS nicht der mindeste Werth ge? 
'legt, als Goulburn. Knatchbull, Ellenborough, Her-
ries und Komp. ernannt wurden; man sagte, es sei 
ganz genug, daß Peel, Wellington und Lyndhurst 
Hirn im Kopfe haben. Jetzt dagegen werden wenig, 
stenS ein paar Dutzend berühmte Staatsmänner ver-
langt. Was die TimeS von dem Polichinell schreiben, 
würde vor vier Monaten die trefflichste Anwendung 
gefunden haben, und eine herrliche Prophezeihung 
gewesen sein. Nicht zum erstenmale haben Puppen 
für Männer, und Männer für Puppen gegolten. 
Bekannt ist die abgedroschene Geschichte von einem 
Pair, der zufällig bei einer Vorstellung der k^moccini 
gegenwärtig war. und sein Erstaunen ausdrückte, daß 
er nie zuvor diese kleine Menschenrace gesehen, die 
ihre Sache so gut gemacht habe. Nachdem seine 
Freunde ihm vergebens begreiflich zu machen gesucht 
hatten, daß die Figuren, die er für menschliche W « 
sen halte, blos Dinger aus Leder und Spreu seit«, 
nahmen sie ihn endlich hinter den Vorhang, und 
überzeugten ihn von der Wahrheit, indem sie ihm 
die Puppen in den Schachteln zeigten. Wenige 
Nächte nachher kam der edle Pair ins Drurylane-
Theater, und da ihm sein Nachbar bemerkte, wie 
außerordentlich ihm die Schauspieler gefielen, lachte 
er ihm ins Gesicht, und sagte: „S ie wissen doch, 
daß sie blos Leder und Spreu sind?" Einige Zeichen 
von Verwunderung erblickend, fügte er bei: „Wenn 
Sie daran zweifeln, dürfen Sie bloS hinter die Kou-
lissen gehen, wo Sie sie alle in ihren Schachteln se-
hen werden, denn es sind bloS ausgestopfte Puppen 
an Drähten gezogen." Auf gleiche Weise täuschen 
sich die Times. Da sie die Tory - Fantoccini 
ihre kurze Stunde im Kabinette spielen, und dan» 
wieder in die Schachtel gelegt sehen, so schließt daS 
gute Blatt, daß die nächste Aufführung, die eS sieht 
bloS von einem andern Korps Puppen gespielt wer-
de. mit deren Spreu und Leder, Dräthen und 
Schnüren es so vertraut geworden. Wie lange un-
sre Schauspieler die Buhne einnehmen werden, wird 
von der Zufriedenheit des Publikums abhängen. DaS 
Sternkammer-System hat mit der Zeit überall fehl, 
geschlagen, und die jetzigen Minister haben um des-
willen Nicht mindere Hoffnung des Erfolgs, daß sie 
fühlen müssen, wie Alles von ihrer eifrigen ThätiZ-
keit und von ihrem einträchtigen Zusammenwirken 
abhangt. Sie müssen nothwendig wissen, daß, so wie 
daS Publikum sie verlaßt, der Schouspieldirektor ih-
nen den Abschied gibt. Schimmerndes Talent bei 



kWt'M oder zwei ist nicht daö, Wils am meisten ersor, 
derlich ist, oder zum Ziele führen könnte. Em Mi» 
nisterium, das H.ind tn Hand mit der öffentlichen 
Meinung geht, braucht nicht die persönliche Niesen; 
kraft, die zu jedem Versuche deS Widerstandes nö-
lhig ist. Dem Strom entgegen zu steuern, erfordert 
weit stärkere Muskelanstrengung als mit dem Schisse 
stetig den Strom hinunter zu gleiten. Wir sahen 
in den letzten drei Monaten Peel gegen die ruhig 
strömenden Wogen sich abmatten, und trotz aller 
Bemühung bei jedem verzweifelten Ruderschlag wen 
ter zurückgetrieben werden, bis er daS Nuder nieder-
legte. Ist der Vordertheil des Kahnö in falscher 
Richtung gekehrt, so sind die größten Anstrengungen 
fruchtlos, während unfre Hände stark und gewandt 
genug sind, wenn wir uns in der Strömung halten. 
Von dem, was die Mechaniker verschwendete Kraft 
nennen, war in unserer Negierung stets viel zu fin» 
den, wegen der mehr oder minder großen Oppositi-
on, die sie immer gegen die Wünsche der großen 
Masse des Volks anwenden zu müssen glaubte. Zn 
der großen Staatsmaschine fand immer eine unnö-
thige Friktion mit der öffentlichen Meinung statt, 
deren Entfernung einer Acquisition an Kraft gleich 
kommt. Ein Ministerium verständiger wohlgesinnter 
Männer, die sich auf daS Volk stützen, indem sie 
die klaren Interessen der Nation zur Richtung neh-
men, wird im Stande sein, d^ Negierung ruhig zu 
führen, wahrend ein anderes Ministerium, aus laus 
ter Pitts und Peels bestehend, sich nicht mehr bewe-
gen könnte, und nach einem Kampf von wenigen 
Wochen hinweggeschwemmt würde. Unsre Sache 
bedarf keiner Riesen, denn riesenhaft ist die Hülfe, 
die unter freundlicher Führung Millionen Herzen 
leisten." 

Einige Blätter machen darauf aufmerksam, wie 
eifrig und unermüdlich der Herzog von Northumber-
land seinen größten Einfluß zum Sturze der Tories 
und für Wiederherstellung der Whig > Regierung 
aufgewendet habe, so wie überhaupt der reichste und 
und intelligenteste Theil des hohen Adels sich auf 
diese Seite gestellt habe, wahrend der grüßte Theil 
deS Hofadels sich auf der Gegenseite befinde. Die 
T imes werfen den Whigs vor, daß Rache sie treu 
be, sonst hätte nicht ein bekannter Herzog dieser Par» 
tet ausgerufen: er gäbe die Hälfte seiner Güter hin, 
um die Tories von der Macht zu vertreiben; wäh-
rend ein anderer Herzog erklärt habe: „Lieber Anar-
chie als Peel." (Wie eS scheint, die Herzoge von 
Norfolk und Northumberland). 

S p a n i e n . 
P a r i s , 24. April. Man hat Nachrichten aus 

Madrid vom 16. d. Es bestätigt sich, daß' Mina 
seine Dimission eingereicht hat. Sein desfallsigeS 
Schreiben ist aus Pampelona vom 8. d. datirt, und 
zeichnet sich durch Einfachheit und Würde aus. Er 
macht dem Kriegsministex bemerkltch, daß er, alS 
die Königin ihm die Leitung der Truppen im vori-
gen Sept. anvertraute, sich krank in Eambes be-
funden, und trotz seiner innigen Erkenntlichkeit für 
die ihm angetragene Ehre und seines lebhaften 

Wunsches, zur Verteidigung deS legitimen ThronS 
beizutragen, seinen Gesundheitszustand nicht allein 
auf amtlichem und auf vertraulichem Wege den Mi-
nister» vorgestellt, sondern auch durch fünf Aerzte 
habe bezeugen lassen. Nur die Aufmunterungen 
und Bitten seiner Freunde hätten ihn bewogen, 
eine so beispiellose Verantwortlichkeit nach elfjähri-
ger Proscription zu übernehmen. Seit dem Begin-
ne des Novembers habe er fünf oder sechs Mal 
Pampelona verlassen, so oft die Operationen es er» 
fordern, habe aber jedesmal einen Rückfall erlitten, 
und dadurch halten seine Leiden einen so hohen 
Grad erreicht, daß er die Hoffnung aufgeben müsse, 
an größern Unternehmungen Theit zu nehmen. 
Wenn er sich bisher noch nicht so entschieden hier-
über ausgesprochen, so sei der Grund darin zu su-
chen, weil man, so lange ihm die hinlängliche 
Truppenzahl gefehlt, ihm Kleinmuth und Mangel 
an Ergebenheit habe Schuld geben können; jetzt 
aber, nach dem Eintreffen von Verstärkungen und 
der Organisation einer Reserve, die größere Tha» 
tigkeit und umfassendere Operationen hoffen ließen, 
würde er seine Pflicht gegen Vaterland, Königin 
und sich selbst verletzen, wenn er̂  dem Kriegsminister 
nicht frei und offen erklären wollte, eS bedürfe hier 
cineS beständig an der Spitze der Truppen befindli-
chen Generals. — Die Königin bleibt in Madrid, 
weil eS an Truppen zur EScone nach Aranjuez fehlt, 
und man die Garnison der Hauptstadt nicht ohne 
Gefahr noch mehr vermindern darf. 

P o r t u g a l . 
Französische Blätter enthalten folgenden Brief-

auszug aus Lissabon: „Man hat die Besorgniß ge-
äußert, der Papst köyne der Vermählung zwischen 
unserer Königm und dem Prinzen Max von Leuch-
tenberg ein Hinderniß in den Weg legen. Dies ist 
aber nicht wohl möglich; denn der Patriarch von 
Lissabon hat die Gewalt, Dispensationen jeder Arr 
zu ertheilen. Diese außerordentliche Vollmacht wur» 
de den Patriarchen dieser Hauptstadt schon vor lan-
ger Zeit übertragen, und der gegenwärtige Papst 
wird sie wohl um so weniger zurücknehmen, als 
ein solcher Schritt sicherlich eine vollkommen«'Tren-
nung der lusitanischen Kirche von der römischen 
veranlassen würde. Vermöge dieser Suprematie deS 
ErzbischofS von Lissabon, der in Portugal den 
Papst selbst vorstellt, gehen, ungeachtet deS zwischen 
unserm und dem römischen Hof obwaltenden Miß-
verständnisses» die kirchlichen Angelegenheiten in 
Portugal ihren regelmäßigen und ungestörten Gang, 
und weder Priester nocb Laien brauchen sich tn ir-
gend einem Falle nach Rom zu wenden. So fand 
auch die Vermahlung der Königin mit dem Prinzen 
August statt, wiewohl sie mit Don Miguel verlobt 
war, ein Hinderniß, welches nur die Kirchengewalr 
beseitigen konnte. Doch wird man im gegenwärti-
gen Falle den Papst, der Form wegen, um eine 
Dispensation angehen." — Der Standard findet 
die Eile, womit die Portugiesischen Corres die Wie-
dervermählung der Königin mit dem Bruder ihres 
verstorbenen Gemahls betrieben, mindestens nicht 
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ganz schicklich, und erinnert an eine ähnliche Si-
tuation im Hamlet, wo 

„DeS Leichenschmauses Braten 
Als kalte Speise dient' am Hochzeitmahle." 

N i e d e r l a n d e . 

AuS dem H a a g , 22. April. Von den poli-
tischen Mittheilungen, welche der Minister des Aus-
wärtigen vor Kurzem der zweiten Kommer der Ge-
neralstaaten, bei geschlossenen Thören, machte, ver-
lautet immer noch nichts Näheres im Publikum. 
Doch will man wissen, daß jene Mittheilungen be-
schwichtigender Natur gewesen seien, daß meh-
rere Mitglieder aber sich nicht dabei beruhigen zu 
dürfen glaubten, sondern wiederholt darauf drangen, 
daß man mir Belgien abzukommen suchen möge, um 
Holland dem drückenden Provisorium zu entreißen. 
— Unterdessen ist ein Ereigniß eingetreten, welches 
allerdings von nicht gunstigen Holgen sur uns, in 
Betreff unserer Streitfrage mit Belgien, sein wird: 
die Konstituirung deö Wh ig Min is ter iums in Eng-
land. ES ist nicht zu leugnen, daß unsere Regie-
rung — weniger die Nation — auf die Unterstü-
tzung der TorieS baute. Aber sich ihres Ungewissen 
Standpunktes bewußt, haben die Tories gar nicht 
einmal gewagt, wahrend ihrer fünfmonatlichen Re-
gierung die Unterhandlungen zur Schlichtung unse-
rer Streitfrage wieder aufzunehmen. Ihre kurze 
Regierung war nur ein Ringen um ihr eigenes Fest-
stehen, und sie mußten dabei die auswärtigen Ver-
haltnisse fast aus dem Auge verlieren. I m Ober-
und Unterhause werden die TorieS nun wieder —-
auS Oppositionsgeist gegen die Whigs — als die 
Vertheidiger unserer Interessen auftreten. Die 
Whigs werden ihnen entgegnen, daß sie selbst nichts 
für unS gethan. — Man ist hier der Ansicht, daß 
in den ersten Monaten nicht daran gedacht werden 
kann, die Unterhandlungen tn London wieder anzu-
knüpfen, und daß unsere Regierung zuerst wieder-
holt sich der Begünstigung der Höfe von Berl in, 
Wien und Petersburg zu versichern trachten werde, 
was ihr um so weniger verargt werden kann, als 
Belgien an Frankreich und an Palmerston, welcher 
letztere persönlichen Haß gegen Holland hegt, mäch; 
tige Stützen hat. UebrigenS ist auch nicht außer 
Augen zu setzen, daß wir auf einen Zeitpunkt ge-
kommen, den man gewähren lassen muß, denn der 
Blick der Staatsmänner richtet sich jetzt vor Allem 
auf Spanien, und dort muß wieder eine Hauptent-
scheidung für die übrigen Verhältnisse fallen. — 
Noch im Laufe dieser Woche wird Graf R o f s i , 
dessen Gemahlin am verflossenen Sonntag, am er-
sten Osterseiertage, in der katholischen Kirche im 
Binnenhofe zur Freude der andächtigen Versamm-
lung sang, sich von hier auf seinen Posten nach 
Frankfurt begeben. 

O e st e r r e i ch. 
W i e n . Der neu entdeckte Boguslawskische 

Komet ist auf der hiesigen Sternwarte von dem 
Assistenten derselben, Hrn. C. L'ttrow, in der Nacht 
vom 27. zum 28. April aufgefunden und sogleich an 

dem Aequatorial tiefer Sternwarte beobachtet wer? 
den. Am 27- Apnl gegen 10 Uhr AbendS war die 
ger. Aufst. des Kometen 160° 15' und die südliche 
Abweichung desselben nahe an 8 Grad. Der Komet 
erschien als ein kleiner, runder, äußerst schwacher 
Nebel ohne Schweis und auslaufende Strahleu, j«! 
doch mit einein verhältnismäßig lichten, scintilliren? 
den Kern. Seine tiefe südliche Lage und seine jetzt 
noch schnell zunehmende Enkferuung von der Erde 
wird die genauen Beobachtungen dieses Himmelskör« 
perS, wenigstens in den ersten Zeiten, schwierig ma-
chen. Um andern Astronomen das Aussuchen dieses 
lichtschwachen Körpers zu erleichtern, wird bemerkt, 
daß seine vorhergehenden Positionen waren: Am 
2O. April gegen Mitternacht 179° zc/ ger. Aufst. 
iz« 7' südl. Abw., am 21. April gegen Mitternacht 
178" 15' ger. Aufst. il<> ?i ' s. Abw. Merkwürdig 
erscheint eS noch, daß dieser Komet uns in demsel-
ben Sternbilde, in dem des „BecherS", zuerst sicht-
bar geworden ist. in welchem ber. nächstens zu er-
wartende, Halleysche Komet, am Ende seines dieß-
jährigen Besuchs, von der Erde seinen Abschied 
nehmen, und uns für neue 75 Jahre wieder unsicht-
bar zu werden anfangen wird. 

I t a l i e n . 

R o m , zz. April. Die Berge des Sabinen 
landes sind wieder mit Schnee bedeckt, und wir ha-
ben hier eine sehr kalte unfreundliche Witterung mir 
Nordwind, ähnlich der im I . ,820. I n den Oster: 
tagen fanden, dieser kalken Witterung wegen, auch 
die Girandola (das Feuerwerk auf der Engelsburg) 
und die Erleuchtung der Kuppel der Peterskirche, 
wenig Zuschauer. Die Kreuzbeleuchtung in der S l . 
PeterSkirche fand nicht Statt. Se. H. der Pabsr 
verrichtete die Sveisung und daS Fußwaschen der 
Pilger selbst, und die Ertheilung des Segens auf 
dem Petersplatze gewahrte, wie immer, einen erhe-
benden Anblick. Unter der geringen Zahl von 
Fremden behaupten wieder die Engländer an Menge 
und unschicklichem Betragen den Vorrang. 

Mitteilungen des Hrn. Professors Zahn, wel; 
cher fortfährt, den Ausgrabungen in Pompeji feine 
Aufmerksamkeit an Ort und Stelle zuzuwenden, ge-
ben nähere Auskunft über einen kostbaren gegen Ende 
März daselbst gemachten Fund. Es sind nemlich in 
einem durch Wandgemälde des Narcissus und des 
Endymion geschmückten, übrigens wenig bedeutenden 
Hause auf der Strada de Mercurio, dem Hause 
des Meleager gegenüber, vierzehn silberne Gesäße 
und e,n Schah von Münzen gefunden worden, dar-
unter 29 Goldmünzen der ersten Kaiserzeit. Der 
bedeutendste Kunstwerth kommt unter diesen Gegen-
ständen vorzugsweise den zwei größten der erwähn; 
ten S'Ib"ges"ße 5». ^ Becher mit zwei Hen? 
keln fünf Zoll hoch und fünf Zoll im Durchmesser, 
nngSum mit hochgetriebenem Bildwerk geschmückt. 
Amoretten und Centauren mit ländlichen und bacchi-
schen Attributen vorstellend, die Erfindung und Aus-
fühlung gleich ausgezeichnet. Die äußere mit Fi? 
guren geschmückte Seite dieser Gefäße ist gesondert 
von ber inneren Fläche derselben gearbeitet. 
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G r i e c h e n l a n d . 
München, 2?. April. Es bestätigt sich, daß 

der König Otto von Griechenland 20 Tage nach 
seiner Thronbesteigung, nämlich am 21. Juni d. I . 
in Athen gekrönt werden wird; die ReichSinsignien 
werden nicht hier, sondern in Paris verfertigt, und 
eS ist eine Zeichnung von der Krone und dem Scep,' 
ter deS Königs von Baiern nach Paris geschickt 
worden, um dem dortigen Künstler zum Vorbilde 
zu dienen. 

F r a n z ö s i s c h e f r e i e N e g e r k o l o n i e 
v o n M a n a . 

(Beschluß.) 
Sobald e§ die Hülssmtttel ihres OrdenS zulie-

ßen, gründete Madame Iavouhey Häuser desselben 
m den französischen Sklavenkolonien, in den Antil-
len, Bourbon und Guyana, welche für das Erlte 
durch Pflege der Kranken und Unterricht der Gesun-
den das Wohlsein der Sklavenbevölkerung befördern, 
und zugleich die Mittel zur Vorbereitung der Eman-
cipation geben sollten. Der erste Gedanke der Srif-
terin war, durch Konkurrenz europäischer Handarbeit 
in den Kolonien die Sklaven überflüssig zu machen, 
und eS so nach und nach zum Interesse der Pflanzer 
zu machen, sie in freie Arbeiter zu verwandeln. Der 
Marineminister bot ihr eine Geleqenheit an, den 
Versuch zn machen. Das Etablissement von La 
Mana an der Küste des französischen Guyana wurde 
dem Orden überlassen, und sollte unter feiner Leitung 
eine ausschließend von Weißen bearbeitete Kolonie 
werden. Die Regierung hatte schon zweimal ver-
sucht eS zu bevölkern, aber die Schwierigkeit eine 
hinlängliche Bevölkerung zu sammeln, hatte die Ver-
suche beidemal vereitelt; denn die lokalen Umstände 
der Savannen von Guyana sind so, daß man ihre Külz 
tur nur im Großen unternehmen kann, wegen der 
großen AustrocknungSarbeiten, die in den fruchtbaren, 
aber von zahlreichen Fluß-Armen. in allen Nichtun, 
gen durchschnittenen Ebenen die erste Bedingung der 
Kolonisation sind. Man sammelte bald Kolonisten 
zum Feldbau und zu Gewerben; die Negierung ver-
sprach, sie nach der Kolonie zu bringen und ihren 
Unterhalt auf drei Jahre zu sichern. Die Findel-
Häuser sollten jährlich neue Kolonisten liefern, und 
man hatte alle Ursache zu hoffen, daß unter der mil-
den .und vorsichtigen Leitung dcS Ordens eine große, 
an Arbei-r gewöhnte Bevölkerung bald die natürlichen 
Hindernisse einer neuen Pflanzung überwinden, sich 
selbst genügen und jedem ihrer Mitglieder eine sichere 
Zukunft vorbereiten würde. Allein sogleich nach der 
Ankunft der Einwanderer sing eine Reihe von Unl 
glücksfällen an. Die weiße Kolonie wurde von den 
Sklavenbesitzern nur ungern gesehen, und sie legten 
ihrem Gelingen alle denkbaren Hindernisse in den 
Weg; die Beamten der Negierung juchten mehr ihs 
»en eignen Einfluß als das Gedeihen der Unterneh-
mung z« befördern, jh^e eigenen Ansichten mehr 
durchzusetzen, als die Plane des Ordens zu berück-
sichtige». Die Ankömmlinge hatte sich Alles rosen-
fard,g vorgestellt, und sahen sich mit Neue und Wi-
derwillen in einem i.ande, wo siK,Hl^ ihre Gewöhn; 

heilen, ihre Lebensart. Speisen, Kleider und Art der 
Arbeit nach einem neuen Klima ändern mußten; sie 
hatten nie die Namen der Flüsse gehört, deren Ufer 
sie bebauen sollten, und aller Reiz einer zu Hossenden 
zukünftigen Wohlhabenheit verschwand für sie vor 
der Neuheit und der unvermeidlichen Unbcguemlich-
keit ihrer augenblicklichen Lage. Sie erschraken vor 
den Ruinen der ehemaligen Wohnungen, welche jetzt 
mit Gras und Nohr überwachsen waren, und daS 
Mißlingen ähnlicher Versuche zeigten. Man sagte 
ihnen umsonst, daß ihre größere Zahl, und die besse: 
ren Maßregeln der Negierung und des OrdenS ih-
nen das Gelingen der gegenwärtigen Unternehmung 
sicherten, wenn sie nur den Versuch machen wollten; 
sie schrien, daß man sie öetrogen habe, und wollten 
nach ihrer Heimath zurückkehren. Madame Iavouhey 
verlor den Much nicht, sie suchte durch alle Mittel, 
die ihr zu Gebot standen, Ordnung und Subordina-
tion zu erhalten; die Schwestern des Ordens unter-
nahmen, bei der Weigerung der Kolonisten, die Bei 
bauung der umgebrochenen Ländereien, und man sah 
die Nonnen hinter dem Pfluge gehen, Brod kneten, 
nnd die Nuder in den Nachen handhaben, und die 
Kolonie sing an, troz der Unthatigkeit des größten 
Theils der Pflanzer, sich aus der Wildniß zu erhe» 
ben. Umgeben von einigen ihr ergebenen Familien 
beharrte Madame Iavouhey auf ihrem Plane, und 
die Ernten von Zuckerrohr, Reis und Mais überstie-
gen die Erwartung. Man war genölhigt, den Zu-
cker in offenem Felde in Kesseln zu kochen, da Nock) 
keine Gebäude dazu bestanden. Die Heerde» tn den 
Savannen vermehrten sich, und einige Holzsägen 
gaben die Mittel zu einein gewinnreichen Handel 
mit Caycnne. Aber die Fieber erschreckten auch die 
wenigen weißen Pflanzer die geblieben waren, und 
man harte keine Aussicht bei diesem Mangel an 
Händen eine Kultur fortzusetzen, die nothwendig im 
Großen getrieben werden mußte, um zu gelingen. 
Man gab daher den Eingewanderten Mittel sich 
wieder einzuschiffen, und zum Erstenmal schien ein 
Plan der Aebtissin gänzlich verunglückt. Sie 
gab ihn jedoch nicht auf, sondern suchte neue Mit-
tel ihn auszuführen, und beschloß sich der Neger di-
rekt zu bedienen, um ihre Freilassung vorzubereiten. 
S>e kaufte zc> Sklaven in Cayenne, meistens Ver-
brecher auS den Gefängnissen, welche sie nach La 
Mana versetzte, wo sie außer aller Verbindung mtt 
ihren alten Genossen, und von aller degradirenden 
Behandlung von Seiren der Weißen entfernt waren. 
M i t guter Behandlung und sorqfältiger Pflege und 
Unterricht, brachte sie in drei Jahren eine gänzliche 
Reform unter ihren Negern hervor, und bildete aus 
ihnen eine freie Gemeinschaft, welche der Kern zu 
einem ausgedehnten Etablissement werden konnte, 
das sie in ihrer dreijährigen Einsamkeit und mir 
Hülfe ihrer gewonnenen Erfahrung ausgedacht hatte. 
Sie kam im Jahre 18ZZ nach Paris zurück, um 
der Negierung ihren Plan vorzulegen, und erhielt 
bald die nöthiqe Erlaubniß. Die Neger, welche von 
den französischen Kriegsschiffen auf konfiszirten Skla, 
venfchissen gefunden wurden, wurden bisher nach den 
Kolonien geschickt, wo sie in den königlichen Ateliers 
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arbeiteten, d. h. sie wurden zu öffentlichen Arbeiten 
gebraucht, und obgleich dem Sklavenhandel dadurch 
Abbruch geschah, so hallen sie wenigstens nichts da? 
bei gewonnen. Es befanden sich ihrer etwa 6po in 
Cayenne. und diese erbat sich Madame Iavouhey 
von der Negierung, um aus ihnen eine Kolonie in 
Mana zu bilden. Der Orden unternahm für alle 
ihre Bedürfnisse zu sorgen, sie zu unterrichten, 
ihnen als Vormund zu dienen, und sie nach sieben 
Zahren in völlige Freiheit und in den Besitz eines 
Hauses und Stückes Land zu setzen, ohne vom Staat 
irgend eine Unterstützung zu verlangen. Der Plan 
wurde genehmigt, die Neger dem Orden überlassen, 
der sie bei ihrer Ankunft, kleidete, mit Wertzeugen 
und mit Wohnungen versah, und jedem ein Stück 
Land anwies, das er drei Tage in der Woche für 
sich bearbeiten konnte. Mi t dem Ertrag ihrer Arbeit 
können sie, wie in den spanischen Kolonien, die Zeit, 
die sie noch zu dienen hatten, abkaufen. Die übri-
gen drei Werktage jeder Woche gehören dem Ort 
den, der an ihnen neue Dörfer anlegen, neue Lände» 
reien umbrechen, und neue Straßen bauen läßt, nm 
den auf ähnliche Bedingungen zu erhaltenden jährl« 
chen Zuwachs von Negern aufzunehmen. So lange 
noch eine Dienstbarkeit auf einem der Dörfer ruht, 
behält der Orden die Polizei und die Verwaltung 
desselben, allein sobald sich eines derselben völlig be» 
freit haben wird, tritt es in alle Rechte einer freien 
Kommune ein. und wählt seine eigenen Administra-
toren. Das Territorium von Mana erlaubt eine 
große Zahl von Dörfern mit genau ausgeschiedenen 
Gränzen und hinlänglichen Landereien versehen, ans 
zulegen. Kein Weißer ist zugelassen außer Missio-
nare eines zu stiftenden Ordens, eben so sind alle 
Neger ausgeschlossen, welche nicht unmittelbar auS 
dem Zustand der Sklaverei kommen; dagegen ist eS 
jedem Sklavenbesitzer der Kolonie erlaubt, der einem 
Neger die Freiheit geben will, ihn auf die Bedin-
gungen, welche den Sklaven der königlichen Ateliers 
gemacht werden, nach Mana zu schicken. Aller son-
stige Verkehr mir den Kolonien von Guyana ist un-
terbrochen, bis sich eine hinlängliche Masse freier 
Neger gebildet haben wird. Es ist kaum zu zwei-
feln, daß die ihnen so nahe vorgehaltene Hoffnung 
der Freiheit, und die ihnen so reichlich gegebenen 
Mittel ihre Erreichung zu beschleunigen, auf den 
besseren Theil der Neger einen heilsamen Einfluß 
haben, und ihnen eine Gewohnheit und Liebe zur 
Arbeit mittheilen müssen, welche sie nach der völligen 
Befreiung beibehalten werden. Ein plötzlich und 
ohne seine eigene Mitwirkung befreiter Neger sieht 
immer Arbeit als das größte der Uebel, und das 
Äotcs ksr nienle als das höchste der Güter an, aber 
ein gradweise, und durch seine eigene Anstrengung 
losgekaufter Sklave muß sich gewöhnt haben, Arbeit 
als ein Mittel zu einer bessern Existenz zu betrachten. 
Die letzten Nachrichten, welche man aus der Kolo» 
nie erhalten hat, entsprechen den gerechten Hoffnun-
gen, die man auf den Plan bauen konnte, und Mal 
na war offenbaren Fortschritt in Ordnung, Mor 

Lm Namen des General, Gouvernements von Liv», Ehst> 

ralitat unter den Negern, Ausdehnung der Kultur, 
und großen öffentlichen Arbeiten für die Urbarma-
chung neuer Distrikte. Die Kolonisten in Cayenne. 
welche dadurch des Nutzens beraubt waren, den sie 
früher von den Arbeiten der königlichen Neger an 
den öffentlichen Straßen gezogen hallen, und denen 
jeder Plan von Freilassung ein Grauet ist, haben 
umsonst versucht die neue Kolonie zu verschreien, und 
Frankreich kann endlich hoffen, sich von einem Theil 
der Schmach, den seine Sklavenkolonien auf ihm 
ließen, zu befreien. 

Wissenschaftliche und Kunstnachrichten. 
Zm Verlage von I . Brieff in St . Petersburg 

ist erschienen: Ein Deutsch: Russisches W ö r -
terbuch, nach den neuesten und besten 
Quel len bearbeitet. Zwei Theile in iz" " . 
Eine allen tm Russischen Reiche lebenden Deutschen 
und besonders den Bewohnern der Ostseeprovinzen 
gewiß sehr willkommene Nachricht, da der Mangel 
eines guten Deulsch-Nussischen Wörterbuchs längst 
lebhaft gefühlt wurde. Der Pränumerationspreis 
von io Rbl. B . A. bleibt noch für dieses Zahr in 
Kraft. 

So eben ist im Druck fertig geworden und im 
Verlage von Eduard Frantzen'S Buchhandlung 
erschienen: 

Sammlung von Chroniken, Berichten, Urkun-
den und andern schriftlichen Denkmalen und Aufsä: 
tzen, welche zur Erläuterung der Geschichte Liv-, 
Ehst- und Kurlands dienen. Erster Band. Th. 
H i ä r n ' s Ehst-, Lyf- und Lettländifche Ge; 
schichte. Nach der Originalhandschrift herausgege-
ben und im Drucke besorgt von vr . C. E. Na» 
pierS ky. Riga, Dorpat und Leipzig, i8Z5. 57I 
Bogen in 4. — Preis: 4 Rbl. so Kop. S . M . 
netto. 

Lourss von Wechseln, 8tgsts-?a-
/ xieren vom 3l1. 1835. 

8 t. ?tkg. Nign. 
^uk^msterZam — 535 
— Hamburg. 
— lozz 105z 

: 
lozz 

ZLer. — 104Z 
3^-4 öito — W3z 

6HLco.Inscript. »31 — 

?o1n.^oose... 232—233 
?r. Scheine — 

?tanäd.l,ivl. . — . 1V0?—Z 
Züo Lksrl.. — pari 
Silo «Huri. . 

Slieglil-sciis.. — 
1 Rbl. Silder.. 367Z C. 356z 

Leins 
ScdiN. Lco. / 0̂ 
?ce. 5terl. ! ^ 
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Alexander Kicolajewitsch 
Ospt. / . 
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D ies neue, mit Uaselünen von 9l) ?kerde>Xrast verseliene, aufs Reste eingerielitete Dampf- 8clntk v!rck 
im ^alire 1>Ä5 t'olgeudermaassen aligvlien: 

V o n L ü b e c k nacl, K i g a : 

V o n I^Udeclc: V o n 8v^ 

Den 6. Klai 8 r . Den 7. 

„ 27. N s i „ 28. 

„ 17. ^ u n i ,» 18. 

„ 8. ^ n l i ,, 9. 

„ 29. ^ n l i ,, 30. 

„ 19. ^NZUSt „ 20. 

„ 9. 8o^tdi-. ,, 10' 

„ 3 V. 8ez)t!)r. ,, 1. 

V o n l i l K » nacli I ^ l l b e e l c : 

V o n k i Z a : 

Den ^ M-»i 

?k Slsi 
^uni 

^ n n i 

7 
16 
98 

^ - lu l i 

2» 5uU 
9 ^uxust 

z° ä,"8U»t 

^ 8eptdr . 
SS Svptdr. 
I I Vctoltvr 

V o n 8winemUncie: 

v e n 23. U a i r^. s i ' . 

„ 10. ^ u n i 

„ I . ^ n l i 

„ 22. ^luli 

„ 12. ^ n x u s t 

2. 8eptdr . 

23. 8ept l i r . 

14. Oktober 

» 

? r o i s e. 
Von nacll 

Irrste t>a^ute: In 12 lioll. Ducaten, in 36 8iII»er - Rubel, 
^^veite ^a^üte i ,, ,, 8 ,, ,, ,» 24 „ 
Von n.iet» oder von naeli ' 

Irrste (!.^iite: lioll Dueaten. — ^^veito (!.^i'ite: 4 ImII. Dueaten. 
Vnu nacli oder von / ? n a e l t H^/nemk/nc/ö: 

Irrste Kajüte: In 11 bolk. Ducaten, in 33 Silber-Rudel. 
eite (/a^iite: ,, „ 7 „ ,, ,, ,, 21 ' ?i 

?lir einen ^Vagen mit 4 Rädern: 15 Dueaten. ?ür einen Wagen mit 2 Rudern t 6 Ducaten. dur 
einen l lund: 2 Ducateu. 

15s befinden sie!» aucb ?v>ei Familien » (^ i i ten, êde xn 5 Personen, am Lord. 
?ur die Leköstigong uud Aufwartung der Reisenden ist durel» eine Restauration gesorgt, nelelie 

alles ?u festgesetzten billigen Dreisen liefert. 
H5ur öeizuemlic'ikeit der Damen ist tur ^eil«liebe Ledienung aufs Reste gesorgt. 
Die Lavage der Passagiere muts mit deren Manien ^vobl be^eiebnet «ein, und liat ^eder Passagier 

100 l̂ t'und davon frei. — Die resj>. Reisenden Italien sieli mit Nässen oder Visa» von den Russ. »e-
«andtsebasten ibres Domieils ?u versebeu. 

Die k'raebt tlir lz!iiter ist 1^ Rbl. Leo. pr. (^uliilcfuls tur leiebte Waaren und 2 Rbl. Leo. ^r. 100 Pfd. 
tür sclnvere tziüter, ^ stOt. tiir (z-nld und 8taatsj>aj>iere, und ^ tur 8!lher. — Ivoin einzelnes s^ullo 
vird unter 5 jiOt. mitgenommen. — (^nnnoissemente an Drdre werden nielit Av^eieltnet. ^Vlles mit 1l) 
^,0t. ^aplal^en. — ^m Lord des 8clnKs ist ein Rncl» niedergelegt, vvorin die Reisenden etvani^e Re-
«iolln erden eintragen lconnen. — ^!leicll naeli ^nl<un^t dieses D»^m^^scliillos in ^vinemündo Avljt ein Itloi-
»eres mit Passagieren nacli 8tettin. — ballere ^ael^ielit ertkvilt 

in I^i'ilieclc: 8ninemunde: in Riga: ^ Dorpat: 
/ ) . ^ ^"<r^lenssen. F». '/VittN-

Lei den Genannten Personen Verden die I>Iät?e bestellt und die LexaliluiiF dafür eotrielitet. — v m 
die I^1ät/e naeli Üeligl^^ ausvvalilen 2U I^onnen, ist eine ^eielinung der inneren l^inrielitnnH Äe? Dam^il« 
««-iiisses kier lielLeti,^t, ^<,rin die Nummern der ersteren angemerkt sind. 

Die Familien»Omüte 1 liestelit aus den I?lät2en 14, 18, 13, 21 und 22. 
Dieselbe ^ ^ „ „ 15, 19, 16, 17 und 20. 

>Venn eine Kesellseliakt eiue kamilien-^aiüte tür sick nimmt, so Kosten die tunk ?lät^e in derselben 
,,ur so viel als vier einzelne?lät2e. 
^UMerkuos- v>'e vorspäww ^usNtstuvx »iss vam^sekillös sovodl, sl» sucli «Iis 2eitrüu1ien«!vu ersten Lillnedttivsev, üio 

vvssev ü«5 .̂ .lüiwtsn» ill Sxvinemünüv von 6sm kix»isckvv ^xevtsv an Ort unä SteUv xetroltsu verÄeQ musstev, vavsa es 
lUlmLLUov xema Î't, «Iis l̂ixaneztaLo trilder testj-usst2ea un<1 bekannt «ll msckev. 
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I n t e l l i g e n z - N a ch r i ch t.e n. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß wegen 
rückstandiger Stadtabgaben die den Erben des weil. 
Kaufmanns Iürgensohn und dem Schneider Aeisler 
gehörigen, im ersten Stadttheil unter Nr. 211 und 
und 224 b belegenen Immobilien zum öffentlichen 
Ausboc gestellt, der Licitationötermin auf den 4ten 
Juli und der Pererorg auf den Sten Juli d. I . anbe-
raumt worden. Es werden demnach Käufer aufge-
fordert, an gedachten Tagen, Vormittags um 
Uhr, in Eines Edlen RatheS Sitzungszimmer zu er-
scheinen , ihren Bot und Ueberbot zu verlautbaren, 
und sodann abzuwarten, waö wegen deS Zuschlags 
ferner verfügt werden wird. 1 

Dorpat RathhauS, am 15. April 183Z. 
Im Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Zusiizbürgermcister Helwig. 

Ober-Secr. Aimmcrberg. 

(M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verl 
waltung hieselbst.) 

Todesanzeige. 
Am 2. Mai, Nachmittags 3 Uhr, entschlief 

zu einem bessern Leben unser innig geliebter Gatte und 
Vater, der dimittirte Bürgermeister Car l Gustav 
L inde / in seinem 8isten Lebensjahre, nach einem 
kurzen, fast schmerzlosen Krankenlager, welches die 
schon seit lange sinkenden Kräfte deS theuren Greises 
zu unserm Kummer vollends erschöpfte. Ein Rückblick 
auf mein ungetrübtes Glück in einer 46jährigen Ehe, 
auf die freudige Sorgsamkeit und Liebe des besten Va-
ters, auf die stillen Werke ächten Biedersinnes und 
wahrer Bürgertugend, wird unsere Verwandten und 
die theilnehmenden Freunde deS Verstorbenen den tie-
fen Schmerz über unseren Verlust ermessen lassen, in 
welchem wir , auch ohne äußere Beileidsbezeugung, 
ieder herzlichen Theilnahme unS gewiß versichert hal-
ten dürfen. Am Dienstage den 7. Mai, Nachmit-
tags um 3 Uhr, geleiten wir aus dem Trauerhause 
die sterbliche Hülle zur Statte der Ruhe, und laden 
alle Freunde des Verblichenen zur Theilnahme an dieser 
üeler ein. Dorpat, am 3. Mai 1836. 

Witttve und Kinder des Verstorbenen. 
Bekanntmachungen. 

Da ich Dorpat binnen 14 Tagen auf längere 
Zeit zu verlassen gedenke; so mache ich solches hiermit 

denen bekannt, die etwa Forderungen an mich zu ha-
ben vermeinen sollten. Den 28. April 1835. 2 

F. von VilleboiS. 
Ich mache hiermit Allen, die cs interessiren 

könnte, bekannt, daß ich nach acht Tagen auf einige 
Monate ins Ausland zu reisen gedenke. 1 

L. v. Maydell. 
Ich kann einer Gouvernante eine annehmbare 

Stelle nachweisen. M. Asmuß. 1 
Auktion. 

Den 22. Mai a. e. soll eine Heerde von circa 
490 Merino-Mutterschaafen und 3 Böcken, nebst der 
Hälfte der diesjährigen Lammung dieser Heerde und 
die Halste der Wollschur, auf Wilkenhof bei Lemsal 
öffentlich in Cavelingcn verkauft werden. Kauflieb-
haber werden ersucht, sich daselbst zeitig einzufinden. 1 

Am 6. Mai d. I . , Nachmittags von 2 Uhr ab, 
werden in der Wohnung der Frau Staatsräthin von 
Dabelow, Abreise halber, verschiedenes Haus» und 
Küchengerathe, englische Fayence, einige Schulbü-
cher , eine Droschke auf RessortS, und andere Effek-
ten gegen gleich baare Bezahlung versteigert; als wozu 
Kaufliebhaber deSmittelst eingeladen werden. 2 

Zu verkaufen. 
Im Hause deS Herrn Kandidaten BresinSkp, der 

Bürgermusse gegenüber, stehen ein Positiv, 4 und 8 
Fuß gedeckt; eine fast ganz neue kleine Kalesche und 
eine alte, aber noch recht starke, leichte Britschke auf 
4 Ressorts für billigen Preis zum Verkauf. Z 

GuteS Landheu zu 40 Kop. das Lpf. verkauft 
Rohland. 3 

Zwei umgearbeitete Kaleschen, ein zweirädriger 
Korbwagen und mehrere andere Equipagen sind bei 
dem Schmiedemeister Franck zu haben. 1 

Eine fast ganz neue leichte moderne Kalesche, 
wie auch eine neue moderne Ressortdroschke stehen zum 
Verkauf bei dem Sattler Wieghorst. 1 

Gute Saat- und Koch-Kartoffeln werden im 
deutsch - ehstnischen Armenhause zu 360 Kp. das Loof 
verkauft. I . E. Henningson, Armenprovisor. 4 

Zu vermischen. 
I n meinem Hause sind zwei Familien-Wohnun-

gen zu vermischen. Rohland. 5 

Abreisende. 
DerLohgcrb-etgesell Otto Hude ist willens binnen 

achtTagen von hierzu reisen. Den 26. April 18Z5.1 
Der Pharmaceut Duva ist willens, in 8 Ta-

gen von Dorpat zu reisen. Den 3. Mai 1335. 2 
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i n l ä n d i s c h e Nachrichten: Die landwirthschaftliche lcdranstatt »u Altkußhof.— Dorpat- — St. Pcters« 
- Ausländische Nachrichten: Arantrcich. - Großbriranien und Irland. - Spanien. - Oeüerretch. -

D e u t s c h l a n d - Dänemark . - Egypten. - Griechenland. - W i t t e r u n g im A p r . l ,VZ5-

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
D i e landwir thschaf t l iche Lehransta l t zu 

Al tkusthof . 
Dieses in vielfacher Beziehung wichtige Jnstl« 

tut feierte am s. Ma i seinen ersten Jahrestag. 
Der Inspektor desselben, H e r r m a n n Schmalz der 
Sohn, halte dem Feste eine besondere Einladungs» 
schrift unter dem Titel: keine N a t i o n kann oh» 
ne Ackerbau reich werden, aber auch keine 
kann durch den Ackerbau reich werden. 
D o r p a t i8Z5 vorangehen lassen, und diesen ins 
Haltschweren, für Rußland und insbesondere die 
Ostseeprovinzen folgenreichen, Grundsatz der National« 
Ökonomie in systematischer Kürze eben so geistvoll 
als streng wissenschaftlich bearbeitet. Dem Pro» 
gramm stnd einige Mitlheilungen über die Anstalt 
von ihrem Director, Schmalz dem Vater, beige» 
fügt. Am 2. M a i war eine zahlreiche Versamn« 
lung auf Altkusthvf erschienen. Um Mittag begab 
sie sich in den mir den Bildnissen der um die An? 
stall verdienten Männer verzierten Hörsaal, wo über 
dem Revnerstuhl aus Laubgewinden daö Brüstt 
bild S r . Ka iser l . Majes tä t hervorragte. Vor 
dem Carheder stand auf einem Eichenstamm, 
dem Bilde der Kraft und Ausdauer, mit I m -
mergrün verziert die Büste T h a e r s , dessen Ge-
burtstag von seinem würdigen Schüler Schmalz 
absichtlich zur Eröffnung der Anstalt im vor!» 
gen Zahre gewählt worden war. Die Feierlich» 
keit begann mit einem mehrstimmigen Gesang von 
B . Klein. Der Beamtete des BergtorpS Sa le» 
m a n n , zugleich Zögling des InstiiulS für Kosten 
der Regierung, dankte dieser wohlberedt in russischer 

.. Kommilitonen ge» der Vlegterung, " " " / ^ " ^ „ . m i l i t o n e n ae, 
Sprache für die ihm und s-men Commüttonen 
schenkte Fürsorge und gab eringe ^ ^ 
bisher stattgefundene Aufnahme und En 
selben.' Darauf schilderte -mem ausMUtchm, 
klaren Vortrage ein . anderer 3öglmg, Sch 
aus Berl in, die schwierige Stellung und die 
eines wissenschaftlich gebildeten. berufStüchtigen Gurs. 
Verwalters mit praktischem Sinne, und nahm sur,l i 
und im Namen der beiden andern noch Abgehenden, K a y 
und E r h a r d , von der Anstalt Abschied. Ein tres» 
flicher Chvrgesang von B . K l e i n wachte den 
Beschluß. Hierauf führ» der Director die Anwe. 

senden zu seinen neuen Anlagen, dem Probegarten, 
tu welchem Versuche mit für Landbau und Gewerbe 
nützlichen Anpflanzungen gemacht werden sollen, zu 
den von ihm durch eine besondere Entwässerung?? 
Methode aus Sumpf bereits gewonnenen Wiesenplätzen, 
wies hienächst eine eigenthümliche, in unseren Ge-
genden wenig gekannte, in Kieinrußland übliche 
Art deS Bewerfen? und Abputzens hölzerner Häu-
ser an einem Gebäude nach zeigte eine auf feinem 
Landgute Küssen verfertigte Maschiene zur Reinigung 
deS Getraides vor, ließ die wohlbefchaffene Heerde 
von gegen tausend Merinoschaafen zur Ansicht vor: 
treiben und gab bei der Anschauung aller jener Ge» 
genstände auch noch Erläuterungen und praktische 
Winke. Dieser kleinen landwirthschaftlichen Wandet 
rung folgte eine gastfreundliche Bewirchung mit einem 
Festmahl, an dem die Gäste in Toasts und Gesäm 
gen ihren Dank und Frohsinn aussprachen» Sie 
schieden am Abend mit herzlichen Wünschen und 
wohlbegründeten Hoffnungen für das glückliche Forli 
gedeihen einer Anstalt, die nah und fern gemeinnützig 
zu wirken vermag. 

D o r p a t . Es wurde neulich in diesen Blättern 
eine Klage laut, daß die Kunst unter unS nicht mehr, 
wie früher, dem Dienst deS HeiligthumS sich widme. 
Schon muß sie zurückgenommen werden, feit neuer-
dings der Altar unseres Gotteshauses mit Erzeug? 
Nissen der bildenden Kunst geschmückt erscheint, de» 
ren Verwirklichung durch freiwillige Beiträge der 
hiesigen Einwohnerschaft möglich geworden ist. Hier 
soll keine ästhetische Beurtheilung dieser fünf Altar« 
gemälde gegeben werden, von denen drei unbedeu» 
teNdere bekanntlich der älteren Zeit angehören das 
große Mittelbild aber, sammt dem kleineren "unten 
links, der Hand eines unter uns lebenden anSge-. 
zeichneten Künstlers verdankt werden. Nicht als 
Kunstwerke an und für sich, wie sie eine Gallerie 
zieren würden, sondern als Kirchen-, als A l t a r -
bilder fassen wir diese Gemählde ins Auge und müs-
sen ihnen als solchen den innigsten Beifall zollen. 
Die wesentlichste Bestimmung des Altars ist ja eben 
die, daß er als Tisch des Herrn der Feier des h. 
Abendmahls geweiht ist, daö er selbst zu seinem 
immerwährenden Gedächtniß eingesetzt: welch' «mgel 
messenere, würdigere Umgebung nun kann ihm ge-
geben werden, als Bi lder, die mit ber Macht der 
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Formen und der Farben die Gemeinde stets an den 
erinnern, der für sie gekreuzigt und auferstanden ist. 
Unsere Altarbilder stellen in einem CyUus von der 
Linken zur Rechten die Einsetzung des Abendmahls, 
darunter die Gefangennrhmung. in der Mitte die 
Kreuzigung, dann rechts die Grablegung und die 
Auferstehung deS Heilands dar. Die Gefangenneh-
muiig hebt sich vor den drei andern kleineren gleich 
auf den ersten Blick schon durch die Energie ihres 
Colorits als neues Bild des hiesigen Künstlers her- -
vor, und jeder muß sich durch diese Composition, 
in der der Gefangene selbst so sichtbar als der Herr 
hervortritt, dessen Macht und Unschuld niemand an-
tasten dürfte, wenn er selbst es nicht zuließe, und 
mit dessen erhabener Ruhe der Feuereifer deö Pe-
trus zur einen, und das böse Gewissen des schlei-
chenden Verräthers zur andern Seite, so wie die 
unentschlossene Haltung der Kriegsieute den wirksam» 
sten Contrast bildet, bewegt fühlen. Unwillkührlich 
aber wird der Blick des Beschauers auf das Haupt-
bild der Kreuzigung gezogen, welches eben dadurch 
beweist, wie würdig eS seiner heiligen Stelle ist, 
daß es Niemand ohne Gefühle der Andacht und Er» 
bauung betrachten kann. Vor dem Hintergrunde 
des dunkeln Himmels, dessen drohende Finsterniß 
über Jerusalem ansteigt, hängt am Kreuz erhöhl 
und erdlaßt der Erlöser, der eben seinen Geist in 
des Vaters Hände befohlen und zum Tode das 
Haupt geneigt, dessen in göttlichem Frieden ruhende 
Züge vernehmbar sprechen: eS ist vollbracht, 
und an daS Friedenswort gemahnen: siehe daS ist 
daS Lamm Gottes, welches der Welt Sünde trägt. 
Unzen um das Kreuz reiht sich die ergreifendste 
Gruppe. ES ist nicht ein tragisch leidenschaftlicher 
Schmerz, ber hier maßlos sich kund gäbe; es ist 
der tiefste und dock) zugleich in Glauben ckld Liebe 
geheiligte Schmerz. Der^Iünger, den der Herr 
lieb hatte und dem er sterbend noch seine Mutler 
befahl, verbirgt die Thränen tn der daS gesenkte 
Haupt stützenden Linken, wahrend er mil der Rech» 
len die Mutter umfaßt, die fortan seine Mutter 
sein soll und jetzt vom Sckwerdt getroffen, welches 
durch ihre Seele ging, (Ev. Luc. 2, 55.) auf ihn 
zurücksinkt. Nichts erhebender als diese schmerzen-
reiche Mutter, welche siegt, indem sie erliegt. Eine 
göttliche Seelengröße spricht auS dieser Gestalt, die 
obwohl zusammensinkend unter dem Weh, doch be-
bend sich aufrecht hält, spricht auS diesen königli» 
chen Zügen, in denen eine herzzermalmende Trauer 
mit tiefer, lautloser Ergebung getragen wird; sie 
giebt sich, aufschauend zum Gekreuzigten, willig dem 
Schwerdte hin, welches ihre Seele durchbohrt. Zur 
Linken ihr gegenüber Maria Magdalena gleichfalls 
in die Knie gesunken, aber mil unruhigerer Bewe-
gung des Gemüthes den thränenschweren Blick vom 
Kreuze abgewandr, Theilnahme suchend auch beim 
Beschauer des Bildes und gleichsam fragend: ist 
auch tili Schmerz, wie mein Schmerz? Hinter ihr 
Maria, die Schwester der Mutler des Herrn (Ev. 
Zoh. i y , 25-) in edlem Kampfe mit der Leiden-
schaft deS Schmerzes das Haupt zum Kreuze auf-
gerichtet, während die Lippe zuckt von. tiefer Empfin» 

dung bewegt. Dahinter die Gruppen der Heimkeh-
renden, unter denen links einer der Schriftgelehrten 
höchst bedeutungsvoll die Hand über Jerusalem er-
hebt, welches, von unheimlichen Feuerschein beleuch.' 
tet, den Horizont schließt. Gewiß ein solches Bild 
gewahrt nicht bloS einen Kunstgenuß, sondern auch 
einen HerzenSgenuß, der, sittlich < religiöser Natur, 
den frommen Gefühlen, welche das Hauö Gottes 
wecken soll, nicht nur ganz entsprechend ist, sondern 
sie selbst fördert und nährt. Schon ist Hoffnung 
gegeben, daß auch die Tonkunst ihr Scherflein zur 
Erhöhung unsers Cultus darbringen wird. GotteS 
Lohn den edeln Künstlern! y. 

S t . Pe te r sbu rg , i . Mai. Die Adjutanten 
deS Commandeurs vom abgesonderten Kaukasischen 
Corps, General-Adjulanren Baron Rosen 1, Stabs-
capitaine vom Leibgarde Lichauischen Reg., Popow 
2 und B a r o n Wran gel, sind am 21. April, für 
ausgezeichneten Diensteifer, A l le rgnädigst zu 
Rittern des S t . Annen »Ordens 2ter Classe 
ernannt worden. 

S . M . der Kaiser haben am 1. April ge-
ruht, für den Hof S . K. H. des Thronfo lgers , 
Cesarewitsch Großfürsten Alexander Ntko-
lajewit fch einen neuen Etat zu bestätigen, welcher 
sich jährlich auf Z27.000 Rbl. beläuft und dessen 
Personale aus Z5 Individuen besteht. 

S t . Pe te rsburg , z. Mai. S . M . der 
Kaiser und I . M . die Ka ise r in sind am 26. 
April nach Moskau abgereist. 

Mittelst Allerhöchster Gnadenbriefe vom 19. 
April haben S . M . der Kaiser dem Civil »Gou-
verneur der Cis-Kaukasischen Provinz, -General-Major 
B a r o n Taube i , wie auch dem General-Major 
von Krabbe , welche sich zur Armee rechnen, für 
ausgezeichneten Diensteifer den S t. Annen,Orden 
ister Classe mit der Kaiserl ichen Krone 
Al lergnädigst zu verleihen geruht. 

Durch Allerhöchsten Gnadenbrief vom 20. 
April haben S . M . der̂  Kaiser den Wirklichen 
Staatsrath Chambeau, für ausgezeichneten Dienst 
bei I . M . ber Ka i se r i n , Al lergnädigst zum 
Ritter desK.K. S t . S t a n i s l a u s - O r d e n s ister 
Classe zu ernennen geruht. 

Zu Rittern des S t . W lad im i r -OrdeS zter 
Classe sind, für ausgezeichneten Diensteifer, Aller» 
gnädigst ernannt worden: 

Der Director der Sr. Petersburgischen Depo» 
siten»Casse, Wirkliche StaatSrath v. Hoven und 
der Commandeur der KolywanowoSkreßenskischen 
Bergwerke Obrist B e g e r . (St.Pet.Zlg.) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

F r a n k r e i c h . 

P a r t s , 1. Mai. Gestern ercheilte der König 
den Marschallen Mortier, Gerard und Maison Au» 
dieuz, und um 5 Uhr wurde ein Kabinets-Rath ge» 
.halten, in welchem, wie der M o n i t e u r meldet, der 
Marschall Maison den Eid als K r iegS-Min is te r 
leistete. 

Der Mon t teu r publizin heute auch die Kö-
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nigllche Verordnung, durch welche der Marschall 
Maison zum Kriegs-Minister ernannt wird; sie ist 
vom zo. April dalirt. 

Der B o n S e n s will wissen, daß HerrLiving« 
ston sich in der letzten Unterredung, die er mit dem 
Herzoge von Broglie gehabt, zu diesem ungefähr fol-
gendermaßen geäußert habe: „Alle die Beleidigung 
gen, über welche Sie sich so bitter beklagen, sind 
nicht direkt gegen Sie gerichtet worden; die Bot-
schaft des Präsidenten ist von ihm an den Kongreß 
und nicht an Frankreich gerichtet. ES ist dies eine 
rein innere Angelegenheit, tn welche Sie sich nicht 
zu mischen brauchen, an der Sie keinen Anstoß zu 
nehmen haben. Haben denn wir uns um alle auf 
Ihrer Tribüne gehaltene Reden, um alle die Ept-
thete gekümmert, mit denen uns Ihre Redner beehrt 
haben, indem sie uns bald Schleichhändler, bald 
Gauner nannten? Ahmen Sie doch unsere Zurück-
haltung nach, und machen Sie nicht aus einer bloß 
uns angehenden Sache eine öffentliche. Freilich ist 
eS jetzt zu spät, Ihnen diesen Rath zu ertheilen. 
Sie haben dem Amendement des Herrn Valeze bei« 
gepflichtet, welches, unserer Meinung nach, eben so 
viel ist, als eine Vernichtung des Traktats; auch 
muß ich nach den Vereinigten Staaten zurückkehren, 
um meiner Regierung darüber Bericht zu erstatten. ̂  

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

(A .Z . ) London. Ich will Ihnen den Ein-
druck mittheilen, den die letzten Begebenheiten auf 
mich, einen Fremden, der aber diesem Lande seit lan-
gen Iahren sehr befreundet ist, gemacht haben. 
Mag nun O'Connell — denn sein Name geht mit 
Recht allen seinen Verbündeten voraus, und sollten 
sie auch den ältesten Häusern Englands angehören — 
tn oder a u ß e r dem Ministerium seine Diktatur 
aufschlagen, die neue Administration muß tn I r land 
AlleS thun, waS er begehrt. Er wird aber für den 
ersten Augenblick nicht mehr verlangen, als waS ihm 
die WhigS zugestehen können, ohne chre P o p u l a -
r i t ä t i n E n g l a n d ausS Sp^el zu setzen. Denn 
man soll sich nur nicht einbilden, daß O'Connell und 
seine wtder Englands Oberhensci'ast gerichteten Be-
mühungen h ier populair seien; vielmehr hassen und 
fürchten ihn, aus eigenem .Interesse, selbst mehrere 
der reichsten und angesehensten Whigfamilien, die 
bedeutende Laienzehnten und Grundbesitzungen tn 
I r land haben, z. B . Lord Landsdown, Eigenchümer 
der Zehnten von 20 Kirchspielen, der Herzog von 
Devonshire, dem dieZehnten von 4oKirchspielen gehö-
ren, u.a.m.. weil sie mit Grund die BesorgNiß hegen, 
daß er ihnen den Genuß ihrer Einkünfte durch ganz 
ähnliche Mutet entziehen möge, wie er der anglika-
nischen Kirche die Erhebung der Zehnten unmöglich 
gemacht, und durch den passiven Widerstand der 
^ ^ e r gegen die Zahlung desselben endlich Lord 
^vyn NnssellS Resolution und die daraus nvthwen» 

bedeutende Beschränkung der Kir-
m t öu Stande gebracht hat. Man darf 
SNillk?^ ^b"uplen, hgß es von O'ConnellS 

^ a^ngt , es tn sechs Monaten dahin zu 
lugen, daß nn ganzen südlichen und westlichen I r l 

land die große Masse der Pächter sich weigere, ihren 
Grundherren den G r u n d z i n s zu zahlen, und so-
bald eine allgemeine Kombination der Art eintritt, 
wird eS ohne Anwendung starker militairischer Hülfe 
und strenger Vollziehung der Gesetze eben so wenig 
möglich sein, deS hartnäckigen passiven Widerstandes 
der Irländer Meister zu werden, wie wir dies seit 
drei Iahren hinsichtlich der Z e h n t e n gesehen ha-
ben. An s c h e i n b a r e n Argumenten würde es 
auch hiebet nicht fehlen, da ein sehr großer Theil 
deS Grundeigenthums in Ir land auf keinem bessern 
RechtStitel beruht, als daS Eigenthum der anglikani» 
schen Kirche, nämlich auf dem der Konfiskation und 
Verjährung, und diese bei vielen Privargütern über-
dies noch neuer ist, als bei den geistlichen Gütern, 
indem viele englische Familien erst durch Wilhelm 
l l l in deren Äesitz gekommen sind. Abwesenheit der 
Eigenchümer, Vernachlässigung und schlechte Verwal-
tung der Besitzungen, nicht selten Druck von Gelte 
der Herrschafrsbeamten, sehr häufig übertrieben hoher 
Grundzins — alles dies sind Vorwürfe, die man in 
einem bedeutenden Umfange den aus England ein-
gewanderten Grundbesitzern, die überdies sämmtlich 
Protestanten sind, besonders den größern, welche ihr 
ganzes Leben lang nicht, oder höchst selten, auf ganz 
kurze Zeit nach Ir land kommen, zu machen Veran-
lassung hat. Welches Feld für einen Agitator wie 
O'Connell, wenn er einmal daS Bollwert der engli-
schen Herrschaft in I r land, die anglikanische Kirche, 
in die Luft gesprengt, und dann die innern Werte 
anzugreifen Lust uud Muße hat! Wenn man mich 
vielleich für einen Visionair hält und dawider ein-
wendet, daß bisher dieser Maßregel nicht direkt Er-
wähnung geschah, so bietet sich die Antwort dar, daß 
vor der Emanzipation und selbst gleich nachher auch 
nicht von dem Zehnten die Rede war, sondern daß 
O Connell im Gegentheil feierlichst nnd wiederholt 
versprach, nichts gegen die anglikanische Kirche 
unternehmen, und namentlich leinen Einfluß im 
Parlament nicht zu ihrem N>icl cheile gebrau-
chen zu wollen. Der Angriff auf die englisch 
irländischen Grundbesitzer liegt aber nothwendig tn 
dem System, welches er befolgt, und ist ein tief ein-
dtingendes Mittel, um die Aufhebung der legislati-
ve" Union zn erzwingen. Zwar läßt sich nicht mit 
Bestimmtheit sagen, wann O'Connell diesen weitern 
Schritt auf der Bahn zur Trennung Ir lands von 
England machen wird; allein er ist gewohnt, sehr schnell 
zugehen, und wird damit schwerlich länger warten alS biS 
er von dem jetzt erkämpften Terrain Besitz ergriffen, 
nnd dann eine Gelegenheit oder einen so leicht sich 
darbietenden Vorwand gefunden haben wird, um 
ftmen jetzigen Freunden. den Whigs, den Fehdehand. 

dÄakien^ma^ diesen selbst immerhin wi-
tikttttae» Verl»!.',-/ x" Familienbe-

das wird man freilich als ein« 
5 Strafe ihreS Bündnisses 

Vaterlandes ansehen^ allein 
das Unglück würde nicht sie allein treffen, die ganze 
Nauon würde darunter leiden, ein blutiger und lang-
jähriger Kampf zwischen beiden Inseln daraus he« 
vorgehen, oder wenigstens tn I r land ein fürchttrli» 



cher Bürgerkrieg, in welchem England auf bedeutende 
Unterstützung nur in den nördlichen Grafschaften 

, ZrlandS rechnen könnte und große Opfer würde 
, bringen müssen, um vie l le icht am Ende doch feine 

Herrschast zu behaupten oder wieder herzustellen. 
Durch Konzessionen O'Connell und seine Am 

'Hanger zu gewinnen, an diesen chimärischen Plan 
kann Niemand mehr denken, der die von ihm vor 
der Emanzipation gegebenen Versicherungen und die 
seitdem gemachten Erfahrungen vor Augen hat. 
O'Connell verspricht Alles, was man will — hat er 
doch sogar mit den Orangisten auf Wilhelms IU 
glorreiches Andenken getrunken! — und tn der näm-
lichen Stunde ist er fähig, ein Schreiben an seine 
Landsleute zu erlassen, worin er sie auffordert, das 
Gegentheil von allem dem zu thun, was er eben erst 
versichert, vielleicht beschworen hat. Er ist der Tod; 
fetnd Englands, und mag ein gefährlicherer Gegner 
fein, als Bonaparte war, besonders wenn man be-
denkt, mit was für Menschen er fortan zu thun hat. 
ES ist bedauerlich zu sehen, wenn Leute von äußerst 
mittelmäßigen Geistesgaben, wie Lord John Russell, 
Herr Ltttleton, Lord Spencer, selbst Herr Spring 
Rice, der übrigens immerhin xin wenig mehr Geist 
hat, als die andern, aber O'Coimell nicht ans Knie 
reicht, — wenn diese Pygmäen sich in ihrer Eitel-
keit einzubilden scheinen, sie könnten diesen riesen-
haften Menschen beherrschen und leiten. Er braucht 
sie als wohlfeile und bequeme Werkzeuge, und tritt 
sie mit Füßen sobald es ihm Vergnügen macht. — 
Der Gang, den die Dinge hier nehmen, kann die 
Feinde dieses großen und einst mächtigen Reiches 
nicht anders als erfreuen; wer Englands Größe 
fürchtet, wer auf die Grüße eifersüchtig ist, wer im 
Trüben seine Angel auswirst, wahrend Großbritanien 
sich in innern Kämpfen abmattet, dem müssen die 
neuesten Ereignisse höchst erfreulich fein. Eben des-
halb sehe ich voraus, daß in Deutschland Jeder-
mann, der die Wichtigkeit, die europäisch politische 
Bedeutung dieser Begebenheiten zu würdigen im 
Stande ist, darüber höchst betroffen sein wird. 
Deutschland muß wünschen, daß England groß und 
mächtig sei: eS muß wünschen, daß England einen 
bedeutenden Einfluß auf den Kontinent ausübe, und 
mithin, daß eS nicht tn sich selbst zerfallen möge, 
wie dies den größten Theil des siebenzehnten Jahr-
hunderts hindurch der Fall war. Daß eine solche 
Ze i t wiederkehren könne, daß hier jetzt viele Elemente 
dazu vorhanden sind, daran wird Niemand zweifeln, 
der dem Gang der Ereignisse aufmerksam folgt. 
Und nicht bloß in dem Verhältniß Ir land und Eng; 
kands liegt die Gefahr, sondern auch tn diesem Lande 
selbst, wenigstens in so fern, als die englischen Ra» 
dikalen und Republikaner deshalb O'ConnellS Ver-
bündete sind, weil sie ihn dazu benutzen wollen, der 
englischen Aristokratie Macht und Vermögen zu rau-
ben. Allem die größte Besorgniß rührt keineswegs 
von den englischen Radikalen her. Diese Partei 
würde wenig gefährlich fein, wenn sie a l l e i n stän» 
de; ja selbst ihr Vündniß mir O'Connell würde mich 
nicht schrecken, wenn es ein Mmel gäbe, der unseli-
gen Trennung der englischen Tory? und Whig »Fa-

milien ein Ziel zu setzen. Troz der Neformbill, wo-
durch ein großer Theil der Gewalt in die Hände 
der 10 Pfund Hausinhaber, d. h. von Leuten kam, 
die größlentheils keines eigenen Urtheils in politischen 
Angelegenheiten fähig, und mithin ein leichtes Werk-
zeug der Demagogen sind; troz des O'Connell'fchen 
Schreckenssystems bei den Parlamentswahlen in I r -
land, wodurch sein „Schweis" seit dem vorigen 
Parlament von vierzig auf sechzig Glieder gewachsen 
ist, und vielleicht bei der nächsten Wahl alle irländi-
schen Mitglieder des Unterhauses, mit Ausnahme 
der den nördlichen Grafschaften angehörigen, tn sich 
schließen wird, — troz dieser ungünstigen Verhält-
nisse wäre noch nicht Alles verloren, wenn eine Aus-
söhnung der gemäßigten TorieS und der nicht radi-
kalen Whigs statt fände. ES ist bekannt, daß Peel 
den ersten Schritt auf dieser Bahn that, als er 
Lord Stanley und S i r James Graham zur Theil-
nahme an seinem Ministerium einlud, und eS ist 
mehr als wahrscheinlich, daß auch später Versuche 
zu einer solchen Aussöhnung mit Lord Melbourne, 
mit Lord GreyS und dessen Sohnes Freunden ge-
macht worden sind. Allein bisher mißlangen alle 
diese Bemühungen, nnd im gegenwärtigen Augenblick, 
bis die Russellsche Motion hinsichtlich der irländischen 
Kirche p r a k t i s c h ausgeführt sein wird, k a n n 
auch eine solche Vereinigung nicht stattfinden. Daß 
dies einem Manne wie Peel, mißlungen, ist aller-
dings an sich ein entmuthigendeS Zeichen; allein wenn 
überhaupt, was noch von der englischen Verfassung 
bestehr, gerettet werden, wenn vor Allem Englands 
Herrschast über Irland aufrecht erhalten, und Groß-
britaniens Stellung tn Europa behauptet oder wie> 
ber hergestellt werden kann, so ist dies nur durch 
eine solche Vereinigung möglich. Auch ist man all-
gemein der Meinung, daß der König persönlich für 
diesen Plan zu wirken gesucht hat, aber daß seine 
Bemühungen an Hindernissen gescheitert sind, die 
mehr auf persönlichen Antipathien, als auf politischen 
Grundsätzen beruhen. Was noch Jedem hier, dem 
Englands Wohl und Größe am Herzen liegt, einige 
Beruhigung, einige Hoffnung gewährt für die Zu-
kunft, und wobei man in dem eben angedeuteten 
Sinn an eine künftige Vereinigung der gemäßigten 
Tories und Whigs denkt, ist S i r Robe« Peels be-
wundernswerthes Benehmen, seine Ruhe, sein Gleich? 
muth, seine Würde, vom ersten Augenblick seiner 
Ankunft auS Italien bis zur letzten Abschiedsrede, 
«nd wer noch Hoffnungen hegt für Englands Er-
haltung, spricht sie tn den Worten aus: „Peel ist 
nicht zum letztenmal Minister gewesen." 

S p a n i e n . 
Der Spanische Kriegsminister General Valdez 

hat aus seinem Hauptquartiere zu V i t r o r i a eine 
vom iz. April datirre Proklamation an die Einwoh-
ner Navarra'S und der BaSklschen Provinzen er-
lassen. Er verspricht denen, die sich innerhalb 14 
Tagen unterwerfen, neuerdings Amnestie. „Aber." 
sagt er weiter, „wenn man sich nicht in der bestimm-
ten Frist unterwirft, so erkläre ich jetzt auf die be-
stimmteste Weise, daß ich alle Wohnungen gewisser 
Thäler, die den Nebellen zu Schlupfwinkeln dienen, 



385 — 

und wo sie eine strafbare Ausnahme und neue Hülss» 
mittel finden, o h n e Schonunq den Flammen 
übergeben werde, daß ich aber j e d e n f a l l s das Leben 
und das Eigenchum der Einwohner achten werde, 
die sich nach den Plätzen, wo eine Garnison ist, 
oder in die ruhigen Provinzen begeben werden. 
Diese Maßregel ist schmerzlich. Allein wenn das 
Wohl des Vaterlandes spricht, müssen alle menschlichen 
Gefühle schweigen. Der Brand Moekau's hat Ruß-
land gerettet. E i n w o h n e r Navarra's u n d der Bas« 
t i s c h e n Provinzen, ich bringe Euch Verzeihung und 
Frieden, oder V e r s o l q u n g und Vernichtung. Die 
Wahl hängt von Euch ab." 

Das J o u r n a l des DebatS hat erfahren; 
daß am 19. früh der General Valdez von Vittoria 
auf dem Wege von Navarra abgegangen ist. I hm 
waren 28 oder zc> Bataillone, 4 bis 5 Schwadroi 
nen und verschiedene Artilleriefeldstücke unter den 
Generalen Cordova, Bidoya und Aldama voraus-
gegangen. 

O e s t e r r e i c h . 
Auf der österreich. Handelsbrigantine „Pilatus" 

war, nachdem sie bereits den Hafen von Alexandria 
verlassen hatte, die Pest ausgebrochen, die auf der 
kurzen Strecke bis Candia über die Hälfte der Be, 
mannung hingerafft hatte, so daß nicht mehr Leute 
genug am Leben blieben, um nur das Schiff zu 
leiten, und dasselbe deswegen ganz den Wellen und 
dem Winde überlassen werden mußte. Nachrichten 
aus Constantinopel vom 6. April sprechen von gro» 
ßen Seestürmen und zählen ,c> Schiffe auf, welche 
dadurch verunglückt sind; ein Dampfboot soll mit 
Mann" und Maus von den Wellen verschlungen 
worden sein. 

D e u t s c h l a n d . 
F rank fu r t a. M . , 25. April. Zn der jetzi-

gen Ostermesse ist der Großhandel sehr bedeutend, 
der Kleinhandel hingegen abermals weniger lebhaft, 
als früher. Zwar sind die großen verschließbaren 
Meßbuden gehörig ausgeschlagen, weil tle Eigenthü» 
mer bei Verlust ihres Rechtes dazu verpflichtet sind; 
aber gar manche steht leer, und auch die Anzahl der 
kleinen offenen Meßstande hat merklich abgenommen. 
Indessen ist zu hoffen, daß im Fall des Beitritts . 
unsrer freien Stadt'zu dem großen Zollverein auch 
dieser Handelszweig seine frühere Lebhaftigkeit wie-
der erhalten werde. — Ein Beschluß der Bundes-
versammlung wider den Büchernachdruck und über 
den Buchhandel soll keineswegs so nahe, als manche 
öffentliche Blätter melden, bevorstehen, wohl aber 
mit der Zeit zu hoffen sein, da b e s t i m m t e Vorarbeiten 
dazu theils schon vorliegen, theilS erwartet werden. 

Deutschland besitzt gegenwärtig 24 Taubstum-
menanstalten, von drnen die Leipziger, gegründet 
von Sam. Heintcke, im Zahre 1778, die älteste ist. 
I m Ganzen soll es izv Taubstummenanstalten, da-
von 122 in Europa, geben. Der Director des 
Leipziger Instituts ist der kl. Reich, welcher kürzlich 
den Civtlverdienstovden empfing. Die Anstalt zählt 
gegenwärtig 47 Zöglinge, darunter 16 weibliche und 
1 welcher auf Kosten der k. preuß. Regierung ver-
pflegt wird. 

Schon vor einigen Tagen fand man in dem 
Garten des Gastwirchs Philipp Bender in Coblenz 
an einem WeinsprößUng von ungefähr 2 Fuß Höhe 
mehrere Gesclieine; so daß, nach diesem zu mthei-
len, das im vorigen Zahre reichlich gediehene Holz 
lehr fruchtbar ist. und der Winzer bei günstiger 
Witterung auf einen reichen Herbst hoffen kann. 

Man meldet aus Koblenz unterm 21. d .M . : 
„Wir waren Zeugen eineS seltenen Natur-Schau-
spieles. Gestern Mittag vor z Uhr bildete sich bei 
einem Nordwestwinde, gerade an der Stelle, wo die 
Mosel sich mit dem Rheine verbindet, eine Wind-
hose, welche gleich über dem Wasser die Viertel, 
Breite des Rheines einnahm, und als eine hohe 
Wassersäule spitz vorlaufend zum Firmament hinan-
strebte. Nachdem dieselbe im stärksten Wirbel un« 
gefähr 10 Minuten auf dem Wasser gekreis't hatte, 
pl.allte sie am Ehrenbreitensteiner Ufer gegen das 
Land, verwandelte sich da in einen Staubwirbel, 
entwurzelte einige Bäume und trieb eine Partie Wä; 
sche hoch in die Luft über ein HauS fort. Auch 
Thüren und Fenster wurden ausgerissen und fortge-
schleudert. An dem vor der Moselbrücke, an der 
Mündung der M" f t l in den Rhein, gelegenen Hause 
des Gerbermnst.se Münch scheint dieWmbhvse ent; 
standen zu sein. Sie hob das Dach auf. und führte 
es hoch in die Lüfte; es fiel 44 Schritte vom 
Hause nieder. Die davon abgesonderten Schiefer ka.-
men A Stunde weit davon zur Erde. Auf dem 
Speicher wurden die Wände auseinander gedrückt 
und theilweise fortgeschleudert, geschlossene Fenster 
aufgerissen und mit fortgenommen. Von allen den 
aufgespannten Häuten, wovon jede mit den Nahmen 
4Z Pfund wiegt, die theils in die Mosel, theilS in 
den Rhein geworfen, sind nur einige wiedergefun-
den worden; sonstiges Hausgerathe, das sich auf dem 
Speicher und im Garten befand, ist verschwunden; 
so daß der dadurch, dem schon ftüher durch Unglück 
heimgesuchten. Familienvater entstandene Schaden 
auf 150 Thaler geschätzt wird. Bemerkenswerth ist, 
daß die Windhose an der Werkstätte das Fenster 
aufriß, und einen fest eingesetzten Pfosten herauszog, 
ohne daß die daneben beschäftigten Arbeiter nur ein? 
mal einen Lustzug wahrgenommen hätten. Em vom 
Felde nach Neu endo r f mit einem Tragkorb auf 
dem Kopfe zurückkehrendes Bauermädchen wurde von 
derselben plötzlich aufgehoben, doch zum Glück von 
einem neben ihm gehenden Landmanne festgehalten 
nnd bei Seite geworfen. Der Tragkorb jedoch wurde 
eine viertel Stunde weit mit fortgerissen, und fiel in 
den Rhein. Ein starkes Gewitter mit ^aaelschlaq 
und großem Regen folgte unmittelbar." 

D ä n e m a r k . 
Kopenhagen, 2z. April. Gestern hat das 

hiesige Publikum ein ganz neueS und interessantes 
Schauspiel erlebt, tndem die Gebrüder Carl und 
Alexander Gauthier, Söhne des Kunstreiters Diel-
rich Gauthier, ein Wettrennen, stehend auf dem 
bloßen Pferde ohne Sattel und Zügel, ausgeführt 
haben. ^ Eine ungeheuere Menschen Menge wohnte 
dem schonen und muthigen Auftritte bei und sah 
mit Vergnügen die zwei jungen unerschrockenen 
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Menschen ohne Furcht den gefahrvollen Weg zu? 
rücklegen. Die Nennbahn war tn einer Allee, die 
zum Königlichen Lustschtosse Friedrichsberg sührr. 
Der Aelteste von den Brüdern, Carl Gaurhier, ges 
wann d e Wette, aber beide können sich rühmen 
die Ersten zu fern, welche ein so gefahrvolles Um 
ternehmen ausgeführt haben. 

E g y p t e n . 
Die neuesten Nachrichten aus Egypten sprechen 

noch immer fast nur von der Pest. Ein jenseits 
des Nils liegendes Dorf wußte die Pest zu benu-
tzen, um täglich viele große Sarge mir Korn zu 
füllen, ihnen das gewöhnliche Grabgeläure mit weit 
«enden Frauen voranzuschicken, und so dieses Korn 
ohne die drückende Zollabgabe nach Alt-Kahira zu 
bringen. Erst als sie die Sache zu weit trieben, 
und ein Arzt die Tobten untersuchen sollte, ward 
die Wahrheit entdeckt. 

G r i e ch e n l a n d. 
Athen, l . April. Für die neue Stadt PireäuS 

haben sich bereits gegen zoo Hanserbaner gemeldet, 
und es giebt die Lebendigkeit und Rührigkeit, die 
man hier allwartS wahrnimmt, diesem noch vortun 
zem verödeten Platz einen eigenthümlichen Reiz, und 
man glaubt sich, bei der Menge der vor Anker lie-
genden Schisse, in einen der besuchtesten europäischen 
Hafenplätze versetzt. Ein qroßer Theil der Bauplätze 
der nm zu gründenden Sradt ist bereits vergeben; 
die Bauten haben allgemein angefangen, und eö 
giebt die Regelmäßigkeit und die Schönheit der bei 
reitS begonnenen die Gewißheit, daß die Stadl Pis 
reäuS an Freundlichkeit und Geschmack ihrer Häm 
ser Athen weit den Vorrang ablaufen wird. Die 
chaussirte Slraße vom Pireäus nach Athen ist ganz 
vollendet, und täglich von vielen hundert Lastlhieren 
und Wagen übersäer. — Man geht damit um, von 
der Feier der Thronbesteigung Sr . Maj. auch zur 

Gründung einer Akademie der Wissenschaften Vers 
anlassung zu nehmen. Es ist in der That höchst 
erfreulich, wahrzunehmen, wie das Interesse für die 
Wissenschaft sich in Griechenland täglich mehr veu 
breitet, und allmählich das Bedürfniß nach gründlis 
cherer Geistesbildung sich entwickelt. Hätte Grte« 
chenland mehrere solche Anstalten, wie dag hiesige 
Gymnasium, an dessen Spitze der achtungSwerthe 
Philolog GenadiuS steht, so wäre eine rasche Ent» 
Wickelung der intelligenten Kräfte und die Verbreik 
tung einer gründlichen Schulbildung in Kurzem gei 
sichert. DaS Resultat der öffentlichen Prüfungen 
dieser Anstalt übeuraf bei weitem die Erwartungen, 
und wenn die Regierung, wie man vernimmt, die 
Lehrer dafür amtlich belohnt und ihnen eine Erhöh: 
hung ihres GehalteS zugesichert hat, so trägt sie da-
mit nur eine heilige Schuld ab. Nur die der Am 
statt zugewiesenen Diatone und Mönche bewiesen, 
mir wenigen Ausnahmen, eine totale Unkenntniß und 
Unfähigkeit; ein Beweis, daß daö Gerücht nicht 
,ingegründet ist, daß die Synode und das Cultus» 
Ministerium zu dielen Stipendiatenstellen nur Veti 
lern und Günstlinge, ohne Berücksichtigung ihrer 
Befähigung, gewählt haben. Man erfährt übrigens, 
daß sie, um den Fortgang des Unterrichts nicht zu 
hemmen, aus ber Anstalt entfernt und nach Nau» 
plia geschickt werden: auch soll ein Theil ihrer Sti» 
penoien fähigen und fleißigen Schülern deS Gyrn» 
nasiumS zugewendet werden. Dr. Ulrich, gleichfalls 
Professor dieses Gymnasiums, hat kürzlich eine lal 
reinische Grammatik tn griechischer Sprache herauSt 
gegeben, die einem sehr bringenden Bedürfniß ab: 
geholfen hat. — Heute ist der Buchhändler Bitz von 
hier nach Deutschland abgereist, um die leipziger 
Messe zu besuchen. Das Etablissement dieses thäti.' 
gen Mannes wird auS dieser Geschäftsreise wohl 
einen wesentlichen Vorrheil ziehen. 

Therm. Barom. 
0 „ 

l . s,8 R. 27 ö.'Z 
2. 6.5 — 27 7.7 
?. 5 . 8 - 27 6,4 
4. z.z — -7 6,7 
5- 0,6 — 27 8.4 
6. !,8 — 27 ro,2 
7. — Z.I — 27 7.4 
8. l.5 -k 2,3 
9 4.» — 28 1,6 

iv. 5.5 — 28 0.8 
11. 8,4 27 lv,8 
lZ. 5,v — 27 y,8 
IZ. 6.5 — 27 y,4 
^4. 6,0 — 27 9,1 
15- l v ,5 - - 27 

W i t t e r u n g l m A p r ^ i H Z Z . 

Hnnmel. 

trüb. .Regen. 8W. I i6. 
trüb. 'VV. ^,7 
trüb. Regen. 
trüb. Regen. 
trüb. Scl>nee. s. 
trüb, ruhig. Sc!'nee. 
trüb, stürmisch. K0. Schnee.! 
heiter, ruhig. giz. 
trüb. VV. 
trüb. W. Regen. ^5 . 
heiter, ruhig. Schnee. 
trüb. N0. 
heiter, ruhig. 
heiter. 
heiter, ruhig. Gewitter. 

The»m. Barom. 
0 ,, /// 

7 . l R . 2 7 " , 7 

6 , 5 — 2 7 i l . 4 

Z . 5 ^ 2 8 r , o 

6 , 6 — 2 8 » , i 

I I . Z — 2 7 l » , 2 

1 5 . 0 — 2 7 9 , 2 

— 2 7 »0,0 
? v , 4 — 2 7 9 , 7 

8 , 5 — 2 7 9 , 7 

6 . Z - 2 8 0 , 7 

2 8 l . 7 

l » , Z — 2 7 

l l , o — 2 7 1 1 , 1 

i ? , Z — - 7 9,Z 
i o , c > — 2 7 7 , o 

Himmel. 

heiter. Regen. 
heiter. 
Hairer. NO. 
heiter 0. 
heiter O. 
heiter, s. Gewitter. Regen. 
rrüb. s. 
trüb. Regen. 
rrüb. Regen, ruhig. 
heiter. NO. 
heiter, ruhig. 
trüb. S. 
heiter, ruhig. 
heiter, ruhig. 
trüb, ruhig. Regen. 

außerordeutltch starten Schneefall. 

Lm Namen"vtS°General7Gouver!?mei^ gestatM^en^D^ , Censor. 
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Inländische Nachrichten. 
D o r p a t , 7. Mai. Heute Morgen um 7 Uhr 

passirren Se. Kaiser l . Höh. der Großfürst 
M i cha i l Pawlowit fch durch unsere Stadt. 

S t . P e t e r s b u r g , z. Mai. Zu Rittern sind 
Al lergnädigst ernannt: Vom S t . S t a n i S -
lauSorden zrer Classe: die ord. Professoren 
und StaatSräthe: Ba r t e l s zu Dorpat und Erd» 
makin zu Kasan; Von demselben Orden 4ter 
Classe, die Lehrer und Titulair räche: Bo übr ig 
und Aßmus zu Dorpat, Sommer zu Pernau 
und Höppner zu Reval. (Russ.Inv.) 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e i ch. 

(A. Z.) P a r i s , 25. April. Die letzten Ver» 
Handlungen in ber Kammer waren interessant. Sie 
lehren unS zwar die Kammer selbst nicht näher 
kennen, denn diese hat ihre letzte Hülle abgezogen, 
aber desto klarer treten in derselben zwei Männer 
hervor, die auch bis jetzt nicht hinlänglich gewür» 
digt wurden — Mauguin und Broglie. Ich muß 
gestehen, ich hätte nicht geglaubt, daß der feine Adl 
vokat uns je Gelegenheit geben würde, so tief und 
unverhüllt tn sein Inneres zu blicken. Der beredte, 
der freisinnige, der humane Mauguin wird der Ver» 
theidigec der Sklaverei. Es fehlt ihm nicht an 
schönen Worten für alte Absurditäten. Die Skla-
ven sind nicht zur Freiheit reif; und deswegen sol; 
len sie Sklaven bleiben» Aber wie kann denn der 
Sklave zur Freiheit reif werden? Durch Sklaverei', 
antwortete Herr Mauguin, und ist ein eben so gm 
ter Logiker, als jener deutsche liberale Deputiere, 
der die Juden durch Rechtlosigkeit zum Rechte vor; 
bereiten will. Um Hrn. Mauguin näher zu tvürdit 
gen, muß man wissen, daß die überseeischen reichen 
Pflanzer seine besten Klienten sind, deren Sache er 
vertheidtgt, selbst wenn eS gilt die Sklaverei gel 

Freiheit in Schutz zu nehmen. — Der 
^ ^ ' ° g U e ist zwar Präsident deS KonseilS. 

„n' ls.Ä ,? P^stdent der französischen Gesellschaft 
A b " Sklaverei. Der Hr. Präsident 

K r e i l s streifte, qls er in den Konferenzsaal 
ttat, das humane Ueberkleid des Hrn. Präsidenten 

der Sklavenvertilger ab, nnd ließ eö vor der Thürs 
am Nagel hängen. Aber Hr. Broglie schämte sich 
wenigstens ein wenig, und sagte halb unwillig: 

?6 n'en sais risn, et au 8urx!us n'en Ms rien." 
Mauguin dagegen ist ein Advocat, und weiß, daß 
man im Falle der Noch auch die schlechteste Sache 
mit Anstand vertheidigen kann. 

P a r i s . Zy. April. Dem Vernehmen nach 
sind vor zwei Tagen Depeschen bei der brittischen 
Gesandtschaft eingetroffen und sogleich nach dem 
Hauptquartier deS D . Carlos abgeschickt worden, 
wo sich jetzt Ld. Elliot befindet. Ld. Palmerston be; 
stätigt, heißt es. diesen Diplomaten in einem Theile 
der Mission, die er von dem Herzog von Welling» 
ton erhalten hat. ES bezieht sich dieser Theil auf 
die Art und Weise, wie die beiden Kriegführenden 
Heere gegen ihre Gefangenen und die Einwohner 
der Provinzen, die der Kriegschauplatz sind, ver» 
fahren sollen. Der andere Theil seiner Mission, 
der eine Vermälung deS ältesten Sohnes des D . 
Carlos mit der Königin Jsabella. zum Gegenstand 
haben soll, wird annullirt. Es scheint übrigens, 
als ob sich daS französ. Cabinet immer geweigert 
Härte, zu dem von dem Herzog von Wellington ent-
worfenen Heirathsplan seine Zustimmung zu Heben. 

AuS einem amtlichen Bericht im Moniteur er-
sieht man, daß seit dem Ende des IahreS i8zo tn 
den französ. Colonieen 24.125 Sclaven emancipirt 
worden sind. 

Die Briefe aus den Depart. sind noch immer 
mit Klagen über den Schaden, den daS in der letzt 
ten Zeit plötzlich eingetretene Frostwetter verursacht 
hat, angefüllt. So wird auch aus Auch gemeldet, 
baß in dem Canton Margaux, wo die Weinsiöcke 
mehrere Jahre hindurch jedesmal gegen 20.000 (?) 
Fässer Wein geliefe«, dieselben dieses Jahr nicht 
den vierzigsten Theil dieser Quantität geben würden. 

(A. Z.) Lyon, z i . April. Die Engländer 
werden uns noch lange in politischem Takt und 
Gleichgewicht Beispiel gebend vorangehen, denn waS 
dort mit Sicherheit und ä xlomb selbst in den nie» 
dern Ständen geschieht, daS sucht man bel uns 
selbst in den höchsten und gebildetsten umsonst. Wo 
fänden wir bei uns etwas AehnlicheS mit dem ge> 
meinen Arbeiter in seiner Jacke, der neulich in Low 
von, als S i r R. Peel aus dem Parlament nach 



Haus ging, wo er so eben seine Zurückziehung vom 
Ministerium angekündigt Halle, auf einen Laternen« 
pfähl stieg, und auf Peel zeigend der Menge zu; 
rief: „Zwar mag ich die Polit ik dieses Gentlemans 
durchaus nicht, aber ich muß doch gestehen, er ist 
ein braver und geschickter M a n n , mit wahrhaft eng« 
lifchem Herzen, der seine Meinung kräftig verfochten 
hat; ich schlage also vor, ihm ein dreifaches Lebe-
hoch zu br ingen/ ' ein Vorschlag, der sogleich von 
der Volksmenge angenommen und inS Wer t gesetzt 
wurde. W o findet man etwas Aehniiches bei uns? 
Freilich haben wir in Frankreich keinen so reinen, 
würdigen, besonnenen und gemachten Staatsmann 
aufzuweisen wie P e e l , aber doch tüchtige Leute. 
W i e aber gehen wir mit unfern Staatsministern 
und Deputirlen um? Wenn sie unserer politischen 
Parteiung oder Nüance nicht zusagen, so ist kein 
Schimpf so arg, den wir ihnen nicht anthäten; 
wir machen sie zu den verworfensten Männern , wir 
sprechen ihnen alles T a l e n t , alle Kenntniß ab, und 
überschütten sie mit einem S t r o m von Beschuldigum 
gen und Vorwürfen. Dabei sollten wir doch be-
denken, daß wir Franzosen unS damit dem Auslan» 
de selbst verächtlich machen. D e n n entweder sind 
jene Vorwürfe gegen die Staatsmänner am Ruder 
wahr ; dann ist die Negierung die erbärmlichste und 
verworfenste der Wel t und kann keine Woche, mehr 
bestehen. Oder sie sind nicht wahr , und dann enr; 
steht billig die Frage: was ist von der Nat ion zu 
hallen, die sich in ihren Parteiblattern und Partei-
reden so ausspricht? I n England steht die Gerecht 
tigkeit, selbst gegen den politischen Gegner, oben an. 
und darum hat dort die Polit ik nicht die Farbe des 
Straßenkochs wie bei unß, sondern ihr ist ein edler 
und würdiger Charakter eigen. Dazu habe» die 
Scenen, welche der letzten Ministerdimission unmit-
telbar vorangingen, einen neuen Beweis gegeben. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

L o n d o n , 28. Apri l . Noch immer geht die 
Rede, daß Lord Brougham zum Sprecher des Oberz 
hauseS ernannt sei oder werden solle, ein Gerücht, 
welches von ihm selbst auszugehen scheint. Einst» 
weilen würde, der Ordnung nach, Lord Denman, 
als Lordoberrichter von England, den Vorsitz im 
Oberhaufe führen müssen. WaS Lord Brougham 
anbelangt, so mag er allerdings mit mehreren M i t -
gliedern des Cabinetles, Ivenn auch nicht mit Lord 
Melbourne selbst, in Unterhandlungen stehen. Frei? 
lich trägt dqS neueste Pamphlet über die Aristokra-
t ie, wenn eS wirklich von ihm herrührt, und eine 
Reihe polemischer Schriften, in denen ein H r . Tom« 
kinS und ein H r . IenkinS sich gegenseitig bekam: 
pfen, die aber beide mit dem Lord Brouaham idens 
tisch sein sollen, ebett nicht dazu bei, ihn bei den 
Machthaber» beliebt zu machen, indem sie allerdings 
eine Hinneigung zum RepublikaniSmuS verrathen: 
eine Anwandlung, die mit seiner etwanigen Ernene 
nung vermuthlich wieder verschwinden w i rd , ihm 
aber einstweilen das Lob des französischen Nat iona l 
zuaezogen l)at. 

I n der Landwirthschasls - und.Gattenbaug«felk 

fchaft zu Calcutta war die wichtige Anzeige gemacht 
worden, daß man in Assam die ächte Theepflanze 
entdeckt habe: eine Entdeckung, die, wenn sie benutzt 
würde, den Hochmuch der Chinesen wohl zähmen 
könnte. Der berühmte Botaniker, D r . Wallich, ist 
der M e i n u n g , daß sich diese Pflanze mit dem größi 
ten Erfolge ziehen lasse. Schon früher war eine 
Theecommittee eingesetzt und ein H r . Gordon mir 
Zo,ooo Rupien nach Canton abgeschickt worden, um 
Saamen anzukaufen und Arbeiter anzuwerben. 

Nach Berichten vom Cap der guten Hoffnung 
vom i i . Febr. zogen sich die Kassern immer weiter 
zurück. 

L o n d o n , i . M a i . Von den, durch den neue; 
sie» Ministerwechsel erforderlich gewordenen, Wah» 
len sind die drei wichtigsten noch unerledigt, nämlich 
die der Lords M u r r a y , Morpeth und I . Russell. 
D e r Letztere bereist gegenwärtig die verschiedenen 
Ortschaften seines Wahlbezirks und hält überall Re-
den — am vorigen Montag drei' und am folgenden 
Tage vier — die, nach der Versicherung der Whig-
blätter, mit Beifal l aufgenorymen worden sein soll 
len, während die Blätter der entgegengesetzten Par» 
tei kein besonderes Gewicht darauf legen und den 
Umstand hervorheben, daß Lord Russell in Teyn: 
mouth sich genörhigt gesehen, seine G a t t i n , um alle 
Zweifel über deren religiöse Grundsätze zu heben, eine 
protestantische Dame zu nennen. Auch scheint der Ld. 
selbst ziemlich allgemein in dem Verdachte zu stehen, 
daß er eS auf den Umsturz der Hochkirche abgesehen 
habe, ober denselben wenigstens nicht zu verhindern 
suchen we^de. Wie weit es damit geht, ersieht man 
aus einem Schreiben in den T i m e s , aus Exeter, 
worin gemeldet wird, die dortigen Socinianer, B a p ! 
tisten und übrigen Feinde der anglikanischen Kirche 
hätten sich unter einander verbündet, um durch die 
W a h l des Lords ihrem Freunde, dem römischen 
Pabste, zu einem Siege über die anglikanische K i t t 
che zu verhelfen. UebrigenS sollen die Unterzeich; 
Nungen, welche die kostenfreie Erwählung des Lords 
I . Russell bezwecken, guten Fortgang haben. H r . 
O'Cvnnell und H r . W a r d haben jeder i P f d . S t . 
Unterzeichnet. D a ß Lord J o h n wenig Auesicht ha-
he, wiedererwählt zu werden, scheinen jetzt sogar die 
Blätter seiner Par lhe i einzuräumen. W i e eS den 
Lordö M u r r a y und Morpelh ergehen werde, ist 
zweifelhaft. Lord Palmerston hat um so weniger 
Hof fnung, in das Unterhaus zu gelangen, als kein 
Si tz erledigt ist. 

D i e M o r n i n g Chronicle findet sich ermächtigt, 
daS Gerücht, als würde Frankreich mit bewaffneter 
Macht in Spanien interventiren, für ungegründet 
zu erklären. Eben dieses B la t t spricht sich gegen die 
Sendung des Lord Elliot nach Spanien aus, da 
dieselbe den Much der Karlisten, der schon da, a ls 
der Herzog von Wellington Minister geworden, sehr 
gewachsen sei, nur noch mehr befeuern und die Be» 
endigung. des Krieges verzögern müsse, denn Lord 
Elliot'S freundschaftliches Verhältnis; zu D o y Carlos 
und seine amiconstimtionnelle Gesinnung seien noch 
von der Zeit her bekannt, wo derselbe Attachb bei 
der Englischen Gesandtschaft in M a d r i d gewesen; 
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die Karlisten sähen daher in der Anwesenheit dieses 
Kommissars in ihrem Hauptquartier den Beweis , 
daß England die Ansprüche des D o n CarloS aner-
kenne. D i e M o r n i n g Chronicle meint daher, daß 
das jetzige Min is ter ium, um die Karlisten zu ent-
lauschen und dem General Valdez den S i e g zu er« 
leichtern, den Lord zurückberufen und statt seiner 
H e r r n W a r d nach Biscaya senden dürste. 

Br iefe aus Tongking, in Hinterindien, meiden, 
daß die Christenverfolgung dort nicht mehr so heftig 
ist. D i e Missionäre, stets eifrig, jede Erleichterung, 
die sich ihnen darbieten kann, zu denutzen, bereiten 
sich vor , in ihre Missionen zurückzukehren; sie ver-
langen neue evangelische Arbeiter, um sie in ihren 
Arbeiten zu unterstützen. — D i e Nachrichten ans 
Cochinchina sind minder günstig. D e r Pater Odo-
cico und H r . I accar t sind zum Tode verurlheilt 
worden. D a s Urlheil sollte , z Tage nach der H i n -
richtung des H r n . Gagelin an ihnen vollzogen wer-
den. D a die Königin sich aber für sie verwendet 
hatte, so war die S t ra fe in eine ewige Verbannung 
nach den äußersten Glänzen des Reiches umgewan-
delt worden. Allein der König halte dem M a n d a -
r i n , Chef der P r o v i n z , Befehl gegeben, sie Hun-
gers sterben zn lassen, und eS unterliegt keinem 

.Zweifel , daß sie, nachdem sie einen M o n a t von dem 
kleinen M u n d v o r r a t h , den sie mitgebracht, gelebt 
haben, gestorben sein werden, da der Wi l le des Kö-

, nigS unbeugsam ist. 
Gestern M o r g e n ging das Dampfboot VenuS 

mit 240 weiblichen Emigranten, meistenrheils auS 
den bessern Classen, die Themse hinauf , um diesel-
ben an B o r d des Schisses Canton zu bringen, wel-
ches nach S idney bestimmt ist. 

B e l g i e n . 
B r ü s s e l , 1. M a i . D e r heutige Moniten? ent-

hält das P r o g r a m m zu der, auf den 5. M a i M i t -
tags festgesetzten, Eröffnung der Eisenbahn von hier 
biS Mecheln. D i e Eröffnung qeschiehr unter dem 
Donner der Kanonen. D i e drei Dampfwagen wer-
den zusammen zo Schleppwagen haben, von Venen 
9 mit den Fahnen und Wappen der Provinzen ver« 
ziert sind. B e i jeder der z Abheilungen befindet 
sich ein Musckcorpü, und die Personen, welche die 
Reise mitmachen, werden sämmtltch besonders einge-
laden. V o r der Abfahrt wird in Brüssel der Grund-
stein zu dem Anfangs-Mei lenstein gelebt. Abends 
wird ein Feuerwerk S t a t t finden. Eine Medai l le 
wird das Andenken des Tages erhallen. 

S ch w e i z. 

V o m G e n f e r see, 2z. Apr i l . D i e reizenden 
Februarlag,.', die uns mehr als einmal 16^ R . War» 
me im Schatten brachten, ja alle B l u m e n und Blü? 
then hinterlistig herauslockten, hatten im Verein mit 
dem langersehnten warmen Regen am »6. Apri l 
-Ä n unsere Vegetation sehr entwickelt, als mit 

^ immer zunehmende Kühle eintrat, die 
bald ,n enllchiedene Kälte überging, bei der alle un-
tere benachbarten Berge- weit herunter mit Schnee 

de ckt wurden. W i r hatten mehrmals 5 ° N . Kälte, 

und dadurch hat unser eben in schönster B lü the st« 
hendcS Steinobst sehr gelitten, besonders die Pfirsiche. 
Eben so war es Mit dem Klee, dem K o r n und den 
Wiesen. Auch der Weinstock hat durch diesen Frost 
bedeutend gelitten. — AehnlicheS erfahren wir aus 
dem benachbarten Departements de L ' A m . Auch da 
lag EiS auf den Feldern, auch da schneite es, und 
zwar ziemlich lange in B r o u g , und alles Steinobst 
hat viel gelitten. D e r nahe Distrikt Gex hingegen 
leidet nicht an K ä l t e , aber an gefährlicher, an Verl 
zehrender Hitze. Hier nehmen durch Boshei t und 
Nachlässigkeit die Waldbrände furchtbar überhand. 
Alle'Nacht sehen wir größere oder kleinere brennende 
Stel len im W a l d . N u r die große Thatigkeit der 
Ortsbehörden und der Einwohner haben bisher grö-
ßere Ausbreitung verhindert. 

D e u t s c h l a n d . 
S t u t t g a r t , zv. Apri l . Nachrichten auS K a i r y 

vom 2». Febr . , von dem in Auftrag des würtem? 
belgischen naturhistorischen Neisevereins reisenden Dx . 
Schimper an den Director des Freiburger N a t u r a -
l ien-KabinelS, Professor P e r l e b , melden, daß sein 
bisheriger Begleiter, D r . Wiest, durch die obwalten-
den Umstände und bevorstehenden Mühseligkeiten er» 
schreckt, vom Weiterreisen abstand, Schimper abe.r, 
bloß mit einem Gefolge von drei M a n n zur Bedie'. 
nung und Bedeckung, und mit einer Anzahl Kameele 
nach dem rolhen Meere und dem S i n a i gezogen ist. 
D e r durch Schissbruch veranlaßt« frühere fünfwöchige 
Aufenthalt in Argostoli auf Cephalonia war mit vie-
lem Kummer und Drangsa l verbunden, gab aber 
doch Gelegenheit, manches Interessante zu beobach? 
ten und zu sammeln. Schimper machte viele Excur-
sionen in die Umgebungen seines Wohnor tes , dann 
ausgedehntere nach den gebirgigen Gegenden und 
den entfernteren Küstentheiien der I n s e l . E r brachte 
eine beträchtliche Menge geognostischer Stücke, und 
ein ziemlich vollständiges Herbar ium der dortigen 
Herbstflora zusammen. — Schimper hat den P l a n , 
nachdem er einen T h e i l Arabiens und der Küste des 
rvthen Meeres durchforscht haben wird, gegen Ende 
dieses Jahres nach I n d i e n zu reisen, wenn nicht 
der Vlce»König von Egypten, der ihn einladen ließ, 
ihm eine andere, seinen Zwecken ebenfalls förderliche 
Richtung giebt. 

^ ^ M . , 5. M a i . D a s ungünstige 
D e t t e r hat nachtheilig auf den Detai lhandel unserer 
Acesse eingewirkt, da es die Bewohner unserer nahen 
uno ferneren Umgegend abhielt, sich bei uns einzufin-
den. A m ersten Ostersonntage lag das nahe T a u -
..u-g-b.rge »°ch und auch am -bste» 
M . hatten "ur noch cm starkes Schneegestöber. — 

,n unserm Hasen liegen immer noch mehrere große 
und schön gebaute Rheinschisse, welche auf Rückfracht 
wart tn, die ihnen aber nicht in Ueberfluß zu T h e i l 
werden wird . W ä h r e n d der Messe, wo der A n d r a n g 

,, immer sehr stark ist, waren auch die 
polizeilichen VorsichtS; und SichSrheitSmaßregeln 
wiederum geschärft worden, um daS Einschleichen 
und Aufhalten verdächtiger Fremden zu verhindern» 
A l le , ohne Unterschied, mußten., lvenn^ sie an den 



Thoren in den äußern Anzeichen eines Reisenden 
erschienen, ihre Pässe und sonstigen Papiere vorzeigen, 
und diese wurden bei längerem Aufenthalte der 
Fremden an die Polizei abgesendet, wo sie persönlich 
wieder abgeholl werden mußten. Freilich konnten 
anständig gekleidete und nicht äußerlich Anzeichen ei.' 
neS Reisenden an sich tragende Fremde, dennoch ohne 
allen Anstand und ohne angehalten zu werden, in 
dleThore hineinkommen; aber im I n n e r n der S t a d t 
gingen bürgerlich gekleidete Polizeiageuten herum, 
welche alle Fremden, die sie, als eingeborne F r a n k 
furter, leicht erkennen, genau beobachteten, bei dem 
geringsten verdächtigen Anzeichen nach ihrer Aufent» 
Haltskarte fragten, und wenn sie keine hatten, höflichst 
baten, nach dem Polizeiamt zu folgen. Aus dielen 
Vorsichtsmaßregeln — zu welchen noch die zu rech» 
nen ist, daß die Constablerwache jetzt schon früh 
AbendS mit Mannschaft versehen w i r d , so wie die 
Musik, während der Messe, nach 8 Uhr AbendS auf 
den Straßen schweigen mußte, damir keine Veran» 
lassung zu Versammlungen gegeben wurde — wäre 
allerdings zu folgern, daß noch nicht alle Besorgnisse 
beseitigt sind. Auch dürste unsere BeHürde der ho» 
hen Bundesversammlung zeigen wollen, auf welche 
kräftige Weise jetzt die Sicherheit der öffentlichen 
Ruhe gehandhabt wird. 

V e r e i n i g t e S t a a t e n v o n N o r d a m e r i k a . 

( M . H e r a d . ) D e r SylvanuS hat Nachrich» 
ten aus N e w »Vork bis zum 27. M ä r z überbracht. 
D i e Wegnahme von 7z Sklaven an B o r d der 
Br igg Enterprize, welche, von Alexandrien nach 
Charleslon bestimmt, an die englische I n s e l Ber-
muda verschlagen worden war , hatte in den südli» 
chen Staaten große Aufregung verursacht. D e r 
Charleston »Courier sagt: „Dieses unverantwortliche 
Benehmen der briltischen Behörden, das Eigenthum 
amerikanischer Bürger anzutasten und mit Gewalt 
Wegzunehmen, diese Seeräuberei unter dem Dek» 
Mantel des Gesetzes, dieser hochmülhige Hohn 
gegen die Flagge der Vereinigten Staaten fordert 
die Thätigkeit unserer Regierung heraus, und wir 
hoffen zuversichtlich, daß man rasche Maßregeln er» 
greifen werde, um daS Unrecht zu vergelten und die 
Beleidigung zu rächen, welche so zum zweitenmal? 
unserer Republik zugefügt w i rd . " 

Washington I r v i n g hat kürzlich ein kleines 
Landgut, von etwa 10 M o r g e n , an den Ufern des 
Hudson, in einer sehr romantischen Gegend, bele» 
gen, gekauft. ES steht hier noch ein altes steine« 
neS Herrenhaus, das während des französ. Krieges 
von Wolfred Acker im holländ. S t i l e erbaut wor» 
den w a r , und das später V a n Tassel an sich brach» 
te , dessen Name durch die Feder des gegenwärtigen 
geistreichen Besitzers, in dessen Schriften verewigt 
worden ist. Dies ist dasselbe HauS, in welchem sich 
die merkwürdige Theegesellfchaft versammelte, welche 
W , I r v i n g in seiner Legende vom Kollow 
( im Skizzenbuch) schildert, und die an dem Unglück» 
lichen Abend zusammenkam, wo der arme Ichabod 
Crane von der schönen Carhartna einen Kord erhielt 
und wo ihm B r o m B o n e s , als der kopflose Hesse, 

daS Geleit gab. D i e Besitzung wird a l s höchst 
reizend beschrieben und namentlich als ganz für et» 
nen Schriftsteller geschaffen, und W . I r v i n g hat 
die Absicht, das Gebäude, ohne im Geringsten et» 
waS an feinem Aeußern zu ändern, so »n den 
S t a n d zu setzen, daß er eS als einen Ruhesitz, 
entfernt von dem Geräusch und dem Treiben der 
W e l t , bewohnen kann. 

B r a s i l i e n . 

( S t a n d a r d . ) D a S Schiff Arethusa über» 
bringt weitere Details über den blutigen Ausstand zu 
P a r a in Febr. d. I . (welcher mit dem Negeraufstand 
in derselben S tad t nicht zu verwechseln ist.) Unge? 
fähr einen M o n a t zuvor hatte bereits in einem hun» 
dert englische Mei len den Fluß aufwärts liegenden 
Dorfe eine Bewegnng statt gesunden, war aber von 
dem Präsibenren schnell unterdrückt worden, der den 
Rädelsführer festnehmen, und zu P a r a in ein Fort 
sperren ließ. D i e Einwohner indessen versammelten 
sich im I n n e r n des Landes in großer Anzahl, und 
nachdem sie sich der Mitwirkung des über den Rück: 
stand seines Soldes mißvergnügten M i l i t a i r s versi» 
chert hatten, zogen sie gegen die S tad t P a r a herab, 
und überfielen sie ganz unerwartet. Der Statthalter 
ward in seinem Pallast umzingelt, und in dem Au« 
genblick ergrissen, als er sich wassnen wollte. M a n 
führte ihn sogleich hinaus und erschoß ihn. D e n 
Kommandanten der Besatzung traf dasselbe Schicksal 
von der Hand seiner eigenen Truppen. Jeher öffenti 
liche Beamte, der sich sehen ließ, ward schonungslos 
niedergemetzelt. Eine portugiesische Fregatte, eine 
Br igg und zwei Kriegsschooner lagen eben im Ha» 
fen: jene wurde ohne Widerstand ihrer Waffen und 
Muni t ion beraubt, die brasilischen Fahrzeuge ver» 
hielten sich leidend. D e r Befehlshaber der Br igg , 
ein Engländer Namens I n g l i s , befand sich mit ei» 
nem Theile seiner Mannschaft am Land, und wurde 
sogleich ermordet. D i e Zahl der Schlachtopfer betrug 
überhaupt gegen vierzig. D i e Empörer hielten 
strenge Haussuchung nach den Beamten, die sich 
verborgen hatten, und, um ihre Flucht zu verhin» 
dern, umstellten die Truppen die Stadt , und legten 
auf alle Schiffe im Hafen Beschlag. D i e S t a d t 
wurde den Soldaten zur Plünderung preisgegeben, 
und die Rädelsführer des ersten AusstandeS wurden 
an die Spitze der Negierung gestellt. DaS Dampf» 
schiff D e e , welches auf der Höhe von Barbados 
lag, sollte sogleich mit Truppen, Waffen und Kriegs» 
bedarf nach P a r a abgehen, um daS Eigenthum 
brillischer Unterlhanen in jener Gegend zu schützen. 

U e b e r V e r s i ch e r u n g S » A n st a l t e n , z u r 
E r l a n g u n g ^ v o n C a p i t a l i e n u n d 

l e b e n s l ä n g l i c h e n R e n t e n . 
I m Auslände sind unter dem Namen von Let 

bens-, Wircwenpensionö-, Leibrenten-, und Aussteuer» 
Versicherungs-Compaqnien seit einer Reihe von I a h , 
ren eine Menge Anstalten ins Leben getreten, welche 
mit jedem Jahre des Bestehens an Umfang und An» 
sehen gewonnen haben. I n England, Frankreich, 
Nordamerika und Deutschland bestehen solche I n s t i , 
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tute in voller Thäligkeir und täglich werden neue 
errichtet, da die bestehenden dem Bedürfnisse nichr 
genügen und sich die Bevölkerung dieser Länder 
nicht allein von dem Nutzen, sondern auch von der 
Nolhwendigkei t solcher Anstalten überzeugt hat ; ja 
sie sind ein förmliches Bedürfniß geworden und man 
findet dort wenig Famil ien, welche nicht auf eine 
oder die andere Weise solche Institute benutzen, um 
die Gegenwart oder Zukunft der I h r i g e n zu sichern. 

Obgleich manche dieser Etablissement« im Ein-
zelnen von einander abweichen, so stimmen sie doch 
in den allgemeinen Grundlätzen überein, und auch 
die Tabellen, nach welken die Prämien erhoben 
werden, sind nur wenig unterichieden; was auch 
nicht anders möglich ist, da dieselben auf die genaue-
sten ProbabilitatS - Berechnungen begründet sind. 

Die Versicherungen geschehen gewöhnlich in vier 
Branchen, welche wir mit L, e und D bezeichnen 
und der Verständlichkeit wegen mir Beispielen erläu-
tern wollen: 

I . I n der B r a n c h e wird die Bezahlung 
eines b e s t i m m t e n b a a r e n C a p i t a l S an den 
I n h a b e r der Pol ice , zahlbar z Monate nach dem 
Tode der versicherten Person garantir^ 

Z u m B e i s p i e l : Einem M a n n e von 21 Jah -
ren bringt seine Gatt in eine M i tg i f t von 50,020 
R b k — Hiervon giebt er 20,000 Rb l . zu 4 Pro-
cent in die B a n k , mit deren Zinsen von 800 Rbl . 
er seiner Frau ein Capital von 35,714 Rb l . 
nach seinem Tode sichert. Zu diesen 35,714 R b l . 
kommen die in die B a n t gelegten. . . 20,000 — 
hinzu, mitthin hat die Frau in j e d e m 
F ^ l l e nach dem Tode des M a n n e s 
statt äer ursprünglichen 50,000 R b l . 

jetzt . 55,714 R b l . 
und dem M a n n e bleiben 30,000 Rbl. zur un» 
beschränkten D i s p o s i t i o n , ohne das V e r -
mögen der F r a u zu gefährden. 

F e r n e r : E in M a n n -oder eine Frau von 46 
Jahren will den Kindern ein Capiral von 20,000 
R b l . nach seinem oder ihrem Tode zahlen lassen, so 
muß davon b i s d a h i n eine jährliche Prämie von 
800 R b l . entrichtet werden. 

O d e r : Ein M a n n von 56 I a h r e n will eine 
Schuld von 10,000 Rbl . für den Fall seines Todes 
dem Gläubiger sicher .stellen, so zahlt er dafür so 
lange er lcbt jährlich 5 2 0 R b l . — W i l l er d i e s e l b e 
Schuld (z. B . bei Wechseln u . als Unterpfand) aber 
nur auf 1 J a h r versichern, so zahlt er dafür nur 
einmal Z45 R b l . , — und auf 7 Jahre nur z6o 

Rbl . jährlich. 
S t i r b t der Versicherte in der festgesetzten Zeit, 

so zahlt die Gesellschaft an den Glaubiger daö volle 
versicherte Capital aus, und die Erbschafrs-Masse des 
Schuldners ist um den Betrag der Schuld reicher. 

II. I n der B r a n c h e L wird die Bezahlung 
e i n e r b e s t i m m t e n j ä h r l i c h e n l e b e n S l a n g li» 
chen Penston an eine im voraus g e n a n n t e Person 
garantirt, zahlbar zum ersten M a l e z Monate nach 
dem Tode ihres VersorgerS. 

Z u m B e i s p i e l : E in Kronsbeamter oder cm 

Geschäftsmann o h n e V e r m ö g e n , im Alter von 
Z5 I a h r e n , wünscht seiner Gatt in von 25 I a h r e n 
von seinem Tode ab eine jährliche lebenslängliche 
Pension von 1500 Rbl . zu hinterlassen. D a f ü r 
zahlt er, so lange er lebt jährlich 525 R b l . und hat 
damit seine Frau für ihre Lebenszeit gegen Nah-
rungssorgen sicher gestellt. 

F e r n e r : Ein M a n n von 40 Jahren wünscht 
für den Fall seines TodeS einem Kinde von 5 Jah -
ren eine lebenslängliche Pension von 500 Rb l . zu 
hinterlassen, ohne seine Erbschaftsmasse durch L.gate 
zu verringern. Da für zahlt er bis zu seinem eignen 
Tode jahrlich Z15 Rbl . J e älter daS K ind beim 
Einkaufe ist, und je jünger der Vater und Ver lor , 
ger, desto niedriger ist die Prämie. 

O v e r : Ein Herr von 50 Jahren wünscht sei-
nem langjährigen treuen Diener von 55 Jahren nach 
des Herrn Tode mit 500 Rbl . jährlicher lebensläng-
licher Pension versorgt zu sehen. D a f ü r zahlt der 
Herr , so lange er lebt, jährlich 170 R b l . 

I n d i e s e n b e i d e n B r a n c h e n ^ und L 
werden auch die Familien von M i l i t a i r p er s o n e n 
j e d e s G r a d e s , welche Letztere im K r i e g e ihr 
Leben verlieren, so wie auch die Familien von S e e -
l e u t e n der Flotte und der HandelSschissahrt, welche 
Letztere durch S t r a n d u n g :c. ihr Leben verlieren, 
auf die vorstehend erwähnte Ar t durch Capital oder 
PensionSversicherungen gegen Nahrungssorgen mittelst 
einer geringen Zusatzprämie sicher gestellt. 

I I I . I n der B r a n c h e e übernimmt eine 
Societät die Bezahlung einer j ä h r l i c h e n L e i b r e n -
te an die sich v e r s i c h e r n d e n P e r s o n e n selbst, 
anfangend sogleich, oder von einem spateren voraus 
bestimmten Atter und fortlaufend bis zu ihrem Tode. 

Z u m B e i s p i e l : Jemand der ohne Familie 
ist und 100,Ovo R b l . Capiral hat, wünscht die Rente 
von 4 Procent die er von der Bank bezieht unge-
kürzt zu behalten , zu gleicher Zeit aber über 50000 R b l . 
frei zu verfügen. D a s kann auf folgende Weise 
geschehen: Gesetzt der M a n n sei 52 Jahre a l t , so 
zahlt er 50000 Rbl . von seinem Capitale an die 
Socierät zu deren Eigenthume und erhält dafür jähr-
lich bis zu seinem Tode 8Z Leibrenten. E r hat 
demnach jetzt für 50000 Rb l . eben so viele g a n z 
sichere Revenüen als früher von !Oo,ooO R b l . und 
kann die andern 50000 Rb l . verwenden wozu eS ihm. 
gutdünkt. 

J e älter' der Versicherte ist, desto grüßer ist die 
Leibrente die er erhält. 

F e r n e r : E in M a n n von 35 I a h r e n , der thä-
tig ist und Geld erwirbt , wünscht von seinem 
5vsten Jahre ab eine jahrliche lebenslängliche Rente 
von 1500 R b l . zu kaufen. Dasür zahlt er nach 
seinem Belieben: 

e n t w e d e r : Eine S u m m e von 9480 R b l . so-
gleich und ein für allemal, ^ 

o d e r : er zahlt an Stel le dieser S u m m e von 
seinem jetzigen Alter ab bis zu seinem 5vsten Jahre 
einen jahrlichen Prämienbeitrag von 879 Rbl . — 
Alsdann fängt von seinem 5üsten Jahre ab die Zah-
lung der jahrlichen Leibrente von 1500 Rbl . an ihn 
an, und dauert bis zu seinem Tode fort. Auf diese 



Weise kann Jedermann, zur Zeit wo er erwirbt, 
nur einer kleinen jährlichen Ersparniß für sein Alt 
rer sorgen. 

IV. I n der Branche v übernimmt eine soll 
che Socielät die Bezahlung eines baaren Capi» 
tals zur Aussteuer oder zum Etablissement an die 
von ihren Aeltern, Vormündern oder Wohlthätern 
versicherten Kinder, sobald diese das in der Police 
vorausbestimmte Alter erreicht haben. 

Zum Be isp ie l : ES wünscht Jemand einem 
unter zwei Monate alten Kinde ein Capital von 
iv.ooo Rbl. zu versichern, welches dem Kinde ge-
zahlt werden soll sobald es 20 Jahre alt ist. Da; 
für zahlt er von jetzt ab bis dahin jährlich 290 Nbl. 
— Stirbt das Kind vor dem ErhebungSrermine 
sehe eS 20 Jahre alt ist) so zahlt die Anstalt nichts. 
Bleibt dagegen das Kind leben, aber sein Versorger 
stirbt f rüher oder er kann die jährliche Prämie 
nicht fortsetzen, so erhält das Kind, sobald eS 20 
Jahre alt ist. wenn auch nichr daS ganze versicherte 
Capital, so doch denjenigen Theil desselben, der nach 
Verhälrniß feines Guthabens (das zur Zeit, wo die 
Prämienzahlung aufhörte e r m i t t e l t , und damals 
als eine Ptämieneinlage ein für allemal behandelt 
wurde) ihm zukommt. 

Auch Kinder, welche schon älter, ja sogar bis 14 
Jahre alt sind, kann man mit einem Capilale versi-
chern. jedoch muß die Erhebungszeit dieses von der 
Socierät zu zahlenden CapitalS dann schon weiter 
hinaus gerückr werden, etwa ins zzste oder ?4ste 
Jahr deS Kindes, während man für junge bis 
Jahre alte Kinder die Erhebungszeit des CapitalS 
lchon nach 5 Jahren, also schon nach dem ,5. G« 
bnrtStaqe deS KindeS festsetzen kann. 

Außer diesen VersicherungS:Branchen capitalisu 
ren solche Societäten auf Verlangen alle bei ihnen 

oder anderwärts bereits fälligen lebenslängliche» 
Pensionen oder sichere Revenüen durch Baarzah» 
lung einer Summe auf einmal, geben Vorschüsse 
aus ihre eigenen Policen, welche durch mehr; 
jährige erhaltene Prämienzahlungen schon einen gel 
wissen Geldwerth fü r sie erreicht haben, oder kau? 
fen dieselben auf den Wunsch der Eigenlhümer auch 
ganz zurück, und übernehmen überhaupt jedes Ge: 
schäft, welches zum Zweck hat, irgend Jemand für 
die Gegenwart und Zukunft gegen Nahrungssorgen 
sicher zu stellen. 

Die Wohlthätigkeit und Nützlichkeit solcher An-
stalten springt von selbst in die Augen. Sie zahlen 
dem Versicherten, der sonst nirgend Gelegenheit ge« 
habt hätte, sich Capiral zu erwerben, ein baares Verl 
mögen auf einmal aus, geben Pension und lebenS-
länqliche Renten an sonst unbemittelte Personen; 
erhöhen daS jährliche Einkommen der Bemittelten 
um ein Bedenkendes, versorgen des Hülflose Aller; 
ernähren Wittwen und Waisen; heben die Jnsufsil 
cienz deS Schuldners bei seinem Tode auf; gewähl 
ren dem Geschäftsmann? daS leichteste Mittel seine 
gegebenen Credite sicher zu stellen; verleihen dem 
betriebsamen Jünglinge Geldmittel zum Erwerbe, und 
statten arme Mädchen zu ihrer Verheirathung mit 
einem Capitale aus. 

M i t Vergnügen hören wir, daß jetzt auch für 
Nußland die Errichtung eines solchen alle die gel 
nannten Versicherungszweige umfassenden Etablisstt 
mentS auf Acrien beabsichtigt wird und dürfen 
von dessen baldiger Wirksamkeit uns die segensreich-
sten Folgen für Familien und Individuen versprechen. 
Preis dem Monarchen, unter Dessen Regierung das 
Vaterland sich dieser neuen Wohlthal erfreuen soll! 

(Sr.Pet.Ztg.) 

A garen - vom 1. IVlai 1836 !n 
NI,l. Knnco-/Vssign.itionl'n. 
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Beilage zur Dörptschen Zeitnng Nr. 54. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. gänzlich davon präkludi« sein s°ri. Wornachsschein 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des den " " g ^ t , zu achten bat ^ 

Selbstherrschers aller Reußen >c., füg« ikländi- " " 
schc Hofgcricht hiermit zu wissen: Demnach hicrselbst 
der dimittirte Herr Ingenieur-Major Joseph Varon 
v. Wolff, als General-Bevollmächtigter der Erben 
weiland Assessors Stephan Guillcmüwt de VilleboiS 
um Verfügung einer Glaubiger-Convokation genann-
ten Erblassers angesucht hat, solchem Ansuchen auch 
mittelst unterm heutigen Dato erlassener Resolution 
deferirt worden ist; als hat das lwlandische Hofge-
richt , kraft dieses öffentlichen ProklamS, Alle und ^ h a gehörigen Immobilien, als: 
Jede, welche als Glaubiger deS verstorbenen Assessors ^ ^ S t a d t t h e i l unter Nr. 4 9 auf Erb-
.Stephan Guilleminot de VilleboiS aus irgend einem ^ ^ 
Rechtögrunde Ansprüche und Forderungen formiren 
zu können vermeinen, oberrichterlich auffordern wol-
len, sich innerhalb der Frist von sechs Monaten a 

Kuju5 und nachfolgenden beiden 
Aeelamationen von sechs zu sechs Wochen allhier beim 
Hofgerichte mit solchen ihren Rechtsansprüchen und 
Forderungen gehörig anzugeben, und selbige zu do-
kumentiren und ausführig zu machen, bei der aus-
drücklichen Verwarnung, daß diejenigen derCrediro-
ren, welch^sich in der vorgeschriebenen Frist anzuge 

V . R. W. 
Dorpat RathhauS, am 30. April 1835. 

I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 
der Kaiserl. Stadt Dorpat: 

Zustizbürgermeister Helwig. 
Ober-Lekr. Zimmerbcrg. 

Von Em. Edl. Rat!)e der Kaiserl. Stadt Dor-
pat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß folgende 
zur Konkursmasse des hiesigen Bürgers und Kaufmanns 

grund belegene steinerne WohnhauS; 
^ 2) das im ersten Stadttheil unter Nr. 4 9 a bele-

gene hölzerne WohnhauS; -
S) daS im 2ten Stadttheil unter Nr. 128 auf 

Stadtgrund belegene hölzerne WohnhauS nebst 
Gartenplatz; 

4) das im Zten Stadttheil unter Nr. 20 auf Erb-
grund belegene WohnhauS; 

5) der im 3ten Stadttheil unter Nr. 2 t auf Erb-
grund belegene Gartenplatz 

zum öffentlichen Auöbot gestellt, "der LicitationStermin 
ben unterlassen werden, nicht weiter gehört, sondern und der Peretorg auf den tz. Juli d. 
gänzlich präkludirt werden sollen. Wonach ein Je- anberaumt worden. ES werden demnach Käufer 
der, den solches angeht, sich zu achten hat. Lig- aufgefordert, an gedachten Tagen, Vormittags um 
risturn im livlandischen Hofgerichte auf dem Schlosse ^ Käthes Sitzungszimmer zu er-
zu Riga, den 22. Marz 1836. 3 scheinen, ihren Bot und Ueberbot zu verlautbaren, 

AufBefehl Sr . Kaiserlichen Majestät, des Selbst- sodann abzuwarten , was wegen des Zuschlags 
Herrschers aller Reußen ?e., fügen wir Bürgermeister ferner^verfugt werden wird. 1 
und Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft die-
ses öffentlichen ProklamS, zu wissen: Demnach die 
Tochter deS weiland dörptschen Stadt-Syndiei und 
Rathsherrn Christian Gustav Justus Melius, Demoi-
selle Charlotte Christine MyliuS, am 8. April d. Z. 
hieselbst ohne Testament verstorben; so citiren und 
laden wir Alle und Jede, welche an äeiunctgs Nach-
laß entweder als Glaubiger oder Erben gegründete 
Ansprüche machen zu können vermeinen, hiermit per» 
emtor ie , daß sie binnen einem Jahr und sechs Wo-
chen a 6atc> dieses ProklamS, spätestens also am 11. 
Juni 1836, bei uns ihre etwanigen Ansprüche auS 
Erbrecht oder Schuldforderungen halber, gehörig ve-
rift'cirt, !n clu^jo erhibiren, unter der ausdrückli-
chen Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremto-

Dorpat RathhauS, am 15. April 1835. 
I m Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 

der Kaiser!. Stadt Dorpat: 
Zustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Jimmerberg. 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Pol izc i -Vcr! 
waltung hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Da ich Dorpat binnen 14 Tagen auf längere 

Zeit zu verlassen gedenke; so mache ich solches hiermit 
denen bekannt, die etwa Forderungen an mich zu ha-
ben vermeinen sollten. Den 28. April 1835. t 

F. von VilleboiS. 
Einem hohen Adel und geehrten Publiko zeige 

^ ^ s^i Nacklaß mit ich hiermit ergebenft an: daß ich meine Wohnung 
i ? « d cinw An?chc admittirt werden, sondern »-rändert und die ander- Seite der Etage d-sselbm 



Hauses der Frau v. Wiekinghofs bezogen habe. Der 
Eingang zu mir ist auf der steinernen Treppe, im Vor-
hause die erste Thüre links führt zur Frisir- und Bar-
bierstube , die zweite links in meine Wohnung. 3 

D . Ch. Vogt. 

Die in der hiesigen Zeitung Nr. 48 und 49 ge-
machte Anzeige wegen Tuchfärberei, Schererei, De-
gatiren und Appretiren widerrufe ich hiermit, da ich, 
unbekannt mit den hiesigen Verordnungen, zu früh 
hatte inseriren lassen. I . M . Schubert. 

Zu verkaufen. 
Sattler Koch hat einen modernen Schlitten zu 

verkaufen. 3 

Gut keimende Leinsaat, das Loof zu 20 Rub. 
B . Ass. ist zu haben beim Kaufmann G. Stein in 
Werro. A 

Eine gute moSkausche Droschke ist zu haben bei 
Chorey. 3 

I m Hause des Herrn Kandidaten Bresmsky, der 
Bürgermusse gegenüber, stehen ein Positiv, 4 und 8 
Fuß gedeckt; eine fast ganz neue kleine Kalesche und 
eine alte, aber noch recht starke, leichte Britschke auf 
4 Ressorts für billigen Preis zum Verkauf. 2 

Gutes Landheu zu 40 Kop. das Lpf. verkauft 
Rohland. 2 

Zu vermiethen. 

I n meinem Hause sind zwei Familien-Wohnun-
gen zu vermiethen. Rohtand. 2 

Abreisende. 
Der Pharmaeeut Duva ist willens, in ö Ta-

gen von Dorpat zu reisen. Den 3 . Mai t ö36 . S 



H ö r U t B O e L e i t u n g . 
Erscheint z M n l wöchentlich am Men ta l , . Ntittwoch und Sonnabend. Preks in Dorvat?o N . , bei Dersendunx, durch die Post 

»5 1? Ptnnnmrrnrit 'n wird an birsinem Orte bei der Redaktion, dem liiefiaen Pl ' I i^niproir '̂der dem Ziuchdrucker Echunmann 
entrichtet; r'vn Äuswurligen bei deinjcnjgen Postcomptoir, durch welches ste die Zeitung zu beziehen wünschen. 

M SS. Sonnabend, I i . M a i . 1 8 3 5 -

inländische Nachrichten: Doryat. St. Petersburg. — Ausländische Nachrichten? Frankreich. — 
Großbritanien und Irland. Portugal. -> Belgien. -> Deutschland. -» Oeftcrreich. — stallen. — Wissenschaft-
l i c h e u n d K u n s t n a c h r i c h t e n . 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

D a r v a t . Die mit diesem Blatte ausgegebene Jahr 
reSrechenschaft des dörptschen HülfsvereinS für das Jahr 
,8?4 veranlaßt zu einigen erfreuUcken und ermun-
ternden Bemerkungen. Die JahreSe.nnahme dteseS 
wohlthätigen Vereins betragt an stehenden Beitragen 
hiesiger Mitglieder etwas über r8«-o Nbl. Alle 
übrigen Einnahmen beruhen außer einigen Renten 
auf einigen Geschenken fürstlicher Per,onen, auf 
außerordentlichen VerwiMgungen, und dem Ertrage 
von Concerten und Vorlesungen, welche wir dem 
Patriotismus einzelner Mitbürger verdanken. M i t 
diesem, zum größten Theile mehr auf vertrauender 
Hoffnung, als auf sicherer Berechnung ruhendem, 
Einkommen hat dennoch der Hülfsverein auf ähnli-
che Weise, wie in früheren Jahren, so auch im veri 
gangenen i ) sechs und dreißig verarmte Familien in 
deren Aufsicht sich die Mitglieder des Frauenvereins 
gctheilt haben, durch deren nttlde Hand mit einer 
Summe von lz2z Rbl. umerstühl, 2) gleichfalls 
durch die Fürsorge deS FrauenvereinS einer Menge 
armer Leute durch Verarbeitung rohen Materials 
Gelegenheit zum Broderwerb gegeben mittelst einer 
Summe von io lo Nbl. zv Kop., wofür Material 
gekauft und Arbeitslohn gezahlt wurde, während 
für den Verkauf der Arbeiten nur 756 Rbl. 42 
Kop. eingingen, indem viele noch vorralhig liegen, 
deren Anschaffung dem Publikum zu empfehlen sein 
möchte; z) 1487 Necepre sür arme Kranke bezahlt 
und dadurch viel leibliches Elend gemildert 4) an 
außerordentlichen Beihülfen in der Zeit der Kälte 
und des Hungers, dessen Noth besonders in diesem 
Jahre mehrfach hervorgetreten ist, und bei TvdeS» 
fallen 748 Rbl. 50 Kop. gegeben 5) Die A rmen 
der armen ehstnischen Gemeine wahrend der 
Wintermonate mit ;c> Nbl. monatlich unterstützt 
6) ein A r m e n h a u s , worin 22 ganz hülflvse und 
gebrechliche Leute versorgt werden, erhalten, und 
von Grund aus reparixen lassen 7) eine A r m e n ; 
schule, worin 50 Kinder aus den ärmsten Stäns 
den unentgeltlich in den ersten Schulkenntnissen und 
in .^orbflechten und Papparbeiten unterrichtet, und 
wahrend der Wintermonate gespeist werden, susten-
tirt; 8) eine S o n n tags schule unterstützt, worin 
an 70 Knaben besonders Lehrburschen in den freien 
Sonntagsstunden einen nachhelfenden Unterricht cm? 

pfangen 9) ein bis dahin dieser Stadt gänzlich man-
gelndes Waisenhaus durch einen zu diesem Zweck 
aus dem Nachlaß der in Gort ruhenden Kaiserin 
Maria, welche dem Hülfsverein früher 500 Rbl. 
jährlich verwiegt hatte, erbetenen Zuschuß errichten 
und fördern helfen, worin bis jetzt dreizehn unmün? 
dige Waisen erzogen und unterrichtet werden. Wahn 
lich dies sind mannigfach wvhilhatige und segensrek 
che Leistungen, die bei der Unsicherheit des größten 
TheilS der Mittel unglaublich sein würden, wenn 
sie nur auf materiellen Grundlagen ruhten, wenn 
nicht der christliche Sinn der hiesigen Einwohner 
die lebendige Wurzel wäre, aus der man immerfort 
Blüthen und Früchte der Wohlthätigkeit und Barm; 
Herzigkeit hervortreiben zu sehen, zuversichtlich hof-
fen darf. Möge er durch die. nach der Sachlage 
unumgänglich notwendigen, öfteren Ansprachen an 
seine milde Beihülfe nichr ermüdet werden; denn 
ohne sie würde der Hülfsverein nicht ein Jahr län? 
ger bestehen können und dann durch feine Auflösung 
und die Zerstreuung feiner Mittel und den Zerfall 
seiner Anstalten ein gewiß sehr empfindlicher Schar 
den für daS Gemeinwesen entstehen. Möchten ins? 
besondere begüterte und reiche Familien, die bis 
jetzt schon so vieles, höchst dankenSwerche. gethan, 
auch fortwährend sich angeregt fühlen, durch Liebesx 
gaben die gesegnete Fortdauer des HülfSvereinS sü 
chern zu helfen, im Hinblick auf den ewigen Ver? 
gelter. M i t besonderem Danke muß hier eines Le? 
gatS deS sel. Herrn v. VilleboiS von zoo Nbl aek 
dacht werden, wodurch am Anfange dieses JahreS 
grade das Deficit des vorigen Jahres von 295 Nbl 
58 Kop. gedeckt wurde. Die dankbarste Anerken-
nung gebührt auch dem verehrten Mitglied- der 
Unwersilal. waches d»rch seine so anziehenden B°r-
l-sun,.„ dem Veen» eine sehr b-lräch.lich- Einnah-
me »Ol und Hoffenil,-» »ich, ohne Nachfolger bleiben 
wird, s° >»>- ferner den an-a-iei-dneten Männern 

Ans°pserun/ 'auf ° 'm Atta« U 
Kunst che,!« ollnn^ lh-US unierstützl «°n trefflichen 
Sangerchiren eben s- genußreiche als höchst w°hl> 
thattge Spenden dargebracht haben, wie uns davon 
auch die letzte Zeit wieder überzeugt hat. 

D o r p a t , den n . Mai . Die vom Univ.tCont 
seil genossene Wahl des Herrn PastorS und Confiz 
storialassessors U l m a n n zum ordentlichen Professor 
der praktischen Theologie an der hiesigen U-liversilät, 



ist vom Hm. Minister der Volksausklärung am 24. 
April d. Z. bestätigt worden. 

Die ordentlichen Professoren an der Universität 
zu Dorpat, Staatsrache Erdmann und Ledebour, 
sind A l le r gnädigst zu Rittern des S t . W l a d i -
mirordens d r i t t e r Classe ernannt worden; 
und der Secrerair der dörptschen Censurcomilät, Ti» 
tulairrath S a l e m a n n , zum Ritter des S t . An-
nenordens d r i t te r Classe. 

Dem Bauconducteur der dörptschen Universität 
K r annha ls ist für seinen Eifer und seine Bemü« 
Hungen bei Ausführung der Bauten und Reparatu-
ren an den Universitatsgebäuden, seit der Gründung 
derselben, die goldene M e d a i l l e am Annen» 
bände A l l e rgn ädigst verliehen worden. 

Se ine Majestät der Kaiser haben dem^ 
polnischen Edelmann Postcommissair Stanislaus 
Ma jewSk i zu Dorpat, für die gute Verwaltung 
her Poststation, eine werthvolle goldene Uhr Aller» 
gnädigst verliehen. 

S t . P e t e r s b u r g , 4. Mai. Aus Moskau 
wird Folgendes berichtet: I I . M M . der Kaiser 
und die Ka ise r i n , wie auch I Z . K K . HH. der 
Großfürst Kons tan t in N iko la jew i t l ch und 
die G r o ß f ü r s t i n Alexandra N i k o l a j e w n a 
langten Hieselbst am 29. April um 6 Uhr Nachmit-
tags an. 

Am 26. April reiste S . M . der Ka ise r , ei« 
nige Stunden nach I . M . der Ka ise r in , aus 
ZarSkoje:Se!y ab, langte bei der Kolpinschen Fabrik 
an, und geruhte, nach Besichtigung aller Theile der 
Anstalt, dem Direktor derselben S e i n Allerhöch-
stes Wohlwollen zu erkennen zu geben. Nicht weil 
von der Station Sparskaja-Polist' hielten S . M . 
her Kaiser in dem isten Bezirk der angesiedelten 
Soldaten Revue über daS Leibgarde-Ulanen »Regi-
ment S . K. H. des Großfürsten M i c h a i l 
Pawlowi tsch, daS Grodnosche Husaren-Reg., und 
die Grenadier - Reqimenter des Kronprinzen von 
Preußen und von Rostow, und Nachmittags an dem« 
ftlben Tage in Nowgorod über daS Leibgarde-Dra-
goners Reg. und die zte Garde GrenadieriArtillerie-
Brigade. Abends gelangte S . M . der Kaiser 
zum Nowgorvdschen Gräflich »Araktschejewschen Ca-
detten-Corps, besichtigte daS dasrlbst zusammengezo-
gene iste Lehr-Carabinier-Reg., wie auch alle Ge-
bäude des genannten Cadetten-CvrpS; nachdem hier-
auf S e i n e Majestät an der Abendmahlzeit der 
Cadetten Theil genommen, und S ich von S . K. 
H. dem Großfürsten M i c h a i l Pawlowi tsch, 
der bei den von S . M . angestellten Revuen zuge» 
gen war, gelrennt hatte, setzte der Monarch S e i n e 
Reise fort und langte in Torshot, wahrend der Mit-
tagstafel I . M . der K a i s e r i n , an. 

14 Werst von Moskau, auf der halben Stati-
on, in dem Dorfe Chimki, nahmen I I . M M . der 
Ka iser und d»e Ka iser in I I . KK. HH. den 
HH. den Großfürsten und ote G r o ß f ü r s t i n 
in I h r e n Wagen auf, verrichteten darauf, in 
Moskau angelangt, in der Capelle der Iberi-
schen Mutter Gottes, I h r e Andacht, und ge-
ruhten im Kreml in dem kleinen Pallaste abzustet, 

gen. Der EntusiasmnS der Einwohner Moskaus 
ist außerordentlich groß! Vom Petrowschen bis zum 
Kremlschen Palais nahmen die Freudenrufe kein 
Ende. Die frohe Botschaft erreichte schnell alle 
Theile der Hauptstadt und die neu aufgezogene Fah» 
ne bestätigte dieselbe; Alles strömte in den durch die 
erwünschte Ankunft der hohen Gäste neu belebten 
Kreml. 

Durch Allerhöchsten Gnadenbrief vom 21. 
April ist dem Cvmmandeur der Reserve-Grenadier-
Brigade deS abgesonderten Kaukasischen Corps. Ge-
neralmajor Hesse 2, für ausgezeichneten Diensteifer, 
der S t . Anne norden ister Classe mi t der 
Kaiserl ichen Krone A l le rgnädigst verliehen 
worden. 

Mittelst Allerhöchsten Ukaseö an den Reichs-
rarh vom 20. April, haben S . Majestät der Kai-
ser den in der Canzelei des Minister-Comite'S an-
gestellten StaatSrath Ten bei, zum stellvertretenden 
StaatS-Secretair im Departement der Gesetze zu er, 
nennen geruht. 

Durch Al lerhöchsten Ukas an das Hoft 
Comptoir vom 20. April haben S . M . der Kaiser 
die Töchter der verstorbenen Generaladjutanten Po-
temkin und Benkendorf, Fraulein S o p h i e Potem-
kin und Fräulein M a r i e Benkendor f zu Hof» 
Fräulein I . M . der K a i s e r i n A l le rgnäd igs t 
zu ernennen geruht. 

Bis zum 2. dieses MonatS sind in Kronstadt 
67 Fahrzeuge angekommen. 

I n Wilna soll unter dem Beistand deS Gen« 
raladjutanten Fürsten Dolgorukij und dee Medien 
Chirurgischen Akademie dieser Stadt eine Anstalt 
künstlicher Mineralwässer errichtet werden. Ein Ca-
pital von 250,000 Rbl. wird durch ivoo Actien, 
wovon 500 zu zoo Rbl. und 500 zu 200 Rbl., ge-
bildet werden. Diese Anstalt wird den Bewohnern 
der westlichen Provinzen, welche von beiden Haupt-
städten und Odessa zu weit entfernt sind, um die da-
selbst befindlichen künstlichen Wässer zu gebrauchen, 
unzählige Vortheile gewähren. 

A u s l a n d i s c h e Nach r i ch ten . 
F r a n k r e i c h . 

(Berl. Nachr.) P a r t s , z. Mai. Wohl nie 
hat der Monat Mai mir einem schöneren Tage be-
gonnen, als dem vorgestrigen. Die Woche vorher 
hatten wir Regen, Hagel, Nachtfröste, welche die 
Gärtner der Umgegend in die grüßte Besorgniß ver-
setzten, aber wenig geschadet haben, da schon jetzt 
das schöne Wetter wieder eingetreten ist. DaS Na-
menSfest deS Königs, 1s Laims f l i p p e , kann von 
Glück sagen, daß ein so reizender Frühlingsgruß 
die Bevölkerung zu seinen Lampen und Feuerwer-
ken, Tanzsälen und Concerten, unter freiem Him» 
mel, gelockt hat, denn hier zu Lande übt ein lusti-
ges Fest viel Einfluß auf die Stimmung des Volkes 
auS, giebr einer großen Anzahl von kleinen Leu-
ten etwas zu verdienen, und wendet den Gedanken 
von der Politik zu den Lebensgenüssen hin. Poli-
tisch betrachtet, ist daS schöne Wetter kurz vor dem 
Aprilproeesse, am Namensfeste des Königs, das be-
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sie Ministerium der öffentlichen Angelegenheiten, und 
eS gab Menschen genug, die das Fest gern hätten 
zu Wasser werden sehen. War die Stimmung in 
der vorigen Woche elwas verdächtig in Paris, so 
ist sie jetzt, nach dem heitern S t . Philippe, ganz 
und gar nicht mehr bedenklich. Obwohl am Abend' 
im Tuileriengarten der König auf dem Balcon ohne 
daS mindeste Beifallzeichen empfangen wurde, und 
ein Theil der Zuschauer zwei Mal die Marseillaise 
spielen ließ, so wie viele junge Lence im Garten um-
hersprangen, die Carmagnole tanzten und sanqen, 
so will daS nichts bedeuten, als sein bischen Galle 
loszuwerden, und vorzüglich, die Polizeibeamlen zu 
äffen und in Athem zu halten. —> Es wird kein 
Lärm sein, die Sitzungen des PairShofes werden 
den 5. d. unfehlbar beginnen, jedermann ist schon 
im Luxembourg gewesen, um seinen Platz zu bese» 
hen, der Nichter seinen Sessel und sein Pul t , die 
Diplomatie ihre Loge, die Journalistik ihre Tribü, 
ne, die aber dieß Mal etwas eng gerathen ist, La 
nur für 40 Zeitungsschreiber Platze mit Pulten an-
gewiesen worden sind. Am Abend des 1. Ma i war 
der Luxemburger Palast mlt Lampen erleuchtet, wie 
alle öffentliche, und fast gar keine Privatqebäude. 
— Nie bat man in Paris so viele schöne Toiletten 
gesehen, als am l . Ma i : alle Welt benutzte die 
schöne Luft, in, den eliseischen Feldern durften die 
Wagen nur in den Seitengängen fahren. um die 
Hauptstraße dem Volke frei zu lassen; die vorneh-
men und eleganten Equipagen drängten sich, das 
Volk war überall festlich gekleidet, meist alle Läden 
waren von 2 Uhr Nachmittags geschlossen, und von 
den Dächern der Deputirtenkammer, wo ich meine 
Vogelperspektive während des Feuerwerks genommen, 
gewährten der wundervolle Garten, die unzähligen 
Lampenguirlanden längs den Bäumen, der blaue, 
klare Himmel und die Raketen und roth, grüit und 
gelben künstlichen Sternschnuppen einen unbeschreib-
lichen, großartigen Anblick. Bis s Uhr in der 
Nacht wurde unter den Zelten in den eliseischen 
Feldern getanzt, heute Sonntag wird in Versailles 
daS Fest deS Königs gefeiert: Feuerwerk, Markt, 
Erleuchtung, Ball und in S t . Ciouv die großen 
Wasserkünste! Leider können heute die prächtigen 
Wasserkünste im Park von Versailles, diesem schön-
sten Werke des Le Notreschen Geschmackes, nicht 
spielen, da kein Wasser d« ist, und selbst die Was-
serleitung von Marly kaum den vierten Theil dessen 
liefert, was die Einwohner zu ihrem Bedürfniß 
brauchen. 

(Temps.) Besonders auffallend und bedeutend 
sind gegenwärtig die Kosten des großen Prozesses; 
man kann sich einen Begriff von dem ungeheuer« 
Aufwände durch den einzigen Umstand machen: es 
kommen i?8 Zeugen auS den Provinzen und wen 

en sich zu Parts bis zum Ende des Prozesses auf-
^ h r e r e sind selbst von Marseille 

, Die Kosten werden so beträchtlich 
wand kü-a wagen wird, alle auf den Auf-

^"^departementS zu nehmen̂ , sie werden 
A n «mhntt: Reise d« 

( G Heime HvndS der auswärtigen Angelegenheiten.) 

Reise der Beamten. (Geheime Fonds und allge-
meine Kosten des Ministeriums des Innern.) Reise 
der Zeugen. (Zustizkosten, Departement des Siegel-
bewahrers.) Gelangt der Proceß biß an sein Ende, 
so schätzt man die Masse dieser Ausgaben auf mehr 
als zwei Millionen und dreimal hunderttausend Fr. 
Es ist.eine etwas theure Genugthuung, welche das 
Vertrauen der Kammer den doktrinairen Herren 
Ministern gibt. 

Man versichert, der nunmehr in S t . Peters-
burg erledigte französ. Botschafterposten sei für Hrn." 
v. Rigny bestimmt, dessen Ernennung aber erst in 
zwei Monaren stattfinden werde, sobald nämlich der 
russ. Botschafter am Hofe der Tuilerien, der Graf 
v. Pahlen, hier angekommen sei, um seine Functio, 
nen anzutreten. Es scheint übrigens, daß diese Zeit 
das Signal zu vielen Aenderungen bei den Bot: 
schasterposten sein wird. Man spricht davon, daß 
mehrere Diplomaten in Ruhestand versetzt, und eine 
gewisse Anzahl bevollmächtigter Minister durch Ge-
schäftsträger ersetzt werden soll. 

P a r i s , 5 Mai. Heute begannen vor dem 
Pairshofe die Verhandlungen im Processe der po-
litischen Angeklagten. Schon von 9 Uhr Mörsens 
an waren alle nach dem Palaste Luxemburg führende 
Straßen mit Neugierigen überfüllt. Der Garten 
selbst war dem Publikum geschlossen, und man be-
merkte in demselben bloß zahlreiche Detaschementü 
der Munizipal-Garde zu Fuß und zu Pferde, die 
von der Ostlette eingelassen worden waren. DaS 
westliche Gitter wurde von Veteranen bewacht Ein 
Privatgebäude, dem Theater des Odeon geaenüber 
war zu einem Wachthause gemacht worden. Geqen 
r i Uhr wurden die Zeitungsschreiber durch eine 
doppelte Reihe von Soldaten auf die ihnen be-
stimmte Tribüne geführt. Die Pairs, die sich zuerst 
,m Saale selbst zeigten, waren der Herzog von Cboi, 
seul, der Graf von Tascher, der Marquis von Präs-
lin. und der Graf von Montlosier; kurz vor ihnen 
hatte der Minister des Innern in Begleitung des 
Polizei-Prafekten die getroffenen Anordnungen selbst 
in Augenschein genommen. Gleich nach n Ukr 
wurde auch daS Publikum zu den öffentlichen 
bunen zugelassen; den Frauen war der Zutritt ver! 
lagt. D^e Einrichtung des Saales selbst, der eine 
Art von Polygon bildet, ist folgende: der Präsident 
befindet sich in der Mitte, den Angeklagten aeae"! 
üder. d,. m,t dem Recken gegen den Gatte" ft.kln' 

zu deren beiden S - I . - n sich die f ü . und 
sie cmrlen Zeuge» befinden. D i e 8 ° , 
« a - r - , e-wa . « ° an d » Zahl, st»" n?,?"^".m 
ye cnirien -zeugen orsiiivrii . ^ ,e Jaure 
Pairs, etwa 160 an der Zahl, sind mit einem grü-
nen Stoffe überzogen, so wie denn überhaupt die 
ganze Decorirung des Saales grün ist. Der innere 
Raum des Saales, ist von der Barre durch eine 
gelbe Balustrade getrennt. — Um halb i Uhr wur^ 
den die Zeugen wider die Angeklagten zur Linken 
und die Zeugen f ü r die Angeklagten zur Rechten 
deS für diese letztern bestimmten Raumes placirt, 
und gegen 1 Uhr wurden zunächst die Lyoner Ange-
klagten paarweise eingeführt. Eine Viertelstunde 
spater erschienen die Pariser Angeklagten. Um halb 
1 Uhr endlich naten die PairS in den^Saal, nach 
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ihnen daS Parquet in rother Amtstracht, an seiner 
Spitze den Genera l , Prokurator M a r t i n . Unmittel-
bar darauf erklärte der Präsident die Si tzung für 
eröffnet und ordnete den Namensaufruf der anwe-
senden P a i r s a n ; derselbe ergab die Zahl von i ü o . 
Unter den Abwesenden bemerkte man den Fürsten 
von Tal leyrand, die Herzöge von Brogl ie , von B a l i 
my und von D a l m a t i e n , den M a r q u i s von Dreuxs 
B r e z 6 , die Marschalle G e r a r d und Grouchy, die 
Gra fen ExeelmannS und Drouet d 'Er lon , den B a t 
ron B e r n a r d , H e r r n von G a s p a r i n , H e r r n Ba i l lo t 
u. A . Hiernächft erfolgte der Au f ru f der Lyoner 
Angeschuldigten, von denen ein Zeder die von ihnen 
gewählten Verlheidiger namhaft machte; sehr viele 
hatten RechtSbeistände gewählt, die dem Advokaten-
stände fremd sind, wie z. B . H e r r n Voyer d'Argen-
fon, den General Tarayre , die Herren RaSpai l , Ar-
mand Car re l , T r ä l a t , Legendre, von Cormenin, La-
mennatS u. s. w . D i e Angeklagten von Marsei l le 
und von P a r i S dagegen weigerten sich auf das de, 
sttmmteste, auf die Frage des Präsidenten überhaupt 
zu antworten, bevor nicht das Recht der freien Vers 
theidigung aufgestellt und ausgesprochen worden. 
D i e Angeklagten B a u m e uno Garn ier verlangten 
überdies, daß man ihre Gatt innen und sonstigen 
weiblichen Verwandten im S a a l e zulasse, um Zeu-
gen deS Prozesses zu sein. Diesem Antrage wider-
setzte sich jedoch der Genera l -Prokura tor , indem er 
die Besorgniß aussprach, daß die Erfüllung desselben 
der Ruhe und guten Ordnung während der Debat-
ten nachlhetlig sein möchte. Mehrere andere Ange-
klagten verlangten darauf, daß die von ihnen gewähl-
ten Vertheidiger unverzüglich eingelassen würden. 
D e r General-Prokurator trug seinerseits darauf an, 
daß nur solche Personen als RechtSbeistände aner-
kannt würden , die auf der Atvokatenliste ständen. 
A l s einer der Angeklagten jene Forderung rechtfer-
tigen wollte und zu diesem BeHufe bemerkte, daß die 
N a m e n der Vertheidiqer, die er und seine M i l a n -
geschuldigten sich abwählt, doch gewiß nicht von d.r 
A r t wären , daß sie den Geiichtöhvf besorut machen 
könnten, rief Her r Cavaignac, daß er sich jedem 
Plaidoyer über diesen Gegenstand ausdrücklich wi-
dersetze. Mehrere der übrigen Angeklagten stimmten 
ihm bei und beriefen sich auf das Recht, ihre Ver -
lheidtger nach freier W a h l zu ernennen. 

D e r Gerichtshof zog sich darauf in sein Vera -
thungSzimmer zurück, wo er 2 S tunden lang ver-
sammelt blieb, um über diese Frage zu berathschla-
gen. U m 4^ Uhr kehrten die P a i r S in den S a a l 
ö^ück, und der Präsident sprach folgendes Urrhei l : 
^ Z n Erledigung des von den Angeklagten Beaune, 
M a i u e f e r u. A . angebrachten Gesuchs, daß der Ge-
richtshof ihnen gestatten möqe. sich die Herren Voy-
er -d A igenjon , Audry de -Puyraveau und andere 
Personen, die weder Advokaten noch Sachwalter 
sind, zu Vertyeldigern zu nehmen; nach Einsicht deS 
zyzsten Aitikels der KriminalgerichtSorduung und 
„ach den Antragen des GeneralprckuratorS; in Er-
w ä g u n g , daß der Präsident einen reclten und legi-
tiinen Gebranch von der durch den gedachten Art i ! 
kel seinem Gutdünken überlassen«!, Gewal t gemacht 

hat , — erklärt der Gerichtshof, daß die Forderung 
der Angeklagten nicht zulässig ist." K a u m hatte der 
Präsident dieses Urtheil mitgetheilt, als er auch so-
fort die Sitzung aufhob. Noch baten mehrere An -
geklagte, daß man ihnen gestalten möchte, sich unter 
einander zu besprechen; der Präsident erklärte aber 
wiederhoientUch, daß die Si tzung geschlossen sei, 
worauf die P a i r s sich von ihren Sitzen erhoben, 
und die Angeklagten abgeführt wnrden. 

G r o ß b r i t a n t e n u n d Z r l a n d . 

D i e Allg. Zeitung meldet in einem Schreiben 
aus Preußen vom 28. Apr i l . W i r stehen nun hin» 
sichtlich Englands wieder auf dem Punkte , wo w i r 
vor vier Monaten standen. W i r haben ein Whigmi» 
nisterium mit Lord Palmerston im auswärtigen D e -
partement. D a r a u f war man hier nicht gefaßt; 
eher erwartete man O'Connell in die neue Kombi« 
nalion aufgenommen, als dem Lord Palmerston abe»? 
mals die Weltangelegenheiten anvertraut zu sehen. 
D e r edle Lord erregt bei den systematischen GelchastS-
lenlen große Besorgniß; er hat kein S y s t e m , sagen 
sie, volligirt unaufhörlich hin und her, scheint es 
zuweilen.förmlich darauf anzulegen, Verwi r rung zu 
erzeugen, und sich durch anmaaßendeS Benehmen 
verhaßt zu machen. S o sah man ihn wenigstens 
f rüher , und eö ist zu vermulhen, daß er jetzt eher 
noch leidenschaftlicher austreten und vergelten w i rd , 
was er in der letzten Zeit vielleicht erdulden mußte. 
W o h i n dies führen kan, vermag N iemand vorauöz» Z 
sagen. D i e Folge des Entschlusses, einem M a n n e 
wie Lord Palmerston die Leitung der auswärtigen 
Pol i t ik GroßbritanienS zn übertrage», dürfte sich in» 
dessen bald zeigen. D a s M i ß t r a u e n , das man ge» 
gen diesen S taa tsmann auf dem Kontinente hegt, 
ist unbesieglich; wie soll etwas Gnies bezweckt, w>e 
daS Friedenssystem, auf das alle Bestrebungen ge? 
richtet sind, ordentlich verstanden und gehörig auSg.L 
bildet werden, wenn bei dem Zustande von Ungewiß-
heit, woran Europa ohnedies kränkelt, die Leiter der 
öffentlichen Angelegenheiten nicht nur nicht EineS 
S i n n e s sind, sonde-n eine gegenseitige Abneigung füh-
len? Durch ein Wnnder ward zeither der Friede 
erhalten, jetzt müßte mehr als Wnnder geschehen, 
sollten nicht ernstliche Verwickelnngen eintreten, und 
eine oder die andere Macht kompromittirt werden. 
B e i uns w i r d , wie eS scheint, das Mißl iche der 
neuen Lage gefühlt, und bei Zeiten darauf Bedacht 
genommen, nichr durch eine zu heftige Opposition 
gegen Lord Palmerston das Uebel größer zu machen. 
Insofe rn wird wohl unser Bevollmächtigter in Loni 
von bleiben, auch Alles aufgeboten werden, um dix 
ander« Höfe zu vermögen, ihre Repräsentanten gleich-
falls dasewst zn lassen. Ob sie sich versteh n 
werden, ist zweifelhaft, d.'nn bekanntlich hallen die 
Bevollmächtigten der nordischen Höfe London b l a s -
sen. um der «nqlischen N a t i o n das M i ß f a l l . n zu 
bezeichnen, welches Lord Pa lme , ston überall erregt, 
und sie kehuen e.st dahin zurück, als Peel ins M i , 
nisterium trat. K lug wäre es übrigens, ans der 
No l l ) eine Tugend zu machen, und die Bevollmäch-
tigten zu lassen, damit sie an Or t und Ste l le wir-



ken, die Fehler, die begangen werden möchten, enk 
weder schnei! abwenden, oder benutzen können, UM 
einen Gegner in den Schalten zu stellen, der gleich 
dem Phönix auS der eigenen Asche wieder emporgei 
stiegen ist. 

Ein Brief ans London im Constitutionnel sagt: 
„S ie kennen Lord Palmerston und die ihm eigen; 
thümliche etwas aristokratische Gekerei (kstuite). 
Als er erfuhr, daß die Mitglieder des diplomatischen 
KorpS, Graf Pozzo di Borgs, Fürst Esterhazy, 
Baron Bülow, sich auf das auswärtige Amt bege, 
den wollten, erkundigte er sich zuvor, ob sie in Bon 
schafters-Uniform, wie eS bei offiziellen Besuchen 
gewöhnlich, erscheinen würden. Als er Hörle, daß 
die Botschafter diesen Gebrauch nicht befolgen und 
im gewöhnlichen Frak erscheinen würden, empfing 
er sie im Morgen-Ueberrocke. Der Besuch war 
lurz, der Ton dabei kalt. Graf Pozzo dl Bor: 
go führte das Wort, er wünsckie sich Glück, 
daß bei dem in der Besehung des englischen Kabti 
netS vorgegangenen Wechlel die Leitung d?r aus-
Wärligen Angelegenheiten in die Hände eines Mini-
sters gefallen, der in der Diplomatie bereits erfahren 
sei. Lord Palmerston antwortete mit derselben kal-
ten Höflichkeit; er erklarte, England halte sich durch 
seine Verpflichtung, die Gesittung zu fördern, für 
verbunden, den Frieden zu erhallen. Seitdem kamen 
die Botschafter nichr mehr mit Lord Palmerston zu« 
sammen; keiner von ihnen arbeitet auf dem auswar? 
tigenAmte, und man glaubt sogar, daß sie im Som-
wer, mit Hinterlassung von Geschäftsträgern, auf 
daS Festland zurückkehren werden." 

(T imes. ) Innerhalb hundert Iahren hat 
England sechs Kriege geführt. Der erste endete 
1697; er kostete 21,500,000 Pf . S t . ; 100,000 Mein 
»chen wurden getödter, und 80,000 starben vor Hunt 
ger. — Der zweite Krieg begann 1702; er kostete 
4Z,000,000 Pf . S t . ; die Zahl der Gefallenen läßt 
sich nicht ermitteln. — Der dritte Krieg begann 
17Z9; er kostete 48.000000 Pf . S t . ; die Zahl der 
Gefallenen läßt sich nichr ermitteln. — Der vierte 
Krieg begann 1756; er kostete 111,000,000 f. St . , 
und die Zahl der Gefallenen betrug 250,000 — Der 
fünfte Krieg begann 1775; er kostete izy,000,000 
Pf . S t . ; und die Zahl der Gefallenen betrug 200,000. 
— Der letzte Krieg begann 179?: er kostete 
750,000,000 Pf . St. , und die Zahl der Gefallenen 
aller kriegführenden Machte belief sich auf 2,000,000. 

London, 5. Mai. Die Wahlhandlung für daS 
südliche Devonshire hat nunmehr begonnen und daselbst 
nicht ceringe Aufregung erzeugt. BeideCandidaten, so» 
wohl Lord John Russell als Herr Parker, erschienen am 
i .d. mit einer Menge von Anhängern, Fahnen. Placaten 

auf dem Wahlgerüste zu Exeter. Wahrend die 
Reden gehalten wurden, erqoß sich ein furchtbarer 
Regenschauer auf die versammelte Menge, die nach 
allen Richtungen die Flucht ergriff, und über, 
s Iwemmte das Wahlqerüste. Erst nach einer halben 

^ " n Theil der Volksmasse wieder 
^ nur mit Mühe ;u Worten, 

(Anhänger des Herrn Parker) ein 
gräßliches Geschrei erhoben. Endlich gelang es ihm. 

sich Gehör zu verschassen und cr hielt nunmehr, fort-
während unter strömendem Regen, eine lange Rede, 
worin er im Wesentl eben nur wiederholte, waS er 
bereits in seiner Address« an die Wahler erklärt 
hatte. Er setzte den Vortheil auseinander, den die 
Grafschaft dadurch erlangen mü^te, wenn sie durch 
einen hohen Staatsbeamten, den seine Stellung an 
London fessele, repräsenrirt würde. Er zeigte ferner, 
daß er stetS seinen Grundsätzen getreu geblieben, 
und nachdem er so Jahre nebst Lord Grey und den 
übrigen Whigs im Privatleben verblieben, einzig 
und allein unter der Bedingung der Reform ein Ann 
angenommen habe. Nachdem er sich umständlicher 
über die bevorstehende Kirchen - Reform in England 
und I r land verbreitet, bestätigte er die Aeußerung 
des Lcrd Melbourne, daß die Minister sich zu nichts 
gegen Herrn O'Connell verpflichtet hätten. meinte 
aber, eine Maßregel sei darum nicht verwersiicb, weil 
sie von Seiten dieses einflußreichen Parlamentöglie-
des und seiner Freunde unterstützt würde. Uebrr-
genS halten ganz andre Slaatomänner Herrn O'Con» 
nell nachgegeben und zwar der Herzog v. Wellington 
und S i r Robert Peel, welche uegen ihre auSgespror 
chene Ueberzeugung sich seinem EmancrpationS - Ver-
langen gefügt hätten. Sein Gegner, Herr Parker, 
ein noch sehr junger Mann, war der Meinung, das 
bisher in I r land bestehende System müsse beibehal-
ten werden und er könne zu Munstern kein Zutrauen 
haben, die sich vo-i dem kleinen Finger H'Connell'S 
regieren ließen. Au seinem Erfolge schien er nicht 
zu zweifeln. Die Handerhebung fiel zu Gunsten 
deS Lord John Rüssel! aus, allein die Stimmliste 
zahlte gestern nur 27Z8 für ihn und 5Z71 für sei-
nen Gegner. Lord John Russell soll ziemlich nie» 
dergelchlagen sein und wird jedenfalls seu»e Wahl 
nur mir schwacher Majorität durchsetzen, da die 
Landgeistlichen und Landjunker allen ihren Einfluß 
gegen ihn verwenden und weder Geld noch Drohun-
gen sparen. Namentlich hat der Graf v. Devon 
allen seinen Pachtern bei Strafe oer Ausweisung 
geboten, für Herrn Parker zu stimmen. 

Von den Mitgliedern dcS jetzigen MniisteriurnS 
ist Lord Holland das älteste und Lord Mespelh daS 
jüngste, indem jener 60 und dieser zz Jahr alt ist. 
Lord Melbourne ist 56, Lord LanSdowne Lord 
Auckland 5̂ 1, Lord Duncannon 52, Herr Spring 
Rice 4z, S i r I . C. Hochouse 49. Lord I . Russell 
4?, Lord Palmerston 51, Lord Howick zz, Herr 
>̂ H6. Giant 50, Herr Poulett Thompson 40, S i r 
H. Parnell 59 der Marq. v. Conynqharn Z8 und 
der Graf v. Mul^rave ebenfalls zz Jahre alt. 

P o r t u g a l . 

x- i5. April. Die Königin bat auf 
d.e zwei Botschaften der PairS- und Deputirtenkam-
mer, die sie ehrfurchtsvoll gebeten haben, sich sobald 
w.e möglich mit ihrer Hnrach zu beschäftigen, ge. 
antwoiret: , Würdige Pairs deS Königreichs , hören 
S>e. daß mu zweimal an Einem Taqe der Wunsch 
ausgedruckt wird, den Sie mir so eben bezeugt ha-
ben, ist gewiß eine Aufgabe welche die Kraft mei-
nes bekümmerten Herzens übersteigt. Diejenigen 
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unter Ihnen, welche den großherzigen und geehrten 
Gemahl gekannt haben, den ich das Unglück Halle 
zu verlieren, können die hohe Richtung seines Geis 
stes und die GroSherzigkeit f.iner Absichten, so wie 
er es verdiente, und die mächtigen Gründe, die mei-
nen liefen Schmerz rechtfertigen, würdigen. Weil 
aber nun die Interessen der Nation und die meini» 
gen, die davon unzertrennlich sind, Sie heute zu mir 
führen, so darf und kann ich den würdigen PairS 
nur antworten, daß ich Ihre Wünsche und die Na? 
tiönalinteressen in Erwägung ziehen werde." — 
..Herren Depntirte der portugiesischen Narion! Wenn 
ich den ernsten Beweggründen, welche die Deputir» 
tenkammer der portugiesischen Nation bestimmt ha-
ben, mir qegenwartige Botschaft zu übersenden, nicht 
Gerechtigkeit wiederfahren ließe, so würde eS mir 
sehr schmerzhaft sein, daß man meinen tiefen Kum» 
mer nicht länger geschont hat; weil aber die Reprä-
sentanten der Nation die. wie ich, den unermeßlichen 
Verlust kennen, den wir erlitten haben, der Ansicht 
sind, daß es zur Befestigung der von meinem er-
tauchten Vater glorreichen Andenkens gestifteten I n -
stitutionen nörhig sei, daß ich einen andern Gemahl 
wähle, so Antworte ich auf die politischen Notwen-
digkeit, welche diese Botschaft veranlaßt hat, baß ich 
Königin und Portugiesin bin: in Gemaßheit dieser 
zwei Eigenschaften dürfen und können die Herren 
Deputaten von mir die Opfer, welche das Vaters 
Uno erheischt, und welche meiner Würde nicht wi-
derstreben werden, erwarten." 

(Messager.) Lissabon, 15. Apiil. DaS 
Vertrauen, das man in die Minister Frcire und 
Carvalho seht, ist so groß, daß Alles hoffen läßt, 
die Kammern werden, bevor sie auseinander gehen, 
der Neuerung eine Art von politischer, administra-
tiver und finanzieller Diktatur für die ganze Zeit 
vom April bis zum.nächsten z. Jan., dem Er-
öffnungstage der neuen Session, ertheilen. Wäh-
rend dieser Zeit würden die Minister alle nöthigen 
Reformen vollziehen, welche dann definitiv von den 
Corres in der nächsten Session bestätigt werden sol-
len. Der Minister Freire hat den betreffenden Ge-
setzentwurf in der Sitzung vom 8- April der De-
putirtenkammer vorgelegt. 

B e l g i e n . 

Brüssel , ?7. April. I m Kriegsministerium 
sind Anordnungen getroffen worden, um Brüssel 
während der Debatten des AprilprocesseS gegen ei-
nen Handstreich (?) zu schützen. Eine Batterie Ar: 
tillerie wird von Hesbaye nach Wavre verleat, eine 
andre von Nivelles nach Waterloo, eine dritte wird 
zwischen Löwen, Mecheln und Brüssel kanlonniren. 
(Eclair.) 

Brüsse l . 6. Mai. Gestern fand die Feier 
zur Eröffnung der Eisenbahn statt. Um i iZ Uhr 
nahmen die eingeladenen Personen die für sie bestimm-
ten Plätze in den Wagen ein. Eine aus allen Ge-
qendcn herbeigeströmte unermeßliche VolkSmasse be» 
deckte die ""b die Chaussee von Laeten. 
Gleich nacl> 12 Uhr kam der Konig, um der Abfahrt 
beizuwohnen und wurde m,t lautem Jubel begrüßt. 

Er stieg vom Wagen und besichtigte die Dampswa» 
gen lehr genau. Eine Kanonen-Salve gab daS 
Zeichen zur Abführt. Zuerst fuhr der Dampfwagen 
,,la Zlöche" ab, welcher sieben, mit den National» 
Fahnen verzierte Passagier; Wagen zog , worin die 
höchsten Beamten des Reichs, die höheren Offiziere, 
die Magistrats-Personen, die Ingenieure und eine 
große Anzahl geschmückter Damen saßen. Dann 
folgte der „Stephenson", welcher drei bedeckte Wa» 
gen und vier Diligencen bugsirte, worin die Mitglie; 
der beider Kammern, die Minister und das diploma» 
tische Corps Platz genommen hatten, und zuletzt der 
„Elephant", der einen Zug von sechszehn Wagen 
führte, wovon neun mir den Fahnen der Provinzen 
geschmückt waren. Die Fahrt wahrte 50 Minuten. 
Bei der Ankunft in Mechel versammelten sich die 
Reisenden um den Meilenzeiger, in dessen Funda» 
ment die Einweihungs - Medaille und mehrere Geld? 
stücke von Jahre >8?5 niedergelegt werden sollten. 
Der Minister des Innern stellte sich in die Mitte der 
Versammlung und hielt eine Rede welcher die Bei» 
fallobezeugungen der Versammlung und der wider» 
holte Ruf: „Es lebe der König! ' folgten. Hierauf 
legte der Minister des Innern die zur Erinnerung 
an dies Ereigniß bestimmten Münzen in das Fun-
dament der Säule. Um 4^ Uhr setzte sich der 
„Elephant", welcher allein alle zo Wagen zog, wie? 
der von Mecheln aus in Bewegung und kam, da 
er in VUvvrde Wasser einnehmen mußte, erst um 
55 Uhr an dem AbfahrtSorte an. Um sieben 
Uhr Abends versammelten sich das diplomatische 
C v r p S . die Mitglieder beider Kammern, die vornehm» 
sten Civil» und Milltair.Beannen, und Mehrere an-
gesehene Fremde zu einem Mahle. Ein prachtvolles 
Feuerwerk, welches um io Uhr vor dem Schaerbe.' 
cker Thore abgebrannt wurde, beschloß die Feier die» 
ses TageS, die von dem schönsten Wetter begünstigt 
wurde. 

D e u t s c h l a n d . 

B e r l i n , 1. Mai. Aus Danzig giebt man 
ein höchst abschreckendes Bild von der Lage der ehe« 
mals so blühenden Stadt Elbing. I h r Fahrwasser 
ist versandet, und ihr Landverkehr besteht kaum dem 
Worte nach. Die Stadlschuld ist drückend, die Ar-
men zahlreich, die Umgegend ohne Gutsbesitzer, meist 
von armen Kathnern bewohnt, die mir alleiniger Spe-
kulation auf die Groschen der Stadtbewohner säen 
und bauen. Wirklich hatte die Commune wegen 
Verarmung der Stadtcasse schon den Entschluß ge» 
faßt, die Straßen-Beleuchtung einzustellen und voll-
führte diesen Entschluß auch so lange, bis dadurch 
entstehende Unglücksfälle ihn rückgängig machten. 
Aber auch von Danzig selbst lauten die Berichte 
nichts weniger als ermuthigend. Freilich sind im 
vorigen Jahre noch 641 Schisse in den dortigen 
Hasen und 650 auS demselben ausgelaufen; doch 
enthielten über die Hälfte derselben Ballast zur La» 
dung. Die Haupt-Schiffsverkehr von Danzig hat 
sich Stettin zugewendet, weil dort eine Zollermäßi« 
gung Statt findet, so daß Danziger Weinhandlungen 
die ausländischen Weine jetzt von Stettin aus kom-



mett lassen, statt früher sie direkt seewärts zu bezie» 
hen. Dennoch ist noch immer ein bewegliches Les 
den in Danzig sichtbar, indem die dortigen Eapitali» 
sten sich andere Spekulationen ausgesucht haben, 
Salz aus England holen und es nach Rußland fah-
ren, selbst Reisen nach Indien unternehmen, wie sie 
denn noch im vorigen Jahre Thee nach England 
gebracht haben. 

Der Frühling hat sich bei uns sehr unfreundlich 
angekündigt und die heftigen Nachtfröste haben den 
Blürhen manchen Schaden gethan, sollte die Ernte 
in diesem Jahre wieder so schlecht wie die vorjährige 
werden , so gehen die meisten der Provinzen bei der 
stets größer werdenden Menge der Armen einer sehr 
traurigen Zeit entgegen. Der Stand der Güter ist 
äußerst gedrückt, besonders in diesem Jahre, wo bei 
den hohen Kar lof fe lpre isen der eine Haupterwerb der 
Güterbesitzer, die B r a n n t w e i w F a b r i k a l i o n , sehr her; 
abgekommen ist. Auch der zweite Hauptzweig, die 
Schaafzucht, leidet sehr durch die Krankheiten, welche, 
wie man glaubt, auS der vorjahrigen großen Hitze 
sich entwickelt haben. I n Pommern und Preußen 
besonders herrscht die Reude, und eS giebt Kreise, 
die schon jetzt bis 12,000 Stück Schaafe daran 
verloren haben. I n andern herrscht die Lungenseuche 
unter dem Rindvieh mit großer Heftigkeit. 

Leider häufen sich die Verbrechen hier auf eine 
schaudervolle Weife. Man hört von nicht weniger 
als Z bis z Mordlhaten, dle in der letzten Woche 
an Frauenzimmern begangen worden. 

München. I n Betreff der Verheirathung des Prin» 
zen Maximilian mit der Königin Donna Maria sind von 
Seiken des portugiesischen Cabinets dieser Tage bei 
reirs Mitteilungen hier angelangt. Der Prinz soll 
nicht geneigt sein, dieses Anerbieten auszuschlagen. 
Einige Hindernisse scheint die große Jugend deS 
Prinzen zu bereiten; die Verehelichung der Königin 
aber ist jedenfalls dringend. Man befürchtet nicht, 
daß der Papst Schwierigkeiten machen werde; denn 
schon der Patriarch in Lissabon würde allenfalls die 
nöthige Dispensation crcheilen können. 

Man schreibt aus S t e t t i n unrerm 9. d. M . : 
„Vorgestern Nachmittag traf auf der Swinemünder 
Rhede bei seiner ersten diesjährigen Reise von Lü-
beck nach Riga daS Dampfschiff..Alexander Nikola-
jewitsch" ein, um mit der diesseitigen Dampfschiff-
fahrtS-Verwaltung die nähere Vereinigung wegen der 
Anschlüsse der hiesigen Dampf-Fahrzeuge zu treffen. 
Die Übereinkunft, welche binnen kurzem bekannt 
gemacht werden soll, bezweckt, den Reisenden ver-
mittelst der hiesigen DampfschifffahrtS-Verbindungen 
künftig auch Gelegenheit zur bequemsten und billig-
sten Ueberkunft nach und von Riga und Lübeck zu 
gewähren, so wie dieö für die Fahrten nach und 
von Kopenhagen bereits durch daS Dampfschiff 
,.»Dronning Maria" geschieht, welches letztere in dem 
Sturme am 2ysten v. M . feine Tüchtigkeit bewährte, 
^ gewöhnlichen Umständen die Fahrt zwi-
schen hier und Kopenhagen so rasch zurücklegt, daß 
es dazu häufig nur 2 , — S t u n d e n bedarf. Der 
Nutzen der letztgenannten DampfschissfahrtS-Verbin, 
dung wird allgemein und vorzüglich von dem Han-

del und Schifffahrt treibenden Publikum anerkannt, 
welches auf diesem Wege die Nachweisung der den 
Sund passirten Schisse z—z Tage früher empfangt, 
als eS dieselben auf dem bisherigen Wege über 
Vstadt und durch die Hamburger Börsen-Liste erhal-
ten könnte. — Auf der am 2. d. M . vollendeten 
Fahrt des Dampfschiffes „Drdnning Mana" von 
Kopenhagen nach Stettin brachte dasselbe, nach Ab-
rechnung deS Aufenthalts 40 Stunden zu, indem es 
von einem Orkan ähnlichen Sturme aus Ost-Süd-Ost 
befallen wurde, der mit einer solchen Gewalt wü-
thete, daß alle von Swinemünde ausgegangenen 
Segelschiffe sich zum Hafen zurückflüchten mußten 
und dem einen derselben durch die Gewalt der See 
z Mann vom Verdeck gespült wurden, welche jedoch 
gerettet worden fein sollen. Die ungestüme See 
stiftete auch einigen Schaden an den Außenwerken 
des Dampfschiffes, zerbrach ihm 6 Stück seiner star-
ken Schaufeln, wurde jedoch durch die Tüchtigkeit 
des Schiffes und seiner Maschinen insoweit besiegt, 
als diese nicht einen Augenblick in ihrem Gange un-
terbrochen wurden und jenes mir Ausdauer die hohe 
See halten konnte. Diese harte Probe bewies von 
neuem die treffliche Construction des Fahrzeuges, 
welches sich so ungeschwächt von der schweren Reils 
zeigte, daß eS einige Stunden nach seinem Eintreffen 
in Stettin, nachdem die zerbrochenen Schaufeln aus 
seiner Reserve ergänzt worden, die neue Fahrt nach 
Kopenhagen antreten konnte." 

S t u t t g a r t , 4. Mai. Die Wissenschaft hat 
einen großen Verlust erlitten. Der Kanzler von 
Autenrieth ist vorgestern zu Tübingen gestorben. 
Die LandeSuniversirat, und die medicinische Fakultät 
insbesondere, verliert an ihm einen ihrer ausgezeich-
netsten Lehrer, dessen wohlverdienter großer Ruf ihr 
im I n , und Auslande zum Glanz gereichte. 

O e s t e r r e i c h . 

Dem Vernehmen nach, ist die Abreise deS Gra-
fen Orlow durch die neuesten Ereignisse in England 
etwas beschleunigt worden, und es läßt sich denke», 
daß man in S t . Petersburg mir Ungeduld die An-
sichten unsres CabinetS über den neuesten Gang der 
dortigen Ereignisse erwarten mag. Daß diese die 
Allianz zwischen den drei Mächten immer mehr be» 
festigen müssen, ist in die Augen springend, und 
den schlagendsten Beweis lieferte die zarte Aufmerk-
samkeit, deren Gegenstand Graf Orlow sowohl als 
früher der Prinz Wilhelm von Preußen, dessen 
schnelle Ankunft zur Eondolirung nach dem Ableben 
des Kaisers den tiefsten nie vergeßlichen Eindruck 
unter den gemüthlichen Oesterreichern machte, welche 
einen Stolz in dem edlen Benehmen deS Königs 
von Preußen, des wahren Freundes ihres guten 
Franz, darin fanden, der beiden Fürsten zur höch-
sten ̂ .hre gereicht, während ihrer Anwesenheit ge» 
Wesen sind. Die Art der Entlassung des Grafen 
Orlow, welcher von S r . Maj. das Großkreuz deS 
St . StephansordenS erhielt, fand nach Salonsge-
fprachen auf folgende außerordentliche Weise statt. 
Als Graf Orlow sich beurlaubte, benutzte Se. Maj. 
der Kaiser die letzten Augenblicke, um ihm die Ver-
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siä'crungen der besten Freundschaft und innigsten 
Allianz für seinen Monarchen zu ertheilen, und 
entließ ihn mit den Zeichen der höchsten persönlichen 
Achtung. Graf Orlow wurde hierauf zu I . Maj. 
der Kaiserin geführt, und war nicht wenig üben 
raschr, als er dort nochmals den Kaiser, der ihm 
durch die innen, Gemächer vorangeeilt war, traf, 
welcher ihm hier noch einmal die freundschaftlichsten 
Versicherungen wiederholte, und denselben mit für 
seine» Kaifer und de» Grafen Orlvw selbst sehr 
jchmeict̂  lhafien Worte» ü!)>rbänfte. Orlow, über» 
rascht durch dieses zarce Benehmen des Kaisers, 
dankte i» gerührten Worten, und Alles berechtigt 
zu der Hvffnnnq, daß eme Allianz zur Rettung und 
Erhaltung der Throne stet, immer fester als einziger 
Damm gegen die Unternehmungen der Demokratie 
schlichen werde. 

I t a l i e n . 

I n Bologna befinden fich jeht zwei weibliche 
Professoren, eine liest über Jurisprudenz, die ande, 
re über die Chirurgie. I m i4teu Jahrhundert lehrte 
schon Novella di Andrea das kanonische Recht, aber 
hinter einem Vorhange, weil fie schön war und be? 
fürchtete, ihre Reize möchten der Aufmerksamkeit 
schaden. 

verlanden, England, Frankreich, und vermuthlich 
auch auL den nordischen Reichen, anschließen wer» 
den. Allerdings bietet die Stadt Bonn, als Ver» 
einigungspuukr für einen großen Kreis von Pflegern 
und Förderern wissenschaftlicher Natur» und Heil-
kunde, aus den verschiedensten Gegenden, manche 
Vortheile und Annehmlichkeiten, in denen fle selbst 
den Vergleich mir den größeren, glanzvolleren und 
an Mitteln weit reicheren Städten, welche in den 
letzteren Jahren die Versammlung in sich aufnah-
men, nicht scheuen darf, eine vorzüglich günstige 
Lage, klassische und an Naturmerkwürdigkeiren reiche 
Umgebungen, die Universität mir ihren wohlausges 
statteten Museen und Instituten, das Oberbergamt, 
und eine Leichtigkeit, Mannigfaltigkeit und Bequem-
lichkeit der Reisegelegenheiten zu Lande und mit den 
Dampfschissen, wie sie nur wenige Orte gewähren 
dürften. Von der Thätigkeit der beiden dießjahri» 
gen Geschäftsführer, des G. R. Harleß und des 
O. B. N. Nöggerath, laßt sich erwarten, daß sie 
auch für Alles, was zu einem würdigen Aeußern 
der Versammlung und zur Herstellung der nöthige» 
Localitäten (an denen dort kein Mangel ist) erfor» 
dert wird, auf daS Beste sorgen werden. Dem 
Vernehmen nach sind ihnen auch schon zu diesem 
Behuf von der höchsten Behörde nicht unbedeutend« 
Mittel angewiesen worden. 

Wissenschaftliche und Kunstnachrichten. 
Köln. Die im nächsten September zu Bonn 

stattfindende Versammlung der Naturforscher und 
Aerzte wird nach Allem, waS man bereits darüber 
hört, eine der zahlreichsten unter den bisherigen, 
und laßt durch die, bis jetzt schon bekannt geworden 
nen, Anmeldungen von Gelehrten, unter welchen 
sich viele Namen von hohem Ruf und Verdienst be-
finden, ausgezeichnet Interessantes und Ergiebiges 
für die wissenschaftlichen Zwecke dieser Gesellschaft 
erwarten. Es ist alle Aussicht vorhanden, daß sich 
zu dieser Versammlung nicht nur eine große Anzahl 
von Naturkundigen und Aerzten aus den preußischen 
Provinzen diesseits und jenseits des Rheins, der 
Weser, der Elbe und der Oder und aus dem nürdi 
lichen Deutschland, so wie auch aus den Ländern 
am Neckar, Oberrhein, Main, der Donau und der 
Moldau einfinden, sondern daß sich auch an diese 
eine bedeutende Zahl von Wlssenschaftsgenvsst'n auS 
den benachbarten Staaten, namentlich aus den Ntes 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. zz. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von einem Kaiserlichen Universitär-Gerichte zu 
Dorpat werden, nach tz. 189 der Allerhöchst bestä-
tigten Statuten dieser Universität und K. 77 der Vor-
schriften für die Studierenden / alle Diejenigen, wel-
che an den Herrn Doctor der Medicin Robert Roh-
land ; den Herrn Arzt 2ter Abtheilung Friedrich Gu-
stav Ulrich; die Studierenden der Rechtswissenschaft 
Eduard Pohrt, JuliuS Gerstaecker und Roderigo Sol-
brig; die Studiettndcn der Medicin Georg I . Glo-
cke, Wilhelm Erbe und Anton Baernhoff; die Stu-
dierenden der Philosophie Renatus von Wulf, Hein-
rich Hilchen, Heinrich E. von Heyking, NieolauS -
Vieck, Diedrich Tabeau, Carl Teichmann, F.Wil-
helm Lehmann und Adolph Kammerling, und den 
Zögling deS landwirthschaftlichen Instituts zu Alt-
Kusthof Robert Kay — aus der Zeit ihres Hierseins 
auS irgend einem Grunde herrührende legitime Forde-
rungen haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen 
vier Wochen a 6sto sub poena prsselusl bei die-
sem Kaiserlichen UniversitatS - Gerichte zu melden. 
Dorpat, den 3. Mai 1835. 3 

Rcctor Moicr. 
C. v.' Witte, Notairc. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 
Selbstherrschers aller Reußen ic., füget daS livlandi-
sche Hofgericht hiermit zu wissen: Demnach hierselbst 
der dimittirte Herr Ingenieur-Major Joseph Baron 
v. Wolff, als General-Bevollmächtigter der Erben 
weiland Assessors Stephan Guillemot de VilleboiS, 
um Verfügung einer Glaubiger-Convokation genann-
ten Erblassers angesucht hat, solchem Ansuchen auch 
mittelst unterm heutigen Dato erlassener Resolution 
deferirt worden ist; alö hat das livlandische Hofge-
richt, kraft dieses öffentlichen Proklams, Alle und 
Jede, welche als Gläubiger des verstorbenen Assessors 
Stephan Guilleminot de VilleboiS auS irgend einem 
Nechtsgrunde Ansprüche und Forderungen formiren 
zu können vermeinen, oberrichterlich auffordern wol-
len, sich innerhalb der Frist von sechs Monaten a 
cjiitc» tiujus proclamgtis und nachfolgenden beiden 
Aeclamationen von sechs zu sechs Wochen allhier beim 
Hofgerichte mit solchen ihren Rechtsansprüchen und 
Forderungen gehörig anzugeben, und selbige zu do-
kumentiren und ausfuhrig zu machen, bei der aus-
drücklichen Verwarnung, daß diejenigen derCredico-
ren, welche sich in der vorgeschriebenen Frist anzuge-
ben unterlassen werden, nicht weiter gehört, sondern 
ganzlich präkludirt werden sollen. Wonach ein Je-

des, den solches angeht, sich zu achten hat. L u -
natum im livlan bischen Hofgerichte auf dem Schlosse 
zu Riga, den 22. Marz 1835. 2 

Bekanntmachungen. 
Da ich in vierzehn Tagen auf einige Monate inS 

Ausland zu reisen gedenke, so zeige ich solches Allen, 
welchen daran gelegen ist, hiermit an. 3 

R. Baron Ungern Sternberg. 
Den resp. Herren Mitgliedern der akademischen 

Müsse wird hiermit bekannt gemacht, daß am I2 tm 
Mai der Garten eröffnet wird, und die Zeitungen 
also, wie andere Male, von 4 Uhr an daselbst aus-
gelegt seyn werden. Mitglieder für die Sommerzeit 
haben sich Billette zu 2 Rub. S . M. bei dem Herrn 
Lector Raupach zu lösen. Gewöhnlicher GesellschaftS-
tag ist der Donnerstag. 

Die Direktion der akad. Müsse. 
Einem hohen Adel und geehrten Publiko zeige 

ich hiermit ergebenst an: daß ich weine Wohnung 
verändert und die andere Seite der Etage desselben 
Hauses der Frau v. Vietinghoff bezogen habe. Der 
Eingang zu mir ist auf der steinernen Treppe, im Vor-
hause die erste Thüre links führt zur Frisir- und Var-
bierstube, die zweite links in meine Wohnung. 2 

D. Ch. Vogt. 
Zu verkaufen. 

Ein Assortiment von Baumwollen-Schwekzerzcu-
gen, welches mir vom Fabrikanten in Commission 
gesandt ist und eine genügende Auswahl darbietet, 
kann ich ihrer Billigkeit wegen empfehlen ; selbige eig-
nen sich besonder zu Damenkleidern. 3* 

I . R. Schramm. 
Frühe aufMistbceten gezogene Gemüse-Pflanzen, 

welche jetzt inS freie Land verpflanzt werden müssen, 
alS: Sellerie, Porro, Blumenkohl und allerlei schö-
ne Sommerblumen sind von der gehörigen Pflanzen-
größe bei mir für billige Preise zu haben. 

C. Oberleitner. 
Verloren. 

Ein kleiner, junger, halbgeschorner weißer Spitz 
ist verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird ersucht", 
ihn gefälligst in derVudedeSHu. Schramm abzugeben. 

Abreisende. 
Der Pharmaccut Duva ist willens, in 6 Ta-

gen von Dorpat zu reisen. Den 3. Mai 1835. 1 
Apothekergehülfe Laurentius Riella wird in 8 Ta-

gen von hier reisen. Den 10. Mai 1835. 3 
Jacob Heinrich Tietzner wird in 8 Tagen nach 

Rußland reisen. Den 10. Mai 1835- ^ 
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N ö r x t S c h e S e i t u n s . 
Erscheint Z Mal wöchentttch am Montag, Mittwoch und Sonnabend. preis in Dorpat Z-> Sl., bei Versendung durch die Post 

AZ R. Die Pränumeration wird an Kiesigem Orte bei der Redaktion, dem kiesigen Po^omptoir pder dem BuchdruAer Echünmann 
enttichtct; von Auswärtigen bei demjenigen Postcomptok, durch welches sie die Zeitung zu beziehen wünschen» 

M Z E Montag, 13. Mai . T 8 3 T . 

Inländische Nachrichten: — St. Petersburg« — Riga. - - Reval. --- Ausländische Nachrichten« 
Frankreich. — Belgien.-- Vereinigte Staaten von Nordamerika- -Algier.^- Wissenschaftliche und Kunstnach-
rtchten. 

In ländisch« Nachrichten. 
S t . Petersburg . Zu Rittern des S t . 

W l a d i m i r o r d e n s 4ter Classe sind, für aus, 
gezeichneten Diensteifer, A l l e r g n ad ig st ernanftt 
worden: der Commandeur des HmSrischen Halbba» 
taillonS der Militair.Cantonisten, Major BerenS; 
der Major Schwan vom Stabe deS Corps der 
Bergingenieurs; die Doctoren der Medicin Nicht 
ter und Kühle wein; der Secretair der St . Pe, 
terSburgischen Commerzschule, Titulairrath Erk, der 
Lehrer der Französischen Sprache bei der St. Pe» 
terSburgischen Schute des St . Katharinenordens, 
Titulairrath S t . H i l a i r e ; vom Corps der GenSt 
öarmerie: die HbristlieutenantS: Tscherkassow, 
GrafTols toy und Major Rtefenkampf f . 

Zu Rittern vom S t . Annenorden zte? 
Clasfe sind Al lergnädigst ernannt: die Ober; 
lehrer der Gouv.» Gymnasien und Collegienräthe: 
zu Mitau Dr. Paucker; zu Riga S t a r k e ; zu 
Reval Becker. 

R i g a , 7. Mal. Am 7. April d. I . verum 
glückte, bei der Ueberfahrt von der Stadt aus über 
den Düna-Strom, ein mit etwa zS Personen besetz-
tes Boot. M i t einem Segel versehen, schlug eS in 
der starken Strömung und bei dem heftigen Winde 
fast mitten auf dem Strome um. Von allen in 
demselben befindlichen Personen wurden nur 10 
durch den Führer eines Dänischen Schiffes, Namens 
Brathering, mit Hülfe seiner Mannschaft, fo wie 
außerdem noch eine Frauensperson, von dem Nor: 
Weger Schiffer Ohlsen gerettet. (Zuschauer.) 

(Priv. Mitth.) Reva l , 7. Mai. Die am z. 
d. M . auf dem Äute Orrenhof Stattgehabte Aukti» 
on der Schafe ist sehr befriedigend ausgefallen. 
Zum Vertauf wurden gebracht: z6 Störe erster 
Classe Nr. 1 u. 150 Mutterschafe und 88 Hanil 
mel. Von den Stören wurde einer zu 650 Rbl., 
einer zu 4,5 Rbl.. einer zu 545 Rbl. und einer zu 
Zoo Rbl. die zz Uebrigen aber in Allem für Z005 

verkauft. Der Preis der Mutterschafe war im 
Durchschnitt zgH Rbl., der der Hammel 12H Rbl. 
der Gesammterrrag der Auktion 10,75 Rbl. —Seit 

haben wir einen Nachwinter, der 
War mit 2 zo mit Schneegestöber und 
Wturm recht ernsthaft anfing, indessen heute 
schon von seiner Strenge nachläßt und der milden 

Jahreszeit die Regierung zu überlassen Anstatt 
macht. VerwicheneS Zahr hatten wir diesen Be, 
such 14 Tage später, den 18. Mai fiel damals auf 
der Znsel Worms anbetthalb Fuß tiefer Schnee und 
dii'Z folgenden Tage war im ganzen Lande 6—7» 
FrW. Voriges Zahr entstanden viele FeuerSbrünsts 
durU den Blitz und wenn man vom Anfang auf 
das Ganze schließen müßte, so stände uns dieses 
Zahr eine gleiche Befürchtung bevor, denn durch eins 
der ersten Gewitter Hie wir bei Reval hatten, wurde 
der Viehgarren des GuteULouss r5 Werst von der 
Stadt ein Raub der F l a M M . Eine ansehnliche 
Heerde verbrannte in den Stillen. 

Ausländisch« Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P ^ r i s , k Msk Zn der heutig«« Sitzung 
des P a i r s h o f e s waren in der Nähe des Palastes 
Luxembourg dieselben Dorsichts-Maßregeln wie gestern 
getroffen worden. Kurz nach r , Uhr wurden die 
Debatten eröffnet. Auf der Bank der Vertheidiger 
befanden sich nur z Advokaten. AuS dem Namenst 
Aufrufe ergab sich, daß keiner der Herren PairS, 
die bei der ersten Sitzung zugegen gewesen, fehlte. 
Der Angeklagte M a r t i n : „ I ch habe eine Be-
merkung zu machen." Der P r ä s i d e n t : „Kein 
Angeklagter darf da» Wort ergreifen, wenn er eS 
Nicht zuvor verlangt und erhalten hat. Vor Allem 
muß die Anklageakte verlesen werden." Der An« 
geklagte Beaune: „Wir protestlren geaen den 
Beschluß, den Sie gestern gefaßt haben, da er daS 
VenhtldigungS - Recht verletzt. Wir erklären. dak 
wir auf jede Vertheidigung verzichten." AlS au« 
noch ein anderer Angeklagter sich von seinem Sitze 
erhob und das Work verlangte, rief der Drälldent 
w-u so«- die Angeklagten 'sich n i e d e r s e t z t 
Dlese erhoben sich jetzt aber in Masse. „Bevor 
Sie uns verurtheilen". schrieen sie, 'müssen Ske 
uns hören." Der P räs iden t : „S ie sollen auch 

aber müssen Sie sich 
i ^ 3 ^ ' Hiernach geht die 

Vorlesung der Anklage »Akte allen übrigen Förmlich? 
voraus; späterhin können Sie Zhre Vorbehalte 
machen." Der Angeklagte<Lagrange: „Der 
Beschluß, den Sie gestern gefaßt haben, ist ein Ein» 
griff in die Rechte der Vertheidigung." Die An-
geklagten in Masse: „ Z a , ja; wir Unterwerk 



fen uns demselben nicht." Der Angeklagte 
C a v a i g n a c : „ Ich verlange das Wort'/ ' (Bravo» 
Rüf der Angeklagten.) Der Generale Prokura? 
tov : „Zch trage ausdrücklich darauf an, daß die 
gerichtliche Ordnung aufrecht erhakten und die Anget 
klagten zum Stillschweigen verwiesen werden. Der 
Präsident hatte ihnen schon früher demerklich ge» 
macht, baß sie nicht sprechen dürften, bevor ihnen 
nicht daS Wort bewilligt worden sei. Nichts desto? 
weniger stören sie die Ruhe und Ordnung; das Ge? 
setz muß aber geachtet werden, und ich erkläre daher 
daß ich bei jeder ferneren Störung nach dem Buch! 
staben des Gesetzes verfahren werde." D i e A n t 
geklagten in Masse: „ N u r zu, nur zu! Tragen 
Sle gegen uns alle auf Bestrafung an!" (Tumult. 
Cavaignac und mehrere Andere steigen auf ihre 
Bänke.) —> Auf den Antrag des Substituten deS 
General-ProkurarorS forderte jetzt der Präsident die 
Munizipal,Gardisten auf. die Angeklagten zum Niel 
Übersetzen zn bewegen; jedoch umsonst. Man rief 
laut: „Nein, nein, wir setzen uns nicht!" Ein alit 
derer Substitut des General,Prokurators meinte, eS 
sei doch endlich Zeit, daß dieses Aergerniß ein Ende 
habe, unh rief Herrn Cavaignac zu, er thue seinen 
Mitangeklagten Gewalt an, worauf dieser unter dem 
heftigsten Tumulte erwiderte: > J h r thur uns Gel 
Walt an, I h r Alle seid W ü r d e r ! " Diese Schmä-
hung veranlaßte den General;Prokurator, auf die 
sofortige Verurthe.ilung Eavaignac'S anzutragen, und 
zwar auf den Grund des Gesetzes vom Jahre i8?2. 
das jede, Verläumbung oder Beschimpfung der. Mit-
glieder eines Gerichtshofes mit einer i4tägigen bis 
?jahrigen Haft belegt. Cavaignac rief: ,.Verurtheit 
len Sie mich meinetwegen auf 2 Jahre'/' und die 
übrigen Angeklagten fügten hinzu, man möge sie 
Alle verurtheilen. Der Präsident und sammtliche 
Pairs begaben sich darauf nach ihrem BerathungS» 
zimmer, aus dem sie beim Abgänge der Post noch 
nicht zurückgekehrt waren. Mittlerweile herrschte 
unter den Angeklagten eine große Gährung. Ein 
Advokat unterhielt sich lange mir Cavaignac. Nur 
q der Angeklagten hoben in ihre Vertheidigung von 
Anus wegen gewilligt; sie sind beide aus Lyon; alle 
Üebrigen beharren dabei, daß sie von ihren eigenen 
Rechtsbeiständen, oder gar nicht venheidigt sein wolt 
ken; sie beabsichtigen, Morgen eine Protestatio» in 
hle Zettungen einrücken zu lassen. 

P a r t s , 7. Mai . lieber die gestrige Sitzung 
deS Pairshofes ist noch Folgendes zu berichtend Ei-
nige Minuten vor 5 Uhr kehrten die PairS aus ih-
rem BerachungSzimmer, wohin sie sich begeben hat» 
ten, um über den Antrag des General-Prokurators 
auf Bestrafung des Cavaignac wegen der gegen die 
Pairs ausgestoßenen Verbal-Jnjurie einen Beschluß 
zu fassen, in den Audienzfaa! zurück. Der Präsident 
verlas den Beschluß des Pairshofes, wonach der 
General«Procurator ermächtigt wird, gegen den An-
geklagten Cavaignac weiter einzuschreiten; auch wer» 
de, heißt eS weiter, im Falle neue Unordnungen ver-
übt würden, der Gerichtshof die nölhigen Maaßrek 
geln tressen, um der Gerechtigkeit ihren freien Lauf 
zu sichern. Die Sitzung wurde sodann aufgehoben. 
(Der gestern nach einer Privat Correspondenz mitge» 

theilte beleidigende.AuSruf deS Cavaignac bedarf ei« 
ner Berichtigung. Herr Cavaignac sagte bloß: „S i e 
thun uns Gewalt an!« Der Zusatz, Sie sind „Mür» 
der!" wäre demnach zu streichen.) (Pr.Sr.Zlg.) 

Die heutige Sitzung begann kurz nach zwölf 
Uhr. Herr Crtvcll», Vertheidiger des Angeklagten 
Guichard, bemerkte: da der Pairshof, in Ermange-
lung eines eigenen Reglements, oie Kruninal-Gertct.tsr 
Ordnung zur Richtschnur nehme, so möge der Hof 
auch die Bestimmung deS Artikel 257 berücksichtigen, 
daß nämlich die Mitglieder deS König!. Gerichtshof 
feS, die über die Versetzung in Anklagestand gestimmt, 
in der nämlichen Sache weder den Vorsitz bei den 
Assisen führen, noch dem Präsidenten beisttzen könn-
ten, unter Androhung der Nnllität; das nämliche 
solle gelten in Hinsicht der Instructionsrichter. Nun 
aber habe er bei dem namentlichen Ausrufe die Na: 
men von PairS gehört, welche Jnstructionsrichter gc: 
Wesen waren und die Anklageacre unterzeichnet hat» 
ten, er beantrage also die Anwendung des erwähnt 
ten Artikels der Gerichtsordnung und die Ausschlie-
ßung jener PairS, die an der Versetzung in den An? 
klagestand Theil genommen hätten, von den Debat» 
ten. Herr Mart in, Generalprokurator, suchte mit 
wenigen Worten zu beweisen, daß der Pairshof nicht 
allen Regeln jenes Gesetzbnches, die bei Königl. Gtt 
richtShbfen Anwendung fänden, zu unterwerfen sei. 
Er trage also auf die Zurückweisung des Antrags deS 
Herrn Crivelli an. Dieser aber erörterte neuerdings 
die Behauptung, daß der Gerichtshof durch die Be-
stimmungen der Kriminal Gerichtsordnung-gebunden 
'sei. Der Angeklagte Rech-rchsn meinte, der Gerichts» 
Hof solle erst über feine Competenz entscheiden. Alle 
Angeklagten erklärten, es sei dies auch ihre Meinung.^ 
Der Angeklagte Lagrange verlangte das Wort. Er 
habe zwar, bemerkte er, gestern auf einige unwichtige 
Fragen des Präsidenten geantwortet; er erkläre je» 
doch, daß er noch nicht die Comperenz des Gerichtet 
Hofes anerkenne. Er protestire gegen die Versetzung 
in den Anklagestand, die sie ihren natürlichen Nich» 
lern entziehe, gegen die Vorgängige Einkerkerung von 
länger als einem Jahre, die ihr Vermögen und ihre 
"Gesundheit untergraben habe; er protestire gegen die 
Maßregeln, die in diesem Räume getroffen, denn in 
jenen privilegirten Zuschauern, deren Neugierde man 
ihre Leiden und ihr Elend aussetze, erkenne er nicht 
daS Volk. Seine Protestationen dauerten so noch 
eine Weile fort, bis ihm endlich der Präsident daS 
Wort nahm, und sich mit den Pairs, in daS Berat 
thungSzimmer zurückzog, um über den Antrag de» 
Herrn Crivelli einen Beschluß zu fassen. Nach z Uhr 
ward die Sitzung wieder ausgenommen. Der Be-
schluß deS Gerichtshofes fiel gegen den Antrag deS 
Herrn Crivelli aus und verordnete die Fortsetzung 
der Debatten. Der Angeklagte Marlin erklärte, daß 
er und seine Freunde die Lage nicht annehmen könn, 
ten, der man sie unterwerfe; man habe ihnen ihre 
Vertheidiger genommen, sie von einander getrennt, 
man halte ihre Mütter, Weiber und Schwestern von 
ihnen entfernt. Der Präsident forderte nun den Set 
cretair, Herrn Cauchy, aus, die Anklageacte zu ver? 
lesen. Herr Cauchy begann damit. Der Angeklagte 
Zaubert: „S ie können die Anklageakte nicht in Abt 



Wesenheit unserer Vertheidiger verlesen." (Bewe; 
gung.) Der Angeklagte Beaume: „ I m Namen der 
Angeklagten von Paris protestire ich!" Er stand 
aus, mit einer Schrift in der Hand. Der Präsident: 
„Beaume, schweigen Sie. Sie haben nicht daS 
Wort." Der Angeklagte Beaume fing trotz dem, 
unter stetS zunehmendem Tumulte, seine Nebe abzm 
lesen an. Zugleich hielt der Gencral.Prokuratvr ein 
Requisitorium. Noch mehrere andere Angeklagte 
sprachen. Der Tumult hatte den höchsten Grad er, 
reicht. — Fünf Minuten lang setzte Beaume, trotz 
der Municlpal-Gardisten, die ihn zum Schweigen zu 
bringen versuchten, die Ablesung seiner Rede und 
zugleich der General-Prokurator sein Reyuisitorium 
fort. ES war rein unmöglich, bei der beispiellosen 
Verwirrung, die da herrschte, auch nur ein einziges 
Wort zu verstehen. Der Präsident gab zuletzt einem 
Ossizier ein Zeichen. Dieser, nachdem er seine Bel 
fehle eingeholt, kommandirte: „Vorwärts, Marsch!" 
worauf die Angeklagten aus dem Saale geführt würz 
den. Der Gerichtshof kehrte darauf neuerdings in 
das BerachungSzimmer zurück. Auf den öffentlichen 
Tribünen herrschte eine Bewegung, die sich unmög» 
lich beschreiben läßt. Um halb 5 Uhr war der Ge» 
richtshof noch nicht zurückgekehrt. 

, B e l g i e n . 
Brüssel , 8. Mai. Die neue Eisenbahn wird 

von Reisenden und Spazierfahrenden viel benutzt. 
Heute hat sich jedoch schon ein Ereigniß zugetragen, 
daS die Lust an dieser neuen Zerstreuung bedeutend 
vermindert hätte, wenn eS nicht glücklicherweise noch 
besser abgelaufen wäre, als eS den Anschein hatte. 
Der Couducteur deS Dampswagenö vergaß nämlich, 
als derselbe bei den Pallisaden- angekommen war 
welche zwischen der Eisenbahn und dem Kanal von 
Mecheln errichtet sind, die Maschine anzuhalten; 
d»efe riß sogleich die Pallisaden nieder und der 
Dampfwagcn stürzre in den Kanal, so daß die dar-
auf sitzenden Ingenieurs sich nur mit Mühe retten 
konnten. Auch die Räder des ersten vt'n dem 
Dampfwagen gezogenen Passagierwageus waren be-
reits im Wasser, doch brachte dieses die Maschine 
zum Stillstand und eS ist daher Niemand zu Scha.' 
den gekommen. 

Vereinigte Staaten von Nordamerika. 
Zeitungen auS New-Orleans entHallen einen 

langen Bericht über ein furchtbares Erdbeben, wel.-
ches in Central Amerika drei große Städte und meht 
rere Dörfer so zerstört hat, daß nur noch Schutthaw 
fen davon übrig sind. ES fanden fünf vulkanische 
Ausbrüche mit einer Heftigkeit stall, wie man sie 
voch nie erlebt hat, und zwar begleitet von den 
!"^'Zarsten wodurch ein großer Theil 

^ St . Miquel und St. Salvador zerstört 
- Lust war von Asche und Rauch so verl 

der ^ Einwohner sich acht Tage lang anf 
P l v s w n e n .. . ^ ^ ^ n bedienen mußten. Den Ex-
Auswürfe v°n ^ Kanonenschüssen glichen, folgten 
an -inigin Qr , -? ' / ' " ' " D i - Laos floß 
zerstörte fünfzehn Deutsche Meilen weit und 
Die Bewokn-.5 ^ " " f ^^"N Laufe antraf. 
Tag ft a komm^" Alancho glaubten, der jüngste 

3 I« gekommen, und es wurden mehr als z°o 

Ehen zwischen Personen geschlossen, die früher auf 
ungesetzliche Weise mir einander gelebt hatten. DaS 
Erdbeben wurde noch sehr merklich in Truxlllo em: 
pfunden und die Explosionen der Vulkane hö-re man 
noch nördlich von Balize. Etwa zehn Meilen von 
TruMo ist ein Vulkan ausgebrochen. 

A l g i e r . 
Einige interessante Thatsachen über die neue 

französische Cvlonie in Algier finden sich in S i r 
GranviUe Temple'S kürzlich erschienenen Werke. 
Der Verfasser brachte einen bedeutenden Thcil der 
Jahre l8z; und ,8ZZ an der nordwestlichen Küste 
Afrita'S, innerhalb des mittelländ. MeereS, zu. 
Der europäische Anstrich, den die Stadt Algier er« 
halten hat, fiel ihm ungemein auf, und er berichtet, 
daß die Stadt täglich mehr ihren maurischen Cha» 
rakter zu verlieren anfange. Man sieht fast eben 
so viele Hüte, wie Turbane, Cigarren sind an die 
Stelle der langen Pfeifen getreten und an die Stelle 
der Basare treten die Fenster französischer Läden. 
Mehr als 50 Kaufleure haben hier regelmäßige 
Comptvire errichtet, und eine große Anzahl von 
Handwerkern und Krämern, worunter natürlich eine 
Menge von Modehändlerinnen, Näherinnen und 
Friseuren sich befindet, ist überall verbreitet. Elf 
große Kaffeehauser mit Billards, vier große Hotels 
(die aber ganz abscheulich sind), drei Restaurants, 
hundert Spcisehäuser, zwei Lesekabinette, ein Cir, 
cus, ein Kosmorama u. s. w. sind bereits hier am 
gelegt, und bald werden auch CabrioletS und Om; 
nibus von dem BabiAzün (dem südlichen Thore) 
bis Mustapha Pascha, und von BabteUWed (dem 
nördl. Thore) bis zum Landhause des Dey's, fahe 
ren. S i r G. T. fügt indeß hinzu, daß die Entt 
völkerung, in Folge der falschen Verwaltung und 
der Unterdrückung von Seiten der französischen Be: 
Hörden, gewaltig zunehme. Noch vor wenigen Iah? 
ren enthielt Algier 100,000 Einwohner; gegenwärtig 
schlägt der Verfasser die Bevölkerung nicht höher, 
als zu 16.000 Mauren, Arabern und Juden, und 
zn 5000 Franken oder Christen, nn, also nur z« 
etwas über ein Fünscheil der Bevölkerung, welche 
unter der Regierung deS verstorbenen Dey dort 
war. Die bewaffnete Macht in der Stadt und auf 
den Vorposten in der Umgegend» deren Herrschaft 
die Franzosen nur dadurch sich erhalten, daß sie be» 
ständig uiuer den Waffen sind, ist ungefähr 15,000 
Mann stark, diese leiden gewaltig an Krankheiten, 
und ihre Anzahi ist in den Sommert und Herbst» 
monaten bedeutend geschmolzen. Das ganze deS 
srauzös. Heeres, die Truppen in Bona und Oray 
eingeschlossen, kann etwa auf 25,000 M . Infanteri? 
und -800 M . Kavallerie angeschlagen werden. Zu 
den letztern gehört auch daS Regiment eingebvrner 
Mohammedaner, die den Franzosen treu ergeben, 
sehr gut disciplinirt und sehr gehorsam sind. Die 
„Pariser Legion", welche aus dem Auswurf 
Hauptstadt von Frankreich besteht, halte sich durch 
ihren unruhigen Geist und ihr schlechtes Benehmet» 
den Beinamen der „Pariser Beduinen" erworben. 
Die „Fremdenlegion" tst aus den widersprechendsten 
Bestandtheilen zusammengesetzt, welche auS AuSre» 
ßern und Geachteten aller Völker bestehen. ^>te 



Kriegszucht in der ganzen Armee ist indeß immer 
schlecht gewesen, und eS sind Ungebührtichkeiten be» 
gangen worden, welche die Mauren und Araber 
noch Zahre lang nicht vergessen werden. Eine 
oder zwei Spalten des ZVloulieur Algerien sind im: 
wer mir Urteilssprüchen der Kriegsgerichte angefüllt, 
und zwar so, baß, wegen Mord, Raub, Desertion 
u. s. w. Soldaten zum Tode, zu den Galeeren, 
zum Gefängniß und zu mehreren anderen Strafen 
verurche»tt worden sind. S»r G. T . spricht mit 
Entzücken von der „Schönheit der Umgegend" sagt 
aber, baß man, ohne eine bedeutende bewaffnete 
Begleitung oder Bedeckung, eü nicht wagen könne, 
sich nur auf eine kleine Strecke von Algier zn entt 
fernen: so köstlich und wachsam ist der Haß der 
Araber gegen die französ. Eroberer. Und doch will 
Frankreich als der Mittelpunkt der europäischen Gel 
sitkung gelten! Die Colonisation geht sehr langsam 
vorwärts, wenn sie überhaupt Fortschritte macht. 
Die „Musterwirthschaft", in Hausch-HassamPascha, 
welche der „Kern einer allgemeinen Civilisalion" 
werden sollte, ist nichts weiter, als ein verwüsteter 
viereckiger Hof. mitten in einer Wüste. — Was 
Bona betrifft, sagt er, wo man Z400 französ. Sol-
daten (von denen aber 500 im Hospitale lagen), 
Los Krämer und deren Anhang, und ungefähr eben 
so viele Mauren und Araber, statt der frühern 
rz.ooo Einwohner, zählt, ist das Gebiet, das die 
Franzosen um die Stadt inne haben, sehr klein, 
und nimmt kaum einen Radius von einer französ» 
Meile ein. So standen die Sachen im I . i8zz. 

Wissenschaftliche und Kunstnachrichten. 

DaS zke Heft des 4len Bandes der Dorpater 
Jahrbücher, für den Mai d. I . , enthält: i ) DaS 
Russische Armenien, von Armenischen Schriftstellern 
geschildert. Von E. A. Herrmann. z) Russische 
Münzkunde: Versuch einer tabellarischen Übersicht 
der Russischen Münzen. Von Or. L. PanSner. 
Vier in Kupfer gestochene Tafeln in groß 4. Zwei, 
te Ausgabe, S t . Petersburg i8?z, angezeigt und 
beurtheilt von v r . Georg Paucker. z) Deutsche 
schöne Litteratnr: Dichtungen von Ludwig SAley. 
Dritter Band. Libau, l8Z4. 8, beurtheilt von H. 
Neus. 4) Botanik: lnt!ex s e m i n n m , «zuao jiortus 
k o r a v i c u » I m p e r l a N » ? e t r o p o l i » s n u s p r o r n u r u s c o m -
R N u r m i o o s otkerr. ^ c c e ü u n r a u i m s ä v e r s i o n e » K o t a u ! » 

<ca6 - u o o n u l i s s . L « U c ! i t ? . Z5. I>. l i s c k e r et (Z. 

D^e^er. ?etry^oU, izz; . 8., angez. vom Privatdo» 
centen C. R. v. Traulvetter. 5) Nufsiscke Journal 
listik. 6) Nachweis der Rußland bitreffenden Arti? 
^el in ausländischen wissenschaftlichen und litterarit 
schen Zeitschriften. 7) Lmerarisch - statistische MiS, 
bellen. 8) Statistische Notizen: Die Jahrmärkte 
Rußlands» Von N . Iwanow. Forts, y) Biblis, 
graphischer Bericht für^as I . ,gz;. Forts. 

L m Namen des General-Gouvernements von Ziv,, EHA» 

Z w e i h u n d e r t d r e i u n d z w a n z i g s t e S i -
tzung d e r k u r l ä n b i s c h e n G e s e l l s c h a f t 

f ü r L i t e r a t u r u n d K u n s t . 
Der beständige Secretair eröffnete die Sitzung 

mit der Anzeige der im Laufe des verflossenen Mo» 
natS eingegangenen Geschenke und verlas sodann ei» 
nen Aufsatz des Herrn Pastor zu Selburg und Sonnaxt 
Christian S t e n der: „Ausflucht in die livländische 
Schweiz und ihre Umgegend; eine Reiseskizze/' 
Die Reife ging von Selburg über Kokenhusen, Essen, 
Sissegaln, Jürgensburg und Nitan nach Segewold; 
von da wurde die Guttmannshöhle besucht und die 
Ruine deS alten Schlosses Treioen, dann Kremon, 
wo einer Gemäldesammlung im neuen Schlosse er? 
wähnt wird. Ueber NurmS und Wenden wurde 
der Weg bis Wolmar fortgesetzt und über Rönne, 
bürg zurückgekehrt. Der Herr Verfasser preist mit 
Wärme die Naturschönheiten, die sich dem Auge auf 
dieser Wanderung darbieten, und flicht in seine B « 
schreibung hin und wieder kleine historische Bemer-
kungen ein. 

Von Herrn v r . v. F l e i s c h e r wurde ein kleii 
ner Aufsatz des Herrn Negierungsarchivar Z i g r a 
vorgelesen, dem er die Überschrift „Zur Chronik des 
Jahres 1834" gegeben hat. Er enthält auS officiek 
len Berichten ein vollständiges Verzeichniß der im 
genannten Jahre im Kurländischen Gouvernement 
stattgehabten Wetterschaden, Feuersbrünste und um 
natürlichen Todesfalle. Unter den lehren waren 
sechs Mordthaten, vierzig Selbstmord« und sechSundi 
dreyßig Ertrunkene verzeichnet. 

Herr Vr. Lichtenstein laS eine Abhandlung 
des Herrn vr . van Benn ingen über die Verschiß 
benhett peS Lettischen und Lirraufchen Bauern in 
ärztlicher Beziehung. Der Herr Verfasser seht im 
allgemeinen den körperlichen und geistigen Zustand 
des Letten über den des Littauers und findet die 
schlechtere Konstitution deS Letzteren in übermäßiger 
Anstrengung, dem östern Fasten, dem Branntwein» 
sausen, der schlechter» Kost, der nachlässigem Fütte» 
rung und Behandlung der Kinder, dem Mangel 
alles ärztlichen Beistandes begründet; und macht da» 
bei auch darauf aufmerksam, daß der gänzliche Man« 
gel an Schulen, welcher in Littauen stattfindet, als 
Ursache anzusehen ist, daß der Littauer dem Letten 
in seinem Kulturznstande so auffallend nachsteht» 
Insbesondere führt drr Verfasser alS bei den Littau« 
ern häufiger w " bei den Letten vorkommende Krankt 
heilen auf: Brücke. Geistesstörungen, Augenkrank-
heiten, Menscbenblattern, Weichselzopf, schwarze 
Blatter, chronische Leiden der VerdauunqSmgane 
und Wassersüchten, dagegen hat er aber die Epilepsie, 
die Schwindsucht die Gicht und den Rheumatismus, 
so wie besonders die Krätze, häufiger bei den Letten 
als Littanern beobachtet und leitet die größere Häu-
figkeit der zuletztgenannteu KrankheitSsormen von 
dem unter den Letten herrschenden Holzmangel und 
der dadurch bedingten Seltenheit und Unvollkommen/ 
heit der Badstuben hen 

:d Kurland gestattet den Druck E. G. v. Vcöcker, Sensor. 
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inländische Nachrichten.- — Dorpat. — St. Petersburg. — Riga. — Ausländische Nachrichten« 
Frankreich. - Eroßbritanicn und Irland. — Spanien. — Schweiz. — Wissenschaftliche und Kunstnachrjch^ 
ten. — Nekrolog. 

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
D o r v a t . Die medicv'chirurgische 2lkademie zu 

N?ilna l̂ at den Professor Staatsrath lind Ritter 
R Erdma.„. a>ihl.r !» ih«m Eh«n > Mi-l,..-.-

und ihm °°S D>Pl°m d°>M« 
S t . PeI - rSburg> 7. Mai, Äus Dx>«lau 

wird Folgendes gemeldet: Am Morgens 
um l2 Uhr begaben S ich ZZ . 
und die K a i s e r i n wie auch Z ^ . KK. HH. der 
Groß fü rs t Kons tan t in Niko la jewi tsch und 
vie Groß fü rs t i n A lexandra N i k o l a j e w n a 
nach der St . Maria-Himmelfahrts-Kathedrale, wo 
S i e an dem Cinganqe durch den Metropoliten von 
Moskau P h i l a r e t mit einer Bewillkommnungsrede 
empfangen wurden. Nach dem Gottesdienste wohnte 
S e i n e Majes tä t der Kaiser der Wachtparade 
des SsuSdal'schen Infanterie - Regiments bei. Um 
7 Uhr Nachmittags fuhren I h r e Majestäten 
durch die Twersche Barriere J Z . KK. HH. den 
Grostfürsten N i k o l a j N iko la jew i t sch und 
M i c h a i l N iko la jewi tsch entgegen, mit welchen 
S i e später durch die Woßkressenskische Pforte zu-
rückkehrten und um 9 Uhr beim Palais anlangten. 

Zu Rittern deS S t . AnnenordenS 2ter 
Classe mit der Kaiser l ichen Krone stnd, für 
ausgezeichneten Diensteifer, A l le rgnäd igst ernannt 
worden: Die Staatsräthe: vom Marien-Hospital in 
Moskau, der Stabsarzt Hübne r , und der älteste 
Arzt des S t . MarieiuMagdalenen HoSpitalS i .ö f f -
le r ; der Oekonom deS Moskauscken ErzithungShau-
ses. Hofrath Chr ist ian«, und der beim A ' P^. 
tersburgischen Erziehungshause «ngestMe Medtto! 
Chirurg Hofrath Scho l tz ; der Obnst M u t u s ' , 
von der Bau - Abtheilung der M e g e - C o m m u n i c a t w en, 
der bei der Oberverwaltung der Wege-Communtea 
tionen und öffentlichen Bauten für besondere ÄUP 
träge angestellte Armee-Obrist Ganzago; !o Me 
der beim Commissariat-Departement deS Kr«gS 
nisteriumS angestellte Obrist Ro th 8 zum Ritter des 
S t . Annenordens 2ter Classe. 

S t . P e t e r s b u r g , 8. Mai. Aus Moskau 
wird gemeldet: I I . M M . der Kaiser und die 
K a i s e r i n so wie Z I . K K . H H . der G r o ß f ü r s t 
K o n s t a n t i n N i ko la j ew i t sch und die Groß-
fürst in A lexandra N i k o l a j e w n a beehrten am 

i . Ma i den Spaziergang von Ssokolniki mit Zh» 
rer Gegenwart. Z h r e Majestä ten fuhren in 
einem offenen Wagen, welchem ein zweiter folgte, in 
dem Z h r e Ka i se r l . Hohe i ten saßen. Das 
Gehölz von Ssokolniki, wo die Wohlhabender« Be-
wohner Moskaus Zelte aufschlagen und darin ihre 
Freunde bewirchen, und wo das Volk sich in frohen 
Liedern ausspricht, war dies Ma l glänzender als 1e 
besetzt und widerhallte von dem begeisterten „ H u r r a s 
der Menge. ^ 

S . K. H. der Groß fü rs t M i c h a i l P a w ? 
lowitsch ist am 5. Ma i von S t . Petersburg nach 
Verlin abgereist. 

S t . P e t e r s b u r g , 9. Mai . Mittelst A l l e r -
höchsten Gnadenbriefes vom 19. April haben S . 
M . der Ka iser dem General-Major A n t r o p v w 
l , welcher sich zur Armee rechnet, den S t . W lad i -
m i ro rden 2ler Classe A l le rgnäd igs t zu ver-
leihen geruht. 

S . M . der Ka i se r haben Allerhöchst zu 
befehlen geruht, daß der Oröinator des Warschauer 
Militair-HoSpitalS, Dr. der Medicin Stackebra not 
für ausgezeichneten Diensteifer, zum Hofrath beför-
dert werde. (St.Pet.Ztg.) 

R iga . Zu der Verloosung, welche der Frauen-
verein zu Riga, zum Besten der Armen, in diesem 
Zahre anstellte, hatte Mildthätigkeit 20z Gewinne 
zusammengelegt und 3710 Loose gekauft. Der Er-
trag war i2z6 Rbl. 66 Kop. S . Doppelt ekren^ 
voll für den Charakter der Einwohner in einer Aeit 
mehrfacher Bedrängniß. ^ 

Da sich zu der Dampfschissfahrt zwischen Revas 
Helsingfors, Abo und Stockholm, statt iovo Act?°! 

l M - » , h°r man d.» P lan . 
die-Zahl der Actien auf 2000 gehen z., «ass.» „ 
sogleich zwei Dampfschisse zur regelmäkiaen <^akrt 
zwischen S - . P - - -r«bmg. N - . . I 

(Prov.Blatt . ) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

2m TempS liest man Fok-
gendeS. „Diejenigen, die gestern Abend die SalonS 
der Pairs besuchten, werden eine wesentliche Verän-
derung in chrer Physiognomie bemerke haben. Vor-
gestern schien noch Alles leicht; man glaubte, daß 



der Prozeß wie von selbst gehen würde, und der 
Präsident sagte laut, daß man auf einen geringeren 
Widerstand stoßen würde, als man Anfangs geglaubt 
habe. Seit gestern Abend aber hat sich der Hori-
zont gewaltig verfinstert, und man bemerkt eine ge» 
wisse Entmuthigung unter den Mitgliedern des Gel 
richlShofeS. Der gestrige Beschluß ist erst nach ei» 
ner zDündigen Berathung erfolgt; überdies perfügt 
er keine Strafe, sondern beschränkt sich auf Drohun» 
gen — ein System der Mäßigung, das dem öffent-
lichen Ministerium keineSwegeS gefällt. Auch erblickte 
man Herrn Persil gestern Abend überall in großer 
GemüthSbewegung, was kein Wunder ist, da beson-
ders auf ihm die ganze moralische Verantwortlichkeit 
veS Prozesses lastet; seine Kollegen haben den Pro, 
zeß eher angenommen, als selbst ersonnen." — Der 
National sagt: „Den Baron PaSquier hatte der Ausfall 
Cavaignac'S so tief verwundet, daß er sich bei seiner 
Ankunft im BerachungSzimmer unwohl fühlte. Man 
unterhielt sich weniger über jenen Ausfall selbst, als 
über den Fehler, daß man sich in diesen Prozeß 
überhaupt eingelassen habe, und die Ansichten trafen 
zuletzt ziemlich allgemein dahin überetn, daß eine 
Fortsetzung desselben nur möglich sei, wenn man ihn 
trenne und die Angeklagten in verschiedene Kathego» 
rien theile. Der Beschluß, der zuletzt erfolgte und 
eigentlich das Requisitvrium des General » Procura» 
torS geradezu zurückwies, hat zur Genüge bewiesen, 
wie sehr man sich scheut, die Angeklagten noch mehr 
zu erbittern." — Der Courrier fran?atS hält die 
Fortsetzung deS ProcesseS für ganz unausführbar. 
„Nu r zwei Dinge", sagt dieses Blat t , „sind jetzt 
möglich: entweder muß eine Vertagung deS Pro» 
zesseS eintreten, bei der man indessen nichts gewinnt, 
da nach 6 Monaten die Sachen noch auf demselben 
Punkte stehen werden, wie jetzt, und noch das Ge» 
hässige einer unbestimmten Verlängerung der VerHaft 
tung der Angeklagten hinzutritt; oder es muß ein 
Ijrtheil erfolgen, dem keine andere Vertheidigung der 
Angeschuldigten vorangegangen ist, als eine energi» 
sche Prolestation gegen die Ungerechtigkeit der Rich» 
ter." — Die Gazelle de Franke äußert sich folgen» 
dermaßen: „Dieser ganze Prozeß hat vorweg einen 
so entschiedenen Charakter der Gewaltthätigkeit und 
der Strenge genommen, daß dieser Umstand allein 
hinreicht, um das Frevelhafte der ganzen Instruction 
herauszuheben. Die Angeklagten haben keine Ver» 
theidiger, und so ist gleich bei der Eröffnung der De» 
ballen eines der wichtigsten Rechte der Gesellschaft 
verletzt. Kein Wunder also, daß die bloße Lesung 
der Prozeß,Verhandlungen Jedermann besorgt macht, 
und wenn man nun vollends bedenkt, daß die Haupt» 
stadt vielleicht mehrere Monate hindurch in dem gel 
genwartigen aufgeregten Zustande erhalten werden 
soll, so kann man sich nichr des Gedankens erweh-
ren, daß eine h»h^e Gewalt die Doctrinairs veran» 
laßt habe, allen Winken ihrer Freunde zum Trotze, 
sich in diesen Prozeß einzulassen/' — Die mlnisteri» 
ellen Blätter schweigen über den Gang des Prozesses 
vorläufig noch . 

P a r i s . 8. Ma». Da eS gestern im PairShofe 
so überaus stürmisch hergegangen ist, so glauben wir, 

auf diese Sitzung noch einmal ausführlicher zurück; 
kommen zu müssen. Nachdem der Antrag CrwelU'S 
auf Ausschließung derjenigen PairS, welche Instruc-
ttonörichter gewesen und die Anklage-Akte mit unter» 
zeichnet, von dem Gerichtshöfe verwerfen worden, 
nahm der Angeklagte Marlin Maileff.r das Wort: 
„ I c h muß'" sagte er, „auf die spezielle Lage auf» 
merksam machen, in welcher mehrere meiner Freunde 
und ich uns befinden. Wir hatten uns der vorläu-
figen Gefangenschaft durch ein freiwilliges Ex>l ent» 
zogen. Freiwillig haben wir uns gestellt, weil »mr 
glaubten, unsere Ehre gebiete uns, das Schicksal un» 
serer gefangenen Genossen zu theilen. Aber wir ha» 
ben uns mit dem Bewußtsein gestellt, daß wir .m 
Ihnen, meine Herren PairS, keine Nichter, sondern 
nur Feinde finden würden. Wir sind vor Ihnen er» 
schienen, um alle Masken herunterzureißen, um alle 
Lügen Ihrer Anklage-Akte aufzudecken, und unwider-
leglich zu beweisen, daß Niemand als die Regierung 
daS Komplott auögesonnen und ausgesponnen hat, 
wegen dessen man uns jetzt hier unter Anklage stellt. 
Diese Thalsache wollen wir beweisen, aber nicht I h -
nen , deren exceptionelleS Nichteramt wir auS 
allen Kräften ablehnen und verabscheuen, sondern 
unsern Mitbürgern, welche man in allen, auf die 
vorliegende Anklage bezüglichen Verhältnissen auf daS 
Empörendste hinrergangen hat. Zugleich leitete uns 
tue Absicht, unsere Grundsätze, vor deren Kundwer-
dung Sie, meistens Leute ohne alle politische Ueber» 
zeugung und ohne alles moralische Gewissen, erblek 
chen, unsern Mitbürgern laut vorzutragen, damit sich 
dieselben vergewissern können, daß wir echte Repubz 
likaner, aber keineSwegeS antisociale Menschen sind, 
mit deren Prinzipien jede geordnete StaatSeinrichtung 
unvereinbar wäre. Allein, Sie rauben unS durch 
I h r Verfahren alle Mittel, der Wahrheit ihr Recht 
zu verschaffen. Entkräftet durch unsere lange Gefam 
genschaft, nicht im Stande, unS vorher über unsere 
Vertheidigung zu verständigen, beraubt des Beistan» 
des solcher Vertheidiger, zu denen wir Zutrauen hat» 
ten, haben wir vor Ihnen erscheinen müssen. I n 
dieser Lage können wir den Kampf nicht annehmen! 
Schauen sie um sich! Verräth Ihnen nicht die Leere der 
Bänke, welche für die Advokaten bestimmt sind, wie 
dlese rechtskundigen Männer über I h r Verfahren 
denken, und daß sie mchrs mit demselben zu schaffen 
haben wollen? Unter solchen Umständen, überzeugt, 
daß Sie unser Verdammungsurlheil schon zum Vor» 
aus fertig haben, würde es unserer unwürdig sein, 
wenn wir uns zu der Komödie hergeben wollten, 
die Sie mit uns zu spielen beabsichtigen. PairS von 
Frankreich! Schreiten Sie immerhin fort auf dem 
betretenen Wege der Willkühr; fügen Sie unsere 
Köpfe denen hinzu, die Sie bereits abgemähet ha-
ben; theilnahmlos erwarten wir Ihren Ausspruch, 
den die ganze Well zum Voraus gebrandmarkt hat!" 
— Nachdem Herr Maillefer geendigt, zeigte sich die 
größte Aufregung auf den Banken der Angeklagten, 
doch schien bei einem Thetle der Lyoner Angescbul» 
digten Uneiulchlossenheit zu herrschen. Der General-
Prokuraror sa.tte hierauf: „ W i r haben geglaubt, 
die so eben gehaltene Rede nicht unterbrechen zu bür-
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fen, well wlr Sle überzeugen wollten, daß die sich 
stetS wiederholenden Scenen der Unordnung däS 
Resultat eines verabredeten Planes sind. ES ist 
Zeit, daß dieser Skandal ein Ende nehme, und daß 
die Gerechtigkeit mit derjenigen Würde, welche diesem 
hohen Tribunal gebührt, ihren regelmäßigen Gang 
gehe. Wir erklären hiermit, daß, bei Wiederholung 
solcher Gewaltthätigkeiten, wir gegen ihre Urheber 
ernstliche Maßregeln ergreifen werden, und wir er» 
warten dann von Ihrer Festigkeit, meine Herren, 
die Ausführung des gestern von Ihnen gefaßten Be» 
schlusseS." AlS der Präsident nun den Secretair 
aufforderte, die Anklage »Akte zu verlesen, verlangten 
mehrere Angeklagten und ein von Anus wegen er» 
nannter Advokat, Hr. Bousquet, zugleich das Wort. 
Letzterer wünschte, daß eS, vor der Lesung der An» 
klage-Akte, dem Angeklagten Mercier, zu dessen Ben 
theidiger er bestellt worden, gestattet sein möge zu 
erkläre», ob er mit dieser Wahl zufrieden fei oder 
nicht. Der Präsident erwiederte hierauf, daß man 
sich nach Vorlesung der Anklage-Acte mir dieser 
Frage beschäftigen werde. Der Seeretair versuchte 
dann abermals die Lesung des Berichts, allein der 
Lärm nahm immer mehr zu, so daß auch nicht 
eine Silbe verstanden werden konnte, und die Pari» 
ser Angeklagten riefen laut: „ W i r widersetzen unS 
der Lesung der Anklage-Akte so lange unsere Verths« 
diger nicht zugegen sind/' AlS sich hierauf der Oberst 
Feisthamel der Bank der Angeklagten näherte, um 
sie zur Ruhe zu ermahnen, erhob sich der Angeklagte 
Beaune und las unter dem furchtbarsten Lärm fol-
gende Rede ab: „ D i e Angeklagten von Lyon, S t . 
Etienne, ArboiS, Paris, Luneville, Marseille, Epinal 
und Grenoble haben, nach den Vorfällen in den bei, 
den ersten Sitzungen, eS ihrer Würde und ihrer 
Pflicht gemäß befunden, dem Pairshofe nachstehende 
Erklärung vorzulegen. Der Gerichtshof hat durch 
seinen ersten Beschluß das Recht der freien Verthei-
digung verlehr." (Hier verlangte der General-Pro» 
kurator das Wort, das ihm auch von dem Präsiden» 
ten bewilligt wurde, allein Beaune ließ sich dadurch 
nickt stören und fuhr fort:) „ D e r souveraine Ge-
richtshof, welcher mit übermäßiger Gewalt bekleidet 
ist. ohne Kontrolle lichtet, und bei seinem Verfahren 
sich an kein Gesetz kehrt, hat den Angeklagten, die 
feine politischen Femde sind, die er seit vierzehn Mo-
naten in den Gefängnissen zurückhält und sie zwingt, 
vor ihm zur Vertheidigung ihrer Ehre und ihres 
Lebens zu erscheinen, ihrer heiligsten Bürg>chuften 
beraubt. Er ist sogar gestern noch weiter gegangen 
und hat, gegen allen Gebrauch bei den Knininalge» 
richlshvsen, wo nur nach dem Schlüsse der Debat-
ten daö Wort versagt wird, gegen den Angeklagten 
Cavaignac ein Unheil gefällt, ohne weder ihm noch 
einem Andern ein einztgcs Wort zu seiner Nerthei-
digung zn gestatten." (Der General - Prokurntor 
wollte ein Nequisikortum halten, allein seine Worte 
vurden von emem solchen Geschrei und Fußstampfen 
uoertaubt, wre wohl in dem Lokal eines Gerichtsho-
r-i« . ^ während Beaune die Lesung 
,emer Rede fortsetzte:) ..Endlich hat der Präsident 
die VoUelung der Anklage-Akte beginnen wollen. 

während die Identität der Angeklagten noch nicht ' 
erwiesen und kein Vertheidiger zugegen war. Alle 
diese Handlungen sind richterliche Gewaltthätigkeiten, 
welche die natürlichen Vorläufer der administrativen 
sind, auf die eS der Pairshof abgesehen hat. Z n 
dieser Lage erklären die unterzeichneten Angeklagten, 
da sie ohne Vertheidiger sind und selbst jede Wahr« 
fcheinlichkeit, daß man ihnen gerecht werde,, verschwur« 
den ist, daß alle Handlungen des Pairshofes in ih, 
ren Augen nur Zwangsmaßregeln sind, die ihre 
Sanetion in den Bajonnetten finden, womit er sich 
umgiebt. Sie weigern sich daher, bei den Debatten 
zugegen zu sein, wo sowohl den Vertheidigern, als 
den Angeklagten daS Wort versagt wird, und über» 
zeugt, daß der einzige Schutz freier Männer in ei, 
ner unerschütterlichen Festigkeit besteht, erklären sie, 
daß sie nur vor dem Pairshofe erscheinen werden, 
wenn man sie mit Gewalt dazu zwingt, und daß 
sie denselben für alle Folgen, die auS diesem Be» 
fchlusse entstehen Möchten, persönlich verantwortlich 
machen»" — Hierauf gelang es endlich dem General» 
Prokurator, folgendes Requisitvrium vorzulesen: „ I n 
Betracht des Beschlusses vom 6. M a i . wonach in 
dem Falle, daß die Angeklagten neue Unordnungen 
degingen, die nothwendigen Maßregeln ergrissen wer» 
den sollen, um der Gerechtigkeit ihren freien Lauf zu 
sichern; und da in der That gewisse Angeklagte, statt 
jenem Beschlüsse zu gehorchen, vielmehr durch einen 
Tumult, der das Resultat einer Verabredung unter 
ihnen zu sein scheint, den regelmäßigen Gang des Pro: 
zesseS zu verhindern sich bemühen; da hierdurch die 
Unmöglichkeit, die Debatten in Gegenwart dieser 
Angeklagten fortzusetzen, dargethan ist; da, wenn eS 
von den Angeklagten abhinge, den Gang einer An» 
gelegenheil auf beliebige Weise zu unterbrechen, die 
öffentliche Macht in ihren Händen sein und die Ana« 
chie an die Stelle der Gerechtigkeit treten würde; da 
die Duldung dieser Auflehnung gegen das Gesetz 
eine wahre Verweigerung der Gerechtigkeit für die 
Gesellschaft und für diejenigen Angeklagten fein wür» 
be, welche, gestützt auf ihr Recht, ein Urtheil ver» 
langen, da eS endlich Pflicht deS Gerichtshofes ist, 
sich der Wiederholung eines ähnlichen AergernisseS 
zu widersetzen und der Gesellschaft, so wie den feind» 
licden Angeklagten, die Gerechtigkeit zu sichern: so 
ersuche ich de» Gerichtshof, den Herrn Präsidenten 
dahin zu ermächtigen, daß er jeden Angeklagten, der 
die Ordnung stören wud, aus dem Saale ins Ge: 
sängnlß abführen lasse und den Secretair beauftrage, 
nach dem Schlüsse der Sitzungen die hinauSgeführ» 
ten Angeklagten von dem Gange der Debatten in 
Kenntinß zu setzen, damit dieser dadurch nicht anfge» 
halten werde." — Nach VeUesung dieses Requisito» 
riums erHoden sich die Angeklagten in Masse und 
schrieen: „Führt uns Alle hinaus, wir lassen unS 
nicht verurteilen, wir piolestirenl" Unter immer 
stehendem Tumulte ertheilte der Präsident den Be-
f th l . die Angeklagten, welche fast sämnulich aufge» 
standen, zum Theil auf die Bänke gestiegen waren, 
zum Sitzen zu bringen. Caussidiöre. der Angeklagte 
von S t . Etienne, ging beinahe zu Thallichkeiten ge, 
gen den Munizipal Gardisten über, ber^hn angefaßt 



hatte, NM jenen Befehl zur Vollziehung zu bringen» 
„Unterstehe Dich nicht, Mick» anzufassen!" rief er ihm 
zu> „respektire in mir einen Grenadier der alten 
Garde, der mit in Aegypten war. Glaubst Du, ich 
wetde mich vor einem jungen Konskribirten fürchten? 
Ach habe mehr Patronen verschossen, als Du in 
Deinem Leben zu sehen bekommen wirst!" — End» 
lich blieb dem Präsidenten nichts weiter ü b r i g a l s 
die Abführung der Gefangenen zu verfügen. Nicht 
ohne große Schwierigkeiten wurde dieser Befehl voll» 
zogen. Der Gerichtshof zog sich in das BerachungS» 
Zimmer zurück, um über den Antrag des General« 
Prokurators zu deliberiren. Nach dreistündiger Be« 
rachung ließ er anzeigen, daß die Sitzung für 
diesen Tag nicht werde fortgesetzt werden. Der Be« 
schlug solle in der nächsten Sitzung, welche am yten 
stattfinden werde, publizirt werden. Der Gerichts» 
Hof blieb indessen bis 7 Uhr versammelt, um über 
den zu fassenden Beschluß zu berathschlagen. 

Die gestrige Sitzung deS Pairshofes. wurde be» 
endigt, ohne daß dessen Beschluß über die stattgehabt 
ten Störungen bekannt worden wäre; ihre Fortsetzung 
wurde auf den folgenden Tag ausgesetzt. Heute aber 
hielt der Pairshof keine Sitzung, und es läßt sich 
durchaus noch nicht bestimmen, wie die Entscheidung 
desselben lauten wird. Der Pairshof selbst hat sich 
genöthigt gesehen, eine Kommission von sieben seiner 
Mitglieder zu ernennen, die ihm heule einen Bericht 
»statten und einen Antrag in Vorschlag bringen sol-
len. Mehrere PairS sollen den Antrag unterstützt 
haben, daß. die drei SraatS»Gewalten aufgefordert 
werden möchten, einen Beschluß zu fassen, durch den 
der Pairshof aufgefordert würde, den Prozeß in Ab« 
Wesenheit der Angeklagten fortzusetzen. Zn diesem 
Augenblicke, um z Uhr, ist der Pairshvs wieder im 
Luxembourg versammelt, um den Bericht der Koml 
Mission zu vernehmen, die er gestern Abend ernaunt 
hat. Es wird versichert, die Arbeit der Kommissa» 
tien habe die Majorität des Hofes durchaus nicht 
befriedigt. Sie beantragten, der Prozeß solle in 
Abwesenheit aller Angeklagten fortgesetzt werden; die 
Majorität der PairS schien jedoch zu befürchten, daß 
eine solche Entscheidung allgemeine Aufregung veran-
lassen möchte. Der Hof ist noch in Berathung, und 
man glaubt auch nickt, daß cö heute noch zu einem 
Resultate kommen dürste. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d Z r l a n d . 
London, 28. April. Trotz der von Lord 

Melbourne im Oberhause gegebenen Erklärung, „er 
stimme gar nicht mit O'Connell überetn, und er 
wisse nichts von einer mit demselben eingegangenen 
Verabredung", w«jß Zedermann, was man, ohne 
gerade Lord Melbourne einer direeten Unwahrheit 
zu zeihen, von dem Verhältnisse deS neuen Ministe» 
riumS zu dem erklärten Erzfeinde der Herrschaft 
Englands über Zrland zu denken hat. Lord Zohn 
Russells Resolution wider die anglikanisch-irische 
Kirche ist quf welchem daS Bündniß 
der Whigs mit O könnet! beruh»; diese Resolution 
ist die Basis, auf der das jetzige ministerielle Ge-
bäude aufgerichtet ist; Vre Ausführung dieser Reso, 
tution ist die unmittelbare, vielleicht die einzige Be, 

stimmung desselben. So lange diese Resolution noch 
nicht ausgeführt ist, gehen die jetzigen Minister, die 
englischen und schottischen Radikalen uud die O'Con» 
tielliten den nemlichen Weg — sobald dieses Ziel 
erreicht ist, trennt sich ihre Straße. Allerdings ist 
es in diesem Augenblick nicht möglich, mit Be» 
stimmtheit zu wissen, was zwischen dem König und 
Lord Melbourne vorgegangen ist: die Ausschließung 
der englischen und schottischen Radikalen und der 
O'Conneliten von dem Habinet und den höhern 
Stellen der Verwaltung scheint aber allerdings da« 
hin zu deuten, daß der König zwar seinerseits zu 
der praktischen Ausführung der Russelhchen Resolu» 
klon seine Stimme gegeben hat, daß aber Lord 
Melbourne dem notorischen Wunsche des Königs, 
demnächst eine Aussöhnung und Vereinigung der 
Whigs und TorieS herbeizuführen, tm voraus keine 
unübersteiglichen Hindernisse in den Weg legen wollt 
te. Die nächste Frage ist jetzt: wird das Oberhau« 
die Maßregel, welche man im Unterhause auf die 
Russische Resolution gründen wird, annehmen? 
Daß die Ma,orität deS Oberhauses, wenn sie ihrer 
eigenen Ansicht folgen will, eine jede solche Maßret 
gel verwerfen würde, unterliegt keinem Zweifel, und 
sicherlich hat Lord Melbourne diesen sehr möglichen 
Fall bei seiner Unterhandlnng mir dem Könige vor« 
ausgesehen. Eine so zahlreiche Pairsereation vorzu» 
nehmen, wie wohl bei ahnlichen Gelegenheiten in 
Frankreich geschehen ist, scheint mir bis jetzt hiev 
noch außer den Gränzen aller Wahrscheinlichkeit zu 
liegen. Eher möchte ich annehmen, baß der König 
seinen perlönlichen Esnfluß bei den Mitgliedern des 
OverhauseS, und namentlich bei den englischen und 
irischen Bischöfen, deren Zustimmung ohne weiteres 
die beifällige Entscheidung der welllichen LordS in 
diesem Falle nach sich ziehen würde, geltend zu mal 
chen suchen wird, um sie zur Nachgiebigkeit zu be-
wegen. Auch ist es durchaus nicht unwahrscheinlich, 
daß die tm Hintergründe stehende Absicht des Kö» 
nigS — und vielleicht Lord Melbourne'« — gleich 
nach der legislativen Ausführung der Russellschen 
Resolution eine Koalition der aesamnnen Aristokrat 
tie, aker konservativen Interessen der Whigs wie 
der TorieS herbeizuführen, wirklich die Majorität 
deS Oberhauses dahin bringe, durch Nachgiebigkeit 
die Austösung der Allianz, welche gegenwärtig zwi» 
schen den WhigS, den O'Connelliten und den Ra» 
dikalen faktisch besteht, und die durch den Wider? 
stand des Oberhauses natürlich nur inniger werden 
müßte, möglichst zu beschleunigen. UeberdieS ist die 
Russellsche Resolution bis jetzt nur ein allgemeiner 
Grundsatz, und es hängt von einem Kompromiß 
der verschiedenen Parteien ab, in wie weit die an» 
gltkanisch-irische Kirche wirklich dadurch in ihren 
Einkünften und in der Zahl ihrer Geistlichen be» 
schränkt werben soll. Hat doch das Oberhaus auch 
zu der vorigjährrgen irischen Kirchenreformbill, wo» 
durch zehn Bisthümer aufgehoben wurden, seine 
Zustimmung gegeben; eS ist mithin eine Kollision 
der beiden Häuser über diese Frage nicht unauS» 
weichlich. Sollte diese Kollision aber dock) durch 
Verwerfung der Russelschen Resolution tm Oberhause 
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eintreten, so scheint eS mir sehr möglich, daß daS 
Parlament aufgelöst werden, und daS Ministerium 
versuchen wird, sich eine größere, eine für die Am 
ficht und daS Verfahren deS Oberhauses selbst lim 
posantere Majorität im Unterbaust zu verschaffen, 
um dann die nemliche, auf Lord John RussellS 
Resolution zu gründende Maßregel von Neuem vor; 
zuschlagen — in ahnlicher Weise, wie man die Am 
nähme der Reformbill am Ende im Oberhause 
durchsetzte. Der Ausgang einer solchen neuen Pan 
lamentSwahl laßt sich übrigens nicht berechnen, und 
es könnte dann möglicherweise dahin kommen, die 
jetzigen Minister in einer Minorität zu sehen. DieS 
führt mich auf daS größte Uebel in dem gegemväri 
tigen Zustande der Dinge in England — das 
Gleichgewicht der Parteien, und die daraus natür-
lich hervorgehende Hoffnung der einen wie der an-
dern, nach einer erlittenen Niederlage, vermittelst 
einer geringen Veränderung der Umstände, von 
Neuem das Uebergewicbl zu erhalten. Solche Hoff-
nung scheu den Bemühungen des Königs, fetzen 
dem Nachgeben, der Aussöhnung derjenigen Par-
teien, die im Grunde daS nemliche große Interesse 
haben, nemlich der Aristokratie im weitern Sinne 
deS Wortes, der Besitzenden, die größten, ja viel-
leicht unübersteiglichen Hindernisse entgegen. Aller-
dings hätte man glauben sollen, daß die Whias 
durch die Niederlage, die sie bei den letzten Portal 
mentSwahlen erlitten haben, zur Besinnung gelangt 
wären; aber daö Mißlingen der Bemühungen deS 
Königs im Anfange der Session, sie theilweise mit 
Peel auszusöhnen, beweist daS Uebergewicht deS 
ParteigeisteS über die einfachsten und deutlichsten 
Lehren deS Verstandes. DaS Abweisen einer AuS: 
söhnung mir Peel, und dann die Koalition Mel» 
bourne'6 und seiner Freunde mit O'Connell, weiß 
ich mit nichts Anderm zu vergleichen, als mit etl 
was, wovon wir in der Altern und neuern deutschen 
Geschichte mehr als Ein Beispiel kennen, wenn 
nemlich einzelne deutsche Regierungen sich durch Ca-
price oder momentane, verhältnißmäßig unbedeutende 
Vortheile haben bewegen lassen, mit fremden, mit 
feindlichen Mächten, namentlich mit Frankreich, in 
Bündnisse zu treten, und dadurch das gesammte 
deutsche Vaterland und sich selbst ins Verderben zu 
stürzen. — I m vorigen Unterhaus? zählten die Whigs 
beiläufig dreihundert Mitglieder, die englischen und 
schottischen Radikalen nahe an hundert, O'Connell 
vierzig, die TorieS hundert und fünfzig. I m jetzi-
gen Unterhause sitzen nicht mehr als hundert und 
fünfzig Russellsche WhigS, sechSzig bis siebenzig 
Stanley'sche Whigs, die aber gegenwärtig in der 
Regel auf der Seite dcr TorieS stehen, zweihundert 
und vierzig TorieS, sechSzig O'Connelliten, und et-
was mehr als hundert englische und schottische Ra-
dikale. Eine Vereinigung der Whigs und TorieS 
wurde mithin eine mächtige Majorität von mehr 

""b fünfzig bilden, die sich aber al-
die Russellsche Resolution zum Gesetze 
Cvnnells Einfluß auf die Wahlen ver-

yaitnißmaßig zunimmt, vielleicht um 15 bis 20 iri-
sche Parlamentsglieder, und durch die beabsichtigte 

sogenannte Reform der Korporationen um eine noch 
größere Anzahl englischer Mitglieder vermindern 
dürfte. Diese Reform der Korporationen wird 
nemlich, wenn sie nach den jetzt beliebten populairen 
Grundsätzen erfolgt, wie höchst wahrscheinlich ist» 
eine ziemliche Anzahl von Boroughwahlen mehr in 
die Hände der io Pf . HauSinhaber, d. h. von de» 
ren natürlichen Vormündern, der Radikalen brin-
gen, und die den WhigS oder TorieS zugehörenden 
Stimmen um eben so viel verringern. — Wenn ich 
übrigens von einer künftigen Aussöhnung und Ko: 
alition der TorieS und Whigs rede, so will ich dal 
mir keineswegs gesagt haben, daß ich einem für 
England, ja für ganz Europa so erfreulichen Ereig-
nisse mit vieler Zuversicht entgegen sehe. Dazu bin 
ich nicht Optimist genug. Ich spreche nur eine 
Hoffnung, einen Wunsch aus, den alle leidem 
schaftlosen Beobachter, ja sehr viele ruhige und 
verstandige Mitglieder dieser beiden Parteien äußern, 
ohne daß ich jedoch behaupten möchte, sie seien selbst 
sehr sanguinisch hinsichtlich der praktischen Ausführt 
barkeit einer solchen Koalition. DaS Unheil in so 
vielen politischen Verhältnissen, und so leider auch 
hier, liegt darin, daß verständige Männer ost recht 
gut einsehen, wo das Mittel zur Rettung zu suchen 
ist, daß aber dennoch die meisten sich, wenn es zum 
Handeln kömmt, von ihren Leidenschaften und nicht 
von ihrem eigenen Verstände, noch weniger aber 
von umsichtigen, klar sehenden Führern leiten lassen. 
Daß der König endlich, nachdem er. ohne zu wift 
fen was er that, durch die aus theoretischen Prinzi-
pien hervorgegangene Reformbill die Axt an den 
noch kräftigen Stamm der brittischen Verfassung ge: 
legt hatte — daß er endlich selbst recht gut einsieht, 
wie viel die Stunde für ihn und sein HauS ge» 
schlagen hat, und wo die Hülfe zu suchen, ist Mar 
ei» bedeutender Vorrheil; allein unglücklicher Weise 
ist er zu alt und zu schwach, und hat sich nicht im-
mer von der Theilnahme an politischen Parteiver-
hältnissen hinreichend frei erhalten, um seiner Mei-
nung, seinen Worten ganz die Autorität zu verfchaft 
fen, die ein reich begabter und umsichtiger Regent, 
der stetS seine Stellung über den Parteien behaupl 
tet hatte, und nie in dieselben, bald in diese, bald 
in jene hinabgestiegen wäre, unter den gtgenwärtil 
gen Umständen geltend machen könnte. (Allq.Ztg.) 

Die neuesten Berichte auS Westindien schildern 
die Ausführung und den Fleiß der Neger als durchl 
aus befriedigend. I n Barbados reichen die Kirchen 
für den Gottesdienst dcr Negerbevölkerung nicht hin, 
!»!^ ^ " ^ h ö r d e n sj„d aufgefordert worden, 
ihren Bedürfnissen abzuhelfen. Das Gerücht von 
dem Auebruche der Cholera auf Martinique war 
ungegründet. — Die neuliche Ankunft von 8vc> em 
ropalschen Arbeitern, meist Zimmerleuten, Maurern, 
Dauern :c., auf Jamaika, für welche die Gesetzge» 
bung zur Anlegung von Städten 5000 P f . S t . be« 
willtgt hatte, und die außerdem jeder ?5 Pf« 
als Vergütung erhalten, scheint den Pflanzern in 
den benachbarten Kolonien sehr gefallen zu haben; 
sie hoffen, daß auch ihnen eine ähnliche Vergünstt« 
gung widerfahren werde. 



London , 8. Mai . Lord Zohn Russell ist bei 
der Wahl für Süddevonshtre durchgefallen und sein 
Gegner, Hr. Parker, mir einer Mehrheit von 6sz 
Stimmen am 5. d. gewählt worden. Die Times 
äußern sich über dieses Ergebniß unter anderm fol» 
gendermaßen: „ S o hat denn der Wortführer und 
der bedeutendste Repräsentant deS Ministeriums im 
Unterhause seinen Sitz verloren, und zwar in Folge 
einer Neaction seil den letzten Wahlen. Lord John 
Russell ist in der Ächtung seiner Wahler gesunken, 
er hat seine frühere Popularität eingebüßt und er 
kann sich daraus einen Begriff von den Schwierig» 
ketten machen, die seiner noch harren. Se. Herrl. 
hat zu viel für seine Parthei und zu wenig für die 
Wohlfahrt des Landes gechan. Er ist zu weit und 
zu schnell auf der Bahn der Revolution vorgeschrit-
ten." Die ministeriellen (whigt und radikalen) 
Blätter messen daS Ergebniß den „Umtrieben der 
TorieS", wie sie eS nennen, bei, und selbst Lord 
Zohn Russell hat sich, in einer, nach Beendigung 
der Wahl an die Wähler erlassenen. Adresse von 
feinem Aerger in dem Grade beherrschen lassen, 
daß er ahnliche Behauptungen aufstellt. „Beruhi-
gend", sagt er, „ist eS für mich, daß ich eS mit 
den wärmsten Gefühlen der Dankbarkeit anerkennen 
kann, wie kräftige Beweise von Eifer und Achtung 
ich von den Freunden erhalten habe, deren unbe> 
strittenen Werth und richtiges Urlheil ich auf daS 
Höchste schätze. Den Wirkungen der Einschüchte-
rung und des ungebührlichen Einflusses, der äugen-
blicklichen Bestürzung schwacher Geister, welche durch 
die Erneuerung deS Geschreies: „Kein Pabstthum" 
verursacht wurde, den Vortheilen, welche man sich 
durch Unwahrheit und Verläumdung bei Ununter! 
richteten zu erwerben wußte, und endlich dem gro-
ßen Eifer, mit dem meine Gegner die Einzeicknuiig 
ihrer Freunde und Untergebenen betrieben haben, 
diesem Allem muß meme Niederlage zugeschrieben 
werden." Ueberhaupt hatte den Lord die erlittene 
Niederlage in dem Grade angegriffen, daß er er-
krankte und erst gestern völlig wiederhergestellt zu 
sein scheint. Heute war er im Ministerium deS 
Znnern beschäftigt. 

Die LordS Russell und Palmerston sollen, wie 
es heißt, mir zwei Mitgliedern des Unterhauses we» 
gen ihrer Parlamentssitze in Unterhandlung stehen, 
Letzterer mir einem RechtSgelehrten, dem dafür ein 
Posten in Ostindien versprochen worden sein soll. 

S p a n i e n . 
„ J a n c j , z6. April 6 Uhr Morgens. 

DaS erste Auftreten des Valdez ist unglücklich 
abgelaufen. Er ist gezwungen worden, sich vor den 
Truppen Zumalacarreguy's zurückzuziehen. Ich habe 
nur >o viet Zeit, Ihnen folgende amlUche Nachrich-
ten mttzutheiien. Den ?osten Abends war Valdez 
mit 12,ovO Mann bei Comrasta und dessen Umgei 
Hungen gelegen Zumalacarreguy hatte drei Compag« 
tueen zu Larroaua, ungefähr drei Meilen von Eon-
trasta, und fünf Bataillone zu Arranarache, Eul^te 
und San Martin — Dürfern in den obern 
AnieScoaS —- alif^esteltt. De,, zisten begab sich 
Valdez auf den Marsch nach Amescoa und gelangte 

bis nach San Mart in; allein, angegriffen von Zu« 
malacarreguy, ward er genöthigt, sich nach Eulate 
und Arranarache, auf der Straße der Sierra de 
Urbafa, zurückzuziehen. Den Zisten AbendS hielt 
sich Valdez in keinem dieser beider Dörfer länger 
sicher; er bivouaktrte in der Sierra de Urbasa, nach-
dem er vorher z Schäferhütten hatte abbrennen las» 
sen. Den Tag darauf, am 2-sten Morgens, griffen 
die Karlisten/ welche die Nacht die AmeScoaS passirl 
hatten, den Vortrab deS Feindes an, und nach ei» 
nem langen Gemetzel, welches den ganzen Tag bis 
5 Uhr wahrte, mußte sich Valdez in Unordnung zu» 
rückziehen, indem er die Neste seiner Truppen auf 
Estella dirigirte. Zumalacarreguy schnitt ihm jedoch 
den Rückzug ab und nöthigte ihn, zur Linken der 
Höhen von Eraul seinen Weg zu nehmen und in 
Abarzuza eine Zuflucht zu suchen. Zumalacarreguy, 
der so die Vereinigung der Truppen deS Valdez mit 
der Besatzung von Estella vorhergesehen hatte, wil l 
jetzt seinen Sieg verfolgen. Man hat die Einzeln; 
Heiken dieses Vorfalls noch nicht alle erfahren, doch 
schon ist eine große Anzahl von Gefangenen etnge» 
bracht worden. — Lord Elliot hat die Vorposten deS 
Königs am 2zsten verlassen und den 24sten zu 
Alzazna in der Borunda übernachtet. Se. Herrlich» 
keit beabsichtigt sich zuerst in daS Hauptquartier von 
Zumalacarregm? und hierauf in daS des Valdez zn 
begeben, dessen Niederlage er erfahren hat. Se. 
Herrlichkeit muß über Pampelona nach Bayonne 
zurückkehren." 

„Acht Uhr M o r g e n s . 
So eben habe ich etilen Augenzeugen der von 

Valdez am 22sten erlittenen Niedertage gesehen. Der 
von den Truppen der Königin erlittene Verlust war 
sehr bedeutend und hal alle Pläne des Ober-Befehls-
Habers vereitelt." 

„ V o m 27sten. Diesen Augenblick erhalte ich 
folgendes amtliche Tnlletin: 

H a u p t q u a r t i e r des K ö n i g s , Onate 25. 
April. Zu meinem größten Vergnügen bin ich im 
Stande, Ihnen amtlich anzuzeigen, daß unser bra-
ver General Zumalacarreguy, an der Spitze von 
nicht mehr als 6 Bataillonen, dem Empörer Valdez, 
der im Besitz von Cordvva und Aldama war und 
z i Bataillone, welche eine Armee von 14,000 Mann 
bildeten (?), bei sich halte, eine vollständige Nieden 
läge beigebracht h.n. Der Kampf dauerte z und ei-
nen Haiden Tag, vom Zisten bis zum 24sten. Die 
Ebenen ven Abarzuza und Eraul sind Mit den Todk 
ten des Feindes bedeckt, von denen mehr als looo 
bereits begraben sind. Alle Equipagen, Pferde und eine 
große Zahl feindlicher Offiziere sind in unsere Hände 
gefallen; auch haben wir zc?QO Gewehre gesammelt. 
Der Tschako'S, die wir aufgelesen haben, sind so 
viele, daß ich zweifle, ob ein einziger der nach Estella 
geflüchteten Chnstinos eine Kopfbedeckung hatte. Auf 
feinem schmählichen Rückzüge warf der Feind Alles 
weit von sich, was seinen Lauf hemmen konnte. 
Der Nachtrab, geführt von Cordova, hat das meiste 
gelitten; wir haben 600 Gefangene gemacht. Unter 
den Todten befinden sich viele höhere Offiziere. 

I n E'le. (gez.) Cruz M a y o r . 
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An die Zunta von Navarra. 
.,N. S . Ein zweiter Bericht von einem Au, 

genzeugen schlägt den Verlust des FeindeS auf zooo 
Mann an. Ich qebe diese Zahl nicht als offiziell. 
— Valdez ist in Verzweiflung nach Pampelona ge, 
kommen." (Pr.St.Z.) 

Die S e n t i n e l l e des P y r e n e e s vom 2 t e n 

M a i giebt dasselbe Bulletin mit Ausdrücken deS 
Zweifels über die Wahrheit der einzelnen Angaben. 

S c h w e i z . 
Die Allgemeine Zettung schreibt vom Genfer 

See vom Z. M a i : „Der Radikalismus zieht sich 
jetzt entschieden auS dem Kanton Bern an unseren 
See. Während dort immer mehr gemäßigte und 
besonnene Ideen aufkommen und herrschend wer» 
den, nimmt bei uns die Übertreibung überhand, 
die ans Lacherliche gränzt. So hielt in den letzren 
Tagen deS vorigen Monats die Waadtländische See» 
lton der Association Zs Lur?tö teuerste in der klei» 
nen Stadt MorgeS ihre Sitzung, und es ward 
unter Anderem darin beschlossen, eine Bittschrift an 
den Großrath zu richten, auf daß er die Waadt» 
ländische Deputation zu der nächsten Schweizertag! 
sahung dahin instruire, sie solle einen BundeSbe« 
fchluß zu bewirken suchen, daß die Conföderation 
alle diplomatische Verbindung mit den Staaten ab, 
breche, die ihren Untergebenen den Aufenthalt in 
der Schweiz verboten oder Schweizer, ungeachtet 
deren Papiere, aus ihren Staaten weggewesen ha» 
ben. So soll der Waadtländische Großrath auch 
abermals über die Zusammenberufung einer Bun-
deskonstituaute diskuticen, zu welcher die Schweizer 
direkt und jeder Kanton im Verhältniß seiner Be» 
vötkerung Deputirte schicke. Ueherdies wird die Ge, 
fellschaft auch die Druckkosten einer Broschüre lra» 
gen, worin die bisherigen Arbeiten deS gegenwärti» 
gen Großraths untersucht und auseinandergesetzt 
werden, da seine Function nächstes Zahr zu Ende 
gehen wird, damit die Einwohner bei den nächsten 
Wahlen genau wissen, woran sie sich zu halten ha-
ben, und ob sie die bisherigen Depulirten wieder 
wählen sollen. — Zn Genf haben sich neu-rdingS 
zwei ähnliche Gesellschaften gebildet, eine zur Be-
förderung der Preßfreiheit, Unterstützung radikaler 
Zeitschriften und Broschüren, eine andere, um die 
Negierung zu einem liberalen Gange zu bewegen, 
oder politische Reformen zu bewirken. Zn inniger 
Verbindung mit diesen Vereinen und ihrem Zweck 
stehen die radikalen Zournale, unter denen die Heli 
vetie vor einigen Tagen den Genfern etwas ganz 
Neues sagte, nämlich, daß sie gar keine Constiru» 
lion hätten, und diese auch gar nicht schriftlich im 
Bundesarchiv niedergelegt sei. 

Wissenschaftl iche und Kunstnachrichten. 
Zeitung (Nr. Z2) enthält eine 

aus?änkisü,"^- vaterländische alS auch an 
diäten Besetzung der erle» 
,,nk> für allgemeine Veterinatr, Medicin 
^ ' 7 b indere für die Zoochirurgie bei der 
Miln^ '-^ebico - Chirurgischen Akademie in 
Wllna zu melden. — Der jäh^ch? Gehalt betaust 

sich auf 5000 Rbl. B . Ass.; nach Verlauf von i o 
Zahren kann der Prof. Ord. die Würde eines Aka-
demikers, mit einer Zulage von 500 Rbl. erhalten; 
nach 25jährigen untadelhaften Dienst verwandelt sich 
dieser ganze Gehalt in eine lebenslänaliche Pension, 
dfe er mit dem Prädicate eines emerirren Professors 
auch im Auslande beziehen kann. — Die hierauf 
reflectirenden Herren Gelehrten werden aufgefordert 
eine in Lateinischer Sprache verfaßte Dissertation 
einzureichen, worin besonders die Fortschritte der 
Veterinair-Kunde, vor allen der Zoochirurgie in den 
letzten i«z Zahren. ferner der Standpunkt ihrer jetzi-
gen Ausbildung, diejenigen Special - Theile, welch« 
am ausführlichsten und am wenigsten bearbeitet sind, 
desgleichen die Art und Weise, wodurch man zur 
Vervollkommnung dieses letzten angeführten ThettS 
beitragen könnte, auseinander gefetzt werden müssen. 
Außerdem sind erforderlich: ?) das Diplom eines 
hvhern medieinischen Grades, dessen Bestätigung in 
Rußland erfolgt »st; 2) ein Schein über untadelhaf» 
ten Dienst und Führuna; z) des Verfassers Werke 
über Gegenstände der Vererinair»Kunde; endlich 4) 
wird die Kenntniß des Russischen oder einer andern 
Slawischen Sprache vorausgesetzt. 

Die Lesebib l io thek (Lu6.,ioineiva 'iine-
i,!n) bittet im zten Heft dieses Jahrgangs flehentlich, 
ihr keine Verse zuzusenden, und macht zugleich be-
kannt, daß sie sich zur Rücksendung eingeschickter 
Artikel nicht verbindlich machen könne, dagegen sei 
es den Verfassern unbenommen, wenn ihre Artikel 
in der Lesebibliolhek nicht erscheinen, dieselben wo 
anders drucken zu lassen. 

N e k r o l o g . 
C a r l Gustav L inde wurde den »8. Zu l i 

1754 in Felln, geboren. Seine Elrern waren unbe» 
mittelt; ynd als er sie in seiner frühsten Kindheit 
verlor, nahm der Vaterbruder, Sradtältester, den 
Knaben in sein Haus und gab ihm die Liebe und 
Sorgfalt eines Vaters. Zm Zahr 1767 kam er 
nach Dorpat in die Handlung Peter Grubner'S, 
der seiner Mutler Bruder war; hier wurde er mit 
großer Strenge zur Thättgkeit, Pünktlichkeit und 
Ordnung gebildet, die ihn sein ganzes Leben hin» 
durch begleitet, und in allen Verhaltnissen eine so 
feste Stellung gegeben haben. Nachdem er in eh» 
renhafter Unverdrossenheit seine 9 Lehrjahre über-
wunden, lebte er als HandlunqSeommiS in ununter! 
brochener Thäligkeil bis zum Zahr 1784. Zn die» 
sem Jahre eröffnete er, nach geleistetem Bürgereid, 
in Verbindung mit seinem Freund Gauger, die erste 
Buchhandlung in dieser Stadt. Spater trennte er 
sich von diesem und gründete die noch heute 
bestehende Handlung für alleinige Rechnung. 178s 
den 16. August verehelichte er sich mit Mari« 
Regina Tech, deren Vater bei dem großen 
Brande 1775 ein Opfer seines HülfreichthumS 
geworden war. Die theure Gattinn und Le» 
bensgefährnnn erhöhte seines Lebens Glück durch 
die Geburt von z Kindern, von denen die 4 jüng-
sten mit der Hochgeliebren Mutter vereint, dey Ver; 



luft eines so werthen Vaters und Gatten beweinen. 
Daß seine Mitbürger seine stille, rastlose Thätigkeit 
und Ordnungsliebe bald freudig erkannten, thut sich 
darin kund, daß sie ihm nach und nach mehrere 
Aemttr bei der Stadt»Verwaltung übertrugen; ihn 

zum Nathvhenn erwählten, und 1802, gleich-
zeitig mit der Eröffnung der Kaiserl. Universität hie» 
selbst, zum Polizei-Bürgermeister ernannten. Er 
verwaltete dieses Amt mit Ernst und Krast bis zum 
Zahr 1806, da er alsdann auf seine Bitte ehrenvoll 
von dieser Stelle entlassen wurde. Seitdem beklei-
dete er kein öffentliches Amt mehr; wirkte aber fort 
und fort durch weisen Nach und kräftige Hülfe; 
Allen freudig spendend, welche Noth und Vertrauen 
ihm zuführten. Es war nicht leicht ein Wohlthalig-
keitS - Verein, dessen regeS und allzeit thätiges Mit-
glied er nicht gewesen wäre. Bei diesem regen, 
thätigen, fruchlreichen Leben begleitete ihn lange, 
fast ununterbrochen, eine vortreffliche Gesundheit, 
die erst seit und in den letzten 9 Zahren nach und 
nach abnahm; bis er endlich am 2. Mai d. Z. 
Nachmittags z Uhr, umgeben von ten hier anwe-
senden Seinigen, fast schmerzlos, das müde Auge 
schloß. Am 7. Mai, Nachmittags, versammelte sich 
in seinem Hause, außer seiner Familie und ohne be, 
sondere Einladung, eine Menge Personen aus den 
ersten Ständen, um seine irdischen Ueberreste zur 
letzten Ruhestatt zu begleiten. Die ganze hiesige 
Kaufmannschaft hatte sich in dem Hause des Herrn 
RathSherrn Wegner, der den Pristav trug, versamt 
melk, demjenigen die letzte Ehre zu erweisen, der 

länger denn 50 Zahr ein Kaufmann in hiesiger 
Stadt, und stetS das Muster und Ziel ihrer Nach: 
eiferung gewesen war. Zwölf HandelscommiS er-
baren sich die Ehre, den Sarg mir Fackeln begleiten 
zu dürfen, und alle Kaufladen waren freiwillig für 
den Nachmittag geschlossen. Zn der Wohnung des 
Seligen hielt der Hr. Oderpastor Bienemann eine 
trostreiche, erhebende Traue»rede, und nachdem der 
letzte Ton der Trauergesänge verhallt, trat der 
Herr Hofrath und Ritter, Professor v r . von 
Bröcker auf, und sprach die Verdienste des 
Hingeschiedenen als thätigeö Mitglied des Hülfö-
Vereins in so tiefgefühlten Worten des innigsten 
Dankes und der reinsten Anerkennung auS, daß jel5 
bige tief in die Herzen aller Anwesenden drangen. 
Nun begab man sich in das schwarz ausgeschlagene 
von vielen Wachskerzen erleuchtete Gemach, wo, auf 
hohem Katafalk, der mit der Krone des Bürgers, 
dem Eichenkranze, sinnig gezierte Sarg stand, und 
trug ihn auf den Trauerwagen, welchen sogleich die 
zwölf jungen Fackelträger umgaben, und woran sich 
ein starkes Gefolge und fast vierzig Equipagen an; 
schlössen. Beim Grade hatten sich Sänger des hies. 
Vereins eingefunden und sangen dem Edlen Hoff» 
nung erweckende, Trostreiche Gesänge nach, von hie» 
sigen Meistern kunstvoll komponirt. So endete die 
Lebensbahn eines ManneS, der in allen mannigfaltigen 
Verhältnissen des Menschen, des Christen und des 
Bürgers so treu und beständig zu wandeln suchte, 
als es ein armes Menschenherz nur vermag. Gott 
tes Frieden umwehe sein Gruft! 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 57. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von einem Kaiserlichen Universitats-Gerichte zu 
Dorpat werden, nach § .189 dcr Allerhöchst bestä-
tigten Statuten dieser Universität und §. 7 7 der Vor-
schriften für die Studierenden, alle Diejenigen, wel-
che an den Herrn Doctor dcr Medicin Robert Roh-
land ; den Herrn Arzt 2ter Abtheilung Friedrich Gu-
stav Ulrich; die Studierenden dcr Rechtswissenschaft 
Eduard Pohrt, J u l i u ö Gerstaecker und Roderigo Sol-
brig; die Studierenden dcr Medicin Georg I . Glo-
cke, Wilhelm Erbe und Anton Vaernhoff; die Stu-
dierenden dcr Philosophie Renatus von Wulf, Hein-
rich Hilchen, Heinrich E. von Heyking, NicolauS 
Wieck, Dicdrich Tabeau, Carl Teichmann, F. Wil-
helm Lehmann und Adolph Kammerling, und den 
Zögling dcö landwitthschastlichen Instituts zu Alt-
Kusthof Robert Kay — auS der Zeit ihreü Hierseins 
aus irgend einem Grunde herrührende legitime Forde-
rungen haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen 
vier Wochen a clato suk posna praeclugl bei die-
sem Kaiserlichen Universitär - Gerichte zu melden. 
Dorpat, den 3. Mai 1835. 2 

Rector Moicr. 
C. v. Witte, Notaire. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des 
Selbstherrschers aller Reußen :c., füget daS livlandi-
sche Hofgericht hiermit zu wissen: Demnach Hierselbst 
der dimittirte Herr Ingenieur-Major Joseph Baron 
v. Wolff, alS General-Bevollmächtigter der Erben 
weiland Assessors Stephan Guillemot de VilleboiS, 
um Verfügung einer Glaubiger-Convokation genann-
ten Erblassers angesucht hat, solchem Anstichen auch 
mittelst unterm heutigen Dato erlassener Resolution 
deferirt worden ist; als hat daS livlandische Hofge-
richt, kraft dieses öffentlichen ProklamS, Alle und 
Jede, welche als Glaubiger deS verstorbenen Assessors 
Stephan Guillemot de VilleboiS aus irgend einem 
Rechtsgrunde Ansprüche und Forderungen formiren 
zu können vermeinen, oberrichterlich auffordern wol-
len, sich innerhalb dcr Frist von sechs Monaten a 
clatc» kuzus prvelamntit; und nachfolgenden beiden 
Acclamationcn von sechs zu sechs Wochen allhier beim 
Hofgerichte mit solchen ihren Rechtsansprüchen und 
Forderungen gehörig anzugeben, und selbige zu do-
kumentiren und ausführig zu machen, bei dcr aus-
drücklichen Verwarnung, daß diejenigen der Credito-
ren, welche sich in dcr vorgeschriebenen Frist anzuge-
ben unterlassen werden, nicht weiter gehört, sondern 

gänzlich prakludirt werden sollen. Wonach ein Je-
der, den solches angeht, sich zu achten hat. L u -
natum im livlandischen Hofgerichte auf dem Schlosse 
zu Riga, den 22. März 1835. ' 1 

AufBefehl Sr. Kaiserlichen Majestät, des Selbst-
herrschers aller Reußen ?c., fügen wir Bürgermeister 
und Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft die-
ses öffentlichen ProklamS, zu wissen: Demnach die 
Tochter des weiland dörptschen Stadt-Syndici und 
RathSherrn Christian Gustav Justus Mylius, Demoi-
selle Charlotte Christine MyliuS, am 8. April d. I . 
Hieselbst ohne Testament verstorben; so citiren und 
laden wir Alle und Jede, welche an dssunetas Nach-
laß entweder alS Gläubiger oder Erben gegründete 
Ansprüche machen zu können vermeinen, hiermit per-
emtor is , daß sie binnen einem Jahr und sechs Wo-
chen a c^ato dieses ProklamS, spätestens also am 11. 
Juni 1836, bei unS ihre etwanigen Ansprüche aus 
Erbrecht oder Schuldforderungen halber, gehörig ve-
rificirt, in äuplo crhibiren, unter der ausdrückli-
chen Verwarnung, daß nach Ablauf dieser percmtv-
rischcn Frist Niemand mehr bei diesem Nachlaß mit 
irgend einer Ansprache admittirt werden, sondern 
ganzlich davon präklndirt sein soll. Wornach sich ein 
Jeder, den solches angeht, zu achten hat. 2 

V. R. W. 
Dorpat RathhauS, am 30. April 1835. 

I m Namen und von wegen Es. Edl. RatheS 
dcr Kaiserl. Stadt Dorpat : 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober-Sekr. Limmerberg. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 
Selbstherrschers aller Reußen :c., fügen Wir Bür-
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat, 
kraft dieses öffentlichen ProklamS, zu wissen: Dem-
nach der hiesige Bürger und Kaufmann zweiter Gilde 
Mina Archipow Nundalzow und dessen Sohn, der 
hiesige Bürger und Kaufmann dritter Gilde Jcfim 
Minin Rundaszow, letzterer kürzlich hierselbst verstor-
storben: so citiren und laden Wir Alle und Jede, wel-
che an daS vom Kaufmann Mina Archipow Rundal-
zow hinterlassene und im unabgetheilten Besitz dcr Ge-
brüder Jcfim, Iwan dem ältern und Iwan dem jüns 
gern Rundalzow, unter Leitung des erster» gewesene 
Vermögen, so wie an die Rundalzowsche Handlung 
entweder als Gläubiger oder Erben gegründete An-
sprüche machen zu können vermeinen, hiermit per-
eintoris» daß sie binnen einem Jahr und sechs Wo-



chen a dieses ProklamS, spätestens also am 27. 
Juni 1836, bei Uns ihre ctwanigen Ansprüche aus 
Erbrecht oder Schuldforderungen halber, gehörig ve-
rificirt, in clu l̂o erhibiren,. unter dcr ausdrückli-
chen Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremto-
rischen Frist Niemand mehr bei diesem Nachlaß mit 
irgend einer Ansprache admittirt werden, sondern 
gänzlich davon pracludirt sein soll. Wornach sich ein 
Jeder, den solches angeht, zu achten hat. V.R.W. 

Dorpat RathhauS, am 7. Mai 1835. 3 
Im Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 
Mit Bezugnahme auf die diesseitige unter dem 

17ten v. M . , 6uk Nr. 2821 erlassene Bekanntma-
chung werden die Inhaber der Reichs - Schatzbillctte 
der ersten drei Serien aufgefordert, diese gegen Em-
pfangnahme des Betrages in Banko-Notcn, um der 
Zahlung gewiß zu sein, zeitig bei den Renteien dcr 
Kreisstädte einzuliefern. Riga-Schloß, den 3. Mai 
1836. GouvermentS-Rcntmeister Schmieden. 

Tischvorsteher C. v. Kieter. 
Von dem livländischen Kamcralhofe werden Die-

jenigen , welche willens sind, die Lieferung der Klei-
dungsstücke und Fußbekleidungen entweder für die in 
Riga befindlichen und von hier abzufertigenden Arre-
stanten allein, oder auch für die in sämmtlichen Städ-
ten dieses Gouvernements befindlichen und zu tranS-
portirendcn Arrestanten zu übernehmen, hierdurch 
aufgefordert, zu den deSfallS aufs neue anberaumten 
Terminen, und zwar: zum Torge am 25. und zum 
Peretorge am 29. Mai d. I . bei dem livl. Kameral-
hofe sich zeitig einzufinden und die gehörigen Saloggen 
bei den einzureichenden Gesuchen beizubringen. 

Riga, am 6. Mai 1835. 
Kameralhofsrath v. Dahl. 

Sekr. Berger. 
Mit Genehmigung Eines Kaiserlichen, dorpati-

schen UniversitätsgerichtS werden in der Wohnung deS 
Herrn Hofraths, Professors Dr. Rathke, im Hause 
heS Herrn SchuldirektorS Rosenberger, am 20. d.M., 
Nachmittags von 3 Uhr ab, mehrere Effekten, als: 
Mbeln, Porcellan, Fayence, Küchengerath u. s. w., 
gegen gleich baareBezahlung in Banko-A. suetionis 
IsZs verkauft werden. Dorpat, den 14. Mai 1835. 

Von Einem Edlen Rathe dcr Kaiserlichen Stadt 
Dyrpat wird hiermittclst bekannt gemacht, daß die 
Aohngebäude zweier zum Stadtgurc Jama gehörigen 
Vauerwirthe von neuem aufgebaut werden sollen. ES 
werden demnach alle Diejenigen, wclchc solchen Vau 
zu übernehmen willens sein sollten, hicrmittclst auf-
gefordert, an dem auf den 21. Maid. I . anberaum-

ten Torgtcrmine und dem alSdann zu bestimmenden 
Pcretorge, Vormittags um i i Uhr, in Eines Edlcn 
Rathes SessionSzimmer zu erscheinen, ihre Forderun-
gen zu vcrlautbarcn und sodann abzuwarten, was 
wegen deS Zuschlags ferner verfügt werden wird. Die 
Vauanschläge sind in der RathS-Ober-Kanzlei zu in-
spiciren. Dorpat RathhauS, am 14. Mai 1835. 

Im Namen und von wegen Es. Edlen Rathes 
dcr Kaiserl. Stadt Dorpat: 3 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober-Secr. Zimmerberg. 

Bekanntmachungen. 
Da ich in vierzehn Tagen auf einige Monate inS 

Ausland zu reisen gedenke, so zeige ich solches Allen, 
welchen daran gelegen ist, hiermit an. 2 

R. Baron Ungern Sternberg. 
Da ich in kurzer Zeit Dor-pat ganz zu verlassen 

und inS Ausland zu reisen gedenke, so ersuche ich 
hierdurch Jeden, der eine Anforderung an mich zu 
haben vermeint, sich damit spätestens bis zum 27sien 
dieses Monats bei mir zu melden. Dorpat, den 
13. Mai 1835. Professor Rathke. 3 

Auktion. 
Am 20. Juni d. I . , Vormittags von 10 Uhr 

ab, soll auS dcr Stammschaferei deS Gutes Rewold, 
11 Werst von Dorpat, cine Anzahl von 300 bis 400 
Stück McrinoS-Schaafcn von constanter Racc, wor-
unter ein Theil supcrclccta befindlich, in Caveln, ge-
gen baare Zahlung in B. A. öffentlich versteigert wer-
den. Kaufliebhaber werden ersucht, sich auf dem 
Gute Rewold einzufinden. 3* 

Zu verkaufen. 
Sehr schöne Topfrosen mit Knospen, frühe auf 

Mistbeeten gezogene Gemüse - Pflanzen, welche jetzt 
inS freie Land verpflanzt werden müssen , als : Sel-
lerie, Porro, Blumenkohl und allerlei schöne Som-
merblumen sind von dcr gehörigen Pflanzengröße bei 
mir für billige Preise zu haben. C. Oberleitner. 

GutcS Landhcu zu 40 Kop. daS Lp f. verkauft 
Roh'.and. 1 

Verloren. 
Ein kleiner, junger, halbgeschorner weißer Spitz 

ist vetteren gegangen. Dcr ehrliche Finder wird ersucht 
ihn gefälligst in der Bude dcS Hn. Schramm abzugeben. 

Adi-nsende. 
Der Pharmaccut Schmidt ist willcnö, in 8 Ta-

gen von Dorpat zu reisen. Den 14. Mai 1835. S 
Der ̂ .h u'maceut Advlp!? Bergmann nird in acht 

Tagen von Dorpat reisen. Den 14. Mai 1635. 3 
Apothekergehülft Laurentius Riella wird in 8 Ta-

gen von hier reisen. Den 10. Mai 1835. 2 
Jacob Heinrich Tietzner wird in 8 Tagen nach 

Rußland reisen. Den 10. Mai 1835. 2 
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In ländische Nachrichten: — St. Petersburg. — Riga. — Odessa. - - Ausländische Nachrichten: 
Krankreick. — Großbritanicn und Irland. — Spanien. — Portugal. »» Deutschland. - - Griechenland- -» Türkei. — 
Wissenschaftliche und Kunstnachrichten. — Miscel len. 

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , io. Mai. Durch A l l e r« 

höchsten Gnadenbrief vom ?4» April haben S . 
M . der Ka iser dem Obercommandeur der Flotte 
und Häfen des Schwarzen MeereS und Milttargou» 
verneur von Nikolajew und Sewastopol, Viceadmi» 
ral Generaladjutanren Lasare w , für ausgezeichnet 
ten Diensteifer den S t . W lad im i ro rden 2ter 
C l a f f e A l le rgnädigst zu verleihen geruht. 

Der S t . Annenorden 2ter Classe m i t 
der Kaiserl ichen Krone ist am iZ. April, für 
ausgezeichneten Diensteifer, A l lergnädigst verlitt 
hen worden, den Staatsrächen: dem Reccor der 
Universität Charkow, Kroneberg; dem Prof. ord. 
der Kafanfchen Universitär, S f i m o n o w ; dem ge, 
wesenen Director der Schulen im Kijewschen Gou-
vernement, P e t r o w , und dem Arzte des RichelU 
eu'schen Lyeenms, Karuso; dem Architekt der Ka i -
serlichen Akademie der Wissenschaften, Collegien-
rath F i l i p o w ; dem SectlonSchef vom Departement 
der Volksausklärung, von der 7ten Classe Te te r i n , 
sowie auch dem Director der Schulen im Kostro: 
ma'fchen Gouvernement, Hofrath Aba tu row. 

S t . P e t e r s b u r g , i i . Mai. Zu Rittern deS 
S t . W l a o i m i r o r d e n S zter Classe sind am 
iz. April, für ausgezeichneten Diensteifer, auf Vor» 
stellung des Ministers deS öffentlichen Unterrichts 
und gemäß dem Gutachten des Ministercomite'S, 
A l le rgnäd igs t ernannt worden: der Prof. ord. 
der MoSkauschen Universität, Wirtlicher Staatsrath 
Much i n ; die StaatSräthe: der Gehülfe vom Cw 
rator des Charkowschen LehrbezirkS, Graf P a n i n ; 
der ordentliche Akademiker der Kaiserl ichen Aka-
demie der Wissenschaften P a r r o t , wie auch der 
Rath vom Cvmit6 der Verwaltung der genannten 
Akademie, Colleqienrath Ssyßo jew , und der die» 
seS Postens entlassene Collegienrath Beckmann» 

Der Oeselsche Evangelisch-Lutherische Superin» 
ttndent und geistliche Vicepräsident des Oeselschen 

August Schm id t , wird auf seine 
dieser Posten entlassen, und 

^ vieljährigen Dienst eine lebenslänglk 
che Penston von 800 Rubel jährlich. (St.Pet.Ztg.) 

». ^uf dem Dampfs6)iff Ale; 
rander Nikolajewitsch gingen gestern Morgen, präci» 

se um 7 Uhr, Aach Swinemünde und Lübeck fol-
gende Passagiere ab: die Damen: Baronesse Man-
teussel nebst drei Fräulein Töchtern; Baronesse Schlipt 
penbach, Baronesse KaulbarS. Generalin DeboiS, 
Generali» Daniloss, Madame Ida von Bocard 
nebst Sohn, Obristin von Brümmer, Madame 
Luplau, die Demoiselles: Beßler. Rubely, König, 
Mariane Holste und Jenny, Madame Cavietzel, 
Madame Strauch, Charlotte Andreas und Louise 
Kleine«; die Herren: Baron Manteuffel, Baron 
Otto und Clemens von Wolff, Balthasar v. Poll, 
B . C. v. Pol l , Vr. I . Erdmann, v. Maydell, U. 
E. R. Straus, Stribeck, A. Rodde, Adelbert 
Poorten, Clamer Grahn, Sewiqh. Nutz, W. Mey-
er, Bernhard Börner, I . F. Kirchner, I . W. 
Stender, Nagel, Wolfgang Ehlers, Rumler, Chr. 
Stettler und Jacob Bürcky. — Die nächste Fahrt 
des Dampfschiffes von hier nach Swinemünde und 
Lübeck findet am Pfingstsonntag den 26sten Mai, 
Morgens präcise 7 Uhr, statt. (Zuschauer.) 

Odessa, zo. April. Nachrichten aus Leow 
melden, daß am / z April gegen Abend in dieser 
Stadt, gleichzeitig mit andern Orten von Bessara-
bien, ein heftiges Erdbeben verspürt wurde, wel-
ches, begleitet von einem ungewöhnlichen Getöse 
und Nordwinde, über 4 Secunden währte. An 
manchen Häusern bekamen die Dächer und Mauern 
Risse und in mehreren Andern fielen die Glasschei-
ben aus den Rahmen: beim Erdstoß verließen Hun» 
de und Katzen die Wohnungen und flohen inS 
Freie. (lourn. ä'Oäesss.) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , .9» Mai. Zu dcr heutigen Sikuna 
deS Pairshofes waren neue Vorkehrungen auf den 
Bant-N d-rAnz-IIagl-n g-lroff-n « „den ; man hau 
« nämlich di° b-.d°» sü. Z°ug.n 

dadurch gewomi-n-ii 
Platz noch für die Angeklagten mitbenutzt. Diese 
saßen jetzt in 4 besonderen Abtheilungen, die durch 
ziemlich breite Gange, in welchen MuntzipallGardü 
sten standen» von einander getrennt waren. Die 
Zuschauer-Tribunen waren schon bei guter Zeit über-
füllt; man bemerkte auf denselben unter Anderen 



auch mehrere bekannte Deputiere, wie den Herzog 
von Fitz-JameS und die Herren Berryer, Deman 
^ay, Mauguin, Garnier^PageS, Realier-DumaS. von 
Mornay. Lemercier, Cunin-Gridaine u. A. Um i 
Uhr wurden die Angeklagten eingeführt, und zwar 
einzeln, ein Zeder zwischen 2 Munizipal-Gardisten. 
Die Lyoner Angeklagten traten zur Linken, alle Ue< 
brigen zur rechten Seite in den Saal ein. Die 
Angeklagten Cavaignac und Lagrange waren die bei« 
den Einzigen, denen man (einem Jeden) 4 Muni» 
zipabGardisten zur Seite gegeben hatte. I m Gan-
zen mochten sich etwa 25c» Gardisten im Saale be» 
finden. Die Advokatenbank war, wie in den drei 
ersten Sitzungen, fast gänzlich leer. Um halb 2 
Uhr traten die Mitglieder des Gerichtshofes ein, 
und sofort wurde die Sitzung mit dem Namens-
Aufrufe eröffnet. Zwei PairS fehlten; eS waren 
der Herzog von NoailleS und der Graf von Anthou, 
arö. Der Präsident verlaS sodann den nachstehen? 
den Beschluß des Gerichtshofes auf das in der letz» 
ten Sitzung gehaltene Requisitvrium deS General» 
ProkuratorS Mart in: 

„Der Gerichtshof verfügt zur Erledigung der 
Antrage deS General-ProkuratorS wie folgt: ,.Jn 
Betracht, daß der Lauf der Gerechtigkeit nicht un» 
terbrochen werden darf; — daß bei der ersten SU 
tzung des Gerichtshofes mehrere Angeklagten, den 
gesetzlichen Anordnungen zum Trotze, sich geweigert 
haben, auf die Fragen des Präsidenten zu antwor« 
ten und ihren Namen, Stand und Wohnort anzu« 
geben; — daß in derselben Sitzung nach Verlesung 
des von dem Gerichtshofe gefaßten Beschlusses in 
Bezug auf das Gesuch s>m Zulassung von Rechts, 
beistanden, die weder Värer noch Brüder der Ange-
klagten sind, noch dem Advokatenstande angehören, 
lautes Geschrei von der Bank der Angeklagten aus-
gegangen ist; — daß, als am folgenden Tage, in 
dcr Sitzung vom 6. Ma i , viele der Angeklagten 
durch Lärm, Tumult und Gewaltsamkeit die Verle-
sung der Uebenveisungs? und der Anklage-Akte hin-
derten, der Gerichtshof erklärte, er werde die nölhk 
gen Maßregeln ergreifen, um der Gerechtigkeit ihren 
freien Lauf zu sichern: — daß in der Sitzung vom 
7. Mat mehrere Angeklagten der Stimme des Piä> 
sidenten, dem nach dem Gesetz die Polizei im Si-
tzungS.Saal obliegt, kein Gehör gegeben, und seine 
Warnungen verschmäht haben, dabei auch die Un» 
ordnung so weit getrieben worden ist, daß die Ver-
lesung der UeberwelsungS» und der Anklage-Akte 
nicht möglich war; — daß der General-Prokurator 
deS Königs, als er sein Requisitvrium abhalten 
wollte, überschrieen wurde, so daß man ihn nicht 
hören konnte: — daß ein solches Benehmen von 
Seiten vieler der Angeklagten den vorausgesaßten 
Entschluß verräch, den Gang der Justiz gewaltsam 
zu hemmen; — daß die Gesellschaft ohne Schutz 
fein würde, wenn Angeklagte, indem sie sich gegen 
daS Gefetz auflehnen, durch fortgesetzten Lärm und 
Tumult den Gerichtshof nöthigen könnten, das Un 
theil in der seiner Jurisdiction zugewiesenen Sache 
auf unbestimmte Zeit zu vertagen; — in Betracht 
aller dieser Umstände erklärt der Gerichtshof, daß, 

wenn die Unordnungen, welche die Angeklagten be-
gangen, sich erneuern sollten, der Präsident ermächt 
tigt sein soll, diejenigen, welche durch ihre Gewalt-
samkeiten die Fortsetzung der Verhandlung hindern, 
wegbringen zu lassen, und zwar so, daß die besagten 
Angeklagten demnächst einzeln oder zusammen wie, 
der vor den Gerichtshof gebracht werden können, 
um bei dem Zeugen-Verhör, insofern dasselbe auf 
Thatsachen sich bezieht, die ihnen persönlich schulde 
gegeben sind, zugegen zu sein, auch alsdann mit ihl 
ren VertheidigungS-Mitteln gehört zn werden» — 
Zugleich beschließt der Gerichtshof, daß, da die Zu» 
weifungS- und die Anklageakte den Angeklagten per« 
fönlich mitgetheilt worden sind, mit Verlesung die-
ser Aktenstücke auch in Abwesenheit der Angeklagten, 
welche der Präsident in Folge dieser Anordnung 
wegbringen lassen dürste, vorgeschritten werden soll, 
damit eS sodann zur Untersuchung und zu gericht-
lichen Debatten bis zum Endurtheil kommen 
könne." 

Jetzt befahl der Präsident, daß die Anklage-
Akte verlesen werde. Sofort aber erhoben sich die 
Angeklagten wieder in Masse und riefen wie aus ei-
nem Munde: „Wir Alle wollen uns entfernen. Al-
le! Beaune fügte hinzu: „Wi r erkennen keine 
Richter an, bevor wir nicht Vertheidiger haben." 
Der wachthabende Offizier, Oberst Feisthamel, er» 
theilte darauf den Befehl, die ganze Schaar der An» 
geklagten hinwegzuführen. Einer derselben setzte 
seinen Hur auf, ein Munizipal Gardist aber nöthigte 
ihn, ihn wieder abzunehmen, und als jener ihn noch 
einmal aufsetzte, nß dieser ihm denselben mit Ge: 
walt vom Kopse. Hierüber entstand ein lauter Tu-
mult auf der Tribüne der National.Garde, so daß 
Aller Augen sich dorthin wandten. Die Sitzung 
wurde jetzt etwa eine viertel Stunde lang suSpendirt. 
Dann wurde ein Theil der Angeklagten, im Gan» 
zen 29, sämmtlich von der Lyonec Kategorie, in den 
Saal zurückgebracht; sie hatten versprochen, sich ru-
hig zu verhalten. Kaum aber sollte die Vorlesung 
der Anklage-Akte beginnen, als der Angeklagte La» 
grange sich aufs Neue von seinem Sitze erhob: 
„ Ich verlange", rief er, ,.daß mir der Gerichtshof 
die Protestation bescheinige, die ich in der letzten 
Sitzung erhoben habe!" Einige Muntzipal»Gardtt 
sten fielen sofort über den Unterbrecher her und Nv! 
thigten ihn, sich zu setzen. I h m den Mund zu verr 
bieten, gelang ihnen aber nicht. „ Ich protestire", 
schrie Lagrange, „im Namen meiner anwesenden wie 
abwesenden Kameraden!" Nunmehr verlangte der 
General Prokurator, daß Lagrange abgeführt werde. 
Acht Munizipal-Gardisten faßten ihn und schleppten 
ihn hinaus; er aber prolestirte bis zum letzten Au» 
genblicke, indem er zugleich die PairS beschuldigte, 
baß sie daS Blut der Proletarier vergießen wollten, 
die doch niemals ihre Eide gebrochen hätten. Jetzt 
endlich konnte der Archivar Cauchy die Vorlesung 
der Anklageakte vor den noch anwesenden 28 An-
geklagten beginnen. Da es den Anschein gewann, 
als ob die Ruhe nicht fernrr gestört werden würde, 
so leerten sich auch rasch die öffentlichen Tribunen. 
Gegen 4 Uhr wurde die Sitzung auf kurze Zeit un: 
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tclbrochei: und um ein Viertel auf 5 Uhr wieder 
aufgenommen. 

P a r i s , lo. Mai. I m weitereu Verlaufe 
der gestrigen Sitzung des P a i r s h o f e s wurde 
mir der Verlesung der AnklageiAkte fortgefahren: sie 
wählte bis um fünf Uhr, und es wurde nur der auf 
die allgemeinen Thatsachen bezügliche Theile zu Ende 
gebracht. Die Sitzung wurde um fünf Uhr von 
dem Präsidenten für geschlossen erklärt und die nächste 
auf den kommenden Dienstag festgesetzt. 

Es heißt, der Prozeß vor dem Pairshofe werde 
nun in Abwesenheit des größten TheUev der Ange, 
klagten und aller Vertheidiger fortgefetzt werden, und 
die Entlastungszeugen hätten erklärt, sie würden jetzt 
nur auf Verlangen der Angeklagten selbst wieder in 
den Audienzen erscheinen und nur dann ihre Aus, 
sagen chun, wenn sie von den Angeklagten dazu 
aufgefordert würden. 

Der Herzog von Noailles hat sich von dem 
Pairshofe losgesagt. 

Nach dem J o u r n a l du Commerce haben 
mehrere Mitglieder der Opposition in der Deputir, 
ten,Kammer beschlossen, über den letzten Beschluß 
deS PairShofcs, für den nur in den jchreckkchsten 
Zeiten der cevolutionaireu Periode Analogieen vor: 
gekommen seien, Interpellationen an die Minister 
zu richten. Der neue Kriegsminister, Marschall Maison, 
hat am 8. d. ein Rundschreiben an die Befehlshaber 
der verschiedenen Milttatrdivisioneu erlassen, wvnn 
er, nachdem er sie aufgefordert, ihn in der Erfüllung 
der Pflichten seiner neuen Stellung treulich zu unter» 
stützen, unter Andern, äußert, die Armee habe durch 
ihre kraftvolle Haltung und ihre Einigkeit mit der 
Nationalgarde zur Befestigung des constit. Throns 
nachdrücklich beigetragen; sie fei bereit gewesen, den, 
im Innern an den Tag gelegren Patriotismus, auch 
nach Außen zu entfalten; Europa aber habe glückli, 
cher Weise die Nothwendigkeit eines Friedens, auf 
dem alle Interessen beruhten, erkannt, und die Polt» 
tik, in Uebereinstimmung mit der Menschlichkeit, den 
Weltfrieden erhalten. 

P a r i s , »0. Mai. (Berk. Nachr. Priv. Mitth.) 
Die öffentliche Meinung schlummerte vor dem Be, 
ginn deS großen Prozesses, seitdem ist sie aber von 
einem elektrischen Schlage getroffen worden und regt 
sich jetzt auf eine, für daS jetzige System höchst ge, 
fährliche Weise. Hätte man die Aprilgefangenen 
den Assisen übergeben, so wäre dieser ganze Alp 
nicht auf die Brust der Regierung gefallen, die jetzt 
darunter seufzt, und von einer A n k l a g e n d e n in 
îne Augeklagte verwandelt worden ist. — Das 

-Volk nahm noch vor 14 Tagen wenigen Antheil an 
Gefangenen, nitt jedem SitzungStage ist die 

^ ^ ^ jedoch reger geworden, eine ungewöhnli» 
e ^ hat alle Geister ergrissen, dieSrra» 
v en sind ruhig, aber wenn nicht eine weise Maßrei 

? politischer Blitzableiter, die ZeuerSbrunst 
»um 'st es nicht unmöglich, daß die Gährung 

Was ich Ihn.» »°" »» 
d".L"p>ibUk-.n-r h-r sich Insofern 

bestätigt, daß >etzt nur noch -? Lyon» vor den 

Richtern ohne Gewalt erscheinen, die übrigen 9z 
aber protestire»; bei der übermvrgenden Sitzung 
werden auch die 29 noch zusammenschmelzen. Die 
PairS haben die fürchterlichsten Beiworte ertragen 
müssen: waS man einem Mann, im Privatleben, 
nicht ohne daraus folgenden Todeskampf sagen wür, 
de, ist ihnen, als Richtern, mit den kräftigsten Wor, 
ten von den Angeklagten zugerufen worden. ES ist 
unmöglich, in wenigen Worten die fanatische Begei, 
sterung der jungen Leure (eines Lagrange, eines Ca» 
vaignac, eines Beaune, eines Martin), die impv, 
fante Derbheit des alten egyptischen Soldaten Caus, 
fidlere, die leichenblassen Physiognomien der PairS, 
die Erschütterung des Publikums, die krampfhafte 
Entrüstung des General s Anwalts, 180 Municipal, 
Soldaten für 1-2 Angeklagte, so wie die dumpfe 
Besorgniß des Publikums zu schildern. Da die 
Gefangenen prvtestirt haben, sich nicht ohne ihre 
selbstgewählten Beistände vertheidigen zu wollen, so 
hat der Pairshof beschlossen, die Widerspänstigen in 
i h ren Gefängnissen zu lassen und so zu sa, 
gen, in ihrer Abwesenheit zu richten. Dieser Be, 
schluß hat schon Spaltungen unter den Richtern her, 
vorgebracht; der Herzog v. N o a i l l e s erklärt, sich 
zurückziehen zu wollen, andere PairS folgen heute 
diesem Beispiele, Graf M o l 6 und mehrere andere 
einfiusreiche Richter wollen die 29 gleich jetzt rich, 
ten, und den Prozeß der übrigen auf 6 Monate 
hinausschieben, Andere wieder die ganze Procedur 
mit Gewalt durchsetzen. D u p i n hat, durch mehrere 
Zeitungö-Artikel, die jetzige Procedur mit dem revo, 
lutionairen Urcheil des National, ConventS gegen 
Camille Dumoulin verglichen, und dadurch dem 
Pairshof eine tiefe Wunde versetzt. Alle Zeitungen, 
mit Ausnahme des monatlich bezahlten 5ouro. Ze 
?aris, des, von den geheimen Fonds mit unterstütz» 
ten, 5ourn. «Zes Vebsis» und deS Boniteur Zu Low-
mercs, schießen Bresche auf die PairSkammer, auf 
die Doctrinaire und auf die Regierung, die jetzt be, 
dauert, nicht amnestirt zu haben. ES ist jetzt aber 
zu spät, — seit dem Bestehen des Jul ius, Throns 
hat kein Ereigniß solche moralische Schäden aufge-
deckt, als dieser Prozeß; die in den Straßen besiegte 
Republik erhebt sich kühner und muthiger, alS je 
weil sie traurigen Richtern gegenübersteht, weil sie 
die Logik für sich hat und weil eine revolutionäre 
Regierung nickt fähig ist, ihre Mutter zu verläuanen 
und zu erdrosseln! — Der Ton der ministeriellen 
Zettungen ist schwach, hülferufend, und mehr gegen 

d» Panhei für die Angeklagten 
nimmt, gerichtet, als gegen die republikanischen Or, 
^ ' < ^ e gchern chon den moralischen Tod deS 
J u l t t h r o n S ankünd.gren. Gestern Abend sind 
zw« Dntthelke der Gefangenen wieder in die Ker-

Maria Antoinette gefangen 
saß, geführt worden: das Volk, begleitete die Wagen 
m.t taufendst.mmtgen VivatS. und rief den Municl, 
palsoldaten und den Nationalgarden zu Pferde, 4 
das les genäsimes, g, 1'eau garcle muoicixsls, zu. 
I m L i m b u r g hat gestern Abend ebenfalls ein Pik 
quett Infanterie in die Marseillaise eingestimmt, 
welche die Gefangenen sangen; das Piquer wurde 



abgelöst, die Munlclpalsoldaten selbst sind über das 
Amt, welches man ihnen übertragen hat, mißgestimmt, 
mehrere sind in Arrest gesetzt worden, weil sie, wähs 
rend der Sitzung unterlassen, die Hand am Säbelt 
griff zu hallen, was in dem Tagesbefehle stand. Die 
Protestationen in der Nationalgarde dauern fort, die 
Krisis ist allgemein, die Lejewuth greift wie ein an-
steckendes Fieber, um sich, Obstweiber, Wasserträger, 
vornehme Damen in Wagen, Kindenvärterinnen, 
zerlumpte Bettler, alles kiest die Berichte über die 
PairS-Sitzungen — in allen Volkshaufen, in allen 
CaffeS, auf allen Spaziergängen, hört man nur eine 
Stimme des Tadels, der Unzufriedenheit, und selbst 
die entschiedensten Gegner der Republik, können sich 
nicht enthalten, die begeisterte, unverzagte Haltung 
der Gefangenen anzuerkennen und mißmüthig zu 
fragen: „wann wird diese einzige Sorge, diese stete 
Unruhe ein Ende nehmen, um so gefährlicher jetzt, 
da eS sich nicht mehr um Flintenschüsse, sondern um 
ruhige Ueberzeugung, um Recht und Gerechtigkeit, 
handelt?" — Der Handel liegt gänzlich darnieder, 
und sollten diese Sitzungen in derselben Art verc 
längert werden, so ist schon aus materiellen Rück? 
sichten, eine Katastrophe möglich.— Alle Welt fragt 
sich: „Wird Lärm sein oder nicht?" aber die repu-
blikanische Jugend und daS Volk bleiben, trotz meh-
rerer Aufforderungen der Polizei, r u h i g , um die 
Regierung ganz ihrer Verlegenheit zu überlassen, und 
eine Ungerechtigkeit auf die andere folgen zu lassen, 
damit die öffentliche Stimmung immer noch mehr 
gereizt werde! Als ich gestern wegen einer Anfrage 
hinsichtlich meines sehr beengten Platzes, in das 
Sekretariat des Herzogs DecazeS ging, begegnete 
nur, auf der großen Treppe, nahe am Conferenz Saale 
der PairSkammer, der vortreffliche General Berth6-
zene, ehemaliger Oberbefehlshaber von Algier: 
„Noua avon5 Lei une Zisdle corväe —. j'aime-
rsis mieux svoir les sur 1s «Ic>z, yuo 
oes cranes <!s repudlicsius, sagte er mir, die 
Achseln zuckend; tiefergriffen setzte ein, mir un-
bekannter Pair, hinzu: 6'sst u» pas äe plus vers 
ms tombet—Wahrend der Sitzung wird kein Pu» 
blikum in den Garten zugelassen, wo die, zwischen 
Blumen und Orangenbäumen, blühenden Fliederbü-
schen und Goldlacksträußen aufgerichteten blauen 
und weißen Zelte, einen pittoresken, sonderbaren 
Anblick gewähren. Die Soldaten erhalten Wein, 
die Offiziere einen erhöhten Sold, und soll ihnen 
dieser außerordentliche Dienst für einen Feldzug 
gerechnet werden. 

P a r t s , i r .Ma i . DiePairs hielten heute wieder 
eine legislative Sitzung unter dem Vorsitze des Vicepräsi-
denken, Grafen von'Bastard. Die beiden PairS. die sich 
von dem Pairshofe ausgeschlossen haben, nämlich 
der Herzog von Noailles und der Marquis von 
Tolhout (nicht der Graf von Anrhouard, wie eS 
Anfangs geheißen), waren auch in dieser Sitzung 
nicht zugegen, Hie übrigens nicht das mindeste I n -
teresse bot. Ani Schlüsse derselben wurde der Gel 
setzentwurf, der dem Kriegsminister einen Zuschuß 
von 1,400,000 Fr. zu den Militairpensionen bewil-
ligt, mit 106 gegen 2 Stimmen angenommen. Die 

Sitzung dauerte überhaupt nur anderthalb Stull» 
den. 

G r o ß b r i t a n t e n und I r l a n d . 

London, 12. Mai. Gestern fand daS von der 
City von London zu Ehren des Sir N. Peel in der 
Merchant ToilorS (Tuchhändler und Kleidermacher) 
Hall veranstaltete große M i t t a g s m a h l statt. 
Außer den Mitgliedern des vorigen Ministeriums 
hatten sich viele der angesehensten Wähler der City, 
Kaufleute, Banquiers ic., im Ganzen etwa 400 Per-
sonen, eingefunden. Nach den herkömmlichen To» 
asts auf den König und die k. Familie brachte 
der Vorsitzende Hr. I . Masterman die Gesund» 
heit des S i r R. Peel aus. Er äußerte bei dieser 
Gelegenheit sein Bedauern, daß der ehrenwerthe Ba» 
ronet sich genöthigt gesehen habe, die hohe Stellung, 
die er mit so vielem Ruhm bekleidet, aufzugeben, 
und die von ihm in Vorschlag gebrachten heilsamen 
Reformmaßregeln unausgeführt zu lassen. S i r R. 
Peel dankte in einer Rede, worin er unter ande-
rem äußerte, daß wenn er itzt nicht mehr als Mini» 
ster seinem Vaterlande nützlich sein könne, er den» 
noch immer als Parlamentsmitglied eine Stellung 
einnehme, die ihn in den Stand setze, für des Lan» 
deS Wohlfahrt zu wirken. Seine Ansicht von dem 
Stande der Dinge im Staate fei die, daß die I n -
stitutionen des Vaterlandes und die bis jetzt bestan» 
dene RegierungSform gefährdet, jedoch immer 
noch gesetzliche M i t t e l genug vorhanden seien, 
um die drohenden Gefahren, wenn nicht völlig zu 
beseitigen, doch wenigstens zu mildern. Man möge 
sich jedoch nichr einzig und allein auf die Vorrechte 
der Krone, auf den Einfluß und das Ansehen des 
Oberhau-feS verlassen, sondern alle constitutionelle 
Mittel anwenden, um eine richtige und gesetzmäßige 
Repräsentation im Hause der Gemeinen zu er» 
langen. Denn vergebens werde man in Abrede 
stellen, daß die Regierung hauptsächlich durch daS 
Unterhaus geleitet werden müsse. Seine Ansicht 
sei ferner, daß man die R e f o r m b i l l unangeta» 
stet lassen müsse, da ewige Aenderungen mir 
großer Gefahr verknüpft seien. ES werde aber schon 
die Zeit kommen, wo die Urheber der Bil l die 
Nothwendigkeit einer Abänderung derselben klar ein» 
sehen und zugleich erkennen würden, wie nachtheilig 
eine Zurückweisung des Einflusses conservativer 
Grundsätze für sie selbst sei. Zwischen den großen 
Grundetgenihümern und den Mittelklassen — meinte 
S i r Rob. Peel ferner — sei keine Scheidungslinie 
vorhanden, und wenn die Umstände jene über diese 
gestellt hätten, so sei dabei stets auf persönliche Ei» 
genschaften, tüchtige Kenntnisse und Redlichkeit deS 
Charakters Rücksicht genommen, also stehe auch die» 
ser Weg Jedem aus der genannten Classe offen. 
Der Redner spielte bei dieser Gelegenheit darauf 
an, daß die Ultra-Tories ein Aergerniß daran ge-
nommen, daß er selbst, eines BaumwollenspinnerS 
Sohn, zu der hohen Wurde eines Premierministers 
erhoben worden sei. Nach ihm hielt der Herzog v. 
W e l l i n g t o n , dessen Toast ebenfalls ausgebracht 
wurde, eine Rede, in welcher er namentlich fein Ve» 
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dauern darüber aussprach, daß fein sehr ehrenwer-
lher Freund, Str Robert Peel, auf dem von ihm 
mit so großer Umsicht und Geschicklichkeit verwalte» 
ren Posten eine so kurze Zeit nur habe bleiben 
können. 

S p a n i e n . . 

London, 12. Mai. Unsere Blätter enthalten 
die durch VerMittelung des Lord Eliot wegen der 
künftigen Führung des Bürgerkrieges in Spanien 
abgeschlossene Convention. Mittelst Art. i . sind die 
Oberbefehlshaber der beiden kriegführenden Heere 
in den Provinzen Guipuzcoa, Alava und Vizcaya, 
so wie im Königreiche Navarra, dahin übereinge-
kommen, das Leben der auf beiden Seiren gefangen 
genommenen Individuen zu schonen, und sie aus-
zuwechseln. Nach Art. 2 findet die Auswechselung 
zwei oder drei Mal monatlich oder wo möglich üs-
ter statt. Nach Art. z soll immer eine gleiche An-
zahl gegenseitig ausgewechselt, der Ueberrest aber 
bis zu einer andern Gelegenheit aufbewahrt werden. 
Nach Art. 4 findet die Auswechselung von Officie-
ren und Beamten nach Maßgabe ihres Ranges 
statt. Nach Art. 5 soll der Ueberrest der Gefange-
nen, falls eine der beiden Parteien es verlangen 
sollte, zu größerer Sicherheit und besserer Behand-
lung in einer oder mehreren Städten aufbewahrt 
und sollen solche Städte von der entgegengesetzten 
Partei respectirt werden, so baß sie dieselben wäh-
rend des Aufenthalts der Gefangenen weder besetzen 
noch sonst feindselig behandeln darf, jedoch unter 
dem Vorbehalte, daß in solchen Städten keine Fa-
briken von Waffen oder Munition angelegt werden. 
Nach Art. 6 soll während der Dauer der jetzigen 
Feindseligkeiten keine Person vom Civil oder Mil i-
tär wegen ihrer politischen Meinungen mir dem 
Tode bestraft werden, ohne zuvor nach den jetzt in 
Spanien gültigen Gesehen, Decreten und Verord-
nungen gerichtet und vecurtheilt worden zu sein. 
Art. 7 schreibt die Nespectirung der Kranken und 
Verwundeten in den Hospitälern vor. Art. 8 dehnt 
für den Fall, daß der Krieg sich über andre Pro-
vinzen erstrecken sollte, gegenwärtige Convention auf 
dieselben auS. Art. 8 endlich macht die gegenwärti-
ge Convention für alle Generäle, welche die jetzigen 
im Befehl ersetzen dürsten, bindend. Unterzeichnet 
ist dieses Aktenstück von Thomas Zumalacarreguy, 
Geronimo Baldes und Eliot. 

P o r t u g a l . 

Lissabon, 2z. April. Vor dem Schlüsse der 
Covtessession wurde das Ministerium noch autorisirt, 
daS System der Civiladministration und des öffents 
lichen Unterrichts zu reformiren. — Zm Lande herrscht 
vollkommene Ruhe. Die Minister haben, voll guten 
?! Absicht, alle Zeit, welche ihnen bisher 

^ Kammern raubten, den StaatSan-
5« u?." Widmen. Die Opposition hat viel 
s°s und Saldanha, Manoel Pas-
mt, k-n ihrer Hauptleiter, haben sich 
a- ki- Mitgliedern vereinigt, nachdem 
s Unredlichkeit einiger ihrer Freunde entdeckt 

hatten. — Der Verkauf der Klöster und National« 
gürer wird nächstens beginnen. Von London sind 
starke Bestellungen eingegangen; den Portugiesen 
selbst, fürchtet man, werde von diesen Verkäufen nur 
wenig zu gut kommen. — Tausend Intriguen durch-
kreutzen sich, um Donna Maria ihrem Wittwenstande 
zu entreißen. Geheime Emissaire von mehrern 
Mächten treffen ein, und suchen die Umgebung der 
jungen Fürstin mir Gold zu bestechen. Die am 
reichsten Versehenen, versichert man, sind ein Agent 
der Familie Bonaparte, welcher die Wittwe des 
Prinzen August für den Sohn eines Bruders von 
Napoleon gewinnen soll, dann ein Agent Ludwig 
Philipps, der für diese Heirarhs.Negoziationen mehr 
Geld aufwendet, als je zuvor für irgend etwas An-
deres. Wahrscheinlich werden beide Familien ihr 
Geld umsonst ausgegeben haben. Der Graf Mer 
jean, Freund und Hofmeister des seligen Prinzen 
August, w»rd dessen Herz und zugleich wohl noch 
wettere Aufträge nach München überbringen. 

Lissabon, vom 29. April. Das Ministerium 
hat eine theilweise Veränderung erlitten. Der Her» 
zog von P a l m e l l a und Hr. Ba r re to Ferraz, 
Minister der Justiz, sind ausgetreten, und durch den 
Grafen L i nha res , einen Schwiegersohn des Er-
steren, und Hrn. Lei tao ersetzt worden. Am 2?. 
v. M . wurde die Session der CorteS von der Kö» 
nigin mit einer Rede geschlossen. 

Der Herzog von Palmelia bleibt noch Präsident 
der PairSkammer. Man vermucher, daß er, in An-
gelegenheiten, d»e mir der Wiedervermälung der Kö-
nigin in Verbindung stehen, nach England gehen 
werde. — M i t dem Marschall Saldanha wird noch 
immer über die Annahme des KriegsmiuisteriumS 
unterhandelt. 

D e u t s c h l a n d . 
Braunschweig, 11. Mai. Großes Aufsehen 

machen hier die Versuche des Or. Weinholtz mit 
Lusrwagen, deren Bewegung, Leitung und Hem-
mung durch eine einfache, von ihm erfundene Vor-
richtung, gänzlich in unsrer Gewalt ist. Die Folgen 
einer solchen Erfindung, welche bis jetzt auch dem 
grübelndsten Scharfsinne verborgen blieb, sind unab-
sehbar, und werden, im Falle des Gelingens, eine 
Menge der jetzt bestehenden Verhältnisse im Handel, 
im Kriegswesen, ja fast in allen sociellen Verbindun-
gen stürzen und neue dafür an die Stelle setzen. 
Welche Erweiterungen und Vervollkommnungen wer-
den ebenfalls für die Wissenschafren, abgesehen von 
dem praktischen Nutzen dieser Erfindung, daraus ent-
springen, da dem Luftfahrzeuge kein Punkt der Erde 
unerreichbar oder unzugänglich ist, und die Luftstraße, 
an sich stetS der gradeste Weg, nie und nirgend ei-
ner Sperrung unterworfen sein kann. — Die Expe» 
rimenre, welche der Erfinder anstellt, geschehen zwar 
im Kleinen, doch sind die Grundsatze, auf denen si? 
beruhen, so einleuchtend, die Vorkehrungen so einfach, 
daß man an der Ausführbarkeit derselben im 
ßen und ihrer praktischen Anwendung nichr langer 
zweifeln kann. ES ist eine Freude, den einfachen, 
schlichten, von aller Ostenratlon entfernten Mann zu 



sehen, wie er, voll Begeisterung für seine Erfindung, 
dieselbe jedem mit Vergnügen und ohne Hehl min 
theilt. Um sein Geheimniß zu einem Gemeinguts 
zu machen, hat er sich entschlossen, dasselbe durch den 
Druck so bekannt als möglich werden zu lassen. 
So wird denn in wenigen Tagen daS Buch zur 
Prüfung offen daliegen, und sich/ wie man nach 
der festen Überzeugung und entschiedenen Sicherheit 
des Erfinders bei seinen Experimenten und deren 
Erklärung erwarten darf, selber die Bahn brechen, 
welche ihm gebührt. Das Buch erscheint hier in 
Braunschweiq bei Dehme und Müller, und wird 
den Titel führen: „Luftschiffahrt und Maschinenwe-
sen: Nachweisung eines neuen Bewegungömittelö, 
in Anwendung auf den Betrieb und die Bewegung 
von Maschienen, Fahrzeugen, Geschossen und Pro? 
jectilien all.r Art, mächtiger und vortheichaster, als 
alle seither in Gebrauch genommene Krasr-Aeu^eru-it 
gen; von größester Wichtigkeit aber deshalb, weil 
feine Benutzung unS die Horizontal-Direktion der 
Luftballons und der aörostatischen Fahrzeuge, so wie 
die Bewegung, Hemmung und Leilung von Luftfahrt 
zeugen ohne aörostatische Beihülfe, in horizontaler, 
wie in verticaler Richtung, vollkommen zu Gebote 
stellt; von Dr. Wilh. Weinholtz. 

B e r l i n , l i . Mai. So wie man eben vert 
nimmt, haben sich Se. Maj. der König doch wieder 
für den Gebrauch der Tüplitzer Quelle auch in dt« 
fem Jahre entschieden, und eS wird Hüchstder selbe 
in der Mitte des Monats Ju l i und einige Tage 
spater auch die Fürstin v. Liegnitz nach dem genannt 
ten berühmten Kurort abgehen. 

Ueber die grcße Revue in Schlesien sind noch 
folgende nähere Nachrichten nachzutragen: Se. Maj. 
der König haben selbst alle Offiziere einzeln bestimmt, 
die mit dem von Seiten des Gardecorps dahin ab', 
gehenden Detaschemeitt dem Manövre bei Kalisch 
beiwohnen werden. Den 28. Aug. reisen die Höcht 
sten Herrschaften zu diesem Zweck nach Schlesien ab, 
und den 2. und z. Sept. wirb die eigentliche Heer, 
schau der bei Liegnitz, den 5. und 6. dess. M . die 
der bei Kapsdorf versammelten Truppencorps statt» 
finden, den y.. to. und »l. Sept. aber werden sich 
die höchsten preußischen und russischen Herrschaften 
in und bei K'cUisch befinden, um die tn der dasigen 
Gegend vereinigten beiderseitigen TruppencvrpS die 
Revue passiren zu lassen. Man berechnet die Zeit 
des Marsches der von hier nach Kalisch abgehenden 
Truppen auf »8 bis so Tage, ihren Aufenthalt da» 
selbst auf 6 Tage, eS wird daher ihre Abwesenheit 
aus den Resivenzen auf ungefähr 8 Wochen berechnet. 

F r a n k f u r t , 14. Mai. Gestern Abend starb 
hierselbst an den Folgen einer sehr schmerzhaften 
Krankheit, der Kaiserl. Russische Wirkliche Geheime 
Rath, außerordentliche Gesandte und bevollmächtigte 
Minister am Hohen Deutschen Bundestage und 
a-n Kurfürst!. Hessischen Hofe, Freih. von Anstel!. 

Le ipz ig , den ,5len Mai. Gestern früh 
hat hier di^ Unterzeichnung zu den 15,000 Aci 
cten ä roo Thlr. znr Eisenbahn zwischen hier und 
Dresden begonnen. Bis Mittag waren etwa 600s 
A^ien gezeichnet, Z»achmillagS nm z Uhr goso, um 

5 Uhr 10,000. Nach dem Schlüsse deS Büreau's 
war noch em solcher Forderungs-Andrang, daß vv« 
auszusehen war, wie bei heutiger Eröffnung der ver» 
blicbene Nest augenblicklich vergriffen sein werde. 
Das Comite beschloß daher, 1500 Actien für den 
Bedarf deS königl. Hauses und der Regierung, wort 
über ihm noch keine Erklärung zugekommen, zu re» 
serviren. Schon von früh 7 Uhr war daS Kram-
hauS belagert und man sah sich genölhigt, die hart 
renden Nummern ziehen und der Reihe nach eintrel 
ten zu lassen, wo denn bald nach Eintritt der ersten 
die Subscription geschlossen war. Man hat heute 
schon auf namhafte Summen bis 5 Thlr. Avance 
p. Actie geboten, und so sind sie anch tm heutigen 
Courszettel notirt. Die S t a t u t e n werden wahr» 
scdeinlich morgen ausgegeben werden. AbendS 6 
Uhr: 110 Briefe, 108 Geld!! 

G r i ech e n l a n d» 

T r i est, 4. Mai. AuS Athen hört man Erl 
treuliches; die Stadt gewinnt täglich an Schönheit, 
die Häuser wachsen wie Pilze aus der Erde und 
sind in Vielem Augenblick auf ihren dreifachen Werh 
gestiegen. Was wird erst geschehen, wenn die Ei-
senbahn, welche »un zwischen Korinth und Athen 
angelegt werden soll, zu Stande gekommen ist! Ein 
Franzose hat eö übernommen, den Hafen von Ko» 
linth Mittelst einer 40 Meilen langen Eisenbahn mit 
dem PyräuS zu verbinden. Es ist ihm dazu nicht 
nur die Bewilligung der Regierung, sondern auch 
das nöthige Terrain unentgeldlich eingeräumt wor» 
den. Die Fonds zur Bestreitung der Kosten hinget 
gen sind durch eine Subscription in Paris gedeckt. 
Man schätzt sie auf 2 bis z Millionen Franken. 
Dies ist im Vergleich mit den Kosten, welche ge-
wöhnlich bei uns die Anlage von Eisenbahnen ver; 
ursacht, eine geringe Summe, und nur dadurch er-
klärlich, daß die Schienen in England angefertigt 
werden und der Arbeitslohn in Griechenland sehr 
mäßig ist. 

T ü r k e i . 

Odessa, 25. April. Man schreibt auS Kon, 
stantinopel Folgendes: 

Am ZH. April hat ein heftiger Windstoß zu Bechik» 
Tache im Bosporus eine Türkische Kriegs»Goelette 
umgeworfen; dieselbe versank und vier Matrosen 
ertranken. 

Den April wurde in der Vorstadt Pera tn 
der St . Marten-Ktrche, welche ganz schwarz auSge, 
schlagen und mit viel Geschmack verziert war, ein 
feierliches Todtenamt für Kaiser Franz I. abgehal» 
ten. Der Katafalk in pyramidatischer Form war 
sehr schön; Herr Mercenier und der Baumeister 
Condelli haben sich darin ausgezeichnet. DaS Ott 
ehester aus 35 Personen, Liebhabern und Künstlern, 
bestehend, hat die Musikstücke nut großer Vollkom» 
menheit ausgeführt. Nie hatte man m Pera etwas 
Aehnlicheü vernommen. Der Abt Ardtctno hielt dte 
Leichenrede für den Monarchen. Das gesammte 
Diplomatische Corps wohnte der Feierlichkeit bei. 
Man sagt, das Ganze habe 50,000 Piaster gekoster. 
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Die schnellen Abwechselungen, welchen unsre 
Temperatur unterworfen ist, verursachen viele Krank» 
heilen. 

DaS schöne Oesterreichische Dampfschiff „Maria» 
Dorothea", von hier den April abgegangen, hat 
das Unglück gehabt, in der Nacht vom 17 um 8H 
Uhr Abends zwischen TenedoS und dem Vorgebirge 
Baba auf eine Türkische Polake (großes auf dem 
Mittelländischen Meere gebräuchliches Lastschiff) zu 
treffen; der Stoß war schrecklich. Ein Bootsmann 
des Dampfschiffes und vier Türkische Matrosen 
stürzten in'S Wasser und ertranken. Aie Maria» 
Dorothea" kam den folgenden Tag in Smyrna an 
und die Polake lief ohne Schneide, welche zerbrochen 
worden, hier ein. Die Ausbesserungen des Dampf: 
schiffeS werden, wie eS heißt, auf zo.ooo Piaster zu 
stehen kommen. Sein Steuer wurde fortgeführt und 
daS Hintertheil stark beschädigt. 

Aus Cairo wird gemeldet, daß dte Pest daselbst 
täglich vierhundert Menschen wegraffe. 

Am HZ. April AbendS kamen Counere (Tataren) 
von Alexandrien bei der Pforte an und überbrachten 
Depeschen von der größten Wichtigkeit; bis jetzt ver» 
lautet jedoch noch nichts von ihrem Inhalt. Die 
Pest halte in Alexandrien etwas abgenommen; eS 
starben indeß noch soo Menschen täglich. Unter den 
Fremden, welche daselbst dieser Krankheit erlegen, 
nennl man einen Hauptmann Battaglicrini und den 
ersten Dragoman Ibrahim; Paschas, Abro. 

Wir sind hier sehr begierig zu wissen, welcher 
Macht das eilf Kriegsschiffe und ein Dampfschiff 
starke Geschwader, welches man vor einigen Tagen 
in den Gewässern von Mitylene kreuzen gesehen, 
angehört. Einige vermuthen, daß eS dasjenige Met 
hemed Ali'S sei, welches den Auftrag habe, die Be» 
wegungen der Eskadre des Sultans zu beobachten, 
die unter dem Oberbefehl Hassan-BeyS nach der 
Berberei bestimmt sein soll. 

DaS Geschwader deS Sultans ist noch nicht 
aus den Dardanellen in den Archipel ausgelaufen. 
Man sagt sogar, daß die Expedition nach Tvipoli 
gar nicht Satt finden werde. (^ourn. ü'06.) 

W i e n , 7. Mai. Wie man hört, hat die neui 
liche Verordnung des Sultans über das Tabacks? 
rauchen große Unzufriedenheit nicht nur in Konstant 
tinopel, sondern auch in den Provinzen, besonders 
in Bulgarien erregt. Der Sultan wird eS mir 
Mühe durchsetzen, und die Zahl seiner Gegner da» 
durch vermehren. Den Türken die Gebräuche beim 
Tabacksrauchen zu beschränken, möchte nicht minder 
schwierig sein, als einer an Wein oder Bier gewohn» 
^n Nation diese Getränke zu untersagen. 

Aus Alexandrien gehen traurige Nachrichten 
cm; die Pest greift mir verdoppelter Gewalt um 

c « ^ ^pri l sollte eine Todtenfeier für die 
gefallenen Opfer gehalten werden, als am Tage zu» 

Seuche mit gesteigerter Wuth wieder aus-
^elev Bestürzung verbreitete; die 

. ""b jeder suchte nur sich zu retten. 
wo kts während der ganzen Zeit, 
wo die Pest herrschte, doch viele Geschäfte gemacht 
wurden, und daß namentlich dte Engländer große 

Einkäufe von Baumwolle abgeschlossen haben. Die 
beträchtlichen Baumwollvorräthe, die für Rechnung 
Mehmed Ali'S in Alexandrien lagerten, sind fast 
alle von Engländern um niedrige Preise aufgekauft 
worden. Mehmed hat bei seiner Abreise nach 
Oberegypten den Befehl hinterlassen, die Baumwvl» 
le um jeden Preis loszuschlagen, weil er befürchtete, 
daß die Europäer Anstand nehmen möchten, einen 
Artikel an sich zu bringen, der so sehr der Anstek» 
kung ausgesetzt ist, und leicht die Pest in Europa 
verbreiten konnte. Er vennuthete jedoch, daß die 
Gewinnsucht alle Scrupel beseitigen und daß er um 
niedrige Preise trotz aller Gefahr seine Waare an den 
Mann bringen würde. Dies ist auch geschehen, 
und eS dürfte nun Sache des civilisinen Europa'» 
fein, sich gegen das Einschleppen der Pest durch die 
strengsten Quarantainemaßregeln sicher zu stellen. 

Wissenschaftliche und Kunstnachrichten. 

B e r l i n , 16. Mai. Die diesjährige Versamm» 
lung der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und 
Aerzte wird bekannrlrch tm Monat Sept. in Bonn 
stattfinden. Nachdem die für diese Zusammenkunft 
ernannten Geschäftsführer, Geheimer Hofrath und 
Professor Dr. HaUeß und Oberbergrath und Pro» 
fesior l)r. Nöggerath, schon seit mehreren Wochen 
mit den Vorbereitungen zur würdigen Aufnahme 
der Gesellschaft beschäftigt gewesen, haben sie unterm 
8ten d. M . die nachstehende Einladung an die Mit» 
glieder derselben erlassen: 

Anzeige. Die Unterzeichneten geben sich die 
Ehre, hiemit anzuzeigen, daß mit Allerhöchster Ge» 
nehmigung Sr . Ma,estär des Königs die dreizehnte 
Versammlung der „Gesellschaft Deutscher Naturfor» 
scher und Aerzre" dahier zu Bonn im September 
dieses Jahres stattfinden und mit der ersten öffentli-
chen Sitzung am 18. Sepr. (Freitags) eröffnet wer», 
den wird. Indem die Unterzeichneten an alle die» 
jenigen hochverehrttchen Wissenschaftsgenossen, welche 
an dieser Versammlung Theil zu nehmen beabsich: 
ligen, und nach den Statuten der Gesellschaft zur 
Mitgliederschaft berechtigt sind, ihre ergebenste Ein» 
ladung zu dieser Theilnahme richten, verbinden sie 
jetzt schon hiermit die ^Bitte, daß diejenigen hoch» 
verehrlichen Mitglieder außerhalb hiesiger Stadt, 
welche Vortrage in den öffentlichen Sitzungen zu 
halten wünschen, hiervon noch vor dem Anfang der 
Versammlung die Unterzeichneten in Kenntniß zu 
s-h-n b-u.h-n mig-n. V°»z»figi Anm.ldung.n -,-r 
persönlichen Theilnahme sind nichr erfordert. Doch 
wird bei der Ausnehmuug und Verlheilung der 
Wohnungei^, an denen dahier auch für eine große 
^ 5^?" Besuchenden kein Mangel ist, auf die 
sich früher Meldenden Rücksicht genommen werden. 

Bonn, den 8. Ma i 18^5. 

Die diesjährigen Geschäftsführer der 
Gesellschaft Deutscher Naturforscher 

und Aerzte. 

Nr. Harleß. vr. Nöggerath. 
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Königlich-Preußische S t a a t s - und Land! 
wlrrhscha f t l i ch e Akademie zu Gre i fs walde 

und Eldena. 

Am 18. Mai d. I . ist in Eldena und Greifs-
Walde eine Staats- und Landwirchschaftliche Lehr-
anstalt errichtet worden, von welcher sich sehr viel 
erwarten laßt, indem l ) ein tüchtiger Mann, näm-
lich der, als Schriftsteller und als Professor der 
Staats - und Landwirthschaft in Jena, rühmlichst be-
kannte Friedrich Schulz zum Direktor derselben 
berufen worden ist, z) ein schönes Gut. was zeither 
ohngefähr 5000 Rbl. Silber jährliche Rente brachte, 
mit seinem Ertrage dieser Anstalt verliehen wurde, 
z) eine sehr bedeutende Summe zur ersten Einrich-
tung angewiesen ist und 4) ist sie ein Zweig der 
Universität GreifSwald und Eldena liegt ohngefähr 
5 Werst von der Stadt. Außer den Direktoren 
werden noch 5 Lehrer bei dieser Anstalt angestellt, 
dieTheilS in Greifswalde, TheilS in Eldena wohnen. 

DaS Institut ist in zwei Klassen getheilt, näm-
lich in die Klasse der Staatswirthe und in die Klas-
se der Landwirthe. 

Außer der yöhern BildungSanstalt wird in El» 
dena noch eine landwirchschaftliche Arbeitsschule er-
richtet, welche junge Leute aufnimmt, die kleine 
Landgüter bewirchschaften oder auf größeren als Auf» 
seher, Schafmeister, Brenner, Brauer u. s. w. die? 
nen sollen. 

Die Mitglieder der höhern BildungSanstalt 
werden Akademiker genannt und für sie ist dte Dauer 
eines vollständigen Lehrkursus auf 2 Jahre festge-
setzt. DaS erste Jahr wohnen sie in der Regel in 
Greifswald. daS zweite in Eldena. Zu Ostern und 
Michaelis jeden ZahreS können neue Mitglieder 
aufgenommen werden. 

Der mit der Theilnahme an der Akademie ver-
bundene Geldaufwand für den gesammten Unterricht, 
für Wohnung, Kost, Heitzung. Beleuchtung und 
Bedienung wird in einem halben Jahre ungefähr 
150 preußische Thaler — ;oo Rbl. B . A. betragen. 

Wer eintreten will, hat sich beim Direktor, 
Herrn Professor Fr iedr ich Schulz in Eldena zu 
melden; welcher auf Verlangen nähere Auskunft 
qeben wird. Bei brieflichen Anfragen ist auf der 
Adresse zu bemerken: „die staatSs und landwirth-
schafttiche Akademie betreffend." Friedrich Schmalz. 

M i s c e l l e n . 

Ein gleicher Gebrauch im heutigen Griechen-
land und in Serbien. — Wenn eS in Griechenland 
zwei oder , drei Wochen nicht geregnet hat, wird in 
Dörfern und klelnern Städten folgender Gebrauch 

beobachtet: Die Kinder wählen unter sich eins von 
8 bis lo Iahren aus (gewöhnlich eine arme Waise, 
weil sie glauben, daß Gott das Bitten der Armen 
und Waisen eher erhört), das sie, nachdem sie eS 
entkleidet haben, mit Kräutern und Blumen deS 
Feldes vom Kopfe bis zu den Füßen anputzen und 
verhüllen. Mi t diesem an der Spitze, ziehen nun 
dte andern Kinder im Dorfe herum und vor alle 
Häuser, indem sie ein Lied singen, worin sie Gott 
um Regen anflehen. Jeder Hausherr oder die 
Hausfrau muß darauf ein Faß Wasser über dem 
Kopfe des Kmdes ausschütten, zum Zeichen, daß 
eben so auch der Himmel seinen Regen senden solle, 
und den Kindern geben sie einen Para (eine türku 
sche Münze, tm Werthe von ungefähr einem halben 
Pfennig). — I n Serbien herrscht eine ähnliche 
Sitte. Da wird bei anhaltendem Mangel an Re-
gen irgend ein Mädchen entkleidet und dann mit 
Gras, Kräutern und Blumen dergestalt umwunden, 
daß man selbst von dem Gesichte fast Nichts sieht. 
Sie heißt Dodola, und ist wie ein wandelndes 
Gras mit Blumen, und zieht von HauS zu HauS. 
Symbolisch gießt die Hausfrau einen Eimer Wasser 
über dieses Regenmädchen auS; seiue Begleiter sint 
gen ein Gebet um Regen, man ist seiner Sache 
fast gewiß; ein Lied ist ausdrücklich darauf einge-
richter, daß die Wolken den Zug übereilen und vor 
diesem her die Neben und das Korn benetzen. 

I n der zweiten hanöverschen Kammer ist 
eine Bittschrift von 500 guten und zum Theil ho» 
hen Freunden der Homöopathie eingereicht wor-
den, daß man doch ihr in Göllingen emen Lehrstuhl 
setzen möge, damit sie sich häuslich bei ihnen nieder-
lassen könne. 
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I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekammuachungen. 
Von einem Kaiserlichen UniversitatS-Gerichte zu 

Dorpat werden, nach tz. 189 der Allerhöchst bestä-
tigten Statuten dieser Universität und K. 77 der Vor-
schriften für die Studierenden, alle.Diejenigen, wel-
che an den Herrn Doctor dcr Medicin Robert Roh-
land ; den Herrn Arzt 2ter Abtheilung Friedrich Gu-
stav Ulrich; die Studierenden der Rechtswissenschaft 
Eduard Pohrt, JuliuS Gerstaecker und Roderigo Sol, 
brig; die Studierenden dcr Medicin Georg I . Glo-
cke, Wilhelm Erbe und Anton Baernhoff; die Stu-
dierenden dcr Philosophie Renatus von Wul f , Hein-
rich Hilchen, Heinrich E. von Heyking, NicolauS 
Bieck," Diedrich Tabeau, Carl Teichmann, F. Wil-
helm Lehmann und Adolph Kämmerling, und den 
Zögling des landwirthschaftlichen Instituts zu Alt-
Kusthof Robert Kap — auS dcr Zeit ihreö Hierseins 
auS irgend einem Grunde herrührende legitime Forde-
rungen haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen 
vier Wochen a dato sul) poena praeclus» bei die-
sem Kaiserlichen Universitär - Gerichte zu melden. 
Dorpat, den 3. Mai 1835. 1 

Rector Moier. 
C. v. Witte, Notaire. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 
Selbstherrschers aller Reußen :c., fügen Wir Bür-
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat, 
kraft dieses öffentlichen ProklamS, zu wissen: Dem-
nach der hiesige Bürger und Kaufmann zweiter Gilde 
Mina Archipow Nundalzow und dessen Sohn, der 
hiesige Bürger und Kaufmann dritter Gilde Jcfim 
Min in Nundalzow, letzterer kürzlich hierselbst vcrstor-
storbcn: so citiren und laden Wir Alle und Jede, wel-
che an daS vom Kaufmann Mina Archipow Nundal-
zow hinterlasscne und im unabgetheilten Besitz dcr Ge-
brüder Jcfim, Iwan dem altern und Iwan dem jun-
gem Nundalzow, unter Leitung dcS erstem gewesene 
Vermögen, so wie an die Rundalzowsche Handlung 
entweder als Gläubiger oder Erben gegründete An-
sprüche machen zu können vermeinen, hiermit per-
emt ro ls , daß sie binnen einem Jahr und sechs Wo-
chen a clato dieses ProklamS, spätestens also am 27. 
Juni 1836, bei UnS ihre etwanigen Ansprüche auS 
Erbrecht oder Schuldforderungen halber, gehörig ve-
rificirt, in cluplo erhibiren, unter dcr ausdrückli-
chen Verwarnung, daß nach Ablauf dieser pcremto-
rischen Frist Niemand nichr bei diesem Nachlaß mit 
irgend einer Ansprache admittirt werden, sondern 

' N a c h r i c h t e n . 

ganzlich davon pracludirt sein joll. Wornach sich ein 
Jeder, den solches angeht, zu achten hat. V.R.W. 

Dorpat RathhauS, am 7. Mai 1835. 2 
I m Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 

Mi t Genehmigung EineS Kaiserlichen dorpati-
schen UniversitätSgerichtü werden in dcr Wohnung dcS 
Hcrrn Hofraths, Professors Or . Rathke, im Hause 
deS Herrn SchuldirektorS Rosenberger, am 22. d . M . , 
Nachmittags von 3 Uhr ab, mehrere Effekten , als : 
Möbeln, Porccllan, Fayence, Küchengerathu. s.w., 
gegen gleich baare Bezahlung in Banko-A. suct ionis 
leg« verkauft werden. Dorpat, den 14. Mai 1835. 

Von Einem Edlcn Nathc dcr Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hicrmittelst bekannt gemacht, daß die 
Wohngebäude zweier zum Stadtgute Jama gehörigen 
Vauerwirthe von neuem aufgebaut werden sollen. ES 
werden demnach alle Diejenigen, welche solchen Bau 
zu übernehmen willenS sein sollten, hicrmittelst auf-
gefordert, an dem aufdcn 21. Maid . I . anberaum-
ten Torgtermine und dem alSdann zu bestimmenden 
Peretorge, Vormittags um 11 Uhr, in EineS Edlen 
RatheS SessionSzimmer zu erscheinen, ihre Forderun-
gen zu verlautbaren und sodann abzuwarten, waS 
wegen deS Zuschlags ferner verfügt werden wird. Die 
Bauanschlage sind in der RathS-Ober-Kanzlei zu in-
spiciren. Dorpat RathhauS, am 14. Mai 1835. 

I m Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 
d r̂ Kaiserl. Stadt Dorpat: 2 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober-Secr. Zimmerberg. 

Ein Kaiserl. Ordnungsgericht Walkschen KrciseS 
macht hierdurch bekannt: Demnach auf Requisition 
EineS Kaiserlichen Dörptschen Landgerichts daS zur 
Konkurs-nasse der Kinder und Erben deS Syndici Gla-
ser gehörige, bei dcr ^tadt Walk auf Soorhofschem 
Erbgrunde belegeneWohnhauS cum gppert ir ieiUiis 
allhier unter folgenden Bedingungen zum Meistbot 
gestellt werden^joll: 1) daß die Kaufliebhaber vor 
dem Acte der Subhastation verpflichtet sind zu doci-
ren, auf welche Weise sie gesonnen, den Kaufschilling 
zu bcrichtigcn; 2) daß der Meistbieter sofort nach 
erhaltenem Zuschlage gehalten sei, ein Viertel deS 
MeistbotSschillingS baar zu erlegen; 3) daß dcr 
Meistbieter, n̂achdem erden Zuschlag erhalten und so-



fort ein Viertel des Kaufschillings baar erlegt hat, auch 
noch verpflichtet sei, den Rückstand binnen 6 Wochen 
a c!ato der ZuschlagSresolution, sammt gesetzlichen 
Renten vom Tage dcS erhaltenen Zuschlages ZU ent-
richten ; 4) daß vor Ertheilung des Zuschlags die 
Genehmigung Eines Kaiserlichen Dörptschen Land-
gerichts zu erwarten ist : als werden Alle und Jede, 
welche sothanes Immobil zu kaufen willens seyn soll-
ten , desmittelst aufgefordert, an denen zur Subha-
station auf den 17ten und l8tenJuni e. anberaumten 
Torgterminen allhier im Locale dieses Kaiserl. Ord-
nungSgerichtS zu erscheinen und unter den obbenann-
ten Bedingungen ihren Bot und Ueberbot zu verlaut-
baren. — Zugleich wird hierdurch bekannt gemacht/ 
daß besagtes zum Glaserschen Nachlaß gehörige Wohn-
hauS an das Gut Soorhof einen jahrlichen Grundzins 
von 10 Rub. S. M. und 5 Rub. 50 Kop. B. A. 
, zu zahlen hat. Walk, im Kaiserlichen OrdnungS-
gericht den 7. Mai 1836. 3 

Im Namen und von wegen Eines Kaiserlichen 
Walkschen Ordnungsgerichts: 

C. v. Krüdener, Adjunct. 

Bekanntmachungen. 
Am Dienstage, den 21. d. M., soll auf der 

akademischen Müsse Schillers Trauerspiel „Kabale 
und Liebe" zum Besten des Schiller'schen Denk-
mals aufgeführt werden. Dcr Preis deS Eintritts» 
Billettes ist auf 2 Rbl. 50 Kop. B. A. festgefetzt; 
doch wird jeder größere Beitrag mit Dank entgegen-
genommen. Die Verehrung, welche jedes deutsche 
Her; dem großen deutschen Dichter zollt, so wie ins-
besondere dcr rege Kunstsinn, den DorpatS Einwoh-
ner nie verleugneten, berechtigt zu dcr zuversichtlichen 
Hoffnung, daß sich diese, einem so würdigen Zwecke 
gewidmete Vorstellung eines recht zahlreichen und 
günstigen Zuspruchs erfreuen werde. — EintrittS-
Billette sind in den Handlungen der Herren Wegener 
und Thun und am Dienstage Vormittag von 11 bis 
1 Uhr und Nachmittag von 3 Uhr an in dcr akade-
mischen Müsse an der Casse zu haben. — Der Anfang 
der Vorstellung ist um 6 Uhr. 

Da ich in kurzer Zeit Dorpat ganz zu verlassen 
und inS Ausland zu reisen gedenke, so ersuche ich 
hierdurch Jeden, der eine Anforderung an mich zu 
haben vermeint, sich damit spätestens bis zum 27sten 
dieses Monats bei mir zu melden. Dorpat, den 
13. Mai 1835. Professor Rathke. 2 

Da ich in vierzehn Tagen auf einige Monate ins 
Ausland zu reisen gedenke, so zeige ich solches Allen, 
welchen daran gelegen ist, hiermit an. 1 

R. Baron Ungern Sternberg. 
Einem hohen Adel und geehrten Publiko zeige 

ich hiermit crgcbenst an: daß ich meine Wohnung 
verändert und die andere Seite dcr Etage desselben 
HauseS der Frau v. Vietinghoff bezogen habe. Der 
Eingang zu mir ist auf der steinernen Treppe, im Vor-
hause die erste Thüre links führt zur Frisir- und Bar-
bierstube, die zweite links in meine Wohnung. 1 

D. Ch. Vogt. 
Auktion. 

Am Donnerstage den 23. Mai d. Z., Nach-
mittags von 2 Uhr ab, werden im Hause deS Herrn 
StaatSrathS und RitterS v. Deutsch mehrere Effecten, 
alS: Möbel, Porcellan, Kristall, Fayence, Küchen-
und HauSgcräth und verschiedene andere Sachen, ge-
gen gleich baare Bezahlung versteigert; als wozu 
Kaufliebhaber deSmittelst eingeladen werden. 2 

Zu verkaufen. 
Sehr schöne Topfrosen mit Knospen, frühe auf 

Mistbeeten gezogene Gemüse-Pflanzen, welche jetzt 
inS freie Land verpflanzt werden müssen, als: Sel-
lerie, Porro, Blumenkohl und allerlei schöne Som-
merblumen sind von der gehörigen Pflanzengröße bei 
mir für billige Preise zu haben. C. Oberleitner. 

Sattler Koch hat einen modernen Schlitten zu 
verkaufen. 2 

Eine gute moSkausche Droschke ist zu haben bei 
Chorey. 2 

Im Hause des Herrn Kandidaten BresinSky, der 
Bürgermusse gegenüber, stehen ein Positiv, 4 und 8 
Fuß gedeckt; eine fast ganz neue kleine Kalesche und 
eine alte, aber noch recht starke, leichte Britschke auf 
4 Ressorts für billigen Preis zum Verkauf. 2 

Zu vermiethen. 
In meinem Hause sind zwei Familien-Wohnun-

gen zu vermiethen. Rohland. i 

Abreisende. 
Der Pharmaceut Schmidt ist willcnS, in 8 Ta-

gen von Dorpat zu reisen. Den 14. Mai 1835. 2 
Der Pharmaceut Adolph Bergmann wird in acht 

Tagen von Dorpat reisen. Den 14. Mai 1835. 2 
Aporhekcrgchülfe Laurentius Riella wird in 8 Ta-

gen von hier reisen. Den 10. Mai 1835. 1 
Jacob Heinrich Tietzner wird in 6 Tagen nach 

Rußland reisen. Den 10. Mai 1835. i 
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stimmig e r w ä h l t : in Nußland der Vice-Canzler, Graf 
Nesselrode; der Finanzminister, Graf Cancrin; der 
Minister deS Innern, Herr v. Bludow; der Vor, 
Wer des MoSkauschen Landwirthschaftlichen Vereins, 
^ürst D . Golizyn; der Vorsitzer der freien ökonomi-
schen Gesellschaft in Sr . Petersburg, Graf Mord, 
winow; der Wirkliche Geheime Rath Graf Fr. von 
der Dahlen; und der Vorsitzer der Gesellschaft zur 
Beförderung der Forst - Wirthschaft, Poletika. I m 
Auslände: S . Durchlaucht der Herzog von An-
ha l t i C ü t h e n , so wie auch der Vorsitzer deS land-

wirthschaftlichen Vereins zu Weimar, Geheimerach 
Schweizer. (St.Pet.Ztg.) 

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 15. Mai . Dem Secretair 

der Preußischen Gesandtschaft am Allerhöchsten 
Hofe, Kammerherr S . M . deS K ö n i g s von Prem 
ßen, v. Buch, ist am ?. Mai , zum Zeichen beson-
dern Wohlwollens, der S t . A n n e n - O r d e n 2ter 
Classe Al lerhöchst verliehen worden. — Dem 
Kaiserlich-Königlich Oesterretchischen Major und Kam» 
merherrn Fürsten Fe l i x von Schwarzenberg ist 
am 25. Apri l , zum Zeichen besondern Wohlwollens, 
der S t . W l a d i m i r - O r d e n zter Classe A l -
le rgnädigs t verliehen worden. — Zu Rittern des 
S t . W l a d i m i r - O r d e n S zter Classe sind, für 
ausgezeichneten Diensteifer, A l l e rgnäd igs t ernannt 
Worden: Der stellvertretende Chef der Ingenteure 
deS abgesonderten Kaukasischen Corps, Obrist B a u t 
me r , von den FeldIngenieuren; die Collegienrathe 
u n d ältesten B e a m t e n v o n der I I . A b l h e t l u n g der 

Höchsteigenen Canzellel: S a m j a t n i k , K a p h e r r , 
Z l l i t s c h e w s k i j , K e l l e r , von Ceumern und 
R j e p i n f k i j , so wie auch der Director der Typo-
graphie, I a k o w l e w . 

Odessa, zo. April. Am 25. d. fand hier, im 
Saale des Nichelieu'schen Gasthauses, dte öffentliche 
ZahreS; Versammlung deS landwirchschastlichen Ver-
eines für Südrußland statt. — Der Präsident der 
Gesellschaft, Graf Woronzow, eröffnete die Sitzung 
um 12 Uhr, indem er erklärte, daß der Zweck dieser, 
zum Gebächtniß deS StistungstageS der Gesellschaft 
festgesetzten, jährlichen Versammlung, in der Durch-
sicht der Berichte über dte Wirksamkeit derselben im 
Laufe deS verflossenen Jahres, und in AuStheilungen 
von Belohnungen für die besten Korn-Gattungen 
bestände. Hierauf hielt der Vice-Präsidenr der Ge-
sellschaft, Geheimerath Sturdsa, eine Rede „über 
die Wichtiqkett der Landwirthschaft in Beziehung 
auf Neurußland. — -AlS Preis für die besten Ge-
treide, Gattungen, welche der Gesellschaft vorgelegt 
sind, wurden kostbare silberne Pokale auSgetheilt, und 
namentlich an folgende Personen: r ) für Arnautka 
genannten Weihen: dem Wirklichen StaatSrath 

^ und dem Grafen Elding der 
zweite Preis; 2) für Winter,Weihen: dem Grafen 
^.ldmg ber erste, und Herrn Isnard der zweite Preis. 
Zu Ehren-Mitgliedern der Gesellschaft wurden ein. 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 12. Ma i . Nach dem M e f f a g « ? 
nehmen nur drei Angeklagte die Debatte vor dem 
Pairshofe ohne Protestation an; eS sind dies die 
Herren Laporte, Marcadier und Guichard. Nach 
demselben Blatte sind es 4 , PairS, die sich zurückzu» 
ziehen gedroht haben, wenn der PairShof die Kon-
klusionen des General-ProkuratorS Matt in annähme, 
daß nämlich dte Angeklagten, auch in ihrer Abwesen-
heit, bloß auf Aktenstücke hin gerichtet werben sollen. 
Schon 500 National Gardisten der ivten Legton ha-
ben folgende Protestation unterzeichnet: „Die Unter-
zeichneten, NattonaUGardisten ber roten Legion, er-
klären, daß sie gegen alle Akte protestiren. welche die Natt» 
onal«Garde unter die Milttair-Behörde stellen wür-
den. und verpflichten sich zugleich auf ihre Ehre, daß 
sie den Dienst im Luxembourg nicht thun werden." 
Auch bei der n . Legion zirkulirt jetzt eine Protesta-
tion gegen den Dienst der Nativnal-Garde während 
der Debatten des großen Prozesse» und hat schon 
viele Unterschriften erhalten. Der Message? be-
richtet: , .Jn einer Zusammenkunft der Vertheidiger 
der Angeklagten, die heute stattgefunden hat, ist be-
schlossen worden, daß eine Summe von 20,000 Fe. 
für die Unterstützung der Angeklagten und ihrer F " 
mitten verwendet werden solle." 

( J o u r n a l de« DsbatS. ) WaS. soll man 
von den Injurien sagen, w e l c h e d i e Opposition ge-
gen den Pairshof verschwendet? WaS lväre VeS für 
ein Land, wo alles das, was die Menschen yochach-



ten, die lange Erfahrung, der militairische Ruhm, 
vis Wissenschaft der Gesetze, der Glanz der Würden 
nur zu Schmähungen Anlaß gäben? Wird man mit 
solchen Gesinnungen eher eine Republik als eine 
Monarchie gründen? Giebt eS eine Gesellschaft in 
der Welt, die sich auf Verachtung der Magistrale 
und der Gesetze gründete? Ach! wie reich würde 
unser Land an unerschrockenen Männern, an großen 
Bürgern sein, wenn man hoffen könnte, daß alle 
diejenigen, die sich mit solcher Energie gegen die ge-
mäßigte Autorität deS Pairshofes stemmen, eben so 
viel Muth finden würden, den Gewaltthätigkeiten 
und der Tiranney eines RevolutionönibunalS zu 
Widerstehen. Gebe Gott, idaß unser Muth nlcht 
auf eine so harte Probe gestellt werde! Wir für 
unsern Theil vertrauen immer, und vertrauen noch 
auf die mit Festigkeit gepaarte Mäßigung. Wir sind 
überzeugt, daß die Wahrheit sich durch die einstimmi-
gen Deklamationen der Opposition Bahn machen 
und Frankreich zu unterscheiden wissen wird, wo die 
Würde, die Ruhe, die Mäßigung, die Sache der 
Gefetze, der Gerechtigkeit und der Gesellschaft ist! 

Zu Lyon hat von Seiten der republikanischen 
Partei ein scheußliches Attentat stattgefunden. Es 
wurde nämlich in der Nacht vom z. auf den 6. d. 
unter die Hausthüre des Hauses eines Zeugen, wel-
cher vor dem Instruktions - Richter gegen drei der 
Angeschuldigten ausgesagt hatte, eine eiserne Schacht 
tel in Form einer Geschütz-Patrone, welche 8 bis 
ic> Pfund Pulver enthielt, gestellt. Die bald darauf 
erfolgte Explosion war so stark, daß sie in dcr gan» 
zen Stadt gehört Wurde. Das HauS wurde bedeu-
tend beschädigt, und theilwetse auch die NebenhAu-
ser. Zum Glück hatte der Eigenthümer, welcher 
bisher sein Schlafzimmer über der Hauslhüre hatte, 
dasselbe seit zwei Tagen gegen ein anderes Zimmer 
vertauscht, sonst wäre er mit seinem Kinde, welches 
bei ihm schlief, unfehlbar das Opfer dieser verruchten 
Thal geworden. Sein Mobiliar wurde fast ganz 
zertrümmert. Dte Justiz stellt Untersuchungen an; 
schon haben Verhaftungen stattgefunden. — Ein 
Arzt, Zeuge in derselben Sache, wurde in der Nacht 
gerufen, unter dem Vorwande. bei einer Entbindung 
zugegen zu fein. Vor seinem Hause fielen mehrere 
Individuen über ihn her, richteten ihn übel zu und 
ließen ihn endlich liegen, indem sie zum Abschiede 
zu ihm sagten: „DaS lst erst der Anfang!" 

P a r i s , iz. Mai. Die neuesten Berichte aus 
Algier vom Ende v. M . melden, daß die Feindse-
ligkeiten zwischen den Arabern und Franzosen wie-
derum begonnen haben. Die letzten sind von dem 
Walidal-Rabak. der sich an der Spitze eines starken 
Cavallerte-Corps befand, angegriffen worden, und der 
Araberhäuptling hat den Vorstellungen, daß er ja 
einen Friedensvertrag mit den Franzosen abgeschlossen 
habe, kein Gehör schenken wollen. Die Franzosen 
haben ihn zwar zurückgeschlagen, jedoch mit Verlust 
von mehreren Tobten und vielen Verwundeten auf 
ihrer Gelte. Für das Unterrichtswesen werben in 
der Colonte manche zweckmäßige Anordnungen ge/ 
troffen, und den muhamedanischen Kindern. Mäd-
chen, wie Knaben, so wie den jüdischen, wird in 

dieser Beziehung dieselbe Sorgfalt zugewendet, wie 
den christlichen, von denen viele eine gründliche Un: 
terweisung im Arabischen erhalten. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

Ein Korrespondent der Times will schon die 
Gewißheit haben, daß eine unverzügliche und förm-
liche Vereinigung zwischen Si r Robert Peel und 
Lord Stanlev stattfinden und daß daS jetzige'Mini-
sterium dadurch bald gesprengt werden würde. Die 
TimeS theilt jedoch diese Erwartung noch nicht; sie 
zweifelt, daß eine solche Vereinigung schon dazu hin: 
reichen würbe, daS jetzige Ministerium sogleich zu 
stürzen; die Umstände meint sie, seien noch nicht reif, 
allein sehr lange werde das Band nicht halten, wel-
ches die Whigs, die Radikalen und die Repealer 
jetzt umschlinge. 

Am Sonnabend machte eine zahlreiche Deputa-
tion aus Westminister dem Kanzler der Schatz-
kammer ihre Aufwartung, um ihm die Wichtigkeit 
der baldigen Abschaffung der Fenster - Steuer vorzu-
stellen. Der Minister antwortete der Deputation 
mit großer Höflichkeit, machte aber bemerkltch, baß 
der abgetretene Kanzler der Schatzkammer, S i r 
Robert Peel, erklärt habe, der Ueberschuß der Ein-
nahmen werde in diesem Jahre nur 250,000 Pfd. 
betragen, und daß er (Herr Spring Rice) daher 
nicht einsehe, wie eS unter solchen Umstanden mög-
lich sein sollte, vhne Erschütterung des Staats »Kre-
dits eine Steuer abzuschaffen, die jährlich 1,200,000 
Pfd. einbringt, zumal da Lord Alchorp während 
seiner langen Finanz - Verwaltung alle nur mögliche 
ErsparungeN ins Werk gesetzt habe. Bei dieser Ge-
legenheit erörterte Herr Spring Rice den großen 
Vorkheil, den daS Land durch die Abschaffung der 
Glas-Steuer erlangen würde, dte 600,000 Pfd. be» 
trage, wobei er der Deputation einige herrliche Er; 
zeugnisse Britischer Glas-Fabriken vorzeigte. 

Herr Proftssor von Naumer aus Berlin, der 
sich feit einiger Zeit in London befindet, hat hier 
überall, in Folge seines schriftstellerischen Rufs, die 
zuvorkommendste Aufnahme gefunden. Er soll be-
reits in dem hiesigen Museum manches Interessante 
für seine historischen Arbeiten entdeckt haben und 
sich auch viel mit dem Studium der Englischen I m 
stitutionen beschäftigen. I n letzterer Beziehung soll 
Herr von Raumer besonders die Absicht haben, sich 
mit dem hiesigen Armenwesen genau bekannt zu 
machen. 

Der G l 0 be meint, die Französische Regierung 
werde sich durch den Prozeß vor dem Pairshofe 
großen moralischen Schaden zuziehen, denn daS 
lärmende herausfordernde Benehmen der Gefangenen 
und die Unentschlossenheir und Verwirrung der Rich» 
ter müßten dem ganzen Lande zum Aergerntß gez 
reichen. „Wenn es überhaupt der Mühe Werth ge, 
wesen wäre", sagt dieses Blatt, „jene Männer, zu 
verfolgen, so hätte man dem Prozeß einen ganz am 
deren Charakter geben und ihn, einmal angefangen, 
so durchführen müssen, daß eS zu dem ungezkement 
den und empörenden Betragen der Angeklagten nlcht 
hätte kommen können." I n ähnlicher Weise äußert 
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sich der C o u r i e r über diesen Gegenstand. „Der 
Pairshof" sagt er, „scheint sich schon in feinen ei» 
genen Formen und Irrthümern festgefahren zu ha» 
brn, so daß er nicht mehr weiß, wo aus, wo ein. 
Weder die Minister, noch die Pairs scheinen die 
Schwierigkeiten geahnet zu haben, in die sie nun 
verwickelt sind. Es wäre weiser, die ganzen Ver-
handlungen jetzt aufzugeben, als bei einem Verfah-
ren zu beharren, welches nur die Negierung und die 
Staatsgewalt in Verruf bringen muß. Wenn die 
Doktrinärs auch sämwtliche Gefangene vernichten 
könnten, so werden sie damit doch den NepublikaniS-
muS nicht tilgen, wahrend jeder Beweis von Will» 
kür, den die monarchische Negierung giebt, die Stärke 
ihrer Feinde nur vermehrt." 

Die Ll-jgktou 6a-elle will wissen, Lord Mel, 
bourne habe am Gründonnerstage, jeden Gedanken, 
eine V e r w a l t u n g b i lden zu können, als 
ho f f nungs los aufgegeben und sich nur durch 
Lady Holland und Hrn. Elice bewegen lassen, in 
dem Unternehmen, welchem er sich unterzogen, zu 
beharren. Hr. Ellice soll bei dieser Gelegenheit ge-
äußert haben, daß wenn die WhigS jetzt nicht an 
das Staatsruder träten, sie nie wieder dahin 
gelangen würden. Mehrere hiesige Blätter 
äußern, eS sei durchaus nicht zu bezweifeln, daß daS, 
feit dem Wiedereintritt der Whigs in daS Cabinet, 
sehr locker gewordene Band zwischen ihnen und den 
Radikalen bin nen Kurzem gänzlich zerreißen 
werde. 

Der Marq. Me l l es ley, ehemaliger Ld. Lien» 
tenant von Ir land, der von dem gegenwärtigen 
Ministerium die Ober-Kammerherrn-Würde erhalten, 
hat diese letztere Stelle n iedergelegt , und zwar 
aus folgendem, von dem großen Staatsmanns an-
gegebenen, Grunde: „ Ich leqe keineswegeS mein 
Amt nieder, weit ich mich unfähig fühle, ven Pflich-
ten desselben nachzukommen, sondern weil, wenn ich 
eS behielte. ich Ld. Me lbou rne ' s V e r w a l t u n g 
würde unterstützen müssen und dieß kann 
ich, als M a n n von Ehre , nicht t hun , denn 
eS ist mir klar, daß die Regie rung v o n J r l a n d , 
von Ld. Melbourne oder einem sonstigen, nicht ver, 
antwortlichen AmtSgenossen des edlen Lords, in Hrn. 
O'C onnell 'ü Hände gelegt worden i st/' Alle 
Sie, welche den Marquis kennen, wissen wohl, daß 
er nichts nach unhaltbaren Beweggründen vor, 
nimmt, und daß er gewiß nie so feindselige und nach» 
theilige Schritte für die gegenwärtigen Minister, 
seine Gönner, gethan haben würde, wenn er nicht 
triftige und hinlängliche Ullachen dazu hätte. Ein 
Schritt, wie dieser, muß die gegenwärtige Regie-
rung in die äußerste Verlegenheit setzen, da nun 
dem ganzen Lande k lar wird, was eS bis dahin 
nur verm uthet hatte. 

S p a n i e n. 
M a d r i d , 6. Mai . Zn einem öffentlichen 

Blatte heißt es unter Anderem: „Die Reputation 
und die moralische Kraft deS Gen. Valdez sind zu 
Grunde gerichtet, und wenn er auch seine Truppen 
organisirt, .so geht der Krieg doch nicht auS seinem 

gewöhnlichen Laufe heraus, demzufolge alle bisheri-
gen F.ldherrn der Königin nach 4 oder ; Monaten 
vom Schauplätze abgetreten sind, ohne etwas mehr 
als schwache und demoralisirre Truppen zu hinter» 
lassen. Deutlicher als jetzt kann man wohl nicht se» 
hen, daß eü nicht die Menschen, sondern die Sa» 
chen.sind, welche zuletzt die politischen Angelegenhei-
ten entscheiden. Valdez hat, so zu sagen, die Elite 
der alten Constitutionellen bei sich, und was haben 
diese Menschen gethan? Vielleicht wird es nicht 
lange dauern, dajz der Madrider Hof L laude r 
zurückberufen wird, und was könnte man dagegen ein» 
wenden? Freilich steht zu erwarten, daß Llauder so 
wenig als die andern ausrichten wird. 

D e u t s c h l a n d . 

D resden , 10. Mai. Während auf den uns 
umringenden Hochgebirgen noch viel Schnee liegt, 
bedeckt unser fruchtbares Elbethal mit seinen tausend 
Obstbaumpflanzungen ein unabsehbarer Blüchenschnee. 
und unsere ganze romantische Umgegend prangt im 
üppigsten FrühIingSglanze. — Seit dem 5. d. hat 
der ganze Hof den Aufenthalt in der Stadt mit der 
Sommerresidenz in Pilnitz vertauscht. An demselben 
Tage reisten auch dcr Kronprinz und die Kronprin-
zessin von Preußen nach Berlin zurück. Da sie bloS 
dem traulichen Familienkreise (es war rührend, die 
drei Schwestern, bayrische Prinzessinnen, unzertrenn» 
lich bei einander zu sehen) und dem schönen Natur» 
genusse lebten, so war an Hoffeste nicht zu denken. 
Nur der preußische Gesandte am hiesigen Hofe, Hr. 
». Jordan, gab eine glänzende Abendgesellschaft, der 
auch der König und der ganze Hof beiwohnten. Un» 
ser diplomatisches Corps hat plötzlich durch einen in 
Berlin und hier accreditirten Abgesandten der Re-
publik Mexico, Don Luis CuevaS, eine Vermehrung 
bekommen, wobei seine Committenten unstreitig an 
Sachsens überseeischen Handel und die noch immer 
blühende Bergakademie in Freiberg dachten. Dem 
Vernehmen nach wird ein Theil unserö jüngecn Hofs 
schon im IuniuS Töplitz besuchen, wohin auch die 
verwittwete Königin von Baiern kommen wird. M i t 
dem 15. d. M . wird die große Trinkanstalt de? 
künstlichen Mineralquellen, die noch mit drei neuen 
Brunnen vermehrt worden ist, und wo nun 
auch künstliche Bäder zubereitet werden, eröffnet, und 
viele Fremde ziehen es vor, diese in ihrer Wirksamkeit 
den natürlichen völlig gleichkommenden künstlichen 
Quellen hier zu brauchen, und dabei einige Monate 
Dresdens Naturschönheit und Kunstschätze zu genie-
ßen.—Dte äußern Gallerien unsrer Gemäldesamm, 
lung haben durch zweckmäßig eingezogene Querwän-
de Raum zur Aufstellung von zoo vorher noch nicht 
gesehenen Gemälden bekommen. Der berühmte Li-
thogtapy Hanfstengel wohnt jetzt mit seiner Familie 
hier, um hundert der vorzüglichsten Gemälde der 
Gauene rn Steindruck heftweise herauszuqeben - -
em längstgefühltes Bedürfnis Der schnell sich ver» 
mehrende und im ganzen nördlichen Deutschland 
zahlreiche Aktionairs zählende sächsische Kunstverein 
hat in einer am 23. April gehaltenen Generalver-
sammlung beschlossen, alle deutschen Künstler ohne 
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Unterschied ber einzelnen Kunstschulen zur Kontur-
renz einzuladen; man hoffr schon zur nächsten gro-
ßen Auestellung, dte mit dem ?. August beginnt, 
viele preiswürdige Kunstwerke zugeschickt zu erhalten. 

Leipzig, i i . Mai. Die Messe ist ungemein 
lebhaft und die Stadl Leipzig hat keine Ursache zu 
klagen. Verkäufer in Masse; kleine Käufer aus 
dem Preußischen natürlich viel mehr, als vor dem 
Zollanschlüsse. Aber die großen Käufer fehlen. Die 
Ttfliser sind da, aber wenig Griechen und Brodyer 
Juden. Von Letztern hofft man, daß nicht merkan-
ttlifche sondern religiöse Gründe, die einfallenden 
Fest- und Fasttage nämlich, ihre Ankunft verzögern 
(wohl auch daS dortige Brandunglück). Auf den' 
frühern Messen, wie schlecht sie auch fein mochten, 
gingen doch allemal Leder und Tuch. Diesmal ist 
das Leder zwar viel und schnell, aber zu äußerst 
niedrigen Preisen verkauft worden, und auch dte 
Tuchfabrikanten klagen. Englische Manusakturwaa-
ren spottwohlfeil. Die sächsischen Fabriken, beson-
ders in baumwollenen Waaren, machen starke Ge-
schäfte; im Ganzen aber wird — wie immer — 
geklagt, und mehr geklagt, als an der vorjährigen 
Ostermesse. — Die HH. Buchhändler werden sich 
bei ihrer Ankunft freuen, den Vau ihrer Börse so 
rüstig gefördert zu sehen. Auch das Augustinum ist 
fast vollendet. 

B e r l i n , 20. Mal. Ihre Kaiserliche Hoheiten 
die Großfürs t innen M a r i a , E l isabeth und 
K a t h a r i n a von Ruß land sind von St . Pe-
tersburg eingetroffen und auf dem königlichen 
Schlosse in den für Höchstdieselben in Bereitschaft 
gesetzten Zimmern abgestiegen. — I m Gefolge Ih -
rer Kaiserlichen Hoheiten befinden sich: die Dame 
Z'konneur Gräfin von Apraxin, die Ehrenfräulein 
von Tfchitscherin und Gräfin Solohub, der Hofjä-
germetster Wafsiltfchikoff, die Gouvernanten Fräu-
lein v. Tolstoi und Dem. Meünier, der Collegien-
rath Lobstein, Leibarzt v r . Setz und Hofrath von 
Hahn. 

Der vr . Oertel erklärt in den Zeitungen, daß 
der Herzog August v. Leuchtenberq eben so wenig 
als der Kaiser Franz und der Erzherzog Anton von 
Oesterreich gestorben wären, wenn sie statt der Me-

hlem die Wasserkur gebraucht hätten; 
Zn der Gegend von Karlsruh hat ein armer 

Bauer, bei dem Umgraben eines Ackerstückes, 500 
Goldstücke, jedes 8 Thlr. 27 sgr. an Werth aufge-
funden. Die Münzen haben keine Inschrift, sondern 
nur ein Schwert und Schild als Bezeichnung. 

B e l g i e n . 
Brüsse l , 16. Mai. Die Dampfwagen, wel-

che Anfangs für dte Strecke zwischen hier und Me» 
cheln 56 Minuten brauchten, legen die Reise jetzt 
in z6 Minuten zurück. Am 12. Abends mußte der 

eine Dampfwagen, die Flöche, unterwegs anhalten 
und die Passagiere bitten, ihn auf der Bahn sott» 
zuschieben, weil ihm das Wasser ausgegangen war. 
Die übrigen Reisenden, weiche sich dieser Beförde-
rung nicht anschlössen, langten ruhig zu Fuß? hier an. 

A b s ch t e d S w 0 r t. 

D re iß ig Jah re sindS, älS ich aus der Mitte 
von Deutschland kommend, dörptscher Einwohner 
ward. I n dieser ganzen Zeit habe ich Dorpat nie 
länger als jährlich im Sommer auf etliche Wochen 
Verlassen. Meine Stellung als Lehrer bei der Uni-
versität als Arzt und praktischer Geburtshelfer brach: 
len mich in all diesen Zahren mit vielen Personen, 
nah und fern, auS allen Ständen, in vielfache Be-
rührung. Nun, auf etwas längere unbestimmte 
Zeit scheidend, tritt das Erlebte der dahingeschwuni 
denen Jahre lebhafter wieder vor meine Seele und 
ich erinnere mich, mit innigem Dank gegen die Vor-
sehung, der vielen Beweise von Liebe und Anhäng-
lichkeit meiner Mitbürger, kann eS aber auch nicht 
unterlassen, Allen, in jedem Stande, hier öffentlich 
aus dem Grunde meines Herzens zu danken, für 
die mir zugewandte Liebe und Freundschaft und 
Ihnen ein recht herzliches Lebewohl zuzurufen. ES 
ist mir Trost und Beruhigung, die Ueberzeugung 
haben zu können, in den Herzen mehrerer Edlen 
und Guten auch nach meinem Scheiden noch fortzu-
leben und Wohlwollen und Liebe zu bewahren. 
Gottes Seegen sei mit Ihnen! D . 

Am Dienstage, dm 2 t . d. M . , soll auf dcr 
akademischen Muffe Schi l lers Trauerspiel / /Kabale 
und Liebe" zum Besten des Schiller'schen Denk-
mals ausgeführt werden. Dcr Preis deS Eintritts« 
Billettes ist auf 2 Rbl. 50 Kop. B . A. festgesetzt; 
doch wird jeder größere Beitrag mit Dank entgegen-
genommen. , Die Verehrung/ welche jedeS deutsche 
Herz dem großen deutschen Dichter zollt, so wie ins-
besondere dcr rege Kunstsinn/ den DorpatS Einwoh-
ner nie verleugneten/ berechtigt zu dcr zuversichtlichen 
Hoffnung/ daß sich diese, einem so würdigen Zwecke 
gewidmete Vorstellung eines recht zahlreichen und 
günstigen Zuspruchs erfreuen werde. — Emtritts-
Billctte sind in den Handlungen der Herren Wegener 
und Thun und am Dienstage Vormittag von bis 
1 Uhr und Nachmittag von Z Uhr an in dcr akade-
mischen Müsse an der Lasse zu haben. — Dcr Anfang 
der Vorstellung ist um 6 Uhr. 

Zm Namen des General-Gouvernements von tiv,, Ehst- »nd Kurland gestattet den Druck E. G. v. Bröcker, Censor. 
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v t s c h e N a c h r i c h t e n : D o r p a t . ^ « l a n » 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

F r a n k r e i c h . 

P a r i s , lz. Mai. Das Journal deS Debats 
setzt heute seine Betrachtungen über den stets wach-
senden Widerstand gegen den großen Prozeß fort: 
..Wir sprechen eS mit der tiefsten Ueberzeugung auS", 
sagt dieses Blatt, „von allen Krisen, von allen Prü-
fungen, welche die Ju l i - Revolution bisher zu über-
winden gehabt hat, «st diese vielleicht die schwierigste 
und gefahrvollste. Die moralische Unordnung, diese 
Wunde unserer Gesellschaft, die Schwankungen auf 
dem Gebiete der Begriffe von Recht und Gerechtig-
keit sind noch nie so deutlich hervorgetreten. Hier 
Angeklagte, welche den Nechtsgang durch ihre Wi-
dersetzlichkeit hemmen wollen. indem sie sagen: . , „Wlr 
wollen nicht gerichtet werden, und werden es auch 
nicht."" Dort ein souverainer Gerichtshof, den 
man von der Erfüllung seiner Pflichten zurücklchrecken 
wi l l , den man in der Session durch beleidigendes 
Schreien, außerhalb aber durch tägliche Beschimpfun-
gen anfällt. Alle diese Abscheulichkeiten, alle diese 
Zeichen von dem Aufhören jeder Gerechtigkeit sind 
in den Augen einiger Personen nichlS als e««,e Nie-
derlage für das Ministerium; mit der stolzen Rede: 
„ „ W i r hatten eS wohl gesagt'/'" antworten sie auf 
die Besorgnisse und die Klagen aller guten Bürger! 
Mag unsere gesellschaftliche Ordnung zusammenstür, 
zen; jene rufen sorglos aus: „ „ D a s Ministerium 
ist daran schuld'."al le Katastrophen sind ihnen 
willkommen, weil sie solä'e als einen Beleg für ihre 
vorgebliche Weisheit und Voraussicht bezeichnen. 
Wenn ein Aufruhr ausbräche, wenn der General-
marsch auf den Straßen ertönte, so würde Jeder-
mann rufen, dte Gesellschaft sei in Gefahr; Jeder-
mann würde zur Vertheidigung herbeieilen und sein 
Leben aufs Spiel sehen. Heute zwar schweigt die 
^.rommel, die Straßen sind ruhig, aber die Beleidi-

^ ^ ^ Orten und an jedem Tage; 
/. werden verletzt; die Gerechtigkeit 

wit süßen getreten: dies wiegt die aufrühre-
tischten Barrikaden auf! Is t die Republik erst dann 
verderblich, wenn sie zu de„ Waffen greift? Und 
wenn sie sich vor den Augen unserer Gesellschaft 

konstttuirt, wenn sie die Sitzungen dcS PatrShofeS 

erwählt, um sich durch daS Geschrei der Angeklag-
ten dort einzunisten, nach außen aber ihre Tagesbe-
fehle und Beschlüsse publizirt; wenn sie ihre Strat 
fen hat und ihre Belohnungen, als wäre sie eine g« 
ordnete Regierung — bedeutet dies alles nichts, bloß 
weil eS keine Flintenschüsse sind, weil keine mörde. 
rische und blutige Empörung stattfindet, weil eS mit 
einem Worte nicht den Stempel der Republik trägt? 
Die republikanische Gesellschaft dringt in den Schovß 
der monarchischen Gesellschaft ein; sie schleudert daS 
Interdikt auf die Gesetze und die Gerechtigkeit; sie 
nennt Heldenmulh, was wir Empörung nennen; sie 
erläßt ihre Proclamationen. vertheilt ihre Belohnun» 
gen; an jedem Tage rückt sie in der Usurpirung der 
öffentlichen Gewalt einen Schritt weiter vor; an jer 
dem Tage dehnt sie ihre Herrschaft weiter aus. Und 
dieses Alles wäre einfach und natürlich? Dieses 
Alles wäre der regelmäßige Gang der DinLe? Soll 
denn die Republik über die Monarchie die Herr: 
schaft führen, und den Anfang zu deren Unterwer» 
fung damit machen, daß sie an die Gerechtigkeit 
Hand anlegt und sie durch Gewalt und Schmähun« 
gen erstickt? Wir wiederholen es noch einmal: fehlt 
es unserer Gesellschaft an Kraft, sich eine andere 
usurpalorifche Gesellichast zu nnterwerfen, kann sie 
ihr den Prozeß nicht machen, warum zögert sie dann 
noch, sich ihr zu unterwerfen? Denn hier giebt eS 
keine Wahl! Kann sie nicht ihre Richterin sein, 
so muß sie ihr gehorchen. I n der That, gestaltet 
man der Republik, sich ungestört und stolz hinter 
dem April i Prozeß wie hinter einer uneinnehmbaren 
Barnkade, zu konstituiren, so heißt das nicht bloß, 
den Prozeß unmöglich machen, sondern vielmehr, 
der Insurrektion gewonnen Spiel geben und dem 
Aufruhr den Sieg zusprechen; und waS die Repu-
blik mit den Waffen in der Hand in den Straßen 
von Lyon und Paris nicht vermochte» daS wird sie 
durch den Prozeß selber, der sie richten sollte, »tt 
reichen. Anstalt, daß der Prozeß eine Folge ihrer 
Niederlage werden sollte, wird er ihr einen Ersatz 
dafür bieten. Wir werden nur deshalb auf den 
Straßen gesiegt haben, um auf dem Kampfplatze der 
Gesetze die Besiegten zu sein. Wahrlich, handelte 
es sich um einen gewöhnlichen Prozeß, wir würben 
ihn, seine Schwierigkeiten voraussehend, längst von 
ganzen Herzen weggewünscht haben: aber in diesem 
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Prozesse erscheint hier die Republik von 179z, dort 
die Monarchie von rZzo: zwischen beiden muß ent-
schieben werden." 

P a r i s , 15. Mai. Die Deputirten waren heute 
schon von i i Uhr Vormittags an in ihlen verschrei 
denen Bureaus versammelt, um sich mit dem Antrage 
der Pairskammer, dte Herren von Ecrmemn und 
Audry-de-Puyraveau vor ihre Schranken zu laden, 
zu beschäftigen. Nach den lebhaftesten Debatten wur-
den zu Mitgliedern der Comnnsslon zur Berichterstat-
tung über diesen Gegenstand ernannt: im lsten Bu-
reau Herr Franz Delessert; im Zten Herr Sapey; 
im zten Herr Besseres; im 4ten Herr Sauzet; im 
ztenHerr von Remusat; tm 6ten der General Jacs 
queminot; im 7ten Herr A. Guaud; im 8ten Herr 
Parant und im yten Herr von Salvandy. Vorzüg-
lich lebhaft war die Diskussion im 4ten Bureau, wo 
Herr Berryer den Antrag der Pairskammer sehr 
eifrig bekämpfte und es namentlich höchst sektsam 
fand. daß der Großsiegelbewahrer zwischen beiden 
Kammern gewissermaßen als Mittelsperson aufgetre-
ten sei. Auch in den Bureaus, wo die Minister, 
die zugleich Deputirte sind, zugegen waren, ging eS 
ungemein stürmisch her. Letztere begaben sich nach 
Ernennung der Commission in den Konferenz-Saal, 
wo die Aufregung noch eine geraume Zeit hindurch 
fortdauerte. Man glaubt daß der Kommisswns-Be-
richt schon morgen abgestattet werden, und daß die 
Berathung selbst am nächsten Dienstag oder Mitt-
woch (lylen oder soften) beginnen wird. — Aus den 
VureauS verfügten die Deputirten sich direct nach 
dem Sitzungssaals, wo die Berathungen über daS 
Budget des Kriegsministeriums fortgesetzt wurden. 
Mehrere Redner ließen sich darüber vernehmen; 
Niemand schenkte ihnen jedoch die geringste Auf; 
Metksamklit; sämmtliche Deputirte, den Präsidenten 
nicht ausgenommen, schienen bloß der Form wegen 
in die Sitzung gekommen zu sein. Auch auf den 
öffentlichen Tribünen unterhielt man sich ziemlich 
laut, und Herr Dupin gab sich nicht einmal die 
Mühe, Stillschweigen zu gebieten. Die ganze Ver-
sammlung war mit einem Worte ausschließlich mit 
dem großen Prozesse, der gegenwärtig vor dem Pairs-
hofe schwebt, so wie mit dem zweiten Prozesse be-
schäftigt, den die Pairskammer den Unterzeichnern 
des Schreibens an die April-Gefangenen zu machen 
beabsichtigt. 

Die heutige Sitzung deS PairShofeS war ohne 
Interesse. Der Garten deS Lu^embourg stand Je-
dermann offen, die Umgegend des Palastes war 

menschenleer, und auch im Sitzungs-Saale 
selbst hatten sich nur wenige Zuhörer eingefunden. 
Dagegen war der den Belastungs-Zeugen angewiesene 
Raum so überfüllt, daß es Mühe hielt, die Thüre 
zuzumachen. Dies bildete einen seltsamen Kontrast 
zu dem Räume für die Entlastungszeugen, wo man 
nur z 4 Personen bemerkte. Um 12 Uhr wurden 
die Angeklagten eingeführt; man zählte deren nur 
noch 2z, va einer derselben sich am Morgen einer 
chirurgischen Operation hatte unterwerfen müssen; 
ein zweiter aber plötzlich gefährlich krank geworden 
war. Um l2^ Uhr traten die 162 Patrs ein, und 

die Sitzung wurde eröffnet. Der General-Procura: 
tor Martin war abwesend. Es wurde mit der Ver; 
lesung der Anklage-Akte fortgefahren, die jetzt min-
bestens noch eine Sitzung ausfüllen wird. 

G r v ß b r i t a n i e n und Z r l a n d . 

London, 15. Mai. Lord John Russell hat 
sich nicht für Pvole (wv Hr. Byng, Sohn des zum 
Peer erhobene» Si r John Byng, als Candida! auft 
tritt) sondern für Slroud gemeldet. Dieses ist ein 
neuer Burgflecken, welcher das Wahlrecht erst durch 
die Neformbil! erhalten hat. Es zahlt 5000 Einwohk 
ner, jedoch mit Einschluß des Weichbildes über 40,<200. 
Oberst Fox war bisher Repräsentant desselben, hat 
aber seinen Sitz erledigt, um dem Minister deS In» 
nern Zutritt ins Parlament zu verschaffen. Beide 
fanden sich am Dienstage daselbst ein, und der Mini« 
ster hielt eine Rede an die Wahler, worin er sich 
gegen die Verläumdungen rechtfertigte, die seine 
Nichterwählung in Devonshire herbeigeführt hätten. 
Zugleich aber lauteten seine Aenßerungen ziemlich 
konservativ, indem er jede gewaltsame und übereilte 
Veränderung für gefährlich erklärte, da die Jnstitu: 
tionen Englands «..erdingS der fortgeschrittenen Bil» 
dung angepaßt werden müßten, jedoch mit Berück» 
sichtigung alier Interessen und Meinungen. Beson» 
dcrcs Gewicht legte er darauf, daß er sich für Tavu 
stock, einen Burgflecken, wo die Familie des Herzogs 
v. Bedford großen Einfluß besitzt, nicht habe wäh-
len lassen wollen. An seiner Erwahlung wird nicht 
gezweifelt, da sich noch kein Tory Candidat gemeldet 
hat. Eben so sicher scheint die Erwählung des Ober-
sten Anson, «Venfalls eines Liberalen, im südlichen 
Stassordshire, obwohl daselbst ein Tvry, S i r Frank 
eis Goodricke, gegen ihn aufgetreten ist, für weichen 
seine Partei Pfd. subscribirt hat, namentlich 
S i r Robert Peel ,co Pfd., wovon aber die Hälfte 
schon in Essen und Trinken aufgegangen ist. Die 
Wahl von Lord Morpeth für Porkshire ist erst am 
»2. d. einschieben worden, uno zwar mit 8927 ge« 
gen 61 iz Stimmen. Hrn Stuart Wortley kosten 
feine Niederlagen große Summen, wozu der frühere 
Repräsentant von Porkshire, Hr. Wilson, sich erbo» 
len hat, 10,000 Pfd. herzugeben. 

DaS Parlament ist nunmehr wieder zusammen» 
getreten; doch sind seine Verhandlungen bisher noch 
nicht von großem Interesse gewesen, vermuthlich weil 
Lord John Russell noch nicht wieder gewählt ist. I m 
Oberhaufe überreichte der Herzog von Richmond am 
12. d. einen Bericht d«s Ausschusses über daS Gei 
fängnißwesen in England und Wales, in welchem 
ein gleichförmiges System, die Ernennung von Ret 
gierungS-Inspektoren und die Classification der Ge, 
fangenen empfohlen wird. Auf eine Anfrage des 
Lord Brougham erklärte der Marquis v. Lansdowne, 
die Regierung werde in möglichst kurzer Frist die 
Frage wegen Bewilligung eines FreiheitSbnefes an 
die Londoner Universität in Erwägung ziehen. Fer-
ner zeigte Lord Brougham an, er werde nächsten 
Donnerstag eine Bittschrift deS Londoner Gemeinde; 
rathS wegen Abschaffung des Zeitungöstempels vorltt 
gen, ein Vorschlag, womit sich die öffentlichen Blatt 
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ter keinesweges zufrieden erklären, unter dem Vor-
gebe», daß vie Presse dadurch sowohl in Betreff ih-
rer Redaclion, als ihres Lese-PubiicumS herabsin-
ken würde, während sie jetzt zunächst für die besitzende 
und gebildete Klasse bestimmt sei. — I m Unterhause 
zeigte Hr. Cobbett Antrage wegen Aufhebung der 
Armenbill, der Stempelabgabe und wegen einer bil-
ligen Abmachung der , fälschlich so genannten" Na-
tionalschuld an. Auf eine Anfrage des Hrn. Hume 
erklärte Sir George Grey (Unter - Staatssecretair 
der Colon leen) der GeneraliGouverneur von Canada, 
Lord Aylmer, solle abberufen werden und eine Com; 
Mission von mehreren Mitgliedern dahin abgehen, 
nicht aber ein einziger Conurussair mir Untersuchung 
der dorr obwaltenden Schwierigkeiten beauftragt wer-
den, nachdem der Graf Amherst, den die vorige Ad-
ministration zu diesem Posten ernannt, sich gewei-
gert habe, in der neuen Commission zu präsidiren. 
Hr. D. W. Harvey fragte, ob das große Siegel 
fortwährend einer Commission übertragen bleiben 
solle, ob alsdann die gegenwärtigen Richter Com-
missaire bleiben würden und ob sie GehailS - Zulage 
erhalten sollen? Der Kanzler der Schatzkammer 
verneinte die beiden ersten Fragen, erwiederte aber 
auf die dritte, eS wäre nicht unmöglich, daß ein 
Theil deS früher dem Lord-Kanzler ausgezahlten Ge-
haltS zn diesem BeHufe ausgeworfen werden würde. 
Hr. Fowell Buxron machte seinen Antrag über den 
Sklavenhandel, und wies aus Documenta nach, daß 
fremde Flaggen dieses schändliche Geschäft aufs thäi 
tigfte trieben, und zwar so. daß im Laufe von anderthalb 
Iahreu nicht weniger als 150,000 Sklaven an Bord 
von 264 Schissen ttt verschiedene fremde Colonieen 
eingeführt worden wären. Er verlangte nun, daß 
der Sklavenhandel für Seeräuberei erklärt, daö Durch-
suchungsrechr an der ganzen Küste von Afrika ein-
geführt und alle mit oder ohne Sklaven aufgebrach-
ten Schisse condemnirt werden sollten. Er bean-
tragte zu diesem BeHufe eine Addresse an die Krone, 
die nicht weniger als 9 Folio.Seiten lang war, statt 
d̂eren aber Herr Hume eine kurze Resolution vor-
schlug. Hr. Spring Rice erklärte, Frankreich sei 
bereitwillig, in dieser Beziehung mit England Hand 
in Hand zu gehen, und hoffte ein Gleiches von Spa-
nien und Porlngal. Am Ende nahm Hr. Buxton 
seinen Antrag zurück, um an einem künftigen Abend 
einen kürzern vorzulegen. 

S p a n t e n . 

Der Messager hat auS M a d r i d folgende 
Mittheilungen vom 7ten d. erhalten: „Politische 
Streitigkeiten haben gestern Abend im Conseil zwi-
schen Herrn Martinez de la Rosa und dem Grafen 
von Toreno stattgehabt; dieser hat sich für die Zu? 
lassung der versöhnlichen Vorschlage ausgesprochen 
und Herr Martinez de la Rosa dagegen. Diese 
MeinunqS - Verschiedenheit hat den Rücktritt deS 
Herrn Martinez de la Rosa entschieden. Der Mar-
quis von las AmarillaS und die Königin stimmen 
mit der Ansicht des Herrn von Toreno und mit den 
Wünschen, die General Cordova, der als Unterhändi 
ler zu diesem Zwecke bestimmt ist, geäußert hat, voll? 

kommen überein. Es heißt, die ministeriellen Arran, 
gcments seien so bestimmt: Herr von Toreno, Finanz, 
Minister und Conseils - Präsident; Herr Eoaristo 
Perez de Castro, Minister des Auswärtigen; Herr 
Cana Manuel, Gnaden- und Justiz-Minister. Dte 
anderen Minister bleiben. Das neue Kadinet macht 
eS sich zur Ausgabe, die friedensstiftenden Unterhand! 
lungen fortzusetzen. 

D e u t s c h l a n d . 

D i e Eisenbahn zwischen Dresden und 
Leipzig. I n einem Handelscircular aus Leipzig 
vvm 7. Mai liest man folgende interessante Mitthei» 
lungen: „Die angestellten Vermessungen wegen einer 
Eisenbahn zwischen hier und Dresden wurden vor 
Kurzem beendigt, und es ist so eben mit einer ho» 
hen Negierung über die Befugnisse und Verbind» 
lichkeiten der Aktiengesellschaft, welche diese Bahn 
herstellen wird, ein Abschluß getroffen worden. Noch 
in dreftr Messe wird daher das Comile die Aussork 
derung zur Sudscription erlassen. Die bisherigen 
Transporte auf der Straße zwischen Leipzig und 
Dresden waren im Jahre 18z,, ehe der Zollverband 
dem Handel Leipzigs einen neuen Aufschwung geget 
ben, wie folgt: 44,800 Personen, 306,000 Centner 
Waaren, 92,000 Centner Salz, iz,9?4 Klafter Holz, 
wofür das Publikum nach den jetzigen Sätzen min» 
bestens 295,750 Rlhr. auslegte. Weniger als diese 
Summe wird künftig keinen Falls ausgegeben wer« 
den, da der Verkehr sicher um so viel steigt, als die 
Verminderung der Frachtsätze beträgt. Daß der 
Verkehr nach Herstellung einer Eisenbahn bedeutend 
wachsen muß, wird jeder zugeben, welcher die Wir» 
kungen einer solchen Bahn auf andern Punkten btt 
obachtet hat; zumal wenn man erwägt, daß dt« 
Dresdener Gegend Steinkohlen und Bausteine in 
Ueberfluß liefert, welche in der Leipziger Gegend 
fehlen — und die Eisenbahnwagen durch die bedeu» 
tenden Salzlransporte eine nützliche Rückfracht von 
Leipzig nach Dresden haben. Der Anschlag der vom 
Herrn Kammerrath v. Schlieben angegebenen Route 
über Meißen durch Herrn Chaussee? Bauinspector 
Kögel beträgt für Ober- und Unterbau, Maschinen, 
Landentschädigung :c. 1,955.900 Rthlr. inclusive ro 
Procent unvorhergesehener Ausgaben. Der Anschlag 
der vom Herrn Wasserbaudirekcor Hauptmann Kunze 
über Strehla vorgeschlagenen, ebenfalls durch Herrn 
Chaussee-Bauinspector Kögel beträgt, wie oben Alles 
tn Allem 1.808,000 Rthlr., inclusive 10 Prozent 
unvorhergesehener Ausgaben. Hieraus geht hervor, 
daß das Einkommen reichlich die Zinsen deckt und 
noch gegründete Hoffnungen aus Dividende erlaubt. 
Eine hohe Regierung hat dem Unternehmen alle 
mögliche Begünstigung widerfahren lassen, indem sie 
ern liberales Expropriationsgefetz erließ; der Aktien, 
gesellschast das Privilegium auf dieser Straße gel 
wahrt; die Personenbeförderung der Gesellschaft 
überläßt und für die Post nur 10.000 ReichSthaler 
Entschädigung verlangt; dagegen aber den Salztransl 
port nach den jetzigen Frachtpreisen der Kompagnie 
überträgt, wodurch diese eine volle Kompensation für 
die Entschädigung der Postkasse erwarten darf, insv» 



fern die jetzigen Frachtsätze diejenigen bedeutend 
übersteigen, welche künftig auf der Eisenbahn gestellt 
werden können; die Erlanbniß ertheilt unverzinsliche 
Eisenbahn-Kassenscheine für ^ dcS eingeschlossenen 
Kapitals auszugeben. Die offiziellen Erlasse ber 
Regierung über die mit derselben festgestellten Be» 
dingungen so wie die Genehmigung der Statuten 
erwartet daS Eisen bahncomlt« in wenig Tagen, und 
wird hierauf gestuzt die Aktienzeichnung eröffnen. 
Die Zahl der auf den Inhaber lautenden Aktien 
wird anf 15.000 Stück ü 100 Rthlr. preußisch Cou-
ranl bestimmt werden; auf jede sind 2 Rthlr. sofort 
bei der Unterzeichnung einzuschließen, während daS 
übrige Kapital in Raten. welche 10 Prozent nicht 
übersteigen und nur in Zwischenräumen von zwei 
Monaten gefordert werden dürfen, nachgezahlt wird. 
Für Heranziehung erfahrener Ingenieure sind bereits 
Vorkehrungen getroffen werden, um daS Werk mit 
Kraft und Schnelligkeit seiner Vollendung entgegen 
zu führen." 

O e s t e r r e i c h . 
W i e » , 10. Mai. Die neulich berührten Mo-

dkfieationen tn unserm Zollsysteme dürften nun bald 
eintreten; so viel man erfährt, haben Se. Maj. der 
Kaiser dte dahin abzweckende Verordnung bereits 
genehmigt. Dem zufolge wird ein ungehemmter, 
von jeder denkbaren Plackerei freier Verkehr inner» 
halb der Zolllinien (die ungarischen Lander und 
Dalmatten liegen bekanntlich außerhalb derselben) 
stattfinden; an den Gränzen des Reichs wird jedoch 
die Beaufsichtigung strenger und durch einen ver» 
stärkten Cordon besser gehandhabt werden. Dieß ist 
eine der wichtigsten und folgereichsten Anordnungen, 
die in der neuern Zelt hier getroffen worden; eS 
werden sich derselben große Verbessernngen in unserm 
Zoll» und Finanzwesen anreihen. 

G r i e c h e n l a n d. 
Athen , 18. April. Es ist gewiß, daß unter 

den Griechen, vorzüglich der höhern Stände, dte sich 
durch die Anstellung der Deutschen hintangesetzt glau-
ben, böseS Blut gegen diese herrscht, und erst nein 
lich erklärte ein Blatt ganz unverholen, man danke 
den Deutschen für ihre Bemühungen; die Griechen 
könnten dte Verwaltung schon selbst besorgen, und 
die Ersteren möchten daher die Güte haben, Abschied 
zu nehmen. — Der neulich gefangene Räuber»Chef 
KontobuntsioS ist an seinen Wunden gestorben, ohne 
baß man im Stande gewesen wäre, ihm Bekennt-
nisse zu entlocken. Auch dte Gebrüder Chondrojanni 
sollen eingefangen sein, und so ist dcr PeloponneS 
von Räubern gesäubert. Dagegen sind an der tür-
kischen Gränze und in den Termopylen wieder Plün-
derungen vorgefallen, und in den griechischen Ge-
wässern haben sich Seeräuber gezeigt. Doch sind 
unsere Schutzmaßregeln schon gut genug organisirt, 
um erwarten zu lassen, daß diesem Unwesen bald 
gesteuert werde. — Die Regierung beschäftigt sich 
jetzt ernstlich mit der Errichtung höherer Schulen, 
und einige derselben dürften ehestens ins Leben tre-
ten. Doch soll vom Ministerium vorgelegte 

Plan so untauglich befunden worden sein, daß im 
RegentschastS - Bureau ein neuer gemacht werden 
mußte. Es ist schwer abzusehen, warum man dann 
nicht lieber daS Ministerium ändert. — Die poltti» 
sche Spannung, die Ungewißheit über das, was 
werden wird, ist noch immer gleich groß. Alles ver» 
muthet. Alles forscht, Alles intrigirt; unterteß setzt 
der König sein freundliches Verhältniß zum Präsi-
denken fort, und noch gestern oder vorgestern ist Se. 
Maj. mit dem Grafen Armansperg spazieren gegan; 
gen. — Wir hatten seit ü bis 14 Tagen eine so 
rauhe und unfreundliche Witterung, wie sie die älte» 
sten Leute in dieser Jahreszeit nie gekannt zu haben 
versichern. Zn der vorletzten Woche blies ein schnei« 
bend kaller Nordwtnd von dem Gebirge an der bö-
otischen Gränze herunter, dessen Gipfel er wieder 
mit Schnee bedeckte; und kaum hatte das Wetter 
einen Tag lang bessere Miene gemacht, so erhob sich 
derselbe Wind wieder, und überschüttete uns mehrere 
Tage nur unablässigem Regen. Ein Theil der Be-
satzung, ber flühcr auf der Akropvlis lag, und jetzt 
vor der Stadt unter Zelten campirr, mag wohl oft 
die Altenhümer verwünschen. um deren Willen sie 
die Säulen Hallen des Parthenon mit dem lustigen 
Zeltdache haben vertauschen müssen. 

I n einer der neuesten Nummern eines hiesigen 
Zournals wird unter der Aufschrift: „Griechen» 
land und B a y e r n " folgender Artikel mitgetheilt: 
„Zu uttserm großen Schmerze haben wir erfahren, 
daß in Argos und Athen Griechische Soldaten in offe» 
nen Streit mit den Bayern gerathen sind. Noch kennett 
wir nicht die DeiailS, welche diese bedauerlichen Er» 
eignisse veranlaßt haben, die alle wahren Freunde 
deS Vaterlandes betrübten. Wir halten es jedoch 
für eine unserer heiligsten Pflichten, unsern Lands» 
leuten den Rath zu geben, unter den jetzigen Umstäiu 
den die größtmöglichste Geduld, Mäßigung und Klug» 
heit zu zeigen. Mögen sie nichr vergessen, baß wir 
auf dem gastfreundlichen Boden unseres Vaterlandes 
den Fremden Achtung schuldig sind, wer sie auch 
immer sein mögen. Auch dürfen die Griechischen 
Soldaten nicht vergessen, daß sie, wenn sie Beschwer» 
den gegen Jemand haben, solche vor dte Regierung 
bringen müssen, welche ihnen allein gebührende Ge-
nugthuung zu geben vermag. Was einem Fremden 
UebeleS geschieht, wird morgen allen Griechen zum 
Verbrechen gemacht werden. Suchen wir darum et» 
ner Anklage zu entgehen, welche mit Recht oder Um 
recht das ganze Volk treffen kann. Die Griechen 
haben in der alten und neueren Zeit stets eine ger 
wissenhafte Achtung den Fremden gezollt, die sich in 
ihrem Varerlanbe befunden haben. Die Baierischen 
Soldaten sind tn dem Dienste unseres Königs. 
Wir wissen nicht und können nicht vorhersehen, waS 
morgen dte Absichten der Regierung sein könnten. 
Die Wahrheit aber ist jedenfalls, baß die in unserem 
Vaterlande befindlichen Bayerischen Soldaten, sowohl 
als Fremde, als tm Dienste unseres Vaterlandes, 
alle Ansprüche auf unsere Liebe und Achtung haben. 
Wir beschwören alle gute Griechen, und vor allem 
unser achtbares Mi l i ta i r , die Bedeutung unserer 
Worte zu beherzigen, un5 tn keinem Verhältnisse zu 
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vergessen, was sie dem Volke, dem Könige und. der 
ganzen gebildeten Welt, die uns in dem Freiheits-
kampfe so wesentlich unterstützte, schuldig sind." 

P e r f i e n. 
London, 15. Mai. Heute früh sind Nachrich-

ten aus Pers ten hier eingegangen, denen zufolge 
dieses Land durch die Umtriebe der verschiedenen 
Krön Prätendenten in einen Zustand der fürchterlich» 
sten Anarchie und Zerrüttung gestürzt worden ist. 
Ein Englander, der sich zur Zeit des Ablebens des 
alten Schachs zu Zepahan befand, gelangte mit 
Mühe im Gefol.,e des in SchiraS herrschenden 
Prinzen nach diesem letzteren Ort; allein, als er 
weiter nach Vuschir gehen wollte, wurde er von 
Räubern ausgeplündert, die ihm kaum daS Leben 
ließen. Er entkam nach Kesnin, wußte aber nicht, 
wie und wann er diesen Ort würde verlassen können. 
Vuschir schien auf eine Zeit lang von dem Persischen 
Reich getrennt werden zu sollen: die kleinen Häupn 
linge der Umgegend hatten sich verschworen, es un» 
abhängig zu erhalten, waren aber von Mirza Ali 
Chan, dem Sohne Timur Mirza'6, in ihren Plä-
nen gestört worden, und der Fürst von SchiraS 
hatte diesen als Gouverneur in jener Stadt gelassen. 
I n ganz Persien herrschte Mangel an Vertrauen, 
und ein Zeder schien auf seiner Hur zu sein, als ob 
das ganze gesellschaftliche System zusammenbrechen 
sollte. Aus Indien waren im Dezember sehr viele 
Waaren nach Bassora und anderen Persischen Hä-
fen verschifft worden; jetzt aber hatte man an die 
dortigen Agenten geschrieben, sie sollten doch ja mit 
ihren Sendungen einhalten. Zn Teheran war große 
Noth und die dortigen Einwohner und Reisend«,,, 
hallen sich nicht für sicher, denn Mahomed Mirza, 
dem Anscheine nach, der mächtigste unter den Throns 
Kandidaten, war bis ganz nahe an Teheran mir 
60,000 Mann und üo Kanonen vorgedrungen, hatte 
sich zum Könige proklamin und wollte in die Stadt 
einrücken; der Gouverneur derselben, Prinz Ali 
Schach, auch auS Königlichem Geblüt und Thron-
bewerber, hielt ihn jedoch bis jetzt noch zurück. 
Der Fürst von SchiraS soll ebenfalls nach dem 
Scepter streben und auf JSpahan lvSmarschiren, tn 
welcher Stadt er angeblich einen sehr einflußreichen 
Anhänger hat. Der Befehlshaber der dortigen An 
mee, Ali Chan hat sich jedoch für Mahomed erklärt. 

Wissenschaftliche und Kunstnachrichten. 
Sechste Sitzung der G e s e l l s c h a f t für 

Geschichte und A l te r thumSkunde der 
O s t s e e p r o v i n z e n . 

R i g a , 8. Mai. Der Gesellschaft wurden ein 
vom Herrn Landrath v. Enge lha rd t geschenktes 
B i l d n i ß deS verstorbenen Generallieutenants und Ltv! 
ländischen Adels Marschalls v.LüwiS, mehrere gedruckte 
alt Finnische Volkslieder, dargebracht von Herrn 
Rath v. B r a c k e l l , und verschiedene die Geschichte 
von Deutschland und Polen betreffende Druckschrift 
ten, dargebracht von Herrn HofgerichtSserretair v. 
Stevers, vorgelegt. 

Der Herr Gouv.- Schuldirektor vr. Napiersky 

überreichte zu ten Sammlungen derselben den hier 
gefertigten Abdruck einer alten bronzenen Denkmünz« 
mit einem Heiligenbilde und Griechischen Umschriften, 
welche nach der Tradition schon auf dem Kulikow« 
lchen Schlachtselde ( i z8o) als Amulet gerragen »vor» 
den, wobei er, unter Vorweisung des Originals, 
solche beschrieb und erklärte, besonders anch in Be-
ziehung auf dte Goldmünze des Basilius, die iz?» 
rm Tschernigowschen gefunden ward, und mir der 
hier einige Achnlichkeiren vorkommen; dann den 
isten Band der Klouumeina I^voniae siniynse, 
enthaltend die von ihm in Druck besorgte Livl. G« 
schichte Hiärn's; und im Namen des Herrn Hof« 
raths vr . D u m p f f zu Fellin, die v'dimirte pergar 
mentne Copie eines Adelsattestates für die Familie 
KUwer, vom Z. 1ÜZ7, aus der man einen sonst nir» 
gend vorkommenden OrdenSkomrhur (in SaltS, um 
1 5 4 7 ) , kennen lernt. Darauf machte Derselbe aus» 
merkjam auf dte von dem Herrn Hofrath und Ritt 
ter v. Hagemeister, zu Drostenhof, ausgearbeitete 
Livl. Gütergeschichte, deren Plan er darlegte und auS 
der ein Ablchnitt verlesen wurde, und auf die Vi; 
plomatischen und genealogischen Arbeiten des Herrn 
Cvll.-Assessors und Ritters Baron Wränge t l in 
Walk, unter Vorlesung eines von Demselben ge? 
schrieben«« Aufsatzes: ,,Ueber dte Briefladen in 
Livland." 

Zum Schluß der Sitzung verlas Herr R o m a n 
v. Helmerse'n einen von ihm verfaßten Aufsatz 
über daS Znteressante, welches daS Studium der 
Esthländijchen Rechtsgeschichte für das Herzogthum 
Livland mit sich führt, in welchem Derselbe zugleich 
den Anwesenden bekannt machte, daß er eine Ge» 
schichte deS Estländischen Adelsrechtö herauszugeben 
beabsichtige, und sie aufforderte, ihn nach Möglichkeit 
dazu mir Materialien zu unterstützen. 

Dte nächste Zusammenkunft der Gesellschaft 
wurde, in Berücksichtigung des §. z,. der Statuten, 
auf den 24sten dcS künftigen Monats angesctzt. Sie 
wird zugleich die allgemeine berathende lein, welche 
der auf den zzsten Juni fallenden öffentlichen Ver» 
sammlung vorhergeht. 

F e i e r - M i n uren. Von Fr. W o l f . S t . Peters! 
bürg, bei K. K ray . »8z;. 104 S . (M i t La» 
teinischen Lettern splendid gedruckt, in gr. 8. Preis 
bei Frantzen »n Riga: i Nbl. S . ) 

Man findet in dieser kleinen Schrift eine Reihe 
kurzer, humoristisch, sentimentaler Aufsätze, in einer 
reinen Sprache und eleganter Form: aber es sind 
offenbar nur Vorspiele, Studien, zu größeren Wer» 
ken. Auch eine Satyre in Versen; „Der Zeitungs» 
thor , voll glücklicher Züge, wenn auch mit einiger 
Ungerechtigkeit und Uebertreibung. Doch dergleichen 
muß den Satyvikern verziehen werden. Wollten sie 
die Wirklichkeit in deren Halbheit, im Schlechten 
wie im Guten, treu porträtiren: Vermöchte sie lesend 
Jeder Artikel hat fein poetisch»Pikantes; für Leser 
und Leserinnen bei uns ist wohl der folgende ber 
pikanteste, ob er gleich nicht der b e s t e des Buches ist: 

„Mi tau und R i g a . " . .. 
,/R«gq und Mitau, iwei liebliche Stiefschwestern, die 



sich auch durchaus nicht ähnlich sehen. Die eine hat eine 
volle, breite Taille, und einen frischen, lcbenSblühenden 
Teint; die andere hat einen hektischen Teint, und nur 
einige Mal im Iabrc, in Momenten der Leibenschalt, 
wird diese Blässe vom hell aufblitzenden, eben daher aber 
auch so schnell verschwindenden Johannisrorh durchschos, 
sen. Dann bewegt sie sich lebhaft und rüstig, und ist gar 
lieblich zu schauen- Sie erhält dann wohl anch zahlrei« 
che Besuche von ihrer Schwester. Za» dm 12. Juni und 
sofort in den Johannistagen ist es angenehm in Mitau. 
Man sieht aber, daß sie der Munterkeit nicht sehr ge-
wohnt ist: denn nachdem liegt sie matt und schlärrig auf 
der Seite für lange Zeit, — gebraucht auch wohl hier 
und da ein Bad, um die Verdauung zu befördern." 

„ I n Riga giebt eö hübsche Mädchen, m Mitau schö-
ne Frauen; dorr begegnet man poetischer Drosa, hier pro-
saischer Poesie; dort ißt man junge Austern und trinkt 
alten Porter, hier liest man die Preußische Staatsjeitung 
und macht Uebersetzungen aus dem Horaz; dort beweißt 
man den rein-evangelischen Geist des Gesangsbuches und 
varaphrasirt den Shakspearc inS Auffische, hier genießt 
man parriotischcrwelse Kaviar mir Zwiebeln und trinkt 
saure Grütze nach; hier macht man Gedichte, dorr setzt 
man sie in Musik; dort geht man bei Sonnenschein, hier 
bei Mvndcnichem spazieren; dort verfertigt man Komb-
dien, hier führt man sie alS Tragödien auf; dort macht 
man Bekanntschaften, und hier verHeirarhet man sich: 
dorr raucht man, hier schnupft man; hier hat die ganze 
Götterversammlung ihre Zcputirten. dort ist Merkur zu 
Hause; dort holt man sich einen himmlischen Schnupfen» 
hier bekömmt man einen dergleichen Husten; hier läßt man 
sich rasiren, dort läßt man sich wieder dcn Bart wachsen; 
hier spricht man, dort handelt man; hier fragt, dort ant-
wortet man; hier langweilt, dort unterhält die Müsse; 
hier lebt man, dort läßt man leben. An Mitau erinnert 
man sich mit Vergnügen, an Riga mit Sehnsucht u. s w." 

( L i t . B e g l d . P r o v . B l ) 

M i s e e l l e n. 
Das Par i se r Verhe i ra thungsbüreau. 
Man ist ledig und in seinen mittleren Zähren, 

das heißt zwischen dreißig und vierzig. Man ist 
nicht geradezu abgeneigt, sich zu verheiralhen , doch 
hat man der Zugend Täuschungen hinter sich, und 
weiß, was das Leben wirklich wert!) ist. Aus die-
sem Grunde will man sich nun verheiralhen, wenn 
man eine mehr oder weniger ansehnliche Mitgift 
erhalt. I n solcher Stimmung liest man eines Morl 
gens beim Frühstück in den Anzeigen zwischen Pferd 
zu verkaufen und HauS zu vermiechen. eine An-
kündigung. betitelt: „Heiralh," worin eine WiMve 
oder ein Mädchen von angenehmem Aeußern. guter 
Erziehung und mit 20 oder 25,Ovo Franken Ein-
kommen, feilgeboten wird. Man liest den Artikel 
zwei oder dreimal. Endlich notirt man sich des 
HeirathsvermittlerS Adresse: üVlr. tle Laint-I^ou^, 
ruo ?»Iontingnre N<>. 22. ?ar!s. Nach einigen miß: 
rathenen Konzepten bringt man endlich einen Brief 
an den Herrn von St . Loup zuwege, den man 
srankirt, und mit dem beigefügten Worte: „Eiligst" 
abgehen laßt. 

Einige Tage nachher erhält man — courier 
psr courier eine Antwort. Der Vermittler er-
wiedert als einzige Antwort «uf alle an ihn gerich-
tete Fragen, „daß eine so zarte Angelegenheit sich 
nicht brieflich verhandeln lasse, und daß die Parteien 
nur in persönlicher Gegenwart sich verständigen kün» 
nen, weshalb man eingeladen sei, sich im Büreau 

selbst einzufinden, um das Nähere zu besprechen." 
Als Nachschrift ist beigefügt: „Da Sie der erste 
sind, von dem in dieser Angelegenheit mir ein An» 
trag zugekommen, können Sie versichert sein, daß 
ich bis zu Ihrer Ankunft, die ich indessen so viel 
als möglich zu beschleunigen bitte, auf keine ander: 
weitige Eröffnung reflekriren werde. Das Vermv; 
gen der jungen Dame ist vollkommen sicher und be-
steht theils in Kapitalien, eingeschrieben im großen 
Buche, und fünf Procent Zinsen tragend, theilS in 
liegenden Gütern, Häusern, Wiesen, Waldungen. 
Weinberg ?c. DaS Alles ist durchaus schuldenfrei." 

Nach einer solchen Antwort, wer könnte da 
noch zweifeln und zügern? Stracks trifft man seine 
Neisezurüstungen, und bevor acht Tage verstrichen 
sind, befindet man sich zu Paris, in einem Hotel-
Garni. Man rasirt und pomadirt sich, legt blen-
dend weiße Wasche an und seine Sonntagskleider, 
setzt den neuen Hut auf, steckt die zu seiner AuS, 
Weisung erforderlichen Papiere zu sich, und begiebt 
sich nach der Wohnung des Herrn von St. Loup. 

Das Verheiralhungsbüreau ist gewöhnlich in 
einem schönen Hause, im ersten Stock, alle Fenster 
nach der Vorderseite. I m Vorzimmer ist ein Liv-
reebedienter, von dem man in einen prachtvollen 
Saal geführt wird, dessen Flügelthüren auf beiden 
Seilen offen stehen, damit man rechts und links die 
schönen Nebenzimmer übersehen könne. Stutzuhren, 
Porcellanvasen, Armleuchter, große Spiegel, seidene 
Fenstervorhänge, Kanapes und andere Möbel beuri 
künden den grüßten Luxus und sind im neuesten Ge-
schmack. Bibliothekschränke von Mahagony- oder 
Ebenholz, enthalten reich eingebundene Werke, auf 
deren von Gold oder Silber starrenden Rücken man 
liest: „Die Philosophie der Ehe; Gemählde der 
ehelichen Liebe; die Kunst zu lieden; die Kunst zu 
gefallen," und hundert anoere Bücher von ähnli-
chem Gehalt. Die aufgehängten Gemälde oder 
Kupferstiche bieten ebenfalls nichts als Anspielnngen 
dar. Man sieht Mars und Venus von einem Ei-
sennetz umschlungen. Leda und Jupiter als Schwan. 
Ueberall zeigt sich der schlau drohende Amor mit 
dem blonden Flügelpaar. Weilerhin ist Hymen un-
ter allen Formen, in allen Stellungen. Die Ein-
tracht der beiden Geschlechter spielt überall die Haupt-
rolle'. hiev Paul und Virginia, dort Philemon und 
BauciS, mit den verschiedenen LebenSstaffeln und 
Eigenthümlichkeiten, zwischen diesen beiden Ertremi-
täten. Auf einem runden, mit einer Damastdecke 
bekleideten Tische befinden sich geöffnete Briefe oder 
andere Papiere, unter einer weißen Marmormasse, 
zwei von demselben Pfeil durchbohrte Herzen dar-
stellend. Alles ist paarweis, alles ist doppelt, alles 
ist Harmonie. Zwei hübsche gemielhete Kinder spie-
len im Saale, damit in Gegenwart so lieblicher 
Beispiele, Nachahmungssuchl selbst den Unempfind-
lichsten ergreife. 

Nach zehn Minuten erscheint der Heirathsver-
mittler, um Entschuldigung bittend, daß er so lange 
habe auf sich warten lassen. Er hat immer ein au-
ßerordentlich geschäftiges Ansehen, klagt über die 
vielen ihm gewordenen Austrage, wie über die eben 
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so verschürzten als zarten Unterhandlungen, denen 
er sich immerwährend zu unterziehen habe. Nack 
dieser Einleitung, die mir vieler Wärme und Zun? 
gengeläufigkeit vorgebracht wird, wischt sich der 
Agent den Mund, um Gelegenheit zu haben, ein 
prachtvoll gesticktes Battisttuch zu zeigen, das wie 
man später erfährt, ein Andenken von einer jungen 
Dame ist, die durch seine Vermittlung sehr gtückl 
lich verheirachct worden. Darauf schellr er, und 
verlangt eine Tasse Fleischbrühe, die ihm in einer 
silbervergoldeten Tasse von dem einführenden Be» 
dienten gebracht wird. Hr. v. St.-Loup äußert dar: 
über seine Verwunderung. Er fragt, wo Peter, 
Johann, Ferdinand stecken? worauf der Andere, 
ohne zu stottern, antwortet, daß der erste das gel 
stern beschädigte Nad von dem neuen Kabriolet zum 
Stellmacher bringe; daß der zweite von Monsieur 
fortgeschickt worden, um in der Oper eine Loge zu 
miethen; daß der dritte in der Sache „Gräfin von 
Grecourt und Marquis von CarlinvGe" Aufträge 
auszurichten habe zc. 

Wer sollte da nicht geblendet, betäubt, verwirrt 
werden; wer sollte sich nicht in Netzen fangen las-
sen, die von so täuschendem Anschein aufgestellt wor» 
den? Denn wahrlich, das alles ist nichts als Schein. 
Der Lakai, welcher den Fremden eingeführt und die 
Fleischbrühe gebracht hat, ist deü Agenten einziger 
Diener, sein sein Kutscher, Koch, 
Kammerdiener, Sekretär und Ausläufer, fein Faks 
totum, oder vielmehr sein Theilhaber mit einem 
Worte. 

Nach diesem illusorischen Prolog beginnt die 
eigentliche Komödie. Der Agent wischt sich aber? 
mals den Mund, und sagt; Noch einmal tausend 
Verzeihung, mein Herr, ich stehe jetzt ganz zu Ih -
rem Befehl. M i t wem habe ich die Ehre? . . . 

Nach Hersaaung setneS Vor- und Zunamens, 
seines Alters, Standes und Wohnorts, fügt der 
fremde Heirathelustige hinzu: Ich habe die Ehre 
gehabt, an Sie, die Dame betreffend, zu schreiben, 
die durch Ihre Vermittelung sich zu verheiraten 
beabsichtigt, und komme nun, um zu erfahren, wann 
ich die Ehre haben kann . . 

— I h r Stand, mein Herr, ist ehrenvoll? — 
„Ich hoffe eö." 

— Ich darf also nicht erst fragen, ob Ihre 
Familie ebenfalls anständig ist? — „Ich kann Sie 
dessen versichern." 

— Ihre früheren Verhaltnisse sind ohne Zwei-
fel in Ihrem Wohnorte bekannt? — ,,Sie können 
deshalb Nachrichten einziehen." 

I n solchem Ton dauert die Unterhaltung wohl 
einê  Viertelstunde oder länger. Der Agent fragt 
beständig, ohne selbst irgend eine Frage zu beanti 
Worten, er verfährt auf diese Weise, um auS den 
Antworten den G ^ d der Leichtgläubigkeit des Am 
dern zu entnehmen, oder im Voraus zu berechnen, 
welche Vorkehrungen er treffen müsse, um sich nicht 

lallen, und zu betrügen, ohne als Betrüger 
^ belangt werden zu können. Sieht er den 

iuebhaber gut vorbereitet, so sagt er mit einem Aus? 

druck der Wahrheit, der den Apostel ThcmaS selbst 
überzeugt haben würde: 

— Kommen wir unmittelbar zur Sache. Wenn 
diese Angelegenheit zu Stande kommt, so wissen 
Sie, welche Gebühren ich erhalte? Ich begnüge 
mich mit zwei Prvcent von der Mttgisr. — „Sehr 
wohl." 

— Zahlbahr, sobald Sie dieselbe in Händen 
haben. — „Werde nicht ermangeln." 

Somit ist der Handel geschlossen. Bevor der 
Agent sich nun aber aus wettere Schrille einläßt, 
bnngt er seine Bureaukosten, d. h. seine Auslagen 
für Anzeigen, anzustellende Erkundigungen ?c. in 
Anrechnung. Diese Kosten belausen sich auf 400 
bis 800 Franken, je nachdem der Bewerber mehr 
oder weniger leichtgläubig, und die zu verheiratende 
Dame mehr oder weniger reich ist. Es hat Ehe« 
standskandidalen gegeben, die bis auf 1000 Franken 
voraus bezahlt haben. Ist das Frauenzimmer nicht 
außerordentlich reich, dagegen sehr tugendhaft, so 
sind die Bureaukosten um die Hälfte niedriger. 
Weibliche Tugend ist zu Paris spvttwohlseil. Hat 
die junge Dame, um welche man sich bewirbt, z. 
B. angeblich 20,000 Franken Einkommen, und ist 
man weder zu einfältig noch zu pfiffig, sondern steht 
im gewöhnlichen Leben in der M»ire, so zahlt man 
400 Franken voraus, worüber man eine Bescheini-
gung erhält. Rechnen wir: Erste Zahlung 400 Fr. 
M i t 100 Fr. mehr erlangt man, nach des Agenten 
Rede, die Leichtigkeit, während sechs Monaten alle 
Mädchen und Wiltwen in Augenschein zu nehmen, 
die sich bei ihm einschreiben lassen. Der Vortheil 
ist groß, denn man hat für den Spottpreis von 
hundert Franken Auswahl, also: Zweite Zahlung 
Ivo Franken. Dagegen erhält man ewen gedruckten 
Schein auf Stempelpapter folgenden Inhalts: „ Ich 
Unterschriebener bekenne hiedurch, von 15. erhalt 
len zu haben die Summe von fünfhundert Franken 
für Abonnement in meiner Agentschaft. Ich ver» 
pflichte mich dagegen, ihn allen den Damen, Witt-
wen oder Mädchen vorzustellen, die sich während 
dieser sechs Monate, von heute an gerechnet, an 
mein Bureau wenden werden, und alle in meinen 
Kräften stehende Mittel in Anwendung zu bringen, 
um Herrn Zl. mir der von ihm gewählten Per» 
son zu verheiralhen. Doppelt ausgefertigt zu Pa-
ris, den . . . Der Heirathsagent Saint-Loup." 
— Die AusfertüiungSgebühr u„d Einschreibung die-
ses Scheines kostet !v Fr., also: Dritte Zahlung 
ic> Fr. Nachdem man solchergestalt um 510 Fr. 
leichter geworden, wird man ersucht, am nächsten 
Morgen sich wieder einzufinden. Bis dahin wird der 
Agent angefragt haben, ob die Dame gesonnen ist, 
die Huldlqung des Heirathslustigen anzunehmen. 
Man gewinnt nichts. wenn man mißtrauisch ist. 

man z. B . erst Gewißheit haben, daß die Da: 
me wirklich existirt, und nur dann erst zahlen, wenn 
man sie gesehen, so zeigt sich der Agent auch dazu 
bereit. 

Am bestimmten Tage legt der Bewerber ganz 
neue Kleider an, steckt die Bureaukosten in die Ta» 
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sche und bealebt sich zu Herrn von St.-Loup. Daß 
er zuerst eintrifft, ist ganz in der Regel. Man 
läßt ihn eine oder zwei Stunden warten. Während 
dem werden die Bureauke'sten berichtigt. Er ist nun 
abonnirl» und defindet sich jetzt qanz in demselben 
Fall, als der Ändere, welcher gleich bezahlte. Auf 
einmal wird draußen geschellt. Man kommt . . . 
Das Herz pocht. Der Lakai tritt herein, ein drei-
eckiges, rosafarbenes, wohlriechendes Billet in der 
Hand. Dle junge Dame ist unpaß, ihre Tante 
kann sie nicht verlassen. . Man bittet den Agenten, 
Beide bei seinem liebenswürdigen Clienten zu ent-
schuldigen. 

DaS Spiel ist immer dasselbe. Wer vorausbes 
zahlt, hat wenigstens an dem bestimmten Tage dag 
Glück, — die Tante zu sehen. Es ist zu bemerken, 
daß dergleichen feilgebotene Frauenzimmer nie Varer 
oder Mutter, dagegen immer eine Tante haben. 
Der Oheim, wenn er nicht bei Leipzig oder Wa-
terloo geblieben, wohnt immsr auf dem Lande, in 
großer Entfernung von der Hauptstadt. Die am be» 
sten Ver fo lgten habe» einen Bruder, den man sich 
jedoch nnr schwer verschassen kann, und der immer 
lheuer zu stehen kommt. Die Tante, deren Be-
kanntschaft zu machen man die Ehre hat, lebt äu-
ßerst zurückgezogen und zeigt sich in der großen Welt 
beinahe nie, obgleich sie ausgezeichnete Bekannte 
sckaften hat. Seit langer Zeit har sie ihre ganze 
Sorgfalt ihrer lleben Nichte allein gewidmet, die 
sich in der Abgeschiedenheit jedoch etwas zu lang-
weilen scheint. Darum hat sie sich einschlössen, sie 
zu verheiralhen, und einer leicht begreiflichen Ab-
neigung ungeachtet, vorgezogen, sich an den Hei-
rathsagenten zu wenden, weil hier ihrer geliebten 
Nichte, ohne sie in Übeln Nnf zu bringen, freie 
Wahl bleibt. Dieser Gedanke ist ihr durch eine 
vertraute Freundin eingegeben worden, deren Toch« 
ter auf gleiche Weise glücklich verheirathet worden. 
Um die Sacke einzuleiten, um zu sehen und zu hö-
ren, ist die Tante allein erschienen, aus Besorgniß, 
daß daS junge Madchen, wegen der Liebenswürdig« 

Wkmron - (Bonese von» 10. 1835 in 
lil,!. ükmco-^ijsignntionen 

keit des Bewerbers, leicht einen zu raschen Entschluß fas-
sen könne, während eine leidenschaftslose Matrone einen 
Mann nach seinem eigentlichen Werths mit Nuhe undUn» 
Parteilichkeit zu beurtheilen im Stande sei zc. Die 
Tante bezeugt dem Bewerber übrigens ihr Vergnü-
gen, seine Bekanntschaft gemacht zu haben. Sein 
Stand, sein Alter, seine Persönlichkeit scheinen ihr 
zur Begründung des Glücks ihrer geliebten Nichte 
vollkommen geeignet. Sie erkundigt sich nach dem 
Wohnorte des Fremden. Früher hat sie den Prä; 
feklen des Departements genau gekannt. Er heißt 
Herr N. (Sie hat den Namen eine Stunde vorher 
vom Agenten erfahren, der seinerseits ihn im kö-
niglichen Almanach ausgesucht hat.) Bei alledem 
erkundigt sie sich nicht nach deü Bewerbers Namen. 
Sie will von ihm nicht mehr wissen, als sie selbst 
zu sagen beieclttigl ist. Ein solcher Austausch kann 
dann erst stattfinden, wenn man sich näher gekom-
men sein wird. (Beschluß folgt.) 

I l ! l a ! ! d i l c h e N a ch r i c h t e ! ! . 
Dorpat . Der Herr Minister der Volksauf-

klärung hat auf Ansuchen deü ordentlichen Professors 
an der Dorpatischen Universität, Hofrarh l>r. Rathke, 
um Entlassung von seinem Amte zur Uebernahme 
einer Professur an der Universität zu Königsberg, 
für welche er berufen worden, — solche Bitte am 8. 
Mai d. I . genehmiget, und auf sein Aeugmß über 
die besonderen Bemühungen und den nützlichen Eifer 
des genannten PiofessorS ist demselben am z. Mai 
c. der St. Wladimirorden 4-ter Classe Al lergnä» 
digst verliehen worden. 

Der Witnve und den unmündigen Kindern 
weiland Hösbachs Di-. Kleinert, ordentlichen Profes-
sors der Theologie an der Dorpatiscl en Universität, 
ist in Berücksichtigung der. von demselben während 
feiner fast fünfjährigen Amtsverwaltung der Uni-
versität geleisteten besonderen Dienste, eine jährliche 
Pension von ZooO Ndl. B. A., vom 28. Februar 
18Z4, als vom Tage deS Ablebens des gedachten 
Professors an gerechnet. bewilliget worden. 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 60. 

I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des 
Selbstherrschers aller Reußen ?c., fügen Wir Bür-
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat, 
kraft dieses öffentlichen ProklamS , zu wissen: Dem-
nach der hiesige Bürger und Kaufmann zweiter Gilde 
Mina Archipvw Rundalzow und dessen Sohn, der 
hiesige Bürger und Kaufmann dritter Gilde Jefim 
Minin Rundalzow, letzterer kürzlich hierselbst verstor-
storben : so citiren und laden Wir Alle und Jede, wel-
che an das vom Kaufmann Mina Archipow Rundal-
zow hinterlassene und im unabgetheilten Besitz der Ge-
brüder Jefim, Iwan dem altern und Iwan dem jun-
gem Rundalzow, unter Leitung deS erstem gewesene 
Vermögen, so wie an die Rundalzowsche Handlung 
entweder als Glaubiger oder Erben gegründete An-
sprüche machen zu können vermeinen, hiermit 
emtrois, daß sie binnen einem Jahr und sechs Wo-
chen a dato dieses Proklams, spätestens also am 27. 
Juni 1836, bei Uns ihre etwanigen Ansprüche aus 
Erbrecht oder Schuldforderungen halber, gehörig ve-
risicirt, in 6u ,̂Io erhibiren, unter der ausdrückli-
chen Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremto-
rischon Frist Niemand mehr bei diesem Nachlaß mit ' 
irgend einer Ansprache ahmittirt werden, sondern 
ganzlich davon pracludirt sein soll. Wornach sich cin 
Zeder, den solches angeht, zu achten hat. V.R.W. 

Dorpat Rathhaus, am 7. Mai 1635. 1 
Im Namen und von wegen Es. Edlen RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Iustizbürg erm eister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 
AufBefehl Sr. Kaiserlichen Majestät, des Selbst-

herrschers aller Reußen :e., fügen wir Bürgermeister 
und Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft die-
ses öffentlichen Proklams, zu wissen: Demnach die 
Tochter des weiland dörptschen Stadt-Syndici und 
Rathsherrn Christian Gustav Justus Mylius, Demoi-
selle Charlotte Christine Mylius, am 6. April d. Z. 
hieselbst ohne Testament verstorben; so citiren und 
laden wir Alle und Jede, welche an ^sluncta6 Nach-
laß entweder als Glaubiger oder Erben gegründet? 
Ansprüche machen zu können vermeinen, hiermit per-
eintoris, daß sie binnen einem Jahr und sechs Wo-
chen s clatQ dieses ProklamS, spätestens also am 11. 
Zum 1836, bei uns ihre etwanigen Ansprüche auS 
Erbrecht oder Schuldforderungen halber, gehörig ve-
yficlrt, ia ciû >!c> erhibiren, unter der ausdrückli-

- N a c h r i c h t e n . 

chen Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremto-
rischen Frist Niemand mehr bei diesem Nachlaß mit 
irgend einer Ansprache admittirt werden, sondern 
gänzlich davon präkludirt sein soll. Wornach sich ein 
Jeder, den solches angeht, zu achten hat. 1 

V. R. W. 
Dorpat Rathhaus, am 30. April 183Z. 

Im Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 
der Kaiserl. Stadt Dorpat: 

Iustizbürgermeistcr Helwig. 
Ober-Sekr. Limmerberg. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß die 
Wohngebäude zweier zum Stadtgute Iama gehörigen 
Bauerwirthe von neuem aufgebaut werden-sollen. ES 
werden demnach alle Diejenigen, welche solchen Bau 
zu übernehmen willenS sein sollten, hiermittelst auf-
gefordert, an dem auf den 21. Mai d. I . anberaum-
ten Torgtermine und dem alsdann zu bestimmenden 
Peretorge, Vormittags um 11 Uhr, in Eines Edlen 
RatheS Sessionszimmer zu erscheinen, ihre Forderun-
gen zu verlautbaren und sodann abzuwarten, was 
wegen deS Zuschlags ferner verfügt werden wird. Die 
Vauanschlage sind in der RathS-Ober-Kanzlei zu in-
spieiren. Dorpat Rathhaus, am 14. Mai 1835. 

Zm Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 
derKaiserl. Stadt Dorpat: 1 

Iustizbürgermeistcr Helwig. 
? Ober-Secr. Limmerberg. 

Ein Kaiser!. Ordnungsgericht Walkschen KreiseS 
macht hierdurch bekannt: Demnach auf Requisition 
EineS Kaiserlichen Dörptschen Landgerichts daS zur 
Konkursmasse der Kinder und Erben des Syndiei Gla-
ser gehörige, bei der Stadt Walk auf Soorhofschem 
Erbgrunde belegeneWohnhauS cum Zpx>krtinentiis 
allhicr unter folgenden Bedingungen zun: Meistbot 
gestellt werden soll: 1) daß die Kaufliebhaber vor 
dem Acte der Subhastation verpflichtet sind zu doei-
ren, auf welche Weise sie gesonnen, den Kaufschilling 
zu berichtigen; 2) daß der Meistbieter sofort nach 
erhaltenem Zuschlage gehalten sei, ein Viertel des 
MeisiborSschillmgS baar zu erlegen; 3) daß der 
Meistbieter, nachdem er den Zuschlag erhalten und so-
fort cin Viertel des Kaufschillings baar erlegt hat, auch 
noch verpflichtet sei, den Rückstand binnen 6 Wochen 
a <iato der ZuschlagSresolurion, sammt gesetzlichen 
Renten vom Tage des erhaltenen. Zuschlages zu ent-
richten; 4) daß vor Errhcilung deS Zuschlags die 



Genehmigung Eines Kaiserlichen Dörptschen Lands 
gcrichtS zu erwarten ist: als werden Alle und Jede/ 
welche sothaneS Immobil zu kaufen Wittens seyn soll-
ten, desmittelst aufgefordert, an denen zur Subha-
station auf den 17ten und l8tenJuui c. anberaumten 
Torgterminen allhicr im Locale dieses Kaiser!. Ord-
nungsgerichtS zu erscheinen und unter dcn obbenann-
ten Bedingungen ihren Bot und Ucberbot zu verlaut-
baren. — Zugleich wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß besagtes zum Glascrschen Nachlaß gehörige Wohn-
haus an daS Gut Soorhof einen jahrlichen Grundzins 
von 10 Rub. S. M. und 5 Rub. 50 Kop. B. A. 
zu zahlen hat. Walk, im Kaiserlichen Ordnungs-
gericht dm 7. Mai 1835. 2 

Zm Namen und von wegen EineS Kaiserlichen 
Walkschen OrdnungSgcrichtS: 

C. v. Krüdener, Adjunct. 
Von Einem Edlen Rache der Kaiserlichen Stadt 

Dorpat wird hiermittelft bekannt gemacht, daß am 
30. Mai d. I . , Nachmittags um 3 Uhr, im Lokale 
der alten Müsse Meubeln, Silberzeug, Wäsche, Tisch-
und Bettzeug, neue seidene Frauenkleider u. d. gl., 
gegen baarc Zahlung in Banco - Assign a-
tionen, öffentlich versteigert werden sollen. Dor-
pat-RathhauS, am21. Mai 1835. A 

Im Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 
der K'aiserl. Stadt Dorpat: 

Iustizbürgermeistcr Helwig. 
Ober-Secr. Limmerberg. 

Die Verwaltung der Allerhöchst bestätigten ehst-
ländischen adelichen Kreditkasse macht hiemit dem 15. 
und 16. § deS RcglnncntS gemäß bekannt, daß von 
den Besitzern der Güter Rackütt und Saunia mn Dar-
lehnc aus der Kreditkasse zum September 1835 ge-
beten worden, und fordert alle diejenigen, welche 
gegen die Ertheilung der nachgesuchten Darlehne et-
was einzuwenden haben, auf, sich in der Kanzlei der 
Verwaltung binnen nun und 4 Monaten schriftlich zu 
melden, und die Originalien sammt deren Abschriften, 
auf welche sich ihre Forderungen gründen, einzulie-
fern, indem nach Ablauf dieses Termins keine Bewah-
rungen angenommen, und die rcglemcntSmaßigen 
Vorzugsrechte der Kreditkasse, dem 15. und 16. § 
deS isten Kapitels des Allerhöchst bestätigten Regle-
ments gemäß, eingeräumt sein werden. Reval, dcn 
50. Mai 1836. ^ 

W. von Samson. 
von Engelhardt, Sekr. 

Bekanntmachungen? ' 
Da ich in kurzer Zelt Dorpat ganz zu verlassen 

und inS Ausland zu reifen gedenke, so ersuche ich 
hierdurch Jeden, der eine Anforderung an mich zu 
haben vermeint, sich damit spätestens bis zum 27sten 

dieses MonatS bei mir zu melden. Dorpat, dm 
LS. Mai 1835. Professor Rathke. 2 

Auktion. 
Am Donnerstage dcn 23. Mai d. I . , Nach-

mittags von 2 Uhr ab, werden im Hause des Herrn 
StaatSrathS und RitterS v. Deutsch mehrere Effecten, 
a!S: Möbel, Porcellan, Kristall, Fayence, Küchen-
und HauSgeräth und verschiedene andere Sachen, ge-
gen gleich baare Bezahlung versteigert; als wozu 
Kaufliebhaber deSmittelft eingeladen werden. 2 

Zu verkaufen. 
Ein Assortiment von Baumwollen-Schweizerzeu-

gen, welches mir vom Fabrikanten in Commission 
gesandt ist und eine genügende Auswahl darbietet, 
kann ich ihrer Billigkeit wegen empfehlen; selbige eig-
nen sich besonders zu Damenkleidern. 3* 

I . R. Schramm. 
Gut keimende Leinsaat, daS Loof zu 20 Rub. 

B. Ass. ist zu haben beim Kaufmann G. Stein in 
Wei'ro. 2 

Eine gute moSkausche Droschke ist zu haben bei 
Chorey. 2 

Im Hause deS Herrn Kandidaten Bresinsky, der 
Bürgermusse gegenüber, stehen cin Positiv, 4 und 8 
Fuß gcdcckt; eine fast ganz neue kleine Kalesche und 
eine alte, aber noch recht starke, leichte Britschke auf 
4 RessortS für billigen Preis zum Verkauf. 2 

Zu vermischen. 
Eine.kleine Familienwohnung ist zu vermiethen 

in meinem Hause. Matthiesen. 3 

Personen, die ihre Dienste anbieten. 

Eduard Scheibe, Oekonom aus Thüringen, ist 
nach einer zehnjährigen Verwaltung der Baron Sta-
ckclbergschcn Güter auf Dago, die bis Schluß dieses 
JahreS contractmaßig beendigt sein wird/ bereit, 
Bewirthschaftungen von Landgütern unter billigen 
Bedingungen anzunehmen. Mit der Schafzucht und 
den neuem landwirtschaftlichen Systemen bekannt, 
ist derselbe im Stande, Neuerungen, aufPrariS und 
Theorie begründet, wo es gewünscht wird, einzufüh-
ren. Hierauf Reflcctirmde belieben sich der Bedin-
gungen wegen nach dem Gute PutkaS auf Dago, 
oder an den Herrn Joachim Christian Koch in Reval 
zu wenden. Ä 

Abreisende. 
Provisor George Borkum wird in 8 Tagen von 

hier reisen. Den 22. Mai 1835. S 
Der Pharmaceut Schmidt ist willens, !n 8 Ta-

gen von Dorpat zu reisen. Dcn 14. Mai 1836. 2 
D̂ r Pharmaceut Adolph Bergmann wird in acht 

Tagen von Dorpat reisen. Den 14. Mai 1635« 2 
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I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

S t . Pe te rsburg , 18. Mai. S . M . der 
Kaiser haben am 16. April, aus Vorstellung des 
Ministers des öffentlichen Unterrichts und gemäß 
dem Gutachten des Minist^rcomite 6, für auSgezeichk 
rieten Diensteifer, folgenden Personen A l le rgna» 
digst ihrem Range entsprechende Geschenke zu er? 
theilen geruht: den in der ?ten Classe stehenden 
Professoren ord. von folgenden Universitäten: von der 
MoSkauschen, P o g o d i n ; von der Dörptschen. 
Neue; von der Charkowschen. S t e p a n o w ; dem 
bei der Charkowschen Universität angestellten Stabs-
chirurg und Ordinaler des Klinikums, K r i e g e r ; 
den Titulärräthen: dem Lector der Französische!'. 
Sprache au der Universitär zu Moskau, Courte-
ner: dem bei der genannten Universität als Lector 
der Englischen Sprache angestellten, H a r v e y ; dem 
.'Lehrer' der Zeichnenkunst am adeligen Institute zu 
Moskau, Gür ten (1^»«:»^); dem ältesten Ge; 
fchäftSführer der Canzellet veS CuratvrS vom Dörpt-
schen Wehrbezirk, W i n t e r ; an der Universität zu 
Moskau: dem Lector der Deutschen Sprache Goe» 
r i n g ; dem Lector der Französischen Sprache De« 
campe, so wie auch dem Lector der Italienischen 
Sprache, N u b i n i ; an der St . Wladimir.Univerfl? 
tat: dem Lector der Deutschen Sprache Liedl. 

S . M . der Kaiser haben am 20. Aprll Akt 
lergnädigst zu befehlen geruht: daß der Staats» 
rath Zarzeck i , auf seine Bitte, als.Resident in 
Krakau des Dienstes entlassen, und statt seiner der 
?ste Secretar von der Berliner Mission, Collegiens 
räch B a r o n v. Ungern .S tevnberg , als Rest» 
d«nt in Krakau angestellt werde. 

S t . P e t e r s b u r g , 20. Mai. Dem beim 
Kriegsministev für besondere Austräge angestellten 
Armee i Hbrist v. E n g e l h a r d t , ist am 7. April, 
für ausgezeichneten Diensteifer der S t . Annenor -
den i t e r Classe A l l e r g n ä d i g st verliehen 
worden. 

. Der vrd. Professor der Charkowscken Univcrsi-
w t , vi-. B l u m e n t h a l ist A l l e r g näd igs t zum 
ColleAicnrath befördert worden. (St.Pet.Ztg.) 

A u s l a n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

F r a n k r e i c h . 

(Na t i ona l . ) Das französische Budget des 
Kriegs für 18Z6 macht 2 ?o,000.000 Fr. aus. Diese 
dienen zur Bezahlung und zum Unterhalte von 509,12, 
Mann und 57,015 Pferden. I n den an die Kam-
mer verteilten Urkunden zerfallt das Budget folgen? 
dermaßen: 

Mann. Pferde. Franken. 
2/8,675 51,874 206.50Z000 

r.522 — 772,000 
28.925 z.zzz 22,725,000 

Dienst in Frankreich 
Besetzung von Ancona 
Besetzung von Afrika 

I m Ganzen 309,122 57,21z 230,000,000 
Die von Herrn Passy im Namen der Kommisston 
vorgeschlagenen Reduktionen würden diese Ziffern 
auf 214 Millionen und zoz.ooo Mann vermindern, 
UNv hauptsachlich die Armee von Afrika betreffen« 

(Temps.) Zwei auswänige Fragen von wirkt 
licher Wichtigkeit werden gegenwärtig zwischen den 
Kabinetten von London und Paris verhandelt. 
Beide waren durch die Erscheinung des Toriministe» 
riumS unterbrochen worden. Die eine ist die Wie-
deraufnahme der Unterhandlungen über die orientali-
schen Angelegenheiten. Man behauptet. Herr v.Talley» 
rand halte darüber daS Anerbieten einer außerort 
dentlkchen Sendung nach London erhalten. Die an» 
dere betrifft die Intervention in Spanien. Diese 
wünscht unsere über die Stellung der Carlisten in 
Navarra besorgte Negierung. Lord Palmerston 
sucht sie hingegen als eine Maßregel, die dem voli, 
tischen Systeme der reformirenden Regieruna enta«» 
gen sei, zu verschieben. Wir wissen nicht, wie man 

denk-, ab.. -?ist z«-7f7-
spanifthe Nation sie gern sehen würde. 

^ gestrigen Sitzung 
deS PairShofeS ist die Vorlesung der Anklageakt, 
noch beendigt worden. Die Archivare Cauchy und 
von Lachauvtniöre lösten sich bei dem Vortrage die, 
ses vvlummosen Aktenstückes mlt einander ab. Die 
Sitzung wurde um 5 Uhr aufgehoben und die Fort, 
seHlmg der Debatten auf den nächsten Dienstag am 
beraumt, wo mit dem Verhöre der Angeklagten der 
Anfang gemacht werden soll. 

Das PairSgericht hat in der geheimen Comits 



beschlossen, die Gerenten der Tribüne wegen deS 
Schreibens der 91 und diese yl selbst vor ihre 
Schranken zu laden, und zu diesem BeHufe eine 
Botschaft an dieDepulirten erlassen, um bei selbiger 
die Autorisation zu gerichtlicher Verfolgung der HH. 
Andrei de Puyraveau und Cormenin auszuwirken. 
Die Deputirten haben beschlossen, am 1;. d. eine 
Commission zur Berichterstattung über diesen Gegen-
stand zu ernennen. 

Die Deputirtenkammer hatte stch am 15. d. in 
den Bureaus mit der Botschaft der Pairokammer 
beschäftigt. Herr Charles Comte verlangte die Vor» 
läge des Original-Schreibens, worauf die Bureaus 
sich aber nicht einließen. Einige Deputirte begriffen 
nicht, wie die Pairstammer sich einer Beleidigung 
deS PairSgerichtS annehmen und Letzteres stch der 
Gewalten der Ersteren bedienen könne. Endlich 
meinten Andre, nur die Publikation und nicht die 
Abfassung deS Schreibens sei strafbar und gehe 
bloß die Gerenten des Blattes an. Es ging in den 
Bureaus sehr lebhaft her und man warf der Majol 
rität vor, Gewalt gegen die Minorität zu gebrauchen. 
Insbesondre beschwerte sich Herr Berryer über den 
Siegelbewahrer, welcher in Folge jener Botschaft eS 
über sich genommen, einen Antrag wegen Belangung 
jener Deputirten zu machen. Die Ministeriellen 
hingegen meinten, die Zeit sei gekommen, die Repu-
blik mit einem Schlage niederzuschmettern, und die 
Minster DuchAei und Persil sprachen mit großer 
Lebhaftigkeit. Die Ernennung der Commissi»» fiel 
ganz nach Wunsch der Minister aus; zu den Er; 
nannten gehören die HH. Besseres. Sauzet, Sapey, 
Delessert und Parent. Die HH. Odilon » Barrvt 
,und Laurence hatten eine starke Minorität für sich. 
Hierauf erfolgte eine öffentliche Sitzung der Kammer, 
und Herr Cormenin zeigte sich in derselben. 

Man glaubte, baß die Pairskammer daS Maxi-
mum der Strafen gegen die 91 Unterzeichner, näm-
lich zjähriges Gefangniß und 100,000 Fr. Geldbuße 
und zwar solidarisch verhängen werde, was der re-
puritanischen Partei gegen eine Million Fr. kosten 
würde. 

P a r i s , i?. Mai. Der PairShof hielt heute 
wieder eine Sitzung. I n der Umgegend des Pala-
stes Luxembourg bemerkte man keine besonderen Ein-
ordnungen; der Garten stand nach wie vor dem 
Publikum offen; ein Theil deS ;ten leichten Regi-
ments harre den Dienst in demselben, und auf dem 
Hofe war ein Detaschement der yten Legion der Nalio? 
nakGarde aufgestellt. I m Skale selbst war die Tri» 
bune der Zeitungsschreiber vollständig besetzt; auch 
,in der für dieDepulirten vorbehaltenen Loge bemerkte 
man mehrere bekannte Mitglieder der zweiten Kam-
mer. Um is Uhr wurden die Angeklagten einge-
führt; eö waren deren nur 2z, worüber sich unter 
den Zuhörern einiges Mißvergnügen äußerte, da sie 
erwartet hatten. daß die Angeklagten in Masse er-
scheinen würden. Auf der Advokaten k Bant saßen 
etwa 6 — 7 Advokaten. Um Uhr wurden die 
PairS angekündigt; doch erschienen sie noch nicht. 
Vielmehr wurden fast jammtliche Angeklagten, von 
M u n i z i p a l - G a r d i s t e n begleitet, wieder abgeführt. 

Man zerbrach sich den Kopf über diese ungewöhnli» 
che Verzögerung, indem auch um 2 Uhr die Sitzung 
noch nicht eröffnet wurde, obgleich sie für 12z Uhr 
angesagt worden war. ES heißt die Angeklagten 
hätten sich geweigert, der Sitzung beizuwohnen, und 
der Gerichtshof berathschlage jetzt über das, was zu 
thun sei. Diese Vermuthung bestätigte sich indessen 
nicht, denn um z Uhr endlich wurden die Angeklagt 
wieder eingeführt, und auch die PairS, von denen 
keiner fehlte, nahmen ihre Plätze ein. Der Prastt 
dent wandte sich darauf an die Angeklagten mit soll 
genden Worten: „ I h r , Morel, Laporte, Boyet, 
Marcadier :c. (er nannte hier noch 17 andere Na» 
men), habt aus der Anklage-Akte und dem Beschlüsse 
des Gerichtshofes ersehen, daß I h r Euch der Theil? 
nähme an einem Attentat gegen die Sicherheit des 
Staats schuldig gemacht haben sollt; I h r , Arnaud, 
daß I h r Euch zum Mitschuldigen dieses Attentats 
gemacht, indem I h r Instruktionen zur Vollführung 
desselben erlheilt, oder dessen Urheber bei den Hanv» 
lungen, wodurch eS vorbereitet, begünstigt oder voll; 
endet worden, wissentlich beigestanden haben sollt; 
I h r , Girard und Poulard. daß I h r Euch gleichfalls 
zu Mitschuldigen seines Attentats gemacht, indem 
I h r den Beschluß dazu verabredet und festgestellt 
haben sollet; I h r werdet nunmehr die Aussagen hö-
ren, die gegen Euch vorgebracht werden. Wenn I h r 
zuvor noch einen Einwand zu machen habt, so wäre 
jetzt der Moment dazu." Hierauf verlangte einer 
der Advokaten im Namen von vier Angeklagten das 
Wort, um die Inkompetenz des Gerichtshofes zu 
beweisen. Der General-Prokurator aber erklärte, 
baß, da dies eine Präjudtcial-Frage fei, welche sämmt» 
liche Angeklagte inreressire, indem man späterhin 
nicht noch einmal darauf zurückkommen könne, er eS 
für unerläßlich Halle, daß sämmtliche Angeklagte zu! 
gegen seien, und daß er hierauf ausdrücklich antra» 
ge. Der Präsident hob darauf die Sitzung (um ZZ 
Uhr) mit der Erklärung auf, daß die abwesenden 
Angeklagten aufgefordert werben würden, sich am 
folgenden Tage zur Audienz einzufinden. — Die 
Zahl der Belastungs - Zeugen beläuft sich überhaupt 
auf 558, die der EntlastungS-Zeugen aufzöi. Nimmt 
Man an, daß daS Verhör jedes Zeugen nur 5 M l : 
nuten dauere, so ergiebt dies einige 60 Stunden, so 
daß das gesammte Zeugen-Verhör iz bis iz Sitzun» 
gen ausfüllen würde. 

G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 

Am i l . Mai hielt der neue Vicekönig von 
Irland, Lord Mulgrave, seinen feierlichen Einzug in 
Dublin. Bei seiner Landung ward der Lord von den 
Grafschafts-LordlieutenantS, Herzog von Leinster, Graf 
Leitrim, Lord Cloncurry, und anderen ausgezeichneten 
Männern der liberalen Partei empfangen. Alle 
Innungen hatten sich mir ih^en Fahnen und Ban-
nern auf dem Sammelplatze, vem Merrion-Square, 
vereinigt, und zogen dem Ankommenden bis Merrion, 
einem Dorfe, zwei englische Meilen von der Stadt, 
entgegen. Die verschiedenen Regimenter der Besä» 
hung standen in Spalieren aufgestellt vom Schlosse 
bis zum Merrion-Square. Wagen aller Ar t , und 
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- -m Hasen, und nahm die Grüst» Millgra«. S c h . U a h « . ^ « » ^ tele am Hafen, und nahm die Grafin Mulgrave ^ u . / ^ ^ d e n UnternehmungSgeiste, herlegen. Die 
und die Herzogin von Lemster auf. Die Prozession b v . ^ Englischem Getraioe beweist sich nicht 
fetzte sich nach der Stadt in Bewegung: e,n Zug ? für den Bedarf, wodurch die Nation in 
Husaren, die Gewerbe und Innungen mit ihren ^ , ^ehrlichsten Lebensmittel geschmälert wird, 
flatternden Fahnen und Inschnflen, eine zahlrelche h besondere Umstände leicht in Mangel 
Kavalkade von Pächtern unt grünen Bandern. v.ele ""d duca^o i Consumo, das 75 MM. Pfd. 
Whig-Edelleule, Lord Mulgrave zu Pferd, in einfat sollte nicht mehr als 4z Mtl l . Pfd. 
chem blauem Frak, mit einem Stern auf der Brust. ^ o ^ Gelraide, wie Holland 
dann e.wa «° Wagen d.r Lind» -«s-h-n. Die K°r...°xe f-rn.r 
ni-n iknen und zur S e t t e ÄtUsikkolpS, um- von »5 S h . 1 P . , fei eS 

freundlich nach ...... trugen die ge, kosten oer « 
zen Weg unbedeckt. D»e 
wöhnlichen Inschriften. ^allotaae'^ D i e Steuer auf«. . . - . 
i m m e r ! " . . K o r p o r a r i o n s r e f o r m ^ z,600.000 P f d . ; jede 2 S h . 6 P . 6,500,000 
s o n s t so zahlreichen Inschr i f ten : „ W i d e s Abgabe, l e i c h t für dre Reichen, M ä ß i g 
wann s°rgfS>-ig «ern.ied.n. NM °uf ! w " ° d » ^ Mil-ei-iasse und schwer für dt. A.'M.N." 
drei Fahnen kamen sie zum Vor>chem. 1 Standard theilt tn einer Nachschrift das 
altern Fahnen harte man «ämUch da Gerücht mit, daß Herr Spring-Rice seine Entlassung 
derruf" mit farbigem Papier uveip pp. aus dem Ministerium genommen habe, nachdem er 
des Zugs fi-l ein Str,chreqen und , ^ erklärt, es sei ihm n.cht möglich, das Unterhaus zu 
auf einigen ü-ch"«", s° daß . ^.....ssign sich leiten. Auch Lord Albemarle hat seine Entlassung 
Träger daS verpönte Wott m p Anordnung genommen, und Lord Lilford soll dem jetzigen Mini-
mischte, die ubngenS m S ^ abwesenden sterium seinen Beistand versagen. Jener, unmittelk 
zeigie, w - > » m a c h t t g - n Emfiuß seldst de« I aus die Abdankung de« Marquis Welle«!., 
0'L-«»-l>S Wort auf »-S V°l i ^°r> «rstlgle, Schrill de« Grafen ». Aibemarle s-ll den 
war ein Vicekönig von ^rland so emps' g Premierminister so sehr verdrossen haben, daß auch 
den! Mehrere Fahnen trugen die I ^ ^ ^on dessen Ausscheiden aus dem Cablnet die Rede 
Mulgrave vertrauen wir . Als der Z g ^ versichert sogar, daS jetzige Ministerium 
v-rsi.°.«g-bS..d. «° rbe>«.^ ^ ^ dieser W°che hatte».' S - -
fen xr«!-sta>u>sch-> Slu^nl in fz st . ist gewiß, daß sei! vorigen Freilag fast täglich 

Sie schienen wenig Cabwei-rach grhallen worden ist. und die Minister 
schwor sie, sich zmacrzuz.ey Seiten; jedesmal sehr lange beisammen waren. 
Lust ZU haben. . hg retirirten Ein Beqräbnißplatz neuster Erfindung, aber 
der Pöbel "achte d l o h ^ deS doch nach altem Zuschnitt, ist den Londoner» em. 
sich tm ^ n g e n Knchensöwleth ^ worden. Weil man nämlich dort das Land 
Hofs, dessen Thore der D a s? ge, für die Lebendigen schon so nöthig hat, daß kaum 
Triumphbögen waren vor dn St ^ ^^ r i r r . welches für die Todten übrig bleibt, soll für ganz 
schmückt mit BwnnugulUanden s ^ London ein einziges Grabmal errichtet werden, nanu 
Am meisten zeichnete Manttmo, ^ Pyramide von 900 Fuß im Grunde und 
Lord Cloncurry s a»S. ES Mmre v v . ^ 94 Stockwerten und 
Zns6)riften, alS: ,.Em frei.eS ^0 - " ^ Schutz Raum für 5,167,104 Sarge. Nun sollen in Low 
für die Jugend, Arbeit lür den A^a , ^ gegen -7000 Menschen jährlich sterben und also 
für das Alter." „Preßfreihett! ,.^er ? v ^ P ^ m i d e etwa in 200 Jahren erst voll sein, 
gen jeden Glauben." I m Schtone ^ Die Pyramide würde eine Lumperei von s8 Milli« 
Vicekönig von den Lord-Richtern onen Gulden kosten. 
«idig.. Eine Anzahl Geh-im.S,he, 
die obersten Mil i tair l und bürgerlichen B ) S p a n i e n , 
waren anwesend, aber am bewerkenswe^ (Temps.) Briefe aus M a d r i d vom 7. Mai 
die gänzliche Abwesenheit der Tory-Än,rorra» . Abends melden dem Wesen nach: „Nach der Schlapl 

Ueber die Nachtheile des gegenwattigen Ankunft G-n. Co« 
schen GetratdeiZollfvstems sagt e»n Liv P ^ dova's zu Madrid versammelte fich das Regent, 
Folgendes: Man findet kein Land d ^ A - ^ sHaftskonseil, um über die gegenwärtige Lage zu w 
England, welches wegen seiner großen Vevo,r»u,'p so ^ 
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rathschlagen. Cordova scheint nur der Bote der 
Niederlage des Baldes und der Vorschläge deS Siel 
gers gewesen zu sein. Es sprachen sich zwei Ansich-
ten über diese Vorschläge aus. Die eine günstige 
ward von den Marquis Amarillas unterstützt, so 
wie von der Negentrn und dem Minister Toreno. 
Die andere negative hatte zur Hauptstütze Hrn. Mar-
tinez de la Nosa. Diese Vorschläge bestehen in Fol; 
gendem: r) Don Carlos würde auf seine persönli-
chen Ansprüche auf die Krone verzichten; 2) sein 
ältester Sohn würde mit der jungen Königin Jsa-
bella verlobt, und nicht unter dem Namen Carl IV, 
sondern unter dem Ludwig U den Thron besteigen; 
z) eS sollte eine allgemeine Amnestie proklamirt wer-
den; 4) daS königliche Statut solle aufrecht erhalten 
werden; 5) gleichwohl sollen die Privilegien von 
Navarra und Biscaya unangetastet bleiben; 6) diese 
Uebereinkunft sollte unter dem Einflüsse Frankreichs 
und Englands zu Stande kommen, und von den 
nordischen Höfen ratifizüt werden. Hr. Marlinez 
de la Rosa, der seine Meinung in Minorität sah, 
und seinen Sturz, oder wenigstens die Veränderung 
deS königlichen Statuts für gewiß hielt, gab fein 
Portefeuille ab. Toreno, den man für einen so sc-
sten Mann ausgegeben, nahm seine Stelle ein, um 
der Legitimität die liberale Sache zu opfern. Marti-
nez, den man für schwach ausgegeben, wollte lieber 
den politischen Schauplatz verlassen, als auf seine 
Grundsätze verzichten. Toreno übernahm die Prä-
sidentschaft, Perez de Castro die auswärtigen Ange-
legenheiten, Cano-Manuel die Justiz. Die andern 
Ministerien bleiben in den Händen ihrer bisherigen 
Tilularien." 

DaS J o u r n a l des DebatS berichtet: ..Wir 
haben Briefe aus M a d r i d vom y. Mai erhalten. 
Herr Martinez de la Nosa war noch ConseilSiPrä-
sident, und es war nicht einmal die Rede von einer 
nahen Aenderung des Ministerium!«. Allein die La-
ge Navarra'6, der Baskischcn Provinzen und Cara-
loniens fuhr alleGemüther zu beschäftigen sott. Es 
wird in dieser Korrespondenz hinzugefügt, das Heer 
der Königin sei nicht in der befriedigendsten Stim-
mung, die letzten Niederlagen hätten eS demoralisier, 
und die Ansichten seien sehr verschieden über den 
Weg, der in diesen schwierigen Umständen einzut 
schlagen sei, Die Haltung der Partei der Opposi-
tion der Prokuradoren-Kammer ist sehr unentschu-
den. Die Erfolge der Karlisten, seitdem nun Val-
dez den Oberbefehl über die Operations-Armee über-
nommen hat, sollen die Madrider Negierung in Be-
stürzung versetzt haben, und es soll ernstlich die Ne-
os davon sein, oaS Centrum NavarraS zu verlassen 
und die Truppen über den Ebro zurückzuführen, 
wahrscheinlich, um das Heer neu zu vrgamsiren und 
zu einem neuen Feldzuge vorzubereiten." 

P o r t u g a l . 

Der Const i tu t ion»«! schreibt: „Der neue 
Minister des Auswärtigen, Graf LinhareS, gilt für 
einen guten Patrioten und Geschäftsmann. Er ver-
lak ehrenvoll die Geschäfte eines Gesandten in Tu-
rin während der piemontesischen Revolutlan. Nach 

dem Fall der CorteSregierung floh er nach Brasil 
lien, wo er bis nach der Aufrichtung des Throns 
der Königin blieb. Er ist Mitglied der Pairskam: 
mer. Der neue Justizminister, Hr. Leitao, ist Ab-
geordneter. Er war schon im Jahre 182z Cones-
abgeordneter." 

Die preußische S taa t sze l t u ng giebt i», 
einem ältern Brief auS Lissabon vom 4. April Fol-
gendes als die Ursachen au, welche die Erbitterung 
des Volkes gegen dcn Herzog von Palmella und 

'seither auch seine Entlassung herbeigeführt haben. 
Dieser Staatsmann, bei allen seinen anerkannten 
Eigenschaften und Verdiensten, ist in Portugal schon 
von früher her unpopulair. Lissabon und Oporto, 
die einen so vorherrschenden Einfluß auf Portugal 
ausüben und gewissermaßen die Leitung der jetzt sie-
genden Partei haben, sind, wie fast alle großen Han-
delsstädte, von einem wesentlich demokratischen Gei-
ste beseelt, und dem Herzog von Palmella, der als 
der Wortführer der Fldalgia gilt, insbesondere nicht 
sehr zugethan; die Listen, welche die Opposition von 
den Titeln, Stellen und Ehrenzeichen im Umlauf 
setzte, dre der Herzog allerdings reichlich in seiner 
Familie vertheilt hat, dienten dazu, die Aufregung 
gegen ihn noch zu steigern. 

D e u t s c h l a n d . 

München, 16. Mai. Heute Nachmittag um 
halb 4 Uhr' ereignete sich hier ein furchtbares Un-
glück. Das etwa dreiviertel Stunden von der Mitte 
der Stadt, doch kaum einige tausend Schritte von 
seinen äußersten Häusern belegene Pulvermagazin, 
auf dem sogenannten Kugelfange, dem Exercierplatze 
der Artilierre, flog nämlich mit einer außerordentlich 
starken Explosion in die Lust. Es waren in den 
letzten Tagen mehrere Pulvertransporle zur Prüfung 
und nachherigen weiteren Versendung angelangt, so 
daß sich wohl zoo Centner Pulver dort befunden 
haben können, außer mchrerem Material, namentlich 
gefüllten Granaten. 'Acht Menschenleben, gingen da-
bei verloren. Es waren nämlich außer der Schilö-
wacht sechs Artilleristen und ein Böttcher dort, und 
ein Theil von ihnen gerade mit dem Umschütten deS 
Pulvers beschäftigt. Einzelne Theile ihrer Körper 
wmden grauenhaft verstümmelt und zerrissen wie« 
dergefunden. Ei» Artillerist ward fast wunderbar 
durch den Zufall gerettet, daß man ihn vom Maga« 
zin aus auf die Post geschickt hatte. Bei dem Obe-
lisken auf dem Karolinenplatz angelangt, hörte er 
die Explosion. Auf der Stelle wo daö Pulverma-
gazin stand, ist fast gar nichts zu sehen, dagegen 
liegt der Schutt des GebändeS auf der etwa 200 
Schritt entfernten Straße nach Dachen. Die Be-
schädigungen an Gebäuden haben sich bis auf an-
derthalb Stunden von dem Ursprünge des Unglücks 
erstreckt, sind jedoch im Einzelnen nicht von Bedeu-
tung. Von der etwa 1500 Schritt entfernten Ar-
tillerie-Werkstatt wuroe nur das Dach eingedrückt. 
Dasselbe bemerkte 'man an der Frauenkirche. I n 
den zunächst gelegenen Häuseru, bis in die Gegend 
der Theatiner-Kirche, erfolgte eine Erschütterung, die 
daS Herabstürzen des Putzes von den Decken der 
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ober» Etage znr Folge hatte. I n nicht we-
nigen Zimmern wurden verschlossene Thüren auf« 
gerissen und dadurch die Bekleidungen gesprengt; 
sonderbar ist eS, daß in mehreren solcher Lim-
mer die Fensterscheiben unverletzt geblieben sind. 
Die Fensterscheiben der Pinakothek sind sämmt: 
Uch zertrümmert, und man fürchtet sehr, daß 
die kostbaren Fresken beschädigt sein möchten, eben 
so in der Glyptothek. Sogar in dem neuen Kö-
nigSbau sind Scheiben zertrümmert. Man berechnet 
überhaupt, daß ein volles Driltheil der Häuser der 
Stadt München Beschädigungen dieser Art erlitten 
hat. 

München, 17. Mai. Man hat die Gewißheit, 
daß die Explosion des Pulvermagazins ans Boö, 
heit veranlaßt ist. Der Thäter hieß J o h a n n 
Schmid t , aus Günzburg gebürtig und aus ziem-
lich guter Familie. Er hatte von jeher wüst gelebt 
und wegen übler Aufführung die Universität verlast 
sen müssen, war dann freiwillig Soldat und inner-
halb zweier Jahre Unteroffizier geworden. Wegen 
starker Vergehen wurde er degradirt, und befand 
sich zur Zeit des verübten schrecklichen Verbrechens 
in einer Untersuchung wegen Verkaufs von Montis 
rungsstücken, die ein üdles Ende zu nehmen drohte. 
Er war nicht zum Pulvermagazin kommandirt, son-
dern halte sogar einen Kameraden dafür bezahlt, 
daß er ihn an seiner Stelle hingehen ließ. I n sei-
nem Tornister fand man eine schriftliche Erklärung, 
worin er das Vorhaben, sich auf obige Weise für 
Sie Degradation zu rächen, frei bekannte. Schon 
vor drei Wochen hatte er versucht, nach dem, drei 
Stunden von hier, in den Gewölben der demolirs 
ten allen Feste Grünwald befindlichen größeren Pul-
vermagazin commandirt zu werden, doch ohne Er-
folg, da man ihn dort nicht unter der Aufsicht hal-
ten konnte, die sein Lebenswandel erforderte. Ue-
brigenS war er, gleich allen übrigen, vor dem Ein-
tritt in das gesprengte Pulvermagazin streng unter-
sucht worden und man hatte nichts, womit eine Ent-
zündung zu erregen gewesen wäre, bei ihm gefun-
den. Wahrscheinlich Hütte er ein Zündholz, welches 
durch Friktion Fcu.r sängt, bei sich versteckt und sich 
dessen bedient. Die Zahl der Verunglückten ist nicht 
7, sondern y. Eine Viertelstunde vor der Explosion 
hatte der Major erst das Magazin verlassen. 

München, 19. Mai. Außer den Menschen, 
welche bei dem Ausfliegen deS Pulvermagazins in 
dem Gebäude selbst das Leben verloren, wurden bei 
den königl. Bauten durch den Erdstoß mehrere Mau» 
rer von den Gerüsten geschleudert, so daß einer auf 
der Stelle starb. I n mehreren Zimmern stürzten 
Menschen zu Boden und die Oefen zusammen und 
die meisten Wohnungen waren, zum Merkmal daß 
alle Fugen gerückt hatten, mit Staub angefüllt. Auf 
die kranken Personen, Wöchnerinnen :c. machte die 
Explosion fast durchgängig den schlimmsten Eindruck. 
Den Schaden an den StaatS-Gebäuden schätzt man 
auf 25,Ovo Gld., den an Fenstern und eingestürzten 
Decken an den Privatgebäuden in München auf 
Ivo,Ovo G. I n der Hofgartenkaserne allein wur-
den 1141 Scheiben zertrümmert. DaS in der Al" 

beit befindliche große Oelgemalde von Heß, die Lank 
düng des Königs Otto in Griechenland, soll sehr 
gelitten haben. , I n dem Dorfe Schwabing sind 
mehrere Dächer eingestürzt. Mi t Schaudern hört 
man jetzt, daß dieses Unglück ein Werk der Bos-
heit sei. Der Kanonier, welcher dadurch am Leben 
blieb, daß er nach der Post geschickt wurde, halte 
dem Magazin.Aufseher geklagt, daß ihn eine un-
überwindliche Bangigkeit vefalle und er gern das 
Magazin verlassen möchte. Der Aufseher lachte noch 
über die Furchljamkeit des Menschen nnd gab »hm 
den Brief zu besorgen. Er sagte aus, Schmitt ha; 
be, che er daö Gebäude verlassen, nachdenkend bei 
einem Kruge Wasser ge^sien und auf die Mahnung 
deö Corporate, an sein Geschäft zu gehen, peanr-
Wörter , indem er den abgehenden Kanonier aushalt 
ten wollte, sie wHrden bald alle zusammen gehen. 
Schmitt war der Sohn eines Schullehrers aus 
Oberschwaben und schon als Student ein unnützer 
Mensch gewesen. Das aufgeflogene Pulvermaga-
zin lag ungefähr eine halbe Stunde westlich von 
der Stadt. Die zerstörenden Wirkungen reichten 
beinahe eine Stunde weit. . Die Masse des im Ma-
gazin befindlichen Pulvers belief sich mindestens auf 
250 Centner. Aus den Zerstörungen, welche die Ex-
plosion anrichtete, ergiebt sich für die Wissenschaft, 
daß der Druck der Atmosphäre wie in einzelnen 
Strahlen, cylindersörmig wirkt. So erklärt sich auch, 
wie solche mit großer Heftigkeit fortgestoßene Luft-
strahlen oder Cylinder auf hohe Gegenstände zerstö-
rend drücken, und z. B . das Dach der Frauenkirche 
aufheben und auf die Straße schleudern konnten. 

I t a l i e n . 

R o m , 9. Mai. Don Miguel, den man in 
Portugal noch immer zu fürchten scheint, und sogar 
zu seiner Beobachtung eine Fregatte in Genua un-
terhält, lebr hier anscheinend ganz ruhig. Er ver-
folgt hauptsächlich eine seiner Lieblingsvergnügungen, 
die Jagd, ohne sich sonderlich um die Weltverhält-
nisse. zu kümmern, welche auch bei dem jetzigen Stande 
der Dinge nicht vortheilhasr für ihn gestaltet sind. 
UebrigenS darf man überzeugt sein, daß er, wenn 
sich eine Gelegenheit zeigen sollte, mit seinen Ansprüt 
chen schon vortreten würde. Es finden sich immer 
Mehr seiner Anhänger in Italien ein, die ihr Va» 
terland verlassen haben, um den Verfolgungen der 
herrschenden Partei zu entgehen. 

T ü r k e i . 

E 0 n sta n t i n o p e l , 29. Mai. Die T e k w i m i 
ekaji vom 2z, April enthalt fns/isnk» » z. April enthalt folgende Notizen 

^ n dem freudenspendenden Serai der erlauchten 
T-cht-r Settin Hoheit. der M«ks-ttge» Sult.nm 
Salch-H und ihres würtigin Gemahls ChaM P°-
scha, rjt am 2 2sten deS verwichenen Silkaadeh, gegen 
Abend, eine Rosenknospe des Gartens der Herrlich-
keit, em Sproß vom Nosenhaine des Serai, ein 
herzerquickendes Knäblein zur Welt gekommen» 
Schon am folgenden Tage stattete Seine Hoheit der 
Sultan dem erhabenen Paar einen gnadenvollen 
Besuch ab und geruhte bei dieser Gelegenheit dem 



neu'ge dornen Prinzen auS der Fülle herrlicher N a -
men den Namen A b d u l H a m i d (ist Arabisch und 
heißt , Knecht des Hochgepriesenen' ) anzuerkennen. 
DeS folgenden TageS brachen der Großwesir, der 
Serackir , der Kapudan Pascha und der Muschir 
Pascha, Einer um den Andern, nach dem S e r a i des 
Großhenlichen Schwiegersohns auf, um ihre Glück-
wünsche darzubringen. D i e übrigen Großbeamten 
thaten der Reihe nach ein Gleiches." 

D a s s e l b e B l a t t meldet auch den Abschluß 
eines Handels »Traktats zwischen Toskana und der 
hohen Pforte und die Ankunft eines ToSkanischen 
Geschäftsträgers. Es wird ferner darin berichtet, 
daß der Sul tan die Beamten des MünzhauseS mit 
Auszeichnungen beglückt, und namentlich dem D i l 
rektvr desselben, A l i Risa Effendi, einen kostbaren 
Bril lantring überreicht habe. —> Endlich wird um 
ter dem Ti te l „EtwaS Wunderbares" (Gharibe) die 
Notiz mitqecheilt, daß einem Bauern in dem Sand; 
schak Kiutahie ein S o h n geboren worden, der mit 
einer Forlsetzung des Rückgrates ausgestattet sei, die 
einem Widderschwanz gleiche. „Möge dieser Kna-
be", so ruft der Redakteur auS, „als Widdermcnsch 

fröhlich gedeihen!" 

M i S c e l l e n. 
D a s P a r i s e r V e r h e i r a t h u n g S b ü r e a u . 

(Beschluß.) 
Tags darauf neue Zusammenkunft. Diesmal 

ist die Nichte gegenwärtig. M a n hält sich der 
50,000 F r . Einkommen schon gewiß. I h r Gesicht 
ist indessen mit einem dichten, doppelten Schleier 
bedeckt, hinter dem man nichts bemerkt, als zwei 
Augen, einen Querstreif, der den M u n d , und eine 
röthliche Schatttrung, welche die Wangen andeutet. 
Auf die an diese räthselhafte Schönheit gelichteten 
Höflichkeiten antwortet sie m,t bescheidener, zuweilen 
itn wenig zitternder St imme. Einige auswendig 
gelernte Phrasen, die überall hinpassen, sollen be-
weisen. daß sie Verstand habe. Bewirbt man sich 
um die Erlaubniß, der Göttin in ihrem eigenen 
Tempel, d. h. in ihrer Wohnung, seine Huldigung 
darzubringen, so schlagt sie schamhaft lue Augen 
nieder, während die Tante ihr lebhaftes Bedauern 
bezeigt, diesem Verlangen gerade jetzt nicht entspre-
chen zu können, indem ein plötzliches Geschäft sie 
auf das Land rufe. Nach ihrer Rückkehr, fährt sie 
sort, die sich nicht verzögern könne, werde eS ihr 
unendliches Vergnügen machen, einen so angeneh-
men Besuch zu empfangen. Wahrend dieser Erklä-
rung hält die Nichte den Kopf gesenkt. S i e erhebt 
ihn nur, um mit ihrer Tante gemeinschaftlich eine 
Verbeugung zu machen, wonach sich beide entfernen. 

S o viel für den ersten Besuch. Der Bewer-
ber ist von der Bescheidenheit und dem richtigen 
Takt der jungen Dame entzückt, er ist außer sich. 
Seinen Hut ergreifen und ihr nacheilen, ist die 
Sache eines Augenblicks; aber der Agent, darauf 
gefaßt, verrennt ihm den Weg, er macht ihn auf die 
Unschicklichkeit seines Vorhabens aufmerksam, und 
öffnet dem Beschämten eine in eine Nebengasse füh-
rende H i n t e r r h ü r , UebrigenS haben die Damen das 

HauS nicht verlassen. S i e sind für den ganzen 
Tag gemiechet, und haben die Nolle, welche sie 
eben gespielt vielleicht noch acht oder zehn M a l zu 
wiederholen. Tante und Nichte sind sich gänzlich 
fremd. Für jede Zusammenkunft mit HeirathSlusti-
gen bezahlt der Agent fünf Franken, worin sich bei-
de theUen. Obgleich sie nicht bei dem Agenten woh-
nen, werden sie doch von demselben gekleidet nnd 
speisen an seinem Tische. I n einer besondern Gar-
derobe befinden sich mehrere Hüte , verschiedenartige 
Kleider und Manre l , selbst blonde, braune, schwarze 
und graue Locken, um nicht immer in ihrem eigenen 
Haar sich sehen zu lassen, und spateres Erkennen 
zu vermeiden» D i e Toilette ist gleichfalls mit den 
verschiedenartigsten Schminken versehen. Schuhe, 
mit hohen oder niedrigen Absätzen, machen eine 
Größeverschiedenheil von l bis z Zoll. Es giebt 
auch Höker für die Frauenzimmer mit 50 oder 
60.000 Fr . Einkommen, die eines solchen Naturge-
brechens halber bisher keinen M a n n gefunden. Ue-
berhaupt sind alle die Vorkehrungen vorhanden, 
welche von dem Eintritt des einen Bewerbers, biS 
zu dem des andern, eine vollständige Umgestaltung 
veranlassen können, damit, wenn eS diesen beiden 
später einfallen sollte, Klage zu führen, die Person» 
beschreibung nicht übereinstimmend ausfallen könne. 

Jedesmal, wenn Tante und Nichte auftreten 
sollen, schüttelt der einführende Lakai die Klingel 
ziemlich stark mit seinem Besen. Der Fremde 
glaubt, daß die Damen so eben von außen ankom» 
men, während sie bloS das Ankleidezimmer im 
Hause verlassen. D i e Komödie wird nun gespielt, 
wie wir bereits gesehen. Um i» Uhr Morgens ist 
die Tante schwarz und die Nichte blond. Um 12 
Uhr ist die letzte braun und die eiste grau. Um 
ein Uhr hat die Nichte rabenschwarzes und die 
Tante schneeweißes H a a r ; und so sort bis dieAbon« 
nentenzahl für einen Tag erschöpft ist. I s t die 
Nichte noch Mädchen, so hat sie röche Backen, 
was eine natürliche Wirkung der rochen Schminke 
ist. D ie Wittwe ihrerseits zeigt eine schmachtende 
Blässe. Manchmal spielt die Tante diese letzte 
Nolle, wenn eS um ein jährliches Einkommen von 
80,000 biS 100,000 Fr . zu thun ist. daS ihre 48 
oder ; 6 Jahre — je nach dem Liebhaber — über-
sehen laßt. Der Agent weiß Alles dergestalt einzu» 
richten, daß, wenn Tante und Nichte, beide als 
Wit lwen austreten, jene immer doppelt so reich als 
diese ist, welche letzte noch überdies irgend einen 
verborgenen Naturfehler hat, wobei er dem Frei-
werber in's Ohr zischelt: „Wählen S i e , wählen 
S i e die Schönste." 

I n seiner Ungeduld findet sich der He i ra ts lu -
stige nach einigen Tagen wieder bei dem Herrn 
St.-Loup ein, um sich zu erkundigen, ob die D a -
men vom Lande noch nicht zurückgekommen sind. 
W i r wissen bereits, daß sie sich gar nicht entfernt 
haben, und daß die von ihnen als Vorwand ge-
brauchte Neise ausö Land, bloS ein M i t te l war , 
einige Tage frei zu bekommen und nicht überlaufen 
zu werden. Der Agent verkündet mit triumphiren? 
dem Blick, daß er so eben von ihrer gestern Abend 
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erfolgten Rückkehr Nachricht erhalten habe. E r 
thut sodann einen kleinen Vorschlag, der sich un-
möglich ablehnen laßt. E s ist nämlich darum zu 
t h u n , dcn beiden D a m e n ein Frühstück annehmbar 
zu machen, wobei man umständlich, mit voller Freu 
heir offenherzig sich besprechen kann. E i n solches 
Frühstück ist ein Hauptmi t le l , die Leutchen einander 
naher zu bringen, und eine gewisse freundschaftliche 
Vertraulichkeit zwischen ihnen zu begründen. „ E s 
kann dabei auf einen Ruck so weit kommen," fügt 
mit schlauem Blick der Agent h i n z u , „daß S i e 
nach dem Frühstück es wagen dürfen, sich um die 
Ehre zu bewerben, den D a m e n ihre H a n d zu rei-
chen, und sie nach Hause zu begleiten." 

K u r z , 15 Franken für die Person gerechnet, 
wird dies beabsichtigte Frühstück, zu welchem H r . v . 
S t . :Loup für seinen Anlhei l den W e i n zu geben 
sich vorbehält, nur aus die Kleinigkeit von üo F r . 
zu stehen kommen, also: vierte Zahlung 60 F r . 
D a s Frühstück findet statt. E s werden dabei große 
solide, kalte Fleischstücke, ein Schinken, ein Kalbst 
oder Hammelbra ten , eine Pastete zc. ausgetragen; 
Alles in demselben S t y l , wie die aus Holz oder 
Pappe verfertigten Gerichte bei den Theatermahlzei-
ten. D i e D a m e n genießen sehr wenig. Zu Allem, 
was man ihnen anbietet, sagen sie ein trockenes: 
„ich danke," und vertheidigen ihre Teller besser als 
ihre Tugend. S i e bitten vorzüglich, die großen 
Stücke ihretwegen ja nicht anzuschneiden. D a s alt 
les ist Ziererei, wie sich von selbst versteht. D ü r f t 
ten T a n t e und Nichte, wie sie gern möchten, sie 
würden unter sich allein einen ganzen Schinken auft 
speisen und zwei oder drei Flaschen leeren, ohne 
sich dadurch im mindesten inkommodirt zu fühlen. 
Aber sie dürfen keinen Hunger haben: erstlich, weil 
Schinken. Pastete, EselSwürste und der homerische 
Lendenbraten vom nächsten Wursthändler , der gel 
wohnlich daS H a u s versorgt, bloS geliehen sind, 
und ganz unversehrt zu ihm zurückkehren müssen, 
falls man sie nicht bezahlen soll; zweitens, weit 
man beim rüstigen Essen und Tr inken sich vergessen 
und ein verrathendes W o r t entschlüpfen lassen könnt 
te; endlich drittens, weil es sich für anständige 
Frauenzimmer nicht schickt, Hunger zu haben und 
seine Menschlichkeit vor einem M a n n e zu entschlei-

e rn , der sich um ihr Herz bewirbt. 
Während des sogenannten Frühstücks ist H r . v . 

S t . -Loup wohl 20 M a l ab; und zugegangen, um 
den Mi t the i lungen, welche unumgänglich nvthwen-
dig scheinen, eine größere Freiheit zu lassen. E r 
treibt die vorsichtige Gefälligkeit endlich >0 wei t , die 
T a n t e ein wenig bei Se i te zu führen, damit fein 
K l ient vollkommene Freiheit habe, und der jungen 
Person unter vier Augen sagen könne, was er auf 
dem Herzen hat. M a n ist bereits sich viel näher 
gekommen, als T a n t e und Agent wieder erscheinen. 
B e v o r man sich t rennt , erfahrt der Fremde, „daß 
vle D a m e n durch seine Bewerbung sich unendlich 

A I ? ! ? " ^ fühlen, und daß sie sich ein wahres 
^ergnugen daraus machen werden, ihn in ihrer 
^voynung zu empfangen, sobald die näheren Erkunt 

mgungen, welche sie durch H e r r n v . St . -Loup über 

ihn einzuziehen beabsichtigen, zu seinem Vvr the i l 
ausfal len, was sie keineswegs bezweifeln." D e r 
Agent sagt nun , in der über vielen P u n k t mit dem 
Bewerber fortgesetzten vertraulichen Unterhaltung, 
daß er im Interesse seines Hauses , wie zur Erhal -
tung des guten R u f e s , den er bei seiner zarten 
Geschäftsführung sich erworben, es bei einer schrift-
lichen Erkundigungseinziehung nicht bewenden lassen 
könne, wei l er für olle von ihm bewerkstelligten 
Verheirathungen moralisch gut stehen müsse, wes-
halb er beabsichtige» einen vertrauten K o m m i S , der 
schon seit 15 oder 20 I a h r e n bei ihm in Kondit ion 
stehe und auf dessen Verschwiegenheit man sich ver-
lassen könne, nach dem Wohnort des Bewerbers 
zu schicken, und persönliche Erkundigungen einzu-

ziehen. 
Dieser KommiS ist, nach der Versicherung des 

Agenten, ausdrücklich für dies Geschäft bestimmt, 
daS eben so viel Umsicht als Behutsamkeit erfordert. 
H e r r von St . -Loup könne sein H a u s nicht verlassen, 
falls ihm nicht eine tägliche Entschädigung von 500 
F r . zugesichert würde , was die Kosten sehr vermeh-
ren müßte, um so mehr, da e r , um schneller anzu-
kommen, nicht anders als mit Extrapost reisen könnt 
te. D e r KommiS dagegen erhalte nur 20 F r . täg-
lich, und reise mit dem Ei lwagen. S t e h t man an , 
diesen neuen Ausgaben sich ^u unterziehen, so äußert 
der Agent , daß er von der Tante bevollmächtigt sei, 
zu erklären, daß sie die Hä l f te dieser Kosten tragen 
wolle. D a m i t ist Alles gesagt. M a n kann nicht 
zurücktreten, falls man die ganze Unterhandlung 
nicht aufheben wi l l . 

Nach erhaltener Zustimmung macht St . -Loup 
seine Rechnung: eine zehntägige Abwesenheit zu so 
F r . für den T a g und yo F r . für den Ei lwagen, 
macht im Ganzen 280 F r . A u f ein in E i l an die 
T a n t e geschicktes B l l l e t , bringt nach einer Viertel» 
stunde der Lakai 140 F r . , die er seinem H e r r n 
überreicht. D e r Heirathslustige, der jetzt schon ein 
wenig das O h r hangen läßt, ist genöihigt, dieses 
Beispiel nachzuahmen. E r macht folglich feine fünfte 
Zahlung mir 140 F r . D e r Lakai wird unverzüglich 
abgeschickt, um im Ei lwagen einen Platz nach * * * 
zu bestellen, und Punkt 6 Uhr Abends sieht man 
den Kommis einsteigen. Er geht aber nur bis zur 
nächsten S t a t i o n , und ist um 9 oder 10 Uhr schon 
wieder in P a r i s . 

W ä h r e n d der zehntägigen Nachforschung begiebt 
inan sich einige M a l e zu H e r r n von S t . -Loup . I n -
dessen begegnet man der Nichte n ie , und der T a n t e 
nur vielleicht ein einziges M a l . S i e kommt allein, 

auS Besorgniß, sagt sie, daß ihr liebes Pflegekind 
einen noch nicht genügend gekannten M a n n nicht zu 
sehr U-bgewinne. W i e von ungefähr zieht sie ein-
seht zierliche Börse hervor. M a n bewundert sie, 
und er fahrt , daß sie eine Arbeit der Nichte ist. 
Bezeugt man auf irgend eine Weise daS V e r l a n g e n , 

sie naher zu betrachten, so erhält man sie unvermu« 
thet zum Geschenk. 

Nach der Tante Entfernung erschöpft der Agent 
sich in Ausrufungen des Erstaunens über das uner-
hörte Glück des Bewerbers, der der Dame so sehr 
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zu gefallen schäme, daß sie ihn zuerst mit einem 
Geschenk überrascht. E r fragt, was man dagegen 
zu geben willens sei, und räth, als den passendsten 
Gegenstand, einen Diamantr ing oder sonst ein Kleinod 
von Werth zu überreichen. W o h l oder übel sieht 
man sich genöchigt, einen kleinen Br i l lant für ?;c> 
Fr . zu kaufen, als»: Sechöle Zahlung 250 Fr . 
Unterdessen ist der Kommis dort unten krank ge-
worden. M a n hat von ihm einen Br ie f erhalten, 
der in P a r i s geschrieben, doch von * * * damr ist. 
Freilich ist kein Poststempel darauf. Ader was thur 
daS. Her r von S r . - L o u p hat ihn unter gemein; 
schaftlichem Umschlag mit anderen Vliesen erhalten. 
Er kann ihn also ohne Mißstand zeigen. D i e 
Krankheit dauert zwei Tage uns tostet 40 Fr . mehr, 
also: Siebente Zahlung 40 Fr . 

Kommen wir zur Entwicklung. An dem Ta-
ge, wo der wiederqenesene Kommis endlich auge> 
kommen, wo der Bewerber, seiner Sache gewiß, 
mit triumphinnder Mi^ne zu dem HeirathSagenten 
stch begiebl, krikt dieser ihm mit düsterm, unheil» 
verkündendem Vli<k entgegen, und sagt zu ihm, in-
dem er ihm heftig die Hand drücki: „Wozu nützt 
es, lieber H e r r , daß S i e den ehrenvollsten R u f ha-
ben? . . . I c h schätze mich noch glücklich, ein gro-
ßes, S i e bedrohendes Unglück verhindern zu kün; 
nkn. S i e waren auf dem Punkle, in dcn Abgrund 
der Verruchtheit sich zu stürzen. Während mem 
"Kommis über S i e Erkundigung einzog, habe auch 
ich meinerseits genaue Nachforschungen über diese 
Damen angestellt. Gott sei D a n k , daß ich noch 
früh genug eine wichtige Entdeckung gemacht. Den-
ken S i e sich, daß der Vater deS jungen Frauenzim» 
mel's, eines Capitalverbrcchens halber, auf den Ga.' 
teeren sich befindet, daß er össeiulich am Schandt 
Pfahl ausgestellt gewesen und gebrandmarkc worden. 

Wer könnte, nach einem solchen Umstand, noch 
an Verheirathuug denken? . . . Für einen andern 
'Abonnenten ist die jun^e Person als Kindesmörderin 
selbst verurtheilt worden, und hat sich, ihrer Zu-
aend weaen. mit einjähriger Zuchthausstrafe, weiche 
sie vor Kurzem überstanden, aus der Sache gezogen. 
B e i dem dritten verdankt sie ihr Einkommen dem 
angeblichen Selbstmord eines alten Herzogs oder 
Grasen, dessen vertraute Gesellschaften» sich schon 
in einem Alter von iZ oder 14 Jahren gewesen. 
Der Agent giebt dabei zu verstehen, wie dieser 
Selbstmord nicht recht erwiesen sei, und man die 
junge Person in Verdacht habe, daß sie, nach er» 
langtem Testament, ihres alten Liebhabers durch 
Htst sich entledigt. 

M a n sieht nun. aller dieser Vorspiegelungen 
ungeachtet, ein, daß man hintergangen, betrogen 
und bestohlen ist. M a n rechnet die sieben Zahl 
lungen, die man gemacht, zusammen, und findet, 
daß sie loac; Franken betragen 

Wahrend dieser Ueberrechnung nennt der Agent 
ein Dutzend Frauen, die er verheirathel zu haben 
behauptet, und welche die Rechtlichkeit seiner Anstatt 
bezeugen können. S i e leben jedoch nur im Kvnkm 
binale, hallen es aber für ehrenvoll zu sagen, daß 
sie ehelich verheirathet sind. Endlich zu schalen 
Tröstungen übergehend, beschwürt S t . - L o u p de» 
Heirathelustigen, der jetzt ein Heirathstrauriger ge-
worden, nicht den M u t h zu verlieren, von Neuem 
zu beginnen, und die andern, minder reichen, aber 
tugendhafteren Damen zu sehen, die bei ihm cin» 
und ausgehen, wozu sein Abonnement ihm volles 
Recht hiebt. 

B e f o l g er diesen R a t h , und findet er sich 
nachher noch ein, so ist der Agent immer abwesend. 
Er ist auf dem Laude, oder macht in einer wichti» 
gen Unterhandlung eine Neise, die im täglich 500 
Franken einbringt. K u r z , er laßt sich während der 
sechs Mvnace des Abonnements nicht sehen, nach 
deren Verlauf man höflichst eingeladen w i rd , dassel-
be zu erneuern, oöer seine Besuche einzustellen. 
Macht man Lärm und schreit über Beutelschneiderei, 
so läßt sich Herr von Sr.-Lvup deshalb kein graues 
Haar wachsen. Treibt man die Sache weiter und 
macht eine Klage anhangig, so läugnet er keines? 
wegs, daß er die bezeichnete S u m m e erhalten. E r 
sagt, daß seine Thürs dem Bewerber, während der 
sechs Monate seines Abonnements offen steht, und 
daß er die Damen sehen kann, welche wahrend die» 
ser Zeit sein Haus besuchen. D a s Gesetz enthalt 
keinen Artikel, der auf die in Rede gestellte Sache 
anwendbar gemacht werden könnte, weshalb der 
Agent freigesprochen, und der Kläger zu Bezahlung 
famml!«cher Prozeßkvsteu vernnhcilt wird. 

(,'ourse von un6 Ktnlits-I'a-
I>ieien sum 12. Uni 1835. 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 6i 

I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Ein Kaiser!. OrdnungSgericht Walkschen Kreiseö 

macht hierdurch bekannt: Demnach auf Requisition 
EincS Kaiserlichen Dörptschen Landgerichts das zur 
Konkursmasse der Kinder und Erben des Syndiej Gla-
ser gehörige, bei der Stadt Walk auf Soorhofschem 
Erbgrundc bclegcneWohnhauS cum sppsrUnenti is 
allhicr unter folgenden Bedingungen zum Meistbot 
gestellt werden soll: 1) daß die Kaufliebhaber vor 
dem Acte der Subhastation verpflichtet sind zu doci-
rcn, auf welche Weise sie gesonnen, den Kaufschilling 
zu berichtigen; 2) daß der Meistbieter sofort nach 
erhaltenen: Zuschlage gehalten sei, ein Viertel deü 
MeistbotsschillingS baar zu erlegen; 3) daß der 
Meistbieter, nachdem erden Zuschlag erhalten und so-
fort ein Viertel deS Kaufschillings baar erlegt hat, auch 
noch verpflichtet sei, dcn Rückstand binnen 6 Wochen 
a der Zuschlagsresolutiou, sammt gesetzlichen 
Renten vom Tage deS erhaltenen Zuschlages zu ent-
richten ; 4) daß vor Ertheilung deS Zuschlags die 
Genehmigung Eines Kaiserlichen Dörptschen Land-
gerichts zu envarten ist: alS werden Alle und Jede, 
welche sorh an es Immobil zu kaufen willens seyn soll-
ten, deSmittelst aufgefordert, an denen zur Subha-
station auf dcn 17ten und iStenInni c:. anberaumten 
Torgtermiuen allhicr im Locale dieses Kaiscrl. Ord-
nungSgerichtS zu erscheinen und unter den obbenann-
ten Bedingungen ihren Bot und Ucberbot zu verkaut-
baren. — Zugleich wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß besagtes zum Gkaserschen Nachlaß gehörige Wohn-
haus an daS Gut Soorhof einen jährlichen GnindzinS 
von 10 Nub. S . M . und 5 Nub. 50 Kop. B. A. 
zu zahlen hat. Walk, jm Kaiserlichen OrdnungS-

gericht den 7. Mai 1835. 1. 
I m Namen und von wegen Eines Kaiserlichen 

Walkschen OrdnungSgcrichtS: 
C. v. Krudcner, Adjunct. 

Gestern Abend ist auS der Wohnung deS Herm 
PolkzeimeisterS cin kleiner jungerHund von dachSarti-
ger Race verschivunden. Er hat ein glänzend schwar-
zes Fell, auf dem Rücken und dem Kopfe graue Fle-
cken, eine lange Ruthe, kurze braune Füße von bräun-
lich rother Farbe, eben solche Schnautze und Hals, 
stumpfe Nase und hervorstehende Unterkiefer, die Vrust 
weiß und die hintern Schenkel unter der Ruthe gleich-
falls von braunlich rother Farbe; er hört aus den 
Namen oder . Wer ihn derPolizei-
Verwaltung abliefert oder derselben Nachweisung giebt. 

- N a c h r i c h t e n . 

wo er zu finden ist, erhält eine Belohnung von fünf 
Rubeln B. A. Dorpat, den 24. Mai 1835. 3 

Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 
Sekr. Wilde. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird vermittelst bekannt gemacht, daß am 
30. Mai d. I . , Nachmittags um 3 Uhr, im Lokale 
der alten Müsse Mcubeln, Silberzeug, Wasche, Tisch-
und Bettzeug, neue seidene Frauenkleider u. d. gl. , 
gegen baare Zahlung in Vanco - Assigna-
t i o n e n , öffentlich versteigert werden sollen. Dor-
pat-Rathhaus, am 21. Mai 1835. 2 

I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 
der K'aiserl. Stadt Dorpat: 

Iustizbürgermeistcr Helwig. 
Ober-Secr. Zimmcrberg. 

Von Einem Edlcn Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat ist wegen der gegenwärtig Hierselbst Statt fin-
denden Korn- und Vrodtheurung die Veranstaltung 
getroffen worden, daß eine Quantität Roggenmehl 
vom hiesigen Bäckermeister Mau zu Brod verbacken 
und zu 4 Kop. pr. Pfund an nothleidcnde Einwoh-
ner der Stadt, gegen eine Anweisung der Stadt-Ar-
men - Venvaltung, vel-kauft werde. Indem der 
Rath dieser Stadt solches hierdurch bekannt macht, 
fügt derselbe hinzu, daß die Anweisungen oder Karten 
vom 31. Mai d. I . an, zweimal in der Woche, 
nämlich am Dienstag und Freitag, Nachmittags von 
5 bis 7 Uhr, im Lokale der Steuer-Venvaltung von 
dem Herrn Armen-Provisor, RathSherrn Henningson, 
in Empfang zu nehmen sind, und daß dergleichen 
Anweisungen nach geschehener Pmfung nur den wirk-
lich Nothleidcnden und Erwerblosen, und besonders 
den Hülflosen Wittwen und Waisen werden crtheilt 
werden. Dorpat-NathhauS, dcn 24. Mai l.835. 

I m Namen und von wegen ES. Edlcn RathcS 
der Kaiserl. Stadt Dorpat: 3 

Iustizbürgermeistcr Helwig. 
Obcr-Sekr. Zimmcrberg. 

^ Die Venvaltung der Allerhöchst bestätigten thai-
ländischen adelichen Kreditkasse macht hicmit dem 16» 
und 16. H deS Reglements gemäß bekannt, daß vo» 
dcn Besitzern der Güter Racküll und Saunia um Dare 
lehne auS der Kreditkasse zum September 4L36 ge-
beten worden, und fordert alle diejenigen, welche 
gegen die Ertheilung der nachgesuchten Darlehne et-
was einzuwenden haben, auf, sich in der Kanzlei der 
Venvaltung binnen nun und 4 Monaten schriftlich zk 



melden/ und die Originalen sammt deren Abschriften, 
auf welche sich ihre Forderungen gründen, einzulie-
fern, indem nach Ablauf dieses Termins keine Bewah-
rungen angenommen, und die reglementSmaßigen 
Vorzugsrechte der Kreditkasse, dem 15. und 16. K 
deö Isten Kapitels des Allerhöchst bestätigten Regle-
ments gemäß, eingeräumt sein werden. Neval, den 
10. Mai 1835. 3 

W. von Samson. 
M . von Engelhardt, Sekr. 

I n Qemalskeik 6ei- (^eselAS dieser I^.ai-
serl ic l ien l^niversitäts - Lilzl iotke^. rnilsseu 
gegen L n 6 e eines je6en I^.'tllzjitlirs al le aus-
^el ie l ienen Lüel ier an clieselbe ^urückgege-

vverclen. ^ i e üe^iel^unL Ineraut uncl 
an ^.u5trsg cier L ib l i o t ke^ -O i rec t i on ersuelit 
I^nter^eic l ineter al le Die jen igen, we lcke 
Lüe l ie r aus dieser I ln iversi täts-Li lz l iot l ie lc 
gel iehen Kaden, u in 6eren ^ l i e s e r u n g spä-
testens bis 2Uin l o . Juni. D o r p a t , <^en LZ. 
N s i i835- 5 

Rx inan6atc> 
Ü.arl ^.näers, Likzliotkek-Zecretair. 

Dm Inhabern von Reichs > Schatzbilletten der 
ersten drei Serien wird deSmittelst bekannt gemacht, 
daß die Einlösung der Schatz-Scheine, so wie die An-
nahme derselben bei Zahlung der Abgaben und Steu-
ern, auch nach dem Isten Juli d. I . stattfinden soll, 
die Procente aber nicht weiter, als bis zum 1. Juli 
gezahlt werden dürfen. Riga-Schloß, am 18. Mai 
1836. 

Gouvts-Rentmeister F. Schmieden. 
Tischvorsteher C. v. Kieter. 

Bekanntmachungen. 
Indem ich hierdurch anzeige: daß ich zur Auf-

nahme mehrerer Zöglinge der hiesigen öffentlichen wie 
Privat-Schulen, gegenwärtig wieder Raum habe und 
neben Wohnung, Beköstigung u. s. w. die, durch 
Alter und Entwickelung mehr oder minder bedingte 
Beaufsichtigung und Leitung derselben übernehme, 
fuge ich hinzu, daß ich das, bei näherer Überein-
kunft zu bestimmende, auch für dcn Einzelnen mäßi-
ge Kostgeld, für 2 Brüder und noch mehr für 3 ver-
haltmßmäßig herabsetze. Dorpat, 24. Mai 1835. 

A . v . Ho ls t , 3* 
wohnhaft im Färber-Weißschen Hause 

m der Steinstraße. 

Auktion. 

Am 20. Juni d. I . , Vormittags von 10 Uhr 
ab, soll auS der Stammschäferei deS Gutes Rewold, 
11 Werst von Dorpat, eine Anzahl von 300 bis 400 
Stück M<?rinos-Schaafen von konstanter Nace, wor-
unter ein Theil superelecta befindlich, in Caveln, ge-
gen baare Zahlung in B. A. öffentlich versteigert wer-
den. Kaufliebhaber werden ersucht, sich auf dem 
Gute Rewold einzufinden. 2* 

Zu verkaufen. 

Bei A. SticinSky ist erschienen : Ueber die kirch-
lichen GlaubenSsymbole, eine Abhandlung von D . E. 
SartoriuS. Preis 40 Kop. Si lb.-M. 3 

Bei mir stehen zum Verkauf eine neue moderne 
Britschke mit einem Vorderverdeck und ein wenig ge-
brauchter Korbwagen und neue Rcitsättel. 

I . C. Koch, Sattlermeister. 3 

Zu vermischen. 

Eine kleine Familienwohnung ist zu vermiethen 
in meinem Hause. Matthiesen. 2 

Personen, die ihre Dunste anbieten. 

Eduard Scheibe) Ockonom auS Thüringen, ist 
nach einer zehnjährigen Verwaltung der Baron Sta-
ckelbergschcn Güter auf Dago, die bis Schluß dieses 
JahreS eontraetmäßig beendigt sein wird, bereit, 
Bewirtschaftungen von Landgütern unter billigen 
Bedingungen anzunehmen. M i t der Schafzucht und 
dcn neuem landwirthschaftlichen Systemen bekannt, 
ist derselbe im Stande, Neuerungen, aufPrariS und 
Theorie begründet, ?vo eS gewünscht wird, einzufüh-
ren. Hierauf Reflcctircnde belieben sich der Bedin, 
gungen wcgcn nach, dem Gute PutkaS auf Dago, 
oder an den Herrn Joachim Christian Koch in Reval 
zu wenden. 2 

Abreisende. 

Die Pharmaceuten Akerander Fechtner und Carl 
Friedrich Griebel werden nach 8 Tagen Dorpat ver-
lassen. Dcn 25. Mai 1835. A 

Provisor George Borkum wird in 8 Tagen von 
hier reifen. Dcn 22. M m 1835. 2 



D ü r x t S c h e A e i t u i l g . 
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Inländische Nachrichten: St. Petersburg. — Warschau. - - Ausländische Nachrichten: Frankreich. — 
Großbritanicn und Irland. — Spanien. — Portugal. — Belgien- - - Deutschland. — M» stellen. 

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 21. Mai. S . M . der 

Ka iser haben Allerhöchst zu befehlen geruht: 
daß der Classen - Inspektor des EiziehungshauseS in 
Gatschina, Guge' l , welcher, gemäß den bestehenden 
Gesetzen, sich zur 8ten Classe rechnet und die ftstge» 
setzte Zeit ausgedient hat, in dieser Nang-Classe, mit 
der ihm zustehenden Anciennität, bestätigt werde. 

Der hiesige Buchhändler B r i e f s hat daS Glück 
gehabt, von S . K. H. dem G r o ß f ü r s t e n 
T h r o n f o l g e r Cesare witsch für das von ihm 
herausgegebene, S r . Katser l . Hohe i t mit Al« 
lerhöchster Erlaubniß gewidmete und Demsel» 
den durch Se. Excellenz den Herrn General »Adl 
jutanten Kawelin überreichte Deutsch-Russische Wör? 
terbuch, einen Brillantring zum Geschenk zu erhalten. 

S . M . der Kaiser haben, nach vorgelegtem 
Beschluß des Ministercomil^'s, Allerhöchst zu bet 
fehlen geruhet: Wenn russische, im Dienst der ame» 
rikanischen Compagnie stehende, Bürger oder Bauern, 
die Creolinnen oder Amerikanerinnen geheirathet ha» 
ben, wegen Kränklichkeit, vorgeschrittenen Alters, lan? 
gev Gewöhnung u. s. w. sich in Amerika anzusiedeln 
wünschen, die Compagnie ihnen Plätze dazu einräu« 
men, ihnen bequeme Wohnungen erbauen, sie mit 
Fischfangs, Jagd- und Ackergel äthen, Vieh, Haus? 
gefiügel, Saatgetreide und Lebensmitteln auf ein Jahr 
versehen, und auch in der Folge darüber wachen 
soll, daß sie nicht Mangel leiden, ohne daß sie mehr 
als die Kopfsteuer bezahlen. Eben so sollen Crevlen, 
die den Dienst der Compagnie verlassen und sich an» 
siedeln wollen, dazu ausgestattet werden. 

S . M . der Ka iser haben, auf Vorstellung 
deS Ministers des Innern und gemäß dem Beschluß 
des Miu is tercomi te 's , A l l e r h ö c h s t zu befehlen ge» 
ruht, daß den Stadt'.Gouverneuren gestattet werde, 
an Privatpersonen, die in eigenen Geschäften reisen, 
mi t ihrer Unterschrift versehene Reisepässe (llo^opozu-
n.in) auszustellen. 

Durch einen Ukas des dirigirenden Senats vom 
2. Ma i ist bekannt gemacht: S . M . der Kaiser 

Beschluß der Ministercomitat Allerhöchst 
geruhet, baß eS den Kaufleulen, welche 

ourcy die kaufmännischen Wahlen dreimal dreijäh-
rige Stadtämter bekleidet haben, erlaubt fein soll, 

bei ihrer Entlassung die Uniform zu tragen, welche 
ihnen während der AmtSverwalrung zugestanden war. 

Warschau, sz. Mai n. St . Die jetzige Wit: 
terung ist, wenn auch nicht besonders angenehm, doch 
im höchsten Grade fruchtbar. Alle Früchte gedeihen 
vortrefflich und sowohl in Getreide, als Obst und 
Heu, verspricht man sich reiche Erndten. Natürlich 
neigen sich die Preise in dem Maaße, als diese 
Hoffnung sich der Gewißheit nähert. Auch die Kar? 
toffeln sind, nachdem deren Saat bestellt ist, gegen 
alles Erwarten bedeutend gefallen. Nur in den Er? 
zeugnissen, welche die Rindviehzucht liefert, zeigt sich 
kein Ueberfluß, weil sich deren Bestand durch Krank, 
heit und Noch nur leider zu sehr vermindert hat. 
— Die Käufe von Frühjahrswolle auf den Schal 
fen vermehren sich, und es haben sich dadurch die 
Preise etwaS gehoben. UebrigenS bleibt man, im 
Allgemeinen, bei der vom Wollgeschäft gefaßten Met» 
nung. Die vielen alteu Bestände, die sich immer 
mehr verbreitende und vermehrende Wollproductioir, 
die starke Ueberführung des englischen Marktes im 
vorigen Jahre lassen darin keine günstigen Conjuncr 
luren hoffen. — Die RegierungS, Commission deS 
Innern macht bekannt, daß auch in diesem Jahre 
der hiesige Wollmarkt den 15. Juni anfangen und 
4 Tage dauern werde. Den Verkaufern und Kältt 
fern sind alle früher von ihnen genossenen Beaün-
stigungen zugesichert, nnd es wird zugleich den Berk 
käufern gute Wäsche und Verpackung der Wolle enu 
pfohlen. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

Nach dem Anklage-Ait zerfallen die April-Anse-
^ K a t l g o r i i e o , »inil ich! , ) solche, die 

' °d°r iU begehen «ersuch,.'d°« 
«u" W " . -n'w-d«r d l e Ä . g t - n m g z« stürzen, 
oder zu verändern, -der die Bürger aufzureizen, stch 

« Amoriiäi zu bewaffnen, -der zum 
Bmg eg aufzureizen, durch Bewaffnung der 
Bürger, oder mdem man sie dahin brachte, sich g " 
gen einander zu bewaffnen; — z) solche, die sich 
dieses Attentats mitschuldig gemacht, indem sie dessen 
Urheber durch verkaufte oder vertheilte Schriften, 
dasselbe zu begehen, aufforderten, welche Aufforderung 



Erfolg hatte; — z) solche, welche sich desselben mit! 
schuldig gemacht, indem sie wissentlich auf eine oder 
andere Weise dazu mitgewirkt. — Der Angeklagten, 
sowohl abwesende als in Haft befindliche, sind 164 
an der Zahl. Nur gegen 17 fordert der General-Pro-
kurator die Anwendung des Gesetzes vom 17. M a i 
»8ly, welches, indem eS den Art. 5? des Straf-Ge-
setzbuches modificirt, sich damit begnügt, eine Gefäng, 
nißstrafe von z Monaten bis 5 Jahren gegen die 
Mitschuldigen an den Verbrechen zu verhangen. 
Allein von diesen 17 sind alle, mit Ausnahme eines 
Einzigen, schon in die Kategorieen 1 und z begriffen, 
welche nach dem Antrage des General»ProkurarorS 
unter die Artikel 87. 88, 8y und 91 des Straf.Ge-
setzbucheS fallen, mit den Art. 59 und 60 noch dazu 
für die zte Kategorie. Nun verhängen aber die 
Art. 87 und yr (Attentat gegen die Kvniql. Familie, 
und Komplott gegen die Sicherheit des Staats) die 
Todesstrafe. DaS öffentliche Ministerium begehrt 
mithin die Köpfe von i6z Angeklagten unter 164. 
Nur 42 konnten sich durch die Flucht den . Folgen 
dieses Antrags entziehen. — Vor dem PairSgerichte 
wurde vorgestern die Verlesung deS Anklage-Akts de« 
endigt und die nächste Sitzung auf Dienstag angei 
setzt. Ein Pair , Herr Lemercier, hatte sich aus Gtt 
sundheitS»Rücksichten entschuldigt; die Zahl der Rich« 
ter ist also jetzt i 6 i . DaS Journal deS DebatS 
versichert, mehrere Angeklagte hätten jetzt den Wunsch 
ausgesprochen, sich vertheidigen zu lassen und wären 
ihnen, dazu jetzt die Advokaten von AmtS wegen be-
stellt. Diese Erscheinung dürfte leicht aus dem Be? 
nehmen der 91 Unterzeichner des neuerdings incrimit 
nirten Schreibens zu erklären sein. Dasselbe Blatt 
spricht darüber die grüßte Freude aus und erblickt 
darin ein Vorzeichen deS nahen Endes der ..mvrali» 
schen Emeute" dir letzten Tage. Inzwischen klingt 
durch seine Freude ein so bittrer Hohn über die 
feine Znconsequenz der Häuptlinge der republikani-
schen Partei hindurch, daß leicht der Artikel darauf 
berechnet sein könnte, die Unterzeichner aufzuhetzen, 
oder durch die April-Angeklagten gegen jene Häupt-
linge in Harnisch zu bringen, die, wahrend sie von 
ihnen forderten, ihr eigenes Interesse über die In» 
teresien ihrer Partei zu vergessen, selbst so überaus 
verständig sich zu hüten wüßten. daß sie sich die 
Finger nicht verbrennten. 

P a r t s , 21. Ma i . Uber die gestrige Sitzung 
deS PairshofeS ist folgendes zu melden: Nach einer 
fast dreistündigen Berathung über daS Requisitortum 
deS Geueral-ProkuratorS kehrten die PairS in den 
A»dienz«Saal zurück. Mittlerweile hatte der Lyoner 
Angeklagte, Abbe No i r , seinen Entschluß kundgege: 
ben, den gerichtlichen Verhandlungen beizuwohnen, 
so daß, als die Angeklagten wieder in den Saal ge; 
führt wurden sich Zahl derselben auf fünfund» 
zwanzig belief. Dagegen schien es den Präsidenten 
zu verdrießen, daß kein einziger Advokat zugegen war; 
er trug einem Gerichtsdiener auf, in dem Vorzimmer 
nachzusehen, ob nicht vielleicht dort Einer oder An» 
dere daS Resultat der Berathung des Gerichtshofes 
abgewartet habe. Dieser aber bald mit der 
Antwort zurück, daß sämmtllche Advokaren sich bereits 

entfernt hätten. Der Präsident verlas darauf den 
von dem PairShofe gefaßten Beschluß, der. nach ei» 
ner Reihefolge von EntscheidungSgründen, dahin 
lautet, daß dem von dem Advokaten Desaubiez im 
Namen von vier Angeklagten gestellten Antrage, daß 
der Gerichtshof sich für inkompetent erklären möchte, 
keine Folge zu geben, vielmehr die gerichtliche Ver; 
Handlung fortzusetzen sei. Der General: Prvkuratvr 
hatte indessen darauf angetragen, daß der zu fassende 
Beschluß deS Pairshofeö zugleich auch auf die ab» 
wesenden Angeklagten ausgedehnt werde; diesen Theil 
des NequisitoriumS ließ der Pairshof in seinem Be« 
schlusse, der übrigens von den anwesenden An? 
geklagten mit der größten Ruhe vernommen wurde, 
unbeachtet. 

Der C o n s t i t u t i o n n e l sagt heute in Bezug 
auf den Beschluß: „Der Pairshof hat sich für kom» 
petent erklärt, und wir täuschten uns sonach als wir 
Besseres von ihm erwarteten. Die Berathung muß 
indessen lebhaft gewesen sein, denn sie hat fast 4 
Stunden gedauert, und obgleich die Details dersel» 
ben uns nicht bekannt sind, so läßt sich doch anneh-
men, daß der Beschluß nicht ohne energische Protei 
stattonen gefaßt worden ist. Jetzt bleibt dem Gei 
richtShofe nichts weiter übrig, als den Prozeß unter 
einer Masse von AuSnahmesFormen. die er sich täg; 
lich selbst wird schaffen müssen, zu Ende zu bringen. 
Dies ist eine traurige Lage. Noch nie hat Frank 
reich den Fall eines Erkenntnisses über Kriminal! 
Verbrechen ohne eine Verlheidigung oder Vernetzt 
mung der Angeklagten erlebt. Umsonst wendet man 
uns ein, daß der Lauf der Gerechtigkeit von den 
Angeklagten nicht unterbrochen werden dürfe. Hätte 
man hierin auch hundert M a l recht, eS giebt doch 
ein Elwas, das sich nicht so leicht, wie die gerichtli! 
chen Formen, ändern läßt: DieS sind die Sitten, 
Gewohnheiten und Begriffe einer Nation. Nun 
weiß man aber seit 45 Jahren in Frankreich nicht 
mehr, was das heißt, einen Bürger für ein Krimi» 
nai-Verbrechen zu verurtheilen, ohne seine Vertheidik 
gung gehört zu haben. Es sind in dieser Angel« 
heil von Anfang an viele Fehler begangen, indem 
sie daS ihr gebotene Mi t te l , sich den Prozeß, auf 
eine ehrenvolle Weise vom Halse zu schaffen, zurückt 
gewiesen hat." 

P a r i s , 22, Mai» Der P a i r s h o f setzte 
heute seine gerichtlichen Versammlungen fort. I n 
dem Saale vor dem Tisch? der Gertchrsschreiber war 
eine zweite Tafel mit verschiedenen Beweisstücken, 
worunter z Euirasse, mehrere Pakete mir Patronen 
u. f. w. , aufgestellt worden. Um l i H Uhr wurden 
die Angeklagten eingeführt, und S Stunde spater er-
schienen die PairS selbst; es fehlte Keiner von iht 
nen. Der Präsident verordnete zunächst die Verw 
fung der Zeugenliste, welche 8iy Namen enthält, 
nämllch 558 Belastungs- und 261 EntlastungSsZeui 
gen. Nach einigen Bemerkungen des Angeklagten 
Abbö Noir tu Bezug auf die Gründe, die ihn ver-
mocht, den Debatten beizuwohnen, begann die Ver« 
nehmung der Angeklagten und der Zeugen und zwar 
zunächst mit dem Angeklagten Morel. Bald aber 
unterbrach der Advokat Favre das Verhör, indem er 
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förmlich darauf antrug, daß der Gerichtshof sich zw 
förderst darüber äußere, ob die jetzt beginnenden 
Debatten sich über s ä m m t l i ch e Angeklagte oder 
bloß über die anwesenden erstrecken sollten. Der 
G e n e r a l - P r o k u r a t o r hielt es für überflüssig, 
daß der Gerichtshof hierüber besonders betathschlage, 
indessen erklärte er. daß er seinerseits auch nichts da» 
wtder habe. Der P r ä s i d e n t war Anfangs selbst 
unschlüssig; nach einer Besprechung mit den Herren 
DecazeS und Girod zogen stch jedoch die Pairs in 
ihr Berathungs Zimmer zurück, und um 4Z Uhr er-
folgte, unter Berufung auf den Beschluß vom yten 
M a i (wegen Entfernung der widerspenstigen Anget 
klagten), der Bescheid, daß dem Antrage des Advo: 
katen Favre keine Folge zu geben, vielmehr dasZem 
gen-Verhör fortzusetzen sei. 

Mehrere Blatter reden von innern Zwistigkelt 
ten im Ministerium. Nach dem Courrier hätten der 
Herzog von Broglte, H r . Duchätel und Hr . Guizot, 
die eigentliche doktrinäre Fraction des Cabinettes, 
sich für die Intervention in Spanien erklärt, gegen 
dieselbe Marschall Maison, Hr . Humann und H r . 
Thiers. Nach dem Impar t ia l soll die Unmöglichkeit 
der Beendigung des großen Prozesses zu dieser 
Spaltung Anlaß gegeben haben, in Folge deren zwei 
Minister ihre Dimission angeboten hätten, die aber 
nicht angenommen worden wäre. 

Die Deputirtenkammer hat nun endlich gestern 
nach längerer Discussion den Beschluß gefaßt, welcher 
die Beibehaltung von Algier als französische Pro ; 
vinz sichert. Noch zu keiner Zeit hat sich das M i t 
nisterium in dieser Beziehung so deutlich ausgespro-
chen, als vorgestern durch das Organ deS Hrn. Gui-
zot. Gestern debütirte ein Deputirter von Marseille, 
H r . SsmSrie, auf eine sehr brillante Weise zu Gun> 
I»n der Beibehaltung, insbesondere im Interesse der 
Stadt Marseille, deren Douüne dem Staate zo M i l l . 
einbringe. Er fetzte umständlich auseinander, wie 
England fortwährend sein Coionisationssystem er, 
weitere, wie es sich am Cap, trotz des Kampfes mit 
den Kaffern, zu Sierra Leone, ungeachtet, der vert 
heerenden Seuche, zu erhalten suche, wie eS durch 
Gibraltar, Mal ta und Korfu das Mittelmeer bei 
herrsche, ohne irgend Kosten zu scheuen, weil es auf 
die Zukunft sehe. Auch zweifelte er nicht daran, 
daß die Mauren und die Kabylen mit der Zeit eu-
ropäische CivMsation annehmen würden, und dann 
würde Frankreich nicht allein seinen Einfluß erwei-
tert, sondern einen ganzen Continenl für die Hu-
manität gewonnen haben. Einen sehr interessanten 
Vortrag hielt auch Hr . Laurence, der mehrere Bei» 
spiele von Hochherzigkeit der Eingebornen anführte, 
und von keiner Reduction wissen wollte. Gegen 
^ A^^c t ion sprach auch der Kriegsminister, Ma r : 

Maison. Am weitläustigsten setzte Admiral 
de Rigny, in Betracht, daß er eine geraume Zeit 
^/Kriegsponefeuil le interimistisch geführt, die Mo? 
tive der Regierung auseinander. Er zeigte, daß die 
Regierung und die Commission wegen derBetbehal« 

^ M a „ l , effektiver Truppen, nebst 
Mann ZuaveS oder Spahls, übereingekommen 

>kt. Ohne sich auf vage und chimärische Hoffnungen 

und Aussichten einlassen zu wollen, meinte er doch, 
daß der Besitz Algiers, welches die Türken als eine 
beiliqe Stadt ansähen, von großem Einfluß im gan-
ten Orient sein müsse. Die Reduction von 410,000 
H-r wurde hierauf mit großer Majori tät verworfen, 
ia soaar eine andre von 27.000 Fr., und das gesammte 
Specialbudget für Algier zum Belange von 1,899.000 

Der^ Handels-Minister veranstaltet gegenwärtig 
eine Sammlung von Aktenstücken zu einer Statistik 
der Bankerotte, die in dem Zeiträume von »8zo bis 
>> I .SZ4 °» Z'-nir- t-b -.»-s-d-s-ch-n sind. Di-s-
Dokumente, die dem Minister am geeignetsten schet, 
?eu um sich einen Begriff von dem Zustande des 
Kandels und von der Moralität der Kaufmannschaft 
zu machen, sollen den Kammern vorgelegt werden. 

Es sind in diesen Tagen vielfache Gerüchte von 
einer bewaffneten Intervention Frankreichs in Um-
lauf gewesen, die zwar den Mimstern, aber nicht dem 
Könige selbst zusagen soll. Gestern hieß es in der 
Deputirtenkammer, das brittifche Cabinet habe daS 
der Tuilerieen endlich zur Intervention bewogen: 
Frankreich würde einen Theil der Gränzprovinzen 
besetzen. Portugal ein HülfScorpS hergeben und 
England die baskischen Küsten bewachen. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

T u r i n , 15. M a i . Alle Briefe aus Spanien 
kündigen eine entscheidende nahe bevorstehende Krisis 
an ; die Mission des Lord Elliot scheint sie beschleu-
nigt zu haben. Die Carlisten haben dadurch ein 
Selbstgefühl gewonnen, daS ihnen bis jetzt fehlte, 
dessen sie aber bedurften, um außerhalb der Baski'. 
fchen Provinzen mit Glück vperiren zu können. M a n 
kann behaupten, baß in Catalonien der Ausstand 
längst organisirt worden wäre, hätten die Legitimisten 
nicht selbst an Zumalacarreguy'S Unternehmen get 
zweifelt, und hätten sie sich nicht gescheut, ohne Aus.' 
sicht auf Erfolg ernstlich zu den Waffen zu greifen. 
Es zeigt sich, baß man in Catalonien durchaus keine 
genauen Nachrichten vom eigentlichen KriegSscham 
platze hatte, und daß überhaupt die Regierung der 
Königin sehr sorgfältig den anderen Provinzen Alles 
zu verheimlichen suchte, was sich in Navarra zuträgt. 
Durch die Mission des Lord Elliot hat man erst eil 
uen richtigen Begriff von den Streitkräften des Don 
Carlos erhalten. Zeilher glaubte man, daß durch 
Local-Verhältnisse und durch den Geist der Einwohl 
ner der Krieg außer den Baskischen Provinzen sehr 
erschwert werde, und daß Zumalacarreguy über keine 
bedeutende organisirte Armee gebiete; nun man aber 
gesehen, daß eine fremde Macht es sich angelegen 
sein läßt, die Vermittelung zwischen den streitenden 
Parteien geltend zu machen, erblickt man mehr als 
einen Insurgenten-Chef in Zumalararreguy; man 
weiß ihn an der Spitze einer Macht, die es ihm er, 
laubt, das KriegStheater nach Willkühr über die 
BaSkifchen Provinzen hinaus zu verlegen. Die Ge» 
legenheit hiezu ist ihm jetzt gegeben, nachdem Valdez Ar» 
mee geschlagen und desorganisirt ist. Man behaup» 
ttt, der Aufstand dürste sich bald über Alt« und Neu-
Castilien ausbreiten, dem die wenigen Truppen der 



Königin, die diese Provinz zu bewachen haben, nicht 
gewachsen sein werden, wenn sie überhaupt der Sache 
der Königin selbst treu bleiben. Abgesehen von dies 
ser legitimistischen Bewegung, welche die Königin in 
die mißlichste Lage versetzt, stehen die exaltirten Libe-
ralen in Madr id auch auf dem Punkte, das Haupt 
zu erheben und dem System des jus^miUeu, das 
sie so sehr als die Carlisten hassen, ein Ende zu ma: 
chen. Unter solchen Umständen ist wenig Hoffnung 
für die Königin vorhanden, sich ohne fremde I n t e r ; 
vention ihrer Feinde zu erwehren, wie andererseits 
es immer zweifelhafter wi rd , ob sie noch auf frem-
den Beistand rechnen kann, da jede Macht , die ihn 
zu leisten beabsichtigte, äußerst vorsichtig zu Werke 
gehen müßte, um nicht durch einen unüberlegten 
Schritt die sich befehdenden Parteien zu vereinigen. 
D a s durch Lord Elliot's Bemühungen zu Stande 
gekommene Auswechselung«;-Kartell kann, so paradox 
dies auch klingt, das erste Vermittelungsglied zu ei-
ner solchen Vereinigung abgeben. 

D i e Verhandlungen beider Häuser des Parla-
mentS sind noch immer von keinem großen I n -
teresse für daS Ausland. Z n der Sitzung des 
Unterhauses am i y . d. entwickelte H r . Wyse (ein 
Katholik) eine B i l l wegen allgemeiner Beförderung 
der Erziehung in I r l a n d , ohne Rücksicht auf religiö-
sen Unterschied, deren Einbringnng mit Zustimmung 
deS Lord Morpeth , SecretairS für I r l a n d , geneh-
migt wurde. Nach dieser B i l l sollen katholische und 
protestantische Geistliche an die Spitze des irländi-
schen ErziehungSsystemS gestellt werden. H r . Fowell 
Buxton trug seine verkürzte Address« an den Konig 
wegen ernstlicher Vorstellungen an die Regierungen 
von Spanien und Portugal zum Behuse einer wirk-
samen Einstellung deS Sklavenhandels vor, die im 
Wesentlichen mit seinem früheren Antrage überein-
stimmte, und auch mit Zustimmung des Kanzlers der 
Schatzkammer genehmigt wurde, obwohl der M i n i -
ster bemerkte, man dürfe daraus nicht folgern, daß 
Spanien und Portugal der Erfüllung ihrer vertrage» 
mäßigen Verpflichtungen abgeneigt waren. — Auf 
Antrag des Hrn . Poulett Thomson wurde ein AuS, 
schuß wegen des Kornhandels zwischen den im Ca-
nal belegenen Inseln und dem vereinigten König« 
reiche eingesetzt. — Vorgestern im Oberhanse ent-
spann sich eine längere Debatte über die Bewilligung 
von Geldern an die schottische Kirche, für und wider 
welche zahlreiche Bittschriften eingereicht wurden. 
M a n will nämlich daselbst 800 neue Kirchen bauen, 
waS 7 M i l l . P fd . kosten würde. D ie Negierung 
scheint diesem Kirchenbau abhold zu sein: wenig-
stens hat der General-Anwald eine von 80,ovo Ein-
wohnern Edinhurgs unterzeichnete Bittschrift dawi-
der eingereicht. — I m Unterhause gab die B i l l deS 
H r n . Poulter wegen besserer Beobachtung des Sonnt 
t a a S (SabbathS) zu etiler ähnlichen DiScussiou An,' 
laß. D i e Mitglieder, welche diesen Vorschlag unter-
stützten erblickten in demselben eine Maßregel zu 
Gunsten der ärmeren Klassen, denen man doch we-
nigstens einen Tag in der Woche Ruhe verschasse. 
Dagegen erhoben sich Andre gegen die allgemeine 
Schließung der Wirthshauser und das Vxrbor des 

Verkaufs am Sonntage, welche Ansicht auch von 
S i r Robert Peel getheilr wurde. D ie B i l l ging 
indessen durch die Committee, wird aber bei der 
dritten Lesung zu einer neuen Debatte Anlaß geben. 
— Gestern im Oberhause zeigte der Marquis von 
Londonderry an , er werde nächsten Dienstag eine 
Bittschrift von 50.000 Protestanten über die der 
Kirche drohenden Gefahren vorlegen. B e i dieser 
Gelegenheit kam die große Dubliner Procession wie-
der zur Sprache, und Lord Melbourne wiederholte, 
es sei dort nichts Ungesetzliches vorgefallen. Auch 
nahm der Gra f von Wicklow seine früheren Anga» 
ben in dieser Beziehung zurück. Hierauf hielt Lord 
Brougham eine ungeheuer lange Rede über den gel 
genwärtigen Zustand der National - Erziehung, und 
legte 14 Resolutionen vor, welche sammtlich dieVer-
mehrung und Verbesserung der Schulen unter Oben 
aufsicht der Regierung bezweckten. Lord Melbourne 
rheilte unbedingt die Ansichten seines edlen und ge-
lehrten Freundes, bemerkte aber, baß, da seine Re-
solutionen in althergebrachte Privilegien eingriffen, 
mit großer Umsicht zu Werke gegangen werden müsse. 
Sogar der Bischof von Glocester und der Erzbischof 
von Canterbury drückten sich mit den größten Lobt 
sprüchen über den lehrreichen Vortrag des Lord Broug-
ham aus, hätten aber gewünscht, daß das religiöse 
Prinzip dabei mehr beachtet worden wäre. Allein 
auch diese Schwierigkeiten erklärte Lord Brougham 
in seinem binnen Kurzem vorzulegenden Plane hin-
wegräumen zu wollen. 

Gestern hielt eine Anzahl von Anhängern deS 
Ministeriums eine Versammlung bei Lord Ebrington, 
welcher den P l a n der Regierung in Betreff der ir: 
ländischen Zehnten - Frage mittheilte. D i e Anleihe 
von einer M i l l i o n , welche für die protestantische 
Geistlichkeit bewilligt worden, soll annullirt, der jetzige 
Betrag des Zehnten um zo pCt. herabgesetzt, dage» 
gen in jedem Kirchspiele, wo eS verlangt würde, eine 
neue Schätzung vorgenommen werden. Um einer 
Verstümmelung des Planes im Oberhause vorzdbeut 
gen, soll die Maßregei in Gestalt einer Geldbewilli-
gungS - B i l l vorgelegt werden, so daß die LordS nur 
über Annahme oder Verwerfung der ganzen B i l l zu 
entscheiden haben würden. H r . O'CoNnell und etwa 
40 irländische Mitglieder waren zugegen. 

S p a n i e n . 

London, 2Z. M a i . D e r Zustand Spaniens und 
die angeblichen Unterhandlungen in Betreff einer 
Transaktion mit dem Prätendenten oder einer aus-
wärtigen Intervention erregen auch bei uns die 
größte Aufmerksamkeit, und man ist für die Zukunft 
jenes unglücklichen Landes sehr besorgt. Vorgestern 
traf hier über Par is die Nachricht von ernstliche» 
Unruhen ein, die sich am 2. d. in Madr id zugetra-
gen; doch sind noch keine umständlichere und deutli-
chere Berichte darüber eingegangen. S o viel man 
auS den Angaben hiesiger und französischer Blätter 
ersehen kann, hatte die Aufstellung von Soldaten in 
den Gallerieen der Procuradoreskammer, wo die 
Regierung lebhafte Debatten erwartete, zuerst Anlaß 
zum Tumulte gegeben. Es war nämlich von H r n . 
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Caballero ein Ant rag gemacht worden, daß die Be-
dingungen der zwischen Wäldes und Zumala - Carre-
guy durch Lord Eliot abgeschlossenen Convention der 
Kammer mitgelheilt und die Minister deshalb zur 
Verantwortung gezogen werden sollten, bei welcher 
Veranlassung die Opposition sich der heftigsten Sprache 
gegen die Minister bediente, und mit einer Major i -
tät von z St immen (54 gegen 51) den S ieg davon 
trug. D a s Publicum in den Tribunen bezeigte den 
Oppositionsrednern durch Händeklatschen seinen Bei-
fall. Ba ld wurde das unruhige Benehmen der Zu-
hörer so arg, daß der Präsident, Gra f Almvdovar, 
die Tribunen räumen lassen mußte. 3)ie ExaltadoS, 
hierüber erbittert, hetzten den Pöbel gegen den Con-
feilSpräsidenten, Hrn . Martinez de la Nofa (der also 
noch nicht durch den Grafen v. Toreno ersetzt ist) 
auf; sein Hotel wurde von dem Volke angegriffen, 
und er selbst auf dem Heimwege nur mit M ü h e von 
dem Mi l i t ä r aus den Händen der Wüthenden ge-
rettet, bis er seine Privalwohnung in der Alcala-
straße erreichte. Der Tumult scheint sich über meh-
rere Theile Madrid 's erstreckt zu haben, da die ganze 
Garnison aufgeboten werden mußte. Am 12. d., 
beim Abgange der Depeschen nach P a r i s , war die 
Nuhe ziemlich hergestellt; doch hörte man hie und 
da: Es lebe die Constitution! rufen. D ie Garnison 
stand noch unter Waffen, da man die Besorgniß 
hegte, daß ein Theil der Bürgergarde mit der revo-
lutionären, Partei sraternisiren würde. B e i vielen 
sonst sehr patriotisch gesinnten Spaniern sollen diese 
Ereignisse die Abneigung gegen eine französische I n s 
tervention hinweggeräumt haben, allein H r . Marl is 
nez de la Nosa wollte nach wie vor nichts davon 
hören. Eine Menge achtbarer Personen halten M a -
drid iy Folge dieser Auftritte verlassen, worunter die 
großen BanqnierS^ Balmascda und Aguirre Solarte, 
Letzterer Procurador für die Hauptstadt und eins 
der ausgezeichnetsten Mitglieder der gemäßigten Par -
tei. Am 12. d. kam Gra f Toreno von Aranjuez 
zur Hauptstadt und hielt eine Rede in der Procu-
radoreskammer, die sehr gute Wirkung gehabt und 
daS Vertrauen zu der Negierung einigermaßen her-
gestellt haben soll; er versicherte u. Ä . , die Hand 
der Gerechtigkeit werde die Urheber und Beförderer 
der am Tage zuvor verübten Gewaltthatigkeiten er-
reichen. Dreißig Mitglieder legten den Entwurf zu 
einer Adresse an die Königin vor, welche die Negie-
rung zu befestigen und energische Maßregeln gegen 
die anarchischen Umtriebe bezweckte. Uebrigens sind 
auch aus andern Gegenden Spaniens bedenkliche 
Nachrichten eingegangen. Eine allgemeine (artisti-
sche Verschwörung soll in Andalusien, besonders m 
S e v i l l a , entdeckt worden sein; die Verschwörer hat-
ten die Absicht, sich aller zur Messe von Mairena 
( M a i r e n t ? ) ziehenden Personen, die viel Geld bei 
sich zu haben pflegen, zu bemächtigen, allein die Be-
hörde wurde bei Zeiten davon unterrichtet und zz 
I n d i v i d u e n eingezogen, die sich in einer Mühle un-
weit Sev i l l a versammelt hatten. Eine ahnliche Ver-
ichwörung soll i n Galizien entdeckt worden sein. 
D i e Min is ter sind wegen dieser Vorfälle i n der Kam» 
wer der ProcuradoreS heftig angegriffen worden, 

doch vettheidigte sich H r . Mart inez de la Rosa mit 
großer Gewandtheit. I n der wichtigen Frage we-
gen der Rückgabe der Nativnalgüter an die Käufer 
aus der Cortesperiode, hatten die Minister den Kür-
zern gezogen und jene Maßregel war beschlossen wor-
den. — S o lauten die Berichte aus M a d r i d vom 
12. d., denen hente Morgen spätere bis zum 15. d. 
gefolgt sein sollen, welche nicht allein die Herstellung 
der Nuhe bestätigen, sondern auch von der Einmü-
chigkeit der Minister und ihrer energischen Hand-
lungsweise reden, wodurch die Regierung an mora-
lischer Kraft gewonnen habe. — An unserer Börse 
haben die früheren Nachrichten gestern einen ganz 
außerordentlichen Eindruck gemacht und die Times 
vergleichen den panischen Schrecken deS Augenblicks 
mir den Erschütterungen von 182z und 1825. M i t 
Ausnahme der ConsolS, die nur wenig wichen, san-
ken fast alle Slaatcpapiere, insbesondere aber die 
spanischen. — Anlangend die angeblichen Unterhand-
lungen zwischen ben beiden in Spanien einander 
gegenüberstehenden Parteien, so haben allerdings 
die T imes, nach dem Vorgange des Journal deS 
DebatS und deS Constitution»?!, die sich auf Briefe 
aus Madr id vom 12. d. berufen, so wie nach direk-
ten Briefen aus Madr id vom 12. d. , die Angaben 
anderer französischen Blatter über eine TranSactiva 
oder Intervention mit sehr entschiedenen Worten füt 
ungegründet und Pariser Machwerk erklärt; allein 
der Courier und die Morning'Chronicle, welche Le-
tztere jetzt gewissermaßen ein Organ der Negierung 
ist, messen jenen Angaben Glauben bei, und die Letz-
tere wiederholt die im Messager und TempS mitge-
thellten Vorschläge in Betreff des HeirarhsprojectS 
:c., mir dem Beifügen, der französische Botschafter 
in Madrids G r a f Nayneval, habe dahin lautende 
Instructionen erhalten, und jene Bedingungen waren 
an sich gar nicht unvernünftig, wenn nur von bei-
den Seiten hinlängliche Gewahr geleistet würde. 
W a r u m auch — meint jenes Blatt — sollte Spa -
nien unter dem Sohne des Don Carlos nicht eben so 
gut die Früchte des K . Statuts genießen können, 
als unter der Tochter Ferdinands VN.? W a s auch 
von der Bigotterie des Prätendenten gesagt worden, 
so sei er doch, wie Ludwig Phil ipp ihn bezeichnet, 
ein „ehrlicher M a n n . " Von Portugal in England 
angelangt, habe er sich hier wie dort in männlicher 
und aufrichtiger Sprache geweigert, auf Stipulazio-
nen einzugehen, die feine künftigen Bewegungen zur 
Wiedergewinnung des von ihm in Anspruch aenom« 
? I " e n Thrones hätten fesseln können, und er werde 

^ einzugehende Verpflichtung 

s c h a l - D . Mgü?, ' . 

Aus P a m p e l o n a wird berichtet' AufBekeKl 

nia V?n"^ava bat der interimistische VicekS, 
b " 0berofsiziere, die sich hier b« 

^ > anderen den Gouverneur dieses Platzes, 
O , " "b den Kommandanten der Stadtmiliz, zu-
sammenkommen lassen, um sie darüber zu befragen, 
was sie von einer Intervention in Spanien dächten. 
Alle haben crwiederr, daß sie dieselbe als das einzige 
Mi t te l betrachteten, den Uebeln, die daS Land heim» 



suchen, eiu Ende zu macheu. Es wurd5 Hievauf, 
in Übereinstimmung mit ihnen, eine Adresse eim 
warfen und von allen unterzeichnet, um von der Re» 
gierung die Intervention zu verlangen. M a n sagt 
aber, daß sämmtliche Offiziere der Sradtmil iz gegen 
diesen Akt des VicekönigS und gegen das Verfahren 
ihres Kommandanten protesiirt hätten." 

P o r t u g a l . 
( G l o b e . ) E in B r i e f von sehr neuem D a l u m 

auS Lissabon bemerkt, unter den als Gemahl für die 
Königin in Vorschlag gekommenen Prinzen fei einer 
auS dem Hause Baden erwähnt worden; da diese 
Familie aber protestantisch sei, so würde eine D iS ; 
pensation des Papstes erforderlich sein, waS S r . 
Heiligkeit zu viel Macht gäbe, Forderungen, die mit 
dem gegenwärtigen Zustand der Dinge unvereinbar 
wäten , zu stellen. 

( S t a n d a r d . ) A m 2 z. Apr i l machten die 
Migueltstischrn Gefangenen auf der I n s e l S t . M i » 
guel ( A z o r e n ) einen EmpörungSversuch. D i e Re» 
bellen bemächtigten sich des Kastells, von wo auS sie 
eine Stunde lang unausgesetzt theils mit Kugeln, 
theilS mir Kartätschen schössen. D i e königlichen Be» 
Hörden jedoch ergrissen schnelle und kräftige Maßre» 
geln, um alle weitern Versuche zu unterdrücken. D i e 
Rädelsführer flohen, aber mehrere von ihnen wur-
den eingeholt und festgenommen. Sieben von ihnen 
mußten sich unter den Wällen des Schlosses, auf 
ungeweihtem Grunde, selbst ihr Grab graben, wur» 
den dann an dessen Rande theilS erschossen, theilS 
niedergemezelr, und die noch zuckenden Leichname mir 
Erde verschüttet. 

B e l g i e n . 
I m M e f s a g e r d e G a n d liest man: „ D a S 

reiche, unerschöpfliche Belgien, das keine Absatzwege 
für seine Industrie hat, hat deren einen für seine 
Thaler gefunden. Frankreich verlangt von unS eine 
S u m m e von ungefähr zo Mi l l ionen Fr», weil eS 
uuS behülflich war, uns von unfern Kolonieen, uns 
fern Manufakturen, unserm Handel, unserer M a r i n e , 
unserer Freiheit und unserer rechtmäßigen Regierung 
zu befreien. Es ist gerecht, daß wir diese unschätz» 
baren Dienste sehr theuer bezahlen. S o werden 
diese Mi l l ionen, mit Hinzufügung der yc> Mi l l ionen, 
die wir für unfern Antheil bei den verfallenen Zint 
s«n der Staatsschulden an Holland schulden, eine kleine, 
ganz runde Gesammtsumme von lZo Mi l l ionen 
Schulden bilden. D ies macht nur zo F r . auf den 
Kopf, ohne die Masse der revolutionnairen Anleihen 
zu rechnen. ES giebt eine Zukunft im NegierungS! 
system Belgsens." 

B r ü s s e l , zo. M a i . D i e Unterzeichner für den 
Rückkauf de? Pferde des Prinzen von OranieN, bei 
ren Gebäude im Apri l »8Z4 verwüstet wurden, ha? 
ben gegen die Stadt Brüssel eine EntschadigUngSl 
klage auf ? M i u . F r . anhängig gemacht. 

D e r HriedenSfürst (Godoy), welcher sich i n B e k 
aien niederzulassen ̂ gedenkt, in der Nähe von 
Ghcrtt bedeutende Besitzungen gekauft. 

D e u t s c h l a n d . 
M a n schreibt aus Stettin unterm 26sten d. M . : 

.>Das Dawpfschtff „Alexander Nikolajewirfch" rraf 

gestern Vormittag, ziemlich zahlreich mit Passagieren 
besetzt, auf seiner ersten diesjährigen Fahrt von 
R iga m Swinemünde ein, und die damit angekom« 
menen, nach Stett in bestimmten 20 Reisenden wur-
den sogleich durch das gegen M i t t a g eingetroffene 
Dampfschiff „Kronprinzessin" hierher befördeit. 

M i S c e l l e n. 
D e r H a r e m deS P a s c h a v o n E g y p t e n . — 

Nachstehendes ist der Auszug eines Briefes cinerAmeri-
kanischen in Alexandria wohnenden D a m e , die, bei 
einem Besuche in Cairo im September v. I . , die 
seltene Begünstigung erhielt, der S u l t a n i n in Me? 
hemet Al i 's Harem einen Besuch abstatten zu dürfen. 

„ W i r sind die einzigen Christen, die in deS 
Pascha Harem jemals Zutritt erhielten. W i r wa-
ren zweimal dort. D e r erste Besuch war nur kurz; 
allem der zweite nahm den ganzen Tag weg. I c h 
will ihn zu beschreiben suchen. Am Thore wurden 
wir von einem Dutzend schwarzer Verschnittener 
empfangen, die uns bis ans Gartenthor geleiteten, 
an welchem wir drei Mädchen fanden, wovon die 
eine auf emem arabischen Instrumente spielte, wäh» 
rend die beiden andern sangen und tanzten; sie wa-
ren in prächtigen scharlachenen und blauen, goldge-
stickten Zeugen gekleidet, und ihre Pantalons reich-
ten so tief über die Füße herab, daß eben nur ihre 
gestickten Pantoffeln zu sehen waren, in einher dicht 
anschiießenden Jacke ohne Aermel, über der Brust 
etwas offen, >0 daß ein blau oder weißgazeneS 
Hemde sichtbar ward; eng mit Flittern besetzt, weit 
und voll bis zum Ellbogen und hinten mir in einem 
Dutzend Falten herabfallenden Aufschlägen von dem, 
selben Zeuges und zur Sei te und oben auf dem 
Kopfe große Zierrathen von D iamanten; eine gold-
gewirkte Schärpe mit starken Goldsranzen befestigte 
ihren Anzug. Diese niedlichen Geschöpfe führten 
uns zur Palastthür, wo wir alte Freundinnen, die 
S u l t a n i n , ihre Ehrenfrauen und Begleiterinnen, 
der Zahl nach wenigstens hundert, trafen. — Der 
ungeheure Staarssaal , in den wir geführt wurden, 
war mit weißem M a r m o r bekleidet und getäfelt, und 
in dessen M i t t e befand sich cin fünfzehn Fuß im 
Umfang haltendes Bassin, in welchem das klarste 
Wasser spielte. D i e getäfelte Decke war reich ge» 
malt und vergoldet; die eine Sei le der Halle besetzt 
mit Ottomannen, die mit weißen mit Gold gestrickt 
ten Seidenzeugen belegt waren und vor denselben 
ausgebreitet ein schöner persischer Teppich. K a u m 
hatten wir Platz genommen, als uns Kaffee und 
Pfeifen präsentirt wurden. D i e S u l t a n i n ist ung« 
fähr fünf und dreißig J a h r al t , ein hübsches Ge» 
ficht, obgleich ihr Auge finster ist. S i e trug einen 
S h a w l auf türkische Weise, den Nacken nur mehr 
deckend. I h r Kopfputz bestand in einer blos auS 
Diamanten bestehenden Ar t von Haube; um dieseli 
be war e(n gesticktes Tuch geschlagen, und an der 
linken Seite" am Ohre herab trug sie einen aus um 
geheuer großen Diamanten bestehenden Blumenzier, 
ra th , ein einzelnes P a a r Ohrringe mit Baumelt», 
so breit wie die Spitze meines kleinen Fingers, und 
an ihrem kleinen Finger steckte ein prächtiger D ta r 
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mantring. Wohl hundert Aufwärterinnen, in farbi-
ge Seide gekleidet, standen um uns her, und jede, 
selbst die geringste hatte zum Kopfputz Diamanten. 
Auch die Pfeifenröhre und Untersätze der Kaffeetas-
sen waren mit diesen kostbaren Steinen bedeckt. 
Nie sah ich früher solche Pracht. Eine Armenische 
Frau, die italienisch sprach, diente uns zur Dolmet-
scherin. Unsere Handschuhe und Spangen erregten 
ihre Bewunderung, so wie unser ganzer Anzug. 
Wir wurden durch den ganzen Palast geführt, der 
der großen Halle an Eleganz nichts nachgab. — Um 
zwölf Uhr führte uns die Sultanin hinunter in's 
Empfangzimmer zu Tische. Bei unserem Eintritt 
traten Mädchen mir silbernen Becken zu uns heran, 
und andere mit Krügen, die übe.r unsere Hände 
Wasser schütteten, und andere reichten uns Handtü-
cher. I n der Mitte des persischen Teppichs stand 
ein ohngefähr einen Fuß in's Gevierte haltender 
kleiner Tisch, bedeckt nur einer golddurchwirkten De-
cke, auf welchem ein ohngefähr drei Fuß im Durch, 
schnitt haltender runder glaserner Aussatz lag. Mit-
ten auf demselben stand eine Schüssel mit Schöpf 
senbraren. Die Sultanin nahm an demselben Platz 
und meme Mutter und ich, wir setzten uns ihr zur 
Seite, sodann E. — und G. — und eine Hofda-
me, die früher Sklavin gewesen, jetzt aber an einen 
Oberst verhetrathet war. DaS Porzellan war sran, 
zösifch und die silbernen Messer und Gabeln zc. 
schön, die Sultanin verstand sie aber nicht zu ge« 
brauchen. — Als wir Platz nahmen, wurde uns 
eine Serviette auf den Schooß gelegt, eine andere 
goldgestickte über die rechte Schulter, und eine dritte 
und feinere auf den Schooß, um uns den Mund 
damit zu wischen. Einige Sklavinnen fächelten uns; 
einige hielten die verschiedenen Gerichte, andere sil-
berne Becher und so weiter. Die Mahlzeit war 
fast zu reichlich für uns; wir zählten neununddreißig 
verschiedene Gerichte, lue einzeln aufgetragen wur-
den, und von jedem mußten wir etwas genießen — 
und wie seltsam wurden sie vorgelegt! Die ersten 
fünf Gerichte waren Hammelbraten, Reis u. s. w. 
jodann eine süße Schüssel, sodann Fischrogen und 
Nüsse u. s. w. bis zur neununddreißigsten Schüssel, 
die in gestosrem NciS und don»)- cleber (saurer 
Buttermilch) bestand. Der Glasaufsatz wurde hier-
auf weggenommen und ein silberner mit Melonen, 
Pfirsichen, Weintrauben :c. aufgesetzt. Als wir 
vom Tische aufstanden, knieten die Mädchen mit 
den Becken vor uns nieder und wir wuschen unsere 
Hände wie vor Tische, worauf unS Pfeifen und 
Kaffee gereicht wurde. Während wir rauchten, ging 
die Sultanin zum Geber, welches täglich fünfmal 
geschieht. Nein, hatten Sie die Scene gesehen, so 
würden Sie geglaubt haben, daß wir unS unter 
einer Schaar großer Kinder befänden. Wie wur-
den wir umhergezogen, hin und hergezerrt, jede 
verlangte, wir sollten uns nur mit ihr beschäftigen 
und mir den andern nicht sprechen. Um drei Uhr 
wollte man unS abholen, allein die Sultanin hielt 
^ 6 fest/ und sagte der Kapudan Pascha habe nicht 
^öthig, uns schon holen zu lassen, und so wurde 
es vier Uhr, ehe wir weg konnten. Wir machten 

einen großen Umgang durch den Garten; die musi-
cirenden, tanzenden und singenden Mädchen voran; 
sodann die Sultanin und wir, während Sklavinnen 
Fächer von Pfauenfedern über unsere Häupter hiel» 
ten, und dann kam das Geleit. Am Ende des 
GarcenS wurde uns Sherbet präsentirt, und wir 
beurlaubten uns sodann bei der gastfreundlichen 
Sultanin und wurden von Verschnittenen nach dem 
Wagen geleitet. 

Lamart ine in Constantinopel. — Nach Sy-
rien besuchte Lamartine Nhodus und Smyrna, von wo 
er nach Constantinopel ging. Die Stadt und der 
Bosporus sind oft und bester beschrieben worden, 
wir begnügen uns daher einige Details auszuheben, 
welche in der gegenwärtigen Lage deS türkischen 
Reichs ihr Interesse haben, und sich auf den neuen 
Hof beziehen. Die Bekanntschaft des Reisenden 
mit einem ehemaligen piemonresischen Officier, Ca-
lossa, der gegenwärtig unter dem Namen Rustem 
Bey mit der Bildung der türkischen Cavallerie be» 
auftragt ist, und daS militairische Faktotum des 
Sultans zu sein scheint, setzte Lamartine in eine 
ungewöhnlich günstige Lage, etwas von dem Innern 
des Hofes und SerailS zu sehen. „Wi r hatten 
(sagt er) zuerst Namik Pascha, einem der Günst-
linge deS Sultans, einen Besuch zu machen; er 
hatte mich zu einem Frühstück in seiner Kaserne in 
Scutari eingeladen, und eines seiner Pferde ange-
boten , um die Gebirge der asiatischen Seite des 
Bosporus zu durchreiten. Namik Pascha hatte die-
sen Tag Dienst im Palast von Beglierbey, am Ufer 
deS Kanals, und wir ließen uns dort aussetzen. 
Der Rang von Rustem Bei verschaffte unS Eintritt 
in die Gärten des Palastes, und erlaubte uns die 
Umgebungen der Wohnung des Sultans zu besich-
tigen. Er war im Begriff sich in eine kleine Mo-
schee gegenüber vom Palast, auf der europäischen 
Seite des Bosporus zu begeben, feine prachtvollen 
Kaiken lagen am Quai, der am Palast hinläuft, 
und seine arabischen Pferde wurden im Hofe von 
Stallknechten gehalten, damit er durch die Gärten 
reiten könnte. Wir betraten, einen von dem Haupt-
gebäude getrennten Flügel, wo sich die Pascha's, 
die diensthabenden Offiziere und der Generalstab 
aufhalten, und kamen durch eine Reihe großer Säle 
voll von Ofsicieren, Beamten und Sclaven. Alles 
war in Bewegung, wie in einem europäischen Pa-
last an einem Tage von Feierlichkeiten. Das I n -
nere des Palastes war keineswegs mir vieler Pracht 
""üb"« Snomanen. Teppiche, Freskomalereien 
und Krpstallhangleuchter machten die aame D-kora-
Noll aus. D a - fchiu- orientalisch« Kostüm war ae. 

K u n d ungeschickte Nachahmung de» 
-»-gelauscht worden, und nur der D ia . 

? Pascha'« auf der Brust tragen, 
erinnert noch an die alte Pracht und bildet ihre 
einzige Auszeichnung. Endlich kamen wir in einen 
Newen Salon, der auf die äußersten Gärten deS 
Palastes sieht, wo wir Namik Pascha trafen, der 
uns sitzen hieß, Pfeifen und Sorbet bringen ließ, 
und uns mehrere junge Pascha's vorstellte, die mir 
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ihm die Gunst des Su l tans theilen. Gardeobristen 
kamen auch heran und nahmen an dcr Unterhaltung 
Thei l . Namik Pascha spricht mit Leichtigkeit und 
Eleganz französisch, und seine Manieren sind die 
eines europäischen Diplomaten; eben so spricht Hak 
l i l Pascha, der damals Kapudan -Pascha w a r , und 
seitdem die Tochter des Su l tans geheurathel hat, 
sehr gut französisch, so wie Achmet Pascha, ein 
türkischer Elegant, der ganz europäischen T o n hat. 
Ohne die schwarzen S k l a v e n , die Verschnittenen 
und die vergitterten Fenster des HaremS hätte nichts 
daran erinnert, baß wir in der Mi r re eines orten, 
talischen HofeS waren. W i r sprachen mir Diskre-
t ion, aber ohne Verstellung über den Zustand der 
Unterhandlungen mit Egypten, über die gemachten 
und noch zu machenden Fortschritte der Türken in 
der Taktik, der Gesetzgebung, und über die Polit ik 
der verschiedenen Staaten in ihren Verhältnissen 
zur Türkei. Diese jungen Leute, voll Wißbegierde, 
sprachen von sich und ihren Fortschritten mir einer 
edlen und rührenden Bescheidenheit. Als sich die 
Stunde des Gebets näherte, nahmen wir Abschied, 
und Namik Pascha empfahl uns einem Gardeobri, 
sten, der uns in den Vorhof der Moschee bringen 
sollte, um den S u l t a n zu sehen. W i r setzten über 
den Bosporus, und wurden an die Thüre der M o -
schee auf die Treppen derselben gestellt; schon nach 
einigen M i n u t e n kündigten die Kanonen der Flotte 
und der Citadellen der Hauptstadt die Absahrr deS 
S u l t a n s an. W i r sahen die zwei kaiserlichen Kais 
ken die asiatische Küste verlassen, und wie Pfeile 
die Meerenge durchschneiden; kein Luxus von Pfer t 
den und Wagen kann dem orientalischen Luxus die? 
ser vergoldeten Barken gleichkommen, deren - 4 N u , 

derer durch den gleichförmigen Schlag ihrer langen 
Ruder den Schlag zweier großen Flügel nachahmen, 
und jedesmal die Barke in einen Dunst von Was» 
ferstaub hüllen, während unter einem Pavi l lon von 
G o l d , Seide und Federn der Großherr auf einem 
mit Cafchemiren bedeckten Thron sitzt, und seine 
Pascha's und Admirale zu seinen Füßen. Sobald 
dte Barke das Land berührte, stützte er sich auf die 
Schultern von Namik und Achmer und sprang leichr 
ans Ufer. D t e Musik der Garde stimmte Fanfaren 
an, und der S u l t a n kam schnell zwischen zwei Net-
hen von Ossicieren herauf. E r ist ein M a n n von 
45 I a h r e n , mittlerer S ta tur und eleganter F o r m ; 
fem Auge ist blau und mi ld , seine Gesichtsfarbe 
bräunlich, und sein dichter schwarzer B a r t fällt in 
Locken auf die Brust herab. D ies ist der einzige 
Nest, den er von der alten S i t te beibehalten hat, 
im Uebrigen nähme man ihn für einen Europäer; 
er trägt S t ie fe l , lange Hosen, einen braunen Ue, 
berrock, dessen Kragen mit Diamanten gestickt ist, 
eine Mütze von rorher Wolle mit einer Zottel von 
Edelsteinen. S e i n Gang war ungleich und sein 
Blick unruhig: eS mußte ihn etwas geärgert haben, 
er sprach heftig zu den Pascha's dte ihn begleiteten. 
Als er sich uns näherte, ging er langsamer, grüßte 
unö durch eine leichte Kopsbeugung, deutete durch 
einen Wink Namtk Pascha an , daß er die B i t t , 
schrifr einer türkischen verschleierten Frau nehmen 
solle, und trat in die Moschee, wo er 20 M inuten 
blieb, wahrend welcher Zeit dte Musik Opernstücke 
spielte. Hierauf kam er mit offenem und heiterem 
Blick wieder heraus, grüßte rechts und links, ging 
langsam gegen das M e e r zu und sprang in die 
Barke ." (AuSl. ) 

L» Namen deS General-Gouvernements von Liv-, Ehst - »nd Kurland gestattet den Druck E. G.v. Bröcker, Sensor. 

(Nebst Beilage.) 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 62. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von Einem Edlcn Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat ist wegen der gegenwärtig hierselbft Statt fin-
denden Korn- und Brodtheurung die Veranstaltung 
getroffen worden, daß eine Quantität Roggenmehl 
vom hiesigen Bäckermeister Man zu Brod verbacken 
und zu 4 Kop. pr. Pfund an nothlcidcnde Einwoh-
ner der S tad t , gegen eine Mweisung der Stadt-Ar-
mcu - Verwaltung, verkauft werde. Indem der 
Rath dieser Stadt solches hierdurch bekannt macht, 
fügt derselbe hinzu, daß die Anweisungen oder Karten 
vom 31. Mai d. I . an, zweimal in der Woche, 
nämlich am Dienstag und Freitag, Nachmittags von 

, 5 bis 7 Uhr, im Lokale der Steuer-Venvaltung von 
den, Herrn Armen-Provisor, Rachsherrn Henningson, 
in Empfang zu nehmen M d , und daß dergleichen 
Anweisungen nach geschehener Prüfung nur den wirk-

' kich Notleidenden und Erwerblosen, und besonders 
den Hülflosen Wittwen und Waisen werden ertheilt 
werden. Dorpat-Rathhaus, dcn 24. Mai 1835. 

I m Namen und von wegen ES. Edlcn RatheS 
der'Kaiserl. Stadt Dorpat: 2 

Iustizbürgermeistcr Helwig. 
Ober-Sekr. Limmerberg. 

^ Die Venvaltung der Allerhöchst bestätigten ehst-
kandischm adelichen Kreditkasse macht hkemit dem 1.5. 
und 16. H deS Reglements gemäß bekannt, daß von 
den Besitzern der GüterNaekull und Saunia um Dar-
lehne aus der Kreditkasse zum September 1835 ge-
beten worden, und fordert alle diejenigen, welche 
gegen die Ertheilung der nachgesuchten Darlehne et-
was einzuwenden haben, auf, sich in der Kanzlei der 
Venvaltung binnen nun und 4 Monaten schnftlich zu 
melden, und die Originalen sammt deren Abschriften, 
auf welche sich ihre Forderungen gründen, einzulie-
fern, indem nach Ablauf dieses Termins keine Bewah-
rungen angenommen, und die rcglementSmaßigen 
Vorzugsrechte der Kreditkasse, dem 15. und 16. Z 
deS isten Kapitels deS Allerhöchst bestätigten Regle-
ments gemäß, eingeräumt sein werden. Reval, den. 
10. Mai t üZ5 . 2 

W. von Samson. 
M . von Engelhardt, Sekr.. 

Gestern Abend ist auS der Wohnung deS Herrn 
PolizeumisterS ein kleiner junger Hund von dachSarti-
ger Racc verschwunden. Er hat ein glänzend schwar-
zes Fell, auf dem Rücken und dem Kopfe graue Fle-
cken, eine lange Ruthe, kurze braune Füße von bräun-

lich rother Farbe, eben solche Schnautze mid Hals, 
stumpft Nase und hervorstehende Unterkiefer, die Brust 
weiß und die hintern Schenkel unter der Ruthe gleich-
falls von bräunlich rother Farbe; er hört aus den 
Namen Qsnck oder Oaka . Wer ihn der Polizei-
Verwaltung abliefert oder derselben Nachweisung giebt, 
wo er zu finden ist, erhalt eine Belohnung von fünf 
Rubeln V . A. Dorpat, dcn 24. Mai 1835. 2 

Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 
^?ekr. Wilde. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Doi-pat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß am 
30. Mai d. I . , Nachmittags um 3 Uhr, im Lokale 
der alten Müsse Meubeln, Silberzeug, Wasche, Tisch-
und Bettzeug, neue seidene Fraueukleider u. d. g l . , 
gegen baare Z a h l u n g i n Banco - Ass ign a-
t i 0 nen , öffentlich versteigert werden sollen. Dor-
pat-RathhauS, am 21. Mai 1835. 1 

I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 
der Ktuserl. Stadt Dorpat: 

Iustizbürgermeistcr Helwig. 
Ober-Secr. Zimmcrberg. 

Auf Vcfchl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 
Selbstherrschers aller Reußen :c. , thun wir Bürger-
meister und Rath der Kaiserl. Stndt Dorpat, kraft 
des Gegenwärtigen, Jedermann kundund zu wissen, 
welchei-gestalr der Herr Hofrath und Professor Alexan-
der v. Reutz, belehre anhero producii'ten, mit dem 
Fraulein Eleonora v. Wahl am 19. Jan. 1831 ab-
geschlossenen und am 15. Ma i 1831 bei Em. hoch-
verordneten Kaisers livl. Hofgcrichte gehörig korrobo-
rirten KaufkontraktS, das Hierselbst im ersten Stadt-
theil unter Rr. 50 auf Erbgrund belegene Wohnhaus 
sammtallen Appertinentien für die Summe von 1900V 
Rub. B . A. acquirirt und zu seiner Sicherheit um eilt 
gesetzliches pukUcum nachgesucht und 
mittelst Resolution vom heurigen Tage nachgegeben er-
halten hat. ES werden demnach alle Diejenigen, 
welche an gedachtes Grundstück zu Recht beständige 
Ansprüche haben, oder wider den abgeschlossenen Kauft 
kontrakt Einwendungen machen zu können vermeinen, 
sich damit in gesetzlicher Art binnen einem Jahr und 
sechv lochen n ci 1c> und also 
spätestens am 2. Jul i 1 8 3 6 , bei diesem Rathe zu 
melden angewiesen, mit der Verwarnung, daß nach 
Ablauf diejer peremtorischen Frist Niemand mit etwa» 
nigen Ansprüchen weiter gehört, sondern daS unge-
störte Eigenthum gedachter Immobilien dem Herrn 



Supplikanten, nach Inhalt deS Kontrakts, zugesi-
chert werden soll. V . R . W . 3 

Dorpat RathhauS, am 2 t . Ma i 1635. 
I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Iustizbürgermeistcr Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmcrberg. 
I n O e m Ä l s k e i t «1er ( b e s e t z e d i e s e r 

s e r Ü e k e n l ^ n i v e r s i r ä t s » L i b l i o c k e k . m ü s s e n 

ß e g e n L n d s e i n e s j e d e n H a l ^ j a t i r s s U e s u s -

Z e l i e l i e n e n L ü o ^ s r a n d i e s e l b e s u r ü e l ^ ß s ß e -

d e n w e r d e n . U i t L e s i e b u n A l i i s r a u k u n d 

i n ^ . u k t r s A 6 e r L i b l i o t l i e l ^ - O i r s e t i o n e r s u c h t 

I ^ n t e r x e i e b n e t e r a l l e D i e j e n i g e n , ^ v e l e l i s 

L i l c l i s r a u s d i e s e r ^ I n i v e r s i t ä t s - L i b Z i o t b e l c 

g e l i e k e n k i a b e n , u r n d e r e n ^ . k l i s i e t u n ß s x ä -

T e s t e n s b i s a u m l v . I u n i . O o r x a t , d e n 2 6 . 

k l a i -835- 2 
L x m a n d a t o 

X a r ! I n d e r s , L ib l io tk ie^ -Lsere ts i r . 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Ver» 
waltung hieselbsi.) 

Bekanntmachungen. 
Einem hochzuverehrendm Publiko zeige ich er-

gebenst an, daß ich während meines hiesigen Aufent-
halts , der nur von kurzer Dauer seyn w i rd , alle 
Zahnoperationen übe, und auch zugleich fehlende 
Zahne einsetze, so wie auch ganze Gebisse anfertige, 
die ganz dcn natürlichen entsprechen. Meine Woh-
nung istbeiHrn.Rcinhold, wo ich taglich Vormittags 
von 9 bis und Nachmittags von 2 bis 4 Uhrzu spre-
chen bin. — I c h schmeichle mir mit der Hoffnung, daß 
ich auch hier die Zufriedenheit dcS Publikums einern-
ten werde, wie eS an vielen andern Orten der Fall 
war. F. Bennert, Zahnarzt. 2 

Auktion. 
, Am 20. Juni d. I . , Vormittags von 10 Uhr 

ab, soll aus der Stamm schäferei deS GutcS Rewold, 
.11 Werst von Dorpat, eine Anzahl von 300 bis 400 
Stück Merinos-Schaafen von konstanter Race, wor-
unter ein Theil superelecta befindlich, in Cavcln, ge-

gen baare Zahlung in B . A. öffentlich versteigert wer-
den. Kauflicbhabcr werden ersucht, sich auf dem 
Gute Rewold einzufinden. 1* 

Zu verkaufen. 
Ein Assortiment von Baumwollen-Schweizcrzcu-

gen, wclchcS mir vom Fabrikanten in Commissi»!? 
gesandt ist und eine genügende Auswahl darbietet, 
kann ich ihrer Billigkeit wegen empfehlen; sclbige eig-
nen sich besonders zu Damenklcidern. 1* 

I . R. Schramm. 
Bei A. SticinSky ist erschienen: Ucbcr die kirch-

lichen Glaubenssymbole, eine Abhandlung von O . E. 
SartoriuS. Preis 40 Kop. S i lb . -M. 2 

Bei mir stehen zum Verkauf eine neue moderne 
Britschke mit einem Vordervcrdeck und ein wenig ge-
brauchter Korbwagen und neue Reitsattel. 

A C. Koch, Sattlermcistcr. 2 

Zu vermiethen. 
Eine kleine Familienwohnung ist zu vermiethen 

in meinem Hause. Matthicsen. 1 

Personen, die ihre Dienste anbieten. 
Eduard Scheibe, Oekonom auS Thüringen, ist 

nach einer zehnjährigen Verwaltung der Baron Sta-
ckelbcrgschcn Güter auf Dago^, die bis Schluß dieses 
ZahreS contractmaßig beendigt sein w i rd , bereit, 
Bewirtschaftungen von Landgütern unter billigen 
Bedingungen anzunehmen. M i t der Schafzucht und 
dm neuem landwirtschaftlichen Systemen bekannt, 
ist derselbe im Stande, Neuerungen, aufPrariS und 
Theorie begründet, wo es gewünscht wird, einzufüh-
ren. Hierauf Rcslcctircnde belieben sich der Bedin-
gungen wcgett nach dem Gute PutkaS auf Dago, 
oder an den Herrn Joachim Christian Koch in Reval 
zu wenden. 1 

Abreisende. 
Die Pharmaceuten Alerander Fechtner und Carl 

Friedrich Griebel werden nach 8 Tagen Dorpat ver-
lassen. Dcn 25. Mai 1835. 2 

Provisor George Borkum wird in S Tagen von 
hier reisen. Den 22. Ma i 1835. 1 
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Großbritanien und Irland 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

S r . Pe tersburg , 25. Mai . M i r hoher 
Freude sehen die Einwohner S t . Petersburgs feit 
heute Morgen auf dem WmterpalaiS die Neichssiag? 

ge wieder wehen. 
Allerhöchste U ta fen an den d i r i g i r e n ; 

den S e n a t . Vom 5. Mal . Der Oberhauptmann 
von Goldinqen, F r i e d r i c h v o n S t e m p e l , wird 
an die Stelle des verstorbenen K a r l v o n B ä r , 
zum Nach des Kurländifchen OberhofgerichtS ernannt. 

Der Assessor des HauptmannSgerichtS in GoU 
dingen, von Sacken , wird auf feine Bit te, A l i 
l e r g n ä d i g f t des Dienstes entlassen, und aus der 
Zahl der vom Adel in Vorschlag gebrachten Can?« 
daten wird A lexander von S t e m p e l , zum As-
sessor des genannten Gerichts ernannt. 

Vom 6. Mai . Der Hofmarschall U n s e r e s 
Hofes, G r a f F r e d r o , wird auf seine Bit te, zev. 
rütteter Gefundheil wegen. A l l ergnädigst deS 
Dienstes gänzlich einlassen, mit Erlaubniß die Hofs, 
uniform beibehalten zu können. (St.Pet.Zg.) 

Den z i . M a i , am Tage des NamcnsfesteS 
Z . K. H. der G r o ß f ü r s t i n He lena P a w l o w , 
na, wurde aus einem, gegenüber dem Garten des 
Taurischen Palais befindlichen Platze der Grund« 
stein zum neuen Gebäude des unter dem Schutz I . 
K . H. stehenden MarieninstitutS geleqt. Dieses, 
zur Aufnahme von 150 weiblichen Zöglingen b« 
stimmte HauS, wird 4 Stockwerk hoch werden. Der 
Bau soll unter der Aufsicht und Leitung S r . Erl. 
deS Herrn Finanzministers, von einer demselben zu 
diesem Zwecke beigeordneten Baueommifsion, Statt 
finden. (Nord.Biene.) 

Bekanntlich wurde dem ArtilleriestabScapitän 
Fürsten Schachowskoj und dem StabScapltän vom 
Lelbgardejägerregiment Zgnatjew für einen Apparat 
zur Gewinnung von geistiger Flüssigkeit auS Dam 
ben solcher Fässer, in welchen früher Branntwein 
oder Weingeist enthalten war, ein ausschließliches 
Privilegium auf ,o I a h ^ ertheilt. Die Nordische 
Biene N r . n , enthält eine anziehende Beschreibung 
de'- von den genannten Unternehmern errichteten Fa« 
brik und des eben so einfachen als zweckmäßigen 
Apparates zur Gewinnung deS Spiritus. ES zeigt 
sich, daß nicht bloß das Unternehmen vollständig ge: 

lungen, sondern, daß die abgedämpften Faßdauben 
wegen ihrer Stärke und geringeren Porosität ben 
Vorzug vor noch ungebrauchten verdienen, daß fer» 
ner der auf diese Art gewonnene Spiritus jedem 
andern an Güte nichts nachgiebt und sich vvllkom» 
men zur Bereitung aller Arten gebrannter Wasser, 
Liqueure u. f. w. eigner, wobei sich noch der Um, 
stand ergiebt. daß die Unternehmer ihre Fabrikate 
weit unter den gewöhnlichen Preisen ablassen kön» 
uen. Dte Fabrik befindet sich an der Mojka in 
Witnkben's Hause Nr . 49, gegenüber Neuholland: 
die Hauptniederlage ihrer Fabrikate auf dem Heu» 
markle im gewesenen Zyrkow'schen Hause Nr . 204. 

R i g a , 26. Ma i . Diesen Morgen, um 7 Uhr, 
gingen mit dem Dampfschiff A l e x a n d e r N i k e » 
laje witsch folgende Passagiere nach Swinemünde 
und Lübeck ab: die D a m e n : Gräfinnen Nadine, 
Olga und Elisabeth von Mengden, wirkl. Staat«» 
räthin Tschorba und dte Fräulein Olympia, Elisa» 
bech und Olga v. Ttchorba, Frau v. Reutern und 
die Fräulein Emilie und Auguste v. Reutern, Ba i 
rvnesse Natalie von Ungern: Sternberg, Hofräthin 
Struve nebst Fräulein Tochter, StaatSräthin Diu 
below, Fräulein von Wer, Fräulein von Hartwiß, 
Mad. Nikolay, Dem. Langwitz, die Gouvernannten 
Dem. Wautrin und Dem. Schwarzwald, daS Kam» 
mermädchen Catharina Kastrow; die H e r r e n : 
Graf Alexander von Mengden, Alexander von Rem 
lern, Conful H. C. Schmidt, Consnl I . Massredv, 
Superintendent Mayer, die Kaufleute Adolph Rtiir 
neberg und Vincent Martinsen. wirkl. StaatSrath 
Tschorba, Eduard von Zimmermann, Baron Eugen 
von Ungern kSternberg, Georg von Brewern, Ba-
ron Reinhvld von Ungern kSternberg, Titulärrach 

Huja« 0 « » r «°>> D°b«Iow. Prediger LangwIH. 
dte K°»fl°ul- E. N>e«lay n-bst S o h n und W . S . 
Al-«itz. «ammerdiener I . J - s imow. - zus-mmm 
40 Personen. ° 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a N S , 2i . Ma i . Es will der Regieruns 
nicht gelingen, sich auf irgend eine Weise im Aus» 
lande festen Einfluß zu verschaffen. Ein großer Ver» 
such dazu wäre eine Intervention in Spanten; allttn 



daran ist nicht zu denken. D a S leichte V l u t deS 
Herzogs von Broglie mag sie wohl wünschen, aber 
Ludrvig Phil ipp wird nie die Nachsicht der fremden 
Machthaber gegen i h n , die er sich so mühsam zu 
erwerben gewußt, so sehr aufs S p i e l setzen wollen. 

Herrn GuizolS Anißerungen bei Gelegenheit der 
gestrigen Diskussion über Algier haben großen Ein-
druck gemacht, besonders die Worte /.vergessen wir 

..nicht, daß das Mlttelmeer in den Angelegenheiten 
Europa's noch eine große Nolle spielen wird." D i e 
gutmüthigen KaffeehauS-Polit iker bilden sich nun 
hinter ihren Dominospielen e in , die Dokrrinairs 
seien auf Einmal kriegelustig geworden. M a n vers 
gißt den Umstand, daß der gelehrte Minister jene 
Worte sprach, als eben von Geldbewilligungen die 
Rede war, Und day bei solchen Angelegenheiten daS 
Ministerium immer mit mehr Palhos und Phantasie 
zu sprechen pflegt. 

( G a l . Mesfager.) W i r meldeten kürzlich den 
Ankauf von den drei Gemälden, der Empfängniß 
der Zungfrau und deS Gichtbrüchigen von Mur i l lo 
und des heil. Petrus im Gefängniß von Ribera, für 
5vo,ovo Fr . auS der prachtvollen Sammlung des 
Marschalls S o u l t durch die Civilliste. D e r C o u r -
r i e r f r a n « z a i S schreibt in einem Artikel vom z. 
M a i , worin er über dte geringe Aufmunterung klagte, 
die den Künstlern durch die Civilliste zukomme, den 
Grund davon dem Mange l an Fonds zu, die durch 
dte große dem Marschall S o u l t für drei Gemälde 
bezahlte Summe erschöpft seien. I n Bezug auf die-
sen Kauf behauptete er , der Marschall habe bei sei-
ner Abreise von P a r i s dem Könige seine Armuth 
Vorgestellt und beigefügt, er sei mit der Iu l iu«-Nevo-
lution in Schulden von 500,000 Fr . gekommen. zu 
deren Bestreitung er einen Thei l seiner Gemälde-
sammlung verkaufen müsse. A m folgenden Tage sei 
G r a f Montal ivet zum Marschall S o u l t gekommen, 
und habe ihm für drei Gemälde nach seiner Aus-
wahl 250,000 F r . von der Civilliste angeboten. 
D e r Marschall sei aber auf 500.000 F r . bestanden, 
und habe sie erhalten. Nach Bezahlung der S u m -
me hätte sich ein Mißverständniß in Bezug auf die 
ausgewählten Gemälde ergeben, und S t . Petrus im 
Gefängnisse, ein Gemälde zweiten Ranges, sei statt 
des verlornen Sohnes, eines Meisterstücks der spani, 
schen Schule, das Gras Montal ivet ausgewählt hatte, 
geschickt worden. D ies gab Anlaß zu einem Schrei« 
ben des Marqu is v. D a l m a t i e n , S o h n deS Mar? 
schalls, das im Courrier vom 4 . M a i erschien, das 
diese Angaben als irrig bezeichnet, und beifügt, sein 
Vater hätte die Absicht, seine S a m m l u n g zu verkauf 
fen, und der König , besorgt, Frankreich möchte die 
Meisterstücke der Gallerte verlieren, habe drei dieser 
Hauptgemalde gekauft. D e n Pre is dieser Gemälde 
betreffend, so seien sie schon vor mehreren Jahren 
von B a r o n Denon und Herrn Girodet höher ge-
schäht worden. A m 6. M a i erschien ein Schreiben 
deö Grafen Montal ivet im Courrier, worin er versi-
chert, die Gemälde seien nicht von ihm ausgewählt 
worden, und der Kon»ghabe ihn besonders beauf-
tragt, die Auswahl dem Marschall zu überlassen; die 
S u m m e des Kcuifs betrage 500,000 F r , , und er 

habe keine Bemerkung über die Auswahl zu machen. 
D i e für die S u m m e von dem Marschall angebote-
nen Gemälde seien dte drei oben erwähnten gewesen. 
I n Folge der letztern Behauptung erließ Marschall 
S o u l t ein Schreiben von S t . Amand vom i z. M a i , 
daS am Dienstag im Moni leur erschien, worin er 
versicherte, daß die zwei Gemälde von M o r t l l o , die 
schönsten seiner S a m m l u n g , von ihm selbst, daS 
dritte aber von Ribera, von dem Grasen Montal ivet 
ausgelesen worden feien. Er fetzte hinzu, daß wenn 
irgend eine Reue über den Kauf statt finden sollte, 
er bereit sei, den Kontrakt auzuheben, und daß der 
Marqu iS v. Dalmatien in dieser Hinsicbt bevoll-
mächtigt fei. D e r Moniteur vom Mittwoch enthält 
die Antwort des Grafen Montal ivet an den M a r -
schall, worin er behauptet, der Marschall habe die 
drei Gemälde ausgewählt und beigeseht, daß, waS 
die Aufhebung des Kontrakts betreffe, er als I n t e n -
dant der Civilliste, wenn der Marschall es wünsche, 
dazu bereit sei, indem der König an dem Taqe, wo 
er mit ihm davon gesprochen, nichts Anderes beabsichtigt 
habe, als seinen ausgedrückten Wünschen gefällig zu 
sein. D e r Moniteur vom 21. M a i enthalt nun ein 
Schreiben des Marqu is v. Dalmatien an den Gra -
sen Montal ivet , worin er bemerkt, daß eine weitere 
Erörterung über diesen Gegenstand dem Marschall 
S o u l t nicht angenehm sein und nicht länger dauern 
dürfe, und vorschlagt, den Vertrag unverzüglich zu 
anulliren. Nach der Rückgabe ter Gewälde würde 
die S u m m e von 150,000 F r . , die bis jetzt von der 
in vierjährigen Raten zu entrichtende S u m m e von 
500,000 Fr . bezahlt sei, zurückgestellt werden. 

D i e Gazelle de France sagl auS demselben An-
laß: „ D e r Bruch mit dem Marschall S o u l t ist 
vollständig. D a S Wor t A m n e s t i e hat ihm diesen 
heftigen Angrif f , auS Geldinteressen hergeholt, zuge-
zogen. M a n begreift nicht, wie man versuchen 
wollte? einen solchen militätischen R u h m zu trüben, 
auf den diese schwache Regierung so glücklich war , 
sich so lauge zu stützen, und welchem Ludwig X V I U 
t>en Connelablesdegen bestimmt halte." 

(Temps.) D i e Sache deS Marschalls S o u l t 
und des Herrn v. Montal ivet fängt a n , sehr Ernst 
zu werden. I n einem vertrauten Schreiben hat der 
Marschall erklärt, er würde nötigenfalls S t . Amand 
verlassen, um sich mit Herrn v. Montal ivet zu eck 
klären. D e r Marschall beklagt sich auch über G e l 
rüchte, die von einigen Vertrauten der Camarilla 
verbreitet worden seien, und dahin zielten, seine Ehre 
anzutasten. M a n wolle z. B . glauben machen, der 
Marschall habe 500,000 F r . baar empfangen, wäh» 
rend der Handel auf IahreSzahlungen und für Ge-
genstände gestellt worden fei, die auch im Auslände 
denselben Pre is gefunden haben würden. D e r 
Marschall brückt sich sehr stark über die Leute auS, 
kie, wie er sagt, seinen N u f hätten zu Grunde rich-
te« wollen. „ I c h bin noch nicht so alt, schrieb er, 
Haß der Degen, der gegen den Herzog von Welling-
to« zu Toulouse gefochten, nicht noch einmal ganz 
andere Leute zittern machen könnte." 

(Mon i teur . ) D e r König hat auf den Bericht 
deS Grafen Monta l ivet , Generalintendanten der 
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Civilliste, entschieden, daß die Summe von 500.000 
Fr. , die durch daS Zurückgehen des nur dem Mar» 
schaü Herzog von Dalmatien zum Ankauf von drei 
seiner Gemälde geschlossenen Handels verfügbar ge-
worden ist, zu außerordentlichen Bestellungen bei den 
Fabriken der Stadt Lyon verwendet werden soll. 

(Messager.) Der Marquis von Dalmatien, 
Mitglied der Deputirtenkammer, hat seine Entlassung 
von den Verrichtungen eines bevollmächtigten Ge-
sandten im Haag eingereicht. 

P a r i s , 2?. Mai . Die Debatte in der Depu, 
lirtenkammer über den Antrag des Siegel Bewah-
rers wegen Autorisation zur Belangung der HH. 
Cormenin und Audry de Pmiraveau hat einen sehr 
lebhaften Charakter angenommen und bereits sehr 
unangenehme Vorfälle herbeigeführt. I n der gestri-
gen Sitzung zeigte Graf Zaubert während der hef-
tigen Rede des Herrn Teulon nach der Tribüne der 
Journalisten, indem er behauptete, daß dorr gelacht 
und geschrieen worden. Alsbald ertheille der Präsi-
dent Befehl zur Räumung der Tribüne, welche notz 
der Protestation der Journalisten gegen das Vorge-
ben des Grafen Zaubert sogleich bewerkstelligt wurde. 
Die Journalisten begaben stch also weg, und begeg-
neten bald einigen Abgeordneten, indem der Prasi» 
denr auf die Bemerkung der linken Seite, daß keine 
Oessemlichkeit mehr vorhanden sei, zuletzt die S i -
tzung aufhob. Der Abgeordnete Giraud hörte, daß 
man vom Grafen Jaubert sprach, glaubte alsbald 
an eine Verschwörung/ und als handfester Mann bot 
er dem Grafen fein Geleit an. Der Depulirte Re-
nouard u. A. gesellten sich zu ihnen. I m Hofe trat 
der Journalist Briffault (der ehemals für den Cor» 
faire schrieb, und jetzt für den wieder zur Opposition 
übergegangenen Figaro) an Herrn Jauberl heran, 
und bemerkte ihm mit übrigens gelassener Haltung 
man habe sich in der Kammer geirrt, die'Kourncu 
listen hätten keinen Antheil genommen. Er wollte 
die Erklärung fonfchen. allein Jaubert und seine 
Freunde dachten vielleicht, es stehe ihnen eine Paro-
die des Madrider Auftrittes gegen Herrn de la Nosa 
bevor. Herr Giraud erhob zuerst seinen Stock. 
Der junge RaSpail, Nesse des Herrn RaSpail vom 
Neformateur, legte sich ins Mittel, und auf ihn 
regneten bald die Stockprügel von wenigstens einem 
Dutzend Deputirten herab. Unterdeß erschienen an-
dere Abgeordnete; gegen fünfzig Deputirte, wie der 
TempS versichert, warfen sich in den edlen Kampf; 
die Minister, die Zuschauer, die Damen, die Muni? 
cipalgarde, die HurssierS, die Nationalgarde strömten 
herbei; es war ein toller Lärm, ein Drängen und 
Stoßen, und die Hiebe fielen rechts und links. Ein 
Abgeordneter des Centrums gab einem andern Abge-
ordneten des CentrumS von hinten eine Ohrfeige. 
Man bemeisterte sich des ehemaligen Polizeipräfekten 
Baude, den man für einen Journalisten hielt; da 
er sich widersetzte, hoben ihn zwei Municipalgardil 
sten an denBeinen in die Luft, und er rief kläglich: 
Alsis js suis Hl. Lauclo, mai» ze suis mit 
vieler Mühe wurde er freigelassen. Ein anderer 
Mnnicipalgardist war aufgebracht, angeblich weil ein 
Deput ier eine» Gefangenen mißhandelte. Von» 

kelle» lois öe kruial!!«' schrlt der Munlr 
eipalgardist; 1? ne pvne yue I?5 ^paulettk-» 6s 
l ^ i u e » msis j 'ci i l u I ' k i s i o i r ^ cl? (Zrece, i ' u i 1u l'ln5toir<? 
r o m i i i n e ; je s i p g s y u 6 ' e x e m x l e ^ 0 » s l r o c i l ^ » ! 

Brissault und RaSpai l wurden Abends wieder freit 
gelassen, und man weiß nicht, ob das ^ a n z e weitere 

Folgen haben wird. 
I n der Sitzung der Deputirtenkammer am ,z . 

M a i ward dem Präsidenten zuerst eine Protestation 
der Stenographen und Journalisten überreicht. Die 
HH. Jacqueminot, Girard. Zaubert zc., lauter B « 
theiligle bei dem gestrigen skandalösen Auftritt, erzähl-
ten dl« Sache und warfen alle Schuld auf die Jourk 
nalisten. General Bugeaud ergoß stch wieder in die 
bittersten Anklagen gegen das Gift der Journale, 
die Freiheit der Journalisten in Frankreich. Hxxx 
Dupin bemerkte, daß alle Vorsichtsmaßregeln gerroft 
fen seien; ein Huissier sei in der Tribüne der Ste-
nographen aufgestellt. Herr Jollivet verlangle die Vor-
ladung des NedacteurS des Reformateurs, wegen eines 
Artikels über die gestrige Sitzung. Die Centrums ver, 
langten olgbaldige Entscheidung. Sie fetzten eS durch 
Der Redakteur wird aufMontag (25) vorgeladen. Dann 
wird die Diskussion über die Auslieferung der bei, 
den Deputirten fortgesetzt. Herr DuboiS (de la 
Loire inferieure) und Herr Odilo» Barrot sprechen 
gegen die Auslieferung, Herr Hebert dafür. A- r r 
Dupin verläßt den Präsidenrenstuhl, besteigt die Tr i , 
bune, tadelt zuerst Herrn Audry de Puyraveau bitr 
ter. daß er die Kammer so nachlässig behandle ikr 
nicht emmal Auskunft geben zu wollen; bann'aber 
erhebt er sich entschieden gegen die Auslieferung an 
die PairSkammer. Eine Auslieferung wäre eine Er, 
niedrigung vor der PairSkammer, die ohne die Depu» 
tiltenkammer nichts sei. während der Pairshof als 
Gerichtshof die höchste Gewalt übe. Er stimme für 
Verwerfung deS Vorschlags. Herr Sauzet, als Ve» 
richterstatter. vertheidigt den Vorschlag wiederholt 
Als es zur Abstimmung kam wurde der Antrag der 
Kommission, der bekanntlich dahin lautet, baß die 
Kammer die gerichtliche Belangung gestatten mSae 
mir großer Stimmen Mehrheit angenommen 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
L o n d o n , 20. Mai . Endlich ist Lord 

R u f f e l wieder Mitglied des Unterhauses. Er ward 
am ry. April in Stroud ohne Opposition e r ^ f » 
Der G-g.nk-ndi-.-.-. N i - . r d o . d.r n"ch « , 
zuvor eine Adresse gegen Russell erlassen Kat?» 
sich am Tage der Wahl nirgends blicken 
vielen Spaßen John BullS Anlaß aab ^ 
ger Zug von Wagen und FußLZn^-,..,' ^ n lan; 
ten Fahnen begleitete den offenen Waa?!. 
chem der Lord ankam. Auf d.« <5 ^ " 5 in web 
„ U n s e r K ö n i g , unser V a t e r t a n ! u n ^ 7 n ? e ^ 

-'Reform und des Vo?ks Rechte'-^ A ett 

!önnUchke7.m 7 ^ ^ ' W e i t ! ^ AlS d i W 
^ ^ ' und der Sheriff den 
s-.n ^ ' gewählt verkündigt hatte, trat die» 
^ ^ langern Rede unter An» 
verm. ,,^i?an hat uns gefragt, warum wir das S y l 
jtem unterbrachen, daS die letzte Regierung verfolgte, 
als sie versicherte, sie wolle vollständige und befrj» 



bigende Reform geben? Meine Antwort auf diese 
Frage hat schon einer der Freunde, die vor mir ge-
sprochen. gegeben, indem er mit Wahrheit sagre, daß 
die Maaßregeln, die wir vorzuschlagen bereit sind, 
von ihnen nicht vorgeschlagen worden wären. J a 
selbst wenn eS geschehen wäre, hätten wir die Red-
lichkeit ihrer Absichten bezweifeln und uns über die 
Schnelligkeit ihrer Bekehrung wundern müssen, wenn 
wir auch, waS unsere Pflicht gewesen wäre, ihre 
Vorschläge unterstützt hätten. Aber Thatsache ist, 
daß so sehr auch einige der ersten Männer unter 
ihnen jene Mißbräuche erkennen, und so sehr sie 
überzeugt sein mögen, wie nothwendig cö ist, jene 
großen Uebel zu heilen, sie doch als Partei so sehr 
mit allen jenen Mißbräuchen verknüpft sind, daß es 
völlig außer ihrer Macht liegt, wirksame Neform-
maaßregeln vorzuschlagen. S i e bringen mir eine 
Geschichte in Erinnerung, die dem Lord North be-
gegnet sein soll, dessen Verwandte nicht daS Glück 
hatten, besonders schön zu sein. Er war in der 
Oper und ein Herr fragte ihn, wer die häßliche 
Frau in der Loge neben ihm sei. „DaS ist meine 
Schwester", antwortete Lord North. Der Gentle-
man suchte seinen Fehler gut zu machen, indem er 
sagte: „Ich meine nicht diese Lady, sondern die ihr 
gegenüber." „DaS ist meine Frau" bemerkte Lord 
North. (Schallendes Gelächter.) S o geht eS uns 
mit der Torypartei. Wenn wir ihnen aufzählen, 
welch häßliche Mängel in den Korporationen sich 
finden, antworten sie unS: „ach nur diese Korpora-
tion nicht, daS ist unsre Schwester"; und sagen wir: 
„sicher könnt ihr eS nicht recht und billig finden, 
daß ein Geistlicher von einer Pfründe in Irland, 
wo sich weder Kirche noch Gemeinde befindet, »Ovo 
Pfund jährlich bezieht, die er in Cheltenham oder 
auf dem Kontinent verzehrt", so rufen sie unS zu: 
„ach die Kirche, die ganze Kirche ist unsre Fraul" 

Neulich fand in der Exeter-Hall in London eine 
Versammlung von wenigstens drei tausend Perso, 
nen statt, die Mehrzahl Damen, lauter Mitglieder 
und Freunde der Neger-BefreiungS-Gesellschast. Ld. 
B r o u g h a m führte den Vorsitz. Er zählte auf, 
was bei dem gegenwärtigen Uebergange der Neger 
von der Sclaverel zur Freiheit zunächst geschehen 
müsse, um die wohlthätigen Zwecke des Vereins zu 
fördern. Nachdem er seinen Abscheu vor dem Fort; 
bestehen der Sclaverei in Nordamerika ausgedrückt, 
und darauf hingewiesen halte, wie auch Frankreich 
seine Schuld an die Menschheit noch abzutragen 
habe, bemerkte er: „Obgleich wir (zur Verfolgung 
unserS Zweckes, der Sclaven-Emancipation) keine 
Protokolle haben, die unS den Weg bahnen, so wird 
doch der Menschengeist seine Gewalt äußern; Eng-
lands Geist wird leuchten und wiederstrahlen in dem 
Geiste Frankreichs und Amerika'S." Hier hielt er 
dem Herzoge von Brvglie eine glänzende Lobrede, 
und äuHerte, und daS ganze Leben 
vleseö erlauchten Staatsmannes würden Lügen ge: 
straft, wenn er nicht in Bälde Maaßregeln zur Bei 
endigung der Sclaverei in den französischen Kolo: 
njen vorschlüge. Auf sich selbst ubergehend, entschul? 
dtgte sich Lord Brougham, daß er, von amtlichen 

Pflichten abgehalten, nicht so oft an öffentlichen Ver« 
sammlungen zu solchen und ähnlichen Zwecken habe 
Theil nehmen können, alS sein Herz gewünscht hät< 
te. „ES war (fügt er bei) ein thörigter Gedanke, 
wenn einige Staatsmänner der neuen Schule glaub-
ten, eS sei nothwendig und klug, sich von dem Vol-
ke zu entfernen; ich bin der Ansicht, daß man sich 
ihm oft zeigen, seine Gesinnungen studiren muß, um 
seinen Wünschen entgegen zu kommen, und so seine 
Billigung zu erhalten, die größte Ehre, welche er-
reichbar ist." D a erschien Daniel O'Connell auf 
der Piatform, und ward mit lautem Beifall em-
pfangen. Lord Brougham schüttelte ihm freundlich 
die Hand. Nachdem er einige Worte mir ihm gel 
wechselt, sagte Brougham: „Ladies und Gentlemen, 
ich will bloS erklären, daß unser Freund und Mitt 
arbeiter, ein so großer Feind jeder Art von Sc la , 
verei. als irgend Jemand, ich meine das ehrenwer-
the Mitglied für Dublin, ganz damit einverstanden 
ist, daß von dieser Versammlung alle Politik, be-
treffe sie Kirche oder S taa t , ausgeschlossen bleibe." 
O ' C o n n e l l begann seine Rede mit scharfem Tadel 
gegen Nordamerika, daS in manchen seiner Staaten 
die Sclaverei beibehalte. „ES ist ekelerregend für 
jeden Freund der Freiheit, zu hören, wie sie sich ih» 
rer demokratischen Grundsätze und Slaatseinrichttuu 
gen rühmen, ohne bei der Erinnerung an ihre Scla» 
ven zu erröthen. S i e sind Verräther an der Frei-
heit und an ihrer Ehre, denn sie haben die in iht 
rer UnabhängigkeitSerklärung feierlich verkündigten 
Grundsätze an ihren unglücklichen Mitmenschen mit 
Füßen getreten. AuS verschiedenen amerikanischen 
Parlamenteakten (d. h. von den Lokalparlamentcn 
einzelner Staaten) geht hervor, daß kein Nichter, 
Parlamentsmitglied, Advokat oder Prediger etwas 
gegen die Sclaverei schreiben darf, bei einer Ge» 
fängnißstrafe von z bis 21 Iahren; und daß kein 
Amerikaner einen Sclaven lesen oder schreiben leh» 
ren darf, bei einer Gefängnißstrafe von z bis 12 
Monaten. Dies ist schwarze Schmach für Amern 
ka'S sternebesätes Banner. Vergeblich weht eS über 
der See , die Ehre der gerühmten Republik der neu» 
en Zeit verkündend; die unter ihm fechten, sind Ver» 
brecher am Menschengeschlechts, Verrächer an der 
Freiheit, an ihrer eigenen Ehre und Lästerer des All» 
mächtigen. GotteS Arm ist entblößt; mögen die 
Feinde dessen, der, um Alle, Schwarze wie Weiße, 
zu retten, gestorben ist, seine Strafe fürchten. O 
möchten meine Worte, mit dem Feuer deS ZornS, 
der in memem Busen brennt, durch den Westwind 
über den Ocean getragen werden, und an ihre Ufer 
über ihre Berge dringen, und erschallen bis hinab 
zum Mississippi, zum Ohio, zum Missouri, zu all 
den zweiundzwanzig F r e i s t a a t e n Amerikas, wel-
che die Freiheit ihrer Mitbürger noch in Fesseln ge, 
schmiedet halten." — Ueber diese Ausdrücke wurde 
O'Connell von mehreren in London lebenden Nord, 
amerikanern zur Rede gestellt. Er erklärte darauf 
im M o r n i n g - C h r o n i c l e , er habe damit nicht 
alle Nordamerikaner, sondern blos die Sciavenbesu 
her bezeichnen wollen. — Der Gkobe findet auch 
mit dieser Beschränkung die Worte O'ConncllS noch 



übertrieben. Die e n g l i s c h e , , Eclavenbesitzer hätten 
stch eben so selbstsuchtig jeder Befreiung der Neger 
bis zum letzten Augenblicke entgegengestellt, und lhä-
ten es noch jetzt. Die Ungerechtigkeit und Jnconse-
quenz, Sclaven von dem gleichen Rechte der übrigen 
Menschheit auszuschließen, sei unglücklicherweise von 
den freiesten Nationen der alten und der neuen Welt 
ausgeübt worden, und kaum seien eS zwei Jahre, 
daß England mir besserem Beispiele vorangegangen. 
Die Schwierigkeiten der Emancipation seien offen-
bar in Nordamerika größer als irgendwo. „Indes-
sen wissen wir (so schließt der Globe). daß das Volk 
der Vereinigten Staaten die große Gefahr kennt, 
welcher die ernste und allgemeine Mißbilligung der 
europäischen Nationen sie ausseht. Bei solchen Ge» 
fühlen, wie sie in dieser Versammlung ausgespro-
chen wurden, und wie ein so großer Theil unsrer 
Landsleute sie theilt, können da die Vereinigten 
Staaten bezweifeln, wie England denken und han-
deln würde, falls die Sclaven in Nordamerika sich 
empörten, oder ein Krieg zwischen unS und den 
Vereinigten Staaten ausbräche? Die weisesten ame-
rikanischen Staatsmänner uttern bei den Aussichten, 
welche daS Dasein der Sclaverei in ihrem Lande 
ihnen bietet. Wie sehr müssen ihre Besorgnisse 
wachsen, wenn sie sehen, daß die Gefühle von ganz 
England auf der Seite der empörten Neger stehen, 
und daß das Bewaffnen der Sclaven gegen ihre 
Herren von uns nicht mehr als ein in der Kricgsüht 
rung civilisirttr Nationen unverantwortlicher Akt be-
trachtet werden würde!" 

L o n d o n , z i . Mai . I n der U n t e r h a u S s i ? 
hung vom -O. Mai kündigte Hr. O ' C o n n e l l an, 
daß er im IuniuS auf Einführung von Armengese: 
tzen in Irland antragen werde. Hrn. P o u l t c r S 
Bi l l zu strengerer Sonntagsfeier ging durch eine 
Commitlee. Es ist dies eine der gemäßigsten der 
vielen Bil ls dieser Art, welche dem Parlament seit 
einer Reihe von Iahren vorgelegt worden. Dennoch 
wird auch sie wohl das Schicksal aller vorhergehen-
den theilen, d. h. bei der letzten Abstimmung ver« 
werfen werden. S i r R. Peel hielt eine ausgezeich-
nete Rede, in welcher er sagte, der einzige Weg. in 
solchen Dingen keine schlechten und störenden Gesei 
tze zu geben, bestehe darin, gar kein Gesetz darüber 
zu erlassen. Es sei eine Frage mehr der Sitten als 
der Gesetze, und die englische Sitte habe sich bisher 
hinreichend gezeigt, um eine würdige Beobachtung 
der Heiligkeit und Nuhe deS Sonntags zu sichern. 
Erfinde man allerlei Maaßregeln, welche in die Ge» 
wohnheiten des Volks eingreifen, und zuletzt gar 
nicht ausführbar seien, so erzeuge man nur Haß ge-
gen das Gesetz und Verachtung gegen die ganze 
Feier. Diese Worte, von einem sonst so eifrigen 
Vertheidiger der Kirche, finden in den liberalen 
Blättern ein ungecheilteö Echo der Anerkennung und 
des Lobes. Der G l o b e sagt, man sehe daraus, wie 
freisinnig und vorurtheilSloS Peel in allen Dingen 
sei, in denen er sich nicht durch Parteibande gebun-
den fühle, durch jene Bande, die ihn an eine sin-
kende Sache fesseln und seine ganze Wirksamkeit als 

Staatsmann lähmen, zum Bedauern aller wahrhaft 
len Freunde des Staates und des Volks. 

Die Frau v. S t . Eime hat hier mehrere Bro-
schüren wider den König der Franzosen herausgege-
ben und den Times geschrieben, sie besitze cigenhän» 
dige Briefe Ludwig Phi l ipps , und der König habe 
ihr i i . o v o Pfd. bieten lassen, wenn sie versprechen 
wolle, dieselben nie bekannt zu machen. „Wir kön-
nen ihr elkiären," sagen die Times, „daß sie, wenn 
sie wirtlich eine solche Summe ausgeschlagen, höchst 
chörigt gehandelt hat, dcnn die Briefe sind nicht 
einen Heller werth." 

S p a n i e n . 

Die A l l g e m e i n e Z e i t u n g berichtet aus Ma-
drid vom iZ. Mai über die daselbst stattgehabten 
Unruhen folgendes: Ruhig ist der heutige Tag ver-
strichen. Hr. Martine; de la Rosa hat die Nacht 
in der Wohnung des belgischen Geschäftsträgers zu-
gebracht; so sagt man wenigstens. M a n war sehr 
gespannter Erwartung, ob er in der heutigen S i l 
tzung der Procuradoren erscheinen würde; diejenu 
gen, welche ihn kennen, konnten nicht daran zwei-
feln. Er ist einer von den Charakteren, welche sich 
erst in der Gefahr groß zeigen. Beschränkt in seu 
nen Ansichten über die Politik dieses großen Landes, 
verschwendet vor ihm jede Rücksicht, wenn es sein 
Privatwohl betrifft; dann ist er nicht mehr Pastele-
ro, sondern M a n n , der edelsten Einer. Ich scheue 
nicht die Hitze und das gewaltige Gedränge, um 
der heutigen Sitzung beizuwohnen. Weder Volts-
massen noch bnvastnete Macht befand sich bei der 
Kammer. Es war ein unglaublicher Fehlgriff, ge» 
stern Truppen dort aufzustellen. Die Spanier glti» 
chen ihren Maulthieren: so wie diese ohne Zügel, 
dioS durch die kräftige Stimme ihrer Führer regiert 
werden, so die Spanier, nicht durch Polizei , wohl 
aber durch gut angebrachte Rede. — Die Tribunen, 
mit Ausnahme der diplomatischen, waren gedrückt 
voll. Die Procuradoren ließen lange auf sich war» 
ten. Als Graf Toreno (welcher gestern nach den 
hochzeitlichen Freuden sich mit seiner Gemahlin zur 
Königin nach Aranjuez begeben halte) eintrat, erhob 
sich manches Gemurmel, und sehr seine Leute mein« 
ten, heute würde die Reihe an ihn kommen. AlS 
er aber das Wort nahm, hielt er einen Vortrag 
wie Jupiter der Donnernde. Dieser M a n n , wel-
cher durch die trockenen Gründe seiner kalten vorgt» 
brachten Dialektik seine Gegner sonst mehr aufreibt, 
als überzeugt, sprach heute mit dem lebhaftesten Ge» 
fühle der tiefsten Indignation. Der Präsident, 
Graf Aimodovar, halte angekündigt, wenn die Orb' 
nung aufs Neue gestört würde, werde er die Tri« 
dunen leer-en lassen. Hr. MonteS de Oca mahnte 
an den gestugen T a g , und wie der erste Minister 
nur duich die Entschlossenheit des Herzogs von 
vor dem Tode durch Mörderhand gerettet worden 
sei. (.r beschwöre die Regierung, Maßregeln zu er-
greifen, daß solche Scenen sich nicht erneuern. Er, 
der von frühester Jugend an das Leben zu verach» 
ren gelernt habe, dürfe wohl so sprechen, wenn e» 
sich von einem ihrer würdigsten Kollegen handle» 



454 

D a erhob sich G r a f Toreno: „ I c h habe (sagt er) 
dos Unglück gehabt, der gestrigen Sitzung nicht bei» 
wohnen zu können, und das Glück, nicht Zeuge 
des scheußlichen AklcS zu lein, dessen der Redner 
vor mir erwähnte. Einen feigen M o r d hat man 
begehen wollen an dem M a n n e , dessen literarischer 
Ruhm Spanien verherrlicht, an dem M a n n e , der 
seine schönsten Lebensjahre dem Altare der Freiheit 
geopfc«t hat, und der in Ketten, in den Leiden der 
Verbannung der Freiheit getreu blieb, an dem 
Manne , welchem die angebetete Königin die höchsten 
Interessen der Nat ion vertraut, an dem Repräsen-
tanten des Thrones, und was mehr ist, an dem 
Vertreter der N a t i o n , an einem von Euch, an ei-
nem Procurador, einem Spanier. Und wer suchte 
ihm dieses Schicksal zu bereiten? ( B e i diesen Wor-
len fcbrltt — nein, es war nicht sein Schatten, es 
war Mar t ine ; de la Nosa selbst, todtenbleich durch 
den S a a l , und setzte sich neben seinen stehenden 
Schutzredner.) D ie Regierung wußte gestern, daß 
die öffentliche Ordnung von einigen Unruhestiftern 
bedroht w a r , welche die Unordnung blos wünschen, 
um sie auszubeuten und uns dem Prätendenten zu 
überliefern." Murren erhob stch auf den Tribunen. 
D a rief Toreno mit gesteigerter S t imme: „Viel ; 
leicht irre ich mich nicht, wenn ich sage, daß die, 
<MS deren Munde dieses M u r r e n kommt, vielleicht 
zu der Zahl der gestrigen Mörder gehören. D te 
Regierung kennt sie, die Urheber so gut wie d»e 
Werkzeuge, und wird sie zur Rechenschaft ziehen. 
D a daS Gewissen des Herrn Konseiipräsidenten sich 
ruhig fühlte, gab er Befehl , daß vre Kavallerirad-
theilungen sich entfernen sollen. Diese Art Hingebung, 
welche die Mörder hätte entwaffnen sollen, wenn 
sie einen Funken hochherzigen Gefühls im Busen 
trügen, spornte sie nur noch mehr, ihr Vergehen 
zu begeh-n. S i e hatten ihren Dolch dem Golde 
verkauft, das man ihnen mit vollen Händen zuwarf. 
D i e Regierung wird sich der bewaffneten Macht be-
dienen, um solchen Freveln, solcher Entwürdigung 
Schranken zu fetzen. Der Präsident der Kammer 
hat daS Recht, innerhalb derselben seine Maßregeln 
zu Neffen, außerhalb derselben verfügt dte Regie, 
rung." — Hier äußerte der Präsident, es stehe der 
Regierung nicht zu, Truppen in dte Nähe der 
Volksvertreter zu schicken; er wiederholte, daß wenn 
ohne seine Ermächtigung bewaffnete Macht sich der 
Kammer nähere, er die Sitzung suspendiren werde. 
Der H r . Finanzminister müsse wohl wissen, daß dte 
Distanz, welche die Legiskanvkörper und die bei 
waffnete Macht zu trennen habe, bestimmt sei; je« 
denfallS hätte man den Präsidenten der Kammer 
benachrichtigen sollen. G r a f Toreno erwiederte: 
„ I c h bedaure, baß ein Ausdruck meiner Rede diese 
Erklärung hervorgerufen h«r. Der Präsident der 
Kammer hat allerdings das Recht, dte Sitzungen 
zu suspendiren, die Regierung aber ist berechtigt 
vnl> verpfl ichtet, die Ruhe d«r Hauptstadt zu erhal-
len, und außerhalb dreser Mauern Truppen aufzu-
stellen. M a n hatte sich mit dem Hrn . Präsidenten 
konfidentiell verstandigen können, keineswegs aber 
officiell, denn eine Verpflichtung dazu lag nicht vor. 

Bedürfte man, um einem geheimen Anschlag zuvor-
zukommen, jedesmal die Ermächtigung der Kam-
mern, so wäre die Zeit und Alles verloren. I c h 
lasse dem Präsidenten sein Recht, lasse er unS auch 
daS unsrige. Wer wird S i e selbst schützen von den 
Dolchen der aufgehetzten Menge, wenn es nicht die 
Bayonnette thun? M e i n Freund, der Präsident deS 
Ministerraths, hat gestern der bewaffneten Macht 
befohlen, sich zurückzuziehen; ich erkläre laut (indem 
er sich gegen Mcutinez de la Rosa wandle), er hat 
Unrecht gelhan (Iis w'clio mal)." Diese Rede ver-
fehlte ihre Wirkung nicht; dieselben Leute in den 
Tr ibunen, welche noch kurz zuvor geneigt schienen, 
ben Kopf Toreno's zu verlangen, brachen in ein 
lautes einstimmiges Bravo! Bravo! aus. M a n 
schritt darauf zur Tagesordnung. Wer den spani-
schen Charakter kennt, würde eS in der Ordnung 
finden, weun man dem Ministerpräsidenten, den 
man gestern ermorden wollte, heute eine Bürger-
kröne vvtirt hätte. WaS der Ausgang von allem 
diesem sein werde, ist noch nicht abzusehen. D i e 
Straßen sind diesen Abend wieder mit ungewöhn-
lich stärket» Kavallertepatrvuillen bedeckt; die Garni» 
son ist wenig zahlreich. D i e Indignation über die 
Eiliot'sche Convention wird allgemein getheilt. Wür -
de die wahre Geschichte des Ursprungs dieser Con-
vention enthüllt werden, so würde man zugleich er-
fahren, warum Lord Somerset sich nicht hier in 
hoher Stellung befindet. M e h r sage ich nicht. V o n 
allen Spaniern kennt Mart inez de la Rosa den 
wahren Urheber der Ellior'schen Mission allein. E r 
wird aber nicht anstehen, eher seinen Kopf zum 
Opfer zu bringen, als dieses Geheimniß aufzubet-
ten. — Der französische und der bnmsche Gesandte, 
die nach Aranjuez abgehen wollten, sind unter die« 
sen Umständen hier geblieben. Ein Kourier von 
Baldes soll gestern eingetroffen sein. General Cor-
dova ist noch hier. — D i e Patrouillen werden im-
mer zahlreicher. 

Englische Blätter theilen noch mehrere Einzeln-
heiten über die dekannren Vorfälle in Madr id mit» 
S o wird über den Angriff gegen die Person des 
Premierministers Folgendes berichtet: „Nachdem H r . 
Martinez de la Rosa der bewaffneten Rotte, die 
seinen Wagen anfiel, entkommen, hat er, «ine noch 
größere Gefahr in seinem Höret selbst, als er sich 
in ein Zimmer desselben begeben wollen, erlitten» 
Einer der städlischen Mi l izen überfiel ihn hier, 
nachdem die Hausdienerfchaft ihn für einen derer, 
die ihren Herrn geschützt und zu Haufe geleitet, ge, 
halten und hineingelassen hatte, und führte mir dem 
Degen einen Hieb auf den Minister, der nur da, 
durch abgewendet wurde, daß dessen Schwägerin. 
Donna Pau l ina , dazwischen sprang und den M e n -
schen zurückstieß. I n der Verwirrung gelang es 
diesem, die Straße zu erreichen und zu entkommen." 
— Der Morning Herald theilt ein Schreiben aus 
Bayonne vom igten d. mir, worin gemeldet w i r d , 
daß Iaureguy, an der Spitze von l8oo M a n n , 
unter denen 400 Franzosen, angeblich Ueberläufek 
aus der Truppenabtheilung des französ. Generals 
HariSpe, bei He rnan i von den Carlisten, unter S a -
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gastibelza völlig in die Flucht geschlagen worden sei. 
Valdrz soll jeden Kampf mit Zumalacarreguy ernst? 
!ich vermeiden. 

P a r i s , -6. Mai . Der ImparUal hält es für 
wahrscheinlich, daß das Ministerium eine Interven-
tion in Spanien, falls eine solche verlangt werden 
sollte, ablehnen werde, und der Constttulionnel sagt 
sogar: „Die ministerielle Presse hat sich entschieden 
für Don CarloS erklärt; sie ist plötzlich von den te-
legraphischen Depeschen, die nichts als Siege der 
Soldaten der Königin berichtet hatten, zu einem 
kaum noch bemäntelten Enthusiasmus für den Er: 
folg des Prätendenten übergegangen. DaS Min i ; 
sterium ist. nach dem doctrinairen Brauche, auf die 
Seite getreten, wo der Erfolg war. Man will ein 
Arrangement zum Vouheil des Sohnes des Don 
CarloS; man träumt von einem Vergleiche, den je? 
doch Jeder, der Spanten kmnt, für unmöglich er, 
klären muß." 

P o r t u g a l . 

Die Times schreibt ans Lissabon vom 16. M a i : 
,.Vei dem Besuche der Königin in dem Nonnenklo-
ster Estrella ereignete sich ein außerordentlicher Vor? 
fall. Dte Nonnen ergriffen die Königin, zogen sie 
durch die Gänge bis in d»e Kirch«, kmeeten vor ihr 
nieder und baten mit lautem Geschrei, I . M . möchte 
doch nicht die katholische Religion des Landes ver-
lassen, die schon fast ihrem Untergänge nahe sei u. 
s, w. Es gelang der Königin nur mit Mühe, sich 
von ihnen los zu machen, nachdem sie fast eine 
Stunde lang ihre Klage hatte anhören müssen. Z . 
K . M . , die Herzogin von Vraganza, welche dte 
Königin nach dem Kloster begleitete, warnte die 
Königin vür einem verabrediten Komplott, und 
wollte nicht hineingehen, sondern blieb auf dem 
Britlischen Begräbnißplatze, bis die Königin zurück? 
kam. ES scheint, daß die Mönche und ihre Anhän? 
ger sich große Mühe geben, daö Volk von dem 
Ankauf deS Kircheneigenchums abzuschrecken. So 
soll z. B . im nächsten Monat ein reiches Kloster 
mit schönen Ländereien in der Nähe von Vizeu ver: 
kauft werden, allein die Priester haben schon aus» 
gesprengt, daß die Seelen der verstorbenen Mönche 
des Nachls in feierlicher Procession darin umher» 
ziehen, und daß jeder, der sie in ihrem ruhigen 
Besitze zu stören versuche, in alle Ewigkeit verflucht 
werden würde." 

H o l l a n d . 

Amste rdam. 17. Ma i . (AuS einem Han» 
belSschreiben.) Bei dem außerordentliche» Geld» 
Überflusse, der in Holland herrscht, dürfen die in 
Deutschland dermalen sich bildenden Aktiengesellschaf-
ten für Eisenbahnen u. dgi. m., sofern sie nur ir-
gend die Merkmale der Solidität an sich tragen, 
mit Sicherheit auf die Mitwirkung unserer Kapitalisten 
rechnen. Beispielsweise will ich nur die Thatsache 
anführen, daß die zu Amsterdam und Rotterdam 
gesammelten Unterzeichnungen zum BeHufe der Her» 
stellung einer Kanalverbindung zwischen dem Rhein 
und der Donau sich bereits auf die Summe von 

ungefähr Millionen Gulden belaufen. Man 
verspricht bei Ausführung dieses Unternehmens ei-
nen Zinsfuß von 5 pCr., wogegen im Durchschnitt 
der Diskonto hier stets unter 2 pCt. steht. AuS 
diesem Grunde darf man auch mit Gewißheit er-
warten, daß unsere Staatspapiere den KurS wieder 
erreichen werden, auf welchem sie sich vor der Brüs-
seler Revolution behaupteten. besonders wenn die 
Regierung auf den jetzigen hohen Militairstand ver, 
zichler. 

B e l g i e n . 

Brüsse l . Am letzten Sonntag brachte der eine Ei-
senbahn-Dampfwagen, der Elephant, z M a l 642 Reisen; 
de nach Mechetn und von da zurück, und beförderte also 
auf seinen 6 Fahrten an einem einzigen Tage Z85, 
Personen. — Unsere Zeitungen enthalten ein Schrei-
ben aus Cöin, welches sich überaus günstig über die 
Eisenbahn ausspricht, die bei ihrer Vollendung, wo 
alsdann oie Waaren in »o Stunden von Antwer-
pen nach Cöln geschafft werden, diese Stadt zu eu 
nem wirklichen Seehafen machen wird: die Eröff» 
nung der Eisenbahn bei Brüssel wird in diesem 
Briefe als ein höchst wichtiges und festliches Ereig-
nis, auch für ganz Deutschland angesehen. 

G r i e c h e n l a n d. 

A t h e n , 6. Mai . (A.Z.) Von politischen Dingm 
kann ich Ihnen von hier wenig Neues berichten. 
Man erwartet indeß vor der Thronbesteigung des 
Königs noch mehrere wichtige Verordnungen, und 
es »st fast täglich Ministerrath. Ein Theil dieser 
Sitzungen soll freilich einem Gegenstande gewidmet 
sein, den man unter so hochwichtigen Umständen 
wohl noch hätte zur Seite lassen können: nämlich 
ver Kleidung der Angestellten. Man sagt, es sei 
allen Ernstes die Rede davon, eine der albanesischen 
nachgebildete Tracht als Hos- und StaatSuniform 
einzuführen. Einen solchen Mißgriff könnten wir 
nur beklagen; er wäre ein schreiender Mißklang 
nur allen übrigen von oben herunter eingeführten 
Sitten, mit der ganzen durchaus auf Aneignung ew 
ropäischer Bildungszustände gerichteten Tendenz, 
welche die höhern Stände ergriffen hat, und die 
Maßregel dürfte be»m Volke selbst den meisten Wi» 
verstand finden. Es ist ein göttliches R«cht deS 
schönen Geschlechts, die Herrschaft zu üben im 
Reiche der Moden; und das schöne Geschlecht hat 
einmal Geschmack an fränkischen Moden gewonnen. 
Eine nach der andern legt die neue Tracht an, und 
beredet den Gemahl Fustanella und Fessi mit Frack 
und Hut zu vertauschen. Gegen solche Tendenz 

etwas ausrichten, und man 
wird nun genöthigt sein, in kurzer Frist wieder auf 
emopatsche Trachten zurückkommen. Wir sind stet« 
Nch immer der Meinung gewesen, daß man .die 
Hustanella ehren solle, aber nur da. wohin sie gelM, 
als Fracht der leichten Truppen, als VerbindungS, 

^ Armatolen und Klephten der angräm 
zenden Provinzen; aber sie dem ganzen Reiche an» 
ziehen zu wollen, ist ei» unpolitischer Rückschritt. — 
Unttrdeß ist, während auf allen Feldern die Gerste 



reift, während im südlichen PeloponneS die Ernte 
scbon beginnt, daS so wichtige Zehnteugesetz für die; 
ses Jahr noch nicht erschienen. Diese lange Verzöi 
gerung hat die Bauern mit Mißtrauen erfüllt. Sie 
fürchten ein zu ähnlichen Mißbräuchen, wie die 
Zehntenpächter sie im verflossenen Jahre übten, An; 
laß gebendes Gesetz, und man kann daher zum Bes 
sten des Landes nur wünschen, daß es diesmal mit 
aller möglichen Umsicht und Weisheit ausgearbeitet 
werde. — Noch ein erklärendes Wort über die Hess 
rigen Angrisse, welche das Journal de Smyrna neu; 
lich gegen hochstehende Staatsmänner (vor Allem 
gegen Graf Armansperg) gerichtet hat. DleS Jour-
nal bezog unter einer früheren Venvaltung eine am 
sehnliche Remuneration für gute Aufführung; der 
Redakteur hat dieselbe wieder verlangt, und da sie 
ihm verweigert worden, sucht er sie jetzt durch Un-
arten und Persönlichkeiten zn erzwingen. 

München, 27. Mai. Dte neueren Nachricht 
ten aus Griechenland berichten über dte Feier des 
Osterfestes, welche dort mit weit größerer Herzlichkeit 
degangen wird, als ln andern Ländern. Jede auch 
noch so arme Familie weiß sich an diesem Tage ein 
Lamm zu verschaffen, das meist im Freien gebraten 
und verzehrt wird, während sich die Knaben mit 
dem Eyerstoßen, wie es z. B . in den preuß. Rhein» 
landen gebräuchlich ist, ergötzen. I n Alhen wurde 
an diesem Feste die, vorläufig zur Kathedrale be-
stimmte, Friedenskirche, in Gegenwart Sr . Maj. des 
Königs, feierlich eingeweiht. Der Gottesdienst be-
gann dabei, nach alter Sitte, um 12 Uhr Mitter-
nacht, diesmal unter dem Donner der Kanonen und 
unter dem Freudenruf der versammelten Menge, als 
der König in dte Kirche trat. Die Arbeiten über 
die Liquidation der Staatsgüter soll jetzt beendigt 
sein. I n Athen ist eine regelmäßige Straßenerleu ch« 
tung eingeführt worden. Auch in Nauptia und Tri» 
pollS haben Militair-Zwistigkeiten, doch ohne weitere 
Folgen Statt gefunden. Der Uhlanenmajor v. 
Stockum, welcher nach der Türkei abgesandt war, 
nm dort Remonte-Pferde anzukaufen, hat eine AuSk 
wähl der schönsten Thiere mitgebracht. — An den 
Küsten Thessaliens und Makedoniens waren wieder 
einige Seeräubereien vorgekommen. — Um die 
Osterzelt hatte man auch tn Griechenland ein so un: 
freundliches Wetter, daß sich die Berge mit Schnee 
bedeckte«. 

T ü r k e i . 
B e l g r a d , ,7. Mai. Berichten aus Seulari 

zufolge ist es in Albanien neuerdings unruhig. Man 
tan» dieses Land vieljährigen Beobachtungen gemäß 

als daS polltische Barometer für den Stand der 
Dinge in Egypten betrachten. Man weiß nämlich, 
baß so oft Mehemed Ali mit einem Unternehmen 
umging oder einen Angriff befürchtete, in Albanien 
jedesmal ein Aufstand ausbrach. So hing in der 
neuesten Zeit der Stand der Dinge in Albanien 
aufs Engste mit den Verhältnissen Syriens zusami 
men. Ganz einsprechend der mehr oder minder ge-
fährlichen Stimmung in diesem Lande, und der 
hieraus entspringenden größern oder kleinern Gefahr 
von Seiten der Pforte, wußte Mehemed Ali stets 
durch Geld nnd Versprechungen die Sachen in Al-
banien zu gestalten. um dort die Pforte zu beschäft 
tigen, und ihre Absichten gegen Syrien zu durch-
kreuzen. Vermuthlich ist eS jetzt die Pest, welche 
Mehemed Ali veranlaßt, durch seine Kreatur Tafil! 
Busi Albanien abermals zu insurgiren. Das Wü: 
then dieser Seuche in Egypten giebt Mehemed Alt 
eine ihm wohl bekannte Blöße, und man hat Ur-
sache zu vermuchen, daß er fürchtet, die Pforte 
möchte solche benutzen, um sich wieder in ben De-
sitz ihres alten EigenthumS zu setzen. Also wird 
wieder das alle Gegenmittel angewendet. Wohin 
übrtqenS diese endlosen albanesischen Wirren endlich 
führen werden, ist bei ben dermaligen Verhältnissen 
der Türkei unmöglich abzusehen. Früh oder spät 
kann der Fall eintreten baß sich diese Provinz ganz 
in die Armee Mehemed Ali'S wirst oder vielleicht 
sich Griechenland anschließt. Möglich, daß auch 
Serbien einst eine Rolle dort zu spielen bestimmt ist. 

^'oursv vvn VVocliseln, un<I Htnnts.pa. 
gieren vom 28. IVIni 1835. 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. üz. 

I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekannrniachungen. 
Von einem Kaiserlichen Universität^ - Gerichte zu 

Dorpar werden, nach H. 189 der Allerhöchst bestä-
tigten Staturen dieser Universität und §. 77 der Vor-
schriften für die Studierenden, alle Diejenigen, wel-
che an die Herren Doctoren der Medicin Johann Ny-
mann, CarlPrietz und Friedr. Robert Blumenthal; 
die Herren graduirten Studenten der Theologie Carl 
L. Klipp und Robert CollinS; die Studierenden der 
Medicin Alexander Salomon^ Ludwig Friedrichson, 
Bernhard Schmemann undAleranderHartmann, und 
den Studierenden der Philosophie IustinuS Frey — 

,aus der Zeit ihres Hierseins auS irgend einem Grunde 
herrührende legitime Forderungen haben sollten, auf-
gefordert, sich damit binnen vier Wochen a dato sub 
j)vena ^rseclusi bei diesem Kaiserlichen Universi-
tatS - Gerichte zu melden. Dorpat, den 22. Mai 
1S35. 3 

Rector Moier. 
C. v. Witte, Notaire. 

Die Venvaltung der Allerhöchst bestätigten ehst-
ländischen adelichen Kreditkasse macht hiemir dem 1.). 
und 16.. H des Reglements gemäß bekannt, daß von 
dcn Besitzern der Güter Raeküll und Saunia um Dar-
lchne auS der Kreditkasse zun: Septcmbn- l ge-
beten worden, und fordert alle diejenigen, welche 
gegen die Ertheilung der nachgesuchten Darlehne et-
was einzuwenden haben, auf, sich in der Kanzlei der 
Venvaltung binnen nun und 4 Monaten schriftlich zu 
melden, und dieOriginalien sammt deren Abschriften, 
auf welche sich ihre Forderungen gründen, einzulie-
fern, indem nach Ablauf dieses Termins keine Bewah-
rungen angenommen, und die reglementSmaßigen 
Vorzugsrechte der Kreditkasse, dem 4 5. und 16. § 
deS isten Kapitels deS Allerhöchst bestätigten Regle-
ments gemäß, eingeräumt sein werden. Neval, dcn 
10. Mai 1835. 1 

W. von Samson. 
M . von Engelhardt, Sekr. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 
Selbstherrschers aller Nensien zc., thun wir Bürger-
meister und Rath der Kaiserl. Stadt Dorpat, kraft 
des Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, 
Welchergestalt der Herr Hofrath und Professor Aleran-
dcr v. Neutz, belehre anhero producirten, mit dein 
Fräulein Eleonora v. Wahl am 19. Jan. i 831 ab-
geschlossenen und am 15. Mai 4 831 bei Em. hoch-
vcrordneten Kaiser!, livl. Hofgerichte gehörig korrobo-

- N a c h r i c h t e n . 

rirten KaufkontraktS, daS.Hierselbst im ersten Stadt-
theil unter Nr. 50 auf Erbgrund belegene Wohnhaus 
sammt allen Appcrtinentien für die Summe von 19000 
Rub. B. A. acquirirt und zu seiner Sicherheiten: ein 
gesetzliches publ icum xroelama nachgesucht und 
mittelstResolution vom heutigen Tage nachgegeben er-
halten hat. ES werden demnach alle Diejenigen, 
welche an gedachtes Grundstück zu Recht beständige 
Ansprüche haben, oder wider den abgeschlossenen Kauf-
kontrakr Einwendungen machen zu können vermeinen, 
sich damit in gesetzlicher Art binnen einem Jahr und 
sechs Wochen .1 dato Kusus pro einmalig, und alsp 
spätestens am 2. Juli 1836, bei diesem Rathe zu 
melden angewiesen, mit der Äerwarnung> daßngch 
Ablauf dieser perkutorischen Frist Niemand mit etwa-
nigen Ansprüchen weiter gehört, svndcrw das unge-
störte Eigenthun: gedachter Immobilien dem Herrn 
Supplikanten, nach Inhalt des Kontrakts, zugesi-
chert werden soll. V . R. W. 2 

Dorpat RathhauS, am 21. Mai 1835. 
I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

der Kaiser!. Stadt Doi-pat: 
Iustizbürgermeistcr Helwig. 

Ober-Sekr. Limmerberg. 

I n t Z e m i i l s b e i t dei- O s s e l s dieser' X s i -
ssr l ic -b^n l . /nivst'sitüts - L i b l i o t b e k . m ü s s e n 

g e g e n L n d e e i n e s j e d e n t?!»!kjakrs a l l e aus-

g e l i e h e n e n D u e b e r s n d i e s e l b e Züui'üc^gege-

ben werden. IVIir öe^iel iuns bierau^ und 
i n d e r L i b l i o t b e k - O i r e ^ t i o n e r s u c h t 

l ^ n l e r ^ e i e b n e t e r » I l e D i e j e n i g e n , >ve1cbs 

K ü c h e l - «us d ieser U n i v e r s i t ä t s - I>!bliol.be!i . 

g e l i e b e n b ^ b e n , urn d e r e n ^ . b l i e t e r u n g 

O s t e n s bis l o . ^ u n ! . O v r p a d . d e n 

mandato 
^->r l ^nUers, LikI ioUie^-Secretair . 

(?NitGenehmigliliq der Kaiserlichen Polizei-Ver» 
ivaltuiig hieftlbft.) 

Bekanntmachungen. 
Einen: hochzuverehrenden Publike zeige ich er-

gebenste an, daj; ich wahrend meines hiesigen Aufent-
halts , der nur von kurzer Dauer seyn wird, alle 
Aahnoperationen übe, und auch zugleich fehlende 
Zähne einsetze, so wie auch ganze Gebisse anfertige, 
die ganz den natürlichen entsprechen. Meine Weh-



nung istbeiHrn.Rcinhold, wo ich taglich VonnittagS 
von 9 bis 1 t und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr zu spre-
chen bin. — Ich schmeichle mir mit der Hoffnung, daß 
ich auch hier die Zufriedenheit deS Publikums einem» 
ten werde, wie cS an vielen andern Orten der Fall 
war. F. Bennert, Zahnarzt. 1 

Zu verkaufen. 
Jetzt kann ich dm vielen Nachfragen nach 

Kalendern f ü r 1 8 3 6 Genüge leisten, indem 
ich von dcn früher nach andern Städten versandten 
Exemplaren einen Theil zurückerhalten habe. 3 

I . C. Schümnann. 

Wer cin, in vollkommenen gutem Zustande be-
findliches Boot für einen billigen Preis zu kaufen 
wünscht, wird gebeten, sich bei der Frau Rathsherrin 
Frahm am Embach um daS Nähere zu erkundigen. 5 

Eine ganz neue Reisekalesche, von besten 
Meistern gearbeitet, mit einem eben so neuen Schlit-
tenuntergestell; eine alte, aber noch sehr dauerhafte 

Kalesche; cin sehr leichter Planwagen; ein großer 
Wirthschafts-Kasten mit Abtheilungen; cin Bureau 
mit wirtschaftlicher Einrichtung ; eine Commode von 
ordinaircm Holze; cin großer Klapptisch ; zwei ein-
schläfrige Bettstellen; eine Parthie gebrauchter Bier-
fasser, und mehrere Milch-Anker, find Aufräumens 
wegen bei dem Herrn Staab-Doctor Wilmar käuflich 
zu haben. 3 

Bei A. Sticinsky ist erschienen :̂, Ueber die kirch-
lichen GlaubcnSsymbole, eine Abhandlung von O . E. 
SartoriuS. Preis 4V Kop. Si lb . -M. i 

Bei mir stehen zum Verkauf eine neue moderne 
Britschke mit einem Vorderverdeck und cin wenig ge-
brauchter Korbwagen und neue Rcitsättcl. 

I . C. Koch, Sattlcrmeistcr. 1 

Abreisende, 

Die Pharmaceuten Alerander Fechtner und Carl 
Friedrich Griebel werden nach 6 Tagen Dorpat ver-
lassen. Den 26. Mai 1335. 1 



N ö r P t S c h e S i e i t u n g . 
?/> . ^onkna . ZZkittwoch lind ^vnnnbend. Preis in Dc>rpat Zo N bei V-rsendunc, durch die ?» f l 
cntr cbt^ i von ^-ean°.n Ärke bei der Ncvakt.on. dem t.icsiac« Postromptoir .'der de.., VuchdruSer echünmann 
enrnchl«. von ^uowatt igen bei ve.nien.g-n Poftcompto.r, durch wrichcs sie dir Zeilung xu beziehen wünschen. ^ " " m a n n 

M «4. Montag, Z. J u m I83S 

Gr°ßb,i?-"!c»"m!d I - I ^ - ' A ' " ! , . ^ F«n,«ich. . pat. — Wi t t c rung imMai lLz ; . ' êuschland. Schillers Gedächlntßfcjxr^^^^.^ Portugal."— Deufchland. 

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
S t . Pe te rsburg , am ,8. Mai. Z I . M M . 

der Kaiser und die Ka i se r i n sind Freitag den 
24. Abends, in vollkommenem Wohlbefinden in 
ZarStoje-Sselo eingetroffen. 

Am 22. Ma i dieses Jahres sind in Gegenwart 
deS Conseils der RcichScreditanstalten 5,000,000 Rbl. 
ReichSschatzbillelte der ersten drei Serien öffentlich 
verbrannt worden. Die noch circulirenden, im Bei 
trage von 10,000,000 Rbl., werden in dem Verhalte 
ntß. als sie in der Kronscasse eingehen, gleichfalls 
vernichtet werden. 

Da der i . Ju l i als der Termin ihres Umlaufs 
nahe ist, so ist zu wünschen, daß Diejenigen, welche 
Billette der ersten drei Serien in Händen haben, 
eilen möchten, sie in Zahlungen an die Krone ein? 
zutragen, oder sie auszuwechseln in allen KreiSrem 
teveien, im MoSkowischen Kamcralhofe und in der 
Hauptrenterei (vi. I^avuoe I^QZii.iuencinvo) in S t . 
Petersburg. (Hand.Zeitg.) 

Ein in der Nordischen Biene abgedrucktes 
Schreiben aus Moskau meldet. daß I I . M M . der 
Ka i se r und die K a i s e r i n sammt I I . Ka is . 
H H . den Großfürsten und der G r o ß f ü r , 
stin den 18. Ma i die Industrieausstellung mit Jh» 
rem Besuche beehrten. S . M . der Kaiser be-
trachtete AlleS mit Aufmerksamkeit, unterhielt S ich 
auch mit einigen der Anwesenden, bezeigte S e i n e 
Zufriedenheit mit den Fortschritten deS vaterlandi-
schen Gewerbfleißes, und ermunterte durch S e i n e 
A l l e rgnäd igst ertheilten Lobsprüche und leutseligen 
Worte die Bewohner Moskaus zum unermüdeten 
Fortschreiten auf der rühmlichst betretenen Bahn. 

S t . P e t e r s b u r g , zo. Mai. Montag den 
27. Ma i halten der außerordentliche Gesandte und 
bevollmächtigte Minister S . M . deS Königs von 
Preußen, General der Infanterie von Schöler, wie 
auch der außerordentliche Botschafter und bevollmäch-
tigte Minister S . M . des Königs von Griechenland, 
Fürst Suzzo, Abschieds »Audienzen bei I I . W M . 
dem Kaiser und der K a i s e r i n . Dem zu sei-
nem Posten zurückgekehrten außerordentlichen Ge? 
sandten und bevollmächtigten Minister S . M . deS 
Königs von Würtemberg, Fürsten von Hohenlohe.-
Kirchberg wurde bei I I . M M . eine Antritts-Au? 

dienz ertheilt. Die Fürstin von Hohenlohe-Kirchberg 
hatte die Ehre I . M . der K a i s e r i n vorgestellt 
zu werden. Die Fürstin Suz^o, so wie auch ihre 
Tochter und ihr Svhn hatten ebenfalls die Ehre 
bei I I . M M . zum Abschied vorgelassen zu werden. 

Hierauf hatten der General von Schöler, der 
Fürst von Hohenlohe, Kirchberg, wie auch der Fürst 
Suzzo nebst seinem Sohne, die Ehre von S . K. 
H. dem Cefa rewitsch Groß fü rs t T h r o n f v U 
ger empfangen zu werden. (Pet.Zeitg.) 

R i g a , 1. Juni. Da sich von mehreren Sei; 
ten der Wunsch ausgesprochen, daS Dampfschiff 
A lexander N i c o l a j e w i t f c h in diesem Sommer 
eine Lustfahrt nach Reval machen zu sehen, so ist be-
schlossen worden, denselben in Ausführung zu brin? 
gen, vorausgesetzt, daß durch eine hinlängliche An« 
zahl von Passagieren dte Kosten der Reise gedeckt 
werden. 

Die Abfahrt von hier findet am 2. J u l i , die 
Rückkunft am 8. statt und der Aufenthalt in Reval 
wird vorlaufig auf 2 Tage bestimmt. 

Die Anmeldung, welche möglichst zeitig zu ma-
chen gebeten wird, geschieht im Bureau des Dampft 
schiffeS, welches hierauf Billette mit Bezeichnung 
der Plätze ertheilt; der Preis der Hin- und Her-
fahrt ist zo Rbl. S . die Person; dte Zahl der An-
Meldungen wird bestimmen, ob auch auf die Hin: 
fahrt allein pränumerirt werden kann, in welchem 
Falle der Preis 20 Rbl. S . die Person sein wür-
de. Für Passagiere auS Reval, welche nach Riga 
zu reisen wünschen, werden jeden Falles noch Platze 
freigehalten werden. 

I m Fall die Lustfahrt stattfindet, wird die Ab-
reise des Dampfschiffes nach Lübeck vom -?-ten Ju l i 
auf den M n verschoben, was hiemit zugleich be« 
kannt gemacht wird. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 2z. Ma i . DaS Pairsgericht hat ge-
stern und heute bereits mit der Abhörung der Ange-
klagten begonnen, die aber bis jetzt noch kein gro« 
ßeS Interesse darbietet, da nur einige unbedeutende 
Subjecte vorgekommen sind. Der Erste, welcher 
gestern vorgefordert wurde, war der Angeklagte Morel 



auS Lyon, Seidenarbeiter, zz Jahr alt, Mitglied 
des Vereins der Menschenrechte, und am 14« April 
bei Wiederbesetzung des Bezirks S t . Just gefangen 
genommen. Dieser Unglückliche schien erschrocken 
und stotterte, bejahte aber die ihm vorgelegten Fra-
gen, u. A. daß er sich gegen die Truppen gejchlagen 
und daß er 600 Exemplare einer aufrührerischen 
Aufforderung an das Mil i tair vertheilr habe. Auch 
erkannre er ein in schlechtem und unortvgraphischem 
Französisch geschriebenes Billet an, welches seine 
Theilnahme an dem Complotte nachwies. Nun 
sollte ein Zeuge aufgerufen werden, aliein der Advos 
kar des Angeklagten, Neu de la Sauvagere, meinte, 
zum Zeugenverhör könnte nur in Anwesenheit aller 
Angeklagten geschritten werden. da die Aussagen 
auch die Abwesenden betreffen könnten. Zwar nahm 
derselbe seinen Antrag auf eine Bemerkung deS Prä-
sidenten . die seiner Advokateneitelkeit schmeichelte, 
zurück, allein ein andrer Advokat, H e r r Jules Fabvre 
aus Lyon, nahm denselben in den nachdrücklichsten 
Ausdrücken wieder auf, indem er erklarte, seine Toga 
lieber zerreißen, als an so regellosen Verhandlungen 
Theil nehmen zu wollen, waö denn eine geHerme 
Berathung und einen Bescheid des PairsgerichtS 
nach sich zog, daß zur Abhörung der Zeugen ohne 
weitere Berücksichtigung jenes Antrages zu schreiten 
sei. Heute wurde der Angeklagte Laporte vernom-
men, welcher beschuldigt war, von dem Kirchthurm 
S t . Nizier in Lyon auf die Truppen gefeuert und 
einen Capitain auf der Straße erschossen zu haben, 
letzteres jedoch leugnete und vorgab, sich in jenen 
Thurm geflüchtet zu haben. Auch Morel wurde 
wieder befragt. Er wiederholte seine früheren Aus: 
sagen; auf die Frage jedoch, ob er die Republik ha-
be einführen wollen, erwiederte er: „ N e i n , Herr 
Präsident! unter der Republik würde ich doch nicht 
mehr als Arbeiter und Laternenanzünder sein/' 
Ein gewisser Bi l le, genannt der Algierer, leugnete 
alle gegen ihn erhobenen Anklagen, obgleich mehrere 
Zeugen gegen ihn aussagten, deren Widersprüche der 
Advocat Benvit hervorhob, auch bemerklich machtc, 
daß einer derselben, NamenS Iacquet, zur Zeit des 
Lyoner Aufstandes Schenkwirlh gewesen und jetzt 
Polizei-Agent sei. Der Angeklagte Boyer gestand 
ein, mit einem Panzer bekleidet auf die Truppen 
gefeuert zu haben; allein er behauptete, die Insur-
genten hatten ihn gezwungen, die Waffen zu tragen, 
und ihm hinter den Barrikaden einen schwarzen 
Schnaps eingegeben, so daß er schwindlich geworden 
sei und betrunken Feuer gegeben habe. Besagter 
Boyet ist Schuster und 21 Jahre alt. Endlich kam 
noch eln gewisser Chatagnier vor, welcher Alles 
leugnete, obgleich ein Soldat gegen ihn aussagte, 
daß er Befehle ertheilt habe. Dieser Angeklagte ist 
ebenfalls ein Schuster. Die Anzahl der Angeklag-
ten, die sich eingefunden haben, betragt noch immer 
nicht wehr als 25, trotz aller Versuche, die man bei 
einzelnen gemacht, um sie zur Nachgiebigkeit zu 
bewegen. . 

P a r i s , 25. Mal . Der PairSkammer wurde 
heute durch eine Botschaft der Deputirtenkammer 
die Ermächtigung zur Vorladung des Herrn Audry 

de Puyraveau überbracht. Die angeblichen Unter» 
zeichner des Schreibens der Defensoren werden auf 
Freitag (29. Mai) vor die Schranken berufen. Man 
glaubt, die meisten werden erklären, daß sie das 
Schreiben nicht unterzeichnet haben. 

P a r i s , 27. Mai . Nachdem die PairSkammer 
beschlossen, Herrn Audry de Puyraveau auf den 
nächsten Freitag vor ihre Schranken zu laden, er» 
schienen vorgestern zwei Gerichtsdiener in seiner 
Wohnung, um ihm die schriftliche Vorladung zu be-
händigen. Nachstehendes ist die Antwort, dte er sie 
ersuchte, dem Präsidenten, Baron PaSquier, zu 
übergeben: 

, Herr Präsident, ich habe bereits der Kommis-
sion der Deputirtenkammer erklärt, daß ich dieser 
Kammer nicht das Recht zuerkennen könnte, die 
Pairskammer zu dem gegen mich beabsichtigten gel 
richtlichen Verfahren zu ermächtigen, und daß ich 
eben so wenig der PairSkammer das Recht zugeste-
hen könnte, ein solches Verfahren einzuleiten. Ich 
glaube, diese Erklärung, als Antwort auf die von 
Ihnen erhaltene Vorladung, hiermit erneuern zu 
müssen. WaS auch die Meinung der Mehrzahl mei-
ner Kollegen über eine Frage gewesen sein mag. die 
in einem so hohen Grade die Unabhängigkeit der 
Staatsgewalten und die Würde der Wahlkammer 
insbesondere interessirt, ich würde gegen mein Man« 
bat, und gegen den Charakter eines Deputirten der 
Nation zu verstoßen glauben, wenn ich nicht mit 
dem ganzen Ansehen, das ich diesen Titel verdanke, 
gegen die verfassungswidrige Gerichtsbarkeit der 
PairSkammer protestirre. Ich ersuche Sie daher, 
Herr Präsident, die Kammer gefälligst zu beuachrichl 
tigen, daß ich vor ihren Schranken nur erscheinen 
werde, wenn mich die Gewalt dazu zwingt. Mein 
Gewissen gebietet mir diesen Widerstand in dem I n -
teresse der Unabhängigkeit und der Würde der Natt? 
tional-Nepräsentation. Empfangen Sie :c. ie. 

(gez.) A u d r y - de»Puyraveau , Deputirter." 
G r 0 ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

London , 26. Mai . I n der gestrigen Unter: 
haussitzung wurde die HauMebatte durch eine Mor 
tion deS Marquis v. ChandoS veranlaßt, der einen 
Antrag auf eine Adresse an den König machte, durch 
welche der gedrückte Zustand deS Ackerbaues der Er« 
wagung desselben empfohlen werden sollte. Der 
Antrag fand Unterstützung und Bekämpfung ziemlich 
in demselben Maße, wie die früheren Anträge ahm 
licher Art. Die Minister waren ihm entgegen, und, 
es gelang ihnen, vermittelst eines von Lord Russelt 
beantragten Amendements, denselben zu beseitigen. 
Dieses Amendement ging dahin, daß sich das HauS 
verpflichten solle, den im vorigen Jahre gemachten 
Vorschlägen eines zu diesem Behuf niedergesetzten 
Ausschusses zufolge, die Ermäßigung der Graf» 
schaftesteuern in Berathung zu ziehen und dadurch 
die auf dem Landmann haftenden Lasten zu erleich? 
lern. Das Amendement, welches eine lange Erör-
terung veranlaßte, wurde mir 211 gegen 150 Stim-
men angenommen. — I m Laufe des Abends gab 
eine längere Debatte, welche sich über die Petition 
eines Buchdruckers erhob, der wegen nicht bezahlter 
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Kirchensteuern zu gefänglicher Haft gebracht worden 
war, dem Lord I . Russell Gelegenheit, zu erklären, 
daß die Negierung für diese Session (welche ver» 
muchlich nicht über den Monat Ju l i hinaus Verlan» 
gert werden kann) sich darauf beschränken werde, zwei 
Maßregeln von Wichtigkeit vorzubringen, nämlich 
die Municipalreform und die Reform der irischen 
Kirche; eine Erklärung, welche von den ministeriell 
gestimmten Mitgliedern deS Hauses mit Beifall, von 
der Opposition mit großer Bitterkeit aufgenommen 
wurde, und besonders S i r N. Peel zu einer lan» 
gen Rede Veranlassung gab, in welcher er ausein-
andersetzte, was man Alles von der Fortdauer seiner 
Verwaltung zu erwarten gehabt haben würde« Eme 
von Hrn. Trevor an die Minister gerichtete Frage, 
pl> es wahr sei, daß alle Bestallungen der irischen 
Beamten mittelbar oder unmittelbar der Sanktion 
O'Connells unterworfen worden seien? weigerte sich 
Lord, Z . Russell zu beantworten. 

Ein Korrespondent des Times schreibt an die» 
ses Blatt : „Einem Ihrer gestrigen Artikel war d»e 
Frage angehängt, was Herr Kennedy, außer der 
unfruchtbaren Verwaltung der Chiltern HundredS, 
für seine Resignation auf den Parlamentssitz für 
Tiverton zu Gunsten Lord Palmerston's erhalten 
solle? I m Ostindischen Hause und an der Börse 
ging gestern das Gerücht, der gelehrte Herr habe 
oder solle die einträgliche Ernennung zum Oberrich-
ter in Madras, an dte Stelle von S i r Ralph Pal-
mer, dafür empfangen. Die Dienstzeit dieses letzte» 
ren Herrn, die ihm auf Pensivniruug Anspruch 
giebt, ist 10 Jahr, und diese Zeit ist im nächsten 
Monat abgelaufen. Es steht jedoch in seiner Wahl, 
auf seinem Posten zu verbleiben, wenn er dies vor-
zieht, statt seine Pension zn fordern. S i r Ralph 
Palmer hat nun, wie es heißr, nach Hause ge-
schrieben und die Absicht kundgegeben, im nächsten 
Januar nach England zurückzukehren, aber ohne ei-
ne förmliche Verzichtleistung auf sein Amt und ohne 
um seine Pension nachzusuchen. Es paßte jedoch 
zu dem Zweck gewisser offizieller Personen, seinem 
Briefe eine solche Auslegung zu geben, und es wur» 
de daher ohne Zeilverlust ein Befehl erlassen, wo? 
durch dem S i r Ralph Palmer seine Pension ange-
wiesen wird. DieS implicirt seine Abdankung, und 
da der Posten, wie das Gerücht gehl, eben so 
schnell dem Herrn Kennedy verliehen wurde, so ist 
der Wahlort Tiverton für Lord Palmerston offen, 
der ohne Zweifel von ben Wählern sehr herzlich 
empfangen werden wird. Es ist jedoch nöthig, daß 
sie Alles erfahren, was der ihm zu verleihenden Eh-
re vorangegangen ist." Die Times fügt hinzu: 
„Wi r können diese Angabe kaum glauben. Wie! 
ein ganz unbekannter Advokat sollte zum Oberrichter 
der zweiten Präsidentschaft des Indischen Reichs 
gemacht werden? DaS geht wahrlich selbst über die 
Streiche der Whigs hinaus." 

S p a n i e u. 
I n einem Schreiben aus M a d r i d vom 21. 

Ma i in Französischen B l ä t t e r n heißt es: 
„Der General Balde; soll schon wieder als Kriegs-
Minister und Ober-Befehlshaber der Operations,Ar-

mee seine Entlassung eingereicht haben. Briefe auS 
Vrttoria besagen, er habe sich durch Erkältung eine 
Hals-Entzündung zugezogen, aus der die Bräune 
zu werden drohe. Die Nachrichten von den Vor-
fallen deS Ilten haben unter dem größeren 
Theil der Offiziere deS Heeres den höchsten Unwillen 
erregt; sie sind entrüstet darüber, daß eine Sache, 
für die sie ihr Leben daran wagen, durch Leute, die 
keinen andern Zweck alS Unordnung und Arnarchie 
vor Augen haben, gefährdet werden soll. Man 
scheint damit umzugehen, die Truppen aus dem 
Bastan-Thale zurückzuziehen und die 9 Bataillone, 
welche die Division des General Oraa bilden. der 
Armee einzuverleiben. Obgleich eS schmerzlich sein 
mag, Positionen an der Französischen Gränze zu 
räumen, so dürfte eS doch vortheilhafter sein, biete 
an Kampf und MannSzucht gewöhnten Soldaten 
im Felde zu gebrauchen. Man zweifelt nicht, daß, 
wenn nur die Insurgenten der Baskischen Provin-
zen erst einmal nach Navarra zurückgedrängt sein 
werden, der Oberbefehlshaber ein großes kombinirtes 
Manöver gegen die AmeScoaS unternehmen wird, die 
den gewöhnlichen ZustuchtsortZumalacarreguy's bilden. 

Die TimeS enthält folgende Privatmittheilung 
aus Bayonne vom 26. M a i : „AuS dem Haupt-
quartier des General Valdez fehlt es uns ganz an 
authentischen Nachrichten. Es soll sich dasselbe jetzt 
zu Miranda befinden. Die Communication mir der 
Gränze muß daher natürlich sehr erschwert sein. 
I n Betracht des deSorganisirten ZustandeS der Trup-
pen der Königin, der.allgemein zugegeben wird und 
sich auch durch die kürzlich stattgehabten unglückli-
chen Ereignisse nur zu sehr herausgestellt hat, thut 
General Valdez am klügsten, wenn er seine Opera-
tionen über den Ebro zurück verlegt, um BurgoS und 
Madrid zu decken, wenn Zumalacarreguy es versu-
chen sollte, von einer hinreichenden Kavalleriemacht 
unterstützt, tn Castilien vorzudringen. Es ist be-
kannt, daß an den letzten Tagen eine beträchtliche 
Menge Pferde für die Karlisten über die Gränze 
geschafft worden sind, ungeachtet der Wachsamkeit 
der Französischen Behörde, die vom Anfang des 
Bürgerkrieges an zu gar nichts genützt hat." 

P o r t u g a l . 
AuS Lissabon wird unter dem 27. d. M . ge-

meldet, daß die Aussichten auf eine baldige Wieder; 
Vermahlung der Königin mit dem Bruder ihres er-
sten Gemals wenig sicher seien, da eine einflußreiche 
Partei im französischen Interesse den Prinzen von 
Nemours vorzuschlagen denke. Bekanmlich hat in-
dep d.e Deputtrtenkammer bereits fest bescbloßen, 
sin " ü Prinz, noch überhaupt 

Einflüsse auswärtiger 
Machte stehe, als Gemahl der Königin von der Na-

lolle. - I n Ayamonte, auf 
r ^ Guadiana und in unmtt-

^ ^ p°uugiesischen Gränze, war eine 
caritjtlsche Verschwörung zum Ausbruch gekommen, 
der Aufruhr jedoch gedämpft worden. Dieses Er« 
elgmß war infofern merkwürdig, als es das erste 
Ma l war, daß Anhänger des Dom Miguel die un-
ter den Verschwornen sich befunden hatten, in die-
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ser Art gemeinschaftliche Sache mit den Carlisten 
gemucht Häven. 

D e u t s c h l a n d . 
F r a n k f u r t a. M . 25. Mai . I n der Ober» 

postamlszeilung liest man: „Gestern fand in dem in 
unserer Nähe liegenden Grcchherzoql. Hessischen Orte 
Holzhausen eine seltene Feierlichkeit stall. Der Pfar.' 
rer der dortigen katholischen Gemeinde legte mit sei» 
nen Gemeindeangehöcigen das protestantische Glau« 
benSbekennmiß ab, worauf sie sämmtlich in den 
Schooß der protestantischen Kirche aufgenommen 
wurden. Bei der von allen Seiten herbeigeströmten 
Menschenmenge, mußte die Feier auf freiem Felde 
vorgenommen werden." 

Das hiesige Journal meldet, daß auch hier 
j.tzt Besprechun.jen über die Anlegung von Eisen; 
bahnen Statt finden, und macht auf die Nothwen-
digkeir aufmerksam, Frankfurt a. M . , welches jetzt 
daS Centrum der großen Handelsstraßen sei, die 
Deutschland nach dem Auslande in allen Richtun-
gen verbinden, auch in dem Netze von Eisenbahnen, 
das sich jetzt über Deutschland verbreiten möchte, 
einen Verbindungspunkt bilden zu lassen. 

V e r l i n . 1. Juni . DeS Königs Majestät ha? 
ben den bisherigen Kaiserl. Russischen Hofrach und 
Professor, Or. Na thke zu Dorpat, zum ordentli» 
chen Professor der Anatomie und Zoologie in der 
medizinischen Fakultät der Universiläl zu Königs? 
berq zu ernennen und die für denselben ausgefertigte 
Bestallung Allerhöchstselbst zu vollziehen geruht. 

S c h i l l e r ' s Gebäck t n i ß f e i e r zu D o r p a t . 
Weit über Deutschland's Gaue hinaus em-

pfängt S c h i l l e r ' s unsterblicher Genius die Huldi-
gungen einer dankbaren Nachwelt; ihm weiht sie ein 
Denkmal, für das selbst auS der Ferne Beitrage 
eingehen. Die vereinzelten Genossen deulscher Spra-
che sehen sich hier in der Verehrung für ihren gro-
ßen Dichter mit einander vereint. So war es denn 
auch D o r p a t ' 6 gebildeten Einwohnern eine Pflicht, 
dieses gemeinsame Gefühl zu bethätigen, und inSbe» 
sondere jungen Männern ein Gebor des dankerfüll, 

ten Herzens, bei Errichtung jenes MonumentS mir 
Hand anzulegen. Gern folgten diese der Aufforderung 
deS Professors ClossiuS, eines geborenen Würtem-
bergerS, und verbanden sich zur Aufführung des 
Trauerspiels „Cabale und Liebe." Die Wahl mußte 
sich nach den Umstanden richten. Der Ertrag war 
für S c h i l l e r ' s Denkmal in Stuttgart bestimmt. 
Vielfache Schwierigkeiten hatten die Laien der dra-
matischen Kunst zu besiegen, da keine stehende Bühne 
vorhanden und auch die weiblichen Rollen von 
ihnen dargestellt werden mußten. Doch wichen 
die Hindernisse vor dem beharrlichen Eifer und die 
Aufführung fand am Z i . M a i im Saal der akademi» 
fchen Müsse Stal l . Sie eröffnete ein der Feier 
würdiger Prolog, gedichtet vom Universilätösyndicus 
von der B o r g , gesprochen vom Stud. Grave . 
Die Versammlung war für die jetzige Zeit, in der 
der Adel bereits auf dem Lande lebt, auch viele 
durch das Einrücken der kaiserlichen Garden vom 
Besuch abgehalten wurden, zahlreich, die Ein-
nahme nichl gering, so daß nach Abzug der 
keineswegs unbedeutenden Kosten sich ein Beitrag 
von 471 Rbl. zu S c h i l l e r ' s Denkmal ergab, ein 
Beilrag, zu klein für die Wünsche des Herzens, 
nicht klein im Vergleich mit dem, waS nahmhafte 
Städte Deurschlaud'S und deren stehende Thearer 
zu jenem Nanoualmonument beigesteuert. Gewiß 
verdient daS Unternehmen eine dankende Anerken-
nung in der Chronik unserer Stadl , und für diese 
jeder der jungen Ehrenmänner, die sich ihm unter 
vielfachen Beschwerden und Mühen unterzogen, mit 
seiner Nolle genannt zu werden. ES waren die 

ner (Wurm). Ihrem Talent verdankte D o r p a t 
einen Genuß, den es bis hiezu noch nie gehabt die 
Anschauung eines Trauerspiels von S c h i l l e r und 
zugleich die Ehre, in der seinen Manen dargebrach-
ten Huldigung sich wertlhälig den deutschen Schwe-
sterstädten beigesellt zu haben. 
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»zm Zainen des General« Gouocrnemenrs von r,v-, Ehst« und Kurland g e s t a t v i 
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M ES Mittwoch, s. Juni. 1833 
I n l ä n d i s c h e Nachrichten: Dorvat. — kv..z»5 . 

Irland. — Spanien. — Portugal. — Deuschiand — - Nachr ich ten; Frankreich. — Großbkitan.v«. ^ 
Wissenschaft l iche u n d K u n s t n a c h r t c h t e n . — M / s u ^ Dänemark. — Freie Stadt Krakau. — Türk! 

Inländische Nachrichten. 
D o r p a t . Am 14. Ma i d. I . ist die A l t 

lerhöchste Genehmigung dazu erfolgt, daß der vrd. 
Professor der statistischen und geographischen Wissen, 
fchaften an der Dorpacer Universität Collegienrach 
UNd Ritter v r . B l u m , seinem Wunsche gemäß, 
«ine wissenschaftliche Reise nach Deutschland mit 
Beibehaltung des GehallS und dem Genüsse einer 
Unterstützung von -ovo Rbl. B . A. aus den Gel-
dern, welche im Etat der Dvlpaler Universität für 
diesen Zweck bestimmt sind. unternehmen könne. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s . 27. Mai . I m Laufe der gestrigen 
Debatte in der Depu t i r t enkammer über die 
SMf.Anwendung gegen de« Herausgeber des „ R 5 
format-ur", Herrn Jauffrenou, fand sich der General 
B u g e a u d wiederholt zu mißbilligenden Aeußerun, 
gen über den Preß »Unfug veranlaßt, indem er sich 
folgendermaßen aussprach: 1..Meine Herren! Ich 
würde gewiß nicht noch einmal das Wort ergreifen, 
wenn man sich mit einer stillschweigenden Abstim, 
mung begnüqt hätte. Ich mag meine Ueberraschung, 
alS ich den Herrn Präsidenten diese Diskussion wie» 
der eröffnen hörte, nicht verschweigen. Doch da 
man hierher kommt und uns weich zu stimme« 
sucht. . . (Unterbrechung. Herr M u t e au. Wir 
wollen Gerechtigkeit; wir wollen bei Niemanden 
Mitleid erregen!) Ich zolle gewiß den Gefühlen 
der Menschlichkeit, welche einige unserer Kollegen 
beseelen, meine Bewunderung; allein fragen muß ich 
sie doch, ob sie nicht auch für die Staats,Gesellschaft, 
oiese von aufrührerischen Journalen unaufhörlich be, 
unruhigte Gesellschaft, ein Herz haben... . (Rekla-
mationen. Der P r ä s i d e n t : „Lassen Sie Jeden 
feine Meinung aussprechen.") Auch ich, meine 

ich habe ein Gefühl für 
Humanität, aber ich will es lieber für 32 Millionen 
Franzosen, deren ^ e S zerstörenden 

I .^°urnale unaufhörlich gefährdet 
wi^d, bew - als es einem Journalisten schenken. 
^ / <?cb ?z SviÄ recht angebracht, hier, 
wo sie stch 3 Millionen Franzosen zuwendes. Se» 

Ken Sie, m. H., jene Blätter haben geschworen, 
daS Land in seiner Ruhe zu stören; und Sie wollen 
noch. ich soll gegen diese Blätter Menschlichkeit zei, 
gen? (Lärm.) Freilich bestraft man in dem Heraus» 
geber eines Blattes in der Regel einen Mann, der 
selbst! nicht- schuldig ist; ich würde daher auch, waS 
diesen betrifft, zur Nachsicht geneigt fein; doch wäre 
eS möglich, das aufrührerische Blatt selbst zu tödten, 
mit einem Schlage wollte ich eS, ich habe dessen 
kein Hehl, zu Boden strecken." Diese Aeußerung 
erregte in einem großen Theile der Versammlung 
heftiges Murren, dem der Präsident dadurch ein 
Ende machte, daß er dem Redner das Wort mit dem 
Bemerken entzog, daß er von. der Frage abweichê  
indem «S sich gegenwärtig lediglich um die Form 
der Abstimmung über die dem Herrn Jauffrenou 
aufzulegende Straft handele.— I n der heutigen 
Sitzung fand Herr Bugeaud sich indessen veranlaßt, 
auf-das voq ihm gewählte Thema noch einmal zu, 
rückzukommen. Der M e ssager hatte nämlich -ge, 
stera^Abend den Schluß seiner obigen Rede in fok 
gender Weife iKegeben: „Auch ich , meine Herren, 
kenne die Humanität? jedoch für dte Gefellschaft, 
nicht aber für einen Journalisten; ich habe Humar 
nität für zz Millionen Franzosen, die der Journal 
lismus verhindert, sich der Güte unserer Regierung 
zu erfreuen; doch für ZeitungS? Schreiber habe ich 
keine Humanität; ich kümmere mich durchaus um 
diese Leute nichk Könnte ich mit Einem Schlage 
ein aufrührerisches Blatt hinstrecken und mir die-
jenigen, die eS schreiben, vom Halse fchaft 
fen, ich würde keinen Augenblick anstehen." 
Nachdem nun in der heutigen Sitzung das Protokoll 
verlesen worden, verlangte der General Bugeaud 
das Wort und fqgte: „Meine Herren! Sie haben 
die Oeffentttchkeit gewollt, und ich widersetze mich 
ihr nicht. Aber ich wünschte wenigsten«, daß die 
Blatter^von saferen Sitzungen einen getreuen Be« 
richt abstatten. So verhält es sich tndeß nicht. 
D<r ^Messager laßt mich in seinem Berichte über 
meinen in der gestrigen Sitzung gehaltenen Dortras, 
da ich bon den Journalisten sprach, Folgendes sagen: 
(Hier theilte der Redner die betreffende Stevle mit.) 
Nun aber habe ich im Gegentheil gesagt, daß ich 
die Menschen verschonen, wohl aber dte aufrühreri« 
schen Journale vernichten möchte. Das ist ein ganz 



anderer Gedanke. ' D e r Redner las darauf die 
Stel le vor, wie sie im M o n t t e u r lautet (auS wel, 
chem sie auch hier mitgetheilr worden), und fügte hin: 
zu , er sei kein schlechter Mensch; die, welche ihn 
näher kennten, wüßten, daß er menschlich gesinnt 
sei, und daß er in den Apriltagen viele Bajonnette 
von der Brust der Feinde abgelenkt, und viele 
Schüsse verhindert habe. „ W e n n ich die Presse 
hasse", so schloß der General , „so geschieht eS, weil 
ich mein Land liebe. I c h bin ein Feind der Jour -
na le , eben so wie sie m e i n e Feinde sind. I c h 
schone sie nicht, und sie schonen mich eben so wenig. 
Möge dte Presse immerhin nach Belieben mich am 
greifen, ich verachte ihre Angriffe. Aber daß sie 
mich auf dieser Rednerbühne unmenschliche Ä u ß e -
rungen halten lasse, das ist es, was ich niemals 
dulden werde. I c h führe einen ehrlichen Krieg ge» 
gen die Presse; sie aber führt einen unredlichen 
Krieg gegen mich." — Unter dem lebhaftesten B e i , 
fall von Se i ten der Centra kehrte Herr Bugeaud 
auf seinen Platz zurück. 

P a r i s , 29. M a i » Heute begann in der 
P a i r S k a m m e r , und zwar in dem neuen Gerichts» 
S a a l e , der Prozeß gegen dte 109 Vertheidiger der 
Apr i l ! Gefangenen für daS in der „ T r i b ü n e " und 
dem Reformateur" erschienene Schreiben, so wiege, 
gen dte verantwortlichen Herausgeber dieser beiden 
B l ä t t e r , von denen das erstere bekanntlich seitdem 
eingegangen ist. D e r N a m e n s a u f r u f ergab etwa 
yo abwesende P a i r S . V o n ben Angeklagten waren 
mehrere ausgeblieben, unter diesen auch Herr 
Audry deiPuyraveau. der um dieselbe Zelt den Ver» 
Handlungen in der Deputirtenkammer^ beiwohnte» 
Andere erschienen tm Betstande von Advokaten, und 
der Herausgeber der „T r ibüne" , H e r r Bifchat, hatte 
den ehemaligen Haupt »Redakteur dieses Blattes, 
Her rn S a r r u t , als Defensor mitgebracht. Dieser 
erklärte vorweg, daß alle Angeschuldigte den M i t a n -
geklagten Michel (einen Advokaten aus Bourgee) 
mit der Beweisführung der I n k o m p e t e n z der 
PairSkammer beauftragt hätten. D e r Präsident 
wollte diesen Auftrag Anfangs nicht gelten lassen, 
indem ein Angeklagter nicht für den anderen das 
W o r t führen könne; indessen entschloß er sich zuletzt 
doch, den Herrn Michel zu hören, der darauf in ei-
nem fast zweistündigen Vortrage die Einrede der I n » 
kompetenz hauptsächlich darauf gründete, baß der in» 
krtminirtt Artikel den P a i r S » H o f und nicht die 
P a i r S « K a m m e r angreife, während das Gesetz der 
Pairs-Kammer nur dann die Befugniß ertheile, sich 
selbst Recht zu verschaffen, wenn sie als gesetzgeben-
der Körper angegriffen worden sei. Zugleich aber 
erinnerte er daran, baß jenes Gesetz bei Erlassung 
desselben von den Koryphäen der jetzigen PairSkam-
mer selbst ^als «in schlechtes angegriffen worden sei. 
Nachdem Herr Michel seinen Vortrag beendigt hatte, 
wurden die Angeklagten aus dem S a a l e geführt, und 
die Kammer berieth -sich übör- die Kompetenz-Frage. 
Her r T r i p t e r war der Meinung, daß der Advokat 
Miche l das Wesen und die- Befugnisse der Pa i rs -
K a m m e r als gesetzgebenden Körper« .und als Ge-
richtshofs mlt einander vermengt habe'? «z sei ganz 

gleichgültig, ob die Kammer in der einen oder der 
anderen Gestalt Sitzung halte, da die Elemente der 
Versammlung dieselben wären; hiernach sei er der 
M e i n u n g , daß die Kammer über den Antrag deS 
Advokaten Michel gar nicht weiter zu berathschlagen. 
sondern sofort zu der Vernehmung der Angeklagten 
zu schreiten habe. D i e Versammlung erklärte sich 
einstimmig mit dieser Ansicht einverstanden. D i e 
Angeklagten wurden darauf in den S a a l zurückge, 
führt. 

I n der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
wurden dte Berathungen über den Gesetz»Entwurf 
wegen Errichtung einer Dampfschifffahrt-Verbindung 
zwischen Frankreich und der Levante wieder aufge-
nommen und die 4 Artikel desselben erst einzeln, 
dann zusammen mir s i 8 gegen 16 S t immen ange» 
nommen» D e r Gesetz-Entwurf besagt im Wesemli» 
chen, daß dem F inanz -Min is te r zur Erbauung und 
zu den Kosten der ersten Einführung von l o Dampf t 
Packetbören zwischen Frankreich und der Levante pro 
18Z5 Z M i l l . und pro i 8 z 6 2,971.600 F r . bewilligt 
werden sollen. — D i e Versammlung beschäftigte sich 
darauf mit dem Budget des Ministeriums des öffent-
lichen Unterrichts. 

I m M e s s a g e r liest man: „ES wird unö ver-
sichert, daß der Spanische Ex »Minister Colomarde 
und der ViSconde de Canellas kürzlich eine Audienz 
bei Ludwig Phi l ipp gehabt haben. I n dieser Kon-
ferenz sollen dem Könige die Vorthei le , die für 
Frankreich aus der Aufrechthaltung des Salifchen 
Gesetzes Lndwig'S X I V . hervorgehen würden, ausein» 
andergesetzt und selbst auf die Möglichkeit einer 
Vermählung des ältesten SohneS VeS D o n Carlos, 
sobald der Bürgerkrieg erst beendigt w ä r e , mit der 
Prinzessin Klementine von Orleans, der Tochter des 
Königs, hingewiesen worden sein. Zugleich wurden 
dem Könige über dte anarchischen Folgen, zu denen 
der Geist der Unordnung in Spanien führen könnte, 
Besorgnisse erregt. Es heißt auch, daß der P r i n z 
Leopold von Sic i l ien den König zu Gunsten der 
Pol i t ik des D o n Carlos zu stimmen suche. Bekannt-
lich war der Neapolitanische H o f der erste, der ge-
gen dte Veränderungen in der Spanischen Thron» 
folge»Ordnung protestirte, obgleich die Königin Chri-
stine eine Prinzessin ans dem Neapolitanischen Kö» 
nigShause ist." 

I n diesen letzteren Tagen ist, dem Vernehmen 
Nach, in P a r i s und London eine offizielle Note des 
D i v a n S eingetroffen. S i e enthält, wie eS heißt, deS 
S u l t a n s Antwort auf das von dem Lord Ponsonby 
und dem Admira l Roussin gestellte Verlangen der 
freien Schtssfahrt auf dem Schwarzen Meere. D i e 
Pforte hat sich, wie versichert wird, durchaus gewei-
gert, in diese Anforderung einzuwilligen, obschon sie, 
besonders von Sei ten des Englischen Botschafters, 
auf eine drohende Weise geschehen ist. 

D i e Börse ist in der größten Bestürtzung. D t e 
Französischen Fonds sind fortwährend angeboten. 
N u r schwer findet man Käufer. A m meisten Ein-
druck auf dte Spekulanten machten die Berichte von 
der Londoner Börse am '27. M a i . D a seit dem 
Monate Oktober auf dem hiesigen Platze in Piastern 
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keine Geschäfte auf Zeit mehr gemacht werden dürr 
fen, so lassen die großen Kapitalisten ihre Operativ, 
nen auf Zeit in diesen Effekten in London auSjüh-
ren. Aus solche Weise wurden in London wahrhaft 
enorme Geschäfte gemacht. A is nun die Liquidation 
vom 27. M a i kam, waren die Differenzen so bedeu» 
tend, daß nur wenige Spekulanten im Stande wai 
ren , zu bezahlen. S o ist das HauS Rothschild, 
welches enorme Partieen verkauft hat, im Augenblick 
der Liquidation nicht bezahlt worden; die Differen» 
zen, die nicht bezahlt worden, belaufen sich, wie es 
heißt, auf zwölf M i l l . F r . ; waS denn auch Herrn 
Rothschild bestimmt hat, barein zu willigen, daß die 
Londoner Liquidation vom 27. M a i um vierzehn 
Tage verschoben werde. M a n hegt nun auch die 
lebhaftesten Besorgnisse für die httsige Liquidation 
am nächsten Montag. D ie Schwankungen der Rente 
sind so . enorm gewesen, daß man viel Unglücksfälle 
befürchtet. D i e Spanischen Fonds sind ebenfalls 

gesunken. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

(Ver l . Nachr.) L o n d o n , 29. M a i . (Pr ivat -
mitth.) Es giebt gegenwartig keine ministerielle 
Neuigkeiten, ausgenommen, daß das Cabinet, statt 
auf einmal und aufrichtig auf Peel'S gesunde und 
ausgedehnte polit. Reformen bestehender Mißbräuche 
einzugehen, weiter keine großartige Maßregeln auf 
die B a h n bringen wi rd , als die irische Zehmenbill, 
durch welche über einen Ueberschuß verfügt werden 
soll, der nun einmal nicht da ist, und, wenn er da 
wäre , statt zu nothwendigen geistlichen Zwecken, 
nur zu temporären Bedürfnissen verwandt werden 
würde, so wie die Municipalr5formblll, wonach der 
gefährliche Grundsatz der allgemeinen Stimmfähig-
keit und der Abstimmung durch Ballorirung, zu einer 
Hauptinstitution dieses Landes erhoben werden wür-
de. . S i e können sich von der, wenig staatSmänni, 
schen. Uebereilung, mit welcher Ld. Z . Rüssel diese 
letzte Maßregel (welche am Montag vor das Unter» 
HauS kommen soll) durchzutreiben versucht, einen 
Begriff machen, wenn sie dte Thalsache berücksichti-
gen, daß Ld. John nicht mehr als — zehn Tage 
zur Ueberdenkung dieser weit um sich greifenden und 
alles gleichmachenden Maßregel, Zeit gegeben hat ! ! 
Woh l hat man mit Recht, von dem traurigen Zu-
stand der D i n g e , dem wir entgegen gehen, gesagt: 
„ D i e Vorsehung hat, in ihrer unerforschlichen Weis-
heit, dte Mächtigen, dte Richter und die Klugen 
und Alten, den Ehrenmann und den Verather und 
den Beredsamen von unS genommen." D i e Zügel 
liegen in den Händen von Leuten, die den Prote-
stantismus hassen; in O'Connell's, der ihn aus den 
Grundsätzen haßt, welche ihm in der Erziehungsan-
stalt in Sc . Omer eingeprägt worden sind, und in 
Ld. I . Russell's, der aus Rache handelt. Und wa-
rum sind solche Leute am Ruder? — weil die herr-
schende Parthet im Unterhaus- aus Römisch-Katho-
ttschen und aus radikalen Whigs besteht, welche alle 
beide dadurch, daß sie eine schwache und talentlose 
Verwaltung unterstützen, ihre selbstischen Absichten zu 
erreichen hoffen. 

DaS Peelsche Ministerium ist die einzige, in 
der brit. Geschichte bekannte Verwaltung, welche in 
dem StaatSkalender nicht genannt worden ist, in-
dem eS nach der Erscheinung des vorigjährigen ein« 
gesetzt und vor der Erscheinung deS diesjährigen 
Kalenders aufgelöst worden ist« 

D i e Tories haben abermals einen Tr iumph zu 
setern. Oberst Anson, der sich, wegen Annahme 
eines Amtes emer neuen W a h l im südlichen Thetle 
von Slaffordshtre hat unterwerfen müssen, ist bei 
jener W a h l durchgefallen; lein Gegner von der To-
rnpartei, S i r F . Goodricke, ist mit . einer Major i» 
tat von 188 (nach den Tvryblättern 22z) S t immen 
zum Parlamentsmitglied erwählt worden. Dieses 
Resultat hat in Wolverhampton, dem Wahlorte, ei-
nige, übrigens von der Times schon voraus verkün-
dete Unruhen, nach sich gezogen. Gleich nach dem 
Schluß der Wahllisten am -üsten AbendS sammel-
ten sich starke Volkshaufen vor dem Wirthshause 
zum Schwan, wo S i r F . Goodricke wohnte; bei 
einbrechender Dunkelheit wurden diese Haufen im-
mer zahlreicher und lauter, und da man für die 
Nacht bedrohliche Aeußerungen des Volksunwillens 
an den Häusern der TvrteS fürchtete, so wurde der 
Oberkonstabler von mehreren Seiten angegangen, 
die dorr stehenden Truppen einschreiten zu lassen; 
wirtlich ließ dieser nach einigem Zögern, und nach-
dem er vergeblich durch Haranguiren vom Balkon 
aus versucht hatte, das Volk zu beruhigen, die be-
waffnete Macht zur Hülfe rufen. Er verlas die 
Aufruhrakte und die Dragoner erhielten Befehl, den 
Platz zu säubern;.sie sprengten mit gezogenem S ä -
bel heran, wurden aber mit Steinwürfen (und. wie 
Einige behaupten, mit einzelnen Gewehrschüssen) 
empfangen. Der Pöbel zog sich nach dem nahe gtt 
legenen Kirchhof zurück und verbarrtkadirte sich hier; 
auch in anderen Straßen wurden Barrikaden auf-
geworfen und mit Steinwürfen operirr, bis endlich 
die Truppen feuerten. Auf diese Weise wurde die 
Nuhe wieder hergestellt. Nach den letzten Nachrich'. 
ten war Niemand ums Leben gekommen , wenn 
gleich dte Kugeln der Soldaten Viele und sehr bez 
deutend verwundet haben. D i e ministeriellen Blät -
ter versichern, daß eine genaue Untersuchung der 
Sache eingeleitet sei. 

Ueber den S t a n d der Dinge in Spanien hat 
man hier noch immer nichts Gewisse», und an der 
Börse herrscht die größte Bestürzung. Kaum hatten 
sich die FondSinhaber von dem panischen Schreck 
des vorigen Freitag einigermaßen erholt, als Plötz» 
lich am Mittwoch ein neuer Schreck die Börse er-
griff und der Geldmarkt jn einen Zustand aestürtzt 
wurde, wie er bisher in den Annalen desselben um 
erhört war. Aller Kredit, alles öffentliche Vertrauen 
schien vollkommen untergraben. Alle Versuche, die 
Preise wieder etwas zu heben, schlugen fehl, denn 
man verbreitete die abenteuerlichsten Gerüchte . D te 
London Pricecurrant sagt, sie kenne hunderte von 
Personen, die, bisher sehr reich» plötzlich arm ge» 
worden, andere aus den mittleren Klassen, die sich 
bisher einer mäßigen W o h l h a b e n h e i t , erfreuten und 
jetzt in die größte Dürftigkeit gestürzt feien; aber 
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diese letzte Woche werde eine gute Lehre für die Z m 
kunft fein und Kapitalien wie Ind iv iduen einer Ar t 
deS Handels entziehen, die jetzt zu einem förmlichen 
Glücksspiel herabgesunken sei. Vorgestern übrigens 
schrieben die Herren Ricardo und Comp, dem Spa -
nischen Gesandten, es seien Gerüchte im Umlauf, 
welche den Kredit seiner Regierung untergrüben, 
und man erwarte von ihm eine Widerlegung der? 
selben. Herr von Alavq, gerade mit den Festivuä-
ten, die zur Feier des Königlichen Geburtstages 
Veranstalter waren, beschäftigt, antwortete nur kurz, 
er habe Nachrichten auS M a d r i d vom l i t e n , der 
Französische Gesandte habe deren vom igten M a i , 
und denen zufolge sei zu allen jenen Befürchtungen 
nicht der mindeste Grund vorhanden; nach Lord 
Elliot'S eigener Angabe sei auch der Verlust im 
Treffen von Amescoas bei weitem nicht so bedeu-
tend, wie man behauptet habe; dte Königin habe 
nicht mehr als Zoo M a n n und einen in militairi? 
scher Beziehung ganz unwichtigen Punkt eingebüßt; 
General Valdez habe seine Stellung am Ebro, und 
zwar nach deS Herzogs von Wellington eigenem 
Zeugniß so zweckmäßig wie möglich, genommen; 
alle Gerüchte von Desertionen der Christinos und 
von dem Marsche Zumalacarreguy's auf Burgos 
seien ungegründet. Heute hat endlich das Comite 
selbst die Preise festgesetzt, zu welchen die S p a n « 
schen Papiere verkauft werden sollen; nämlich 50 
für die BonS und 5 pCt. Diskonto für die S c r i p s ; 
hiernach ist denn auch verkauft worden» D t e Ver-
käufer ausländischer FondS haben darein gewilligt, 
Zahlungen halb in baarem Gelbe, halb in S p a m -
schen BonS anzunehmen; die Fondsbörse wird bis 
6 Uhr AbendS geöffnet bleiben, damit noch heule 
Alles arrangirt werden könne, und das Comiie wird 
nicht zugeben, baß die Namen der Nichtzahlenden 
öffentlich bekannt gemacht werden. 

S p a n i e n . 

( N a t i o n a l . ) D i e Nachrichten auS den Pro-
vinzen Spaniens lauten höchst traurig. I m Süden 
wird die Bevölkerung nicht bloS durch das Elend, 
sondern durch die HungerSnoth hinweggerafft. D i e 
Aerzte der S t a d t Baena melden in einer Vorstel-
lung an die Regierung: ,Fast alle Greife der arbeit 
tenden Klasse sind den Gräueln des Hungers erle-
gen, und alle Kinder der Generationen seit l 8 - Z 
gehen auf dieselbe Ar t zu Grunde. W i r versichern, 
daß man in fünf Jahren zu Baena keinen jungen 
M a n n mehr für die Konseriplion finden wi rd ; als? 
dann wird man fragen: was ist auö der Generation 
von Baena geworden? Und man wird antworten 
müssen: sie ist 1U35 Hungers gestorben." 

^ P y r e n e e S v o m 2 z . d . l i e s t 

m a n : „ N a c h d e n k ü r z l i c h e n E r f o l g e n d e r S p a n t « 

s c h e n K a m s t e n e r w a r t e t e m a n i r g e n d e i n e n t s c h e i s 

d e n d e S E r e i g n i ß . E S i s t i n d e s s e n n o c h k e i n e w i c h t ! ? 

g e N a c h r i c h t ^ " ^ t r o s s e n ; d o c h s c h e i n t e S , d a ß sich 

d i e J n s u r r e c t t o n »n C a s t l i e n o r g a n i s i r t , u n d d a ß e i l 

n i g e N a v a r r e s l s c h e B a t a i l l o n e A n s t a l t e n t r a f e n , a n 

d i e G r ä n z e n d i e s e r P r o v i n z z u r ü c k e n , u m M e r i n o 

z u u n t e r s t ü t z e n , der nach langer R u h e w i e d e r a u f g e ? 

treten ist. D i e Karlisten find jetzt Herren des gan-
zen Ter ra ins , das zum Kriegsschauplatze gedient 
hat. S i e durchziehen es nach allen Richtungen hin 
ganz ungestört, und die Truppen der Königin , ohn« 
mächtig und schwach, sind genöthigt. sich in einigen 
Städten eingeschlossen zu halten, wo sie nur mir 
großer M ü h e die Lebensmittel und Munit ionen er« 
halten, deren sie bedürfen." 

E i n Schreiben aus M a d r i d vom zosten d. M . 
im Messager versichert, im Falle dte Karliften noch 
weitere Fortschritte in Castilien machen sollten, wer-
de die Regierung ihren Si tz nach Bajadoz oder 
Sevi l la verlegen. Valdez verlasse die Armee von 
N a v a r r a , und der G r a f von Espeleta oder der 
Marqu iS de las AmerillaS werde ihm im Oberb« 
fehl nachfolgen. D a s Operationshecr sei in einem 
betrübenden Zustande. D i e Königin, heißt es, sei 
zu Aranjuez in tiefe Betrübniß gesunken. S i e 
wünsche, sich mit D o n CarloS zu vertragen, und 
wage nictt, eS zu gestehen. D i e Znfant in Luise 
aber spiele dte S to lze ; sie wolle von keiner fremden 
Einmischung wissen und rathe revoluttonnaire M W 
tel an zur Vertilgung der Karlisten. 

P o r t u g a l . 

(Nachtrag aus den T imes. ) L i s s a b o n , 8. 
M a i . ES wurden mehrere merkwürdige königliche 
Dekrete bekannt gemacht. Eines enthält das Enr-
fchadigungSgesetz, in welchem ein Artikel besagt, „daß 
die Regierung die in Sellistvertheidigung oder beim 
Angriffe gegen den Feind erlittenen Verluste erse-
tzen werde, ebenso dte durch die Usurpation veran» 
laßten, deren Anstifter nicht mehr aufgefunden wer-
den, oder wenn das Eigenthum der letzteren nicht 
zureiche." — Ein anderes Dekret setzt folgende Preise 
aus: »6 ConcoS oder 48,000 Gulden für den Ver-
fasser eines Civilgesetzbuchs, vorausgesetzt, daß es von 
den CorteS gebilligt werde, denen es vor dem 10. 
J a n . i8Z7 vorgelegt werden soll; 8 ContoS für den 
Verfasser eines peinlichen Gesetzbuchs, unter densel-
ben Bedingungen; die Hälfte obiger S u m m e n für 
die Verfasser derjenigen Arbeiten, die von den Cor-
teS alS die zweitbesten erkannt werden. — E i n wet» 
tereS Dekret befiehlt, daß die in der Konvention von 
Evora M o n t e einbegriffenen Miguelistischen Ofsik 
ziere, bis zu weiterer Verfügung der Corres, den 
Halbsold deS Ranges beziehen sollen, ben sie früher 
unter den legitimen Regierungen Johanns V I und 
D o n n a M a r t a ' S bezogen hatten; dasselbe findet auf 
diejenigen Offiziere Anwendung, die während des 
Kampfes übertraten. — D t e Königin hat etne Kom-
mission von P a i r S und Deputirten ernannt, die ein 
neues VerwaltunizSsystem zu entwerfen haben. S e i t 
dem Rücktritt Palmella'S aus der Verwaltung ist 
die Opposition gebrochen. — D i e Regierung thut 
Al les, was in ihrer Macht steht, um jede nützliche 
Unternehmung zu ermuntern, alle Schwierigkeiten, 
dte im Wege stehen, zu entfernen, imd besonders 
den öffentlichen Kredit im Lande ausrecht zu hallen. 

D e u t s c h l a n d . 

B e r l i n , 20. Mai. Der Wunsch, Berlin mit 
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Leipzig Magdeburg und Hamburg durch Eisenbah-
nen verbunden zu sehen, dürfte seiner Realisirung 
nicht fern sein, da man weiß, daß die Regierung 
ernstlich daran denkt, und selbst Vorbereitungen und 
Messungen machen läßt, um den ganzen Umfang der 
zu beseitigenden Schwierigkeiten einzusehen. Einer 
der Hauptpunkte bseibt eS jedoch, ob die Bahnen 
Sache der Regierung selbst oder Privatunternehmun-
gen werden sollen? I m ersten Falle würde der N a -
lionalindustrie ein bedeutender Quel l entzogen wer» 
den, und die Wünsche deS Volks sind offenbar ge-
gen eine solche Monopolisirung; im andern aber 
würde allerdings daS bedeutendste Regal des S taa -
tes, diePost, mitVeriusten bedroht sein. D a s Post-
gesetz aber ist in Preußen ein sehr strenges, und so 
gut für die Beförderung der Reisenden durch den 
S t a a t gesorgt ist, so lästig ist es für das gewerb-
treibende Publikum. ES ftägt sich, ob es nicht 
überhaupt angemessen wäre , in unseren Tagen we» 
ntgstens einen Thei l des PostmonopolS aufzugeben, 
und dadurch zu einer erhöhten gesellschaftlichen Thä-
tigkett und Konkurrenz aufzufordern. W i e es aber 
auch sein mag, so ist eS gewiß, daß unter allen Um-
ständen die Herbeischaffung des nöthigen Geldes die 
geringste Sorge sein wird, und man darf nicht läugz 
nen, daß, besonders wenn der S t a a t eine Garantie 
bietet, in Preußen selbst in kurzer Zeit dte 15 bis 
20 Mi l l ionen unterzeichnet sein werden, auf welche 
man die Kosten vorläufig schätzt. D e r hiesige Geld» 
markt ist übersüllt, und eine Menge großer Kapita-
listen befinden sich in Verlegenheit, ihr wachsendes 
Vermögen vortheilhast unterzubringen. 

D r e s d e n , z l . M a i . Gestern waren es 200 
J a h r e , daß die Oberlausitz von dem Kaiser Ferdi-
nand an den Kurfürsten Johann Georg I . abgetre-
ten wurde. D i e Städte Bauzen, Zittau, Löbau und 
Camenz, so wie dte Landschaft sendeten deshalb eine 
Glückwünschungs-Deputation in daS Hoflager nach 
Pillnitz. —̂  D e r Schauspietdichter, Hosrath Raupach 
ist hier angekommen und har sich in der Struveschen 
Mineralwasser Trinkanstalteingemiethet.—Hier spricht 
man noch immer viel von der Eisenbahn. Unsere 
Lvhnkntscher, welche Anfangs sehr beunruhigt wa-
ren, glauben nun schon, daß sie dennoch durch die 
B a h n auch mehr Verdienst haben werden, indem 
dieselbe Dresden gewiß sehr viele Fremde zuführen 
wird. M a n rechnet auch schon darauf, baut große 
Gasthäuser, engagirt vielversprechende Künstler für 
daS Theater , welches auch einen größern Zuspruch 
erwartet u. s. w. Auch hat der nordamerikan. Con-
sul List von einer Reise nach Ber l in günstige Nach-
richten für die Eisenbahn mit nach Leipzig zurück-
gebracht und wird nun nach Hannover reisen, wo-
hin er eingeladen worden ist. M a n sprach in Leip-
zig viel von der Anlegung einer Eisenbahn von Leip-
zig nach Magdeburg. D i e Actien zu der Eisenbahn 
zwischen Dresden und Leipzig standen am 29. M a i 
i z pCt. über xari. — M a n macht bereits Vordere!» 
tungen zu dem W o l l m a r k t , welcher am 9. J u n i 
beginnen soll. D e r untere Stock deS Zeughauses 
wird zum Lager eingeräumt. 

Frankfur t a. M. , 27. Mal. Unsere Börse 

ist ebenfalls von dem panischen Schrecken betroffen 
worden, den dte neuerliche Wendung des Bürger-
krieges m Spanien zu P a r t s , London und Amster-
dam hervorgerufen har. D a S Weichen, welches die 
Schuld-Effekten dieses Staates innerhalb weniger 
Tage hier erfuhren, mag wohl im Durchschnitt sich 
auf 4 bis 5 pCt. belaufen. M a n glaubt jedoch nicht, 
daß, im Ganzen genommen, die Verluste der De-
theiligten sehr bedeutend sind, da unsere Spekulan-
ten stets mit großer Vorsicht zu Werke gingen, und 
namentlich eben jenen Effekten schon feit geraumer 
Zeit mißtrauten. 

F r a n k f u r t a. M . . Z i . M a i . D i e Colonial-
W a a r e n , welche vor einigen Tagen hier um »2 bis 
15 pCt. gestiegen waren, sind bereits wieder im 
Preise gefallen. A m Nachmittags entlud sich 
im Dorfe Flieden ein starkes Gewit ter , wobei ein 
Blitz auch ein Wtrthshaus mit Gasten t ra f , und in 
demselben verschiedenes HauSgeräch beschädigte: 5 
Personen wurden verletzt, indeß niemand lebensge-
fährlich; einem Frauenzimmer wurden sämmtliche 
Kleidungsstücke auf dem Leibe zerrissen und verbrannt. 

M ü n c h e n , 29. M a i . ( L e i p z i g e r Z e i t u n g . ) 
D i e Gerüchte erneuern sich, daß Stanis laus Schmitt , 
der hier den Pulverthurm in die Luft sprengte, noch 
lebe und sich aus der Flucht befinde. Etwas Amtli» 
ches ist über den T o d oder das Entweichen dessel: 
ben noch ketneSweges konstatirt, obwohl die Untersm 
chung eifrig betrieben wird, und deswegen auch viele 
Soldaten, die in der letzten Zeit mit Schmitt in 
zufällige Berührung gekommen, in Arrest sind. Al-
lerdings ist es möglich, daß Schmitt kurz vor der 
Explosion, zu der er die unfehlbaren Vorkehrungen 
getroffen, aus dem Bereiche der unmittelbaren W i r -
kungen deS Ausbruchs sich geflüchtet, durch seine ver-
brecherische T h a t nur seine Rache habe kühlen und 
seine Flucht decken wollen. Jedenfalls hat diese viel-
fach gelheilte Ansicht eben so viel für sich, als die 
entgegengesetzte. Außerdem wurde gestern noch cin 
B r i e f bekannt, welchen Schmitt unter dem 14. M a i 
(dte Explosion geschah am i6ten) an einen hiesigen 
Professor schrieb, worin er diesen um Unterstützung 
zum Ankauf von Civi l -Kleidern und um ein Reise-
geld bittet, weil er einen achtmonatlichen Urlaub er-
halten habe, um eine ihm angeborene AcmarSstelle 
bet dem Landgericht Kaufbeuern zu übernehmen. 
Dieser B r i e f scheint die Ansicht von der Flucht zu 
bestärken. UebrtgenS wird hier zum Besten der 
Htnterlassenen von zwei umgekommenen Artilleristen 
die Lebens-Beschreibung des Schmitt verkauft, die 
eine Kette von Verschmitztheit, Feigheit und wieder 
von beispielloser Verwegenheit des Thäters der erst 
2Z Jahre zählte, darbittet. — D i e Pulver » M a g a -
zine werden, wie es heißt, auf eine Ar t wieder er» 
richtet, daß unsere S t a d t in der Folge durch ein 
allenfallsigeS Unglück durchaus nicht mehr gefährdet 
wird. ES sollen in den geeigneten Entfernungen 
kleine Hauschen errichtet werden, die bis an das 
Dach mit S a n d zugeschüttet sind. D a s Dach selbst 
hat einen großen viereckigen Trichter mit zwei D e -
ckeln, welche bei Entzündung des Pulvers sich durch 
den D w c k der Lust schnell öffnen, und sodann geh: 



die ganze Feuermasse und alle ExplosionSkraft in die 
Luft hinauf. Wie man versichert, soll bei dieser 
Einrichtung nicht einmal der in der Nähe befindliche 
Wachtposten beschädigt werden können. Außerdem 
hat S e . Majestät der König befohlen, daß künftig 
für die Laboratorien Her Artillerie nur solche Solda-
ten verwendet werden sollen, die sich durch morali: 
schen Wandel auszeichnen; diese sollen dann auch 
im Solde höher gestellt werden. 

Lübeck , z l . M a i . A m »8. d. M . ereignete 
sich auf dem Dayipfschiffe Alexandra, Capt. Diets , 
auf dessen Neise von Kronstadt nach Travemünde 
folgender Unglücksfall: Um an der Maschine der 
Backbordfeite des Schiffes eine Reparatur (durch 
Befestigung eines S p l i n t s , welcher, an dem söge» 
nannten Piston befindlich, sich gelöst hat!?) vorzu-
nehmen, war der zweite Ingenieur der Alexandra 
mir dem Feuermanne Jakob Hinrich Jarchau in den 
Backbord - Cylinder der Maschine hineingestiegen, 
nachdem die ganze Maschine vorher gehörig gestoppt, 
der D a m p f ausgelassen, und um zn verhindern, daß 
die Außenräder der Maschine durch dte Bewegung 
der See auch ohne D a m p f forttreiben könnten, diese 
Räder mit Stricken wohl befestigt, auch der Deckel 
des Cvlinders selbst mit Stricken festgebunden, und 
durch Holzstützen gestemmt worden. Nachdem beide 
M ä n n e r etwa eine Viertelstunde in dem Cylinder 
beschäftigt gewesen, zerstört ein plötzlicher starker 
Wellenschlag die angewandten VorsichtSmaaßregeln, 
die Str icke, womit die Räder befestigt worden, rei-
ßen, und die Maschine wird von außen her tn Be-
wegung gesetzt. D e r zweite Ingen ieur , die Gefahr 
bemerkend, und dem Zurufe der Umstehenden rasch 
genug Folge leistend, springt schnell auS dem Cylin-
der und ist gerettet; Jarchau, im Begriff ein Glei-
ches zu rhun, und mit dem Oberkörper bereits aus 
dem Cylinder hervorragend, wird von dem in Folge 
der Bewegung der Maschine niedersinkenden Cylin» 
der-Deckel eingeklemmt und. sofort die Beute eines 
plötzlichen Todes. Nach dem Urtheile sowohl Sach-
verständiger als der bei dem Unfälle zugegen Gewe. 
senen würde Jarchau dadurch. daß er in dem Cy-
linder (dessen Tief^nraum 4 Fuß »o Zoll englisch 
beträgt) geblieben wäre und sich so lange niederget 
bückt hätte, bis der Cylinder «Deckel wieder gehoben 
worden, sich vollkommen haben sicherstellen können. 
Augenblickliche Bestürzung ließen ihn aber den Zu-
ruf der Umstehenden überhören und nur zu rasch, 
ohne daß die Hülfe Anderer möglich gewesen, war 
daS Unglück geschehen. — Jakob Hinrich Jarchau 
war aus Travemünde gebürtig. M i t ihm warb der 
nachgelassenen Wiktwe und zwei unmündigen Kin-
dern ein rüstiger Versorger entrissen. — M i t Freu: 
den hören w i r , daß durch eine ans der Neise unter 
den Passagieren der Alexandra angestellte Collecte 
bereits eine S u m m e zur Unterstützung der nachge-
lassenen Kamille de» Verunglückten zusammenge-
bracht ist. 

S c h w e i z . 

Z ü r i c h , 27. M a l . D i e nördlichen Canroue 
sind durch den Anschluß Badens an den deutschen 

Zollverband auf mannigfaltige Weise betroffen wor-
den, indeß kann dte Meinung, daß hierin eine neu« 
Feindseligkeit gegen die Schweiz liege, nicht Ein-
gang finden, indem schon die Wiener Congreßacte 
auf einen gemeinschaftlichen deutschen Zollverband 
hindeutet. M a n wünscht hier, daß die S c h w e i z 
ebenfalls sich zu einem gesammten Zollverband ver-
einige, gegen Frankreich eine starte Zoll-Linie errich-
te, welche eine Bürgschaft dafür bietet, daß von 
dorther teine Waaren eingeschwärzt werden, und 
dann mit dem großen deutschen Zollverein Unter-
handlungen anknüpfe. — I n dem Canton A a r g a u , 
besonders in dem kathol. Thei le , haben die kirchU» 
chen Angelegenheiten und Umgestaltungen eine solche 
Aufregung erzeugt, daß die Negierung wahrscheinlich 
nur mir Gewalt der Waffen ihre Beschlüsse durch-
setzen wird. M a n hat bereits Vorbereitungen dazu 
getroffen, und auch den Vorort zum eidgenössischen 
Aussehen oder zur Aufstellung einer bewaffneten 
Macht in den Nachbar-Cantonen aufgefordert, da 
dte Widersetzlichkeit auch in andern Cantonen zu 
Tage kommt, z. B . in dem fast ganz kathol. Be-
zirk Pruntrut im Canton Bern . — I n der Nacht 
zum 18. M a t ist im Canton Graubündten auf der 
Splügenstraße, namentlich in der Nofla-Schlucht, 
anderthalb Stunden unterhalb des Dorfes Splügen, 
eine Straßenstrecke von mehreren hundert Schritten 
durch herabgestürzte Felsmassen verschüttet worden, 
so daß nur noch Fußgänger und zwar mit großer 
Gefahr durchkomme» können. 

B a s e l , 27. M a i . D e r große Rath von Lu-
zern har fast alle Mitglieder des kleinen Raths (der 
Regierung) wieder gewählt. -— I n Liestall hat man 
eine Falfchmünze entdeckt, welche bereils vieles fal-
sches Geld in Umlauf gebracht hatte« Dte Stempel 
waren tn Constanz gearbeitet. Au f der Landschaft 
regt sich jetzt viele Lust zu einer W i e d e r v e r e i n i -
g u n g m i t der S t a d t . I n Liestall ist diese An-
gelegenheit bereits Gegenstand einer Gemeinde»Ver-
handlung geworden, in der sich jedoch niemand für 
den Anschluß aussprach. — A m sr . schlug der Blitz, 
bei einem fürchterlichen Unwetter, mehrere M a l e in 
B e r n ein. D i e Felder und Weingärten haben da-
bei durch den Hagelschlag sehr gelitten. — H r . Ta-
vel in B e r n hat , wahrscheinlich um nicht als P r ä -
sident bei der Tagsatzung zu ericheinen, einen drei-
monatlichen Urlaub genommen. Auch die Gebrüder 
Schnell sollen sich aus dem großen Rath zurückzie-
hen wollen. Demnach schetnen in Bern die Ultra-
liberalen ganz auS der Regierung zu v e r s c h w i n -
den. 

D ä n e m a r k . 

K o p e n h a g e n , 26. M a i . S e . Majestät der 
König haben beschlossen, daß eS jedem Ritter des 
Dannebrog-OrdenS, gleich den König!. Beamten, ge-
setzlich zustehen soll, auf eine seiner Stel lung ange, 
messene Pension Anspruch zu machen, die auch auf 
seine Hinterlassenen übergehen soll. 

F r e i e S t a d t K r a k a u. 

K r a k a u . 27. M a i . D e r hiesige Professor 



und Domherr Schindler hat von S r . Majestät dem 
Kaiser Nikolaus für einen von ihm geschriebenen 
Alkoran, den er die Ehre hatte, der Kaiserlichen Bi» 
bliothek einverleiben zu dürfen, einen werthvollen 
Ring erhalten. — Unlängst hat sich hier ein sehr 
tragischer Zufall ereignet. D e r G r a f DemblnSki, 
ein Bruder deS bekannten Generals, kam vor eini» 
ger Zeit eines Abends etwas unwohl nach Hause. 
Der Arzt riech ihm, ein GlaS Pilnaer Wasser zu 
trinken. Er ließ sich auch sogleich einen Krug die-
seS Wassers durch seinen Bedienten von einem Kauf-
manne bringen. Der Bediente reichte ihm daS 
volle G l a s , das er, da er stets ein großer Feind 
von allen Arzneien war, ihm mir abgewandtem G « 
sichte abnahm und schnell bis zur Halste austrank. 
Sogleich stellten sich die heftigsten Schmerzen ein; 
der unglückliche G r a f hatte, statt Pi lnaer Wasser, 
Nelken-Essenz getrunken, die er, in Folge einer Ver» 
wechselung der Krüge bei dem Kaufmanne, erhalten 
hatte. D e r G r a f starb nach unsäglichen Leiden schon 
nack) einigen Stunden, ungeachtet aller angewandten 
Mi t te l ihn zu retten. Er hinterläßt etne trostlose 

Wittwe und vier Kinder. 

T ü r k e i . 

Aus Konstantinopel haben wir vom Hß. M a i 
folgende Nachrichten erhallen: 

D a die Astrologen erklärt haben, daß am 
M a i um 4 Uhr 22 Minuten der günstige Moment 
eintreten werde um die neuerbaute, NuSretije (die 
Siegreiche) genannte Fregatte vom Stapel laufen 
zu lassen, so wurden alle nöthtgen Vorkehrungen zu 
dieser Zeit getroffen. D i e Minister , Türkischen 
Standespersonen und das diplomatische CdrpS ka; 
men^srühzeitig am festgesetzten Orte zusammen. Ei» 
ne unzählige Menge Volkes strömte von allen Sei-
ten herbei, und das Meer wurde durch tausende von 
Fahrzeugen belebt, ungeachtet des regntchten Wet-
ters und des heftigen Wellenschlages; überall weh» 
ten die Flaggen und Wimpel aller'Nationen. D i e 
Sultaninnen hatten den Palast des Fürsten von 
Samos eingenommen. Zur festgesetzten Zeit beweg, 
te sich das schöne Schiff, auf ein gegebenes Zeichen, 
von seiner Stel le , und lief den Fluchen zu, wäh-
rend die Militärcapelle den MahmudSmarsch spielte. 
Wei t hin erschallten dte Freudenrufe des Volkes und 
Kanonensalven, und die ganze Flotte wurde in eit 
nem Augenblicke mit Flaggen geschmückt. B e i m 
Herablassen des Schiffes war der Druck so groß, 
daß die Wellen sich bis zu den obersten Embrasü-
ren erhoben. Dieses schöne Schiff ist eine Fregatte 
von 84 Kanonen, und übertrifft an Länge sogar die 
Mahmudi je , von i z o Kanonen. D i e Einrichtung 
derselben ist viel vollkommener als die des zuletzt 
genannten Fahrzeuges. H . Noad , der Amerikaner 
welcher eS gebaut hat, versichert, daß er weder in 
Amerika noch in England ein so vollkommenes 
Schiff hatte erbauen können, weil ihn daselbst viele 
Personen daran verhindert haben würden; wahrend 
ihm zu Konstantinopel tn dieser Hinsicht volle Frei-
heit zugestanden ward. Der S u l t a n , welcher mit 
dem neuen Schiffe sehr zufrieden w a r , befahl, H . 

Road 20,000 Piaster auszuzählen und verlieh ihm 
überdem den Nischaniisticharorden. 

Se i t einiger Zeit haben viele von den'sich hier 
aufhaltenden Reisenden FirmanS zum Besuch der 
Moscheen erhalten. 

D i e Englische Expedition zum Euphrat ist, wie 
eS heißt, an der Syrischen Küste angehalten, und 
die für dieselbe verfertigten Maschinen sind auf Be« 
fehl Mehemed »Ali'S confiSeirt worden, welcher dem 
S u l t a n , über dte für die Türkei von einer solchen 
Unternehmung entspringenden Nachtheile, Vorstel-
lungen gemacht hat. Der Su l tan soll in dieser 
Hinsicht einen nicht unähnlichen Befehl erlassen 

^^Nachr ich ten aus Alexandrien zufolge, hat die 
Pest in dieser S tadt fast gänzlich aufgehört; aber 
in Oberegypten beträgt die Zahl der täglich sterben-
den nicht weniger als ivoo Menschen. Dte Zahl 
der in Alexandrien an der Pest gestorbenen soll sich 
auf 14,000, nach andern Nachrichten auf 17,000 
Personen belaufen. 

M a n meldet aus Konstantinopel vom 10. M a i : 
S e i t einiger Zeit redet man hier viel von einer 
Reise des Sultans nach Brusa und Konia. Schon 
sind eS zwei Jahre, daß er sich zu dieser Reise ent-
schlossen, und jetzt entschied er sich für unverzügliche 
Ausführung seines Vorsatzes. Seine Hoheit wünscht 
diese alten Hauptstädte des Reiches an den heilsa-
men Wirkungen der Aufklärung, deren Konstantino: 
pel sich schon erfreut, Thei l nehmen zu lassen. 

W i s s e n s c h a f t l i c h e u n d K u n s t n a c h r i c h t e n . 
O e f f e n t l i c h e P r ü f u n g i m O r i e n t a l i s c h e n 

I n s t i t u t des M i n i s t e r i u m s d e r a u s -
w ä r t i g e n A n g e l e g e n h e i r e n . 

D i e öffentliche Prüfung dieser interessanten 
Anstalt fand den l i . M a i in Gegenwart S . Er l . 
des Herrn Vice-CanzlerS und einer eben so zahlrei-
chen als glänzenden Versammlung statt. 

D i e Sitzung eröffnete Herr StaatSrath Char-
moy, Professor der Persischen und Türkischen Spra -
che, nur einer Rede, welche den Rechenschafrs-Berichr 
über die Anstalt enthielt. 

Nachdem er über den Verlust des jungen Ori-
entalisten Maissejew, Zöglings der Anstalt, welcher 
die Stelle eines DollmetscherS in Persien versehen, 
und welchen der Tod tn S y r i e n , wohin er an etne 
ehrenvolle Stelle berufen worden, weggerafft hane, 
sein gerechtes Bedauern geäußert, berichtete Herr 
P ro f . Charmoy über mehrere Zöglinge, die bereits in 
der Levante Anstellungen erhalten haben und zeigte 
an, daß vier derselben sich gegenwärtig in Konstan-
tinopel unter der Leitung eines ausgezeichneten Chvd-
scha ausbilden. E in fünfter war auf Kosten des 
Ministeriums der VvlkSausklärung nach Alexandr ien 
geschickt worden, wo er sich ins Besondere dem Stu-
dium der Arabischen Sprache widmet. 

E in neuer Lehrstuhl, ist sür Geschichte und 
Geographie des Morgenlandes errichtet und dem 
Herrn Pro f . Dorn anvertraut worden. 

„Ohne Zweifel", fährt Herr Prof . Charmoy 
sort, „verdankt unser Institut den vermehrten Hülst-, 



M i t t e l n , welche die Regierung ihm fortwährend an-
weist, die Beweise von Zut rauen, deren es sich von 
Sei ren mehrerer öffentlichen Lehranstal t^, unrer an» 
dern der K a t s e r l . Universitäten zu M o s k a u und 
HelsingsforS, zu erfreuen halte, und welche für uns 
der schönste Lohn unsrer Bemühungen und der leb-
hafteste Antrieb für die Zukunft sein mußten.' ' 

D a S Ver langen, die Zöglmge des Ins t i tu ts und 
die jungen Orientalisten, welche dessen Lehrcmse be» 
suchen, in ihrem edeln Eifer zu unterstützen, bewog 
den H e r r n D i rek tor , Wirklichen StaatSrath von 
Adelung, jede Gelegenheit welche sich darbot, zur 
Bereicherung unsrer schönen Bibliothek mit den neus 
sten auf orientalische Ph i lo log ie , Geschichte und 
Geographie bezüglichen Werken zu benutzen. Unter 
andern erwähnt H e r r P r o f . Charmcy der in Tehe» 
ran gedruckten Ausgabe des K o r a n s , von welcher 
man in Europa nur wenig Exemplare findet. 

D i e kostbare dem Ins t i tu t zugehörige S a m m -
lung von orientalischen M ü n z e n , welche dem gegen-
wärtigen Director ihre Entstehung verdankt und be« 
reitS auS Z4?Z S t ü c k , nämlich 9 , goldenen, 2188 
silbernen und 1215 kupfernen besteht, wurde seit der 
letzten P r ü f u n g um beinahe 1000 seltene M ü n z e n 
vermehrt, von welchen eine große Zahl durch H e r r n 
Akademiker F rähn als einzige Exemplare anerkannt 
Wörden sind. Dieser berühmte NumiSmattker sieht 
selbst unsre S a m m l u n g für etne der reichsten tn dte-
ser A r t an. 

Nach dieser Rede erklärten die Zöglinge in 
Französischer Sprache Ste l len aus Türkischen und 
Persischen Autoren, übersetzten sodann alle von den 
gegenwärtigen Zuhörern vorgelegten Französischen 
oder Russischen S ä t z e , ins Persische und Türkische 

und hielten in den beiden genannten Sprachen selbst 
verfaßte Reden. 

D i e P r ü f u n g befriedigte in jeder Hinsicht die 
anwesenden gelehrten Orientalisten, welche sich durch 
die vorgelegten, von den Schülern der ersten Classe 
geschriebenen, kalligraphischen B l ä t t e r . d a v o n über, 
zeugen konnten, mit welcher Leichtigkeit und Voll» 
kommenheit dieselben das in den Persischen und T ü r -
kischen Canzelleten gebräuchliche T 'a l tk und das D i ; 
wsny schreiben. (Pe t .Z tg . ) 

M i s c e l l e n. 

I n Frankreich wil l wieder , wie in der Aschen» 
brödel Z e i t , der KönigSsohn im Reiche umhergehen 
und dte schönste M a i d des Landes, wenn sie nur 
nebenbei etwas fürstlich ist. zur Gemahl in und künf-
tigen König in sich aussuchen. D e r Kronprinz, heißt 
eS, wolle im eignen Lande w ä h l e n , denn er trage 
schon schwer an spanischen, deutschen, italienischen 
und andern Körben. 

Z n England geht man mit einer Auswande-
rung im Großen um. Jeder A r m e , der sich nicht 
täglich in Fleisch satt essen kann, soll auf Kosten 
des S t a a t S nach dem englischen Nordamerika über-
siedelt weroen und dort gebratene Tauben bekom-
men. 

B e r i c h t i g u n g e i n e s D r u c k f e h l e r s . 

I n der vorigen N u m m e r dieser Zeitung ist, 
S . 460 Zeile 9 von unten, bei dem Thermometer« 
stand vom 7 . M a t , zu lesen - j - 2°,o R . starr 
— z",o R. 

VVasren-(!onr8k vym 27. 1836 in 
kthl. ltnneo-^ssißnationen. 

üiZk». Revsl. 

Koggen pr. 
6ito gebeutelt, xr. I-oot 
6ilo 6ito grobe» ».. —- — 

^Valien xr. Ks5l 
äUo Hiebt . . xr. koot 

6er, xr. 
U»ter xr. ̂ .s,l 
I^orndranmwein, H Lriznä 

6no L —'— — >— 

285,'-289 

65 
299^ 
8 / s - w z 
225—231 
2005207» 

390-7-32P 

360—35s1 

230 
165—100 

Lourso von Wechseln, (»eil! un<l 8tagt8>l>a-
gieren vom 31. AIni 1835. 

Ht. ?tlljZ. liigst. ' < 

^msteräam 53 53 Leuttboll.On. lco 
— Hamburg. ^,2 I? LcbUl. Lco. '.s 
—liouäon3^tl. 10^^ 10z kce. Lterl. l 2 10^^ 

5ß^em!1. ISer. 102 > ä 105Z 
104 

e. 
3 4 Zito 100^27° 

105Z 
104 

62L5o.In8criz,t. 133 — 

I?oln.I.ooSe... — 

?r. ?r. Lcbelne — — 

l'Lsndb. l^ivl.. 100^ 
^ito îko L. — — 

öito übst!.. pari 
äito QprI. . ! ' 102^ 

1 Rbl. Silber.. 357^ c. 356; 

Zw Namen deS General. Gouvernementö von tiv», Ebst- und Aurland gestattet den Druck E. G.v.Bröcker, Sensor. 

(Nebst Beilage.) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 65. 

I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von mmn Kaiserlichen UniversitätS-Gerichte zu 
Dorpat werden , nach H. 189 der Allerhöchst bestä-
tigten Statuten dieser Universität lind §. 77 der Vor-
schriften für die Studierenden, alle Diejenigen, wel-
che an die Herren Doctoren der Medicin Johann Ny-
mann, CarlPrietz und Friedr. Robert Blumenthal; 
die Herren graduirten Studenten der Theologie Carl 
L. Klipp und Robert CollinS; die Studierenden der 
Medicin Alexander Salomon Ludwig Friedrichen, 
Bernhard Schmemann und Alexander Hartman», und 
den Studierenden der Philosophie JustinuS Frey — 
aus der Zeit ihreS Hierseins auS irgend einem Grunde 
herrührende legitime Forderungen haben sollten, auf-
gefordert, sich damit binnen vier Wochen s su!) 
poena ^iraeclusi bei diesem Kaiserlichen Universi-
tär - Gerichte zu melden. Dorpat, dcn 22. Mal 
1835. 2 

Rector Moicr. 
C. v. Witte, Notaire. 

Demnach bei der Oberdircction der livländischcn 
Kredit-Societät der Herr Landrath und Ritter v. Bock 
auf daS im pernauschen Kreise und paistelschen Kirch-
spiele belegene Gut Schwartzhof mit dem Dorfe Naiste-
wald im hallistschen Kirchspiele um ein Darlehn in 
Pfandbriefen nachgesucht hat; so wird solches hier-
durch öffentlich bekannt gemacht, damit die respekt. 
Gläubiger, deren Forderungen nicht ingrofsirt sind, 
Gelegenheit erhalten, sich solcher wegen wahrend der 
drei Monate a clato dieses, binnen welchen die nach-
gesuchten Pfandbriefe nicht ausgereicht werden können, 
zusichern. Riga, am 24. Mai 1835. 3 

Der Livl. zum Creditwerk verbundenen 
Gutsbesitzer Oberdirectorium: 

C. v. Transche, Oberdirector. 
Stovern, Secr. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 
Selbstherrschers aller Reußen :c., thun wir Bürger-
meister und Rath der Kaiserl. Stadt Dorpat, kraft 
deS Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, 
wclchergestalr der Herr Hofrath und Profcstor Alexan-
der v. Reutz, belehre anhero producirtcn, mit dein 
Fraulein Eleonora v. Wahl am 19. Jan. 1831 ab-
geschlossenen und am 15. Mai 1831 bei Ein. hoch-
verordneten Kaiser!, livl. HofgericlM gchörig korrobo-
rirten Kaufkontraktö, das Hierselbst im ersten Stadt-
theil unter Nr. 50 auf Erbgrund belegene Wohnhaus 
sammt allen Appertinentien für die Summe von 1900V 

- N a c h r i c h t e n . 

Rub. B. A. acquirirt und zu seiner Sicherheit um cin 
gesetzliches publ icum proclama nachgesucht und 
mittelst Resolution vom heutigen Tage nachgegeben-er-
halten hat. ES werden demnach alle Diejenigen, 
wclchc an gedachtes Grundstück zu Recht beständige 
Ansprüche haben, oder wider dcn abgeschlossenen Kauf-
kontrakt Einwendungen machen zu können vermeinen, 
sich damit in gesetzlicher Art binnen einem Jahr und 
sechs Wochen a clato liujus proelsmAtis, und also 
spätestens am 2. Juli 4 836 , bei diesem Rathe zu 
melden angewiesen, mit dcr Venvarnung, daß nach 
Ablauf dieser peremtorischen Frist Niemand mit etwa-
nigen Ansprüchen weiter gehört, sondern daS unge-
störte Eigcnthum gedachter Immobilien dem Herrn 
Supplikanten, nach Inhalt deS Kontrakts, zugesi-
chert werden soll. V . R. W. 

Dorpat RathhauS, am 21. M i 1835. 
I m Namen und von wegen ES., Edl. RatheS 

dcr Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Iustizbürgermeistcr Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 
Demnach die Versammlung dcr zum Credit» 

werk verbundenen livländischcn Gutsbesitzer am I 4 t m 
d. M . beschlossen hat: daß von nun an allen Pfand-
briefe-Inhabern — mit welchen bereits der Austausch 
dcr ^procentigen gegen 5procentige JinSbogen statt-
gefunden hat — gestattet sein soll, hinkünftig selbst 
die fälligen Coupons von den AinSbogen abzulösen 
und zum Renten-Empfang bei den Direktionen prasen-
tiren zu lassen; so wird solches von dcr Oberdirektion 
dcr livländischcn Kredit-Societät hierdurch allen, die 
eS angeht, bekannt gemacht. Riga, am 20sten 
Mai 1835. z 

C. v. Transehe, Oberdirector. 
Stövern, Secr. 

Von Einer Kaiserlichen dörptschen Polizei-Ver-
waltung werden Diejenigen, welche zur Uebernahrne 
des bei derselben vacant gewordenen AmteS eines 
Stadttheik-Aufsehers und eines StadtthcilS-Ausse-
hcr-Gehülfen geneigt sind und sich zur Verwaltung 
dieserKronöposten qualisiciren, hierdurch aufgefordert, 
nnt den erforderlichen Attestaten über ihren Stand 
und ihre sittliche Führung versehen, binnen drei Wo^ 
chen a clgto bei dieser Behörde sich zu melden und 
deren weitere Verfügung abzuwarten. 

Dorpat, dcn 3. Juni 1835. 5 
Pollzeimcister, Obrist v. Reutz. 

Sekr. Wilde. 



( M i t Genehmigung der Kaiserlichen P o l i z e i - V e r l 
wa l tung Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 

Ich zeige es nochmals an, daß Anne, welche 
eine Bescheinigung von dcn Herren Acrzten bringen, 
von mir die Blutigel zu jeder Zeit unentgeldlich be-
kommen können. I . L. Triebet. Z 

Die respectiven Inhaber dcr Actien dcr alten 
Müsse werden von der Direktion derselben hiermittelst 
aufgefordert, die bis zum t . Juni d. I . laufenden 
Jahreszinsen sothaner Actien, bei Producirung der-
selben , beim Herrn Kaufmann Lüetten in der Bude 
in Empfang zu nehmen, welcher zur Auszahlung dcr 
Zinsen von jetzt ab deS Nachmittags von 3 bis 5 Uhr 
bereit ist. Die Vorsteher. 3 

Vinnen kurzem gedenke ich auf einige Monate 
inS Ausland zu reisen. I n allen Angelegenheiten, 
mein Amt betreffend, wendet man sich während mei-
ner Abwesenheit an den Canzelliftcn des Universitär -
Conseils, Herrn Naritz. 3 

C. v. Forcstier, 
Sccretaire des Conseils dcr Kaiser!. Uni-

versität zu Dorpat. 3 
Einem geehrten Publiko zeige ich hierdurch an: 

daß ich mein allhicr in der Steinstraße unter Nr. 167 
auf Erbgrund belegenes hölzernes Wohnhaus sammt 
Nebengebäude aus freier Hand verkaufe. Die Be-
dingungen erfahrt man von mir selbst. — Zugleich 
mache ich bekannt, daß meine Tochter sich dasselbe 
Vertrauen in Kleider-Verfertigung, welches meine sel. 
Frau genoß, zu erwerben suchen wird, woher sie um 
gütigen Zuspruch bittet. I . Raßmann. 3 

Zu verkaufen. 
Jetzt kann ich dcn vielen Nachfragen nach 

Kalendern f ü r 1 8 3 5 Genüge leisten, indem 
ich von dcn früher nach andern Städten versandten 
Eremplaren einen Thcil zurückerhalten habe. 2 

I . C. Schünmann. 
Wer cin, in vollkommenen gutem Zustande be-

findliches Boot für einen billigen Preis zu kaufen 
wünscht, wird gebeten, sich bei dcr Frau RathShcrrin 
Frahm am Embach um das Nähere zu erkundigen. 2 

Eine ganz neue Reisekalesche, von besten 
Meistern gearbeitet, mit einem eben so neuen Schltt-
tenuntcrgestell; eine alte, aber noch sehr dauerhafte 
Kalesche; cin sehr leichter Planwagen; cin großer 
Wirthschafts-Kasten mit Abteilungen; cin Bureau 
mit wirthschaftlich er Einrichtung; eine Commode von 
ordinaircm Holze; ein großer Klapptisch; zwei ein-
schläfrige Bettstellen; eine Parthic gebrauchter Bier-
fässer, und mehrere Milch - Anker, sind Aufräumens 
wegen bei dem Herrn Staab-Doctor Wilmar kauflich 
zu haben. 2 

Personen, die gesucht werden. » 
Ein unvcrheirathcter Mann, dcr cine korrekte 

Hand schreibt und mit dem Kanzlcidienste bekannt ist, 
kann — wenn ihm cin Gehalt von 300 Nub. B .A . 
und freie Aufnahme annehmbar sind — als Privat-
schreibet bei dem Fellinschen OrdnungS-Gerichts-No-
tair G. Wittich Anstellung finden, und würde sich 
deS baldigsten bei ihm zu melden haben. 3 

Abreisende. 
G. Griebel wird in 8 Tagen Dorpat verlassen. 

Den 4. Juni t835. 3 
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I n l ä n d i s c h e Nachr ichten. 
S t . P e t e r s b u r g , z. Zuni. S . M . der 

K a i s e r haben am ?o, April, auf Vorstellung des 
Ministers des Innern und gemäß dem Beschluß 
des Minlstercomite'S Allerhöchst )u befehlen ge-
ruht: daß den von der Kaufmannschaft erwählten 
Mitgliedern aller Quarantäneverwaltungen und Com-
ptoirS, dte für die beständigen Mitglieder der gei 
nannten Verwaltungen und ComptoirS festgesetzte 
Uniform ertheilt werde, und daß sie in der VII. 
Abtheilung des am 27. Februar 18Z4 Allerhöchst 
bestätigten Verzeichnisses aufgenommen werden; den-
jenigen Mitgliedern aber, welche die Altrussische 
Tracht beibehalten, wird erlaubt, statt der Uniform, 
Röcke (u.T»malil.i) mit der für diese Abtheilung festt 
gesetzten Stickerei, statt der Degen aber, Säbel zu 
tragen. 

Von der Südküste TaurienS wird folgendes ge» 
meldet: 

Der Weinbau hört nicht auf bedeutende Fort» 
schritte zu machen. Der Graf Woronzow hat allein 
tn diesem Winter gegen is Dessätin zu Wein rio« 
len lassen, also für mehr den roo.ooo Stöcke. Bei 
Muchalatka, wo vor drei Jahren noch kein Wein: 
stock in riolrem Boden zu sehen war. ist gegenwär-
tig eine Strecke von drei Werst bepflanzt. Daruiu 
ter befindet sich auch dte neue Anlage des Barons 
von Bertheim, der, nach Verkauf seines Ajdanii'-
schen Gartens, sich nun hier niedergelassen hat. — 
Das prachtvolle Gebäude des Grafen Woronzow in 
Alupka erhebt sich, und man bekommt schon etne 
Zdee von dem, was es werden soll. — Zn Mag«! 
ratsch dürfte ncben der großen Quelle ein KaffehauS 
errichtet werden. — I n Ial ta wird viel gebaut, 
Mch heißt es, daß daselbst ein Gasthof auf Actien 
angelegt w i rd /— Das Thal von Aluschka fängt an 
mit dem von Ssudak zu wetteifern durch zahlreiche 
sowohl als große Anlagen. Die Ssudaker aber 
bleiben auch nicht umhätig; dort fänqt man nun an 
dte Höhen den Niederungen vorzuziehen um gute 
Weine zu machen. Besonders zeichnet sich daselbst 
in dieser Hinsicht der, 5 bis 6 Desjälin große, 
Weinberg des Herrn Kritsch aus, verschen mit schö: 
nem Keller und zweckmäßigen soliden Sekonomiege: 
bäuden. (St.Pt.Ztg.) 

S t . P e t e r s b u r g , 4. Zuni. Mittelst A l -
lerhöchsten Reskripts vom l - . M a i d. Z . haben 
S . M . der Kaiser dem Wirklichen Staatsrath, 
Leib-Augenarzt v r . Lerche, für seinen ausgezeichne-
ten Diensteifer, ben K. K. S t . S t a n i S l a u s e r -
den - r e r Classe A l l e rgnad igs t verliehen. 

(Russ.Znv.) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , z i . Mai . Ueber die gestrige S i -
tzung der P a t r S - K a m m e r ist zu melden, daß, 
nachdem das Verhör der Vorgeladenen beendigt wor-
den, die Kammer die öffentlichen Tribunen räumen 
ließ, um nach dem Antrags des Grafen Bastard zu, 
nächst über das Schicksal derjenigen Angeklagten zu 
berathschlagen, die auf die an fle gerichteten Fragen 
eine verneinende Antwort ertheilt hatten. Die PairS 
begaben sich zu dieser B e r a t h f c h l a A U N g w ihren gv 
wöhnlichen Sttzungs-Saal, aus welchen: fie nach « u 
derchalb Stunde» wieder nach dem neuen Gericht«: 
Saale zurückkehrten, wo jetzt auch daS 
wieder zugelassen wurde. Der Präsident ver l - fban 
auf den gefaßten Beschluß, wonach 76 der Vorgela: 
denen ven aller Schuld freigesprochen werden. Unt 
ter diesen befinden sich auch die Herren Carrel und 
Voyer d'Argenson. Außer Herr Audry, de «Puma» 
veau und den übrigen Vorgeladenen, die sich nicht 
gestellt, wird hiernach dte Anklage noch gegen 14 
Personen behauptet, worunter der ehemalige Heraus-
geber der „Tribüne", Herr B i c h a t , der Herausge-
ber des „Reformateur". Herr Jauffrenou der Ad-
vokat Michel, dle Herren RaSpail, Trslat/ v r . Ger-
vais und andere minder bekannte Namen — ^eu-

5 ° n W c h ' ? 6°"°"-' di7«-.h.-Kuw 
P a i r S »Kammer . S i b u n a »«m - 1 

Schttibm- °n di-April. 
Gefangenen freigesprochen worden, waren in dieser 
Sitzung noch 16 der Vorgeladenen zugegen, worum 
ter die Herausgeber der „Tribüne" und des „R6: 
formatcur." Zunächst plaidirte Herr S a r r n t für 
das erstere dieser beiden Blätter. Nach einer Lob» 
rede auf die unbeschränkte Preß-Freiheit, wobei er 



sich auf ein früheres Unheil des Herrn Baithe be-
rief, suchte er zu beweisen, daß eS nicht in den Abs 
sichten feines Klienten (Herrn Bichat) gelegen habe, 
die Pairs-Kammer zu beleidigen, indem er von der« 
selben bloß als Gerichtshof gesprochen. „Herr Bi-
chat", sagte er, „war der Meinung, daß es ihm. als 
Herausgeber, nicht zustehe, die Kolumnen seines 
Blattes einem Schreiben zu verschließen, das von 
ehrenwerthen Männern unterzeichnet war. Wenn 
der verantwortliche Herausgeber einer Zeituug das 
moralische Recht hätte, eine Censur über dasjenige, 
was die gesammten Repräsentanten der republikani-
schen Partei publiziren wollen, zu üben und seine 
Unterschrift zu verweigern, so würde unsere Partei 
völlig entwaffnet sein und müßte zu den Füßen deS 
Thrones ihren letzten Athem aushauchen. Beden» 
ken Sie wohl, m. H., was Sie thun! ES hat sich 
in diesem Augenblicke der aristokratischen Partei ein 
gewisses Fieber der Aufregung gegen die Republik«« 
ner bemächtigt. Wenn dieses Fieber sich aber ein-
mal gelegt haben wird, so werden nicht bloß diejeni-
gen, die Ihnen I h r jetziges Betragen vorschrieben, 
die nachtheiligen Folgen desselben zu tragen haben: 
Sie selbst werden als Mitschuldige dastehen. Ver-
gessen Sie nicht, daß die Geschichte eine strenge Nicht 
terin ist. W i r waren es, die die Erblichkeit der 
Pairie abschafften; wer könnte Sie hiernach noch 
als unparteiische Richter betrachten? Wer würde 
nicht vielmehr glauben, baß eS Ihnen erwünscht ge-
wesen, eine Gelegenheit zu finden, uns für die Un-
bill, die wir Ihnen zugefügt, büßen zu lassen. Wie 
gering auch die Strafe sein mag, die Sie uns auf-
legen, immer wird sie einem Akte der Rache gleich-
sehen."— Nach Herrn Sarrut hatte Herr RaS-
p a i l als Defensor des Herausgebers deS „Refor-
mateur" (Herrn Iauffrenou) das Wort. Derselbe 
erklärte inzwischen, daß, da er selbst noch mit zu der 
Zahl der Vorgeladenen gehöre, die nicht freigespro-
chen worden, er seine Vertheidigungsrede so lange 
zu verschieben wünsche, bis die Reihe an ihn kom-
me, um sie alsdann mit dem Plaidoyer zu Gunsten 
deS Herrn Iauffrenou zu verbinden. Nachdem Letz; 
terer sich mit dieser Absicht einverstanden erklärt, 
traten die übrigen anwesenden Vorgeladenen nach 
einander zu ihrer Vertheidigung auf; zuerst Herr 
Thou re t , der sich mit der Erklärung begnügte, daß 
er das inkriminirte Schreiben weder unterzeichnet, 
noch publizirt habe, und daß er jeden Angenblick bei 
reit sei, den materiellen Beweis dafür beizubringen. 
Zwei andere Vorgeladene ließen sich durch den Ad-
vokaten D u p o n t vertheidigen; beide hatten sich 
TagS zuvor geweigert, auf die Frage, ob sie jenes 
Schreiben unterzeichnet, zu antworten. Herr Du-
pont berief sich im Allgemeinen darauf, daß eS in 
der ganzen Welt kein Land gebe, wo der Richter 
einem Angeklagten sagen dürfe: „Wenn du nicht 
antwortest, so werden wir dich für schuldig hallen." 

Herr Na S p a l l , der jetzt das Wort ergriff, be-
hauptete, daß AlleS, was in dem inkriminirten 
Schreiben gesagt worden, nichts als die reine Wahr-
beil sei. „Wie", rief er aus, „weil ich Ihnen ei/ 
nen verdienten Vorwurf gemacht,. weil ich Ihnen 

mit Recht einen Ihrer Mängel vorgehalten hätte, 
sollte ich zur Verantwortung gezogen werden? Ich 
sollte dafür büßen, daß ich Ihnen die Wahrheit ge-
sagt, daß ich Ihnen einen Dienst geleistet hätte? 
I h r Undankbaren! (Gelächter.) Ich würde es Euch 
Dank wissen, wenn I h r umgekehrt mir meine Feh--
ler vorhieltet. Ich habe nicht die Ehre, Pair zu 
sein, obschon ich eben so gut in einem Lehnstuhle 
sitzen könnte, wie Sie. Ich habe viele Fehler, und 
bin täglich bemüht, mich zu bessern; deshalb aber 
betrachte ich jeden mir von Freund oder Feind gegei 
denen Wink zu meiner Besserung als einen mir ge: 
leisteten Dienst. Was thun Sie dagegen? Sie be-
rufen sich auf ein unmenschliches Gesetz, um sich den 
Anschein zu geben, als ob Sie recht im Zorne wä-
ren; denn in der Tha t sind Sie es nicht: Sie 
lachen ja Alle. (Bewegung.) Gestützt auf dieses 
Gesetz nun, wollen Sie eine dreijährige Gefängniß-
Strafe und eine Geldbuße von 10.000 FrS. verfü-
gen. um nachher Ihren Angehörigen recht vergnügt 
sagen zu können: Wir sind zufrieden, wir haben uns 
gerächt. Sie mögen die besten Männer von der 
Welt sein, m. H . , wenn Sie sich im Schooße Ih -
rer Familie befinden; gleichwohl bin ich nicht I h r 
Freund; auch werden Sie sich aus meiner Freund-
schaft wenig machen» Wir sind Feinde und werden 
uns über kurz oder lang einmal begegnen, um uns 
gegenseitig den Hals zu brechen. Dafür nun, daß 
ich Ihnen offen die Wahrheit sage, wollen Sie mich be-
strafen! Nur zu! das Land wird Richter zwischen uns 
sein. Ich werde mich Ihrer Verurtheilung nicht entzie-
hen; meine Person gehört ohnedies schon lange nicht 
mehr dieser Welt an; sie hat sich bereits an daS Gefäng-
uiß gewöhnt/' Der Redner schloß, indem er ein 
Gemälde der Duldungen und Entbehrungen aller Art 
entwarf, die er bereits im Kerker erlitten habe. — 
Die VertheidigungS-Reden der übrigen Vorgelade-
nen waren von keinem erheblichen Interesse. Zuletzt 
hatten noch die Herren T r ä l a t und Miche l das 
Wort, die sich bekanntlich als die alleinigen Unter-
zeichner des mehrerwähnten Schreibens angegeben 
haben. 

P a r i s , 2. Juni. Es war gestern 4 Uhr, als 
die Pa i rS sich in ihren gewöhnlichen SitzungS-
Saal zurückzogen, um über daS Schicksal der Theil-
nehmer an der Abfassung und Publikation des 
Schreibens an die April-Gefangenen zu berathschla-
gen; sie blieben hier bis 6 Uhr versammelt. Heute 
wurden die Zuhörer-Tribunen dem Publikum Mit-
tags um 2 Uhr geöffnet, indessen war die Berath-
schlagung der PairS auch noch nicht um halb 5 Uhr 
beendigt. Mittlerweile erzählte^ man sich, daß in der. 
gestrigen Berathschlagung zunächst die Frage erör-
tert worden sei, ob es nicht räthlich sein möchte, 
wenigstens einen Theil der früher von dem PairS-
hofe zurückgewiesenen Vertheidiger der April-Gefan-
genen zuzulassen. Die Majorität soll nahe daran 
gewesen sein, sich für die Affirmative zu erklären, 
als ein Mitglied bemerkte, daß eS nicht angemessen 
fei, wenn die PairS-Kammer sich mit einem Ge-
genstande beschäftige, der allein zum Ressort des 
PairS-HofeS gehöre. Hiernächst soll Herr Bichat 



mit großer Stimmen-Mehrheit für schuldig befun-
den worden sein; man erwartet eine ähnliche Ent-
scheidung in Bezug auf Iauffrenou, Mtchel, Tr61at, 
v r . Gervais und Reynaud. Die meisten Schwie-
rigkeiten sollen der Kammer jedoch aus der eigen« 
thümlichen Lage deS Herrn Audry - de r Puyraveau 
entstehen. 

(TempS.) Man unterhält sich in der diploma-
tischen Welt viel von einer Denkschrift des Herrn 
v. Talleyrand gegen die Intervention mit bewaffne-
ter Hand in den spanischen Angeleqenheiten. Man 
versichert, diese den persönlichen Ansichten Ludwig 
Philipps über die Frage entsprechende diplomatische 
Urkunde sei durch eine große Klarheit a u s g e z e i c h n e r . 

Der alre Diplomat erinnert an seine Opposition bei 
der Intervention von 1808, und seine durch den 
Erfolg gerechtfertigten traurigen Voraussagungen; 
er z e i g t , daß die I n t e r v e n t i o n von 182z, obgleich 
durch die Wünsche der großen Masse des spanischen 
Volks herbeigerufen, Frankreich nur Ruhm und 
Undank e i n g e t r a g e n habe, und erklart, daß die I n . 
tervention von »8Z5 noch unseligere Folgen haben 
könnte, als irgend eine der entfernten Expeditionen, 
worein Frankreich je durch seine Regierung g e z o g e n 

ward. 
(Temps.) Sn Pair von Frankreich, den man 

gestern Abend über den Stand des Friedens und 
deS Krieges befragte, antwortete lächelnd: „Alles 
dies ist leicht zu sagen; ich würde mich weder nach 
St. Petersburg, noch an den Kaiser Ferdinand, 
noch an den König von Preußen, noch an den Kö-
nig der Franzosen wenden, um Krieg zu führen; 
habt I h r aber die Einwilligung der Dynastie Roth-
schild?" 

DaS Dampfschiff Havre ist am 26. d. von 
Hamburg in Havre eingetroffen. Am Bord desselben 
befand sich Graf Matuschewitz, russischer Gesandter 
in Neapel, welcher die Reise von St . Petersburg 
nach Havre in 9 Tagen zurückgelegt hat. Eine noch 
schnellere Reise haben die Passagiere gemacht, welche 
mit dem Dampfboole Hambourg am y. d. Havre 
verlassen: sie trafen am l l . d . zu Hamburg ein, und 
mehrere derselven schifften sich bereits am i z.d. wie-
der nach St. Petersburg ein, wo sie am ,6. d. an» 
langten, so daß sie in 7 Tagen von Frankreich nach 
Rußland gelangt sind. 

Der Directvr deS Musik« Conf?rvalvriumS in 
BagnsreS de Bigorre meldet dem Malre von Tou-
louse, daß 100 junge Bergsanger, Zöglinge deS Eon-
seryptoviumS, am Juni in Toulouse eintreffen 
würden, um an dem dortigen Musikfeste Theil zu 
nehmen. Sie werden sammtlich in der Tracht der 
alten Minnesänger ihres Landes erscheinenen. DaS 
Conservatorium trägt die Reisekosten und bezahlt auch 
die Kleidung. 

G r 0 ß b r i ta n i e n und I r l a n d . 
London, 29. Mai. Das gestrige Gerücht, 

daß sich die spanische Regierung in Gemäßheit des 
QuadrupeltraktatS um Beistand an England Und 
Frankreich gewendet habe, hat sich heute früh durch ' 
die gestern im Bureau oee auswärtigen Angelegen, 

heilen von dem englischen Minister in Madrid an: 
gelangten Depeschen bestätigt. DaS Gerücht hinge-
gen, das heute tn der City herrschte, als wenn die 
Regierung bereits durch einen Courier erfahren, daß 
die militairischen Operationen von Seiten Frank» 
reichs. separat und in Erfüllung jenes Quadrupel-
traktatS begonnen hätten, ist unwahr. Zwar liegt 
eS nunmehr England und Frankreich ob, die wirk-
samen Mittel, welche die Zwecke jenes TractatS er-
fordern, in Betracht zu ziehen, aber von den alliirt 
ten Mächten wird nicht anders als in Gemeinschaft 
gehandelt werden. 

Das torystische Age macht folgende Beschreibung 
von einem Besuche Lord BroughamS in Windsor. 
Sie ist in dem Geschmacke, wie dieser Staatsmann 
vielfältig von der Londoner Presse behandelt wird: 
„Der excentrische Exlordkanzler Brougham hat wie-
der einen seiner tollen Streiche zu Windsor gespielt, 
zu großem Verdrusse des Königs, und zu noch grö-
ßeren Lord Melbournes und seiner ministeriellen 
Kollegen. Die Wahrheit ist, jener sehr vernachläs-
sigte Lord fühlte sich, seit der Rückkehr seiner ehe-
maligen Genossen an das Staatsruder. in einen 
sehr unangenehmen Seelenzustand versetzt. Völlig 
unbeachtet geblieben und übergangen, ja bei der 
neuen Kombination nicht einmal zu Rache gezogen 
worden zu sein, kam ihm so ganz unbegreiflich und 
dabei so hochwichtig für die Sicherheit der Krone 
und die künstige Wohlfahrt der vereinigten König-
reiche vor, daß er sich entschloß, von „seinem Recht" 
als Geheimrath Gebrauch zu machen, um von Sr . 
Maj. die gewünschte Aufklärung zu erhalten, ob 
seine Verwerfung das Ergebnlß irgend einer Kabl-
netsilttrtgue seiner weiland Collegen, oder einer be-
stimmten Stipulation und eines Verbots des Königs 
selbst gewesen sei. Zu diesem Zwecke packte sich Se. 
Herrlichkeit in seinen altfränkischen, rumfärbigen 
Rumpelkasten von einem Staatswagen, und Hinten-
auf ein paar Postjungen, und trat so seine Mission 
nach Schloß Windsor an. Wir müssen hier erwäh-
nen, daß sich Se. Maj. drei Wochentage lang zu 
London im St. IameSpalaste befunden, damals aber 
der gelehrte Ezelvrdkanzler es nicht für klüglich erach-
tet hatte, seine Aufwartung zu machen, weil er wohl 
wußte, daß dort gewisse officielle Förmlichkeiten ein 
so zudringliches ?ele-ü-tZle etwas erschwert haben 
würden. Zu Windsor angelangt, netzte er seine Lip» 
pen noch in der Geschwindigkeit Mit dem „Lebens-
wasser" im Gasthose zum weißen Hasen, bezahlte 
den Postbuben ihre Gebühr, brummte über ihren 
Versuch einer Erpressung, und machte sich dann zu 
Fuß auf den Weg nach dem Schlosse. Als er sich 
an der Thürs des großen SaalS prasentirte, legte 
er in Miene und Haltung alle Autorität selneS ehe-
maligen Vorrechts» und schritt am Ponier mit so 
wenig Ceremonie und Umsichsehen vorüber, als trü-
ge er das große Siegel von England noch in seiner 
Tasche. Da er den Weg über die T r e p p e und 
Korridor so genau als irgend ein H a u s b e d i e n t e r 

kannte, so kam er bald in d e S König» V o r z i m m e r . 

Hier fand er einen einsamen d i e n s t t h u e n d e n Pagen, 
welcher, als er deS edeln Ci-devant ansichtig wurde. 



mit Erstaunen in die Höhe fuhr; ehe er aber noch 
«inen artikulirten Laut herausbringen konnte, schob 
ihn Brougham vorwärts, folgte ihm auf den Fer-
sen, und stehe da! stand vor den Augen feines 
Souverains. WaS hier vorging, könnten wir, wenn 
wir wollten, berichten; aber voll Ehrfurcht vor der 
Majestät w o l l e n wir nicht in daS Geheimzimmer 
unseres königlichen Herrn einbrechen; genüge die 
Andeutung, daß der Empfang nichts W e n i g e r als 
gnädig war, und daß Mylord Brougham nach der 
Stadt zurückkehrte mit der vollkommenen Ueberzeu? 
gung, feine Ausschließung vom Kabinet sei nicht 
durch eine Zntrigue Melbournes oder seiner Kolle» 
gen erfolgt, welche vielmehr gar nichts darein reden 
durften. Am Sonnabend im BrookeS Klubb be» 
rühmte sich Lord Brougham, er habe dem Könige 
gesagt, daß daS g e g e n w ä r t i g e Kabinet sich nickt hal-
ten könne, weil seine und Lord Spencers (AlthorpS) 
Verwerfung eS um alles Gehirn gebracht habe. 

Am iz . M a i starb in Ciapham die Wittwe 
deS berühmten Kapttain Cook, in ihrem 94sten 
Zahre, dem 55sten ihrer Wittwenschaft. Sie soll 
eine höchst geistreiche, liebenswürdige Frau gewesen 
fein. Ih re Kinder (sie hatte deren sechs) sind alle 
längst gestorben, das letzte, das ihr geblieben war, 
schon vor 42 Jahren. Als vor einigen Zahren sich 
der König von Owayhi in London befand, verehrte 
er seinem Chirurgen einen auS einem Schenkelbein 
Cooks gemachten Pfei l , als daS werthvollste Ge» 
schenk, daS er einem Engländer bieten könne. 

(Verl. Nachr. Prlv. Mitth.) London , 29.Mai. 
„ES gewährt mir ein großes Vergnügen, Sie in kur» 
zen Worten von den Verhandlungen einiger wenigen 
unter unfern religiösen Gesellschaften inKenntniß setzen 
zu können, von denen der größere Theil im gegenwärtig 
gen Jahre irgend einen Abschnitt seiner Entstehung be» 
geht, da diese Feierlichkeiten, wie eine Oase in der 
Wüste, einen so lebhaften Gegensatz gegen das freu» 

s denlofe und drohende Dunkel bilden, welches un» 
fern politischen Horizont umzogen hat. Doch mag 
der Bericht für sich selbst reden. ES ist indeß ein 
tröstender Gedanke, zu wissen, daß eS doch noch 
Tausende unter uns giebt, welche mit den Arbeiten 
der christlichen Liebe beschäftigt sind. — Zn der letz» 
ten allgemeinen Versammlung der- Wesleyschen Mi f t 
sionSgesellschaft ergab eS sich aus dem Jahresbericht, 
daß die Gesellschaft 24 Missionen und 6 Bibelleser 
in I r land unterhält, von denen täglich 7000 Kim 
der Unterricht empfangen. Zn Schweden, wo die 
k. Familie sich für das Unternehmen interessirt und 
eS begünstigt, gedeihen die Missionen, in Deutsch» 
land haben die Gesellschaften der WeSleyaner Erl 
folg: in Frankreich sind bereits mehrere Gefellschaft 
ten der Art gestiftet worden und mehrere Schulen 
bestehen in Paris, in Spanien hält sich ein Missio» 
när auf, der mit Erfolg seinem Werke obliegt, und 
d " unter Andern, berichler, daß eS „ in Sevilla 
yo,ooo Katholiken gebe, von denen 70,000 weder in 
die Messe, noch zur Beichte gingen," und daß „ein 
spanischer Prälat 2000 Bibeln in seinem Sprengel 
vertheilt habe." 3 " der Südsee, namentlich auf 
Neu «Seeland und auf den Fveundschaftsinseln, 

spürt man die wohlthätigsten Folgen von der Weit 
terverbreitung des ChristenihumS: auf Ceylon sind 
10 Missionare, welche 4000 Kindern Unterricht er» 
theilen und in Westindien 76 Miss., welche ihre 
Lehren hauptsächlich unter den freigelassenen Negern 
zu verbreiten suchen. I m Ganzen unterhält die 
Gesellschaft 260 Missionen, welche auf 170 Statiol 
nen vertheilt sind, in denen 48.Z04 Mitglieder woh» 
nen und 37,965 Kinder erzogen werben. Der Der 
trag der Einkünfte der Gesellschaft war im Zahn 
I8Z4 5Z.4Z7 P f . S t . (alfo 1204 P f . mehr, als i. 
Z.18z?) außer einem bedeutenden Vermächtniß von 
5274 Pfd. , von Hrn. Horaz Cock aus Colchester, 
dem Achttheil seines ganzen Vermögens. 

Aus dem Bericht der letzten Versammlung der 
kirchlichen MisslonSgesellschaft (ckurck Missionar? 
-ocietx) geht hervor, daß ihr Einkommen im Zahre 
^8Z4 57,8:5 Pfd. S t . betragen hatte, zu dem noch 
ein Vermächtniß von 11,766 Pfd. , von dem oben» 
erwähnten Hrn. Cock, kommt, so daß die Gesammv 
einnähme sich auf 69,532 Pfd. S t . belief, also auf 
4790 Pfd. mehr, als i. Z . 18? z. AuS dem Be» 
richt ergab sich ferner, daß fast überall die Bemü» 
Hungen der Missionare guten Erfolg gehabt hatten. 
Die Gesellschaft trifft jetzt Anstalten, auch nach Chi» 
na Missionaire zu senden. Schon jetzt bestehen 6 
Missionen im westlichen Afrika, wo zooo Leute reli» 
giösen und andern Unterricht empfangen. Aus der 
Presse auf Malta geht eine Menge von Büchern 
hervor, um das Christenthum unter den Moham» 
medanern auf den Küsten des MittelmeereS zu ver» 
breiten: in Smyrna bestehen blühende griechische 
Schulen und in Zndien gedeiht daS MissionSinsti» 
tut, namentlich in dem, was die Erziehung betrifft. 

Die ivte ZahreSfeier der christlichen Unterrichts» 
gesellschaft (ckristisQ instructiou aociei?) wurde in 
der ersten Woche deS Ma i begangen. Zn dem Be» 
richt wurde bemerkt, daß gegenwärtig 75 Vereine 
in der Hauptstadt bestanden, welche eine Verbinr 
dung mit der Gesellschaft unterhielten, und die 1630 
Besucher halten, welche 40.666 Familien besuchten 
und 91 Betstunden und Predigtversammlungen ge» 
halten hätten. Um dem zunehmenden Verlangen 
nach religiösen und moralischen Büchern, daS sich 
unter den geringer»! Classen deS Volks zeigt, zu 
entsprechen, hat der Ausschuß der Gesellschaft 50 
Leihbibliotheken angelegt, von denen jede 50 Bände 
hat, so daß in allen diesen Bibliotheken zusammen 
2500 Bände enthalten sind. Außerdem hat die Ge» 
sellschaft 566 Exempl. der h. Schrift in Umlauf ge-
bracht, in 162, Fällen-Dürftige unterstützt und 
2976 Kinder in verschiedenen Schulen untergebracht. 
Alles dies ist aus einem Einkommen von nur 1041 
Pfd. bewerkstelligt worden, von denen man 1024 
Pfd. ausgegeben hat. — Die englische und auSwär» 
tige Bibelgesellschaft hielt am 6. M a i ihre ziste 
Zahresfeier. Aus dem, sehr interessanten, Bericht 
ergab eS sich, daß die Vertheilung der h. Schrift 
in den verschiedenen Gesellschaften im Z . ,8Z4 zu-
genommen habe. Unter andern wurde bemerkt, daß 
die Pariser Bibelgesellschaft 62,194 Ex. vertheilt 
habe, die Schweizerische 27,000, die Gesellschaften 
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im nördlichen Europa (hebr., grtech., lad., deutsche, 
poln. u. s. w. Bibeln) -7,9Z5, und die amerikani-
sche Bibelgesellschaft 180,000. An die Neger in 
Westindien hatte die Gesellschaft 75,695 Ex. der 
h. Schrift, als die erste Ladung, gesandt!.' Die 
Gesellschaft hatte im Z . 18Z4 im Ganzen 655.000 
Bibeln, Testamente und Theile der h. Schrift aus? 
getheilt, und an einem Tage, im Apri l , den Auf, 
trag gegeben, 565.000 Ex. neuer Ausgaben zu dru-
cken! Die Einnahme des ZahreS 1354 war die be-
deutendste, welche man bis jetzt gekannt hatte, lm 
dem sie 107,926 Pfd. (7ZZ-494 Thlr. Pr.) betrug. 
Auch hatte sich wiederum der Name des Hrn. Ho-
raz CockaufeineglänzendeWeisebemerklich gemacht, in, 
dem er der Gesellschaft daS bedeutende Legat von 
l 1.695 Pfd. vermacht hatte. I n dem Bericht war 
auch die Summe von 15.000 Pfd. aufgeführt, wel« 
che im ganzen englischen Reiche für den NegerfondS 
gesammelt worden war. Die Ausgabe betrug (i. Z . 
>8Z4) 84.24? Pfd. , so daß ein Ueberschuß von 
Mehr, als 25,000 Pfd. verblieb. Dagegen beträgt 
das. waS'die Getellschaft noch zu bezahlen haben 
wird, 69.000 Pfd. — Die ZahreSfeier des Sonn» 
tagSschulenvereinS Ouuöa? Lckool-llnivn) wurde am 
7. Ma i begangen. I n dem Bericht wurde erwähnt, 
baß daS System der Sonntagsschulen in den briti.' 
fchen Colonien und im Auslände sich immer mehr 
verbreite und gedeihe. Zn Westindien hatte man 
namentlich den besten Erfolg bei den SonntagSschu-
len für die Neger verspürt. Unter den Einzelnhei-
ten. welche die Verhandlungen deS Vereins im Va-
terlande betreffen, war auch die, daß der Verein 
gegenwärtig 1,500,000 Kinder unterrichten lasse, und 
daß der Ertrag des Verkaufes feiner Schriften, in 
den Niederlagen, im Z . 18Z4, stch auf 7621 Pfo. 
S t . belaufen habe. 

London , s. Zuni. Zn Bezug auf die gestrige 
Debatte über den Antrag deS Herrn Cayley, daß daS 
Unterhaus eine Kommisston zur Untersuchung der 
Noch deS Landbauers und der Möglichkeit, ihr durch 
Veränderung des Münzfußes abzuhelfen, ernennen 
solle, bemerkt der C o u r i e r : ,,Es gereicht dem Un, 
terhause, wir sagen es mit Schmerz, nicht zur Ehre, 
daß ein Vorschlag, mit dem eS auf eine Entwerthung 
der geltenden Valuta, auf einen öffentlichen Treu, 
bruch der schrecklichsten A r t , auf eine Beraubung 
aller Klassen von Gläubigern abgesehen war, noch 
r?6 Unterstützer (dies war die Zahl der Minorität 
bei der Abstimmung über die Cayleysche Motion), 
wenn auch keine talentvolle, finden konnte. Unge-
recht gegen Herr» O'Connell wäre es, wenn wir 
nicht erwähnen wollten, daß er im Laufe seiner Rede 
eine merkwürdige Entdeckung zu Tage gefördert hat. 
„„Eine Gold'Valuta"", sagt der ehrenwmhe Herr, 
„„ ist ein zu theures Austauschmittel" und deshalb 
wil l er eS angemessen finden, daß man eine Silber-
Valuta annehme! Wir wundern unS nur über die 
Mäßigung des gelehrten Herrn. Da er doch ein» 
Mal bei der Sache war , warum blieb er auf dem 
halben Wege stehen? Warum schlug er nicht lieber 
gleich e^e B l e u , Eisen» oder Ziegelmehl-Valuta 

vor? Es sollte uns freuen, wenn der gclekrte Herr 
so gefällig wäre, unS zu sagen, welcher Unterschied 
im Werth zwischen ?o Silberstücken. SchillmgS ge; 
nann t , und einem Goldstück, Sovereign genannt, 
besteht, und wie viel man dabei Lewinnen würde, 
wenn man die SvvereignS einzöge und an die Stelle 
eines jeden 20 Schillinge oder einen gleichen'Werch 
an S i lber ausgäbe. Gern wollen w i r die Talente 
und großen Dienstleistungen deS gelehrten Herrn 
anerkennen, aber er sollte sich nur lieber auf Gegen-
stände beschranken, von denen er etwas versteht. 
Von einem Bl inden kann man nicht erwarten, daß 
er über die Farben sprechen soll; wenn er aber dar» 
über sprechen wollte, so würde eS eben so vernünft 
t ig, belehrend und gescheidr fein, wie eine Rede des 
Herrn O'Connell über den Münzfuß. 

S p a n i e n . 

M a d r i d , 21. M a i . Vorgestern wurde ein 
officielleS Protokoll abgefaßt, um darzuchun: 1) die 
dringende Notwendigkei t der fremden Intervent ion, 
ohne welche die Negierung weder der carlistischen 
Empörung, noch der Fortschritte der Anarchie Herr 
werden könne; z) um darzuchun, daß der Regent-
schaftsrach, die Min is te r , die constttuirren Corps, 
die Truppen der Besatzung von M a d r i d , die Nord» 
armee und die der gegenwärtigen Regierung ergebe, 
nen Bevölkerungen, von dieser Nochwendtgkeit über» 
zeugt, laut die im Quadrupelallianzvertrag vorhergese-
hene Mi tw i rkung begehren und sich daher verpflich-
ten, die fremden Hülfstruppen als Freunde und 
Beschützer aufzunehmen; z) daß bei der gegenwärti-
gen Lage der Dinge die Zntervention unverzüglich, 
und zwar mit 50,000 M a n n , erfolgen müsse. Diese 
drei Punkte wurden von den Minister» genehmigt, 
und die Gesandten von Frankreich und England be-
scheinigten durch ihre Unterschrift deren Richtigkeit. 
D ie Minister beschlossen, diesem hinzuzufügen, daß 
Spanien sich gegen Frankreich zur Zahlung aller 
Kosten verpflichte, welche dessen Expedition verursa-
chen würde. Dieses Aktenstück sollte an die verbün-
deten Höfe geschickt werden, damit sie die Schritte 
unserer Bevollmächtigten unterstützen. DaS M i n i -
sterium soll Alles für verloren halten, falls der 
Quadrupelalltanzvertrag nicht auf der Stelle vollzß; 
gen würde» 

P o r t u g a l . 

Nachstehendes ist die in Französischen Blat tern 
mitgecheilte Protesiation D o m Migue l ' s gegen den 
von der Regierung zu Lissabon angeordneten Ver-
kauf der Kirchengüter! , ,Da es eine der ersten Pfl ich, 
ten eines katholischen Fürsten, als Beschützer der 
Kirche und ihrer heiligen Rechte ist, die Güter, 
welche die genannte Kirche besitzt, in ihrer gan-
zen In tegr i tä t zu erhalten, damit sie zu den 
heUigen Zwecken verwendet werden können. wo-
zu sie ihrer Na tu r nach und von Rechts wegen be-
stimmt sind, eine Verwendung, deren Nutzen für 
die Gesellschaft durch die Erfahrung so vieler Zahr« 
hunderte bestätigt worden ist; da mir ferner gemel-
det worden, daß die unrechtmäßige und gottlose Re« 
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rugal desto leichter zu vernichten und die Geistlich; 
keil in ein furchtbares EleNd und in eine traurige 
Abhängigkeit zu versetzen, die Absicht hat, die Ki r l 
chengürer zu verkaufen, die theils Schenkungen der 
Könige, meiner erhabenen Vorgänger, welche dazu 
befugt waren, theils, und zwar die meisten, fromme 
Vermächtnisse und Schenkungen sind, welche von 
Glaubigen verschiedenen Kirchen und Klöstern ver» 
macht wurden, denen sie dafür schwere Verpflichtun-
gen auferlegt halten, die gewissenhaft erfüllt worden 
sind; da ich ferner eine solche Usurpiruug und die 
großen Uebel, welche daraus sowohl für die Portu-
giesische Kirche, als für die Gesellschaft im Ganzen 
entstehen können, so viel ich vermag, zu verhindern 
wünsche, so protestire ich vor Gott und allen Für-
sten Eurvpa's gegen den Verkauf dieser Güter und 
erkläre, daß jeder Verkauf oder jtde Verpachtung, 
welche rn Bezug auf Landgüter,, städtische Besitzun-
gen , Pfarren Zehnten oder andere Rechte etwa 
schon stattgefunden haben, null und nichtig sind, 
und daß alle Käufer oder Pächter, sie mögen Ein-
heimische oder Fremde sein, ihre Kapitalien verlie-
ren; und damit, wenn «ch einst zurückkehre, um den 
mir einrissen.n Thron zurückzufordern, sich Nie-
mand mit Unwissenheit entschuldige, oder Reelama-
livn^n mache, die nach meiner am so. Zuni i8Z4, 
an alle Mächte Europa'S erlassenen Protestatton ge-
gen alle Handlungen der bestehenden Regierung in 
Lissabon nicht berücksichtigt werden können, so habe, 
ich eS für angemessen gehalten, den genannten Mäch-
ten auch diese neue Prolestation mirzutheiten. Rom, 
den 14. Ma i i8Z5» Miguel." 

D e u t s c h l a n d . 
München , z?. Mai . Z . K. Höh. die Her-

zogin von Leuchtenberg ist von Hechmgen zurück hier 
e inge t ro f fen , und wird sich demnächst mit ihrer Toch-
ter, der Prinzessin Theodolinde. nach Florenz bege-
ben. Sicher.m Vernehmen nach wird der Herzog 
Max von Leuchtenberg gegen Ende des Zuni von 
hier nach Lissabon abreisen, nm seine Schwester, die 
Kaiserin Amalie, und feine verwittwete Schwägerin 
zu besuchen. Zn Betreff der Verehelichung des Her« 
zogs Max mit der Königin Donna Maria sind von 
Seilen des Portugiesischen KabinetS Mittheilungen 
hier angelangt. Der Prinz Max soll vollkommen 
geneigt sein, das Anerbieten anzunehmen. Auch die 
Herzogin Murter, welche ihren Sohn weqen seiner 
Minderjährigkeit an diesem Schritte hindern könnte, 
loll. wie nur Bestimmtheit verlautet, besonders auf' 
die Vorstellungen ihrer Tochter, der Wittwe des 
Kaisers Dom Pedro, bereits ihre Einwilligtina, wie-
wohl mit bangem Herzen, gegeben haben. Erst nach 
einem längeren Aufenthalte in Lissabon, heißt eS, 
werde Prinz Max dorr den Ehevertrag unterzeichnen, 
und dann nicht mehr hierher zurückkehren. 

B e r l i n , y'^un^. Se.Maj . der König haben fol» 
genden Kaiserl. Rutschen Offizieren und Beamten, 
dem Zagermeister, Generalmajor Wassiltschikoff, den 
Rothen Adlerorden erster Classe; dem Generalmajor 
Bibikow den Rothen Adlerorden zweiter Classe mit 
dem Stern; dem Obersten Filysofoff den S t . 

Zohanniterorden; dem Staatsrath Wylie den Ro-
then Adlerorden zweiter Classe; dem Collegienrath 
Lobstein, dem Hofrath von Seidlitz und dem Hof-
rath von Hahn den Rothen Adlerorden dritter Classe 
zu verleihen geruht. 

Se. Maj. der König haben dem Englischen 
Capitain S i r Zohn Roß den Rothen Adlerorden 
dritter Classe zu verleihen geruht. 

B e r l i n , z. Zuni. Wenn sich auf der einen 
Seite trotz der verschiedenen Auslegungen, welche 
die Truppenzusammenziehungen von Seiten Preu-
ßens und Rußlands b,i Kalisch, namentlich in den 
französischen Blättern gefunden haben, keine Spur 
von irgend einer Veränderung im ruhigen Laufe der 
Dinge offenbart, so ist andererseits in den letzten 
Tagen wieder auf vielfache Weise der Schwung be-
merkbar geworden, dessen der öffentliche Verkehr durch. 
Hülfsanstalten verschiedener Art, die im Entstehen, 
sind, oder theils schon in Wirksamkeit traten, sich, 
erfreut. Wir zählen dazu namentlich den in der 
pommerschen Sta5r Greifenhagen ins Leben getreten 
nen und dieser Tage von S r . Maj. dem Könige 
bestätigten Verein zur Beförderung der Landwirth, 
schaft in allen ihren Zweigen, so wie deS Fabrikflei-
ßes und der Vermehrung der Zntelligenz und Sitt-
lichkeit mir besonderer Berücksichtigung der betreffen-
den Landschaft; die Verbindung deS gewerbreichen 
und industriüsen Elberfeld und Barmen mit der an-
sehnlichen Regierungsbezirksstadt Düsseldorf durch 
eine Eisenbahn; endlich die Absteckung neuer Kunst-
straßen auf der Südvstseite Berlins. Auf diese 
Weise wird die Hauptstadt mit der NtedenLausitz in 
eine leichtere Verbindung gesetzt, während diese 
Landschaft bisher nur von ermüdenden Sandstraßen 
und in der schlechten ZahreSzeit oft grundlosen We-
gen durchschnitten, bisher noch gänzlich dieser Wohl-
thar entbehrte. — Das Schloß zu Elsterwerda, ei-
nem Städtchen auf der Straße von Berlin nach 
Dresden, hat dieser Tage eine neue Bestimmung 
erhalten, indem es in ein Landarmenhaus verwam 
delr worden ist. 

Am z. Zuni sollte in Breslau der Wollmarkt 
eigentlich erst beginnen, man könnte ihn aber fast 
als beendigt betrachten, denn schon am 27., als die 
ersten Zelte aufgeschlagen werden durften, begann 
der Verkehr. Von den 50000 Ctrn., welche am 2. 
Zun» auf dem Markt waren, mochten an diesem 
Tage bereits zo 000 verkauft sein und zwar fast voll-
ständig zu den Preisen von 18Z4, nämlich für hoch-
feine Wolle i i o bis 140, Mittelwolle 80 bis 100, 
ordinaire Wolle 70 b»S 75 Thlr. der Ctnr. Zn 
Mittelwolle war der Absatz reißend, so daß manche 
Besitzer von Electoralwolle mißmüthig äußerten, sie 
würden die veredelten Schaafe wieder abschaffen. 
Die feine Wolle war im Ganzen weniger gesucht, 
obwohl die berühmtesten Schäfereien schnell zur Zu-
friedenheit verkauften. Di-Nachfrage blieb, und 
man hoffte, daß in wenigen Tagen Alles aufgeräumt 
sein würde. Es waren sogar schon wieder für i8?6 
Contracte auf Lieferung abgeschlossen worden. Am 
2. Zuni Nachmittags war besonders der Wollmarkt 
sehr belebt und eS wurden große Parthien seiner 
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Wolle gekauft. Auch die inländischen Fabrikanten 
zeigten sich sehr thätig. Am Schnellsten ging die 
Wolle ab, welche eine gute Wäsche hatte, und sie 
wurde in manchen Fallen fast eben so theuer be-
zahlt, als weit edlere, die durch ihre Schmutzfarbe 
abschreckte. Der Markt lieferte übrigens Unüber-
treffliches an Waare und befriedigte vollständig die 
höchsten Ansprüche der Fabrikanten. 

I n den B e r l i n e r Nachrichten findet sich 
folgende Anzeige: „Ein junger Fremder von S t a n d e 

sucht eine junge, hübsche und liebenswürdige Dame 
zur Lebensgefährtin. Einiges Vermögen wäre wün; 
schenSwenh, nothwendig aber/ daß die Dame eines 
untadeligen NufeS genieße und lahm sei. Gänzliche 
Unbekanntschaft möge den Schritt der Oessemlichkeit 
entschuloigen und das Ehrenwort zum Pfände un-
verbrüchlicher Verschwiegenheit dienen. Portofreie 
Adressen nimmt daS Künigl. Zntelllgenzcomptoir un-
ter V. 4Z. an. Commifsionaire werden ernstlich ver-
beten." 

Diese originelle Werbung scheint nicht unberück-
sichtigt geblieben zu sein, denn einige Tage später 
giebt dasselbe Blatt nachstehende Anzeige: „Einige 
Unter v. 48. eingegangene Adressen scheinen anzu-
deuten daß man einen Scherz vermuthet. Einsender 
versichert feierlich das' Gegentheil, indem nur ein 
Mädchen , mit den angegebenen Eigenschaften ihn 
beglücken kann. Vorzüglich aber wird die glückliche 
Spielerin der 72sten Klassen-Lotterie gebeten, den 
Schleier fallen zu lassen und unter V. 48. ihre ge-
naue Adresse angeben zu wollen. 

I t a l i e n . 
Rom, 27. Mai . Se. Heil, der Pabst ist nach 

fünftägiger Abwesenheit, auf der Reise nach Civita-
Vecchia, vorgestern Nachmittag wieder hier eingetrof-
fen. Er hat überall die freudigste Aufnahme gefun-
den: in Civita-Vecchia spannte daS Volk die Pferde 
auS und zog den Wagen in die Stadt. Das 
Dampfbool, welches zwischen Genua und Neapel 
fährt, traf gerade in der Stadt ein, und der Capi? 
tain stellte dasselbe sogleich zur Verfügung des heil. 
Vaters. Dieser bestieg dasselbe und befahl ausdrückt 
lich, daß alle am Bord befindliche Reisende auf 
demselben v e r b l e i b e n sollten. Nachdem Se. H. 
den Capitain und die Besatzung fürstlich beschenkt, 
landete der Pabst bei Corneto und besuchte die gro-
ßen. mit ungeheuern Vorräthen versehenen, Alaunwer-
ke, später die Alterthümer von Civita-Vecchia, wobei 
auch einige Festungsgefangenen Milderung der 
Strafe erhielten. Der Hauptzweck der Reise S r . 
H. war bekanntlich die Anlage der Straße nach 
ToScana. wozu derselbe das Geld aus seiner Privat-
kasse vorstreckte, so daß die Arbeiten noch in diesem 
Jahre vollendet werden können. Sonst kosteten diese 
höchstzweckmäßigen kleinen Reisen den Staat immer 
viel Geld, dieß Ma l hat der heil. Vater alle Aus-
Laben aus eigenen Mitteln bestritten. Eine fromme 
Katholikin in Amerika hat dem Pabst 120,000 Thlr. 
p^uß. vermacht, um für ihr Seelenheil zu beten. 

O e s t e r r e i c h . 
^ W i e n , Zi. Mai. Zn Karlsbad erwartet man 
Se. kaiserl. Höh. den Großfürsten Michael von 

Rußland und dessen Gemahlin, so wie din kaiserk. 
rusi. Kanzler, Grafen von Nesselnde. 

Man behauptet, daß auch in Galizien eine große 
Heerschau, ähnlich der bei Kalisch Statt finden wer-
de. Man würde diese Musterung besonders in 
Lemberg gern sehen, indem sie gewiß den stockenden 
Verkehr beleben würde. Zn Galizien erwartet der 
Landmann ein sehr gesegnetes Zahr. 

S c h w e d e n . 
S t o c k h o l m , zs. Mai . Aus der vom Gra-

fen von Wetterstedt bei Schließung des Reichstags 
abgelesenen Königlichen Rede theilen wir folgende 
Stelle mit: „Mehrere Vorschläge zur Veränderung 
unserer Repräsentation sind in Umlauf gesetzt wor-
den. Wir haben vielfache Klagen über die Man-
gelhaftigkeit derselben vernommen. Sie ist Men-
schenwerk, aber von Männern geschaffen, die unS an 
Würdigkeit gleichstauden; sie kann jedoch möglicher-
weite der Verbesserungen und Ausgleichungen bedür» 
sen. Weit davon entfernt, denjenigen Verbesserun-
gen Mich widersetzen zu wollen, deren Nützlichkeit 
nachgewiesen wi rd , soll die Nation Mick vielmehr 
immer bereit finden, die Einführung derselben, Mei-
ner Ueberzeugung nach und in Uebereinstimnmng 
mir del- M i r nach dem Grundgesetze zustehenden 
Macht, zu unterstützen. Alles, was das letztere ge-
stattet. Aties, waS die Notwendigkeit erheischt, soll 
eingeführt werden, doch einzig und allein auf dem 
Wege, welchen die Gesetze bezeichnen und nicht in 
Folge momentaner Eingebung. Die Erhaltung und 
die Wohlfahrt der Gesellschaft erheischen Ordnung, 
Vaterlandsliebe und Eintracht, die alle auf Gerech-
tigkeit beruhen, welche wiederum selbst auf die Kraft 
der Vernunft sich stützt, die Alles ausgleicht und 
ordnet." 

Einer Königlichen Kundmachung vom iSten d . M . 
zufolge, ist die zwischen Schweden und Rußland 
unterm 12. M a i »828 abgeschlossene Convention we-
gen gegenseitiger Auslieferung von Vagabunden, 
Bettlern und Verbrechern bis zum Zahre 1840 ver-
längert worden. 

G r i e ch e n l a n d. 
Tr ies t . 17. Mai . DieNachrichten, welche mit dem 

letzten Packetbvot auS. Griechenland gekommen sind, 
reichen bis zum 8. Mai , und bestätigen, daß überall 
Ruhe bei vieler innerer Bewegung deS herannahen-
den r. Zuni herrsche, auf welchen sich mehr und 
mehr alle Wünsche und Bestrebungen, wie nach ei-
nem geweinsamen Mittelpunkte hin, richten. Die 
Vorbereitungen für jene Epoche nehmen schon jetzt 
Alles so sehr in Anspruch, . daß an wichtigere.Ver-
änderungen oder Vorkehrungen im Bereiche, der re-
gentschaftlichen Thätigkeit nicht mehr gedacht Wiid. 
Auch das Ministerium wird demnach bleiben, Koletti 
nicht ausgenommen; doch sprach man Mehr aiS je 
davon, daß der Kriegsminister sich freiwillig-zurück? 
ziehen, und einem Engländer, Church odek Govdon» 
Platz machen würde. Sodann gewann die Meinung 
immer mehr Consistenz, daß der Graf v. Armansperg, 
wenn auch gleich nur für die erste Zejr/MM König 
Otto mit seinem Rache zur Seite stehen werde, wie-
wohl etwas Bestimmtes darüber Niemand wußte. 
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Selbst StaatSralh v. Kobell, sagt man, werde uns 
vor dem Herbste nicht verlassen, und überhaupt Alles 
vermieden werden, was eine Aenderung des Systems 
oder NegierungSgangeS andeuten könnte, da man 
zur Befestigung der neuen Ordnung die Stetigkeit 
für nülhtg hält. Ob aber das bisher befolgte Sy-
stem den Bedürfnissen, den Wünschen, dem Charakt 
ter und den Einkünften des Landes entspreche, dari 
über sind die Meinungen allerdings sehr gecheilt, 
und je nachdem Jemand sich darüber entscheidet, 
achtet er jenes Vorhaben für möglich oder unmögl 
lich, für heilsam ober verderblich. So viel scheint 
sicher, daß bei ungefähr 8,000,000 Drachmen Euu 
künften, und einer Bevölkerung von 700,000 Men» 
schen, man ein Heer von 9.000 Mann, ein diploz 
matischeS Corps, einen König!. Hof und eine kost-
spielige Administration mit so vielen Minister», Mt-
nisterialräthen, Präsidenten und Directoren nicht 
aufrechrhalten kann, ohne die neue Ordnung der 
Dinge bloßzustellen, und dadurch sind wesentliche 
Veränderungen nothwenoig bedingt. Uebrigens ist 
der Monarch jetzt mir seinen griechischen Umgebum 
gen und denjenigen, die einzeln aus Baiern eine 
Civil? oder Militairanstellung in Griechenland haben, 
allein. DaS letzte baierische Bataillon ist aus Pa, 
traS bei uns eingetroffen. 

E g y p t e n . 
Zn Briefen auS Wien heißt eS: Die Pest hat 

bereits ganz- Mittel und Ober »Egypten ergriffen, 
ohne in Nieder 5 Egypten nachgelassen zu haben. 
Alexandrien ist beinah eine Einöde, es hat durch 
Krankheit und Auswanderung über zwei Drittel sei» 
ner Bevölkerung verloren. Mehmed Ali, der große 
persönliche Furcht vor der Seuche zeigt, soll Willens 
fem, daS Land auf einige Zeit zu verlassen. — Die 
einzeln in Konstantinopel noch vorkommenden Pest: 
fälie sind sporadischer Natur, und man hegt keine 
Besorgntß mehr wegen neuer Verbreitung. Der 
nördliche Theil der Europäischen Türkei ist ganz frei, 
besonders erfreut sich die ganze Straße über?tt>ria! 
novel. Sophia und Belgrad deS besten Gesundheits, 
znstandes. Dagegen zeigt sich in Bosnien und in 
dem angränzenden Theile von Serbien eine böSar! 
nge Blattern-Epidemie, die besonders viele Erwach: 
stne hinrafft. 

T ü r k e i . 
Konstant inopel , iz. Mai. Aus Ateppo 

brachten Tartaren in y Tagen Nachrichten in Betreff 
t>eS Zustande» der Dinge in Syrien, welche großes 
Aufsehen und freudige Mienen bei der Pforte er; 
^gten. Emir Beschir, der Drnsen Fürst, hat die 
schreckliche Verlegenheit, in der sich der Vicc-Künig 
von Egypten durch hie Geißel der Pest versetzt fühlt, 
benutzt und die Drusen sind über die aller Unterstüs 
tzung beraubten Egypter hergefallen. DaS Heer 
Zbrahlm H.aschqS «rlitt dadurch eine sehr bedeutende 
Niederlage, und man hofft hier, daß die Drusen 
diesen großen Si^g benutzen, und die Einwohner 
SyrienS sich in Masse erheben werden. An eine 

»WM 
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Hülfe aus Egypten können die auch ihres Anführers 
beraubten Egypter nicht denken, denn Zbrahim ist 
mit seinem Vater in Ober «Egypten, vor d?r Pest 
flüchtend. 

Odessa, 20. Mai. Man meldet auS Constan» 
tinvpel vom 15. Mai : Der Fürst von SamoS hat 
zum Empfang der Snltaninnen, welche, wie bereits 
erwähnt, dahin gekommen waren um die Fregatte 
Nusretije vom Stapel laufen zu sehen, ungefähr 
150,000 Piaster verausgabt. Der Sultan verlieh 
demselben eine reich mit Diamanten besetzte Tabatiere. 
Als der Sultan daS Haus des Fürsten desuchte, be-
merkte er einen Schrank welcher früher zur Aufbe» 
Währung der Pfeifen gedient halte; Seine Hoheit 
beeilte sich den Schlüssel zu verlangen, und da sich 
in dem Schrank keine Pfeife vorfand, so bezeigte 
der Sultan dem Fürsten leine Zufriedenheit für den 
Gehorsam in feinen Willen. Bekanntlich besteht 
seit einiger Zeit die Vorschrift, den Besuchenden 
keine Pfeifen anzubieten und daher befindet sich in 
jedem Hause nur eine einzige; die Besuchenden drin; 
gen die Pfeifen mit. (lonrn. 6'väes,a.) 

Wissenschaftliche und Kunstnachrichten. 
Die Beilage zur Mltauschen Zeitung Nr. zz 

vom l . Zunt enthält eine ausführliche Necension 
eines interessanten so eben in Mitau erschienenen 
Werkes, unter dem Titel: Römische B r ie fe aus 
den letzten Zeiten der Repub l ik , von Ot to 
von Mirbach. Erster The i l . M i t a u , i8Z5. 
V e r l a g . v o n G. A. Ney her. Vl. u. 274 S . 
kl. F. 

M i S c e l l e n. 
Auch in Asien nehmen die Menschen zu. DaS 

ungeheure chinesische Reich hat nach der neuesten 
Berechnung von Gützlaff volle 567 Mil l . Eimvoh» 
ner und ist 188,150 Quadratmeilen groß. Ganz 
Europa hat bekanntlich nur 150,000 Q. iM. nur et-
was über 210 Millionen Einwohner. 
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I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekamnm a ch u ngen. 

Von einem Kaiserlichen Univerjitäts-Gerichte zu 
Dol'pat werden, nach H. 169 der Allerhöchst bestä-
tigten Statuten dieser Universität und H. 77 der Vor-^ 
schriften für die Studierenden, alle Diejenigen, wel-
che an die Herren Doctoren der Medicin Johann Ny-
mann, CarlPrietz und Friedr. Robett Blumenthal; 
die Herren graduirten Studenten der Theologie Carl 
L. Klipp und Robert CollinS; die Studierenden der 
Medicin, Alexander Salomen, Ludwig Friedrichson, 
Bernhard Schmemann nndAleranderHartmann, und 
den Studierenden der Philosophie Iustinus /;rcy 
aus der Zeit ihres Hierseins aus irgend cinein Grunde, 
herrührende legitime Forderungen haben sollten , auf-
gefordert, sich damit binnen vier Wochen a cjnto Ku!) 
>̂c>6na. praeclusi bei dieseni Kaiserlichen Universi-

tä r - Gerichte zu melden. Dorpat, den ̂  2. Mai 
4835. Rcetor Moier. 

C. v. Witte, Notairc. 
Demnach bei der Oberdirection der livländischen 

Kredit-Societat der Herr Landrath und Ritter Bock 
auf daS im pernauschen Kreise und paisielschen Kirch-
spiele belegene Gut Schwaghof mit dem Dorfe Naiste-
wals im hallisischen Kirchspiele um ein Darlehn in 
Pfandbriefen nachgesucht bat; so wird solches hier-
durch öffentlich bekannt gemacht, damit die respekt.. 
Glaubiger, deren Forderungen nicht ingrossirt sind, 
Gelegenheit erhalten, sich solcher wegen wahrend der 
drei Monate n cl.ito dieses, binnen welchen die nach-
gesuchten Pfandbriefe nicht ausgereicht werden können, 
zu sichern. Riga, am 24. Mai 1 . 2 

Der ^ivl. zum Credirwerk verbundenen 
Gutsbescher Oberdirectorinm: 

C. v. Transehe, Oberdirector. 
Stovern, Secr. 

Demnach die Versammlung der ;um Credit-
werk verbundenen livländischen Gutsbesitzer am 1 4ten 
d. M . beschlossen hat: daß von nun an allen Pfand-
briefs-Inhabern — init welchen bereits der Austausch 
der 4procentigcn gegen 5procentkge Zinsbogen statt-
gefunden hat — gestattet sein soll, hin künftig selbst 
die fälligen Coupons von den Zinöbogen abzulösen 
und zum Renten-Empfang bei den Direktionen prasen-
tiren zu lassen; so wird solches von der Oberdirektion 
der livländischen Kredit - Soeietät hierdnrch allen, die 
es angeht, bekannt gemacht. Riga, am soften 
Mai v. Transehe, Oberdirector. ^ 

Stovern, Secr. 

- N a ch r i c h t e n . 

Von Einer Kaiserlichen dörptschen Polizei - Ver-
waltung werden Diejenigen., welche zur Uebernahmc 
des bei d e r s e l b e n vacanf gewordenen AmteS eines' 
Stadttheils-Aufsehers und eineS StadttheilS-Aufse-
her-Gehülfen geneigt sittd und sich zur Venvaltung 
dieser Krons^ostc'n gualifttiren, hierdurch aufgefordert, 
mit den erforderlichen Attestaten über ihren Stand 
ünd ihre sittliche Führung versehen, binnen drei Wo-
chen n bei.dieser Behörde sich zu melden unv 
deren, weitere Verfügung abzuwarten. 

Dorpat, deü Iun'i"l8'35. ' ^ 
Poliz'eimeifter, Obrist v. Rentz. 

: . . . !, ' Sekr. Wilde. 
Von Einem Edlen' Rathe der Kaiseilichen Stadt 

Dorpat wird deSmittclst bekannt gemachtdaß das 
hierselbft im 2ten Stadrcheil unter Nr . 19« n bele-
gene, dem verstorbenen Renterci-Geldzahler Konsran-
tin Jwallow gehörigeWohnhaus zum öffelUlichenAuvs 
bot gestellt und dazu derLicitationsterminaufdm^H. 
August d. I . anberaumt worden. ES werden dem-
nach Käufer aufgefordert, sich an dem gedachten Ta-
ge, so wie an dem alSdann zu bestimmenden Pepe-
rorgtermine, Vormittags um 11 Uhr, in EimS Ed-
len Narhcs SessionSzimmer einzufinden, ihren Bor, 
und Ueberbot zu verlautbaren und alsdann abzuwar-
ten , was fenier wegen deS Anschlags verfügt werden 
wird. Dorpat Ratichaus , am Z0. Mai 1835. 

I m Namen und von wegen. EŜ  Edlen RatheS 
der Kaiser!. Stadt Dorpat: i 

Iusrijbürgerlneister Helwig. 
Ober-Secr. Zimmerberg. 

Von Einem Kaiserlichen Dörptschen Landge-
richte wird desmittelsr zu allgcnleiner Wissenschaft be-, 
kannt gemacht, daß von demselben in üem Landge-
nchrs-Lokale mehrere Pretiosen, als eine goldene Re-
periruhr von Brege^ Petschafte, Ringe, goldene 
Kerren, Korallen) Granatenschnüre und andere Kost-
barkeiten am 22. Juni d. I . , Nachmittags von Z 
M?r ab, nucrionis gegen gleich baarc Bezah-
lung in Banco Ajsignationen versteigert werden. Ä 

Dorpat, am 7. Juni 1835. 

I m Namen und von wegen des Kaiserl. Land-
gerichts dörptschen Kreises: 

Landrichter Samson. 
Akermannv 1. Secr. 

Zn Auftrag des livl: Herrn Vice-Gouverneuren 
wird von der Oecouomie-Abteilung des livl. Kamc-
ralbofes hiennittelst zur allgemeinen Wissenschaft ge-
bracht, daß daS im dörptschen Kreise und odenpäh-



schen Kirchspiele belegene publike Gut Schloß Odenpah 
mit den Revenuen von ult. März d. I . ab zur mehr-
jährigen Arrendepacht auSgeboten werden soll und die 
deSfallsigen Torge auf den 24. u. 28. Zuni a. e. an-
beraumt worden. Es werden demnach die etwanigen 
Pachtliebhaber hierdurch aufgefordert, sich zu envähü-
ten Terminen entweder selbst oder durch gehörig legi-
timirte Bevollmächtigte zur Bestellung der gesetzlichen 
Kautionen und zur Verlautbarung ihres Botes und 
Ueberbotes bei der Oekonomie-Abtheilung des livländ. 
KameralhofeS zu melden, in deren Kanzlei auch vor 
Abhaltung der Torge die speciellen Pachtbedingungc» 
in Augenschein genommen werden können. 

Riga-Schloß, am 36. Mai 1635. 
KameralhofSrath Reinhold v. Jürgensonn. 

Tischvorsteher Höppener. 

I n Veranlassung der Requisition deS Herrn In -
spectorS vom Elementarlehrer-Seminarium werden 
von dieser Kaiserlichen Polizei-Verwaltung diejenigen, 
welche die an den Gebäuden des hiesigen Elementar-
lehrer-Seminariums erforderlichen Reparaturen, laut 
verificirtem Kosten - Anschlag die Summe von 776 
Rbl. 43 Kop. betragend, zu übernehmen wünschen, 
hierdurch aufgefordert, zu dem auf den 17. Juni o. 
anberaumten Torge und zum Peretorgc am 20. Juni 
c . , Vormittags um 11 Uhr, bet dieser Behörde zu 
erscheinen, die Bedingungen, unter welchen diese 
Reparaturen überlassen werden, anzuhören, die vor-
schriftmäßige Sicherheit beizubringen und sodann ih-
ren Bot und Minderbot zu verlautbaren. Der Ko-
sten-Anschlag kann taglich in der Kanzellei dieser Be-
hörde inspieirt werden. 3 

Dorpat, den 7. Juni 1935. 
Polizeimeifter, Obrist v. Reutz. 

Sekretär Wilde. 
I n Gemäßheit einer Requisition deS Dörptschen 

Herrn Schul - Inspektors werden von dieser Kaiserli-
chen Polizei-Verwaltung diejenigen, welche die an 
dem Dörptschen Kreisschul-Gebäude erforderlichen 
und laut Kosten-Anschlägen die Summe von 2514 
Rbl. 15 Kop. betragenden Reparaturen zu überneh-
men Willens und geeignet sind, hierdurch eingeladen, 
zu dem dieserhalb anberaumten Torge am 18. Juni 
o. und zum Peretorgc am 21. Juni L., Vormittags 
um 11 Uhr, m dieser Behörde sich einzusindcn und 
M vorschriftmaßiger Art ihren Minderbot zu verlaut-
baren. D!e Reparatur - Anschläge können bis zum 
angezeigten Peretorge täglich hieselbst inspicirt werden. 
Dorpat, den 7. Junius 1335. 3 

Polizeimeister, Obristv. Reich. 
Sekretär Wilde. 

Auf mein Ansuchen hat Ein hochv. Generalgou-
vernement mich alS Censor der hiesigen Zeitschriften 
entlassen, und ist. die Censur derselben geqmwartig 

dem Herrn Professor, Staatörath und Ritter, O r . 
Erdmann, übertragen worden. Dorpat, den 7ten 
Juni 1835. E. G. v. Broecker. 

(Mi t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei 
waltung Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
E r k l ä r u n g . 

Ich Johann Paul Eichhorn erkläre hiemittelst, falls 
der Virtuose David durch meine aus Unvorsichtigkeit, 
indessen ohne alle Absicht zu einer Kränkung, gegen 
andere Personen geschehene Aeußerung in Betreff fei-
nes Aecompagncments bei dem zweiten Coneerte mei-
ner Söhne in Dorpat, welche ohne mein Hinzuthun 
und Betrieb mit WahrheitSmtstellung zur Publicität 
in öffentlichen Blättern gelangt, sich an seinem Ehr-
gefühl gekrankt erachten sollte, mir solches sehr leid thue 
und daß ich daher allen diesen Gerüchten und Publika-
tionen als von mir ausgegangen, nicht nur öffentlich 
widerspreche, sondern auch Herrn David wegen der 
ihm durch meine Unvorsichtigkeit verursachten Miß-
bilde um Verzeihung bitte. 

Indem ich hierdurch anzeige: daß ich zur Auf-
nahme mehrerer Zöglinge der hiesigen öffentlichen wie 
Privat-Schulen, gegenwärtig wieder Raum habe und 
neben Wohnung, Beköstigung u. s. w. die, durch 
Alter und Entwickelung mehr oder minder bedingte 
Beaufsichtigung und Leitung derselben übernehme, 
füge ich hinzu, daß ich das, bei näherer Überein-
kunft zu bestimmende, auch für den Einzelnen mäßi-
ge Kostgeld, für 2 Brüder und noch mehr für 3 ver-
hältnismäßig herabsetze. Dorpat, 24. Mai 1835. 

A . v . Hols t , 2* 
wohnhaft im Färber Weißschon Hause 

in der Steinstraße. 
Von der Rappinschen Gutsverwaltung wird hie-

durch bekannt gemacht: daß selbige einen geschickten 
deutschen Maurergesellen, der gut nach einem Plane 
eines HauseS zu arbeiten versteht und die übrigen Mau-
rer unter seiner Leitung arbeiten lassen könnte, für 
diesen ganzen Sommer zu engagiren wünscht, und 
daß daher ein solcher, so wie derjenige, welcher den 
Bau deS dortigen steinernen Prediger-Hauses nach 
einem Plane zu übernehmen Willens ist, sich daselbst 
zu melden habe. 3 

Don geolirten I'reuntlon <ler I^itorntur nnc! 
orl.inlio i«!i mir lün /VnnoiAo sin mnelion, 

ioli nin 1. tVuAunt »!. >1. nm niokNAvn 
«nnk ueil» u n l! n 8 i I< ,11 i 0 n - II ^ n tl I u n A 
vriittno, nnli lZoktollungen, in 60-
«cllült zui? «nliclen üt'koi'AUNg ülier-
nelime. Dorp:,», clon 8. ^uni 1835. 2 

Abreisende. ^ 
G. Griebel wird in 8 Tagen Dorpat verlassen. 

Den 4. Juni 1835. 2 
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- Oesterreich. - Schweden. - Briefe eines Deutschen aus Algier/-MiSeel len. Deuschland. 

Inländische Nachrichten. 
R i g a , 4. Zuni. Einem längst gefühlten Be.' 

dürfnisse unserer Stadt, das die letzten Zahre bis 
zur Notwendigkeit gesteigert haben, wird nunmehr 
bald abgeholfen sein. Wir erhalten ein A r b e i t s ; 
h a u S , das neben den WohlthätigkeitS Anstalten 
auf Alexandershühe erbaut wird. Am 2ten d. M . 
wurde zu demselben der Grundstein gelegt. Die Feier» 
lichkeit begann in Gegenwart des Herrn Generali 
gouverneurs und des Herrn CivilgouverneurS Excel» 
lenz, so wie der übrigen höchsten Militair» und Ci-
vilbeamten der Provinz und Stadt, mit dem Got-
tesdienst uach dem NituS der Griechischen Kirche. 
Hierauf sprachen der Herr Generalsuperintendent 
von Klot, so wie nach ihm der Herr Proto«Zeret 
PoSpjelow Wort« der Wethe, nach welchen sich zuerst 
der Herr Generalqouverneur und nach ihm die übri: 
gen Autoritäten an den dazu bestimmten Ort begaben, 
um den Grundstein einzumauern. Die ganze Feier» 
lichkeit schloß würdig daS Gebet für das erhabene 
Kaiserhaus unter Abfederung von Kanonen. 

(Zuschauer.) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

F r a n k r e i ch. 
P a r i s , 5. Zuni. Gestern hat die PairSkam-

wer endlich den Prozeß der Theiln'ehmer an der Pu» 
blication deS Schreibens an die Aprilgefanqenen zu 
Ende gebracht) nachdem sie sich eine volle Woche um 
ausgesetzt mit demselben beschäftigt. Schon von z 
Uhr an waren die öffentlichen Tribunen deS neuen 
Sitzungssaales überfüllt. Erst um 5 Uhr aber wun 
de die Sitzung eröffnet und das Urtheil verkündigt. 
Nach dem Inhalte desselben werden der Herausgeber 
der ehemaligen „Tribüne", Herr Bichat, und der 
Herausgeber des „Neformateur", Herr Zauffrenou, 
zu einmvnatlicherHaft und einer Geldbuße von iv.ooo 
Franken, Herr Trelat, der geständlich die Publica» 
tion deS incriminlrten Schreibens angeordnet hatte, 
HU zjcchriger Haft und einer Geldbuße von iv.ooo 
«r. (dem Maximum der Strafe in beiden Beziehung 
k! ^ r geständlich jenes Schrei» 

n abgefaßt hatte, zu einmonatlicherHast und einer 
^ndbuße von »0,000 Fr«, der v r . Gervais zu etm 

monatlicher Haft und einer Geldbuße von zoov Fr. 
Herr Reynaud zu einmonatlicher Haft und einer 
Geldbuße von zoo Fr., endlich die Herren Bernard, 
von ThiaiS und Audry-ve-Puyraveau zu eiumvnat» 
licher Haft und einer Geldbuße von -oo Fr. coudem« 
nirt. Zn Bezug auf den Herrn Audrytde tPuyra« 
veau wird zugleich verfügt, daß daS Strafunheil erst 
nach dem Schlüsse der gegenwärtigen Session zur 
Ausführung kommen soll. 

Die Verfasserin der Ivlemoires ä'une comemxo-
raine (Mme. St. Elme), deren Werk hauptsächlich 
durch die geschickte Redaction desselben, von Seiten 
eines der geistreichsten Pariser ZeitungstRedacteure, 
einen Werth erhalten hat, hatte von Hrn. v.Talleyrand 
die Anecdote erzählt: daß sie selbst ihn oft besucht, 
und daß er sich eines Tages den Zeilvertreib gemacht, 
ihr säiöneS, blondes Haar aufzuwickeln, und sich, 
statt der Papilloten, lauter Banknoten von ivoo Fr. 
zu bedienen. Kaum war der Band der Memoiren 
erschienen, worin diese Stelle vorkam, als dienstfer« 
tlge Freunde sich anch schon beeilten sie Hn. von T . 
mitzutheilen. Er las sie, lächelte und sagte: „das 
ist ganz artig, aber eS ist nicht neu. Herr de la Po-
pliniere (der bekannte reiche Generalpächter), schickte, 
an einem NeujahrStage. ich weiß nicht welcher Opern» 
Prinzessin einen Beutel mit Bonbons, von denen 
ein jeder in eine Papillote gewickelt war, die aus 
einer Banknote von roo Pistolen bestand. Meine 
Galanterie hat mit der dieser Herren nie etwas ge: 
mein gehabt." 

Die Deput i r tenkammer beschäftigt sich noch 
immer mit dem Budget, dessen einzelne Anschläge 
mit reißender Schnelligkeit bewilligt werden da die 
Mitglieder alle ungeduldig sind, nach Hause zurück-
zukehren. zureyren. 

Zn der Diskussion über das Unterrichts.Budget 
zeichnete sich der Minister Guizot durch einen sehr 
talentvollen Vortrag zu Gunsten der klassischen Bit, 
düng-und deS,Studiums der Humaniora aus, die 
er, wie er sich ausdrückte, gegen eine neue Invasion 
der Barbaren vertheidigte. Einige OpposittonS,Red-
ner hatten nämlich die klassischen Studien für unnütz 
erklärt, und dem Realismus, diesem in unfrer Zeit 
so beliebten Deckmantel der Oberflächlichkeit, da« 
Wort geredet. 

Am ?z. v. M . verstarb zu Chat-llerault der 
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ConventS - Deputirte LouiS M a r t i n e a u , der mit für 
den Tod Lubwkg's X V I . gestimmt. Vor seinem Ende 
überreichte er seinem Beichtvater folgende Erklärung! 
,/Jch Endesunterzeichneter, LouiS Mart ineau, bekenne 
vor Gott, daß der Anthei l , den ich an dem Prozeß 
Königs Ludwigs X V I . genommen, eine Wirkung der 
Hinreißung des Augenblicks gewesen ist, daß ich es 
stetS bereut habe und Gott und Menschen deshalb 
um Vergebung bitte." 

S p a n i e n . 
A u S P r e u ß e n , - 7 . M a i . I n Beziehung 

auf die letzthin besprochene Theilnahme der großen 
Mächte rücksichtlich Spaniens muß, nach Allem zu 
urlheilen, waS seit einigen Tagen aus Par ts bench» 
tet n i r d ^ ein eigner Geist in M a d r i d vorherrschen, 
da trotz der mißlichen Lage, worin sich die spanische 
Regentschaft befindet, die Vorschläge zurückgewiesen 
worden sein sollen, welche darauf abzielten, mittelst 
einer Transaktion einen festen Nechtszustand in Spa -
nien herzustellen und dem Blutvergießen daselbst ein 
Ende zu machen. Worauf die Regentschaft in die-
sem Augenblick rechnet, ist hier Jedem unbegreiflich, 
der ein wenig mit den spanischen Angelegenheiten 
vertraut ist. Es muß also die Anrufung einer I n s 
tervention von Seiten Frankreichs beschlossen wort 
den sein, und man sich zu dem einzigen, aber ge-
fährlichsten M i t t e l verstanden haben, um mit Hint-
ansetzung aller andern Nachschlage sich noch aus der 
gefährlichen Lage ziehen und D o n Carlos die Spitze 
bieten zu können. Allein mit dem Verlangen nach 
fremder Hülsleistung ist noch nichts gethan, man 
muß auch die Gewißheit haben, sie geleistet zu se« 
hen. DieS möchte aber noch sehr zweifelhaft sein. 
M a n kann in M a d r i d unmöglich ignoriren, daß 
eine fremde Intervent ion, selbst wenn sie mit dem 
freudigsten Herzen zugestanden würde, äußerst sckwie-
rig geworden, und das Uebel, das man abwenden 
will, dadurch nur noch größer gemacht werden könn-
te. Vor Allem müßte der Macht, die diesen Dienst 
übernimmt, die Gewißheit gegeben werden, die da-
mit verbundenen Kosten und Auslagen ersetzt zu er-
halten. W o ist aber dafür irgend eine Garantie 
vorhanden, da bei dem betrübten Finanzzustande 
S p a n i e n s , selbst die rückständigen Zinsen nicht ent-
richtet, und neue Auflagen für geraume Zeit unmög» 
lich kreirt werden können? Abgesehen aber auch von 
diesem finanziellen Punkte, der, auf welche Weise er 
auch ausgeglichen würde, doch die Unzufriedenheit 
sowohl in Frankreich, das allein die Intervent ion 
Übernehmen kann, als tn Spanien vermehren muß; 

» ^ spanischen Nat ion die bestimm-
teste Abneigung gegen die Franzosen vorherrschend, 
welche theils von dem Unabhängigkeitskriege, theils 
von der Invasion tm J a h r 182z herrührt und un-
besiegbar scheint, so bisher alle gemäßigten 

. de la Rosa, sich gegen eine 
französische Intervention sträubten, und eher von 
dem politischen Schauplatz abtreten, als ihre Zu» 
stimmung dazu geben wollten. D a S Einrücken 
französischer Truppen auf spanischem Gebiet könnte 
also leicht die mißliche Lage der Königin nur ver-
schlimmem, indem die täglich an Kraf t gewinnende 

Znsurgentenarmee bann eine nationale Tendenz er-
halten und von den Liberalen selbst als Schnzwache 
gegen den auswärtigen Feind angesehen wcrden 
würde. Dies weiß man in P a r i s sehr gut, und 
Ludwig Phi l ipp wird sich daher nur schwer zu ei-
nem Schritt verleiten lassen, der für ihn selbst die 
größten Verlegenheiten erzeugen könnte. ( A . Z . ) 

D e r Messager entwirft folgendes Gemälde von 
dem gegenwärtigen Zustande der Dinge in S p a n i e n : 
„ D i e Nachrichten auS der Halbinsel zeigen uns, wie 
die Lage der Regierung der Königin Christine von 
T a g zu Tage schwieriger wird. S o lange die Em-
pörung sich auf die vier privilegirten Provinzen ber 
schränkte, konnte man sich über die Natur des Ue-
belS täuschen und daS Faktum des Bürgerkrieges 
mit rein lokalen Ursachen tn Verbindung bringen, 
welche die weitere Verbreitung desselben nicht gestat-
ten würden. Z n diesem S i n n e konnte Herr M a r t i -
nez de la Rosa zu den CorteS, als die Ankunft des 
D o n Carlos bekannt worden w a r , sagen, es gäbe 
nur einen Aufwiegler mehr. Heute jedoch kann man 
nicht länger zweifeln, daß es sich um ganz andere 
D i n g e , als um die FueroS von Biscaya und N a -
varra handle, denn offenbar ist jenes der Grund 
nicht, weshalb man in den Provinzen des alten 
Königreichs von Castilten zu den Waffen gegriffen 
hat. Nachdem der größte Thei l der Armee unter 
der Anführung des Generals Valdez im Norden 
konzenttirl worden, hatte die Karlistische Par te i freies 
Feld , zu rekrutiren und ihre zahlreichen Anhänger, 
welche die Provinzen durchstreifen, zu bewaffnen und 
zu organisiren. Diese Corps haben sich den Umge-
bungen der Hauptstadt so weit zu nähern gewagt, 
daß, wie Briefe aus M a d r i d berichten, die Königin 
auf dem Punkte stand, in die Hauptstadt zurückzu-
kehren, aus Besorgniß vor einem Handstreiche, der, 
trotz ihrer Garde von 600 M a n n in ihrem Palaste 
von Aranjuez tn jedem Augenblick von den Guerillas 
auf diese ihre Residenz unternommen werden könnte. 
Z n Catalonieu hat Llauders Abwesenheit, während 
seiner kurzen Reise zu dem Kriegs - Min is ter , die 
Fortschritte der Znsurrection in den Gebirgen bei 
günstigt, und sie hat sich außerdem nach Tarragona 
hin verbreitet. Gestern meldeten w i r , nach Briefen 
auS M a d r i d vom 24sten, daß 6000 Karlisten in 
Gal iz ien, der wichtigsten Provinzen des alten Kö-
nigreichs von Castilien, unter den Waffen ständen. 
Andere Nachrichten, die wir dem ministeriellen 
Abendblatte entlehnen, steigern diese Zahl auf 8000, 
und fügen hinzu, daß Mor i l lo sich entschlossen habe, 
die an der Gränze aufgestellte Portugiesische Divisi , 
on zu Hülfe zu rufen. Dieser Aufstand scheint 
durch die Deportation des ErzbischosS von Santjago, 
desgleichen des berühmten Paters Velez so wie 
durch mehrere mit ihnen einverstandene angesehene 
Geistliche, welche die Bewohner aufreizten, veran-
laßt worden zu sein. W i e man sagt, haben die 
Znsurgenten sich nach Mondonedo und Vigo begct 
ben, wo sie sich der öffentlichen Kassen bemächtigten 
und zahlreiche Hülfstruppen rekrutirten. Z n Alt» 
Castilien macht Mer ino beunruhigende Fortschritte, 
und man dürfte sich nicht wundern, wenn die Com-
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mllnication mit M a d r i d bald durch ihn unterbrochen 
würde, sofern, wie daS Journa l des D^batS ge-
stern meldete, die ganze Reserve sich nach dem N o r -
den begeben sollte, um die Armee des Generals 
Valdez zu verstärken. Zumalacarreguy seinerseits 
verstärkt sich unaufhörlich durch die neuen Freiwilli-
gen und die gefangenen Christines, welche Dienste 
unter seinen Fahnen nehmen. W i e die Sachen 
jetzt stehen, kann man die Zahl der auf dem gan-
zen Spanischen Gebiete bewaffneten Kartistischen 
Truppen auf 60,000 M a n n anschlagen. S o vielen 
Feinden hat Chnstinen'S Regierung nichts als eine 
schwankende, durch ihre Niederlagen entmuthigte 
Armee entgegen zu setzen." 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , r i . Zun i . Am 9. d. M . , Nachmitt 

tagS um z U h r , traf S e . Königl. Hoheit der Krön, 
p r i n z a u f der Z n s p e c t i o n S r e i s e d e S 2 t e n A r m e e k o r p s 

in Stet t in ein und stieg im General Landschaftshause 
ab. Wenige Minuten vor 8 Uhr folgten Zhre Kö-
niglichen Hoheiten der Pr inz und die Prinzessin der 
Niederlande und traten ebenfalls in dem gedachten 
Hause ab. D i e hohen Herrschaften wurden von der 
Generalität und den höheren M i l t t a i r - und Civil-
beamten, der Geistlichkeit und einer Deputation der 
S t a d t v e r o r d n e t e n e m p f a n g e n , l i e ß e n sich d i e s e l b e n 

vorstellen und begaben sich darauf unter dem S p i e l 
der vor dem Hause aufgestellten MnsikkorpS des M i -
litairS zu Tisch. Nach aufgehobener Tafe l und nach 
beendigtem großen Zapfenstreich fuhren die lämmkli-
chen hohen Herrschaften zn einem Besuche bei der 
Frau Prinzessin Elisabeth König!. Hoheit nach de, 
ren Landhause und verfügten sich von dort gleich 
nach 10 Uhr an Bord des Kaiserlich Russischen 
Dampfschiffes „Zschora," aus welchem S e . Königl. 
Hoheit der Kronprinz bis l i Uhr verweilte, Z h r e 
Königl. Hoheit der Pr inz Friedrich der Niederlande 
nebst Gemahlin aber übernachteten und gestern früh 
um z Uhr Zhre Reise nach S t . Petersburg fort-

setzten. 
B e r l i n , l i . Z u n i . Z n einer, vom 5ten Z u n i 

datirten, P r i v a t : Mittheilung auS London heißt eS 
unter Anderm: ..Ungeachtet alles dessen, was unsere 
und die Französischen Zeitungen sagen, kann ich S i e 
versichern, daß, bis zum Eingange unserer gestrigen 
Depeschen, daS Französische Cabinet sich g e g e n alle 
Intervent ion tn Spanien erklart halte. 

O e s t e r r e i c h . 
T ö p l i t z , 4 . Z u n i . D e m Vernehmen nach 

w i r d , nach Beendigung der im Herbste bei Kalisch 
auszuführenden großen Manöver , im M o n a t Oktober 
d. Z . eine Zusammenkunft unserS Kaisers und der 
gesammren kaiserlichen Familie mit einem andern 
hohen Herrscherpaare. so wie mit S r . M a j . dem 
Könige von Preußen und der Mehrzahl der M i t -
glieder deS kaiserlichen und königlichen HauseS hier 
in Töplitz stattfinden. ( P r . S t . Z t g . ) 

S c h w e d e n . 
S t o c k h o l m , z i . M a i . Folgendes ist die Ant-

wort des Königs an den Landmarschall. Grafen 
B r a h e , als derselbe im Austrage des Adels S r . 
Majestät den Landmarschallstab zurückgab: „Zndem 

S i e jetzt, in der Eigenschaft des ersten Grafen des 
Reiches, M i r den Landmarschallstab wieder zustel» 
len, empfange Zch mit doppelter Zufriedenheit die 
Versicherung der Ergebenheit und T r e u e , die S i e 
M i r im Namen der Ritterschaft und deS Adels 
darbringen. Zuerst deshalb, weil dieser Reichstag, 
dessen Länge dem Volke eine Bürde w a r , endlich 
geschlossen ist, wenn auch dessen weitere Verlänget 
rung vielleicht nöthig gewesen wäre , bis einige B e -
schlüsse von besonderem Gewichte für das allgemei« 
ne Woh l gefaßt worden wären; dann weil Zch in 
den Gesinnungen, die Zhren S t a n d beleben, einen 
Ersatz für die Schwierigkeiten gefunden habe, deren 
Beseitigung M i r zum Thei l geglückt ist, indem Zch 
den Meinungen Zeit zur gegenseitigen Ausgleichung 
gegeben habe, und man auf diese Weise zu erkeN» 
nen ansing, daß eine Spaltung in der Repräsenta-
tion immer schädlich und verderblich für daS Vo^t 
sei. Zch hoffe, daß die Fehlgriffe die begangen 
worden sind, der Zukunft zum Nutzen gereichen 
werden." 

Aus den Antworten deS Kronprinzen an die 
Deputationen der Stände, welche sich alle durch Ein-
fachheit auszeichnen, wird besonders folgende Stel le 
in der Antwort an den Priesterstand von unseren 
Zeitungen hervorgehoben: „Zch muß noch besonders 
dem Stande meine Erkenntlichkeit für den Eifer 
und daS Wohlwollen bezeigen, womit er während 
dieses Reichstages für die Lehranstalten des Reiches 
gesorgt hat. Diese Einrichtungen entsprechen noch 
nicht vollständig den jetzigen Anforderungen deS 
S taa tes , so lange nicht Volksschulen noch allgemei-
ner den häuslichen Unterricht unterstützen, und ich 
benutze diese Gelegenheit, um das Vertrauen auSzu» 
drücken, welches ich zu Zhrer fortwährenden Sorg» 
falt für diese Angelegenheit hege, die gleich wichtig 
für den Zweck der Kirche als für den deS S t a a -
tes ist." 

B r i e f e e i n e s D e u t s c h e n a u s A l g i e r . 
A l g i e r , r - . M a i . S i e erhalten hiemit mei-

ne ersten Berichte aus dieser alten Corsarenstadt, 
die im Laufe weniger Zahre eine so merkwürdige 
Umwandlung erfahren hat , und heutzutage als eip 
großer prächtiger Seeplatz voll des schimmernden 
LuxuS zweier Welttheile glänzt. D a S Erfreulichste, 
womit ich meine Mittheilungen beginnen kann, ist, 
daß wir hier in tiefem Frieden leben, und daß daS 
gute Einverständniß mit den Beduinenstämmen der 
Umgegend einen ziemlich sichern Bestand gewonnen 
zu haben scheint. Z n der so überaus anmmhigen, 
an Naturschönheiten reichen Umgebung Algiers geht 
man seit längerer Zeit fast stundenweit mit eben 
derselben Sicherheit spazieren, wie in den Alleen 
unserer deutschen Residenzstädte, und dabei ergözt 
nicht wenig der Anblick der langen Züge von Be-
duinen, die bis von Biledulgerid und dem AtlaSge-
birge her mit ihren beladenen Eseln und Kameelen 
kommen. Nach der lieblichen Ebene von Medireah 
wagen sich unsere fruchtlosen Zagdttebhaöer bereits 
au f viele Stunden weit , ohne daß man besonders 
von Unglücksfällen hörte. Betrachtet man den so 
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g e o r d n e t e n G a n g , i n d e m sich jetzt A l l e S s c h o n b e i 

w e g t , w i e se lbst u n s e r e n o m a d i s i r t n d e n A r a b e r sich, 

s n c der V e r b r e n n u n g d e r 4 5 D ü r f e r i m H e r b s t 

i 8 ? Z , so g e d u l d i g s c h o n a n d a s u n a n g e n e h m e T r i » 

b u t z a h l e n g e w ö h n e n , m i t w e l c h e r F e r t i g k e i t d i e M a u -

r e n der S t a d t b e r e i t s u n s e r e e u r o p ä i s c h e n I n d u s t r i e . ' 

e r z e u q n i s s e n a c h a h m e n , u n d i h r e K l e i n e n i n d e r 

f r a n z ö s i s c h e n S p r a c h e sich a u s d r ü c k e n . w i e T a u s e n d e 

v o n E i n g e b o r n e n i m S o l d d e S G o u v e r n e m e n t s d e n 

ö f f e n t l i c h e n A r b e i t e n n a c h g e h e n o d e r i n f r a n z ö s i s c h e 

K r i e g s d i e n s t e t r e t e n , w i e d e r H a n d e l e i n i m m e r be ; 

d e u t e n d e r e S L e b e n g e w i n n t so k a n n m a n — b e d e n k t 

m a n . d a ß d i e s e r jetzt so b l ü h e n d e Z u s t a n d erst n u r 

Ü b e r w ä l t i g u n g d e r u n g l a u b l i c h s t e n S c h w i e r i g k e i t e n 

g e s c h a f f e n w e r d e n m u ß t e — sich e i n e s f r e u d i g e n E r ; 

staunens n i c h t e r w e h r e n . J a D a n k a l s o F r a n k r e i c h , 

d a S n o c h n i c h t m ü d e g e w o r d e n i s t , s e i n G e l d u n d 

B l u t z u s p e n d e n , u m d i e s e s v o n der N a r u r so ge-

s e g n e t e , i n l a n g e r B a r b a r e i e r s t a r r t e L a n d d e r C i v i -

l i s a t i o n z u g e w i n n e n ! M i r d e r K u l t i v i r u n g d e S B o -

d e n s rückt eS n o c h e t w a s l a n g s a m v o r w ä r t s . I n 

d e r n ä c h s t e n U m g e b u n g d e r S t a d t b e t r e i b e n d i e 

M a u r e n L a n d w i r t h s c h a f t ; i h r e a n e d l e n B ä u m e n 

r e i c h e n G ä r t e n k ö n n t e n u n t e r d e n gesch ickten H ä n -

d e n e u r o p ä i s c h e r G ä r t n e r , d i e n i c h t w i e j e n e d i e 

T r ä g h e i t l i e b t e n , e i n n o c h u n e n d l i c h b l ü h e n d e r e s 

A u s s e h e n g e w i n n e n . W e i l e r d r a u ß e n , d e r E b e n e 

z u , l i e g e n d i e s c h ö n s t e n G r ü n d e , d i e n o c h ä u ß e r s t 

w e n i g e S p u r e n d e r B e b a u u n g z e i g e n . E s s c h m e r z t 

m i c h o f t , w e n n ich d i e s e so ü b e r a u s f r u c h t b a r e n , 

v o n d e n s c h ö n s t e n w i l d w a c h s e n d e n B l u m e n b e d e c k t e n 

S t r e c k e n d u r c h z o g , d a ß d i e s e s h e r r l i c h e L a n d , w o 

t a u s e n d a r m e d e u t s c h e B a u e r f a m i l i e n N a h r u n g i m 

U e b e r f l u s s e finden k ö n n t e n , so g ä n z l i c h u n b e n u t z t u n d 

ö d e l i e g e n s o l l . D i e N e g i e r u n g w i r d sich doch a m 

E n d e se lbs t i n d i e F r a g e d e r K o l o n i s a t i o n m i s c h e n 

m ü s s e n , d e n n d u r c h P r w a t h a n d e g e s c h i e h t z u w e n i g . 

A l l e S p e k u l a n t e n , w e l c h e m i t e i n i g e m G e l d e h i e r h e r 

k o m m e n , z i e h e n v o r K a f f e e h ä u s e r u n d S c h e n k e n a n -

z u l e g e n , m i t d e n e n sie tn k u r z e r Z e i t sich e i n z i e m -

l i c h e s V e r m ö g e n s a m m e l n . Z w e i K o l o n i s t e n - D ö r f -

chen , C u b a h u n d I b r a h i m , stehen i n d e r E b e n e . 

D i e s e s le tztere ist f a s t g a n z v o n d e u t s c h e n A u s w a n -

derern b e w o h n ! , d i e h i e r a l s b e t t e l a r m e M e n s c h e n 

a n g e k o m m e n , n a c h E r d u l d u n g g r o ß e n E l e n d s n u n 

i n k l e i n e n a r t i g e n W o h n u n g e n e i n z i e m l i c h g e m ä c h l i i 

che« L e b e n f ü h r e n . D i e R e g i e r u n g , v o n der sie 

a l l e U n t e r s t ü t z u n g e r h i e l t e n , ist j e d o c h m i r d i e s e r 

k l e i n e n K o l o n i e e b e n n i c h t s e h r z u f r i e d e n . D i e g u -

t e n L e u t e , d i e v i e l l e i c h t m i t d e m V o r s a t z e z u a r b e i -

t e n u n d d a s F e l d z u b a u e n , h i c h e r g e k o m m e n w a -

r e n , f a n d e n e s b a l d n a c h d e m B e i s p i e l e d e r F e a n « 

z v s e n b e q u e m e r u n d e i n t r ä g l i c h e r , k l e i n e W i r t s c h a f -

t e n e i n z u r i c h t e n , u n d d i e v o r ü b e r z i e h e n d e n S o l » 

d a t e n u n d A r a b e r E r f r i s c h u n g e n u n d a n d e r e k l e i n e 

B e d ü r f n i s s e z u v e r k a u f e n . E i n i g e K a r t o f f e l - u n d 

A ü b e n f e l d e r , s v w i e v i e l e k l e i n e , z i e m l i c h n a c h l ä s s i g 

l e s t e l l t e G e m ü t s a r t e n sind fas t d i e e i n z i g e n S p u r e n 

i h r e r H ä n d e a r b n t . W a s den polit ischen Zus tand 

d e s L a n d e s b e t r i f f t , s o ist d e r s e l b e i m G a n z e n s e h r 

b e f r i e d i g e n d . Z w i s c h e n d e m M e e r e u n d d e m A t l a S -

g e b i r g e finden sich a u ß e r d e n H a d j u t e n k e i n e f e i n d -

l i c h e n A r a b e r s t ä m m e m e h r , u n d s o ^ a r B e l i ö a , e i n e 

z i e m l i c h b e d e u t e n d e S t a d t , 1 4 S t u n d e n v o n h i e r 

a m F u ß e d e s G e b i r g e s g e l e g e n , h a t d i e d r e i f a r b i g e 

F a h n e a u s g e s t e c k t u n d b e z a h l t T r i b u t . E i n n e u e s 

L a g e r ist n u n b e i B u f f a r i k , 1 0 S t u n d e n v o n A l g i e r 

e n t f e r n t , a u f g e s c h l a g e n u n d a m 5 . M a i v o n d e r 

F r e m d e n l e g i o n b e z o g e n w o r d e n . D u n i r c k ist z w i s c h e n 

h i e r u n d B u f f a r i c k der g r o ß e H a l t . D o r t findet 

m a n N e s t a u r a n s u n d B i l l a r d s , u n d l a n g b ä r t i g e 

a r a b i s c h e S c h e l k s r a u c h e n i h r e P f e i f e n e b e n d e n i n 

stattlichen U n i f o r m e n g l a n z e n d e n f r a n z ö s i s c h e n O s f i -

c i e r e n . Gerzen" d a S u m h e r s t r e i f e n d e R a u b g e s i n d e l 

d e r H a d j u t e n , d i e erst v o r z w e i M o n a t e n sieben u n s 

b e w a f f n e t e P e r s o n e n z w i s c h e n I b r a h i m u n d D u n i r a 

e r m o r d e t e n , w m d e n e u e r d i n g s e i n e E x p e d i t i o n ge-

m a c h t . S i e h a t t e d a s R e s u l t a t der f r ü h e r e n . D i e 

H a d j u t e n z o g e n sich v o r d e n a n r ü c k e n d e n F r a n z o s e n 

d e m G e b i r g e z u , t ö d t e l e n i h n e n be i U e b e r s c h r e i t u n g 

e i n e s F l u s s e s m e h r e r e L e u t e u n d v e r s c h w a n d e n e n d i 

l ich h i n t e r B e l i d a . U m d i e s e R ä u b e r b a n d e n v ö l l i g 

a u S d e r E b e n e z u v e r t r e i b e n , v e r l a n g t G ? u n e i n e r 

u n s e r e r G e n e r a l e d i e d e f i n i t i v e B e s e t z u n g B e l i d a ' s 

d u r c h f r a n z ö s i s c h e T r u p p e n u n d v e r b ü r g t d a S R e -

s u l t a t , w e n n m a n i h m d i e C h a s s e u r S . d i e Z u a v e n , 

d i e G r e n a d i e r e u n d V o l t i g e u r S a l l e r h i e r l i e g e n d e n 

R e g i m e n t e r g ä d e . A b e r d e r G o u v e r n e u r z a u d e r t . 

D r o u e t d ' E r l o n «st n i c h t m e h r d e r f r ü h e r e , f e u r i q e 

K r i e g e r der Ä a i s e r z e i t . E r ist a l t u n d b e d ä c h t i g gek 

w o r d e n , l i e b t d i e G e f a h r e n u n d d i e B l u r s c e n e n 

n i c h t m e h r , w i l l g e g e n ern V o l t , z u d e m d i e H e r r « 

scher n i e m i t P r o k l a m a t i o n e n , s o n d e r n n u r m i t d e r 

e i s e r n e n R u t h e g e s p r o c h e n , d e n g u t e n , v ä t e r l i c h e n 

F ü . s t e n s p i e l e n , u n d e6 l i e b e r d u r c h m i l d e G ü t e ge» 

Winnen. M i t d i e s e m m e n s c h e n f r e u n d l i c h e n S y s t e m e 

k a n n er u n t e r so w i l d e n V ö l k e r stammen f r e i l i c h n u r 

s e h r l a n g s a m z u m Z i e l e k o m m e n . A m b e s t e n w ä r e 

a m E n d e doch f ü r A l g i r e i n t a l e n t - u n d k r a f t v o l l e r 

M a u n w i e M a r s c h a l l C l a u z e l . d e r m i t d e m S c h w e r t 

u n d d e m O e l z w e i g i n d e r H a n d d e n g e p a n z e r t e n 

S c h r i t t v o r w ä r t s s e tz te , d e n F e i n d e n e i n S c h r e c k e n 

u n d d e n F r e u n d e n e i n z u v e r l ä s s i g e r B e s c h ü t z e r w a r . 

S e i n e so kurze E r s c h e i n u n g m a c h t e e i n e n m ä c h t i g e n 

E i n d r u c k u n t e r d e n A r a b e r n , d i e i h n n o c h h e u t e 

„ d e n g e r e c h t e n S u l t a n " n e n n e n . ( A . Z . ) 

M i 6 e e l l e n. 

E i n e r d e r e i n t r ä g l i c h s t e n u n d a n g e n e h m s t e n a b e r 

f r e i l i c h a n s t r e n g e n d s t e n E r w e r b s z w e i g e i n P a r i s i s t 

jetzt d a s T a n z e n . D a d i e j u n g e n H e r r e n n i c h t m e h r 

t a n z e n , s o n d e r n l e d i g l i c h t r i n k e n , r a u c h e n u n d K a r t e n 

s p i e l e n , d i e j u n g e n u n d a l t e n Damen a b e r doch t a n z e n 

w o l l e n , so w e n d e n j u n g e a n s t a n d i g g e k l e i d e t e B u r s c h e 

m i r r ü s t i g e n B e i n e n stnndenweis z u d e n B ä l l e n ge« 

m i e t h e t u n d g u t b e z a h l t . E s h a t sich d a z u e i n e 
T a n z - C o m p a g n i e g e b i l d e t . 

Lm Namen deS General-GouvernementS von Liv,. Ct)A- und Kurland gestatter den Druck Fr. Erdmann, Censor. 
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I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

S t . P e t e r s b u r g , 4. Zuni. Mittelst A l l e r -
höchsten Gnadenbriefes vom »9. März haben S» 
M . der Kaiser dem Erben des Mingrelischen Für, 
stenthums, Fürsten D a w i d D a d i a n , zum Zeichen 
Allerhöchsten Wohlwollens zu feinem Varer, 
welcher rastlos für das Beste des seiner Regierung 
anvertrauten Volkes sorgt und sich eifrig bemüht, dem 
Ober-Dirigirenden der TranS. Kaukasischen Provim 
zen zur Erreichung seiner Zwecke behülflich zu sein, 
wie auch für dessen Streben sich der Aufmerksam-
keit S . M . würdig zu machen, den Kaiser l ich» 
König l ichen S t . S t a n i s l a u s t Orden 2ter 
Classe Al lergnadigst zu verleihen geruht. 

Dienstag den 28. Mai wul.de hieselbst auf dem 
Evangelischen Kirchhofe deS Smolenski; FeldeS die 
Leiche des General-Adjutanten von Merder, welche 
mit Al lerhöchster Bewilliqung auS Rom herge-
bracht worden, beigesetzt. Eine kleine Zahl feiner 
nächsten Freunde waren davon benachrichtigt wor, 
den und hatten sich um 9 Uhr Abends bei feinem 
Grabe versammelt, um die letzte traurige Pflicht zu 
erfüllen. S . K. H. der T h r o n f o l g e r Cesare; 
witsch Großfürst A lexander N i ko la jew i t sch 
ehrte durch seine Gegenwart daS Andenken seines 
ersten Erziehers; Z h n begleitete S . Durchl. der 
Prinz Peter von Oldenburg. — Der Prediger Or. 
Volborth (Freund und Lehrer deS Verewigten) sprach 
nach Beendigung des gewöhnlichen Gebetes beim 
Grabe einige Worte, in welchen er kurz aber wahr 
daS schöne Leben deS Verstorbenen schilderte. An 
einer marmornen Pyramide, welche die Dankbar t 
ke i t auf dem Grabe des unvergeßlichen Verstorbenen 
errichtete, sieht man auf der etnen Seite das sehr 
ähnliche Bi ld desselben, auf der andern eine kurze 
Znschrift tn Versen, deren Inhal t hauptsächlich den 
eignen Worten der tiefbetrübten Wittwe des Verewig, 
ten entnommen sind. Den Verehrern deS Generals 
Merder wird es erwünscht sein zu hören, daß daS 
von dem Russischen Künstler Kanewskij in Rom 
verfertigte Portrait des Verewigten, tn sehr gelun-
genen lithographischen Abdrücken bei Smirdin und 
tn vielen andern Buchhandlungen zu haben ist. Der 
Verstorbene lebte für das Gute und so geschieht denn 
auch der Verkauf seines Portraits zum Besten eines 

bejahrten Künstlers, welcher in ihm seinen einzigen 
Wohlthäler, der ihm mehr als zwanzig Zahre lang 
unterstützte, beweint. 

S r . P e t e r s b u r g , 5. Zun». Der Comman; 
deur von der Batterie Nr . 1 der ?ten ArtillerieiBn.' 
gdde, Obristlieutenant F r e i m a n n 2, wird an die 
Stelle deS ObristlieutenantS Ssultanow, welcher der 
Artillerie beigezählt wird, zum Commandeur der i zten 
Artillerie »Brigade ernannt» 

S t . P e t e r s b u r g , 6. Zuni. Sonnabend den 
1. Z u n i hatten der Königlich-Würtembergische Gene; 
rallieutenant G r a f von B i s m a r k und der in 
Königlich-Preußischen Diensten stehende Garde.Liem 
tenanr G r a f K a r l von B i s m a r k die Ehre, Z Z . 
M M . dem Ka ise r und der K a i s e r i n vorgestellt 
zu werden. 

Montag, den z., wurde der auf seinen Posten 
zurückgekehrte außerordentliche Gesandte und bevolk 
mächtigte Minister S . M . deS Königs von Sach? 
sen am Kaiser l ichen Hofe, B a r o n von Lützel 
rode , von S . M . dem Ka iser in einer Privat, 
Audienz empfangen. 

Z Z . KK. HH. der Prinz und die Prinzessin 
Friedrich der Niederlande sind am 2. Zuni in die; 
ser Hauptstadt angelangt, und in dem Palais zu 
Zelagin abgetreten. 

Mittelst Al lerhöchsten GnadenbriefeS vom 
zo. M a i haben S . M . der Ka i se r dem Wirkli, 
chen StaatSrath, B a r o n R. von der Osten« 
Sacken, für ausgezeichnete vieljährige Dienste den 
S t . A n n e n - O r d e n ister Classe A U e r g n ä , 
digst zu verleihen geruht. 

Den Z8> März wurde der Krüger von der Zm 
sel Mohn, M i c h e l S t a m m , für die Rettung von 
16 im großen Sund bei Oesel verunglückten Menr 
schen A l l e rgnad igs t mit einer Medaille und 500 
Rbl. belohnt. 

Den z. Zuni fand eine allgemeine Versamnu 
lung der Acnonare der zweiten Russischen Feuerver, 
sicherungS.Gesellschaft statt, welcher die Stifter der, 
selben beiwohnten. Zn Abwesenheit des Präsiden, 
ten, General-Adjutanten, Grafen von Benkendorf, 
eröffnete der Wirkliche Geheimerath Chitrows die 
Sitzung mit einer Rede, in welcher er unter Andern, 
anzeigte, daß die 10,ovo für S t . Petersburg be» 
stimmten Actien vertheilt und im Laufe des verflvf« 



senen Maimonats in mehreren GouvernementSstäd, 
ten zusammen schon 1,350.000 Rubel versichert 
worden. (St . Pet. Zeitg.) 

S t . P e t e r s b u r g , 7.Zuni. Mittelst A l l e n 
höchsten NescriptS vom 19. Mai ist dem Oberarzt 
des MoSkauschell Marine HoSpitalS, StaatSrarh 
Nichter, für ausgezeichneten Diensteifer, A l le r , 
gnädigst der K. K. S t . S t a n i s l a u s o r d e n 
2ter Classe verliehen worden. (Russ. Znv.) 

Warschau. 6. Zuni. Se. Durchlaucht der 
Fürst PaSkewitsch von Warschau ist in der vorge-
strigen Nacht von St . Petersburg wieder hier ein-
getroffen. 

Heute früh ließ sich auf dem Platze zwischen 
dem Unterwall unp der Bäcker Straße ein Arbeiter 
auf den Boden eines tiefen, seit langer Zeit nicht 
gebrauchten Brunnens hinab, in dem sich eine Men, 
ge Kohlenstoff! Gas gesammelt hatte, durch welches 
der Hinuntergestiegene betäubt wurde, so daß er um? 
sank und kein Lebenszeichen von sich gab. Da sich 
nun vor ihm schon zwei hinabgelassen, aber den 
Grund nicht erreicht hatten, sondern, als sie merk-
ten, daß ihnen der Kopf schwer wurde, sich wieder 
herausließen, so wollte es Niemand von den Anw« 
senden wagen, hinunterzusteigen, um den Unglückli-
chen herauszuziehen und von dem sonst unvermeioli, 
chen Tode zu retten. Unter der in ziemlicher An-
zahl versammelten Menge munterte immer Einer 
den Anderen auf. aber umsonst, bis endlich ein Ta-
gelöhner. Namens BrzeScinSki, herbeikam, der sich 
ohne Zögern tn den Brunnen hinunter ließ. Aber 
auch er fühlte, als er den Leblosen ausheben wollte, 
eine so heftige Beklemmung, daß er selbst nach Hülfe 
rufen mußte. Dessenungeachtet ließ er sich, als er 
oben wieder Luft geschöpft hatte, noch einmal sehr 
schnell hinab, faßte den Arbeiter und gelangte glück-
lich mit ihm empor. Durch augenblicklichen Aderlaß 
an Ort und Stelle wurde der Betäubte wieder ins 
Leben zurückgebracht. 

A u s l a u d i s che N a c h r i c h t e n . 

F r a n k r e i A 
Das Zournal des Debats sagt in einem gröl 

ßern Artikel in Bezug auf die wegen der Interven-
tion nach London gemachte Mittheilung: „Dies ist, 
wie man wohl bemerken wird, keine bloS nationale 
Sache, worin wir nur unsre Kräfte, unsre Nei» 
gungen und selbst unsre Launen zu Nathe zu ziehen 
hatten; es ist eine Sache, die zu nahe mit der all-
gemeinen Politik in Verbindung steht, als daß die 
Entscheidung, wie sie auch ausfallen mag, anders 
alS durch gemeinschaftliche Übereinkunft zwischen 
Zrancreich und dessen Verbündeten beschlossen wer-
den konnte. Die französische Regierung hat dies 
wohl eingesehen. Sie har sich beeilt, das an sie 
gestellte Ansuchen zu einer Intervention in Spanien 
zur Kenntmß der englischen und portugiesischen Ka, 
binette zu bringen. Man hofft auf die Antwort deS 
englischen KabinetS nicht vor 8 Tagen« Bis dahin 
bleibt die Frage suspend i r t .N iemand kann jetzt 
schon voraussehen, wie d»e Machte, die mit Frank-

reich verbündet sind, daS von Spanien gemachte 
Ansuchen zur Intervention betrachten werden. Ge-
wiß wollen sie, wie wir, die Rettung dieser großen 
Nation, ihre Freiheit und die Befestigung ihrer 
Konstitution. Es ist ihr Zntereste, wie das unsrige. 
UebrigenS werden die Umstände einen großen Ein-
fluß auf ihre Entschließung haben. Wir wollen sie 
nicht zum Voraus beurtheilen, und sind überzeugt, 
daß sie Alles, was zur Rettung von Spanien nö-
thig sein wird, gern ratifiziren werden. Der Trakt 
tat der Quadrupelallianz ist schon ein Beweis ihres 
guten Willens, und sie kennen die Mäßigung Frank-
reichs.... Vergessen wir nicht, daß wir zu einem 
Allianzkörper gehören, dessen Bildung und Wachst 
thum unsre Stärke und unsern Ruhm ausmachen. 
Es ist noch nicht Alles über die Frage der Znrer, 
vention gesagt, wenn wir bloS von unS und von 
der Macht, welche sie nöthig zu haben glaubt, ge, 
sprochen haben; wir sind in Europa, Gott fei Dank! 
nicht isolirt. Wir haben Verbündete, und unsre 
Verbündeten haben ebenfalls das Recht, gehört zu 
werden." 

(National.) Die beiden Parteien, die sich im 
Kabinette der Tuilerien über die Frage der Znter, 
vention gebildet haben, geben sich alle Mühe, den 
effektiven Präsidenten des Konseilö zu ihrer Ansicht 
zu bringen. Die Doktrin, welche die Zntervention 
will, gebraucht zur Ueberwindung erlauchten Wider-
strebens selbst die Organe, die sie in der Presse hat. 
Man versichert, der Artikel des Journal des De, 
bats sei aus der Feder deS Hrn. Guizot. UebrigenS 
haben die beiden m i n i s t e r i e l l e n Parteien, wie ge, 
wöhnlich, sich auf die Entscheidung, die in London 
getroffen werden wird, berufen. Die Frage soll in 
St . Zames entschieden werden. Zn diesem Falle 
sind die Chancen für die Zntervention: denn es 
laßt sich nicht zweifein, daß der englische Gesandte 
zu Madrid, Herr VillierS, diese Maßregel lebhaft 
empfiehlt, und wir wissen auch, daß Lord Palmen 
ston, der Freund deS Hrn. VillierS. die spanischen 
Angelegenheiten ganz wie dieser ansieht. 

(TempS.) Neulich sprach sich in dem Konfe-
renzsaals der Präsident der Deputirtenkammer sehr 
lebhaft gegen den bewaffneten Znterventionsenttvurf 
von Seiten der französischen Regierung in Spanten 
ans. Verlust an Menschen, Verlust an Geld, kein 
Ruhm; keine Partei, weder in Spanien noch in 
Frankreich, befriedigt; dies, sagt er, sind die Chan» 
cen, welche die Intervention erwarten, wenn man 
so unklug ist, sich in dieselbe einzulassen. Zn einer 
andern Gruppe behauptet Hr. Thiers die These ei-
ner thätigen und unverzüglichen Intervention. 

(Bon SenS.) Mehrere Marschalle, worunter 
man Hrn. Clauzel nennt, wurden über den militai, 
tischen Theil der Frage zu Nathe gezogen. Nach 
der Meinung deS Letztern würden 25,000 Mann 
für die Art von Beistand, die man Spanien leisten 
will, und der sich auf die Besetzung der Festung 
und Erhaltung der Kommunikation beschranken wür-
de, hinreichen. Marschall G6rard hatte ebenfalls 
seine Meinung zu geben. Die Meinung des Kö-
nigs, der gleichfalls Ansprüche auf strategische Kennt, 
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nisse macht, ist, daß 6o,ooo?Mann nicht zureichen 
würden. Die Diplomatie ist sehr beschäftigt, über 
alle Phasen der Frage belehrt zu bleiben. Einer 
der Botschafter des Nordens, Hr. v. W. , der den 
König gesprochen und kategorische Erläuterungen von 
ihm verlangt hat, erhielt folgende Antwort von 
ihm: „Die Zn te rven t ion wird nur im äußersten 
Falle statt finden, wenn England sie wil l , und blos 
in dem Fall, wo es nötigenfalls sich entschließen 
würde, sie ohne uns vorzunehmen." 

Der Gr. Sebast ian i hat, wie man versichert, 
dem Londoner Cabinet den Vorschlag gemacht: es 
solle einer gewissen Anzahl engl, und franz. Offiziere 
gestattet werden, unter dem Gen. Valdez tn Spa-
nien Dienst zu nehmen; alle polnische und andere 
Flüchtlinge, die sich in Frankreich in den verschiede, 
nen Depots der Fremdenlegion befinden, sollten die 
Erlaubniß erhalten, sich nach Spanien zu begeben; 
die franz. Armee unter den Befehlen des Gen. Ha? 
riSpe würde die äußerste Gränze Spaniens besehen, 
und ZO,oox> Portugiesen sollen nach den Bestimm 
mungen deS V e r t r a g s der Quadrupela l l ianz zu dem 
constitutionellen span. Heere stoßen. 

Gestern Morgen ereignete sich ein komischer 
Vorfall in der Nähe des Palais royal. Einem der 
Gefangenen im Luxembonrg, Namens Mercier, war 
es vorgestern gelungen, aus seiner Hast zu entkom-
men, und er ging gestern ruhig spazieren, als er 
gerade dem nämlichen Muntzipalgardisten begegnete, 
der mit seiner Bcwachung im Gefängniß beauftragt 
gewesen war. Dieser redete ihn alsbald mit den 
Worten an: „Kamerad, Zhr scheint mir von Eu-
rem Wohnort zu weit entfernt zu sein: erlaubt mir, 
daß ich Euch dahin begleite." Mercier entsprach 
denn auch ohne Weiteres dieser Aufforderung, und 
kehrte in sein Gefängniß zurück. 

Zm Corrckzedepartement hat am 2z. v. M . ein 
furchtbares Gewitter getos't, welches alle Feld- und 
Gartenfrüchte zu Grunde richtete, und in mehreren 
Häusern die Dächer zertrümmerte. Auch wurden 
von dem, gegen ein Pfd. schweren Hagelkörnern 
Hornvieh, Schafe, Vögel, Füchse und Hasen geröd-
tel, während andere durch die plötzlich sich bilden-

. den Wasserfluten fortgerissen wurden. Auch wurden 
mehrere Personen, die sich im Freien befanden, 
durch die Schlössen schwer verwundet. — Fast um 
dieselbe Zeit wuchsen die Gewässer der Garonne 
plötzlich so an, daß nicht nur mehrere Brücken, soiu 
dern auch in Toulouse selbst 50 Häuser zerstört wur» 
den. Der Schaden, der in dieser Stadt angerich-
tet wurde, ist unermeßlich und man erinnert sich 
dort eines ähnlichen Falles seit 50 Zahren nicht. 
Erst nach drei Tagen kehrte die Garonne tn ihr 
natürliches Bett zurück. 

Das Journal des D^bats stellt über den von 
dem Minister des öffentlichen Unterrichts am 29. 
Ma i in der Deputirteukammer gehaltenen Vortrag 
zur Vertheibigung des Budgets seines Departements 
folgende Betrachtungen an: „Wollte man nur auf 
die Wünsche der Reformatoren hören, die immer 
bereit sind, ihre Träumereien und Systeme geltend 
zu machen, wo Zeit, Erfahrung und Tradition alt 

lein sprechen sollten, gewiß, so wäre das Gesetz 
über den Seeundairnnterrichr bald gemacht; bedenkt 
man aber, daß die Kammer von jeher der Meinung 
war, daß die bisherigen Grundlagen des öffentli-
chen Unterrichts beibehalten und nur dem gegenwär-
tigen Zustande der Gesellschaft angepaßt werden 
müßten, so wird man begreifen, mit welchen Schwie-
rigkeiten eS Herr Guizot hier zu thun hat. Wir 
cheilen auch vollkommen die Ueberzeugung des Hrn. 
Ministers, daß der Zweck der Gymnasien gänzlich 
verfehlt werden würde, wenn man an die Stelle 
der humanistischen Basis eine encyklopädisch-wissen-
schaftliche bringen wollte. Die ganze Frage laust 
darauf hinaus: Wird aller Zweck der Erziehung der 
Zugend. nämlich die Entwickelung des Geistes, eher 
durch Sprachen oder durch Sachwissenschaften er-
reicht, und, wenn es die erster» sind, soll man den 
alten oder den neuern Sprachen den Vorzug geben? 
ES wäre überflüssig, den schlagenden Gründen, die 
Herr Guizot mit der ganzen Bündigkeit und Klar-
heit seiner Beredtsamkeit hierüber entwickelt hat 
noch andere hinzuzufügen. Indessen fanden sich ei-
nige Gegner desselben, welche ihn durch halb politi-
sche Gründe widerlegen wollten, und hierüber dür-
fen wir uns eine Bemerkung erlauben. Man saat 
das Studium der alten Sprachen, als Hauptgrund-
läge des Zugendunterrichts einmal gewählt, tauae 
nur dazu, Republikaner zu bilden. Zwei Mitqlie-
der der Opposition machten dem Alterthum diesen 
Vorwurf; und wir wissen ihnen dafür Dank, denn 
sie beweisen dadurch nur ihre Anhänglichkeit an die 
verfassungsmäßige Monarchie. Allein sie mögen sich 
beruhigen; die Monarchie ist dabei weit weniger im 
Spiele, als es scheinen könnte. Die Wiederherstel-
lung der klassischen Literatur in Frankreich geschah 
zu einer Zeit, welche nichts weniger als eine Zeit 
der republikanischen Sitte und Denkungsart war-
und weder jene Mönche zu Ende des Mittelalters' 
noch jene Philologen des i7ten ZahrhundertS neig-
ten sich besonders zum Republtkanismus. DaS lite-
rarische Zeitalter Ludwigs XIV. war ein wesentlich 
monarchisches; und wann gab eS wohl geschicktere 
Ausleger, leidenschaftlichere Bewunderer des Alter-
thums. als damals? Die Wahrheit ist: die Litera-
tur der Alten erregt unsere Bewunderung; ja «ft 
konnten große Geister zu einer blinden Verek,r...i<, 
und Nachahmung derselben- hingerissen werden -
ihr S-s-llsch.fMch-r Zustand w.r d.r-ei. u>,5 
»n S. .«n in W.->»spmch und d°° Q « " 
l y r geieui«)a>»>"vr» m n unse-
ren Sitten in Widerspruch und das Vorbild ihrer 
Republiken war für unser Vaterland niemals ge: 
fahrlich. DaS, waS eigentlich heute Republikaner 
macht, ist, abgesehen von den Ueberzeugungen Ein-
zelner, welche w i r achten, nicht sowohl eine durch 
daS S tud ium der Griechen und Römer erzeugte 
Schwärmerei, als vielmehr der vollkommene Mangel 
guter und gründlicher Stud ien. Diejenigen, die 
unsere Gymnasien als Republikaner verlassen, sind 
nicht eben die, welche Demosthenes und Cicero am 
besten verstehen lernten, und diejenigen, welche die 
Straßen unserer Städte mit Unruhen erfüllen, ha-
ben sich nicht bei den Volksversammlungen auf dem 
Forum» deren Sprache sie wenig kennen, noch auch 
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bei den Volkstribunen, deren Reden sie gar nicht 
verstehen, Raths erholt. Fragt dagegen einmal eis 
nen Jüngling, der mit anhaltendem Fleiß und Nach, 
denken jahrelang die Meisterwerke der Alten studirte, 
ob er je in Versuchung gerieth. unsere Zeit und un-
ser Land nach der Geschichte jener von uns in jeder 
Beziehung so entfernten Vergangenheit zu beurthei, 
len und beides mit einander zu verwechseln;. Zu 
dieser Beobachtung sind schon Tertianer reis genug. 
Diejenigen aber, die, nachdem sie bereits ins öffent-
liche Leben getreten, diesen himmelweiten Unterschied 
nicht erkennen wollen, haben nicht den Gymnasialt 
Unterricht zu stark genossen, sie haben ihn vergessen. 
Einfältige und Schwärmer giebt es freilich überall; 
und wer weiß, ob nicht ein eingefleischter Humanist 
in seinem Eifer vorschlagen möchte, Frankreich solle 
nach den Gesetzen deS Lykurg oder gar des M i n o s 
regiert werden. Dagegen fragen wir die eifrigen 
Vertheidiger deS ausschließlichen NealunterrichtS, ob 
alle die, welche sich diesem Zweige besonders gewidt 
met haben, jenen geraden Verstand, jenes gemessene 
Urthei l , jene richtige Würdigung der Bedürfnisse 
ihrer Zeit und ihres Landes aus diesen abstrakten 
Studien schöpfen, deren Mange l sie unserem Erzies 
hungssystem so oft vorwerfen? Welches waren doch 
die M ä n n e r , welche die Lehren des Sainlsimonis-
mus, worüber wir hier keine S t i m m e abgeben wol-
len, auf die Spitze trieben? ES waren wohl im 
Allgemeinen Manner von gediegener Bildung in 
den abstracten Wissenschaften, M ä n n e r von seltenem 
Verdienst, welche jedoch den großen Fehler begin-
gen, daß sie versuchten, die bestehende Gesellschaft, 
diese Gesellschaft, worin die Leidenschaften und I n -
teressen, die edeln und freien Gefühle auf- und,al>t 
wogen', einer Art von wissenschaftlichem Experiment 
zu unterwerfen und sie lebendig in ihre der Algebra 
und der Geometrie entlehnten politischen Formeln zu 
bannen." 

P a r i s , 4. J u n i . I m heutigen Moniteur liest 
man: „ W i r haben schon gemeldet, daß der König 
beschlossen hatte, es solle die S u m m e von 500,000 
F r . , welche dadurch, daß die mir dem Marschall 
Herzog von Dalmatien abgeschlossene Übereinkunft 
rückgängig gemacht wurde, disponibel geworden ist, 
zu außerordentlichen Böstellungen bei den Fabriken 
der S tad t Lyon angewandt werden. S e . M a j . ha-
ben nun durch eine neue Verfügung vom 1. J u n i 
befohlen, daß die Hälfte dieser S u m m e zur Unter-
stützung derjenigen Einwohner von Lyon und dessen 
Vorstädten, deren Eigenthum in Folge deS Aufstan-
deS von 18Z4. gelitten hat , verwendet werden und 

t ^ s ^ l l " " ^ ^ Hälfte ihre erste Bestimmung behal-

B e i der Debatte über das Budget des Finanz: 
Ministeriums hielt Herr Fould eine lange Rede, 
worin er die Ermäßigung des Tilgungsfonds und 
die Neduction des Zinsfußes als die geeignetsten 
M i t t e l bezeichnete, die StaatSauSgaben mit der Ein-
nähme auszugleichen. „ I ch muß mich wundern," 
äußerte er, „daß der Finanzminister nicht bereits 
von uns die Autorisation verlangt hat, den Zinsfuß 
unserer Staatsschuld herabzusetzen. N i e gab eS ei-

nen günstigeren Augenblick dazu, und man möchte 
daher den Minister fast der Nachlässigkeit beschuldit 
gen, daß er diesen Augenblick ungenutzt vorüberge-
hen läßt, während so viele andere Mächte sich so 
ernstlich mit jener Maßregel beschäftigen. W o h l 
weiß ich, daß man tn P a r i s , wo die meisten Nen» 
ten konzentrirt sind, von einer Reduction deS Zins-
fußes nicht gern etwas hören will. Haben wir nicht 
aber auch Pflichten gegen die Steuerpflichtigen zu 
erfüllen? I s t nicht auch diesmal wieder das Eint 
nahmebudger um 28 M i l l . geringer, als unsere 
Ausgaben? Und wie könnten sich die I n h a b e r 5 
pCt. Renten beschweren, wenn man ihnen den Par i -
cours für dieselben Obligationen zahlt , die sie zu 
weit niedrigeren Preisen gekauft haben?" D e r 
Redner trat schließlich mit dem Antrage hervor, die 
5 pCt. Renten zu verloosen, und den Inhabern der, 
selben statt des baaren Geldes entweder 4 pCt. Ren, 
ten zu dem Par t -Course oder z pCt. unter dem 
Pari-Course anzubieten. Der Finanzminister wider-
setzte sich diesem Antrage auf das Entschiedenste, in-
dem er der Meinung war, daß die I n h a b e r 5 pCt. 
Renten es bei einer Verloosunq bei weitem vorzie-
hen würden, baares Geld als Renten zu einem ge, 
ringcren Zinsfüße anzunehmen. Herr Gouin ver-
langte einige Aufschlüsse über den Betrag der schwe-
benden Schuld, worauf der Finanzminister erwiederte, 
daß dieselbe sich am 1. J u n i d. I . auf 455 M i l l . 
F r . belaufen habe. „ W a s die Reduction des Zins-
fußes betrifft", fügte er hinzu, „so ist eS zu einer 
solchen hochwichtigen Maßregel vor Allem nöthig, 
daß der politische Horizont nicht bloß für den Au-
genblick, sondern auch für die nächste Zukunft durch-
aus wolkenlos sei. I c h glaube, daß diese Zeit nicht 
fern ist, und erkläre daher, daß mein liebster Wunsch 
in Erfüllung gehen würde, wenn eS mir noch wäht 
rend meines Ministeriums möglich wäre, jene große 
Fiuanz-Operation zu bewirken. Es bedarf dazu ei-
nes speziellen Gesetzes, und ich bin entschlossen, I h -
nen ein solches in den ersten Tagen der künftigen 
Session vorzulegen, wenn die politischen Umstände 
eS irgend gestatten. S i e werden aber leicht einse-
hen, baß die Regierung in dieser Beziehung nicht 
schon jetzt eine bestimmte Verbindlichkeit übernehmen 
kann." 

D a s heulige J o u r n a l des D 6 b a t s enthält 
einen Artikel, worin eS die Lage des Melbourneschen 
CabinetS nicht in dem glänzendsten Lichte darstellt 
uno demselben, seines unsicheren Ganges wegen, 
keine lange Dauer verspricht. 

I n P a r i s hat eine grämliche Wittwe der 
Universität ein Capital zu 1000 Franken jährlichen 
Zinsen übergeben, woraus ein Preis für die beste 
Abhandlung über die Wirkungen deS GramS verlie-
hen werden soll. 

- G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

L o n d o n , 5. J u n i . Gestern und heute sprach 
man allgemein an der Börse von dem Beschlüsse 
des Ministeriums, im Einverständnisse mit Frankreich 
und Portugal in Spanien zu interveniren. Nach 
dem Courier, durften französische Truppen am Bord 



französischer und englischer Kriegsschiffe von Brest 
nach Bilbao gebracht werden und daselbst zum Heere 
deS Generals Baldes stoßen. Nach den Times heißt 
es, Frankreich und England wären wegen einer be» 
dingten Zntervention übereingekommen; 20,000 M a n n 
Franzosen würden unverzüglich nach Spanien man 
schiren, um die Festungen zubesehen, und die brttti-
sche Negierung werde diese Bewequng durch die Abt 
sendung eines Geschwaders mit Waffen und Kriegs? 
vorräthen unterstützen. Obwohl diese Gerüchte ziem; 
lich viel Glauben gefunden, so meinen die Times 
doch, daß sie der Bestätigung bedürfen. D i e deut-
lichste und wie es scheint auch die richtigste Angabe 
hat wieder die Mornkng-Chronicle, nach deren Be , 
Häuptling die Antwort der brittischen Regierung auf 
die Mittheilungen, welche Lord Palmerston kürzlich 
auS Madr id und Parts erhallen, gestern dem Gra-
fen Sebastiani übergeben worden. Den eigentlichen 
I n h a l t dieser Antwort könnten nur die Cabinette 
wissen; inzwischen dürfe man nicht aus den Augen 
lassen, daß die spanische-Regierung bisher noch keü 
neSwegs eine Intervention in dem positiven und 
directen Sinne des Wortes verlangt, sondern nur 
die Anfrage gestellt habe, wie sich Frankreich und 
England in dem eventuellen Falle benehmen würden, 
daß die Königin - Negentin eine solche Zntervention 
nochwendig erachten sollte. Auf diese Frage habe 
man jedoch offenbar mit einer andern erwiedern müs, 
sen, ob nämlich bereits Umstände eingetreten, die es 
für die Verbündeten Z . M a j . nothwendig machten, 
ihre Ansichten in dieser Beziehung definitiv auszu-
sprechen. Durch diese Darstellung der Morning, 
Chronicle würde Alles hinwegsallen, was hiesige und 
französische Blatter über die Znterventionssrage räson, 
nirt haben. 

Vorgestern im Unterhause kam nichts von 
Znteresse vor, außer einer Unterredung zwischen den 
H H . Hume und Charlton, welcher Letztere den Er , 
steren in der vorhergehenden Sitzung in seiner Rede 
unterbrochen und ihm gerathen hatte, sein M a u l zu 
halten, denn er sei ein impertinenter Kerl, und man 
brauche hier keine Republikaner. Dieß gab zu einem 
Briefwechsel Anlaß, welcher fast zu einem Duell ge, 
führt hätte, waS indessen den beiden becheiligten 
Parteien nicht zu behagen schien. H r . Charlton gab 
die Aeußerung des „Maulhaltens" zu, längnete aber 
den „impertinenten Kerl" ab und am Ende wurde 

die Sache ausgeglichen. 
Gestern war daS Unterhaus so schwach besucht, 

daß es sich frühzeitig vertagen mußte, da keine 4 0 
Mitg l ieder zugegen waren, um einen seltsamen V o n 
trage des Herrn Bish zuzuhören, welcher in einer 
Adresse an den König beantragen wollte, daß daS 
Parlament dann und wann in Zr land gehalten wen 
den möchte. 

Lord Palmerston ist in Tiverton ohne Opposition 
gewählt worden und nahm tn der Sitzung des Un-
terhauses vom 4 . J u n i bereits seinen Sitz ein. 

G r a f Matufchewitsch ist nach kurzem Aufenthalt 
tn Paris hier eingetroffen, und wird die Saison in 
London zubringen, um erst dann auf seinen Posten 
nach Neapel abzugehen. 

I n diesen Tagen wäre in Maidstone ein Knabe 
durch einen Maikäfer fast getödtet worden. Er 
machte nämlich Jagd auf diese K ä f e r , und einer 
derselben flog ihm in den weitgeöffneten M u n d und 
kroch durch den Schlund in den Magen. Der arme 
Knabe war fast außer sich vor Schmerz und unbe-
schreiblicher Pein, bis er endlich durch ärztliche Hülfe 
nach Verlauf von zwei Stunden von dem Käser be-
freit wurde. 

I n der Sitzung der r o y a l Institution, am 2 1 . 
M a i , theilte der bekannte Künstler und Mechaniker, 
Herr Brockedon, Einiges über das gewaltige Unwet-
ter mir, welches, am 2 6 . u. 2 7 . Aug. v. I . . die 
ganze Alpenkette so furchtbar heimgesucht hatte. 
Herr B r . hatte diese Nachrichten von engl. Natur-
forschern und anderen eingezogen, welche Augenzeu» 
gen dieser Begebenheit gewesen waren. Allein in 4 
Kantonen: Tesstn, dem Veltlin, Ury und Graubün-
den, ist ein Schaden angerichtet worden, den man 
auf 5 Mil l ionen FrS. schätzt. Namentlich hat daS 
Misoxer-Thal gelitten. Stal le, welche 80 Fuß über 
der Grundfläche des ThaleS liegen, wurden unter 
den Trümmern begraben, welche das Unwetter her? 
abschleuderte; fruchtbare Thaler wurden so von S a n d 
und Steinen bedeckt, daß man nur die Spitzen der 
Bäume hervorragen sehen konnte, und der Boden 
in einem solchen Zustande gefunden ward , daß alle 
Hoffnung, ihn wieder urbar zu machen, auf em 
Jahrhundert hinaus aufgegeben werden muß. E in 
einziger Steinblock, von etwa 4 0 0 0 Cubikfuß, wurde 
beinahe eine Mei le weit durch daS T h a l hingerollt. 
Der Lago 5 Maggiore, welcher unter anderm, auch 
daS Gewässer aus dem Misoxers (Alizvcco) Thale 
aufnimmt, stieg Fuß über seinen gewöhnlichen 
Wasserspiegel, so daß. ungeachtet des gewöhnlichen 
Abflusses, zu einer Zeit die Wassermasse des Sees, 
sich vielleicht um 5 0 0 0 Mill ionen Cubikfuß vermehrt 
hatte! 

D a s Dampffchiss „Harlequin'", welches der Ge-
neraliDampsschifffahrts-Compagnie gehört, ist in 11^ 
Stunden von Bvulogne in London angekommen, so 
daß die Reisenden, welche an Bord desselben von 
Par is hier anlangten, den Weg von jener Haupt-
stadt bis London in 39 Stunden zurücklegten. 

V e r m e h r u n g d e s R e i c h t h u m S i n E n g -
l a n d . — I n der letzten Sitzung der Londoner sta-
tistischen Gesellschaft laS der Vicepväsident Oberlieu-
tenant Sykes eine Abhandlung über die Zunahme 
des Reichrhums und der Ausgaben der verschiede-
nen Classen der Gesellschaft vor. deren Resultat fol-
gendes ist: 

DaS in den Jahren 1832, i z z z und 1334 auf 
Luxusgegenstande, wie R e i t - und Wagenpferde. 
Wagen, Domestiken, Hunde, Spiele, Wetten lc. ver-
wendete Capttal belauft sich cmf 405 M i l l . 9 4 4 ° ° ° 
P f . , was sett »810 eine Vermehrung von 6 i M i l l . 
6 6 7 , 0 0 0 P f . S t . giebt. 

D a s ganze im Handel verwendete Capital in 
den erwähnten drei Jahren betragt 330,390,430 P f . 
S t . , eine Vermehrung seit 1820 um beinahe 88 M i l l . 
M i l l . Ps . S t . 

D a s jährliche Einkommen von 44Z,9^o Häusern 
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in Großbritanien beläuft sich auf i z M i l l . 629,980 
P f . S t . ; das Capital dieses Einkommens schätzt 
SykeS auf 300 M i l l . P f . S t . , waS eine Vermehr 
rung des Capitals um 59 M i l l . 200 ,000 , und der 
Rente um 2 M i l l . 368,646 P f . S t . giebt. 

DaS ganze Capital, was in den drei Jahren zu 
Luxusartikeln, Marinebaulen und im Handel verwem 
der wurde, beträgt 1,037,343.430 P f . S t . — eine 
Vermehrung von 208,704,977 P f . S t . 

Nach der Anzeigung dieser Steigerung des 
Reichthums in den höhern Classen wurde es wichtig 
zu untersuchen, bis zu welchem Punkte dieses Fort! 
schreiten sich auch bei den minder wohlhabenden 
Classen kund gegeben haben möchte. Sykes fand, 
daß vom N o v . i 8 Z i bis zum N o v 18ZZ die Zahl 
der Einlagen in den Sparkassen sich im ganzen ver-
einigten Königreiche um 4 5 , 7 5 5 , und die S u m m e 
der Einlagen um 1,403,464 P f . S t . vermehrt habe. 

I n dieser Zeit hatte die Vermehrung in Eng-
land 8 Proc . und in I r l a n d 20 Proc. betragen, 
wogegen die Armentaxe nur um 7 Proc. gestiegen 

war . 
Leider muß man hinzufügen, daß die Steige-

rung der Verbrechen um Vieles bedeutender gewesen 
ist, als die der Bevölkerung und der Armulh. V o n 
i 8 i i bis 1825 und von 1825 bis 1832 war die 
Zahl der Verbrechen um 44 Proc. gestiegen. I m 
Jahre »825 kam, mir der Volkszahl verglichen, ein 
Verbrechen auf 866 Personen, im Jahre 18 Z l ab?r 
1 auf 686. 

S p a n i e n . 
M a d r i d , 24. M a i . D i e Negierung scheint 

nach amtlichen Berichten erfahren zu haben, daß die 
unter den Waffen stehenden Carlisten in N a v a r r a 
Z l , 0 0 0 , in Vizcaya t l , o o o , in Catalonien 8000 
M a n n betragen, die zwar nicht in Regimenter ein-
getheilt, aber ziemlich im Stande sind, das Feld zu 
behaupten; in der Provinz Valencia 2500. in M u r -
cia 600, in Alrcastilien 5500, in der Manch« 1200, 
in Estremadura 800, in Andalusien 8vo; in Galicieu 
ist die Zahl demselben auch beträchtlich, nämlich 6000, 
stets genährt durch die Jntr iguen dcS ErzbischofS 
und des Capitels von S a n t i a g o ; in den Asturien 
1400. die sich oft nach der Provinz Leon hinbegei 
ben; in Arragonien 900. D i e beste und populärste 
Negierung kann dadurch beunruhigt werden, und da 
diese Banden mit den Notabeln der Städte in Vers 
bindung stehen, so hat die Polizei viel zu thun. 
Unsere Blätter berichten uns täglich umständlich die 
Bewegungen dieser Rebellen und machen dem M i -
nisterium ein Verbrechen daraus, indem sie dasselbe 
der Trägheit und Unvorsichtigkeit beschuldigen« 

M a n schreibt aus B a y o n n e unterm 1. J u n i : 
, , W i r erhalten so eben die traurige Nachricht, daß 
die Division deS Generals Oraa gestern eine N ie -
derlage erlitten hat , die es ihr unmöglich macht, 
noch länger das Held zu behaupten. Schon seit 
mehreren Tagen wurde sie von den Karlisten hart 
qedrängt, so daß man glaubte, sie würde auf Frani 
;östscheS Gebiet ubertreten müssen; indessen zog der 
General es vor , sich auf Pampelona zurückzuziehen. 

Zu diesem BeHufe brach er vorgestern aus S t . Est« 
van auf; er wußte nicht, daß er von Sagastibelza 
beobachtet wurde; kaum hatte er daher 2 Lieues zu» 
rückgelegr, als 3 Karlisten - Batail lone über ihn her« 
fielen, und 600 M a n n nöthigten, die Waffen zu 
strecken; unter diesen befinden sich 40 Offiziere mit 
1 Obersten. D e r Nest der Kolonne zerstreute sich 
und hat vielleicht Pampelona erreicht. Indessen sind 
-ovo Gewehre in die Hände der Karlisten gefallen 
und das ganze Bastan - T h a l steht ihnen nunmehr 
offen, da die schwache Garnison von Elisondo sich 
unmöglich noch lange wird halten können." 

Fast tn allen nördlichen Provinzen Spaniens 
sind die Communicationen durch die Truppen des 
D o n Carlos unterbrochen. Nach einem Schreiben 
von der Spanischen Gränze vom 31. M a i im „ I n : 
dicateur de Bordeaux" vom 2ten d. wären Elisondo 
und Urbach von den Truppen der Königin geräumt 
worden, die nach Pampelona abmarschirr sind. 

B e l g i e n . 

D i e Einnahmen auf unserer Eisenbahn belau-
fen sich monatlich auf etwa 600,000 F r . Dauer t 
der Zuspruch so fort , so sind die Kosten der Anlage 
noch vor Jahresfrist gedeckt. D i e Negierung hat 
ein vortreffliches Geschäft gemacht. Es ist jetzt kein 
Zweifel mehr , daß die Eisenbahn zwischen Brüssel 
und P a r i s zu Stande kommen werde. — M a n kann 
schon jetzt, in Folqe der Eisenbahn, Mecheln als 
eine Vorstadt von Brüssel ansehen. I n der T h a t 
werden dort die hiesigen Theaterzettel angeklebt und 
man besucht von dort« aus unser Theater. D e r 
Verkehr zwischen Brüssel und Antwerpen. auch auf 
der Strecke zwischen Mecheln und Antwerpen, ist, 
in Folge der Eisenbahn, viel lebhafter geworden. — 
Vorgestern starb ein Reisender auf einem der W a -
gen auf der Eisenbahn. Zufällig fand sich ein kathol. 
Geistlicher auf einem andern Wagen. D i e Maschine 
hielt an und der Geistliche reichte die Sterbesakra-
mente, woraus der Zug weiter ging. 

D e u t s c h l a n d . 

D i e in S t ra l fnnd erscheinende Sund ine erzählt 
von einem dortigen armen M a n n , der als Gatte, 
Vater und Ernährer einer zahlreichen Familie allge-
meiner Achtung genießt und vor etwa 12 Jahren 
hoffnungslos erblindete. I n diesem Unglück hat 
dieser M a n n sich dem S t u d i u m der Optik hingege-
ben, schleift jetzt mit seltener Fertigkeit Gläser und 
setzt für Sehende optische Spiegel Gläser, Teleskope, 
Fernröhre, Perspective, Br i l len :c. zusammen, welche, 
nach dem Urtheil der Kenner, vorzüglich sind. U m 
sich und seine Familie gegen M a n g e l und N o t h zu 
schützen, wird er jetzt eine Ausspielung der von ihm 
verfertigten optischen Instrumente veranstalten, wobei 
ihm vielseitige Unterstützung zu wünschen wäre. ES 
ist eine merkwürdige Erscheinung, einen völlig blink 
den M a n n in einer finstern Ecke eines finstern Ge? 
machs, oft mitten in der N a c h t , sitzen und dort für 
Sehende arbeiten zu finden. 

Die vorjährige Weinerndte war eben so ausge» 
zeichnet an Güte, wie an Menge. I n Rheinpreu-
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ßen wurden, nach amtliche» Berichten, an rochen, 
Wein 134,905 Eimer, an weißem 443,366 Eimer, 
zusammen 578,271 Eimer gewonnen. Der muth, 
maßliche Werth dieses Weins wurde auf z Mi l l . 
344 597 Thlr. berechnet, nämlich des rochen auf 
805,610 und des weißen auf 2 Mi l l . 538,997 Thlr. 
Die Weinsteuer davon beträgt 204,206 Thlr. -4 
lgr. 9 Pf-

S c h w e i z . 

Zür ich, 1. Zuni. Einige Blätter beklagen sich 
über die strenge Vollziehung der Verordnung, die 
den Staats,Angehörigen Badens den Eintritt in das 
S t . Galler Gebiet untersagt, namentlich sei eine 
adelige Dame, die sich zu Büren aufhielt, vom 
Landammann polizeilich weggewiesen worden. — 
Genfs Repräsentanten ? Nach hat eben wieder den 
Antrag verworfen, den Frauen auf den Gallerieen 
feines Sitzungs. SaaleS Plätze einzuräumen. Das 
ist auffallend in einer Stadt, die stets ihre lumiöres 
preist und der Französischen Galanterie nicht fremd 
sein will. Die Schaffhauser, deren lumiere» und 
Galanterie Niemand in der Schweiz rühmt, gestat-
ten dagegen ohne Anstand dem schönen Geschlechts, 
den Sitzungen des großen NatheS beizuwohnen. 

G r i e c h e n l a n d . 
A then , i . Ma i . Die Athina liest der Athe-

niensifchen Polizei den Text, indem sie unter an-
derm bemerkt: „Die Polizei unserer Stadt ist nur 
der Form und ihres Söldes wegen da. Dieser Ta-
ge konnte man nicht einmal Brodt erhalten, Dank 
dem fürsorgenden Geist unseres Ministers des I n -
nern. DaS Wasser lauft auf die Straßen, und es 
bilden sich ganze Seen, die in kurzer Zeit Krankt 
Heiken erzeugen werden; alle Betrüger und Fälscher 
der Nahrungsmittel in Nauplia sind mit ihrer Kunst 
nach Athen übergesiedelt, und üben diese ohne die 
geringste Aufsicht aus. Alle Nahrungsmittel, die 
eine Verfälschung zulassen, kaufen jetzt die Bewoh-
ner Athens in einem verfälschten und schädlichen 
Zustande, während früher wenigstens die Bäcker 
von Athen diese Kunst nicht kannten. Derjenige 
aber, der die Funktionen des Polizeidirektors aus/ 
übt, ruht auf feinen Lorbeeren." 

Dasselbe J o u r n a l sagt: „General Church soll 
seiner früheren Bestimmung zum Militair-Komman, 
danten des Griechischen Festlandes enthoben und zu 
einer andern Function bestimmt sein. — Auch spricht 
^ A t h i n a ihr Erstaunen über die Masse der täg-
lich neu sich erhebenden Gebäude aus, zu einer Zeit, 
wo alle Arbeitsleute einen so hohen Taglohn erhal-
len. UebrigenS ist es in der That zu bewundern, 
oay m der kurzen Zeit, seit Athen die Residenz deS 
Ävlugs ist, nicht weniger als siebenhundert neue 
Wohngebaude — worunter freilich zum größeren 
<7°c» » bescheidene Griechische Häuschen — her-
gestellt wurden. " ^ 

Deutsche Sch r i f t s t e l l e r -Ve rhä l t n i sse in 
1 ^ ar t 6. 

vur Deutschland muß es natürlich anziehend 

seyn, die Verhältnisse der deutschen in Paris leben-
den Schriflsieller unentstellt kennen zu lernen. — 
Nicht nur eine litterarische Spaltung, sondern auch 
eine politische ist hier auf das Grellste eingetreten. 
Heine Hot seit längerer Zeit die constitutionelle Mon-
archie angerufen, um eS jedoch mit der radikalen 
Parthei nicht ganz zu verderben, ihr von Zeit zu 
Zeit einige revolutionäre Feuerwerke abgebrannt, so 
z. B . in seinen Aufsätzen in der revus <Zes öeux 
ivlonZes. sich aber zu gleicher Zeit wohl gehütet, das 
Justemilieu-System zu bezeichnen, im Gegentheil, bei 
jeder Gelegenheit, den Höfling der Wohnungen deS 
Mstö milieu gemacht, mit dem Minister Thiers Ver-
bindungen eingegangen, die selbst zu einem Gerüchte 
von einer periodischen Zahlung auS den lonäs se-
creis Anlaß gaben. waS aber gänzlich lügnerisch und 
erfunden ist. Heine gegenüber steht Boerne, der, 
ohne hier seine Ansichten zu zergliedern, wenigstens 
überall als consequenter und charakterfester Athlet be» 
kannt ist. Boerne hat im ketormiUeur von gestern 
(30. M a i ) Heine'S neuestes Werk: äe 1'^.llemagve, 
auf das Heftigste angegriffen, und gewissermaßen das 
Manifest der revolutionairen Parthei, den Bann-
fluch, gegen Heine erlassen, der dadurch für seine 
Stellung in Frankreich moralisch verwundet und auf 
immer als Apostat und Camäleon verrufen ist. Heine 
wird sich nun noch mehr für das jnsle milieu erklä-
ren, und also gänzlich von der Bühne als politischer 
Schriftsteller verschwinden, denn ein Deutscher, 
der in Frankreich den Franzosen schmeichelt, sein Va-
terland in jeder H ins ich t niedrig stellt, den Pa-
risern so zu sagen die Hände küßt und sein deutsches 
Talent zu französischen Sciltänzersprüngen entwür-
digt, ist für unsre Heimath verloren, und wäre er 
me in inn igs te r F reund , ich würde ihn begra-
ben. Die Pariser Lust und BoerneS wahrhaft schö-
ner Aufsatz haben He ine die Leichenrede gehalten, 
denn Boerne greift nicht diese und jene Ansicht an, 
aber er züchtigt den Schmeichler aller Ansichten, 
den Anbeter derFremden gegen die Heimat. Heine 
ist jetzt nur ein schimmernder Schmetterling, und 
wird es bitterlich bereuen, den deutschen Radikalen 
den Hof gemacht zu haben, da sie ihn so wegwer-
fend behandeln. Noch kürzlich, als die hiesige Re-
gierung den jungen Benedix, Redakteur der deutschen 
Geächteten, eines eben so erbärmlich geschriebenen 
als unschuldig utopischen Blattes, auS Frankreich ent-
fernen wollte, ging Heine zum Minister Thiers, 
um für seinen Landsmann gut zu sagen. — Thiers 
gestattete auch dem Hrn. Benedix, in Frankreich, aber 
nicht in Paris, zu bleiben, und ließ ihm Reisegeld 
geben, welches dieser auch gar nicht verschmähte. 
Für diesen Dienst hat nun Heine seinen Lohn be-
kommen'. Hierbei wird eS interessant sein, ein Paar 
Worte über die andern deutschen Auswanderer hin-
zuzufügen, die wirklich so unbedeutend sind, daß man 
nicht begreisen kann, wie solche Individuen zu po-
litischen Werkzeugen haben werden können. Außer 
einigen Rheinländern, Savoie, Schüler u. f. w., u. 
s. w., ist daS übrige Häuflein so gänzlich Null, daß 
es Staunen erregen muß, wenn man erfährt, daß 
diese Weltverbesserer sich einst schon die Rollen für 
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Deutschlands zukünftige Verwaltung zugeschrieben 
hatten. Ein gewisser Hr. Siebold hatte sich in der 
deutschen Pariser Handwerks - Gesellschaft zum Obers 
Haupte Deutschlands ein gewisser Garnier zum Mi-
nister deö Innern, ein Hr. Wolfram zum Minister 
der Justiz u. s. w. u. s. w. emporgeschwungen. Als 
jedoch die Gesellschaft zu Grunde ging, beklagten sich 
die armen Schneidergesellen, daß ihre Casse nur Sa; 
zu gedient habe, den Ministern i " --i>e, schwarze.Röl 
cke zu liefern und Casseehauser zu besuchen!!— Ein 
Theil dieser VaterlandSretter lebt jetzt in der Schweiz, 
und unter ihnen der v r . Äauschenp la t t , einer 
der wüthendsten Jakobiner, die es giebt, und wog« 
gen die Terroristen und San-i-Lulolles Lämmer sind. 
Ein Theil hat sich in Belgien eingebürgert, und so-
gar einige Mitglieder in den Professoraten ange-
stellt: unter den Güttingern befindet sich auch ein 
dr . Schuster, der aber sehr zurückgezogen in Pa-
ris lebt. eu> wahrhaft tüchtiger Mensch ist und des-
sen Ansichten gemäßigt und rein sind. Deutschland 
hat nichts von diesen Herren weder zu ho f fen noch 
zu fürchten, denn es würde traurig um dasselbe 
stehn, wenn man diesen Leuten eine Bedeutung gä-
be, die sie gar nicht haben. (Berl. Nachr.) 

M i S c e l l e n. 
I n Berlin wird jetzt viel mit Magneten enrirr. 

Selbst Hufeland versichert, daß, nach seinen Beob-
achtungen, durch Magnets, die so stark sind, daß 
sie Ivo Pfund und darüber tragen, ganz außeror-
dentliche Wirkungen auf den menschlichen Körper 
hervorgebracht und mehrfache Leiden, besonders 
Krämpfe, Lähmungen u. s. w. siegreich bekämpft 
werden können. Ein anderer Arzt, Banh in Ber-
l in, erbietet sich zn solchen Kuren mit dem Magnet 
und verkauft auch kleinere zum Tragen auf der 
Brust geeignete Magnete, wodurch bei Magen l und 

Brustleiden heilsame Erfolge bewirkt worden sein 
sollen. 

Ein gelehrter Franzose Villeneuve hat ein dickeS 
Buch über die A r m u t h in Frankreich und in Em 
ropa geschrieben. Die Zahl der Armen in Europa 
d. h. derjenigen, welche nicht arbeiten können, mögen, 
oder keine Arbeit haben und deßhalb dem Mitleiden 
anderer zur Last fallen, beläuft sich auf ic> M M . 
8?7,c>oo, macht den so. Theil der ganzen Bevölke-
rung. Außerdem giebt der Verf. auch daS Verhält-
nis; der gewerbetreibenden Klasse zur ackerbauenden 
in den einzelnen Ländern Europas an. I n England 
kommen zwei Bauern auf drei Gewerbtreibende und 
ein Armer auf sechs Nichtarme, in Deutschland drei 
Bauern auf einen Gewerbtreibenden und ein Armer 
auf 20 Nichtarme, in Oesterreich vier Bauern auf 
einen Gewerbtreibenden und ein Armer auf -5 
Nichtarme, in Spanien fünf Bauern auf einen Ge; 
werbtreibenden und ein Armer auf zo Nichtarme, 
in den Niederlanden zwei Bauern auf drei Gewerb» 
treibende und ein Armer auf 7 Nichtarme, in Preu-
ßen fünf Bauern auf einen Gewerbtreibenden und 
ein Armer auf zo Nichtavme, in Rußland aber 14 
Bauern auf einen Gewerbtreibenden und ein Armer 
auf Ivo Nichtarme. Man sieht, daß eS da die 
meisten Armen giebt, wo die meisten Gewerbe und 
der wenigste Ackerbau getrieben wird. I n Spanien, 
Preußen, Italien, Portugal, in der Türkei, aber vor 
Allem in Rußland giebt es die meisten Bauern und die 
wenigsten Armen. Wer aber nun gefragt wird, wie 
viel es Bettler in Europa giebt, kann, wenn er die 
interessante Schrift des Herrn von Villeneuve gelei 
sen hat. dreist antworten: 1,121,7635, am meisten 
in den Niederlanden, wo auf roz Menschen ein 
Bettler, am wenigsten in Rußland, wo erst auf 
1000 ein Bettler kommr. 
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Zm Namen des General, Gouvernements von Liv-, Edß - und Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann, Eensor. 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 68. 

I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Demnach bei derOberdirection der livländischen 

Kredit-Societat der Herr Landrath und Ritter v. Bock 
aufdaS im pernauschen Kreise und paistelschen Kirch-
spiele belegene Gut Schwaghof mit dem Dorfe Raiste-
wald im hallistschen Kirchspiele um ein Darlehn in 
Pfandbriefen nachgesucht hat; so wird solches hier-
durch öffentlich bekannt gemacht, damit die respekt. 
Gläubiger, deren Forderungen nicht ingrossirt sind, 
Gelegenheit erhalten, sich solcher wegen während der 
drei Monate a dieses, binnen welchen die nach-
gesuchten Pfandbriefe nicht ausgereicht werden können, 
zusichern. Riga, am 24. Mai 1835. 1 

Der Livl. zum Lreditwerk verbundenen 
Gutsbesitzer Oberdirectorium: 

C. v. Transehe, Oberdirector. 
Stovern, Secr. 

Demnach die Versammlung der zum Credit-
werk verbundenen livländischen Gutsbesitzer am l4ten 
d. M . beschlossen hat: daß von nun an allen Pfand-
briefS-Jnhabern — mit welchen bereits der Austausch 
der 4procentigcn gegen öprocentige AinSbvgen statt-
gefunden hat — gestattet sein soll, hmkünfrig selbst 
die fälligen CouponS von den AinSbogen abzulösen 
und zumRentm-Empfang bei den Direktionen prasen-
tiren zu lassen; so wird solches von der Oberdirektion 
der livländischen Kredit-Soeietät hierdurch allen, die 
es angeht, bekannt gemacht. Riga, am 2vsten ' 
Mai 1835. C. v. Transehe, Oberdirector. i 

Stovern, Secr. 
Von Einer Kaiserlichen dörptschen Polizei-Ver-

waltung werden Diejenigen, welche zur Uebernahme 
deS bei derselben vacant gewordenen Amtes eines 
EradttheilS-Aufsehers und emeS StadttheilS-Aufse-

rforderlichcn ^ 
und ihre sittliche Führung versehen, binnen drei Lo -
chen a ( law bei dieser Behörde sich zu melden und 
deren weitere Verfügung abzuwarten. 

Dorpat, den 3. Zum 1835. 2 
Pvlizeimeister, Obrist v. Reutz. 

Sckr. Wilde. 
Von Einem Edlen Rache der Kaiserlichen Stadt 

Dorpat wird deSmittelst bekannt gemacht, daß daS 
Hierselbst im 2ten Stadttheil unter Nr. 198 a bele-
gene , dem verstorbenen Rentcrei-Geldzahler Konstan-
tin Iwanow gehörigeWohnhauS zum öffentlichen Au6-

- N a c h r i c h t e n . 

bot gestellt und dazu derLicitarionstcrminauf den 26. 
August d. I . anberaumt worden. Es werden dem-
nach Kaufer aufgefordert, sich an dem gedachten Ta-
ge , so wie an dem alSdann zu bestimmenden Pere-
torgtermine, Vormittags >um 11 Uhr, in EineS Ed-
len RatheS SessionSzimmer einzufinden, ihren Bot 
und Ueberbot zu verlautbaren und alSdann abzuwar-
ten, waS ferner wegen des Zuschlags verfügt werden 
wird. Dorpat RathhauS, am 30. Mai 1835. 

I m Namen und von wegen Es. Edlen RatheS 
der Kaiser!. Stadt Dorpat: 2 

Iustizbürgcrmeister Helwig. 
Ober-Secr. Aimmerberg. 

Von Einem Kaiserlichen Dörptschen Landge-
richte wird deSmittelst zu allgemeiner Wissenschaft be-
kannt gemacht, daß von demselben in dem Landge-
richts-Lokale mehrere Pretiosen , als eine goldene Re-
petiruhr von Breget, Petschafte, Ringe,' goldene 
Ketten, Korallen, Granatenschnürc und andere Kost-
barkeiten am 22. Juni d. I . , Nachmittags von 3 
Uhr ab, aucnonis lege gegen gleich baare Bezah-
lung in Vanco Assignativnen versteigert werden. 2 

Dorpat, am 7. Juni 1835. 
I m Namen und von wegen deS Kaiserl. Land-

gerichts dörptschen Kreises: 
Landrichter Samson. 

Akermann, I. Seer. 

I n Veranlassung der Requisition des Herrn I n -
spektors vom Elementarlehrer - Seminarium werden 
von dieser Kaiserlichen Polizei-Verwaltung diejenigen, 
welche die an den Gebäuden deS hiesigen Elementar-
lehrer-Scminariums erforderlichen Reparaturen, laut 
verificirtem Kosten - Anschlag die Summe von 77 6 
Rbl. 43 Kop. betragend, zu übernehmen wünschen, 
hierdurch aufgefordert, zu dem auf den 17. Juni c. 
anberaumten Torge und zum Peretorgc am 20. Juni 
e . , Vormittags um 11 Uhr, bei dieser Behörde zu 
erscheinen, die Bedingungen, unter welchen diese 
Reparaturen überlassen werden, anzuhören, die vor-
schriftmäßige Sicherheit beizubringen und sodann ih-
ren Bor und Minderbot zu verlautbaren. Der Ko-
sten-Anschlag kann taglich in der Kanzellei dieser Be-
hörde inspicirt werden. 2 

Dorpat, den 7. Juni 1835. 
Pvlizeimeister, Obrist v. Reutz. 

Sekretär Wilde. 
I n Gemaßheit einer Requisition deS Dörptschen 

Herrn Schul-JnspectorS werden von dieser Kaiserli-



chen Polizei-Verwaltung diejenigen, welche die an 
dem Dörptschen Kreisschul-Gebäude erforderlichen 
und laut Kosten-Anschlägen die Summe von 2514 
Rbl. 15 Kop. betragenden Reparaturen zu überneh-
men willens und geeignet sind/ hierdurch eingeladen, 
zu dem dieserhalb anberaumten Torge am 16. Juni 
o. und zum Peretorgeam 21. Zuni o., Vormittags 
um 11 Uhr, in dieser Behörde sich einzufinden und 
in vorschriftmaßiger Art ihren Minderbot zu verlaut-
baren. Die Reparatur-Anschläge können bis zum 
angezeigten Peretorgc täcsiich hieselbft inspicirt werden. 
Dorpat, den 7. JuniuS 1835. 2 

Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 
Sekretär Wilde. 

Das Direktorium der Kaiserlichen Universität 
Dorpat erachtet für nöthig, die über Benutzung und 
Besuch des botanischen Gartens der Universität beste-
henden gesetzlichen Verordnungen, zu deren genauer 
Befolgung hierdurch von neuem in Erinnerung zu 
bringen: Der botanische Garten ist während des 
Sommers in den Abendstunden von 5 bis 9 Uhr je-
den Tag, mit Ausnahme der Sonntage und Feier-
tage, für Jeden offen, und während dieser Zeit ist 
eS den Smdierenden und Freunden der Botanik, so-
wohl deS Vergnügens al6 der Wissenschaft wegen, er-
laubt, ihn zu besuchen; zu jeder andern Zeit bedarf 
es aber einer ausdrücklichen Erlaubn iß des Garten -
Direktors. — I n die Treibhäuser und innerhalb 
der im Garten gezogenen Schranken zu gehen, ist nur 
mit besonderer Erlaubniß des Garten - Direktors oder 
Gärtners gestattet. — Jedem ist untersagt, Hunde 
mit in den botanischen Garten zu bringen, und wer 
das Verbot übertritt, bezahlt fünf Rubel Strafe an 
die Gartenknechte, und ersetzt, nach der Schätzung 
des Direktors, den Schaden, welchen daS Thier etwa 
angerichtet hat. — Niemand darf im botanischen 
Garten Pflanzen selbst abbrechen, die Etiquetten ver-
schieben , über die Beete springen, oder Taback rau-
chen. Dorpat, den 10. Juni 1835. 3 

Rector Moier. 
C. v. Forestier, Secr. 

(Mi t Genehmigung der Raiscrlilhen Polizei 
walkung Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Ich zeige es nochmals an, daß Arme, welche 

eine Bescheinigung von den Herren Aerzten bringen, 
von mir die Blutigcl zu jeder Zeit unentgeldlich be-
kommen können. I . L. Triebe!. 2 

Die respectiven Inhaber der Actien der alten 
Müsse werden von der Direktion derselben hiermittelst 
aufgefordert, die bis ziim 1. Juni d. I . laufenden 
Jahreszinsen sothaner Aetiett, bn Producirung der-
selben , beim Herrn Kaufmann Lümen in der Bude 

in Empfang zu nehmen, welcher zur Auszahlung der 
Zinsen von jetzt ab des Nachmittags von 3 bis 5 Uhr 
bereit ist. Die Vorsteher. i 

Binnen kurzem gedenke ich auf einige Monate 
ins Ausland zu reisen. I n allen Angelegenheiten, 
mein Amt betreffend, wendet man sich wahrend mei-
ner Abwesenheit an den Canzellisten des Universitäts-
ConseilS, Herrn Naritz. 2 

C. v. Forcst ier, 
Secretaire deS ConseilS der Kaiserl. Uni-

versität zu Dorpat. 
Einem geehrten Publik» zeige ich hierdurch an: 

daß ick) mein allhier in derSteinftraße unter Nr. 16 7 
auf Erbgrund belegenes hölzernes Wohnhaus sammt 
Nebengebäude auS freier Hand verkaufe. Die Be-
dingungen erfährt man von mir selbst. — Zugleich 
mache ich bekannt, daß meine Tochter sich dasselbe 
Vertrauen in Kleider-Verfertigung, welches meine sel. 
Frau genoß, zu enverben suchen wird, woher sie um 
gütigen Zuspruch bittet. I . Raßmann. 2 

Zu verpachten. 
Auf dem Gute Walguta im randenschen Kirch-

spiele sind zwei Wassermühlen zu verachten. Hierauf 
Reflektirende haben sich daselbst, mit guten Attestaten 
als Müller und Mühlenbauer versehen, zu melden. 3 

Zu verkaufen. 
Diesjährige beste frische Killoströmlinge sind so 

eben angekommen und billigst zu haben, so wie auch 
Kartoffelmehl, bei I . R. Schramm. 3 

Zu vermiethen. 
Eine anständige Familien-Wohnung nebst Wa-

genhauS, Pferdestall und Domestiken - Wohnung ist 
zu vermiethen und den 20. Juni zu beziehen. Da5 
Nähere bei Jürgenson im Hauboldschen Hause. 3 

Personen, die gesucht werden. 
Ein unverheiratheter Mann, der eine korrekte 

Hand schreibt und mit dem Kanzkeidienste bekannt ist, 
kann — wenn ihm ein Gehalt von 300 Rub. B .A . 
und freie Aufnahme annehmbar sind — <?lS Privat-
schreibet'bei dem Fellinschen OrdnungS-Gerichts-No-
tair G. Wittich Anstellung finden, und würde sich 
des baldigsten bei ihm zu melden haben. 2 

ES wird eine erfahrne Wirthin gesucht. DaS 
Nähere ist bei der GutSverwaltung von Alt -Antzen zu 
erfragen. Z 

Kapital, das zu haben ist. 
Sollte Jemand ein Kapital von 4,500 Rubeln 

B . N. gegen gehörige Sicherheit zu haben wünschen, 
so ertheilt hierüber Auskunft Peter EmmerS. Z 

Abreisende. 
G. Griebel wird u; 8 Tagen Dorpat verlassen. 

Den 4. Juni 1835. i 



Ankündigung 
e i n e r Lehranstalt für die gesammte gelehrte Vorbildung 

zur Universität. 

Obgleich die Verbindung, in welcher ich mit dem Herrn Lector und Ritter v. 
Raupach zur Leitung einer Real- und Gclchrtenschule seit dm Jahren stand, aufge-
hoben worden, und dadurch diese Schule selbst insofern eingegangen ist, als die Bewil-
ligung zur Eröffnung derselben unS gemeinschaftlich erthcilt war : so betrachte ich mich 
dennoch alS durch daS dem Publikum geleistete Versprechen fortdauernd verbindlich, 
denjenigen Aeltem, welche ihr Vertrauen «luf iNich gefetzt hatten, die Gelegenheit dar-
zubieten, ihren Söhnen eine ihren Erwartungen entsprechende Vorbildung zur Univer-
sität zu geben. 

Eine solche Vorbildung kann kein Ort in Rußland so leicht und vollständig ge-
währen alS Dorpat, indem die große Anzahl hiesiger, älterer und jüngerer, ausge-
zeichneter Gelehrten von allen Fächern die Elemente zur Vereinigung solcher Kräfte 
darbietet, daß durch sie allen Anforderungen Genügendes, etwas Außergewöhnliches 

/geleistet werden kann. 
Eine solche Vereinigung zu Stande zu bringen, nachdem die frühere Anstalt 

aufgehoben ist, habeich mich verpflichtet gefühlt, und sie ist mir zum Theil schon 
gelungen, theilS werde ich, sie in immer höherem Grade zu erringen, keine Anstren-

gung nach erhaltener Concession tziner Hvchvcrordnetcn Schul-

Commission vom 6- Juni d. I . in Stand gesetzt, den Aeltern, welche ihren Söhnen 



eine höhere^ besonders eine gelehrte Bildung zu geben beabsichtigen, eine Anstalt dar-
zubieten, welche alles leisten soll, was nur irgend mit Billigkeit von einer solchen 
verlangt werden kann. 

Diese Anstalt wird den ganzen CursuS der zur Vorbildung für die Universität 
nöthigen Wissenschaften und Künste umfassen. Religion, alte und neuere Sprachen, 
Mathematik, historische und Natunvissenschaften, Gesang und Zeichnen werden also 
die Gegenstände des Unterrichts sein. I n jedem dieser Fächer den Beistand derjenigen 
Lehrer mir zu erwerben, welche etwas Vorzügliches darin nicht nur selbst leisten, son-
dern auch ihre Kenntnisse mit Gewissenhaftigkeit und Talent Andern mitzutheilen ver-
stehen, wird meine Pflicht und meine Ehre sein. Ich lade daher alle solche Gelehrte 
hiesigen OrtS zur Theilnahme ein, welche mich in diesem eben so nützlichen als ehren-
vollen Geschäfte unterstützen wollen, auch wenn ich sie wegen Kürze der Zeit noch 
nicht persönlich aufgefordert haben sollte. 

Die erste Elementarbildung ist von diesem Plane ausgeschlossen. Lesen, Schrei, 
den und Rechnen der vier Species in ganzen ««benannten Zahlen wird daher bei den 
aufzunehmenden Schülern vorausgesetzt. Sollten indeß viele Aeltern jüngerer Söhne 
auch eine Klasse für den Elementar-Unterricht von mir angeordnet wünschen, so bitte 
ich sie, sich darüber mit mir zu besprechen, und ich werde suchen, auch hierin ihren 
Wünschen zu entsprechen. 

Die Schule soll eine BildungS- aber nicht eine Besserungs-Anstalt sein. Knaben 
von zweideutigem Rufe, auch solche, von denen sich nicht voraussetzen läßt, daß sie in 
sittlicher Hinsicht die gehörige Vorbildung genossen haben könnten, werden daher nicht 
in dieselbe aufgenommen werden; oder sobald sie sich als solche zeigen, sogleich ent-
fernt werden. Sie wird also nur der Jugend der gebildeten Stände angeboten. So 
verdienstlich die Verbesserung verdorbener Charaktere sein mag und gewiß ist, so sollte 
sie doch nur besondern Anstalten für verwahrloste Kinder zugemuthet werden. Mi r 
ist die gerechte Anforderung der Aeltern, welche mir ihr Theuerstes, ihre unschuldigen 
Kinder anvertrauen, zu heilig, als daß ich sie durch zu große Gefälligkeit in dieser 
Hinsicht täuschen sollte. AlS Vater dreier Söhne, welche ich der Anstalt anvertraue, 
fühle ich gar wohl, mit welcher Aengstlichkeit Aeltern der Erfüllung dieses Verspre-
chens entgegen sehen müssen. 

Bei meinem öffentlichen Amte werde ich nicht innner personlich in der Anstalt zu-
gegen sein können. Von der größten Wichtigkeit, ja allein mich beruhigend und er-
muthigend bei der Uebernahme so schwerer Verpflichtungen, ist für mich die freund-
schaftliche, erbetene und zugesicherte Theilnahme eines ManneS, der im Lehr-und 
Erziehungsfache erprobt und rühmlichst bekannt ist. Herr Hofrath Dö l len wird 
nchmlich in der Anstalt wohnen und mit mir vereint der Aufsicht über die Sitten und 
d.n Unterricht seine Kraft widmen. Ich sage ihm hier öffentlich für die Bereitwillig-
s t und Aufopferung, mit welcher er sich von Neuem dem hohen Zwecke der Men-
schenbildung hingiebt, meinen Dank. 



Eine eigentliche Pension wird mit dieser Anstalt nicht verbunden sein, da sowohl 
Herr Hofrath Döllen als ich selbst, fürs Erste wenigstens, nur eine kleine Anzahl von 
Kindern inS Haus nehmen können. Ich werde aber jederzeit bereit sein, den Aeltern 
bei der Mühe, ihre Kinder in guten Häusern unterzubringen/ behülflich zu sein, und 
ich hoffe, daß eS niemals an Gelegenheit dazu fehlen wird, da viele hiesige öffentliche 
und Privatlehrer, auch manche achtbare Personen anderen Standes sich dazu erbic» 
ten. Bei gehöriger Aufsicht der Schule über den Privatfleiß und das Betragen der 
Schüler möchte auch wohl diese Einrichtung großen Pensionen vorzuziehen fein. 

Aeltern, welche ihren Söhnen zwar keine gelehrte, aber doch eine vollständigere 
und höhere Bildung zu geben wünschen, wird eS gestattet sein, dieselben von einigen 
UnterrichtSgegenständen auszunehmen, und für solche wird eine Enveiterung der an-
deren Fächer, z. B . der Mathematik und der Sprachen, statt finden. 

Die Zahl der Klassen ist auf fünf festgesetzt worden, wozu aber noch besondere 
Abtheilungen zur Nachhülfe für die schwächeren in einzelnen Stunden hinzukommen 
werden. Dabei wird der Unterricht in den Hauptfachern in den verschiedenen Klassen 
zu gleicher Zeit ertheilt werden, damit jeder Schüler seinen Fähigkeiten und Fortschrit-
ten angemessen beschäftigt werden könne. Da aber die zu große Anzahl der täg-
lich zu nehmenden Stunden sich nlcht allein als der Gesundheit schädlich, son-
dern auch als der Freudigkeit des Selbststudiums hinderlich erwiesen hat, so 
wird die gewöhnliche Zahl der täglichen Lehrstunden nur auf sechs festgesetzt, 
Vormittags von 8 bis 12, und Nachmittags von 3 bis 5. Bei der An-
ordnung des Unterrichts in Hinsicht der Zeit und der Methode wird der Studi-
cnplan der Gymnasien, wie er im Schul-Statut von 1820 enthalten ist, zum 
Grunde gelegt. Der russischen Sprache wird vorzügliche Sorgfalt gewidmet, den 
übrigen neuem Sprachen aber vcrhältnißmäßig nur so viel Zeit, daß sie später durch 
Privatunterricht leicht vewollkommnet werden können. Daß die deutsche Sprache 
mehr geübt werde, versteht sich von selbst. 

Um nicht durch Ueberfüllung der Klassen den Unterricht aufzuhalten und die Lei-
tung der Einzelnen zu erschweren, wird die Zahl der Schüler jeder Klasse nur auf 
höchstens 25 festgesetzt. Für den Unterricht, in der Schule ist daS Honorar in den 
drei obern Klassen 200 Rbl. Bco., in den beiden untern 100 Rbl. im Semester. 
Niedriger konnte eS nicht gestellt werden, wenn die Aufgabe auf eine würdige Weise 
gelöst werden sollte. Die Pension bleibt, da sie nicht unmittelbar mit der Anstalt 
verbunden ist, der Privat - Vereinbarung überlassen. Das Genauere über manche 
Gegenstände, insbesondere die Besetzung und Vertheilung der Lehrstunden wird durch 
einen Prospekt bei Eröffnung der Schule und jährlich später durch ein Programm 
bekannt gemacht werden. 

Ich fürchte nicht, daß die Theilnahme des Publikums mir bei meinem Unter-
nehmen fehlen sollte, indem schon eine hinreichende Zahl von Schülern zu demselben 



angemeldet worden ist; doch würde e6 mir/ wegen der spatern gehäuften Geschäfte 
angenehm sein, wenn die Aeltern sich mit mir schon während dieser Ferien mündlich 
oder schriftlich besprechen wollten. 

Bei der Einladung der Lehrer und Aeltern zur Theilnahme an diesen̂  Unterneh-
men, schreibe ich mir nur daS Verdienst der Vermittelung eines hin und wieder deut-
lich ausgesprochenen Wunsches zu, und wünsche nur, daß Gott mir Kraft und Se-
gen zur Befriedigung der gerechten Ansprüche des Publikums und der Hohen Schul-
behörde geben und erhalten möge. 

D o r p a t , dm 7. Iumus 1835. 

Oberlehrer M l S t a V N a v l G i r g e t w o h t t . 

Hofrath. 

Zm Namen des Generalgouvernements von Liv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck 
dorpat, den 7. Juni t833. . E. G. v. Brücker, Cenfok. 



t S O e S e i t u n K . 
Erscheint A ?Î al wöchentlich am Montan, Niitkwoch und Eonnkbend. Preis in Dorpat Z0 R., bei Versendung durch dkl Post 

Z5 lZZ. )̂ie Prannuieracion wird an hirfiqcm Orte ^ri der Redaktion, dem biesigen Postcvmptoir oder dein Buchdrucker Echüninann 
enlriä t̂cc; von Auowurtizen bei demjenigen Postnmploir, durch welches sie die Zeitung zu beziehen wünschen. 

EN. Sonnabend, is . Juni. 1,833. 

und Äa! i ^ ' — Ocutsck!att?^^Ä^^.^ Ausländische Nachrichten: Frankreich. Großbritankett 
ten. — Miscettcn! ^ Dünemark. — Zralien. — Wissenschaftliche und Kunstnachrich. 

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. schalten; in Kleinrußland (den Gouv. Tschernlgow 
^ ^ und Polrawa), mit Ausnahme der Krons, und 
S t . Petersburg , 27. ^zunt. Nack)dem, wie Kosakenbörfer, aus welchem die Hebräer schon ent-

bereits erwähnt, ZZ . M M . der Kaiser und die ftrnt sind. — Zn Kurland so wie auch in Rtaa 
Ka ise r in fammt ZZ. KK. HH. den Großfür? und Schlvk wird nur denjenigen Hebräern der be« 
sten und der Großfürs t in den -8. Mai die ständige Aufenthalt erlaubt, welche nach der Neviss! 
Industrieausstellung in Moskau mit Zh rem Be? on mit ihren Familien bis jetzt daselbst änaeschrie« 
suche beehrt hatten, berichtet jetzt ein in der Nussü ben waren; die in andern Gouvernements ansäet 
schen Commerzzeitung enthaltenes Schreiben aus gen aber, dürfen sich daselbst, sowie auck in ^ 
Moskau, daß Z. M . die Kaiser in die Ausfiel; weniger als 30 Werst von der Grenxe entfernt-» 
lung am rzten nochmals besucht und bei dieser Ge, Qrtschaften der westlichen Grentaouvernements 
leaenheit viele vorzügliche Manufacturgegenstände niederlassen. — Wenn ein Hebräer ein bewokÄs 
für den Allerhöchsten Hof anzukaufen befohlen od» «in in den G°uv-rnem?mj w / ^ r Nck ni». 
haben. - Am Mai .»ur°.n die Z-brila»!-». niederlassen darf, befindliche« 'unbm-dntt- Ä 
welch- um d>- Er anbmß nachgesuch, ha«-», -rbi, s» ist » «»vfiichttt «« In Z.« »«n «wem Kai 
dem Monarchen für Dessen Alleryöch sten ben Zahre zu verkaufen — Eben 
B->uch der Industrieausstellung ihm, unl-rchSnIgst-n Hebräern nicht geschlossen werden, bwor der 
Dank darbringen zu dürfen, von S . M . dem Kai» tigam das izte und die Braut das i6te k̂ak̂ r e» 
ser m dem Nikolajewschen Pallast (im Kreml) em- reicht haben. — Ein jeder Hebräer muß -m^?ae d-n 
psangen. Der Monarch geruhte für das in der bestehenden Gesetzen, zu einem gewissen Büraerll^ 
Manufaktur.ndustr.e bemerkte rastlose und ersolgrei,- chen Stande gehören; im ent/eqenaesekt^^alle 
che Streben S e i n e Allerhöchste Zufriedenheit wird er als Landstreicher a n g M 
zu erkennen zu geben, und ztt bemerken, daß es behandelt. — Hebräer, welche sich dem «Nba» 
jetzt wohl an der Zett sei die benachbarten Astati- widmen, werden auf 25 Zahre von der^ovM-u-.! 
schen Völker mit Russischen Maare-, zu versorgen. befreit. Bilden sie bei ihrer AnKedeluna 
Hierauf gaben S . M . der Kaiser den Wunsch zu Dorfschaften, so werden st- auf 5o ^ k r / ^ n 
erkennen, daß die Fabrikanten die Movatttät der wenn sie sich in kleinen Gesellschaften ^siedeln au! 
auf ihren Fabriken beschäftigten Arbeiter lUcht unSet 25 Zahre von der Rekrutirung und auf lo 
achtet lassen, und solche besonders in der Sittlichkeit von den Landabgaben nomm'iocnn!) s« 
bestatten möchten. freit; denjenigen aber, welche Landereien von 

^ . vatleuten in Pacht nehmen und sich auf d e n ^ - » 
R e g l e m e n t i n B e t r e f f der H e b r ä e r . hauslich niederlassen, wird auf 5 ^akre ki- s»«? 

Mitteist Allerhöchsten Ukases an den dirigit steuer. die Nekmcenstellung auf -5. d i e ? a n ^ k ^ ' ^ 
renden Senat vom iz. April, haben S . M. der aber auf 10 Zahr erlassen. Ueberdem -ü 
Kaiser das von einem besonders dazu niedergesetzt Hebräer, wenn er Land kauft und auf 
ten Comit«; abgefaßte und vom Reichsrathe durchge- nicht weniger als 5° mannl. Zndividuen ^ »!» 
scheue Reglement über die bürgerliche Existenz der Glaubensgenossen ansiedelt, die Neckte 
Hebräer, zu bestätigen geruht. Demgemäß wird lichen Ehrenbürgers; wenn er aber 
denselben der beständige Auftnthalt gestattet: in den ansiedelt, so kann er drei ^akre 
Gouvernements Grodno, Wilt-a, Wolpnien, Podo- vollkommen festen Sitz gefaßt haben um 
Neu, Minsk und Zekaterinoslaw, wie auch in den eines erblichen E h r e n b ^ g e r ^ -
Provinzen: Bessarabien und Vjelostok; ferner in Kaufleute. Bürger und Handwerker unter den He-
den Gouvernements von Kijew und Cherßon gleich braern, genießen in den ihnen zum beständigen 

»e in Taurien mit Ausnahme der Städte Kiew, Aufenthalts angewiesenen Ortschaften gleiche Rechte 
^lkola,ew und Sewastopol; in den Gouvernements und Vorzuge mit den, ihrem Stande nach ihnen 
^ohilew und WitebSk, mit Ausnahme der Dorf; gluchkommenden, Russischen Unterthanen, in so 



fern diese Vorrechte dem gegenwartigen Reglement 
nicht zuwider sind, und müssen, wenn sie auch in 
Flecken oder Dürfern wohnen, sich in den Städten 
anschreiben lassen. — Fabrikanten, die zum Behuf 
ihrer Fabriken Gebäude ankaufen, werden im Lauft 
von 10 Iahren befreit von allen Gebühren, welch« 
sonst bei Ankauf von Häusern zu entrichten sind. — 
Die Kinder von Hebräern können in den Ortschaf-
ten, wo ihren Vätern der Aufenthalt gestattet ist, 
in den Kreis; und Parochialschulen, in den Gym-
nasien. Privatschulen und Pensionen und nach Be; 
endigung ihres GymnasialeursuS auch auf den Uni-
versitäten, Akademieen und andern höhern Lehranstal» 
ten des Reichs, angenommen werden, und wenn sie 
in denselben ausgezeichnete Fortschritte in den Wis-
senschaften und Künsten gemacht und Attestate auf 
gelehrte Grade erhalten haben, steht es ihnen frei, 
auf Vorstellung deS Ministers deS öffentlichen Un-
terrichts im Lehr« oder Civtlfache Dienste zu neh: 
men, jedoch nicht ohne Allerhöchste Genehmigung. 
Diejenigen, welche nicht in Dienst treten wollen, 
können, wenn sie den Grad eines Docrors oder eil 
nes Medico-Chirurgen erhalten haben, um die 
Rechte eines erblichen Ehrenbürgers, die graduirten 
Studenten, Candidaten, Magister, Künstler (der 
Akademie der Künste), Chirurgen und Pharmaceu-
ten aber, um die Rechte von persönlichen Ehrenbür-
gern nachsuchen. Ueberdem wird denjenigen, welche 
die Erlaubniß Haben, im Lehr- oder Civilsache 
Dienste zu nehmen, das Recht erlhettt, sich in den 
inner», GouyernementS und in den Hauptstädten 
aufzuhalten. (St.Pt.Ztg.) 

A u s l ä n d i s c h e Nach r i ch ten . 

F r a n k r e i c h . 

( Temps.) Bei dem Austritt auS der Sitzung der 
Depurimnkammer am 4. Juni ward Hr. Humann 
von einigen Deputaten umgeben, und einer dersel-
ben sagte zu ihm: „S ie haben ihr Manifest gegen 
die Intervention erlassen." — „ J a , antwortete Hr. 
Humann, ich habe eS noch deutlicher gethan, als 
Hr. v. Vitale 1822, werde aber auch besser zu wi-
derstehen wissen." — „Was werden Sie aber mit 
Hrn. Thiers machen, erwiederte dieser Deputirte?" 
— „Herr Thiers drückt sich schon viel milder aus, 
wer weiß, wie er morgen denken wird, und viel-
leicht wird er in einem Monat mit seinem Austritt, 
wegen eines ganz entgegengesetzten Beweggrundes, 
drohen, wenn es uns zufalliger Weise einfallen sollte 
die Intervention zu wollen!" Hr. Humann zählte 
hierauf an seinen Fingern und endigte hierauf die 
Unterredung mit den Worten: „Genau gerechnet, so 
ist dres daS Sechsteln^ daß Hr. Thiers abtreten 
will, und tch hoffe genug von seinem guten Willen, 
UM AU glauben, daß er uns noch mit seinem Geist 
und seinem Talente bei dem System der Nichtinter-
vention dienen tmrd, das er ^ dem seinigen machen 
wird, wie es be» dem Prozesse und den doktrinä-
ren Meinungen der Fall gewesen." 

P a r i s , 6. Juni. Von der bekannten Schrift 
des Präsidenten der Deputirten-Kammer, Herrn 

Dupin, über die „Revolution von i8zo" ist so eben 
die dritte Auflage erschienen. I n der Vorrede be-
rührte der Verfasser zugleich die Frage einer bewaff-
neten Einmischung in die Spanischen Angelegenheit 
ren und spricht sich auf das allerentschiedenste ge-
gen eine solche aus. „ I n dem Augenblicke, wo ich 
schreibe (heißt eS an der betreffenden Stelle) ist von 
nichts Anderem als von einer Intervention in Spa-
nien die Rede. DaS heißt, der Regierung eine 
neue Verlegenheit bereiten, noch ehe einmal der gro-
ße Prozeß beendigt ist. Eine bewaffnete Einmi-
schung in Spanien? Gott bewahre uns davor? 
Verlust an Menschen, Verlust an Geld, ein ruhm-
loses Unternehmen, Entfremdung aller Pqrteien, in 
Spanien wie in Frankreich: dies sind die Chancen 
einer Intervention, wenn man unvorsichtig genug 
wäre, sich zu einer solchen zu verstehen. Man b« 
rufe sich ja nicht auf den Quadrupel-Allianz-Traktat; 
er enthält in dieser Beziehung durchaus keine be« 
stimmte Verpflichtung; im Gegentheil verlangt er 
eintretenden Falls eine neue Berathschlagung und 
eine neue Einwilligung. Nichts gebietet uns, uns 
so weit zu versteigen, und zwar immer allein und 
auf unsere Kosten. Man bilde sich doch nicht ein, 
daß sich mit wenig Mannschaft und geringen Kosten, 
und doch mit großem Erfolge, eine Intervention be; 
wirken lassen würde. Hat man erst einen Schritt 
gethan, so muß man auch vor, und der Himmel 
mag wissen, wohin dieS zuletzt führt. Das Unter-
nehmen gleicht einer Welle in den Fabriken, der man 
sich wohl hüten muß, auch nur mit dem Rockschoße 
zu nahe zu kommen, wenn man nicht wil l, daß der 
ganze Körper mit durchgehen soll. Casimir Pvrier 
hat schön gesagt: „ „DaS Französische Blut und 
Geld gehört bloß Frankreich an!'"" Hüten wir uns 
daher, uns thörichter Weise auf der Galeere der 
Intervention einzuschiffen." — Die verschiedenen 
hiesigen Zeitungen führen seit einigen Tagen ebent 
falls eine Sprache, woraus man schließen darf, daß 
das Interventions-Projekt nur sehr wenige Chancen 
für sich hat. 

I n der gestrigen Sitzung der Deputirtenkam-
mer trat bei den Berathungen über daS Budget des 
Finanz-Ministeriums Herr A n g u i s mit dem Vor-
schlage hervor, die Lotterie, die mir dem 1. Januar 
?8z6 gänzlich eingehen soll, provisorisch noch fortbe, 
stehen zu lassen, indem die StaatS-Kasse den dadurch 
entstehenden Ausfall im nächsten Jahre schwer wütt 
de decken können. Herr B . Dslessert erwiederte 
darauf, daß die Lotterie schon mehr Uebel angerich-
tet habe, als die Pest. „Das ist wohl möglich", 
rief eine Stimme, aber die Pest bringt keine 15 
Mi l l . ein!" Herr Fould bemerkte, daß bei gänz-
licher Aufhebung der Lotterie zugleich ein Verbot 
des SpielenS in fremden Lotterieen erlassen werden 
müßte, da sonst viel Geld außerhalb des Landes ge-
hen würde. Der Großs iege lbewahret meinte, 
daß der 4Zote Artikel des Strafgesetzbuches hinreü 
che, um die Ankündigung fremder Lotterieen zu ver-
hindern. Der Antrag des Herrn AuguiS hatte vor 
der Hand keine weitere Folge, wird aber wahrschein-
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lich bei dem Einnahme-Budget wieder zur Sprache 
kommen. 

Der Beschluß der Französischen Negierung, sich 
in dis spanischen Angelegenheiten nicht unmittelbar 
zu mischen, ist eine Folge der Antwort Englands 
auf die. Anfragen des CabinetS der Tuilericn, wo 
man Anfangs, wenigstens ein Theil des CabinetS 
zu Gunsten der Intervention gestimmt war. Die 
ofsiciellen Blätter der französischen Regierung beob-
achten auch diesmal, wie überhaupt seit Anregung 
der Interventtyiisl Frage, ein tiefes Stillschweigen; 
allein daS Journal des DsbatS verkündet in weni-
gen Zeilen > recht mit sichtlichem Verdruß, daS Re-
sultat der Unterhandlungen: „die Intervention wird 
nicht stattfinden: England hat sich förmlich gewei-
gert, sich darauf e i n z u l a s s e n , und die französische Ne-
gierung erachtet eS dem Interesse Frankreichs nicht 
angemessen, einen solchen Schritt allein zu unter; 
nehmen. Der Courier, der diesen Beschluß nach 
Madrid überbringt, ist bereits unterweges." Ueber 
den Gang dieser U n t e r h a n d l u n g e n berichtet ein dem 
Anscheine nach wohlunterrichteter Correspondent der 
Times aus Paris ein Näheres. Die Depesche des 
Generals Sebastiani an den Herzog v. Brogtie ist, 
seinen Angaben zufolge, schon am Sonntage, den 
7. d., tn Parts angelangt, und enthielt e i n e förm-
liche Antwort der brittischen Regierung auf die acht 
Tage vorher dem Lord Palmerston seinerseits vor-
g e l e g t e n drei Fragen. Erste Frage: Ob die brittische 
Negierung des Dafürhaltens fei, daß der eaz-i, ioe-
«leris in Gemäßheit deS Quadrupel - Vertrages sich 
erhoben und die Zeit bereits gekommen sei, um den 
Anforderungen I . Kath. Maj. zu entsprechen? Ant-
wort: Nack) Antwort der brittischen Negierung sei 
die gegenwartige Lage Spaniens nicht der Art , um 
das Eingehen auf das Verlangen I . Maj. not-
wendig zu machen» Zweite Frage: Angenommen, 
die Intervention würde als nothwendig erkannt, 
würde a l s d a n n England bereit sein, in Gemeinschaft 
mit Frankreich zur Ertheilung des gewünschten Bei-
standes an Spanien mit zu wirken? Die Antwort 
lautete ganz einfach negativ, natürlich in den freund-
schaftlichsten und gefälligsten ( c o u n e o u s ) Ausdrücken. 
Dritte Frage: Ob Frankreich, falls es ein Heer über 
die Pyrenäen rücken zu lassen beschlösse, um den 
Wünschen der spanischen Regierung zu entsprechen, 
späterhin bei England Beistand in Beziehung auf 
die europäischen Folgen einer solchen Intervention 
finden würde, etwa solche, wie ein Angriff Hollands 
auf Belgien, die Besetzung des Luxemburgischen durch 
Preußen, oder eine combinirre Bewegung der nörd-
lichen Mächte am Rhein? I n Beziehung auf diese 
letzte Frage enthielt die Antwort ein Z u g e s t ä n d n i ß , 

daß Frankreich specielle Gründe von hinlänglicher 
Bedeutsamkeit haben dürfte, um seine Separat-In» 
tervention tn Spanien zu rechtfertigen und zu er-
heischen. daß also England gegen eine solche Inter-
vention nichts einzuwenden haben würde, daß aber, 
da nach Ansicht der brittischen Regierung die Zeit 
b<nu noch nicht gekommen sei. die Antwort auf die 
letzte Frage ihrer Natur nach (Virtual!;) auch die 
dritte erledigt habe. Nach Empfang dieser Antwort 

verlor die französische Negierung keine Zeit, vm Sem 
Grafen v. Rsyneval ihren Beschluß mitzUtheileU, 
daß sie nicht gesonnen sei, einseirig dir von dem 
Botschafter nach Paris, übersandten Anforderung zu 
entsprechen; doch war diese Mittheikung von ernem 
erten Ausdrücken der herzlichen Theilnahme beglei-
tet, welche die französische Negierung für die Auf-
rechthaltung des Throns I . Kathol» Maj., und des 
deS demselben zu Grunde liegenden Systems em-
pfinde. ES wurde ein förmliches Anerbieten ge-
macht, die Fremdenlegion auf 6ooo Mann zu brio-
qen, und selbige bis zum Ausgange des Kampfes 
auf französische Kosten zu transportiren, zu erhalten, 
auszurüsten und zu besolden. - Der Courier, der 
diese eben nicht willkommene Depesche nach Madrid 
bringt, ist am Morgsn deS 8. k abgegangen und 
dürfte se ine Bestimmung am ??. K erreichen. Man 
ist nicht ohne Besorgniß vor den Folgen einer sol-
chen HiobSpsst, über die man aber höchstens im 
Laufs von zehn Tagen unterrichtet fein kann. Ma-
drider Briefe vom z. d̂  äußern sogar in Voraus-
sicht jenes Falles Befürchtungen für die Sicherhett 
der w Madrid^sich aufhaltenden Franzosen und Eng-
länder. Insbesondere muß die Stellung des Gra-
fen v. Nayneval unangenehm sein, da er m der 
Ueberzeugung, daß seine Regierung seine Ansichten 
theilen werde, durch seine Wünsche die spanische Regie-
rung aufgemuntert und sich selbst zum Vermittler 
derselben in Paris angetragen hatte. Umsichtiger 
oder doch besser unterrichtet von den Ansichten seiner 
Negierung. hat sich der brttttsche Gesandte, Hr. Vil-
lierS, gezeigt, der demnach weit günstiger gestellt ist 
alS Graf Nayneval, welcher wohl schwerlich auf sei-
nem Posten bleiben kann, und jedenfalls seinen vor-
herrschenden Einfluß auf das Cabinet der Königin 
eingebüßt hat. 

G r 0 ß S r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

London , z. Juni. Die Verwirrung auf der 
Börse dauert fort. Ueber dreißig Personen sollen 
bankerott, und viele zum Vergleich mir ihren Gläu-
bigern gezwungen sein. Für den Augenblick wird 
der Umfang des Unglücks noch so viel wie möglich 
geheim gehalten» Als Hauptursache desselben giebt 
znan an, daß mehrere Bankiers Spekulanten auf 
der Börse Gelder vorgeschossen, um spanisches Pa-
pier zu kaufen, sobald aber die neulichen ungünsti-
gen Nachrichten gekommen, unbedingt auf der Tu-
rückbezahlung bestanden. 

London , 12. Juni. Die Regierungen von 
England und Frankreich haben beschlossen daß eine 
directe Intervention zu Gunsten der Königin von 
^p?^ien ^ stattfinden solle, obwohl eine indirek-
te Mitwirkung ihr nicht versagt worden ist. Von 
Selten Englands ist in letzterer Hinsicht durch einen 
Gehelmenrathsbefehl vom ro. d. bereits Anstalt ge-
troffen, mittelst dessen die Akte zur Verhinderung der 
Anwerbung oder Annahme brittischer U n t e r t h a u e n 

in auswärtigen Diensten und der Ausrüstung von 
Schiffen zu kriegerischen Zwecken i n n e r h a l b britti-
schen Gebietes ohne specielle Erlaubniß deS Königs, 
welche den Eintritt in fremde. Dienste für ein gro-
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bes Vergehen erklärt, — zu Gunsten der Königin 
Zsabella von Spanten, vom Tage deS Erlasses an 
auf zwei Zahre suSpendirt ist, falls bis dahin keine 
Verlängerung erfolgt wäre. Von dieser halben 
Maßregel scheint man sich, wie früher gegen D . 
Miguel, so auch jetzt gegen D . Carlos, einen gün; 
siigen Erfolg zu versprechen, wobei freilich nicht zu 
vergessen ist, daß Ersterer bei Weitem unpopulärer 
war, als der Letztere, und daß man im Allgemeinen 
für die Königin Maria mehr Theilnahme empfand, 
als für die Königin Christine oder ihre unmündige 
Tochter. Indessen vernimmt man, daß der Oberst« 
lieutenant EvanS, Parlamentsglied für Westminster, 
ein schlechter Redner aber guter Officier, der bereits 
früher mit Auszeichnung in der Halbinsel, wie auch 
in Ostindien und bei New »Orleans gedient hat, die 
Erlaubniß des Königs zum Eintritt tn Spanische 
Diensie benutzen und vermuthttch an die Spitze ei-
ner Fremdenlegion von 10.000 Mann treten wird, 
welche der spanische Gesandte, General D . Miguel 
Alava, in England zu organlsiren und auszurüsten 
gedenkt. Die Versorgung der Expedition hat Herr 
Carbonell übernommen, der nämliche, welcher die 
Expedition nach Portugal ausgerüstet; es haben 
schon sehr bedeutende Ankäufe stattgefunden. Große 
Dampfschisse sind tn Contract genommen worden, 
um Truppen auS Zrland — wohin sich auch der 
bekannte Flüchtling, Herr Fergus O'Connor (der 
nämliche, der von dem Herzoge v. Wellington ausl 
gewiesen worden), zu gleichem Zwecke begeben sollte 
— nach Spanien zu bringen. Angebote zu Waffen 
und KriegSvorräthe, Alles zu billigen Preisen und 
mit langen Zahlungsterminen, auch Geldanerbietun» 
gen sind in Menge bei Hrn. Carbonell eingegangen. 
Ferner ist ein Vorschlag wegen Abhaltung einer öft 
fentlichen Versammlung gemacht worden, um Bei? 
träge zu sammeln, allein die vorrächigen Mittel 
werden schon hinreichend erachtet; doch dürfte die 
Versammlung um der moralisch günstigen Wirkung 
für die Sache der Königin willen dennoch stattfinden. 
Wie eS heißt, wird auch Admiral Napier die Expei 
dition begleiten und ein Commando zu Lande über» 
nehmen, so wie General Bacon in der Reiterei. 
Die Expedition dürfte binnen Kurzem an den spa? 
Nischen Küsten angekommen sein. Ein Zufluß von 
Freiwilligen, die directe unter die Befehle der 
spanischen Regierung zu stehen kommen, würde — 
so weint man — weniger Eifersucht in den Gemü» 
thern der Spanier rege machen, als der Einmarsch 

fremden Heeres. Die Regierung selbst macht 
übrigens fortwährend Sendungen nach Spanten. 
Vorigen D i e n s t a g ist das S c h i f f Mina von i87 
Tonnen mir einer vollen Ladung Gewehre aus dem 
Tewer nach Carchagena, zu Bewaffnung der Nalio-
nalgaroe in den südspanischen Provinzen abgegan! 
gen. Von französische Seite erwartet man nur die 
Hinsenoung der H-remden-Legio« auS Algler und die 
Verstärkung desObservationSsCorps; von portugiesicher 
ein Hülss-CorpS von 6ooo Mann. Somit zerfallen 
alle am Sonntage zu Paris verbreiteten Intervent 
tions - Gerüchte. 

Die Morntngpost schreibt: „Bei einem vor Kur? 

zem in Devonfhire gegebenen Gastmahle erzählte 
Hr . James Peel Cockburn (ein naher' Verwandter 
deS S i r Robert Peel), bei Gelegenheit einer Dank« 
rede für einen Toast, als Thatsache, daß, als S i r 
R . Peel dem König aufgewartet, um ihm die Sie» 
gel auszuliefern, Se. Maj. mit Thränen in den 
Augen gesagt hätten: S i r Robert! So lange ich 
Sie und das Land für mich habe, habe ich nichts 
zu befürchten. Diese verbürgte Anekdote macht allen 
Zweifeln hinsichtlich der wirklichen Gesinnung unsreS 
gnädigsten Königs ein Ende; sie ist eine Bestätigung 
dessen, was der Herzog von Wellington bei dem 
Gastmahle tn der City sagte, nämlich, daß die Re» 
signation deS sehr achtbaren Baronets (S i r R. Peel) 
von S r . Maj. sehr bedauert worden. 

(Globe.) Man schreibt aus Zamaica vom 20. 
April: „Nie war Zamaica in einem zufriedeneren 
und ruhigeren Zustande, als in diesem Augenblicke. 
Die Quantität deS Zuckers tn diesem Zahre wird 
den Ertrag vieler früheren Zahre übersteigen; eine 
schlagende Widerlegung alles dessen, was man gegen 
die Emanzipationsbill gesagt und geschrieben hat. 
Die Whigs haben sich durch sie ein ruhmvolles 
Denkmal gesetzt; denn die Erfahrung jedes Tages 
beweist, daß sie ein goldenes Gesetz ist. Der Lehn 
lingöstand der Neger trägt den Platagenbesitzern 
mehr ein, als ihre frühere Sclaverei; der Werth 
der Ländereien ist um mehr als ein Drittheil gestie§ 
gen, und steigt stündlich. Ein gänzlicher Mißgriff 
aber ist die Einführung von Europäern in Zamaica, 
und man sollte in Europa dagegen eifern; denn 
diese Ankömmlinge bedrohen Zamaica mit künftigen 
Unruhen." 

S p a n i e n . 

M a d r i d , zo. Mai. Die Session der CorteS 
wurde gestern mit einem bemerkenswerthen Cerimo; 
nial und einer unbedeutenden Rede geschlossen. 
Mittags verließen die Prokuradores ihr Estamento, 
um sich zu den Proceres in den großen Saal von 
Buen Retlro zu verfügen, wo- die Feierlichkeit der 
Schließung vor sich gehen sollte. Um r Uhr fuhr 
eine prachtvolle Equipage, die königliche Staatska! 
rosse, auS dem Pallast, und durch die volkreichsten 
Straßen der Hauptstadt, wo dieTruppen der Besatzung, 
die Stadtmiliz und selbst die Artillerie in Spalier stan« 
den, nach dem Retiro. Dieser Aufzug durch die Stadt 
erregte nicht die mindeste Sensation; Neugierde allein 
hatte eine Volksmenge zusammen gelockt, und dasselbe 
Schweigen, welches die Königin.'Regentin auf ihrer 
Fahrt begleitete, folgte ihr bis in den Saal des 
Schlosses Retiro, wo die glänzendste Versammlung 
sie erwartete. Von den Pairs wenigstens schimmert 
ten mehrere in Gold und Stikerei; der Herzog von 
Alva und Andere zeichneten sich durch ihre rothe 
galonnirte Uniform auS; der General Castannos 
trug ein weißeS Kleid; die Minister starrten in gro? 
ßem Kostüm, und Herr Martinez de la Rosa truq 
den Großorden der Ehrenlegien. Auf den gedrängt 
vollen Gallerten, besonders auf der Tribüne des du 
plomatifchen Korps, sah man Herrn v. Nayneval, 
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Herrn VillierS, den englischen, Herrn d'Alborgo, den 
dänischen Gesandten, den Grafen de ka Laing, den 
Geschäftsträger Belgiens, Herr Van Neß, den Ge, 
sandten der Vereinigten Staaten, Herrn v. Lima 
den portugiesischen Gesandten, den schwedischen Ge! 
schäftSträger u. s. w. Auf derselben Tribüne be, 
werkte man auch den General Cordova und den 
Varon Lionel v. Rothschild. Die Königin wurde 
bei ihrem Eintritt in den Retiro von einer Deputa-
tion der Proceres und ProcnradoreS empfangen; die 
Minister erwarteten sie an den Stufen des Thrones. 
Sie nahte, von dem Infanten Don Francisco de 
Paula gefolgt, und ließ sich darauf nieder. Zu lh, 
rer Rechten nahm Herr Martinez de la Rosa, zu 
ihrer Linken Graf Toreno Platz. M i t bewegter 
Stimme las sie vor dieser imposanten Versammlung 
die Schließungsrede, deren Unbedeutenheit beinahe 
jeden Kommentar ausschließt. Nachdem der Mini-
sterpräsident die üblichen Förmlichkeiten abgethan, 
verließ die Regentin mit anmuthigem Gruße gegen 
die Versammlung den Saal um nach dem Pallaste 
zurückzukehren. I h r Empfang auf den Straßen 
war der nämliche, wie auf ihrem Herwege, und um 
z Uhr reiste sie nach Aranjuez zurück, wohin der 
französische und der englische Gesandte ihr folgen 
wollten. ES ist klar, daß die Regierung bei der 
plötzlichen Schließung der CorteS einen politischen 
Zweck im Auge hatte. Die öffentliche Meinung, 
durch diesen unerwarteten Beschluß tn dem Augen-
blick überrascht, wo der GesetzeSentwurf im Interesse 
der innern Schuld von den ProcereS noch nicht vo; 
tut war, so daß unter diesem Aufschub fortwährend 
eine Menge von Interessen leiden muß, erklärt sich 
diesen Schritt aus der Nothwendigkeit, worin sich 
das Ministerium befand, alle feine Aufmerksamkett 
auf die wichtige Frage der Intervention zu konzem 
triren. Das Ministerium wollte sich den Verlegen? 
heilen entziehen, womit es durch Anfragen in den 
Kammern bedroht war. Wahrscheinlich werden aber 
die CorteS noch vor einem halben, vielleicht schon 
vor einem Vierteljahre wieder einberufen werden, 
weil es Noch thut, die Budgets zu votiren; auch 
dürften wohl die Ereignisse die Epoche der Wieder, 
einberufung beschleunigen. Das Ministerium hat 
sich übrigens bei dieser raschen Schließung geschickt 
benommen, und weniger als jemals ist gegenwärtig 
von dem Rücktritte des Herrn Martinez de la Rosa 
die Rede. — Alle W-lt redet von der Intervention, 
und Niemand weiß genau, wie es mit dieser Lebens? 
frage steht; aber allgemein ist anerkannt, daß die 
Intervention allein unsere Angelegenheiten wieder 
in Ordnung bringen kann. Auch beweist der Ton 
der Opposition in den letzten Cortesverhandlungen 
daß diese politische Maßregel keineswegs auf jenen 
Nationalwiderwillen stoßen würde, den man zu über» 
treiben sich bemüht hat. 

(Globe.) Ein englischer Reisender entwirft fol-
gendes Gemälde von dem gegenwärtigen kritischen 
zustande Spaniens: „ I m ganzen ehemaligen König; 
reiche Arragonien, durch welches mich mein Weg 
führte. so wie auch in Castilien, macht sich ein äu-
ßerst revolutionairer Geist bemerkbar, und diese Pro, 

vinzen unterstützen den jetzigen Zustand der Dinge 
nur darum, weil sie entschlossen sind,' eS nimmermehr 
geschehen zu lassen, daß Don Carlos die Geschicke 
dieses einst großen Volkes beherrsche. Sowohl die 
Weltk als die Klostergeistlichen sind allerwärtS bei 
dem Volke grimmig verabscheut, und eine blutige 
Revolution ist nicht nur zu befürchten, sondern scheint 
mir sogar unvermeidlich. Tritt eine solche Katastro-
phe in diesem Unglückslande ein, so werden, wie ich 
kaum zweifle, die jetzigen warmen Anhänger der 
Königin so gut, als die deS Don Carlos, an 
den teuflischen Orgien Theil nehmen. Regierung, 
Person und Eigenthum haben keine andere Schutz; 
wache, als die unzuverlässige der feigen Urbancs. 
Die Königin, Regentin hat sämmtliche Garden mit 
sich nach Aranjuez genommen, wo sie dem Vergnüt 
aen lebt, und wo der erste Minister der Nation be-
schäftigt ist, Ihrer heißblütigen Majestät LiebeSliedev 
zu dichten. I n Spanien wimmelt eS jetzt von 
fremden Abenteuern, und kaum der zwanzigste Theil 
ihrer Nachrichten über das Land verdient Glauben. 
Madrid ist dermalen ungemein volkreich, und beson-
ders auS den revolutionairen Provinzen strömen An? 
kömmlinge dahin, welche den kommenden Ereignissen 
mit Spannung entgegensehen." 

DaS preußische Militair-Wochenblatt, welches 
einen interessanten Artikel über die letzten Vorfälle 
in den Pyrenäen enthält, fügt demselben, nach fran-
zösischen Quellen, auch noch folgende Bemerkungen 
über den General Zumalacarreguy hinzu, den eS mi'. 
litairisch sehr hoch stellt. „Vor achtzehn Monaten 
— heißt es am Schlüsse — commandirte Zumala-
carreguy nicht einen Mann in Navarra, und jetzt 
hat er gegen 50,000 Mann Infanterie, Cavallerie 
und Artillerie unter feinen Befehlen. — Die erste 
Bedingung, um Schlachten und Treffen zu liefern, 
ist, eine Armee zu haben. Dahin hat eS Zumala-
carreguy gebracht, und es muß ihm nicht leicht ge-
wesen sein, da er sie auf dem Terrain selbst schaft 
fen mußte, das ihm zum Schlachtfelde diente. Wenn 
ein Generai bei so unendlichen Schwierigkeiten sich 
nicht nur länger als anderthalb Jahre gegen über; 
legene Kräfte behauptet, sondern sogar Vortheile 
über seine Gegner erkämpft, so darf man wohl zuge-
ben, daß derselbe Talente zum Organisiren sowohl 
als zum Kriegsühren entwickelt hat." 

D e u t s c h l a n d . 

Der Rheinbays schreibt aus Weingarten vom 
2. Juni . Vor e i n i g e n Wochen reisten zwei Hand! 
W e r k s b u r s c h e durch Kirchheimbolanden, ließen daselbst 
ihre Wanderbucher visiren, und gingen vorgeblich 
nach Mainz. Nach ihrer Abreife fand man zurück-
gelassene Papiere, Schmähschriften der abscheulich? 
sten Art gegen die pursten Deutschlands, namentlich 
in Beziehung auf das Verbot, wodurch Handwer -
kern aus den deutschen Bundesstaaten das V e r w e i -

len in der Schweiz untersagt is t . D i e s e beiden 
Burschen hießen Eßlinger aus B o r n u m bei Lan-
dau und Huttinger aus Bamberg. S o g l e i c h wur» 
den die Polizeibehörden in Kenntniß gesetzt. — Gei-
stern früh ritt ein Gendarme von Speyer nach 



Weingarten. Er gewährte einen Menschen auf der 
Straße, der ihm wegen seiner ängstlichen Gebär-
düngen verdachtig schien; er gemahne zugleich, daß 
cr üder den Chausseegraben ging, und etwas weg-
warf in das Getreidefeld. DerGendarme sprengte 
rhm eilends nach, holte ihn ein, und befragte ihn, 
wer er sei. Er gab vor, er sei ein Student auS 
Heidelberg. Der Gendarme ritt ihm zur Seite fort 
bis Weingarten. Hier erklärte ihm der Gendarme, 
er sei arretirt, er sei der bezeichnete Huttinger. 
Nach einigem Sträuben und Widersprechen mußte 
er nachgeben, und gestand ein, er sei wirklich der 
Humnger. I m WirchShause von Germersheim be« 
obachtete man, daß er Papiere wegwarf. Er legte 
ein großes Messer auf den Tisch, und als der 
Gendarme ihm halb vom Rücken nahte, um ihn 
fest zu nehmen und zu schließen, faßte er mir der 
andern Hand plötzlich das Messer, und fuhr auf 
den Gendarmen zu; dieser aber ergriff behend auch 
den andern Arm beim Ellbogen, worauf Huttinger 
mir alier Gewalt das Messcr auf seine eigene Brust 
drückte, eS hinein bis an den Schaft stieß, und 
rief: „Gou sei meiner armen Seele gnadig, ich 
sterbe für das allgemeine Wohl." Er sank todt zur 
Erde nieder. Der Kautonsphystkus untersuchte die 
Wunde; das Herz war in der Mitte durchbohrt. 
Gleich darauf kam der Gendarme von Landau an, 
und erklärte, daß auch das andere Subjekt, Eßlin-
ger, in Boruheim festgenommen worden. 

B e r l i n , 6. Iunius. Seit dem glänzenden 
Erfolge der Leipziger Subscription ist hier in allen 
Cirteln von Eisenbahnen die Rede. Der amerika-
nische Konsul zu Leipzig, Hr. Fr. List, hat auch 
hier, nachdem er seit längerer Zeit verschiedene als 
Manuskript gedruckte Abhandlungen in Umlauf ge-
setzt hatte, die Sache durch eine unmittelbare Ein-
gabe an den König in Anregung gebracht. Seine 
Vorschläge sollen zunächst auf eine Verbindung der 
Städte Berlin, Magdeburg, Leipzig und Hamburg 
gerichtet sein; auS dieser Verbindung sollen nach 
und nach die Mittel zur Herstellung eines vollständi-
gen preußischen Eisenbahnsystems hervorgehen. Aus 
sicherer Quelle vernehmen wir, daß in einer vorge-
stern gehaltenen Konferenz die angesehensten Kauf-
leute, Bankiers und Kapitalisten unserer Hauptstadt 
den Vorschlägen des Hrn. List vermittelst einer Ein-
gabe an Se. Maj. den König beigetreten sind, wo-
durch sie sich bereit erklärt haben, die zur Realisi-
rung des Plans erforderlichen 8 Mi l l . Thlr. theils 
aus eigenen Mitteln. theilS vermittelst öffentlicher 
Subscription aufbringen zu wollen. 

D a u e M a r k. 

Kopenhagen, 7. Juni. Die Dänische Kanz-
lei hat unter dem 2»sten v. M . sämmtlichen Polizei? 
Behörden «uNcharfen lassen, die Passe und ander? 
welligen LegitimationS-Papjxre ankommender Fremden 
oder auS dem Auslände zurückkehrender Inländer, 
auS denen sich der Zweck ihrer Reise ersehen läßt, 
aufS g e n a u e s t e zu prüfen und nicht allein Solche, 
die zu gegründetem Verdacht Anlaß geben, ohne wei-
teres zurückzuweisen, sondern auch ein wachsames 

Auge, auf diejenigen zu haben, deren Papiere von 
der Beschaffenheit sind, daß die Durchreise od.er der 
Aufenthalt im Lande ihnen nicht verweigert werden 
kann. 

Am 6ten v. Mts. fand zu Oddis Sogn in der 
Probstei Hadersleben eine ganz außerordentliche Fei-
erlichkeit statt. Ein achtbares Ehepaar. Andres Pe-
tersen und Mette Andres, feierten ihre Juwelen^ 
Hochzeit, oder den-75sten Jahrestag ihrer Vermäh-
lung. Der Mann ist 98, die Frau 90 Jahre alt; 
beide sind rasch und munter. 

I t a l i e n . 

I n einem Briefe aus Rom vom 16. Mai liest 
man: „Die heilige Woche, auch die stille genannt, 
ist in Rom die lärmendste Zeit im ganzen Jahre, 
und gerade der wildeste Lärm an den Orten, wo 
vor Allem die heilige Woche gefeiert wird. Vor 
den Thüren des Oberhauptes der Christenheit wer? 
den tödtliche Gefechte geliefert, um den heiligen 
Vater und die Geistlichkeit in seinen Gemächern be-
ten zu sehen: blutige Köpfe schlagen die Menschen 
sich oft um der Frömmigkeit willen; aber der Neu-
gierde sollte nzan woht nicht eine so begeisternde 
Kraft zutrauen, daß sie sich gegen die bewaffnete 
Beschützer heiliger Handlungen in den Kampf be-
gäbe. Zn der Thar ist dies auch nicht die Sache 
gemäßigter Leute, denen die Sorge für daS Schick-
liche höher steht, als ihre Privatwünsche. Die wil-
den Händel, welche wir leider in der letzten heili-
gen Woche auf der Scala regia und in den übrigen 
Zugängen zur Kapelle Sistina sehen mußten, füh-
ren daher wieder auf die Klage über zu viele Men-
schen von wilden Sitten, unter deren Benehmen die 
anderen leiden müssen. Die Reisemode macht es 
zu einem Ehrenpunkte, in Rom gewesen zu sein, 
gleich wie es ein Ehrenpunkt ist, Kleider nach neue-
stem Schnitte zu tragen. So wie jeden Winter der 
letzten Zahre, so war auch in dem letzten die Zahl 
der Fremden so g^oß, wie man sie nie vorher gese-
hen hatte. Der schreckliche Andrang bei öffentlichen 
Gelegenheiten versetzt die Schweizergarden und üb-
rigen Soldaten in solche Aufregung und Unwillen, 
daß ihre üble Laune, mir Hellebarden und Geweh-
ren bethätigt, auch denen zur Last fällt, die mit 
größter Schicklichkeit herzukommen, und so geschah 
es, daß mehrere Personen von Auszeichnung gro-
ßen Unglimpf erfuhren. Einige junqe Engländer, 
die in dem Wortwechsel über daS Billet einer Da? 
me in gefährliches Handgemenge mit den Schweizern 
geriethen, wobei daS Zerbrechen einer Hellebarde 
die rohen Soldaten in eine unbändige Wuth ver-
setzte, wurden arretirt, und eö gelang dem hanno-
verschen Geschäftsträger nur nach einer mühevollen 
Unterhandlung, sie auö dem Arrest zu befreien und 
ihnen die Erlaubniß zur Abreise gleich nach Ostern 
zu erwirken, während ein Schweizer, durch den 
Fußtritt des muskulösen Jünglings getroffen, lebens-
gefährlich darniederlag. Ein anderes Gedränge bei 
Gelegenheit der Girandola hatte noch schlimmere 
Folgen. Ein englischer Edelmann kam wegen der 
Dame, für die er sich um einen Platz am Fenster 
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bemühte, in einen Wortwechsel mit einem neapolita-
nischen; ein Dnell war die Folge davon, und der 
Neapolitaner ward erschossen. Diese und viele ahn« 
liche Vorfälle zeigen, daß die so weltberühmten 
Freuden der heiligen Woche jetzt mit den peinlichsten 
Beschwerden erkauft werden. Immerhin bleiben die 
Musiken der päpstlichen Kapelle ein hohes Vergnü-
gen, und es ist ein Trost für die Freunde der wah-
ren Musik, daß eö, mitten in dem totalen Verfalle 
der Tonkunst in I ta l ien, einen Ort glebt, wo die 
Norm des wahren Schönen noch beim Leben erhal-
ten wird. Denn außer der päpstlichen Kapelle ist 
die heutige heilige Musik in Rom noch, bei Weitem 
nicht von so heiligem Charakter, als das leichtfer-
tigste Madrigal aus den Zeiten eines Benedetto 
Marcello. Wie die Oper im letzten Karneval war, 
kann ich Ihnen nicht melden, denn schon vor eint« 
gen Iahren war die Erfahrung in mir bestätigt, 
daß sie eine der schlechtesten der Hauptstädte Euro» 
pa's ist, und ich liebe zu sehr die Musik, um mich 
nicht fern von ihr zu halten. So wie man den 
Champagner- und Rheinwein besser auswärts zn 
trinken pflegt, als wo er wächst, so suchen auch die 
musikalischen Talente Italiens meistens das Ausland> 
wo sie mehr gewinnen. I n Ansehung der bilden-
den Kunst bleibt Rom ein Sammelplatz bedeutender 
Talente. Es wird Ihnen angenehm zu hören sein, 
daß das Treiben der Deutschen in historischer Kunst 
bei den vornehmsten Künstlern anderer Nationen 
immer mehr an Achtung gewinnt und allem Ähn-
lichen vorangesetzt wird« Thorwaldsen ist mit vielen 
Werken seiner zahlreichen Bestellungen beschäftigt, 
wobei er noch an einem Vasrelief, dem längsten 
was er je ersonnen, zu eigner Befriedigung arbeitet, 
dessen Gegenstand der Triumph des Parnasses ist. 
Er litt znwetlen an gichtischen Beschwerden, ist aber 
nun wieder besser. Schon seit Jahr und Tag be-
reitet er sich zur Reise nach Kopenhagen. 

Wissenschaftl iche und Kunstnachrichten. 

E i n i g e W o r t e über D o k t o r Weinho l tz und 
seine wicht ige E r f i n d u n g . 

(S t . Pt t . Zeitg.) Die Preußische StaatS-Zei-
tung theilte unS jüngst die über alle Erwartung glück-
lich begonnenen Versuche mit , die jetzt von Doktor 
Weinholtz in Braunschtveig mit von ihm erfundenen 
neuen Lufcwägen angestellt werden, deren Bewegung, 
Leitung und Hemmung in den durch nichts gebunde-
nen freien Lufträumen, durch eine einfache von ihm 
erfundene Vorrichtung «ermöglicht, künftig ganz in 
die Gewalt der Menschen gestellt sein wird. Auch 
hier — wie wohl überall — verfehlte diese Nach-
richt — die auch die Redaktion dieses BlatteS ge-
fälligst aufgenommen hatte — nicht, eine allgemeine 
Sensation hervorzubringen, die gewiß um so stärker 
lein mußte, da sie, wenn die Erfindung der vom 
Erfinder sich gestellten Aufgabe ganz nachkommt, alle 
^sherigen socialen Verbindungen der menschlichen 
.̂ >k!lschast aufzulösen und an ihre Stelle neue Ein-

Achtungen zu setzen droht. — Die neueste Mitthei-
lung gixbt uns in dieser Beziehung über Doctor 

Weinholtz und seine, das Gesammt - Interesse der 
ganzen gebildeten Menschheit in Anspruch nehmende 
Erfindung, die Correspondenz eines Braunschweigers 
an die elegante Welt in nachstehnden Notizen: ,.Von 
unserm B r a u n schweig aus scheinr eine der ungeheu-
ersten, aber zugleich erfreulichsten Revolutionen allen 
materiellen Verhältnissen der menschlichen Gesellschaft 
bevorzustehen. Doctor W. Weinholtz, ein hiesiger 
Privatgelehrter, der bereits schon seine tüchtigen ma-
thematischen und mechanischen Kenntnisse dmch Be-
arbeitung einzelner Theile der Voigt'schen Handwev-
ker und die Herausgabe einer allgemein gebrauchten 
verschiebbaren siöchiomettischen Scala bewies, har 
sich seit mehrern Iahren schon oft und ernstlich da? 
mit beschäftigt, ein Mittel ausfindig zu machen, 
durch welches, sowohl die Horizontal - als auch die 
Vertical-Direction der Luftfahrzeuge, ohne alle aero-
statische Bethülfe, künftig völlig in die Macht der 
Menschen gegeben sein wird. Nach langem vergeb-
lichem Bemühen hat er nnn endlich dieses Problem 
in einem neuen Bewegungsmittel von allgemeiner 
Anwendbarkeit gefunden. ES besteht dasselbe in der 
einseitigen Aufhebung des Drucks, welchen Expan-
sibilten gegen die innern Flachen der sie einschließen-
den Behälter auszuüben vermögen. Das Nähere 
über die Anwendung und Gebrauchweise dieses mäch-
tigsten aller physischen Bewegungsmittel, wird die 
bereits von ihm angekündigte Broschüre: „Luftschiff; 
fahrt und Maschinenwesen", enthalten. 

„ I n Anwendung auf den Betrieb von Mühlen, 
Pumpen und allerlei sonstigen Maschienenwerken, 
wie auch auf die Bewegung von Wasser», Land- und 
Lustsahrzeugen. Geschossen und Prvjectilien aller Art 
ist dieses neue BewegungSmittel mächtiger und vor-
theilhafter, als alle bisher im Gebrauch gewesenen 
Krasräußerungen. Von größter Wichtigkeit wird eö 
aber jetzt bei der Benutzung der Luftfahrzeuge, deren 
Bewegung, Hemmung und Leitung in horizontaler, 
wie tn verticaler Richtung, ohne aerostatische Bei l 
hülfe, uns vollkommen zu Gebote gestellt ist." — 

„Doctor Weinholtz macht sich durch diese neue 
Erfindung verbindlich, jede auf festem E r d b o d e n me-
chanisch erhebbare Last mit oder ohne aerostatische Bei: 
hülfe, in die freie Atmosphäre zu erheben, mir dieser 
Last — also auch mit jedem zweckmäßigen Fahrzeuge — 
das ohne Unterbrechung über die ganze Erdoberfläche 
kltppenlose Luftmeer in jeder beliebigen Richtung zu 
befahren, selbst dem Winde direct entgegen; d a b e i 

sicher, gefahrlos und mit jeder verlangten Geschwin-
digkeit, sei die letztere nun die des leisesten Zephyrs. 
die des heftigsten Orkans, oder die mit welcher die 
Kugel des Geschützes ihre Bahn durchlauft; immer 
aber wird er den directesten und kürzesten Weg ein-
zuschlagen wissen, um an jeden, wenn auch b i s h e r 

noch so unzugänglichen Ort der Erde zu g e l a n g e n . 

— So werden denn also nun die entferntesten Plä-
tze der Erde verbunden; die Ereignisse von J a h r t a u -

senden in Jahre, Tage, Stunden z u s a m m e n g e d r ä n g t 
werden! — " 

„Man wird hinter dieser Ankündigung muth-
maßlich nur eine Charlatanerie versteckt glauben. 
Dem ist aber nicht so. Die mehrjährige persönliche 
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Bekanntschaft mit dem Entdecker berechtiget mich, als 
Bürgschaft für das Gegentheil hier öffentlich die 
Versicherung zu geben, daß dieser einfache junge 
Mann nie mehr Werth auf seine persönlichen Vor» 
züge legte, als eben Fug und Recht ist; nie hat er 
sich herausgenommen, sein Wissen und Können je zu 
überschätzen. Er lebt bei uns in tiefer und beschrank-
ter Zurückgezogenheit, nur dem Zweck seiner Wissens 
schaft, der er mir leidenschaftlichem Interesse anhangt." 

„ I ch schließe" — fährt der gedachte Referent 
fort — „diese Notiz über ihn und seine Entdeckung 
mir dem Dafürhalten, daß sie sich mindestens in der 
Idee als vollkommen richtig bewähren wird; sodann 
dürfte sie aber zugleich ein mächtiger Impuls für 
weitere Erfindungen in diesem Felde werden." 

Zwe ihunde r t v ie r und zwanzigste S i t zung 
der kurlandischen Gesel lschaf t fü r 

L i t e r a t u r und Kunst. 
Die Bibliothek war von Herrn A. v. Lowick 

in Dorpat,Hrn. Gouv. Schuldirektorvr.Napiersky 
in Riga, Hrn. Staaterath v. Segelbach in S t . 
Petersburg, Hrn. Grafen v. K ö n i g f e l S aufBlam 
kenfeld, und zwar von letzterem mit seiner bereits 
18ZZ in Leipzig Pseudonym gedruckten, aber erst jetzt 
in den Buchhandel gekommenen Schrift: „System 
der analytischen Philosophie als Wahrheitslehre"; 
so wie von Hrn. Hofrath de la Cro ix mit dem 
ersten Heft des von ihm deucschbearbeitelen und her? 
ausgegebenen Alphabetischen Registers zum Swod 
der Gesetze des russischen Reichs, bereichert worden. 
Die Leipziger Deutsche Gesellschaft zur Erforschuug 
vaterländischer Sprache und Alterthümer hatte die 
von ihr seit 1825 herausgegebenen Berichte alS Ge» 
schenk eingesandt. 

Von dem beständigen Sekretair wurden aus ei-
nem Briefe deS Herrn v r . K l i m m , Königl. Bi-
bliothekars zu Dresden, der nächstens ein umfassendes 
Handbuch für deutsche Alrerthumskunde herauSzuge? 
den gedenkt, mehrere interessante Bemerkungen über 
germanische und slavische Alterthümer vorgelesen. 

Herr Collegienrarh v. H ä r d e r verlas einen 
vom Herr Archirekrgehülfen S c a u p e eingereichten 
Aufsatz über den Ursprung und die IHauptkennzei-
chen der verschiedenen Baustyle. 

Eine der Gesellschaft von dem Herrn Kandida-
ten der Philosophie J o h n s o n übergebene Abhand-
lung, welche den Titel führt: „Betrachrungen über 
einige Metamorphosen der Pflanzennahrung und 
Pflanzensubstanz während der Vegetation", wurde 
von Herrn Dr. Fleischer vorgelesen. 

B e r l i n , z. Juni. I n der vorgestrigen Si -
tzung der hiesigen geographischen Gesellschaft brachte 
Herr Dubois, von sewer Reise nach dem Kaukasus 
zurückgekehrt, eine Reihe geographischer Zeichnungen 
und Prospekte zur Ansicht, welche er mündlich er-
läuterte. Baron Schilling v. Canstadt auS S t . Pe-
tersburg legte mehrere thidensche Manuscripte, korea« 
nische Bücher, e u ^ ^ u u w l p l m Palischrift von 

Ceylon, so wie merkwürdige, in der Mongolei augei 
fertigte und von dort mitgebrachte Zeichnungen vor, 
über welche er, so wie über einige russische, in Ja/ 
pan verbesserte Karten, noch besondere Erläuterungen 
gab. Vr. Abich theilte Beobachtungen über den Ve-
suv und Aetna mit, und erklärte dieselben durch eine 
Reihe lithographischer Blätter. Geheimerralh Lichten» 
stein übergab als Geschenk Namens des Capitains 
S i r John Roß, welche sich einige Tage in Berlin 
aufgehalten hat und vorgestern über Stettin mit dem 
Dampfschiffe nach Kopenhagen abgereist ist, dessen 
letzte Reife nach ben Polar.'Gegenden, so wie von 
dem Grafen von der Grüben dessen Übersetzung je-
nes Werks« 

Nachrichten auS Halle zufolge, ist derDr. Dzondi, 
einer der verdientesten Professoren bei der medicinis 
schen Facultät der dortigen Universität, am 1. d. da-
selbst an den Folgen eines Schlagflusses mit Tode 
abgegangen. 

M i s e e l l e n. 

Denkt man sich die Eisenbahnen in Verbindung 
mit Dampfwagen in der größtmöglichen Ausdehnung 
und Vollkommenheit, so hören auf: 1) die Messen, 
- ) die Kriege, z) die Hungersnoth, drei Plagen, 
mit deren Zinsen allein die Eisenbahnen zu unten 
halten fein möchten. Wie wir jetzt ohne Schiffe, 
Brücken, Wagen und Kunststraßen uns keinen Verl 
kehr unter den Menschen denken können, wird man 
in hundert Iahren kaum begreifen, wie die Welt 
ohne Eisenbahnen und Dampffahrzenge hat' beste? 
hen können. UebrigenS verliert England durch diese 
Erfindung die Vorzüge seiner Lage als Insel; jedes 
Binnenland wird an die Seeküste gerückt, und jede 
Straße wird zum Fahrwasser für schnellsegelnde 
Schiffe. — Darum gehört der Eifer für Errichtung von 
Eisenbahnen, der sich jetzt allenthalben und nicht 
bloß in Worten ausspricht und schon Früchte 
zeigt, zu den wichtigsten und erfreulichsten Erschei» 
nungen unserer Zeit, besonders für Deutschland. 

l^ourso von Wocksoln, (Zolä uinl 8tl>nts-pn» 
pieren vom 11. 5uni 1835. 
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I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
DaS Dircctorium dcr Kaiscrlichm Univcrsität 

Dorpat erachtet für nöthig, die über Benutzung und 
Besuch deS botanischen Gartens dcr Universität beste-
henden gesetzlichen Verordnungen, zu deren genauer 
Befolgung hierdurch von neuem in Erinnerung zu 
bringen: Dcr botanische Garten ist wahrend deS 
SommerS in den Abendstunden von 5 bis 9 Uhr je-
den Tag, mit Ausnahme der Sonntage und Feier-
tage, für Jeden offen, und wahrend dieser Zeit ist 
c6 dm Studierenden und Freunden der Botanik, so-
wohl deS Vergnügens als dcr Wissenschaft wegen, er-
laubt, ihn zu besuchen; zu jeder andern Zeit bedarf 
cS aber einer ausdrücklichen Erlaubniß deS Garten-
DircctorS. — I n die Treibhäuser und innerhalb 
dcr im Garten gezogenen Schranken zu gehen, ist nur 
mit besonderer Erlaubniß deS Garten-DircctorS oder 
Gärtners gestattet. — Jeden, ist untersagt, Hunde 
mit in den botanischen Garten zu bringen, und wer 
das Verbot übertritt, bezahlt fünf Rubel Strafe an 
die Gartenknechte, und ersetzt, nach der Schätzung 
deS Direktors, den Schaden, welchen daS Thier etwa 
angerichtet hat. — Niemand darf im botanischen 
Garten Pflanzen selbst abbrechen, die Etiquettcn ver-
schieben, über die Beete springen, oder Taback rau-
chen. Dorpat, den 10. Juni 1S35. 2 

Rector Moier. 
C. v. Forestier, Secr. 

Von' Einer Kaiserlichen dörptschen Polizei - Ver-
waltung werden Diejenigen, welche zur Uebernahme 
deS bei derselben vacant gewordenen Amtes eines 
StadttheilS-Aufsehers und eincö StadtthcilS-Aufsc-
hcr-Gchülfen geneigt sind und sich zur Verwaltung 
dieserKronSposten qualificiren, hierdurch aufgefordert, 
mit den erforderlichen Attestaten über ihren ^?tand 
und ihre sittliche Führung versehen, binnen drei Wo-
chen a bei dieser Behörde sich zu melden und 
deren weitere Verfügung abzuwarten. 

Dorpat, den 3. Juni 1835. 1 
Polizeimeistcr, Obrist v. Reutz. 

Sckr. Wilde. 

Von Einem Edlen Rathe dcr Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird deSmittelst bekannt gemacht, daß daS 
Hierselbst im 2ien Stadttheil unter Nr. 198 a bele-
gene, dein verstorbenen Rentcrei-Geldzähler Konstan-
tin Iwanow gehörigeWohnhauS zum öffentlichen Aus-
bot gestellt und dazu derLicitationSterminaufden26. 
August d. I« anberaumt worden. ES werden dem-

- N a c h r i c h t e n . 

nach Käufer aufgefordert, sich an den, gedachten Ta-
ge, so wie an dem alsdann zu bestimmenden Perc-
torgtcrmine, Vormittags um 11 Uhr, in Eines Ed-
len RatheS SessionSzimmer einzufinden, ihren Bot 
und Ueberbot zu verlautbaren und alSdann abzuwar-
ten , waS ferner wegen des Zuschlags verfügt werden 
wird» Dorpat RathhauS, am 30. Mai 1835. 

I m Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 
der Kaiserl. Stadt Do rpa t : 1 

Justizbürgermeister Hclwig. 
Ober-Secr. Jimmerberg. 

Von Einem Kaiserlichen Dörptschen Landge-
richte wird deSmittelst zu allgemeiner Wissenschaft be-
kannt gemacht, daß von demselben in dem Landgc-
richtS-Lokale mehrere Pretiosen, als eine goldene Re-
petiruhr von Vreget, Petschafte, Ringe, goldene 
Ketten, Korallen, Granatcnschnüre und andere Kost-
barkeiten am 22. Juni d. I . , Nachmittags von 3 
Uhr ab, auetionis gegen gleich baare Bezah-
lung in Banco Assignationen versteigert werden. 1 

Dorpat, am 7. Zuni 1835. 
I m Namen und von wegen des Kaiserl. Land-

gerichts dörptschen Kreises: 
Landrichter Samson. 

Akermann, I. Secr. 

I n Veranlassung dcr Requisition deS Herrn I n -
spektors vom Elementarlehrer-Scminarium werde«, 
von dieser Kaiserlichen Polizei-Verwaltung diejenigen, 
welche die an den Gebäuden deS hiesigen Elementar-
lehrer-SeminariumS erforderlichen Reparaturen, laut 
'verificinem Kosten - Anschlag die Summe von 776 
Rbl. 43 Kop. betragend, zu übernehmen wünschen, 
hierdurch aufgefordert, zu dem auf den 17. Juni e. 
anberaumten Torge und zum Peretorgc am 20. Juni 
L . , Vormittags um 11 Uhr, bei dieser Behörde zu 
erscheinen, die Bedingungen, unter welchen diese 
Reparaturen überlassen werden, anzuhören, die vor-
schriftmäßige Sicherheit beizubringen und sodann ih-
ren Bot und Minderbot zu verlautbaren. Der Ko-
sten-Anschlag kann taglich in der Kanzellei dieser Be-
hörde inspicirt werden. 2 

Dorpat, den 7. Juni 1835. 

Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 
Sekretär Wild?. 

I n Gemaßhcit einer Requisition des Dörptschen 
Herrn Schul - Inspektors werden von dieser Kaiserli-
chen Polizei-Verwaltung diejenigen, welche die an 
dem Dörptschm Kreiöschul-Gebäude erforderlichen 



und laut Kosten - Anschlägen die Summe von 2514 
Rbl. 15 Kop. betragenden Reparaturen zu überneh-
men willens und geeignet sind, hierdurch eingeladen, 
zu dem diescrhalb anberaumten Torge am 16. Juni 
e. und zum Peretorgc am 21. Juni e., Vormittags 
um 11 Uhr, in dieser Behörde sich einzufinden und 
in vorschriftmäßiger Art ihren Minderbot zu verlaut-
baren. Die Reparatur-Anschläge können bis zum 
angezeigten Perctorge täglich Hieselbst inspicirt werden. 
Dorpat, den 7. Junius 1835. 1 

Polizeüneister, Obrist v. Reutz. 
Sekretär Wilde. 

(Mi t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Vert 
waltung Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
D e n Fvvkrtcm k'reunäon 6er L i t e r a t u r u n ä 

NnsÜc er lsubo ick m i r öio ^ n s e i Z s 2?u mnelion» 
«lk,ss iek am 1. August 6 . .im niesiZen O r t s 
« i n s Ö u e k - u n t l ^ l u s i l c a l i o n - H s n ä l u n A 
e r ö t l n e , unä Les to l lnngen , in Misses 6 e -
«ekn5t einsodlgKen, z?ur soliden IZesorAunF über -
nekmo. D o r n s t , 6en 8. 5un i ^8ZZ. 2 

(?. Klu^e. 
Von dcr Rappinschen GutSverwaltung wird hie-

durch bekannt gemacht: daß selbige einen geschickten 
deutschen Maurergesellen, der gut nach einem Plane 
eines Hauses zu arbeiten versteht und die übrigen Mau-
rer unter seiner Leitung arbeiten lassen könnte, für 
diesen ganzen Sommer zu engagiren wünscht, und 
daß daher ein solcher, so wie derjenige, welcher den 
Vau deS dortigen steinernen Prediger-HauseS nach 
einem Plane zu übernehmen Willens ist, sich daselbst 
zu melden habe. 2 

Au Anfange deS nächsten Semesters erscheint: 
Frcy a , das Buch der Liebe. Erster Theil. (Klei-
nere Gedichte) von Guido Kieseritzky. I n Taschen-
format auf weißem Druckvelin-Papier, geheftet. Die 
Pränumeration wird bis den 1. Juli d. I . mit 4 Rb. 
B . A. für daS Eremplar beim Unterzeichneten ange-
nommen. C. A. Kluge. 3 

Ich zeige eS nochmals an, daß Arme, welche 
eine Bescheinigung von den Herren Aerzten bringen, 
von mir die Blutige! zu jeder Zeit unent^eldlich be-
kommen. können. I . L. Triebel. 1 

Binnen, kurzem gedenke ich auf einige Monate 
inS Ausland zu reisen. I n allen Angelegenheiten) 
mein Amt betreffend, wendet man sich während mei» 
ner Abwesenheit an den CanzMsten des UniversitätS-
Conseils, Herrn Naritz. ^ 

C. v..Forxf^<?!^ 
Sccretaire des Cvnscils der Kaiserl. Uni-

versität zu Dvrpqt. 

B e r i c h t i g u n g . 

Herr Oberlehrer, HofraH Girgensohn, sagt in 
der Ankündigung seiner neuen Lehranstalt in Dorpat 
gleich im Anfange: 

„Obgleich die Verbindung, in welcher ich mit dem 
„Herrn Lector und Ritter Raupach zur Leitung 
„einer Real - und Gelehrten-Schule seit drei Iah-
„ren stand, aufgehoben worden, und da? 
„du rch die Schule selbst in so fern ein-
g e g a n g e n i s t , alö die B e w i l l i g u n g 
„ z u r E rö f f nung derselben unS gemein-
s c h a f t l i c h e r t h e i l t w a r , so betrachte ich 
„mich dennoch ?c. :c. 

Ferner steht auf derselben ersten Seite noch unzwei-
deutiger : 

„Eine solcheVereinigung (von Gelehrten) zuStan-
„ d b zu bringen, nachdem die f rühere An-
„ s t a l t aufgehoben ist, habe ich mich für 
„verpflichtet gefühlt ic. !c. 

Da nun meine Bemühung, den Herrn Hofrath Gir-
gensohn vo r dem Abdruck seiner Ankündigung 
zur Beseitigung seiner unrichtigen Angaben zu bewe-
gen, vergebl ich waren, so sehe ich mich, um 
nicht dadurch Schaden zu leiden, genöthigt, vorläu-
fig bekannt zu machen, daß an demselben Tage (den 
6. Juni 1835, Nr. 817) , an welchem die hochver-
ordnete Schulcommission dem Herrn Hofrath Gir-
gensohn die Conccssion zur Errichtung einer neuen 
Schule ertheilte, die genannte Behörde mir die Re-
solution zukommen ließ: 

„daß dem pmito deS Herrn Raupach, die Ge-
kehrten- und Realschule von sieben Classen nebst 
„PensionS-Anstalt unter alleiniger Direetion fort-
„setzen zu dürfen — wie hiemit geschieht — 
„zu desenren sei." 

CS kann also in keinerlei Beziehung gesagt werden, daß 
die Schule aufgehoben oder eingegangen sey, 
um so weniger, als die bisherigen Lehrer (mit Aus-
nahme eines einzelnen, dcr wöchentlich 2 Stunden 
ertheilte) der Anstalt fortwährend ihre Kräfte zu wid-
men , sich verpflichtet haben. Carl E. Raupach. 

Zu verkaufen. 
Diesjährige beste frische Kllloströmlinge sind sl> 

eben angekommen und billigst zu haben, so wie auch 
Kartoffelmehl, bei I . R. Schramm. 2 

So eben angekommene frische revalsche Killo-
strömlinge, holländische Hceringe und kiewsche Säfte 
sind zu haben bei F. R . Sicckell. 3 

Frische revalsche Kitloströmlinge von ganz vor-
züglicher Güte habe ich so eben erhalten. 3 

I . W. KäVing. 
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Inländische Nachrichten: St. Petersburg. — Riga. — Pernau u. f. w. — Ausländische Nachrichten-
Frankreich. — Großbritanicn und Irland. — Schweiz. — Deutschland. — Egypten. — Wissenschaftliche und 
Kunstnachrichten. - Miscellen. 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 27.Zum. Mittelst A l l e r -

höchsten Gnadenbriefes vom ?o. Ma i haben S . 
M . der Ka ise r dem Hochwürdigen Metropoliten 
von Nowgorod und S t . Petersburg, S e r a p h i m » 
auS Rücksicht für feine vieljährigen Dienste, den 
S t . W l a d i m i r o r d e n ister Classe zu verleihen 
Zeucht. , . , 

Durch Al lerhöchsten Gnadenbnef vom z i . 
M a i haben S . M . d e r Ka ise r dem im Ministe« 
steriun» der auswärtigen Angelegenheiten angestellten 
Wirklichen StaatSrach Baron v. B r u n n ow, den 
K. K. S t . S t a n iSlausovden is ter Classe 
A l l e r g n a d i g s t zu verleihen geruht. 

Die Oberärzte des Sweaborgschen SeehoSpitalS, 
StaatSrach Rodezki und Collegtenrath E l l e r S , so 
wie auch der Oberarzt deS Astrachanschcn HafenS, 
StaatSrach Usch e in , sind am so. M a t , für aus-
gezeichneten Diensteifer, A l l e rgnäd igs t zu Rittern 
deS S t . AnnenordenS 2ter Classe m i t der 
K a i s e r l . K r o n e ernannt worden. (Per.Zeitq.) 

Zufolge Senats UkafeS vom 24. M a i haben 
Se . Kais . M a j . , in Folge Beschlusses des Min i ; 
stercomits'S zu befehlen geruht: den Gliedern deS 
Riaaischen und Revalschen Rothes, welche die Rechte 
genießen, die den GerichtSpnlaten zustehen, zur Gleich» 
stelluna mit diesen Letzteren und andern gleichen Zn« 
stanzen, als Uniform zu bestimmen: den Bürgermei-
stern die der ölen Classe, den Rathshcrren oder 
Mitgliedern die der 8t-n, dem Obersecretcnr und 
StadtfiSeal die der yten, den Secretairm, Notai: 
ren, Ar6)ivaren, TranSlateuren, Landmessern ic. die 
der loten Classe. . , 

R i g a . 4. Juni . Am Yten d. M . , um 6 Uhr 
Morgens, traf das Dampfschiff Alexander Nlkolaj« 
Witsch- in 92 Stunden von Lübeck und Sunriemünde 
bei unserer Stadt ein» und führte folgende (l8) 
Reisende hierher: Die Damen: Frau Baronm von 
Manteuffel, nebst zwei Baronessen Töchtern, srau 
Baronin von Schlippenbach und Fräulein Lalande; 
And die Herren:. I » S . Bandau, Behr. Baron 
Eugen von Fölkersahm, Ed. Frantzen, H. ?l. ^ur>?' 
Harmsen, E. Kilch, Kirchner, Kühler, G. v. Mn« 
ners, v. Mirbach , L. Punschel und Studiosus 
Schwabe. 

Zu Pernau betrug die Flachsausfuhr der letzten 
10 Zahre zusammen 149,852 SM. Zm Zahre 
1825 wurden 26,399, im vorigen Zahr 9559 S M 
anSgesührt. . Das HandlungshauS Conze u. Comp, 
verschiffte für 592,686, Zakob Zacke u. Comp, für 
285.5I7, L. W. Behrens für 259,894. H. D . 
Schmidt für 2 0 5 , 2 8 7 , H. Härder u. Comp, für 
959)9 Rbl. B« A» 

Zu Onega lief am 2isten M a l das iste Schiff 
ein, und zwar aus Hamburg, mit Ballast. Zu 
Archangel waren bis zum zvsten Mat 74 Schiffe 
eingelaufen und i z aus; zu Kronstadt, bis zum 6ten 
Zun i , ?5Z ein und 150 aus; zu Neval, bis zum 
zosten M a i , 46.ein und 52 auS; zu Pernau, bis 
zum 8ten Zuni . -9 ein und 27 aus; zu Riga, bis 
zum i2ten, 421 ein und 329 auS-, zu Libau, bis zum 
8ten Zuni, 51 ein und 44 au». (Prov.Bl.) 

A u s l a n d i s che Nachricht e n. 
F r a n k r e i c h . 

P a x i S , 9. Znni. Am Sonnabend und Sonn; 
tag waren große DinerS.bei Zhren Majestäten in 
den Tuilerieen; an ersterem Tage befanden sich Lord 
und Lady Granville, der Herzog und die Herzogin 
von Broglie und die Secrctaire der Britischen Ge-
sandschaft, an letzteren5.der Fürst Talleyrand, die 
Herzogin von D ino , der NusWe Geschäftsträger 
Graf von Medem und der Russische Gesandte am 
Neapolitanischen Hofe, Graf Matufchewitsch, 
den eingeladenen Gästen. Gestern Mittag hielt der 
König einen drittehalbstündigen.Ministerrath 

Die P a i r s versammeltenM heute Vormittag 
,n ihren BüreauS zur Prüfung der ihnen in der 
letzten legislativen Sitzung vorgelegten Gesetz Ent-
würfe. Um ,2 Uhr fand eine öffentliche Sibuna 
llatt. die jedoch lediglich dazu bestimmt ^ 

^en ^erwäbnVen Kammer über die 
eben erwähnten Gesetz k Entwürfe berichten soll. 

' Kammer sich wieder 
?! ^ ^ ^ öortsetzung des Verhörs in vem 
April,Prozesse. Der Namens- Aufruf ergab wieder 
emen Abwesenden, nämlich den Grasen Pajol , so 
daß die Gesammtzahl der Richter sich jetzt gerade 
noch auf 150 belauft. 

Der̂  Constitution»»! sagt: „Mögen wir nun den 



Entschluß, bei welchem das Ministerium endlich ste-
hen geblieben ist, der abschlägigen Antwort des Eng-
lischen Kabinett verdanken, oder mag die einmüthig 
an den Tag gelegte Abneigung gegen eine solche 
Maßregel. daS Ministerium über die Wünsche und 
Interesse«: Frankreichs aufgeklärt haben, jedenfalls 
schenken wir dem Resultat unseren Beifall. Der 
Friede wird nicht gestört, das Blut unserer Solda-
ten wird nicht vergossen 'werden , unsere so erschöpf-
ten Finanzen werden keinen neuen Stoß erfahren 
— die Intervention wird nicht stattfinden. 'Aber 
dieser gerechte Entschluß macht auch mehr als je die 
Ausführung deS mit so wenig Grund zur Unterstü-
tzung einer Intervention angeführten Quadrupel-Alli-
anz-TraktateS nochwendig. England muß durch feine 
Bewachung der Küsten, Frankreich aber durch die 
Bewachung seiner Gränze dem unverschämten Schleich« 
Handel entschieden etil Ende machen. WaS insbe-
sondere die dem Französischen Ministerium auferlegte 
Pflicht betrifft, so erzählen uns alle von der Gränze 
einlaufende Nachrichten von der großen Leichtigkeit, 
womit die Agenten dtS Don Carlos die Wachsam-
keit unserer Zollämter täuschen und die Ausrührer 
mit allen benöthigten Gegenständen versehen. Unsere 
Korrespondenten, wie sehr sie auch an daS jederzeit 
in den Desiren der Pyrenäen so lebhaft betriebene 
Schauspiel deS ContrebandirenS gewöhnt sind, erhe-
ben sich doch mit Unwillen gegen dasjenige, was in 
diesem Augenblicke unter ihren Augen vorgeht. Der 
Schleichhandel wirb im'Großen getrieben; der Köder 
des Gewinns hat in diese unwürdigen Manövers 
große Häuser verflochten, welche ihre Stellung in 
der Gesellschaft und selbst die politischen Ansichten 
ihrer Vorgesetzten vor jedem Verdachte sicher gestellt 
zu haben scheinen. Man spricht sogar laut von 
Verrath, so unbegreiflich erscheint die Gleichgültig-
keit der Regierung und ihrer Beamten. Die weni-
gen einzelnen Zoll-Aemter sind unzureichend» Zuma-
lacarreguy schöpft seine, ganze Kraft auS dem 
Schleichhandel, der ihm gestattet, seine Soldaten zu 
kleiden, zu bewaffnen, zu ernähren und.zu bezahlen. 
Wenti von Anfang an unsere Gränzen wohl bewahrt 
gewesen wären, so würde "die Insurrektion jetzt tn 
den letzten Zügen jiegen, und unsere Minister hät-
ten nicht nöthig gehabt, über den Nutzen einer In» 
tewkntion zu berathschlagen, hie alSdann gar nicht 
in Anspruch genommen worden wäre." 

Nach der Gazette de Tr'lbunaux sind in Frank-
reich in 7 Jahren 27? Personen wegen Giftmische-
^angeklagt, deren 171 freigesprochen und 102 ver-
urtei l t worden. I n 54 Fällen wurde Arseniksäure, 
!? 5 Cantharidenpulver, tn 5 
Quecksilberperchlorure, in 4 Brechnuß, in z Fliegen, 
pulver, in z Salpetersäure, in 1 Arsenikschwefel, in 
1 Opmm. in 1 essigsaures Blei, in l Schwefelsäure, 
in r schwefelsaures Zmi in 1 Merkurialsalbe und 
in 7 " 'H l bezeichnete Gifte gebraucht. Die Ursachen 
der Vergiftung waren m -8 M e n Eigennutz, in -4 
Ausschweifung, in -5 Rache, in Eifersucht, in 9 
Wahnsinn. Von 84 Fällen wurde das Gift 34 mal 
in der Suppe, -6 mal »n Milch, 7 mal in Mehl, 
7 mal in Wein, 8 mal m Vrod, 5 mal in Pastete, 

4 mal in Chocolate, 4 mal in Arzeneien, 2 mal 
unmittelbar in den Mund, z mal in Kaffee, 1 mal 
in Aepfelwein, : mal in einer Henne gegeben. Da 
man häufig durch den Geschmack der vergifteten 
Speisen, und in andern Fällen durch die Farbe auf-
merksam gemacht und dadurch gerettet worden ist, so 
wird vorgeschlagen, um die Vergiftungen noch selte-
ner zu machen, die Gifte zu färben und ihnen einen 
starken Beigeschmack zu geben. 

G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 

Die T i m e s stellt ihre Betrachtungen über die 
Rede an, welche Lord Palmerston vor den Wählern 
von Tiverton gehalten hat» und sagt unter Anderem: 
„Der edle Discount schildert die Minister, welche im 
vorigen November anS Nuder gelangten, als eine 
Klasse von Personen, die sich während der ganzen 
Dauer ihrer politischen Laufbahn stets jeder Verbes-
serung widersetz: hätten. Diese Behauptung ist in 
der That etwas stark. Wer sind denn die ^Perso-
nen", auf welche Lord Palmerston anspielt? Es 
sind dieselben Männer, dieselbe Partei, deren 
SchiffSgenosse Lord Palmerston auf seiner ganzen 
politischen Fahrt war, bis er sich erst ganz zuletzt 
mit den Whigs einschiffte. M i t jenen Personen und 
unter ihnen hatte er sein Leben lang gedient, alle 
ihre torystischen Maßregeln hatte er r ; oder iü 
Jahre lang vertheidigt und mit seiner Stimme un-
terstützt, wenn ihm auch keine leitende Rolle dabei 
gestattet wurde, denn erst spät in seinem Leben wun 
de er in ein Kabiner aufgenommen; und dieser Om» 
nlbuS»Lord läßt eS sich einkommen, das Peelsche 
Ministerium als allen Verbesserungen feindlich ge-
sinnt darzustellen!" 

S c h w e i z . 
Der Schwäbische Merkur schreibt aus Zürich: 

„AlS kürzlich das junge Leben der Universität Bern 
durch die Anträge der Regierung tn seinem Daseyn 
bedroht war, konnte man hier bei Manchen, die 
der hiesigen Hochschule Glück wünschen, eine gewist 
se Freude bemerken, gegründet auf das Bewußtsein, 
daß die Wissenschaft hier doch treuere Beschützer, 
eine sichrere, tauglichere Hetmath gefunden habe, 
als in dem Gewalt liebenden, halb Französischen 
Bern. Wenn auch die Hoffnung, daß Bern durch 
übereilte Herrschsucht sich selbst von seiner Hochschule 
und Zürich von einer gefährlichen Rivalität befreien 
werde, jetzt durch den klugen Sinn des Volkes zer» 
gangen ist, und wenn gleich bei dem Fortbestehen 
dreier Hochschulen in der Schweiz und bei den Ver-
boten, die im benachbarten Deutschland gelten, keli 
ne derselben zu großem Glänze gelangen kann, so 
läßt sich doch hoffen, daß wenigstens hier, wo eS 
in der That wissenschaftlicher aussieht, alS ander? 
wärtS in der Schweiz, die Hochschule ein wahres 
Leben gewinnen und Früchte für daS geistige Leben 
des Volkes bringen werde. Bern, das immer mit 
Zürich rivalisirt, und der kleineren, ärmeren Schwe-
ster auch hier gar zu gern den Rang abgelaufen 
hätte, wird, da fein bisheriges Streben im Gebiet« 
der Bildung ihm dabei wenig zu Hülfe kommh 
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nicht obsiegen: es wird für Zürich nur ein Sporn 
seln, und ihm glücklicherweife nur die Wahl lassen 
zwischen einer guten Hochschule und keiner. Da es 
nicht tm Schweizercharakter liegt, etwas mühsam 
angefangenes leicht wieder aufzugeben, so wird wohl 
das Erstere die Folge fein. Verbände sich nur mit 
dieser Kraft' die Einsicht, daß geringe Kräfte, wenn 
sie vereinzelt kämpfen wollen, sich gar leicht frucht« 
los aufreiben. So weit der Zustand der Schweiz 
hier eine Abhülfe zuläßt, will Zürich sie auch versu-
chen; der Erziehungsrath hat, vom Regierungsrathe 
bevollmächtigt, zehn Kantonen d«n Antrag gestellt, 
ob sie nicht auf gewisse Bedingungen hin geneigt 
wären, zur Unterhaltung der Züricher Hochschule 
beizutragen. Diese Bedingungen sind der Hauptsa-
che nach folgende: Theilnahme an der Verwaltung 
und an Besetzung der Lehrstellen; Anerkennung der 
Maturitätszeugnisse, die von den Lehranstalten der 
betreffenden Kantone ausgestellt sind; Zulassung 
ihrer studirenden Jünglinge zu den Züricher St i -
pendien und zu geistlichen und weltlichen Aemtern 
tm Kanton Zürich. Ob diese Vorschläge geneigtes 
Ohr finden werden, ist bei den meisten Kantonen 
eine große Frage, da die angebotenen Vortheile 
doch nicht so bedeutend sind, und tn der Schweiz 
viel Engherzigkeit zu überwinden ist. — Die Zahl 
der hiesigen Studenten soll etwas gestiegen sein, na-
mentlich die der Mediziner um -c>; es ist nur zu 
bedauern, daß die verlängerte Abwesenheit Schön-
leinS, der über London und Paris erst zu Ende 
Juli 'S hier eintreffen wil l , Viele derselben zu nach-
theiligem Warten verdammt. Schönlew scheint 
jetzt für Zürich erhalten zu sein; es läßt sich nicht 
leugnen, daß an ihm das Meiste hängt. An den 
neu angestellten Professoren Arnold (für Anatomie) 
und Mittler (für Geschichte) hat die Hochschule gu-
te Erwerbungen gemacht, junge Männer, die der 
Wissenschaft mit Kraft und Jugendfrische dienen. 
Der Bau einer neuen bequemeren Anatomie, die 
Anlegung eines botanischen Gartens auf dem schön-
sten Punkte der Schanzen und die Einrichtung des 
ehemaligen AugustinerklosterS in der kleinen Stadt 
zum UniverfilätSgebäude sind beschlossen; da aber 
nur an das letztere die erste Hand gelegt ist, so ist 
wohl bei der Ruhe, womit man hier an derlei 
Dinge geht, keine schnelle Vollendung zu hoffen. 
Wenn indessen der Fremde, der unsere Stadt etliche 
Jahre nicht gesehen, gewiß Ursache hat, ihre Fort-
schritte anzuerkennen, so muß er die Universität vor 
Allem nennen, sie hat im Verein mit der durchgrei-
fenden Umgestaltung des niederen Schulwesens in 
das hiesige Leben einen Sauerteig gebracht, den es, 
wenn es ihm gleich Anfangs nicht behagte, doch 
bald nicht mehr wird vermissen wollen. Schon jetzt 
würde Güthe schwerlich mehr, wie -799, schreiben, 
daß er sich in Zürich keine Existenz denken könne." 

D e u t s c h l a n d . 

^ Cob lenz , 6. Juni . An einem hiesigen, dem 
Gutsbesitzer Mertens gehörigen Gartenhaus, daS 
^ ! t einem Weinstocke umzogen, von Morgens früh 
b'6 Abends spät der Sonnenhitze ausgesetzt, und 

vor allen Winden geschützt ist, befinden sich Tran: 
ben, die schon so weit gediehen sind, daß sie in 
höchstens Zv Tagen ihre vollständige Reife erlangt 
haben werden. I n dem ganzen Weingarten sind 
sie schon längst abgeblüht. Nicht selten hat derselbe 
Eigenthümer jährlich um den Johannistag zeitige Trau-
ben, und im Herbste an denselben Stöcken wieder 
halb» und bei günstiger Witterung ganz reife Trau-
ben/ Auch in unfern Weinbergen fand man in bes-
serer Lage schon vor einigen Tagen blühende und 
abgeblühte Trauben, und die Wemstöcke sind geseg-
neter, als je. Man behauptet sogar, daß die dies-
jährige Quantität die des Jahres i8?6 noch uber-
treffen werde: und obgleich der weiße Weinstock 
nichts zu wünschen übrig läßt; so hängt doch beson-
ders der rothe Weinstock ungewöhnlich voll, und 
wird in l4 Tagen in voller Blüte sein. Die 
Baumfrüchre scheinen durch die kalten Mainächte 
vei weitem nicht so sehr gelitten zu haben, als man 
fürchtete. Nur den frühzeitigen Aprikosen und 
Pfirsichen sind die kalten Nächte nicht unbedeutend 
nachtheilig gewesen. 

W e i m a r , 12. Juni. Vorgestern ist Se. Kai« 
serl. Höh. der Großfürst Michael von Rußland von 
hier wieder abgereist; Höchstderselbe begiebt sich 
nach Marienbad zur Badekur. — Heute Mittag ist 
Se. Königl. Hoheit der Erbgroßherzog von seiner 
Reise nach Italien im besten Wohlsein wieder hier 
eingetroffen. Die Durchlauchtigsten Aeltern waren 
dem geliebten Sohne entgegengefahren , aber ^ die 
projektirte Einholung von Seiten einiger Corpora-
tionen und anderer Weimaraner wurde höchsten OrtS 
verbeten. 

A u g s b u r g . 7. Juni. Gegenwärtig befindet 
sich ein, hinsichtlich jeiner Größe merkwürdiger Fle-
cken in der Sonne, der zu Ende des vorigen Mo-
nats am östlichen Sonnenrande sich zu zeigen an-
fing. Er stand heute Abend um 6 Uhr z; Minu-
ten bei iz vom östlichen Sonnenrande entfernt, und 
seine Untiefe enthielt ungefähr 48", seine Oeffnung 
aber bei 25" im größten Durchmesser, was über 
2504 geographische Meilen beträgt^ Die Gestalt 
dieser Oeffnung ist fast kreisrund, doch hat sie an 
ihrer östlichen Seite eine kleinere runde Oeffnung 
wie eingeschoben, die an den vorigen Tagen noch 
mit der größten zusammenhing, heute aber schon ei-
ne helle Trennungslinie zeigte. — Außer dieser gro-
ßen Oeffnung sieht man auf dem SonnendiseuS ei-
ne kleinere mit vielen Fackeln umgebene Oeffnung, 
die heute zur obenbemerkten Zeit nur 6', ig " vom 
östlichen Sonnenrande entfernt war , und in der 
nördlichen Hälfte der Sonne steht, während die er-
wähnte große Oeffnung in der südlichen Hemisphäre 
sich befindet. - - Endlich stehen noch, nur 5" vom 
westlichen Sonnenrande ab, einige mittlere und 
kleinere Oessnungen. die eine, einem Winkelhaken 
ahnliche Figur bilden, und von einer gemeinsamen 
Untiefe umgeben sind.. 

E g y p t e n . 

Berichten aus Alexandrien zufolge, war Meh-
med Ali am 10. April in Kahira eingetroffen; doch 



sollen die Verheerungen, welche die Pest daselbst an-
richtete, ihn veranlaßt haben, eine Reise nach Syrien 
vorzubereiten. Zn Kahira war die Sterblichkeit in 
Folge jener furchtbaren Seuche biS auf !?5vPerso-
neu täglich gestiegen. Neueren seit der Zeit einge-
troffenen Nachrichten zufolge, war die. Zahl der. 
täglich von jener Seuche dahingerafften Personen 
fortwährend im Wachsen, so daß sie bis an 1500 
des Tages betrug, WaS im Verhälmiß zu der De: 
völkerUng, die sich auf 200000 Seelen belauft» 
dürfte, ungeheuer ist, und Al!<s übersteigt, was man 
in dieser Hinsicht feit langer Zeit in der Türkei er-
lebt hat. . 

Wissenschaft l iche und Kunstnachrlchten. 

Das 6te Heft deS 4ten Bandes der Dorpater 
Zahrbücher für den Zuni d. Z . enthält: 1) Reise 
nach Zndien, unternommen von einem Russischen 
Kaufmann im 15. Jahrhundert. Von D . Zasykow. 
2) Das Russische Armenien, von Armenischen Schrift» 
stellern geschildert. 2. Der auf Georgischem Ge-
biete liegende Theil Armeniens. Von E. A. Herr» 
mann, z) Russische Statistik: Äx)pua.i'l, Älmm-
«Ntteiicmsui imvitt^eiunixl. ^.11,. ^1. XI . / ! . 1. Ä. 
Z. (.116. 18^'t. L., angez. von C; Goldhammer. 4) 
Kirchengeschichte: Nachricht über die Entstehung, 
Fdrrdauer und den gegenwärtigen Zustand der Evan-
gelisch-Lutherischen Gemeinde zu Bukarest tm Fürt 
stenthume der Walachei, von A. Sarai. Pastor der-
selben. S t . PeterSb. 1834. 8., ang. von SartoriuS. 
5) Medicin: Von der Wendung auf die Füße bei 
vorgefallenem Arm. Eine geburtShüifliche Abhand-
lung von Or. P . U. Waller. Riga und Dorpat 
i8Z4.-8. . angez. von Dr. Dyrsen. 6) Sitzungen 
der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften zu S t . 
Petersburg im October, Novbr. und Decbr. 18Z4. 
7) Russische Journalistik. 8) Nachweis der Ruß-
land betreffenden Artikel in ausländischen wissen-
schaftlichen und litterarischen Zeitschriften. 9) Litte: 
rarisch-statistische Miscellen. 10) Statistische Noti-
zen: Die Zahrmärkte Rußlands. Von N . Zwanow. 
Forts, i i ) Bibliographischer Bericht für das Zahr 
1855. Forts. 

M i s c e l l e n . 

Die D o r f z e i t u n g meldet: Wer sich gern 
fürchtet, dem können wir aushelfen, mit dem dies-
jährigen Kometen. Als der halleysche Komet im 

erschien, gab'S eine Hungtt'Snoth, 1080 
ein Erdbeben, 1155 einen kalten Winter und Un-
fruchtbarkeit, 1230 Regen und Überschwemmung, 

^?eil von Friesland versank mit 100,000 
Menschen, 1304 Dürre, und schreckliche Kälre 
und ^ 8 0 noch schlimmere Pest, 1456 Nässe 
und (.rdbeben, ,5z i abermals Überschwemmung, 
,6°? >v»i>» Dürr- u„d « z , , ^ , ^ - E.db-b-n, 

1759. Nässe und Erdbeben. Kurz der Komet hat 
immer etwas mitgebracht mch wird'S dießmal genziß 
auch thun, wie's eben in andern Zahren auch ist. 
— Der Komet soll Ende August dieses ZahreS zum 
ersten Ma l am Morgenhtmmel im Sternbilde deS 
Stiers erscheinen, am 6. Okt. der Erde am näch-
sten sein, .nämlich nur zZ' M i l l . Metten, entfernt. 
Sein prachtvoller Schweif reicht dann vom Haupt-
haar der Berenice bis zu den Hauptsternen des gro-
ßen Bären hin. Zm Zanuar 18Z6 wird er wieder 
sichtbar und bleibt es im Februar und März. 

Endlich ist doch etivaS Mode, was noch nickt 
da gewesen ist. Zn der Modezeitung, Nr . i l von 
18Z5. Zeile 10 von oben, steht buchstäblich: „Zm 
Haarschnitt und Hute folgt jeder seinem Ge» 
schmack." Wenn daS um sich greisen sollte — 

' Nicht überall wird die feine Arbeit anerkannt. 
Schon feit einiger Zeit bemerkte man, daß die see-
iändischen Speciesthalcr ungewöhnlich abnahmen, 
aber sonst sehr zierlich aussahen. Endlich ist die 
Polizei hinter die feinen Silberarbeiter gekommen 
und hat sie, damit sie sich nicht durch gröbere Arbeit 
die Finger verderben, unter genaue Aufsicht genom-
men. 

Zn B e r l i n ist in den Zeitungen der gesuchte-
ste Modeartikel heirathbare, d. i. reiche Frauen. Die 
Censur hat dafür gesorgt, daß der Handel nicht ins 
Große von Heiraths-Büreaux wie in Paris getrie-
ben werden kann, aber im Einzelverkauf ist fort» 
während viel Verkehr und wenn eine nur ihren 
Mann ernähren kann, so wird sie sicher ihren Mann 
finden. 

Der berühmte Augenarzt, Hr. Zohn Williams 
aus England, — Heißt'S, der in Frankreich und 
der Schweiz Wunder von Augenoperationcn gethan 
habe, sitze jetzt in Lausaune im Gefängniß und habe 
noch 400 Fr. Strafe extra zu zahlen. Der Herr 
Augenarzt näml»ch sei zwar eiu ächrer Engländer 
gewesen aber auch ein Erzbetrüger, der die Zcitun» 
gen bezahlt habe, daß sie seine Kunst priesen, und 
die Aerzte, daß sie ihm Zeugnisse schrieben, und der 
einige gute Freunde gehabt habe, die ihm zu Liebe 
staarbliud geworden wären, und dann zur Verwun-
derung der Menschen von ihm geheilt worden wä-
ren. Der Herr habe dann die Leute betrogen, die 
kranken Augen noch kränker und die verdorbenen 
nicht besser gemacht. Die Regierung macht das zur 
Warnung bekannt und räch allen Blinden, sich erst 
den Arzt recht zu besehen, ehe sie sich ihm anver-
trauen, und wir wünschen allen Sehenden, daß im 
nächsten Zahr ihnen kein englischer und französischer 
Doctor. Sand in die Augen streut. 

gm NawtN des General, Gouvernements von xiv-, Ebst' und «Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann, Censor. 
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Inländische Nachrichten: St. Petersburg — ^ ^ » . 
mm. - Portugal. - Belgien. - Schweiz. - Deutschland' Ausländische Nachr»chten: Frankreich. >. Soa. 
«lnzrige. - MiScellcn. Deutschland. - Oesterreich. - Türke.. - Egypten. - Literäri fche 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 12.Zuni. Mittelst A l l er, 

höchsten Gnadenbriefes vom zo. Mai haben S . 
M . der Kaiser dem Director vom Institut des 
Corps der Wegecommunicationen, Generallieutenant 
P o l i e r , für ausgezeichneten Diensteifer, den K. K. 
S t . S t a n i s l a u s o r d e n ister Classe Al ler» 
gnädigst zu verleihen geruht. 

S t . P e t e r s b u r g , iz . Zun!. Mittelst A l l e r , 
höchsten Gnadenbriefes (von der Znsel Zelagin) 
vom 4. Zuni haben S . M . der Ka iser dem bei 
der Verwaltung der Kaiser l ichen Militalrgesiüte 
als Mitglied angestellten Beamten von der 4ten 
Ctasse Baka jew, für ausgezeichneten Diensteifer, 
den K . K . S t . S tan iS lauSorden ister Classe 
A l l e r gnädigst zu verleihen geruht. 

Für ausgezeichneten Diensteifer sind zu Ritterv 
des S t . W l a d i m i r o r d e n s zter Classe A l l e « 
gnädigst ernannt worden? 

Am 20. Ma i : der Dirigirende deS an der nl« 
dern Wolga gelegenen Bezirks der SchtffSwaldungen, 
vbn ber 4ten Classe D u r a ß o w . 

Am 21. Ma i : der Rath des Moskauschen 
SchloßcomptoirS, Ceremonienmeister Baron L. v. 
B o d e . (St.Pet.Ztg.) 

R i g a , iZ. Zuni. Sichern, Vernehmen nach 
wird unser Theater diesen Winter über geschlossen bleir 
ben, obgleich sich ein Unternehmer gemeldet hat» 
wacher zur Organisation desselben die gehörigen 
Mittel besitzt und auf keinen Zuschuß von Selten 
der Stadt Ansprüche macht. 

Vom Dirigirenden Senat sind der Rigasche 
Kaufmann erster Gilde Friedrich Zacobs, und der 
Nevalsche Kaufmann zweiter Gilde Zohann Clemenz, 
zu erblichen Ehrenbürgern ernannt worden. 

(Nig.Zeitg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i ch. 

. Das Z o u r n a l du Commerce schreibt aus 
^ l e r o n vom 2. Zun.: „ . . . Bleibt die Regie.' 
^wg taub gegen die wiederholten Gesuche um Ins 

terventivn, so ist Don Carlas in zwei Monaten in 
Madrid. Man wird aber sagen, wozu alSdann die 
Intervention, denn vor dieser Zeit kann keine Armee 
in Navarra einrücken? Zn acht Tagen können aber 
Elisondo, Landebar, Urbach, San Esteban, Vera, 
Zrun durch Franzosen besetzt sein, und dieser einzil 
ge Umstand ändert das ganze Ansehen des Krieges, 
und giebt Zeit, die Ankunft der Truppen zu erwar? 
ten. Wenn hingegen von jetzt bis zum 15. Jun i 
die amtliche Anzeige einer Intervention nicht eint 
trifft, so darf man die Sache der Königin als ver-
loren ansehen. Die Liberalen Spaniens, und Mina 
zuerst mit seinen blinden AnHangern, haben durch 
ihren lächerlichen Stolz für Don Carlos gearbeitet. 
Es ist eine Unwahrheit, daß Mina nur 7000 Mann zu 
seinerVerfügung gehabt; er hatte 22,000 und Zumalaean 
reguy war damals nicht halb so stark, wie jetzt. Die 
Regierung hatte Mina jeden Monat 5,900,000 F?» 
geschickt. Er erhielt an Waffen und Munition mehr, 
als er nöthlg hatte, denn er hat nicht einmal über 
das, waS er hatte, verfügt. Er hat nichts gethan, 
weil er nichts zu thun verstand, und das Beste, was 
seine Freunde über ihn sagen können, ist noch, er 
sei krank gewesen. Zst in 14 Tagen nicht die <ganze 
spanische Gränze vorerst von den Franzosen besetzt, 
so ist, wie gesagt, Don Carlos in Madrid. Die 
Portugiesen könnte man höchstens in Castilien ge; 
brauchen. Englische und französische Kriegsschiffe in 
Barcelona, Cadiz und Corunna würden unzureichend 
fein. Marschall Soult und General Harispe sind 
die einzigen Generale, die im Stande sind, nicht 
dirsen Krieg zu führen, sondern ihn so schnell wie 
möglich zu beendigen. Marschall Soult ist bekannt. 
Harispe war der Hauptgefährte des Ruhms S u ; 
HelS bei den Dcklachten von Niaria (?) und Murr 
viedro, und den Belagerungen von Lerida und Tar, 
ragona, die ihm ihren Erfolg verdanken. Auch spricht-
Harispe baskisch, und kennt den Kriegsschauplatz ge-
nau. Villafranca ist genommen. Wenn die Carl« 
sten. nachdem Oraa gänzlich geschlagen» ihre Vor« 
theils benutzen, so werden alle FortS der Gränze in 
acht Tagen von ihnen genommen fein, und dann 
wird die Konttebande ihnen AlleS liefern. Is t Don 
Carlos in Madrid, so wird es liberale, vielleicht re» 
publikanische Reaktionen geben, aber der Absolutismus 



hat alle Chancen für sich. Wird die Intervention 
verweigert, so kann man mit Bestimmtheit sagen: 
Spanien wird in diesem Fall ganz dem D o n Carl 
los oder der Anarchie gehören.--- Nach Briefen 
auS Madrid vom 27. Ma i fürchtet man im Hall 
der Verweigerung der Zntervention die Proklami-
rung der Konstitution von 1812 zu Cadiz. Malaga 
und Barcelona. Die Ereignisse gehen jetzt schnell, 
und wenn unsere Staatsmänner nicht noch schneller 
in ihren Entschlüssen sind, so wird sich Frankreich 
in eine Reihe von Fehlern verwickeln, deren defini? 
tives Resultat nicht vorauszusehen ist." 

Der Wey von Tunis ist am 20. Ma i um 7 
Uhr Morgens mit Tode abgegangen. Die Gazette 
de France giebt nach einem Prtvatschreiben aus 
Tunis vom zzsten einige Details über diesen To; 
deSsall. „Der verstorbene Bey", heißt es darin, 
„war schon seit länger als sechs Monaten beständig 
leidend. Sein Bruder Sidi Mustapha — derselbe, 
mit dem der Marschall Clause! im August v. Z . 
den Vertrag wegen Constantine unterzeichnete — ist 
ihm in der Regierung gefolgt, ohne daß dieser 
Wechsel irgend eine Bewegung veranlaßt hätte, was 
um so mehr auffallen muß, als man bei Lebzeiten 
des vorigen Dey's beständig von einer Verschwü-
rung sprach, die der Zustizminister zu Gunsten des 
Sohnes des Verstorbenen angezettelt habe. Am 
2 i s t e n um 10 Uhr Morgens verkündigten z Kano-
nenschüsse, daß der Divan so eben Sid i Mustapha 
proklamirt habe. Derselbe bestieg sofort den Thron 
unter dem Beistande deS Zustizministers, der ihm 
die Hand mit den Worten küßte: „ „Zch erkenne 
Dich als meinen Souveraifl und Herrn, und bin 
Dein Sklave/"" „ „ N e i n " " , erwiederte ihm der 
neue Bey, „ „ D u bist mein Sohn. " " Der Mini-
ster bleibt am Nuder, und wahrscheinlich wird er 
nach wie vor das Land regieren, das Handelsmo-
nopol für eigene Rechnung handhaben und den Ver: 
kehr der Europäer beschränken, denn er liebt sie 
nicht." 

P a r i s , i r . Mai. Die Berathungen über das 
Einnahmebudget wurden tn der gestrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer noch nicht beendigt. Gleich, 
wohl fand daS angefagte Abschiedsdiner statt; 176 
Depmirte von allen Nuancen dcr Majorität nah» 
men an demselben Theil, und das älteste Mitglied 
der Gesellschaft, Herr Bedoch, brachte den Toast 
auf.das Vaterland, die Charte, den König und die 
Königliche Familie aus. Während des MahlS 
führte das MusikkorpS deS Z 4 s t e n LinienregimentS 
mehrere Musikstücke aus; den Anfang machten die 
„Marseillaise" und die „Parisienne". — Heute 
vereinigten die Deputirten sich in ihrem gewöhnli» 
chen Sitzungssaal? ^ ^ letzten Sitzung tm Laufe 
dieser Session. Nachdem verschiedene Paragraphen 
des EinnahmebuvgetS ohne irgend eine erhebliche 
Debatte angenommen worden, traten y Deputirte 
amendementsweise mit dem Antrage hervor, die Lot-
terie, die bekanntlich mit dem 1. Zan. t. Z . einge-
hen soll, noch bis zum r. Jan. 1840 fortbestehen 
zu lassen. Dieser Vorschlag, der hauptsächlich durch 
die Betrachtung motivtt't wurden, daß der Staats? 

schätz den Ertrag der Lotterie in den nächsten Zäh-
ren nicht füglich anderweitig würde decken können, 
wurde inzwischen nach einer ziemlich lebhaften Dis-
kussion, an welcher auch der Flnanzminister Theil 
nahm, mit großer Stimmenmehrheit verworfen. 
Einigen anderen Amendements zu den noch übrigen 
Artikeln des EinnahmebudgetS erging es nicht besser, 
und der ganze Gesetzentwurf passirle zuletzt unver-
ändert mit 284 gegen zi Stimmen. 

Das Journal dcr Carrikaluren giebt seinen Le-
sern die Vorstellung eines CirkuS, worin gallische 
Kriegsgefangene den Bestien vorgeworfen werden. 
Eine Allen kenntliche hohe Standesperson, Stadt» 
fergenten und Munizipalgarden öffnen die Eisengit« 
ter ihrer Kerker; man sieht die Gefangenen aus ih-
ren Höhlen hervorkommen und nach der Mitte des 
CircuS vorschreiten, wo Bestien aller Art, mit be-
kannten Gesichtern und in Hauslivre, ihrer warten, 
um sie aufzufressen. 

P a r i s , 12. Zuni. Es wird versichert, die 
Englische und Französische Negierung hätten mit dem 
Courier, der die Nachricht von ihrer förmlichen Ver-
weigerung der Zntervention nach Madrid überbrachte, 
der Königin die Versicherung zukommen lassen, daß 
alle HülfS-Truppen zu Ende Zuli in Spanien einge» 
rückt sein würden. 

Die Geschäfte waren heute an der Börse sehr 
belebt. Man beschäftigte sich viel mir dem von der 
Londoner Hofzeitung am loten bekannt gemachten 
Dekrete des Kabiners von St . ZameS. Es heißt, 
daß in Frankreich, England und Spanien über 
zy,000 Mann angeworben werden sollten; der Ge-
neral Äaine solle schon 12,000 Mann angeworben 
haben und nur noch die Erlaubniß des Königs der 
Belgier erwarten, um sie dem Heere des Generals 
Baldes zuzuführen. 

ES sind, heißt es, tm Ministerium der auswäre 
tigen Angelegenheiten Depeschen des Generals Se-
bastian, aus London eingetroffen, welche melden, daß 
das Ministerium Melbourne auf dem Punkte stehe, 
sich im Tory-Sinne zu modifiziren, und daß bereits 
Unterhandlungen mit den Chefs der Tory-Partei 
wegen eines Coalitionsministertums angeknüpft seien. 

Der Gesetz-Entwurf über die Nordamerika»!, 
fche Schuldforderung ist in der heutigen Sitzung 
der Palrskammer mit 125 Stimmen gegen 22 ange-
nommen worden. Um iZ Uhr traten die Pairö in 
einen geheimen Ausschuß zusammen, und gegen 4 
Uhr setzten sie ihre richterlichen Funktionen fort. 
Der Namensaufruf ergab neuerdings zwei abwesende 
PairS, nämlich den Herzog von Montmorency und 
den Marquis von Lomaignon. Unter den Angeklag-
ten befand sich diesmal ein gewisser Carrier auS 
Lyon-. Derselbe erklärte jedoch, daß er mit Gewalt 
in die Session geführt worden sei, und benutzte zu-
gleich diese Gelegenheit um auf das nachdrücklichste 
gegen daS ganze gerichtliche Verfahren des Pairsho-
fes zu protestiren. 

Das Gerücht scheint sich zn bestätigen, daß der 
Prozeß vor dem Pairshofe bis zur nächsten Session 
vertagt werben wird, sobald das Verhör der 25 An-
geklagten, die sich fügsam gezeigt haben, beendigt ist. 
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S p a n i e n . 
Englische Blätter enthalten nachstehendes von 

Zumalacarreguy dem Kriegsminister mirgetheilteS 
Bulletin Sagastibelza'S über, die Niederlage der D i , 
Vision des Generals Oraa: „Excellenz! Es lebe 
CarloS V.! Ich habe folgende Depesche von dem 
Obersten Don Zose Miguel Sagasttbelza, Besehls, 
Haber der Division im Vastanthale, aus Urroz vom 
29. Ma i datirt erhalten: „ „Excellenz! Da ich erfah-
ren hatte, daß Oraa den Engpaß von Labrago ge-
stern verlassen habe, und seinen Marsch nach Elza-
burn richte, so beschloß ich, ihn anzugreifen, und 
eö gelang mir, bei Osarte auf ihn zu treffen. Un-
geachtet des starken und unaufhörlichen Regens, 
Hagels und deS heftigen WinbeS, stürzten sich die 
tapfer» Soldaten des 5., 7- und 8. Bataillons von 
Navarra und des z. Bataillons von Guipuzcoa auf 
den Feind, brachten ihn völlig in Unordnung und 
trieben ihn in daS Thal von Ulzama. Die Nachr 
und die außerordentliche Ermüdung meiner Lenre 
verhinderten allein seine völlige Vernichtung. Das 
Schlachtfeld war mit getödteten Feinden bedeckt und 
400 Soldaten und 20 Officiere, worunter mehrere 
Anführer, blieben als Gefangene in unseren Hän-
den. Ich bin überzeugt, daß gewiß morgen früh 
noch eine große Zahl zu unS übergehen wird. Un-
ser Verlust besteht in 4Todten worunter der tapfere 
Capitain deS zten Bataillons, Don.Florencio Oneca, 
und i2 Verwundeten. Die spate Tageszeit und der 
Wunsch, diese kurze Nachricht an Ew. Emllenz zu 
befördern, zwingt mich, für jetzt mich aller weiteren 
Details zu enthalten. Geruhen Ew. Excellenz S r . 
Maj. diesen Bericht vorzulegen. Gott beschütze Ew. 
Excellenz! Feld der Ehre, auf den Höhen von Villa 
Franca in Guypuzcoa."" — „Unter den Gefange-
nen sind folgende Befehlshaber der Königlichen Gar? 
de: Don Jose Barcartes ArieS, Don Juan Buyez 
und Don Antonio Miro." 

Den neuesten Nachrichten von der Spanischen 
Gränze zufolge hat der General Valdez, um sein 
Heer zu konzentriren, die kieineren befestigen Pun-
kte, die er in Navarra und den Baskischen Pro-
vinzen noch inne hatte, räumen lassen; er will nur 
noch Bilbao, Sr. Sebastian und Pampelona be-
seht halten. Espartero, der mit allen Streitkräften, 
die er hatte zusammenbringen können, nach Villa» 
feanka geeilt war. um die Karlisie» zur Aushebung 
der Belagerung zu nöthigen, ist bei DeScarga von 
Zumalacarreguy, der von dieser Bewegung Kenntniß 
erhalten halte, angegriffen und nach einem heißen 
Kampfe geschlagen worden. Die Christines ließen 
an Tobten, Verwundeten und Gefangenen 6oc? 
Mann auf dem Schlachtfelde zurück; yoo Soldaten, 
2 Obersten und 27 Officiere aller Grade sind, wie 
die Quotidlenne berichtet, zu den Karlisten überge-
gangen. Der Meftager will wissen, daß die Spat 
Mische Regierung sich den Beistand eines Pvrwqiei 
mchen Hülfskorps förmlich verbeten habe. I n Bei 
öug auf die in England und Frankreich nachgegebe« 

Privatwerbnngen für Rechnung der Spanischen 
^gterung bemerkt der National: „ES ist nicht 
wahrscheinlich, daß die Werbungen großen Erfolg 

in Paris und London haben werden ; alle answärtt-
gen Officiere, die bei der Regierung ChristinenS 
Dienst genommen haben, sind sehr schlecht behandelt 
worden. Begreiflich ist es, daß «ine große Anzahl 
tapferer Leute daS Geschick Don Pedros theilen 
wollte. Die Partei der Christinos aber hat keine 
Fahne und wir würden als ein sehr unglückliches 
Opfer das Geschenk betrachten, das man mit unse-
rer Fremdenlegion in Algier einer Regierung machen 
würde, die so wenig fähig ist, von dieser Hülfe 
Vortheil zu ziehen." 

I n einem Privatschreiben aus Madrid vom z. 
Zuni heißt eS: „Die Leichtigkeit der jetzigen Lage 
der Dinge hat die Königin zu dem Beschlüsse ver-
anlaßt, sich Madrid mehr zu nahern. Sie wird, 
wie man versichert, Aranjuez verlassen und sich nach 
Caramanchel begeben. Die Communication des Ho-
fes mit den Ministern und dem diplomatischen 
CorpS werden auf diese Weise häufiger und schneller 
sein. Die Regierung hat beschlossen, einen „offiziell 
len Moniteur" erscheinen zu lassen. Die ministen: 
elle Presse zählt jedoch jetzt schon ziemlich viele Or-
gane: es gehören zu ihr die „Madrider Zeitung", 
die „Abeja", die „Annalen der Verwaltung" und 
eine Anzahl kleinerer Blätter. DaS Corps des 
Pfarrers Merino soll die Stadt Noa eingenommen 
haben. 

Der Co nst i tUt ion n el meint, der Beschluß der 
Französischen Regierung über die von Spanien ver-
langte Intervention laute doch nicht so unbedingt, 
wie eS nach dem „Journal des D6batS" den An-
schein habe. „Die Ansichten einer gewissen Partei 
im Ministerrache", sagt dieses Blatt , „haben sich 
nicht geändert, und die gefaßten Pläne sind bloß 
aufgeschoben. Einstweilen stellt der Courier, welcher 
dem Madrider Kabinet die abschlagige Antwort Frank-
reichs überbringt, ihm als Entschädigung die 600a 
Mann starke Fremden-Legion zur Verfügung. Die-
selbe könnte leicht durch Rekrutirungen in Frankreich, 
England oder Belgien verstärkt werden. Es ver-
steht sich von selbst, daß diese Truppen km Solde 
der Königin Christine stehen. Portugal wird ein 
Hülfs.Corps stellen, wozu es durch die ausdrücklichen 
Klauseln deS Quadrupel-Allianz-TraktateS verbunden 
ist. Die Seekräfte von Frankreich und England 
werden eine thatige Bewachung an den Spanischen 
Küsten ausüben und zugleich für den Transport der 
für den Dienst der Königin angeworbenen Freiwilligen 
dienen. Dieses sind, wenn anders wir gut unter-
richtet sind, die beschlossenen Maßregeln, welche eine 
Unterstützung des constitutionnellen Thrones in 
Spanien bezwecken, ohne eine Intervention nöthig 
zu machen. Wir glauben an die Wirksamkeit dieser 
Maßregeln, welche von Seiten der Mächte, die den 
Quadrupel Allianz-Traktat unterzeichnet haben, nichts 
anders sind, als die genaue Ausführung desselben. 
Die Spanische JnsurreeUvn gedeiht bloß tn den vier 
Provinzen. I n den übrigen sind die Absolutisten 
auf ihre eigenen Hülfsmitte! beschränkt, und der ge-
ringe Erfolg ihrer Versuche hat gezeigt, wie wewg 
Anklang sie finden." 

Die Gazette de iFt'ance faßt dagegen die 



gegenwärtigen Verhältnisse Spaniens in folgendem 
Ueberblick zusammen: „Die rückgangige Bewegung 
der Christinos ist auf allen Punkten bereits erfolgt. 
Die Einnahme von Villafranca und OraaS Niedert 
läge fehlte noch, um die vereinzelten Corps, welche 
durch ihre Anzahl noch ewigen Bestand repräsemir-
ten, gänzlich zu zerstreuen. Von der Gränze bis an 
den Ebro wird Christine bald kein verschanztes Dorf, 
keine Festung mehr haben. Welche Slandhaftigkeit, 
fragen w i r , wird erst noch die Armee des Valdez 
beweisen, wenn sie von der verunglückten Znterven-
tionS»Forderung hört, mitten in der Unordnung und 
Desorganisation, welche so viele Niederlagen in ih-
ren Reihen schon hervorgerufen haben. Eine allge, 
meine Flucht oder eine Capitulation wird sich von 
dem Augenblicke an, als die einzig wahrscheinliche 
und nahe Auflösung der Katastrophe zeigen. Die 
neuesten Nachrichten aus Mavrtd sprechen von der 
Besorgniß vor einer revvlutionnairen Bewegung, 
welche die exaltirte Partei an die Spitze bringen 
könnte. Zndeß ist eine Anarchie ohne Armee nicht 
sehr furchtbar; ihr Triumph würde nur kurz fein; 
nach strafbaren Excessen würde sie selbst zu Grunde 
gehen. Die revoluttonnairen und republikanischen 
Zdeen haben nicht so großen Einfluß auf den Geist 
der Armee, um ihr jenes Vertrauen zu sich selbst 
wieder einzuflößen, daS sie verloren hat. Eine Armee 
in einer Lage, wie diejenige, worin das Heer deS 
Valdez sich befindet, endigt nicht mit einem Ausbruch 
von Verzweiflung; sie zerstreut sich oder stellt Bedin-
gungen; und das großmüthige und loyale Benehmen 
deS Don Carlos gegen diejenigen, die sich bereits 
unter feine Fahnen gestellt haben, ist eine mächtige 
Aufmunterung. Die gemäßigte Partei ist so schwach 
nicht. Bis auf diesen Augenblick hat sie der Bewe-
gung Einhalt gethan. Jetzt jedoch, wo ihre persön-
llche Zukunft auf dem Spiele steht, wird sie eS von 
ziehen, entweder der Anarchie nachzugeben, die sie zu 
verschlingen droht, oder sich tn den Augen deS 
Don Carlos und ganz Spaniens das Verdienst bei-
zulegen, die Revolution tm Zaume zu halten, um 
auf diese Weise die Erinnerung an die Halsstarrigkeit 
zu verwischen, womit sie biSyer einer Bahn gefolgt 
ist, welche die Wohlfahrt und die Interessen der 
Spanischen Monarchie auf eine so verwegene und 
thörtchte Weise kompromitlirt hat/' 

Die Quotidienne macht darauf aufmerksam, daß 
die Nachrichten auS Spanien jetzt nicht füglich eher 
«n erhöhtes Interesse darbieten könnten, als bis die 
t̂achrichten von der Verweigerung der verlangten 

Intervention in Madrid und im Hauptquartier des 
Don Barlos bekannt geworden sei. ..Wenn man 
übrigens erwägt", fügt das gedachte Blatt hinzu, 
„wie die Demoralisation der Christinos mit dem 
wachsenden Vertrauen der Karlisten gewissermaßen 
Schritt halt, sö wird man sich selbst sagen, welchen 
bedeutenden E.nfluß lene Nachrichten auf den Geist 
der Truppen des Don Carlos üben wird, die schon 
jetzt ihre Gegner überall vor sich weichen sehen. 

Die M o r n i n g Chronic le meldet, gestern seien 
Depeschen von Herrn VillierS im auswärtigen Amte 
eingegangen, welche die Ruhe von Madrid als um 

gestört schilderten. Man sah dort mit der angstlich» 
sten Spannung dem Resultate des Znrervemions» 
Verlangens entgegen. Dieses Blatt meint, die Nach» 
richt von dem Absegeln einer Legion von 6000 Mann 
Hülss» Truppen von Algier nach Malaga und einer 
andern von 10,000 Britischen Freiwilligen unter den 
Obersten Evans und Hodges, so wie anderen ausge-
zeichneten Offizieren, werde den National» Patriotis-
mus in ganz Spanien aufregen, und der Krieg 
werde ohne ferneren Widerstand von Seiten der 
Karlisten beendigt werden. Ferner wiederholt dasselbe 
Blatt aus andern Quellen die schon oft verkündete 
Nachricht von der Ersetzung deS Herrn Martinez be 
la Rosa durch den Grafen Tövens, mit dem Bei» 
fügen, der Erstere sei unstreitig ein Mann von lite-
rarischen Talenten; seit einiger Zeit sei eS jedoch os» 
fenkundig, daß er Schwächen habe, die ihn gänzlich 
zn der Verwaltung öffentlicher Angelegenheilen un-
fähig machten. Nicht so beruhigend lauten die Be» 
richte aus Madrid vom -ten d. im Cou r i e r , wel» 
che die mittleren Klassen der Nation als entschlossen 
schildern, um jeden Preis eine gänzliche Veränderung 
des Bestehenden herveizusühreu, wahrend die Karlt-
sten, deren eS, außer tn den Baskischen Provinzen, 
unter jenen Klassen nur sehr wenig gäbe, entweder 
zu den reichsten oder zu dem niedrigsten Theile der 
Gesellschaft gehörten. Die Königin, deren Lebens« 
weise in Aranjuez dem Publikum vorenthalten bleibt, 
soll nichts weniger als populair sein. Zm PubU» 
kum zirkullrten Gerüchte vom Ueberhandnehmen des 
Anfstandes in Castilien unter Merino. Auch hieß 
eS, Don Carlos besitze ungeheure Geldmittel; ja, er 
hahe sogar kürzlich Anerbierungen Pariser und Lom 
dontt Kapitalisten abgelehnt. Auch die T imes enu 
hält Korrespondenzen auS Madrid von demselben 
Datum, in denen von ben Umtrieben der verschiede-
nen Parteien die Rede ist. Die Liberalen geben 
ihre Anhänger auf mehr alS eine Million an, und 
sollen über 50,000 Cnkulatre in die Provinzen, na» 
menllich nach Valencia und Aragonien, versandt 
haben, um daselbst eine Bewegung herbeizuführen. 
Sowohl diese Partei als die Karlisten sind gegen 
daS Ministerium höchlich erbitte»! nnd geben Herrn 
Martinez de la Rosa Schuld, den Mordplan v>om 
iiten v. M . selbst angezettelt zu haben. Die Oppo» 
sition der nunmehr geschlossenen Cortes soll einen 
stehenden Ausschuß gebildet haben, um während 
des Zwischenraums der Sessionen ihre Zntcressen 
wahrzunehmen. 

P o r t u g a l . 

London, iz. Zunt. Aus Portugal sind hier 
Mit dem „Ooprey" L'ssabvner Zeitungen bis zum 
27. v. M . angelangt. Das amtliche Dtario von 
jenem Tage enthält die Ernennung deS Marq. Sal» 
danha zum KriegSmtnister. Durch Briefe haben 
die Times die Nachricht erhalten, daß eine fast 
gänzliche Veränderung deS Ministeriums erwarrcr 
wurde. Palmelia und Terceira sollten ihre frühe-
ren Stellen wieder einnehmen und es war zweifel-
haft, ob Silva Carvalho im Minifterio bleiben 
werde. Die von der Reglernng getroffene Maßre» 
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gel, die 6procentige Anleihe in eine 4procentige umt 
zuwandeln, ging mit dem besten Erfolge von Statt 
ten. Von r,500,000 Pfd. S t . halte man nur um 
gefähc 280,000 Pfd. St . baar auszahlen müssen, 
alles Uebrige aber in den neuen 4procentigen BonS 
gezahlt. Heute brachte ein Expresser aus Falmouth 
Nachrichten aus Lissabon vom sy. v. M . , .welche 
die obigen Nachrichten über einen Ministerwechsel 
bestätigen. Privatbriefe melden, daß man an der 
langen Dauer dieser Aenderung, bei welcher dle 
Königin, wider die Verfassung, den Staatsrath 
nicht befragt, zweifle, obwohl man glaubte, daß sie 
eine Auflösung der Corres zur Folge haben würde. 

B e l g i e n . 

B rüsse l , iz . Juni. Unsere Zeltungen spre« 
chen neuerdings von der Bildung einer Belgischen 
Legton für Spanische Rechnung. General Datne 
wird mit ziemlicher Bestimmtheit als Befehlshader 
derselben bezeichnet, und zwar, wird'jetzt Hinzuge, 
fügt, habe die Regierung ihre früheren Protestatio, 
nen gegen diesen Plan nunmehr ganz aufgegeben. 

Unsere Negierung schickt fortwährend die etwa 
in Belgien sich meldenden Deserteurs nach der 
Französischen Gränze, von wo sie nach Algier trans? 
p.ortirt werden, wo bekanntlich nicht das erfreulichste 
L00S ihrer warter. 

An der Antwerpener Börse haben in Folge der 
kürzlich wieder in den Spanischen Fonds eingetreter 
nen Krisis mehrere bedeutende Fallissements stattges 
funden. 

S c h w e i z . 
Gen f , Juni. DaS Säcularfest der Ntfor» 

mation, welches im August hier gefeiert werde» soll, 
nmd sehr glänzend ausfallen. Die hiesige geistliche 
Behörde hatte Einladungsschreiben an die Geistlicht 
keit des I n » und Auslandes ergehen lassen, und 
viele berühmte Männer werden dieser Einladung 
folgen. Weimar wird den Oberconsistorialralh Dr. 
Rvhr, SachsenGotha den Consistorialtarh Dr.. 
Breischneider, Dresden den Hvfprediger Dr. Am: 
moll schicken; auch die Konsistorien von Paris und 
N'.mes, die Fakultät von Montauban und eine gr-o, 
ße Anzahl anderer Französischer Kirchen haben l>et 
reirs ihre Deputaten namhaft gemacht; eben so 
mehrere Kantone der Schweiz. Neuchatel schickt 
allein 5 Deputirte. Der Erzbischof von Canterbtuy 
hat in seiner Erwiederung das Bedauern auSget 
drückt, daß die Regeln der Anglikanischen Kirche 
ihm nicht erlaubten, anders als durch wohlwollende 
Wünsche zu antworten. 

D e u t s c h l a n d . 
Man schreibt aus Köln unterm izten d. M . r 

-.Das in den eben verflossenen Pfingsttagen in unie.' 
rer Stadt gefeierte siebzehnte Niederrheinische Mut 
sikfest reihet sich den großartigsten Festen dieser Art 
würdig an. Die Zahl der im Chor unO Orchester 
Mitwirkenden lnlief sich auf mehr als 600, und 
Alle trugen mit solchem lobenSwerthen Elser zu dem 
Gelingen der Ausführung bei, daß nicht nur der 

Dirigent, Herr Fellx Mendelssohn tBarthvldy, som 
dern auch daS Publikum im höchsten Grade zufrie,' 
bengestellt wurde. Bemerkenswerth ist die dem ber 
scheidenen Sinne deS Dirigenten so sehr zusagende 
Art , in welcher der mit der Leitung des Festes be, 
schaftigt gewesene Comit«5, so wie die fämmtlichen 
Mitwirkenden, ihm das Gefühl ihres Dankes auSr 
drückten, indem sie ihm beim Schlüsse des zweiten 
Tages eine von ihnen Allen unterzeichnete Perga-
mentrolle überreichten, auf welcher tn den einfach! 
sten Worten jenes Gefühl ausgesprochen war» Die 
Masse der wahrend der Festtage hier gewesenen 
Fremden war so bedeutend, als sie in Kölns Mau? 
ern seit langer Zeit nicht vereinigt gewesen sein 
mag." ^ ^ 

W e i m a r , iz . Juni. S . k. H. der Großhe« 
zog hat Se. kaiserl. H. den Großfürsten Michael 
Pawlowitsch von Rußland, Bruder S r . Maj. deS 
Kaisers, bei feiner Anwesenheit Hieselbst, am 7. d. 
M . unter die Zahl der Ritter erster Klasse des Haus? 
vrdenS der Wachsamkeit oder vom weißen Falken 
aufgenommen. 

O e s t e r r e i c h . 

W i e n , 11. Juni. Alles ist hier auf die Hüll 
dlgungS-Fekerlichkeiren gespannt, welche den 14km 
mit dem dabei interessanten altherkömmlichen^ G « 
prange stattfinden werden. Nach dem hierzu erschien 
nenen Programm: „Ordnung der Züge bei den 
Feierlichkeiten der Erbhuldigung im Erzherzogchum 
Oesterreich unter der EnnS" zu mtheilen, wird man 
jetzt, da auch in England dem KrönungSiPomp der 
größte Theil des alterthümlichen Gepräges genouu 
men ward, nur noch hier bei dem bevorstehenden 
Feste Gelegenheit haben, die Eigenthümlichkeiten und 
die Pracht einer ähnlichen, aus dem Mittelalter auf 
uns herübergekommenen ehrwürdigen Ceremonie schäm 
en zu können. 

T ü r k e i . 

I n der Scl> lesischen Zeitung wird berichtet: 
„Briefen aus Scurari zufolg?, war diese Stadt der 
Schauplatz wichtiger Ereignisse. ES ist b e k a n n t , daß 
der Pascba von Scurari schon seit längerer Zeit von 
der Türkischen Bevölkerung Scmari'S 200,000 Türr 
tische Piaster als Contriburion fordert, wogegen sich 
diese aber von jeher sträubte, während die christliche 
Bevölkerung die ihr auferlegte CoutribnlionSiSumme 
nach und nach abzutragen sich bereit erklärte. So 
war der Stand der Dinge geraume Znt. ohne daß 
Weder von der einen noch von der andern Seite ein 
weiterer Schritt geschah, als der Pascha am 17. M a i 
— man sagt, im Vertrauen auf die erhaltene Nach» 

Türkische Flotte an der Albanesischen 
Küste angekommen sei — Unerwartet die Zugänge 
zum Basar mit Truppen und Kanonen besetzen ließ 
und den Türken den Zutrift zu demselben v e r b o t ; 

andererseits aber alle Künste der U e b e r r e d u n g aufbor, 
die Christen, welchen der Basar wie immer offen 
stand, zu vermögen, jeden V e r k e h r mit den Türken 
abzubrechen und sich ihm anzuschließen, um diese zu 
Erfüllung ihrer Obliegenheit zu zwingen» Allein die 
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Christen erwiederten, daß sie durch Befolgung dieses 
Rarhes nur sich selbst neben ihren Türkischen Lanhs-
teuren ruwiren würden, daß sie sich überdies der 
Rache derselben nicht bloßstellen könnten u. s. w., 
auf welche Weise der 7le und 8te Ma i verfloß. 
Indessen benutzten die Christen, in der Voraussicht, 
daß es zu weitern ernstlichen Schritten kommen 
könnte, diese Zeit, um von ihren im Bazar aufge-
häuften Waaren den grüßten Theil in Sicherheit zu 
bringen, wahrend zugleich zwischen den Türkischen 
und christlichen Einwohnern mehrere Zusammenkünfte 
gehalten und Verabredungen getroffen wurden. I n 
diesen scheint beschlossen worden zu sein: gemein-
schaftlich Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, indem 
man von beiden Seiten begriff, daß des Pascha',S 
wenig maskirre Absicht nur dahin ging, Uneinigkeit 
zwischen Christen und Türken zu säen, und mit 
Hülfe dcr einen die andere Partei abwechselnd aus-
zupfänden. Die Vorbereitungen wurden demnächst 
aerroffen. Nach allen Seilen eilten Boten, um die 
Bewohner des umliegenden Landes und der nahen 
Gebirge zum Beistand herbeizurufen pnd der andres 
chende Morgen des 19. Mai fand schon alle nach 
der Srabt führende Weqe mit bewaffneten Bauern 
und namentlich ganzen Schwärmen der kriegerischen 
Morlacken bedeckt, die der Stadt zu Hülfe eilten. 
Wenige Stunden nach Sonnenaufgang hörte man 
schon Flinten- und Pistolen-Schüsse in den Straßen 
der Stadl und schnell hafte sich ein mörderisches 
Gefecht entsponnen, das durch drei Tage mit gleicher 
Hitze geführt wurde und am 21 sten Mai bei Abgang 
dieser Nachrichten noch fortdauerte, ohne ein entschei-
dendes Resultat geliefert zu haben. Doch schien sich 
der Sieg auf die Seite des Volkes neigen zu wol» 
len, und man glaubte, daß die Truppen sich gezwun-
gen sehen dürften, die Stadt zu räumen und sich »n 
die Ciradelle einzuschließen, die übrigens für ihre 
bedeutende Zahl, es sollen 5020 Mann gewesen sein, 
nur auf 5 Tage Proviant hat/' 

Die Times meldet, der Sultan habe, als er 
erfahren, daß sein ältester Sohn, Abdulmesched, große 
Fortschritte in der Arabischen und Persischen Spra-
che gemacht, demselben jetzt auch einen Französischen 
Lehrer gegeben: abermals eine in den Annale« des 
Serails unerhörte Erscheinung. 

E g y p t e n . 

Em Reisender, welcher ?u Ende Aprils Syrien 
verlassen hat, und sich zur Zeil der Rückkehr Ibra-
him ^Pa^cha^s dort befand, hat der Redaction 

^ Smyrne folgende Nachrichten mir: 
gelyeilr: ..^brahun langte am Bord deS Dampft 
schlsses , in den ersten Tagen deS Aprils zu 
S t . ^ean d Acre cm. Er halte seine Kwder, ftiine 
grauen, emen zahlreichen Generalstab, einige Mann-
schaft um emen starken Dienertroß bei sich. Nackt 
dem er nur fernem ganzen Gefolge ausgeschifft 
hatte, ertheilte e den strengsten Befehl, daß kein 
Schiff, welches aus Egypten komnu, nach St. Jean 
d'Acre gelassen werden sollte, und schieb außeror-
dentliche Vorsichtsmaßregeln vor, um diesen Plak 
vor der Ansteckung durch die Pestseuche zu bewah» 

ren. Die Strenge wird so rveir getrieben, daß so-
gar Europäischen Kriegsschiffe» die Erlaubniß, in 
dem dortigen Hafen vor Anker gehen zu dürfen, 
versagt worden ist, weil sie von Alexandrien kamen, 
wo sie aber mit Niemanden verkehrt hatten. Ibra-
him Pascha scheint sich ungemein vor der Pest zu 
zu fürchten; wirklich wird seit seiner Rückkehr in 
sämmtlichen Häfen an der Syrischen Küste die 
strengste Aussicht über alle ankommenden Schiffe ge-
handhabt, und yicht allein diejenigen Schiffe, wel-
che geradesweges von Alexandrien kommen, sondern 
auch alle Fahrzeuge, welche man m Verbackt hat. 
d.aß sie mit irgend einem der Pest verdächtigen Orte 
verkehrt haben mögen, werden zurückgewiesen. Man 
macht sogar Schwierigkeiten, gewisse Schiffe in das 
Lazal'eth von Baum, dem einzigen, welches in Sy-
rien vorhanden ist, zur Quarantaine .zuzulassen. 
Diese Maßregeln sind nun allerdings löblich, nm 
aber die Bevölkerung ganz sicher zu stellen, müßte 
man die Gewißheit erlangen, daß kein Emissair, 
keine Depesche Mehemed Ali's nach Syrien gelan-
gen könne, ohne vorher denselben Formalttaten un-
terworfen zu werden. Dies glaubt jedoch Niemand, 
und daher hegt man fortwährend lebhafte Besorg-
nisse. — Zu der hastigen Rückkehr Jbrahim's mag 
die Furcht vor der Pest wohl das Meiste beigetra-
gen haben, man glaubt jedoch allgemein, daß auch 
die Politik ihren Antheil daran gehabt hat. I n 
der That verursacht die Zusammenziehung einer Ot-
romanischen Armee am Fuße deS Taurus Mehemed 
Ali und seinem Sohne viele Besorgniß, und sie be-
fürchten, daß in einem Zeitpunkte, wo Syrien 
durchaus von Truppen entblößt ist, irgend eine 
feindselige Demonstration von Seiten der Pforte 
stattfinden möchte. Es geht daher auch stark die 
Rede, daß die Truppenaushebungen aufs schleunig-
ste bewerkstelligt werden sollen, und um die Ausfüh-
rung dieser Maßregeln minder schwierig zu machen, 
hat Ibrahim Pascha ein Corps von 6000 Mann 
Truppen nach Syrien vorausschicken lassen. Dieses 
6OOO Mann starke Truppenkorps soll, wie es heißt, 
zu seiner Leibwache bestimmt sein, weil man ihn an 
dessen Spitze schon hat Streifzüge unternehmen se-
hen. Andere glauben jedoch mit größerer Wahr-
scheinlichkeit, daß eS der neuen Armee, welche Ib-
rahim Pascha tn Syrien auszuheben gedenkt, zum 
Kern dienen soll. — UebrigenS ist das Elend und 
das Mißvergnügen der Bevölkerung von Syrien 
auss Höchste gestiegen und die Egypter werde viele 
Mühe haben, sie unter ihr Joch zu beugen." 

L > r e r ä r i s c h e A n z e i g e . 
I I^t.'i>ienennoe in, ' i i ieniol l i lc lui i i i . 

Fortschreitender Unterricht im Schönschreiben.") 
Heft 1. und 2. Preis jeden Heftes: Zc> Kop. S . 
Mitau, bv Reyher. (Zu Riga bei Deubner und 
bei Frantzen.) — Bei der immer wachsenden Wich-
tigkeit der Russischen Sprache für diese Provinzen 
gewiß ein recht zweckmäßiges Unternehmen, und die 
Einrichtung deS Ganzen ist dem Zwecke angemessen. 
Der iste Heft (15 Blätter kl. Queersolio) enthält 
zum Anfange Uebungen in Grundstrichen, und geht 
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dann zu dem Alphabet über, worauf einzelne Won 
ter folgen; der 2te Heft (11 Blätter) enthält länge-
re und kürzere Sätze. Dabei ist mit fehr großen 
Buchstaben angefangen, wie man sie nur zur Ue-
bung macht, und die Schrift nimmt auf den fol-
genden Blattern an Größe immer ab, bis zu der 
einer gewöhnlichen Cursivschrlfr. Papier und Stich 
sind gut. die Schriftzüge scharf, rein und von ge, 
falliger Form. (Llt.Vegl.d.Prov.Bl.) 

M i s c e l l e n . 
Der spanische Student . 

Der spanische Student, der höchst selten einer 
wohlhabenden Familie augehört, muß, um zu leben 
und die Vorlesungen zu bezahlen, mancherlei vor» 
nehmen. Stolz und Eigenliebe sind keineSwegeö 
seine vorherrschenden Eigenschaften, und man sieht 
ihn deshalb als Kammerdiener in die Dienste eines 
vornehmen Herrn treten und wenn ihm eine solche 
Stelle in Folge der Concurrenz entgeht, so steigt er, 
ohne sich lange zu bedenken, zu den Verrichtungen 
eines Bedienten, Lastträgers ic. herab, wobei er sich 
nur einige Stunden frei behält, um die Vorlesun-
gen besuchen zu können. Die Studenten, welche 
auS den niedrigsten Klassen stammen, bilden eine 
besondere Corporation unter der Benennung Sup-
penstudenten (ezmömmes üs la soxz): sie tragen 
alS Abzeichnung einen hölzernen Lössel in der Hut» 
schnür, kommen zur Essenszeit zusammen und holen 
sich singend und auf schlechten Guitarren klimpernd 
ihre Almosen, Suppe :c. an den Klosterthüren. 
Mehrere von ihnen haben Geld, verbrauchen es aber 
lieber im Spiele und in Ausschweifungen aller Art, 
als daß sie diesem schmutzigen Handwerke entsagten. 
Der Suppenstudenr kann als solcher die öffentliche 
Mildthatiqketr in Anspruch nehmen und er hat da? 
bei gewöhnlich Glück, denn er wendet eine Vered» 
samkeit und eine Gewandtheit auf, welche die Bett-
ler, seine Collegen, nicht besitzen. Man müßte ein 
mit dem aes triplex deS Horaz gepanzertes Herz ha-
ben, wollte man feiner rührenden Bitte widerstehen, 
wenn er in edler und anmuthiger Haltung heran-
tritt, den Zipfel seines Mantels auf die Achseln zu» 
rückwirft, sich in Positur setzt und Einen anredet: 

Möge der Kaiser deS NeichthumS einen Tro-
pfen Gold auf den König derArmuth fallen lassen! 

„81 xoöria e! imperaäor 6e las riyue-ss 
jar cear una IgAiima äe ^ro sobre ei rei äe 
la misperia!" 

oder 
Haben Sie die Güte, Herr, einen armen Stu-

denten, dem Gesandten des Hungerö, etwas zu rei-
chen ! 

„lenga Vmä la donäscl, cavsllero» tavo-
recer a un xokrs estuäiame» embjsäor äe! 
liamkro." 
Er scheitert höchst selten bei einem solchen An, 

griffe, wobei er die kühnsten Angriffe der Rhetorik 
zur Hülfe ruft. 

Der Student muß einen besondern Anzug tra, 
gen, der auS einem Rocke, einem Mantel und einem 
breieckigen Hute — alles von schwarzer Farbe, be-

steht. I n der Form des Hutes liegt die ganze Ge-
schichte deS Lebens des Studenten, und der Beob-
achter kann daraus daS ganze Privatleben deS Tra-
gers erkennen. Ist der Hur gebürstet und hat er 
nicht ganz den Glanz und die Spuren seiner ur-
sprünglichen Gestaltung verloren,^ so ist der Besitzer 
desselben sicher einer jener gutmüthigen Studenten, 
deren kurzer Verstand nur den Sinn ihrer Bücher 
zu erralhen sucht uud die von ihren Cameraden we-
gen des pünktlichen Besuchs der Vorlesungen, we-
gen ihrer geringen Zuneigung zu den Kaffeehäusern 
und ihres Abscheues vor dem Spiele, ausgelacht 
werden, nach dem Maaße, in dem der Hut sich von 
der Reinlichkeit und der ersten Form entfernt, nach 
der Quantität und der Farbe der Flecken, die ihn 
zieren und der Seltsamkeit der geometrischen Figu-
ren, welche er dem Blicke darbietet, kann der Beob-

achter auf die Zahl und Art der Laster deS Eigen-
tümers schließen. Auch der Mantel kann kostbare 
Fingerzeige geben durch die Zahl und Größe seiner 
Löcher und die mehr oder minder bedeutende Abwei-
chung von der ursprünglichen Farbe, welche von der 
Berührung mit den äußern Gegenständen zeugt. — 
Der Anzug, den der Student beim Beginne seiner 
Studien.kauft, dient ihm bis zum Ende. Er hat 
in der Wahl der Stoffe freie Hand, wenn er sich 
nur an die vorgeschriebene Farbe hält. Der fashio-
nable Student (ihre Zahl ist nur gering) wählt sich 
ein feines mit Sammer besetztes Tuch; der Juste» 
milieu-Student tragt ordinaireS Tuch, und der Sup-
penstudent ist mit grober Sarsche zufrieden. Wahr-
scheinlich, um die Lumpen, womit er bedeckt ist, recht 
abstechen zu lassen, befleißigt sich der Student einer 
allgemeinen Höflichkeit und der größten Reinheit der 
Sprache. Er giebt jedem, mit dem er spricht, den 
Titel: cabaUero und laßt ihn nie gehen, ohne ihm 
zu sagen: ich küsse Ihnen die Hand. Die Noth 
hat ihn sehr stark.im sparsamen Haushalte gemacht 
und daS Budget seiner Ausgaben kaun deshalb un-
möglich beschnitten werden. 

Zn Folge eines klugen ConcentrationssystemS 
übersteigen die Kosten des Unterhalts und der Woh-
nung eines Studenten sehr selten die Summe von 
anderthalb Real (ZZ Gr.) den Tag. Für Kleidung 
giebt er nichts aus als eiuige Realen zum Ankauf 
einiger Zeugstücke, womit er zu Zeiten die schwachen 
Selten seines Mantels unterstützt, der von allen 
seinen Kleidungsstücken am meisten leidet, da er ihn 
außer dem Hause stets, auch bei der größten Hike 
trägt. Trotz dem geringen Ansehen, in dem er steht, 
erfreut er sich doch einiger ihm von der öffentlichen 
Meinung gestatteten Vorrechte: er darf m allen Ge-
sellschaften und Zusammenkünften den Hut aufbehal-
ten, auf die Mildthatigkeit des Nächsten auf öffent-
licher Straße Anspruch machen und wird nie wegen 
Schulden verfolgt. Der letztere Vortheil nützt ihm 
wenig, denn man giebt ihm selten Credit. 

Er übertrifft alle seine Collegen in Frankreich 
und Deutschland in den Fehlern, welche mit dem 
Aufbrausen der Zugend zusammenhängen; er hat 
den Staub des ScrupelS völlig von sich abgeschüt-
telt, stiehlt im Spiele, hintergeht die Mädchen und 



Frauen und besitzt ein Nepertorium von Spitzbüb« 
reien, wie sich mancher großartige Dieb u. s. w. 
kaum rühmen kann. Er ist der Schrecken der Kauft 
leule aller Art , gegen deren Laden er offenen Krieg 
führt und die immer in Angst schweben, in teufli-
sche Hintcrhalte zu fallen, welche ihnen ihr erbittert 
ter Feind gelegt. Sein Führer und Liebling ist 
Guzman von Älfarache, sein würdiger Landsmann 
und das einzige Muster, dem er gleich zu werden 
strebt. Die Komik hat die Heldenthaten deS Stu-
denten häufig benutzt und ausgebeutet; er befindet 
sich stets in dem Sainete. einer Art Nationalvaude« 
vilje ohne Lieder, das allein mit dem Fandango, 
Bolero und den SUergefechten das Recht theilt, das 
spanische Volk zu entzücken. 

Der Student ist ziemlich glücklich in seinen 
LiebeSintriguen wegen der Theilnahme, welche sein 
unternehmender, abentheuerlicher Charakter und sei; 
ne kampflustige Neigung bei dem schönen Geschlecht 
te findet, von welcher die carUstische Armee einen 
Beweis liefert, indem sie ihre Bataillone aufKosten 
der Schulen und Universitäten füllt. Er ist faul 
bis zum höchsten Grade, verabscheut daS Studieren 
und wird hierin durch die Institutionen eines Lan-
des begünstigt, worin sich alle Schwierigkeiten durch 
Geld heben lassen. 

Der Student, welcher Vermögen besitzt, arbei-
tet nicht, weil er durch Geld leicht alle Stufen 
übersteigen und alle Grade erlangen kann, und der 
Arme, welcher vielleicht studieren möchte, wird durch 
die Nochwendigkeit daran gehindert, durch irgend 
eine Beschäftigung sich seinen Lebensunterhalt zn er-
werben. Daher kommt eS, daß Spanien keine an-
dern Advokaten als Perrin Dandins, und keine 
Aerzte als Sangrados besitzt. Wann wird das un-
glückliche Volk einsehen lernen, baß von der Sorg-
falt, welche auf die Erziehung und Bildung der 

Jugend gewendet wird, zum größten Theile das 
Glück der nachfolgenden Geschlechter abhängt? 

D ie Chinesische Gastronomie. Die Chi-
nesen essen Alles. I n den Straßen und auf den 
öffentlichen Plätzen CantonS sieht man eine ewiqe 
Ausstellung von Lebensmitteln, und zwar hänfig 
Dinge, die bei uns keineswegs in dem Rufe beson-
dern Wohlgeschmacks stehen, wie Falken, Eulen, Ad-
ler, Störche. Nichts macht einem Europäer mehr 
Spaß, als wenn er einen Chinesen sieht, der auf 
der Achsel eine Stange trägt, woran zwei Käfige 
hängen, in denen sich Hunde und Katzen statt Tau-
ben und Hühner befinden. Besonders eine Ar l 
Zwergwasserhund scheint sehr gesucht zu sein. Die 
Hunde liegen in diesen tragbaren Kerkern ganz ru-
hig, die Katzen aber machen einen Lärm, als ahneren 
sie ihr Schicksal. I h r Fleisch, wenn sie gemästet 
sind, steht in hohem Ansehen und findet sich auf den 
Tafeln der Reichsten. Die Natten dagegen über-
läßt man den Armen. Der Nattenhändler kommt 
auf den Markt mit seiner Stange, woran mehrere 
Dutzend dieser Thiere hängen, welche man wie Lex; 
chen aufgespießt hat. Der Anblick kann einem Rei-
senden, der noch an die Europäischen Magenvorur-
theile gewöhnt ist, nicht sehr appetitlich vorkommen. 
Indessen findet die Chinesische Gastronomie auch ih-
re Strafe. Außer den Indigestionen, vor denen der 
Thee nicht immer schützt, sollen auch die Hunde 
diese Hnndeesser hassen und verabscheuen. Sie ken-
nen die GourmandS, welche eS besonders auf Hun-
de abgesehen haben, am Gerüche, sammeln sich um 
sie und verfolgen sie mit ihrem Gebell und häufig 
mit ihren Bissen. Seltsamer Widerspruch der 
menschlichen Gebräuche! Für gewisse Völker ist der 
Hund ein Freund, für andere ein Gott und für die 
Chinesen eine Leckerei! 

VVsaron-^ourso vom 10. ^snni 1835 in 
kbl . Lsneo-^ssiZnationen. 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 71. 

I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Das Directorium der Kaiserlichen Universität 

Dorpat erachtet für nöthig, die über Benutzung unv 
Besuch deS botanischen Gartens der Universität beste-
henden gesetzlichen Verordnungen, zu deren genauer 
Befolgung hierdurch von neuem in Erinnerung zu 
bringen: Der botanische Garten ist während deS 
Sommers in den Abendstunden von 5 bis 9 Uhr je-
den Tag, mit Ausnahme der Sonntage und Feier-
tage, für Jeden offen, und während dieser Zeit ist 
cS den Studierenden und Freunden dcr Botanik, so-
wohl deS Vergnügens alS dcr Wissenschaft wegen, er-
laubt, ihn zu besuchen; zu jeder andern Zeit bedarf 
cS aber einer ausdrücklichen Erlaubniß deS Garten-
DirectorS. — I n die Treibhäuser und innerhalb 
dcr im Garten gezogenen Schranken zu gehen, 'ist nur 
mit besonderer Erlaubniß deS Garten-DirectorS oder 
Gärtners gestattet. —Jedem ist untersagt,' Hunde 
mit in den botanischen Garten zu bringen, und wer 
daS Verbot übertritt, bezahlt fünf Rubel Straft an 
die Gartcuknechtc, und ersetzt, nach dcr Schätzung 
deS DirectorS, den Schaden, welchen daS Thier etwa 
angerichtet hat. — Niemand darf im botanischen 
Garten Pflanzen selbst abbrechen, die Eliqucmn ver-
schieben, über die Beete springen, vder Taback rau-
chen. Doi-par, den 10. Juni 1635. , 1 

Nector Moier. 
C. v. Forestier,'Sccr. 

I n Veranlassung der Requisition deS Herrn I n -
spektors vom Ulemcntarlchrcr -Seminarium werben 
von dieser Kaiserlichen Polizei-Venvalrung'diejenigen, 
welche die an den Gebäuden deS hiesigen Elemcntar-
lehrer-SeminariumS erforderlichen Reparaturen, laut 
vcrisicirtem Kosten - Anschlag die Summe von 776 
Rbl. 43 Kop. betragend, zu übernehmen wünschen, 
hierdurch aufgefordert, zu dem auf den 17. Juni 
anberaumten Torge und zum Peretorgc am 20. Juni 
c . , Vormittags um 11 Uhr, bei dieser Behörde zu 
erscheinen, die Bedingungen, unter welchen diese 
Reparaturen überlassen werden, anzuhören, die vor-
schriftmaßige Sicherheit beizubringen und sodann ih-
ren Bot und Minderbot zu verlautbaren. Dcr Ko-
sten-Anschlag kann taglich in dcr Kanzcllei dieser Be» 
Hörde inspicirt werden. 1 

Dorpat, den 7. Juni 1836. 
Pvlizeimeister, Obrist v. Reutz. 

Sekretär Wilde. 

I n Gemäßheit der Requisition deS dörptschen 

- N a c h r i c h t e n -

Herrn GouvernementS-SchuldirectorS werden von die-
ser Kaiserlichen Polizei-Venvaltung diejenigen, wel-
che die bei den Gebäuden deS hiesigen Gymnasiums 
erforderlichen Reparaturen, laut venficirten Kosten-
anschlägen groß 2446 Rub. 50 Kop. B . A . , zu 
übernehmen wünschen, hierdurch aufgefordert, zu 
dem auf den 24. Juni d. I . anberaumten Torge und 
zum Peretorge am 27. Juni 0., Vormittags 11 Uhr, 
bei dieserBehörde zu erscheinen und nach gesetzlich bei-
gebrachten Saloggen und Anhörung der deofallsigen 
Bedingungen, ihren Minderbot zu ver/autbarcn, wo-
bei annoch bekannt gemacht wird, daß d.'n bestehen-
den gesetzlichen Verordnungen gemäß, in dem Zall, 
wenn kein Liebhaber zu dem bestimmten Torg sich mel-
det, aber solche sich wohl auf dem Peretorge einfinden, 
dieser letzte alS-Torg behandelt und darnach erst der 
Peretorg nach drei Tagen in vorschriftmaßiger Ord-
nung abgehalten werden wird. Die Kostenanschläge,' 
so wie die Bedingungen, können bis zu dem Pere-
torgtcrminc taglich in der Kanzlei dieser Ächörde in-
spicirt werden. Dorpat, den 17. Junius1635. 3. 

PoUzeimcistcr, Obrist v. Rcutz. 
Sckr. Wilde. . 

^ (M i t Genehmigung der Kaiserliches Pdll'zei-Ver? 
waltung hiesesbsi.) -

Bekanntmachungen. 
Den geeln-ten k'rounllen llor I^iternlur nnck 

l^nnke ie!i mii- llie jVnseiAv 211 mneken, 
«lnls iek nitt 1. nin liik'si^en Ortv 
eine l jue! )» u nä l ^ l us i l ca l i vn »Hki n l l I unA 
eiössno, untl I!e8tvl!unAen, tlie in tUese« (Ze-
seliiist einso^lnAen, «oliklen ülzer-
nekime. Dorpnt, 6en 8. 5uni 1835. ^ 

Von dcr Rappinschcn GutSvcrwaltung wird hie-
durch bekannt gemacht: daß selbige einen geschickten 
deutschen. Nkaurcrgcsellen, dcr gut nach einem Plane 
eines HauscS zu arbeiten versteht und die übrigen Mau-
rer unter semer Leitung arbeiten lassen könnte, für 
diesen ganzen Sommer.zu cngagiren wünscht, und 
daß daher ein solcher, so wie derjenige, welcher dm 
Bau deS dortigen steinernen Prediger-Hauses nach 
einem Plane zu übernehmen Willens ist^ sich daselbst 
zu melden habe. 1 

Zu Anfange tzcS nächsten Semesters erscheint: 
F r e y a , daS Buch der Lrebc. Erster Theil. (Kleis 
nere Gedichte) von Guido Kieseritzky. I n Taschen-
format auf weißem Druckvelin-Papier, geheftet. Die 



Pränumeration wird bis den 4. Juli d. I . mit 4 Rb. 
B . A. für das Eremplar beim Unterzeichneten ange-
nommen. C. A. Kluge. 3 

Einem geehrten Publiko zeige ich hierdurch au: 
daß ich mein allhicr in der Steinstraße unter Nr. 167 
auf Erbgrund belegenes hölzernes Wohnhaus sammt 
Nebengebäude aus freier Hand verkaufe. Die Be-
dingungen erfährt man von mir selbst. — Zugleich 
mache ich bekannt, daß meine Tochter sich dasselbe 
Vertrauen in Kleider-Verfertigung, welches meine sel. 
Frau genoß, zu erwerben suchen wird, woher sie um 
gütigen Zuspruch bittet. I . Raßmann. 1 

Zu verpachten. 
Auf dcm Gute Walguta im randenschen Kirch-

spiele sind zwei Wassermühlen zu verpachten. Hierauf 
Reflektirendejhaben sich daselbst, mit guten Attestaten 
als Müller und Mühlenbauer versehen, zu melden. 2 

Zu verkaufen. 
Diesjährige beste frische Killoströmlinge sind so 

ebm angekommen und billigst zu haben, so wie auch 
Kartoffelmehl, bei I . R. Schramm, t 

So eben angekommene frische revalsche Killo-
strömlinge, holländische Heeringe und kiewsche Safte 
sind zu haben bn F. R. Siecke!!. 2 

Frische revalsche Killoströmlinge von ganz vor-
züglicher Güte habe ich so eben erhalten. 2 

I . W. Kading. 
Wer ein, in vollkommenen gutem Zustande be-

findliches Boot für einen billigen Preis zu kaufen 
wünscht, wird gebeten, sich bei der Frau RathShernn 
Frahm am Embach um das Nähere zu erkundigen. 1 

Eine ganz neue Rcisekalcsche, von besten 
Meistern gearbeitet, mit einem eben so neuen Schlit-
tenuntergestell; eine alte, aber noch sehr dauerhafte 
Kalesche; ein sehr leichter Planwagen; ein großer 
Witthschafts-Kasten mit Abtheilungen; ein Bureau 
mit wirtschaftlicher Einrichtung; eine Commode von 

ordinairem Holze; ein großer Klapptisch; zwei ein-
schläfrige Bettstellen; eine Parthie gebrauchter Bier-
fässer, und mehrere Milch - Anker, sind Aufräumens 
wegen bei dcm Herrn Staabs-Doctor Wilmar kauflich 
zu haben. i 

Zum I .Jul i d.J. werden Ziegelsteine und Dach-
pfannen auf den Iiegelhütten meiner Güter Lunia und 
Kaweröhof vorräthig seyn. Bestellungen auf größere 
Quantitäten sind bei dem Holzinspector Rauch in Dor-
pat anzumelden, kleinere Quantitäten aber werden 
von demselben auf Verlangen aus meiner Niederlage 
in Dorpat gegen baare Bezahlung verabfolgt. 3 

G. Baron Nolcken. 

Zu vermiethen. 
Eine anstandige Familien-Wohnung ncbst Wa-

gen Haus , Pferdestall und Domestiken-Wohnung ist 
zu vermiethen und den 20. Juni zu beziehen. DaS 
Nähere bei Jürgenson in: Hauboldschen Hause. 2 

Personen, die gesucht werden. 
Ein unverheiratheter Mann, der eine korrekte 

Hand schreibt und mit dcm Kanzleidienste bekannt ist, 
kann — wenn ihm cm Gehalt von 300 Rub. B.A. 
und freie Aufnahme annehmbar sind — als Privat-
schreibe?bei dcm Fellinschen OrdnungS-GerichtS-No-
tair G. Wittich Anstellung finden, und würde sich 
deS baldigsten bei ihm zu melden haben. 4 

ES wird eine erfahrne Wirthin gesucht. DaS 
Nähere ist bei der GutSverwaltung von Alt-Antzcn zu 
erfragen. " 2 

Kapital, das zu haben ist. 
Sollte Jemand ein Kapital von 4,500 Rubeln 

B. N. gegen gehörige Sicherheit zu haben wünschen, 
so ertheilt hierüber Auskunft Peter EmmerS. 2 

Abreisende. 
Der Schneidergesell I . Friedrich Rohleder wird 

in 6 Tagen Dorpat verlassen. Den 18. Juni 1635. 



e i t u n g . 
Erftükint ?, wöchentlich nin Montag, Mittwoch und l?onnak>end. Preis in Dorpat Zc> N., bei Dersendunn durch die ??otl 

35 R. Äie p ,̂numrranon wird an l'iesiq-.,n Orce bei der Reduktion, den, l'iesic,cn Vostromftc'ir oder dem Buchdrucker Schävmann 
entrichtet; von lluinvlirngcn «ei drmj>.n»grn Pvsirvmptoir, durch welches sie die Zeitung zu brzieben Münschen. 

M 72. Sonnabend, 22. Juni. 1835 

Inländisch« Nachricktcn: Riga.-- Ausländische Nachrichten: Frankreich. — Großbritanken «nd I r -
land. — Spanien. — Portugal- — Oesterreich. — Schwee. ^ Deutschland. — Grichcnland. — Türkei. — SMten. 
— Wissenschaftliche und Kunftnachrlchten. — Miscel len. 

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
R i a a , 16. J u n i . Heute Morgen um 7 Uhr 

gingen mit dem Dampfschiff „Alexander Nikolajewitsch" 
folgende Personen (z?) von hier nach Swlnemi^nde 
und Lübeck ab: D i e D a m e n : Hofrathin Spal te , 
nebst Fräulein Tochter; Fnedrtke Grapp; Hofräthin 
EschholH; Auguste Wieck; Henriette Wieck; M a d a m e 
Brandt und deren Tochter? M a d . Flesä)e und deren 
Tochter; D e m . PieSker. D i e H e r r e n : Hofrach 
S p a l t e ; Gardeobrist von B a r a n o w ; Baron von 
Mentzengen; Stto von Grünwald ; Carl von For-Stier; 
D i e Kauflente, E . C. Hlelbig, Z . Weltzien und 
W . Lobach; Carl Wassermann; Rudolph von Esch! 
holtz; Carl Richter; W . Schönfeldt, M . S a l o m e n ; 
L. Flesche; E . Hossmann; F . W . Zeidler, H . B l a ß 
und C. A . B l a ß . 

A u s l a n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , i z . J u n i . Ueber die gestrige geheime 
Sitzung deS PairSgerichtS verlaute«, daß G r a f M o l ö 
die Versammlung aufgefordert Hab«, endlich einmal 
einen Beschluß in Betreff der ungefügigen Ange« 
klagten zu fassen, da die gezwungene Erscheinung 
des Angeklagten G i r a r d , so wie der Z w a n g , den 
man einem anderen Angeklagte», Namens Carrier, 
habe anthun müssen, keinen längeren Aufschub ge, 
statteten. H r . Cousin wollte von einer Zurücknahme 
deS Beschlusses vom y. M a i nichts hören und sprach 
sich überhaupt gegen jede Concession und Vertagung 
aus; vielmehr empfahl er die energischsten Maßre-
geln, worin die H H . Tripier und Röderer chm 
beistimmten, während H r . Villemain sich dem null» 
kührlichen und außcrgesetzlichen Verfahren abhold 
zeigte. Endlich machte H r . S^guier die Bemerkung, 
man verliere die Zeit mit P laudern, während doch 
die Angeklagten und das Publikum der P a i r s harr» 
ten, obgleich den Gerichtshöfen, sogar schon den 
alten Parlamenten, bestimmte Stunden vorgeschri« 
den waren. M a n kam daher zu keinem Beschlüsse 
und ging zur öffentlichen Gerichtssitzung über. Z n 
dieser sowohl, wie der heutigen, kam nichlS von 
Belang vor, außer daß Girard sowohl, als der 
neuhinzugekommene Carr ier , fortwährend gegen den 

Zwang protesttrten, mittelst dessen sie vorgebracht 
worden. D i e wetteren Verhandlungen bezogen sich 
auf den Lyoner Mumalistenvereist. 

Heute hielt die Deputirtenkammer noch «ine 
Sitzung, in welcher kaum »00 Mitglieder zugegen 
waren. M a n beschäftigte sich mit Bittschriften. U m 
ter diesen Hefand sich die Eingabe eines gewissen 
Mercier in Rougemont ( D o u b S ) , welcher darauf 
antrug, daß man eine St ra fe gegen den Zweikampf 
einführe. D e r Berichterstatter stimmte für die T a , 
geSordnung. Herr D u p i n aber, der seinen S i tz an 
einen der Vicepräsidenten abtrat, verlangt die Ueber« 
Weisung der Bittschrift an den Großsiegelbewahrer. 
,^OaS Vorurthei l" , äußerte er unter Andern, „das 
dem Zweikampfe daS W o r t redet, ist in der T h a t 
unbegreiflich. E i n M a n n , der einem Anderm einen 
Faustschlag versetzt, kann gerichtlich belangt und ver-
urtheilt werden; ein M a n n dagegen, der einem A m 
dern einen Stich mit dem Degen beibringt, geht 
frei aus. ja er steigt noch in der öffentlichen Mci . ' 
nung. I s t dies nicht eine Versündigung gegen alles 
R e c h t ? . . . W i l l man gseichwohl keine S t ra fe gek 
gen den Zweikampf einführen, so verlange ich wer 
nigstenS, daß man wie in England verfahre, wo 
der Coroner den Tod und dessen Ursachen konstatirt 
und eine Untersuchung über den Hergang der Sache 
anstellt. I c h wünsche daher, daß der Duel lant , 
wenn auch keine St ra fe über ihn verhängt werden 
soll, vor die J u r y gestellt werde, damit man erfahre. 
waS die Ursache des Zweikampfes gewesen, die oft» 
mals so ganz geringfügig ist. S t a t t der Lobrede 
womit die Presse jedes Duel l verkündigt, werden 
wir alsdann die strenge S t i m m e des Richters vert 
nehmen, und oft w i r d jenes verwerfliche Mi t ter 
sich-selbst Recht zu verschaffen, unterbleiben." D e r 
G r a f Delaborde war der M e i n u n g , daß der 5wei-
kämpf eme t raur ige N o t w e n d i g k e i t sei und dak 
d°s D ° r u . . h . t t immer stärker few d.-

dagegen anzuwendenden Maßregeln. D e r Berichter-
statter behauptete, daß ein besonderes Gesetz gegen 
den Zweikampf doch niemals zur Anwendung kom-
men würde, und das; eS daher besser sei, ein sok 
ches gar mcht zu erlassen. Herr D u p i n tadelte diese 
Ansicht. Wenn auch, meinte er, das Gefetz nicht 
,mmer m Anwendung käme, so würde dies doch ge« 
wiß in einzelnen Fällen geschehen, und eS sei jedem 



falls gut , daß die Gesetzgebung sich nicht gewisser-
maßen zum Mitschuldigen eines Vorurthei ls mache. 
Als es zur Abstimmung kam, wurde die betreffende 
Eingabe, nach dem Antrage des H r n . D u p i n , dem 
Großsiegelbewahrer überwiesen. D i e übrigen Pet i -
tionen gaben zu keiner erheblichen Debatte A n l a ß ; 
auch wurden sie größtenrheilS durch die Tagesord-
nung beseitigt. D i e V e r s a m m l u n g ging gegen drei 
Uhr auseinander und vertagte sich bis zum nächsten 
Freitag ( i ? . ) , wo ohne Zweifel der Schluß der 

Kammern erfolgen wird. 
D e r Gerent der bereits entschlafenen Tr ibüne 

ist wieder zu igmonatlichem Gefängnisse und 5000 
F r . S t r a f e , und der der Quotidienne zu rzmonat-
lichem Gefangnisse und 4000 F r . S t r a f e , wegen 
Beleidigung der Königlichen Person verurcheilt. 

Auch in Frankreich sollen mehrere Offieiere E r -
laubniß erhalten haben, in spanische Dienste zu tre-
ten. Zwei Obersten sollen zu diesem Vehufe mini-
sterielle Vollmacht erhalten und ein Corps von 12-
bis 1500 M a n n bereits in den Pyrenäen angewor-

ben haben. , 
( M e s s a g e r . ) Br ie fen aus London aus ach-

tungswerther Quelle zufolge sollte eS scheinen, daß 
gegenwärtig eine sehr thätige Kommunikation zwi-
schen Lord Wellington und dem Fürsren Tal leyrand 
in Betreff der spanischen Pol i t ik statt finde. D e r 
Zweck ist, S p a n i e n in ein Konservativsystem zu lei-
ten und ihm spater auch Por tuga l beizugesellen. 
Lord Wellington garantirt die aufrichtige Allianz 
des spanischen Carttsmus mit der von Ludwig P h i -
lipp repräsentieren Ansicht der Ordnung: er solle so-
gar die Familienall ianz versprechen, und Herr von 
Tal leyrand meint , daS salische Gesetz und K a r l V . 
feien für die Dynastie Orleans besser, als die anar-
chische Minderjährigkeit Zsabellens I i . und die dar-
aus folgenden Bürgerkriege und Revolutionen. 

P a r i s , 16. J u n i . D e r Kriegsminister, M a r -
schall M a i s o n , hal folgenden Tagesbefehl erlassen: 
„Alle Regeln der Subordinat ion hintansetzend, hat 
ein Oberstlieut. gewagt, seinen Obersten zu fordern. 
E i n so verdrießlicher V o r g a n g , der auf die DiSci-
plin deS Corps nachtheilig W i r ten konnte, verdiente 
strenge und schnelle Ahndung. D e r Kriegsminister 
hat befohlen, den Oberstlieut. vor ein Kriegsgericht 
M stellen. S e i n Oberer konnte sich des Ansehens 
bedienen, welches ihm Gesetze und Dienstgrad si-
chern, war aber sträflicher Weise so herablassend, 
f / H ^ u ^ f o r d e r u n g anzunehmen ; er verliert dafür 
seine S te l le ; die Sekundanten, Officiere des Corps, 
bekommen 14 Tage strengen Arrest. D i e Ver fü-
gung wird bei der Armee kundgemacht, damit Zeder 
erfahre, wie der Kriegsminister keine gesehwidrige 
Hand lung unbestraft entschlossen tst, die 
A u ri ? , . ? . A ^ r a d e S , die er als die Grunds 
stutze d e r ^ m i i t t a r i ^ ausrecht 

zu halten. Officiere, welche diesen 
Armeebefehl veranlaßt haben, si„d V i a l und 
Oberstlieut. Gerard vom 8. Dragoner reg iment . D a S 
D u e l l fand zu ( .p ina l statt; Oberst V i a l wurde 

schwer verwundet.) 
Aus Tunis meldet man, daß sich bis fremden 

Consuln nicht geweigert, nach bisheriger S i t t e , dem 
neuen B e i die Hände zu küssen. Aus der Leichen-
eröffnung des verstorbenen B e y s Hot sich ergeben, 
daß derselbe, gegen Wissen und W i l l e n der Aerzte, 
einen Schafskopf gegessen habe. 

G r o ß b r i t a n t e n u n d I r l a n d . 

L o n d o n , 9. Z u n i . D i e Toryjournale trium-
ph i ren , daß S i r N . P e e l durch seine freimüthige 
Anerkennung der N o t w e n d i g k e i t der Korporations-
reform und des Grundsatzes, daß die Stadtebeam, 
ten von den Einwohnern im Allgemeinen gewählt, 
und ihre Verwal tung von denselben beaufsichtigt 
werden solle, den Aussichten der W h i g s , die Negie-
rung des Landes für immer in Händen zu behalten, 
den Todesstoß versetzt habe. Gesetzt, daß die T o -
nes alle hierin dem Beispiele Peels folgen, und 
nicht eine große Anzahl derselben, wie man versi-
chern wil l , gegen das zweite Verlesen der B»l l stimmt, 
und gesetzt, daß S i r Robert selbst nicht in der Com-
mittee diejenigen Thei le der D i l l , welche der M a ß -
regel ihren wahrhaft populairen Charakter geben, 
zu schmälern oder zu zerstören sucht, hätten die T o -
rtes freilich dem Lande durch die T h a l bewiesen, 
daß zwischen ihnen und den Whigs kein wesentli-
cher Unterschied mehr statt findet, nemlich, daß sie 
eben so geneigt sind, den billigen Forderungen der 
Zeit zu genügen als jene, wahrend sie dabei den 
Vorthei l haben, die geschickteren Staatsmänner uru 
ter sich zu zählen, und ihre Reformen durchsetzen zu 
können, ohne denjenigen den H o f machen zu müs-
sen , welche k.ie unbilligey Forderungen der Zeit 
(oder doch, was der großen M e n g e der Bevorrech-
teten als solche erscheint) vertheidigen. Diese bei-
den Umstände mögen ihnen zur Wiedergewinnung 
der Gewa l t dienen; aber sie selbst können wohl mit 
jenem Feldherr» ausrufen: „Noch einen solchen 
S t e g , und wi r sind zu Grunde gerichtet!^ D e n n 
nicht nur muß sich durch diese B i l l das demokrati-
sche Element aufs umfassendste entwickeln, selbst 
noch weirer als durch die Par lamentsre form, son-
dern auch die ganze Tendenz der Zeit thut einen 
Riesenschritt, weicher gar manche der Forderungen, 
die bis jetzt vielen gemäßigten Reformern unbillig 
geschienen, als billig erscheinen lassen wird . Haben 
doch die Tortes bereits gestanden, daß Al les , w a s 
sie früher über die Neformbil l und deren Gefahren 
für die Verfassung gesprochen und geschrieben har-
ren, ungegründet gewesen, indem eS nur noch einer 
allgemeinen W a h l bedürfe, um ihnen, den einzigen 
wahren Freunden und Vertheidigern der Verfassung 
aufs Neue das Uebergewichr ^m Unterhause zu ge-
ben. W e n n sie nun auch die Reform des .Städte-
wesenS, welches noch vor wenigen Wochen selbst 
Pee l für u n n ö t h i g , und die meisten Tor ies für 
höchst gefährlich erklärt hatten, als unschädlich, ja 
unerläßlich erkennen, wird man ihnen da in Zu-
kunft noch Glauben schenken? D i e Sache der iri-
schen Kirche wäre nun noch der einzige Puukt , wor-
über W h i g s und Tor ies gelrennt sind; aber nach 
allen diesen Erfahrungen, wäre eS nicht zu verwun-
dern, wenn auch hierüber die Tor ies ihren bieheri-



gen Grundsätzen entsagten. AlSdann bliebe den 
Whigs nichts übrig, als sich mir denselben zu verei-
nigen, oder, wenn sich für so viele auf Einmal 
nicht Aemter und Würden genug finden lassen, an-
dere Forderungen aufzunehmen, wie die Ballvtage, 
das allgemeine Stimmenrecht (welchem letzteren die 
KorporationSreformbill schon ziemlich nahe kömmt) 
zu veriheidigen — und die TorieS müßten ihnen 
folgen. 

London , 10. Juni. I n der UnrerhauSsitzung 
vom 10. Jun i ward auf die neuliche Verwendung 
des Hauses um kräftigere Verhinderung des Skla-
venhandels folgende königliche Votschaft verlesen: 
„ Ich erhielt mit Vergnügen die ehrerbietige Adresse 
des Hauses der Gemeinen, worin dasselbe den 
Wunsch ausdrückt, daß ich Unterhandlungen mit 
meinen Verbündeten anknüpfen möchte, damit der 
Negerhandel vollständig abgeschafft werde. Ich lie-
daure lebhaft, daß dieser schändliche Handel forr-
während in bedeutender Ausdehnung unter fremder 
Flagge getrieben wird. Bereits bin ich darüber in 
Unterhandlung mit den fremden Machten getreten, 
und hoffe bald die auf diese Frage bezüglichen Akt 
renstücke auf die Tafel des Hauses legen lassen zu 
können. DaS Haus kann auf meine steten Bemü-
Hungen zählen, mit meinen Verbündeten Anordnun-
gen zu treffen, um die vollständige Erfüllung seiner 
Wünsche zu beschleunigen." 

Am i . Jun i wurde, wie der Limerick Star er-
zählt, ungefähr y engl. Meilen westlich von dieser 
irischen Stadt» zu Balincarrig, der anglikanische 
Pfarrer, Hr. Dawson grausam ermordet. Er halte 
einige Zeit zuvor einige seiner katholischen Pächter 
zu entfernen gesucht, um daS Land selbst zu be-
wirchsch asten; die Pächter aber hatten eine Erneue-
rung ihres Pachtvertrags verlangt. DaS Land ge-
hörte ursprünglich dem Lord Charleville, welcher 
seine Pächter immer auf dem Gure ließ, wenn sie 
ihren Grundzins richtig bezahlten; in dem vorlie-
genden Falle soll er größtentheils bezahlt gewesen 
sein. Indem Hr. Dawson den Pächtern mit ge-
setzlicher Austreibung drohte, und diese hartnäckig 
den Besitz behaupteten, verstrichen einige Wochen. 
Am i . d. M . AbendS 5 Uhr, als der Geistliche, 
von einem Pächter Namens Lynch begleitet, über 
eines seiner Felder am Dorfe ging, ward er plötz-
lich von drei Männern angegriffen, die sich znm 
Theij in Weibertracht verkleidet hatten. Dawson 
und Lynch suchten zu entfliehen. Letzterer warf sich 
in einen Graben, wo er zwei Schüsse fallen hörte. 
Man fand die Leiche des unglücklichen Geistlichen 
von Kugeln durchbohrt, und üderdieS mit einge-
schlagenem Hirnschadel. Ein Schuß war so aus 
der Nähe abgefeuert, daß er ihm die Kleider ver-
sengt hatte. Die Leiche wurde nach Melon zu ei: 
nem Schwager deS Ermordeten gebracht, und dort 
ein CoronerSgericht abgehalten. Lynch ist verhaftet; 
aber bis jetzt hat man noch keine Spur der Thäter 
entdeckt, wiewohl der Mord bei Hellem Tage und 
in der Nähe mehrerer Wohnungen verübt wurde. 
— DaS orangistische Limerick-Chronicle erzahlt die 
Umstände deS Mords ungefah» auf gleiche, dessen 

Veranlassung aber auf eine für den Geistlichen gün-
stigere Weise. Er sei, sag! es, ein wahrhaft wohl-
wollender Mann gewesen, der gegen feine Pachter 
nie zu harten Mitteln gegriffen, namentlich auch 
nie Zehntenstreitigkeiten mit ihnen bekommen habe. 
Der rödtliche Groll gegen ihn sei blos daraus ent-
sprungen, daß er in der Bewirthschaftung setner 
Felder einige Aenderungen habe vornehmen wollen, 
die einigen Pachtleuten mißfallen. 

Der Globe erzählt nach den irischen Blättern 
eine Anzahl Fälle, wo in der letzten Zeit protestan-
tische Gutsherren ihre katholischen Pächter schaaren» 
weise von Haus und Hof vertrieben. So habe der 
Marquis von Waterford in der Grafschaft Limerick 
50 Familien, zusammen 227 Personen, auf die 
nackte Erde gefetzt, und Kapitain Graham in New-
townbarry 60 Personen. — I n der Königin.Graf-
schaft haben die Katholiken eine Denkschrift einge-
reicht, worin sie sich beklagen, daß die Grafschaft 
ivo protestantische Friedensrichter zähle, ohne daß 
man von den 145.000 Katholiken der Grafschaft 
auch nur einem Einzigen eine solche Stelle gegeben 
hätte. Der Lordstatthalter der Grafschaft, Lord de 
Vesct, weigerte sich, die Bittschrift anzunehmen, 
„weil «S sonst schiene er übe einseitige Gerechtig-
keit." 

London , ,7. Juni . Bei der Einbringung der 
CorporationSbill am 5. erzählte Lord I . Russell un-
ter Anderm auch, daß die Stadtbürger von Alde: 
burgh gewohnt seien, einen regelmäßigen Preis für 
ihre Stimmen zu fordern, z. B . 55 Pfd. sei der 
Preiö für einen achtbaren, redlichen Pfahlbürger; 
ein Individuum tndeß ein „redlicher und gerechter 
Mann" und Mitglied der erlesenen Corporation, 
habe sein Amt und seinen Einfluß für nichr weni-
ger als Ivo Pfd. Werth taxirt: es fei dieß ein Geist-
licher. 

Ein in London erschienenes Werk. ?udUcuz 
betitelt, enthält eine Uebersicht deS Einkommens der 
Geistlichkeit in allen christlichen Ländern, aus wel-
cher hervorgeht, daß England jährlich der bischöfli-
chen Geistlichkeit die ungeheure Summe von 8 M i l l . 
896,000 Pfd. S t . auf «ine Bevölkerung von 6 M i l l . 
400,000 Gläubigen, bezahlt. 

I n der Sitzung deS Unterhauses vom 1?. d. 
brachte Herr Fowell Buxton die Frage wegen der 
Insel Mauritius zur Sprache und zeigte einen 
hierauf bezüglichen Antrag an. Lord Morpeth 
verschob seinen Antrag wegen der irlandischen Zehr», 
ren bis zum 26. d., um der Debatte über die Cor-
porationS'Bill nicht in den Weg zu treten. Ferner 
erwähnte er des drückenden Mangels an Lebensmit-
teln auf einem großen Theil der irlandischen West-
küste, welcher die Aufmerksamkeit der Regierung auf 
sich gezogen habe. Die HH. H'Eonnell und French 
meinten jedoch, die Gutsbesitzer und nicht die Regie-
rung waren die Bedrängten zu unterstützen verpflich-
tet. - Auf eine Frage des Hrn. H. Baring, wie es 
mit den Unterhandlungen zwischen Spanien und sei-
nen vormaligen Colonieen stehe, erwiederte Lord 
Palmerston, svwvhl die jetzigen Minister als ihre 
Vorgänger hätten sich zu jeder Zeit bereit erklärt. 
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«ine freundschaftliche Uebeveinkunft zu befördern; ak 
lein diese Unterhandlung stehe keineswegs unter Eng» 
lands Leitung, dessen Intervent ion w dieser Bez i« 
hung Spanien weder directe noch indirecte nachge-
sucht habe. V o n dem gegenwärtigen Stande der 
Unterhandlungen zwischen dem General Svublette 
und der spanischen Regierung hatte er keine Kunde, 
jedoch Grund zu hoffen, daß eine freundschaftliche 
Übereinkunft stattfinden werde. — H r . Robinson 
machte einen Antrag wegen Ueberweisuug des allge» 
Meinen Steuersystems an einen erlesenen Ausschuß, 
zum BeHufe der Abschaffung oder Reduction der 
drückendsten Abgaben, und deren Ersetzung durch 
billigere Steuern. H r . Springrice, der Kanzler der 
Schatzkammer, widersetzte sich diesem Vorschlage, 
zumal da der Antragsteller eine Eigenthumsteuer ver, 
langt hatte, um dadurch 15 bis 16 M t l l . andrer 
Steuern zu ersetzen. Nach einer längeren Debatte 
wurde der Antrag mit 105 gegen 4 - S t i m m e n ver, 

worfen. 

S p a n i e n . 

P a r i s , ?z. J u n i . AuS M a d r i d sind Zeimm 
gen vom 7ten J u n i hier eingegangen. D i e Abeja 
meldet, daß Herr M a r t i n e ; de la Rosa am 5ten 
seine Entlassung eingereicht habe. D i e Königin, 
sagt die Abeja, weigere sich, diese Dimission anzu-
nehmen; „allein", fügt sie hinzu, „sie muß angel 
nommen werden." H r . von Toreno wird als künft 
tiger ConfeilSpräsident, H r . Garcta HerreroS als 
Justizminister, der M a r q u i s de V i l u m a als M i n i ; 
ster deS I n n e r n bezeichnet. Nach dem Eco würde 
H r . v. Toreno die Präsidentschaft des Conseils nur 
interimistisch erhalten. Dieses B l a t t nennt als M i -
nister deS I n n e r n Cano M a n u e l oder Calalrava 
oder HerreroS, und als Ftnanzminiffer H r n . Alval 
rez Guerra. Herr von Montevirgen ist zum Dlret 
clor der Renten an die Stel le deS D o n Domingo 
de TorreS ernannt. D i e Fonds waren im Steigen. 

V o m 15. D i e Regierung hat gestern Abend, 
Mittelst deS Telegraphen aus Bayonne, die Nach-
richt erhalten, daß die Königin von Spanien durch 
ein Decret vom l v . die Dimission des Herrn M a r » 
tinez de la Rosa angenommen hat. D e r G r a f T ö -
vens ist zum Präsidenten deS MinisterrathS und 
zum. interimistischen Minister der auswärtigen Ange-
legenheiten ernannt worden. 

M a d r i d , 4 . J u n i . D i e Publikation deS Des 
cretS über den Verkauf des JesuueneigenthnmS. des-
sen (.vtrag zur Reduction der uliverztnslichen Schuld 
Verwender werden soll, wird täglich erwartct. D i e 
^Veräußerung von 800 Klöstern wird sehr dazu bei, 
tragen, unsern, Credit wieder zu befestigen. D e r 
Zustand unserer Börse, so traurig er auch ist,' reicht 
noch kaum h m , einen Begriff davon zu geben, wie 
nöthtg es ist, daß. unser Credit wieder etwas geho» 
ben wird. D i e unverzinste Schuid wurde zu 9 
ausgeboten, und zu 8 wurde einiges davon ges 

kauft. . . , ^ 
S e . KvNtgl. Höh. der Infant Don Sebastian 

van Spanien, hat der Akademie von S a n Luca ein 
Oelgemälde vo t̂ seiner H a n d , Christus Kreuz, 

überreicht, und ist dafür von der Akademie zum 
akademischen Professor ernannt worden. 

D i e (zu Bordeaux erscheinende) Election mel-
det unterm 8« d.: „AuS Navar ra erhaltene Briefe 
melden» die Armee von Baldes sei in der völligsten 
Demoralisation. D i e Soldaten der Königin Chri; 
stine, weit entfernt, irgend Widerstand zu leisten, 
ergeben sich ohne Schwertstreich und wie Schaf«, 
wie sich unser Correspondent ausdrückt." — Dasseik 
be B l a t t wil l wissen, General Harispe sei in aller 
Eile durch Bordeaux gereiset, um in den Tuilerien 
den wahren S t a n d Ver Dinge jenseits der Pyrenäen 
vorzustellen. 

D e r Pfar rer M e r i n o ist noch in seinen alten 
Tagen zum carlistischen Brigadegeneral ernannt 
worden. Zu Roa hat er am zo. v . M . acht Hau» 
ser, die liberalen Bürgern gehörten, so wie das 
RachhauS, in B r a n d stecken lassen. Dagegen miß-
lang ihm ein Angriff auf die Kirche, in welche die 
Bürgergarde sich geworfen hatte. I m Ganzen hatte 
er 1500 M a n n zu Fuß und 200 zu Pferde bei sich. 

Nach Berichten aus Bayonne war dem spanit 
schen Consul daselbst angezeigt worden, daß die 
Gränzblotade künftig strenger gehandhabt und die 
Waareneinsuhr nur auf einem Punkte statthaben 
solle. J r u n war von den Carlisten wieder verlas« 
sen; aber sammtliche Einwohner waren auSgewam 
dert. D i e dort befindlichen Kriegsvorräthe waren 
nach Frankreich gebracht worden und sollen von da 
zur See nach S a n Sebastian gesandt werden. Nach 
Bi lbao hatten sich mehr als »200 Personen auS 
Durango und andern Orten geflüchtet. Zumalacan 
reguy soll mit 14,000 M a n » zu Fuß und 500 
Pferden auf Bi lbao in Anmarsch sein. E r hat eine 
Proklamation erlassen, wodurch alle Einwohner der 
insurgirten Provinzen vom i / t en bis zum 4osten 
Jahre unter die Waffen gerufen werden; doch kön-
nen sie sich durch Erlegung von 160 harten Piastern 
vom Dienste befreien. I n Pampelona war es zu 
Ruhestörungen, wie eS scheint, von Sei ten derBürs 
germiliz gekommen. Nach Berichten auS Barcelona 
vom Sten d. hatten sich die Rebellen deS Pulvermak 
gazms zu Manresa bemächtigt und die Vonäthe 
unter daS Landvolk vertheiit. D i e letzten Briefe 
vom Heere des Generale Baldes lauten envaS günl 
sttger: er solle 40.000 M a n n , hinlänglich Cavalle-
rie, Artillerie, M u n tion und auch nnt dem nervo 
r e r u m wohl versehen fein, und dürfte 
seine Positionen am Edro wohi bis zum Eintreffen 
der Verstärkungen behaupten. 

P o r t u g a l . 

D i e Morn ing Chronicle meldet, das Englische 
Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten. von 
den D i n g e n , die in Lissabon vorgehen, unterrichtet, 
habe Depeschen dorthin gesandt, die am Tage nach 
dem Mtiusterwechsel dort angekommen und sofort 
von Englands dortigem Gesandten, dem Marschall 
S a l d a n h a , mitgecheill worden seien. I h r I n h a l t 
gehe dahin, daß, wenn die dorc beabsichtigte Wer: 
mählung mit dem Herzog von Nemours vollzogen 
werden sollte, die Verbindung Englands mit Port tu 
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gal in ihrer jetzigen Gestalt nicht fortbestehen könne; 
der Königin stehe es f re i , ihren eigenen Weg zu 
wählen, sie dürfe dann aber nicht ferner auf den 
Beistand Englands rechnen. „An, Abend desselben 
TageS", fügt daS genannte B la t t hinzu, „zeigte 
Saldanha dem Lord Howard de Wälden a n , daß 
die beabsichtigte Vermählung definitiv aufaeaeben 
sei/' 

O e s t e r r e i c h . 

W i e n , 14. Jun i . Am 11. fand die f e k e r l i , 
che E i d e s l e i s t u n g der Bürger auf dem Rath , 
Hause Sta t t . Der Zufluß der Bürger war unge-
mein groß. Jubelnd zogen die Bürger nach gelei, 
steter Huldigung durch die Höfe des Rathhauses, 
und brachten zuerst ihrem Kaiser Ferdinand und 
seinem ErzHause und dann ihrem geliebten Bürgert 
Meister ein donnerndes Lebehoch. Der Nest des T a i 
geS war der Freude gewidmet. — Unsere heutigen 
Zeitungen enthalten einen ausführlichen Bericht über 
die Huldigung der S tände , woraus wir Folgendes 

entlehnen: . , 
Am i z . erfolgte die Abholung des Erzherzogs, 

6utS aus Kloster Neuburg. Am Huldigungstage 
selbst, am 14. d. M . , versammelten sich die fämmk, 
lichen Stande im Landhause, und zogen um 8 Uhr 
früh mit dem niederösterreichischen Landmarschall, 
Grafen v. Goöß, tn die Burg ein. Hier erfolgte 
die Uebergabe der Jnsignien von Seilen der k. k. 
Oberhofämter und Hofdienste an die Erbamtsbesitzer 
oder deren Stellvertreter für diesen Tag. Um 9 
Uhr begaben sich Z I . M M . , festlich geschmückt, 
doch noch in der Hoftrauer, im feierlichem Aufzuge, 
tn welchem auch die Landesfahne und die Stande 
folgten, nach der S t . Stephanskirche. D e r Oberst« 
Erbland«Falkenmeister trug daneben einen Falken 
auf der Hand, und der Oberst-Erbland-Jägermeister, 
Gra f von HoyoS, als Stellvertreter des Grafen von 
Baud iss iN tS inzendor f . hielt, im schwarzen Jäger, 
Neide, an einer grünen seidenen Schnur, einen gro, 
ßen H u n d , welchen ihm ein kaiferl. königi. Forst, 
Meister führen half. Der Hund und der Falke blie, 
ben, mit den Jägerparteien, an der Hauptpforte der 
Kirche zurück. Nach dem Hochamt ging der Zug 
auf die vorige Art wieder in die Hofburg. Hier 
hielten die ältesten vom Ausschüsse der Stände durch 
den Erbiand 'Kämmerer bei S r . M a j . um eine Au-
dienz an. Der Aueschuß wurde durch den Erbland-
Kämmerer in die geheime Nathsstube berufen, wo 
der Kaiser unter dem Baldachin stand, und der Ael, 
teste deS Herren, Standes suchte nun in einer Ne« 
de unrerthänigst a n , die Erbhuldigung^der Stände 

Neigung des Hauptes die Gewährung aussprach. 
D i e Abgeordneten kehrten hierauf zu den Standen 
in den Ceremvniensaal zurück, wo gleich darauf der Kai, 
ser gemeldet wurde. Er erschien unter Vortragung 
der Landes-Insignien. Als die Anreden beendigt 
Waren, sicherte S e . M a j . in einer Rede den Stän-
den die Privilegien und feine Gnade zu , und er, 

mahnte sie zu Treue und Gehorsam, worauf einstim, 
miger, wiederholter Vivatruf erscholl. Der Oberst, 
Kanzler bedeutete jetzt den Ständen, den HuldigungSeid 
mit lauter St imme nachzusprechen. Nachdem die 
Huldigung vollzogen w a r , begab sich S e . M a j . der 
Kaiser, unter allgemeiner Begleitung und Vortre, 
tung, über die Botschasterstiege in die Hofburgpfarr, 
tirche und wohnte daselbst dem Deum bei. 
Später erfolgte ein großes M a h l , welchem I I . M M . 
und der ganze H o f beiwohnte, an 19 Tafeln. A m 
15. wurde der Erzherzogs, Hu t wieder nach Kloster 
Neuburg zurückgeführt. 

D e r aus Palermo gebürtige jähr ige Wunder, 
knabe Pulgliesi * ) , welcher schon mehrere goldene 
Medaillen italien. Hauptstädte und von S r . Hei l , 
dem Pabste den Orden Gregors deS Großen wegen 
seiner Fertigkeit im Kopfrechnen erhalten ha t , ist 
yiee mit Empfehlungsbriefen Z I . M M . des Königs 
und der Königin von Sicil ien an I . M . die Ka i , 
serin angekommen und gab am 12. seine erste V o r , 
stellung. 

Wien, 17. J u n i . D a S Lager bei B r ü n n wird 
dieses Jahr nichr S ta t t finden, doch werden die Ue, 
Hungen der italien. Armee wie gewöhnlich vorgenom, 
men werden. S e . M . der Kaiser hat die Absicht, 
im künftigen Jahre seine italienischen Staaten zu 
besuchen und sich bann tn Ma i land krönen zu las, 
sen. Hingegen heißt eS, daß I . M . die Kaiserin noch 
in diesem Jahre als Königin von Ungarn gekrönt 
werden dürste. Auch versichern Einige, daß S e . M . 
der Kaiser später sich als Kaiser von Oesterreich 
krönen lassen wolle. 

B e r l i n , 14. J u n i . W i e man aus- guter 
Quelle vernimmt, hat sich Kaiser Ferdinand I unbe, 
dingt gegen jede Einmischung einzelner fremder 
Staaten tn die spanischen Verhältnisse, die zum 
Theil sehr zarter Natur sind, erklärt. 

D e u t s c h l a n d » 

G o t h a , 9. J u n i . Am i . d. feierte die Er-
ziehungsanstalt zu Schnepfenihal ein schönes Fest. 
Vor einem halben Jahrhundert war G u t S - M u t h S 
alS Lehrer bei ihr eingetreten. WaS er als solcher 
und alS Schriftsteller seitdem gewirkt, ist bekannt. 
Er lebt und wirkt noch als kräftiger, thäriger Greis. 
D i e übrigen Lehrer, welche mit ihm vereint die 
Stütze der Anstalt in ihrer ersten Jugend waren, 
sind alle, uud zwar alle im Greisenalter, von hin, 
nen geschieden: Vater Sa lzmann , Bechstein, Lenz, 
Blasche, Weissenborn, Andre, Glatz. Um n Uhr 
wurde der Greis von Lehrern und Zöglingen im 
feierlichen Zuge, unter Musikbegleitung, aus seiner 
im Dörfchen Ibenhain gelegenen Wohnung abgeholt, 
und von da auf den Gymnastikplatz geführt, wo die 
Zöglinge die von ihm vorgeschriebenen Uebungen im 

* ) Dieser Knabe zeichnet sich bekanntlich durch 
eine merkwürdiges Talent im Rechnen aus; merk-
würdiger aber noch scheint der Umstand zu sein, daß 
er sei t d r e i I a h r e n unverändert n e u n Jahre 
alt blcibt, und wenigstens in diesem eine» Punkt 
daS Publikum besser rechnen dürfte, als der Knabe.. 
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Spring,eü, Laufen, Ziehen u. s. w. vornahmen. 
Um i Uhr ward der Greis in den festlich ausge-
schmückten Speisesaal geführt, wo der Direktor Salz-
mann dessen Haupt mit einem Eichenkranze schmückte, 
ihm einen silbernen Ehrenbecher darreichte, und in 
herzlichen Worten die dankbaren Gesinnungen der 
ganzen Versammlung aussprach. Am folgenden Tage 
erneuerte sich das Fest, indem die Zöglinge Vormit-
tags um die Welte schwammen, Nachmittags mit 
Pfei l und Vogen nach Zielen schössen, mit Lanzen 
warfen und in die Welle liefen. 

D r e s d e n , 12. Jun i . Aus allen Gegenden 
Sachsens kommen die erfreulichsten Nachrichten von 
der Fruchtbarkeit dieses Frühjahrs, und eö hat sich 
ausS neue das alte Sp>üchwort bewahrheiter, daß 
ein kühler und nasser M a i Scheune und Keller fülle. 
Unsre Kornfelder wogen und haben sich wieder auf-
gerichtet, wo sie lagerten. Die seit 10 Tagen sort-
dauernde große Wärme ersetzt auf unfern Weinber-
gen das Zurückbleiben im M a i vollkommen. Nur 
die gefräßige GraSraupe, ein Geschenck Böhmens, 
auf dem Kamm unserS Gränzgebirges, und die En-
gerlinge thun Schaden. Da auS Mangel der nur 
spärlich gerarhenen Kartoffeln viel Korn zur Fütte-
rung und zum Branntweinbrennen verbraucht wur< 
de, so sind die bestehenden Getreidevorräthe nicht 
bedeutend, und so wird selbst die fruchtbarste Ernte 
die Preise nicht noch tiefer herabdrücken. Industrie-
und Gewerbverkehr sind in den fabrikreichen Pro-
vinzen seit der Ostermesse im regsten Umschwung. 
DaS Eisenbahngeschäft geht vortrefflich. Die erste 
Generalversammlung hat 20 tüchtige Ausschußmit-
glieder gewählt. Es mußte als eine goldene Vor-
bedeutung gelten, daß durch die Versteigerung der 
anfangs reservinen Aktien in Leipzig und Dresden, 
welche alle über 12 pCt. über Agio getragen halten, 
in die Kasse sogleich 10,000 fl. eingeflossen waren. 
Lists schcn mehrere Hefte umfassendes, mit großer 
Sachkunde redigirtes Eisenbahn-Journal sollte wohl 
nirgenS unbekannt bleiben. Man kann das Gelin-
gen deö preiöwürdigcn Unternehmens unserer Eisen-
bahn als eine nnbezweifelte Frucht des so wvhlthä. 
tigen Zollvereins betrachten. Es gibt tn Sachsen 
kaum Einen Unzufriedenen mehr über diesen 'An-
schluß an Preußen und die übrigen Vereinsstaaten, 
nnd mit Wehmuth sehen wir auf die zwiespältigen 
Verhandlungen in der zweiten Kammer in Karls-
ruhe. ẑ uch unrer uns mußte manches Öpser ge« 
braä)t werden. Aber wie weise benahmen sich unsere 
Stande, als ihnen die Sache vorgelegt wurde! Es 
war in Einer Sitzung Alles abgethan. ' 

Der Mülieresohn Joseph Osterried aus Fronten, 
(m Bayern) har durch einiges Nachdenken eine Er-
findung an Schießgewehren gemacht, weiche in E n 
staunen setzt, nämlich bereits drei Pistolen 
verfertigt, wovon die eine zwei Läufe mit 4 Hähnen 
hat; auS rh können nach einander vier schalst 
Schüsse qelhan werden. Die zweite hal einen Lauf 
mit 6 Mündungen; man siehr von Außen keinen 
Hahn, sondern blüß >.en gewöhnlichen Drücker: auS 
dieser können nach einander sechs scharfe Schüsse ae-
rhan werden. Die dritte und merkwürdigste aber 

besteht aus einem Lauf mit acht Mündungen, ans 
welchen unausgesetzt scchszehn Schüsse hinter einan-
der gemacht werden können; sie ist im Baue der 
zweiten ähnlich. Herr Osterried ist gegenwärtig in 
München, um hier seine Erfindung kund zu thun, 
und sich zur Verfertigung solcher Gewehre ein Pr i -
vilegium auszuwirken. 

D r e s d e n , io. Jun i . Bei Gelegenheit des 
Ordenstages vom 7. d. haben Se. K . Ma j . und 
des Prinzen Mitregenlen K. Höh. daS Nitlerkreuz 
des Civilverdienst - Ordens den Buchhändlern Enslin 
zu Berl in und Perthes in Hamburg und Gotha 
verliehen. 

S c h w e i z . 

G e n f , 5. Jun i . Mehrere protestantische Se-
paratisten (Momiers) hatten vor einiger Zeit in 
Hermance ohne Zuthun deS resormirten Pfarrers ein 
gemiethetes L>'ocal zu einem Gottesdienst eingerichtet, 
als sich daS Volk zusammenrottete und die Prediger 
gewaltsam aus der Gemeinde verjagte. Da früher 
jchon die Protestanten dieser Gegend, wegen zu weis 
rer Entfernung von der nächsten Kirche einen eige-
nen Gottesdienst verlangt harten, so miethete der 
Pfarrer von Cologny unrer Zustimmung des Staats-
rathS im Dorfe Anieres einen zu einer Kapelle ge-
eigneten S a a l , und ließ letzten Sonnabend eine 
Kanzel nnd Bänke hintragen. Allein in der Nacht 
brach eine Bande Männer und Weiber die Thüren 
auf und verbrannte Sonntag Morgen den ganzen 
Hausralh auf dem öffentlichen Platze. Kaum ver-
mochte die Polizei die gänzliche Zerstörung des Hau-
kes zu verhindern. Würhende Drohungen jollen ge-
gen den Pfarrer ausgestoßen, Frauenzimmer in ei-
nem Wagen vom Pöbel angehallen worden >ein und 
der Ma^re des Orts seine Pflicht vollkommen hint-
angesetzt haben. 

Zü r i ch , 16. Jun i . Die Neue Aargauer Zei-
tung klagt über die groben Beschimpfungen, welche 
sich fortwährend die angesehensten Männer der 
Schweiz einander in vssentlia-en Blättern an den 
H<ops werfen: so hätten die Burgdorser neuerlich 
wieder ihre Gegner „Jagdhunde^' genannt. Dies 
Scyimpsworr »st wnugilenö nicht so aiUügUch. An-
dere erheben sich jeilen über die Benennungen: 
Esel, Ochs u. s. w. Indessen nimmt der Verbrauch 
dieser Tyiere m dem schweizerischen ZeitungSwesen 
merklich ab. 

G r i e ch e n l a n d. 

K o r s u , 8. M a i . (Von einem deutschen Rei-
senden.) Griechenland w»ro im Europäischen Nor-
den häufig salsch beurthellt. Der Slaar an sich ist 
ein wohtgebildeler Körper voll fruchtbarer THaler, 
voll reizender Berge, voll Flüsse und Meere, aber 
ein Körper ohne Arme und Füße^ und was noch 
mehr ,st. ein Körper ohne Seele. Man hat bis 
jetzt die Fonds, die zur Erziehung des Landes ver-
wendet werden sollten, meist für Uniformen und 
Schreibpapier ausgegeben. Zwei Stände sind es, 
und diese zwei einzig und allein, die Griechenlands 
Auferstehung bewirken können; sie heißen: Bauern-
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und Handelsstand. Es ist aber kein Pflug und kei-
ne Hütte in den schönen Fluren von Korinth und 
Livadien, und eö ist kein Kauffahrteischiff auf den 
Inseln zu sehen, die vor der Revolution reich ge? 
nug waren, eine Flotte des MiauliS zu bewaffnen, 
um 80 Türkensegel zu schlagen. Wenn man sich 
die Mühe geben will, eine Reise nach Hydra und 
Spezzia und in die Gebirge von Morea zu machen, 
so kann man die alten Kaufleute betteln uns die ehe-
maligen Gutsbesitzer als Klephten sehen, die auf 
arglose Wanderer lauern. Sie geloben ein friedlir 
ches tndustriüses Bürgerleben, aber sie verlangen 
Schiffe und Ackergerät!), Capitalien und Samen-
kürner. Die Griechen sind nicht so zurück und nicht 
so unvernünftig, als man sie sich in Deutschland oft 
vorstellt. Der Gemeinste unter ihnen weiß, daß man 
deS Landes Schicksal zu bessern sucht. Er ist mit 
dem König wohl, mit der Negierung nicht zufrieden. 
Er ist aber nur darum nicht zufrieden, weil er best 
ser fühlt, als diese Negierung, wo ihn der Schuh 
brückt, und er nicht anders als mißbilligen kann, 
daß man mehr denn die gesammten Staats-Einnah-
men darauf verwendet, das Volk unter Polizei-Auf: 
sicht zu hallen. Sobald die deutschen Truppen 
nicht mehr die einzige Armee bilden, achtet eS die 
National.Miliz für Pflicht, das Land zu diSciplini-
ren, und bedingt sich dafür nur ein Stück Ackerfeld 
und einen Diogenes-Mantel aus. Es ist nicht mög-
lich, ohne Saat zu erndten. Hieraus folgt, da die 
erste Anleihe auf felsigen Boden fiel und von den 
Vögeln und den Winden entführt wurde, man mit 
Vorbedacht auf eine neue sinne und besser Acht ge-
be. Die Popularität und der wahrhafte Bürgen 
sinn des jungen Königs sind der Welt eine bessere 
Garantie als t>ie Bureaukratie und der Soldaten-
ruhm, die bis dahin vergeblich sich abmühten im 
Urbarmachen und Aufbauen, Man braucht keine 
Soldaten am Parnaß und Kichräon, sondern Hand-
werter und Ackerbauer, keine Kanonen und Mörser 
und Pulverwagen, sondern Pflugscharen, Eggen, 
Schober und Scheunen. Eben so geht die Han-
delsmarine der Kriegsmarine vor. Die Regierung 
sollte es sich angelegen sein lassen, den Insulanern 
der Cykladen unter die Anne zu greifen. Darlehen 
zu machen und Schiffe zu bauen. Die Hauptsache 
der neuen Regierung scheint mir Colonisirung und 
Begründung einer National-Handelsgesellschaft. Auf 
diesem Boden, eS ist nicht zu vergessen, gedeihen alle 
Südfrüchte, sogar das Zuckerrohr und die Lochenil, 
le, eS wachsen Feigen und Corinthen, es reift Cy, 
perwein und der beste Levante-Tabak darauf. Die 
Landkultur und der Handel Griechenlands bedingen 
stch gegenseitig. Man muß bauen und erndten, ehe 
man exportiren kann. Wenn Alles nach Wunsch 
geht, so gelangt das Land in zehn Zahren zu der 
Reife der jonischen Inseln, die ein Garten sind im 
Vergleich zu Morea. und dann ist es Zeit die Schul-
den zu bezahlen, die es gemacht hat. Die bisherige 
Regierung brauchte 60 Millionen, um den Lmms 
?uo zu erhallen. Wenn Europa billig und vernünf-
tig ist, leiht eS dem regenerirenden Könige, der die 
Fehler ftiner Vormünder verbessern soll, noch einmal 

so viel. Er ist kein Beamter, er wird daS Geld, 
daS Vertrauen m seine Hände legt, besser anwenden.' 

T ü r k e i . 

K o n s t a n t i n o p e l , iz. Mai . Nach muhame-
danischer Sitte müssen die Eltern den Tag als Heu 
lig feiern, wo die Erziehung eines ihrer Kinder be, 
ginnt. Der Sultan, der seinem jüngsten Sohn Abdul 
Asis Effendt einen Erzieher zu geben beschlossen 
hatte, bestimmte den yten des gegenwärtigen Mon-
des zu der damit verbnndenen religiösen Feier. Zn 
Gegenwart der Großwürdentrager des Reiches, des 
Kollegiums der Ulema'S, der Schelks, Pascha's und 
einer zahllosen Volksmenge, die sich in dem Thale 
der süßen Wasser versammelt hatte, überreichte der 
Scheik ZSlam dem jnngen Prinzen einen Koran, 
und rief den Segen deS Allmächtigen auf fein 
Haupt herab. Zn jeder Pause seines Gebers erho-
ben 11,000 Kinder aus den verschiedenen Schulen 
Konstantinopels ihre Stimmen zu gleicher Bitte. 
Der Scheit ZSlam erklärte dem Prinzen in einer 
kurzen ErmahnungSreoe, wie wichtig die Kunst des 
LesenS fei, welche den Menschen in den Stand setze, 
seine Pflichten gegen seinen Schöpfer und seine 
Mttgeschöpfe kennen zu lernen, ließ ihn dann das 
ABC hersagen, und schloß die Ceremonie mit einem 
zweiten Gebete. Die vom Sultan eingeladenen 
Vornehmen setzten sich hierauf zu einer Mahlzeit 
unter Zelten nieder. P ^ a u , mir Saffran gewürzt, 
und Honigkuchen wurden an die Kinder ausgecheilr, 
desgleichen eine Geldsumme, die ihnen der junge 
Prinz zum Geschenk schickte. 

E g y p t e n . 

A l e x a n d r i e n , i . Mai . Die Pest nimmt 
hier fortwährend bedeutend ab, jedoch lediglich unter 
dem arabischen Theile der Bevölkerung; denn unter 
dem fränkischen und griechischen TheUe scheint sie 
mit verdoppelter Wuth zu grassiren. Bei den Ein-
gebornen ist die Sterblichkeit in den letzten Tagen 
bis auf zo und 25 herabgesunken; diese abnehmende 
Progression hat aber leider bei den Franken nichr 
stattgefunden, die Zahl der Opfer vielmehr täglich 
immer mehr zugenommen, und zwar aus dem gqnz 
einfachen Grunde, weil die Franken im Allgemeinen 
jetzt nicht die Vorsichtsmaßregeln beobachtet haben, 
die sie in früheren Pestzeiten beobachteten. Der 
Beweis hierfür liegt in dem Umstände, daß nur die« 
jenigen, welche sich vom Ausgehen nicht abschrecken 
ließen, von der Seuche ergriffen werden, diejenigen 
aber, die sich zu Hause hielten, verschont geblieben 
sind. — Die neusten Nachrichten aus Kairo lauten 
entsetzenerregend; die Zahl der Opfer, welche dort 
von der Seuche hingerafft werden, soll sich auf zwei 
Tausend täglich belaufen; Sämmtliche Stadtgegen-
den , sämmtliche Klassen der Bevölkerung werden 
von dieser fürchterlichen Geißel heimgesucht, und die 
ganze Hauptstadt ist in Bestürzung versenkt. Seit 
Menschengedenken hat die Pest nicht so fürchterlich 
gehaust als jeht? Alle zwischen Alexandria und Kairo 
gelegenen Ortschaften und Dörfer sind beinahe ganz 
entvölkert. I n der Stadt Damanhur sind nur noch 



»so Einwohner am Leben; in Menuf sind über drei 
LZierrheile der Bevölkerung umgekommen! Ja die 
Seuche ist, wie bisher noch nie gehört worden, bis 
zu den Beduinen-Stämmen in der Wüste gedrungen 
«nd hat auch schon mehrere Dörfer in Ober.'EgM 
ten erreicht. — Mehemed Al t , welcher vurch diese 
Reise nach Ober: Egypten der Pest auszuweichen 
glaubte, hat auf die Nachricht, daß die Seuche auch 
dort ausgebrochen sei, eiligst die Rückkehr angttre? 
ten und sich zu Kairo tn seinem Palaste von Schu-
bra eingeschlossen. — Die Consuln von Frankreich und 
Rußland haben ihre Reise fortgesetzt und werben, wie 
es heißt, bei der ersten Kataracte so lauge verweilen, 
bis die Seuche nachgelassen hal, worauf sie ihre 
Rückreise nach Kairo oder Mxandria antreten 
werden. 

Wissenschaftliche und Kun stnachi'ichten. 
Zweihunder t fün f und zwanzigste S i tzung 

der kurländischen Gesellschaft fü r 
L i te ra tur und Kunst. 

M i t a u, lo. Juni. Die Gesellschaft hielt heule 
ihre statutenmäßige Jahresversammlung. Nachdem 
der StaatSrath v. Recke, als bestandiger Seeretatr, 
Bericht von den wichtigsten Vorfällen und Veränd« 
rungen bei der Societär im verflossenen Jahre er« 
theilt hatte, fand die Wahl neuer Mitglieder statt. 
ES wurden gewählt: zu Ehrenmitgliedern: Se. Exc., 
der Herr Generalliemenanr und Generaiadjutanc 
S r . Kaiser l . M a j . , Kommandeur deS ersten 
JnfanteriecorpS v. Neidhai:d-t; Herr Kollegien! 

^xach ApoloniuS Baron v^Aßal t i tz , Kaiserl. Russ. 
6K2I-S6 ä'aikuires am .örüWan!fä?en Hofe; Se. Ejc., 
der Herr Geheimcrakh Varön v. M eyeudsrfs^ 
Se. Exc., der Herr wirkl. Staatsrath v. Heid et 
cker, Generalkonsul <n Livorno; zu auswärtigen 
Mitgliedern: Herr Landrath, Kammerherr Baron v. 
Löwenstern, Herr Carl B ä r , Portrait: und Hk 
storienmaler in Dresden; Herr v r . Gustav Klemm, 
Königl. Bibliothekar in Dresden; Hr. Or. Sverds jü , 
Oberlehrer am Gouvernements.Gymnasium zu Riga; 
zu einheimischen ordentlichen Mitgliedern: Herr 
Portrait! und Historienmaler Johann Leberecht 
Egg ink ; Herr Alphons von der Ropp aufBirten; 
Herr Torfinspe<tor Bode ; Herr Kollegienassessor 
Dr. v. Tschasch n ikow. Oberlehrer am hiesigen 
<-7mnssiumilluslrs; Hr. Friedensrichterv. Dersch au; 
zu Korrespondenten; Herr Eduard Ropp; Herr C. 
F. v. Posern-Klett in Leipzig. (Mit.Zrg.) 

M i s c e l l e n . 
Es ist wenig bekannt, daß in der Nähe von 

LendS gegenwärtig ^ ganz neuer FabrikationSzweig 
beretts rm Großen betrieben wird, nämlich die Fat 

brikation von "Tuch aus Wollenlnmpen. Die Lum: 
pen werden tn einer eigenen Maschine in Slücke 
zerrissen und in Wolleufasern verwandelt; dieser 
Wolle setzt man hierauf eine geringe Quantität rohe, 
noch ungebrauchte Wolle zu, um dann aus diesem 
Faserstoffe, nachdem er durch die Kartälschmaschine 
gelaufen ist nnd gesponnen Worden, abermals Tuch 
zu weben. DaS auf diese Weise erzielte Tuch ist 
zwar nicht sehr fest und dauerhaft; aNein es eigner 
sich sehr gut zu Polstern, Schuhen und vielen an; 
dern dergleichen Dingen. Eine große Fabrik dieser 
Art findet sich in der Nähe von Barley. Welche 
große Ausdehnung diese Fabrikation schon jetzt ert 
langt hat, geht daraus hervor, daß gegenwärtig 5 
Millionen Pflmd Wollenlumpen ans Deutschland nach 
England geführt werden» Es kaufen die Engländer 
also deutsche Wolle, verkaufen englisches Tuch nach 
Deutschland, kaufen dann die deutschen Lumpen wi« 
der auf, und senden daraus fabricitteS Lumpentuch 
noch einmal nach dem Kontinent. 

Ein Pachter in Schottland, dessen Rübenfelder 
häufig geplündert wurden, besäete im verwichenen 
Jahre ein großes Stück Feld am Wege mit diesem 
Gemüse zum Gebrauche des Publikums, und ließ bei 
demselben eine Tafel aufstellen mit der Inschrift: 
„Man wird ersucht, bloß von diesem Felde zu stehlen." 

Das Providence Journal giebt die Beschreibung 
eines indischen, aus Gummielasticum verfertigten 
Bootes, welches ganz neu in ftlnerArt ist; eS wiegt 
nur so Pfo., kann zusammengelegt und somit leicht 
»on einem! Ort zum andern gMaff t «erden; eS 
«rtgt?voo Pfd. und eignet sich daher auch zur Auf, 
nähme mehrerer Personen, sowohl bei Lustfahrten, 
als bei andern Zwecken. 

Oourso Vlm V^ekgeln, Helä un^ iZtnnts-pa» 
xierkü vi»m 18. Hun! 1835. 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 72. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. melden angewiesen, mir der Vemarnuna, daß »ach 

I n Gcinäßheit der Requisition des dörptschen dieser peremtorischen Frist Nim,and mit etwa-
Herrn Gouvcrnements-SchuldirectorS werden von die- Ansprüchen weiter gehört, fondern der unqe-
ser Kaiserlichen Polizei - Venvaltung diejenigen, wel- gedachten Wohnhauses dem Herrn Land-
che die bei den Gebäuden deS hiesigen Gymnasiums Marschall und Ritter Carl von Liphart, nach Inhalt 
erforderlichen Reparaturen, laut verisicirten Kosten- Kontrakts, zugesichert werden soll. V. R. W. 
anschlagen groß 2 4 4 6 Rub. 6 0 Kop. B. A., zu Dorpat RathhauS, am 14. Juni 1 3 3 5 . ' ^ 

übernehinen wünschen, hierdurch aufgefordert, zu Namen und von wegen Es. Edlen Rathcs 
dem auf den 24. Juni d. I . anberaumten Torge und Kaiferl. Stadt Dorpat: 
zum Peretorge am 27. Juni e., Vormittags 1 t Uhr, Iuschbürgermeister Helwig. 
bei dieser Behörde zu erscheinen und nach gesetzlich bei- Ober-Secr. Zimmcrberg. 
gebrachten Saloggen und Anhörung der desfallsigen ^if Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des 
Bedingungen, ihren Minderbot zu verlautbaren, wo- Selbstherrschers aller Reußen ;c., thun wir Bürger-
bei annoch bekannt gemacht wird, daß den bestehen- und Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft 
den gesetzlichen Verordnungen gemäß, in dem Fall, des Gegenwärtigen, Zedermann kund und zu wissen, 
wenn kein Liebhaber zu dem bestimmten Torg sich mel- welchergestalt der Stadtwager Johann Ahlschwcrd, 
det, aber solche sich wohl auf dem Peretorge einfinden, belehre anhero producirten, mit den Erben des weil, 
dieser letzte als Torg behandelt und darnach erst der Ritters Anders am 6. Juni 4832 ab-

«vu.tv»,UM o?vsgcna)te gehörig korroby-nung abgehalten werden wird. Die Kostenanschläge, KaufkorttraktS, daS hiersclbst im zweiten Stadt-
so wie die Bedingungen, können btS zu dem Pcre- ^ Stadtgrund belegene hölzerne 
torgtermine täglich in der Kanzln dieser Behörde m- Wohnhaus sammt Appertinentien für die Summe von 
spieirt werden. Dörpat, den 17. ^uniuS 1835» 2 Rubeln N. A < 

PolizeimeistcrV Lb'rist v"'Rcutz.^' " - Rubeln B .A /aequ i r i r t und zu seiner Sicher-
^ ^ hett um cm gejetzlcheS publicum proeZKmg nach-

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, 'd-S b"'-.gen Tage 
Selbstherrschers aller Reußen i c . , thun wir Bürger- 5 5 5 ^ , ^ . ^crdcn demnach alle 
meister und Rath d-rKaiserlichenStadt Dorpat, kraft D^cmgen, welche an gedachte Grundstuck zu Recht 
dcS Gegenwärtigen, Jedennan« kund und zu wissen, ^ n pn.ch° haben, oder w.der den abge° 
welckmestalt dk Zran Pastorin Moritz, geborne von Kl-ssm-n Kauffontrakt Einwendungen machen zu 

anhero pr°d..-ir--n, am 5. April ^nnen vermnnen, sich damtt m gesetzliche Art bin-
^ al-ackch -sscn«. und am t v . Ma i t83S bei 1 " " " Jahr und sechs Wochen «c i ->w k u j u s 

l.°Ä.» Kais rlichen livländischm Hofgerichtc ge- /pal-si-nS am 4. Ju l i t S 3 « 
«̂ m. yoa)v. ^ ^ hct diesem Rathe zu melden angarresen, mit der Ver-
hörig korrobonrten Kaufkon ^ ^ ^ ^ ^ ^ Warnung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen r̂iss 
im ersten Stadttheil belegen- W ° , -Haus Nr t S - , RielN«,.0 mit etwanigen A n s p r ü c h e 7 w ° w 2 ä r t 

sammt Nebengebäuden und dcm, theil̂  «ufE p tz, ver ungestörte Besitz gedachter Immobilien 
-hei'- auf publiken. Erunde ange cg-en Gattw an Stadnvägcr Johann Ahlschwcrd 5 z « b M 
den Herrn «andmarschall und R>»er Carl». «'phart Kontrakts, zugesichert werden soll V R W 
für die Summ- von tS000 Rub. B . A. »»kauft, dorpat RathhauS, am Z4 Ma'- . ^ 

um ein gesetzliches p u b l i c u m proc lsma nachgesucht I m Namen und von wcam ES Edl Ratl>-S 
und mittelst Resolution vom hcutigen ^agc nachgcgc. ^ ^ ^ 
b-n -rhalt-n hat. ES werden demnach alle Diejeni- D o ^ a -
gen, welche an gedacht-S Grundstück beständig- An- ^ust.zbu gem,e.ster Helwig. 
sprüche haben oder wider-d-n abgeschlossenen Verkauf- ^ ^ Lbcr-Seer. Z-mm-rberz. 

kontrakt Einwendungen machen zu können vermcinm, ( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei, Den 
sich damit in gesetzlicher Art binnen einem Jahr und waltnng hiefelbsi.) 
sechs Wochen a clato k,uju8 pnoclamatis und also Ve^UNttNttchUNg^N» 
spätestens am 25. Juli 183b bei diesem Rache zu Zu Anfange deS nächsten Semesters erscheint; 



Freya, das Buch der Liebe. Erster Theil. (Klei-
nere Gedichte) von Guido Kieseritzky. In Taschen-
format auf weißem Druckvclin-Papier, geheftet. Die 
Pränumeration wird bis den 1. Juli d. I . mit 4 Rb. 
B. A. für das Eremplar beim Unterzeichneten ange-
nommen. C. A. Kluge. 2 

Indem ich hierdurch anzeige: daß ich zur Auf-
nahme mehrerer Zöglinge der hiesigen öffentlichen wie 
Privat-Schulen, gegenwärtig wieder Raum habe und 
neben Wohnung, Beköstigung u. s.w. die, durch 
Alter und Entwickelung mehr oder minder bedingte 
Beaufsichtigung und Leitung derselben übernehme, 
füge ich hinzu, daß ich daS, bei näherer Überein-
kunft zu bestimmende, auch für den Einzelnen mäßi-
ge Kostgeld, für 2 Brüder und noch mehr für 3 ver-
hältnismäßig herabsetze. Dorpat, 24. Mai 1835. 

A.v. Holst, 1 
wohnhaft im Färber Weißschen Hause 

in der Steinstraße. 
In einem anständigen Hause wünscht man Pen-

sionaire aufzunehmen. Auskunst giebt die Zeitungs-
Erpedition. 3 

Der Lehrer der französischen Sprache, Dulneaur, 
wünscht Pensionaire, die Hierselbst die Schulen besu-
chen und bei ihm Wohnung, Kost und Unterricht im 
Französischen haben, unter billigen Bedingungen zu 
sich zu nehmen. Näheres erfährt man in seiner Woh-
nung, im Hause deS GoldarbeiterS OreniuS, gegen-
über der Stadt Hamburg. 3 

Zu verpachten» 
Auf dem Gute Walguta im randenschen Kirch-

spiele sind zwei Wassermühlen zu verpachten. Hierauf 
Reflektirende haben sich daselbst, mit guten Attestaten 
als Müller und Mühlenbauer versehen, zu melden. 1 

Zu verkaufen. 
So eben angekommene frische revalsche Killo-

strömlinge , holländische Heeringe und kiewsche Safte 
sind zu haben bei F. R. Sieckell. 1 

. Frische revalsche Killoströmlinge von ganz vor-
züglicher Güte habe ich so eben erhalten. 1 

I . W. Käding. 
Zum I.Juli d.J. werden Ziegelsteine und Dach-

pfannen auf den Zicgelhütten meiner Güter Lunia und 

Kawershof vorrathig seyn. Bestellungen auf größere 
Quantitäten sind bei dem Holzinspector Rauch in Dor-
pat anzumelden, kleinere Quantitäten aber werden 
von demselben auf Verlangen aus meiner Niederlage 
in Dorpat gegen baare Bezahlung verabfolgt. 2 

G. Baron Nolcken. 
Da ich Familien-Angelegenheiten wegen in weni-

gen Monaten eine Reise nach dem Auslände anzutre-
ten willens bin, und Riga vielleicht wohl gänzlich 
verlassen werde, so biete ich eine noch große Anzahl 
ganz neuer Flügel, mit Verlust freilich, zu 725 
Rubel B. A. daS Stück, zum Verkaufe auS. Diese 
Instrumente haben alle mahagony Fournirung, sind 
von englischer Bauart, von 6^ Octaven Umfang, mit 
stählerner Verspreitzung über dcm Resonanzboden, von 
starkem, durch alle Octaven gleichen Ton und leichter 
Spielart, in- und auswendig polirt. 3 

Riga, am 18. Juni 1835. 
I . Kelberer, Instrumentmacher, 

wohnhaft in der Sünderstraße Nr. 18. 

Zu vermiethen. 
Eine anständige Familien-Wohnung nebst Wa-

genhauS, Pferdestall und Domestiken-Wohnung ist 
zu vermiethen und den 2l). Juni zu beziehen. DaS 
Nähere bei Iürgenson im Hauboldschcn Hause. 1 

Personen, die gesucht werden. 
Es wird eine erfahrne Wirthin gesucht. DaS 

Nähere ist bei der GutSverwaltung von Alt-Antzcu zu 
erfragen. 1 

Kapital, das zu haben ist. 
Sollte Jemand ein Kapital von 4,500 Rubeln 

B. N. gegen gehörige Sicherheit zu haben wünschen, 
so ertheilt hierüber Auskunft Peter EmmerS. 1 

Abreisende. 
Der Schneidergesell I . Friedrich Rohledcr wird 

in S Tagen Dorpat verlassen. Den 18. Juni 1835. 
Der Schornsteinfcgcrgcscll Johann Peter Sau-

kum ist willens, Dorpat in acht Tagen zu verlassen. 
Den 21. Juni 1835. 3 



TörptSche Bet tung . 
Erscheint Z M n l wöchentlich nm Montaa , Nkittwoch und Sonnabend. Preis in Dorpat Zv N. , bei ??rr!vndunn durcs' die Post 

Z5 N. Die Prunumerncion wird an h ie re in Ork? bei der Redaktion, dcm bieliqen Posteompti?ir oder dcm ^urtidruii'er Echunmann 
entrichkrt; von Auswärtigen bei demjenigen Postromploir, durch welches sie die Zeitung zu beziehen wünschen. 

73. Montag, 24. Juni. 1835 

Inländische Nachrichten: St. Petersburg. — Ausländische Nachrichten: Frankreich. — Großbritamen 
und Irland. — Spanien- — Deutschland. — Serbien. — MiScellen. 

Inländische Nachrichten. 
S t . Pe te rsburg , -4-.Zuni. Für ausgezeich« 

neten Diensteifer sind zu Rittern des K. K. St» 
S tan iS lanSordenS zter Klasse Al lergnäk 
big st ernannt worden: die Stabschimrgen: Coll« 
aienrath Schle i fer und Hofrath Kre iS t l ; der 
beim Institute des Corps der Wegecommumcationen 
angestellte 0brist Wranken; der im Institute vom 
Corps der Bergingenieure Unterricht ertheuende or-
deutliche Akademiker Heß. 

S t . Pe te rsbu rg , 15. Zuni. Der Geyen 
merath von O u b r i l .ist zum außerordentlichen 
Botschafter und bevollmächtigten Minister beim 
Deutschen Bunde, am Hessen »Kasselschen Hofe und 
in Frankfurt am Main , A l l e r g na big st ernannt 
worden. 

S t . Pe te r sbu rg , 17. Zuni. I n St . P « 
tersburg wird, zufolge Allerhöchsten UkaseS an 
den dirigirenden Senat vom 29. Ma i , eine Schule 
der Rechtswissenschaft errichtet, um junge Adelige 
für daö Gerichtswesen im Civildienste auszubilden. 
Der jährliche Etat dieser Anstalt ist auf 156,654 
Rbl. 75 Kop. festgesetzt und es soll dieselbe in ihren 
Rechten M d Vorzügen dem Zarsko-Sseloschen Lyceum 
gleichstehen. Diejenigen, welche in die genannte 
Schule aufgenommen zu werden wünschen, müssen 
von Russischem Erbadel, nicht jünger als r - und 
nicht älter als 17 Zahre sein, und die festgesetzte 
Prüfung bestehen. — Die volle Zahl der Zög inge 
wird 150 betragen;, von diesen zahlen diejenigen, 
welche auf eigene Kosten in die Anstalt Mten 
Rbl. jährlich, die übrigen aber (etwa d»e Hälfte) 
werden auf Kosten der Krone erzogen. Nach ^e, 
endigung des Lehrkursus sind alle Zögt «ge der An 
stall verpflichtet 6 Zahre im Zustlzministermm zu 
dienen, und zwar werden die ausgezeichnetsten, wel-
che die ?te oder ivte Classe erhalten haben, in der 
Kanzellei des ZustizministerS oder deS dirigirenden 
SenatS, die übrigen aber in den, dem Iustlzmmtt 
sterium untergeordneten Gerichtsbehörden der Gom 
vernementS angestellt. — Diese Anstalt verdankt ihr 
Entstehen Sr . Durchlaucht dem Prinzen Peter von 
Oldenburg, der sich bereit erklärte, auS eigenen 
Mitteln .für den Ankauf eines Gebäudes und die 
erste Einrichtung der Anstalt Sorge tragen zu wok 

len. Auch ist Se. Durchlaucht Allerhöchst zum 
Curator dieser Lehranstalt ernannt worden. 

(St.Pet.Zeitg.) 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 14.Juni. Außer den 25 folgsamen G « 
fangenen, die den gegenwärtigen Verhandlungen vor 
dem Pairühofe beiwohnen, sieht man auf den Bänken der 
Angeklagten noch 5 Widerspenstige, die mit Gewalt 
in die Session geführt worden sind; sie heißen Gi-
rard, Carrier, Villard, Lange und Margot und ha-
ben sich auf das Bestimmteste geweigert, auf die an 
sie gerichteten Fragen zu antworten, so lange der von 
ihnen gewählte NechtSbeistand ihnen nicht zur Seite 
stehe. DaS Verhör der 25 Folgsamen ist beendigt, 
auch sind die für und wider sie vorgeladenen Zeugen 
vernommen worden. Die Gefangenen sind jetzt in 
folgender Weise vertheilt: im Luxembourg befinden 
sich Zv, in der Conciergerie 40, in St . Pelagie 44 
und in der Abtei 8; in Summa 122. 

P a r i s , 15. Zuni. Zm Const i tu t ionnel liest 
man Folgendes: „Man fprichtvon der nahe bevorstehen, 
den Abreise des Fürsten von Talleyrand, dessen Gesund? 
heitSzustand der Landluft mehr als je bedürfen soll. 
Zedermann kennt die Gewohnheiten dieses berühmten 
Staatsmannes; er gefällt sich darin, in der Entfernung 
ein^ Zeuge des Erfolgs der von ihm angerathenen 
Plane zu sein, und Anderen die Sorge zu überlast 
sen, diese Pläne in Ausführung zu bringen. Herr 
von Talleyrand will nicht allen Ruhm für sich allein 
in Anspruch nehmen; er will, daß ein Anderer ärndte 
was er gesaet, daß ein Anderer eben so alücklick 
handle , als er gcrathen. Seine Bescheidenheit ae-
bmet ,hm, nur die Hälfte des Wahlspruchs: LonsUw 
wanuczus zu führen. Zm Uebrigen sind wir ent-
sch i -d -n-Anhang» b-r N i ch l - Jn , ° r v ,m i °n . als d°ß 
wir nicht dem ältesten unserer ^ 

Beziehung erthettt hat. Es keikt s-i» 

GeM anders dieser thätige 
? x ^ öffentlichen Angelegenheiten 

kann " Zurückgezogenheit Ruhe finden 

16. Juni. Heute traten die PairS wieder 
zur Ausübung ihrer richterlichen Functionen zusammen» 

! 



Der Namensaufruf ergab abermals z abwesende Pairs, 
nämlich den Marquis von Semonville. den Grafen 
von Praslin und den Grafen Reinhard. Von den 
Angeklagten fehlten diejenigen fünf, die tn den letzt 
ten Tagen gewaltsamer Weise in die Audienz geführt 
worden waren. Die Sitzung begann mit dem Ver-
hör des Angeklagten Carrier. Derselbe -erwiederte 
indessen, er glaube schon oft genug erklärt zu haben, 
daß auf die an ihn gerichteten Fragen nicht ant« 
Worten werde, so lange man ihm und seinen Mitan-
geklagten einen Rechtsbeistand nach eigener Wahl 
verweigere. „Es wäre etwas Unerhörtes", fügte 
er hinzu, „wenn man Jemanden verurtheilen wollte, 
ohne ihn gehört zu haben; ich hoffe daher immer 
noch, daß der Gerichtshof seinen ersten Beschluß in 
dieser Hinsicht wieder zurücknehmen werde. Bedem 
ken Sie, m. H . , welche Gewissensbisse Sie später» 
hin fühlen müßten, wenn nach der Verurtheilung 
meiner Mitangeklagten ihre Unschuld sich ergäbe, 
wenn es sich späterhin zeigte, daß sie ihren Familien 
und ihren Geschäften mit Unrecht enrissen worden. 
Ich habe hier weniger mein eignes, als das Interesse 
meiner Mitangeklagten im Auge; wir wollen uns 
lieber nicht vertheidigen, als zu einer unvollständigen 
Vertheidigung die Hände bieten. Sollten Sie uns 
verurtheilen, so werden wir unsere Verurtheilung 
5vie unsere Anklage mit Geduld ertragen, und nie; 
wals soll eine Klage über unsere Lippen kommen, 
aber die Geschichte wird I h r Verfahren nach Ge-
bühr zu würdigen wissen. Und jetzt erkläre 5ch nur 
noch, daß ich auf Ihre fragen kein Wort mehr er-
wiedern werde." Ungeachtet dieser Erklärung ergriff 
'Carrier im Laufe des darauf angestellten Zeugen: 
Verhörs mehrmals zu seiner Vertheidigung daS 
Wort und gab auch Aufschlüsse über die Ereignisse, 
die sich im November i8z i in Lyon zugetragen ha: 
-ben. Zm Uebrigen bot dieses Verhör kein erhebt» 
ches Interesse. 

P-ar iS, 17. Zuni. I m TempS liest man: „Unbe-
-stimmte Gerüchte Über einen Ministerwechsel fangen an 
-sich zu verbreiten. Man versichert, daß Ludwig Philipp 
<auf den Schluß der Session warte, um in dem Kabi» 
vette Veränderungen vorzunehmen, durch welche die 
Anhänger der Intervention und des großen Prozes-
ses emfentt würden. Der König soll neuerdingö 
'durch den Fürsten von Talleyrand dringend aufge-
fordert worden sein, sich von den DominaivS zu 
'trennen." 

Die PairS versammelten sich heute Mittag um 
^2 Uhr zu einer leg'Slativen Sitzung, die jedoch 
nur Z Stunde dauerte und in welcher der Finanz-
Minister das Ausgabe? und Einnahmcbudget für 
18Z6 vorlegre» Mehrere Gesetzentwürfe ron rein 
örtlichem Interesse wurden darauf mit 117 gegen 2 
Stimmen angenommen. — Um l?4 Uhr trat die 
Kammer wieder als Gerichtshof zusanin-.cn. Die 
Zahl der anwesenden Angeklagten b?Uef sich diesmal 
auf zo, da außer den Fünfen, die am vorigen Son-
nabend gewaltsamer Weis? in die Session geführt 
worden waren, noch z andere, nämlich ein gewisser 
Thion und ein Portugiese, Namens Barjas Corres, 
die bei den Unruhen in Lyon eine thätige Nolle ge-

spielt, zugegen waren. Der Erstere erklärte, alS 
sein Verhör beginnen sollte, er habe, bloß um sich 
vor den Mißhandlungen zu bewahren, die früher 
seinen Kameraden zu Theil geworden, auf jeden 
nutzlosen Widerstand verzichtet; da er indessen mit-
telst Gewalt in die Session geführt worden, so wer-
de er an den gerichtlichen Verhandlungen nicht eher 
Theil nehmen, bis seine Mitangeklagten zugegen 
waren und ihm ein Vertheidiger nach seiner Wühl 
beigegeben worden fei. Der Präsident erwiederte 
ihm Folgendes: „A ls man Sie aus Ihrem Gefäng, 
Nisse abholte, ist Ihnen kein Zwang angethan wor-
den. Wir glauben, Ihnen einen Dienst geleistet zu 
haben, da die gegenwärtigen Debatten Zhnen von 
Nutzen sein können, insofern sich aus Venselben 
Zhre Unschuld ergiebt. Ihre Vertheidigung ist nicht 
beschränkt; eS ist endlich einmal Zeit, daß diese 
grundlose Behauptung aufhöre: Sie haben die freie 
Wahl zwischen allen Advokaten und Sachwaltern 
des Landes, die in Eid und Pflicht genommen wor: 
den sind." Herr Thion blieb inzwischen bei seiner 
Erklärung, daß er sich seinen Defensor außerhalb 
der Advokatenliste wählen wolle. Es wurde darauf 
sofort zum Zeugenverhör geschritten, im Laufe des-
sen Thion es doch nicht über sich vermochte, bei 
feinem Vorsatze zu beharren, sondern ab und zu 
das Stillschweigen brach, um einige, angeblich lüt 
genhafte Aussagen zurückzuweisen. Das Zeugenver» 
hör, sowohl in Bezug auf diesen, als auf die übri-
gen Angeklagten, bot im Uebrigen kein erhebliches 
Interesse. 

Der Constttutionnel enthält Folgendes: „ M a n 
'sagte gester» in den ̂ gut unterrichteten Salons, daß 
das Whigministerium in London sich entschieden ge-
gen die Kabinetsveränberung in Portugal ausgespro-
chen habe, — eine Veränderung, deren kaum ver-
hehlter Zweck die Vermählung der Königin Donna 
Maria mit dem Herzoge von Nemours ist. Man 
sprach von einer Depesche deS Grafen Sebastiani, 
worin derselbe erkläre, daß es den Whigs unmög, 
lich sei, Frankreich ein solches Zugeständniß zu ma-
chen; England würde, so sagte man, niemals dul-
den, daß ein Prinz auS dem Hause Bourbon in 
Portugal an die Stelle des Hauses Vraganza träte. 
'Die Depesche soll mit folgenden Worten geschlossen 
haben: „ „ D e r Tag, wo die WhigS eine solche 
'Combination zuließen, würde der letzte des Ministe-
riums Melbourne sein."" 

G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 
L o n d o n , 16. Juni. Die Anwerbung für den 

spanischen Dienst schreitet aufs Thätigste fort. Der 
spanische Gesandte, General Alava, zeigt in öffent-
lichen Blättern an, alle solche, die als Freiwillige 
einzutreten wünschen, möchten sich au den zum Be-
fehlshaber des Corps ernannten Obersten de Lacy 
EvanS wenden. Zm Ganzen wird selbiges auS 
lo.ooo Mann Infanterie (in 14 Bataillons), 800 
Mann Reiterei, 700 Scharfschützen und zoo Artil-
leristen bestehen. Oberst EvanS hat auf die Anfra-
ge seiner Konstituenten, ob er seinen Parlamentssitz 
zu erledigen gedenke, erklärt, er werde fürs Erste 



noch nicht abgehen und vor der nächsten Session 
zurückgekehrt sein. Mehr als zc?c> Officiere, worum 
ler sehr erfahrne Kriegsmänner, haben sich bereits 
beim Obersten Robinson gemeldet, welcher von dem 
Obersten EvanS mit der Annahme beauftragt ist. 
ES werden nur solche Officiere angenommen, die 
schon im brinischen Heere gedient oder noch dienen; 
auch die Gemeinen müssen schon gedient haben, da» 
mit nicht, wie nach Portugal, auch Knaben mitge-
hen. Die Anwerbungen werden vorzugsweise in 
Devonshire, Lancashire und Ir land betrieben, west 
halb eine eigene Comminee in Cork niedergesetzt ist. 
Ein Theil deS freiwilligen Corps dürfte schon in 14 
Tagen von hier abgehen, 500 Mann wohl noch in 
dieser Woche. Der Ausfuhrzoll von H pCt. für 
Waffen und Munition ist für die Sendungen nach 
Spanien aufgehoben. Die Prinzessin von Betra 
und ihr Beichtvater, der Bischof von Leon, inui-
guiren stark gegen die Rüstungen, aber vergebens. 

An der Sitzung des Oberhauses am i2ten d, 
rechtfertigte sich Lord Brougham gegen die Bemer-
kung, daß er seine Pension als Exkanzler ohne 
Vorthetl für das Land beziehe. Nichts würde ihm 
Heber sein, als wenn man eine B i l l einbringen 
-wolle, um ihn aus diesem Hause zu entfernen, 
-wenn er nur zugleich Erlaubniß erhielte, als Advv-
cat vor Gericht wieder austreten zu dürfen. Uebrir 
gens -habe er feit 52 Tagen täglich sechs Stunden 
beim Oberhause in dessen Eigenschaft alS Appella-
zionsgericht zugebracht. Ferner stellte er an den 
Colonialminister die Frage, ob eS wahr sei, daß 
von zo,ovo Sklaven auf der Insel Mauritius der 
größte Theil nach der Abschaffung des Sklavenhan» 
dels eingeschmuggelt, und ob Maßregeln getroffen 
forden, die Eigenthümer solcher eingeschmuggelten 
Sklaven von der allgemeinen Entschädigung auSzu-
schließen? Lord Glenelg wies nach, daß solche Maß, 
regeln die größten Schwierigkeiten haben würden, 
meint aber, die Anzahl der Sklaven, bei denen 
man die Einschmuggelung nachweisen könne, betrage 
nicht mehr als 4k bis 500. Lord Brougham fand 
^S höchst unbillig, daß daS Land 5« oder 602,000 
Pfd. für Felonie und Piraterie bezahlen solle, und 
Graf Ripon bemerkte, in Folge seiner Instruction 
als Colonialminister wären 1200 solcher Sklaven 
freigelassen worden; doch wären die Angaben des 
Lord Brougham überschätzt. — ViScount Strang-
ford fragte den Premierminister, ob die brinische 
oder spanische Negierung Fürsorge für die Wittwen 
und Familien Derer treffen würde, die in Folge deS 
GeheimenrathSbefehls in spanische Dienste treten 
und ihr Leben in Spanien lassen dürsten. Vis-
count Melbourne hätte vorgängige Anzeige ge> 
wünscht, erwrederte jedoch, solche Freiwillige müß-
ten die Folgen selbst tragen, und hätten nur an die 
spanische, nicht an die brittische Regierung Ansprü-
che, worauf Discount Strangfort bemerkte, sie oder 
ihre Familien würden demnach den Armetttaxen tn 
ihren heimischen Kirchspielen zur Last fallen. 

S p a n i e n . 

M a d r i d , 9. Juni. Das heutige Dekret der 

Königin, wodurch Herrn Martinez de la Rosa fein 
Entlassungss Gesuch gewährt wird, ist an den Gra? 
fen von Toreno gerichtet und lautet folgendermaßen: 
„Den Bitten Don F. Martinez de la Rosa's nach-
gebend, habe ich es für räthlich erachtet, im Namen 
meiner erhabenen Tochter, Donna Isabella'S Ii-, 
seine Resignation von den Functionen eines Präsi-
denten des Ministerraths und StaatSsecretairs für 
die auswärtigen Angelegenheiren anzunehmen, in de? 
ren Ausübung er so deutliche Proben von seinem 
unermüdlichen Eifer für das gemeine Beste, so wie 
von seiner Einsicht, von seiner Loyalität gegen seine 
Souveraine und von feiner Anhänglichkeit an mein« 
Person gegeben hat, daß er stetS auf meine Achtung 
und auf jede Belohnung, die er wünschen möchte, 
verdienten Anspruch haben wird. 

(gez.) Durch die Königin." 
Ueber die Veränderung in der Präsidentschaft 

des Ministerraths äußert sich die A b e j a in folgen« 
der Weise: ,.DaS Kabinet des Herrn Martinez de 
la Rosa ist nach einer Dauer von 17 Monaten 
aufgelöst, nachdem eS der erhabenen Regentin das 
Köntgl. Statut überreicht hat, welches die Grundlage 
unserer aufkeimenden Freiheiten ist. und nach einem 
forwährenden rühmlichen Kampf in den gesetzgeben-
den Versammlungen, die ihre Sitzungen so eben ber 
endigt haben. Herr Martinez de la Rosa zieht sich 
ganz freiwillig von den StaatSgejchäften zurück; ge-
wiß wird kein Spanier, der feines Landes würdig 
ist, ihm den Zoll seines Beifalls und seiner Achtung 
versagen. Der Graf von Toreno, kräftiger, minder 
erschöpft und vielleicht noch talentvoller, ist damit 
beauftragt, die neue Verwaltung zu bilden. Zehn 
Monate lang saß der Graf auf derselben Bank und 
vertheidigre dieselben Maßregeln, wie der bisherige 
Premierminister, und wenn auch ihre Ansichren nicht 
über jeden Gegenstand gleich waren, so stimmten sie 
doch sicher tn den Hauptpunkten überein, sonst würs 
den sie einander nicht so offen und hochherzig unter-
stützt haben, wie es geschehen ist. Dies war das 
Verfahren des Grafen von TorenA seit seinem Ein» 
tritt ins Ministerium. Wird er sein polnisches Sy-
stem jetzt ändern? Wir glauben eS nicht. Wir sind 
vielmehr überzeugt, daß alle Handlungen der Staats-
Verwaltung jetzt noch mehr die Farbe jener Ansichren 
annehmen werden, die Se. Excellenz bisher ausge-
zeichnet haben. 

D e u t s c h l a n d . 

Kasse l , 15. Juni . Der vor einigen Iahren 
hier gegründete evangelische Missionsverein bat sei-
nen zweiten Jahresbericht bekanutqemacht. Der 
Vorstand desselben besteht aus dem OberappellationSi 
rathe v r B.ckeb, dem Pfar,er Lanae und dem 
Landger.chtSassessor Ewald. I n der Einleitung ver. 
wahrt sich der Vorstand gegen die Beschuldigungen 
deS Separatismus und der Sektirerei, deS Pietis-
mus, deS Mystizismus und TheosophiSmus. erklä't 
aber zugleich, daß der Verein eben so den sogenann? 
ten Rationalismus verwerfe, welcher eine Welt von 
göttlichen Ideen in die Fesseln eines dürftigen All-
tagsverstandeS schlagen wolle, welcher in sich hohl 
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und bodenlos, und nur in der Zerstörung groß, nun 
schon so lange die Kirche verwüste, und gleichwohl 
die Stirn habe, sich selbst die wahre Kirche und 
diejenigen Sektirer zu heißen, welche unerschütterlich 
an dem alten GlaubenSgninde festhalten. Neben 
dem Hauptverein in Kassel haben slch nunmehr 
Hülfsvereine in den Städten Ziegenhain, Rotenburg, 
Hersfeld, Schmalkalden, Homburg, Melsungen, 
Marburg. Wetter, Treysa, Lorden und Waldkappel 
gebildet. Die Einnahme durch freiwillige Beiträge 
der Mitglieder belief sich im verflossenen Zahre in 
Kassel auf 6i6 Nthlr. 

S e r b i e n . 

Der Fürst Milofch hat an den Verfasser des 
„Gemälde der Türkei", Herrn Wimmer, evangelischen 
Prediger im Preßburger Comitate, welcher ihm ein 
Exemplar des genannten Werkes übersandte, das 
nachstehende charakteristische Antwort-Schreiben, wel-
ches von einer goldenen mit dem Portrait des Für; 
sten gezierten Dose begleitet war, zustellen lassen: 

„Euer Wohlehrwürden! Ihren werthen Brief 
vom 6. Januar d. Z . habe ich mit Freuden gelesen. 
I n den Zeilen desselben habe ich sowohl den edlen 
Charakter eines ehrwürdigen und aufgeklärten Geist-
lichen und eineS sehr eifrigen Verehrers deS Chris 
stenlhumS, als auch den wahren Biedersinn eines 
sehr aufrichtigen Menschenfreundes, und die Fähig-
keit emeS Schriftstellers wahrgenommen. — Glück? 
lich ist das Gewissen eines solchen ManneS, und 
noch glücklicher ist die Gemeinde, die sich eines sol-
chen Seelenhirten erfreut! — Was I h r prächtiges 
Werk „Europäische Türkei" betrifft, so habe ich eS 
weinen Leuten zum Uebersetzen gegeben, und es wird 
in kurzem sowohl im Serbischen als auch im Bul-
garischen aus meiner Typographie herauskommen 
und dermaßen in ganz Serbien und Bulgarien ver» 
breitet werden. Uebrigens danke ich Ihnen für die 
guten Glückwünsche, die Sie mir in Ihrem belobten 
Schreiben zu senden beliebten, und indem ich Ihnen 
versichere, daß Sie stets in meiner Erinnerung ver-
bleiben werden, habe ich die Ehre mit Achtung zu 
beharren. Euer Wohlehrwürden bereitwilligster 

Milosch Obrenowirsch, Fürst von Serbien. 
Pojarewacz, 5. (17.) Ma i I8Z5." 

M i s c e l l e n . 
Ein Schriftsteller aus den Zeiten der Königin 

Elisabeth giebr folqende Nachricht von den damals 
stattfindenden Schiffsstrafen: Die Arme des Verbre» 
chers wurden kreuzweise über eine Handspeiche deS 
Gangspills gelegt und ein mit Kugeln gefüllter Korb 
cder irgend ein anderes schweres Gewicht rund um 
seinen Hals befestigt. I n dieser Stellung mutzte er 

so lange bleiben, bis er entweder daS ihm schuldge-
gegebene Verbrechen gestanden Halle, oder die zur 
Strafe bestimmte Frist verflossen war. Eine andere 
Strafe war der Stock — Elsen oder eine Art von 
Block, der den Verbrecher nach Maßgabe der Größe 
des Verbrechens preßte. Missethäter wurden häufig 
auch in'S Wasser geraucht, es geschah mit einem 
Taue, daS um den Unterleib befestigt, am Arm der 
Segelstange gehißt, ihn in einem Augenblick in die 
Lust hob und in dem andern in'S Wasser tauchte. 
Manchmal wurden die Verbrecher durch das Wasser 
gezogen, was man kielholen nannte, und in diesem 
Zustande wurde eine Kanone über ihre Köpfe hin 
abgefeuert. Hatte ein Seemann einen andern ge-
tödtec. so wurde er mit dem Ermordeten zusammen» 
gebunden über Bord geworfen. Harte einer sich 
erlaubt seinen Kapitän zu schlagen, so verlor er sei-
nen rechten Arm. Hatte einer seine Kameraden be-
stöhlen, so wurde er untergetaucht und mit einem 
Brodte und einer Kanne Bier am ersten Lande, das 
ihnen aufstieß, ausgesetzt. Hatte einer zu einem köt 
niglichen Schisse gehörende Sachen gestohlen, so 
wurde er mit den Beinen über die Schiffsseiten so 
lange aufgehängt, bis fein Gehirn zerschlagen war 
und dann abgeschnitten und in die See geworfen. 
DaS Schlafen auf dem Wachtposten wurde folgen-
dermaßen bestraft: DaS erste Ma l wurde dem Ver-
brecher ein Eimer Wasser über den Kopf gegossen; 
das zweite M a l ward er mitten um den Leib aufge» 
hangt und seine Aermel herab Wasser geschüttet; 
daS dritte Ma l gefesselt an den Mast" gebun» 
den, und Kammerstücke ober ein mit Kugeln 
gefüllter Korb an feine Arme befestigt; daS vierte 
M a l , am Bogfpriet mit Brod, Bier und einem 
Messer aufgehängt, um den Strick selbst abzufchnet» 
den und in's Meer herab zu stürzen oder Hungers 
zu sterben. Desertion wurde mit Aufhängen be-
straft. Meuterei wegen Nahrungsmitteln mit der 
Fußbande. Alle niedrigen Beamten mit AuSpew 
fchen. 

Die Menschen trauen doch gar nicht mehr, 
wenn ihnen nicht Alles altestirt wird. Wil l I « 
mand einen Ohrbalsam oder eine Haarpomade auSi 
bieten, fo muß er unter die Ankündigung ein paar 
Tcstimonia sehen, daß daS Sälblein auch probat 
ist; und schlimm ist's, daß jetzt die jungen Schrift? 
steller, wenn sie ein Buch drucken lassen und ver» 
kaufen wollen, sich auch erst von einem Großmeister 
deS Fachs bescheinigen lassen, daß das neu erfunde» 
ne Sälblein auch gut und wohlriechend ist. So 
wird jetzt eine Weltgeschichte angekündigt, mit Atte» 
sten von Rotleck, Welcker und Hetlinger versehen. 

Z w Nümcn dts General«Gouvernements von Liv», Ehst* und Kurland gestattet den Druck Fr. Erbmann, Eenfor» 
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' I n l ä n d i s c h e Nach kickten: St . Petersburg. Rcval — Ausländische Nachr ichten: Frankreich. — 
Großbritamen und Irland. ^ Spamen. — Belgien. — Deutschland. — Ucdcr den Staat TrxaS in Neu«Mexiko. 

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
S , . P e t e r s b u r g . Jun l . Durch A l l e r ! 

höchsten Gnadenbrief vom Zo» M a i haben S . M . 
der K a i s e t d e m Kön ig l i ch -Preuß ischen General der 
Infanter ie, außerordentlichen Glaubten und bevoll-
mächtigten Minister S . M . der König- von Prem 
ßen am A l l e rhöchs ten H ° l e , v v n S c h ü l e r , , 
für dessen vieljährigeS und beständiges Bestreben das 
freundschaftliche Verhältniß Rußlands und Preu» 
ßens zu erhalten und fortwahrend fester zu begrün, 
den den S t . W l a d i m i r o r d e n rster L l a s s e , 
A l l ' e r gnäd igs t zu verleihen geruht. 

Die neueste Nummer der Senatszeitung enthalt 
daS vom Ministercomits geprüfte und von S . M . 
dem K a i s e r am io . Auqust 18ZZ A l le rhöchst 
bestätigte Reglement über Errichtung der auf Actien 
begründeten Gesellschaft zur Beförderung einer re-
gelmäßigen Handelsverbindung durch Dampfschiffe 
zwischen Odessa und Konstantinopel. - » Diese „die 
DampffchtfffqhrtSgefellschaft des Schwarzen MeereS" 
genannte Compagnie, ist fürs Eiste auf »o Jahre 
bestätigt, und besitzt, ein Capital von 250.000 Ndl., 
welches durch Vertheilung von 500 Aetien zufam, 
men kam. — Die Regierung hat zur Disposition 
der Gesellschaft für die ganze Zeit ihrer Existenz 
dr . i D-Mpsschiff- s- l l - l l t . «on »-»«> -ur Um 
l - rb- I lUM d-r Commmüttlion zwische» Vd.ssa und 
K°nsta»lu>°p!> dten«n > »nd einmal ln der Woch« 
av.-b--. >v-rd.n. D°S dritte wird eniweder zum 

B ü h r e n der Fahrzeug- Zwecke 
möalick ist. oder zu irgend einem andern ZweKe, 
Nach Gutbefinden der Gesellschaft, benutzt w-r en; 
oder endlich, im Falle eines von den b-'d-n « " d " » 
durch einen Zufall u n b r a u c h b a r werden f o U ^ 
selbe ersetzen, damit die b e a b s i c h t i g t e Handelsverbin 
dung nichr ins Stocken gerache. Zwei von dlesen 
Dampfschiffen werden gegenwartig m Nikolaiewin 
Stand gesetzt, das dritte aber "die Newa hat be 
kanntlich schon seit einiger Zeit seine Fahrten zwi-
schen Odessa und Konstaminvpel begonnen. 

Den 15. und 16. M a i wüthcte in Kasan und 
Kostroma ein heftiger S tu rm , welcher betrachtuchen 
Schaden anrichtete. Eine bedeutende Anzahl Fahr-
zeuge auf der Wolga, namentlich etwa 15 Werst 
von Kasan und beim Dorfe Kraßnowidowo, ver-

sanken. Der Verlust an Waaren wird auf 50,000 
Rbl. berechnet» Außerdem richtete der Orkan an 
andern Stellen beinah eben so große Verwüstungen 
an. Bei Kostroma war besonders das Zpatiewsche 
Kloster der Wuth desselben ausgesetzt. Von der 
DreisaltigkeitSkathedrale führte er zwei Kuppeldächer 
fort. I n der Stadt selbst war der S tu rm etwas 
minder heftig. (St.Pet.Zeitg.) 

Das P r o v i n z i a l b l a t t meldet aus Reval 
vom 10. Zuni . Die Abtheilung der Kaiserlichen 
Flotte, welche hier überwintert hat, ging am zzsten 
deS vorigen Monats tn See, um die hohen Gaste, 
die auf der Zshora nach S t . Petersburg reisten, zu 
salutiren. I n der vorigen Woche kehrte sie zurück, 
und lief gestern, verstärkt durch Schiffe aus Krön, 
stadt und Sweaborg, 16 Segel stark, unter Admi» 
ral Hamilton wieder aus, um zu maneuvriren. — 
Unser Olaithurm ist mit einem Nothblitzableiter ver-
sehen worden. — Unser Frühling war sehr unfreundt 
ltch, und auch jetzt ist eS hier so kalt, daß man 
heizen möchte; doch sollen im Ganzen die Kornfek 
der gut stehen und eine reiche Erndte versprechen. 
Sehnlich zu wünschen! Die Preise der Lebensmittel 
sind sehr hoch. Ein Pfund grobes Brodt kostet 7 
Kop., Rindfleisch 17 Kop., ein Stoof Salz 15 
Kop. — Unser Theater vegetirt hoffnungslos. 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

Ein Pariser Journal gibt folgende Details über 
die Unterhandlungen, die zu Paris zwischen Herrn 
v. Droglie und Lord Granville stattgefunden haben: 
„Wenn wir, sagt es, gut unterrichtet sind, so betra-
fen die Konferenzen des LordS Granville und deS 
Herrn v. Broglie drei Punkte: 1) die finanzielle 
Frage, 2) die militairifche und z) die HandelSfraae 
Die finanzielle Frage ist die ernsteste; sie 

,? ^ lebhafteste Aufmerksamkeit. 
^ S'' sein, gestand man 
zuerst, daß die spamsche Regierung gegenwärtig nicht 

- / «. Ä außerordentlichen Bedürf-
nisse, welche die Aushebung von 25,000 Mann so-
wohl in (.ngland als in Frankreich und Belgien er-
fordert, zu sorgen. Die meisten Hilfsquellen der 
spanischen Regierung sind gelähmt; die StaatSeim 



künste gehen schwer ein. Die erste Anleihe ward 
leicht untergebracht; sollte aber eine zweite ebenso 
glücklich durchgeführt werden können? Es ward so? 
nach anerkannt, baß man der spanischen Negierung 
Vorschüsse leisten, und jeder der Staaten der Allianz 
die Aushebung und den Sold der Truppen, die auf 
seinem Gebiet organisirt werden sollten, auf sich 
nehmen würde; nämlich England das Corps der 
brittischen Unterthanen; Frankreich die Fremdenlegion 
mit den Rekruten, die man dazu bekommen würde; 
Portugal die HülfSdivision; und daß man den König 
der Belgier ebenfalls ersuchen würde, tn dieses ge-
meinschaftliche System des Vorschusses, unter der 
Garantie von Frankreich und England, einzugehen. 
Da man an dem definitiven Erfolge dieser vereinig-
ten Streitkräfte gegen Don Carlos nicht zweifelt, 
fo sollten diese Vorschüsse durch die Regierung der 
Königin liquidirt werden, und man würde die Art 
der Zahlung durch Anuiräten bestimmen. Der zweite 
Punkt ist ganz miiitairisch: man ist übereingekom-
men, um den Beistand für die Negierung der Könis 
gin wirksam zu machen, daß es wesentlich sei, die 
Hülfsmacht schnell zu sammeln, zu bewaffnen, zu 
equipiren und zu transporriren. M i t dem auf der 
Halbinsel gegebenen Impu ls ist zu fürchten, daß die 
etwas übertriebenen Erfolge Zumalacarreguy'S bei 
der Armee der Königin Muthlosigkeit verbreiteten, 
und sonach die Schnelligkeit des Beistandes, die bei 
militairischen Operationen so wichtige moralische 
Kraft verdoppeln würde. Es wäre nachcheilig, wenn 
das französische Ministerium unter diesem GesichtS« 
punkte nicht der Thätigkeit der englischen Admiralk 
tat gleich käme. Lord Granville soll versprochen hat 
den, Alles für einen ersten brittischen Transport bis 
zum Ende des Jul ius bereit zu halten; er gab 
Herrn v. Broglie zu erkennen, daß die französische 
Regierung im Stande sei, lange vorher die Frem-
denlegion nach Spanien zu tranSportiren, um auf 
einem andern Theile der Halbinsel zu operiren. 
Herr v. Broglie hat Alles versprochen; bereits kom? 
men aber Einwendungen von Seite der auswärtigen 
Kabinette, und es ist zu fürchten, daß alles dieS 
Verzögerungen veranlassen möchte. Bei dein dritten, 
dem Handelspunkte, ward die Frage folgendermaßen 
gestellt: Welche Maßregeln sollen die Konsuln, die 
diplomatischen Agenten nehmen, wenn irgend ein 
Hafen in die Hände der Carlisten fallen würde? 
Sollen sie sich entfernen und ihre Verrichtungen ein; 
stellen? Welchen Schutz soll der Nationalhandel er! 
halten? Wie wird sich die Frage der KriegSkontre» 
bände auf Schiffe der drei nordischen Mächte am 
wenden lassen, die versuchen möchten, sie zu Gunsten 
der CarUsten zu betreiben? Alle diese Punkte sollen 
den Grundsätzen gemäß entschieden worden sein. 
S o ward z. B . beschlossen, daß die Konsuln an den 
von den Url isten besetzten Orten bleiben sollten, 
ohne die Behörden anders, als zur Beschützung der 
Nationalflagge und der Handelsinteressen anzuerken/ 
nen. Auch ward noch beschlossen, daß, da die Blo» 
kade proklamirt tst, d»e strengsten Grundsätze gegen 
KriegSkontrebande auf die unter dem Titel Kriegs? 

kontrebande bezeichneten Waaren, unter welcher Flagge 
sie auch segeln möchten, angewendet werden sollen.'" 

P a r i s , r ; . Jun i . Die Botschafter der aus; 
wärtigen Mächte, welche früher gegen die eventuelle 
Intervention Frankreichs Einwendungen erhoben, 
geben zwar neuerdings auch zur mittelbaren Inter-
vention ihre Zustimmung nicht, reichten aber, wie 
man versichert, keine einzige Note ein, um sich im 
Namen der Höfe zu beklagen oder daS Geschehene 
rückgängig zu machen. Dies Verhalten der Diplo» 
matte wird verschieden erklärt. Einige glauben, die 
Botschafter erwarteten zuförderst Instruktionen, die 
sie.aber bei so wichtiger Angelegenheit offenbar im 
Voraus erhalten hatten. Andere machen die Bemerk 
kung, wie Ludwig Phil ipp unter der Hand den 
Christines beistehe, würden nun auch die fremden 
Mächte dem Prätendenten förderlich sein; bei scheint 
barer Einigkeit werde sich in Spanten ein Kampf 
zwischen der französischen Negierung und dem östlu 
chen Europa entspinnen. Auch diese Ansicht scheint 
sehr gewagt. Die Meisten endlich erklären das 
Stillschweigen der Diplomatie durch die Mitwirkung 
Englands, und andrerseits durch die Besorgniß vor 
republikanischen Bewegungen in Madr id und ganz 
Spanien. Solchen Ereignissen würde daS Ausland 
nicht nur die jetzige indirekte Einwirkung, sondern 
eine wirkliche Intervention vorziehen. 

P a r i s , 17. Jun i . Die PairSkammer zählt 
gegenwärtig 252 Mitgl ieder, wovon rzo unter der 
vorigen und 102 unter der jetzigen Regierung creirt 
worden sind. 

Ein hiesiges Blat t berechnet, daß dle Deputir; 
tenkammer im Laufe der nunmehr faktisch beendigten 
Session r i s Sitzungen gehalten und 126 Gesetzent, 
würfe votirt habe, so daß auf jeden Tag etwas mehr 
als ein Gesetzentwurf komme. 

Die Garnison der Hauptstadt besteht gegenwär; 
tig aus rz Regimentern: nämlich aus 6 Linien-In.' 
fanterie» und z leichten Infanterie > Regimentern, 1 
Kürassier», r Dragoner-, r Husarenk und 1 Artikel 
rie:Regiment, wozu noch 4 Veteranen-Compagnieen 
kommen. I n der Umgegend stehen ebenfalls i z 
Regimenter, so daß im Nothfalle sofort eine Armee 
von 50 bis 60,000 Mann beisammen ist. 

D ie Revue deS D e u x M o n d e s bespricht 
alle 14 Tage tn einer „Chronik" die politischen Ges 
genstände, welche gerade an der Tagesordnung sind, 
und da sich der Verfasser derselben feit längerer Zeit 
alS ziemlich gut unterrichtet erwiesen hat, so mag 
der nachstehende Auszug aus der letzten Nummer des 
genannten Blattes nicht ohne Interesse sein: „Wähl 
rend der ganzen InterventionS,Angelegenheit", heißt 
eS darin, „welche der König persönlich beendigt hat, 
ist derselbe unerschütterlich fest gewesen. Es hat Je? 
mand, der den König feit sv Jahren nicht verlassen 
hat, geäußert, er habe ihn niemals sich so bestimmt 
aussprechen hören. M a n hat folgende Aeußerungen 
S r . M a j . angeführt: „ „ I c h werde eher siebenmal 
das Ministerium andern, als in dieser Frage nach.' 
geben."" Diese Aeußerung ist wahr. Der König 
hat ferner gesagt: „ „ I c h würde morgen ein Minie 
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sterium der Linken, — ja, der Linken, nehme», wenn 
dies nothwendig wäre, um die Intervention zu ver" 
meiden/'" — Wie dem aber auch sein und was 
auch geschehen mag, der König wird kein Ministe« 
rium der Linkey nehmen; aber es ist gewiß, daß er 
mir seiner gewöhnlichen Voraussicht sich ein Kabinet 
vorzubereiten sucht, um das jetzige zu ersehen. M i t 
dem Marschall Soult ist es vorbei; auch der tierS-
parti existirt nicht mehr, nichl einmal dem Namen 
nach; die äußerste Linke zerfällt in zwanzig Fractio-
nen. wovon die eine immer wehr, als die andere 
dem Könige zuwider ist; man sieht also, daß es dem 
Monarchen nicht leicht wird, Minister nach seinem 
Wunsche, oder überhaupt nur Minister zu finden. 
Indessen hat man sich, inmitten der durch die I n , 
rerventionS-Frage veranlaßten Debatten, noch einmal 
deS Herrn Mole erinnert. Man hat eS sich ins 
Gedächtniß zurückgerufen, daß Herr Mol6 den all! 
gemeinen Grundsatz der Nicht-Intervention zu einer 
Zeit aufgestellt und vertheidigt hat, wo Much und 
große Gewanbheit dazu gehörten. I n Europa 
galt damals der entgegengesetzte Grundsatz. Es 
läßt sich danach leicht beurtheilen, wie sehr man in 
der letzten Zeit im Schlosse um die Erhaltung des 
Herrn Mol6 besorgt war." 

P a r i s , r8. Juni. Der Temps sagt: „Eine 
Sache beunruhigt den Marschall Maison sehr, näm-
lich der Mangel an Mannszucht, der sich in mehre» 
ren Regimentern merklich macht. Die Befehle des 
Ministers werden nicht pünktlich vollzogen; eine große 
Anzahl MilicairS sind ohne Urlaub abwesend, andere 
verlängern ihren Aufenthalt in Par is, ohne eine 
Verlängerung ihres Urlaubs erhalten zu haben. 
Die wiederholte interimistische Verwaltung deS Kriegs-
Ministeriums, die häufigen und plötzlichen Ministe-
riakVeränderungen haben manche Verwirrung in der 
Hierarchie der Armee hervorgebracht. Man sagt, ' 
der Marschall Maison widersetze sich lebhaft der Er-
laubniß, die man den einregimentirten Offizieren er-
theilen wolle, Dienste in der Armee der Königin 
Christine zu nehmen. . Der Marschall soll geäußert 
haben, Offiziere der Armee könnten nicht als Frei« 
willige dienen, und was die Disziplin in der Fran-
zösischen Armee vor 178Y getödtet habe, sei die den 
Offizieren ertheilte Erlaubniß gewesen, in der Ame-
rikanischen Insurrections-Armee zu dienen." 

Der Constitutivnnel enthält Folgendes: „Der 
Pairshof setzt seine richterlichen Funktionen mühsam 
fort, ohne daß sich absehen laßt, was für ein Ende 
dieser ungeheure Prozeß nehmen wird. Die Zahl 
der anwesenden Pairs vermindert sich mit jedem 
Tage, und noch sind seit den sechs Wochen, daß die 
Debatten eröffnet wurden, k a u m einige 20 Angeklagte 
verhört und den Zeugen gegenübergestellt worden. 
Hiernach läßt sich annehmen, daß ein ganzes Jahr 
kaum hinreichen würde, um den Prozeß zu beendi-
gen. Giebt eS aber wohl 85 Pairs (als das Mi-
nimum der erforderlichen Anzahl) deren Hingebung 
eine so harte Probe bestehen würde? Auch glaubt 
man allgemein, selbst auf den Banken der Pairie, 
daß es unmöglich sei, sämmtliche Angeklagte ohne 

Unterbrechung zu richten. Der Widerstand. selbst 
einer großen Anzahl dieser Letzteren, die sich- hart-
näckig weigern, bei den Debatten zugegen zu sein, 
so lange sie nicht Verlheidiger ihrer Wahl zur Seite 
haben, leiht dem Gerichtshöfe einen scheinbaren 
Grund zur Theilung des Prozesses. Schon sagt 
man, daß die Pairie ihre ersten Assisen auf die 
Lyoner Unruhen beschränken würde, und in der That 
deutet die erzwungene Gegenwart einiger Angeklag-
ten auf den bestimmten Vorsatz hin, wenigstens die-
sen Theil der Anklage ungeachtet alles Widerstandes 
zu erledigen. Wir wollen nicht auf die Fragen zu-
rückkommen, die durch diesen Kampf zwischen den 
Angeklagten und den Richtern hervorgerufen und 
durch die Protestationen der gewaltsam vor die 
Schranken des Gerichtshofes geführten Gefangenen 
täglich wieder aufgefrischt werden; muß es aber nicht 
Jedermann einleuchten, baß, wenn man die Lyoner 
Angeklagten von den Parisern trennt und über beide 
Karegorieen besonders richtet, die Anklage deS ge, 
meinschastlichen Komplottirens gegen den Staat 
wegfällt, auf die doch die Kompetenz deS Pairshofes 
gegründet ist? UebrigenS müssen wir der Wahrheit 
gemäß eingestehen, daß die Prozeß-Verhandlungen 
bisher mir der größten Unparteilichkeit, und sogar 
mit einem entschiedenen Wohlwollen für die Vertheil 
digung geführt worden sind. Der ehrenwerthe Prä-
sident, dessen schwierige Stellung man anerkennen 
muß, bemüht sich gewissermaßen durch sein sanftes 
Verfahren bei dem Verhör, alles das wieder gut zu 
machen, was die gewaltsame Vorführung der Ange-
klagten Ungebräuchliches und Gehässiges darbietet. 
Diese Mäßigung ist im Uebrigen wohl berechnet; 
die. richterliche Würde kann dabei nur gewinnen." 

P a r i s , 19. Juni» Die Pairskammer be-
schäftigte sich am Schlüsse ihrer gestrigen Sitzung 
mit den beiden noch rückständigen GefetztEnlwürfen 
über die PensionairS der alten Civil-Liste und der 
ehemaligen sogenannten Veteranen-Klasse. Der er-
ster«: ging einmüchig mit 89, der zweite mit 87 
Stimmen durch. — Die heutige Sitzung dauerte 
nur eine Viertelstunde, indem bloß das Protokoll 
verlesen und die Kommissionen zur Prüfung der ge-
stern eingebrachten Gesetz-Entwürfe ernannt wurden' 
— Die Kammer konstituirte sich sodann wieder als 
Gerichtshof zur Fortsetzung der Verhandlungen in 
dem ApnUProzesse. Man zählte 6 Angeklaqte mekr 
als tn der letzten Session; sie gehörten sämmtlick 
zu der Klasse der Lyoner. Der Namens-Aufruf er-
gab wieder einen abwesenden Pa i r . nam! ^ 
MarquiS von Voissy d'Anglas. ' den 

Die Deputirtenkammer hielt noch eine Sibuna 
zur Erledigung verschiedener Bittschriften - Berichts 
sie dauerte edoch nur i z Stunden/ Bei d?r Eröff-
nung derselben waren nicht mehr als zwei Deputirte 
zugegen. Die abgestatteten PetitionS-Berichte waren 
ohne Interesse. Die wenigen anwesenden Depu, 
tirten trennten sich um 2A Uhr und werden erst zu 
dem Schlüsse der Session wieder zutammenberusen 
werden. 



G r o ß b r i t a n k e n und I r l a n d . 
London , 19. Juni. Gestern, am Jahrestage 

der Schlacht bei Waterloo, gab der Herzog v. Welt 
lington, wie gewöhnlich, den StaabSosficieren, wel-
che unter ihm in jener Schlacht gefachten hatten, 
«in großes Mittagsmahl, dem auch Se. Maj. der 
König beiwohnte. An demselben Tage wurden auch 
die Garden bewirthet; eS fanden sich indeß unter 
den drei Cavallerieregim. der Garden nur z6. und 
unter den 7 Jnfanterlebataill. derselben nur 70 Of-
ficiere und Soldaten, welche in der Schlacht bei 
Waterloo zugegen gewesen waren. 

L o n d o n , 19. Juni . (Verl. Nachr. Privat» 
mitth.) I n unserer inländischen Politik ist nichts 
Neues vorgegangen, die Minister sind zwei Ma l an 
einem Abend, am Mittwoch, in der Minderzahl 
geblieben, und zwar bei dem Amendement des Ge-
neralanwalts über eine Gesetzbill. ' Alles zusammen, 
genommen, der gemäßigte Ton der Mitglieder des 
Cabinets, die Schaam, welche sie darüber empfin-
den, daß O'Connell sie hält, die Ungnade, in wel-
che sie, wegen ihres langsamen und behutsamen 
Ganges, bei den Radikalen gefallen sind, daS Lob, 
welches sie der Besonnenheit und der Treue und 
dem Glauben der vorigen Verwaltung gespendet ha» 
den, ihre anerkannte Schwäche, die große Milde 
S i r R. Peel'S — alles dieß berechtigt mich zu der 
ziemlich zuversichtlichen Hoffnung, daß der gegen» 
wärtige Zustand der Dinge sich noch zwischen dt« 
fem Augenblicke und dem nächsten Zusammentreten 
der gesetzgebenden Gewalt, mir einer Verschmelzung 
der beiden Partheien, der TorleS und der Whigs, 
endigen werde. 

Die„Evening-Post" enthält nachstehenden Artikel 
über Lord Brougham: „Die Freunde des Lord Broug-
ham haben, zur Entschuldigung seines in der letzten Zeit 
so schwankend erschienenen Benehmens, folgende Erzäh-
lung verbreitet. die noch in keinem öffentlichen Blatte ge-
standen hat. Der Lord-Kanzler von England «st als poli-
tische und richterliche Person, mit so vielen Geschäf-
ten überhäuft, daß es fast unmöglich ist, nur den 
hundertsten Theil von dem durchzulesen, was er un-
terzeichnen muß. Lord Brougham, der seine nächsten 
Verwandten sehr liebt und großes Vertrauen in sie 
seht, trug seinem Bruder auf, diese Dokumente zum 
Theil durchzulesen und ihn kurz von dem Inhalte 
derselben in Kennlniß zu setzen. Dies wäiute 
Jahre. I m vorigen Sommer wurde Jamev Broug-
ham plötzlich im Norden von England krank lind 
sandte einen Eilboten nach London an den Kanzler. 
? Ohlers bei seinem Bruder ankam, lag die» 
ser schon in den letzten Z^gen und sagte nur noch, in-
dem er ihm die Hand drückte: „„Vermied w'.'., um 
GotteS willen, vergieb mir'/ " Der Kanter beach-
tete, dlese weiter, weil er glaubte, sie sei! 
en in der Fieberhitze gesproch.',,. und beweinte seinen 
Bruder innig. Allein dies Gesühl maclire bald ei-
nem andern Platz, als ihm Wechsl bis zum Be-
lauf von 40,000 Pfd., die seine eiqne Unterschrift 
trugen, vorgelegt wurden. Dies verhält sich se: Ja-

mes Brougham war ein Spieler, hatte Ehrenschul-
den gemacht, die er nicht bezahlen konnte, und legte 
dem Lord-Kanzler Wechsel zur Unterzeichnung vor. 
indem er sie ihm als wichtige Dokumente bezeichne-
te. Diese Wechsel wurden nun Lord Brougham zur 
Zahlung präsenrirt und von ihm, auS Achtung gegen 
daS Andenken seines Bruders, anerkannt. Man 
glaubt, er habe sein Gehalt verpfändet, um die er-
forderliche Summe aufzubringen. Daher bewarb er 
sich um die Stelle des Präsidenten deS Schatzkam-
mer-Gerichts, als er sein Amt verlor. Is t diese Er-
zählung wahr, so erklärt sich die aufgeregte Stim-
mung deS Lord Brougham, die ihn im vorigen 
Jahre so manchen Mißgriff thun ließ. Man sagt, 
daß feine Freunde sich ins Mittel gelegt und gegen 
die Wechsel protestirr haben, die auf betrügerische 
Weife mir seiner Unterschrift versehen sind." 

William Cobbett, daS bekannte Parlamentsglied 
für Oldham, ist gestern im 75sten Jahre seines Le-
bens verschieden. Er begann seine Laufbahn als ge« 
meiner Soldat und hat sich als Schriftsteller durch 
die Klarheit und Eigenthümlichkett seiner Darstel, 
lung, wenn auch eben nicht durch die Höflichkeit 
seiner Formen ausgezeichnet. Er begann als ein 
wüthender Anti-Jacobiner, wurde später ein Ultra-
Radikaler, und scheint zuletzt wieder umgesattelt zu 
haben. Vom I . 1800 bis 1810 hatte sein „Regi-
ster auf die untern Klassen großen Einfluß; seitdem 
jedoch und besonders in neuern Zeilen war die An-
zahl seiner Leser sehr geschwunden. Seine parla-
mentarische Laufbahn war gänzlich verfehlt. 

S p a n i e n . 

(Mes fager . ) DaS Gefecht von Ontoria, wo 
Pfarrer Merino verschiedene Abtheilungen der Trup-
pen der Königin gezwungen hat, sich nach lebhaf-
tem Widerstande zu ergeben, war von sehr traurigen 
Folgen. Da alle Chefs umgekommen waren, indem 
sie einen Ausfall von der Gegend aus machen woll-
ten, wohin sich die Truppen geflüchtet halten, um 
nicht eine Beute der Flammen zu werden, so erga-
ben sich die Soldaten. Merino befahl aber, sie zu 
decimtren und zwang in seiner Grausamkeit diejeni-
gen, die er verschonte, ihre Kameraden zu er-
schießen. 

Der Eiection de Bordeaux w i rd aus Bayonne 
vom »zten 0. geschrieben, daß Znmalacarre^uu) nur 
imposanten Slreirkiasten unter den Mauern von 
Blibao steht. Eine sehr lebhafte Kanonade hat 
sclien den Belagerern und den Einwohnern der S l a ^ t 
begonnen. Die Vertheidigung ist sehr hartnackig. 
Es wird jedoch versichert, daß sich die Stadt nicht 
lange werde halten können. 

Das M e m o r i a l deS Py ren6es fährt fort, 
sich zum Organ der Klagen des Handelostandes an 
der spanischen Gränze zu machen. „Es sind z 
Jahre", sagt das genannte Blat t , „daß der Kneg 
in Navarra dauert, uud eben sv lange verbittet man 
uruer dem eitlen Vvrwanoe, dem Don Carlos die 
Zufuhr aus Frankreich abzuschneiden, jeden Handel 
zwischen zwei Völkern, welche an einen täglichen 
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Verkehr gewöhnt und auf denselben angewiesen wa» 
ren. Dies ist jedenfalls ein sehr großes Uebel; und 
eS erscheint um so brückender, als die englische Res 
gterung, die gleich der unsrigen durch den Quadru» 
pel » Alitanz - Traktat gebunden ist, mit großer 
Nachsicht alle Expeditionen duldet, welche an ihren 
Küsten ausgerüstet, und mit ihren Schleen aus! 
geführt werden. Alle Welt weiß, daß die auS 
London kommenden Gelder den Krieg nähren; und 
sehr vielen Leuten würde es nichr schwer werden, 
diejenigen Schiffe zu nennen, oder wenigstens ganz 
deutlich zu bezeichnen, welche zu verschiedenen Zeiten 
große Quantitäten von Gewehren nach den Küsten 
von BiScaya transportirt haben. Man hat nicht 
vergessen, daß eines dieser Schiffe, mit einer bedeu» 
tenden Menge Waffen und Munition beladen, in 
der Themse scheiterte. ES ist grauem, daß, Ange» 
sichre solcher Tharsachen, unser Handel nicht die 
unschuldigsten Operationen unternehmen darf. Wir 
dürfen weder Leinewand, noch Wolle, noch Pferde, 
noch trockene Gemüse, nicht einmal Medikamente 
nach Spanien senden, während die Engländer Alk 
les, was sie wollen, und besonders Alles, was zum 
Kriege dient, liefern." 

B e l g i e n . 
AuS dem Haag, ,6. Zuni. Das Journal 

de la Haye meldet aus Brüssel vom iZ. d. die Ta» 
ges zuvor dort erfolgte Ankunft eines französischen 
KourierS mit Depeschen der französischen Regierung 
in Beziehung auf die in Belgien zu befördernde 
Werbung eines HülfSkorpö für Spanien. Die 
Werbung dürfte wahrscheinlich in größerer AuSdeh» 
nung betrieben werden, als man Anfangs geglaubt. 
Der Krlegömin ister habe vr>>geschlagen, die belgischen 
Strafbataillons, den Ueberrest der Fremdenlegion 
und dergleichen Ausschuß, zusammen zooo Mann, 
dem Hülsscorps einzuverleiben und bei der im gani 
zen Lande zu befördernden Werbung besonders auf 
die jetzt außer Dienst sich herumtreibenden Stellver» 
treter der entlassenen mobilen Bürqergarde ein Au-
genmerk zu richten. Jeder Angeworbene, der nicht 
zu jenen StrafbatailionS gehöre, solle lvv Fr. Hand» 
geld erhalten. Ob General Daine den Oberbefehl 
erhalten dürfte, sei zweifelhaft; der KnegSminister 
sei dagegen, die übrigen Minister dafür, in dem 
Wunsche, jenen Militär sich vom Halse zu schassen. 
Auch verschiedene Lavallerieschwadronen sollen dem 
Hülfökorps beigefügt werden unter dem Befehle des 
Generals Chatry-Lafosse. Die französische Regie« 
rung soll aber den belgischen Anführern, die größ» 

.lenkheils erst durch die Revolution auS dem Nichts 
sich gehoben, nichr sonderlich trauen, und sehr ge» 
neigt sein, dem HülfokorpS französische Befehlshaber 
zu geben. Die Kosten d.r Unternehmung würde 
Spanien tragen; Belgien indeß nichl abgeneigt sein, 
gegen eine von Frankreich zu übernehmende Bürg-
schaft sie vorzuschießen. 

Brüsse l , 18. Juni. Die hier in der Propst-
straße gelegenen Hotels der Grasen vvn Lalaing 

und deS NuntiuS sind für Rechnung einer Gesell« 
schaft angekauft worden, die hier, dem Vernehmen 
nach, ein Jesuirenetablissemenr gründen will. Es 
sind dies dieselben HorelS, welche die Grafen von 
Horn und Egmont vor ihrer Enthauptung bewohnt 
haben. 

D e u t s c h l a n d . 
I n einem größern Artikel des Schwab. Merk., 

an die „badischen Nachbarn und Freunde" gerichtet, 
heißt es: Bereits zeigen sich die segensreichen Fol» 
gen des großen deutschen Zollvereins in den ihm 
angehörigen Landen. Badische Brüder und Freun» 
de, gehr nur zu euern nächsten Nachbarn, den Wur» 
tembergern, uud hört, was jetzt diese sprechen, und 
vergleicht damit, was die Gegner des Zollvereins 
vorher gleich wie bei euch dagegen einzuwenden wüßt 
ten. Schon der würrembergilch bayerische Zoll- und 
Handelsverein wekte in beiden Ländern den Geist 
des Gewerbsfleißes wieder auf, und als der große 
deutsche Verein »m März i85Z zu Stande kam, so 
sproßten »n den Vereinsstaaten aller Enden und Or; 
ten neue Gewerbszweige hervor und vermehrten ih» 
ren Nationaireichrhurn, wie der aufmerksame Bevb» 
achter schon allein daraus ersehen kann, daß in dem 
e nen Rechnungsjahre i8^Z die Summe des in der 
Brandversicherung liegenden Häuserkapitals, sich in 
dem nicht großen Würtemkerg beinahe um 8 Mi l l . 
Guldeu vermehrte. Ein neues, regsameö Leben er» 
wachte in den Vereinslanden und verbreitete überall 
hin seine Wvhltharen, und dasselbe wird euer LovS 
sein, badische Nachbarn und Freunde, wenn eurem 
Gewerbfleiß derselbe große Kreis freier Bewegung 
und gegenseitigen freien Verkehrs eröffnet ist. Die 
Geld» und Industriekapitalien vieler Schweizer, El» 
säßer, ja aus manchen andern Ländern werden bei 
euch das Bürgerrecht suchen und sich mir euren der 
reitS vorhandenen Kapitalien verbinden, und ihr 
werdet, statt eines Krämer» und Schmuggelhandels, 
in kurzer Frist einen Gewerbsfleiß aufblühen sehen, 
über den ihr selbst, gleich den früheren Gegnern 
des großen deutschen Zollvereins in dem Nachbar» 
lande Wünemberg, staunen werdet; und der Neid, 
der bei einem und dem andern eurer Landsleute ge» 
gen die emsigen Würtewberger sich hie und da be» 
merkbar mackre, wird in edeln Welleifer sich ver» 
wandeln. Auch hat der Herr der Welten Euch mit 
guten Weinen, mit Getreide, Holz, Hanf, Flachs, 
Obst, Taback, Rindvieh, Schafen und sv vielen 
andern Tauschmitreln gesegnet; dagegen hat die Na» 
tur nirgends gegenseitige Gränzen gesteckt. Der 
Hauptgrundsah des deutschen großen Zollvereins ist: 
wer sich an uns anschließt, ist zollfrei; ein Prinzip, 
das die Aussicht auf eine gänzliche Zvllfreihett für 
alle Welt darbietet, dem auch nach und nach alle 
Völker der Erde, nach dem Grade ihrer Aufklärung 
und ihrer sittliche» und religiensen Ausbildung, Kul» 
digen werden. Bereits sielen auch Stimmen iu den 
französlschen Kammern, die uns sagen, daß Frank» 
reichS Regierung lieber mit einem großen starken 
deutschen Bunde, als mit einzelnen deutschen Staat 



5«n, zu gegenseitiger Erleichterung in Handel und 
Gewerbe Verträge schließen will . 

I n Preußen ist die Vorschrift, daß kein Arzt 
seinen Paricnren den Besuch von Bädern anders 
als in dringenden Fällen anrakhen soll, cineuert 
worden, weil die herrschende M a n i e der Badereisen 
Wohlsein und Lebensglück vieler Familien unter; 
gräbt, und eine tiefe Unzufr iedenheit mit ihrer Lage 
sich derer bemächtigt, die eine solche nichr ausführen 
können. 

Au f dcm diesjährigen Berl iner Wollmarkte to; 
stete: extra feine Wolle n ; — 1 2 5 Nlhlc. pr. Clr . , 
feine Wolle 1 0 0 — 1 0 5 Nthl r . pr. El l ' . , feine mittel 
Wolle 92 — 95 N lh l r . pr. C t r . , mittel Wolle 82Z 
— 9 ; Nth l r . pr. C t r . , gute ordinäre Wolle 6 o — 
75 Nthl r . pr. C t r . , ordinäre Wolle 40 — 50 N h l r . 

pr. Ctr. 
K a s s e l , 14. Zun i . Schon lange sprach man 

davon, daß S e . M a j . König Ludwig von Bayern 
beabsichtige, dem hier bekanntlich zur Zeit der 
Westphälischen Regierung verstorbenen, und auf 
dem hiesigen Kirchhofe ruhenden Johannes von 
M ü l l e r ein diesem großen Geschichtsschreiber würdi-
ges Denkmal zu setzen. Dieses Monument ist nun 
vollendet und soll in Kurzem hier eintreffen. B is -
her hatte eS sich zugetragen, daß Fremde den Got-
tesacker der S l a d t Kassel betraten, um Mül le rs 
Grabhügel aufzusuchen, und Niemand dieselben zu 
bescheiden wußte, wo derselbe zu finden. E i n 
Deutscher Monarch setzt jetzt dem oft Verkannten 
den Ehrenstein den er längst verdiente. 

Aus zuverlässiger Quelle bringen ausländische 
Blätter eine Nachricht, die gewiß für A l le , welchen 
die Beförderung des Deutschen Handels und Ge> 
werbfleißeS am Herzen liegt, von Interesse sein 
w i r d , daß es im Werke ist, zwischen den zu einem 
gemeinsamen Zollsystem vereinigten Deutschen Lan, 
dern und den Nordamerikanischen Freistaaten einen 
Handelsvertrag, zur Erleiterung deS gegenseitigen 
Verkehrs nnd Produccenaustausches, zu unterhan, 
dein. ES werden die auf diesen Gegenstand bezüg« 
lichen Unterhandlungen auf diplomatischem Wege in 
Ver l in angeknüpft werden. Bereits ist H r . Whea-
lv i i . Amerikanischer Gesandter in Dänemark , vom 
StaatSsecretair in Washington mit Instructionen 
versehen, um sich nächsten Herbst nach der Preußi-
schen Hauptstadt zu begeben. 

U e b e r den S t a a t T e x a s i n N e u l M e x i k o . 
(Aus einem Briefe des Herrn E r n s t aus Oldenburg.) 

Aus einer Pflanzung am M i l l Creek in Austins 
Colonie. -— D a ß wir ü ^ r Münster, Wesel, 
Mastricht, Brüssel. Ostends, Dünkirchen, Abbeville 
und Dieppe auf Havre de Grace gingen und von 
da mit einem Paquet-Schrffe innerhalb vier Wochen 
den atlantilcben Ocean bis New»V<N'? durchschifften 
und diese unermeßliche S tadt mit ihren 200,000 
Einwohnern erreichten, fei hier nur kürzlich berührt. 
D i e vereinigten Staaten bieten jedoch im Norden 
d e m E inwanderer nicht die alten Vonhcile. W i r fanden 

hier den Winter eben so strenge wie in Deutsch-
land, weshalb wir beschlossen, weiter südwärts zu ge? 
hen; wir schifften uns demnach im Februar ein und 
gingen mit einer Br igg nach New-Or leans . W a r 
es gleich bei unserer Abfahrt von N e w - P o r k streut 
ger W i n t e r , so wehte uns doch fchon am vierten 
Tage nach unserer Abreise milde Frühlingsluft ent-
gegen, nnd zwischen Euba und Florida hatten wir 
drei Tage später förmlichen S o m m e r , so wie die 
ganze Neise von 1000 Seemeilen über jenen The i l 
des Oceans durch die B a h a m a - B a y in den G o l f 
von Mexico bis zur Mündung des Mississippi, welk 
che 120 M i l e s hinauf bis N e w , Orleans unsere 
Br igg durch ein Dampfschiff gezogen ward, daS bel 
reirs 2 Br iggs und ein Schooner im Schlepptau 
halte. Zu N e w - O r l e a n s empfingen wir günstige 
Nachrichten von Texas und der darin belegenen Au-
stins - Colonie; wir schifften uns demnach auf einem 
Schooner vvn 37 Tonnen ein, der bereits über 100 
Personen an Bord Halle und landeten nach einer 
achttägigen Fahrt zu Harrisburg in dieser Colonie. 
Zeder Einwohner, der Äckerbau treiben wi l l , erhält, 
wenn er mit Frau oder Familie kömmt, eine Legue 
Land, oder als Einzelner eine Viertel Legue; Söhne 
über 14 Jahre haben gleiche Ansprüche an Erlhei-
lungen des Landes. Eine Legue ist eine Stunde 
lang und eben so breit; man hat dafür an Wörmes-
sungsgebühren, Einweisungskosten zc. »6v Dol lar in 
Terminen zu entrichten, muß den Bürgereid leisten 
und ist nach Verlauf eines JahreS freier Bürger 
des freien Unitad States of Mexico. Als Europäer, 
welche vorzugsweise willkommen sind, erhielten wir 
auch gleichermaßen eine gute Legue Land und baue-
ten uns da an, von <a auS schreibe ich diesen Br ie f . 
D e r S t a a t TcxaS, wovon unsere Colonie fast den 
sechsten Thei l ausmacht, liegt im Süden an dem 
Gol f von Mexico, zwischen dem 27. und z i . Grade 
Norderbreite; in demselben hatten sich früher Napo-
leons AnHanger angesiedelt. Austins-Colonie wird 
von den Flüssen T r in idad , R i o BrazoS und R i o 
Collorado durchströmt, sie enthält den Hauptort S t . 
Felippe de Austin und die Oerter HariSburg, B r a -
zoria und Matagorda. M a n segelt in z bis 4 Ta« 
gen nach Tampico und Vera-Cruz. D e r Boden ist 
hügelicht und wechselt mit Wa ld nnd natürlichen 
Gras-Ebenen. S i e prangen mit den wunderschön-
sten Blumen und B lü then , z. B . der Magnol ia . 
D i e Wielen haben den üppigsten Graswuchs; ich 
hätte einige Tausend Fuder Heu^ verkaufen können, 
wenn nur Abnehmer gewesen waren; aber anstatt 
zu mähen, brennt man es im Spä t -Sommer ab. 
D e r Boden ist so reich, daß er nie Dünger bedarf. 
D a S Clima gleicht dem des untern I t a l i e n s ; im 
Sommer ist es freilich wärmer wie in Deutschland, 
weil nns die Sonne fast gerade über dem Scheitel 
steht, indeß lange nicht so heiß, wie man vermuthen 
sollte, denn beständiger frischer Ostwind kühlt die 
Luft, auch hal man im Sommer wenig zu thun und 
gehl leicht gekleidet in weißen baumwollenen Hosen 
und Jäkchen. Jetzt im Winter ist es gewöhnlich 



solches Wetter wie in Deutschland die 14 Frühlings» 
tage im März. ES hat bis hieher erst zweimal bei 
heftigem Nordwestwinde Eis gefroren, das aber die 
Sonne gleich wieder weg schmolz. DaS Wetter ver, 
hindert in einem ganzen Monat nur ein Paar Tage 
die Feldarbeit; immer ist es heitere Luft und Son-
nenschein, Bienen und Schmetterlinge steht man das 
ganze Zahr hindurch, Vögel singen in den Gebü-
schen, die zum Theil immer grün bleiben und daS 
Vieh sucht sich im Winter wie im Sommer fein 
Futter selbst. Die Kühe kalben ohne Beistand und 
kommen deS AbendS zu Hause, um ihre Kälber zu 
säugen, welche letztere des TageS über tn einem durch 
hölzerne Niegel befriedigten Platze eingepfercht gehalten 
werden, wodurch man daS Zuhausekommen der En 
steren bezweckt. Die Kälber werden nie geschlachtet. 
Eine Kuh mit Kalb kostet Dollar. Ein Dollar 
hat 100 Cent, der Cent ist demnach ungefähr dem 
Oldenburger Grot gleich. Pferde kosten etwas mehr 
und werden nur zum Reiten gebraucht; alles reitet, 
sowohl das männliche als weibliche Geschlecht. Zum 
Ziehen und Pflügen gebraucht man Ochsen. Es 
giebt hier Pflanzer, welche an 700 Stück Vieh ber 
sitzen. Die Vermehrung ist aber auch ganz außer-
ordentlich und junge Rinder von iZ Iahren brin-
gen schon Kälber zur Welt. Schweine vermehren 
sich erstaunlich, so daß man von 6 Stück im folgenden 
Jahre loc? hat; sie kosten ebenfalls nichts zu unter-
halten, indem sie im Walde reichlich Futter finden 
und nur zuweilen einige Körner Mais bekommen, 
um sie anS Haus zu gewöhnen. Dazu steht das 
Schweinefleisch in gutem Preise, pr. 100 Pfund 4 
Dollar. Ein hiesiger Einwanderer hatte vor 2 Zahl 
ren 6 Säue gekauft, von deren Zucht er jetzt 80 
Stück fette Schweine, jedes über -oo Pfund schwer, 
verkauft hat. Ueberhaupt stehen alle Produkte deS 
Landmanns in gutem Preise, zu großem Vortheil 
desselben. Der Mais oder türkische Weizen kostet 
75 Cent bis i Dollar pr» Büschel (es kostete bei 
meiner Ankunft Hieselbst anderthalb Dollar, weil er 
im vorigen Zahre nicht besonders gerarhen. und in 
den niedern Gegenden am Brazos auch dieses Früh? 
jähr das Wasser demselben sehr geschadet hatte) oder 
Scheffel und ist so gut wie baar Geld, welches über-
haupt wenig coursirt, indem alles durch Tauschhan-
del geschieht. Auf einem Morgen (Acre) guten Lan-
des, welches tn einem Tage gepflügt werden kann, 
wachsen zo — 40 Scheffel Mais, wovon die Sa-
menkörner von Kindern gelegt werden können. Die 
Fruchtfelder friedigt man durch hölzerne gespaltene 
Niegel ein, damit das Vieh nicht spolirt, welches 
allenthalben frei umher läuft. Die hier gezogenen 
Produkte bestehen in Zuckerrohr, Baumwolle bester 
Qualität, Taback. Reis, Indigo, letzter wächst wild 
umher, Mais, Bataren oder süßen Kartoffeln, Met 
lvnen von besonderer Güte, Wassermelonen, Pum-
kies. Wetzen, Roggen, allerlei Küchengewächsen, Pfirt 
sichen in großer Menge, ferner wachsen wild in den 
Wäldern umher: Maulbeeren, mehre Arten Wall-
"üsse, Persimonen, so süß wie Honig, Wein in gro» 

ßec Menge aber nicht von besonderm Geschmack. 
Honig findet man häufig in hohlen Baumstämmen, 
wo sich die Bienenschwärme ansiedeln; Vögel aller 
Art, vom Pelka« bis zum Kolibri; Wildprett, alS: 
Hirsche, Bären, Waschbären, Oppossus, wilde Pu-
rer, Gänse, Enten und Feldhühner, letztere so groß 
wie HauShühner in Menge (dieses sind eigentlich 
graue Fasanen); namentlich können wir von unserm 
Haufe aus täglich Rudel von Wild weiden sehen. 
Dazu freie Jagd überall; Fische sehr delikat, zum 
Theil 140 Pfund schwer. Auch wilde Pferde und 
Füchse ziehen tn Schaaken umher, erstere lassen sich 
als Füllen wohl fangen und zähmen. ES giebt auch 
Wölfe hier, aber von so schwacher Art , daß sie vor 
meinen kleinsten Kindern fliehen. Ueberhaupt ist, 
obgleich .sich auch wohl zuweilen ein Panther und 
Leoparde blicken läßt, kein reißendes Thier gefährlich 
und ich bin ganze Tage allein im tiefsten Dickigt, 
das nie eines Menschen Fuß betrat, umher gewan-
dert, ohne jemals ein solches Thier zu erblicken; da-
gegen ist die Jagdbeute immer groß und liefert uns 
die köstlichsten Braten. Die Wiesen sind mit den 
schönsten, prachtvollsten Blumen, die ich zum Theil 
nie sah und die in Deutschland nur im Glashause 
gezogen werden können, geschmückt, und ich schämte 
mich, den mitgebrachten Blumensaamen dort zu sä-
en, wo der Wiesenteppich einen ununterbrochenen 
Blumenflor darbietet. ES giebt auch viele Arten 
von Schlangen hier, unter andern auch die Klapper; 
schlänge, wovon ich mehrere getödtet habe; wie wenig 
man sie aber beachtet, beweist, daß mancher Jäger 
oder Hirte den Sommer hindurch alles hohe GraS 
oder Gebüsch baarfuß durchschreitet, ohne nur an 
Schlangen zu denken. Auch kennt ein Jeder Mittel 
gegen den Biß solcher Thiere; dreimal habe ich ge» 
sehen, daß Personen gebissen waren, aber nie daran 
starben. Daß bei so großen Besitzungen die Ein-
wohner nicht nahe beisammen wohnen können, ist 
sehr begreiflich; mein nächster Nachbar wohnt jedoch 
nur Minuten von wir, weil wir uns beide nicht 
weit von unserer Grenzlinie angebaut haben. Eine 
Legue Land enthält 4444 Acres (der hiesige Acre ist 
dem englischen gleich» mithin etwa 235 Rheinländi-
sche Quad.-Rulhen groß) oder Morgen, diese besteht 
in Bergen und Thälern, Wäldern und Wiesen von 
kleinen Bächen durchschnitten, und durch mehrere An-
siedlungen in einem Orte steht der Werth des Lan-
des so im Preise, daß der Acre schon zu 1 Dollar 
verkauft ist. Die Verfassung des Landes ist frei wie 
in den vereinigten Staaten von Nordamerika und 
politische Zwistigkeiten sind unS hier fremd, doch er. 
fahren wir durch eine zu St . Antonio am Riol de 
Norte regelmäßig erscheinende Zeitung jede Weltbe; 
gebenheit. Die englische Sprache erlernt man bald, 
meine Frau und ich und vorzüglich meine Kinder, 
können schon recht gut damit fertig werden, und ich 
lese die Zeitung so gut wie eine deutsche. Obgleich 
die Einführung von Sklaven verboten ist, so wird 
doch die Haltung derselben stillschweigend geduldet, 
weil eS sonst bei der Leichtigkeit sich zu ernähren 



an Arbeitern fehlen würde; Letztere verdienen 75 
Cent bis r Dollar täglich sammt Beköstigung. Alle 
Kleidung und Fußbedeckung kostet viel (Leid, daher 
fast ein Jeder alles selbst verfertigt; überhaupt lebt 
ein Jeder in der freien Luft so für sich selbst, daß 
er wenig Bedürfnisse für haar Geld nvthiq har; ich 
bin daher recht glücklich, endlich meine Wünsche erl 
füllt und mich im Stande zu sehen, mir alles nach 
eigenem Belieben selbst schassen zu können. Ein 
Haus baut sich ein Jeder selbst, entweder allein oder 
mit Beihülfe seiner Nachbaren; es wird nicht viel 
Fleiß auf Schönheit desselben verwendet, fondern 
nur von behauenen Baumstämmen aufgeführt. DaS 
ÄKcinige habe ich mir, mit Beihülfe meines 
Fritz, der schon - Fuß dicke Baumstämme fällt, nach 
Art meines früheren Gartenhauses tn Oldenburg, je; 
doch in größerem Styl , erbaut. Die regelmäßige 
Arbeit in der freien Luft hat mich so gesund und 
stark gemacht. Wie ich eS in Deutschland nie war, 
auch meine Frau blüht wie eine Rose, so wie auch 
die Kinder. Mein Hermann wächst außerordentlich 
und wird ein echter Mexikaner; alle haben ihre länd! 
liche Arbeit, Lina melkt schon ihre z Kühe, Fritz 

und LouiS helfen mir in der Pflanzung. die Köl-
nern besorgen sonstige Arbeiten, z. B. das Pflanzen 
und Einsammeln der Baumwolle, waS äußerst leicht 
ist, da dieselbe wie Unkraut wächst. I n einem grvt 
ßen eisernen Topfe mit feuerfestem Deckel wird lä.,l 
lich frisches Maisbrov gebacken, welches wie der 
schönste Nelskuchen schmeckt. Der Mais, von viel 
größerer Güte wie in Deutschland, wird auf ganz 
einfache Alt von mir gestampft, und liefert nicht nur 
Mehl, sondern auch geschälte Grütze, wie Reis. DaS 
Aleisch, welches in jeder Gattung viel schmackhafter 
wie in Deutschland ist, wird sowohl deS Morgens 
beim Frühstück, alS Mittags und Abends gebraten 
gegessen. Musquitos giebt eS hier so wie in allen 
wärmern Gegenden, wer aber in Deutschland im 
Moorlands von Mücken gestochen ist, der empfindet 
diese amerikanische Plage bort ärger »vie hier. Sie 
sind häufiger an der Küste, da wir aber über 
Miles landeinwärts wohnen, wo eS bergigler und 
luftiger ist, so empfinden wir wenig davon. Ueberr 
Haupt kenne ich keine Fatalität, als die weite Eutt 
fernung von meinen Freunden, könnte ich diese Herr 
zaubern, so wäre ich schon hienteden im Eden 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 74. 

I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
In Gcmaßhcit der Requisition dcS dörptschm 

Herrn GouvcrnemcntS-SchuldirectorS werden von die-
ser Kaiserlichen Polizei-Verwaltung diejenigen, wel-
che die bei den Gebäuden deS hiesigen Gymnasiums 
erforderlichen Reparaturen, laut verificirten Kosten-
anschlägen groß 2446 Rub. 50 Kop. B. A., zu 
übernehmen wünschen/ hierdurch aufgefordert, zu 
dcm auf den 24. Juni d. I . anberaumten Torge und 
zum Peretorge am 27. Juni 0., Vormittags I i Uhr, 
bei dieser Behörde zu erscheinen und nach gesetzlich bei-
gebrachten Saloggen und Anhörung der dcSsallsigcn 
Bedingungen, ihren Minderbot zu verlautbaren, wo-
bei annoch bekannt gemacht wird, daß den bestehen-
den gesetzlichen Verordnungen gemäß, in dem Fall, 
wenn kein Liebhaber zu dem bestimmten Torg sich mel-
det, aber solche sich wohl auf dcm Peretorge einfinden, 
dieser letzte als Torg behandelt und darnach erst der 
Peretorg nach drei Tagen in vorschriftmäßiger Ord-
nung abgehalten werden wird. Die Kostenanschläge, 
so wie die Bedingungen, können bis zu dcm Pcre-
torgtermine täglich in der Kanzlei dieser Behörde in-
spicirt werden. Dorpat, den 17. Junius 1836. 1 

Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 
Sekr. Wilde. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät > deS 
Selbstherrschers aller Reußen :c., thun wir Bürger-
meister und Rath derKaiserlichen Stadt Dorpat, kraft 
deS Gegenwärtigen, Zedermann kund und zu wissen, 
welchergestalt die Frau Pastorin Moritz, gebornevon 
Bluhm, belehre anhero producirten, am April 
1836 abgeschlossenen und am 10. Mai 1835 bei 
Em. hochv. Kaiserlichen livlandischen Hofgerichte ge-
hörig korroborirten Kaufkontrakts, das ihr gehörige, 
im ersten Stadttheil belegene Wohnhaus Nr. 132, 
fammt Nebengebäuden und dem, theilS auf Erbplatz, 
theils auf publikem Grunde angelegten Garten, an 
den Herm Landmarschall und Ritter Carl v. Liphart 
für die Summe von 16000 Rub. B. A. verkaust, 
um ein gesetzliches publicum proelsma nachgesucht 
und mittelst Resolution vom heutigen Tage nachgege-
ben erhalten hat. ES werden demnach alle Diejeni-
gen, welche an gedachtes Grundstück beständige An-
sprüche haben oder wider den abgeschlossenen Verkauf-
kontrakt Einwendungen machen zu können vermeinen, 
sich damit in gesetzlicher Art binnen einem Jahr und 
sechs Wochen a «lato kiujus proolamatis und also 
spätestens am 23. Juli 1SS6 bei diesem Rathe zu 

- N a c h r i c h t e n . 

melden angewiesen, mit der Verwarnung, daß nach 
Ablauf dieser peremtorischen Frist Niemand mit etwa-
nigen Ansprüchen weiter gehört, sondern der unge-
störte Besitz gedachten Wohnhauses dcm Herrn Land-
marschall und Ritter Carl von Liphart, nach Inhalt 
des Kontrakts, zugesichert werden soll. V. R. W. 

Dorpat Rachhaus, am 11. Juni 1835. 5 
Im Namen und von wegen Es. Edlen Rathes 

der-Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sccr. Limmerberg. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des 

Selbstherrschers aller Reußen ic., thun wir Bürger-
meister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft 
deS Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, 
welchergestalt der Stadtwäger Johann Ahlschwcrd, 
belehre anhero producirten, mit den Erben des weil. 
Hofraths und Ritters Anders am 6. Juni 1832 ab-
geschlossenen und am 7. März 1835 bei Einem hoch-
preiölichen livländischen Hofgerichte gehörig korrobo-
rirten Kaufkontrakts, das hierselbst im zweiten Stadt-
theil unter Nr. 35 auf Stadtgrund belegene hölzerne 
Wohnhaus sammt Appertinentien für die Summe von 
2800 Rubeln B. A. acquirirt und zu seiner Sicher-
heit um ein gesetzliches publicum proolama nach-
gesucht und mittelst Resolution vom heutigen Tage 
nachgegeben erhalten hat. Es werden demnach alle 
Diejenigen, welche an gedachtes Grundstück zu Recht 
beständige Ansprüche haben, oder wider den abge-
schlossenen Kaufkontrakt Einwendungen machen zu 
können vermeinen, sich damit in gesetzlicher Art bin-
nen einem Jahr und sechs Wochen a 6stc> kujus 
xroelamätis und also spätestens am 4. Juli 1836 
bei diesem Rache zu melden angewiesen, mir der Ver-
warnung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen Frist 
Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter gehört, 
sondern der ungestörte Besitz gedachter Immobilien 
dcm Stadtwäger Johann Ahlschwcrd, nach Inhalt 
des Kontrakts, zugesichert werden soll. V. R. W. 

Dorpat Rathhaus, am 24. Mai 1835. 2 
Im Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Seer. Zimmerberg. 

(Mit Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Ve« 
waltung hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
I u Anfange des nächsten Semesters erscheint: 



Freya, das Buch der Liebe. Erster Theil. (Klei-
nere Gedichte) von Guido Kieseritzky. In Taschen-
format auf weißem Druckvelin-Papier, geheftet. Die 
Pränumeration wird bis den 1. Juli d. I . mit 4 Rb. 
B. A. für das Eremplar beim Unterzeichneten ange-
nommen. C. A. Kluge. 1 

In einem anständigen Hause wünscht man Pen-
sionaire aufzunehmen. Auskunft giebt die ZeitungS-
Erpedition. 2 

Der Lehrer der französischen Sprache, Dulneaur, 
wünscht Pensionaire, die hierselbft die Schule» besu-
chen und bei ihm Wohnung, Kost und Unterricht im 
Französischen haben, unter billigen Bedingungen zu 
sich zu nehmen. Näheres erfahrt man W seiner Woh-
nung, im Hause des GoldarbeiterS Orenius, gegen-
über der Stadt Hamburg. 2 

Zu verkaufen. 
Zum I.Juli d.J. werden Ziegelsteine undDach-

pfannen auf den Ziegelhütten meiner Güter Lunia und 
Kawershof vorräthig seyn. Bestellungen auf größere 
Quantitäten sind bei dem Holzinspector Rauch in Dor-
pat anzumelden, kleinere Quantitäten aber werden 
von demselben auf Verlangen aus meiner Niederlage 
kn Dorpat gegen baare Bezahlung verabfolgt. 1 

G. Baron Nolcken. 
Da ich Familien-Angelegenheiten wegen in weni-

gen Monaten eine Reise nach dem Auslände anzutre-
ten willens bin, und Riga vielleicht wohl gänzlich 
verlassen werde, so biete ich eine noch große Anzahl 
ganz neuer Flügel, mit Verlust freilich, zu 725 

Rubel B. A. daS Stück, zum Verkauft auS. Diese 
Instrumente haben alle mahagony Fournirung, sind 
von englischer Bauart, von 6^ Octaven Umfang, mit 
stählerner Verspreitzung über dcm Resonanzboden, von 
starkem, durch alle Octaven gleichen Ton und leichter 
Spielart, in- und auswendig polirt. 2 

Riga, am 18. Juni 1835. 
I . Kelberer, Instrumentmacher, 

wohnhaft in der Sünderstraße Nr. 18. 
Aechtcs SelterSwasser von diesjähriger Füllung, 

frische holländische Heeringe und revalsche Killoström-
linge sind zu haben bei P. M. Thun. 3 

Zu vermiethen. 
In meinem Hause ist die große Wohnung mit 

dem Balkon zu vermiethen. Die Bedingungen sind 
bei dem Hutmacher in demselben Hause zu erfahren. 

B. v. Haße. 3 

Abreisende. 
Der Schneidergesell I . Friedrich Rohleder wird 

in 8 Tagen Dorpat verlassen. Den 18. Juni 1835. 
Der Schornsteinfegergesell Johann Peter Sau-

kum ist willens, Dorpat in acht Tagen zu verlassen. 
Den 21. Juni 1835. 2 

Der Jnstrumentenmachergesell Reinhold Ferdi-
nand Gantz wird in S Tagen Dorpat verlassen. Den 
25. Juni 1835. 3 

Der Gerber Otto Hude wird in 8 Tagen Dorpat 
verlassen. Den 25. Juni 1835. 3 
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Inländische Nachrichten: Et. Petersburg. — Warschau — Ausländische Nachrichten: Frankreich. 
Großbritamen und Irland. — Spanien. — Portugal. — Belgien- — Deutschland. --- Griechenland. — Türkei. — 
Egypten. -- Vereinigte Staaten von Nordamcrtla >- Südamerika. - - China. 

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
S t . Petersburg. 21. Zuni. Durch A l l e « 

höchste Ukasen an daS Ordenskapttel sind, für aus-
gezeichneten Diensteifer, A l lergnad gst ernannt 
worden, zu Rittern deS St . WladimirordenS zter 
Classe: Der Gehülst deS Direktors vom Institut 
des Corps der Wegecommunication, JngenieurzGen« 
raltMajor Lermantow; Der sich beim Ataman deS 
Donischen Heeres befindende Dejour» StabS-Offizier, 
Obrist Popow Der deS Dienstes entlassene Gez 
neral-Major, Commandeur des Institutes für oriem 
talisck)« Sprachen. N iemann .— Zu Rittern dessel5 
den Ordens 4ter Classe: Der Gumrin'sche Platzadl 
jutant, Stabscapitain Ka f i nzow ; Der Capitain 
beim Institut der Wegecomuuicativn, Gt rgaß, von 
der Bau-Abtheilung; Der Capitain vom Leib-Garde 
Dragoner«Regiment, B i b i k v w ; Der Gehülfe deS 
Geschäftsführers der Van«Commission vom Cabinet 
S . K. M . , Titulairrath K a r m i n ; Der Obrist 
vom GrenadienRegiment „Kaiser Franz I . " N tppa 
und der Rittmeister vom Kijewschen Husaren-Regiment, 
H ä r d e r ; Der Cvmmandeur des i-ten Oreiu 
burg'schen Koßaken-Regiments Obristlieutenant Ar» 
shanu ch t n. 

Durch Allerhöchsten UkaS, vom io. Juni, 
an den dirigirenden Senat, wird der Chef der Cam 
xtllei vom Ministerium des öffentlichen Unterrichts, 
C««-gt-»r->lh N ° w ° ß i l s t t j , zum Dir«l°r di-str 
Cauzcllei ernannt. 

S t . P e t e r s b u r g 24. Zuni. A l l l e r , 
höchstes Reskript. Unserm geliebten Neffen, dem 
Prinzen Peter von Oldenburg. Nach Destalu 
guna Ihrer Vorschläge zur Errichtung einer Schule 
der Rechtswissenschaft halte Ich es für eine ang« 
nehme Pflicht Ihnen zu erkennen zu geben, wie seyr 
Ich den Werth Ihrer Idee und die Art der Ver-
wirklichung derselben zu schätzen weiß. Diese Idee 
ist Ihnen durch angeerbte Liebe zum Vaterlande ein; 
geflößt worden, und die zu deren Realisirung getrost 
fenen Maßregeln, beurkunden Ihre Bereitwilligkeit 
zu dessen Besten aus eigenen Mitteln so bedeutende 
Opfer zu bringen. Ich bin überzeugt, daß Sie auch 
kcine Mühe sparen werden, diese Schule zu organil 
siren, und durch Ihre Fürsorge den Unterricht in 
solcher, wie auch die moralische Erziehung, auf jene 
Stufe der Vollkommenheit zu bringen, welche Ihrer 

ursprünglichen Absteht angemessen ist. Empfangen 
Sie die Versicherung Meiner aufrichtigen Erkennt» 
lichtelr. Ich verbleibe Ihnen stetS wohlgewogen. 

Das Original ist von S r . Katser l . M a j . 
Höchstetgenhändig also unterzeichnet: 

St . Petersburg, N i k 0 l a j. 
den zi. Mai >835. 

Durch Allerhöchsten Ukas an das OrdenS; 
capitel sind für ausgezeichneten Diensteifer A l lere 
gnädigst zu Rittern deS K. K. St . StaniSlauSor» 
denS zter Classe ernannt worden: Am 4. Juni : der 
Obrist vom Leibgarde, Ssemenowschen Regiment, 
S tege lmann, und der Obristlieutenant vom Hm 
saren-Regiment deS General, Feldmarschalls Fürsten 
von Wittgenstein, Gerngroß. 

Der. Obrist vom Leibgarde »Ismajlowfchen R« 
gkment, Baron von Stackelberg, wird, Ablebens 
wegen, aus den Listen geschlossen. 

Auf der diesjährigen Ausstellung einheimischer 
Fabrikat« in Moskau ̂ betrug der Werth derselben^ 
außer denen, von welchen die Preise nicht angezeigt 
waren, i .ozs,; ; / Rub. Z4 Kop., gegen die frühere 
Ausstellung um zz6,4L8 Ruh. 48 Kop. mehr. 

W a r s c h a u , -1. Juni n. S t . I m Jahre 
»8Z4 wurden in Warschau 5,31 Kinder geboren, 
wovon ZZ70 eheliche 214 uneheliche und 46 todte 
männlichen Geschlechts und ,557 eheliche, 205 un« 
heliche und 59 todte weiblichen Geschlechts. Es 
starben in demselben Jahre 2818 Personen männli, 
chen und 2548 weiblichen Geschlechts, zusammen 
5)66. ES verheiralheten sich 1097 Junggesellen mit 
Jungfrauen, 191 wit Wittwen unter 4« <^» r̂en 
lvo Witliver unter So Jahren mit Jungfrauen und 
mit Wittwen unter 45 Jahren, 4» mir 
üb» 45 J-Hr, Ju»gges«ll-n und Wtttwer üd.r 
6-> J-Hc n», Jungfrau,n und Witt!»«» uum 4; 
Z°h«n und >s m.lWiilw-n üb-r 45 I a h " 
nun '»»wen demnach ,4-7 Eh.» g/sch>°ss.n. 

(St.Pet.Aeltg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

5-.« c der heutigen Sitzung 
deS PaitSyofeS waren abermals 5 neue Angeklagte 
zugegen, die man wlt Gewalt in die Gession geführt 
hatte. Von den PairS fehlte einer, nämlich der 
Graf von Lagrange. 
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Der Pairshof scheint nunmehr beschlossen zu 
haben, sich, sobald er sein Urthetl über die Lyoner 
Angeklagten gefällt, bis zum Monat December zu 
vertagen, und dann erst den Prozeß wieder aufzu-
nehmen. 

Ei» hiesiger Arzt, der nach einem von ihm vor« 
genommenen Aderlasse seinen Patienten dergestalt 
vernachlässigt hatte, daß eine PulSader-Geschwulst die 
Folge davon war, und daß, nach hinzugetretenem 
Brande, die Amputation des Armes vorgenommen 
werden mußte, ist in a l l en drei Ins tanzen „we-
gen Nachlässigkeit, groben Fehlers und Verwahrlo, 
sung seines Patienten", zu einem Schäden-Ersätze 
von Loo Fr. und zur Zahlung einer lebenslängli-
chen Pension von r5<2 Fr. an diesen Letzteren ver-
urlheilt worden. 

Es wird hier seit einiger Zeit viel von einer 
neuen Gattung von Weizen gesprochen, welche in 70 
Tagen wachsen und reifen soll. I m Nord-Depar-
tement haben schon mehrere Versuche damit statlge» 
funden, welche alle gelungen sind. Wenn sich dieser 
Weizen in Frankreich acclimatisirt, so kann man 
jährlich auf drei Aerndren rechnen, denn derselbe 
soll in jeder Jahreszeit gleich gut aufgehen. 

P a r i s , 21. Juni. Die Ernennung des Mar-
schalls Clause! zum Gouverneur von Algier ist noch 
nicht so gewiß, wie man es in diesen Tagen glaub» 
te. General Drouet d'Erlon hat zwar dringend 
seine Zurückberufung verlangt und als Grund sein 
vorgerücktes Alter angeführt, und es sind dem Mar-
schall Clause! directe Anträge von dem Marschall 
Maison gemacht worden. Allein es hat dieser die 
ihm angebotenen Funktionen nur unter der Bedin-
gung annehmen wollen, daß die Regierung seine 
Plane für die Besitzungen in Afrika genehmige. 
Ein Theil seiner Bedingungen ist bis jetzt noch oh-
ne Antwort geblieben. 

Briefe aus Holland melden, daß eine große 
Anzahl Französischer Legitimisten in Amsterdam ver-
sammelt ist und sich dort nach Spanien einschiffen 
wird, um in der Armee des Don Carlos Dienste 
zu nehmen. 

I m Laufe der letztversiossenen Woche sind von 
den Aprilgefangenen 20 mit Gewalt in die Session 
des PairshofeS geführt worden; von diesen haben 
z an den gerichtlichen Verhandlungen Theil genom-
men, die 17 anderen aber auf die an sie gerichteten 
Fragen nicht geantwortet, so daß hinsichtlich ihrer 
Aor t z»m Zeugenverhür geschritten werden mußte. 

^ sind in diesem Augenblicke tn fol-
gender Weise vertheilt: 48 befinden sich im Luxem, 

^ der Conciergerie, z im Spitale, 8 tn 
der Abtei und 44 in Ste. Pelagie. 

Der TempS enthält Folgendes: „Herr Guizot 
sagte vorgestern zu einem Depmirten, der Abschied 
von ihm nahm: „ „ D a s Wichtigste für das Mini-
sterium ist, daß eS eine gute Stellung eingenommen 
hat; im ^nnern haben wir sie durch den Prozeß, 
nach Außen hrn durch die indirekte Intervention 
erlangt; denn wir werden den Much und die Frel-
müthigkeit haben, der Kammer zu sagen, daß wir 
eingeschritten sind."" ' „ „Und wenn der Prozeß 

Sie im Stiche läßt?"" bemerkte der Deputirte. — 
„„DaS wird er nicht; wir haben das Versprechen, 
daß derselbe, eS koste was es wolle, zu Ende ge-
führt werden wird. Die Justiz muß gehandhabc 
werden und dem Gesetze muß der Sieg verbleiben."" 
— „ „ A b e r " " , entgegnete der Deputirte, „,,«s kann 
eine materielle Unmöglichkeit eintreten, wenn sich z. 
B . noch einige 50 PairS zurückziehen."" — „„Auch 
davor fürchten wir uns nicht"", erwiederre Herr 
Guizot, „ „man wird das Unheil durch 20, ja so-
gar durch PairS fällen lassen, wenn es noth-
wendig wäre; es ist für uns eine Frage auf Leben 
nnd Töd, und wir werden wenigstens nicht wie po-
litische Neulinge unterliegen."" Der Deputirte ent-
fernte sich darauf mit folgenden Worten: „ „ E S 
scheint, daß Sie das berühmte Wort der gesetzge-
benden Versammlung parodiren wollen: Mögen eher 
alle Grundsätze untergehen, als das Ministerium."" 

G r 0 ß b r i r a n t e n u n d I r l a n d . 
London, 2z. Iunt . I n der gestrigen Sitzung 

deS Unterhauses legte S i r Robert Ingliö eine Bitt-
schrift aus Birmingham in Betreff des von römisch-
katholischen Mitgliedern geleisteten EideS vor, wel, 
chen die Bittsteller für unverträglich mir deren Be-
nehmen im Parlamente erklärten, da selbige doch 
förmlich geschworen hätten, daS gegenwärtige Kir ; 
cheninstitur aufrecht zu erhalten. Bei diesem An-
lasse nahm der Redner keinen Anstand, zu äußern, 
er müsse die Aufnahme katholischer Mitglieder in'S 
Parlament für eine der größten Calamitäten erklä-
ren, welche England jemals befallen hätten. Die 
HH. Shell und O'Connell erwiederten ihm sehr 
nachdrücklich, indem sie zwischen dem legislativen 
Rechte der Mitglieder, Veränderungen mit den be-
stehenden Gesetzen vorzunehmen, und der geistlichen 
Bedeutung des EideS scharf unterschieden. Letzterer 
meinte, es sei hohe Zeit, daß christliche Bekenner 
verschiedener Seelen das gegenseitige VerläumdungS: 
Wem aufgäben. Die Debatte wurd^übrigenS ver-
tagt, da man gern zur Committee über die Muni-
cipalcorporationSbill schreiten wollte. Man gelangte 
biS zur 6ten Clause! und mehrere Amendements 
wurden verworfen, u. A. eins von Lord Dudley 
Smart , einem liberalen Mitglieds, wonach das 
Parlament und nicht der König im Geheimenrathe 
die Gemeindegränzen bestimmen sollte. Dieser An-
trag wurde von den meisten Tories, auch S i r N. 
Peel, offenbar auS bloßer Opposition, unterstützt, 
jedoch von den Minister» bekämpft: 279 Mitglie-
der stimmten für die ursprüngliche Clause! und 192 
für das Amendement. 

AuS den ersten Berichten der irländischen KW 
cheneommission ergiebt sich, daß die Bevölkerung 
Irlands gegenwärtig aus 6,427,712 Katholiken. 
852,064 Mitgliedern der herrschenden Kirche (mit 
Einschluß von etwa 80,000 Methodisten), 642,556 
Presbyterianern und 21,808 andren protestantischen 
Dissenters besteht. 

Ein furchtbarer Unfall hat sich am -Sten d. in 
einer Kohlenmine zu Wallsend, 4 englische Meilen 
von Neweastle, ereignet, in welcher 250 Menschen 
arbeiteten. Die Schwefelleberluft hatte sich ggnz 



plötzlich entzündet, und eine Explosion veranlasst, 
welche ro4 Menschen das Leben kostete, von denen 
erst 21 ausgegraben sind. 

I n der Times werden die Angaben, die Lord 
Gtenelg neulich im Oberhause über den Sklaven; 
Bestand auf der Insel Mauritius- machte, von et» 
nem Sachkundigen, Herrn G. Stephen, eine? schaf-
fen Kritik unterworfen. ES erhellt aus einem amt-
lichen UntersuchungS-Bericht, sagt derselbe, daß in-
nerhalb 10 Jahren nicht weniger als 30,000 Skla-
ven gesetzwidrig dort eingeführt worden, und die 
Insel habe daher von den so Millionen Pfv. Verl 
gütungen nicht auf 6 Pence Anspruch. 

Der A l b i o n sagt: ,.Wenn irgend etwas deut-
licher, als anderes, zeigen kann, daß die Stimmung 
zu Gunsten des Don Carlos in Spanien eine na-
tionale ist, so dürfte eS die Nachricht sein, die uns 
in diesen Tagen auS dem Hauptquartier desselben 
zuging. Die Einwohner der nördlichen Provinzen 
sind tn ihrer Anhänglichkeit an den König ihrer 
Wahl so enthusiastisch, daß die Kriegs, Contributio-
neu von allen Klassen jeden, Monat zweimal frei! 
willig, ohne daß man sie einzutreiben braucht, ent-
richtet werden^ Die Truppen des Don Carlos be-
finden sich in einem Zustande der bewundernswür-
digsten Disciplin und erhalten ihren Sold täglich 
mit der größten Regelmäßigkeit ausgezahlt; an Geld 
ist Uebet fluß im Königlichen Hauptquartier, und eine 
große Menge neuer Goldmünzen Donna Jsabella'S, 
die tn Madrid erst ganz kürzlich geprägt und noch 
nicht einmal in Umlauf gesetzt sind, haben schon th' 
ren Weg in die Kriegskasse des Königs gefunden. 
Wi r wollen keine Bemerkungen zu diesen Thatsa? 
chen, denn das sind sie, hinzufügen, sondern sie un» 
leren Lesern zu vorurthettsfreler Erwägung überlassen 
Die Aussichten für. die beabsichtigte Expedition werden 
wenigstens durch die jetzige Lage der Dinge tn Spa, 
nien nicht eben glänzend." 

Ein CorreSpondent des M o r n t n g H e r a l d 
schreibt Folgendes über Don Carlos: „Als ich in 
vaS Zimmer deS Don Carlos trat, fand ich ihn an 
einem mit einer blauen Decke belegten Tische ste-
hend. Näch den gewöhnlichen Begrüßungen unter, 
hielt er sich sehr leutselig mit mir über seine Armee 
u. s. w. und fragte mich, ob alle meine Bedürfnisse 
befriedigt worden seien und ob man mir Aufmerkt 
samkeit bewiesen habe. Don Carlos ist etwa 47 
Jahre alt, von mittlerer Größe und angenehmen 
Aeußeren. Sein Ansehen ist einnehmend und sein 
Mildes und würdevolles Benehmen erfüllt diejeni-
gen, welche er seiner Unterhaltung würdigt, mit ek 
nem hohen Grabe von Selbstvertrauen und Unge-
zwungenheit. Sein Gesicht ist, ohne wirklich schön 
zu sein, männlich und angenehm, und der buschige 
Bart giebr dem Ganzen ein militärisches Ansehen» 
Er ist zum Starewerden geneigt, ohne gerade korpu-
lent zu sein. Er war mit einem blauen, ganz zuge-
knöpften UeSerrock, weiten Beinkleidern und Wel-
lington-Stiefeln bekleidet. Er unterschied sich durch 
keine besondere Kennzeichen von seinem zahlreichen 
Gefolge. M i t einem Worte, Don Carlos ist ein 
wohlgebildeter Mann von feinen Sitten, bei dessen 

erstem Anblick sich uns sogleich die Ueberzeugung 
aufdringt, „„dieser Mann ist zum Herrschen gebo-
ren."" Man hat oft gesagt, Don Carlos wäre fin» 
ster, und habe den niedergeschlagenen Blick deS bi-
gotten Mönchs. Dies ist gänzlich falsch. Er ist be-
ständig freundlich, seine Unterhaltung ist ungezwun-
gen, und zeugt offenbar von großer Belesenheit und 
Menschenkenntnis." 

S p a n i e n . 
Nach einem Schreiben aus Bayonne vom rS. 

d. hat Valvez in Vittoria 22,000 Mann bei sich, 
mit Einschluß der Verstärkungen, die ihm Espanero 
zugeführt hatte. I n Bilbao stehen 5000 Mann. 
Von Sr . Sebastian und Santander sind am rzten 
einige Verstärkungen nach Bilbao abgegangen. Am 
?4ten hätten sich die Karlisten beinahe Pampelona's 
bcmächtigr. Der Dienst an den Thoren war näm-
lich feit einiger Zeit Nachts etwas nachlassig verse-
hen worden, und so wäre eS denn fast einer Ab, 
theilung Karlisten, die sich in einen Hinterhalt ge, 
legt hatten» geglückt» in den Platz einzudringen. 
Eine Schildwache machte jedoch noch zeitig genug 
Lärm. Die Karlisten wurden zurückgetrieben, aber 
nicht verfolgt. 

Durch einen Tagesbefehl auS Pampelona vom 
r. Zuni verhängt der General Valdez über die ire 
Division der nördlichen Operationsarmee schwere 
Strafen, weil sie sich von einer weit geringeren An-
zahl Feinde tn dk Flucht hatte schlagen lassen. Die 
Regimenter dieser Division werden ihrer Fahnen 
beraubt, bis sie durch Beweise ihres HeldenmutheS 
den begangenen Fehler gesühnt haben; eben so lan-
ge bekommen sie auch keinen Wein und keinen 
Branntwein. 

Der Jndicateur BordelaiS vom »isten b., der 
auf außerordentlichem Wege hier eingegangen ist, 
enthält Nachrichten auS S t . Jean de Luz vom 19. 
„D ie Schaluppe „Sapho" hat die positive Nach» 
richt überbracht", heißt eS darin, „daß Zumalaear, 
reguy am l7ten d. Morgens vor Bilbao bei einem 
Ausfalle, den die Truppen der Königin machten, 
am Schenkel schwer verwundet worden ist, und daß 
man eine Amputation für unumgänglich gehalten 
und schon die Vorbereitungen dazu getroffen hat. 
Eraso hat daS Kommando über das Belagerungs-
heer übernommen. Zumalacarreguy war nach Ber-
gara gebracht worden." Nach Briefen aus J run 
hätten die Karlisten ihr Unternehmen gegen Bilbao 
definitiv aufgegeben und noch am »7ten die Belage-
rung aufgehoben. Am rZten haben alle Karlisten 
in Jrun den Befehl erhalten, zu der Hauptmacht 
der Insurgenten zu stoßen. Er wurde auch sogleich 
ausgeführt. Man glaubt, daß er mit der Aufhe-
bung der Belagerung vvn Bilbao im Zusammen-
hange stehe. 

, 0 . . . P v ^ u g a l . 
(Times.) L issabon, 29. Ma i . Folgende 

Details, die ministerielle Veränderung betreffend, 
dürften um so mehr Interesse erweken, als sie aus 
guter Quelle geschöpft sind. Herr Freire legte der 
Königin mehrere Dekrete zur Unterzeichnung vor, 
worin zwei oder drei Personen Titel ertheilt, Villa-



real nnd Miranda zu Staatsräthen ernannt wurden, 
Z . M . lehnte dies aber ab, so daß sich der Mint» 
ster veranlaßt sah, I . M . die dringende Nothwem 
dtgkett vorzustellen, Maßregeln, welche die Verwal» 
tung so sehr räthlich mache, um die Staatsangele, 
genheiten in besseren Gang einzuleiten, ihre Geneht 
migung zu erchetlen. Die Königin brach hierauf tn 
Thränen aus und rannte in das anstoßende Zimmer 
unter dem Ausrufe: „Dann bin ich nicht mehr Kö» 
nigin, dann habe ich nicht mehr meinen unbedingten 
Willen, wie meine Vorfahren u. s. w." Sie begab 
sich dann in die Zimmer der Herzogin von Bragank 
za; als aber Z . kaiserl. M . ihr gesagt hatte, daß 
sie sehr Unrecht hatte, ging I . M . in die Zimmer 
der Camareira M o r , der alten Marquisin Ficalho, 
welche in Verbindung mit den andern Hofdamen I . 
M . sagte, eS sei eine Schmach, daß irgend ein M i , 
nister sich herausnehmen wolle, ihren königlichen 
Willen zu kontrolliren, und daß daS Beste sein 
würde, eine gute Reitgerte zu nehmen und Herrn 
Freire fortzupeitschen. Darauf änderte die Königin 
ihren Ton, und brach über diesen Vorschlag tn gro, 
tzeS Gelächter auS. Gleich darauf kam Graf Villa, 
real zu I . M a j . , um ihr einige Vorstellungen we» 
gen der Verweigerung der Unterzeichnung obiger Er l 
nennungen zu machen, da er sie aber hartnäckig und 
destimmt entschieden fand, so stellte er I . M . vor, 
daß er und seine Kollegen tn dieser Sache einstims 
rntg seien, und er deswegen fürchten müsse, daß sie 
alle ihre Einlassung etureichen würden. Hierauf 
erwlederte I . M . : „Um so besser; dies wünsche ich." 
Marschall Saldanha, der zum Voraus in der Nähe 
war, wurde nun hereingeholt, und mit Bildung der 
neuen Verwaltung beauftragt, deren Besorgung er 
auf sich nahm, wenn keine Einwendung gegen den 
Herzog v. Palmella gemacht würde. Da die Köni-
gin augenblicklich darein willtgte. so war daS Min i , 
sterium gebildet. Wäre der Herzog von Terceira 
fünf Minuten früher tn den Palast gekommen, so 
stände die vorige Verwaltung noch am Ruder: als 
er aber in das Audienzztmmer der Königin eintreten 
wollte, kam gerade Marschall Saldanha heraus und 
fragte den Herzog, was er hier wolle. „ I c h will, 
sagte der Herzog, der Königin zusprechen, daS ver, 
nünftige Gesuch der HH. Freire und Villareal zu 
genehmigen." — „S ie brauchen sich nicht damit zu 
bemühen, mein Freund, sagte Saldanha, sie sind 
nicht mehr Minister. Ich bin Premierminister und 
mit Bildung einer neuen Verwaltung beaustragt; 
joltten Sie sonach gesonnen fein, I h r Oberkommando 
zu behalten, so sagen Sie eS." — Terceira konnte 
nur antworten. daß er für jetzt, zu Bewahrung deS 
Friedens und der Ruhe deS Landes, darein willige. 
Die Mmistecverandevung ward am Mittwoch in der 

^ ^ Freude aufgenommen, und der pat 
triotlsche Hymnus verlangt; einige neue Strophen, 
welche Herr Caetilyo. der Herausgeber der Guarda 
Avan^ada verfaßt Halle, wurden mit Enthusiasmus 
gesungen. A«- soll nächst?,̂  die Truppen 
der Nationalgarde Revue hallen, und es werden 
dem Vernehmen nach große Vorbereitungen getroffen 
sie auf eine sehr paMMche Ar», wenn sie vor den 

Reihen erscheint, zu empfangen. Ich glaube auch, 
daß der Entschluß gefaßt ist, die gegenwärtige De, 
putirtenkammcr aufzulösen, und den Befehl zu er» 
lassen, sogleich zu einer neuen Wahl zu schreiten. 

B e l g i e n . 
B r ü s s e l , iy . Juni. Senat und Repräsen? 

tantenkammer sind auf den 4. August wieder einbe, 
rufen. Die Wahlen der neu eingetretenen Mitglied 
der für die Repräsentantenkammer sind nicht eben 
günstig für das Ministerium ausgefallen. I n Hen, 
negau sind mehrere der heftigsten Oppositionsmitglie, 
der, z. B . die HH. Gendebien und Dumortter, 
wieder gewählt. I n Ostfiandern haben die Wähler 
an die Stelle mehrerer Repräsentanten, die gewöhn? 
lich tyit dem Ministerium stimmten, andere von 
entgegengesetzter Meinung in die Kammer geschickt. 
Zu Lüttich und Limburg sind dagegen Ministerielle 
gewählt. I m Allgemeinen rechnet man, daß daS 
Ministerium bei den neuen Wahlen 5 Stimmen^ 
eingebüßt hat. 

Der Belge enthält etnen Artikel auS Amsterdam 
vom !2. d., worin es heißt, eS würden dort viele 
Deutsche angeworben, um die Armee deS Don Ca« 
los zu verstärken; kein Eingeborner aber werde da-
bei zugelassen. Man vermuthe, die erste Truppen? 
sendung werde tn 14 Tagen erfolgen. Der Artikel 
fügt hinzu, von der holländischen Regierung würden 
Unterstützungen an Artillerie geliefert. 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n . Der Professor v r . I . Eckenstein hat 

so eben einen akademischen Mentor für die Studi» 
renden der hiesigen Friedrich»Wilhelms , Universität 
erscheinen lassen, den er alS Handbuch den Studk 
renden, ihren Aeltern und Vormündern bietet, und 
in welchem er diese Hochschule nebst allen, mit der, 
selben in Verbindung stehenden, wissenschaftlichen 
und Kunstsammlungen schildert. DaS Werkchen ist 
sehr reichhaltig, zo Bogen stark, entspricht vollkom, 
wen seinem Zweck, und wird auch Darüber hinaus 
noch manchem Andern willkommen sein, denn eS 
enthält viele allgemeine statistische Angaben und vie, 
leS Historische, darunter z. B . die Biographteen 
sämmclicher bei der Universität angestellten Prosessv» 
ren, mit Angabe ihrer Schriften. 

B e r l i n , 15. Juni. Die bedeutenden Ausfälle 
in den Einnahmen des vorigen Finanzjahrs haben 
von Neuem das Bedücfniß erregt, zu Ersparnissen 
zu schreiten, die schon dem verstorbenen Finanzmini, 
ster Maaßen unumgänglich nothwendig erschienen. 
Die vorgeschlagene Einschränkung deS Militairbud» 
getö durch Verminderung der Kadres an Mannschaft 
und Offizieren, wie die Abzüge von dem allerdings 
sehr hohen Gehalt der Oberoffiziere vom Major an, 
welche tn keinem Verhältnisse zu den Gehalten der 
obern bürgerlichen Beamten stehen, und über halb 
mehr betragen als die in französischen und andern 
Heeren, wodurch nach einem mäßigen Ueberschlage 
mindestens 6 Millionen erspart werden könnten, ha» 
ben politischer und staatlicher Rücksichten wegen die 
höchste Genehmigung nicht erhalten; dagegen heißt 
es nun definitiv, daß der Zinsfuß der Staatsschulden 
von 4 pCt. auf zA herabgesetzt werden soll, sobald 



man nur Herr der nütbkgen Fonds ist. um den I n -
teressenten, welche diese Umschreibung nichl anneh-
men wollen, den baaren Betrag zahlen zu können. 
Man schmeichelt sich übrigens mir Recht, daß bei 
dem großenUeberflusse an baarem Gelde, welcher 
den Zinsfuß tn wenigen Jahren um rZ pCt. herab« 
gedrückt hat, wahrend der Grundwerch bedeutend 
gestiegen ist. die wenigsten Kapitalisten ihr Geld zu-
rücknehmen werden, um so mehr, als viele fast ihr 
ganzes Vermögen in Staatspapieren angelegt haben, 
und eS schon jetzt ungemein schwer ist, große Kapi! 
kalten sicher unterzubringen. Uebrigens ist diese 
Herabsetzung des Zinsfußes, und dadurch des Geld« 
welches, well sie durch Ueberfluß an Kapital herbei-
geführt wird, kein so erfreuliches Zeichen, als man 
sich einbilden mag, denn es beweist, daß die Zndu» 
strie und der Handel nicht groß genug sind, um daS 
Vermögen der Nation gehörig zu beschäftigen, und 
die Reichen, durch Herabsetzung ihrer Einkünfte ge-
zwungen sich einzuschränken, vermindern um so mehr 
den alfgemeinen Verkehr. 

M ü n c h e n , Zuni. AuS zuverlässiger 
Quelle ist uns die Nachricht zugekommen, daß der 
hier eben anwesende Herr v. Rothschild aus Nea-
pel die ganze zu dem Bau deS Donau Rhein-Kana, 
leS noch nöthige Summe übernommen hat. Es 
steht sonach der Ausführung dieses großartigen Un» 
ternehmenS kein Hinderniß mehr km Wege; und eS 
wird unverzüglich mir den Vorarbeiten begonnen 
werden. Dieses Ereigniß ist von der größten Wich-
tigkeit, da gleichzeitig in den übrigen mitteldeutschen 
Staaten ein Eisenbahnsystem sich zu entwickln be-
ginnt, welches in Verbindung mit dem Kanal eine 
Lebhaftigkeit in den Verkehr bringen wird, die man 
noch vor zehn Zahren für einen sanguinischen Traum 
gehalten hatte. 

D r e s d e n , ! 5. Zuni. Unsre Residenz hat sich 
UM eine ganze Stadt vermehrt. Am Antonsrage den 
i z . d. M . empfing unser König Anton (in seinem 
Losten Zahre der munterste Greis) eine Deputation 
der Bewohner der großen Vorstadt vor dem Budis-
siner Thore in Pilnitz, und versprach bei seiner 
Fahrt Nachmittags tn die Stadt einen andern Weg, 
als den gewöhnlichen, am linken Ufer des Flusses 
neben den Weinbergen zu nehmen, um auf dieser 
Seite einen Einzug in die Residenz zn halten, wo 
die Straße durch jene Vorstadt führt. Da hier seit 
zehn Zahren neue Reihen von schönen, zum Theil 
palastartigen Häusern und viele ganz neue Gassn 
Mit geräumigen Häusern und Gärten angebaut wor-
den waren — man schätzt die Bevölkerung an 8000 
— so waren diesem neuen Quartier von der Be-
hörde Stadtrechte zugestanden und beschlossen wor-
den, es nach dem Beispiel der vor hundert Jahren 
hinzugekommenen Friedrichsstadt die Antonstadt zu 
benennen. An der Brücke, wo diese Vorstadt be-
ginnt, war ein schöner Ehrenbogen von vier großen 
und ebenso vielen kleinen Säulen, mit Vlumeuket-
ten und Laubgewinden geschmückt und überdacht, er-
richtet worden. Hier empfingen den in seinem 
Staatswagen sitzenden, von mehreren Wagen mit 
der königlichen Familie begleiteten, durch vorreitende 

Kommunalgarde eskortirten König zehn Deputirte 
der neuen Antonstädter, unter dem Vivat vieler 
Tausende und Musikchören, die rechts und links 
aufgestellt waren. Der ehrwürdige Greis war bis 
zu Thränen gerührt, und schickte durch einen seiner 
Generaladjutanten alsbald feinen schriftlichen Dank 
aus der Stadt. Alle Häuser an den Hauptstraßen 
waren mit Festons und Guirlanden, Zuschriften u, 
s. w. geschmückt. Abends war große Illumination. 
Bal l in mehreren Gasthäusern in diesem Quartier. 
Festgastmahle auf dem Linkischen Bade. Die ganze 
Bevölkerung Dresdens war auf den Außen. Aus 
Aller Mund ertönte, tn jedem Herzen stand: „Es 
lebe unser guter Vater Anton." 

K a r l s r u h e . 17. Zuni. Zn Bezug auf die 
Sitzung der Kammer, worin die Salz-Ausiage von 

Kr. der Gegenstand einer stürmischen Debatte 
war, erzählt man eine artige Anekdote. Eine Dame, 
welche der Sitzung beiwohnte, bekanntlich sind 
bei unS die Damen nicht von dem Auditorium aus-
geschlossen und Herr Schaaff richtete neulich bei Er-
örterung der Duttlingcr'fchen Motion über die Ge-
sclilechtS-Beistandschast sogar eine Anrede an dieselben 
— hatte ihr Tvchrerchen mitgenommen. Als sie 
herauskamen, sagte das Kind: ,.Aber, Mutter, wie 
mögen sich die Herren so lange zanken um drei und 
einen halben Kreuzer'." 

G r i e c h e n l a n d . 
München, 24. Zuni. Gestern Nachmittag ist 

mit Depeschen, Briefen und Zeitungen auS Athen 
der Courier hier angekommen, welcher die Hauptstadt 
von Griechenland nach dem Schlüsse der Feierlich-
keiten, womit die Thronbesteigung S r . Maj . deS 
Königs Otto begangen wurde, verlassen, und den 
Weg über Aneona genommen hat. Diesen Morgen 
um 5 Uhr ist Se. Excell. der Herr Baron v. Gije 
nach Brückenau abgereist, um die von Athen einge-
troffenen Depeschen S r . Maj. selbst zu überbringen. 
Die wichtige Begebenheit der Thronbesteigung deS 
ersten Königs von Griechenland wurde, verherrlicht 
durch die Liebe des Volks zu seinem jungen Monar-
chen und durch den Zusammenfluß ausgezeichneter 
Personen aus allen Gegenden von Griechenland 
und aus vielen europäischen Ländern, mit der größ-
ten Freude unrer kirchlichen und öffentlichen Feier-
lichkeiten, Spielen. Tanzen, Schmausen im Freien, 
Freudenschießen und Beleuchtungen begangen. Die 
Feste dauerten drei Tage. Die Spiele trugen alle 
mehr oder weniger den Charakter der altgrichischen 
und waren ächt national. Zn einer Proklamation 
hatten Se. Maj. den Aulritt Zhrer Selbstregierung 
angekündigt, auf die Schwierigkeiten der Zhnen ge-
wordenen Aufgabe hingewiesen, Zhre gänzliche Wid-
mung für den hohen Beruf bezenqt. und erklärt, 
daß ^>ie auf die Treue und beharrliche Mitwirkung 
der Hellenen aller Klassen und aller Meinungen 
vertrauen, durch die allein Sie in den Stand gesetzt 
würden, das gemeinsame Ziel der Wiedergeburt von 
Griechenland zu erreichen. Der griechischen Kirche 
wird der besondere k. Schutz verheißen, mit der 
Versicherung daß in der köingl. Familie ihr derselbe 
such m Zukunft niemals entstehe» werde. Ferner 



wird anerkannt, wie Vieles zur Aufmunterung des 
Ackerbaues, zur Belebung des Handels, zu Verein» 
fachunq der Administration und Verbesserung der 
(Berichte geschehen müsse, und verheißen, daß Hülfe 
alsobald geleistet werden solle. Die Einrichtung 
der öffentlichen Schulen wird als ein der königlichen 
Sorgsair eben so würdiger als bedürftiger Gegen» 
stand, bezeichnet, und die ungesäumte Ergreifung der 
zu ihrem Flor erforderlichen Maßregeln angekündigt, 
so wie Abhülfe jeder begründeten Beschwerde und 
Beachtung der Reklamationen der Einzelnen, so 
weil sie bei der Lage der öffentlichen Einkünfte und 
Bedürfnisse möglich sei. — Unter den ersten Regie-
rungsmaßregeln S r . Maj. ist wohl die bedeutendste 
die Ernennung S r . Exc. deö Grasen v. Armani 
sperg zum Erzkanzler des Reichs mit einem Gehalte 
voa 40 OOO Drachmen. Die Gefangenen Kolokotroni 
und PloputaS wurden begnadigt und aus freien Fuß 
gesetzt, und der ältere Sohn von Kolokotroni, 
GennäoS, zum Obristen ernannt; eben so war 
die Ernennung von vier Adjutanten Sr . Maj., des 
Herrn K. Souzo, des ZavellaS, E. MauromichaliS 
und des Herrn v. Lüders bekannt. Die Reform im 
obersten Verwaltungspersonal wurde erwartet. Herr 
General v. Heideck, mit dem Großkreuze des Erlö-
ser-Ordens beehrt, und Herr Geh. Rath v. Greiner 
hatten sich am 8. Zuni eingeschisit, und sind dem 
Vernehmen nach in Ancona angekommen; Herr 
StaatSrach v. Kobell wird nach einer Reise durch 
die Znseln ihnen nachfolgen. 

T ü r k e i . 
Konstant in opel, 26. Mai. (Times.) Die 

Vorstellungen Lord Ponsonby's bei der Pforte ha-
ben keinen besseren Erfolg gehabt, als die früheren, 
cr hal im Gegentheil dadurch verloren. Der Sul-
tan hat sich nicht nur geweigert, den Befehl zur 
Beschützuug der Expedition nach dem Euphrat an 
Mehmed Ali zu erlassen, sondern hat auch der B i t , 
tischen Regierung osficiell erklärt, es könnten auS 
diesem Unternehmen so ernstliche Ungelegenheiten 
entstehen, daß er nichl langer die Ausführung des» 
selben gestatten könne. Wie soll auch die Pforte 
Vertrauen zu einer Regierung haben, die öffentlich 
erklärt hal, ..sie könne nichts für die Türkei thun?" 
Nur die Gegenwart der Britischen Flotte in den 
Dardanellen vermag das alte Vertrauen wiederher» 
zustellen. Der nachstehende Brief aus Sweidia in 
Syrien vom 9. Ma i giebt das Nähere über die 
freundliche Aufnahme deS Obersten CheSney bei sei-

^kunsl in Syrien: ,,Der Oberst CheSney hat 
sein Lager an der Mündung des OronteS aufge» 
schlagen und ist in diesem Augenblick damit beschäft 

Dampfböte zusammenzusetzen, um 
sein Gepäck, d. h. hj? andern Dampfböte, die Kat 
nonen, dre Taucherglocke und die Lagergcrathschasten 
den öluß hinauf bis Antiochien zu schaffen. Die 
Muselmanner von Antiochien ersuchten ihn förmlich, 
nicht zu ^noen, da inbeß seine Landung unter dem 
Schutz einer KrlegSbrigg stattfand, so seht« man ihr 
keine weiteren Hindernisse entgegen. Man erlaubte 
ihm, sich Lebensmittel zu verschaffen, als er jedoch 
in Aleppo Kameele nuethen wollte, wurden dies? 

auf dem Wege von dem Gouverneur mit Beschlag 
belegt, da er noch keinen Ferman von Mehemed 
Ali erhalten hatte. Vor der Ankunft der Expedition 
hatten die BeHürden einen Ferman der Pforte em» 
pfangen, und heute ist ein anderer zur Bestätigung 
des früheren angekommen. Die Kriegsbrigg ist mir 
dieser Nachricht nach Malta abgegangen, und der 
Oberst Chesney erwartet, daß die Britische Regie; 
rung Mehemed Ali zwingen wird, sein Versprechen, 
der Expedition allen möglichen Vorschub zu leisten, 
zu halten, ein Versprechen, das er mündlich und 
schriftlich vor der Abfahrt des Schisses von Eng; 
land gegeben hat. D«e bei der Expedition befindli? 
chen Gelehrten beschäftigen sich unterbeß mit ver; 
fchiedenen Untersuchungen; sie messen die Höhe der 
Berge, sammeln geologische, botanische und zoologi-
sche Gegenstände und machen Aufnahmen der Meer-
busen von Skanderun und TarmS. Man legt ihr 
ren Arbeiten keine Hindernisse in den Weg, aber 
eS ist zweifelhaft, ob daS Dampfboot, welches in 8 
Tagen zusammengesetzt sein wird, die Erlaubniß er-
hält, den Orontes hinauszufahren. Zn Antiochien 
muß es wieder auseinandergenommen und mit dem 
anderen, größeren, auf Kameelen und Wagen wei» 
tergeschasst werden. ES ist 90 Fuß lang und ganz 
von Eisen." — Die Englische Flotte unter dem 
Befehl S i r T. Rowley's segelte am 12. Zuni vou 
Malta ab und lag, den letzten Nachrichten zufolge, 
auf der Höhe von Athen vor Anker. Sie besteht 
aus i l Segeln. 

E g y p t e n . 
Ueber die gegenwärtige Lage von Egypten giebt 

das Tagebuch eineS (vielleicht nicht ganz parteilosen) 
reisenden Engländers folgende grauenvolle Ausschläft 
se: „Nicht beschreiben kann ich Zhnen den Ausdruck 
des Schreckens und deS Abscheus, welchen Egypten 
und die von keinem Zuge der Menschlichkeit gemil-
derte Barbaren,Herrschaft seines Machthabers auf 
uns gemacht hat, und jene Empfindungen werden 
nur von dem Unwillen über diejenigen Europäer 
aufgewogen, welche eine solche heillose Wirthschasl 
als etwas HeilverkündendeS oder auch nur Erträgli» 
ches bezeichnen tonnten. So wie dort während der 
letzten zwanzig Zahre, ist das menschliche Geschlecht 
fast nie und zu keiner Zeit gemißhandelt, verachtet 
und vertilgt worden. Zn dem fruchtbarsten Lande 
der Erde sterben jährlich von den Menschen, di? der 
Tod heimsucht, zwei Drittheile wörtlich an Hunger 
oder unter der Peitsche und dem Stock ihrer Peil 
Niger. WaS sie bauen, gehört dem Pascha, ebenso 
was ihre Bäume tragen, ihre Hörden Wersen; bis 
auf das letzte Ei de» HuhnS ist Alles, was dem 
Landsmann, dem armen Fellah zuwächst oder zu» 
fällt, des Despoten Eigenthum. Zn Luxor bei The-
ben sahen wir vier jener Unglücklichen im Hofe deS 
O r t S » Vorstehers, den der Pascha einsetzt, im Sonl 
nenbrand nackt an der Erde liegen, mit zerfleischtem 
Rücken und aufgerissenen Fußsohlen und mit dem 
Tode ringend, der sie erst am dritten Tage erlöste; 
und warum? weil sie sechs Eier, die ihre Hühner 
gelegt, verheimlicht und eben so viele im Geheim 
verzehrt hatte». Es ist wahr, daß ihnen der Pa» 
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scha Alles bezahlt, was sie abliefern; aber dagegen 
müssen sie ihm wieder abkaufen, was sie zu ihrer 
Nothdurft nöthig haben, und die Preise, die er 
zahlt, sind so gering, diejenigen aber, die er fordert 
so groß, daß der ganze Kauf und Verkauf zu einem 
grausamen Gaukelspiele wird, und die Menschen 
zur Verzweiflung gebracht werden. Sie haben nichts 
mehr zu geben und zu verlieren als daS nackte Le-
den, und bringen dieses entblößt in Lehmhütten 
kaum von etwas Schilf gedeckt, zu, zufrieden, wenn 
sie eine Handvoll gerösteter Gerste oder Bohnen er-
schwingen können, um dieses über alle Maßen elen-
de Dasein zu fristen, während ihr Peiniget mehr 
und mehr begehrt, in der Ueberzeugung, der Mensch 
habe noch immer etwas zu geben, wenn man ihm 
auch noch so viel genommen habe. ES hilft den 
Unglücklichen nichts, wenn sie, was oft geschieht, su» 
chen, sich in die Gebirge oder die Wüste zu siüchz 
ten. Die Reiterschaaren, die jeden Distrikt bewa-
chen, fetzen ihnen nach und bringen sie wieder ein. 
Wir selbst waren oft Zeugen, wie solche Schaaren 
ganz nackter Menschen von 6 bis io Reitern gleich 
einer Rinderheerde eingetrieben wurden. Der Orts; 
Vorsteher hielt ihre Rückkunft für ein gutes Glück, 
und wenn sie nicht auf das schrecklichste zerfleischt, 
sondern nur mit Peitschenhieben blutrünstig auf dem 
Rücken geschlagen wurden, so geschah es, weil man 
sie schon am folgenden Morgen auf daS Feld trei; 
ben und jedem sein Stück Acker zum Anbau anweil 
sen wollte. Jetzt wundern Sie sich nicht, wenn die 
Bevölkerung jenes tiefunglücklichen Landes mit jedem 
Jahre mehr zusammenschmilzt, und wenn, wie nun 
geschieht, die Pest mit unerhörter Furchtbarkeil über 
das Land zieht, um die Reste der Bevölkerung, wel-
che Elend, Hunger, Krankheit und Kummer längst 
zu ihrer Beute vorbereitet haben, in unübersehbaren 
Schaaren wegzuraffen! Erwarten Sie keine Aenl 
derung dieses Looses der Einwohner, denn der Pa-
scha betrachtet sie als sein Eigenthum, daS er mit 
Geld und Gefahr sich erworben." 

Ve re in ig te S t a a t e n von No rdamer i ka . 
DaS J o u r n a l des Debats enthält ein 

Schreiben von seinem Korrespondenten in den Ver-
einigten Staaten, Herrn Chevalier, datirtaus Mem-
ph is im Staate Tennessee vom r. Januar d. I . , 
worin derselbe zuvörderst eine Beschreibung von der 
Stadt Cincinnati giebt und am Schluß von einem 
Zusammentreffen mit dem berühmten General Har-
rison, den er als Registrator am dortigen Stadlgel 
richt angestellt findet. Gelegenheit nimmt, über die 
Lrge der Beamten und StaalSdiener der Nord-Ame-
rikanischen Union Folgendes zu bemerken: „ I n den 
Vereinigten Staaten ist das Pensionninmgs-System 
ganz unbekannt. Es ist dort für die allen Tage ho-
her und ausgezeichneter Beamten nichl im gering-
e n gesorgt, und doch sind auch ihre Gehalte ver-
haltnißmäßig so niedrig gestellt, daß sie davon nichts 
ersparen können, ja, viele haben bei der Verwaltung 
ihrer Aemter zugleich Gesundheit und Vermögen 
eingebüßt. DaS in ben Vereinigten Staaten herr-
schende GleichheitS - System hal auch eine ganz an.' 
dere Abstufung in den Gehalten zur Folge gehabt, 

als wie sie in Europa besteht. . Die Minister erhal-
ten dort ungefähr zo.ooo Fr., während die niedern 
Zoll Beamten zu NewOork an 4 — 5000 Fr. Ge-
halt beziehen. Es ist dies eine Wirkung des gerin-
gen Werths, der hier auf amtliches Ansehen gelegt 
wird. Dre StaatStBeaimen werden eben so wie die 
niedrigsten Diener behandelt. Das Familtenwesen 
steht in den Vereinigten Staaten so hoch, daß jeder 
Amerikaner im Privatleben mehr Rücksicht für den 
untersten seiner weißen Dienstboten hegt, als die 
Meisten im öffentlichen Leben den höchsten Beamten 
bezeigen. Man läßt diese bei jeder Gelegenheit und 
auf tausenderlei Weise merken, das sie bloßer Staub 
sind, und daß ein Stirnrunzeln deS Volks sie in ihr 
NichtS zurückschleudern kann. Dieses Benehmen 
der Amerikaner gegen die Beamten ist eine logisch-
mathematische Folge des PrincipS der VvlkS-Souve» 
rainetät. M i r scheint es jedoch weder vernünftig 
noch gerecht zu sein. Wenn es wahr ist, baß die 
Völker ein unveräußerliches Recht haben, darauf zu 
bestehen, daß ihre Interessen den Macht-Inhabern 
zur Regel in ihrem Verhalten dienen, so ist eS doch 
eben so wahr, daß Männer von wahrhafter geisti-
ger Ueberlegenheit einen natürlichen und heiligen 
Anspruch darauf haben, hohe Stellungen in der Ge: 
sellschaft einzunehmen. Wenn es ein Verbrechen ist, 
mit den Bedürfnissen des Volks ein Spiel zu treiben, so 
ist es ein eben so großes Verbrechen, Männer von Ta-
lent und Herz mit Füßen zu treten. Und wenn 
man diese, die durch ihre Fähigkeiten und durch ihre 
Hingebung für ihr Vaterland zu Aemtern berufen 
sind, durch die Aussicht auf Undank und Verachtung 
davon entfernt, welchen Händen will man dann die 
Sorge für das allgemeine Wohl anvertrauen? WaS 
soll dann aus der Zukunft des souverainen Volks 
werden? ES ist kein geringerer Despotismus, wenn 
ein Volk keine geistige Ueberlegenheit dulden will, 
wenn eS die Dienstleistungen ausgezeichneter Män-
ner nur mit Geringschätzung lohnt, und wenn eS sie 
auS Laune wie ein schlechtes Stück Zeug vor die 
Thür wirft, als wenn ein Asiatischer Fürst >̂lle ohne 
Unterschied tn dasselbe Joch der Sklaverei ein-
zwängt, alle mit gleicher Unverschämtheit und Bru-
talität behandelt nnd sich einbildet, daß Genie und 
Tugend mir der Ehre, auf den Stufen seines Thro» 
nes knieen zu dürfen, hinreichend bezahlt sind. I n 
Folge der in den Vereinigten Staaten vorherrschen-
den Ansichten über Aemter und Beamten hat man 
sie gar keiner Bürgschaft für ihre Zukunft gewür-
digt. Sie können ohne die mindeste Förmlichkeit 
abgesetzt werden, ohne daß man ihnen über die Be-
weggründe zu ihrer Entlassung irgend eine Rechem 
schaft g.ebt, ohne daß man sich die Mühe nimmt, 
das Publckum davon zu unterrichten. Dadurch hat 
man ein Mittel zu schrecklicher Tyrannei geschaffen. 
Unter der wohlwollenden und gemäßigten Venval, 
tung der früheren Präsidenten war davon kein Ge-
brauch gemacht worden; nur Jefferson hatte es sieb 
erlaubt, eine kleine Anzahl nicht politischer Aemter 
Männern der Gegenpartei zu nehmen, um sie sei-
nen Freunden zu geben; aber seitdem General Jack-
son zur Präsidentschaft gelangt ist, hat sich ein völ-
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llgeS Absetzungs-System eingebürgert. Die Staats; 
ämter sind eine Art von Iägerrecht geworden; es 
wird schon als ausgemacht angenommen, daß sie der 
Preis des SieqeS in den Parteikämpfen sind. Der 
Präsident Jackson hat seinen Kreaturen alle Stel» 
len in der Verwaltung der Zolle und der Posten zu 
Lehn gegeben. Dieser Gebrauch ist tn den einzelnen 
Staaten, in den Grafschaften und in den Städten 
eingerissen, und bei jeder MeinungS-Wendung wech» 
sein die Staaten ihre Administratoren, die Gesetz-
gebungen ihre Secretaire, ihre Drucker, ja selbst 
ihre Thürsteher, die Gerichtshöfe ihre Kanzellit 
sien, die Städte ihre Kämmerer, ihre Mackt, 
Aufseher, ihre Gewicht» und Maß - Znspeclo» 
ren, ja ihre Gassenkehrer und Nachtwächter. Die 
Beamren wissen jetzt, daß die Beibehaltung ih-
rer Stellen und das Brod ihrer Familien bei jeder 
Munizipal», Staats» oder Unions»Wahl auf dem 
Spiele steht und hängen also vom Siege ihrer 
Partei ab. Nun kehren aber die Wahlen in den 
Staaten und in den Städten alle zwei Jahre, zu» 
weilen alle Jahr wieder, und die Präsidenten»Wahl 
findet alle vier Jahre statt. Ehewals nahmen die 
Beamten keinen Theil an den Wahl»Manövern; 
die Präsidenten hatten eS allen UnionS»Beamten 
streng untersagt; heutzutage sind sie die thätigsten 
Agenten dabei. Und angenommen, wie ich oft in 
den Blättern lese, daß eS an 40.000 Beamten im 
Dienst der Union giebt. so steht dem Präsidenten 
jetzt bei den Wahlen eine Armee von 40,000 Mens 
schen zu Gebote, deren Interesse eng an das seinige 
geknüpft ist, und die feine Mitverdammte sind. So 
wahr ist es, daß die Extreme sich berühren und daß 
man, weuu man einen Grundsatz aus die äußerste 
Spitze treibt, zuletzt zu Schlüssen gelangt, deren 
Befolgung und Ausführung den Grundsatz selbst 
umstürtzl. So kann man eS durch immer größere 
Verfeinerung deS Prinzips der VotkS-Souveratnuät 
nach und nach zu tyrannischer Unterdrückung deS 
Volts bringen. Ist dies nicht ein Beweis dafür, 
daß die Logik nichr immer die Vernunft ist und daß 
diese letztere oft, wo nichr immer, in dem harmoni» 
schen Gleichgewicht zweier anscheinend widersprechen« 
der Prinzipien zu suchen ist?^ 

S ü d a m e r i k a . 
Ein peruanisches Blatt erzähl in einem Aufsatz 

über die Dauer des menschlichen Lebens in Süda« 
mertka, daß im Jahr 176 z ein Spanier in der 
Provinz Caxamaneo gestorben sei, der 144 Jahre, 8 
Monate und 5 Tage alt war, und 800 Kinder. 
Enkel, Urenkel, Ururenkel und Urururenkel hinterließ. 
I n derselben Provinz, die nicht mehr als 70000 
Menschen zahlt, waren i m J a h r 1792 acht Personen 
am Le^en, welche ^ 
,4z und ?47 Jahre alt waren. So berichtet we: 
lttgstens das peruanische Blatt und nach diesem der 
englische Globe. 

Sm Namen deS Ecneral, Gouvernements von Liv,, Ehst« und Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann, Sensor. 

(Nebst Beilage.) 

C h i n a . 
Hr. Stanislaus Julien, Professor der chknesi« 

schen Sprache am College de France, theilt aus 
der Zeitung von Peking nachstehenden, für die Ge» 
ologie interessante Nachrichten enthaltenden Auszug 
eines Schreibens tn chinesischer Sprache vom 15. 
Januar 18Z5 datirt, mit: „ I n dem Departement 
Tschange-te su in der Provinz Homan brach ein 
furchtbares Erdbeben aus. Es begann am sssten 
Tage des fünften Mondes, endete erst am izten 
Tage deS sechsten Mondes, und dehnte sich nach 
Westen bis in die Provinz Pe»tschi,li nach Osten bis 
in die Provinz Tschang, tong ans. I n dem 
Hauplorte des Distrikts von Wu»ngan wurden viele 
Menschen von den einstürzenden Häusern getödtet 
und 195 Pachtungen in den dem Hauptorte zunächst 
liegenden Dörfern zerstört. Die Zahl der eingestürzt 
ten Häuser wird auf 100,000 und die der unter 
ihren Trümmern begrabenen Personen aus 4000 an» 
gegeben; 700 Menschen wurden gefährlich verwun-
det. — I n dem Bezirk von Tse tscheua wurde man 
nicht nur ebenfalls von einem Erdbeben heimgesucht, 
sondern die Erde öffnete sich auch an mehreren Stel» 
len und verschlang ungefähr 4000 Personen. Der 
Gouverneur deS Distrikts sammt Frau, Kinder, 
Beamten und Dienerschaft kamen umS Leben. 
Die Zahl der in den Distrikten Thang-In, 
Lin - tschang, Ngan-Pang, Wu»Tscht u. s. w. 
zerstörten Häuser und verunglückten Personen ist » 
unberechenbar. Die Felder waren mit Todten 
bedeckt, an deren Beerdigung Niemand dachte; die 
Lebenden hatten kein Obdach mehr, und lagen un« 
rer Thränen und Wehklagen unter freiem Himmel. 
I m Lande Pong? Tschin öffnete sich die Erde und 
sp,e einen großen Fluß (einem andern Briefe zufoU 
ge von schwarzem Wasser) aus, der Pachtungen, 
Ernten, Menschen, Vieh und alle Wohnungen, die 
er auf seinem Laufe fand, fortschwemmte. Dieser 
Fluß ist bis jetzt noch nicht versiegt. 

<^ourizo v u n od i - se ln , <^tl<l un i l 
piorl'N vnm 24. l̂unl 4835. 

^ul ^mster<1am 
— IllUnkurK. 
—l.ou<1on3 Ît 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. ?z. 

I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Befannrmachungen. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 

Selbstherrschers aller Reußen :c., thun wir Bürger-
meister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft 
deS Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, 
welchergestalt die Zrau P^torin Moritz,. gekommen 
Vluhm, belehre anhero producirten, am 4. April 
4835 abgeschlossenen und nm <0. Mai 4 835 b« 
Eni. hochv. Kaiserlichen livländischen Hofgerichte ge-
hörig korroborirten KaufkontrakrS, daS ihr gehörige, 
im ersten Stadtthell belegene Wohnhaus Nr. 432, 
sammt Nebengebäuden und dem, thcilö aufErbpIlatz, 
theilS auf publikem Grunde angelegten Garten, an 
den Herrn Landmül-schM und Ritter Carl v. Liphart 
für die Summe von 46.000 Rub. B . A. vei'kallft, 
um ein gesetzliches ^>roc!nmn nachgesucht 
und mittelst Resolütiött 1?öM heutigen Tage nachgege-
ben erhalten hat. ES werden demnach alle Diejeni-
gen , welche an gedachtes Grundstück beständige An-
sprüche haben oder wider den abgeschlossenen Vcrkauf-
kontrakt Einwendungen machen zu können vermeinen, 
sich damit in gesetzlicher. Art binnen einem Jahr und. 
sechs Wochen a kujus ^roc lamst is und also 
spätestens am 23. Juli 4836 bei diesem Rathe zu 
melden angewiesen, mit der Venvarnung, daß nach 
Ablauf dieser peremtorischen Frist Niemand mit etwa-
nigen Ansprüchen weiter gehört, sondern der unge-
störte Besitz gedachten Wohnhauses dem Herrn Land-
marschall und Ritter Carl von Liphart, nach Inhalt 
deS Kontrakts, zugesichert werden soll. V . R. W. 

Dorpat RathhauS, am 4 4. Juni 4 83 ) . 4. 
I m Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 

der Kaiserl. Stadr Dorpat: 
Iustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Limmerberg, 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des 
Selbstherrschers aller Reußen ?c., thun wir Bürger-
meister und Rath der Kaiserlichen StadtDorpat, kraft 
deS Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, 
welchergestalt der Stadtwäger Johann Ahlschwcrd, 
belehre anhero producirten, mit den Erben deS well. 
HofrathS und Ritters Anders am 6. Juni 4832 ab-
geschlossenen und am 7. Mar ; 4835 bei Einem hoch-
prciSlichcn livländischen Hofgenchte gehörig korrobo-
rirten Kaufkontrakts, das Hierselbst im zweiten Stadt-
t e i l unter Nr. 35 aus Stadtgrund belegene hölzerne 
Wohnhaus sammt Appertinentien für die Summe von 
2800 Rubeln B . A. acquirirt und zu seiner Sichcr-

- N a ch r ich r e n . 
heitum ein gcsetzMeS pukl leum p r o e ^ m n nach-
gesucht und mittelst Resolution vom heutigen Tage 
nachgegeben erhalten hat. ES werden dein na6) alle 

' Diejenigen, welche an gedachtes'Grundsin.t zu Recht 
beständige Ansprüche'lK?a, ddcr wider den abge-
schlossenen Kauftoutratt Einwendungen machen zu 
können vermeinen, sich damit lii gesetzlicher Art bin-
nen einem Iahe und sechs Wochen? a cjntc» l iu jus 

und^also späterenS am 4. Jul i 4836 
dei diesem Rüth e zu ÜieMn 'akgÄiesen, mir der Ver-
warnung, dasi nach NwifViele:- perewtorffchen Frist 
Niemand mit Mv an igen Anfp'ruchen weiter gehört, 
sondern der Mgchvne Besitz gedachter ImmobM» 
dem Stad'nväger I'ol)ann, Ä lWwcrd , nach Inhalt 
des Kontrakts, z u M W t ' W d e n soll. Ä . R . W . 

D o r p a t R n M ä i l S , ä l U ^ 4 . ^)!ai ^ 8 3 5 . 4. 

^ Im Namen lwd 'von Wegen Es. Edl. RatheS 
dtr M lW. Städ̂ t Dör^ad: 

IustizöÜMrmeisterHelwig. 
^ "Oö^ r^ t t r . Limmerberg. 

Von Einem Edlen Rathe der kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hicrmittelst bekannt gemacht, daß daS 

^-d?m Mcschtschanin^Kuprian Iegorow gehörige, im 
ersten Stadtthcil unter Nr . 233 a auf Stadtgrund 
belegene Wohnhaus Schulden halber zum öffentlichen 
AuSbor gestellt, der LicitationStermin auf den 49ten 
Septeinber d. I . anberaumt worden. ES werden 
daher Käufer aufgefordert, an gedachten Tagen, 
Vormittags um 4 4 Uhr, in EineS Edlen RatheS 
SessionSzimmer zu erscheinen, ihren Bot und Ueber-
bot zu verlautbaren und sodann abzuwarten, was 
wegen deS Zuschlags ferner verfügt werden wird. 

Dorpat RathhauS, am 24. Juni 4835. 3 
I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

der Kaiser!. StadtDorpat: 

Zustizbürgermeistcr Helwig. 
Ober-Sekr. Aimmerberg. 

( M i t Gcnehmigu.H der Kaiserlichen P o l i z e i - V e « 
w a l t u n g Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
^n einem anständigen Hause wünscht man Pen-

sionaire für ein Billiges aufzunehmen. Auskunft giebt 
die MungS-Erpcdition. t. 

Der Lehrer der französischen Sprache, Dulneaur, 
wünscht Pensionaire, die hicrselbst die Schulen besu-
chen und bei ihm Wohnung, Kost und Unterricht im 
Französischen haben, unter billigen Bedingungen zu 



sich zu nehmen. Näheres/erfahrt man in seiner Woh-
nung, im Hause deS GoldarbttterS OrmmS, gegen-
über der Stadt Hamburg. 1 

Es wünscht eine F?au ein Paar Madchen 
die Hierselbst die Schule besuchen, in Kost, Quar-
tier und häusliche Aufsicht für ein Billiges zu über-
nehmen. DaS Nähere erfährt man beim Glasermei-
sicr Wiedemann, wohnhaft in der Bürgermusse. 3 

Zu verkaufen. 
Da ich Familien-Angelegenheiten wegen in weni-

gen Monaten eine Reise nach dem Auslande anzutre-
ten willens bin, und Riga vielleicht wohl gänzlich 
verlassen werde, so biete ich eine noch große Anzahl 
ganz neuer Flügel, mit Verlust freilich, zu 726 
Rubel B . A. das Stück, zum Verkaufe aus. Diese 

' Instrumente haben alle mahagony Fournirung, sind 
' von englischer Bauart, von 6Z- Octaven Umfang, mit 

stählerner Verfpreitzung über dcm Resonanzboden, von 
starkem, durch alle Octaven gleichen Ton und leichter 
Spielart, in-und auswendig polirt. 1 

Riga, am 18. Juni 4S35. 
I . Kelberer, Instrumentmacher, 

wohnhaft in der Sünderstraße Rr. 53. 

Aechtes SclrerSwasscr von .diesjähriger Füllung, 
frische holländische Heeringe und revalsche Killoftrom-
lmge sind zu haben bei P. M . Thun. 2 

Zu vermiethen. 
I n meinem Hause ist die große Wohnung mit 

dem Balkon zu vermiethen. Die Bedingungen sind 
bei dcm Hutmacher in demselben Hause zu erfahren. 

B . v. Haße. 2 

Abreisende. 
Der Schornsteinfegergesell Johann Peter Sau-

kum ist willens, Dorpat in acht Tagen zu verlassen. 
Den 2 t . Juni 1835. t 

Der Instrumentcnmachergesell Reinhold Ferdi-
nand Gantz wird in 8 Tagen Dorpat verlassen. Den 
25. Juni t836. 2 

Der Gerber Otto Hude wird in 8 Tagen Dorpat 
verlassen. Den 25. Iunl183S. 2 



N ö r x t S c h e S e i t u n s . 
Erscheint z Mal wöchentlich am Montan, Mittwoch und Sonnabend. Vreks in Dorpat Zo N.» bei Versendung durch die 

Z5R. Sie Pränumeration wird an bieflarm Ort« bei der Redaktion, dem bieliaen Postrowptoir oder dem NuchdruSer Schünmano 
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M 7V. Montag, I. Jul i . I8SS 

I n l änd i sche Nachr ich ten: Riga. — Aus länd ische Nachr ich ten : Frankreich. — Spanien. — Deutschlands 
- Oesterreich. — Türkei. — Egypten. 

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
R i g a , - 7 . Z u n i . Mittelst UkaseS Eines dkl? 

oirenden SenatS vom rFten d. M . sind zu Rathen 
deS Livländifchen HofgerichtS von Seiten der Krone 
ernannt: der Secretair der Livländischen Zouverne, 
mentS»RegieruNg Timla i r ra th und Ritter Adolph v . 
Hehn , und der in der zweitenAbtheilung der eigenen 
Kanzellet S r . M a j . deS H e r r n und K a i s e r s 
dienende Collegien, Assessor Ju l ius v. Petersen^ ^ 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 24. Z u n i . D i e auf heute angesetzt 
gewesene Sitzung deS PairShofeS ist abbestellt wor-
den. D e r Moni teur giebt als Grund eine Unpäß» 
lichkeit des BaronS PaSquier « n , die zwar an sich 
unerheblich sei, den Präsidenten jedoch behindert ha, 
Sen würde, heute ben Vorsitz zu führen. D i e nächste 
GerlchtS'Sitzung soll erst am -6ften stattfinden. 

, . M a n wi l l wissen", sagt ein hiesiges Blatts 
„daß die Vertagung der auf heute angesetzt gewese» 
nen 2xsten Gerichts»Sitzung des PairShofeS einen 
anderen G r u n d , alS die angegebene Unpäßlichkeit 
des BaronS PaSquier habe. S o viel ist wenigstens 
aewiß, daß heute früh um halb , o Uhr Herr P a S , 
auier »u Pferde auf dem Wege nach den Tullerieen 
aeseken worden ist. AlS wahre Ursache jener V e r , 
taauna bis auf übermorgen bezeichnet man ein Er« 
eianik das sich gestern in der Conciergerie zutrug, 
als abermals mehrere Lyoner Angeklagte mit Gewalt 
in die Session geführt werden sollten. Emer der 
Gefangenen nämlich, ein gewisser Reverchon, w.der 
setzte sich, wie noch Keiner, den M u n i z i p a l - G a r d i l 
sten. die zu seiner Abführung kommanbirt waren; 
15 Gardisten vermochten nichts gegen ihn, in sofern 
sie die Sache nicht bis aufS Aeußerste treiben und 
von ihren Seiten-Gewehren Gebrauch macken wvll! 
ten. Reverchon rief: „Lebendig bringt I h r mich 
nicht vor den P a i r s h o f ; ich schenke ihm meinen 
Leichnam." Diese Drohung , so wie die Erklärung 
zweier anderer Angeklagten tn der gestrigen Sitzung 
des PairShofeS, mit N a m e n M a r i g n e und Dib ier , 
„daß man sie heule nur in Stücken würde in die 
Session führen können", veranlaßlen Herrn PaS, 

quier , noch gestern Abend mehrere P a i r S in seinem 
S a l o n zu versammeln, um sich über die eventuell zu 
ergreifenden Maßregeln zu besprechen. D e r G r a f 
M o l s soll bei dieser Gelegenheit noch einmal auf 
das Unangemessene des ganzen gerichtlichen Versah« 
renS aufmerksam gemacht haben, während ein doe, 
trinairer P a i r den einmal begonnenen Prozeß nach 
der Weise des „ J o u r n a l deS DebatS" vertheidigt 
und namentlich auf die Gefahren hingewiesen hätte> 
die damit verknüpft sein würden, wenn man eS i n 
die Willkühr der Angeklagten stellen wollte, dem G e , 
fetze zu folgen oder sich ihm zu entziehen. Nach 
vielem H i n « und Herreden wurde endlich der B ? i 
schluß gefaßt, wenigstens einige Tage Zelt zu gewin, 
nen. Heute in aller Frühe besprachen die Minister 
sich über die Sache mit ben einflußreichsten P a i r s , 
worauf der König selbst einen KabinetS l R a t h hielt-
Es scheint noch nicht gewiß zu sein, ob am künfti-
gen Freitag das öffentliche Verhör fortgesetzt werden 
w i r d . " 

V o r den Pariser Gerichten wird gegenwärtig 
ein wunderlicher Rechtshandel betrieben. E in M a n n , 
welchem vor 4 Jahren feine Frau entlaufen w a r , 
einigte sich mit einem Liebhaber derselben, wo sie 
eine willige Aufnahme gefunden, dahin , daß ihm 
dieser Liebhaber monatlich 20 Frs . zahlte, wogegen 
er selbst versprach, baS Verhältniß nicht «her zu stö, 
ken, alS bis die Zahlungen stocken würden. Dieser 
Fa l l ist eingetreten. D e r M a n n , ein Handwerks , 
mann von 4 4 Jahren, verlangt seine 34jährige Ehe, 
Hälfte zurück und legt dabei feine schriftlichen Eon, 
tracte vor. 

S p a n i e n . 

M a d r i d , 15. Z u n i . (Aus englischen B l ä t , 
tern>) D a S neue Ministerium ist endlich zu S tande 
gekommen und zwar größtencheils in liberalem S i n . 
ne, tn Folge eines CourierS. den der spanische G e , 
sandte in London, General A l a v a / h i e k e r a b a e f e r ! 
tigt hatte. A n die Spitze deS Ca bin mes tritt laut 
der Hofzettung, der G r a f v . Toreno als ConseilS/ 
prasioent und Minister der auswärtigen Angelegen, 
hetten. Zum Kriegsminister ist der MarquiS de laS 
Amari l laS, gegenwärtig Herzog v. Ahumeda; zum 
Mtmster des Znnern H r . Alvarez Guerra; zum 
Zufr>zminister H r . Garcia HerreroS; zum M a r i n « 
minister General Alava und zum Finanzminister H r . 
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Mendizabal ernannt. Sämmtliche Ernennungen 
sind am gestrigen Tage von der Regentin in Aran-
juez genehmigt worden, wohin sich Graf Torcno 
nach mehreren Unterredungen mit den einflußreich? 
sten Mitgliedern der Opposition am n . d. begeben 
hatte. Man schloß hieraus, das; das neue Minis 
sterium, welches, mit Ausnahme des Marquis de 
las AmarillaS — der nur mit Mühe bewogen wor-
den, unter Toreno inS Kabinet zu treten, jedoch 
ebenfalls ein persönlicher Feind der Karlistey ist — 
gänzlich der liberalen Partei angehört, weit energi-
scher zu Werke gehen werde, als fein Vorläufer» 
Wirklich circulirt bereits folgendes amtliches Pro-
gramm, welches von den neuen Minister» deS I n -
nern und der Justiz, mit Genehmigung aller ihrer 
Kollegen entworfen worden: i ) Größere Ausdehnung 
soll der Preßfreiheit bewilligt und dieselbe von 
nun an gewisser Beschränkungen enthoben werden, 
denen dieses wichtige Recht bisher unterworfen ge-
wesen. s) ArovincialjuntaS sollen unverzüglich ge-
bildet werden, um über die Bewaffnung der Divi-
sionen Aufsicht zu führen, welche das Heer verstär-
ken foljen; auch werden selbige über die Vertheidi-
gung deS Vaterlandes wachen, wie sie solches mit 
so vielem Erfolge im I . »8^3 gethan. z) Die Je» 
suiten und klösterlichen Orden sollen aufgehoben, die 
Verordnung der Portes von igzo in Betreff des 
Verkaufs von Ngtionaleigenthum in Kraft gefetzt 
und Unverzüglich zu der Herausgabe des in den 
Jahren 1,8,̂ 2 uyd iz^z verkauften Nfltionqleigen-
thums geschritten werden. 4) Eine Hälfte des Na: 
<ionaleigeqthumS -soll -der Nation unverzüglich alS 
Schen^isig. Übermacht werden. 5) Die städtische 
Mil iz soll vermehrt und ein Theil derselben molnli-
sirt werden. 6) Die Regierung hat im Vertrauen 
auf den Patriotismus der Liberalen beschlossen, sich 
an ihre vaterländischen Gesinnungen zu wenden, so 
wie aufs Strengste gegen alle Carlist.n zu versah; 
ren. — Von diesen Verheißungen verspricht man 
sich die,günstigsten Folgen; doch bedarf deren Ver-
wirklichung theilweise einer Wiederzlssammenberu; 
fung.der Portes, zumal da die neuste Finanzopera-
tion deS Grafen Toreno wegen E'onsolidirung eines 
TheileS der unfundirten Staatsschuld alS ein eigen» 
Mächtiger Schritt großen Tadel gefunden hat. An« 
langend die militärischen Maßregel,,, so heißt eS in 
dem K. Decrete, wodurch der Marquis de las Ama-
rillas ernannt ist, ausdrücklich, daß General Baldes 
seine Entlassung als Minister nachgesucht habe, um 
seine ganze und Aufmerksamkeit seinen Pflichten 
beim Nvrdheers zu widmen. Er ist demnach in 
seinem gegenwärtigen Posten als Oberbefehlshaber 
bestätigt. Der Beschluß der Regierungen von Eng? 
land und Frankreich. auf directe Weise in den 
spanischen Angelegenheiten zu interveniren. weit ent-
fernt, tue öffentliche S t i m m u n g zu entmuthigen, hat 
vielmehr den Patriotismus aller guten Spanier an-
geregt. Viele einsichtsvolle Staatsmänner waren 
der I n t e r v e n t i o n ; als emer verderblichen M a ß r e g e l , 

abhold, und zuversichtlich annimmt, 
d̂ iiß eine französische ^.nlervenrian im äußersten Hak 
le dennoch nicht ausbleiben dürfte, sy schmeichelt 

man sich doch mit der Hoffnung, daß Spanien 
dnrch eigene Kraft aus der gefahrvollen Knsis her-
vorgehen werde. Bereits unter dem »z. d. ist aus 
London die Nachricht eingegangen, daß die briuische 
Regierung die Aushebung von 10.009 Mann für 
die konstitutionelle Sache anrorisirt habe. Auch ist 
daS Anerbieten der französischen Fremdenlegion an-
genommen worden, und 7000 Potlugiefen stehen 
im Begriff, auf spanisches Gebier zu rücken, welche 
Valladolid besetzen werden. M i t Zuziehung dieser 
Hülfötruppen, so wie eines belgischen EvrhS, wird 
das Heer unter General Baldes, welches gegenwär-
tig etwa 25,000 Mann beträgt, auf'60,000 gebracht 
werden, und diese Streitmacht erachtet man hin-
länglich, um den Bürgerkrieg zu unterdrücken. 

Der M o r n t n g - H e r a l d schreibt ans M a -
d r i d : „Martinez de la Rosa spaziert, yachdem 
er nunmehr resignirt, jeden Abend tm Prado, 
zufrieden, dem Anscheine nach, mit sich selbst 
pnd der Welt. Er ist n̂ ê ner poetischen Vision be-
fangen, und bilde.! sich ein, er habe Fas Land t» 
einen? höchst blühenden Zustande zurückgelassen, und 
sei HlS Urheber des Esiatuto Real und der Wieder-
geburt Spaniens seiner Unsterblichkeit gewiß. Die 
Geschichte wird wohl strenger über seine Administra-
tion urtheilen, aber Eine Tugend wird sie ihm nicht 
absprechen, ngmlich wahrhaftige/fleckenlose Recht-
lichkeit. Er hat weder für sich selbst noch für seine 
Familie seine Macht zur" Erwerbung von Reichthnm 
benutzt; sein einfaches Erscheinen .im Prado bildet 
dah^r einen starken Lontr.ast mit demjenigen Tore; 
no'S. Jener geht im Prado niit zwei alten 
Freunde», denen er stets .derselbe czeblieben, . in 
einfachen Kleidern zu Fuß, während Toreno in 
höchst glänzender Carosse. der schönsten in Madrid, 
mit englischen Pferden und Bedienten in den reich-
sten Livreen umherfahrn Die Achtung des Volks 
folgt Hrn. Martinez de la Rosa in seine Zuruckge-
zogenheit. — Toreno hat viel versprochen, weil er 
weiß, daß süße W^te nothwendig sind, um das 
Volk zu tauschen, aber er hat ein Herz von Eisen 
und wird sicherlich nichts mehr thun, als er zu thun 
für gut findet. Man muß indessen einräumen, daß 
die Resignation des Martinez de la .Rosa und die 
Suprematie Toreno's glückliche.Umstände sind. T'e-
reno ist ein tüchtiger Kopf, er kennt .das Land durch 
und durch, und sürchlet sich nicht, Reformen in 
Ausführung zu bringen. Er ist ein Geschäftsmann, 
sein Finanzdepartement wird in der größten Ord-
nung geführt, und er wird nicht zögern, dasselbe 
System in den andern Staatsbranchen einzuführen 
Hatre er, als er Minister wurde, Privatzwecke zu 
erreichen, so muß er sie schon längst erreicht haben, 
und, gleich andern Patrioten mit voller Börse und 
einem einträglichen Amte, wird er nunmehr für die 
Beförderung deS Wohls seines VarellaiideS gehörig 
Zeit haben. Er hat leine Dictatur mit einer küh-
nen und populären, obgleich unverkennbar verfas-
sungswidrigen Maßregel begonnen. Er hat besoh-
len, daß 100 Mil l . Neal.n ( i Mi l l . Lst.) der un-
fundirten Schuld am >5. Aug. snndirt werden sol-
len, b. l). mir antern Worten, er hat aus eigenem 
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Willen ohne die Genehmiaung der Corres, die 
Staatsschuld um 100 Mi l l . Realen vergrößert. 
Dieß ist eine herrliclie Maßregel und Hunderte wer» 
den Toreno segnen, daß er ihnen Brod gegeben 
hat, ober deshalb bleibt sie doch eigenmächtig und 
gesetzwidrig. — Baldes wird, wie es heißt, als 
Kriegsminister abdanken. Das Amt soll dem Mark 
quis de las Amarülas angeboten, aber abgelehnt 
sein. — I n den Terrulias (Abenogesellschasten) er» 
zahlt man sich, ohne freilich daran zu glauben, die 
Königin - Regenrin habe beschlossen, ihr? Verheira» 
thnng mir Munnoz zu proclamiren, sich mit großem 
Neichrhume nach Genua zurückzuziehen und die jun» 
ge Königin, Spanien und das Estatuto Real sich 
selbst zu überlassen." 

D e u t s ch l a n d. 

D resden , ?6. Zun.k. ?lm -4sten d. Abends 
fand hier mit Fackeln und Gesang das feierliche 
Leichen » Begängniß der hier in der Biuthedes Le? 
bens verstorbenen Fürstin von ' Wittgenstein starr. 
Der.Gesandtschaft^!Geistliche ausBerlin verrichtete 
das Tobtenaml. Die Leiche wird später auf die 
Güter der verstorbenen Fürstin naü) Rußland abge, 
führt werden. > . 

Cv t^en , zz. Zunk. Der Verein hompopathi» 
scher Aerztö 'wird seine- d'iesjahrige'.General-Versamm» 
lung am 10. ?lugust in ^ Braun schweig halten und 
hat zu diesem Zwecke eine Bekanntmachung tn üffint» 
lichen Blättern erlüsseN.-

B e r l i n , 2. Jul i . Bei der gestern erfolgten 
Ziehung der 90 Serien, welche die Nummern der 
am 15. Oktober d. Z . und den darauf folgenden 
Tagen zu verloo.senden 9060 SeehandinngS»Prämien» 

^Scheine enthalten, sind folgende Nummer» heraus» 
gekommen: 5. 2z. 59. ,77. igz. ?l6. 247. 249. 
255» 258. - 8 y . Zic>. z l z . Z19. zzo . ? 6 l . Z77. Z92. 
4 O l . 404 . 411 . 4 : 6 . 4 7 : . 4g-). 4L4 . 486 . 501. 52z . 
584. 586. 592. 6 - 0 . 648. 650 . 701 . 7 4 ; . 748 . 7 L 0 . 
844. 9Z5« ?Z8. l̂oc>O. 1024. 1057. 1071. i » o z . 
l l Z Z . I I ? - . I > l 8 . ^ 6 5 . l - 7 7 . I Z 0 2 . ! Z Z 4 . 

i ? z ü . l ? 7 > . 1411. i 4 ' - l . 1427. >485' 14L7. 1558. 
1569. 1586. 1598. 1629. 1688. !7lZ- 1717. 1719. 
17Z1. 1756. 1808. l 8 l Z . l 8 i Z . 1848. i 9 ? o . 19^1. 
»961. i<)97. 1999. 2 ! 2 8 . 2 l 7 4 . 2^97 ' ^245. 2zoo. 

2zz2 . 2Z4i5. - z 8 6 . 2590. 

O e st e r r e i ck). 
W i e n , 24. Zuni. Unsere Zeitungen berichten 

Folgendes aus Agram, vom 15. Zun»: Ulilere tun 
tischen Nachbarn, die Bosnier, welche ungeachz 
tet der zwischen Oesterreich und der Pforte beste» 
henden, freundschaftlichen Verhältnisse und der von 
dem Sultane selbst, dem sie sonnt allen Gehorsam 
versagen, erlassenen strengsten Befehle, die Ordnung 
und Ruhe an der Gräuze zu erhalten, sich noch im; 
Mer die frevelhaftesten Verletzungen des österr. Ge-
bietes und häufige räuberisch/Einfälle erlauben, ver-
üblen neuerlich an dem Cordone des Ognliner Negis 
meiuö einen großen Exzeß. Nach den eingelangten 
Nachrichten kamen am ü. d. Mrs., um z Uhr Nach-

mittags, mehrere Ostroxaczer Türken, mit ihnen 
fünf beladene Pferde zum Rastell von Proffchenikamen. 
Als sie schon in der Nähe des Zwingers» also schon 
auf katferl. österr. Boden sich befanden, griffen plötz-
lich die Terxaczer zum Vibacser Capiranate gehürik 
gen Türken, diese unbewaffneten Leute, so wie die 
Wachtmannjchast des Nastelloses mir Flintenschüssen 
an. Major S^Yliak vom OguUner Gränz-Regimente 
Nr. z., der dalelbst als CordonsiCommandant befehs 
ligte, forderte die Bosnier auf, sich augenblicklich zu 
entfernen, und den zwischen Oesterreich uns der' 
Psorte bestehenden Frieden nicht zu verletzen. Als 
diese Aufforderung jedoch fruchtlos blieb ̂  wurde un» 
serer SertS sowohl das Kanonen» als Kleingewehr? 
feuer gegen sie gerichrer, und die Angreifenden zru 
rückgewiesen und zerstreut. Gegen 5 Uhr Nachmitt 
mittags drangen die Terxaezer bis an den Fluß Kos 
ranna vor, uns machten Miene, das Rastell auch 
von der Mittagssette anzugreifen. Der Comman» 
band ließ jedoch den Fähnrich Roknich des Ogulinec 
Regim. mit 50 Gränz» Serassanern dem Feinde in 
die Flanke fallen, während dieser auS der dreipfüne 
digen Kanone und aus den 4 Doppelhacken, die sich 
im Rastell befinden,, beschossen wurde. Das Gefecht 
dauerte bis in die sinkende Nacht, und die Bosnier 
wurden tapfer und entschlossen zurückgewiesen, ungtt 
achtet sie gegen z>oo Mann ins Gefecht brachten, 
welchen nur >00 Seressaner, nebst der Rastellwache, 
entgegengestellt werden konnten. Von unserer Seite 
blieb nur ein Seressaner todt, und der Major 
Szylliak erhielt eine starte Contusion. in die rechte 
Brust, die ihn jedoch nicht kampfunfähig machte. 
Die Bosnier hatten hingegen 12 Todte und doppelt 
so viele Verwundete. Auf die hierüber erstattete 
Meldung eilte der General»Major v. Rukawina 
selbst, von CarlstaHt mich Prosichenikamen, und ließ 
am iO. d. die, auf den nächsten Anhöhen sehr zahk 
reich versammelten, Bosnier wiederholt auffordern, 
auselnander^ugehen. ^ Diese aber, statt 0er geschehe 
nen Aufforderung Folge zu leisten, vermehrten sich 
immer mehr, und griffen auf ein̂  durch Böller gege» 
beneS, Zeichen plötzlich von allen Seiten mit unbe, 
schreiblicher Wuch und furchtbarem Geheul, gegen 
Zooo Mann stark, d:e Stellung der österr. Truppen 
an. D»ese, obgleich kaum etwas über 5O0 Mann 
an der Zahl, schlugen den wüthenden Angriff des 
sechs Mal überlegenen FeindeS zurück, und als, in 
dem entscheidenden Augenblicke, der Oberst von Tre» 
bersburg des OguUner - Regiments mit einer Comt 
pagnie Granzer und einer dreipfündigen Kanone auf 
den am meisten gedrängten Punkten anlangte, wurden 
die Bosnier von allen Setten mir dem Bajonnete ang« 
griffen, und völlig in die Flucht geschlagen. Der Ver! 
lust der Türken belauft sich an Todten und Verwun» 
deten aus etwa 400 Mann, unter denen sich sechs 
vornehme Anführer befinden. Unserer Seils soll, er 
hoch,t unbedeutend sein, und kaum 15-bis ,8 Mann 
Todre und Verwundere betragen. Die Niederlage 
der Bosnier würbe «och vollständiger gewesen sein, 
wenn man die Fliehenden weiter auf das jenseitige 
Gebiet, hätte verfolgen können. Bei >̂en vorhande-
nen Gebuchten von der in Travink ausgebrochenen. 



Pest, wagten aber die bießfeltlgen Coatmanbanten 
nicht, sie weiter zu verfolgen, um jede Vermischung 
und jede Gefahr für den dießseitigen GesundheitS» 
stand zu vermeiden. Da die Capitaine des gegenü» 
ber liegenden Ostroxaczer und Terxaczer Gebiets w« 
«ige Tage nachher Bevollmächtigte an den Cordon 
schickten, die Mit ungewohnter Geschmeidigkeit um 
Schonung und Frieden baten, auf das Feierlichste 
versprechend, die zwischen dem taiserl. österr. Hofe 
und der Pforte bestehenden FreundschaftSverträge in 
Zukunft auf das Pünktlichste zu erfüllen, und jeden 
ihrer Unterthanen, der sich künftig einen Exzeß an 
der österr. Gränze erlauben sollte, zu erforschen und 
strenge zu bestrafen, wenn er sich auch zo Klafter 
unter der Erde aufhalten sollte, auch bereits ihre btt 
Waffnete Mannschaft gänzllch auseinandergehen l i« 
ßen, fo wurden auch die an dem Cordon zusammen« 
gezogenen, Gränzer wieder zu ihren häuslichen De, 
schästigungen entlassen, und man darf sich der Hoff» 
nung hingeben, daß das öster. Gebiet für einige 
Zeit besser, als bisher, von diesen unruhigen Nach-
barn geachtet werden wird. 

T ü r k e i . 

Der Redakteur der „Tekwimi Wekaji" ist auf 
weitere 4 Monate in seinem Amte bestätigt worden, 
was dieser selbst anzeigt, indem er sich dabei nennt: 
,.den mit der Kadi »Würde der Residenz begnadigten, 
zum Dank in jeder Hinsicht ohnmächtigen, im Meere 
ber großherrllchen Gunst ertrunkenen Historiographen 
und Redakteur von großer Armseligkeit, Sohn d«S 
Sahafler Scheichi Esseid Muhammed Essaad.̂  Ein 
großer Theil der gestrigen Tekwimi Wekaji ist mit 
ber Beschreibung des Festes angefüllt, welches der 
Sultan dem Prinzen Abdelasis (Abdul-Aziz) veran-
staltete, als dieser zum ersten Mal der Vorlesung 
aus dem Alkoran beiwohnte. Alle Schulmeister von 
Konstantinopel, Adrianopel und Brussa und ihre 
Schüler waren dazu eingeladen worden. 

E g y p t e n . 

Die Nachrichten auS Kahira reichen bis zum 
5. Mai . ES waren damals bereits von der Bei 
völkerung von etwa 200,000 Seelen gegen 50,000 
gestorben und noch war die Sterblichkeit so groß, 
daß täglich über 2000 der Krankheit erlagen. Da 
der Tag zur Bestattung der Todten nicht mehr aus» 
reichte, so nahm man auch die Nacht hinzu. DaS 
Jammergeschrei der Trauerweiber und der Todtem 
gesang der Männer, die Klagen der Verwandten 
zc. erfüllten alle Straßen. Niemals wurde Egypten 
so fürchterlich von der Pest heimgesucht und sie 
haust bereits d,n ganzen N i l hinab. Auch unter 

kommen häufig Pestfälle vor, wobei 
die Ansteckunq hauptsächlich durch die Frauen und 
Kinder der Soldaten erfolgr, denn die meisten Leute 
sind in (.gYPten schon verhxtrather, bevor sie zu dem 

I m Namen deS General«Gouvernemems von Liv«, Ehst 

Militärdienst ausgehoben werde», und jedem Reg 
ment folgt stetS ein vollständiges Lager von Frauen 
und Kindern. Die Aerzte besuchten die Pestkranken 
und hatten auch etwa 60 secirt, dennoch waren noch 
wenige Kranke, und gar keine Europäer, deren auch 
eine bedeutende Anzahl gestorben war, durch ärztlk 
che Kunst gerettet worden. Der feit einigen Tagen 
wehende glühende Südwind Chamsin und das vier» 
tägige Bairamsfest, wo die Muselmänner viel Fleisch 
essen und die Gräber besuchen; hatte die Ausdehnung 
der Krankheit sehr befördert. Mehemed Alt war 
auS dem pestfreien Oberegypten, zur großen Ver» 
wunderuNg, nach seinem Landschloß Schubra, eine 
Stunde von Kahira, zurückgekehrt. Er kam gerade 
zur guten Stunde, indem an diesem Tage ein rei» 
cher Bey mit seiner ganzen Familie von -z Perso» 
nen an der Pest gestorben war und das Vermögen, 
dem Gebtauche gemäß, für den Landesherrn einge» 
zogen wurde. Die Europäer haben sich alle unter 
Quarantäne gestellt, mit Ausnahme einiger Engläm 
der, z. B . des engl. Generalkonsuls, Oberst Campt 
bell, welcher täglich ausging. Von den europäischen 
Aerzten waren z, zwei Franzosen und ein Krakauer 
gestorben. Dt« ersteren gehörten zu denen, welche 
die Pest für epidemisch, nicht für ansteckend halten, 
der letztere glaubte an die Ansteckung und starb als 
Opfer seines Berufs. Der Präsident des Gesund! 
heilSrathS, Clot»Bey, ein Marseiller, ist ebenfalls 
der Meinung, daß die Pest nicht ansteckend sei und 
secirt, mit seinen Schülern und Anhängern, ohn? 
Furcht und, wie eS scheint, auch ohne Folgen die 
Pestleichen, die Bübonen :c. Die Araber beweisen 
sich sehr niedergeschlagen, fürchten aber, zu sündi-
gen, wenn sie Vorsichtsmaßregeln ergreifen. Es 
wird jedoch täglich in der großen Moschee gebetet 
und tn den Straßen Ballon gespielt, indem dies 
gegen die Krankheit schützen soll. I n Alexandria 
starben nach den letzten Nachrichten täglich noch 50 
bis 60 Menschen an der Pest. DaS Volk ist sehr 
gegen die Europäer erbittert, weil der erste Pest» 
kranke in Kahira ein Malteser war, indeß ist das 
Volt entweder humaner ober feiger, als in den gro» 
ßen Städten Europas, wenn man sich an dieGräu-
elscenen tn Paris zc. während der Cholera erinnert. 
Wie würde dort der Pöbel gehaust haben, wenn 
man z. B . ermittelt hätte, daß die Krankheit durch 
einen Juden eingeschleppt worden wäre, und doch 
ist die Cholerq bei Weitem nicht so fürchterlich, als 
die Pest! Die größere Bildung kann man hierbei 
allerdings nicht in Anscklag bringen. Es sind zwar 
bisher viele Schulen eingerichtet worden, aber mei-
stens nur Militärschulen, für die Volksbildung wird 
im Ganzen doch noch wenig gtthan. — Die egypt. 
Armee ist gegenwärtig etwa 80,000 Mann stark, von 
denen 20,000 tn Arabien stehen, die übrigen aber 
in Sennaar, Cordofan, Candia, Syrien und Egypi 
ten vertheilt sind. 

und «Aurland gestattet den Druck Fr. Erdmann, Sensor. 
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M 77. Mittwoch/ 3. Juli . 183S 

Inländische N a c h r i c h t e n : St.,Petersburg. — Ausländische N a c h r i c h t e n : Frankreich. — Grvßbritanien 
und I r l and . — Spanien. » - Oesterreich. — Deutschland. -» Griechenland. — Mexiko. Wissenschaftliche und 
Sunstnachrichten. 

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
S>.P-»«r«burg. ,5.3»"«. Mttklst A l l ' « 

hichst.n Ukasts an »-» U''S'«»d«n S°n°t vo», 
, ° . Juni (»u« P->»h°f) wird d.r, b.im Vb-r-Pro, 
lur-ur-lTiIch- im M-ß-D-patt«m-nr de« dlrigir-nden 
Senats Platz nehmende StaatSrath Pojchmann, 
A l lergnädigst zum Director der Kaiserl ichen 
Schule für Rechtswissenschaft und zugleich zum be, 
kältenden Mitglieds 1volle .̂lKMN r̂î  heim 
Justiz, Ministerium ernannt. ^ . 

Durch Allerhöchsten Mas an den dirlglren, 
den Senat vom 7-Äuni, ist ber Beamte vom Post» 
Departement, StaatSrath I . Laube, auf seine 
Bitte, zerrütteter Gesundheit wegen, Al lergnädigst 
deS Dienstes entlassen und zum wirklichen Staats? 
räch befördert worden. 

S t . P e t e r s b u r g , »4. Zuni. DaS im Zahr 
»szo angefangene, prachtvolle» für die Sitzungen d«4 
heil. Synode« bestimmte, neue Gebäude, wurde im 
verflossenen Zahr. unter GotteS 'Beistand, voPendet. 

Am heil. Pfingsttag, den s?̂ . Ma i , wurde mit 
Allerhöchster Genehmigung die in diesem Gebäude 
befindliche Kirche unter dem Namen „der sieben all! 
aemetnen Concilien" eingeweiht. Wegen Krankheit 
des ältesten Mitgliedes vom hl. Synod, des Metro-
voliten von Nowgorod und St . Petersburg, Sera, 
phim, vollzog der Moökausche Metropolit Philaret 
die Handlung der Einweihung. ' 

Di-sem stwlich-n Alt w-hnl-n außer den übrl! 
g«n Mi,ztt.d-°n d-« h>- Synod« und d» h«h»» 
G-istllcktiii i>-r Haupistadt, n«ch °le^ and» hohe 
Standesversonen: der Herr Präsident des Reichs» 
raths Nowoßilzow, der Wirkliche ^heimerath SP« 
ranskij, der Herr Minister veS Znnern Bludow, 
die Herren Senateure, SraatS»Seeretaire u. » 

Den 4. Juni um 12 Uhr Mittags geruhten 
S . M . der Kaiser mit S . K. H. d ^ ^ v ^ n . 
so lg er den heil. Synod tn diesem neuen Gebäude 
zu besuchen. , . . 

Se ine Kalser l . Majestät wurde bei der 
Anfahrt vom Synodal»Ober» Procureur Netfchajew 
und den ältesten Beamten, beim Eingang in daS 
Gebäude aber von den Mitgliedern deS SynodeS 
empfangen, von welchen das älteste Se iner M a , 
jestät und S e i n e r Hohei t mit dem helligen 
Kreuz und Weihwasser entgegenkam. Nun folgte 

der Kaiser mit dem Thron fo lger den Mit« 
gliedern des SynodS in die neueingeweihte Kirche, 
wo ein kurzes Gebet für Se ine Kaiserl iche 
Majestät und das Allerhöchste Ka ise rhaus 
gehalten wurde; worauf Se ine Majestät und 
S e i n e Ka i fe r l . Hohei t in Begleitung der Mit? 
glieder des SynodS und deS ObenProcureurs Sich 
in den Sitzungssaal zu verfügen geruhten. Hier 
küßte Se ine Majestät ehrerbietig das heil. Kreuz 
und das Evangelium, welche wie gewöhnlich auf dem 
obern Ende deS SitzungStischcS standen, und richtete 
dann an den Synod S e i n e Kaiser l iche Rede, 
welche eben so sehr des heiligen Charakters eines 
Beschützers der Kirche und ihrer Vorsteher würdig 
war, als sie von S e i n e r Majestät Eifer für 
Bewahrung und Verbreitung des wahren Glaubens, 
Dcmulh vor Gott und Sorge um daS zukünftige 
Heil der Kirche und des Reichs zeugte. 

Nachdem der Kaiser dem Synod S e i n e 
Al lergnädigste Zufriedenheit mit dem erfolgreit 
chen Gange der seiner Sorge anvertrauten Verwalk 
tung ber kirchlichen Angelegenheiten eröffnet, geruhte 
Höchstder selbe einen noch augenscheinlicheren Bet 
weis Se ine r wohlwollenden Absichten, tn Betreff 
des zukünftigen Zustande« diese« wichtigen Verwal» 
tungszweiges, zu geben, indem S . M . verordnete, 
daß der T h r o n f o l g e r , bei Zeiten die große Wis» 
senschaft der Regierung eine« Reiches erlernend, biSZ 
weilen an den Sitzungen des SynvdeS Theil nehme, 
und sich so diejenigen Kenntnisse erwerbe, welche bei 
seiner hohen Bestimmung, auch in Betreff der geistt 
lichei» Angelegenheit nöthig sind. Hierauf schloß 
der Erhabne Va te r , mit der festen Hoffnuna in 
seinem Erstgebornen dereinst einen ebenso eifrigen 
Beschützer der rechtgläubigen Kirche zu hinterlassen. 
I h n in seine Arme und empfahl I h n dringend 
der Fürbitte der sämmMchen anwesenden Repräsen-
'«N? ^Diese erste Anwesenheit deS 

m ^ ^ Synod war auch durch mehrere 
wohlthatige Verordnungen zum Besten der vaterläm 
dachen Kirche bemerkenSwerth. 

Erstens: erfolgte die Allerhöchste Etnwillk 
gung in die Vermehrung der Vicariate zur Erleicht« 
runL der Aufsicht über die Geistlichkeit und deren 
Gemeinden. Dem Synod wurde Allergnädigst 
der Bescheid ertheilt. sogleich zur Errichtung von vier 



Vicariats-Bisthümern in den größten Eparchieett zu 
schreiten. 

Zwei tens: um die rechtgläubigen Klöster, 
welche oft, wegen Mangels an den nöthigen Unter« 
haltSmitteln, in Verfall gerathen, in gutem Stande 
zu erhalten, wurde der Vorschlag, solchen Klöstern, 
nach Maaßgabe der örtlichen Umstände, Ländereien 
zu ettheilen, A l lergnädigst gut geheißen und die 
unemgeldliche Ablieferung von Bauholz auS den 
Krons-Waldungen zum Behuf der Wirtschaftsgebäude 
angeordnet. 

Zugleich zeigte der Synodal-Ober-Procureur an, 
daß Se. Kaiser l . M a j e s t ä t den Vorschlag des 
Synods, betreffend die Erneuerung des Hypatijew'-
schen Klosters zu Kostroma, wo der Zar M i c h a i l 
Fedorowitsch gebeten wurde Rußlands Thron zu 
besteigen, Allerhöchst bestätigt habe. Dieses be« 
rühmte Kloster ist nun zum Kloster erster Classe erhoben 
worden und soll, nach dem Beispiele des Moskauschen 
Tschudow-KlosrerS, Kathedral-Kloster genannt werden. 

Endlich geruhte S . M . der Kaiser das S i t 
hungszimmer der Commission für geistliche Lehran-
stalten, welches sich nun in demselben Gebäude mit 
dem heil, Synod befindet, in Augenschein zu nehmen 
und den Mitgliedern des Bau-Comile's, welche mit 
dem Ober-Procureur die Besorgung des Bau'S ge» 
theilt hatten, nämlich: dem Senareur Fürst Mescht-
scherskij und den OberProcureuren dfS dirigirenden 
SenatS: Slutschewskij und Duraßow, sowie dem 
Haupt-Architekt Staubert, I h r e Allerhöchste Zm 
sriedenheit zu erkennen zu geben. 

Nachdem nun S e i n e Ma jes tä t noch die 
Canzellet des heil. SynodS und das, nunmehr geord» 
nete, hundertjährige Archiv besichtigt, wurden Die? 
selben von dem Ober-Procureur Netschajew bis zur 
Anfahrt zurück begleitet. 

Als Sich Se ine Kaiser l iche Majes tä t 
mit dem T h r o n f o l g e r entfernt, verrichteten die 
Glieder des heil. SynodS in der SynodabKirche ein 
Dankgebet, worauf sie, in den Sitzungssaal zurück-
gekehrt, beschlossen, über diesen Allerhöchsten Be-
such ein ausführliches Prorocoll abfassen und dasselbe 
besonders aufbewahren zu lassen, den dem Synod 
untergeordneten Behörden aber solches durch Utasen 
kund zu thun. 

Zum Andenken an dieses für die Kirche sreuden; 
volle, Ereigniß wurde ferner beschlossen, ein Heiligen? 
Bild,, welches den Apostel PeliuS, den heil. Wun-
derchäter Nikolaj und den heil. Alexander Newskij 
darstellt, verfertigen und in der Synodal Kirche auft 
stellen zu lassen, auf daß dieses zum Gedächtniß an 
^ L^^^nannten Monarchen und den je,' 
tzlgen Th ro ns-olg er, welche den Synod mit ihrer 
Gegenwart beehrt,, dienen möge. Von den Vorfahr 
ren S e i n e r Majestät besuchten ben Synod nur 
der große Grunder desselben und der unvergeßliche 
Vercheidlger des heil. Glaubens, der sich den Titel 
..der G ^ e s n e t e ' erworben. — So vereinigt sich 
hier das geheiligte Andenken an jene Allerdurchlauch? 
tigsten Herrscher und an ihren Erhabenen Nachfoli 
ger. an den Gründer des Heiligthums und deS 
neuen, prachtvollen GebaudeS für die höchste geistliche 

Behörde, und endlich an daS der Kirche verheißene 
kostbare Pfand ihres zukünftigen Heiles. 

Durch Allerhöchsten Utas an den dirigiren-
den Senat, vom zi. Mai d. I . wird Folgendes 
verordnet: da es billig ist, -daß den Hebräer Kauft 
leuten ister Gilde, denen der Handel nur in gewis-
fen Gouvernements und Provinzen gestattet wird, 
wahrend andere Kaufleute von der nämlichen Glidr, 
solchen im ganzen Russischen Reich treiben dürfen, 
die Gilde-Zahlungen erleichtert werden, so wird be-
fohlen, daß vdn besagten Hebräern vom Anfang des 
Zahres :8z6 an, für die Handels-Zeugnisse statt 
2zoo nur 1800 Rbl. erhoben werden. Stadt» und 
Land-Abgaben sollen besonders bezahlt werden. 

S t . P e t e r s b u r g , 27« Zuni. Se. Durch» 
laucht der regierende Herzog von Nassau ist 
Sonnabend, den 22. Zuni, tn Peterhof angelangt. 

Mittelst Allerhöchsten Ukases an daS Ordens, 
kapttel, vom 14. Zuni, sind für ausgezeichneten Dienst-
eifer zu Rittern deS S t . Anne nordens 2ter 
Classe, A l le rgnäd igs t ernannt worden: die Be-
amten von der zten Classe: das Mitglied des Dire« 
tvriums vom Reichs-Schatze, M e l l i n , und der 
Controlleur der Schulden-Tilgungs-Commission, G v! 
l o w t n ; der Vice-Gouverneur von Wilna, Collegü 
enrath S a r d i ; der Secretair vom Departement 
des innern Handels, Hofrath Böt tcher ; der Con-
trolleurSi Gehülfe bei der Schulden-Tilgungs-Conu 
Mission H i r t , von der /ten Classe; der Buchhalter 
vom Departement der Reichs tDomainen Habbe, 
von der 8ten Classe. 

Das zuletzt angekommene Dampfschiff „Alexan-
dra" brachte eine kostbare, mit dem BUdniß S . M . 
des Königs von Preußen geschmückte, Porcellant 
Vase, ein Geschenk des Königs an den stelwmreteni 
den Zägermeister S . K. M . Paul Demidow. Dies 
prachtvolle Geschenk befindet sich gegenwärtig in der 
hiesigen Kaiser l ichen Krystall» und Porcellan» 
Bude beim Alexandrinen-Theater, wo bis zum isten 
Zul i Zedermann dasselbe sehen kann. (Sr.Pt.Ztg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i ch. 

P a r i s , zz. Zuni. Ein Gegenstand von nicht 
geringer Wichtigkeit beschäftigt jetzt daS Ministerium, 
die Gewißheit, daß das neuerstandene Madrider 
Kabinet entschlossen ist, Kraft-Maßregeln zu ergrei: 
fen, weil man tn London und Paris auf die Bitten 
deS Martinezschen Ministeriums nicht gehört. Je-
denfalls Hausen sich die Schwierigkeiten. 

Vorgestern Abend soll ein CabinelS-Courier aus 
Madrid mit wichtigen Depeschen des Grafen Toreno 
eingetroffen sein. Der span. Premierminister, wek 
chem die Königin - Regentin die Leitung der Angele-
genheit ganz anvertraut zu haben scheint, erklart tn 
einer Note, daß Spanien nur durch eine französische 
Intervention oder durch eine revolutionaire Bewe? 
gung gerettet werden könne; wenn sich also die fran, 
zösische Regierung nicht dazu entschließe, innerhalb 
eines MonatS thätig zu interveniren, so würde daS 
jetzt gebildete CoalitionS - Ministerium geändert wer-
den, um einem ganz revolutionairen Platz zu machen. 



Was die Hülfstruppen anbetrifft, die der span. Re-
gierung angeboten werden. so scheint der Graf Toreno 
nur sehr wenig Gewicht auf diese Hülfe zu legen, 
und sie nur deshalb anzunehmen, weil sie ihm nun 
einmal angeboten worden. 

(Courrier fran^ais.) Einigen Briefen aus 
Prag zufolge hatte sich das Gerücht verbreitet, daß 
der Herzog von Angoulöme, von den Schmeichlern 
der Nestauratton mit dem Beinamen HiSpanicus 
beehrt, die Absicht habe, sich in das Hauptquartier 
des Don Carlos zu begeben, um ihm den Beistand 
seines Degens anzubieten. Kürzlich aus Böhmen 
angekommene Reisende bestätigen dieses Gerücht. 
Sie setzen aber hinzu, daß die kriegerischen Entwürfe 
des Herzogs zu vielen Spaltungen in der Familie 
Karls x Anlaß gegeben hätten. Die Herzogin von 
Angoulvme wollte zuerst ihrem Gemahle folgen und 
ihm als Mentor dienen, aber die Herzogin von Berry 
widersetzte sich diesem Plane, da sie an ber 'Expedi-
tion ihres Schwagers Theil nehmen, aber nicht un-
ter der Aufsicht ihrer Schwägerin stehen möchte. 
Ein anderer Gegenstand des Zwistes ist, daß die 
Herzogin von Bern) ihren Sohn mitnehmen möchte, 
der sich bei diesem Anlaß seine Sporen erwerben 
soll. Die übrige Familie ist aber diesem Plane 
ganz entgegen. Man wendet in dieser Beziehung 
die schwache Konstitution des Herzogs von Borde-
aux ein, der in der That nichr im Stande zu sein 
scheint, die Beschwerden eines FeldzugeS auszuhalten. 
Karl x und besonders die Priesterpartei wollen 
nichts von der Entfernung des Jünglings hören, 
auf den sie ihre letzten Hoffnungen setzen. Der 
Aussage der oben erwähnten Personen zufolge war 
im Augenblick ihrer Abreise nur von der Unternehs 
mung des Herzogs von Angoulöme die Rede. Es 
fragt sich nun, ob er im Stande sein wird, seinen 
Plan durchzusetzen. Das österreichische KabiNet, das 
gegen eine direkte Intervention der Franzosen in 
Spanien ist, sieht gewiß ein, daß von dem Augen-
blick, wo einige Mitglieder des ältern Zweigs den 
Fuß auf die Halbinsel fetzten, die französische Armee 
die Pyrenäen überschreiten würde. Es wird also 
wohl die kriegerischen Gelüste eines Gastes, dem eS 
bisher mit Grund eine friedsame Stimmung zu, 
trauen konnte, zu dampfen wissen. 

P a r i s . 2;. Juni. I n einem hiesigen Blatte 
liest man: „Lord Granville hat seit einigen Tagen 
häufige Konferenzen mit den Herren Duperre und 

" - von der Absendung einer 

hauptsächlich auS leichten und schnell segelnden Fahr-
zeuaen bestehen, um alle Schiffe bester verfolgen zu 
können, die dem Don Carlos Leute oder Munition 
zuführen möchten." 

P a r i s , 26. Zuni. Zm Journal deS Debals 
lieft man 5 »Es scheint gewiß, daß tn dem Minister-
Conseil. welches gestern in dem Schlosse der Tuile, 
rieen aehalten worden ist, folgende Maßregel dekl-
nttw angenommen worden ist: Die Fremden-Legton, 
welche sich in diesem Augenblicke rn Algier befindet, 
wird unverzüglich nach Spanten gesendet. Diese, 
<600 Mann starke Legion wird von der Französischen 
Neaieruna einen dreimonatlichen Sold, so wie die 
nöthigen Lebensmittel und Munition erhalten. Der 
Generai Desmichels ist zum Commandeur derselben 
ernannt. Mehrere Französische Ober - 0fsiz»ere wer-
den den Auftrag erhalten, die Nekrutirung rn Frank-
reich eifrig zu betreiben» Eine bedeutende Anzahl 
von Polen mir ihren Offizieren sind, wie man sagt, 
bereit, sich anwerben zu lassen. Endlich werden 
Frankreich und England erhebliche See-Streitkräfte 
an den Spanischen Küsten zusammenziehen. Frank-
reich ist bereit, augenblicklich z Linien-Schiffe, 7 ober 
8 Fregatten und eben so viel leichte Fahrzeuge in 
See stechen zu lassen. England wird seinerseits we-
nigstens dieselbe Anzahl von Schiffen absenden." — 
Der Moniteur und daS Journal de Paris enthalten 
von dem Allem kein Wort. 

Die Frage, ob die an Spanien abzutretende 
Fremden-Legion die Französische Kokarde beibehalten 
soll, ist, wie verlautet, endlich verneinend entschieden 
worden. General Bugeaud wird unter den Ober-
offizieren genannt, die mit den Nekrutirungen beauf-
tragt werden sollen. Man glaubt, Herr v. Rigny 
werde da» Kommando über die Französische Flotte 
erhalten, die nach den Spanischen Küsten geschickt 
werden soll. Der Befehl ist durch den Telegraphen 
nach Toulon geschickt worden, die nöthigen Trans-
portschiffe nach Algier abzusenden, um die Fremden-
Legion von dorr abzuholen, die, wie man glaubt, 
zur gleichen Zeit, wie daS erste Detaschement der 
E n g l i s c h e n Hülfstruppen, in Spanien eintreffen kann. 

Die Polizei ist einer neuen politischen Flugschrist 
auf die Spur gekommen, die zwar noch nicht im 
Publikum erschienen ist, aber, wenn sie erschiene, 
großes Aufsehen erregen würde: sie führt den Titel: 

Die Wahrheit über die Verhaftung der Herzo-
gin v. Verry, von Simon Deutz." 

häufige Konferenzen nn» vr.. 
Broglie. Es handelt sich von ber Absendung einer 
EngUschiFranzvsifchen Flotte an die Spanischen Kür 
sten, um in dem Oceane und dem Mittelmeer zu 
kreuzen. Die Französischen Schiffe, die zu dieser 
Flotte gehören sollen, liegen schon segelfertig im Ha-
fen von Toulon und erwaiten nur noch die Befehle 

i des Ministeriums, um in See zu stechen. ES scheint 
noch nicht entschieden zu sein, ob die beiden Flotten 
zusammen kreuzen sollen. oder ob sich eine an den 
Küsten des MittelmeereS und die andere an den 
Küsten deS Oceans aufstellen werde. Zn diesem 
letzteren Falle würbe die Französische Flotte in Ma-
hon oder in Palma vor Anker gehen, und die Eng-
lische Flotte in Corona. Die beiden Flotten würben 

Nach in mehrern Ländern, namentlich der Lom-
bardei, bereits bestehender Einrichtung will man 
auch in Frankreich Postanstaiten autorisiren, gestem-
peltes Briefpapier nach dem Gewichte zu verkaufen. 
Der darauf befindliche trockene Stempel soll sichtbar 
sein, wenn auch der Brief zusammengelegt ist. Diese 
Emrichtung hat den Borchel!, daß allen Reisenden 
und Voten versiegelte Briese mitgegeben werden 
können, ohne daß die Post dadurch einen Schaden 
erleidet, weil sie durch den Verkauf des Stempelpa-
pierS die Briefabgabe vorher erhebt. 

I n Paris lebt ein merkwürdiger Künstler, 
Dantan, der sich ausschließlich damit beschäftigt, die 
Thorheiten der Zeit als echter Satyriker zu geißeln. 



DaS Mittel , daS er dazu wählt, ist freilich unge» 
wöhnlich; e6 ist weder die Feder, noch der Pinsel, 
fondern er bildet GypSfiguren, und giebt ihnen eine 
karrikirte Form, in welcher die lacherliche Seite, die 
er vor Augen stellen wi l l , mir seltener Treue und 
Fertigkeit hervorgehoben wird. Er ist ein zweiter 
Hogarth in seiner Spähre, und wählt nach feiner 
Laune unter den verschiedenen Notabilitaren der Ge» 
fellschaft aus, welche seinem Zweck besonders dienen 
können. Zm Individuum verspottet und geißelt er 
die ganze gegenwärtige Gesellschaft, und jedes F lür -
chen Danran'S ist eine beißende Schilderung der 
Geschichte der Gegenwart. Dabei weiß er trotz der 
Carricatur die Person, welche er darstellt, so treu 
wiederzugeben, daß man sie auf den ersten Blick erl 
kennt. Er besitzt ein ganzes Cabinet solcher Gyps-
«arricaturen, und unter ihnen dürfte kaum noch ein 
bekannter und berühmter Name fehlen, delin feine 
Laune schont Niemand. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d Z r l a n d . 
London , 26. Zuni. Die vorgestrige Unten 

Haussitzung gewann durch eine Motion deS Lord 
Mahon ein besonderes Znreresse. Er trug nämlich 
auf Vorlegung aller, auf den GeheimerathSbeschluß, 
welcher zu Werbungen für den spanischen Dienst 
ermächtigt, bezüglichen Papiere an und gab dadurch 
zu einer ziemlich langen und lebhaften Debatte 
Veranlassung. Zn der Rede, womit er seinen Au» 
trag unterstützte, ging er das ganze Versahren durch, 
welches seil dem Abschluß deS Quadrupel Allianz» 
Vertrages von Seilen der brir. Regierung beobachtet 
worden sei. Er äußerte, eS sei elwaS ganz anders, 
einen Vertrag, wie jenen, abzuschließen, und dag« 
gen einen dadurch erlangten Verbündeten mir brit. 
Golde und Blute zu unterstützen. Wenn eS sich 
um das Letztere handele, so liege die Frage sehr nak 
he, zu welchem Zwecke England denn eigentlich der 
Königin von Spanien Beistand leiste? Dieß könn.e 
doch wohl nur in der Voraussetzung geschehen, baß 
dadurch ber Mehrzahl der Spanier «iu wesentlicher 
Dienst geleistet werde. Wenn nun andererseits die 
Mehrzahl der Spanier «ine Vorliebe für die Kön.u 
gin habe, und ihre angeblichen Rechte aufrecht zu 
erhalten entschlossen, wenn ferner die Regierung iu 
Madrid im Besitz fast aller HülfSmittel des SlaatS 
fei, so sei eS doch in der That ein höchst merkwür-
diger Umstand, daß jene Mehrzahl deS span. Volks, 
daß jene Regierung nicht schon längst die Minder» 
Zahl, nämltch die Carlisten, überwältigt, und ihre 
Rechte und Wünsche geltend gemacht? Seltsam neh» 
me eS sich auch von einer Regierung, die sich eine 
eonstitutionelle nnd freisinnige nenne, aus, wenn sie 
ihre Generale in dem Bürgerkriege die abscheulich; 
sten Grausamkeiten begehen lasse, und noch sellsa; 
mer man dergleichen durch die Repres» 
fallen der Carlisten zu entschuldigen suche. WaS 
den Gehetmeralhsbeschluß betreffe, so wolle er keu 
neSwegeS in Abrede stellen, daß die brit. Regierung 
dazu berechtigt gewesene eine andere Frage aber sei, 
ob eine solche Maßregel mit der Ehre der brit. Na-
tion sich vereinbaren lasse? Dies werde schwerlich 
bejaht werden können. Ein Bril le, der sich dem 

Militärdienst widme, müsse, wenn er eS ehrlich 
mit seinem Vaterlande meine, nur für dieses, und 
nicht für eine, ihm und dem Vaterlande fremde 
Sache sein Blut verspritzen. Zm letztern Fall sinke 
er offenbar zu einem gewöhnlichen Söldling herab, 
der tn die Dienste eines jeden trete, der ihn gut be» 
zahle; er stelle sich in die Classe jener Condoltieri, 
welche stetS einen Schandfleck in der Geschichte Zta> 
lienS gebildet. Bis zur Zeit der Zulirevoluiion seien 
auch Maßregeln jener Art von der brit. Regierung 
nicht nur nicht getroffen, sondern auch alle damit 
in Verbindung stehende Privatunternehmungen stets 
nach Kräften verhindert worden. Seit dieser Zeil 
aber habe die Regierung sich zu einem entgegenge» 
setzten System hingeneigt. Daß aber das Paria» 
ment dieses System förmlich gutheißen werde, lasse 
sich kaum annehmen. Einestheils sei dieses System 
mit Englands Ehre und wahrem Znreresse unver, 
trägllch, und andererseits würde es, wie er (Lord 
Mahon) der Spanien durchreist, aus eigner Ersah! 
rung bezeugen könne, von den Spaniern, mit höchst 
wenigen Ausnahmen, mit Verachtung und Natio» 
nalstolz zurückgewiesen oder doch mit Gleichgültigkeit 
betrachtet werden. Habe die brit. Regierung eine 
Intervention zu Gunsten der Sache der Königin 
für nothwendig erachtet, so würde eS weit zweckmä» 
ßiger und ehrenvoller gewesen sein, ein starkes brit. 
Heer nach Spanien zu senden, als eine halbe Maßt 
regel zu treffen, die im Grunde nichts bedeute und 
auch nicht« als unbedeutende Früchte traget» werde. 
Lord Paimerston erklarte, er widersetze sich der Von 
tegung der fraglichen Papiere nicht. Er glaube, 
daß sich der Geheimerathsbeichluß auS mehreren 
Gründen rechtfertigen lasse. Daß die Sache der 
Königin von Spanien den Sieg davon trage, sei 
Englands Znteresse gemäß, und eben so stehe es im 
Einklang mit der aufgeklärtesten Politik, daß das 
Bündniß zwischen Engiand, Frankreich, dem constil 
tutionellen Spanien und dem constitmionellen Port 
mgal in Kraft erhalten werde. Lord Palmerston 
glaubte außerdem, behaupten zu dürfen, daß der 
Triumph ber Sache des D. Carlos eine Unmöglich« 
keit sei. Der Quadrnpelallianzvertrag sei das schön» 
ste Erzeugniß einer aufgeklärten Politik, und ein 
um so achtungSwürdigerer Akt, als derselbe auch 
nicht aus ber geringsten selbstsüchtigen Absicht, sont 
dern aus dem menschenfreundlichen Wunsche, Ruhe 
und Frieden aus ber pyrenäischen Halbinsel herzu? 
stallen, entsprungen sei. Die unter Vermittlung 
des Lord Elliot abgeschlossene Übereinkunft beziehe 
sich — sagt ber Minister an einer andern Stelle — 
offenbar auch auf die von England auS nach Spa» 
nien zu sendenden Hütsscruppen. Nachdem schließ« 
lich noch der Oberst Evans sich eine nähere Erklä» 
rung über die unrer seiner Leitung angeworbenen 
Truppen, über den Ausdruck ,,Condottieri" n. s. 
w. von Lord Mahon erdeten, und dieselbe besriedi» 
gend ausgefallen war, wurde der Antrag des Lord 
Mahon genehmigt. Hierauf wurden die Verhandt 
lungen über die Municivalreformbill fortgesetzt. 
Auch tn der gestrigen Sitzung beschäftigte sich das 
Uütnhauö mir dieser BUI. 



Außer den öffentlichen Bekanntmachungen deS 
Obersten EvanS, erfährt maa über die hier anzu« 
werbenden oder angeworbenen Truppen für den 
Dienst der Königin von Spanien sehr wenig oder 
doch wenig Zuverlässiges. Während ein Dubliner 
Blatt den Eifer der Zrländer für die Sache Christi, 
nenS nicht genng rühmen kann und den Sieg dieser 
Sache ausschließlich durch Zrländer schon errungen 
sieht, hört man von den hier in London, unter der 
Oberaufsicht deS genannten Obersten, angeworbenen 
Rekruten aus zuverlässiqen Quellen Manches, was 
gerade kein glänzendes Licht auf die ganze Unterneh-
mung wirft. Sobald sich Zemand hat anwerben 
lassen, wird er schleunigst nach ber DogSinsel g«t 
bracht, aus Furcht, daß er wieder ausreißen möchte. 
Dort und in Greenwich erhalten ihrer 900, von 
allen Größen und Ständen, jeder einen Schilling 
täglich. Das große Depot ist auf der Znsel Wigh^r, 
wohin denn auch jene 900 unverweilt gebracht wer, 
deli sollen. Die Besorgniß vor dem Ausreißen ist 
keineSweges ungegründet, denn schon haben in der 
letzten Zeit viele Rekruten bittere Reue über den ge-
thanenen Schritt empfunden und die Zurücknahme 
der Capitulatlon verlangt. Manchen mag die Furcht 
vor den Drohungen der Carlisten, jeden bewaffneten 
Auslander, der in ihre Hände fallen würde, zu er-
schießen, auf andere Gedanken gebracht haben. 
Freilich giebt eS auch wieder Andere, die schon aus 
Hunger, allen Gefahren zu trotzen entschlossen sind, 
wie denn noch gestern einer, auf die so eben er» 
wähnten Drohungen ber Carlisten aufmerksam ge-
macht, zur Antwort gegeben hat, er wolle den» 
doch lreber den earlistifchen Kugeln sich aussetzen, 
als, bei längerem Aufenthalt hter, der Gewißheit, 
in den Straßen den Hungertod zu sterben. Wie 
bei den Expeditionen nach Portugal, so Hat sich 
auch ber gegenwärtigen nach Spanien ein wahrer 
A u s w u r f der menschlichen Gesellschaft angeschlossen^ 
namentlich bilden unrer den obenerwähnten 900 
Mann dre ärgsten Taugekrichtse fast dre Mehrzahl. 
Der Oberst EvanS hat sein Werbebüreau aus dem 
Reaenrspark nach Westminster verlegt. Die Einrich-
tung ber Osfizieipostcn und sonstigen Aemter soll 
wie bei der enalischen Armee, und die Uniform roch 
mit gelben Aufschlägen sein. 

S p a n i e n . 
Eine von dem M o n t t e u r mitgeteilte telegra-

phifche Depesche auS Bayonne vom 24. enthält Fol-
gendes: „Am 2l. AbendS hielt Bilbao sich noch. 
Die Generale Latre und Espartero waren um 5 Uhr 
AbendS in Portugalette mit 5000 Mann angekom-
men und sollten mir Tagesanbruch Munition tn die 
Stadt bringen. Man versichert, daß Zriarte mit 
6000 Mann nnd Valdez mir 18 Bataillonen auf 
Durango vorrücken." 

Der Z n d i c a t e u r bordelaiS vom 22. macht 
folgendes Schreiben ans Por tuga le t te vom »7. 
um halb 7 Uhr Abends bekannt: „Der Gouverneur 
erhält in diesem Augenblicke einen Bericht des Com-
Mandanten des FortS Barcena. Es wird darin ge-
meldet, daß die Garnison von Bilbao auf der Seite 
von Albta einen Ausfall gemacht und die Belagerer 

vor sich Hergetrieben habe, wahrend zugleich daS 
Feuer aus dem Fort Mallogna den Weg von Dem 
sta säuberte. Die Karlisten zogen stch auf alten 
Punkten zurück. Die ans St. Sebastian eingetroft 
fenen Bataillone San Fernando und Zaca stellen 
sich auf dem Platze unserer Stadt auf, um Muni» 
kton nach ^kUbao zu bringen/' — Nach einem spä» 
teren Berichte war' diefe Absicht vereitelt worden, 
indem die Truppen, die schon bis ganz tn die Nähe 
der Stadt vorgedrungen waren und mehrere Znsur» 
genten, Corps verjag! hatten, den Fluß mir Baum-
stämmen und großen Steinen so überschüttet fanden, 
daß die Schiffe, welche die Munition an Bord hat» 
ten, nicht weiter kommen konnten. Die Kolonne 
sah sich also zm Rückkehr nach Portugalette genö, 
chtgt. " - ^ < 

Die sämmlttchen hiesigen Blatter versichern heu-
te, daß Zumalacarreguy'S Wunde ganz unbedeutend 
geweseu sei; eine malte Kugel habe ihm bloß eine 
starke Contusion verursacht, und schon am folgenden 
Tage sei er wieder zu Pferde gestiegen. Offiziell 
weiß man hierüber nichts. 

Znelnemvon Französischen B l a t t e r n mit? 
getheilten Privatschreiben aus M a d r i d vom 17km 
Zuni heißt es>. „Aus dem Namen und dem bekann, 
ten Charakter des Mendizabal, HerreroS und Glien 
ra läßt sich der Gang, welchen die Regierung ber 
folgen wird, vorhersagen. Wir haben so eben aus 
London erfahren, daß Herr Mendizabal da-S Amt 
als Finanzmrnister annimmt, und als man ihn von 
seiner Ernennung tn Kenntniß setzte, erklärte, er 
wolle daS letzte Bataillon der Expedition, welches tn 
drei Wochen zum Abgange bereit sein wird, selbst 
von England nach Spanien führen. Wie wir hö» 
ren, begnügt sich Frankreich damit, uns die Frem-
den.Legion «US Algier anzubieten, jedoch unter der 
ausdrückliche» Bedingui^g, daß sie, von dem Augen-
blick an, wo sie den Spanischen Boden betritt, die 
Spanische Kokarde trägt und von uns besoldet wird." 

(Engl. Courier.) Auszug eines Brieses auS 
Tolosa vom 7. Zuni: „Zch erwähne einer Thal-
sache, die im Austande wohl nur sehr wenig bekannt 
rst, aber allerdings bekannt zu werden verdient. Don 
Carlos hat keinen einzigen Mann von Talent, Ener-
gie oder Charakter um sich, der ihm, sollte er auch 
nach Madrid vorbringen, rächend zur Seite stehen 
könnte. Es giebt n«chtS Verächtlicheres, als die 
Menschen, welche die Umgebung dieses Prinzen bil-
den. Einige sind weggelaufene französische Offiziere, 
andere bankbrüchige Kaufl-eme, hungrige Glückszöger, 
oder unwissende und schmutzige Mönche. Villemur 
hat nicht so viel Hirn im Kopf als etn Sperling, 
und der Erzbischof von Toledo keift mit jedem, der 
seinem Gebieter nahe kommt. Don Carlos weiß 
dies, kann stch aber nicht helfen. Dabei wagt er 
es aber auch nicht, auf den Ralh englischer und 
französischer Intriganten zu hören, aus Furcht, bet 
feinen Spaniern anzustoßen, deren ihm aber keiner 
mit Rath und Thal entgegen kommt. Zumalacar-
reguy macht keinen Anspruch darauf, mehr zu sein, 
als ein guter Anführer im Gebirgekrtege; will Je-
mand mit ihm von Politik sprechen, so flucht er ihm 
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zu, er solle mit ihm keine ausländische Sprache »e-
den. Käme Don Carlos nach Madrid, so müßte er 
öemnach sein Ministerium aus Pfaffen oder Fremd! 
lingen bilden, welche gleich bankerott an Charakter 
wie an Vermögen. 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , 22. Juni. ( A l l g . Ztg.) Die Post 

auS Konstantinopel vom i i . d. M . ist eingetroffen. 
Sie bringt die unangenehme Nachricht, baß diePe.st 
in Smyrna ausgebrochen ist. Sie soll durch ein 
von Alexandrien kommendes Italienisches Kauffahr-
teischiff eingeschleppt worden sein. Alle Fränkischen 
Bewohner SmyrnaS, die nur einigermaßen Mittel 
dazu besitzen, sollen sich geflüchtet haben. .Man 
sieht, wohin Gewinnsucht führt und welches Un-
glück der schändliche Trafik, den Mehemed Ali mit 
verpesteten Waaren treibt, anrichten wirb. ES ist 
Zeit, daß alle Negierungen gegen die Verbreitung 
ber Pest die strengsten Maaßregeln anordnen, sonst 
könnte es mir der Pest gehen, wie vor mehreren 
Iahren mit der Cholera. Als diese Krankheit in 
Rußland ausbrach, warb auch von hier aus gewarnt, 
stch vor ber Verbreitung zu hüten; man wollte dar-
in eine übertriebene Furcht sehen, und hielt es für 
unwahrscheinlich, ja unmöglich, daß die Krankheit 
stch über die civilisirten Länder ausbreiten könnte. 
Leider wurde die Besorgniß nur zu sehr gerechtfer» 
tigt. man schützte in der Folge zur Entschuldigung 
allgemein die miSaSmatische Natur der Krankheit 
vor. Wir können mit der Pest ähnliches erleben, 
wenn nicht bei Zeiten vorgesehen und nicht allgemei-
ne Schutzmittel ergriffen werden. Nichts ist leichter, 
als die Pest auf irgend einen Punkt in Spanten 
übertragen zu sehen, wo der Bürgerkrieg und die 
allgemeine Zerrüttung die Thätigkeit der Behörden 
ausschließlich in Anspruch nehmen, und die Sani? 
rätS-Anstalten lähmen. Hat aber einmal in Spa-
nien oder in einem andern civiiisirlen Lande die 
Seuche um stch gegriffen, fo möchte es bei dem lebt 
haften Verkehr in Europa eirle Mühe sein, ihr 
Einhalt rhun zu wollen. 

D e u t s c h l a n d . 
Zu den merkwürdigen Fremden, die itzl DreS-

den besucken, gehört der dluch seine Reise m Ame-
merika und die Darstellung nautischer Scenen be-
kannte Schiffscapitän, Basel Ha l l , ,m i t semer Fa-
milie. Er hat unsrer k. Bibliothek, mit deren Ein-
richtung er sehr zufrieden war, seine Werke geschenkt, 
und gehl »0» hi^r nach Berlin. Der Baron von 
Kinlitz, «n Schlesier, Neffe deS Gen. Diebitsch, 
welcher mir dem Capt. Lütke als Naturforscher der 
von St . Petersburg im I . 1329 ausgehenden Ex-
pedition nach Kamtschatka beiwohnte und eine reiche 
Ausbeute von Beobachtungen und Handzeichnungen 
mitbrachte, ging, von Berlin kommend, hier durch 
nach !.etpztg, wo er vielleicht einen tüchtigen Verle-
ger für fem Werk gesunden hat. Auch der G r a f 
S t a n h o p e hielt sich einige Tage hier auf; er lebte 
in der lehren Zeit meist in Italien; in der Schweiz 
sprach er seinen Sohn, den ViScounr Mahon und 
dessen liebenswürdige ürau-, nun, von München 
kommend, reiste et von hier näch Berlin. Dort 

wirb er den Polizeiralh Merker besuchen, an den er 
den, auch als Manuskript besonders gedruckten. 
Brief aus Heidelberg l8Z4, wegen Caspar Hauser 
schrieb, und in dessen polizeilichen Mtttheilungen so 
eben ein neuer Aufsatz auS des Grafen Stanhope 
Feder ausgegeben wird. Nach diesen Mittheilun-
gen litte eS nicht den geringsten Zweifel, daß Hau» 
serS Angabe von Anfang an ein Lügengewebe sei, 
durch welches auch Feuerbach gerauscht worden, und 
daß er an Selbstverwundung gestorben. Auch mit 
dem Criminalrath Hitzig wünschte der Graf Stan-
hope sich länger zu unterhalten, da er ihn für einen 
der ersten Cnminalisten hält. UebrigenS macht es 
dem edlen Brillen große Ehre, daß er selbst der er-
ste war, der seinen Irrrhum eingestand, und jenen 
Betrug seines Pfleglings enthüllte. 

G r i e c h e n l a n d . 
München, 25. Juni. Folgendes ist die Pro-

klamation, welche Se. Maj. der König Otto von 
Griechenland bei dem Anfang seiner Selbstregierung 
am l . Juni an die Hellenen erlassen hat. Sie 
wurde in Athen griechisch und zugleich in lilhogra: 
phirlen Exemplaren deutsch ausgegeben. „Otto von 
Gottes Gnaoen König von Griechenland, an das 
hellenische Volk. — Hellenen! Als mich das Ver-
trauen der großherzigen Vermittler eurer Unabhän-
gigkeit — als mich meine eigene freie Wahl auf 
Griechenlands Thron berief, verließ ich Eltern und 
Heimath, verließ ich Alles, waS mir lheuer war, 
und eilte, getrieben von Pflicht in eure Milte, um 
euch meine Kräfte, meine Sorgfalt, meine volle 
Liebe zu widmen. I h r habt mich mit Jubel em-
pfangen, meine Liebe zu euch habt ihr mir Liebe er-
wiedert. Ich ließ den Ruf der Eintracht an euch 
ergehen, dre große Mehrheit hat ihn befolgt, die 
Anarchie ward gebrochen, frevelhafte Versuche wur-
den zerstäubt, fast spurlos; Ruhe und Ordnung hat 
sich über uns r̂ schönes Land ergossen, eun Familien, 
euer Eigenthum fanden wieder den lange entbehrten 
Schutz. Unter dem Schirm deS Thrones haben 
sich seitdem eure Fluren erweitert, stiegen eure Woh-
nungen wieder aus den Ruinen empor, umschlang 
die Gemeinden ein festes Band, entstanden die Ge-
richte. wurde manche Anstalt, manche Institution 
ins Leben gerufen, zu vielem Guten der Grund ge-
legt, manche Wunde geheilt. Dank sei der Vorse-
hung, welche über euch gewacht, Dank sei oen drei 
Großmächten, welche ihr Wohlwollen, ihre Unter-
stützung fortgesetzt, Ehre sei eurem Edelsinn, welcher 
den Anordnungen der Regierung mit Vertrauen und 
Hingebung entgegen kam. Hellenen! Ungeachtet al-
ler Wohlthaten, welche die Segnungen deS Him-
mels über Griechenland ergossen, bluten die Wun-
den, welche die Vorzeit euch geschlagen, noch in 
zahlreicher Menge; ungeachtet der großen Fortschritte, 
welche daS Vaterland gemacht, bedarf eS noch un-
endlicher Verbesserungen, hoher Sorgfalt, zahlreicher 
Entbehrungen, ungemeiner Anstrengung, um die 
Spuren des Unglücks verschwinden zu machen, wel-
che Jahrhunderte hindurch in einem unübersehbaren 
Maße das schöne Hellas mit beispielloser Zerstörung 
verwüsteten. Hellenen! Ich kenne eure Leiden, eure 
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Bedürfnisse, eure Wünsche, ich kenne die beispiello-
sen Ovftr , welche ihr gebracht, die Hochherzigkeit 
den Heldenmuch, mit welchem ihr gekämpft, de» 
Ruhm eurer misterblichen Ahnen, euren eigenen 
Ruhm, ich kenne den ganzen Umfang eures Wer-
ches und eurer gerechten Ansprüche auf Wohlfahrt 
und Glück. Hellenen! Ich werde feststehen mit euch 
ich werde unverwandt mein Auge nur auf euch, auf 
euer Heil, auf euer Glück wenden, keine Anstren-
gung, keine Schwierigkeit scheuen; nur für euch und 
in euch werde ich leben. An dem heutigen Tage, 
mit welchem ich die Zügel der Regierung in ihrem 
ganzen Umfange selbst übernahm, gelobe ich euch 
wiederholt, die heilige Religion meiner Unterthanen 
stets zu schirmen, und eine feste Stütze ihrer Kirche 
zu sein, Gerechtigkeit gegen jeden zu üben, die Ge-
setze treulich handzuhaben, mit Gottes Beistand 
Freiheiten, eure Rechte, eure Unabhängigkeit gegen 
Jedermann zu wahren und zu erhalten, während 
meiner ganzen Regierung stets euer Glück, eure 
Wohlfahrt, euren Ruhm vor Augen zu haben. M i t 
unerschütterlicher Festigkeit werde ich auf Ordnung 
nnd Ruhe halten: denn ohne sie ist kein Heil; 
manchem Unglücklichen, welcher dermalen nach Unheil 
der Richter feine Freiheit entbehrt, werde ich zwar 
meine königliche Gnade zuwenden, allein die Strenge 
deS Gesetzes treffe den, welcher künstig es wagt, die 
Ruhe des Landes zu stören; denn dies gebietet die 
Wohlfahrt des Reichs. Verbannt sei Willkühr und 
Leidenschaft; verbannt die Zwietracht; seid einig für 
immer, Hellenen! Auf Verbesserung und Vervvll» 
ständigung der Gesetze werde ich bedacht sein, mit 
aller Macht das Eigenthum schützen, die wahre ge; 
schliche Freiheit schirmen, und derselben durch die 
allmählige Begründung der dem Zustande des Lan-
des und den gerechten Wünschen der Nation zusa-
genden Institutionen immer festere Stüzen zusichern. 
Bei jeder Gelegenheit werde ich die hohe Achtung 
l m v M n , von welcher ich für die morgenländtsche 
Kirche durchdrungen bin, und ich werde deshalb für 
HellaS Thron in Bezug auf meine Nachkommen 
besondere Vorsorge treffen. Alle Aufmerksamkeit 
werde ich den Schulen widmen, ihre Erweiterung 
und Verbesserung eifrigst mir angelegen sein lassen, 
und den Künsten und Wissenschaften jene Pflege zu-
wenden, welche sie tn Anspruch nehmen, um tn 
Hellas ihre alte Heimath, ihren alten Glanz wieder 
zu finden. M i t voller Thätigkeit werde ich streben, 
Handel und Gewerbfleiß zu fördern, den Wohlstand 
des Landes zu heben und den Gebrechen der Ver-
waltung zu steuern; ich werde insbesondere die größte 
Sorgfalt verwenden, den Stand der Finanzen zu 
verbessern, und unermüdet bestrebt sein, das Gleich» 
gewicht der Einnahmen und Ausgaben des Staats 
baldmöglichst herzustellen. Die dem Vaterlande ge-
brachten Opfer und geleisteten Dienste werde ich stets 
vor Augen haben. Der Umfang meiner Vorsorge 
muß sich jedvch auf die Mittel beschränken, welche 
zu Gebote stehen. Hellenen! mein Vertrauen tn 
euch, meine Liebe zu euch hat keine Gränzen; in 
eurer Liebe und tn eurem Vertrauen finde ich meine 
höchste Wonne. Schwer ist die Aufgabe der Regie? 

rung; ich täusche mich nicht. Hellenen! täuscht auch 
rhr euch nicht im Uebermaß der Hoffnungen; nur 
allmählich kann das Ziel eurer Wünsche erreicht 
werden, welche auch meine Wünsche sind. Muthig. 
schreite ich dcm Berufe entgegen, welchen mir GotteS 
Hand vorgezeichnet; mit dem Beistande des All» 
mächtigen, und im Vereine mit euch werde ich ihn 
erfüllen. Nur euer Ruhm, nur eure Wohlfahrt ist 
mein Ziel; dies zu erreichen wird mein höchster Lohn 
sein. Gegeben zu Athen, den 20. Mai (1. Juni) 
i8Z5» O t t o . " 

M e x i c o . 
K ö l n , 22. Juni. Der Oberbergrath und Pros. 

Nöggerath in Bonn theilte der hiesigen Zeitung foli 
genden Auszug aus einem Briefe deS königl. preu-
ßischen Generalkonsuls Hrn. v. Gerolt in Mexico 
an Hrn. Burkart in Bonn mit: „ M e x i c o , 50. 
März 18Z5. Vor kurzer Zeit hat tn Guatimala, 
in der Provinz S . Salvador, ein vulkanischer Aus-
bruch statt gefunden, wodurch viele Ortschaften und 
über 25,000 Menschen durch die Auswürfe und die 
Lava verschüttet worden sind. Diese Erscheinung 
scheint mit dem Erdbeben im Zusammenhange zu 
stehen, welches wir im Monat Februar hier hatten, 
und das an der Südküste im Staate Oaraca sehr 
stark gewesen ist." 

Wissenschaftliche und Kunstn ach richten. 
( B e r l . Nachr.) Der Reisende Hr. Au ld jo , 

der vor Kurzem einen Bericht über seine Ersteigung 
des Vesuv drucken ließ, hat so eben ein neues Werk 
unter dem Titel: „Tagebuch eines Besuchs in Eon; 
stantinopel" herausgegeben. Zu den interessantesten 
Stelley daraus gehört (wenn gleich daS ganze Buch 
einen vortrefflichen Begriff deS gegenwärtigen gesell« 
schastltchen ZustandeS tn der Hauptstadt der Türkei 
zu geben geeignet ist) vielleicht folgende. „Heute", 
sagt er, ging ich in der Nähe von StamSul spazie-
ren und ward von den Türken sehr höflich behan-
delt, die sich unendliche Mühe gaben alle meine Fra-
gen zu beantworten. Als ich ihnen durch Zeichen 
zu verstehen gab, daß ich über das goldene Horn zu 
setzen wünsche, standen mehrere von ihren Stühlen 
auf und gingen eine Strecke mit mir, um mich aus 
den rechten Weg zu bringen. Wie sehr hak sich doch 
ihr Betragen gegen jene, nicht sehr lange verflossene 
Zeit verändert, wo ein Christ sich kaum auf den 
Straßen sehen lassen durfte, wo die Türken, auS 
reinem Zeitvertreib, ohne Weiteres ein Piftvl aus 
dem Gürtel zogen und nach jedem Franken schössen, 
den sie etwa aus dem Fenster schauen sahen, und 
wo nicht allein der fremde Kaufmann, ja der Com 
sul ,ekbst, eine Wache von JanUscharen haben muß» 
te, um sich von ihr aus seinem Hause nach seinem 
Comptoir begleiten zu lassen! Zu jener Zeit wurde 
der reiche Christ, wenn er durch die Straßen von 
Stambul ging, sehr oft angehalten und genöthtgr, 
den ŝchmutzigen Äueersteig zu fegen, und selbst die 
Hunde durften ihn anfallen, ohne daß eS ihm er-
laubt war, sie abzuwehren. Glücklicherweise sind 
diese Tage der sanatischen Unduldsamkeit auf immer 
vorüber, und der unaufhaltsame Gang der Gesit-



tung hat, i n d e m er allmälig die Vorurtheile des 
Muselmanns geschwächt, selbst diesen, so unduldsam 
«nb wild er war, humanisir t ! Schon hat der Sul-
tan zwei Ma l sich malen lasse«, und wird jetzt ei-
nem engl. Künstler, Namens AlkinS, sitzen. ^ES 
war früher erwaS so Ungewöhnliches, daß die tür-
kischen Herrscher ( g e g e n d e n G r u n d s a t z ihrer Religit 
o n , daß nichts Lebendiges abgebildet werden dürfe) 
sich malen ließen, daß man es als eine ganz beson» 
dere Vergünstigung a n s a h , daß S e l i m Ul. f ü r den 
damaligen k. Preuß. Gesandten , Hrn. v. Diez, 
sich malen ließ und ihm sein Bildniß schenkte. Dieß 
Bildniß ist, mir de r b e d e u t e n d e n Bibliothek und 
H a n d s c h r i f t e n - S a m m l u n g deS Verstorbenen, an die 
hiesige k. Bibliothek gekommen. wo eS noch jetzt auf.' 
bewahrt w i r d . ^ — Die türkischen Frauen unterhalt 
ten sich, wenn keiner von i h r e n Landeleuten gegen? 
wärttg ist, gern mit einem Franken, namentlich w e n n 
eS sich ergiebt, daß eS ein neu angekommener AuSt 
länder u n d kein ansässiger Bewohner von P e r a ist. 
S i e bieten ihm dann Zuckerwerk, Mahalabe, an, und 
w e r f e n sogar ihre Schleier. ZaschmahS, zurück, wie 
mehrere derselben heute thaten; nicht eine dieser 
S c h ö n e n konnte indeß, an p e r sön l i chem Neitz, sich 
mit einigen der Griechinnen messen, welche sie um» 
gaben. Indessen waren sie sehr hübsch und hatten 
schöne, dunkle Augen: doch ist der gänzliche Man-
gel deS rosigen Scheins der G e s u n d h e i t , sehr unan» 
genehm, u n d die Sitte, ihre Lippen zu f ä r b e n , und 
die A u g e n l i e d e r zu schwärzen, giebt ihren Gesichtern 
eine g e i s t e rha f t e Blässe. Zhre Haut ist indeß au-
ßerordentlich zart, u n d gar manche der kleinen, wek 
ßen Hände, die ich h e u t e sah, würde den Neid 
mehr als einer „dirigirenden Lady" der großen AU 
mackstBälle in London erregen. Namentlich bemerkte 
ich «ine türkische Dame, wahrscheinlich die G e m ä h t 
lin eines vornehmen Türken, die auf einem prachtt 
vollen persische», auf den Rasen gebreiteten, Teppich 

faß, und von vierzehn jungen Sklavinnen umgeben 
war, von denen man indeß nur tue Augen sehen 
konnte, da der übrige Theil ihres Gesichts sorgfäl-
tig verschleiert war. Sie schienen die Musik sehr 
zu lieben, denn sie harren zwei Musikchüre bei sich, 
die zu gleicher Zeit spielten und sangen, und dabei 
wetteiferten, wer am lauresten schreien könne." Von 
dem Sultan Mahmud selbst entwirft der Verf. folt 
gendeS Bi ld: „Nach den Sraarsministern (der Verf. 
beschreibt einen religiösen Umzug) kam Se. Höh. zu 
Pferde, ganz in einen graubraunen Maure! gehüllt, 
der einen, mit Diamanten, Smaragden und Rubi, 
nen besetzten, Kragen hatte, aus denen Blumen ge» 
bildet waren, der reichste und schönste Schmuck, ben 
ich je gesehen habe. Wie seine Offiziere, trug der 
Sultan das einfache Fez (flache Mütze), um dessen 
seidene Troddel noch das Papier, worin sie einge! 
wickelt war, hing, wie dieß bei den ganz geringen 
Leuren Sitte ist. Der Sultan hatte sich die Mütze 
dicht über die Ohren und bis auf seine schwarzen 
Augenbraunen herabgezogen, und sein Bart hing 
über die diamantene Agraffe, welche den Mantel zu« 
sammenhielt, hinab. Er hat ein langes Gesicht, sei-
ne Nase, die etwas gebogen ist, deutet Talent und 
Entschlossenheit an, und seine Augen sind ungewöhnr 
lich groß, glänzend und durchdringend. Wir nah-
men, als er bei unS vorüberrttt, unsere Hüte ab: 
er blickte uns ernst an, ohne den Kopf zu wenden, 
und setzte, nachdem er unsern Gruß durch eine leichte 
Körperbeugung erwiederr, daß Gespräch mit N a m i k 
Pascha, mir dem er, ehe er in unsere Nähe kam, 
gesprochen halte, fort. Ein Haufe von Offizieren 
schloß die Processi»». Der Sultan kann, dem Aeus 
ßern nach, etwa 55 Jahr alt sein, und sein aufge» 
dun sei,es Gesicht und seine rorhe Nase, deuten feine 
Neigung zur Flasche an. Bei der gegenwärtigen 
Gelegenheit harre es allen Anschein, als oh er bei 
sehr übler Laune sei. 

^Vsaren - <^our«o vom 24. 5nni 1835 m 
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Zw Namen des General,Gouvernement» von kiv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann, Censor. 
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I n t e l l i g e n z N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Edlen Rathe der kaiserlichen Stadt LKecten «ler Passagiers sinä sxärs-

Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß daS g t e n s e i n e n l ' s ß vor äem^dgangsäesOamxt-
dem Meschtschanin Kupnan Jegorow gehörige, im zeUiö'es i m 2ol1-?sck.liau8s sur Vis i tat ion 
ersten Stadttheil unter Nr. 233 a auf Stadtgrund vorzustellen» un6 -war vor 1 l l ^ l i r Borgens. 
belegene Wohnhaus Schulden halber zum öffentlichen müssen gleieklalls einen l ' s g 
Ausbot gestellt, der LicitationStermin auf den 19ten vorder i m Lüreau c l e r ^ p e ä i t i o n 6es Osmxk-
September d. I . anberaumt worden. Es werden , Lün^erstrslss dlr. Z1Z» eingereicht 
daher K ä u f e r aufgefordert, an gedachten ^.agen, D i g ^lz^alirt cles Dam^lscl i i^-
Vormittags um 11 l lhr , in Eines Edlen RatheS ge^t selir PrÄcise um 7 ^ l»r Morgens, 
Sessionszimmer zu erscheinen, ihren Bot und Ueber- dreimaligem säuren, vor sick. 
bot -u verlautbaren und sodann abzuwarten , wa6 Meinen entfernten verehrten Freunden und Be-
weaen des Zuschlags ferner verfügt werden wird. kannten zeige ich hiermit an: daß ich jetzt nach dem 

Dorpat RathhauS, am 21. Juni 1835. 2 Ableben meines Gatten seine Lederfabrik und Hand-
I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS ^ng fortsetze, und bitte sie da her recht sehr, mir die 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: Zuneigung und daS ehrenvolle Zutrauen zu schenken, 
Iusiizbürgermeister Helwig. mein seliger Gatte so viele Jahre hindurch sich 

Ober-Sekr. Aimmerberg. ^ erfreuen hatte. Anna Bardels. 3 
Ein löbliches Voigteigericht der kaiserl. Stadt Um allen etwanigen Mißverständnissen vorzubeu-

Dorpat bringt deSmittelst zur allgemeinen Wissenschaft, ^ , mache ich bekannt, daß der Unterricht in mei-
daß am 4. Juli d. I . , Nachmittags um 3 Uhr, im ^ Anstalt auch dieses Mal zur festgesetzten Zeit, am 
Saale der alttn Müsse am Markt eine Quantität so 25. Juli , beginnen wird. Auskunft in Bezug auf 
eben angekommener, wohl erhaltener ausländischer ^eine Anstalt ertheilt wahrend meiner Abwesenheit 
Gewächse, unter denen sich besonders Camellien von ^mne Schwägerin, die Frau StaatSräthin v. Struve. 
verschiedener Größe auszeichnen, ^uctionis lege Verwittwete Hofrathin Conradine Struve. S 
gegen gleich baare Bezahlung in Vanko-Assignationen Z u verkaufen. 
öffentlich versteigert werden sollen; alS wozu Kauf- Unweit der Poststation ist daS HauS deS weiland 
liebhaber deSmitttlst eingeladen werden. Herrn Censur - Sekretaircn Saelmann, nebst Garten 

Dorpat RathhauS, den 2. Juli 1635. und Nebengebäuden, zum Verkauf; desgleichen eine 
H.c1 mnnäalum: Wanduhr, Bücher, Schränke u. s. w. — Zugleich 

R. Linde, Sekr. werden Diejenigen, welche an dem Nachlasse deS Ver-
.—.— ' storbenen eine Anforderung haben oder dcm Seligen 

(Mi t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei. Ben schuldig sind, crgebenst ersucht, sich, in 14 
waltung Hieselbst.) g het mir zu melden. Dorpat, den 2. 

Bekanntmachungen. Iuly 1835. Apotheker Ed. Salemann. 3 

v i s resp. Passagiers Am 29. Zuni ist ein brauner nicht ganz auSge-
^ lexnnäer ^colnzsvvusek ^ ^ ^ wachsencr Hühnerhund verloren gegangen. Wer über 

t e t e m ? o r t o , m i t einem Stempel versehen» Abreisende. 
uncl 6em L igentkümer zurück, gegeben Der Jnstrumentenmachergesell Reinhold Ferdk-
cZen. L i n je6sr später vorgesunclens, unge» nand Gantz wird in 8 Tagen Dm-pat verlassen. Dm 
stempelte Lrie5 unterl iegt einer Ztra5e von 25. Juni 1835. 4 
25 kude ln ö. H.. — I n ^.übec^ sowohl» als Der Gerber Otto Hude wird in 6 Tagen Dorpat 
inL^vinemünäe, sincllzeiäen «lortigen ^gen" verlassen. Den 25. Juni 1335. 4 





ö r p t S c h e - L e i t u n g » 
Erftbrint Z N?ak wö«kn,ttirb nm Ntontax,. IZkittwock und Svnnabrnd. preis in ?orpat?o R.. bei Dersendtnra dui?ch die V«K 

A R- Vr.iniini-'ranmi wir» an l'it'lif,'-'» ^«r dri der ZleSaklion, drm birst^n Post̂ oinploir r>drr dem Vuchdr„e.er k.bchünmaan 
enerichtct; von Äuswürrî rn de« demjenigni Pogrom ptvir, durch welches fle die ZelMng ju beziehen wünschen. 

78. Sonnabend, «. Juli. N8ZS. 

Inländische Rachrichten: Oorpat. — Dampfschifffahrt auf der Wolga. — Ausländische Nachr ichten: 
Frankreich« — Großbritanicn und Irland. — Spanien. — Holland. — Belgien. — Italien. Türkei. -» Wissenschaft» 
liche Nachrichten. 

I n l ä n d i s c h « Nachrichten. 
D o r v a t , z. Zuli. Heute Nachmittag um 5 

Ahr traf Se. Erlaucht, unser hochverehrter Herr 
Finanzminlster Graf Cancrin in unsrer Stadt ein 
und wird dem Vernehmen nach einige Tage hie« 
selbst, so wie auch auf dem, von hochdewselben un: 
längst erkauften 12 Werst von hier belegenen Gute 
Rewold verwetten. 

D a m p f s c h i f f f a h r t a u f der W o l g a . 
(Von Herrn Temnlkow, aus Astrachan.) 

I m Zahre i8»v benutzte der Titulairrach, P . 
Z . Zewreinow, das ihm von Herrn Baird überlast 
fene Privilegium zur Erbauung von 5 Dampfböten 
und ward so der Erste, dessen Dampsböle auf der 
Wolga fahren. Viere derselben, und zwar jedes von 
16 Pferdekraft, bewegten sich fortwährend zwischen 
Nishnij-Nowgorod und Rybinsk, indem sie mehrere 
Fahrzeuge mit Ladungen. Hie gegen 80.000 Puh be, 
trugen, Sugsirten: da« fünfte Dampfboor „Wolga" 
genaNnt, von So Pferdekraft, war dazu destimmt, 
Fahrten zwischen Astrachan und Nishnij »Nowgorod 
zu machen. I m Lahre z«,4, als die Wolga an 
vielen SteVen, wo die vier ersten Dampfböte zu ge-
hen bestimmt waren, seichter wurde, dieselben also 
Vicht mehr genug Fahrwasser hatten und auch nicht 
hinlängliche Kraft besaßen, um bedeutende Lasten ge, 
gen den so reißenden Strom der niedern Wolga 
fortzuschaffen, sah man sich genöthigt, sie gänzlich 
umzubauen und zwar so, daß die Maschinen von 
zwei Dampfböten auf eins herübergeschafft wurden, 
welches zur Fahrt zwischen Astrachan und Nlshn.j, 
Nowgorod bestimmt ward. Sämmtliche Maschinen 
lieferte Batrd'S bekannte Fabrik. ,Gegenwär t i g 
slnd von diesem Dampfböten nur zwei in Bewegung, 
das eine von So Pferdekraft dem Herrn vr . Mend, 
und das andere, von zo Pferdekraft, dem Kaufmann 
Alabow gehörig. Vor Kurzem langte zu Astrachan 
noch ein anderes Dampfboot auS Nishnij,Nowgorod 
an; es hält ,Z Pferdekraft, ist in Nishnij-Nowgorod 
im I . i?Z4 erbaut und hat seine sämmtliche Ma: 
schinen von der Fabrik deS Herrn Schepelew bezo, 
gen; Elgenchümer desselben ist der Rjasansche Guts» 
besitzet Herr Ssomcw. welcher die Absicht hat, diet 
seS Dampfboor htee zu verkaufen. Außerdem baut 
der Armenier Ieralow zu Astrachan gegenwärtig ein 
Dampfboot von 4z Pferdekraft (die Maschinen sind 

von Baird); dasselbe wird balb vom Stapel 5aufe»r 
und höchst wahrscheinlich noch in diesem Sommer 
seine erste Reise zum Nishegorod'schen Zahrn«ae?te 
antreten. 

Gewöhnlich gehen die Dampfböte von hiev zum 
1. Zuni nach dem Jahrmärkte von Nishegörod »̂b 
und zwar bugsirt das von 60 Pferdekraft— r:«> bis 
,1.000 Pud, und das von zo Pferdekraft — 5 bis 
6.000 Pud; für jedes Pud wird 1 Rub. 50 Ksv. 
bis 1 Rub. 75 Kop. gezahlt. Die Reise dauert.ge» 
wühnlich zz bis 40 Tage. Gegen Mitte des Sepz 
tembers kehren die Dampfschiffe von dort zurück, 
mit leichter Fracht von 5 bis 7000 Pud mit Passat 
gieren, das Pud wird mit 50 bis 80 Kop. bezahlt, 
von den Passagieren aber, deren Zahl zuweilen hiS 
auf ,00 steigt, werden zo bis 60 Rub. sür die Per, 
son erhoben, je nachdem die Plätze sind. Es trifft 
sich auch, daß die Dampfböte im-späten Herbste «och 
eine zweite Reise nach Ssaratow unternehme«, «nd 
das mit einer eben so großen Ladung, wobei der 
Frachtlohn 60 Kop. bis r Rub., per Pud, betvagt; 
doch überwintern sie dann am letzteren Orte. 

Herr Zewreinvw führt von vielen Hindernissen, 
welche eine größere Zahl von Dampfböten kuf der 
Wolga nicht zulassen, folgende an: i ) Erschweren 
Seichtigkett. der reißende Strom, und die beständige 
Veränderung des Fahrwassers die Dampfschifffahrt 
auf der Wolga. Beim Herausarbeiten aus den 
seichten Stellen geht viel Zeit verloren, besonders 
sind die Fahrzeuge dem unterworfen, wenn sie von 
Nifhegorod mit dem Strome zurückkehren. Bei Hot 
hem Wasserstande gelangten schon Dampfböte auS 
Nishnij nach Astrachan in 9 Tagen, bei seichtem 
brauchen sie wohl -o und mehr Tage. Es aeschak an-k 
daß dieselben Nishnij gar nicht e r r e i ch ten^ 

höh.'. «5 
^ ^ auf einer Reise 

von 2000 Werst von Astrachan bis NishnUiNowaok 
^ / w m e r zu e ^ m n ist daß M a s c h i n 7 n ? b A V 

^ ^ "was zerbrochen werde, 
A verursachen die Reparaturen eine nicht geringe 
Sorge , indem es fast gänzlich an guten Meistern 
mangelt und die Städte und Dörfer auch zu weit 
von einander entfernt liegen, z) Nicht weniger b« 
schwerlich ist die Versorgung mit Brennmaterial, denn 
der Landstrich von Astrachan bis Ssamara ist ganz« 
lich waldleer. — Zuweilen trifft eS sich, daß man 



mit vieler Müsse Holz erhält, und sich, da man 
durchaus nicht hoffen kann, in geringer Entfernung 
wiederum welches zu finden, genöthigt sieht, Vorrathe 
von Pud und mehr, außer der gewöhnlichen 
Fracht, mit sich zu führen. Endlich sind dahin zu 
rechnen: der hohe Preis für Maschinen, Mangel 
an guten freien Künstlern (zmnnunloinl.i) und die gro-
ßen Zahlungen für deren Leistungen, wie auch der 
verhältnißmäßig sehr geringe Zrachtlohn, welcher ja 
mit Vermehrung von Dampfböten noch mehr sinken 
würde. 

Wir haben bereits erwähnt, daß bis zu diesem 
Augenblick nur zwei Dampsböte von Astrachan bis 
Nishnij.Nowgorod im Gange waren. Es gab auch 
Zahre, wo beide mit einer so geringen Fracht bela-
den waren, daß der Fahrlohn kaum, hinreichte, um 

' die Reisekosten zu bestreiten. Der obenerwähnte 
Transport von Waaren zum i . Ju l i ist nicht sehr 
bedeutend, und der größere Theil derselben, als: Fi-
sche, Leder ;c., werden bei Zeiten, schon zu Anfang 
der Frühlings versandt; wo der.Frachtlohn 70 bis 
yo Kop. per Pud betragt. 

Diese Dampfböte, deren Bau bloS auf Fluß-
schifffahrt berechnet ist, können nicht auf dem Kaat-
schen Meere gebraucht werden; zuweilen jedoch bug-
siren sie für einen mäßigen Preis Fahrzeuge bis zum 
Ausfluß der Wolga. Die Einführung einer Dampf-
schiffahrt auf dem Kaspischen Meere hängt einzig 
und allein von der größeren Entwickelung unseres 
vaterländischen Handels mit Persien und den Trans-
kaukasischen Provinzen ab, und würde erst dann zu 
einem Aufschwung gelangen, wenn unsere unterneh-
mende und gebildete Russische Kaufmannschaft den-
selben vorzugsweise sich aneignen würde, was um so 
eher möglich wäre, da die Asiatischen Kaufieute be-
kanntlich alle Neuerungen fürchten, es mögen diese 
auch noch so nützlich sein. Daß die Dampfschiffsahrr 
auf dem Kaspischen Meere möglich ist, beweist daö 
auf Allerhöchsten Befehl erbaute Dampfschiff 

(die Unternehmung), welches im 
Zahre l8Z? seine erste Probe »Fahrt bis Baku und 
wiederum zurück nach Astrachan machte. 

Außerdem befinden sich im Hafen von Astrachan 
noch zwei Dampfböte, jedes von 40 Pferdekraft; sie, 
heißen „der AraxeS" und „der Kur'^ und sind im 
2 . r828 erbaut, um Kriegsfahrzeuge aus und nach 
dem Meere zu bugsiren. DaS eine, „der Kur", ist 
gegenwärtig in Bewegung, das andere, „der Araxes", 
wird umgebaut« Um dem Bedürfnisse der hiesigen 
Kaufleute abzuhelfen, hat die hiesige Obrigkeit die 
^ Bewilligung dazu eingeholt, daß 
Kaufahrtei'.Schiffe durch dasselbe bugsirt werden dürft 
ten, wofür der mäßige Preis von 150 bis zzoRub., 
je nachdem die Entfernung und Ladung ist, entrich» 
tet wird. " " 

Ausländisch ^Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 29. Zuni. Herr Pasquier ist wieder 
so weit hergestellt, daß er als Präsident des PairS» 
Hofes am Dienstag erscheinen wird. 

Herr Dupin, der Präsident der Deputirtenkam-
mer, ist auf einige Wochen verreist. 

Die Börse war heute sehr unruhig; man fürch« 
tet nach den etwas seltsam gestellten Worten der te» 
legraphischen Depeschen, (siehe Spanien) morgen 
zu hören, daß Bilbao in den Händen der Carlisten 
sei, überdies weiß man schon seit mehreren Tagen 
nicht, was auS Valdez geworden ist. 

Vorgestern wurden hier iZo nach Antwerpen 
bestimmte Tauben in Freiheit geseht. Sie waren 
die ersten Ueberbringer der Nachricht von Zumala-
carreguy'S Tode, welche ihnen auf eine Feder ihres 
Flügels gedruckt waren. Vor den Augen einer gro-
ßen Zuschauermenge uhoben sich die Tauben, schweb» 
ten etwa 5 Minuten über dem Börsenplatze und 
flogen dann sämmtlich nach Norden ab. 

Die Wittwe des Barons v. Stael, mit. welcher 
sich, wie man sagt, Herr Guizot vern,älen wird, ist 
die Schwiegertochter der berühmten Schriftstellerin, 
Fr. v. Stael. Der Tod des SohneS, den die junge 
Frau v. Stael mit ihrem Manne hatte,, und der 
bald nach dem Ableben des letztern starb, Macht jene 
zur alleinigen Erbin des großen Vermögens ihres 
ManneS. 

Simon Deutz sucht in seiner Schrift nachzuwei-
sen, daß er die Herzogin v. Berry auS Patriotismus, 
nicht um des Geldes willen, verrathen habe. 

P a r i s , zo. Zuni. Der PairShof hielt heute 
wieder eine GerichtS-Sitznng unter dem Vorsitze des 
von seiner Krankheit ziemlich wiederhergestellten Ba-
rons Pasquier. Eine zahlreiche M^nge von Zuhö» 
vern hatte sich zu dieser Sitzung eingefunden; auf 
Her Deputieren »Tribüne bemerkte man jedoch bloß 
Herrn Garnier - Pagös, der bisher noch bei keiner 
Audienz gefehlt hat. Um zZ Uhr wurden die An-
geklagten, 52 an der Zahl eingeführt; unter ihnen 
befand sich auch der bereitSerwahnte Neverchon aus 
Lyon. Der Namens«Aufruf ergab Z abwesende 
Pairs, nämlich den Herzog von Crillon und die 
Herren von Zangiacomi und Rousseau. DaS Ver-
hör bot, bis auf daS des Angeklagten Reverchon, 
kein erhebliches Interesse. - Dieser verlangte, daß zu-
nächst das Verhör vorgelesen werde, das er nach 
seiner Gefangennehmung zu bestehen gehabt habe, 
und nachdem der G^ichtöschreiber dieses mitgetheilt, 
las er selbst eine geschriebene Rede ab, worin er sich 
als einen Republikaner bezeichnete und jede Theil» 
nähme an den Debatten verweigerte, so lange ihm 
nicht die von ihm gewählten Vertheidiger, Herren 
Veranger und Garnier-PagöS, zur Seite standen. 
Sollten ihm diese wider Erwarten nicht beigegeben 
werden, so werde er sein Recht durch al!e ihm zu 
Gebote stehende Mittel zu vertheidigen wissen, damit 
man erfahre, daß nicht mehr das Gesetz, sondern 
nur noch die Gtwalt im Lande herrsche. Als der 
Präsident sich weigerte, von dem in dieser Beziehung 
einmal gefaßten Beschlüsse zurückzukommen , ergriff 
Reverchon noch einmal das Wort und sagte: „Sei t 
wann hat Jemand das Recht, seinen Gegner zu 
richten. Zhr bildet nur eine faktische, keine rechtliche 
Gewalt. Wollte ich mich vor Euch vertheidigen, so 
würde ich dadurch zu verstehen geben, daß ich Euer 



Richteramt anerkenne. Als Republikaner kann ich 
dies aber nicht. UebrigenS begreife ich sehr wohl, 
weshalb Zhr das Recht der freien Verlheidigung 
scheut. Zhr fürchtet, daß man Euch einen Spiegel 
vorhalte, daß man Euch sage: „ „Nun, Zhr lieben 
Vettern, was ist aus Euren Eidschwüren geworden/'" 
Wir sind unserer 120, über deren Köpfen das 
Schwerdt des Henkers fchwebt, und Zhr wollt un-
sere Verlheidigung hemmen? Schlagt zu, wenn I h r 
die Kraft und den Muth dazu habt; aber ich sehe 
vor mir nichts als Leichname." Diese letztere Aeu» 
ßerung war dem General»Prokurator denn doch et» 
was zu stark; er trug daher darauf an, daß der 
Art. des S t r a f - Gesetzbuches, der jeden Beleidiger 
des Gerichtshofes zu 2 bis zjahriger Hast verurcheilr, 
auf Neverchon angewandt werde. Der Gerichtshof 
zog sich demgemäß um zS Uhr zurück, um über die» 
sen Antrag zu beralhschlagen; um 4Z Uhr war das 
Urtheil noch nicht erfolgt. 

P a r i s , 1. Zuli. Es ist bereits erwähnt wor-
den. daß die Heftigkeit, mit welcher der Angeklagte 
Neverchon in der gestrigen Sitzung des Pairshofes 
seine Richter angriff, den General>Prokurator zuletzt 
veranlaßt?, darauf anzutragen, daß der z?2ste Arti-
kel des Straf-GesetzbucheS auf denselben angewandt 
werde. Nachdem die PairS z Stunden lang in ih-
rem Berathnngs»Zimmer zugebracht, um sich über 
dieses Ansuchen mir einander zu besprechen, wurde 
die Sitzung um 6^ Uhr wieder eröffnet. Der Prä-
sident kündigte jetzt an, daß der Gerichtshof von dem 
General-Prokurator noch ein nachträgliches Requisis 
rorium erhalten habe. Reverchon hatte nämlich in 
setner Rede unter Andern auch folgende Worte sei-
nes 12jährigen Sohnes mitgetheilt: „Philipp, dieser 
Tyrann, und seine Knechte wollen meinen Vater 
rüdren. Da die' Tortur ihm kein Geständniß abzu» 
zwingen vermag, so wollen sie ihn ermorden^ aber 
nur Muth und Beharrlichkeit! der Sohn wird seines 
Vaters würolg sein, und die Zukunft gehört uns an." 
Der Angeklagte hatte diese Worte zu den seinigen 
gemacht, weshalb der General» Prokuralor nachträg-
lich noch darauf antrug, daß Reverchon wegen Her-
ausforderung zum Umsturz der Regierung und we, 
gen Beleidigung der Person des Königs nach dem 
Buchstaben des Gesetzes condemnirt werde. Als 
der Präsident den Angeklagten fragte, ob er etwas 
zu seiner Rechtfertigung zu sagen habe, antwortete 
er: „O ja, aber nur wenn ich mich vor meinen na-
türlichen Richtern befinde." Eben so verweigerte er 
jede Verlheidigung. Der General»Prokurator be-
werkte darauf noch, der Angeklagte werde hoffentlich 
nicht leugnen, daß er die obigen Worte wirklich ge: 
sprechen habe. Reverchon antwortete, er habe we-
^er etwas einzugestehen, noch etwas zu leugnen; eS 
sei Sache der Anwesenden, die Ohren aufzuthun, um 
ordentlich zu hören. Die Sitzung wurde darauf 
aufgehoben. — Zn der heutigen Sitzung ward zu-
nächst der Urteilsspruch zur Erledigung der beiden 
Requisirorien des General-ProkuratorS in Abwesen-
heit der Angeklagten vorgelesen. Derselbe lautet im 
Wesentlichen dahin, daß Marc Etienne Reverchon, 
»n Betracht, daß er sich in der Audienz vom zo. 

Zuni der Beleidigung der Person des Königs und 
der Beschimpfung de« Gerichtshofes schuldig gemacht, 
zu 5jahriger Haft und einer Geldbuße von zvOv 
Arcs. verurtheilr, auch auf die Dauer von 5 Zahren 
des Rechtes, Waffen zu tragen, für verlustig erklärt 
wird. Nachdem dem Reverchon dieses Urtheil mit-
gecheilt worden, wurde er mit den übrigen Angeklag-
ren in die Session geführt, und es begann die ei» 
genlliche Audienz. Da Reverchon sich hartnäckig 
weigerte, auf die an ihn gerichteten Fragen zu antl 
worrei,, so wurde sofort zum Zeugenverhör geschritten, 
in dessen Verlaufe der Angeklagte doch einige Ma l 
das Wort ergriff, um angebliche Zrrthümec zü be, 
richtigen. Die Verhandlungen boten im Uebrigen 
bis zum Abgange der Post kein erhebliches Znteresse. 

Nach dem TempS will das Ministerium die 
Session der Kammer nicht eher förmlich schließen, 
als bis der große Prozeß vor dem Pairshofe been-
digt ist. Der Beweggrund, welchen der Temps die-
sem Entschluß unterlegt, ist allerdings wichtig. Be-
kanntlich darf die Pairskammer außer der Session, 
und ohne daß die Deputirtenkammer zugleich einbe-
rufen ist, nicht als Kammer, als gesetzgebende Ge, 
walt, sondern nur als Gerichtshof fungiren. Das 
genügt nun freilich für den Prozeß. Aber die Zucht-
Gewalt eines Gerichtshofes erstreckt sich nicht auf 
die Bestrafung der, in der Gerichtssitzung vorgefal-
lenen Ungebührlichkeilen und treulosen Berichterstav 
wng von den Debatten. Nur die Kammern haben 
das Recht, Beleidigungen aller Art zu strafen. Die-
ses Rechts aber bedürfen die Pairs während deS Pro-
zesses; und deshalb muß die Session fortwähren, 
damit die Pairskammer immer bei der Hand sei, 
um die dem Pairshofe widerfahrenden Znjurien zu 
rächen. 

Unsere Flotte dürfte binnen einiger Zelt berufen 
werden eine große Rolle zu spielen. Mehrere Schiffe 
haben Befehl erhalten, an der span. Küste Demon-
strationen zu machen, und von einem Augenblick zum 
andern können Ereignisse eintreten, welche die Ge» 
genwart einer franz. Flotte in den Gewässern der 
Levante nüthig machen. Diese Ereignisse sind seit 
langer Zeit von Frankreich und England vorhergese-
hen worden und beide Machte in der Fassung, einen 
thätigen und kräftigen Antheil daran zu nehmen. 
Endlich kann der Zustand unserer Verhältnisse mit 
den Ver. St . solche Umstände herbeiführen, daß es 
nöchig wird, unsere Streitkräfte zu vermehren. Das 
Material ist ganz bereit, und das Personal vollstän-
dig organisirt. Der Seeminister hat alle Vorsichts-
maßregeln getroffen, welche die Lage erheischte. Alles 
geschah ohne Geräusch. 

G r 0 ß b r i t a n ie n u n d I r l a n d . 
(Times.) I n der Adelaide»GalIery zeigte man 

einen merkwürdigen Stock, den man kürzlich aus 
Portugal gebracht hat. Er gehörte Don Miguel, 
dem es Unterhaltung gewährte, ihn auf seinen Spa-
zierritten bei sich zu führen, um damit Hunde todt 
zu schlagen, oder auch diesen und jenen feiner Un» 
rerchanen, dessen Haltung ihm nicht demüthig und 
unterwürfig genug schien, zu verwunden. Die Waffe 
ist gegen 5 Fuß lang, von seh r zähem Holz, einre 



Art Ha gedorn, an beiden Enden mit Messing beschla? 
ge?.», r.nd an dem dickeren Ende mit Eisen ausgefüllt. 
L^on Miguel befestigte den Stock zwischen dem Bein 
'und dem Sattel, woher man noch Spuren der Frikt 
tion. bemerkt. An dem unteren Ende befindet sich 
eine starke Schnur, welche der Don um die Faust 
wickelte, um daS Entschlüpfen ober Entreißen des 
Stocks zu verhüten. Eine furchtbarere Waffe dieser 
Art läßt sich kaum denken, und sie soll nach seiner 
eigenen Anweisung gefertigt fein. Die Aechtheir der 
Reliquie ist, wie wir hören, vollkommen ermittelt. 

S p a n t e n . 
Die Berichte der carlistischen Blatter, welche 

die Wunde Zumalacarreguy's als unbedeutend schilt 
derten, haben sich nicht bewährt. Die Verwundung 
war wirklich gefährlich und der talentvolle carlistische 
Heerführer, an dessen Leben seine Partei so manche 
Hoffnung knüpfte, ist todt; mit ihm. kann man wohl 
sagen, ist ein Heer gefallen. Die Regierung hat um 
zZ Uhr folgende telegraphische Depesche im Bürsen-
faale anschlagen lassen: „Bayonne, 27. Juni. Der 
General Harispe an den Kriegsminister und den 
Minister des Innern. Zumalacarreguy ist am 25. 
um i l Uhr Morgens an den Folgen seiner Wunde 
gestorben." Zumalacarreguy erhielt seine Wunde, 
als er auf dem Balcon eines nahe bei Bilbao tie; 
genden HauseS stand, doch hielt ihn dieß nicht ab, 
»och selbst auf den Feind zu schießen. Ein englischer 
Wundarzt zog die Kugel heraus. Am nächsten Tage 
saß er schon wieder zu Pferde. Erst als sich die 
Wunde durch die Reibung entzündet hatte, wurde sie 
gefährlich. Die Armee, welche Zumalacarreguy als 
seü» Werk feinem Nachfolger übertäßt, beläuft sich 
au-f etwa »Z.Qvo Mann. — Nach d«r Nachricht von 
dem Tobe Zumalacarreguys, welche die Regierung 
bekannt gemacht hat, haben die mit dem gewöhnli» 
cheS Courier von der Gränze eingetroffenen Mittheilmv 
gen. ihre Wichtigkit größentheils verloren. 

Die Gazekte de France enthält folgende 
Notiz über Zumalacarreguy: „Don ThomaS Zuma-
lacarreguy wurde im Jahre 1789 zu Ormatsteguy, 
«ilnm Dorfe in der Provinz Guipuzcoa, geboren. 
Seine Familie ist eine der angesehensten in der Pros 
vittK. Zur Zeit der Französischen Invasion studirte 
er die Rechtswissenschaften in Pampelona; aber Zu; 
maiacarreguy hatte zu edle, zu großherzige Gestni 
nungen, um gleichgültig zu bleiben bei dem Ruhme 
jenes erhabenen Kampfes eweS ganzen Volkes, daS 
sich wie ein- Mann erhob, um einen ungerechten 
und treulosen Angriff zurückzuweisen. Der junge 
Mann verließ seine Studien und stellte sich zur 
Vrrtyeibtgung deS Vaterlandes. Kurze Zeit darauf 

' ^ b^eltS unter den Befehlen Mina'S. 
^ ^ Schüler den Lehrer überlroffen. 
I m Jahre iFzi kam sein Regiment liach Pampe: 
lona in Garnison. Der Widerwille Zumalacarre? 
AUy's gegen daS neu« konstitutionelle RegierungS» 
System war allgemein bekannt, auch mußte er des« 
halb manche Verfolgung erdulden, was ihn zuletzt 
so verdroßt daß ervaus seinem Regiments ausschied, 
und in die van Quesada kommandirte Glaubens-
Armee eintrat. Man machte ihn zum Bataillons 

Chef und er bewies bald durch seine Tapferkeit u d 
seine wilitairischen Talente, daß er des Grades, zu 
dem man ihn befördert, würdig sei. Nach dem 
Kriege von »82z wurde er Oberst-Lieutenanr in dem 
Regiments der militärischen Orden." Eines Tat 
geS bei einer Revue fiel Ferdinand VII. die gute 
Haltung und die Präcision in den Bewegungen je! 
neS Corps auf und er machte dem Regiments Com: 
mandeur Kompliment» darüber. Dieser war deichet» 
den genug, zu erwiedern, daß dies dem Eifer des 
Oberst »Lieutenants Zumalacarreguy zu danken sei. 
Der König fragte, warum er „och nicht Oberst sei, 
worauf man ihm antwortete, daß er noch nicht die 
gesetzlich vorgeschriebene Zeil gedient habe. „ , Wohl.' 
an" ' ' , entgegnete der König, „..da thun mir die 
wilitairischen Reglements dieseömal leid, denn sie 
werden Unrecht behalten: ich ernenne, kraft meiner 
Königlichen Gewalt, den Don Thomas zum Ober-
sten; ich will nicht, daß ein so vortrefflicher Qtfizier 
von der Zeit erwarte, was er jetzt schon verdient/'" 
Zumalacarreguy wurde Commandeur des izten Li; 
nien! Regiments, und bald galr dieses Regiment in 
der Armee als ein Muster der MannSzuchr und 5er 
militairischen Bildung. — Zur Zeit der Ereignisse 
von la Granja wurde Zumalacarreguy mit in die 
ProscriptionS, Maßregeln einbegriffen, welche man. 
gegen die Royalisten erließ; er verlor sein Komr 
mando, weil er in den Iahren 1322 und 1825 ge! 
gen die Constirutionellen gefochten hatte. Man be» 
schuldigte ihn sogar, daß er Absicht gehabt habe> 
Karl V. bei Lebzeiten Aerdi.nand's pcoklamiren zu 
lassen. Er wurde in Madrid por ein Kriegsgericht 
gestellt, welches ihn aber freisprach» Der König 
selbst erklärte, daß der Obrist Zumalacarreguy ihm 
immer mit Eifer und Treue gedient habe» und bo« 
fahl dem General'Inspektor der Infanterie Quesa» 
da und dem Kriegs'Minister, ihn unverzüglich wie! 
der anzustellen» Der Erstere setzte ihn auf halben 
Sold. Zumalacarreguy beschwerte sich darüber bei 
Quesada, welcher die Unverschämtheit hatte, ihm zu 
sagen: „ „ S i e haben Truppen der Glanbens«Ärmes 
in Navarra kommandirt; Sie sind deshalb der Ret 
gierung verdachtig. und ich muß Sie daher aus dem 
aktwen Dieuste streichen/'" — Zumalacarreguy er-
wiederte dem General»Inspektor: „ „ S i e werden 
mir erlauben, mein General, Ihnen eine einfache 
Bemerkung zu machen? Wenn ich Strafe verdiene, 
weil ich im Jahre 182z Bataillons - Chef in der 
GlaubenS-Armee gewesen bin. wie geht es denn zu, 
daß Sie , der Sie damals mein Divisions »General 
waren, jetzt so glücklich sind, das Vertrauen der Kö-
nigin zu genießen, und daß Sie die Macht haben, 
wich nach Willkühr eines Grades zu berauben, den. 
ich mir mir meiner» Blute erworben habe, und der 
mein, meiner Frau und meiner Kinder einziges 
Vermögen ist. Meine Familie hat keine andere 
Stütze als mich, und ich habe wiederum keine an« 
dere Stütze, als meinen Degen und einen tadello« 
sen Lebenswandel."" — Diese Antwort war dem 
General Quesada zu logisch, »nd setzte ihn so sehr 
in Verlegenheit, daß er statt aller Erwiederung mit 
gewohnter Heftigkeit dem Obersten die Thür zuwarf,. 



und ihm nachrief: „ „ I c h kann nicht anders Hanl 
Veln, als ich handle."'- — Quesada blieb aber da, 
bei nicht stehen; der tapfere Oberst wnrde mit einer 
Pension von »,oo Fr. verabschiedet; davon sollte er 
nunmehr Frau und Kinder ernähren. Zumalacarre-
guy, im höchsten Grade gekränkt und entrüstet, ver, 
traute einigen Freunden den von ihm entworfenen 
Plan. Karl V. nach dem Tode feines Bruders zu 
proklamiren. Er verständigte sich mir denjeuigen Of-
fizieren, die, wie er. Opfer ihrer früheren politischen 
Gesinnungen geworden waren, und fordert sie auf, 
ihren Abschied zu nehmen, und sich nach Slädlen in 
der Nähe von Pampelona zurückzuziehen. Bei diel 
fer Gelegenheit ließ der Infant Don Carlos den 
Don Thomas in daS Zimmer der Prinzessin von 
Beira rufen, und sagte ihm: „ . . Ich betrachte Dich 
wie einen Freund; Du hast diejenigen zurückgewiei 
sen, welche Dich zn einer Verlchwvrung gegen mei-
neu Bruder verleiten wollten; Du hast Dich benom; 
men, wie es einem loyalen Spanier gebühr!; ich 
werde Dich nicht vergessen."" Zumalacarreguy 
erwiederte, daß er nur feine Pflicht gethan habe, 
und daß er dieselbe auch bei dem Ableben Ferdi, 
nand's thnn werde, indem er der Erste sein würde, 
Don Carlos als legitimen König von Spanten zu 
proklamiren. — Zutnalecarregup suchte bei Quesada 
um die Eriaubniß nach, sich nach Pampelona, dem 
Geburtsorte seiner^ Frau, zurückziehen zu dürfen. 
Der rachsüchtige Quesada verweigerte ihm dieselbe; 
aber durch einen Befehl Ferdinand« wurde ihm sein 
Gesuch bewilliat; er reiste vier Monate vor dem 
Tode des Königs ab. Don Thomas sühne in der 
Hauptstadt Navarra'S ein sehr zurückgezogenes Lei 
ben, um sich den argwöhnischen Blicken der Polizei 
zu enlziih«n. Eives Abends aus einem Spazier; 
gange erfuhr er dk Nachricht von dem Tode Fett 
ötnand's. oie er beim Nachhaufekommen feiner Fa-
milie mitcheilte und hmzufügle. Karl V. sei letzt 
König von Spanten. Zumalacarregny verließ gleich 
darauf Pampelona, und Holle die Befehle des la,' 
pferen Santos? Ladron ein, welcher, wie >m Jahre 
2821, dlk erste Königliche Aimee in Navarra or«as 
nifule. Nach d^m bekannten traurigen Ei!de des 
Generals SanloS! Ladron trat der Obeist Eiaso an 
dessen Stelle, und alS dieser durch eine Krankheit 
gezwungen wurde, sich Nack Frankreich zu flüclten, 
folgte ihm Zumalacmreguy im Krmmando. und be-
gann von nun an die glänzende und ruhmvolle mit 
litauische Laufbahn, welche seinem Nameu einen so 
großen wilitairischen Ruf erworben hat. Als Era-
so's Gesundheit wiederhergestellt und es ihm geiun-
gen war, aus Frankreich zu entkommen, kehlte er 
zur Armee des Dvu Carlos zuiück. Seltne Ankunft 
aav zu einem Akte des Edelmuchs und der reinsten 
Vaterlandsliebe Anlaß, der beiden Generalen gleiche 

^ Zunialacarrequn. bescheiden, wie alle 
wahihafl großen Männer, wollte dem früheren Ober-
Befehlshaber das Kommando wieder ablrelen; die-
ser weigerte sich aber, es anzunehmen, indem erlag! 
5^«.. . Thomas den Posten so wütdig auSgê  

ö«' behalten verdiene, und daß 
er (^raso) es stch M- anrechnen, würde, unter 

feinen Befehlen zu stehen. Karl V. sandte Erafi, 
daS Patent als Brigade» General und an Zumalal 
rarreguy daS als Mar^chaUde^Eamp. Bei der Am 
kunft des Königs in Navarra wurde Letzterer zum 
General »Lieutenant und Ober-Befehlshaber der Kö, 
niglichen Armee ernannt. — Zumalacarreguy war 
von gedrungener Statur und fing an, etwas stark 
zu werden; seine Physiognomie war sehr auSdruckS, 
voll, fein Blick lebhaft und durchdringend. Sein 
starker, schwarzer Schnurr- und Backenbart gab ihm 
ein höchst kriegerisches Ansehen; seine Thätigteil und 
Lebhaftigkeit waren eben so bewundernswe-rch, aw 
sein Gedächtniß. M i t einem einzigen Btick machte 
er die Soldaren zittern, deren Vater und Abgott er 
übrigens war, da Jeder wußte, daß Zumalacarreguy, 
trotz feines barschen Aeußern, der beste Mann von 
der Weit war, einfach w seinem Wesen, großmürhia, 
edel, unelgennüHig, Skiave seines Worts und im 
höchsten Grade bescheiden.— Wenn er, was zu den 
Seltenheiten gehörte, an seine Frau schrieb, so ge» 
fchah es ünmcr auf «4ne sehr.lakonische Weise. Fok 
gendes war sein« gewöhnliche Formel: „ „ I c h befins 
de nnch wohl^ sei ganz ruhig. Ich sende unserer 
Tochter zwei Küsse.-"' — Unter Zumalacarreguy'S 
Tugenden Tapferkeit und Much in allen ihren Fon 
men anzuführen, halten wir für überflüssig. Ueber 
die näheren Umstände seines TodeS ist bis jetzt noch 
Nichts bekannt." 

Sobald Don Carlos die Absichten Englands? 
Frankreichs und Belgiens wegen der Organisation 
srew.der Truppen,Corps für die Königin von Spa-
nien unterrichtet worden, hat derselbe (wie daK 
J o u r n a l des D^batS und andere Blätter melr 
den) nachstehendes Dekret erlassene „König l iches 
Dekret Kar! 's V. Davo». benachrichtigt, daß die 
revclutivnnatie, usmpatorische Regierung, da es ihr 
ntelt durch ihre Täuschungen gelingen mag, ihr? 
Reihen mit neuen Spanische« Opfern zu vergrö'. 
ßern, ihren Agenlen in England, Frankreich und 
Brüssel aufgetragen hat, zu einer Anwerbung von 
Ausländern zu schreiten, habe ich beschlossen und bn 
lchU»jze wi« lolgt'. 1) Jeder Auelander, ohne Unten 
schied des Standes oder des GradeS, der die Was; 
sen gegen meine legitime Rechte ergreifen oder in 
irgend einer Beziehung, in welcher er es auch sein 
mag. in dem rebellischen Heere dienen wird, welches 
die Usurxaliou unterstützt, soll als außer dem Gese-
tze st.hend belrachler werden, ohne die Wohlthaten 
der über die Auswechselung der Gefangenen abge-
schlcssenen und in Gemaßheit meiner Ermächtigung 
von meinem Ober-General am letzten 28. April zu 
Asarta unterzeichneten Convention zu genießen 2) 
Die in dem vorstehenden Artikel bezeichneten Aus-
länder, die in die Gewalt meiner Truppen fallen 
w-rd-n. soll.» ,em L.bin zum T-de «edr-chl. und 
Ho» ihnen nur die nörhtge Zeit zum Empfange des 
geistlichen Beistandes gelassen weiden. z) Sobald der 
Krieg beendigt ist. soll keiner der Ausländer, welche die 
Massen gegen weine gerechte Sache werden ergriffen 
haben, weder in meinen Staaten bleiben, noch je-
mals wieder in dieselben kommen, weder in denselben 
ttgend eine Handels-Anstalt errichten», noch Gülec 



ober Eigenthum besitzen können; im Uebertretungs-
falle soll er als die Gesetze des Königreichs verle? 
tzend behandelt werden. Zhr habt es vernommen 
und werdet meinem Beschlüsse alle mögliche Oes-
fentlichkeit innerhalb wie außerhalb meiner Staaten 
geben. I m Königlichen Palaste zu Durango, am 
zv. Zuni »8Z5. (Unterz.) I ch , der König. An 
Herrn C. Cruz-Mayor.^ — (Bekanntlich rheilt die 
Äuotidienne bereits früher ein ähnliches vom ?ren 
datirtes Dekret mit, daS hiernach unecht gewesen zu 
sein scheint.) 

H o l l a n d . 
AuS dem H a a g , 2?. Zuni. Ein Cor, 

respondent des Deutschen C o u r i e r s schreibt 
aus Holland: „E in holländisches Sprichwort sagt: 
„!!<,« me'eräer kaast , kos minäk>i spoe6." 
— Ze hastiger, desto weniger schnell; over wie das 
deutsche Sprichwort heißt: „„Ei le mit Welle."" — 
Z.i wir weilen ohne Eile; nämlich in unseren poli; 
ttschen Angelegenheiten. Es ist stille, ruhig gewor-
den bei uns, über unseren provisorischen Zustand, 
kein Mensch spricht fast mehr davon, und nur viei-
lelcht Der venvünfcht ihn, aber auch nur im Stil» 
len. der darunter leidet. Wenn man unsere See-
städte, namentlich Amsterdam und Rotterdam besucht, 
so überblickt man ein überaus thätiges Leben; übe» 
all Arbeit, wer seine Hände dazu hergeben will, und 
Frohsein Derjenigen, die einen guten Verdienst ha-
ben. ES giebt freilich auch faltenreiche Gesichrer, 
besonders in ersterer Stadl, allein daran sind die 
spanischen Papiere schuld, welche unseren Börsen-
männern schon manche böse Stunde bereitet haben. 
Doch, um auf unfern politischen Zustand zurückzu-
kommen, fo will immer noch kein englischer Gesand-
ter zu uns kommen, und so lange d'er ausbleibt, ist 
an eine Wiederaufnahme der Unterhandlungen nicht 
zu denken. Wir wissen also nicht, wie lange unsere 
außerordentlichen Verhältnisse noch dauern und un-
sere Truppen nach Belgien zu, wie jetzt wieder ge» 
schieht, daS Feldlager beziehen, was theurer kommt, 
als wenn sie zu Hause in ihren Bellen schliefen. 
Wir wissen mit Bestimmtheit nur das, daß in letzte-
rer Zeit gar nichts für uns geschehen ist, und sehen 
in GOtteS Namen dem im Herbste stattfindenden 
Zusammentritt der Generalstaaten entgegen, denen 
dann dce ganze Masse seither aufgespeicherter politi-
scher Neuigkeiten, die uns betreffen, vorgelegt wer? 
den soll. — DaS Eingangs angeführte Sprichwort 
ist auch so ziemlich auf die Projektirung einer Eisen» 
bahnanlage in unserem Lande anwendbar. Bekannt', 
lich soll eine Eisenbahn von Amsterdam nach Nor» 
lerdam errichtet werden, allein kaum ist erst so viel 
unterzeichnet, um die Vorarbeiten der ersten Section, 
von Amsterdam nach Harlem vorzubreiten; und Hol-
land hat doch viel Geld. Aber unsere Neichen zie» 
hen g^- zu gerne die Nachtmütze über die Ohren, 
um nicht Älles zu hören, was sie nicht hören wollen. 
— Daß der PUnz von Hranlen, der sich jetzt aus 
dem Lager Muck im Haag befindet, nach Kallsch 
gehen wird, uvch gewiß angenom-
men zu werden. Bis dahin wird Prinz Friedrich 
nebst Gemahlin von Petersburg wieder zurück sein. 

oder auch den Kaiser NicvlauS nach Kalisch und 
Teplitz begleiten. — Die niederrheinische Dampf-
schiffahrt hat auch dieses Zahr die fremden Reisen» 
den noch nicht in großer Anzahl zugeführt; es 
scheint, als wenn bis jetzt die Reiselust nicht so stark 
5ei, oder erst noch kommen werbe. Auch von Ham. 
bürg kommen noch nicht sehr vkle Fremde mit dem 
Dampfbole nach Amsterdam; doch machen viele vor-
nehme Russen die Reise in die deutschen Bäder von 
Hamburg auS zur See über Holland, den Rhein 
hinauf. Auf unseren Binnenwässern dagegen herrscht , 
viel Lebendigkeit, überall erblickt man Fahrzeuge. Es 
läßt sich nicht leugnen, daß, wenn das Eisenbahnen» 
system in Holland aufkommt, und sich über das 
Land, wo es thunlich, verbreitet und dadurch die 
Wasserverbindung an Frequenz verliert, Holland ei-
ner seiner schönsten Eigenchümlichkeiten beraubt wird." 

B e l g i e n . 
Brüsse l , zz. Juni. Der M o n i t e u r eröff-

net sein Blatt mit folgender Tagesordre: „Zn Fol-
ge der vielen Begehren, welche an den Kriegsmini-
ster gerichtet werden, glaubt sich derselbe verpflichtet, 
der Armee zu erkennen zu geben, daß die Regierung 
weder die Aushebung noch die Bildung von Hülfe» 
corps zum Gebrauch außerhalb des Königreichs gc< 
nehm ig t habe und daß sie folglich über keine Be-
willigung zu diesem Zweck für Generale und Ober-
offiziere, deren Namen in den Zeitungen genannt 
worden, verfügen konnte. Die Herren Offiziere ha-
den also nicht weiter das Kriegsministerium um die 
Erlaubniß zu ersuchen, in diesen angeblichen Corps, 
welche nur in den öffentlichen Blättern existirten, 
durch welche diese Nachricht ohne allen Grund ver» 
breitet worden, dienen zu dürfen. Brüssel, 26. Ju-
ni Der Kriegsminister, Baron Eva in . " 

Brüssel , 1. Juli . Vorgestern machte der 
Chaussee - Dampfwagen des Herrn Dietz hier in der 
Stadt bei dem Münzplatz eine falsche Biegung unv 
fuhr auf das Haus eines BranntweinhandlerS los. 
Glücklicher Weise hatte das HauS vorn steinerne 
Pfeiler mit Ketten, welche den Wagen hemmten, 
doch wurden zwei Pfeiler niedergeworfen und einige 
Scheiben und Branntweinflafchen zerstoßen, wobei 
daS ganze HauS erbebte, und die Schenken und 
Trinker in nicht geringen Schrecken geriethen. Nach 
einer halben Stunde war der Wagen wieder frei 
und setzte feinen Weg, ohne Schaden genommen zu 
haben, fort. 

Von den in Parts freigelassenen, nach Antwerpen 
gehörigen, Tauben, gelangte die erste in 7 Stunden 
nach Antwerpen, obwohl der Wind ihnen entgegen 
war. Ackt Tauben gelangten noch an demselben 
Tage nach Antwerpen. Die übrigen erschienen erst 
am folgenden Morgen. Gestern trafen hier von zz 
in Paris, Morgens um 6 Uhr, freigelassenen Tau-
ben bereits um halb 12 Uhr vier Stück wieder ein. 

I t a l i e n . 
Rom, 20. Juni. (A l l g . Ztg.) Die vorge-

strige FrohnleichnamS, Pryzession wurde mit der ge-
wöhnlichen Pracht von der ganzen Geistlichkeit, den 
Kardinälen und dem Papst, gehalten. Das schönste 
Wetter begünstigte den Umgang, wozu sich viele Tau» 



sende von Menschen unter den Arkaden der Perers-
kitche eingefunden hatten, die mit Teppichen und 
Guirlanden geschmückt waren. Unter den Zuschauern 
bemerkte man Don Miguel und Don Sebastian mit 
seiner Gemahlin, welche in einer Königlich verzier-
ten Loge der Prozession zusahen. Don Miguel lebt 
sehr eingezogen, ohne allen fürstlichen Glanz, welches 
wohl seinen finanziellen Umständen -zuzuschreiben ist 
da er bis jetzt noch keine von den ihm durch Trak» 
rat zugestandenen Summen aus Portugal bezogen 
hat. Der durch seine Amme ihm gerettete Theil 
feines Vermögens besteht hauptsächlich in Diamant 
ten sonst soll er über nichts zu verfügen haben. Er 
Zewann hier in der letzten Zeit immer mehr an Po.' 
pularität. ohne als sein Lobredner auftreten zu wol-
len, muß ich doch bemerken, daß Leute, die öfter Ge» 
legenheit haben, ihn zu sehen, versichern, fast Alles, 
was man gegen seinen persönlichen Charakter gesagt, 
sei grobe Verleumdung. Besonders soll er leutselig 
gegen seine Umgebungen und daher von seiner Diez 
nerschaft so geliebt sein, daß keiner ihn in seinem 
Unglück verlassen will. Zn wie weit dieses wahr, 
muß ich vahin gestellt sein lassen, führe aber nur die 
oben genannte Amme an, welche mit Lebensgefahr 
Portugal verließ, um ihm seine Diamanten und an» 
dere Kostbartelten nach Genua zu bringen, wohin er 
damals von hier aus plötzlich reiste, um beides, Am» 
jne und Schätze, tn Empfang zu nehmen. — Mar-

, schall Böurmonl hat hier bedeutende Güter gekaust, 
aber biS jetzt noch nicht um die damit verbundenen 
Ätel angehalten: er scheint sich ganz aus dem öffent-
lichen Leben zurückzuziehen und treibt das einträg-
liche Geschäft eines Mercante dt Campagna, indem 
er auch große Ländereien in Pacht genommen hat. 
Seine Söhne sind Generale und ihre Brust mir 
Miguelitischen Orden reichlich verziert. 

T ü r k e i . 
Die Ereignisse in Bosnien und Albanien geben 

der Deutschen N a t i o n a l »Zeitung zu folgen» 
genden, auf eine genauere Kenntniß der dortigen 
Zustande gestützten Betrachtungen Stoff: „Ein Glück 
für die Pforte ist es, daß bei den vereinzelten Auf» 
standen, die alle Augenblicke bald auf diesem, bald 
auf jenem Punkte ihres Gebietes zum Ausbruche 
kommen, sich nur selten ein Führer findet, der eini-
ges Talent mit einem großartigen Unternehmungs-
geist« vereinigte. Hussein Bey, der kühne Häuptling, 
der sich an die Spitze der Empörung von Skutari 
gestellt hat, könnte, sofern es ihm anders gelungen 
ist, die Truppen des Pafcha's aus der Stadt her» 
auszuschlagen, in Albanten und EpiruS leicht eine 
Anliche Nolle spielen, wie Fürst Mttosch tn Serbien. 
Die Neligions, Verschiedenheit und die Verschieden» 
heit der Abstammung, da die Bevölkerung nicht all 

?^"h^kdanern, tn griechische und katholi» 
sche Christen, sondern in Slaven, Arnauten und 
Griechen gelheilt ist, macht freilich eine Vereinigung 
zu gemeinschaftlichem Widerstande schwieriger. In» 
dessen hatte schon Al i Pascha in Ianina unter un-
gleich weniger günstigen Umständen gewußt, alle Hin-
dernisse, die der Begründung seiner Herrschaft entge-
genstanden, aus dem Wege zu räumen. Zn seinem 

Heere befanden sich Griechen und Arnauten. Chri-
sten und Muhamedaner neben einander, wie in diel 
fem Augenblicke unter Hussein Bey in Skutari die 
muhamedanischen und die christlichen Bewohner der 
Stadt und ihres Gebietes neben einander stehen. 
Begünstigt wird eine keckere Schilderhebung durch 
die Unruhen, die gleichzeitig im benachbarten Bos-
nien, so wie im südlichen Albanien ausgebrochen find. 
I n Bosnien und in der Herzegowina ist der Auf-
stand der muhamedanischen Bevölkerung allgemein; 
und die Pforte ist so wenig im Stande, denselben 
zu dampfen, daß man erwartet. Fürst MUosch werde 
mit feinen Serben den Auftrag erhalten, die unru-
higen bosnischen Häuptlinge zum Gehorsam zurück-
zuführen. Da der Bauer in Bosnien bis auf diese 
Stunde dem christlichen Glauben treu geblieben ist, 
und selbst viele der adeligen Familien, welche das 
Land beherrschen, dem Islam nur zum Scheine an-
hängen, so könnte ein Heereszug der Serben, wenn 
derselbe mit einigem Verstände geleitet würde, weit 
aussehende Folgen haben. Vielleicht bedürfte es nicht 
einmal österreichischer Unterstützung, um das gesammte 
Gebiet im Süden der Donau und der Save bis zu 
der kroatischen und dalmatischen Grenze in ein Reich 
zu vereinigen. Der Sultan selbst könnte, wenn die 
Serben einmal erst Bosnien unterworfen hätten, 
kaum verlangen, daß sie dies nur gelhan haben soll» 
ten, um ihre christlichen Brüder dem Joche der blu-
tigen Pascha'S wieder auszuliefern. Leider läßt sich 
von einem Manne, wie Milosch, der von dem Stande 
eines ViehtreiberS sich zur Fürstenwürde emporge; 
schwungen, kaum voraussetzen, daß er so großartige 
Entwürfe nähren sollte. (?) — Die Unruhen im südli-
chen Albanien haben geringere Bedeutung. Der be-
rüchtigte Tafil Busi, der sich hier mi.s. seinen Ban-
den umhertreibt, würde wahrscheinlich überall, außer 
in der Türkei, als ein gewöhnlicher Räuber angese-
hen werden. Seine Bande ist durch den Zulauf, 
den sie von griechischen Klephthen und arnautischen 
Palikaren erhalten hat, zahlreich genug geworden, 
um ihn in den Stand zu setzen, Städte und Dör-
fer zu überfallen und zu brandschatzen, wie dies zu-
erst die Plünderung von Arta, darauf die Einnahme 
von Berat und dann wieder der Einbruch in Ma-
kedonien bewiesen hat; aber auf etwas Höheres, als 
auf gemeines Veutemachen, ist sein Sinn schwerlich 
gerichtet, und was man neuerer Zeit über seine Ver-
bindungen mit Mehemed Alt ausgesprengt hat, be-
ruht wahrscheinlich auf Gerüchten, die aus derselben 
Quelle herflteßen, wie jene über die zwecklose Grau-
samkeit des VicekönigS, die Egypten aus einer Wü-
ste in einen Garten verwandelt hat, und über die 
Niederlagen der Egypter in Syrien, die doch zuletzt 
zu der Herstellung einer geordneten Verwaltung und 
zu der Einführung regelmäßiger Postverbindungen 
in Gegenden geführt haben, wo früher Karawanen 
unter der Bedeckung zahlreicher HeereS-Abrheilungen. 
vor r«uberifchen Anfallen nicht sicher waren. Daß 
die Unruhen im südlichen Albanien so viel nicht zu 
bedeuten haben, läßt sich schon aus dem Umstände 
schließen, daß die türkische Flotte, die sich an der 
Küste gezeigt hatte, dieselbe nach kurzem Aufenthalte 
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wieder verlassen unv sich nach einer andern Richtung 
gewandt hat. — ES war längst bekannt, daß die 
großen Rüstungen, die in dem Hafen von Konstan» 
tinovel feit dem Anfange dieses Zahres vorbereitet 
Wurden, qeqen Tripoli bestimmt wären. DaS unerc 
wartete Erscheinen des Geschwaders, welches nach 
langem Zögern entlich tn den letzten Tagen des 
Aprils tue Dardanellen passirt hatte, in dem Golf 
von Gomenitza, erregte daher allgemeine Überra-
schung; aber wahrscheinlich war ber Zweck nur, durch 
den Anblick einer Achtung gebietenden Kriegsmacht 
die unruhigen Bevölkerungen der benachbarten Lands 
fchasien in Schnecken zu setzen. Daher segelte die 
Flotte von GomeuiHa längs der albanischen Küste 
bis nach Antivart, dem Hafen von Skutari, und 
ging erst, als sie hier, dem Anscheine nach, AlleS 
ruhig fand. nach ihrer ursprünglichen Bestimmung 
nach. Unmittelbar nach der Abfahrt der Flotte brach 
der Aufstand in Skutari ans. Aber während die 
Befehlshaber der Pforte tn Albanien und Bosnien 
einen Kampf bestehen, der zuletzt doch noch mit der 
Losreißung dieser Landschaften endigen muß, ist Tr i ; 
poli in Afrika unterworfen worden: ein Erwerb, der 
den erlöschenden Glanz des Halbmondes mit neuem 
Glänze umgiebt, wenn er auch jedem anderen GeU 
sie, außer dem ausschweifenden des Sultans, als 
unzugänglicher Ersatz erscheinen'würde." 

Zu den interessantesten Beitragen zur Kunde 
des östlichen Africa gehört ein. ganz kürzlich tn Lons 
don erschtenes, Werk von G. A. HoötinS: iravel» 
iu Llkiopiit »kove lke seconcl cataracl ot tks Aile» 
das einen stattlichen, splendid gedruckten Quartband 
mit 90 lithographirten Platten bildet, theils nach 
Zeichnungen des Verfassers selbst. theilS nach denen 
eines italienischen Zeichners, Bandoni, den der Ven 
fasser in seine Dienste genommen hatte, und dessen 
langerwartete Ankunft Hrn. H., der sich bereits nach 
Kairo wieder einschiffen wollte, dazu bestimmte, di<! 
sen Vorsatz aufzugeben und nun« in Begleitung des 
Hrn. B . , der ein ungemein entschlossener, tüchtiger 
Mann zu sein scheint, die Reise nach Aethiopien 
und namentlich nach der Insel MeroL anzutreten. 
Es ist hier nicht der Ort. eine genaue Uebersicht von 
allem dem zu gebend was in dieser neuen Reise 
WtssenswertheS gefunden werden dürfte, und wir 
müssen uns daher mit einigen Notizen begnügen, 
welche im Laufe des Werks über die Einwohner, 
deren Sitten und Gewohnheiten u. s. w. mitgetheilt 

Bei Gelegenheit der Bemerkungen über 
die Sitten der Aechiopier sagt H : „Es ist eine all» 
gemeine Sitte unter den Arabern, ihre Kameele 

durch Singen anzutreiben. Die Wirkung ist außer-
ordentlich und diese musikalische Ermuthiqung beflü< 
gelt ihre Schritte wenigstens um ein Vierlheil. Sehr 
oft bat ich dteKameellreibei-, zu singen, nicht allein um 
Unsere Thiers anzutreiben, sondern auch um daS Vergnü« 
gen zu genießen, die einfachen Melodieen der Trei-
ber zu hören. I n einigen ihrer besten Gesänge 
lieqt eine gewisse klagende Süßigkeit, die fast eben 
so sehr zu Herzen geht, wie die ausgesuchteste euro-
päische Arie. Die Worte sind oft sehr schön, ge» 
wöhnlich aber einfach und natürlich, da ste meistauS 
dem Stegreife zusammengesetzt werden. Folgendes 
ist ein nur sehr unvollkommenes Probestück davon. 
Einer fängt so an: „Ach! wann werde ich meine 
Familie wiedersehen? Der Regen ist gefallen und 
hat einen Canql zwischen mir und meinem Hause 
gebildet. Ach! ich werbe sie nie wiedersehen!" Auf 
diese und ähnliche Verse antwortet dann der Chor 
gewöhnlich folgendermaßen: „ O ! welches Vergnügen, 
welch' Entzücken, meine Familie wiederzusehn! wenn 
ich meinen Vater, meine Mutter, meine Brüder, 
Schwestern wiedersehe, Millich, aus Freude, auf dem 
Haupte meines KameekS eine Fahne aufstecken!" — 
Ich fragte einen netten, hübschen Burschen, der sei! 
uen „Kuhreigen der Wüste" mit dem Gefühl eines 
Schweizers sang, ob er mit mir nach England, 
nach meinem Dorfe gehen wolle? Er fragte mich 
dagegen: wie lange ich vom Hause abwesend gewe-
sen sei? worauf ich ihm sagte: drei Zahre. „Nekn," 
erwiederte er, „dann kann ich nicht mit Euch gehen: 
wenn ich drei Zahre lang von meiner Familie abl 
wesend sein sollt«, würde ich mich sehr unglücklich 
fühlen — ich würbe krank werden." 

(Fortsetzung folgt.) 

(^oursv von XVecliseln, (-elä un«i Htaats-Pa» 
zneren vom 2, ^uli 1835^ 
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Zw Namen des General.Gouvernements von riv,, Ehst- und Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann, Censor. 

(Nebst Beilage.) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 78. 

I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bc?anmmachuiiqen. 
Von einem Kaiserlichen UmvcrsitatS - Gerichte zu 

Dorlar werben, lwch §- 9.der Allerhöchst bestä-
tigten Statuten dieser Universität und ?? der Vor-
schriften für die Stnvierenden, alle Diejenigen, wel-
che an die Zerren Doctorcn der Medicin: Michael 
Kantemirow/Carl Müller und Constantin Veichrner; 
die Herren graduirten Studenten der Rheologie: Frie-
drich H. Vernewitz, Carl Raison u. Theodor Kirsch-
baum;' den Herrn Provisor Woldemar Treuer; die 
Studierenden der Philosophie: Carl Makinsky, Carl 
Deitsch, Victor SaleSky und Anton LSwald; den 
Studierenden der Theologie Friedrich Rober, und den 
Studierenden der Rechtswissenschaft George Heinrich 
Bürgers — auS der Zeit ihreS Hierseins aus irgend 
einem Grunde herrührende legitime Forderungen ha-
ben sollten, aufgefordert, sich danüt binnen vier Wo-
chen a dato sub poena praeclusi bei diesem Kai-
serlichen Universitats - Gerichte zu melden. 

Dorpat, den 26. Zuni 1835. 
Rector Moicr. 
C. v. Witte, Notaire. 

Von Einem Edlen Rathe der kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiermittelst bekannt gcmaä)t, daß daS 
dem Meschtschanin Kuprian Jegorow gehörige, im 
ersten Stndttheil/unter Nr. 233 a auf Stadtgrund 
belegene Wohnhaus Schulden halber zum öffentlichen 
AuSbot gestellt, der LicitationStermin auf den 19ten 
September d. Z. anberaumt worden. ES werden 
daher Kaufer aufgefordert, an gedachten Tagen, 
Vormittags um 1t Uhr, in EineS Edlen RatheS 
SessionSzimmer zu erscheinen, ihren Bot und Ueber-
bot zu verlautbaren und sodann abzuwarten, was 
wegen deS Zuschlags ferner verfügt werden wird. 

Dorpat RathhauS, am 21. Juni 1835. 1 
I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Zustizbürgermeister Hclwig. 

Ober-Sekr. Limmerberg' 
I n dazu gewordener Veranlassung wird im Auf-

trage deS livlnndischen Herrn VicegouverneurS deSmit-
telft bekannt gemacht: daß zufolge der im 5ten Bande 
veS Swod der russischen Gesetze in der Verordnung 
über Abgaben §. 34 enthaltenen Bestimmung die Ab-
gaben auch vor den festgesetzten Terminen und in theil-
weisungen Zahlungen zur KronSkasse eingezahlt wer-
den dürfen. Riga-Schloß, am 18. Juni 1835. 

GouvcrnemcntS-Rentmeister F. v. Schmieden. 
Tischvorstehcr C. v. Kieter. 

N a c h r i c h t e n . 

( M i t Gcnehmicstniq der Kaiser-sichen Po l i ze i -Ve rs 
> - w a i t u n g hiescibst.) 

Bekanntmachungen. 

Die resp. ?.i68NZier6 des Damplsekilkss 
Alexander ^ ieol^ iewitsok werden ersuekf, 
weder versiegelte, nocl i o/?ene Briefe bei 
siek 2u fülipei^, okne solche dem riAnseken 
(^ouverneMents - l^ostcompto5i' vorbestellt 

Kaden, wo besagte Kriegs, naek enNick-
retem Por to , m i t einem Ltempel verseilen, 
und dem l^iAentkümer ^urücl^. ße^el>en wer-
den. ^ i n jeder später' vorgefundene; unge-
stempelte ör ie f unterl iegt einer Htra l^ Von 
25 j u b e l n L. H.. — In I^übec^ sowohl, als 
in Zwinemünde, sind kiei den dort igen ^Zen» 
ten die ^o l l -Ke^ lementS käe kleisend-e, d!s 
naeli l iuldland kommen, K.ÄvÜic!i ^u Kaden. 

D i y l^üecten der Passagiers sind späte-
stens einen l^agvor dem ^FaNZiS dies Dampf -
SLkiikkS i m ^o l l - pae^kauss 2ur Vis i tat ion 
vorzustellen, und 2war vor l 1 l^ l i r Norkens. 

D i e ?ässe müssen gleiekfalls einen "I'gg 
vorder im Lüreau der S p e d i t i o n desDampf-
Leindes, Lünderstralse I^r. eingereicht 
werden. — D i e ^ lz ia l i r t des Oampfsokik-
fes gekt sekr präoise um 7 I l k r Borgens, 
vaoli dreimaligem käu ten , vor sioli. 

Meinen entfernten verehrten Freunden und Be-
kannten zeige', ich hiermit an: daß ich jetzt nach dem 
Ableben meines Gatten seine Lederfabrik und Hand-
lung fortsetze, und bitte sie da her recht sehr, mir die 
Zuneigung und das ehrenvolle Zutrauen zu schenken, 
dessen mein seliger Gatte so viele Jahre hindurch sich 
zu erfreuen hatte. Anna Bardels. 2 

Um allen etwanigen Mißverständnissen vorzubeu-
gen , mache ich bekannt, daß!,der Unterricht in mei-
ner Anstalt auch dieses Mal zur festgesetzten Zeit, am 
25. Ju l i , beginnen wird. Auskunft in Bezug auf 
meine Anstalt ertheilt wahrend meiner Abwesenheit 
meine Schwägerin, die Frau StaatSrathin v. Struvc. 

Verwittwete Hofrathin Conradine Struvc. 2 
Daß ich in s Tagen Dorpat verlassen werde, 

zeige ich hiermit denen an, die Forderungen an mich 
zu haben meinen. Zu erfragen bin ich im Hause deS 
Herrn HofrarhS und Professors Schmalz. Z 

D . E. R. v. Trautvctter. 
ES wünscht eine Frau ein Paar Madchen, 

die hicrsclbst die Schule besuchen, in Kost, Quar-



tler und häusliche Aufsicht für- cm Billiges zu über-
nehmen. DaS Nähere erfahrt man beim Glasermei-
fter Wiedemann, wohnhast in der Bürgermusse. i 

Zu verkaufen. 
Unweit deePoststation ist daSHauS deS weiland 

Herrn Censur-Sekretairen Salemann., nebst Garten 
und Nebengebäuden, zum Verkauf; desgleichen eine 
Wanduhr, Bücher, Schränke u. s. w. — Zugleich 
werden Diejenigen, welche an den Nachlaß deS Ver-
storbenen eine Anforderung haben odee dem Seligen 
etwas schuldig sind, ergcbenst ersucht,, sich in 14 
Tagen s 6ato bei mir zu melden. Dorpat, den 2. 
Iu ly 1835« Apotheker Ed. Salemann. 2 

L i n s beäsutsn^s (Quantität Lrsnclwein, 
Noggen u n ^ vor^üsl jski guts L rkson I iat 215 
vsrkauFsn ^on. k 'r ieär. Beckmann. Z 

Aechtes SeltcrSwasser von diesjähriger Fällung, 
ftische holländische Hemnge und revalschcKilloström-
linge sind zu haben bei P. M . Thun, t 

Zu vermiethen. 
I n meinem Hause ist die große Wohnung mit 

dem Balkon zu vermiethen. Die Bedingungen sind 
bei demHutmacher in. demselben. Hause zu erfahren. 

B . v. Haße. 1 

Personen, die gesucht werden. 
L i r i Lue l i ks l t s r , 6er rus5!sek versteht» 

i v i rä verlangt, ^sok. ^r ieclr. Leckmann» Z 

Verloren. 
Aiv 29^ Juni ist ein brauner nicht ganz ausge-

wachsener Hühnerhund verloren gegangen. Wer über 
ihn eine sichere Auskunft gfben kann, erhalt eine an-
gemessene Belohnung. F. Thurau, 2 

wohnhaft gegenüber dem Tischler Hartmann. 

Abreisende 
Der Schlössergesell Andreas Schultz wird in 8 

Tagen Dorpat verlassen. Den 5. Jul i 1S35. 5. 
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Inländische Nachrichten: St. Petersburg. - Warschau. — Ausländische Nachrichten: Frankreich. — 
Deutschland. — MisceUen. 

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 2. Zü l i . D i e Feier des 

Geburtsfestes 3 . M . der Ka ise r in fand gestern 
zu Veterbof bei sehr günstigem Weller S ta t t . Hb< 
^ Z "°r N°r.b.nd des - .ÄuU durch ftw- wi-d---
holten heftigen Regenschauer ^fürchten Ueß. daß die 
Illumination dadurch verhindert werden dü fte so 
schwanden nach 10 Uhr M^genS alle 
und ein klarer Himmel erhühete die Freuden des 
TageS. Am Abend sollen, wie es heißt, -00 000 
Lampen im Garten gebrannt haben. D e Aussicht 
vom Schlosse'äu< hin nach dem demselben gegen, 
über strahlenden NamenszUge I . M . der Kaise» 
r i n war unbeschreiblich schöZ. Ein Meer von Flam» 
men war über den Garten in tausend verschiedenen 
Wogen ausgegossen und großartig bewegten sich im 
Festes »Glänze die zahlreichen Züge von frohen Zw 
schauern, die seit vorgestern früh auf mehreren fort, 
während hin Und her fahrenden Dampfwagen» wie 
auch zu Wagen und zu Fuß.̂  nach Peterhos herbei» 
geeilt waren. ^ D ie unzähligen S t röme, welche in 
allen Richtungen den geöffneten Schlünden entspran» 
gen und zum Theil als Staubregen niederfielen, 
blitzten unter wechselndem Farbenspiel, und das' er» 
leuchtete Grün der hohen Alleen bildete wundervolle 
Bogen über den Wandlern. Besonders schön war 
Mar l i mit seinem feuerumgebenen Teiche, und auf 
der See bot sich dem Auge eine prachtvolle Reihe 
von erleuchteten Schiffen dar. 

Durch Allerhöchste Gnadenbriefe vom »4. 
Zuni (aus Peterhof) haben S . M . der Ka iser 
den StaatSrälhen: Doppe lmayer , Dingtrendeit 
des ComptoirS der Commerzbant zu Riga und H tpl 
P ius , Dirigirenden deS Odessaer Comploirs der 
Commerzbant, für ausgezeichneten Diensteifer, den 
-Kaiserl ich »König l ichen S t . S t a n i s l a u s » 
Orden - t « r Clafse AUergnädigst zu verleihen 
geruht. 

Durch Al lerhöchsten Tagesbefehl vom 25. 
Zuni (aus Peterhoy wird der Flügeladjutant S . 
M a j . des K a i s e r s , Capitain vom ersten Range 
Lütke, zum Contre-Admiral befördert; er gehört zur 
Suite S . K. M . und bleibt wie zuvor bei S . K. 
H o h e i t , dem Generaladmiral. 

Durch A l l e r h ö c h s t e n Tagesbefehl vom 25« 
J u n i (aus Peterhof) ist der Oberquartiermeister des 

abgesonderten GarVecorpS, Obrist W e y n i a r n , znnt 
Flügeladjüranten S ; M . deS K a i f e r s ernannt 
worden, mit Verbleibung auf feinem früherien Po'§ 
sten.' 

S t . P e t e r s b u r g , z. Jul i . Durch A l l e r » 
höchsten UkaS an das OrdettScapitel ist, für auSge? 
zeichneten Diensteifer, A l le rgnädtgs t ernannt worj 
den, zum Ritter des Ka i se r l i ch tKün ig l i chen 
S t . S t a n i s l a u s , O r d e n zrer Classe, am 14, 
ZUnt, der Oberarzt beim Katharinen »HoSpital, Dr. 
der Med. und Chir., Hoftath P o kl. 

Ein Reisender schreibt aus Mariupol, daß der 
Fischfang daselbst in diesem Jahre überaus' ergiebig 
sei, die Menge der getrockneten und eingesalzenen 
Fische belauft sich auf 39,015,880 Stück, worunter 
allein Z4,9?6,zoo Zärthen (laxairk, (Zxxrimu» vim. 
da) und 529,000 Häringe. Der Gesammtwerch 
dieser ganzen Ausbeute wird auf 529,600 Rbl. an» 
geschlagen. 25.000.000 Stück sind schon aus 10,000 
Fuhren äüS Mariupol ausgeführt worden. 

S t . P e t e r s b u r g , s. Ju l i . P r S m i e n a u S , 
t h e i l u n g f ü r s Anp f l anzen deS amer i kan l? 
schen'TabackS in Ruß land . — Um den'Änbau 
deS amerikanischen TabackS, als eineS der nützliche 
sten Gegenstände deS landwirthschaftlichen Betriebes, 
zu verbreiten, hat sich die Ka ise r l i che Landwirth! 
schaftSgesellschaft tn Moskau bewogen gesehen, Se. 
Erl. den Hrn. Finanzministee darum anzugehen, von 
der Ka ise r l i chen Freigebigkeit eine Summe zu 
Prämien für diejenigen Landwirthe zu erwirken, 
welche eine vorzügliche Sorgfalt auf den Anbau des 
amerikanischen TabackS in Rußland verwenden und 
beträchtliche Pflanzungen desselben anlegen. Se 
Erl. der Hr. Finanzminister berücksichtigte daS Gei 
such der Gesellschaft und erbat von S r . M « , 
Ka ise r ! ° ° ° R b l . z« Prämien für den ?»b«ck?. 
anbau, nomllch! die erste von -ovo Rbl.. die iw- i , . 
«dn i-°-> Abi . , die drille von 8->-> Rbl. , und m» 
ß-rden! „e r goldene M - d M - n , jede »on -o Du«». 
,en. mit Bestimmung des Termin« am Ende de« 
2 ° " ^ ^ - ' " » Einsendung der Am«>°rttn !u f 

ermuntert, wendeten sich 
Viele Landwiuhe, besonders aus dem südlichen Ruß, 
laNd, an die Gesellschaft mit der Bitte, ihnen Saaz 
men amerikanischen TabackS ^kommen zu lassen. 
Diese Gesuche wurden durch Zusendung höherer 



Sor ten Tabackssaamen, welche die Gesellschaft von 
S c . Er l . dem H r n . Finanzminister erhalten hatte, 
erfüllt. 

I m December des letztvergangenen und im 
J a n u a r des laufenden Jahres wurden Proben von 
dem aus amerikanischen S a a m e n gezogenen Taback 
geliefert. 

Erstlich aus S j e w s k , im orelischen Gouverne» 
ment, vom Generalmajoren Popov. 

Zweitens von Wollschansk, im Gouvernement 
Charkov, vom Generalmajoren Klepazky. 

Dri t tens aus Sympheropol, in der K r i m , von 
den Gutsbesitzern Sommerfeld und Vanderschef. 

D i e Herrn P o p o v , Klepazky und Vanderschef 
hatten zugleich den TabackSproben eine Beschreibung 
des befolgten Verfahrens beigefügt, als Beantwor-
tung der Aufgabe, nebst Zertifikation über ihre 
Pflanzungen, aber H r . Sommerfeld blos einen Bet 
richt ohne Beschreibung und Zertifikate. 

I n ihrer Sitzung am 4. Februar beschloß die 
Gesellschaft, die tn Moskau anwesenden bekannten 
TabackShandler von amerikanischem und türkischem 
Taback, Oppermann, Bostandfchoglo und Chotun-
zov, als Sachkundige einzuladen, um die eingesand-
ten Tabacke zu besichtigen, in Gegenwart der M i t -
glieder der Gesellschaft, deS SektionSchefs der ersten 
Sek t ion , Prokopowitsch AntonSky, und deS Ges 
fchäftsdlreetors der Gefellschaft, M a s l o v , welche in 
der Sitzung der Gefellschaft am lZ . Februar folgen! 
den Bericht abstatteten: 

„ N r . 1. D e r Taback des krkmmischen Guts-
besitzers, des GouvernementssekretairS Friedrich Som-
Merfeld, von der Südküste der K r i m . — Der T a t 
back ist völlig gereift, zum Rauchen leicht und gut. 
Wegen der vollkommenen Sort irunZ hat er den 
Vorzug vor jedem andern der Gesellschaft eingesen-
Veten; er würde aber noch besser gewesen fein, halte 
er 5 bis 6 Monate bis zur Sort i rung gelegen. D i e 
Sachkundigen hielten nicht für übeiflüssig zu bemer-
ken, daß H r . Sommerfeld die Tabacksbündet auch 
mir trocknen Tabacksbtättern zubinden möchte, aber 
nicht mit feuchten Grasschvüren, wodurch die in 
Fässer verpackte Bündel feucht werden könnten. 

N r . z» D e r Taback des krimmischen Gutsbe-
sitzers Vanderschef, im sympheropolischen Kreise, 
stehet dem erstern keineswegeö nach, besonders der 
marylandische und virginische, der selbst den som» 
merfeldischen übertrifft. Aber auch dieser erfordert 
eine Lagerung von 6 Monaten. D i e übrigen Sor» 
ten sind, lyie es scheint, bei der Einsammlung und 
beim. Trocknen nicht gehörig beaufsichtigt worden. 
D e n n auf vielen Blättern finden sich schwarze Fleks 
ken von der Feuchtigkeit, welche den ganzen Taback 
hatten verderben, können, wenn sie mit dem trocke-
nen zusammen verpackt wären. Aber, allgemein ges 
sagt, haben diese Tabacke den Vorzug vor N r . 1. 
und wurden, wenn sie verpackt lägen, eine bessere 
Qual i tät bilden, s o w o h l die ersten als die andern, 
diel er krim milchen -̂ .abacke kennen völlig den a>meri« 
kanischen ersetzen. ^ 

Nr. Z. Der Taback Älepazkys, aus dem wolts 
schanskischen Kreise des Gouvernements Charkov, 

steht hinter den beiden ersten zurück, in der Bear -
beitung oder der Aufsicht darüber. Aber bei guter 
Aufsicht über die Bearbeitung kann der Taback die» 
ser Quali tät in Rußland starten Absatz finden und 
die zur Verbesserung geringerer Sor ten angewendet 

' t e n Wurzeln amerikanischen TabackS ersetzen. E in 
solcher Taback würde unweigerlich jetzt zu 25 bis 
zo Rb l . im Quantum von 2000 P u d abzusehen 
sein. 

N r . 4 . D e r Taback PopovS, aus Sjevsk, 
ward nickt als Rauchraback gut befunden, und zu 
4 biS 5 Rb l . das P u d geschätzt." 

Nachdem die Gesellschaft diesen Bericht ver» 
nommen, sprach sie dem Herrn Vanderschef, dessen 
Taback am vorzüglichsten befunden worden, die gol-
dene Medail le zu; dem H r n . Sommerfe ld , dessen 
Taback zwar ausnehmend gut erkannt, wo aber bei 
den Proben weder daS beobachtete Verfahren noch 
die Beantwortung der Aufgabe beigefügt gewesen, 
die silberne Medail le. D e m Herrn Klepazky, wel-
cher bereits für Anbau des amerikanischen TabackS 
tn der jahrlichen Sitzung der Gesellschaft die silberne 
Medail le erhalten, wird ein Dank abgestattet. D e r 
Termin der PreiSbewerbung um die Prämien ist 
bis zum Ende des Februars 18Z7 verlängert. 

W a r s c h a u , l . J u l i . AuS Kalisch erfährt 
man, daß auße. den für die höchsten Gäste mit kost-
barer Einrichtung versehenen und zu ihrem Empfange 
tn Bereitschaft gehaltenen 15 Privathausern, gegen 
zoo Quartiere für fremde und Russische Generale 
und Offiziere höhern Ranges, oder auf gleicher S tu fe 
stehende M i l i t a i r - und Civilbeamten, so wie für Ge-
folge und Dienerschaft der eingeladenen höchsten 
Herrschaften, in der S t a d t , in deN Vorstädten und 
auf den zunächst gelegenen Orten, auch 1500 derglei-
chen Quartiere für fremde und einheimische subalterne 
Offiziere, mit allem Möglichen, waS bei ein.m so 
kurzen Aufenthalte nörhig ist, um ihn zu verannehm-
lichen, versehen worden sind. Mehrere hundert 
Häuser find auf Kaiserl, Kosten mit neuem Abputz 
und Colonnaden versehen worden. D i e große Masse 
uüthiger Möbeln liefen für die hohen Gäste rheilS 
die Kaiserlichen Schlösser, theilS die Möbelmagazine 
von Warschau, theilS die Tischler und die aus der 
Nachbarschaft herbeigerufenen zahlreichenHandwerker. 
D i e Möbel , mit denen die Quartiere in den Privat« 
Häusern ausgestattet worden sind, verbleiben, wie 
man vernimmt, nach dem kurzen Gebrauche der Gäste, 
den Wirthsleuten als Eigenthum. Kostbare Gefäße 
und Stoffe find zur Einrichmng, einer Griechisch! 
Russischen Feldkirche angekommen. Einige Restaura-
uure ersten Ranges. Weinhändler, Moden-Magazin« 
Inhaber richten ihre Locale bereits mit Aufwand 
und Geschmack e in , lelbst aus P a r i s und S t . Pe-
tersburg; und viele selbst dort fremdartige, in ihrer 
nationellen Eigenthümlicbkeit erscheinende, Ind iv i» 
duen sieht man sich als Spekulanten unter die 
fremden und einheimischen Handelsleute mischen, 
die Anstalten treffen. ihre verschiedenen Waaren in 
langen Reihen größerer und kleinerer Bontiken auS? 
zukegen, und der Platz wird bald mit seinen bun-
ten Gestalten das Ansehen haben, als wären die 



Messen von Beaucalre und die Märkte von Nishni j , 
Nowgorod für eiue Zeitlang in Eins verschmolzen wor-
den. Während auf diese Weife man schon in der 
S t a d t ein großes Leben verspürte, hört man fast 
täglich den Schall der Feldmusik der in das Lager 
rückenden Truppen von allen Waffengattungen« D i e 
B i lder des Krieges und des Friedens stellen sich 
schon jetzt auf eine merkwürdige Weise dem Auge 
des Beobachters dar. (N ig ,Z tg . ) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

M a r s e i l l e , 19. Z u n i . D i e Gazette, enthält 
Folgendes auS Algier vom i z . J u n i : „ D i e letzten 
Erklärungen der Deputiftenkammer, so wie die Verr 
sicherungen der Regierung, haben den M u c h unsrer 
wakern Kolonisten außerordentlich belebt, und auch 
auf die Eingebornen, die daran mehr Anrheil neh-
men, als man glauben sollte, günstig gewirkt. S i e 
haben sich uns seitdem mehr genähert, und nie war 
unsre S t a d t mit Marktwaaren aller Ar t reichlicher 
versehen. M a n spricht fortdauernd von der bevorste-
henden Besetzung von Belida. E M i r t dieses P r o , 
jekt wirklich, so sollte man eS offiziell bekannt machen. 
D e r Anbau, den mehrere Kolonisten dort zu machen 
gedenken, fordert ziemlich lange Vorbereitungen, vor; 
nehmlich neue Arme, die uns schon auf unfern alten 
Pflanzungen fehlen. Könnte uns Havre von Zeit 
zu Zeit ein Schiff mit deutschen Familien schicken, 
so würde nichts leichter sein, als diese Arbeiter vor? 
theilhaft unterzubringen. I n Belida vornehmlich 
würden 4 bis 500 Familien bald Unterkommen und 
Gewinn finden. D e r Ueberfluß an Wasser und die 
Güte des Bodens sind sehr versprechend für den An» 
bau .:c." — D e r Moni leur Algerien gab vor Kurzem 
folgende Uebersicht von dem Anbau des Landes und 
von den Pflanzungen in der Kolonie. A n b a u : 
Feldfrüchte und Kartoffeln 5421 Hektaren; Gemüse 
und Gartengewächse 4 2 5 ; natürliche und künstliche 
Wiesen 214z ; Weinberge 4 0 6 ; Baumwolle 7 z ; 
I n d i g o zo. B a u m p f l a n z u n g e n : Zunge O- l -
bäume 2z,ooc>; gereinigte und zum Pfropfen bereitete 
Oelbäume »8/vLo; Maulbeerbäume gooo; Obstbäume 
6000. D i e von Algier nach P a r i s geschickte Baum-
wolle hat die Kenner durch ihre Feinheit und Stärke 
überrascht: man findet, daß sie der von NeuorieanS 

in keiner Ar t nachsiehe. 

D e u t s c h l a n d . 

M ü n c h e n , 2z. Z u n i . Gestern Abends ward 
hier in dem großen geschlossenen Hofraume am Ho« 
tel S r . D u r c h l . deS H r n . Feldmarschalls Fürsten v. 
Wrede ein interessanter Versuch mit einer neun; 
Lvschmajchine von der Erfindung des künigl. Oberst? 
bergratheö Ritter von Baader gemacht, welchem, 
außer mehreren königl. Staatöministern und frem-
den Gesandten, der Stadtkommandantschaft und der 
Pvlizeidirektion. eine Deputation der königlichen 
Akademie der Wissenschaften, der Generalbergwerks! 
und Salinenadministration, des landwirthöschaftki: 
chen und deS polytechnische» Vereins, dann deS 

Stadtmagistrates, nebst einer bedeutenden Anzahl 
von andern Standespersonen und Sachverständigen, 
beiwohnten. Diese Maschine, welche nach der 
Zeichnung und unter der Aufsicht des H r n . v. B a a l 
der in der eigenen Werkställe des königlichen Host 
baumeisters Hüß verfertigt worden, ist ein von der 
privilegirten pommerschen Provinzialzuckersiederei in 
Stet t in bestellter Wasserzubringer, dessen Konstruk 
tion von allen bisher bekannten Maschinen dieser 
A r t verschieden ist, und dessen Wirkung alles über» 
t r i f f t , was dlese bis jetzt irgendwo geleistet haben. 
A u f einem Wagengestelle um vier hohen Näderu be» 
festigt, kann dieselbe von zwei Pferden überall hin-
geführt, und in der engsten Straße oder auf einer 
schmalen Brücke aufgestellt und bearbeitet werden. 
S i e hat nur einen Cylinder mir einem doppelt wir» 
kenden Kolben, und die Bewegung dieses Kolbens 
wird nicht, wie gewöhnlich, durch einen langen He» 
bel oder Wagbalken bewirkt, wobei die arbeitende 
Mannschaft das beschwerliche hohe Ausziehen und 
Niederdrücken nicht lange aushalten kann, und da; 
her bald nur sehr kurze und unwirksame Züge 
macht; sondern auf eine weit leichtere und bequeme? 
re At't durch horizontales Ziehen uud Schieben an 
vier langen Stangen , deren Hub durch zwei Kur» 
beln unverändert bestimmt ist. Nach einer in Ge» 
genwart aller Anwesenden vorgenommenen genauen 
Messung betrug die von dieser Maschine durch einen 
biegsamen luftdichten Saugschlauch aus dem vorbei» 
fließenden, 2Q Fuß Uesen Stadtkanal eingezogene, 
und durch ^wl'i nebeneinander gelegte hänfene Saug-
schtäuche fortgerückte Wassermenge, 44 Kubikfuß 
oder 17 badische Eimer in jeder M i n u t e ; und mir 
diesem Zuflusse wurden vier, in einiger Entfernung 
aufgestellte große Feuerspritzen eine Viertelstunde 
lang ununterbrochen im stärksten Spiele erhalten. 
Mittelst einer- hinlänglichen. Anzahl an einander ge? 
schrauliler Leitschläuche kann dieselbe Wassermenge 
bi5 auf eine Entfernung von zooc» Fuß zugebracht 
und daselbst mehrere Löschungsmaschinen reichlich 
und ununterbrochen versehen werden, wozu auf die 
gewöhnliche Art durch Zuführen in großen Fässcrn 
vierzig zwetspännige, beständig hin - und zurückeilen-
de Fuhrwerke nicht hinreichen würden, wenn auch 
dabei keine Hemmung und Verwir rung, welche in 
engen S t r a ß e n , besonders zur Nachtzeit unvermeid-
lich ist, zu befürchten wäre. D e r allgemeine und 
ungetheilte Beifall der Anwesenden sprach sich über 
diesen gelungenen Versuch auS, und Viele glaubten, 
daß , -wenn Wieuer -Neuf tadt , Wunsiedel, Neichen-
hal l , Weilheim und M u r n a u mit so wirksamen 
Maschinen versehen gewesen wären , die schreckliche 
Zerstörung dieser Städte ganz oder zum Thei l ver-
hütet worden wäre. 

M i s c ? l l e 11. 
D i e A n e k d o t e n . 

„ D i e P a l i c i k * , tagt eine geistreiche französische 
Zeitung, ,,l)at die Anekdoten umc,ebracdt, unv das ist 
sehr Schade, denn nichts kann angenehmer sein, als 
eure hübsche, gut erzahlte Anekdote. Als noch tne 
Conversalivn in ihrer Blüte w a r , und die 



angelegenheiten bei den Salons t Gesprächen wenig 
oder gar nicht auf daS Tapet kamen, verdankten viele 
Leute den Anekdoten ein großes Glück und ein qkän? 
zendeS Vermögen. — Es giebt zwar noch jetzt Leute, 
welche einem die Tages t Neuigkeiten, oder was am 
vergangenen Tage Aergerliches vorgefallen ist, hinter? 
bringen: allein sie erzählen einem daS ganz trocken 
vor, ohne alle Zurichtung, und nur um einem irgend 
etwas Unbekanntes sagen zn können, eine Erstlings» 
frucht. die schon am Morgen, durch den alltäglichen 
Bericht der Zeitungen, ihre Frische verloren hat. 
Ehemals ging man bei der Sache mit mehr Sorg.' 
fal l und größerer Zartheit zu Werke. E in M a n n 
von Geist, dem eine Anekdote in die Hände kam, 
brachte mehrere Tage damit zu , sie zuzustutzen und 
auszuschmücken, und wenn er ihr nun die gehörige 
Zurichtung und den erforderlichen Firniß gegeben 
hatte, so legte er sein bestes Kleid, seine prächtigsten 
Spitzen a n , und machte sich nun rasch au f . seine 
kostbare Anekdote den ausgezeichnetsten Cirkeln vor/ 
zutragen und sich dadurch deren Beifall zu erwerben. 
A n seiner Ar t und Weise, zu grüßen, zu reden, zu 
schweigen, verrieth er sogleich den M a n n , der eine 
Anekdote vorzutragen hatte. Uebrigens gab es ge, 
wisse Anekdoten l Helden, von denen ein Wor t htm 
reichte, um allgemeines Stillschweigen und allgemeine 
Aufmerksamkeit zu gebieten. 

I n der gelehrten Welt bildeten Marmontel , 
Diderot und Lekäin den Kern der Anekdoten-Erzähler. 
Z n der aristokratischen Welt waren es die Herren v» 
Coigny und v. Bezenval, und der M a i q . v. Bievre^ 
der indeß dte Anekdoten durch den Mißbrauch des 
Calembourg verdarb. Z n dem Kr«ise von Trianon 
hatten die Anekdoten eine, höchst anziehende, Fär; 
bung von gutem T o n : M a r i e Antoinette zeichnete 
sich in deren Vortrage aus, und wußte immer eine 
Menge von Anekdoten von dem österreichischen Hofe, 
und namentlich über den höchst originellen Zoseph 
I I , der in P a r i s so großes Aufsehen erregte, und 
der, zu gleicher Zeit, die Hos'Etiquette und dte stärkt 
sten Spieler des Lsts 60 w ksgencs Schach und 
M a t t machte. Diese Leidenschaft für die Anekdoten 
hatte tn den Zähren vor der Revolution von 1789 
eine außerordentliche Höhe erreicht. Namentlich b« 
sieißigte man sich derselben in den gelehrten Sa lons , 
und deren gab eS, damals, in der Hauptstadt eine 
furchtbare Menge. Ntcht eine Straße, wo nicht ein 
Club schöner Geister, an dessen Spitze gewöhnlich 
eine Dame stand, zu finden gewesen märe. D e r ge» 
Uhrte Sa lon war damals, was heutiges TageS, die 

dourgeviie" ist. — S o führt Man uns 
ter andern einen dieser Sa lons a n , den eine dieser 
gelehrten Damen hielt, und wo sich die sämftttlichen 
bedürftigen schönen Geister der Hauptstadt versammelt 

L m Namen deS General«Gouvernements von Liv», Ebst 

ten. D i e Frau vom Haufe , die reich, gutmüthiq, 
und eine große Freundin von Anekdoten war, pflegte 
die zu bezahlen, die man ihr brachte, und zwar gel 
fchah dieß nach deren Werth. Sobald einer ihrer 
Hausfreunde eine Anekdote erzählt hatte, klingelte sie 
ihrem Hausmädchen uttd sagte: , Hannchen! gieb 
einmal dem Herrn sechs LivreS!" Zuweilen bezahlte 
sie weniger, zuweilen mehr, und wenn sie ihre Aus» 
gaben aufschrieb, so kamen im Buche die Anet; 
Voten mitten unter dem Sp ina t und den Talgltchten 
zu stehen. 

D e r S a l o n , in welchem die Anekdoten in iht 
rem ganzen Glänze erschienen, war der der M m e . 
Geoffrin. S i e bezahlte nicht die Anekdoten baar. 
und dennoch wurden bei ihr immer die frischesten 
und pikantesten erzahlt. B e i ihr war es auch, wo 
sich die Talente versammelten, welche damals die 
schöne, correcte und geistreiche Litteratuv des zZtttt 
Zahrh. bildeten, deren 'Reize unsere junge Litte'rämr 
noch nicht hat verdunkeln und deren Annehmlichkeit 
sie nicht hat vergessen machen können. — Ein Edel» 
mann aus dem B e r r i , von großen Ansprüchen, eltt 
gewaltiger Schwätzer und Mitglied der Akademie 
seiner S t a d t , wurde der M m e . Geoffrin vorgestellt^ 
und mit den geistreichsten Leuten zu Tische geladem 
Schon vor dem Beginn der Mahlzeit bentächtigte 
sich der M a n n auS der Provinz der Unterhaltung^ 
und da er seine Schuld in Anekdoten' abtragen 
wollte, so fing er an, eine Geschichte seiner Art zU 
erzählen. D a S Souper rückte allmalig v s r , die 
Anekdote dauerte noch immer fort, und die Geschichte 
aus dem B e r r i harre mehr Abschnitte, als eS bei 
M m e . Geoffrin Schüsseln gab. Endlich war die 
Sache nicht mehr auszuhalten, und M m e . Geoffrin 
l ieß, um dem Flusse der Rede des unerschöpflichen 
GasteS ein Ende zu machen, ihm ein Stück Gestüt 
gel hinreichen, daS er vorschneiden sollte. D e r 
M a n n aus der Provinz lies indeß deswegen den 
Faden seiner Geschichte nicht fallen: erzog, während 
der Rede, ein kleines Messer aus der Tasche, diiS 
er, ohne Weiteres, unter dem Flügel des gebratenen 
Huhnes ansetzte. D a reichte M m e . Geoffrin ihm 
ein Vorlege - Messer hin und sagte: „um hier sein 
Glück zu machen, mein H e r r , muß man sich große 
Messer unv kleine Geschichten halten." 

Obgleich in unsern Tatzen- der Geschmack an 
Anekdoten sich" sehr verloren hat, so giebt eS doch 
noch angenehme Erzähler, welche ganz an die schö» 
nen Tage des .i8ten Zahrhunderts erinnern. Zu 
diesen gehören, in der politischen W e l t , der Fürst 
Talleyrand, der G r . M o l 6 und der Herzog von De» 
cazeS. und in der gelehrten Welt , die Herzogin von 
AbranteS und die geistreiche Verfasserin der ,M6mvL> 
rei tl'une Loutem^orslne." 

und Kurland gestattet den Druck Fr. Erdwann, Cettsoe. 
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Schade, daß S i e ihr so wenig gleichen." Einige 
Tage nach der Ankunft der Frau v. More l ! fanpxn 
sich in dem Hause mehrere anonyme Liebesbriefe an 
die M u t t e r , eben so anders dergleichen Schreiben 
voller Beleidigungen gegen M i ß Allen und Fxl. 
More l l . Einst fand sich ein Schreiben, unterzeichnet 
E . de la R . , in welchem der Hausfrau geschrieben 
wurde: „ I c h werde heute den ganzen T a g um I h r 
Haus streifen. Sehe ich S i e ausgehen, so soll mir 
dieß ein Zeichen I h r e r Gunst sein." U m die Zeit, 
wo Frau v. Morel ! auszugehen pflegte, öffnete ihr 
M a n n das Fenster, und sähe den Lieutenant in der 
Nähe des Hauses stehen, doch entfernte sich derselbe 
sogleich. als er Herrn v. M . gewahrte. D e r Gen. 
v. More l l , seine F r a u , H r . v. Estouilly und das 
F r l . v . More l l erhielten nun eine Menge anonymer 
Schreiben. A n Estouilly wurde geschrieben, daß der 
Briefsteller das Fräulein liebe, daß seine Liebe ver-
achtet würde, daß er jetzt ihre Hand nachmache und 
falsche Briefe schreibe, um sie und ihn zu quälen. 
D i e Briefe an die junge D a m e waren voll von 
Niederträchtigkeiten. Herr v. Estouilly vermuthxte 
den Briefsteller in E . de la R . und wollte ihn for-
dern, unterließ dieß jedoch auf den R a t h des Direc-
tors. D i e Sache wurde endlich so a r g , daß der 
Direktor dem Lieut. E . de la R . am s i . S e p t . v. 
I . das Haus verbot. A m 2z. Sept . v. I . waren 
Her r und Frau v. M o r e l l tn das Theater gegangen. 
D i e Tochter hatte sich zu Bett gelegt. Nach der 
Aussage des Frauleins stieg nun in der Nacht ein 
Mensch in einem Ueberrock. mit einer Feldmütze auf 
dem K o p f , nachdem er eine Scheibe zerbrochen, in 
ihr Fenster, so daß sie von dem Geräusch erwachte 
und auS dem Bette sprang. D e r Eindringende ver-
riegelte die T h ü r ergriff dann daS Mädchen, miß-
handelte sie. (wie weit, läßt sich nur errathen), drehte 
ihr ein Tuch um den H a l s , einen Str ick um den 
Leib, warf sie zuletzt zu Boden, trat sie mit Füßen, 
gab ihr einen Stich und verließ sie erst dann mit 
dem Ruf? , , S i e hat genug!" als die Gouvernante, 
in Folge eines Schreis des Fräuleins, die Zimmer-
thur zu sprengen versuchte. A ls die Gouvernante 
erschien, fand sich ein B r i e f an die Hausfrau vor, 
worin dieser nochmals gestanden w a r d , daß sie ge-
liebt werde, doch jetzt sollte sie den Liebenden hassen, 
der ihr das Reinste auf der Erde befleckt habe. Zu-
gleich heißt eS dann, daß man einen Elenden (Estouilly) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

D e r Franzose vermag nicht lange, einer und 
derselben Sache seine Aufmerksamkeit zu widmen, 
und greift stets mit der grüßten Begierde nach etwas 
Neuem, das ihn jedoch nur aufeinige Tage fesselt und 
nicht gar zu lange dauern muß, wenn es mit Be i -
fall endigen foll, um dann auf immer vergessen zu 
sein. D i e spanischen Angelegenheiten bleiben in die« 
sem Augenblick nur noch ein Gegenstand von beson-
dern Interesse für die Börsenmänner, welche sich 
mit Vermuthungen abquälen, ob Bilbao genommen 
oder entletzt worden fei. D i e Verhandlungen deS 
PairshofeS dauern schon viel zu lange, als daß selbst 
der trotzige Neverchon noch besondere Unterhaltung 
gewähren könnte. Eine Privat-Angelegenheit, der 
Prozeß gegen den Lieutenant de la Roncit-re, von 
einem liebenswürdigen, jungen Mädchen, hat in 
diesem Augenblick alle Neugierde gefesselt, und die 
ganze Sache auch so viel Romanhaftes und Meto-
vramatischeö, daß dte Pariser wohl auf einige Tage 
alleS Andere darüber vergessen können. Bereits vor 
z Wochen theilten die öffentlichen Blätter die An-
klage-Akte mit. Zum Verständniß unserer Leser füh-
ren wir auS derselben Folgendes an: Emi l de la 
Nonciere kam als ein junger M a n n von 29 I a h r e n 
in die Cavallerie-Schule zu S a u m ü r , zeichnete sich 
aber nur durch Sittenlosigkeit aus. La Ronciöre 
sveiste gewöhnlich bei einem Gastwirth Mar l ie r , über 
dessen Frau aber bald so beleidigende anonyme Bri?fe 
im Publikum erschienen, daß die Familie Mar l i e r 
die S tadt verließ. I m August v. I . traf die Gat-
tin des Direktors der Cavallerie-Schule. deS Gene-
rals v. Morel l . mit ihrer rüjährigen Tochter M a r i e , 
einem kleinen Sohne, Robert, der Gouvernante ihrer 
Tochter, M i ß Allen, einem Bedienten, Samue l 
Guil l iäron, und einem Kammermädchen, Jul ie Gre-
nier, bei ihrem Gemahl ein. und nun wurden bei 
dem Direktor häufig Gesellschaften gegeben, zu denen 
auch ein sehr geschätzter Zögling der Schule, Octa-
vius v. Estouilly und la Ronciere, welcher sich ge-
bessert zu haben schien, geladen wurden. B e i einem 
Dtner kam der Letztere einst neben Fr l . More l l zu 
fltzen, und erlaubte sich dabei die unhöfliche Aeuße-
rung: „ S i e haben eine liebenswürdige Mutter . 



auf den Kampfplatz bringen werde und dann abreisen 
wolle. A m 24. erhielt Estouilly auch eine Herausfork 
derung, unterzeichnet E m i l de la R o n . — , welcher 
er Folge gab. D a S D u e l l wurde ausgefochten und 
Estouilly 2 M a l verwundet. E . de la R . reiste ab. 
Durch Vermtttelung der Offiziere, die der Ehrensache 
beiwohnten, kam eS zu einer E rk lä rung , tn Folge 
deren slch E . de la R . zu einem Geständntß verstand» 
E i n B r i e f von seiner H a n d besagt: „Nach den mal 
tertellen Beweisen, welche gegen mich vorliegen. B e i 
weise, die mich, wenn die Sache vor Gericht käme, 
erdrücken würden, bin ich der Ehre meiner Famil ie 
schuldig, einen Schri t t zu thun: ich nehme alle Aus-
drücke tn meinen Br ie fen an S i e zurück, gestehe, 
daß ich diese Br ie fe geschrieben habe und bitte S i e 
deshalb um Verzeihung; sein S i e großmüthig und 
verschwiegen." I n einem zweiten Schreiben auf 
Andringen deS Beleidigten heißt eS: „ I c h erkläre 
also, daß ich der Schreiber der anonymen Br ie fe 
bin, die dem G e n . More l l , seiner Gat t in und seiner 
Tochter zugekommen sind. I c h erkläre, an Fräu l . 
M a r i e ein B i l l e t , gezeichnet M a r i e v . M o r e l l , gel 
schrieben zu haben. I c h habe mir Urlaub erbeten 
und reise heute Nacht ab ." — D i e ß geschah auch. 
Dessenungeachtet dauerten die anonymen Br ie fe 
fort . Es wi rd darin die Freude ausgedrückt, daß 
der verruchte P l a n gelungen sei, daß M a r i e bald 
M u t t e r sein und dann ihren Verführer auf den 
Knieen um seine H a n d bitten werde. Zuletzt kam 
«in Schreiben, welches besagte, daß V a t e r , M u t t e r 
und Tochter ermordet werden sollten, und nun end-
lich wurde die Sache den Aeltern so bedenklich, daß 
der Va ter nach P a r i s reiste und den Prozeß anhän-
gig machte. E . de la N . wurde am - s . Okt. auf 
der S t r a ß e verhaftet. Jetzt wurden die Br iefe Ge» 
genstand der Untersuchung. Es wurden zwei Com-
Missionen niedergesetzt und beide erklärten, wider al l 
leS Erwar ten , daß alle in Rede stehende Briefe v-vn 
einer H a n d , aber nicht von La Ronciöre geschrieben 
seien. D e r „ M a r i e v. M o r e l l " unterzeichnete B r i e f 
und ein anderer seien offenbar von der H a n d deS 
Fräuleins, die »8 andern trügen dte Zeichen, als ov 
sie von dem Fräulein mit verstellter H a n d Keschrie« 
ben wären, so daß sie ihr ebenfalls zugeschrieben wer-
den müßten. Eine ärzltche Untersuchung beseitigte 
den Verdacht der Schwangerschaft. — ES muß be-
merkt werden, daß M a r i e v. M o r e l l gewissenhaft 
erzogen worden ist und sich immer als ein ehrbares 
Madchen benahm. S e i t dem verhängntßvollen 24. 

ist das Mädchen kr^ink. D i e Aerzte sagen, thr 
Zustand sei beispiellos, durch eine große Affectiv» be> 
wcrkt, und bestehe in einem Gemisch von S o m n a m -
bulismus, S tarrsucht und Convulsionen. N u r nach 
Mitternacht habe sie sm Zusammenhange und nur 
M i t Unterbrechung ein^r Viertelstunde, mehrere S t u n -
den lang, ganz regelmäßig, freie Momente . M i t a n -
geklagte sind der gediente S a m u e l Gi l l iervn und 
die Kammeljungfer I . Grenter. E . de la R . hatte 
gegen die Bekain5tma.chuny der Anklageacre öffentlich 
protestirt und erklart, daß das ganze ein R o m a n von 
boshafter Erfindung sei-, um ihn zit'verderben, und 
tn NlchtS zerfallen werde. A m 23. begannen nun 

die Verhandlungen vor einem überfüllten Gerichrs-
saat, in Gegenwart der Verwandten beider Parteien. , 
Z n dieser ersten Mittagesitzung erklärten zuerst die 
Aerzte, daß der Zustand der Klägerin fortdaure. 
D e r längste Paroxismus währe von 4 Uhr Morgens 
biS 8 Uhr Abends, von 8 bis 10 Uhr finde ein ru» 
higer Zwischenraum S t a r t , von i o bis 12 Uhr be-
ginne die KrtsiS von Neuem, dann trete wieder Ruhe 
biS 4 Uhr e i n , mit Ausnahme von einer Viertel-
stunde um 2 Uhr . D e r Gerichtshof beschloß die 
Vernehmung der Klägerin in diesen nächtlichen 
S t u n d e n . AuS dem Verhör über den Angeklagten, 
einen M a n n e von z i Z a h r e n , von schöner Gestalt, 
mi t blasser Gesichtsfarbe und kleinem schwarzen 
Stutzbar te , ergab sich, daß derselbe tn seiner gan-
zen miltlairtschen Laufbahn fortwährend in Schul-
den gesteckt, deshalb auch bestraft und sogar nach 
Cajenne geschickt worden war . N iemand wollte 
ihn loben. Uebrigens läugnere er auf das Bestimm« 
teste, das er dle Br iefe geschrieben, mit Ausnahme 
derer tn Folge deS Duel ls , sagte aber, daß sich deren 
I n h a l t nicht auf die anonymen Sä,re iben beziehe. 
E r meinte, er habe die Briese an Estouilly nur ge-
schrieben, damit es zu keiner Untersuchung käme, weil 
der bloße Umstand, daß er in Untersuchung gezogen 
worden sei, seinen alten Vater niedergebeugt haben 
würde. D a ß diese Br iefe etne solche Wichtigkeit er-
langen w ü r d e n , habe er nie geglaubt. S a m u e l 
Giellieron läugnete ebenfalls, daß er etwas von dem 
Ursprung der anonymen Br ie fe wisse, so wie, daß 
er bei dem nächtlichen Ueberfall hülfreiche H a n d ge-
boten, dasselbe sagte das mtr-angeklagte Kammermäd-
chen auS; U m 5 Uhr schloß dte Si tzunq. Abends 
um 8 Uhr wurde sie wiedereröffnet. E . de la N . 
erklarte, daß er seiner Aussage nichts hinzufügen 
könne. A u f die Frage deS Präsidenten, wen er 
wohl für den Verfasser der Br iefe halten möchte, 
erklärte er laut, das F r ä u l e i n v. M o r e l , was eine 
große Bewegung in dem S a a l verursachte. E s 
wurden nun Her r und F r . v. M o r e l l vernommen. 
Beide Aeltern waren sehr schmerzlich aufgeregt, und 
verwünschten den Verführer ihres unschuldigen K i n -
des. Ueber den Zustand befragt, in welchem ihre 
Tochter und thr Zimmer befunden worden, gaben sie 
daS beretrS Bekannte an. D a S Loch in der zerbro» 
chenen Scheibe war hinlänglich, um daS Fenster zu 
öffnen. D a S Fräulein war mir B l u t befleckt, ohne 
Nachtkleider und noch blutete ihr dte Nase. D i e 
Wunden an ihrem Körper schienen Bisse zu sein, 
und von den Zähnen des Verführers herzurühren. 
Interessant war die Vernehmung der verschämten 
M i ß Allen über diese intricate Angelegenheit. U m 
Mitternacht wurde endlich dle Klägerin selbst einge-
f ü h r t , nachdem vorher der Präsident , wegen des 
krankhaften ZustandeS derselben, um die größte Stille 
gebeten hatte. Fr l . v. M o r e l l erschien in Begleitung 
einiger D a m e n , lanqsam, aber sichern Schrittes, 
fetzte sich mit Leichtigkeit und sprach leise, aber ohne 
Zittern. D a s Verhör mußte sich auf sehr zarte 
Fragen erstrecken. D a S Fräulein behauptete mit 
Best immtheit , daß E . de l.a N . und kein Anderer 
den Angrif f auf sie gemacht, daß er verkleidet in das 



Zimmer gedrungen :c., wie dieß bereits bekannt ist. 
E . de la R . protesttrte feierlich dagegen. Als sich 
die Klägerin entfernte, bemerkte man erst ihre schöne 
große Figur, sie verließ den S a a l mit ziemlicher Hel» 
terkeit und grüßte mehrere Personen. — Z n der 
Sitzung vom zo. war der S a a l wieder eben so get 
füllt, als an dem vorhergehenden Tage. Es begann 
daS Zeugenverhör, zuerst mit dem izjährigen Bru-
der der Klägerin. Dieser sagte aus. daß am 2zsten 
Sept. AbendS nach 8 Uhr E . de la R . vor dem 
Hause von ihm gesehen worden. Auch sei er Zeuge 
gewesen, daß der Bediente Samuel ihm Nachricht 
gegeben, daß dte Aeltern nach dem Theater gefahren 
seien. E in anderer anwesender Bediente sagte aber 
dagegen auS, daß er mit nach dem Theater gefahren 
und den Samuel bei seiner Rückkehr um 9 Uhr 
krank auf seiner Stube gefunden. DaS meiste Z n , 
teresse dieser Sitzung gewährte daS Verhör des H r n . 
v. Estouilly, eines 29jährigen Mannes. Auch die 
Zeugen des Duells wurden vernommen, besonders 
über deS Angeklagten Benehmen nach dem Duell. 
Einer derselben, ein Dragoner »Offizier Amben bet 
hauptete, E . de la R . habe dem Verwundeten gesagt: 
I c h werfe mich Euch zu Füßen. E. de la R . : 
D a s habe ich nicht gesagt. Ambert mit Heftigkeit: 
D a S haben S i e wohl gesagt, mir fiel diese Aeuße» 
rung wohl auf, weil sie einem Mi l i ta i r nicht geziemt. 
E . de la R . : Glauben S ie , daß ich feige bin? A . 
Wenn S i e in einer andern Lage wären, würde ich 
I h n e n antworten. — Der zweite Duellzeuge, Capt. 
Baratt . sagte, daß der Kampf sehr heftig, aber sonst 
gebrauch-gemäß gewesen sei. E in Lehrer der Anstalt, 
Zaquemin, sagte aus, baß er bei dem Angeklagten 
eine Strickleiter gesehen, zu derem Gebrauch zum 
beabsichtigten Zweck aber Einverständnisse im Hause 
nöthig gewesen sein mußten; Den Beschluß der 
Sitzung machten Verhöre mit mehreren Zeugen, der 
ren Aussagen aber nicht von großer Bedeutung wa« 
ren, während die z Angeklagten bei ihrem Läugnen 
beharrren. 

Fürst Talleyrand wird sich von hier nach Vichy 
begeben, und von da, wo er nicht lange verweilen 
wi rd , nach Karlsbad. 

Der Präfekr deS SeinedepartemenS, Gra f Ramt 
buteau, hat Folgendes bekannt gemacht: „ D a die 
Fremdenlegion bestimmt ist, nach Spanien überzm 
gehen, so hat der Kriegsminister entschieden, daß 
alle Franzosen, welche beabsichtigen, sich dahin zu 
begeben, um die constitutionelle Sache zu unterstü-
tzen, ausnahmsweise und ohne weitere Ermächtigung 
von seiner Seite unter der besagten Legion Dienste 
nehmen können, wenn sie im Uebrigen die Bedin« 
gungen deS Alters und der nöthigen Eigenschaften 
erfüllen, welche durch die Verordnung vom >o. M ä r z 
18Zl vorgeschrieben sind. D i e Diensteintrittsakten 
werden von den Untermilirairinrendanten auSgeser; 
tigt; die jungen Leute, welche eintreten wollen, ha-
ben sich bei der Militairintendantur in der Straße 
Verneuil zn melden." 

Zwei Cvmmisiaire, einer für Spanien, der ans 
dere für Frankreich, gehen morgen nach Algier ab, 
um bei der Einschiffung der Fremdenlegion zugegen 

zu fein. Der Französische Commissair, Herr Delat 
rue, ist einer der Adjutanten des Marschall Maison. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

Parlamentsverhandlungen. Oberhaus. S i z ; 
zung vom zo. Jun i . Nachdem die Kommission zur 
Prüfung der Pläne für den B a u neuer Parlaments? 
Häuser erneuert worden war, erhob sich Lord Brougk 
ham und trug auf die Wiederaufnahme der DiS? 
kussion über dte von ihm vorgeschlagenen Resolution 
nen in Bezug auf den VolkSunterricht an. Lord 
Melbourne aber, wiewohl er die Rede, welche der 
Lord bei Einbringung dieser Resolutionen gehalten, 
sehr lobte, gab ihm auf eine höfliche Weise zu ver; 
stehen, daß eS besser sein möchte, wenn er dieselben 
wieder zurücknähme, weil es sonst doch den Anschein 
haben könnte, als solle dadurch ein leiser Tadel ges 
gen die Regierung ausgedrückt werden, und als ha-
be diese sich die Sache deS VolksunterrichtS noch 
gar nicht angelegen sein lassen; nun werde man sich 
aber erinnern, daß in den Sessionen von i g z z 
und 18Z4 jedesmal eine Summe von 20,000 P f d . 
unter den Auspizien der Regierung von dem P a r i a ; 
mente sür diesen Zweck bewilligt worden fei; er (der 
Redner) und seine Kollegen hätten auch bei ihrem 
letztem Eintritt in die Verwaltung eine Denkschrift 
des vorigen Ministeriums vorgefunden, woraus her-
vorgehe, daß auch das vorige Ministerium für dies 
fes Jahr die Bewilligung einer gleichen Summe 
habe vorschlagen wollen, und daS jetzige Ministers 
um werde diese Absicht aufnehmen und überhaupt 
alles Mögliche zur Beförderung des öffentlichen U m 
Unterrichts thun« Durch diese Versicherung ließ 
Lord Brougham sich bewegen, seinen Antrag aufzui 
geben. 

Ueber dle Explosion in der Kohlengrube von 
WallSend bei Newcastle hat man jetzt nähere D t t 
tails erhalten. Am so. J u n i war es gelungen, 4 
noch lebende Arbeiter herauszuziehen; sie waren je: 
doch mehr oder weniger verbrannt und schienen 
wahnsinnig zu sein, so daß man von ihnen keine 
Aufschlüsse erlangen konnte; man hofft indeß, sie am 
Leben zu erhalten. D e m Einen mußte der Schen-
kel abgenommen werden. Am 22. belief sich die 
Zahl der herausgezogenen Leichen auf 86. Unter 
den 14 , dte noch in der Grube stecken, glaubt man 
keinen mehr lebend zu finden. B e i der Explosion 
waren 104 Menschen, größtentheils junge Leute, in 
der Grube. 

D i e Gehalte der b r i t i s c h e n Gesand ten lc. 

Ber l in , außerordentlicher Gesandter 5,500 P f . 
S t . , Legationssecretair 500 P f . S t . , erster Attach6 
500 Pf» S t . » Bern, Legationssecretair 400 P . S . , 
Boivta, außerordentl. Gesandter 4000 P . S . 7 erster 
Attachö zoo P . S . ; Brüssel, Gesandter 2000 P . , 
Legattonssecretair 500 P f . , Attacks 200 P f . ; Bue.-
nos Ayres, Legationssecretair 500 P f . ; Dresden, b« 
vollmächtiger Minister 2zoo P f . , Legationssecretair 
400 P f . ; Florenz, Ministerresident 2zoo P f . , Lega» 
ttonSsecretair 400 P f . ; Frankfurt, bevollm. Minister 
Z?vc> P f . , Legationssecretair 400 Pf.^; Griechenland, 



Hlinlsterrestdent 2200 P f . , LeZationssecretair 4 0 0 
P f . ; H a a g , erster Attache und Geschäftsträger 500 
P f . ; Konstantinopel, Botschafter 6500 P f . , Bot -
schaftssecretair 8vc> P f . , Attache 250 P f . ; Kopen-
Hagen, außerordentl. Gesandter 4000 P f . , Legati-
onssecretair 500 P f . ; La P l a t a , bevollmächt. M i n i -
ster zzoo P f . ; Lissabon, Botschafter 5000 P f . , Le-
gationssecretair 600 P f . ; M a d r i d , außerordentlicher 
Gesandter 6500 P f . , erster Attache 600 P f . , Leqa-
ttonssecrerair 550 P f . ; Mexiko, Gesandter 2000 P f . , 
Legationssecretair 900 P f . , Attache 200 P f . ; M ü n -
chen, außerordentl. Gesandter 4000 P f . , Legations-
secretair 500 P f . ; N e a p e l , außerordentl. Gesandter 
4400 P f . , Legationssecretair 550 P f . ; P a r i s , am 
ßerordentl. Botschafter »0,000 P f . , BotschaftSsecre-
tair 500 P f . ^ erster Attache 400 P f . ; R i o de Ja» 
neiro, außerordentl. Gesandter 4500 P f . ; Legations-
secretair 500 P f . , erster Attache 4 0 0 P f . ; S t . P e -
tersburg, Botschafter 6500 P f . , BotschaftSsecretair 
1000 P f . , erster Attache 400 P f . ; Stockholm, au-
ßerordentl. Gesandter ZZ00 P f . , Legationssecretair 
500 P f . ; S t u t t g a r t , außerordentl. Gesandter 2200 
P f . , Legationssecretair 400 P f . ; T u r i n , bevollmäch-
tigter Minister 4100 P f . , Legat ionssecretair500Pf. ; 
Washington, außerordentl. Gesandter 5500 P f . , er-
ster Attache 200 P f . ; W i e n , außerdem!. Botschafter 
9900 P f . , BotschaftSsecretair 900 P f . , erster Atta-
che 250 P f . , zweiter Attache zoo P f . S t . 

Außerdem stnd noch 25 Attaches in dem Ge-
folge der verschiedenen Botschafter und bevollmächt 
tigten M i n i s t e r , die nicht vom Staa te besoldet wer-
den. 

Z n der S i t z u n g des U n t e r h a u s e s am 26 . 
dauerte die Berichterstattung über die eingegangenen 
Petit ionen länger als gewöhnlich. E i n S t r e i t ganz 

persönlicher A r t entspann sich zwischen Obrist Per -
civak und H r n . O'Connell . Diese verschiedenen 
Zwischenfälle nahmen drei Viertheile der S i tzung 
weg, und bei dem Abgange deS KourierS ( i r Uhr 
NachtS) nahm Lord M o r p e t h eben erst daSWork , 
um die Ermächtigung zur Einbringung seiner B i l l 
wegen der irischen Zehnten zu verlangen. D i e ganze 
Torypartei und alle diejenigen, welche man die „ B t -
got W h i g s " nennt, als Lord S t a n l e y , S i r Z . G r a -
ham u» f. w . , sollen entschlossen sein, sich der E in-
bringung dieser B i l l mi t alker K r a f t zu widersetzen. 
Demnach wird es heute Nacht über die Frage zur 
Abstimmung kommen; man glaubt jedoch, das M i -
nisterium werde eine bedeutende M a j o r i t ä t für sich 
haben. 

? ^ - M o r n i n g C h r o n i c l e sagt in Bezug 
auf diese B i l l : „ I h r Grundzug wird, wie natürlich, 
das P n n c t p der Appropriation sein. Dieser P u n k t 
wird euien hartnäckige« K a m p f veranlassen. W i e 
man Hort , sollen nach der B i l l den Pfründenberechtig-
ten künftig 75 Prozent auf den bisherigen Zehnten-
betrag aber nur 70 Prozent von den 
Grundherren als ^.rbztns zugesichert werden, welchen 
die Commissaricn der Walder und Forsten einzusam-
meln haben. D i e B i l l ist in ihren Bestimmungen 
einfach und äußerst gemaßtgt; aber ist einmal der 
Grundsatz der Appropriation aufgestellt, so wi rd dies 

alleitt schon ein geoßer S t e g für die Sache der K t r -
chenreform in Zrtand sein." 

( T i m e s . ) W i e man auS Stu t tgar t vom 17. 
Z u n i schreibt, ist Lord W . Russell zum Gesandten 
i n Brüssel an S i r R . Adair 'S Ste l le ernannt, wel-
cher stch in gleicher Eigenschaft nach B e r l i n begiebt, 
während man S i r G . S h e e als Lord Wi l l i am'S 
Nachfolger am k. würtembergischen Hofe bezeichnet. 

S p a n i e n . 

D l e Sentinelle deS Pyr6n6es vom 27. Z u n i 
hat noch keine bestimmte Nachrichten über B i lbao , 
dte neuer waren , als vom 21. Es soll aus P o n u -
galete die Nachricht eingetroffen sein. Gen . Espar-
tero wäre an der Spitze seiner Colonne in B i l b a o 
eingerückt und die Carlisten hätten sich, von Zr ia r te 
und Larre verfolgt, über S a n M a m 6 d zurückgezo-
gen. V o n Valdez weiß man nichts Neues. D a ß 
er von B i lbao aufgebrochen, ist gewiß; leicht wäre 
eS nun möglich, daß er durch die Navarresen i m 
Schach gehalten würde, denn nur die Carlisten von 
BiScaya und Alava belagern Bi lbao . D i e Gazette 
behauptet, eine neuere telegraphische Depesche wäre 
unterdrückt worden, sie laute wie folgt: „Por tuga-
lete ist mit dem Bajonette genommen worden, und 
B i lbao hat sich wohl am 27. Abends oder 28. M o r -
gens ergeben müssen." Dasselbe B l a t t fügt noch 
h inzu, D . Carlos selbst habe das Commando über 
die Armee übernommen, und der Verlust Zumala-
carreguyS habe die Belagerung nicht gehemmt. D i e 
Ministeriellen Zeiluugen enthalten nichts. — E i n 
Schreiben aus Bordeaux vom 27. J u n i meldet: 
„ D e r G e n . Espartero ist zwar am 22. mit 3000 
M a n n tn Portugalete eingerückt, doch waren seine 
Truppen durch den beschwerlichen Marsch so er-
schöpft, daß ihnen, bevor sie ihren Marsch nach 
B i lbao fortsetzen konnten, einige Ruhe gegönnt wer-
den mußte. Diesem Corps werden sich noch die 
beiden Batai l lone anschließen, dte von S a n Seba -
stian gekommen waren, und ihren Einzug in B i l -
bao nicht hatten bewerkstelligen können. G e n . V a l -
dez, der unter seinem Commando dte Gen . Z r ia r te 
und Latre ha t , bewegt sie ebenfalls gegen B i l -
bao. Diese Stre i tkrä f te , dte sich zusammen auf 
20,000 M a n n belaufen, werden durch ihr Erschei-
nen vor B i lbao dte Carlisten zur Aufhebung der 
Belagerung nöthigen; allein die Beschaffenheit deS 
Bodens und insbesondere die gehemmte Schtssfahrt 
auf dem S t r o m legt ihnen manche Schwierigkeiten 
tn den W e g . Nach den letzten Berichten waren dte 
ChristinoS damit beschäftigt, diese Hindernisse weg-
zuräumen; sie hatten den Fluß zu säubern angefangen, 
um eS den Schiffen möglich zu machen, KriegSmur 
nilton und andere Vorräche nach B i lbao zu brin-
gen. D i e Carlisten, durch die große Zah l von 
Truppen in Portugalete eingeschüchtert, wagen eS 
nicht, sich diesen Arbeiten zu widersetzen. Einigen 
kühnen ChristinoS ist eS gelungen, sich in dte bela-
gerte S t a d t einzuschleichen und die baldige Ankunft 
des Gen . Valdez und die H ü l f e , die in Portugalete 
schon bereit fe i , zu melden; die Einwohner und die 
Besatzung der S t a d t sind dadurch tn ihrem Ent-
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schlusse befestigt worden, sich bis zum äußersten zu 
hallen/ ' 

Die erste Abtheilung der Britischen Hülfslegton 
ist bereits aufgebrochen. Gestern früh wurde das 
erste Batai l lon, 500 M a n n stark mir - o Officieren, 
unter dem Kommando des M a j o r K i rby , in der 
Nähe von Woolwich an Bord des DampfbootS 
„Roya l T a r " eingeschifft. Diese Mannschaft wird 
jetzt selbst von der Times, ungeachtet sie früher nach 
Korrespondenzmittheilungen anders darüber urtheilte, 
als jung, kräftig und wohlaussehend geschildert; 
nur waren bei Einigen die Kleidungen etwas arm» 
lich und abgerissen; bevor indessen daS Schiff die 
Anker lichtete, erhielten die Soldaten den Befehl, 
alle ihre allen Kleidungsstücke abzulegen, mit denen 
sodann die zum Ankauf derselben herbeigeholten I m 
den in einer Reihe von Büren ans Land fuhren; 
die Rekruten wurden alle neu equipirt; die io,oOO 
P f u n d , welche sie sofort an Sold erhalten sollen, 
wurden zuerst in Zwanztgpfundnoten hinauSgebracht, 
mußten aber wieder nach London zurückgeschickt wer» 
den, um in Gold umgewechselt zu werden, wodurch 
einiger Aufenthalt entstand. B e i Woolwich legte 
das Schiff an. General Alava und Oberst Evans 
begaben sich an B o r d , um die Truppen zu inspici» 
ren; der Spanische Gesandte versicherte ihnen in 
einer kurzen Anrede, sie würden in Spanien von 
der größeren Masse deS Volks als Freunde und 
Brüder empfangen und für ihre Bedürfnisse werde 
durch die Spanische Regierung aufs pünktlichste ge-
sorgt werden. Oberst Evans sagte in seiner Rede 
unter Anderem, er fühle tief die ihm zn Thei l ge« 
wordene außerordentliche Ehre, von der Spanischen 
Regierung mit dem Kommando dieser Truppen be« 
auftragt und dazu von einem so erfahrenen und mit 
den Englischen Officieren in so verrrauten Verhälti 
ntssen stehenden M a n n e , wie der General Alava, 
aufgefordert worden zu sein; überdies habe General 
Alava ihm. dem Obersten, wie er ihm den Oberbe.-
fehl antrug, angeboten, ihn auf dem Feldzuge zu 
begleiten, um als Vermittler zwischen ihm und den 
Autoritären des Landes behülflich zu sein, wie er es 
früher bei den Feldzügen des Herzogs von Welling» 
Ion mit so vielem Erfolge gethan; dieser Erfolg sei 
diesmal um so wahrscheinlicher, als der General 
gerade in den Provinzen, die man zu durchziehen 
haben werde, große Ländereien besitze und bei den 
Einwohnern bekannt und geachtet sei; General Ala; 
va habe Hoffnung, von seiner Regierung die hierzu 
nüthige Erlaubniß und Urlaub zu erhalten. S o ; 
dann belobte der Oberst EvanS die gute Haltung 
der Truppen, sagte, er hoffe bald, aus Spanischem 
Boden angekommen, ihnen persönlich ihre Feldzei; 
chen und Farben einhändigen zu können; sie würden 
dort von der Spanischen Negierung wenigstens 25 
bis zc> S h . mehr Handgeld erhalten, als die Ret 
kruten der Britischen Armee; sie gingen übrigens 
nicht nach Spanten, um, wie Einige meinten, Ret 
volution und Anarchie zu befördern, oder, wie an» 
dere behaupten, um den Despotismus zu erhallen, 
sondern um die Sache der Königin zu vertheidigen, 
welche die Sache der gemäßigten Freiheit, die na-

tionale Sache in Spanien und auch die Sache Eng» 
tandS sei. Nachdem der General Alava und der 
Oberst EvanS das Dampfschiff verlassen hatten, ging 
dasselbe nach S t . Sebastian ab. D a s zweite B a t 
tatllon soll am nächsten Sonntag zu Portsmourh 
auf dem Dampfschiffe „London Merchanr" nach 
Santander eingeschifft worden. 

( M e s s a g e r . ) M a n versichert, Moreno fei ber 
rufen, Zumalacarreguy im Oberkommando der I n -
surrektivnsarmee zu ersetzen. Moreno ist es, der 
TorrijoS und dessen unglückliche Gefährten hinrichten 
ließ. 

sQuvlidienne.) Der Schlag, welcher den glor: 
reichen und unglücklichen Lieutenant Karls V. berrvi. 
fen, wtrd in ganz Europa wiederrönen. Er wird 
die Herzen aller Royalisten erschüttern, deren Sache 
er mit einer Energie und mit Talenten verth eidigt, 
denen selbst seine politischen Feinde ihre Huldigung 
nicht versagen konnten. Jetzt muß ihr Haß vor 
seinem Grabe schweigen, jene Huldigung ober wird, 
wie wir nicht zweifeln, um so einstimmiger und 
glänzender sein, und alle großherzigen Menschen 
werden sich selbst dadurch ehren wollen, daß sie daS 
Andenken des Mannes ehren, dessen Charakter von 
Jedermann anerkannt wurde. Betrachtet man in 
der That Zumalacarreguy als M i l i t a i r , so kann 
man nicht umhin, dem unbekannten Officikre, der. 
auS den nieder« Rethen der Armee entsprungen, 
ohne Geld, ohne Marena l es durchsetzte, eine Ar-
mee zu organisiren, die er nur noch zum Siege 
führte, die glänzendste Gerechtigkeit wiedersahren zn 
lassen. Als Politiker wird er eine nicht minder 
glänzende Stelle in der Zeitgeschichte einnehmen. 
Z n dieser Zeit der Feigheiten und des polirischen 
VerralhS wird die Gestalt des navarresischen Helden 
alS sehr groß und sehr rein erscheinen, wenn man 
im Stande sein wird zu. sagen, welche Prüfung er 
zu bestehen, welche Verführungen er zu besiegen 
hatte. Seine Laufbahn wird abgeschlossener als die 
Monk 'S , und glücklicher als die Biron's gewesen 
sein; er wird keinen Tag zu viel gelebt haben. 
M a n würde vergeblich zn verbergen versuchen, daß 
die königl. Sache in Spanien durch seinen Tod 
einen ernsten Schlag erlitten hat. Welchen Wunsch 
nach Rache auch die Waffengefährten Znmalacarre-
guy'S bei diesem schrecklichen Verlust hegen mögen, 
so wäre eS doch zu viel, wenn man darin eineAuSl 
gleichung für feinen Einfluß, die Hülssqni'llen seines 
Geistes und seine aufmunternde Thätigkeit vermu» 
chen möchte; es würde aber auch jener heiligen und 
gerechten Sache unwürdig sein, wenn man sie mit 
dem Einen M a n n als gestorben erachtete. Zumalat 
carregny hinterlaßt übrigens mehrere Generale, deren 
Erg-d-nh- i - und Bescheidenheit sie al lem gchmderl. 
ihm gleich Anfangs einen Vorrang streitig zu mal 
chen, den er inzwischen beständig gerechtfertigt hat. 
Ohne von dem Grafen Espanna zu sprechen, der 
insbesondere in Catalonien zu opeviren bestimmt ist, 
wollen wir den General M a r o t o , einen der ausge-
zeichnetsten Krieger der Zeit , Zturalde, der mit 
Santos Ladron unmittelbar nach dem Tode Ferdi? 
nands V I I . die Fahne der Legitimität erhoben hat, 



Vi l la rea l einen Taktiker. der so fähig ist, den Krieg 
auf jeder Art von Ter ra in zu führen, und endlich 
El'uso nein-en, der so thatig, so populair ist, und 
seit fünf Monaten ausschließlich dte Operationen in 
BiScaia teilet. 

( N a t i o n a l . ) D i e zc> ooo M a n n , welche Zumal 
lacarreguy oraanisirt halte, tt"d Hie gewohnt waren, 
in ihm oie Voisehung der Insurrektion zu sehen, 
fragten ihn nichr, wohin er t«e führe, überzeugt, 
daß dte Leitung ihrer Interessen keiner fähiger,, und 
festern H a n d anvertraut fein konnte. Es ist nicht 
gewiß, ob di.se umfassende m'litatrische Organisation, 
d»e ein emsiges Genie allmählig von einem fast un-
merklichen Kerne zu dieser Größe gebracht haue, 
auf diese Ar t in allen ihren Theilen von der baskik 
fchen Sache zu der Carttstischen übergehen, und ob 
der Prätendent , was noch sehr zweifelhaft ist, die 
ihm von dem Generalissimus hiiuerlassenen Scl'ätze 
der Organisation völlig erben w i r b ; eS ist viel» 
wehr mehr als wahrscheinlich, daß die ausschließlich 
Carlistische Leitung den V o r r a n g erhalten, unv das 
Werk Zumalacarreguy's sich allen Wechselfällen einer 
unklugen Offensive aussetzen wird. D e r sogenannte 
König K a r l V . wird eS seinem R u h m e angemessen 
halten, den Ebro zu überschreiten. D e r Schauplatz, 
der einem Infnrgentenchef genügte, kann nichr mehr 
der feinige fein; man wird ihn dazu überreden, uud 
alsdann werden alle Christinischen Generale , wenn 
sie nur einigen guten Wi l len besitzen, leichtes S p i e l 
h a b e n . . . . S e i t 1815 hatten alle unsre vereitelten 
Revolutionen, unsre obfcuren K ä m p f e , bei keiner 
P a r t e i , tn keinem Lande, irgend einen M a n n so 
hoch gestellt, wie den Generalissimus der baskischen 
Provinzen. D i e seltenen M ä n n e r sind nicht diejer 
jenigen, die mit vielen M i l l i o n e n , vielen Gendar l 
m e n , großer Bestechung, mit großer M ü h e M i t t e l 
finden, durch Mezeleien und Ungerechtigkeiten eme 
usurpirte und bestrittene Autorität aufrecht zu erhal-
ten; es sind diejenigen, die durch eine unwiderstchl 
liche Geisteskraft A l l e m , waS sie umgibt , imponi-
ren , und durch dte bloße K r a f t und den Eindruck 
ihrer Person Gehorsam und Folgsamkeit für ihre 
Befehle finden. Zumalacarreguy war einer jener 
verführerischen M ä n n e r , er kommandirte und fand 
Anerkennung; er hatte die Volksakktamation für 
sich, «nd die höheren Rangstufen verschwanden vor 
i h m ; er hatte nur Leute zweiten Ranges vor sich, 
aber keine R i v a l e , und man darf sich nicht wun! 
bern, daß «r selbst feinen Gegnern Achtung einflößt 
te. W e n n «in M a n n seiner P a r t e i verdient hat, 
von denen beneidet zu werden die ihm bekämpften, 
so hat er den wahren R u h m sich eigen gemacht, 
und ^ ^ Gegenstand der T r a u e r , selbst 
in den Reihen, « o r i n sein N a m e Schrecken ver» 
breitet. W i r haben mehr als E i n m a l spanische P a -
tr ioten, von dem Unglück gebeugt, welches das spa» 
Nische Cabinet ihren Waffen zuzog, stolz bei dem 
N a m e n Zumalacarreguy s empor blicken sehen, der 
frei in seinen Eingebungen und tn seinem M u t h e , 
S p a n i e n in den Augen von Europa empor hob. 

P a r i s , 28. Ä " " t . D i e Briese aus dem S ü -
den wiederholen n u r , was uns durch die vorletzte 

telegraphische Depesche bekannt w a r : daß nämlich 
ValdeS mit 15,000 M a n n in der N ä h e von B i lbao , 
und ein ebenfalls nicht unbedeutendes Korps in 
Portugalete angelangt sei; die Briese sprechen wie 
jene Depesche die Hoffnung auS, daß B i lbao nun» 
mehr entsetzt werden könne. Neueres ist nicht zuven 
lässig bekannt. D i e Regierung beobachtet ein S t i l l : 
schweigen, woraus Viele auf die Einnahme B i lbao 's 
schließen, welche S t a d t aber vielleicht nichr lange in 
der Gewal t der Carlisten bliebe, wenn sich jene 
Vermurhung bestätigte. D i e Fonds (bei Tor ton i ) 
sind unverändert. — I m halbamtlichen DöbatS fin» 
den S i e die nochmalige Versicherung, daß eS mir den 
Maßregeln rücksichtlich Span iens ernstlich gemeint, 
und daß namentlich die Vorkehrung zur Abfahrt deS 
Geschwaders bereits getroffen sei. Zu diesen Eröff« 
nungen, wodurch sich meine gestrige Mtt thet lung be» 
statigt, glaube ich hinzufügen zu müssen, daß der 
Ministerstreit, dessen unsre Presse erwähnt, und wor« 
aus einige Journa le sogar auf Aenderung des Kon? 
seilS schlössen, in Wirklichkeit jetzt nicht existirt. 
Glaubwürdigen Versicherungen nach sind alle M i n i » 
ster und der König selbst darin einig, baß wenigstens 
die mittelbare In te rvent ion mit Energie begonnen 
und fortgesetzt werden müsse. 

D e u t s c h l a n d . 

B e r l i n , 9. J u l i . A m 4. d. M . Abends ka-
men S e . Majestät der König und I I . K K . H H . 
der Kronprinz, so wie die Prinzessinnen M a r i e und 
Soph ie von Würtemberg unter den N a m e n der 
Grasen und Gräf innen von Teck mit dem D a m p f t 
boote tn Kö ln an, nahmen das Absteige-Quartier i m 
Gasthofe zum „Kaiserlichen H o f e " und fetzten am 
folgenden Morgct i I h r e Reise nach dem Bade Sche» 
veningen fort. — B a l d nach I h r e r Abreise trafen 
I I . K K . H H . die Frau Prinzessin von B e i r a und 
dle drei S ö h n e des D o n Carlos, nämlich der P r i n z 
von Asturien, und die I n f a n t e n J o h a n n und Fer« 
dinand mit großem Gefolge in Köln ein und stiegen 
gleichfalls im Gasthofe zum Kaiserlichen H o f e " ab. 
Gegen M i t t a g nahmen die hohen Herrschaften die 
Domkirche und deren Merkwürdigkeiten tn Augen» 
schein. Z I . K K . H H . wollten biS zum folgenden 
Tage in Köln verweilen. 

M ü n c h e n , 4. Z u l i . Gestern feierten dte Künst» 
ler dahier die Rückkehr des H e r r n Akademie »Direk-
tors v. Cornelius aus R o m durch ein ländliches 
Fest auf der Menderschwaig. Ueber 15c» ausübende 
Knnstgenossen mit einer beträchtlichen Zahl von Kunst» 
freunden umgaben hier den edlen Meister : M a l e r 
aller Gattungen, B i l d h a u e r , Kupferstecher, Architekt 
ten, Graveure. Lithographen u. A . Auch H r . P r o f . 
Rauch aus B e r l i n , seit einer Woche unser Gast, 
hatte sich der Gesellschaft angeschlossen. D i e T a f e l n 
zum Mirragsessen waren unter jchaltigen B ä u m e n 
i m Viereck angeordnet, in der M i t t e desselben die 
Tafelmusik. D e r Gefeierte wurde bei seiner Aukunft 
mir der herzlichsten Freude begrüßt, und das M a h l 
war durch die erregteste Heiterkeit, durch Gesänge, 
für das Fest gedichtet, und durch Toasts belebt. 
Cornelius selbst erhob sich, um zu erklären, baß er, 
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in das Vaterland zurückgekehrt und die Luft der 
Heimat!) wieder athmend, sich gedrungen fühle, das 
Woh l S r . M a j . des Königs Ludwig, des großen 
und edlen Beförderers der Künste, auszubringen. 
Ein allgemeiner Enthusiasmus empfing diesen Toast, 
worauf von den Künstlern ein Lied auf ihren König! 
lichen Beschützer gesungen ward. D a n n brachte ei-
ner der Gäste das Wohl des gefeierten Meisters 
selbst auS. Hierauf folgten Gesänge auf den Heim-
gekehrten, der sodann auch auf das Wohl der gefei-
ten Gastes aus Berlin unter freudigem Zurufe der 
Versammlung trank. DaS Fest, von der herrlichste, 
Witterung begünstigt, setzte sich in gleicher Heiterkeit bis 
in die Nacht fort, und allgemein war daS Gefühl, 
daß eine ähnliche Feier, die so viele und ausgezeich-
nete Meister und Zünger der Kunst in solcher Ein, 
stimmigkett vereinige, diesseits der Alpen nur in 
München möglich fei (?). Herr Prof . Rauch, der 
das Nöthige zur Aufstellung des von ihm modellir-
ten und hier gegossenen kolossalen Denkmals aufKüi 
nig Maximil ian Joseph vorbereitet hat, hat mis 
diesen Mi t tag verlassen, um über Salzburg nach 
Wien zu reifen; doch hoffen wir ihn bis zum Ok« 
tober, wo die Enthüllung jeneS MonumentS erf-vl-
gen soll, wieder hier zu sehen. 

H a l l e , - l . Zun i . Einer Nachricht zufolge 
soll die Eisenbahn-Anlage der westlichen Provinzen 
daselbst vielen Anklang, und deshalb eine Bahn über 
Magdeburg, Hannover und Minden und Köln be» 
fonderS Unterstützung finden. Z n Bezug hierauf 
dürfte man wohl die Bemerkung sich erlauben, daß 
eine Eisenbahn von Berl in über Wittenberg, Halle, 
Kassel nach Köln jener bei weitem vorzuziehen sein 
würde. D e n n , einmal bleibt diese Bahn ganz in 
preußischen Zollvereins Staaten, und berührt nur ei» 
nige nicht-preußische LandeStheile tn geringer Länge, 
anderntheils wird sie sich schneller mit der nach 
Dresden fahrenden B a h n verbinden können^ endlich 
aber kommt sie mehr in die Mit te Dentfchlanos zu 
liegen, und gewährt auf diese Weise den Vorzug, 
daß Seitenstraßen nach Erfurt , Frankfurt, M a i n z 
und von hier weiter nach dem Oberrhein und Bay-
ern mit leichter M ü h e angelegt werden können. 
Ganz vorzüglich aber dürfte der Umstand Berücksich-
tigung verdienen, daß die Anlage über Wittenberg, 
Halle, Kassel bedeutend weniger Kosten, als die oben 
berührte, verursachen, dagegen aber ein lebhafterer 
Verkehr wegen der kürzern Verbindung mit Kassel, 
Frankfurt zc. einerseits, mit Leipzig, Dresden, Böh-
men andererseits sich erwarten lassen wird. ( H a l l . 
C o u r.) 

E l b e r f e l d , 2z. Jun i . Unser Eisenbahn-Co-
Niitee ist in voller Thätigkeit. ES ist am ly . d. in 
einer zu diesem Zwecke gehaltenen Versammlung er-
wählt worden. M a n hat sich vorläufig nur verbind» 
lich gemacht, für eine Eisenbahn von der Nuhr über 
Hagen nach Elberfeld, und von Elberfeld nach Düs-
seldorf, als Sektion der beabsichtigten von dem thäi 
tigcn geheimen Ober! Finanzrath und Provinzialt 
Steuerdirektor Krüger persönlich in Berlin betriebe-
nen) großen R h e i n - W e s e r b a h n , AkUen Anzeich-

nen. D ie Eisenbahn von der Ruhr wird unS die 
Kohlen, die andere nach Düsseldorf den Waaren-
Transport wohlfeiler liefern, und beide zusammenge-
nommen, dem gewerbreichen Wupperthal einen aber» 
maligell Aufschwung geben, und dasselbe dergestalt 
unter preußischer Herrschaft einem Flor entaegenfüh-
ren, wie es,ihn früher nie gehabt hat. ( N h n . D l . ) 

L i t e r a r i s c h e A n z e i g e . 

Unterzeichneter beabsichtigt ein vollständiges Map-
penbuch fammtlicher, zur Ehstländischen Ritterschaft 
gehöriger Familien herauszugeben und glaubt bei 
diesem Unternehmen von der Ueberzeugung ausge, 
hen zu dürfen, daß daS angekündigte Werk nicht 
allein den Mitgliedern deS Ehstländischen Adels, 
sondern auch dem gelehrten Publiko unteres Vater» 
tandeS von großem Interesse sein werde. D u r c h 
e ine h i n r e i c h e n d e A n z a h l v o n P r ä n u m e : 
r a n t e » für die ansehnlichen Kesten gedeckt» hat 
Unterzeichneter die das angekündigte Werk betreffen-
den Arbeiten bereits begonnen, und kann daher die 
Erscheinung des WappenbucheS zu dem unten bezeich-
neten Termine auf daS bestimmteste versprechen. 
Von sachkundigen Mitgliedern deS Ehstländischen 
Adels in seinem Unternehmen unterstützt, wird er 
sich's zur besondern Pflicht machen, seinem Werke 
eine Vollendung geben, dte nichts zu wünschen übrig 
lassen soll. 

Dieses Wappenbuch wird die Wappen sämmt-
licher. zur Ehstländischen Matr icu l gehörigen Fami-
lien enthalten. 

D i e Wappen werden lithographirt und die 
Tincruren mir den gewöhnlichen heraldischen Schraf-
firungen bezeichnet werden. 

Jedes Wappen wird auf einem besondern Blat-
te dargestellt werden. D i e ganze Sammlung wird 
ungefähr 200 verschiedene Wappen enthalten; einzel, 
ne Blätter aus der Sammlung aber werden nichr 
käuflich zu haben sein. 

D a s Werk erscheint auf vorzüglich gutem P a -
piere, nur elegantem Titelblatt und in sauberem Um-
schlage. 

Der PrännmerationSpreiS ist 15 Rb l . B . A . 
für das Exemplar. D i e resp. Pränumeranten wer-
den um genaue Angabe deS NamenS ; Ranges und 
Wohnorts e»sucht., um dte dem Werke vorzurücken-
de PränumerantenNste mit erforderlicher Genauigkeit 
anfertigen zu können. 

Von dem angekündiqten Wappenbuche werden 
nur so viel Exemplare abgezogen werden, als unter-
zeichnet worden , lnv; daS Werk wird also späterhin 
i n dem Buchhandel nichr zu haben ftin. Der Her-
ausgeber glauot die Erscheinung des angekündigten 
Werkes m dem ersten Dr i t te l deS ZahreS , 8 ; 6 ver-
sprechen zu können^ 

Auf obiges Wappenbnch übern immt die Prä -
numeration Her r P a u l v. Wissinghausen, die Buch? 
Handlung diS H e r r n Gcora Ea^ers und Unter-
zeichnern-. ^ 

Lichograph P a u l Ed» D a m l e v . 
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M i S c e l l e n. 
Vermehrung des ReichthumS in England. -» 

I n der letzten Sihung der Londoner statistischen Ge« 
sellschaft las der Vicepräsident Oberstlieutenant Sy-
kes eine Abhandlung über die Zunahme des Reich-
thums und der Ausgaben der verschiedenen Classen 
der Gesellschaft vor, deren Resultat folgendes ist: 

Das in den Iahren 18Z2, i8Z5 und 1LZ4 auf 
Luxuögegenstände, wie Neil« und Wagenpferde, Wa-
gen, Domestiken, Hunde, Spiele, Wetten :c. verwens 
dete Kapital belauft sich auf 405 Mil l . 944,000 Pf., 
was seil iZ2o eine Vermehrung von 61 Million 
6 6 7 , 0 0 0 Pf. St. giebt. 

Das ganze im Handel verwendete Kapital jin 
den erwähnten drei Iahren beträgt 3^,390,430 
Pf . S t . , eine Vermehrung seit 1820 um beinahe 
88 Mll l . Pf. S l . 

Das jährliche Einkommen von 443,990 Hausern 
m Gioßbriranien beläuft sich auf 12 Mil l . 619,^^0 
Pf. S t . ; das Capilal dieses Einkommens schätzt 
Sykes auf ?00 Mil l . Pf. St . , was eine Vermeh» 
rung des Capirals um 59 Mi l l . 2 0 0 . 0 0 0 , und der 
Rente um 2 Mill. 368,646 Pf. St . giebt. 

Das ganze Kapital, was in den drei Jahren 
zu Luxusartikeln, Marinebauren und im Handel veri 

wendet wurde, beträgt r,vZ7,Z4Z,4Zo Pf. St. — 
eine Vermehrung von 208,704,977 Pf. St. 

Nach der Anzeige dieser Steigerung des 
Reichlhums in den höheren Classen wurde es wichtig 
zu untersuchen, bis zu welchem Punkt dieses Fort» 
schreiten sich auch bei den minder wohlhabenden 
Classen kund gegeben haben möchte. Sykes fand, 
daß vom November izz i bis zum Novbr. 18ZZ die 
Zahl der Einlagen in den Sparkassen sich im gan» 
zen vereinigten Königreiche um 45,755, und die 
Summe der Einlagen um 1,403,464 Pf. Sterling 
vermehrt habe. 

Zn dieser Zeit hatte dle Vermehrung in Eng-
land 8 Proc. und in Zrland zo Proc. betragen, 
wogegen die Armentare nur um 7 Proc. gestiegen 
war. 

Leider müssen wir hinzufügen, daß die Steige-
rung der Verbrechen um Vieles bedeutender gewesen 
ist, als die der Bevölkerung und der Armuth. Von 
1821 bis 18Z5 und von 1825 bis 18Z2 war die 
Zahl der Verbrechen um 44 Proc. gestiegen. I m 
Jahre 18Z5 kam, mit der Voltszahl verglichen, ein 
Verbrechen auf 866 Personen, im Zahre izzi aber 
1 auf 6z6. 

- ( tnitse v<»iu 1. Fuli 1835 in 
l ikl. Ijnnco-^ssiAnntionen. 

Roggeu I,asl 
«Vuo H/Ik-Kl Akbeuistl. pr. 
«luv grobes . . . — — 

VV-ii/k-n zir. I.S8I 
>lil(Z M e l i l pr. I.ooi 

Qk>rsle z»r. 
kiukt'r . xr. 
i^ornbr-nninveili, ̂  Lrancl sir.I'gi's 

257—275 
8—8z 
6--

299/^ 

225—231 
206 z 
35—36 
4l) 

lioVN^. 
3L0—35l) 

34l)—36tt 

170—165 
43—4U 

<>'ourso von Weeksoln, unc> djt.ittts-l^.»-
vieren v«m 5. 1835. 

.cä 
tiiga 

» kut ^mslerclain 53^ 53^x 
I — Ilsmdurg. V?- 9 ^ 
g —I>onckon3̂ Vlt. 

8tnut8-l'ilp.: 
j 5ßMk>tu1l.1Ser. 102 a Z70 104S— 
I 3 ((: 4 6ito — 1N3ß 
!> ßALco.Inscripl. — 

Z ?o1u.I^oose.. . — — 

g ?!-. ?r. Lckeine — — 

Z ?tanclb. . — in i z 5 
l Zito clito 8. — 995 

llitc» ü^i8ll.. — 

995 

<Iilo (Huri. . — 1025 
1 Kdl. Lilder .. 357z L. 355^ 

Lcc>. 
Lterl. 

1«5 

Lm Namen des General »Gouvernements von Liv-, Ehst« und Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann, Censor. 
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I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von einem Kaiserlichen Universitats-Gerichte zu 

Dorpat werden, nach §. 189 der Allerhöchst bestä-
tigten Statuten dieser Universität und §. 77 der Vor-
schriften für die Studierenden, alle Diejenigen, wel-
che an die Herren Doctoren der Medicin: Michael 
Kantemirow, Carl Müller und Constantin Veichtner; 
die Herren gradnirten Studenten der Theologie: Frie-
drich H. Bernewitz, Carl Raison u. Theodor Kirsch-
baum; den Herrn Provisor Woldemar Treuer; die 
Studierenden der Philosophie: Carl Makinsky, i?arl 
Deitsch, Victor SalcSky und Anton OSwald; den 
Studierenden der Theologie Friedrich Röder, und den 
Studierenden der Rechtswissenschaft George Heinrich 
Bürgers — aus der Zeit ihres Hierseins auö irgend 
einem Grunde herrührende legitime Forderungen ha-
ben sollten, aufgefordert, sich damit binnen vier Wo-
chen a dato sub poena praeclusi bei diesem Kai-
serlichen Universitär - Gerichte zu melden. 2 

Dorpat, den 26. Zuni 1835. 
Rector Moier. 

C. v. Witte, Notaire. 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Po l i ze i -Le r t 
wal tung hieselbsi.) 

Bekanntmachungen. 
V i s resp. Passagiers dss Osmp/sebiKes 

A lexander Hieolajevvitseb werden ersuebt, 
weder vers iegel te , noeb olkene Lris5e be i 
sieb 2U 5übren, obne solobs dem rigascben 
(Gouvernements. l?osteomptoir vorgestel l t 
2u Kaden, w o besagte örieke, nacb entr iob-
t e t e m ? o r t o , m i t e inem L tempe l verseben, 
u n d dem L igen tbümer surüek gegeben wer -
den. L i n jeder später vorgesungene, ungs-
«rempelte Lr ie5 unter l iegt e iner s t ra fe von 
25 K ü b e l n L . — I n L ü b e c k sowobl , als 
^n Lw insmünde , s ind bei den dor t igen ^ g e n -
ten d ie 2 o l l - R e g l e m e n t s f ü r Keisende, d ie 
Naob Kufs land k o m m e n , käuklicb 2» baben. 
— D i e M e c t e n 6er Passagiere s ind spate-
Ltens e i n e n ? a g vo r dem Abgangs des D a m p f -
scbiikes i m ^ o l l - ^ s e k b a u s e 2ur V is i ta t ion 
vorzustel len, u n d 2na r vor , 1 ^ lb r Borgens . 

D i e ?ässe müssen gleicbfal ls einen l ' a g 
vo rber i m Lü reau der E x p e d i t i o n des D a m p f -
sebiikes, Lünders t ra lss l ^ r . Z r Z , eingereiebt 
werden. — v i s ^ b f a b r t des Dampfseb i f -

- N a c h r i c h t e n . 

fes gebt sebr präeiss u m 7 O b r lVlorgens» 
naob dre imal igem b a u t e n , v o r 510b. 

Daß ich in 8 Tagen Dorpat verlassen werde, 
zeige ich hiermit denen an, die Forderungen an mich 
zu haben meinen. Zu erfragen bin ich im Hause deö 
Herrn HofrathS und Professors Schmalz. 2 

D . E. R. v. Trautvetter. 
Um allen etwanigen Mißverständnissen vorzubeu-

gen, mache ich bekannt, daß der Unterricht in mei-
ner Anstalt auch dieses Ma l zur festgesetzten Zeit, am 
25. J u l i , beginnen wird. Auskunft in Bezug auf 
meine Anstalt erthcilt wahrend meiner Abwesenheit 
meine Schwägerin, die Frau StaatSrathin v. Struve. 

Verwittwete Hofrathin Conradine Struve. 1 

Zu verkaufen. 
Bester gedörrter 117pfündiger Roggen ist zum 

Preise von 330 Rub. B . A. für die hiesige Last, so-
wol last- als tonnenweise im Hafen vom Schiff als 
aus meinen Speichern zu haben. Reoal, den 4 ten 
Jul i 1835. Joachim Christian Koch. 3 

Den Kupferschmieden wird bekannt gemacht, 
daß auf dem Gute Zennern zu jeder Zeit Kupfer vor-
räthig gehalten, und für baareS Geld denjenigen ver-
abfolgt wird, welche sich des Fennernschen Kupfer-
hammers bedienen wollen. 2 

Eine Partei Eisenblech von ein Achtel Jol l Dicke 
ist zu haben bei P . M . Thun. 3 

L i n e bedeutend« (Quantität ö r a n d v e i n , 
Koggen u n d vor^üg l ieb gute L rbsen ba t 2u 
verkau fen l o b . k r i e d r . Leelcmsnn. 2 

Personen, die gesucht werden. 
H i n Luobba l te r , der russisob versteht, 

n i r d ver langt. l o b . k r i e d r . Leekmann . 2 

Verloren. 
Am 29. Juni ist ein brauner nicht ganz ausge-

wachsener Hühnerhund verloren gegangen. Wer über 
ihn eine sichere Auskunft geben kann, erhalt eine an-
gemessene Belohnung. ^ F. Thurau, 2 

wohnhaft gegenüber dem Tischler Hartmann. 

Abreisende. 
Der Schlössergescll Andreas Schultz wird in 8 

Tagen Dorpat verlassen. Den 5. Ju l i 1835. 2 
Der Juwelir-Gehülfe Alerander Weigrlt wird in 

S Tagen Dorpat verlassen. Den 9. Jul i 1SS5. 3 
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A u S I i n d l s » - Nachr>cht°»! Zranlr-ich. — Er°SbiiI»nicn Md Irland. — Eki-chmland. 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , ; . Jul i . Vorgestern und gestern wurde daS 
ZeugemVerhör in dem La Nonciöreschen Prozeß fortge-
setzt. .Der erste Zeuge, welcher vorgestern vernom» 
men wurde, war ein Glaser Jaury, 48 Zahr alt, 
aus Saumur, welcher in dem Hause deS Barons v. 
Morell in dem Zimmer deS FräuleinS am 28. Sept. 
v. Z . die zerbrochene Scheibe durä) eine neue erse-
tzen mußte. Nach seiner Aussage war daS Loch tn 
der Scheibe mehr lang als breit und etwa 4 bis 5 
Zoll weit. Die Stücke des zerbrochenen GlaseS la? 
gen a u ß e r h a l b auf dem Fenstergesims und daS 
Loch war groß genug, um eine Hand hindurchzustecken, 
aber nicht, um dadurch zu den Fenstervorreibern zu 
gelangen, da alöhann durch den Arm das Loch weit 
größer geworden sein würde. Früher hatte der 
Zeuge sogar ausgesagt, man habe die Hand gar 
nicht durch das Loch bringen können, so daß seine 
Aussagen etwas schwankend wurden. Die Aussagen 
eines Zeugen, Guicher, führten zu keinem neuem Er? 
gebniß. Eine Dienftftau, Tessier, im Hause deS 
Gen. v. Morell. sagte aus, daß sie am Morgen das 
Zimmer deS FräuleinS gereinigt und gefunden, daß 
die Scheibe ganz zerbrochen gewesen. Der Glaser 
wurde noch einmal herbeigerufen, und ihm die AuS, 
sage der Dienstfrau mitgetheilt; er blieb jedoch fest 
dei feiner Erklärung. Diesem Zeugen folgte der 
Bericht eines Baumeisters über die Lage der Wohl 
nung des Fräulein v. Morell. Der Baumeister eri 
klärte eS fast für unmöglich, daß daS Fenster des 
FräuleinS von Außen mit einer Leiter erklettert wor-
den fei, auch müßten wohl Spuren davon zurückge-
blieben sein. Bei einem Heraufsteigen würden etwa 
2 bis z hülfreiche Personen nüthig gewesen sein, bei 
einem Hinabsteigen von der über dem Zimmer deS 
FräuleinS v. Morell liegenden Dachstube des Bedient 
len Samuel würde dte Leiter 18 bis 19 Zoll von 
der Wand entfernt bleiben. Miß Allen sagte, daß 
sie daS Glas von der Scheibe fortgeschafft. Die 
Scheibe sei größtentheils zerbrochen gewesen. Bei 
ihr erkundigten sich auch einige Geschwornen darüber, 
warum die Scheibe erst nach einigen Tagen gemacht, 
warum man bei der Ansehung von Blutegeln bei 
dem Fräulein die Wunde, welche verheimlicht wo» 
den. nicht bemerkt, und ob das Fräulein nicht frü» 

her schon nervöse Anfälle yehabt. Miß Men ant-
wortete, daß das Frl. ihr Zimmer nicht weiter be-
wohnt, daß ste stch selbst die Blutegel angesetzt, und 
daß sie nie vorher dergl. krankhafte Erscheinungen 
gezeigt. Ein Kaufmann Akermann sagte aus, daß 
der Angeklagte an dem Tage, wo er aus der Gesell» 
fchaft gewiesen worden, in dem Augenblick, wo man 
ihn zum General gerufen, schon seine Militairmütze 
mitgenommen, als habe er seine Hinwegweisung er-
wartet. Der Angeklagte erklärte, daß der Mi l i la i r , 
wenn er zu seinem Vorgesetzten gerufen werde, stets 
feine Mütze mitnehmen müsse, worüber jedoch von 
Seiten des Zeugen Zacquemin einige Bemerkungen 
gemacht wurden, als sei dieß nicht immer nothwen-
dig. Einer der Sachverständigen, welche die Hand-
schrift der Briefe untersuchten, Herr Oudart, wieder» 
holte sei.ne frühere Angaben, daß die Briefe nicht 
von La Ronciere'S Hand seien, dagegen sämmlttch 
Spuren der Schsiftzüge des Frl. v. Morell trügen. 
Dte Schüft sei daS sogenannte elegante englisch. 
(Die Lehrerin deS Fräuleins ist bekanntlich eine 
Engländerin.) Der schon früher erwähnte Dragoner-
Capit. Ambert erklärte dagegen, daß er die Briefe 
sogleich für die -Handschrift deS Angeklagten erkannt» 
Die O'S und P'S seien ganz charakteristisch, auch 
kämen Redensarten darin vor, welche nur von dem 
Angeklagten herrühren könnten. Die Aussagen der 
übrigen Handschriftverständtgen lauteten fast ganz so 
wie die des Herrn Ouda« zu Gunsten d«S Angeklagt 
ten. ES ergab sich noch aus diesem Verhör, daß E. 
de la R. sehr unkundig im Schreiben ist, und ganz 
gewöhnlich für ce«- ses schreibt u. s. w. ES folgte 
dte Aussage einer Hebamme, sie hatte nur eine z 
Linien lange Narbe gefunden, von der sie glaubte, 
daß sie von einem scharfen Znstrumente herrühre. 
Sonst habe sie keine Verwundung finden können. 
Auch vin Arzt drückte sich über die vorgefundene 
Narbe eben so auL, und hatte sonst keine andere 
entdecken können. Ein dritter Arzt sagte auS, wie 
er die Kranke, nach dem Angriff auf sie, behandelt, 
eS waren dabei 40 Blutegel auf ein Mal , ein Ade« 
laß. Eis auf den Kopf, und zugleich Bäder von -8 
Grad angewendet worden. I n der Geistes,Abwesen» 
heil habe sie immer gerufen: „Ein rvther Mann, 
meinen. Vater ermorden." Gestern wurden die Ent» 
lastungSzeugen vernommen. 

AuS den früheren Sitzungen haben wir noch 
nüchzmragen, daß der Angeklagte dte Aeußerung, 



als ob er dem Fr l . v. M . gesagt: , . S i e ha-
ben eine liebenswürdige M u t t e r ; Schade, daß 
S i e ihr so wenig gleichen!" mit Unwillen zu? 
rückwies, und meinte, er sei ein M a n n , der die Welt 
kenne und viel in Gesellschaften gewesen; eS sei nicht 
denkbar, .daß eine solche Aeußerung von ihm kom« 
men könne. Ferner ergab es sich, daß die Klägerin, 
Fr l . v. M o r e l l , nach dem von ihr erzählten Ueber» 
fal l , der am 24. Sept . S t a t t gefunden haben soll, 
am 25 . , - 6 . und - 7 . sich ganz wohl befunden hat. 
Am 28. war sie mit ihrer Mut ter zu einem ländlk 
chen Feste gefahren; am 28. tanzte sie auf einem 
Ba l l , welchen Herr v. More l l gab, wobei sie jedoch, 
wie die Mutter sagte, nur dem Wunsch der Frau v . 
M » genügte. W a s den beleidigenden Herausfvrde? 
rungsbrief an Herrn v. Estouilly betrifft, so sagte 
der Angeklagte, daß er gleich Anfangs erklärt, daß 
er denselben nicht geschrieben habe. Herr v. E . habe 
dieß aber nicht glauben wollen, und sei bei dem 
Duel l sehr hitzig auf ihn eingedrungen. Als bei 
der zweiten Verwundung n Estoullly'S, sein Degen 
zerbrochen, habe er v. E 's Degen mit der Hand er) 
griffen und dem Seeundanten zugerufen: „ S i e se-
hen, daß ich entwaffnet bin." Dieß wurde auch von 
den Duetlzeugen bestätigt, mit der Hinzufügung, 
daß sich der Angeklagte brav geschlagen. V o n der 
Verwundung der Klägerin bei dem fraglichen nächtli,' 
chen Ueberfall erzählte das Fr l . v. M . erst 14 Tage 
nach dem 24. Sept . der M u t t e r ; niemand hat diese 
Wunde zu Gesicht bekommen, erst später wurde nur, 
wie gestern erwähnt, die Narbe wahrgenommen. 
D e r Arzt welcher das Fr l . v. M . in S a u m u r bel 
handelt hat, erklärte, das die Krankheit des Fr l . 
schon vor dem 21. Okt. begonnen habe, und zwar 
haben sich die ersten Zufälle am Tage nach dem 
B a l l kundgethan; der eigentliche Ausbruch sei am 
21. Okt. erfolgt, als das Bittet gefunden worden, 
welches ihren Aeltern den Tod gedroht. D i e Abreise 
des Herrn v. la Ronciöre'S aus S a u m u r , nach dem 
Duell, erklärte der Angeklagte damit, daß er vernom» 
men, er sollte vor ein Ehrengericht gestellt und ver? 
mtheilt werden, die S tadt zu verlassen; diesem habe 
er entgehen wollen. M a n habe ihn offenbar damit 
getäuscht. — Z n der gestrigen Gerichtssitzung wurden 
zunächst die Entlastungszeugen vernommen. Zuerst 
trat ein szjähriger Ulanen »Lieut., S o u h a m , auf. 
D e r Advokat des Angeklagten erklärte aber, daß des? 
sen Aussage, welche nichts weiter beweisen solle, als 
baß Herr de la Ronci^re erklärt, daß die anonymen 
Schreiben nicht von ihm herrührten, bereits unnütz 

D ^ i w e i t e Zeuge, ebenfalls ein Ulanen »Lieut., 
Namens Vernon. hatte von dem Angeklagten gehört, 
daß die Polizei eine Haussuchung bel ihm angestellt, 
und erfuhr bald darauf, daß er verhaftet sei. E i n 
dritter Zeuge, Robeu, Unter, M t t t t a i r - In tendan t in 
Cambrat , sagte aus, daß der Angeklagte über ein 
Hahr tn fewem Hause ein - und ausgegangen, und 
sich immer seyv. rühmlich benommen habe, dasselbe 
erklärte ern gegenwärtiger Sraatsbote der PalrSkaim 
mer, Ch. Soldat in Cambrai. D e r ; 
gleichen norti/eilhaste Aussagen machten noch mehrere 
andere Personen, darunter auch ein Staatsrath im 

außerordentliche» Dienst» Nach ihm trat ein G r a f 
von CH6laincourt, ein Verwandter deS Angeklagten 
auf. Dieser erklärte, daß ihm E. de la R . erzählt, 
in welchem Verdacht er schwebe, worauf er dem An» 
geklagten dte Pistole und eine Börse hingereicht, und 
ihm gesagt, wenn die Sache gegründet sei, er nur 
zwischen Srlbstmord und Auswanderung zu wählen 
habe; er solle eines von beiden aus feinen Händen 
ergreifen. Herr E . de la R . habe aber fem« 
Unschuld betheuert und gesagt, daß wegen desselben 
Verdachts auch ein Bedienter (Samue l ) aus dem 
Hause des Grafen v. More l l entfernt worden sei. 
Vielleicht sei von diesem etwas zu ermitteln. Zu 
diesem habe sich auch der Angeklagte begeben und 
ihm bis 1-oo Frs. geboten, Geständnisse zu machen: 
der Bediente sei aber dabei geblieben, daß er nichts 
wisse. Allerdings habe der Angeklagte viele arge 
Streiche gemacht, die seinen Vater sehr betrübt, doch 
habe er sich zu Hause immer sehr gut benommen. 
E in anderer Zeuge. auch ein Bedienter, Namens 
Pacot, bezeugte, daß E. de la N . wirklich dem S a ! 
muel i2oo Frs. geboten, um etwas zu gestehen, doch 
habe dieser feine Unschuld behauptet. Nachdem noch 
2 Geschwornen einige Fragen gethan, z. B . : ob 

»Herr E . de la R . bei dem erwähnten Gastmahl auf 
den Willen der Frau v. More l l neben ihrer Tochter 
den Platz erhalten? und darauf geantwortet worden, 
daß sich, außer den Plätzen neben der Frau vom 
Hause, welche bestimmt gewesen, jeder der Geladenen 
seinen Platz wählen können, begann der Anwalt des 
Fräul . v. M o r e l l , Herr Odilon« B a r r o t , mit feiner 
bekannten Beredsamkeit, seinen Vortrag, welcher den 
ganzen übrigen Thei l der Sitzung ausfüllte. Er 
stellt« daS Verbrechen, dessen E . de la R . angeklagt 
morden, in seiner ganzen Abscheulichkeit d a r , und 
nannte dabei das Fräulein einen Engel an Reinheit 
und Unschuld. E r schilderte dann den Schmerz der 
E l t e r n , von dem die Geschwornen selbst Zeuge gel 
Wesen, die Verdienste deS unglücklichen Vaters, dann 
dte üble M e i n u n g , welche die nächsten Cameraden 
des Angeklagten von demselben gehegt, daß er tn so 
jungen Zahren schon vier M a l sein Regiment ge» 
wechselt. Es ergebe sich aus den M i l i t a r i s t e n , daß 
er sich zwar nie Vergehen gegen seine Obern, wohl 
aber Schlechtigkeiten gegen seine Untergebenen habe 
zu Schulden kommen lassen. Er habe z. B . seinen 
Stallknecht durchqehauen, sei mit seinem Pferde bei 
einer ländlichen Festlichkeit mitten unter dte Frauen 
und Kinder gesprengt, habe die Bauern mit Füßen 
getrete« und dergl. mehr. Alle seine Bekannten 
hätten nach dem Vorfal l in der Nacht zum 24. 
Sept . ausgerufen: DaS ist la Ronciöre gewesen. 
(Tiefer Eindruck)! Als er von dem Gen. v. More l l 
aus seinem Hause gestoßen worden, habe er geschwie» 
gen, und dadurch den Verdacht verstärkt, weil er 
heimliche, fürchterliche Rache, nicht aber die Rettung 
seiner Ehre im S i n n e gehabt. — Mi t ten in der 
Rede erklärte sich einer der Geschwornen für unwohl, 
wodurch die Verhandlung unterbrochen wurde. Nach 
einer Stunde wurde dieselbe fortgesetzt. D e r Dok-
tor erklärte, der Geschworne habe einen Catarrh, 
der es wahrscheinlich mache, daß er dem Verlauf der 
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Debatten nicht folgen werde, worauf ein ErgänzungS-
geschworner für ihn eintrat. — Herr Odilon-Barrot 
fuhr bann fort , indem er den Verdacht abzuweisen 
suchte, daß Fraulein v. More l l selbst die anonymen 
Briefe geschrieben; das Fraulein fei eine reine got-
teSfürchtige Person, von Allen die sie kannten ein 
Engel der Tugend genannt, nicht geeignet den S a a -
men des Unglücks und der ^Verzweiflung in ihre 
Familie zu streuen« Er erzählte mehrere frühere 
Falle über anonyme Briefe und Verfälschung dersel-
ben, welche in Prozessen vorgekommen feien, wo erst 
.spät, nachdem alle Kunstverständigen dte Wahrheit 
nicht anerkennen wollen, diese dennoch triumphirt 
habe, und schloß damit, daß er hoffe, die Geschwor-
nen würden ihre Pflicht erfüllen und dem Schuldi-
gen dte verdiente Verurlheilung zu Thei l werden 
lassen. Nach ihm wurde noch die kurze Aussage ei-
nes vereidigten Papierhändlers angehört, welcher er-
klärte, daß die von Fräul« v. Morel l übergebene 
Handschrift auf ein Papier geschrieben sei, welches 
dem der anonymen Briefe sehr ähnlich scheine, je-
doch sei es leicht möglich, daß mehrere Personen 
von demselben Papier gekauft hätten. D i e Rede 
deS Herrn Qdilon l Bavrot machte tiefen Eindruck, 
und füllt in dem Moniteur nicht weniger als fünf 
enggedruckte Foliospalten. Heute begann der Sach-
walter des Angeklagten, Herr Chaix d'Est-Ange, für 
Herrn de la Nonciöre, die VertheidtgungSrede. Wahr-
scheinlich erfolgt erst morgen das Urtheil. 

Z n der gestrigen Sitzung deS AssisenhofeS 
wurde noch an den Zeugen Ambert die Frage ge-
richtet, ob er von dem Angeklagten, E . de la Ron-
ciöre gehört, daß er sich grausamer Handlungen zu 
Schulden kommen lassen. D e r Befragte verneinte 
dieß. Hierauf begann der Advokat deS Angeklagten, 
Chaix d Est-Ange, seine Verlheidigungsrede unter der 
gespanntesten Aufmerksamkeit der Zuhörer, welche sich 
fast sammtlich erhoben halten, um besser hören und 
sehen zu können. Er begann damit, daß er erzählte, 
wie der Vater des Angeklagten zu ihm gekommen 
sei, und ihn gebeten habe, dte Verlheidigung feines 
Sohnes zu übernehmen, wie er jedoch denselben mit 
harten Worten abgewiesen und gesagt: „dte Auffüh-
rung ZhreS Sohnes ist verdammungswürdig: nein, 
nimmermehr werde ich für ihn , nur für seine Geg-
ner meine St imme vor Gericht erheben." Nach ei-
ner langern Unterhaltung habe er jedoch gefunden, 
daß eS immer n o t w e n d i g sei, ehe man Jemanden 
verurtheilt, ihn erst zn hören, und er wolle es über? 
nehmen, einen mit ungerechten Vorurtheilen belasteten 
M a n n , welcher von einer mächtigen Familie mit E i -
fer verfolgt werde, zu vertheidigen. Er ging nun 
besonders auf daS frühere Leben des Angeklagten ein, 
und wies nach, wie nicht eigentlich schlechtes Betra-
gen, sondern Schulden, die sein Vater nicht bezah» 
len wollte, , ihn so oft seine Regimenter wechseln 
lassen, und ihn nach Cayenne gebracht. Als er aus 
Cayenne zurückgekehrt sei, habe er seine Schulden 
größtentheilS getilgt gehabt, und bei seinem Abgang 
aus Saumur nur noch z- bis 400 FrS. (zo Frd'or.) 
geschuldet. Ueberall finde sich in den Armeelisten 
nicht »vr , daß er schlecht, sondern daß er l e i ch t -

s i n n i g gewesen, und dieß sei auch wieder der Cha-
rakter, Mit welchem er in diesem Prozeß erscheine: 
ohne Folge in den Zdeen. ohne System und P l a n 
in diesem Benehmen. Durch Tadeln mache er stch 
Feinde, rege die Eigenliebe gegen sich auf, und setze 
sich der Bösheit und dem Hasse aus« «Man habe 
la Nonciöre böse und hartherzig genannt, aber nichts 
dafür anführen können, als, daß er bei einer Schla, 
gerei mit den Bauern die Ehre seines Corps auf-
rechterhalten wollen, und zugleich mit seinen Came-
raden, bei der üblen Behandlung der Bauern sich 
die Zügel schießen lassen. Nicht besser sehe es mit 
der Beschuldigung der Mißhandlung des Stallknechts 
aus, welcher sich offenbarer Vergehen zu Schulden 
kommen lassen. D a s innerste Leben eines Menschen 
zeige sich in seinen Briefen und man solle alle seine 
Briefe, die er wirklich geschrieben habe, lesen, ob sie 
ein böseS HerZ verrielhen. M a n habe davon gespro-
chen, daß Herr v. la Ronclöre eine Maitresse gehal-

' ten, daß er diese Verbindung aufgeben müssen. Zetzt 
solle man den Briefwechsel lesen, welchen der von 
seiner Geliebten Getrennte mit derselben geführt. 
Desgleichen einen andern mit seiner Verwandten, 
M a d . 11. Chelaincourt, die ihm Geld angeboten, das 
er aber aus Grundsätzen der Ehre ausgeschlagen. 
Herr Chat): d'Cst-Ange erwähnte dann, daß es sehr 
sonderbar erscheine, wenn sich Herr E . de la R . bei 
dem erwähnten Gastmahl neben die ausblühende 
Tochter des HauseS habe fetzen können. E in solcher 
Platz müsse mit größerer Sorgfalt beaufsichtigt wer-
den , als der neben der Hausf rau , und doch habe 
man kein Bedenken gefunden, den jetzt mit Schuld 
überladenen neben der jungen Gräfin sitzen zu lassen. 
Wenn der Angeklagte das Verbrechen habe ausfüh-
ren sollen, müsse er Mitwisser gehabt haben: und 
womit hätte e r , unter den obwaltenden Umständen, 
diese anders gewinnen können, als mit Gelüe? Und 
wie hätte der Zemanden bestechen können, welcher, 
im Abzahlen seiner Schulden begriffen, um jene Zeit 
unter Anderm geschrieben: „ I c h habe nur 40 S o u s 
für diesen M o n a t und bin allein Ambert noch 10 
Frs . schuldig." Gelegentlich bemerkte er, daß der 
Br ie f an Estouilly in der Unterschrift, den gewöhn-
lichen Fehler des Angeklagten tn Handschriften, 
nämlich ein s statt eines c habe, Nonsiöre statt Non-
ciöre, was doch wohl tn einer eigenhändigen Unter-
schrift, die sonst immer richtig geschrieben worden, 
sehr verdächtig erscheinen müsse. D a n n gab er auch 
eigenthümliche fehlerhafte Schreibweisen an, welche in 
sämmtlichen anonymen Briefen nicht vorkämen. D a ß 
endlich der, welcher seinem Vater nicht ein M a l zu 
gestehen gewagt, geschwiegen, als der Gen« v. M o -
rell ihn beschuldigt, sei in natürlicher Übereinstim-
mung mit seinem Charakter. D a ß er die Anerken-
nungsbriefe an Estouilli geschrieben, sei eine natür-

Sachverständigen, 
Gericht;c. Er habe ganz den Kopf verloren gehabt, 
geweint und zuletzt gethan, was der gewollt, der ihn 
in Händen gehabt. D e r Adv. beklagte sich zuletzt, 
daß er genöthigt sei, dte Familie v. Morel l anzugrei-
fen. um seinen Clienten zu vertheidigen, und sagte, 
daß er namentlich in d«n Aussagen und Benehmen 



VeS Frk. Morell vkeke Widersprüche fände. Nach 
Beendigung dieser Rede, welche zwei Ma l durch 
Aufhebung der Sitzung unterbrochen wurde, entstand 
»och eln kleines unangenehmes Verhör mit dem 
Angeklagten wegen einer Krankheit, die er gehabt, 
und worüber der Capt. Zacquemin Aufschluß gab, 
indem er hinfügte, daß der Angeklagte um dte frag? 
«che Zeit wohl Geld gehabt, denn er habe seine 
goldene Uhr in einer Lotterie ausgespielt und dabei 
zoo Frs. eingenommen; er selbst (der Capt.) habe 
die Uhr gewonnen. Hierauf hielt nun den Gen.» 
Advokat Patarrieux Lafosse seine Rede, worin er die 
Anklage gegen la Ronctöre und Samuel unterstützte, 
jedoch das Mitangeklagte Kammermädchen freisprechen 
wollte. Eine Erwiederung des Herrn Berryer auf 
die Vertheidigungsrede des Herrn, Chaix d'EstlAnge, 
schloß die Verhandlung. I n dieser letzter» wurde 
noch Alles geltend gemacht, was gegen den Angeklagt 
ten sprechen konnte und namentlich darauf aufmerkt 
fam gemacht, daß viele ehrbare Personen als falsche 
Zeugen erscheinen müßten, um hier den einen An» 
geklagten als unschuldig darzustellen. Die glanzende 
Rede deS ausgezeichneten Advokaten wurde mehrt 
nialS von dem lautsten Beifall unterbrochen. Die 
höchste Aufregung folgte seinem Vortrag. Heute 
erfolgen nun eine Erwiderung auf den Vortrag des 
Herrn Chaix d'Est-Ange für den Angeklagten, und 
die Vertheidigungsrede des Adv. Augustin Marie 
für Samuel. Es ist möglich, daß noch heute das 
Urtheil gesprochen wird. 

P a r i s , z.Zuli. Gestern wurden die Verhandlungen 
in demProzeß derFamilie Morell gegen den Lieutenant 
E^delaRonciere fortgesetzt und geschlossen. Zuerst wurde 
der Dragoner-Offihter Souham befragt, wie stch der 
Angeklagte nach dem Duell gegen ihn geäußert. Er 
sagte aus, der Angeklagte habe gestanden, er könne 
seine Unschuld wegen der anonymen Briefe nicht 
darlegen. Dte Beweise gegen ihn seien so stark, 
daß er, wenn er Geschworener wäre, sich selbst ver-
urlhetlen würde. Der Angeklagte wollte leugnen, 
daß er sich so ausgedrückt, indeß bestätigte auch der 
Lieur. Berail die Aussage. Ein Zeuge, Doven, be-
hauptete, daß ihm der Bediente Samuel am 2z. 
Abends dle Thür des VaronS v. Morell geöffnet 
habe, während dieser dabei blieb, krank gewesen zu 
sein und sein Zimmer uicht verlassen zu haben. Nach 
ihm hielt der Advokat deS Angeklagten, Samuel, A. 
Marie, seine Vertheidigungsrede, suchte dessen Un-
schuld nachzuweisen, und meinte, daß derselbe auch 
ohne Verurtheilung schon unglücklich sei, da er über 
die Sache sein. Brod verloren und der Verdacht ihn 
überall hin verfolge. Hr. Theodor Perrin sprach 
für daS Kammermädchen I . Genier, welche mit 6t 
monatlicher Haft die traurige Ehre erworben, in dter 
sen P ' - ozeßverhandlungen aufzutreten. Zetzt begann 
noch ein Mal Hr. Chaix d'Est-Ange, mit einer B<t 
redfamkeit, welche ergriff und allgemeine Anerkennung 
fand, die Verlheidigung des Angeklagten, und bcj 
rührte dabei noch zwei. Punkte, welche im Laufe der 
Verhandlungen weniger herv.orgelrxtcn w a r e n , nanu 
lich daß der Angeklagte daS ^^nachgewiesen, tu? 
dem eine Z?ugin, Lusa Nouaulr, wo E. de la R. 

gewohnt, ausgesagt, daß er in der Nacht zum 24. 
Sept., nachdem er aus dem Theater heimgekehrt, 
wo ihn Hr. v. Morell, wie auch eingestanden wor-
den ist, selbst gesehen, daS Haus nicht wieder ver-
lassen habe und zweitens daß in dem Hause deS 
BaronS v. Morell schon früher ähnliche Geschichten 
vorgekommen. Diese letztere Angabe führte nach ein 
förmliches Verhör herbei. ES ergab sich daraus, 
daß allerdings schon früher, etwa seit zwei Jahren, 
anonyme Briefe gefunden worden, die ftch jedoch 
auf unbedeutende Sachen, einen Lehrer und eine 
Lehrerin für die Kinder, bezogen. Die Briefe war 
ren nicht aufbewahrt worden. Merkwürdig aber ist 
folgender Vorfall. Eines Abends sitzt die Frau vom 
Hause an ihrem Pianoforte und singt, als vor ihr 
rem Haufe ein Mann, im Mantel, stehen bleibt und 
die Geberden eines entzückten Verliebten macht. Fran 
v. Morell schickt ihre Tochter nach ihrer Stube, um 
einige Noten zu holen und diese kommt mit der Er? 
zählung zurück: der Mann vor ihrem Fenster sei w 
den Fluß gesprungen, jedoch von Schissern eines bei 
nachbauen Landungsplatzes noch glücklich gerettet wort 
den. Frau v. Morell erzählte dies dem Unter-Milit 
tainZntendanten Brugniere noch an demselben Abend 
und ließ denselben am folgenden Tage rufen, um ihm 
mitzucheilen, baß sie einen anonymen Brief erhalten 
habe, tn welchem der Unbekannte ihr seine Liebe ge-
stehe, und sage, daß er sich das Leben nehmen werde. 
Die Briefe wurden auf den Rath des Intendanten 
zerrissen. Spätere polizeiliche Nachforschungen ha-
ben ergeben, baß niemand, außer Fräul. v. Morell, 
einen Mann hat in den Fluß springen sehen und 
daß kein Schiffer,und Fischer, welche doch für Men-
fchenrettungen Belohnungen und Medaillen erhalten 
und sich schon deshalb, wenn sie einen Menschen aus 
dem Wasser gezogen halten, gemeldet haben würden, 
von diesem Vorfall gewußt hat. Saumür ist kein 
so großer Ort, als daß ein solches Ereigni-ß nicht 
allgemeines Aufsehen gemacht haben sollte. Ein 
Schreiben deS Hrn. Brugniöre, welcher wegen Kürze 
der Zeit nichl persönlich in Paris erscheinen konnte, 
bestätigte umständlich diese Angabe. — Nachdem 
endlich der Präsident fein Resume der Prozeßver-
handlungen gegeben und dabei über zwei Stunden 
gesprochen halte, zogen sich, um halb 5 Uhr, die Get 
schmornen in ihr BerathungSzimmer zurück, während 
zugleich ein großer Theil der Zuhörer, lange Berat 
Hungen voraussehend, den Saal räumte. Um i r 
Uhr gab dte Glocke daS Zeichen, daß die Geschwornen 
ihre Berathung geschlossen hallen, und bald darauf 
erschienen sie. E. de la Rvnctere wurde mit einer 
Mehrheit von mehr als sieben Stimmen für schuldig 
erklärt, jedoch mit mildernden Umständen. Es erfolgte 
demnach die gesetzmäßige Strafe der Einsperrung , 
auf 10 Zahre, ohne öffentliche Ausstellung. Die 
Strafe der Einsperrung zieht die bürgerliche Degra» 
dirung nach sich, der Verurtheilte verliert seine 
Dienststellung, also auch als Militatr, und kann nie 
wieder zu eiin-r solchen gelangen; er kann weder Wähl 
ler sein, noch ein politisches Recht ausüben, noct, tu 
dte Nationalgarde treten, oder als Zeuge vor Ge» 
ncht zugelassen werden. Außerdem wurde der Ange, 
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klagte verurcheitt. sämmtlicöe Prozsßkosten zu tragen 
und der Familie v. Morell. die Kosten zu ersetzen. 
Der Bediente Samuel u»d das Kammermädchen 
Z» Genier wurden freigesprochen. Die letztere be-
sonders war sehr erfreut über ihre Freigebung. E. 
de la N. Härte fein Urtheil ruhig an, schien durch 
dasselbe wie zerschmettert und wurde, ohne daß er 
ein Wort gesagt von der Wache abgeführt. 

Seit der Eröffnung dieses Processes werden 
hier täglich von den Zeitungen, die darüber berich-
ten, 5000 Exemplare besonders abgefetzt. Der tag» 
liche Speztalbericht über die Verhandlungen erscheint 
in einer Auflage von 45 — 50,000 Exemplaren, und, 
seltsam genug, zahlt man in den Lesekabinetten und 
in den öffentlichen Garten, wo die TageSblätttr 
ausliegen, auf einen Manu 5 ^ Frauen. 

Briefe von der Glänze berichten, General La 
Havre habe das Commando über die Operationsarmee 
nur einstweilen erhalten, bis ein neuer Ooerbefehls-
Haber ernannt wäre. Valdez soll nach Madrid ab-
gereist sein, um von seinem Benehmen Rechenschaft 
zu. aeben» 

I m TempS liest man: „Jede Epoche hat ihren 
eigenthümlichen Charakter. Es scheint, daß die un» 
frige bestimmt ist, ein Diminutivum alles dessen zn 
liefern, was in früheren Zeiten geschehen ist. War 
nicht die Zulirevolution, der Ausgangspunkt dieser 
neuen Aera. ein Diminutivum der Revolution von 
1789? Auch sie hat ihre entthronte Dynastie ge-
habt, aber ohne blutige Katastrophe; eine veränderte 
Verfassung, aber nur in einigen Punkten. Die 
Revolution und daS Kaiferthun, hatten ihre Feldzü-
ge am Rhein und ihre Feldzüge in I tal ien; wir 
haben die militairifche Promenade nach Belgien und 
die Besetzung Ankona'S gehabt. Die vorige Regie, 
rung intervenlrte in Spanien mit einer Armee von 
»00000 Mann; wir gedenken, dte Fremdenlegion 
und einige Pariser Freiwillige hinzusenden. Sollen 
wir in gewisser Beziehung, ein Dimtnutivum der 
Nestauration sein., wie diese ein Diminutivum der 
Kaiserlichen Regierung, war? Und wohin würde 
UNS eine solche Progression führen? — Alle« kömmt 
daher, daß wir, und nicht ohne Grund, den Krieg 
fürchten, und daß wir uns doch nicht den Schein 
geben wollen, ihn zu fürchten; daher alle dte De-
monstrationen, welche darauf berechnet sind, die 
Ehre zu retten, ohne die Dauer eines für nöthig 
erachteren Friedens zu gefährden. Zwei Erinnerun-
gen beherrschen Frankreich: die Erinnerung an die 
revoluttonnairen Gveuelthaten und die Erinnerung 
an die Kriege der Kaiserlichen Regierung. Die 
eine bewirkt, daß man gegen die Freiheit aus seiner 
Hut ist, die andere, daß man den Krieg um jeden 
Preis vermeiden will. Aber diese doppelte Besorgt 
ntß giebt Allem, was nian thut, einen kleinlichen 
und zweideutigen Charakter. Wir haben weder die 
Freiheit noch den Despotismus, weder Frieden noch 
Krieg. Wir können unS nichr verhehlen, daß in 
dem, waS vorgeht, in der Art, wie man Spanien 
zu Hülfe kommen wil l , mehr Hinterlist als Größe 
liegt, und daß man, aus Liebe zum Frieden, zu 
den barbarischen Zeilen des Krieges- zurückkehrt." 

Der Moniteur h»t en-dlich fein Schweifen ge-
brachen- und die indirekte Zr t terv?nti5n zugestanden. 
Er giebt heute einen Artikel, wodllrch die vn-schie-
denen früher im Journal deS pnblicuten 
Angaben bestätigt werden. Derselbe- l.nttet folgen» 
dermaßen: ,.Am ?8. Z»" i ist eine Convention von 
dem Minister der auswärtigen Angelegenheiten und 
dem Botschafter Spaniens unterzeichnet worden. 
Nach den Bestimmungen dieser Convention verläßt 
die Fremdenlegion den Dienst Frankreichs, und 
Ihre Katholische Majestät nimmt die Ossici.re, U115 
zerofsiclere und Soloaren, aus denen dieselbe bestehr, 
in ihren Sold. Se. Müj. der König der Franzo-
sen verbindet sich, sie, znsammen oder gerrennt, nur 
mit der förmlichen Einwilligung der Spanischen Re-
gierung wieder tn seinen Dienst zurückzunehmen. 
Französische Schisse werden sie von dem Gebiete 
der Regentschaft Algier nach dem Punkte der Halb-
insel bringen, der von dem Madrider Kabinet wird 
bezelchnet werden. Sie werden ihre Waffen und 
Equiptrungen be-halcen, deren Werth durch eine conr 
lradiktorilche Schätzung festgesetzt und der Französi-
schen Regierung von der Spanischen Negierung er-
stattet werden soll. Endlich soll sich ein Spanischer 
Commissair auf einem Fahrzeuge der Königl. Frank 
zösischen Marine nach Afrika begeben, sowohl we-
gen der Aufnahme der Fremdenlegion in den Spa-
nischen Dienst, als wegen der so eben erwähnten 
kontradiktorischen Schätzung. Der Spanische Com-
missair (Heir del Valle) ist gestern von Paris mir 
dem Französischen Commissair (Herrn Delarue, Ad-
jutant des Marschalls Maison) abgereist, den der 
Kriegsminister damit beaustragt hat, die Regierung 
deS Königs bei diesen beiden Anlässen zu vertreten. 
Dieser Letztere wird zugleich, wenn er die MilitairS 
der Fremdenlegion auffordert, die Vorschläge Spa-
niens anzunehmen, zu ihrer Kenntnlß bringen, daß 
diejenigen unter ihnen, die zu den Cadrcn der Fran-
zösischen Armee gehören, bei ihrem Uebertritte in 
den Dienst Ihrer Karholischen Maj. ihre Grade, 
ihre Ankücnmtät und die Rechte, die daraus herfiie-
ßen, beibehalten werden. Bekanntlich hat, abgese-
hen von den Stipulationen der Convention vom 28» 
Zuni, die Regierung des Königs die freiwilligen 
Anwerbungen für Svanien öffentlich antorisirt und 
dem Botschafter Zhrer Katholischen Majestät alle 
mögliche Erleichterungen zur Ausführung derselben 
angeboten. Der Herzog von FriaS aber, da er nur 
über dasjenige positive Instruktionen hat, was die 
öremdenlegion b.trifft, hat neue Befehle von Mad-
rid m Bezng auf die Anwerbungen abwarten zu 
müssen geglaubt. Er hat sich übrigens beeilt, sie 

^ ^ n müssen sich alle diejenigen 
vend.n, die der Spanischen Regierung Dienstaner-
b'etungen machen woU.'n, welche nur von dem Ne-

N - g k r u n z gü l t i g a> ,g . „ °mm->, 

r 0 I; b r j t a n i e n u n d I r l a n d , 
^iegterunq hnf durch Lord Morpcth am 

Freitag Abtnd ihren Vors 'Mag für die Reform der 
Ir ländischen Kirche vor's Unterhaus bringen lassen. 
Dte ler gründet sich natürlich auf den Grundsatz, 



daß, nachdem für die geistigen Bedürfnisse der dort 
tigett Protestanten gesorgt ist, der Ueberschuß des 
Einkommens auf den allqemeinen Volksunterricht 
verwendet werden soll. Für 's erste sucht aber die 
D i l l dieses Einkommen überhaupt dadurch zu sichern, 
d.iß die Entrichtung des WertheS deS Zehntm, nach 
einer bereits gemachten Abschätzung, von den Guts» 
Herrn geschehen soll, jedoch unter Abzug von z ; 
pCt . , damit derselbe desto eher geneigt werde, das 
Risiko auf sich zu nehmen, indem eS in vielen Fäl-
len nichts Leichtes sein w i r d , sich von den Pächtern 
wieder bezahlt zu machen. Diese 68 pCt. sollen 
das Höchste sein, worauf Laien, als Nutznießer des 
Zehnten. Anspruch machen können. Geistliche aber 
sollen außerdem noch 5 pCt. auS dem vor drei 
Jahren von den eingezogenen Bisthümern und auS 
anderen Quellen gebildeten Fond erhalten, welcher 
aber, wie eS scheint, mehrere Zahre lang nichts zu 
entbehren haben wird. Sollte sich nach diesem eine 
P far re finden, deren Einkommen mehr als zoo 
P f d . beträgt, so soll dasselbe bei der ersten. Erledi-
gung auf diese S u m m e Herabgesehl werden. Z n 
allen Kirchspielen aber, wo sich nach dem CensuS 
des Zahres i z z r weniger als 50 Protestanlen be-
funden haben, soll dte P far re ganz und gar einge-
hen, jedoch für die Erhaltung eineS Bethauses ge-
sorgt, und ein Geistlicher mit einem Einkommen 
von 75 P f d . angestellt werden. D a indessen die 
protestantische die Staatsreligion ist, so sollen selbst 
die Kirchspiele, wo gar kein Protestant lebt, nicht 
aller evangelischen Seelsorge beraubt sein, und zu 
diesem Ende der Geistliche des nächsten »Kirchspiels 
beauftragt werden, im Fall irgend ein zufällig da-
hin geralhender Protestanr'selneS Beistandes bedür-
fe, solchen zu gewähren, und zwar mit einer jähr-
lichen Zulage zu seinem Gehalt von — 5 P f d . ! 
Zndem nun die B i l l auf diese Weise gegen 900 
Pfründen mehr oder weniger beschneidet, sorgt sie 
doch nicht dafür diejenigen Pfarren (von denen so-
gar manche zahlreich von Protestanten bewohnt sind), 
deren Einkommen aber sehr niedrig ist, zu erhöhen, 
ja sie bildet selbst eine Menge Pfar ren mit einem 
so geringen Gehal t , daß man kaum glauben sollte, 
ein M a n n von wissenschaftlicher Bi ldung werde sie 
dafür annehmen wollen. Aber da bisher dte P far -
rer , welche selbst Tausende von einer Stelle bezie-
hen. wenn auch die Arbeit noch so groß war , ihren 
Gvhülfen s.lcen mehr gegeben haben, und eS des-
senungeachtet doch nie an tüchtigen M ä n n e r n gefehlt 
bat, welche den schweren Dienst gegen den geringen 
^vold übernommen haben, so meinen die Minister, 
daß die Kirche einerseits sich nicht beklagen könne, 
wenn sie das geringe Einkommen ließen, wie man 
eS so lange in derselben gut geheißen, und daß eS 
andererseits nichl schwer halten würde. Leute zu fin-
den, um M i t einem kleinen Gehalt die leichte Pflicht 
zu ubernehmen, der Seelsorger von 5 bis 50 Per-
sonen zu sein. Zhre Hauptabsichr geht dahin, die 
Katholiken mit der Pflicht der Erhaltung der prote-
stantischen Staalskirche auszulöhnen, und dies hof-
fen sie dadurch zu bewirken, daß si« größlen 
Thei l des Einkommens dieser Kirche in denjenigen 

LandeStheilen, wo die Katholiken durchaus vorherr-
schend sind, wo nicht zum Besten ihrer Kirche, doch 
auf die unentgeltliche Erziehung ihrer Zugend zu 
verwenden, vorschlagen. Z a , sie sind der Meinung, 
daß, ehe man den katholischen Süden zur Verbesse-
rung der Pfarren in dem mehr protestantischen 
Norden beitragen ließe, wäre es besser, die Dinge 
in ihrem bisherigen Zustand zu lassen. Zndessen 
ist doch der ganze Betrag deö Abzuges, selbst wenn 
alles so vortheilhast ablaufen sollte als sie eS be-
rechnet, nichr mehr als 50,000 P f d . jährlich; und 
die Tortes rufen mit scheinbarem Recht: ,.Zst es 
um dieser elenden S u m m e wil len, daß Z h r einen 
solchen Angriff auf alles Besttzthum unternehmet, 
alle Protestanten mit Besorgnissen erfüllet und den 
S t a a t in seinen Grundvesten erschüttert?" D e n Ka-
tholiken — obgleich sie unstreitig auf einen größern 
Ueberschuß gerechnet — ist wohl weniger um den 
unmittelbaren Vorthei l , als um die Durchsetzung 
des Grundsatzes zu thun, daß auch sie mit zum 
Staate gehören, und eben so wohl berücksichtigt 
werden müssen, als die Protestanten. Auch glaube 
ich nichl, daß sie mit dem Vorschlage zufrieden sein 
werden, da ihre endliche Absicht ohne Zweifel dahin 
geht, daß die protestantische Kirche mit der ihrigen, 
oder dte ihrige mit jener gleich gestellt werde. Zn« 
dessen, sei dein wie ihm wolle, S i r R . Peel , Lord 
Stanley und alle übrigen TorieS und kirchlichen 
Whigs dte noch über den Gegenstand gesprochen, so 
wie alle Zournale im Znteresse dieser Parteien, ha-
ben sich einmürhig gegen den P l a n erklär!; auch 
nur einen Heller, der ursprünglich der protestanti-
schen Kirche gehört,, üuf den allgemeinen Unterricht 
verwenden zu lassen. AU eine Vereinigung der 
Parteien ist also, wie günstig auch das Ansehen 
dazu seit Kurzem gewesen, für's erste nicht mehr 
zu denken. O'Connell hat sich noch nicht darüber 
vernehmen lassen, sollten aber er und seine Par te i 
es nicht für politisch halten, sich für jetzt Mit der 
Maßregel zufrieden zu erklären, so dürfte sie bereits 
im Unterhause verworfen werden, was denn n o t -
wendig zur unmittelbaren Auflösung des Ministeri-
ums führen müßte. D a s Oberhaus verwirst sie in-
dessen ganz gewiß, selbst mit der Gefahr , daß bei 
längerer Verzögerung der Zehnren unwiderbringlich 
verloren gehe. Z n diesem Falle aber glaubt man 
nicht, daß die Minister resigniren werden. Alles 
dieses hat indessen nicht verhindert, daß dte Corps-
rationsreformbill gestern Abend noch Fortschritte ge-
macht hat , obgleich einige Debatten über die wegen 
der W a h l zu ZpSwich sich noch im Gefängniß sich 
befindenden Personen, so wle über die Wlderrufukg 
der Anstellung des Lord Heytesburg aiS General, 
gouverneur von Z n d i e n , einen großen The i l deS 
Abends wegnahmen. Aber die Fortschritte sind so 
langsam, daß man sich wahrscheinlich, wie bei der 
Neformbtl l , wird entschließen müssen, sich alle Tage 
um i s Uhr zu versammeln. D i e Minister sind 
zwar nichr in Eile damit, aber die TorieS müssen 
es um so mehr sein, da sie wünschen müssen, die 
Klrchenreformbill je eher je lieber verworfen zu fe-
hehen, und jene das zweite Verlesen derselben nicht 
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Vorschlagen wollen, bis jene B i l l durch Unterhaus 
gegangen ist. W i e ernstlich inzwischen es den Libe, 
ralen darum zu thun ist, die Tor ieS vom Ministe , 
r ium entfernt zuhalten, zeigte sich in der Erklärung, 
welche gestern Abend H e r r Wttks i m Unterhaufe i m 
N a m e n der Noncorformisten gab, daß sie eS zufrie, 
den feien, alle die auf sie Bezug habenden M a ß r e , 
geln — wegen E h e n , Begräbnisse, Aufnahme zu 
den Universitären, Kirchensteuer — bis nächste S e f , 
sion verschoben zu sehen. D i e Debatte über Lord 
HeyteSbury brachte nichts Neues zu T a g e : die 
Minister erklärten, sie hätten zu i h m , als einem 
politischen Gegner und von ihren politischen Geg, 
nern gewählt, kein Vertrauen haben können, und 
da er bei ihrem Amtsantritt noch nicht abgereist ge? 
Wesen, so hätten sie seine Bestallung widerrufen — 
was S i r N . P e e l 1,ur in so weit tadelte, daß es 
in Bezug auf e i n ' A m t in Zndien geschehen, wel , 
cheS bisher im Allgemeinen außerhalb der Partei» 
kämpfe stets erhalten worden sei. D i e Minister in-
dessen weigerten sich, die Correspondenz, welche dar? 
über zwischen ihnen und dem Ostindischen Directo-
r ium stattgefunden, vorzulegen, und eine bedeutende 
M e h r h e i t des Hauses unterstützte sie bei ihrer Wei -
gerung; wie sie denn überhaupt, außer in Bezug 
auf die Kirche, im Unterhaus? unerschütterlich sind. 

G r i e c h e n l a n d . 
W i r entlehnen der B ä u e r i s c h e n , N a t i o n a l , 

Z e i t u n g nachstehende anziehende Beschreibung der 
Festlichkeiten, welche die für Griechenland denkwür, 
digen Tage deS i . Z u n i und folgende bezeichneten: 
„ A t h e n , 6. Z u n i . E i n neues Leben, ein freund! 
liches und immer hellere Aussichten in dte Zukunft 
öffnendes Leben hflt hier und allerwärtS tn Griechen» 
lgnd begonnen, und wenn sonst der Hellene verdü-
stert, unwi l l ig , unfreundlich und fast rauh vor dem 
Deutschen vorüberging, so drückt er ihm jetzt die 
Hände , begrüßt ihn als halben Landsmann, vertraut 
ihm seinen Kummer und seine Freuden, tanzt und 
singt, wo er ist, au f der S t r a ß e oder im Freien, 
er scheint ein ganz anderer Menfch geworden zu 
sein. „ E s lebe der K ö n i g ! " hört man allerwärtS, 
aus jedem M u n d e , und die Liebe zu diesem trefflichen 
Fürsten übertrifft jede frühere Erwar tung. Aus al-
len Griechischen N o m e n (Distrikten), oft von bloßen 
D ö r f e r n , sind Abgesandte hier, um ihren lieben. Otto 
zu sehen, ihm zu huldigen; auch Muselmänner aus 
Negroponte, Engländer und I t a l i e n e r , Franzosen,Tür-
ken aus den benachbarten Provinzen, sogar von C o m 
stantinopel und S m y r n a sind Gäste gekommen, um 
den gefeierten König zu beobachten, wie er es selbst 
beginnt, ein lang gedrücktes, nun freies und selbst? 
ständiges Volk glücklich zu machen. K a u m stieg die 
glühende S o n n e am heitern M o r g e n des i . Z u n i 
aus dem Spiegel des Meeres empor, als der mach-
tige Donner der Geschütze von der Akropolis herab 
nach allen Gegenden Griechenlands und der Znseln 
hin den längst ersehnten ersten Festtag verkündete. 
Alles war natürlich schön seit der Morgendämmerung 
auf den Be inen , vom Wohnen der ungeheuern Men« 
ge in den ohnehin wenigen und noch dazu kümmer« 
liehen Hüt ten w a r keine R e d e , und so kostete das 

Aufstehen geringe M ü h e . Und nun ging'S an die 
Reveille der beiden Batai l lons »Musiken in Verbin-
dung mit Blech-Musik. D a s war den nichr Athen« 
sehen Griechen fast insgesammt etwas NeueS , aber 
in jeder Beziehung Willkommenes. Gegen n Uhr 
verließ der gefeierte Otto fein P a l a i S . Alle S t a a t s -
beamten und Gesandten begleiteten ihn. K a u m hatte 
er den Fuß über die Schwelle gesetzt, als tausend 
und wieder tausend S t i m m e n ihr ( V i v a t ) 
r ie fen, so daß man glaubte, ein S t u r m woge mit 
aller G e w a l t durch dte S t raßen der S t a d t . U n d 
nun ging'S an ein Drängen und Drücken, als wolle 
und müsse Zeder den König sehen. Manche T h r ä n « 
glänzte ihm auS den k l a ren Augen, und er war kaum 
mächtig, auch nur eine S i l b e über jene höheren E m -
pfindungen , die ihn schon in diesem Augenblicke be-
seelten, der Umgebung zu vertrauen. D a S waren in 
der T h a t unbeschreibliche Momente der R ü h r u n g . 
„Zetz t haben w i r unser altes Griechenland wieder, 
jetzt erst besitzen wir einen König" , r ief in der Be-
geisterung ein Grieche an meiner S e i t e , und a m 
Schlüsse feiner abgebrochenen Worte streckte er die 
Hände gegen den H i m m e l und rief mit einer Begei» 
sterung fein 2??-« durch die Lu f t , daß mir die N e r -
ven bebten. Und daS war e»n M a i n o t , ein Bewe is , 
wie es kaum einen Winkel in Griechenland giebt, 
wo nicht dte Liebe zum Könige gefunden werden 
könnte. Z a , oft habe ichs gesehen, wie irgend eine 
M a t r o n e , irgend ein ganz räuberisch aussehender 
P a l i k a r das B i l d Otto's an die Brust drückte und 
herzte und küßte, als huldige er den brennenden 
Lippen einer Hydriotischen Zungf rau . Und dies ist 
bei G o t t keine Verstellung. D i e s sah man an dem 
über alle Begriffe steigenden Z u b e l , als der König 
nach angehörter feierlichen Messe die sogenannte Frie» 
denSkirche von S t . Zrene verließ, und zum Empfan-
ge der fremden Gesandten und zur Huldigung seiner 
obersten Staatsbeamten nach seinem P a l a i s zurück-
kehrte. Vorher fand die Verkündigung der P r o -
klamation durch einen festlich gekleideten Herold zu 
Pferde statt, dte, in vielen tausend Exemplaren ver-
theilt, auch in demselben Momente die Amnestie für 
die Gefangenen nach dem PalamideS brachte. Eben 
dte Amnestie war eS aber, die dem erlauchten Otto 
gewiß alle griechischen Herzen gewann, mochten sie 
auch noch immer im Parteizwiste verstrickt gewesen 
sein. M a n kann kaum glauben, welche Popu la r i tä t 
der König sich durch die Freilassung des immerhin 
ehrwürdigen Greises und Helden Kolokotroni erwarb. 
Zch mischte mich unter einen Haufen Hel lenen, die 
früher mir scheu ausgewichen w a r e n , und nun mich 
beim Rock, bei der H a n d , kurz wo sie mich nur im-

konnten, faßten und drückten, und 
plötzlich schrie einer aus vollem H a l s e ; unser Va te r 
^ l re t , e r l e b e , d e r K ö n i g ! und der ehrwürdige T i -

< Greise auf dem P a l a m i d e S . 
D i e mittägige Hitze erlaubte keine übermäßige Fort-
setzung des Z u b e l s ; aber unter den überall aufge-
schlagenen Gezeiten floß der Cyprev, als gelte es. für 
dle Ewigkeit zu trinken. B e i Hofe war große T a -
fel, wo man sich der heitersten und ungezwungensten 
Laune überließ. D e r zum Reichskanzler ernannte 
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Graf von Armansperg, der Geachtetste unter allen 
bisherigen RegenischaflS - Mitgliedern, brachte die er-
sten Toaste auf das Wohl des Königs aus, und kaum 
halte eine Salve von der Akropolis herab eingestimmt, 
als die Hellenen von allen Tischen, die meisten vom 
bloßen Boden wie mit einem Zauberschlage aufspran-
gen, und daS tausendstimmige 2??-« aufs Neue durch 
die schwülen Lüste schmetterte. Dem Königlichen 
Vater in Baiern wurden mit gleicher Herzlichkeit 
auch überall Lebehoch's gebracht. Abends war Athen 
und die Akropolis beleuchtet. M i t geringer Begleit 
tnng, aber unter erneutem Zujauchzen der Menge, 
schritt der König durch die nun vollends gereinigten 
Straßen der S ta t t , und drückte Zedew, dem er 
konnte, Freude und u»geheucheltes Wohlwollen für 
seine Griechen aus. An der weltlichen Seite der 
Stadt wurden Feuerwerke abgebrannt. An den fol-
genden Tagen wechselten Bälle, Festschießen, von 
Deutschen veranstaltet, und Wettrennen, Tanz im 
Freien, Gesang und Mtlitairmnstk unter einander 
ab. Von Nauplia geht die Nachricht ein, daS auch 
dorr der Jubel des Volkes aufs Höchste stieg. Und 
so hat denn Kiöuig Otto seine Regierung selbst an-
getreten. Niemand trägt auch daS geringste Beden-
ken, daß Griechenland nun nicht emer schönen Au? 
kunft entgegen gehen werde. Die erste und wichtig-
ste Aufgabe ist die Errichtung von Schulen in mög-
lichst vielen Theilen des Reiches, damit der sonst sehr 
gesunde geistige Kern des Volkes eine bestimmte Form 
erhalte; sodann die Versöhnung der bereits ohnehin 
sehr schlaff gewordenen Parteien. Beides wird gtt 
schehen. Anderes Gute kann folgen." 

A t h e n , z. Zuni. Gestern war bei Hofe wieder 
große Tafel, und darauf ein Weltlauf zu Fuß in 
der AeoloSstraße. Der König halte auf dem Balkon 
eines Hauses vor der Zrenen-Kirche Platz genom-
men; gegenüber saßen die Agonotheten (Kampfrich-
ter): der S/aatsrath N . Botzaris, der Oberst VassoS, 
der Professor OennadioS und Andere. Der Aus-
gangspunkt für die Wettläufer war am obem Ende 
der Straße, und bis an das Ziel hatten sie «ine 
Strecke von etwa drei Stadien zu durchlaufen. Bei« 
de Seiten der Straßen waren so gedrängt voll von 
Zuschauern, daß kaum Raum für die Athleten blieb, 
und daß man bedaperu mußte, daß dte Demarchie 
nicht lieber die offene Ebene vor der Stadt zum 
Kampfplatz gewählt Halle. ( I m Programm war 
das Stakion hierzu bestimmt, aber man hatte eS m 
der kurzen Zeit nichr reinigen und ebnen können.) 
Dte Kämpfer liefen in drei Abtheilungen, und zuletzt 
liefen die drei Sieger unter M . Sie wurden am 
Ziele mit betäubendem Beifallsgeklatfch empfangen 
und empfingen aus dm Händen der Kampfrichter 
Kranze von Oelzweigen und die Preise. Den ersten 
Preis (250 Drachmen) gewann em Hir t aus Man? 
mea m Arkadien, den Metten ( i i o Drachmen) ein 

Megaraer aus dem Dorfe Koiidm'a, und den dritten 
(Lo Drachmen) ein Salaminier. Die Sieger wur-
den hierauf Se. M a ^ dem Könige vorgestellt, der 
einige belobende Worte an sie richtete. Abends gab 
die Stadt Sr . Maj. einen glänzenden Bal l , zu wel-
cher über achthundert Personen geladen waren. Die 
Stadt war wieder beleuchtet; auf der Akropolis bloß 
der Parthenon durch niedrige, ringS um den Tempel 
angezündete Feuer, von denen man nur den Wider-
schein auf den imposanten Marmormassen sah, waS 
einen höchst großartigen Effekt hervorbrachte. 

Heute früh hat Se. Maj. die Truppen der hie-
sigen Garnison (das Lancier-Regiment, eine Abhei-
lung Artillerie, daS iste, ste und 6te Bataillon und 
die Pionier- und Ouvrier - Compagnieen) «uf der 
Ebene vor der Stadt die Revue passiren lassen. DaS 
Aeußere und die gute Haltung der Truppen ließen 
nichts zu wünschen übrig. 

Die letzten vor der Thronbesteigung deS Königs 
erschienenen Zeitungen sind merkwürdig durch die in 
ihnen ausgesprochenen Wünsche. Man giebt zu er-
kennen, daß man die Anstellungen der Fremden mög-
lichst beschränkt zu sehen wünscht; ja die Athena, die 
sich immer tn ihrer leidenschaftlichen Heftigkeit den 
Fremden am abgeneigtesten erwiesen, möchte sie bis 
auf den StaatSkanzler lieber gleich fortjagen. 

A then , 6. Zuni. Am z. Zuni Nachmittags 
fand.an dem obern Ende der AeoloSstraße, auf dem 
geräumigen Platze vor der Wohnung deS Herrn v. 
Greiner, die Fortsetzung der Kampfspiele statt. Am 
auziehendLen war das Ringen (v«Xv und 
eine Menge Kämpfer nahmen an dieser Uebung 
Theil. Sie waren, bis auf einen fälligen Schurz 
um die Hüften, ganz nackt; ihre Kampfweise scheint 
durchaus antik zu sein. Paarweise gehen sie im 
Kreise um einander herum, bis sie auf ein gegeben 
nes Zeichen sich fassen; mit weit vorgestrecktem Ober-
leibe, daß fast St i rn mit St irn zusammenstößt, le-
g^n sie sich einander die Hände auf den Rücken, 
und suchen nun, bald den Gegner drängend, bald 
nachgebend, den günstigen Augenblick zu erspähen, 
wo sie den Gegner um die Hüsten packen und zu 
Boden strecken können. Auf das Ringen folgte der 
Sprung, und noch verschiedene Uebungen im Klet-
tern und Schwingen. Die Spiele dauerten, in Ge-
genwart S r . Maj^ und einer großen Zuschauermenge, 
einige Stunden bis nach Sonnenuntergang; AbendS 
besuchte der König die Soiree bei dem StaatSkanz-
ler. Am 4. Zuni. Nachmittags fand an der Piräi» 
fchen Straße ein Pferderennen statt, daS aber weni-
ger befriedigend ausfiel; die Griechen sind uoch keine 
Reiter, und auch die vorgeführten Pferde waren, höchst 
mittelmäßig. Somit scheinen die Festlichkeiten ge, 
schlössen zu sein, und man fängt wieder an, sich zu 
ernsteren Geschäften zu wenden. 

Zlll Vamen des General,Gouvernements von xiv,, Ehst- und Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann, Censor. 

(Nebst Beilage.) 
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I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von einem Kaiserlichen Universitäts-Gerichte zu 

Dorpat werden, nach H. 189 der Allerhöchst bestä-
tigten Statuten dieser Universität und Z. 77 der Vor-
schriften für die Studierenden / alle Diejenigen, wel-
che an die Herren Doctoren der Median: Michael 
Kantemirow, Carl Müller und Constantin Veichtner; 
die Herren graduirten Studenten der Theologie: Frie-
drich H. Vernewitz, Carl Raison u. Theodor Kirsch-
bauin ; den Herrn Provisor Woldemar Treuer; die 
Studierenden der Philosophie: Carl MakinSky, Carl 
Deitsch, Victor Salesky und Anton Oöwald; den 
Studierenden der Theologie Friedrich Röber, und den 
Studierenden der Rechtswissenschaft George Heinrich 
Bürgers — ans der Zeit ihreS Hierseins aus irgend 
einem Grunde herrührende legitime Forderungen ha-
ben sollten, aufgefordert, sich damit binnen vier Wo-
chen a 6ato su!) poena z)raec!usi bei diesem Kai-
serlichen Universitär - Gerichte zu melden. 1 

Dorpat, den 26. Juni 1835. 
Rector Moier. 
C. v. Witte, Notaire. 

Ein Edler Nath der Kaiserlichen Stadt Walck 
macht deSmittelst bekannt: 

1) daß vom 25sten d. M . , Vormittags von 10 
Uhr an, dahier im Hause weiland Fleischermeisters 
KarlWilhelm Kruse mehrere wohlerhalteneMöbeln von 
mahagöny und anderm Holze, desgleichen verschiedene 
neue Equipagen, als: eine moskaufche Droschke, 
ein Petersburger Schlitten, ein Korbwagen auf Ze-
dern, ein Stuhlwagen :c., gegen gleich ^baare Zah-
lung nuctionis lsgs werden verkauft werden; 

2) daß von dieser Behörde bis zum 15. August 
ein Kapital von ungefähr 1500 Rubeln S . M . als 
erste Jngrossation auf ein stadtisches steinernes Haus 
oder eine Landbesitzlichkeit zu vergeben ist. 

Signatum Walck RatbhauS, am 9. Juli 1835. 
Zm Namen und von wegen ES. Edl. Raths 

der Stadt Walck: 6 
Carl Günther, Bürgermeister. 

G. Falck, Synd. u. Secr. 
Von Einem Kaiserlichen dörptschen Ordnungs-

gerichte wird hierdurch bekannt gemacht, daß bei dem-
selben verschiedene Budenwaaren, als Zitz, Nankin, 
einige Reste ordinairen TucheS, Nahzwirn, Seide, 
Bänder, Messer, Scheeren u. dgl. mehr, am 22. 
J u l i e . , Nachmittags von 3 Uhr ab, und an den 
folgenden Tagen, öffentlich an den Meistbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung in Banko-N. versteigert 

N a c h r i c h t e n . 

werden sollen. Dm-pat-Srdnungsgericht, am 42tcn 
Juli 4835. Bar. August Bruiningk. 

Notaire Strauß. A 

Bekanntmachungen. 
Daß ich in 8 Tagen Dorpat verlassen werde, 

zeige ich hiermit denen an, die Forderungen an mich 
zu haben meinen. Au erftagen bin ich im Hause des 
Herrn HofrarhS und Professors Schmalz. 1 

D . E. R. v. Trautvetter. 
Meinen entfernten verehrten Freunden und Be-

kannten zeige ich hiermit an: daß ich jetzt nach dem 
Ableben meines Gatten seine Lederfabrik und Hand-
lung fortsetze, und bitte sie daher recht sehr, mir die 
Zuneigung und das ehrenvolle Zutrauen zu schenken, 
dessen mein seliger Gatte so viele Jahre hindurch sich 
Zu erfreuen hatte. Anna Bardels. 1 

Ich erbiete mich, junge Mädchen, welche etwa 
eine hiesige Schnlanstalt besuchen sollen, in Pension 
zu nehmen, und zugleich ihre Schularbeiten, wenn 
es gewünscht werden sollte, zu beaufsichtigen, und 
verspreche den Eltern, die mir ihre Töchter zu diesem 
Zwecke anvertrauen wollen, denselben alle nöthige müt-
terliche Aufsicht, Sorgfalt und Pflege, wie meinen 
eigenen Kindern, angedeihen zu lassen. Etwanige 
Erkundigungen über mich zu beantworten haben sich 
gefälligst erboten Frau Coliegienrathin v. Köhler und 
Herr Oberpastor Bienemann. 3 

Doetorm Caroline Reymann, geb. Holtz, 
wohnhaft im Hause deS Herrn CollegienrathS 

von Köhler. 
Zu verkaufen. 

Bester gedörrter 117pfündiger Roggen ist zum 
Preise von 330 Rub. B . A. für die hiesige Last, so-
wol last- als tonnenweise im Hafen vom Schiff als 
aus meinen Speichern zu haben. Reral, den 4ten 
Juli 1835. Joachim Christian Koch. 2 

Zu vermiethen. 
Eine Wohnung von sechs ancinanderhangenden 

Zimmern, nebst Küche, Keller, Wagenremise unv 
Holzschauer, im Mesterschen Hause am Markt, zwei 
treppen hoch , ist zu vermiethen und gleich zu bezie-
hen. Liebhaber melden sich bei Joh. Gust. Linde. 3 

Abreisendes 
Der Schlössergesell Andreas Schultz wird in 8 

Tagen Dorpat verlassen. Den 5. Juli 1835. 1 
Der Juwelir-Gehülfe Alexander Weigelt wird in 

8 Tagen Dorpat verlassen. Den S. Juli 1835. 2 
Schneidergesell Robert Kühl wird in S Tagen 

Dorpat verlasseni Den 12» Juli 1835. 





T ö r K t S c h e - L e i t u n g . 
Erslblint Z Mal wöchentlich am Montan, Dkittwoch und Sonnabend. Preis in Dorpat Zo R,, bei Derfrnduna durch die 

?.? N. ^)ir Pränumeration wird an hiesigem Orte bei der Redaktion, dem birsiflen Postcompkoir oder dem Buchdrucker Echünmann 
entrichtet; von Auswärtigen bei demjenigen Postcomptoir, durch welches flc die Zeitung zu beziehen wünschen. 

82. Montag, is. Juli. I83S 

I n l i n d l s c h « N a c h r i c h t e n - D e r » » . — S t . PeterSdurg. - Riga. — A u i l i n d i s c h - N a c h r i c h t e n - ziank-
«ich, — Svanicn. — B-ttugal. — Deutschland, — Ital ien. — 

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
D o r p a t , iz . Jul i . Heute Nachmittag trat 

Se. Erlaucht der Herr Finanzminister Graf Cancrin 
nach einem ivlägiqen Aufenthalte auf feinem Gute 
Rewold seine Rückreise nach St. Petersburg an. — 
Hochderselbe hätte auch mehrere Male unsere Stadl 
besucht, und fämmtliche Znstitute der Universitär in 
Augenschein genommen. Eben so ^ 5 ^ N' ""ch d"6 
landwirthschaftliche Institut zu Alt?Kusthoff, welches 
Gut nur einige Werst von Rewold entfernt ist, zu 
wiederholten Malen besucht und einer besondern 
Aufmerksamkeit gewürdigt. 

S t . Pe te rsbu rg , 5. Zuli. Mittelst Al ler» 
höchsten Tagesbefehls vom 1. Zuli (aus Peterhos) 
werden für Auszeichnung im Dienst folgende Obri» 
sten Al lergnädigst zu Generalmajoren befördert: 
der Commandeur vom Ulanenregiment .S. K. H. 
des Großfürsten M i c h a i l P a w l » w i t sch , 
W i t t e , mit Zuzählung zur Cavallerie; der stellver-
tretende Znspector der Häuser des ehemaligen Gei 
neralstabes S . K . M . und der Kaiserl ichen Mi» 
litairakademie, Riesenkampf 1, vom Generalstat 
be, mit Verbleibung auf seinem Posten; der stellt 
vertretende Chef vom Stabe des Corps der Gendan 
merie, Dübe l t 1, von demselben Corps und der 
stellvertretende Chef vom Stabe des isten Infant« 
riecorpS, G i l ein-v on-Gembitz, vom Generali 
stabe; die beiden letztern werben tn den von ihnen 
bekleideten Posten bestätigt. ^ ^ 

S t . Pe te rsbu rg , 6. Zun!. DeS Dienstes 
wird Wunden halber Al lergnädigst entlassen: 
Der Befehlshaber von der -zsten Znfanterie-Division. 
General-LteutenantDe S t . Lauren t , mit Uniform 
und voller Pension. 

Durch einen andern Allerhöchsten Ukas an 
daS Hofcomptoir, von demselben Tage, haben S . 
M . der Kaiser zum Hof Fräulein Z. M . der 
K a i s e r i n A l lergnädigst zu ernennen geruht: 
Frl. Adelaide von Rosen, Tochter deS General» 
Adjutanten Baron von Rosen. 

Durch Allerhöchsten Ukas an den dirigirem 
den Senat, vom 19. Zuni (auS Peterhof) haben 
S . M . der Ka ise r , tn Folge des am iv. d. M . 
Allerhöchst bestätigten Reglements zur Reorganis 
sirung des Departements der Militäransiedelungen, 
den Dejourgeneral vom Generalstabe S . K. M . 
Generaladjutanten, Generallieutenant von Klein? 

michel, zum Direktor des genannten Departements 
A l l e rgnäd igs t zu ernennen geruht; mit Verblei? 
bung auf seinen früheren Posten. 

S r . P e t e r s b u r g , 10. Zuli. Durch Al ler» 
höchsten UkaS an den dirigirenden Senat, aus Per 
terhvf vom 1. Zul i , wird der General-Major von 
der Suite S . K. M . , G r a f S f e r g e j S t r o g a t 
now, Al lergnädigst zum Curator des Moskau« 
fchen Lehrbezirkes ernannt, mit Verbkeibung auf sei-
nen frühern Posten. 

Zn der Russischen Handels-Zeitung (Nr . . ig ) 
macht ein ungenannter hiesiger Kaufmann darauf 
aufmerksam, daß es vielleicht zeitgemäß wäre, verfei-
nerten Hanf zum Gegenstande unseres auswärtigen 
Handels zu machen. I n der Gegend von Wien 
besteht eine Hanf- und FlachS-VerfeinerungS-Fabrik 
von Zoh. Eder, und diese ist es, die eine solche 
Bemerkung veranlaßt hat. Schon vor einiger Zeit 
hat man m England angefangen, den Hanf zu ver, 
feinern, zu bleichen und ihn stat; des Flachses zu 
gebrauchen. Die Londoner Handelsleute sollen mit 
dem Braken des Flachses in St» Petersburg beson» 
derS zufrieden sein und es wäre zu wünschen, daß 
auch bei allen übrigen Hafen mit gleicher Strenge 
bei Sortirung desselben verfahren würde. 

Am 2r. Zuni wurde auf dem Berge Pulkowa 
unter glänzender Feierlichkeit der Grundstein zu der 
kolossalen Kaiserl. Hauptsternwarte gelegt, die dort 
erbaut wird. (Der Bau ihrer Fundamente ist schon 
stark vorgeschritten.) Die unter den Grundstein aee 
legte Platte hat die Zuschrift: 

„Auf Befehl des H e r r n und Ka isers N i -
ko la i Paw low i t f ch , am 28. Okt. 18ZZ dem M k 
nister des öffentlichen Unterrichts, Präsident der 
Akademie der Wissenschaften, Geheimenrath Uwa» 
row, eröffnet, ist am 21. Zuni ,8 z 5 die üauv.t 
ft-rnwarte der Kaiserlichen Akademie' der W ssem 
schastm b-zrand- t . deren B a u geleitet . r l rd durch 

Ehrenmitglied-- der 
n , ^ « i g h , au« den Akademikern 

A I . ? ' A ' ' 6 » ß . P ° r r ° l und Lenz beste. 
nach dem E n . w u r f und durch 

Brü?° f f " ' ^ " P ' ° k « l s ° r i der Baukunst, A I . 

Die gleichfalls eingesenkte Denkmünze zeigt auf 
der einen Seite daS Bildniß S r . M a j e s t ä t des 
K a i s e r s , auf der andern eine Ansicht der Stern, 
warte, umgeben mit den Zeichen des ThlerkreiseS. 



R i g a , 8. Zuli. Gestern ging das Damvf-
schiff Alexander Nikolajewitsch mit 24 Passagieren 
nach Lübeck und Swienemünde in See: nämlich: 
den Herren: Graf Zohann Tyszkiewicz, Z. A. 
Limprecht, Zacob Heinrich Wi lm; Edmund von 
Trompowsky, Z . G. Ruffmann. E. H. Köppen; 
C. Z . Kelch; P . A. Bornsdorff: Mattin Zanie-
wkcz, A. L. Bourquin; A. Z . W. Haase; I . 
Hartmeyer; Z . F. Mündel; W. Weyden; Zvhn 
South; I . Schürholtz; den Damen: Fanny Pohrr; 
Zda Pohrt; L. Pickardt; L. Hintzinger; Dorothea 
Hartmeyer; Caroline Hartmeyer; Caroline Mündel; 
Maria Bedeaux. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

(Z . du Commerce.) Herr v. Talleyrand hatte 
wiederholt eine Audienz bei dem Könige. Die Kon-
ferenz scheint sehr lange gedauert zu haben. Man 
sagt. Herr v. Talleyrand mache fast bei allen seinen 
Unterredungen mit dem König diesem den Verivurf, 
daß er sich etne allzugroße Theilnahme an den Am 
gelegenheiten von Spanien anmerken lasse: welche 
Partei auch immer jenseits der Pyrenäen den Sieg 
erhalten möge, sagte der alte Diplomat, so werde 
doch ihre erste Sorge sein, sich das Wohlwollen 
Frankreichs zu erwerben. 

S p a n t e n . 
Die Morningpost berechnet folgendermaßen die 

Kosten der Expedition für daS erste Zahr: Kosten 
der Anwerbung von 10.000 Mann 100,00s Pf. S t . ; 
Äusrüstung und Transport. nach Spanten 180.000 
Pf«?. ZahreSfold für den Oberbefehlshaber 1,00 P f . ; 
10 Obristen, jedem 500 Pf . 5000 Pf . ; 20 Obristli-
eutenants, jedem 400 Pf. 8 ^ 0 Pf«; 20 Majors, 
jedem zoo Pf . 6000 P f . ; zoo Hauptleute, jedem 
200 Pf . 60,000 P f . ; zoo OberstlieurenantS, jedem 
150 Pf . 45,000 P f . ; zoo UnterlieutenantS, jedem 
100 Pf . 50,000 P f . ; zoo Zunker, jedem 90 P f . 
27,000 P f . ; lo Zahlmeister, jedem 770 Pf . 2700 
P f . ; 20 Militärärzte, jedem 200 Pf . 4000 Pf»; 
20 Staabsofficiere, jedem zoo Pf . 6000 P f . ; 9000 
Gemeine, jedem 20 P f . »8,000 P f . ; Feldapotheke 
und sonstige Ausgaben 15.000 Pf . S t . ; Summa 
635,500 Pf. Sr . 

Dte französisch-belgische. Legion, setzt das Tory? 
Journal hinzu, wird beinahe eben so viel, und die 
afrikanische Fremdenlegion halb so viel kosten; also 
25.009Mann HülfStruppen nicht weniger als dritte-
halb. Millionen Pf . S t . auf Ein Zahr. Wo soll 
dieses Geld, herkommen? und wenn nun diese KorpS 
tn Spanien landen, wird die Madrider Negierung 
ihre Dienste annehmen, da sie zu ihrer Organisati-
on nicht die entfernteste Ermächtigung gegeben hat? 

Vom Main , ! , Mai. Die Lage, in welcher 
sich heute die spanisch^ Sache befindet, kann nur 
richtig beurthellt werden, wenn, man die Gründe 
in ihrer vollen Blöße hinstellt, um derentwillen jetzt 
dt? pyrenaische Halbinsel verurteilt ist, der Sam-
melplatz der revolutionären und anarchischen Ele-
mente V6N call) Europa zu werden. Der Wendunq 
des KampseS, die durch die beabsichtigte indirekte 

Intervention jetzt eintreten soll, liegen folgende rhats 
sachliche Verhältnisse zu Grunde: 1) der Gegensatz 
der in Spanien wie aller Orten sich entgegenstehen-
den Parteien der Erhaltung und der Vernichtung 
deS Bestehenden. 2) Die Spekulationssucht, welche 
die Geldmärkte belebt, und die sich insbesondere in 
dem Spiele mit den spanischen Fonds in eben dem 
Maße gefallen mußte, als sich die andern Effekten 
der meisten europäischen Staaten mchr dder minder 
feststellten, und der Stockjobberet sonach k.inen aus-
giebigen Spielraum mehr gewährten, z) Der ganz 
natürliche Wunsch einer großen Zahl von Besitzern 
spanischer Fonds — welche entweder um ihre Kapi-
talien auf hohe Zinsen anzulegen, oder als Opfer 
der Verführung geldgieriger Spekulanten, sich in 
diese grundlosen Geschäfte eingelassen haben — daS 
Möglichste aus dem Schiffbruche zu retten« 4) End-
lich der instinktmäßige Trieb des bereits revolutio-
nirten Frankreichs und des sich revolutioinrenden 
Englands, daS Feuer zu unterhalten, welches daS 
gesammte gesellschaftliche Gebäude von Europa zu 
verzehren droht. Daneben ist nicht zu verkennen, 
daß auch viele innere Ursachen den Grund zu dem 
gränzenlosen Elende gelegt haben, tn dem heute die 
iberische Halbinsel schmachtet. Beschränken wir unS 
in dieser Beziehung blos auf die Geschickte des 19. 
Zahrhunderts, so werden wir bereits mehr Quellen 
des Aebels finden, als eS bedürfte, um jedes Reich 
zu erschüttern. Die französische Revolution, dte 
Schwache Karls IV., die Unternehmungen Napole-
ons, die Trennung der Colonieen von dem Mut» 
ter^ande, dte Revolution tn Portugal, die Wider-
sprüche, welche im Charakter Ferdinands VII. lagen, 
genügten, um VaS verhängnißvollste Ereigniß, die 
letztivikigen Anordnungen dieses Königs, zur Grund-
lage unabsehbarer, die Existenz des spanischen Reichs 
bedrohender Uebel zu stempeln. Der Kampf um 
die Thronfolge — die Grundlage aller gesetzlichen 
Ordnung tn jedem Staate — ward die Veranlassung 
zu dem dermaligen, Unglück Spaniens; diese Frage 
ist bisher noch so selten auS dem richtigen Gesichts-
punkte aufgefaßt worden. Vor einem unparteiischen 
Nichterstuhle kommt eS aber bei deren Entscheidung 
nicht .etwa auf den etwaigen Vorzug der salifchen 
oder irgend einer andern Successionsordnung an, 
fondern allein und vor allem Andern darauf: ob 
der letztverstorbene König das Recht hatte, die be» 
stehend« Successionsordnung zum Nachtheile seines 
BruderS mittelst einer letztwilligen Anordnung zu 
verändern? Daß die Sache von Seite der liberalen 
Diplomatie nie auf diesen Grund gestellt wurde, 
beweist von Neuem, wie es mit den NechtSbegriffen 
und mit der Konsequenz deS revolutionairen Staats-
rechts steht. Daß diese Schule nur das für Recht 
erkennt, was ihr als Mittel zum Zwecke dient, ist 
längst so sehr bewiesen, daß jede Erforschung der 
Ursachen, warum sie tn der spanischen Erbfolge sich 
so. wie sie es gethan hat, ausspricht, Zettverlust 
wäre, — Auch zeigt sich hiebet wiederum, wie leicht 
die Parteien wechselSweise die extremsten Gegensätze 
zu vertheidigen bereit sind, wenn dieselben zu ihren 
Neigungen und Absichten passen. Den Grundsatz: 
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daß ein Reich das Eigenthum der Krone fein kön-
ne, wird wohl kein liberaler Publizist zugeben, und 
dennoch müssen eben diese Publizisten ' das Recht 
Ferdinands Vll., Spanien seiner Tochter zu schen-
ken, vertheidigen, oder sich gegen die Ansprüche der 
Königin Isabella erklären! Hhne in die Geheimnisse 
der Kabinette eingedrungen zu sein, glauben wir 
daher die Meinung aufstellen zu dürfen, daß lue 
Grundsatze, auf denen dte eben entwickelte Ansicht 
beruht, in allen Kabinetten, die sich bis jetzt in die« 
ser Sache nicht gleich den Mitgliedern der Quadru-
pelallianz ausgesprochen haben, die Basis der Be-
trachtungsweise der neuesten spanischen Verhältnisse 
bilden. — Verschieden davon ist die weitere Frage, 
was jetzt von Seiten dieser Cabinette geschehen 
werde und geschehen könne? Die Beantwortung der-
selben dürfte jedenfalls wohl von den Ereignissen 
abhängen, die in Spanien auf die Nachricht von 
der definitiven Ablehnung der direkten und der Be-
willigung der indirekten Intervention statt finden 
Müssen. Unterrichtete versichern, daß die Politik 
der drei großen sogenannten nordischen Mächte in-
zwischen darauf gerichtet gewesen sei, im Gegensatze 
gegen das vön Frankreich und England beobachtete 
Verfahren, keinerlei Verpflichtung irgend einer Art 
zu übernehmen, ttnd sich in jeder Beziehung die 
vollkommene Freiheil ihrer Entschließungen nach al-
len Selten hin vorzubehalten. 

Englische Blätter enthalten folgende Notiz über 
die Stadt Bilbao: „Diese alte Baskische Stadt 
liSgt in einer anmmhigen und reich angebauten 
Ebene und ist in einiger Entfernung von ziemlich 
bedeutenden Anhöhen umgeben. Der Fluß Pbaiza-
bal, der bis Bilbao, das heißt 9 Englische Meilen 
V6n der See, noch für große Fahrzeuge schiffbar 
ist, bewässert diese Ebene. Bilbao ist 46 (Englische) 
Meilen von S t . Sebastian und zia von Madrid 
entfernt. Es hat zwischen 800 und 900 Häuser 
und ungefähr 15.000 Einwohner, die sich fast alle 
mit Fabrication und Handel beschäftigen. Es wer-
den jahrlich für mehr als 5 Millionen Piaster wol-
lene Fabrikate ausgeführt, außerdem eine Menge 
roher Wolle, Kastanien, Oel, rohes Eisen, Eisen.' 
waaren und andere Spanische Erzeugnisse; die Ein-
fuhr besteht hauptsächlich in Hanf, Theer, Fische 
thran, Leinewand und Kolonialwaaren. Die Schiff-
fahrt des Hafens hängt von der Ebbe und Fluch 
ab, und die Rhede von Bilbao gilt für eine der 
besten an der Nordküste von Spanien. Die durch-
schnittliche Zahl der Schiffe, die diesen Hafen jähr-
lich besuchen, hat sich vis jetzt auf 5—602 Segel 
belaufen. Es sind in Bilbao auch viele Deutsche, 
hauptsächlich Glashändter, ansässig. Ungefähr auf 
dem halben Wege zwischen der See und der Stadt 
liegt der Flecken Portugalette, der ein Fort hat, und 
wo oft sehr große Schisse ausladen. DaS Terrain 
zwischen diesem Orr und Bilbao ist in militairischer 
Hinsicht vortrefflich und kann, wenn es gut vertei-
digt wird, einer anrückenden feindlichen Macht sehr 
ernstliche Hindernisse entgegensetzen. Viktoria, die 
Hauptstadt von Alavq, der zweiten Baskischen Pro-
vinz, ist nicht so bedeutend wie Bilbao, von dem 

4s in südöstlicher Richtung z? Meilen entfernt liegt. 
Die Entfernung Vittoria's von Madrid mag nnge« 
fähr 170 Meilen benagen, und von Bnrgos, der 
Hauptstadt A l t -Cast i l ienS, ist es in nördlicher Rich-
tung etwa 40 Meilen entfernt." 

P o r t u g a l . 
(Sun . ) Wir haben Briefe und Journale aus 

Lissabon bis zum 15. Juni erh'alten. I h r Inha l t 
ist tn politischer Beziehung unbedeutend. Die Kö: 
nigin hat seit der Auflösung deS vorigen Kabinets 
ihre müssiqen Augenblicke damit ausgefüllt, daß sie 
die Entlassung der nnter jenem Kabinet funktivniren-
den Beamten unterzeichnete. Dies trieb sie so weit, 
daß der Herzog von Palmella sich endlich genöthigl 
sah, Ihrer Maj. gegen ein solches zugleich unpoliti-
sches und ungerechtes Verfahren Vorstellungen zn 
wachen. Da viele Aemter unter der Bedingung, 
daß ihre Dauer auf Lebenszeit sei, erkauft waren, 
so sind die Einlassungen ein Raub an den Käufern. 
Marschall Saldanha stimmte in die Remonstrationen 
deS Herzogs von Palmella mit ein, so daß sich die 
Königin veranlaßt sah. ihren P lan, der Liste der 
Absetzungen noch zweihundert andere beizufügen, auf-
zugeben. So viele Beamte noch in aller Geschwind 
vrgkeit zu entlassen, hatten Ihrer allergetreuesten 
Maj . ihre geheimen Raihgeber gerathen. Diese Ar t 
von Sparsamkeit hatte große Unzufriedenheit erregt. 
Bereits ging daS Gerücht von einem neuen Mini'-
sterwechsel. DaS jetzige Kabinet kann nichr auf der 
Bahn Carvalho's fortschreiten, aber außerhalb dieser 
Bahn gibt es keine Sicherheit für Portugal. 

D e u t s c h l a n d . 
F r a n k f u r t a. M . , 4. Jul i . Außer den bei-

den Messen sind die drei Sommer»Mvnate diejenige 
Zeil im Jahre, wo ssch unsere Stadt deS zahlreich-
sten Zuspruchs von Fremden zu erfrenen hat. I n -
dessen Macht sich dermalen hier, im Vergleich zu an? 
deren Jahren, eine auffallende Verminderung dieser 
Besuche bemerklich. Die nächste Ursache davon 
dürste wohl in dem ebenfalls sehr vermindernden 
Besuch der Taunus- und.Rhein-Bäder liegen. Be-
tragt doch z» Wlsbaden, nach Ausweis der Fremden-
Liste, die Zahl der jetzt dort anwesenden Kurgäste 
kaum die Hälfte ihres Betrages zu der nämlichen 
Zeit vorigen Jahres. Man dürste sich vielleicht 
nicht irren, wenN man den Grund in den für den 
Spät-Sommer dieses Jahres angekündigten großen 
wilitairischen Uebungen, die in Polen und Schlesien 
ausgeführt werden sollen, und in den Zusammen-
künften der Monarchen, die tn eben jenen Ländern, 
Wie auch in Böhmen, stattfinden sollen, suchen möchte! 
Da verschiedene Schlesische und Böhmische Bäder 
ähnliche Heilkraft mit denen des Taunus und an» 
Rheine haben, so dürften sich manche Badegäste verk' 
anlaßt sehen, diesmal lieber jene Bäder zu wählen. 

B a d - E m s . 8. Zul i . Der hiesige Badeort hat 
einen gr.-ßen Verlust erlitten. Der Ober-Medizinak 
Rath Döring ist gestcrn Abend i i Uhr an einem 
Herzschlage gestorben, gerade als derselbe, zum Für; 
sten Radziwil gerufen, im Begriff war, S r . Durchs, 
ein Rezcpr zu schreiben. 

Seit dem z. Juni blühen schon die Weinstöcke 



im Rheingau und man erwartet einen frühen und 
guten Herbst und Wein. — Zn Stuttgart waren 
am z. Zuni schon reife Kirschen auf dem Maikt. 

Am i . Zuni feierte die Erziehungsanstalt in 
Schnepfenthal daS Jubelfest ihres ältesten Lehrers, 
deS biederen und thäligen GutsmuthS. Er ist der 
einzige Lehrer, der aus jener allen Zeit noch übrig 
ist und auch jetzt als kräftiger und lebendiger Greis 
wirkt. Die Zöglinge begingen das Fest des Meli 
sterS mit Wettspielen im Ringen, Nennen, Schwim-
men u. f. w., und der Direktor Salzmann über? 
reichte dem Greis beim festlichen Mahle einen sil-
bernen Ehrenbecher. 

I t a l i e n . 
R o m , zo. Zuni. Die in Französischen Blät-

tern enthaltene Nachricht, der Papst stehe tn gehei-
mer Unterhandlung mit der Regierung in Portugal, 
um ein drohendes Schisma zu verhindern, muß 
dahin berichtigt werden, daß diese Unterhandlungen 
nicht geheim, sondern durch daS Kabinet in Paris 
auf diplomatischem Wege eröffnet wurden. Frank-
reich, als vermittelnde Macht, verlangte vom Römi-
schen Stuhle zuerst Anerkennung der in Portugal 
bestehenden Negierung. Von hiesiger Seite forderte 
man zuvörderst als Haupt-Bedingung aller Unter» 
Handlung die Wiedereinsetzung der vertriebenen Bi-
schöfe, welche bloß ihrer Pflicht nachgekommen seien. 
Wenn Portugal diesen Schritt zur Versöhnung thut, 
und bei Aufhebung der Klöster mit Rücksichten ver, 
fährt, so wird man Gregor XV! gewiß geneigt fin-
den, Beleidigungen zu verzeihen. Werden nun auch 
solche Unterhandlungen nicht immer gleich veröffent-
licht, so sind sie darum noch nicht als geheim zu be-
zeichnen, wodurch, wie gewöhnlich, nur das Versah» 
ren des hiesigen HofeS in ein schiefes Licht gestellt 
werden soll. Die Ansichten, welche Clemens XIII 
kei den Verhandlungen mit Pombal an den Tag 
legte, hegt die Päpstliche Negierung noch heute, und 
kann von denselben ohne Nachtheil der Kirche nicht 
abgehen» Bei der Konsequenz, womit die Curia 
stetS ihre Schritte verfolgt, konnte sie, Portugal ge-
genüber, weder durch daS Dekret vom z. Sept. 1759, 
noch kann sie gegenwartig durch Drohungen von ih-
rfr Bahn gebracht werden. Nachgeben wäre hiev 
nur Schwäche, würde zu immer größeren Opfern 
führen, und so wird es am Ende das Beste fein, 
die Gestaltung der Sache der Zeit zu überlassen. — 
Der Sommer ist dieses Jahres so rauh und naß, 
daß man sich in den Winter verseht glauben sollte, 
fast k«in Taq vergeht ohne Regen, Hagel oder Ge-
witter, welche schon in unserer Campagna und den 
nahen Gebirgen großen Schaden verursacht haben; 
auch wirken sie nachtheilig auf die Gesundheit der 
(Einwohner. 

M i s < e l l e n. 
Die Metallproduktion Englands ist von Allem, 

was dlese wunderbare Znfel aus eigenem Material 
hervorbrigt, daS Bedeuteudste und Merkwürdigste. 
Nicht allein ist dieser am tiefsten und festesten wur-
zelnde Industriezweig der kräftigste Hebel für man-
nichfaltige andere Produktionen, sondern er legte 
auch selbst ein besonderes schweres Gewicht in die 
englische Handelsbilanz. Was wäre das englische 
Fabritenwesen ohne daS aus eigenem Eisenstein auf 
eigenen Hüttenwerken geschmolzene und zubereitete 
Eisen? Wenn es anerkannt ist, daß der jetzige Zu', 
stand der englischen Zndustrie von dem Besitze der 
Steinkohlen und dem Gebrauche der Dampfmaschi-
nen abhängt, so ist doch eben so wenig zu verkennen, 
daß die Steinkohlen weder mit Vortheil zu Tage 
gefördert, noch nach den Orten ihrer Bestimmung 
geschafft, und daß weder die Dampfmaschinen kon« 
struirt, noch die Dämpfe zur Hervorbringung der 
unendlich mannichfaltigen Bewegungen benutzt wer-
den könnten, wenn nicht das Eisen zu den Bergwerks-
ketten. Schienenwegen, Dampfmaschinen - Cylindern, 
Walzwerken, Spinnmaschinen, Maschinenwebestühlen 
u. f. w. vorhanden wäre. Zm Verhältniß zur Grüße 
Englands ist feine Eisen-, Kupfer,, Blei- und Zinnl 
produktton ungeheuer; kein anderes Land kann sich 
in dieser Hinsicht mir England messen. Und wie die 
Masse der jährlich producirten Metalle Erstaunen er-
regen muß, so nichl minder die kolossale Größe der 
Anstalten, welche sie tn den Zustand von Handels, 
waare versetzen. Von allem Außerordentlichen, was 
die Technik dem Auge des Beschauers tn England 
vorführt, nehmen dte Eisenwerke tn Staffordshire 
und zumal in Süd-Wallis hinsichtlich des Großartk 
Yen in den Anlagen und tn den Wirkungen chemil 
scher und mechanischer Kräfte unstreitig die erste 
Stelle ein. ES giebt dort einzelne Hohöfen, welche 
des Jahrs mehr Roheisen pröduciren, als sämmtliche 
Hannoversche Eisenhütten zusammengenommen. 

vcin Wechseln, LelZ unä 8tnnts-?a-
xieren vom 12. 1836.̂  

Ht. I>tklA. Uign. 
^ulä.mster<Zsm 53 Z3Z 
— Uainburg. '-m LckU!. Lco. 
— .̂onclonZ l̂t. 4(154 kce. Lterl. 
8tnnt8>l'np.: 
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Lm NamtN des General-Gouvernements von Liv«, Sbst- «nd Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann, Sensor, 
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Ausländisch« Nachrichten. 

F r a n k r e i c h . 

D e m Vernehmen nach haben die Herren Odl» 
ton-Bar ro t und Ber ryer , als die Vertheidiger der 
Familie More l l in dem La Ronciöreschen Prozesse, 
jedwedeS Honorar abgelehnt» 

U m zu beweisen, wie wenig der Orden der 
Ehren »Legion noch eine Auszeichnung in Frankreich 
sei, theilen die Opposition«»Blatter nachstehende 
Notiz mi t : „ V o n den 6o Rathen des CassationSho-
seS sind 5? dekorirt; der Einzige, der den Orden nicht 
h a t , ist der Deputirte Herr Zsaiybert. V o n den 
115 Rachen des Sraa tS 'Ra ths haben den O r , 
den. V o n allen Mitgliedern des Rechnungshofes 
ist nur Ewer nicht dekorirt. Eben so hat von allen 
Mitgliedern der Französischen Akademie nur Herr 
Lemercier nicht den Orden. D i e Deputir tenKammer 
enthält 258 Ritter der Ehrenlegion. D a S Justiz« 
Ministerium hat nun 14 nicht dekorirte Bureau? 
Chefs ; das Finanz Ministerium nur ZV, das Haut 
delS'Ministerium nur 8, daS Ministerium deS öffent-
lichen Unterrichts N u r ? , baS Ministerium des Zn» 
nern nur 5 , daS See - Ministerium und das deS 
Kr iegs - MinsteriumS nur , , und das Ministerium 
der auswärtigen Angelegenheiten gar keinen. 

Der TempS enthält Folgendes: „ D e r PairShof 
schien gestern mehr mit der großen und neuen repu, 
blikanischen Verschwörung beschäftigt, welche das 
Gespräch deS TageS ist. als mit dem vor ihm schwe, 
Senden Prozesse. E in P a i r von Frankreich, der unr. 
ter der Kaiserli6)en Regierung wichtige Aemrer be-

'kleidete, las einigen seiner Kollegen eine herrliche 
Stel le aus Montesquieu vor, wo der grope Samst -
steller sagt: „ „ W e n n ein S t a a t alle 24 Stunden 
bedroht w i rd , so muß ein großer Fehler 
Verfassung liegen, oder er wird von feiner Polizei 
betrogen/'" 

Z n der Gazette de France liest man: „EineNach! 
richt von dem Tode des Herzogs von Bordeaux, die 
man eifrig in P a r i s zu verbreiten suchte, hat ihre 
vollständige Widerlegung durch die neuesten Briese 
aus P r a g erhalten. Während man an der hiesigen 
Börse daS Gerücht von einer schweren Krankheit, 
und sogar von dem Tode des Herzogs von Bordeaux 
ausgesprengt, beschäftigten stch seine Freunde mit der 

Vermahlung des jungen Prinzen, dessen Gesundheits-
zustand nicht den geringsten Grund zur Besorgniß 
darbietet. Mehrere Briefe sind in P a r i s eingetrof-
fen; alle geben die zufriedenstellendsten Detai ls über 
die Gesundheit des jungen Pr inzen." 

( R e v u e deS d e u x M o n d e s . ) . . . M i t der 
Intervention ist es, wie mit dem Prozesse beim 
Pairshofe. M a n läßt sich taglich etwas weiter ein, 
ohne zu wissen, wohin eS am Ende führen wird. 
M a n begann zwar mit ausnehmender Schüchtern? 
heit, und während England die Suspension der A m 
werbSbill bekannt machte, beschränkte sich der Mon i» 
teur darauf, den Freiwilligen für die spanische Ar» 
mee die Bureaux des H r n . Persil zu öffnen. A lk 
mählich ging man etwas weiter, und die kriegerischen 
Artikel des Zournal des Dsbats stiegen als eine g « 
gen die Ma jor i tä t des Ministeriums gerichtete D r o -
hung auf. Frankreich wiri> den S o l d der Fremden» 
Legion bezahlen, Frankreich wird die StaabSosfiziere 
liefern und an die spanischen Küsten drei Linien, 
schiffe und sieben biS acht Fregatten schicken. D ieS 
sind schon große Konzessionen für die Par te i der 
Intervent ion, daS heißr für H r n . Th ie rs , denn we-
der der K ö n i g , noch der Marschall M a i s o n , noch 
der Herzog von Brogl ie . noch H r . v. Guizot sind 
für dte Intervention. D e r König bestreitet sie forte 
während mir gleicher Energie; der Marschall schwört, 
daß eine verhüllte Zntervention absurd, und Line 
offene thöricht sei. H r . v. Broglie sprach sich gleich 
Anfangs laut aus, und daS hartnäckige und anhalt 
tende Stillschweigen des H r n . Guizot sagt mehr a ls 
alle Aeußerungen. Z m Ganzen weiß man H r n 
Thiers wenig D a n k dafür, daß er das Journa l de« 
DöbatS auf folche Weise in der Sache der ^Ntev' 
vention interveniren ließ und man wird ihm bei 
dem nächsten günstig.» Anlaß sein leichtsinnige» Be 
' " / - " füh lbar machen. Die SZerir-mlen de«Schi»s 
s-« h-b-n schon auf d-m Gesichle »ei Gebt«»« die 

M z n " r n " d e / ° « ^ ^ Ministe? bei"dm 
des Krieges und des Kaiserreichs zeigt, 

^ Marschall Maison bestimmt gel 
^ ^ ^ um seinen kleinen und un-

ruhigen Kollegen kümmert. M a n ist mit Einem 
Worte des H r n . Thiers müde, man möchte sich sei-
ner auf eine anständige Welse entledigen, und H r . 
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Guizot, der gegen ihm eine wahrhaft platonische 
Treue beobachtet, kann kaum das Vergnügen verbers 
gen, daS ihm der Rücktritt seines jungen Freundes 
bereiten würde. Hr. Thiers kümmert sich seiner« 
seits sehr wenig um diese Symptome, oder er sieht 
sie vielmehr nicht, und schmeichelt sich mit seiner ge-
wöhnlichen Eigenliebe, er werde schon dem Princip 
der Intervention den Sieg verschassen, den König 
überwinden, und über die Körper aller seiner Kolie-
gen hinschreitend zur Präsidentschaft des Konseils 
gelangen. Man kann sich übrigens von der fröhli-
chen Trunkenheit des Hrn. Thiers kaum eine Vor-
stellung machen. Von einem kleinen Hofe, der ihm 
schmeichelt und ihn bewundert, umgeben, tn seinem 
Landhause von Damen, von Künstlern, von Allem 
was von ihm abhängt, gepflegt, zeigt er sich selten 
im Ministerium, und behandelt dte Geschäfte mit 
solcher Hinransetzung, daß er die mündlichen Be-
richte seiner DivisionschefS kaum anhört. M i t Hrn. 
Thiers ist es so weit gekommen, daß er kürzlich ei? 
nem frühern Staatsbeamten, der ihn etwas lebhaft 
an sein gegebenes Wort mahnte, antwortete: „Mein 
Herr, ich gebe Hoffnungen, aber keine Versprechung 
gen." Napoleon, im höchsten Glänze seines DeS-
potismus, würde sich keine so durchschneidende Anv 
wort erlaubt haben. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

Die Morning Chronicle meldet folgendes Na» 
here über die bevorstehende Abreise des Lord Dur» 
ham: „Es heißt, der Graf Durham werde im Laufe 
der nächsten Woche feinL Reise nach St . PeterS-
bürg antreten. Da der Kaiser wohl nicht vor Ende 
Septembers dorthin zurückkehren wird» so will Se. 
Herrlichkeit diese Zeil benutzen, um Konstantinopel 
zu besuchen, und über Odessa und Sebastopol nach 
dem Orte seiner Bestimmung abgehen. Der edle 
Lord findet, daß Seereifen sehr wohlthätig für feine 
Gesundheit sind, und er wird sich dieser Gelegen.' 
heit bedienen, um die anmuthigen Lüste des PontuS 
Euxinus einzuathmen. So wie der Russische Bot-
schafter am hiesigen Hofe, Graf Pozzo die Vorgo, 
von den Wünschen Lord Durham'S in dieser Be» 
ziehung durch den Arzt desselben unterrichtet war, 
benachrichtigte Se. Excellenz sogleich die Behörden 
an den Russischen Küsten des Schwarzen MeereS 
hiervon und gab die nöthigen Befehle, um Seine 
Herrlichkeit überall auf die ausgezeichnetste Weise zu 
empfangen. Graf Durham wird wahrscheinlich eil 
nige Tage bei seinem edlen Freunde und Verwand? 
ten, dem Lord Ponsonby, in Therapia zubringen. 

Zuli. Die Corporationsreformbill 
^t endlich, ohne besonders tn ihrem ursprünglichen 
^.yarakter verändert worden zu sein, durch den Aus-
schuß gegangen. Jetzt Wird sie in ihrem gegenwär-
tigen Zustand gedruckt, und nächsten Montag, wenn 
sie ausS neue m den Ausschuß kömmt, steht eS Je-
dem fre», noch Veränderungen und Zusätze vorzu-
schlagen, so v.el .hm beliebt. Was den TorieS an 
der Maßregel bejonders mißfällt. ist. daß die Free-
men nicht auf ewige Zeiten beibehalten werden, daß 
die Wahl der Gemeinderäthe und des Mayors nicht 

auf Personen von einem gewissen Einkommen be» 
schränkt ist, daß die Lizenzbewilliqung der Wirths? 
Häuser dem Gemeinderach überlassen wird und daß 
endlich der Letztere auch daS Recht haben soll, da, 
wo die jetzigen Corporationen es haben, Pfarren 
zu vergeben, was deshalb Bedenken erregt, weil 
leicht die Mehrheit des GemeinderatheS aus Non-
konformisten oder gar Katholiken bestehen könnte. 
Ueber alle diese Punkte wird wahrscheinlich im Un-
terhause noch gestritten werden; ganz gewiß aber im 
Oberhause, und ich zweifle sehr, ob dieses die B i l l 
in den erwähnten Punkren nicht bedeutend abändern 
wird. Dte Frage entsteht dann, ob die Minister 
sich demnächst bescheiden werden, die Bi l l in diesem 
verkürzten Zustande dem Unterhause zur Annahme 
zu empfehlen, in der Hoffnung, spater das Fehlende 
nachholen zu können, oder ob sie sie lieber für diese 
Session ganz und gar fallen lassen. Zn Bezug auf 
einen Punkt indessen müssen die Minister es gern 
sehen, wenn das Oberhaus etwas Näheres darüber 
bestimmt, nämlich den, der die Verwaltung der mil-
den Stiftungen betrifft; denn so parteiisch und un-
vollkommen dieses auch bis jetzt in manchen Fällen 
geschehen sein mag, so stehen doch noch größere 
Mißbräuche dabei zu erwarten, wenn die Verwal-
tung in die Hände städtischer Beamten kömmt, und 
diese ohne Aufsicht gelassen werden. Besonders 
scheint es der letztem da zu bedürfen, wo durch die 
B i l l selbst die Gegenstande, zu deren Gunsten die 
Stiftungen gemacht worden, gleichsam aufgehoben 
und andere Gegenstände dafür gefunden werden 
müssen, welche den Absichten der Stifter am näch-
sten kommen. Da diese Stiftungen tn vielen Fäl-
len Schulsachen betreffen, so wird sie besonders Lord 
Brougham zum Gegenstand seiner Aufsicht machen; 
und es soll mich gar nicht wundern, wenn er die 
Gelegenheit ergriffe, es den Ministern fühlen zu 
lassen, daß er nicht im Amte. ist. — Die Zrländi-
fche Kirchenreformbill soll auf jeden Fall nächsten 
Montag zum zweiten Verlesen vorgeschlagen werden, 
und Lord Stanley hat erklart, daß er, da ein Theil 
der Maßregel auf die Einlösung des Zehnten sich 
bezöge, welche er billige, gegen dew Vorschlag nicht 
stimmen, und seine Opposition gegen die Appropria-
tionsklauseln zurückhalten würde, biS man im Co-
mit6 zu diesem Theil der Bi l l komme. Str Ro-
bert Peel hat sich zwar noch nicht geäußert; da er 
jedoch schon früher bemerkt, daß er gegen den ersten 
Theil der Bi l l nichts Wesentliches einzuwenden ha-
be, und seine Partei wohl nicht leicht den Tadel 
auf sich nehmen mag, von vorn herein das Mittel, 
den Streit über den Zehnten zu schlichten, verwor-
fen zu haben, so steht zu erwarten, daß er dieselbe 
VerfahrungSart befolgen werde. Da aber auf der 
andern Seite die Whigs entschlossen sind, der Kirche 
zu keinem Ersatz für den größtentheilS verlorenen 
Zehnten zu helfen, wenn sich daS Parlament nicht 
zur Anerkennung ihres Appropriationsplanes beque-
men will, so ist nicht zu erwarten, daß die B i l l 
diese Session durchgehe. Dies ist auch offenbar die 
Erwartung der Konservativen, welche sich überall 
mit dem größten Eifer auf eine neue allgemeine 
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Wahl vorbereiten, überzeugt, daß sie diesmal die 
Mehrheit des Unterhauses auf ihrer Seite haben 
werden. I n diesem Sinne sind die Journale der 
Partei auch aufs neue bemüht, die Katholiken ver? 
haßt zu machen, oder doch die Nation mit Mißr 
trauen gegen sie zu erfüllen. Inzwischen kann ich 
Ihnen versichern, ist daS Land nie so ruhig gewesen; 
Handel und Gewerbe blühen, wie sie seit vielen 
Jahren nicht geblüht: und, mit Ausnahme der 
Landleute, hört man weniger Klagen als je. Die 
Handwerkervereine sind eines natürlichen Todes gel 

'storben, und der gute Lohn, welchen alle Arbeiter 
finden, benimmt selbst den ärgsten Unruhstiftern die 
Lust, sie wieder in's Leben zu rufen. Selbst, daß 
dte meisten der heftigen republikanischen Pfennig; 
Zeitungen allmälig eingehen, ist ein Beweis von 
diesem steigenden Wohlstande; und so lange dieser 
bleibt, darf uns nichr im Ernste bange sein, wenn 
cS auch dann und wann hier und da etwas trübe 
aussieht und sogar stürmt. Dte Macht der Gesehe 
und der gesunde Verstand der Nation bringt bald 
wieder alles in's Klare. 

Eine Korrespondenz der AimeS aus Madrid 
vom ?y. Zuni meldet, daß die Unterhandlungen deS 
Englischen Gesandten, Herrn Äilliers, mit der Spa-
Nischen Regierung zur Abschließung eines neuen 
Traktates über die Aufhebung des Sklavenhandels 
beendigt sind. Herr VillierS war Tags vorher nach 
Aranjuez, abgegangen, um dort mit dem Grafen 
Toreno zusammen das Originaldokument deS Vers 
träges zu unterzeichnen. Dasselbe enthält wesentliche 
Ergänzungen zu den im Jahre 1817 abgeschlossenen 
Traktat, für dessen Genehmigung König Ferdinand 
VII. von England 400,Ovo Pfd. bezahlt erhalten 
hatte. Die erste Note deS Herrn VillierS über die 
Sache ist vom Januar vorigen JahreS datirt; feit, 
beln I M sich der Abschluß bis jetzt verzögert. Da 
die Erfahrung gelehrt hat, daß die Britischen Kreu-
zer an der Afrikanischen Küste oft genvchtgt waren, 
die verdachtigsten Spanischen Schisse Yassiren zu 
lassen, weil man keine Schwarzen am Bord fand, 
obgleich man gewiß war, daß die Schisse bei der 
ersten Gelegenheit eine Ladung aufnehmen und. 
durch Nacht und Nebel begünstigt, durchschlüpfen 
würden, so wird in dem neuen Traktate festgesetzt, 
daß alle zur Aufnahme einer Sklavenlandung einge-
richtete Schiffe angehalten und aufgebracht werden 
sollen; ferner, daß auf solche Weise eingerichtete 
Schisse, welche bisher, wenn sie aufgebracht waren, 
von den Sklavenhändlern vollkommen fertig sehr 
wohlfeil in Auktionen wieder aufgekauft zu werden 
pflegten, jetzt, bevor sie zum öffentlichen Verkaufe 
kommen, erst umgebrochen werden sollen. 

<5.. . D e u t s c h l a n d . 
München, F. Jul i . Die hiesig« politische 

Zeuung schreibt in einem Artikel aus Bayern unter 
Anderm Folgendes: „ B e i den jetzigen Aussichten 
wurde es gewiß nicht lange mehr anstehen, die Do» 
nau, den bedeutendsten Strom von Deutschland, 
x ^ an Produkten so reichen Ländern 
deS Orients hmwandelnd, zum gesellschaftlichen Ver? 
kehre nm den Bewohnern jener Gegenden einladet, 

so unbenutzt für Deutschland mit fast leerem Rü» 
cken von Ulm bis in daS schwarze Meer fließen zu 
sehen. Die Krone Oesterreich ist gleichzeitig unter 
Mitwirkung der Pforte, des Fürsten Milofch, der 
Pascha'S von Widdin und Orfowa mit der Vollen» 
dung des Planes beschäftigt, die Donau mir Dampft 
schissen von Wien bis in das schwarze Meer und 
von da bis Konstantinopel befahren zu können. 
Konstantinopel war, bis in das Jahr 145z, wo es 
die Türken eroberten, der große Weltmarkt für alle 
Indischen Produkte, welche nun gegenwartig, tnsbe» 
sondere auch von dem, Deutschland und namentlich 
Bayern befreunderen, Griechenland so sicher für 
Deutsche Zndustrieerzeugnisse eingetauscht werden 
können. Und wenn der von England ausgegangene 
Plan, wie nichr zu bezweifeln ist, verwirklicht wird, 
eine direkte Verbindung über Egypten nach Ostindü 
en herzustellen, so läßt sich, ohne sanguinische Hoff-
nungen zu haben, sehr leicht bemessen, welche reichen 
Quellen des Verkehrs 'auch für die Deutsche Union 
entspringen müssen, wenn die Donau mit dem Rhei: 
ne mittelst deS MainS durch einen Kanal verbunden 
wird. Es liegen hier sehr wichtige Keime der Ver-
besserung der Nationalwohlfahrt in der Mitte, und 
eS handelt sich hier hauptsächlich darum, eine Haupt? 
Handelswasserstraße durch das gesammt-deutsche Va-
terland auf ewige Zeiten herzustellen. Nach Jahn 
Hunderten werden sich unsere Nachkommen der jetzt 
lebenden und wirkenden Zeitgenossen dankbar und 
mit Verehrung erinnern, daß diese ein Werk ausge-
führt haben, wozu 15 Jahrhunderte nicht hinreichen 
konnten, nämlich den von Römischen Kaisern und 
später von Karl dem Großen gefaßten Plan: den 
Rhein mit der Donau zu verbinden, auszuführen^ 
Für dieses welthistorische Unternehmen hat stch in-
dessen König Ludwig so feurig interessirt, daß er die 
Ausführung desselben bereits zu sanctioniren geruhte, 
nachdem die Stände des Königreichs Bayern zur 
Verwirklichung dieses riesenartigen Unternehmens 
von ihrer Seite kräftigst mitgewirkt hatten. Kein 
politisches Ereigniß kann und wird dann den Erfolg 
dieses Unternehmens stören oder gefährden. Dieser 
Kanal wird sowohl während des Krieges, als auch' 
im tiefsten Frieden seinen Dienst und seine Leistum 
gen nicht versagen. Deutschland, auS dem politi-
schen Mittelpunkt betrachtet, welchen es jetzt schon 
bildet, würde auch noch durch dte Verbindung dreier 
seiner größten Flüsse: Der Donau mit dem Rhein 
und dem Main, der Mittelpunkt einer Handelslinie 
zwischen dem Atlantischen und dem Schwarzen 
Meere werden, indem dieser Absatzweg der Erzeug-
nisse und des Durchganges aus England, Frank-
reich, Holland und Belgien, so wie aus Oesterreichs 
Ungarn, Griechenland, der Levante, Persien und 
Egypten, unser gemeinschaftliches Vaterland beschäf-
tigen könnte. WaS die eventuelle Fortsetzung der 
Eisenbahnen in allen Vereinsstaaten zu einer Haupt-
verbindnngSstraße zu Lande betrifft, so werden sie 
immer auch an die schiffbaren Ströme hingeleitet 
und längs derselben für werthvolle leichte Artikel, 
der Schnelligkeit deS Transports wegen der 
langsameren Bergfahrt gegenüber — unmaßgeblich 



angelegt werben müssen. Inzwischen wird für den 
Transpor t deS Sa l zeS , des GetraideS, des B a u - , 
N u t z t und Brennholzes, so wie überhaupt aller 
schweren Handelsartikel — die keine hohe Fracht 
tragen — dle F luß- und Kana l fahr t fortwährend 
den Vorzug behaupten." 

S t u t t g a r t , i Z . Z u l i . M a n schreibt aus 
R e u t l i n g e n vom 6. Z u l i : „ Z u r Feier der Erweis 
terung deS Deutschen Zoll »Vereins durch Badens 
Be i t r i t t fand gestern Abend hier in dem Bade ein 
Essen von i z o Gedecken statt. K a u f - und GewerbSt 
leute von hier und dem benachbarten Metzingen, 
Eningen und Pfu l l ingen nahmen Anthei l ; auch vers 
einigten sich mit ihnen einzelne Mitgl ieder der Kreis , 
Kollegien und BezirkS-Srellen. D e r S a a l war fest, 
lich geschmückt und mit Transparentschriften — frei 
H a n d e l , frei W a n d e l tn Deutschland — geziert. 
Unser Abgeordneter Camerer sprach über die Einstes 
h u n g , Ausbi ldung, Bedeutung und die Wirkungen 

. der Vereinigung der Deutschen S t a a t e n zu einem 
Handelst und Zoll »Verein. D e m Schluß seiner 
Rede folgte der Toast: Unserem König, dem Haupts 
stifter des Deutschen Zoll-VereinS, woran später als 
zweiter und letzter Toast sich reihte: D e r merkantil 
lifchen Einheit Deutschlands!" 

Z n Bres lau werden bekanntlich seit einiger Zeit 
Bohr-Verfuche zu einem artesischen Brunnen in der 
dortigen neuen KavalleriesKaserne gemacht. A m 10. 
d. M . wurden diese, bis zu einer Tiefe von 290 
Fuß getriebenen Versuche durch den günstigsten E r , 
folg belohnt. E i n mächtiger Wasser-Strahl , mehrere 
Zoll im Durchmesser, drang heraus und springt seit» 
dem mit ununterbrochener Stärke dergestalt fort, daß 
z. B . eine S t a n g e , welche mit möglichster G e w a l t 
in die Röhre hinuntergestoßen w i r d , augenblicklich 
noch über die Höhe des Wasserstrahls wieder Hers 
ausgeworfen wird. 

K a r l s r u h e , 4 . Z u l i . Zch theile Z h n e n , im 
Znteresse der Sache , nachträglich den Bericht der 
Pelttionökommission in der ersten Kammer über das 
M e m o i r e deS nordamerikanischen Konsuls in Sach-
sen, H r n . List, m i t , die Anlegung einer Eisenbahn 
von M a n n h e i m nach Basel betreffend. D e r Bericht 
wurde erstattet von dem geh. Hosralh von R a u . 
„ A l s vor zwei Zähren die Eingabe deS Kommerzts 
enraths Newhonse in M a n n h e i m die Aufmerksam? 
keit der hohen Kammer auf die Eisenbahnen gelenkt 
hatte, fand das darüber erstattete Gutachten im 
Publ ikum noch viele Zweif ler; die Ausführung schien 
noch in weiter Ferne zu liegen, und der Verfasser 
deS Gutachtens hielt es nicht für nothwendig, die 
dte darin aufgestellten vorläufigen Berechnungen ge» 
gen dte Einwendungen zu vertheidigen, welche der 
Urheber der Petit ion gegen sie erhol). Se i tdem ist 
die Sache der Eisenbahnen bedeutend vorgerückt. 
ES ist nicht bloß von mrhrern Schriftstellern, z. B . 
Grote und NebeniuS, dte Wichtigkeit eines nach 
mehrern Richtungen durch Deutschland zu führenden 
Systems von Eisenbahnen auseinander gefetzt, son; 
dern eS sind auch Schritte gethan wurden, um ein» 
zrlne Thei le dieses großen Nezes von B a h n e n zu 
S tande dnugen» A m meisten hat hierin der rn 

Leipzig entstandene Verein geleistet, dessen Vorarbet» 
ten für die B a h n von jener S t a d t nach Dresden 
allen folgenden Unternehmungen einen sehr nützlis 
chen Stützpunkt geben werden, und auf die M e i s 
nung der Kapitalisten einen solchen Eindruck gel 
macht haben, baß, wie bekannt, am 14. M a i die 
Aktien innerhalb 24 S tunden vollständig unterges 
bracht wurden. D i e begonnene belgische B a h n , an 
deren Verlängerung bis K ö l n nicht zu zweifeln ist, 
bringt dies große Belebungsmittel des Verkehrs mi t 
der Nheinschiffahrt in Verbindung. W i r d nun zu-
gleich an die Herstellung einer von Frankfurt nach 
der Niederelbe ziehenden B a h n die H a n d geleqt, so 
liegt tn diesen beiden Zweigen eine dringende M a h » 
nung, als gemeinschaftlichen S t a m m die besprochene 
badische B a h n hinzuzufügen. D i e Nützlichkeit der« 
selben ist nunmehr anerkannt worden, und namentt 
lich hat der vorhin erwähnte norddeutsche Techniker 
Grote (über ein Eisenbahnsystem für Deutschland, 
»8Z4) bemerkt, daß es kaum eine günstigere, in als 
ler Beziehung bessern Erfolg versprechende Lokalität 
gebe, als die Strecke von Basel bis M a n n h e i m . 
D i e durch den Zollverein hergestellte Freiheit des 
Handels zwischen den meisten deutschen S t a a t e n 
giebt jenen Unternehmungen eine bedeutende Erleich? 
terung, und diese wohlthärige Kette von Straßenzü» 
gen wird wiederum dazu dienen, die Vortheile der 
Vereinigung recht lebhaft fühlbar zu machen. W e n n 
nun vielleicht die Zeit nichr mehr fern ist. w o , bet 
dem rege gewordenen Wetteifer, längeres Zögern an 
einer Stel le die Folge haben kann, daß eine andere 
Bahnunrernehmnng den HandelSzug the»lwe»se abs 
lenkt, so hat doch biS jetzt die Vorsicht, mit der man 
sich vor Wagnissen hütete, den Vorthei l gebracht, 
baß die Sache reiflicher erforscht worden ist. D e r 
sächsische Eisenbahnverein hat insbesondere durch 
Beachtung und Annahme der nordamerikanischen 
Konstrukltvnsart mit hölzernen Geleisebäumen ein 
ErsparungSmittel zum Vorschein gebracht, durch wel» 
cheS auch bei uns die Kosten der Anlage sehr ver» 
ringerl werden können. D i e diesem hohen Hause zuge; 
stellte Druckschrift deS nordamerikanischen Konsuls 
tn Sachsen, H e r r n List, enthält Folgendes: , ) Bes 
rechnungen über die Kosten und den Ertrag einer 
nach dem amerikanischen System erbauten B a h n von 
M a n n h e i m bis Basel. Es ist nur ein flüchtiger Ues 
Verschlag, den der Verfasser vorlegt. E r glaubt, daß 
die ganze B a h n mit 4 ,200.000 fl. werden hergestellt 
werden können. Diese Zah i bedarf selbst nach den 
Annal)men des Verfassers einer Korrekt ion, indem 
die Länge 56 Wegstunden (üeues) , nicht geographi» 
sche Stunden beträgt, doch würde der Aufwand, fei-
nen Voraussetzungen zufolge, immer noch unter fünf 
M i l l . Gulden bleiben, während nach der englischen 
B a u a r t , und um ganz sicher zu rechnen, tn dem er-
wähnten Gutachten ungefähr die doppelte S u m m e 
angegeben worden war . M a n hat für Sachsen auss 
gemittelt , daß eine einfache B a h n mit Geleisebäu: 
inen auf die sächsilche M e i l e 54,870 fl. weniger koste, 
als mir S le inunter lagen; bei doppelten Bahnen 
würde also lchon anf der Wegstunde, welche unget 
fähr mtt der halben sächsischen M e i l e übereumist — 
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auf den Mer id iangrad gehen 1 2 , - 0 sächsische M e i » 
l e n , 25 Wegstunden oder halbe badische M e i l e n 
(nicht badische Postmeilen) — dieselbe Ersparniß 
eintreten. D i e angenommene Frachtmenge von r 
M i l l i o n Centner stimmt mit unserm Gutachten über» 
ein. . Her r List hält eine Dividende von i z H pCt. 
nicht für unwahrscheinlich. E s wi rd unnütz sein, 
bei diesen Berechnungen länger zu verweilen, die 
doch ein genauere und sorgfältigere Untersuchung 
nicht entbehrlich machen können. 2) Vorschläge 
zur Ausführung. E s sind ungefähr dieselben, 
welche die Allgemeinen in der Schr i f t des H e r r n 
StaatSrarhS NebentuS: der deutsche Zollverein, 
1 8 3 5 , angerathen worden sind. D e r S t a a t soll 
den Actionnairen drei Stunden garanttren, dafür 
einen T h e i l des Reinertrags beziehen, wenn derselbe 
über 6 pCt. steigt, und ein M a x i m u m der Dividende 
vorschreiben, so daß der weitere G e w i n n zum Vor? 
theile des Publ ikums verwendet wird, z) D e r Ver -
fasser erbietet sich, dte Negoziirung deS erforderlichen 
K a p i t a l s zu übernehmen, sobald der S t a a t die er-
wähnte Garant ie zugesichert haben wird. 4 ) Es w i rd 
der Gedanke ausgesprochen, daß der Aktiengesellschaft 
gestattet werden könne, für die Häl f te des verwenden 
ten Kapita ls Papiergeld auszugeben. Dieses Er» 
leichterungsmittel sieht jedoch der Verfasser als keil 
nen wesentlichen Bestandtheil seines P l a n s an, und 
w i r können eS füglich auf sich beruhen lassen, wähl 
rend wi r den letzter» mit Interesse inS Auge fassen. 
D e r erste Schri t t zu feiner Verwirklichung würde 
die B i ldunZ eines Vereins sein, der, nach dem Vor» 
bilde deS sächsischen Eifenbahneomitö's, die vorberei-
tenden Untersuchungen und Berathungen anstellte, 
und zugleich mit der hohen Regierung über den von 
Se i ten des S t a a t s etwa zu erwartenden Beistand 
Verhandlungen pflöge. D a ß dann die großherzogktr 
chen Ministerien des Z n n e r n und der Finanzen die-
sen Gegenstand mir der lebhaften Thei lnahme, die er 
verdient, behandeln werden, läßt sich mir Sicherheit 
erwarten. D e r Verfasser des eingesendeten Memo!« 
re'6 hat sich unverkennbar ein schätzbares Verdienst 
erworben, indem er diesen für den Wohlstand des 
Großherzogthums überaus wichtigen P l a n von Neuem 
zur Sprache brachte, und von einer neuen S e i t e 
beleuchtete. D a h e r wird der Antrag keiner Weilern 
Rechtfertigung bedürfen, daß es der hohen Kammer 
gefallen möge, den Ausdruck ihres D a n k s gegen den 
H e r r n List im Protokolle niederzulegen. D i e dem 
M e m o i r e beigefügten sechs Berichte des sächsischen 
Eifenbahncomite's dürften der Bibliothek der hohen 

ersten Kammer zu übergeben sein. 

B e l g i e n . 
B r ü s s e l , 10. J u l i . D i e Königin von S p a , 

nien hat an den General D a i n e ein für denselben 
höchst schmeichelhaftes Schreiben gerichtet, wor in sie 
ihm für seine Dienst «Anerbietungen dankt, aber zu» 
gleich das Bedauern ausdrückt, daß sie durch politi-
sche, von ihrem Wi l len unabhängige Umstände ge'. 
nöthigt gewesen sei, seine M i t w i r k u n g zur Befesti-
gung der Unabhängteir Span iens durch dte Expedi» 
tion, dte er kommandiren wollte, abzulehnen. 

S p a n i e n . 
M a d r i d , 2. Z u l i . D i e heutige Revista mel-

det, daß die Anhänger Toreno's und die Mi tg l ieder 
der bisherigen Opposition gegen das aemäßigre S y « 
stem M a n i n e z de la Rvsa's in den Prov inzen und 
in ihrer Heimath dte herzlichste Aufnahme fänden, 
womit die Aufnahme ihrer politischen Gegner i n 
grellem Kontraste stehe. D i e Einberufung der Cor-
res zur neuen Session, meint dieses B l a t t , werde 
zum Okt. erfolgen, und daS jetzige Minister ium werde 
gewiß eine sehr große Ma jor i tä t zu st imm Gunsten 
vorf inden, da dte Zah l der Anhänger deS vorigen 
Premier - Ministers in dieser Versammlung biS auf 
20 herabgeschmolzen zu sein scheine. 

D i e Spanischen Zeitungen bezeugen im Allge-
meinen, daß die Anrufung fremden Beistandes, der 
sich auch der Her r Mar t inez de la Rosa so beharr» 
lich widersetzte, im ganzen Lande Unwillen errege, 
und daß die Nachrichten von den Werbungen von 
H ü l f s C o r p s sehr mißfällig vernommen werden. 

D i e politischen Angelegenheiten beschäftigen den 
G r a f e n Toreno nicht so sehr, daß er. der sichs vor-
genommen zu haben scheint, der spanische T h i e r s zu 
sein, nicht auch auf seinen litterarischen R u h m be; 
dacht wäre. E r bereitet jetzt die Herausgabe seiner 
Geschichte von S p a n i e n in spanischer und französit 
scher Sprache vor, und hat bereits einem seiner B e -
kannten in Par«S einige Fragmente zu einer Ueber-
setzungSprobe mitgetheilt. D i e Übersetzung w i rd 
nicht leicht sein, denn Toreno hat einen eigenen 
S t y l , er wi l l Purist sein und bedient sich daher äl-
terer klassischer Ausdrücke, mit denen er sogar zuwei-
len neuere technisch gewordene Phrasen in der K r i e g s 
tuust u. s. w . ersetzen wi l l . Es existirl von ihm 
bereits eine Broschüre über die Geschichte von S p a « 
nien in den J a h r e n 1814 bis - 8 2 0 , aber sie ist sehr 
selten geworden. 

Eine telegraphische Depesche aus Bayonne vom 
6. "d. meldet, daß die Truppen der König in sich noch 
am z. d, zu B i lbao befanden, aber im Lauf des 
Tages aufzubrechen gedachten. Br ie fe aus B i l b a o 
reichen nur bis zum 29. v. M . S i e geben den 
Verlust der Carlisten zu zooo M a n n an. A m 27. 
v . M . warfen die Carlisten sehr viele Grana ten tn 
dte S t a d t , doch wurden nur wenige Leute dadurch 
verwundet. A m folgenden Tage schickte D . Car lvS 
zwei Offiziere von Range an den Gra fen v . M i r a -
sol , um ihn zur Uebergabe aufzufordern, mir der 
Drohung , die S t a d t widrigenfalls zu zerstören. D « r 
Gouverneur erwiderte , er werde sich aufs Aeußerste 
veitheidigen. und als die Offiziere sich entfernten, 
rief die ganze Garn ison : Got t erhalte Isabel la I I . ! 
T o d den Verrathern'. Gleich darauf wurde das B o m -
bardement mit verdoppelter K r a f t erneuert. Vorrä the 

Sebas t i an , los PassageS 
^ ^ geschafft. A m 2 . 
d. brachen dre. C a r l e n - Batcnllous nach Oyarzu» 
und C r n a m a u f , um daselbst S teuern zu erheben. 

-! ^ Detajchemenl requinrre zwischen I > " " 
und der Btdassoa »nd Vorrälhe. D i e B ü r -
gergarbe rückle gegen sie aus, trieb sie zurück und ein 

^.ym der C^rUsten soll zu den Zahnen der Königin 



übergegangen sein. Auch in der Gegend von Vitto? 
n a trieben die Carlisten sich noch immer umher und 
degingen große Grausamkeiten. Z n der S t a d t war 
man jedoch auf ihren Empfang gefaßt. — Br iefe 
aus S r . Zean de Luz vom z. d» brstatigen die frü-
here telegraphische Depesche vom Entsätze V i lbao 's , 
die am r. d. ohne Schwertstreich stattgefunden hat. 

H o l l a n d . 
A m s t e r d a m , 5. Z u l i . Mehrere Leute, met» 

stenS niedern Schlages, und hauptsachlich Zimmerer 
und M a u r e r , suchen dadurch ungeheure Procente zu 
verdienen, daß sie viele kleine Häuser kaufen, wo sie 
arme Leute al6 M i e t h e r einnehmen. Können diese 
am Monatschlusse nicht zahlen, so pfänden sie die-
selben mit fürchterlicher Härte , verkaufen die M ö b e l 
zc. öffentlich, daS heißt: sie kaufen sie in der Regel 
sehr b i l l ig , um sie unter der H a n d wieder theurer 
verhandeln zu lassen. D a nun die armen Leute fast 
vierwöchentUch ihre Wohnungen wechseln, indem sie 
nicht bezahlen können, und von den unbarmherzigen 
Hausbesitzern sogleich hinausgeworfen werden, so 
suchten diesen Umstand die Hausbesitzer noch in so 
fern zu benutzen, daß sie die S t a d t um den HauS? 
zinö (Abgabe) zu betrügen suchten, vorgebend, daß 
sie aus den Pfändern nicht einmal einen kleinen 
T h e i l ihrer M ie the gelöst halten. Eine Verordnung 
dcS S tad t ra ths : daß er sich hinsichtlich der Abgaben 
streng an den W i r t h halten würde , unbekümmert, 
ob er seine Mie the erhalte oder nicht, vermochte diese 
zu noch größerer Här te gegen die armen M i e t h e r , 
sich hinter jene Verordnung versteckend, und so die 
Schuld von sich auf den S t a d t r a t h wälzend, wodurch 
sie die Armen gegen diesen aufreizten. D i e Armen 
verlangen laut murrend , frei von allen Lasten zu 
sein, waS natürlich nicht gebilligt werden kann, da 
die Abgaben nur unbedeutend sind. D i e ß ist unge-
fähr die Grundlage der Unzufriedenheit feit mehre? 
ren Zahren . N u n kommt der Thatbestand der neue-
sten Zeit. Mehrere Wi r the verweigern in schmutzig-
ster Geldgier den Hauszins und werden gepfändet; 
die gepfändeten Sachen werden nach dem Wohlthä? 
tigkeitS - Gebäude gebracht nnd ein T a g zur öffentli? 
chen Versteigerung angesetzt. D a S getäuschte Volk 
glaubt nun ganz deutlich wahrnehmen zu können, 
daß seine eigentlichen Unterdrücker unschuldig, der 
Stadtrat ! ) aber schuldig und grausam sei. Gestern 
<4. Z u l i ) , f rüh z Uhr erschallt durch die S t r a ß e n 
die Lärmrrommel der Nat ionaigarde. Alles eilt von 
verschiedenen Se i ten dem Heeren-Platze zu, wo daS 
Wohlthätigkeits-Gebäude in F lammen steht und meh? 
rere Tausend zügellose Menschen das Löschen hin» 
dern, in ihrer Wuch die dort befindlichen M ö b e l zer? 
trümmern oder in die Flammen werfen, dann nach 
dem Hause des Stadtempfängers stürmen, wo sie 
sammlliche Fenster zerschmettern. Inzwischen erschei? 
nen die S p r ü h e n , und Löschcompagnieen, so wie ei? 
nige Bata i l lons Nationalgarde und — das Volk ist 
r u h i g , sich beim Feuer an rohen Scherzen vergnüs 
qend. D a S WohlthatigkettS-Gebäude ist bis auf den 
G r u n d zerstört, weiter aber kein Schaden geschehen. 
^>ie Nat ionalgarde besehte den P l a t z , das Stadt? 
h!n,S . das H a u s deS Empfangers , verstärkte die 

Hauptwache und durchzog compagnieweise die S t r a ß e . 
D i e Aufrührer sind so vorsichtig zu Werke gegangen, 
baß auch nicht ein einziger hat ergriffen werden 
können. V o n Se i ten mehrerer Furchtsamen wurde 
in vergangener Nacht die Erstürmung des EntrepotS 
befürchtet, aber Alles ist ruhig geblieben und wird 
tuhig bleiben. D a in Amsterdam kein regulaireS 
M i l i t a i r steht, so hat man von Har tem und Utrecht 
Truppen kommen lassen, und bereits sind von beiden 
Orten mehrere Schwadronen Kürassiere und Lanciers 
eingerückt. 

Z t a l i e n. 
D e r Vesuv arbeitet fast beständig in feinem Zn? 

nern, und dichte Rauchwolken bekrönen unausgesetzt 
seinen Gipfel . W e n n sich diese mit vulkanischer 
Asche überladenen Wolken gegen die Ebene nieder? 
senken und ein etwas starker Regen dazutritt, so er? 
langt dieser eine solche Aezkraft , daß die davon be? 
netzten Blät ter fast augenblicklich verkalkt erscheinen 
und abfallen, wie im Herbste. D i e s Phänomen, 
welches in dieser ZahreSzeit besonders den Weingär? 
ten verderblich, und das feit langer Zeit nichr vorge? 
kommen ist, hat sich im laufenden M o n a t e mehrmals 
wiederholt, und die Gegend der S o m m a , deren Re? 
den den berühmten Lacrimä? Christi erzeugen, m i t 
Bestürzung erfüllt. D i e Regierung hat sogleich fast 
allen diesen Weingeländen den Grundzins erlassen, 
und wi l l noch auf andere Weise den unglücklichen 
Winzern unter dte Arme greifen. 

W a r s c h a u . 
B e r l i n , z. Z u l i . D i e miljtairischen Feier? 

lichkeiten in Kalisch sind, dem Vernehmen nach um 
einige Wochen verschoben, so daß sie erst gegen Ende 
Septembers stattfinden dürften. — A m 12. August 
wird der Abmarsch der Truppen von hier beginnen 
und sehr langsam geschehen, damit weder Pferde noch 
Leute stark angegriffen werden. D i e Marschroute ist 
über Bres lau gelegt, wo die Truppen nach einigen 
Ruhetagen zu einem kleinen M a n ö v r e , welches die 
Garnison dieser Hauptstadt und der umliegenden 
Orte ausführen werden, mitwirken sollen. S e . M a j . 
der König wird erst am i v . S e p t . (nach Einigen 
sogar erst am 20. ) in Bres lau eintreffen. W e n n 
dies letztere der Fal l ist, so werden dte M a n ö v r e s 
bei Kalisch sich in den Oktober hineinziehen. 

M i 6 c e l l e n. 
D i e H e i r a t h durch Zwiebeln. 

ES war im Z a h r e rüzS. 
U m diese Zeit machte in Holland eine B l u m e 

aus Capadocien, „die T u l p e " großes Aufsehen. 
Z m ganzen Lande herrschte die Tu lpomanie , eine 
Sucht nach Tulpenzwiebeln, die manchen Armen 
reich und manchen Reichen arm machte. D e n n , wie 
man jetzt mit SraatSpapieren, so speculirte man da? 
mals mit Tulpenzwiebeln . . . eine gefährliche Spe? 
culation, die Diesen zum Bett ler , Zenen zum M i l l i -
onär machte. 

Z n Har tem ( w e r kennt nichr H a r l e m , diese 
Wiege der Tulpenzwiebeln?! ) lebte damals H e r r 
van der Lübben, ein steinreicher M a n n , der aber so 
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geizig w a r , daß er sich und seiner einzigen Tochter 
Eleonore, kaum einen Bissen Brod gönnte. . 

Auch van der Lübben speculirte mit Blumen» 
zwiebeln und hatte sich dadurch ein großes Vermöl 
gen erworben. Er versandte Tulpenzwiebeln nach 
England und Frankreich und ließ sie theuer bezahlen. 

D i e Sucht nach schönen Tulpen war damals 
so groß, daß manche Zwiebel mit vier-, manche mit 
fünft , eine S e m p e r a u g u s l u s sogar mit sechstausend 
Gulden bezahlt wurde. 

D a s hat sich Usbeck, der österreichische Gesandte 
in Constantinopel, der im Jahre 1557 die ersten 
Tulpen nach Wien sandte, gewiß nicht träumen las-
sen, daß, 80 Zahre spater, diese capadocifchen Blu-
men dte phlegmatischen Holländer so enthusiaSmiren 

würden. 
V a n der Lübben wußte aus dem Tutpenrausche 

seiner Landsleute den größten Nutzen zu ziehen . . . 
er gab einer und derselben Zwiebel oft zehn ver-
schiedene Namen, von denen der Eine glänzender und 
lockender, als der Andere war. Eine dieser Zwiebeln 
nannte er Kegina inirabilis . . . ein Name, der gar 

nicht zu bezahlen war. 
Eines Tages ließ sich ein Englander bei ihm 

anmelden. 
— Vermuthlich ein Tulpenliebhaver! M a n 

lasse ihn ein, sagte van der Lübben. 
Der Fremde überreichte dem Tulpensabrikanten 

einen Empfehlungsbrief von van der Lübben'S Bru-
der, welcher sich seit einer Reihe von Zahren in 
London niedergelassen hatte» 

V a n der Lübben quetschte eine Bri l le auf und 
las folgenden Br ie f : 

M e i n sehr werther Bruder! 
„Vorzeiger dieses ist Herr Littleboom, der einzt? 

ge S o h n eines der reichsten Kaufleute Londons, der 
eme Reise nach dem Continente unternimmt,'um sich 
bort eine Frau zu suchen, weil er eine Abneigung 
gegen die Schönen seines Vaterlandes hat. Zch 
gab ihm einen Br ie f an Dich, weil ich weiß, daß 
D u eine schöne Tochter hast. Wenn Deine Eleo, 
nore ihm gefallt, so bin ich überzeugt, daß er sie hei? 
rathen wird, und daß D u gern einwilligen wirst: da 
Mastee Littleboom ein Vermögen von wenigstens 
800,000 Pfund Sterl ing besitzt." 

V a n der Lübben konnte nicht weiter lesen — 
800,000 Pfund Ster l ing! ! ! Diese Zahl weckte in 
seiner geldgierigen Seele eine Unzahl sanguinischer 
Hoffnungen, die ihn in die heiterste St immung ver-
setzten. 8oo,Ovv Pfund Sterl ing! sprach er zu sich 
selbst, und fiel dem Engländer um den HalS, drückte 
ihn an seine Brust, hieß ihn z o o o M a l willkommen 
und lud ihn sogleich zum Frühstück ein. 

D a s Frühstück nehme ich an, denn ich habe 
emen unmaßigen Hunger , sagte der Engländer. 

- - Edle Offenherzigkeit, die mich bis zu Thräk 
nen ruyrt, erwiederte der Freundschaft heuchelnde 
^.ulpenkaufmann und klingelte., worauf ein Diener 
eintrat, dem er ein P a a r Worte ins Ohr raunte, 
' ^ b e r abging und mit Frühstück 
»uruck kam, d"s äug Häring, V ie r und Käse bestand. 

800,000 Pfund Ster l ing! Wenn der mein 

Schwiegersohn würde . . . ich würde ihn auffressen 
vor Liebe . . . so dachte er bei sich und lud den 
Englander zum Platz nehmen ein. 

— S i e sollen eine Tochter haben, sprach der 
Engländer. ^ ^ 

— Zu dienen, Herr Littleboom. 
— Äst sie schön? 
— Wunderschön . . . mir wie aus dem Gesicht 

geschnitten . . . 
Der Englander warf einen trockenen Blick auf 

fein vis-a-vis, das ein B i l d der Häßlichkeit war und 
konnte sich deS Lächelns nicht erwehren. 

— W i e alt ist Zhre Tochter? fragte der Eng-
länder. 

— Siebenzehn S o m m e r , antwortete der Hot« 
länder. 

— Zst sie blond, fragte der Englander. 
— Außerordentlich blond, antwortete der Hol-

länder. 
— Könnte ich sie wohl einmal sehen, fragte der 

Engländer. 
— O ja, antwortete der Holländer. Gleich will 

ich sie holen. . . 
— Essen und trinken S i e unterdessen, so viel 

S i e wollen . . . geniren S i e sich nickt im Gering» 
sten, thun S i e gerade so, als ob S i e hier zu Hause 
waren . . . gleich bin ich wieder bei Zhnen . . . 
800,000 Psund Ster l ing! E in Goldjunge! sprach 
er zu sich selbst, und ging in's Seitengemach, um 
seine Tochter zu holen. 

D e r Englander entwickelte einen sehr gesunden 
Appetit, und hatte dem frugalen Frühstück schon be-
deutend zugesprochen, als er einen noch unberührten 
Teller gewahrte. 

— WaS sind denn daS für Dinge, die hier auf 
dem Teller liegen. Vermuthlich Zwiebeln zum Hä-
ring. Er roch daran. Ganz recht, es sind Zwie-
bel! D ' r a u f schälte er eine nach der andern und 
verschluckte sie scheibenweise mir dem Häring. 

Zetzt kam van der Lübben zurück. 
— Meine Tochter wird bald hier sein . . . 
— Schon gut, schon gut, hat keine Eile . . . 
— Schmeckt eS Zhnen, wenn ich fragen darf? 

G u t , recht gut. S i e sehen, ich habe so 
ziemlich Alles aufgegessen, was hier auf dem Tische 
stand. 

V a n der Lübben warf einen Blick auf die fast 
leeren Teller und stieß einen fürchterlichen Schrei aus 

M a r i a und Zosephü schrie er und ranq ver'. 
zweifluygsvoll die Hände. 

— W a r u m schr-i-n S i - denn s», f „ g , e ^ h i g 
der Englander und gr i f f nach der Serv ie t te . 

— Herr , wissen S i e , waS S i e da gegessen haben? 
— N u n , doch nicht etwa G i f t ? 

da würde ich mich wohl 
u ttSst!» wissen, aber S i - haben mir fünf Z w i . 

beln aufgegessen: 

glückt 2 " ' »äs H - " Ich Zst das etwa ein U m 

--Frei l ich, ein Unglück, ein großes Unglück, 
ein schauderhaftes Unglück! Diese Zwiebeln waren 
keine gewöhnlichen Zwiebeln . . . 
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— Nicbt? W a s denn? 
— Tulpenzwiebeln, kostbare Tulpenzwiebeln, 

die ich, bevor S i e kamen, einpacken mld Näth'Amt 
fterdam schicken wollte. S i e haben .einen 8emper 
auguitu» für 5210 Gulden, einen A d m i r a l l^ielkeu 
für 4800 G u l d e n , eine Regina mir^bil is für 4 6 0 0 
Gulden und eine Donna ^ r i a für Z20O Gulden 
hinabgewürgt. H e r r , das ist ein Frühstück, das mich 
bankerott macht. E r rang die Hände . . . D i e 
Thronen standen ihm i n den Auqen . . . Fr ißt mir 
der Mensch meine schönsten Hoffnungen, meine kost, 
barsten Tulpenzwiebeln! M a n n GötteS, schaffen 
S i e mir die fünf Zwiebeln wieder, oder S i e sind 
ein K ind deS Todes . . . 

— W a S mein M a g e n einmal in Velchlag gel 
nommen, das giebt er unversehrt nicht wieder . . . 
ich kenne meinen M a g e n , er ist in diesem Punkte 
etwas eigensinnig, hartnäckig, — erwtederle ruhig der 
Engländer und wlsctire sich den M u n d ab. 

— H e r r ) wie können S i e so ruhig sein, wenn 
S i e sehen, daß ich mich so ärgere . . . nein, das 
ist zum Schlagtreffen! M a n n ! ich muß meine Zwie« 
beln wieder h a b M . . 

— War ten S i e bis zum nächsten Frühjahr . . . 
dann, hoffe ich, wird tn meinem M a g e n ein ganzer 
Flor vön Tu lpen blühen. S i e sollen sodann von 
jeder Gat tung einen Ableger haben . . . 

— H e r r , keinen Scherz , das verbitte ich mi r . 
S i e müssen mir meine fünf Zwiebeln zurückschaffen 
oder mi r 20.000 Gulden Schadenersatz leisten . . . 

— 20,000 Gulden Schadenersatz.. . . das wer» 
de ich bleiben lassen. W a r u m ließen S i e d l e Zwie» 
beln auf dem Tische liegen,' ohne Mich davor zu 
warnen? D a s ist ihre S c h u l d ! 

— W a r u m aßen S i e die Zwiebeln , ohne mich 
zuvor um Erlaubniß gefragt zu haben? 

— W e i l ich glaubte, daß eS gewöhnliche Zwier 
beln wären , dte S i e , als zum Frühstück bestimmt, 
hätten auftragen lassen. 

— I c h könnte vor W u t h mich selbst mit Fü» 
ßen treten . . . 

— T h u n S i e das , wenn eS Z h n e n S p a ß 
m a c h t . . . 

— H e r r , lassen S i e d m W i t z ! — Fr iß t der 
Mensch mir meine kostbarsten Tulpenzwiebeln! W e n n 
ich eine dieser fünf Zwiebi ln meiner Tochter zur 
M i t g i f t hätte geben wol len, jeder G r a f würde sich 
dann ein Vergnügen daraus gemacht haben, sie zur 
F r a u zu nehmen. 

— D t e Zwiebel oder die Tochter? 
— Reizen S i e mich nicht!! Wecken S i e nicht 

den schlummernden L ö w e n ! ! ! 
Z n diesem Augenblicke trat Eleonore, dleToch, 

ter van der Lübben'S ein. D e r Engländer erblickte 
sie . . . ihre Schönheit elektrisirte ihn dergestalt, 
daß er zuckte und erschrack. 

— O M y n h e e r , wie hast D u D i r geschmeichelt! 
AuS solcher Zwiebel solche T u l p e ! — S i e muß mein 
werden. Verlangen S i e , was S i e w o l l e n . . . ich 
gebe A l les , was ich mein nenne, für d i e s e Tu lpe . 

— Wollen^ S i e auch diese Tu lpe verschlingen? 
fragte der Holländer. 

— Z a , vor Liebe! rief der Engländer. 
Eleonore erröthete und schlug das Auge nieder. 

D e r Engländer staunte den N i m b u s ihrer Reize an 
und — — bst um ihre Hand. 

D r e i Tags nachher war die Vr r lobung. 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 8z. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 

Selbstherrschers aller Reußen ie., fügen wir Bürget-
mcister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft 
dieses öffentlichen ProklamS, zu wissen: Demnach 
der Herr dimittirtcBürgermeister und Kaufmann Carl 
Gustav Linde hierselbst am 2ten Mai d. I . mit Hin-
terlassung eines Testaments verstorben; fo citiren und 
laden wir Alle und Jede, welche an clefuneti Nach? 
laß entweder als Gläubiger oder Erben gegründete An-
sprüche machen zu können vermeinen, hiermit per . 
emtorie, daß sie binnen einem Jahr und sechs Wo-
chen a 6atc> dieses ProklamS, spätestens also am 
14. August 1336, bei UnS ihre etwanigen Ansprüche 
auö Erbrecht oder Schuldforderungen halber, gehö-
rig verist'cirt, i n ciu^lo erhibiren, unter der aus-
drücklichen Verwarnung, daß nach-Ablauf dieser per-
cmtorischen Frist Niemand mehr bei diesem Nachlaß 
mit irgend einer Ansprache admittirt werden, sondern 
gänzlich davon präeludirt sein soll. Wornach sich 
ein Jeder, den solches angehet, zu achten hat. 

V . R. W. 
Dorpat RathhauS, am 3. Juli 1835. 8 

I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 
der Kaiscrl. Stadt Dorpat: 

Jussizbürgermeister Helwig» . 
Ober-Sekr. Zkmmerberg. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 
Selbstherrschers aller Reußen ic. , thun wir Bü^gcr-
meisterund Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft 
deS Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, 
welchergestalt der hiesige Bürger und Schneidelincister 
Peter Koch, belehre anhero producirten, mit der 
Kaufmanns-Wittwe Marie Gertrude Büchse, geb. 
Loffrentz, am 14. Februar 1832 abgeschlossenen und 
am 2ten November 1834 bei Einem hochpreislichcn 
Kaiserlichen livländischen Hofgerichte gehörig korrobo» 
rirten Kaufkontrakts, die hicrsclbst im Zten Stadt-
theil unter Nr. 9 auf Stadtgrund belegenen Wohn-
hauser sammt allen Appertinentien, für die Summe 
von 13600 Rubeln B. A. acquirirt und zu seiner 
Sicherheit um ein gesetzliches pudlioum proelama. 
nachgesucht und mittelst Resolution vom heutigen Ta-
ge nachgegeben erhalten hat. ES werden demnach 
alle Diejenigen, welche an gedachtes Grundstück zu 
Recht beständige Ansprüche haben, oder wider den ab-
geschlossenen Kaufkontrakt Einwendungen machen zu 
können vermeinen, sich damit in gesetzlicher Art binnen 

einem Jahr und sechs Wochen s dujus pro-
elswat is, und also spätestens am 4, Juli 1836, 
bei diesem Rathe zu melden angewiesen, mit der Ver-
warnung, daß nach Ablauf dicscrperemtorischen Frist 
Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter gehört, 
sondern der ungestörte Besitz gedachter Immobilien 
dem Schneidermeister Koch, nach Inhalt des Kon-
trakts , zugesichert werden soll. V . R. W. 

Dorpat RathhauS, am 24. Mär 1835. 3 
I m Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgcrmeister HcKvig. 

Obcr-Secr. Jimmerberg. 
Bei den am 11. und 12. d. M . stattgehabten 

FeuerSbrünsten ist die Bemerkung gemacht worden, 
daß die vom Unglück Betrof fen, entweder in Folge 
deS Schrecks oder aus wirklicher Unkenntniß, d!e ih-
nen zunächst liegende Hülfe der Polizei gänzlich um-
gehen und sich mit der Nachricht ihres Unglücks an 
entfernte Personen wenden, die bei Mangel an allm 
HülfSmitteln dennoch die Polizei davon benachrichti-
gen müssen, durch weichen Zeitverlust die Gewalt des 
FeuerS um sich greift, und alle Anstrengungen der 
Polizei ber ihren ohnehin geringen Mitteln an Lösch-
gerät!) schaften fruchtlos macht/ Die Polizeiverwal-
tung sieht sich demnach veranlaßt, wiederholt zur 
Wissenschaft der resp. Einwohner zu bringen, daß in 
jedem Stadttheile zwei Feuerspritzen nebst erforderli-
chen Geräthschasten unter fpecieller Aufsicht des Stadt-
theilSaufseherS sich befinden, und machb hierdurch zu-
gleich den resp. Einwohnern eS zur unabweichlichm 
Pflicht, in Aukunft bei ähnlichen Unglücksfallen, wo-
gegen der allgütige Gott die Stadt schützen möge, 
vor allen Andern den im Stadttheil wohnenden Stadt-
thcilsaufscher davon zu benachrichtigen, der verpflich-
tet ist, mit den ihm zu Gebote stehenden Löschgeräth-
schaften herbeizueilen und auch den PolMmeister dar-
über in Kenntniß setzen zu lassen, auf dessen Anord-
nungen die übrigen Hülftmittel nicht ausbleiben wer-
den, um durch selbige unter GotteS Beistand das 
Unglück abzuwenden oder möglichst zu mildem. 

Dorpat, den 15. Jul i 1825. 5 

Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 
Sekr. Wildc. 

Ein Edler Räch der Kaiserlichen Stadt Walck 
macht deömittelst bekannt: 

1) daß vom 25sten d. M . , Vormittags von 10 
Uhr an , dahier im Hause weiland Fleischermeistcrö 



KarlWilhclmKmse mehrere wohlerhaltene Möbeln von 
mahagony und anderm Holze, desglelchen.verschiedene 
neue Equipagen, als: eine moskausche Droschke, 
ein Petersburger Schlitten, ein Korbwagen auf Fe-
dern, ein Stuhlwagen :c., gegen gleich baare Zah-
lung auotionis lege werden verkauft werden; 

2) daß von dieser Behörde bis zum 15. August 
ein Kapital von ungefähr 1500 Rubeln S. M . als 
erste Jngrossation auf M städtisches steinernes HauS 
oder eine Landbesitzlichkeit zu vergeben ist. 

S i g n a t u m Walck Rachhaus , am 9 . J u l i 1 8 3 6 . 

I m Namen und von wegen ES. Edl. Raths 
der Stadt Walck: 2 

Carl Günther, Bürgermeister. 
G. Falck, Synd. u. Secr. 

Von Einem Kaiserlichen dörptschen OrdnungS» 
gerichtewird hierdurch bekannt gemacht, daß bei dem-
selben verschiedene Budenwaaren, als Jitz, Nankin, 
einige Reste ordinairen TucheS, Nähzwirn, Seide, 
Bändel, Messer, Scheeren u. dgl. mehr, am 22. 
Ju l i« . , Nachmittags von 3 Uhr ab, und an den 
folgenden Tagen , öffentlich an den Meistbietenden 
gegett gleich baare Bezahlung m Bankö-N. versteigert 
werden sollen. Dorpat-OrdnungSgericht, am I2ten 
I M iS3H. Bar. August Bruiningk. 

Notaire Strauß. 2 

Bekanntmachungen. 
( M i t Genehmigung der Kaiserlichen P o l i z e i - V e n 

waltung Hieselbst.) 

Ich erbiete mich, junge Mädchen, welche etwa 
eine hiesige Schulanstalt besuchen sollen, in Pension 
zu nehmen ̂  und zugleich ihre Schularbeiten, Wenn 
eS gewünscht werden sollte, zu beaufsichtigen, und 
verspreche den Eltern, die mir ihre Töchter zu diesem 
Zwecke anvertrauen.wollen, denselben alle nöthige müt-
terliche Aufsicht, Sorgfalt und Pflege, wie meinen 
Eigenen Kindern, angedeihen zu lassen. Etwanige 
Erkundigungen über mich zu beantworten haben sich 

gefälligst erboten Frau Collegimrathin v. Köhler und 
Herr Öberpastor Bienemann. . 2 

Doctorin Caroline Reymann, geb. Holtz, 
wohnhaft im Haufe deS Herrn CollegienrakhS 

von Köhler. 
Zu verkaufen. 

Bester gedörrter 117pfündiger Roggen ist zum 
Preise von 3Z.0 Rub. B . A. für die hiesige Last, so-
wol last- als tonnenweise im Hafen vom Schiff als 
aus meinen Speichern ẑ i haben. Aeoal, den 4ten 
Juli 1835. Joachim Christian Koch. 1 

Den Kupferschmieden wird bekannt gemacht, 
daß auf dem Gute Fennern zu jeder Zeit Kupfer vor-
räthig gehalten, und für baareS Geld denjenigen ver-
abfolgt wird, welche sich deS Femurnschen Kupfer-
hammers bedienen wollen. 1 

Eine Partei Eisenblech von ein Achtel Zoll Dicke 
ist zu haben bei P. M. Thun. S 

L ine beäsutsncZs (Quantität Lranclvvsin» 
koßgsn unä vor^üslicl! Aut6 Lrijgen Imt üu 
verlausen kriecir. Isck.mann. r 

Zu vermiethen. 
Eine Wohnung von sechs aucinandcchangendül 

Zimmern, nebst Küche, Keller, Wagent-emise und 
Holzschauer, im Mesierschen Hause am Markt, zwei 
Treppen hoch> ist zu vermiethen und gleich zu bezie-
hen. Liebhaber melden sich bei Joh. Gust. Linde. 2 

Personen, die gesucht werden. 
L i n üueli l ialtsr, 6er russisch verstellt» 

n ! r ä verlangt. 5c>k. ?rieär. Neel^mann. l 

Abreisende. 
Der Tvpfergesell H. Kcnter wird in 8" Tagen 

Dorpat verlassen. Den 16. Zuli 1836. S 
Der HandlungSkommiS W. Herrmann ist wil-

lens, Dorpat in 8 Tagen zu verlassen. Den löten 
Juki 1836. K 

Der Juwelir-Schülfe Alerander Weigclt wird in 
6 Tagen Dorpat verlassen. Den 9. Juli 1836. L 

Schneidergesell Robert Kühl wird in 8 Tagen 
Dorpat verlassen. Den 12. Juli 1835. S 



N ö r K t S c h e B e i t u n s . 
Erscheint? M a l wöchentlich am M o n t a g , Nkittwoch und Sonnabend. Preis in Dorpat Zo R . , bei Versendung durch die Post 

Z5.R. Äie Pranumerntion wird an hieflqem Orte bei der Redaktion, dem hiesigrn Postromptoir oder dem Buchdrucker Schünmann 
entrichtet; von Auswärtigen bei demjenigen Postromptoir, durch welches sie die Zeitung zu beziehen wünschen. 

M 84. Sonnabend, 2». Juli. 1835 

I n l ä n d i s c h e Nachr ichten: S t . Petersburg. - A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n ; Frankreich. — Großbritanicn 
und Irland. — Deutschland. - Polen. — Holland. — Türkei. 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s bürg. Durch Allerhöchst er» Ukas 

an d a s OrdenSkapitel sind zu Rittern d e s S t . Wladimir-
ordenS 4ter Classe A l l e rgnäd igs t ernannt worden: 
Den 8. Zunt: die Stabs,Aerzte, vom Kabardinschen 
Jäger-Reg. K r iwe tzk i j , und vom Kaukasischen Linien-
Bataillon Nr . 2, Zi towitsch. — Den 14. Zunt: 
d e r Beamte sür besondere Austrage beim Departe-
ment der Reichsdomänen. S t r a n d m a n n ; der Chef 
beS Archivs bei demselben Departement. H a r t o n g ; 
der stellvertretende Chef des Neval'schen Zoll-BezirkeS, 
B o r g ; vom Departement des Bergwesens und der 
Salinen, R ö u t ; der gelehrte Forstmeister beim De-
Partement der Reichsdomänen, von S t e i n ; daS 
jüngere Mitglied des Zolles: von Kronstadt, Hackel; 
der stellvertretende SecrionS Chef beim Departement 
des Bergwesens und der Salinen, Ober-Bergmeister 
von der 7ten Classe H e r r m a n n ; der SectionS;Chef 
im Departement der Manufakturen und beS innern 
Handels, M i c h e l f o n ; der BuchhalrerS-Gehülfe bei 
der Commerz Bant , B e l l e j ; der Gehülfe des Di-
rectors von der Alexandrow'schen Stück k Gießerei, 
M e l l e r ; der Ereculor der CommerzBank, M e i e r . 

DaS Ministerium des öffentlichen Unterrichts 
hat die Ehre den Liebhabern der Wissenschafren an-
zuzeigen, daß die, nun aus dem Auslande zurückge-
kehrten für die hohem Unrerrichtsanstalten bestimm-
ten Lehrer, im kleinem Saale der Kaiser l ichen 
Akademie der Wissenschaften öffentliche Probevorle-
sungen, ein jeder über sein Fach, und in folgender 
Ordnung halten werden: 

Den 18. Ju l i , Donnerstags. 
Der Magister der Philosophie K u t o r g a ; 
Der Doctor der Philosophie Lun in . 

(Beide über allgemeine Weltgeschichte.) 
Der 20. J u l i , Sonnabends. 

DerDoctor der Philosophie Kornuch-Tro tzk i j . 
(Ueber Naturwissenschaften.) 

Der Doeror der Medicin F i l o m a f i t s k i j . 
(Ueber einen medicinischen Gegenstand.) 

Den 24. Zu l i , Mittwochs. 
Der Candidat der Philosophie Petscherin. 
Der Doctor der Philosophie W a l i t z k t j . 

(Beide über Altgttechische Literatur.) 
Den 26. J u l i , Freitags. 

Der Doctor der Philosophie K r j u k o w . 
(Ueber Lateinische Literatur.) 

Der Doctor dee Philosophie Z w a n o w s k i j . 
(Uber Diplomatie.) 

Den 29. Zul i , Montags. 
Der Magister der Philosophie Lapschin. 
Der Doctor der Philosophie K o t e l n i k o w . 

(Beide über mathematische Wissenschaften.) 
Den zr. Zul i , Mittwochs. 

Der Magister der Philosophie T s c h i w i l e w . 
Der Candidat der Philosophie Porosch in . 

(Beide über politische Oekonomie.) 
An jedem der angezeigten Tage beginnen die 

Vorlesungen um 12 Uhr Mittags. 
S . M . der Ka iser haben, auf Vorstellung 

deS Ministers des Znnern und gemäß dem Beschluß 
des Minister-Comite'S, Al lerhöchst zu befehlen ge, 
ruht: baß folgenden Aerzten: dem Ccllegienrath 
Weiße, so wie auch den Hoftäthen Seidlitz und 
Schoitz erlaubt werde eine Gesellschaft, zu AnleZung 
von Privat-Krankenhäusern aus Actien in S t . Pes 
terSburg und andern Städten Rußlands, zu bilden. 
Um die zu solchem Unternehmen erforderliche Summe 
zusammen zu bringen, sollen 5000 Actien, zu 100 
Rub. das Stück, vertheilt werden. S . M . de r 
K a i s e r gerührten am 12. M a i 18Z5, in Moskau, 
das vom Minister des Znnern verbesserte Reglement 
für die genannte Gesellschaft zu prüfen und diese 
Unternehmung als sehr nützlich und wohlthätia 
anzuerkennen. (St.Pet.Zeitg.) 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

Zm Constiturionnel liest man: „D ie Journale 
haben sich seit einiger Zeit mit dem Gerüchte von 
der Entdeckung einer Verschwörung gegen die Person 
des Königs beschäftigt. Ehe wir eine solche Nach? 
r.cht mmhe.len mochten, wollten wir die durch die 

! ? 7 -?'"chlüss° « w ° » 

7.;-
1 verhafte, hal, UN» 

K n ^ l5 ^ Pr ionen eingezogen worden 
.,^,"""dere6 hiesiges Blatt sagt: „D ie 

^ die Entdeckung einer ge, 
gen die Person Ludwig PhUipp'S gerichteten Ver-
schwörung ,n Umlauf gebracht hat, sind nicht ohne 

Die Regierung hat aber noch keine 
Ausschlüsse in dieser Beziehung gegeben, und doch 
erzahlt man in gewissen Zirkeln alle Details des be-



absichtigten furchtbaren Attentats (Iiorribie alwntgt.) 
Es ist in der That merkwürdig, mit welcher BlitzeSi 
schnelle sich falsche Nachrichten verbreiten. So 
versicherten heute Morgen einige Personen mit un-
glaublicher Zuversicht, daß sie aus guter Quelle alle 
näheren Umstände der schrecklichen Katastrophe wüßi 
ten, in die man die Königliche Familie habe stürzen 
wollen. Ihren Erzählungen zufolge, halte die Pro-
vinz der Hauptstadt 500 Königsmörder geliefert, dte 
Alle den Eid abgelegt hätten, eher in den Tod zu 
gehen, als ihren Plan aufzugeben. Auf dem Wege 
von Paris nach Neuilly zwischen 4 und 5 Uhr 
Nachmittags, also tn der Stunde wo der König in 
der Regel von Paris zurückkommt, hätten die Mör-
der ihm auflauern wollen. Auf dem ganzen Wege 
wären Abteilungen von 25 mit Flinten und Pisto-
len bewaffneter Leute aufgestellt gewesen, so daß es 
dem Könige, wenn er auch dem ersten Angriffe ent-
gangen, unmöglich geworden wäre, glücklich nach 
Neuilly zu gelangen; und wenn ihm dies unter dem 
Schutze der Vorsehung doch geglückt wäre, so hätten 
die Verschwörer Alles darauf vorbereitet, ihn dort 
mit seiner ganzen Familie umzubringen. DieS sind 
die Nachrichten, welche man mit ernsthaftem Ge-
sichte den leichtgläubigen Parisern aufbürdet." 

Der TempS enthält Folgendes: „Es scheint, 
daß die Unterhandlungen mit dem Präsidenten der 
Vereinigten Staaten nichlS weniger als vorgerückt 
sind. V is jetzt hat man noch jede Genugthuung 
verweigert, und der Herzog von Broglie mag eS 
sehr bereuen, die geringste Verbindlichkeit gegen die 
Französische Depurirten-Kammer eingegangen zu 
sein. Man hatte den Entwurf einer Note nach 
Amerika gesandt, in der einige oberflächliche Enti 
schuldigungen in so gemäßigten und nichtssagenden 
Worten enthalten waren, daß man sich in der That 
nichts Unschuldigeres und nichts Gleichgültigeres 
denken konnte. Selbst von dieser Note hat der 
Präsident aber gar nichts hören wollen. Man Hofft 
nun in den ministeriellen SalonS noch darauf, daß 
der General Jackson nicht lange mehr Präsident 
sein werde, und daß sich alsdann die Unterhandlun-
gen leichter zu einem genügenden Resultate würden 
fügen lassen. Wir sind übrigens dem Ministerium 
die Gerechtigkeit schuldig, daß bei der noch obwal-
tenden Schwierigkeit keine Zahlung bis jetzt geleistet 
Worden ist. Herr Humann kennt die Bedingung, die 
von der Deputirtenkammer bei Bewilligung des 
Kredites gestellt worden ist, und er wird daher keine 
Verantwortlichkeit auf sich laden." 

Ein hiesiges Blatt enthält noch folgende nicht 
uninteressante Bemerkungen über den La Ronciöre-

„Fortan gehört diese Sache der 
Geschichte an, und es ist daher erlaubt, dieselbe 
frei zu erörtern; unsere Worte können auf das Re-
sultat desselben keinen Einfluß mehr haben, seitdem 
er durch e»n Unheil bereits entschieden worden. Die 
Piriser Gesellschaft war in zwei Parteien getheilt: 
in die NolM^risten und in die Morellisten; mehr 
als einmal hat sich der größte Eifer, ja sogar der 
Zorn in die Diskusstonen gemischt, zu denen die 

Thatsachen des Processes Anlaß gaben. Nirgends 
aber wurde daS Betragen La Ronciöre's gebilligt; 
es wurde überall und allgemein für abscheulich er» 
klärt; und eben so allgemein fand der herbe Schmerz 
der Familie Morell die lebhafteste und innigste 
Theilnahme; die Meinungen waren nur über den 
Ausgang dieses Drama's, und über die Geheimnisse 
mir denen eS angefüllt ist, getheilt. Eine ganze 
Woche hindurch war die Politik entthront. Der 
Urteilsspruch hat Niemanden befriedigt; nicht als 
ob das Publikum nach einer übermäßigen Strafe 
gedurstet hätte, aber weil jene Entscheidung keinem 
der RaisvnnementS entsprach, die man aufgestellt 
hatte. Was hat man mit den mildernden Umstän» 
den sagen wollen? Konnte La Ronciöre nur halb 
schuldig sein? Wenn irgend eine Thatsache deutlich 
aus der Instruction hervorgeht, so ist es die, daß 
La Ronciöre nichts ohne einen Helfershelfer habe 
ausführen können. Wo ist nun dieser Helfers) 
Helfer? Der einzige Mann , der durch seine 
Stellung in den Stand gesetzt war, ihm zu 
helfen, ist freigesprochen worden, denn es war 
unmöglich, irgend eine vernünftige Anklage gegen 
ihn zu bilden. Herrscht nun aber dabei nicht offen» 
barer Widerspruch? — So ungefähr sprach sich am 
andern Morgen die öffentliche Meinung auS. — 
DaS Attentat, welches zu so wichtigen Verhandlun-
gen Anlaß gegeben und zwei Familien, deren Na-
men sich an die Annalen der großen Armee knüp-
fen, feindlich einander gegenüber gestellt hat, scheint 
auS einer sogenannten Garnisonöposse entstanden zu 
sein. Der General von Morell, vormaliger Oberst 
des schönen Kaiserlichen GardedragonerregimentS, mit 
Recht stolz auf seine geleisteten Dienste, auf seinen 
tadellosen Ruf und auf die Eigenschaften, welche 
ihn auszeichnen, war im Dienst von unerschütterli» 
cher Strenge. Einige junge Offiziere, sagt man, 
fühlten sich von ihm verletzt und man beschloß, den 
General durch falsche und boshafte Einflüsterung zu 
beunruhigen: daher soll das erste anonyme Schrei; 
ben entstanden sein. Von der Bosheit ist man nach 
und nach biS zur Grausamkeit, bis zur Nichröwürl 
digkeit gegangen. Man wußte, daß der General 
nur einen verwundbaren Fleck hatte, nämlich die 
Liebe zu seiner Tochter. Gegen alle übrigen Verr 
läumdungen war er mit dem dreifachen Schilde der 
Rechtlichkeit, der Festigkeit und eines reinen Gewis-
sens gewappnet. Man kannte aber die Schwäche 
des Valerherzens, und auf dieses hat man den 
Pfeil gerichtet, welcher nur zu sicher sein Ziel er-
reichte. Der General Morell, als Vater, hatte sich 
gegenüber, auch als Vater, den General von La 
Ronciece; der Erstere befindet sich gegenwärtlg an 
der Spitze der Kavallerieschule von Saumur; der 
Letztere leitete unter der Kaiserlichen Regierung die 
Kavallerieschule von S t . Germaimen-Laye. — Bei 
der ersten Nachricht von dem furchtbaren Ereignisse 
erhob sich die ganze Familie Morell wie Ein Mann; 
die Ehre Marien's war für alle ihre Verwandte 
ein kostbarer Schah; sie mußte gerettet, vor jedem 
Angriff bewahrt werden. Eine Thatsache giebt den 
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Maßstab für die große Anhänglichkeit der Familie 
an Marie. Herr Berryer rieth anfänglich, weil er 
die ungeheuren Kosten fürchtete, der Familie ab, 
als Kläger aufzutreten, und meinte, sie solle lieber 
dte Sache den gewöhnlichen gerichtlichen Gang ge-
hen lassen. ,.,.Mein He r r " " , rief bei dieser Gele» 
genheit das Haupt der Morelischen Familie, der 
Großvater Märiens, mit Lebhaftigkeit aus, „ „ w i r 
haben s Millionen zuzusetzen; ich habe meine Gü» 
ter zu Gelde gemacht, um die meiner Enkelin zuge? 
fügte Schmach zu rächen."" Die ganze Familie 
erklärte sich mit dieser Gesinnung einverstanden. — 
Das Schicksal La Ronciöre's mußte nvthwendig 
traurig enden; denn als ein Verwandter des Fräu-
leinS von Morell ihn sagen ließ, daß er im Fall 
der Freisprechung von ihm eine Genugthuung auf 
Tod und Leben verlange, erwiederte La Ronciere: 
„ , . I ch kann Ihnen nur den vierten Platz einräu» 
men, denn drei Gegner sind Zhnen schon zuvorge, 
kommen."" Seitdem daS Urtheil gefällt ist, ist La 
Nonclöre sehr niedergeschlagen, scheint ganz Vernich; 
ret und spricht mir Niemanden ein Wort. Als Hr. 
Chaix d'Estange ihn fragte, ob er gesonnen sei, auf 
Cassation anzutragen, erwiederte er mit Ruhe: „ D a 
ich unschuldig bin, so erheischt eS meine Ehre, mei-
ne Pflicht, keine der Garanrieen, welche die Gesetze 
mir darbieten, zu vernachlässigen." 

P a r i s , i z . Zuli. Die heutigen Zeitungen 
melden die Entweichung der meisten der in S t . Pe, 
lagie verhaftet gewesenen Aprilangeklagten, sämmt» 
lich von der Kategorie von Paris. Der Resorma-
teur ist bis jetzt daS einzige Blatt, das sich über 
dieses Ereigniß, welches gegenwärtig ganz Paris in 
Bewegung setzt, näher äußert: „Die in Ste. P6-
lagie befindlich gewesenen Gefangenen." sagt dieses 
Blat t , „sind gestern Abend um 10 Uhr durch eine 
unterirdische Oessnung aus ihrem Kerker entsprungen, 
ohne daß sie irgend auf Hindernisse gestoßen wären. 
Die Polizei kannte diesen Plan (?), denn schon ge-
stern Vormittag sprach man von demselben. Nur 
z der Gefangenen sind zurückgeblieben, obschon es 
ihnen ein Leichtes gewesen wäre, dem Beispiele ih-
rer Kameraden zu folgen. Wir loben sie deshalb: 
sie haben der Regierung auch nicht den mindesten 
Vorwand leihen wollen, ihren Much in Zweifel zu 
ziehen, und wollen lieber den Kelch bis zur Hefe 
leeren.".— Tausenderlei Gerüchte waren heute Mor-
gen über die Art und Weise, wie die Gefangenen 
ihre Flucht vorbereitet, im Umlauf; es wird indessen 
jedenfalls gut sein, den Bericht abzuwarten, den ohne 
Zweifel morgen der „Moniteur" über dieses Ereig-
ntß abstatten wird. Mittlerweile macht das Zournal 
de Paris nur 29 Gefangene namhafte, denen die 
Flucht gelungen. Es heißt, sie hätten vor ihrer Ent-
weichung noch ein Schreiben an den Baron Pas-
quier gerichtet, worin sie ihm anzeigen, daß es kei-
neSweges ihre Absicht sei, sich ihrem Urtheile zu ent« 
ziehen, daß indessen Niemand es ihnen verdenken 
könne, wenn sie der Willkür und Gewalt aus dem 
Wege gingen. Die Entsprungenen, worunter auch 
Cavaignac und Armand Marrast, hatten sich einen 
etwa 40 Fuß langen unterirdischen Gang nach einem 

Garten des Hauses in der Straße Copeau eröffnet, 
d a S e i n e m ehemaligen Posamentirer gehört, und man 
will wissen, daß in den nahe gelegenen Straßen be-
reits Reitpferde und KabrivletS ihrer gewartet hät-
ten, um sie sofort in Sicherheit zu bringen. Der 
Telegraph hat heute die Nachricht von diesem Vor-
fall nach den Departements gemeldet, und in der 
Hauptstadt selbst haben sofort Haussuchungen statt-
gefunden, um der Entwichenen wieder habhaft zu 
werden. ^ 

Der National enthalt Folgendes: „Der gestern 
erlassene Ausspruch, daß die Sache der Lyoner An-
geklagten von der der übrigen getrennt werden soll, 
ist ein würdiger Beschluß jener Reihe von Wider-
sprüchen und von Verletzungen der Grundsätze, durch 
welche dem Lande seit drei Monaten Trotz geboten 
wird. Viele Angeklagte haben sich geweigert, zu er-
scheinen, indem sie die Absicht eines ernsthaften Wi-
derstandes zu erkennen gaben. Wahrscheinlich wird 
der Pairshof am künftigen Dienstag entscheiden, daß 
das gerichtliche Verfahren gegen diese Angeklagren 
auch ohne ihr Beisein und auf den Grund bloßer 
Aktenstücke fortgesetzt werden könne. Dies war der 
Wendepunkt, den die Minorität, von der man so 
viel gesprochen hat, angeblich erwartete, um sich mit 
Aufsehen von einer Sache zurückzuziehen, welche sie 
schon bei der Abstimmung über die 560,000 Fr. in 
politischer Hinsicht verdammt hatte. Alles, was in-
dessen das Publikum hat wahrnehmen können, ist 
daS heimliche Verschwinden des Grafen Mole, der 
seine Mißbilligung nur durch seine Abwesenheit beim 
Namensaufrufe zu erkennen gegeben hat. Darauf 
beschränkt sich die ganze Protestation jener großen 
gemäßigten Partei, die das Ministerium zur Schaam 
zurückrufen, und eS unter der Schmach deS Prozes-
ses erdrücken sollte! Einige Personen behaupten, daß 
der feierliche Rückzug der Minorität nur aufgescho-
ben sei, und daß derselbe in der nächsten Sitzung 
stattfinden werde. Was würde aber alsdann das 
Ausscheiden deS Herrn Mole bedeuren? Hätte er 
etwa seine Partei verlassen, um nicht als das Haupt 
einer Jntrigue gegen Diejenigen, die den Prozeß ge-
wollt haben, angesehen zu werden? Ober ist viel-
leicht Herr Mole von seiner Partei, der im ent-
scheidenden Augenblicke der Much gesunken wäre 
im Stich gelassen worden? Wie dem auch sei, wenn" 
wie kaum zu bezweifeln ist, der Pairshof das Re-
quisitovium des Herrn Mart in genehmigt, so wird 
Frankreich einem Schauspiel beiwohnen das seit der 
Verurtheilung Danton's und Camille Desmoulins, 
in Folge des abscheulichen Dekrets vom 2 z Prairial 
ohne Beispiel ist. Man fragt sich, welch/öffentlich! 
Gefahr d.ese unwürdigen Parodieen der Schreckens-
zeit entschuldigen kann, und man überzeugt sich, daß 
es sich »m Grunde nur darum handelt, den zweifeln-
den freunden im Auslande zu beweisen, daß man 
Herr bei sich ist, und daß jene PairSaristokratie, welche 
man ihnen als heimlich der Legitimität ergeben schil-

der neuen Ordnung der Dinge innig ergeben 

Die Zurückziehung des Grafen Mol^ von dem 
Pairshofe hat hier großes Aufsehen gemacht, und 
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man glaubt, Saß schon heute mehrere PairS diesem 
Beispiel folgen werden. Der Pairshof hat seil den 
35 Audienzen, die er bisher gehalten, schon zz seil 
ner Mitglieder verloren. Verlöre er deren noch 50, 
so könnte er kein Urtheil fällen, und dies mag der 
Hauptgrund sein, weshalb die Trennung des Pro; 
zesseö beschlossen worden ist. Graf Mvl6 reist in 
diesen Tagen nach den Bädern von PlombiereS ab. 

I m TempS liest man: „Wird Herr Thiers 
Parts verlassen? Die Freunde seiner Gesundheit 
sagen: Ja ! Die Freunde seines Portefeuille'ö: 
Nein! und man weiß noch nicht, waS aus der pro? 
jektirten VergnügungS - Reise nach Toskana werden 
uurd. Herr Guizot beruhigt ihn sehr; er sagt ihm, 
daß die Freundschaft der DoctrinairS ihm bis unter 
den schönen Himmel von Florenz folgen werde. 
Aber Herr Thiers ist zu schlau, um sich durch schöne 
Worte einschläfern zu lassen; da er die Zeilen der 
Revolution genau kennt, so erinnert er sich, daß mau 
sich immer am meisten durch Abwesenheit geschadet 
hat. Herr Thiers wird schwerlich denselben Fehler 
begehen; der Minister, der seine Wohnung dicht bei 
Neuilly aufgeschlagen hat, um immer in der Nähe 
deS Königs zu sein, wird nicht einige hundert Mei-
len weit reisen, um unbekümmert tn einer Italien« 
schen Villa zu leben/' 

I n einem Schreiben aus Toulon vom 6. Hunt 
liest man: „Alle Klassen der hiesigen Einwohnerschaft 
sind von einem panischen Schrecken ergriffen, und 
mehr als zwei Drittel der Magazine und Laden 
sind geschlossen. Die Handwerker und Arbeiter ha» 
ben sich in Massen auS der Stadt entfernt, und 
man fürchtete einen Augenblick, daß es bei dem 
Auswandern der meisten Bäcker-Gesellen an Brod 
fehlen möchte. Zur Verfertigung von Särgen hat 
man zu den Soldaten seine Zuflucht nehmen müssen, 
und es fehlt zuweilen an Leuten, um die Todten 
fortzubringen. Die ganze Municipalität besteht nur 
noch auS dem Maire und 5 oder 6 Rathen, welche 
Tag und Nacht auf dem Stadthause lhälig sind. 
Die Strafgefangenen reichen kaum hin, um große 
Gruben in dmi trockenen und harlen Boden deS 
Kirchhofes zu graben. Die Behörde laßt taglich 
Kanonen abfeuern, um den Wünschen desjenigen 
Theils der Einwohner zu genügen, welcher diese 
Erschütterung als zweckdienlich betrachtet. AlleS die« 
ses trägt nichl wenig dazu bei, die Physiognomie der 
Stadt zu verfinstern» noch schrecklicher aber ist es 
vielleicht, daß, wie man versichert, eine Bande Misse» 
thäter, welche man etwa Mann stark glaubt, sich 
organisirt hal, um in Abwesenheit der Einwohner zu 
plündern. Die schärfsten Maßregeln sind ergrissen 
worden, und es sollen Befehle gegeben worden sein, 
mit rücksichtsloser Strenge gegen diejenigen zu vert 
fahren, welche auf der That betroffen würden." 

Das Journal des Debats giebt noch Nächstes 
hendeS in Beziig auf die Enkweichung ter 28 April-
Gefangenen: ,,D>e Gefangenen hallen >n einem ab-
gelegenen Keller, der sich unler einer Tr ppe befindet 
und ihnen von jeher zum Gebrauch überlassen wort 
den war, einen unterirdischen Gang ge>raben, der, 
um In den Garten des Nachbars ans Tageslicht zu 

gelangen, nur unter 2 Mauern und dem Runde-
Weg fortgeführt zu werden brauchte. Alles war zur 
Flucht langst vorbereiter, als die Angeklagten die 
Entscheidung des Pairehofes, wonach der Prozeß 
getrennt werden soll, ei fuhren; es wurde sofort tue 
letzte Hand ans Werk gelegt, und am vorigen Sonntag 
Abend, als die nicht tn das Geheimniß emgeweihten 
Gefangenen sich eben in ihr Zimmer vei fügen woll-
ten, vernahmen sie, daß ihnen ein Mittel zur Flucht 
zu Gebote stehe; diejenigen, die Gebrauch davon 
machen wollten, begaben sich unverzüglich in den um 
terirdischen Gang, und bald sah man in benachbar-
ten Gärten, nachdem das Erdreich sich an einer 
Stelle leicht gehoben, einen Menschen nut einer La» 
terne heraufsteigen; ihm folgten die übrigen. Wähl 
rend sich dieses hier zutrug, unterhielten sich dlejenl! 
gen Gefangenen, die ihren Kameraden nicht hatten 
folgen wollen, im Hofe ganz ruhig nur den Gefan-
genwärtern, so daß diese die Flucht erst durch einige 
dienstfertige Nachbarn erfuhren. Sofort begannen 
die Nachforschungen, und die offen gelassene Keller» 
thür zeigte gar bald den Weg an, den die Gesänge; 
nen genommen hallen. Um 10 Uhr begaben die 
Thürschließer sich ihrerseits in den unterirdischen 
Gang, um gemeinschaftlich mit der Polizei die be-
nachbarten Hauser und Gärten zu durchsuchen. AlN 
folgenden Tage wurden die Nachforschungen fortge-
setzt, indeß die zurückgebliebenen Gefangenen, Jeder 
für sich, in ihren Zimmern verschlossen wurden» 
Seitdem ist das Gefängniß. auch den Verwandten 
der Angeklagten unzugänglich. Bei der Ausnahme 
deS Protokolls über daS ganze Ereigniß war dee 
Polizei > Präfekr zugegen. Der General-Prvkurator 
Marlin hal den unterirdischen Gang selbst in Au-
genschein genommen und zu beiden Enden desselben 
eine Schildwache aufstellen lassen. 

Eben dieses Blatt sagt: „ M a n hat au der 
Börse daS Gerücht verbreitet, daß mehrere von den 
entsprungenen Gefangenen wieder ergriffen worden 
waren. Die Nachforschungen der Polizei sind aber 
bis jetzt vergeblich gewesen. ES scheint, daß ein 
VerhaftS Befehl gegen den Direktor des Gefängnisses 
Sle. Pelagie, Herr Prat, erlassen worden ist." 

I m Messager liest man folgentes Schreiben: 
„Aus dem Weichbllde von Paris, Sonntag, i z . 
Jul i , 11 Uhr Abends. Herr Nedacteur! Heute von 
5 Uhr Abends bis um 9 damit beschäftigt, den letzten 
Theil des unterirdischen Ganges durchzugraben, durch 
den wir entflohen sind, ist es mir unmöglich ge-
wesen, meinen Namen unter die Erklärung zu 
schreiben, die meine Freunde, als sie Ste. Pelagie veri 
ließen, Ihnen zugestellt haben werden, und von de-
ren Inhalt ich Kenntniß gehabt habe. Ich ersuche 
S ie , mein Herr, diese Note am Dienstag Abend 
als eine volle und unbedigte Zustimmung von meiner 
Seite zu jenem Ultimatum der April-Angeklagten 
von der Pariser Kategorie bekannt zu machen. Am 
Mittwoch früh werde ich außerhalb deS Bereiches 
der Polizei Gisquet sein, die zu täuschen, trotz ihrer 
ungeheuer» Budgets, so leicht ist. Genehmigen 
Sie u. s. w. 

(gez.) L a n d o s p h e , Ap r i l ,Angek lag te r / ' 
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E in Wih l ing sagte gestern an der Börse , eS 
waren drei Gefängniswärter verhafte worden, die 
man dafür verantwortlich machen wolle, daß einige 
der Gefangenen die Gelegenheit zur Flucht N i ch t 
benutzt halten. 

Es sollen viele Polizei-Agenten nach den De« 
partemenis abgereist sein, um dort den entsprungenen 
Gefangenen nachzuspüren. 

Die ministeriellen Journale schweigen gänzlich 
über die Maßregeln, weiche nach der Einweichung 
der Gefangenen getroffen worden sind. Der Nefvr-
mateur enthält folgende Details: ,,Die Verjchließung 
der noch übrigen Gefangenen in ihren Zimmern hat 
nur bis gestern früh gedauert; die Besuchenden er-
halten seitdem wieder Zutritt: aber die Frauen dür? 
fen ihre Männer nicht mehr in ihren Zimmern be-
suchen. Herr Beaumonl, der seit einigen Tagen 
krank ist, mußte seil» Belt verlassen, um leine Frau 
im Sprech- Saale zu sehen. Lagrange ist von dem 
Krankenhause wieder nach der Conciergerie gebracht 
worden» Man spricht von Arbeiten, die sogleich 
vorgenommen werden sollen, um die schwachen 
Punkte des Gefängnisses zu befestigen, und die Ge-
fängniswärter sind angewiesen worden, deS NachtS 
häufig Runden zu machen." . 

Heute war allgemein das Gerücht verbreitet, 
Herr GiSquet sei in Folge der Ereignisse in Ste. 
Pölagie abgesetzt worden. 

Ein Seilenstück zu dem Pariser April-Prozeß 
wird in der Vendee vorbereitet. zz Landleute, die 
seit Jahren verhaftet stnd, sollen vor die Assisen 
gestellt werden. Es stnd über 8c> Anklage - Punkte 
zu erörtern, mehr als noo Fragen den Geschwornen 
vorzulegen, und über 700 Zeugen zk vernehmen > die 
Aktenstücke belaufen sich auf 5000. Die richterliche 
Behörde scheint der Sache ihren politischen Chcuak« 
ter benehmen und sie in ein gewöhnliches Verbrechen 
gegen Personen und Eigenthum umwandeln zu wölk 
lcn. So z. B . wird ur der Anklage.Akte 'die Tödt 
tung e«ues Soldaten bei einem Gefecht als Mord, 
die Wegnahme einer dreifarbigen Fahne auf einem 
Kirchthurm als Diebstahl mit Emoruch, die Weg» 
nähme von Waffen, Pulver und dreifarbigen Fah-
nen bei den MaireS als Diebstahl mit erschwerenden 
Umständen c>ualisizirt. An der Spitze der Angeklag-
ten steht Herr Louis v. Larochejacquelin, der aber 
schon vor 2 Iahren als Freiwilliger in der Miguel 
listischen. Armee vor den Mauern von Lissabon fiel. 
Die Vertheidigung der Angeklagten hat Herr Berryer 
übernommen. 

G r 0 ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

P a r l a m e n t s v e r h a n d l u n g e n . Unterhaus. 
Sitzung vom 11. Ju l i . Herr Walter machte seinen 
Vortrag über die der Gesellschaft des Themse-Tun-
nel von der Negierung bewilligte Unterstützung, nach-
dem er eine weitläuftige Dar'stelUing der hisherigen 
Bemühungen und Opfer für jenes Unternehmen ge-
geben hatte, mir folgenden Worten: „ D a ich mir 
von diesem Beginnen niemals viel versprochen habe, 
so verfolgte ich alle darauf bezügliche Petitionen mit 
den aufmerksamsten Blicken. Zu Anfang März die-

ses IahreS hörte ich zuerst, daß der Gesellschaft 
zs.ooo Pfund aus den Staatsfonds vorgeschossen 
worden seien. Eine Zeit lang hislr ich die Sache 
für unglaublich, nach genaueren Nachforschungen erl 
fuhr ich aber, daß sie sich wirklich so verhielt. ES 
kann hier auf das vorgeschossene und ohne Zweifel 
verlorene Geld nicht so viel ankommen, als auf die 
Abweichung von den bestehenden Parlamentsgesetzen. 
Es ist, denke ich, ein Vorrecht dieses Hauses, daß 
kein Geld ohne dessen Erlaubniß verwilligt werden 
darf; diese B i l l aber, wodurch die Zahlung von 
270,000 Pfd. aulorisirt wird, ist unter dem Mantel 
einer Prlvatbill ganz ohne Wissen des Hauses abl 
gemacht worden. Von Sicherheit zu reden, wäre 
lacherlich. ES kann freilich auf verschiedene Weise 
ein Tunnel zu Stande gebracht werden. aber mit 
welchen Kosten? Fast 100000 Pfund sind bereits 
darauf verschwendet; durch die besagte Akte werden 
noch 270,000 verlangt, und wenn die verrhan seil» 
werden, wird man »och 270.000 Pfund zur Vollen, 
dung des Baues erforderlich finden. Ich sage dies 
nicht so leichthin, ohne Autorität. Das bereits hin-
gegebene Geld ist ganz weggeworfen, wenn daS 
Haus nicht wenigstens noch eine halbe Mil l ion für 
jenes Projekt, das m mehr als einem Sinn im Finz 
stern ansgeführt wird, bewilligen will. Die Regie? 
rung hat über den Fortgang des Unternehmens keine 
andere Kunde, als die, welche sie von den Parteien 
erhält, die das Geld empfangen, und die das Publi-
kum von vorn herein getäuscht haben. Ich kann 
nicht glauben., daß das Haus sich mit Wissen zu eir 
ner so unklugen Bewilligung vn stehen sollte, wah« 
rend im Lande unter der ackerbautreibenden Klasse 
so allgemeine Noch herrscht und man die öffentlichen 
Gelder besser anwenden könnte. Wenn man nur 
schnell zu Werke gehen und einen Ausschuß zur Un» 
tersuchung der Sache ernennen wollte, so könnte we-
nigstens ein beträchtlicher Theil des schon vorgeschos-
senen Geldes noch gerettet werben. Ehe ich schließe, 
will ich dem Hause noch eine Mittheilung vorlesei', 
die ich von einem Herrn erhalten habe, der für den 
Bau der Londoner Brücke großen Anrheil nahm, 
und der fast überzeugt ist, daß der beabsichtigte Tun-
nel niemals zu Stande kommen wird. , „ ,Man ist/ " 
sagt derselbe, ,„.noch nicht zu dem schlimmsten Theil 
des Flusses gelangt. Bei dem Bau der neuen Brü-
cken, der Londoner und Somhwarker, machte man 
die Erfahrung, daß der Boden der Nordseite des 
Flusies sehr elastisch, voller Triebsand und in jeder 
Hinsicht gefährlicher und schwieriger für einen sol-
chen Bau ist, als die Süd- oder Surreyseite, wo daS 
Werk angefangen wurde. Wenn man sich eine ver-
k!ä»! man d! ^ Erfolg hätte sichern wollen, so 
hatte man den ^.unnel um mehrere Fuß tiefer anle-
gen müssen. Ohne Kofferdämme kann der Bau gar 
nicht vollendet werden, und kein Bauholz ist lang 

^ jenem Theil des Flusses 
erforderlichen Psähi.n zu benutzen. Die größte 
^anae, zu cer ini» Stamme bekommen könne, »st 55 
^s 60 Huß, Und es war schon sehr schwer, zu den 
Kofferdammen beim Bau der neuen Londoner Brü: 
cke hinreichend lauge Pfähle zu erhalten. Die Kos-



ferdamme würden das ganze schon vorgeschossene Geld 
kosten und die Passage auf dem Fluß unterbrechen, 
wo nicht ganz unmöglich machen."" Wie gesagt, 
das Schwierigste ist noch zu thun. Der Tunnel 
nähert sich einem Thei l des Flusses, welcher tiefer 
ist, als der, unter dem er bis jetzt fortgeführt wor-
den, und wo also noch weniger Boden zwischen dem 
Wasser und dem Tunnel bleiben wird." S i r N . 
Peel stimmte auch dafür, daß eine reifliche Untersu-
chung angestellt werde, ehe man fernere Summen 
zu diesem Unternehmen bewillige, und er hielt daher 
den Antrag d̂er Herrn Walter, daß dem Hause, ehe 
es sich in einen Subsidienausschuß verwandle, die 
auf die Bewilligung eines Vorschusses von 170,000 
P f d . zu Gunsten jenes Baues bezüglichen Papiere 
vorgelegt werden sollten, für ganz angemessen. Herr 
Spnng Rice, der Kanzler der Schatzkammer, er, 
kannre dem Hause das Recht zu, die Verwendung 
i?c6 Geldes, so wie die Aussicht auf die Zurückzah-
lung desselben und auf die Vollendung deS Baues 
zu untersuchen, und hatte gegen die Vorlegung der 
verlangten Papiere niciitS einzuwenden; nur meinte 
er. es wäre besser gewesen, der Antragsteller hätte 
sich seine heurige Rede bis nach der Genehmigung 
seiner Mot ion vorbehalten; auch bezeichnete er es 
als ganz unangemessen, baß derselbe die Mol ion als 
ein Amendement zu dem Antrage auf Verwandlung 
in den Subsidienauöschuß gestellt habe, und erhoffte 
daher, das ehrenwerthe Mitglied werde in dieser 
Form nicht darauf bestehen, fondern seinen Antrag 
am Schluß der Sitzung vorbringen, in welchem 
Fa^ er (der Minister) sich demselben nicht widerse-
tzen wolle. Uebrigens, fügte er hinzu, sei die Be-
willigung des besagten Vorschusses, die jedoch in je-
der Hinsicht zu rechtfertigen wäre, da sie in der Form 
eines gewöhnlichen offiziellen Aktes geschehen, und 
da man ein so großes öffentliches Unternehmen nicht 
unvollendet lassen dürfe, schon zu der Zeit gemacht 
worden, als Lord Althorp noch Kanzler der Schatz-
kammer gewesen. Herr Walter nahm hierauf seine 
Motion vorläufig zurück, und das Haus ging tn den 
Subsidienauöschuß über. 

Lord Wi l l iam Bentinck, bisheriger Generalgou-
verneur von Ostindien, ist auf der Fregatte „Cura^ao" 
am iz . d. M . in Spitheat eingetroffen, und gestern 
<n London angekommen. S e i n Gesundheitszustand 
soll sich, „ach dem Courier, sehr gebessert haben. 
D a s Schiff verließ Kalkutta am 21. M ä r z . D e n 
Nachrichten zufolge, welche eS mitgebracht hat, war 
der zum Oberbefehlshaber der Truppen in Ostindien 
ernannte Generallieutenant S i r Henry Fane bereits 
an seinem Bestimmungsort angekommen. Vor der 
Abreise des Lord W . Bentinck waren ihm eine große 
Anzahl von Adressen von allen Einwohnerklassen 
überreicht worden. I n Kalkutta wollte man eme 
milde Anstalt stiften, die den Namen der dort allge-
mein geliebten Lady Bentinck führen sollte. 

D e u t s c h l a n d . 

M a n n h e i m. 7. I " l i . D ie nahe Aussicht 
nus den lusz, (^Lnehmigung tn der 
eisten Kammer man nicht bezweifelt, nährr hier eine 

frohe Bewegung, die sich in allen Zirkeln ausspricht. 
D i e allgemeine Freude, welche man darüber in un-
serer Landesgegend und bei unsern überrheinischen 
und Darmstädtischen Nachbarn empfindet, hat schnell 
den Gedanken hervorgerufen, die gegenseitige Wie-
dervereinigung durch ein Allen gemeinschaftliches 
Fest am ersten Tage des freien Verkehrs zu feiern. 
Mannheim, als der natürliche Mittelpunkt der schö-
nen P f a l z , hat eS übernommen, diese Nachbarn 
in seiner M i l t e zu versammeln, und mit ihnen daS 
Fest der Begrüßung als Wiedervereinigte, welche 
von nun an keine Schranke mehr trennen wird, zu 
begehen. M i t warmem Eifer beeilt sich Alt und 
J u n g , zur Ausführung dieses schönen Planes nach 
allen Kräften mitzuwirken. — Nach diesem wird 
ein geschmückter Zug von Wagen mit überrheinischen 
Produkten, als W e i n , Taback, Früchten, NepS u. 
s. w. mit VoranStritt einer Deputation der überrhei» 
nischen Nachbarorte durch angebrachte Empfangs-
pforten, unter dem Donner der Kanonen und Ge-
läute der Glocken, empfangen von den Behörden 
und den aufgestellten Zünften, mit der HandelSin-
nung, in die S tadt einziehen und sich auf dem 
Marktplatz aufstellen. D ie Schuljugend und die ver-
sammelte Menge singen daselbst ein Danklked, und 
von dem Balkon des Nathhauses herab werden mit 
dem ersten Weine, welcher frei die Granze über-
schritten hat, die Toaste ausgebracht. Mi t ten auf 
dem Markte sollen sodann bis spat Abends die eini 
gelaufenen beträchtlichen Geschenke an W e i n , Brod 
und Fleisch unter die Volksmenge frei vertheilt wer-
den. Heitere Versammlungen an allen öffentlichen 
Orten schließen daS Fest, das jedem Teilnehmenden 
eine lange frohe Erinnerung verschaffen wird. Of-
fizielle Einladungen mit Beifügung des gedruckten 
Programms sollen an die Bürgermeistereien der 
Nachbarorte ergehen, sobald der Tag des Eintritts 
deS freien Verkehrs, den man jetzt auf den 11. bis 
i z . J u l i muthmaßt, sich etwas naher wird voraus-
sehen lassen. 

I n Bezug auf die bereits gemeldeten glückli-
chen Resultate, welche in Breslau bei Bohrung ei-
nes artesischen Brunnens erreicht worden sind, ent-
halten die dortigen Zeitungen noch folgende umständ-
lichere Mittheilungen: „Nicht am 10. sondern be; 
reitS am ij. d. M . , Mi t tags um z Uhr, stieß man 
in einer Tiefe von 200 Fuß bei Bohrung jenes Brun-
nens auf eine Sandader, welche seitdem eine außer-
ordentliche Menge Wasser zu Tage fördert. D a s bis 
jetzt durchaus nicht bugsirre Wasser strömte 2 Fuß 
aber der Hofsohle, als der Höhe deS zuletzt aufge-
setzten Nohrstücks. mit außerordentlicher Lebendigkeit 
aus, wofür der Umstand einigermaßen ein Zeugniß 
giebt, daß in den ersten 48 Stunden eine Masse von 
204 Kubikfuß feinen weißen QuarzfandeS mit aus-
geworfen wurde, und zwar muß diese Quantität als 
das M i n i m u m betrachtet werden, da eine Menge 
S a n d , bevor an dessen Messung gedacht werden 
konnte, durch die WasserabzugSgräben verschüttet 
wurde. D i e in den ersten Tagen noch immer zu-
nehmende Menge von Wasser schien am n . d. M . 
ihre größte Höhe erreicht zu haben. Von diesem 



Tage ab minderte sich auch der Sandauswurf sehr 
bedeutend und ist fast auf N u l l reducirt. Arn i z . 
d. haben wiederholte genaue Messungen über die Q u a m 
tität des ausströmenden Wassers stattgefunden, welche 
das außerordentliche Resultat lieferten, düß in einer 
M inute i lH Kubikfuß Wasser abstießen. Wenn nach 
den diesfälligen Berichten der artesische Brunnen in 
Dresden in derselben Zeit nur 4 Kubikfuß, N ü r n i 
berger Brunnen aber nur 6 Kubikfuß liefern, so 
steht der hiesige Brunnen unstreitig mir in der ersten 
Reihe der zeither tn Deutschland erlangten Erfolge, 
denn er würde beispielsweise, wenn er dauernd diese 
große Wasserfülle behalten sollte, den Kubikfuß zu 
27 Quar t gerechnet, in 24 Stunden 456,830 Quar t 
ausgießen, mithin genügen, um jeden der 90,000 
Einwohner Breslaues täglich mit 5 Quar t Wasser 
zu versorgen. Eine wiederholte Untersuchung hat 
gezeigt, daß dies Wasser i o ° N . Wärme hat. I n 
der Zeit und bei dem aufgeregten Zustande der Quelle 
hat die Quali tät deS Wassers noch nlcht chemisch un-
tersucht werden können, doch stimmt das Gutachten 
sachverständiger Männer dahin überein, daß gleich-
zeitig auch der Gewinn eines guten Trinkwassers zu 

hoffen ist." 
D i e Rhein- und Moselzeitung meldet aus B e l l 

( im Reg. Bezirk Koblenz) vom 12. J u l i : „ S e i t 
vielen I a h r e n gewahrte man in unserer Gegend 
nicht so viele Wolfe , als in diesem; sie haben sich 
augenscheinlich aus der Eifel hierher gezogen, und 
nehmen an Zahl immer mehr zu. Nicht vor langer 
Zeil brachen deren mehrere in einen, dem Herrn v. 
Brewer angehörigen, unweit Bel l auf dem Felde 
stehenden Schafpferch Abends zwischen 8 und 9 Uhr, 
als der Schäfer zum Abendbrod gegangen war, ein. 
Auf das anhaltende Gebell des angebundenen Hun-
des eilten zwei, nicht fern auf einem Fuhrweg ge-
hende Bauern herzu, jagten mehrere Wölfe (sie wol-
len deren fünf gesehen haben) davon, und erwarte-
ten den Schäfer, der auch bald zurückkehrte. Ei t f 
Schafe fand der Schäfer zerrissen, über 50 mehr 
oder minder verletzt und fast die ganze Herde zer-
sprengt. Nach den Verletzungen des Hundes zu 
schließen, hatte dieser, obschon angebunden, mit ei-
nem Wolfe den Kampf bestanden." 

P o l e n . 

W a r s c h a n , 14. J u l i . Gestern wurde hier 
der Z;ste GeburtStag I h r e r Majestät der Kaiserin 
und Königin a u f s glänzendste gefeiert. I n Gegen-
wart einer überaus zahlreichen Versammlung von 
Beamten fämrntlicher Behörden und von Einwoh« 
nern aus allen Ständen und Volksklassen fand in 
der S t . Johanniskirche ein feierliches Hochamt statt, 
welches der Bischof Pawlowski von Plozk verrich, 
tele, und in der Schloßkapelle wurde vor dem Für» 
sten Statthalter , den Generalen, Offizieren und 
Hofchargen von dem Warschauer Griechischen B i ; 
fchof Antoni große Messe gelesen. Während des 
Tedeums ertönten fortwährend Artilleriesalven. Der 
Fürst von Warschau nahm dann in den Zimmern 
des Schlosses die Glückwünsche zu diesem Feste ent-
gegen. I n dem NegierungSinstitut zur höheren 

Ausbildung des weiblichen Geschlechts fand im Bei-
sein deS präsidirenden Generaldirektors des I n n e r n , 
so wie der geistlichen und UnterrichtSangelegenheiten, 
GenerallieutenantS Golowin, die feierliche Einwei-
hung deS Bildnisses I h r e r M a j . der Kaiserin statt, 
und die Zöglinge erschienen zum erstenmal in der 
für daS Institut vorgeschriebenen Tracht. Abends 
war der LazienSkische Schloßgarten von einer gro, 
ßen Volksmenge angefüllt, und in dem dortigen 
Amphitheater war steieS Schauspiel, welchem ein« 
Hymne zu Ehren der erlauchten Monarchin voran; 
ging. I m Sommerpalast hatten I h r e Durchlauch-
ten der Fürst und die Fürstin von Warschau nnen 
glänzenden B a l l veranstaltet, der von einem Sou-
per unterbrochen wurde und bis gegen Morgen dam 
erte. Heileres Wetter begünstigte die prächtige I l l u -
mination dieses Palastes so wie der ihn umgeben-
den Kanäle , Wäldchen, Brücken, Thore und Ar-
kaden, und eine herrliche, rings umher erschallende 
Musik trug zu Erhöhung der allgemeinen Lust bei. 
Auch alle Häuser der S tadt waren festlich erleuchtet. 

D i e hiesigen Zeitungen enthalten Folgenden 
Artikel; , ,Um sich von dem Grade der Unsiulichkeit 
eine Vorstellung zu machen, bis zu welchem die 
Mehrzahl der im Auslande befindlichen Polnischen 
Ausgewanderten herabgesunken ist, genügt es, fol-
genden Auszug eines Brieses zu lesen, den Einer 
jener Flüchtlinge aus Frankreich an seine Gatt in ge; 
schrieben hat , und dessen Authentizität verbürgt 
w i rd : „ „ D u schreibst mi r , daß meine Kinder im-
mer auf den Knieen zu Gott und seinen Heiligen 
für mich beten, daß ich aber dagegen unempfindlich 
sei und ihrer wenig gedachte. I c h gestehe D i r , 
theure Kathar ina, daß ich allerdings, wenn sie bei 
ihrem Glauben an Gott und seine Heiligen blieben, 
eher fähig wäre, sie zu verläugnen, als dergleichen 
Einbildungen mit Nachsicht zu behandeln. M i t sol-
chem Blendwerk möchten listige Lehrer ihren jugend-
lichen Verstand gern verfinstern, und es würde ih-
nen dadurch gelingen, sie endlich ganz zur Unter-
thänigkeit zu gewöhnen. Aber mein Herz ist geneig-
ter, solche schon verlorene Wesen von sich zu stoßen, 
als sich über eine sklavische Nachkommenschaft zu 
freuen. Und wozu kann es gut sein, ihnen den 
Katechismus zu lehren, den D u nicht verstehst, und 
den man nie wird verstehen können. Es scheint 
D i r , als gäbest D u Deinen Kindern eine gute Er» 
ziehung, während D u ihnen nur Obskurantismus 
einflößest, der jeder guten Erziehung im Wege steht 
und oft , so wie jede in der Jugend angenommene 
schlechte Gewohnheit, kaum ausgerottet werden kann. 

Kinder ^ einem zu zarten Alter; 
überlasse sie wenigstens bis zu ihrem zwölften Jahre 
threr natürlichen (.ntwickelung. Rede zu ihnen nie-
mals von jenen gehetmnißvollen D ingen , die der 
Mensch nie wird begreifen können, und die eben 
deshalb für sie nicht passend sind; erzähle ihnen 
auch nicht von Wundern , diesen bloßen Luftschlos-
sern. Wenn sie aber über die Natur und über die 
materiellen Kräfte an Dich Fragen richten, so sage 
und erläutere ihnen das, was in die S i n n e fä l l t 
und was der Mensch fassen kann und m u ß / ' ( P r . S t . Z . ) 
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H o l l a n d . 

Aus dem Haag, , z . Iu l i . Dem Vernehmen 
nach werden Sich Se. Maj. der König morgen dit 
rekt von hier nach dem Hauptquanier begeben, wo» 
hin auch bereits Se. Königl. Hoheit der Prinz von 
Oranien wieder abgegangen »st. 

Amsterdam, " . Juli . Die Nuhe der Stadt 
ist nicht wieder q.siürl worden. I n jeder Hinsicht 
hat sich der Geist ter Einwohner alier Klassen als 
vortrefflich bewährt. Verschiedene der Brandstifter, 
zum Theil schon verrufenes Gesindel, stnd verhaftet 
worden. Der Dienst wird in diesem Augenblicke 
noch von der Schulteret allein wahrgenommen; zum 
Beistande derselben bekommt die Stadt aber eine 
Garnison. M i t der Execulion wird man forlfahren. 

T ü r k e i . 

Die Allgemeine Zeitung enthält Folgendes in 
einem Schreiben aus Konstantinoprl: „ES muß in 
Egypten nächstens zu einer großen KristS kommen, 
die durch die Pest befördert, zum Vorlheile der 
Pforte enden wird. Mehemed Ali hat Alles er» 
schöpft, er hat keine Mittel mehr, mit seiner erkün» 
stellen Größe länger zu blenden, und der After-Civi-
lisation, die er schon macckiavellistisch zu betreiben 
wußte, Fortgang zu verschassen. Er steht am Vor» 
abende seiner Vernichtung, und wird einen Systems« 
Bankerott machen, der in manchen Ländern, besont 
ders in Frankreich, wiederhallen dürfte. Man weiß 
dieS hier besser als anderwärts, und ist auf den 
Augenblick gefaßt, um von der Katastrophe Nutzen 
zu ziehen. Mehmed selbst soll in düstern Ahnungen 
befangen sein; nicht ohne Ursache ist er zuvorkom» 
rnend gegen den Sultan; nicht ohne Ursache zahlt 
er jetzt pünktlich den Tribut, den zu erheben ihm 
viel Anstrengungen gekostet haben mag. Vor einigen 
Tagen ist nämlich der diesjährige Tribut auS Ale; 
xandrien hier eingegangen. Er möchte sich gern et» 
nen Rückzug sichern, und wo nicht für sich persön» 
lich. doch für seinen Sohn günstige Bedingungen 
stipuliren, falls eS zum Aeußersten kommt, denn er 
ist alt und kränklich, und hat mit dieser Welt wenig 
mehr zu verkehren. Die Pforte traut aber der 
Freundlichkeit eineS Mannes nicht, der durch Heu» 
chelei und falsche Vorspiegelungen sich nur zur Höhe 
emporschwang, um seinen Herrn und Wohlthäter 
ungestraft zu verrathen und zu bedrohen. Sie ist 
daher zurückhaltend gegen Mehmed A l i , versäumt 
aber auch nicht seine gute oder nothgedrungene 
Stimmung zu benutzen, um ihn wieder an sich zu 
ziehen und des Beistandes in Europa zu berauben, 
unter dessen Schutz er manche Unbilden verübte. 

Daher die Untersagung, den Euphrat für das Eng-
lische Interesse benutzen zu lassen, worüber Mehmed 
sich sogleich mit dem Sultan einverstanden erklärt 
hat, daher auch wohl die Expedition nach Tripoli, 
um für die Folge einen sichern Ausgangspunkt zu 
haben, um irgend eine Bewegung in Egypten zu 
unterstützen. Man sieht, wie hinfällig Mehemed 
Ali sich fühlen muß, sonst würde er nicht stumm ge-
folgt und gegen Englands Interesse gehandelt haben, 
sonst würde er eine Expedition hintertrieben oder ge» 
wallsam zurückgewiesen haben, die ihm nicht zusagen 
kann. Wenn man aber weiß, wie es um Mehmed 
Ali in Egypten, wie es um Ibrahim Pascha in 
Syrien steht. so kann dies nicht befremden. Ibra» 
him rekrutirt nur mühsam, findet überall Widerstand, 
und ist gleichsam in fortwährendem BelagerungS-Zu« 
stand. Die Zeit der Umtriebe, des VerrathS und 
gelungener Aufregungen gegen die Pforte, worin 
er seine Hauptmacht fand, ist vorüber; jetzt wird von 
ihm gefordert, sich mit eigenen Kräften zu erhalten, 
und dieS möchte ihm weniger zusagen, als im Lager 
deS Gegners zu intriguiren. Nimand in Syrien 
will sich mehr für eine Sache aufopfern, der Viele 
aus Unkenntniß, Manche auS Eigennutz beigetreten 
waren, über die nun aber Allen die Augen geöffnet 
sind. — I n Albanien giebt es noch einige Verblen» 
dete, die mehr für Mehmed hoffen, als er selbst; 
diese machen unmächtige Versuche und üben sich tn 
insurrectionnellen Unternehmungen. Die Pforte 
kennt aber ihre Verbindungen und wird sie mir dem 
Schwerdte durchschneiden." 

iüourse von Wechseln, (Zelsl un6 8tnnts»?s-
zneren von» ^6. ^uli 1835. 

8t.I>tkA. Nign 
Xul ^mslerüsm 53 53Z 
— Hamburg. 05 

8tnnts-l'np.: 
üAIVIemIl. iSer. INS 

3^-4 INN )Z7o 103z 
6ZLco.In,cripl. l33 — 

koln.I.ooit'... — — 

6ilo neue — — 
I?r. Sclieiue — — 

?tan<Zd. . — INN—1 
6ilo öito L. — 99Z 
Zita ükstl.. — — 
Zilo Lurl. . — — 

1 Rbl. Silber.. 357z L. 356 

(ZemsKoU.Ln. 
Lcliill. Lco. 
k c e . Lterl. 

L w Namen deS General. Gouvernements von Lio-, Ehst - und Kurland gestattet den Druck Fr . Erdmann, Censse. 

(Nebst Beilage.) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 84. 

I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des 

Selbstherrschers aller Reußen?c., fügen wir Bürger-
meister und Rath der Kaiserlichen StadtDorpat, kraft 
dieses öffentlichen ProklamS, zu wissen: Demnach 
der Herr dimittirteBürgermeister und Kaufmann Carl 
Gustav Linde hicrselbst am 2ten Mai d. Z. mit Hin-
terlassung eineS Testaments verstorben; so eitiren und 
laden wir Alle und Jede, welche an <1e5uncti Nach-
laß entweder als Glaubiger oder Erben gegründete An-
sprüche machen zu können vermeinen, hiermit per. 
emtoris, daß sie l'innen einem Jahr und sechs Wo-
chen a clato dieses ProklamS, spätestens also am 
44. August t83ö, bei UnS ihre etwanigen Ansprüche 
auS Erbrecht oder Schuldforderungen halber, gehö-
rig verifieirt, i n cjuplo erhibiren, unter der aus-
drücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf dieser per-
kutorischen Frist Niemand mehr bei diesem Nachlaß 
mit irgend einer Ansprache admittirt werden, sondern 
gänzlich davon praeludirt sein soll. Wornach sich 
ein Jeder, den solches angehet, zu achten hat. 

V . R. W. 
Doi-pat RathhauS, am 3. Juli 1835. S 

I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 
der Kaiserl. Stadt Dvrpat: 

Iustizbürgermeister Helwig. 
Ober-Sekr. Limmerberg. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 
Selbstherrschers aller Reußen !c., thun wir Bürger-
meister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dvrpat, kraft 
deS Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, 
welchergestalt der hiesige Bürger und Schneidermeister 
Peter Koch, belehre anhero produeirten, mit der 
Kaufmanns - Wittwe Marie Gertrude Büchse, geb. 
Loffrentz, am 14. Februar 1832 abgeschlossenen und 
am 2ten November 1834 bei Einem hochpreislichen 
Kaiserlichen livlandischen Hofgerichte gehörig korrobo-
rirten Kanskontrakts, die hicrselbst im 2ten Stadt-
theil unter Nr. 9 auf Stadtgrund belegenen Wohn-
häuser sammt allen Appertinentien, für die Summe 
von 13600 Rubeln B. A. aequirirt und zu seiner 
Sicherheit um ein gesetzliches publ icum prsclsma 
nachgesucht und Mittelst Resolution vom heutigen Ta-
ge nachgegeben erhalten hat. ES werden demnach 
alle Diejenigen, welche an gedachtes Grundstück zu 
Recht bestandige Ansprüche haben, oder wider den ab-
geschlossenen Kaufkontrakt Einwendungen machen zit 
können vermeinen, sich damit in gesetzlicher Art binnen 

- N a c h r i c h t e n . 

einem Jahr und sechs Wochen a 6x,tc> Kujus pro-
elamsris, und also spätestens am 4. Juli 1836, 
bei diesem Rathe zu melden angewiesen, mit der Ver-
warnung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen Frist 
Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter gehört, 
sondern der ungestörte Besitz gedachter Immobilien 
dem Schneidermeister Koch, nach Inhalt des Kon-
trakts, zugesichert werden soll. V . R. W. 

DorpatRathhauS, am 24. Mai 183.?. 2 
I m Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 

der Kaiser!. Stadt Dorpat: 
Iustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Limmerberg. 
Bei den am I i . und 12. d. M . stattgehabten 

Feuersbrünsten ist die Bemerkung gemacht worden, 
daß die vom Unglück Betroffenen, entweder in Folge 
deS Schrecks oder aus wirklicher Unkenntniß, die ih-
nen zunächst liegende Hülfe der Polizei gänzlich um-
gehen und sich mit der Nachricht ihreö Unglücks an 
entfernte Personen wenden, die bei Mangel an allen 
Hülfsmitteln dennoch die Polizei davon benachrichti-
gen müssen, durch welchen Zeitverlust die Gewalt des 
Feuers um sich greift, und alle Anstrengungen der 
Polizei bei ihren ohnehin geringen Mitteln an Lösch-
gcrathschaften fruchtlos macht. Die Polizeiverwal-
tung' sieht sich demnach veranlaßt, wiederholt zur 
Wissenschaft derresp. Einwohner zu bringen, daß in 
jedem Stadttheile zwei Feuerspritzen nebst erforderli-
chen Gerätschaften unter specieller Aufsicht des Sradt-
theilSaufseherS sich befinden, und macht hierdurch zu-
gleich den resp. Einwohnern eS zur unabweichlichen 
Pflicht, in Zukunft bei ähnlichen Unglücksfallen, wo-
gegen der allgütige Gott die Stadt schützen möge, 
vor allen Andern den im Stadttheil wohnenden Stadt-
theilSaufseher davon zu benachrichtigen, der verpflich-
tet ist, mit den ihm zu Gebote stehenden Löschgerath-
schaften herbeizueilen und auch den Polizcimcister dar-
über in Kenntniß setzen zu lassen, auf dessen Anord-
nungen die übrigen HülfSmittel nicht ausbleiben wer-
den, um durch selbige unter GotteS Beistand daS 
Unglück abzuwenden oder möglichst zu mildern. 

Dorpat, den 15. Juli 1835 . 2 

Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 
Sekr. Wilde. 

Ein Edler Rath der Kaiserlichen Stadt Walck 
macht deSmittelst bekannt: 

1) daß vom 25sien d. M . , Vormittags von 10 
Uhr an, dahier im Hause weiland FleischermcisterS 



Karl Wilhelm Kruse mehrere wohlechaltene Möbeln von 
mahagony und andcrm Holze, desgleichen verschiedene 
neue Equipagen, als: eine moskauschc Droschke, 
ein Petersburger Schlitten, cm Korbwagen auf Fe-
dern, ein Stuhlwagcn ?c., gegen gleich baare Zah-
lung auctionis werden verkauft werden; 

2) daß von dieser Behörde bis zum 15. August 
cm Kapital von ungefähr 1500 Rubeln S . M . als 
erste Zngrossation auf ein städtisches steinernes Haus 
oder eine Landbesitzlichkeit zu vergeben ist. 

Signatum Walck RathhauS, am 9. Jul i 1836. 
I m Namen und von wegen ES. Edl. Raths 

der Stadt Walck: i 
Carl Günther, Bürgermeister. 

G. Falck, Synd. u. Secr. 
Von Einem Edlen Rathc der Kaiserlichen Stadt 

Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß die 
mit dem 15. August d. I . beginnende Stadterleuch-
tung dem Mindestfordernden übertragen werden soll, 
nnd dazu der LicitationStermin auf den 30. Juli d. 
Z. anberaumt worden ist. ES werden daher alle 
Diejenigen, welche dieses Geschäft zu übernehmen 
Willens scyn sollten, hiermittelst aufgefordert, an ge-
dachtem Tage und an dem alsdann zu bestimmenden 
Peretorge, Vormittags um 1.1 Uhr, in Eines Edlen 
RatheS SessionSzimmer zu erscheinen, ihre Forderun-
gen zu verlautbaren und alsdann abzuwarten, was 
wegen deS Zuschlags verfügt werden wird. Die Be-
dingungen sind in der Raths-Oberkanzlei zu inspici-
ren. Dorpat RathhauS, am 16. Juli 1835. 3 

I m Namen und von wegen Es. Edl. RatheS 
der Kaiserl. Stadt Dorpat: 

Ju sizb ü rgerm eister Helw ig. 
Ober-Secr. Zimmerberg. 

Von Einem Kaiserlichen dörptschen OrdnungS» 
gerichte wird hierdurch bekannt gemacht, daß bei dem-
selben verschiedene Vudenwaaren, als Zitz, Nanking, 
einige Reste ordinairen TucheS, Nahzwirn, Seide, 
Bänder, Messer, Schecren u. Vgl. mehr, am 22. 
Juli e . , Nachmittags von 3 Uhr ab, und an den 
folgenden Tagen, öffentlich an den Meistbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung in Banko-N. versteigert 
werden sollen. Dorpat-OrdnungSgericht, am 12ten 
Juk 1835. Varon August Bruiningk. 

Notaire Strauß. 1 

Bekanntmachungen. 
(Mi t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Vers 

Wallung hieselbst.) 

Ich erbiete mich, junge Mädchen, welche etwa 
eine hiesige Schulansialt besuchen sollen, in Pension 
zu nehmen, und zugleich ihre Schularbeiten, wenn 
cS gewünscht werden sollte, zu beaufsichtigen, und 
verspreche den Eltern, die mir ihre Töchter zu diesem 
Zwecke anvertrauen wollen, denselben alle nothige müt-
terliche Aufsicht, Sorgfalt und Pflege, wie meinen 
eigenen Kindern, cmgedeihen zu lassen. Erwanige 
Erkundigungen über mich zu beantworten haben sich 
gefälligst erboten Frau Collegienrathin v. Köhler und 
Herr Oberpastor Vienemann. i 

Docrorin Caroline Neymann, geb. Hvltz, 
wohnhaft im Hause deS Herrn CollcgienrathS 

von Köhler. 
Indem die Stelle eines Kirchspielsgerichts-No-

tairen bei mir vakant wird, so haben darauf Reflek-
tirende sich binnen 4 Wochen a clnto deshalb bei mir 
zu melden. Oberpahlen, den 15. Julius 1835. 

Major Carl v. Krüdener, 3 
Kirchspielsrichter. 

Zu verkaufen. 
Eine Partei Eisenblech von ein Achtel Zoll Dicke 

- ist zu haben bei P. M . Thun. 1 

Zu vermiethen. 
Eine Wohnung von sechs aneinanderhängenden 

Zimmern, nebst Küche, Keller, Wagenremise und 
Holzschauer, im Mestcrschen Hause au: Markt, zwei 
Treppen hoch, ist zu vermiethen und gleich zu bezie-
hen. Liebhaber melden sich bei Joh. Gust. Linde. 1 

Abreisende. 
Der Töpfergcsell H. Kenter wird in 8 Tagen 

Dorpat verlassen. Dm 16. Juli 1835. 2 
Der Handlungskommis W. Herrmann ist wil-

lens, Dorpat in 8 Tagen zu verlassen. Den löten 
Juli 1835. 2 

Schneidergesell Robert Kühl wird in 8 Tagen 
Dorpat verlassen. Den 12. Juli 1835. 1 
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83. Montag, 22. Juli. 1835 

Inländische Nachrichten: Gt. Petersburg. - Riga. — Ausländische Nachrichten? Spanien — Portu, 
l. — Schweiz. — Holland- ^ WtssenfchaftUche und Aunstnachrichten-ga 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 16. Zult. Laut A l t e r ; 

höchsten Gnadenbriefes vom -5» Zunt (aus Ale-
xandrija bei Peterhvf) haben S . M . der Ka ise r 
dem General von der Artillerie, Mitglied des M i -
kitairconseils B a r o n Löwenstern, für seinen als 
Vorsitzer der in Tula auf Veranlassung des dortigen 
Brandes niedergesetzten CoMmission, bewiesenen 
Diensteifer, den S t . Wladimirorden ister Clksse 
A l l e r g n S d i g s t z u verleihen geruht. 

Durch Al lerhöchsten Gnadenbrief vom 12. 
Zunk (aus Alexandrija bei Peterhof) haben S . M . 
der Ka iser den Commandeur der zten Infanterie-
division, Generallieurenant Baron N o f e n 4, für 
ausgezeichneten Diensteifer, zum Ritter deS S t . 
WladimirordenS 2ter Classe A l l e ».'gnädigst zu er! 
nennen geruht. 

Zu Rittern deS S t . AnnenordenS 2tet Classe 
mit der Kaiserlichen Krone stnd am 2». Junt A l t 
l e rgnäd igs t ernannt Worden: der MoSkausche 
tzSonvernemenrSprocureur, G o r i n ; die Hvfräthe: 
der Vorsitzende Landrach des Estländischen Oberlands 
gerichtS, B a r o n von M e y e n d o r f f ; der Procu-
reur des Evangelisch »Lutherischen General »Consisto» 
riumS, von Lode. 

AuS einem Schreiben aus Z n g e r m a n n -
land. Der 26. Zunt dieses ZahreS war ein für 
die Evangelische Gemeine zu Skworitz eben so er-
freulicher als wichtiger Tag, indem an demselben, 
an Stelle der alten, hölzernen Kirche, der Grund-
stein zu einer neuen, steinernen, zu deren Aufbau 
S e . Ma jes tä t der Ka iser A l le rgnäd igs t die 
Summe von 90.000 Rbl. zu bestimmen geruht hak; 
te, gelegt wurde. Diesen feierlichen Act vollzog 
Se. Hochwürden der Herr Generalfuperintendent 
von N h e i n b o t t auf dessen KirchenvisirationSreije 
in der Ostingermannländischen Probstei, unter Assi» 
stenz des Hrn. Probsten Modeen und der daselbst 
versammelten Geistlichkeit, und im Beisein S r . Exe. 
deS stellvertretenden Direktors der Gatschina'schen 
Stadtverwaltung, Herrn Generalmajors und Rit-
ters von R 00p, so wie vieler Beamten und Ho, 
noratioren aus der Stadt und Umgegend und der 
sehr zahlreich versammelten sowohl einaepfarrten 
als auch benachbarten Landleute. Um 10 Uhr Mor» 
gena begaben sich der Hr. Generalsuperintendent, 

nebst dem Probst Modeen , dem Pastor der Skwo-
rltz'schen Gemeine Hrn. H. S c h w i n d t , und den 
benachbarten Herren Predigern, die sich zu diesem 
feierlichen Tage tn Skworitz eingefunden hatten, 
nach dem Local wo, seitdem die alte Kirche nicht 
mehr ohne Gefahr benutzt werden konnte, der Got-
tesdienst verrichtet wird. Dort angelangt, eröffnete 
der Pastor Schw ind t die Feier des TageS mit ei-
ner Betstunde, nach deren Beendigung fammtliche 
anwesende Geistliche sich unter dem Gesänge eines 
Liedes, tn Procession nach der für die neue Kirche 
auSersehenen Stelle begaben, woselbst der Hr. Ge-
neralsuperintendent eine Rede in Deutscher, und 
der Probst Modeen die Weihrede in Finnischer 
Sprache über 1. B . Mos. Cap. -8 , v. 18. hielt, 
jeder der Herren Pastoren aber einen auf die Feier 
des Tages passenden Spruch aus der Bibel verlas, 
worauf der Probst in einem kräftigen Gebete die 
Hülfe und den Segen Gottes zu der glücklichen 
Vollendung deS Baues dieses Seiner Anbetung und 
Seinem Dienste geweihten Tempels erflehte. Sos 
dann legte der Hr. Generalfuperintendent die mit 
einer Russischen und Finnischen Inschrift versehene 
Kupferplalte an den ihr bestimmten Ort nieder, wo-
selbst sie von S r . Hochwürden, iammtlichen Geistli-
chen, S r . Exe. dem Herrn Generalmajor v. Roop 
und den Beamten der Gatschina'schen Stadtverwal-
tung eingemauert, hierauf ein feierliches re Dsum 
angestimmt und dieser Akt mit dem Vaterunser und 
dem Segen beschlossen wurde. 

„Und so wird denn nun bald, wie in Tvris 
Kronstadt, Gatschina und Duderhof, so auch in 
Skworitz eine schöne, steinerne Kirche, aleichfalls 
von S r . Ma jes tä t dem Ka iser a l l e r Rens« 
s->, S e i n e n Evangelischen Umenh-m-n erbaut. 
- I - - ,» ^rechende- Denkmal dastehen. wie der er 
haben- Monarch >n acht christlicher Gesinnung, auch 
S e m e U n i m h a n - n fremder C°nfessi°„en m i t alek 
(her landeövaterlicher Liebe umfaßt und die M i t t e l 

Seelze' .?s dwen^ 'm! : 
Ka iseNtche l Großherzigkeit ihnen darreicht." 

? ^ " ' 6 b u r g , 17. Zuli. Zu Rittern deS 
V t . WladlnnrordenS 41er Classe sind, sür ausge-
zeichneten Diensteifer A l l e r g nädigst ernannt wor-
den: der beim Stabe des Inspektors der ganzen 
angesiedelten Cavallerie angestellte Capitain H a Hit 



vom General-Stabe; der gewesene Richter des Wem 
denschen Kreisgerichts, von Hagemeister . 

(St.Pet.Zeitg.) 
Die Nordische Biene enthält ein Gedicht auf 

die Abfahrt einer Abtheilung der Garde nach Kalisch, 
welches einen Musikanten des Leibgarde-Jäger-Regil 
ments, Ma lyschew, zum Verfasser hat; derselbe 
erhielt dafür, zum Zeichen Allerhöchsten Wohls 
lvollens, eine schöne golden? Uhr. 

Der Odessa'sche Bote enthält in einem Artikel 
aus Kischinew vom 26. Juni, neue Nachrichten über 
Gewitterverheerungen in einigen Gegenden Bessarabk 
cnS. Am 6. Juni wurde im Leowschen Kreise ein 
Bewohner derColonieKarakuj, Namens Fedor Dulgar 
sammt dessen beiden vor dem Fuhrwerke angespannt 
ten Pferden vom Gewitter erschlagen und im Akker« 
manschen Kreise, tn der Colonie Taschlyk, die Kup? 
pel der dortigen Kirche und daS Kreuh, nebst einer 
eisernen Kette tn kleine Stücke zerschmettert; — am 
7ten tödtete der Blitz im Spaßkischen Kreise vier 
Stücke Vieh; an demselben Tage wurde in der 
Bolgarischen Ansiedlung Deischiler die ganze Gelret-
desaat vom Hagel ganzlich vernichtet und am roten 
die Weinberge und Mais-Pflanzungen bedeutend bes 
schadigt; — den i/ten richteten Regengüsse, Sturm 
und Hagel in der Umgegend von Kischinew in den 
Weingärten und Getreidefeldern großen Schaden an; 
ja an mehreren Orten ginq die ganze Aussaat zu 
Grunde. Auch Gemüse sind in niedriggelegenen 
Küchengäcten verdorben; außerdem hat das anschweli 
lende Wasser eine Brücke fortgerissen, den Damm 
durchbrochen und eine Wassermühle beschädigt un,d 
auf den Ziegelfabriken verdarb der ganze Vorrath zu 
Ziegeln und Dachpfannen. — I m Garten des. Apo-
thekers Maigler wurde der Damm zerrissen und die 
demselben zur Befestigung dienenden Baume von 
dem Wasser mit fortgeführt. — Die steinerne Brücke, 
welche zur Vorstadt Malina führt, hat das Wasser 
in ihren Grundvesten so unterwühlt, daß das höl-
zerne unter dem Gewölbe befindliche Fundament sich 
losgelöst hat und nun die Brücke dem Einstürze nahe 
ist. — An einer der Barrieren riß das Wasser 
gleichfalls bis Brücke und ein WachthauS fort; letz« 
teres fand man hundert Faden unterhalb der frühe; 
ren Stelle. 

R iga . Ob in der Geqend von R i g a Artesische 
Brunnen mit vollständiger Erreichung deS Zweckes ge-
wonnen werden köonen, ist nun noch einmal erwiesen. 
Am Graben der Citadelle ist ein Solcher ferrig, der 
aus einer mehrere Fuß hoch über dem Boden stehen» 
den Röhre vier Strahlen köstlichen Wasser, von einer 
Temperatur von 7«, ausgießt. ES wird von 
einem gemauerten Bassin aufgefangen, ans dem es 
sodann in den Graben überfließt. Die Tiefe der 
gebohrten Rühre, die Masse des in einer Minute 
strömenden Wassers, und die Kosten, welche die An? 
legung gefordert hat. hoffenilich nächstens. Nicht 
der kleinste Borchel! davon ist, daß man nun Ersah, 
rungen über daS -ooyren hat, die dieses baid sehr 
erleichtern werden. 

I n den Nächten vom i2ten und izten Jul i , 
also schon in den Hundscagen. traten in der Nach-

barschaft von Riga so starke Nachtfröste ein, daß 
das Kartoffelkraut an mehreren Orten erfroren und 
ganz schwarz geworden ist. 

I m Mitauischen Stadtökrankenhause wurden 
vom isten Ma i l8Z4 bis zum isten M a i i8?5 ver-
pflegt ,240 Kranke, von denen r847 genasen, » ; i 
starben. Von den Kranken gehörten 1715 zum 
Mi l i ta i r , 525 zum Civilstande. Von den Letzteren 
leisteten 110 Zahlung, verpflichteten sich zum Abi 
arbeiten der Verpflegungskosten, 382 wurden ohne 
Bezahlung verpflegt. (Prvv.Bl.) 

Ausländische Nachrichten. 
S p a n i e n . 

M a d r i d , 29. Juni. (Times.) Es- ist setzt 
offiziell bekannt, baß Valdez das Kommand« der 
Armee an den Brigadier Telio abgetreten hat. Di« 
Veranlassung dazu ist folgende: Zwei Regimenter, 
welche sich dadurch entehrt fühlten, daß der Oberbe: 
fehlshaber den tapferen Verlheidigern von Bilbao 
nicht zu Hülfe erke, begaben sich in das Haupt-
Quartier und verlangten den Kopf ihres Ober-
GeneralS zur Strafe für seine Verrätherei. Sie 
trafen auf den General St . Miguel, den Chef 
des General-Stabes, der ihnen sagte, Valdez liege 
krank, worauf sie zu ihrer Pflicht zurückkehrten. 
Valdez war wirklich, um sein Leben zu reiten, ge-
zwungen, sich wahnsinnig oder krank zu stellen und 
er übertrug das Kommando dem Briqadier Tello, 
dem nächsten im Range. General Breton beeilie 
sich jedoch , eS zu übernehme», sobald er von dem 
Entschlüsse deS General Valdez Nachricht erhielt. 
General Cordova, welcher Mitglied des KlubbH der 
Agitatoren war, aber vor sechs Wochen die A'.mee 
und sein Kommando in der Provinz Alava verließ 
und nach Madrid ging, um dort, wiewohl ohne Er-
sah, für die Bocschafter-Posten in London und Pa-
ris, und endlich für das Ober Kommando der Armee 
zu intriguiren, erhielt den bestimmten Befehl, sich 
auf seinen Posten zur Armee zu begeben, wohin er 
denn auch, nach einigem Zögern, vorgestern Abend 
abgegangen ist. Die Freunde von Valdez versichern, 
daß er das Opfer der treulosen Politik Frankreichs 
geworden fei, welches die Bekanntmachung seiner 
Depeschen veranlaßt? und vor einiger Zeit dreierlei 
Vorschläge empfahl, wodurch er mit seiner Armee in 
eine so mißliche Lage gerieth, nämlich das Zurückzitt 
hen der Garnisonen aus den kleinen Städten, daS 
Aufschieben deS Angriffs und den Rückzug bis an 
den Ebro. Seitdem diese Vorschläge befolgt wor-
den sind, haben die Insurgenten große Fortschritte 
gemacht. 

Den 40 Englandern, welche in Bilbao eine 
Batterie bedienten, wird großes Lob ertheilt. Sie 
feuerten nicht, wie die Spanier, als der Feind noch 
eine halbe Meile entfernt war, sondern warteten ru-
hig, b'S zwei Bataillone sich bis auf roo Schritte 
genähert hatten, und vernichteten dieselben dann 
durch ihr Kartätschen Feuer. Bei dieser Gelegenheit 
soll Zumalacarreguy, der den Angriff leitete verwun-
det worden sein. 
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Die Abneigung des Volts gegen eine FranzAsis 
sche Intervention wird täglich größer. Die Liberalen 
hoffen, daß die Viiltifchen Hülfs-Truppen bald ein« 
treffen und die Ankunft ihrer Nachbarn Uns erspa-
ten werden. 

Die Morning Chrontcle äußert sich über die 
Mitglieder des jetzigen Spanischen Ministeriums 
folgendermaßen: „Der neue KriegS-Minister, Mar» 
quiS de las AmarillaS. hat schon einmal in dieser 
Eigenschaft fungier und bedeutende Fähigkeiten enr-
wickelt. Der Minister des Innern, Alvarez Guerra, 
ist vollkommen vertraut mir denjenigen gesetzlichen 
Reformen, die Spanien Noth thun, und trifft schon 
Vorbereitungen, um sie sogleich auszuführen. Men-
dizabal'ö Geschicklichkeit im Finanzwesen ist durch 
das, was er sür Portugal gethan, allgemein bekannt, 
und es ist keinem Zweifel unterworfen, daß, wsnn 
er sich nicht der Portugiesischen Angelegenheiten an» 
genommen hatte, Dom Miguel heule noch auf dem 
Throne säße. 'Der Antheil, welchen Meuöizabal an 
der Revolution von ly io genommen hat, ist wohl 
nur Wenigen bekannt. Wir hallen Grund, zu glaus 
den, daß er damals der Hauplleiler der Bewegung 
war, und wir führen dies tn diesem Augenblicke als 
eine Bürgschaft dafür an, daß jedenfalls unter feiner 
Verwaltung die Freiheiten Spaniens nicht werden 
beschränkt, sondern im Gegentheil so weit als mögt 
lich ausgedehnt werden. Wir sehen seinen finanziell 
len Anordnungen mit einem solchen Vertrauen enp 
gegen, wie dies selten bei einem Minister, der sich 
mit diesem in Spanien so schwierigen Gegenstande 
beschafligte, der Fall war. Garcia Herreros, der 
Justiz-Minister, hat sich als ein RechtS-Konsulent 
des ersten Ranges ausgezeichnet. Er hat dieS Amt 
schon zweimal bekleidet und der Name keines Staats-
manneS ist populatrer tn seinem Vaterlande, als der 
seinige. Ueber den neuen Marine-Munster, Gene» 
ral Alava, ist es kaum nörhig, ein Wort zu sagen. 
Er ist in England eben so gut bekannt, wie unter 
seinen besien Freunden in Spanien, und beide Na-
tionen stimmen in der hohen Achtung, die seinem 
Charakter gebührt, überein. Von solchen Mannern, 
welche das gesunde Urlheil des Grasen Toreno in 
das neue Kabinett berufen hat, lassen sich mir Ver-
trauen kräftige Maßregeln erwarten, und zwar zu-
nächst ein zweckmäßiges Verfahren in Bezug auf 
die VaSkischen Provinzen, Sparsamkeit in allen 
Zweigen der Verwaltung, finanzielle Anordnungen, 
die, auf sicheren Grundlagen fortschreitend, den ho-
hen Rang» welchen der Kredit Spaniens einst be; 
behauptete, wieder herstellen werden, eine Gesetzge-
bung im Geiste der Freiheit und der unbeugsame 
Entschluß, alle Hindernisse zu überwinden, welche 
sich dem Frieden der Halbinsel entgegen zu stellen 
suchen.'" 

P o r t u g a l . 
London, i i . Juli . Die Portugiesische Ret 

gierung hat in den htesiaen Zeitungen eine ausfuhr; 
liche Anzeige in Bezuq auf die zum Ankauf gestell-
ten Nauvnalgüter bekannt gemacht. An Zahlung 
werden angenommen: jpCtige Portugiesische Obliga-

tionen sl xari oder so pCt. baar und die übrigen 
80 pCt. in sechzehn jährlichen Terminen, jedesmal 
zu 5 pCt. Von der ausgesetzten Schuld hat der 
Käufer - pCt. Zinsen jahrlich zu entrichten; man 
zahlt -5 der K-mssumme, Y bleiben zu 5 pCt. Zinsen 
stehen und werden in 16 Iahren abgetragen» BiS 
zu Ende IuU's werden Kaufgebvre angenommen. 
Die Verkaufsgegenstände sind meist Ktostergüter. 
Man ersieht ausser Liste derselben, daß dre geist-
lichen Orden in Lissabon und anderen Slädlen viele 
Häuser, ja ganze Straßen mit Laden be,aßen, die 
sie vermierhelen. D«e Liste nennt folgende frühere 
Eigenlhüuier: l ) Die Canonici von ^>r. Johann; 
2) die Barfüßer vom Orden des heiligen Augustinus 
(diese besaßen Hauser und Magazine zum Ta)ia» 
tionswenh von zü Mil l . ReiS); z) der Orden vom 
heiligen Geist (14 Mill. Reis); 4) die Barfüßer 
vom Karmeliterorden ( n Mil l .) ; 5) Bernhardt? 
nernonnen (iz Mil l . ) ; 6) die Franziskaner zu Lisi 
sabou (4 Mi l l . ) ; 7) die LongregaNon von S l . 
Bruno zu Lavnras (4 Mil l .) ; 8) daS Kloster S t . 
Vincenz (z Mil l .); 9) die Karmeliter (9 Mi l l . ) ; 
10) das Milnmenklvster (10 Mil l . ) ; i l ) verschiede» 
ne andere geistliche Güter zum Belauf von 8 bis 9 
Mil l . Reis; 12) ein Grundstück zu Belem mit z; 
Häusern, zum Werth von 9 A M . Reis taxirt. 

S c h w e i z . 
Die Allgemeine Zeitung schreibt vom Genfer 

See, 6. Ju l i : „ES scheint beschlossen zu sein, daß 
unsre arme Schweiz nie Ruhe haben soll. Kaum 
neigte sich nach langem Haber die radikale und du 
plomausche Differenz in Bern zum Ende^ so waren 
auch die religiösen Wirren, dle katholischen, prot« 
stantisclz.katholtschen und protestanrisch-melhodistischen 
Wehen, die uns jetzt plagen, an der Thüre. Unsre 
Ufergegenden haben daran ihr redlich Theil. Wahl 
rend die Katholiken die Genfer protestantischen 
Bethäuier zerstören, und ihre Pfarrer mißhan-
deln , erwiedert ein Theil der Waadtlandischen, 
unter methodlsiischem Elnflnsie stehenden Geist» 
Uchkeit, auf Genfs freundliche Einladung zum 
nahen Resormations - Jubiläum, sie könne nicht 
kommen, denn Genfs Geistlichkeit habe sich von 
Calvin'S Pivtestcmrismus enisernt, und benenne also 
keine reine Reformation mehr. I n Deutschland 
der Wiege des Protestantismus, und in andern 
Schweizer Kantonen denkt man nicht so eng, so un-
brüderlich und so ganz u»protestantisch; dort weiß 
man nchr gut daß die Genfer Kirche zu der Einfall 
der Christenw-che in ihren eisten und schönsten 5ei-
.-» °hn- °'e sp»»r ->Mnd-»°n K-nf-won-n m>° 
Symd°l- zmuck.-kchtt ist, das fi- auf Ch-i, 
stum und ,-w- Lch« schmd« ader auf alle 
Grunisah. C..I°in's Ott w.- WM.f, Huß, Zwing«. 
Lnkher und Melanchchon ein Mensch war, sich M 
weilen irrte, und dies in hellen Momenten selbst be-
kannte. Die Genfer National j Kirche protesiirt be» 
kanntlich qegen die Unsehlbalkcit a l i e r Menschenlehre 
und Men^chensatzung, erkennt aber dankbar, ehrend 
und feiernd die Veidtciisre der großen Reformatoren 
UM das erhabene Werk der G e i s t e s - Befreiung an. 



Auf dem andern Wege ist vom protestantischen Mei 
ihodiemuS zum Romai.ismus nur ein kleiner Schritt, 
und «6 hatte sich kaum der Mühe verlohnt, mit so 
ungeheurem Blutvergießen gegen Nom zu prolesuren." 

H o l l a n d . 
Herr Vandernink, Gärtner zu Amsterdam und 

ehemals Capitain der Holländischen Marine, har eine 
neue Tulpe, welcher die Gesellschaft der Blumisten 
zu Gent den Nam-en , Ciradtlle von Antwerpen" 
beigelegt hat. und die dem Gärtner Herrn Pacrix 
gehörte, für die Summe von 16.000 Fr. an sich 
getauft. 

So ist also die Tulpenwulh, von der wir in 
unserem letzten Blatte sprachen, aufs neue ausgebro, 
chen und zwar äeger als je, wenn man vergleicht, 
was im Jahre i6?4 Mcteranus schrieb: 

So nun etliche Jahre anhero ein unglaublicher 
Handel mit den Blumen, welche man Tulipanen 
nennt, ist getrieben worden, und aber umb diese Zelt 
auf ein Lami ist außgelauften, muß ich derselbigen 
mit wenigen gedenken. Ob nun zwar diese Blum noch 
Geruch noch Geschmack har, und auch sonsten zu 
nichts zu gebrauchen, so ist sie doch wegen ihrer 
Schönheit und vielfältigen Farben, mit deren unt 
gläublichen Verenderung die Natur gleichsam spielet, 
dermaßen in dieser letzten und nur allerlei) üppiger 
Wollust überhäusseten Zeilen in Achtung kommen, 
daß die schönsten und lieblichsten, die schöne Verein 
derung der Farben hatten, für ein ansehenlich Geld 
von reichen Leuten gekausset und verkauftet worden; 
Doch ist diese Kauffmanschaft hin und wieder in den 
grossen Städten in Holland von wenig Personen 
geübet worden, biß daß endlich für ein paar Jahren 
allerley Lcut sich zu diesen Handel haben begeben, 
dadurch die Sache so weit sich verlaufen, daß end» 
lich zu Ende des verwicheuen und anfangs deS 
i6z7ten JahreS die Blumen überaus hvch gestiegen, 
und tn ihrem Werty nach der Piopornon, das Sil-
ber, Gold, Perlen und Ebelgestein weit Übercrossen, 
Es feind aber nicht allein ein unzehlicher Hausse 
gemeiner, sondern auch viel reicher Leut mit dieser 
Närrischen Kauffmanschaft eingenommen gewesen, 
daß auch die Weber ihr Webstühle, und alles waS 
sie haben gehabt, zu gelde gemacht und an d«e Blut 
men geleget, viel haben schöne köstliche Häuser, tress-
liche Landgüter und alles waß sie gehabt, verkaufst, 
auch grosse Summen Geldes, welche sie ausslmeresse 
aussgeliehen, wiederum!) eingezogen, und an diese 
Kauffmanschaft gewendet, eine jegliche Blum, die 
etwas besonders von Farben gewesen, hat man mit 
einem befondern Namen genennel, unter welchen derl 
gleichen Gattunq begriffen waren, eine Blum, welche 
von den Blnmtsten Lclnx,k-r August»« genennt wird, 
ist für drei Jaren für zc>oo Niederländische Gülbni 
oder 800 ^eichsthaler verkauftet worden, war umb 
diese Zelt für kein Geld zu kauften; Weil, wie man 
sagt, nur zwo lolcher Blumen, eine zu Awbsterdam 
und die ander zu Hanem furhcmd^ waren, da man 

hat unterschiedliche Blumen für etzliche fl. tooy 
verkauftet, so daß eS sich ließ ansehen, daß die Kanff» 
manschafr unendlichen Gewinn bringen würde. — 
Darneben ward eS auch so eine blinde Kaussmam 
fchaft, daß manche Blum an den zoten zoten ver-
kauftet wurde, deren keiner die Blum jemals gesehen. 
— Jederman bemühet sich mit diesem Handel, Alt 
und Jung, Frau und Mann, Baur und Edelleute, 
Dothen, Schissleure, Schissknechte, Fuhrleute, Torff» 
und Holzrräger, ja die Schornsteinfeger felbsten litt 
ßen chre Stange und Besen im Schornstein hangen, 
und handelten u. s. w. — Dieser Handel gerieth 
indessen bald in Verfall, und nahm, wie Meteranus 
sagt, „mit großer Schande und Spott" ein Ende, in? 
dem die Meisten ihre eingegangenen Verpflichtungen 
gar nicht einhielten, oder höchstens 5, 6 bis ic> Z 
zahlten, so daß der ZwiebelkurS allmahlig gänzlich 
verschwand. 

Wissenschaftliche und Kunstnachrichten. 
Ber icht der siebenten (vorberei tenden) 
S i tzung der Gesellschaft fü r Geschichte 

und Alter thumSkunde der 
Ostseeprvvinzen. 

R i g a , 24. Juni. Nachdem die Beitrage, Welt 
che für die Sammlung der Gesellschaft eingegangen 
waren, angezeigt und vorgelegt worden, erfolgte, nach 
§ 6 der Statuten, das Ballottement über die im 
Laufe der 6 Monate zur Aufnahme proponirten »9 
Mitglieder, welche mit Stimmenmehrheit aufgenvm» 
men und als Mitglieder der Gesellschaft notirt wurr 
den, nämlich die Herren: Stadlrevisor Krüger, Ober» 
lehrer Nach Kühn, Pastor Körber in Wendau, Aelt 
tcster Burchardt, vr . Brehm, Kaufmann Berent, 
Wilhelm Seemann, Gustav von Krüdener, Carl von 
Hrüdener, Consulent Nosenplänter, Consul Scheper 
ler, Collegieruach von Blankenhagen zu Masch, Ar» 
chivar Woldcmar von Petersen, Secretaire Robert 
Baron Ungern Sternberg, Prof. Dr. von Nentz in 
Dorpat, Fürst Barclay de Tolly, Kreis«ierichts,Set 
crecaue von SchwebS in Dorpat, NegierungS',Archit 
var Zigra in Milan und Probst Brockhnsen zu Uexküll. 

Der Secretaire der Gesellschaft, RttterschaftSno« 
taire Baron Budberg, dar, ihn zu entlassen, da feine 
Amtsverhältnisse ihm die Beibehaltung des Secreta: 
riats nicht ferner gestatteten, und wurde in feiner 
Stelle der Herr Nach und Ritter v. Brackell von 
der Versammlung zum Secretaire gewählt. Herr 
Pastor Taube wurde erbeten, wahrend der Abwe-
ienheit des Schatzmeisters der Gesellschaft, deS Herrn 
CollegienassessorS G. v. Rennenkampff, die Jahres-
beiträge der Herren Mitglieder zu empfangen. 

Zun, Schtnß rheilte der Hirr Präsident der 
Gesellschaft ein von dem Herrn wirklichen Staats 
räch Baron Osten-Säcken eingesandtes Verzetchniß 
der im Museum de6 Grafen Numänzdw befindlit 
chen auf die Geschichte der Ostseeprovinzen Bezug 
habenden Manuskripte mit.. (Prov.Bl.) 

L°> N-m«n d-S S-n-ral.G°oii«°!m.ni« «»n ich.. Edk- m,d Kurland M a t t « dm Druck Fr, Erdmann, C-nss-, 
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Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g . D i e ?8steNr.der Senatszei-

tung enthält ein von S . M . dem K a i s e r am 24. M a i 
A l l e r h ö c h s t bestätigtes R e g l e m e n t ü b e r d ie 
R e c h t s v e r h ä l t n i s s e zwischen den F a b r i k » 
H e r r e n u n d d e n v o n i h n e n g e m » e t h e t e n 
F a b r i k a r b e i t e r n . Seine hauptsachlichsten Bestim-
mungen sind folgende: DerArbeiter muß mit einem P a ß 
von der Behörde, oder von seiner Herrschast verse» 
he» sein und darf sich nicht auf längere Zeit als 
bis zum Abkauftermin dieses PasseS verdingen. 
Ohne Einwilligung deS Fabrikherrn darf er dessen 
Anstalt nicht früher verlassen, auch nicht eher hö-
Hern Lohn verlangen, als bis die Zeit, für die er 
sich vermiethet, abgelaufen; natürlich finden tn Fair 
len gerichtlicher Untersuchung oder außerordentlicher 
NeerutemmShebnny Ausnahmen S ta t t . Wenn der 
Eigenthümer der Fabrik einen Arbeiter vor Ablauf 
der ausbedungenen Zeit aus irgend einem Grunde 
entlassen wi l l , s o ist er gehalten, ihm dies zwei 
Wochen vorher anzuzeigen und ihm seinen verdien; 
ten Lohn auszuzahlen. D e r Fabrikherr kann, nach 
Gutdünken, mit dem Arbeiter entweder einen schrift-
lichen Vertrag abschließen, oder demselben Abrech-
nungsbogen geben, worauf der bedungene Arbeits-
lohn, die verheißenen Zulagen, die geschehenen Aus, 
Zahlungen und gemachten Abzüge verzeichnet werden 
müssen; dabei ist er gehalten seine Abrechnungen 
und Auszahlungen in ein besonderes Buch einzutra-
gen, und die gedruckten oder geschriebenen, von 
ihm unterzeichneten, die innere Ordnung in seiner 
Anstal t betreffenden allgemeinen Regeln an den AZan« 
den deS Arbeitszimmers oder des Fabrikcompto»rS 
anzuschlagen. KronSbauern und Bürger sind, im 
Falle sie über den im P a ß anberaumten Te rmin in 
derselben Fabrik sortdienen wollen, nicht verpflichtet, 
sich zur Erlangung neuer Passe selbst in den S täd -
ten zu stellen, sondern eS genügt dazu ein von 
Seiten des Fabrikherrn gehörigen Orts angebrachtes 
schriftliches Ansuchen. D e r Fabrikherr ist zur sorg-
fältigen Aufbewahrung der seinen Arbeitern ertheil-
ten Passe und Billete, so wie, nach Ablauf der 
anöbedungenen Dienstzeit, zur Herausgabe derselben 
verpflichtet. Diese Regeln sollen bis auf weiteren 
Antrag deS Ftnanzministers, beim Ministercomlts, 

in den beiden Hauptstädten und deren Umgebung 
zur Anwendung kommen. (St .Pet .Ze i tg . ) 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , l i . Z u l l . (Allg. Zeitz.) D i e R e g ! « 
rung har einen B u n d mit der Langenweile geschlossen; 
man hat von diesem Bunde herrlichen Gebrauch tn 
dem Prozesse gemacht, indem man von vorn herein 
klar gezeigt, wie der letzte Akt endigen werde, wenn 
Alles nach dem S i n n e der Dirigenten des Trauer? 
spiels gehe. Aber gerade darin, daß der Prozeß ber 
reitS abgeurtheilt, baß das Volk ihn für geschlossen 
halt, liegt die tiefste Kritik gegen dieses Gericht selbst. 
V o r jedem andern Gerichte würde man dem Urtheile 
mit Spannung entgegensehen, denn das UrcheU 
bleibt als solches bis zum letzten Augenblicke ung« 
wiß. V o r dem PairSgerlchtShofe ist eS nicht mehr 
zweifelhaft, denn man fleht, daß es gesprochen war, 
ehe die Debatten eröffnet wurden. D a S Volk sieht 
mit Ruhe z u , die Aufregung hat sich gelegt, aber 
man glaube nicht, daß deswegen der Prozeß unbe-
merkt vorüber gehen werde. I n den letzten V e r 
Handlungen wurde die Thätigkeit der Regierung bei 
der Organisirung des Aufstandes in Lyon so klar 
als möglich, und überall treffen wir auf ihre Agem 
ten. Z n frühern Prozessen kam eine ähnliche T h ä t 
tigkeit der Regierung an den T a g , aber jene früher» 
Verhandlungen fanden nicht wie der Prozeß voe 
den Pa i rS im Angesichte von ganz Frankreich statt, 
und die Ueberzeugung konnte daher nicht so a l la« 
mein werden, als sie gegenwärtig ist. D e r G l a u b t 
an eine wirkliche Gefahr , an die brandstifterischen 
Absichten, an ein Schreckensregtment von Sei ten der 
Republikaner, war bis jetzt der festeste Hebel der 

M ^igte, daß Agenten der 
P o izei diese Wendung ,n dem Aufstande zu Lyon 
herbe.führen wollten, daß Republikaner, die an der 

Parte , standen, diese abwendeten. D i e 
Habel von jenem Knaben, der im St rome schwiml 
mend oft die Schiffer weckte, um Hüife r ie f , und 
wenn sie herbeieilten, ^ auslachte, bis er endlich 
nmkltch in Gefahr kam, abermals um Hülfe rief 
und unterging, weil man glaubte, er wolle wieder 
nur die gutmüthigen Retter necken, hat eine tieft 
Wahrhei t , und es kann eine Zeit kommen, w o un» 



sere Regierung diese Fabel begreifen wird. Zn den 
letzten Tagen versuchte man ein Gerücht auszuspren» 
gen, baß man eine Verschwörung gegen das Leben 
des Königs entdeckt habe. Alle Welt lächelte, und 
sagte nach jener Fabel: „der Schwimmer will uns 
nur necken." Die Regierung selbst sah sich genö-
thigt in ihren Blättern, um nicht die Lacher gegen 
sich zu haben, dem Gerüchte zu widersprechen. Aber 
es wird lange dauern, ehe man, wenn der Schwimm 
mer um Hülfe ruft, sich überzeugen wird, daß er 
wirklich in Gefahr ist. 

(Temps.) Die preußische Regierung soll von 
dem neuen Handelsvereine beauftragt worden sein, 
mit Frankreich zu unterhandeln, und diesem eine 
Herabsetzung deS Zolls auf französische Seide, Stahls 
waaren und Modeartikel unter der Bedingung vor! 
geschlagen haben, daß der Zoll auf deutsches Eisen 
herabgesetzt würde. Diese Maßregel, welche unsern 
Manufakturen neue Märkte eröffnet, und auf der 
andern Seite den Preis deS Eisens bei uns vermin» 
dert hätte, hat die Beistimmung unserer Minister 
nicht erhalten, die dabei interessirt sind, das Mono-
pol unserer Eisenwerke nicht aufzuheben. 

P a r i s , l6. Jul i . I n der gestrigen Sitzung 
deS PairShofeS wurden endlich gegen 4^ Uhr die 
Angeklagten, 39 an der Zahl, eingeführt. Bald 
darauf traten auch die PairS in den Saal und der 
Präsident verlas den Beschluß deS Gerichtshofes 
auf den letzten Antrag des General-Prokurators. 
Derselbe lautet im Wesentlichen dahin, daß, da die 
Halsstarrigkeit einiger Angeklagten den Lauf der Ge-
rechtigkeit nicht hemmen könne, der General-Proku-
rator sein Nequisitorium auch in Abwesenheit dieser 
Angeklagten halten und eine Abschrift davon auf das 
Bureau des Präsidenten niederlegen solle, damit die-
selbe jedem Einzelnen der abwesenden Angeklagten 
mitgetheilt werden könne. Zugleich wird verordnet, 
daß, falls der Widerstand jener Angeklagten sich er; 
neuern sollte, darüber ein Protokoll aufgenommen, 
und letzteres bei der Eröffnung jeder Audienz vorge-
lesen werden solle; ferner, daß, nachdem die Verrhei--
digung der anwesenden Angeklagten vernommen 
worden, auch die abwesenden zu demselben BeHufe 
vorgeführt werden sollen, und daß, falls sie sich alst 
dann abermals widerspenstig zeigen sollten, ein Pros 
tokoll darüber aufgenommen, und demnächst zum 
Uttheilsspruche über sämmtliche Lyoner Angeklagte 
geschritten werden soll. Den Beschluß dieser Si-
tzung machte die Vernehmung einiger noch nachträg-
lich vorgeladenen Zeugen. — I n der heutigen Au? 

zunächst, in Ausführung jenes Beschlusses, 
das Protokoll vorgelesen, das heute Morgen in der 
<.onnergene über die entschiedene Weigerung der 
daselbst befindlichen Angeklagten, sich zur Audienz 
Zu begeben, ausgenommen worden ist. Jetzt endlich 
hielt der GenerauProkurator Martin sein Requisits-
num über die allgemeinen Thatsachen, die dem Pros 
zesse zum Grunde Ihm 
Uhr sein Subjutut, Herr Ehegaray, der die einzeln 
nen Punkte durchging. 

Der Courrier fran^ais enthält folgendes: „ES 
herrscht noch immer viel Dunkelheit über die Entde-

ckung der letzten Verschwörung, und das hartnäckige 
Stillschweigen, das die Organe des Ministeriums 
in dieser Beziehung beobachten, giebt zu den wider-
sprechensten Gerüchten Anlaß; mittlerweile halten 
wir die nachfolgende Version für wahrscheinlicher 
als alle übrigen. Man behauptet nämlich, daß die 
Verschwornen, oder vielmehr diejenigen, welche die 
Polizei der Verschwörung bezüchtigt, was etwas sehr 
Verschiedenes sein kann, 12 bis 14 an der Zahl sind, 
daß sie sämmtlich auS den Provinzen, theils von 
Straßburg, theilS von Metz und theils von Gre-
noble gekommen sind. Alle gehören der niedrigsten 
VolkSklasse an, und scheinen weder von Parteigeist 
noch vom polnischem Hasse geleitet worden zu sein. 
Man fügt hinzu, daß bis jetzt weder die Polizei 
noch die Justiz ein einziges Wort aus den Gefan-
genen habe herausbringen können» Mehrere Tage 
hintereinander vor den InstrukcionsiRichter geführt, 
haben sie keine Antwort geben, ja nicht einmal ihre 
Namen nennen wollen. Wenn sie bei diesem Still» 
schweigen beharren, so wird eS schwer sein, gegen 
si5 etwas zu unternehmen, da nur Verdacht vorhan-
den ist, und weder ein corpus delicti, noch ein Ver-
such der Ausführung existirt.'^ 

Der Marschall Clauzel ist im Begriff, Paris 
zu verlassen, um das Gouvernement von Algier zu 
übernehmen. Er begiebt sich indeß nicht unmittelbar 
auf seinen Posten, und man sagt, daß Familien-An-
gelegenheiten ihn zuerst auf seine Güter bei Toulouse 
führen werden. Er wird dann einige Tage lang in 
der Gegend einen Mineralbrunnen trinken, und sich 
dann nach einem Hafen begeben, wo er ein Staals-
Dampfboot finden wird, um ihn nach Algier zu 
bringen. Der Marschall soll seine Ankunft in Afrika 
auf die Mitte August angesetzt und zugleich ange-
kündigt haben, daß er, so wie den Willen, auch die 
Ueberzeugnng habe, dort etwas Gutes wirken zu 
können. 

Zn einer Zeitung, wo der bevorstehenden Abreise 
des Herrn Thiers nach Toscana erwähnt wird, wird 
hinzugesetzt: „die große Lücke, welche seine Abwesen-
heit in dem Ministerralh verursachen wird, soll durch 
Herrn Gaöparin ausgefüllt werden. Von den Be-
schäftigungen eines Unter-StaatSsecretairS wird dieser 
zu denen eines interimistischen Ministers übergehen. 
Man wirb, wie eS heißt, ihm diese Befähigung 
übertragen, damit er die Beschlüsse unterzeichnen 
könne, welche Verantwortlichkeit nach sich ziehen, so 
wie überhaupt die laufenden Sachen. 

Ein junger franz. See-Offizier versuchte, während 
einer längeren Anwesenheit am Senegal, eine junge 
Hyäne zu zähmen, was ihm auch in ungewöhnlich 
hohem Grade gelang. Nach seiner Rückkehr nach 
B:est sandte er sie nach Paris, als ein Geschenk 
für den botan. Garten, wo sie bald ihre natürliche 
Wildheit aufs Höchste wiedererlangte. Vor Kurzem 
kam der Offizier nach Paris und stattete alsbald sei-
ner ehemaligen guten Freundin einen Besuch ab. 
Kaum hatte die Hyäne ihn erblickt, als sie eine un-
verholene Freude äußerte, den Kopf sanft bewegte 
und mit dem Schwänze wedelte. Der Offizier 
streckte, zum größten Schrecken der Zuschauer, seine 
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Hand nicht nur in den Käfig, sondern sogar in den 
Rachen des Thiers, welches dieses Zutrauen auch 
nicht täuschte, sondern dem Offizier freundlich die 
Hand leckte. 

M a r s e i l l e , 9. Jul i . Zn Toulon Hat die Cholera 
seit dem 5. unglaubliche Fortschritte gemacht. Die Stadt 
zahlt im Durchschnitt taglich gegen fünfzig Todte, 
eine enorme Zahl im Verhältniß der Bevölkerung 
(zo,ooo Menschen), wovon übrigens, nach glaubwür-
digen Berichten, kaum der vierte Theil zurückbleibt. 
Alles flüchtet sich, vom allgemeinen Schreck ergrissen. 
Von Geschäften ist keine Rede, die Gerechtigkeit^ 
pflege ist in Ermangelung von Richtern und Anwälden 
eingestellt. Tag und Nacht brennen Feuer auf den 
verödeten Straßen. Schon beginnt der Mangel an 
den ersten Bedürfnissen fühlbar zu werden. Aus 
den nahen Dörfer»? und Landhausern wagt sich Nies 
wand in die Stadt; es fehlt an Backern; die Po? 
lizei muß einschreiten bei dem Verkaufe des Fleisches, 
das man sich an den wenigen noch offenen Buden 
aus den Händen reißt. Die Tischler können nicht 
Särge genug machen; oft müssen die Verwandten 
und Freunde der Gestorbenen dabei und bei der 
Bereitung der Graber hülfreiche Hand leisten. Das 
Elend und die Bestürzung ist gränzenlos. 

G r o ß b r i t a n t e n u n d Z r l a n d. 
Ein Bericht des Brigade ü Generals Chichester 

aus San Sebastian vom ü . d. an Generai EvanS 
meldet das daselbst am Tage zuvor um 8Z Uhr 
Morgens stallgehabte Eintreffen der ersten brittischen 
Hülfö-Brigade, wo sie mit dem lautesten Enthusiast 
mus von den Einwohnern empfangen wurde. Die 
Landung fand Nachmittags im Beisein des Generals 
Zaureguy und seines Generalstabes statt. Die ihr 
angewiesenen Quartiere können ,ooo Mann fassen 
und für noch loov Mann waren Anstallen getroffen. 
Falls noch weitere Verstärkungen eintreffen, würden 
die Spanier Hernani und die nahegelegenen Dörfer 
besetzen, auch nötigenfalls Bilbao verstärken. I n 
San Sebastian lag das Linien- Regiment von San 
Fernando, 6oo Mann stark, das ProvinzialiBataillon 
von Ovieüo, 450 Mann stark, ein Miliz-Bataillon 
und 650 ChapeigorriS oder constitutionelle Guerrillas. 
Die städtische Mil iz wird, vermuthlich übertrieben, 
zu 580 Mann angegeben. Die spanischen Truppen 
waren wohl bewaffnet, gut bekleidet und schienen von 
dem besten Geiste beseelt. D . Carlos stand zu 
Onnate; sein Heer wurde von Eraso befehligt, dessen 
Gesundheit schwach und dessen Einfluß bei den Trupl 
pen nur gering war. — Ein langer Bericht aus 
San Sebastian in den Times enthalt umständliche 
Angaben über den Empfang der Englander. Die 
Musik der Bürgergarde brachte ihnen Serenaden, 
und es wäre ihnen zu Ehren ein Stiergefecht gege-
ben worden, hätte eS nicht an passenden Stieren 

gefehlt. 
Es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß D . 

Carlos unterm 20. v. M . zu Durangv ein Decret 
erlassen hat, daß alle Fremden, welche die Waffen 
gegen ihn führen dürften, nicht allein der Wohlthat 
der Gesetze, sondern auch der Eliot'schen Convention 

beraubt sein sollten. Zn Folge dessen, meldet die 
Mvrning'.CHroniele, habe die Negierung einen Boten 
an D . Carlos abgesandt, um ihm anzuzeigen, daß 
wenn jenes Decret in Vollziehung gebracht und ein 
einziger britlischer Unterthan auf eine der Conven, 
tion oder den Regeln der civilisirten Kriegs-Ordnung 
zuwiderlaufenden Weise behandelt würde, D . Carlos 
selbst von unjrer Negierung dafür verantwortlich an-
gesehen und dem gemäß behandelt werden sollte. 

DaS Oberhaus hat sich in diesen Tagen sehr 
viel mit theologischen Gegenstanden beschäftigt. Am 
Dienstage wurde die zweite Verlesung emer vom 
Grafen v. Nadnvr beantragten B i l l , weiche dahin 
zielte, die Formalität der Unterzeichnung der 39 Ar-
tikel der anglikanischen Kirche in gewissen Fällen, 
namentlich bei der Zmmatriculation von Studenten, 
aufzuheben, mit l?z gegen 57 Stimmen verworfen. 
Außer den Bischöfen hatte auch der Herzog v. Wel-
lington dawider gesprochen. Gestern brachte sogar 
der Bischof v. Exeter das theologische Compendium 
von Dens zur Sprache, welches zu einer langen 
Diskussion über KatholicismuS und Protestantismus 
Anlaß gab. 

Gestern war erne Versammlung von etwa 80 
Peers bei dem Herzoge v. Wellington. Letzterer soll 
seine Ansichten über die CorporationS- und die irlän-
dische Kirchen-Bill nicht geradezu geäußert, jedoch 
seine AnHanger im Oberhause aufgefordert haben, 
in Betracht der Wichtigkeit jener Maßregel in der 
Stadl zu bleiben. Es bestätigt sich nicht, daß der 
Herzog v. Wellington sich, wie eS geheißen, gleich 
darauf zum Könige begeben habe. 

(Globe.) Zwischen Großbritanien und Spa-
nien ist so eben ein neuer Vertrag zur wirksameren 
Unterdrückung des Sklavenhandels unterzeichnet wor> 
den, worin die englische Negierung endlich für treue 
Erfüllung der Verpflichtungen gesorgt hat, welche 
die spanische durch den Vertrag von 18»7 einging. 
Der neue Vertrag stipulirt die Wegnahme auch sol-
cher Schiffe, auf denen man keine Slaven findet, 
die aber zum Sklaventransport eingerichtet sind; 
sie sollen in Stücke zerschlagen und als altes Zim-
merholz verkauft werden. Durch diese Bestimmung 
will man verhindern, daß ein Sklavenschiff nicht, 
wie es bisher öfter vorkam, von andern Sklaven-
händlern angekauft und bald wieder zu demselben 
schändlichen Handel gebraucht werde. Der Abschluß 
dieses Vertrags, welcher von Herrn VillierS und 
Herrn Martinez de la Rosa noch vor dem Rücktritte 
des letztern unterzeichnet worden ist, gereicht dem 
Eifer unseres jetzigen Ministeriums des Auswärtigen 
zur Ehre. Bei dem Abschlüsse des früheren Ver-

,̂»....1..».«,»,!? vcv ^uvivarilgeu 
zur Ehre. Bei dem Abschlüsse des früheren Ver-
trags hatte der englische Schatz 400,000 Pf . an 
Ferdinand VII gezahlt, um der Fortsetzung des Han-
dels unter seiner Flagge ein Ende zu machen; aber 
jetzt erst ist die Aussicht dazu vorhanden. 

L o n d o n , 17. Jul i . Das Gerücht, daß die 
WhigS auf dem Punkte stehen, wieder auszutreten, 
und zwar schon nächste Woche, gewinnt täglich mehr 
an Stärke und findet selbst bei ihrer eigenen Partei 
Glauben. Man behauptet nämlich, daß Mehrere 
von den Vornehmeren, wie Graf Grey, die Herzöge 
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von Sutherland, Hamilton und andere, zn weit ge« 
gangen zu sein fürchten, besonders tn Bezug auf die 
irländische Kirche, und deswegen ihren Anhängern 
und Untergebenen im Unterhause empfohlen haben, 
hinsichtlich der Kirchen «Reform »Bill im Ausschusse 
entweder sich des Stimmens zu enthalten, oder ge-
gen die Minister zu stimmen. Hierdurch würden 
diese entweder sich tn einer Minorität oder tn einer 
so kleinen Mehrheit befinden, daß sie der Hoffnung 
entsagen müßten, die B i l l selbst im Unterhause durch» 
zusetzen» Wenn eS aber wirklich zur Abdankung 
kommen sollte, so dürfte jener Grund der bloße Von 
wand dazu sein, da die vornehmen Whigs vielmehr 
überzeugt fetn sollen, daß die Kirchen, Reform - Bi l l 
wirklich nicht so weit gehe, als man nach dem Sinn 
der Russellfchen Beschlüsse und den sie begleitenden 
Reden hätte erwarten sollen. Als wahre Gründe 
könnte man vielmehr den Mangel an Unterstützung 
im Oberhause, so wie bei der hohen Aristokratie 
überhaupt annehmen, und die Hoffnungslosigkeit, in 
gend eine das Volk befriedigende Reform-Maßregel 
in beiden Häusern durchzusetzen, sobald dieselbe von 
WhigS im Ministerium vorgeschlagen wird. 

Der Kaiserl. Ruffische Kammerherr, Graf Km 
scheleffiBeSborodko, ist mit einem besonder» Auftrage 
feiner Regierung hier angekommen. 

Lord Elphinstone, Kammerherr deS Königs, ist 
nach dem Haag gesandt worden, um den König von 
Würtemberg mit seinen beiden Töchtern nach Engt 
land einzuladen, welches dieser Monarch zuletzt im 
Zahre zzzo besuchte. 

Die jetzige Parlaments «Session dürfte, wie der 
G lobe meint, vielleicht die längste werden, die fett 
vielen Zahren vorgekommen ist, denn in dem Zour» 
nal des Unterhauses sind Motionen für die erste 
Woche deS August angekündigt, und wenn alle die 
Angelegenheiten, die noch zu verhandeln stnd, erw 
digt werden sollten, so würde darüber daS Ende deS 
nächsten Monats herankommen. 

Zn Liverpool sind am lZten und izten d. M . 
ziemlich bedeutende Unruhen vorgefallen. ES hatte 
fich nämlich das Gerücht verbreitet, daß eine Anzahl 
Orangisten den 12. Zuli (Jahrestag der Schlacht 
am Boyne) zu fetern beabsichtigten, weshalb die tn 
Liverpool in großer Menge anwesenden Zrländer 
aus der arbeitenden Klasse sich bewaffnet einfanden, 
um die erwartete Prozession der Orangisten zu zer« 
streuen. Da sich diese Prozession aber nicht zeigen 
wollte, griff der Haufe mehrere harmlose Fußganger 
an, und verursachte dadurch einen solchen Tumult, 
daß die Behörden sich einfanden und mehrere der 
Rädelsführer verhafteten. Der Nest des Haufens 
beschloß, die Gefangenen zu befreien und griff deS» 
halb die Gefängnisse an, wobei zwei Gefängniß« 
Wärter verwundet wurden. Die Ankunft des Mi lk 
tairS fetzte den Unordnungen Schranken, doch sam-
melten sich an> Morgen des lZten wieder mehrere 
Haufen auf den Straßen, welche letztere durch daS 
Militair mit Gewalt gejäuberr werden mußten. Vier-
zehn der Hauptanstifter werden bis zu den Assisen im 
Gefängniß bleiben, da sie des Mordes der Gefäng« 

nißwärter, deren Leben man nicht retten zu können 
glaubt, verdächtig sind. 

Die große Frage, ob Dampfwagen anf gewöhn» 
lichen Landstraßen gebraucht werden können, ist nun« 
mehr durch den Dampfwagen der Herren MaudSiey 
und Field bejahend entschieden, welcher bereits meh-
rere Fahrten nach Sloug und Reading ohne den 
mindesten Unfall mit elncr großen Anzahl von Pas» 
fagieren gemacht hat. Der Wagen hat im Durch! 
schnitt 14 Englische Meilen stündlich zurückgelegt. 

Auf der Eisenbahn von London nach Birmingz 
ham, welche neu angelegt wird, hat sich e»n großes 
Unglück ereignet. Der Bogen eines Tunnels, der 
zu diesem BeHufe tn der Nähe von Watford unter 
einem Landsitze des Grafen von Essex gezogen wird, 
tst eingestürzt, da er noch nicht vollkommen ausge» 
mauert war. Wie viele Menschen bei. dieser Gele« 
genheit umgekommen sind, ist noch nicht völlig be« 
tannt; es sollen iz Personen sein, worunter sich 
angeblich auch der Erbauer dieses Tunnels befand. 
Drei der Unglücklichen sind im schlimmsten Zustande 
ausgegraben worden. 

S p a n i e n . 

M a d r i d , 9. Zuli. Die Königin tst gestern 
Abend um y Uhr von Aranjuez hierher zurückge« 
kehrt und wird etwa vierzehn Tage hier verweilen 
und dann sich nach La Granja begeben. Die letzten 
Ereignisse tn den nördlichen Provinzen haben hier 
einen guten Eindruck gemacht und das Vertrauen 
kehrt zurück. 

Es ist hier folgendes, aus Aranjuez vom 4. 
Ju l i datirtes Königliche Dekret, die Aufhebung deS 
Jesuitenordens in Spanten betreffend, erschienen. 

„Da es die Wohlfahrt des Reiches erfordert, 
daß die pragmatische Sanktion vom 2. April 1767, 
welches das Gesetz 5, Tit. X X V I . » Buch I. der 
letzten Gesetzsammlung bildet, infofern wieder in 
Kraft trete, als mein erhabener Urgroßvater durch 
dieselbe den Orden der Gesellschaft Zesu in der gan« 
zen Monarchie aufgehoben und die zeitlichen Güter 
desselben eingezogen hat. so habe ich, nach Anhö» 
rung deS N e g e n t s c h a f t S r a t h e S und der Minister, im 
Namen meiner erhabenen Tochter, der Königin 
Zsabella, beschlossen: ») Der Orden der Gesellschaft 
Zesu, welcher durch d a S « bereits von den C o r t e S 
tm Zahre »820 für ungültig erklärte Königl. Gesetz 
vom 24. Mai 1815 wiederhergestellt wurde, tst. tn 
dem ganzen Umfange der Monarchie, für ewige 
Zeiten aufgehoben. 2) Die Mitglieder der Gesell» 
schaft dürfen unter keinerlei Vorwand wieder zu eil 
ner Corporation zusammentreten. Sie müssen ihren 
Aufenthalt tn den Städten der Halbinsel mit Gei 
nehmigung der Regierung wählen. Diejenigen, 
welche ordinirt sind, w e r d e n als Weltgeistliche leben, 
ohne jedoch das Kostüm ihres Ordens tragen zu 
dürfen, oder in irgend einer Abhängigkeit von den 
Oberen deS Ordens, die noch im Auelande existiren, 
zu stehen. Die nicht Ordinirlen sind als Weltgeist« 
liche der gewöhnlichen Gerichtsbarkeit unterworfen. 
4) Die weltlichen Besitzungen der Gesellschaft, so-
w o h l die beweglichen als die unbeweglichen Güter, 



die bürgerlichen und kirchlichen Einkünfte, welche 
die Ordensgeistlichen in dem Königreiche besitzen, 
werden sogleich eingezogen, unbeschadet der darauf 
hastenden Verpflichtungen und der Alimente, welche 
letztere für jeden Ordenspriester bis zu feinem To: 
de oder bt6 er angestellt ist. 5 Realen und für die 
Ordensbrüder z Realen täglich betragen. Diese 
Alimente werden von 6 zu 6 Monaten aus dem 
Fonds der Amortisationskasse gezahlt. Wer das 
Königreich verlaßt, verliert diese Unterstützung; 
4) ausgeschlossen von dieser Unterstützung sind die 
fremden in Spanien lebenden Jesuiten, so wie die 
Novizen, wenn Letztere nicht schon das Klvsterge-
lübde abgelegt haben; 5) oie Besitzungen, Einkünf-
te, überhaupt Alles, was den Ordensgeistlichen der 
Gesellschaft gehört, werden sogleich znr Tilgung der 
Nationalschuld oder zur Abzahlung der Zinsen ver-
wendet. Ausgenommen hiervon sind jedoch die Ge-
Wälde, die Bibliotheken und andere Gegenstände, 
die für Wissenschaft und Kunst von Nutzen sein 
können, so wie die Kollegien, Wohngebäude, Kir, 
chen und die heiligen Gefäße, deren Verwendung, 
nachdem Ich die ordentliche Geistlichkeit darüber zu 
Raths gezogen. Ich M i r vorbehalte. Aranjuez, den 
4. Jul i i8Z5. Die Königin." 

DaS Journal deS DsbatS enthält Folgendes: 
„Briefe aus Bayonne vom 11. d. melden, daß der 
General Valdez, nachdem er fünfmal zur Ader ge-
lassen worden, in Miranda am Ebrv gestorben ist. 
Man hat außerdem gestern an der Börse daS Ge-
rücht verbreitet, daß Saarsfield, der kürzlich von 
der Königin zum Oberbefehlhaber der Nordarmee 
ernannt worden ist, sich mit seinem Generalstabe 
nach dem Hauptquartier des Don CarlvS begeben, 
und sich ihm unterworfen habe. Auch sprach man 
von dem Uebergang einer Abtheilung der Karlisti-
schen Armee über den Ebro, und von der guten 
Aufnahme, die sie in Kastilien gesunden habe. 
Endlich erzahlte man, daß dle Christinos, als sie 
Lequeitio geräumt, 7 Kanonen ins Meer geworfen 
hatten. Die „Gazette" meldet uns heute, daß alle 
jene Nachrichten am roten tn Imrmendi durch die 
Junta von Navarra publizirr worden seien. Eine 
so verdachtige Quelle giebt aber Anlaß, zu glauben, 
daß Alles nur ein von den Karlistenchefs ersonne, 
neS Mittel ist, um ihren Soldaten, die durch den 
Tod Zumalacarreguy's und durch die Aufhebung 
der Belagerung von Bilbao augenscheinlich demora; 
lisirt worden sind, wieder etwas Much einzuflößen. 
Uebrigens geht auS den neuesten Nachrichten aus 
Madrid hervor, daß eS am 8ten noch ungewiß war, 
ob Saarsfield den Oberbefehl über die Nordaunee 
annehmen würde. 

. B e l g i e n . 
Brüssel , i ) . Juli. Der lebhafte Verkehr 

auf unsrer Eisenbahn nach Mecheln hat noch immer 
nicht nachgelassen, und der Durchschnitt der darauf 
beförderten Personen übersteigt 2000 per Tag. I n 
zwei Monaten sind 1,5,000 Personen auf der Bahn 
- / ^'gefahren, und 2^ Jahr werden nach 

diesem Maßstabe hinreichen, die Kosten der Anlage 
dieser Bahnstrecke gänzlich zu tilgen. 

Brüsse l , »5. Jul i . I n Antwerpen veranl 
staltet man zu Ehren des daselbst anwesenden Herr-
scherpaares elne Procession des Niesen Drnon-Anttt 
goon, welches der Gründer der Stadt gewesen sein 
soll, dessen kolossales BUdniß hier im Jahre ,567 
angefertigt wurde, und der tn der Regel bei Gele-
genheit der Anwesenheit des Landesherrn dem Volke 
gezeigt wird. Der Riese wird gewöhnlich von ei-
nem eben so kolossalen Schiffe, so wie von einem 
Wallfisch und einem Felsen durch die Straßen der 
Stadt begleitet, in denen man bereits, damit er 
hindurchpassiren kann, die Ketten abnehmen laßt, 
an welchen in der Mitte die Laternen hangen. 

Brüssel , »7. Juli . I I . M M . der König 
und die Königin sind am »5. Abends von ihrer 
Reise nach Antwerpen wieder im Palast von Laeken 
eingetroffen. Der Spaziergang deS Riesen durch 
die Straßen von Antwerpen hat der k. Familie vie» 
le Uiiterhatlung gewahrt und hat sich auch zum 
wahren Volksfest gestaltete Man denke sich einen 
ungeheuren WaMel), mitten in einer großen Men-
schenmasse, die einen geräumigen Platz (Meir) er-.' 
füllt, gleichsam schwimmen, den Schwanz und die 
Flossen bewegen, und auS seinen Nüstern und 
Maule Alles um sich herum bis auf -o Schritte 
wir Wasser besprühend, welches durch eine in seik 
nem Bauche angebrachte Pumpe bewerkstelligt wird. 
Auf dem Wallfisch ritt ein junger Triton, um ihn 
zu lenken, und ihm folgten zwei Delphine, welche 
ebenfalls Tntoiien trugen. Hinter den Meerwun-
dern erschienen mehrere kleine Boote, von Kindern 
in Matrosentracht beseht, und hierauf ein großes 
Linienschiff mir allen Masten und Segeln, auf dem 
eine Menge Matrosen standen, und laut ihr Lebe-
hoch auf den König und die Königin ertönen lie» 
ßen. Den Schluß machten der Riese Druon Hu» 
tigoon und die Göttin Pallas, jeder auf einem 
Triumphwagen von 6 und 4 Pferden gezogen. Der 
Riese erschien bewassnet im röm. Harnisch, mit ei-
nem Helmbusch tn den Natlonalfarben und einer 
dergleichen Schärpe. Die Göttin Pallas entsprach 
in ihrer Erscheinung ihrem rüstigen Begleiter. Als 
der Zug vor dem Palast ankam, verneigte sich der 
Riese mir vielem Anstand vor I I . M M . , welche 
auf dem Balkon standen, und begrüßte dieselben 
auf diese Weise feierlich im Namen der Stadl. 

I t a l i e n . 

Rom. Y. Juli. (Allg. Ztg.) Die ganze Auf-
merksamkeit des hiesigen Publikums ist auf Spanien 
gerichtet, und die Meisten glauben an einen glückli-
chen Ausgang des Kampfes für Don CarlvS So 
wie es diesem gelingt, sagen sie, weiter vorzudrin-
gen, so werden viele semer Frcunde sich für »hn er-
klaren, die gegenwärtig nur aus Furcht sich der Sa-
che der Ko.ngin ergeben stellen. Die Geisti.chkeir, 
^ stch bi6 j«tzt ruhig verhielt, ist ohne Ausnahme 
ihm anhängig, und wird nie aufhören, thäug für 
ihn zu fem da sie unter der gegenwärtigen Regie-
rung ihren Untergang als gewiß velracl lc l . Dieser 
Köt'pel'sckafr iiUibt keine andere Wahl. Dom Mi-
guel ist wieder zu Porto d'Anzio, und ibill sich evrr 



sc lange aufhalten, als es die ärls camva erlaubt. 
Bei der neultchen Erscheinung eines Portugiesischen 
Kriegsschiffes hatten sich die dortigen Landleuce, um 
ter Anführung eines Gutsbesitzers, bewaffnet, um 
bei einer etwanigen Landung Dom Miguel zu ver-
teidigen, wofür dieser den Gutsbesitzer, Namens 
Mengacci, zu seinem Kammerherrn ernannte. Ge-
dachtes Kriegsschiff har unsere Küsten noch nicht 
verlassen; es wurde dieser Tage bei Civitä-vecchia 
signalisirt. — Ein ganz ausgearbeitetes und schon 
gedrucktes Gesetzbuch für die Administration ist, so 
wie die Ernennungen zu einem diesfalls zu errich-
tenden Tribunal dem Papste zur Bestätigung vorge-
legt. von diesem aber auf ungewisse Zeit bei Seite 
gelegt worden. Man behauptet, es räume den Rich-
tern, wenn es so angenommen würde, eine zu will-
kühr'liche Macht über das Publikum ein. obgleich 
übelall eine Appellation erlaubt sein soll. Das 
Volk preist das Verfahren des heiligen Vaters, und 
sieht die Suspension als eine förmliche Verwerfung 
des Ganzen an, das an dem redlichen Sinne des 
Papsieo gescheitert wäre. 

D e u t s ch l a n d. 

F r a n k f u r t , 19. Zuli. Se. k. H. der Her-
zog Adam von Würtemberg, Gen.-Lieut. und Gen.« 
A5jur. Sr. Maj. des Kaisers von Nußland ist nebst 
Gefolge und Dienerschaft auS St. Petersburg hier 
eingetroffen. —> Der Geburtstag I . M . der Kaiie-
rin von Rußland wurde von den in Bad Ems an-
wesenden Russen auf daS Herzlichste gefeiert. Auf 
dem Henriettenwege, jenseits der Bahn, leuch, 
tele, auf ihre Veranstaltung, an einer hohen Py-
ramide der Namenözug I . M . unter einer ge» 
schmackvollen Krone, während gegenüber die Musik 
Symphvnieen spielte, die durch vielfaches Hurrah-
geschrei unterbrochen wurde. Nach Osten zu, auf 
der sogenannten Mooshütte (einem hohen Bcr^e) 
brannten mehrere Feuer bis nach Mitternacht. Ein 
großes Abendessen beschloß diesen festlichen Tag. 

B e r l i n , 2 2 . Juli. (Pr.St.Z.) AuS Bonn geht uns 
folgende gefallige Miltheilung zu: „Die Vorbereitun-
gen zu der im nächsten September (vom iZten an) 
hier stattfindenden Versammlung der Naturforscher 
und Aerzte werden von den zeitigen Geschäftsführern 
mir Zuziehung von Hülfs-Comite's, rheiis aus der 
Mitte ihrer akademischen Kollegen, kheils (für die 
Wohnungs-Angelegenheiten :c.) von Behörden und 
Mitbürgern dieser Stadt, mir unausgesetzter Thätig; 
kett betrüben. BereirS sind alle Einleitungen getrof-
fen . um für eine zahlreiche Versammlung — selbst 
wenn sie, wie es bis jetzt allen Anschein hat, eine 
der zahlreichsten unter allen bisherigen werden sollte 
—. nicht nur ̂ vollkommen geräumige und bequem 
eingerichtete îtzungß-Lokale herzustellen, sondern 
aucl) für die gemeinschaftlichen MittagSmahlc und 
abendlichen Zusammenkünfte, die in der günstigsten 
Weise gewonnenen Räume so zweckmäßig als gefäl-
lig einzurichten. Kur die öffentlichen Sitzungen, de« 
ren vier sein werden, ist der Gebrauch des größeren 
(östlichen) Bibliochek,Saales, eines der größten und 
freundlichsten Säle am Nhemstrom, gewährt wor-

den , indem die Einrichtungskosten durch die Muni-
ficenz der höchsten Behörde gedeckt werden. Für 
die Mittagsmahls und abendlichen Conversarionen 
hat die hiesige Lese- und Erholungs-Gesellschaft den 
sehr schönen, großen und geschmackvoll dekorirten 
Saal, nebst einigen Nebensalen und Zimmern in 
dem neuerbauten Gesellschaftshause eingeräumt, wird 
auch ihre Lesezimmer öffnen. Für Beschaffung der 
Wohnungen in sehr großer Zahl hat ein eigens hie, 
für niedergesetztes Comit6 Sorge gerragen. Uebri-
geus werden auch die Geschäftsführer gern Denjeni, 
gen dienen, welche sich in dieser Wohnungss Angele-
genheit unmittelbar an sie wenden wollen. Nur 
möge dieses nicht zu spat geschehen, nicht dann erst, 
wenn keine Auswahl mehr zu treffen sein wird. 
Für die Sitzungen der Sektionen werden theilS 
mehrere Hörsäle im großen Universirärs - Gebäude, 
theilS Säle im Poppelsdorfer Schloß, theils (für 
die physiologisch-anatomische Section) in Anatomie-
Gebäude benutzt werden, wozu die akademische Be-
hörde und die ̂ resp. Vorsteher allen Vorschub bereit-
willigst leisten. Die sämmtlichen Institute und 
Sammlungen der Universität, welche in den Bereich 
des wissenschaftlichen Interesses der Gesellschaft fal-
len, und unter denen, außer der UniversitätS-Biblio-
thek, den klinischen Anstalten und dem physikalischen 
und chemischen Apparat, besonders das reiche und 
prachtvolle naturhistorische Museum, der botanische 
Garten, das reich ausgestattete anatomische Kabinet 
und die schönen Kunst- und Antiquitäten-Sammlun-
gen für Viele anziehend sein dürften, werden wäh-
ret» der Dauer der Versammlung täglich zu bestimm-
ten Stunden geöffnet sein. Auch wird in einem 
Saal des Poppelsdorfs Schlosses eine vollständige 
Sammlung aller in den Rhein - Provinzen vorkom-
menden Gebirgsarten und Mineralien in großer 
Anzahl von Exemplaren (zur Distribution an Sach-
kundige) aufgestellt sein, welches man der zuvorkom-
menden Güte und Fürsorge des hiesigen Königlichen 
Ober - Berg - Amtes zu verdanken hat. Ein eignes 
Programm wird seiner Zeit noch das Nähere in 
Betreff der getroffenen Veranstaltungen angeben. Es 
läßt sich im Voraus viel Tressliches'und Ausgezeichnetes 
von den Vorträgen und Mittheilungen in den öffentlu 
chen wie in den SectionS^Sitzungen erwarten, da unter 
den bereits zur Theilnahme Angekündigten sich die 
gefeiertsten Namen befinden, auS dem Deutschen 
Vaterland, wie aus dem Ausland. Namentlich wer, 
den aus Großbrittanien, den Niederlanden. Frank, 
reich und den nordischen Strichen mehrere ausge-
zeichnete Gelehrte sich einfinden. Einen besondern 
Glanz würde diese Versammlunng durch die mir 
Ehrfurcht und Innigkeit erbetene persönliche Theil-
nahme der beiden allverehrten Preußischen Prinzen, 
welche gegenwärtig an den Ufern des Rheins residi-
ren, erhalten haben: leider aber muß jedoch die Ver-
sammlung de§ Glücks, diese beiden Mäcene der 
Wissenschaften in ihrer Mite zu sehen, entbehren, 
indem ans den bereits eingegangenen, und in der 
ersten öffentlichen Versammlung vorzulegenden, über» 
aus huldvollen Antwortschreiben I I . KK. HH., 
nnter den ergreifendsten Aeußerungen höchst wohl-
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wollender Theilnahme an dem wissenschaftlichen Geist 
und Streben der Gesellschaft, hervorgeht, daß beide 
König!. Hoheiten Sich zur Zeit der Versammlung 
nicht in hiesiger Provinz befinden werden. I m Ue-
brigen wird auch für daS Angenehme der gesellschaft-
lichen Unterhaltung durch entsprechende Veranstaltun-
gen in abendlichen Cirkeln und durch gemeinschast-
lichen Besuch der so viel Interessantes und Sehens-
würdiges bietenden benachbarten Gegenden, mir den 
Ueberresten und Zeugen ihrer uralten vulkanischen 
Natur, ihren Heilquellen, Seen, Bergen und Burg? 
ruinen nach Möglichkeit gesorgt werden, wenn auch 
Excurfionen der letzter» Art (namentlich in die Eis-
sel) nur erst nach beendigten Sitzungen stattfinden 
können. Eine besonders angenehme Partie wird eine 
festliche Fahrt der Gesellschaft auf dem Strom nach 
der weichen Stadt Köln bilden, und zur genußreich, 
sten Ausführung dieser Lustfahrt haben auch bereilS 
die ehrenwerchen Kölner mit altgewohnter und alti 
deutscher Hospitalitat freundlichst die Hand geboten." 

Man schreibt aus Danzig: „ A m loten d. M . , 
gegen 7 Uhr Morgens, wurde auf einem Bruche in 
der Dorfschaft Schiewenhorst in der Danziger Neh-
rung eine wilde Gans geschossen, die ein Messinges 
nenes Halsband von i Zoll in der Breite und 2 
Zoll Weire im Durchmesser mit folgender Holland» 
schen Inschrift trug: ,.,IVIS. 
IN. 1800." DaS Charnier de6 
Bandes war stark vernietet; dafür, daß letzteres 
wirklich schon vor 35 Iahren umgelegt worden, 
spricht sowohl die veraltete, mit einem Bohrgrissel 
eingravirte Schrift, wie auch die Gestaltung und 
Metallfärbung des Bandes. Ein beglaubigendes 
Zeugniß geben ferner die Federn am Halse des ge-
schossenen ThiereS, denn am Genicke desselben find 
durch die untere Kante deS HalSbandeS die früheren 
Sedern weggescheuert und durch neue, stärkere und 
gebogene ersetzt. Die mitleidige und fürforgende Na-
tur hat es hierdurch der armen Halsbandträgcrin 
sichtbar erleichtert, die von der menschlichen Wißbe-
gierde geschmiedete Fessel zu tragen. Die bisher noch 
immer unbestimmt gebliebene Lebensdauer der wilden 
Gans kaun durch diese Entdeckung vielleicht näher 
festgestellt werden. DaS Exemplar mit seinem Hals» 
bände ist jetzt das Eigenthum eines hier wohnenden 
Freundes der Naturgeschichte." 

Am loten Jul i wurde zu Nieder-Thomaswaldau, 
Kreis Bunzlau des Regierungsbezirks Lignitz, eine 
unverheirarheke Person von einer doppelten, aus zwei 
zusammengewachsenen, aber völlig ausgebildeten Kör-
pern bestehenden Mißgeburt weiblichen Geschlechts, 

Kunsthülfe entbunden. — Dieses 
Zwillingspaar, dessen Körper sich erst zwei Zoll un-
ter dem Nabel absondert, tst mittelst des Brustbeins 
an einander gewachsen. Dasselbe hat zwei, Gesicht 
gegen (Gesicht gewandte Köpfe, vier Arme (von de-
nen zwei um Rücken und HalS, wie zur innigen 
Umarmung geschlungen, so daß auf jeder Schulter 

wodurch daS Ganze einen wahr? 
Haft lieblichen Anblick darbietet), ferner vier Füße, 
zwel Postertora und nur einen Leib. — Erst nach 

Verlaus von drei Viertelstunden starb diese merkwür-
dige Zwillings-Mißgeburt. 

O e s t e r r e i c h . 

W i e n , i l . Jul i . Der Kaiserl. Hoftath aus 
dem Obersthofmeisteramte, Baron Löhr, ist nach Prag 
abgereiset, um die ZubereitungS-Anstalten zum Em-
pfang I I . M M . anzuordnen. Beide M M . gehen 
den 2. Sept. direct nach Prag, wv Sie nur z Tage 
verweilen, und sich sodann nach Töplitz zum Em-
pfange der frsmden Monarchen begeben. Das Ge-
folge deS Allerhöchsten Hofes soll sehr zahlreich »Ver-
den. Fürst Metternich geht I I . M M . voran. und 
der StaatSminister Graf Kollowrath begleicht den 
Kaiser. Wahrend der Abwesenheit Sr. Maj. be-
sorgt der Erzherzog Ludwig die StaatSgeschäfle. 

Von einer Krönung ist für dieses Jahr sowohl 
in Prag als Preßburg, wo öffentliche Blätter I . 
Maj. die Kaiserin d. I . noch krönen ließen, bis 
jetzt keine Rede. 

ES heißt, daß der Landtag in Ungarn in diesem 
Sommermonate geschlossen und ein neuer LanNag 
in Siebenbürgen im September zusammenberufen 
werde. 

M e x i c o . 

Die T i m e s enthalt folgende Nachrichten über 
Mexiko: „Aus dem an den Kongreß von Mexiko 
übersandten Bericht des Ministers der auswärtigen 
Angelegenheiten für die Jahre 18ZZ und 18Z4 er-
giebt sich, daß die jetzige Regierung, obgleich sie noch 
nicht ganz von Angrissen feindlicher Parteien befreit 
ist, doch darauf denkt, die Wohlfahrt deS Volkes zu 
vermehren und die freundschaftlichen nnd Handels-
Verbindungen mit anderen Landern wieder herzm 
stellen. Der Zustand der öffentlichen Meinung und 
die fieberhafte Aufregung, welche durch den Kampf 
der Radikalen und Konservativen um die . Oberge-
walt erzeugt wurde, scheinen dem Fortschreiten der 
Regierung noch große Hindernisse in den Weg zu 
legen und ein Gegenstand ernstlicher BesvrgnG für 
die Mitglieder derselben zu sein. „ „ I c h habe"", 
sagt der Minister am Schlüsse seines Berichts, „„alle 
Maßregeln ergrissen, die mir zur Erhaltung der Ord-
nung und öffentlichen Ruhe, so wie sür die Sicher-
heit der Bürger und ihres EigenthumS nothwendig 
schienen. Die Grundsätze einer Regierung, welche 
alle früheren Irrthümer zu vergessen und der per-
sönlichen Sicherheit größere Ausdehnung zu geben 
wünscht, sind notwendigerweise liberal, und eine 
Regierung, welche dieselben hegt, ist nothwendig ge-
recht. Ich habe unserer früheren Unglücksfalle nur 
deshalb erwähnt, damit wir in Zukunft gegen diesel-
ben mehr auf der Huth sein mögen. Unsere Lage 
ist schwierig, und der Boden, aus welchem wir ste-
hen, hat noch nicht die gehörige Konsistenz erlangt, 
da er noch nicht ganzlich von den Parteien gereinigt 
ist, die um die Obergewalt gekämpft haben» Die 
Verwaltung mußte, während sie mit der einen Hand 
die Schäden deS gesellschaftlichen Gebäudes herzu-
stellen suchte, mit der andern Hand die Angrisse ih-
rer Feinde zurückweisen."" Ungeachtet dieses Zu-
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standes der Tinge scheine sich die Industrie des 
Landes, namentlich der Bergbau und die Fabriken, 
zu beben. Am vorigen Zahre wurden tn den Berg» 
werken »,042.546 Mark (zu 8 Unzen) nkaratigeS 
Silber gewonnen; zwei Drittel dieser Ausbeute Ue» 
fetten die Gruben von Zacarecas und Guanajuato, 
welche die reichsten zu sein scheinen. „„Obgleich die« 
se Summe"", heißt eS ferner in dem genannten 
Berichte, „„noch nicht mir dem zu vergleichen ist, 
was am Ende deS vorigen Jahrhunderts gewonnen 
wurde, wo die Ausbeute oft ? Millionen Mark be» 
trug, so muß man doch, wenn man den Verfall des 
Bergbaues während deS UnabhängigkeitS-KriegeS er-
wägt, wo in den Jahren 1817 und i8 l8 kaum 
,00.000 Mar? geliefert wurden, bekennen, daß daS 
Bergwesen sich in gutem Zustande befindet."" Um 
die Kolonisirung zu befördern, und die tn dieser 
Beziehung begangenen Irrthümer für die Folge zu 
vermeiden, schlägt die Mexikanische Negierung vor, 
eine Junta oder Kommission zu ernennen, die sich 
mit der Entwerfung eines Planes zur Erleichterung 
neuer Ansiedelungen und zur Vermehrung deS Wohl.' 
standeS der bereits bestehenden zu beschäftigen haben. Uns 
ter letzteren scheinen besonders die Kolonien in Tel 
xaS in gutem Zustande zu sein. Die Zahl ihrer Be-
wohner beträgt 20,000 Seelen, und ihr Handel litt 
fert dem Schatze jährlich mehr als 1,400,000 Dol» 

lars. I h r glückliches Gedeihen wird jedoch noch 
mehr dadurch bewiesen, daß einer ihrer Hauptströme 
schon mit Dampfböten befahren wird. Die Regie-
rungen von Cohahuila und Texas haben, zum Be-
sten der Kolonieen, die Geschwornen-Gerichte ein» 
geführt. Ein anderer Gegenstand, welcher die Aufr 
meiksamkett der Negierung in Anspruch nahm, wa-
ren die Handelsverträge mir den Amerikanischen 
Nachbarstaaten und mit den Europäischen Höfen. 
Mehreie derselben sind schon «beschlossen. Auch 
wurde die Errichtung einer guten Polizei, vorzüglich 
mit Rücksicht auf die Sicherheit des NeisenS, so wie 
die Anlegung von Schulen für den öffentlichen Un» 
terricht, von einer Akademie für Geschichte und an-
dere Zweige des Wissens, in Erwägung gezogen. 
Der Bericht über daS Museum ist interessant und 
glebt einen vollständigen Ueberblick von dem Reich-
thum desselben an Ueberresten aus dem Alterthume. 
Es besitzt 200 historische Dokumente, theilS in Hie» 
rogkyphen, theilS tn Indianischen und Europaischen 
Sprachen, 2 kolossale und 20 kleine Statuen von 
Indianischer Bildhauerarbeit und in höchst wunde» 
barem Geschmack, Vasen und Lampen, die haupt-
sächlich in den Höhlen der Insel SacrigcloS aufge-
funden worden sind, Bildnisse, Masken, Musikinstru-
mente, Waffen und mehrere andere für den Alter-
thumSforscher höchst wichtige Gegenstände." 

V^asren»dourss vom 45. l u l i 1835 in 
kb l . üaneo-^s«iZnstlon6n. 
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I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Auf Bcfchl Seiner Kaiscrlichm Mjcstäl, dcS 

Selbstherrschers aller Reußen :e., fügen wir Bürger-
meister und Rath der Kaiserlichen StadtDorpat, kraft 
dieses öffentlichen Proklams, zu wissen: Demnach 
der Herr dimittirteVurgermeistcr und Kaufmann Carl 
Gustav Linde hierfelbst am 2ten Mai d. I . mit Hin-
terlassung cineS Testaments verstorben; so citiren und 
laden wir Alle und Jede, welche an 6e5uncti Nach-
laß entweder als Gläubiger oder Erben gegründete An-
fpniche machen zu können vermeinen, hiermit 
emtoris, daß sie binnen einem Jalir und sechs Wo-
chen a (Zato dieses ProklamS, spätestens also am 
14. August 1836, bei UnS ihre etwanigen Ansprüche 
auS Erbrecht oder Schuldfordcrungen halber, gehö-
rig verificirt, in clu îlc» crhibiren, unter der aus-
drücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf dieser per-
cmtorischen Frist Niemand mehr bei diesem Nachlaß 
mit irgend einer Ansprache admittirtwerdcn, sondern 
gänzlich davon praeludirt sein soll. Wornach sich 
ein Zeder, den solches angehet, zu achten hat. 

V. R. W. 
Dorpat RathhauS, am 3. Juli 1835. 1 

I m Namen und von wegen Es. Edl. RatheS 
der Kaiserl. StadtDorpat: 

Iustizbürgermeister Helwig. 
Ober-Sekr. Aimmerberg. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des 
Selbstherrschers aller Reußen , thun wir Bürger-
meister und Rath der Kaiserlichen StadtDorpat, kraft 
des Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, 
welchergestalt der hiesige Bürger und Schneidermeister 
Peter Koch, belehre anhero producirten, mit der 
Kaufmanns - Wittwe Marie Gertrude Büchse, geb. 
Loffrentz, am 14. Februar 1832 abgeschlossenen und 
am 2ten November 1834 bei Einem hochpreiSlichen 
Kaiserlichen livländischen Hofgerichte gehörig korrobo-
rirten KaufkontraktS, die hicrselbst im 2tcn Stadt-
theil unter Nr. 9 auf Stadtgrund belegenen Wohn-
häuser sammt allen Appertinentien, für die Summe 
von 13600 Rubeln B. A. acquirirt und zu seiner 
Sicherheit um ein gesetzliches publicum proclama 
nachgesucht und mittelst Resolution vom heutigen Ta-
ge nachgegeben erhalten hat. ES werden demnach 
alle Diejenigen, welche an gedachtes Grundstück zu 
Recht bestandige Ansprüche haben, oder wider den ab-
geschlossenen Kaufkontrakt Einwendungen machen zu 
können vermeinen, sich damit in gesetzlicher Art binnca 

einem Zahr und sechs Wochen a kujus ^ro-
elsrnatig, und also spätestens am 4. Juli 1836/ 
bei diesem Rathe zu melden angewiesen, mit der Ver-
warnung, daß nach Ablauf dieser perenttorischon Frist 
Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter gehört, 
sondern der ungestörte Besitz gedachter Immobilien 
dem Schneidermeister Koch, nach Inhalt deS Kon-
trakts, zugesichert werden soll. V. R. W. 

Dorpat RathhauS, am 24. Mai 1835. i 
Zm Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Iustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Zimmerbcrg. 
Bei den am 11. und 12. d. M. stattgehabten 

Feuersbrünsten ist die Bemerkung gemacht worden, 
daß die vom Unglück Betroffenen, entweder in Folge 
deS Schrecks oder aus wirklicher Unkenntniß, die ih-
nen zunächst liegende Hüls«, der Polizei gänzlich um-
gehen und sich mit der Nachricht ihres Unglücks an 
entfernte Personen wenden, die bei Mangel an allen 
HülfSmitteln dennoch die Polizei davon benachrichti-
gen müssen, durchweichen Zeitverlust die Gewalt des 
Feuers um sich greift, und alle Anstrengungen der 
Polizei bei ihren ohnehin geringen Mitteln an Lösch-
geräthschaften fruchtlos macht. Die Polizeivcrwal-
tung sieht sich demnach veranlaßt, wiederholt zur 
Wissenschaft derrcfp. Einwohner zu bringen, daß in 
jedem Stadttheile zwei Feuerspritzen nebst erforderli-
chen Geräthschaften unter specieller Aufsicht des Stadt-
theilsauffeherS sich befinden, und macht hierdurch zu-
gleich den resp. Einwohnern eS zur unabweichlichen 
Pflicht, in Zukunft bei ahnlichen Unglücksfällen, wo-
gegen der allgütige Gott die Stadt schützen möge, 
vor allen Andern den im Stadttheil wohnenden Stadt-
theilsaufsehcr davon zu benachrichtigen, der verpflich-
tet ist, mit den ihm zu Gebote stehenden Löschgerath-
schaften herbeizueilen und auch den Polizeüneistcr dar-
über in Kenntniß setzen M lassen, auf dessen Anord-
nungen die übrigen Hülfsmittel nicht ausbleiben wer-
den , um durch selbige unter GotteS Beistand das 
Unglück abzuwenden oder möglichst zu mildern. 

Dorpat, den 15. Juli 1835. 1 
Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 

Sekr. Wilde. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird vermittelst bekannt gemacht, daß daS 
hicrselbst im ersten Stadttheil in derRitterstraßc, theilS 
auf Erb-, theilS auf Stadtgrund unter Nr. 104 be-



lcgene, den Erben des weiland Tanzlehrers Thader 
gehörige Wohnhaus sammt Appertinentien zum aber-
maligen öffentlichen Ausbot gestellt und derLicitationS-
termin auf den 19. , der Peretorg aber auf den 21. 
August d. I . anberaumt worden ist. Es werden 
demnaä) Käufer aufgefordert, an gedachten Tagen, 
Vormittags um 11 Uhr , in EineS Edlen Rathes 
Sessionszimmer zu erscheinen, ihren Bot und Ueber-
boc zu verlautbaren und sodann abzuwarten, was 
wegen deS Zuschlags ferner verfügt werden wird. 3 

Dorpat Rathhaus, am 22. Juli 1835. 
I m Namen und von wegen Es. Edlen Rathes 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Limmerberg» 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des 

' Selbstherrschers aller Reußen ic., thun wir Bürger^ 
Meister und Rath der Kaiserl. Stadt Dorpat, kraft 
des Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, 
welchergestalt der hiesige Bürger und Tischlermeister 
Friedrich Wilhelm Kiehnast, belehre anhero producir-
ten, mit den Erben des verstorbenen Tischlermeisters 
Johann Friedrich Eisenschmidt am 24. Mai 1833 ab-
geschlossenen und am 17. Mai 1835 bei Einem Hoch-
berordneten Kaiserlichen livlan,dischen Hofgerichte ge-
hörig korroborirten Kaufkontrakts, das Hierselbst im 
ersten Stadttheil unter Nr. 146 auf Erbgrund bele-
gene Wohnhaus sammt allen Appertinentien für die 
Summe von 7000 Rub. B. A. acquirirtuud zu fei-
ner Sicherheit um ein gesetzliches pudüoum procta-
ina nachgesucht und mittelst Resolution vom heutigen 
Tuge nachgegeben erhalten hat. ES werden demnach 
alle Diejenigen, welche an gedachtes Grundstück zu 
Recht beständige Ansprüche haben, oder wider den 
abgeschlossenen Kaufkontrakt Einwendungen machen 
zu können vermeinen, sich damit in gesetzlicher Art 
binnen einem Jahr und sechs Wochen a cjgto kujus 
xrocüamatis und also spätestens am 24sten August 
1^35 > bei diesem Rathe zu melden angewiesen, mit 
der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremtorl-
schen Frist Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter 
gehört, sondern das ungestörte Eigenthum gedachten 
Jmmobils dem Kaufer, nach Inhalt des Kontrakts, 
zugesichert werden soll. V . N. W. 3 

Dorpat Rathhaus; am 13. Juli 1836. 
I m Namen und von wegen Es. Edl. RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Iustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sccr. Limmerberg. 
Bon Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 

Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß die 
lmt dem 15. August d. I . beginnende Stadterleuch-. 

tung dem Mindestfordernden übertragen werden soll, 
und dazu der Licitationstermin auf den 30. Juli d. 
I . anberaumt worden ist. Es werden daher alle 
Diejenigen, welche dieses Geschäft zu übernehmen 
willens seyn sollten, hiermittelst aufgefordert, an ge-
dachtem Tage und an dem alSdann zu bestimmenden 
Peretorge, Vormittags um 11 Uhr, in EineS Edlen 
RatheS SessionSzimmer zu erscheinen, ihre Forderun-
gen zu verlautbaren und alsdann abzuwarten, was 
wegen deS Zuschlags verfügt werden wird. Die Be-
dingungen sind in der Raths - Oberkanzlei zu inspici-
ren. Dorpat Rathhaus, am 16. Juli 1835. 2 

I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 
der Kaiserl. Stadt Dorpat: 

Iustizbürgermeister Helwig. 
Ober-Sccr. Zimmerbcrg. 

Bekanntmachungen. 
( M i t G e n e h m i g u n g der Kaiserlichen P o l i z e i - D e t t 

waltung Hieselbst.) 

Indem die Stelle eines KirchspielSgerichts-No» 
tairen bei mir vakant wird, so haben darauf Reflek-
tirende sich binnen 4 Wochen a clsto deshalb bei mir 
zu meldetu Oberpahlen, den 15. Julius 1835. 

Major Carl v. Krüdener, 2 
Kirch spielSrichter. 

Jmmob i l ve r kau f . 
Ein im ersten Stadttheile gut gelegenes steiner-

nes Wohnhaus nebst Garten ist zu verkaufen oder vom 
isten October d. I . ab zu vermiethen. Kauf-oder 
Miethliebhaber haben sich an Unterzeichneten zu wen-
den. Advokat F. W. v. TrojanowSki. 3 

Zu verkaufen. 
Das Waarenlager unter Nr. 4 im Kaufhofe an 

der Promenade ist verlegt worden, und befindet sich 
in derselben Reihe auf der Ecke unter Nr. 6. Es ist 
in demselben wieder eine Partei Stiefel und Schuhe 
und andere Waaren angekommen. Z 

Ludw. Will). Henningson junior. 
Der Optikus Michaelis Hartog empfiehlt sich 

mit seinen optischen Instrumenten, Brillen, Lorgnet« 
ten und KonservationSbrillen. Sein Logis ist bei Hn. 
Frey. 3 

Abreisende. 
Der Töpfergesell H . Kenter wird in 8 Tagen 

Dorpat verlassen. Den 16. Juli 1835. 1 
Der HandlungSkommiS W. Hemnann ist. wil-

lens, Dorpat in 8 Tagen zu verlassen. Dm löten 
Juli 1835. 1 



N ö r P t S t h k B e i t u n g . 
Erscheint Z Mal wöchentlich am Montan, Mittwoch und Sonnabend. Preis in Dorpat Zo N., bei Versendung durch die Post 

AZ N. L,e Pocinumerotion wird-an hiesigem Orte bei der Redaktion, 5cm hiesigen Postco-mploir r̂der dem Buchdrucker Schünmann 
entrichtet; von Auowürtigen be, demjenigen Posteomptoir, durch welches sie Hie Zeitung zu beziehen wünschen. 

M 87. Sonnabend, 27. Jul i . 1 8 3 S 

Inländische Nachrichten? St- Petersburg. — Riga. - Ausländische Nachrichten: Frankreich. — Groß, 
britanien und Zrland. — Spanien. — Portugal. — Belgien. — Schweiz. — Deutschland. — Oesterreich. 

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , s?. Zuli. Folgende Be? 

amten, welche in ihrem bisherigen Range die gesetz» 
liche Zeil ausgedient und ihre Dienstpflichten ix^u 
erfüllt haben, werden A l l e r gnädigst befördert: zu 
Sraatöräthen, die Collegienräthe und Professoren des 
Richelieuschen Lyceums zu Odessa: UMon P U l e r 
und I w a n Dudrow i t sch . Zu Collegientathen, 
die Hoftäthe: der Professor ord. der E t . Ä?ladimir! 
Universität. Wilibald Besser ; der Oberlehrer de» 
Gymnasiums zu M i lan ,v r . Ernst T r a utv e t ter ; die 
in der 7«n Classe stehenden: der Professor ord. der 
Universität zu Dorpat, Vr.Gottiieb G a h m e n , sowie 
auch der Professor deS Richelieuschen Lyceums, 
Platon S s i m o n o witsch. — Zur 6ten Classe, der 
zum Commissariats»Departement gehörige Direktor 
der Krons.ElendSleder-Fabrik, von der 7ten Classe, 
Anton von Schultz. — Zn Collegien-Assessoren, 
die Titulairräthe: der Rath der Witebskischen Gont 
vernements t Negierung. Andrei R ickmann; der 
Gouverneur nnd Lehrer des Zarskoßel'schen LyceumS, 
Alexej Koch; die Ober-Lehrer folgender Gymnasien? 
des Cherßon'schen, Pawel Pe resw je tow ; des Tas 
ganrogschen, Wladimir S k u b a ; des Jekaterinoßlaw^ 
schen, Aristarch Tscherkaßow; des Dörptschen, 
August K a r l b l o m ; deS Minnitza'schen, Aristarch 
I a k o w l e w und des Mitauschen, Ferdinand von 
F re imann . 

Mittelst Al lerhöchsten UkaseS an den dirigk 
renden Senat vom 25. Juni (aus Peterhof) haben 
S . M . der Ka i se r das vom Minister des öffent-
lichen Unterrichts vorqeleqte Reglement über die 
Lehe-Bezirke und den Etat ihrer Verwaltung zu bei 
stätigen aeruht und befohlen, daß dieselben, nach vor? 
läufiger Uebereinkunft des Ministeriums deS össentt 
llchen Unterrichts mit dem Finanz-Ministerium, ^ 
Kraft treten sollen. 

Zu Rittern des K. K. S t . StanislausordeuS 
zter Classe sind, für ausgezeichneten Diensteifer, 
A l l e r g nadigst ernannt: der Ober-Architekt deS 
Garde-Casernen Comics M ü l l e r und daS Mit-
glied der Moscauschen CommissariatS»Commission, 
Staatsvalh T o l l . 

Drei von S . M . dem K a i s e r M ' Te i l -
nahme an der im August dieses Jahres bei der 
Stadt Kalisch abzuhaltenden Heerschau, aus den 

GardelInfanterie und Grenader»CorpS und aus 
dem Grenadier»Regiment S . M . des K ö n i g s von 
P r e u ß e n zusammengezogene Bataillone wurden 
den 14. d. M . , in Gegenwart S . M . des K a i ; 
s«rS, auf -der zum Transport der Truppen von 
Kronstadt nach Danzig bestimmten ESkadre eins 
geschifft. (St.Pet.Zeitg.) 

R i g a , 21. Zuli. Am heutigen Tage langte 
daS Dampfschiff Alexander Nikoiajewitsch, nach einer 
stürmischen Fahrt, mit folgenden Passagieren hier 
an: Flottkapitain Lieutenant Baron Constantin von 
Ungern - Sternberg und Diener. Otto Baron von 
Stackelberg, Madame Bell nebst zwei Töchtern, I . 
E. Hacker nebst Frau und Mutter, I . H. Grube, 
Robert Pander, Collegienrath Prossen und Tochter, 
James Fenton, Hoftathin Cvnradine Struve, Ba-
ron Robert von Ungern - Sternberg, Hubert Alt, 
I w a n Römer, Consul H. C. Schmidt, Dr. Ch. 
R. G. Schmidt, Gustav Schünmann. Zusammen 
s i Personen. 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h , 

P a r i s , ,7. Ju l i . Die Reife S r . Ma j . des 
Königs nach dem Schlosse von Eu wird gleich nach 
den Zulifesten statt haben. Unter den Ministem 
wird dann eine wahre Auswanderung eintreten. 
Herr Thiers gedenkt einen Ausflug nach der Schweiz 
und Italien zu machen. Die Henen Guizot und 
Maison werden ebenfalls nicht in Parts bleiben int 
deß gedenken sie im September wieder zurückzukehren 
L! es. heißt, die Vermählung der 

M s e t z t " st 6 " f e n von Sy?acus 

Ueber die Requifitorin. deren Vorlesung in der 
gestrigen Sitzung des Pairshofes besonnen 
ist nachtraglich Folgendes mitzutheilen: Herr Mart in 
trug den allgemeinen Tkeil ^ V ^a r t t n 
-Ich um di- Wirlsamk-il de« V-r°in» d-? Waschen! 

7.? Aufstand/- V und 
n Mitglieder desselben die Ange: 

^ Mar t in , Albert und Hugon bezeichs 
Verem wird eine Tendenz deS allgemei-

nen Umsturzes, der Vernichtung des EtgenchumS u. 
dgl. m. zugeschrieben. M i t milderen Farben, als 
mehr verführt, denn von dem eigenen bösen Wi l lm 
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getrieben, wird der Mutuelisten-Verein der Arbeiter 
geschildert. Herr Martin suchte die Patrs darüber 
zu beruhigen, daß die Angeklagten sich hinlänglich 
hätten vernehmen lassen; er versicherte, daß Alles, 
was jenen günstig sein könne, mit nicht minderer 
Sorgfalt, als die Elemente der Anklage, aufgesucht 
und zusammengestellt worden sei. Nach Herrn Mar? 
tin ging Herr Chegaray in die Einzelheiten des Lyo» 
ner AufstandeS ein. Er widerlegte zuerst den Vor; 
wurf der Anstiftung des Vorgefallenen durch die Re-
gierung; die Provokationen, meinte er, lagen deut-
lich genug in den Artikeln der oisveu-ö und des 
Ncko 6s la ?abriyus, um sie Nicht so weit und so 
tief zu suchen. Als Herr Chegaray als Anführer 
der Znsurgenten auf einzelnen Punkten die Ange-
klagten Lagrange, Tourräs, Marigny, Carrier u. A. 
nannte, wurde er wiederholt von diesen unterbrochen. 
Der Präsident suchte sie durch die Bemerkung zu 
beruhigen, daß sie bei ihrer Vertheidigung dieß 
Alles würden widerlegen können. Sehr ausführlich 
vercheidigte Herr Chegaray die Soldaten gegen die 
Vorwürfe der Grausamkeit und des unnörhigen Blut» 
vergießenS. Zu den einzelnen Anklagen übergehend, 
begann der Herr Chegaray mit Morel und Lagrange 
und führte die aus den Verhören sich ergebenden 
Anklagepunkte gegen die übrigen nach der Reihe 
ebenfalls aus. — Zn der heurigen Sitzung deS 
Pairshofes wurden abermals die Protokolle über den 
Widerstand der Angeklagten verlesen. ES wurde 
ferner ein Br ief , datirt aus dem Krankenhause 
„Rötel Dien«, verlesen, des Inhalts, daß der Abbs, 
No i r , einer der Angeklagten, gestern Abend um 5 
Uhr gestorben sei. Hierauf beendigte Herr Chegaray 
seinen Vortrag, und Herr de la Tournelle, der über 
eine andere Abtheilung der Lyoner Angeklagten Vor-
trag zu halten hatte, begann den seinigen. Am 2z« 
werden die VertheidigungSreden gehalten werden. 

Der an und für sich schon sehr traurige la 
Rvncieresche Prozeß hat zu einem neuen Unglück 
Veranlassung gegeben. Ein junger Mann in dem 
Geschäft deS Herrn Delisle, in der rue Se Srammonr» 
bekam in Folge eines Streiks über den Prozeß, eine 
Ohrfeige, es kam zum Duell, und der junge Mann 
erhielt eine Kugel durch die Brust, die ihn auf der 
Stelle ködtete. DaS ganze Sladtviertheil, wo der 
junge Mann wohnte, ist tn die tiefste Betrübniß 
versetzt. 

Vorgestern standen hier am Pranger: ein Stu» 
Mcdicin, Dufour, wegen falscher Unter: 

sMtften; ein Buchhalter des Handlungshauses 
Pourrat, Tolet, ein Professor der Mathematik, 
Aoam, wegen Diebstahls und 2 Falschmünzer. 

betrug in Toulon die Zahl der an der 
- Gestorbenen 575. Auch 

di^Cholera ausgebrochen. 
P a r t s , r8.^;ull. Der König hat der Stadt Toulon, 

die von derCholera so schrecklich heimgesucht ist, eine Un-
terstützung von ro,ooo Fr. aus den Fonds der Civilliste 
bewilligt. Eine Summe von zo.Ooo Fr. von dem 
außerordentlichen Credit, den die Kammern in der 
letzten Session bewilligt haben, ist zur Verfügung deS 
Prafekten des Var - Departements gestellt worden. 

Dem Seeprafekten sind 6000 Fr. von dem See-
Budget bewilligt worden, um die zum Seewe-
sen gehörigen Personen, und die Arbeiter, die 
bei den Hafen-Arbeiten gebraucht werden, zu unter-
stützen. Die Marine hat außerdem an die Bevölk« 
rung Her Stadt Unterstützungen aller Art vertheilt. 
— Die Cholera ist in Antibes ausgebrochen« Man 
fürchtet, sie werde das ganze Litorale Ztaliens durch» 
laufen. Zu Toulon hatte sie, nach den letzten Be-
richten, noch nicht abgenommen. — Briefe auS 
Marseille vom izten d. melden, daß seit zwei Tai 
gen mehrere Cholerafälle in dieser Stadt vorgekom-
men sind. Die Opfer sind besonders Touloner, die 
tn Marseille eine Zuflucht gesucht hatten. 

P a r t s , ly . Zul i . Der Pairshof gedenkt, daS 
Urtheil über die Angeklagten von der Lyoner Kate-
gorie tn den ersten Tagen des August sprechen zu 
können. Erst dann wird die Session der beiden ge» 
fetzgebenden Kammern förmlich geschlossen werden. 
Zn der gestrigen -8sten Sitzung des hohen Gerichts-
hofes wurden die VertheidigungSreden der Advokaten 
fortgesetzt. — Der Temps lheilt einige Einzelnheiten 
von einer Beralhung mit, welche der hiesige Advo» 
katenstand, unter dem Vorsitze des Herrn Philipp 
Duptn, gestern vor acht Tagen und gestern gehalten, 
und wobei die Frage erörtert worden ist, ob der 
Patrshvf nach dem szsten Art. der Charte und bei 
dem Nichtvorhandensein irgend eines reglementari-
schen Gesetzes kompetent sei, um über Verbrechen 
gegen die Sicherheit deS Staats erkennen zu können. 
Mehrere Redner haben sich für und wider dle Sa-
che vernehmen lassen, und nachdem Herr Dupln die 
Erörterung kurz zusammengefaßt hat und auf eine 
sehr deutliche Weise die Ansicht hat durchblicken las-
sen, daß die Pairskammer in jener Beziehung in-
kompetent sei, ist fast einstimmig ein Gutachten in 
diesem Sinne ausgesprochen worden. 

P a r t s , 20. Zuli. M i t jedem Augenblick wird 
hier Graf Pahlen, der Botschafter Nußlands 
am hiesigen Hofe, erwartet. Der kimansck - ko^ai 
von diesem Zahre führt den Marschall Maison zu-
gleich als Kriegsminister und als Bvthschafter tn 
Nußland auf. 

Der Constitutionnel versichert, daß zwischen dem 
Herzog von FriaS einerseits und dem Herzog von 
Broglie und Herrn Thiers andererseits wegen eini-
ger Zrrungen, die tn Betreff der Absendung der 
Fremdenlegion nach Spanien entstanden seien, eine 
große Kalte herrsche. 

Man erzählt sich mancherlei Reise-Abentheuer, 
welche die nunmehr tn Sicherheit befindlichen April-
Angeklagten auf ihrer Flucht zu bestehen gehabt hak 
ten. Der Unterpräfect von Douai, Herr Germeau, 
lud sehr artig drei durchreisende fremde Herren zu 
einem AbschiedSball ein, da er grade zum Präfeeten 
der Ober-Vienne ernannt war. Hier ließ sich das 
Kleeblatt als fremde Künstler vorstellen, und wußte, 
namentlich Guinard durch seine Gewandheit im 
Tanzen, die Töchter deS Unterpräfecten für sich ein-
zunehmen. Später erfuhr dteser, daß er Niemanden 
anders, als die HH. Cavaignac, Zmbert und 
Guinard beherbergt hatte. Von Belgien aus ließen 
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sie ihm ein Danksagungsschreiben und viele Grüße 
für seine liebenswürdigen Töchter zukommen. Zu 
ValencienneS unterhielten sich dieselben Flüchtlinge 
sehr angelegentlich mit etnem Gendarmen-Licutenant 
über die unbegreifliche Flucht der Angeklagten, und 
wie sehr eS zu wünschen sei, daß man diese Leute 
wieder einsänge. Herr Marrast wurde in den Zw 
dennen eine Zeitlang als Smuggler gefangen gehal-
ten; sein Paß bezeichnete ihn aber als einen sehr 
angesehenen Kaufmann aus Paris, und der Maire, 
über seinen Mißgriff sehr unglücklich, beeilte sich, 
den Gekränkten durch ein ihm zu Ehren, gegebenes 
Diner zu versöhnen. Etwa iv Stunden von der 
Granze wurde er von Gendarmen angehalten und 
gelangte nur durch seine Geistes - Gegenwart wieder 
zur Freiheit, indem er den hinzugekommenen Maire! 
Adjoint für die Folgen einer längern Aufhaltung 
verantwortlich zu machen drohte. 

S t r a ß bü rg , sc>. Juni. Gestern Abend nach 
8 Uhr hatten wir ein furchtbares Donnerwetter, 
Blitze und Schläge waren so gewaltig, daß fle über", 
all Schrecken verbreiteten. Der Blitz schlug zweimal 
ein, einmal in ein Tabacksmagazin, wobei er sich 
damit begnügte, die Ziegel und Fensterscheiben zu 
zerschmettern, das zweitemal aber traf er das gigam 
tische Monument der biedern Vergangenheit, das 
ehrwürdige berühmte Münster und richtete leider ei-
nen unberechenbaren Schaden an. Der berechenbare 
wird auf mehr als 50,000 Fr. geschätzt. Mehrere 
Jahre sind nölhig, um allen verursachten Schaden 
zu bessern, doch haben wir ausgezeichnete Steinhauer, 
welche bei dem Münster angestellt sind, und die 
den Verlust in Hinsicht der Kunst schon ersetzen 
können. Menschen wurden glücklicher Weise nicht 
beschädigt. 

Der National theilt heute folgende Details 
über die Niederlage mit, die mehrere Bataillone un» 
serer Armee bei Oran erlitten haben sollen: „General 
Trezel, an der Spitze von 2700 M a n , nämlich 5 
Bataillonen Infanterie, 600 Pferden und einer 
Batterie Artillerie, setzte sich tn Bewegung, um 
Abdel Kader zu verfolgen. I n einer gewissen Ent-
fernung von der Stadt wurde er von diesem Arabü 
schen Häuptling angegriffen, und nach einem mörde-
rischen Kampfe zog sich die Französische Kolonne, 
die nicht nach Oran zurückkehren konnte, über Arzow 
zurück; sie ließ sechs bis siebenhundert Mann , so» 
wohl an Todten, wie an Gefangenen, und eine Kai 
none zurück. Abdel Kader hatte zooo Mann I n -
fanterie, die mit Französischen Flinten bewaffnet wa-
ren, und 5000 Reiter. Während des Treffens wich 
^ n Bataillon der Fremden-Legion zurück. Marschall 
Klausel, dem man zwei Monate bewilligt halte, um 

- ""ch Ngier zu begeben, hat den Befehl erhalten, 
Stelle abzureisen. Er soll sich schon gestern 

nach Port Vendre, wo er sich einschiffen wird, auf 
den Weg begeben haben." 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

London. Nicht selten bieten die Berathungen 
lm Unteryause (von den LordS tst jetzt wenig die 
Rede sie sammeln wohl ihre Kräfte, um die Ruft 

sell'schen und Morpeth'schen Bi l ls zu verwerfen —) 
komische Züge dar. So in der Sitzung vom ic>. 
Jul i . Man vokirte einzelne Ausgabe-Ansätze des 
Budgets, unter andern 191,756 P f . für Schreib-
material der öffentlichen Bureaux und Kosten deS 
Drucks der Parlamentsakten. Hr. Hume, der schar-
fe Rechner und ewige Sparer, meinte, es wäre doch 
gar zu arg: in den letzten zehn Jahren habe der 
Druck der Parlamentsurkunden Eine Mil l ion P f . 
gekostet. Inzwischen wurde die angetragene Sum-
me bewilligt. Ebenso z6,soo Pf . für geheime AuS? 
gaben. Hr. Hume protestirte, aber doch ziemlich 
lau. ES scheint, daß er gerade in diesem Augenbli-
cke mit einem guten Freunde der Minister ein paar 
Worte gesprochen hat. Wer zum Mißtrauen geneigt 
war, konnte wohl vermuthen, Hr. Hume sei gebeten 
worden, nichts gegen den Ansatz einzuwenden. Kurz, 
eS kam zu einem spaßhaften Intermezzo. Hr. Ke-
a rs ley tritt auf: „ M a n hat oft in diesem Hause 
und anderswo gesagt, das ehrenwerthe Mitglied für 
Mtddlesex (Hr. Hume) sei stets bedacht, der üblen 
Wirthschast mit den StaatSgeldern Einhalt zu thun; 
es hieß immer, er passe den Ministern auf oen 
Dienst; jetzt aber habe ichS mit meinen eigenen Au-
gen gesehen, daß alles nur Schnurren und Schna-
cken sind, und daS gute englische Volk nur gefoppt 
und gehänselt wird. (Unendliches Gelächter sroars 
ol lausluer) Hört!) Ohne dem ehrenwerthen M m 
gliede zu nahe zu treten, muß ich doch bemerken, 
als über die 56,800 P f . für geheime Ausgaben ge-
stimmt werden sollte, sah ich, wie ein sehr ehren-
werther Herr, der mit einem gewissen edlen Lord 
vertraut ist, aufstand, und dem ehrenwerthen Mit -
glieds für Middlesex einen Stoß gab und etwas zu-
raunte. Ich sah es deutlich. Noch einmal, es ist 
Alles nur eine Schnurre! man hält unö rein zum 
Besten'." — Hr. Hume: „ I c h besorge, des ehren-
werthen Mitglieds Augen sind nicht in gutem Zu-
stande. Ich glaube, es sieht doppelt. Ich bin aller-
dings gegen die Bewilligung für geheime Ausgaben, 
dabei aber vorerst zufrieden, daß wir das Kapital 
von 60,000 auf 36,000 P f . heruntergebracht haben. 
WaS aber die Anklage betrifft, als hätte ich mich 
bestimmen lassen, meine Meinung nicht zu äutzern, 
so erkläre ich dem ehrenwerthen Mitgliede, daß ich 
Niemanden, am allerwenigsten aber ihm, eine Kon-
trolle über mich einräume." Hr. Ke a rs l ey (mit 
Heftigkeit aussprudelnd): „Und ich sage dem ehren-
werthen Mitgliede, daß ich mir von ihm nichts ge-
fallen lassen will. Wenn ich schwache Augen habe, 
so geht dies das ehrenwerche Mitglied nichts an; 
es ist sehr unhöflich, mir daS vorzuwerfen. Sol l 
das etwa Artigkeit lein oder Witz? M i r kommt's 
anders vor. Und wenn meine Augen trüb sind, so 
ist's im Kopfe des ehrenwerthen Mitglieds nicht 
hell! Ich kann schon noch so viel sehen, um das 
Fazit zu ziehen. Mich soll das ehrenwerthe Mit-
glied für Middlesex nicht in den Sack stecken. DaS 
Volk sieht auf uns, und weiß, wo Barchel den 
Most holt, und giebt jedem seinen Theil wie er es 
verdient, und laßt sich kein X für ein U vormachen. 
Und darum sage ich noch einmal, sind eitel 



Schnurren und Schnacken!" — Hume wollte repli-
ziren, aber man rief allgemein: „Laßt eS doch gut 
sein!" und so sagte er nur: „ I c h bitte den ehren-
werthen Herrn, mich nicht mißzuverstehn; ich sagte 
nichts über sein schwaches Gesicht; ich meinte ja 
nicht, daß er zu wenig sähe, sondern nur zu viel; 
der ehrenwerthe Herr hat zu starke Augen!" — 
Kearsley brummte noch einige Worte in den Bart, 
und damit war die Scene zu Ende. 

( S p e c t a t o r . ) Die englisch-spanische Expedit 
tion geht nur langsam von statten. Von den „zehn-
tausend" Mann Hülfstruppen sind erst ungefähr 700 
(?) abgereist. Als im Zahre 1826 die portugiesische 
Regierung die unsrige um 5000 Mann ersuchte, 
überbrachten die 5000 Mann unsre Antwort nach 
Lissabon. Auch i8zs wardOporro durch die Schnel-
ligkeit gerettet, womit die Engländer dem Hülferuf 
Don Pedro's entsprachen. Zn dem jetzigen Falle 
thut Schnelligkeit nicht minder Noch. Der Som-
mer geht schnell vorüber. Denkt General Evans 
vielleicht an einen Winterfeldzug? Wir glauben 
kaum. Aber vielleicht wird er von dem spanischen 
Gesandten kontrollirt? Wenn dies der Fall ist, so 
sollte es bekannt gemacht werden, damit den engli-
schen Oberbefehlshaber keine politische Verantwort-
lichkeit treffe. Man erwartet viel von ihm, und 
wenn er mit voller Ermächtigung handeln kann, so 
wird man natürlich jedes Unglück, das durch unnö-
thige Verzögerung entstehen dürfte, ihm zur Last le-
gen. Die Königin von Spanien braucht Soldaten, 
keine Zeitungsartikel; bisher war deS Schreibens zu 
viel, und deS NekrutirenS zu wenig. 

London , 24. Zul i . Die große Frage wegen 
der irländischen Kirche oder vielmehr wegen der 
Veräußerlichkeit des Kirchen-Eigenthuinö ist nunmehr 
nach dreitägigen Debatten, tn denen die TorieS alle 
ihre Kraft aufboten, im Unterhause zu Gunsten der 
Minister entschieden worden. Am Dienstage Abend 
begann die DiScussion mit einem sehr talentvollen 
Vortrage deS S i r Robert Peel, welcher 4 Folio-
Spalten in unseren Blätter füllt. Er beantragte, 
wie er früher angezeigt, eine Znstruklion an die 
Committee wegen Zerlegung der B i l l deS Lord Mor-
Pech in zwei Theile, deren Elfteren in Beziehung 
auf daS Zehnten Wesen er großentheils billigte, wäh-
rend er dem Letzteren in Betreff der Verwendung 
deS Kirchen-EigenthumS zu nichtkirchlichen Zwecken 
aufs Entschiedenste widersprach. Er belegte seine 
Ansichten mit sehr umständlichen Angaben, und ver-
theidigre namentlich die wegen geringer Anzahl pro-
testantischer Bekenner abzuschaffenden Kirchenspren-
9^' 2ni Laufe seiner Rede verwahrte er sich aus-
drücklich gegen den Vorwurf , das Princip des Ka-
tholictsmus angreifen und sich an die Leidenschaften 
des Hauses wenden zu wollen^ Den ministeriellen 
Vorschlag hielt er jedoch für eine Täuschung, der 
nur darauf berechnet sei. Neue Aufregung unter den 
Katholiken zu etzeugen, da er von dem Grundsatze 
ausgehe, nicht eher einen allgemeinen Erziehungs-
Fonds zu bilden, als bis alle bestehenden Interessen 
in der Kirche versorgt waren» Weit verständlicher, 
obwohl allerdings höchst unweise und unpolitisch 

wäre es gewesen, wenn man geradezu die Anerken-
nung des KathvliciSmuS als herrschende Religion in 
Zrland anögesprochen hätte. Das Verfahren der 
Minister, weiches den Protestantismus niederdrücke, 
ohne den Kathoiicismus emporzuheben, würde nur 
ein langsames aber sicheres Gif t ausstreuen und die 
protestantische Kirche Ir lands am Ende dennoch ver-
nichten, aber erst nach vielem inneren Kampfe und 
Blutvergießen. Er hoffte, daß die ministerielle Par-
tei die Macht seiner Gründe anerkennen würde, zu: 
mal, da sich aus dem Berichte ihrer eigenen Com-
Mission kein reeller Ueberschuß ergeben habe.. Gegeu 
ihn trat der Kanzler der Schatzkammer, Hr. Spring: 
Rice, auf, welcher die einzelnen Angaben des vori-
gen Redners Punkt für Punkt zu widerlegen suchte 
und daS Haus fragte, ob es bereit sei, seine eigene 
frühere Resolution zurückzunehmen? Das Ministe-
rium würde an dieser oder einer andern großen 
Maßregel (der Corporations-Vill) unwandelbar fest-
halten, und nicht zugeben, daß eme parlamentarische 
Minorität sich durch ein Zongleur-Kunststückchen in 
eine Majorität verwandle: denn der Vorschlag der 
Opposition bedeute ganz etwas anders, als er aus-
drücke. Zn derselben Sitzung kam es noch zu hef-
tigem Wortwechsel über das angeblich unanständige 
Benehmen der HH. Zohn O'Connell und Fitz-Si-
mon (Daniel O'Conneli's Sohn und Schwiegersohn), 
deren zn laute Unterredung von Hrn. Forester ge-
rügt wurde. Doch gelang es dem Sprecher, die er-
bitterten Mitglieder zur gegenseitigen Zurücknahme 
ihrer Aeußerungen zu bewegen.— Zu der vorgestrü 
gen Sitzung sprach zuerst Hr. Hume für den mini-
steriellen Vorschlag, gegen denselben Hr. Gvulburn 
und sehr umständlich S i r Zames Graham, welcher 
Letztere persönlich gegen O'Connell zn Felde zog und 
Mlt aller Achtung vor religiösen Gewtssenü-Skrupeln, 
was sein Voium für die katholische Emancivanon 
und die Aufhebung der Test̂ Acte hinlänqlich bewie-
sen habe, der Ansicht war, daß die irländischen Ka» 
tholiken innerhalb der Schranken der Duldung er-
halten, nicht aber zu politischem Uebergewichte zuge-
lassen werden müßten. Wo sich jene angeblichen 
Gewissens-Skrupel in der Gestalt der Agitation und 
der Aufhebung der Union, des passiven Widerstan-
des gegen gesetzliche Auflagen oder gar der jährlichen 
Zahlung eines Tributs zeigten, da sei er auch nicht 
zn der mindesten Concession bereit, und könne mit 
Beziehung auf Zrland nur sagen, er werde für die 
reformirte Religion jedes erforderliche Opfer bringen. 
Zuletzt sprach noch Lord Howiek gegen die Zerlegung 
der B i l l , deren Verstümmelung dem Mitglieds für 
Dublin nur eine furchtbare Waffe gegen die Union 
in die Hände geben würde. D i e letzte D e b a t t e war 
die lebhafteste von allen. Hr. SheU sprach mit der 
ihm eigenthümlichen gedrungeuen Beredsamkeit, Lord 
Morp.'ch, mehr in fpecieller Beziehung für die Maß-
regel. Gegen d i e s e l b e trat insbesondre L o r d Stan-
ley auf, w e i c h e r e S den Minister« z u m Vorwurf 
machte, die B i l l n i c h t theilen z u w o l l e n , o b w o h l si-
tvüßten, daß der eine Theil zur Beruhigung I r -
lands g e r e i c h e n u n d o h n e O p p e s t n o n durchgehen, d e r 

andre hingegen niemals zum Landesgesetz werden 
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würde. Diese Aeußerung, die sich offenbar auf die 
Absich! des Oberhauses bezog, die P i l l um jeden 
Preis zu verwerfen, machte großes Aussehen und 
wurde von Lord John Russell fast als eine Uebert 
schreitung des Reglements, jedenfalls als unparla» 
mentarisch bezeichnet. Zuletzt, um z Uhr Morgens, 
sprach Hr. O'Connell, dessen Rede, ungeachtet der 
sparen Stunde, den größten und dauerndsten Ein? 
druck machte. Anlangend daS Princip der Unver» 
Äußerlichkeit des Kirchen - Eigenchums, so fragte er, 
oli dem wirklich so sei? ob eS nicht früher den Ka-
tholiken gehört, und ihnen entrissen worden? Wäre 
es wirklich unveräußerlich, nun dann nehme er eS 
tn Anspruch. Er forderte das HauS auf, sich nicht 
durch Rücksicht auf Pfund, Shilling und Pence, 
fondern durch den Geist des Wohlwollens und der 
ewigen Gerechtigkeit leiten zu lassen. ES war hal» 
4 Uhr dem Morgen, als zur Abstimmung geschrit» 
reit wurde. Für das Peel'sche Amendement waren 
282, wider dasselbe ziy Stimmen, Majorität für 
die Minister z / , also nicht vielmehr als für die 
Russell'sche Resolution. DaS Princip der B i l l ist 
somit entschieden; doch fordern die ministeriellen 
Blatter alle liberalen Mitglieder auf, sich sorgfältig 
in der Cvmmirree einzufinden, denn es werde zu 
Abstimmungen über die einzelnen Klauseln und ver» 
muthlich auch über die dritte Vorlesung kommen. 
Zum Trost für Vie übermaßige Anstrengung wird 
ihnen baltige Erlösung versprochen, da mit dem Eni 
de nächster Woche das Hauptgeschäft deS Unterhaun 
seS beendigt sein werde. Die Minister gedenken 
demnach keine weiteren Maßregeln vorzulegen, und 
daS Unterhaus wird nur noch so lange beisammen 
sein, bis das Oberhaus die beiden großen Fragen er» 
ledigt haben wird. 

S p a n t e n . 

Von der spanischen Granze. (Allgem. Zeitg.) 
Durch den Tod Znmalacarreguy's hat die Sache 
deS D. Carlos einen großen Stoß gelitten. M i t 
ihm ist nicht nur der einzige fähige General deS 
Prätendenten zu Grabe gegangen, sondern auch die 
Einigkeit in den Reihen der K »rüsten. Mau weiß 
genau, daß mehrere heftige Auftritte zwischen Eraso 
und Espanna stattgehabt haben, und daß, um grü-

HV Carlas tkil, 
und ^lpanna sunigeyavl «... s^v-
g-ren Spaltung-,, «°^udmg-n, ? ' . ? 

sab üd» Arm» selbst, i» 
üb»..°h...«n, D i - l « Un°ilngk.i- ist w°h haap.mch. 

z u z u s c h r e i b e n , d a d i e V e r t h e i d i g u n g d e S P -

m ö g l i c h g e w e s e n , w e n n d i e G e n e r a l e , ' . . 

Angriff leitete,,, mit Energie zusammen gewirkt l)a. 
ten. Statt eines allgemeinen Angriffs, lyn »-te 
Umstände verlanaten wandelte j e d e r der karilstiichen . r. . 7 v»rsr̂  ^vuanvi! 
Generale isolirt und suchte einer dem andern hin- schenAne'heuichi/oerandnc werden, niemals G-ld 
oeUich zu sein, um entweder einem alten Grolle aus dus.m .ande in «Vpaiuen schcn wud. — Der 
Luft zu machen, und sich gegenseitig zu cemprom-t- d'N ,eu, Kommando niedergelegt, 
lir.'n, oder um wenigstens den Ruhm, den 
gewonnen zu haben, allein davon zu tragen. Der 
General Espaiina, der den AngrissSplan entworfen 
hatte, und die Operationen als Chef deS General» 
stabes üde.haupt l<itc:, wird aus alle mögliche Wen 

se von den Cvlonnenführcrn und den Generalen, 
die ihn mit scheelen Angen ansehen, contrariirr. 
Dieser Mann schadet der Sache des D . Carlos un; 
gemein: er »st in der Armee verhaßt, von D. Car» 
los, bei dem er sich einzuschmeicheln wußte, aber 
ausgezeichnet. Seine Gegenwart bei dem Heer? 
ist ein wahres Unglück, und die Königin kann 
nichts sehnlicher wünschen', als ihn rechr lange das 
Vertrauen des D. Carlos genießen zn sehen, den» 
nur auf die Fehler und Ungeschicklichkeit ihrer Geg; 
ner, nicht aber auf ihre eigenen Generale darf sie 
rechnen. Die sind kaum im Stande, aus den Miß» 
griffen der kaustischen Generale Nutzen zu ziehen, 
sie haben in der letzten Zeit jeden Vortheil nur ei-
nem mehr oder minder glücklichen Zufalle zu ver; 
danken. Die Königln-Regentin, so sehr sie sich den 
Vergnügungen überlaßt, fühlt daS nur zu gut, und 
man weiß, daß sie, trotz der günstigen Nachrichten, 
die tn der letzten Zeit aus den Nordprovinzen in 
Madrid eingegangen waren, doch kein großes Ver» 
trauen in den Ausgang deS Krieges setzt. S ie 
kennt den Eigendünkel der Spanier, der die besten 
Dispositionen, welche von Fremden genommen wer» 
den» zu vereiteln pflegt, und rechnet mithin wenig 
auf die Quasiintervention, sollte eS auch das engli» 
sche Ministerium aufrichtig damit meinen. Nur eu 
ne direue, kräftige, in großem Maßstabe vollzogene 
Intervention wäre ihr willkommen, und da man 
sich dazu nicht verstehen wil l, so sollen bei Hose 
nach wie vor die grüßten Besorgnisse herrschen. I n 
einem Briefe aus guter Quelle vom z. d. wird vers 
sichert, daß die Königin-Regentin der Negierungsge-
schaste herzlich müde sei, daß sie daran denke, sich 
ein Regentschafroconseil substitmren zu lassen, um 
nach dessen Einsetzung sich aus Spanien zu entferl 
ne», und irgendwo in I tal ien, man glaubt in Flo» 
renz, niederzulassen» Für die öffentlichen Angelegen? 
heiten. und besonders für die Freunde liberaler I n t 
stltutionen wäre dies eben kein Unglück, da die Kö-
nigin sich nicht ernstlich beschäftigen, und ihrem 
Hange zum Vergnügen eben so wenig als ihren ad? 
soiuten Prinzipien entsagen kann. Sollen diese 
Angaben sich bestätigen, so stände Spanien in poli» 
tischer Hinsicht abermals eine wesentliche Verände; 
rung bevor. 

I m Journal des Debüts liest man noch fol-
gende Prlvatnachrichceu aus Madrid: „ M a n sagt, 
Don Carlos habe seinen Anhängern erklärt, daß 
sein Schicksal von der Eroberung von Bilbao abt 
hange, und er hat Recht. Der erste Theil der m 
Holland kontr.-httten Anleihe folite nach der Ein-
nahme von Bilbao und der zweite nach der Ein-
nahme von BurgoS gezahlt werden. Es ist klar» 

man wenn die Bedingungen dieser Hollandi.-

niedergelegt 
Rukm . Kl, !-? Operationen, daß er dei» 
5 „ , gesucht hat. Statt die Enkpä»> 

^ ^st^ezana zu sornren und 5en Frliio dadurch 
von '^nidao zu Vertreiben, daß er ihm seine Ainlle: 
ne Nühu;., hat er nUt den Truppen große Umwegs 



gemacht und die beste Gelegenheil, dem Feinde eine 
Schlacht zu liefern, verloren. Nachdem er in Bilk 
bao eingezogen war, dachte er nicht daran, die flie» 
henden Feinde zu verfolgen, so daß die Bewohner, 
wenn es so fort geht, eine zweite Belagerung be« 
fürchten. 

Valdez ist nicht gestorben, wie man solches 
Verbreiter hatte, sondern am r r . Ju l i mit La Hera 
zu Madrid angekommen. Valdez geht nach Valen, 
cia und La Hera nach Mahon. Sie sind beide exi; 
lirt. Zu Valladolid wurden sie bei der Durchreise 
insultirt; Valdez wäre fast umS Leben gebracht 
worden. 

Die Sentinelle deS Pyrenees vom i6. d. mel» 
det: „D ie Karlistische Armee, aus 16 Bataillonen 
bestehend, schickte sich schon an, vor Puente de la 
Neyna Batterieen aufzuführen, als daS Anrücken 
Cordova's, an der Spitze von 8000 Mann, sie 
veranlaßt?, die Belagerung aufzuheben. Die Ko? 
lonne der Christinos rückte in Puente de la Neyna 
ein; sie hatte mehrere Karlisten gefangen genommen, 
die gerade mit der Aufführung einer Batterie be» 
schaftigt waren. Ein Karlistisches Bataillon, daS 
eiste Kastilische genannt und auS Christinos gebil-
det, die in Bergara und an andern Orten gefangen 
genommen worden waren, ist mir seinen Offizieren 
zu dem constitutionnellen Heere wieder übergegangen 
und unter Trommelschlag in Logronno eingezogen. 
Alle ChapelgorriS, die tn Bergara, Villafranca und 
Ochandram in die Gewalt der Karlisten gefallen 
waren, sind in Onnate; sie haben noch nicht dazu 
gebracht werden können, in die Reihe der Insur-
genten zu treten. Die Fortifikationen bei Bilbao 
rücken schnell vorwärts; bald wird die Stadt gegen 
alle Angriffe der Karlistischen Armee geschützt sein. 
Die Inschrift auf dem einfachen Grabe Zumalacar-
reguy's besteht aus folgenden bedeutungsvollen Wor-
ten: „ „H ie r liegt der Sieger über Sola, Saarsl 
field, Valdez, Quesada, Nodil und Mina , die zu 
ihrem Befehl die Bevölkerung Spaniens, zu ihrer 
Unterstützung die Negierungen Englands und Frank-
reichs hatten!"" 

P a r i s , 2 r. Ju l i . Heute um halb 2 Uhr wurde an der 
Börse folgende relegraphische Depesche angeheftet: 
„Bayonne, 20. Ju l i . Der General HariLpe an 
den Minister des Innern. DaS Treffen am l6. 
bestätigt sich; man hat sich auf den beiden Ufern 
des Arga bei Barraja und Artajona geschlagen. 
Auf dem linken Ufer wurden die Karlisten nach Las 
garda zurückgeworfen: auf dem rechten zogen sie sich 
nach Oreiza und Don Carlos nach Estella zurück. 
Cordova ließ am 171«« ihre Stellungen rekognoszi» 
ren. Das Resultat ist noch nicht bekannt. Es ist 
das zte Karlistische Bataillon, welches zu den Chrü 
stinos ubergegangen." Diese Depesche war, wie 
man sich denken kann, der Gegenstand von lausen» 
derlei Vermuthugen. Nach der Richtung, welche 
die Karlisten eingeschlagen haben, scheinen sie sich 
von deu Gebirgen zu entfernen, was glauben ließe, 
baß die Armee^ der Königin ihnen den Weg dort! 
hin versperrt hält«, und man meint, daß die Karl« 
sien nur in den Gebirgen zu fürchten seien. Außer» 

dem wurde behauptet; das Heer des Don Carlos 
sei sehr zusammengeschmolzen; viele Gebirgöbewoh-
ner aus Navarra waren lieber in ihre Heimath zu» 
rückgekehrr, als daß sie unter Anführern gedient 
hätten, die nicht ihre Landsleute sind. ES wurde 
versichert, das Karlistische Bataillon, welches zu 
den Christinos übergegangen, wäre der Nachhut zu» 
gerheilt worden, weil man ihm nicht recht traute. 
General Moreno soll, als die Karlisten am l6ren 
sich zur Flucht wandten, von seinen eigenen Leuten 
getödtet worden fem. Die obige Depesche hat übru 
gens auf die Spanischen Fonds keinen Einfluß aus; 
geübt. 

Der C v n s t i t u t i o n n e l enthält folgendes 
Schreiben aus Bayonne vom 17. d.: „ W i r erhal» 
ten endlich authentische Details über die Belagerung 
von Puenta de la Neyna. Es ist nicht wahr, daß 
die Karlisten die Belagerung am 12. aufgehoben 
haben; an diesem Tage waren im Gegentheil Don 
Carlos und Erajo mit zahlreichen Streitkräften erst 
vor dem Platze angekommen. Die Bewohner der 
umliegenden Dorfschaften wurden aufgefordert, sich 
bei Todesstrafe vor Puenta de la Neyna einzufin-
den, um dort an den Trancheen und Batterien zu 
arbeiten. Wirklich wurden auch am iz . Ju l i meh' 
rere Kanonen und em Mörser in Balterieen aufge» 
stellt, und man beschoß die Stadt den ganzen Tag 
über, jedoch ohne großen Schaden anzurichten. Die 
Karlistischen Artilleristen sind nicht sehr geschickt, das 
haben sie bereits öfter und namentlich auch vor Bil-
bao bewiesen. .Am 14. Morgens machte die Garnü 
son einen kräftigen Ausfall und überrumpelte die 
Belagerer, welche bereits auf eine Capitulation rech? 
»eren. Eine Kolonne von 800 Mann warf sich 
auf tue Batlerieen, zerstörte sie und bemächtigte sich 
des Mörsers, nachdem sämmtliche Artilleristen und 
ein Oberst des Don Carlos getödtet worden waren. 
Mittlerweile war der General Cordova in Larraga 
angekommen; seine Division, Zooo Mann stark, 
schickte sich an, die Karlisten zwischen zwei Feuer zu 
nehmen.— ES ist gewiß, daß Puenta de la Neyna 
enlsetzr werden wi ld, wenn es nicht schon geschehen 
tst." 

Der J n d i c a t e u r de Bo rdeaux vom i8ten 
berichtet, daß mehrere der in San Sebastian gelanl 
deten englischen Söldlinge, die unvorsichtig genug 
gewesen, sich außerhalb der Mauern der Stadt zu 
wagen, von deu Karlisten ausgefangen und vor Don 
Carlos gesührt worden sind. 

P o r t u g a l . 

London , 24. Ju l i . Der KriegSschooner Vi-
per, welcher Lissabon am 10. d. verlassen, hat De-
peschen, angeblich von großer Wichtigkeit überbrachr, 
über deren Inhal t aber nichts verlautet. Briefe 
vom ?. d. melden, daß die VermählungSgerüchre 
ganzlich aufgehört hatten. Man meinte, die Can.as 
rilla suche die zweite Vermählung der Königin so 
lange als möglich zn hintertreiben, um ihren Ein-
fluß nicht zu verlieren; doch glaubten Einige, wenn 
der junge Herzog von Leuchtenberg nach Lissabon 
kommen würde, so dürfte die Königin sich entfchlie-
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ßen, ihn zu heirathen.̂  Man sah Decrelen wegen 
Organisirung der Präferturen und Auflösung der 
Kammern entgegen. 

Der Papst hat, der Morning-Chroniele zufolge, 
seit einiger Zeit monatlich zoo L. als Pension an 
D . Miguel gezahlt, wohl nicht aus seinem eigenen 
Geldkasten, denn dieser ist nichts weniger als gefüllt, 
sondern auS den FondS, welche andere Mächte zu 
seiner Disposition gestellt haben. Se. Heil, haben 
indessen dem Exusurpator kürzlich kundgethan, daß 
diese Pension nunmehr aufhöre. Ein hübsches Ein» 
kommen von i6,ooo L. pr. Zahr war dem D . Mi» 
guel durch den Quadrupeltraktat zugedacht, voraus» 
gesetzt, daß er aller Einmischung in die portugiesischen 
Angelegenheiten sich enthielte. Der Widerruf der 
AbdicationSacte aber hat auch diese Stipulation auf» 
gehoben. 

B e l g i e n . 

B r ü s s e l , 2i . Zuli. Am ly . Morgens kam 
das z. Bar. des 8. Znfant.-RegimentS auf der Ei-
senbahn hier an. Dieses Bat. bot durch die Art, 
wie eS placirt war, einen prächtigen Anblick dar. 
Es saß ganz tn Militär. Ordnung, in jedem Wagen 
eine Sektion, die Sapeure, Trommelschläger, Mu» 
sik und Grenadiere an der Spitze, und mit fliegen-
den Fahnen. Die Musik spielte während der gan» 
zen Neberfahrt, wozu man nur zs Minuten brauchte. 

B r ü s s e l , -z . Zul i . Von 27, am letzten 
Sonntag, um 7 Uhr 50 M in . Morgens, in Orte» 
ans in Freiheit gesetzten, nach Antwerpen gehörigen 
Tauben, traf die erste um 2 Uhr 15 M in . in Ant» 
werpen ein, und gewann Hrn» HeylaertS den erste» 
Preis, indem sie die die loc> franz. Meilen gerader 
Entfernung in 6 Stunden 25 Min . zurücklegte. lZ 
Tauben kamen noch an demselben Tage, 5 am fol» 
genden Morgen, an. Am Tage vorher hatten die 
Taubenliebhaber in Herve einen Flug Tauben in 
Orleans fliegen lassen. Die erste Taube wurde mit 
einem Kanonenschuß begrüßt, indeß war das Ge» 
schütz so stark geladen, daß es sprang und den Ka» 
nonier tödtele. 

S c h w e i z . 

Aus der Schweiz, vom 16. Zul i . DaS von 
Eisen tresslich construirte Dampfschiff, die Minerva, 
mit zwei der besten Maschinen, jede von 25 Pferde» 
kräften, hat am »9. d. feine erste Fahrt auf dem 
herrlichen Züricher-See begonnen. Die Abfahrt von 
Zürich erfolgte um halb 12 Uhr Vormittags, das 
Schiff legte die Strecke bis Rapperschwyl, die zu 6 
Stunden angenommen ist. in 2 Stunden 5 Minu» 
0 ' " " f dem Schisse hatten sich ungefähr 

Personen eingefunden; eine Harmonie-
Gesellschaft erheiterte selbst bei umwölktem Himmel 
die allgemem befriedigende Fahrt. Zn Rapperschwyl 

^ Schiff durch die Stadtbehörde und eine 
große Menge Neugieriger mit wahrer Herzlichkeit 
und unverkennbarer Freude empfangen, 
f-l.l, schweren Gewitter, das sich von Bat 

^ ^ ^ solothurner Gebiet zog, 
ttdete sich im Dorfe Nuglar eine Windhose, wel» 

che. auf einem Striche von einer Viertelstunde Län-
ge, und meist auf eine Bahn von wenigen hundert 
bis auch nur gegen 50 Schritten beschränkt, die 
furchtbarsten Verheerungen anrichtete. Ueber 400 
zum Theil mehr als mannsdicke Bäume sind zer-
rissen, abgebrochen, zersplittert, entästet worden. 

D e u t s c h l a n d . 

K a r l s r u h e . 2z. Zuli. Am ,9. wurde hier 
in der Nachbarschaft und an unserer Gränze der 
Tag der Zollvereinigung mit inniger Herzlichkeit 
gefeiert. Morgens früh um 5 Uhr fuhren -c> Ab. 
geordnete der zweiten Kammer, geführt von dem 
Vice-Präsidenten Duttlingen, nach Pforzheim, um 
dort dem Feste, zu welchem sie eingeladen worden, 
beizuwohnen. Eine große Anzahl Einwohner folgte 
ihnen, während eine andere sich zu derselben Zeit 
nach Mannheim begab. Hierselbst hatte der Magi-
strat der ArmeniCommission 600 Flaschen alten Wein 
übergeben lassen, um sie an die Armen zu vertheilen, 
damit der schöne Augenblick des Zollanschlusses einer 
jeden Familie, auch der ärmsten, zum Feste werde. 
Zn Mannheim wurde daS Fest auf wahrhaft ergrei-
fende Weise gefeiert, und viele Tausende vvn Em; 
wohnern der nächsten Dörfer und Städte halten sich 
dazu eingefunden. Die Rheinbrücke und die Neckar, 
brücke waren festlich mit Laub und Blumen verziert. 
Vor dem Eingang der Rheinbrücke erhob sich eine 
Triumphpforte, in welcher ein Springbrunnen mit 
Wein sprang, auS welchem Zedermann schöpfen 
konnte und der die Menge bis spat in die Nacht 
erheiterte. Die Besitzer der Rheinschanze hatten 
dieß auf ihre Kosten veranstaltet. Auf der Brücke 
selbst befand sich eine Pforte mit den beiden Zn» 
schriften: „Willkommen nvch langer Trennung" und 
,.Die Schranken sielen, wir sind vereint." Um z 
Uhr begann der früher erwähnte Festzug unter dem 
Donner der Kanonen und dem Geläute aller Glo» 
cken. Mitten auf der Brücke unter der grünen 
Pforte reichten sich, unter allgemeinem Zujauchzen, 
Bayern und Badener die Hände, dann ging es 
weiter unter fortwährendem Zubel der Menge bis 
zu einem neuen Triumphbogen an der Rhein»Barriere, 
auf welchem unter den wehenden Fahnen sämmtli» 
cher Vereinsstaaten die Znschrisr stand: „ Z n der 
Vereinigung sind wir stark." Alle Zünfte waren hier 
aufgestellt, die berittene Bürgergarde hatte den Zug 
geleitet, die Wagen mit den, nun zollfreien Erzeug» 
nissen, geschmückt mit Blumen und Kränzen, wurden 
in Empfang genommen und im Triumph nach dem 
Markt geführt, von wo sich die Diplomaten nach 
dem Nathhause begaben und die Behörden begrüß-
ten. Ein frommes Festlied, abgesungen von der ge-
sammten Volksmasse auf dem Marktplatz, ein feierli-
ches Lebehoch auf den Herrscher, welcher den Zollan-
schluß zu Stande gebracht, eine Vertheilung von 
mehreren Fudern Wein und Brod an die Menge, 
an die Armen und Kranken, an die Schulkinder 
und das Mil i tair schlössen die öffentliche Feier, wel-
che in den öffentlichen Gärten und auf den Tanzsä-
len bis tief in die Nacht einen fröhlichen Nachklang 
fand und dauernd in der Erinnerung fortleben wird. 
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Das diesseitige Zollwesen wird künftig in seinem 
ganzen Umfange, durch eine, von der Steuer-Di-
rection getrennte, Zoll - Direction besorgt. Diese 
Direction, welche aus einem Direktor, der nöthigen 
Anzahl Räche und Kanzlei-Personen bestehen wird, 
steht unier Aufsicl t und Leitung des Finanz-Ministe-
riums, und »st allen Zollbeamten unmittelbar vorge-
setzt. 

H a m b u r g , 24. Zuli. Ein interessanter Aufsatz 
des Herrn Simon jun. im Hamb. Correspoiit 
denken beantwortet die Frage: „Hat das civlksirle 
Europa das Eindringen und die Verbreitung der 
jetzt im Orient grassirendm Pest zu befürchten?' 
insofern verneinend, als nach der Ansicht des Verf. 
die Orientalische Pestseuche, bei ihrer durchaus con-
tagiösen Natur — sie theUr sich nur tn größter Nahe 
infieirter Personen (und Stoffe?) mit — durch gute 
Quarantäne-Anstalten sehr sicher abgehalten, und 
selbst wenn sie in einer, mit dem Orient verkehren-
den Hafenstadt ausbrechen sollte, leichtlich lm Keime 
erstickt werden kann. Wirklich ist es auch den Eu-
ropäern, seitdem sie die Quaranraine-Anstalten ein« 
geführt und vervollkommnet haben, gelungen, die 
Pestseuche, die früher oft nach Europa herüber kam, 
auf ihre erste ursprüngliche Heimath, den Orient 
(die Türkei mitgerechnet), einzuschränken und die letzte 
allgemeine Verbreitung der Pest fällt in die Zahre 
1708—l/iz. Damals gelangte sie über Schweden 
und Dänemark nach Hamburg, wo an 10,000 Men-
schen ein Opfer derselben wurden. Seitdem ist sie 
nie wieder zu allgemeiner Verbreitung tn Europa — 
abgesehen von der Türkei — gelangt; nur einzelne 
Städte. Marseille 1710 und Moskau »771, wurden 
durch Einschleppung des Pestgiftes von der Seuche 
harr betroffen. Zm Zahre 1815 drang die Pest bis 
Fiume (Zstrien) vor und im Nov. brach sie sogar 
in Naja, einem 4 Meilen vom Adriatischen Meere 
liegenden Städtchen, auS; verbreitere sich aber, ob-
gleich erst am 29. Dez. ein Kordon um die Stadt 
gezogen wurde, nicht tiefer ins Land. Zm letzten 
Türkischen Feldzuge, der die Russen bekanntlich bis 
nach Adrianopel führte, haben Letztere bedeutend an 
der Pest gelitten; indeß ist eS durch Kordons und 
Quarantainen gelungen, sie von den Provinzen, die 
nZcht unmittelbar der Tummelplatz der Armeen und 
des Krieges waren, abzuhalten. So gefährlich also 
stehen die Sachen nicht, daß wir das Eindringen 
und die Verbreitung der Pest bis ins Herz von 
Deutschland so leicht zu befürchten hätten, obgleich 
»ogar Verkehr mit dem Orient, nicht sowohl tn 

in politischer Beziehung, lebhafter 
ist, als tn den letzten Decennien. 

. O e s t e r r e i c h . 
',0-..« ^ der Kaiser kömmt 
^ ->?, die Arbeiten in den neuen 

»"bereitet werden und 
einst dem P>u- v i , zur Wohnung dienien, 

nach der Nuckkehl «ns Böhmen beziehen. ES ist 
NUN entschieden,, daß die Ktöining Z I . M M . des 
Kaisers und der Kaiserin in Prag und dann in 

-Lm Namen des General-Gouvernements von Liv>,*Ehst^unV Kurland gestarttt den'Druck^FrTErd^nn, Sensor. 

(Nebst Beilage.) 

Mailand erst im künftigen Zahre Statt findet. Der 
bevorstehende Namenstag Z . M . der Kcusenn Kö; 
nigin am -ü. d. M . , wird bei Hofe wegen der 
noch dauernden Trauer ganz in der StiAe gefeiert 
werden. Z . Maj . empfängt außer der kaiserl. F<u 
miiie niemand zur Gratulation. Se. k. Höh. der 
Erzherzog Ferdinand d'Este. welcher von einem 
Pferde einen Hufschlag erhalten harre, befindet sich 
bereits wieder wohl. Der Hofrath Baron Löhr, 
welcher nach Prag geschickt worden, um die Anstalt 
ten zum Empfang zu betreiben, ist zurückgekommen, 
um S r . Maj . dem Kaiser Bericht über seine Zm 
bereitungen zu erstatten. Es werden Zimmer in der 
Burg ui Prag eingerichtet. Carl X. verlaßt Prag 
in diesen Tagen, um sich auf ein Schloß des Für; 
sten Nohan zu begeben. 

Die Allgemeine Zeitung schreibt aus Wien vom 
18. Zul i : „D ie Französischen Zournale haben sich 
viel mit dem Gesundheitszustande des Herzogs von 
Bordeaux beschäftigt; sie wollten ihn sogar lodt wis-
sen; ich kann aber versichern, daß der Herzog von 
Bordeaux nicht einen Augenblick unpäßlich war, 
und Alles, waS über seine vermeinte Krankheit ge-
schrieben worden, auS der Luft gegriffen tst. Man 
hat wahrlich viel zu thun, wenn man alle falsche, 
oft abgeschmackte Nachrichten widerlegen wi l l , die 
in dieser Zeit förmlich fabrikmäßig erzeugt und oh-
ne Skrupel kolportirt werden. So weiß man auch 
nicht, was von der Nachricht zu halten ist, welche 
die Französischen ministeriellen Blätter über deu der 
Französischen Kriegsschaluppe „Mösauge" verweiger-
ten Ferman, um in das Schwarze Meer einzukau-
fen, gegeben haben. Hier ist wenigstens nichts dar; 
über bekannt, woraus man schließen darf, daß ent-
weder daS Faktum falsch ist, da man doch hier 
ziemlich alles wichtige erfährt, was sich in Konstant 
tinopel zuträgt, oder daß nichts Ungewöhnliches in 
dem Versahren der Pforte erblickt worden ist. Ue? 
brigens kann die Pfvrce nach den mit Rußland be-
stehenden Verträgen nicht w'Ukührlich das Einlaufen 
fremder Kriegsschiffe ins Schwarze Meer gestatten 
oder verweigern. 

t^ourtiv von VVoelisk'In, un<i 
vom ^ul i 1835. 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 87 

I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Kaiserlichen Universitäts-Gerichte 

wird hierdurch bekannt gemacht, daß in dessen Loeale 
am 7ten August d. I . und an de« folgenden Tagen, 
Nachmittags von 3 Uhr ab, die zu mehreren Nach-
laßmassen gehörigen Bücher gegen gleich baare Bezah-
lung in Banko -Assignationen suetionis ver-
kauft werden sotten. Das Verzeichniß der Bücher 
kann in der Kanzellei inspicirt werden. Dorpat, am 
26. Julius 1665. 0 

m^nclntum: 
C. v. Witte, Notairc. 

Von Einer Kaiserlichen dörptschen Polizeiver-
waltung werden sammtliche resp. Hausbesitzer hier-
durch strenge angewiesen, über alle seit dem 1. Juli 
d. I . bei ihnen und ihren Hausmiethern angereiseren 
oder Wohnung genommen habenden Personen, mit 
Inbegriff der Herren Studierenden, sofort bei dem 
Stadttheilöaufseher ihres StadttheilS Anzeige zu ma-
chen und die Passe oder anderweitigen Legitimationen 
der Fremden zu producircn, widrigenfalls diejenigen, 
welche eine solche Anzeige bis zu der auf den 1. Au-
gust d. I . anberaumten HauSrevision unterlassen ge-
habt , abgesehen von den hochobrigkeitlich festgesetzten 
Strafen für etwanige Paßlosigkeic, unfehlbar in die 
Straft von 5 Rub. B . A. für jede Person verfallen 
sind, welche erecutivisch beigegeben werden soll, wo-
bei zugleich bemerkt wird, daß der Einwand de?Haus-
besitzer, wie sie von den bei ihren Mechern eingekehr-
ten Personen nicht Kenntniß haben, als keine Ent-
schuldigung angenommen werden kann, da sie die An-
ordnung zu treffen haben, daß Niemand in ihrem 
Hause wohnen könne, ohne daß sie davon unterrich-
tet sind, und da denselben nöthigenfasls jederzeit der 
polizeiliche Schutz zur Erhaltung der Ordnung in ih-
rem Hause nicht fehlen wird. 3 

Dorpat, den 26. Juli 183Z. 
Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 

Sekretär Wild?. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des 
Selbstherrschers aller Reußen Zt., fügen wir Bürger-
meister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft 
dieses öffentlichen Proklan,S, zu wissen: Demnach 
der hiesige Bürger und vormalige Kaufmann Gottlicb 
Christian Wermr hicrselbst am 22sten Mai d. I . mit 
Hinterlassung eines am 24sten Mai d. I . hicrselbst 
publicirten Testaments verstorben; so citiren und la-
den wir Alle und Jede, welche an clsiuncti Nachlaß 

- N a c h r i c h t e n . 

entweder als Gläubiger oder Erben gegründete Ansprü-
che machen zu können vermeinen, hiermit 
t o i i s , daß sie binnen einem Jahr und sechs Wochen 
s 6al.o dieses ProklamS, späteirenS also am 2ren 
September 1836, bei unS ihre etwanigen Ansprüche 
aus Erbrecht oder Schuldforderungen halber, gehö-
rig verisicirt, i n crhibiren, unter der aus-
drücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf dieser per-
cmtorischen Frist Niemand mehr bei diesem Nachlaß 
mir irgend einer Ansprache admittirt werden, sondern 
ganzlich davon prakludirt sein soll. Wornach sich 
ein Jeder, den solches angehet, zu achten hat. 3 

V . R. W. 
Dorpat RathhauS, am 22. Juli 183.). 

I m Namen und von wegen CS. Edl. RatheS 
der Kaiser!. Stadt Dorpat:, 

Iustizbürgermeister Helwig. 
Ober-Sekr. Limmerberg. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß das 
hicrsclbft im ersten Stadttheil in dcr Ritterstraßc, rheils 
auf Erb-, theilS auf Stadtgrund unter Nr . 104 be-
legene, den Erben deS weiland Tanzlehrers Thadcr 
gehörige Wohnhaus sammt Appertinentien zum aber-
maligen öffmtlichen Ausbot gestellt und derLicitations-
termin auf den 19 . , der Peretorg aber auf den 21. 
August d. I . anberaumt worden ist. ES werden 
demnach Käufer aufgefordert, an gedachten Tagen, 
Vormittags um 11 Uhr , in EineS Edlen RatheS 
SessionSzimmer zu erscheinen, ihren Bot und Ueber-
bot zu verlautbaren und sodann abzuwarten, was 
wegen des Anschlags ferner verfügt werden wird. 2 

Dorpat Rathhaus, am 22. Juli 1835. 
I m Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 

der Kaiserl. .Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Aimmerberg. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des 
Selbstherrschers aller Reußen i c . , thun wir Bürger-
meister und Rath der Kaiserl. Stadt Dorpat, kraft 
des Gegenwartigen, Jedermann kund und zu wissen^ 
welchergestalt der hiesige Bürger und Tischlermeister 
Friedrich Wilhelm Kichnast, belehre anhero producir^ 
ten, mit den Erben des verstorbenen Tischlermeisters 
Johann Friedrich Eisenschmidt am 24-. Mai 1833 ab-
geschlossene und am 17-Mai I 8 3 5 bei- Einem hoch-
vervrdnetm Kaiserlichen livlandische« Hofgerichte ge-
hörig korroborirtcn KauswttraktS, das hicrselbst im. 



ersten Stadttheil unter Nr. 148 auf Erbgrund bele-
gene Wohnhaus sammt allen Appertinentien für die 
Summe von 7000 Rub. B . A. aequirirtund zu sei-
ner Sicherheit um ein gesetzliches pudi ieum ßroeka-
nia nachgesucht und mittelst Resolution vom heutigen 
Tage nachgegeben erhalten hat. ES werden demnach 
alle Diejenigen, welche an gedachtes Grundstück zu 
Recht beständige Ansprüche haben , ode? wider den 
abgeschlossenen Kaufkontrakt Einwendungen machen 
zu können vermeineu, sich damit in gesetzlicher Are 
binnen einem Jahr und sechs Wochen a 6nto kujus 
xroc lamat is und also spätestens am 24sten August 
1835/ bei diesem Rathe ;u melden angewiesen, mit 
der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremtori-
schcn Frist Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter 
gehört, sondern das ungestörte Eigenthum gedachten 
Jmmobils dem Käufer, nach Inhalt des Kontrakts, 
zugesichert werden soll. V . N. W. 2 

Dorpat RathhauS; am 13. Juli 1835. 
I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Iustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Zimmerberg. 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 

Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß die 
mit dem 15. Augusts. I . beginnende Stadterlcuch-
tung dem Mindestfordernden übertragen werden soll, 
und dazu der Lieitationstermin auf den 30. Juli d-. 
I . anberaumt worden ist: ES werden daher alle 
Diejenigen, welche dieses Geschäft zu übernehmen 
willens seyn sollten, hiermittelst aufgefordert/ an ge-
dachtem Tage und an dem alsdann zu bestimmenden 
Peretorge, Vormittags um 11 Uhr, in EineS Edlcn 
RatheS SessionSzimmer zu erscheinen / ihre Forderun-
gen zu verlautbaren und alsdann abzuwarten, was 
wegen deS Zuschlags verfügt werden wird. Die Be-
dingungen sind in der Raths - Oberkanzlei zu inspici-
ren. Dorpat RathhauS, am 16. Juli 1835. 1 

I m Namen und von wegen Es. EdU RatheS 
der Kaiser!. Stadt Dorpat: 

Iustizbürgermeister Helwig. 
Ober-Secr. Limmerberg. 

Bekanntmachungen. 

(M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Ben 
waltung Hieselbst.) 

M i t der Anzeige, Dorpat in acht Tagen zu ver-
bissen, verbinde ich die Aufforderung, daß Jeder-
mann, der etwa Anforderungen.an mich haben sollte, 
sich in dieser Frist bei mir zu melden habe. Zugleich 
mache ich hiermit bekannt, daß noch mehrere Möbeln 
und andere Effekten bei mir zum Kauf stehen. 

Dorpat, den 27. Jul i 1835. ' 3 
Veliv. Titulairrathin Elisabeth v. Romberg, 

geb. v. Müller. 

Indem die Stelle eines KirchspielSgerichtü-No-
tairen bei mir vakant wird, so haben darauf Reflek-
tirende sich binnen 4 Wochen a.äato deshalb bei mir 
zu melden. Oberpahlen, den 15. Julius 1835. 

Major Carl v. Krüdener, 5. 
KirchspielSrichter. 

JmmobilverkaiA 
Ein rm ersten Stadttheile gut gelegenes steiner-

nes Wohnhaus nebst Garten ist zu verkaufen oder vom 
isten October d. I . ab zu vermiethen. Kauf- oder 
Miethliebhaber haben sich an Unterzeichneten zu wen-
den. Advokat F. W. v. TrojanowSki. 2 

Zu verkaufen. 
DaS Waarenlager unter Nr. 4 in: Kaufhofc an 

der Promenade ist verlegt worden, und befindet sich 
in derselben Reihe auf der Ecke unter Nr. 6» ES ist 
in demselben wieder eine Partei Stiefel und Schuhe 
und andere Waaren angekommen» 2 

Ludw. Will). Henningson junior. 

Der Optikus Michaelis Hartog empfiehlt sich 
mit seinen optischen Instrumenten, Brillen, Lorgnet? 
ten und KonservationSbrillen. Sein Logis ist bei dem 
Maler Sachsendahl.an.der Petersburger Straße. 2 
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Inländische Nachrichten: St- Petersburg.-' Riga. - Pcrnau. — Mitau. - Odessa. — Berditfchcw-
Kijew. — Tambow. Toboisk- ^ Ausländische Nachrichten: Frankreich. Großbriranien und Irland. — 
Holland. — Griechenland. ^ Egypten. — Vereinigte Staaten vvn.Nvrd« Amerika. 

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
S t . Petersburg , -z. Ä»li. Mittelst A l l « r -

höchsten Manifestes vom iz. Jul i (auS Ptterhof) 
haben S . M . der Kaiser befohlen, die erste theil; 
weise Recrutenaushebung in den nördlichen Gouver-
nements des Reichs, zu 5 Mann von 1000 Seelen, 
zu veranstalten so wie auch von den Emhofern 
(OMv.vwm^) und Bürgern der Gouvernements: 
WitebSk, Mohilew, Kijew, Podolien, Wolynten, 
Minsk, Wilna, Grodno und der Provinz Bjelostok, 
gleichfalls zu 5 Mann von 1000 Seelen zu erheben, 
und War auf folgender Grundlage: 1) Die Aushe-
bung mit dem r November dieses Jahres zu begin-
nen, und unfehlbar zum Januar i8?6 zu been-
digen; 2) von den die Recruten Abliefernden daS 
zur Eisuipirung derselben erforderliche Geld, und 
zwar zu der so niedrig als möglich gestellten Sckä» 
tzung von z? Rbl., zu erheben, z) von den He-
bräern deS Wilnaschen und Grodnvschen Gouverne-
ments und der Bjelostvkschen Provinz die Necruten 
auszuheben, welche sie zu der yssten RecrutenauShe? 
bung nicht gestellt haben. — Die im Militärfache 
zu treffenden Anordnungen sind von S . M . dem 
Kaiser dem KriegSminister, die erfolgreiche Betrei, 
bung und Beendigung zum festgesetzten Termine die-
fer Necrutenaushebung aber, dem dirigirenden'Se-
nat aufgetragen worden. 

Durä) Allerhöchsten Tagesbefehl vom 16. 
^ul i (aus Pete»Hof), ist der Obrist Falkenberg, 
welcher sich zur Artillerie rechnet, zum Corps der 
Gensd'armerie übergeführt worden. 

S t . Pe te r sbu rg . 25. ^uli. Mittelst A l , 
lerhöchsten GnadenbrieftS vom 16. Jul i (auS.Pe-
terhos) haben S. M . der Kaiser, dem Befehls-
haber der Tulaschen Gewehrfabrik. Generalma,or 
F i loßofow, für ausgezeichneten Diensteifer, den 
S t . Annenorden , s t e r Classe mit der Ka i -
serlichen Krone Al iergnädigst zu verleihen 
geruht. (St.Pet.Zt.) 

AuS Riga. Unser Handel dieses JahreS, wenn 
auch nicht mit dem früherer Jahre entfernt zu ver-
gleichen, ist dock) weniger nachtheilig, als man sürch-
tele. Holz, Hanf, besonders FlachS, sind in anl 
sehnlichen Quantitäten angebracht, so daß wohl sel» 
ten ein Schiff mit Ballast abgeht. 

I n Pernau wurde zu Ende JuniuS dem Wo-
chenblatte eine „Rechenschaft des Vereins der dorti» 

gen Armenfreunde", für 18Z4, beigelegt. Nach 
dieser zählt der Berein uur 15 ordentliche Mitglie-
der. Die Einnahme seiner UnrerstützungSkasse betrug 
2408 Rbl. B . A.; die Ausgabe 165 z Rbl. Der 
Kapital; und WaisensondS betrug 3961 Rbl, Die 
Lesebibliochek deS Vereins war noch verschuldet mit 
900 Rbl. B . A. Der Verein hatte izy Kranke 
behandeln lassen, von denen r iz genasen 10starben, 

(Prov.Bl.) 
M i t a u , 24. Juli. Se. Kaiser l . M a j . hax 

ben Al iergnädigst geruhet, für bewiesenen Eifer 
im Dienst, folgenden Beamten des kmländischen 
Kameralhvfes: dem KameralhofSralh von Wich» 
mann den St . Wladimirorden 4M Klasse; dem 
KameralhofSralh von Gro thuß den St . StaniS, 
lauSorden zter Klasse; dem Goldingenschen KreiS-
rentmeister Kymmel , so wie dem Kammer»»-
wandten Be ise , den St. Stanislausorden 4ter 
Klasse., und dem Kontrolleur G r u n e r eine Geld-
gratifitation huldreichst zu verleihen. (Mit.Ztg.) 

Odessa, iz. Juli. Nach einigen kühlen Ta-
gen, wo das Quecksilber im Thermometer auf ,z^ 
herabfiel, beginnt hier wieder starke Hitze; gestern, 
am -nen, zeigte daS Thermometer um Mittagszeit 
s6Z«> im Schatten, tn der Sonne gegen s t 
Uhr und später stieg es auf 28^ und in der Son, 
ne auf Z7Z°, im Zimmer war die Temperatur 2 1 ^ 

Berd i t fchew. iz. Juli . Der Onufrijetv'sche 
Jahrmarkt war dieses Jahr bedeutender, als das 
vorige. Russische Waaren wurden für ,,408,016 
ausländische, und zwar: Europäische-für 5400«^ 
und Asiatische für 184,Zoo, im Ganzen f ü r i y z / ^ o « 
Rbl. hergebracht: und von den erster» für unaefäkr 
950.000. von den zweiten für 241.000 und von den 
letztern für 129000, in Allem für ,,320.000 Nbl 
verkauft. - - Folgende Waaren wurden beträchtlich' 
und zwar: Leder 10Z. Lämmerfelle 45Z. Wachs 
Zobel und Grauwerk 20Z, Borsten 20Z und Zucktt 

3°hr ; «°g-g°n 
? ° . um z°Z und di» W-InS UM 25S sank. 
Pferde und Hornvieh wurden weniger, als zum 

vorjährigen Jahrmarkt, herbeigeführt, aber viel theu-
rer und sammtlich verkauft. ' ^ 

K i j e w , 1. Juli . I m verflossenen Monat 
war die Witterung beständig warm. Die Hitze 
stieg von 20V bis auf Z5° R6aum. Oefterer Rtt 



gen befeuchtete den Boden. Der Dnjepr trat zu 
Anfang -jenes Monats über seine Ufer. 

TaMbow, ?. Zuli. Zn der ersten Hälfte deS 
Zuni war daS Wetter hell und warm; oann gab es 
starke, zuletzt feltener und schwache Regengüsse. Die 
Hitze stieg im Schatten bis auf 2 6 ^ R6aum. 

ToHolSk, ?z. Zuni. Winters und Sommer-
korn, so wie das Gras lassen auf eine gesegnete 
^rnte Hoffen. Nur die spät ausgesäte Sommerfrucht 
geht «ich« gut auf. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , Jul i . Man sprach schon seit ek 
Niger Zeit hin und wieder davon, daß der Gesund: 
hettS, Zustand des Herrn Thiers seinen Freunden 
Besorgnisse einflöße, und daß seine Aerzte ihm gel 
riithea hätten, sich von den Geschäften zurückzuzie-
hen. Der Minister hatte diesen Rath unberücksich-
tigt gelassen, und nachdem ihm ein Urlaub zu einer 
Neise nach Italien bewilligt worden war, erklärte er 
bald Markus, daß er auf die Reise verzichte. Die 
schlimmen Folgen der übertriebenen Anstrengung sind 
nicht ausgeblieben. Vorgestern ist Herr Thiers Plötz» 
llch fo krank geworden, daß er zu Bett gebracht 
werden wußte. Auf den Rath des ArzteS ist der 
Minister nach seinem Landsitze bei Neuilly gebracht 
worden, wo sich gegen Abend die Lage des Kranken 
fo verschlimmerte, daß zwei Aerzte lue ganze Nacht 
hindurch un seinem Bette wachen mußten. Heute 
Morgen geht es indessen etwas besser. Diese 
Krankheit hat das ganze Ministerium tn Bewegung 
gesetzt, da man allgemein glaubt, daß Herr Thiers 
seine Entlassung einreichen werde. Der König läßt 
sich täglich zweimal nach dem Befinden deS Mint? 
M S erkundigen. 

DaS Zournal deS DebatS enthalt heule eine 
umständliche Schilderung des für die Französischen 
Truppen so nachtheiltg ausgefallenen Treffens bei 
Hratt. Dasselbe fand am 28. Zunt statt. Der 
Verlust, den die Französischen Truppen erlitten ha» 
bm, Wird verschieden angegeben; die Zahl der Tod! 
ten und Verwundeten scheint sich indeß auf «00 
M »ovo zu belaufen. Die Köpfe der getüdteten 
Manzofen wurden von MaScara nach Belidah über 
Eoleah, Medea und Miliana zur Schau umherge» 
tragen. General Trezel hat feine Entlassung ein» 
gereicht. 

Die Nachricht von der Niederlage deS Gene/ 
rals Trezel ist nach Algier zu Lande von Arabern 
gebracht^vorden, welche aussagten, daß sie in MaSi 

K a s s e n . musitalische Instrumente 
und Hahnen gesehen hatten, und hinzufügten, daß 
unseren Truppen der Rückzug abgeschnitten, und daß 
ein Theil unserer Soldaten nur durch die Flucht 
nach Arzew auf Handelsschissen entkommen sei. Diese 
Araber sagten zu dem Gouverneur: „Wir f uns ins 
Gefängniß, und wenn wir die Unwahrheit gesagt 
haben, so laß uns den Kopf vor die Füße legen. ' 

D i e Herren ürancom haben vorgestern Abend 
tm Eirene Olympiyue «inen neuen B e w e i s von ih» 
rer. m w h r h a f t bewunderungswürdigen Geschicklichkeit 

im Abrichten der Thiers abgelegt. Zhr Elephant 
Kisunt hat nämlich an jenem Abend zum erstenmal? 
einen Tanz auf dem gespannten Seile ausgeführt. 

Ein in Dünkirchen erscheinendes Blatt meldet, 
daß der dortige Maire einen Preis von 20 Fr. Je» 
dem, der zu der Entdeckung und Verhaftung der aus 
St . Pelagie entwichenen Gefangenen behülflich sein 
werde, ausgesetzt habe. Dagegen verspricht jenes 
Blatt 40 Fr. Demjenigen, der ihrer Flucht aus 
Frankreich förderlich werde. 

Man will wissen, Herr Esiouilly, der Neben! 
buhler deS La Ronciöre, werde, sobald über das 
Cassalionsgesuch dieses Letzteren entschieden worden, 
das Fräulein Marie von Morell heirathen. 

Vom 24sten. Das Programm der Zulifeste 
ist erschienen. Am 27sten religiöse Kirchenfeier; die 
Grabstätten der im Kampf Gefallenen werden auS-
geschmückt und Abends beleuchtet; sechzehn Paare 
erhalten jedes zooo Fr. Aussteuer; Kanonensalven; 
Ausiheilung von Unterstützungen an Arme; am 28sten 
Ju l i große Revue der Nanvnalgarde und der Garnison 
von Paris; am zysten Volksbelustigungen aller Art. 

Seit einigen Tagen sind, une verlauter, einige 
Cholerafälle hier vorgekommen. Die Krankheit 
scheint aber diesmal nicht so bösartig zu sein. Die 
Nachrichten aus dem südlichen Frankreich sind auch 
etwas befriedigender. 

Zn den Zahren izzz und :KZ4 hat man zu 
Cognac für 26 Millionen Franken Branntwein ver» 
kauft; davon sind 13 Mil l . aus England und die 
übrigen 8 aus Frankreich bezahlt worden. — Ein 
paar MäßigkeitS t Gesellschaften dürften da nicht 
jchaden. 

G r o ß b r i t a n i e n und Z r l a n d . 
(Korresp. des Temps.) London, 12. Zuli. 

Die Meinungsverschiedenheiten zwischen Lord MeU 
bourne und dem Könige Wilhelm, der ihn gleich« 
wohl liebt und seine Freimütigkeit duldet, sind nicht 
erst von heute. Die Wahrheit tst, die Whigs ha» 
hen das Ministerium unter so onervsen Bedingum 
gen übernommen, daß ihre Stellung eben so unan« 
genehm als schwierig ist. Eine der Stipulationen, 
war, sie dürften keinen Pairsschub verlangen. Aber 
nicht daran liegt es für den Augenblick. Es ist an» 
genommen, daß wenn ein Ministerium im Unter; 
Hause sich tn der Minorität befindet, es dasselbe auf« 
lösen kann. Da^ Ministerium Melbourne ist nicht 
in diesem Falle und hat in dieser Beziehung nichts 
zu fürchten; aber eS verlangt, der König möge, falls 
das Oberhaus die Munizipal« und die irische Kirr 
chenreformbill, oder nur auch ihre wesentlichen Klau: 
seln verwerfen sollte, das Unterhaus auflösen und 
neuerdings an daS Volk appelliren. DieS verwei» 
gert der König, da er wohl weiß, daß eine neue 
Parlamentswahl die TorieS schwächen und das Ziel 
feiner Wünsche, »in Kvalitivnsministerimn, noch ftr» 
ner rücken würde. Lord Melbourne dagegen behaup! 
tet, wenn er nicht mir einer Auflösung drohen dür-
fe, so könne er den Widerstand der Paine nicht be» 
siegen, und als Mann von Ehre will er die Dro' 
hung nicht laut jwerden lassen, ohne Vollmacht zu 
deren Erfüllung zu haben. Der König wünschr 



nichts so sehr, als ein Koalitionsministerium» Peel 
erklärt, die Zeit dazu sei noch nicht gekommen. Die 
gemäßigten Whigs, Stanley u. s. w. sind derselben 
Ansicht. Ader die Nachrichten aus Deutschland, wel« 
che durch die Königin zu dem Ohre des Königs Ke-
langen, machen ihn unruhig und mit feinem Mini» 
sterium unzufrieden. Andrerseits fühlt daS Whig, 
Ministerium, daß «S seit seiner Wiedergelangung zur 
Regierungsgewalt an Stärke viel gewonnen hat, und 
ist daher nicht mehr so geneigt sich die lästigen und 
beschwerlichen Bedingungen gefallen zu lasten, die 
eS Anfangs unterschrieb. Das Morning Chronicle 
beschrankt sich darauf, alle Engländer aufzufordern, 
daß sie sich einschreiben und ihre Rechte als Wäh-
ler geltend machen sollen. „Laßt euch einregistriren!" 
ist sein wiederholter Ruf. Aus dieser Aufforderung, 
welche das beinahe offizielle Organ des Minister« 
UMS erläßt, darf man schließen, daß Lord Melbourne 
— nach Peels Weigerung, dem Kvnlgchume zu Hüll 
fe zu kommen — den König für seine Ansicht ge-
Wonnen hat, und daß er die Drohung Mit der Park 
lamentSaufiüsung, wie er gewünscht hatte, jetzt an-
zuwenden ermächtigt ist. 

London. -6. Jul i . Am 18. fand hier eins 
große Versammlung von Gegnern des ZeitungSstem-
pels Statt, bei welcher Ld. Brougham ben Vorsitz 
führte. Besonders heftig äußerte sich Hr. O'Con-
nell gegen den Stempel und gegen die prädomini-
renden Tagesblätter (womit namentlich die Times 
gemeint sind), welche, feiner Behauptung nach, 
eben nur dem Stempel ihr Uebergewicht verdanken. 
Er wird dasür von diesen letzter» und besonders 
von den Times, in ihren Artikeln über jene Ver» 
fammlnng hart mitgenommen. Uebrî ens hat sich 
die Opposition gegen den Stempel auch schon fak-
tisch geäußert, indem am 17. d. eine neue Zei-
tung, lkis National Lafette, ungestempelt aus» 
gegeben und für nur 2 P . verkauft worden ist. 
Der Courier bezeichnet diese Gesetzwidriakeir als das 
Unverschämt« ste, was je tn einem civilisirten Lande 
geschehen sei; der passive Widerstand gegen die Zehn» 
ten sei im Verhältnis dazu nur als Scherz zu be» 
trachten. 

H o l l a n d . 
Der Engl. Morning Herald enthalt einen Cor: 

respondenzartikel aus Breda, welcher Folgendes mel-
det: „Am izten Zuli suchte sich ein Mensch in halb 
militatt'ischer, halb bürgerlicher Tracht, den man 
TagS zuvor im Lager hin und her hatte laufen se-
hen, in das Zelt deS Herzog Bernhardt von Sach-
sen-Weimar, zweiten Befehlshabers der Hollandischen 
Armee, einzudrängen, als dieser eben seine Toilette 
Machte. Die Schildwache wies ihn zurück, worauf 
der Fremde einen Stockdegen zog und sich mit Ge-
walt einen Weg zu bahnen suchte. ES kam zu et-
nem Handgemenge, und die Schildwache schlug ben 
Menschen nieder. Der Herzog stürzte auf den 
Lärmen aus dem Zelte heraus und drückte auf den 
Eindringling eine Pistole ab, die aber versagte. Der 
Fremde ward hierauf festgenommen und in das Mi. 
litairgesängnlß gebracht, um sofort vor ein Kriegsge-
richt gestellt zu werden. Man glaubt, daß er wahn, 
sinnig ist." 

G r i e c h e n l a n d . 
Misso lungh i . 14. Zuni. M i t jedem Tag» 

wachst die Unsicherheit vor den Räubern, welche in 
starken Banden bis nach Naupaktus und letzthin 
auch nach Saiona kamen, Mord und Plünderung 
zu verüben, während die Truppen zu den Festen in 
Athen concenmrt waren. Die meisten Banden ka-
men über die weni.z oder schlecht bewachten Gränzen, 
und da die Dörfer nicht militärisch organisirt. ja 
ihrer Waffen beraubt sind, gehen die Uebelthäter hin, 
wohin sie wollen, und die Bauern sind ihnew preis-
gegeben. Nur Agravha, nach alter Art von Capir 
tanis beschützt und seiner Waffen mächtig, genießt 
der Ruhe, und, durch den Londoner Vertrag zwi-
schen Griechenland und der Türkei gerheilt, läßt eS 
weder türkische noch griechische Behörden ein. Jetzt 
heißt es, daß man leichte Truppen wie früher orga» 
msiren und sie in die Pässe und GränzdZrfer ver-
teilen will. Möge eS bald geschehen! Außerhalb 
unsrer Gränzen, in Albanien, Bosnien, Thessalien, 
ist alles in Auflösung, und das Unglück unsäglich» 
Die Türken sind auf einige feste Platze beschränkt, 
dte Räuber und Insurgenten Herren deS Landes, 
und die ärgste Anarchie waltet überall vor. I n 
Scutari haben die Insurgenten die Stadt, der Par 
scha die Burg, und die Insurgenten wieder die Gel 
gend tn einer Entfernung von einer Stunde mit 
ihren Haufen im Besitze. Drei österreichische Schiffe, 
welche in den nahen Hafen einliefen, haben aus 
Furcht nicht ausgeladen; doch wurden sie gegen gu-
ten Lohn von den Einwohnern zurückgehalten, damit 
beim Ausbruche schwererer Unruhen diese auf ihnen 
Sicherheit finden können. 

E g y p t e n . 
K a h i r a , 5z. Mai. (Allg. Ztg.) Auch dies-

mal kann ich Sie fast nur von der Pest unterhalten, 
da durch sie Alles übrige Leben und Treiben noch 
in gänzlicher StoeZung ist. Noch hat sie leider nicht 
rmSgewücher, doch ist die Zahl ihrer Opfer ungefähr 
bis zur Hälfte seit einer Woche herabgesunken. DaS 
offizielle Bulletin gab gestern zyi Todte an« Wie 
schon bemerkt, ist diesem wenig zu trauen, da es 
nie 800 an einem Tage überstieg, obschon man mit 
Bestimmtheit weiß, daß fast 14 Tage lang täglich 
mehr als?voo starben. Manche behaupten indessen, 
und vielleicht mir einigem Rechte, daß daS Bulletin 
während der Stärke der Epidemie allerdings, um 
die Leute nicht zu erschrecken, nur ein Drittel der 
wahren Zahl angegeben habe, daß eS jetzt aber nichts 
mehr verschweige. Wie dem auch sein mag. so viel 
ist gewiß, daß jetzt noch etwa 400 sterben, und doch 
sagen dte Araber: „Gelobt fei Gott, eS hat AlleS 
aufgehört, eS tst nichts mehr." Danach läßt sich 
urcheilen, wie es vor einigen Wochen ausgesehen 
haben muß. — Wahrend aber hier die Seuche ab« 
nimmt steigt sie immer mehr in den Dörfern Unter-
und Mittel - Egyptens. I n Kanks z. B . , «wem 
Sladchen von ungefähr 2oov Seelen, sind fchokt 
über )oo gestorben; in Abusabel, einem Dorfe, daS 
kaum 1550 Seelen zählt, sterben täglich 6 biS 8 
Menschen. I n Alexandrien zeigt sich die Tesche 
sehr launenhaft. Sie war vor einigen Wochen schon 
auf 2i Todte täglich herabgekommen, und haue sich 



plötzlich wtedev auf 61 qehvben. Sie nahm dann 
wtedei.' ab; und am 4. Ma i starben nur noch 5 an 
der Pest. Dann stieg sie wieder bis auf 44, und 
man vermuthet — doch möchte ich's nicht verbürgen 
— daß manche Cholerafälle dabei vorgekommen sind. 
M i t Bestimmtheit kann ich Ihnen aber sagen, daß, 
laut Briefen von Dfchidda, die Cholera wieder, wie 
vor vier Jahren, tn Mekka ausgebrochen ist und an 
emem Festtage 14.000 (?) Pilger gestorben sind. 
Wenn nun diese Epidemie auch diesmal wieder wie 
damals den Pilgern hierher nachfolgte (und in einii 
Wochen wird die große Karawane hier zurückerwar-
tel) und wie damals z bis 400,000 Seelen tu Egyp» 
ten weggerafft, so weiß ich wahrlich nicht, was dann 
noch übrig bleibt. — Schwertich wird die Cholera 
die Armee im Hedschas verschonen; eben so wenig 
als die Pest die in Syrien, tn welchem Lande sie 
schon an mehreren Orlen ausgebrochen sein soll. 
M i t der StaatS-Kasse scheint e6 auch nicht am be» 
sten zu stehen, da nach langem allseitigem Betteln 
während der Dauer der Epidemie endlich vor eini-
gen Tagen erst, von 8Z Monaren Besoldung der 
Truppen und aller Angestellten nur ein Monat und 
25 Tage bezahlt worden sind. Neuangestcllte, die 
z. B . nur fünf oder sechs Monate zu fordern hau 
ten, konnten nur durch außerordentliche Gnade, als 
wäre eö vorgestrecktes Geld, eine einmonatliche Be« 
soldung erhalten. Auch werben die Europäer, Kauf-
leute sowohl als Angestellte, Egypten sobald als 
möglich verlassen. Erstere können bei der verarmten 
Bevölkerung und dem sich über Alles ausdehnenden 
Monopol-Systeme der Regierung wenig Geschäfte 
machen: und letztere werden so unregelmäßig bezahlt, 
baß nur diejenigen, die entweder eigenes Vermögen 
oder eine sehr starke Besoldung haben, es aushalten 
können. Dabei wird immer in Egyptischen Piastern 
ausbezahlt, dle täglich schlechter werden, so daß jetzt 
zroZ einen ConventivnSgulden ausmachen, während 
vor wenigen Jahren 7Z denselben Werth hatten. 
UebrigenS steigen die Lebensmittel aller Art fortwäh-
rend im Preise, so daß man ungefähr daS Doppelte 
gegen früher braucht. Daß daher manche bei der 
Furcht einer wiederkehrenden Pest im nächsten Jahr 
Egypten gern verlassen werden, tst ganz natürlich. 
Für Angestellte, die nicht schmeicheln und tntnguiren 
können, tst, Sei allen möglichen Kenntnissen, über» 
Haupt wenig Hoffnung, hier ihr Glück zu machen. 
Alles kommt hier auf Gunst, gar nichts auf Verdienst 
an. I n einer und derselben Schule, in einem und 
demselben Regiments finden Sie Professoren und 
Jnstructeurs desselben Ranges mit verschiedenem 
Gehalte, je nachdem der eine oder der andere mehr 
oder weniger von den an der Spitze deS Civilisatit 
onSwesenS stehenden Europäern oder Türken begün» 
stigt ist. ^.s sind Leute schon 10 bis 14 Jahre im 
Dienste, ohne daß sie je mindesten Klage Anlaß 
gegeben, mit geringerem Gehalte, als unfähige, die 
ganz neu angekommenen sind, aber bei irgend einem 
Großen in ^nade stehen. —. An diesem Unwesen, 
woran so Viele Anstalten gescheitert sind, und bei 
welchem, wenn eS so fortdauert, zuletzt nur noch 
ganz gemeines Gesindel hier zurückbleiben wird, ist 

Üm Namen'dtS General-Gouvernements von Uv-, Ehst 

freilich der freigebige, für das Aufblühen Europäi-
scher Institute so viele Millionen opfernde Pascha 
ganz unschuldig; nur har er manchen Männern zu 
viel Vertrauen geschenkt, die im Namen der Civili-
sation, eigentlich aber auS eigenem Interesse, um 
ihr Ansehen, ihren Einfluß, ihre Klientel und ihr 
Einkommen zu vergrößern, immer neue Projekte 
vorzuschlagen haben, die der Regierung viel Geld 
tosten und wenig Nutzen bringen. — Man erzählt 
tmr so eben, alle katholischen Geistlichen feien einer 
nach dem andern ein Opfer ihres Berufs geworden. 

V e r e i n i g t e S t a a t e n von N o r d a m e r i k a . 
Berichte aus Philadelphia vom 2 z. v. M . 

melden, daß Hr. Ltvingston, bisheriger Gesandter 
der Vereinigten Staaten am franz. Hofe, am Tage 
zuvor in Newyork angekommen war. Seine Ankunft 
hat die EntschaoigungSfrage von Neuem tn Anregung 
gebracht, uud namentltch ist man sehr gespannt auf 
den Entschluß deS Präsidenten, tn Betreff der ihm 
durch daS bekannte, von Hrn. Valazä in Vorschlag 
gebrachte Amendement, zur Pflicht gemachten Ent« 
schuldigung wegen der auf die Angelegenheit bezüg» 
lichen Stellen seiner letzten Botschaft. Dem Briefe 
eines Genfer Reisenden zufolge, der von den Times 
mitgetheilt wird, soll sich der Gen. Jackson, ganz 
gegen seine sonstige Gewohnheit, in neuester Zeit 
sehr vorsichtig über daS von ihm zu befolgende Ver» 
fahren geäußert, und namentlich sich dahin erklärt 
haben, vor der (jetzt erfolgten) Rückkunft des Gel 
sandten nichts Entscheidendes in der Sache vornehm 
men zu wollen. Man glaubt indessen ziemlich all» 
gemein, daß, ungeachtet dieser anscheinenden Ruhe, 
der Präsident mehr als je gegen Frankreich tingez 
nommen sei, und daß er sich unter keiner Bedin-
gung dazu verstehen werde, dem gekränkten Natio» 
nalgefühl der Franzosen das Opfer seiner eigenen 
Conseqnenz zu lumgen. — Newyork ist am si., 22. 
und 2 z. v. MtS. abermals der Schauplatz einer 
Bewegung gewesen, welche sehr viele Besorgniß 
erregte, und als deren Urheber die. in großer Men« 
ge und meistentheils in eben so großer Dürftigkeit 
in Newyork lebenden, Jrländer angegeben werden. 
Am Anfang selten eS hauptsächlich auf die Zerstö» 
rung der katholischen Kirche abgesehen, deren Erhal» 
tung den Anstrengungen der Stadtpolizei nur mit 
Mühe gelang. Vorher schon hatten die Jrländer 
eine Versammlung berufen in der Absicht ein neues 
Milizregiment zu fornurcn, das den Namen O'Con» 
nellSqarte führen sollte. Die Opposition gegen die» 
ses Vorhaben aber war so stark, daß dem Eigen» 
thümer deS Hauseö, in welchem tue Jrländer zu» 
sammenkommen wollten, mit Vernichtung seiner 
Wohnung gedroht wurde, falls er die Versammlung 
bei sich stattfinden lasse. Auch dadurch äußerte sich 
während der Unruhen der Haß ge^en die Irlander, 
daß die Spritzenleule sich weigerten, einen Brand 
zu löschen, der in dem von Jrlandtrn bewohnten 
Quartiere der Stadt, dem elendesten unter alleü, 
ausgebrochen war. — Man hat angefangen, baareS 
Geld von den Ver. S t . auszuführen, und zwar 
aus Newyork und Boston; im M a i sind mehr als 
1,250.000 Dollars nach Europa abgegangen. 

und Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann, Censor. 



N ö r p t S t h e S e i t u n s . 
Ä Dsrpai? Zo N., bei Versendunx, durck. die PoS 
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8S. Mi t twoch , 21. J u l i . 1835 

Ausländische Nachrichten: Frankreich. --^Großbritanien und Zrlaiid. — Spanien. - - Portugal. — Dcu»s^. 
land. - Oesterreich. - E g y p t e n . - Deutscher Wollhandel. - M i z e l l e n v^ugu.. Zeutsch. 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n 
F r a n k r e i' ch. 

( N a t i o n a l . ) Die Konferenz der Advokaten 
von Paris hat nach einer Erörterung von größter 
Ruhe, Anparteilichkeit und Tiefe, die zwei Sitzungen 
gedauert hat, in den letzten Tagen entschieden, daß 
der PalrShof inkompetent sei, Verbrechen des Hoch: 
verrathS und der Aktenrate gegen die Sicherhe t deS 
StaatS zu richten, so lange das organische Gesetz 
deS Z8sten Art. der Chane nicht erlassen wäre. Die 
Pairskammer ist als Iustizhof vernichtet. Die Enk 
scheidung des Barreau'S von Paris ist der letzte 
Schlag, von dem sie betroffen werden konnte. Diese 
Entscheidung ist zugleich die aller Barreaux von 
Frankreich: sie ist die von ganz Frankreich. Die im 
Luxembourg befindliche politische Kommission, von 
mehreren ihrer eigenen Mitglieder und von allen 
politischen SraatskÜrpern verlassen, hat nichts Eitti 
geres zu thun, als die ihr ausgelegte Arbeit so gut 
Wie möglich zu endigen. DaS Land weiß setzt, was 
cS wissen muß, rind wir habm es nur noch an die 
energischen Protestatio,,en tn der Depurtttenkammer 
bei Erörterung des Gesetzes der z60,oooFr. für sie 
Erbauung eines Gerichtösaals zu erinnern. Diese 
Prottstalionen unterstützen die Entscheidung der Kon-
ferenz der Advokaten von Paris, und ffe werden, 
sv lange daS Kompetenzgesetz der Pairie nicht gei 
macht ist, so wie diese Entscheidung allen Gemüthern 
eingeprägt bleiben. 

Zm Temps liest man: „ I n einer der letzten 
Sitzungen der Deputinen-Kammer gab der Plan, 
tn Parts eine Fakultät der protestantischen Theolo-
gie zu errichten, zu lebhaften Diskussionen Anlaß. 
Mehrere Depmirte, die sich zu dem resormirten Glau» 
ben bekennen, schilderten die Notwendigkeit einer 
solchen Institution. Die Deputirten deö Tarn- und 
Garonne.Deparkements vertheidigten nur ein lokales 
Interesse, als sie der in Montauban bestehenden Fa» 
killtat das Wort sprachen, und der Munster ließ die 
Deputirten reden, ohne sich in die Diskussion zu mii 
schcn; aber augenscheinlich ist eS, daß, wenn seine 
Meinung dem Plane ungünstig gewesen wäre, er 
den, theologischen Eifer seiner Freunde wohl Einhalt 
Lechau haben würde. Das öffentliche Interesse und 

der Geist der Billigkeit verlangen, daß man die Sa, 
che aus einem höheren Gesichtspunkte betrachte. 
Eine unterrichtete und aufgeklärte Geistlichkeit ver» 
steht ihre Zeit und läß? sich dieselbe bei Ausübung 
ihrer Pflichten zur Richtschnur dienen: eine unwis-
sende Geistlichkeit versteht ihre Zeit nicht und bleibt 
stehen, wenn Alles vorwärts schreitet. Dies gilt von 
dem protestantischen Kulms, wie von der katholischen 
Religion. I n den Seminarten werden die wissen» 
schastlichen Studien im Allgemeinen auf eine schmäh-
liche Weise vernachlässigt, trotz der Verbesserung 
Versuche, welche einige aufgeklarte Prälaten in neus 
erer Zeit angestellt haben. Von den 22 bis 2z,ovo 
katholischen Geistlichen in Frankreich dürften nur 
sehr wenige im Stande sein, das bescheidene Magit 
sterl Diplom zu erwerben. Die theologischen Fakui'. 
täten existiren, mit Ausnahme der in Paris, nur auf 
dem Papiere. Die.reforminen Geistlichen bedürfen 
vorzugsweise, sowohl wegen der Beschaffenheit ihres 
Kultus, als wegen der Tendenz ihrer Lehrsätze, sehr ern» 
ster und gründlicher Studien. Nun erstaunt man 
aber, wenn man den Unterschied sieht, der in unse» 
rem Budget zwischen den Ausgaben für den talho» 
ltschrn^Kultus und denen für den protestantischen 
existirt. Unter der Restauration ging dieS so weit, 
daß die fünf Französischen Kardinäle dem Staate 
mehr kosteten, als die gesammte protestantische Geist» 
ttchkeit. Noch jetzt, trotz der seit der Juli-Revolution 
stattgehabten Vermehrung, find 756,000 Fr. für daS 
Personal und »00,000 Fr. für Reparaturen an den 
kirchlichen Gebäuden, das ganze Almosen, das man 
tnr protestantischen Geistlichkeit hinwirft. Die pro» 
teftantischen Fakultäten kosten nur 52,000 Fr . , und 
doch machen die Bürger, welche sich zur Protestant»: 
scheu Religion bekennen, ungefähr ^ der ganzen 
Bevölkerung aus." 

Kaum hal die öffentliche Aufmerksamkeit sich 
von dem La Nonciöreschen Prozesse abgewandt, so 
wird sie tn den Pariser Zeitungen wieder durch eine 
Ankic>ge>Atte in Anspruch genommen, die den Lieb» 
Hähern deS Ueberspannten und Gräßlichen reichen 
Genuß verspricht. Es wiederholt sich in dieser 
Rechtssache zwar nicht daS Dunkle und Gehekmniß» 
volle, welches in dem La Ronciörcschen Prozeß die 
Gemüther anregte; auch handelt es sich hier nicht, 
wie dort, um ein Gewebe von Bosheit und i.«lr, 



dessen Fäden selbst durch die Verhandlungen vor den 
Assisen nicht ganz entwirrt worden sind —' im Ge; 
gentheil sind alle Thatsachen bekannt und eingestan? 
den; — aber ein neuer Beweis ist dieser Prozeß, 
der zugleich eine wichtige Frage des CriminalrechtS 
berührt, von dem verderblichen Einflüsse der modert 
nen Französischen Literatur, die, wie die Anklage; 
Acre sich ausdrückt, den Abscheu vor einem thätigen 
Leben, die Verachtung der gewöhnlichen Pflichten 
des Menschen, und die Verläugnung jeder einfachen 
und bescheidenen Tugend, als eben so viele Beweise 
eines starken Gemüths anpreist» — Aus der Ankla-
ge-Acte geht im Wesentlichen Folgendes hervor: Die 
Familien Bancal und Trousset, erstere in Rochefort, 
letztere in Angouleme lebend, standen seit langer 
Zeit in enger freundschaftlicher Verbindung, welche 
besonders durch die Töchter der beiden Häuser, die 
feit ihrer frühesten Jugend in Briefwechsel mit eim 
ander standen, unterhalten wurde. Die junge Zelie 
Trousset hatte einen Commis ihres Vaters, den 
Herrn Priolland, geheirathet, war Mutter einer Tocht 
rer geworden, und lebte mit ihrem Manne sehr glück, 
lich. Herr Priolland, der in Geschäftsverbindungen 
mit Mexiko stand, kam im Jahre 1826 von einer 
Reise dorthin zurück, und veranlaßt?, über Nochefort 
kommend, die Zugendfreundin seiner Frau, Dem. 
Bancal, sie in Angouleme zu besuchen. Diese brach? 
te ihren damals 18jährigen Bruder, Etienne Pros: 
per Bancal (den Angeklagten), mit, der die Arznei: 
Wissenschaft studirte, und, außerhalb des älterlichen 
Hauses erzogen, die Madame Priolland bisher nicht 
gesehen hatte. Der Besuch dauerte nur 8 Tage; 
aber der junge Bancal konnte sich, wie er später er-
zählte, beim Abschiede der Thränen nicht erwehren. 
Z n Folge dieses Besuchs entstand mit Mad. Priol-
land, weiche damals 20 Zahre zählte, und dem jun-
gen Bancal ein Briefwechsel, welcher zwar nur freund; 
schaftliche Gesinnungen aussprach, aber ein lebhaftes 
Gefühl anderer Beschaffenheit nicht verkennen ließ. 
Dieser Briefwechsel, der übrigens durchaus nicht gel 
heim geführt wurde, hörte nach fünf Monaten auf, 
wahrscheinlich auf Veranlassung des Herrn Priol-
land. Von der Zeit an bis zum Zahre »Lzi sah 
Prosper Bancal die Madame Priolland nur zwei-
mal, und immer in Begleitung ihres Gatten. Z m 
Hahrs !8?r ging der Angeklagte als Schiffs-Chirur: 
guS nach dem Senegal, von wo er im Zahre 1834 
zurückkehrte. Da Madame Priolland nicht gleich 
Nachricht von seiner Zurückkunst von ihm selbst er» 
hielt, so äußerte sie sich hierüber verwundernd gegen 
seine Schwester. AlSbald erhielt sie einen Brief 
von Bancal, worin derselbe sie, wie in der früheren 
Correspondenz geschehen war, dutzte. DieS vermied 
Madame Priolland in ihrer Antwort, und bat auch 
ihn darrun, es nur, sagte sie, aus einem 
Gefühl der Schicklichkeit und der Achtung. für die 
öffentliche geschehe. Bancal bezeugte sich 
über diesen Vorschlag sehr unwillig, und erklärte, lie-
ber die briefliche Mtttheilung aufzugeben, als um 
diesen Preis dieselbe fortsetzen zu wollen; dann, sich 
apch auf ihre früheren Gesinnungen berufend, sprach 

er noch immer von einer reinen und brüderlichen Zu» 
neigung; in welchen Ausdrücken aber mußte er sich 
wohl geäußert haben, wenn er Madame Priolland 
das unvorsichtige Geständniß entriß, sie fürchte, daß 
seine Gesinnungen, die auch die ihrigen wären, mehr 
als bloße Freundschaft enthielten? Mittlerweite 
machte Herr Priolland eine neue Reise nach Mexil 
ko, und Prosper Bancal kam im Februar d. Z . mit 
seiner Mutter nach Angouleme, wo sie 14 Tage im 
Priollandschen Hause lebten. WaS in dieser Zeit 
zwischen ihnen vorfiel, und wie sich die Leidenschaft 
einer Frau, welche bis dahin einen unbescholtenen 
Lebenswandel geführt hatte, bis zu einem so fieber-
haften Grade steigern konnte, baß sie Aelrern, Gatten 
und Kind aus ihrem Herzen verbannte, um nur den 
Gedanken nachzuhängen, wie sie mir ihrem Gelieb: 
ten und von seiner Hand sterben könnte, darüber 
weiß man mchtS Bestimmtes. Nur soviel hat Bau: 
cal ausgesagt, daß der Vorschlag, zu sterben, zuerst 
von ihr ausgegangen sei; anfänglich habe er nicht 
geglaubt, daß es ihr Ernst damit sei, bald aber ha» 
be er sich überzeugt, daß einer seiner liebsten Wünr 
sche, mit einer geliebten Person sterben zu können, 
in Erfüllung gehen würde. M i t der größten Ruhe, 
und Kaltblütigkeit wurden nun alle Vorbereitungen 
zum Tode gerade so getroffen, als ob es eine gewöhn; 
liche Reise gälte. Unter verschiedenen Vorwänden 
begaben sich die beiden Liebenden nach Parts, wo 
sie Tage mit einander in einem Gasthofe verleb? 
ten. Dort erst, und dort zum erstenmal«, begann 
jenes vertrauliche Verhältniß, welches Bancal in et: 
nem Briefe an seine Mutter zu dem Ausrufe ver, 
anlaßt«; „Beklage mich nicht; ich habe in ic> Ta: 
gen mehr gelebt und mehr des Glücks genossen, als 
ein Menschenleben dessen bieten kann." — Am 2z. 
März schrieben beide noch einige Zeilen an «inen 
ihrer gemeinschaftlichen Freunde, Herrn Camescasse, 
den sie von ihrem Vorhaben Kenntniß gaben und 
ihre letzten Wünsche mittheilten; dann schritten sie 
zu dem blutigen Werke. Der Angeklagte erzählte 
darüber in einem seiner ersten Verhöre Folgendes: 
„ Z n der Nacht vom 2z. zum 24. bat mich Zelie, 
ihrem Leben ein Ende zu machen. ES war r i Uhr 
Abends; ich ließ ihr zweimal an den Füßen zur Ader, 
und sie verlor viel Blut . Sie saß auf einem Lehn» 
stuhl, wo sie die Besinnung verlor; ich suchte sie 
ausrechtzuhalten, so lange eS meine Kräfte erlaubten; 
als ich sie schwindeln fühlte, ließ ich sie so leise alS 
möglich auf den Fußboden gleiten, und dann veri 
suchte ich, sie auf daS Bett zu bringen, welches mir 
mit vieler Mühe gelang. Die Stunden verflossen, 
und sie lebte noch immer; ich fragte sie, ob ich ihr 
Leben erhalten sollte, sie erwiederte: Nein! Zch 
machte ihr den Vorschlag, sie Mi t einem Messer zu 
durchbohren, um ihren Leiden ein Ende zu machen; 
sie sagte, sie wolle nicht, daß ein Eisen ihr daS Herz 
verletze. Dann fragte ich sie, ob sie essigsaures Mor l 
phium tanken wolle, welches ich mitgebracht hatte. 
Za, sagte sie, und sogleich bereitete ich ihr eine Do-
sis; ich kostete den Trank, um zu sehen, ob er sehr 
schlecht schmecke; ich mischte noch Zucker hinzu, gab 
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ihr ein GlaS und trank das meinige. Nach einiger 
Zeit.'wnrde uns beiden schwindelig, und es stellte sich 
erst bei ihr und dann bei mic Erbrechen ein. Dar-
auf öffnete ich ihr die Pulsader am linken Arm, 
auS welcher ein Blutstrahl hervorspritzte; mittle« 
weile brach der Tag an. Sie litt viel; ich glaubte 
nicht, daß es so schwer sei, sich den Tod zu geben. 
Ich fragte sie noch einmal, ob sie leben wollte, sie 
sagte Nein! und bat mich, ein Ende zu machen. 
,, / , Ich will nicht, daß sie mich sehen"", sagte sie; 
„„sie werden kommen, ich will sie nicht sehen; D u 
hast mir von einem Mittel gesprochen, wende eS an."^ 
Ich versetzte ihr darauf mit meinem Schnitkmesser 
(bistouri) einen ersten Stoß; er war zil schwach, es 
kam kein B lu t ; ich brachte ihr noch einen zweiten 
bei, der traf besser. Sie drückte mir die Hand und 
seit dem Augenblicke bewegte sie sich nicht mehr. 
Darauf versetzte ich mir z Stiche mit meinem Mes-
«er; ich verlor Blut, aber ich tödtete mich nicht. Zu 
drei verschiedenen Malen bohrte ich das Messer in 
meine Wunden und drehte es in denselben um; aber 
vergebens. DaS ist Alles."'" — Um 9 Uhr Mor-
gens drang man in das Zimmer; welch' ein gräßli-
cher Anblick bot sich hier dar! Bancal und Zelie 
Priolland lagen auf demselben Bette. Zelie gab 
kein Zeichen des Lebens mehr. DaS Blut strömte 
noch immer reichlich auS den Wunden, welche sich 
Bancal unter der linken Brust mittelst des Messers 
beigebracht hatte, das der herbeigeeilte Arzt ihm jetzt 
entwand, während er eS noch immer tiefer einzuboh« 
ren strebte. Einige Tage lang flößte der Zustand des 
Angeklagren die ernstesten Besorgnisse ein, indeß hör-
ten dieselben bald auf, und schon machte die Gene-
sung entschiedene Fortschritte, als dieselbe durch sehr 
gefährliche Wunden wieder unterbrochen wurde, wel-
che Bancal sich mir einem Messer beibrachte, das er 
sich, ungeachtet der Wachsamkeit seiner Wärter, zu 
verschaffen gewußt hatte. Seitdem hat er verspro-
chen, jedem neuen Versuche dieser Art zu entsagen. 
„ D a ich zum Leben vermtheilt bin", schrieb er dem 
Znstructionsrichter, „so will ich mich darein fügen."' 
— Dies stnd die näheren Umstände dieses blutigen 
Drama's, das in psychologischer Hinsicht jedenfalls 
merkwürdig ist. Die Thalsachen stehen fest; der An-
geklagte räumt sie ein, und die Instruction stellt sie 
auf unwiderlegbare Weise fest. Ueber das Materielle 
kann daher bei diesem Prozesse kein Zweifel vbwal; 
ten. Dagegen entsteht die Frage: Stellen die That-
sachen das Verbrechen deS freiwilligen Mordes fest, 
wie es das Strafgesetzbuch desinirt, oder kann das 
Verbrechen nur als ein -doppelter Selbstmord betrach-
tet werden? I n der Anklage-Acre wird das Erstere 
angenommen, und Prosper Bancal demgemäß ange-
5 6/! .i) im März igz? einen freiwilligen und vor-
bedachtigen Mord an der Person der Zelie Trousset, 
verehelichten Priolland, begangen; und 2) in eben 
mesem Monar ein Attentat auf das Leben der ver-
ehelichten Priolland vermittelst giftiger Substanzen 
verübt zu haben. — Am 25. d. M . werden die ge-
richtlichen Verhandlungen vor dem hiesigen Assisen? 
Hofe beginnen. Herr Plougoulm wird als General; 

Prokurator fungiren, und Herr Hardy den Ange-

^ ^ ^ E i n französisches Blatt läßt die nordischen Mo-
narchen im September zn Warrenbrunn in Sibirien. 
dem russischen Botany Bay (Sib^e statt siiö^ie) zu-
sammenkommen. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d Z r l a n d . 

London, 17. Jul i . Zn der Sitzung des Un-
terhauses am iü. Ju l i stellte, Herr GranUey Berks-
ley die Motion den Damen, wie ehemal-, den Zu-
tritt zu deu Gallerten des Hauses zu gestatten. Das 
ehrenwerthe Mitglied äußerte noch unter Anderem: 
„Ganz irrig ist die M e i n u n g , d.e Damen besaßen 
ehr schon zu viel Macht und Emfluß in der Pöl t -

schen Welt. (Lachen.) So lange em Werb gesetz-
mäßig die Krone von England tragen darf, kann 
ich dieser Meinung niemals beipflichten. Niemand 
kann läugnen, daß die Natur den Frauen eben so 
viel Intelligenz zngetheilt hal, als den Männern. 
(Hört!) Die Ausübung dieser weiblichen Geistes-
kraft hat schon oftmals die Wahlen in Städten und 
Grafschaften entschieden. (Hört! hört!) Nun ver-
langt aber die Gerechtigkeit, daß sie auch zu den 
Verhandlungen gelassen werden, damit sie hören, wie 
die durch ihren Einfluß gewählten Mitglieder ihrer 
Verwendung Ehre machen. (Gelächter.) Einige 
ehrenwerthe und sehr ehrenwerthe Mitglieder wollen 
zwar den Einwurf machen, wenn Damen im Hause 
saßen, dann würden viele Redner sich, anstatt an 
den Sprecher, an die Sprecherinnen wenden. (Lautes 
Gelächter.) Indessen scheint mir dies kein zulängli-
cher Grund gegen den Antrag. Viel gewichtiger 
für denselben scheint mir der zu hoffende Vortheil, 
daß die Gegenwart gebildeter Frauen den VerHand' 
lungen des Hauses einen feineren und anständigeren 
Ton geben, daß sie die heftige Sprache und die gro-
ben Persönlichkeiten verhindern wird, in denen sich 
manche ehrenwerthe Mitglieder jetzt zuweilen gehen 
lassen. (Hört!) Kein Mitglied wird fortan Reden 
halten, die sechsthalb Stunden dauern, wenn es be-
denkt, wie sehr es dadurch die Geduld seiner schönen 
Zuhörerinnen mißbrauchen würde. (Gelächter.) Ich 
stelle daher den Antrag, eine Comitee niederzusetzen, 
welche die besten Mittel zu erwägen habe, wie man 
einen Theil der Fremden-Gallerie den Damen wah-
rend der Debatte des HauseS einräumen könne. 
Die Zulassung möge in einer von dem Sprecher zu 
bestimmenden Form geschehen." (Lachen und Beifall.) 
Ein Duzend ehrenwerthe Mitglieder erheben sich 
voll Eisers zu gleicher Zeit, um die Motion zu un-
terstützen. (LauteS Gelächter.) Der Sprecher stellt 
die Frage, und ein donnerndes „ J a " erschüttert die 
Wände des Saales. Lord I . Russell erwiederre, 
ohne in daS Verdienst der Motion einzugehen, wolle 
er blvS bemerken, daß es weit rühmlicher für das 
HauS sein würde, ihn sogleich selbst anzunehmen, als 
ihn an eine Cvmitse zu verweisen. Zumal werde 
die unnütz, da ja das ehrenwerthe Mitglied für 
Glvucestershire beantragt habe, der Sprecher solle 
die Art und Weise die Zulassung bestimmen. Dte 
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Abstimmung ergab »5z süv, 104 Stimmen gegen 
den Antrag, also eine Majorität von 49 Stimmen 
für die Damen. (Rauschender Beifall.) Herr 
Berkeley verlas die Namen der in die Comitee gel 
wählten galanten Mitglieder, deren einige, nament« 
tich die der HH. „Pryme" und „Pease"— letzterer 
überdies ein Quäker — mit lauter Heiterkeit aufge« 
nonitmn wurden. 

London, -8. Zu!!. Zn der Sitzung deS 
Oberhauses vom ,7. Zuli saß der Vicekanzler zum 
erstenmal als Sprecher. Lord Brougham bracht 
den Beschluß deS Unterhauses, fortan Damen auf 
den Gallerten zuzulassen, zur Sprache, und erklärte, 
seinerseits werde er sich einem solchen.Antrag in Bcl 
ziehung aufdaS Oberhaus allzeit widersetzen. „Gleich-
wohl, bemerken dazu die Times, ist es feit Zahren 
Sirre, daß Damen den Sitzungen deS Oberhauses 
beiwohnen dürfen." Zm Unterhause waren gerade 
die bedeutendsten Mitglieder, wie Lord Z. Russell, 
S i r R. Peel, Lord Stanley, S i r Z. Graham, Da» 
Niel O'Connell. selbst der Dichter Bulwer, ungalant 
genug, gegen die Zulassung zu stimmen. Der Sun 
meint, mit dem Votum sei wenigstens so viel gewon; 
nen, daß, da wo bisher so viele alte Weiber gesessen, 
nun auch einige junge eingeführt würden. 

Nach offizieller Angabe wird die Entschädigung^ 
Summe von 20 Millonen Pfund Sterling, Weichs 
die Britische Nation an die Pflanzer ihrer Kolonieen 
für die Emancipaiion der N«ger»Sklaven zahlt, jok 
gendermaßen vertheilt: 
Bermuda . . . . . für 420z Sklav. 50,584 Pf .St . 
Bahamas — 9705 — 128.540 
Zamaika —511,692 — 6,161,927 
H o n d u r a s — 1 9 2 0 — 1 0 1 , 9 5 9 ' 

Znngfern Znjeln— 519» — 72.94? 
Antigua — . 29,557 — 425.866 
M o n r s e r r a t . . . . 6 5 5 5 — ioz .559 
N e w i S — 8 7 2 2 — » 5 l ' 0 v 7 

St. Christophers — 20,660 — Z.Z'6zo 
Dominica — »4,?34 — 275.925 
Barbados — 82,807 — 1.7:1,Z4Ü 
Grenada — 2Z.5Z6 — 6^6,44; 
Sc. Vüicenr... --- Z.2,9-,7 — 59.5^9 
Tobago 11,621 — 254.064 
St. Lucia lz.?48 — Z 55,62/ 
Trinidad — 2-.Z59 — i o ? 9 l l 9 
B r i n s c h G u i . n i a — S 4 , A » 5 — 4 , ^ 9 7 , » » 7 

Vorgebirge der 
guten Hoffunng— Z8.427 — 1,247,401--»—-

MaUNt-.Uo 68.61Z - - , ! ^ 0 Z -
Alle dltse früheren Sklaven, 780.99z an der 

Zahl, werden jetzt „inscribtrre Lehrlinge ' genannt 
und gehen binnen ic> bis 12 Zahren einem gänzlich 
freien bürgerlichen Verhältniß entgegen. Die Weis» 
heil dieser Maßregel erprobt sich immer mehr und 
mehr, und die einzelnen vorübergehenden Unorvnun» 
gen auf die,er oder ftner Z.,sel zeugen nicht im 
mindest." gegen sie. Man muß im Gegentheil sich 
nur wundern, daß ein so außerordentlicher Ueber» 
gang von Sklaverei zur Freiheit so ruhig halbe» 
wirkt werden können. Die Britische Nation hat 

sich durch bissen Acl der Gerechtigkeit ^gen die 
Menschheit, verbunden mir einer gewissenhafien Sclzo: 
nung der Eigenthumsrechre, ein unvergan.,Uei.eS 
Denkmal, gesetzt und Ansprüche auf die D>n>kk»rkelt 
der Mit» und Nachwelt elworden. Allch wird ein 
so edles und großes Beispiel der Nauonal.Uneigen-
nützigkeil und des festen Willens, dem Gefühl des 
Rechts jenes pecnniaire Opf.r zn bringen, uicbt ol>ue 
Nachahmung bleiben. Frankreich scheint England 
auf dieser Bahn bald folgen zu wollen,, und die 
Vereinigten Staaten von Nord-Amerika werden, 
auch gegen ihren Willen, durch die Macht der U,w 
stände und der öffentlichen Meinung sich am End« 
gezwungen sehen, ein Gleiches zu lhun. 

Zu Whilesea in England starb neulich ein ge-
wisser Unterwood, welcher seiner Schwester 6020 
Pf. Slerl. nnt der Bedingung überließ, auf folgeu-de 
Weise begraben zu werden, welche sie auch befolgte. 
Der Sarg war gnm angestrichen, der Leichnam 
prachtvoll verziert. Zu seinen Füß^n lag ein Exem-
plar von Mii lvn; der Kopf ruhle auf einem Horaz. 
Zn der rechten Hand hielt er ein kleines, Griechi-
sches alles Testament, und in der linken einen Tai 
schenansgabeband von Horaz. Die sechs Männer, 
wetche die Leiche begleiteten, empfingen Zeder zcl'.ii 
Guineen, mit der Verpflichtung, buntfarbige Kleider 
anzuhaben, und die ein und dreißigste Ode deS ersten 
Buches von Horaz mit der Musik, die ihnen am be-
sten gefielk, zu singen. 

Zn Sennaar erzahlt man: ein Elephant, der 
eine Frau in einem Flusse habe Wäsche klopfen und 
dieselbe sodann am Ufer zum Trocknen ausbreiten 
sehen, sei zu ihr gegangen, habe sie ergrissen, mit 
dem Rüssel todt geschlagen, eingetaucht und sie da-m 
ebenfalls am Ufer zum Trocknen hingelegt. 

S p a n i e n . 

M a d r i d , r?. Zuli. Das Kabinet versammel' 
sich känfig, scheint aber den Grundsatz des Temvori. 
sirenS festzuhalten, und mehrere wichtige Fragen ha-
ben noch keine Lösung erhallen. Wichtige Beschlüsse 
fanden nur einen Anfang der Vollziehung. Auch ist 
daS Ministerium selbst ncch nickt vollständig, weil 
Herr Mendizaval eist geqen Ende Septembers ein? 
treffen kann. Er wird iu London durch sehr wichtige 
Finanzvper.'.lionen bis dahin zurückgehalten. — Die 
Generale Valdes und Lahera sind am 11. Abends 
hür angekommen. Diese beiden Generale winden 
bei ihrer Reise durch Valladolid insnllirl, nnd Val« 
deS scheint dabei selbst in Lebensgefahr gewesen zu 
sein. Die Regierung hal noch keine definitive Ent-
scheidung über das Schicksal der zwei Generale 
erlassen. Man sagt nur, daß ValdeS nach Valencia, 
Lahera nach Mahon sich begeben sollten. 

(TemptZ.) Von nun an steht als konstalirle 
Wahrheit fest, daß eS nur drei Mittel giebt, dem 
Bürgerkrieg in Biscaya ein Ende zu machen: 1) die 
bestrittenen Privilegien anzuerkennen; 2) oder sie 
durch gleichkommende Vortheile zu ersetzen; z) oder 
sie gewaltsam abzuschassen, indem man ihre Besitzer 
durch Gewalt unterwirft. Man ist jetzt im Begriffe, 
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das letztere Mittel zu vollziehen. Dieses muß man 
bis aufs Aeußerste verfolgen. 

Der Jndicateur de Bordeaux vom 21. d. mel; 
det: „Am ix. d. rückte Don Carlos an der Spitze 
von i6. Bataillonen dem General Cordova entgegen, 
und stellte seinen Vorposten bei dem Dmfe Arronin, 
zwei Lieu^v im Süden von Estella, auf dem linken 
Ufer deö FlüßchenS Arga auf. Die Truppen Corvo» 
vâ S besetzten am Morgen das andere Ufer, und 
Alles ließ voraussehen, daß am folgenden Tage ein 
Treffen stattfinden würde. Wirklich begannen an, 
16., bei Tages-Anbruch. die Christines den Angriff. 
Anfangs wehrten ihn die Carlisten kräftig ab; allein 
nach einem Kampfe, der einen Theil des Tages Hinz 
durch währte, wurden die Truppen des Don Carlos 
in die Flucht getrieben, und zogen sich in Unordnung 
nach Estella hin zurück, wohin sie Cordova verfol-
gen wollte. Man spricht von vielen Todten und 
Verwundeten. I n Folge dieses Treffens haben drei 
Carlistische Bataillone, auS Gefangenen gebildet, die 
noch Zumalacarreguy gemacht hatte, das Heer der 
Znsurgenten verlassen und sind in die Reihen der 
Truppen der Königin znrückgekehrt. Die Carlistik 
schen Streitkräfte haben sich wieder tn den AmeöcoaS 
konzentrirt. — I n Aragonien spricht sich die Bevöl« 
kerung für die Aufhebung aller Klöster aus, und 
später oder früher muß sich wohl die Spanische 
Negierung zu dieser wichtigen Maßregel entschließen, 
wenn sie der öffentlichen Meinung genügen und die-
selbe für sich gewinnen will. Jedenfalls ist sie nicht 
ohne Besorgnis; über die Stimmung deS Spanischen 
Volkes." 

Man berechnet die Anzahl der gegenwärtig in 
Spanien ansässigen Jesuit» n auf etwa 200; die me» 
sten befinden sich in Madrid, in Alcala de HenareS, 
Saragossa und auf den Balkarischen Inseln. 

Harr Martinez de la Rosa schreibt in diesem 
Augenblick ein Drama. dessen Gegenstand einer 
Episode des Kriegs m Navarra entnommen ist. 

P o r t u g a l . 

(Globe.) Die Brigg Espoir hat Briefe und 
Journale auS Lissabon bis zum 5. Juni überbracht. 
Der öffentliche Verkauf der National; und Kirchen; 
güter begann am l . Juli, und zwar mit ben in der 
Hauptstadt gelegenen Hausern. Eine Menge Kauf, 
lustiger hatte sich eingefunden, und die gemachten 
Gebote überstiegen die offiziellen Schätzungen im 
Durchschnitt um 100 pCt. I n vielen Fällen wurden 
die ersten Fristzahlunaen sogleich im baarem Gelde 
geleistet. Die ganze Zahlung muß in sechzehn Iah? 
r̂ ssristen erfolgen. Dieser Erfolg der Verkaufe Hot 
den öffenlltchen Kredit sehr befestigt. Die amtliche 
Werthung des Nationaleigenthums betrug 17 Mil l . 
Pf. St . , aber wenn die Verkaufe so, wie sie ange-
fangen, fortdauern, werden sie Z5 Mil l . oder, nach 
einer maßigeren Berechnung, mindestens 26 Mil l . 
ertragen — eine Summe, wtlche hinreichend sein 
soll, um alle Staatsschulden Portugals und die auf 
jenen Gütern haftenden Lasten abzuzahlen. 

D e u t s c h l a n d . 

Am Rhein hört man jetzt wieder die seltsame, 
tndeß bereits oft gehörte Klage über die Fruchtbarkeit 
gesegneter Jahre. Die Weinbauer haben alle mehr 
Wein, als Fässer und Keller, nnd man findet deren, 
die 5 bis L Slück Wein »m Keller, aber kaum eine 
harte Brvdrinde auf dem Tisch haben. Alle Lag,r 
sind übe,füllt und an Käufern ist fortwährend Man? 
gel. Viele. d»e im letzten Herbste annehmbare Ge» 
böte ausschlugen, bereuen eS jetzt sehr. Dazu konii 
men nun noch die Aussichten für dieses Jahr , wo 
man an Menge des Erzeugnisses ein Drittheil, min-
destens ein Viertheil mehr erwartet als im vor. Jahre. 
An Reise sind die Trauben gegen >8?4 "ur um 
höchstens iO Tage zurück, welcher Unterichied eben: 
falls wegfallen wird, sobald etwas Regen eintritt. 
Wenn dann, wie allem Anscheine nach zn erwarten 
stchr, das diesjährige Wachsthnm einen ziemlichen 
Grad der Güte erreichen wird, so har das Faß 
beinahe mehr Werth, als der Wein im Fasse. Ein 
Fuderfaß, das gewöhnlich nicht über 6 bis 8 Thlr. 
kostet, wird jetzt um ?o bis 24 Gr. gekauft. Dies 
hat vor einiger Zeit Anlaß gegeben, daß man in 
verschiedenen Städten des Unterrheins Fässer aufkau; 
fen und heraufführen ließ; die Ersparniß war aber 
dabei nur unbedeutend. Leider wird vielen Winzern 
kecn anderes Mittel übrig bleib.cn, als sich den Wu, 
cherern in die Arme zu werfen, oder die Trauben 
um cm Spvttgeld am Stocke zu verkaufen, was 
beides auch schon rm vor. Jahre mehrmals gesche» 
hen ist. 

O e s t e r r e i c h . 

W ien , 20. Jul i . (Süddeutsche Blätter.) ES 
ist j>tzr gewiß, daß dieses Jahr die Krönung in Prag 
l u c h l stattfinden w i rd . Hsfrath Löhr hatte sich nur 
dahin begeben, um Anstalten zum Empfange I . Maj. 
der Kaijerm von Rußland zu treffen, die, wie vcr» 
lautet, nach der Zusammenkunft in Teplitz nach Prag 
kommen will. König Karl X. wird einstweilen daS 
Schloß in BrandeiS beziehen. Die Frau Herzogin 
von Berry, welche in diesem Augenblick in Jschil 
sein soll, wird nicht mehr nach Prag zurückkehren, 
sondern sich in Grätz niederlassen. Der Herzog 
von Bordeaux aber wird bei seinem Großvater bleU 
ben, unter dessen Augen seine Erziehung Vollender 
wird. 

E g y p t e n . 

K a h i r a , 1. Juni. Endlich ist einmal die lang 
ersehnte Zelt herangekommen, wo ich ^hnen 
nahe ^nde der diesmal so verheerenden Pest anzei: 

b i " 'n Alt-Kahira und 
Bu ak m Alien, nur 78 Menschen. Man darf 

^ gewöhnliche Todesfälle abrech, 
^1, ' " ? Zahl auf früher Ange, 
steäre nchne.i. Von neuen Pestsällen hört man seit 
einigen .̂agen nichrs mehr; und da die der Epidc, 
nne den ^odesstretch gebende große Hitze täglich zu-
nimmt^ so tst zu erwarten, daß IN wenigen Tagen 
keine R.de mehr von De st sein wird, odjchvn die 
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Levantinen und Alten des Landes sich vor Iohanni 
nicht in Sicherheit glaube», und bis dahin ihre 
Quarantaine fortsetzen. Dem officiellen Bulletin 
zufolge wären hier etwa 32,000 Menschen in der 
Seuche umgekommen; man weiß aber mit vollkom-
mener Gewißheit, daß nur die Hälfte eingestanden 
ist, daß seit vier Monaten über 60,000 Leichen in 
Kahira beerdigt worden sind. Da die bedeutenden 
europäischen Häuser sowohl als die der vornehmen 
Türken und die meisten öffentlichen Anstalten, erste-
re in einer vollständigen, und letztere doch wenig-
stens in einer Quasiabsperrung sich befanden, jo 
war die Sterblichkeit unter ihnen sehr gering; stär» 
ker herrschte sie unter dem gemeinen Volke, wüthend 
aber unter den nicht verschlossenen Europäern, von 
denen über zov, worunter sieben Aerzte und eben 
so viele Pharmaceuten starben; eben so unter den 
Schwarzen und Abyssiniern. Unter den genannten 
Aerzten waren zwei Franzosen, ein Italiener aus 
Corsica, ein Pole aus Krakau und ein Würtember» 
ger. Viele sind indessen glücklich durchgekommen, 
obschon sie mehrere Monare lang Pestkranke behan-
delten, und Pesttodte secirten. Unter diesen verdie-
nen eine besondere Erwähnung ihrer Unerschrocken» 
heil sowohl als ihrer uninleressirten allgemeinen 
Hülfleistungt'«, willen: die HH. Doktoren Clor Be»), 
Gaötani, Zischer, Vulard, Duvigneau und Lachaise. 
Außer Herrn Gaöcani der ein Spanier, und Herrn 
Flscher der aus München ist, sind alle übrigen 
Franzosen. Alle halten die Pest für eine epidemi-
sche Krankheit, die aber auch zugleich mehr oder 
weniger konragiös sei. Nur Clor Bey will die 
Kontag'.ou gänzlich ableugnen; auch har er vor eini-
gen Tagen sich die Pest inokulirr, und Hr. Vulard 
24 Stunden lang das Hemd eines Verpesteten gel 
tragen. Da aber die Krankheit wenig Intensität 
mehr hat, so kann auS diesem Versuche wenig be-
wiesen werden. Aehnliche Experimente mißlangen 
früher während der noch zunehmenden und in kur» 
zer Zeil kostenden Pest an Sträflingen. Da indes-
sen die Kontagionisten selbst nicht behaupten, daß 
jeder der Ansteckung Ausgesetzte die Pest bekommen 
müsse — sonst bliebe ja kein Araber, die gar keine 
Vorsicht gebrauchen, davon befreit — so führen 
einzelne Versuche dieser Art zu keinem Resultate. 
Erinnert man sich aber, wie die Pest hier begon-
nen, worüber ich schon in frühern Briefen berich-
tet, und berechnet man die wenigen Falle innerhalb 
der Quarantaine im Verhaltnisse mit denen außer-
halb derselben, so bleibt kein Zweifel übrig, daß 
die Pest, wenn sie auch epidemisch tst, doch mei-
stens erst durch hinzukommende Kontagion rödtlich 
wird. --- I n Alexandria sind von 40,000 Menschen, 
die nach dem Abiegeln der Flotte, und der Abreise 
des Hofs und der vielen Fremden, noch in der 
Stadt übrig geblieben. 25,000 gestorben; 8000 wur-
den von der Pest geheilt, und nur 9000 blieben 
folglich verschont. I n de,» ichre., Tagen starb da-
selbst noch der französische Arzt Rigaud; auch er 
huldigte Clot Bey S Meinung, und eö scheint fast, 
als habe daS Schicksal, empört über dieses gefähr-

liche System, das so manchem, den eS auS den 
Vorsichtsmaßregeln herauslockte, das Leben gekoster, 
ihm durch den Tod eines seiner Versechter den 
Stempel der Lüge aufdrücken wollen. — Mehemed 
Al i wlrd in der nächsten Woche nach Alexandria zu-
rückkehren; und feine erste Sorge wird sein diese 
entvölkerte Stadt wieder empor zu heben. Wie 
glücklich sich die Leute fühlen müssen, die nun hier 
nach einer gefahrlichen viermonatlichen, und in Ale-
xandria nach einer halbjährigen Gefangenschaft wie-
der ihre Kerker verlassen, kann man in Europa 
kaum begreifen. DaS Schlimmste dabei ist, daß 
Jedermann sich während der Epidemie mehr oder 
minder unwohl fühlt; kömmt nun die Furcht vor 
der Pest hinzu, so gleicht die Todesangst in der 
Quarantaine der eines erschrockenen Soldaten auf 
dem Schlachtfelds; erhöht wird sie aber noch durch 
die Unsichtbarkeir deS Feindes und die Dauer seiner 
Gegenwart. Auch sind trotz der Bemühungen der 
Aerzte noch keine Waffen geschmiedet worden, mir 
denen man, wenn er in seiner vollen Kraft auftritt, 
ihn bekämpfen könnte. — Ob die Pest über Theben 
hinauf gestiegen, kann ich noch nicht bestimmen; 
wohl aber daß sie genannte Stadt so wie die Pro» 
vinz Fayoum erreicht. — I n Arabien sollen die 
Egyptier einige Niederlagen erlitten haben, und die 
größte Unzufriedenheit in der Armee herrschen, auch 
soll Achmed Pascha, der bisherige Anführer, hieher 
zurückgerufen, und an seine Stelle der Juterimsmi-
nister, Churschid Bey, nach Arabien geschickt wer» 
ben. — Mehemed Ali soll wieder mehrere Türken 
zu Pascha'S ernannt haben. Ein Pascha hat hier 
ungefähr dieselbe Besoldung wie ein Minister in 
Frankreich. DieS ließe auf einen großen Ueberfluß 
in der Staatskasse schließen, während doch andrer-
seits noch acht Monare Besoldung rückstandig geblie-
ben, und die Aerzte und Pharmaceuten, die meh-
rere Monate lang jeden Augenblick für die Erfül-
lung ihres Dienstes ihr Leben gewagt, nur mit 
größter Mühe einen von den neun ihnen gebühren-
den Monaten erhallen konnten, so daß sie bald Hun-
ger und Mangel mehr als die Pest fürchteten. 
Viele sind schon vor mehreren Monaten auS dem 
Dienst entlassen worden, die jetzt noch, rrotz der 
wiederholten Vorstellungen der Konsuln, ihren Ge-
halt bei der Regierung zu fordern haben. Wie es 
auch mit den Finanzen stehen mag, so wird durch 
die unregelmäßige Verwaltung derselben der Kredit 
Mehemed Ali's sehr geschwächt. Und während die 
Großen sich immer voraus bezahlen zu lassen wissen, 
müssen die Armen immer in Noch und Mangel 
schmachten. DieS kann unmöglich mit Mehemed 
Ali 's Willen geschehn! 

D e u t s c h e r W o l l h a n d e l . 
Nachdem nunmehr die meisten deutschen dies-

jährigen Wollmärkte vorüber sind, wollen wir ein 
Hauptresultat derselben ausstellen und daraus auch 
einige Folgerungen für die Zukunft ziehen. Die 
dentschen Wollmärkte haben in diesem Jahre sämmt» 
lich ein sehr befriedigendes Resultat gegeben. Die 



Preise waren überaus lohnend, und schlössen sich 
an dte höchsten an. welche noch günstige Konjunktu-
ren herbeigeführt haben, und dabei stand das ge-
wonnene Wollquantum bei weitem nicht so zurück, 
wie die Produzenien vor der Schur gefürchtet hat! 
ten. Es ist von Wichtigkeit, die Ursachen aufzustel-
len und zu entwickeln, welche diese nicht erwarteten 
günstigen Ereignisse herbeigeführt haben, und eS 
Wird solches gewiß den Wolkproduzenten nicht mehr 
als den Wollekäufern (Händlern nnd Verarbeitern) 
zum Nutzen und Frommen gereichen, weil über die, 
fem Handelszweig immer noch ein gewisses Dunkel 
schwebt, wie eben die bis zum Frühjahre gehegte 
Vorstellung von einem Herabgehen der Preise deutt 
lich genug beweist. — Man stellt, wenn man ein 
Herabgehen der Wollpreise prophezeit, immer den 
Satz auf, daß die Produktion den Verbrauch über? 
steige, daß die deutsche Wolle mächtige Konkurrent 
ten an der in Ungarn, Polen, Nußland und vors 
züglich auch in Spanien erzeugten habe, und daß 
vor allen andern Ländern Australien als mächtiger 
Nival auftrete, Wir haben in frühern Mittheilun-
gen uns über alle diese Rivalitäten und Konkurrent 
zen ausgesprochen, und bleiben auch jetzt noch der 
Meinung, daß diese, anstatt die Wolle zu eniweri 
lhen, vielmehr deren Werth noch fernerhin sicher und 
fest stellen. — I n je größerer Menge ein roheS 
Produkt vorhanden ist, um so mehr muntert es die 
Manufaktur auf, es in Stoffe umzuwandeln. Dies 
ist zumal mit einem Produkte der Fall, von welk 
chem die gefertigten Waaren so gesucht und dem all? 
gemeinen Bedürfnisse so angemessen sind. Wir hat 
ben ftüher schon die Besorgniß ausgesprochen, daß 
nichts der Erzeugung der Wolle verderblicher in den 
Weg treten könnte, als ein zu hoher Preis dersel, 
ben, weil alsdann die daraus gefertigten Stoffe zu 
theuer werden, und zu sehr mit der Tendenz der 
Zeit, die sich für allgemeine Wohlfeilheit ausspricht, 
in Kontrast treten würden. Dies könnte und müßte 
Veranlassung werden, der Wolle andere Rohprodukte 
zu snrrogiren und ihren Verbrauch zu beschränken. 
Also diesem drohenden Uebel Hilst gerade die aus; 
wärtige Produktion ab, und sie sichern, so paradox 
dies auch immer scheinen mag, der deutschen Wolle 
ihren Absatz. — I n der Zunahme des Verbrauchs 
liegt daS Gegengewicht der vermehrten Produktion, 
und waS man auch immer von dieser von Seite 
der Producenten fürchten mag, diese Furcht ist und 
bleibt noch auf lange Zeit hinaus ungegründet, wie 
ja die heutigen Wollmärkte wiederum augenscheinlich 
bewiesen haben. Wir dürfen zu noch mehrerem 
Beweis dessen uns nur auf die letzten zehn Zahre 
berufen. Glaubte man nicht in den Zahren 1825 
bis »82y, wo die Masse der erzeugten Wolle reis, 
fend zunahm, es werde damit endlich so weit kom-
men, daß sie bei weitem nicht mehr verbraucht wer-
den könnte? Erwartete man nicht, daß die Preise 
dieses Produktes immer tiefer sinken würden? — 
DaS Gegentheil von allem dem traf ein. DaS Be-
dürfniß von Wolle trat immer deutlicher hervor und 
die Preise gingen in die Höhe und erreichten 

ljjZ4 wieder den Stand, den sie nur bei der gläin 
zendsten frühern Konjunktur gehabt hatten. Zm 
gegenwärtigen Zahre blieben sie gegen dieselbe nur 
um eine Kleinigkeit zurück. Und woraus hat sich 
wohl diese Konjunktur gebildet? Unstreitig wohl nur 
daraus, daß d»e etwaS niedrigeren Preise von 1825 
bis 18Z0, die Wollenmanufakturen zu vermehren 
Thäligkeit veranlagten, und dadurch ben Wollbedarf 
wieder ins Gleichgewicht mit der Erzeugung, ja 
noch über dieselbe stellten. Unsere Behauptung, daß 
die heurigen Wollpreise wenig hinter den vorjähri-
gen bleiben würden, die wir schon lange vor der 
Schur aufstellten, gründeten wir neben dem klar» 
hervortretenden Bedürfnisse, auch darauf, daß die 
diesjährige Wvllerndte in Folge deS vergangenen 
trockenen und futterarmen ZahreS, eine geringe und 
fast um ein SechStheil weniger ausgiebig sein wür» 
de, als eine gewöhnliche. Diese Vermuthung hat 
sich nicht ganz bestätigt und es ist kaum ein Zwölf? 
theil weniger Wolle, ja hier und da sogar wohl 
mehr gewonnen worden, als sonst, wie die Wölls 
marktlisten nachweisen, und dennoch haben die Preise 
diesen hohen Stand behauptet. Zft nun hiebet 
nicht etwa wieder ein wenig unbesonnene Spekula; 
tion mir im Spiele gewesen, so muß daS Bedürfniß 
noch dringender sein, als wir eS darstellten, und 
daS bürgt für die nächste Zukunft wiederum für gute 
Preise. Daß eS aber der, immer noch mit der 
Erzeugung im Gleichgewicht stehende, und diese fast 
überwiegende Bedarf sei, welcher die Wolle zu einer 
so gesuchten und gut bezahlten Waare macht, daS 
beweist am überzeugendsten der Umstand, daß auf 
allen Märkten die Mittelforten am beßlen bezahlt 
wurden, und daß auch die ordinairen mehr gesucht 
waren, als die hochveredelten. Wer nun aber mit 
dem Handel nur ein wenig bekannt ist, der weiß 
wohl, daß die Konjunkturen für ein Produkt im 
Allgemeinen günstig,'mit andern Worten, daß daS 
Produkt stark begehrt sei. wenn die Mittlern und 
ordinairen Sorten desselben sehr gefragt sind und 
zu theuren Preisen rasch abgehen. Aber es wird 
dieS nicht immer so sein, und günstigere Jahrgangs 
werden ein größeres Wollquantum erzeugen und den 
Bedarf überwiegend befriedigen. Alsdann wird 
man wiederum wähliger sein und nach der guten 
Waare mehr, als nach der geringen fragen. Wi r 
haben eS uns von jeher zur Pflicht gemacht, diesen 
Umstand scharf herauszuheben, um die deutschen 
Schafzüchter zu veranlassen, ihr edles, den Vorzug 
auf der ganzen Erdenrunde behauptendes Wollprvl 
dukt nicht ausarten, und sich durch vorübergehende 
Konjunkturen nicht irre leiten zu lassen. Die Kvn» 
sequenz des Deutschen hat sich bisher in dem Ve« 
fahren dieser Schafzüchter bewährt, und trotz der 
Klagen, daß eine hochedle Wolle nicht mehr ganz 
als solche vor den andern Sorten mit lohnenden 
Preisen ausgezeichnet wird, befleißigt man sich tn 
den Heerden doch festen Ganges der immer höhern 
und tonsolidirten Veredlung. 

(Der Beschluß folgt.) 



M i S c e l l e n. 

Neue wicht ige Entdeckung. Unter der 
Ueberschnft: „Wenn'S Sonnenofen^ bringt das 
Morntng-Chronicle folgenden Artikel: AIS die Eu 
genschaften und Kräfte des Dampfes zuerst entdeckt 
wurden, glaubte man, der menschliche Geist könne 
nun keine fernern Fortschritte machen; seitdem je-
doch hat man Hauser und Straßen mit Gas erleuch-
tet, und jetzt sollen wir unsre Wohnungen erwärmt, 
unsre Speisen zubereitet erhalten, ohne Anwendung 
von Feuer, Flamme, Rauch, Dampf, Gas, Oel, 
Weingeist, chemischer Präparate oder irgend einer 
gefährlichen Substanz. — So unglaublich dies klin-
gen mag, so ist eS nichtsdestoweniger wahr, indem 
ein sinnreicher Deutscher, Namens W e n n , eine 
Maschine erfunden hat, wodurch solches bewerkstel-
ligt wirb. Die Maschine ist von Messing, zz Zoll 
hoch, l2 Zoll breit und 6 Zoll tief, hat das Aus-
sehen einer Miniaturschubladencommode. und ist 
oben mit einer Höhlung als Wasserbehälter verse-
hen. Sie hat die Benennung: „Wenn's Sonnen? 
ofen" und wird nach den eignen Worten des Erfint 
derS, mit „Elemenrarhitze, erzeugt durch geschiedene 
und verbundene Elemente'̂  geheizt. Die Vorrich-
tung kann man mir völliger Sicherheit in Schiffen, 
Fabriken und Waareniagern auwenden, Ivo. in 
Folge der zündbaren Beschaffenheit der Vorrälhe, 

Feuer gefahrlich oder verboten ist. Die Procedur 
der Heizung ist so reinlich und einfach, daß eine 
Dame sie in weißen Handschuhen, ohne sie zu de-
schmutzen, oder ein dreijähriges Kind, ohne Scha-
den zu nehmen, verrichten kann. Die Wirkungen 
der Maschine sind in den Westindischen Docks 
(Werften) in Gegenwart des DockmeisterS, Cap. 
ParNh, des Ingenieurs, Hrn. Schrldrake, und 
einer Menge. andrer, mit der Dockcompagnie in 
Verbindung stehender Herren productrr worden, 
welche sämmllich das größte Erstaunen über Herrn 
Wenn's unschätzbare Entdeckung ausdrückten, die sie 
von unberechnenbarem Nutzen für die Marine ic. 
anerkannten. Hitze wurde, durch unsichtbare Mittel, 
in weniger als 2 Minuten erzeugt und nach fernern 
z Minuten kochte Wasser, das kalt in den Behälter 
gethan worden, mit solcher Macht, daß das S tm 
benfester geöffnet werden mußte, um den Dunst hin? 
auszulassen. Die Maschine hat eine Schublade, 
worin eine Cotelttte oder Beefsteak im eignen Safte 
gekocht werden kann; es war jedoch kein Fleisch zur 
Hand, um das Experiment zu machen. Drei Stum 
den nach der Heizung des Apparats, während weit 
chen Zeitraums derselbe von den Docks nach der 
Ctly getragen, sonst aber nichts damit vorgenommen 
worden war, halte daS Metall noch eine solche Gluth, 
daß man eS kaum mit der bloßen Hand berühren 
konnte. 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 89. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Effecten, worunter auch Silberzeug, gegen gleich 
baare Bezahlung in B. A. bcwcckstc'tligr werden wird. 

Gerichtliche Bekamnmachungen. 
Von Einem Kaiserlichen Universita ts - Gerichte 

wird hierdurch bekannt gemacht, daß in dessen Locale 
am 7tel! August d. I . und an den folgenden Tagen, 
Nachmittags von 3 Uhr ab, die zu Mehreren Nach-
laßmassen gehörigen Bücher gegen gleich baare Bezah-
lung in BaNko-Assignationen auctioms ver-
kauft werden sollen. DaS Verzeichnis; der Bücher 
kann in der Kanzellei inspicirt werden. Dorpat, am 
26. Julius 1835. 2 

^.cl mancZntum: 
C. v. Witte, Nota?rc. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des 
Selbstherrschers aller Neuffen :e., fügt das Kaiserli-
che UniversitatS-Gericht zu Dol̂ pat hiermit zu wissen: 
Demnach der Sohn weiland Herrn SeeretairS der Vor-
^tischen Censu^'-Cvmitat/ TitulairrathS und Ritters 
Bernhard Georg Salemann, Herr Provisor Carl 
Eduard Snlemann, darauf angetragen, daß ein p ro . 
elama «6 eonvoe.-znclos clelzito-
res et l^erecles clekuneti erlassen werden möge, 
diesem f>?tito auch deferivet worden; alS werden 
von diesem Kaiserl. Universitär - Gerichte, in Grnnd-

^ läge deS §. 18« des Allerhöchst am 4. IuniUS 1820 
bestätigten StaturS der Kaiserlichen Universität zu Dor-
pat) alleDiejmigm, welche an den Nachlaß des Verstor-
benen, entiveder als Gläubiger oder Erben, gegrün-
dete Ansprüche zu haben vermeinen möchten, hierdurch 
aufgefordert, sich binnen sechs Monaten Ä clnro, 
und zwar suk poenn praeciusi, mit ihren etwani-
gen Ansprüchen und Forderungen und deren BeweiS-
thümern in gesetzlicher Art bei diesem Gerichte zu mel-
den ; alle Diejenigen aber, welche gedachtem Nach-
lasse etwas schuldig sind oder dahin gehörige Effecten 
ln Händen-haben ^ werden zur Tilgung oder Angabe 
derselben in gleicher Frist und bei der gesetzlichen Strafe 
für deren Verheimlichung hierdurch angewiesen. 3 

Dorpat, am 24. IuliuS, 4635. 
Reetor Moier. 

C. v. Witte, Notrs. 

Von Einem Kaiserlichen dörptschen Landgerichte 
wird deSmittelst bekannt gemacht, daß von demselben 
vom l 2ten August c-. ab, Nachmittags von 3 Uhr, 
sowohl die Versteigerung der vom verstorbenen Herrn 
Garde-Kornet Theodor v. KoSkull, und der vom ver-
storbenen Herrn Propste Moritz Hinterbliebenen Bü-
cher, welche belletristischen und theologischen Inhalts 
stnd und auch Elassiker enthalten, als auch einiger 

Dorpat, am 29. Juli 16^5. 
I m Namen und von wegen desKa!serl.Länd-

genchtö dö t̂schen Krelseö': . . 
Landrichter Eamsoh. 

Ä. Noch, Secr. 
Zufolge von der höchverordMy Wylldlf^ev 

Vaukommission mir gewordenen Auftrages fordere Ich 
alle Diejenigen, welche die an dem dörptschen KronS-
Gerichtöhanse erforderlicheti und in Diesem 
auszuführenden Reparaturen LU i'iberne^men Mlen'S 

'und geeignet sind, hierdurch auf, .die ^'cSfaAHtn'Ä-
dingungen und den Neparätur-Anschläglörl'öer hiesi-
gen Polizeivenvaltung durchzusehen, den erforderli-
chen gesetzlichen Salog beizubringen und sodann zu 
dem auf dem 3. August e. anberaumten T v M , so 
wie zum Pcrctorgc am ?. August 0., Vormittags 
Uhr, bei der Polizeibehörde sich einzufinden ünd i'hi'̂ n 
Minderbot zu verlautbaren, wonachst IdaS weitere Ge-
setzliche statuirt werden wixd. Dorpat, den '29. A M 
1835. Polizeimeister, Dbrist ö. Neutz. 3̂ 

Von Einem Edlcn Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiernnttelst bekannt gemacht, daß dÄS 
hicrselbst im ersten Stadttheil in der Rltterstrasie, theilS 
anf Ei ' ' ' ' " 
legene 

.gehörige — 
maligen öffentlichen AuSbot gestellt und dc'r^lcitütl0nS-
termin auf den 19. , der Peretorg aber auf'ben 2^. 
August d. I . anberaumt worden ist. Eö Werd'en 
demnaÄ) 5^aufer aufgefordert , an gedaMcn Tagen, 
Vormittags um 11 Uhr, in Aneö Edlen UaHch 
SessionSzimmer zu erscheinen, ihren Aöt undUebtr-
bot zu verlautbaren und sodann abzuwarten, M'S 
wegen deS Zuschlags ferner verfügt werden Mrd. ^ 

Dorpat RathhauS, am 22. Jul i 4 635. 
I m Namen und von wegen ES. Edlen Äöthck 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 

Ju stizbÜrgermelster Helü?ig. 
^ber-Sekr. Aümnerberg. 

Von Einer Kaiserlichen dörptschen Polizcivcr-
waltung werden sammtliche resp. Hausbesitzer hiers 
durch strenge angewiesen, über allezeit dem 1. Jul i 
d. I . bei ihnen und ihren HauSmicthern angereisttm 
oder Wohnung genommen habenden Personen, mit 
Inbegriff der Herren Studierenden, sofort bei dem 
StadttheilSaufseher ihres L tadttheilS Anzeige zu ma-



chen und die Passe oder anderweitigen Legitimationen 
der Fremden zu produciren, widrigenfalls diejenigen, 
welche eine solche Anzeige bis zu der auf den 1. Au-
gust d. I . anberaumten Hausrcvision unterlassen ge-
habt , abgesehen von den hochobrigkeitlich festgesetzten 
Strafen für etwanige Paßlosigkeit, unfehlbar in die 
Strafe von 5 Rub. B . A. für jede Person verfallen 
sind, welche erecutivisch beigetrieben werden soll, wo-
bei zugleich bemerkt wird, daß der Einwand der Haus-
besitzer, wie sie von den bei ihren Mechern eingekehr-
ten Personen nicht Kenntniß haben, als keine Ent-
schuldigung angenommen werden kann, da sie die An-
ordnung zu treffen haben, daß Niemand in ihrem 
Hause wohnen könne, ohne daß sie davon unterrich-
tet sind, und da denselben nöthigenfallS jederzeit der 
polizeiliche Schutz zur Erhaltung der Ordnung in ih-
rem Hause nicht fehlen wird. 2 

Dorpat, den 26. Zuli 1836. 
Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 

Sekretär Wilde. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 
Selbstherrschers aller Reußen :e., fügen wir Bürger-
meister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft 
dieses öffentlichen Proklams, zu wissen: Demnach 
der hiesige Bürger und vormalige Kaufmann Gottlieb 
Christian Werner hicrselbst am 22stcn Mai d. I . mit 
Hinterlassung eines am 24sten Mai d. I . hicrselbst 
publicirten Testaments verstorben; so citiren und la-
den wir Alle und Jede, welche an äöluncU Nachlaß 
entweder als Glaubiger oder Erben gegründete Ansprü-
che machen zu können vermeinen, hiermit perern-
to r i e , daß sie binnen einem Jahr und sechs Wochen 
s dieses ProklamS, spätestens also am 2ten 
September 1836, bei unS ihre etwanigen Ansprüche 
aus Erbrecht oder Schuldforderungen halber, gehö-
rig vcrisicirt, i n erhibircn, unter der aus-
drücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf dieser per-
emtörischen Frist Niemand mehr bei diesem Nachlaß 

irgend einer Ansprache admittirt werden, sondern 
gänzlich davon präkludirt sein soll. Wornach sich 
ein Jeder, den solches angehet, zu achten hat. 2 

V . R. W. 
. Dorpat RathhauS, am 22. Juli 1835. 

I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 
der Kaiser!. Stadt Dorpat: 

Iustizbürgermeister Helwig. 
Ober-Sekr. Limmerberg. 

Bekanntmachungen. 
( M i t G e n e h m i g u n g der Kaiserlichen P o l i z e i - V e r ? 

w a l t u n q hiesrlbst.) 

Mi t der Anzeige,. Dorpat in acht Tagen zu ver-
lassen, verbinde ich die Aufforderung, daß Jeder-
mann, der etwa Anforderungen an- mich haben sollte, 
sich in dieser Frist bei mir zu melden habe. Zugleich 
mache ich hiermit bekannt, daß noch mehrere Möbeln 
und andere Effekten bei mir zum Kauf stehen. 

Dorpat, den 27. Juli 1835. 2 
Verw. Tirulairrathin Elisabeth v. Rombcrg, 

geb. v. Müller. 
Daß ich in 8 Tagen Dorpat auf einige Wochen 

verlassen werde, zeige ich allen Denen an, die an 
mich Forderungen zu haben meinen. Dorpat, am 
27. Juli 1835. I . Hassclström. 3 

Jmmobilverkauf. 
Ein im ersten Stadttheile gut gelegenes steiner-

nes Wohnhaus nebst Garten ist zu verkaufen oder vom 
Isten October d. I . ab zu vermiethen. Kauf- oder 
Mickhlicbhaber haben sich an Unterzeichneten zu wen-
den. Advokat F. W. v. Trojanowski. 1 

Zn verkaufen. 
So eben ist fertig geworden und beiA.SticinSky 

zu haben: Der juristische Rathsfreund für Nichtjuri-
sten. Preis 7 Rubel B. A. 3 

AechteS Selter-Wasser von diesjähriger Füllung 
und inländischer Käse von vorzüglicher Güte sind so 
eben angekommen und zu haben bei 3 

I . R. Schramm. 
DaS Waarenlager unter Nr. 4 im Kaufhofe an 

der Promenade ist verlegt worden, und befindet sich 
in derselben Reihe auf der Ecke unter Nr. 6. ES ist 
in demselben wieder eine Partei Stiefel und Schuhe 
und andere Waaren angekommen. 1 

Ludw. Will). Henningson junior. 
Der Optikus Michaelis Hartog empfiehlt sich 

mit seinen optischen Instrumenten, Brillen, Lorgnet-
ten und KonservationSbrillen. Sein Logis ist bei dem 
Maler Sachsendahl an der Petersburger Straße. 1 

Zu vermiethen. 
I n dem Hause der Frau Wittwe Schmidt, neben 

dem v. Braschfchen Hause, ist die eine Seite von 3 
Zimmern zu vermiethen. 3 

Abreisende. 
Der Schneidergesell Bernhard Thomson ist wil-

lens, binnen 8 Tagen Dorpat zu verlassen. Den 
29. Jul i 1835. 3 
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I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
S t . Petersburg, 26. Zuli. Dem Obristli, 

tulenant T i u t s c h e w , vom Generalstabe, ist am 11» 
Z u l i . für ausgezeichneten Diensteifer, der S t . An» 
nenorden zter Classe A l lerhüchst verliehen worden. 

A l l e r h ö c h s t e r T a g e s b e f e h l . Vom 18. 
Zul . (Von Dampfschiffe Alexandra.) Der Com« 
tnandeur der gewesenen lyten Znsanierie »Division, 
Generallieutenant Pe te rson i , wird zum Comman» 
beur der -zsten Znfanterie»Division ernannt. 
' Der beim KriegS'Ministerium angestellte Genei 
raliMajor Baron K o r f r, welcher sich zur reitenden 
Garde,Artillerie rechnet, wird, an die Stelle deS der 
Kavallerie beizuzählenden GenerMeutenants Sabo» 
r iw fk i j . x , zum Commandeur der 2t«n UlauemDivu 
sion ernannt, mit Verbleibung bei der reitenden 
Garde i Artillerie., . . 

.Sr. Pete r.S bü rg , 27. Zul i . Mittelst A l l e r / 
hüch steu.GnadenbriefeS vom Zul i (aus Peter» 
Hof) haben S . M . der Kaiser dem anßerordentlu 
chen Gesandten, Wirklichen Staatsralhe K a t a t a s i , 
für ausgezeichneten Diensteifer, den K. K. S t . 
Stanislausorden ister Classe ? l l l e rgnäd igs t zu 
verleihen geruht. 

Dem S t . Petersburgischen Ehrenbürger J e r » 
t v w , tst, für seinen ausgezeichneten, als Kirchen» 
Aeltester bewiesenen Diensteifer, am szsten Zun», 
auf Vorstellung des hl. SynodS . und gemäß dem 
Gutachten des Minister^Cvmil^ s, der St» Wladit 
mirtSrden 4ler Classe A l l e rgnqd igs t verliehen 
worden; . ^ . 

Mittelst Allerhöchsten UkaseS an den dlrigi. 
rendeni Senat. ist der. Geschäftsführer des, beim 
OberiDirigtrend.en vom Post?Departement, errichteten 
ConseilS, Collegienrath Nikosaj Koshuchow, für 
ausgezeichneten Diensteifer, ^ A l l e r g n ad igst zum 
StaatSrach befördert worden. ^ 
- , Durch Allerhöchsten. UkaS an das Minister, 
Comit6 vo.in 2. Zu l i (ans Pxterhof) haben S . M» 
d e r K a i s e r d?n̂  verabschiedeten .Collegienrath 
Ssvsonowi^sch^ und den in der Canzellei des 
MinistenComits's dienenden Cvllegien-A^ssor Brock, 
^u stellvertretenden SectionSiChefs vyn der Canzellei 
deS Minister - Comito's, zu ernennen geruht. 

Der Aufseher des Militair»Hospitals zu Oral 
vienbaum, von W e ß e l , ist, für ausgezeichneten 

Diensteifer AUergnädigs t zur 7ten Classe befördert 
worden. (St.Pet.Zeitg.) 

R i g a , 27. Zul i . Von Seiner Excellcnce dem 
Herrn Minister des Znnern ist der bei dem Nigaü 
schen Kriegs-Hospital als Oberarzt angestellte Staates 
rath und Ritter 5>r. L e v i zum Znspector der Lir? 
landischen Medicinal» Verwaltung ernannt. 

(Zuschauer.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 26. Zuti. Zn der gestrigen Sitzung 
des PairShofes gab der Generalprokurator (wie be-
reits erwähnt worden) die Anklage gegen 6 der 
Aprilgefangenen auf und behauptete sie gegen die 52 
üdxigen von der Kategorie von Lyon. Die Audienz 
wurde sodann von z bis gegen 6 Uhr fnSpendirt, 
in welcher Zeit der Polizeicommissair Vassal und 
der Gerichtsdiener Sajou sich nach der Conciergerke 
begaben, um die dort befindlichen widerspenstigen 
Gefangenen darüber zu Protokoll zu nehmen, ob sie 
bei dem bisher von ihnen bewiesenen Widerstände 
beharrten. Alle, bis anf Einen, bejahten diele Fra; 
ge. Dieser Eine war Ravachol. der bei der Wie, 
dereröffnung der Audienz in den Saal geführt wur« 
de und der sich ohne Zweifel bloß deshalb hierzu 
verstanden hatte, weil er Einer von den Sechsen 
war, hinsichtlich welcher der Generaladvocat auf die 
Anklage verzichtet hatte. Auf die von dem Präsi-
denten an ihn gerichtete Frage, ob «r noch etwas 
zu sagen habe, crwiederte er: Nein'. Dagegen lie-
ßen sich noch einige der Advokaten zu Gunsten ihrer 
Klienten vernehmen; unter ihnen Herr DeseaubierS 
welcher die nachstehenden Worte sprach. (Wir fül/-
ren diese Worte bloß an, weil sie von Bedeutung 
sind, wenn man bedenkt, daß z Taae soäter der 
König so nahe daran war, als ein Opfer politischer 
Aufregung zu fallen.) ..Welchen Augenblick", sagte 
er, wählt man, um von dem Pairshofe eine Wer« 
M.h-Uung zu ES ist d« D .w°s 
TageS, wo vor 5 Jahren ein König die Krone 
verlor, weil er dem unvorsichtigen Rathe seiner M i -
nister gefolgt war. Uebermorgen ist der Tag. iür 

Regierung ganz Frankreich zu öffenilü 
chen Lustbarkeiten einladet; ich saae ganz Frankreich 
und was sehcn wir? Die Einen befinden sich in de? 



Verbannung, die Anderen im Kerker. Zch wüßte 
wohl ein Mittel, diesem unseligen Processe ein En', 
de zu machen und alle Parteien mir einander zu 
versöhnen, — ein Mittel, wie man das bevorstehen» 
de Fest zu einem wahrhaften Nationalfeste machen 
könnte. Sie kennen dieses Mittel so gut wie ich, 
meine Herren. Gehen Sie jetzt und berachen sich 
unter einander, aber bedenken Sie wohl, daß das 
Land Ihnen zuruft: Einigkeit und Vergessenheit!" 
Die Sitzung wurde um 6^ Uhr aufgehoben. Die 
Beratschlagung wird erst am nächsten Donnerstag 
beginnen, und man glaubt nicht, daß der Unheils» 
spruch vor dem 10. oder ia. August erfolgen werde. 

Der Proceß des Dr. Bancal (dessen in der 
vorigen Nr. dieser Zeitung erwähnt worden) wurde 
gestern vor dem hiesigen Assisenhofe verhandelt und 
in einer einzigen Sitzung beendigt. Die Geschwo-
renen erklärten nach einer iZstündtgen Berathung 
den Angeklagten auf alle an sie gerichtete Fragen 
für nicht schuldig. Derselbe wurde demnach sreige» 
sprachen. Herr Camescasse, sein Freund, warf sich 
ihm tief gerührt in die Arme, worauf Beide sich, 
ohne ein Wort zu sprechen, aus dem Saale ent-
fernten. (Wir werden auf die gerichtlichen Debatten 
zurückkommen.) 

P a r i s , 29. Zuli. Ueber ein gegen das Leben 
deS KünigS gerichtetes Attentat theilen die ministe» 
riellen Blatter Folgendes mit: „Die fünfte ZahreS» 
feter der Zulirevolution ist gestern durch ein fürch» 
terltcheS Attentat bezeichnet worden, wovon sich nur 
auf den blutigsten Seiten der Geschichte ein Bei-
spiel finden laßt. Der Tag kündigte sich unter den 
glücklichsten Aufpicken an; ein herrliches Wetter be-
günstigte eine der schönsten Revuen, deren Zeuge 
die Hauptstadt jemals gewesen ist. Aller Minen 
waren von Vertrauen und Freude belebt. Der Kö» 
nig, durch das Schauspiel hoch erfreut, dem seine 
Blicke überall begegneten, beendigte die Musterung 
der zweiten Znfanterielinie, umgeben von seiner 
schönen und zahlreichen Familie, und von einem 
Stabe, wo man die Elite unserer Civil» und Mili» 
tairbehörden bemerkte. Er war an den Boulevard 
du Temple gelangt und kam vor der Fronte der 
8ten Legion vorüber, als sich plötzlich ein Knall, 
gleich dem eines unregelmäßigen PelotonfeuerS, ver-
nehmen ließ. Bald folgte diesem Donner schreckli» 
che Unordnung. Eine scheußliche Maschine, eine 
Höllenmaschine, hatte einen Hagel von Kugeln und 
^rhacktem Eisen über die nächsten Umgebungen deS 
Königs und seine Familie ausgestreut. Ein Mann, 
der zu unseren ältesten Kriegeshelden gehört, der 
ehrwürdige Marschall Mortier, dieses Muster der 
bürgerlichen und militairischen Tugenden, fällt, in 
seinem Blut gebadet, und verscheidet, ohne einen 
Laut von sich zu geben. Der General de Lachasse 
de Verigny wird an der Stirne tödtlich getroffen; 
ein Oberstlteutenant der Nationalgarde, ein Adjutant, 
eine Frau, mehrere Nationalgardisten verscheiden 
gleichfalls mitten unter den sich bäumenden Pferden 
und einer entrüsteten V?enge, die bei dem Anblicke 
dieser entsetzlichen Mordthat nichts zurückhalten 
kann! Endlich wird auS diesem Tumulte, ben zu 

beschreiben unmöglich ist, ein Ruf vernehmbar, dea 
alsbald tausend Stimmen wiederholen: „Der König 
ist unversehrt! Keiner von den Prinzen tst verwun» 
det!" Und so war es auch; der König, ruhig in» 
mitten dieser Unordnung, nur durch den Anblick 
der Opfer bewegt, die ihn umgeben, sprengt in die 
Reihen der Naiionalgarde vor, und fetzt, von ihr 
fast getragen, mitten unter zahllosem Freuden» und 
Nachegeschrei seinen Weg weiter fort! Die Schüsse 
waren von dem dritten Stockwerke eines HauseS 
ausgegangen, das nur einige Schritte von dem 
Theater de la Gaite liegt. Zn einer Minute war 
das HauS von der Nationalgarde, welche die Bou» 
levardS entlang aufgestellt war, umzingelt; man 
stürzte tn das Zimmer hinauf, von wo auS daS 
Verbrechen begangen worden war, und man fand 
die scheußliche Maschine, noch rauchend, — 25 
Flinteniäufe. die bis zur Mündung mit Kugeln und 
zerstückrem Eisen geladen gewesen waren.... M i m 
lerweile setzte der König die Revue fort, und die 
Worte fehlen uns, um den Enthusiasmus zu be» 
schreiben, mit dem er von der Nationalgarde und 
der unermeßlichen Bevölkerung, die sich ihm nach> 
drängte, begrüßt wurde. Die entsetzliche Gefahr, 
der der König nur durch ein Wunder entgangen 
war, gab dem Ausbruch der Gefühle, welche eins 
cdelmüthige, Feiglinge und Mörder so tief verab-
scheuende Nation zu ihm hegt, nur noch mehr Nach» 
druck. So wurdx denn auch die Revue und das 
Defil6 inmitten eines stürmischen ZubelS vollendet, 
den zu schildern wir nicht versuchen wollen. Um 5 
Uhr war der König tn den Tuilerieen wieder ange» 
langt. — Allein wenn, von dem Schauplatze deS 
Verbrechens entfernt, der Anblick eineS Königs, den 
so viel Liebe umgab, wohl geeignet war. die Freunt 
de des Vaterlandes zu beruhigen, welchen Schmerz 
fand man wieder, blickte man zurück! So viele Op» 
fer, fo kaltblütig gemordet! So viele achtbare Fa» 
Milien in Trauer versenkt! — Auch sollte man nicht 
weiter mehr an Lustbarkeiten denken! Einem verabi 
scheuungSwürdlgen Mörder war eS nur allzu wohl 
gelungen, festliche Tage, so ungeduldig erwartet; 
und unter so glücklichen Auspicken begonnen, in eins 
Zeit allgemeiner Trauer zu verwandeln! Es wurde 
der Befehl gegeben, alle Ergötzlichkeiten einzustellen; 
schon sind auch alle Zurüstungen bei Seite geschafft 
Uns aber gestatten die Empfindungen, die uns er» 
drücken, heute keine Betrachtung über eine Unthat, 
die so fürchterliche Folgen hätte haben können« 
Wir wollen unS für diesen Abend darauf beschränk 
ken, die authentischen Details, welche unS zuge» 
kommen sind, zu berichten. Folgendes sind die Nai 
men der Opfer, deren Verlust man bis jetzt zu be-
klagen hat: der Herzog von Treviso, von einer Ku» 
gel im Herzen getroffen; der General de Lachasse dS 
Verigny, von einer Kugel an der Stirn getroffen; 
Capitain Villate, Adjutant des Marschalls Maison; 
Hr. Rieussee, Oberstlleutenant der 8ten Legion, von 
drei Kugeln getroffen; die Herren Prudhomme, Rir 
card, Leger und Benetter, Grenadiere der 8ten Le-
gion; eine unbekannte Frau; ein Kind. Eine gro» 
ße Anzahl anderer Leute wurden mehr oder weniger 
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schwer verwundet; unter ihnen wird genannt: Ge? 
neral HeymeS, durch dessen Kleider 4 Kugeln fuh-
ren; eine fünfte Kugel verwundete ihn schwer im 
Gesichte; der tapfere General, als er sich getroffen 
fühlte, rief: „Es lebe der König! Ferner die Gene-
rale Colbert, Pelet und B l i n ; der Oberst Raff6, 
der von einer Kugel in die linke Seite getroffen 
wurde. Dem Herzog von Broglie fuhr eine Kugel 
in den Rockkragen. Das Pferd des Königs erhielt 
einen Schrotschuß (uae ckevrolwe) in den Hals." 

Der heutige Moniteur enthält die nachstehende 
Proclamation: „ L u d w i g P h i l i p p . König der 
Franzosen, Allen, denen das Gegenwärtige zu Ge-
sicht kommt. Unseren Gruß zuvor! Franzosen! Die 
Nationalgarde und die Armee trauern; Französische 
Familien sind in Zammer versunken, ein furchtba-
res Schauspiel hat mein Herz zerrissen. Ein er-
grauter Krieger, ein alter Freund, den das Feuer 
von loo Schlachten verschont, ist an Meiner Seite 
unter den Streichen gefallen, die eine Mörderhanh 
M i r bestimmt hatte. Um Mich zu treffen, hat 
Man sich nicht gescheut, Ruhm, Ehre und Patriotismus, 
friedfertige Bürger, Weiber und Kinder hinzuop-
fern; und Paris hat daS Blut der besten Franzo, 
sen an demselben Orte und an demselben Tage ver-
gießen sehen, wo eS vor 5 Zahren zur Aufrechthal-
tung der Landesgesetze floß. Franzosen! Diejenigen, 
deren Verlust wir heute beklagen, sind für die näm-
liche Sache gefallen. ES ist wieder die verfassungs-
mäßige Regierung, die gesetzliche Freiheit, die Na-
tionalehre, die Sicherheit der Familien, daS Wohl 
Aller, die Meine Feinde und die Eurigen bedrohen; 
aber der allgemeine Schmerz, der dem Meinigen 
entspricht, ist zugleich eine, den gefallenen Opfern 
dargebrachte Huldigung, und ein glänzender Beweis 
^ zwischen Frankreich und seinem Köni-
ge. Mekne Regierung kennt ihre Pflichten; sie wird 
sie erfüllen. Inzwischen mögen die Festlichkeiten, 
die den letzten dieser Tage bezeichnen sollten, einer 
Trauerfeier Raum geben, die den uns belebenden 
Gefühlen mehr entspricht. Wir wollen dem Anden-
ken Derer, die daS Vaterland so eben verloren hat, 
die ihnen gebührende Ehre erweisen, und den Trau-
erflor, der gestern die drei Farben umschattete, aufs 
Neue an jene Fahne befestigen, die daS treue Sinn-
bild aller Empfindungen des Landes ist. Gegeben 
im Palaste der Tuilerieen, am 28. Zul i 1835. 
(Gez.) Ludwig Philipp. (Comrasignirt) Brvglie." 
— Dieser Proclamation folgt eine von dem Mini-
ster des Znnern contrasignirte Königliche Verord-
nung, wonach den Zulifesten für diesmal keine wei-
tere Folge gegeben, statt dessen aber ein feierliches 
Todtenamt zu Ehren der Opfer deS gegen den Kö-
nig verübten Attentats gehalten werden soll. 

DaS Zournal des DebatS enthalt außer den 
Eingangs erwähnten Details noch folgende: „Der 
Mörder, der ?y Zahx alt ist, hat im Augenblicke 
feiner Verhaftung erklärt, er heiße ZaequeS Girard, 
und sei von Lod^ve, wo er sein Weib und seine 
Kinder zurückgelassen habe. Seine Wunden sind 
zwar schwer; doch hofft man» sie zu heilen; seine 
Kräfte, die gestern Abend ganz erschöpft waren, ha« 

ben sich heult wieder augenscheinlich gehoben. Die 
Explosion der Höllenmaschine hat ihn am linken 
Schlafe, an der Nase und der untern Lippe getrof, 
fen, die fast ganz abgeschossen ist und herabhangt. 
Zwei Finger sind ihm zerschmettert worden. DaS 
LogiS, welches Girard auf dem Boulevard du Tem» 
ple inne hatte, besteht aus drei Abtheilungen. Die 
eine von diesen Abtheilungen hat ein Fenster auf 
den Boulevard hinaus; eine andere ist eine kleine 
Küche, die nach einem engen Hofe hinausliegt, der 
einen Ausgang nach der Rue deS Fossss-du-Temple 
hat. Auf diesem Wege hat sich der Mörder zu ret-
ten versucht. DaS Zimmer im dritten Stocke, wo 
die Höllenmaschine aufgestellt worden war, ist sehr 
klein. ES ist kaum 6Z oder 7 Fuß breit und eben 
so viel Fuß tief. Die Maschine war mit Geschick-
lichkeit und dauerhaft auS Holz mit starken eisernen 
Beschlägen verfertigt. Pfosten unterstützten zwei 
Querstangen, die parallel mit dem Fenster lagen 
und eine Art Lastete bildeten; 25 Fugen, in jeder 
dieser Querstangen, waren mit eben so vielen Lau-
fen von Munitionsflinten angefüllt. Die vordere 
Querstange, ungefähr einen Fuß von dem Fenster, 
und fast mit der Lehne des Fensters in gleicher Li-
nie, war ein wenig niedriger, als die Hintere Quer-
stange, so daß der Schuß nach der Mitte deS Bou-
levard in der Höhe eines Mannes zu Pferd, hin-
ging. Ein Brett, auf dem die äußersten Enden 
der Flintenläufe ruhten, konnte nach Belieben ge-
hoben und gesenkt werden, so daß eS leicht war, 
die Maschine im Augenblicke der Explosion zu rich-
ten. — Der Herzog von Broglie, der sich dicht 
hinter dem Könige befand, wurde von einer Kugel 
getroffen, die an der Platte seiner Decoration des 
GroßkreuzeS der Ehrenlegion abglitt; sie drang in 
den Kragen seiner Uniform ein und blieb tn der 
Kravatte stecken. Sie verursachte nur eine leichte 
Kontusion am Halse. Herr von Broglie fand, als 
er nach Hause zurückgekommen war, die Kugel in 
seinen Kleidungsstücken. 

Das Zvurnal de Paris theilt noch folgende 
Details mir: „Der Mörder wurde sogleich verhaf-
tet. Seit drei Monaten hatte er tn dem Haufe 
auf dem Boulevard du Temple, daS Zimmer gemie-
thet, von wo auS er sein Verbrechen verübt hat. 
Dieses Zimmer ist im zten Stock. Die Fensterladen 
waren zugemacht. Der Mörder hat sich den Namen 
Girard. MechanikuS, beigelegt. Man weiß nickt 
ob dies sein wahrer Name ist. Er hatte auf einer 
Di-Ie -5 Fttnlenliuf- befestigt. die bis zur Mündung 
N I » Kugeln und i « h ° c k l ! l i > Eisen geladen waren 

Zimme? ha. nur !in 
S-nster nach dem Boulevard h in, und ein anderes 
h m-n hman»; er ha. die Vorsicht gehabt, zu«, "an 
dieses Fenster ein Sei l zu befelUaen ikm »ur 
N b « s-w s°ll,e. Aug°n-.,ick 
Explosion zersprangen drei Flintenläufe und verwun-
deten den Acörder an der Stirn, der Lippe und dem 
^ seiner Wunden verlor er keinen Au-
genblick, um sich zu retten, und ließ sich aus dem 
Fenster herab. Allein die Polizei, die irgend einen 
strafbaren Versuch besorgte, ließ um die Hauser her« 



an denen der Zug vorüberkam, eine lhätkge Wach, 
samkeir ausüben. So stürzten denn auch, sobald 
die Explosion geschah, Agenten eiligst tn den inneren 
Hof des Hauses, von dem sie ausgegangen war. 
Einer von ihnen sah Girard, wie er sich an dem 
Seile herabgleiten ließ, und rief ihm zu: „Ah, D u 
bist eS, Elender, wir haben Dich!" I m Augenblicke 
aber schwang sich Girard, der gerade an der Kante 
einer Mauer war, hinüber und fiel in einen Nach; 
barhof hinab. Allein hier fand er einen anderen 
Polizei-Agenten, der sich seiner Person bemächtigte. 
Er wurde auf eine Bahre gelegt und sofort, mitten 
unter ben'Verwünschungen der Menge, nach der 
Conciergerie gebracht. Noch andere Verhaftungen 
wurden vorgenommen. Die General! Prokuratoren 
Franck; Carr6 und Pkougoulm, der Prokurator des 
Königs Demorkiers, die ZnstructiynSricliter Legonidec, 
und Dural d'Archiac begaben sich an Ort und Stelle, 
wohin sich auch schon der Minister deS Innern und 
der Polizei-Präfekt, Herr Giequet, verfügt hatten. 
I m Zimmer des Mörders fand man die noch raus 
chenden Trümmern der Maschine, ein Strohbett und 
ein angezündetes Feuer. Der Mörder hat seine Ver» 
brechen eingestanden; bis jetzt aber beharrt er dabei, 
daß er keine Mitschuldige habe." 

Die Königin befand sich mit den Prinzessinnen 
in dem Justiz Palast auf dem Vendome-Platze, um 
von dort aus dem Vorbeimarsch der Truppen zuzu-
sehen, als der General Nttmigny ihr die Nachricht 
von dem Vorfalle auf dem Boulevard du Temple 
überbrachte. Anfänglich wollte man ihr denselben 
bis nach Beendigung der Nevue verheimlichen, aber 
die Königin las in den Mienen aller derer, die sich 
ihr näherten, daß sich irgend ein trauriges Ereigniß 
zugetragen haben müsse, und die Herren Guizot und 
Persil hielten es darauf für gerathen, sie mir dem 
Vorgefallenen bekannt zu machen. Da der König 
die Musterung fortsetzte, und deshalb nicht sogleich 
auf dem Vendome:Platze erschien, so war es unmögs 
lich, der Königin die Ueberzeugung zu verschaffen, 
daß er und ihre Söhne unverletzt waren; unbe-
fchreiblich war daher ihre Seelenangst. Als die 
Herzogin von Broglie eintrat, warf sich die Königin 
ihr in die Arme, und als sie ihre Brust durch einen 
Strom von Thränen erleichtert hatte, gewann sie so 
viel Ruhe wieder, um auf die Versicherungen zu hö-
ren, daß der König und die Prinzen unversehrt 
feien. Da viele von den Frauen und Töchtern der 
Offiziere, welche sich in der Umgebung des Königs 
befanden, in dem Saale zugegen waren, und man 
erfuhr, daß mehrere von jenen Offizieren schwer ver? 
Zunder wären, so malte sich die düsterste Verzweiflung 
in Aller Blicken, bis mehrere Adjutanten die Details 
überbrachten, wodurch wenigstens der tödtlichen Unge, 
wißheit em (^nde gemacht wurde. Von der Königin 
begab sich der Gene^ Rumigny zu der Familie 
des Monier , um dieser anzuzeigen, 
welch' schrecklichen Verlust sie erlitten habe. Das 
Herzzerreißende dieser Zusammenkunft läßt sich nicht 
schildern. Ein merkwürdiger Umstand tst der, daß 
die Familie des Marschalls, die Folgen der Hitze 
und der Anstrengung fürchtend, sich bemühr hatte, 

ihn zu bewegen, der Nevue nicht beizuwohnen; aber 
der Marschall, der bekanntlich von sehr hoher Sta» 
tur war, sagte mit Bezug auf die seit einigen Tagen 
umlaufenden Gerüchte über einen beabsichtigten An-
griff auf daS Leben deS Königs: „Ne in , nein, ich 
muß hin; denn ich bin groß, und kann vielleicht den 
König schützen!" 

Als der Marschall Mortier niedersank, war 
Herr Thiers so nahe bei ihm, daß er mit dem Blute 
desselben besprüht wurde. 

Dem Marschall Molitor wurde sein Pferd unle? 
dem Leibe erschossen. Dem General B l in sind gleich 
tn einem benachbarten Kaffeehause zwei Finger am» 
putirt worden. 

Der Oberst Raffe ist an den Folgen seiner Ver» 
wundung gestorben. 

I n dem Augenblicke, wo die Höllen-Maschine 
losging, soll der König sich zufällig gebückt haben, 
um eine ihm von einem National - Gardisten über» 
reichte Bittschrift in Empfang zu nehmen. 

Gestern Abend um 6 Uhr verfügten sich der 
König und die Königin in einem Stadlwagen, ohne 
irgend eine Begleitung, zu der Herzogin von Tre; 
vifo, um ihr Trost zuzusprechen. 

Gestern Abend drängte sich eine große Menge 
von Personen jeden Ranges in den Salons der 
Tuilerieen. Man bemerkte dort alle Botschafter 
und Gesandte, die in diesem Augenblick in Paris 
anwesend sind. 

Herr Calmon, einer der Vice - Präsidenten de? 
Deputirtenkammer, verfügte sich gestern Abend, von 
den in Paris anwesenden Depulirten begleitet, zu 
S r . M a j . , und drückte in einer kurzen aber kräfti» 
gen Rede die Gefühle der Kammer über daS schreck» 
liche Attentat aus, dessen Gegenstand der König ge» 
Wesen. Der König antwortete tief gerührt. 

Der König hat heute seine Adjutanten zu allen 
den Familien geschickt, deren Mitglieder Opfer des 
gestrigen Ereignisses geworden sind, und hat ihnen 
sein tiefstes Beileid bezeigen lassen. 

Seit gestern ist der Boulevard du Temple mit 
Neugierigen aus allen Klasse» angefüllt, welche mit 
traurigen Blicken den Schauplatz der gestrigen 
Gräuelscene betrachteten. Die Entrüstung ist allge» 
mein. 

Die Negierung hat beschlossen, daß ein einziger 
Leichenzug für die gestern gefallenen Opfer stattfinden 
solle. DaS Begräbnis) wurde zwar auf morgen fest» 
gesetzt; doch glaubt man, daß die nölhigen Vorberei» 
tungen solches nicht vor dem nächsten Freitage gei 
statten werden. 

Sämnuliche heute erschienenen Blätter geben 
ihren Unwillen in den kräftigsten Ausdrücken zu er» 
kennen. Die OppvsiUonS-Blatter stimmen in der 
Meinung überein, oaß das Verbrechen als ein isolir» 
teS betrachtet werden müsse, welches in dem Kopse 
eines Exalrirten entsprungen, und von ihm allein 
ausgeführt worden sei, ohne daß irgend eine Politik 
sche Partei darum gewußt habe. 

Ein hiesiges Blakt theilt in einer Nachschrift 
von 4 Uhr Nachmittags folgende weitere Details mit: 
„Es hatte diesen Morgen geheißen, der Mörder Gu 



rard fei an seinen Wunden gestorben. Dies Gerücht 
ist ungegründet. Um i Uhr wenigstens leble Girard 
noch. Man hall es jedoch nicht für wahrscheinlich, 
daß er am Leben werde erhalten werden können. 
Gestern wurde er mit aller nur möglichen Sorgfalt 
und der größten Vorsicht von dem Boulevard du 
Temple nach der Conciergerie gebracht. Die Herren 
Franck-Carre und Plougoulm und mehrere Znstruc-
tionS-Nichter begaben sich zn ihm, um ihn wo mögt 
lich zu verhören; die Herren Marjolm und Olivier 
d'Angen und 5 biS 6 andere Doktoren waren zuge-
gen. Girard ist schrecklich zugerichtet. Ein Auge ist 
ganz verloren; seine Lippen sind zerfetzt. Er konnte 
sich anfangs aliein durch Zeichen verstandlich machen; 
er nannte sich Girard und erklarte, zzZahr alt und 
auS Lyon gebürtig zu sein. Vis jetzt hat man noch 
nicht erfahren können, welcher politischen Meinung 
er angehört. Heute wurde die Untersuchung über 
dieses unselige Ereigniß fortgesetzt. Man versichert, 
es seien eine Menge VerhaftSbefehle gegen Personen 
erlassen worden, die theilS der republikanischen, 
lheils der legitimistischen Partei angehören. 

S p a n i e n . 
Madrid, vom 18. Jul i . Die hiesigen Blätter 

von heure enthalten einen, von al len Minister» 
unterzeichneten, Bericht an die Königin. Nachdem 
sie an die Vorfäöe in Saragossa und die Anstrenr 
gungen der Feinde des Staats, den Tron der Kö-
nigin zu stürzen, erinnert haben, schlagen sie vor, 
alle Chefs und Offiziere, die sich in Madrid und ben 
übrigen Städten des Königreichs befinden, ohne zu 
den Besatzungen zu gehören oder einen besonder» 
Dienstauflrag erhalten zu haben, zur OperationSar? 
mee, zur Reserve oder nach ben Depots, die ihnen 
sonst bezeichnet würden, zu schicken. Die Militärs, 
welche sich an dem ihnen bezeichneten Orte nlcht 
einfinden würden, sollen ihren Sold, ja selbst ihre 
Stellen, Ehren und Dekorationen verlieren. Die 
Minister schlagen außerdem vor: i ) das Gesetz über 
die Stadlmiliz sofort tn Ausführung zu bringen 
und die Einschreibung in dieses Corps eifrig zu be, 
treiben und zu beendigen; 2) die Generalcapitäne 
der Provinzen und die Militärbehörden oder Mil i -
tärkommandanten in den Distrcklen aufzufordern, daß 
sie sogleich eine Milirärcommission niedersetzen, so 
Wie sie triftige Gründe zur Besorgniß haben, daß 
die Ruhe gestört werden könnte, z) Zeder Angel 
stellte, der in eine geheime Gesellschaft eintritt, wird 
dadurch aliein schon seiner Stelle, seiner Ehren und 
Dekorationen verlustig und soll außerdem noch nach 
der Strenge der Gesetze bestraft werden können. 

P o r t u g a l . 
(AuS der Korrespondenz der Times.) Lissabon, 

4. Zuli. Mehrere Dekrete der Negierung, welche 
alle Miguelisten aus den Acmtern entfernten und 
dem schädlichen Systeme der Aemteranhaufung in 
einer und derselben Hand ein Ziel setzten, haben 
sehr befriedigt; gleichwohl dauert daS allgemeine 
Mißtranen gegen das jetzige Ministerium fort, und 
Niemand mag sich für den Augenblick neuen Unter, 
nehmungen hingeben. — Wie eS scheint, hat daS 
spanische Kabiner sich unlängst in ernsten Worten 

über den anscheinlichen Mangel an aufrichtiger Theil« 
nähme undMitwirkung von Seite der portugiesischen 
Negierung beklagt, und dabei zu verstehen gegeben, 
aus der Apathie derselben lasse sich der Schluß zir, 
hen, daß sie sich auf die Seite des Prätendenten 
hinneige. Kurz, die hiesigen Minister sind aufge-
fordert worden, eins für allemal und offen zu erklä» 
ren, ob sie ein HülfscorpS von öooo Mann nach 
Spanien senden wollen oder nicht. Graf Toreno 
hat ihnen deutlich gesagt, daß, sie möchten es nun 
einsehen oder nicht, die Sache Donna Marians und 
der portugiesischen Charte mit der Sache der jungen 
Königin von Spanien stehe oder falle» Diese Mit -
theilung aus Spanien war den Ministern ohn« 
Zweifel sehr /unangenehm, und ihr schwankendes Be» 
nehmen bei dieser ZntervenrionSfrage wird selbst von 
manchen ihrer Anhänger laut geladelr. 

P a r i s , 26. Zuli. Es sind wichtige Nachrich-
ten aus Lissabon vom i l . d. eingegangen. Da.S 
Ministerium war auf dem Punkte, gestürzt zu wer-
den. Nach einigen Angaben hatte am 11. sein Da» 
sein schon aufgehört. Carvalho und Freire werden 
die Zügel wieder in die Hand nehmen. Donna 
Maria mußte nachgeben, denn der engl. Gesandte 
ließ ihr sagen, eS sei Zeit einzubeugen und den Weg 
zu verlassen, den sie (aus Laune oder Eigensinn) ein-
geschlagen habe. Als Mitglieder des neuen Mini-
steriums werden genannt: der Marq. S a l d a n h a , 
Kriegsminister und Präsident deS ConseilS; derSen» 
hör Agostin Zvse Fre i re , Minister des Znnern 
(ein Amt, daS er schon früher mehrmals bekleidete); 
der Conde de L inhareS, Seeminister, der Conds 
de V i l l a - R e a l , Minister der auswärtigen Angele-
genheiten; der Scnhov Zuna de Sosa Pimo M a r 
gelhaonS, Zustizminister. Herr Silva Carva lho 
wird ohne Zweifel zum Finanzminister wieder er-
nannt werden. 

Lissabon, i?. Zuli. (Ueber London.) Die 
Königin hat die Nochwendigkelt empfunden, den er, 
stsn Finanzier des Landes, Herrn Silva Carvalho, 
wieder an die Spitze des FinanzdepartementS zu be-
rufen. Dieser erklärte jedoch, weder ihr noch dem 
Lande dienen zu können, wenn nicht einige seiner 
früheren Collegen zugleich mit ihm eintreten, und ver-
langte insbesondre die Ernennung des Herrn Freire 
zum Minister des Znnern. Dieß konnte er indes-
sen nicht durchsetzen, bei der Abneigung der Köni, 
gm gegen diesen Exminister, und mußte sich damit 
begnügen, den bisherigen Unterstaatsseeretär im ^u-
stizdepartement, Herrn Rodrigo da Fonseea Maaal' 
haenS, der als Deputirter alle Pläne des Hrn 'Freire 
unterstützt hat, und in seinen Ansichten vielleicht nock 
weiter geht, für das Znnere zu bestimmen. DaS 
Zust.zdeparrement übernimmt der andre Herr Ma-
galhaens , welcher bisher Minister deS Znnern gewe-
sen. Die MarquiS von Saldanha und von Loul.-, 
^ ^ e d^' Herzog Palmella, bleiben an der 
Spitze deS Kriegswesens, der Marine und der aus-
wärtigen Angelegenheiten. Herrn Carvalho'S Wie-
dereintritt hat sowohl der Königin, die ihm stets ge-
wogen war, so wie der Nation zur großen Freude 
gereicht. Seine erste Handlung als Minister war 



ein Befehl wegen Verbrennung deS ln der Bank 
vrrräthigen Papiergeldes, deren Direktoren ihm so« 
gleiches ContoS de Reis für die Converfion der 
üpCligen einheimischen Staatsschuld vorgeschossen 
haben. D i e angesehensten Capitalisten, worunter 
G r a f Farrobo, drängten sich sogleich um ihn mit 
Anerbietnngen zu jedem Belaufe. M a n verspricht 
sich daher von dem neuen Ministerium die günstig, 
sten Folgen für den Credit und die Zukunft P o n 
tugal. 

D e u t s c h l a n d . 

B e r l i n , 19. Zulk. M a n hat jetzt eine unge» 
fähre Uebersicht der Kosten, welche das Manvvre bei 
Kalisch preußischer Se i te verursacht, nämlich zwischen 
7 bis 800,000 T h l r . Rußland hat die Verpfle-
gungSetatS für die preußischen Truppen, sobald diese 
das russische Gebiet betreten, so glänzend gestellt, 
daß Preußen für die von Danzig aus durch sein 
Gebier marschirenden Truppen folgende Sätze angel 
ordnet hat: der Stabsoffizier erhält täglich 6 Fla« 
schen W e i n und 4 CouvertS; der Subalternoffizier 
täglich 2 Flaschen W e i n ; jeder Unteroffizier und 
Gemeine täglich r P f u n d Fleisch, 2 P f u n d B r o d , 
1 P f u n d Gemüse, H Quarr Branntwein und eine 
Flasche starkes B i e r . Diese Verpflegung der G e l 
meinen kostet, das Quar t ie r , Wäsche !c. ungerechnet, 
daS Fünft bis Sechsfache von der eines preußischen 
Soldaten. Russischer Se i tS schlägt man die Kosten 
auf fünf Mi l l ionen T h l r . an. — Aus Danzig mel» 
det man unterm r z d., daß die dort erwarteten rus-
sischen Truppen ungefähr ?8oo Centner Gepäck bei 
sich führen, die ungesäumt nach ihrer Ankunft zur 
Achse nack) Kalisch geschaft werden müssen. ES sind 
Zuden aus Königsberg, welche den Transport gegen 
Zahlung von 15,000 T h l r n . übernommen haben. 
S i e müssen zur Sicherstellung, daß unterwegs nichts 
abhanden kommt, zvoo T h l r . Kaution stellen. Es 
werden hundert Frachtwagen erforderlich sein. D i e 
Danziger Bording-Societät erhält für die Ein» und 
Ausschiffung der Truppen 9600 T h l r . 

B e r l i n , 21. Z u l t . W i e man jetzt hört , wer, 
den auch die Pr inzen deS königlichen Hauses, aber 
nur in ihrer Eigenschaft als höhere Offizier der Ar» 
mee, d. h. nur mir militärische? Begleitung ohne 
allen Hofstaat, dem Manöver bei Kalisch beiwohnen. 
— Manche größere Unternehmungen, namentlich 
Bauten, stehen entweder ganz still oder werden lang, 
sam betrieben; zu den letztern gehört auch der V a u 
der neuen Bau-Akademie. Alle Projekte, die Eisen» 
bahn betreffend, sind auf unbestimmte Zeit verscho-
ben, die Regierung giebt darüber keine definitive 
Entscheidung. Es hat sich auch unter den Bürgern 
eine mcht unbedeutende Par te i gegen die Eisenbahn 
gebildet. 

D i e Vorübungen deS 
TheilS vom Gardekorps, welcher nach Kalisch bet 
stimmt ist, dauern fort. I n diesen Tagen werden 
die Leute von hier nach Potsdam abgehen, wo sie 
als Brigade zusammengezogen und eingetheilt, noch 
gemeinschaftlichen Uebungen unterworfen werden sol-
len. D i e Kavallerie besonders wird in einer für 

dl« preußische Armee ganz neuen Evolution: P a r a i 
demarsch im Galopp, geübt, her für M a n n und Roß 
äußerst angreifend sein soll. —Reisende, weiche von 
Kalisch kommen, können nicht genug die Sorgfa l t 
beschreiben, mit welcher dieser O r t von Sei ten der 
russischen Regierung ausgeschmückt ist, um so hohe 
Gäste in solcher Zahi zu empfangen und zu bewin 
then. Auch englische Agenten haben sich eingefun-
den, u m Wohnungen zu mischen, da mehrere reiche 
Engländer und viele Offiziere dieser Na t ion in Ka» 
lisch erscheinen werden. — Lord S t a n h o p e , der ge» 
genwärtig in Ber l in sich befindet, um dem Polizei» 
rathe Merker die Erfahrungen mitzukheilen, welche 
ihn veranlassen, aus einem leidenschaftlichen Verfechi 
ter der Sache Kaspar Hausers. die dessen Adoption 
herbeiführte, zu dem Glauben überzutreten, daß der 
Findling von Nürnberg ihn und Europa an der 
Nase herumgeführt habe, hat neulich dem genannten 
Polizeiüeymten bei Gelegenheit der Jubelfeier des 
KriminaldirektorS Schmidt eine öffentliche Ehrener» 
kiärung hinsichtlich früherer Angriffe gegeben. D i e s 
wurde von dem edlen Lord in deutscher Sprache ge? 
chan; wie man hört , werden die beiden Herren m 
einer bald erscheinenden Broschüre die Beweise der 
(behaupteten) Hauserschen Betrügerei dem Publ ikum 
vorlegen. — D e r Prozeß La Ronciöre's, der hier 
die lebendigste Theilnahme erregt, hat zugleich die 
Verschiedenheit des öffentlichen RechtS durch Ge» 
schwornengerichte, in denen die moralische Ueberzem 
gung der Richter eine bedeutende Stel le einnimmt, 
und deS gewöhnlichen Rechlsverfahrens nach dem 
Buchstaben des Gesetzes bezeugt» da nach der ent-
schiedenen Meinung mehrerer RechrSbeamlen La 
Ronciöre in Preußen freigesprochen worden wäre. 

B e r l i n , z. August. D a s heutige Gebunsfest 
S r . Majestät deS Königs wurde in der hiesigen 
Residenz von den Bewohnern jeden Standes in air-
gewohnter Weise mir denjenigen Gesinnungen der 
treuesten Liebe und Anhänglichkeit begangen, welche 
die Herzen des Volks nur immer an die Person 
eines allgemein verehrten Monarchen knüpfen können. 

D i e Universität feierte den festlichen T a g im 
großen Hörsaale vor einer ansehnlichen Versammlung 
durch eine lateinische Rede, in welcher der Professor 
der Beredtsamkeit, D r . Böckh, über den Fortschritt 
der Bi ldung in der Enlwickelung des menschlichen 
Geschlechts, mit besonderer Anwendung auf die Ver-
dienste Preußens um dieselbe, sowohl überhaupt, als 
unter der Regierung Seiner Majestät deS Königs 
sprach. Hierauf trug der zeitige Rektor der Univer» 
sitär, Professor v r . Steffens, die Urtheile der ver-
schiedenen Fakultäten über die Schriften vor, welche 
in Beantwortung der im vorigen Zahre bekannt ge» 
machten Aufgaben konkurrirt hatten. E s war fünf 
Studirenden der P r e i s , der in einer goldenen M e -
dail le, - 5 Dukaten an W e r t h , besteht, und drei 
Studirenden die Ehre der öffentlichen Erwähnung 
zuerkannt worden. 

Z n dem neuen sächsischen Voltsschulgesetze, sagt 
der N ü r n b . K . , sind die körperlichen Züchtigungen 
nicht aufgehoben; man nennt sie dort „verhältnißma-
ßige Zusügung körperlichen Schmerzgefühls." 
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' A m 15. Züt t verkaufte man auf dem Markt« W I Nordamerika wurde in der letzten Session von 
zu M a i n z die ersten reifen Weintrauben. einem Her rn S m a r t der Antrag gestellt, daß cHte 

V e r e i n i g t e S t a a t e n v o n N o r d a m e r i k a . Zunggesellen zum Beste»: unverheiracheter D a m e n 
N e w t V o r k . E i n Reisender, welcher mir dem von einem gewissen Alter besteuert werden sollten. 

Paketschiffe „Char lemagne" von N e w »York nach D i e Debatten darüber waren ziemlich belustigend. 
Havre reiste, schiffte sich bei seiner Ankunft sogleich Unter de» von den unverheiratheten M ä n n e r n vor» 
auf dem Dampfboote ein, erreichte Hamburg in 50 geschlagenen Amendements befand sich auch eines. 
Stunden, nahm daselbst Postpferde, kam i n ü S t u n » wonach jeder M a n n , der fünfmal einen Korb be, 
den in Lübeck an , bestieg dort das Dampfboot nach kommen oder sonst ein Unglück bei seinen HeirathS, 
S t Petersburg, "welches 4 Tage zu seiner Fahr t bewerbungen gehabt hätte, von den Bestimmungen 
brauchte und hatte auf diese Weise die Reise von der eingebrachtenBill ausgenommen sein sollte. E i n 
«New,Bork nack S t . Petersburg in f ü n f u n d z w a n , Her r Horden wollte sogar Prämien für alre I u n g g e , 
z i a T a a e n zurückaelegt. l'ellen, nach Verhaltniß ihresAlters, ausgesetzt wissen. 

Ueber einen furchtbaren S t u r m , der am 19. D i e B i l l wurde übrigens bis zur nächsten Legislatur 
J u n i in Neu-Braunschweig und Umgegend würhete, zurückgelegt, so daß die Junggesellen noch Zeit ge, 
berichtet ein Augenzeuge Folgendes: „ D i e erste A n , nug haben, sich dagegen zu rüsten. 

„NN k-,. Ännäberuna des Tornados gab mir T ü r k e i . 
d t t W i n d welcher von beiden Seiten in meineWohx K o n s t a n t i n o p e l , 8. J u l i . ( M g . Zeitung.) 

kineinblies 2 » demselben Augenblick hörte I c h eile I h n e n anzuzeigen, daß alle Schwierigkeit 
tc,. ' Teuer!'" I c h eilte hinaus und sah ten welche von S?'ten des Pa,cha'S von Aegypten 
in w-sslt^er Richtung. etwa eine halbe engl. M e i l e gegen die mittelst Dampfschiffahrt auf dem Euphrat 
entfernt eine schwarze S ä u l e , die sich nicht sehr einzuleitende Kommunikation Englands mit seinen 
schnell v o r ^ und daS Ansehen eines Besitzungen in Ostindien erhoben worden, vollkom, 
mäkiaen ÄuerS hatte. I ch erkannte sogleich, was men beseitigt sind. 
A sei und eilte in meine Wohnung, um alle Fem S c u t a r i , 5. Z u l i . Unsere Lage wird mit 
üer n verschließen. D i e g a n z e Atmosphäre war mit jedem Tage grausenhafter, wie jene deS Pascha's 
T ^ s l ü c k n von Bauholz und dergl. angefüllt und gefahrlicher. I n den letzten Tagen erlitt die S t a d t 
in einem Auaenblick war das Dach eines mir ge- wieder ein furchtbares Bombardement; der größte 
aenüberstehenden HauseS so völlig hinweggesührt, T l M des StadttheilS Tabak» (jenes größtenthettS 
als ob eS von Papier gewesen wäre. Me ine Woh» von Gerbern bewohnten Bezirks, der bis vor wenn 
nuna erlitt weiter keine Beschädigung, als daß ein gen Tagen neutral geblieben oder Par te i für den 
zo Fuß langer Balken von dem Dache eines etwy Pascha genommen, nun aber sich zu den Jnsurgem 
eine engl, yalbe Me i le entfernten HauseS ein Fenster . ten geschlagen hat) wurde, so wie ein Thei l deS B a ' 
einstieß, und in die W a n d des Zimmers eindrang. M S niedergebrannt. D a m i t nicht zufrieden, hat der 
D e r Tornado nahm seinen Weg von N W . nach Pascha nach allen Gegenden Emmissarien entsandt, 
S O . I n Neu-Braunschweig sind mehr als 150 welche den Bewohnern der benachtbanen Ortschaf» 
Häuser cheils ganz umgestürzt, theilS mehr oder we; ten einen Befehl überbringen, wodurch die ganze 
niger beschädigt, 2 Personen wurden getüdtet und S t a d t Scutar i für geächtet erklärt, und die ganze 
eine große Anzahl verwunder. D a S D o r f Piseata» Bevölkerung Oberalbaniens aufgefordert wird die 
wan ist ein Haufen Ru inen , nur die Kirche und S t a d t anzugreifen, und darin nach Gefallen zu rau» 
zwei oder drei Häuser sind noch übrig. Bruchstücke ben, zu morden und zu sengen. Mehrere dieser 
von Häusern wurden über 500 Fuß weit fortgeführt Emissarien siud aufgefangen, und durch ihr Zengniß 
und nach allen Richtungen umhergestreut. E in Knabe die Rachsucht, aber auch die Noch des Pascha'S um 
von 7 f ahren wurde aufgehoben und kam in einex widerleglich bewiesen worden. M a n giebt jedoch 
c?n»f-rnu,ia von 800 Schritten unbeschädigt wieder hier keinen Besorgnissen R a u m , da die Bewohner 
»ur Erde nieder." btt- umliegenden Ortschaften der S t a d t schon öfter 

D e r Cavitain Kelloa vom Schooner „Polyphe, für den Nothfa l l ihre Hülfe angeboten haben. 
mu«"- eriäklt dak er am 15. J u n i auf dem Onta i 
riofee eine aroße Seeschlange gesehen habe. D a sie L i t e r a r i s c h e A n z e i g e . 
sich dem Schiffe näherte und unter dem Hinterthe»! V o n verschiedenen Sei ten her, besonders aber 
desselben hindurch schwamm, so hatte er Gelegen, durch die Bemerkungen deS Her rn D r . Merke l im 
heit. sie genau zu betrachten. I h r e Lange schätzte er literarischen Begleiter N r . 19 u. 20 ermuntert und 
auf 170 Fuß. S i e war von dunkelbrauner Farbe ermuthigt, habe »ch m»ch leicht und gern entschloft 
mir braunen Flecken und um die M i t t e deSKörperü sen, eine zweite Lieferung der F e i e r - M i n u t e n * ) 
etwa von der Dicke einer Mehl tonne, von wo auS nachfolgen zu lassen. 

sich der Durchmesser nach dem Kopf und Schwanz ^)le Tendenz wird, wie in der ersten Lieferung, 
hin bedeutend verminderte. D e r Kopf war außer« eme belehrend-unterhaltende sein, und habe ich beim 
ordentlich klein. S i e blieb fünfzehn M i n u t e n sicht» Niederschreiben nicht nur fühlende, sondern auch 
bar und schwamm den Lorenzostrom hinab« D i e denkende L-eser.und Leserinnen vor Augen gehabt. 
Mannschaft des Fahrzeuges und drei Passagiere sind 
bereit, die Aussage des CapitainS zu bestätigen. D i e Anzeige der ersten Lieferung 

I n der gesetzgebenden Versammlung von M a i n e findet sich in N r . 6o. dieser Zeitung. 
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D^rch Va6 ganze muß sich schon ein poetisch »prosalt 
scher Sryl, wie ein humoristisch l sentimentaler Ton 
ziehen (weit jedoch entfernt in Schwulst und Vom» 
bast auszuarten) wenn es dem Geschmack und de» 
Anforderungen des Tages entsprechen soll» Dabei 
werde ich nuch bemühen deS Herrn vr . Merkel's 
günstigem Urtheil über mich nach Kräften nachzu-
kommen. Herr v r . Merkel steht noch immer als 
ungetrübt umsichtsvoller, rüstiger Veteran in der 
deutschen Literatur da, und jeder Vorurcheilsfreie 
muß ihm Sitz und Stimme unter den Ersten des 
Parnasses zugestehen, sobald jener es der Mühe 
werch hält, sich einmal wieder um daS Treiben da 
oben zu bekümmern. Ich will übrigens hiermit 
nicht etwas Neues gesagt haben. Nur daß man 
meinen Dank für die Nachsicht und gütige Beur» 
theilung, welche Herr v r . Merkel mir hat zu Theil 
werden lassen. nicht für Affectation halte. 

Die merkantilische Gewissenhaftigkeit des Be, 
gleiterS, dann aber besonders die mir so gut ge» 
meinte Interjection: „Schade, daß der PreiS so 
ungeheuer hoch istl" bestimmten mich, zunächst den 
Weg der Pränumeration einzuschlagen. Außer dem 
sind heut zu Tage Schriftsteller, besonders außer, 
halb Deutschlands, nicht selten verbunden, für die 
Verbreitung ihrer Werke selbst Sorge zu tragen. 
Wie mißlich dies auch erscheinen mag> so dürfte 
doch erst nur dann ein Urlheil über dies Verfahren 
Statt finden, nachdem man die Werke selbst einer 
Berücksichtigung gewürdigt und die Verhältnisse der 
Schriftsteller zu den Buchhändlern außerhalb Deutsch! 
landS in Erwägung gezogen hat. 

WaS den Titel „Feier Minuten" betrifft, so ist 
derselbe nicht allein subjektiv, sondern besonders 
auch objectiv so zu verstehen, baß das Buch für — 
wie schon vorhin gesagt — denkende und fühlende 
Leser und Leserinnen geschrieben ist, denen vielleicht 
die Verhältnisse der Gesellschaft nicht gut anders, 
als minutenweise im belletristisch-literarischen Ge; 
biete zu fühlen und zu denken erlauben. - M i r 
schwebten dabei die Viertelstundenromane vor, welche 
vor ein paar Jahren in England so viel Glück zu 
machen anfingen, und welche man wie auf jeder 
Toilette, so auch auf jedem Arbeitstische daselbst fin» 
den kann. Deshalb ist auch erstem Fall (die Toi» 
leite) berücksichtigend, für eine elegante Ausstattung 
des Werkes jedes Mal Sorge getragen. 

Der PränumerationSpreiS beträgt zwei Rubel 
Vco. Wer so auf die zweite Lieferung pränumerirt, 
rann auch die erste Lieferung für denselben Preis 
erhalten. Beide Lieferungen werden außerdem ein, 
zeln, elegant brochirt, ausgegeben. 

Außer daß gefällige Privatprauumerantensamm: 
lungen Gelegenheit zum Präuumerlreu darbieten, 
mmmt Herr Kray in der kleinen MorSkoi Nr. i r 
Pränumerationen an. I n Dorpat nehmen die Buch, 

Handlungen von E. Frantzen und C. A. Kluge Prä, 
numerationen an. 

Die zweite Lieferung wird bel ungleich geringe-
rem Preise drei bis vier Bogen mehr, als die erste 
ausmachen. Mögen die resp. Leser und Leserinnen 
sowohl der ersten, als zweiten Lieferung über dem 
Lesen selbst vergessen, dem gewissenhaften Rechner 
im literarischen Begleiter nachzurechnen. Die erste 
Lieferung kann man sogleich erhalten; die zweite er» 
scheint a Zato binnen drei Monaten. Gelegenheit 
zum Pranumeriren findet nur a 6aw bis zum Ende 
September Statt; alSdann tritt, zunächst der Eon» 
sequenz wegen, der schon bekannte, ungleich höhere 
Preis wie für die erste, so für die zweite Lieferung 
wieder ein. 

St . Petersburg, den i . August 1835. 
Fr . Wo l f . 

E i n e F rage . 
AlS die Cholera D o r p a t vor Jahren Helm, 

suchte, rückte sie plötzlich und ohne vorhergegangene 
Meldung in unsere Stadt, und wir wurden nicht 
wenig erschreckt, als man uns eines Morgens die 
Nachricht, daß sie da sei, in unsere Häuser trug. 
Soll und darf aber die Herabsetzung der kleinen 
Silbermünze um 5 Procent, auch so, wie diese 
Würgerin, ohne vorhergegangene Meldung, in unr 
sere Stadt ziehen, und Arm und Reich Verlust und 
Unwillen bringen? Die Cholera faßte großentheiiS 
die Armen; und wird es diese Geldherabsetzung 
nicht auch lhun? Um dieser Armen willen, derett 
Nothpsennig im sichern Verwahr angegriffen und 
verringert wird, ohne Handgriff, nur durch einen 
Kunstgriff, um dieser armen Armen willen frage ich, 
und bitte um frische und fröhliche Antwort: Giebt 
eS keinen Schutz und Trutz gegen solche Bespre» 
chungen, die den Armen unmuthig und miStrauisch 
machen müssen? M —S. 

t^ourso vun Wechseln, (Zolli un<i 
uiersn vom 3l1. ^u!i 1835. 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 90. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Kaiserlichen UniversstatS-Gerichte 

wird hierdurch bekannt gemacht, daß in dessen Loealc 
am 7ten August d. I . und an den folgenden Tagen, 
Nachmittags von 3 Uhr ab, die zu mehreren Nach-
laßmassen gehörigen Bücher gegen gleich baare Bezah-
lung in Banko-Assignationen auctiorus lege ver-
kauft werden sollen. DaS Verzeichnis der Bücher 
kann in der Kanzellei inspicirt werden. Dorpat, am 
26. IuliuS 1835. 1 

manclatum: 
C. v. Witte, Notaire. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 
Selbstherrschers aller Neuffen :c., fügt das Kaiserli-
che UniversitätS-Gericht zu Dorpat hiermit zu wissen: 
Demnach derSohn weiland Herrn SecretairS der dor-
patischen Censur-Comität, TitulairrathS und Ritters 
Bernhard Georg Salemann, Herr Provisor Carl 
Eduard Salemann, darauf angetragen, daß ein pro-
elama aci eonvc»onnc!c>s erk^i tores, cleoito-
res st ksrsäes äetuncl i erlassen werden möge, 
diesem peti to auch deferiret worden; als werden 
von diesem Kaiserl. UniversitätS - Gerichte, in Grund-
lage des Z. deS Allerhöchst am 4. JuniuS 1620 
bestätigten Statuts der Kaiserlichen Universität zu Dor-
pat, alleDiejenigen, welche an den Nachlaß deö Verstor-
benen, cnttveder als Gläubiger oder Erben, gegrün-
dete Ansprüche zu haben vermeinen möchten, hierdurch 
aufgefordert, sich binnen sechs Monaren s 6<ito, 
und zwar su!) poenn. prneclusi/mit ihren etwani-
gen Ansprüchen und Forderungen und deren Beweis, 
thümern in gesetzlicher Art bei diesem Gerichte zu mel-
den; alle Diejenigen aber, welche gedachtem Nach-
lasse etwas schuldig sind oder dahin gehörige Effecten 
in Händen haben, werden zur Tilgung oder Angabe 
derselben in gleicher Frist und bei der gesetzlichen Strafe 
für deren Verheimlichung hierdurch angewiesen. 2 

Dorpat, am 24. IuliuS, 1635. 
Nector Moier. 

C. v. Witte, NotrS. 
Von Einem Kaiserlichen döl'ptschen Landgerichte 

wird deSmittelst bekannt gemacht, daß von demselben 
vom 12ten August e. ab, Nachmittags von 3 Uhr, 
sowohl die Versteigerung der vom verstorbenen Herrn 
Garde-Kornet Theodor v. KoSkull, und der vom ver-
storbenen Herrn Propste Moritz Hinterbliebenen Bü-
cher, welche belletristischen und theologischen Inhalts 
sind und auch Classiker enthalten, als auch einiger 

Effecten, worunter auch Silberzeug, gegen gleich 
baare Bezahlung in B. A. bewerkstelligt werden wird. 

Dorpat, am 29. Juli 1835. 2 
I m Namen und von wegen deS Kaiserl. Land-

gerichts dörptschen Kreises: 
Landrichter Samson. 

A. Roth, Sccr. 
Zufolge von der hochverordneten Inländischen 

Vaukommisston mir gewordenen Auftrages fordere ich 
alle Diejenigen, welche die an dem dörptschen Krons-
GerichtShause erforderlichen und in diesem Sommer 
auszuführenden Reparaturen zu übernehmen willens 
und geeignet sind, hierdurch auf, die desfallsigen Be-
dingungen und den Reparatur-Anschlag bei der hiesi-
gen Polizeiverwaltung durchzusehen, den erforderli-
chen gesetzlichen Salog beizubringen und sodann zu 
dem auf dem 3. August e. anberaumten Torge, so 
wie zum Peretorge qm 7. August o., Vormittags t 1 
Uhr, bei der Polizeibehörde sich einzufinden und ihren 
Minderbot zu verlautbaren, wonachst das weitere Ge-
setzliche statuirt werden wird. Dorpat, den 29. Juli 
1835. Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 2 

Von Einer Kaiserlichen dörptschen Polizeiver-
waltung werden sämmtliche resp. Hausbesitzer hier-
durch strenge angewiesen/ über alle seit dem 1. Juli 
d. I . bei ihnen und ihren HauSmiethern angereiseren 
oder Wohnung genommen habenden Personen, mit 
Inbegriff der Herren Studierenden, sofort bei dem 
Stadttheilsaufseher ihres StadttheilS Anzeige zu ma-
chen und die Pässe oder anderweitigen Legitimationen 
der Fremden zu produciren, widrigenfalls diejenigen, 
welche eine solche Anzeige bis zu der auf den 1. Au-
gust d. I . anberaumten Hausrcvision unterlassen ge-
habt , abgesehen von den hochobrigkeitlich festgesetzten 
Strafen für etwanige Paßlosigkeit, unfehlbar in die 
Strafe von 5 Nub. B . A. für jcdc Person verfallen 
.sind, welche erecutivisch beigetrieben werden soll, wo. 
bei zugleich bemerkt wird, daß der Einwand der Haus-
besitzer, wie sie von den bei ihren Mechern eingekehr, 
ten Personen nicht Kenntnis, haben, als keine Ent-
schuldigung angenommen werden kann, da sie die An-
ordnung zu treffen haben, daß Niemand in ihrem 
Hause wohnen könne, ohne daß sie davon Unterricht 
tet sind, und da denselben nötigenfalls jederzeit der 
polizeiliche Schutz zur Erhaltung der Ordnung in ih-
rem Hause nicht fehlen wird. 1 

Dorpat, den 26. Juli 1835. 
Polizeimeister, Obrist v. Ncutz. 

Sekretär Wilde. 



Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deü 
Selbstherrschers aller Reußen :c., fügen wir Bürger-
meister und Rath der K a i s e r l i c h e n Stadt Dorpat, kraft 
ties^s öffentlichen ProklamS, zu wissen: Demnach 
der hiesige Bürger und vormalige Kaufmann Gottlieb 
Christian Werner Hierselbst am 22sten Mai d. I . mit 
Hinterlassung eines am 24sten Mai d. I . hierselbst 
publicirten Testaments verstorben; so citiren und la» 
dm wir Alle und Jcdc, welche an äs lunct i Nachlaß 
entweder als Gläubiger oder Erben gegründete Ansprü-
che machen zu können vermeinen, hiermit perem-
r o i i s , daß sie binnen einem Jahr und sechs Wochen 
s clatv dieses ProklamS, spätestens also am 2ten 
September 1836, bei unS ihre etwanigen Ansprüche 
auS Erbrecht oder Schuldfvrdcrungen halber, gehö-
rig verificirt, i n clu^Io crhibiren, unter der aus-
drücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf dieser per-
emtorischen Frist Niemand mehr bei diesem Nachlaß 
mit irgend einer Ansprache admittirt werden, sondern 
gänzlich davon präkludirt sein soll. Wornach sich 
ein Jeder, den solches angehet, zu achten hat. 1 

V . R. W. 
Dorpat RathhauS, am 22. Juli 1835. 

I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 
der Kaiserl. Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober-Sekr. Limmerberg. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 
Selbstherrschers aller Reußen :e., thun wir Bürger» 
Meister und Rath der Kaiserl. Stadt Dorpat, kraft 
deS Gegenwartigen, Jedermann kund und zu wissen, 
wclchcrgestalt der hiesige Bürger und Tischlermeister 
Friedrich Wilhelm Kiehnast, belehre anhero producir-
tcn, mit den Erben deS verstorbenen Tischlermeisters 
Johann Friedrich Eisenschmidt am 24. Mai 1833 ab-
geschlossenen und am 17. Mai 1835 bei Einem hoch-
verordneten Kaiserlichen livlandischen Hofgerichte ge-
hörig korroborirten KaufkontraktS, das Hierselbst im 
ersten Stadttheil unter Nr. 148 auf Erbgrund bele-
gene Wohnhaus sammt allen Appertinentien für die 
Summe von 7000 Rub. B . A. acquirirt und zu sei» 
ner^icherheit um ein gesetzliches publ icum procia-
ma nachgesucht und mittelst Resolution vom heutigen 
Tage nachgegeben erhalten hat. ES werden demnach 
alle Diejenigen, welche an gedachtes Grundstück zu 
Recht bestandige Ansprüche haben, oder wider den 
abgeschlossenen Kaufkontrakt Einwendungen machen 
zu können vermeinen, sich damit in gesetzlicher Art 
binnen einem Jahr und sechs Wochen a 6atc> kujus 
proclnmatis und also spätestens am 24sten August 
4836, bei diesem Rathe zu melden angewiesen, mit 
der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser perkutori-
schen Frist Niemand mit ctwanigen Ansprüchen weiter 

gehört, sondern daS ungestörte Eigenthum gedachtes 
JmmobilS dem Käufer, nach Inhalt deS Kontrakts, 
zugesichert werden soll. V . R. W. t 

Dorpat RathhauS; am 13. Juli 1835. 
I m Namen und von wegen ES. Edl. RathcS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Seer. Aimmcrberg. 
Von dem StenKirchspielsgcrichte dörptschen Krei-

ses wird hierdurch bekannt gemacht, daß von dem-
selben mehrere kupferne BranntweinSkessel am Zten 
Septembers, e., Vormittags um 10 Uhr, auf dem 
Gute Werrohof gegen baareZahlung an dcu Meistbie-
tenden versteigert werden sollen. g 

PölkS, am 23. Juli 1835. 
I m Namen deS 5teU KirchspielSgerichtü dörpt-

schen Kreises: 
G. v. Roth, KirchspielSrichter. 

Bekanntmachungen. 
(Mi t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei »Ven 

waltung hiesclbst.) 
M i t der Anzeige, Dorpat in acht Tagen zu ver-

lassen, verbinde ich die Aufforderung, daß Jeder» 
mann, der etwa Anforderungen an mich haben sollte, 
sich in dieser Frist bei mir zu melden habe. Zugleich 
mache ick) hiermit bekannt, daß noch mehrere Möbeln 
und andere Effekten bei mir zum Kauf stehe«. 

Dorpat, den 27. I M 1835. 1 
Venv. Titulairrathin Elisabeth v. Romberg, 

geb. v. Müller. 
Daß ich in 8 Tagen Dorpat auf einige Wochen 

verlassen werde, zeige ich allen Denen an, die au 
mich Forderungen zu haben meinen. Dorpat, am 
27. Juli 1835. I . Hasselström. 2 

Zu verkaufen. 
So eben ist fertig geworden und beiA.SticinSky 

zu haben: Der juristische RathSfreund für Nichtjuri-
sten. Preis 7 Rubel B. A. 2 

Verloren. 
Auf dem Wege von Mollatz nach Dorpat ist am 

Sonntage den 28. Juli eine silberne Cylinder-Uhr 
mit elner goldenen Kette, woran eine blau cmaillirtc 
Vcrloque befindlich, verloren gegangen. Der ehr-
liche Finder der Uhr wird gebeten, dieselbe gegen eine 
angemessene Belohnung in der ZeitungS-Erpeditivn 
abzugeben., 3 

Abreiseiwe^ 
Der Schneidergesell Bernhard Thomson ist wil-

lens, binnen 8 Tagen Dorpat zu verlassen. Den 
29. Juli 1835. 2 

Meine beabsichtigte baldige Abreise nach Reval 
zeige ich hierdurch gesetzlich an. 3 

Schneidergesell Julius Michelsohn. 



SörKtSche Se i tung . 
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, r Passagieren nach Swinemünde und Lübeck ab. 
Es waren die Damen: Auguste und Nannette von 
Hagn; die Herren: A. N . Bergmann, Z . von Ver-
lier, W . I . Hadden, O. A . Löwenstein, K . A. 
Müller, U. W. Pohrt, I . G. Rump, I . Spinckler 
und C. H. Wöhrmann. — Zum ziten August wird 
daS Dampfschiff wieder erwarret und am izten Au-
gust findet seine nächste Fahrt Nack) vbgenannten bei-
den Orten statt. (Zuschauer.) 

A u s l ä n d i s c h e Nachrichten. 

Inländische Nachrichten. 
S t . Petersburg, 29. Zuli. Durch A l l e r -

höchsten Gnadenbrief vom 22. Ju l i ist dem Direc, 
tor der Canzellei des Finanz; Ministeriums, Wirkli-
chen Staatsrats) Kn jashe witsch, für ausgezeich, 
neten Diensteifer, der K. K. S t . Stanislausorden 
ister Ciasse A l l e r gnadigst verliehen worden. 

Dem am Ober-Procureurstische im IVten De» 
partement des dirigirenden Senats Platz nehmenden 
Staatsrats) O l e n i n , ist am rz. Zul i , für ausge-
zeichneten Diensteifer der S t . Annenorden 2ler Classe, 
Al lerhöchst verliehen worden. 

I . M . die K a i s e r i n haben A l le rgnäd igs t 
geruht, dem Herausgeber deS Encyklopädischen Lexi-
kon's, A. Plüchart, für den Allerhöchstdensel» 
ben durch den Herrn Minister bes öffentlichen Un-
rerrichtS dargebrachten isten Theil deS genannten 
Werkes einen kostbaren Vrillantring zu verleihen. 

(St.Pet.Zeitg.) 
W a r s c h a u , 24. Zul i . Der S z i e n n i k 

Powszechny meldet: „Nachrichten aus Kalisch 
zufolge, werden in dieser Stadt fortwährend die 
glänzendsten Vorbereitungen zum Empfange der er-
lauchten Monarchen getroffen. Die Möbel und Ge, 
räthschaften zur Einrichtung der Wohnungen werden 
größtenteils aus Warschau dorthin geschafft. Ein 
Theater welches nach dem Plan deS General-Adju? 
ranken Raulenstrauch gebaut wird, ist unter seiner 
Leitung der Vollendung nahe und wird hunderte von 
Zuschauern fassen. Der Maler Sacchctti fertigt die 

Decorationen an." 
Zm K u r y e r Warszawski liest man: „Täg-

lich finden jetzt Musterungen über die in Warschau 
und der Umgegend stehenden Regimenter aller Waf-
fengattungen statt. Gestern Abend wurden auf der 
Ebene vor dem mokotowschen Thors in Gegenwart 
des Feldmarschalls Fürsten von Warschau, deS Corps? 
CommandeurS, General-Adjutanten Rüdiger und 
vieler Generale von 8 Schwadronen Husaren und 
Uhlanen die geschicktesten und schnellsten Manövers 
ausgeführt, worunter auch solche, wie sie der asiati-
schen Cavallerie eigenthümlich sind. Eine große 
Volksmenge hatte sich auf der Ebene eingefunden, 
um diese Exercitien mit anzusehen." (H.C.) 

R i g a , 29. Ju l i . Gestern früh um 7 Uhr 
ging das Dampfschiff Alexander Nikolajewttsch mit 

F r a n ? r e i ch. 

P a r i s , 25. Zuli. Heute Nachmittag erzählte 
man im KriegSmimsterium, es würden heute Mor-
gen Befehle an das iNe, s6ste und 4/ste Linienre-
giment, die in dem Heraultt und Garddepartement 
stehen, ergehen, nach Toulon aufzubrechen, um sich 
daselbst nach Algier einzuschiffen. Gleichzeitig joll 
eine telegraphische Depesche an den Seepräsecten in 
Toulon abgegangen sein, um die nüthigen Trans-
portfahrzeuge in Bereitschaft zu setzen. — Es bedarf 
einer imposanten Militairmacht in Algier, um die 
durch den Sieg Abd»ul-. Kaders ermuchigte einge-
borne Bevölkerung wieder einzuschüchtern. Die 
Niederlage deS Generals Trezel hat hier im Publi-
kum großes Aussehen gemacht und man erfährt, daß 
die Anzahl der Todten größer ist, als der amtliche 
Bericht anzugeben für gut befunden hat. Man er-
zählt bekanntlich, daß der panische Schrecken, der 
die Unsrigen ergriffen, bei dem italienischen Batail-
lon der Fremdenlegion begonnen habe, obgleich der 
Bericht des Generals Trezel diesen Umstand mit 
großer Zurückhaltung berührt. Nun wird versichert, 
daß die französischen Truppen, als sie die Flucht 
der Italiener erblickt, auf die Flüchtigen Feuer gel 
geben und einen großen Theil derselben niederge-
schossen hätten. M i t gespannter Erwartung sieht 
man den weitern Schritten Abdtult Kaders, so wie 
den Maßregeln des Marschalls Clauzel entgegen. 
Der TempS warnt Letzteren, nicht zu sehr bei dem 
bisher befolgten Militärsysteme zu beharren, denn 
der Säbel sei ein schlechtes Colonisationsmittel und 
an die Ausrottung der Eingebornen fei nicht zu den-
ken. — Abd-ul-Kader Ben Machi,ed,Din ist der 
Sohn eines sehr verehrten Marabuts, welcher unter 
seinen Stämmen für einen Heiligen galt, und de^ 



fen R u f und Einfluß er geerbt hat. E r ist 1807 
zu MaScara geboren, seine S i t ten sind einfach und 
einnehmend, obgleich sein Aeußeres nicht sehr aus, 
gezeichnet ist; doch sind seine Augen schwarz und 
durchdringend, ein dicker rocher B a r t bedeckt seine 

Brust. 
D e m Vernehmen nach, ist Marschall Clauzel 

mit einer K . Verordnung versehen, wodurch die 
vom 29. d. wieder aufgehoben ist und demnach die 
Fremdenlegion im französischen Dienste bleiben wird, 
jedoch einzelnen Mitgliedern derselben UUaubsbewil» 
ligungen nach Span ien erlheilt werden sollen. Es 
soll hierüber zwischen dem Herzoge v. Vrvgl ie und 
dem Herzoge v. FrtaS zu Erörterungen gekommen 
sein, indem der Letztere sich auf den förmlichen Ver l 
trag wegen Abtretung derselben und der Erstere sich 
auf den S t a n d der Dinge in Afrika und auf den 
Umstand berufen hätte, daß die Notifikation des 
Vertrages noch nicht stattgefunden. Auch wird ein: 
gewandt, daß Spanten nicht im Stande sei, die 
nülhigen Geldmittel zum Unterhalte der Legion auf» 
zubringen. 

D a S PalrSgerlcht vernahm gestern noch mehre; 
re Advocaten, so wie einige Angeklagte in ihrer ei) 
genen Sache. Unter den Advocaren brachte H r . 
Menestrier durch seine seltsamen Redensarten die 
P a i r s zum Lachen und erzeugte Unwillen unter den 
Angeklagten über seine Ausfälle gegen die Republik 
kaner. S e i n Vortrag erinnerte lebhaft an Pet i t : 
jean's VercheldigungSrede in den ?wi<Zeurs. E r 
holte sehr weit aus , und um die schlechte Verwais 
lung der Republiken zu zeigen, verirrte er sich zuletzt 
noch nach dem Eldorado der Freiheit, den Vereinig-
ten S t a a t e n , bis ihn der Präsident höflich erinner» 
te, er möchte doch auS den Vereinigten Staaten 
nach Frankreich zurückkehren. Vielen Eindruck 
Machte die VertheidigungSrede deS Abbe Girord für 
feinen B r u d e r , worin er erklärte, wenn die P a i r s 
darauf beständen, diesen unglücklichen jungen M a n n 
zu verurtheilen, so werde er seinen Schmerz zu den 
Füßen des Thrones niederlegen und von dem Staate» 
oberhaupte denjenigen verlangen, den ein sterbender 
Vater ihm anvertraut habe und über den er dem 
Allmächtigen einst Rede stehen müsse. I n der heul 
tigen Sitzung wurden die PlaidoyerS beendigt, und 
der Generalprokurator trug nunmehr sein definitives 
Requtstrorium vor, mittelst dessen die Anklage gegen 
6 Indiv iduen aufgegeben ist, hingegen wider 48 
andre der Lyoner Kategorie wegen Theilkiahme an 
einem Attentate zum Behuf« des Umsturzes der Ne: 
gierung und der Aufreizung zum Bürgerkriege, ge« 
gen 4 andre (worunter Beaune) wegen Mitschuld 
an gedachtem Attentate durch schriftliche oder ge» 
druckte Aufreizungen, so wie wegen Erthcilung von 
Instruktionen zu gleichem BeHufe; endlich gegen 
noch zwe», worunter Caussidlöre Vater, wegen Mit . ' 
wissen und Erleichterung des Attentats, auf die in 
mehreren Artikeln des Strafgesetzbuches verhängten 
S t r a f e n angetragen wird: doch soll deren Mi lde-
rung dem Ermessen des Gerichtshofes anheimgestellt 
bleiben. Angehängt war noch ein Nequisilorium ge? 
gen drei Zeugen, welche von den Angeklagten vor» 

geladen worden und nicht erschienen waren. D e r 
Huissier S a j o u begab sich zu den widerspenstigen 
Angeklagten, um ihnen daS letzte Requisitorium zu 
insinuiren. 

D i e Aerzte sollen V a r o n PaSquler erklärt hak 
ben, er werde sich eine schwere Krankheit zuziehen, 
wenn er langer den Vorsitz im PairSgerichte führen 
würde. 

G r a f M o l e , dessen Gesundheit sehr geschwächt, 
ist am Mittwoch in den Bädern von Plombit-reS 
eingetroffen und wird die ganze Saison dort zu» 
bringen. 

I n einem Schreiben aus Lyon vom iFten d. 
wird Folgendes gemeldet: „Während uns von S ü i 
den her, die Rhone herauf, die Cholera bedroht, 
erfahren wir auch vom Norden her Unfälle aller 
Ar t . D i e Dep . Saone und Loire, I u r a und DoubS 
sind kürzlich an verschiedenen Stellen fürchterlich 
durch Hagel verwüstet und eines großen TheilS ihrer 
Erndte beraubt worden. I n dem Bezirk ChalonS 
allein sind mehr als Dörfer in drei Tagen zwei: 
mal vom Hagel getroffen worden, und man berech-
net ihren Schaden nahe an i M i l l . FrS. A m 
meisten haben die Gemeinden Chagny, Ruty und 
Fontaine gelitten. I m Dep. des DoubS bestand 
der Hagel nicht auS Körnern, sondern aus Eisstü: 
cken, deren mehrere eine halbe Stunde nach ihrem > 
Niederfallen noch ein P fund wogen. D e r Flecken 
Qningey und fem Gebiet haben furchtbar gelitten. 
— Auch die Cote d'Or hat zum Thei l ein schweres 
Hagelwetter getroffen. Hier war der Hagel so groß, 
daß mehrere unterwegs begriffene Leme nur durch 
ein Wunder vor dem Tode dewahrt worden sind. 
M a n fand selbst erschlagene Pferde und umgewon 
fene Zrachrwagen, so wie große Häuser ohne D ä t 
cher. Viele Vögel lagen todt in ihren Nestern, wo 
die Mnt ter bemüht gewesen w a r , ihre Kleinen zu 
schützen; eben so wnrden Schweine» und Gänse« 
heerden erschlagen." 

I m Dep. Calvados herrscht eine solche Dür re , 
daß die meisten Wassermühlen wegen Mange l an 
Wasser stillstehen, und die Bauern sich genöthigt 
sehen, dem V U h auf den Weiden Wasser zum Sau? 
fen zu bringen. A u f vielen Wiesen ist daS GraS 
gänzlicy verdorrt. — Vorgestern M i t t a g stieg hier 
die Hitze bis auf -s- 2ö->. A m z»sten d. zeigte in 
Bordeaux das Neamnursche Thermenietcr - j - 29" 
und gestern hier in P a r i s - ^ 2 5 ^ um 2 Uhr Nachl 
mittags. 

P a r i s , - 6 . J u l i . D e r Andrang zu der gel 
strigen Sitzung des AlsisenhofeS war beinahe eben 
so groß, wie bei Gelegenheit des La Noncl^resche-n 
Prozesses; besonders waren es wieder die D a m e n , 
die sich zur Anhörung der schrecklichen Detai ls deS 
Bancalschen Prozesses eingefunden hatten. U m i t 
Uhr wurde der Angeklagte eingeführt. Er ist kaum 
von mittlerer Grüße; schwarzes Haar und schwarzer 
B a r t geben seinem blassen, magern Gesichte «twaS 
Interessantes nnd Ausdrucksvolles; seine Haltung 
verräth Festigkeit und Resignation. Nack Vereidi-
gung der Geschwornen verlas der Gerichtsscireiber 
die Anklage-Akte (deren wesentlicher I n h a l t in N r . 
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8? dieser Zeitung mitgetheilt worden ist). Wahrend 
dieser Vorlesung richteten sich Aller Blicke auf den 
Angeklagten, dessen Physiognomie vollkommen ruhig 
blieb. Als indeß der Leser zu der Erzählung der 
näheren Umstände des doppelten Selbstmordes gel 
langte, verbarg der Angeklagte sein Gesicht in daS 
Schnupfruch, und schien nur mit M ü h e den lauten 
Ausbruch seines Schmerzes zurückhalten zu können. 
— I n dem hierauf von dem Präsidenren angestellt 
ten Verhöre räumte Bancal alle die in der Anklage, 
Akte angeführten Umstände ein, erklärte aber auf 
die in dieser Beziehung an ihn gerichteten Fragen, 
daß die I d e e des Selbstmordes von der M a d a m e 
Priol land anSgegangen sei, und daß er sie zu ver» 
schiedenenmalen inS Leben habe zurückrufen wollen, 
Ober immer von ihr davon abgemahnt worden sei. 
D a ß Madame Pr io l land in ihrer Ehe nicht glückt 
lich gewesen sei, ließ er nur in so weit errathen, als 
es zu seiner Vertheidigung unumgänglich nölhig war. 
Alle abgehörten Zeugen sprachen insofern zu Gunt 
sten des Angeklagten, als sie seinen bisherigen mo, 
ralischen Lebenswandel rühmten, auch die Nichtigkeit 
aller feiner Aussagen, besonders seine ernste Absicht, 
sich das Leben ebenfalls zu nehmen, bestätigten. D i e 
Aerzre bemerkten noch, daß sie sich bei der Secirung 
der Leiche der Madame Priol land überzeugt hätten, 
daß dieselbe nicht schwanger gewesen sei. Nach Bes 
endigung d e r Zeugen-Verhöre nahm der General'Ad» 
vokar, H e r r P l o u g o u l m , das Wort . „ M e i n e 
Herren Geschworenen", begann er, wir müssen Uns 
jetzt den schmerzlichen Eindrücken entreißen, welche 
die Debatten a u f unS Alle gemacht heben; wir müft 
sen uns zu den heilsamen Begriffen der M o r a l , zu 
dem Gedanken an die Pflicht erheben, welche wie 
der Gesellschaft schuldig sind. W i r deute» Ahnen 
5ie f ragen, welche S i e zu lösen haben, durch soll 
gende »venige Worte a n : I s t es erlaubt, seinem Ne» 
benmenschen das Leben zu r auben , selbst wenn die» 
ser in der Leidenschaft die Erlaubniß dazu ertheilt, 
oder dazu auffordert? Dies ist eine sehr wichtige 
und ernste Frage, bei der die gesellschaftliche Orb» 
m>ng und die Moral i tär wesentlich interessirr sind." 
Herr Plougoulm giug darauf zu den Detai ls der 
Sache über. „ D i e beiden Familien Bancal und 
Tronsset", sagte er, „waren in Angoul^me gleich am 
gesehen. Herr Trousset gab seine Tv<l>ter seinem er» 
sten CommiS, Herrn Pr io l land, zur Fran. ein Be» 
weis, daß dieser hoch in semer Achtung stand. Kein 
Wölkchen trübte diese Verbindung, außer, daß Herr 
Pr iol land durch mißglückte Spekulationen den größ? 
ten The i l seines Vermögens einbüßte. E r war nach 
Mexiko gegangen, »m sein Glück aufs neue zu ver,' 
suchen; er forderte seine Frau auf, ihm zu folgen, 
und daher wahrscheinlich der unselige Entschluß Ban» 
cal'S." — Bancal mit Heftigkeit: „Ne in , mein Herr 
» -> . — Herr Plougoulm: Unterbrechen S i e mich 
nicht! — Kurz , Madame Priolland hatte, ehe sie 
den Angeklagten kennen lernte, fleckentos und glück-
lich inmitten einer Familie gelebt, deren Freude und 
S t o l z sie war. D e r Angeklagte kann nicht von der 
M a d a m e Priol land zum Morde verleitet worden 
sein; denn sie, eine glückliche Tochter und glückliche 

Mut te r , hatte zu viele Gründe, daS Leben zu lieben. 
S i e haben gewiß nicht ohne tiefen Unwillen die nät 
Heren Umstände gehört, die der Angeklagte selbst über 
daS tragische Ende der Madame Priol land erzählt 
hat, und die von der großen Unempfindlichkeit deS 
Angeklagten zeugen; die ganze Strenge der Gesetze 
muß ihn dafür treffen. Welches System wird der 
Defensor deS Angeklagten vor I h n e n entwickeln? 
Er wird sich auf die Einwilligung der Madame P r i t 
olland berufen. Aber kann man als eine Einwilli» 
gung betrachten, waS offenbar nur der Ausdruck eil 
ner verblendeten und ungeregelten Leidenschaft war? 
ES handelt sich hier nicht von der Einwilligung deS 
Opfers, sondern von der Einwilligung des Werkzen? 
ges. W i r wollen uns keines andern Ausdrucks bet 
dienen. W i e ! Hatte denn der Angeklagte nicht seit 
ne Vernunft , um das zurückzuweisen, waS man die 
Einwilligung der Madame Priolland zu nennen be? 
liebt? Jene Einwilligung war se in Werk ; er hat 
die Unglückliche in jene unselige St immung versetzt; 
er hatte sie darauf vorbereitet, eine Nolle in jener 
furchtbaren Tragödie zu spielen, an der er selbst auf 
eine so strafbare Weise Thei l genommen hat. W i r d 
der Angeklagte etwa, um die Anschuldigung deS 
Mordes zurückzuweisen, sich auf den Selbstmord be« 
rufen, der ihm an seiner Person mißlungen ist? 
N e i n , der Selbstmord ist eine Feigheit; der Selbst! 
mord galt ihm nur als ein M i t t e l , dem weltlichen 
Gesetze zu entgehen (? ) ; der Selbstmord war das Ne» 
sultat seiner jammervollen Lehrsätze, die in der EwiL» 
keit nur ein Nichts erblicken. M a n glaube übril 
genS ja nicht, daß ein Fa l l , wie der unS vorliegen: 
de, einzig in seiner A r t , oder auch nur sehr selten 
feu I m Jahre 1816 vermtheilte der Assisenhof zu 
P a r i s ein juligeS Mädchen, welches einen Greis auf 
sein dringendes und fast gewaltsames Flehen die 
Blust durchbohrt hatte, zu einer strengen S t ra fe . 
E in ganz ähnliches Ereigniß war der Gegenstand 
eines im Jahre 1327 von dem CassationShoke erlas: 
senen Unheils, welches dahin lautere, daß keine freit 
willig ertheilte Erlaubniß als Entschuldigung dienen 
könne, um daS Gesetz wegen Sicherheit der Perso-
nen zu übertreten. Können S i e daher, m. H . , eine 
Freisprechung ertheilen, die man alsbald mir einem 
Talente, dessen Macht S i e kennen, von I h n e n ver: 
langen wird? Nein , die M o r a l , daS Interesse der 
Gesellschaft verlangen eine S t ra fe ; Bancal muß ver: 
urtheilt werden. E r darf nicht unbestraft jenem jun: 
gen Mädchen in den Weg treten, dessen Mut ter er 
tödtete, nachdem er sie entehrt. E r darf nicht jenem 
Gatten begegnen, den er auf eine so unwürdige 
Weise beleidigt hat. Obgleich eS I h n e n , meine Her , 
ren, nicht zusteht, die Folgen I h r e S Ausspruchs zu 
erwägen, und sich dadurch leiten zu lassen, so müssen 
wir I h n e n doch bemerken, daß wir auf den Ange, 
klagten weder den T o d noch sonst eine schreckliche 
Stra fe herabrufen» Erkennen sie auf mildernde Um« 
stände; lassen S i e dem Angeklagten alle Nachsicht 
zu Theil werden, welche S i e f ü r erlaubt halten; aber 
geben S i e nur nicht der Gesellschaft daS traurige 
Beispiel, daß J e m a n d , der auf diese Weise B l u t 
vergossen, ungestraft bleibe." — Der Advokat H a r t 



d y , Verteidiger des Angeklagten, ließ sich im We^ 
sentlichen folgendermaßen vernehmen: „ W i e S i e , 
m. H . , befinde ich mich unter dem Eindrucke des 
RequisitvriumS, welches S i e fo eben vernommen Hai 
den; wie S i e , haben mich die Worte des Herrn 
General;Prokurators erschüttert und ich fürchte, daß 
die innere Aufregung, welche ich zu bekämpft» habe, 
meiner Vertheidigung Eintrag thun werde. W e r 
könnte gleichgültig bleiben, wenn der vorige Redner 
jene großen gesellschaftlichen Regeln anruft , deren 
Befolgung I h n e n obliegt; wer von uns theilte nicht 
vielmehr seinen Schmerz? wer seufzte nicht über 
Verirrungen, wie diejenigen, die den Gegenstand die; 
ses Prozesses ausmachen? Wenn dieses herbe Ge-
fühl vor. irgend Jemanden unter uns getheilt wird, 
so bin ich es, davon seien S i e überzeugt; aber, m. 
H . , ist es wahr, daß Bancal allein jenem beklagend 
werthen Wahne zur Beute geworden ist, der sich in 
unserer Zeit so vieler Gemüther zu bemächtigen scheint? 
Kann er mir Recht als ein menschlicher Vampyr be-
trachtet werden, der sich in achtungSwerthe Familien 
einschleicht, um ihren Kindern das B lu t auszusau-
gen? N e i n , meine Herren, das glauben S i e nicht; 
I h r e Meinung über Bancal haben S i e sich gebil-
det; S i e kennen seinen Lebenswandel." Nachdem 
der Advokat die Detai ls des Prozesses tn den leb-
haftesten Farben geschildert, untersuchte er, was wohl 
zu der T h a t habe Anlaß geben können. „Sol l ten 
nicht"> rief er aus, „jener neue Romantismus, jene 
anti-socialen Bücher, jene sittenlosen dramatischen Vor? 
stellungen den Grund zu den überspannten Ideen 
der Madame Priolland und Bancal 's gelegt haben? 
D i e Anklage-Akte deutete darauf hin. Wohlan denn, 
I h r Herren General s Prokuratoren! W a r u m ver? 
brennt I h r solche Bücher nicht ( W a r u m stürzt I h r 
jene Gebäude nicht u m , wo täglich die gräulichsten 
Scenen dargestellt werden? Habt I h r das Recht, 
das Böse zu strafen, was aus einem von Euch ge-
duldeten Bösen entstanden ist? Glaubet ja nicht, 
daß I h r durch Verurtheiluugen dem Fieber des 
Selbstmordes steuern werdet. N e i n , bis man nicht 
den Sutten eine bessere Richtung giebt, werden alle 
Verurtheilungen dieser Ar t nur eine unnütze Stren-
ge sein." — Herr HarVy suchte nunmehr zu bewei-
sen, daß das Gesetz die seinem Klienten zur Last 
gelegten Thatsachen nicht habe bestrafen wollen; daß 
diese weder einen M o r d , noch eine Vergiftung körn 
stituirten, sondern nur die Theilnahms an einem 
Selbstmord, für den das Gesetzbuch keine Strafe be-
stimme. Nicht auf mildernde Umstände müsse die 
J u r y erkennen, sie müsse vielmehr seinen Klienten 
vollkommen freisprechen, da er nur einer unbezwing-
lichen moralischen Gewalt nachgegeben, nicht aber 
ein absichtliches Verbrechen habe begehen wollen. 
D e r Nedrer schloß Plaidoyer mit folgenden 
Worten: „Glauben S i e , m. H . , daß ich etwa daS 
Leb?:: meines Klienten vercheidigen will? ( D e r An-
geklagte verzieht sein Gesicht zu einem verächtlichen 
Lächeln») N e i n , ich vevtheidige den Namen seiner 
Fami l ie , seine alte M u t t e r , die mir noch kürzlich 
schrieb, und mir ihren S o h n dringend empfahl, und 
die sterben würde, wenn S i e ihn vernrtheilten; ich 

vertheidige den Namen feines Vaters: aber seilt Le: 
ben vertheidige ich nicht — er würde es nicht wo!» 
len. Bancal wird fühlen, wenn ihm ein Herz im 
Busen schlägt, daß er der Gesellschaft eine lange 
Reue schuldig ist. E r wird feine Kunst und sein 
Leben seinen Mitmenschen opfern. M ö g e er sich der 
Pest und den Seuchen, welche die Erde verwüsten, 
entgegenwerfen; möge er das Lager der Sterbenden 
aufsuchen, und ihnen so viel Gures erzeigen, als er 
der unglücklichen Zelie Böses erzeigt hat! Wenn er 
sein Leben guten Handlungen widmet, so wird viel-
leicht einst eine S t i m m e aus fernen Landen I h n e n 
zurufen: D e r M a n n , den S i e der Freiheit zurück 
gegeben haben, hat viele Sterbende dem Leben wie-
dergegeben. D i e s , m. H . , wird die Entschädigung 
für einen Fehler sein, den er ewig bedauern wird, 
und den er wieder gut machen muß." — Nachdem 
der Präsident die Verhandlungen zusammengefaßt 
hatte, zogen sich die Geschwornen in ihr Zimmer zu-
rück, und erklärten nach fünfviertelstündiger Bera-
thung den Angeklagten für Nichtschuldig! 

P a r i s , zo. J u l i . D a s Journa l des Dollars 
berichtet; „Gestern wurde, wie man versichert, zwei-
mal Ministerconseil gehalten, und jedesmal präsidirt 
ten S e . Majestät. Nach dem ersten, das um 10 Uhr 
Morgens zu Ende w a r , empfand der König einen 
heftigen Schmerz am Kopfe. A m Abende erschien 
er nicht bet der Tafel . Es wurde jedoch ein zwei-
tes Conseil von 8 bis um Uhr gehalten. Einer 
der Minister machte auj eine Beule an der S t i r n 
deS Königs aufmerksam, und der König mußte diese 
Contusion eingestehen, welche er bis jetzt hatte ver» 
bergen wollen, und die man dem Vorbeistreifen einer 
Kugel zuschreiben muß. E in Aderlaß schien noch» 
wendig gewesen zu sein. D e r Herzog von Orleans 
hat ebenfalls eine Contusion am rechten Schenkel 
beim Knie erhalten. Eine Kugel hat das Pferd des 
Prinzen von Io inv i l le am Rücken getroffen. W i r 
haben schon mitgetheilt, daß das Pferd deS Kö-
nigs am Halse verwundet worden war ." 

M a n will jetzt mit Bestimmtheit wissen, daß der 
Thäter deS Mordanschlags auf den König nicht G i ; 
rard , fondern Gerard heiße, und zy J a h r alt sei. 
ES haben einige so Verhaftungen stattgefunden. 
M a n gelangt allmälig zu der Vermuthung, daß das 
Attentat kein ifoltrteS Verbrechen w a r , sondern aus 
einer Verschwörung hervorgegangen ist. Unter den 
Verhafteten befinden sich auch mehrere Legitimisten. 
Herr Gisquet war in der Nacht vom Monrag auf 
den Dienstag, um 2 Uhr Morgens , durch ein Schreis 
ben des PoltzeicommissarS Dyonnet davon tn Kennt? 
niß gesetzt worden, daß eine Person, die sich nicht 
zu erkennen gegeben, von ihrem S o h n e , der selbst 
die Nachricht von einem ebenfalls unbekannten A n 
heiter erhallen hatte, erfahren habe, daß ein Anschlag 
auf das Leben des Königs gemacht werden solle; 
weitere Detai ls wußte Herr Dyonnet nicht, außer 
daß eS sich von einem unterminirten Souterrain in 
der Gegend des Theaters de l'Ambigu - Comique 
handle; der Arbeiter, dem man doch auf die S p u r 
gekommen w a r , wurde am 2zsten, nach vielen B e i 
mühungen der Polizei, wirklich verhaftet. 
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Diesen Morgen sind mehrere der verhafteten cherlei Details über Gerard, und über die Art und 
Personen mit Gsrard confrontin worden» unter an» Weise, wie er sein Verbrechen ausgeführt habe. D i e 
dern der Kutscher des Fiacre, den Gorard genonil gefährlichste von den Wunden Gerard's ist die am 
wen hatte, um die Flinten, aus denen er seine Höl- Kopfe; der Knochen ist zerschmettert, die obere Hirns 
lenmaschine zusammensehen wollte, nach dem B v u - haut liegt offen, und man nimmt die Pulsarionen 
levard du Temple zu bringen. D e r königliche Pro t im Gehirne wahr. Nach dem Abfeuern der M a -
curator wird heute den Gefangenen mit der Zahl schine muß er einige Augenblicke besinnungslos ge-
seilter Opfer bekannt machen, und ihn vor die Lelch- Wesen sein, und es gehört eine ungemein kräftige 
name derer bringen lassen, die ihren Wunden erle« und entschlossene Natur dazu, um in dem schreckli-
gen sind. M a n hofft, daß diese Maßregel einen tie- chen Zustande worin er sich befand, noch den Ver? 
fen Eindruck auf G^rard machen werde, neue Get such zur Flucht zu machen, und sich mit einer Hand 
ständnisse zu machen. D i e Justiz soll übrigens schon an einem Sei le herabzulassen. Der Thäler bezeigt 
tm Besitz wichtiger Mittheilungen sein. Eö heißt, sich jetzt dankbar für die Sorge , mit der man ihn 
G^rard wäre in dem Zimmer auf dem Boulevard behandelt, indeß täuscht er sich über sein Schicksal 
du Temple in dem Augenblicke, wo der Schuß loS- nicht. „ W a r u m " , sagte er, „so viel Sorgfal t auf 
ging, nicht allein gewesen. Zu zwei hatten sie das ein Haupt verwenden, das doch fallen m u ß . ' Wenn 
Attentat verübt; Gsrard hatte eS übernommen ge- man ihm sein Verbrechen und die Zahl der Men« 
habt, durch den Laden am Fenster zu sehen, und ein sehen, welche er getödtet, vorhält, bezeigt er einige 
anderes Ind iv iduum hatte den Zünder angebracht. Reue. — Es war unmöglich, einen günstiger» Platz, 
Gerard der der Höllenmaschine am nächsten gewe- als den gewählten, für das Verbrechen aufzufinden, 
sen wäre auch von den Flintenläufen die zerspran, welches Gerard beabsichtigte. D a s Z immer, well 
qen am schwersten verwundet worden, sein Mitschult cheS er bewohnte, lag förmlich wie eine Ar t Basti-
diaer aber nur an der H a n d ; die Justiz ist, on, die den ganzen Boulevard beherrschte. E i n 
wie man versichert, diesem auf der S p u r . M a n Beweis von der unseligen Geschicklichkeit, mit wel-
weiß jetzt daß seit einem Monate die Königin und alle cher Alles ausgeführt worden w a r , ist der. daß alle 
königlichen Adjutanten fast taglich anonyme Briefe Kugeln mitten auf die Straße und dicht in der 
erhielten, in denen angekündigt wurde, daß der Kö- Nahe des Königs getroffen haben, und daß sich 
nig am 28sten ermordet werden würde. Ludwig keine S p u r einer Kugel weder an den gegenüberste-
Ph i l ipp , dem die Königin ihre Besorgnisse mitge- henden Häusern, noch an den Bäumen befindet, 
theilt, hatte es immer mit diesen Briefen sehr leicht Nach einer mulhmaßlichen Berechnung belief sich 
genommen, und sich sogar geweigert, irgend eine die Zahl der abgefeuerten Kugeln auf nahe an 150. 
Vorsicht zu treffen. Noch vor der Revue hatte die G r 0 ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
Königin den Baron Athalin und H r n . Houdetot L 0 n d 0 n , 28. J u l i . D i e T i m e 6 bemerkt, 
rufen lassen, und ihnen mit Thranen in den Augen daß bei der Abstimmung über das Peelsche Amen-
anempfohlen, über den König zu wachen. I m dement, die irländische Kirchen-Bill in zwei Theile 
Anfange der Revue bemerkte man einige Unruhe in zu sondern, von den irländischen Mitgliedern 64 ge-
ben Blicken der Herzoge von Orleans und Nemours; gen und 35 für , von den schottischen ?2 gegen und 
sie sahen ohne Unterlaß um sich her, und hielten »6 für dasselbe gestimmt hätten, so daß, da die M a l 
sich, so dicht wie möglich, bei ihrem Vater. jorität, mit welcher das Amendement verworfen wor-

Nach dem Journa l de P a r i s war der Mörder den, nur 37 betragen habe, es offenbar durch die 
Gerard gestern gegen Abend im Besitze aller seiner Gegner der herrschenden Kirche gestürzt worden sei 
Geisteskräfte, und seine Sprache war ungehindert. und S i r Robert Peel's Aeußerung sich bestätige, 
Mehrmals richteten der Großsiegelbewahrer, der Ge? daß, wenn Vernunft und Recht im Unterhause die 
neralprokurator und der Minister des I n n e r n Frat Oberhand hätten. seine Mot ion durchgehen müßte, 
gen an ihn. D ie Instruction soll schon weit vor; D a S genannte B la t t erklärt nun jene Abstimmung 
gerückt sein. das Todesurtheil für die Kirche in I r l a n d . 

D i e Opfer des Attentats sind zahlreicher, als D e r S t a n d a r d enthält einen gegen die irlän-
man anfangs glaubte; 34 Personen wurden geiödtet dische Kirchen-Bill gerichteten Art ikel , worin er den 
oder verwui.det; 16 davon blieben auf der Stelle Lord Morpeth mir Pontius Pi la tus vergleicht. „ B e i 
oder starben kurz darauf an den erlittenen Verle- den Debatten über die B l l l " , sagt das genannte 
Hungen; die übrigen 18 liegen noch an ihren Wun- ^ ^ „kam em Umstand vor, den wir fast für eine 
den darnieder. V o n 8 Personen, die ins Lazareth Bestimmung der Vorsehung ansehen müssen, em Um-
gebracht wurden, mußten 4 sofort amputirt werden. stand, den gewiß jedermann als eine wichtige Lehre 
General B l i n ist so gefährlich verwundet, daß man betrachten w i rd ; wir meinen das Geständniß des 
für sein Leben fürchtet. D a s Leichenbegängniß der ^ord Morpery, daß er in dem Glauben, zu dem er 
als Opfer des MvrdanschlagS gefallenen Personen fich verarmt, nicht ganz sicher sei; wir meinen jenes 
soll am nächsten Montag stattfinden. V i s dahin schrecMche und ominöse Geständniß des Verfassers 
sollen die Leichname, für deren Erhaltung bis zum der -ülll, welches derselbe that, indem er zur Recht-
Beerdigungstage Sorge getragen worden ist, in ei- serttgung eines Antichristen und eines Versolgungs-
ner Trauerkapelle der S t . Paulskirche, in der Straße Gesetzes nach l8vo I a h r e n die Worte wiederholte» 
S t . Antonie, ausgestellt werden. Pont ius P i la tus in einen schmachvollen 

D i e hiesigen Blätter enthalten heute noch man. T v d des fleischgewordenen GotteS deS Lebens und 
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der Herrlichkeit einwilligte. „„WaS ist Wahrheit?"" 
saqte Pilatus zu ihm, und derselben Worte bediente 
sich Lord Morpeth. ,,.,WaS ist Wahrheit?"" sagte 
er, um es zu rechtfertigen, daß er die Kirche Christi 
der Verfolgung anheimgiebt, so wie der Heide Pik 
latus damit seinen Antheil an der Verfolgung deS 
Stifters dieser Kirche bemänteln wollte. Wähler 
von West-Porkshire, das ist der Mann, den ihr inS 
Parlament gesendet habt, der die Verfolgung einer 
christlichen Kirche damit beschönigen will, daß er nicht 
wisse, waS christliche Wahrheit sey! Tertullian bek 
lehrt uns. daß Pontius Pilatus verdammt sei, nicht 
als der Feind Christi, sondern als ein Neutraler 
zwischen Christus und seinen Feinden, ein zwischen 
Wahrheit und Falschheit Schwankender, weil er tn 
seinem öffentlichen Amt nicht wußte oder sich nicht 
darum kümmerte, was Wahrheit sei." 

Der Globe erklärt fi«) zur Widerlegung einer 
in einem Hamburger Blatte vom i r . Ju l i enthalk 
tenen Behauptung ermächtigt, nach welcher Herr 
Colquhoun, der General t Konsul der Hanse »Städte 
in Großbritanien, erklärt haben sollte, baß die Lük 
becker Regierung von keinem Gesuch wegen Eisen» 
bahnen Kenntniß nehmen werde und denselben m 
der Thai entgegen sei, und daß der Widerstand ge» 
gen dieses Mittel. den Weg zwischen Lübeck und 
Hamburg zu verbessern, nicht von der dänischen Ne» 
giernng ausgehe. „D ie jetzige Straße zwischen je-
nen beiden Städten", fügt der Globe hinzu, „wenn 
eS eine Straße genannt werden kann, ist mit völlik 
gen Cyklvpen Steinen bedeckt und für das Leben der 
Reisenden höchst gefahrlich. Die nordischen Mächte 
sowohl als Großvittanien haben schon Vorstellungen 
dagegen gemacht, denn sie gereicht dem civilisirten 
Europa zur Stande und Schmach." 

Zweihundert ,,Gentlemen", die auf dem Dampf» 
schiff „Royal Adelaide" eine Lustfahrt nach Dünkir» 
chen matten, sollen die unerfreuliche Entdeckung ge» 
wacht haben, daß sich unter jener Benennung auch 
eine Anzahl Taschendiebe in die Gesellschaft mit ein» 
geschlichen hatten. 

Ein Correspo'ndent deS Morning Chronicle auS 
Launceston (Vandiemensland) erzählt mit Rührung, 
wie er so eben den ganzen Nest der nach und nach 
von der Insel fortgeschafft'!» Ureinwohner, bestehend 
aus drei Weibern, einem Manne und einigen klei; 
nen Kindern, die ergriffen worden waren, oder viel', 
wehr sich willig hätten ergreifen lassen, habe einbrin» 
gen sehen. 

Den neuesten Nachrichten aus den Sandwich« 
ö.ufolge war in Owaihi eine Zeitung, durch 

Holzschnitte erläutert, erschienen. Man findet darin 
die Namen aller Schisse, die die Häfen von Hona» 
lula und Oahu berührt haben, aber in einem Anglo» 
Owaihl - Dialekte, ^ ^ Aussprache der 
Eingebogen paßt; so wird London, Ladana; Bristol, 
Betsetola; öcilmouch, Zaiemanta und Newbedford, 
Nubedefoda genannt. ' ' 

Ein scl)audererregender Unglücksfall ereignete sich 
am 24. d. M . zu Grenvck durch das Springen deS 
Dampfkessels auf dem Dampfboote Graf Grey, welk 
ches im Begriff stand, nach Glasgow abzusegeln. 

Alle Passagiere befanden sich schon am Bord, und 
die Glocke verkündete bereits den Augenblick der 
Abfahrt, als die Explosion stattfand. I n einem Aut 
genblicke war nicht nur das ganze Verdeck deS Schift 
fes aufgerissen, sondern es flogen auch einzelne Theile 
des Schiffes und der Maschine nach allen Richtun» 
gen umher, so baß mehrere Personen sogar am Ufer 
auf den QuaiS bedeutend verletzt wurden. Am Bord 
selbst befanden sich ungefähr 40 Passagiere, von de-
nen 6 getüdtet, und die übrigen zum größten Theile 
schwer beschädigt wurden. Von der Schiffsmann» 
schaft ist nur ein Matrose umgekommen, und der 
Untersteuermann leicht beschädigt worden. — Am 
2 z. d. sind auf der Eisenbahn von Manchester nach 
Liverpool drei Wagen Güter, welche von einem 
Dampfwagen gezogen wurden, ein Raub der Flam» 
men geworden. DaS Feuer entstand durch die Fri» 
ction der Räder, und konnte, aller Anstrengungen 
ungeachtet, nicht gelöscht werden. Der Schaden be» 
trägt ungefähr 2000 Pfd. Sterl., welchen die Com» 
pagnie den Eigenthümern der Güter zu ersehen hat. 

E«n Herr Lennox, dessen Luftschifffahltsprojekte 
bekanntlich zu Paris vor längerer Zeit in ihr het» 
malhliches Element zurückkehrten, hat seitdem den 
Schauplatz seines Wirkens nach London verlegt und 
macht viel von sich sprechen. Er »vill eine regelmä» 
tzlge Luftschiffahrt zunächst zwischen London und 
Paris herstellen und nächstens eine Probe machen. 
Sein Luftschiff ist jetzt in Victoria Place (Kensingr 
ton) zu sehen. Der Morning Herald macht davon 
folgende Beschreibung: „Ein unbehülflicheres, plum» 
pereö Wesen hat sich noch nie in einem Elemente 
bewegt. Wallfisch und Elephand find dagegen wahre 
Grazien; Lust Leviathan wäre sein passender Name. 
Es mißt, in oblonger Gestalt, 160 Fuß in der Länge, 
60 Fuv (unangesüllr) in der Höhe und 40 Fuß in 
der Breite. Der tragbare Gla^cylinder, von ange, 
messener Größe, ist von Baumwolle, doch so übe« 
firnißt, daß er luftdicht ist. Er hat zwei Flügel oder 
Fleßsedern an jeder Seite und auch einen Fächert 
suzwanz nach Att eines Fisches. Bei günstigem Winde 
wird das Unthier fein Ziel schnell erreichen, doch zu 
großem Nutzen kann eS bet seinem großen Umfange 
schwerlicli je gelangen, zumal die großen Kosten den 
zehn Passagieren, die eö, außer seiner Bemannuug 
von zehn Mann, wird aufnehmen können, nncr» 
schwingllch scheinen werden." DaS Blatt fügt schließt 
lich die unmaßgebliche Hoffnung hinzu, die Unter-
nehmer würden, nachdem sie von Neugierigen cine 
Goldärnte gehalten, sich nicht anders als durch dic 
Lust aus dem Staube machen. (Hamb.Korresp.) 

S p a n i e n . 
Ein Spanischer Korrespondent deö Morning 

Herald giebt folgende Charakteristik vom General 
Cordova: „Cordova ist jetzt der Matador der Spa-
nischc-» Armee. Ein bedeutender Mann, der wohl 
im Stande ist, ihn zu beurtheiien, hat ihn, wie ich 
höre, den Buonaparte Spaniens genannt. Ohne 
einzuräumen, daß er solche Fähigkeiten zu entwickeln 
verspräche, wie Napoleon, muß man ihm doch die 
Ehre widerfahren lassen, daß er es gewagt hat, vor» 
wärtS zu gehen, und daß es es ihm gelungen ist. 



über eine stärkere Armee zwei Siege zu erringen. 
ES wäre tndeß gewagt, zu behaupten, daß er nicht 
auch zuletzt werde abtreten müssen, wie vor ihm 
Sola, Sarssield, Quesada, Wal!, Nodil, Mina und 
Valdez. Cordova kennt den Militair - Dienst noch 
nicht. I m Jahre 182- war er noch Kadett in Ma-
drid und wurde nach mehreren Prüflingen noch nicht 
zur Stelle eines Unter-Lieuten.inrs fähig befunden. 
Spotlweife nannte man ihn den Senior der Kaden 
ten. Da alle seine Bemühungen, eine Anstellung zu 
erhalten, fehlschlugen, trat er, gereizt durch die Ver; 
achrung ver Examinatoren, die Constirutionnelle wa, 
ren, auf die Seile der Noyalisten, diente aber nicht 
wirklich in der GlaubenS-Armee. Er begab sich nach 
Frankreich und kehrte mit dem Herzog von Angon, 
lenie nach Spanien zurück. Später wußte er sich 
bei Ferdinand VII in Gunst zu setzen und wurde 
auf einmal zum Obersten und bald darauf zum 
General-Major ernannt. Ungeachtet dieses hohen 
mililairischen GradeS wurde er uicht zum Milirair» 
Dienst, sondern zu mehreren diplomatischen Missio/ 
nen verwendet und zuletzt, kurz vor dem Tode Fer-
dinands als Spanischer Gesandter nach Lissabon 
gesandt. I n dieser Eigenschaft benahm er sich sehr 
veldächtig. Er solj viel mit Dom Miguel umge» 
gangen sein, tn dessen Lager man ihn sogar sah, 
auch soll er mit Don Carlos,. der damals in Lissa, 
bon war, inrriguirl haben. Nach dem Tode Ferdi-
nand'«; wurde er zurückberufen «nd über sein Bei 
nehmen eine strenge Untersuchung verhängt. DaS 
Resultat war günstig für ihn und da er die Köni-
gin?Regentin fußfällig bat, ihn als Befehlshaber ei» 
ner Brigade zur Nord-Armee zu senden, so wurde ihm 
dies bewilligt. Obgleich er tndeß bei mehreren Ge-
legenheiten .unglücklich war, so ist er dennoch von 
der Königin zum Divisions- General ernannt wor» 
den. Er ist rasch, tapfer, aber ohne Erfahrung.!' 

Folgende Berechnung ist geeignet, bedeutende 
Zweifel an allen Büllerins über die Gefechte, die in " 
ben Nord-Provinzen Spaniens geliefert worden sind, 
zu erwecken. Wenn man alle Angaben über die 
Todren und Verwundelen, die den ChnstinoS von 
den Karlisten und diesen von den Christinos seit dem 
Beginne des Bürgerkrieges zugeschrieben worden 
sind, zusammenzählen wollte, so würde jede von den 
beiden Armeen wenigstens 250—zoo,ooo Mann an 
Tobten und Verwundeten verloren haben; und doch 
t)ac die Armee der Königin nie die Zahl von 45,000 
Mann und die des Doli Carlos nie die Zahl von 
Z5 ovo überschritten. 

Der MessaZer sagt: „Die Negierung hat, wie 
es heißt, Nachrichten aus Madrid vom 2:sten d. er» 
halten. DaS Volt war «n der größten Aufregung. 
Die Truppen nahmen keinen Theil an dem Geschrei 
deS Volks; sie zeigten sich aber entschlossen, nicht 
quf die Massen zu feuern. Die National - Garde 
theilte die allgemeine Unzufriedenheit, die den mehr, 
erwähnten Bericht der Minister betrifft. Von allen 
Smen wurde verlangt: 1) Eine Aenderung deS 
Ministeriums; ?) eine soforuge Zusammenberufung 

Errichtung der Milttair-Commisssonen. Madrid soll 
am Zisten und 2?sten einen höchst beunruhigenden 
Anblick dargeboten haben. Eine Revolution schien 
nahe bevorzustehen." 

Die Briefe von der Spanischen Gränze haben 
auch heute keine neuere wichtige Nachricht von dem 
Kriegs - Schauplatze überbracht. Das Gerücht von 
dem Ausbruche ernster Unruhen in Madrid scheint 
sich zu bestätigen. 

B e l g i e n . 
Brüsse l , 1. August. Am i . August wird S? 

Maj. tn das Lager von Beverloo abreisen, wo so 
reges Leben herrscht, daß z. B . zwischen Lüttich und 
dem Lager eine regelmäßige lagliche Postverbindung 
eingerichtet ist. DaS Lager steht in einer großen 
Ebene, unweit der Holländischen Glänze und die 
langen Reihen seiner weißen Zelte gewähren einen 
interessanten Anblick. Das königliche Zell wird mit 
großer Pracht eingerichtet. 

Der Courr. belge theilt heute Folgendes mit: 
„So eben vernehmen wir, daß diesen Morgen im 
Ministerrath beschlossen worden ist, die aus St . Pe« 
lagie entwichenen innerhalb einer Frist von 24 Stun-
den aus dem Lande zu verweisen. ' — Dies scheint 
uns wahrscheinlich. Auslieferung wird nicht statu 
finden, aber die Regierung wird den gefährlichen 
Menschen, die keine regelmäßige Pässe bei sich fühl 
ren, die Erlaubniß zum Aufenlhalt verweigern. Wir 
vernehmen in der Thar, daß Hr. Guinard in Brüssel 
angekommen ist, und, da er das Visum seines Passes, 
um im Innern sich aufzuhalten, nicht erlangen konn-
te, beschieß er, sich nach England zu begeben. Sein 
Paß ist ihm daher auf Ostende visier worden. 

der Coiles; z) die Anwesenheit der Königin in 
Madrid und 4) Zurücknahme des Dekretes über die 

M i S e e l l e n. 
(Eingesandt.) A lexandr ia . I m Jul i 18 Z5» Es ist 

eine mißliche Sache um die Geographie. Fragen 
jeden Schulknaben, wo? und wie? Alexandria liegk, 
Sie werden ihn durch diese Frage nicht in Vcrle-
genheir setzen. Fragen Sie dann aber noch einmal 
und setzen Sie vor Alexandria das bescheidene 
Pronomen Zio55?->zivum: wo? und wie? liegt unser 
Alexandria?? — dann wird die ganze Geographie 
rolh vor Verlegenheit. Ich will dies Mal der Geo: 
graphie zu Hülse kommen. Alexandria liegt in den 
Umgebungen von Peterhvf. Der Professor Blanc 
behauptet in seiner Beschreibung der meikwürdtgsten 
Gegenstände auf der Erde, daß man aus der Haupt-
stadt unmittelbar in eine traurige Oede und Leere 
geräht. Abermals hat d»e gute Geographie Unrecht. 
Der Weg nach Pelerhof geht gleich nach dem Aus-
tritte aus der Stadt durch Lustwälder und Garten 
mir den herrlichsten Anlagen und Wass^rpartieen, die 
außerdem nur sehr schönen Lusihäusern und Tempeln 
aller Art prangen. Und daS geht so fort bis Ora< 
nienbaum. Hinter Oranienbaum ist I h r gehörst 
mer Referent noch nicht gekommen. Außerdem wol-
len wir ja so nur bis nach Alexandria. Es ist 
dem Lustlchlosse Pelerhof sei! nicht langer Zeit, so zu 
sagen, angelram. Vor ein paar Iahren soll man 
Noch keine Ahnung von Alexandria qeha!>r halben. 
Merken Sie Sich wenn S^e den Weg von 



PcteiSburg machen um Peterhof zu besuchen, daß 
es vor Letzterm versteckt zur Rechten liegt. Da er-
blicken Sic einige hundert Schritte vom Fahrwege 
entfert ein gewöhnliches Landhaus. Halten Sie es 
immerhin für die Wohnung deS Arsten, besten Pri-
vatmanns; aber nähern wollen wir uns doch. Nach, 
dem wir einige kurze/ in englischem Geschmack arrank 
girre Gartenpartieen durchschnitten, befinden wir uns 
vor Alexandria. ES ist dies wirklich nur ein Land» 
Hau6 in gothischem Styl. Dabei scheint eine Fee 
den Bau geleitet zu haben. ES ist klein, wie ein 
ganz gewöhnliches Landhaus und doch kündigt es ei-
ne ungeheure Größe an: — die Kaiserin wohnt hier. 
Nach der glänz; und prachtvollen Feier deS GeburtS-
FesteS der Kaiserin, am lsten Zuli , habe ich Gele-
genheit gehabt eS wahrzunehmen, wie die Kaisen 
Uche Familie hier wohut, und wollen Sie Sich eine 
Idee davon machen, so halten Sie diese Bemerkung 
fest: dem Volke war der Zutritt in den Garten ge-
statte:, wo die Kaiserliche Familie nach deS Festes 
Ermüdungen Sieste hielt. DaS Volk lchnte sich an 
die Wände, an die Pfeiler der Kaiserlichen Woh-
nung. ließ sich nieder auf den wenigen Stufen die 
zu derselben ^führen: es wartete, bis die Sieste vor-
über wäre, in der Hoffnung, daß die Kaiserliche Fa-
milie dann eine Promenade durch den Garten ma-
cheu würde. DaS Volk hatte sich nicht getäuscht. 
Die Kaiserliche Familie in verschiedenen Abteilun-
gen fuhr gegen Abend durch den Garten. Merket! 
Sie Sich nun noch: im ganzen Garten, während 
der ganzen Zeit dieser Beobachtung war keine Gat-
tung von Polizei wahrzunehmen. Wollte man dahin 
einen Tscherkessen, welchen ich bemerkte, rechnen, so 
behaupte ich, daß er nur spazieren ging. Also keine 
Polizei! — dies ist historisch merkwürdig. 

WaS die Feier des Festes den lsten Zuli selbst 
betrifft, so findet sich darüber schon in Nr. 79 Ihres 
BlatreS eine Mittheilung. Zur allgemeinen Berich» 
tigung diene Ihnen Folgendes: Dampfwagen giebt 
es noch nicht zwischen St . Petersburg und Peter-
Hof. Ich kann nicht annehmen, daß man die resp. 
Omnibus hat mystificlren wollen, weil auf denselben 
allerdings wohl viel Dampf gemacht werden mag. 
Eben so entsprangen u n z ä h l i g e S t r ö m e d e n 
geöffneten Schlünden — nicht! Gott behüte uns. 
Auf der See bot sich dem Auge keine prachtvolle 
Reihe — denn die ist bei Kronstadt — sondern eine 
Reihe prachtvoll erleuchteter Schisse bar. 

F r. W 0 l f. 

P a r i s . Man spricht gegenwärtig davon, daß 
man ein ambulantes Orchester errichten wil l , das, 
vom i . Jul i d. I . an, die ganze Linie der Boule-
vards mit seinen Harmonieen erfüllen soll. Es wird 
nämlich auf zwei große Wagen geladen, welche die 
Gestalt der Orchesterrotunden in den ekamps el̂ soes 
und dem zaräin lurc haben. Diese Wagen sollen 
an einem Abend vom Loulevsrä la ZvraSelaiiik' 
(am westlichen Ende von Paris) bis zum Boulevard 
der Bastille (am östlichen) etwa 20 Male Halt ma-
chen, und jedesmal ein großes Musikstück aufführen. 

Am 4. August ist die Sonntagöschule eröffnet 
worden. — Da daS spätere Eintreten der Lehrlinge 
manche Unordnungen nach sich zieht, und für die 
Lehrlinge selbst nachtheiltg ist: so ersuche ich drin-
gend alle Lehrmeister, ihre Lehrlinge an dem nächst 
folgenden Sonntage zur Aufnahme in die Schule zu 
schicken. Wasem, inspie. Lehrer. 

Therm. Baroni. 
0 ,, 

!5,8 R. 2 8 0,2 
ö 2 . »6,4 — 27 5,2 

z. 12,4 — 27 
4 . 15-5 -7 ' r.Z 

! 5. » 5 . 8 - 27 lo,y 
g 6 . 1Ü.Z — 27 !O,2 

7. 14,? — 27 7,6 
8. 10.? — 27 8,8 
? 28 P,8 

ZtO. 1l,Z — 27 Y,0 
Ik I . i?.5 — 27 IO.4 
Sl z. ZO.I 27 ?.6 

'0,7 — 27 8.2 
l'4- 21,? — 27 7,6 

'8,8 — 27 8.5 

i n e r u n g im J u n i 1835. 

Himmel. 

heiter, ruhig. 
heiter. 
heiter. 
heiter, ruhig. 
heiter, ruhig. 
Leiter, ruhig. 
heiter. Gewitter. Reg. °W. 
trüb, heiter. 
trüb. Regen. 
trüb. Regen. 
trüb, ruhig. 
heiter, ruhig. 
heiter, ruhiq. 
heiter. 
trüb. 

Therm. Varom. 
0 „ 

14,8 R. -7 
18,7 — >27 11,0 
20,5 — 27 10,7 
15,Z — 28 0,5 
15.6 — 28 !,5 
l6,o — 28 I,z 
17,8 — 27 11,4 
17,0 — 27 " ,Z 
18,6 — 27 11,2 
17.8 — 27 1O,5 
17,5 " 27 10,8 
16,4 — 27 lo,z 
15,r 27 10,6 
1 z.o — 27 8 8 
11.8 — 27 y.6 

Himmel 

trüb. Gewitter. Regen, 
heiter, ruhig. 
heiter ruhig. Regen, 
heiter. AD. 
heiter. O. 
heiter, ruhig. 
ruhig, heiler, trüb, 
heiter, ruhig. 
heiter, ruhig. 
trüb, ruhig. 
heiter, ruhig. 
heiter, ruhig. 
heiter. W. 
trüb. Regen. 
Reqen. heiler. W. 

Im Namen des General. Gouvernements von Liv», Ehst - un'o Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann/ Ccnsor. 
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Inländische Nachrichten: Dorpat — St. Petersburg. — Riga. — Ausl indische Nachrichten: Frank, 
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I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
D o r p a t . 5. August. I h r e Ma jes tä t die 

K a i s e r i n haben geruth, vier von dem hiesigen 
Landschaftsmaler August Hagen gemalte und A l l e r , 
höchstder selben überreichte Bilder mir Wohlge« 
fallen enlgeqenzunehmcn, und befohlen, demselben 
Dank abzustatten und zum Vewelse d«S A l e r : 
höchsten Wohlwollens einen werthvollen Brillant-
ring zuzustellen. Die Bilder stellten einige Ge, 
genden des Revalschen SeestrandeS vor, rauhe wilde 
Felsenuser, unter verschiedener Beleuchtung. Die 
höchste Einfachheit des Gegenstandes ließ der Pham 
taste den weitesten Spielraum, wenn daS Auge auf 
d e r w e i t e n Wasserfläche umher schweifte, hier dem krei-
senden Zug der Seemvwe folgte, und dort in der Fen 
ne dem mit den Wogen kämpfenden Schiffe. Außer 
diesen mehr der Poesie gehörigen Bildern hat Herr ' 
Hagen das Glück gehabt, bereits im vorigen Win» 
»er mehrere von ihm' gemalte Landschaften vater» 
ländischer Gegenden, — da6 Gut Fall bei Reval, 
und in Llvland die Schlösser Treyden und Koken; 
Husen» so wie einige Parlhieen deS Aa und Pohr» 
sethaleS ie. vorstellend, — S r . M a j e s t ä t dem 
K a i s e r zu überreichen, welche des Allerhöchsten 
Beifalls gewürdigt wurden und nachdem solche ge-
kauft, neue Aufträge zur Folge halten. 

S t . P e t e r s b u r g , i . August. Für ansge, 
zeichneten Diensteifer sind zu Rittern deS K. K . 
S t . Stanislausordens zter Classe A l l e r g nädigst 
ernannt worden: die Collegienrathe: der bei der sta; 
Mischen Abtheilung vom Ministerium deS Innern 
angestellt gewesene, Sege r ; der Chef deS Archivs 
der Canzellei vom Ministerium deS Innern, Leber 
dew; der Chef des Archivs vom Departement der 
executiven Polizei, Mitzkewitsch; der Beamte für 
besondere Auftrage vom Ministerium deS ^nnern, 
M e s s i n g , und der die NechnungSabtheilung des 
medicinischen Departements verwaltende Buchhalter 
von der 6len Classe Funk. 

Sonnabend den 27. Ju l i wurde auf den Och» 
tauschen Schiffswerften die vom Obristlieutenant deS 
Schiffsingenieurcorps, I . Amoßow, erbaut- Fre-
gatte „Aurora" von 44 Kanonen; und Sonntags 
den 28. Zul i in der neuen Admiralität, in Gegem 
wart I I . M M . des Ka i se rs und ver K a i s e r i n , 
wie auch der Ka iser l i chen F a m i l i e , daS vom 

Obristlieutenant deS SchiffsingenieurcorpS I . Ko» 
lodk in erbaute Kriegsschiff „Lefort" von 84 Kano-
nen, vom Stapel gelassen. (St.Pet.Ztg.) 

R iga . I n Livland sind, nach osficiellem Bericht, im 
Jahr i8?4, nach den verschiedenen Kreisen, Wölfe 
gelödtet worden: im Nigaifchen 49 alle, -4 junge; 
im Wolmarschen 45 alte, 24 junge; im Wenden» 
fchen 49 alte. iO junge; im Walckschen 45 alte. Z4 
junge; im Dörptschen 41 alle, 6z junge; im Wer-
roschen z i alte, iz junge; im Pernauschen 24 alte, 
i - l junge; im Fellinschen 10 alte, 69 junge; im 
Oeseischen 2 alte; Zusammen 297 alte, z;8 junge 
Wölfe. (Prvv.Bl.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , z i . Jul i . Das Journal des DöbatS 
sagt in Bezug auf die gestrige Sitzung der Deputir, 
ten;Kammer: „Allgemein stimmte man darin über» 
ein, baß es dringend nvthwendig sei, die Königliche 
Majestät jenen täglichen Beleidigungen, jenen Karri: 
karuren an allen Straßenecken zu entreißen, welche, 
indem sie die Achtung vermindern, dazu beitragen, 
das Verbrechen zu fördern. CS handelt sich nicht 
um Verletzung der Gesetze, Gott behüte! Die Juli-
Monarchie ist hervorgegangen aus der gerechten 
Rache für das beleidigte Gesetz, und wenn sie ihrer-
seits dasselbe beleidigte, so würde sie ihren Ursprung 
und ihre Kraft verläugnen; eS handelt sich nur dar-
um, jenen Gesetzen die Wirksamkeit zu geben, die sie 
haben müssen. Nur die Gesetze sind gut und wirk-
sam, die den Gesinnungen des Volkes entsprechen 
und wir glauben versichern zu können, daß in diesem 
Augenblick diejenigen Gesetze populair sind welche 
mehr als jemals die Unverletzlichkeit deS KöniqS vor 
jenen Beleidigungen schützen, welche am Ende in so 
furchtbare Attentate ausarten." — Die Behörde hat 
schon gestern mehrere Karrikaturen in Beschlag neh-

!-""2er Zeit an allen Srra, 
strenge Maßregeln er-

gossen worden , sagt das Journal de Par is, „daß 
das Auge der achtbaren Bürger nicht weiter durch 
einen so eckelhasten Anblick beleidigt werde." 
. , Rösormateur" ist wegen eines Artikels, 
überschrieben; ,.Erst prüfen und dann richten", mit 
Beschlag belegt worden. 

Unter den Verhafteten befindet sich ein gewisser 



Boireau, rücksichtlich dessen die Gazette des Tribunaux 
nachstehende Angaben enthält: „Boireau ist ein 
Lampenmacher und 26 Hahr alt. Dieser junge 
M a n n pflegte in der Werkstatt etneS Lampen-Fabrü 
kanten in der Nue Neuvei des» PetitS»Champs, der 
Rue ChabanaiS gegenüber, zu arbeiten. Am Abende 
vor dem Attentate soll Boireau von zweien, reich 
gekleideten Personen besucht worden sein, die sich zu 
ihm tn die Werkstatt führen ließen. Als Boireau 
bald nachher Feterabend machte, sagte er seinem 
Meister: „„Wenn S i e meinem Rache folgen wollen, 
so gehen S i e morgen nicht zur Revue, denn ich 
weiß, daß es dort Stre i t geben w i r d " ^ ; worauf er 
das Zimmer verließ. Der Meister, welcher diese 
sonderbare Prophezeiung mit dem Besuche der bei» 
den Fremden in Zusammenhang brachte, schöpfte Ver; 
dacht; er ging also zu Herr Dyonnet, einem Polizei-
Commissair, von dem er wußte; daß er im Theater 
der Oper den Dienst hatte: „ I c h muß durchaus 
den dienstthuenden Polizei-Commissair selbst sprechen 
— sagte er den unteren Beamte«» — eS betrifft eine 
sehr wichtige Angelegenheit; bezeichnen S i e mir seine 
Loge." Er gelangte endlich dazu, den Commissair 
zu sprechen, theilte ihm mit, waS er von Boireau 
gehört hatte, und fügte hinzu, er glaube, baß ein 
Anschlag im Werke sei. AlSbald verließ der Pol i t 
zei - Commissair das Theater , um die erforderlichen 
Einleitungen zur Entdeckung und Vereitelung deS 
Komplottes zu treffen. Unglücklicher Weise wußte 
aber der Lampen-Fabrikant die Wohnung seines Ge» 
sellen nicht anzugeben, und alle Bemühungen, ihn 
aufzufinden, blieben fruchtlos. S e i es nun, daß eS 
an Zeit zu Weiteren-Nachforschungen gebrach, fei eS, 
daß man den Angaben des Fabrikanten nicht viel 
Gewicht beimessen zu können glaubte, genug die 
Sache blieb in diesem Stadio liegen. Nach der 
That hat indessen die Polizei die Adresse des Boireau 
ausfindig gemacht, und ihn tn feiner Wohnung ver-
hastet. Gleich sein erstes Verhör hat ihn der Komi 
plicität an dem Verbrechen höchst verdächtig gemacht, 
und späterhin soll er sogar gestanden haben, daS nö,' 
thige Pulver sei von ihm dem Gsrard verschafft 
worden/' — Diese Mittheilung der Gazette des 
Tribunaux wurde vom Figaro benutzt, um den Pot 
lizei Präfekten mit Vorwürfen zu überhäufen, daß er 
die dargebotenen Judicien nicht habe verfolgen las» 
sen. Dagegen hat sich denn Herr GiSquet tn einem 
an das Journal de Par is gerichteten Schreiben ver-
wahrt und alle Schuld auf die Unvollständigkeit der 
ihm zugegangenen Berichte geworfen, worauf aber? 
mals eine Replik des Figaro erfolgt ist, worin dieser 
dabei beharrt, daß der Polizei Präsekt, wenn er die 
gegebenen Anzeigen benutzt und verfolgt hätte, dem 
Attentate rechtzeitig auf die S p u r gekommen wäre. 
Ueberhaupt wird die Polizei von allen Seiten ange? 
griffen. Weshalb geben wir so viele Mil l ionen für 
Polizei aus heißt eS — wenn sie dadurch doch 
nicht in den S tand gesetzt wird, Uebel zu verhüten. 
Entweder die ganze polirische Polizei ist unnütz, und 
bann hebe man sie auf; oder ihr Chef, Herr GiS-
quet, ist unfähig, und dann setze man ihn ab. 

D e r Herzog von Orleans soll einigen Personen, 

die auf die Nothwendigkeit aufmerksam machten, die 
jetzige Stimmung des Volkes zu benutzen, um die 
Beschränkung einiger öffentlichen Freiheiten in Vor , 
schlag zu bringen, entgegnet haben: „ES muß Ge, 
rechtigkeit, strenge Gerechtigkeit geübt werden; aber 
dies ist kein Ereigniß. welches man zu solchen Zwei 
cken benutzen darf. M a n könnte vielleicht heute um 
ter Zustimmung der öffentlichen Meinung aus der 
Charte heraustreten, aber später würde eö schwer 
sein, wieder in die Gränzen derselben zurückzukehren, 
und außerhalb der Charte giebr es nur Gefahren für 
den König und für das Land." 

Einem Schreiben aus Algier vom ryten zufolge, 
waren der Adjutant deS Kriegs , Ministers, Herr 
Delarue, und der Spanische Commissair, del Valle, 
auf der dortigen Höhe angekommen. durften jedoch 
wegen eines auf dem Schiffe vorgekommenen Cho« 
lera.FalleS nicht ans Land steigen. Auch der , . T r u 
ton" war wegen der Cholera von der Gesundheit 
Kommission zurückgewiesen worden, und hatte sich 
nach Oran begeben, um daselbst ein Bataillon der 
Fremden Legion an Bord zu nehmen, und nach 
Spanten zu transportiren. Aus Oran selbst erfahrt 
man, daß bis zum u t e n daselbst nichts von Bedeui 
tung vorgefallen ist. Der General Trezel hatte bloß 
am yten mit 1200 M a n n und einiger Artillerie einen 
Ausflug gemacht, um daS Einbringen der den Stäm» 
men der SmelaS und Douairs zugehörigen Erndte 
zu beschützen. Er ist bisher nirgends auf einen 
Feind gestoßen, und es scheint fast, daß Abdel-Kader 
sich fortwährend in MaScara aufhalte. D i e Nach« 
richt von der bet Oran erlittenen Niederlage hat 
übrigens, da sie absichtlich übertrieben worden, in 
Algier und der Umgegend einen großen Eindruck 
hervorgebracht. D i e Araber schmeichelten sich schon, 
daß Frankreich die ganze Regentschaft würde räumen 
müssen und das Abdel-Kader Souverain deS Landes 
werden würde. Die Folge hiervon war die Ermors 
dung mehrerer Türken, da man weiß, wie sehr der 
Emir diese Nation haßt. Mittlerweile hatten die 
Französischen Behörden Maßregeln ergriffen, um 
jene nachtheillge St immung zu bekämpfen. Zu die-
sem Behufs wurden namentlich sowohl in Algier 
selbst als tn der ganzen Umgegend eine zahlreiche 
Menge gedruckter Proklamat ionen verbrettet, worin 
die nahe bevorstehende Ankunft einer neuen starken 
Expedition aus Frankreich angekündigt wurde. 

G r 0 ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
Parlaments s Verhandlungen. Unterhaus. S i -

tzung vom 28sten Ju l t . Capttain Boldero fragte 
die Minister, ob sie von der grausamen Ermordung 
dreier Brttttschen Unterthanen im nördlichen Spa» 
nien durch die Karlisten etwas Näheres wüßten oder 
eine offizielle Mittheilung darüber erhalten hätten, 
worauf Lord John Nussel erwiederte, er habe nichts 
davon gehört, doch werde er darüber Nachforschung 
gen anstellen und dem ehrenwerthen Herrn morgen 
eine Antwort ertheilen. Lord Morpeth erklärte auf 
eine an ihn gerichtete Frage, daß eine Maßregel zur 
Verbesserung deS Systems der Wähler-Registrirung 
tn I r l a n d vorbereitet werde, und Lord Nussel ant« 
worttte auf eine Frage in Betreff deS Budgets, er 
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glaube, baß der Kanzler der Schatzkammer dasselbe 
nächsten Montag dem Hause vorlegen wolle. Lord 
John Russell erklärte, daß morgen mit der Jrländi-
schen Kirchen-Bill im Ausschusse weiter fortgefahren 
werden solle. D i e erwartete Anzeige eines Antrags 
auf die Erlanbniß zur Einbringung einer Munizipalt 
Re fo rm,B i l l für I r l a n d wurde noch nicht gemacht. 

Unterhaus. Sitzung vom - 9 . Z u l i . Capitain 
Boldero wiederholte seine Frage, ob die Regierung 
eine Nachricht darüber erhalten habe, daß drei Eng-
lische Matrosen auf Befehl deS D o n Carlos kraft 
seines Dekrets vom -8 . August erschossen worden 
seien. Er wünschte zu wissen, ob die Leute bewaff-
net oder unbewaffnet gewesen, denn eS sei wichtig, 
daß dies bekannt werde, weil verschiedene Meinun-
gen darüher obwalteten, ob die Eliotsche Convention 
sich auf Ausländer erstrecke und, wenn dies der Fall 
wäre, ob die Brittische Regierung die Proklamation 
des D o n Carlos als legal betrachte, oder nicht. 
Lord Palmerston erwiederte, die Negierung wisse 
über jene Sache weiter nichts, als was sie anö eil 
nem Briefe des Offiziers erfahren, der die „Ningdove" 
kommandire. I n diesem Brief werde gemeldet, daß 
drei Englische Matrosen von dem Dampsboote „Reyna 
d'Espagnola" gefangen genommen, und daß einer 
derselben der sich am hartnäckigsten widersetzte, auf 
der Stelle erschossen, die andern beiden aber nach 
einem anderthalb Mei len davon entfernten Dorfe 
S a n Miquel gebracht und dort erschossen worden 
seien. (Hört ! ) Der Br ie f melde ferner, daß das 
in Folge der Proklamation deS D o n Carlos gesche-
hen sei, wonach kein Ausländer, der mit den Waffen 
in der Hand ergriffen werde, am Leben gelassen wer» 
den solle. Dies sei die einzige Kunde, welche die 
Regierung von dem Vorfal l besitze. .Jene unglückli-
chen Leute seien nicht im Dienst der Königlich 
Großbritanischen Mar ine gewesen, sondern in Eng« 
land für den Dienst der Königin von Spanien am 
geworben worden; das genannte Dampfboot habe 
bei der Vertheidigung der Stadt Bilbao Hülfe gelei-
stet, die drei Leute hätten zur Mannschaft desselben 
gehört und feien, da sie außerhalb der Stadt um-
hergestreift. von den Karlisten überfallen worden. 
(Hört ! ) Lord Mahon erhob sich hierauf und rief 
mit großer Leidenschaftlichkeit auS: „ D a haben wir , 
S i r , eine der ersten Früchte"; er wurde jedoch von 
allen Seiten durch den R u f : „Zur Ordnung"! un-
terbrochen und mußte sich wieder niederlassen. D a s 
Haus verwandelte sich nun wieder in den Ausschuß 
über die Irländische Kirchen-Bill; die noch übrigen 
Klauseln derselben, vom 58 bis 101, wurden geneh-
migt, und die B i l l passirte den Ausschuß. I m Ver-
lauf der Debatten kam es jedoch noch zu einem 
ziemlich heftigen persönlichen Strei t zwischen den 
Irländischen Mitgliedern und den TorieS. indem 
Herr O'Connell sich wieder über Herr S h a w beklagte, 
der ihn deS Meineids beschuldigte, weil er als Ka-
tholik in dieser Sache mitstimme. Der Streit wurde 
so arg, daß Herr Berna l , der Präsident des Aus , 
fchusseS, in sehr nachdrücklichem Tone mit Aufhebung 
der Verhandlungen drohen mußte. Uebrigens wird 
der Ausschuß über die Irländische Kirchen-Bil l sich 

noch einmal versammeln, um einen noch nach-
traglich von Lord Morpeth hinzugefügten Artikel 
tn Berathung zu ziehen, wonach der Irländischen 
Kirchen-Kommission noch 50,000 Pfund auS dem 
konsolidirten Fonds vorgeschossen werden sollen, um 
zum Besten des WolkS-UnterrichtS verwendet zu wer-
den. Lord John Russell kündigte an Schluß dieser 
Sitzung im Namen deS General - Prvkuratorö^ für 
I r l a n d zum Freitage den Antrag auf die I r l änd i -
sche Munizipal -Reform 5 B i l l an. 

D ie Nekrutirungen für Spanien werden mit 
großem Eifer betrieben; in den nächsten Tagen wird 
wieder ein starkes Detaschement und am nächsten 
Dienstag General EvanS selbst mit dem Generalstabe 
von Portsmouth abgehen. 

Der Gra f Leon, natürlicher S o h n Napole-
vnS, kam Mittwoch von Lissabon hier an nnd erhielt 
sogleich vom General Alava eine Anstellung als 
Oberst tn Spanischen Diensten. 

Der Morning Post wird auS Gibraltar vom 
?7ten d. M . gemeldet, daS 15z Karlisten, welche die 
Behörde in Barcelona auf einer Spanischen Brigg, 
dem „Lancero", nach Euba wollte tranSpvrtiren las-
sen sich unterwegeS empört und das Schiff nach 
Gibraltar gebracht hatten, wo fast in demselben Au-
genblick aus Tanger die Nachricht angelangt sei, daß 
zwischen Laroche und Sa ler 18 Leichen, je zwei und 
zwei zusammengebunden, ans Land getrieben worden, 
die man für Spanier gehalten habe. 

L o n d o n , z i . J u l i . ES heißt, daß die TorieS 
in der Versammlung, welche sie heute früh bei S i r 
Robert Peel hielten, um sich über daS im Laufe 
dieser Session noch zu beobachtende Verfahren zu 
berathen, zu dem Beschluß gekommen seien, sich den 
ministeriellen Maßregeln aufs ernsteste zu widersetzen, 
obgleich S i r R . Peel selbst, der Herzog von Welling-
ton und Lord Lyndhurst nicht geneigt sein sollen, die 
Sache aufs Aeußerste zu treiben. 

Nach dem Vorschlage einer vom Unterhause 
niedergesetzten Commission soll ein Thei l der Frem-
den Gallerie deS jetzigen HauseS abgesondert, mit ei-
nem Drathgitter umgeben nnd zu 24 Plätzen für 
Damen eingerichtet werden; in dem künftigen, neu 
zu bauenden Unterhause sollen aber 40 Plätze für 
Damen eingeräumt werden. Keinem Mitgliede soll 
es übrigens erlaubt sein, im Laufe der Woche mehr 
als zwei Damen einzuführen. D i e Zulassung der 
Damen soll nur gegen B i l l e ls , die ihnen die M i t -
glieder zu geben haben, stattfinden. 

I n einem Briefe aus R io de Janeiro heißt es: 
Der Sclavenhandel dauert die ganze brasilianische 
Küste entlang trotz aller Tractate und trotz aller 
brimschen Kreuzer noch fort. D i e jährliche Einfuhr 
belauft sich noch immer auf 40.000. D i e Zahl der 
Schiffe, die dieser Menschenhandel beschäftigt, be-
tragt nicht weniger als 200, und jedes derselben 
macht jahrlich zwei Reijen. Dieser Menschenpreis-
courant ist folgender: I m I n n e r n von Afrika kostet 
ein Neger , 6 englische Sch i l l inge, an der Küste l 
L. D e r Sklavenhändler zahlt 5 L. für den M a n n , 
wenn er sie an der brasilianischen Küste gelandet 



hat. verkauft er sie zu »z bis 14 L. pc. Kop f , und 
der Pflanzer im I n n e r n zahlt 25 bis zo L. dafür. 

I n den Times wird auf ben Umstand auf» 
merksam gemacht, daß der Ziste J u l i , an welchem 
Tage Lord I . Russell seine B i l l , zur Verwendung 
der Einkünfte der protestantischen Kirche in I r l a n d 
für die Erziehung katholischer Kinder, in den Aus« 
schuß des Unterhauses gebracht, grade der nämliche 
MonatStag ist, an welchem im Jahre iü8z der 
Vorfahr des jetzigen Ministers des I n n e r n , Lord 
W m . Rüssel, als eifriger Verfechter der Protestant» 
schen Religion gegen die, zu Gunsten de6 katholisch» 
gesinnten Herzogs von Pork (nachherigen JakobS 
1l.) angesponnenen Hofintriguen in Lii,colttS>innfieldS 
hingerichtet wurde. 

S p a n t e n . 
(Memor ia l des PyreneeS.) D i e mörderischste 

Schlacht, seit dem Anfang der baskischen Insurret» 
rion hat am 16. zwischen Larraga und Artagona 
statt gefunden. Die Christines, gegen l6,coo M a n n 
stark, tn zwei fast gleiche Kolonnen getheilt, hielten 
dlese beiden Städte besetzt. D i e Carlisten hallen 
eine ungefähr gleich starke Macht unter Moreno ver» 
sammelt, und griffen um y Uhr Morgens die Chri» 
stinos an, die nach Artagona zurückwichen. Hier 
vertheidigten sie sich aber unter dem Kommando 
Cordova'S kräftig und schlugen die Insurgenten zu-
rück. Nach 5 bis 6stündigem Kampfe wurden die 
letzlern gezwungen, sich nach Mendigorria zurückzu» 
ziehen. D o n CarloS war dabei anwesend und wäre 
beinahe gefangen worden. Sagastibelza opferte sein 
Regiment auf, um ihn zu retten, und wurde bei 
diesem Anlaß selbst ernstlich verwundet. Einige Ve» 
richte schätzen den beiderseitigen Verlust auf 
M a n n , andere aber, die genauer zu fein scheinen, 
geben nur die Hälfte an. Wie dem auch sei, so 
dürfte dieses Tressen großen Einfluß auf die M o r a l 
bei der Armee üben. Schon lange ward das 
Schlachtfeld nicht so hartnäckig bestritten, und dies» 
mal mußten die Carlisten dasselbe verlassen. Ande» 
rerseits scheint die Sacke in der Person eines ge» 
wissen la Reyna, der die Artillerie vor Pueiua de 
la Nelna kommandirte, und bei einem der letzten 
Ausfälle der Belagerten gefangen wurde, einen gro» 

en Verlust erlitten zu haben. Was als Beweis 
ür das Verdienst dieses OfsicierS und für den hohen 

Werth, welchen D o n Carlos auf seine Dienste s.tzte, 
dient, ist der Umstand, daß er für ihn ein ganzes 
Bataillon von 450 M a n n herauszugeben sich erbot, 
das den Tag zuvor in einem Defilu die Waffen 
hatte strecken müssen, ohne sich verlheidiqen zu kon. 
nen. D i e Auswechselung konnte nicht statt finden, 
indem la Reyna sogleich als Ueberläufer, nachdem 
man sich von seiner Identität überzeugt halte, er-
schossen ward. M a n versichert, die Carlisten hätten, 
um den Tod deS la Reyna z« rächen, 60 Officiere, 
die sie schon lange gefangen halten, erschossen. So» 
nach ist der Traktat ElliotS desiniliv und vollständig 
gebrochen. Es heißt, D o n Carlos habe Moreno 
und 15 Officiere, als des Verrachs schuldig, verhaf-
tet, richten und erschießen lassen. Letzteres bedarf 

noch Bestätigung. 

P a r i s , 27. Zu l i . M a n hat so eben Briefe 
auS Madr id vom 21. d. erhalten, welche melden, 
daß die dortigen Einwohner die Rückkehr der Kö-
nigin und die Zusammenkunft der CorleS begehren. 
Beim Abgange der Couriere herrschte eine außeror» 
dentliche Gährung. 

Der Messager enthält folgendes Schreiben aus 
Madr id vom 15. d.: „ D i e liberale Partei faßte von 
Neuem M u c h , seitdem die letzten Bewegungen der 
Armee im Norden den Geist deS Soldaten wieder 
gehoben zu haben scheinen. Neulich wurde ein 
constituliouelles Complott vereitelt, welches mit dem 
von Saragossa in Verbindung stand. Der Mar» 
quiS von AmarillaS ist in den Augen der Liberalen 
unerträglich. D i e Regierung befolgt einen bekla» 
genSwerthen Gang. D a s Gesetz ist nur ein eitles 
Wor t ; die ministerielle Willkühr besteht, wie zur 
Zeit von Lozano de Torres. M a n verachtet die 
Nationalrepräsentation; man verschleudert die Hinan» 
zen; man vernachlässigt den öffentlichen Credit. DaS 
sind, nach der Meinung der Patrioten, die Verbre» 
chen der gegenwärtigen Staatsgewalt, außer den 
freiheitSvernichrenden Projekten, die man dem Mar» 
quts v. AmarillaS zuschreibt, um sich mit dem D . 
Carlos zu vergleichen. D»e Liberalen warten für 
das Gelingen ihrer Plane besonders auf die An» 
kunft deS Ministers Mendizabal, welcher, wie sie 
sagen, mit AmarillaS nicht werde im Cabinette sitzen 
wollen, sondern sich mir den Jsturiz, den GalianoS 
und ben ArguelleS zum Handeln verbinden werde. 
Alsdann würde die Constitution von 1812, mir 
den nöchigen Veränderungen, proclamirt, die Mön» 
che und die Klöster aufgehoben werden; den Besi» 
tzern von Majoraten werde es erlaubt sein, ihre 
Güter zu verkaufen; das Nationaleigenchum werde 
unter die Mittelklasse gegen an den Schatz zu ent» 
richtende Abgaben vertheilt werden; die reichen Ca» 
pttel und die übertriebenen Einkünfte der Bischöfe 
würden reformirt, die Zehnten abgeschafft werden; 
die Preßfreiheit werde durch daS Gesetz geheiligt, 
und die persönliche Freiheit gesichert und geachtet 
werden. Das ist daS Programm unsrer Patrioten, 
denn sie behaupten, die Revolution müsse damit be« 
ginnen, die Massen für sich zu interessiren. Ueber« 
dieß verhehlten sie. um die Lasten des Volkes zu er» 
leichtern, und den Grundsätzen gemäß, die sie bet 
der Diskussion über die auswärtige Schuld in den Cor» 
teS entwickeln werden, ihren Wunsch nicht, einen 
vollständigen Bankerott zu machen, einen Bankerott, 
welcher sowohl die auswärtiqe als die innere Schuld 
m sich beg»eisen würbe. D a n n werden wir , saqen 
sie, reich sein, und Spanien wird sich selbst genü» 
gen können, ohne nöthig zu haben, um Anleihen 
zu betteln. Diese radicalen Reformprojerte werden 
von den wohlhabenden Klassen, welche dle Folgen 
davon fürchten und Mißtrauen in die Zukunft sc» 
tzen, mit schlimmen Augen angesehen; mehrere wan-
dern auS, indem sie ihre Capilalien mit in'S Aus-
land nehmen, wodurch das Elend deS Landes noch 
vergrößert wird." 

D e u t j ch l a n d. 
B e r l i n , 25. J u l i . D e m Vernehmen nach, 
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wird sick unser Minister der auswärtigen Angelegen-
heiten, Herr Ancillon, in Begleitung des Geheimen, 
Staa lsra lhS Eichhorn, von demselben Departement 
vor Ende August nach Töplitz zu den v^rmukhlich 
bort stattfindenden Conferenzen b e i d e n . (Al lg .Zlq. ) 

B e r l i n , 5. August. D a s von allen Preußen 
hochgefeierre Fest deS z. Auqnst ist hier in diesem 
Z a h l e bei einbrechender Dunkelheit durch einige Ex-
zeile unangenehm gestört Worten. Unordnungen und 
Unglücksfälle, die bei der vorjährigen Feier dieses 
TageS durch Schießen und Abbrennen von Feuer-
werkskörpern entstanden waren , hauen ein allgemei-
nes im Landrecht begründetes Verbot hierqeq.n ver-
an laßt , welches von den betreffenden Behörden in 
besonderer Beziehung auf diesen T a g durch oie öf-
fentlichen Blät ter wiederholentlich m Erinnerung 
gebracht worden war . Dennoch wurde dasselbe nur 
dem Eintr i t t der Dunkelheit von den auf dem Ex-
erzirplatz versammelten Volkshaufen auf das Auffal-
lendste übertreten; es wurde aus Gewehren von ver-
schiedenem Kaliber geschossen, Kanonenfchläge wur« 
den abgebrannt und Leuchtkugeln geworfen, was bald 
in die ungebundenste Zügeüosigkeit ausartete. D i e 
hiergegen gütlich und nachlnücklich einschreitenden 
Gendarmen und Polizeibeamtcn wurden in der Aus-
übung ihrer Pflicht insulrirr und mir Ste inen gel 
worfen. Auch ein der Polizeibehörde zur Disposi-
tion gestelltes kleines Mil i tärpiquet . welches von der-
selben zu Hül fe genommen wurde, um diesem Unfug 
zu steuern, war dazu völlig unzureichend. A u f ihr 
Ansuchen wurde daher etwa um halb 10 Uhr von 
der Kommandantur eine größere Anzahl von Trup-
pen beordert, um die auf dem Platze versammelte 
M e n g e zu zerstreuen und damit den T u m u l t zu en? 
Ligen. D e n bestehenden Vorschriften gemäß erging 
zu wiederholten M a l e n unter Trommelschlag die 
Aufforderung, sick) zu entfernen, da widrigenfalls 
ernstlichere Maßregeln ergriffen werden müßten. A ls 
wiederum Ste inwür fe erfolgten, so wurde der Platz 
durch das M i l i t ä r gereinigt. D i e Ruhestörer zogen 
nun in die S t a d t und setzten hier ihre Ausschwei-
fungen durch das Einwerfen von Fenstern, Zerschla-
gen von Laternen und andere Unordnungen fort. 
D e r Kommandant glaubte jetzt die M i t w i r k u n g der 
höheren Mil i tärbehörde in Anspruch nehmen zu müs-
sen, und requirirte um 11 Uhr den kommandirendm 
General . ES wurde nun angeordner, durch ein 
langsames Vorschreiten der Truppen unter den Lin-
den, diese zu säubern, nachdem der Versuch, die M e n g e 
durch gütliches Zureden auseinanderzubringen, frucht-
los gewesen w a r , indem Geschrei und S m n w ü r f e 
ihn vereitelten, — ein Versuch, der deshalb uner-
läßlich schien, weil an diesem Taqe eine größere 
M e n g e als gewöhnlich sich aus den Straßen bewegt, 
und daher, wen» ernste Maßregeln nöthig wurden, 
der ruhige B ü r g e r , dessen Schutz es galt, mit dem 
Schuldigen leiden konnte. D i e Truppen rückten ru» 
hig und .gelassen vor , und die Tumulruanren zogen 
sich zur Friedrtchsstraße vor ihnen zurück, wo die 
M.isse sich noch einmal setzte und aufs neue mit 
S t e i n w ü i f e n q^e i l dieselben begann. Hier wurde 
abermals auf die vorgeschriebene Weise bet Trompet 

lenschall verkündigt, daß ernsthaft eingeschritten wer» 
den müßte, wenn die Masse nicht augenblicklich aus-
einander ginge. D i e Kavallerie ginq darauf i m 
Trabe vor und verlrieb die Widerspenstigen, die sich 
nun zerstreuten und nur in den entfernteren Thei len 
der S t a d t noch einzelne Excesse verübten. — A m 
gestrigen Tage begab sich eine große Masse von N e u -
gierigen nach dem Thiergarten, wo , kleinere Unord-
nungen des Tages abgerechnet, am Abend eine An» 
zahl von Ruhestörern mehrere Excesse gegen baS Ge» 
bäude deS CukuS beging, sich aber alsbald nach der 
S t a d t hineinzog, da der Befehl gegeben w a r , die 
Thore um Y Uhr zu schließen. H ier versnchte ein 
H a u f e , den Unfug des vorigen Tages zu erneuern; 
eine herbeigerufene Mi l i tärabthei lung zerstreute ihn 
aber sogleich, — A n beiden Tagen ist eine große 
Zah l von Ruhestörern verhaftet, von Sei ten des M i -
l i t ä r s aber von der Feuerwaffe kein Gebrauch gemacht 
worden, wiewohl dasselbe mehrere Verwundete durch 
Sre inwürfe zählt. Auch von den Tumulruanren 
sind mehrere verwundet worden, doch ist N i e m a n d 
bet diesen Vorfäl len ums Leben gekommen. E s sind 
die geeigneten Maßregeln ergriffen worden, u m a m 
heutigen Tage keine Zusammenrottirungen iraend ei-
ner Art zu gestalten. ( P r . S t . Z t g . ) 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , 25. J u l i . E i n englischer Courier ist 

auS Konstantinopel hier durch nach Lcndon gegan-
gen. A ls er die ottomannische Hauptstadt verließ, 
war die Erpedition zum Auslaufen nach Albanien 
bereit. S i e bestand auS etwa zwanzig Fahrzeugen 
und 6000 M a n n Landungstruppen. M a n hoffte, 
daß das Erscheinen dieser Armada an der albanesi-
schen Küste hinreichen würde, um die Rebellen zum 
Gehorsam zurückzuführen. 

Nach einer hier circulirenden Liste der höchsten 
Personen der fremden H ö f e , für welchen in Töplitz 
und P r a g von Se i len unfers HofeS Onaniere dê  
reitet wurden, erwarter man außer I I . M M . von 
Rußland und P r e u ß e n , den Großfürsten Michael 
und Gemahl in , die drei ältesten S ö h n e des Königs 
von Preußen mit ihren Gemah l innen , den Groß-
herzog und die Großherzogin von Sachsen.Weimar , 
den Pr inzen Friedrich der Niederlande nebst Ge-
mahlin. D e r Erzherzog Car l wird mit der Erzher-
zogin Therese diesen Fürstlichen KreiS ebenfalls 
durch seine Anwesenheit verherrlichen. 

G r i e c h e n l a n d . 
Nachrichten aus Athen, welche bis zum Z8sten 

J u n i reichen, bestätigen eS, daß Kolettr seines P o -
stens ais Präsident des Min ister iums und Minister 
des I n n e r n enthoben sei. E r wurde zum Staats -
rats) und zum Gesandten in P a r i s ernannt. Zu-
gleich bringen sie Nachricht von dem Tode und dem 
Begräbnisse des AdmiralS M i a u l i S . Dieser edelste 
Sethc ld der griechischen Revolution war seit länge« 
rer Zcit am Podagra leidend, und die Krankheit 
war ihm zuletzt in den K o p f getreten. D i e Be-
t iübniß deS Königs und des Landes ist aroß üver 
den Ver lust , weicher der N a t i o n unstrcilig ihren 
größten und tugendhaftesten Bürger und eine der 
ersten Zierden ihres heroischen Kampfes raubt. 



Während seiner letzten Krankheil empfing er zwei» 
mal den Besuch seines Königs, und dieser die letzt 
ten Wünsche des Sterbenden für daS Wohl des 
Königs, daS Wohl des Landes und den Schutz 
feiner hydriotischen Kampfgenossen. Nach dem 
lehren Besuche des Monarchen, der in tiefer 
Rührung von ihm schied, ließ er alle gegenwärtigen 
Glieder seiner Familie, und mehrere der Seeleute, 
welche unter ihm gedient hatten, und in Athen ge» 
genwärtig waren, vor sein Lager rufen, nahm mit 
Fassung und Standhaftigkeit von ihnen Abschied, 
und verschied am 24. Zuli mit der Ruhe eines Hel-
den und Christen. Die Leichenfeierlichteit hatte den 
-6. Juni unter großen militärischen Ehrenbezeugun-
gen statt, in Gegenwart aller StaatSminister und 
anderen höhern Beamten, sammtlicher Officiere, 
des diplomatischen Corps und unter dem Geleite 
der ganzen Bevölkerung von Athen und der Umge-
gend. Nachdem den Tag vorher der Leichnam auS 
der Wohnung des Verstorbenen in die Kirche der 
heiligen Irene gebracht, und dort während der 
Nacht von Unterofficieren der Linie bewacht worden 
war. ward er am Tage der Beerdigung von dem 
großen und feierlichen Zuge nach dem PireauS ge-
leitet, um auf einem Vorsprunge desselben gegen die 
See hin nahe am Denkmale deS ThemistokleS seine 
Ruhestätte zu finden. 

T ü r k e i . 
Deutsche B l ä t t e r schreiben aus T r i est, 2 z. 

Ju l i : „Den letzten Nachrichten aus S k u t a r i vom 
4. d. M . zufolge, hat am 27. Juni abermals ein 
mörderisches Gefecht stattgefunden, wodurch über 
1000 Menschen verwundet und getödtet wurden. 
Alle Berichte von Augenzeugen sind darin einig, daß 
bei dieser Affaire von Seiten der Türkischen Bewoh-
ner Skutaris so viel Much und jede Gefahr ver-
achtende Ausdauer bewiesen worden sei, wie die Ge-
schichte wenig Beispiele aufzuweisen habe. Auf den 
Platz, wo Einer fiel, drängten sich zehn Andere hin, 
gleichsam als suchten fie den Tod, so außerordent-
lich und unbeschreiblich war die Begeisterung. An-
dere hatten sich, um. dem Kanonenfeuer nicht bloß-
gestellt zu sein, auf den Bäuchen rutschend, in ei-
ner Hand daS mit dem Bajonnet versehene Gewehr, in 
der andern die Pistole, der Citadelle bis auf halbe 
Flintenschußweite genähert, so daß beinahe jeder ih-
rer Schüsse traf; indessen war das Resultat kein an-
deres, als daß die Citadelle nur noch enger blokirt 
ist. Einige benachbarte Paschas und BeyS halten 
in aller Eile einige tausend Mann versammelt, um 
dem Hafis Pascha zu Hülfe zu kommen und den 
Entsatz der Citadelle zu bewirken. Kaum hatten sie 
sich aber bis aus mehrere Meilen der Stadt genähert, 
als ne erfuhren, daß 18,000 wohlbewassnete und 
muthvolle i.eute ihrer warteten; worauf sie wieder in 
solcher Eile umkehrten, als ob ihnen der Feind schon 
auf den Zersen wäre. Die einzige Hoffnung deS 
PaschaS ist letzt noch auf den Rumeli-Wallessy ge-
setzt, der mit betrachtlicheren Kräften von Bitoglia 
her in Anzug lein soll; rndessen ist es eine große 
Frage ob diese Hülfe noch zu rechter Zeit kommen 
wird, da die Noch in der Citadelle den höchsten 

Grad erreicht hat. so daß die einzigen Nahrungs-
mittel nur noch im Fleisch der Pferde, welche 
täglich wegen Futtermangel geschlachtet werden müs» 
sen, und Kukurutz bestehen, und auch diese zwei 
Artikel kaum noch auf acht Tage das Leben zu 
fristen Hoffnung geben. Die christliche Bevölke-
rung Skutari's ist fortwährend neutral, indessen 
wird ihre Lage, wie sich die Katastrophe ihrer 
Entscheidung nähert, mit jedem Tage mißlicher, da 
der Sieg der einen wie der andern Partei ihr große 
Gefahr droht. Siegt der Pascha, so ist zu besorgen, 
daß er unter dem Votwande, daß seine Befehle nicht 
befolgt worden, daS heißt, daß die christliche Bevöl-
kerung ihm keinen Beistand geleistet habe. Gewalt-
lhätigkeiten geqen diese verüben werde, deren Um-
fang sich im Voraus nicht schätzen läßt; siegen aber 
die Türkischen Rebellen, so ist die Gefahr noch grö-
ßer, indem dann bei der außerordentlichen Begeiste-
rung sogar eine Bluchochzeit unter den Christen 
nicht ohne Grund zu befürchten steht. — Nach-
sch r i f t . So eben erfahren wir durch ein Schiff, 
welches am ivten Jul i bei der Mündung der Bo; 
jana angelegt hatte, daß die Citadelle sich an diesem 
Tage noch hielt. ^ 

Deu tsche r W o l l h a n d e l . 
(Beschluß. Siehe Nr. 90.) 

Rühmlich gchen hier einzelne Schäfereien voraus, 
wie dies namentlich in Schlesien. Mähren, der Mark 
Brandenburg und andern deutschen Staaten der 
Fall ist; rühmlich wetteifern die andern Provinzen 
nach, und auch in den Staaten, welche sonst in die-
sem Industriezweige nichts Ausgezeichnetes leiste-
ten, glänzen jetzt Schäfereien wie Sterne der er-
sten Größe. Wir finden eS hier am geeigneten Orte, 
als eine der ersten deutschen Schafereien die noch 
nicht allgemein gekannte königlich würtembergische 
auf der Achalm bei T ü b i n g e n zu nennen. Was 
hohe Intelligenz, verbunden mit dem regsten Eifer 
für die Sache, in kurzer Zeit zu leisten vermag, das 
ist hier faktisch dargelegt. Es ist eine Nazionalan-
gelegenheit, daß wir unsere Urprodukte in immer 
größerer Menge und immer höherer Vollendung 
darzustellen streben, denn es befördert solches mehr, 
als alle Tiraden, daS Nationalwohl; und wenn wir 
diese Urprodukte auch noch in die vollendetesten Ge-
werbprodukte umgestalten, so ist damit der zweite große 
Schritt zu diesem Wohle gethan. Solches geschieht 
in Würtembcrg gerade mit der edelsten Wolle, sol» 
cheS findet in Preußen statt, und eines solchen be-
fleißigt man sich schon seit langer Zeit in Oester-
reich. Und obgleich wir dies thun, so haben wir 
doch noch eine Menge von diesem edlen Produkt 
übrig, welches die Fremden bei uns suchen und zu 
theuren Preisen uns abkaufen. Aufmerksamkeit mehr, 
wie bisher, möchten alle Diejenigen diesem Gegen-
stande schenken, die seine Wichtigkeit verkennen und 
die nickt bedenken, waS es sagen will, wenn ein ein-
ziges Produkt ein so bedeutendes Gewicht tn die 
Waagschale des Aktivhandels legt. WaS ist aber 
wohl von dem ferneren Gange des Wollhandels zu 
erwarten, und welcher Preise können wir uns wohl 
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für daS küüftige Zahr versehen? Dies apodiktisch 
aufstellen zu wollen, wäre eine Vermessenheir. Aber 
was sich aus der Gegenwart, durch vernünftige 
Schlüsse für Folgerungen für die Zukunft in diesem 
Handelszweige machen lassen, das wollen wir hier 
versuchen. Der Anbot der Waare kann und wird 
im nächsten Zahre nicht um gar vieles bedeutender 
sein, als im gegenwärtigen denn es haben die Schä-
fereien nicht sogleich wieder vermehrt werden können, 
weil bis jetzt der Futtermangel noch immer seine 
Nachwehen zeigt. DaS Ausbleiben des Kl.es, der 
Hauptfütterungspflanze, macht dies Zahr in der Futter-
erzeugung eine große Lücke, und die so schr knappen 
Hutweiden, welche im vorigen Zahre fast ganz aus-
gebrannt waren, geben, da an vielen Orten die Tro, 
ckenheit wieder vorherrscht, so wenig aus, daß man 
die Schafe darben lassen, oder auf Wiesen weiden 
muß. ES wird freilich darauf ankommen, ob die 
Saaten im Herbste stark fein werden, um ein Be-
weiden zuzulassen, was allemal auf den Wollwuchs 
entscheidend wirkt, und was auch die Hauptursache 
war, daß die diesjährige Schur an vielen Orten weit 
besser ausfiel, als man gefürchtet hatte. Denn wo 
man Saathumngen im vorigen Herbste gehabt, und 
diese auch auf dem Weizen noch dies Frühjahr wie-
derholt hatte, da lieferten die Schafe ihr gewöhnli-
ches Wollquantum, ja an manchen Orten noch etwas 
mehr. — Gesetzt nun aber auch, eS sei die nächst-
jährige Schur auch sehr reichlich, so kann sie nicht 
sogleich den Preis herabdrücken, weil keine alten 
Vorräthe bleiben und man genöchigt sein wird, so-
gleich zur neuen Waare zu greifen, und weil in Folge 
dessen die Nachfrage lebhaft sein wird» Aber es 
wäre sogar gut, wenn die Preise, in Folge einer 
reichlichen Schur, ein wenig herabgingen damit die 
Wöllmanufaktur aufs neue belebt würde. Wir wol.-
len damit nicht sagen, daß sie todt sei, denn sie regt 
sich kräftig genug; nur würde dies noch zunehmen 
und der Wollproduktion, welche noch im Zunehmen 
begriffen ist, förderlich fein. — Aber werden nicht die 
viel erzeugenden Länder unS endlich doch den Markt 
verderben? — Diese Frage haben wir schon oft ge-
nug aufgeworfen und beantwortet, so daß es über-
flüssig wäre, unS lange dabei aufzuhalten, wenn wir 
es nicht uöthig fanden, einem Vorwurfe, welcher 
uns noch kürzlich in einer Broschüre gemacht wurde, 
zu begegnen. Wir hatten voriges Zahr uns dahin 
ausgesprochen, daß in Amerika (nämlich Nordame-
rika) die Schafzucht nie so weit gedeihen würde, daß 
sie der Wollerzeuguug in Deutschland schaden könnte, 
und dazu macht die gedachte Broschüre die Bemer-
kung: /Was soll man dazu sagen? Möge doch der 
Egoismus Einzelner, selbst wenn ihn die Liebe zum 
Vaterlande erzeugt, nie in der Meinung des Publi» 
kums Wurzel fassen! Die Eigenliebe und der Dün-
kel waren stetS da§ Grab der Nationen." — Wir 
enthalten uns aller Bemerkungen über die Absurdi» 
tat dieses Ausspruches und stellen blos den Satz 
auf: WaS wohl aus der deutschen Schafzucht gewor-
den, wäre, wenn schon im Zahre 1817, wo das erste 
große Geschrei über die ungeheure Produktion edler 
Wolle in Neusüdwallis anfing, und wo man behaup-

tete, England würde sich in wenigen Zuhren ganz 
allein von dorther versorgen können, und weder 
deutsche noch spanische Wolle mehr zu kaufen brau-
chen — ich sage, wenn schon damals die Schaf, 
züchter hierauf geachtet und als kluge und vernünf-
tige Menschen, die einem drohenden Uebel bei Zei-
ten auszuweichen suchen, die veredelte Schafzucht 
hatten fallen lassen und zu andern Produktionen ihre 
Zuflucht genommen? — Wir legen dieser unberufe-
nen Stimme die Frage vor: Ob sie denn wisse, wie 
eS jetzt um die Schafzucht tn Amerika stehe? Was 
man zu ihrer Emporbringung und mit welchem Er-
folge gethan? und waS für die Zukunft von derlei» 
ben zu hoffen fei? — Wir fragen sie ferner: Ob 
man bei einer bevorstehenden Konjunktur von Zeit-
räumen von Zahrhnnderten spricht? — Und endlich, 
was sie Wohl zu der ganz kürzlich milgetheilten Nach-
richt meint, welche unS sagt, daß das dünn bevöl-
kerte, Produkten reiche und gesegnete Amerika in die-
sem Zahre werde Getreide einführen müssen? — 
Zu den Dingen, welche das Grab der Nationen 
graben, gehört vor Allem der Obskurantismus. Es 
gab eine Zeit, wo die Wollhandler glaubten, am mei-
sten zu gewinnen, wenn sie die Produzenten rm 
Dunkeln zu erhalten suchten. Sie wollten, daß diese 
niemals den großen Gewinn kennen lernen sollten, 
den sie bei ihrem Geschäfte machten. Welche Eng-
herzigkeit und welche Beschränktheit der Ansicht! 
Der Gewinn vertheuerte ihnen das Produkt nicht, 
sondern eröffnete andern Handelsleuten die Augen 
und rief Konkurrenten herbei. Aber sich selbst scha» 
deten sie durch die feindselige Stimmung, in welche 
sie sich zu den Produzenten setzten. Nur bei einem 
guten Einverständniße deS Erzeugers und deS Ab-
nehmers wird das Produkt ganz so geliefert, wie es 
am vollkommensten ist und eine ungestörte Anwehc 
findet. Wo der beschränkte Krämergeist vorherrscht, 
da ist für beide kein sonderlicher Gewinn zu machen. 
Es ist eine solche Beschränktheit der Ansicht schwer 
zu begreifen, wenn die Wollhändler den Erzeugern 
stets vorzuspiegeln suchen, als walteten ungünstige 
Handelskonjunkturen für die Wolle vor. Glauben 
Letztere solches, so werden sie entmurhlgt, und Menge 
und Güte der Wolle werden verringert. Bekommen 
sie dagegen Much, so bieten sie alle Kräfte auf, das 
Produkt in möglich größter Menge und Vollkom-
menheit zu liefern. Wobei gewinnen denn nun aber 
die Wollhändler? — Und doch haben sie von jeher 
so verkehrt vperirr. Hätten sich die Schaf^üchter im 
Glauben an ihre Worte einschüchtern lassen, so wäre 
die deutsche Schafzucht längst im tiefsten Verfall, 
und jene hätten so manchen schönen Gewinn, den 
ihnen die Wolle gebracht, nicht gemacht. Doch das 
Gesagte gilt nur von Krämern. Wahrhafte Kauf-
leute denken, urtheilen und verfahren klüger. — E. 

(Allg. Zeit.) 

Frische und f röhl iche A n t w o r t . 
(Siehe Nr . yo.) 

Solcher Besprechungen, wie die Neuliche, — wo-
durch das kleine Silbergeld in seinem Course her-
abgesetzt werden sollte, und die vielleicht nur da-



durch mit Reckt so ungünstig ausgenommen wurde, 
well die Herabsetzung plötzlich und ohne vorherg« 
gangene Anzeige geschehen sollte, — solcher Besprechung 
<1<n, sage ick, bedürfte es niemals, wenn die oft 
dringend nöthigen Banknoten ohne Agio zu haben 

wären. Niemand will sich aber gern von seinen 
schönen Banknoten trennen, ohne dabei ein anfehnt 
liches Aufgeld einstreichen zu können. Schutz und 
Trutz gegen solche Besprechungen liegen also fthv 
nahe. — Z — 
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Verlage zur Dörptschen Zeitnng Nr. 92. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Auf Bcfchl Scincr Kaiscrlichm Majcstät, 

Selbstherrschers aller Reußen :c., .rhun wir Bürger-
meisier und Rath derKaiscrlichcu Stadt Dorpat, kraft 
deS Gegenwärtigen , Jedermann kund und zu wissen, 
Welchergestalt der verstorbene Kaufmann 3ter Gilde 
Carl Johann Bardels, belehre anhcro producirren, 
mit dem Herrn dimittirten Flotte-Kapitaine-Lieutenant 
Herrmann v. Hüne abgej6)lossenen, am 10ten Mai 
1835 bei Einem hochverordneten Kai>erlichen lwlän-
dischen Hofgerichte korroborirten KallfkontrakrS, das 
hierselbst im Sten Stadttheil unter Nr. 55 auf Elb-
grund belegene WohnhauS sainmt Appertinentien, 
Erbplatz, Garten und Gerberei-Einrichtung, für die 
Summe von 5000 Nub. B. A. acquirirt, und des-
sen Witnve zu mehrerer Sicherheit um ein gesetzliches 
^ubliciuni proelsma nachgesucht und mittelst Re-
solution vom heutigen Tage nachgegeben erhalten hat. 
ES werden demnach alle Diejenigen, welche an ge-
dachtes Grundstück zu Recht beständige Ansprüche ha-
ben, oder wider den abgeschlossenen Kaufkontrakt Ein-
wendungen machen zu können vermeinen, sich damit 
in gesetzlicher Art binnen einem Jahr und sechs Wo-
chen a clatc» kujus xroolamatl5 und also späte-
stens am 10. Septbr. 1836, bei diesem Rarhe zu 
melden angewiesen, mit der Verwarnung, daß. nach 
Ablauf dieser peremtorischen Frist Niemand mit etwa-
uigen Ansprüchen weiter gehört, sondern daS unge-
störte Eigenthum gedachter Immobilien sammt Gar-
ten, Erbplatz und Gerberei-Einrichtung den nunmeh-
rigen Erben deS Kaufmanns Bardels, nach Inhalt 
deS Kontrakts, zugesichert werden soll. V.R.W. 

Dorpat RathhauS ; am 30. Juli 1835. 
I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Seer. Jimmerberg. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 

Selbstherrschers aller Reussen :c., fügt daS Kaiserli-
che Universitats-Gericht zu Dorpat hiermit zu wissen: 
Demnach der Sohn weiland Herrn SecretairS der dor-
parischen Censur-Comitat, TitulairrathS und RitterS 
Bernhard Georg Salemann, Herr Provisor Carl 
Eduard Salemann, darauf angetragen, daß ein pro-
elama aä eonvocnncZos ersciitores, äedito-
re8 er liereclss erlassen werden möge, 
diesem petitc» auch deferiret worden; als werden 
von diesem Kaiserl. Univers,rätS - Gerichte, in Grund-

lage deS H. 188 des Allerhöchst am 4. Junins 1820 
bestätigten Statuts der Kaiserlichen Universitär zu Dor-
nst, alle Diejenigen, welche an den Nachlaß deS Verstor-
benen , entweder als Gläubiger oder Erben, gegrün-
dete Ansprüche zu haben vermeinen möchten, hierdurch 
aufgefordert, sich binnen sechs Monaten 3 
und zwar sulz posna praeelusi, mit ihren etwani-
gen Ansprüchen und Forderungen und deren Beweis-
thümern in gesetzlicher Art bei diesem Gerichte zu mel-
den; alle Diejenigen aber, welche gedachtem Nach-
lasse etwas schuldig sind oder dahin gehörige Effecten 
in Händen haben, werden zur Tilgung oder Angabe 
derselben in gleicher Frist und bei der gesetzlichen Strafe 
für deren Verheimlichung hierdurch angewiesen. 1 

Dorpat, am 24. JuliuS, 1835. 
Rector Moier. 

C. v. Witte, NotrS. 

Von Einem Kaiserlichen dörptschen Landgerichte 
wird deSmittelsc bekannt gemacht, daß v̂vwdemselben 
vom 12ten August e. ab, Nachmittags von 3 Uhr, 
sowohl die Versteigerung der vom verstorbenen Herrn 
Garde-Kornet Theodor v. KoSkull, und drrvom ver-
storbenen Herrn Propste Moritz Hinterbliebenen Bü-
cher, welche belletristischen und theologischen Inhalts 
sind und auch Classiker enthalten, als auch einiger 
Effecten, . worunter auch Silberzeug, gegen gleich 
baare Bezahlung in B. A. bewerkstelligt werden wird. 

Dorpat, am 29. Juli 1835. 1 
I m Namen und von wegen deS Kaisers. Land-

gerichts dörptschen Kreises: 
Landrichter Samson. 

A. Roth, Secr. 

Zufolge von der hochverordneten livlandischen 
Baukommission mir gewordenen Auftrages fordere ich 
alle Diejenigen, welche die an dem dörptschen Krons-
GerichtShause erforderlichen und in diesem Sommer 
auszuführenden Reparaturen zu übernehmen willens 
und geeignet sind, hierdurch auf, die deSfallsigen Be-
dingungen und den Reparatur-Anschlag bei der hiesi-
gen Polizeiverwaltung durchzusehen, den erforderli-
chen gesetzlichen Salog beizubringen und sodann zu 
dem auf dem Z. August «z. anberaumten Torge, so 
wie zum Peretorgc am 7. August e., Vormittags 11 
Uhr, bei der Polizeibehörde sich einzufinden und ihren 
Minderbot zu verlautbaren, wonächst daS weitere Ge-
setzliche statuirt werden wird. Dorpat, den 29. Juli 
1835. Polizeimeister, Obrist v.Reutz. 1 



Mit Bestätigung des livl. Herrn Vice-Gouver-
neurs wird von der GouvernementS-Rentmeisters-Ab-
theilung des livlandischen Kamerall) ofeS deSmittelst 
; ir Kenntniß der Herren Ordens-Ritter gebracht, daß 
in Grundlage des ersten Bandes des Coder der russi-
schen Gesetze Art. 2248, welcher also lautet: 

Zur Meldung wegen Verabfolgung von Komthu-
rei-Revenuen und Ordens-Pensionen werden für 
einen in Rußland Befindlichen ein Jahr und für im 
Autl.mde sich Aufhaltende zwei Jahre festgesetzt, 
nach deren Ablauf die Ritter zwar ihre Rechte auf 
daS ihnen für die zuknnft Zustehende behalten, daS 
von ihnen für die vergangene ZU> nicht eingefor-
derte Geld aber wird selbigen nicht ausgezahlt, son-
dern verbleibt unter der Benennung eines Kapitals 
zu wohlthätigen Zwecken für immer in der Dispo-
sition deS Kapitels, 

sämmtlichen Kreis - Renteien deS livl. Gouvernements 
zur Pflicht gemacht worden ist, keine OrdenS-Pension, 
welche nach Ablauf deS festgesetzten MeldungsterminS 
gefordert wird , zu verabfolgen. 

Riga Schloß, am 2 9. Juli j 835. 
GouvernementS-Rentmeistcr F. v. Schmieden. 

, Tischvorsteher C. v. Kieter. 

Von dem Z ten Kirch spielsgerichte dörptschen Krei-
ses wird hierdurch bekannt gemacht, daß von dem-
selben mehrere kupferne BranntweinSkessel am 3ten 
Septembers, e., Vormittags um 40 Uhr, auf dem 
Gute Werrohof gegen baare Zahlung an den Meistbie-
tenden versteigert werden sollen. 2 

PölkS, am 23. Juli 183). 
I m Namen deS Sten KirchspielSgerichtS dörpt-

schen Kreises: 
G.V.Roth, KirchspielSrichter. 

Bekanntmachungen. 
(Mi t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verl 

waltung hieselbst.) 
Am 4. August ist die SonntagSschule eröffnet 

worden. — Da daS spatere Eintreten der Lehrlinge 
manche Unordnungen nach sich zieht, und für die 
Lehrlinge selbst nachtheiltg ist: so ersuche ich drin-
gend alle Lehrmeister, ihre Lehrlinge an dem nächst 
folgenden Sonntage zur Aufnahme in die Schule zu 
schicken. Wasem, inspie. Lehrer. 

Daß ich in 8 Tagen Dorpat auf einige Wochen 
verlassen werde, zeige ich allen Denen an, die an 
mich Forderungen zu haben meinen. Dorpat, am 

. 27. Juli 1835. I . Hasselström. 1 
Zu verkaufen. 

So eben ist fertig geworden und beiA.SticinSky 
zu haben: Der juristische RathSfreund für Nichtjuri-
sten. Preis 7 Rubel B. A. i 

Acchtes Selter-Wasser von diesjähriger Füllung 
und inländischer Käse von vorzüglicher Güte sind so 
eben angekommen und zu haben bei 1 

Z . R . Schramm. 

Zu Vermietben. 
I n dem Hause der Frau Wittwe Schmidt, neben 

dem v. V rasch scheu Hause, ist die eine Seite von 3 
Zimmern zu vermiethen. 2 

Ei l i sechSoctavigcr Wiener Flüge! ist zu vermie-

then, entweder semesterweise oder jährl ich. DaS 

Nähere bei H n . Leschnew in seiner Bude am M a r k t . 3 

Abreisende. 
Der Schneidergesell Bernhard Thomson ist wil-

lens, binnen 8 Tagen Dorpat zu verlassen. Den 
29. Juli 1835. 1 

Meine beabsichtigte baldige Abreise nach Neval 
zeige ich hierdurch gesetzlich an. 2 

Schueidergesell Julius Michelsohn. 



NörxtSehe -Leitung. 
E r s c h e i n t Z M a l w ö c h e n t l i c h a m M o n t a c , , N k i t t w o c h u n d S o n n a b e n d . P r e i s i n D o r p a t Zo N . , b e i D e r s e n d u n a d u r c h d i e P o s t 

ZA N . D i e P r a n u m e r n t i o n w i r d a n l n e f l ^ e i n O r t e b e i d e r R e d a k t i o n , d e m d i e s i g e n P o f i r o m p t o i r o d e r d e i n B u c h d r u c k e r S c h ü n m a n n 
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Inländische Nachrichten: Dorpat. (Wicdererscheinung deS Halleyschen Cometen.) — St. Petersburg. — 
Ausländische Nachr ich ten : Frankreich. — Großbritanieu und Irland. — Spanien. — Deutschland. — Oester-
reich. - Schweden. — Miscel len. 

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
Wie d er e r sch e in u n g des Hal leyschen 

Cometen. 
Der Halleysche Comet wurde in der verflosse-

nen Nacht auf der hiesigen Sternwarte mit Hülfe 
des großen Fernrohrs von Fraunhofer entdeckt. C'r 
erschien bald nach Mitternacht wie em rundlicher 
Nebel, aber so schwach, daß die Lichtstarke des ge» 
nannten Instruments erforderlich war, um ihn bei 
schwachem Mondscheine sichtbar zu machen, indem 
die Cometensucher ihn nicht erblicken ließen. Eine 
genaue Ortsbestimmung gab um - Uhr morgens: 

die gerade Aufsteigung — 8;° iz',4 
die nördliche Abweichung — 2z<> Z7',2 

Der Comet ist also fast genau an dem Orte erschie-
nen, an welchem er zu dieser Zeit nach der Ephe-
meride deS Herrn Professor Rosenberger in Halle 
stehen sollte, indem diese nur einen Fehler von 8" 
in der Aufsteigung, und iv^ in der Abweichung hat! 
le. Die Ephemeride von Vouvard nach Pontecom 
lant weicht mehr ab, nemlich 12" und 20'. Der 
Comet stand im Sternbilde deck Stiers, dicht nördt 
lich von der Keule des Orion, und bis auf einen 
Grad an der Stelle des Himmels, wo Herschel im 
Jahre 178l den Uranus entdeckte. Er wandert 
jetzt nach Norden in daS Sternbild des Fuhrmanns, 
wo er wahrscheinlich gegen das Ende des Septem-
bers dem unbewaffneten Auge sichtbar werden wird. 

Dorpat-Sternwarte, den August 1835-
W. S t r u v e . 

S t . P e t e r s b u r g , Z. August. Am Donner, 
stag den 1. August haben Sich Z ^ . M M . der 
Ka ise r und die K a i s e r i n , zwischen 12 und 1 
Uhr Mittags in Peterhof nach Danzig eingeschifft. 
Z I . Ka i se r l . M M . waren von Z I . Ka i se r l . 
HH. dem Großfü rs ten Kons tan t i n und v e r 
G r o ß f ü r s t i n O l g a , so wie von I I . Kömgl. 
HH. dem Prinzen und der Prinzessin Znederich 
der Niederlande, und von S r . Durch!, dem regie-
renden Herzog von Nassau begleitet. 

Der Generaladjutant Graf Stroyanow reiste 
den 19. Zul i von hier nach Griechenland ab, um 
im Namen S r . M . des K a i f e r s S- M . dem 
König Otto von Griechenland zu Seiner Volljäh-
rigkeit Glück zu wünschen. (St.Pek.Zeitg.) 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 1. August. Der Kardinal, Erzbischof 
von Ronen, Fürst von-Croi, hat folgendes Schrei» 
ben an die Pfarrer seiner Diözese gerichtet: „Nouen, 
den zo. Zuli. Mein Herr Pfarrer, eS ist Ihnen 
bekannt, daß die Julifeste plötzlich in Trauer ver» 
wandelt worden sind; ein abscheulicher Mord-Anschlag 
hat in Aller Herzen Schrecken verbreitet. Die gött-
liche Vorsehung hat den König gerettet; an seiner 
Seite aber sind unter dem Feuer der Meuchlcr ein 
ruhmgekrönter Feldherr, den ivo Schlachten ver-
schont hatten, und mit ihm friedfertige Manner, 
Weiber und Kinder gefallen. Die Religion allein 
hat Thränen und bietet Trost für so beklagenswerthe 
Ereignisse. Sie werden daher am 4. August ein 
Todtenamt für die Opfer des am 28. Zul i in Frank-
reichs Hauptstadt verübten Attentats halten und daS 
weiter Erforderliche zu diesem Vehufe mit den Orrs» 
Behörden verabreden. Empfangen Sie u. s .w . " 
— Das Zournal des DSbatS lenkt die Aufmerksam-
keit seiner Leser auf dieses Schreiben, indem eS 
sagt: „Alle religiös gesinnte Männer werden mit 
Vergnügen dieses erste Zeichen der Aussöhnung des 
KleruS mit der Zul i - Revolution wahrnehmen. 
Danken wir dem Erzbischof von Nouen, daß er der 
Erste gewesen, der es eingesehen, wie groß der Nach-
theil ist, den daS bisherige Schmollen der Geistlich» 
keit der Religion zufügte, und welche schwere Ver-
antwortlichkeit derjenige Seelenhirt vor Gott über, 
nimmt, der, anstatt daS Volk in die Kirche zu ru-
fen, es von derselben entfernt hält." 

Die S t . Pauls. Kirche war heute von 1 Ukr 
Mittag« an dem Pudlikum geiffnel, und aame 
Schaaren Neugieriger drängten sich -u d«rs«„,.„ um 

-reich,-.- Trauer. Gerüst w AugenMw 
zu nehmen. Em ungeheuer großer schwarzer Vor, 

b"' Kirche, in welchem die 
Sarge aufgestellt sind, von dem Chor. Alle Fenster 
sind verhangt, und nur die zahlreichen Wachskerzen 
erhellen das Innere der Kirche. Auf einer Estrade, 
zu der einige Blusen hinaufführen, stehen 14 Särge, 
die die ganze Breite des Schiffs einnehmen. I n 
der Mitte erhebt sich der Sarg deS Marschalls Mor, 
tier. Ueber sämmtliche Särge liegen schwarze Sammt-



decken mit silbernen Sternen und einem silbernen 
Kreuze. An denen des Marschalls Mort ier, deS 
Generals von Verigny und des Capirains Villate 
bemerkt man noch einen Wappenschild, und am Kopf-
ende der Särge steht jedesmal der Name des Opfers, 
Dessen irdische Ueberreste er verschließt. Ueber jedem 
Sarge hängt eine Trauerlampe^ Hunderte von 
Kandelabern umgeben das Ganze, und an zweien 
Altären halten die Geistlichen die üblichen Gebete. 

DaS Journal des Debats giebt mir wenigen 
Worten ein treffendes Vtld der gegenwärtigen Lage. 
„Wäre die Höllenmaschine entdeckt worden, ehe sie 
losging, würde man allgemein gesagt haben, die 
Polizei habe ihre Hand im Spiele; es sei ein an, 
gelegtes Stückchen, den Enthusiasmus der National! 
Garde zu befeuern; vielleicht hätte es gar geheißen, 
der König selbst habe die Maschine erfunden. ES 
mußten erst zwanzig Menschen unter den Augen des 
Königs fallen, ein Marschall von Frankreich mußte 
todt auf dem Platze bleiben, damit nur den Leuten 
die Augen aufgingen und man der Negierung nicht 
Schuld geben konnte, sie habe die Mordwaffe selbst 
bereitet. 

Nach dem Journal de Paris bessert sich 
rard's Zustand fortwährend, und man meinte, die 
Kraft seiner Constitution werde ihm zur Genesung 
behülsiich sein. Erst gestern Morgen bestand er im 
Beisein des Herrn Thiers und deS Herzogs DecazeS 
ein vierstündiges Verhör. Wiederholt versichert daS 
ministerielle Blatt, man habe kein carlistisches Sinn» 
bild an seiner Person oder in seinen Papieren ge; 
funden; er zeige viele Neue und schreibe sein Ver-
brechen einer unseligen Verirrung zu. Auch nach 
dem National, ist G<5rard bei vollkommenem Be-
wußtsein und drückt sich deutlich aus, hat sich aber 
geweigert, weiteren Aufschluß zu ertheilen. M i t 
Boireau ist er confrontirt worden, sie haben aber 
einander nicht erkannt. Uebrigens zeigt er sich sehr 
dankbar für die ihm bewiesene Sorgfalt. Einmal 
stieß er einen tiefen Seufzer aus; man fragte ihn, 
ob er leide, allein er erwiederte, nicht seine Wunden, 
sondern seine moralischen Schmerzen quälten ihn. 
I m Augenblicke seines EntweichenS führte er eine 
seltsame Waffe, eine Art von Hammer (maninei), 
bei sich, welcher zwei Fuß lang war, und woran ic» 
Stricke befestigt waren, deren jeder am Ende mit 
einer dicken Bleikugel versehen war. „Wäre ich nicht 
verwundet gewesen — sagte er in einem seiner 
Verhöre — würdet ihr mich nicht hier haben, son-
dern ich Hütte mir schon mit diesem Instrument eine 
ganze Brigade von Polizei; Agenten vom Halft ge: 
schafft." Heute soll ihm wieder zur Ader gelassen werden. 

Die Gazelle des Tribunaux enthält eine genaue 
Beschreibung der von Gerard zur Ausführung sei-
nes Mordanschlags angefertigten Maschine. DaS 
Ganze hatte die Gestalt eines PultS zum Schreiben 
im Stehen. Das Gestell auf welchem die Flinten-
läufe ruhten, hatte nämlich nach hinten s längere, 
nach vorn 2 kürzere Ständer, die unter einander 
mit starken eichenen Querhölzern verbunden waren. 
Die 25 Flintenläufe von gewöhnlicher Länge lagen 
nun dicht neben einander auf diesem Gestell, und 

zwar nach vorn etwa 7 — 8 Zoll niedriger als nach 
hinten. Für jeden einzelnen Lauf war in der vor« 
deren Unterlage eine Höhlung angebracht, so daß die 
Läufe sich hier nicht berühren konnten, während sie 
nach oben hart an einander lagen. Die Höhlungen 
befanden sich aber nicht genau auf einer Linie, viel-
mehr waren sie um einen halben Zoll höher oder 
niedriger, damit die einzelnen Ladungen nicht alle 
dieselbe Richtung nähmen. I n Folge dieser Vor-
richtungen mußte das Geschoß sich auf eine Höhe 
von lo Fuß, die etwa ein Neiter haben mag, und 
auf eine Breite von 25 Fuß ausdehnen. Oberhalb 
der Zündlöcher waren sämmtliche Flintenläufe durch 
ein starkes Quereisen mit einander verbunden, und 
zwischen den beiden Hintersüßen des Gestelles war 
eine Schraube angebracht, mittelst welcher man die 
Hinterseite etwas höher oder niedriger stellen, und 
dadurch sämmllichen Flintenläufen eine mehr oder 
minder schräge Richtung geben konnte. Mittelst ei-
nes Pulvergestreue's waren die Zündlöcher unter eint 
ander verbunden, so daß beim Anzünden sämmtliche 
Läufe auf einmal losgehen mußten. Die ganze 
Maschine war etwa Fuß breit und 4 Fuß lang. 
Der zweite und der »oie Lauf sind nicht losgegan-
gen, und 4 Läufe sind gesprungen; diesem doppelten 
Umstände ist eS vielleicht beizumessen, daß der König 
und seine Söhne nicht getroffen wurden. 

Das Journal de Paris «heilt heute folgende 
authentische Details über die Fortschritte mit, welche 
die Instruktion gegen den Urheber des Attentats 
seit zwei Tagen gemacht hat: „Der wahre Name 
deS Mörders ist nun bekannt, er heißr FieSchi. 
Sein Geburtsland ist Korsika. I n seinem vierzehn-
ten Jahre trat er in das Neapolitanische Heer ein. 
Unter dem König Joachim erhielt er das Kreuz. 
I m Jahre 1815 machte er die letzle Expedition die-
ses unglücklichen Fürsten in Kalabrien. I m Jahre 
1816 kehrte er nach Frankreich zurück. Hier wurde 
er wegen Diebstahls mir erschwerenden Umständen 
zu einer 10jährigen Einsperrung verurtheilt und für 
die ganze Dauer seines Lebens unter die Aufsicht der 
hohen Polizei gestellt. Er erduldete seine volle 
Strafe in den Gefängnissen von Embrun. Als er 
dieselben verließ, wurde ihm Lyon als Aufenthaltsort 
angewiesen. Einige Zeit nachher brach er seinen 
Bann, nahm den Namen Gerard an und arbeitete 
unter diesem falschen Namen in Lodöve. I m Jahre 
i8zo kam Fieschi nach Paris. Er stellte sich vor 
der Kommission der nationalen Belohnungen, mir 
Certisikalen versehen, die eS bezeugten, daß er unter 
der Restauration wegen eines politischen Vergehens 
verurthnlt worden wäre. Mehrere Mitglieder die-
ser Kommission interessirten sich für ihn und em-
pfahlen ihn dem Ministerium des Innern, von dem 
er von Zeit zu Zeit mehrere Unterstützungen erhielt. 
So war er mit mehreren achtbaren Bürgern bekannt 
geworden, die ihn jetzt wieder erkannt haben. Um 
diese Zeit, während Fieschi um Unterstützung bet 
der Negierung nachsuchte, war er bei dem Journal 
„die Revolution von 18Z0", welches Herr Lennox 
leitete, beschäftigt. Die Protection mehrerer achtba-
ren Personen verschaffte ihm eine Stelle in einer 
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Eompagnie seßhafter Unteroffiziere; spater wurde er 
zu einem der Wächter der Bi^vre ernannt; diese 
Functionen brachten ihn lange Zeit in Berührung 
mit vielen Einwohnern des Stadtviertels Mouffetard. 
I m Zahre »8zz erkannte die Poüzei-Präfektur alle 
seine Cerlisikate für falsch und denunzirte ihn dem 
Prokuratvr des Königs. Fieschi, noch bei Zeiten 
davon in Kenntntß gesetzt, verschwand alsbald, und 
von 5a scheint er seinen Namen wieder geändert zu 
haben. Während der zehn Zahre, die er in den 
Gefängnissen von Embrun zugebracht, hatte er eine 
innige Verbindung nur der Frau Petit angeknüpft, 
die wegen betrügerischen Bankerotts zu fünfjähriger 
Zwangs »Arbeit verurtheilt war. Dieses Verhältniß 
hatte bis zur letzten Zeil fortgedauert, oder war um 
diese Zeit wieder angeknüpft worden. Nach der 
Ausführung deS Attentats hatte die Frau Petit die 
Flucht ergriffen. Eine Tochter dieser Frau, die, wie 
es heißt, in Verhältnissen der nämlichen Art zu 
Fieschi stand, hatte ebenfalls einen andern Namen 
angenommen und war verschwunden. Der Zustiz 
war an der Verhaftung dieser beiden Weiber um so 
mehr gelegen, als außer den Mitteilungen, die man 
von ihnen erhalten konnte, man allen Grund zu 
glauben hatte, daß sich bei einer von ihnen ein Ka-
sten befände, von dem die Zeitungen schon gespro-
chen haben, und den Fieschi kurz vor der Ausfüh-
rung des Attentats aus seiner Wohnung hatte weg-
bringen lassen. Diese beiden Frauen wurden in 
vergangener Nacht verhaftet und bei der Tochter in 
der That der Kasten gefunden. Nicht ohne Mühe 
war der Polizei diese Entdeckung geglückt; denn es' 
ist erwiesen, daß seit dem Attentate dieser Kasten 
hinter einander in neun verschiedenen Wohnungen 
verborgen gewesen ist. Er war namentlich bei einem 
Herr Moret verborgen gewesen, auf welchem, wie 
es heißt, sehr schwere Beschuldigungen lasten, und 
der sich ebenfalls in den Händen der Zustiz befindet." 

Die ministeriellen Blätter theilen heute das 
Programm für das morgen statlfindende Begräbniß 
der Opfer des Attentats vom 28. Zul i mit. Den 
Verwandten der Gebliebenen ist unmittelbar hinter 
den Särgen derselben ihre Stelle angewiesen. Wäh-
rend der ganzen Ceremonie, sobald der König mn 
y Uhr Morgens den Palast der Tuilerien verlassen 
hat, werden von 5 zu 5 Minuten Kanonenschüsse 
abgefeuert. Der Leichenzug geht morgen um halb 9 
Uhr von der Paulskirche auö in folgender Ordnung: 
zwei Schwadronen Husaren, zwei Schwadronen 
Nationalgarde, ein Bataillon von der Linie, fünf 
Legionen Nationalgarden, die Leichenwagen, die es-
cvrtirr werden von der 8. Legion, die Familien der 
Gefallenen, die Marschälle Molitor, Gerard, Grvu-
chy, Duperr«, zu Pferde neben dem Sarge des 
Herzogs v. Treviso; am Bastilleplatz schließen sich 
dem Zuge an: die Minister, Deputationen der Kam-
mern, des CassationshofeS, des Rechnungshofes, der 
Universität, des Instituts, der Gerichtshöfe, des 
Municipalcorps der Hauptstadt; es folgen fünf Le-
gionen Nationalgarde, ein Bat. von der Linie, zwei 
Batterien Geschütz, vier Schwadronen Reiterei. 
Wenn der Zug an der Straße de la Paix ist, steigt 

der König in den Tuillerien zu Pferde; es begleiten 
ihn seine drei Söhne (Orleans, Nemours, Zoinville) 
nach dem Znvalidenhotel; der Zug S r . M . geht 
zwischen Nationalgarden und Linientruppen durch. 
Der König empfangt die Leichen an der Thüre. 
Sie werden auf einen Catafalk gebracht; der Erzbi-
schof von Paris hält die Trauermesse; Abb6 Landrieux 
spricht die Leichenrede. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
L o n d o n , z i . Zul i . Der König hat einem 

Irländischen Mädchen, welches nach dem Tode ihres 
Geliebten, der Schiffs-Capitain war, ein paar Zahre 
in Männerkleidern Malrosendienste auf einem Eng. 
tischen Schiff verrichtete, bis endlich ihr Geschlecyt 
entdeckt wurde, aus seiner Schatulle eine jährliche 
Pension von 10 Pfund zugesichert. 

Am Montag und Dienstag kam im Unterhaufe 
der Zustand zweier nothleidenden Einwohnerklassen 
zur Sprache, der Irländischen Armen und der 
Handstuhl - Weber. Der Morning - Herald schlägt 
zum Besten der Ersteren vor, die Ausfuhr von allen 
Lebensmitteln aus Zrland so lange zu verbieten, als 
noch in irgend einem Theil jenes Landes ein An-
schein von HungerSnoth vorhanden sei. Der Aus-
schuß zur Untersuchung der Noch der Weber will, 
daß ein Minimum des Lohns festgesetzt und daß die 
freiwilligen Kontrakte zwischen den Fabrikanten und 
Arbeitern kontrollirt werden sollen. Beide Vorschläge 
bezeichnet der Globe als willkührliche und seltsame 
Maßregeln, die oberflächlichen und unwissenden Per? 
sonen immer zuerst einfielen. 

Das Attentat gegen den König der Franzosen 
veranlaßt den Albion zu folgenden Betrachtungen: 
,.Wenn wir bedenken, wie viel man sich von der 
gewaltsamen und blutigen Unterbrechung der legiti-
men Herrschaft in Frankreich versprach, wenn wir 
auf die Ereignisse des Zul i iZZQ zurückblicken und 
die Kämpfe und Verfolgungen betrachten, die seitdem 
stattgefunden, und wenn wir endlich sehen, wohin 
dies Alles geführt hat, wie eS uns der Vorfall am 
letzten Dienstage zeigt, so können wir nicht umhin, 
zu bedauern, daß man eS sich so viel Mühe hat ko-
sten lassen. um zu einem solchen Ziel zu gelangen. 
Wir können in der That nicht einsehen, was Frank-
reich durch seine Umwälzungen gewonnen, aber daS 
sehen wir nur zu klar, was Europa verloren hat. 
Die innere Ruhe jedes Europäischen Königreichs, 
die Festigkeit jeder bestehenden Regierung sind mehr 
oder minder gefährdet worden durch jenen Ausbruch 
revolutionären Schwindels, der mit der Verände-
rung der Königlichen Dynastie in Frankreich begann, 
der in seinem Fortgang die Regierungs - Gewalt in 
Großbritanien veränderte und demokratisirte, und der 
wer weiß womit enden wird. Dies Ende können 
wir nicht voraussehen, wohl aber sehen wir die un-
geheure Verblendung und verstockte Hartnäckigkeit 
derjenigen, die sich von den rings um sich her auf-
tauchenden Zeichen der Unordnung und Verwirrung 
nicht belehren, durch daS traurige Verschwinden aller 
Ehrfurcht unter dem Volk nicht erschrecken, durch 
den herannahenden Sturm nicht rühren lassen, son-
dern nur an die Geschäfte oder Genüsse der gegem 



— 686 

wärtigen Stunde denken und den Zorn des Himmels, 
der die Nationen für ihren Stolz und Unglauben 
geißelt, herauszufordern scheinen. Wann werben die 
Menschen endlich die Segnungen einer geregelten 
Freiheit von dem Fluch einer unbändigen Zügellosig-
keit unterscheiden lernen!" 

I n Englischen Blättern liest man: „Die größ-
ten, schönsten und elegantest eingerichteten Dampfs 
böte, welche irgendwo in der Äelt fahren, sind 
die zwischen London und Edinburg; es ist aber da; 
bei und bet der Dampfschifffahrt im Norden von 
England überhaupt eine solche Konkurrenz eingetre-
ten, daß man für die Entfernung einer Englischen 
Meile nicht mehr als Einen Penny Passagegeld 
zahlt! Wie immer, profitirt hierbei das Publikum 
am meisten, denn von den Unternehmern geht dabei 
der eine oder der andere zu Grunde. Wenn eine 
solche außerordentliche Wohlfeilheir aber auch nicht 
dauernd ist, so bringt die freie Konkurrenz die Dinge 
am Ende doch stetS auf ihren wahren Werth, und 
sie ist somit einem jedem Lande zu wünschen. Frei» 
lich ist sie nicht auf alle Dinge anwendbar, und daS 
Verhaltniß einer Eisenbahn ist z. V . von dem der 
Dampfschissfahrt sehr verschieden. Bei Elsenbahnen 
ist die Konkurrenz, der Natur der Dinge nach, auS» 
geschlossen; dahingegen tritt bei dieser, für das große 
Publikum, die Negierung schützend ein, und gestattet 
(wie z. B . auf der Eisenbahn zwischen Manchester 
und Liverpool) den Unternehmern oder Actionairen 
keinen größern Gewinn auf ihre Geldauslage, als ic> 
pCt.; wenn nun, durch günstige Umstände eine gros 
Frequenz von Waaren, der Gewinn dül^n Maßstab 
der Kapital-Verzinsung übersteigt, so kommt es dem 
Publikum dadurch zu gur. daß die Gesellschaft chre 
Fracht- und Fahrt-Ansätze in demselben Verhältniß 
herabsetzen muß, und das Publikum wohlfeiler rei-
sen kann." 

London, ?r. Jul i . (Berl. Nachr. Priv. 
Mitth.) Sie werden gewiß erfreut sein zu hören, 
daß die Einfälle der Küssern in die Niederlassun, 
gen auf dem Cap durch deren Unterwerfung j<tzt 
glücklich beendigt worden sind. I n einem Schrei-
ben deS Cap. Al.xander, welcher den Gouverneur 
auf seinem Zuge gegen diese Wilden begleitete, heißt 
eS: ,,Am 14. April ging die Division des Haupt-
quartiers über ben Kei, während zahlreiche Scbaa» 
rcn von Hinza's Kassern das entgegengesetzte Ufer 
beseht hielten. Einer von diesen not auS dem Hau« 
fen hervor und rief auS: „Wißt ihr, welcher Fluß 
dieß ist?" worauf der Gouverneur antwortete: ,,0 
ja, sehr wohl." „Und warum kommt ihr mir einem 
Heere auf Hinza's Gebiet?" ,,Um ihn zu sprechen 
und Genugthuung von ihm zu fordern." „Wir wol-
len unS aber nicht mit euch schlagen." „Sehr wohl, 
aber ich muß Hinz« sprechen." Wir gingen nun 
weiter vor, machten in Butterworlh am Gona einü 
ge Tage lang Halt und gaben Hinza neun Tage 
Bedenkzeit, worauf der Krieg wieder angefangen 
wurde. Unsere Soldaten griffen die Kaffern überall 
hier herum an, so wie auch 20 (engl.) Meilen weit 
den Somo»Fluß hinauf, brannten, in Hinza's Ab-
Wesenheit, dessen Ki'aal nieder und trieben 15,000 

Stück Vieh weg, wahrend die sämmtlichen FingoS, 
5—6000 an der Zahl, zu unS stießen. Dieß sind 
die Ueberbleibsel der Stämme, welche zu Tschaka'S 
Zeit sich vor den Zulas geflüchtet hatten, und im 
Kassernlande zu Sklaven gemacht worden waren. 
Sie sind sehr wohl mit Assagaien bewaffnet und 
führen 5 Fuß lange Schilder von Häutten." — 
„Endlich gestern Abend (29. April) sprengte der 
König Hinza, der große Elephant, der Löwe, und 
50 Begleiter desselben, in das Lager, um Frieden 
zu begehren. Er ist ein kräftiger Mann von etwa 
6 Fuß, unterscheidet sich von den Uebrigen durch 
seinen Karoß (Mantel) von LeopardSfetlen und tragt 
nur sein krauses Haar auf dem Kopfe: er mag etwa 
45 Jahr alt sein. Die Bedingungen, unter welchen 
ihm der Friede zugestanden ward, sind: die Abliefe-
rung von 25,000 Stück Vieh und 500 Pferden, 
innerhalb fünf Tagen (50,000 Stück Vieh und ivoO 
Pferde hatte er im Januar nach seinem Gebiete 
weggetrieben) und eben so viel innerhalb eines Jah-
res. Er bleibt aus freiem Willen bet uns und hat 
einem oder zwei seiner Häuptlinge, unter Andern 
dem Bullös, sagen lassen, daß er von uns gefangen 
gehalten werde, und daß sie ihr Vieh schicken müß-
ten u. s. w. Wir gehen nun, über den Amatola, 
zurück, um auch die Sache mit Makomi. Tyrii, Eno 
u. f. w. auszumachen und hoffen, bald wieder in 
der Capstadt einzutreffen." 

S p a n i e n . 
M a d r i d , 22. Jul i . (Allg. Ztg.). Die Ne, 

gierung hat für gut befunden, in der Gaceta von 
vorgestern eine Erklärung, eine Art von Programm, 
an Europa zu erlassen, um sich rücksichtlich deS an-
genommenen Systems der „indirekten Intervention" 
zu rechtfertigen. Es dürfte vielleicht für das Aus-
land nicht ohne Interesse sein, zu erfahren, welche 
Resultate die hiesige Negierung aus ben sich dar-
bietenden Hülfstruppen zn ziehen hofft, und deshalb 
theile ich Ihnen folgende Stellen mit: ..Bereits be-
treten unfern Boden die Tapfern, welche sich in 
London und Paris anwerben lassen, um die Freiheit 
der Welt ( ! ) zu vertheidigen in der Spanischen 
Halbinsel, dem schönen Kampfplätze, auf welchem 
t"-s letzte Gefecht zwischen dem Obskurantismus, der 
noch einmal Athem schöpft, um zu unterliegen, und 
der nach allen Seiren sich verbreitenden Civilisation, 
geliefert wird. Das Schauspiel dieser Anwerbung 
ist schön für den Philosophen, und wird für die 
Nachwell schön sein, wenn sie es in der Geschichte 
betrachtet. Schön ist es, weil diese hochherzige Na-
tion, in deren Annalen sich auf jeder Seite die Worte 
Unabhängigkeit und Ehre finden, den Nachkommen 
diesen mit ihrem Blute gewonnenen Wahlspruch als 
Erbtheil hinterlassen kann, ohne daß die Unterwer-
fung unter die Vormundschaft eitler fremden Nation 
ihn verdunkelt hätte." Dann führt die Gaceta an, 
daß der Negierung drei Wege offen gestanden hät-
ten, um den Kampf in den Nordprovinzen zu been-
digen: ein förmlicher Aufruf an die Nation, tn 
Masse die Waffen zu ergreifen, die bewaffnete Da-
zwischenkunst einer befreundeten Macht, oder endlich 
ein dritter Ausweg, den ein Volk, ohne sich zu er« 
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niedrigen, betteten könne. „ Indem, schließt die 
Gaceta, Spanien für die Befestigung einer auskeit 
Menden Freiheit kämpft, kämpft es für ein Prinzip, 
daö in Europa populair ist für welches hundert 
Schlachten geliefert sind, welches die Bürger aller 
Länder unter seinen Vertheidigern zählt, weichem 
der ganze Süden Altäre errichtet. . . . Wohlan! 
da wir nun einmal in die Schranken geirrten sind, 
ein überall gekanntes Panier entfaltend, so mögen 
sie für Alle geöffnet bleiben, und mit Einem Schlage 
möge der Streit geendigt werden; als Brüder, nicht 
als Beschützer, eilen die, welche sich für diesen Kr-uz-
zug der Civilisation (?) anwerben lassen, herbei, um 
erlittene Unbilde zu rächen nnd neue Siege zu er» 
fechten. Veteranen der Freiheit eilen von selbst 
dorthin, wohin die Freiheit sie ruft. Die mächtigen 
Nationen, welche ihrer Schilderhebung Beifall zol-' 
len. ohne unS durch die Entfaltung ihrer Streit-
kräfte demüthigen zu wollen, werden dem Kampfe 
zusehen; der SiegeSgesang, welcher sich von den 
Bergrücken Navarra's erheben tv>rd, wird in dem 
ganzen Süden einen Wiederhall finden, und bis zu 
den Mauern Warschaus ertönen (!). So werden 
sich Isabella U. und die Freiheit auf ihrem Throne 
defestigen, und keine Nation wird sagen können: 
meine Hände erhoben dich aus dem Staube, und 
meine Heerschaaren haben dir zum Schilde gedient." 
Man sieht, daß das Vaterland deS irrenden RitlerS 
der Mancha noch immer Leute zählt, die sich mit 
Entwürfen beschäftigen, deren Verwirklichung zwar 
Nicht so gut gemeint, aber auS mehreren Gründen 
eben so unmöglich sein dürfte, als die Ausführung 
der abenteuerlichen Pläne des braven Don Quixot^» 

I m Journal de Paris liest man: „Saarefield 
hat auf das Kommando über die Armee der Köni-
gin verzichtet. Cordova ist zum Generallieutcnant 
ernannt worden. Er hat die ganze Milirairverwal-
tung nach Logronno verlegt. Am 24. hat sich Don 
Carlos von Salvatierra nach Vittoria hingewandt; 
er ließ die Navarresen in Estella zurück. Cordova 
bereitete sich ebenfalls vor, nach VMoria zu mar-
schiren. Merino hat sich wirklich mit Don Carlos 
vereinigt, jedoch erst, nachdem er in Casttlien ge-
schlagen. und von dort verjagt worden war." 

Auf außerordentlichem Wege soll die Nachricht 
von einem Aufstande in Barcelona hier eingegan-
gen sein. Es sollen heftige Gefechte stattgefunden, 
und gegen zoov Menschen daS Leben dabei verloren 
haben. . . . . 

I n einem von der TimeS mitgetheiiten Schrei-
ben aus Madrid vom sc?. Ju l i heißt eS unter An-
derem: „ D a Jntriguen an der Tagesordnung sind, 
so mag es gut fein, zu erwähnen, daß daS Volk 
sehr aufgeregt ist durch Gerüchte, die sich unter der 
Armee in BiScaya nnd durch alle Provinzen ver-
breitet haben, wonach Frankreich und England Vor-
kehrungen getroffen haben sollen, alle Anstrengungen 
der Spanier zur Unterdrückung des Aufstandes im 
Norden zu vereiteln, um dadurch eine Herrath zwi-
schen der jungen Königin und dem Sohne deS Don 
Carloö zu Stande zu bringen. Diese Jntrigue 
bringt die Liberalen fast um ihren Verstand, und 

sie sind entschlossen, wenn man den geringsten Ver-
such zur Ausführung derselben machen sollte, die 
ganze Nation durch Prvklamirung der alten Constii 
tution aufzurufen. ES sollen ähnliche Unruhen, wie 
in Saragossa, auch in Catalonien, Valencia, Mur» 
cia u. s. w. entweder schon ausgebrochen sein, oder 
es wird ihr Ausbruch erwartet. Es heißt, daß die 
Negierung, da die Bewohner von Saragossa auf 
ihrem Ungehorsam beharren, 7000 Mann von der 
Nordarmee dorthin zu senden befohlen haben, um 
die trotzigen Aragonier zu ihrer Pflicht znrückzufüh; 
ren. Dies bedarf der Bestätigung. Man schreib! 
die Unruhen in Saragossa Französischen Jntriguen zu. 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , 4. August. Die neuesten Vorfälle 

in Paris haben hier ohne Berücksichtigung, von 
welcher Seite sie herbeigeführt worden find, die 
verdiente Würdigung, daS ist, Abscheu bei allen 
Ständen, hervorgebracht. Bei dieser Gelegenheit 
erinnert man sich eines in den höhern Zirkeln be» 
kannt gewordenen Schreibens, in welchem eine hohe 
Frau ihre Leiden der unter unS lebenden Wittwe 
eines französischen Generals und Diplomaten schil-
derte. Sie war die Freundin ihrer Jugend und 
wohlbekannt mit dem frühern häuslichen Glück der 
erlauchten Briefstellerin. Die Worte in jenem merk: 
würdigen Schrriben, welche durch das neue Attentat 
eine hohe Bedeutung und eine nur zu triftige Er» 
klärung enthalten, lauteten folgendermaßen: „Kaum 
haben wir noch Thränen, um unser und unserer 
Kinder Schicksal zu beweinen, denn wir sind aus 
dem beneidenswerthen Glück eines ruhigen Privat: 
lebens auf einen Standpunkt gelangt, der von dem 
Getriebe aller Factionen bewegt, selbst beim reinsten 
Bewußtsein, das Gute fördern zu wollen, jede Le-
bensfreude verscheucht, und umhüllt von einem nicht 
tigen glänzenden Schimmer, bleibt der Kummer 
überall der Begleiter unserer Schritte." 

Ueber die Landung der Russischen Truppen in 
D a n z i g wird unterm 6. d. M . von dorr in nach; 
stehender Weise berichtet: „Vorgestern früh um 8 
Uhr begann beim schönsten klaren Sonnenscheine 
die Ausschiffung der Kaiserl. Russischen Truppen 
auf der hiesigen Rhede. Wenn schon ein starker 
Nordostwind dem Hinausgehen der Bordinge, welche 
die Truppen ans Land bringen sollten, etwaS hin-
derlich war, so gelang es doch den vereinten An-
strengungen der Danziger Schiffer nnd der Böte 
der Flotte, das ganze Regiment des Königs von 
Preußen nnd den grüßten Theil der beiden kombü 
nirien Gardebataillone und deS Bataillons vom 
Grenadrerregunent Kronprinz von Preußen noch von 
gestern ans Land zu bringen, von wo sie nach ab-
gehaltenem Gottesdienste sofort den Marsch nach 
den Kanlonirungen antraten. Einen eben so male-
rischen als .mpoianten Anblick gewährte es, als die 
Zahnen dieser Truppen unter dem Kanonendonner 
deS Adnuralschiffes, begleitet von der vollstimmigen 
schonen Musik der Garde, eskorrirr von einigen aus-
erwählten Detaschements, die K. Russischen Generale 
an der Spitze, in einer großen Anzahl von Böten 
mit weißcn Segeln über den blauen Wasserspiegel sich 
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dem Ufer Nahertelr. An der Spitze der östlichen 
Mvie erwartete sie der Königl. Preuß. kommandi-
r<nde Generai v. Natzmer, umgeben von der hiesu 
gen (Generalität, und begrüßte die Herannahenden 
mir einem von tausend Stimmen wiederholten Hurs 
roh. Die Ausschiffung der wenigen, vorgestern noch 
am Bord gebliebenen Truppen war gestern srüh um 
6 Uhr beendet. Gestern Mittag fand die Bewir» 
thung der Kaiserlich Russischen Unteroffiziere und 
Gemeinen in den, Sellens der Stadl festlich deko» 
r,rren Räumen des Zeughauses und der großen Reit-
bahn statt. Die ganze Kaiserlich Russisch und Kö-
niglich Preußische Generalitär wohnre diesem Mahle 
bei. Die Kaiserlich Russischen Offiziere speisten in 
Dem großen schönen Saale deS grünen Thorgebäu-
des; die sämmtlichen Generale und höheren Offiziere 
hatte der kommandirende General v. Nahmer zum 
Diner bei sich vereinigt. Allgemeiner Frohsinn do-
kumenrirte sich in den, durch den eben begonnenen 
Domlniksmarkl und die vielen Fremden, von früh 
vis spät überführen Straßen. Die Ossiziere der 
Garnison von Danzig halten die Kaiserlich Russi-
schen Offiziere des Gardedetaschemenls und der Flotte 
zu einem Ball in dem hierzu besonders eingerichte-
ten und geschmückten Saale des Schauspielhauses 
eingeladen. Die höheren Stande der Sladr und 
Umgegend, viele Fremde vom Adel und aus den 
Stenden der Provinz, die zu dieser interessanten 
Epoche sich hier eingefunden hatten, vereinigren sich 
ebenfalls daselbst, und diese glänzende sehr zahlreiche 
und wahrhaft schöne Versammlung so verschiedener 
Stände von zwei Nationen blieb bis Tagesanbruch 
im ungestörtesten Frohsinn beisammen, ein treues 
Abbild der nahen und innigen Verbindung ihrer er-
habenen Herrscher. Heute ftüh hat der Kaiserlich 
Ruisiscke Generallieutenanr und GeneraladjlttantJs-
leniess die hier einquartierten Bataillone der Garde 
und des Regiments König von Preußen auf Langgar-
ren in Parade dem kommandirenden General von 
Natzmer vorgestelll. Von dort marsch irren diese 
schönen Truppen mit klingendem Spiel über den 
langen Markr zum hohen Thor hinaus nach ihren 
Kanronirungen, nachdem sie noch in Parade vor-
beimarschirr waren. Die Straßen waren von einer 
dicht gedrängten Menschenmasse angefüllt, alle Fen-
ster vom schönen Geschlecht beseht. DaS klarste 
Wetrer begünstigte dies hier so neue militärische Fcst. 
An einem geeigneten Platz eine Viertelmeüe außer-
halb der Stadl bei Ohra; machten die Truppen Halr 
und hielten ein Tedeum unrer freiem Himmel; von 
dorr rückle jedes Bataillon in seine Kanronirungen." 

Dresden, 5. August. Seit einigen Tagen 
sind nun auch an die Studierenden in Leipzig die 
neuen Gesetze, welche die Verhallnisse der Zeil ver-
anlaßten, verrheilt worden. Vorzüglich zieht daS 
Disciplinargesetz für die Studirenden die Aufmerk-
samkeit auf ttch, welches sich den bekannten Bun-
deöbeschlussen von i8 iy und 1^34 streng anschließt. 
Jeder <^ludirende hat bet setner Einzeichnung un-
weigerlich einen Revers zu unterschreiben, welcher 
gegen die verbotenen und unerlaubten Verbindung 
geu, die gemeinschaftlichen Berathschlagungen über 

die bestehenden Gesetze und Einrichrungcn des Lan< 
des :c. gerichtet ist. Interessant sind die Strafbe» 
stimmungen über daS Duell, welche die bisherigen 
Erfahrungen als nvthwendig erscheinen lassen. Ge-
nau wird unterschieden zwischen Schuß- und Slichl 
duell, und dem Zweikampfe auf den Hieb. Beide 
ziehen Criminalunlersuchung nach sich; jedoch der 
letztere nur dann, wenn er eine Tüdlung, Verstüm« 
melung oder lebensgefährliche Verletzung zur Folge 
hatte; im entgegengesetzten Falle folgt nur eine Dis-
ziplinarstrafe. Der Zweikampf eines Studirenden 
mir einer Pelson andern Sra-ndeS zieht eine durch 
Relegation geschärfte Strafe nach sich. Diejenigen, 
welche der ärztlichen Hülfe wegen bei einem Duell 
zugegen sind, werden zwar von der Strafe befreit, 
müssen jedoch dem akademischen Gericht die nöthige 
Anzeige machen, wenn sie nicht in Strafe verfallen 
wellen. 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , 4. August. Am zc>. traf endlich der 

außerordentliche türk. Botschafter Ferik Achmed mir 
seinem großen Gefolge und Gepäck hier ein. Für 
Se. Maj. den Kaiser überbrachte derselbe einen 
kostbaren, mit Edelsteinen besetzten Sattel, für I . 
Maj. die Kaiserin einen dergleichen Sessel. Der 
rürklsche Gesandte Maurojeni war dem Botschafter 
bis Preßburg entgegen gekommen. Der Hofrath v. 
Hammer empfing ihn in dem ganz nach türk. Ge-
schmack eingerichteten gräfl. Keglewichschen Palais, 
und gleich nach seiner Ankunft erfolgte ein Diner 
aus der kaiserl. Küche. Am folgenden Tage sandle 
der Botschafter einen Dolmetscher und einen Secre-
tär zu dem Fürsten Metternich, um eine Audienz 
nachzusuchen. Beide Herren tragen grüne Psnta-
lons und Röcke mit gestickten Kragen, auf dem 
Kopf aber die röche Mühe, den Feß. Am 1. Aug. 
erfolgre darauf der Besuch des Botschafters bei dem 
Fürsten Metternich, wobei der Hofrath v. Hammer 
dem türk. Beamten bis an seine Wohnung entge-
gengegangen war. Ferik Achmed trug seine Uni-
form, als Div.-General der großherrl. Garde, dun, 
kelblau mit Gold gestickt und reichen goldenen Epau-
letS, auf dem Kopf den Feß. Er ist z; Jahr att, 
untersetzt, fast corpulent, hat ein angenehmes Gel 
sicht, und trägt nur ein kleines Schnurrbärtchen. 
Der Botschafter und sein Gefolge werden, so lange 
sie hier bleiben, auf kaiserl. Kosten verpflegt. 

S c h w e d e n. 
Stockholm, zi. Jul i . Nach der Swenska 

Minerwa dürfte Se. Maj. um die Mitte August 
Ihre Reise durch daü nördliche Schweden über das 
Gebirge nach Norwegen antreten und würde für 
die Stellen, wo der große Wagen nur langsam 
fortkommen kann, ein leichrerer mitgenommen wer-
den; auch soll der König selbst sich in den Gebirgs-
gegenden der Bauerpferde zum Reiten bedienen 
wollen. 

Bei einem heftigen Gewitter am zg. d. schlug 
hier der Blitz an mehreren Stellen ein und zündere 
in zwei der größeren Kirchrhürme, zu Sr. Kathari-
nen uud auf dem Ritterholm. Auf dem ersteren 
wurde daS Feuer schnell, auf dem andern, wo eS 
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-im Gerüst und in der Bretlerbtkleidung Nahrung 
gefunden, erst in 24 Stunden völlig gelöscht, doch 
hoffte man. den schönen Thurm gerettet zu haben; 
aber am Zysten Nachmittags brach in der mit Ku-
pfer bedeckten Spitze desselben aufs neue ein Heft» 
ger Brand aus und griff, trotz aller Bestrebungen, 
ihn zu löschen, so machtig um sich, daß nicht allein 
der Thurm selbst, so weit er von Holz war, son-
dern auch die ihn umgebenden vier kleineren ab-
brannten und niederstürzten. Die Glocken schmol-
zen und daS Gewölbe zwischen dem Thurm und 
dem Vorderrheil der Kirche stürzte ein. Die große, 
ren Grabchöre, das Karolintsche ausgenommen, sind 
zerstört und der Brand währte noch bis gestern 
Morgen fort. Se. Maj. kamen auf erhaltene Nacht 
richt vom Lustschlosse Nosersberg um Mitternacht 
an und gaben persönlich in der Nahe des Brandes 
angemessene Befehle. Der Blitzableiter an dem 
Thurm soll sehr fehlerhaft gewesen sein. 

M i s c e l t e n. 
S t . P e t e r s b u r g i m S o m m e r . DaS voi 

rige M a l war ich wahrend der fünf Wintermonate, 
November bis März, tn Petersburg gewesen, und 
hatte dort in den feinsten, gebildetsten Zirkeln die 
höchsten geselligen Freuden genossen, so daß mir die 
Erinnerung daran zu den schönsten meines Lebens 
gehört; man hatte mir damals oft gesagt: „O, Sie 
sollten nur unser Petersburg erst im Sommer ken-
nen lernen, wie schön es da ist !" waS mir damals 
gar nicht einleuchten wollte; denn womit konnte mir 
eingefleischtem Deutschen, der nur immer nach süd-
lichen Klimaken strebte, der Mangel an Baumblüthe 
und Frucht, die Entbehrung so vieler, unter diesem 
nordischen Himmelsstrich unmöglichen Genüsse im 
Freien ersetzt werden? Von der großen Unannehm-
lichkeit der weiten Entfernungen und des Zerstreue 
leüenS aller Bekannten und Freunde ahnete ich noch 
nichlS, wenigstens würdigte ich eS nicht in dem Maaße, 
als ich eS jetzt vorfand. Von Beiden sollte ich gleich 
Anfangs eine andere Ueberzeugung erlangen. Mein 
Freund S c h . . . , bei dem ich logirte, war, als wir in 
Wasili-Ostrow ausstiegen, nicht zu Hause, und wir 
erfuhren durch einen Zettel, den er zurückgelassen, 
da er unserer Ankunft entgegen sah, daß er drauyen 
auf dem Landhause unseres Geschäftsführers und 
meines intimen Freundes, des Barons v. Ka., sei, 
dessen Geburtstag heute war. Ich wußte es. und 
hatte darum geeilt, noch an diesem Tage nach Pe-
tersburg zu kommen, dachte aber nicht daran, daß er 
auf dem Lande wohne, wo ich nöch nicht bei ihm 
war. DaS Landhaus fand sich im Zettel deutlich 
genug beschrieben. Nach einiger Reinigung vom 
Neisestaub und vorgenommener Toilette wurde also 
gleich eine Droschke bestiegen, deren eS genug dicht 
am Hause gab, der Zschwoschtschik bedeutet, und 
dahin rollten wir durch viele Straßen über lange 
Brücken, nach den Newainseln. 

Zauberisch erschienen uns die im üppigsten Grün 
prangenden palastartigen unzähligen Landhäuser, mit 
allem geschmückt, was Flora nur Schönes bieten 
kann und zwar aus allen Zonen, der Natur durch 

künstliche Mittel — ungeheure Treib- und Gewächs-
hauser — abgetrotzt, aber jetzt scheinbar dem Bodcn 
entsprossen, daneben Rasenplatze, Kowling greeus, 
I>1easure g r o u n ä s , so schön, als man sie nur in Eng-
land, dem Vaterlands deS schönen Nasens und der 
exquisiten B l u m e , i p a r l h i e e n und Baumg, uppen. se-
hen kann, denn was dort feuchte Luft und künstliche 
Behandlung bewirken, wird hier durch die schnelle 
Vegetation, den üppigen Wuchs hervorgebracht. Alle 
diese Landhäuser haben Arme deS majestätischen 
Stroms, der Newa, welche sich durch die Inseln 
windet, vor sich, und die reizende Aussicht auf ein« 
Masse gleicher und noch schönerer Parks und Villen 
jenseits deS Stroms um und neben sich. Man 
rühmt so sehr die Promenaden und sogenannten An» 
lagen um Frankfurt a. M . wegen der vielen schönen 
Landhäuser; wer je die um Petersburg gesehen hat, 
mit ihren Blumenbergen, großen geschmackvollen 
Parks und ihrer reizenden Lage am Wasser, wird 
jene fade, kleinlich und unbedeutend finden. Hier 
ist AlleS grandios, riesenhaft. Wir fuhren und suhl 
ren und kamen nicht zur Stelle; ich mußte glauben, 
das Droschkenjüngelchen irre sich im Wege oder fahre 
auf Umwegen, denn das ging von einer Znsel und 
großen Ueberfahrtsbrücke zur andern, endlich nach 
Verlauf von anderthalb Stunden des schärfsten Tra-
bes — wir waren noch innerhalb der Barrieren Pe-
tersburgs — hielt er ganz richtig vor einer reizens 
den Vi l la , der meines Freundes v. K . , stille, und 
ich erkannte zum ersten M a l mir Schrecken, wie 
schwer mir hier das Aufsuchen aller meiner Freunde 
und Gönner werden würde, nnd daß an ein Zu» 
sammenbringen fröhlicher Zirkel, wie ich dies im 
Winter »827 bisweilen möglich gemacht hatte, da 
die meisten meiner Bekannten in e inem Stadtviert 
tel, dem ersten Admiralitatöviertel, zusammen wohn» 
ten, jetzt nicht zu denken sei. 

Am Tage nach unserer Ankunft wurde das Ge.' 
burtSfest der Kaiserin, welches schon vor ewigen Ta-
gen eingetreten, die Feier aber KränklichkeitS halber 
verschoben war, auf Gelagin festlich begangen. Es 
war ein Volksfest, an welchem wohl mehr als drei 
Viertel der Bevölkerung Peterburgs Theil nahm. 
Die Liebe, welche dies herrliche Herrscherpaar vec« 
dientermaßen und im höchsten Grade bei der ganzen 
Nation genießt, und die beim gemeinen Russen bis 
zur Anbetung steigt, die Gewißheit: Kaiser und Kait 
serin und mit ihnen die ganze Kaiserliche Familie an 
diesem Tage ein, vielleicht mehre Male zu schauen, 
der schöne Svmmertag, der paradiesische Aufenthalt 
auf Gelagin, der schönsten aller Newainseln, zum 
geschmackvollsten Park umgeschaffen — eS ist mit 
Recht der gewöhnliche Sommeraufenthalt der Kai-
serlichen Familie die Erwartung eines Feuerwerks 
auf den Abend und so mancher physischen Genüsse, 
wozu die uberall verbreiteten Restaurationen in rie-
sigen Zelten, zum Theil im Freien auf dem Nasen 
aufgeschlagen, reichlich die Hand boten, und die Vor-
.überwandelnden nach Stand und Rang auf ver, 
schiedene Weise anlockten — dieS Alles hatte die 
ganze Volksmasse in Bewegung gesetzt, die nun in 
langen Zügen, schon von Mittag an, nach dem er-
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sehnten Ziele strömte. Zwei Brücken führen von 
Petersburg aus nach Gelagin, die eine von Cami-
niostrow, die andere von Chrestvwsky aus, während 
Gelagin auf der andern Seite wieder durch eine 
Brücke mil den schönen Landsitzen auf dem festen 
Lande der Wiburger S e i l e , dem rechten Newaufer, 
verbunden ist. W i r waren auf ChrestowSky, und 
halten einen vollen Ueberblick auf die große Haupts 
allee, die auf dem nächsten Wege von Petersburg 
nach Gelagin über Chrestovsky fuhrt. Es war ein 
unbeschreiblich schöner Anblick, die zu Ehren deöTat 
geS schön geputzte Menge in vollen Gruppen daher 
und vorüber wogen zu sehen, während unzählige 
glänzende Equipagen dem>elben Ziele zurollten, dies 
M a t aber nur langsam durch die Massen sich fortbe-
wegen konnten. Gern folgten wir dem großen 
S t r o m , der uns bald verschlang und trotz aller Ver-
abredung und Bemühung uns zusammen zu halten, 
trennt. 

D e r Park von Gelagin ist sehr groß, reichte 
aber freilich für eine Menschenmasse von gewiß mehr 
als zOo,ooc> Menschen nicht zu. Zum Glück ver; 
thetllen sie sich aber nach und nach in die ganze 
Umgegend. D i e belebten SlromeSufer, der S t r o m 
selbst Mit zahllosen Barken bedeckt, boten auf allen 
Sei ten ein herrliches Gemälde bar. Auf der ganzen 
Znsel waren Musikchöre von den Gardercgimentern 
verlheilt, die tressliche Harmoniken ausführten. Be« 
kannriich gehörl die Musik der russischen Gardere, 
Hlmenrer zu den besten Militärmusiken, die eS giebt, 
und es war ein herrlicher Genuß, von einem Chor 
zum andern überzugehen, und überall die schönsten 
Parlhieen auS den neuesten Opern vollkommen vor-
gelragen zu hören ; doch wurde man auch selbst mehr 
gellagen, als daß man zu gehen brauchte; denn der 
Andrang um dle Musiker war beinahe so groß, als 
der um die ResraurationSzelle; am meisten aber ver-
«stärkre <r «sich, wenn dag Kaiserpaar zu Wagen und 
^u Pferde durch die gedrängten Nethen zog; Jeder 
strebte vorzüglich darnach, die geliebten Herrscher so 
vft als möglich zu sehen, und an Gelegenheit hierzu 
fehlte es nicht: denn die hohen Herrschaften schienen 
sich selbst unter dem schlichen Treiben zu gefallen, 
und fuhren, ritten, gingen zu verschiedenen M a l e n 
durch die weiliäufllgeu Gange und Alleen der Znsel; 
ja, sie machten auch mehre Nundrouren über die be-
nachbarten I n s e l n , freuten sich der überall zuströ» 
wenden Menschenmenge, und grüßten überall freund-
lich nach den Landhausern hinauf, wo alle Fenstern 
nnd Gallerieen mit geputzten Köpfen prangten. A n 
ausgezeichneten Schönheiten, herrlichen Toiletten und 
glänzenden Equipagen, deren viele Tausende überall 
herumzogen, fehlte es dabei gar nicht, und sowohl 
der Bewunderer des schönen Geschlechts und deS 
LuMS, als der Volksfreund, Her e6 vorzog, den drit? 
ten und vierten S tand in seinen Belustigungen und 
Genüssen zu betrachten und zu belauschen, beide fan-
den hier ihl'e volle Rechnung; denn wie es an Re-
staurationen der feiner» und gvübern Gattung nicht 

g m Namen deö General-GouvernementS vrm Liv^?hst^ 

fehlte, so war auch für Belustigung aller A r t , durch 
M u s i k , Tänze , S p i e l zc. gesorgt, und alle S i n n e 
fanden volle Befriedigung. M i c h amusirten am 
meisten die Gruppen der B a u e r n , die sich zusam-
menstellten und Nationallieder absangen, wo man 
manche herrliche Melodie und manche gute S t i m m e 
vernahm. D a S acht Nationale spricht mich immer 
am meisten an, ich ließ mir gern die zwischen durch-
tönenden Gurgeltremulationen und viele Mißtöne 
gefallen, und bedauerte nur mein schlechtes musikali-
sches Gedächtniß, sonst würde ich einige der besten 
Nationallieber behalten und zu angenehmer R e m « 
niöcenz und Mittheilung aufgezeichnet haben. 

D a s ganze Fest erinnerte lebhaft an die Feste 
im Prater und in den elisäischen Feldern; nur ist in 
Petersburg die Umgebung unendlich schöner. Z m 
Prater und in ben elisä:schen Feldern ist keine N e w a , 
denn Donau und Seine fließen zu entfernt davon 
und nur an einsamen Stel len, kein Kaiserlicher 
Park , und die Musikchöre beider lassen sich mit den 
meisterhaften Vorträgen der Garderegimentsmusiken 
nicht vergleichen, und beleidigen besonders in P a r i s 
durch Mißtöne noch mehr, als die heisern russischen 
S t immen. Dagegen ist im Prater wehr für den 
Gaumen gesorgt, und die Spiele und Unterhaltung 
gen sind in den elisäischen Feldern freilich mannich» 
facher und raffinirter, als dies hier möglich ist. 
W i e ließe sich der lebhafte quecksilbrige, durch alle 
Genüsse der Hauptstadt schon verwöhnte, immer 
Neues suchende und erfindende Franzose mit dem 
gemüthligen, aber noch ungebildeten gemeinen Russen 
vergleichen! Mich dauerte an diesem Tage nur der 
wunderschöne Nasen, die Blumenbete, Alles wurde 
von der Menschenmasse zertreten; denn mit großer 
Liberalität war Alles Pre is gegeben; und nirgends 
sah man hindernde Wachen oder Polizeibeamten, 
die der Menge wehrten, die sich übrigens auch bei 
aller ausgelassenen Fröhlichkeit anstandig betrug. 

( A . v. Behr 's Neisen.) 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 93. 

I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von cincm Kaiserlichen UniversitätS-Gerichte zu 

Dorpat werden, nach §. 189 der Allerhöchst bestä-
tigten Statuten dieser Universität und §. 77 der Vor-
schriften für die Studierenden, alle Diejenigen, wel-
che an den Herrn Kandidaten der Philosophie Julius 
v. Schröder; den Herrn Arzt zweiter Abtheilung Otto 
I . Wer; den Herrn graduirten Studenten der Phi-
losophie Wladimir Grinew; die Studierenden der 
Philosophie Alexander v. BercndS, Nicolai Bartels, 
Thomas LipinSki und Paul Dreßler; den Studieren-
den der Theologie SzezeSny, und den studierenden 
der Mediein Eduard Kittel —aus der Zeit ihres Hier-
seins auS irgend cincm Grunde herrührende legitime 
Forderungen haben sollten, aufgefordert, sich damit 

binnen vier Wochen a sud 
bei diesem Kaiserlichen UniversitätS - Gerichte zu mel-
den. Dorpat, den 31. Ju l i 1835. 3 

Reetor Moier. 
C. v. Witte, Notaire. 

Auf Allerhöchsten Befehl soll zu Kostroma dem 
Andenken deS Iwan Susannin, cineS heldenmüthigcn 
LandmannS, der mit Selbstaufopferung dem Ahn-
herrn des glorreich regierenden russischen Kaiserhauses, 
Czar Michail Feodorowitsch, daS Leben rettete, der 
durch Aufopferung seines LebenS die Treue und An-
hänglichkeit deS russischen Volkes an sein erhabenes 
Herrscherhaus bewährte, ein Denkmal gesetzt und 
zur Erreichung solchen Zweckes in allen Provin-
zen deS Reichs die patriotischen Unterthanen zu 
freiwilligen Beiträgen aufgefordert werden. Da nun 
Se. Erecllenz, der livländische Herr Civilgouverneur, 
unterm 22sten Jul i d. I . diesem Rathe den Auftrag 
ertheilt ha t , in dessen IuriSdictionsbezirke Subserip-
tionen zu Errichtung dc6 erwähnten Denkmals zu er-
öffnen ; so fordert Ein Edler Rath der Kaiserl. Stadt 
Dorpat sämmtliche Einwohner der Stadt hiermit auf, 
freiwillige Veitrage zu solchem patriotischen Zweck je-
den Vormittag von 9. bis 1 Uhr in der Raths - Ober-
kanzlei, woselbst eine SubscriptionS-Liste ausgelegt 
ist, zu unterzeichnen und auch daselbst abzuliefern. 

Dorpat Rathhaus, am 7. August 1835. 3 
Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 
der Kaiserl. Stadt Dorpat: 

Äustizbürgermeister Helwig. 
Ober-Sekr. Zimmerberg. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 
Selbstherrschers aller Neusten :c., thun wir Bürgcr-

N a c h r i c h t e n . 

meister und Rath der Kaiser!. Stadt Doi-pat, kraft 
deS Gegenwartigen, Jedermann kund und zu wissen, 
welchergestalt der Musiklehrer Stephan Diedrich Ba-
der, belehre anhero produeirten, mit dem Diener 
Johann Grünberg am 23. Mai 1835 abgeschlossenen 
und am 31. Ma i e. bei cincm hochverordneten livl. 
Hofgerichte korroborirtcn KaufkontraktS, daS hier-
selbst im 2ten Stadttheil unter Nr. 40 k, auf 
Stadtgrund belegene Wohnhaus sammt Appertinens-
tien für die Summe von 7500 Rub. B . A. aequi-
rirt und zu seiner Sicherheit um ein gesetzliches pu -
k l i e u m p roe l sms nachgesucht und mittelst Resolu-
tion vom heutigen Tage nachgegeben erhalten hat. ES 
werden demnach alle Diejenigen, welche an gedachtes 
Grundstück zu Recht beständige Ansprüche haben oder 
wider den abgeschlossenen Kaufkontrakt Einwendungen 
machen zu können vermeinen, sich damit in gesetzli-
cher Art binnen einem Jahr und sechs Wochen a 
ku jus p roc lamat i s , und also spätestens am 15. 
Sept. 1 8 3 6 , bei diesem Rathe zu melden angewie-
sen, mit der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser 
percmtorischen Frist Niemand mit etwanlgcn Ansprü-
chen weiter gcyört, sondern daS ungestörte Eigenthum 
gedachter Immobilien dem Käufer, nach Inhalt deS 
Kontrakts, zugesichert werden soll. V . R . W. 

Dorpat RathhauS, am 3. August 1835. 3 
I m Namen und von wegen ES. Edlen Rathes 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Limmerberg. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des 
Selbstherrschers aller Reußen :c . , thun wir Bürger^ 
meister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft 
deS Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, 
welchergestalt der verstorbene Kaufmann 3ter Gilde 
Carl Johann Bardels, belehre anhero produeirten, 
mit dem Herrn dimittirten Flottc-Kapitainc-Lieutenant 
Herrmann v. Hüne abgeschlossenen, am I0ten Ma i 
4835 bei Einem hochverordneten Kaiserlichen livlän-
dischen Hofgerichte korroborirtcn KaufkontraktS, daS 
hierselbst im 3tcn Stadtthcil unter N r . 55 auf Erb-
gmnd belegene Wohnhaus sammt Appertinentien, 
Erbplatz, Gartcn und Gerberei-Einrichtung, für die 
Summe von 5000 Rub. V . A. acquirirt, und des-
sen Wittwe zu mehrerer Sicherheit um ein gesetzliches 
p u b l i c u m siroclama nachgesucht und mittelst Re-
solution vom heurigen Tage nachgegeben erhalten hat. 
ES werden demnach alle Diejenigen, welche an ge-



dachteS Grundstück zu Recht bestandige Ansprüche ha-
ben, oder wider den abgeschlossenen Kaufkontrakc Ein-
wendungen machen zu können vermeinen, sich damit 
in gesetzlicher Art binnen einem Jahr und sechs Wo-
chen a claio ku jus x roe lamat is und also späte-
stens am 10. Septbr. 1 8 3 6 , bei diesem Rathe zu 
melden angewiesen, mit der Verwarnung, daß nach 
Ablauf dieser peremtorischen Frist Niemand mit etwa-
nigen Ansprüchen weiter gehört, sondern das unge-
störte Eigenthum gedachter Immobilien sammt Gar» 
ten, Erbplatz und Gerberei-Einrichtung den nunmeh-
rigen Erben deS Kaufmanns Bardels, nach Inhalt 
des Kontrakts, zugesichert werden soll. V . R . W . 2 

Dorpat RathhauS; am 30. Jul i 1835. 
I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Limmerberg. 

Von dem Zten Ki'rchspiclSgcrichte dörptschen Krei-
ses wird hierdurch bekannt gemacht, daß von dem-
selben mehrere kupferne Vranntwcinskcssel am 3ten 
Septembers, e . , Vormittags um 10 Uhr, auf dem 
GuteWerrohof gegen baare Zahlung an den Meistbie-
tenden versteigert werden sollen. 1 

PölkS, am 23. Jul i 1S35. 

I m Namen des 6tm KirchspielSgerichtS dörpt-
schen KrriseS: 

G . V . R o t h , Kirchspielsrichtcr. 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei »Ven 
Wallung hi'eselbst.) 

Zu verkaufen. 
I n der Frantzenschen Buchhandlung ist erschie-

nen : Ein Wort über die Streitschrift deS Herrn Pa-
stor Boubrig, von O. E. Sartorius. — Preis 20 
Kop. K. M. s 

Meinen geehrten Abnehmern zeige ich hiermit 
an, daß mein Tuchlager wiederum mit den besten 
Tuchen auS den berühmtesten Fabriken des I n - und 
Auslandes versehen ist, und ich die billigste Bedie-
nung versichern kann. I . R. Schramm. 3 

Ein gut dressirter Vorstehhund wird verkauft !n 
Nennal. 5 

Frische finnische Strömlinge sind in halben Ton-
nen zu haben bei F. I . Welling. 5 

Zu vermiethen. 
I n dem Hause der Frau Wittwe Schmidt, neben 

dem v. Braschschen Hause, ist die eine Seite von 3 
Zimmern zu vermiethen. ß. 

Ein sechsoctaviger Wiener Flügel ist zu vermie, 
then, entweder femcsterweise oder jahrlich. DaS 
Nähere bei Hn. Leschnew in seiner Bude am Markt. 2 

I n der Petersburger Straße, im Hause deS Hn. 
Kaufmanns Lunin, ist ein Quartier von 6 Zimmern 
zu vermiethen. Z. 

Abreisende. 
Meine beabsichtigte baldige Abreise nach Rcval 

zeige ich hierdurch gesetzlich an. 1 
Schneidergesell Julius Michelsohrr. 
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M 9 4 Montag, 12. August. ! 8 3 S 

AuSlindisch- Nachrich>°n- Fr»nr»Ich. - Holland. - B-lgi-„, - Deutschland. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i ch. 

P a r i s , z .Aug. DerKönig,vonderk .Fami l ieum-
geben, hat gestern in dem Thronsaale eine Menge Depu-
tationen von Behörden und den umliegenden Städten 
und Orten empfangen. D i e ministeriellen Blätter 
fahren damit fo r t , die einzelnen GlückwünschungS-
Adressen, die von allen Theilen Frankreichs her ein-
treffen, der Reihe nach, aufzuführen. Gestern wurde 
auch dem Könige eine Adresse überreicht, die von 
900 in P a r i s wohnenden Engländern unterzeich» 
net war. Ungefähr zoc> von den Unterzeichnern 
bildeten die Deputation. An ihrer Spitze befand 
sich der Admiral S i r Sydney S m i t h , welcher die 
Adresse überreichte. D e r König antwortete in eng-
lischer Sprache, in der er sich mit Geläufigkeit 
ausdrückt. 

Fürst Talleyrand hat schon mehrere Zusammen-
künfte mit dem Könige gehabt, jedoch nicht, wie 
mehrere Blätter berichtet haben, einer Ministerbera-
thung beigewohnt. 

Marschall S o n l t wird jeden Augenblick zu P a -
ris erwartet. 

I n der Deputirtenkammer waren Heute ungefähr 
i ; o Mitglieder zugegen. Herr„ Dupln. präsidirle. 
E r verlas mit tiefer R ü h r u n g , die Thranen aus 
feinen Augen preßte und ihm oft die Sprache raubte, 
ein Schreiben des Ministers des I n n e r n , worm die 
Kammer eingeladen wird , bei dem Begräbnisse der 
Opfer deS Attentates vom 28. I u l . zugegen zu 
sein. Es wurde durch das Loos eine Deputatkon 
ernannt, welche die Kammern repräsentiren soll̂  

P a r i s . 6. August. D a S Begräbniß der Opfer 
des Attentats vom ?8. J u l i ist gestern ruhig und 
würdig vorübergegangen. Um 8S Uhr verließ der 
Leichenzug die Kirche S t . P a u l , und setzte sich durch 
die Straße S t . Antoine in Bewegung. Auf dem 
Vastilleplatz erwarteten ihn die großen Deputationen 
der PairSkammer und Deputirtenkammer, die De« 
putationen des Cassacionshofes, deS Rechnungshofes, 
der Universität, des Inst i tuts , deS köniql. HofeS, 
der Municipal i tät von P a r i s u. s. w. Majestätisch 
und in bewunderungswürdiger Ordnung entfaltete 
sich dann der Zug auf. der ganzen Linie des Boule-
vards bis zur Magdalenenkirche. D i e unermeßliche 
M e n g e , die die Straßen bedeckte, öffnete sich von 

selbst vor den beiden Schwadronen Husaren, welche 
die Spitze des Zuges bildeten; sie bildete links und 
rechts auf dem Boulevard eine undurchdringliche 
M a u e r , hinter der sich wieder T a u A d e von Köpfen 
erhoben. D i e Balkone, Fenster, Aächer waren mit 
einer unzahligen Menschenmenge bedeckt; aber tiefes 
Schweiaen herrschte unter den dichtgedrängten, unbe-
weglichen, gespannten Massen. Als nach dem V o n 
beimarsch von zwei Legionen des Weichbildes und 
von drei Legionen der S t a d t P a r i s die lange Reihe 
von vierzehn Todrenwagen erschien, entblößte die Menge 
ehrerbietig dieHäupter. N u r das dumpfe Trommelwir-
beln oder die weithinschallende Trauermusit unten 
brachen die feierliche St i l le . D e r S a r g des jungen 
Mädchens war der erste, der des Herzogs v. Treviso 
der letzte. D i e Verwandten der Opfer folgten in 
Trauerkleidern den Sargen derer, deren Verlust sie 
zu beweinen hatten. D i e Leichenwagen der bei dem 
Attentat gebliebenen National-Gardisten der 8. Legion 
waren mit dreifarbigen Fahnen geschmückt, v ie rGre-
nadiere dieser Legion hielten die Enden des B a h r ; 
tucheS» E in Ceremonienmeister trug die Insignien 
des Grades eines jeden d<r gefallenen Offiziere. D e r 
mi t . 6 Pferden bespannte Leichenwagen des Herzogs 
v. Treviso war mit einer unbeschreiblichen Pracht 
geschmückt: die Marschälle Mol i tor , G6rard, Grouchy 
undDuperre hielten, zu Pferde, die Enden deS Bahr? 
tucheS. D i e Minister der Justiz, der Finanzen, des 
öffentlichen Unterrichts und des Handels folgten un-
mittelbar dem Leichenwagen des Herzogs v. Treviso, 
ebenso eine zahlreiche Menge von Offizieren jeden 
Grades, die Deputationen der großen StaatSkvrper, 
die Zöglinge der polytechnischen und der N o r m a l l 
schule, Deputationen von Iulidekorirtcn und von Ar» 
beitern der verschiedenen Gewuke mit ihren B a n -
nern. D i e 5te, 6te, 7te. yte und i2te Legion von 
P a r i s und mehrere Abheilungen Linientruppen schlös-
sen den Zug. dessen Vorbeiziehen über drei S tun -
den währte. A ls derselbe den Boulevard du Temple 
und die Stelle, wo die Opfer gefallen waren, erreicht 
hatte, drängten sich die Massen dichter zusammen und 
eine allgemeine Bewegung zeigte sich, jedoch störte 
nirgends ein Schrei oder Tumul t die Ruhe. N i e 
war wohl die Nationalgarde zahlreicher und mir ei-
nem aufrichtigern Eifer erschienen. D i e Bürger der 
8ttN Legion, welche die Leichenwagen nmgaben, wa-
ren sämmtlich mit Kreppschleifen und Immortellen-



sträußen geschmückt. Außerdem hatten jedoch auch 
die meisten Nationalgardisten diese Trauerzeichen ge-
wählt . D e r Zug entfaltete sich auf einem R a u m 
von mehr als i Lieue. E r langte um i Uhr auf 
der Esplanade der I n v a l i d e n an. Schon vorher 
war der König dort erschienen. I m Augenblicke, wo 
sich der Zug auf der Höhe der Friedensstraße zeigte, 
stieg auch der König zu P f e r d e , begleitet von den 
Pr inzen und einem Generalstabe, der sehr zahlreich 
und glänzend w a r . D e r lebhafteste Enthusiast 
mus brach bet dem Erscheinen des Königs aus. ES 
solgte ihm bis zur P for te deS D o m S , P o r t a i l du 
N o t genannt , eine unermeßliche Menge unter endt 
losen Beifallsbezeigungen. — D i e Kirche des I m 
validenhotels war sowohl außen, wie im I n n e r n , 
reich und würdig geschmückt. P a i r s , Depucirte, 
Mitgl ieder aller Staatskörper drängten sich auf den 
ihnen vorbehaltenen Plätzen; hie Tr ibüne deS diplo-
matischen Corps, war dicht besetzt. Gegen 11 Uhr 
verkündeten der Kanonendonner und die Freudenbe-
zeugungen deS Volks die Ankunft der königl. Fami l 
l ie ; die königl. P for te öffnete sich; der Marschall 
Herzog von Conegliano, der General Fr i r ion und 
die Offiziere des Generalstabes des königl. Hotels 
der I n v a l i d e n , gingen ihr bis auf den Vaubanplatz 
entgegen. D i e Königin und die Prinzessin waren 
in tiefer Trauer . D e r P f a r r e r der I n v a l i d e n emps 
fing sie an der P for te der Kirche, eben so auch den 
K ö n i g , der spater erschien. E ine A r t i l l e r i e - S a l v e 
verkündete die Ankunft des Leichenzuges. D e r Köt 
nig, von dem Erzbischof von P a r i s und seinem gant 
zen S t a b e begleitet, war bei den Gebeten, ehe der 
Zug die Kirche betrat, in dem Ehrenhofe zugegen. 
Eine Trauermusik, von den ersten Künstlern der 
Hauptstadt ausgeführt, empfing den Zug in der Kirche. 
V o n fünf zu fünf M i n u t e n erneuerte sich der D o n -
ner der Artil lerie. A m äußersten Ende deS Domes 
wurden die S ä r g e aufgestellt. D e r Erzbischof von 
P a r i s hielt die Messe. D a n n bestieg der Abbe Lan-
drieux die Kanzel ; seine treffliche Rede machte einen 
tiefen Eindruck auf die Zuhörer. D e r Erzbischof er-
theilte hierauf die Absolution und sprach die letzten 
Todtengebcte. D a s v s xrokunäis, welches mit be-
wundernswürdiger Erhabenheit gesungen wurde, bel 
schloß die Ceremonie. - i Kanonenschüsse verkünde? 
len es, als der König die Kirche verließ. D a s Volk 
begrüßte ihn mit donnernden Freudenbezeugungen. 
E r durchritt die Reihen der Nationalgarde und der 
T ruppen , die bis zum Palaste der Tui ler ien ausge-
stellt waren. Ueberall wurde der König mit einem 
Enthusiasmus empfangen, den keine Ausdrücke btt 
schreiben können. Nack) 6 Uhr war der König in 
den Tui ler ien wieder angekommen» 

I n Marseil le hat die Cholera furchtbar um sich 
gegr i f fen : am 25. v . M . starben 251, am 26. dess. 
M . 194 Alle Klassen haben Verluste zu 
beklagen, (-s herrscht große Bestürtzung und die 
Auswanderung nimmt täglich überhand. Das ganze 
Depar temen t ist wehr oder minder von der Seuche 
angegriffen. Zu Aix zählte man am 15. v. M . 
schon 142 Tobte. M e h r e r e Pariser und Lyoner 

Aerzte haben sich nach Marsei l le begeben, u. A . 
B a r o n Larrey. 

S p a n t e n . 
B a r c e l o n a , 28. J u l i . Unsere S t a d t ist am 

2;sten und 26sten d. der Schauplatz der furchtbarsten 
Auftritte gewesen. Schon vor einigen Tagen war 
hier die Nachricht eingegangen, daß das Volk in 
Tarragona und Neus aufgestanden, mehrere Klöster 
in B r a n d gesteckt und viele Mönche ermordet hätte. 
I n Folge dessen ließ General Llander einen Tages-
befehl wegen Errichtung einer M i l i t a i r - Commission 
publiciren, welcher große Gährung erzeugte, znmal da 
unter den Bürgergarde oder den sogenannten Frei-
willigen der Königin schon seit acht Tagen viel 
Verstimmung herrschte. D e r General hatte nämlich 
deren Reduct ion, so wie die Mobilmachung von 
400 M a n n verlangt, um den Dienst im I n n e r n der 
Provinzen zu verrichten; als man sich aber dessen 
weigerte, brach er in Drohungen a u s , welche zur 
Folge hatten, daß sämmtliche Offiziere ihre Ste l len 
niederlegten. B a l d darauf verließ General Llander 
die S t a d t , um nach den Bädern von ESpanaguera 
abzugehen. A n seiner Stel le führte General S a » 
quetti daS Commando. Dieser ließ am Namenstage 
der Königin die Offiziere der Garnissn versammeln, 
um sich über den Geist der Truppen zu erkundigen, 
erhielt aber zur A n t w o r t , sie wären ihrer Leute im 
Fa l l eines Carlistischen Aufstandes sicher, nicht aber 
im Fa l l einer liberalen Bewegung. A m 2;sten d. 
brach der längst angedrohte S t u r m los. E s wurde 
ein Stiergefecht auf der P l a z a de ToroS gegeben. 
Gleich anfangs zeigte sich der Pöbel sehr unru-
hig und der T u m u l t nahm immer zu, da die Thiers 
sich^sehr friedfertig erwiesen und sich nicht gegen die 
Stierfechter Hetzen ließen. Nachdem vier St ie re er» 
schienen waren, ohne daß es zum Kampfe gekommen 
w a r , brachen die Zuschauer, wenigstens 10,000 an 
der Zahl , in ein furchtbares Heulen und Zischen aus. 
I n einem N u waren Bänke und Schranken zerfchlai 
gen und die T r ü m m e r auf den Kampfplatz geschleu» 
dert. D i e Bemühungen deS Gouverneurs , die 
R u h e herzustellen, waren vergeblich. D i e Volks» 
menge drang auf den Kampfplatz e i n , vernichtete 
alles, waS ihr im Wege stand, bemächtigte sich des 
S t i e r s , brachte ihn um und schleppte ihn im Tr i» 
umphe durch die S t r a ß e n . B a l d bemerkte man , 
daß ein tieferer P l a n im Hintergrunde liege. V o n 
allen Se i ten erhob sich das Geschrei: „ N a c h den 
Klöstern! Z u m heiligen FranciScus! Nach den Car-
melitern! T o d den Mönchen'." D i e Massen strömten 
nach dem FranciScaner-Kloster und zündeten daS 
Hauptthor unter dem R u f e : „ E s lebe die Freiheit! 
T o d den M ö n c h e n ! " an. D a S Feuer wurde jedoch 
wieder gelöscht, weil sich in der N ä h e ein P u l v e r , 
M a g a z i n befand. N u n theilten die Massen sich in 
mehrere H a u f e n , an deren Spitzen sich verkappte 
Führer befanden. B a l d standen die Klöster der Au-
gustiner, den T r i n i t a r i e r , der unbeschuhten und be, 
schuhten Carmeliter, der M i n i m e n und Dominicaner 
in hellen F lammen. V o n den Kirchen des heiligen 
Augustinus und der heiligen Catharina sind nur die 
nackten M a u e r n stehen geblieben. D i e kostbaren 
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Bibliotheken und Gemälde sind vernichtet; doch 
wurden keine Diebstähle begangen: man warf die 
goldenen und silbernen Gefäße ins Feuer und ein 
I n d i v i d u u m , welches ein seidenes Schnupftuch ent-
wendet, wurde fast todtgeschlagen. D a S Volk be-
gnügte sich nicht mit der Vernichtung der leblosen 
Gegenstände, sondern metzelte in seinem Vlutdurste 
gegen 80 wehrlose Mönche aufs Grausamste nieder. 
Einige kamen in den Flammen u m , andre wurden 
mit Dolchstichen niedergemacht, andre mit Stöcken 
und Steinen zu Tode gemartert. Einzelne liegen 
noch in den Hospitalern mit mehr als zo Wunden 
bedeckt. D e r Nest verdankt seine Rettung den An: 
strengungen des Artillerie;CorpS uud einiger wohlge-
sinnter Freiwilligen, obwohl ein großer Thei l dieses 
Corps unter Verkleidung an den Excessen des Pö -
bels Thei l nahm. A m folgenden Tage erneuerte 
sich die W u t h des Volkes auf die Nachricht, daß 
noch einige hundert Mönche entkommen wären. Es 
wurden wieder mehrere unter den Augen der S o l -
daten umgebracht. Einer entkam nach dem Theater, 
wo die Freiwilligen, 40 M a n n stark, sich weigerten, 
ihn zu schützen. B a l d darauf hauchte er sein Leben 
unter mehr als 20 Wunden auS. Gegen zoo M ö n -
che haben sich in dag Fort Monjuich und noch meh-
rere in die Citadelle und die Baracken von Atarai 
zana geflüchtet. D i e meisten FranSciScaner sind 
durch einen Cloak entkommen, welcher vom Kloster 
zum Meere führt. Seitdem ist die S t a d t ziemlich 
ruhig geblieben; doch ist man vor neuen Auftritten 
besorgt, da die Garnison ziemlich schwach ist. Ge-
neral Llander ist gestern Abend hier eingetroffen, hat 
aber seitdem Barcelona mit seiner ganzen Familie 
verlassen. 

H o l l a n d . 
A m s t e r d a m , 24. Z u l i . ( A l l g . Zeltg.) D i e 

Assalie La Roncwre, bis zum Ekel erschöpft, scheint 
den neuigkeiesdürstenden Parisern eine bedeutende 
Lücke ausgefüllt zu haben. D a der Aprilprozeß, ob-
gleich kaum bis zur M i l l e vorgerückt, das Interesse 
schon seit Wochen nicht mehr anspricht, und selbst 
die neueste VerschwörungSgeschichte, welche als frisches 
Pumpwasser dienen sollte, bereits wieder erschöpft 
ist, so kommt zum Glück die auswärtige Poli t ik 
wieder zu.Hülfe. Für die doktrinairen Schriftsteller, 
worunter oaS Journal deS ^D6bats besonders sich 
auszeichnet, bietet Kalisch eine unerschöpfliche Fund, 
grübe zu Deklamationen und Prahlereien, welche 
gleichwol ein P a a r Wochen spater wieder zurückge-
nommen werden dürften. D e r Temps dagegen, ei-
nes der unermüdlichsten Organe in Herbeischaffung 
verdrehter Thatsachen und selbstfabrizirter Korrespon, 
denzartikel Über daS Ausland, hat sich zu gleicher 

auf ^ 5 Werke deS heil. ChrysostomuS, auf den 
Mi l i ta i retat und die in unscer Haupt-

jtaor, bei Anlaß der Steuererhebung vorgefallenen, 
vorübergehenden Exzesse ausgebreitet. D i e Beleuch, 

Ansichten über den heil. ChrysostomuS 
be" Theologen, die über daS preußt-

sä)e Militairwesen den gelehrten Männern vom Fache, 
wenn sie eS anders der M ü h e Werth halten, die fal-
schen Berichte, Lügen und Znvektiven, hochgestellte 

Personen jener Monarchie und den Geist des preu-
ßischen HeereS betreffend, wovon mehrere Nummern 
des TempS wimmeln, zu widerlegen. D e n Bulle-
tins über unsreLandeöangelegenheiten aber sind wir 
einige Betrachtungen schuldig. Zedermann, der die 
französischen Journale liest, kennt längst die Scha-
denfreude und den Enthusiasmus, welche dieselben 
auch nur bei den entferntesten Symptomen von Wi» 
derfetzlichkeit gegen die bestehende Ordnung der D i n -
ge tn irgend einem Lande erfüllen; alsbald steigert 
sich die stetS bewegliche, mit solchen Lieblings!, uvern 
angefüllte Phantasie zur Clairvoyante einer in Anzuq 
begriffenen Revolution, und so bösartig und ver-
schmitzt die innere Gesinnung ist, so unbesonnen und 
unpolitisch verräch die fessellose Zunge die Wünsche 
und Plane eines Propagandismus, der mir ^o»em 
Eigennutz überall nur Frankreich sieht, und auf fremde 
Nationalitäten nur in so weit Rücksicht n immt , als 
sie ihm M i t t e l zur Erreichung seiner Zwecke sind. 
Der vielgeschwätzige Temps hat die Monotonie sei-
ner Spalten neuerdings mir einer seiner Lieblings-
Materien, den holländisch-belgischen Angelegenheiten, 
unterbrochen, und jenes Ereigniß, welches auch deS 
geringsten politischen Charakters entkleidet und von 
der Hefe des Pöbels ausgegangen, die öffentliche 
Ordnung für einen Augenblick, wenn auch immer 
auf bedauernswürdige Weise gestört h a t , wird als 
eine „revolte grave et nienahsme" — hingestellt. 
Schon sieht das Zournal des PlatitudeS, der M o -
niten? deS H r n . Dup in , eine große Unruhe in Am-
sterdam, das holländische Volk in Waf fen , die D y -
nastie Oranien ausgetrieben, daS Königthum abge-
schafft, die Republik verkündigt und die glorieuse 
Batave in traulichem Bunde mit ihrer „belgischen 
Schwester/' — Natürlich eilt dann das Zuliuskönig-
thum herbei und nimmt das zarte Küchlein unter 
den Schutz seiner Fittiche. D i e „ S i o v i n e L a t s v i a " 
weint Freudenthränen und segnet, befreit vom Des-
potismus der nordischen Mächte , welchen König 
Wi lhelm reprasentirt, mir unbeschreibbarem Danke 
die edlen Bemühungen der französischen Propaganda. 
W i r würden dem Temps und den Genossen seiner 
Empfindungen und Traume diese Freude von Her-
fen gönnen, wenn sie sich einfach darauf beschränkt 
hatten. Aber wozu dann noch Verläumdungen und 
Verunglimpfungen eines Monarchen, dem selbst der 
republikanische Nat ional und andere Blätter verschie» 
denev Farben, jedoch von mehr Würde der Gesin-
nung, in Frankreich ihre Hochachtung nicht versagen 
konnten? D e r TempS erlaubt sich unter Anderm 
denselben geradezu den „Repräsentanten des Abso-
lutismus" und einen jener starrsinnigen Fürsten zu 
nennen, welche Alles sür Alles auf das S p i e l selben 
und ihre Krone um eitler Streit fragen über P r ä -
rogativen willen kompromittiren; einen alten M a n n , 
dessen thvrichteS Unternehmen die Sicherheit von 
Europa bedrohe." W i r waren entschlossen, ihm auf 
diese Stellen gebührend zu antworten, als das Zour : 
?? de la Haye uns dieser M ü h e auf eine Weise 
überhob, welcher sich füglich nichts Weiteres mehr 
betsetzen läßt. D a es zur Taktik der französischen 
Blätter gehört, niemals eine Repjik auf die Lektin 



nen zu erlheilen, welche sie für entstellte Berichte 
über das Ausland (namentlich über die Niederlande 
und Deutschland), und über Lügen und unwürdige 
Ausfälle auf Personen und Dinge erhalten haben, 
und das Journal de la Haye in Deutschland weni-
ger verbreitet ist, als eS wohl verdiente, so können 
wir nicht umhin, diese Abfertigung, welche zugleich 
mehrern andern, französischen und deutschen (namenu 
lich aber deer aus den Fonds des H r n . Thiers be-
strittenen , notz ihrer Arniuth und Unwissenheit stolz 
sich spreizenden) Blättern gilt, hier wieder zu geben. 

( B e s c h l u ß f o l g t . ) 
B e . l g i e n. 

B r ü s s e l . D e r Andrang der Fahrlustigen zu 
unserer Eisenbahn bleibt immer gleich groß. Ganz 
Belgien wird bald auf derselben von hier nach Me> 
cheln und zurückgerollt sein. Es ist eine Part ie de 
PZaisir, die man mitgemacht haben muß, wenn man 
nicht als veraltete Waare einer vergangenen Zeit am 
qehören wil l . Auch aus den Grenzlandern eilen 
Viele herdei. M a n berechnet den Gewinnst für die 
Negierung im Durchschnitt auf mehr als 1500 Fr . 
täglich. D a s ist allerdings aufmunternd für die 
Fortsetzung der andern Theile des. kolossalen Unters 
nehmenS. A m 25. d. M . hat in Köln die Genes 
ralversammlung der Aktionaire für ben rheinpreußi-
schen Thei l der B a h n stattgefunden. Hoffentlich 
wird man nun auch dort bald Hand an die Aus; 
führung legen. M i t allen Material ien, Holz, Ste in; 
kohlen und Eisen, sind die preußischen Nhemprovtn? 
zen reichlich versehen, die Sache muß daher, wenn 
man nur wi l l , schnellen Fortgang haben. 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , 4. August. I n die neueste Geschichte der in 

allen Zeittingen jetzt so viel besprochenen EisenbahnsAm 
gelegenheiten gehört eine dieser Tage hier um eine bedeu;. 
lende S u m m e gemachte Wette. Es hat nämlich ein rei; 
cher Bewohner unserer Residenz, um ein Stück Geld 
von der Bedeutung, wie man es nur bisher in Eng; 
land gewohnt ist, auf eine so gewagte Sache anzule-
gen, gewettet, „daß binnen 5 J a h r e n , trotz aller 
auf dem Papiere dazu gemachten Vorbereitungen, 
noch keine von allen den bis jetzt prvjectirten Eisen-
bahnen zu Stande gekommen sein würde/ ' Für» 
diese Behauptung lassen sich manche Gründe fin-
den; eS behaupten nämlich auch hier viele Leute, 
zum Thei l auch M a n n e r , denen es ihre Stellung 
vergönnt, tiefere Blicke in die VolkSverhältnisse zu 
Wersen, daß die trotz der mehr und minder lebhaft auf-
gegriffenen, und zum Thei l auch durch Unterzeichnung 
von Aktien schon der Realisation näher gerückten 
Plane zur Anlegung von Eisenbahnen dennoch zur 
Ausfuhrung noch lange nicht reif wären; indem ne-
ben dem Kostenaufwands sich noch mächtige bei unS 
schwerer als in England zu überwindende Schwie-
rigkeiten m den Weg stellten; namentlich die große 
nicht ungerechte Furcht vor Einsprüchen, die Berüh-
rung der verschiedenartigsten Interessen, die Schwie-
rigkeit der Entschädigung der dabei Betheiligten; 
ganz besonders tr,itt bei diesen Hindernissen aber, 
bei uns nicht minder, wie in dem benächbarten eon-
ftitutionellen Königreiche Sachsen, die Anwendung 
der Gesetze ein, die sich auf die Expropriation bezie, 
hen. Es erinnern dabei jene Männer an den Um-

L m Namen d^Gencral«Gouvernements von L iv , /Ehf t 

stand, daß noch kürzlich ganz vortreffliche Meliorati« 
onS- und Verschönerungs-Plane scheiterten, weil die 
Eigenthümer oft kleiner unscheinbarer Häuser selbst 
gegen Bezahlung deS doppelten WercheS ihren 
Grundbesitz nicht zur Erreichung des gemeinsamen 
Zweckes herzugeben vermocht, und durch kein Gesetz 
dazu gezwungen werden konnten. — AuS guter 
Quelle können wir hier hinzufügen, daß eine durch 
ihre Gerechtigkeit und Weisheit bekannte Negierung 
sich in dieser Beziehung dahin ausgesprochen hat, 
baß, ehe sie ihre Einwilligung zu der Anlage großer. 
Mi l l ionen erfordernden Einrichtungen solcher Art gebe, 
sie erst durch eine nach gehöriger Prüfung auf 
Staatskosten angelegte kleinere Strecke den Nutzen 
der Sache wirklich erkennen wolle. 

B e r l i n , 6. ^August. Vorgestern zogen S e . 
Majestät sämmtliche zu den nach Kalisch marschiren-
den Corps gehörigen Generäle und StaabSoffiziere 
zur Tafel im Schlosse zu Potsdam, und gestern mu-
sterte Allerhöchst derselbe die in der Nähe von S a n s -
souci aufgestellten und auSerwählten Truppen. I k r e 
Auswahl , ihne vortreffliche Equipirunq. die Voll-
ständigkeit der Musikchvre, so wie die Haltung dieser 
Regimenter, gewährten einen imposanten Anblick. 
D e r König war von dem Prinzen Wi lhe lm, dem 
Kriegsminister Generallieutenant v. Witzleben, ben 
Generälen v. Luck und v. Grabow u. s. w. umge: 
ben. Auch waren mehrere hohe russische Offiziere 
bei dieser militärischen Feierlichkeit gegenwärtig. Un-
ter ihnen bemerkte man namentlich den Generallieu-
tenannt Suchosanet, der bei Varna sein rechtes 
B e i n verloren hat. Dieser Tage geht ein hiesi-
ger Königlicher Postbeamter dein Kronprinzen nach 
Danzig voraus, um die Nelaiö der ankommenden 
höchsten Gäste von da nach Schlesien zu besorgen.— 
S e . Majestät der König gehen den 18. oder 19. d. 
von hier nach dem Schlosse Erdmannsdorf bei Hirsch-
berg ab, wo die erste Zusammenkunft mit der Kais. 
Familie stattfinden wird. — I n Töplitz werden die 
höchsten Herrschaften nicht am 18. S e p t . , sondern 
mehrere Tage spater eintreffen. — D i e von Seiten 
S r . Majestät des Kaisers Ferdinand ergangene Ein-
ladung lautet auf den 27. Sept . 

ES werden in Schlesien drei Manövers statt-
finden, eins bei Liegnitz, eins bei Kapsdorf, und ein 
vereintes bei KonrabSwaldau. D e r König kommt 
erst Nach KapSdorf und dann nach KonradSwaldau. 
D e m Kaiser und der Kaiserin sind Quartiere in 
Domantze im Schweidnitz«? Kreise, dem Kronprin-
zen in Lasan, dem Prinzen Wilhelm ( S o h n S r . 
M a j . ) in Berkhoff, den Prinzen Carl und Albrecht 
in Würben, dem Herzoge v. Cnmberland in Kriblo; 
Witz, und dem Feldmarschall Paskewitsch in Frau-
stein angewiesen. Ferik Achmed Pascha mit noch 20 
Türken wird in Liegnitz bei dem großen Weinhänd: 
ler Leitgebel einquartirt. Später begeben sich die höchsten 
Herrschaften nach Breslau zum großen Pferderennen. 

D i e StaatSzeitung enthält heute folgenden Ar-
tikel: „Auch gestern Abend fanden hier noch einige 
zusammenrottirungen, namentlich unter den Linden, 
statt, und es wurden einzelne Ejccesse verübt; den 
aufgestellten Mannschaften gelang es jedoch bald, 
die Menge auseinander zu treiben und die Ruhe 
wiederherzustellen." 

, und Kurland gestattet drn Druck Fr. Erdmann, Censor. 
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M 9 5 Mittwoch, 14. August. I s Z S . 

Inländische Nachricht cn: St. Petersburg. — eika» ^ 
Oe°ßb-j.ani-» und Ir land. - Holland. - O-K-Mich. - T ° U u . ^ Eg„7-°n zwnknjch^ . 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g . 7. August. Mittelst A l -

le rhöchsten Gnadenbriefes vom 17. Z u l i (aus Pe-
teihof) haben S . M . der K a i s e r dem Königlich-
Preußischen Geheimen Legaiionsrathe, v. H u m b e r t , 
zum Zeichen besondern Wohlwollens den K a i s e r . ' 
«ich - K ö n i g l i c h e n S t . S t a n i s l a u s - O r d e n 
- r e r C l a s s e A l l e r g n ä d i g s t zu verleihen geruht. 

Z u einem UkaS deS dirigirenden Senats vom 
zy. Z u l i wird bekannt gemacht, daß S . M . der 
K a i s e r auf den Beschluß des Minister Comite A l -
lerhöchst zu befehlen geruht hat , den Kaufmann 
T i e t m a n n G r o m m e als Bremischen Conjul in 
Sc . Petersburg, und die Kaufleute K o n s t a n t i n 
T h a l und E d u a r d B r a n d t als Hamburgische 
Consuln in S t . Petersburg und Archangelsk anzu-

erkennen. 
Durch A l l e r h ö c h s t e Verordnungen vom 12. 

Z u l i und 15. November 1317 wurde festgesetzt: daß 
den Generaken, Stabs- und Obe^Offictecen, welche, 
ohne einen Posten zu bekleiden und folglich ohne 
irgend ein Gehalt von der Krone zu beziehen, unter 
Gericht kommen sollten, die Hälfte ihres GehaltS nur 
auf besondern A l l e r h ö c h s t e n Befehl verabfolgt; 
denjenigen aber, welchen die M i t te l zu ihrem Un-
terhalt gänzlich fehlen sollten, bis zur Beendigung 
0er gerichtlichen Untersuchung, taglich 25 Kop. be-
zahlt werde. — Jetzt haben S . M . der K a i s e r 
A l l e r h ö c h s t zu befehlen geruht: daß diese Maßre-
gel , um die Civi l - mit den Militairbeamten hierin 
gleich zu stellen, auch auf die Civilbeamten, welche 
sich zur Heroldie rechnen und von der Krone keinen 

Geholt beziehen, ausgedehnt werde. 
S r . P e t e r s b u r g . 8. August. D e m Königlich-

Preußischen Geh-imen Zustizrache, N e u g e b a u e r , 
'st am i z . Z u l t , zum Zeichen besondern Wohlwol-
lens, der K a i s e r l i c h - K ö n i g l i c h e S t . S t a , 
n i s l a u s - O r d e n z t e r C l a s s e A l l e r g n ä d i g s t 
verliehen worden. 

D e m i " Kaiserlich r Oesterreichischen Diensten ste-
henden Rittmeister Baron E u p a t e n , ist am 22. 
Z u l i . zum Zeichen besondern Wohlwollens, der K a i : 
s e r l i c h - K ö n i g l i c h e S t . S t a n i s l a u s - O r d e n 
z t e r C l a s s e A l l e r g n ä d i g s t verliehen worden. 

Gestern fand hier die Beerdigung deS am z. 
August, nach einer langen Krankheit, im 79sten Jahre 

seines Alters verstorbenen ZnspectorS vom Corps 
der Schiffs »Ingenieure, Generallieutenants und Rtt-
lerS I . B r u n - S t e - C a t h e r i n e statt. 

S . M . der K a i s e r haben auf Vorstellung des 
Ministers des Znnern und gemäß dem Beschluß des 
Minister-Comits'ö A l l e r h ö c h s t zu befehlen geruht, 
daß wenn mit Pension Verabschiedete bei Stadtver-
waltungen von Neuem Dienste nehmen, so sollen sie, 
außer dem Gehalte, welcher nach dem Etat der von 
ihnen bekleideten Posten, ihnen aus den Stadt-Ein? 
künsten zukömmt, ebenfalls die erlangte Pension, wie 
groß sie auch sein möge, beibehalten. 

S . M . der K a i s e r haben A l l e r h ö c h s t zu 
befehlen geruht: daß ohne Ausnahme allen So lda-
tensöhnen, welche bei ihren Eltern oder Verwandten 
erzogen werden, verboten werde, sich, ehe sie in den 
effectiven Dienst als Soldaten treten, zu verehelichen. 

( S t . P e t . Z t g . ) 
Z n allen Häfen des Reichs zusammen waren 

im vorigen Zahre 4584. Schisse eingelaufen, 14c? 
mehr als im Jahre 18ZZ, aber 1501 mit Ballast-, 
ausgelaufen 4 6 9 ? , doch 89Z mit Ballast. — D i e 
Ausfuhr deS Reichs (die nach Finnland mit 2.440,99z 
R b l . und nach Polen mit 10 ,656,441 Rb l . zugerech-
net,) betrug 250,4,9 ,880 R b l . ; die Einfuhr (die aus 
Finnland mit 969,919 R b l . und die aus Polen mi t 
2,798.80? R b l . mitgerechnet,) betrug 218,095,552 
Rb l . D e r Ueberschuß der Ausfuhr war demnach 
12,526,523 R b l . ; also etwa eine M i l l i o n weniger, 
als Finnland und Polen aus Rußland erhielte?. 
U m diese M i l l i o n war folglich die Einfuhr auS der 
Fremde größer, als die Ausfuhr dahin; — waS sich 
durch die Mißerndten von ,855 erklärt, in deren 
Folge Getraide, sonst der stärkste Ausfuhrartikel, ein-
geführt werden mußte. D i e stärksten Ausfuhrartikel 
von 18Z4 waren Ho lz , rohe Häute und H a n f ; 
die stärksten Einfuhrartikel Sandzucker und Baum-
wollengespinnst. — D i e Gesammteinnahme an Zöl-
len betrug im vorigen Zahre 82,905,820 Rb l . B . A . 

Zu L i b a u hat die Administration der Sparkasse 
ihre Rechenschaft über den Fortschritt dieser Anstalt, 
vom 12. Z u n i 1854 bis zum 12. Z u n i 18Z5 drucken las-
sen. D i e Einnahme der Anstalt war Z7.Z97 Rb l . 
S i lber . Unter den Ausgaben sind 20,750 Rbl« S » , 
die von Neuem auf Zinsen gegeben wurden, und 
15,884 Rb l . S . wurden zurückgezahlt, aber gar keine 
VerwallungStvsten. — D i e Balance ist 115,?98 R b l . 
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45 Kop. S . Davon sind 65,698 Nbl . S . auf Zin« 
seSzinsen eingelegt. Zu ihrer großen Ehre hat die, 
seit 18-5 bestehende Anstalt, in zehn Jahren nur 
einen Ueberschuß von 3784 Nbl . S . gewonnen. 

Auch die „ V e r w a l m n g deS Libauschen Feuer-
VersicherungS-VereinS" hat ihre Rechenschaft bekannt 
gemacht. D i e Einnahme betrug im vorigen Jahre 
ly?6 N b l . S . ; die Ausgaben an „diversen Unko-
sten" 150 Rb l . 6z Kop. S . — Entschädigungen 
waren nicht zu zahlen. — D i e Balance der Anstalt 
ist jetzt nur noch 372z R b l . S . (P rov .B la t t . ) 

Briefe aus S t . Petersburg melden, daß daS 
von dem Comits der Dampfschifffahrts Aktionäre da« 
selbst, mit A l l e r h ö ch st e r Genehmigung errichtete 
dritte Dampfschiff, der N a S l e d n i k , den 5. d. M . 
aus London in Kronstadt angelangt ist. 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 5. August. D i e gestrige Sitzung der 
Depul inen-Kammer, die zu z Uhr Nachmittags an-
gesetzt w a r , wurde in Folge eines Aufschubes, den 
die Minister vermuthlich noch zur Berachung benutzt 
haben, erst um 4 Uhr eröffnet. Der Conseils-Prai 
sident, Herzog von Brog l ie , bestieg die Tribüne. 
„ E i n großes Verbrechen — sagte er — hat Frank» 
reich mit Bestürzung und Unwillen erfüllt und ein 
scharfes aber betrübendes Licht über den Zustand der 
Gesellschaft verbreitet. W i r sind der Vorsehung den 
innigsten Dank dafür schuldig, daß sie über dieses 
Königreich gewacht und den Konig gerettet hat. 
W i r sind dem großherzigen Fürsten, dem Va-
ter deS Vaterlandes einen schlagenden Beweis der 
Bewunderung und Liebe; dem Andenken Derer, die 
neben ihm gefallen, einen frommen Zoll des Be-
dauerns und der Anerkennung, zugleich aber auch 
der Zukunft und dem Vaterlands unsre Aufmerksam-
keit schuldig." Er erklärte, die Minister träten im 
Namen threS Souverains, im Namen Frankreichs 
und seiner Institutionen auf, um solche Gesetze und 
Vollmachten zu verlangen, als erforderlich wären, um 
daS Land vor der Rückkehr der Gohren 5« schützen, 
welche seine Existenz in der Person des Königs sei» 
ner W a h l bedrohten. DaS Uebel sei nicht neu denn 
schon seit mehreren Jahren habe die verderbliche 
Thätigkeit deS Parteigeistes die Früchte der rechkmä» 
ßigsten aller Revolutionen zu vereiteln gesucht. M a n 
könne sagen, feit fünf Jahren habe Frankreich der 
höchsten Wohlfahrt in emem Zustande beständiger 
Aufregung genossen und im Schooße deS Fliedens 
einen Kampf bestanden, mit Einem Worre, sich auf 
einer B a h n des Fortschrittes und der Gefahr befun-
den. D i e Kammer hghx sich fortwährend genöthigt 
gesehen, ihre ganze Energie für die Äusrecluhaltung 
der Ordnung aufzubieten, und doch sei die Ordnung 
nicht gänzlich befestigt worden. Ohne sich durch die 
Gefahren schrecken zu lassen, müsse die Kammer jetzt 
die Nothwendigkeit einsehen, kräftig zu handeln, um 
solchen Gefahren vorzubeugen. Obwohl besiegt, 
schlichen die Parteien noch im Dunkeln; jeder T a g 
enthülle ihr W e r t beS Unheils und die verderblichen 

Spuren ihres Treibens. E in eingewurzelter Haß 
gegen alle sociale Ordnung, ein fester Entschluß, sie 
um jeden Preis zu stürzen, ein hoher Grad der aus 
vereitelter Hoffnung entsprungenen Erbitterung, ein 
unauslöschlicher Rachedurst nagten noch an den Ge? 
müthern einer zwar bezwungenen, aber noch nicht 
unterwürfigen Minor i tä t . N u r ein schnelles und 
wirksames Mi t te l könne der iängern Dauer eines 
solchen ZustandeS vorbeugen. Wollte man den Em-
pörern gestatten, die Staatsgewalten anzugreisen, im 
Angesichte aller Welt gegen das RegiernngS-Prinzip 
zu protestiren, oder unverholen ihr? Anhänglichkeit 
an eine von Frankreich verworfene Regierung zu 
äußern, dann würde das Dasein der Gesellschaft 
nichtS mehr sein, als eine fortwährende revolutionäre 
KrisiS, dann würde die Achtung vor dem Gesetze, 
ja sogar die Furcht, die jene Achtung allenfalls er» 
fetzen könnte, verschwinden. Solches Unheil sei 
Frankreich aufbewahrt, wenn es nicht im Keime er» 
stickt würde. D i e gestürzte Dynastie habe sich er-
frecht, Frankreich als eine Domäne in Anspruch zu 
nehmen und die Mißvergnügten zu einer Contres 
Revolution aufgeregt. D i e Republikaner hingegen 
trotzten der Regierung, verlaumdeten und verhöhnten 
sie. AuS den Hefen der Gesellschaft sei eine fana» 
tische P a r t e i , der ärgsten Excesse fähig, entsprungen, 
und habe ihr Dasein in blutigen Schrifkzügen auf 
das Pflaster der Pariser Straße gezeichnet. D i e 
beklagenSwerthe Schilderung, die er entworfen, sei 
nur zu sehr in der Wirklichkeit begründet, aber der 
M u c h Frankreichs, der fünf Jahre hindurch den 
Augriffen aller Parteien widerstanden, werde eine 
Abhülfe für das Uebel finden. Diese Abhülfe liege 
einzig und allein in den Grundsätzen und der in-
nern Kraf t der konstitutionellen Regierungsform. 
DaS Programm des politischen Systems, welches 
die Regierung zu versechten sich zur Ehre rechne, 
sey Charte uud Frieden, und müsse ungesäumt und 
unverzagt tn Ausführung gebracht werden. N u r 
durch Vertheidigung der Charte, durch Herstellung 
ihrer Unverletzlichkeit könne man auf das Pr inz ip 
der Revolution von igzo zurückkehren. DieS sei 
Ziel und Absicht der vorzulegenden Gesetz-Entwürfe. 
Der Minister meinte, die Preßfreiheit dürfe nicht 
allen andern Institutionen des Landes voranstehen, 
da sie durch die Constitution beschränkt sei. von der 
sie einen Thei l auemache. E in H a u p l : Pr inzip der 
Charte sei ihre eigene Unverletzlichkeit, ein Haupt-
Prinzip der constitutionellen Monarchie, daß der 
Souverän über alle Angriffe hinaus, über alle DiS-
cussron erhaben sein müsse. D i e Monarchie, der 
Souverain und seine Dynastie wären eben so un-
verletzlich als die Charte. S i e öffentlich anzugrersen 
oder zu verleugnen sei ein Act der Empörung, und 
nach den Ereignissen vom J u n i und Apr i l , vom 
November iLZ? und vom J u l i 18Z5 ein offenbares 
Attentat gegen die Sicherheit des Staates. D i e 
Kammer habe indessen nicht zu besorgen, daß die 
M in is te r , so sehr sie auch von dem Wunsche beseelt 
wären, die Autorität der Charte herzustellen, deren 
Bestimmungen hintansetzen würden; sie würden keine 
exceptiouellen Gesetze, keine temporären Maßregeln 
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vorschlagen. D a S vorzulegende Gesetz werde sich a ls 
Zerecht, nützlich und zweckmäßig erweisen, so lange 
Frankreich der Segnungen einer constitutionellen M o , 
narchte genießen würde. D i e Opposition könne nur 
auf drei Hauptbürgschaften Anspruch machen, auf die 
persönliche Freiheit, Preßfreiheit und die konstitutio-
nelle Jurisdiction. Anlangend die Erstere, so gel 
denke man keine Veränderung vorzunehmen: anlan-
gend die Preßfreiheit, so müsse sie zwar unbeschränkt, 
aber doch consticutionsgemäß sein. D i e Discussion 
der Negieiungshandlungen wünsche man nicht zu 
beschränken; aber in Beziehung auf den König, die 
Dynastie und die colistitut«onel/e Monarchie sei die 
Presse nicht zu größeren Privilegien berechtigt, als 
die Tribüne dieser Kammer. I n schwierigen Au; 
genblicken bedürfe man starker Maßregeln, aber keil 
ner Schreckensgcsche. Der Minister behauptete schließ» 
lich, der Geist der vorzulegenden Maßregeln entspreche 
den Bedürfnissen ver N a t i o n , weshalb er verrrau-
cnevoll auf die Unterstützung der Kammer rechnete. 
— Nach ihm bestieg der Siegelbewahrer, H r . Persil, 
die Tribüne. Er l-'gte drei Gesetzentwürfe vor, nach 
einer umständlichen Erörterung, worin er behauptete, 
es sei keinesweges die Absicht der Negierung, die 
Preßfreiheil zu vernichten, wohl aber eine republis 
kanische nnd eine carlistische Presse unmöglich zu 
machen, weil solche nnt dem Prinzip der Negierung 
ntcht vereinbar wären. D e r erste Gesetz l Entwur f 
handelt von der Presse und verwandten Gegenstän-
den; er besteht auS 5 Capiteln in 25 Artikeln. 
Capit. I. bezieht sich auf Preßvergehen. Jede B e i 
leidignng gegen die Person des Königs soll mit 
Detentivn und einer Geldstrafe von 10- bis 50,000 
Fr . geahndet werden zc. Capit. II. handelt von den 
Gerenren öffentlicher Blätter und periodischer Schrif-
ten. D l e Gerenren sind bekanntlich verpflichtet, jede 
Nummer zu unterzeichnen. Für jede Unterzeichnung 
in dlanco wird nunmehr einmonatlicheS biS cinjähri» 
geS Gefängniß und eine Geldbuße von 5 0 0 — z o o o 
Fr . verhängt. Ferner sollen die Gerenten verpflich-
tet sein, jede von der Regierung eingesandte Berich» 
tigung früherer Artikel unentgeldlich aufzunehmen. 
I m Weigerungsfalle können sie mit einmonatlichem 
bis einjährigem Gefängnisse und einer Geldstrafe 
von 500 ẑiS 5000 Fr . bestraft werden. Auch sollen 
die Gerenten verpflichtet sein, den oder die Verfasser 
angeschuldigter Artikel anzugeben; im Falle der W e k 
gerung oder ungenauer Angabe ist einmonatliche bis 
einjährige Gefängnißstrase und eine Geldbuße von 
1000 bis 5000 Fr . verhängt. I m Falle der Ver? 
urtheilung des Gerenten kann seine Zeitung nur von 
einem neuen Gerenten betrieben werden. Capit. III. 
handelt von Kupferstichen, Zeichnungen. Lichoyraphieen 
und Sinnbildern, welche ohne Auiorisation des M i » 
nisters deS I n n e r n in P a r i s und der Präftcten in 
den Departements weder publicirt noch ausgeboten 
und verkauft werden dürften, bei ConsiScationSstrase 
im Uebertretungsfalle; gegen Verferliger und Her-
ausgeber werden Geldstrafen von roo bis 1000 Fr . 
und einmonatliche bis einjährige Gefängnißstrase vert 
hangt» Cap. IV . handelt vom Theater und Theater« 
stücken. D i e Einrichtung von Theatern bedarf ähn-

licher Autorisationen, welche im Falle von Unordnung 
gen :c. entzogen werden können. Gegen Uebertre-
lungen ist einmonatliche bis einjährige Gefängnißstrase 
und 1000 biS 5000 Fr . St ra fe verhängt. Cap. V. 
handelt von den in juridischer Hinsicht zu beobach-
tenden Formen. — Ein zweiter Gesetz-Entwurf be» 

' trifft die Jury , welche zur geheimen Abstimmung und 
zur Verurtheilung mittelst einer Major i tä t von 7 ge-
gen 5 ermächtigt sein soll. E in dritter Entwurf 
endlich betrifft die Assisen Gerichte. Für tumultuari-
schcs Benehmen vor denselben soll ömonatltche bis 
2jährige Gefängnißstrase verhängt sein. — Hierauf 
verlas der Knegsminister, Marschall M a i s v n , vier 
Gesetz Entwürfe. Nachdem er dem Andenken der 
Krieger, die als Opfer des Attentats gefallen, eine 
würdige Huldigung dargebracht, trug er auf eine 
Pension von 2O,Qoo Fr» für die Wittwe deS M a r -
schalls Mort ier a n , die auch auf ihren S o h n N a -
poleon übergehen soll. Eine Pension von 6000 F r . 
sott der Wittwe des Generals Delachasse de Verigny, 
welche in Dnttheilen auf ihre drei Kinder übergehen 
soll; eine andre von zooc» Fr . der M a d a m e V a l t 
bourg Straffer , Mutter deS Capitains Vi l late. und 
eine andre von zooo Fr . dem Generalmajor B l u m 
ausgesetzt werden. Diese Vorschläge wurden mit 
Vive le k o i ! empfangen. — Endlich bestieg noch der 
Minister des I n n e r n , H r . Thiers, die Tribüne und 
nahm daS Interesse der Kammer für die Opfer deS 
Attentats unter der Nationalgarde und dem Volke 
in Anspruch. Doch legte er noch keinen Gesetzent-
wurf darüber vor , weil er noch nicht alle erfordert 
liche Auskunst gesammelt hatte. — D i ? Kammer 
vertagte sich bis zu Freitage dem 7. d. 

D i e O p p o s i t i o n s - B l ä t t e r sind natürlich 
über jene Gesetz Entwürfe höchst entrüstet, das Jour -
nal deS DsbatS giebt dagegen den» Geist, in welchem 
die vorgelegten GesetziEntwürfe abgefaßt sind, unbe» 
dingten Beifal l . 

Von Herrn D u p i n behauptet man, daß er mit 
den Gesetz-Entwürfen höchst unzufrieden sei. 

D e m Hause N r . 50 auf dem Boulevard du 
Temple gegenüber soll eine ;o Fuß hohe S ä u l e ne» 
ben dem Baume errichtet werden, unter dem M a r -
schall Mort ier verschieden ist. D i e Namen aller 
Opfer des Attentats würden darauf eingegraben 
werden. 

Fleschi'S Zustand hat sich lo gebessert, daß er 
nun außer Gefahr sein soll. 

M a r s e i l l e , zo. J u l i . ES liegt im Charakter 
der Franzosen, die Ereignisse der Hauptstadt, sobald 
als eS eben gehen will , wenn auch nur im Kleinen, 
in der Provinz zu wiederholen. Heute Vormittag 
kommt ein feingekleideter M a n n zu einem der we. 
uigen Kramer . die ihr Gewölbe noch offen halten, 
fetzt zwei Hutfutterale auf die Ta fe l , mit der Bit te, 
ihm dieselben einige Augenblicke aufzuheben. Kaum 
ist der fremde fort , so entwickelt sich auS den depot 
nirten Hutschachteln eine Erplosion, die im Magazin 
bedeutenden Schaden anrichtet, aber zum Glück keir 
nen Menschen verletzt hat. D e r Geist der Haupt-
stadt verseht sich in die Provinz, Viele elende Wichte 
richten Schaden a n , zuweilen ohne allen Grund, 
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par karcie wie sie sazcn. D a s Princip des Bösen 
ist in Frankreich mehr entfesselt, als es je der Fall 
war. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
L o n d o n , 4. Aug. D a s Oberhaus beschäftigt 

sich fortwährend mit der CorporationS; B i l l und bis 
jetzt ist keine Aussicht vorhanden, daß eS damit zu 
Ende kommen werde. Am Freitage sprach S i r 
Charles Wetherell ein Langes und Breites in fei-
ner Eigenschaft als Anwald der Corporationen. Uns 
ter anderm behauptete er, die Regierungs-Commissio-
nen Härten sich mir ihren Berichten so übereilt, daß 
sie sich nicht einmal Zeit zum Frühstücken gelassen. 
Nach ihm sprach ein andrer Anwald, Herr Knight, 
der am Sonnabend seinen Vortrag fortsetzte. Nach? 
dem die Anwälde geendigt, verlangten sie die Vorla-
düng von Zeugen zum Beweise ihrer Behauptungen. 
Diesem Verlangen konnte Viscount Melbourne na-
türlich nicht nachgeben, worauf der Herzog v. New-
castle erklarte, das Benehmen des edlen Discount 
sei allen constitutionellen Grundsätzen entgegen, wels 
che dem Benehmen eines Peer und britlischen Un? 
terthanen zur Richtschnur dienen müßten, denn er 
wollte einen Thei l seiner Mitbürger ihres Eigenrhums 
und ihrer Privilegien berauben und rede von der 
Verte id igung der Volksrechte, die er doch durch eine 
so willkührliche und revolutionäre Maßregel abzu-
schassen beabsichtige. Er nahm keinen Anstand zu 
sagen, daß der Minister, der diese schandliche Maß.? 
regel vorgeschlagen, in Anklagestand gesetzt zu werden 
verdiene, und wenn Niemand anders eS wolle, so 
werde er eS thun. Lord Brougham erinnerte ihn 
indessen, es sei die Sache des Unterhauses, einen 
Minister anzuklagen, deS Oberhauses, ihn zu richten. 
Gestern Morgen trami die T o r y - P e e r s in Apsley-
House bei dem H e r z t e von Wellington wieder zu? 
sammcn uns es wurde nach langer Diskussion bei 
schlössen, die B i l l zu vereiteln, obgleich der Herzog 
selbst diesem Plane abgeneigt war. Doch ließ er 
sich am Ende bewegen, die Ansicht seiner Collegen 
zu unterstützen. D i e Folge hiervon war eine ent-
schiedene Niederlage der Minister im Oberhause. 
Gestern nämlich trug Viscvunt Melbourne in einer 
sehr talentvollen Rede daraus an, daß daS HauS sich 
zur Comite über die B i l l bilden möge. Er ging 
alle einzelnen Gemeinden und deren Bedürfnisse ins; 
besondre durch und empfahl dem Hause vor allen 
Dingen die Notwendigkeit einer Verbesserung der 
Rechtspflege zu berücksichtigen, „denn die Gerechtig'' 
keit — sagte der Minister — ist die Luf t , die wir 
athmen, die Gesundheil unserS Lebens; wird diese 
parteiisch verwaltet, oder sie ist nur einmal in Ver? 
dacht gerathen, dann ist an Friede und Glück für 
eine Gemeine nicht zu denken." Nachdem er anSge-
redet , beantragte G r a f Carnarvon die Vernehmung 
von Zeugen zur Unterstützung verschiedenen gegen 
die B i l l eingereichten Bittschriften und zwar vor 
dem Uebergehen zur Comit«. Es entspann sich eine 
längs Discussion, im Lause deren der G r a f v. 
Winchils?a nne Resolution vorlas, die er jedenfalls 
zu b?antragen gedachte, um die B i l l und deren um 
constitutionslles Prinzip zu vereiteln. Lord Brougl 

ham sprach für Lord Lyndhurst gegen die Maßregel, 
wogegen der Herzog v. Wellington sich nur obenhrn 
und sichtlich wider seinen Willen zum Nachtheil der-
selben äußerte. D e n Schluß der Debatte machte 
wiederum Viscvunt Melbourne, welcher der Tory ; 
Opposition erklärte, Niemand werde sich durch die 
Kunstgriffe täuschen lassen, wodurch sie eine so große 
und so sehnlich erwartete Maßregel zu vereiteln be: 
absichtige. Er aber werde sich durch diese künstliche 
Zogerung nicht schrecken lassen, und die edlen LordS, 
dle an der Spitze jener Umtriebe ständen, würden 
die Verantwortlichkeit dafür zu tragen haben. M a n 
habe gesagt, die B i l l würde die Vernichtung dieses 
Hauses nach sich ziehen; wohl könnte dieß der Fal l 
sein, aber nur dann, wenn das HauS einen Selbst» 
mord an sich beginge und dem allgemeinen Wunsche 
kein Gehör geben wolle. Trotz dieser eindringlichen 
Vorstellungen wurde daS Amendement dcS Grafen 
Carnarvon in Betreff der Anhörung der Zeugen mit 
124 gegeil 54 St immen angenommen. Lord Brougl 
ham schlug vor, um i i Uhr Morgens mit dem 
Zeugenverhöre zu beginnen und bis 7 Uhr AbendS 
beisammen zu bleiben. Der Herzog v. Wellington 
nannte sich bereit, von 10 Uhr Morgens bis M i t , 
ternacht im Hause zu bleiben! Es war 4 Uhr M o r -
gens, als jener Beschluß gefaßt wurde, und heute 
Morgen um i l Uhr waren schon wieder etwa zo 
Peers auf ihren Plätzen, um bei dem Zeugenverhör 
zugegen zu sein, unter diesen die Herzöge v. Cum-
berland und v. Newcastle, so wie der G r a f v. W i n ; 
chilsea. W a s die Minister und daS Unterhaus un-
ter diesen Umständen zu thun gedenken, ist noch nicht 
ausgemacht. Heute Abend dürfte die Anzeige einer 
Addresse an den König erfolgen, um S r . M a j . daS 
von dem Unlerhause in die Minister gesetzte Ver-
trauen zu bezeugen. M a n ersieht hieraus, daß die 
Stellung der Minister für gefährdet angesehen wird. 
D i e öffentlichen Blätter fordern die Einwohner aller 
Corporations - Städte a u f , sich unverzüglich zu ver-
sammeln , um dem Oberhause ihre Ansichten zu er-
kennen zu geben. 

L o n d o n , 7. Aug. Parlaments - Verhandlun-
gen. Oberhaus. Sitzung vom 4. Aug. D ie Lords 
waren von n bis 4 Uhr mit dem Verhör von Zeu-
gen gegen den Kommissions-Bericht über die M u n i -
zipal-Reformbill beschäftigt. D a n n vertagten sie sich 
auf zwei Stunden, und um 6 Uhr begann das Ver-
hör wieder. D ie Zeugen-AuSsagen bezogen sich auf 
Conventry, Oxford, Worcester, Grantham, Sut ton 
Coldfield, Berwick am Tweed und Leicester. D a S 
Verhör wurde biS 11 AbendS fortgesetzt; vor dem 
Schluß der Sitzung erhob sich noch Lord Melbourne 
und sagte, da noch neue Bittschriften von Corpora-
tionen um Gehör vor der Barre angekündigt wur-
den : „ I c h denke M y l o r d s , daß keine dieser Peti-
tionen berücksichtigt werden kann; und , MylordS, 
ich protestire zum drittenmal auf daS nachdrücklichste 
gegen dies Verfahren, aus Prinzips- und Vernunft-
gründen. I c h halte mich nicht dadurch, wie durch 
ein Präcedenz-Beispiel, gebunden; ich betrachte eS, 
My lo rdS , als höchst verkehrt, nachtheilig und ver-
derblich, und ich werde mich in keiner Hinsicht dal 
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durch binde» lassen. Aber zugleich, M y l o r d s , fühle 
ich mich verpflichtet, mich vor der M a j o r i t ä t dieses 
HauseS zu beugen. I c h wünsche, das bitte ich wohl 
zu bemerken, mein Venehmen so verstanden zu wis-
sen, daß ich eS für meine Pflicht ha l te , mich vor 
einer M a j o r i t ä t zu beugen, aber auch nur davor, 
und nicht etwa vor irgend etwas von dem, was ich 
zur Unterstützung dieses Verfahrens habe anführen 
hören. ( B e i f a l l von den ministeriellen Bänken. ) 
Aber ich protestire dagegen, aus Vernunf t und aus 
Grundsatz. I c h sehe mich jedoch genvchigt, einer 
höheren M a c h t , merken S i e w o h l , einer höheren 
M a c h t nachzugeben (großer B e i f a l l ) ; also, MykordS, 
möge.n E w . Herrlichkeilen t h u n , waS I h n e n ange, 
messen scheint/'' (Großer Bei fa l l von der Ministerin 
ellen S e i l e des HauseS.) Lord Brougham erklärte 
sich mit dem, was der Minister gesagt, vollkommen 
«inverstanden und berichtigte die Ansicht des M a r ; 
quiS von Londonderry, der in den Aeußerungen jener 
beiden Lords einen Widerspruch hatte finden wollen. 

Unterhaus. Sitzung vom 4- August. Auf den 
Antrag des Her rn G . Berkeley, daß der Bericht des 
Ausschusses über die Zulassung von D a m e n auf der 
Gal ler ie des Hauses a n g e n o m m e n werden sollte) 
kam es zu e iner Abstimmung, und diese B i l l wurde, 
nachdem sie bereits zwei Lesungen und den Ausschluß 
passtrt hatte, noch auf dieser S l a l i o n mit der klei-
nen M a j o r i t ä t von z S t i m m e n (89 gegen 86) ver-

worfen. 
D i e Resolutionen, welche vorgestern in einer 

Versammlung der Wahler von Finsbur i angenoms 
wen wurden, um dem Oberhause überreicht zu wert 
den, drücken die Zufriedenheit der Versammlung mit 
der Annahme der Mun iz ipa l -Re fo rm-B i l l im Unter-
hause ans, bedauern den Verzug, den die Maßrege l 
i m Oberhause dadurch erleide, daß man erst noch 
Zeugen-Ausjagen über die Beschaffenheil von Korpo-
rationen vernehme, die anerkannt verderbt seien, und 
äujzern die Ansicht, daß ein solches Benehmen von 
Se i l en I h r e r Herrlichkeiten nur dazu diene, die 
Achtung zu zerstören, weiche das Volk vor der Ari -
stokratie des Landes habe. Her r Wakley, eines der 
Par lamen ts -M i tg l l eder für F insbury , sagte in dieser 
Versammlung unter Anderem: „ D i e Posse, welche 
im Oberhause gespielt w i r d , ist folgende: I rgen.d 
ein feistes Mi tg l ied einer Corporation wird gefragt: 
„ „ W i e werden die städtischen Angelegenheiten in 
I h r e m O r t verwaltet? A n t w o r t : Ganz vortrefflich. 
Findet eine unparteiische Rechtspflege statt? ES ist 
nie eine Klage darüber laut geworden. S i n d die 
Einwohner mit Steuern überladen? I c h fühle nichts 
d a v o n / ' " D i e s ist das alberne und empörende S p i e l , 

welches daS Oberhaus treibt." 
E s sind schon an sehr vielen Orten Versamm-

lungen gehalten worden um Petitionen an daS 
Oberhaus wegen des V e r f a h r e n s desselben mit der 
M u n i z i p a l - R e f o r m 5 B i l l zu beschließen. Eine sehr 
zahlreiche Deputat ion deo Londoner Bürger verlangte 
ihrerseits ebenfalls von dem L o r d - M a y o r , daß er 
eine GemeindetVersammlung zu demselben Zweck eint 
berufen solle. E r antwortete aber sehr kal t , daß er 
die Sache erst bedenken wolle. Auch zu Liverpool 

und Lincoln werden Vorbereitungen zu solchen Ver -

sammlungen getroffen. 
D i e T imes findet, daß eine Abbildung des FieSchi 

in „Ga l ignan i 's Messenger" auffallende Aehulichkeir 
mit Lord J o h n Russell habe. 

H o l l a n d . 
A m s t e r d a m . 24. Ju l i - (Beschluß.) Auszug 

aus dem J o u r n a l de la Haye. „ D e r König der 
Niederlande, der R e p r ä s e n t a n t d e s e u r o p ä i « 
schen A b s o l u t i s m u s ? Ohne Zweifel deshalb, 
wei l wahrend mehr als 15 I a h r e n die Gcachleien 
aus allen Winkeln Europa's eine Zusiucht im Kö. 
nigreich der Niederlande unter der schützenden (Ga-
rantie deS Grundgesetzes fanden, eines Grundgese-
tzes, welches noch jetzt dasselbe ist, was eS bci seiner 
Verkündigung gewesen w a r , und wahrend sämincln 
cher Perioden seit dieser Zeit zu sein keinen Augen-
blick aufgehört hat? J a ! Wi lhe lm I ist der Ncpi^t-
sentanl des Despot ismus; denn er war der erste, 
welcher auf wahrhaft liberaler B a h n einherschritt, 
während der Liberalismus in Frankreich und ander-
wärts noch in den Windeln lag, in welchen die Vor -
urtheile, die In to leranz und die politischen Leiden» 
schaften ihn festhielten. W i l h e l m l ist der Reprä-
sentant des Absolutism; denn seine Regierung hu: 
keinen Mart ialgerichtshof, kein außergewöhnliches 
T r i b u n a l , vor welches m a n , einen Str ick um den 
H a l s und an den Händen und Füßen gebunden, 
gleich wilden Thieren, Menschen hinschleppt, welche 
vielleicht strafbar, jedoch durch Doktr inen und P n n » 
cipien verführt worden sind, von welchen man selbst 
daS verhängnißvolle Beispiel ihnen gegebei: hat. 
E r hat keine Nichter zu seiner Ver fügung, deren 
Kompetenz von der öffentlichen M e i n u n g und den 
Angeklagten zugleich verworfen wird. E r läßt in 
den Staatsgefängnissen keine M ä n n e r , die blos po» 
Utischer Vergehen bezüchrigt, vermischt mit den nie-
drigsten Verbrechern, und mehr als ein J a h r hin-
durch, schmachten. D a S Grundgesetz, diese Charte, 
welche deS glücklichen Pr iv i leg iums entbehrt, den 
Racheakten der Gewal t sich herzuleihen und die An-
geklagten ihren natürlichen Richtern zu entreißen, 
war und ist noch zur S tunde dieselbe, das oberste 
Gesetz, welches den königlichen Wi l len leitet und die 
Völkerschaften Niederlands beherrscht. W i r fragen 
den TempS, und wenn er auf unser Zeugniß keine 
Rücksicht nehmen w i l l , möge er jene zahlreichen 
Emissaire, jene Handlanger des großen Spirnenesi) - , 
stemS, f ragen, die ganz frei , unter den nächsten be-
sten V o r w ä n d e n , von denen wi r jedoch glücklicher-
weise nicht immer die sind, alle Thei le von 
Hol land durchstreifen: w e l c h e unserer Provinzen, 
we lche unserer S t ä d t e , w e l c h e r Wei ler und w e l -
ches D o r f irgend ein Opfer jenes Absolutismus auf» 
weist, von welchem zu reden er die Unverschämtheit 
ha l te . N e i n , noch ist es unter W i l h e l m I nicht so 
weit gekommen, daß m a n , um seine absolute Auto: 
ritat aufrecht zu erhalten, sich gezwungen sähe, in E r : . 
mangelunZ ordentlicher Gerichtshöfe, .unsere G e n « 
ralstaaten in einen Aisisenhof zu verwandeln, aus 
die Mi tgl ieder dieses Hofes einen Einfluß von Be? 
stechung auszuüben, um wider ihren Wi l len und ih» 
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re Neigung, und um j e d e n P r e i s eine Verur« 
chnlung von AngeschtUdigten durchzuschen, welche 
jedes Vertheidige re beraubt sind. N e i n , noch leben 
wir nicht in der Zeit, wo Wilhelm I , um aus sei-
nem königlichen Pallast nach den gesetzgebenden 
Kammern zu gelangen, ein dreifaches Spalier von 
MouchardS nöthiq bat, um die öffentliche Meinung 
zu leiten oder zurückzuhalten; wo, um den Gefahren 
zu entgehen, welche m der eigenen Hauptstadt ihn 
bedrohen, bei den Nachbarn Unruhe gesäet und der 
Geist des Aufruhrs aufgemuntert werden muß . . . 
Doch der Temps kennl alle diese fachen gut, und 
wird uns sicherlich die harte Nothwendigkeit erlas-
sen, sie ihm zu wiederholen. Dies, in so weit es den 
N . P r ä s e n t a n t e n des A b s o l u t i s m u s betrifft. 
Nunmehr znm starrsinnigen F ü r s t e n , der Al -
les f ü r A l l e s a u f das S p i e l s e h t , zum G r e i -
se m i t dem t h ö r i c h l n U n t e r n e h m e n u. s. w . 
AAie? ein Monarch, der die Zierde deS KöniglhumS 
war, soll sich auf u?,würdige Weise eines Theilö sei, 
ner Staaten beraubt sehen, und nachdem er groß» 
müthtg alle Opfer gebracht, welche ihm die Ehre 
seiner Krone, die Ehre und die Interessen der ihm 
treugebliebenen Völkerschaften nur immer gestatten, 
soll die Würbe eines KönigSnamenS von solcher 
Großartigkeit und erhabener Hingebung für nichts 
angeschlagen werden, wenn dieser Fürst nicht sein 
Volk und sich selbst dem Eroberungsgeist. dem Ehr? 
geiz und dem blinden Hasse seiner Widersacher zum 
Opfer bringen will? Er soll mit dem Namen starr-
sinnig belegt werden, weil er an der Spitze eines 
oetreuen Volkes gegen heimlich feige Umtriebe seiner 
Feinde, welche zugleich die Feinde seines Landes 
sind, kämpfend, seine Rechte nicht aufgeben und 
fremden Händen die Geschicke seines Voltes nicht 
überlassen, vor dem A l l a r e der F u r c h t nickt nie? 
derkiiitN, daS Diadem dem Auto da Fe der Revo-
lution nicht überliefern und der königlichen S t i ine 
nicht ein uriauslöschliches Brandmal aufdrücken will? 
I h r habt schmeichlerische Worte, ja Weihrauch für 
alle diejenigen Fürsten, welche auf kräftige Weise 
den Charakter und die Bedeutung des KönigthumS 
zu begreifen gewußt: ihr habt Ludwig X V I und 
Kar l X geladelt, baß sie allzu schnell dem revolutt-
onairen Strome gewichen; und ihr habt nichts alS 
butere Wort« für den rühm- und muthvollen Widers ' 
stand Wilhelms von Nassau, dessen Name sich an 
alle Epochen wahrhafter Emancipation zur bürgen 
lichen, religieusen und politischen Freiheit knüpft. 
Welche Inkonsequenz! welche Perfidie; D i e s e r 
G r e i s , sagt ihr . k o m p r o m i t t i r t d ie S icher» 
y e i t v o n E u r o p a ! Wohlan! ja es ist dieser 
GreiS, dieser ehrwürdige Patriarch des KünigthumS 

Methusalem werden.' — wel» 
cher den Pro^agandismuS deS Westens im Schach 

den von polnischem, deutschem, portu-
gieNschew, , schweizerischem, italienischem 
und unsetm Blute befleckten Wogen der Revolution 
einen D^mrn entgegenseht; welcher den Srepter 
nickt zu einer Spielpuppe herabwürdigen lassen wi l l ; 
welcher der geschlossenen Vertrage sich erinnert; weil 
cher die Fahne des Monarchismus tn der Hand 

hält und der Revolution mit fester St imme zuruft: 
D u kannst mich überwältigen, aber nicht unterwür, 
fig machen; du kannst mich berauben, aber deine 
Beute wird niemals ein rechtmäßiger Besitz sein; 
du kannst mich und mein Volk verläumden, aber 
nicht verführen, noch den Kranz seines NuhmS, 
seiner Ehre und Treue zerstücken. J a , dies ist der 
A l t e v o n A l t - N i e d e r l a n d , des Landes, reich 
an Vaterlands? und FreiheitSliebe und beseelt von 
Much zur Vercheidigung seiner Rechte! W i r bit» 
ten den TempS, sich über die entgegengesetzten EU 
genschasten der „Könige des Fortschritts" zu erklä« 
ren, und er soll unS bereit finden, ihnen alle und 
volle Gerechtigkeit widerfahren zu lasjen." 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , 6. August. Die Bestrebungen der Ne« 

gierung haben ein regeS Leben, eine große Thätig-
keil im Militairstande erweckt, und vielversprechende 
Vorschläge unserer geschicktesten Generale zu neuen 
Evolutionen, zu neuer Bewaffnung hervorgerufen. 
D i e wichtigste der vorgeschlagenen Neuerungen ist 
wohl die Einführung der Perkussions - Schlösser; 
man glaubt, daß sie bald, wenigstens bei einem 
Theile der Armee, stallfinden werde. Zwar haben 
die ersten damit angestellten Versuche den gehegten 
Erwartungen nicht entsprochen, und werden eS auch 
nirgends bei der jetzt gewöhnlichen Beschaffenheit 
dieser Gewehre; nach den neuesten vom Herrn Com 
sole in Prag daian getroffenen Verbesserungen aber 
gewährten sie Resultate, die die Negierung bestim-
men dürften, vorläufig wenigstens die Feldjäger da« 
mit zu bewaffnen. D i e Versuche, die vom üten 
Jäger-Batai l lon in Eger mit den Consvleschen Ge; 
wehren angestellt wurden, bewiesen eine solche Ue« 
bertegenheit dieser Waffe über die gewöhnlichen mit 
Steiuschlössern, daß eine damit versehene Truppe 
es mit eiin'M an Zahl doppejt überlegenen, aber 
nach aller Art bewaffneten Feinde bei übrigens glei-
chen Umsiändcn aufnehmen kann. D i e gemeine 
Mannschaft des Sten IägeriValai l lonS soll bei den 
vergleichenden Proben, nach ihrer Art sich auszudrü-
cken, mehrmals geäußert haben: die alte Waffe ma-
che sich gegen die neue ordentlich lächerlich. 

Privalberichte aus Böhmen melden, daß zwi-
schen Pristen und S l raden, nahe bei einer Kapelle, 
und nicht weit von Cuim, auch für die im Jahre 
i j j i z am 2Y. und zo. August gefallenen Russen ein 
Monument errichtet wird, welches bis zur Ankunft 
der Monarchen aufaestellt sein soll. 

T ü r k e i . 
D i e M o r n i n g » C h r o n i c l e meldet aus KoNt 

stanrinopel vom 15. J u l i : „ A m 11. hat Lord 
Ponfonby Depeschen nach London abgesandt, die an 
der Oesterreickischen Gränze von einem KabineiS» 
Courier in Empfang genommen werden. Am !2 . 
war der D ivan versammelt, bei welcher Gelegenheit 
der Zustand Syriens zur Sprache kam, während 
die Vorfälle in Albanien gar nicht erwähnt wurden. 
Am vorigen Sonnabend gingen zwanzig Transport! 
schiffe mit Truppen nach Salonichi ab. Diese wer» 
den mit den, von anderen Punkten abgesandten, 
und mit denjenigen, welche unter dem Numett-Wa» 



lesi schon versammelt find, eine Armee bilden, der 
die undiöciplinirren Albanier, so gute Ärieger sie 
auch sein mögen, nicht widerstehen können. Achmed 
Pascha und Mustapha Pascha, denen die Leitung 
der Angelegenheiten in Albanien übertragen worden 
w a r , haben die ihnen zugedachte Ehre abgelehnt. 

ES heißt, daß Namik Pascha bald nach London 
zurückkehren werde, indem der S u l i a n , nachdem er 
einige mündliche Aufschlüsse von ihm erhalten hat, 
Mir seinem doitkgen Benehmen völlu, zufrieden ist. 
Einstweilen beschäftigt er sich mü seiner Brigade 
der Kaiserlichen Garde. — D i e von hier nach Al-
banien gesandten Truppen bestehen aus vier Liniens 
Regimentern, einem Artillerie- und einem Boinbar-
dier-Regiment, zusammen auS etwa eilfcaujend M a n n . 
— M a n hörl hier fast gar nichts mehr von ver 
Pcst; auch in Smyrna macht sie keine Fortschritte. 
— D ie Lancastersche UnterrichlS-Mechode ist fast m 
allen Theilen des Reichs, namentlich unter der mu-
hammedanischen Bevölkerung, eingeführt. D i e Tür -
ken zeigen lebhaftes Verlangen nach Unterricht und 

überhaupt große Fassungskraft." 
E g y p t e n . 

K a h i r a , 12. Z u n i . Endlich ist die Pest ih-
rem Erlöschen so ziemlich nahe; es starben gestern 
tn Allem nur noch 46 Ind iv iduen, worunter höch-
stens 2<? an der Pest, meist auS Oberegypren und 
Suez halbtodt angekommene Pi lger. Letzlern hat 
Egypten manche Epidemie zu verdanken, und be-
kanntlich war die so verheerende Cholera vor vier 
Jahren in ihrem Gefolge. Doch waS liegt daran? 
Es reisen jährlich etwa 6000 nach Mekka wallfah-
rende Araber und Türken hier durch; im Durchs 
schnitte läßt doch jeder innerhalb der egypuschen 
Gränzeu 500 Piaster (jetzt etwa 50 fl.) zurück. 
W e n » also nur jedeS Z a h r 6000 Beutel mehr ins 
Land kommen, die der magnetische Staatsschatz früh 
oder spat, mittelbar oder unmittelbar an sich zieht, 
so wird weiter nicht nach dem Uebel gefragt, das 
diese ambulante Epidemie' anstiftet. Viele Europäer 
haben eS wieder gewagt auszugehen, natürlich mir 
einem Stocke, um damit die Vorübergehenden zu 
entfernen, und ohne Jemanden zu berühren durchs 
zukommen. D i e Muselmänner drücken immer noch 
ihre Augen fest zu: damit sie ja die ihrem einge» 
impften Fatalismus widersprechende Wahrheit nicht 
sehen. Obschon sie recht gut wissen, daß viele ein-
zelne menschenvolle Gebäude, inmitten ganz ausge-
storbener Dör fe r , von der P.st ganzlich verschont 
geblieben, weil sie in strengem Rinserro waren, so 
glauben sie doch nicht, daß die Pest ansteckend ist, 
nicht etwa, ,veil sie es nicht natürlich erklären kviu 
nen , sondern wtt l sie mit starrsinniger Konsequenz 
behaupten, der Tod komme unmittelbar von Allah, 
wessen Zeit abgelaufen, der würde in einem eiser-
nen Kasten umkommen, wer aber noch zu leben 
habe, mitten unter Pesttoden beerdigt, gerettet 

^ sind ihre eigenen Ausdrücke. 
Alle Vorsichtsmaßregeln, um dem Tode zu entgehen, 
erscheinen ihnen glaubenswidrig; und trotz der fürch-
terlichen Lektion, die sie diesmal als warnendes Bei-
spiel eihalteu, wurden doch, wenn hier wieder eine 

Pest ausbrechen sollte, abermals nur diejenigen M u t 
selmänner Quaranlame hallen, die von der Reaie-
rung mir Gewalt dazu gezwungen werden. Be» 
merkenowerth ist übrigens die Gleichgültigkeit, mit 
welcher die Araber, durch die s-ste Ueberzeugung, 
daß ein jenseitiges Leben ihnen himmlisch - irdische 
Freuden in Fülle bringt, qelrüstet und gestärkt dem 
Tode entgegen gehen. S o feig und mmhlos sie 
auch sein mögen, wenn sie von irgend einer mensch-
lichen Kraf t angegriffen werden, so stark und tapfer 
sind sie, wenn eine Krankheit oder sonst irgend ein 
himmlisches Geschick sie heimsucht. (Allg.Zeitg.) 

M a r s c h a l l M o r t i e r . 
Eduard Adolph Kasimir Joseph M o r t i e r , Her» 

zog von Treviso. welcher am 2z. Z u l i als ein Opfer 
des gegen Ludwig Phi l ipp gerichteten Mordversuches 
ftel. geboren im J a h r 1768 zu Cambrai , war der 
S o h n eines auch Ackerbau treibenden Kaufmannes, 
welcher in der Nationalversammlung von »789 den 
TierS - Etat seiner Vaterstadt repräsentirre. B e i m 
Ausbruche der Revolution trat er als Kapitain in 
ein Bataillon Freiwilliger, focht hier tapfer, wurde 
bei Hondschoten 179z Generaladjutant, bei M a u -
beuge verwundet, machte dann, bei verschiedenen 
Generalen angestellt, die Feldzüge in den Niederlan-
den und am Rhein m i t , kommandirte 1796 unter 
Lefebre die Vorposten der Sambres und MaaSarmee, 
und that sich auch hier wieder hervor. Nach dem 
Frieden von Campo-Formio zog er der Würde eines 
Brigadegenerals die als Chef eines Kavallerieregi-
ments vor. 1799 wurde er Brigadegeneral und be< 
sehligte wieder die Vorposten bei der Armee in 
Deutschland; bald darauf ward er Divisionsgeneral, 
und zeichnete sich als solcher in der Schweiz, beson-
ders bei Zürich, ans. ?8<?z befehligte er das H a i n 
nover besetzende Korps und erhielt >305 den M a r : 
schallstav und das Großkreuz der Ehrenlegion. I i i 
demselben Jahre führte er ein Korps bei der Armee 
tn Deutschland, und bestand das gefährliche Treffen 
von Dürenstein mit 4000 M a n n gegen 50,000 Rus-
sen unter Kucusoff. Diese selbst in Frankreichs 
Kriegsgeschichte fast beispiellose Waffenthat machte 
Mort ier 's Namen hochgefeierr, und seine Vaterstadt 
Cambrai wollte ihm ein öffentliches Denkmal errich-
ten, was er aber durchaus nicht gestattete. E r be: 
setzte mit dem achten Armeekorps >806 Hessen und 
späterhin Hamburg, schlug 1807 die Schweden bei 
Anelam und schloß mit dem B a r o n Essen eine Ue, 
bereinkunfr, der gemäß Usedom und Wvl l in ben 
Franzosen eingeräumt wurden. S e i n Korps und er 
fochten bei Hriedland mit. 1808 ward er zum Her-
zog von Treviso ernannt und erhielt eine Dotation 
von loo.OvO Hr. Einkünften in Hannover , welche 
Mit dem Hiieden von »814 natürlich aufhörte. E r 
erhielt hierauf den Befehl über das 5te Armeekorps 
in Spanien, wohnt.' mit diesem der Beiagetung von 
Saragossa bei, gewann im N o v . »809 d»e Schlacht 
von O r a n n a , operirte mit S o u l t gegen Badajoz, 
leitete dann die Belagerung von Cadiz, und siegte 
im Februar b^i (Ä^ora über 60.^00 Spanier. , L ' » 



befehligte er dasselbe Korps in N u ß l a n d , sprengte, 
nachdem Napoleon den verhängnisvollen Rückzug 
bereits angetreten Halle, den Kreml in die Luft, und 
führie mil Ney die Arrieregarde. Nach der Rück-
kehr organisine er zu Frankfurt die junge Garde, 
und befehligte sie dann i Z i Z, focht beiLützen, Dresden, 
Leipzig, Hanau mit ausgezeichnetem M u t h e , nahm 
an den verschiedenen Gefechten des FeldzugS von 
,614 Thei l und vertheidigle mit M a r m o n t P a r i s , 
schickte von Plessis-leS - ChenetS seine Unlerwerfung 
unter die provisorische Regierung ein, erhielt vom 
^öina den LudwigSorden und das Gouvernement 
von Lille. i 8 l 5 ward ihm der Befehl über die 
Reservearmee übertragen, die er bei Lille gegen N a -
poleon bilden sollte, jedoch kam diese nicht zu 
Stande. Zu Lille beförderte er die schleunige Ab» 
reise Ludwigs X V I I I nach G e n t , da Napoleon be-
reits Befehle an den Präfekten, ihn aufzuhalten 
uuSgeferttgr hatte. Hierauf schloß er sich N a -
poleon an, der ihn zum P a i r ernannte. M i t Be-
sichtigung der Nord - und Westgränze beauftragt, 
machte er den Feld^ng von 1815 nicht Mit und 
wurde nach der Rückkehr des Königs von der PairS-
kammer ausgeschlossen. I m Novbr . Mitgl ied des 
Kriegsgerichts über den Marschall N e y , erklärte er 
sich mil für inkompetent. 1816 ward er zum Gou» 
verneur der lsten Militairdivision zu Nouen er-
nannt, 1818 von dem Norddepartement zum Depu-
taten gewählt und l 8 i y vom Könige zum P a i r er-
nannt. Als !8?4 nach dem Rücktritte des M a r -
schalls S o n l t von der Präsidentschaft deS Konseils 
und dem Kriegsministerium das ganze Kabinet sehr 

gegen den Wunsch des Königs am Vorabende seiner 
gänzlichen Auflösung war, wurde Marschall Mort ier 
von Ludwig Phi l ipp ersucht, die von S v u l t abgege-
benen Portefeuilles zu übernehmen, da er in jenem 
Augenblicke der einzige M a n n w a r , unter dessen 
Präsidentschaft die übrigen Mitglieder deS Ministe-
riums S o u l t zu bleiben geneigt waren. Der M a r « 
schall fugte sich dem Wunsche des Königs nur mir 
dem äußersten Widerstreben. Er wußte, daß tue 
Polit ik nicht sein Element w a r , und fühlte sich 
bald, sowohl an dem Tische des Mimsterralhs, als 
auf den ministeriellen Bänken in den beiden legis-
lativen Kammern , nicht an seinem Platze. D . e 
Presse rügte, wiewohl diesmal in gulmüthigen 
Scherzen, seine Schweigsamkeit in den Kammern 
und seine Umhätigkeit; sie erinnerte an den alten 
Soldatenwitz, der ihn den i n v r t i e r ^ ^0-
üte xortec>" genannt hatte. Diese Neckereien ver-
mochten endlich den Marschall ^u dem unabänderli-
chen Entschlüsse, seine Entlassung einzureichen, welche 
angenommen wurde. Mort ier gehörte zu den weni; 
gen Generalen Napoleons, die sich den R u f der 
Redlichkeit und Achtungswürdigkeit im Privatleben 
stets unbefleckt bewahrten. Wiewohl wegen einer 
angebornen Steifheit seiner M a n i e r e n , die bei ben 
Franzosen eben so ungewöhnlich als unbeliebt ist, 
ulchl sehr populair, wurde er doch immer mit Ehr-
erbietung genannt, und genoß bis zu seinem Tode, 
welcher ihn nun blutig, wie seine meisten Waffen-
gefährten auS jener eisernen Zeit — blutig mitten 
im Frieden — ereilt hat , die Hochachtung seines 
Vaterlandes. '(Allg.Zeitg.) 
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I m Namen des General.Gouvernements von kiv,, Ehst' und Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann, Censoe. 

(Nebst Beilage.) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr» 95. 

I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von einem Kaiserlichen UniversitätS-Gerichte zu 

Dorpat werden, nach Z. 189 der Allerhöchst bestä-
tigten Statuten dieser Universität und §. 77 x>cr Vor-
schriften für die Studierenden, alle Diejenigen, wel-
che an den Herrn Kandidaten der Philosophie Julius 
v. Schröder; den Herrn Arzt zweiter Abtheilmig Otto 
I . Wer; den Herrn graduirten Studenten der Phi-
losophie Wladimir Grinew; die Saldierenden der 
Philosophie Alexander v. BerendS, Nicolai Bartels, 
Thomas LipinSki und Paul Dreßler; den Studieren-
den der Theologie SzczeSny, und den Studierenden 
der Medicin Eduard Kittel —- aus der Zeit ihreä Hier-
seins auS irgend einem Grunde herrührende legitime 
Forderungen haben sollten, aufgefordert, sich damit 
binnen vier Wochen s cjato sul) poens prseeiusi 
bei diesem Kaiserlichen UniversitätS - Gerichte zu mel-
den. Dorpat, den 31. Juli 4 835. 2 

Rector Moicr. 
C. v. Witte, Notaire. 

Auf Allerhöchsten Befehl soll zu Kostroma dem 
Andenken deS Iwan Susannin, eines heldenmütigen 
Landmanns, der mit Selbstaufopferung dem Ahn-
herrn des glorreich regierenden russischen Kaiserhauses, 
Czar Michail Feodorowitsch, daS Leben retteie, der 
durch Aufopferung seines LebenS die Treue und An-
hänglichkeit deS russischen Volkes an sein erhabenes 
Herrscherhaus bewährte, ein Denkmal gesetzt und 
zur Erreichung solchen Zweckes in allen Provin-
zen des Reichs die patriotischen Unterchanct! zsl 
freiwilligen Beitragen aufgefordert werden. Da nun 
Se. Ereellenz, der livländische Herr Civilgouverneur, 
unterm 22sten Iu l i d. I . diesem Rathe den Auftrag 
crtheilt hat, in dessen JunSdictionSbezirke Subscrip-
tionen zu Errichtung deS erwähnten Denkmals zu er-

öffnen ; so fordert Ein Edler Rath der Kaiserl. Stadt 
Dorpat sämmtliche Einwohner der Stadt hiermit auf, 
freiwillige Veitrage zu solchem patriotischen Zweck je-
den Vormittag von 9 biS 1 Uhr in der Raths - Ober-
kanzlei, woselbst eine SubscriptionS-Liste ausgelegt 
ist, zu unterzeichnen und auch daselbst abzuliefern. 

Dorpat RathhauS, am 7. August 1836. 2 
5̂M Namen und von wegen ES. Edll. Rath^S 

der Kaiserl. 'Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. AinMcrberg. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät,- dcÄ 

Selbstherrschers aller Müssen .ic., .thun wir Bürger-

N a c h r i c h t e n . 

meister und Rath der Kaiserl. Stadt Dorpat, kraft 
-des Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, 
welchergestalt der Musiklehrer Stephan Diedrlch Ba-
der, belehre anhcro produeirten, mit dem Diener 
Johann Grünberg am 23. Mai 1835 abgeschlossenen 
und am 31. Mai e. bei einem hochverordneten livl. 
Hofgerichte korroborirtcn KaufkontraktS, daS hier-
selbst im 2ten Stadttheil unter Nr. 40 s auf 
Stadtgrund belegene Wohnhaus sammt Appertinen-
tien für die Summe von 7500 Rub. B . A. acqui-
rirt und zu seiner Sicherheit um ein gesetzliches pu-
bl icum proel»ma nachgesucht und mittelst Resolu-
tion vom heutigen Tage nachgegeben erhalten hat. ES 
werden demnach alle Diejenigen, welche an gedachtes 
Grundstück zu Recht beständige Ansprüche haben oder 
wider den abgeschlossenen Kaufkontrakt Einwendungen 
machen zu können vermeinen, sich damit in gesetzli-
cher Art binnen cincm Jahr und sechs Wochen a äato 
kujus proclamatis, und also spätestens am 15. 
Sept. 1836, .bei diesem Rache zu melden angewie-
sen, mit der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser 
peremtorischen Frist Niemand mit etwanigen Ansprü-
chen weiter gehört, sondern daS ungestörte Eigenthum 
gedachter Immobilien dem Kaufer, nach Inhalt des 
Kontrakts, zugesichert werden soll. V . R . W . 

Dorpat RathhauS, am 3. August 1635. ? 
I m Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. ' 

Ober-Sekr. Limmerberg. 

Auf Hefeh! Seiner Kaiserlichen Majestät, des 
Selbstherrschers aller Reußen zc., thun wir Bürger-
meister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft 
deS Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, 
welchergestalt der verstorbene Kaufmann 3ter Gilde 
Carl Johann Bardels, belehre anhcro produeirten, 
mit dem Herrn dimittirten Flotte-Kapitaine-Lieutenant 
Herrmann v. Hüne abgeschlossenen, am 10ten Mai 
183c> bei Einem hochverordneten Kaiserlichen livlän-

-dischen Hofgerichte korroboritten KaufkontraktS, das 
..hicrselbst im 3ten Stadttheil unter Nr. 55 auf Erh-
grund belegene Wohnhaus sammt Appertinentien, 
Erbplatz, Garten und Gerberei-Einrichtung, für die 
,Summe von 5000 Nub. V . A. acquirirt, und des-
sen Wittwe zu mehrerer Sicherheit mu^in gesetzliches 
publ icum proclk»ms nachgesucht und mittelst Re-
solution vom heutigen-Tage nachgegeben erhalten hat. 
ES werden'demnach alle Diejenigen, welche an ge-



dachteS Grundstück zu Recht beständige Ansprüche ha-
ben, oder wider den abgeschlossenen Kaufkontrakt Ein-
wendungen machen zu können vermeinen, sich damit 
in gesetzlicher Art binnen cincm Jahr und sechs Wo-
chen a kujus proclamstis und also späte-
stens am 10. Septbr. 1836, bei diesem Rathe zu 
melden angewiesen, mit der Verwarnung, daß nach 
Ablauf dieser peremtorischen Frist Niemand mit etwa-
nigen Ansprüchen weiter gehört, sondern daS unge-
störte Eigenthum gedachter Immobilien sammt Gar-
ten, Erbplatz und Gerberei-Einrichtung den nunmeh-
rigen Erben deS Kaufmanns Bardels, nach Inhalt 
peS Kontrakts, zugesichert werden soll. V.R.W, i 

Dorpat RathhauS ; am 30. Juli 1836. 
I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sccr. Aimmcrbcrg. 
.Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 

Selbstherrschers aller Reußen ic., thun wir Bürger-
meister und Rath den Kaiserl. Stadt Dorpat, kraft 
des Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, 
welchergestalt der Kaufmann dritter Gilde Friedrich 
Jacob Welling, belehre anhcro produeirten, mit dem 
Herrn Jacob Wilhelm Böhme am 22. Febr. 1834 
abgeschlossenen und am 21. Mai 1834 bei Einem 
hochverordneten Kaiserlichen livlandischen Hofgerichte 
korroborirtcn KaufkontraktS, daS hierselbst im 2ten 
Stadttheil unter Nr. 46 belegene Wohnhaus für 
17000 Rub. B. A. acquirirt, hierauf aber dasselbe 
an den Kaufmann Carl Gustav Schultz für 18000 
Rub. B. A. mittelst Pfand- und eventuellen Kauf-
kontraktS abgetreten hat, und von diesem letztem um 
ein gesetzliches publicum proclamn nachgesucht, 
und mittelst Resolution vom heutigen Tage nachgege-
ben worden. ES werden demnach alle. Diejenigen, 
welche an gedachtes Grundstück zu Recht beständige 
Ansprüche haben oder wider die abgeschlossenen resp. 
Kauf- und Pfandkontrakte Einwendungen machen zu 
können vermeinen, sich damit in gesetzlicher Art bin-
nen einem Jahr und sechs Wochen a «äato bujus 
xroclsmstis und also spätestens am 9. September 
1S36, bei diesem Rathe zu melden angewiesen, mit 
der Verwarnung > daß nach Ablauf dieser peremtori? 
schen Frist Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter 
gehört, fondern der ungestörte Besitz gedachten Wohn-
bauseS demKaufmann Schultz, nach Inhalt deS Kon-
trakts , zugesichert werden soll. V . R . W. 

Dorpat RathhauS, am 29. Juli 1835. 3 
I m Namen und von wegen Es. Edlen RatheS 

der Kaiser!. Stadt Dorpar: 
Justizbürgermeister Helwlg. 

Ober«Secr. Zimmerberg. 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Vert 
waltung hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
I n der am 22. August von Petersburg hier ein-

treffenden Diligence steht derPlatz Nr. 1 auf dem hin-
tern Sitze zur Reise von hier nach Riga offen. Be-
stellung auf denselben nimmt Herr Beckmann an. 2 

Jmmobilverkauf. 
Der zum Major v. SchwebSschen Nachlasse ge-

hörige, unweit deS MühlenteicheS am Embach belegene 
Garten nebst Wohn - und Nebengebäuden soll zu vor-
theilhaften Bedingungen verkauft werden. DaS Nä-
here erfährt man beim Herrn KreisgerichtS-Secretaircn 
v. SchwebS, wo auch ein großer kupferner Kessel und 
ein kupferner Destillir-Apparat zu verkaufen steht, im 
Hause deS Herrn KreiSsiSkalen v. Rieckhof, der deut-
schen Kirche gegenüber. 3 

Zu verkaufen. 
I n der Frantzenschen Buchhandlung ist erschie-

nen : Ein Wort über die Streitschrift deS Herrn Pa-
stor Boubrig, von O. E. SartoriuS. — Preis 20 
Kop. K. M . 2 

Meinen geehrten Abnehmern zeige ich hiermit 
an, daß mein Tuchlagcr wiederum mit den besten 
Tuchen auS den berühmtesten Fabriken deS I n - und 
Auslandes versehen ist, und ich die billigste Bedie-
nung versichern kann. I . R. Schramm. 2 

Frische finnische Strömlinge sind in halben Ton-
nen zu haben bei F. I . Welling. Z 

Vorzügliche Kasansche Lichte von 4 bis 10 auf 
ein Pfund, und alle Sorten Cigarrcn sind für billige 
Preise zu haben bei F. R. Sieckell. S 

Zu vermiethen. 
Eine Familien - Wohnung ist zu vermiethen und 

ein Paar junge Pferde und ein hübscher Korbwagen 
sind zu verkaufen bei dem Hn. Aeltermann Wegener. 3 

Personen, die gesucht werden. 
Auf dem Gute Rappin wird ein sachkundiger, 

fleißiger, unverheiratheter Buchhalter gesucht. Er 
erhalt 500 Rub. B. A. für ein Jahr Gage und freie 
Beköstigung bei dem GutS-Disponenten. Au melden 
hat sich ein solcher auf dem Gute selbst oder in Dorpat 
bei dem Hn. KirchspielSrichter u. Ritter v. Staden. 3 

Kapital-Gesuch. 
Gegen ein Kastenpfand werden 2000 Rub. B. 

gesucht. Von wem? erfahrt man in der AeitungS-
Erpedition. 

Abreisende. 
Die Apothekergehülfen Joseph Teckström und 

Arnold Kranichfeld sind willens in S Tagen Dorpat 
zu verlassen. Den 13. August 1835. 5 
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I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : R i g a . - > Kalisch. — D i e Ehstländi-sche ade l ige Creditcasse- — A u S l S n -
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liche und Kunstnachrichtcn. - M iScc l len . 

Inländische Nachrichten. 
R i g a . , z . August. Am 12. d. M . kam das 

Dampfschiff Alexander Nikolajewitsch mtt folgenden 
17 Passagieren aus Lübeck und Swinemünde hier 
a n : Friedrich Arnold Sever in , Waloeckscher Hof: 
agent nebst Frau und Tochter; Alexander Peter! 
son, Staat6ratl)S Sohn und dessen Bruder , I o h . 
Krause. Kandidat; Alexander von Bach; Peter 
M a r t i n Asmuö, Cigarrenmacher; Johann George 
Schepeler, Oidenburyischer Consul; Gust. Laven-, 
stein, Candida!; I<?h. Fr. Heimer, Seidensabrikant; 
Adelberl Poorten, RechtSgelehrrer; I o h . S . Ba» 
niewicz, Historienmaler; Pierre Friemann, Bedien« 
ter; Frau Hosrälhin von Lehrberg, nebst Fräukin 
Tochter; Friederike Graap , Gouvernante. — D i e 
nur um ein Geringes verspätete Ankunft deS Dampf» 
schiffeS.war um so erfreulicher, als die Nachricht 
von einem dasselbe auf der Hinreise betroffenen U m 
fall sich bereits an manchen Orten verbreitet hatte, 
worüber hier daS Nähere: Capilän Albers hatte 
eine gute Reise bis »z Meilen vor Travemünde 
gehabt, als ihn das Unglück traf , daß er von dem 
Copenhagener Dampsvoot Frederik VI. auf der 
Höhe von Rostock in der Nacht vom i2ten auf 
den izten Aug. u. S r . zwischen i z und 1 Uhr an-
gesegelt und die eine Seile deS Schiffes vom Bog-
lpriet durchstoßen wurde. Glücklicher Weise geschah 
solches hinter dem Nadkaste'n, wo da« Schiff zwi» 
schen seiner äußeren und der Cajütenwand des Her, 
rensalons einen leeren Raum bildet; wenn der Stoß 
einige Fuß mehr nach vorn oder nach hinten gegam 
Zen sein würde, so wäre entweder das Rad und 
mit ihm die Maschinerie zerschmettert worden, oder 
«6 hätte einen höchst gefährlichen Leck geben müssen. 
Während der Capitän mit Untersuchung des Scha-
dens beschäftigt w a r , begaben sich in der ersten 
Angst und Bestürzung 6 von den Passagieren und 
sogar der Restaurateur mit Hinterlassung ihrer Ef-
fekten an Bord des Frederik VI . , dessen Capilän, trotz 
deS Zurufens deS Capt. AlberS, daß ihn nichts 
am Weitersegcln hindere, und trotz der Bitten der 
Passagiere sie wieder aus ihr Schiff zurückkehren zu 
lassen, mit denselben nach Cvpenhagen davonging, 
ohne sich weiter um das Schicksal d̂ S Alexander 
Nikolajewitsch zu bekümmern, welcher seine Reise 
fortsetzte und ohne weiteren Unfall in Lübeck am 

langte. D i e Reparatur deS Schadens wurde so, 
gleich vorgenommen und bestens bewerkstelligt, so 
daß daS Schiff am festgesetzten Taqe von Lübeck 
hieher abgehen konnte. Nach sorgfältiger Untersu» 
chung der Sache, welche sowohl tn Lübeck als in 
Riga vorgenommen worden, ist die Schuld des U m 
falleS unzweifelhaft allein dem Dänischen Schiffe 
beizumessen und existirt hierüber bei allen Sachver-
ständigen nur eine Meinung, wie sich sowohl auS 
dem Thatbestand als auch den Aussagen der Schiffst 
leute ergiebt. Es war eine schöne helle Mondnacht 
gewesen, der wachlhabenoe Steuermann des A. N . 
sah ein Dampfschiff auf ihn lvSsegeln, wich ihm 
aus, und sobald es näher kam, rief er dasselbe an. 
I n diesem Augenblick schien man in jenem Schiff 
erst wach zu werden. der steuernde Matrose wahr« 
scheinlich noch vom Schlafe betäubt, treibt statt da« 
Schiff rechts abzulenken, dasselbe l inks dem A. N . 
in die S e i l e , so daß sein Vordersteven fest im 
Schiffe sitzen blieb, und nur durch den glücklichsten 
Zufall die einzige Stelle traf wo ein solcher Stoß 
geschehen konnte, ohne das größte Unheil akzurich, 
ten, vielleicht gar den Untergang deS Schiffes nach 
sich zu ziehen. (Privatmitth.) 

K a l i s c h . y. August. D i e Kavallerie des hier 
lagernden zten Infanteriecorps ist in diesen Tagen 
eingetroffen und hat das Lager am rechten Prosna 
Ufer bezogen. DaS jetzt ganz versammelte Corps 
besteht auS z Infanteriedivisionen, 48 Bataillonen, 
unter den GenerallieutenantS Timofejew, Kuprianow 
und Dlvgodin, und einer Kavalleriedivision 24 
Schwadronen, unter dem Befehl deS Genera l t teuw 
nantS Grafen Nostitz. Corpscommandeur ist der 
General der Kavallerie, Generaladjutant Rüdiaer 
D i e von ihm befehligten Truppen haben eine S tä rk ! 
von 45—48 ,000 M a n n , mit 116 Stücken Gesckük 
D ie Russische Feldarmee zählt 6 solcheV^nsa!? r i« 
- ° r p - m.d . . n d . G r . n . d i m ° 7 p " » 
beinahe gleichen EtatS. S e . M a j . der Kaiser wer. 

c?!.' ^ Tagen von Posen aus hier 
erwartet. Dem Monarchen werden in einem kurzen 
^ Danzig landenden Garde- und 
Grenadlerbatalllone folgen. D i e Preußischen G a r , 
den sollen, wie man sagt , ln den ersten Tagen deS 
Septembers eintreffen und im Verein mit den Ruft 
sischen Elitenbataillonen ein ReservecorpS bilden. 
D i e aus Asien herangezogenen Muselniännischen 



Truppen sind noch nicht recht an die militairischen 
Formen Europa's gewöhnt; so nickte ihr Anführer, 
beim Paradevorbeimarsch der letzten Revue, dem 
Fürsten PaSkewitsch ganz vertraulich mit dem Kop-
fe zu, wo dieser eine militairische Ehrenbezeugung 
zu erwarten hatte. D a s Lager der Preußischen 
Garden wird m i t vieler Aufmerksamkeit ausgestattet; 
die Lagerordnung ist zwar die Russische, doch alle 
für die Bequemlichkeit der T ruppen bestimmte Ein-
richtungen werden ohne Rücksicht auf Kosten nach 
Preußischen Formen angelegt. S o erhält z. B . 
jede Compagnie ihren eigenen, in Entreprise gegez 
benen Kochheerd. Auch soll für jedes Batai l lon 
ein Vrunnenbassin angelegt werden. M a n sieht 
jetzt schon hinter dem Lager die Wälle einer S tad t , 
deren Angriff und Vertheidigung eine Hauptsront 
des vorbereiteten Feuerwerks sein wird. D i e S t a d t 
unterliegt dem Angriffe und fliegt vermittelst einer 
M i n e von 150 Ctr. in die Lust, waö als Maßstab 
für die Großartigkeit des Ganzen dient. Andere 
Fronten sind: 2 Siegessäulen von kolossalen Dimen? 
sionen, überschwebt von den beiden Adlern und mit-
ten tnne der NamenSzug des Königs von Preußen 
flammend. Ferner: ein LandschastSbild mit einer 
Felsengruft, dem Andenken Alexanders geweiht, und 
zuletzt die Engelsburg R o m s , transparent und im 
wahren Maßstabe, aus deren Jnnerm die bekannte 
Girandole, hier von zo.ooo Raketen, aufsteigt. D i e 
Mehrzahl der Raketen sind nach Erfindung des Ca-
pitains Tschentzin, Adjutanten des Artilleriegenerals 
Gilgenschmidt, gearbeitet; sie sind besonders durch 
ein sehr langsames Niedersteigen und dabei sechst 
fachen Farbenwechsel merkwürdig. D i e hiev im 
Parke , tn Gegenwart des Obersten von Sobolew, 
damit angestellten Proben gelangen vortrefflich. 

(Pr.St.Zeitg.) 
D i e Ehstlandische adel ige Creditcasse. 
( S t . P e t . Ztg.) D e r Drang der Zeitumstande veran-

laßt« die Ehstländische Ritterschaft im Z a h r 1802 nach 
dem Beispiel der Schlesischen Provinzialcreditanstalt 
eine Creditcasse zu errichten, und die Lage der durch den 
hohen Zinsfuß gedrückten Güterbesitzer durch die 
Uebernahme ihrer Schulden zu erleichtern, den Ca? 
pitalisten aber durch die allgemeine Garantie aller 
zum Creditsystem beigetretenen Güter für ihre For-
derungen die vollkommenste Sicherheit zu gewahren. 

S e . M a j . , der höchs tse l ige K a i s e r A l e -
r a n d e r geruhte, mittelst UkaseS vom 14. Novbr . 
1802, das zur Verwaltung der Ehstländischen adeli-
gen Privatbank entworfene Reglement zu bestätigen, 
und dieser Anstalt die zu ihrer Begründung erfort 
derlichen Capitalien mit 500,000 R b l . S . M . und 
2 Mi l l ionen R b l . B . A . vorzuschießen. I n spät 
kern Terminen har S e . M a j . der K a i s e r , die 
Gnade gehabt, dieser Creditanstalt ,außer jener 
S u m m e Aiuoch 1,145,000 N b l . S . M . und 
1 , 5 0 5 , 000 N b l . B . A . darzuleihen. 

N u r wenige Güter in Ehstland, und meist nur 
solche, welche der hohen Krone oder Corporationen 
gehören, oder als Majorate nicht verpfändet und 
belastet werden dürfen, sind von der allgemeinen 
Garantie für daö Creditsystem ausgeschlossen» ES 
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haben also fast alle Landgüter deS Ehstländischen 
Gouvernements die Garantie für die Erfüllung der 
ZahlungSverbindlichkeiten der Creditcasse übernom-
men und die unverbrüchliche Beobachtung dieser 
Verbindlichkeiten rechtfertigt daS Vertrauen, welches 
das Publ ikum den von der Verwaltung des Ehst: 
ländischen adeligen CreditsystemS ausgestellten land-
schaftlichen Obligationen gewahrt. 

D e m A l l e r h ö c h s t bestätigten Reglement zur 
Verwaltung der Ehstländischen adeligen Privatbank 
gemäß ist der Werth jedes LandhakenS eines Land« 
gutes in Ehstland zu zooo Rb l . S . M . und eines 
SlrandhakenS zu 1500 Nbl . S . M . angenommen. 
Es sind solcher Landhaken 5760^ und Sirandhaken 
86^ zur allgemeinen Garantie beigetreten, und ein 
G u t , das diese Garantie übernommen hat, wird 
von derselben nicht befreit, auch nicht durch Einzahl 
lung der conlrahirten Schuld , folglich kann die, 
den I n h a b e r n der landschaftlichen Obligationen ge« 
gebene Hypothek auf keine Weise geschmälert werden. 

Wenn gleich der angegebene Werth eines H a t 
kenS wohl ganz unbezweifelr ist, und nur sehr wet 
»ige Güter für einen so geringen Pre is veräußert 
werden möchten, so ist dennoch in späterer Zeit, bet 
sonders in Erwägung dessen, daß tn dieser Provinz 
eigentlich Bank-Assignation die currente Münzgatt 
tung ist, von der garantirenden Gesellschaft festget 
setzt, daß auf einen Landhaken nur 700 N b l . S . 
M . und 2 l0o Rbl . B . A . oder zoo R b l . S . M . 
und z6oo Rb l . B . A . , welches nach dem gegenwar.' 
tigen Aufgeld« nur 1284 bis i zov N b l . S . M . be? 
trägt, als Dar lehn ertheilt werden sollen. 

S e i t dem J a h r e 1804 ist die Einrichtung eines 
Stnk ing fondS getroffen, nach welcher die Debitoren 
der Creditcasse nach beliebigen Verhältnissen ihre in 
der Creditcasse contrahirte Schuld durch jahrliche 
gleichmäßige Zahlung abtragen. D e r geringste jährlit 
che Abtrag beträgt H pCt. vom dargeliehenen Capit 
tal. ES steht aber jedem Debitor, frei, diesen Ab» 
trag bis auf 10 pCt. oder mehr zu erhöhen. 

Durch daS wachsende Vertrauen des Publikums 
zu den landschaftlichen Obligationen und durch die 
eingehenden Slnkingfondsabträge ist die Verwaltung 
der Ehstländischen adeligen Creditcasse im Stande 
gewesen, die von der hohen Krone mit 1,645,000 
R b l . S . M . und 3,505,000 R b l . B . A . dargeliet 
hene S u m m e bis auf 1,081,708 N b l . 10 Kop. S . 
M . abzutragen, und jeden Zahlungstermin auch 
nicht gekündigte landschaftliche Obligationen, die ihr 
etwa gebracht werden, einzukaufen und außer Cours 
zu setzen, ohne ihren Debitoren durch besondere 
Aufkündigungen und geforderte andere Schuldabträt 
ge lästig zu werden. 

B e i Gelegenheit der ersten Reduction des ZknSt 
fußeS der landschaftlichen Obligationen von 6 auf 5 
pCt. w a r d , weil die Creditcasse selbst seit der Zeit 
durchaus keine baaren Capitalien negocirt, sondern 
nur auf die derselben verschuldeten Güter landt 
schaftliche Obligationen zeichnet, die mit der Verwalk 
tung des CreditsystemS in Verbindung stehende Det 
positencasse errichtet, welche, besonders zum Nutzen 
der ärmern Classe deS Landvolks, gegen Reverse 
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die ihr baar eingetragenen S u m m t n von i o Nbs. 
S . M . oder 50 Rbl . B . A . a n , zu ? und 4 pCt. 
negocirt und für selbige landschaftliche Obligationen 
einkauft, oder gegen Verpfändung derselben Darle-
hen erlheilt und sie solchergestalt aus dem Umlauf 
bringt, wenn sie aber zu beiden Operationen nicht 
Gelegenheit hat, Commerzbankscheine einkauft und 
gegen Verpfändung von Inscriplionen Gelder ver-
lecht. Ungeachtet des geringeren Zinsfußes, mit 
welchem die Casse die ihr baar eingetragenen S u m -
men verrentet, betrug die Vilance der Depositencasse 
b.ei Schluß der Bücher im vorigen Jahre 22,151 
N b l . 70 Kop. S . M . und 775,159 Nbl . 67 Kop. 
V . A . und ihr reiner Gew inn seit ihrer Errichtung 
im J a h r 1826 die Summe von 586z Nb l . 74 Kop. 
S . M . und 1 1 , 1 5 6 N b l . 95 K o p . B . A . 

U m die bei der ersten ZinSreduction ausgestellt 
ten und in spätern Terminen zahlbaren landschastlu 
chen Obligationen schon jetzt einzuziehen, ward ein 
besonderer Tilgungsfonds rm Zahr 1828 bei der 
Creditcasse errichtet, in welchem jedes G u t , das der 
Creditcasse verpfändet ist, verbunden ist, einen Nu? 
bel Silbermünze per Haken jährlich einzutragen. 
Eine größere Zahlung ist Jedem gestattet. Dieser 
Veitrag wird dem Schuldner zu gute angeschrieben 
und mil Zins von Zins verrentet. S o gering die 
jährliche Zahlung ist und daher auch nicht drückend, 
sondern vielmehr nur vorte i lhaf t dem Schuldner 
sein kann, so sind doch durch diese Beiträge bereits 
45 .000 Rbl . S . M . landschaftliche, in spärern T e n 
Minen zahlbare Obligationen außer Umlauf gesetzt, 
und wird nunmehr, da diese Obligationen bei ihrem 
hohen Cours über pari nur mit Verlust für die Cre-
ditcasse eingekauft werden können, dieser Beitrag 
zur Ablösung der fünfprocentigen Schuld bei der 
hohen Krone verwendet werden. 

D a S schnelle Steigen des Silberrubels, so wie 
die Entwerlhung aller Landesproducte vor einigen 
I a h r e n , hatte die Lage mehrerer Gutsbesitzer so un-
sicher gemacht, daß von vielen Gütern, die Zinsen 
im Termin nicht eingezahlt wurden, und sie daher, 
dem A l l e r h ö c h s t bestätigten Reglement gemäß, 
zum Besten der adeligen Creditcasse mir Sequester 
belegt und durch dieselbe diSponirt wurden. Wenn 
dieses gleich keinen Einfluß auf die Erfüllung der 
Verbindlichkeiten des CreditsystemS gegen die I n h a -
ber der landschaftlichen Obligationen gehabt, und 
vielmehr zu jeder Zeit nicht nur die fälligen Zinsen 
und Capitalzahlungen pünktlich im Termin von Se i -
ten der Creditcasse geleistet werden, so war doch die 
Lage der übrigen Privatglaubiger eines Cassendebi; 
tors sehr gefährdet, weil bei den privilegirren Vor-
zugsrechten des CreditsystemS sie zur Perception ih-
rer Forderungen erst nach Befriedigung der Credit-
casse kommen können. ES blieb diesen Privatgläu-
biger», daher nichts übrig, als daS ihnen ebenfalls 
verpfändete Grundstück ihres Schuldners zum Ver-
kauf zu bringen, und durch die Uebereilung sowohl 
sich selbst, als auch den Schuldner in die größten 
Verluste zu verwickeln. 

I n Erwägung alles dessen ward im J a h r 1829 
eine Vermittelungscommission eingeführt, deren Auf-

gabe ist, das Interesse des CreditsystemS, deS Schuld-
ners und der Privatglaubiger zu vermitteln, im Fall 
wegen nicht im Termin gezahlter Zinsen ein G u t von 
der Creditcasse sequestrirt werden muß. Diese 
Commisfton besteht auS einem Präsidenten, ei-
nem Gliede der Cassenverwaltung, einem Glieds 
der Ritterschaft aus dem Kreise, in welchem 
das Gut belegen ist, einem Bevollmächtigten der 
Privatgläubiger und einem Bevollmächtigten des 
Schuldners. Es ist hier zwar der Grundsatz festge-
stellt. daß das Creditsystem keinen Verlust in feinen 
Forderungen an Capital und Zinsen übernehmen 
kann, aber die Commission verfügt unter Genehmi-
gung der Cassenverwaltung über die Art der Dispo-
sition deS Gures und über die Verlheilung der nach 
Befriedigung der Credit - Casse übrigbleibenden Gel-
der. D ie Erfahrung hat gelehrt, daß diese Einrich-
tung, besonders unter der Leitung unserS verehrten 
Herrn Civil - Gouverneurs, deS Herrn Wirklichen 
SlaatSratheS und Ritters von Venkendorff, sehr 
wohllhälig für alle Vetheiligte gewesen ist. Fast 
sämmtliche unter Sequester gestandene Güter sind 
ausgelost und ihren Besitzern erhalten worden. 

Wie oben erwähnt, schuldet die Ehstländische 
adelige Credit-Casse dem Neichsschatz annoch 1,081.708 
Rbl . i o Kop. S . M . — An landschaftlichen Obli-
gationen sammt den auf steigenden Fonds gegebenen 
Capitalien und deren aufgelaufenen Renten sind, 
nach Abrechnung der vom Tilgungsfonds eingezoge? 
nen S u m m e annoch im Umlauf für 4,288,972 R b l . 
50 Kop. S . M . und 3,864.680 Rbl . B . A . , von 
welchem jedoch die Depositen-Casse 28,78z Rb l . 40 
Kop. S . M . und 178-546 Nbl . 16 Kop. B . A . 
besitzt. Für diese Schuld bürgen die zur allgemei-
nen Garantie beigetretenen Güter des Ehstländischen 
Gouvernements mit 5760Z Land» und 86Z Strand? 
haken, welche nach Abrechnung der durch den Sinking-
fondS geleisteten Abträge mit 5,230,634 Nbl . 8c> Kop. 
S . M . und 3,674,662 Nbl. 78 Kop. B . A. belastet 
sind, sowie die übrigen disponiblen Fonds der Cre-
didCasse an Metal l iques, Inscriplionen, Commerz; 
und ReichSleih - Bankscheinen und Forderungen an 
die RittersCasse, welche zusammen 200 ,000 R b l . S . 
M . und 500,000 R b l . B . A . betragen«. Reval , am 
20. M a r z 18Z5. 

W . v. S . . . . . 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 8« Aug. D i e Deputirtenkammer hielt 
heute eine kurze Sitzung. D e r Kriegsminister M a r -
schall M a i j o n übergab einen Gesekvorschlag zur Be-
willigung einer Pension von 2000 F r . für die Wi t twe 
Michaud, eine Schwester des, an seinen Wunden 
gestorbenen. Obersten Rasse. I n den BüreauS 
sprachen gestern gegen die neue Preßaesedaebung be-
sonders heftig die H H . Teste, Hennequin, Cuneau. 
Odilon-Barrot, L'herbette und Etienne; die M in i s t e r 
bet Justiz und des I n n e r n und die H H . Parant , 
Herv« und Viennet waren die Hauptredner auf der 
ministeriellen Sei te . — M a n versichert, die Doctrik 



— 706 

«äre Seachsichligten, in der nächsten Session die 
Wiedereinführung der Erblichkeit der Pairte in An» 
trag zu bringen. 

Der Messager enthält einen längeren Artikel 
über Fieschi'S früheres Leben, welcher von einem 
hochgestellten General herzurühren scheint. M a n 
ersieht daraus, daß ein General F . ihn im Frühling 
des I . igz r dem Verfasser dieses Artikels als ein 
Opfer der gestürzten Negierung vorstellte. Diesem 
erzählte er, sein Vater habe sich schon unter der cor? 
fischen Legion befunden und sei im I . izc>8 in ein 
neapolit. Regiment getreten. Er selbst habe mit ihm 
an dem russ. Feldzuge Theil genommen, sei im Z . 
i g l z nach Neapel zurückgekehrt, zum Ritter des 
Ordens beider Sicil ien ernannt und als Unteroffizier 
in einem Linien Regiments angestellt worden. Als 
Theilnehmer an MuratS Expedition im I . 1815 
wurde er und viele seiner UnglückSgefahrten 6 Wo-
chen auf der Inse l Venrotiene gefangengehalten. 
Don da wurden sie nach Corsica gebracht und auf 
Befehl des französ. CommissairS, M a r q . de la Riviere, 
nach Toulon abgeführt. Hier fand eine Sichtung 
statt; man schickte die Offiziere nach Marsei l le, die 
Gemeinen nach den hyerischen Inseln . Nach der 
Ankunft der Herzogin von Berry wurde er mit meh» 
reren seiner Kameraden in ein Depot für die Colo» 
nteen gebracht. Hi^r ließ er sich in eine Verschwö-
rung e in , die entdeckt wurde; der Rädelsführer 
starb auf dem Schassolte. Dem FieSchi selbst wurde 
wegen seiner Jugend das Leben geschenkt, ohne daß 
man ihm jemals ein Geständniß hätte ablocken oder 
abzwingen können. N u n wurde er tn einen nur 6 
Fuß breiten , feuchten Keller geworfen und ihm ein 
60 P fd . schwerer eiserner Block angelegt. Nach 6 
Monaren war seine Constitution angegriffen; die 
Fesseln halten ihm das Fleisch bis auf die Knochen 
abgescheuert und die Würmer ihn fast lebendig ver-
zehrt, als der bekannte Philantrop Appert in dem 
Gefängnisse eintraf, sich semer furchtbaren Lage er-
barmte. ihm lo Fr. schenkte und Ü Wochen darauf 
seine Versetzung nach Embrun auswirkte, wo er 8 
Jahre blieb. Nach Ablauf seiner Strafzeit wurde 
ihm das Nhone^Deparlement als Wohnort angewie-
sen, iwo er von seiner Hände Arbeit b»S zur Jul i -
Revolution in dem Flecken ColomlieS lebte. 

P a r i s , y. Aug. D i e Instruction über daS Aktentat 
wirdauf 'sThätigste fortgesetzt. Baron PaSguierbegiebt 
sich täglich zwei M a l in die Conciergerte, gewöhnlich in 
Begleitung der H H . Bastard, Por ta l iö , DecazeS 
oder Girod. Als Haupttheilnehmer soll sich der be-
reits erwähnte Maurey Herauestellen. Fieschi's Ge-
sundheit bessert sich zusehends. I m m e r mehr Schänd-
lichkeiten erfahrt man von diesem Elenden. Obgleich 
daS ministerielle Abendblatt die Angabe widerlegt, 
baß er von der Polizei, wenigstens seit Gisquet's 
Zeiten, gebraucht worden sei, so ist eS doch gewiß, 
daß dessen Vorgänger Baude sich setner bedient hat. 
Gegen diesen soll er sich-erboren haben, jedes I n d i -
v i d u u m , welches die J u U - Negierung zu beseitigen 
wünschte, mit seinem Dolche aus dem Wege zu räu-
men» Auch war er in mehrere Verschwörungen ge-
gen die BourbonS älterer Linie verwickelt, bei wel, 

cher Gelegenheit ev einen seiner Mltverschwornen, 
welcher die Liste der ^Theilnehmer an die Polizei 
verrathen wollte, mir einem Dolchstiche umbrachte. 
Er weiß, daß ein Marschall und viele andre Perso» 
nen durch daS Attentat umgekommen sind, soll sich 
aber freuen, daß Ludwig Phil ipp nicht getroffen 
worden! Seinen früheren Gönner. Obersten Ladvo? 
«at , bat er diese Tage um die Gunst , zugegen zu 
sein, w'enn er daS Schaffst besteigen sollte. „ S i e 
werden sehen — sagte er — mit welcher Ruhe 
FieSchi daS TodeS-Jnstrumeut erblicken wird. S i e 
werden sehen, ob seine Khiee zittern, und dann auS» 
rufen: DaS ist FieSchi, ich kenne ihn wieder!" 
FieSchi hat noch einen Bruder , der Pfarrer in der 
Gegend von Par is ist, aber alle Verbindungen we» 
gen seiner schlechten Aufführung mit ihm abgebrot 
chen hatte. D e r Herzog v. Orleans hat einen der 
Gewehrlaufe in seinem Beisein entladen lassen und 
es befanden sich darin 19 Kugeln verschiedener Art . 
D a s Haus auf dem Boulevard du Temple soll nie-
dergerissen und auf dessen Stelle ein Höllen »Durch» 
gang luitrual) errichtet werden. 

I n einem in Bordeaux erscheinenden ministeri-
ellen Blatte liest man: „ W i r vernehmen, daß die 
April-Angeklagten von der Lyoner Kategorie, deren 
Namen hier folgen, von der Pairskammer zur De-
portation verurtheilr worden sind. Es sind die Her-
ren Lagrange, Beaune, M a r l i n und Hugon. S i e 
gehörten zu dem vollziehenden Ausschuß der Gesell/ 
schast der Menschenrechte. M a n versichert, daß die 
Deportation wirklich stattfinden werde." Der PairS? 
Hof wiro in einigen Ta^en das Urtheii über die 
Apriiangeklagten von der L.'yoner Kategorie publiziren. 

D i e amenkainsche Angelegenheit, bisher von den 
Regierungs-Organen für so gut als beseitigt angese-
hen, stellt sich nunmehr, nach dem Berichte des ame? 
rikaiuschen Correspond.nten des Journal deS DebatS, 
in einem ganz andern Lichte dar. „ S i e werden — 
heißt es ln diesem, ans Baltimore vom 5. J u l i da-
tirten Briefe — in den amerikanischen Zeitungen 
eine, von ver Regierung bekannt gemachte Correspons 
Venz m Betreff der U»lelh»ndlungen mit Frankreich 
finden. Ein Hauptslück derselben bildet eine lange 
Note, welche Herr Livingston kurz vor seiner Abreise 
aus Par is an den Herzog v. Broglie gerichtet har. 
Er erklärt darin, daß die Clausel des Gesetzes in 
Betreff der amerikanischen Entschädigung (daS b« 
kannte Valazesche Amendement) durchaus unzulässig 
und daß die Regierung die veUanglen RepUkationen 
nicht erlheilen werde. Nicht minder wichtig ist ein 
zweites Aktenstück, in welchem Herr Ferguson, Staats-
secrerair der auswärtigen Angelegenheiten, dem Herrn 
Livingston die vollständigste Zufriedenheit des Präsi-
denten mit seinem gesamnnen, im Verhältniß zu 
Frankreich beobachteten Verfahren, und namentlich 
mit dem Inha l te der obenerwähnten Note zu erken! 
nen giebt. D a jene Publikation der Aktenstücke eine 
offizielle ist, so darf man sie als eine Notifikation 
ansehen, daß Frankreich die verlangten Explicationen 
nicht erhalten werde. Dieser Entschluß des Gen. 
Jackson kann Niemanden verwundern; er war ge-
faßt, bevor Herr Livingston zurückgekehrt war . " 
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G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
P a r l a m e n t s - V e r h a n d l u n g e n . O b e r » 

H a u s . S i t z u n g v o m üten A u g u s t . D i e LordS 
setzten daS Zeugen-Verhör über die M u n i z i p a l - Res 
f o r m » B i l l fort. E s dauerte heute von n bis 4 Uhr 
und dann von 6 bis zum späten Abend. U m 10 
Uhr war der Anwal t der S t ä d t e , welcher den Zeu-
gen zur Se i te steht, S i r C . Wetherell, wie Lord 
B r o u g h a m sich ausdrückte, auf's Trockene gerat 
lhen; er hatte keine Zeugen mehr und mußte um Auf-
schub bitten, bis der Postwagen deren neue anS an» 
dern Thei len deS Landes herb-»brachte. B e i dieser 
Gelegenheit entspann sich eine kurze Diskussion, aus 
welcher wenigstens so viel hervorging daß die LordS 
der weit läuf igen Abhörungen nun müde sind, und 
daß man zum Schlüsse zu kommen wünscht. Indes: 
fen wurde beschlossen, doch noch am Sonnabend da: 
mit fortzufahren. D e r Herzog v. W e l l i n g t o n 
selbst äußerte sich abermals «n einem mehr den M i -
nistern als den TorieS günstigen S i n n e ; er bat die 
LordS, zu berücksichtigen, daß die Jahreszeit schon 
weit vorgerückt und der Schluß der Sitzung nahe 
sei; die B i l l müsse nochwendiger Welse in Erwä» 
gung und zwar in nothwendige Erwägung gezogen 
werden, und deswegen sei eS zweckmäßiger, die Zeit 
nicht mit überflüssigen Augenveinehmungen zu per» 
schwenden, sondern dieselbe lieber auf die Diskussion 
über die einzelnen Aitikel dcc B i l l zu verwenden; 
durch die stattgehabten Vernehmungen vor den Schran-
ken des Hauses habe man schon hinlängliches Licht 
über die Sache erhalten, und eS wäre nunmehr zu 
wünschen, daß die Anwälte der Corporationen schon 
morgen ihre Deductivnen aus den Zeugen-Aussagen 
dem Hause vorlegten. 

L o n d o n , 11. August. D a S Oberhaus hat 
sich in den letzten Sitzungen fast immer nur Mi t der 
CorporationSbill beschäftigt. Bittschriften über B i t t -
schriften sind in dieser Beziehung an daS HauS ein-
gegangen. die zum The i l in sehr starken Ausdrü-
cken abgefaßt sind. Noch ist man über die Absicht 
0es Oberhauses nicht recht im Kloren. Gestern 
war große Versammlung der PeerS in ApSleyhouse. 
D e r Herzog v. Newcastle und der G r a f von Win» 
chilsea bestehen auf gänzlicher Verwerfung der B i l l , 
während der Herzog v. Wellington seiner Ste l lung 
unter den T o n e s überdrüssig zu sein scheint. S i r 
Robert Pee l hat sich ausS Land zurückgezogen. 
Ätv igen wird die Sache vermulhüch l>ur Entschei-
dung kommen. I n der g i n g e n Sitzung des Ober« 
Hauses beschwerte sich der Herzog v. Newcastle ubcr 
einen Artikel der Morn ing .Chron ic le , in welchem 
die PeerS freche und tyrannische Oüg<uchen genannt 
werden, und fragte den Discount Melbourne,^ ob 
der G - n e r a l - A n w a l d den Herausgeber dieses 
lieben Artikels zu belangen gedenke? Discount M e l -
bourne erklärte jedoch, er könne für keinen Zeitungs-
artikel 0ttf?0MM>'N. 

A ls am ?ten d. die Orangisten in D u b l i n , zu 
einiqen Tausend von dort und der Nachbarschaft, 
eine Versammlung in Coburg«GardenS halten woll» 
ten, rottete sich das katholische V o l t , großenrheilö mit 
Knittein versehen, zu 70 — 80,cos Menschen zu 

sammen, und die Oranqisten wurden schrecklich ge» 
mißhandelt, selbst ein M i l i t a i r , der mit nach Spa» 
nie» gehe» wollte und an feinen Wunden gestorben 
seyn soll. D i e Pol ize i , durch Truppen unterstützr, 
stellt? nur mit M ü h e die Ordnung wieder her, so baß 
die Orana»st-U! endlich ihre Versammlung noch Hai» 
ten konnten, um durch eine Adresse an den König 
ihre Zufriedenheit mit dem Recorder. H e r r n S h a w , 
auszudrücken. 

Es sind hier kostbare Geschenke von dem Könige 
von Audih an den König von England angekommen, 
deren Wer th auf 80,000 P f u n d geschätzt wird. Sne 
bestehen unter Anderem aus einer Bettstelle und eir 
nem Tische von massivem Golde, aus zwei S t ü h l e n 
von massivem S i l b e r , All .S mit großer Kunst und 
Geschicklichkeit gearbeitet. Ferner befinden sich dabei 
2 Elephanten, i arabische Pferde und 2 Büf fe l von 
einer ganz eigenthümlich kleinen Gattung. D i e Füh-
rer sind in prachtvolle Gewänder von Scharlach 
und Gold gekleidet, auch die Decken mit Gold und 
S i l b e r durchwirkt. 

D i e hiesigen Bäcker-Gesellen haben feit S o n n » 
abend ihre Arbeit eingestellt, um höhern Lohn von 
ihren Meistern zu erzwingen; man glaubt jedoch, daß 
sie dies bald gereuen dürfte, da die Meister schon 
Hunderte aus Schottland verschrieben haben, die auf 
Dampfschiffen ankommen sollen und gewiß gern für 
daS bisherige Lohn arbeiten werden. 

D«e von den französischen Kammern vorgelegten 
Gesetz-Entwürfe werden von allen hiesigen B lä t te rn , 
sie mögen der T o r y - oder der W h i g P a r t e i angehö» 
ren, aufs entschiedenste gemißbilligt. D i e T i m e s 
meint , die französische Negierung scheine nach Fies» 
chi'S Attentat das Land so behandeln zu wollen, als 
ob seine Einwohner aus lauter Fieschi's beständen. 
D i e M o r n i n g C h r o n l c l e findet eS unbegreiflich, 
wie man so verblendet fein könne, einen Augenblick, 
in dem sich ein so allgemeiner Enrhnsiasmus für den 
König zeige, auf eine so unkluge Weife zu Reactt-
onSkMaaßregeln zu benutzen, stakt daß m a n , auf 
diese sich kundgebenden Gesinnungen der N a t i o n bau-
end, ihr im Gegentheil großmüthig hätte entgegen-
kommen und ihrer Freiheil eine noch größere Ga» 
rantie gewähren sollen, wie sie England in der Ha» 
beaS-Corpus-Akte besitze, während eS Frankreich an 
einem Gesetz ähnlicher Ar t noch fehle. 

Eine Feuersbrunst. welche am z. d. M o r g e n s 
an der einen Ecke von Charter-house-square ausbrach, 
wird von dem S u n eine der verheerendsten genannt^ 
die man seit einigen Jahren in London gehabt. 
D e r Bericht nennt nicht weniger als 21 Gebäude 
welche thcilS in den Flammen aufgegangen, thcils 
sehr bedeutend beschädigt worden , alle nnt M a a r e n 
von givßem W e r l h e , worunter die große Fa. lore i 
von ^.ifchlenvaaren der Herren S m i t h und Neffen. 
D e m M a n g e l an Wasser wird die große Auedeh.-
nung, welche der B r a n d genommen, zugeschrieben. 

» einem Meyerhof in dem Kirchspiele Cole-
brook (Devonshire) beträgt das Alter des gesammten 
HauSstandeö zusammen Z17 Jahre . D e r Vater ist 
9 2 , die M u t t e r 8 8 , die Tochter 6 3 , das P fe rd ?3, 
tag S c h w a n 2z und der H u n d »3 J a h r alt. Kürz , 
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Uch wurde die ganze Familie durch den Tod einer 
Lieblingskatze, die ebenfalls vor Alter gestorbeil war, 
m die tiefste Trauer versetzt. 

S p a n i e n . 

M a d r i d , l . Aug. D i e Hofzeitung von Zysten 
v. M . enthält folgendes wichtige Decret, mittelst 
dessen nicht weniger als ?o8 Klöster, fast die Hälfte 
5er in Spanien bestehenden, aufgehoben sind: Art . 
l ) Solche Mönchsklöster, in denen sich keine 12 
Indiv iduen befinden, von denen wenigstens zwei 
Drittheile Ordensgeistliche sind, sollen aufgehoben 
wenden; desgleichen überhaupt solche, welche weniger 
als .12 Mönche enthalten. 2) Solche Klöster, welche 
deretts früher tu Betracht der gegenwartigen Um-
stände geschlossen worden, bleiben aufgehoben, wenn 
sie d,e gedachte Anzahl von Mönchen nicht nachweisen 
können, z) Wenn Rücksichten des öffentlichen N u -
tzens die Beibehaltung eines oder mehrerer Klöster 
erheischen sollten, die jene Anzahl von Mönchen 
nicht aufweisen können, so soll selbige aus Klöstern 
desselben OrdenS ergänzt werden. 4) Ausgenommen 
von dieser Verfügung sind die Institute der reguläl 
ren Geistlichkeit, der frommen Schulen und die 
Evllegisn der Missionarien für die asiatischen Pro« 
vinzen. 5) D i e Mönche der aufgehobenen Klöster 
sollen sich in andre Wohnsitze ihres Ordens begeben, 
d,e ihnen von ihren Prälaten angewiesen werden; 
auch dürfen sie die zu ihren Privat-Gebrauche erfors 
oerlichen Möbe l Mitnehmen. 6) D i e Sprengel der 
aufgehobenen Klöster sollen mit Inbegr i f f alter ih-
nen bisher zugestandenen Rechte fäcularisirt werden. 
7 ) Alle Effecten, Einnahmen und Besitzlhümer der 
aufgehobenen Klöster sollen zur Ti lgung der Staats-
schuld oder zur Zahlung der Zinsen verwendet wer» 
den; ausgenommen die Archive, die Bibliotheken, 
Gemälde und andre für Wissenschast und Kunst 
nützliche Gegenstände, so wie auch die Klöster und 
Kirchen-Gebäude selbst, deren Verzierungen und hei? 
iigen Gefäße, deren Verwendung I c h M i r vorbes 
halte. 8) Sollte die Einnahme eines Klosters, wel-
<neö Mönche aus einem aufgehobenen Institute aufs 
genommen, nicht hinreichen, so soll demselben ein 
Thei l des dem Letzteren zustehenden EigenthumS, 
nach Maassgabe deS Erfordernisses, zugewendet wer-
den. San to Ildefonso, den 25 J u l i . Untcrz. D i e 
Königin. An D . M a n u e l Garcia HerreroS. 

Dieses Decret ist daS Resultat wiederholter 
Unterredungen, welche G r a f Toreno in den letzten 
Tagen v. M . mit der Königin in la Grauja gehabt. 
ES umfaßt u. A . i z 8 Klöster von Dominicanern, 
18» von Fvqnciscanern, 77 von Barfüßern, 88 von 
Augustinern 65 von Carmelitern, i r z von beschuh-
len und unbeschuhren Trinitariern u. s. w. 

Qte Festlichkeiten zu la Gran ja sind überaus 
D u z e n d gewesen. D i e Königin hat sich auf der 
I a g d durch ihre Gewandheir und Unerschrokeuheir 
.ulsgezeichnet und mit eigner Hand einen riesigen 
Wels erlegt. 

P a r i s , Y. Aug. Gestern Abend erschien daS 
Journa l de P a r i s sehr spät und enthielt folgende 
telegrafische Depesche aus Span ien: „Neue Unru-

hen, eben so beklagenswenh, wie die früheren, sind 
am 5. d. in Barcelona ausgebrochen. Der General 
D . Vicente Nolasco Bassa, welcher am 4. d. au 
der Spitze von 2000 M a n n daselbst eingetroffen 
war, wurde im RegieruugS-Palaste angegriffen, vom 
Balcon gestürzt, durch die Straßen geschleift und 
sein Leichnam in die Flammen geworfen. I n die 
Hotels der Civil-Verwaltung und der Polizei wurde 
eingebrochen. D i e Truppen wagten es nicht, einzu-
schreiten. D i e S t a d t war der vollkommensten Anar« 
chie preisgegeben, welche nur durch die Bi ldung ei-
ner neuen Muuicipalitäc beendigt wurde." Eine 
andere Depesche meldet, daß am Morgen deS 6. d. 
Generalmarsch geschlagen worden und eS der M i l i z 
endlich gelungen sei, die Anarchisten zu Paaren zu 
treiben. D ie neuen Behörden hatten energische 
Maßregeln getroffen, von deren Wirkung man die 
Herstellung der Ordnung erwartete. Prvclamationen 
wurden in Menge erlassen, die alle mit dem Rufe 
schließen: Es lebe Isabella I I . ! Versuche wurden 
gemacht, die Einwohner zu einer allgemeinen Erhe» 
bung der Waffen gegen die Carlisten zu bewegen. 
Llander war am 7. d. in Puycerda eingetroffen. — 
Zerner meldet das ministerielle Abendblatt, die keu 
den feindlichen Heere hatteu bis zum 4. d. einander 
unthälig gegenübergestanden. An diesem Tage sei 
D . Carlos nach Vit loria aufgebrochen. 

Nach Privatberichteu aus M a d r i d , soll die Kö, 
nigin Christina schon seit dem Oct. v. I . heimlich 
mit Muunoz vermählt sein, um ihr Gewissen zu be-
ruhigen. D a ß die Sache verheimlicht worden, 
rührt daher, weil das Bourbonische Hausgesetz den 
M ü t t e r n , welche eine zweite Heiralh eingegangen, 
die Vormundschaft über ihre Kinder untersagt. M a n 
war in M a d r i d für den Zustand Aragoniens und 
Cataloniens sehr besorgt, und wollte 7000 M a n n 
nach Saragossa senden. Der Marqu is de las Ama? 
rillas soll erklärt haben, wenn Herr Mendizabal sich 
einfallen ließe, nach M a d r i d zu kommen, würde er 
unterwegs seine Absehung vorfinden. Der General; 
Commandant von Guadalajara hatte gemeldet, daß 
Mer ino 's B a n d e , etwa ic>oo M a n n stark, am 14. 
J u l i bei Apejar gänzlich zersprengt worden war : 
daher erklärt sich Merino's Ankunft im carkstischen 
Hauptquartier. 

D e u t s c h l a n d . 

M a n schreibt aus D a n z ig vom 10. August: 
„Wiewohl die Kaiser!. Russischen Landtruppen bereits 
am vorigen Donnerstage ihren Marsch nach Kalisch 
von hier aus fortgesetzt haben, so befindet sich den-
noch die aus circa zwanzig Schiffen befindliche Rus» 
fische Flotte, welche die Truppen herübergebracht hat, 
etwa in Entfernung von einer starken Mei le vom Lan-
de, noch immer im Angesichte unseres Hafens, um, 
bis zur wahrscheinlich im Laufe der künstigen Woche 
erfolgenden Ankunft S r . Majestät des Kaisers, hier 
zu verweilen. D i e Flotte ist, wie sich solches von 
selbst versteht, gehörig bemannt und mag daher wohl 
an 8000 M a n n Marinesoldaten und Matrosen am 
Bord haben, von denen täglich mehrere Hunderte, 
mitunter selbst Tausente in der Stadt sind, wodurch 
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hier viel baares Geld in Umlauf kömmt, indem die 
Offiziere, von denen viele reich und begütert sein 
sollen, starke Einkäufe machen und auch so manches 
zu ihrem Vergnügen ausgeben. Besonders gefüllt 
war die Srad t am Mittwoch den 5. August. M a n 
denke sich die Massen der Fremden, die wegen der 
Russen, dann jene, die wegen deS Dominik-Marktes 
hergekommen waren, dazu die in der Stadt selbst 
einquartierten Russen, circa dreitausend M a n n , und 
gewiß mehrere Tausende von der M a r i n e und den 
auf den Dörfern Einquartierten, die ebenfalls, zum 
The i l um dem Offiziers-Ball beizuwohnen, zur S t a d t 
gekommen waren. Und nun die Meh rzah l der Ein-
wohner, die sich auf den Straßen und zwu 
fchen den Straßen und den Marktbuden herumtritt 
ben! Wahrl ich, für einen solchen Volkse Andrang 
sind unsere der Mehrzahl nach so schmalen Gassen 
gar nicht eingerichtet. A m sichtlichsten war dieses 
am zten in der Abendstunde von 7 bis 8 U h r , wo 
unzählige Wagen durch die Langgasse zum Bal le fühl 
ren und mit eben so vielen, die von Spazierfahrten 
zurückkehrten und in das Innere der S tad t wollten, 
ins Gedränge kamen. Eben so war bei dem etwas 
später statthabenden großen Zapfenstreiche der Russen 
der Andrang unLeheuer. Sämmtliche russische M m 
sik-CorpS waren nämlich vor dem aufLanggarten ge-
legenen, dem jüdischen Kaufmann Mankiewicz gehö-
renden Hause, in welchem der, die ganze Expedition 
kommandtrende General ISleniess sein Absteige-Quar-
tier genommen hatte, während mehrerer Stunden 
aufgestellt gewesen, und hatten, ein Corps nach dem 
andern, ganz vortresiich musizirt, bis sie sich zuletzt, 
bei einbrechender Dunkelheit , zu einem großen Za-
pfenstreiche vereinigten, und, einen riesenhaften Tam-
bour-Major an der Spitze, mit einem muntern M a r -
sche und unter dem gewaltigsten Getrommel die Haupt , 
straßen der S t a d t durchzogen, viele Tausende von 
Menschen hinter ihnen her. — D e r Russische Ad/ 
m i r a l , der durch seine, aus einer alten Danziger 
Familie abstammende Gemahlin mit unsern angese-
hensten katholischen Familien verwandt ist, wil l heule 
auf seinem größten Schisse von 110 Kanonen einen 
B a l l geben, zu welchem an zoo Herren und Damen 
aus der S tadt eingeladen sind. D i e Gäste sollen 
durch das kürzlich hier angekommene Russische Dampf-
schiff hin- und hergeführt werden. DaS Fest sollte 
schon gestern statthaben, wurde aber wegen des schlech-
ten Wetters auf heute verschoben. Und auch heute 
stürmt und regnet eS von Zeit zu Zeit , so daß der 
B a l l vielleicht abermals ausgesetzt wird ." 

B e r l i n , ic?. August. Gestern und heute ha-
ben sich die nach Kalisch bestimmten Truppen in 
Marsch gesetzt. D i e von S r . M a j . dem Könige 
au die commandirenden Officiere dieser Regimenter 
und Batai l lons erlassene CabinetSordre schließt mit 
ben Worten: „ I c h erwarte von den Truppen, daß 
sie während des Marsches die strengste MannSzucht 
halten, und bei Kalisch angekommen, sich in aller 
Beziehung des Preußischen Namens würdig zeigen 
werden." ^ UebrigenS spricht sich der Befehl noch 
nicht darüber a u s , ob die Truppen lagern oder 
cantonniren werden. D e r Capitän von Hösener ist 

dem Detaschemcnte von Seiren deS großen Gene» 
ralstabeS beigegeben worden, daS Ganze aber besteht 
auS zwei Generalen, i z Stabsofficieren, 172 S u b -
alternenofficieren, 2500 M a n n Infanter ie und 2200 
Reiter ohne den T r a i n , der in zwei starken Colon-
nen vorausgegangen ist; dazu kommen noch eine 
halbe reitende und eine halbe Fußbatterie der G a r : 
deartillerie mit »66 M a n n , 197 Pferden und achr 
Stück Kanonen. D i e Liste der in dem russisck-
preußischen Lager bei Kalisch commandirenden Ge-
neralität ist folgende: Der Generalfeldmarschall, 
Fürst WarschawSki, G r a f Paskewitsch-EriwanSkc. 
commandirl als Chef der isten Armee, sein Gene-
ralstab ist folgendermaßen zusammengesetzt: der Chef 
desselben ist der Generallieutenant, Generaladjutanr 
Fürst Gortschakow H l . , Generalquartiermeister der 
General v. B e r g , Dejourgeneral der Generalmajor 
WikinSki , Kriegögeneralpolizeimeister der General-
major Slorozenko; der Chef der Artillerie der Ge-
nerallieutenant Gyllenschmidt, der Chef der Inge -
nieure der Generallieutenannt Dehn. Unter diesem 
Generalkommando befinden sich im Lager das zte 
Infanteriecorpü unter dem General der Cavallerie 
und Generaladjutanten Rüdiger, und der Chef sei-
nes Stabes ist der Generalmajor Frederiks; die 
leichte Kavalleriedivision dieses KorpS commandirl 
der Generallieutenant, G r a f v. Nostitz, unter ihm 
die Generäle Momonow und P l a u t i n ; die / te I n -
fanteriedivision unter dem General Kuprianow 1. 
und den Brigadegeneralen M a r k o w und Bergul in ; 
die 8te Infanteriedivision unter dem General Pan -
julin und den Brigadegenerälen Kotzebue und Ari« 
stow I . ; die <zte Infanteriedivision unter dem Gei 
nerallieutenant Timofejew und den Brigadegenerä-
len Fesy und Mart innSzow; die ?te Artilleriedivision 
unter dem Obersten Rehfeld. D i e Eintheilung für 
die eigentliche Heerschau und die Manöverlage ist 
folgende: DaS Reservekorps, kommandirt von S t . 
K . Höh. dem Kronprinzen von Preußen; Chef des 
Generalstabeö General v. Röder, Generalquarrier-
meister Oberst v. Lieven, Chef der Artillerie Gene-
ral Sumarokow. D i e Kavallerie commandirl S e . 
K . Höh. der Pr inz Wi lhelm von Preußen, unter 
ihm als Brigadegeneräle der P r i n z Albrecht von 
Preußen, der preußische General von Brauchitsch 
und der preußische Obrist v. Barner . D i e I n f a n -
terie befehligt S e . Kaiserl. Hoheit der Großfürst 
Michael ; unter ihm die iste Brigade General J s j 
leniew, die 2te Brigade S e . K . Höh. der Pr inz 
Carl von Preußen. D i e Artillerie deS Reserve» 
corps wird bestehen auS einer combinirten Batterie 
i z - und 6pfünder, 2 leichten Batterieen ü pfünder 
und einer i2pfündigen Positionsbatterie. 

Nach der jetzt erschienenen achten Nachricht von 
der in Wernigerode bestehenden Bibel-Gesellschaft, 
hat diese Gesellschaft in den ersten 19 Jahren ihres 
Bestehens Z857 und im letzten Jahre Z 0 5 , zusam, 
men also 41Ü2 Stück Bibeln vertheilt. I n dem 
letzten Jahre sind der Gesellschaft 16 neue Mitgl ie-
der zugetreten; die G e l d - E i n n a h m e betrug Z49 
Rth l . z S g r . 8 P f . , die Ausgabe 187 Rth l . 22 
S g r . 9 P f . Aus dem Erlös der P f e n n i g s « B i b e l : 
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Kas^? haben Y7 Stück Bibeln an arme Schulkinder 
vertheilt werden können. 

I n der Stadt Magdeburg hat sich ein Comite 
gebildet, welches mit den Vorbereitungen zur Anle-
gung einer Eisenbahn von Magdeburg nach Leipzig 
auf Acrien eifrig und, wie es scheint, mil gutem Er» 
folge sich beschäftigt. 

W i s s e n s c h a f t l i c h e u n d K u n s t n a c h r i c h t e n . 

Z w e i h u n d e r t f ü n f u n d z w a n z i g s t e S i t z u n g 
der k u r l ä n b i s c h e n G e s e l l s c h a f t f ü r 

L i t e r a t u r u n d K u n s t . 
M i t a u , 7. Aug. Nach der bei Eröffnung der 

Sitzung gemachten Anzeige waren die Bibliarheken 
der Gesellschaft und des ProvinzialmuseuniS durch 
mancherlei werihvolle Beiträge vermehit worden von 
Herrn RegierungSduchdrucker PererS - St^ssenhagen; 
Herrn Staatsrats) v. Morgenstern in Dorpat; Herrn 
Pastor Trey in Riga; H . r rn SlaalSrarh v. Segel-
dach in S r . Petersburg; Herrn Collegienrath. v. 
ClossiuS in Dorpat ; Herrn Oberlehrer Dr. Sverdejö 
in Riga, nnd Heirn H . F. Waeber. 

Herr Kandidat Zimmermann halte der Gesell; 
fchaft zwei schöne Porzellan-Reliefs mil den Brust» 
bUdern der Könige von Frankreich Heinrich IV. und 
Kar l X . ; — Herr v. Mcdem auf Neu Mocken ein 
artiges Kunstwerk, bestehend in einer gläsernen Fla-
sche mit ganz engem Halse, in welcher eine aus vie; 
len kleinen Figuren zusammengesetzte die ganze Fla» 
fche ausfüllende Gruppe befindlich ist; — ein Unge; 
nannter eine goldene viereckige in Nürnberg ge? 
prägte Säkular münze von 1700; Herr Gra f Peter 
v . Kaiserling dem Provinzialmuseum eine seine 
Vorfahren betreffende Original-Urkunde auf Perga» 
ment vom 1524; — Herr v. Brümmer auf Klau-
enstein in Livland ein ausgezeichnet schönes ausge-
stopftes Exemplar des in unfern Gegenden seltenen 
Siebenschläfers (ivl^oxu, glis); — Herr Kandidat 
Sonnenburg ein Exemplar der großen Haselmaus 
(ZVl^oxus nUela), so wie mehrere auf dem Gebiete 
von Kokenhufen angetroffene merkwürdige Pelrefac» 
lcn verehrt. 

Vorgelesen wurde 
1) von Herrn Collegienrath v. Härder ein Aufsatz 

deS Herrn Pastor Runtzler zu Durben: Ueber 
die Wichtigkeit deS GedächtnißfesteS der Aufhe-
bung der Leibeigenschaft in Kurland. Der Herr 
Verf . erörtert zuvörderst, wie wichtig dieses Fest 
tm Allgemeinen sei für den Freund des Vnter-
landeS und der Menschheit, und für den Chri-
sten, giebt hierauf diejenigen Gründe an, welche 
dessen Feyer für unsere Letten besonders wichtig 
machen, und schließt mit dem Wunsche: eS 
möge bei uns immer mehr ein christliches N a ; 
tionalfest werden; 

z) von Herrn Peters»Steffenhagen d. j. die erste 

Hälfte einer von Herrn Rath v . Brackel einge» 
sandten Auseinandersetzung und Beurtheilung 
deS Romans von M . Sagoskin: D a s Gral> 
Askolds, eine Erzählung aus dem Zeitalter 
Wladimirs deS Ersten, welcher in russischer Spra» 
che 18ZZ zu Moskau erschien. (M i t .Ze i t z . ) 

M t S c e l l e n. 
D i e Russische Handelszeitung N r . 90 enthält 

eine Mittheilung aus Nowoßeiitza (in Bessarabien), 
wonach seit dem 2. M a i Reisende von HandlungS» 
Häusern in Par is , Wien und Clausenburg (Sieben» 
bürgen) durchkommen, um in den dortigen Teichen, 
Seen und Flüssen Blutegel zu suchen. D a s Haupt-
ziel ihrer Speculation ist Par is und Amerika, und 
schon wurden mehr wie Ivo P u d dieser Geschöpfe 
ins Ausland verführt; die Kosten für das Einsam» 
meln derselben betrugen io — »2 Nbl . S . für 'S 
Pud . — D i e Handelszeitung giebt eine auSführli» 
che und nicht uninteressante Beschreibung von dem 
zum Transport der Blutegel eigens eingerichteten 
Wagen. Zugleich äußert sie, und gewiß mit Recht, 
den Wunsch, daß die Landwirlhe, welche jetzt den 
Fang von Blutegeln in den zu ihren Gütern gehö-
rigen Gewässern mit Freuden gestalten, durch einige 
Beschränkungen dafür sorgen möchten, daß die dor-
tigen Teiche, Seen nnd Flüsse nicht, wie eS in an» 
dern Ländern der Fall war , dieser in medicinischer 
Hinsicht so wichtigen Thiere, von welchen oft die 
Rettung eines Menschenlebens abhängt, gänzlich be-
raubt werden. — I n der M o l d a u , wo die Specu» 
kanren dieses Jahr ebenfalls auf eine nicht unbe-
trächtliche Ausbeute rechneten, wurden ihre Hoffnnn» 
gen durch die dortige Regierung vereitelt, welche die 
Blutegel mit einem sehr hohen Ausfuhrzoll bt» 
sch werte. 

(^ourse von VVoelisoln, (Zel<1 unli Ltnats-l 'a. 
p i e r o n v < » m 1 3 . ^ V u ^ u s t 1 8 3 5 . 

8t. Uign. 
^mstertlam 53^ 53^ 

— Iliimburg. <>5. 
—1<onclon3^l. 
8lngt8-l'nji.: 

LAIVIelsU. i Ser. 1N2̂  ä 105 
3 4 clito 1<I1) Z 7 0 Ii>3z 

6KLco.Inzcrixt. — 

?o!u.^.ooso... 230 — 

üito neue . — — 

?r. ?r. Lckeille 198 — 

?5ancU,. I n v I . . — 

ciito <Iito ö. — — 

«lilo ülisll.. - - pari 
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I k d I . S U b e r . . 357Z c. 357Z 

lüenlsIivlI.Ln.I ^ 
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1'ce. Ster!. 
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I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von einem Kaiserlichen Universitär-Gerichte zu 

Dorpat werden, nach H. 189 der Allerhöchst bestä-
tigten Statuten dieser Universität und H. 77 der Vor-
schriften für die Studierenden, alle Diejenigen, wel-
che an den Herrn Kandidaten der Philosophie Julius 
v. Schröder; den Herrn Arzt zweiter Abtheilung Otto 
Z. Wer; den Herrn graduirten Studenten der Phi-
losophie Wladimir Grinew; die Studierenden der 
Philosophie Alerander v. BerendS, Nicolai Bartels, 
Thomas LipinSki und Paul Dreßler; den Studieren-
den der Theologie SzezeSny, und den Studierenden 
der Medicin Eduard Kittel — auS derzeit ihreS Hier-
seins auS irgend einem Grunde herrührende legitime 
Forderungen haben sollten, aufgefordert, sich damit 
binnen vier Wochen a dato suii praeclusi 
bei diesem Kaiserlichen UniversitatS - Gerichte zu mel-
den. Dorpat, den Z I . Jul i 1835. 1 

Rector Moier. 
C. v. Wit te, Notarre. 

Auf Allerhöchsten Befehl soll zu Kostroma dem 
Andenken deS Iwan Susannin, eines heldenmüthigen 
LandmannS, der mit Selbstaufopferung dem Ahn-
herrn deS glorreich regierenden russischen Kaiserhauses, 
Czar Michail Feodorowitsch, daS Leben rettete, der 
durch Aufopferung seines LebenS die Treue und An-
hänglichkeit deS russischen Volkes an sein erhabenes 
Herrscherhaus bewahrte, ein Denkmal gesetzt und 
zur Erreichung solchen Zweckes in allen Provin-
zen deS Reichs die patriotischen Unterthanen zu 
freiwilligen Beitragen aufgefordert werden. Da nun 
Se. Ercellenz, der livlandische Herr Civilgouverneur,. 
unterm 22sten Jul i d. I . diesem Rathe den Auftrag 
crtheilt hat , in dessen JuriSdictionSbezirke Subskrip-
tionen zu Errichtung deS erwähnten Denkmals zu er-
öffnen ; so fordert Ein Edlcr Rath der Kaiserl. Stadt 
Dorpat sämmtliche Einwohner der Stadt hiermit auf, 
freiwillige Beitrage zu solchem patriotischen Zweck je-
den Vormittag von 9 bis 1 Uhr in der Raths-Ober-
kanzlei, woselbst eine SubscriptionS-Liste ausgelegt 
ist, zu unterzeichnen und auch daselbst abzuliefern. 

Dorpat Rathlaus, am 7. August 1835. 1 
I m Namen und von wegen ES. Edl. Rothes 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbm'germeistcr Helwig. 

Ober-Sekr. Limmerberg. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 

Selbstherrschers aller Neuffen ,c., thun wir Bürger-

- N a c h r i c h t e n . 

meister und Rath der Kaiserl. Stadt Dorpat, kraft 
deS Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, 
welchergestalt der Musiklehrer Stephan Diedrich Ba-
der, belehre anhero produeirten, mit dem Diener 
Johann Grünberg am 53. Mai 1835 abgeschlossenen 
und am 31. Mai c. bei einem hochverordneten livl. 
Hofgerichte korroborirten KaufkontraktS, daS hier-
selbst im 2ten Stadttheil unter Nr. 40 K auf 
Stadtgrund belegene Wohnhaus sammt Appertinen-
tien für die Summe von 7500 Rub. B . A. aequi-
rirt und zu seiner Sicherheit um ein gesetzliches 
b l i cum ^»roel^ma nachgesucht und mittelst Resolu-
tion vom heutigen Tage nachgegeben erhalten hat. ES 
werden demnach alle Diejenigen, welche an gedachtes' 
Grundstück zu Recht beständige Ansprüche haben oder 
wider den abgeschlossenen Kaufkontrakt Einwendungen 
machen zu können vermeinen, sich damit in gesetzli-
cher Art binnen einem Jahr und sechs Wochen da to 
kujus p roc lamat is , und also spätestens am 15. 
Sept. 1836 , bei diesem Rathe zu melden angewie-
sen, mit der Venvarnung, daß nach Ablauf dieser 
peremtorischen Frist Niemand mit etwanigen Ansprü-. 
chen weiter gehört, sondern das ungestörte Eigenth.um > 
gedachter Immobilien dem Käufer, nach Inhalt deS-
Kontrakts, zugesichert werden soll. V . R . W. 

Dorpat RathhauS, am 3. August 1635. 4 ; 
I m Namen und von wegen ES. Edlen RathtSi 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. . ; 

Ober-Sekr. Aimmerberg. 5 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des" 
Selbstherrschers aller Reußen ic. , thun wir Bürger-
meister und Rath den Kaiserl. Stadt Dorpat, kraft. 
deS Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, 
welchergestalt der Kaufmann dritter Gilde Friedrich 
Jacob Welling, belehre anhero produeirten, mit dem 
Herrn Jacob Wilhelm Böhme am 22. Febr. 1834 
abgeschlossenen und am 21. Mai 1834 bei Einem 
hochverordneten Kaiserlichen livländischen Hofgerichte -
korroborirten KaufkontraktS, daS hierselbst im 2ten 
Stadttheil unter Nr . 46 belegene Wohnhaus für 
17000 Rub. B . A. aequirirt, hierauf aber dasselbe, 
an den Kaufmann Carl Gustav Schultz für 18000 
Rub. B . A. mittelst Pfand- und eventuellen Kauf-
kontraktS abgetreten hat, und von diesem letztem um 
ein gesetzliches nachgesucht, 
und mittelst Resolution vom heutigen Tage nachgege-
ben worden. ES werden demnach alle Diejenigen, 



welche an gedachtes Grundstück zu Recht beständige 
Ansprüche haben oder wider die abgeschlossenen resp. 
Kauf- und Pfandkontrakte Einwendungen machen zu 
können vermeinen, sich damit in gesetzlicher Art bin-
nen einem Jahr und sechs Wochen a ciato kujus 
proolamatis und also spätestens am 9. September 
1836, bei diesem Rathe zu melden angewiesen, mit 
der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremtori-
schen Frist Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter 
gehört, sondern der ungestörte Besitz gedachten Wohn-
hauses demKaufmann Schultz, nach Inhalt des Kon-
trakts, zugesichert werden sott. V . R. W. 

Dorpat Rathhaus, am 29. Juli 1835. 2 
I m Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgcrmeister Helwig. 

Ober-Secr. Limmerberg. 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Po l i ze i -Ve r l 
wattung hie selbst.) 

Bekanntmachungen. 
Von mir wird nach einigen Wochen eine kurze 

und einfache, doch hoffentlich ihrem Zwecke vollkom-
men genügende Beleuchtung der in der Beilage 
zu Nr. 93 dieser Zeitung angezeigten und erst heute 
nach meiner Rückkehr von der Provinzialsynode mir 
zugekommenen Schrift: Ein Wort über die Streit-
schrift des Herrn Pastor Boubrig, von v . E. Sar-
toriuS, — erscheinen. Diese mir nothwcndig ge-
wordene Beleuchtung früher herauszugeben, ist mir 
unmöglich, weil ich außer meinen anderweitigen Be-
rufSgeschaften grade jetzt in 14 Tagen fünf Kanzel-
vortrage zu besorgen habe, ferner mein Manuskript 
nach bekannter gesetzlicher Vorschrift durch eine dop-
pelte Censur, nehmlich die der provinziellen geistlichen 
Oberbehörde in Riga und dann die deS eigentlichen 
Eensur-ComitL'S, gehen muß, und endlich ich auch 
zu viel Achtung vor dem Publicum habe, um ihm ein 
übereilt hingeworfenes und nicht gehörig überdachtes 
Product vorzulegen, welches dasselbe sogleich mit ge-
rechtem Unwillen mißbilligen müßte. 

Dorpat, den 15. August 1835. 
Pastor I . Boubrig. 

Die Direetion der dörptschen Bürgermusse zeigt 
dm Inhabern der Actien derselben an: daß sie vom 
1. September I8S5 an für ihre Actien statt der bis-
herigen 6 pr.Ct. nur 5 pr.Ct. zahlen wird. Die-
jenigen Inhaber der Actien , die sich mit 5 pr.Ct. 
nicht begnügen wollen, können am 1. Sept. 1835 
ihre Kapitalien sammt Renten im Du^ctionSzimmer 
der Bürgermusse in Empfang nehmen. z 

' Die Direktion der Bürgermusse. 
I n der am 22. August von Petersburg hier ein-

mffmbenDiligence steht YcrPlatz Nr. 1 auf dem hin-

tem Sitze zur Reise von hier nach Riga offen. Be-
stellung auf denselben nimmt Herr Beckmann an. 1 

Zu verkaufen. 
I n der Frantzenschen Buchhandlung ist erschie-

nen : Ein Wort über die Streitschrift des Herrn Pa-
stor Boubrig, von O . E. Sartorius. — Preis 20 
Kop. K. M . 4 

SelterS, Bitter und Marienbader Mineralwasser 
von diesjähriger Füllung in ganzen und halben Kru-
ken , so wie frische revalsche Killoströmlinge habe ich 
erhalten und verkaufe sie zu billigen Preisen. 3 

Z. I . Luchsinger. 
Ein neuer Planwagen ist zu verkaufen und zu 

besehen bei Wellmann in der Steinstraße. 3 
Meinen geehrten Abnehmern zeige ich hiermit 

an , daß mein Tuchlager wiederum mit den besten 
Tuchen auS den berühmtesten Fabriken des I n - und 
Auslandes versehen ist, und ich die billigste Bedie-
nung versichern kann. I . R. Schramm. 1 

Frische finnische Strömlinge sind in halben Ton-
nen zu haben bei F. I . Wetting. 1 

Ein gut dressirter Vorstehhund wird verkauft in 
Ncnnal. 1 

Zu vermischen. 
Eine Familien - Wohnung ist zu vermiethen und 

ein Paar junge Pferde und ein hübscher Korbwagen 
sind zu verkaufen bei dem Hn. Aeltermann Wegener. 2 

Die belle Etage deS BresinSkifchen Hauses an der 
Ecke der Steinstraße ist mir allen dazu erforderlichen 
Bequemlichkeiten sogleich zu vermiethen. Auch steht 
daselbst ein guter Kutschschlitten billig zum Verkauf. 3 

Personen, die gesucht werden. 
Auf dem Gute Rappin wird ein sachkundiger, 

fleißiger, unverheiratheter Buchhalter gesucht. Er 
erhalt 500 Rub. B . A. für ein Jahr Gage und freie 
Beköstigung bei dem GutS-Disponcntcn. Au melden 
hat sich ein solcher auf dem Gute selbst oder in Dorpat 
bei dem Hn. KirchspielSrichter u. Ritter v. Staden. 2 

Kapital, daö zu haben ist. 
Ein zum Fonds der hiesigen Stadt - Schulkasse 

gehöriges Kapital, groß 200 Rubel Silber-Münze, 
soll gegen sichere Hypothek auf Zinsen verliehen wer-
den, und hat man sich dieserhalb an Unterzeichneten 
zu wenden. Rathsherr Rohland. Z 

Abreisende. 
Die Apothckergchülfen Joseph Teckström und 

Arnold Kranichfelv sind willens in 8 Tagen Dorpat 
zu verlassen. Den 1Ä. August 1835. 2 

DcrPharmaeeut Christian Schn > ider ist willens, 
Dorpat in S Tagen zu verlassen. Den 16. August 
1835 . 
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Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 6. Aug. D i e Nordische 

Biene enthält folgende Details über die Reise I I . 
Kais. M M . , A l l e rhöchs tde ren am r. Aug. er. 
folgte Abreise nach Danzig wir bereits gemeldet ha-
ben. — S . K . H . der G r o ß f ü r s t T h r o n f o l » 
g e r , welcher S e i n e e r h a b e n e n A e l t e r n bis 
zur Rhede von Kronstadt begleitet hatte, nahm um 
2 Uhr Nachmittags Abschied und kehrte am B o r d 
beS Dampfschiffs „Alexander" nach Peterhvf zurück, 
indeß die Dampfschisse „Herkules" und ,.Iscl>ora" 
weiter segelten und nach z Tagen und einigen S t u n -
den glücklich in Danzig anlangten. — D a s schönste 
Wetter begünstigte diese Uebersahrt, während wel-
cher die Dampfschiffe an mehreren zu diesem BeHufe 
stativnirten Schissen nahe vorbeifuhren, nämlich an 
der Br igg „Patroklus" , welche auf der Höhe von 
Bvthkscher kreuzte, dem Schvoner „ l 'Ecla i r" und 
dem Lugger „ S t r e l n a " im Mer id ian von Neval , 
der Corvette „Navar in ' " am Eingänge des Nigaschen 
Meerbusens, der Fregatte ^^Bellona" bei Windau, 
und der Fregatte ,.Castor" im Mer id ian des Vor.' 
gebirgeS Brusterorde. — -5 Mei len von Danzig 
schloß sich die aus z Linienschissen und 6 Fregatten 
bestehende Escadre, welche daS Detaschement des 
GardecorpS transportirr halte, an die Dampfschiffe 
und bearüßte die K a i s e r l i c h e Flagge. Doch er-
laubte die Schwäche deS WindeS der Cscadre nicht, 
dem Dampsänsse „Herkules" zu fo lgenre iches um 
6 Uhr Nachmittags auf der Rhede von Danzig ein-
lief, wohin I h r e n M a j e s t ä t e n S e . K ^ i g U Ho-
heit der Kronprinz von Preußen auf dem Russischen 
Dampfschiff . .Provornoy' entgegen gefahren war. 
— B e i der Einfahrt in den Stadtcanal wurden 
I I . M M . von einer unermeßlichen Zahl von Z m 
schauern empfangen, sowie von den vornehmsten 
Personen DanzigS, weiche A l l e r h ö c h s t d i e s e l b e n 
unter einem reich verzierten Zelte erwarteten. V o n 
da fuhren I I . M M . zu der 7 Werst vom Hafen 
entfernten S tad l . Ave Häuser waren erleuchtet 
und die auf dem Wege außerhalb und in den St ra t 
ßen der S t a d t zusammengeströmten Einwohner ew! 
pfingen I I . K K . M M . mit Ausbrüchen der lebt 
hastesten Freude und tausendmal wiederholten Hur» 

rah's. 

S t . P e t e r s b u r g , 14. August. S . M . der 
K a i s e r verließen Danzig um Mitternacht vom I ted 
auf den 6ten d. M . und sehten I h r e n W e g , übtd 
Graudenz und T h o r n , nach Kalisch fort. 

Auf der Gränze deS Königreichs Po len , ltk 
Flecken Slushew, trafen S . M . die denselben Weg 
gehende Gardeabtheilung und geruheten beim Gene? 
raladjutanren Is l rn jew zu speisen. D i e Soldatek 
und Unterosficiere der Abtheilung, welche nicht das 
Glück zu haben hofften ben Monarchen vor ihrer 
Ankunfc in Kalisch zu sehen, empfingen S . M . mlt 
großem Jubel. 

V o n der Gränze des Königreichs an wa r aus 
Verfügung des Generalfeldmarschavs, bei den P o l k 
stattonen eine militärische Bedeckung aufgestellt, UN» 
S . ' M . dem K a i s e r das Geleite zu geben. D e r 
M o n a r c h gestaltete nirgends, daß diese Bedeckung 
I h m folge, und langte so am 7ten, um 6 Uhr 
Abends, in der S t a d t Kalisch tm besten Wohlsein ai i . 

Au f der ersten Sta t ion vor Kalisch wurden S . 
M . vom Oberbefehlshaber der aktiven Armee, tt, 
der S t a d t selbst, in dem für H ö c h s t d i e s t l b e t , 
bestimmten Quartiere aber, von der GeneralitZd 
den StsbS- und Oberofsizieren, welche stch grade itt 
dieser S ladr befanden, empfangen. ( S t . P t . Z t q . ) 

D i e Stadt R i g a Hot das Glück gehabt, tväh, 
rend der Nochzeit dieses Jahres dle ehrwürdlFe 
Sorgfa l t der Livländischen Versorguttgstommissiok 
für die Landleute der Provinz, durch einen Vorschuß 
von 90 Last (4050 Loof) Roggen, unterstützen'zu 
können. ' 

D i e Anstakt zur Bereitung mineralischer Wässe» 
zu Riga hat bereits 4 heiße und 6 kalte T r lnkaue l , ' 
len nachgeahmt. D i e Wässer haben hiesiae Aer , t , 
sorgfältig geprüft und gut befunden; die Anstalt i l i 
gleichwohl dem Publikum noch nicht eröffnet da tlna 
höhere Erlaubniß erwartet werden muß D i e ? t l t 
des Gebrauchs möchte indeß dieses J a h r leidet bei! 
nahe verflossen sein. ^ 

ganzer Bandet. , 
d»e zuletzt selbst in den Umgebungen der S t a d l sich 
wiederholten, em Ende zu machen, wurde im Pütrl« 
momalgeblet von R iga und in den beiven nächste» 
Kreisen i.ivlandS am ;ten August eine allgemein? 
Durchsuchung der Wälder veranstaltet» Aus zuv?» 
lässigen Mmhei lungen erfährt man, daß kiichr Nvr 



viele Verdächtige, sondern auch das Haupt nebst 
mehreren Mitschuldigen einer ziemlich starken, förm-
lich organifirren Rauberbande, durch die Bemühum 
gen der hiesigen Polizei eingefangen wurde. Er 
wohnte in der Moskwaschen Vorstadt selbst, und 
seine Wohnung enthält auch geraubte Waffen. 

Der Livländische Predigersynod ist seit den er« 
sten Tagen des August in Walk versammelt, und 
diesmal präsidirt der Herr Generaisuperintendent y. 
Klor selber darin. (Prov .B la t t . ) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r k s , 10. Aug. D e r Messager enthält wie? 
der folgende Bemerkungen über das Attentat vom 
28. J u l i : „ D i e Mitglieder der mit der Untersuchung 
der FieSchischen Angelegenheit beauftragten Kommist 
sion lösen sich Tag und Nacht am Bett des Mör« 
derS ab, in Gesellschaft eines GerichtsschreiberS, der 
bereit ist, feine Worte niederzuschreiben, falls ihm 
deren etwa im Schlafe oder im Del i r ium des Fie-
bers entschlüpfen möchten. ES ist dies ein alter 
Gebrauch bet Verbrechern, welche nichts eingestehen 
wollen; er wurde bei Ravaillac und bei Damiens 
beobachtet, aber ohne Erfolg. Selten sind große 
Verbrecher im S t a n d e , die Namen ihrer Mitschul-
digen anzugeben. Fast immer überzeugt man sich, 
daß sie unter dem Einflüsse einer verborgenen Hand 
gehandelt haben; diejenigen, die sich ihrer bedienen, 
umgeben sich mit so viel VorsichtS l Maßregeln, daß 
sie gewöhnlich dem Elenden, den sie zum Morde 
treiben, unbekannt blöden. D e r Mörder Heinrich's 
IV4 dürfte schwerlich gewußt haben, baß er auf An, 
stiften der Parte i des Herzogs von Epernon han-
delte; und doch geht dies deutlich aus den von 
l'Estoile in seinem royaltstischen Journale niederge-
legten Aufschlüssen hervor. I n so geheimnißvollen 
Umständen ist oft die öffentliche St imme eine S p u r , 
die man nicht verachten darf." 

Ueber die FieSchi'sche Höllenmaschine findet sich 
in den V e r l . Nachr. folgendes: „Einiges Nähere 
über dies Werkzeug, das ge>,enwärtig alle Gedanken, 
beschäftigt, und daS man geneigt ist, als eine neue 
Erfindung anzusehen, wird vielleicht den Lesern die-
ser Blätter nicht unwillkommen sein. D i e Idee ist 
uralt, und keineswegs eigenchümlich, da Fieochi, wie 
ich gleich zeigen werde, vielleicht bei uns >eine Höl-
lenmaschine, wie mai^ sie nennj, gesehen hat. Schon 
tn Leonhard! FronSperger'S Kriegsrechten :c., gedruckt 
in Frankfurt am M a i n 1575, ist eine Abbildung 

c z ^ x x i x zu finden, unter der Ueber» 
fchrift: „E in Form von Klotzen zu schießen, daß jede 
besonders platzt." — Eine ganz verwandte Einrichtung 
^ , ,E in Instrument mit 
viel Schüsse so gegen den Feind großen schaden thun 
kann." I k i mehreren andern alten Büchern über 
Arti l lerie, erinnere ich mich genau, die Darstellung 
gefunden ö» h^ben. wie man FieSchi'S Maschine 
Heschreibt. Auffallender zedoch ist «s, sie ^ der 
»reuß. G-schicht- ehrenvolle Rolle spielt, und 
wtv hier i n B e r l i n vielleicht das Muster besitzen. 

nach welchem FieSchi sie zur Schandthat zusammen» 
stellte, da es, wie gesagt, nicht unmöglich ist, daß er 
sie gesehen hat. Als Schill nämiich, in den I a h t 
ren »806—7, von Colberg aus seine kühnen Züge 
unternahm, war es ihm wünschenswerth, ein, daS 
Geschütz ersetzendes, leichtes Schießwerkzeug zu haben, 
das, seinen schnellen Märschen folgend, dem Feinde 
großen Abbruch thun konnte. Zu diesem Behuf ließ 
er, täuscht das Gedächtniß nicht, in Naugardt , ein, 
auf zwei Rädern mit 1 Pferd bewegliches Holzgerüst 
bauen, auf welchem er etwa 24 Läufe neben einanl 
der befestigte, die durch eine R inne , mittelst aufge« 
streuten Pulvere, gleichzeitig abgefeuert werden konn» 
ten, um den Kartätsch - Schuß zu ersetzen. D i e U m 
terlage war mit dem Untergestell durch ein Charnier 
nach vorn verbunden, so daß man durch Heben hin» 
ten den Läufen die nöthige Elevation geben konnte. 
Einige M a l soll dieß Geschütz mir Nutzen gebranchr 
worden fein, doch erschwerte die langsam nur zu bei 
Werkstelligende Ladung die Anwendung ungemein. 
D i e ß , wie gesagt, in Naugardt gebaute Schill'sche 
Geschütz befindet sich, als historische Merkwürdigkeit 
allerdings wenig beachtet, hier und zwar war eS, 
hier als ich eS zulehr sah, in dem großen Tra in-
Magaz in nahe am Schi»fischen Thore aufgestellt. 
— Vielleicht kann diese Notiz in den Untersuchung 
gen, um die Mitschuldigen zu ermitteln, von einigem 
Nutzen sein, und dieß ist zugleich ein Grund, um sie 
der Publicirät zu übergeben." 

E in Spanischer Diplomat soll in einem Schreit 
ben aus London vom Sonnabend Abend über die 
Lage des Ministeriums Melbourne Folgendes hier-
her berichtet haben: , ,Der König von England soll 
wirklich geneigt sein, neuerdings die Whigs aus fei» 
ner Nähe zu entfernen, die daü Parlament zu revo» 
lutionairen Maßregeln fortreißen wollten. Er hatte, 
heißt es, den Herzog v. Wellington und S i r Rodert 
Peel nach Windsor bescheiden lassen, und sie aufgel 
fordert, ihre Ansichten so> zu modifiziren, daß die 
Gemüther auf ihren Wiedereintritt in das Kabinet 
vorbereitet würden. I n Folge dieser Konferenz hatte 
sich der Herzog v. Wellington für die Cvrporationök 
B i l l mil einigen Amendements ausgesprochen. M a n 
glaubt Grund zu der Annahme zu haben, daß die 
Administration Melbournes nicht bis Ende August 
die Geschäfte leiten und daß ein aus Whigs und 
Konservativen kombtniiteS Kabinet an ihre Stelle 
treten werde. Der Herzog von Welligion soll in 
der Zeit häufige Zusammenkünfte mit dem Franzvsi» 
schen Botschafter, Grafen Sebastiani, gehabt haben." 
( D i e Englischen Zeitungen vom Dienstag einhalten 
nichts woraus man auf die Nichtigkeit obiger Anga» 
ben schließen könnte.) 

An der Börse wollte man heute die Lage deS 
Englischen Ministeriums für sehr präkair halten. 
Einige behaupteten sogar, eS würde durch ein neues 
Ministerium erseht werden, daS aus dem Herzoge 
von Wellington) S i r Robert Peel, S i r I . Graham. 
Lord Stanley und einigen anderen konservativen 
WhigS zusammengesetzt sein würde. Von der Spa« 
Nischen Gränze war keine neuere Nachricht bekannt. 
Man besorgte, die Spanische Regierung würde, um 



die Insurrection in Catalonlen zu unterdrücken, gel 
nöthtgt sein, die Nord-Armee zu schwächen. 

P a r i s , i z . Aug. Mehrere hiesige Journale 
erzählen Folgendes: „Fieschi kann Herrn Thiers 
nicht mehr sehen! D i e Aerzre haben sich veranlaßt 
gefunden, dem Minister des I n n e r n das Zimmer 
deS Kranken zu verfielen, aus Furcht, daß dessen 
Anwesenheit eine verderbliche Krisis herbeiführen 
möchte. Es scheint, daß diese Abneigung Fieschi'S 
gegen Herrn Thiers , die sich schon seit acht Tagen 
bemerklich macht, gestern in dem Augenblicke heftig 
ausgebrochen ist, wo der Minister vor dem Paiien5 
ten in Form einer Anspielung den Namen einer be, 
rühmten Prinzessin aussprach. Fieschi richtete sich 
plötzlich a u f , und überließ sich einer solchen Wuch, 
daß man auf ihn zustürzen, und ihn besänftigen, 
Herr Thiers sich aber sogleich entfernen mußte. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
Der Kanzler der Schahkammer legte das Bud» 

gtt vor. Durch eine sehr verwickeNe Berechnung 
brachte er einen Ueberschuß der Einnahme über die 
Ausgabe von 8Z5,ooc> P fd . heraus, deklagte aber, 
dessenungeachtet keine Abgabenverminderung beantrcu 
gen zu können, da zwar daS Land und alle Erwerbnißi 
zweige, wie er umständlich nachwies, in dem blühend-
sten Zustande seien und große Überschüsse für die 
folgenden Jahre versprächen, vorerst aber verschiedene 
allbekannte außerordentliche Bedürfnisse (worunter 
der Wiederaufbau der Parlamenrshäuser und deS 
ebenfalls abgebrannten Dubliner Zollhauses) besonl 
derS für Westindien, und vor allen die Zinsen von 
der gemachten Anleihe, bestritten werden müßten. 
ES scheint daß nicht einmal die Verminderung deS 
ZeitungSstempesS in Antrag kommen wird; inzwischen 
war die Darstellung des Ministers bet Abgang der 
Post noch nicht zu Ende. 

Trotz unsrer Parlamentsreform erscheinen doch 
noch Annoncen in den Zeitungen von förmlich feilt 
gebotenen Sitzen im Parlamente. S o im vorgestri-
gen „Courier": .,Sitz im Parlament. Ein G u t soll 
verkauft werden, welches hinreichenden Einfluß bei 
sitzt, UM die Wah l eines Mitgliedes zu bestimmen 
(to remrn 2 m e n l o r ) ; man wendet sich an H e r r n " 

u. f. w. 
D i e Arbeiten am Tunnel! gehen auf die erfreut 

lichste Weise fort lind lassen die Beendigung dieses 
Werks ohne Schwierigkeit erwarten. 

Am 8. kam aus Calais eine Kiste Kinderspie l -
»eug, an einen hiesigen Kaufmann consignirr. W ä h l 
rend des WiegenS bat ein Zoll Ofsiciant den Kauft 
m a n n , er möchte ihm doch ein Pserdcbcn für seine 
Kinder ablassen, was aber jener ziemlich barsch ver-
weigerte. Als der Kaufmann sich entfernt hatte, 

Hssiciant ein Stück herausziehen, als eS 
zufällig zerbrach und ein Dutzend Paar Französische 
Seidenhandschuhe herausfielen. D i e K'ste wurde 
eonsiScirt und es fanden sich nicht weniger als 178 
Dutzend P a a r Handschuhe von 200 P f d . Werth in 
dem Trojanischen Pferdchen verborgen. 

A l s der Köniq neulich zu Wasser nach Greent 
wich fuhr, bemerkte einer der mit in der Barke 
sitzenden Hofleute, daß der letzte Vorfall in PariS 

doch höchst traurig sei. „ J a " , antwortete S e . M a r 
jestät, „das ist er in der T h a l ; und dem Himmel 
fei gedankt dafür, daß I c h , wie und wo eS M i t 
beliebt, vor Meinen Umerthanen erscheinen und un: 
besorgt umhergehen kann, ohne daß I c h ein meue 
cheimürderisches Attentat zu fürchten brauche." 

S p a n i e n . 
Der I m p a r t i a l schreibt die jetzige Unthatig» 

keit der beiden spanischen Armeen dem Umstände zu, 
daß, unter der geheimen Vermitt lung des englischen 
KabinetS, Unterhandlungen zwischen der Königin 
und D o n Carlos stattfänden. Es befanden sich zu 
dem Ende in dem H.iuptquareier deS D o n Carlos 2 
englische Unterhändler, welche beauftragt waren, die 
Grundlagen eines Vertrags vorzubereiten, der den 
Krieg beenoigen solle. Der Messager behauptet schon 
zu wissen, daß Nachstehendes die Grundlage dieses 
Arrangements fein würde: , .D ie Rechte des D o n 
Carlos werden als nicht vorhanden betrachtet, inso» 
fern es ihn persönlich betrifft; dagegen werden sie 
wieder aufleben zu Gunsten feines SohneS. des 
Infanten Kar l Ludwig, der sich mit der Königin 
I label la vermählen wird. — Der neue König wird 
sich nicht Karl V. nennen, weil dies die Rechte, auf 
welche sein Vater nach dem Tode Ferdinand's Ane 
spruch machte, geradezu leugnen hieße; er wird sich 
auch Kar l IV. nennen, weil dies jene Rechte eben so 
unbedingt anerkennen hieße. Er wird sich Ludwig 
I I . nennen, um ein june mlUeu einzuschlagen, wie 
es in Frankreich im Jahre »8zo geschah." 

D e u t s c h l a n d . 
Ein Schreiben aus D a n z i g vom rz . August 

meldet Folgendes: Sechs kaiserlich russische Wagen, 
mit zur Dienerschaft beider Majestäten gehörenden 
Personen, sind gestern hier angekommen und noch 
mehrere werden erwartet. Eben so sind von W a r : 
schau zwei , zu einem Reiterregiments gehörende 
Tscherkessen hier eingetroffen, die durch ihr schönes 
Aeußere aller Augen auf sich ziehen. I c h hatte wäh-
rend der Anwesenheit der 6000 M a n n russischen 
Garden in unserer Gegend, zwei M a i Gelegenheit, 
eine große Masse derselben bei besonderen Veranlas-
sungen zu sehen, zuerst am Tage der Landung, bet 
Abhaltung ihreS Gottesdienstes und sodann, TogS 
darauf, beim Mittagsessen im Zeughause. Der Got: 
tesdienst fand etwa AbendS um 6 Uhr statt. D e r 
Pope, in einem Prachtgewande. einem weit abstehen-
den, mir goldnen Sternen wie besaelen Mante l von 
grünem AtlaS und einer, über denselben, über den 
halben Rücken herabhängenden gvldbrokatenen Deckt, 
leitete das Ganze und schlug zahlreiche Kreuze, die 
darauf von den Kriegern wiederholt wurden. D>» 
zwischen sangen die geübten NegimentSsanger eine 
einfache, stets wiederkehrende Melodie. Es ist ein« 
bekannte Sache, daß die tiefsten und metallvollsten 
Baßstimmen im I n n e r n von Rußland angetroffen 
werden ; wer nur je einem Gottesdienst der herrschen: 
den Kiiche in Rußland beigewohnt hat, der bekannt: 
lich ohne Orgel abgehalten wird, und bei welchem 
daS^ Chor der kirchlichen Sanger in fortwährender 
Thätiqkeit ist, wird gestehen, in keinem andern eu-
ropäischen Lande einen so einfachen und dennoch wir-



kungövollen Gesang gehört zu haben. — l i e b e r die 
russischen Baßstimmen geht nichts, und sie zeigten sich 
auch jetzt bei diesem M i l i t a i r Gottesdienst in vollster 
Kraf t . Unterdessen ging der riesenhafte Pope längs 
den Rethen der Soldaten, und sprengte nach allen 
Seiten Weihwasser. B e i der Speisung waren 24 
Tische in zwölf Reihen ausgestellt, zwischen jedem 
der vier Pfeilergänge dre» Ne>hen, und an jeder 
Seite eines solchen Tisches waren für fünf und 
zwanzig gedeckt; eine große irdene Schüssel, ein GlaS 
zum Branntwein, ein mir V i e r angefüllter blechener 
Becher und Messer und Gabel gehörten zu jedem 
Couvert, die Lössel hingegen führten die Soldaren 
selbst mit sich. M i t großen, Erbsensuppe enthaltenden 
Eimern liefen nun eine Menge dienstlhuender Wei-
der hin und her und schöpften auf ; an Nebentischen 
tranchirlen unterdessen preußische Soldaten das zur 
Suppe gehörende Schweinefleisch, worauf es ver-
theilt wurde; eben so wurden die den zweiten Gang 
bildenden Braten tranchirt. Während dieser Vorbei 
reirungen waren die zu speisenden Krieger auf dem 
vor dem Zeuqhauie befindlichen Kohlenmarkte aufge-
stellt, indem die Thülen noch geschlossen waren. Au-
ßer dem zur Bedienung gehörenden Personale, hatten 
sich die vornehmsten preußischen und russischen Off« 
ziere in der Halle versammelt, und auch vielleicht 
einhundert, durch Nebenthüren eingelassene Zuschauer 
der höhern Stände. Endlich wurde die Hauptthüre 
für die Soldaten geöffnet und, zwischen die Generale 
und Obersten hindurch, ihren bekannten Niesen* ) , 
jenen T a m b o u r - M a j o r an der Spi tze, hielten diese 
jetzt ihren Einzug, reihten sich auf , beteten und lie-
ßen auf ein Zeichen ihrer Obern, nachdem sie Platz 
genommen hatten, Tischweise ein Hurrahgeschrei er-
schallen. B a l d darauf trat der russische General en 
ckof, Js len iew, an einen Tisch, kostete von der 
Suppe, schenkte sich ein GlaS von dem für die S o l l 
baten bestimmten Branntwein ein und trank es, um 
ter einer tiefen Verbeugung, dem neben ihm stehen» 
den commandirenden Generale v. Natzmer, auf die 
Gesundheit des Königs zu, was dieser darauf in der-
selben Art auf die deS Kaisers erwiederte, worauf 
von den Soldaten ein nochmaliges Hurrah erfolgte. 
— Jetzt begann das Essen. — I c h machte mich un-
terdessen an das Tambour-Majorchen, welches, da 
Bank und Tisch für ihn viel zu niedrig waren, be, 
klagenswerth gebückt faß. Eine alte F r a u , welche 
bei dem Ausschöpfen angestellt w a r , schien zu glau-
ben, daß ein großer M a n n auch einen großen Appe-

» ) Dieser T a m b o u r - M a j o r der russischen Garden, 
ist, wie ein anderes B l a t t sagt, aus 3 
bürtig, 40 J a h r alt und hat eine ^""3 / 
/ F u ß 2 Zoll. M i t dieser ungewöhnlichen Gröps 
steht die Küryerstärke und Muskelkraft dieses 
Riesen in genauer Proportion. 

tit haben müsse, und kam daher mit einem g r o M 
Topfe Erbsensuppe angerannt. D e r Goliath ver-
schmähte inoeß stolz die Gabe , und rief dem Weibe 
ein mächtiges Paschel! zu. Doch war das Mütter« 
chen nicht sobald fortzubringen; ihre staunenden Blicke 
hafteten noch lange an der riesenhaften Gestalt, bis 
sie sich endlich, den Topf unker der Schürze, mit 
den Worten: „dar iS doch noch eene schöne Mannsch, 
perschon!" in den Hintergrund verlor. 

(Ber l .Nachr . ) 

M i S e e l l e n. 
Z w e i g e f p r a c h m i t d e m F r e u n d i m G l a s k 

D e r Schelm! Noch so jung und schon solcher 
Tücke voll! Aus dem kann was werden! Wen ich 
meine? — E i den Kraftjungen von 18Z4; der schon 
in der Wiege sich mächtiger zeigt, als der weiland 
König von R o m ! 

I c h trat unlängst in eine Dorfschenke; der an» 
tvesenden Gäste waren wenige; doch E iner , der am 
Tische unweit des OfenS in der Ecke allein saß, zog 
erst mein Ohr und dann mein Auge gebieterisch auf 
sich. ES galt da einen gar seltsamen Monolog, eine 
wahre Parodie deS Shakeepearschen: „ S e y n oder 
Nicht seyn, das ist die Frage!" 

Ein pausbackiger M ü l l e r , saß mit verschlunge» 
nen Armen am Tisch, vor sich ein gefülltes Schöpp-
lein des jüngsten Jahrganges; freundlich blinzelnd, 
wie halb geschlossen ruhte daS Auge deS vorwärts 
hängenden schweren Hauptes auf dem Perienmeer 
deS mussirenben Glases. 

Lange Pause, endlich: „Meinst ebbe (etwa), dtl 
willst mc kriege? Meinst , willst mi no (hinunter) 
bringe? M i t zwue (zwei) hob i'S scho aufgenumme 
(aufgenommen); trau m i r , mil dir au no (auch 
noch) ferti ze werde! D e r Spihbue!" — D e r M ü l -
lex trinkt ein — zwei — dreimal. 

Maanood ( M e i n e i d ! ) dv lieg i ! — " 
S i e h da, der Wankende war zur Bank hinab-

gepurzelt. Er lag und schlief. 
D i e Sache war ergötzlich zu hören und zu 

schauen; sie hätte einen Hogarthischen Pinsel verdient. 

Wenn'S Sitzen hilft zur Weisheit , so wird die 
Wel t in der T h a l doppelt und dreifach weife wer-
den. I m nächsten September sitzen >) die Natur -
forscher in B o n n , die vom vorigen J a h r her in 
Stuttgardt noch in gutem, lustigem Andenken ste-
hen; - ) die b-tgtschen Gelehrten halten einen Com 
greß, oder eine Sitzung in Brüssel und z) die geo-
logische Gesellschaft in Frankreich hält am 1. Sept . 
eine außerordentliche Sitzung zu Mezieres. B e i der 
stmtgardter Sitzung soll's aber manche Verlegenheit 
und Liegende gegeben haben, und „er hat 'nen N a -
turforscher" ist dort ins deutsche Sprichwvrterbuch 
eingetragen worden. 

Hw Nawen des General«Gouvernements von Liv», Ehst - und Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann, Cenfor. 
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I n l ä n d i s c h e Nachr i ch ten . 

N i s h n i j - N o w g o r o d , am - o . J u l i i g z ; . 
( P r i v . M i t t h . ) Nachdem ich in weiten Kreisen das 
Revier durchzogen b in , in dem sich die Fabrik- und 
Manufak tur sThätigkeit am regesten bewegt, bin ich 
an den wichtigsten U m ; und Absatzpunkt unserer int 
neren Erzeugnisse, und aus dem Osten gelieferten 
Bedürfnisse gelangt; noch hat sich der unbeschreib-
liche T u m u l t , das Gewtrre der mannigfachsten Ge-
genstände nicht in seine einzelnen Elemente zerlegt, 
und in der Voraussetzung, daß eS nicht sobald ge-
schehen könne und werde, habe ich auf längeren Auf« 
enthalt hier mich eingerichtet. W i e in den Residenzen die 
Gesellschaften sich nicht an dem Tage der Einladung, 
sondern am Morgen darauf einfinden, wird auch für 
den hiesigen Jahrmark t mit jedem J a h r e der Ter-
m i n , an dem er belebt wird, vorgerückt, so daß ge-
genwärtig das Fest des heiligen M a c a r i u S , das ihn 
ehemals schloß, jetzt noch nicht seinen eigentlichen 
Anfang bezeichnet. I c h meine , baß auch ein an 
große Waarenmassen gewöhnteres Auge , als das 
meinige, in Erstaunen geseht w i r d , blickt es über 
den Werth von etwa 15O M l l l . h in , zu denen noch 
der Betrag deS baaren Geldes zu rechnen ist, daS 
alle Theile dieseö schwerfälligen Handelökürpers bieg, 
und schmiegsam macht und in Bewegung setzt. Noch 
ist man größtentei ls mi l Auspacken beschäftigt, und 
erst in acht Tagen etwa beginnt der Verkau f ; indes-
sen habe ich schon viele Bekanntschaften angeknüpft, 
unter denen mir die mit den armenischen und doni-
schen Weinhändlern sehr interessant sind; von treff-
lichem W e t n auS Kiesliar zu zo Koy. die Bouteille, 
donischen zu 2 R u b e l B . A . wird der Jahrmarkt 
2 M i l l . Boutci l len absetzen. — Hoffentlich wird 
unserm inländischen Weine bald volle Gerechtigkeit 
widerfahren, es wi rd nicht'mehr das Vorurthei l eS 
theuer entgelten müssen, a n g e b l i c h e n ChateauMargeaux 
und Lafite mit 5 und 6 R b l . zu bezahlen, während 
unsere Weinhändler uns kaukasischen W e i n verkau-
fen ; dieser J a h r e lang fortgesetzte Betrug hat Reicht 
thümer anhäufen machen; das große WcinhandlungSk 
Haus B luwberg und Samoi lo f f eröffnet in S t . Pe-
tersburg 8 Kel ler , in denen ausschließlich russische 
Weine verkauft werden sollen. D a ß der bisherige 
Weinhandel alleS aufbieten w i r d , die Concurrenten 

zu discreditiren, ist natürlich, es ist indessen zu hof-
fen. daß mi l dem guten inlandischen W e i n , die gute 
Sache obsiegen wird. W e r sich im Beginn dieses 
Handels an Blumberg und Somoi lof f anschließen, 
und ihnen einen Absatz in Livland verschaffen wollte, 
würde sicher gute Geschäfte machen. N i rgends 
wie hier wird man mit jedem Schr i t t an die Aus-
dehnung deS Reichs und die Mannigfachheit seiner 
Produkte erinnert, zugleich auch an die Verschieden-
heit der Preise, so daß bei unS Wohlfeiles hier theuer 
ist, und bet uns Kostbares hier in Fülle gefunden 
wird. — Wunderbare S t a d t , die tvdt und öde in 
ihrem obcrn T h e i l an Allem M a n g e l leidet, selbst 
an Wasser, wahrend in der Gabel zweier mächtiger 
S t röhme sich ein Ameisenhaufen regt, der da schleppt 
und trägt, handelt und gesticulirt, und der nur durch 
200,000 Kalatschen, die täglich aufgezehrt werden, 
einigermaßen in seiner Zah l abgeschätzt werden kann. 

A u s l a n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

F r a n k r e i c h . 

(Temps . ) Einige Journale haben gesagt, daß 
eS im Konseil Meinungsverschiedenheiten über den 
ben Kammern vorgelegten Gesetzesentwurf, haupt-
sächlich wegen des die J u r y betreffenden Punktes 
gegeben habe. Diese Gerüchte sind eine Folge der 
vertraulichen Mi t the i lungen, welche die Freunde ge-
wisser Minister in Umlauf gesetzt haben, u m die 
Popular i tä t ihrer N a m e n zu bewahren. M a n ver-
sichert uns, daß in keinerlei Hinsicht eine Meinungss 
Verschiedenheit herrschte, einige Einzelheilen hinsicht-
lich der Procedur ausgenommen, die allzu unbedeu-
tend waren , alS daß man deshalb ernste Discussio-
nen hätte erheben sollen. ES ist dies ein allgemei-
ner ministerieller Kreuzzug gegen die Presse; weder 
von Se i ten des H r n . Th ie rs noch des H r n . Guizot 
erhob sich eine Opposition, obschon diese Herren 
vormals Journalisten w a r e n ; alles ging einmüthig 
durch. D e r Hauplredakteur der Entwürfe war der 
Herzog von Brog l ie , der sich der Mission erinnerte, 
welche ihm die Pa i rskammer im J a h r , 8 - 7 über-
t rug; die Auseinandersetzung der Beweggründe ist 
ebenfalls sein Werk . M a n hat diese mit dem von 
H r n . v . Chantelouze dem König erstatteten Bericht 
hinsichtlich der Jul iusordonnanzen verglichen, und 



in der That gleicht sie ihm auch S^tz für Satz. 
E in Deputirter sagte gestern zu H r n . Th iers: „ O h , 
geben S i e unS das Gesetz Peyronnels zurück, jetzt 
werden wir eS mit Vergnügen aufnehmen." — 
„ D a s Gesetz PeyronnetS, entgegnete H r . Thiers, 
war aufhetzerisch wie ein altes W e i b , das unsre 
aber ist mit einer Keule bewaffnet und schlägt zu; 
um so schlimmer für jene, welche unter seine Streit 
che kommen." — „Aber S i e vernichten die Jour-
na le / ' fuhr der Deputirte fort. — „Welch großes 
Unglück! rief H r . Thiers aus. die Presse ist unser 
AuslvsungSmitcel." — „Dieses Wor t haben S i e den 
H H . Salaberry und Piet genommen; S i e sehen 
daß wir im Vorschreiten sind/' 

(Journa l des Debats.) Mögen die, welche die 
GesetzTeeiuwürfe zu großer Härte anklagen, andere 
M i t t e l finden, aver sichere, um endlich der Unver-
letzlichst des Königs und der Grundlage der Re-
gierung, d. h. der Charte, Achtung zu verschaffen; 
wir fordern nichts Anderes. W i r haben nicht das 
mindeste Interesse dabei, die Presse mit Hindernissen 
belastet zu sehen; wir wissen recht gut, daß die Zei-
ten wechseln, und daß die Sache der Freiheit die 
Sache der ganzen Welt ist. Aber wir wissen auch, 
daß so lange nichl die Charte vollständig vollzogen, 
die Person des Königs geachtet, die Grundlage der 
Regierung jedem Angriffe entrückt ist, sich Niemand 
Sicherheit, Ruhe oder Freiheit versprechen darf. 
W i r haben lange genug gewartet. S e i t vier Iah» 
ren wird die Charte von den Parteien verletzt, sy-
stematisch, alle Tage! Hier liegt die Gefahr , und 
hier muß Hülfe geschafft werden, wenn wir nicht 
elend zu Grunde gehen wollen. 

P a r t s , i : . August. Der Prin?, v. I o i - r i l l s 
ist vorgestern von Schloß Eu bere/5 r^i^er ^ : r ü ^ 
gekchtt. — S e i n e m der M a r s c h ^ S e u l : n: ^ a n 5 
angekommen, »st er fast beständig in ^crc-nur.g mit 
dem Könkz. Der Fürst Tallei/rc'.nd r.urd gegen 
daS Ense dieses Monats nach seinem Land'i^e bei 
Valen-M) zurückkehren. Fürst Esterh^,'' ist von Lon-
don und izer Gen. Trezel von Oran hier angekom-
men. Der letztere ist gestern früh von dem M a r -
schall Maison in einer Pnvataudlenz ^.pf.-ngen 
wo.den. Er selbst hat den Minister ersuch!, i',m 
einen Nuchso'g?r zu geben. 

D ie Regierung beschäftigt sich, man hört, 
mit Maßregein zur Emaneipativn ber Sklaven in 
den franz. Colonieen. 

I n einem Schreiben auS Oran vom 29. v. M . 
wird gemeldet, daß I b r a h i m Bey mit oer Organi» 
saticn seines neuen TürkencorpS noch immer thätig 
beschäftigt sei, jedoch dasselbe erst 250 M a n n zahle, 
und eS überhaupt zweifelhaft erscheine, ob er, an-
dere ^ruppen hinzugerechnet, eine hinreichende Streit-
macht ausstellen werde, um sich mit Abdul Kader 
in Kampf einlassen zu können. Abdul Kader bietet 
dagegen Alles auf um sich seine Macht zu sichern, 
und verbl"U?t nach allen Richtungen hin Bulletins 
über die letzte Schlacht mit den Franzosen, deren 
Verlust an Todtsn darin zu zoo<z M a n n angegeben 

wavd. 
M a n wollte heute an der Börse wissen, der 

Geu. Llauder habe sich auf das franz. Gebiet ge-
flüchtet» Diese Nachricht soll auf telegraphischem 
Wege hier eingegangen sein. Auch sprach man von 
»evolutionären Bewegungen in M u r c i a , wo die 
Scenen von Saragossa und Neus sich erneuert 
hatten. 

(Reformateur.) M a u r e y , der als Mitschuldi-
ger Fieschi's verhaftet wurde, war Satt ler in den 
Stäl len deS Herzogs von Angoulvme. Cr ist ein 
M a n n , der seine legitimistischen Gesinnungen nie 
verhehlt hat. Er soll auf seinem linken Arm eine 
Lilie eingeazt haben. Von ihm wurde auch, wie 
man sagt, der herrliche Sat te l verfertigt, dessen 
sich die Herzogin von Verry bediente, wenn sie sich 
in der Ven i re an der Spitze ihrer Banden befand. 
Dieser Sa t te l , so wie der Schimmel der Herzogin, 
wurden von unsern Soldaten in dem Gefechte von 
Ct)«-ne erkannt. Maurey ist über seme Verhaftung 
tief betrübt. Alle Maßregeln waren von ihm so 
gut genommen, daß er sich vor jedem Verdachte 
sicher glaubte. Er halte dem FieSchi N a m e n , Hei-
math und S tand verheimlicht, so daß er diesem 
nur unter dem Namen des Oheims und des Zahl; 
meisterS bekannt war. Durch Vermi t t lung der 
N i n a Lasave, der Maitresse Fieschi's, gelang eS der 
Pol ize i , Maurey's habhaft zu werden. Maurey 
scheint bei dem ganzen Komplott der Zahlmeister 
genesen zu sein, und in dieser Hinsicht ist seine 
Verhaftung höchst wichtig, weil es vielleicht durch 
ihn möglich sein wi rd , sich der Fäden zu bemächti-
gen, durch welche FieSchi an jene geknüpft ist, die 
ihn zu dem Verbrechen anreizten. Maurey und Fi-
cschi sind noch nicht konfrontier worden; man wil l 
damit bis zur Herstellung des Mörders warten. D e r 
Bcuder Fi.'schi's, Pfarrer zu Cou!ommier6, hatte 
vor z.vr'i Tagen eine lange Unterredung mit dem 
Erzbischos. Jene Personen, welche behaupteten, die 
Herzogin von Berry habe eine Nolle bei dem Att 
teiuate gespielt, beharren auf ihrer 'Aussage. S i e 
gehen sogar so weit, das Hotel zu bezeichnen, in 
dem die Prinzessin sich aufgehalten haben soll. D ie -
seö Holel ist nicht weit vom Schauplatze deS Ver l 
brechenS entfernt, es nennt sich Hotel de V r . . . . , 
St raße Pont aux Chour. Madame Lucchesi soll es 
nur erst einige Augenblicke nach der Explosion ver-
lassen haben, als eS ruchbar geworden w a r , daß 
der Streich mißlungen sei. DaS genannte Hotel 
ist ein nicht sehr ansehnliches Gebäude. 

Vor einigen Tagen ist hier das längst angekün-
digte W e r t des Herrn von Peyronnet: „Geschichte 
Frankreichs", erschienen. I n der Vorrede wendet 
sich der Verfasser mir folgenden Worten an die Fran-
zösische Jugend: „Jüngl inge , ich habe für Euch ge-
schrieben. I h r , die I h r ins Leben eintretet, höret 
auf eine S t i m m e , die aus dem Grabe hervorgeht! 
I c h werde bereitö wirklich todt sein, wenn Eure 
Zeit kömmt. Wenn I h r die Wel t besitzet und lei-
tet, werde ich dieselbe verlassen haben. I c h kann 
Euch dann nicht mehr nützlich sein, und doch sehnt 
sich mein Geist danach; ich muß daher eilen. Neh-
met also diese Schrif t a n , als einen schwachen Be-
weis eines aufrichtigen Ei fers, als einziges Mi t te l , 
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welches mir übrig bleibt, meine» gnle» Wil len, Euch 
nützlich zu sein, an den T a g zu legen. S i e ist ei-
ne Frucht des Mißgeschicks, welches gewöhnlich 
leichter zu reifen pflegt; sie ist die Arbeit meiner 
unglücklichen T a g e , und diese lehren die Geduld; 
sie wird treu sein! I h r werdet D inge darin finden, 
deren Kenntnis, Euch von Nutzen sein kann, weil 
sie Euer Va te r land , also das Land betreffen, dessen 
Schicksal auch I h r Eurerseits lenken werdet. Neh-
met nicht diejenigen zum M u s t e r , die ihr Jahrhun-
dert von den früheren Jahrhunderten für zu weit 
entfernt halten, um sich in diese zurück versetzen zu 
können. W a S würdet I h r von denen denken, die 
Euch >«igten, daß Euer gegenwärtiges Zeitalter gar 
nicht zähle? D i e Kindheit der Völker bereitet ibr 
Mannesal ter vvr und erklärt dasselbe. D i e Römer 
des Kaiserreichs vergaßen die Geschichte der Repu-
blik nicht, so wenig wie die Römer der Republik 
die Geschichte ihrer ersten Könige vergaßen. Nach-
dem ich der erlöschenden Generation lange Jahre 
gedient, gab sie mir ein Gefängiuß zum Lohne. 
I c h nehme eS an und beklage mich nicht; aber von 
Euch erbitte ich mir eine andere Belohnung. I c h 
habe sechs Enkel, welche im Schatten meines Un-
glücks kümmerlich empor wachsen. S i e werden ei-
nes Tages in Eure Reihen eintreten; reichet ihnen 
freundlich die H a n d , wenn I h r sie auf Eurem We-
ge antrefft; dieS sei mein Lohn, wenn I h r glaubt, 
daß das Euch von dem alten Gefangenen gewidmete 
Buch von einigem Nutzen für Euch gewesen." 

P a r i s , i z . Auqust. D e r König arbeitete ge-
stern nacheinander mit mehreren Minister« und er-
theille darauf dem Marschall S o u l t eine Audienz. 

D i e PairSkammer nahm noch in ihrer gestrigen 
Sitzung sowohl das Auögabebudger für i z z 6 im 
Gesammtberrage von 998,861,075 F r . als das Ein-
nahmebudget a n , welches sich auf die Totalsumme 
von 1,000,700,897 Fr . beläuft. D a S Erstere passirle 
Mit ic>z gegen 2, das zweite mit 92 gegen z S t i m -
men. D i e Ver jammlunq trennte sich sodann ohne 
Anberaumung ihres nächsten SitzungStageS. 

P a r i S , 14. August. D a S gestern von dem 
Pairshofe gesprochene Urtheil gegen die Lyoneser 
Angeklagten lautet seinem Hauptinhalte nach folgen-
dermaßen: „ I n Betracht, daß der Angeklagte N o i r 
am 16. I u l ? gestorben ist, erklärt der Gerichtshof 
die Anklage gegen ihn für erloschen. W a S dagegen 
B e a u n e , M a r l i n , Albert und Huaon benifft , in 
Betracht, daß der Erstere, als Präsident, und die 
drei anderen, als Mitgl ieder deö CeulralauSschusses 
der Gesellschafft der Menschenrechte zu Lyon, über-
wiesen worden sind, sich zu Mitschuldigen eines At-
tentats gemacht zu haben, dessen Zweck dahin ging, 
die Regierung zu stürzen und den Bürgerkrieg an? 
zufachen; — was ferner die Augeklagten Reverchon 
(folgen noch 45 andere N a m e n ) angeht, in Be-
tracht, daß sie überwiesen worden, ein Altentat be: 
ganaen zu haben, dessen Zweck dahin ging, die Ne-
gierung zu stürzen und den Bürgerkrieg anzufachen; 
— was endlich die Angeklagten G i r a r d , (hier fol-
gen noch 8 andere N a m e n ) betrifft, in Betracht , 
daß kein genügender Beweis dafür vorhanden ist, 

baß sie das obige Attentat, sei eS als Urheber oder 
als Mitschuldige, begangen, — spricht der Gerichts-
hof die Angeklagten A . G i r a r d , P o u l a r d , Rava-
chol, Correa, Bertholet, Lochet, M a r c a d i e r , M a r -
got und Girod (überhaupt 9 Personen) von der ge-
gen sie erhobenen Anklage los, und verfügt ihre so-
fortige Freilassung, insofern sie nicht noch aus an-
deren Gründen verhaftet sind; — verunheilt dagc-
aegen B e a u n e , M a r l i n , Albert, Hugon, Reverchon, 
Lafond und Desvoys (überhaupt 7 Personen) zur 
S t r a f e der Deportat ion; Lagrange und Tourr^S (z 
Personen) zu zojahriger -Zuchthausstrafe; M o l l a r d ! 
Lef^vre, Huguel und DeSgarnier (z Personen) zu 
iz jähriger Zuchthausstrafe; Caussidi^re, Laporic, 
Lange, V i l l ia rd , M a r i g n ^ , Rockzinski, Thron, Des-
pinas und Catin (y Personen) zu iOjahri.?er Zucht-
hausstrafe; Pradek. Ch«?ry, C'achot und Dib ie t (4 
Personen) zu 7jähriger Zuchthausstrafe; Carrier, 
Arnand , M o r e l , B i l l e , B o y e t , Chatagnier, J u l i -
en, M e i c i e r , Gayet , Genets , D i d i e r , Rat ig in^, 
E h a r m y , Charles, M a z o y e r , B l a n c , I o b ^ l y , Rag-
gio und Chagny (zusammen 19 Personen) zu ; jäh: 
riger Zuchthauestrafe, verordnet daß sie Alle zusam-
men nach Beendigung ihrer Strafze i t zeitlebens un-
ter polizeilicher Aufsicht stehen sollen; verurtheUr 
R o u x , Bm-ard, Bichat und Adam ( 4 Personen) zu 
zjähriger, Butet und I . A . G i r a r d (2 Personen) 
aber zu ijährigcr Gefängnißstrafe; verordnet über-
dies, daß die 5 ersteren 5 Jahre nach Überstande? 
ner S t r a f z e i t , G i r a r d aber 2 J a h r e unter polizeili-
cher Aufsicht stehen sollen, und vsrurtheilt sämmlUche 
strafbar befundene 50 Angeklagte solidarisch i,-. die 
Kosten des Prozesses." — Nach Verkündigung die-
ses Urtheils machte der Generalprckilrator (wie be-
reits erwähnt) seinen Antrag in Bezug auf diejeni-
gen Angeklagten der Lyoner Kategorie, die sich dem 
Prozesse durch die Flucht entzogen haben. D i e 
Gesammtzahl derselben beläuft sich auf - 6 ; indessen 
behauptete H e r r M a r t i n die Anklage nur gegen ?o, 
indem er es der besseren Einsicht des Gerichtshofes 
überließ, die S t r a f e gegen sie, infofern er es für 
angemessen finde, zu mildern. Unmittelbar nach 
Aufhebung der Sitzung begab sich Her r Cauchy, als 
erster Gerichrsschreiber, in das Gefängiuß der S t r a -
ße V a u g i r a r d , um den daselbst befindlichen 40 A n -
geklagten das Urtheil mitzutheilen; zu gleichem V.',' 
Hufe verfügte er sich von hier nach S t e . Pölaore 
wo die übrigen 19 Gefangenen sitzen, die an den 
letzten gerichtlichen Verhandlungen nicht hallen The i l 
nehmen wollen. E in hiesiges B l a t t berichtet "dal-
an beiden Orten die Gefangenen auf d^s S l r a f u e ' 
theil durch Anstimmung der Marseillaise aeantwor-
ret hätten. D i e Verunhei l ten sind bereits aus jenen 
be-den Gefangnissen zunächst nach der Co'l-ierqeric 
gebracht worden, um von hier weiter transpornrt zu 
werden. 

. M a n rechnet, daß jetzt wo Alles Handschuhe 
s! Frankreich allein jahrlich für mehr als zo 

A t i u . Handschuhe gemacht werden. Desgleichen 
werden jährlich für 2 M i l k . Franken französische 
S a t t e l nach Amerika gesendet 



G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
V o n allen Seiren des Landes, besonders aus 

den größten Fabrikstädten, gehen Berichte über öffent-
liche Versammlungen e in , welche theilS schon statt 
gefunden haben, theilS vorbereitet werden, um träft 
tige Petitionen an daS Oberhaus zu Gunsten der 
Korporalionsbill zu beralhen. Folgendes berichtet 
der S u n in seiner zweiten Ausgabe in Manchester: 
„ S o b a l d die Nachricht von dem Beschlüsse des 
Oberhauses in der S t a d t e in t ra f , trat aus freien 
Stücken eine Versammlung unter dem Vorsitz einer 
MagistratSperson, des H e r r n T h . Setter zusammen. 
E s wurde beschlossen, ohne die Förmlichkeiten eines 
„ P u b l i c M e e t i n g " abzuwarten, augenblicklich eine 
Pet i t ion zur Unterschrift zu eröffnen. Demzufolge 
ward an allen öffentlichen Plätzen dieser M a u e r a n -
schlag angeheftet: „ B e u n r u h i g e n d e K r i s i s . A m 
M o n t a g hat das H a u s der LordS mit einem M e h r 
von 70 S t i m m e n beschlossen, Zeugenaussagen gegen 
die B i l l der Gemeindereform zu hören. D i e s gilt 
einer Erklärung gleich, daß die edlen Lords durch 
dilatorische M i t t e l eine Maaßregel vernichten wollen, 
welche von dem Volke gefordert, von dem Hause der 
Gemeinen mit großer St immenmehrhei t angenommen 
worden ist. D a S Oberhaus w i l l , daß die Leitung 
der Stadtgemeinden in ben Händen von M ä n n e r n 
bleibe, die das Vo lk nicht gewählt hat. von Feinden 
aller R e f o r m , von Sk laven der Bestechung, statt 
daß sie, wie es sein soll und muß, den ehrenwerthen 
Einwohnern anvertraut werde. Bewohner von M a n ? 
chester und der Umgegend! Werdet ihr dulden, daß 
man euch so die Früchte der Reformbil l entreiße? 
Werdet ihr dulden, daß eine große und wichtige 
M a ß r e g e l , die von zwanzig M i l l i onen Br i t ten ge-
fordert w i r d , von hundert und fünfzig Mitgl ieder« 
zerstört werde? N e i n , ihr werdet es nicht dulden. 
Unterzeichnet daher eine Petit ion, worin ihr begehrt, 
daß die Gemeindereformbill angenommen werde ohne 
Abänderung und ohne Verzug. Ze igt , daß daS 
englische Volk Gerechtigkeit und Reform sich nicht 
feiger Weise verweigern laßt ." Heute wimmelten 
die S t raßen im buchstäblichen S i n n e von Bürgern , 
die sich zu den Bureaux drängten, wo die Pet i t ion 
zur Unterschrift auflag. M a n bemerkte, daß die un-
terzeichnenden Personen alle zum höheren oder zum 
mittleren S t a n d e gehörten; die M ä n n e r der unteren 
Volksklasse erklärten, sie wollten den LordS nicht die 
Ehre erzeigen, eine Pet i t ion an sie zu richten. I n 
weniger als zwei S tunden war die Pet i t ion mit 
2z.ovo N a m e n bedeckt. S i e ist abgefaßt wie folgt: 
„ A n die im Par lament versammelten sehr ehren» 
werchen geistlichen und weltlichen LordS des verein 
nigten Königreichs von Großbritanien und I r l a n d , 
die unterzeichneten Bittsteller, Einwohner der S t a d t 
Manchester und der Umgegend. Bittsteller, welche 
den allgemeinen Be i fa l l theilen, womit die B i l l we-
gen Mumztpa l re form aufgenommen ward, und welche 
wünschen, daß diese wahrhaft dringende Maßrege l 
o h n e Zeitverlust angenommen werde, haben mitSchmerz 
und Besorgniß vernommen, daß der G a n g derselben 
in Eurem ehrenwerthen Hause durch den Beschluß 
Lehemmt werden soll, an Euren Schranken Zeugen-

schaft gegen die B i l l zu hören. W i r bitten Euch, 
MylordS' . zu erwägen, daß die Aufmerksamkeit des 
englischen Volkes mit lebhaftester S p a n n u n g auf 
die große Narionalverbesserung gerichtet ist, die eS 
von dieser B i l l hofft, und daß wenn die Erwartung 
desselben durch Anwendung dilatorischer M i t t e l , durch 
Verstümmelung oder gar Verwerfung der B i l l betro-
gen w ü r d e , dieS nicht blos U n r u h e , sondern auch 
Eutrüstung, ja den lebhaftesten Zorn im ganzen Um-
fange des Reichs erregen hieße. Hiernach hoffen 
und erwarten die Bittsteller, daß E w . Herrlichkeiten 
den Frieden und die Wohl fahr t des Landes nicht 
gefährden werden, sei eS dadurch, daß I h r die An-
nahme der B i l l verzögert oder daß I h r Amende-
ments einführt , die deren Wirksamkeit schwächen." 
D e r S u n fügt hinzu: „ W e n n diese Thatsachen den 
edlen LordS über die Gefahren der von ihnen ein-
geschlagenen B a h n nicht die Augen öffnen, so darf 
man ben Zustand des Oberhauses als hoffnungslos 
betrachten. M ö g e n sich I h r e Herrlichkeiten wohl in 
Acht nehmen: wenn sich das Volk verletzt fühlt, 
fängt es mit Petit ionen an, dann macht e6 Remon-
strationen, und dann . . . aber genug. D i e Ein« 
wohner von Manchester haben edel ihre Pfl icht er-
fül l t ; folgt, alle ihr Reformer von England, diesem 
Beisp ie l , und dann mögen die LordS die B i l l ver-
werfen, wenn sie eS wagen!" 

L o n d o n , 14. August. I n der Si tzung des 
Oberhauses, vom 14. d . , wurden zunächst mehrere 
Petit ionen für und gegen die M u n i z i p a l Reformbil l 
übergeben. D e r Herzog v. Newcastle erklärte, als 
er vernahm, daß den Ausschuß über diese B i l l auf 
den folgenden T a g in Antrag zu bringen, beabsich-
tigt werde, er sei entschlossen, auf die Verwerfung 
der B i l l anzutragen. D e r M a r q u i s v. Llanricarde 
machte die M o t i o n , daß die B i l l über die Ehen der 
Katholiken zum zweiten M a l verlesen werde. Lord 
Carbery, der G r a f v. Limerick und die Bischöfe von 
London und Exeter widersetzten sich derselben, wäh-
rend sie von den Lords Plunket und Brougham un» 
terstützt wurde. D a s Ergebniß war , daß die M o t i o n 
und damit die B U l selbst, mit 24 gegen 16 S t i m , 
men verworfen ward. — I n der vorgestrigen S i -
tzung beantragte Lord Melbourne, daß sich das HauS 
in einem Ausschuß über die M u n i z i p a l - R e f o r m - B i l l 
verwandele; der Herzog v. Newcastle setzte ihm in-
deß, wie er es TageS vorher angekündigt hatte, daS 
Amendement entgegen „die B i l l möge heute über 6 
M o n a t e in dem Ausschuß berathen (d. h. verwor» 
fen) werden." I m Laufe der langen D e b a t t e , die 
sich hierüber entspann, sprachen sich indeß der Her-
zog v . Well ington und der G r a f v. Manssield gegen 
das Amendement aus, und dieß veranlaßte den Her -
zog v . Newcastle auf eine Abstimmung zu verzich; 
ten; das Amendement wurde also verworfen und 
der ministerielle Antrag angenommen. D i e Bera -
thungen deS Hauses in dem Ausschuß begannen abec 
erst gestern Abend. A ls Haupt der Opposition trat Lord 
Lyndhurst auf ; gleich bei dem zweiten Artikel, nach-
dem die Berathung über die Einleitung der B i l l 
b is auf Weiteres ausgesetzt worden, beantragte er i n 

einer langen Rede ein, der ursprünglichen Abfassung 
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der B i l l mehr oder minder widerstreitendes, Amen» 
dement, wonach den gegenwartigen stimmenberechtig-
ten Mitgl iedern der Munizipal-Corporationen (free-
men) für sich und ihre E r b e n , alle ihre bisherige 
Rechte und Privi legien gelassen werden sollten — 
und dieses Amendement wurde, ungeachtet der eifri-
gen Gegenbemühungen der Minister, denen auch der 
Lord Brougham und der Herzog v. Richmond bet-
stimmten, mit einer Mehrhe i t von yz S t i m m e n 
( i z o gegen 37) angenommen. Durch ein zweites 
Amendement des Lord Lyndhurst ward jenen treemeu 
das Nechl der Par lamentSwahl vorbehalten. Lord 
Melbourne widersetze sich zwar demselben, erklärte 
aber, da sich für das vorige Amendement bereits eine 
so entschiedene St immenmehrheit ausgesprochen ha-
be, und diese auch hier wieder wahrscheinlich dieselbe 
bleiben werde, daß er auf eine Abstimmung verzichte, . 
und so wurde also auch dies Amendement angenom-
men und eben so ein drittes, von dem Herzog v . 
Well ington beantragtes, welches die Art . 4. und 5. 
annullirte. Erst der 6. und 7. wurde verändert an» 
genommen und dann die weitere Erörterung auf den 
folgenden T a g angesetzt. I n der heutigen Si tzung 
wurde die B i l l I>ro forma zum zweiten M a l e verle-
sen. nachdem verschiedene nützliche Zusätze zur B e -
wahrung des Gemeinde-Eigenchums vor Verschleude-
rung , von den LordS Brougham und N o d n o r , für 
den Ausschuß vorbehalten wurden, der , bei Abgang 
der P o s t , bis zur 12. Clausel vorgeschritten war . 

D i e Oppositions s Bänke im Unterhause haben 
jetzt für diese Session ihre leitenden Mitgl ieder ver-
loren. S i r N . Pee l , Lord S tan ley , S i r I . G r a -
h a m , S i r I . Hardinge u. A . sind auf das Land 
gereist. D a s H a u s hat nun seit 26 Wochen S i -
tzungen gehalten und gedenkt nun in der nächsten 
seine Arbeiten zu beschließen, wo eS dann noch eine 
Woche auf die der Lords zu warten haben wird . 
M a n glaubt allgemein, die Prorogation deS P a r l a -
ments werde in den ersten Tagen des nächsten M o -

vatS stattfinden. 
L 0 n d 0 n , 14. Aug. ( B e r l . Nachr. P r i va tmi t lh . ) 

Leider hat sich bis jetzt unser politischer Horizont 
nicht viel mehr aufgeklärt, im Gegencheil fallen die 
Bemühungen unserS schwachen Min is te r iums , das 
Oberhaus durch öffentliche Versammlungen zu schre-
cken, bei welchem das Verfahren deS Oberhauses, so 
wie die Herabwürdigung und Unwissenheit der M i t , 
glieder desselben, öffentlich an den Pranger gestellt 
und geschmäht werden, von der Negierung auf die 
Negierenden zurück, und erzeugen nur eine größere 
Erbitterung und Feindlichkeit in dem Geiste gegen 
eine ruhige und gesetzmäßige Regierung überhaupt, 
welcher schon zu sehr in der öffentlichen M e i n u n g 
eingewurzelt ist. D i e Leichtigkeit, mit welcher in 
den J a h r e n , 7 9 2 und i Z z o sich die Lehre verbreitete, 
daß ein Haufe Abenteurer, an der Spitze des Pöbels, 
sich zu Schiedsrichtern deS Geschicks einer N a t i o n 
aufzuwerfen im S t a n d e fei, ist die Quelle der gegen, 
wartigen Besorgnisse Ludwig Philipps, da die 
Grundsätze der Neuerung und der Veränderung, auf 
welche hin G r a f Grey und Lord Melbourne ihre 
P a r t h e i an daS Nuder gebracht haben, daS Element 

sind, welches auch Witwer ihre Herrschaft stürzen 
muß, wenn eS nicht sogar Anarchie und Verwüstung 
über das ganze Land b r i u H t ^ Und wie Wenigen 
unter den fünf und zwanzig sPil l . Menschen, wird 
der Fal l unserer alten Instiruliönen Glück, Ueberfluß 
oder größere Unabhängigkeit verschaffen? W i r d dann 
England wohlhabender, freier, größer, geachteter sein, 
wenn eS seine Monarchie in eine Republik verwand 
delt sieht? — W e n n I r l a n d ein eifersüchtiger oder 
feindlicher N a c h b a r , und nicht eine Schwester von 
H e r z e n , und an Glücksumstanden, geworben ist? 
W e n n I n d i e n verloren gegangen fern, und die bri-
tischen Kolonien zu unabhängigen Staaten geworden 
sein werden? W i r d dann mehr Weisheit , weniger 
Bestechung in einer Negierung sein, welche nach 
dem W i n k der Gesetzgebung zu Werke geht, w e n n 
eben diese Gesetzgebung ihre Zusammensetzung den 
S t i m m e n der Niedrigsten und Verkäuflichsten i m 
Volke zu danken hat? — M u ß denn nicht viel mehr 
Schwankendes, müssen nicht viel mehr Schwächen 
und politische Unbedeutsamkeit in einer Regierung 
l iegen, welche nur der Abglanz nnd daS Echo des 
Schwankenden, des Wankelömuth und der Beschränkt-
heit der Volksmeinung ist, als in einer Obergewalt, 
deren Wirken sich nach den S t i m m e n Derer richtet, 
welche Eigenthum zu bewahren haben, und deren 
Gewüth durch geistiche B i l d u n g und eine ausge» 
dehnte Berührung mit der bürgerlichen Gesellschaft, 
fortwährend genährt und erweitert worden ist? 

L o n d o n , 14. Aug. Wahrend einige Blät ter 
die Parlamencs-Session in ungefähr vierzehn Tagen 
beendigt zu sehen hoffen, glauben andere im Gegen» 
the i l , sie werde noch ungewöhnlich lange dauern, 
weil daS Oberhaus zu den Aueschuß-Verhandlungen 
über die Englische M u n i z i p a l - R e f o r m - B i l l wohl noch 
mehr als eine Woche brauchen und mittlerweile die 
Ir ländische M u n i z i p a l - R e f o r m j B i l l im Unterhaus? 
durchgehen und ins Oberhaus gelangen dürfte; solle 
nun das Oberhaus sich auch noch mit dieser M a ß » 
regel, so wie mit der noch wichtigeren Ir ländischen 
Ki rckeniReform-Bi l l beschäftigen, so sei das Ende 
gar nicht abzusehen, und die unglücklichen P a r i a , 
mentS>Mitglieder würden wohl die Schnepfen- und 
Rebhühner-Zeit in London zubringen müssen. 

S p a n i e n . 
M a d r i d , z. August. D i e N e v i s t a äußert sich 

folgendermaßen über die mehrerwähnre Verfügung» 
die Aufhebung der Klöster betreffend. „ A u s diesem 
Aktenstück geht hervor , daß die Negierung geneigt 
ist, mit furchtlosem Schritte auf der Laufbahn der 
Reform vorzuschreiten, denn eine M a ß r e g e l , durch 
welche beinahe 900 Klöster aufgehoben werden wi rd 
nur als ein The i l deS, zur Regul i rung der Kirche 
vorbereiteten, P l a n e s angekündigt. D i e Regierung 
ergreift diese Maßrege l jetzt, wei l sie durch dre be-
stehenden Gesetze dazu berechtigt ist, und bereitet 
mehrere Gesetzesvorschläge über diesen Gegenstand 
vor, um diese, zu seiner Zeit, den S tänden zur Ge« 
nehmigung vorzulegen. W e n n indeß diese Maßregel 
auch nur ein T h e i l des allgemeinen NeformplaneS 
ist. so ist doch die Verfügung höchst wichtig und 
dürste die glücklichsten Folgen haben. S i e vermin-
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den fast bis auf die H ä l f t e , die Heerde der Unzu-
friedenheit mit der gegenwärtigen Negierung, sie ver-
größert die notwendigen Hülfequellen, um die Aus-
gaben für die öffentliche Schuld zu bestreiten und 
unfern Credit aufrecht zu erhallen: sie giebt Hoffnung 
zu wichtigen Derbesserungen für die Zukunf t , und 
besänftigt so die Aufreizung der Gemülher. Ver-
fügungen, wie diese, und die über die Stadt rä the , 
sind die wahren M i t t e l , die Ordnung aufrecht zu er-
halten. W e n n die Herren Slaatesecretäre des I n » 
nein und der Justiz auf der Lanfvahn fortschreiten, 
welche sie eingeschlagen haben, wenn ihre AmtSges 
nossen ihr Beispiel nachahmen, und wenn die Presse 
in der nächsten Sitzung eine geregelte Freiheit er-
hal t , dann werden sich die politischen Institutionen 
befestigen und das Minister ium den allgemeinen B e l l 
fall der Patr ioten für sich haben. 

I m I n d i c a t e u r de B o r d e a u x vom 8. Au? 
gust liest m a n : „ D i e feindlichen Truppen stehen 
fortwahrend einander gegenüber, und Cordova hat 
Befehl erhalten, kein Treffen zu wagen bis nach der 
Ankunft der englischen und französischen Truppen. 
D i e Blokade von Puente la Neyna wäh l t fort, ohne 
jedoch ernstliche Besorgnisse einzuflößen; die Garn i -
son ist stark und hinreichend mit Waffen und Lebens-
mitteln versehen. — D i e Arti l lerie-Batterie, die man 
nach dem Passe von Behobia geschafft hat te , war 
vorgestern wieder hierher zurückgekehrt. Beschim-
pfungen jedoch, welche die Karlisten, die daS ehema-
lige Fort Gastuuza besetzt halten, den Franzosen ans 
lhaten, hat die Zurücksendung dieser Batterie nach 
den Ufern der Bidassoa nöthig gemacht. D i e Aerzre, 
welche in Folge des Todes Zumalacarreguy's verHaft 
ret wurden, sind freigegeben worden und haben am 
28. J u l i ihre Functionen wieder angetreten." 

P a r i s , 1?. August. D i e beiden Heere haben 
noch immer ihre Positionen inne. Cordova hatte 
am 1. 0. sein Hauptquartier in Logrono. D o n Car-
los staud am nämlichen Tage mit dem seinigen in 
Estella. Al6 er hier einrückte, war er in S t a a t s -
Uni form und von mehr als 8o Personen seines Stak 
des umgeben. D i e heilige Schaar und eine Schwa-
dron Lanciers begleiteten ihn. ES ist von einem 
ZwangslAnlehen die Rede, welches er den Prov in -
zen auferlegt hat ; er hat versprochen, 6 pCt . Zinsen 
zu zahlen, wenn er in M a d r i d installirt sein würde. 
General M v r e n o hat eine sehr energische Proklama-
tion erlassen. I h m soll das Obercommando anver-
traut sein, und I t u r a l d e nur die Navarresen anfüh« 
ren. D v n Carlos hat am zten Estella verlassen und 
sein Hauptquartier nach Vi l lareal verlegt. 

Aus M a d r i d vom August hat man Br ie fe , 
die den Zustand der Hauptstadt als ruhig schildern, 
aber zugeben, daß die Verfolgung der Mönche und 
daS Niederbrennen von Klöster an vielen Orten Hers 
vertäuet worden. Zu M u r c i a wurden fünf Klöster 
angesteckt; d»e Regierung schweigt; eS scheint, sie ver-
mag dem analchtschen Unwesen nicht zu steuern, -----
M a n wi l l wissen, eS seien Regierungss Commissaire 
mit Vergleichs- und öriedenS-Vorschlägen WS Haupt-
quartier des D o n (.cnlos abgegangen. Her r von 
Amari l laö soll den E n t w u r f zu einem Traktat in 

2z Artikeln abgefaßt, und auf eine Vermahlung l>a-
sirt haben. — D a S Minister ium Toreno - Aniari l las 
kann sich nicht lange mehr halten und dürste durch 
ein Minister ium Calatrava - ArguellaS ersetzt werden. 

D a s J o u r n a l des D ä b a l S behauptet, daß 
der im Hauptquartier des D o n Carlos angekommene 
englische Consul keinen andern Auftrag habe, als 
diesem Fürsten zu erklaren, daß die englische Regie-
rung die Zurücknahme deS Befehls wünsche, wonach 
die neuerdings nach S p a n i e n gebrachten englischen 
Söld l inge von dem zwischen den Generalen Baldes 
und Zumalacarregm) unterzeichneten Vertrag in B e i 
neff der Gefangenen ausgeschlossen sein sollen. I n 
Bayonne wollte man am Kten wissen, D o n CaNoS 
habe, in Folge jener Sendung, bereits am 4>ten den 
Befehl !>rtheUt, den gedachten Vertrag auch auf die 
neuen Ankömmlinge auszudehneu und die Gefange-
nen überhaupt mi l der größten Menschlichkeit zu be-
handeln. 

B e l g i e n. 

B r ü s s e l , 14. August. I n der Sitzung der 
Neprasentaluen-Kammer vom 12. d. legte der Just i z 
minister folgenden Gesetz-Entwurf vor : „ A r t . i . D e r 
in Belgien sich aufhaltende Aueländer, der durch sein 
Benehmen die öffentliche Nuhe gefährdet, kann durch 
die Negierung gezwungen werden, sich von einem 
gewissen Orte zu entfernen, an einem bestimmten 
Orte zu wohnen, oder selbst das Königreich zu ver-
lassen. Ar t . 2. D i e Bestimmungen des vorherge-
henden Artikels kör.nen nicht auf diejenigen Auslän-
der angewendet werden, die sich in einem der folgen-
den Falle befinden, vorausgesetzt, daß die N a t i o n , 
wozu sie gehören, im Frieden mit Belgien ist: l ) 1 
auf den Auslander, der ermächtiget ist, sein D o m i -
zil im Königreiche zu begründen; 2 ) auf den Ausl 
lander, der mi l eini-r belgischen Frau verehelicht ist, 
wovon er Kinder hat, die in Belgien, wahrend sei-
nes Aufenthaltes im Lande, geboren wurden; z) auf 
den mit dem eisernen Kreuze geschmückten Auslän-
der. Art . z. D e r kraft deS Artikels 1 erlassene kö-
nigliche Beschluß soll dem Ausländer, den er betrifft, 
durch einen Gerichtsboten signifizirt werden. Es wird 
dem Fremden eine Frist bewilligt, die wenigstens eis ' ^ 
nen freien T a g betragen muß. Art . 4. D e r Aus-
länder, welcher den Befehl erhakten hat, das König-
reich zu verlassen, soll gehalten sein, die Grenze an-
zugeben, über die er abreisen wird. E r wird eine 
Marschroute erhalten, welche den Weg seiner Reise 
und die Dauer seines Aufenthalts in jedem Orte, den 
er zu passiren hat , bestimmen wird. I m Fa l l der ' 
Uebertretung der einen oder der andern dieser Be- ^ 
stimmungen wird er durch die Gendarmerie auS dem 
Königreiche gebracht werden." 

D e u t s c h l a n d . 

(Al lg. Ztg.) B e r l i n , 8. Aug. M i t I n d i g -
notion gewahrte m a n , daß während der Exzesse die-
ser Woche anch das P a l a i s S r . M a j . nicht verschont 
geblieben ist; eS sind einige Scheiben auch dort ein-
geschlagen. ÄSenn nun etwa das M i ß w o l l e n aus-
wärtiger (nicht-deutscher) Blät ter diese Auftritte zu 
einer „ E m e u t e " stempeln sollte, so wird dies hier . 
N i e m a n d i r ren; man weiß , daß nur das zahlreiche ! 



Gesindel an den Exzessen T h e i l genommen hat. D i e 
Hal tung deS M i l i t a i r s am 4. und in Per Nacht zum 
5. war in jeder Beziehung eine würdige zu nennen. 
Auch ist die Geduld desselben mit dem entgegenge-
setzten Betragen 5er Menge sehr lobenSwerth; so 
z. B . ritt an jenem Tage ein Offizier die Linden 
h inab, während muthwillige Straßenjungen hinter 
ihm her laut zu höhnen wagten. ES gehörte wahr-
lich mehr M u c h dazu, sie gewähren zu lassen, wie er 
that , als durch unzeitige Notiznahme den Unfug zu 
erhöhen. D a , wo eS das M i l i t a i r mit der gebilde-
ten Classe zu thun bekam, fiel nirgends Unordnung 
vor. S o z. B . fand dasselbe eS am Abend des 5. 
nvthig, daß Krantzlersche Lokal unter den Linden 
von Gasten zu räumen; der befehligende O^izier 
trat in den S a a l , und ersuchte die Anwesenden Höf» 
lich, sich zurückzuziehen, waö auch, nachdem die Trup-
Pen am Eingänge Platz gemacht hatten, sogleich gel 
scbah. A n Gerüchten fehlt es übrigens nicht. M a n 
w i l l am 4. M o r g e n s auf dem Exerzierplatze wohl-
gekleidete Personen bemerkt haben, welche Geld an 
daS Gesindel ve r te i l t en ; eS gehen Einige sogar so 
wei t , in den angeblichen Verrheilern Leute erkannt 
haben zu wollen, welche einer gewissen Legalion ge-
hören. D ies ist ganz gewiß falsch; allein unwahr-
scheinlich ist cö nicht, daß die Pariser Propaganda 
auch hier ihre Agenten haben m a g , welche den ein: 
mal aufgeregten Pöbel zu ihrem Zwecke zu bearbei-
ten wünschen mochten. Einem andern Gerücbte zu-
folge hätten auch die Behörden durch in Civ i l ges 
kleidete Agenten an öffentlichen Orten die S t i m m u n g 
des Publ ikums zu erforschen für nöthig gehakten. 
Diese S t i m m u n g ist so loyal, wie sie ein Vaterlands! 
freund nur wünschen kann. Aber eine andere Frage 
drängt sich bei dieser Gelegenheit auf, nemkich: woher 
das bei uns so zahlreiche Gesindel? Es ist die Ar -
beit und Brodlosigkeit, welche es erzeugt, und wenn 
die Behörden mit allem Ernst ihre Aufmerksamkeit 
dahin richten, so wird eS ihnen am wirksamsten ge-
lingen, künftigen Unordnungen, die ohnehin so wenig 
Anklang bei unserm Publ ikum finden, vorzubeugen. 
D e r Zollverein wird, wie für das deutsche Vater land 

- im Allgemeinen, so auch für uns insbesondere, seine 
- w o h l t ä t i g e n Früchte tragen, doch läugnen läßt sich 

nicht, daß die gegenwärtige Brodlosigkeit zum T h e i l 
auf Rechnung seiner anfanglichen Wirkung zu schrei-
ben ist. S o giebl eS unweit Potsdam ein D o r f , 
daß meist von Webern bewohnt ist , welche in den 
jetzigen Konjunkturen an den Bettelstab gebracht 
sind; sie haben den König petilionirt, und S e . M a j . 
haben auch der unmittelbaren Noch abgeholfen, all 
lein kann ihnen die Regierung anderweitige Nah? 
rungszweige anweisen? D i e Berichte unserer hie.-
sigen Zeitungen über die allerhöchste Geburtstagsfeier 
zeugen von dem vorherrschenden Patr iot ismus im 
ganzen Lande. D e r 101 Schüsse jedoch, die ein pa-
triotischer Bürger in Münster am königlichen Ge-
burtstag aus Bol lern lhat , erwähnen sie nicht, da 
Klugheit gebot, ein D e t a i l zu übergehen, was die 
UebertretungSlust des PöbelS vermehren konnte. Die-
jenigen. welche durch die in letzter Woche geschehe-
nen Exzesse Schaden erlitten haben, sind bereits von 

der Behörde aufgefordert, ihre Liquidationen einzu-
senden. D i e Verhafteten, worunter doch auch einige 
Wohlhabende sein sollen, müssen für den von 5 bis 
6ooo R t h l . betragenden Schaden haften. 

D l e beiden Schillersvereine in Stut tgardt und 
Marbach liegen noch immer in Fehde mit einander. 
D i e Marbacher sagen, daS Denkmal gehört nach 
M a r b a c h , wei l das Schi l lers 'Geburtsort sei-, die 
Stuttgardter aber meinen, Stuttgardt sei der geistige 
Geburtsort Schillers und da müsse das M o n u m e n t 
stehen. ES fallen dabei herüber und hinüber spitzige 
Redensarten und besonders haben die Marbacder 
wegen des KäsekrameS, welcher Schillers Geburts-
haus ziert , manches zu leiden. 

O e s t e r r e i c h . 
P r a g , z . A u g . W i e alienchalben, so hat auch 

hier die Nachricht von dem Mordanschiage auf das 
Leben Ludwig Ph i l ipps die lebhafteste Sensation 
erregt und unwillkürlich die Blicke des Publ ikums 
auf die vertriebene Königsfamilie gelenkt, die vor 5 
J a h r e n ein Opfer desselben Hasses der revvlulionau 
ien P a r t e i wurde. W a S ich aus vollkommen siche-
rer Quelle über den Eindruck erfuhr, den jene Kunde 
auf die in unfern M a u e r n lebenden königlichen Ver -
bannten machte, ist Folgendes. Car l X . und die 
Pr inzen feines Hauses haben ihren lebh-.fteften Ab: 
scheu vor der Feigheit eines solchen Meuchelmordes 
und der V e r r u c h t e i l derer, die dergleichen M i t t e l 
für ihre Zwecke wählen konnten, an den T a g gelegt, 
und der greise König hat , im Augenblicke, als «er 
die Nachricht empfing, ausgerufen: . . I ch bin im 
Voraus gewiß und tröste mich damit, daß kein Legu 
timist die I d e e eines solchen Verbrechens gehegt ha-
ben kann." Eine bemerkungvwerihe Aeußerung lm 
M u n d e dessen, der als der natürlichste Ver t re ter der 
royalistischen Gesinnung in Frankreich anqesehen 
werden muß. Auch die Herzogin von Angoul^me ist 
bei dem Gedanken an die Gefühle, welche daS Herz 
der Königin der Franzosen a!S Gat t in und >U5 
M u t t e r zerreißen müssen, rief bewegt gewesen und 
hat ihr M i t l e i d nur dieser Fürstm in den rührend-
sten Ausdrücken ausgesprochen. ( M g . Z t g . ) 

A m i . August unternahmen 8 der besten Schwim-
mer der österreichischen Besatzung in Bregen z ein 
Wettschwimmen von Bregenz nach' Lindau über den 
Bodensee, beinahe eine deutsche Me i le . Schlag i o 
Uhr wurde abgeschwommen und um 2 Uhr 57 M i -
nuten landete der Gemeine Tuta ja zuerst an der 
Brücke von Lindau, 52 M i n u t e n später der Premier -
Lieutenant v. Cepharowitsch. D i e übrigen b erreich-
ten nur die Häl f te oder zwei Dr i t thei le des Weges 
und ließen sich dann von den sie begleitenden Käh-
nen aufnehmen. D i e Fahr t war bei starkem West-
winde und 17 G r a d N . unternommen und mag auf 
süßem Wasser wohl die größte bis jetzt durchschwom» 
rnene Strecke fein. D e r S ieger und der Premier-
Lieutenant v. C. waren bei ihrer Landung ganz blau 
an ihrem Körper und ihr P u l s kaum zu fühlen, 
und es wähne mehrere S t u n d e n , ehe ihre Körper 
wieder die natürliche W ä r m e bekamen. 

A m Y. J u l i ist der kaiserlich österreichische S a -
linenott Ebensee bei L inz , größtentei ls abgebrannt. 
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D i e sämmtlichen kaiserlichen Salinenanstalten mit 
ihren großen Holzvorräthen wurden in Asche gelegt. 

T ü r k e i . 
K onsta n t i n o p e l , 28. J u l i . S e i t letzter Post 

hat sich wenig erheblich Neues in den Provinzen 
ereignet. M a n erwartet die Resultate der Expedition 
nach Albanien mit Ungeduld. I " den letzten 
Tagen hatte sich der D i v a n mit einem Gegenstände 
beschäftigt, der in Bezug auf eine in der Olloman« 
nischen Geschichte beispiellose Neuerung, welche auch 
für gauz Europa nicht ohne großes Interesse gewe» 
sen wäre, die öffentliche Aufmerksamkeit aller Moös 
ttmS sehr in Anspruch genommen hatte. Es betraf 
nämlich die projektiven Reisen deS Sul tans , welcher 
0ie Absicht äußerte, nicht nur seine Provinzen, som 
dern selbst einen Thei l von Europa zu bereisen. 
Dieser Wunsch wurde im D i v a n verhandelt, und 
wer die Ottomannische Geschichte, die Stellung der 
Ulemas und den Troß der ächten, altgläubigen, den 
Neuerungen abgeneigten M o s l i m S , die den D i v a n 
ausmachen kennt, kann sich doch nur einen schwachen 
Begriff machen von der Aufregung, mir welcher die-
ses Ansinnen abgerarhen wurde. M a n sagt, einige 
Mitglieder sollen so weit gegangen sein, gerade her« 
aus zu sagen, daß der S u l t a n nicht einen T a g ab« 
wesend sein dürfte, und der Thron würde als von 
seinem Nachfolger beseht oder erledigt erklärt werden. 
W i e dem auch fe i , der D i v a n hat mit den kräftig» 
ften Gründen den P l a n deS Sul tans besiegt, und 
dieser hat darauf verzichtet. — I n Pera will man 
wissen, das; französischer und englischer Einfluß dieS« 
mal den Berathungen des DivanS nicht fremd gel 
blieben sei. 

M i S c e l l e n. 
D e r verstorbene Parlaments l Redner Curran 

pflegte folgende zwei Fälle als acht Iriscl, Luits zu 

erzählen. Er selbst fuhr eineS Tages zu einer gro-
ßen Cour nach dem Castle (der Residenz des Vice; 
königs) in Dubl in . Es waren viele Wagen da, und 
so entstand eine große Verwirrung unter ihnen. 
Auf einmal ließ Curran eines der Vorderfenster fei? 
Wagens nieder, und rief seinem Kutscher zu: , ,Ha l r ! 
ha l t ! die Deichsel des Wagens hinter uns ist so 
eben in die Hinterwand unseres Wagens gefahren!" 
„ O " , sagte der Kutscher, „dann seien S i e ganz 
ruhig, I h r o Gnaden , dann ist AUeS in Ordnung, 
denn wir sind mir unserer Deichsel so eben in den 
Wagen vor uns gefahren." — D i e Bewohner der 
Dörfer und kleinen Städte um Dubl in , die sich 
Schuhe kaufen können, pflegen sich mil diesem Ar-
tikel immer aus der Hauptstadt zu versehen. Zu 
diesem Ende hat jeder seinen Leisten, und wenn je-
mand Schuhe braucht, so w a r m er, bis sein Freund 
oder Nachbar nach Dubl in geht, und siebt ihm 
dann seinen Leisten mir, um ihm ein P a a r Schuhe 
darnach auszusuchen. Curran'S Bediente ging einst 
in Geschäften für seinen Herrn nach D u b l i n , und 
erhielt von mehreren seiner Bekannten Auftrage der 
Art . Jeder gab ihm natürlich seinen Leisten mit. 
„Vergiß aber nicht", sagt C. zu seinen Bedienten, 
„daß du dir ebenfalls Schuhe kaufst: ich werde sehr böse 
werden, wenn du es nicht thust, denn du brauchst 
sie so nöthig." „Allerdings werde ich daS thun. 
E w . Gnaden", antwortete der Mensch. Als er zur 
rückkam, fragte ihn Curran , ob er sich ein P a a r 
Schuhe mitgebracht habe. „Ne in E w . Gnaden". 
Und warum nicht, Dummkopf , befahl ich dir nicht 
ganz bestimmt, die Schuhe mitzubringen? „ J a , 
ganz wohl, allein ich bin nach Dubl in gegangen, und 
habe vergessen, meinen Leisten mitzunehmen!" D a ß 
er sich auf seinem Fuß M a a ß nehmen lassen könne, 
fiel ihm nichr ein. 
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I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 

Selbstherrschers aller Reußen :c., thun wir Bürger-
meister und Rath der Kaiserl. Stadt Dorpat, kraft 
deS Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, 
welchergestalt der Kaufmann dritter Gilde Friedrich 
Jacob Welling, belehre anhero producirten, mit dem 
Herrn Jacob Wilhelm Böhme am 22. Febr. 1834 
abgeschlossenen und am 21. Mai 1834 bei Einem 
hochverordneten Kaiserlichen livländischen Hofgerichte 
korroborirten KaufkontraktS, da6 Hierselbst im 2ten 
Stadttheil unter Nr. 46 belegene Wohnhaus für 
1 /000 Rub. V . A. acquirirt, hierauf aber dasselbe 
an den Kaufmann Carl Gustav Schultz für 18000 
Rub. B . A. mittelst Pfand- und eventuellen Kauf-
kontraktS abgetreten hat, und von diesem letztem um 
ein gesetzliches zzuklieum proclama nachgesucht, 
und mittelst Resolution vom heutigen Tage nachgege-
ben worden. Es werden demnach alle Diejenigen, 
welche an gedachtes Grundstück zu Recht bestandige 
Ansprüche haben oder wider die abgeschlossenen resp. 
Kauf- und Pfandkontrakte Einwendungen machen zu 
können vermeinen, sich damit in gesetzlicher Art bin-
nen einem Jahr und sechs Wochen a c!«to kujus 
xroelamatis und also spätestens am 9. September 
1836, bei diesem Rathe zu melden angewiesen, mit 
der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremtori-
schen Frist Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter 
gehört, sondern der ungestörte Besitz gedachten Wohn-
hauses demKaufmann Schultz, nach Inhalt des Kon-
trakts , zugesichert werden soll. V . R. W. 

DorpatRathhauS, am 29. Juli 1835. 1 
I m Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Limmerberg. 
Wiewohl durch frühere, theilS von Einem Edlen 

Nathc, theilS von Einem löblichen Kammereigerichre 
dieser Stadt erlassene Publikationen alle hiesigen Ein-
wohner jeden Standes angewiesen worden sind, so-
wohl jeden neuen Bau , als auch eine jede Bau - Re-
paratur, noch vor Anbeginn der einen wie der andern, 
bei dein Kämmereigerichte gehörig anzuzeigen, so hat 
doch besonders in neuerer Zeit die Erfahrung gelehrt, 
daß die deshalb erlassenen Vorschriften öfters unbeach-
tet geblieben sind. Ein löbliches Voigtei - alS Käm-
mereigericht dieser Stadt findet sich aus diesen Grün-
den veranlaßt, die bestehenden hochobrigkeitlichenBau-

verordnungen deSmittelst wiederholt zur Kenntniß und 
genauesten Nachachtung deS hiesigen Publikums zu 
bringen: daß nämlich erstens jeder Bau in dieser 
Stadt und deren Gränzen, er sei ganz neu oder ein 
Anbau, er betreffe ein Haupt- oder Nebengebäude, 
einen Zaun oder eine Pforte, ja selbst die kleinste 
Reparatur, welche die Faeade verändert, bei einer 
Strafe von 50 Rub. B. A. oder nach Befinden, bei 
augenblickl icher Niederreißung deS VaueS von 
jedem Bauherrn ohne Ausnahme dem derzeitigen Hn. 
Kämmerer, RathSherrn Block, angezeigt, und die 
Genehmigung deS BaueS oder der Vau - Reparatur, 
so wie nach Erfordernis; die gerichtliche Äbsteckung der 
Linie abgewartet werden soll; daß zweitens bei 
gleicher Pön kein neuer Bau oder Anbau eineS HauseS, 
ZauneS oder Pforte, wenn selbige an einer Straße ge-
legen , unternommen werden soll, wenn nicht vorher 
von dem Bauherrn dazu eine der Allerhöchst bestätig-
ten Fanden, welche in der kammcreigcrichtlichen 
Kanzellei in Augenschein zu nehmen sind, ausgewählt, 
von den beiden Stadtbaumeistern Geist und Jahnentz 
unterschrieben, sodann von selbigen dem derzeitigen 
Herrn Kämmerer, RathSherrn Block, vorgelegt und 
die känuncrcigerichtliche schriftliche Genehmigung deS 
BaueS eingeholt worden ist; daß endlich d r i t t ens 
jeder Bau, Anbau oder Haupt-Reparatur, bei Strafe 
der Inhibition und anderweitiger gesetzlicher Ahndung,, 
der Leitung cineS hiesigen Werkmeisters übertragen 
werden soll. ES werden demnach sämmtliche respek-
tive Einwohner dieser Stadt hierdurch nochmals auf 
die genaueste Befolgung vorstehender Bau-Vorschriften 
aufmerksam gemacht und sich vor Schaden und Nach-
theil zu hüten gewarnt. 

Dorpat RathhauS, am 16. August 1835. 3 
I m Namen und von wegen ES. löbl. Voigtei-
alSKammereigerichtS der kais. Stadt-Dorpat: 
d. Z. Vorsitzer, Rarhöherr C. v. Cossart. 

N. Linde, Secr. 

Wir Landrichter und Assessors EineS kaiserlichen 
dörptschen Landgerichts machen deSmittelst bekannt, 
daß bei demselben in der im Namen und zum Besten 
deS Frauen - Vereins zu Riga gegen den Herrn Kapi-
tale Baron von Rosen, ehemaligen Besitzer von Ma-
hof, anhängig gewordenen Sequester - Sache wegen 
deS letzteren Kapitalschuld, angegebenermaßen groß 
1520 Rub. Silb. - M . , nebst Renten, vom Jahre 
1822 nicht nur zur Sequester-Verasterfolgung ver-
fahren und um Auszahlung von dem annvch Herrn 



Zmpetrato Baron Rosen auS Mähof zukommende«, 
jedoch zum Besten deS gedachten Frauen-Vereins be-
schlagenen Pfandschillinge gebeten, sondern auch, we» 
gen der crbetenermaßen dem impetrantischen Frauen-
Verein anheim gestellten, jedoch nicht ausführbar 
wordenen Insinuation landgerichtlichen Erlasses an 
impetratischen, nach eingezogenen Nachrichten ver-
storbenen Herrn Baron Rosen, nunmehr auf Edictal-
Citation deS Letzteren, moclo dessen Erben, dahin 
angetragen worden, daß aufgegeben werde, in Per-
son oder durch gehörig legitimirten Gevollmächtigten 
Mhier bcim Landgerichte zu erscheinen und sich auf 
die Sequestcr-Verafterfolgung und das AuSzahlungSs 
Gesuch des Frauen-Vereins zu eMren, widrigen 
Falles beides als zu Recht beständig erachtet und die 
zum Besten des rigaschen Frauen - Vereins beschlagen 
tien Gelder sofort diesem zugesprochen, auch wegen 
des ungedeckten TheileS von denen Forderungen alle 
Rechte dem Frauen - Verein wider das anderweitige 
Vermögen impetratischen Herrn Baron Rosen offen 
gelassen werden würden. Wenn nun solchen pstilis 
in Rechten zu deferircn gewesen und deferirt worden; 
als werden hiermit der Herr Kapitaine Baron v. No-
ten, ehemaliger Besitzer von Mähof, im dörptschen 
Kreise und Ecksschen Kirchspiele, oder für den Fall 
jeines Todes, somit seine Erben andurch edictaliter 
vorgeladen und adcitiret, tn der peremtorischcn Frist 
von sechs Monaten k» c!atc>, mithin spätestens bis 
zum 13. Februar 1836, entweder in Person oder 

maricjatgrium in^liuetum Hieselbst zu 
erscheinen, und sich auf die, abseiten deS Rigaschen 
Frauen-Vereins eingebrachte Sequester-Verafterfol-
gung sammt Zahlungs - Gesuche zu erklären, widri-
gen Falles sothane Sequester - Prosekution und daS 
Auszahlungs-Gesuch für zu Recht bestehend anerkannt, 
hie zum Besten deS gedachten Rigaschen Frauen - Ver-
eins beschlagenen Mähofschm Pfand sch illings - Gelder 
sofort dem Flauen - Verein zugesprochen und auch die-
sem wegen deS noch ungedeckten TheileS seiner Forde-
rutigen altes Recht wider etwa anderweitiges Vermö-
gen impetratischen Herrn Baron Rosen offen gelassen 
werden Würde. Wornach sich derjenige, den solches 
lwgeHet, zu richten und vor Schaden und Nachtheil 
zu hüten hat. Lunatum im Kaiserlichen Land-
gerichte zu Dorpat, am 13. August 1835. 3 

Zm Namen und von wegen deS Kaiserl. Land-
gerichts dörptschen KreiseS: 

Landrichter Samson. 
A. Roth, Secr. 

( M i t Genehmigung öer Kaiserlichen Pol izei . V er. 
wai t l inq Hieselbst.) 

Z« dct Beilage zu Nr. 96 dieser Zeitung ver-
spricht Herr Pastor-DtacvnuS Boubrig eine „hoffent-

lich ihrem Zwecke vollkommen genügende Beleuch-
tung" deS Wortes von Herrn Professor SartoriuS 
über seine Streitschrift. Bei dieser Gelegenheit dürfte 
eS den Herrn DiaconuS vielleicht nicht allzusehr be-
mühen , einigen Lesern seiner Schrift vollkommen ge-
nügende Auskunft auch darüber zu geben, wie es doch ge-
kommen seyn mag, daß er nachfolgende Stellen aus 
mehren Kirchenliedern als anstößig gerügt hat, die 
theils ganz wörtl ich in der B ibe l stehen, 
theilS unverkennbare Beziehungen auf ganz be-
kannt e B i b e l st'ellen, ja sogaraufeigene Worte 
deS Herrn Jesu enthalten, welche (wie Marc. 2> 
17 und Luc. 18, 13 u. 14, vgl. S. 41, Z. 19 ff. 
von oben) die Hauptsache im Christenthum einfach 
und klar bezeichnen: z. B. Seite 33 der Streit-
schrift Nr. 1157, 5 vgl. Coloss. 2, 14 ; Nr. 1518, 
3 vgl. Iesaj. 53 , 5 und 1 Petri 2 , 24 ; — S . 
34 , Nr. 897, 5 vgl. Offenb. Ioh. 7 , 14 ; Nr. 
809, 6 vgl. Coloss. 2 , 14; Nr. 1186, 2 vgl̂  
Iesaj. 49, 16; — S. 35, Nr. 199, 23 vgl. 
Coloss. 2, 14 ; Zeile 3 u. 4 von unten vgl. Offenb. 
7, 14 ; — S. 36, Nr. 1746, 6 vgl. Psalm 126, 
2 ; Nr. 1185, 1 vgl. Luc. 23, 39 bis 43 ; — 
S. 37, Nr. 1705, 1 vgl. Hiob 25, 6; Nr. 413, 
1 vgl. Iesaj. 40 , 11; Nr. 1719, 6 vgl. Ps. 36, 
9 ; Nr. 1553, 10 vgl. Ps. 81, 11; — S. 39, 
Nr. 120, 2 vgl. Ev. Ioh. 10; Nr. 127, 1 vgl. 
Ps. 51, 10; Nr. 141, 4 vgl. HoheSlied 8 , 7Z 
Nr. 1915, 8 vgl. Luc. 18, 9 bis 14 u. Röm. 3, 
20; — S. 40 , Nr. 201, 5 vgl. Zacharja 7, 
11; Nr. 2 0 t , 11 vgl. Matth. 9 , 12 u. 1 Ioh. 
5 , 6 ; Nr. 1915, 9 vgl. Iesaj. 53 , 5. 7 n. 
Offenb. 5 , 12 und 7 , 14; Nr. 96, 2 vgl. Ps. 
51, 7. Ephes. 2, 3 u. Icrem. 34, 16; — S. 
41, Nr. 1284, 16 vgl. Gal. 3 , 10 u. 5 Mos. 
27 , 26Z Nr. 1581, 4 vgl. Marc. 2 , 17 u. 
Luc. 1 6 , 13 u. 14 ; Nr. 1617, 6 vgl. Hiob 
25, 6 ; Nr. 1752, 5 vgl. 1 Sam. 25, 29 ; Nr. 
1730, 7 vgl. Offenb. 12, 10; — S. 42 , Nr. 
192, 5 vgl. Röm. 7 , 18; Nr. 1161, 11 vgl. 
Inda 4 u. Rötn. 3, 8 ; Nr. 45, 4 vgl. 2 Corinth. 
10, 4 u. 1 Timoth. 1 , 18; — S. 43, Nr. 
101, 1 vgl. 1 Pctr. 3 , 19 u. 22 ; Nr. 183, 4 
vgl. Röm. 3 , 12 u. 1 Mos. 6 , 3. 11 — 13; 
Nr. 196, 6 vgl. Matth. 23, 33. Offenb. 12, 9 U. 
Matth. 22; — S. 44, Nr. 1177, 3 vgl. Psalm 
34 , 6; Nr. 911, 10 vgl. Psalm 81, 11; Nt. 
92, 4 vgl. Icsaj. 42 , 3 u. Psalm 6 , 7 ; Nr. 
934, 14 vgl. Iesaj. 48 , 10; Nr. 55, 5 vgt. 
Hebr. 12, 6 ; — S. 45 , Nr. 149, 2 vgl. Ps. 
K9, 33 mit Hcbr. 12, 6 ; Nr. 201, 5 vgl. Hebt. 
2 , 14; Nr. 51 , 12 Vgl. Psalm 69, 4 unb Ps. 
LS, 2 ; Nr. 1177, 5 vgl. Matth. I i , 12 ; He. 



784/ 3 Vgl. Psalm 44, 2 4 ; — S . 46, Nr. 4726, 
44 vgl. Ps. 2 , 9. Iosua 10, 24. Psalm 140, 1 ; 
Nr. 222, 4 Vgl. Matth. 6, Z 4 ; — S . 47, Nr. 
646, 40 vgl. Luc. 40, Z4 u. Psalm 54, 9 ; Nr. 
S94, 2 vgl. Ephes. 2, 49 ; Nr. 4560, 6 vgl. Psalm 
23, S ; Nr. 4668, 2 vgl. Hesekiel37; Nr. 24, 5 
Vgl. Johannis 2 , 47 u. Psalm 69 , 40; Nr. 442, 
S vgl. Luc. 43, 2 9 ; — S . 48, Nr. 449, 5 vgl. 
Iesaj. 6 0 , 46 ; — S . 4 9 , Nr. 406 , 4 vgl. 
Iesaj. 53, 3. 4 ; Nr. 983, 4 vgl. 4. Mos. 3 , 45 ; 
Nr. 4488, 2 vgl. 2. Mos. 47, 6 und 4. Corinth. 
40, 4 ; Nr. 4436, 8 vgl. Marc. 4, 37 bis 39. 
Matth. 28, 48 ; Nr. 44 4, 45 vgl. HohcSl. 2, 4 ; 
Nr. 448, 3 vgl. 2. Mos. 45, 26; — S . 50, Nr. 
4.05, 5 vgl. Psalm 2 , 4 4 ; Nr. 407,4 vgl. 2 Sam. 
6 , 4 6 ; Nr. 405 , 4 vgl. Luc. 44 , 24 ; 
Nr. 405, 2 vgl. HohcSl. 4 , 2 ; —- S . 54, 
Nr. 407, 6 vgl. Psalm 46, 44 ; — S . 52, Nr. 
478, 3 vgl. Matth. 4 , 6 u. Psalm 94, 44. 42 ; 
Nr. 348, 5 vgl. 2. Könige 2, 44 u. Luc. 46, 22 ; 
Nr» 429, 4 vgl. Psalm 69, 32 u. 54, 49 ; — 
S . 53, Nr. 790, 6 und Nr. 4406, 2 vgl. Offenb. 
45, 2. 3 ; Nr. 463, 5 vgl. 4 Mos. 32, 2 ; Nr. 
475, 6 vgl. 2. Chron. 20, 49 ; Nr. 4354, 8 vgl. 
Psalm 420, 5 ; Nr. 4594, 20 vgl. 4 Mose 49, 
23 ; Nr. 523, 5 u. Nr. 672, 6 vgl. Sprüche Sa-
lome 8, 34 ; Nr. 4492, 4 vgl. Hosea 43, 44; — 
S . 54, Nr. 4 428, 2 vgl. Psalm 45, 44 u. 45. Of-
fenb. 24, 2. Iesaj. 64, 40 u. 49, 48 ; Nr. 4276, 
8 vgl. Psalm 62, 40. — Diese Stellen sind uns 
bei nur flüchtiger Durchsicht aufgefallen, wie sie wohl 
jedem bibelkundigen Leser aufgefallen seyn werden; 
mit leichter Mühe ließen sich noch mehre auffinden, 
die wir indeß wegen deS beschränkreg Raumes hier 
übergehen. Der Herr Pastor-DiaconuS wird sie ja, 
bei seiner Bibelkcnntniß, in der erbetenen Antwort 
auf unsere Frage gewiß nicht übersehen. Bei der 
Wichtigkeit de6 Gegenstandes versteht es sich wohl von 
selbst, daß ein genaueres Eingehen auf jede ein-
zelne der angeführten Stellen erwartet werden darf. 

Bekanntmachungen. 
Die Direetion der dörptschen Bürgermusse zeigt 

den Inhabern der Actien derselben an: daß sie vom 
4. September 4835 an für ihre Actien statt der bis-
herigen 6 pr.Ct. nur 5 pr.Ct. zahlen wird. Die-
jenigen Inhaber der Actien, die sich mit 5 pr.Ct. 
nicht begnügen wollen, können am 4. Sept. 4835 
ihre Kapitalien sammt Renten im DirectionSzimmer 
der Vurgermusse in Empfang nehmen. 2 

Die Direction der Bürgermusse. 

Immobilverkanf. 
Der zum Major v. SchwebSfcheii Nachlasse ge» 

hörige, unweit deS MühlcnteicheS am Embach belegene 
Garten nebst Wohn - und Nebengebäuden soll zu vor^ 
theilhaften Bedingungen verkauft werden. DaS Na-
hcrc erfahrt man beim Herrn KreiSgcrichtS-Secrerairen 
V. SchwebS, wo auch ein großer kupferner Kessel und. 
ein kupferner Destillir-Apparat zu verkaufen steht, im. 
Hause deS Herrn KreiSfiSkalen v. Rieckhof, der deut-
schen Kirche gegenüber. 4 

Arrende- Gesuch. 

Wer ein Gut von 45 bis 20 Haken vcrarrendi^ 
ren wi l l , beliebe sich zu wenden an den landischen 
Kommissionairen I . F. Beckmann. 3 

Zu verkaufen. 
Vor Kurzem ist erschienen und zu haben: in Mi-

tau bei G. A. Rcyher, in Riga und Dm'pat in Ed. 
FrantzenS Buchhandlung, und in Fellin beim Notai-
ren Debler: Abhandlungen auS und zu der 
Veranschlagung der Baue r l ände re ien in 
L i v - und K u r l a n d , von Jacob Johnson,. 
Candidatcn der Philosophie, insbesondere der ökono-
mischen Wissenschaften, Kollegien - Secrctairc und 
KreiSrcvisor in Kurland. Der Inhalt dieses Werkes 
ist: I . Darstellung der Veranschlagung der Ländereien 
und Leistungen der Bauern in Livland und der Krönst 
bauern in Kurland, nebst Betrachtungen über die 
wahre Beschaffenheit eines kurlaudischen HakenS; l l : 
Erläuterungen zu den Vorschriften der Graduation 
oderBonitirung deSBodenS inLivland und derKronS-
güter in Kurland; I I I . Ansichten über die Ermitte-
lung deS Grundzinses der Bauern in Livland. Allen, 
die sich mit den, bei der Veranschlagung der Lände-
reien und Leistungen der Bauern in Livland und der 
KronSbauern in Kurland geltenden Regeln und einer 
genauem Beschreibung der v ie r gesetzlichen Grade der 
Acker-, Garten-, HeuschlagS- :c. Ländereien be-
kannt machen wollen, so wie Allen, die sich mit ei--
ner genauem Ermittelung deS Reinertrages von Bau-
erlandereien beschäftigen, besonders zu empfehlen. 
Der Preis 4 Rub. S . z 

Selters, Bitter und Marienbader Mineralwasser 
von diesjähriger Füllung in ganzen und halben Kru-
ken , so wie frische revalsche Killoströmlinge habe ich 
erhalten und verkaufe sie zu billigen Preisen. 2 

I . I . Luchsinger. 

Ein neuer Planwagen ist zu verkaufen und zu 
besehen bei Wellmann in der Steinstraße. 2 

Vorzügliche Kasansche Lichte von 4 bis 40 auf 
ein Pfund, und alle Sorten Cigarren sind für billige 
Preise zu haben bei F. R. Sieckell, 2 



Aechte wvlogdaschc Lichte von ganz vorzüglicher 
Güte, frische Revalsche Killoströmlinge, Apfelsinen 
und Zitronen verkauft billigst I . W. Käding. 3 

Fehtenhofsche Kartoffeln sind zu haben, das 
Loof zu 1 Rub. 50 Kop. Bestellungen werden bei 
mir angenommen, und die Lieferungen von mir be-
sorgt, vom 1. Sept. an. Schünmann. 3 

Kaufgcsuch. 
Roggen und Branntwein hat Auftrag zu kau-

fen Ioh. Fr. Beckmann. 3 

Zu vermiethen. 
Eine Familien - Wohnung ist zu vermiethen und 

cm Paar junge Pferde und ein hübscher Korbwagen 
sind zu verkaufen bei dem Hn. Aeltermann Wegener. i 

Die belle Etage deSBresinSkischen HauseS an der 
Ecke der Steinstraße ist mit allen dazu erforderlichen 
Bequemlichkeiten sogleich zu vermiethen. Auch steht 
daselbst ein guter Kutschschlitten billig zum Verkauf. 2 

Ein sechSoctaviger Wiener Flügel ist zu vermie-
then, entweder semesterweisc oder jahrlich. DaS 
Nähere bei Hn. Leschnew in seiner Bude am Markt. 1 

I n der Petersburger Straße, im Hause deS Hn. 
Kaufmanns Lunin, ist ein Quartier von 6 Zimmern 
zu vermiethen. 1 

I n meinem Hause, dem Gärtner Daugul ge-
genüber, sind zwei Wohnungen zu vermiethen. 3 

Ioh. Friedr. Beckmann. 

Personen, die gesucht werden. 
Auf dem Gute Rappln wird ein sachkundiger, 

fleißiger, unverheiratheter Buchhalter gesucht. Er 
erhalt 500 Rub. B. A. für ein Jahr Gage und freie 
Beköstigung bei dem GutS-Disponenten. Zu melden 
hat sich ein solcher auf dem Gute selbst oder in Dorpat 
bei dem Hn. KirchspielSrichter u. Ritter v. Staden, 4 

Ein Koch und eine Köchin werden verlangt. 
Ioh. Friedr. Beckmann. 3 

Kapital, das zu haben ist. 
Ein zum Fonds der hiesigen Stadt - Schulkasse 

gehöriges Kapital, groß 200 Rubel Silber-Münze, 
soll gegen sichere Hypothek auf Zinsen verliehen wer-
den, und hat man sich dicserhalb an Unterzeichneten 
zu wendm. Rathsherr Rohland. 2 

Abreisende. 
Die Apothekergehülfen Joseph Teckström und 

Arnold Kranichfeld sind willcnS in 8 Tagen Dorpat 
zu verlassen. Den 13. August 1835. 4 

DerPharmaceut Christian Schneider ist willens, 
Dorpat in 8 Tagen zu verlassen. Den 16. August 
1835. 2 

Meine Abreise auS Dorpat binnen S Tagen zeige 
ich gesetzmäßig an. Den 20. August 1835. 3 

Schncidergesell Johann Schmidt. 
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I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

S t . P e t e r s b u r g , 17. August. S . M . der 
K a i s e r geruhte am ersten Tage S e i n e r Anwesen; 
heit in der S tad l Kalisch, d. h. den 7. August, 
mit dem Fürsten von Warschau daS ganze Lager 
deS zten Infanterie-CorpS zu besichtigen und bezeig-
te sich vollkommen zufrieden mit demselben. D e n 
folgenden Tag wohnten S . M . iu dem Lager der 
8len Infanterie-Division einer Wachlparade vom 
Infanterie-Regiment deS Feldmarschalls Grafen Die , 
bitsch-Sabalkaniky und hierauf einer Nevue der hier 
befindlichen Truppen, nämlich; des zusammengezo-
genen Linien-Kosaken- deS zusammengezogenen D o , 
nischen Kosaken - und deS Muselmänischen Kavalle-
r ieregiments bei. 

Nach Beendigung der Revue commandirke S . 
M . dem Muselmänischen Cavallerie-Regiment einige 
Bewegungen, welche dieses Regiment sogleich mit 
ungewöhnlicher Schnelligkeit und Genauigkeit auSl 
führte. — Am Abend desselben Tages besichtigte der 
K a i s e r die Militär-Hospitäler. 

Am yten fand eine allgemeine Nevue sämmtli-
cher zu der Zeit in Kalisch versammelten Truppen 
statt. S . M . der K a i s e r ritt, vom Prinzen Frie-
drich der Niederlande und vom regierenden Herzog 
von Nassau begleitet, durch alle Linien hin und hielt 
dann vor der Fronte derselben. N u n erwiesen 
sämmtliche Truppen, auf das Commando S e i n e r 
M a j e s t ä t , dem Fürsten von Warschau die militä-
rische Ehre und der K a i s e r umarmte ihn unter 
dem lauten Hurrahruf deS Heeres und dankte ihm 
für die Sorgfalt , welche derselbe den ihm anvertrau-
ten Truppen bewiesen. Hierauf desilinen die Regi-

menter in Parade. ^ ^ .-fk. 
S . M . hatte die Infanterie und die Artillerie 

in ausgezeichnet gutem Zustande gefunden und be-
zeigte darüber dem Fürsten von W a r s c h a u e i n e 

Zufriedenheit in den schmeichelhaftesten Ausdrucken. 
Zu Ende der Nevue berief S . M . sämmtliche D » 
visious-, Brigade? und NegimeiuS-Commandeure und 
dankte ihn«-» persönlich. 

Heule, den 10. August, veranstaltete S . M » 
mit der ganzen hier anwesenden Kavallerie militäri-
sche Uebungen, an welchen folgende Truppen Theil 
nahmen: die Garde-Kavallerie-Abtheilung, das K m 

kassier-Regiment des Prinzen Albert von Preußen, 
die zre leichte Kavallerie-Division mir ihrer Artiller 
r ie, das zusammengezogene Linien-Kosaken-, daS zu» 
sammengezogene Dänische Kosaken- und das Muselr 
manische Kavallerie-Regiment. Nach Beendigung 
dieser Uebungen bezeigte der K a i s e r der Garde-
Brigade, so wie der Husaren-Brigade der zten leich-
ten Kavallerie-Division S e i n e besondere Zufrie-
denheit. (Nord . B ien t . ) 

K a l i s c h , 17. August. D a s rege Leben in der 
Stadt ist weniger sehenöwerth. als das bunte, groß« 
artige Treiben im Lager. Ein schöneres Lager ist 
nicht leicht denkbar, da nickt nur die Lokalität äm 
ßerst günstig, sondern dieselbe auch trefflich benutzt 
worden ist. Der Anblick von dem für S e . M a j . 
den Kaiser neu erbaulen Belvedere auS ist unver-
alelchlich. Der ganze Horizont ist mit einem angei 
Heuren Saume von Zellen eingefaßt, und aus die» 
fem Meere von Leinwand tauchen bei der S t lle 
des Abends die Töne eines Corps von 1600 Musir 
kern auf und stimmen den Zuhörer zur liefen An-
dacht; Raketen steigen zum wolkenfreien, dnnki,n 
H immel , und ans ihnen gleiten Sterne , die sich 
auf die Andächtigen langsam herabsenken. Ein Kar 
nonenschlag giebt für 60.000 M a n n daS Zeichen zum Ger 
det. Nach abgehaltener Andacht ertönen dann nicht sei: 
ten in der Nähe des Belvedere Russische Nat ional! 
Lieder mit der eigenthümlichen Begleitung Russischer 
Pfeifen und Tambonrins. Der Zndrang der Reix 
senden, die bloße Neugier hierher führt, ist zu groß, 
und es scheinen deshalb die beschränkenden Maßret 
geln durchaus nothwendig. ( P r . S t S - H ) 

S t . P e t e r s b u r g , August. Al lerh'öch» 
ster U k a S an d?n d i r i g i r e n d e n S e n a t (Ger 
aeben in S t . Petersburg am , 6 . J u l i . ) '^ndem 

3 . Reglement 7n B?! 
, « f f der L.hc B ' i - ^ d.« M m i s t . r w m s d-« Sff-N»,. 
ch-a U n . - n b - s t a . . g , . n . h.ben W i r «»durch di-
^hal>ak->l«n d-v Uliweis,laken d«m >ms-n»i-wi N u -

ven die ihnen gebührende Stellung einnehmen zu 
lassen, haben W i r für gut befunden, diesen Anstal-
ten ein neues, ihrer ferner» Vervollkommnung an.' 
gemessenes S l a u u zu verleihen. I n dieser Absicht 
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ist unter. U n s r e r Eigenen Leitung beim Svmil6 
zur Organisation des Schulwesens daS Project der 
allgemeinen Statuten für die K a i s e r l i c h - N u s s i -
schen Universitäten, mir den dazu gehörigen EtatS, 
angefertigt worden. — D a W i r diesen Entwur f U n -
s e r n Anordnungen und Absichren angemessen fan-
den, so haben W i r solches zugleich mi l den Etals 
der Universitäten von S t . Petersburg, Moskau, 
Charkow und Kasan bestätigt und befehlen hiermit, 
daß solche in Ausführung gebracht werden, nachdem 
das Minister ium des öffentlichen Unterrichts sich mit 
dem F i n a n z - M i n i s t e r i u m darüber verständigt haben 
weiden. — D e r dirigirende S e n a t wird seinerseits 
nicht unterlassen, in dieser Beziehung die nvrhigen 
Anordnungen zu treffen. 

D a S Or ig ina l ist von S e i n e r M a j e s t ä t d e m 
K a i s e r Höchsteigeuhändig unterzeichnet: 

N i k o l a j. 
Zum Vice - Gouverneur von Bessarabien wird 

der Obristliemenant P r i g a r o w s k i j , vom Corps 
der Gensd'armerie , ernannt , und A l l e r g n ä d i g s t 
zum Collegienrath befördert. 

Aus der Zahl der vom Kurlandischen Adel in 
Vorschlag gebrachten Candidaten w i r d , auf Vorstel-
lung deS diriqirenden S e n a t s , der Assessor des Gol-
dingenschen Ober Hauptmanns Gerichts, August v o n 
d e r H o w e n , zum Hauptmann von Bauske, der As-
sessor deS Tukumschen Hauptmanns-Ger ichts , G r a f 
Robert K a i s e r l i n g aber zum Assessor deS Gol-
dingenschen Ober-Hauptmanns Gerichts ernannt. 

(St.Per.Ztg.) 

A u s l a n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , i z . Aug. Unter D e n e n , welche vor-
gestern Abend von dem Könige empfangen wurden, 

befanden sich namentlich auch die Geschäftsträger 
der Niederlande und Nußlands. Marschall Sou lc 
<st, wie versichert w i r d , auf das ausdrückliche Ver -
langen des Königs hieher gekommen. M a n wi l l 
wissen, er werde in das Minister ium eintreten und 
Marschall M a i s o n auf den Botschafterposten nach 
S t . Petersburg zurückkehren. M a n spricht viel von 
der Zmückberufung des H r n . v. Nayneval in M a -
drid, der selbst, aus Nücksichren für seine Gesund-
heit, feine Entlassung eingereicht hat. 

I n der Si tzung der Depurirtenkammer wurde 
heute die Erörterung d.S GeseheSentwurfeS über die 
Afsisenhöfe eröffnet. H r . v. Schonen bekämpfte den 
Gesetzenlwurf, den er für eine Erneuerung deS Re-
volutionStribunals von 179z erklärte. ( I m Cen-
trum. Zur Ordnung! zur Ordnung! ) H r . v. Br ie -
queville: S o ruft denn die Geschichte zur Ordnung! 
D e r Justizminister, H r . Pers i l , nahm daS W o r t , 
um H r n - v. Schonen zu widerlegen, nicht ohne 
große Empfindlichkeit über den Abfal l dieses bisher 
ministeriellen Deputaten an den T a g zu legen. E r 
vertheidigte sich und die Regierung gegen den Vor -
w u r f , nur Ausnahmsgesetze zu wollen, und suchte 
die von H r n . S . angegriffenen Vorschläge durch die 
Bemerkung zu rechtfertigen, daß, wenn das bloße 
Erscheinen vor be.'l Afsljen bisher eine A r t Anrü-

chigkeit mit sich gebracht habe, weil die vorgängige 
Untersuchung und Gestattung zweier GerichtSbehör» 
den eine starke Präsumtion für die Schuld des An-
geklagten zu Wege gebracht, dieß nunmehr wegfallen 
werde, weil man wissen werde, daß es dem Gene-
ralanwalt überlassen sei, vorzuladen, wen er wolle. 
Und da werde denn — meinte er — jeder Ange-
klagte es ohne Zweifel vorziehen, sich unmittelbar 
vor die Assisen geladen, als während der langen 
Zeit in vorbereitenden Maßregeln herumgeschleppt 
zu sehen. ( I n dem Sitzungsberichte deö Courrier 
fran^aiS werden H r n . Persil die auffallenden Worte 
in den M u n d gelegt: , , W i r werden der Charte treu 
bleiben, so lange das W o h l der Monarchie eS er» 
laubt ." ) H r . Salverte bestritt den Gesetzentwurf. 
E r verglich daS Verbrechen Fieschi's mit dem Lou: 
vel 'S, und wunderte sich, wie man alle Bürger für 
die isolirre Unthat eines Ungeheuers strafen wolle. 
E r bekämpfte hinter einander die einzelnen Bestim-
mungen deS Entwurfs . Er glaubte nicht, daß man 
in Frankreich in irgend einem Falle einen nur auf 
Aktenstücke hin verurtheilten Angeklagten f ü r , dem 
Rechte nach, verurtheilt halten werde. (Heftiges 
M u r r e n im Centrum.) H r . M a d i e r v. M o n t j a u 
unterstützte den Gesetzentwurf; ja derselbe kam ihm 
sogar noch unzureichend vor. E r betrachtete das 
Geschwornengericht überhaupt in den Fällen eines 
Bürgerkriegs als unzulänglich, und hielt eine Lob-
rede auf die Kriegsgerichte. H r . v. Nancö erklärte 
den Entwur f als der Verfassung zuwider uud drückte 
sein Erstaunen darüber auS, daß man ; Jahre nach 
der Iu l i revo lut ion mi l solcher Geringschätzung von 
dem Geschwornengericht? zu sprechen gewagt habe. 
H r . M a d i e r v. M o n t j a u bedauerte es, daß man 
ihn nicht rechl verstanden habe. H r . Napoleon D n -
chatel unterstützte den Gesetzentwurf. Nachdem die 
allgemeine Berathung geschlossen war , kamen einzel-
ne Amendements in Betreff dieser oder jener B e -
stimmung deö Gesetzentwurfs, zur Sprache. Dieje-
nigen unter denselben, welche angenommen wurden, 
betrafen eigentlich nur die Nedaction, mir Ausnaht 
me eines einzigen, welches Her r Odi lon-Barro t da-
hin durchsetzte, daß nicht der Präsident der Assisen 
allein — so lautet der Vorschlag sondern nur 
der gesammte Gerichtshof daS Recht haben solle, 
widerspenstige Angeklagte auS der Sitzung abführen 
zu lassen, und sie denilvch auch ferner als Anwesen-
de zu behandeln. — D e r Gesetzentwurf wurde dem-
nächst durch 21z S t i m m e n gegen 72 angenommen. 

V i e l Neues erfährt man nicht über FieSchi. 
S e i n Gesundheitszustand, auch seine Kopfwunde, 
soll sich sehr bessern. Es heißt, der Herzog Deca-
zeS habe mehreren D a m e n Einlaßkarten gegeben, 

um ihn zu sehen. 
D i e Instruct ion deS Attentats schreitet thätig 

vorwärts. D e r Präsident deS Pairsgerichts hat 
eine AbhörungScommission nach Ajaccio abgeschickt, 
um daselbst Auskunft über Fieschi's Famil ie und 
früheres Leben einzuziehen. V o r Ablauf von sechs 
Wochen oder zwei Monaten wird der Angeklagte 
nebst seinen Mitschuldigen nicht vor dem PairSge-
richte erscheinen könne». N i n a Lassave ist dieser 
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Tage mit ihrer M u t t e r , der F rau Pe t i t , confrontirt 
winden. Letzlere stellt die Aussagen der Elfteren m 
Abrede und nennt ihre Tochter eine Lügnerin. — 
A m Vorabend der Trauerfeier vom Aug. fragte 
Jemand Fieschi, ob er glaube, daß man am sois 
genden Tage nochmals einen Angrif f auf das Leben 
deS Königs »vagen würde. Fieschi antwortete stolz: 
„ N e i n , es giebt n u r E i n e n FieSchi in Frankreich!!! 
J e m a n d , der in das Zimmer von Fieschi dringen 
konnte, berichtet, daß sein Bet t mit B l u m e n be» 
deckt sei, die er sehr liebe und woraus er in der 
freien Zwischenzeit, welche die Instruction ihm lasse, 
S t räuße mache. Er soll so sehr überzeugt sein, 
daß seinem Kopfe keine Gefahr drohe, daß er schon 
daran denke, seinen künftigen Wohnsitz zu wählen 
und deshalb an seine Mailresse, die N i n a Lassave, 
geschrieben habe, mit der er in gänzlicher Zurückge? 

zogenheit zu leben wünsche. 
P a r i s , i 6 . August. Eine Deputation der ge-

genwärtig in P a r i s befindlichen Amerikaner hat dem 
Könige eine Adresse überreicht, um ihm zu dem 
Meßl ingen des Attentats vom 28. J " l r Glück zu 
wünschen. D e r König erlheilte in Englischer S p r a i 
che folgende Antwor t : „ M . H . , die Glückwünsche, 
die S i e im N a m e n der sich in P a r i s aufhaltenden 
Amerikaner an M ich richten, rühren mich tief. 
I c h wünschte, daß I c h es I h n e n ausdrücken könn-
t e , wie sehr M i c h I h r e Gesinnungen erfreuen; 
aber I c h hoffe, S i e werben besser, als I c h eS I h -
nen sagen kann, fühlen, was M e i n Herz dabe» emt 
pfindet. M . H . , I c h bewundere I h r Land, und 
I c h bin innig dankbar für alle G ü t e , die M i r da-
selbst zu T h e i l wurde, als die S t ü r m e und die 
Wechselfälle Me iner Jugend M i c h zwangen, in 
Amerika einen Zufluchtsort zu suchen. I c h wünsche, 
daß jeder Einzelne von I h n e n I h r e n Landsleuten 
das Vergnügen, welches M i r I h r Besuch gewährt, 
schildern und sie meines Dankes für die M i r in 
den Vereinigten S taa ten erwiesene Gastfreundschaft 
versichern möge. Drücken S i e ihnen ferner meine 
aufrichtigen Wünsche für das Gedeihen und Wohl -
ergehen I h r e r Na t ion auS." 

P a r i s , 17. Aug. D e r P a i r s h o f hielt heute 
seine 45ste Gerichtssitzung, jedoch in seinem gewöhn-
lichen Sitzungslokale, um sein Urtheil über diejeni-
gen Angeklagten von der Lyoner Kategorie zu ver-
kündigen. die sich dem Processe durch die Flucht 
entzogen haben. V ier derselben wurden freigespro-
chen, r zur Deportat ion, 6 zu ?ojähriger, 7 zu 15/ 
jahriger und 7 zu lojähriger Zuchthausstrafe verur-
t e i l t ; auch sollen die zur Zuchthausstrafe Condem-
nirten nachdem sie ihre S t r a f e überstanden, für ihre 
Lebenszeit unter polizeilicher Aufsicht stehen. —. 
Gleich nach diesem Uttheilöspruche fand eine legis-
lative Sitzung statt, in welcher der Conseilspräsidenr 
den von der Deputirtenkammer bereits angenomme-
nen Gesetzentwurf über daS Verfahren vor den 
Assisen Höfen vorlegte. Es wurde sofort eine aus 
dem Herzoge von Bassano und den Herren Besson, 
Fe l i x -Faure , G i r o d , T r i p i e r , von L a t o u r - M a u -
bvurg und Laüemand bestehende Kommission zur 
P r ü f u n g desselben ernannt. 

D e r Marschall Clausel ist am ivten in Algier 
angekommen; der Gras Dräuet d 'Erlon war am 
8ten von dort abgereist. — A m roren Mi t tags ist 
auS dem Hafen von Algier die Flonlle unt^r Sege l 
gegangen, welche die beiden lehren Batai l lone der 
Fremdenlegion nach Spanien bringt. 

General Trezel w i r d , wie e6 heißt, bald nach 
O r a n zurückkehren, um sich wieder an die Spitze 
seiner Division zu stellen. D i e Regierung wi l l ihm 
auf diese Weise Gelegenheit geben, die erlittene 
Scharte auszuwetzen. 

D i e von dem PairShose zur Deportation ver-
urtheilten Lyoner Gefangenen sind von Bicerre ab> 
geführt worden, man glaubt, nach dem M o n t S l . 
Michel . D e r Abb^ G i r o d , Bruder eines der Ver -
urtheilten, hat dem Könige eine Bittschrift einge-
reicht, worin er die Begnadiguug derjenigen Verur-
theilren von der Lyoner Kategorie nachsucht, welche 
den Debatten beigewohnt haben. 

I n der Gazette deS Tr ibunaux liest m a n : „ E s 
scheint gewiß, daß die Gesundheit Fieschi's sich täg-
lich bessert, und daß er schon ohne M ü h e die Feder 
führen kann; denn man versichert, daß er einen 
B r i e f an Her rn Chaix-d'Estange geschrieben habe, 
worin er denselben bittet, im Verein mit H e r r n 
P a r q u i n seine Vercheidigung zu übernehmen. M a n 
fügt hinzu, daß FieSchi sich in dem Br ie fe bemüht 
habe, die Abneigung zu besiegen, die Herr Chaix-
d'Estange hegen könnte, sich mi t einer solchen Sache, 
zu befassen. E r erklärt zu diesem Ende, daß er nur 
einem Gefühle nachgegeben, dessen er unmöglich habe 
Her r werden können, und er drückte die Hoffnung 
aus, daß es dem großen Talente des Advckaten ge-
lingen werde, zu beweisen, daß er minder strafbar 
sei, als es den Anschein habe." 

D i e Zahl der Mitgl ieder der Ehrenlegion in 
Frankreich tst Legion oder 50 .00; , von denen 26,562 
Mitgl ieder Pensionen in S u m m e von 8^ M i l l i o -
nen Franken erhalten. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

L o n d o n , 16. Aug. Vorgestern und gestern 
setzten die Lords im Oberhause die Bera lhung über 
die CorporationS Nesormbill im Ausschuß fort und 
zwar immer noch mir gleich nachtheiligem Etfolge 
für die Minister . E in Amendement des Lord Lynd-
hurst zum 15. Artikel, diesen dahin zu modificiren, 
daß zur Wahlfähigkeit eines Mitgl iedes deS Gemein-
derarhS ein gewisses Vermögen erforderlich sei, wur» 
de vorgestern nach langer heftiger Debatte mit i z o 
S t i m m e n gegen zy angenommen. Ebenso wurde 
gestern wieder eine Reihe von Amendemen ts des 
Lord Lyndhurst genehmigt; derselbe äußerte die Hoff-
nung, bis übermorgen (Dienstag) mit der Berachunq 
der sämmtliche« Artikel fe r t ig zu werden. D a n n 
wird die B i l l , aller Wahrscheinl ichkei t nach, wieder 
an daS Unterhaus zurück müssen, welches aber viel-
lercht die im Oberhause gemachten Modifikationen 
nicht gutheißen wird. D i e Frage, was die Regie» 
rung bei diesem Cvnfiicte der beiden Häuser zu thun 
habe, soll der Gegenstand der Berathungen i n einem 
Cabinersrathe gewesen sein, der gestern deshalb ver-

* 5 * 
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sammelt w a r . D i e M i n i s t e r sollen entschlossen sein, 
die B i l l nicht auszugeben. D e r Kanz le r der Schatz; 
kammer hat in dem (bereits erwähnten) B u d g e t keil 
ne andere S leue rve rm inde rung in Vorschlag ge; 
bracht, als eine geringe von der G l a s e i n f u h r , und 
eine vom S t e m p e l i n I r l a n d . Unter den Zeichen 
des zunehmenden Wohls tandes führ te er auch den 
a n , daß die im J a h r e i8zc> sich aus 1549 belau-
sende Z a h l der Fa l l imente vor iges J a h r n u r 7 0 0 
gewesen. D e n Grundsatz, daß S teue rve rm inde rung 
i n der Nege l stetS größere S raa tse innahme herbei-
f ü h r e , behauptete er aufs festeste. — H r . S p r i n g -
N ice versicherte auch, daß die ErsparungSmaßregeln 
der Neg ie rung so sehr vom Er fo lge gekrönt worden, 
daß alle Ursache da sei, auf dem betretenen P f a d e 
dami t fortzuschreiten. I n den Vr rwa l tungskos ten 
je i t 1320 sei eine M i n d e r u n g von 616 ooo P f d . S t . 
b e w i r k t , also eine größere als sie H r . H u m e 1817 
f ü r aus führbar gehalten. W a s die S i n e c u r e n be-
tref fe. so werde, nach dem Ableben der jetzigen I n -
Haber , auch nicht eine mehr übr ig b le iben; i K i o 
seien f ü r dieselben l y i . O o o P f d . erforderl ich gewe-
sen, die i m vor igen J a h r e nur noch 17.000 P f d . 
betragen hätten. Z u m Schlüsse behauptete e r , daß 
der Credi t Eng lands den aller übr igen Lander über-
schreite. E s folgte noch eine lange , w^ i t läu f t lge 
B e r a t h u n g , w o r a u f die Resolut ionen deö M i n i s t e r s 
nacheinander genehmigt und die Ber ichterstat tung 

au f morgen bestimmt wurde. 
A u f einem großen Felde bet D u b l i n wurde neu; 

lich eine P u p p e , einen angltkanischcn Geistl ichen 
vorstellend, von einem Vo lkshau fen , der gegen 2000 
Personen stark gewesen sein soll, unter großen Fei-
erlichkeiten ve rb rann t . D i e s i n der N ä h e der Haup t -
stadt gegebene Be isp ie l hat i n mehreren Gegenden 

I r l a n d s Nachahmung gefunden. 
Gestern wurde ein Kab ine ts ra th gehal ten, u m , 

w i e m a n versichert, zu bera tsch lagen, welchen W e g 
die Neg ie rung f o r t h i n in Bezug au f tue B i l l über 
die Mun i c i pa l co rpo ra t i onen einzuschlagen habe, nach» 
dem daS Oberhaus da r in so bedeutende Abänderun-
gen vo t i r r hat . D i e M i n i s t e r , sagt man. seien nicht 
W i l l e n s , die B i l l fahren zu U.ssen, wenn auch vre 
Opposi t ion ben P l a n haben soll t«, sie dazu zu no-
rh igen, indem sie den Gelst der M a ß r e g e l so m e l k 

lich abändert . 
M in i s te r ie l l en B l ä t t e r n zufolge, wäre i n dem 

gestrigen Kab ine t s ra th von den M u n s t e r n wi rk l ich 
beschlossen worden, die M u n i z i p a l r e f o r m b i l l fü r Eng-
land tu der Gesta l t , wie sie das Unterhaus ange-
n o m m e n . zu behaupten und m i t h i n , wenn sie von 
den LordS an die Gemeinen zurückkommt, die Aen-
derungen der ersteren zu verwerfen. W e n n das 
Unte rhaus dies genehmig t , fo würde dami t eine 
starke Ko l l i s ion zwischen beiden Häusern eintreten. 

Dem Standard zufolge, sollen die PairS, wel< 
che an der letzten Ve rsammlung in Ape ley -House 
bei dem Herzoge von We l l i ng ton T h e i l nahmen, 
den Beschluß gesaßt haben, sich nur zweien oder 
dreien Klauseln der Municipalreformbill zu wider« 
setzen und die B i l l so schnell als möglich durch den 

Ausschuß zu bringen. 

D i e hiesigen Zei tungen äußern sich über die 
A r t v o n Beredsamkei t , welche Lord B r o u g h a m i n 
der letzten Zei t i m Obel Hause entwickelt h a t , m i t 
S p o t t und H o h n . D e r Cour ier spricht den Wunsch 
a u S , der Lord möchte nu r baldigst nach E d i n b u r g 
abgehen, u m seine F reunde , die M i n i s t e r , von sei» 
ner beängstigenden N a h e zu befre ien, denn eS sei 
ge fähr l i ch , i hm gerade i n den Huuds tagen i m P a r i 
lamente freies S p i e l zu lassen. 

S p a n i e n . 

D i e G a z e t t e de F r a n c e w i l l folgende Des 
tai lS über die Unter redung des englischen K o n s u l s 
m i t D v n Car los besitzen: „ N a c h d e m D o n Car los 
Cruz M a j o r die Befehle des K ö n i g s empfangen 
h a l t e , wurde am 2. August M o r g e n s der englische 
K o n s u l bei D o n Car los e inge führ t , ^ m S r . M a j . 
seine M iss i on mitzuthei len, die zum Zweck hatte, ge? 
gen das zu D u r a n g o hinsichtlich der fremden S o l d » 
l i nge , welche die Nevo lu t iona i rS in S p a n i e n unter ; 
stützen, erlassene Dekret zu reklamiren. S e . M a j . 
der K ö n i g antwor te te, daß er dieses Dekret schon 
lange vor A b f a h r t der Eng länder erlassen, daß er 
das Recht dazu habe, und nichts an dem Dekre t 
ändern werde ; die Engländer dür f ten ja nu r zu 
Hause bleiben, und sich nicht in die Angelegenheiten 
anderer S t a a t e n mischen; er werde durchaus nicht 
du lden , daß man sich um die feinigen bekümmere. 
W e n n eine spanische Expedi t ion nach I r l a n d käme, 
um die der N e g i . r u n g feindliche P a r t e i zu unter ; 
stützen, so würde» die Englander g n v l ß , selbst wenn 
die f remden S o l d a t e n die irische Kokarde t rügen, 
die spanischen Kriegsgefangenen erschießen lassen; sie 
halten auch volles Recht dazu, unv e r , K a r l V , 
könnte es nicht m ißb i l l i gen , we i l die S p a n i e r dann 

das Völkerrecht oerletzt halten. M i t h i n werde er 

nicht du lden , daß man in S p a n i e n thue , was An« 

dere nur eben so v ie l Recht bei sich nicht dulden 
w ü r d c n . D i e abschlägige A n t w o r t wurde n n t R u h e 
und W ü r d e gegebe», und der Konsu l güt ig und m i t 
al len seinem Charakter schuldigen Rücksichten em-
pfangen und entlassen. E r versuchte bei dem M i -
nister m i l seinem V e g t h i e n durchzudringen, der i h m 
jedoch nur die W o r t e des K ö n i g s wiederholen konn-
te. und ihn erinnerte, daß zur Zeit der ersten franzö-
sischen Revo lu t i on zwei französische Sch i f te , eine aus 
Franzosen m i l irischer Kokaroe bestehende Exped i l i l 
o n , an der Küste von I r l a n d ausgeschifft halten, 
und daß man sie gefangen genommen, und ohne 
Weilern Prozeß al>fqehängr habe. D e r K o n s u l rei t 
ste am z. von Est^lla nach Frankreich zurück, und 
wurde a l lentha lbe», wo sich Ca i listen befanden, m i t 
der g r ö l e n Achtung und Aufmerksamkeit behande l t . " 

D a s M e m o r i a l deS P y r e n - ^ e S sagt h in -
sichtlich dieser M iss ion des eng!. K o n s u l s : ^ W a h r -
scheinlich wol l ten die Mächte des Quadrupe lver t ragS, 

ehe sie zu den äußersten Maßrege ln schreiten, noch 
diesen lttzren Versuch einer Annähe rung machen. 
D a dieser gescheitert ist, so läßt sich c r w a l t e n , daß 
der K r i e g m i t erneuerter Hef t igkei t beginnen w e r d e . " 

P a r i s . 17. August. E ine telegraphische D e -
pesche auS P e r p i g n a n v o m 2z. d. meldet , daß 
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am 10. ähnliche Austritte, wie in Barcelona, zu 
Ripol l und Beyra stattgefunden haben. Ein Klos 
ster ist niedergebrannt und mehrere Mönche sind er» 
mordet worden. D i e provisorische Junta von B a r l 
celona hat eine neue Proklamation erlassen, die mit 
den Worten schließt: „ E s lebe die Freiheit und 
Jsabella I i ! " 

Auch in Taragona, Alicante, Valladolid und 
Valencia haben um die nämliche Zeit, wo in Neust 
und in Barcelona die Mönchs - Veifolqungen aus-
brachen, ähnliche Versuche stattgefunden. — I n 
Karthagena ist eine Verschwörung eindeckt worden. 
D i e Verschworenen wollten die Stadt überrumpeln, 
D o n Carlos proklamiren und die Liberalen ermor-
den. Ein Sergeant von der Linie, bei dem man 
ansehnliche Wechsel fand, ist mir noch zwei anderen 
Verschworenen verhaftet worden. 

Der Erzbischof von Taragona hat mit mehre; 
ren Geistlichen diese Stadt verlassen und sich nach 
der Inse l Majorka begeben. Fast alle Klöster in 
Aragonien und Catalonten werden geräumt. 

Vier wichtige Spani>che Provinzen (heißt es in 
einer P r i v a t Mittheiluttg) uämlich Catalonien, Ära» 
gonien, Valencia und Murcia haben sich von der 
jetzigen Regierung unabhängig erklärt. D i e Gene; 
ral-Capitaine, unvermö^eno, die Bewegung zu be; 
herrschen, haben zuletzt mit den Unzufriedenen ge-
meinschaftliche Sache gemacht, und die von dem 
Volke eingesetzten neue,, Behörden haben zunächst 
die Vernichtung der Klöster beschlossen. Es steht zu 
befürchten, daß Andalusien, Galicien und beide Ca-
stilien diesem verderblichen Beispiele folgen werden. 

D e r C o u r r i e r f r a n ^ a i s sagt in einem Post-
fcriptum: „ D a s Gerücht hat sich diesen Abend ver-
breitet, die Königin Chiistme wäre genöthigt wor-
den, M a d r i d zu verlassen, und im Namen der Don-
na Isabella wäre dort eine Art Regentschaft gebil» 
det worden, o» deren Spitze sich die Deputirten Ga-
liano nno Arquellas befänden. W i r sind noch nicht 
im Stande gewesen, die Genauigkeit tiefer Nach-
richt zu erforschen. Nach demselben Blatte hätte 
die Regierung schriftliche Depeschen über die Vor-
fälle in Aragonien erhalten, und diese sollen sich 
auf die Mitlheiluug beschränken, daß eine konstitu-
tionelle ^nnla organisirt worden und dann daSVolk 
zur gänzlichen Vertreibung der Mönche und zur Zer-
störung der Klöster geschritten sei. Cak.ilonien, Heist 
es im Courrier, sei dem Beispiele Aragoniens ge-
folgt, und diese beiden Provinzen wollten ihre P r i -
vilegien wie Navarra und Biscaya, indem sie sich 
jedoch nicht auf die Legimilät, sondern auf die Re-

volution stützten. 

D e u t j ch l a n d. 

B r e s l a u , , 5 . Au'» Zu den Tagen des Zttn 
und yten September werden hier so viel gekrönte 
Häupter , Fürsten und Generäle, selbst Türkische, 
erwartet, wie noch zu keiner Zeit, selbst nicht im 
Jahre l Z i z . in unsrer S t a d t vereinigt waren. DaS 
Breslauer Wettrennen dürfte die schicklichste Gele-
genheit darbieten, die hohen Herrschaften vereint zn 
sehen. Unsre Stadt wird schon seit Monaten ver-

schönert; die Behörden, so wie die Einwohner aller 
Stände unc> Classen scheinen unter einander zu wett-
elfern, und ein sehr großer Thei l der Häuser hat 
ein verjüngerres Ansehen erhalten. A m ivten Sep: 
tember ist die Abfahrt von hier zur Kaiischer Nevue, 
welche, dem Vernehmen nach, 6 Tage dauern, und 
von wo die Allerhöchsten Herrschaften wieder über 
Breslau, wo sie eine Nacht zu bleiben gedenken, >n 
dag Hirschberger Thal , Fischbach und Erdmannsdorf, 
nach Töplitz gehen werden, woselbst sie der Kaiser 
von Oesterreich empfangen wird. Folgendes ist das 
genaue Verzeichinß der Allerhöchsten und hohen 
Herrschaften, welche am 8ten Sept. hier erwartet 
werben: S e . M a j . der König , die Fürstin Lieqnitz, 
der Kronprinz, Pr inz Wilhelm (Sohn S r . M a j . ) , 
Pr inz C a l l , Pr inz Albrecht. Pr inz Wilhelm ( B r u ; 
der S r . M a j . ) nebst Gemahlin, und Prinzessin E l i ; 
favelh. die Prinzen Adalbert und Waldemar, P r i n z 
Friedrich und P i i n z August; Seine Majestät der 
Kaiser von Rußtand, I h r e Majestät die Kaiserin, 
die Großfürstin O l g a , die Großfürsten Constantin 
und Michael; die Erzherzöge Franz, Car l , Johann 
und Maximi l ian von Oesterreich; Pr inz Friedrich 
der Niederlande nebst Gemahlin; Pr inz Engen von 
Würtemberg; der Erbgroßherzog von Meklenburg; 
Schwerin nebst Gemahl in; der Erbgroszherzog von 
Hessen; Darmstadt; cie Prinzen von Holstein-Son-
derburg-Augustenburg; Fnrst Paskewitsch; der Türkr: 
sche Garde.Divisions-General Achmed Fethi Pascha; 
Fürst Wittgenstein; Hofmarschall von Massow; die 
königl. Pieußischen Generale von Witzleben (KrieaL: 
minister) und von Natzmer (Commandeur des ersten 
Armeecorps); G r a f Brandenburg; die Kaiserl. Nus; 
sischen Generäle von Benkendorf, Adlerderg, Gras 
O r l o w , Graf Tschernilschew, G r a f Sumarvkow, 
Gra f Kawel in , Fürst Dolgorucki, Fürst Bibikow, 
Fürst Man jurow. der Admiral Fürst Mentzikvw, der 
Fürst Wolkoncki); der Kaiserl. Oesterreichiscke Gene, 
ral Lemberg, Oberst Vaccani, G e n i a l - Feldzeugmei: 
ster Pr inz PHUipp von Hessen - Homburg; Feldmar-
schall« Lieutenant Gra f L a v a l N n a e n t , Römischer 
Fürst (v. Casalanza); Zeldmarschall-Lieutenai!! Cheva-
lier Narbo in ; Oberst Gra f Gyulay; Rittmeister: 
Kinski), C lam»Gal las , W r b n a , Lazar von Etska, 
Graf Lvmmery, Gra f Annoni, von P a r r o t ; Obcrii-
eutenautS: Gra f W l b n a , Ätenödorff. Dehek, von 
Watterich; Sächsische Offiziere: Generailieutenanr 
Cerrini, Hauptmann von ^>e,tenreich, Oberstlieute« 
uanr von Zeschwil,'., Rittmeister von Bodenhausen. 
Oberlieuienanr von Frttsch, Rittmeister G r a f Molzen-
dorss. Oberlieulenant von Ehrenihal, Lieutenant G r a f 
Deust- ^ ( H . T . ) 

B e r l i n , 2z. Aug. >us Danzig meldet man 
untenn l8ten d. „ B a l d nach Anbruch deö ge-
strigen Tages tr i f te die Garnison unserer S tad t zum 
Olivaer.Thore hinaus und vereinigte sich sodann mir 
den aus der Umgegend herbeigezogenen Cavallerie-
Reglmentern auf dem grcßen Ererzier-Platze. Um 
halb ic> Uhr Vormittags begaben sich Seine Maje -
stät der K a l l e r , in Begleitung S r . künigl. Hoheit 
des Kronprinzen, zu Wagen dorthin, um die Trup-
pen zu wspicuen und besichtigten hiernachst die auf 
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dem Habels- und dem Bischofsberge befindlichen 
Forrs , lc> wie das Zeughaus. I h r e Majestät die 
Kaiserin nahm mittlerweile die Pfarrkirche in Au-
genschein. I m Laufe dieses Tages stattelen die Al-
lerhöchsten und Höchsten Herrschaften auch dem 
Fürst-Bischof von Ermland in Oliva einen Besuch 
ab. E m B a l parv dagegen, den die S tad t im Art 
tnshvfe veranstaltet halte, wurde von dem hohen 
Kcnlerpaar nicht angenommen. Heure in aller 'Frühe 
haben S e . Majestät der Kailer und einige Stunden 
später die übrigen Höchsten und hohen Herrschaften, 
worunter auch I h r e königl. Hoheiten der Pr inz und 
die Prinzessin Friedrich der Niederlande, unsre S t a d t 

wieder verlassen. 
V o m 2zsten . Nachrichten aus Kalisch zufolge 

waren Seine Majestät der Kaiser von Rußland am 
i<,ten in erwünschtestem Wohlsein daselbst einge-
troffen. ( P r . S t . Z e i t g . ) 

Zu Niederlahnstein in Nheinpreußen nahm 
kürzlich ein Vater seinen sechejährigen Knaben mit 
aufs Feld, um Kirschen zu pflücken. Er stieg auf 
den B a u m und warf dem Knaben Kirschen zum 
Auflesen herunter. Als er herabstieg, lag daS Kind 
mit geschwollenem Leibe auf dem Boden; sie waren 
kaum nach Hause gekommen, als es unter den 
schmerzhaftesten Krämpfen starb. D i e Kirschkerne, 
welche das Kind mitgegessen, hatten den Magen und 
den Mastdarm verstopft und zersprengt. — Eben so 
sind z Soldaten in Rhempreußen am Genuß von 
Kirschkernen gestorben. 

Es ist ausgezeichnet, mit welchem beharrlichen 
Eifer allenthalben an der Einführung von polytechni-
schen Schulen gearbeitet wird. D i e polytechnische 
Schule in München hat nicht ganz 12 Schüler und 
doch lo ganze Professoren. Eben so soll'S mir dem 
polytechnischen Schulwesen in den andern Haderschen 
Kreishauptstadlen gehen, Nürnberg ausgenommen, 

wo die Anstalt stark besucht ist. 

S c h w e i z. 

(Al lg.Ztg.) Z ü r i c h , l 6 . Aug. D i e Ereignisse in 
den abgetrennten Theilen deS Kantons Basel haben von 
jeher dazu beigetragen, den Kredit der Schweiz im 
Auslande zu untergraben. Mange l an politischer 
Einsicht auf Seite von Baselstadt, und Schwäche 
auf Seite der Tagsatzung , haben die Basels Land-
schaft als besondern S t a a t ins Leben treten lassen, 
wenn man eine Masse roher Bevölkerung, die weder 
S i n n noch Tr ieb zu staatlicher Ordnung in sich 
fühlt , einen S t a a t nennen darf. Es ist eine merk-
würdige Tharsache, die für die staatenerzeugende 
Kraft des i^ren Iahrhunders nicht günstig zeugt, 
daß der neueste in diesem Jahrhunderte geschossene 
S t a a t vielleicht der schlechteste von allen ist. D i e 
Unordnungen. in diesem durchwühlten Völk-
l^in fortwährend auf und nieder wogen, sind gel 
wohnlich von so roher A r t , daß selbst die Ra-
dikalen in den andern Kanronen. deren Augapfel 
vormals d-e rein und gründlich revolutionirle Land-
schaft gewesen wai , sie mißbilligen und das Unwesen 
verachten. Eben dcnum thur man der Schweiz Un-
recht, wenn man auf 0 - e s e vereinzelten Erscheinungen 

ein zu großes Gewicht legt, und was man von Ba -
sel Landschaft nicht laugnen kann, auch auf die an» 
dern Kantone überträgt. Eine der neuesten Unru-
hen ist in der That bedeutend genug, um auch in 
diesen Blättern nicht stillschweigend übergangen zu 
werden. I c h meine den Oberwilerhandel. D e r 
Bischof und die Negierung hatten im Einverständ-
nisse der katholischen Gemeinde Oberwil im Bezirke 
Arlesheim einen Pfarrer bestellt. Der bisherige 
Pfarrverweser, der wie eö scheint, die Leute für seine 
Person eingenommen hatte, war abberufen worden. 
Der Bezirksverwalter begleitete den neu erwählten 
Pfarrer persönlich nach der Gemeinde. Beide wur-
den aber von den Bürgern verjagt, der Pfarrer kam 
nicht ohne Mißhandlung davon. Der Gemeinderalh 
weigerte sich Ordnung zu schaffen. Alle Schritte der 
Regierung, um den Widerstand auf friedliche Weise 
beizulegen, blieben fruchtlos. D ie vor Verhör Citir-
ten erschienen nicht. Endlich schickte die Verwaltung 
sechs Landjäger dahin, um die Widersetzlichen zu 
arretiren und nach Arlesheim zu bringen. Einer der 
zu Arretirenden, der Hauptanführer der Auftritte 
vom letzten Donnerstag, Jos. Sütterl in, Nößliwirth 
(die übrigen hatten sich wahrscheinlich versteckt), schickte 
sich an, der Polizei zu folgen, inlem er sich anders 
ankleidete ukd der Polizei freiwillig sich in die Hände 
gab. D i e Polizei verzichtete nun auf die Erfor-
schung der Uebrigen und wollte sich mil diesem ent-
fernen. Aber nur wenige Schritte weiter gekommen, 
werden die Landjäger (Nachmittags z U h r ) von ei-
nem Haufen überfallen; sie wehrten sich, so gut sie 
konnten und eS entstund ein K a m p f , der zur Folge 
hatte, daß ein Landjäger todt geschlagen und zwei 
andere tödlich verwundet wurden, mehrere andere, 
weniger beschädigt, ihr Leben durch die Flucht rette-
ten. Jener, Brunner von Therwi l , war mit bereits 
mehrmals zerschmettertem Arme davon gerannt, wurde 
aber auf dem Wege nach T h e r w i l , etliche hundert 
Schritte von Oberwi l , eingeholt und zu Boden ge-
schlagen; nicht znsrieden, ihm mil den Zinken eineS 
Karstes eine sechs Zoll lange Wunde in den Kopf 
geschlagen zu haben, zertraten und zerstießen sie den 
Körper dermaßen mit Mistgabeln u. s. w . , daß er 
nur noch einem Klumpen roheu Fleisches glich, den 
die M ö r d e r , in seinem Blute schwimmend, auf der 
Straße liegen ließen. D i e beiden übrigen auf den 
Tod verwundeten Landjäger wurden in Oberwil zu-
rückgehalten und ins Nößli gebracht; sie sind auch 
entsetzlich verstümmelt. Einer, der Landjäger Hägler, «st 
Tags darauf verschieden. Auch jetzt noch schickte die 
Negierung eine neue Aufforderung an die Gemeinde, 
zur Gesetzlichkeit zurück zu kehren. S i e blieb wie» 
der fruchtlos. D a r a u f wurde der ganze Landrath 
versammelt, in welchem sich dieselben Elemente der 
Unordnung wieder regten. Indesien konnte man 
doch zu dem Mehrheitsbeschlüsse gelangen, daß die 
Gemeinde militauisch zu besehen sei. N u r die Dro-
hung der Negierungsräthe, ihre Entlassung zu neh-
men, wenn man ihren Befehlen nicht Gehorsam 
verschaffen wolle, konnte eine Mehrheit erzwingen. 
Oberwil wurde am z, Aug. von einem Truppenkorps 
von 6czo M a n n In fan te r ie , 1 Kvmpagnie Scharf-
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schützen und einer halben Batterie Artillerie ohne 
fernen, Widerstand beseht, und die Hauplthäter ein-
gezogen. W a s aus ihnen werden wi rd , ist schwer 
zu sagen, zumal der Präsident deS Obergerichtes, Dr . 
Frey, den Aufrührern günstig zu sein scheint. We-
nigstens soll er wegen seiner Opposition im Landrathe 
nur mit Noth den Prügeln der ihrerseits auch auf-
gebrachten Liestaler entgangen sein. 

O e s t e r r e i c h . 

W i e n , 14. Aug. Heute früh rückte die ganze 
hiesige Garnison dem türkischen Botschafter zu Eh? 
ren auf den Glacis der Stadt zur Musterung aus. 
D i e Generalität, und unter ihrer Begleitung auch 
die Söhne des Erzherzogs K a r l , fanden sich dabei 
zugleich mit dem Botschafter, welcher wie sein Ge-
folge glanzende türkische Uniform trug, schon um 
6 Uhr ein. Prächtige Pferde nach türkischer Art 
reich mit Goldverbrämung aufgeschirrt, und mit den 
verschiedenen türkischen Rangzeichen geschmückt, wa? 
ren von Seite unfres Hofes, dem Pascha und seil 
nem militairischem Gefolge, zur Verfügung gestellt 
worden. D i e Grenadierbaralllone, eine Diviston 
des ChevauxlegerSregiments und eine Abtheilnng 
reitender Artillerie führten einige Exercitien im Feuer, 
und zwar mit solcher Präzision und Schnelligkeit aus, 
daß man nicht Türke zu sein brauchte um zu bewun-
dern; desto mehr muß die Erwartung des Botschaft 
ters übertroffen worden sein. 

W i e n , 19. August. M a n will seit der Rück-
kunft des Russischen Botschafters Baj l l i f von T a l i k 
schess wissen, daß vor Ankunft der Monarchen in 
Teplitz in Prag Ministerial-Konserenzen der Minister 
der verbündeten Hofe , deren Anfang man auf den 
17. September bezeichnet, stattfinden sollen. D i e 
Resultate dieser Ministerial , Konferenzen sollen so-
dann den Monarchen bet ihrer Ankunft vorgelegt 
werden. ( P r . S t . Z l g . ) 

T r i est, 7. Aug. Wieder haben wir Nachricht 
ten aus Scutari erhalten, ohne jedoch das Ende des 
schrecklichsten Zustandes, in dem sich diese Stadt bet 
findet, daraus zu vernehmen. Diese Nachrichten 
reichen bis zum 21. J u l i , und ihr wesentlicher I n -
halt ist folgender: Am 12. J u l i ward den Nebellen 
der Anmarsch zweier Corps irregulairer Türkischer 
Truppen aus Cru ja , Tirana und D ibra gemeldet, 
was sie veranlagte, geeignete Vorkehrungen zu tref-
fen, dieselben zurückzutreiben und abzuhalten, dem 
in der Citadelle eingeschlossenen Pascha die Hand zu 
reichen. Zwei Corps, jedes von einigen Tausend 
M a n n , wurde in dieser Absicht abbeordert, und schon 
am folgenden Tage ging die Meldung ein, daß das 
eine bet Alessio auf den Feind gestoßen, ihn gcschla-
gen und auf mehrere Meilen weit verfolgt habe, 
und am i j ten erhielten die Städter eine gleich er-
freuliche Nachricht von dem 2ten Corps zugleich mit 
dessen Rückkunft in die Stadt . D i e Citadelle hielt 
sich indessen noch immer. Am Sten in der Nacht 
hatte der Pascha einen Ausfall versucht, und eS 
scheint ihm gelungen zu sein, durch schnelle Herstel-
lung einer Nothbrücke über die Bojana mit den 
Bergbewohnern in Communication zu kommen und 

einigen Proviant in die Citadelle zu schaffen; allein 
kaum graule der Morgen . als die Insurgenten die 
zur.Sicherung der Communication aufgestellten Corps 
angriffen, in die Citadelle zurückwarfen, und alle 
Anstalten wieder zerstörten. Indessen ist der Pascha 
durch den Gewinn von Proviant ohne Zweifel in 
den Stand gesetzt, sich vielleicht noch z Tage 
zu halten. in welcher Zeit möglicher und sogar 
wahrscheinlicher Weise kräftige Hülfe eintrcssen kann. 
B e i Durazzo sind, den neuesten Nachrichten zufolge, 
bereits 7 Schisse, wahrscheinlich Türkische Kr-egs» 
schisse, signalisirt worden; auch sind bei S a l o n i k i 
beträchtliche Streitkräfte aus Konstanrinopel ans 
Land gesetzt worden, und auf dem Marsch nach 
Ober s Albanien begriffen. I h r e Erscheinung wnd 
die in geringer Entfernung von Scutari auf Snk: 
turS wartenden Truppen aufs Neue anfeuern, und 
dann erst wird ein ernstliches Blutvergießen entste-
hen, da die Rebellen sich gegenseitig geschworen ha» 
lien, sich bis ans den letzten M a n n zu wehren. 

V e r e i n i g t e S t a a t e n v o n N o r d a m e r i k a . 

Englische Blättce theilen folgende Angaben über 
die sogenannten „milden Gesellschaften 
in den Ver. S t . von Nordamerika mit." Hierbei 
muß bemerkt werden, daß jene Gesellschaften mit 
den bloßen Bezirks- oder ähnlichen Gesellschaften in 
gar keiner Beziehung stehen. I n dem Jahre bis 
zum Marz »8Z4 hatten die milden Gesellschaften fol» 
gende Einnahmen: das Büreau der Commissionen 
für die fremden Missionen: 155002 Dol lars; das 
Büreau der Baptisten für fremde Miss.: 6z,ovo 
D . ; die Pittcburgher fremde MissionS-Gesellschaft: 
16,296 D . ; die protestantisch - eplscopale Missions-
Gesellschaft: 26,007 D . ; die einheimische (Koinc) 
Missivns - Gesellschaft: 78.911 D . ; die einheimische 
bapttst. MissionS Gesellschaft: 11,448 D . ; daS Mis'. 
sionS-Büreau der reformirten Kirche (einheimisch): 
557z D . ; desgl. das der presbyterianischen Kirche 
(einheimisch): etwa 40,000 D . ; die amerikanische 
Erziehungs-Gesellschaft: 57,122 D . ; das ErZiehungs-
Büreau der presbyt. Kirche: z8,oc?o D . ; die nörd-
liche baptist. Erziehungs-Gcsellschaft: 4681 D . ; das 
Erziehungs Büreau der Holland, reform. Kirche: 1770 
D . ; die amerikanische BibeliGesellschaft: 88.600 D . ; 
der Sonntags - Schulen - Verein: 136,855 D . ; der 
episcopale Sonntags^Schnlen.Verein: 6641 D . ; die 
baptistische allgemeine Tractaten; Gesellschaft: 61 z5 
D . ; die amerikanische Tractaten-Gcsellschast: 66,84; 
D . ; die Colonisations-Gesellschaft: 48,959 D . ; ' die 
Gefängniß-Zucht-Gesellschaft: 2564 D . : die Gesell' 
schaft der americanischen MatrosemFreunde: 1 6 0 6 4 
D . : und die amerikanische Mäßigkeits - Gesellschaft: 
5271 D . D ie Gesammrzahl dieser milden Gesell-
schaften betragt 22, und ihre Einkünfte belausen sich 
auf beinahe 910,960 D . oder ungefähr 190,000 
Pfd . S t . Diese Nachricht ist um so erfreulicher, 
wenn man^ bedenkt, daß von allen diesen Gesellschaf-
ten keine aller als ?o J a h r i s t , und manche dar; 
unter erst vor 10 Jahren errichtet worden sind. 

D a S Gebiet, weiches die Vereinigten Staaten 
gegenwärtig einnehmen, beträgt ungefähr ben zwan-
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zn?sten The i l der bewohnten Erde. W e n n die Be-
völkerung sich noch ein Jahrhundert hindurch alle 
2 2 Jahre verdoppelt, wie sie eS seil zwei Jahr« 
Hunderten gethan h a t , so wird man in 20 J a h r e n 
24 M l l l . , im Jahre 1874 aber 48 M i l l . und im 
Jahre 1896 sogar 96 M i l l . Amerikaner zahlen. 
D e r Anbaufähige Boden kann diese Zahl von Ein-
wohnern leicht unterhalten, da sie noch immer nur 
762 Personen auf die Quadratlieue geben würde, 
und auf eine solche kommen jetzt in Frankreich im 
Durchschnitt i o ü z , in England 1457 und in der 
Schweiz trotz den S e e n und Bergen 78z E imv. 

Siebenundfunfzig schissbare Flüsse ergießen ihre 
Gewässer in den Mississippi, der a»f seinem Laufe 

Lieues bewässert. D a s Mississippilhal, welches 
zwischen den Felsen- und Alie^hanybergen eingeschlos-
sen ist, begreift 228 84z Q.Lseues, einen R a u m , der 
ungefähr sechsmal so groß ist als Frankreich. ES 
ist unendlick fruchtbarer als der östliche Abhang der 
Allegha'N) Berge, wohin sich die ersten Auswanderer 
nchceten. Dieser Grund treibt mit den übrigen die 
amerikanische Bevölkerung kräftig nach dem Westen. 
M a n hat berechnet, daß sie jedes J a h r in dieser 
Richtung ungefähr 7 Lieues vorrückt. 

V o r vierzig Jahren befand sich der größte T h e i l 
der Bürger der Union an den Küsten des atlanti-
schen Meeres , in der Gegend, wo sich geqenwärtig 
Washington erhebt; jetzr ist sie tiefer in das I n n e r e 
und nach Norden zu gerückt. M a n kann kaum zwei-
feln , daß sie in zwanzig Jahren auf der andern 
Se i te der Alleghany Berge seln wird. I n dreißig 
oder vierzig Jahren w n d die Bevölkerung deS 
Mississippjrhales, mit der der alten S taa ten vergli-
chen, sich wie 40 zu 1 verhallen. 

Europa hat 410 Einwohner auf der Quadrat? 
lü'ue; mit dieser Zahl könnte Nordamerika 150 M i l l . 

Menschen haben. 

M i S c e l l e n . 

D i e neueste E i s e n b a h n geht durch die L u f t . 
S i e führt von London nach Greenwich und der 
B a u hat schon begonnen. D e r Weg geht aus der 
M i t t e der S t a d t S tunden WegS gerade durch 
die Lust auf mehr als 1000 Vogen über Häufer und 
S t raßen hinüber. Unter der B a h n werden noch 
mehrere Wohnungen für arme Leute. Waarenmagazi l 
ne, Gasthäuser und dergl. eingerichtet. D i e B a h n 
selbst hat einen Weg für Fußreisende, einen für 
Waarentransporte und einen Weg für Fußgehende, 
die von oben herab die herrliche Aussicht genießen 
wollen. Auf Dampfwagen kann man den ganzen 
W e g von London nach Greenwich in 42 M i n u t e n 
mache». D a s ganze Werk soll ungefähr 4 Mi l l io» 

nen Gulden kosten und die Kaufleute, die Aktien 
dazu genommen haben, versprechen sich guten Gewinn. 

Nachrichten aus Amerika geben noch eine furchtt 
bare Schilderung von dem E r d b e b e n in S ü d » 
C h i l i am 20. Februar. M e h r als zo Ortschaften 
zwischen dem stillen Ocean und den Anden wurden 
gänzlich zerstört. D e r erste S t o ß der etwa 4^ M i -
nuten dauerte, setzte die ganze Gegend in eine B e l 
wegung gleich der einer wogenden S e e ; man konnte 
sich kaum auf den Füßen erhalten. Concepcion, ei« 
ne S t a d t von 25,000 Einwohnern, ist nur noch ein 
Trümmerhaufen , auch vier S tunden im Umkreis 
blieb kein Gebäude stehen. Viele Menschen, die 
nicht eischlaqen wurden, aber auch nicht schnell ge» 
nug ins Gebirg flüchten konnten, wurden von dem 
austretenden Meere fortgerissen. 

D i e Nordamerikaner haben keinen preußischen 
Zollverein, uud doch sind 4 0 0 0 , sage Viertausend 
Branntwe in - Brennereien eingegangen nnd 8voc> 
Kaufleute haben den Handel mit geistigen Geträn» 
ken aufgegeben. A u f der S e e glaubte zur Zeit der 
Zöpfe kein Seemann ohne seine Flasche R u m leben 
zu können, und jetzt gehen 1200 amerikanische Schiffe 
in die See , ohne mehr als etwa einen Bi l tern für 
einen verdorbenen M a g e n mitzunehmen. Alles daS 
mackzt die freiwillige Grenzsperre zwischen M u n d 
und G l a S , welche von einer großen Bundeü-Macht , 
nämlich von 8c>oo M ä ß i g k e i t s v e r e i n e n beschlos-
sen worden ist und streng gehalten wird. Zeitun» 
gen, welche gegen die geistigen Getränke reden, Ha? 
ben z — 600,ovo Exemplare Absatz. 

(^'ourse vl»n W e c h s e l n , (Zelti unl l 8 w a t 8 - p a -
liieren vom 20. August 1835. 

8t. l?tlig. kUZa. 

^M5ter6ain — 53Z Levis l iol l .dn 
— Hamburg. s, y 9^ LcliiU. Lco. 
—I.onlIoli3lVIl. 2 rce . Stert. 2 

öD^lel-tN. 18er. 102^ ü 105 
3 ĉ : 4 clilo 1 0 1 / 570 103Z 

KALco.Inscript. 
1 0 1 / 570 

— 
I?oIn.I.ooso . . . — > — 

Zilo neue — — 

?r. Lclieine - —. 
?kauäd. Iiivl. . — 1 0 0 5 — 1 0 0 5 

llilo Zilo L. — — 

Zito HksU. . — — 

l!ilo (Huri. . — — 

Z kbl. Li lder . . 357Z e . 3öö^ 

i-

Lm Namen deS General»Gouvernements von Liv-, Ehst« onb Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann/ Censsr. 

(Nebst Beilage.) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 99. 

I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Äön Einem Kaiserlichen dörptschen Landgerichte 

werden vom 26. August o. ab, Nachmittags von 3 
Uhr an, verschiedene Effecten, worunter WirthschaftS-
geräthc, Möbeln, Wasche, Schlittendecken, Sil-
berzeug u. s. w . , gegen gleich baare Bezahlung in 
Banko-Noten auctionis IsZs versteigert werden. 

Dorpat, am 23. August, 4835. 
I m Namen und von wegen deS Kaiserl. Land-

gerichts dörptschen Kreises: 
C. Zöge v. Mannteussel, Assessor. 

A. v. Roth, Sekr. 
Wiewohl durch frühere, theilS von Einem Edlen 

Rathe, theilS von Einem löblichen Kammereigerichte 
dieser Stadt erlassene Publikationen alle hiesigen Ein-
wohner jeden Standes angewiesen worden sind, so-
wohl jeden neuen Bau, als auch eine jede Bau - Re-
paratur, noch vor Anbeginn der einen wie der andern, 
bei dem Kammereigerichte gehörig anzuzeigen, so hat 
doch besonders in neuerer Zeit die Erfahrung gelehrt, 
daß die deshalb erlassenen Vorschriften öfters unbeach-
tet geblieben sind. Ein löbliches Voigtei - als Kam-
mereigericht dieser Stadt findet sich aus diesen Grün-
den veranlaßt, die bestehenden hochobrigkeitlichen Bau-
Verordnungen deSmittelst wiederholt zur Kenntniß und 
genauesten Nachachtung deö hiesigen Publikums zu 
bringen: daß namkich erstens jeder Bau in dieser 
Stadt und deren Granzen, er sei ganz neu oder ein 
Anbau, er betreffe ein Haupt- oder Nebengebäude, 
Men Zaun oder eine Pforte, ja selbst die kleinste 
Reparatur, welche die Fa^ade verändert, bei einer 
Strafe von 50 Rub. B. A. oder nach Befinden, bei 
augenblicklicher Niedcrreißung deö Baues von 
jedem Bauherrn ohne Ausnahme dem derzeitigen Hn. 
Kammerer, RathSherrn Block, angezeigt, und die 
Genehmigung deS BaueS oder der Ball - Reparatur, 
so wie nach Erfordernis; die gerichtlicheAbsteckung der 
Linie abgewartet werden soll; daß zweitens bei 
gleicher Pön kein neuer Vau oder Anbau eineS HauseS, 
ZauneS oder Pforte, wenn selbige an einer Straße ge-
legen , unternommen werden soll, wenn nicht vorher 
von dem Bauherrn dazu eine der Allerhöchst bestätig-
ten Faeaden, welche in der kammemgerichtlichen 
Kanzellei in Augenschein zu nehmen sind, ausgewählt, 
von den beiden Stadtbaumeistern Geist und Iahnentz 
unterschrieben, sodann von selbigen dem derzeitigen 
Herrn Kämmerer, Rathsherrn Block, vorgelegt und 
die kämmereigerichtlichc schriftliche Genehmigung deü 

- N a c h r i c h t e n . 

BaueS eingeholt worden ist; daß endlich dr i t tens 
jeder Bau, Anbau oder Haupt-Reparatur, bei Strafe 
der Inhibition und anderweitiger gesetzlicher Ahndüng, 
der Leitung eineS hiesigen Werkmeisters übertragen 
werden soll. ES werden demnach sämmtliche respek-
tive Einwohner dieser Stadt hierdurch nochmals auf 
die genaueste Befolgung vorstehender Bau-Vorschriften 
aufmerksam gemacht und sich vor Schaden und Nach-
theil zu hüten gewarnt. 

Dorpat RathhauS, am 16. August 1835. 2 
Im Namen und von wegen ES. löbl. Voigtei-
alSKammereigerichtS der kais. StadtDorpat; 
d. 3. Vorsitzer, RathSherr C. v. Cossarr. 

R. Linde, Secr. 

Wir Landrichter und Assessors EineS kaiserlichen 
dörptschen Landgerichts machen deSmittelst bekannt, 
daß bei demselben in der im Namen und zum Besten 
deS Frauen-Vereins zu Riga gegen den Herrn Kapi-
tale Baron von Rosen, ehemaligen Besitzer von Ma-
Hof, anhangig gewordenen Sequester - Sache wegen 
deS letzteren Kapitalschuld, angegcbencrmaßen groß 
1520 Rub. S i l b . -M . , nebst Renten, vom Jahre 
1822 nicht nur zur Sequester-Verafterfolgung ver-
fahren und um Auszahlung von dem annoch Herrn 
Impetrato Baron Rosen auS Mähof zukonnnend.cn > 
jedoch zum Besten des gedachten Frauen-VereinS be-
schlagenen Pfandschillinge gebeten, sondern mich, we-
gen der erbetenermaßen dem impetrantischen Frauen-
Verein anHeim gestellten, jedoch nicht ausführbar 
wordenen Insinuation landgerichtlichen Erlasses an 
impetratischen, nach eingezogenen Nachrichten ver-
storbenen Herrn Baron Rosen, numnehr auf Edictal-
Citation deS Letzteren, moclo dessen Erben, dahin 
angetragen worden, daß aufgegeben werde, in Per-
son oder durch gehörig legitimirten Gevollmachtigten 
allhier bcim Landgerichte zu erscheinen und sich auf 
die Scquestcr-Verafterfolgung und daü AuSzahlungS-
Gesuch des Frauen-VereinS zu erklären., widrigen 
Falles beides alü zu Recht beständig erachtet iind die 
zum Besten des rigaschen Frauen - Vereins beschlagen 
nen Gelder sofort diesem zugejprvchen, auch wegen 
deS ungedeckten TheileS von denen Forderungen alle 
Rechte dem Frauen - Verein wider das anderweitige 
Vermögen impetratischen Herrn Baron Rosen offen 
gelassen werden würden. Wenn nun solchen petitis 
in Rechten zu deferiren gewesen und .deferirt worden; 
als werden hiermit der Herr Kapitaine Baron v. Ro-
sen, ehemaliger Besitzer von Mahof, inr dörptschen 



Kreise und EckSschen Kirchspiele, oder für den Fall 
seines TodeS, somit seine Erben andurch edictaliter 
vorgeladen und adcitiret, in der peremtorischen Frist 
von sechs Monaten a ä a w , mithin spätestens bis 
zum 13. Februar 1836, entweder in Person oder 
per manclatarium ptsi is instructum hieselbst zu 
erscheinen, und sich auf die, abseilen deS Rigaschen 
Frauen-Vereins eingebrachte Sequester-Verafterfol-
gung sammt Zahlungs-Gesuche zu erklären, widri-
gen Falles sothane Sequester - Prosecution und daS 
AuSzahlungs-Gesuch für zu Recht bestehend anerkannt, 
die zum Besten deö gedachten Rigaschen Frauen - Ver-
eins beschlagenen Mahofschen Pfandschillings-Gelder 
sofort dem Frauen - Verein zugesprochen und auch die-
sem wegen deS noch ungedeckten TheileS seiner Forde-
rungen alles Recht wider etwa anderweitiges Vermö-
gen impetratischen Herrn Baron Rosen offen gelassen 
werden würde. Wornach sich derjenige, den solches 
angehet, zu richten und vor Schaden und Nachtheil 
zu hüten hat. L iZnswm im Kaiserlichen Land-
gerichte zu Dorpat, am 13. August 1835. 2 

I m Namen und von wegen deS Kaiserl. Land-
gerichts dörptschen KreiseS: 

Landrichter Samson. 
A. Roth, Seer. 

( M i t Genehmigung öcr kaiserlichen Polizei 
walkung hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Die Direktion der dörptschen Bürgermusse zeigt 

den Inhabern der Actien derselben an: daß sie vom 
1. September 1835 an für ihre Actien statt der bis-
herigen 6 pr.Ct. nur 5 pr.Ct. zahlen wird. Die-
jenigen Inhaber der Actien, die sich mit 5 pr.Ct. 
nicht begnügen wollen, können am 1. Sept. 1835 
ihre Kapitalien sammt Renten im DirectionSzimmer 
der Bürgermusse in Empfang nehmen. 1 

Die Direktion der Bürgermusse. 

Arrende - Gesuch. 
Wer ein Gut von 15 bis 20 Haken verarrendi-

rm wi l l , beliebe sich zu wenden an den landischen 
Kommissionairen I . F. Beckmann. 2 

Zu verkaufen. 
Bor Kurzem ist schienen und zu haben: in Mi-

tau beiG. A. Reyher, in Riga und Dorpat in Ed. 
FrantzenS Buchhandlung, und in Fellin beim Notai-
ren Debler: Abhandlungen aus und zu der 
Veranschlagung der B a u e r l a n d e r e i e n in 
Liv» und K u r l a n d , von Jacob Johnson, 
Eandidaten der Philosophie, insbesondere der ökono-
mischen Wissenschaften, Kollegien - Sccretaire und 
KreiSrcvisor in Kurland. Der Inhalt dieses Werkes 
ist: I . Darstellung der Veranschlagung der Ländereien 
und Leistungen der Bauern in Livland und k r Kronö-

bauern in Kurland, nebst Betrachtungen über die 
wahre Beschaffenheit eineS kurländischen HakenS; I I . 
Erläuterungen zu den Vorschriften der Gradnation 
oderBomtirung des Bodens inLivland und derKronS-
güter in Kurland; I I I . Ansichten über die Ermitte-
lung deS Grundzinses der Bauern in Livland. Allen, 
die sich mit den, bei der Veranschlagung der Lände-
reien und Leistungen der Bauern in Livland und der 
KronSbauern in Kurland geltenden Regeln und einer 
genauem Beschreibung der v i er gesetzlichen Grade der 
Acker-, Garten-, HeuschlagS- :c. Ländereien be-
kannt machen wollen, so wie Allen, die sich mit ei-
ner genauem Ermittelung deS Reinertrages von Bau-
crländereien beschäftigen, besonders zu empfehlen. 
Der Preis 1 Rub. S . , 2 

SelterS, Bitter und Marienbader Mineralwasser 
von diesjähriger Füllung in ganzen und halben Kru-
ken / so wie frische revalsche Killoströmlinge habe ich 
erhalten und verkaufe sie zu billigen Preisen. i 

I . I . Luchsinger. 
Ein neuer Planwagen ist zu verkaufen und zu 

besehen bei Wellmann in der Steinstraßc. i 
. K a i i f g e s u c h . 

Roggen und Branntwein hat Auftrag zu kau-
fen Ioh. Fr. Beckmann. 2 

Zu vermiethen. 
Die belle Etage des Brefms tischen Hauses an der 

Ecke der Steinstraße ist mit allen dazu erforderlichen 
Bequemlichkeiten sogleich zu vermiethen. Auch steht 
daselbst ein guter Kutschschlitten billig zum Verkauf. 1 

I n meinem Hause, dem Gärtner Daugul ge-
genüber, sind zwei Wohnungen zu vermiethen. 2 

Ioh. Friedr. Beckmann. 
Personen, die gesucht werden. 

Eine erfahrene, mit guten Zeugnissen versehene 
Wirthin wird in einem Hause in der Stadt gesucht. 
Von wem? erfahrt man in derZeitungS-Erpedition. 3 

Ein Koch und eine Köchin werden verlangt. 
Ioh. Friedr. Beckmann. 2 

Kapital, das zu haben ist. 
Ein zum Fonds der hiesigen Stadt - Cchulkasse 

gehöriges Kapital, groß 200 Rubel Silber-Münze, 
soll gegen sichere Hypothek auf Zinsen verliehen wer-
den, und hat man sich dieserhalb an Unterzeichneten 
zu wenden. Rathsherr Rohland. i 

Abreisende. 
DerPharmaceut Christian Schneider ist willcnS, 

Dorpat in 8 Tagen zu verlassen. Den 16. August 
1L35. 1 

Meine Abreise aus Dorpat binnen 8 Tagen zeige-
ich gesetzmäßig an. Den 20. August 1835. 2 

Schncidergcsell Johann Schmidt. 
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I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

S t . P e t e r s b u r g . 20. Aug. F i n a n z m i -
n i s t e r i u m . U t a s S e i n e r K a i s e r l i c h e n M a i 
j e s t ä t , des S e l b s t h e r r s c h e r s v o n g a n z R u ß -
l a n d , zt. V o m dirigirenden S e n a t wird hiermit 
kund und zu wissen gethan. Durch den A l k e r -
höchsten UkaS an den Finanzminister, erlassen 
unter dem i4ten M a i i 8 ? i , in Betreff der Eröff-
nung einer Anleihe von 2O,OOO,00O Rubel S i l b e r 
durch die Banquiers Hope und Comp, unter der 
Benennung der dritten fünsprocentigen Anle ihe, ist 
unter andern befohlen: „ Z u m Rückkauf der Bi l lel te 
dieser Anleihe wird ein besonderer nicht mit den 
andern Anleihen zu vermengender Ti lgungsfonds, 
von einem Procent jährlich, bestimmt. D e r Betrag 
dieses Kapita ls wird in der Folge durch den Zu-
schlag der Prozente vermehrt, welche auf daS Q u a n -
tum der rückgekauften B i l l M e fallen. D i e s Kapi ta l 
soll zum Rückkauf der Billette nach dem K u r s ven 
wendet werden, solange dieselben nicht über ihren, 
N e n n w e r t h , d. t. über P a r i , steigen. I n diesem 
letzten Falle wird die Zahlung, für die Bil lette jähr? 
lich aus dem Ti lgungsfonds durchs LooS bewerkstel-
l ig t , mit Entrichtung von ;oo R b l . S . für jedes 
dem gemäß herausgekommene B i l l e t . " Dieselbe A r t 
der T i lgung ist,, durch den A l l e r h ö c h s t e n UkaS 
vom 18. Okt. 18Z- an den Finanzminister, auch 
für die vierte sprocentige Anleihe, gleichfalls von 
so M i l l . R b l . S . , in Amsterdam durch Hope und 

Comp, geschlossen, bestimmt worden. 
Auf Grundlage dessen ist der Fond der T i lgung 

dieser Anleihen zum Rückkauf der Billette derselben 
zu Preisen unter ihrem Nenmvcr lh gebraucht wor» 
den, sowohl im Auslande als auch h ier , wo ie 
nach den Umständen eS vortheilhafler und thunlicher 
w a r . Al lein daS Steigen der öffentlichen sondS 
erschwerte bereits im Jahre 18Z4 dergleichen ^ u a < 
kauf, und im J a h r e 18Z5 ward eS notylg, tyn 
gänzlich einzustellen, indem die Billette der genann-

ten Anleihen über P a r i stiegen. 
Nach angestellter P r ü f u n g dieses Gegenstandes, 

machte der Finanzminister darüber einen Antrag m 
der Ministerkomitär. 

S e . K a i s e r l . M a j . hat auf den Beschluß 
der Ministerkomität , in Uebereinstimmung mit die-

sem Antrag am 26. des letztverflossenen Z u n i A l l e r -
höchst zu befehlen geruhet: 

1) I n der Schuldentilgungskommission in Ge-
genwart der Revisionskomilät, auS Mitgl iedern des 
Konseils der Kreditanstalten bestehend, eine Ziehung 
der Bil lette zu veranstalten, nämlich der vierten 5» 
procentigen Anleihe im August, und der dritten 5, 
procentigen Anleihe im S e p t . des laufenden Z a h -
reS, auf folgende A r t : 

a ) D i e Zettel mit ben N u m m e r n der Billette, welche 
aus jeder dieser Anleihen im Umlaufe sind (d. i. au-
ßer den bereits rückgekauften Bi l let ten) , sollen, nach; 
dem sie gehörig angefertigt und revidirt worden, in 
ein dazu besonders verfertigtes R a d gelegt werden. 
auS welchem eines der Mi tgl ieder der RevisivnSko-
mität eine solche Anzahl derselben ziehen soll als 
entsprechend sein wird dem TilgungSfond für i z Z 5 
Mi t Zuschlag des ResteS von i 8 ? 4 und den Renten 
auf die rückgekausten Bil lette. Nach beendigter Zie-
hung, ist das R a d , in welchem die nicht herausge-
kommenen N u m m e r n verbleiben sollen, mit dem 
Siegel der Kommission, des WorsitzerS und der 
Mitgl ieder der Revisionskomität zu versiegeln. 

b ) D i e herausgekommenen N u m m e r n werden 
von der Tilgungskommission unverzüglich in den 
russischen und deutschen S t . Petcrburger akademi-
schen Zeitungen wie auch in der russischen und deut-
schen HandelSzeitung bekannt gemacht. D i e V a n -
quiers Hope und Comp, werden gleichfalls davon in 
Kenntniß gesetzt. 

c) D i e Zahlung für die herausgekommenen B i l -
lette wird von der Tilgungskommission in silbernen 
Rubeln geleistet, zu 50c) Rubeln für jedes B i l l e t ' 
von der vierten procentigen Anleihe im N o v . , und 
von der dritten zproccntigen im D e c b r . , w a n n die 
laufenden Zinsen ausgegeben werden. B e i Empfana 
d-r Zahlung müssen die « „ di- K o m m i flon 
zurückgestellt werden. 

S) W e n n im -auf« der Ze i , zwischen der Zie-
hung de.,' B. l lette und ihrer A u § i ° h w n q der P ? . i s 
derf-lben u n i e r P a n ginge, s° w i r d in solchem Hal l« 
die Aust-Hrung des Kapi ta ls auf die durchs Laos 
herausgekommenen Bil lette nicht unterbrochen und 
w n d auch A l p a r i bewerkstelligt. 

e) Die durchs öoos herausgekommenen in die 
Tilgungskommission zu den bestimmten Terminen 



nicht eingegangenen Bil lette, können in den folgen-
den Jahren zur Auszahlung derselben zugestellet wen 
den, gleichfalls in den Terminen, welche zur Aus-
zahlung der laufenden Zinsen dieser Anleihen be-
stimmt sind. ES versteht sich, daß die Procente auf 
dieselben nur bis zu den Terminen gezahlt werden, 
welche im Artikel c) angegeben sind; die nachher 
darauf fallenden sind, auf Grundlage der A l l e r -
höchsten Utasen vom 14. M a i i 8 ? l und vom 18. 
Okt. 18Z2 jährlich zum RückkaufSkapital zuzuschlagen. 

2) I m Jahre i8?6 und in den folgenden Jah -
ren soll jährlich auf dieselbe Ar t im Aug. und Sept . 
jedes Jahres eine Ziehung gemacht werden, wenn 
zu der Zeit der Pre is dieser Billette über P a r t ste< 

hen wird. 
z) W e n n unterdessen einige Billette durch frei-

willigen Rückkauf außer Umlauf kommen, so sollen 
sie, wenn deren Nummern auch in dem für jede 
Anleihe besonders angefertigten Rade verbleiben, 
als ungültig betrachtet werden. 

D e r dirigirende S e n a t hat befohlen: Den ge-
dachten A l l e r h ö c h s t e n Befehl S r . K a i s . M a j . 
durch gedruckte Ukasen vom dirigirenden Senat zur 
allgemeinen Kenntniß zu bringen; was auch hiermit 

geschieht. 
D a S Original ist vom dirigirenden Senat un-

terschrieben. 
Gedruckt in S t . Petersburg beim Senat . A m 

9. Aug. i 8 z 5 . (Hand.Ztg. ) 
R i g a , s r . Aug. Azn 18. d. M . gingen mit 

dem Dampfschiffe Alexander Nikolajewitsch folgende 
11. Passagiere nach Swinemünde und Lübeck ab: 
M a d a m e Louise Dorothea Berg nebst S o h n Ludwig; 
die Herren: Robert Klet twig, Alexander D . Kowa-
rewsky, F . Moritz Leidenfrost, J o h n Mitchell , A . 
Adolph M ü l l e r , A . Clemens M ü l l e r , Alexander 
Schwartz, Hans S m i t h und Joseph Tambolini . — 
Zum isten Sept . wird das Dampfschiff hier wieder 
erwartet und am 8ten macht eS seine vorletzte Reise 
nach obgenannten Orten. (Zuschauer.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s . FieSchi scheint nunmehr außer Ge-
fahr, spielt Karten mit seinen Wächtern, und scheint 
sich bewußt zu sein, die M i t t e l zu besitzen, sich das 
Leben zu retten. Gestanden hat er bis jetzt noch 
nichts, ob aber die Regierung so wenig über die 
Urheber des Attentats wisse, als sie mit einiger Osten; 
tation sagt, ist eine andere Frage. Bet Hofe ist die 
Niedergeschlagenheit ungemein groß, nicht nur we-
gen der anonymen Drohbriefe, welche täglich einlau-

überhaupt, weil man taglich mehr ein-
sieht, daß man auf dem eingeschlagenen Wege einer 
Krisis entgehen gehe, ohne zu wissen, nach welcher 
Seite hin man einlenken soll. D i e PairSkammer 
wird vielleicht sich ermannen, und durch wesentliche 
Modifikation der Gesetze die Volksmeinung wieder 
zu gewinnen suchen, welche sie durch den Aprilpro, 
zeß ,c. großentheilS eingebüßt hatte. D i e am besten 
Unterrichteten sehen sehr schwarz, und an der Börse 

werden unglaublich wenig Geschäfte gemacht. Auch 
die Budengeschäste sind unbedeutender als sonst in 
dieser Jahreszeit. — Admiral Rigny ist nach Nea -
pel gegangen, um die Schwierigkeiten zu beseitigen, 
welche der Vermählung des Grafen von Syrakus 
entgegenstehen. — D i e Schwiegermutter deS Frie-
densfürsten, Donna Caterina T u d o , ist hier in ho-
hem Alter gestorben, ihre Tochter, welche nun in 
R o m lebt, hat das ungeheure Vermögen ihres Ga l -
ten vergeudet, so baß das Hotel des Fürsten im We-
ge der Zwangsveräußerung versteigert wird. D e r 
Friedensfürst befindet sich in einer für sein Alter 
kümmerlichen Lage. 

M a n behauptet, die entflohenen Häupter der 
jakobinischirepubtikanischen Parte i , Marrast unv Ca-
vaignac, befänden sich in Catalonien, und seien M i t -
stifter der dortigen furchtbaren Gräuel , die ganz in 
ihrem politischen System liegen. 

E in Schreiben aus P a r i s im Courier behaupi 
tet, trotz aller Gegenversicherungen der Carlisten so 
wie der AegierungS-Vlätrer, sei man allgemein über-
zeugt, daS Attentat sei daS Werk der gestürzten Kö-
nigs? Fami l ie , und obmohs sich an die Anwesenheit 
der Herzogin v. Berry in eigener Person nicht glaul 
ben lasse, so scheine es doch ausgemacht, daß FieSchi 
seinen Sündenlohn aus den Händen eineS I n d i v i -
duums erhalten, welches unter Carl X . unter ihrem 
Hofhalte angestellt gewesen und jetzt verhaftet sei. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

London. M a n hat Nachrichten aus I n d i e n bis zur 
M i t t e M ä r z . S i e liefern einen neuen Beweis von dem 
unaufhaltsamen Fatum, welches die noch bestehenden 
indischen Staaten den Englandern in die Hände 
wirft . Kurrun S i n g h , der Nadschah von Ahmednas 
gur, starb den 6. Febr. D i e Minister seines ältesten 
SohneS Pr i t lh i überredeten ihn , daß die Ehre der 
Familie erfordere, daß fünf von den sieben Frauen 
seines Vaters auf seinem Scheiterhaufen verbrannt 
würden. M a n verbarg daher den Tod deS Radschah 
so lang als möglich; da aber der englische Resident 
Erskine den 8. M ä r z Nachricht von dem P lane er-
hielt, so versammelte er die Mitglieder der Familie, 
und erklärte ihnen, daß die englische Regierung einen 
solchen Act mir Abscheu sehen würde, und daß er 
sich ihm widersehe. M a n hielt ihn einen T a g lang 
mit Unterhandlungen hin und benutzte diese Zeit, 
eine große Masse der halbwilden Stämme im Ge-
birge in die S t a d t zu rufen; Erskine wollte diese 
entwaffnen lasten, aber die Truppen deS Redschah 
schössen auf die schwache Bedeckung des Residenten, 
welcher sich außer Stande sah, sich der Festung zu 
bemächtigen. D e r junge Nadschah fing jedoch an, 
die Folgen dieses Verfahrens zu fürchten, und ver-
ließ in der Nacht die S t a d t mit seinem Hauptrath» 
geber. S i e ließen in der Festung eine Menge von 
Gesindel mit den genauesten Befehlen über ihr Ver? 
halten. I n der Nacht wurde ein ungeheurer Holz-
stoß errichtet, mit Oel und Butter begossen, die fünf 
Wi t lwen mit Opium betrunken gemacht, und eine 
derselben in diesem Zustande bewogen, sich ohne 
Widerstand auf ben Holzstoß zu legen; die anderen 



widersetzten sich und wurde» mit Gewalt von dem 
Wal le darauf herabgewo^fen, daS Holz angezündet, 
und die aufschlagende Flamme war die erste Nacht 
rieht, welche der Resident erhielt. D i e englischen 
Truppen hatten von Anfang an um Cavallerie und 
Artillerie von den M i l i t a i r - Starionen geschrieben, 
waren von den Truppen deS Nadjchah angegriffen 
worden, hatten sich aber verschanzt und erwarteten 
Verstärkung. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die 
Familie des Radschah des Thrones beraubt und 
Ahmednagur unter direkte englische Oberherrschaft ge: 
stellt werden wird. — D i e innere Administration von 
I n d i e n verfolgt mit großem Eifer ihre P lane zur 
Entwickelung des Ackerbaues und deS Handels. S i e 
hat eine K a n a l ! Linie studiren lassen, welche den 
I u m n a und ben Sulledsch, und durch diese beiden 
den I n d u s mit dem Ganges verbindet. D i e Lange 
des Kanals wird !2g englische Mei len betragen; e r » 
wird 15 Fuß tief gegraben, und da die Wasserscheide 
nur zo Fuß über den beiden Einflußpunkten liegt, 
so werden nur wenige Schleusen nölhig sein. D i e 
Ausgabe ist auf Eine M i l l i o n Thaler angeschlagen. 
D i e Kanal -L in ie durchschneidet neun Bergströme, 
worunter drei das ganze Zahr hindurch Wasser ent-
halten; man hofft den K a n a l für Böte von zoo 
Tonnen schissbar zu machen. — D a S Gouvernement 
von V o m b a i hat in der gewissen Voraussicht, daß 
England in einiger Zeit dem indischen Zucker geöff-
net werde, Maßregeln genommen, um die Cultur 
des Zuckerrohrs zu vervollkommnen, damit I n d i e n 
völlig bereit sein möge, von der Eröffnung des 
Marktes Gebrauch zu machen. Es hat Zuckerrohr 
aus M a u r i t i u s kommen lassen, welches etwa den 
doppelten Ertrag der auf der Westseite von I n d i e n 
gxwöbnlich cultivirten Arten giebt, hat eS in den bo-
tanischen Gärten und durch Veltheilungen an P r i -
vatpersonen verbreitet und eine Verordnung erlassen, 
nach welcher alle Felder, welche mit Rohr dieser Ar t 
bepflanzt werden, fünf Jahre lang aller Steuer ent» 
hoben sind, und noch außerdem Preise für die be-
sten Culturen dieser Pflanze ausgesetzt. D a S Gou-
vernement von Bengalen dagegen hat die Thee-Cul-
tur zu seinem großen Objecte gemacht, und «ach 
der Regenzeit wird eine wissenschaftliche Commifsion. 
an deren Spitze V r . Wallich steht, nach Assam ab-
gehen, UM die M i t t e l , diese Cultur im Großen zu 
organisiren. an Or t und Stelle zu studiren. Zu 
gleicher Zeit hat sie den Anstrag, die mineralischen 
Neichthümer der nordöstlichen Provinzen zu untersu-
chen, namentlich die Steinkohlenlager von Ober-As-
sam, die Goldwäschereien im Burhamputter und die 
Porzelanerdelager der Ebenen von Assam. 

L o n d o n , 18. Aug. I n J a m a i k a , von wo 
man Nachrichten bis zum i l . J u l i hat , herrschte 
noä) einige Furcht wegen der Wirkungen der Sclas 
veri'Emancipation; die legislative Versammlung war 
ziemlich unerwartet auf den 4 . Aug. einberufen wor, 
den; doch war die I n s e l ruhig. 

AuS N e w , Y o r k hat man Nord-Amerikanische 
Zeitungen vom 25. v. M . erhallen, die sich haupt-
sächlich mit der Frage über die Sclaven - Emaneipa-
tion beschäftigen. Viele Blätter äußern sich gegen 

diese Maßregel und behaupten, durch dieselbe würden 
die meisten derjenigen S t a a t e n , in denen die Sk la -
verei noch begehe, in die Hände der Neger gegeben 
werden, und kein Weißer werde mehr in denselben 
leben können. I n den meisten Städten veranlaßt? 
die Frage bedeutende Aufregung und in Philadelphia 
einige rumuttuarische Auftritte. I n den New-Uorker 
Blät tern liest man einen Bericht über ein dem 
Herrn Livmgstvn, dem vormaligen Gesandten in 
P a r i s gegebenes öffentliches D iner . Her r Livingston 
äußerte sich bei dieser Gelegenheit unumwunden über 
die Verhandlungen mir Frankreich und sagte in Be-
zug auf die von der Deputirtenkammer für die Be-
zahlung der , 5 Mi l l ionen aufgestellte Bedingung: 

Sol l te wirklich auch nur ein W o r t von Rechtferti-
gung oder Erklärung verlangt werden, so wäre das 
gute Vernehmen zwischen beiden Ländern unterbro, 
chen, vielleicht vernichtet. D i e Ansicht Nvrd»Ameru 
ka'S über diesen Punkt ist entschieden.'^ 

( G l o b e . ) D i e Arbeiten am T h e m s e - T u n n e l 
werden mit Thatiake.it fortgesetzt. D a S eiserne Ge» 
rüste, nDlcheS d e V M t i g e n Thei l des Wertes endigte, 
wurde weggenommen, und durch ein neues ersetzt; 
das Einsikern des Wassers war nur sehr unbedeutend. 
D e r Baumeister Brunne l hat Alles gethan, um Un-
fällen für die HjHinf t vorzubeugen, und so groß ist 
die Zuversicht derjenigen, die früher am Tunne l ar-
beiteten, daß die besten Arbeiter unter ihnen, selbst 
diejenigen, die vordem den größten Gefahren ausge-
setzt waren, jetzt zuerst wieder Beschäftigung dabei 
verlangten. D i e Arbeit wird bald beendigt sein. 

S p a n i e n . 

I n der Sentinelle des PyrenseS liest man: 
„ I n Saragossa ist am roten d. M . , unter dem 
R u f e : „ E s lebe die Constitution von , 8 1 2 ! " ein 
neuer Aufstand ausgebrochen. D a S Volk hat dem 
Generalkapitatn angedeutet, er solle sich entweder 
ihm anschließen, ober die S t a d t mit den Truppen 
verlassen. B e i der Abreise desjenigen, der dies« 
Nachricht überbrachte, hatte der Generalcapitain noch 
keine Erklärung abgegeben. Nichtsdestoweniger hat 
daS Volk die Behörden der S t a d t durch andere 
von ihm selbst erwählte Personen ersetzt und seine 
Unabhängigkeit, so wie die Constitution von 1812 
proklamirr. D ies Alles geschah mit der größten 
Ruhe und ohne alle Excesse." — „ E s scheint," 
bemerkt der Messager, „daß diese Ruhe nicht von 
langer Dauer w a r , und daß seitdem traurige Er -
eignisse, wie wir es verkündeten, eingetreten sind." 
— E in ministerielles B l a t t äußert sich über diesen 
Gegenstand: „ M a n versichert, daß eine neue I n , 
surrection in Saragossa ausgebrochen ist. D i e Be -
hörden der Königin sind durch eine J u n t a ersetzt 
und der Gouverneur ist gelobtet worden. W i r 
wissen nichts Näheres über dies Ereigniß. daS sich 
indeß bald bestätigen m u ß , und das wir für wahr 
zu halten berechtigt sind." 

Der Messager enthält Nachstehendes: „ E i n 
Courler, der Madrid am 10. August verließ, über» 
bringt die Nachricht, daß tn Valencia ein Volksauf-
stand stattgefunden hat, um die Behörden zu M m 
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gi-li, die politischen Gefangenen, welche einer Ver» 
schwörung zu Gunsten des D o n Carlos angeklagt 
waren, hinrichten zu lassen. D i e Behörde hat die-
ser, von der Stadlmil«z unterstützten Forderung 
nachgeben müssen. D i e Audiencia hat mehrere T o ; 
desurtheile ausgesprochen und neun Veruriheilte sind 
sogleich hingerichtet worden. Unter diesen befinden 
sich der Brigadier Lopez und der Kanonicus D o n 
Ostoloza, der bekannte Günstling Ferdinands V I I . 
und Beichtvater des D o n Carlos im Jahre 1814. 
Außerdem haben noch vierzig andere Verurtheilungen 
zu verschiedenen Strafen stattgefunden. Der Com 
rier dem wir diese Miltheilungen verdanken, begeg-
nete, zwei Poststalionen von M a d r i d , dem Courier, 
welcher die Adresse der Munizipalität von Barcelona 
an die Königin überbrachte. M a n kannte daher in 
M a d r i d noch nicht die neueren Vorfälle in S a r a , 
c,c>ss.i. D i e Hauptstadt war ruhig und man erwack ^ 
ltte daselbst aligemein die nahe bevorstehende Zusam-
menberufung der Cvrtes. D i e Bewegungen in S a , 
l'agossa und Catalonien haben^Mvigens ^ n e sehr 
bestimmte förderalistische Mvv inzen 
scheinen, in Übereinstimmung mit Valencia und 
ven Bremischen Inse ln , die sogenannte Krone von 
Aragenien wiederherstellen und die sÄst ganzliche Un, 
abhängigkeit derselben von deN'HHMgen von Casti-
llen wieder ins Leben rufen zu wollen, wie sie unter 
Phi l ipp U. mir ihren FueroS, ihren eigenen CorteS 
und ihren besonderen Gesetzen bestand. 

B e l g i e n . 
B r ü s s e l , Z i . August. S e i t einigen Tagen 

baden hier Feindseligkeiten gegen die Strohhüte 
stattgefunden. Vorgestern und gestern wurden junge 
Leute, welche dergleichen Sommerhüte trugen, von 
dem Pöbel mit dem Geschrei: Nieder mil den Stroh-

^ hüten! angegriffen und verfolgt. 
Gestern Abend ging der Lärm gegen die St roh; 

hüte anfö Neue an. I n der St raße des Bouchers. 
auf dem Kräutermarkt und in den Straßen am 
großen Platz war der Auflauf am ärgsten. Unge-
fähr 8 Personen wurden verhaftet, darunter mehrere 
Gesellen von Filchur Fabrikanten. so daß also offen» 
dar der Vrodneid die Veranlassung zu diesen Ru-
hestörungen gegeben Hai. 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n . 17. August. Nach Briefen aus Flo» 

renz hat sich die Cholera auch in dieser S tad t gel 
zeigt. Viele anaesehene Familien haben sich gefiüch, 
ler, die meisten Fremden hatten bereits auf die erste 
Nachricht, daß tue Seuche I t a l i e n erreicht habe. 
Toskana verlassen. D i e Furcht vor der Cholera soll 

ganz I t a l i en auss höchste gestiegen sein. D i e 
Regierungen und die Geistlichkeit unterlassen zwar 
nichts, um die Gemüther zu beruhigen; allein alle 
Bemühungen waren bisher fruchtlos, und ein wah-
ler panilcher Schrecken hat die Nat ion ergriffen, 
(ks ist daher zu befürchten, daß die Krankheit in 
I t a l i e n ärger, als in andern Landern würhen werde, 
weil Furcht daS Uebel vermehrt. Außerdem möchte 
aber auch der große Ueberfluß an Obst, womit sich 

Zin Hainen deS General - Gouvcrn.wcnrs von Liv-, Ehst 

die niedern Volksklassen um diese Jahreszeit fast 
ausschließlich nähren, dazu beitragen, der Cholera 
einen bösartigen Character zu geben. W i r haben 
wenigstens diese Bemerkung in Ungarn machen kün, 
nen. — D i e französischen Journale sprechen viel 
von der Anwesenheit der Herzogin von Verry in 
Chambery, und bringen damit mancherlei Gerüchte, 
die in P a r i s geflissentlich verbreitet wurden, in Ver ; 
bindung. N u n ist aber die Herzogin in Ischel und 
bleibt daselbst bis zur beendigten Badesatson. um 
sich dann in Graz niederzulassen. E in Hauptargm 
ment, worauf die Pariser Journale ihre Voraussei 
Hungen gründen, fallt dadurch schon weg, und man 
kann hiernach schließen, wieviel eS ihnen sonst um 
Wahrheit zu thun ist. — D i e Großfürstin Michael 
wird gestern Abend in Linz angekommen sein, wo 
sie übernachten und dann die Reise nach Ischel fort-
setzen wollte. D e r G r a f Joseph Esterhazy, Schwie-
gersohn des H r n . Fürsten von Metternich, begiebt 
sich auch nach Ischel, um den Dienst eines Kamt 
merherrn bei der Großfürstin zu versehen, und sie 
in den österreichischen Staaten überall zu begleiten. 

D i e Generalversammlung der hochobrigkeitlich 
bestätigten Dorpatschen Bibelgesellschaft wird Don» 
nerstag den 29. Aug. Vormittags von 9 bis n Uhr 
in der hiesigen Stadtkirche unter Leitung mehrerer 
Geistlichen und Mi twirkung des Singvereins ihr 
Bibelfest feiern, wozu alle Mitglieder der Bibelge-
sellschaft so wie alle Freunde des göttlichen Wortes 
eingeladen und bei dieser Gelegenheit auch um gütige 
Unterstützung deS Zweckes der Gesellschaft, die in 
diesem Jahre alle hier zusammen kommenden Re-
kruten unentgeltlich mit Neuen Testamenten versehen 
wird, gebeten werben von der 

Cvmikat der Bibelgesellschaft. 

M i S c e l l e n. 

A u ß e r o r d e n t l i c h e statistische B e r e c h -
n u n g . — I n dem Blute von zwei und vierzig 
Menschen ist so viel Eisen enthalten, daß man eine 
24 P fund schwere Pflugschaar davon machen könn-
te. D i e Menge des K u p f e r s in ihren Gesichtern 
aber ist nicht so leicht zu berechnen. 

Kürzlich bringt ein Knabe in Solothurn voll 
Freude seinem Vater 4 junge Hündlein oder dergl. 
heim. Er habe sie, sagte er, in einem Dickicht gesun-
den, wo er Stecken habe schneiden wollen und die 
Thurchen habe kreischen hören. D e r Vater aber wird 
leichenblaß vor Schrecken und Freude; denn der 
Knabe hat , ohne eS zu wissen, mit Todesgefahr ei-
ner Wölfin ihre 4 Jungen gestohlen. A m Tage 
darauf erhielt er vom Oberamt i<,o Fr . Fanggeld. 

Gegen die Kratze. M a n steckt den Kranken, wie 
neulich einem jungen Dienstknecht am Trachenberg in 
Schlesien geschehen ist, wohl.eingeschmiert, bald nach 
dem Brodbacken in den warmen Backofen und zieht 
ihn erst nach einer halben Stunde wieder heraus. 
I n Schlesien half eS für immer; der M a n n war 
und blieb tvdt, denn er war gebraten. 

. und Kurland gestattet dcn Druck Fr. Erdmann, Censor. 
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Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r S b u r q , 20. August. D e r Staats? 

räch C h a r m o y , welcher sich zum Ministerium der 
auswärtigen Angelegenheiten rechnet, wird auf seine 
Bit te A l l e r g n äd igst gänzlich des Dienstes enr» 
lassen und erhält die, auf besondere Vorstellung des 
V ice -Cancers , ihm verliehene Pension. 

S . M . der K a i s e r haben dem S t . Peters-
burgischen M i l i t a i r -Genera l -Gouverneur , General 
von der In fanter ie , Grafen v. E s s e n , aus Rück» 
ficht für seine ausgezeichneten Verdienste, A l l e r g n ä -
g n a ö i g s t die Erlaub«iß zu ertheilen geruht, seinen 
Familiennamen auf seinen Schwiegersohn, den Grar 
fen Jakob v. S t e e n b 0 ck-Fe r m 0 r , welcher von 
nun an G r a f v. E sse n - S te c n l) 0 ck-F e r m or hei-
ßen soll, zu übertragen. 

S t . P e t e r s b u r g , 2 t . August. Sonntag dcn 
z i . August wohnten S . M . der K a i s e r im Lager 
der Ki rchen-Parade der 8ten I n f a n t e r i e , Division 
und hierauf der Wachtparade des Alexopol'schen J ä -
ger - Regiments bei, und waren mir beiven sehr zu.' 
frieden. Denselben Tag war bei S e i n e r M a j e -
stät Mi t tags «Tafel von 150 Gedecken, zu welcher 
sämmtliche Generale und Regiments Commandeure 
der in Kolisch versammelten Truppe» die Ehre hat-
ten, zugezogen zu werden. 

Am >?., um i Uhr Nachmittags, geruhte der 
K a i s e r die Uhlanen Brigade der zten Cavallerie-
Division mit ihrer Artillerie, und um 5 Uhr die 8te 
Infanterie,Division und die Kte Infanterie-Brigade 
zu exeniren. — I n der Nacht vom 12. auf den i z. 
langte S . K . H . der G r o ß f ü r s t M i c h a i l P a w -

^0 wi tsch in Kalisch an. . . 
Den i z . manvvrirte daS zte Infanter ie-Corps 

und die Reserve: Cavallerie, welche aus der Cavalle: 
rie der Garde-Abthel lung, dem Curassier. Regiment 
deS Prinzen Albert von Preußen, dem zulammen? 
gezogenen Donischen, dem zusammengezogen« n L i i u -
eniKosaken- und dem Muselmänischen Cavallerie.Rek 

giment besteht. ^ ^ . 
D i e Truppen wurden auf 8 Werst längs det 

Straße Stawiszyn, mir der Fronte gegen die Stadt 
Kalisch aufgestellt. D a s Manöver begann um ? 
Uhr Morgens und endete um l Uhr Nachmittags 
mit einer allgemeinen Attaque auf die Stadt . D e r 
K a i s e r war mit allen Bewegungen der Truppen 

vollkommen zufrieden. Nach Beendigung deS M a l 
növers geruhre der M o n a r c h sämmtliche Generale 
und RegimentS-Commandeure jeder Division zu sich 
zu berufen und ihnen persönlich zu danken. Zugleich 
bezeigte S . M . d e r K a i s e r dem General»Feldmar> 
schall, Fürsten von Warschau und dem Corps-Com: 
mandeur, General-Adjutanten v. Rüdiger, S e i n e 
besondere Zufriedenheit. Hierauf, vor Rückkehr der 
Truppen in die S t a d t , geruhte S . M , die Garde; 
Cavatterie, daS zusammengezogene Linien l Kosaken» 
und das Muselmanische Cavallerie-,Regiment vorbet 
d>filiren zu lassen, um dieselben S . K . H . d e m 
G r o ß f ü r s t e n M i c h a i l P a w l o w i t s c h zu zeigen; 
die übrigen Truppen kehrten mit Gesang gerade in'S 
Lager zurück. 

S t . P e t e r s b u r g , 22. August. Durch A l l 
l e rhöchsten Gnadenbrief vom z i . J u l i (12. Aug . ) 
!8?5 (aus Peterhvf) ist dem LandShüfding deS Ado? 
Björneburqschen Gouvernements, Wirklichen Staa ts , 
räch und Kammerherrn v o n H a a r t m a n n der S t . 
A n n en - O r d e n »ster C l a s s e A l l e r g n ä d i g f t 
verliehen worden. 

D e r - z s t e Z u l i . 
D i e Kirche des Auferstehung«! (Smvl 'nkj - ) K lo ; 

sterS, diefts geniale Werk deS berühmten R a s t r e l l i , 
welches über ^ Jahrhundert unvollendet dastand 
ist nun zu Ehren der unvergeßlichen K a i s e r i n 
M a r i a , der W 0 h l t h ä t e r i n der J u g e n d , der 
wahicn Mutter all.r Leidenden, durch die zu diesem 
Zweck A l l e r h ö c h s t niedergesetzte und unter die be, 
sondere Leitung des FinanzministerS Grasen C a n t 
c r i n gestellte Commission ausgebaut worden. D i e 
Einweihung sowohl des Hochaltars zur Auferstehung 
Christi des Heilandes, als auch der Beialtäre deS 
heil. Zacharias und Elisabeth und der heik. Apostel-
gleichen Mar ia -Magda lena wurde am 20 ^ u l i voll' 
z«».n. Glau ch«. s.»h««n B-n-n„ung f«ll d.° 
K.rilie nun d.nNamm K a l h - d r a l - x«br> 

"ll,SH>>ich am ? ° g - ° - r h-i l . 
M a n a - ^<ag^alena die männlichen und weiblichen 
Zöglinge aller von S . M . dem K a i s e r dazu be» 
stimmten H a u p t i Lehranstalten S t . Petersburgs sich 
m dieser Kathedrale zu einem feierlichen GotteSdieni 
ste ver>ammeln. D i e erste Feier dieser Arr wurde 
am verflossenen S t . Mar ien»Magdalenen-Tage von 
S r . M a j e s t ä t selbst folgendermaaßen angeordnet: 



D e n 2 2sten J u l i Morgens um 8 Uhr wurden alle 
Zöglinge der A l l e r h ö c h s t dazu bezeichneten Civil? 
und Mllltairlehranstalten (von den letztern die Gre-
nadier-Abtheilungen mlt ihren Fahnen und Waffen) 
aus verschiedenen Gegenden der S t a d t zu Wasser 
(auf 4 Dampfböten) und zu Lande hingebracht und 
auf die jeder Anstalt besonders angewiesenen Plätze 

vertheill. 
Um 10 Uhr zogen alle, mit Ausnahme der M i » 

litair-Lehranstalten, die Mädchen durch die Seiten?, 
die Knaben aber durch die Hauptthüren in die Ka-
thedrale und nahmen ihre Plätze ein, die erstern 
links vom Eingang, gegenüber dem Altar um das 
neu errichtete Denkmal der Höchstseligen K a i s e r i n 
M a r i a F e o d o r o w n a , die Zöglinge der Civil? 
Lehranstalten auf beiden Seiten des Haupteinganges. 

Um i i Uhr fand vor der Kathedrale, auf dem 
neu zugerichteten Platze, in Gegenwart S . M . d e s 
K a i s e r s . S r . K a i s . H o h e i t d e s G r o ß f ü r s t e n 
C e s a r e w i t s c h , S . K . H . des Pr inzen Friedrich 
der Niederlande und I I . Durchl. des regierenden 
Herzogs von Nassau und des Prinzen von Olden-
burg, die Kirchenparade der Cadetten und Zöglinge 
der M i l i t a i r - Lehranstalten statt, wobei S . M . in 
der Uniform deS ersten Cadetten Corps S e l b s t com? 
mandirte. A l s I . M . d ie K a i s e r i n und I I . 
K a i s e r l . und Königl. Hoheiten in goldenen P a r a -
dewagen, vom Oberstallmeister begleitet, mit zahlrei-
chem Gefolge ankamen, wurden D i e s e l b e n von 
der bei der Parade befindlichen Jugend mit lautem 
Hurrah begrüßt und im Parademarsch nach der Kir» 
che begleitet, wo die jugendlichen Krieger bet den 
Thüren und in den Gängen sich aufstellten. D e r 
Hochwürdige Metropolit S s e r a p h i m hielt das 
Hochamt, vom vollständigen Sängerchor der Hof» 
Capelle unterstützt. D a s heil. Glaubensbekennmiß 

daS Vaterunser und daS Schluß? 
gebet für die K a i s e r l i c h e Familie wurden von 
sämmtlichen in der Kirche anwesenden Zöglingen bei-
derlei Geschlechts gesungen. Als nun I I . M M . 
den Kreis der I h r i g e n verließen, um S i c h der 
K a i s e r den männlichen, d i e K a i s e r i n den weib, 
lichen Zöglingen der Lehranstalten zuzugesellen und 
das Andenken der verewigten K a i s e r i n , der Er» 
habenen Mut te r der W i t t w e n , Waisen und Noch» 
leidenden betend zu feiern, da bemächtigte sich eine 
allgemeine Rührung der in der Kathedrale versam-
melten sechs Taufende, AlleS beugte, dem Beispiele 
des Erhabenen Herrscher»PaareS folgend, die Kniee 

^ Augen sah man Thronen andächtiger 
Wehmuth erglänzen. B e i m Herausgehen aus dem 
Heil^glyum zog jedes weibliche Inst i tut besonders 

. vorbei; die CadettemCorpS aber und 
die übrigen Militair-Lehranstalten, welche zuvor schon 
Herausgeführt worden, stellten sich wieder vor der 
Kathedrale auf und begaben sich, vor I . K . M . in 
Parade defilirend, nach dem Taurischen Pa la is , wo 
auf Anordnung H . des Prinzen von Olde«» 
bürg für diese ein Mit tagsmahl von 2600 Gedecken 
bereitet worden war . D i e weiblichen und männli-
chen Zöglinge der Anstalten der K a i s e r i n M a r i a , 
welche sämmtlich dieser Feier beiwohnten, wurden 

nebst den übrigen anwesenden weiblichen Instituten 
und ihren Vorgesetzten, auf Veranstaltung des Staats? 
SecretairS und Ehren-Curators Nowoßilzvw. in den 
der Kathedrale zunächst gelegenen Gebäuden mit ei-
nem MictagSmahl bewirther. D i e Tische mit den 
Gedecken für 2200 Personen nahmen einen R a u m 
von beinahe einer halben Werst in die Länge ein. 
I I . M M . geruhten S e l b s t an dieser Tafe l Platz 
zu nehmen und die Gesundheit der unter I h r e m 
A l l e r h ö c h s t e n Schutze aufblühenden Jugend aus-
zubringen. Um z Uhr begaben S i c h D i e s e l b e n 
nach dem Taurischen Pa la is , während die weiblichen 
Zöglinge, mit A l l e r g n ä d i g ster Erlaubniß I . M . 
der K a i s e r i n , in den die Kathedrale umgebenden 
Gärlen noch einige Zeit zusammenblieben, und Ge? 
schwister, welche, seit sie daS älterliche HauS verlas» 
sen, um in verschiedene Institute einzutreten, sich 
nicht mehr gesehen hatten, Gelegenheit fanden, die 
von der Na tu r geknüpften Bande zärtlicher Liebe 
wieder enger zu schlingen, bis sie sich mit der Hoff-
nung des Wiedersehens neuerdings auf ein J a h r 
trennen mußten. — Leider fehlte bet diesem Feste, 
durch Krankheit abgehalten, die Vorsteherin des ade? 
ligen Fräuleinstistes, Staatsdame v o n A d l e r b e rg . 
I I . M M . geruhten sowohl vor als am Tage der 
Feier dieselbe zu besuchen und I h r A l l e r h ö c h s t e s 
Bedauern über ihre Krankheit zu äußern. Ueberdies 
wurde Frau von Adlerberg gewürdigt, aus I h r e r 
M a j e s t ä t E i g e n e r Hand das Groß? Kreuz deS 
Ordens der heil. Katharina zu erhalten, als ein Zei-
chen der A l l e r g n ä d ig st en Anerkennung ihrer 
vieljährigen Verdienste um die Töchter des Russi-
schen Adels. 

Zur dauernden Erinnerung an diesen feierlichen 
Tag geruhte S . M . der K a i s e r an demselben 22. 
J u l i dem Reglement und Etat einer unter dem N a -
men M a r i e n ' s c h e W a i s e n - A b t h e i l u n g neuere 
richteten Anstalt, — in welcher 60 arme Kinder von 
Beamten des persönlichen Adels, deren Eltern ent? 
weder gestorben oder unvermögend sind ihre Söhne 
selber zu erziehen, zum CanzelleUDienst gebildet wer-
den sollen, — S e i n e A l l e r h ö c h s t e Bestätigung 
zu ertheilen. 

Auf drei Marmor ta fe ln , die im I n n e r n der 
Kathedrale in den Wänden angebracht sind, finden 
sich folgende Inschriften: 

Auf der ersten links hinter dem Hauptaltare: 
„Dieser Tempel wurde von der K a i s e r i n E l i » 

s a b e t h P e t r o w n a im I . 1748 angefangen und 
von dem K a i s e r N i k o l a j P a w l o w i t s c h im 
I . i8Z5 geendigt." 

Au f der zweiten, rechts von demselben Altare, 
die Namen der 17 Institute, welche unter dem Schul 
tze der K a i s e r i n M a r i a F e o d o r o w n a standen. 

Auf der dritten, durch ein marmornes Geländer 
abgesonderten, mit einer prachtvollen goldenen Ein» 
fassung versehenen T a f e l , links vom Haupleingang 
der für die K a i s e r l i c h e F a m i l i e errichteten Er» 
höhung gegenüber: 

„Dieses Heiligthum wurde die Kathedrale aller 
Lehranstalten genannt, zum Andenken an die K a i , 
s e r i n M a r i a F e o d o r o w n a , die Wohlthäterin 
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her Jugend; geboren am 14. October 1759, gestor« 
ben am 24. October 1828 ." 

ES hatten sich, auf H ö c h s t e i g e n e Verfügung 
S . M . des K a i s e r s zur Feier des 22. I u i y 54 
der in S t . Petersburg bestehenden Lehranstalten in 
diesem Tempel versammelt.. ( S t . Pet . Zeitg.) 

Zu der am 7. August in Walck eröffneten und 
am i z . August geschlossenen Livländifchen Prediger! 
Synode hatten sich 69 Prediger versammelt. 

I m Ä« 18Z2 wurde in Rußland in Gold aus; 
geprägt 2^,082,309 Rbl . 79 Kop. ; in Si lber 7,217,297 
R b l . 56 Kop. ; in P la t ina 778,645 R b l . 54 Kop. : 
in Kupfer - ,477 ,161 Rbl . 76 Kop. 

I m Z. I8Z4 wurden acht Expeditionen ausge-
sandt, um goldhaltige Lager und Silbergänge im 
Umfange deS KoliwamWoSkreßenskischen Bezirks zu 
suchen. Sie haben fünfzehn goldhaltige Lager 
entdeckt. 

Nach der Kurländischen Lettischen Zeitung sind 
wieder am z i . J u l i räuberische Einbrüche, und zwar 
in der M ü h l e eines GuteS, daS Lettisch Emburg 
heißt, und am 7. August auf Paulsgnade unweit 
M i t a u , verübt, mit der unverschämtesten Dreistigkeit. 
Am ersten Orte war die Bande 8 Kerle stark. I n 
der ganzen Gegend war die Geschäftigkeit wach, oh-
ne Jene scheu zu machen. D e r Raub bestand vor? 
zügllch in 600 Rbl . S . und 4 Pserden. D i e Räu-
ber sind größrentheils im Livländischen Gouvernement 
eingefangen. 

Zu O n e g a liefen bis zum 1. August 12 Schiffe 
ein und 12 aus; zu A r c h a n g e l , bis zum 7. , 254 
rm und 290 aus; zu K r o n s t a d t , bis zum 15., 
90z ein und 745 aus; zu N e v a l lief am zo. I u l y 
„ d i e T u g e n d " m i r B a l l a s t aus; zu P e r n a u , 
bis zum 17. August, 4r Schiffe ein und zü auS; 
zu R i g a , bis zum 2». August, 646 ein und 620 
auS; zu L i b a u , bis zum 17., z? ein und 84 auS. 

( P r o v . - B l . ) 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e i ch. 

P a r i s , l y . Aug. D e r gestern in der Depul 
tirl^nkammer vorgelegte Bericht deS H r n . Sauzet 
über das Preßgesetz hat zwar mehrere Bestimmun-
gen deS ministeriellen Entwurfs beseitigt, dennoch 
aber würde daS Gesetz, wenn die Vorschläge der 
Commission angenommen würden, der Presse einen 
Todesstreich versehen. D e r Bericht begann mit et, 
ner Einleitung, in welcher eS hieß, die Commission 
habe sich überzeugt, daß eine furchtbare Licenz im 
Lande herrsche, und ihren verderblichen Einfluß in 
jeder Beziehung äußere, so daß nicht allein die Ver-
fassnng des Landes, sondern auch das Leben der 
besten Bürger bedroht sei. Dieser Zustand der D i n -
ge dürfe nicht fortwähren. Eine partielle Mitschuld 
der Presse könne man nicht in Abrede stellen. D e n 
jenige The i l der Presse, welcher die Achtung vor 
dem Gesetze beobachte, habe der Gesellschaft aller? 
dingS Wvhlchaten erzeig»; nicht aber ein andrer 
Thet l derselben, der einen erbitterten Krieg gegen 
die öffentliche Ordnnng führe. D e r Berichterstatter 

ging nunmehr auf die einzelnen Artikel ein. Art . 
I . , wodurch alle directe Angriffe gegen den König 
für Attentate gegen die Sicherheit deS Staates en 
klärt werde, ist genehmigt. Alle solche Attentate 
werden mir Detention bestraft. Art . I i . , welcher 
dem PairSgelicht die Jurisdiction über solche Alten: 
täte ercheilr, ist für den Fall genehmigt, daß solche 
Provocationen von Erfolg begleitet wären. Auch 
hat die Major i tä t der Commission für die Geldstrafe 
von 10- bis 50.000 Fr . gestimmt. Ar t . III . , wel-
cher die Einmischung des K . Namens in politische 
Discussionen untersagt, ist durch einen andern er-
seht, wonach derjenige, welcher dem Könige die 
Verantwortlichkeit der Regierungshandlungen beimes-
sen dürfte, mit einer Geldstrafe von 500 bis 5000 
Fr . S t ra fe und einmonatlichem bis einjährigem Ge-
fängniß belegt werden soll. E s sei Zeit — meinte 
H r . Sauzet — die Warnungen der Vorsehung nicht 
unbeachtet zu lassen, sonst dürfte sie unS im St ich 
lassen. D i e Commission hat auch noch einen Arti-
kel hinzugefügt, welcher Angriffe auf die Religion 
und die öffentliche M o r a l untersagt. D i e Bestimm 
mung, welche die Namhaftmachung der Verfasser 
einzelner Artikel verlangt, ist weggelassen; deSglei: 
chen diejenige, wodurch die Unterzeichnung in blanco 
den Gerenten untersagt ist. E m verurtheilter Ge-
rem kann diese Stelle nicht länger bekleiden; doch 
soll zur Ernennung eines andern hinlängliche Frist 
gelassen werden. D i e Caution für politische Blätter 
wird auf 1 zo,ovo Fr . festgesetzt, womit die Regie» 
rung sich einverstanden erklärt hat; der Gerent muß 
Eigenchümer eines DrittheilS sein. Anlangend die 
Zeichnungen, Carricaturen, die theatralische Censur, 
so ist die Ma jor i tä t der Commission den Vorschlä-
gen des Ministeriums im Wesentlichen beigetreten. 
A m Schlüsse seines Berichts sagte H r . Sauzet , das 
Gesetz sei zwar streng, aber doch constitntionnell. 
Nachträglich berichtigte er eine seiner Aeußerungen, 
indem er bemerkte, die Caution solle für täglich er» 
scheinende Blätter 200,000 F r . , für zweimal wo» 
chentlich erscheinende 150,000 F r . , für Wochenblätter 
1 0 0 0 0 0 F r . , und für Monatsschriften 50,000 F r . 
betragen und stets baar eingezahlt werden. 

D e r Herausgeber des Reformateur soll erklärt 
haben, er werde sein B l a t t nicht sinken lassen, und 
wenn die Caution auf eine halbe M i l l i o n F r . er; 
höht würde. 

D e r Figaro zeigt a n . daß er aufhören werde, 
zu erscheinen, und bemerkt, wenn er 200,000 F r . 
hätte, wüßte er sie besser zu brauchen, als zur Cau-
tion. M a n vermulhet, daß noch andere Blatter 
diesem Beispiel folgen werden. D i e Caution in 
baarem Gelde zu deponiren, kann nur reichen Un-
ternehmern möglich werden. 

Gegen ben Gesetzentwurf wider die Presse ha-
ben sich eingeschrieben: die H r n . Lamartine, B l i n 
de B o u r d o n , Golben) , V i v i e n , H a v i n , Dnbois, 
(aus dem untern Loiredepar:.), AnguiS de Laboulie, 
D u g a b e , PageS (aus dem Arriegedep.), BvuSquet, 
de S a d e , ChapuiS de Montlavi l le, Salverte, GlaiS-
B i z v i n , B i g n o n , Dupont (aus dem Euredepart.), 
Marxu iS de M o r n a y , Mauguiu , Ginoux, de Tracy, 



de Saintenac, Baron Rogen, Royer s Collard, 
Chaigneau und de Rance; für den Entwurf haben 
sich eingeschrieben: die H r n . Madier de Mont jau , 
Duvergier v. Hauranne, M ü r e l de M o r t , Har le , 
S o h n , M e r r l t n , Lemercier, Delbecque, Ducheöne, 
Gen. Bugeaud, Mastnoncou und Io l ive t . 

Nach dem Moni leur du Commerce wird der 
Aprilproceß 6 Wochen hindurch unterbrochen bleiben. 

D ie Staatsgefangenen in H a m , namentlich der 
Fürst v. Polignac und H r . v. Peyronnet, sollen gel 
genwärlig körperlich fehr leiden. M a n behauptet 
sie würden in ihrem Gefängniß sehr streng behan» 
delr. H r . Ber l in , der Arzt des F ü r s t e n y. Polignac 
hat sich eiligst von P a r i s nach dem Schloß H a m 
begeben. 

V o m i . bis 12« d. M . kamen in Calais Z4 
Dampfschiffe mit 1116 Passagieren aus England 
a n , und zz gingen mit 720 dahin ab. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

L o n d o n , 21. August. Es nahen sich uns 
wichtige Tage. D ie Veränderungen, welche das 
Oberhaus in der Corporationsreformbill vorgenom-
men, haben alle heftige Gemüther im Lande aufge-
regt, und bei den stattfindenden Versammlungen 
werden in Bezug auf dieses Haus Reden gehalten 
und Beschlüsse gefaßt, die, wenn sie auch für den 
Augenblick keine Folgen haben sollen, dennoch die 
Nat ion auf eine durchgreifende Umgestaltung des 
Oberhauses vorbereiten, die um so mehr zu befürch-
ten fein dürfte, da in solchen Zeiten der Aufregung 
jede Gegenbewegung ihre Kraft verl iert, wei l sie sich 
nicht öffentlich zeigen darf. Denn während die 
Freunde der Regierung sich in allen Städten, g^oß 
und klein, zu Hunderten und Tausenden versaim 
mein, ihrem Unwillen über ihre gelauschten Erwar-
tungen mit der S t imme des Donners Lust wachen 
und im Gefühl ihrer Kraf t es sogar verschmähen, 
daS Oberhaue als Bittende anzuaetien, und bsoß 
ihren Vertretern gebieten, die V>U nicht in iknc 
jetzigen Gestalt anzunehmen und den Tones kühn 
die Spitze zu bieten, müssen die Corporarionen und 
die Freunde der TorieS ihre billigenden Adressen 
anS Oberhaus im St i l len entwn'fen und so geräusch-
loS unterschreiben, daß die übrigen Städter oft nichts 
davon erfahren, bis sie die hlksigen Zeitungen als 
überreicht nennen. Tue Erfahrung aber hc,t gelehrt, 
daß dergleichen Petitionen d»n TorieS ,'u nichts nü-
tzen können, denn sie verhinderten weder die Durch; 
setzung der Reformlull , noch die Vertreibung des 
letzten M in i s t e r i ums , und haben noch fazu die üble 
Wirkung, baß si« viele kurzsichtige LordS in dem 
Glauben starken, daß sie einen Rückhalt haben, wo 
keiner ist, ^md daß diese dann den Herzog v. Wel ' 
tinglvn und diis übrigen Heller sehenden TvrieS zu 
so verzweifelten Schr i t ten nüthigen. I c h bin im 
Innersten uberzerigr, daß, wenn die Mehrheit des-
selben in dieser Session die weise Maßiauna eines 
Peels besessen hatte, es, ohne gerade in alle Launen 
bet Augenblickes einzugehen, die Liebe und das Zu-
trauen der Na t ion in einem hohen Grade erworben 
haben würde. Z a , die Minister selbst, überzeugt, 

für mäßige Reformen eine willigere Aufnahme zu 
finden, würden ylsdann keine so durchgreifende Vor -
schläge gemacht haben, wie sie jetzt thun müssen, 
um die Masse und besonders daS Irlandische kathol 
tische Interesse zu befriedigen. Indessen ist eS noch 
ganz ungewiß, was dieselben jetzt thun werden, und 
man sieht daher verlangend dem nächsten Dienstag 
entgegen, wo die veränderte CorporationSbill, welche 
hat gänzlich umgedruckt werden müssen, wieder vorS 
Oberhaus kommen, und wo dann Lord Melbourne 
den Enttchluß. zu welchem die Regierung gekommen 
sein möchte, anzeigen wird. D i e Kirchenreformbill 
ist gestern Abend ohne Opposition zum zweitenmal 
verlesen worden. Der Herzog von Wellington und 
Lord Lyndhurst sprachen gar nicht; doch mehrere 
minder bedeutende TorieS erklärten, daß nichtS in 
der Wel t sie bewegen solle, zu den Aneignungsklam 
seln ihre Zustimmung zu c,eben. Lord Melbournes 
Rebe, womit er tue B i l l unterstützte, ist höchst be-
achtungewerrh. Unter Anderem sagte er, daß er den 
Antrag auf die zweite Lesung der B i l l mache, um 
den bekannten Beschluß des Unterhauses in AuS! 
Übung zn bringen. Ein Jeder habe eS gewußt, daß 
er das Ministerium in dieser Absicht übernommen; 
und da die «hm entgegengesetzte P a r t e i , trotz ihrer 
überlegenen M e h i h . i t , disher keinen Schritt gethan, 
um sein Ministerium zu stürzen, j a , obgleich in 
manchen Punkten von ihm abweichend, ihm daS 
vollkommenste Vertrauen geschenkt, welches eine Res 
gierung nur immer fordern könne, so hege er die 
Hoffnung, daß dieselbe Nvlhwendigkeit, welche sie 
bisher so gebunden, sie auch jetzt bewegen werde, 
diese Mas;ret;ei dincl'qehen zu lassen. I n anderen 
Werte» hnßr dies: Wenn wir diese B i l l nicht durch» 
setzen können, so le.i.n wir unsere Stellen nieder, 
unt da ihr keine Regelung bilden könnt, so ist um 
sere triumplnrende Rückkehr gewiß! ( P r . S t . Z t g . ) 

Am nächsten Dienstag soll im Obcrhause der 
Ausschlißbeitcht über die Englische Mumzipalreform-
b ll eingebracht werden und am Mittwoch die dritte 
Veikesung erfolgen. Sodann am ?7sten also wird 
die B i l l , mil den vom Ol>e: Hause ihr beigebrachten 
Zusätzen und Veränderungen, an das Unterhaus zu» 
rückgelangen könne», wo die wichtine Frage sich ent» 
scheiden muß. D ie ministeriellen Blätter enthalten 
jetzt täglich, wie im Anfang der Session, als die 
damals entscheidende SprccI ei wähl bevorstand, drins 
geude Aufforderungen an alle Unterhausmikglieder, 
von denen ein großer T h n l bereits Lenden verlassen 
h<il, sich zu jenem Tage in der S ta^ t und in den 
Sitzungen einzufinden. ,,A'i jenen' Tage-", sagt der 
Courier , ,,verlanat das Va tn land , daß jeder Depu-
tirte auf seinem Platze s i. D ie Tones ruhen noch 
immer nicht, und ihre Anstrengungen lassen keinen 
Augenblick nach. Kein Zweifel daher, daß man 
von Sei len der Liberalen eben so tkät g sein, und 
daß kein freisinniges Mitgl ied des Unterhauses au 
seinem Posten fehlen werde, um in der wichtigen 
bevorstehenden KrisiS thälig zu sein nnd dem ver-
derblichen System der geaenwärtigen Municipalven 
hältnisse, dem Selbstergänzungsrechte der Magi» 
stratspersoncn in England ein Ende zu machen. 
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Zuerst wird ein namentlicher Aufruf erfolgen. D a n n 
wird das Unterhaus wahrscheinlich, nach langer und 
feierlicher Berathung, die B i l l an die LordS zurück-
schicken und diesen ihre Zustimmung nur zu denje-
nigen Abänderungen der B i l ! zu erkennen geben, 
welche nicht gegen den Geist der B i l l selbst versto, 
ßen. Sollten aber die LordS dann definitiv der so 
an sie zurückgelangten B i l l ihre Genehmigung ver-
weigern, dann werden sie doch am Ende weiter 
nichts erreicht haben, als den ihnen nicht zu benei-
denden R u h m , die Ausführung einer von der gan-
zen Nation ersehnten Reform verhindert zu haben." 

B e i Gelegenheit eines Antrages wegen Belan» 
gung einer Dubliner Reqierungszeilung. in welcher 
mehrere orangistische Mitglieder wegen Aeußenins 
gen im Unterhause Lügen gestraft wurden, erklärte 
der Kanzler der Schahkammer, H r . Wpring Rice, 
er kehre sich an keine Zetlungöangriffe und sei in 
dieser Beziehung so dickhäutig wie daö^Rhinoceros 
im Thiergarten. Seitdem wird H r . Vpr ing Rice 
von den Times das NhinvceroS genannt. 

M a n vernimmt, daß Graf Sebastian! seinen 
Votschafrerposten am 2g. d. aufgiebr und schon An? 
stalten zur Aufhebung seiner hiesigen Einrichtung 
getroffen hat. 

S p a n t e n . 

Französische Blätter melden Nachstehendes auS 
Madr id vom y. August: „ D i e Regierung hat be/ 
fohlen, daß alle Mönche, die sich in Madr id und 
der Umgegend aufhallen, jn die Klöster S t . Fran> 
ceöco, S r . Geroiumo und Atocha gebracht werden 
sollen, deren jedes eine Wache von kc> M a n n der 
Königlichen Garde erhält. Gestern wurden ein 
Oderst nnd drei andere Offiziere verhaftet. Be i Er-
sterein fand man zehn mit Brennstoff gefüllte Fla-
schen und eine ziemlich ausgebreitete Korrespondenz 
NU! den Provinzen, die woh l über das Vervrennen 
der Klöster einige Aufschlüsse geben wir?. Se i t den 
leklen Ereignissen in Catalonien ist mehrmals Kabi-
netö-Ralh gehalten worden. Der G r a f von Toreno 
und der Marquis de laü Ainarilias wider sehten sich 
dem von G n c i a Herreros ausgesprochenen Wunsche, 
die Klöster sogleich auszuheben, als das einzige M i t -
tel die Möllere und ihre reiben Besitzungen, welche 
ledere zur Tilgung der National Schuld verwendet 
werden sollten, zu reuen. M a n erzählt sich hier 
Folgendes von d.r Königin Christine: Wenn der 
König von Spanien sich sonst in seine Gemacher 
zurückzog, so verlies) er sein Gefolge und ging allein 
an der Leibwache vorüber, die dann daS Gewehr 
präsencirte. Hier enlfe»me sich das Gefolge, und 
die Soldaten nahmen ihre gewöhnliche Vo l lung 
wieder an. Der König Ferdinand beobachtete diese 
Ceremonie sehr streng und auch die Königin verstieß 
nie dagegen. Vor wenigen Tagen indeß erschien sie 
in Begleitung des Kammerherrn Munnoz , der, auö 
Unbedachtsamkeit, oder um zn sehen, wie weit er in 
seinem Stolz gehen könne, den Arm der Königin 
nahm und die das Gewehr präsentirende Wacht» 
Mannschaft seine früheren Kameraden, hochmülhig 
glüßte. S i e können leicht Venken, welche Bemer-

kungen hierüber gemacht wurden. Am folgenden 
Tage geschah dasselbe. Am drillen Tage komman: 
dirke jedoch ein Brigadier, der mehr Much halte als 
seine Kameraden: . .Rührt Euch!" statt das Gewehr 
präsentiren zu lassen. Eine Viertelstunde später 
wurde die Wache abgelöst und nach M a d r i d gesandt, 
wo sie vor ein Kriegsbericht gestellt werden soll, denn 
die Königin ist entschlossen, ein strenges Exempel 
zu staluiren." 

El» Schreiben auS Santander vom ic>. d. in 
den Times meldet, daß daselbst 1500 Atann Englän-
der lagen. Sechs Franzosen und ein Pole, die »n 
die Dienste des D . Carlos hatten treten wollen, je-
doch an der Küste gefangen genommen worden, sind 
unter ungeheurem Menschenzulaufe in Santander 
hingerichtet worden, obgleich sich die brittischen Offi-
ziere beim General Lopez Bannos für sie verwendet 
hallen. Dagegen haben die Carlisten wieder zwei 
brittische Seeleure erschienen lassen. 

Nach Briefen aus Bayonne vom n . d. ist Ge» 
neral Chichester mir seiner Brigade in S a n Sebastian 
förmlich eingeschlossen. UebrigenS wollte auch D . 
Carlos eine brltlische Legion anwerben lassen. Er 
hat aus Frankreich wieder 600 Pferde erhalten und 
8 carltstische Bataillons aus gefangenen ChristinoS 
organisirr. D i e Carlisten standen fortwahrend in 
der Nähe von Bilbao, ohne daß seit dem »6. v . M . 
ein Tressen von Bedeutung vorgefallen wäre. 

Der Moniten»,' enthält Nachstehendes: „ D i e 
Nachrichten aus Spanien werden immer betrübender. 
Zu Ma laro und auf mehreren andern Punklen kam 
es zu neuen Volksbewegungen unter dem Geschrei: 
Tod den Mönchen! Tod den Adligen! Tod den 
Reichen! Es lebe die Freiheil! Zu Taragona wurden 
der Statthalter und der PlahrCommandanr erwürgt. 
Valencia war gleichfalls der Schauplatz bekla^ens? 
weither Excesse. I n Barcelona vermehren sich die 
Proklamationen. M a i , rufr die Einwohner zu den 
Waffen, um die C n M e i l auszurotten und die Volks-
bewegung zu unlelstützen. Saragossa, von einer 
Junta regiert, e>.w.nret ziemlich ruhu; die Antwort 
auf die an Ne Regierung gerichteten Forderungen. 
M a n versichert, Don Carlos wolle seine ganze Macht 
nach Castilien wenden/' — I n Marseille hat man 
Nachrichten ans Valencia erhalten, wonach dal/ivst, 
wie auch zu Al caute, die Auelorual der Königin 
nicht mehr aneikannr war. Valencia hat eine De-
putation nach Barcelona abgeschickt; man will sich 
mit der Junta zu Saragossa verständigen, um das 
alte Königreich Aragon wiederherzustellen, Bar-, 
celona wurden am 9. Ang. ,'iev Individuen erschost 

Carl i f t , die drei andern als Räuber. 
D i e ^olkS-^ustiz greift immer mehr um sich. — 
Nlpol. wurden die Klöster abqcdramu. die Kirchen 
geplundeN, unter dem wilden Geschrei: Es lebe I s ° -
bella. Es lebe da6 Vaterland! Eben so zu Berga 
,n (.atalomen. Ueberali werden Provi r^ial j 'Mtei i 
eingesetzt D i e Zeitung von Saragossa vom »2. 

,Aug. enthalt dl.' nach M a d r i d gesandlen Petitionen, 
^ i e lauten auf: i ) nölhige Reform; 2) A-nderung 
der Angestellten; z) Organis^lion der Prvvincial: 
^zuntcn; 4) Aufhebung aller Mönchsorden. D a v 
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J o u r n a l des DebatS enthalt Folgendes: „ B r i e f e 
auS M a d r i d sind auf außerordentlichem Wege bis 
zum i Z . d. eingetroffen. D i e Hauptstadt war sehr 
ruhig, ohne daß die Nachricht von den bedauerlichen 
Ereignissen in Catalonien die öffentliche Ordnung ei-
nen Augenblick gestört hätte. ES war von der Ne? 
gierung in Betracht der außerordentlichen Verhältnisse, 
von denen sie sich umgeben sah, noch keine Maßre -
gel getroffen worden." Nach anderen Briefen aus 
M a d r i d vom i Z . d. verlangt dort die öffentliche 
M e i n u n g laut die Zusammenberufung der Corres. 
Es hieß, sie würden auf den - 4 . September einbe-
rufen werden. — D i e Nachricht von dem Ueber, 
schreiten des Ebro von Sei ten des carlistischen Hee-
res, bestätigt sich, oder scheint doch wenigstens kaum 
mehr bezweifelt werden zu können. E in Schreiben aus 
P u e n r e - L a r r a , vom d. Abends, theilt darüber 
verschiedene Einzelnheiten mit. D . Carlos traf am 
y. mtt 6 Batai l lonen In fan te r i e und z Schwadro-
nen Cavallerie in dem genannten Orte e in , und z 
andere Batai l lone und die Cavallerie unter Vi l lalo-
bos kamen am folgenden M o r g e n mit Tagesanbruch 
a n , worauf bald nachher D . Carlos an der Spitze 
dieser Streitkräfte den Ebro passirte, um in Castillen 
einzudringen. Eine vor Pancorbo, einer gegenwär-
tig befestigten S t a d t , aufgestellte cristinische Abtheilung, 
wurde nach kurzem Gefecht geworfen, und auf den 
11. M o r g e n s war der Angriff gegen Pancorbo fest-
gesetzt. D i e carlistische Cavallerie hat am 10. meh-
rere einzelne Vortheile errungen. Cordova ist mit 
seinem ganzen Heer auf H a r o marschirr und wird 
von I t u r a l d e in allen seinen Bewegungen genau 
beobachtet. 

D e u t s c h l a n d . 

B e r l i n , 21. Aug. Z n den Morgenstunden 
des 20. d. t raf hier ein Courier e i n , welcher nicht 
allein die erfreuliche Nachricht von der glücklichen 
Ankunft I I . M M . deS Kaisers und der Kaiserin 
von Rußland in D a n z i g , sondern auch die ersten 
Zeilen, welche die Kaiserin auf heimachlichem Boden 
an I h r e n erlauchten Vater niedergeschrieben hatte, 
überbrachte. — D e r P r i n z W i l h e l m , S o h n S r . 
M a j . , ist schon vorgestern Se iner erhabenen Schwe-
ster über Küstrin in der Richtung nach Bremberg 
entgegengefahren. 

S e . M a j . der König leiden seit einigen Tagen 
an einer unbedeutenden I n f l a m m a t i o n und Geschwulst 
des rechten Auges. Allerhvchstdieselben besuchten 
zwar gestern von Charlortenburg aus auf eine kurze 
Zeit die Hauptstadt, allein die dem englischen Ge-
sandten S i r N . Adair bewilligte und auf den gestri-
gen T a g festgesetzte A n t r i t t s - A u d i e n z , so wie eine 
P r i v a t A u d i e n z , die S e . M a j . einem andern erst 
kürzlich von einer Reise auf seinen Posten zurückge-
kehrten fremden Minister zu geben gedachten, ist 
verschoben, und eben so der T a g der Abreise S r . 
M a j . nach Schlesien auf einige Tage hinausgesetzt 

worden. 
D e r und zweite Commandant von 

B e r l i n , G r a f v. Nvstitz. und der Oberst und Flü-
gekatjulant v. Rauch haben den schmeichelhaften Auf-

trag erhalten, bei dem Kaiser Nikolaus wahrend 
seines Aufenthalts bet uns die Adjutantendienste zu 
verrichten; der Erstere begiebt sich zu diesem Zweck 
schon diese Nacht auf die Reise nach Pcsen. 

D a S Danztger Dampfboot berichtet zum Schluß 
seiner Mit thei lungen über die Anwesenheit der hohen 
Gäste in D a n z i g noch Folgendes: Zur Bestellung 
I I . M M . des Kaisers und der Kaiserin bei ihrem 
Eintreffen in D a n z i g gehörten: der Minister Fürst 
WolkonSkt, G r a f v. Denkende ff, G r a f Or lof f , 
Admi ra l Fürst Mentschikoff, General Adlerberg. 
Oberst Rauch, z Leibärzte, z Hofdamen, 1 kaiserl. 
Adjutant, 1 Courier-Off iz ier , 2 Secretaire. 6 K a m ; 
mersrauen, z Kammerdiener , z Feldjäger und r ; 
HosLakeien und Bediente niederen Ranges. I I . 
kk. H H . der P r i n z Friedrich der Niederlande und 
dessen Gemahl in , die Prinzessin Louise, Tochter S r . 
M a j . des Königs von Preußen, waren begleitet von 
2 H o f d a m e n , 5 Kammerfrauen verschiedenen Ran-
ges und 12 männlichen Bedienten. B e i der erfol-
genden Abreise der kaiserl. Majestäten haben alle 
Personen, die durch amtlichen Auftrag zu Dienstlei-
stungen Gelegenheit gefunden, nach gebräuchlicher 
Weise reiche Geschenke erhallen. B e i keiner Gele-
genheit ist das allgemeine Nachgespräch so lebhaft, 
und widersprechend gewesen, als nach diesem jetzt 
vorübergegangenen frohen Ereignisse. D i e seltsam-
sten Gerüchte sowohl von mißhelligen Aeußerungen 
und Austritten, die kürzlich auf entfernter Strecke, 
als anch von solchen, die hier während der Festlich-
keitstage vorgekommen sein sollen, sind im Umlaufe. 
„ G a n z Kalisch soll abgebrannt, die Brücke bei 
T h o r » , während der Kaiser sie passirte, soll in die 
Luft gesprengt sein, Jakobiner und Menschenwülfe 
üi allerlei Gestalt soll man eingefangen haben." :c. 
Hier Nachfolgend Einiges zur Berichtigung und 
Wider legung, und dabei für die Herren Lügner die 
Anmerkung, daß das hier erfolgende reine Wasser 
aus erster Quelle geschöpft »st. D e r ganze Kalischer 
B r a n d beschrankt sich auf ein unerhebliches D o r f , 
welches, anderthalb M e i l e n von der S l a d t Kalisch 
entlegen, zufallig niedergebrannt ist, und auch ohne 
die Revue zu diesem Unglück gekommen wäre. I n 
der S t a k t Kalisch und in den dieselbe umgebenden 
Lagern hat es b»S jetzt nur auf den Feuerheerden 
und in den Kochöfen gebrannt. D e r Thorner 
Brückenbrand hingegen beschränkt sich auf die Brand--
enrzündung eines P f e i l e r s , der über die Weichset 
nach der S t a d t führenden Brücke. Diese Anzün-
dung wurde indeß frühzeitig entdeckt, noch ehe eine 
Flamme zum Ausbruch kam. M a n vermuthet, die 
Entzündung sei durch ein Slück von der Brücke ge-
fallenen FeuerschwammS entstanden; jedenfalls aber 
ist h ie r , im übelsten Fal le , eher die H c n d eines 
M u t h w i l l t g e n , als die eines berechnenden FrevlerS 
zu vermulhen. Als übrigens der Ka ise r , durch 
T h o r n fahrend, die Brücke passirte, war die Löschung 
längst beendigt. Eben so sind auch die Erzählungen 
von verschiedenen Danziger Ereignissen entweder ganz 
teere Gerüchte, oder doch verdrehte und widersinnige 
Mil lhe i lungen. Ueberhaupr haben die hohen Rei-
senden Beweise von einer für die Einwohnerschaft 
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der S t a d t Danzig schmeichelhaften Gesinnung er» 
kennen lassen. S o unter andern? hat S e . M a j . der 
Kaiser gegen den Ober-Bürgermeister Geh. Nach 
Herrn v. Weickhmann seine Zufriedenheit über den 
ihm gewordenen freundlichen Empfang und die 
freundliche Aufnahme der kaiserl. Truppen zu erken-
nen gegeben. A m 18. Ang. früh 4 Uhr trat die 
letzte Kolonne des kaiserl. russ. Garde-DetaschementS 
ihren weitern Marsch von Thorn nach Kalisch an, 
nachdem sie am 17. dort Nuhelag gehalten hatte, 
welchen die Garnison und die höheren Beamten der 
S t a d t durch einen B a l l in dem festlich geschmückten 
Ressourcen-Lokal feierten. A u f dem ganzen Marsch 
von Danzig bis dorthin haben die kaiserl. russ. 
Garden durch das liebenswürdige Betragen ihrer 
Offiziere und die ohne Ausnahme vortreffliche Manns» 
zucht der Leute, Aller Herzen gewonnen, und eine 
angenehme Erinnerung bei ihren Wirrhen in allen 
Quartierstanden zurückgelassen. I n der herzlichen, 
an vielen Orten festlichen Aufnahme, welche ihnen 
zu The i l ward, zeigte sich daS Bestreben aller treuen 
Preußen, die Gäste threö geliebten Königs aufs Beste 
und Herzlichste aufzunehmen. I n allen größern 
Städten wurden ihnen Bäl le und Festmahle gegeben 
und die Unteroffiziere und Gemeinen fast in allen 
Quartierständen mit einem reichlichen Frühstück und 
Abendessen unentgeltlich bewirthet. (Ber l .Nachr . ) 

L e i p z i g , - 4 . Aug. Täglich mehr fängt man 
hier an zu bemerken, wie segensreich der Eintritt in 
den Zoll-Verband für Leipzig ist. D e r Verkehr stei-
gert sich mehr und mehr; die Grundstücke sind be-
deutend im Werthe gestiegen; eS wird sehr viel ge-
baut. H a t schon dieses Ereigniß so glückliche Folgen 
für Leipzig gehabt, so erwartet man noch ungleich 
ausgedehntere von der Anlage von Eisenbahnen, die 
noch immer der Gegenstand der sorgfältigsten Erläu-
terungen und des thätigsten Betriebes sind. 

S c h w e i z . 
Bekanntlich wird in ben nächsten Tagen die 

Jubel Feier der Genfer Reformation begangen wer-
den, wozu die Genfer Geistlichkeit die reformirte und 
überhaupt die protestantische Geistlichkeit von nahe 
und fern eingeladen hat. Diese Einladung wurde 
aber von Seiten der Schottischen Hochkirche, der 
Neuchateler Geistlichkeit und einem Waadtländischen 
Kapitel abgelehnt, „wei l die jetzige Geistlichkeit 
Genfs bekanntlich in einigen Hauprstücken dem Glau-
ben deS ReformationS-ZeitalterS und seiner Bekennt-
nis; - Schriften abgesagt habe, diese Feier daher, be-
sonders da einige der Häupter deS Deutschen Ratio-
nalismus dabei erscheinen würden, eine rationalistische 

sem werde." 
O e s t e r r e i c h . 

W i e n , 12. August. A m i6ten d. speiste der 
Türkische Botschafter Achmed Pascha mit seinem 
Türkischen Gefolge in dem Palaste deS Prälaten 
von Kloster Neuburg , eines der Primaten Oester-
reichs. D i e Ankunft dieser Ottomanen versehte na-
türlich das ganze Städtchen in nicht geringe Bewe» 
gung. Alles strömte herbei und umlagerte den gan-
en T a g diesen P a l a s t , wo man die Freuden der 
Tafe l , mit dem berühmten Weine dieses Städtchens 

gewürzt, in reichem M a ß e genvß. Achmed Pascha 
fiel es, wie man sagt, auf , daß keine Damen bei 
der Tafe l erschienen. 

T ü r k e i . 
C o n s t a n t i n o p e l , 26. J u l i . S e . Höh . der 

S u l t a n hat den Geburtstag des Propheten zur Ein» 
führung deS europ. Tschako's bei den türk. Truppen 
benutzt. M a n wil l hier die Nachricht haben, daß 
der Pascha von Scutar i mit einigen andern türk. 
Beamten von den Insurgenten niedergemacht wor» 
den sei. D a s nach Albanien bestimmte, aus 7 Li» 
nienschiffen bestehende, Blokadegeschwader ist am 
16. J u l i von hier abgegangen. D i e Nachrichten 
von dort müssen sehr beunruhigend lauten, es ist 
deshalb eine DivanSversammlung gehalten, und 
auch die Ausrüstung der noch übrigen, hier befindli» 
chen Kriegsschiffe anbefohlen worden. A m 20. reiste 
der S u l t a n zu einer kleinen Vergnügungsreise in 
der Nähe der Hauptstadt ab; S e . H . wird dabei 
die neue Straße nach I s m i d (Nikomedia) besichri» 
gen und seine Reise bis Kartalemi und Muhal i tsa 
ausdehnen. D e r nordam. Geschäftsträger, Commo-
dore Por ter , wird nach Tun is abreisen, angeblich, 
weil seine Gesundheil eine Veränderung seines Auf-
enthaltsorts verlangt. Iussuf Pascha, welcher bei 
V a r n a von den Russen zum Gefangenen gemacht, 
später begnadigt wurde und jetzt zum Pascha von 
Belgrad ernannt worden ist, hat die Glückwünsche 
zu dieser Ernennung empfangen und wird in diesen 
Tagen abreisen. D e r Pascha der Dardanellen, wel-
cher die dortige große Verbreitung der Pest nnt ver-
schuldet haben soll, ist vor einigen Tagen abgesetzt 
worden. — D i e heute erschienene Nummer der türk. 
Zeitung Tekwimi Wekaji enthalt die erste amtliche 
Nachricht von der Expedition gegen Tripolis. Die-
selbe lauter wie folgt: „Schon feit längerer Zeit hat-
ten Iussuf Pascha, der B e i l e r » B e i des abendländi-
schen Tripolis und einer feiner Verwandten, M u -
hammed B e i , um der Verwaltung willen einander 
befehdet. D i e immer hartnäckiger werdenden Kam» 
pfe zwischen beiden störren die Ruhe und Sicherheil 
der Prov inz , und die Bemühungen der Bevollmäch» 
tigten, welche die hohe Pforte zu verschiedenen M a -
len nach Tripolis schickte, blieben erfolglos. Ob» 
gleich Iussuf Pascha nachmals abgesetzt und sein 
S o h n A l i Pascha an seiner Stelle zum Bei ler -Be i 
ernannt wurde, so wiederholten die Landbewohner 
von Tripolis dennoch ihre Ueberfälle, und der Ent» 
sah dieser Festung war schwer zu bewerkstelligen. 
S e . H . der S u l t a n ließ demnach vor einiger Zeit 
eine AbtheUung der großherrl. Flotte, die ein Re-
giment Linientruppen, unter dem Oberbefehl des 
Ferik Redschid Pascha an B o r d hatte, nach Tripo» 
liS Unter Segel gehen» A ls dieses Geschwader vor 
Tr ipol is angekommen w a r , besehte der genannte 
Fenk die Festung von Außen und von I n n e n , und 
sowohl die Belagerten als die Belagerer leisteten 
ihm ohne Widerstand Gehorsam. Muhammed Be i , 
der Tripol is zu belagern sich erdreistet hatte, sah, 
wie seine Anhänger ihm den Rücken kehrten, und 
wurde flüchtig. Obgleich nun der erwähnte A l t P a » 
scha dem Ferik jede Art von Unterwürfigkeit bezeug» 
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te, so konnte man ihm doch seine Stelle nicht lassen, 
denn seit einiger Zeit waren durch die Magnaten 
große Frevel verübt worden, welche die Gemüther 
der meisten Unterlhanen erbittert hatten, und sie 
flehten demnach, daß S e . Höh. der Su l tan einen 
von ihm selbst gtwähllen Statthalter über sie setzen 
möchte. A l i Pascha wurde auf einer Fregatte nach 
Constantinopel eingeschifft, unv der Ferik N a i f Pak 
scha, Commandant der Schlösser am Hellespont, am 
14. deö v. M . mit dem Ejalet (Statthalterschaft) 
Tripolis begnadigt. Er ist bald nach seiner Ankunft 
in Konstaiinnopel nach seinem Bestimmungsort nn: 
ter Segel gegangen." — Dasselbe B la t t der Tek« 
wimi Wekaji enthält auch einen ausführlichen Ve» 
richt über die Lehrgegenstani>e in den beiden zu der 
neuerbauten Kajerne Mailchka gehörigen Kriegs? 
schulen, welche 400 Schüler aufnehmen können. 
D i e Schüler der ersten ober vorbereitenden Schulen 
sind in 8 Klassen verlheilt. 

> W i s s e n s c h a f t l i c h e u n d K u n stnach r ich ten . 
N e u n t e m o n a t l i c h e S i t z u n g der G e f e l l s 

schaft f ü r Geschichte u n d A l t e r t h u m ö i 
k ü n d e der Ostsee i G 0 u v e r n em en ts . 
R i g a , 14. Aug. Nachdem der Versammlung 

mehrere für die Bibliothek der Gesellschaft eingegan? 
gene, zum Thei l sehr werthvolle Geschenke an ge-
druckten Büchern, Handschriften zc., und unter diesen 
das von dem Herrn Professor v. Bunge in Dorpat 
dargebrachte W e r k : D ^ o u i s i i , Illdricii, I.ivotticas 

Ii)ztor»ae c o m p e n ä i o s Ä «erieg etc. elc. — Wahlschein? 
lich die Originalhandschrift des Verfassers, und meh» 
rere von dem Herrn Landmarschall v. Kloppmann 
geschenkte Dokumente mit Originalunterschriften der 
Herzöge von Kur land: Friedrich, Jakob, Friedrich 

Casimir, von der Regierung des Herzogs Ferd inand, 
I h r o Majestät der Kaiserin A n n a , vom Herzog 
Peter, und von mehreren Deutschen, dem herzoglich 
Kurlandischen Hause verwandten Fürsten, vorgelegt 
worden waren, la6 Herr Pastor Mendt einige inte? 
ressante Bruchstücke aus des Johann Vulpius sehr 
selten geworbener Geschichte der unüberwindlichen 
S t a d t R iga :c." vor. — D i e zahlreichen Darbrin» 
gungen für die Sammlungen der Gesellschaft bewei: 
sen ein so lebhaftes Interesse für die Wirksamkeit 
derselben , daß es zu den schönsten Hoffnungen um 
so mehr berechtigt, als gewiß in unseren Provinzen 
noch viele geschichtliche und antiquarische Schätze i m 
Besitz von Privatpersonen sind, für die sie kein fpes 
cielleS Interesse haben, und die sich ein wesentliches 
Verdienst erwerben könnten, wenn sie dergleichen 
Schätze den Sammlungen dieser Gesellschaft eiuver: 
leiben wollten. 

D i e Nächste monatliche Versammlung findet am 
i r . S e p t . statt. ( P r d v . B l a t t . ) 

M i 6 c e l l e n. 
Unter der Ausschrift: „das Christenthum auf 

den Südsee- Inseln und seine Feinde" enthält dag 
Ma ihe f t der Berliner Kirch enzeilung einen Aufsatz, 
worin die unreinen Quellen vieler falschen und bös» 
lich verleumdenden Nachrichten über das MissionS? 
wesen auf jenen I n s e l » , nne nnr sie von Zeit zu 
Zeil in öffentlichen Blättern lesen, aufgedeckt wer» 
den, und darqelhan wird, daß die Völker der Süd» 
see nur durch das Chnsienchnm vom moralischen 
und physischen Untergänge gerettet worden sind, dem 
sie seil ihrer Entdeckung, durch die Verbindung eu» 
ropäischer Laster mtt ihrer nalürlichen Unsiltlichkeit, 
unaufhaltsam entgegen gingen. 

Lonrse vom 19. August 1835 in 
ü b ! . t tnneo-^Ls ignnt i t tnen . 

l iovn l . 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 101. 

I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Wir Landrichter und AssessoreS EineS kaiserlichen 

dörptschen Landgerichts machell deSmittelst bekannt, 
daß bei demselben in der im Namen und zum Besten 

- deö Frauen - Vereins zu Riga gegen den Herrn Kapi-
tainc Baron von Rosen, ehemaligen Besitzer von Ma-
hof, anhängig gewordenen Sequester-Sache wegen 
deS letzteren Kapitalschuld, angegcbcnermaßen groß 
1520 Rub. S i l b . - M . , nebst Renten, vom Jahre 
1822 nicht nur zur Sequester-Veraftcrfolgung ver-
fahren und um Auszahlung von dem annoch Herrn 
Impetrato Baron Rosen auS Mahof zukommenden, 
jedoch zum Besten des gedachten Frauen-Vereins be-
schlagenen Pfandschillinge gebeten, sondern auch, we-
gen der crbetenermaßen dem impelrantischen Frauen-
Verein anheinl gestellten, jedoch nicht ausführbar 
wordenen Insinuation landgerichtlichen Erlasses an 
impetratischen, nach eingezogenen Nachrichten ver-
storbenen Herrn Baron Rosen, nunmehr auf Edictal-
Cltation deS Letzteren, mocjo dessen Erben, bahin 
angetragen worden, daß aufgegeben werde, in Per-
son oder durch gehörig legitimirten Gevollmachtigten 
allhier bcim Landgerichte zu erscheinen und sich auf 
die Scquester-Verafterfolgung und daS AuSzahluugS-
Gesuch deS Frauen-VcreinS zu erklären, widrigen 
FatleS beides als zu Recht beständig erachtet und die 
zum Besten deS rigaschen Frauen-VereinS beschlage-
nen Gelder sofort diesem zugesprochen, auch wegen 
deS ungedeckten TheileS von denen Forderungen alle 
Rechte dem Frauen - Verein wider das anderweitige 
Vermögen impetratischen Herrn Varon Rosen offen 
gelassen werden würden. Wenn nun solchen pKtiUs 
in Rechten zu deferiren gewesen und deferirt worden ; 
als werden hiermit der Herr Kapitaine Varon v. Ro-
sen, ehemaliger Besitzer von Mahof, im dörptlchen 
Kreise und EckSschen Kirchspiele, oder für dcn Fall 
seines Todes, somit seine Erben andurch edietaliter 
vorgeladen und adeitiret, in der peremtorischen Frist 
von sechs Monaten a äk tv / mithin spätestens bis 
zum 13. Februar 1830, entweder in Person oder 
per manäawi-ium p lsns in8tructum hieselbst zu 
erscheinen, und sich auf die, abseilen des Rigaschen 
Frauen - Vereins eingebrachte Sequester-Vcrafterfol-
gung sannnt ZahlungS - Gesuche zu erklären, widri-
gen Falles sothane Sequester-Proseeution und daS 
AuSzahlungS-Gesuch für zu Recht bestehend anerkannt, 
die zum Besten des gedachten Rigaschen Frauen - Ver-
eins beschlagenen Mahofschen Pfandschillings-Gelder 

- N a c h r i c h t e n . 

sofort dem Frauen-Verein zugesprochen und auch bie-
sen^wegen deS noch ungedeckten TheileS seiner Forde-
rungen alles Recht wider etwa anderweitiges Vermö-
gen impetratischen Herrn Baron Rosen offen gelassen 
werden würde. Wornach sich derjenige, den solches 
«»gehet, zu richten und vor Schaden und Nachtheil 
zu hüten hat. LiAnaturn in: Kaiserlichen Land-
gerichte zu Doi-pat, am j 3 . August 1835. 1 

I m Namen und von wegen des Kaiserl. Land-
gerichts dörptschen Kreises: 

Landrichter Samson. 
A. Roth, Secr. 

Wiewohl durch frühere, theilS von Einem Edlen 
Rathe, theilS von Einem löblichen Kammereigerichre 
dieser Stadt erlassene Publikationen alle hiesigen Ein-
wohner jeden Standes angewiesen worden sind, so-
wohl jeden neuen Bau , als auch eine jede Bau - Re-
paratur, noch vor Anbeginn der einen wie der andern, 
bei dem Kammereigerichte gehörig anzuzeigen, so hat 
doch besonders in neuerer Zeit die Erfahrung gelehrt, 
daß die deshalb erlassenen Vorschriften öfters unbeach-
tet geblieben sind. Ein löbliches Voigtei - alS Kälp-
mereigericht dieser Stadt findet sich aus diesen Grün-
den veranlaßt, die bestehenden hochobrigkeitlichenBa'u? 
verordliungen deSmittelst wiederholt zur'Kenntniß und 
genauesten Nachachtung deS hiesigen Publikums ;» 
bringen: daß nämlich erstens jeder Bau in dieser 
Stadt und deren Gränzen, er sei ganz neu oder ein 
Anbau, er betreffe ein Haupt- oder Nebengebäude, 
emen Zaun oder eine Pforte, ja selbst die kleinste 
Reparatur, welche die Fa^ade veranderr, bei einer 
Strafe von 5t) Rub. B . A. oder nach Befinden, bei 
augenbl ick l icher Niederreißung des Baues, von 
jedem Bauherrn ohne Ausnahme dem beseitigen Hn. 
Kämmerer, Rathsherrn Block, angezeigt, und die 
Genehmigung deS BaueS oder der Bau - Reparatur, 
so wie nach Erfordernis; die gerichtliche Absteckung der 
Linie abgemattet werden soll; daß zwe i tens bei 
gleicher Pön kein neuerBau oder Anbau cineS Hauses, 
AauneS oder Pforte, wenn selbige an einer Straße ge-
legen , unternommen werden soll, wenn nicht votier 
von dem Bauherrn dazu eine der Allerhöchst bestat-
ten Fa^aden, welche in der kammereigerichtlichm 
Kanzellei in Augenschein zu nehmen sind, ausgewählt, 
von den beiden Stadtbaumeistern Geist und Iahnentz 
unterschrieben, sodann von selbigen dem derzeitigcu 
Herrn Kämmerer, RathSherrn Block, vorgelegt und 
die kammereigerichlliche schriftliche Genehmigung des 



Baues eingeholt worden ist ; viiß endlich d r i t t e n s 
jeder Bau, Anbau oder Haupt-Reparatur, bei Strafe 
der Inhibition und anderweitiger gesetzlicher Ahndung, 
der Leitupg eines hiesigen Werkmeisters übertragen 
werden soll. ES werden demnach sämmtliche respek-
tive Einwohner dieser Stadt hierdurch nochmals auf 
die genaueste Befolgung vorstehender Bau-Vorschriften 
aufmerksam gemacht und sich vor Schaden und Nach-
t e i l zU hüten gewarnt. 

Dorpat Rathhaus, am 16. August 1835. 1 
I m Namen und von wegen ES. lobl. Voigtei-

alsKämmereigerichrS der kais. StadtDorpat: 
b. Z. Vorsitzer, Rathsherr C. v. Cossart. 

R. Linde, Secr. 

(Äkit Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Ven 
waltung hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
r . D i e Generalversammlung der hochobrigkeillich 
bestätigten Dvrpatschen Bibelgesellschaft w i rd Don» 
nerstag den - y . Aug. Vormit tags von y bis 11 Uhr 
in der hiesigen Stadtkirche unter Leitung mehrerer 
Geistlichen und M i tw i r kung deS Singvereins ihr 
Bibelfest fetern, wozu alle Mitgl ieder der Bibelge-
sellschaft so wie alle Freunde des göttlichen Wortes 
eingeladen und bei dieser Gelegenheit auch um gütige 
Unterstützung des Zweckes der Gesellschaft, die in 
diesem Jahre alle hier zusammen kommenden Re» 
kruten unentgeltlich mit Neuen Testamenten versehen 
w i rd , gebeten werden von der 

Comilät der Bibelgesellschaft. 

Arrende-Gesuch. 
Wer e!n Gut von t 5 bis 20 Haken verarrendi-

!rm w i l l , beliebe sich zu wenden an den landischen 
Kommisstonairm I . F. Beckmann. 1 

Zu verkaufen. 
Vor Kurzem ist erschienm und zu haben: i n M i -

tau bei G . Ä . Reyher, in Riga und Dorpat in Ed. 
.NantzfqS Buchhandlung, und in Fellin beim Norai-
fen Dehler: A b h a n d l u n g e n aus und zu der 
D t r a n s c h l a g u n g der B a u e r l a n d e r e i e n i n 
L i v - u n d K u r l a n d , von Jacob J o h n s o n , 
Kandidaten.Ler.Philosophie, insbesondere der ökono-
mischen Wissenschaften, Kollegien - Secretaire und 
HreiSrevisor in.Kurland. Der Inhal t dieses Werkes 
ist: I . Darstellung der Veranschlagung der Ländereien 

und Leistungen der Bauern inLivland und derKronS» 
dauern in Kurland, nebst Betrachtungen über die 
wahre Beschaffenheit eineS kurlandischen Hakens; I I . 
Erläuterungen zu den Vorschriften der Graduation 
oderBonitirung deS Bodens inLivland und der Krons-
güter in Kurland; I I I . Ansichten über die Ermitte-
lung des Grundzinses der Bauern in Livland. Allen, 
die sich mit den, bei der Veranschlagung der Lände-
reien und Leistungen der Bauern in Livland und der 
KronSbauern in Kurland geltenden Regeln und einer 
genauem Beschreibung der v i er gesetzlichen Grade der 
Acker-, Gar ten- , Hcuschlags- ,c. Ländereien be-
kannt machen wollen, so wie Allen, die sich mit ei-
ner genauem Ermittelung deSReinertragcS-von Bau-
crländereien beschäftigen, besonders zu empfehlen. 
Der Preis 1 Rub. S . 1 

Aechte wologdasche Lichte von ganz vorzüglicher 
Güte, frische Revalsche Killoströmlinge, Apfelsinen 
und Citronen verkauft billigst I . W. Käding. 2 

Kaufgesuch. 
Von der Verwaltung deS Gutes Groß-Konguta, 

im kaw ĉlechtschcn Kirchspiele, wird gutes Milchvieh 
gekauft; wer solches abzugeben wünscht, beliebe sich 
an dieselbe zu wenden. 3 

Roggen und Branntwein hat Auftrag zu kau-
fen I oh . Fr. Veckmann. t 

Zu vermiethen. ^ 
I n meinem Haufe, dem Gärtner Daüg^l ge-

genüber , sind zwei Wohnungen zu vermiethen? t 
Ioh . Friedr. Beckmann. 

Personen, die gesucht werden. 
Eine erfahrene, mit guten Zeugnissen versehene 

Wirthin wird in einem Hause in der Stadt gesucht. 
Von wem? erfährt man in dcrMungS-Erpedition. 2 

Ein Koch und eine Köchin werden verlangt. 
I oh . Friedr. Beckmann. 1 

Ein junges Mädchen, das im Nähen geübt ist, 
wird als Gehülsin für einen Hausstand in der Stadt 
gesucht. DaS Nähere ist zu erfahren bei der Frau 
StaakSrathin v. Rambach. s 

Abreisende. 
Meine Abreise auS Dorpat binnen 8 Tagen zeige 

ich gesetzmäßig an. Dcn 20. Augusi 185s. 1 
Schneidcrgcsell Johann Schmidt. 
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I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
D o r p a t , zo. August. Gestern Abend trafen 

Se ine ExceHence der Herr Generale Gouverneur von 
Liv^, Ehst- und Kur land, Curalor deS Dvrpatschen 
Lehrbezirkl.', Genelal-Lieutenant :c. V a r o n v o n 
der P a h l e n , in unserer S tadt ein. 

S r . P e t e r s b u r g , 24. August. D e n 14. Au.' 
nust geruhte S . M . der K a i s e r in Kalisch einem 
Zieischießen der zusammengezogenen Don'schen 5, Li-
nien 5 Kosaken- und Muselmanschen - Regimenter bei-
zuwohnen und denselben, für die bewiesene Gewandt-
heit, Schnelligkeit und Genauigkeit, S e i n e A l l e r ) 
höchste Zufriedenheit zu bezeigen. 

Den 15. langte die In fanter ie der Garde-Ab-
theilung, welche zur See nach Danzig geführt wor-
den war, nach einem zzkägigen Marsch durch Preu-
ßen und P o l e n , bei der S t a d t Kalisch an. D e r 
. K a i s e r wünschte dieser Abtheilung entgegenzukom-
men und dieselbe S e l b s t in die S t a d t und daS 
^ager zu fuhren, und geruhte deshalb A l l e r h ö c h s t 
zu befehlen, daß die Infanter ie bei der Warschauer 
Barriere halte, und ihr die Eavallerie derselben Ab? 
theilung, welche am 4. zu Lande auS S t . Peters-
burg in Kalisch angekommen w a r , entgegen zu 
schicken, um sich mit ihr zu vereinigen. 

Nachdem S . M . der K a i s e r als am M a r i a -
Himmelfahrts - T a g e , in der neuerbauten Kirche zu 
Kalisch dem Gottesdienste beigewohnt, ritt Derselbe 
in Begleitung 0eS Herzogs von Nassau, deo Gene-
ral-Feldmarschalls Fürsten von Warschau und. der 
sammtkichen anwesenden Generalitat nach der War -
schauer Barr iere, wo S . K . H . der G r o ß f ü r s t 
M i c h a i l P a w l o wi tsch S i c h m i t A l l e r h ö c h s t -

D e n s e l b e n vereinigte. 
Der K a i s e r , langS der ganzen die Warschauer 

Chaussee entlang aufgestellten Abtheilung hinreitend, 
dankte den Truppen persönlich für ihre vortreffliche 
MannSzucht während des Matsches sowohl in Preu-
ßen, als in Polen, stellte Sich dann an die Spitze 
der Garde - Abtheilung und führte dieselbe in die 

S tad t . 
Ans dem Platze vor dem Pala is desilirten die 

Truppen in Parade vor S . M . dem K a i s e r von 
bei , bei welchem Anlaß A l l e r h ö c h s t - D e r selbe 
mehr wie ein M a l S e i n e Zufriedenheit mit dem 
in jeder Hinsicht vortrefflichen Zustande dieser Trup-
pen bezeigte. Hierauf begab sich die in der S tad t 

starionirte Cavallerie in ihre Quartiere, die I n f a n -
terie nach ihrem Lager zwischen demjenigen der 7ten 
und dem der Lten In fanter ie -Div is ion. 

D i e 8te Infanterie-Division, an welcher die I n -
fanterie der Garde - Abtheilung vorbei marschiren 
mußte, stand unter dem Gewehr, und erwies chr die 
mitttairische Ehre. 

D i e Infanter ie der Garde-Abthcilung stellte sich 
vor ihrem Lager auf und vertheilte sich dann , auf 
Befehl S . M - , in die Gezelte; der K a i s e r S e l b s t 
aber geruhte nach der S t a d t zurückzukehren. 

D e n 16. fanden mitttairische Uebungen der zten 
leichten Cavallerie-Division und der leichten Batterie 
N r . 6 statt, wobei S . M . zu finden geruhte, daß 
alle Bewegungen rasch und richtig ausgeführt wor-
den, und daß überhaupt alle Regimenter bei diesen 
Uebungen viele Aufmerksamkeit und Kenntniß ihres 
Dienstes bewiesen. ^ 

Nach den Uebungen geruhten S e . K a i s e r l . 
M a j e s t ä t den anwesenden Preußischen Generalen 
v. Röder und v. Brauchitsch das Lager zu zeigen 
und nach der S t a d t zur Mittagstafel zurückzukehren, 
zu welcher alle anwesenden Generale und General-
Adjutanten, so wie die angelangten Preußischen Ge-
nerale, Stabs- und Oberoffiziere gezogen wurden. 

( S t . Pe t .Z tg . ) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 21.Aug. DaSGeseh i n B e t n f f d e r J u r y i s t 
gestern miteiner Major i la tvon 224 gegen 149 S t i m m e n 
durchgegangen. I n allen hauptsächlichen Bestandtheilen 
desselben sind dn Absichten der Regierung durchge-
drungen. D i e Hauptbestimmungen des neuen Gesel 
tzeS, so wie eS in der Deputntenkammer sich gestas. 
tet ha t , sind nunmehr folgende: „ D i e einfache 
Mehrheit der Geschwornen ( 7 gegen 5 ) reicht zur 
Verurtheilung eines Angeklagten h i n , doch hat der 
Präsident der Geschwornen bei Publikation deö 
Verdictes (Ausspruches) zu bemerken, ob die Verur; 
theilung durch mehr als 7 S t i m m e n , oder nur durch 
die einfache Ma jor i tä t ausgesprochen worden sei. 
I m ersten Falle hat es bei der bisherigen Einrich-
tung sein Bewenden, d. h. die Verurtheilung ist de-
finitiv. I m letzteren Falle, d. h. wenn die Verur-
theilung durch eine einfache Major i tä t ausgesprochen 
worden ist, hat der Gerichtshof darüber Berathung 
zu pflegen, ob die Me inung der Mehrzahl richtig 
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set. I s t die Mehrheit der Mitglieder des Gerichts» 
Hofes der M e i n u n g , der Angeklagte sei unschuldig, 
so verweiset sie die Sache au eine andere J u r y . 
D i e Abstimmung der Geschwornen ist eine geheime 
(statt der bisherigen lauten Abstimmung.) D i e Ar t 
und Weife der Abstimmung soll vorläufig durch ein 
Reglement der Negierung geordnet werden, welches 
Reglement jedoch während der Ge>etzgebungS-Sitzung 
für »8Z7 in ein ordentliches Gesetz umzuwandeln ist. 
S o lange noch keine Localität ermittelt worden, wo» 
hin die, zur S t ra fe der Deportation Verurtheilten 
lransportirt werben könnten, werden sie statt derselben 
die S t ra fe der Detention zu erleiden haben, und 
zwar , je nach der Entscheidung des Gerichtes, ent-
weder in einem Gefängnisse des continenralen Frank; 
retchs, oder in einem Gefängnisse außerhalb des 
französischen Continents, in einer, durch das Gesetz 
zu bestimmenden französischen Besitzung." I n ihrer 
heutige» Sitzung bewilligte die Deputirtenkammer 
mehrere außerordentliche Credire, die von dem M i » 
nisterium verlangt worden waren; eben so auch die 
Pensionen für die Verwandten der Opfer deS Alten? 
tates vom - 8 . J u l i und für die bei dieser Gelegene 
heit Verwundeten. 

P a r i s , 22. August. Noch vor dem Schlüsse 
der gestrigen Sitzung begannen die Verhandlungen 
über den Preßgesetzentwurf. Herr v. Lamartine ers 
griff zuerst das Wort . Er räumte ein, daß der Zu; 
stand der Presse einige geschärfte Maßregeln erheik 
sche; er selbst würde sie in einer andern Zeit vors 
schlagen; jetzt aber verlange er die Vertagung einer 
solchen Lebensfrage bis zu einer ruhigeren Zeit, bis 
zu einer kälteren Berathung, und bis dahin verwerfe 
er das ganze Gesetz, mit Ausnahme der schützenden 
Verfügungen über die Unoerletzlichkeit des Königs, 
über ben guten R u f der Bürger und über die öffent: 
liche Sittlichkeit. D i e Fortsetzung der Erörterung 
wurde auf die folgende Sitzung bestimmt. S o wur, 
den denn auch heute, nach einigen Berichten über 
Petit ionen, die Verhandlungen über das Preßgesetz 
fortgesetzt. H r . Madier v. Mont jau trat für den 
Entwurf auf. D e r Redner bekämpfte die von H r n . 
v . Lamartine gestern vorgebrachten Gründe und ent-
warf dann euie ausgedehnte Schilderung der Ex-
zesse der schlechten Presse. H r . V l i n de Bourdon 
bekämpfte den Gesetzentwurf, den er als der Charte 
förmlich zuwiderlaufend betrachtete. H r . Duvergier 
v. Hauranne beschuldigte die Opposition, sie habe 
den Republikanern u»d den Legitimisten oft eine 
mittelbare Unterstützung ertheilt (lebhafte Unterbre-
chungen auf der Linken.) D e r Redner forderte am 
Schlüsse seiner Rede die Regierung auf, die Gesetze 
mit Strenge auszuführen. H r . Bignou machte den 
gegenwärtigen Munstern den V o r w u r f , sie hätten 
mehr gewagt, als die Restauration. 

D a S Gesuch La Ronci.r«-'s um Kassirung des 
von dem Alstlenhofe gefällten UrtheilS ist gestern von 
dem Cassationthofe nach dem Antrage des General» 
ProkuratorS verworfen worden, und somit wäre 
diese vielbesprochene Angelegenheit nunmehr definitiv 

erledigt. ^ 
Der Herzog von Nemours wird etwa einen 

M o n a t in London zubringen. Se ine Reise soll keU 
nen politischen Zweck haben, sondern lediglich auS 
dem Wunsche des Königs hervorgegangen sein, daß 
alle seine Söhne England kennen lernen möchten. 
M a n will übrigens wissen, daß der junge P r i n z 
hauptsächlich Mitglieder der Tory - Par te i besuchen 
würde. 

D i e Gazette de France behauptet, eö würden 
im Schlosse der Tuilerien schon Gemächer für die 
verwittwete Königin von Spanien in Bereitschaft 
gesetzt. 

D e r Moniteur publizirt nunmehr das Budget 
für i8?6 . D i e gewöhnlichen Ausgaben sind darin 
Mi t 998,861,075 Fr . in Ansatz gebracht, und die 
wahrscheinliche Einnahme wirb auf 1.000.700,897 
Fr . abgeschätzt. 

Nach dem Journa l de P a r i s hat die Polizei 
einen Evasionsversuch verhindert. ES sollten die 
sieben von den Pa i rS zur Deportation vermiheilten 
Lyoner aus dem Gefängnisse S t . Pelagie vermittelst 
eines Loches, daS von einem benachbarten Hause 
bis zu ihnen gegraben werden sollte, befreit worden. 
D r e i Indiv iduen, die gerade mit Graben beschäftigt 
waren, wurden verhaftet. S i e he,ßen Argout, D r u -
cker, D u v a l , Taglöhner, und Michel Perier, Advo; 
kat in Lyon. D i e 7 Lyoner sind nach Vicetre ge-
bracht worden. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
(A . Z . ) L o n d o n , 19. August. ( V o n einem 

Engländer.) England steht jetzt an dem Vorabend 
einer großen Entscheidung; aber wir fehen zugleich 
unser Interesse und unsre Gefahr , und im ganzen 
Lande macht sich nur Eine St imme hörbar, die 
S t imme eines geduldig harrenden, aber fest ent-
schlossenen Volkes. D i e Mumzipalreformbill ist end-
lich in das Oberhaus gebracht. Gleich Anfangs 
stellte der Herzog von Newcastle den Antrag, die 
Lesung derselben auf 6 Monate zu vertage,,; aber 
diese wegwerfende A r t , der verhaßten B i l l los zu 
werden, erschien seinen Kollegen doch als ein zu gei 
wagter Schritt. D i e Herzoge von Cumberlaud und 
Wellington sind zu vorsichtig, und kennen den Zu-
stand der Volksgesinnung allzu gut, als daß sie dem 
Unwillen derselben durch eine so schroffe Darlegung 
ihrer Feindseligkeit T>otz bieten möchten. S i e zogen 
es vor, die B i l l mindestens mit einem Scheine von 
Achtung zu behandein, und die P a i l e i von Apsley» 
House willigte ein, daß sie in die Comnnliee gebracht 
wurde. D o r t liegt nun das Schlachtopfer unter 
dem Scalpirmesser der Tory -Lv ids ; wenn sie ihm 
das Lebensblut abgezogen, und alle Sehnen seiner 
Kraf t zerschnitten haben, werden sie den verstüm« 
melten Leichnam an daS HauS der Gemeinen zu» 
rücksenden, um ihn mit be l iehen Trauerceremonieu 
zu begraben. Aber sind die Toiy.LordS wahnsinnig 
genug zu hoffen, baß die Grablegung in Ruhe und 
Frieden vor sich gehen werde? Nacht für Nacl'l 
wird aus allen Gegenden Englands das Oberhaus 
Mi t Petitionen bestürmt, worin die Bitte um An-
nahme der B i l l in einer Sprache vorgetragen wird, 
welche die conjervativen Pa i rs zu eindringlich und 
unzweideutig finden müssen, als daß sie sie mißachl 
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ten oder mißverstehen könnten. D a ß die Gemein; 
dekorporationen, deren Reform jetzt beabsichtigt wi rd , 
bei ihrer ursprünglichen Errichtung nützlich waren, 
stellt man nicht in Abrede; aber der S t a u b von 
Jahrhunderten hat sich daraufgelegt, aller S c h l a m m 
und M e h l t h a u des VerderbnisseS hat sich auf ihnen 
angesetzt. Einst dienten sie mi l zur Selbstverte idi -
gung gegen die gesetzlose Raublust der G e w a l t ; 
aber im Verlaufe der Zeit entarmen sie zu bloßen 
Werkzeugen in den Händen einiger auserwahlten 
Wenigen, die sie dazu mißbrauchten, ihre Mi tbürger 
zu plündern, und das heilloseste System von Wahl« 
bestechung und Parlamenröintrtguen zu pflegen und 
zu fördern. D i e TorieS deS Oberhauses suchen sie 
zu halten, weil sie in ihnen das letzte M i t t e l erblitt 
ken. die Wirkunqen der Par lanuntsreform zu ver-
eiteln. Aber alle größeren und kleineren Städte 
Englands sehen dies ein, und sind darum rüstig 
und rege, das Minister ium zu untei stützen, weiches 
die W a h l der Gemeindeverwaltung in die Hände 
der Bürger geben, und sie der gehörigen Verant-
wortlichkeit und Kontrolle unterwerfen^wili. ^ E s ist 

trug schließlich auf Streichung der Artikel 6 1 b i» 
y i an. Lord Glenelg, der Colonialminister, wider-
legt ihn. Jenem stimmten sodann der Bischof von 
London, die LordS Winchelsea, N o d e n , Wicklow, 
Lyndhurst, Wel l ington, diesem die LordS Cuning; 
h a m , P luuke l l , LanSdowne und B r o u g h a m bet. 
D i e Argumente für und wider die Säculansi rung 
waren dieselben so ofl schon von beiden Se i l en im 
Unterhaufe vorgebrachten. ZuUtzl sprach noch Lord 
Melbourne . Er warnte die Conservaliven LordS 
vor dem Schr i t t , den sie zu thun beabsichtigten; er? 
innerte daran , in welcher kritischen Lage die prote-
stantische Kirche I r l a n d s und in Folge dessen daS 
ganze Land sich befinde und beantwortete die Bez 
Merklingen Lord Haddingronö'S, dessen E i n w ü r f e 
gegen oie Verbindung beider Theile der B i l l unge-
gründet seien; überdies sei die Verbindung beider 
vom Unterhause (welches bekanntlich den Antrag S i r 
R . Peels auf Trennung verwarf ) nach reiflicher 
Ueberlegung gutgeheißen; beide Theile hingen noch» 
wendiger und vernünftiger Weise zusammen, und eS 
sei unmöglich, den einen The i l auf befriedigende 
Weise für England und I r l a n d zu erledigen, ohne ein M o m e n t von fast beispiellosem Interesse, und Weise für England und I r l a n d „ i " r " 

ganz Europa hat ,eine Augen <n>f diesen K a m p f zugleich auch den andern zu ordnen 
g«>ch,-,. S.-,dst »» «.. .»sch... s« sch,°ß Mmlst.r, „»«Sr- ich W 
denen Parteien erscheint der Ausgang desselben als 
zweifeihtisk: aber wenn auch den LordS die Vernich-
tung der B i l l gelingt, so werden die Minister dar-
um noch nicht geschlaaen sein. D e r Geist eineS 
freien Volkes, die Hülfequellen einer unwiderstehtu 
chen Kraft stehen ihnen zu Gebor; sie brauchen sie 
nur zu benützen, und daS B ü u d n i ß der Lorbö ist 
niedergeschmettert. 

L o n d o n , 25. August. D a S Oberhaus hat in 
seines gestrigen Si tzung den zweiten The i l der ,rr 
lalMschen Kirchenbtll verworfen. E s «st dteS derje-
nige T h e i l der B ' l l , welcher, auf die Russeischen 
Resolutionen gegründet, tm Wesentlichen verfügt, 
daß alle diejenigen kirchlichen Pf ründen in I r l a n d , 
bei denen weniger als ;c> Bekenner der anglikani-
schen Kirche eingepfarrt sind, nach dem Aussterben 
der gegenwärtigen I n h a b e r nicht wieder beseht, son-
dern säcularisirt und die so vacant werdenden Ein-
künfte auf den öffentlichen Unterricht verwendet wer« 
den sollen. D e r erste The i l der B i l l (A r t . 1 bis 
60 ) auf die Ablösung der Zehnten bezüglich, wurde 
gestern bei der Berathung des Oberhauses im Aus-
schüsse, bis auf einen Artikel, angenommen. B e i 
dem 61 . Ar t . erhob sich der G r a f von Haddingwn 
und hielt eine lange Rede gegen die Verbindung der 
beiden Thei le der B i l l , gegen die, in dem zweiten 
enthaltenen, „Spol ia t ionSar t ike l ' — so nennen die 
Conservativen sie, die W h i g s sagen SäcularisirungS: 
artikel — meiute, es sei die Pflicht deS Lords, sol, 
che Amendements zur B i l l zu machen, wie sie sie 
für passend hielten, ohne auf die eiwauigen Folgen 
Rücksicht zu nehmen; es sei ihre besondere Aufgabe, 
diese mangelhafte B i l l zu vervollständigen; sie be-
steht auS zwei T h e i l e n , einem guten und einem 
schlechten; ben Lords liege eS ob, den schlechten zu 
verwerfen und die Verantwortlichkeit für die Aus, 
führung des ersten den M in is ter» zu überlassen. E r 

lichkeiten, daß ich, wenn S i e beschließen, die fragt 
lichen Artikel aus oer B i l l zu streichen, dieselbe nicht 
weiter sühren ( H ö r t ! hört', hörr!) und mich weigern 
werde, sie an daü Unterhaus zurückzusenden, in ei» 
ner Gestalt , welche jenem Hause, dem P r i n z i p und 
der Form nach, die N o t w e n d i g k e i t auferlegen wür» 
de, sie gänzlich zu verwerfen." Noch ein M a l er» 
mahnte jetzt der Herzog von Wellington die LordS, 
sich durch diese Drohungen deS Ministers nicht irre 
machen zu lasse», und mi l Erfolg — denn die zc> 
Artikel wurden mi t der großen Mehrhe i t von i z S 
S t i m m e n gegen 41 verworfen. — I m Unterhaus? 
kam gestern nichts von Belang vor. 

I n der T imes liest m a n : „ D e r Karlistenan» 
führer S a r a z a , der, was er eine Blokade von 
B i lbao nannte, befehligte, legte letzthin die Hände 
an drei unserer arglosen Landleute, die nicht in 
Spanischen Diensten standen ( ? ) , und ließ sie au f 
der Stel le erschießen; diese Handlung wurde , so 
scheint eS, auf ein „Dekret ' ' deS D o n Carlos be» 
gründet! S a r a z a hatte jedoch den M u c h nicht, die 
Verantwortlichkeit für die von ihm befohlene A n , 
Haltung des BooteS, i n welchem sich, u m ihm 
Vorstellungen zu machen, Lord J o h n H a y befand, 
auf sich zu nehmen; er schob die Schuld auf Ande» 
re uud suchte sein Verbrechen noch schwerer zu ma-
chen, indem er sich erbot, seine Offiziere, die doch 
bloß seine Befehle befolgt hatten, indem sie Lord 
H a y anhielten, sogleich erschießen zu lassen! E i n soll 
cher Katalog von G r a u e l n ist furchtbar, und zum 
Dienst eiaes solchen unverbesserlichen Geschlechts soll 
das Leben von Tausenden unserer Engländer in Ge« 
fahr gesetzt werden? E t w a u m unsere Landsleute 
mit solchen Austritten deS M o r d e s und der Entsitt, 
lichung vertraut zu machen, sollen wir zu den An-
werbungen aufmuntern? W i r können den Abscheu 

noch nicht vergessen, der sie aus Südamer ika , fast 
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so schnell, wie sie hingegangen waren, um ihre Hül -
fe zur Verbreitung der Unterdrücker der Neuen 
Welt den „Patr ioten" zu leihen, zurücktrieb. M i t 
Trauer und dem größten Widerwillen machen wir 
diese Bemerkungen; aber die Gestalt der Sachen in 
Spanten zwingt uns die Ueberzeugung auf, daß die 
Anstrengungen hier zu Lande, um Gefühl für das, 
was man Spanische Freiheit nennt, zu erregen, 
durchaus nicht ihre Gewahr in den Umständen fin-
den. und daß es weiser sein würde, wenn unsere 
LandSleute die Spanier sich untereinander die Hälse 
nach Herzenslust abschneiden ließen, ohne sich dar? 

ein zu mischen." 

S p a n i e n . 

P a r i s , 22. August. D i e Börse war heute un-
gemein bewegt, und ein panischer Schrecken hatte 
sich der Spekulanten bemächtigt. Es waren folgende, 
allem Anschein nach offizielle Nachrichten verbreitet: 
„ E i n Courier, der M a d r i d am 16. Aug. verlassen 
hat, ist gestern im Ministerium der auswärtigen An-
gelegenheiten angekommen. ES scheint am Abend 
vorher (15. August), unter der Leitung d.es Grafen 
be las N a v a s , eine Volksbewegung in der Haupt-
stadt ausgebrochen zu sein; sie war gegen Toreno 
und seine Collegen gerichtet; eS fanden mehrere Ex-
cesse statt und man glaubte, das ganze Ministerium 
sei genöthigt worden, abzutreten. G r a f de las N a , 
vas soll so weit gegangen sein, die Königin aufzu-
fordern , ihre Minister zu entlassen. Toreno soll 
diese Vorgänge der französischen Regierung berichtet 
und zugleich aufs dringendste eine Intervention nach-
gesucht haben * ) . Herr von Broglie ließ den Min is 
sterrath zusammenkommen, um die Frage von der 
Intervention nach den geänderten Umständen noch-
mals zu erwägen. D e r spanische Botschafter, Her-
zog von F r i a s , halte gestern Abend eine Audienz 
beim Könige und soll S e . M a j . zu einer Interven-
tion geneigt gefunden haben. D i e Jnsurrection in 
Catalonien und Aragonien macht einen raschen Ent-
schluß nothwendig. ES geht das Gerücht, auch Ga-
lizien und Estremadura folgten dem Beispiel der 
Provinzen am mittelländischen Meere. D i e Course 
der spanischen Fonds sind auf diese Nachrichten aber-
mals um z bis 4 pCt. gefallen, und die Entmuthi-
gung der Besitzer dieser Papiere scheint den höchsten 
Grad erreicht zu haben. 

D i e Madrider Zeitungen vom 15. und l 6 . ent-
haltenden betrübende Detai ls über die Vorfälle in 

) D a s J o u r n a l de F r a n c f o r t vom 26. sagt 
in einer Nachschrift: „ D i e Nachricht von der 
Madrider Jnsurrection bestätigt sich. Toreno 
hat , wie man versichert, die Flucht ergriffen, 
und die andern Minister sind verhaftet worden. 
D i e Revolution ist unter dem R u f e : „ E s lebe 
I sabeua . ' gemacht worden, und der Präsident 
der Prokuratoren - Kammer soll zum Regenten 
ernannt worden sein» M a r i e Christin? befand 
sich in dem Augenblicke des Ereignisses nicht in 
M a d r i d . M a n weiß nicht, was aus ihr ge, 

worden ist." 

der Hauptstadt Spaniens. Schon mehrere Tage ! 
hatte sich aus dem Zustande von Gährung und Un-
ruhe in den verschiedenen Quartieren der Hauptstadt 
entnehmen lassen, daß die Unordnungen, die sich in 
Barcelona, Saragossa und Valencia zugetragen, bald 
auch hier nachgeahmt werden würden. Wirklich em-
pörten sich am 16. die Stadtmil iz und die Garnison 
und verlangten eine Aenderung des Ministeriums. 
B e i m Abgange des Couriers wartete man mit der 
größten Gespanntheit auf die Antwort der Königin 
auf eine so drohende Botschaft. D i e Königin war 
gerade in S a n Iidesonso. — D a s „ Eco des Co-
mercio^' vom >6. berichtet: „Diesen Abend bemerkte 
man einige Bewegung in der Hauptstadt. Mehrere 
Tambours der Sladtmil iz rührten die Trommel in ! 
den Straßen und die Mi l izen begaben sich nach ih- ^ 
ren Sammelplätzen. Um io Uhr Abends waren die ^ 
Bataillone der Stadtmil iz mit einigen Bürgern, die i! 
sich ihnen angeschlossen, auf dem großen Platze auf- ji 
gestellt. E in anderes Batail lon hatte auf dem kö- ^ 
niglichen Platze mit einem Regiment der königlichen ? 
Garde zu Fuß Position genommen. Folgendes ist ! 
die Ursache dieser Bewegung: B e i der Rückkehr von ^ 
dem Sliergesechce erklärten die beiden Cvmpagnieen, i 
welche den Dienst halten, daß sie die Waffen erst 
niederlegen würden, wenn die Minister entlassen und s 
energische Maßregeln , die der Zustand der Nat ion j 
verlange, ergriffen worden wären. ES scheint, daß ^ 
die verschiedenen Corps der Garnison mit der M i l i z 5 
sympathisiren. Um ? Uhr Morgens herrschte nach 5 
dem ,,Eco" die tiefste Ruhe in der S tadt . — Nach ! 
der „Rev is ta" vom 16. hatten sich die Mi l i zen auf 
dem Pradoplatze mit Barricaden umgeben. Der Ge-
neralcapitain (so hieß eS nach 2 U h r ) hatte mit 
einer ansehnlichen Truppenmacht in den Umgegenden 
der Cybele-Fontaine eine Position genommen. D i e 
Truppen waren bis nach 2 Uhr nicht eingeschritten. 
S o hatte man , nach der „Revista", Zeit erhalten, 
überall Barricaden zu errichten, selbst auf der Haupts 
straße hatte man eineu breiten Graben gemacht, um 
die Cavallerie abzuhalten. Um 1 Uhr Morgens 
(am iüten) war der Königin eine Deputation zugel 
schickt worden, um ihre neue Anträge vorzulegen. 
Au f den General Äuesada, der , als er an einem 
Detaschement Mi l i zen vorüber?.,m, heftige Worte an 
diese richtete, wurde als Antwort gefeuert, ohne ihn 
jedoch zu treffen. D i e Mi l i zen wollten zum The i l 
die Constitution von 1812, die Anführer aber sind 
dagegen. — D i e S tad t M i l i z von M a d r i d hatte an 
die Bevölkerung der S tad t und die Garnison der-
selben nachstehende, vom 16. datirte Proklamation ! 
erlassen: „M i tbürger , der Zweck, zu dem wir ver-
sammelt sind, ist, jenes unbedachlsame Ministerium 
zu stürzen, welches den Thron umgiebt. das durch 
seine Nalhschläge ihn dem Abgrunde zustößt, und 
welches unser Vaterland der schrecklichsten Anarchie 
entgegenführt. Eine Auseinandersetzung, worin wir > 
I h r e r Majestät diese Wahrheiten mit eben so gro- ! 
ßer Energie, als Achtung darlegen, wird in wenigen ! 
Stunden in ihren königlichen Händen sein. M i t -
brüder! W i r alle haben geschworen, die Waffen nicht ' 
eher niederzulegen, bis wir das , was wir begehren, 1 
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erhalten haben. Einwohner M a d r i d s ! Besorgt 
nicht, daß der Frieden eurer Wohnungen gestört 
werde. W i r haben auch geschworen, jeden Uebel-
tharer mit dem Tode zu bestrafen, der, in einer fal-
schen Auslegung unseres energischen Schrittes, «6 
wagen würde, den geringsten Exceß zu begehen. 
Mi tbürger ! Es lebe Isabella I I . ! es lebe die Freu 
heil! es lebe die Königin Negentin! Nieder mit dem 
Min is ter ium!" — Zu bemerken ist, daß diese Pro -
klamation aus der kvnigl. Druckerei hervorgegangen 
ist. Alle Madr ider Journale vom 15« veröffentlichen 
die Proklamationen des neuen GemeinderarhS von 
Barcelona. D i e Censur hatte ihnen Anfangs die 
Mitthei lung dieser Dokumente untersagt. 

Nach der E l e c t i o n von Bordeaux vom 20. 
wäre in M a d r i d in Folge der Volksbewegung wirk-
lich die Constitution von 1812 proklamirt und da6 
Ministerium gestürzt worden, und zwar ohne B l u k 
vergießen. Justizminister wäre Herr Augustin Ar-
guelleS, Minister deS I n n e r n Herr Alcala Gal iano, 
Finanzminister de las Navas . S i e hätten sogleich 
ihre Functionen angetreten und alsbald oer Königin 
eine Botschaft zugeschickt, um sie von den Vorsähen 
in Kenntniß zu setzen und ihr vorzuschreiben, daß 
sie sich innerhalb 24 Stunden nach M a d r i d verfugen 
solle, um die Constitution zu proclamiren. Es wäre 
ihr zugleich angedeutet worden, daß, wenn sie dies 
ablehne, sie mir allen, ihrem Range schuldigen Eht 
ren in ihre Heimarh zurückgeschickt werden solle. 
Nach andern Berichten wären die Insurgenten Hex; 
ren von Madr id . Es wäre eine J u n t a von 24 
Mitgliedern ernannt worden; G r a f de las NavaS 
sei ihr Präsident. M a n verlangte von der Königin: 
die Minister in Anklagestand zu versetzen, vollkom-
mene Preßfreiheit und Aufhebung aller Klöster. 

D e r M e s s a g e r hat ein Schreiben auS M a -
drid vom 17. um iO Uhr Abends mir der Nachricht 
erhallen, daß die Madrider Bewegung zu Ende wäre; 
die Mi l izen wären, ohne einen Schlag zu thun, wie-
der nach Hause gegangen. D i e Königin habe am 
16. ein Decret erlassen, welches M a d r i d in Bela-
gerungszustand versetze. 

Aus S a n Ildefons» vom 1.8. August schreibt 
m a n : „Heule um z Uhr hat sich das Minister-
Cvnseil unter der Präsidentschaft I h r e r Majestät 
versammelt, die seit den letzten Ereignissen einen ho-
hen Much und die größte Energie entfaltet hat. D i e 
Berathung wahrte sehr lange. Folgendes sind die 
wichtigsten Maßregeln , die bis jetzt beschlossen wor-
den sind: 1) D i e Entwaffnung der Stadlmil iz und 
deren schleunige und vollständige Reorganisation; 2) 
d«e Niedersetzung etneS M i l i t a i r s Gerichtshofes, um 
die Strafbaren sofort zu richten; die Suspension 
des Journals „ E c h o " und wahrscheinlich auch der 
„Nevista", oder doch eine Modifikation der Preßge-
sehe, deren neue Reglements nach engeren Grundla-
gen entworfen werden würden. — Herr v. Toreno 
geht diesen Abend nach der Hauptstadt, um persön-
lich die Ausführung der kräftigen Maßregeln zu be-
wachen, welche die Lage der D inge nothwendig macht. 
D e r H o f wird sich wahrscheinlich erst Ende dieses 
Monats nach der Hauptstadt begeben, wenn ihn nicht 

die Umstände zu einer früheren Rückkehr bewegen 
sollten. — An die Einwohner Madr ids , wo in die-
sem Augenblicke die größte Ruhe herrscht, ist gestern 
folgende, von I . de la Torre Trasierra unterzeich-
nete Proklamation gerichtet worden: ,, ,,Bewohner 
M a d r i d s ! D i e Feinde unserer angebeteten Königin 
und der öffentlichen Ordnung suchen Mißtrauen un-
ter Euch auszustreuen, um Euch zu theilen, der Un-
ordnung- den Tr iumph zu verschassen und um über 
Euere Personen und Euer Vermögen verfügen zu 
können. I n solchen Umstanden ist es die Pstichr 
der Behörden, die Ruhestörer zu züchtigen, die Uin 
vorsichtigen zu warnen und an die Vernunft der so 
aufgeklärten Bevölkerung Madr ids zu Gunsten der 
öffentlichen Ruhe zu apelliren. Zu diesem BeHufe 
sollen die' folgenden Maßregeln beobachtet werden: 
1) Alle Zusammenrottirungen, die sich auf den öffent-
lichen Platzen und auf den Straßen bilden, sollen 
von der bewaffneten Macht, in Ausführung der Be-
fehle, die sie erhallen hat, zerstreut werden. 2) ES 
ist Jedermann, der nicht znr bewaffneten Macht ge-
hört, verboten, sich öffentlich mit Feuergewehr oder 
blanken Waffen sehen zu lassen, z ) I s t ebenfalls 
verboten der R u f : V i v a ! M u e r a ! ( E s lebe u. s. 
w.'. Nieder mit u. s. w . ! ) und jeder andere R u f . 
der zum Hasse reizen, oder den Parteigeist aufregen 
könnte. 4 ) Wer diesen Maßregeln zuwiderhandelt, 
soll sofort verhastet und der kompetenten Behörde 
übergeben werden. — Bewohner M a d r i d s ! hört , 
wie immer, aus die S t i m m e Eurer Behörden und 
verbindet mit denselben Eure Bemühungen für die 
Aufrechthaltung der Ordnung, ohne die keine Wohl-
fahrt im Staate möglich i s t / ' " 

P o r t u g a l . 
( T i m e s . ) D i e Regierungszeitung vom zr . 

J u l i enthalt eine Weisung deS FinanzministerS 
Carvalho an die Junta des öffentlichen Kredits, ei-
nen weitern Betrag von Staarspapieren im Werthe 
von 1,202,150,120 Reis (ungefähr 290,000 P f . S t . ) 
zu verbrennen. Für 270,000 P f . Papiergeld war 
derselben Junta schon früher übersandt, so daß man 
binnen wenigen Tagen ein Aurodass erwartete, in 
welchem für ; 60,000 P f . portugiesische Staatspa« 
piere in Flammen aufgehen sollten. E in S u m m e 
von 170,000 P f . hat man schon am 2z. J u l i ver-
brannt. — A m 30. J u l i kam in Lissabon ein spani-
scher Staatsbote mit Depeschen aus la Granja vom 
26. an, worin die Regierung des Nachbarlandes um 
ein portugiesisches Hülfkorps nachsuchte. M a n sagt, 
Herr S i l v a Carvalho sei der Absendung eines regel! 
mäßigen portugiesischen KorpS entgegen, weil er die 
übermäßigen Kosten der Armee durch Verminderung 
der stehenden Streitmacht zu ermäßigen wünsche. 
Dagegen^ wolle das Minister ium die B i ldung einer 
Legion für Spanien gestatten, welche aus dem Regi-
ment des Obristen DodginS und andern noch in 
portugiesischem Dienste befindlichen Fremden, zugleich 
aber auch aus portugiesischen Soldaten und Offizieren 
bestehen solle. 

O e s t e r r e i c h . 
(A.Z.) P r a g , 19. Aug. Der Großfürst Mi-

chael von Nußland sammt Gemahlin und zahlreichem 
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Gefolge ist gestern Abend von Karlsbad hier einge-
troffen und im Gasthaus« zu ten drei Linden abge» 
l iegen. I n der Kaiserlichen B u r g werden bereits 
seit längerer Zeit allmälig Anstalten zum Empfange 
der hohen Gaste getroffen, deren Ankunft wir sür 
den künftigen M o n a t entgegen sehen. Schon sind 
Kontrakte mit Tapezierern und MeubleSs Lieferanten 
abgeschlossen, uno M a u r e r und Zimmerleute, Schloß 
ler uno Tischler sind in allen Räumen deS weilläuft 
tigen Gebäudes mit Reparaturen und Renov.nionen 
beschäftigt. Auch das zweite Gelchoß der Kaiserburg 
steht nun wieter leer, da K a r l X . mit dem Herzcg 
von Bordeaux sich nach Töplitz begeben,, die Herzo» 
gin von Augouleine und Mademoiselle aber sich zum 
Besuche der fürstlichen Famil ie N o h a n nach Sich; 
row verfügt haben, wohin ihnen der Kard ina l Latil 
vorgegangen war . D e r Ober-Kammerherr von B l a -
cas befindet sich im Gefolge des Königs. D i e Her ; 
zogin von Angoul^me will ihlen Schwiegelvater ge-
gen Ende des M o n a l S in Töplitz abholen, und die 
«aiize Famil ie wird dann den Herbst auf dem 
Schlosse Buschtiehrad zubringen. Uebrigens bemer, 
ken nur diejenigen Bewohner P r a g s ihre Entfernung, 
welche die Auesicl't gegen die B u r g haben, und nun 
AbendS die Fenster seiner Appartements unbeleuchtet 
sehen, sonst wird er kaum vermißt , da er und seine 
ganze Famil ie sehr zurückgezogen leben. D i e s har 
besonders in diesem H a h r auffallend zugenommen, 
denn sonst sah man K a r l X . und den Pr inzen 
Heinrich öfter, wenigstens auf Spaziergangen, den 
Ersten meist zu P f e r d , den Lehrern im W a g e n , an 
dessen Schlag oder hinter welchem stets ein Offizier 
de S u r e l ö ritt. Wahrscheinlich haben sich bei dem 
Herzog von Bordeaux die Lehrstunden vermehrt und 
daher die Promenaden vermindert. D e r junge P r i n z 
glüht übrigens von Gesundheit , und sein Aussehen 
straft alle Mährchen Lügen, die in Frankreich von 
einem keimenden, unheilbaren Uebel ersonnen wur» 
den. S e i n e Erziehung wird sehr streng, aber sorg-
faltig fortgesetzt. Mademoiselle, welche am meisten 
sichtbar ist, da sie häufige Fuß Promenaden mit ih? 
rer Ehrendame, der Grä f in von Montde l macht, enr? 
faltet ihr I n n e r e s und Aeußeres snr einem J a h r e 
bedeutend uno soll so auffallende Züge von Verstand 
und Charakterfestigkeit an den T a g legen, das sich 
in ihr eine wichtige historische Person entwickeln 
könnte. S i e besitzt den lebhaften Geist ihrer M i t t l e r 
und ihre Erziehung ist in den letzten I a h r e n unter 
der eisernen Strenge der Herzogin von Angoul^me, 
dieser in Leiden gereiften Königlichen F r a u , geleitet 
worden, die als Muster der reinsten Tugend aufge» 
stellt werden muß. 

F r e i e S t a d t K r a k a u . 
Aug. Heute hatte der bei der 

hiesige»» Regierung an die Stel le des ScaatSrathS 
Zarzeckl, den S e . Majestät der Kaiser von Rußland 
aus Nucksicht auf dessen langjährige ausgezeichnete 
Dienste in den Ruhestand verehr h a t , neu beglau» 
bigtt Resident und General » K o n s u l B a r o n von 
Ungern.-SLernberg, Kaiserlich Russischer Kammerherr 
und Kollegienralh, beim regierenden Senat feine 

Antr i t ts -Audienz . D a S Beglaubigungs < Schreiben, 
welches der B a r o n von Ungern-Sternberg dem dirit 
girenden S e n a t überreicht hat, ertheilr demselben die 
Versicherung, daß S e . Kaiserliche Majestät für die 
hiesige Regierung unv das ganze Land die huldreich» 
sten Gesinnungen hegen. 

D e u t s c h l a n d . 
D i e Danziger Zeitung enthält Folgendes: „ A m 

2 z. J u l i a. S t . (4 . August) erfolgte in Neufahr t 
Wasser die Auüschlssung der unter meinem Befehl 
stehenden Truppen des kaiserl. russisch, combinirten 
Gardegrenadiercorps. Nach einem in Danz ig und 
dessen nächsten Umgedungen gehaltenen Ruhetag ha; 
den diese Truppen ihren Marsch durch die Prov inz 
Preußen über Dn'schcm. M a r i e n b u r g , S m h m , M a : 
nenwerder, Garnsee, Graudenz, Culm und Culmsee, 
jetzt zurückgelegt, und stehen im Begrif f daS k. preuß. 
Gebiet zu verlassen. Durch die Gnade S r . M a j . 
des Königs vvn Preußen auf die vorsorglichste 
Weise mit A l lem, was das Bedürfniß irgend er^ 
heischt, im Uevetfluß versehen, sind die kaiserl. russ. 
Truppen auf diesem ganzen Marsche überall , und 
von den Personen aller S t ä n d e , nicht aliein mit 
der edelsten, zuvorkommendsten Gastfreundschaft auf-
genommen worden, sondern man har ihnen auch auf 
eine so wahrhaft freundliche, herzliche Weise begeg-
net, als ob es lange erwartete, liebe Brüder wa» 
ren, die man bei sich dewillkommle. Es ist das 
G e f ü h l des lebhaftesten Dankes sür diese, mir und 
den von mir befehligten Truppen gewordene so 
sehr freundliche Aufnahme, das ich in ihrem und 
meinem N a m e n vor unserm Scheiden aus diesem 
uns so nahe verkündeten, gastfreundlichen Lande 
öffentlich auszusprechen mir erlaube, mit der gleich! 
zeitigen Versicherung, daß die wohlthuende Er inne , 
rung an unsern kurzen Aufenthalt in Preußen unS 
stets theuer sein wird. T h o r n , den 6. ( 18 . ) August 
i 8?5 der Kaiserl. russ. General l ieut . , Generaladjut. 
Islemess." 

I t a l i e n . 
D i e Nachrichten aus I t a l i e n erwähnen nur der 

Cholera. I n Florenz und Livorno kommen forti 
während einzelne Fälle v o r , neue Ausbrüche jedoch 
nicht. I n Cuneo in P iemont waren bereits 909 
Personen erkrankt. D i e Choleravorsichtsmaßregeln, 
Briefräucherungen tc. hindern auch den Briefwech» 
fel. . I n R o m hat sich, ohne daß man den G r u n d 
einsieht, das Gerücht von dem Abzüge der fremden 
Truppen aus dem Kirchenstaat erneuert. D i e I t a » 
liener haben keine große Lust zum Kriegsdienst. W e r 
seine Capilulalionszeit ausgedient ha t , n immt selten 
neue Dienste, und eben so selten ist eS, daß sich 
J e m a n d anwerben läßt. D . M i g u e l wohnt gegen» 
wärtig bei seinem Kammerherrn Mengacct in T i v o l i , 
D e r Marschall Bourmont hatte sich einen P a ß nach 
W i e n geben lassen. M a n sprach von der Reise deS 
Papstes nach M o n t e Cassino oder S u b i a c o , wenn 
das Ge ld dazu disponibel werde. D e r neapolit. 
Botschafter Fürst v . Butera war auf der Reise von 
Neape l nach P a r i s in R o m angekommen. - - Eine 

Erscheinung, die allen, tm Handel mit Edelsteinen 
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bewanderten M ä n n e r n ganz besonders auffäl l t , ist. 
daß I t a l i e n seit einiger Zeit mit Juwelen aller Ar t 
eigentlich überschwemmt ist. D i e größere Schönheit 
derselben, welche die ältern Edelsteine von den neu 
aufgefundenen wesentlich unterscheidet, giebt, neben 
anderen Umstanden, eine deutliche S p u r von dein 
Orte ihrer neusten Abstammung, und mehrere, in 
Umlauf befindliche, besonders kostbare Slücke, welche 
schon durch Beschreibungen bekannt sind, lassen gar 
nicht zweifeln, daß es die Schätze der Klöster S p a -
niens sind, aus denen sie vor Aushebung derselben 
durch Mönche verschleppt wurden, um vorzüglich in 
Lrvorno, Genua :c. in G l , ) und Si lber umgesetzt 
zu werden, und in dieser veränderten Gestalt nach 
Span ien zurückzufließen. D i e Besitzer größerer La-
ger von Edelsteinen sehen sich durch diesen Umstand 
in großen Nachtheil versetzt, da der Pre is durch jene 
Verkäufe, deren Losungswort „nur Geld ' ist, sehr 
gedrückt wird. Auch aus Unter - I t a l i e n , M a i l a n d 
und W i e n , wo ebenfalls Verkäufer ihr Handwerk 
im Großen treiben, laufen ähnliche Klagen ein. 

S ü d a m e r i k a . 
D o r p a t , 29. August. Ueber daS schreckliche 

Erdbeben in Chile ging an einen hiesigen Einwahl 
ner von dessen in Valparaiso lebenden Bruder vor 
einigen Wochen der nachstehende Bericht ein, den wir 
wörtlich mitlheilen: 

V a l p a r a i s o , 29. März. Heute muß ich D i r eine 
Begebenheit mitrhei lcn, die mich mi t Trauer und Kchrc-
«Fe« erfül l t har. Am soften des v- M t S . zetsterre ein un« 
tzcwehnlich heftiges Erdbeben, welches auch wir hier stark 
spurten, fast alle südlichen Provinzen von i5h,le. Es 
scheint^ daß eS von Daldivicn an t»S nach Copiapo — 
emer Strecke von mehreren ic>o l'eguaS — fühlbar qewc, 
>en »st, und selbst welk ins Meer hinaus, ist es auf Schi f -
fen gefourt worden. Oce Zerstörung, die c6 in Talca, 
huano, Eonccxrion, Maule, Talca und andere bedeutenden 
Plätzen verur>qchr har, »A wahrlich beiammeröiverrh. B o n 
dem schonen großen Conception ,st nur em einziges HauS 
stehen geblieben, und in Taleakuano, dem Hafen jener 
S t a d t , drang daS Aieer drei M a l , und übcr>chwemmtc 
diesen zertrümmerten Orr so, daß jey r , nachdem sich daS 
Meer in seine alten Schranken zurückgezogen Kar, kauin zu 
entdecken ist, wo dieser O r t gestanden. Wer vermag die 
No th und das Elend zu be,chreiben-' D i e dein Einsturz 
der Häuser Entgangenen, gewannen zwar soviel Zei l sich 
auf d«e nahe liegenden Berge zu fluchten, und entrannen 
so der W u t h deS einbrechenden »KeercS; aber nun sind 
diele Unglücklichen ohne Obdach, und viele, viele Familien, 
die früher im Wohlstande lebten, irren nun am Bettelstäbe 
umher. Ueberall sind indeß Veranstaltungen getroffen, jh . 
nen zu helfen; Cvllecten werden an vielen Orlen ange. 
stellt, und die Regierung laßt, so schnell alS mcglich höl. 
zerne Hau er auffuhren, da'sut der Winter dre Armen nicht 
ohne Obdach überrasche. Wäre diescS schreckliche Erdbeben 
hier in seiner ganzen Kra f t wirksam geworden, so wurden, 
nach der weal i tär deS Platzes, nur wenige mit dem !/e« 
den davon gekommen fem, und danken wir G l ' t t von 
ganzem Herzen, daß er uns so väterlich beschuht hat. 
Obgleich daS Erdbeben vieler Menschen Leben alv Ovscr 
dahin genommen ha t , so ist c6 doch lange Nicht so bedeu-
tend, alS eS die Umstände rürchtcn ließen. Einige Hun« 
dert Personen sind mdcß doch durch die einstürzenden Hau» 
<cr erschlagen worden. 

W i I se n sch a f l I i ch e u n d K u n st n a c h r i ch t e n. 

D e r H a l l c y ' s c h e K o m e t . 
L e i p z i g , sz. August. Heule Mvrgen um z 

Uhr wurde auf hiesiger Sternwarte mit dem secker 
füßigen Münchner Rcsraklor genau in der Geaend, 
wo jetzt der Halley'sche Komet der Rechiiunq znfolae 
sich befinden soll, ein kleiner licl,lsch»vacher Neb^l 
beobachtet. Er stand nach einer beiläufigen Sü'ä» 
hung 48 M i n . östlich und 47 M m . südlich von dem 
S l e r n 1Z2 T a u r i . und hatte hiernach eine aerade 
Aufsteigung von 85° 4',' und eine nördliche A d w . u 
chung vou 2Z° 4 z . D a weder auf den Karten, 
noch in dem Bode'schen Verzeichniß der Nebelflecke 
an der bezeichneten Siehe eur Nebel vorkommt, 10 
war eS höchst wahrscheinlich der schon leil längerer 
Zeil hier vergeblich gesuchle Komel selbst. E r war 
aber noch so schwach, daß er nur durch den Münch-
ner Refraktor, nicht durch den Sucher an demselben, 
und auch nicht durch einen übrigens trefflichen Kv-
melensucher von Ramsden wahrgenommen werden 
konnte. 

B e r l i n . I n der Nacht vom 21. zum 22. 
Aug . , Morgens um 1 U h r , gelang eS dem Herrn 
Iustizralh Kunowoki, mit seinem sechsfüßigen Frau-
enhoferschen Fernrohre Halleyschen Kometen hier 
aufzufinden. Er stand südlich von 152 T a u r i sast 
in der geraden Linie zwischen zwei S ternen der 
Bessel'schen Zone Z48, einem 8ten G r . , desien bei-
läufiger Ort ;K 42" und 2Z^ ist, und einem 
andern ^ten G r . 41^,5 und 2 ^ 52'. D e r K v ; 
met hatte hiernach 35° ge^de Aussteigung und 
2z^ z6' nördliche Declinauon. Wolken Hinderlen 
eine genauere Bestimmung. I n der folgenden 
Nacht wind der Komet mehreremale von H r n . K m 
nowski und dem Unterzeichneten mit vier Desselschen 
Sternen am Kreismikrometer verglichen, ans weU 
chen Beobachtungen der genäherte Or t für Angust 
2Z. i z t i 8 ; " 40' gerade Aufsteigung und z z ° 42 ' 
nördliche Deklination folgt. E r schließt sich am 
nächsten der Berechnung des H r n . Professor Rosen: 
berger in Halle an bis auf etwa 20' , D i e frühere 
Nachricht von der Auffindung des Kometen am b. 
Aug. in R o m an dem von Damoifean berechnele» 
Orle ist nach genaueren M i t t e i l u n g e n dahin zu be» 
richtigen, daß auch am 6. Aug. die Rechnung des 
H r n . Professors Rosenberger der Wahrhei t am al-
lernächsten kam. — Der Komet erschien als ein sehr 
schwacher Nebelfleck, der in einem Frauenhoferschen 
Kometensucher nicht sichtbar und auch in einem licht! 
stalten viei füßigen Acyromalen nur mühsam zu er-
kennen war. Encke. 

W i e n . Nachdem die letzten Tage leichte AZol, 
ken am nächtlichen H immel und die Nähe deö Mon» 
des in der Umgegend des jo lang erwärmen Hallev-
schen Komelen denselben zu scheu verhindert hallen, 
ist es dem beharrlichen Eifer dcs Assistenten der k» 
k. S te rnwane , H r n . K a r l L . l t rvw, gelungen, dieses 
melkwuldige Gestirn am 22. August in der ersten 
Morgendämmerung nicht nur glücklich aus.ufinden, 
sondern selbige auch sogleich vollständig zu beobach-
ten. Nach diesen vei, ihm vorlaufig berechneten 
Observationen war am 22. August um z Uhr 4Z 
M i n u t e n Z8 Sekunden Morgens mittlerer Zeit 
Wiens deS Kommen Reklascensio.i 8 5 ° - 7 ' 5^" und 
seme nörUlche DecUnalion ZZ° Zü' 20", al!v seh« 
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,nche mit der bereits im Anfange dieses Jahres vor» 
aus berechneten Ephemeride übereinstimmend. E r 
erscheint als ein äußerst matter, länglichrunder Nebel 
ohne Schweif , m i l einem verhä l t inßmäßig deutlichen 
.^ern. dessen Umgebung aber so lick)lschwach ist, daß 
er n, diesen ersten Tagen nur durch sehr gute Fern-
röhre einem scharfen und geübten Auge sichtbar sein 
w i r d , wie denn mehrere anwesende Gäste, denen 
der- Beobachter den Kometen absichtlich in die M i t t e 
des Feldes deö übrigens ausgezeichneten großen 
Fernrohrs gestellt hatte, ihn erst nach mehreren Ver-
suchen mehr 'ahnen , als in der T h a l deutlich sehen 
konnten. Doch wird der Komet, da er sich jetzt der 
^ o n n e und noch mehr der Erde schnell nähert, in 
wenigen Tagen an Größe und Lichtstärke so bedeu-
t e n d zunehmen,- daß er dann auch durch schwächere 
^ . rnröhre gut sichtbar sein wird. I . I . L. 

M i s e e l l e n. 

Auszug aus einem Bericht der Londoner Mis> 
sivnSgesellschaft. — I m J a h r e i 8 « 8 , als unser er-
ster Missionar nach Madagaskar kam, war die Bi lk 
düng noch so welt zurück, daß nur zwei oder drei 
Personen am Hofe des Königs N a d a m a gefunden 
wurden, welche schreiben konnten und zwar mi l ara-
bischen Buchstaben kaum leserlich. Jetzt sind gegen 

OOO im Lesen und Schreiben unterrichtet und die 
Regierung selbst braucht iOoo Jüngl inge , die aus 
den Schulen hervorgegangen sind, als Beamte in 
verschiedenen Zweigen der Verwal tung. Anfangs 
Batten die Missionare bei den altern und einflußreicheren 
Madagassen mit dem allgemeinen Unglauben, daß 
5a6 Papier nicht sprechen könne (wie sie sagten) zu 
kämpsen. Erst nach Abiauf zweier J a h r e konnten sie 
ihre erste Schulprüfung hatten, um solche Gegner 
von dem W'errh und Wesen der B i ldung zu über-
führen. Eö war ein merkwürdiger T a g ; viele kluge 
und zuversichtliche Gesichter konnte man auf die 
P r ü f u n g warten sehen. A n einem Ende saßen die 
Hauplrtchter; der Aelteste unter ihnen rief einen 
Schüler herbei, diktirte ihm ganz leise einen Sa tz , 
und brachte denselben zum andern Ende des Zim-
mers. um ihn von einem zweiten Schüler lesen zu 
lassen. D i e s war ein richtiges Experiment. D a s 
K ind las den Satz Messend ab und der alte Nichter, 
mit einemmal überzeugt rief in der höchsten Freude: 
S o l o m b a v a t o k o a ! — wahrhaftig ein S u r r o -
gat deS M u n d e s ! — und bis heute heißt ein B r i e f 
in der Madagassischen Sprache: stellvertretender 
M u n d . D i e Rechenkunst brachte noch größere Ver-
wunderung hervor. D i e Schulen wurden von da 
an beliebt. Zwölf Jahre dauerte es indeß, bis die 

Missionare auf Madagaskar ein unumwundenes B e ; . 
kenntniß des ChriftenthumS hörten. Gewöhnliche 
Standhaft igkeit mag ausreichen, um einigen rohen 
Heiden die ersten Elemente der B i ldung beizubrin-
gen, aber christliche Ausdauer erfordert es den W i -
derwillen eines HeidengemütheS gegen die heiligen 
Wahrheiten deS Christenthumö zu überwinden. Jetzt 
giebt es jedoch nicht weniger als 500 Eingebvrne, 
die unter Verfolgung und Gefahr das Chnstenthum 
mir standhaftem Bekenntnisse festgehalten haben. M a n 
hat oft gesagt: „ ihr solllet eu, Volk unterrichten und 
civilistren; ehe ihr ihm Religion predigt." Aber 
wirkliche Beobachtung und Erfahrung lehren. daß 
die Vortheile der B i ldung dem Glauben siecs auf 
dem Fuße folgen. Lehrt einen Halbwi lden an die 
künftige Fortdauer semer Seele glauben, des Ver-
hältnisses zu seinem Schöpfer und Erlöser inne 
werden, so wird er unmerklich zur wahren Geistes-
frecheit gelangen; seine innere Freiheit wird auch 
die äußeren Verhältnisse durchdringen und Künste 
und Wissenschaften müssen unausbleiblich folgen. 
W i r finden in M a d a g a s k a r , daß ein Eingeboruer 
nach dem M a ß e seiner Erleuchtung sich nach den 
S i t t e n und Gewohnheiten seiner Lehrer umzubilden 
sucht. W i r finden unter ihnen, wie unter aiUn 
Heiden den bürgerlichen Zustand des Volkes mit sei-
nem religiösen unzertrennlich verknüpft. D a s ganze 
System barbarischer Gebräuche und grausamer Ge-
wohnheiten ist auf den Aberglauben des Landes er» 
baut. Untergraben wir den G r u n d , so stürzt das 
Gebäude unaufhaltsam nach. 

l ' a u i s o von i.-l'lll uns! 
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I m Namen des General. Gouvernements von Liv-, Ehst - und Kurland gestattet den Truck Fc. Erdmann, Cenlor. 

(Nebst Beilage.) 
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I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Zufolge Antrags S r . Ercellcnz deS Herrn In-

ländischen Civil - Gouverneurs werden vom Inländi-
schen Kameralhofe diejenigen , welche willens sind, 
die Lieferung einer Anzahl von circa 1700 Halbpelze 
für Rekruten zn liefern, hierdurch aufgefordert, zu 
den deSfalls anberaumten Terminen, nämlich: zum 
Torge am 7ten unv zun: Peretorge am I l t en Sept. 
d. I . , bei diesem Kameralhofe sich zeitig und zwar 
Vormittags bis 12 Uhr zu melden und die gehörigen 
Saloggen in dem Betrage von circa 6000 Rub.B.A. 
bei den einzureichenden Gesuchen beizubringen. 

Riga, am 24. August 1835. 
Kameralhofs-Ajsi'ssor Stourz. 

SecrS. I . Bergen. 

( M i t G e n e h m i g u n g der Kaiserlichen Polizei-Bert 
waltung Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Hiermit erbiete ich mich, dem geehrten Publiko 

das vomHolz-Comptoir gekaufteHolz anzuführen und 
aufzustapeln. DeS Preises wegen hoffe ich mich mit 
Jedem zu einigen. Krehenberg, Univ.-Domvoigt.S 

Von der Schloß-Oberpahlenschen GutSverwal-
tung wird hierdurch angezeigt, daß der diesjährige 
Viehmarkt am 16. Sept. und an den darauf folgen-
den Tagen am Hofe daselbst abgehalten werden wird.3 

Der alljährlich abzuhaltende Vieh-, Pferde- u. 
Krammarkt in Kirrumpäh wird in diesem Jahre am 
1 9 . , 20. u. 21. September abgehalten werden. 3 

Auktion. 
Am 9. September d. I . und an den darauf 

folgenden Tagen, Nachmittags 3 Uhr , werden in 
dem Grossenbachschen Hause, ^teinstraße Nr . 180, 
mehrere Möbel, Spiegel, Koffer, Uhren und 
Kupfergerath, ferner Sommer, und Winter-Equi-
pagen, einige Landkarten, Vucher und verschiedene 
andere brauchbare Sachen und Gerathjchaften, gegen 
gleich baare Bezahlung, versteigert, als wozu Kauf-
liebhaber hierdurch eingeladen werden. 3 

Zu verkaufen. 

Aechte wologdasche Lichte von ganz vorzüglicher 
Güte, frische Revalsche Killoströmlinge, Apfelsinen 
und Citronen verkauft billigst I . W. Kading. t 

Erste Sorte moskowischeS Mehl von ganz be-
sonderer Güte und Nessinger Schnupftaback von Hol-
länder verkauft zu billigem Preise F. R. Sieckell. 3 

Auf dem Gute Randen sind 50 Stück meist noch 
junge gute Mestiz-Hammel ä 8 Rub. B . A. feil, de-
ren Wolle mit 65 Rub. pr. Pud bezahlt worden ist. 

I . F. Beckmann. 3 

Kaufgesuch. 
Von der Verwaltung deS Gutes Groß-Konguta, 

im kawelechtschen Kirchspiele, wird gutes Milchvieh 
gekauft; wer solches abzugeben wünscht, beliebe sich 
an dieselbe zu wenden. 2 

Personen, die gesucht werden. 
Ein junges Mädchen, daS im Nahen geübt ist, 

wird als Gehülfin für einen Hausstand in der Stadt 
gesucht. DaS Nähere ist zu erfahren bei der Frau 
Staatsrathin v. Rambach. 2 



» 
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I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : D o r p a t . - » S t . Petersburg. — Kalisch. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n » 
Frankreich. — Großbritanien und Irland- Spanien. — Belgien. - > Deutschland. — Oesterreich. — Perfien. 
M i s c e l l e n -

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

D o r p a t , zo. Aug. Eine schöne Feier verei-
nigte gestern ein zahlreiches Publ ikum in unserer 
Kirche. D i e hiesige Bibelgesel lschaft beging ihre 
Jahresversammlung in einer Weise, weiche den lebendi-
gen und segensreichen Z u s a m m e n h a n g , worin solche 
Gesellschaften mit der Kirche stehen, eindrücklich her, 
vorhob. D i e geistlichen Mitgl ieder der Comität der 
Gesellschaft, von denen jedoch H e r r Oberpastor B i e -
nemann durch Krankheit verhindert war , leiteten die 
Feier. Herr Pastor Gehewe hielt nach einem dem 
Gegenstande des TageS entsprechenden Morgengebete, 
welches der Chor mit einem vierstimmigen Choralge-
sang erwiderte, die A l tar l imrgie , die durch den schö-
nen Wechselgesang deS Chors und des Liturgen be-
sonders erhebend war. H e r r Professor Ulmann hielt 
die P r e d i g t , die an den Text : „gebet, so wird euch 
gegeben" sich anschließend die heilsame Wirksamkeit 

Bibelgesellschaften für die christliche Gemeine 
überhaupt und besonders für alle fördernden Theil» 
nehmer der Bibelverbrettung anregend schilderte. 
D a r a u f gab der Direktor der Comität Professor 
S a t t o r i u S einen erfreulichen Bericht über den gefegt 
neten Fortgang der Dorpatschen Bibelgesellschaft und 
ihrer HülfSgesellschaften in den Kirchspielen C a r o l e n , 
T o r m a , R i n g e n , K o d d a s e r , L a i s , S a g n i t z , 
H a r g e l , K a w e l e c h t , D o r p a t (ehstnische Ge-
meine) , EeckS und N ü q g e n und theilte aus den 
Berichten dieser Zweiggesellschaften anziehende D « 
tails mit. D i e Zah l der im Bereiche der Dörpt'. 
schen Bibelgesellschaft auf dem Lande, wo daS Volk 
i n den Kirchspielen, welche HülfSgesellschaften gebil, 
det. einen sehr regen Eifer für die heilige Sache 
öeigt, so wie auch in der S t a d t theils billig verkauft 
len, theils unentgeltlich (besonders an Rekruten und 
Gefangene) vertheilten Exemplare der heiligen Schr i f t 
beträgt Z240 N . T . und 702 ganze Bibe ln . D a S 
dörpr-ehstnische N . T . ist vergriffen und eine neue 
Auflage desselben wird von der Comität veranstaltet, 
welche zugleich mir einer, bisher nicht vorhandenen, 
Übersetzung deS Psalters in den dörpt-ehstnischen 
Dia lect verbunden werden soll. A u f den Vortrag 
des Berichts folgte am Altare eine Vertheilung von 
Testamenten an arme K i n d e r , welche auf die Ge: 
Meinde einen rührenden Eindruck machte. D i e Schluß? 
liturgie beschloß in Wechsxlgesängen die erbauliche 

Feier. D i e Versammlung bethäligte ihre herzliche 
Thei lnahme durch eine sehr reichliche Collect?, weiche 
in die Becken an den Kirchenthüren niedergelegt 
wurde. 

S t . P e t e r s b u r g , - 8 . August. Letzten D o n -
nerstag, den »2. A u g . , wurde zu S t . Petersburg 
das KrönungSsest unsres allgeliebten Herrscherpaares 
gefeiert. I n den Kirchen aller Glaubensbekenntnisse 
wurde dieser T a g mit Gebet sür daS E r h a b e n e 
K a i s e r h a u s begangen. D i e obersten M i l i t ä r - , 
C i v i l - und Hofbeamten versammelten sich in der 
Kathedrale aller Lehranstalten, wo der Hochwürdige 
Metropol i t von Nowgorod und S l . Petersburg, 
S e r a p h i m , mir der hohen Geistlichkeit, die heilige 
Messe administrirte und d a n n , mit besonderer Rück-
sicht auf den für alle treuen Unrerthanen so freudi-
gen T a g , G o t t , dem Geber alles G u t e n , sür den» 
selben dankte. AbendS w a r die S t a d t erleuchtet, 
was manchen HauSeigenthümern Gelegenheit gab 
auch durch dieses äußere Zeichen ihre Ergebenheit 
an den T a g zu legen. W i r können nicht umhin, 
hier i n dieser Beziehung der Anstalten von W o l f 
und B ^ r a n g e r , bei der Polizeibrücke, deS Draht fa» 
brikanten I . H . B r ü h l am Karharinenkanal , wo 
ein vor dem Haufe auf einer Barke spielendes M m 
sikchor den Genuß der Beschauer erhöhte und deS 
Tabackfabrikanten W . S h u k o w , dessen bekanntes 
Russisches Nalionalsängerchor das H h r nicht minder, 
als die herrliche I l l u m i n a t i o n das Auge ergötzte, zu 
erwähnen. Auch die Wohnung des Mi l i tä rgeneraU 
gouverneurS von S t . Petersburg, das S tad thaus , 
daS Gebäude der Amerikanischen Compagnie, die 
Börse und der Stückhof waren schön erleuchtet. 

K a l i s c h . D e n »8. August , M o r g e n s u m i v 
U h r , geruhte S . M . d e r K a i s e r i m Lager der 
Gardeabcheilung der Kirchenparade und dem GotteSl 
dienst beizuwohnen. — H i e r a u f wurden die F l a m 
Hueureseadronen der zten leichten Cavalleriediviston 
vorgeführt, mit welcher S . M . in Betreff ihrer 
Fertigkeit sowohl im Schießen nach dem Ziele, als 
i m Reiten vollkommen zufrieden w a r ; — um 6 
U h r Nachmittags verließ d e r K a i s e r Kalisch und 
traf folgenden Tages um r Uhr M i t t a g s glücklich 
in Liegnih ein. S . M . der König von Preußen 
befand sich schon in Lieguitz und war S . M . d e m 
K a i s e r entgegengefahren; bald darauf langte auch 



Z . M . d ie K a i s e r i n in vollkommenem Wohlsein 
aus Fischbach an. 

L i e g n i t z . Den sosten um y Uhr Morgens 
veranstaltete S . M . der König von Preußen eine 
Revue deS zten Preußischen Truppenkorps, welcher 
I I . K a i s e r l . M M . und S . K . H . der G r o ß -
fü rs t M i c h a i l P a w l o w i t s c h , Höchstwe lcher 
am lyten in Liegnitz angelangt w a r , so wie alle 
Prinzen und fremden Generale beiwohnten. Hier-
auf speisten D i e s e l b e n an der Tafel S . M . des 
Königs von Preußen, zu welcher auch sämmtliche 
Begleiter der A l l e r h ö c h s t e n Herrschaften, so wie 
die Preußischen Generale und Obristen gezogen 
wurden. (St .Per .Zei tg. ) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e » . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 24. Aug. D e r Vicomte von Chateau-
briand hat ein Schreiben über den Preßgesetzent-
wur f bekannt gemacht, worin er daran erinnert, wie 
er der Regierung vorausgesagt habe, daß sie mit 
der Preßfreiheit nicht leben könne, und baß sie da-
hin gebracht werden würde, diese Freiheit zu tödken. 
M a n versichert, Herr Sebasttani habe einen Bericht 
über den Eindruck, den die Gesetze Persils in Eng-
land gemacht haben, nach P a r i s geschickt und dieser 
Bericht habe dem Ministerium sehr mißfallen. H r . 
Sebastian» hätte eS nicht verhehlt, daß alle M e i -
nungsnuancen diese Maßregeln der Strenge sehr 
getadelt hätten, und daß selbst daS Kabinet M e l -
bourne sehr unzufrieden damit gewesen sei. 

P a r i s , 25. Aug. I n der gestrigen Sltzung 
der Deputirtenkammer hielt der Consetts , Präsident 
einen sehr ausführlichen Vortrag zur Vertheidigung 
deö neuen Preßgesetzes. Am Schlüsse desselben sagte 
er: „Nachdem wir mehrmals den Aufruhr in den 
Straßen besiegt haben, ohne die persönliche Freiheit 
zu verletzen, wollen wir jetzt auch dem Rede » M i ß -
brauch steuern, ohne der rechtmäßigen und gesetzlichen 
Freiheit der Erörterung zu nahe zu treten. M i l 
I h r e r Hülfe, m. H . , wird uns dies gelingen. M a g 
nachher aus uns werden, was da wolle: wir werden 
unsere Pflicht erfüllt haben. S e i es nun, daß der 
König in seiner Weisheit andere M a n n e r an daS 
StaatSruder berufe, oder daß S i e aus Gründen, 
die wir stelS ehren werden, uns I h r e n bisherigen 
gvoßmülhigen Beistand entziehen, oder daß wir mit 
oder ohne unsere Schuld unterliegen, wir werden 
bei unserem Rücktritt in den Privatstand den Trost 
mit uns nehmen, daß wir uns als Ehrenmänner 
benommen, daß wir nichts für uns selbst gethan, 
und daß wir uns um unser Land wohl verdient ge, 
Macht haben." Der lebhafteste Beifal l begleitete den 
Minister auf seinen Platz zurück. Hiernächst hielt 
noch Herr Dugabs elne Rede gegen den Gesetz Ent« 
Wurf, worauf von mehreren Seiten der Schluß der 
Debatte verlangt und mit schwacher S t immen-Mehr -
heit ausgesprochen wurde, so daß Herr Duchesne, 
ein neuer Deputirter nicht zu Wort kommen konnte. 
AlS der Präsident den Berichterstarter, Herrn S a u -
get, auffordert?, sein Rysums zu machen, xx^ärte 

derselbe, daß er darauf verzichte, was eine große 
Verwunderung in den Nethen der Opposition erregte. 
Herr Odilon s Barrot rief im höchsten Unwil len: 
„Besser ist's, man bewilligt gleich das ganze Gesetz!" 
„ J a wohl" ' , fügten andere Opposltions - Mitglieder 
hinzu, „laßt uns gleich über alle Artikel auf einmal 
abstimmen! Keine Amendements! Laßt uns die Dik-
tatur bewilligen!'" ES sollten nun die Berathungen 
über den ersten Artikel deS Gesetz»Entwurfes begin-
nen, da indessen Herr Royer-Collard, als zuerst ein-
geschriebener Redner , in der Sitzung nicht zugegen 
war, wahrscheinlich weil er nicht geahnet halte, daß 
die allgemeine Debatte so rasch geschlossen werben 
würde, so wurde aus Achtung vor ihm die Fortse-
tzung der Beraihung auf den folgenden T a g ver-
legt. — I n der heutigen Si tzung, in welcher alle 
öffentliche Tribunen überfüllt waren, bemerkte man 
eine ungewöhnliche Bewegung in der Versammlung. 
Nachdem der Präsident den ersten Artikel des Gesetz-
Entwurfes verlesen, wonach gewisse Preß - Vergehen 
als ein Attentat gegen die Sicherheit deS S taa ts 
betrachtet werden sollen, bestieg Herr Royer-Collard 
seit der Juli-Revolution zum ersten M a l e wieder die 
Rednerbühne, um sich namentlich gegen die beab-
sichtigte Überweisung jener Preßvergehen vor den 
PairShof auszusprechen. Seine Nebe machte einen 
großen Eindruck auf die Versammlung. Her r Thiers 
trat zur Widerlegung des Herrn Royer-Collard auf, 
und suchte die Nothwendigkeit zu beweisen, die Per-
son deS Königs und das Pr inzip der Regierung vor 
jedem Angrisse durch die Presse zu schützen. Herr 
D u p i n trat sodann den Präsidentenstuhl an einen 
der Vice« Präsidenten ab, um dem Minister des 
I n n e r n zu antworten. 

D i e Rede, die der Conseils-Präsident zur Ver» 
theidigung deö neuen Preßgesetzes gestern in der 
Deputirtenkammer hielt, machte, wie es schien, einen 
tiefen Eindruck auf die Kammer. Selbst die Oppo-
sitionSi Blatter gestehen ein, daß Herr von Broglie 
mit großem Talente und nicht geringerer Gewandt« 
heil die Sache des Ministeriums vertheidigt habe. 
D e r Constitution»«! sagt, der Minister habe Recht 
oder fast Recht in dem gehabt, was er gesagt, Un-
recht aber in dem, was er verschwiegen. D e r Con-
seilS s Präsident verglich die beantragten Gesetze mit 
denen über die Associationen. D a z u bemerkt der 
Temps: „ D a r i n sind wir seiner (des Ministers) 
Ansicht. D a s AssociationSrecht ist in der T h a t der 
Willkühr der Gewalt überliefert, die sich jetzt rühmt, 
alle nützlichen Associationen geduldet zu haben. D a S 
ist'S. W i r werden nicht mehr die Freiheit der Presse, 
sondern nur die Duldung derselben haben, und bald 
wird man sehen, was das für eine Presse ist, die 
man für würdig erachtet, geduldet zu werden. M a n 
verlangt die Diktatur, mit dem Versprechen, sie nicht 
zu mißbrauchen." 

Herr Chaix-Estange soll eS auf das entschiedenste 
abgelehnt haben die Vertheidigung des FieSchi zu 
übernehmen» 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
L o n d o n , 25. Aug. D e r Canzler der Schätzt 

kammer erklarte in der Sitzung des Unterhauses, 
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vom Zisten A u g . , daß er den Ausschuß über die in 
Frage stehende F i n a n z M bis zum Freitage aussehen 
wolle. D i r Herren Hume und O'Connell belobten 
ihn deshalb und behaupteten, eS dürften keine Geld-
bewilligungen stattfinden, ehe man nicht den Be? 
schluß des Oberhauses über die drei vornehmsten, 
denselben vorliegenden Bi l ls kenne. S o scheint in 
dieser Anordnung in der That eine Bedrohung der 
Lords zu liegen, und einige Aenderungen, die diese 
letzthin an der B i l l , in Betreff der Reduction des 
Milizstabes (einer Geldbill) gemacht haben, scheinen 
einem solchen P l a n gegen sie förderlich gewesen zu 
fein. , / D i e Gemeinen" , sagte Herr Altwood, in 
Beziehung hierauf , „seien berechtigt, den i.ordS zu 
zeigen, daß sie die Freiheiten deS Volks nicht unge-
straft verkürzen dürfen; er sei so eben aus Bi rming-
ham zurückgekehrt und habe dort tu einer Versamm-
lung von 10,000 Menschen so starke Ausdrucke ge-
hört, daß eS ihn in Erstaunen gesetzt. 

Einen höchst widrigen Eindruck haben hier die 
Nachrichten gemacht, welche man aus Newyork vom 
lsten d. M . erhallen hat. Zuerst sprechen sie von 
einem Negeraufstande in H a v a n n a , der aber noch 
zur rechten Zeit unterdrückt wurde und mit dem 
grausamsten Niedermetzeln der Schwarzen endigte. 
Gegen 40 Neger nämlich hatten den Entschluß ge-
faßt , ihre Herren umzubringen; sobald man davon 
Nachricht erhielt, rückte eine Eskadron Cavallerie 
gegen die versammelten Schwarzen an; sie hatten 
Ordre, keinen einzigen zu schonen, und vollzogen 
diesen Befehl pünktlich; die Neger ihrerseits stürzten 
wie Verzweifelte zwischen die Pferde und wollten 
sich lieber in Stücken zerhauen lassen, als sich erge-
ben. D ies ereignete sich am S o n n t a g , den i n e n 
J u l i . A m Dienstag den i4ten gingen ungefähr auf 
derselben Stelle einige Neger , die Wasser trügen, 
bei einer Schildwache vorüber, insultirten dieselbe 
und erschossen zuletzt den Soldaten. Gleich darauf 
wurde eine freie, wohlhabende Neger in , die ge-
wöhnlich von den Negern la Neyna genannt wurde, 
nebst mehreren ihrer Landsleute verhaftet. Mehrere 
der beim Aufstande vom i4ten Betheiligten sind 
erschossen und ihre abgeschnittenen Köpfe an öffentli-
chen Plätzen aufgesteckt worden. 

Einer der jungen Egypter, welche Mehemed 
Alt nach England geschickt hatte, um die Gewerbe-
künde zu studtren, verliebte sich in eine schöne B r i -
t in ; da er die Einwilligung feiner Vorgesetzten, sie 
zu heirathen, nicht erlangen konnte, so hat er sich 
dieser Tage mit Arsenik vergiftet. 

S p a n i e n . 
M a d r i d , i g . August. Heute hat man ofsictell 

erfahren, daß in Sevi l la eine Bewegung ausgebro-
chen ist. D i e Klöster dieser S tad t haben daS Schick-
sal deren in Catalonien und Valencia getheilt. ^.i-
ne Junta ist niedergesetzt und die seitherigen Behör-
den sind abgesetzt worden. 

Französische Blätter enthalten folgendes Schrei-
ben aus S a n Jldefonso vom l 8 . Äug. „ B e i der 
ersten Nachricht von den Unruhen in der Hauptstadt 
gingen von hier 800 M a n n eiligst nach Madr id ab, 
und Truppen wurden nach Valladolid beordert, um 

dort die Corps, welche auSmarschireu sollten, zu er-
setzen. D i e Deputation, die von der rebellischen 
Junta aus Madr id hierher geschickt worden war, 
um I h r e r M a j . ungeziemende Vorstellungen zu ma-
chen, ist verhaftet worden; sie bestand aus zwei Ca-
pitainen und drei Lieutenants der Stadrnuliz. Die-
sen Morgen kam der Herzog von Abranres, von 
drei Adjutanten begleitet, aus M a d r i d hier an. S o -
gleich wurde daS Hotel, wo er abgestiegen war, mit 
Truppen besetzt und er selbst als Gefangener dorr 
zurückgehalten. Eine Untersuchung über die letzten 
Ereignisse ist schon eröffnet, und unverzüglich wird 
die Instruction nicht bloß hinsichtlich deS Herzogs 
von AbranteS beginnen, sondern auch in Hinsicht 
von vier anderen Personen, welche die Bewegung 
geleitet zu haben scheinen, an der die meisten Ur-
banos Thei l genommen haben, ohne nur einmal 
den Zweck derselben zu kennen, das öffentliche Ge; 
richt bezeichnet als der Komplicitar an dieser Schild-
erhebung in hohem Grade schuldig die Herren Cal-
vo de RosaS, de Las N a v a s , Jsturitz und Cabal-
lero, von denen die drei letzteren Mitglieder der 
Prokuradorenkammer sind. Diese vier Mitglieder 
der provisorischen Junta standen aber nicht allein 
an der Spitze der Bewegung. Noch andere Perso» 
nen von Bedeutung haben den Akten dieser impro; 
visirten Regierung ihre Adhäsion ertheilt; alkein ge-
schickter und politischer, als diese, haben sie doch da-
für zu sorgen gewußt, daß ihre Namen so viel wie 
möglich verborgen geblieben sind. D a S Ministerium, 
welches zu bilden die Junta vorhatte, sollte, wie 
eS heißt, aus Herrn Arguelles, als dem Minister 
des Auswärtigen, aus Herrn Almodovar, als dem 
des Krieges, aus Herrn Calatrava, als dem des 
I n n e r n , aus Herrn Mendizabal, als dem der Fi-
nanzen, und aus H r n . G i l de Cuadra, als dem 
Justizminister, zusammengesetzt werden. D i e Be-
hörde hat Maßregeln getroffen, um die Erneuerung 
der Gräuelthaten zu verhindern, die leider dem ver-
unglückten Unternehmen am r / ten folgten. I n ei-
nigen gut unterrichteten Zirkeln spricht man von ei-
ner Modifikation des Kabinets. D a ß sie nicht gleich 
eintritt, verhindert nur die gegenwärtige ernste Lage. 
M a n glaubt, daß der Herzog von Ahumada, der 
KriegSminister, erseht werden wird. Es ist auch, 
jedoch noch unbestimmt, davon die Rede, daß G r a f 
Ofal ia nach Par is geschickt werden würde, um dem 
Kabiner der Tuilerteen die Dringlichkeit einer I n -
tervention vorzustellen. I h r e M a j . die Königin har 
die Dimission deS GenerallieutenantS, M a r q u i s v. 
Moncayo, GeneralcapitainS von Neucastilien, ange, 
nommen und ihn i n seinen Funct ionen durch den 
Generalmajor Latre ersetzt." 

C"U°6 soll durch eine, von J r u n aus da-
!ede Verbindung zwischen Frank-

^ Spanien untersagt, und jedem Franzosen 
oder S p a n i e r , der die Gränze überschreiten würde 

ü ü ! , . ^ gedroht haben. D i e Carlistischen 
Milttatt'pvsten in Fuenterabia, Santiago und auf an-
dem Punkten, sind verdoppelt worden, und in der 
Nahe der Brücke von Behobia werden starke Ver-
schanzungen aufgeworfen. 
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B e l g i e n . 
B r ü s s e l , 25. Aug. A m Nachmittags, 

alS der König und die Königin von einer Spaziert 
fahrr auf dem Meere zurückkehrten, erschien das K . 
Boot, als eben die Schleuse, wodurch bei der Fluch» 
zeit das Wasser in den Hafen eingelassen wi rd , ge» 
öffnet ward, an der Einfahrt desselben. DaS äußerst 
stürmische Wasser drohte daö Boot zu verschlingen, 
und machte daS Anlegen so schwierig, daß dcr Kö-
nig und die Königin genöchigt waren, ins Wasser 
zu steigen, um, bis an die Knie durchnäßt, das Ufer 

zu erreichen. 

D e u t s c h l a n d . 

B e r l i n , z. Sept . S e . M a j . der Kaiser 
von Rußland sind auf Allerhöchsterer Reise von 
Kalisch nach Liegnitz am z i . v. M . , Morgens ge» 
aen 7 U h r , durch Breslau gekommen, nachdem 
TogeS zuvor ein Thei l deS Kaiserlichen GefolgeS 
vorausgeeilt war. — Der Postillon, der den Wagen 
5e6 S e . Kaiserliche Majestät begleitenden Königl. 
Preußischen Obersten und Flügel-Adjutanten von 
Rauch führte, hatte daS Unglück, mit dem Pferde zu 
stürzen; er gerieth unter die Räder und blieb aug.ns 
blicklich todl. — I n den Königlichen Schlossern 
werden Einrichtungen zur Aufnahme der Kaiserlichen 
Herrschaften für einen längern Aufenthalt getroffen, 
welcher dem Vernehmen nach vom 5. Okt. bis Ende 
des MonatS dauern wird. 

O e s t e r r e i c h . 

W i e n , 26. Aug. D e r Reise-Antritt Zhrer 
Majestäten deS Kaisers und der Kaiserin ist nun 
unabänderlich auf den 1. Sept. festgesetzt, und die 
Ankunft in Töplitz auf den 19.. woselbst die Zusamt 
menkunft mit den befreundeten Monarchen stallfinden 
wird. Gegen Ende des MonatS Sept . werden sich 
die Monarchen in Gesellschaft nach Prag begeben, 
wo zu ihrem Empfange bereits alle Vorkehrungen 
getroffen werden. Verschiedene Festlichkeiten, und 
namentlich ein glänzender Hofba l l , werden daselbst 
stattfinden. Schon heute sind mehrere Bagage-Wa-
gen mit Ta fe l t und Küchen-Service von hier nach 
Böhmen abgegangen. — D i e Transporte von Mo» 
bitten aller Ar t nach Böhmen auS der Kaiserl. B u r g 
gehen so sehr inS Große, daß der Transport»Pre is 

, aller Waaren nach dieser Provinz merklich gestiei 
gen ist. 

P e r s t e n. 
Briefe auS Teheran vom 10. J u l i enthalten 

die Nachrichr, daß der Schah seine Thronbestei-
gung durch eine Handlung der Gerechtigkeit bezeich» 
net hat, welche in ganz Persien die lebhafteste Freu» 
de erregt hat und von dem Volke als ein Vorzeis 

chen besserer Tage betrachtet wird. D e r Kaimakan 
oder Premierminister, welcher wegen seiner Grau-
samkeit und Raubsucht allgemein gefürchtet und ver» 
abscheut wurde, ist ganz unerwartet auf Bc f th l des 
Schah'S verhaftet, zum Hungertode verunheilr und 
die Thür seines Kerkers zugemauert worden. Se i t 
ne Kinder , Verwandle , Anhänger und Diener sind 
ebenfalls verhaftet und ihr Vermögen ist eingezogen 
worden. — D e r Handelsvertrag zwischen Groß-
britanien und Persien ist endlich abgeschlossen, und 
die Britlische Regierung kann nun überall in den 
Besitzungen deS Schah's , wo es nöthig sein dürfte, 
Consuln und Agenten ernennen. 

M i s c e l l e n. 

E i n R e c h n u n g S s E x e m p e l v o n H e b e l . 

M a n sollte nicht glauben, daß ein Menjch, der 
auf leichtfertigen Wegen sein Glück sucht, mit lauter 
Gewinnen immer verlieren, und zuletzt um Habe 
und Vermögen dabei kommen kann. Aber die Sache 
hat Grund. M a n erzählt, daß ein Mensch, der sich Ue» 
der in Müssiggang durch schlechte M i t t e l , alö durch 
Fleiß und Arbeit ernähren wollte, einen B u n d mi l 
dem bösen Geist gemacht habe. Der Mensch wohnte 
am Wasser, und der Böse versprach ihm, alles baare 
Geld, daS er im Hause habe, zu verdoppeln, wenn 
er damit über die Brücke gehe, und verlangte nichlS 
dafür, als daß er ein 2 4 Kreuzerstück davon ins 
Wasser werfe, wenn er wieder über die Brücke zurück 
gehe; und daS dürfe er wiederholen, seinetwegen, 
so ofr er wolle. D e r Einfältige schlägt mit Freuden 
ein, sucht alleS baare Geld zusammen waS er im 
Hause h a t , macht die erste P r o b e , und diesmal 
scheint der schwarze Feind ehiltch zu sein, denn er 
hält W o r t , und der Andere natürlich auch. 

W i e oft mag nun der Glückliche seinen Gang 
über die Brücke hin und her wiederholen? S o 
lange es gut thut. so lange er etwas hinüber zu 
tragen hat , dreimal in allem. D e n n , als er zum 
dritten M a l mir seiner verdoppelten Baarschaft zu-
rückkehrte, und daS dritte M a l den auSbedungenen 
Brückenzoll ins Wasser warf, so hatte der böse Feind 
sein Geld alleS rein und baar bis auf den letzten 
rochen Hel ler , und der arme Betrogene ging leer 
nach H a u s , und hatte nichts mehr in den S t r o m 
zu geben, wenn er über die Brücke ging, als Thrä» 
nen um seine letzte, verlorne Baarschaft. Wer rech» 
nen kann, wirdS bald heraus haben, wie viel der 
Betrogne zum ersten M a l Geld über den S t r o m zu 
tragen hatte und daß Alles natürlich zuging. Und 
Mancher,' den die Erfahrung auch schon klug gemacht 
hat, wird denken: Accurat so gehtS! 

I m Namen deS Generalgouvernements von L iv- , Ehst' anb Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann, Censor. 
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1 V 4 Mittwoch, 4. September. 1833 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : St . Petersburg. Aus länd ische N a c h r i c h t e n : Frankreich. — Großbritanien 
und Irland. — Spanien. — Oesterreich. Verem«gte Staaten von Nordamerika. — W i t t e r u n g im August . 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 27. ^"3» F i n a n z m i » 

n i s t e r i u m . Nach Anleitung des A l l e r h ö c h s t e n 
Manifestes, vom 7len M a i l8>7 , ^elt das Kons 
seil der ReichSkreditanstaiten am 20. b. Vc. seine 
jährliche Sitzung zur Durchsicht der Rechnungen 
dieser Anstalten für das Jahr i8Z4 welche der H r . 
Finanzminister, Gra f von Cancrin, mit e»nev-Rede 
crvssnete, worin derselbe erwähnte, daß mit der 
Tilgung der zwei letzten in Holland gemachten An-
leihen durch Bezahlung der Billette nach dem Loose 
der Anfang gemacht Wörden, (vgl. N r . 100 un-
serer Zeitung) nachdem das Finanzministerium be-
müht gewesen sei. in Betracht, daß die gehörige 
Benützung deS Tilgungsfonds als eines der sicher» 
sten Mi t te l anzusehen, den StaatScredit zu erhalten 
und zu vermehren, — die nähere VerfahrungSart 
bei der Ziehung zu entwerfen, wie auch den Betrag 
der pro iFZ4 und 18Z5 zu tilgenden Summen fest-
zusetzen. 

Von den ersten drei Serien der Reichsschatzbilk 
sette zo Mill ionen Rbl . betragend sind nach dem 
Bericht deS Hrn . Ministers 20 Mill ionen bereits 
vernichtet, von den restirenden ,O Millionen indeß 
biS jetzt nur circa 9,200.000 Rbl . zur Einlösung 
eingegangen, von denen am Schlüsse der Sitzung 
6 Mill ionen in Gegenwart des Hrn . Präsidenten 
und der Mitglieder des ConseilS der Creditanstalten 
auf dem eigens hiezu im Hose der AssignationSbank 
eingerichteten Platze verbrannt wurden. . . . . 

Hierauf Irug der H r . M.mst . r d>- Reich«»«! 
»unaen »°r a»S denen wir das Wütigste ausheben -

D e r S tand deS ReichSschuldenbuchS war am 

1. Januar 18Z5 folgender: 
I . T e r m i n s c h u l d e n . 

2) D t e a u s w ä r t i g e n h o l l ä n d i s c h e n : 
Erste: 31,600,000 Gulden, worauf auf Rußt 

landS Antheil fallen . 42.100,000 Gulden. 
Zweite: . . . . . . 39450.000 „ 

81 ,550 ,000 Gulden. 

d ) I n n e r e : 
I n S i l b e r . . . 1 ,952 ,445 N b l . 60 Kop. 
I n Assignationen . 122,599,020 „ 8ü „ 

I i . R e n t e n sch u l d e n. 
6Z i n G o l d . . . 14,220 R b l . 

in S i l b e r . . . 6 , 9 2 1 , 4 5 2 „ 9 Z j K o p . 
in Assignationen . 2 5 0 . 2 6 7 , 8 7 1 „ 

in Si lber . . . 107,320,280 , , 
Alle diese T e r m i n , und R e n t e n f c h u l d e n 

betragen bis z u m 1 . J a n . 1835 9 4 5 . 9 Z 7 , ? 6 6 R b l . 

4Z Kop. 
Die durch die Kommission bis 18Z5 elngelöser 

ten N e n ten schulden betragen: 
6 I in Gold 8,700 Rubel. 

in Si lber . . . . 2,974,700 „ 
in A fs ignauonen . . 6 1 , 7 1 4 . 2 8 0 „ 

50 in Silber . . . . 15,785.720 ^ 

i , C^sse- T U S l i n g S f o n d behielt auf d. I . »Zzx 

^o ld 4.797.478 Rbl . Z2 Kop. 
' ' ' ' " 5 5 . Z 5 - „ 6?^ „ 

i n Assignat ionen . . . 9 , 4 8 7 , 9 8 9 „ 3 2 z „ 

Außerdem bestehen noch besondere Tilgungs-
fonds für die ?te und 4te 5Z Anleihe, betragend 
48?^744 Rbl . 50 Kop. , so wie auch ein Reservecat 
pikal betragend 10,455,165 Rbs. 84 Kop. 

A s s t g n a r i 0 n « b a n k. 
D i e im Umlauf stehende Masse von Afstgnatto» 

nen blieb 18Z4. so wie in den vorhergehenden I a h « 
ren. unverändert dieselbe, und beträgt zum Jar 
nuar 18Z5. . . . . . . . 595,776,zio Rb l . 

R e i c h s l e i h b a n k . 
DaS Ganze der eingegangenen Summen be? 

trug am 1. Januar 1835: 
in Si lber . . . . 666 Rbl . 88 Kvp. 
i n Assignationen . . 3 5 0 , 0 8 5 , 3 4 7 „ , z 

DaS Ganze der ertheilten Darlehen beträgt »um 
Jahre 1335-

B e i v e r s c h i e d e n e n ö f f e n t l i c h e n B e h ö n 

in Silber . . . . 127,335 Nb» 
in ?ilsignationen . . 232 ,973 200 ' s 

(Darunter bei der SchuId.niiIgungsk°mmM!°°n 
53690.100 Rb l . und beim Reichsschatz 127335 
Rbl . in Silber und 1 5 9 2 2 7 1 ? , s«s.i s.?.' -
Assignationen.) ^ . - - 7 , 1 7 - Rbl . 29 Kop. m 

B e i P r i v a t e n : 

in SUber ' ' ^4.72v Rbl . 38 Kop. 

W M - n a ^ ' ' H » 

1ZZ4 hat die B a n k an r e i n e m 
G e w i n n gehabt: 



in Si lber 4,110 Rbl . szH Kop. 
in Assignationen . . 6,132,279 „ 25 „ 

D i e K o m m e r z b a n k . 
DaS Ganze der eingetragenen Summen vetrug 

am 1. Januar i8Z5'-
in Gold 768,890 Rbl . 
in Silber . . . . 6,917,584 „ 29 Kop. 
in Assignationen . . 234,369,246 „ 11 „ 

An z i n s t r a g e n d e n K a p i t a l i e n wurde im 
Z . i8Z4 z u r ü c k g e z a h l t : 
in Si lber 1,227,617 Rbl. 26 Kop. 
in Assignationen . . 58,055,753 „ 65 „ 
in W e c h s e l n wurden 

diskontirt . . . 44,5Z8,42z „ 80 „ 
Auf W a a r e n u n t e r P f a n d wurden vorgeschoft 

sen: 5.439,877 Rbl . 40 Kop. 
D e m R e i c h s schätz nach einer früheren An, 

leihe a u f U n t e r p f a n d v o n K u p f e r m ü n z e : 
2 2,000,000 Rbl . 

D i e T o t a l s u m m e aber a l l e r Umsätze der 
Bank und ihrer Komptoire betrug: 
in Assignationen . . 865,033,134 Rbl . 35 Kop. 
in klingender Münze . 12,217,952 », 9 Kop. 

Der reine Gewinn der Bank und ihrer Komp-
toire betrug nach Abzug der Ausgaben: 2,004,550 
Rbl . 80 Kop. 

DaS R e j e r v e k a p i t a l zu Deckung möglicher 
Verluste bestand am 1. Januar 1835 auS: 

Bankassignationen . 1,067,36z Rbl. 9 Kop. 
Nach dieser Darlegung des Zahlenbestandes un, 

serer Kreditanstalten — schloß der H r . Minister — 
halte ich mich verpflichtet, die Bemerkung hinzuzufü-
gen, daß obwohl in Folge mehrerer Ereignisse in 
Europa der Curs einiger Fonds merkliche Schwan-
kungen erlitten, die unsrigen jedoch vor allen andern 
diesem Einflüsse minder unterworfen gewesen sind. 
Ueberhaupt befestigt sich Rußlands Kredit von Zahc 
zu Jahr immer mehr, wie bei der gegenwartigen, 
in der Hauptsache beruhigenden Lage Europas nicht 
anders zu erwarten ist, insbesondere bei den stand, 
haften Bemühungen unserer Regierung, alle Zweige 
des NationalwohlstandeS je mehr und mehr zu ent-
wickeln, und bei der Unwandelbarkeil aller Staats-
institute unter dem Sceptcr eines weisen und festen 
M o n a r c h e n , dessen einziges Ziel ist, die Wohl« 
fahrt Aller und jedes Einzelnen zu befördern." 

A u s z u g a u s den a m 26 . J u l i d. I . A t -
le r höchst b e s t ä t i g t e n a l l g e m e i n e n S t a t u t e n 
der K a i s e r l i c h - R u s s i s c h e n U n i v e r s i t ä t e n . 
D i e Universitäten zu Moskau, Charkow und Kasan 

aus drei Facultäten: der philosophischen, jus 
ristlschen und medicinischen bestehen; die Universität 
^ aber soll zwei Facultäten, die 
phllosopyische und die juristische enthalten. Zur 
p h l l o s o p y t f c h e n Facultät gehören folgende Wisl 
senschaften: lN der ersten Abtheilung: i ) Philoso-
phie. 2) Gnechische Sprache und Alterthümer, z) 
Lateimsche Sprache und Römische. Alterthümer, 4 ) 
Russische Literatur und Geschichte derselben, 5) Ge-
schichte und Literatur der Slawischen Mundarten, 6) 
Allgemeine Weltgeschichte, 7) Russische Geschichte. 
8) Staatswirlhschaft und Statistik, 9 ) Orientalische 

Literatur, und zwar: s) Arabische, Türkische und 
Persische Sprache; b) Mongolische und Tatarische 
Sprache. I n der zweiten Abtheilung: i ) Reine 
und angewandte Mathematik, z) Astronomie, 3) 
Physik unv physische Geographie, 4) Chemie, ; ) 
Mineralogie und Geognosie, 6) Botanik, 7) Zoolo-
gie, 8) Technologie, Landrvirthschaft, Forstwissen! 
schaft und Baukunst. I n der jur is t ischen Fat 
cultär werden vorgetragen: 1) Encyklopädie oder all« 
gemeine Uebersicht des Systems der Gesetzkunde, 
die Russischen ReichSgesehe, d. h. die Grundgesetze, 
die Gesetze, welche die verschiedenen Stände be< 
treffen und die ReichSverfassung, 2) Römische Ge-
setzgebung und Rechtsgeschichte, 3) Civilrecht: allge-
meines, besonderes und Provinzialrecht, 4 ) Allge« 
meine Polizeigesetzgebung, 5) Gesetze von den Lands 
prästalionen und Finanzen, 6) Criminalpolizei und 
Criminalrecht, 7) Grundsätze des Völkerrechts. I n 
den m e d i c i n i s c h e n Facultäten werden folgende 
Gegenstände vorgetragen: 1) Anatomie, und zwar: 
a) Zergliederungslehre deS menschlichen Körpers mit 
Hinzufügung der speciellen Physiologie und der 
wichtigsten Gegenstände aus der vergleichenden Ana« 
tomie; d) Pathologische Anatomie; c) Section der 
Leichname, 2) Physiologie, und zwar: s) Allgemeit 
ne Physiologie und b) Allgemeine Pathologie, 3) 
Heilmittellehre, d. i . : a) Allgemeine Therapie; b) 
ZVlateria meäica, Toxikologie und über Mineralwäst 
ser; c) Pharmacie, Receprirkunst und Diätetik oder 
Hygiene, 4) Kl inik , und zwar: Specielle Patholo-
gie und Therapie, so wie auch die Behandlung der 
Kranken im Hospital, 5) Semiolik, 6) Theoretische 
Chirurgie, 7) Operative Chirurgie, Oculistik und 'chi-
rurgische Kl inik, 8) EntbinbungSkunst, und zwar: 
-z) EntbindungSkunft selbst; d) Ueber Frauen- und 
Kinderkrankheiten, Einimpfung der Schutzblattern 
und Behandlung der Wöchnerinnen und Neugebo-
renen, 9) Gerichtliche Arzneiklmde, und zwar: a ) 
K l e ä Z c w a korensis; medieinische Polizei, Behand-
lung des Scheintodes zc., b) Geschichte und Litera-
tur der Medic in , c) Encyklopädie und' Methodolvt 
gie, 10) Thierheilkunde, alS: a) Veterinäranalomie 
und Physiologie, K) D i e Kunst, die Krankheiten 
der Hausthiere zu erkennen und zu heilen, so wie 
auch die Zerlegung ihrer Leichname. Für dogmati-
sche- und Moraltheologie, Kirchengeschichte und Kir-
chenrecht, wird, zur Belehrung der Studirenden 
Griechisch-Russischer Confession, ein besonderer zu 
keiner Facultät gehörender, Lehrstuhl errichtet. — 
B e i jeder Universität werden 4 Lectoren, für die 
Deutsche, Französische, Englische und Italienische 
Sprache angestellt. — Außer dem Zeichenlehrer solt 
len noch Fecht-, Musik- und Tanzmeister, und bei 
den Universitäten von Charkow und Kasan auch 
Lehrer der Reitkunst angestellt werden. — Alle Unil 
versitäten sind dem Minister des öffentlichen Unter» 
richtö untergeordnet, und eine jede derselben hat iht 
ren eigenen C u r a t o r . Diejer wird auf K a i s e r » 
l ichen Befehl angestellt und schlägt seinen Sitz 
(außerordentliche Falle abgerechnet) in der Universi-
tätsstadt auf. Während seines Aufenthaltes in S t . 
Petersburg, wohnt er den Sitzungen -der Oberschul» 



direction bei , deren Mitgl ied er seinem Posten 
nach ist. 

D e r Kurator kann die Professoren und Beam» 
ten der Universitär beurlauben, jcdoch nicht länger 
als auf 28 Tage; er hat daS Recht über ivoo R b l . 
aus den Oekonomiegeldern der Universität nach Gut-
achten zu verfügen und Lieferungscontr^cte bis zum 
Belanf von 10,000 Rbl . V . A. abzuschließen. Je-
dem Curator wird ein Gehülfe beigegeben. — D e r 
Rector wird im Conseil aus der Zahl der ordentli-
chen Professoren nach Stimmenmehrheit auf 4 Jah-
re erwählt, und in dieser Würde A l l e r h ö c h s t be-
stätigt. Während Krankheit oder Abwesenheit des 
Rectors vertritt der vom Conseil auf 4 Jahve aus 
den ordentlichen Professoren gewählte und vom M i ? 
nister bestätigte Prorector dessen Stelle. 

D i e Decane werden ans den ordentlichen Pro -
fessoren von den Facultäten auf 4 Jahre erwählt 
und vom Minister bestätigt. 

Niemand kann ordentlicher oder außerordentli-
cher Professor werden, ohne Doctor derjenigen Fa: 
cnilat zu sein, zu welcher der von ihm zu bekleiden» 
ve Lehrstuhl gehört. Wer Adjunkt werden wil l , 
muß wenigstens Magister sein. D i e Professoren, 
Adjuncten und Ehrenmitglieder der Universität wer-
den als solche vom Minister deS öffentlichen Unter-
richts bestätigt, der übrigens das Recht hat , nach 
eigenem Gutachten Professoren und Adjuncten für 
die erledigten Lehrstühle, aus solchen Männern zu 
ernennen, welche durch Gelehrsamkeit und guten 
Vortrag sich einen ausgezeichneten R u f erwarben. 
— Ein Professor, welcher als solcher 25 Jahre 
ausgedient und die Würde eines emeritirten Pro -
fessors erhalten hat, wird von der Universität deS 
Dienstes entlassen, und fein Lehrstuhl alS erledigt 
angesehen. D a s Conseil trifft Maßregeln zur Be-
setzung desselben, bei welcher Gelegenheit auch der 
emeritirte Professor auf gesetzliche Weise wiederum 
erwählt werden kann. Eine solche nochmalige W a h l 
bleibt für 5 Jahre gültig; nach Ver lauf dieser Zeit 
aber bestimmt der Minister , die Meinung des Cn-
ratorö und das Zeugniß des Conseils in Betracht 
ziehend, ob der emeritirte. zum zweiten M a l e er-
wählte Professor, seine Vorlesungen noch fortsetzen 
soll unv wie viel Jahre hindurch, oder ob derselbe, 
vorgerückten Alters und anderer Umstände wegen, 
dieser Beschäftigung enthoben und zu einer neuen 
W a h l geschritten werden soll. — Jeder Professor 
ist verpflichtet seinem Gegenstande 8 Lehrstunden in 
der Woche zu widmen. D e m Rector aber wird, 
wegen der übrigen mit seinem Posten verknüpften 
Geschäfte, die Hälfte der festgesetzten Lehrstunden 
erlassen; damit aber die ihm aufgelegten Lehrcurfe 
unbeeinträchtigt bleiben, so soll mit Bewilligung des 
Curators. einer von seinen Lehrgegenständen einem 
Adjunct zugetheilt werden. — Für Vorlesungen, zu 
welcher sich ein Professor oder Adjunct ohne gesetz-
lichen Grund nicht einfinden, wird denselben ein 
verhältnißmäßiger Thei l seines GehaltS abgezogen 
und zum Oeconomiekapital der Universität geschlagen. 

E in Professor kann in der Regel nicht zwei 
Lehrstühle bekleiden; dieses findet nur in außeror-

dentlichen Fällen S t a t t und auch ha nur auf kurze 
Ze i l ; die Entschädigung für den zweiten Lehrstuhl 
aber darf nicht das halbjährige Gehalt eines Pro« 
fessorS übersteigen, und wird nichts anders verab-
folgt, als nach Anstellung eines neu erwählten Pro-
fessors und das auf besondern Befehl des Ministers 
in Folge einer Vorstellung von Seiten des Curators. 

D i e A d j u n c t e n sind Gehülfen der Professoren, 
mit denen sie sich in die Vorlesungen theilen, so wie 
sie auch wegen Krankheit oder Abwesenheit derselben, 
temporär ihre Lehrstühle einnehmen. 

Wer als S t u d e n t aufgenommen zu werden-
wünscht, muß sich, gemäß den vom Ministerium des 
öffentlichen Unterrichts festgesetzten Regeln, einer vor-
laufigen Prüfung unterwerfen. Hierbei wird auf 
die, über erfolgreiche Beendigung des Gymnasialen?» 
suö ausgestellten guten Zeugnisse Rücksicht genom-
men, welche zugleich das Recht ertheilen vor sonsti-
gen Candidaten examinirt, oder auch ganz von je-
dem Examen befreit zu werden. — Diejenigen, wel-
che in einer öffentlichen Russischen oder ausländi-
schen Lehranstalt bereits Medicin stndirt haben, wert 
den auf Universitäten in diejenige Klasse der Zuhö-
rer aufgenommen, zu welcher sie ihren Kenntnissen 
nach gehören. — D i e Aufnahme der Studenten fin-
det einmal jährlich, vor dem Anfange des ersten S e -
mesters, statt. D i e zur Aufnahme für fähig Befun-
denen werden vom Rector immatriculirt. — E i n 
Student , welcher seine Studien auf einer von den 
Russischen Universitäten begonnen hat, kann dieselben 
auf einer andern beendigen, wobei die Zeit, welche 
er auf der ersten zugebracht hat, bei dem zur Been-
digung deS vollen Lehrcursus festgesetzten Termin 
mit in Anschlag gebracht wird nur müssen die Ur» 
fachen, welche ihn bewogen die Universität, wo er 
anfangs stndine, zu verlassen, gleich wie die beige-
brachren Zeugnisse vom Curator für befriedigend an-
erkannt werden. (Beschluß folgt.) 

A u s l au dische Nachrichten. 
F r a n k r e i ch. 

P a r i s , 24. Aug. I n der letztverwichenen 
Nacht ist ein Botschafts - Secretair aus M a d r i d 
hier angelangt und hat sich gleich nach den Tuilerieen 
verfügt. M a n versichert heute, G r a f Toreno äußere 
noch immer die lebhaftesten Besorgnisse über seine 
Stellung, und habe ein förmliches Memorandum an 
die hiesige Regierung gerichtet, um die Intervention 
zn verlangen. Diese Denkschrift soll den fremden 
Gesandten mitgetheilt und von diesen ihren respecti-
ven Höfen zugesandt worden sein. M a n glaubt 
hier in P a i i S mehr als je an eine Intervent ion, 
welche unter den jetzigen Umständen die Bil l igung 
der auswärtigen Ä^achle finden dürsle. Der Herzog 
v. BrogUe soll, nach dem Temps geäußert haben, 
es sei zu befürchten, daß die Bewegung an der 
Granze nicht Ha l t machen werde: Perpignan sei 
nicht wohl gesinnt und die Revolution dürfe aus 
dem Süden hereinbrechen. 

P a r i s , , 6 . Aug. Gestern war alles auf den 
Vortrag des H r . Rvyer Collard dieses Koryphäen der 



Doctrinäre gespannt, der feit fünf I a h r e n nur ein 
M a l daS Wort geführt hat , nämlich über die Erb-
lichkeit der P a i r i e , die er bekanntlich in Schutz 
nahm. Er sprach nur eine gute Viertelstunde. Des 
Attentats vom Z8. J u l i gedachte er nur flüchtig, 
meinte aber, der Hochsinn des Monarchen habe die-
sen höher in den Augen Europa'S gestellt, als alle 
möglichen Gesetze. Daß Preßfreiheir von Preß? 
Licenz unzertrennlich sei, nannte er eine unbestreitbare 
Wahrheit. N u n aber hänge der Begriff eines 
Pr»ßvergehenS von dem Schwanken der öffentlichen 
Meinung ab , und könne ein solches daher seiner 
Natur nach nicht von der Pairs-Kammer als einer 
unwandelbaren StaatS-Gewalt, sondern nur von der 
Jury , die jedesmal den Bedürfnissen deS Augenblicks 
entspreche, gerichtet werden. Jede Negierung, welche 
der Jury mißtraue, die im Grunde nur das Land 
selbst sei, verdiene selbst Mißtrauen. (Bravo! Bravo! 
Zur Linken.) M a n habe bereits die PairS Kammer 
zum Prevotal-Gericht in der Emeute constituirr und 
wolle sie jetzt als Special-Gericht-der Presse constis 
tuiren. Es sei aber Zeit, die Würde dieser Kammer 
zu schonen und ihr die Schmach zu ersparen, sie zu 
einem permanenten Tribunale in dem Interesse der 
jedesmal herrschenden Partei umschaffen zu wollen. 
Er hoffte, die Pairs Kammer werde sich hüten, auf 
einen Vorschlag einzugehen, der ihr selbst den Politik 
schen Tod bereiten dürfte, und sich durch die Spo« 
lien der Jury nicht bereichern wollen. Den Grund 
des an Frankreich nagenden UebelS suchte er nicht 
tn der Presse, sondern in der Immoral i tät der G « 
mülher, welche seit 40 I ahren die Gewalt an die 
Stelle der Vernunft setzten. Alle Revolutionen, dle 
seil 40 I a h r e n das Land heimgesucht, dünkten ihm 
verwerflich, aber auch alle solche Gesetze, die auf 
Trug und Hinterlist berühren. Er forder/e die 
Staats - Gewalt au f , sich an die Wohlgesinnten im 
Lande zu halten, an denen es wahrlich nicht fehle, 
und dann werde die Vorsehung das Neblige thun. 
D i e Rede des Herrn Noyer CollarS machte unge-
heuren Eindruck und die Sitzung war für eine Zeit-
lang fuspendirt. Endlich bestieg Herr Thiers die 
Tribüne, sprach mit matter St imme und entschuldtute 
sich mit seinen körperlichen Leiden. Er huldigte dem 
hohen Talente deö Herrn Royer Cvllard, jcheure sich 
aber vor keinem Gegner, wo «S sich um die Auf-
rechthaltung der Ordnung handle. Er verwahrte sich 
gegen die Behauptung, als wolle das Ministerium 
die Preßfreiheit — und die J u r y , siel ihm Herr 
Rvyev Collcud in die Rede — und die I u i y an-
greifen. Es wäre ein wahres Scandal , wenn er 
und seine Freunde, nachdem sie 15 Jahre die Preß-
freiheir verrheidigr, sie jetzt, nachdem sie zur Gewalt 
gelangt, proscribiren wollten. Er versicherte jedoch, 
unter der Nestaurarion nicht so weit gegangen zu 
sein, wie viele seiner Freunde, niemals die Personen 
ittjultirt oder die Granzer, der Constitution überschritt 
ren zu haben, und er verlas zum Beweise dessen 
mehrere Artikel aus dem National. Er versicherte 
wie daS Journal deS Deba is , H-n- Bignon :e. zu 
der legalen Opposition, gehört, sich aber endlich über-
zeugt zu haben, daß die gestürzte Dynastie es mit 

der repräsentativen Regierung nicht ehrlich gemeint 
habe. Jetzt wolle die Regierung weiter nichts, als 
jede Discussion über die Person des Fürsten unter» 
drücken, den die Constitution für unverletzlich erklärt 
habe. Alle früheren Gesetze wären unzureichend ge; 
wesen, wie dieß die Attentate erwiesen hätten. D i e 
Definition der J u r y , daß selbige nzit dem Lande 
identisch sei, nannte er pedantisch, höchstens bei ge-
wöhnlichen Verbrechen richtig, denn in politischer 
Beziehung sei die Zusammensetzung der Jury daS 
Werk des Zufalls. S o erklärte eS sich, daß sie an 
einem Tage freigesprochen und am andern Tage 
verurtheilt habe. D a s Land bedürfe einer gleichför» 
nngen Rechtsnorm und darum hätten die Minister 
sich an die Pa i rs - Kammer gewandt. Sollte diese 
Kammer, die aus allen Notabiliräten des Landes be; 
stehe und an der Gesetzgebung Theil nehme, die 
Nation nicht eben so gut repräsentiren, wie die De; 
putirkemKammer? (Lebhafter Widerspruch.) Preßver-
gehen könnten unter Umständen allerdings als Ar» 
tentate ansehen werden, und so gut wie ein Minister 
nur von der hohen Kammer ( M u r r e n ) gerichtet 
werden könne, eben so sehr gehöre jedes Staats? 
verbrechen nur vor die Pairs-Kammer. D ie Pairs? 
Kammer müsse auf diese Weise für den Verlust entt 
schadigt werden, den die Jul i -Revolut ion ihr zuge-
fügt. Mehreres wollte er nicht sagen, um den vori» 
gen Redner zu schonen. Herr Dupin verließ den 
Präsidentenstuhl und meinte, daß jeder Angriff auf 
kaS Prinzip der Regierung streng bestraft werden 
müsse, erhob sich aber gegen die Jurisdiction der 
Pa i rs ,Kammer . Auch glaubte er, daß die Bestim-
mungen deS S t r a f - Gesetzbuches nicht gestatteten. 
Preßvergehen als Attentate zu bezeichnen. Wollte 
man der Pairs-Kammer eine solche Gewalt einräu-
men, so würde man die Legislatur dadurch fesseln, 
weil jene Kammer sich jenes Recht nicht würde wie-
der nehmen lassen. Er begriff nicht, warum man 
der Jury mißtraue, während man doch die Wahr-
scheinlichkeit der Freisprechung verringern wolle? 
Keine Regierung könne sich hallen, die ihrem Prin» 
zip untreu geworden. Herr Manguin gestand selbst 
cin, daß die Presse sich Excesse erlaubt halie, wollte 
aber weder die Inriediciion der Pa i rs - Kammer, 
noch die übermäßige Strenge der Geldstrafen zuge« 
ben. Er warf der Regierung, u> d besonders der 
Polizei gan!>lics)en Mangel an Wachsamkeit vor, 
worauf der Minister des I n n e r n erwiederle, die Po-
lizei sei wachsam genug, aber gewisse Katastrophen 
sei keine Negierung zu verhindern im Stande. ---
I n der heutigen Sitzung sprach Herr Ioi l ivet für, 
Herr Garnier - Pag^s gegen den Gesetz > Entwurf. 
Letzterer führte einen Amte! aus dem National an. 
in welchem Herr Thiers ausdrücklich das Recht 
in Anspruch genommen, die Constitution selbst zu 
prüfen. 

Der Const. behauptet, das Ministerium werde 
darauf hinzuarbeiten suchen, daß Herr Persil für die 
nächste Session zum Präsidenten der Deputirtenkam. 
mer erwählt werde, wogegen Herr Sauzet zum 
Großsiegelbewahrer ernannt werden würde. Auch 
heißt es, nach dem Schlüsse der gegenwärtigen 
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sion würden viele Deputirte, welche Staatsämter bes 
kleiden, derselben entsetzt werden. 

Ueber i so Drucker haben in der vorigen Nacht 
mehrere S t r a f e n der Hauptstadt je zwei und zwei 
Arm in Arm durchzogen. Dieser nächtliche Spatzier« 
gang har indeß keine Unordnung veranlaßt. M a n 
glaubt, daß die Truppe» der Garnison bis zur Abt 
stimmnng über das Preßgesetz consignirt bleiben 
werden. 

DaS hiesige Zuchtpolizeigericht hat die aus S t e . 
Pelagie entwichenen April- Angeklagten zu einem J a h r 
Gefangniß und 50 F r . Gelostrase w coulumaLism 
verurtheilt. 

Aus Saarbrücken meldet man, daß die Behörde 
auf die Aufforderung der französ. Polizei, einen ge« 
wissen Bardon , der sich geflüchtet hatte, und der 
Mitschuld an dem Attentat gegen Ludwig Phi l ipp 
dt schuldigt ist, verhaftet und den französ. Behörden 
ausgeliefert hat. 

D i e gegen Zieschi eingeleitete Untersuchung ist 
bei weitem noch nicht beendigt. I m Verlaufe der 
letzten Woche hat er fünf Verhöre destanden. E in 
Schneider hat als Sachverständiger den Auftrag er» 
halten, Fieschi'v Kleider aufzutrennen und überall, 
selbst in den Knöpfen, nachzuluchen. od nicht irgend-
wo Papiere verborgen wären. Vorgestern sind die 
Herren Maupas uno Lvuoerc, Bureaudtener der 
Deputlrtenkannner, und insbesondere mit dem Dienst 
auf der Journalisten-Tribüne beauftragt, mit Fieschi 
confrontirt worden; sie haoen ausgesagt, daß sie m ihm 
den Comnnsfionär des Journals ,.la Revolution" 
wieder erkennen. 

G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 

L o n d o n , - 8 . August. I n der vorgestrigen 
Sitzung des Oberhauses nahm der Marqu is von 
Londouderri seine, auf die spanischen Angelegenheiten 
bezügliche M o t i o n , nur dem Vorbehalt , sie in der 
nächsten Session zur Sprache zu bringen, zwar zu-
rück, benutzte aber diese Gelegenheit, um das Be i 
nehmen der Minister in Bezm; auf Spanien einer 
scharfen Rüge zu unterwerfen. Lord Melbourne 
antwortete »hm und so einstand eine ziemlich lebhafte 
Debatte, deren Haupt-Gegenstand der Unwille über 
die Grausamkeit war, mit welcher der Kneq in Spa» 
nien von beiden Seiten geführt wird. Der M a r -
quis von Londonderry machte insbesondere auf den 
Widerspruch aufmerksam, der zwilchen der, vor lau, 
gerer Zeil im Ober; und im Uuterhause "von den 
Ä!inistern gegebenen Erklärung über die Elliotsche 
Convention und der Wirklichkeit bestehe. D i e M i : 
Ulster hätten ausdrücklich versichert, auf die britischen 
Söldlinge würde, die unter Lord Eilior S Vermitte: 
lung abgext'lvssene Ueberemkunft eben <0 gut , wie 
auf eingeborne Spanier stattfinden; nun aber liege 
es am Tage, und die Minister selbst läugneten eS 
auch nicht mehr, daß diese Uebereinkunfc auch nicht 
>m entferntesten ihre Anwendung auf die in England 
für den spanischen Dienst angeworbenen Truppen 
gefunden habe oder überhaupt habe finden können, 
indem vielmehr der 8te Arr. der Übereinkunft dem 
S i n n e nach damit völlig im Widerspruch siehe. Aber 

nicht nur auS diesem einzelnen Umstände, sondern 
überhaupt aus Allem gehe hervor, daß die Minister 
von dem eigentlichen und wahren Zustande der Dinge 
in Spanien durchaus nicht unterrichtet gewesen wä, 
ren; sie würden sonst nicht zuge.,eben haben, daß 
brittische Unterthanen für die Sache einer Regiernnq 
hingeopfert würden, die nicht einmal selbst über diese 
ihre eigne Sache >m Klaren und nicht die geringste 
Bürgschaft für ihr Bestehen und die naebste und 
ferne Zukunft darzubieten im Stande sei. D e r P r e , 
mierminister Lord Melbourne suchte die von der 
brittischen Negierung hinsichtlich Spaniens befolgte 
Poli t ik zu rechtfertigen. Diese Politik bezwecke, 
daß Spanien Stärke gewinne, daß Ruhe und friede 
dort hergestellt und f e i n e Wohlfahrt befördert, und 
endlich, d.aß Spanien von fremdem Einflüsse frei ge-
macht werde, womit, wie aus seinen übrigen Aeuße: 
rungen hervorqing, gemeint w a r , daß Spanien nur 
unt r französischem und vor allem unter britischen 
Einfluß stehen dürfe. Sodann gab sich der M i n i -
ster alle M ü h e , um nachzuweisen, wie verzeihlich cs 
gewesen, vaß er die Verfügung deö D o n Carlos in 
Betreff deS Erschießen«! aller fremden Söldlinge für 
untergeschoben gehalten und demnach im Par lament 
für eine Erdichtung erklärt habe. Merkwürdig war 
die Aeußerung: in andern Ländern Europa's habe 
man geglaubt, D o n Carlos habe eine solche Verfü-
gung in Wirklichkeit nicht erlassen, folglich sei es 
um so mehr zu entschuldigen, daß auch er diese An« 
sicht gehegt habe. I n derselben Sitzung wurde auch 
noch die von den Ministern eingebrachte B i l ! zur 
Erkaltung der Nnhe in I r l a n d auf den Anrraq des 
Grafen von Roden mit einer Mehrheit von 5 i ae-
aen S t immen verworfen. — I n der aeftrigeu 
Sitzung des Oberhauses wurde der Bericbt des 
Ausschusses über die Munizipal? Reform - Bil l al>-
aestattet, und die dritte Verlesung der B i l l auf 
heute angesetzt. Lord Melbourne hielt eine Re-
de, worin er, bei Beantragung der Tagesordnung 
(nemlich der Erstattung des Berichtes), sich 
die Meinung verwahrte, als habe er , turcl» fein 
Stillschweigen oder sonst auf irgend eine Weise, 
seine Übereinstimmung mit den in die B i l l ringe? 
schoben«« Amendements zu erkennen geben wollen, 
wenn gleich er einsehe, daß er hier nichts mehr ge-
gen dieselben auSriclnen kvune. „ D o c k " , fü^te er 
hinzu, „sei eS mir erlaubt, zu erklären, daß ich nicht 
dafür stehen kann, daß auch nur einem dieser Amen-
dements die Genehmigung des anderen Ganses 
Thei l wird. Indessen glaube ich allerdinasl daß das 
andere Haus des Parlaments es der Aufmerksam-
keit, mit welcher E w . Herrlichkeiten die vorl.eaende 
B . l l berathen haben, schuld.^ ist. auch seiner SeitS 
I h r e Amendements in reifliche Erwagunq ;u ziehen. 
ES .st daher n.chr meine Absicht, E w . Herrlichkeiten 
noch einmal zu bemühen, „nd aus die verschiedenen 
Punkte und auf die Ziagen einzugehen, welche diese 
^ i l l veranlassen mußte: nichistestowe-naer balle <6, 
es für meine Psilchx, bei Vorlegung des B"ichtö 
noch einmal auf die Weglassnng derjenigen Amen-
dements anzutragen, die mir am verwerflichsten schei-
nen, um so wenigstens nichts zu unteilassen, waS 



dazu dienen könnte, der V i l l wiederum diejenige 
Gestalt zu geben, in welcher ste auS dem Unterhaus« 
herüberkam. Deswegen werde ich unter Anderem 
die Weglassung desjenigen Amendements beantragen, 
welches den früheren P a r l a m e n t e - W ä h l e r n ihre Rechte 
conservirt, eben so desjenigen, welches die Stel len 
der Aldermen zu lebenslänglichen macht" u. f. w . 
— Aber »m Laufe der Verhandlung wurde der Ans 
trag Lord M e l b o u r n e s auf Weglassung dieses zuletzt 
genannten Amendements mit 160 s t i m m e n gegen 
89 verworfen — und so mußte der Minister seine 
ferneren Versuche aufgeben. 

D i e gestrigen Verhandlungen deS Unterhauses 
waren von geringem Belang und vor der Rückkehr 
der CorporationS.- V i l l aus dem Oberhause wird 
nichts von Bedeutung vorkommen. D e r Antrag deS 
H e r r n B u l w e r wegen Aufhebebung deS ZeitungS-
Stempels fiel nicht durch, sondern wurde von ihm 
selbst zurückgenommen, indem er aus der Rede des 
Kanzlers der Schatzkammer schloß, daß er im näch-
sten Jahre diese Steuer , falls die Staatseinnahme 
eS gestartete, aufheben oder herabsehen werde. Da» 
gegen hatte eine zufällige Debatte über die Bewi l l i i 
gung zur Ausgabe von Schatzkammer-Scheinen, de-
ren Aussetzung bis zum 29. d. der Kanzler der 
Schatzkammer verlangte, nicht geringes Aufsehen er» 
regt , rndem man daraus schließt, daß die Minister 
bei der immer näher rückenden Collrsion mir dem 
Oderhause sich auf ihren Posten nicht sicher fühlen, 
und daher dem Unterhause so viel als möglich die 
Facultät der S teuer -Verwe igerung vorbehalten wols 
ten. Besonderen Eindruck machte eine Rede deS 
Lord J o h n Rüssel, welcher'erklärte, die Minister im 
Unterhause wären nicht bloS Diener der Krone, son-
der auch Repräsentanten des Volks. Er könne dem 
andern Hause keinen V o r w u r f machen, wenn es bei 
legislativen Maßregeln nach seinem Gewissen ver-
fahre müsse aber dem Unterhause bemerklich machen, 
daß eS in seiner Macht stehe, über die öffentlichen 
Gelder zu verfügen. E r selbst werbe, wie die Ge-
genpartei seine Gesinnungen auch einstellen möchte, 
auch kein I o t a von den unbestreitbaren und un-
verjährbaren Rechten des Unterhauses aufgeben. 
— M a n sieht, die Minister stellen sich als ob ste 
bald wieder zur Opposition gehören dürften. 

A m Dienstage traten erwa 90 T o r y - P e e r s bei 
Lord Lyndhurst zusammen und es wurde mi l starker 
M a j o r i t ä t beschlossen, bei dem bisherigen Verfahren 
in Beziehung auf die CorporationS und die K i r -
chenbill zu beharren. I n der Sitzung des Oberhau-
n s am Dienstag Abend ging Vre B i l l abermals an 
die Commnree und eS wurde noch ein Amendement 
angenommen, wodurch die Sladtschreiber aufLebens-
zeit in ihren Aemtern erhalten werden. Lord Broug-
ham eiferte gewaltig dagegen, wobei er freilich des 
merkte, all sein Räsonniren werde ihm nichts helfen, 
deini er mochte zu den Lorvs mir dem Si lberton ei-
nes Engels, tnit Pvsaunenzungen reden, so wür-
den sie doch für die Melodie heg einen, wie für daS 
Dröhnen der andern so taub bleiben, wie die O t t e r n . — 
Ferner wurde noch eine Klausel bewill igt, wodurch 
i^s von Korporationen abhängige KirchenpaNonat 

auf Mitgl ieder der anglicanischen Kirche beschränkt 
wi rd . Gestern im Oberhause war der Bericht über 
die CorporationSbill an der Tagesordnung. Noch? 
mals versuchte Viscount Melbourne in einer sehr ge-
messenen Rede das H a u s umzustimmen. Er ver-
wahrte sich gegen alle und jede Bi l l ignng der Amen» 
dements, die er nur als Verschlimmerung ansehen 
könne, und erklärte, sie weder im Ganzen noch im 
Einzelnen billigen zu können. E r wies auf den üb-
len Eindruck hin, den das Verfahren deS Hauses im 
Lande gemacht habe. E r wollte sich der P r ü f u n g 
dieser Amendements <m Unterhause nicht widersetzen, 
jedoch mehrere derselben, namentlich dasjenige, wel-
ches sich auf die Lebenslänglichkeir der Aeltermänner 
bezog, abermals zur Abstimmung bringen. ES ent-
spann sich eine lange Debat te , die bis gegen 2 Uhr 
Morgens währte. Lord Brougham wurde in sei-
nem Vortrage so häufig unterbrochen, daß er die Ge-
duld verlor, und erklärte, er sei Jahre lang im Un-
terhause unterbrochen worden, ohne sich daran zu 
kehren. Auch sei er von jeher gewohnt gewesen, den 
Pöbcl (mob) anzureden und scheue sich nicht vor dem 
P ö b e l , er möge chn nun innerhalb oder außerhalb 
des Par laments antreffen. Doch müsse er sagen, 
die unordentlichste Versammlung, mit der er je zu 
thun gehabt, sei nicht außerhalb des Par laments zu 
finden. E r habe in den letzten vier I a h r e n seines 
Lebens (seitdem er zum Peer erhoben worden) zu 
mehr ungezogenen, intoleranten, unaufmerksamen, ein-
gebildeten, verkehrten und leicht bethörten Lenken ye? 
reder, als er sein ganzes Leben hindurch außerhalb 
des Par laments Gelegenheit gefunden. Auch machte 
er sich über eine Bemerkung deS Lord Ashburton 
(früher H r n . B a r i n g ) lustig, weicher daS Oberhaus 
als die erbliche Tr ibüne für die armern Klassen be-
zeichnet hatte: er habe vielmehr dasselbe als eine al-
les verschlingende Oligarchie bezeichnen gehört. D e r 
G r a f v. Winchrlsea nahm diese Aeußerung sehr übel 
und warf dem Lord Brougham v o r , das H a u s ge-
flissentlich herabwürdigen zn wollen. Auch sagte ^r 
ihm ins Gesicht, er werde es nicht wagen, sich solche 
Aeußerungen außerhalb des HauseS zu erlauben. ES 
kam zu einem scharfen Wortwechsel, bis endlich V is -
count Melbourne als Vermitt ler einschritt und sich 
auf dre Aurorirät des Lord Chesterfield bezog, daß 
man jede populäre Versammlung als mok bezeichnen 
könne. Ber der Abstimmung wurde die LebenSläng» 
lichkeitS Klausel abermals mi l »6c> gegen 89 S t i m -
men genehmigt. 

S p a n i e n . 

M a d r i d , 19. August. D i e Ruhe ist wieder 
hergestellt, und nach den energischen Vorsichtsmaß-
regeln, welche die Behörde gettoffen har. ist eine 
neue S törung sehr zweifelhaft. D i e Regierung hat 
eine Ehrfurcht gebietende Hal tung angenommen. 
Starke Patroui l len durchziehen alle Bezirke der 
Hauptstadt. D o n allen Seiten treffen Verstärkungen 
ein. V o n I lde fvn fo sind 500 M a n n angekommen. 
Truppen von Toledo werden erwartet, und wie 
man versichert, ist dem Hbergeneral der Reservear-
mee der Befehl zugeschickt worden, eine Armee von 
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400O M a n n näch M a d l i d abzusenden. Zu bemer-
ken ist, daß sich die Strenge der Negierung zuerst 
gegen die Presse gerichtet hat. D a 6 Lco Lo-
mercio ist unterdrückt; morgen, heißl es, wird auch 
bie Nevisla auf höheren Befehs nicht mehr erscheinen. 
D i r Zeitungen wurden nicht blos in ihren materiell 
len Interessen angegriffen, sondern auch die Redak-
teure mehrerer periodischen Blätter verhaftet. Unrer 
andern nennt man den Deputirten Alcala Galiano, 
Redacteur der Revista ^lenssgero, und den Depmir , 
ten Firmin Caballero, Nedactsur des Lco llel Oo-
,nercio. D e r erstere wurde in seiner Wohnung um 
4 Uhr Morgens verhaftet und in das Gcfängniß de 
Corte gebracht. Doch sie sind nicht die einzigen 
Männer von Bedeutung, die eingezogen wurden. 
Ein gleiches Schicksal traf die Depulirten Tacomim 
cha Isturiz (wegen eines Schreibens in der kevisla), 
de LaS Novas, den Hrn . S a u z , Befehlshaber des 
ersten Bataillons der Stadtmiiiz, den General Q u i , 
roga und noch mehrere andere. 

Aus Cadiz wird gemeldet, daß der Gouverneur 
welcher die Volkshymne untersagt Halle, von der 
Bürgergarde aus feinem Hotel geholt, mit einer 
Violme um den Hals durch die Straßen geführt 
und sodann aus der S tad l gefetzt worden sei. Ue-
brigens biieb Alles ruhig und man Hörle nur rufen: 
Es lebe I fabe l la ! ES lebe die Freiheit! Nieder mit 
den Mönchen'. — I n Badajoz har sich das Volk 
versammelt und die gänzliche Aufhebung der geistli-
chen Std?» beschlossen, allein die Mönche verließen 
ihre Klöster, ohne weitere Demonstrationen abzuwar-
ten. —- Insbesondere erregte das Bestehen der ge-
heimen Gesellschaft der rernplitrios (Tempelherren) 
große Besorgniß; sie soll in Catalonien allein i8,vczo 
Mitglieder zählen. M i l der Geistlichkeit wird 
man «ine totale Reform vornehmen müssen: schon 
unter dem i - . d. erklärte das Eco del Comercio, die 
Königin und die Minister, von der politischen Lage 
Spaniens durchdrungen, beschäftigten sich auf's Ernst, 
lichste mit einer durchgreifenden Umgestaltung dieses 
Standes und mit der Abschaffung aller Klöster, wie 
die jetzigen Umstände es erheischlen. 

P a r i s , 26. Aug. Neuere Nachrichten auS 
Madr id alö vom 18. d. sind nichl eingegangen. Es 
heißt jedoch, das Ministerium sei im S inne der Re, 
actio» modificirr worden. Auch sind Gerüchte von 
ernstlichen Unruhea in Sevilla im Umlauf. Es sol-
len daselbst z6 Klöster in Brand gesteckt worden 

sein. 
Einigen Gerüchten zufolge, soll Gra f Nayneval 

persönlich in Madr id auf eine gröbliche Weise in-

sultirt worden sein. 
O e s t e r r e i c h . 

W i e n , 26. August. Der türkische Botschafter 
Achmed Pascha zieht noch immer die Aufmerksam-
keil der Wiener in besonderem Grade auf sich. S o 
oft er fein Hotel verlaßt, sieht er sich von einer 
Menge Menschen und besonders Armen umgeben, 
Was in ihm schon einige M a l e die Lust erweckte, 
Geld auszuwerfen. Auf di? Vorstellung seiner Be» 
gleiter, daS dies den Zudrang nur vermehren und 
Unordnung vFanlassen könnte, dadurch auch haupt-

sächlich nur Unwürdige oder nur die Stänkern ce-
Winnen würden, stand er aber hiervon ab und sckickre 
dagegen dem Armen-Vorsteher des Bezirks, in wel-. 
chem er wohnt, den Betrag von 8c» Dukaten, mir 
der Bi t te , ihn an die Bedürftigsten zu vt-rch-ilen. 
Verschiedene milde Anstalten haben den Wohllhälig-
keilssinn des Pascka's ebenfalls zu rühmen. — B e i 
seinem neulichen Besuche des kaiserlichen Arsenals 
musterte er die Bürger - Mi l i tairS mit einer Hemer» 
kenswerthen Genauigkeit; wie ihm Einer oder der 
Andere in die Augen fiel, nahm er dessen Gewehr, 
öffnete seine Patrontasche: bei der Artillerie richtete 
er selbst die Kanonen, maß ihren Durchmesser, in-
dem er den Arm in die Mündung hineinsteckte und 
bezeugte über alles große und bewundernde Aner'. 
kennung. I n dem K . K . Zeughaus soll er an der 
Echtheit der dort in großer Zahl aufdewahnen Ne-
schen Fahnen Zweifel ausgedruckt haben. 

Dem Streite hinsichtlich der Frage, ob S e . 
Majestät der Kaiser in Zukunft alS König von Un-
garn der Erste oder (wie die ungarischen Stände, 
tafel mit einer Dringlichkeit, als od das Wohl U m 
garns davon abhinge, es erbat und wünschte) der 
Fünfte heißen solle, hat der Kaiser selbst dadurch ein 
Ende gemacht, daß er sich entschloß, zu gestallen, als 
König von Ungarn der Fünfte genannt zu werden. 
Der allverehrte Statthalter Erzherzog Joseph soll 
mit dieser Entschließung vor einigen Tagen nach 
Preßburg abgegangen sein, um die ungarischen Ta-
feln hiervon in Kenntniß zu setzen und dadurch der 
so leidigen und daS allgemeine Wohl beeinträchtigen! 
den Disharmonie zwischen der Magnaten- und 
Srändetafel ein Ende zu machen. 

V e r e i n i g t e S t a a t e n v o n N o r d a m e r i k a . 
Newyorker Zeilnngen vom 1. d. zufolge, haben 

sich auf mehreren Punkten der Ver . Staaten bckla: 
genSwerthe Auftritte zugetragen. Zu Vicksbourg, 
unweit Natchez in Louisiana, hatte sich ein Spiel-
hauS gebildet, und viele junge Leute wurden in bems 
selben verführt. D ie Einwohner traten zusammen 
und forderten die Spieler auf, die Stadt zu verlas: 
sen, indem für ihre Passage am Bord eines Dampf-
schiffes bereits bezahle sei. AlS die Bewohner des 
HauseS sich dessen weigerten, suchte daS Volk einzu-
dringen. N u n fielen mehrere Schüsse aus den Fen-
stern: ein achtbarer M a n n wurde erschossen und 
mehrere verwundet. Andere behaupten jedoch, der 
Erstere. v r . Bodley, habe eine bedeutende Summe 
im Spielhause gewonnen und sei darauf ermorder 
worden. Jetzt wurde das Haus gestürmt und das 
wulhende Volk knüpfte den W i r t h , einen Aufwärter 
und noch drei Personen ohne weiteres auf M a n 
nennl diese summarisch- Justiz j „ N o r d ' . A m e r i k a 

K-us t rech l , . Zwö l f bi« fünfzehn andre 
relrel-n sich durch die Puch , . Auch in N.ichez sind 
die Sp ie le r venneben und die Spielbänke gewaltsam 
gesprengt worden. — Zu Livingston i n Missisippi 
wurden zwer wandernde Geistliche, welche die Skla-
ven-Emancipation predigten, nebst 7 Negern, die ih-
nen zugehört, in den ersten Tagen deS I u l i ' S vom 
Volke in den S t raßen aufgeknüpft, und alle Eman-
cipations - Prediger gewarnt , daß sie eine ahnliche 
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Behandlung zu gewärtigen hätten. D i e Landes» 
Blärcer entschuldig!! diesen kurzen Prozeß durch eine 
Besoraniß vor einer Rebellion der Schwarzen. S p ä t 
t , rn Nachrichten zufolge, sind in der Grafschaft 
Madisoi, ü Weiße und io Schwarze ohne Prozeß 
gehenkt worden. M a n will nämUch einen P l a n 
entdeck! haben, alle Weißen zu ermorden, und einer 
jener unglücklichen Missionäre, Dr . Cotton, soll darin 
verwickelt gewesen sein. — Eben so betrübend sind 

dke Granz-Streitigkeiten zwischen den Staaten Ohio 
und Michigan. AuS dem letzteren Staate sind 250 
Bewaffnete unter Anführung ihrer Sherif fs in die 
S t a d t Toledo eingedrungen, machten dort 7 oder 8 
Gefangene und führten sie nach Monroe ab, wo sie 
in den Kerker geworfen wurden. Auch wurden die 
Pressen der zu Toledo erscheinenden Zeitung zer» 
schlagen. 

W i t t e r u n g i m A u g u s t 1 8 3 5 . 

1, 

z, 

? . 

4> 
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?. 
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S T h e r m . B a r o m . Hunme l . 
1 c> 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 104. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Pol ize i -Ven 

waltung Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Hiermit erbiete ich mich, dem geehrten Publiko 

daS vomHolz-Comptoir gekaufteHolz anzuführen und 
aufzustapeln. DeS Preises wegen hoffe ich mich mit 
Jedem zu einigen. Kreytenberg, Univ. -Domvoigt. 2 

Von der Schloß-Oberpahlenschen GurSverwal-

tung wird hierdurch angezeigt, daß der diesjährige 
Viehmarkt am 16. Sept. und an den darauf folgen-
den Tagen am Hofe daselbst abgehalten werden wird. 2 

Der alljährlich abzuhaltende Vieh-, Pferde- u. 
Krammarkt in Kirrumpäh wird in diesem Jahre am 
1 9 . , 20 . u. 21 . September abgehalten werden. 2 

Meine Abreise auS Dorpat gegen die Mit te deS 

ScptcmbcrS zeige ich hiermit gesetzmäßig an. Z 
Dr . O. v. Oeningen. 

Auktion. 
Am 9. September d. I . und an den darauf 

folgenden Tagen, Nachmittags 3 Uhr, werden in 
dem Grossenbachschen Hause, Steinsiraßc Nr. 180, 
mehrere Möbel, Spiegel, Koffer, Uhren und 
Kupfergeräth, ferner Sommer- und Winter-Equi-
pagen, einige Landkarten, Bücher und verschiedene 
andere brauchbare Sachen und Gerathschaften, gegen 
gleich baare Bezahlung, versteigert, als wozu Kauf-
liebhaber hierdurch eingeladen werden. 2 

Zu verkaufen. 
?risckes rnoskowisckss HIek,! erster Lor-

te unä beste äekite wolog^aseke lUokts sinci 
au Kaden bei L . 1 .̂ l 'oe^Kei- . 5 

Erste Sorte mvSkowischeS Mehl von ganz be-
sonderer Güte und Ncssinger Schnupftaback von Hol-
länder verkauft zu billigem Preise F. R. Sieckell. 2. 

Auf dein Gute Randen sind 50 Stück meist noch 
junge gute Mesiiz-Hammel a. 8 Rub. B . A. feil, de-
ren Wolle mit 65 Rub. pr. Pud bezahlt worden ist. 

I . F. Beckmann. A 

Kaufgesuch. 
Von der Verwaltung deS Gutes Groß-Konguta, 

im kawelechtschen Kirchspiele, wird guteS Milchvieh 
gekauft; wer solches abzugeben wünscht, beliebe sich 
an dieselbe zu wenden. 1 

Personen, die gesucht werden. 
Ein junges Madchen, das im Nähen geübt ist, 

wird als Gehülftn für einen Haussrand in der Stadt 
gesucht. Das Nähere ist zu erfahren bei der Frau 
StaarSrathin v. Rambach. 4, 

Abreisende. 
Meine Abreise aus Dorpat binnen 8 Tagen zeige 

ich gesetzmäßig an. Den 2. Sept. 1835. S 
Tischlergescll August Witte. 

I n 8 Tagen bin ich willens, Dorpat zu ver-
lassen. Den 2. September 1835. 3 

Schlösscrgcsell L. G. H. Christian. 
Gregor Sakowitz wird in 8 Tagen Dorpat ver-

lassen. Den 2. Sept. 1835. S 
Da ich in 8 Tagen Dorpat verlassen werde, so 

mache ich eS hiermit gesetzmäßig bekannt. Den 2ten 
Sept. 1835. Gottl. Hanff. 5 

1 





D ö r P t S e h e - N e i t u n K . 
Ersckeint Z Mak wSckcnlkich am Montna, Nkittwoch und Sonnabend. Preis in Dorpat R., bei Tier̂ nduni, dnrck' die Voik 

i)ie i'raiiumrrarwn wird an hiesigem Orte bei der ReSaütion, ô>m bieklgen Posleomptoir oder dein Buchdrucker Erhünmann 
entrichlrti von Auswärtigen bei demjenigen postcompkoir, durch welches sie die Zeitung zu beziehen wünschen. 

1 « s Sonnabend, 7. September. 1833 

Inländische Nachrichten: Dorpat. - - St. Petersburg. — Riga. — Ausländische Nachrichten: Frank-
reich. — Großbriranien und Irland. ^ Spanten. — Portugal. — Deutschland. Oesterreich. ^ Italien. — Türkei. 

Inländische Nachrichten. 
D o r p a t , 4. Sept. Ueber die Zucker-Theu-

erung, welche wir Consumenten bereits schmerzlich 
zu fühlen ansangen. lesen wir in der St . Petersburger 
Handels - Zeitung Nachstehendes: „Das Verhältniß 
der Totalvorrache tn Europa, in den Hauptentrepots, 
hat seil dem vorigen Monat einen noch größer» 
Ausfall ergeben, als wie damals, und eS befinden 
sich auf denselben volle fünfundzwanzig Prozent we-
Niger Zucker als gleichzeitig in 18Z4. Daß die Ernd, 
len tn Westindien und Brasilien weniger produktiv 
gewesen sind, wie die vorhergegangenen, und wie 
früher erwartet wurde, ist außer Zweifel; nicht aber 
ist anzunehmen, daß in demselben Verhältniß weni-
ger producirt, als wie bisher angeführt sei; denn 
widrige Winde, hohe Preise in manchen Kolonien, 
und langsameres, weniger angestrengtes Arbeiten, 
um den Zucker fertig zu liefern, in Folge der Ne» 
geremanzipazton tn den englischen Kolonien, haben 
die Zufuhren zurückgehalten, welche späterhin einen 
Theil der gegenwärtigen Defizits decken dürsten. 
Der Werth von Zucker aller Art ist überall in Eu-
ropa volle 25 Prozent höher wie gleichzeitig im v. 
I . und die langsame Besserung hat die günstige 
Stimmm'g, die während des ganzen Jahrs herrichte, 
noch mehr befestigt. Die inländ. Consumtion war bis-
her eher größer als wie im v. Z . , und ungeachtet 
der beträchtlichen Steigerung zeigt sich auch jetzt noch 
keine Abnahme, aber eS ist nicht zu läuqnen, daß 
Zucker jetzt im Vergleich gegen frühere Jahre und 
mir andern Kolonialwaaren. die doch immer mehr 
oder weniger auf einander in Hinsicht des Werths 
einwirken, theurer ist. ES ist ebenfalls zu berück: 
sichtigen, daß ein betrachtlicher Theil der in den 
letzten Wochen sowohl hier als im Auslande zu stet» 
genden Preisen gemachten Ankäufe auf Spekulation 
und nicht für den augenblicklichen Bedarf gemacht 
ist, und also später wieder an den Markt gebracht 
werden muß." 

S t . P e t e r s b u r g , z,. Aug. A l l e r h ö c h t 
ster Ukas an den d i r ig i renden Senat . 
Von der Insel Jelagin.) Vom ?8- Juli. Da 
Wir für möglich erachten nicht mehr zwei besondere 
Armeen zu unterhalten, so beschlen Wir demgemäß, 

den Generalstab der isten Armee vom lsten Sep-
tember d. I . an aufzulösen; zur Beendigung der 
Geschäfte dieses" Stabes und zur Schließung der 
Rechnungen von den Intendanturen der isten und 
sten Armee aber, eine besondere temporare Eomnns-
sion zu errichten. 

DaS Reglement und den Etat dieser Commission 
bestätigend und solche dem dirigirenden Senat zu-
stellend, befehlen Wir dieselben tn Kraft treten zu 
lassen. 

S t . Pe te r sbu rg , Sept. Aus Liegnitz 
sind folgende Nachrichten eingegangen: Am - i . Au-
gust früh um 9 Uhr war Manoeuvre des 5ten Preul 
ßischen Armee.Corps, dem I Z . KK. M M . , gleich 
wie S . K. H. der Großfürs t M i c h a i l P a w -
low i t f ch , die Erzherzoge, alle anwesenden Prinzen 
und fremden Generale beiwohnten. Abends war 
ein von der Adelschaft veranstalleter Ba l l , den so-
wohl S . M . der Kaiser als auch I . M . die 
Ka i se r i n mir I h r e r hohen Gegenwart be, 
ehrten. 

Den --sten begaben sich Z I . M M . der Kai -
ser und die K a i s e r i n ins Schloß Domanze, dem 
Grafen v. Brandenburg gehörend. S . M . der 
König ging schon TagS zuvor, gleich nach dem 
Manoeuvre, ins Schloß KapSdorf, dessen Umge, 
gend vom 6ten Preußischen Corps besetzt ist. 

Am -zsten hielt S . M . der König Revue über 
dies Corps, im Beisein Z I . KK. M M . und S . 
K. H. des Großfürsten M i c h a i l P a w l o -
wi t fch, der Erzherzoge und Prinzen. Gespeist 
wurde bei S . M . dem Könige, tn KapSdorf, wobei 
alle Begleiter der Allerhöchsten Herrschaften, wie 
auch die Preußischen Generale und Obristen zur 
Tafel gezogen waren. — Nachmittags geruhten ^ 
M M . die Einladung der Generalität und des CorvS 
d«r Stab«, und Ob.r-Offici-r- °n>un°hm-n. und im 

A " " S--»°ss- bi« "u 
0 davon entfernten Lager, war 

die Landstraße von einer, aus der Umgegend herbei, 
geströmten Menge yon Einwohnern überfüllt. 

»» Den ^sten fand um y Uhr Morgens Manoeuvre 
statt, wobe» S . M . der Ka ise r , S . K. H. der 
Großfürs t M i c h a i l P a w l o w i t f c h , die Erz.-
Herzoge und übrigen Prinzen zugegen waren. Ge-
speist wurde bei .S. M . dem Kaiser in Do-
manze. 



Auszug aus deu am 26. J u l i d. I . Al< 
ler höchst bestätigten allgemeinen Sta t t» ten 
der Kaiserl ich-Russischen Un ive rs i tä ten . 

(Beschluß.) 
Die Vorlesungen auf den Universitäten werden 

in Semester abgetheilt. Der volle Lehrcursus dauert 
in der philosophischen und juristischen Facultät vier, 
in der medicinischen ab?r fünf Jahre. — Zweimal 
im Jahre werden die Vorlesungen eingestellt, und 
zwar vom ro. Juni bis zum 22. Ju l i , und vom 
zO. Dec. bis zum 12. Jan. — Zur Aufmunterung 
der Studenten so wie überhaupt Aller derjenigen 
welche Universitätsvorlesungcn besuchen, sollen jähr -
lich wissenschaftliche Themata zur Ausarbeitung auf» 
gegeben werden. Solcher Preisfragen stellt die phti 
losophische Facultät jährlich zwei; die juristische u. 
medicinische Facultät aber geben deren jede zu einer. 
Für die in aller Hinsicht befriedigendeste Ausarbei-
tung wird eine goldne, für die nächstbefriedigende 
aber eine silberne Medaille zuerkannt. Hierbei soll 
len die wissenschaftlichen Fortschritte und die sittliche 
Aufführung der Studenten mit berücksichtigt wer-
den. — Die Studirenden können Prüfungen zwei? 
erlei Art unterzogen werden: 1) während der Lehr-
curse und 2) nach Beendigung derselben, um ge» 
lehrte Grade zu erlangen. 

Die Universitätscviiseils haben daS Recht zu 
gelehrten Graden jeder Facultät zu befördern; diele 
Grade sind: Candldat, Magister und Doctor. Nicht 
allein Studenten, welche ihren vollen LehrcurfuS 
auf Universitäten beendigt haben, sondern auch an» 
dere, sowohl Dienende, als nicht Dienende, können 
sich examiniren lassen um gelehrte Grade zu erhalt 
ten, und zwar werden diejenigen, welche gelehrte 
Grade zu erlangen wünschen, in der Ordnung wie 
ein Grad nach dem andern folgt und zu festgesetzt 
ten Terminen geprüft. Den Studirenden, welche 
ihren LehrcursuS auf Universitäten mit ausgezeichne-
tem Erfolge beendigt haben, kann gradezu (ohne be-
sondere Prüfung) der Grad eines Candidaten zuer-
kannt werden; die übrigen Studenten wie auch die 
mit guten Attestaten und einem Classenrange aus 
den Lyceen entlassenen Zöglinge, werden unmittelbar 
zum Candidatenexamen zugelassen; wer ein Jahr 
lang Candidat gewesen, kann sich als Magister, und 
abermals nach einem Jahre als Doctor examintren 
lassen. — Wenn derjenige, welcher einen gelehrten 
Grad zu erlangen wünscht, keine Vorlesungen auf 
Universitäten oder Lyceen besucht hat, so muß er sich 
zuvor dem Studentenexamen unterwerfen. 

Die in Diensten stehenden Beamten können 
mit Genehmigung ihrer Vorgefetzten und Erlaubniß 
des CuratorS, den UniversitätSvorlesungen betwoh» 
nen, und selbst unter den dafür aufgestellten Bedtn. 
gungen sich um gelehrte Grade bewerben. Auch 
den nicht in Diensten stehenden Beamten wird es 
eben so gestattet die Vorlesungen zu besuchen. Aus-
länder, welche in andern Staaten die Doctorwürde 
erlangt haben, werden auf den Russischen Untversi. 
täten zum Magisterexamen, ein Jahr aber nach Er? 
langung dieses GradeS, zum Doktorexamen zuge, 
lassen. 

Die Universitäten haben ihre eigene Censur, für 
die von ihnen oder chren Professoren herausgegebe-
nen Dissertationen und andere Schriften gelehrten 
Inhalts. Diese Censur hält sich an die Regeln des 
allgemeinen Censurstatuts. — Die Universitäten, so 
wie auch die bei denselben angestellten Professoren 
haben das Recht aus dem Auslande -allerlei wissen-
schaftliche Hülfömittel zollfrei einzuführen. Die von 
den Universitäten und Professoren verschriebenen Bü-
cher, Handschristen und Journale unterliegen nicht 
der Prüfung des auswärtigen Censurcomitö's. 

Der Rector einer Universität zählt sich, so lan-
ge er diesen Posten bekleidet zur ;ten Classe; die 
ordentlichen Professoren stehen in der /ten, die au-
ßerordentlichen Professoren, Adjuncten und Prosen 
toren aber in der 8ten Classe, und nach Vorzeigung 
der ihnen vom UniversirätSconseil gegebenen Zeug? 
nisse, erhalten sie aus der Heroldie Patente auf den 
Rang, welcher ihrer Classe entspricht. 

Die der gelehrten Grade für würdig Befunde, 
nen, werden bei ihrem Eintritte in den Civildienst, 
tn folgenden Rangclassen bestätigt: ein Doctor in 
der Sten, ein Magister in der yten und ein Candi. 
dat in der roten Classe. Studenten, welche mir 
Erfolg ihren UniversitätScurfuS beendigt haben, er-
halten auf derselben Grundlage die i2te Classe. — 
Die Candidaten und graduirten Studenten, welche 
in Militärdienste treten, werden, nachdem sie (die 
erstem z, die letztern 6 Monate) als Unterofficiere 
gedient haben, zu Ofsicieren befördert, auch wenn 
in den Regimentern, tn welchen sie dienen keine 
Vakanzen sein sollten, sobald sie nur durch Kennt, 
ntß des Frontedienstes dessen für würdig befunden 
werden. — Die den Professoren, Adjuncten und 
Lectoren der Universität gehörenden, von ihnen selbst 
bewohnten, so wie auch die von ihnen gemietheten 
Häuser, werden von den Quartierverpfiichtungen, d. 
h. von Einquartierung und Quartierabgaben, be-
freit. 

Die aus dem Auslände berufenen Professoren 
und Adjuncten haben daS Recht, von ihrem ersten 
Eintritt ins Reich an, binnen Jahresfrist, verschie» 
dene Gegenstände zollfrei einzuführen. Emeritirten 
Professoren, Adjuncten oder Lectoren, wird ihr voll 
leS Gehalt in Pension verwandelt. Diese beziehen 
sie neben oen Gehalten, wenn es der Fall ist, daß 
sie abermals zur Bekleidung eines Lehrstuhles ge» 
wählt werden; doch dürfen sie dann fernerhin, bei 
Völliger Entlassung auf kein neues Ruhegehalt mehr 
Ansprüche machen. Professoren, Adjuncten oder Le. 
etoren, welche an einer unheilbaren Krankheit lei-
den, werden folgende Pensionen zugesichert: für iv l 
jährige Dienste die Hälfte, für 15jährige zwei Drit-
theile von ihrer Besoldung; für 20jährige Dienste 
aber ihr volles Jahresgehalt. Der Wittwe sowohl 
als auch den Kindern eines im Dienste verstorbenen 
Professors, AdjunctS oder Lectvrs, welcher weniger 
als 5 Jahre feinen Posten bekleidete, wird ein für 
allemal das Jahresgehalt des Verstorbenen auSge? 
zahlt; sollte derselbe 5 bis 15 Jahre gedient haben, 
so erhielten die Nachgebliebenen, außer dem ein 
für allemal auszuzahlenden Jahresgehalte noch ein 
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Fünftel desselben, und für 20 Jahre ein Viernl, 
als lebenslängliche Pension. Dieselben Vorrechte 
genießen die, von pensionirten Professoren, Adjunc-
ten und Lectoren hinterlassenen Witlmen und Wai-
len, jedoch nur in dem Fall, wenn die Ehe noch 
wahrend der Dienstzeit des Verstorbenen geschlossen 
wurde. Diejenigen, welche für ihren Dienst an 
Universitäten Ruhegehalre bekommen, gehen dersel-
den, auch wenn sie im Auslande wohnen sollten, 
nicht verlustig. Die Pension wird entzogen: r) 
wenn Jemand, der dieselbe wegen unheilbarer 
Krankheit erhielt, in Rußland oder im Auslände 
von Neuem in Dienste tritt: denn dieses zeugt von 
der Wiederherstellung, oder doch einer bedeutenden 
Besserung feiner Gesundheit; 2) wenn eine Wiltwe 
sich von Neuem verehelicht, und z) wenn das jüng-
ste Glied der Familie 21 Jahr alt wird, oder die 
Töchter noch vor diesem Alter verheirathet, die 
Söhne aber in Lehranstalten auf Kosten der Krone 
oder im Dienste angenommen werden. 

Bei den Russischen Universitären bestehen päda-
gogische und medicinische Znstitute, wie auch gelehr-
te Gesellschaften. 

Der jährliche Etat der St. Petersburgifchen 
Universität ist auf 272,250 Rbl. V . A., der Mos-
tauschen auf 454,200 Rbl. V. A., der Charkowschen 
aber, so wie auch der Kafanschen, auf 570,000 Rbl. 
B . A. festgesetzt worden, und die bei den genann-
ten Universitäten angestellten Professoren und Be-
amten werden folgende Gehalte beziehen: die ort 
dentlichen Professoren tn St . Petersburg und Mos-
kau 5000 Rbl., in Charkow und Kasan aber 4000 
Rbl., wie auch bei allen Universitäten zvo Rbl. 
Quarttergeld; die außerordentlichen Professoren in 
Sr. Petersburg und Moskau Z500 Rbl., in Char-
kow und Kasan aber 3000 Rbl., wie auch 400 
Rbl. Quartiergeld; die Adjuncten ln St. PetecS» 
bürg und MoSkau 2500 Rbl., in Charkow und 
Kasan aber 2000 Rbl., und zoo Rbl. Quartiergeld; 
der Professor der Theologie, welcher auch zugleich 
Geistlicher der UniversitätSkirche ist, beziehr, tn S t . 
Petersburg und Moskau zooo Rbl., in Charkow 
und Kasan aber 2500 Rbl. sowie auch 500 Rbl. Quar, 
tiergelö; die Prosectoren: tn Moskau 2500, in Charkow 
und Kasan aber 2000 Rb.; die Lektoren in St. PeterSb. 
und Moskau izoo Rbl^, in Charkow und Kasan 
aber 1600 Rbl., der Syndikus: in St. Petersburg 
und Moskau zoov. in Charkow und Kasan 2500 
Rbl.; die Sekretäre des Konseils und des Direkro, 
riumS tn St . Petersburg und Moskau zu 1300, in 
Charkow und Kasan aber zu 1500 Rbl.; der Cassi-
rer, Buchhalter und Exekutor: in St . Petersburg 
und Moskau zu 1500, in Charkow uyd Kasan aber 
zu lzoo Rbl.; der Inspector der Studenten in Sr. 
Petersburg und Moskau zooo, in Charkow und 
Kasan,2500 Rbl. (die Inspektoren, der Exekutor 
und der Qekonvm wohnen im UniversitätSgebäude), 
ein jeder fetner Gehülfen: in St. Petersburg und 
Moskau zu 1500 Rbl., in Charkow und Kasan zu, 
izoo.Rbl.; der Oekonom: in Moskau 1500 Rbl., 
in Charkow und Kasan zu izOv Rbl.; der Biblis» 
thekar erhält in St . Petersburg und Moskau -500, 

in Charkow und Kasan aber 2000 Rbl.; die Bibli-
othekarSgehülfen: in St . Petersburg und Moskau 
1200, in Charkow und Kasan aber 1000 Rbl. Zur 
Unterhaltung von 20 Kronsstudenten erhalt jede der 
4 Universitäten 10,000 Rbl. Außerdem werden für'S 
medicinische Institut in Moskau 50,000, in Char-
kow und Kasan aber zu ,0,000 Rbl. festgesetzt, wo-
bei auf jeden einzelnen Zögling 500 Rbl. veran-
schlagt sind. — Die zur Unterhaltung und Vergrö, 
ßerung der Bibliothek, so wie auch zur Anschaffung 
von Zeitschriften bestimmte Geldsumme betragt in 
St . Petersburg 9000 Rbl., bei den übrigen Univer-
sitäten aber 12,000 Rbl.; zur Unterhaltung des phy-
sikalischen Cabinets, deS chemischen Laboratoriums, 
deS mineralogischen, botanischen, zoologischen und 
technologischen Cabinets, der Maschinen- und Mo-
dellsammlung für die angewandte Mathematik, der 
Sammlung architektonischer Modelle, deS Museums 
der schönen Künste und Alterthümer und der Samm-
lung für die Zeichnenschule , werden für jede der 4 
Universitäten 9200 Rbl. bestimmt. Zu Preisen für 
Lösung der gestellten Fragen soll der Universitär zu 
St. Petersburg 900 Rbl., und den übrigen Univer-
sitäten zu 1200 Rbl. jährlich verabfolgt werden. 
Zur Bestreitung der Kosten der ausländischen Cor» 
respondenz und deS Druckes von wissenschaftlichen 
Werken, werden für die Universität zu St. Peters-
burg 2600 Rbl., für eine jede der übrigen Univer-
sitäten aber zooo Rbl. festgesetzt. Ueberdem soll 
noch in Moskau, Charkow und Kasan, auf die 
Sternwarte, den botanischen Garten, die Unterhall 
tung der Gärtner, Arbeiter und die Vervollständi-
gung der Herbarien, daS anatomische und zootomi; 
sche Theater mit der Präparatensammlung, die 
pharmakologischen Sammlungen, die Sammlung 
chirurgischer und Entbindungsinstrumente, auf die 
Unterhaltung, Zweier klinischer Institute und einer 
Entbindungsanstalt, so wie auch elner praktischen 
Veterinäranstalt und zur Anschaffung der dabei noi 
thigen Instrumente, 45 000 Rbl., und zu Charkow 
wie in Kasan noch zur Unterhaltung der daselbst 
einzurichtenden Reitbahnen 2500 Rbl. jährlich ver-
wandt werden. Als Zulage zum IahreSgehalte er« 
hält der Rektor einer jeden Universitär ivoo Rbl. 
und der Dekan jeder Fakultät 500, Rbl. Die Zin-
sen vom Demidowschen Capital, welche bei der 
MoSkauschen Universität bis jetzt theilS zur Unter-
haltung des Lehrstuhles der Naturgeschichte, theils 
zur Unterstützung von unbemittelten auf eigene Ko-
sten Studirenden benutzt wurden, sollen von nun 
an nur diesen letztern zugewandt und diese Stipen-
diaten Demidowsche Studenten genannt werden. 

^ (St.Pet.Ztg.) 
kamen mit dem Dampf-

^^^ajewitsch folge 17 .Passagiere 
aus Lübeck und Swinemünde hier an: Frau Hof-
räthin Kruse nebst 2 Kindern. Zvh. Carl.Barth 
nebst Frau» Cath, Dort. Grimm, Ioh. Schlerhylh, 
Catharina Tohl, Ambrosina Beaujon, Louise Rubelt, 
Adolph. Rinneberg. Caroline Spiegel, CaU Säestis 
gen nebst Frau, P . Sawin Popow, Georg Gloy, 
Heinrich Pieler. 

*5* 



Ausländische Nachrichten. 

F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 28. Aug. Die Diskussion über die 
Presse beschäftigt alle Köpfe. Sie ist, wie Sie ge-
sehen haben, den Gesetzesentwürfen sehr feindlich, 
und wir wünschen aufrichtig, daß, nach allen diesen 
Debatten, die Maaßregel selbst all daS Gute stifte, 
das die Negierung davon erwartet. Von allen Mi t 
nistern und ministeriellen Rednern hat Hr. v. Bro> 
glie am besten gesprochen; Hr. Thiers blieb hinter 
Allem zurück, was man bis jetzt von ihm gehört 
hatte, und Hr. Sauzet, der sich vollständig für die 
konservative Meinung aussprach, übt eine gewisse 
Macht der Rede, die eS allein wagen durfte, mit 
der deS Hrn. Royer Collard sich zu messen. Zm 
Ganzen genommen war die Diskussion schön, und 
das Gesetz geht durch; desto schwieriger wird dessen 
Anwendung sein. Die französische Sprache ist gel 
schmeidig und sinnvoll; statt deS eigentlichen Aus? 
drucks w ird man gleichbedeutende wählen; und unsre 
Nation ist scharfsinnig genug, um auch halbe Worte 
zu verstehen. Um die Censur zu umgehen, ist das 
Gesetz genöthigt, sich zu taufend Plakereien herabzu-
lassen; wenn man die Verfolgung kraft dieses Gel 
setzeS zu weit treibt, so werden der Pairshof und 
die Jury freisprechen; erschlafft man ein wenig, so 
gerathen die Gesetze in Verfall, und haben keinen 
Erfolg mehr. Eben fo ist zu fürchten, daß diese Gtt 
setze moralisch untergraben sind, ehe man noch das 
mit zu Ende kommt. Wenn das Land sieht, daß 
Männer von einer Bedeutung wie Royer Collard 
und Dupin offen gegen den Entwurf sprechen, so 
kann man eö sich leicht denken, daß in diesem Ents 
würfe etwas der Konstitution Zuwiderlaufendes lie-
gen müsse. Die Macht der Journale ist groß, dis 
beweist der Einfluß, den sie auf Hrn. Royer CoU 
lard übten, der Anfangs gar nicht zu sprechen Wil-
lens war. Behaupten, daß die vorgelegten Entwürfe 
tn der Charte begründet seien, klingt wie ein schlecht 
ter Scherz. Die Jury der Presse entziehen, ist ein 
Kniff, und wenn man den Willen und die Macht 
hat, ein entschlossenes System anzunehmen, so muß 
man ohne Anstand gerade darauf losgehen. Die 
Cenfux war eben fo wenig tn der Charte, als die 
jetzigen Gesetze es sind; die erstere wäre aber un-
täugbar weit wirksamer und well offener gewesen. 
Die Gesetzesentwürfe sind ein vollkommner Bruch 
mit den Prinzipien der Juliuörevolution. Wo Feind» 
feligkeir gegen die Prinzipien Platz greift, da folgt 
auch bald Feindseligkeit unter den Menschen; wie 
könnte also die den ZuliuSprinzipien so feindlich ge? 
sinnte Regierung Beamte beibehalten, die jenen Ge; 
sinnungen zugechan sind? Durch die Macht der Um, 
stände ist sie gezwungen, sich „en Mannern der R « 
stauralion öNMvenden. Hjxx beginnen die Abneik 
gungen; die Menschen wollen wohl ihre Doktrinen 
verläugnen, aber nicht eben so bereitwillig geben sie 
ihre Stellen auf. Die Provinzen sind mit Julius-
beamten, schlechtdenkenden Leuten, ohne allen Eint 
fluß auf die konservativen Meinungen des Landes, 

angefüllt, welche die Macht deS Eigenthums nicht 
kennen, in guten Cirkeln keinen Zutritt haben, und 
jetzt unfähig sind, die ruhigen legirimistifchen Gesin-
nungen um die Regierung zu sammeln, die ihrcr von 
jetzt an nicht mehr entbehren kann. Eine Regierung 
kann nicht in der Luft schweben, ohne sich auf etwas 
zu stüzen, und da man jetzt die ZuliuSmeinungen und 
die Männer dieser Farbe verwirft, so muß man sich 
zu den gemäßigten Legitimisten, den Grundeigenthü« 
mern, kurz zu denen wenden, deren Wunsch eS ist, 
daß der Boden nicht zittere. Die unvermeidliche 
Folge des neuen Systems aber wird der Bruch un-
srer Allianz mit England und die Aufhebung deS 
Quadrupelvertrags sein. Die plötzliche Rückkehr deS 
Hrn. v. Sebastiani nach Paris zeigt deutlich genug, 
daß seine Stellung tn seinen Beziehungen zum Whig» 
Ministerium nicht mehr fo leicht ist. — Die Iour» 
uaie schicken sich bereits an, den Bestimmungen deS 
neuen Gesetzes Genüge zu leisten; sieben bis acht 
sind im Stande die geforderten Bedingungen zu er-
füllen, und es werden nun mit der Macht, welche 
das Monopol konstituiren wird, sieben Journale mit 
sieben Ministern in Kampf treten. 

P a r i s , zy. Aug. I m Journal de Paris liest 
man: „Eine sehr wichtige Verhaftung hat gestern 
früh stattgehabt. Seit drei Wochen spürte die Pot 
lizei einem gewissen Pepin, Ex-Capitain der Natio» 
nalgarde, nach, aus dem der Verdacht ruhte, dem 
FieSchi das Geld gegeben zu haben, mit dem die 
Flintenläufe der Höllenmaschine bezahlt worden sind. 
Drei Wochen hindurch war es dem Pepin gelungen, 
allen Verfolgungen zu entgehen, indem er jeden Tag 
feine Kleidung und feinen Aufenthalt wechselte. G« 
stern früh ist er endlich in seiner Wohnung verhaf-
tet worden, wohin er sich begeben hatte, um die letz» 
ten Vorbereitungen zu seiner Abreise nach dem Aus« 
lande zu treffen. Pepin ist derselbe, der im Zahre 
lZZZ vor ein Kriegsgericht gestellt wurde, angeschult 
digt, am 6. Juni aus dem Fenster seines HauseS, 
daS dem Eingange tn die Straße deS Faubourg St . 
Anroine gegenüber liegt, auf die Nationolgarde ge» 
schössen zu haben. Man glaubt, daß diese Verhaf» 
tung die Instruction sehr fördern werde." Zn dem 
Börsenbericht eines hiesigen BlatteS heißt eS dage» 
gen: „Die Börse beschäftigte sich heute nur mit 
zwei Nachrichten, mit der Annahme des Didotschen 
Amendements und mit der Flucht PepiniS, der erst 
gestern früh, als FieSchi'S Mitschuldiger, verhaftet 
worden war. Man hatte ihn noch gestern von der 
Polizeipräfectur, wohin er anfänglich gebracht wor» 
den war, in feine Wohnung geführt, wo die Abzugs» 
canäle ausgeleert wurden, um nachzusehen, ob nicht 
irgend carxora Selicti hineingeworfen worden wären. 
Da die Arbeit ziemlich lange dauerte, so lud Pepin 
die Polizeiagenten zu einem Nachtessen ein, welches 
diese auch nicht verschmähten. Eine herrliche Pastete 
wurde herbeigebracht: Pepin schonte seinen, wie eS 
scheint, gut assortirten Keller nicht, und schenkte tüchi 
tig ein. Dann stellte er sich, als wenn er schliefe, 
und die Agenten säumten nicht, feinem Beispiele zu 
folgen, aber ganz tn allem Ernste. Während noch 
der Poltzetcommissär die Gräben prüfte, gewann Pe-



pin mit einem Sprunge die Straße — und ver-
schwand. Es ist diese seltsame Flucht heute Morgen 
um z Uhr geschehen. Die Agenten sind verhaftet 
und der Polizeicommissär, wie es heißt, abge-
setzt." 

Der Mercur Söguisen theilt Folgendes mit: 
Am ?8. Ju l i hielten zwei Reisende, welche nach 
Chamouny fuhren, ehe sie nach Sallenche kamen, 
vor der Grotte von Balme an. Hier ließen sie sich 
Champagner geben, und tranken ,auf den Tod 
Ludwig Philipps, der heute erfolgen muß!" I n 
daS Fremdenbuch des Gasthofes schrieben sie ein: 
Ke^uiescat iu pace für Ludwig Philipp u. f. w. 
Diese Anekdote ist von Leuren erzählt worden, welche 
diese Inschrift im Buche gelesen haben ( N . B . ) 

Man versichert, daß der Graf von Rigny, der 
sich in diesem Augenblicke mit geheimen Auftragen in 
Italien befindet, den Botschafterposten m London 
erhallen werde, und daß sich der Graf Sebastiani, 
seiner Gesundheithalber, den Botschafterposten in 
Neapel ausgebet^ habe, Letzterer soll auch, wie 
man sagt, den durch den Tod des Marschalls Morl 
tier erledigten Marschallsstab erhalten. 

Reschid Bei, der von dem Sultan zum Bot-
schafter lN PariS ernannt worden ist, wird zwischen 
dem so. und-5. deS nächsten MonatS hier erwartet. 
Seine Sendung soll auf die Abtretung Algiers an 
die Pforte Bezug haben. 

Der Messager enthält unter der Ueberschrtft: 
Eine neue Entweichung, folgende, man weiß nicht 
ob spaßhafte, ob ernstlich gemeinte Mittheilung: 
„Diesesmal handelt eS sich nicht um einen Gesang« 
nen, sondern um Den, der Andere einsperrt, und um 
die Neugierde unserer Leser nicht zu spannen, so 
wollen wir ihnen nur gleich sagen, baß der Polizei-
präfect selbst, daß Herr Gtsquet entwischt ist. Ge» 
stern Morgen war Herr Gisquet tn seinem Cabinette 
mit mehreren seiner Oberbeamten beschäftigt; man 
erörterte, ich weiß nicht welche Maßregel; es war 
ein Entschluß zu fassen, als Herr Gisquel plötzlich 
aufstand, und ausrief, er habe es satt, das Alles 
langweile ihn, er werde nichts mehr unterzeichnen. 
Darauf befahl er, seinen Wagen anzuspannen, unî  
als dieses geschehen war. setzte er sich ein und, fuhr 
fort, und Niemand weiß wohin'. Freunde des Herrn 
GiSquet, welche seine Leidenschaft für die Jagd ken-
nen, bei der er, trotz des ihn betroffenen Unfalls 
(den Verlust einer Hand durch daS Springen eines 
Gewehrs), große Geschicklichkeit an den Tag legt, 
glauben, daß er seine wichtigen Arbeiten so plötzlich 
im Stich gelassen habe, um die Eröffnung der ^agd 
nicht zu versäumen. Wir haben keinen l^rund zu 
behaupten, daß dem nicht so sei. Wir haben nur 
die Thatsachen erzählen wollen, wie sie uns von gu-
ter Hand mitgetheilt worden sind/' 

Dasselbe Blatt sagt: ,.Wir erhalten in diesem 
Augenblick die Abschrift eines Briefes des Herrn 
Pepin an den Präsidenten deS PairShofes. Herr 
Pepin erklärt darin, daß er, auf seine Unschuld bau-
end, bereit sei, sich zur gehörigen Zeit als Gefange-
ner zu stellen, wenn der Pairshof glaube, daß Grund 
vorhanden fei, ihn in Anklagezustand zu versetzen. 

Er habe durch seine Flucht nur der Langweile einer 
vorläufigen Gefangenschaft entgehen wollen." 

G r 0 ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

London, 1. Sept. Der parlamentarische 
Kampf zwischen dem Oberhause und dem Unterhause 
scheint ausgeglichen zu sein. Die befürchtete Colli-
sion ist dieses Mal noch vermieden worden, da das 
Oberhaus fein bisheriges Verfahren fast bereut, wäh-
rend daS Unterhaus sehr gemäßigt auftritt. Schon 
am Sonnabend führten die TimeS eine sehr ver-
söhnliche Sprache, tn welcher zur Nachgiebigkeit a„-
gerathen war, was man dem Einflüsse deS S i r Ro-
bert Peel zuschreibt, welcher daS Benehmen des Lord 
Lyndhurst und der U>tra»TorieS höchlich gemißbilligt 
haben soll. Andrerseits rarhen die liberalen Blätter 
zur Nachgiebigkeit von Seiten des Unterhauses, ob, 
wohl sie zugleich darauf bestanden, baß daS Prinzip 
der Corporations-Bill unversehrt bewahrt werden 
müsse. Am Freitag Abend wurde die Bi l l in der 
von den Lords amendirten Gestalt im Unterhause 
vorgelegt, nachdem selbige kurz vorher mit 69 gegen 
5 Stimmen (der Grafen Winchilsea, Boston, Flamouth 
und Roden, so wie des LordS Kenyon (angenommen 
worden war. Der Kanzler der Schatzkammer erhob 
sich, und ersuchte um Aufschub der Diskussion, bis 
die ganze Bil l , nicht bloß die Amendements, wieder 
gedruckt wären, weil es sich um eine Maßregel 
handle, die in und außer dem Hause mehr Aufsehen 
erregt habe, als irgend ein legislatives Document 
seit der Reform-Bill. Er empfahl daher dem Hause, 
sich jeder voreiligen Diskussion zu enthalten, und erst 
nach der sorgfältigsten Erwägung zu einem ruhigen, 
billigen, gemessenen, aber entschiedenen Entschlüsse zu 
gelangen. — Zu gestern Mittag hatte Lord John 
Russell eine allgemeine Versammlung der ministeri-
ellen Mitglieder ansagen lassen. Sie siel überall 
zahlreich aus und man bemerkte in derselben auch 
Herrn O'Connell. Der Minister führte eine sehr 
versöhnliche Sprache und war der Meinung, daß 
die Amendements allerdings in Erwägung gezogen 
zu werden verdienten. Am Ende kam man dahin 
überein. die meisten Amendements zu genehmigen, aus-
genommen jedoch diejenigen, welche die Lebensläng-
lichkeil der städtischen Beamten und Friedensrichter, 
die Ausschließung der DissenterS von dem Kirchen: 
Pattonat und der Wählbarkeit zu städtischen Aem: 
tern und einige andre betreffen. — Gestern Abend 
begann die Diskusston im Unterhause. Zuvor wun 
den zahlreich- Bittschriften gegen die Amendements 
üb-rr - Ich l , v °» d.nen eine aus S a l f o r d da« Haus 
ersuch». „den Nützen de« erblichen Zweiaei der L--

in Erwägung zu z.?hen. Q John 
^uf den umständlichen Vortrag, welcher 
?una b-a.?n!5. ^ oben erwähnten Versamm. 

6ing alle einzelnen Amen-
^ Oberhauses durch und beleuchtete deren 

telatlven Werth. I n einigen Punkten war er sehr 
""^ö'eblg, so wie namentlich über die Dauer der 
AMts^Periode, welche 6 Jahre betragen, dahingegen 
vre Hälfte der Gewahlten alle drei Jahre austreten 
so«. Auch hinsichtlich der Qualifikation zeigte er sich 



gefügig; nur wollte er keine Klausel zum Nackthell 
der Dissenters zulassen. Zu Anfang seiner Rede 
wies er auf die Aufregung hin, welche tn dieser 
Beziehung in London herrsche, so wie auf die Be-
sorgnis daß daS Unterhaus durch zu große Nachgiel 
bigkeit seinen populären Charakter verscherzen möge. 
Zu bemerken ist, daß der Minister die Ansicht äu-
ßerte, jene Aufregung sei nicht sowohl durch die 
Beschlüsse der Lords an sich, als vielmehr durch die 
Art und Weise derselben herbeigeführt worden. Am 
Schlüsse gab er zu verstehen, wenn die jetzige Con-
stitution der drei Staatsgewalten fortbestehen solle, 
müsse von allen Seiten etwas nachgegeben werden, 
und gewiß fei es der Wunsch der großen Majorität 
dieses HauseS sowohl als der Nation, die erforderli-
chen Reformen auf möglichst friedlichem Wege zu be-
werkstelligen. S i r Robert Peel, welcher eigends 
zur Stadt gekommen war, theilte diese Ansicht und 
stimmte auch mit den Vorschlägen deS Ministeriums 
im Wesent l ichen überein, mit alleiniger Ausnahme 
der Zulassung von Dissenters. Die Debatte wurde 
noch lange fortgesetzt, obwohl nicht mit großer Leb? 
haftigkeit, außer daß Herr O'Connell sehr scharf ge, 
gen daS" Oberhaus sprach, dem er vorwarf, alle 
wohlthatigen Maßregeln verstümmelt oder erstickt zu 
haben: es wäre kindisch zu glauben — meinte er — 
daß eine Nation von 24 Mi l l . Menschen sich der 
Regierung von 200 untenverfen würde. Man ging 
sodann zu den einzelnen Clauseln über und die mini-
steriellen Vorschläge wurden nacheinander angenom-
men. Heure wird die Debatte fortgesetzt. Auf den 
Stand der ConsolS hat dieser Gang der Dinge den 
günstigsten Einfluß, um so mehr, als auch die irlän-
dische Kirchen-Frage znm großen Verdrusse O'Con» 
„ells bis zur nächsten Session vertagt ist. Der Kanz? 
ler der Schatzkammer zeigte nämlich am Sonnabend 
Morgen an, daß die Regierung die irländische Kir-
chen Bi l l in der von den Lordö amendirten Gestalt 
aufgegeben habe, und beantragte daher eine Bi l l we-
gen einstweiliger Erleichterung der Zehnten-Eigenthü« 
mer, die gestern Abend bereits zum zweiten P?ale 
verlesen wurde, doch tn der Committee heute noch zu 
bedeutender Diskussion Anlaß geben wird. Die 
längstersehnte Prorogation des Parlaments wird 
nunmehr vermuchlich heute über 8 Tage stattfinden. 
Die Zwischenzeit beider Sessionen dürste benutzt wer» 
den, um ein CoalitionS-Ministerium zu Stande zu 
bringen, in welchem Si r Robert Peel eine Haupt-
rolle spielen würde. 

S p a n i e n . 
Der Ec la i reu r de la M e d i t e r r a n e e ent-

hält folgendes Schreibe» aus T a r r a g o n a vom 
August. ,.Dte Fremdenlegion, deren Abfahrt 

von den Journalen so oft angekündigt wurde, ist 
endlich hier angekommen. Auf der Französischen 
Eskadre am 14. August von Palma abgesegelt, wo 
sie sich versammelt hatte, ist diese Division am 16. 
Abends auf unserer Rhede vor Anker qeqanqen. 
DaS Volk ruderte sogleich in Barken um die fran-
zösischen Schisse herumund rief: ,,Es Frei» 
heit!" Am frühen Morgen des folgenden Tages 

begann die Ausschiffung der Truppen, des Gepäcks 
und der Pferde, was tn der größten Ordnung vor 
sich ging. Um Mittag fetzten sich die Truppen in 
Marsch, die Musik voran, welche die Hymne Nie: 
go's spielte, die von den Spaniern mir zahllosen Vu 
valS beantwortet wurde. Vor den Thoren der Stadc 
angekommen, mußte die Legion vor dem Wer da! 
der Schildwache Halt machen. Der Wachtposten 
trat heraus, der Korpskommandant antwortete: „Spa-
nien! Fremdenlegion!" und diese hielt nun unter 
den lautesten Zurufen ihren Einzug in die Stadt. 
Am Abend wurde die gesammte Legion kasernirl. 
Zn dem Schauspiel, welches dirsen Abend gegeben 
wurde, sah man nur wenig Spanier. Kaum hatte 
man in dem Parterre die Hymne Riego's und die 
Marsellaise vernommen, die von dem Orchester ge-
spielt wurden, als auch schon die letztere von meh-
reren der Anwesenden angestimmt ward; während 
der Zwischenakte sang man einige Couplets. Ich 
weiß nicht, ob die Anwesenheit der Franzosen ungern 
gesehen wird, wie einizze Personen behaupten; so 
viel ist aber gewiß, daß die Marineoffiziere einige 
Vesorgniß zeigten. AbendS vereinigten sie sich un 
Masse, um nach dem Quai zu gehen, wo die Boote 
auf sie warteten. 

Französische B l ä t t e r enthalten Nachstehen-
des aus M a d r i d vom 22. August: „Es glaubt 
hier Niemand mehr an die Dauer des Ministeri-
ums, dem, nach sicheren Symptomen, wenn auch 
nicht ein völliger Sturz, so doch wenigstens eine 
Modifikation bevorsteht. Drei Minister werden, dem 
Gerüchte zufolge, aus dem Kabinet treten, Alvarez 
Guerra, Garcia HerreroS und Ahumada. Man 
spricht von ihrer Entlassung, wie von einer abge-
machten Sache, obgleich ihre Nachfolger noch nicht 
bezeichnet werden. Allee läßt glauben, daß man dl? 
Wahl derselben bis zu der Ankunft MendizabalS, 
gegen Ende dieses Monats, aufschiebt. Herr von 
Toreno erwarter mir Ungeduld seinen Kollegen, um 
die Grundlagen einer unerläßlichen Ministerial-Ver-
änderung definitiv festzustellen. 

Die letzten Ereignisse zu Madrid haben die 
ernstlichsten Folgen gehabt für die Freiheit der Presse 
und der Person. I n der Hauptstadt haben wenig 
bedeutende Verhaftungen stattgefunden. Die am 
meisten Kompromimrten, wie Itunz, de laS NavaS 
und Cabailero, haben bisher, allen Verfolgungen un-
geachtet, noch niäu verhaftet werden können. Sie 
sollen nach Aragonien und Catalonien geflohen sein, 
wo es allerdings schwer halten möchte, ihrer hab-
haft zu werden. Aleala Galiano und Miguel Cha-
con, Beides Deputtrte, haben sich von allen gegen 
sie erhobenen Beschuldigungen zu reinigen gewußt. 
Ersterer ist schon in Freiheit gesetzt, Letzterer aber 
befindet sich noch in Haft, obgleich keine Anklage 
gegen ihn vorliegt. Die nach La Granja abgegan» 
gene Deputation der Stadt-Miliz ist heute unter Es-
korte hier angekommen, um vor ein Kriegsgericht 
gestellt zu werden. Ein Mitglied dieser Deputation, 
der Herzog von Abrantes, Oberst der Sladt?MMz 
und Grand von Spanien, hat dte Königin sprechen 
wollen, aber diese Gunst ist ihm verweigert worden. 
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Das durch die H o f - Z e i t u n g vom 20. bekannt 
gemachte Dekret zur Unterdrückung deS Preß-Unfugs 
hat schon seine Früchte getragen» DaS Eco hat 
aufgehört zu erscheinen und die Revista ist ganz 
unbedeutend. — N. S . Man versichert diesen 
Abend, daß Toreno, im Interesse der öffentlichen 
Ruhe, geglaubt hat, die Ankunft von Mendizabal 
nicht abwarten zu dürfen, und daß Ahumada tm 
Kriegs - Ministerium durch den General Major Mo: 
reda, zweiten Kommandanten zu Valladolid, Alvarez 
Guerra durch den Cortes-Depulirteu la Riva Her: 
rera erfetzt wird, Garcia-HcrreroS dagegen daS Por-
tefeuille der Justiz und der Gnaden behält. Dies 
ist daS allgemeine Gerücht." 

P o r t u g a l . 
L issabon, »6. August. Ein Plan, den Prin-

zen von Carignan mit der Königin zu verheirathen, 
lst aufgegeben, weil der Prinz, in Paris erzogen, 
dort anti-Vritlifche Meinungen eingesogen habe, und 
daher von England mit ungünstigen Augen angese-
hen werden dürfte. Die Minister haben schon einen 
neuen Candidaten vorgeschlagen, einen Prinzen von 
Sachsen»Coburg, i? Jahr alt, ein Nesse des Kö-
nigS Leopold und der Herzogin von Kent, und folglich 
auch ein Verwandter der Prinzessin Victoria. Der 
Prinz soll viele Eigenschaften, die zu einer fo hohen 
Bestimmung verlangt werden, besitzen ; unter Anderm 
ist er, obgleich feine Familie bisher gute Protestan, 
ten waren, ein Katholik und arm. Prinzen und 
Prinzessinnnen verandern ihre Religion häufig aus 
politischen Rücksichten, so ist es auch gar nicht uns 
wahrscheinlich, daß dieser protestantische Prinz, um 
die Krone Portugals zu tragen, katholisch geworden 
sei. Wie oder wann dieß geschehen, läßt sich nicht 
1"^"? aber man versichert, daß er sich nunmehr zur 
katholischen Religion bekenne. Dies ist das siue gua 
iion bei Jedem, der sich um die Hand der Königin 
bewirbt, und zwar um so mehr, als die Königin 
nicht ein einziges protestantisches Kirchspiel tn allen 
ihren Gebieten, und nicht einen einzigen protestanti-
schen Unterthan hat, und sie nicht so viel übermä-
ßige Popularität besitzt, um daran denken zu können, 
ihre Hand einem Ketzer zu geben, selbst wenn seine 
Gesinnungen eben so liberal wären, als die ihrigen. 
Ein Minister äußerte kürzlich, Priester und Volk 
würden das Cabinet, welches einen Prolrstanten zum 
Gemahl der Königin empföhle, sonder Zweifel leben-
dig verbrennen. 

D e u t s c h l a n d . 
Le ipz ig . 18. Aug. Sobald die Ernte vorü-

ber ist, wird mit den Arbeiten unserer Eisenbahn 
begonnen werden. Sie ist bereits bis Würzen ab-
gestochen, und man wird die Strecke (nach dem 
Beispiel von Belgien) erst ganz vollenden und aus-
bauen, ehe man weiter schreitet, indem man dadurch 
schon während der übrigen großen Arbeit einen 
schönen Gewinn zu realisiren hofft, und außerdem 
manche praktische Erfahrung machen wird, die man 
mit Vortheil wird benutzen können. ES ist erfreulich 
zu sehen, wie der Landmann sich taglich mehr mit 

der Idee der Eisenbahn befreundet, und jetzt sogar 
einen Vortheil dariq sieht, wenn die Bahn seine 
Felder durchschneidet; der Bauer wird demnach das 
Wert auf alle Weise fördern helfen, und es wird an 
Arbeitern nicht fehlen, sobald nur erst die Ernte vor-
über ist, die freilich abgewartet werden muß. I n 
dem Preise der Aktien haben, wie dies zu erwarten 
stand, große Fluktuationen staltgefunden; man kann 
den jetzigen Preis auf io bis 1? Prozent Prämie 
annehmen; ihr höchster Stand war 20 Prozent. 

Braunschweig, 21. Aua. Von einem Ver-
mählungS? Plane des Herzogs Wilhelm, so sehr er 
auch im Publikum gewünscht wird, hört man noch 
immer nichts. Der Herzog Carl soll erklärt haben, 
daß. wenn dieser Fall einträte, er sich ebenfalls ver: 
wählen werde und schon eine ebenbürtige Gemahlin 
finden wolle. 

K a r l s r u h e , -5. Aug. Zn der gestrigen Si-
tzung der zweiten Kammer der Stande befand sich 
zuvörderst auf der Tagesordnung die Discussion des 
Berichts des Abgeordneten Mittermaier über die 
Motion des Abgeordneten Welker, die Wiederhersiel-. 
lung der Preßfreiheit betreffend. Die RegierungS-
Commission drängte lebhaft, wie sie bemerkte, im I n : 
teresse der Zeit und im Interesse deS Großherzvg: 
thums darauf, daß die Diskussion sehr kurz sei und 
möglichst bald die Abstimmung erfolgte, indem sich 
über den Gegenstand nichts Neues sagen lasse. Nach 
Ablauf einer kleinen Stunde wurde die zum Theil 
höchst lebhafte Diskussion geschlossen, und der Com-
missionS'Äntrag fast einstimmig angenommen, weU 
cher dahin geht, die Kammer möge im Protokoll 
aussprechen, „daß sie, beharrend auf dem vom Landtage 
von igzz gefaßten Beschlüsse über die Zurücknahme 
des Preßgesetzes, die sichere Erwartung hege, daß 
die Regierung zur Herstellung einer, den wahren 
bundesverfassuugsmaßigen Pflichten der Regierung 
und den Rechten des Landes entsprechenden Gesetz-
gebung über Preßfreiheit der Kammer sicher auf 
dem nächsten Landtage die erforderliche Vorlage ma-
chen, bis dahin aber die eingeführten Beschränkungen 
der Presse beseitigen werde." 

O e s t e r r e i c h . 

W i e n , 1. Sept. Der türkische Gesandte ge-
fällt sich hier immer besser, und scheint seinen Auf» 
enthalt noch verlängern zu wollen; man bereitet ihm 
aber auch Feste und Vergnügungen jeder Art. Er 
giebt Beweise von Geist und artigem Benehmen, 
wie sie bei seiner Nation nicht gewöhnlich sind. 
Bei dem ihm von Seiten des Wiener Magistrars 
veranstalteten glänzenden Mittagsmahl befand sich 
unter den Consituren ein Zuckerwerk, worauf zwet 
Tauben dargestellt waren. Der Gesandte erhob 
sich vom Stuhle, hielt die Tauben in die Höh-
und rief: „ Ich wünschte diese Thiere beseelen zu 
können; augenblicklich würde ich sie nach Konstanti-
nopel stiegen lassen, um meinen hohen Gebieter 
auf daS Schnellste in Kenntniß zu fetzen, wie 
freundlich und wohlwollend WienS Bürger mich 
aufgenommen haben." 
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I t a l i e n . 
R o t n , ig. Aug, (A l lg . Ze i tg . ) Die Aufh« 

bung der Klöster und Ermordung der Mönche in 
Spanien giebt reichen Stoff zum Nachdenken und 
zeigt eine trübe Zukunft. ES muß befremden, ein 
Volk, bei dem noch vor wenigen Jahrzehnten die 
Geistlichkeit gleichsam allmächtig war, und das jede 
noch so leise Aeußerung gegen dieselbe hart bestrafte, 
jetzt in kannibalischer Much seine Priester morden 
zu sehen. Ohne hier tn eine nähere Erörterung der 
Ursachen einzugehn, drängt sich doch die Bemerkung 
auf, daß der Character der Spanier von jeher grau« 
fam und blutdürstig war; die Verfolgung der Mau» 
ren, die Eroberung von Amerika, die Auto da Fö's 
der Inquisition beweisen es zur Genüge, und der 
Krieg gegen Napoleon scheint diese Anlage neuer, 
dings entwickelt zu haben. Wie durch den Lauf der 
Zeit sich Vieles ertragen lernt, so wird man auch 
hier die Aufhebung der Klöster verschmerzen, wenn 
die Religion nicht unmittelbar dadurch bedroht wird 
und ein Scbisma entsteht, welches zu verhüten doch 
beiden Theilen ihr Interesse gebietet. M i t desto 
größern Hoffnungen blickt man hingegen hier nach 
Nordamerika, wo die katholische Kirche im Aufblü, 
hen ist und sich die Zahl ihrer Anhänger taglich 
mehrt, so wie nach I r land, wo man die Befreiung 
der Katholiken von deyi Joche der Anglikanischen 
Kirche in naher Aussicht hat.— Wir sind hier fünf 
oder sechs Tage von Neapel völlig getrennt gewesen, 
eS fand dort eine unbedingte Absperrung statt; kein 
Reifender, ohne Ausnahme, wurde über die Gränze 
gelassen, wodurch denn hier mancher Neapolitaner 
in augenblickliche Verlegenheit gerieth. Auf Borstel» 
lunqen von hier auS ist jedoch die Verordnung zu-
rückgenommen worden, aber es läßt sich doch kaum 
begreifen, wie die dortige Negierung sich zu solchen 
Maßregeln hat verleiten lassen, da die amtlichen Be-
richte, außer Piemont und, Genua, noch das ganze 
übrige Italien als vollkommen gesund darstellen. 
Man kann sich indessen denken, was die Regierung 
in Neapel thun wird, wenn die Cholera wirklich 
weiter um sich greift. ES wäre wohl der erste gel 
lungene Versuch, durch gänzliche Absperrung die 
Krankheit abzuhalten. Die Sache ist für Scherz 
zu ernsthaft, aber die eingetretene Aengstlichkeit hat 
zu vielen lächerlichen Vorfällen Anlaß gegeben. So 
haben Diebe in Neapel unter dem angemaßten Ti-
tel von Königlichen Kommissarien auö vielen Häu-
sern daS Federvieh abgeholt, weil die Hühner seht 
gefährlich für Fortpflanzung der Krankheit wären. 

R o m , z-.August. ( A l l g . Zei tg.) Ein hier 
viel verbreitetes Gerücht von einer in Florenz ent-
deckten Verschwörung macht um so größeres Auf-
sehen. als man «ine sich dort aufhaltende Römische 
Samiue als dabei betheiligt nennt, der Fürst P . 
flüchttg geworden, und viele Personen in Hast ge-

bracht sein sollen. Den Zweck der Verschwörung 
kennt Niemand; man versichert aber, sie sei von 
Ausländern angezettelt werden, da diese, mit wenigen 
Auenahmen, die Weisung erhalten hätten, svgletch 
dao Land zu verlassen. Daß die Propaganda tn 
Frankreich dabei thätig gewesen, vermulhet man, da 
angeblich.-,von Paris aus die Anzeige des Komplotts 
gemacht worden. Man befürchtet, daß dasselbe sich 
noch über andere Theile von Italien verzweige. 
Von den Unterthanen deS Großherzogs wären der-
gleiclen Vertrrungen an» wenigsten zu erwarten, da 
der Fürst geliebt und verehtt ist. 

T ü r k e i . 

K o n s t a n t i n o p e l , 5. August. Die Nachrich-
ten auS Albanien lauten fortwährend ungünstig für 
die Pforte. Letztere läßt es jedoch in Ergreifung der 
zur Herstellung der Lluhe in jener Provinz ei heisch-
ten Maßregeln nicl't an Energie fehlen. Einerseits 
hat die bisher in Tripolis beschäftigt gewesene Es-
cadve den Befehl erhallen, sich mir jener, welche 
nach der albanischen Küsten beordert ward, zu 
vereinigen; andererseilS werden täglich Landtrup-
pen über Salonichi nach der Gegend von Scutari 
abgeschickt, welche eine Streitmacht von 20,000 M . 
unter dem Ccmmando mehrerer Pascha'S bilden sol-
len, zu deren Verfügung 50 Kanonen nebst allem 
Bedarf an Munitton und sonstigen Kriegs > Vorrä' 
then gestellt sind. 

Die Pest hat leider angefangen, sich in der 
Hauptstadt zu verbreiten. Sle soll durch einige auS 
Alcxandria angekommene Kanssahrer eingeschleppt 
worden sein, hat jedoch bis zu diesem Augenblicke 
größtemheiiS nur in Galata unv einigen Vorstädten 
Konstantinopels ErkrankungS» und S t t i befalle veri 
anlaßt. 
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I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
^ 6 commissum ES. hochedlen Raths dieser 

Stadt soll das dem unmündigen Michaila Jefimow 
Rundalzow gehörige, in hiesiger Vorstadt im 2ten 
Quartier unter Nr. 172 belegene hölzerne Wohnhaus 
sammt NebenhauS, Speicher und sonstigen Apperti-
«entien zum öffentlichen AuSbot gestellt werden, und 
sind dazu die Torge auf den 25. , 26. und 27. , 
der Peretorg aber, wenn auf dessen Abhaltung ange-
tragen werden sollte, auf den 28. November d. A. 
anberaumt worden. Kaufliebhaber werden demnach 
aufgefordert, sich an den bemeldeten Tagen, Vor-
mittags Uhr, in dem Sitzungszimmer de6 Voig-
teigerichrS einzufinden und Bot und Ueberbot zu ver-
lautbaren, des Zuschlags aber allererst, nachdem 
über den Meistbot der committirenden Behörde berich-
tet und darauf die Genehmigung erfolgt sein wird, zu 
gewärtigen. Pernau Voigteigericht, den 28. Au-
gust 18S5. ^.6 mancjgtum-. 

C. v. Schmid, Seer. 3 

(M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Ben 
waltung Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Hiermit erbiete ich mich, dem geehrten Publik» 

daS vomHolz-Comptoir gekaufteHolz abzuführen und 
aufzustapeln. DeS Preises wegen hoffe ich mich mit 
Jedem zu einigen. Kreytenberg, Univ.-Domvoigt.i 

Von der Schloß-Oberpahlenschen GutSverwal-
tung wird hierdurch angezeigt, daß der diesjährige 
Viehmarkt am 16. Sept. und an den darauf folgen-
den Tagen am Hofe daselbst abgehalten werden wird. i 

Der alljährlich abzuhaltende Vieh-, Pferde- u. 
Krammarkt in Kirrumpäh wird in diesem Jahre am 
19 . , 20. u. 21. September abgehalten werden, i 

Meine Abreise aus Dorpat gegen die Mitte des 
Septembers zeige ich hiermit gesetzmäßig an. 2 

Dr. O. v. Oellingen. 

Auktion. 
Am 9. September d. I . und an den darauf 

folgenden Tagen, Nachmittags 3 Uhr, werden in 
dem Grossenbachschm Hause, Steinstraße Nr. 180, 

N a c h r i c h t e n . 

mehrere Möbel, Spiegel, Koffer, Uhren und 
Kupfergerath, ferner Sommer- und Winter-Equi-
pagen, einige Landkarten, Bücher und verschiedene 
andere brauchbare Sachen und Gerathschaften, gegen 
gleich baare Bezahlung, versteigert, als wozu Kauf-
liebhaber hierdurch eingeladen werden. 1 

Zu verkaufen. 
rnc>8^wiscl ies^e^1 erster 8or -

t6 uncl lzesre äclite vvoloßcjgsclie sincl 
dei 1̂ . ^ o e ^ e r . 2 

Erste Sorte moSkowischeS Mehl von ganz be-
sonderer Güte und Nessinger Schnupftabak von Hol-
länder verkauft zu billigem Preise F. R. Sieckell. 1 

Auf dem Gute Randen sind 50 Stück meist noch 
junge gute Mestiz-Hammel ä 8 Rub. B . A. feil, de-
ren Wolle mit 65 Rub. pr. Pud bezahlt worden ist. 

I . F. Beckmann. 2 
Vorzügliches Birkenholz ä 7 Rub. B . A. der 

Faden, wie auch Kartoffeln von verschiedenen Gat« 
tungen und sehr guter Qualität sind zu billigen Prei-
sen in Ropkoy zu haben. Kaufliebhaber wenden sich 
deshalb an die dasige GutSverwaltung. I 

Zu vermiethen. 
Ein sehr schöner Obst - oder Weinkeller und eine 

Kleete mit großen abgecheckten Behältern, wohl 200 
Loof Korn fassend, sind im Hause deS Professors 
Deutsch zu vermiethen. Die nähern Bedingungen 
sind im Hause selbst zu erfahren. 3 

Abreisende. 

Meine Abreise ausDm-pat binnen 8 Tagen zeige 
ich gesetzmäßig an. Den 2. Sept. 1835. 2 

Tischlergesell August Witte. 
I n 8 Tagen bin ich willens, Dorpat zu ver-

lassen. Den 2. September 1835. 2 
Schlössergesell L. G. H. Christian. 

Gregor Sakowitz wird in 8 Tagen Dorpat ver-
lassen. Den 2. Sept. 1835. 2 

Da ich in 8 Tagen Dorpat verlassen werde, fo 
mache ich eS hiermit gesetzmäßig bekannt. Den 2ten 
Sept. 1835. Gottl. Hanff. 2 

Alerander Tilke wird in 8 Tagen Dorpat ver-
lassen. Den 6. Septbr. 1825. ^ 
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MS. Montag, ». September. I8SS 

Z n l ü n d i s c h e N a c h r i - b l - N ! S t . Petersburg, 
Großbritanien und Irland. — Spanien. — Holland. 
Nordamerika- — MiScel len. 

Riga. — Ausländische Nachrichten: Frankreich. — 
Deutschland. — Oesterreich. — Vereinigte Staaten von 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 4. September. Aus dem 

Schloß Domanze sind folgende Nachrichten einge-
gangen: den 26. August um 9 Uhr Morgens fan-
den Manövers des ;len und 6ten Preußischen Trups 
pencorpS statt, welchen I h r e Ka i se r l . Majesta-
ren , Se . Ka is . H. der G r o ß f ü r s t M i c h a i l 
P a w l o w i t s c h . die Erzherzöge und übrigen Prin-
zen beiwohnten, worauf Dieselben von S . M . dem 
K a i s e r im Schloß Domanze zur Tafel gezogen 
wurden. — Am ?7sten Morgens setzten die erwähn-
ten Corps ihre Manövers fort; nach deren Beendi-
gung geruhte S . M . der Ka ise r um - Uhr Mit-
tags nach Kalisch abzureisen, allwo Höchstdersel-
b e den ZZsten in der Nacht um 2 Uhr glücklich an» 
langte. I . M . die K a i s e r i n , welche einige Zeit 
in der Stadt Breslau S i ch aufgehalten hatte, ge-
ruhte gleichfalls am zgsten, um 7 Uhr Abends in 
Kaltsch anzukommen. (St.Pet.Ztg.) 

R i g a , 4. Sept. (Privatmitth.) Der Monat 
August war den Dampfschiffen sehr verhängnißvoll; 
erstlich der Unfall unseres Dampfschisses am i-ten 
Aug. durch daS Ansegeln des dänischen Schiffes Fre-
derik VI- (stehe Nr . 96 dieser Zeitung). — Der Capi-
tain deS Letzteren macht seiner Seils nun auch An-
sprüche auf Schadenersatz wegen seiner starkbe-
schädigten Nase! — Zweitens muß das Dampf-
schiff: „ H a m b o u r g " seine Fahrten zwischen Ham-
burg und Havre einstellen weil eS einen Balancier 
gebrochen; drittens ist die , .BeurS van Ams te r -
dam" auf einen Riff gestoßen und hat ihr gan-
zes Maschinenwesen zertrümmert; viertens ist dem 
. . P r i n z e n F r i ed r i ch " , der zwischen Lübeck und 
Stockholm fahren sollte, seine Achte gebrochen, so 
daß das Schiff lahm liegt. 

Ausländische Nachrichte». 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 2. Sept. I n der gestrigen Sitzung 
der Pairskammer legte der Großsiegelbewahrer, Hr. 
Persil, den von den Deputieren angenommenen 
Preßgesetzentwurf vor. Der Marquis von Dreux 
Br6z6 machte den Antrag: daß die Berathung über 
diesen Entwurf erst nach dem Processe stattfinden 
solle, der gegenwartig vor der Kammer schwebe. 

Hr. v. Varb6 MarboiS meinte, man solle das Ue-
bel nicht verlängern, und über jenen Antrag zur 
Tagesordnung übergehen. Seine Ansicht erhielt die 
Zustimmung der Kammer, und es wurde eine Com, 
Mission ernannt, welche den vorgelegten Gesetzent-
wurf prüfen so». Sie besteht aus den Herrn von 
Barante, von Bastard, Cousin, Girod (aus dem 
Dcp. deS ?tin), Guilleminot, v. Mortemart, Se-
guier, S t . Aulaire und Villemain. Die Kammer 
beschäftigte sich hierauf mit der Erörterung des Ge-
setzentwurfes über daS Geschwornengerichr. Nach 
Annahme der einzelnen Artikel wurde zuletzt auch 
das Ganze deS Gesetzentwurfes mit 74 Stimmen 
gegen 25 angenommen. 

Der Graf Sebastian! ist wieder krank oewor-
den und hat kürzlich einen Anfall von Schlagfluß 
gehabt. Er wünscht nach Ital ien zurückzukehren. 
Man soll in Hrn. v. Talleyrand gedrungen haben, 
um ihn zur Wiederannahme der Botschaft in Lon-
don zu vermögen: allein der alte Diplomat ist un-
erschütterlich geblieben. 

Von Fiesäii wird unter Andern, Folgendes er-
zählt: Eines Tages besuchte er den Vr. N . , und 
nachdem er ihm für die Behandlung, durch die er 
seine kranke Maitresse hergestellt hatte, gedankt, sagte 
er: „Ohne Zweifel erwarten Sie nicht, daß ein 
Mann, wie ich, Ihre Bemühungen mit Geld be-
zahle; aber ich kann für Sie thun, was Ihnen ein 
Franzose nicht einmal vorzuschlagen wagen würde. 
— Was denn? — Haben Sie einen Nebenbuhler' 
einen Feind, den Sie gern los lein möchten, oder 
einen Verwandten, dessen Tod zu lange auf sich 
warten läßt, so habe ich hier ein Mittel , über das 
Sie ohne Umstände gleich verfügen können." S>i->e 

D°>a>. Zi-Schj ist ^ .ch,c° 
. . » S i c h e r B r ° « ° : » heg. geze» ^ F,,, 

» d ' ° - r gar „ ich. »»b i /g i . 

ihr erster Aufschwung 

verholt er oft, daß es nur einen Fiescbi aebe der 
A u c k u n d ausführen konnte. 
? n ^ ^ fürchterliche Ehre für sich al-

^ dem Grads wie FieSchi'S 
Kräfte zurückkehren, zeigt sich die Entschlossenheit 
MneS corsischen Charakters in ihrer ganzen Stärke. 
So sagte er neulich zu den Znstruktionsrichtern: 



,.WaS denn? Ich habe nur Ein Leben zu verlieren; 
man nehme eS mir; aber mau lasse mich nicht lau» 
ge warten. WaS man in die Suppe gebrockt hat, 
muß man den Much haben, auözuessen. Was sind 
denn die Franzosen? sie besitzen gar keine Festigkeit 
und wissen nicht zu sterben." 

(Gazette deS Tribunaux.) Die Laurence Pelit 
(die Konkubine Fieschi'S) besitzt viele Feinheit und 
Verschlagenheit, was sich aus dem nachstehenden 
Umstand am besten erkennen läßt. Hr. L . I n ? 
spektor der Douanen im Departement Herault, lebte 
in erster Ehe mit einer gewissen Demoiselle G . . . 
Nach dem Tode dieser seiner Gattin nahm er die 
damals noch junge, eine angenehme Gestalt besitzen; 
de Laurenze Petit als Gouvernannte in sein Haus, 
die ihren schon ziemlich bejahrten und schwachen 
Herrn so weit zu bringen wußte, daß er sie Heirat 
thete. Die Aufführung dieses WeibeS war, wenn 
man den damals auf ihre Rechnung umlaufenden 
Gerüchten glauben darf, nicht die beste. Hr. L . . . 
starb. Seine Wittwe (Laurence Petit), nachdem sie 
sich alles dessen bemächtigt hatte, waS sie von der 
Hinterlassenschaft ihres ManneS nur immer habhaft 
werden konnte, ging nach Lyon, wo sie sich mit 
einem Handelsmann, NamenS Abot, verheirathete. 
Durch ihre Verschwendung führte sie in kurzer Zeit 
den Ruin ihres Mannes herbei, und, eines bezüg-
lichen Bankerotts überwiesen, wurde er auf zehn 
Jahre in den Vagno von Toulon, und sie zu fünf? 
jähriger Gefängnißstrafe nach Embrun abgeführt. 
Einige Personen, welche die Petit für mehr unglück-
lich als schuldig hielten, empfahlen sie dem Mitleid 
der Behörden, bald aber wurde sie ihrer Aufführnng 
wegen von denen verlassen, welche ihr wohlgewollt 
hatten. Nachstehender Vorfall soll sich im Gesäng-
niß zu Embrun zugetragen haben: Die Fenster der 
Krankenstube der Männer gingen aus den Hof der 
Weiber. Madame Abvt (unter diesem Namen war 
sie im Gefängniß bekannt) hatte das Herz cineS 
jungen, wegen eines Subordinationsvergehens sitzen-
den Matrosen gefesselt. I n Abwesenheit deS Wäch-
ters entspann sich zwischen beiden eine Unterredung, 
in welcher die Petit ihrem Liebhaber vorwarf, daß 
er sie zu wenig liebe. „Ich, sagte der junge Mensch, 
würde daS Leben für dich hingeben.^ — „Nicht 
den kleinen Finger/' erwiederte die Petit. „Willst 
du diesen da!" rief der Matrose, indem er die 
Hand hinausstreckte und mit der andern daS Messer 
hervorzog. „Laß sehen, ob du den Muth hast!" 
entgegnete das Weib, und in diesem Augenblick lag 
auch schon der blutige Finger zu den Füßen der 
Petit, die sich lange nachher noch dieses Beweises 
von Liebe gegen ihre Gefährtinnen rühmte. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

Die englischen Blätter fahren fort, über das 
französische Prcßgesetz zu eifern. So schließt das 
Morning » Chronicle einen heftigen Artikel mit den 
Worten.: „Hatten nur die französischen Minister nur 
Einen Abend in unferm Hause der Gemeinen, dem 
Feuer auch nur der Gemaßigsten unsrer Liberalen 
ausgesetzt! Sie würden sinden, daß das erste Komi 

pliment, das ihnen gemacht würde, wahrscheinlich 
em Beschluß wäre, sie nach dem Tower zu schicken." 

Der Herzog von Nemours, der schon am 24. 
Aug., in Begleitung von Lord Palmerston, General 
Sebastiani, General Baudrand u. s. w. dem Hofe 
zu Windsor einen Besuch adstatete, und am folgen-
den Tage mit demselben dem Wettrennen zu Epsom 
beiwohnte, wirb in London sehr fetirt. Mehrere 
Minister so wie auch Graf Pozzo di Borgo werden 
ihm Festmahle veranstalten. Der Sun sagt übri-
gens, der Prinz denke nicht daran, die Königin Donna 
Maria in Lissabon zu besuchen, sondern werde, nach 
vierzenhtägigem Aufenthalt in London, eine Reise 
durch England machen und dann geraden Wegs nach 
PariS zurückkehren. 

London, 4. Sept. Man findet eS auffallend, 
daß weder Graf Grey noch Graf Spencer (früher 
Lord Althorp) im Oberhause zu Gunsten der Muni-
cipal-CorporationS-Vill und der irländischen Kirchen-
Bi l l gesprochen haben. Sollten sie sich für ein 
künftiges CoalitionS-Ministerium aufbewahren? 

Am Sonnabend Abend erklärte der Präsident 
deS HandelebureauS, Herr Paulelt Thomson, im 
Unrerhause gerade heraus, daß Frankreich sich wei-
gere, in eine liberalere Anordnung der Handels-
Verhältnisse mir Großbritanien einzugehen und daß 
daher die brittische Regierung sich entschlossen habe, 
RetorsionS-Maßregeln gegen Frankreich eintreten zu 
lassen, so oft letzteres einen brittischen Artikel schwe-
rer als den von einem andern Staate belasten würde. 
So sehr dies nun zwar den angenommenen Grund-
sätzen zu widersprechen scheint, so muß man doch 
bedenke /̂ daß die Verhältnisse mit Portugal und 
selbst mit Spanien in Hinsicht der Weine Rücksichten 
erfordern, die eine Abweichung von der Staatsklug-
heit zu rechtfertigen scheinen möchten. 

S p a n i e n . 

Der Messager enthält nachstehendes Privat-
Schreiben aus Saragossa vom 2z. Aug.: „ Ich will 
nichts über die letzten Ereignisse, die Sie längst auS 
den Zeitungen kennen werden, sagen, sondern über 
die geheimen Umtriebe, wodurch jene Vorfälle größ-
tentheilö herbeigeführt worden sind. Einiges mittheü 
len. Die geheimen Gesellschaften, welche in den 
letzten Iahren der Regierung deS Königs Ferdinand 
nur mit Mühe unterdrückt wurden, haben, seit Er-
richtung der Regentschaft, von neuem ihr Haupt er-
hoben und gaben sich eine neue Verfassung, die sie 
in den Stand setzte, bei den Ereignissen, welche man 
für Spanien ahnte, eine wichtige Rolle zu spielen. 
Die BaSkische Insurrection, welche die ganze Auf-
merksamkeit der Regierung in Anspruch nahm, be-
günstigte die Wirsamkeit dieser Gesellschaften außer-
ordentlich. Die Regierung ergriff, entweder getäuscht 
durch die Berichte ihrer Beamten, die selbst zu je-
nen Verbindungen gehörten, oder in der Hoffnung, 
durch die revolutionairen Umtriebe den Karlistischen 
Umtrieben entgegen wirken zu können, oder auch auS 
unerklärlicher Nachlässigkeit, nur unzulängliche Maß« 
regeln zu ihrer Unterdrückung. So geschah eS, daß 
in kurzer Zeit fast in allen Städten von einiger Bes 



7 7 ) — 

deutung sich Vorsteher solcher Gesellschaften befanden, 
daß die Aufnahme sich fortdauernd vermehrte und 
die liberalsten Grundsätze verbreitet wurden; aber 
der Zweck war noch unbestimmt, man wagte eS noch 
nicht, ein Programm zu entwerfen, und vermied in» 
snrrectionnelle Bewegungen. Seit sechs Monaten 
demerkte man eine außerordentliche Thatigkeir in die-
sen geheimen Gesellschaften, eS entstanden Streitig-
keiten unter den einzelnen Vorstehern und man 
glaubte fast, sie würden sich völlig auflösen. AuS 
diesen inneren Zwistigkeiten ging eine neue Gesell-
schaft, das junge Spanien, hervor, welche jetzt die 
beunruhigendste von allen ist. Es wurde eine neue 
Organisation entworfen und andere Klubbs, unrer 
dem Namen ThätigkeitS-KinbbS, gebildet, die eine 
rein revolutionaire Tendenz haben sollten. Viele im 
Auslände gedruckte Flugschriften, die ungeachtet der 
Wachsamkeit der Französischen Polizei, über die 
Gränze kamen, wurden überall, verbreitet. Diese 
Schriften suchten darzuthun, daß ein Volk, welches 
sich von einer lanqen Knechtschaft befreien wolle, 
nur dadurch seine Wiedergeburt erreichen könne, daß 
es seine alten Institutionen durch neue ersetze, die 
auf ein Prinzip gegründet seien, das ihm einen ho-
hen Begriff von seiner eigenen Würde gäbe, und 
dies könne allein durch die Empörung gegen eine 
Regierung erreicht werden, die, nachdem sie die Macht 
und den ̂ Zkeichlhum des Landes nur dazu gebraucht 
habe, um Niederlagen durch die Karlistischen Gue-
rillaö zu erleiden, es gewagt habe, Ausländer herbei, 
zurufen, um ein luste-HHiwu-System zu unterstützen, 
das von dem ganzen Lande zurückgewiesen werde 
und durch seine häufigen Wechsel verächtlich gewor-
den sei. Sie klagten die Neqierung laut des Ver» 
rachs und des Einverständnisses mit den Karl istD^ 
an. Es wurde bald eine lebhafte Korrespondenz 
zwischen den verschiedenen Provinzialstädten einge» 
richtet. I n jeder Provinz war eine Stadl der 
Mittelpunkt dieser Korrespondenz, die wieder in di-
rekter Verbindung in Barcelona stand, welches der 
Sitz deS ThätigkeitS-Comite'S war. Wenn diese 
Partei einmal daö Signal gegeben hatte, so würden 
dte gemäßigten Verbindungen sich ihr bald ange-
schlössen haben. Der Zweck der Bewegung be« 
schrankt sich für den Augenblick auf den Umsturz 
deS Königlichen Statuts und die Zusammenberufung 
einer National Versammlung nach einem ausgedehn-
teren Wahl-System. Diese Versammlung wollte 
man dann in daS Interesse der Revolutionaire zu 
ziehen suchen. Die gewaltsame Neaction gegen die 
Mönche hat ihren Grund in dem allgemeinen Haß 
gegen dieselben, der von der Negierung bereitwillig 
genährt wird. Die Bewegung war nicht so allge-
mein, als man es gehofft hatte; aber die insurgirten 
Provinzen bilden vermöge ihres Zusammenhanges 
ein Ganzes und eine sehr imposante Masse. Jetzt 
ist man damit beschäftigt, verschiedene Junten mit 
einander in Uebereinstimmung zu bringen, um ihnen 
eine gleichförmige Organisation zu geben und dem 
übrigen Spanien einen Kern darzubieten, um wel-
chen herum sich alle Provinzen gruppiren sollen, die 
man auf alle mögliche Weise von der Madrider 

Negierung loszureißen suchen wird. Und wenn man 
sich erst stark genug glaubt, um Gesetze vorzuschrei-
ben, wird man die Madrider Negierung nöthigen, 
allen Forderungen beizustimmen. Die Freunde der 
Regentschaft sprachen von der Französischen Inrert 
vention wie von einer fast abgemachten Sache. 
DaS Königliche Statut, welches keine Sympathie 
unter den Massen findet, mochte freilich der Hülfe 
des Auslandes sehr bedürfen; aber die, welche am 
hellsten sehen, glduben, daß Frankreich sich wohl 
hüten wird, eine Fahne zu entfalten, zu deren Nn 
terstützung sich kein Arm in der Nation erheben 
würde, und die von der Schmach der Niederlage 
befleckt ist." 

H o l l a n d . ^ 
Amsterdam, 8. Sept. (Privatmitth.) Seit 

unsenn letzten Briefe vom i . d. M . hat sich wieder 
mehr Vertrauen für StaatS-Papiere eingestellt; au» 
ßer den Spanischen sind alle Course höher, auch ist 
lebhafter Umtrieb in Holländischen. Russische 6 Z 
Bco. Infcriptionen wieder auf 68^ Z und 5 Z Metalll: 
queS i u. -te Serie 99S ß. (Bei dieser Nolirung 
wird l Rbl. B . A. — l Gulden Holl. Crt. und 1 
Rbl. S . M . — Z Gulden angenommen.) Neue 
Polnische Loose verdienen Aufmerksamkeit und hälr 
man solche auf fl. 149, 50 c. 

D e u t s c h l a n d . 
D resden , 4. Sept. Die unerhörte Dürre 

und Trockenheit wird immer beunruhigender und in 
ihren Folgen verderblicher. Dieselbe Witterung trifft 
auch den größten Theil von Böhmen, besonders den 
Leitmeritzer und Saazer Kreis, die Korn; und Ge-
müse-Kammer deS diesseitigen Böhmens. Am Sonn-

tag , den ZO. August, ist deswegen eine große Ver-
fahrt in Prag gehalten worden, wo unter Litanei 
und Bußgefängen der Erzbischof mir dem ganzen 
Prager KleruS früh eine Prozession bis zur kleinen 
Seite und aus der Schloß-Kirche auf den Hradschin 
gehalten hat. Nachmittags fiel wirklich ein kleiner 
Regen. Auch bei uns regnete es an diesem Tage 
eine halbe Stunde. Aber dies ist ein Tropfen auf 
einen durchglühten Ziegelstein. Wir haben in der 
ganzen Umgegend eine ergiebige Gctraide - Aerndre 
gehalten. Aber wie soll eS gemahlen werden? Alle 
Bäche und Brunnen sind ausgetrocknet. Meilenweir 
muß daS Getraide in die noch gangbaren Mühlen 
gefahren werden, denen nun etwas Anderes, wa6 
mit Wasserkräften betrieben wird, Breltschneiden, 
Oelstampfen u. f. w., untersagt ist. Den hiesigen 
Bäckern ist vom Kriegsministerium der freie Gebrauch 
der schönen Dampf-Maschine im Institute in Strup-
pen bewilligt worden. Neun Dampfmaschinen könni 
ten hier ganz aushelfen, hier, wo die Steinkohlen 

^ ^ Dresden die Hinrichtung 
s!Ä Mörder der Frau v. Schönberg und ihrer 

Gesellschafterin, Gabler, Backhof und Krause, erfol« 
gen. Ein vierter Mitschuldiger ist zu lebenslängli, 
cher Zuchthausstrafe verurtheilt worden. 

Die anhaltende Dürre wird für einige Gegen-



den Deutschlands sehr beunruhigend. I n dem 
sächs. Erzgebirge geht eS nicht besser. Die Forellen 
werden bei der Dürre aussterben und daö Wild 
verlurt sich. I n dem Fabrikwesen im Erzgebirge 
herrscht gegewärtig viel Leben, was der Zollverein 
zu Wege gebracht har, der freilich auch die Ursache 
,st, daß in diesem Jahre vielleicht für 400 ovo Thlr. 
bayer. Bier nach Sachsen eingeführt worden. 

Von der österreich. sächs. Gränze meldet man, 
daß, obgleich die österreich. Negierung dort 2500 bis 
zyoci Gränzjäger aufgestellt habe, dem Schmuggel-
handel dennoch nicht gesteuert werden könne. 

W ü r z b u r g . 1. Sept. Die Rhein- und 
Main-Gegenden fangen bereits an, sich mit Flücht-
lingen zu füllen, welche die Cholera aus Italien 
vertreibt. Unter denselben bemerkt man besonders 
eine gute Zahl Engländer, die den Winter auf jener 
Halbinsel zuzubringen beabsichtigten, die aber nun-
mehr in unseren Gauen ihren zeitweiligen Wohnsitz 
aufzuschlagen die Absicht äußern. 

O e s t e r r e i c h . 
Wien, 4. Sept. Nachrichten aus VudweiS 

zufolge trafen I I . M M . der Kaiser und die Kai-
serin am 2. an der Gränze von Böhmen ein und 
wurden bei Suchenthal an der Gränzbrücke unter 
einem aroßen Triumphbogen feierlich empfangen. 
Um 2 Uhr Nachmittags hielten I I . M M . unter 
einem Triumphbogen, dem sechsten auf der noch 
kurzen Reise, ihren festlichen Einzug in BudweiS, 
wo die hohen Herrschaften auch übernachteten. Die 
Nachmittagsstunden benutzte Se. Maj. der Kaiser 
zu einem Spaziergange nach der Eisenbahn zwischen 
Linz und VudweiS, die bekanntlich, ohne die Anwen-
dung von Dampfmaschinen, nur für den Gebrauch 
mir Pferden eingerichtet ist. 

Vere in ig te S taa ten von Nordamerika. 

New - Y o r k , 8. August. I n der Grafschaft 
Madison im Staate Mississippi, ist unter den Ne? 
qer - Sklaven eine Verschwörung entdeckt worden, 
welche sich von Maryland bis Lousiana erstreckte und 
die Ermordung aller Weißen zum Zweck hatte. ES 
wurde sogleich eine Untersuchungs - Kommission auS 
den achtbarsten Bürgern der Grafschaft ernannt 
und zwei Weiße, Cotton und Saunders, die an der 
Spitze der Verschwörung standen, mit dem Strange 
hingerichtet. Ersterer gab noch vor seinem Tobe 
wichtige Aufschlüsse über den Plan der Verschwörung 
und nannte die Namen der Haupt - Rädelsführer. 
Seine Aussagen wurden in Gegenwart vieler Zeu-
gen niedergeschrieben und von ihm unterzeichnet. 
Die Verschwörung sollte in der Nacht vom z. zum 
4. Jul i zum Ausbruch kommen. 

Am 18. Juni zerstörte ein furchtbarer Sturm 
?ce Stadl Canton in der Grafschaft Fullen im 

Staate Illinois. Sie besteht aus 55 Hausern, und 
in wenigen Minuten waren zwei Drittheile derselben 
dem Boden gleich gemacht: nur drei blieben ganz 
unbeschädigt. Fünf Personen sind getödtet und eine 
grcße Zahl bedeutend verwundet. 

I n den westlichen Staaten haben sich Raupen 
gezeigt, die sich vom Grase nähren und, da sie im-
mer in großer Anzahl erscheinen, in kurzer Zeit die 
größten Wiesen zerstören. Die Raupe ist etwa 
zwei Zoll lang, von dunkelbrauner, zuweilen schwar-
zer Farbe, mit weißen Streifen an jeder Seite, und 
gelbem, außerordentlich hartem Kopfe. I n fünf lus 
6 Tagen erreicht sie ihre völlige Größe. 

M i S c e l l e n. 

Chausseedampfwagen. — Wenn auch in 
der letzten Zeit wenig von den Fortschritten verlau-
tet hat, welche tn der Vervollkommnung dieser wich-
tigen Erfindung gemacht worden sind, so scheint es 
doch darum nicht weniger damit vorwärts zu gehen, 
und nach und nach doch dahin zu kommen, daß 
man wirklich Dampfwagen auf gewöhnlichen Kunst-
straßen in praktischen Gang bringe. Nach neuern 
englischen Blättern wäre daS Problem durch einen 
von den Mechanikern MaudSley und Fields erbau-
ten Dampfwagen sogar ganz gelöst. Dieser Wagen 
ist nemlich nun schon zweimal von London nach 
Reading (eine Entfernung von 40 englischen Mei-
len), hin- und zurückgefahren, und hat dabei fol-
gende Resultate geliefert: erste Reife, hin in z 
Stunden 5 Minuten, zurück in ? Stunden »5 Mi-
nuten; zweite Reise, hin in 2 Stunden 58 Min. 
zurück in 2 Stunden 47 Min. wobei der etwa eine 

-«Malbe Stunde betragende Aufenthalt für Aufnahme 
von Kohlen und Passagieren nicht einbegriffen ist. 
Diese Schnelligkeit von 15 bis 14 englischen Mei-
len in der Stunde rivalisirt aber vollkommen mit 
jener auf den Eisenbahnen, und die HH. Field und 
Maudsley sind dadurch so ermuthigt, daß sie eine 
große Menge Dampfwagen bauen lassen, und sie 
mir den Eisenbahnfahrten in die Schranken treten 
lassen wollen. Die Meinungen über den endlichen 
Erfolg sind indessen in England noch immer gelheilt, 
und die Redaktion des „Mechaniks Magazine ^ will 
noch immer nichts von der praktischen Anwendbar, 
keil wissen; sie tadelt daher auch bitter den Vor-
schlag einer im Parlament niedergesetzten Kommis: 
sion, nach welchem dem übrigens rühmlich bekann-
ten Mechaniker Gurney, als dem ersten Erfinder 
der Dampfwagen auf gewöhnlichen Kunststraßen, 
eine Nationalprämie und Versuchsentschädigung von 
16,o?o Pf. St. zuerkannt werden soll. Zn Stan-
de kommt die Sache aber am Ende doch noch. 
Daö scheint keinem Zweifel unterworfen zu sein. 

Im Namen deS General. Gouvernements von tiv., Ebst- und Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann, Censor. 

(Nebst Beilage.) 
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L e n a c Ii r i c 1> t i g u n g. 

In eemül'->liek cll'r IZ^ingiin!; «Ic'r 5len und 6ken 
- 5-^i'ttüeiin^c'n ^nlci l^ i^ 'vvt von Î uzsis<.'Iien 

i,> llt^ii l.ilnf-n >85i mi<1 >852 Ix'i tlen 
IUI. IZni»e uinl Î omzi. in ^iii5!(^i!in erö/?»k>t ^vur-
llen, so^v k'.S.̂  im .l inii lliül'z .l^lires ^ I j c> i Ii 6 c Ii s r 

Î es Îi I (It'k I^.oniiuil llcr 1111. ?/Iini-
sicr ul^cr tlon tlniciis I.oos /n destnum^ncl̂ n liiieli.-

von üiüt'lik'n ^ult^ilic^li, von 6^n8c» 
rie ün ^Vu^u t̂ nncl <Ior 5r<"n iin !>>̂ t <iie 
I^iclissclinl^nlll^un^z^oinnnssion, cl̂ r 
^n tlit'St'lii vorn 1vc>i>s« z1 clt'l' Iv< i^Iii^r^diliin-
stiill^n k I^vig^xxss^omU^^, ^^ 2̂ >. ^n^n^t 
tlik'ük'-i .lalii^z llie- '/it^nniZ l!c>r Lül^le llt^r 6l^n 5-
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lelk- von tlei' 86>iiS, mit <1k>i' k̂>lie Üi11s>tk 
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^>ovk-«,I)̂ r cier 1iüntügk>n er lo l^n, vvoi)fi t̂ s 
5i^Ii Von zc'Ilzzl > k>rste1n, tlitss die Ruinen nur dis 7UN» 
I. Aov. iL?? n u rectinen sin<1. 

N u m m e r n <I<?r do i llcir X ie l i ung ain 2?. 
August i 8 2 5 2ur ^ m o r i i s a ' l ion best imm-
ton L i l l e t e von «I<?r ^ t e u 5-x»ro?ent igeu 
^ n I e i k e. 

78 

86 
92 

5 
,/l6 
2^2 
2^8 
27> 
287 
7»oc> 

ä65 
558 

6^2 
7 0 7 

7 ^ 
?55 
756 
7^9 
87^ 
889 
y55 

i.oä^ 
».06^ 

1.08^ 
1.101 
i.i5t> 
» i 5 i 

i.2?c> 

1.267 
1.^26 
1.^6^. 
i.?>7^ 
i.^oc» 
I./>52 
,.55« 

L.K6c> 

1.726 
l.725 
l.?ä5 
z.8i i 
1.8)0 
1.8/48 
5.869 
1.877 
1.901 

2.070 
2. l<?5 
2 l56 
2.169 
2.171 
219» 
2.?5r 

2?.85 
2)29 
2-0̂ ?> 
2.^9? 
2>äoc» 
2.^07 
2 
2-ää^ 
2 . ^5 
2.5^5 
2.585 

2.6^5 
2.695 
2 7"9 

2-84» 
2.865 
2.853 

2 98Z 

3.096 
3.15n 
? . 2 ^ l 
Z.5o5 
5.559 
5.565 

5 /, r r 

5.^ . , 
5/»-i6 
^^97 
55 »6 

5.587 
5-665 

Z.750 
5.753 
5-7^) 
5.765 
5.8^2 
5.88r 
5.899 
5.906 
5 920 
5.9/16 
6-V5? 
ä 066 

6.128 
6 .198 
6. >58 

6.67^ 
6 . 6 6 0 
6.6s»c» 
6 .786 
6.827 
6 . 9 ? » 

6.9^6 
5.oo6 

5.o56 

5.o48 
5.082 
5.087 
5.091 
5.160 
5.255 

5.2)7 
5.255 

5.262 
5.601 
5.^25 
5.5i0 

5.555 

5.56r 

5.565 

5.590 
5.65 r 

5.658 

5.678 
5.698 
5.75,7 
5.866 

6.»6 8 
6-1 ,7 
6.16 5 
6 2 2 7 
6 .5 ,9 
6-620 
6-668 
6-607 

6 7 7 6 
6-782 
68>6 
6-855 

6 958 
6-9/52 
6 966 
7.110 

7.118 
7-i55 

7.265 
7.5 >2 
7-/jt,6 
7.616 

7''.^9 
7>655 

7-85 r 

7-9«9 
7.921 
7.956 
7,95) 
8-«l'6 
8.«>6 l 

8.076 
8.«8i 
8.087 
8,102 
8 i6c> 
8 ? «6 
8.255 
8.599 

8.61 (i 
8.6.6 
5>.6c)5 

8.776 
8.8«8 
8-820 
8.928 
8-960 
9'0c>5 
9.029 
9. > <>5 
9.162 
9 . 6 5 
9.209 
9-581 
9-/Z22 
9 ^ ' 9 
9.602 
9,629 
9^655 
9 ^^9 
9 7 1 6 
9 77^ 
9 8 7 6 
8-889 

> » 906 

9 9^9 
9 999 

ioo56 
10 206 
10 2 1 2 

I0279 
10-280 
in.5»5 
10-558 
10Z76 
»0-626 
1 0 6 8 0 
lv-5i7 
10616 

10 L67 

10.688 
10.722 
i « , 7 6 l 
10.7^5 
10.765 
10.7^2 
10.792 
1 ci.86 
10^907 
50-9^9 
1 n.<)57 
10.975 
10,91)9 
11.00 5 

I l. kOO 
11.1 25 
11.200 
11.20?. 
11.288 
11.5 l 1 
1 l.56o 
1 l.575 
1 l.^56 
I../.68 
I I . 6 6 8 
11.6/5 
11.6»8 
1 r.62 r 
11.7>5 

11.750 
11.7<>2 
11.869 
11.895 
11.921 
1?. 1 >5 
12, »62 
12 5or 
12.598 
12.668 
12.6,5 
12.666 
12.772 
12.809 
12.946 
15.092 
15.1 (17 
15-2 15 
i5 259 
i5-511 
i5 55i 
15 552 
i5-56o 
15-568 
i5-.>89 
15.59^ 
15.598 
15.609 
i5-5.6 
15-566 
»5.691 
15.86 6 

15 .980 
15.986 
16-109 
1 6 ^ 0 2 

16612 
16-661 
16 711 
1 ̂ .76) 
16-800 
i6-858 
16-869 
16-880 
16.888 
16 9^6 
1 ^ 9 5 2 

i6 9!/7 
15-o51 
15.087 
15.os) i 
15 5 l5 

15.5<) 4 

15,6-6 
15.686 
15.516 
15.556 
15.575 
15,68j, 
15,726 
15,8 >5 

15,968 
15.990 
i6.0j 5 
16.07,5 
i6.?6l 
16218 
16 252 
l 6 291 
i6.5),6 
16-627 
16629 
i6^65 r 
16^96 
16 5o i 
i6-5i 5 
16 55o 
i6.56i 
16 676 
16-691 
1^)695 
167Ö5 
16-788 
16-865 
16 950 
17012 
1 7 0 7 0 
17 106 
»7-107 
17 125 
'7 197 
17 216 
17-226 
17-552 
»7 566 
17-662 
17 5 i 5 
17-710 
17715 
17722 
17757 

7 8 1 6 
7.818 

79^6 
8.022 
8.o56 
8.065 
8.098 
8 . i 50 

8,179 
8 229 
8.25» 
8.5 i^ 
8,529 
8615 
8 .626 

8.687 
8.525 
8.56«, 
8.578 
8.671 
8.697 
8.755 
8.756 
8,̂ 166 
8.859 
8 . 5 ^ 
8.906 
8,928 
8,9(^1 
9.009 
9.111 
9 216 
9.226 
9.227 
9,266 
9 5 7 2 
9^9^ 
9600 
9/6 or 
9725 
9 8 0 6 
9 8 1 1 
9 8 2 8 
9-8.57 
)-859 

9 89^ 
9'spl 
9962 
0 o i5 

20206 
2 0 2 1 0 
20-568 
20-655 

20-6 /8 
20-^ 89 
20-5l8 

20 558 

20 686 
2 0 6 9 6 
20 7gr 

20-8l5 

2V-Y25 
21 o55 

21-08^ 

2 1 . 0 9 7 

2i. i56 
2 1 . 1 7 6 

21.1L6 
2r.25o 
2l.5,i> 
21.566 
21.599 
21.618 
21.620 
21.656 

21.655 

21.667 
21.514 
2 i .58 i 

21.586 

2i.6o5 
21.627 
21.708 
21.785 
21.806 
21.81 
21.860 
21 -869 
21.929 
21.955 
21.959 
21.968 
21.971 
2 1 . 9 7 2 

21-975 
22.008 
22.0^ 1 
22.066 
22.101 
22. i^j z, 
22.187 
2 2.25 r 
^2-258 
22.266 
22.5?5 
22.555 
2 2-5/j6 
22.559 
22.57^ 
22.607 
22.624 
22-655 
22-675 
22.5o2 
22.555 
22-560 

22.587 
22 606 
22.659 
22.709 
22.779 
22 856 
2 2 8 8 6 
22957 
2 2 9 6 8 
22.960 
25.027 
25.05 r 
25v65 

2^-069 

25.077 
25.116 
25-i65 
25.166 
25.170 
25.216 
25 .226 
25 .227 
2 5 . ^ 1 
25.602 
25.5 12 
25.566 
25.57z 
25.586 

65x 
2^-66o 
25.6/i2 
2 5 . 6 ^ 

25.757 
2 >812 
26015 
26.05g 
2 6 0 6 0 

26 ic>t) 
26 i i 5 

26 i56 
26-159 
26-198 
26-256 

26 5?9 
26-555 

2^-568' 
26-565 

26 585 

2 ^ 5 9 1 
26 5,8 

26 556 

26 566 

26-58? 
26 595 
267^6 
26 762 
26-757 
26-760 
2^-765 
26-780 
26-851 
26 85c, 

26-85^ 
2 ^ 8 9 2 
26 952 
s5-o55 

25-067 
25-091 
25 116 

25 199 
2 5 . 2 0 6 
25-222» 

25 25? 

25-56^ 
2^ 66g 
25-682 

25 501 
2ö.6oß 



26.44c> 
26.458 
26.465 
2 6 . ^ 2 

26 . 5 6 7 
26.58« 
2 6 . 6 5 8 

26.669 
2 6 . 0 8 3 

26.702 
26 .721 
2 6 8 1 0 

2 6 8 9 6 

26-917 
26 s)25 

2 6 9 5 6 

2 70/» 5 
27095 
27.186 
27 2 l ^ 
27290 
27565 
2 7 5«2 
27.518 
2? 522 
2 7 . 5 8 6 

27.800 

A n m e r k u n g . 

25.65 r 
25.675 
25 .728 
25.8i4 
25.816 
2 5 . 8 7 0 
25.925 
25.992 
26.025 
26.027 
26.o55 
2 6 . 0 5 9 

26.077 
26 .090 
26.1 
26. 1 22 
2 6 . l 2 8 
26. »55 
26.156 
26.162 

26 ,279 
2 6 5 l 5 
26 .518 
2 6 5 5 0 

26 .557 
2 6 . 4 0 4 
2 6 . 4 ^ 2 

2 7 . 9 ^ 1 
28 9 ^ 7 
28.055 
28.100 
28.i58 
28.282 

28.290 
28.566 
2 8 . 4 1 2 

28/iiL 
28.427 
28,445 
2 8 . 4 5 0 
28.588 
2 8 . 6 1 4 
2 8 . 6 9 5 

28 .709 
28.755 
28.778 
28 .782 
28.785 

28.791 
28814 
28.856 
2 8 9 2 9 
29.085 
29 .180 

29.524 
29.545 
29.567 
29.655 
29.687 
5<z.0z5 
50.055 
50 .089 
5 » . i 5 2 
50.175 
5 0 . 1 8 2 

50 .209 
5 » 2 5 4 
50 .265 

5».287 
5 0 2 9 8 
5t) 500 
50.575 
5o418 
5o455 
5o 462 
50-485 

5o 494 
5o545 
5o 597 
5» 698 
5 0 - 7 2 4 

50.726 
50.740 
3 0 . 8 2 4 

3 0 8 7 9 
3 0 . 8 8 9 
30893 
3 0 9 5 7 
30 .961 
30 .980 

3 v i r 

3 .v4i 
3 i 4 6 

3 .191 

3 253 
3 255 
3 2 7 2 

3 273 
3 -294 
3 -3"3 
3 3 2 6 

3 -416 
3 -453 
3 -488 
3 542 
3 -583 
3 .591 
3 6 l 0 

Z1 .6Z0 
Z l . 6 3 7 
3 1 . 6 7 8 
5 1 . 7 2 7 
5 1 . 7 5 0 
5 1 . 7 5 2 

51.760 

51 .769 
51.896 
52.001 
52.009 
52.017 
52.o58 
52.075 
52.086 

5 2 . 0 9 6 
52.124 
5 2 . i 6 6 
52,25l 
5 2 . 2 7 8 
5 2 . 289 
52.298 
52.557 
52.576 
5 2 . 4 i l 

52.441 
52.540 

52.569 
5 2 . 5 8 » 
52.665 
52 725 
5 2 . 770 
5 2 . 7 9 7 
5 2 . ^ 5 9 
52.865 
5 2 . 9 5 4 
55.00 1 
55 .009 
5 5 . 0 / j 9 
55.068 
55. i55 
55.i48 
55.1 56 
55.248 
5 5 . 2 7 4 
55.582 
5.>.4<z2 
55.4i0 
5 5 . 4 2 1 

55.424 
5 5 . 4 7 6 

55.477 
55.5t>5 
55.558 

55.582 
55.628 

55.670 
55.685 
5 5 . 7 4 8 
55.8«5 
55.812 
5 5 . 8 1 9 
55.858 
55.896 
55.9i5 
55.922 
54.018 
5 4 . 0 8 5 
54i/i i 
54.i45 
54-i88 
5 4 . 2 0 1 
5 4 5 0 6 
5 4 . 5 5 0 
5^.556 
5 4 5 6 2 

5 4 . 7 9 4 

3 4 7 9 9 
3 4 - 8 Z 4 
Z4-888 
Z 4 . 8 9 0 

Z4 .898 
34-9"0 
34.9^ 
Z4.967 

349^9 
34-993 
3 5 . 0 2 8 
5 5 . 0 7 1 

3 5 . 0 7 2 
3 5 . 1 6 2 

3 5 . 1 7 5 
3 5 . 1 8 7 
3 5 . 1 9 5 
3 5 . 2 2 4 
35.244 
3 5 . 2 8 3 

35.33« 
3 5 . 3 5 8 
55.408 
35-45? 
35.475 
35.486 
3 5 . 5 2 8 
3 5 . 5 5 2 
35.604 
55^55 
3 5 . 8 4 o 

35.854 
3 5 , 9 1 4 
Z5 .9Z2 

3 5 9 7 1 
3 5 . 9 8 9 

3 5 - 9 9 3 
3 5 . 9 9 5 
3 6 . 0 0 0 
36051 
3 6 . 0 7 Z 
3 6 - i 4 » 
36.-64 
3 6 . 2 1 4 
3 6 - 2 1 8 

5 6 2 2 9 
36-280 

3 6 - 3 8 9 
3 6 / , 5 8 

3 6 . 4 7 9 
3 6 5 3 3 
36.542 
3 6 . 5 5 3 

3 6 . 5 9 4 
3 6 . 6 0 5 
56.658 
3 6 . 7 2 6 

3 6 . 7 9 4 

3 6 . 8 9 2 

3 7 ' " 3 » 
3 7 ' 2 4 
3 7 . 2 0 3 
37.228 

3 7 - 2 3 3 

3 7 ^ 7 9 
3 7 - 2 9 4 
3 7 - 3 " 5 
37-Z^r 
3 7 - ^ 8 
37 .416 
5 7 6 3 9 

3 7 - ^ 9 ^ 
37-7 ̂ 9 
3?-799 
38 -0Z2 

3 8 . 0 7 7 
3 8 - 1 0 9 
3 8 . 3 2 1 
3 8 3 2 5 
5 8 . 3 2 8 
Z8-3<)5 
58.4i6 
3 8 . 4 4 2 

3 ^ - 5 3 7 
38.54 r 

33.55? 
38.56., 
3 8 - 8 3 5 
38.84 r 
3 8 , 8 9 5 
3 8 . 9 5 2 
3 8 . 9 8 8 
Z9 008 
50.002 
39 ,128 
39 152 
3 9 210 
39 .222 

39-2-iZ 

3 9 , 2 4 9 
39.275 
3 9 281 

3 9 ^ 3 9 
3 9 - 5 6 r 

3 9 6 » ? 
39 .760 

39-773 
3 9 7 8 5 
3 9 - 8 - 4 
39 88a 
Z9 .889 

39- ! )^^ 

Die Hummern s!n6. Üie suk ^er reckten Leite cler Lilletls angegedenen. 

I m N a m e » deS Gencral'Gouvcrnements von Liv', Ehst» und Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann, Censor. 
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. Erscheint ? Mal wöchentlich an, Montaa, Nkittwoch und Sonnabend. Preis in Dorpat A> R.. bei Versendung durch die Psst 

Oie Pränumeration wird an biefltirm Drte bei der Rrdaktion, dem kiesigen Postconspkvir oder dem Buchdrucker Echünmann 
encrictitei; von »Üuoivariigen bei demjenigen Postromptoir. durch welches sie die Zeitung ju beziehen wünschen. 
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Inländische Nachrichten! Pslow- - Helstngfors. - Hb». — Odessa. - Warschau. - ^bau. — Baldolm. — 
Ausländische Nachrichten: Frankreich. — Großbritanien und Irland. — Spanien. — Deutschland. — Oester« 
reich. — Griechenland. — Egypten. - Wissenschaftliche und Kunstnachrichten. 

In l änd i s che Nachrichten. 
D i e Nordische Biene enthält heute folgende 

Nachricht aus Pskow. Am 6. August um Y Uhr 
Abends brach hier, während eines heftigen Nord» 
West ,Windes , Feuer aus, welches trotz den Bemü, 
Hungen der Po l ize i , und des zu Hmse Seetllen Volk 
teS, schnell um sich griff. Vier Hausee oebssih»»« 
Nebengebäuden brannten gänzlich, von vielen andern 
die Dächer, ab. Der Schaben wird auf 4Z.200 
Rbl . angeschlagen; der Kaufmann Großmann soll 
dabei allein für 20,000 Rbl. leicht entzündbarer 
S to f f e eingebüßt Hadem D i e Gemahlin deS Civil» 
Gouverneurs, Geheime,Räthin PeschtschurS, von der 
Gattin des SradthaupteS begleitet, fuhr selbst bei 
Beamten und Kaufleute umher, forderte sie zur Un-
terstützung der Beschädigten auf» und brachte so eine 
S u m m e von ?6ov Rbl . zusammen. Dieses Geld 
wurde an die Bedürftigsten unter den Abgebrannten 
vertheilt, überdies erhalten dieselben Holz aus den 
Kronswaldungen, um an die Stel le der alten, bau: 
fälligen Häuser neue zu bauen. 

Blätter au« HelsingfvrS und Abo enthalten 
Folgendes: Der ste S e p t . n. S t . ist für Zacobstadt 
(in Finnland) ein T a g der allgemeinen Betrübniß 
geworden, indem eine AbendS nach zehn Uhr aus» 
gebrochene Feuersbrunst den besten Theil der freund» 
lichen S t a d t in Asche gelegt hat. D a S Feuer hatte 
sich mit zerstörender Wuth ausgebreitet, welcher um 
so weniger Einhalt gechan werden konnte, weil schon 
die meisten Einwohner sich zur Ruhe verfügt hatten. 
D r e i Personen sollen umS Leben gekommen sein, 
und wie viele gehen ohne Obdach und HülfSmittel 
dem Winter entgegen. D e r noch übrige Theil der 
S t a d t ist durch unbeschreibliche Anstrengung, beson» 
derS des Russischen Mllitalrs gerettet, worden. 

(St .Pet .Zeitg . ) 
O d e s s a . zo. Aug. D e ? nächtliche S t u r m vom 

»4t«n auf den izten Aug. hat im hiesigen H a s m 
beträchtlichen Schaden gestiftet; «in UeberfahrtS-Boot 
ist auf «ine Sandbank gerathen und verschiedene 
Handels» und Krons»BSte sind ans User geworfen 
worden. — AuS Kischinew sind wiederum traurige 
Nachrichten über S t u r m und Hagelverwüstungen 
eingegangen. S o hat am z. Aug. ein starker Ha; 
gel in 4 Dörfern des Leow'schen Kreises großen 
Schaden verursacht, welcher auf »7,040 Rbl . ange, 

schlagen wird; der S t u r m war so heftig, daß D ä -
cher von den Häusern, Bäume und daS Rohr in 
den Niederungen deS Pruch entwurzelt wurden; 
gegen 8« P u d Fische fand man ans Ufer geworfen 
und an einigen Orten eine Menge todter Hasen 
und Wild. — Z m Orgejew'schen Kreise fiel der 
Hagel in der Größe von Tauben»Eiern und Vernich, 
tele Saatfelder und Obst; die dadurch entstandene 
Wassermasse riß in ihrer gewaltigen Strömung 4 
Bauerhäuser mit sich fort. — D e r Schaden ist noch 
nicht berechnet. (Odess.Zeitg.) 

W a r s c h a u . S e p t . n. S t . D i e Ernte naht 
ihrem Ende. Wetzen und Roggen sind sehr gut ge, 
diehen. Gerste und Hafer , wenn auch nicht in soh 
chem Ueberfluß, doch nicht schlecht; Buchweizen und 
Hirse vortrefflich, aber die Kartoffel-Ernte verspricht 
reichlicher zu werden, als in den vergangenen Zah» 
ren. Einige Landwirthe versichern, daß, in Betracht 
der Trockenheit, das Korn kleiner sei als das vor« 
jährige, aber die« kann woht nur an «inigen Orte» 
der Fall sein, denn sehr Diele behaupten aerade das 
Gegenlhetl. 

D i e Getraidepreise haben schon bedeutend abge, 
nommen und werden wahrscheinlich nach und nach 
noch mehr fallen. Besonders der Weizen muß noth: 
wendig in der Holge ungewöhnlich niedrig im Preise 
stehen, denn eS sind noch große Vorräthe davon 
vorhanden und bis hieher ist er sehr gut gediehen. 
Auch in England ist die WeizemErnte nicht geringer 
als im vorigen Zahre. Z m Allgemeinen hört man 
nirgendsher von MißwachS, welcher die Getreide! 
preise bedeutend erhöhen könnte. Amerika, wo die 
Ernte nicht gut ausfiel, ist zu weit entfernt, um ei' 
nen fühlbaren Einfluß auf den Europäischen Getrei! 
demärkten zu äußern. Am niedrigsten stekt kt-r d-» 
Hafer im Preise. Noch unlängst A l t e man , - - z 
S l o t für den Scheffel (kor-ec) aber bald darauf 
galt er nur noch 7 S l o t . Hierauf stiea » w i « ! » 
etwas und steht jetzt auf g - 9 S l ? D - s e S 
Ste igen ist augenscheinlich das Werk einiger S p e : 
'ul°nte", v e r a n ^ t durch die Zusammenziehung der 
Truppen zu den Manövern in Kalisch. (Hand.Ztg.) 

. W a c h a u , 6. S e p t . D i e hiesigen Zeitungen 
enthalten noch Folgendes auS Kalisch v o m ? . S e p t . 

den Aufenthalt S r . Majestät des Kaisers da, 
selbst: „Den 27. Aug. um 5 Uhr des Nachmittag« 
wurde im Beisein Sr . Kaiferl. Majestät von den 



Regiments »Sängern ein zu Ehren S r . Majestät 
des Königs von Preußen verfaßtes Lied gesungen, 
zu welchem die Geschütze den Takt donnerten. Am 
28sten um 10 Uhr des Morgens befanden sich Se. 
Kaisers. Majestät beim Erercitnim der zten leichten 
Kavallerie - Division und der reitenden Artillerie. 
Den Zysten ließen Allerhöchstdieselben sämmrliche bei 
Kalisch sich befindende Truppen manovriren. Die 
Manöver fingen um 8 Uhr des Morgens 6 Werft 
von der Stadt auf dem Wege nach Stawiszyn an 
und endigten um i Uhr des Nachmittags bei der 
Warschauer Chaussee. Die Evolutionen wurden von 
58 kompletten Bataillonen, 41 Schwadronen regu-
lairer Kavallerie, iz Hundert Kosaken und 125 
leichten und Positions - Geschützen ausgeführt. Den 
zosten um 8 Uhr Morgens befanden sich Se. K. 
M . bei der Kirchen-Parade der Garde-Jnfanterie-
Abcheilung, worauf Allerhöchstdieselben dem Gottes-
dienste in der Feld-Kirche dieser Abtheilung beiwohn-
ten. Nach dem Gottesdienste begaben sich Se. Ma» 
jestät in das Lager zur Parade und geruhten die 
Ordonnanzen aller Infanterie« und Kavallerie Regi-
menter anzunehmen. Um io Uhr besichtigten Se. 
Majestät die Flanquer - Abtheilungen und das In -
structions, Kommando der zten Kavallerie »Division. 
Die Kunstfertigkeit und Präzision, lue sowohl die 
Offiziere als Unter-Offiziere und Soldaten dieser 
Abteilungen bei den Evolutionen an den Tag leg, 
ttn, hatte sich der Zufriedenheit S r . Kaiserl. Maje-
stät zu erfreuen. Sämmtliche Fähnriche wurden auf 
der Stelle zu Offizieren avancirt, den Unter Offizie-
ren befahlen Se. Kaiserliche Majestät Allergnädigft 
!0 Rubel und den Soldaten 5 Rubel zu geben. 
Um 6 Uhr Nachmittags reisten Se. Kaiser!. Maje-
stät in Begleitung Sr . Kaiserl. Höhnt deS Groß-
fürsten Michael über Breslau nach Schlesien ab. 
S r . Kaisers. Majestät folgten Se. Durchlaucht der Fürst 
von Warschau, die General-Adjutanten Graf Ben-
ckendorss, Graf Orloss und Adlerberg, der General 
der Kavallerie, Graf Witt, und mehrere andere Ge-
nerale und Flügel-Adjutanten Sr . Majestät des 
Kaisers." (Pr.St.Zeitg.) 

Zu L ibau hat das Handelshaus Sörensen und 
Comp, eine Oel- und Farbenmühle angelegt, die am 
4ten Januar i8?z ihre Arbeit anfing. I m eisten 
Jahre verkaufte sie 654 SIÜ Leinöl, 50 SlK Rappsöl, 
325700 Stück Leinkuchen, 7700 Stück Rappsku-
chen, und 24,60c» 5K Farben; — im zweiten Jahr: 

S M Leinöl, 55 S l ^ NappSöl, 370,000 Stück 
Leinkuchen, 7700 Stück NappSkuchen, und 24.600 
A Farben; — im laufenden Jahr, bis zum sssten 
M a i : zov SW Leinöl zu iz6 Rbl., Z4SsbRappeül 
zu l8o Rbl., 121,ovo Stück Leinkuchen zu 144 Rbl. 
das Tausend, 9700 Stück NappSkuchen zu 90 Rbl. 
das pausend, und 12.100 W Oelfarben, zum Werthe 
von 8506 Nbl. Gesammtwerth der Fabrikation tn 
fünf Monaten. 7^,45; Rbl. -— Der bei weitem 
größte Theil des ̂ ^ 5 und ^ Oelkuchen ward ver-
schifft, selbst b's nach Newyork. (Man sieht, daß 
die so> oft wttvecholten Aufforderungen zum Anbau 
von»Oelpflanzen und Aur Oelfabrlkation gerade nicht 
leere Worte waren.) VlSher arbeitete die Fabrik, 

deren Einrichtung, ohne den Bau, nur 20.000 Rbl. 
gekostet hatte, mit 18 Pferden; von jetzt an wird 
es mir einer aus Riga velschriebenen Dampfma-
schine geschehen, die auch eine Getraide- und Grau-
penmühle mir drei Mahlgängen in Bewegung setz?. 

B a l d o h n hatte in diesem Jahr etwa ^ Ba-
degäste weniger, als im vorigen; daher blieben Woh-
nungen leer. Es ist aber zu berücksichtigen, daß sich' 
diese seit 10 Innren fast verdoppelt haben. Selbst 
die umwohnenden Bauern haben zum Vermiethen 
stark angebaut, so daß z. E. einer dieser Wirthe in 
diesem Jahr 117 Rbl. S . für Miethe und Bader 
eingenommen hat. I m Hause deS Herrn Apothe-
kers Herrmann wohnten 72 Personen. Wenn dem-
nach die diesjährige Zahl der Badegäste auch gerin-
ger ist, als die vorigjährige, so ist sie doch größer, 
als in den vorherigen Jahren, und im Ganzen im 
Steigen. Aber der sonntäglichen Besuche gab es 
weniger. Man zahlt zu den Ursachen das Verbot 
der Hazardspiele. Dessenungeachtet füllte sich der 
Salon. Die splendiden TheeS waren sehr besetz:, 
und ein von Liebhabern gegebenes Concert, das hv» 
hen Genuß gewährte, brachte der Armenkasse i ; 7 
Rbl. S . ein. — Das, in der hiesigen Apotheke 
verfertigte Karlsbader Wasser wurde auch in diesem 
Jahr bereitet, obgleich die Trinker aus Riga fehl-
ten. Es giebt Badegäste, die eS seit mehreren Jah-
ren schon trinken; und Manche, die vaS natürliche 
in Karlsbad selber tranken, versichern, daß sie zwi-
schen diesem und. dem hier verfertigten im Geschmacks 
u. s. w. keinen Unterschied finden. Auch Jod, dem 
man seit kurzem so viel Wichtigkeit beilegt, fehlt 
nicht darin,, da.Herr Herrmann sich zur Bereitung 
nicht deS gewöhnlichen Wassers, sondern eines aiu 
dern ausländischen Mineralwassers von milderer 
Natur bedient. (Prov.Blatt.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

(A. Z.) Hr. v. Chateaubriand hat wieder ein-
mal sein Stillschweigen gebrochen. Einer der mi-
nisteriellen Redner — Duvergier de Hauranne — 
hatte nemlich in der jetzigen Preßdebatte sich auf 
das bekannte Werk ChateaubriandS: ,,Die Monar-
chie nach der Charte" berufen. Chateaubriand sucht 
in einer in die Journale eingerückten Antwort zu 
beweisen, wie er immer und unter allen Umständen 
für die Preßfreiheil gesprochen und geschrieben, dann 
fährt er fort: „Fassen wir jedoch das Argument 
kurz zusammen. Wäre ich ein Feind der Preßfrett 
heil gewesen, was häRe man anders von mir zu 
erwarten? Ich gehörte einer den neuen Ideen wenig 
günstigen Ordnung der Dinge an. Statt der Mann 
meiner Erinnerungen.zn sein, wäre ich dann eben 
der Mann meiner Zeit gewesen. Wenn ich endlich 
zu einer andern Zeit politische Gesinnungen gehegt, 
hätte, welche von denen, die ich jetzt hege, etwas 
verschieden wären,, w a s folgte daraus? DaS ich die 
Jahre-der Erfahrung benützr hätte, daß ich mit der. 
Gesellschaft, mit meinem Jahrhundert vorwärts ge-
gangen wäre, während ihr rückwärts geschritten 



seid. I h r habt untersucht, wer ich sei; sehen w i r 
n u n , wer ih r seid. I m B e g i n n unserer I n s t i t u t i -
onen , als das S p i e l und die P r i n z i p i e n dieser I n s 
stitutionen noch nicht so genau bekannt waren , schlug 
ich statt der Censur kräft ige Gesetze v o r ; i h r aber 
schlagt, nachdem die Cenf t i r nicht mehr besteht, nach; 
dem die I n s t i t u t i o n e n sich erwei ter t haben. Schrek-
teuegesetze zum Austausch gegen t i e Fre ihe i t v o r . 
A u s einer tm N a m e n der Preßsreiheit gemachten 
R e v o l u t i o n hervorgegangen, morder ih r eure M u t t e r 
A u s der S o u v e r a i n e t ä t des Vo l ks hervorqegangen, 
ve ru r t ye i l t i h r die f re imüchige Untersuchung der 
P r i n z i p i e n der Negierungen zur Depo r ta t i on . W a r -
u m habt i h r denn K a r l X . gestürtzr? W e r seid chr 
denn, daß i h r so über alle Freiheiten her fa l l t? D e n n 
durch eure Gesetze über das Associationsrechr u n d 
die Presse sind sie alle getroffen. Haben eure glor-
reichen Hände hnndert Schlachten gegen die Feinde 
des Va te r landes gewonnen , oder haben sie sich n u r 
bemüht die B a r r i k a d e n eurer Wiege niederzureißen? 
I c h könnte euch hier unter dem Gewicht eures U r -
sprunges erdrücken, ich könnte euch zeigen, w i e i h r 
euch selbst, eurem Benehmen , euren W o r t e n un t ren 
seid. W i e ! i h r , die I u l i u ö g e b o r n e n , ändert die 
J u r i s d i k t i o n der Ger ichte, i h r verwandel t Vergehen 
i n Verbrechen, i h r f ü h r t i n die J u r y die Schmach 
des geheimen V o t u m s ein und legt eine Reihenfo lge 
v o n Gesetzesartikeln v o r , von denen der eine unter» 
brückender ist a ls der andere, und i n deren Betracht 
rung die entsetzte E i n b i l d u n g s k r a f t sich ve r l i e r t ? I c h 
erspare euch die V o r w ü r f e , welche die ganze W e l t 
euch macht ; ich fordere keine Rechenschaft v o n euren 
E i d e n : ich begnüge mich euch zu sagen, daß i h r 
noch nicht am Ende eures Tagwerkes steht, und 
daß euch, auf dem gefährl ichen P f a d , den i h r , i m 
Gefo lge aller R g i e r u n g e n , die sich auf demselben 
v e r i r r t e n , betreten habt, nichts üb r i g b le ib t , als i h n 
b is zum A b g r u n d zu ver fo lgen. S o lange i h r nicht 
die Censur wiederherstel l t , hab t i h r nichts g e l h a n ; 
gegen die F re ihe i t der Presse giebt eS kein anderes 
wirksameres M i t t e l a ls die Censur. E i n verletzen-
des Gesetz kann den M e n s c h e n t ö d t e n , aber n u r 
die Censur tobtet den G e d a n k e n , u n d der Gedanke 
ist es, der euer Sys tem zerstört. — Rüstet euch al-
so die Censur herzustellen, und an dem T a g e , a n 
welchem i h r sie herstel l t , werdet ih r dahins inken." 

P a r i s , 4 . S e p t b r . Unsere B l ä t t e r pnb l i c i ren 

jetzt die Listen der D e p u t a t e n , die f ü r und w ider 
das Preßgesetz gestimmt haben. Unte r den Letzteren 
w u n d e r t m a n sich, die N a m e n der H H . Lafitte und 
B r i cquev i l l e nicht zu f i n d e n , und w i r f t i hnen ih re 
Abwesenhei t aus der K a m m e r i n dem Augenblicke 
der Abs t immung v o r . Dagegen befinden sich unter 
der M i n o r i t ä t die N a m e n , v ieler D e p u t i r t e n , die 

keineSwegeS der Opposi t ion angehören, a. A . die 
der H H . C . D u p i n , Noye r Co l la rd und v . Scho-

tten; der N a m e des Präs identen fehl t . — D a s R a i -
sonnement unserer B l ä t t e r über daS Preßgesetz ist 
schon ziemlich m a n geworden ; am eifrigsten t r i t t im-
mer noch der T e m p s au f . D e r N a t i o n a l ist w ie 

vers tummt u n d schmeichelt sich sogar m i t der Ho f f -
n u n g , daß die P a i r s k a m m e r , w e n n sie doch einige 

Unabhängigkei t zeigen w o l l e , wicht ige Amendements 
m t l dem Gesetze vornehmen werde. Diese H o f f n u n g 
w i r d auch von einigen andern B l ä t t e r n gelhei l t , 
welche die P a i r i e an ih r f rüheres Benehmen unter 
der Restaurat ion er innern und der Reden erwähnen, 
welche die H H . P a S q u i e r , S i m e o n und M o l « i m 
J a h r e 1822 gegen ein ahnliches P r o j e k t gehalten. 
W e r k w ü r d i g bleibt eS imm ' - r , daß das M i n i s t e r i u m 
nicht ganz ohne Besorgmß zu sein scheint, zuma l 
da ein T h e i l der P a i r i e mir der Last der i h r über-
tragenen J u r i s d i k t i o n keineswegeS zufr ieden ist. 
E ins twe i len haben die M i n i s t e r alle ihnen befreun-
dete D e p u t i r t e n auf fordern lassen, P a r i s nicht zu 
verlassen, we i l möglicher Weise daS Gesetz i n verän-
derter Gestal t ihnen wieder vorgelegt werden dür f te . 

Ueber die E inwe ichung des H r n . P e p i n lauten 
die Angaben noch immer sehr verschieden. D e r 
Messager w i l l wissen, er habe dem Jnstruct ionSr ich-
rer einen S c h l a g versetzt und dem Pol izeicommissair 
das Licht aus der H a n d geschlagen, a ls sie gerade 
i n seinem Kel ler Untersuchungen anstellten. B e i 
seiner Flucht soll er noch die Besonnenhei t gehabt 
haben , die Ke l le r thüre sorgfäl t ig zu schließen. 

E i n minister iel les J o u r n a l erzählt , daß am z y . 
Abends die Gendarmer ie i n der N ä h e von A u r i l l a c 
zwei W a g e n m i r Reisende angehalren habe. E i n e r 

derselben, ein M a n n von zz J a h r e n , giebr sich f ü r 
einen Eng länder a u s , und nennt sich Lord C a l t h o r l 
pe. E r ist von einer D a m e beglei tet , die f ü r feine 
Schwester , und f ü r eine V e r w a n d t e deSLord G r a n -

viUe g i l t . M a n versichert , daß zwischen jenem 
Fremden und D o m M i g u e l eine auffal lende A e h n i 

lichkeit herrsche. D e r P r ä f e k t hat die Be feh le des 
M i n i s t e r s des I n n e r n e ingehol t , und einstweilen 
jenen Fremden die Wei lerreise untersagt. 

S t r a ß b u r g , zo. A u g . S c h o n hat ein hiesi» 
gcr S p e c u l a n r , ein W i r t h näml i ch , i n seinem G a r -
ren daS H a u S , i n welchem am 28. J u l i daS V e r -
brechen i n P a r i s geschah, copiren lassen, und zwar 
i n der nämlichen Größe, u n d eS strömt eine M e n g e 
Menschen h i n , u m es zu sehen. B a l d w i r d m a n 
i n Frankreich B ä n d e r und G ü r t e l s, 1a ? iesc l , i t ra-
gen. S o ist das V o l k . U n d w ie sehr die Presse 
verdorben ist, hat vo r einigen T a g e n das hiesige re-
publikanische B l a t t bewiesen, indem eS erklärte, 
, .daß eS nach A n n a h m e der Gesetze heucheln u n d 
Komöd ie spielen, daß eS unter konst i tut ionel len For -
men sein Z ie l ver fo lgen werde . " 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

L o n d o n , 4 . Sep tember . D i e S p a n u n g zwi-
schen beiden Hausern ist, ungeachtet der großen Nach-
giebigkeit des Unterhauses, keineswegeS be<eitigt, da 

daS Schicksal der Co rpo ra t i onsb i l l noch nicht vö l l i g 
entschieden ist. I m Unterhause ist die Debat te über 
diesen Gegenstand einstwei len beendigt. A m D i e n s -
tage kam eS daselbst zu l a n g w i e r i g e n Erörterungen 
über die Qua l i s i ca t ionsk lause l , die bekanntlich erst 
v o n den LordS eingeschoben worden . A m folgenden 
Abend w u r d e n zwei P e t i t i o n e n v e r n o m m e n : i n ei-
ner derselben w a r v e r l a n g t , daß m i r dem Oberhause 

eine R e f o r m vo rgenommen werdest möchte. H e r r 
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Sinclair wünschte zu wissen, was darunter gemeint 
sei, worauf Hr. Roebuck erwiederte, eS handle sich 
darum, dem Oberhause sein Veto zu entziehen, so 
baß tm Fall eine Bil l tm Unterhause durchgegangen, 
im Oberhause aber verworfen würde, eine aberma-
lige Annahme von Seiten des Unterhauses, in Verl 
bindung mit der K. Sanktion, hinreichen würde, um 
ihr Gesetzeskraft zu verleihen. Er erklärte, einen 
solchen Antrag in nächster Session machen zu wol-
len. Eine ahnliche Sprache führte Hr. Hume, wel-
cher sich darüber beschwerte, daß die Lords eine un-
verantwortliche Corporation wären. Er werde in 
nächster Session auf die Einsetzung eines erlesenen 
Ausschusses alitragen, um die Anzahl der Mitglieder 
des Oberhauses, deren Qualificalion und Privilegien, 
vie Constitution jenes Hauses, dessen Vorrechte und 
Einfluß, so wie die Art und Weise, wie selbiges 
seine legislativen und richterlichen Pflichten erfüllt 
habe, in Erwägung zu ziehen. Unter andern Be-
schwerden führte er auch an, daß bei einer Conse-
renz zwischen beiden Häusern die Mitglieder deS 
Unterhauses unbedeckt stehen müßten, während die 
LordS mit den Hüten auf dem Kopfe säßen. Er 
fühlte sich überzeugt, das englische Volk wünsche als 
lerdingS die Abstellung der tm Oberhause eingerissen 
nen Mißbräuche, nicht aber dessen gänzliche Abschas, 
fung. Ein Antrag deS Kanzlers der Schatzkammer 
wegen Verkaufs deS den Corporationen zuständigen 
Kircheneigenthums wurde angenommen. Zm Allge» 
meinen fand dieses Prinzip Beifall. Endlich wurde 
beschlossen, einen Ausschuß zu eqrennen, um in ei» 
ner Conferenz mit den LordS die Gründe auSeinan-
zusetzen, weshalb daS Unterhaus mehrere Amende-
mentS deS Oberhauses nicht angenommen habe. Ge» 
stern Abend im Oberhause erschien nunmehr Lord 
Zohn Russell an den Schranken und verlangte eine 
Conferenz zu diesem BeHufe, welche von Viscount 
Melbourne beantragt und auch genehmigt wurde. 
Letzterer schlug nunmehr mehrere Peers zu Conferenz-
Mitgliedern vor, worunter der Herzog von Welling« 
ton, Lord Lyndhurst und Lord Brougham, die aber 
alle drei dieses Geschäft ablehnten. Es wurde nun-
mehr beschlossen, die Gründe deS Unterhauses in der 
nächsten Sitzung (heute) tn Erwägung zu ziehen, 
was Lord Zohn Russell öald darauf im Unterhause 
anzeigte. — So stehen nunmehr die Dinge. Ge-
stern hielt eine große Anzahl von Tory »Peers eine 
Versammlung bei dem Herzoge v. Wellington, welche 
4 Stunden wahrte und wo eS sehr stürmisch herge, 
gangen sein soll. Ein Theil der Tory! Majorität 
fürchtete zu weit gegangen zu sein; die heftigeren 
Mitglieder des Oberhauses jedoch trennten sich von 
den übrigen und hielten eine eiaene Zusammenkunst 
im Garten. Heute sind die TorieS wieder zusam« 
mengetreten und noch scheint kein fester Beschluß gel 
faßt worden zu sein. Sollte das Oberhaus hartnäckig 
auf seinen ursprunglichen Amendements bestehen, so 
lassen sich die Folgen̂  nicht absehen, da daS Land 
nicht geringe Theilnahme an der vorliegenden Frage 
äußert und fortwährend Petitionen beim Unterhause 
einlaufen. Ein solcher Ausgang tft indessen wohl 
aicht zu befürchten, zumal da Sir Robert Peel, den 

die gemäßigten Blatter beider Parteien mit Lob-
sprüchen überhäufen, als Vermittler und Friedens; 
stifter aufgetreten ist, und gleich darauf wieder die 
Stadt verlassen hat, um an den wetteren Verhandlung 
gen der Peers keinen Theil zu nehmen. Die liberalen 
Blätter fordern die Minister auf, keine wetteren 
Concessionen zu machen, und viele der angesehensten 
Mitglieder des Unterhauses sind mit der bereits be-
wiesenen Nachgiebigkeit unzufrieden. Die liberale 
Majorität des Unterhauses wird ermahnt, die Haupt-
stadt ja nicht zu verlassen, bevor das Resultat der 
Heuligen DiScussion deS Oberhauses bekannt sein 
würbe, da eS immer möglich wäre, daß die Corpyt 
rationsbill noch einmal an das Unterhaus zurück? 
ginge und das Land von jedem Mitglieds zu fordern 
berechtigt sei, bis zur Beendigung der Krisis auf 
seinem Posten zu bleiben. Die Minister scheinen 
keine Besorgniß zu hegen, denn gestern Abend trug 
der Kanzler der Schatzkammer im Unterhause auf 
die dritte Verlesung der Tilgungsfonds »Bill an, de-
ren Verschiebung er früher selbst verlangt hatte. 
Zwar verlangte Hr. Hume einen abermaligen Auf-
schub bis zum Montage, um daS Recht der Steuer« 
Verweigerung nicht auS den Händen zu geben, al-
lein der Kanzler der Schatzkammer widersetzte sich 
diesem Amendement, weil eS die Session um 8 Tage 
verlängern und eine üble Stimmung im andern 
Hause erzeugen würde. Auch Hr. O'Connell theilte 
diese Ansicht, wäre es auch nur, um alle Schuld auf 
das andre HauS zu wälzen, und ihm keinen Ver-
wand zu leidenschaftlicher Hartnäckigkeit zu lassen. 
Hr. Hume wollte sich nicht recht zufrieden geben, 
weil er immer befürchtete, die unbedingte Verwillt: 
gung könnte die Folge haben, daß schlimme Rath-
geber den König veranlaßten, das Verfahren deS 
vorigen ZahreS zu wiederholen, und die Verwendung 
der Steuern andern Händen anzuvertrauen. Der 
Kanzler der Schatzkammer verwahrte sich gegen alle 
und jede Mißdeutung seines früheren Antrages, als 
hätten er und seine College» beabsichtigt, für den 
Fall der Verwerfung der CorporationSbill sich einen 
Einfluß auf die Steuerverwilligung vorzubehalten. 
Nie habe er zur Steuerverweigerung gerathen und 
dürfe es auch schon nicht um seiner amtlichen Stel-
lung willen. Mehrere Mitglieder bemerkten, daß 
von Steuerverweigerung gar nicht mehr die Rede 
sein könne, da die Regierung ohnehin genug Schatz-
kammerscheine biS zur nächsten Session in Händen 
habe. Auch Lord Zohn Russell meinte, der Antrag 
deS Mitgliedes für Middlesex würde Mangel an 
Vertrauen zu der Regierung zeigen. So gab Hr. 
Hume denn endlich nach und die Bil l wurde zum 
dritten Male verlesen. Vielleicht dürften Hrn. Hu» 
me'S Besorgnisse doch nicht so ungegründet sein, da 
auS mehreren Gegenden des Landes Berichte einge-
hen, daß die ToryS Anstalten treffen, um sich für 
den eventuellen Fall allgemeiner Wahlen vorzuberei» 
ten. Ihrerseits sind die Liberalen auch nicht unthal 
tig und es wird häufig an der Reorganisation deS 
Birminghamer Vereins gearbeitet. 

Zn seiner vorgestrigen Sitzung hat das Ober-
haus eine wichtige Bi l l , wegen Registrirun'g der tr-



ländischen Wähler, mit 8l gegen 27 Stimmen ver» 
worsen. Bei diesem Anlasse verwahrte sich Viscounr 
Melbourne gegen den Vorwurf, als würden die ir-
ländischen Angelegenheiten unter O'Connell's Einfluß 
betrieben. Er meinte, eS gäbe Ultras ganz anderer 
Art, welche das Oberhaus verblendeten und zu über» 
eilten Maßregeln verleiteten. Einige seiner Aeuße» 
rungen wurden von dem Herzoge von Wellington 
als persönlich aufgenommen, welcher dem jetzigen 
Ministerium vorwarf, alle Maßregeln vernachläiligt 
zu haben, die von ihren Vorgängern vorgeschlagen 
worden, und mit denen daS Land sich zufrieden ge» 
geben haben würde. Auch Lord Wharncliffe war 
unwillig über die Aeußerung des Premier-Ministers, 
daß die Reform-Maßregeln der vorigen Administra, 
tion nur Spiegelfechterei gewesen; dieser Ausdruck 
lasse sich weit bester auf die Maßregeln der jetzigen 
anwenden, bei denen nur Parteizwecke obwalteten: 
so sei der vielbesprochene Ueberschuß der irländischen 
Kirckeneinnahme nichts als eine baare Windbeutelei. 
— Zn der gestrigen Sitzung fand eine ähnliche 
DiScussion statt. Lord Lyndhurst bedauerte, daß die 
Minister die irländische Kirchenbill hätten fallen 
lassen, was die traurigsten Folgen für die Protestant 
tische Geistlichkeit haben würde. Er konnte das Be-
nehmen der Minist-r nicht begreifen, da die Zehn; 
ren, Frage mit der Kirchen-Spoliation nichts gemein 
habe. Sie hätten, meinte er, eine schwere Verantt 
wortlichkeit über sich genommen. Viscount Melbourne 
entgegnete, diese Verantwortlichkeit laste einzig und 
allein auf der Majorität deS Oberhauses. Es nah-
men noch viele PeerS an der Unterredung Theil, 
u. A. Lord Farnham, welcher offen erklärte, so lange 
die bekannte Resolution wegen Säkularisation des 
KirchencigenthumS tm Protokolle des Unterhauses 
zu finden sei, lasse sich an keine permanente Ueber» 
emstimmung zwischen beiden Häusern denken. 

S p a n t e n . 

Der Englische Courier enthält ein Schreiben 
auS Santander vom zc>. August, worin es heißt: 
„D ie Engländer befinden sich hier sehr wohl. ES 
muß bald etwas geschehen, um Bilbao zu befreien, 
welches von den Carlisten zu Lande und zu Wasser 
so eng eingeschlossen wird, daß sie nicht einmal ei-
nem Osficier oder Solbaren eines Englischen Kriegs-
schiffes erlauben, sich nach Bilbao zu begeben. Sie 
haben zwischen Portugals!« und Bilbao eine Brücke 
über den Fluß geschlagen, ich hoffe jedoch, die Eng-
länder w e r d e n die Blokade nicht anerkennen, son-
dern die Fahrt den Fluß auswärts erzwingen und 
die Brücke zerstören. Ich zweifle nicht, daß wir 
bald von der Aufhebung der Belagerung hören 
werden,, denn unsere Truppen brauchen sich wohl 
nur zu zeigen. um diesen Zweck zu erreichen. Die 
Wege sind von den Karlisten verdorben worden und 
alle Verbindung mit S t . Sebastian ist unS abget 
schnitten." 

Von den Bewegungen der brittischen Legion in 
den baskischen Provinzen hört man noch nicht viel. 
Generallieutenant de Lacy EvanS, der Einzige in 
derselben, welcher spanische Uniform trägt, hat ein 

ganz spanisches Aussehen; er ist 46 Jahre alt. 
braun und hager. Seine Persönlichkeit wird sehr 
gelobt. Man erfährt, daß der englische Commodore 
im Hafen von San Sebastian von dem Carlistem 
general Maroro die Auslieferung der Soldaten 
verlangt hat, welche zwei englische Matrosen de» 
Dampfschiffes Reina Gobernadora umgebracht ha» 
ben, und im Weigerungsfalle mit der unverzüglich-
sten Eröffnung der Feindseligkeiten im Namen Eng: 
landS droht. — An der ganzen Ostpyrenäengränze 
wimmelt eS von Flüchtlingen auS Caralonien; es 
sind nicht allein Mönche in der traurigsten Verklei» 
dung, sondern auch Geistliche von den verschiedenen 
Domcapiteln und Leute aus allen Standen der Ge-
sellschaft. Ein allgemeiner Schrecken scheint diese 
sonst so blühende und gewerbfleißige Provinz heim» 
gesucht zu haben. 

D e u t s c h l a n d . 

Die BreSlauer Zeitung giebt noch nachstehende 
Beschreibung von der Ausstattung deS Lokals zu dem 
tlio Zau,am, den die Ossiziere deS 6ren Armeecorps 
am Abende des 4len S r . Maj . dem Könige im La: 
ger bei KapSdorf gaben, und zu welchem außer den 
Allerhöchsten, Höchsten und Hohen Herrschaften auch 
eine große Menge von Gutsbesitzern aus der Unu 
gegend mit ihren Familien geladen waren: „ D i e 
äußerst geräumige Offizier - Speise »Anstalt deS Zelt! 
Lagers, ein aus drei unmittelbar an einander grän» 
zenden Gebäuden gebildeter Raum von 105 Fuß 
Länge und 90 Fuß Tiefe, war zu diesem Feste be; 
sonders gedielt und durch Decorationen in einen 
wegen seiner Grüße höchst imposanten und durch die 
dem Lagerleben entlehnte, einfache Ausschmückung 
recht freundlichen Gesellschaft« t Saal umgeschaffe» 
worden. M i r Rücksicht auf die Möglichkeit ewe6 
solchen, das 6te Armeecorps höchst beglückenden Fe» 
stes, war ursprünglich der nöthige Raum für die 
Speisung sämmtlicher Offiziere der »8 Bataillone 
in ein Ganzes gebracht und bloß deshalb für daS 
Gebäude eine Constrnction gewählt worden, welche 
die große Fläche von 9450 Quadratfuß so wenig als 
möglich beengte. Nur 10 im Innern freistehende 
runde Pfeiler trugen in Verbindung mir den Um: 
fassungswänden daS Dach, welches sich in drei Ab-
theilungen über der Grundfläche erhob, und, den 
Mittel- und Neben-Schiffen einer .Kirche nicht un-
ähnlich, dies leichte Bauwerk in drei Theile son» 
derte. Der mittlere dieser Theile hatte vom Fuß-
boden bis zur Dachfirst eine Höhe von ,7 Fuß, die 
beiden ihm zur Seite gelegenen eine Höhe von 20 
Fuß erhalten. Dieser Rohbau nun wurde für den 
Festabend ^ 3 parallele und kolossale Zelte umgestal: 
tet, indem sich, daS Dach versteckende Drappirungen 
von weißem Zeuge, von der Spitze bis auf die Um-
fassungswanbe. in großen Massen herabzogen, die 
Fenster aber nnt gleichem Stoffe in geschmackvollen 
Faltenreihen bekleidet waren. Gelb gedruckte Bor» 
durcn sonderten die großen Massen dieser blendend 
weißen Ausschmückung in dem Auge wohlgefällige 
Theile. Zm Hintergrunde deS Mittlern und zuKleich 
höchsten Zeltes war über einem 65 Fuß langen D i l 



van, welcher sich an die ihm nächsten oben gedacht 
ren runden Pfeiler lehnte, ein Baldachin gespannt, 
der eigens einen Raum in dem großen Ganzen de; 
meikdar machte, besonders für den Aufenthalt der 
Allerhöchsten Herrschaften bestimmt. Spiegel zierten 
die Rückwand diesen Raumes, vor dessen Divan sich 
etil großer Teppich ausbreitete. Hier waren mehrere 
Theetische aufgestellt. Der Saal war ringsum mit 
Slühlen für die hohen Gäste besetzt, und durch eine 
Menge von Hängelampen und Kronleuchtern erhellt, 
welche alle mit der Drapirung an den Spiegelrah, 
men (weiß und Gold) harmonirend, die Wirkung 
des Ganzen um so mehr erhöhten. — Aeußeclich 
war der Raum vor dem eben beschriebenen Festkokale 
und zwar nach dem Lager zu durch eine im Halb-
kreise geführte leichte Barriere vor dem Andränge 
der Menge gesichert, indem nur für die Auffahrt der 
Wagen die nöthigen Zugänge offen blieben. Engge-
stellte Illuminarions-Figuren von 15 Fuß Höhe, als 
rerthümliche Lanzen und Sterne darstellend, erhellten 
durch Taufende von Lampen den gedachten großen 
Vorraum. Vor allem aber war eS ein 24 Fuß ho-
hes IlluminorionSgerüst, welches, vor dem Mittlern 
und Haupteingange deS SaaleS aufgestellt, hier die 
Nacht in Tageshelle verwandelte. Dieses Gerüst, 
einem mir Eichenlaub durchflochtenen Triumphbogen 
ähnlich, zeigte über seinem Mittlern Durchgange als 
Transparent den preußischen Adler, über welchem 
neben Arkaden, aber von ganz gleicher Grüße, rechtS 
der kaiserlich russische und links der kaiserlich üsten 
reichische Doppeladler schwebten. Auf der Zinne deS 
Daches am Mittelzelte und gleichsam über dem Gan: 
zen war eine »4 Fuß breite Flagge mir Hem preußi-
schen Adler angebracht. Für die Anordnungen und 
die verschiedenen Funktionen bei diesem, durch den 
schönsten Abend begünstigten Feste war eine Comile 
aus der Mitte der verschiedenen Offizier «Corps hö-
hern Orts befehligt worden." — ES wurden auf 
diesem Feste auch zwei Gedichte auf Se. Maj. den 
König und Se. Maj. den Kaiser gesungen; als drit-
tes Musikstück folgte der Zapfenstreich der österreichi-
schen Armee, der von den gesammten Mi l i ta ir : Mu-
sikern ausgeführt wurde. 

Lübeck, 1. Sept. Glaubwürdigen Nachrichten 
zufolge wird nunmehr mir dem Bau der Chaussee 
zwischen Lübeck und Hamburg über Oldesloe unver-
züglich begonnen werden. 

O e s t e r r e i c h . 

W i e n , 5. Sept. Am 2?. Aug. hatte Achmed 
Pascha feme letzte Unterredung mit dem Fürsten 
Metternich, nachdem er schon früher feine Abschieds-
audienz bei S r . Maj. erhalten harre. Der Kaiser 
hat demselben eine kostbare, mit Brillanten besetzte 
und mit fernem Portrait versehene Dose durch den 
Fürsten Hausmeister überreichen lassen. Am izten 
Sept. erfolgt dessen Rückreise über Bucharest nach 
Konstanrmopel. 

T r i e f t , -S.Aug. ;Eben eingehenden Nachricht 
ten auS Parras vom 2 2sten d. zufolge. war die verZ 
einigte Türkische Flotte aus Konstantinvpel und Tri» 
polis am lyten d. M . bei Skurari erschienen. Der 

Pascha von Skurari ist somit gerettet, und die dor-
tige Znfnrrection wird bald beendigt sein. Aeltcre 
Briefe aus Skurari melden, daß Hafis Pascha von 
Skurari in seiner Bedrängmß auch einen Ausfall 
gegen den Hafen gemacht hatte, um sich in Verbin-
dung mit deN auS Tripolis zu erwartenden Schiffen 
zu setzen. Allein dieser Versuch mißlang, und ein 
ganzes Batai'lon regulairer Truppen wurden hierbei 
von den Insurgenten aufgerieben und zoo Mann 
zu Gefangenen gemacht. Zn Folge dieses Unfalls 
hätte der Pascha am Ilten d. einen Waffenstillstand 
wir den Insurgenten geschlossen, kraft dessen der 
Pascha bis zum Eintreffen eines neuen Nachfolgers 
in seiner jetzigen Stellung in der Festung verbleiben 
und von den Insurgenten mit Lebensmittel versehen 
werden sollte. Die Flotte kam aber eher als der 
Nachfolger. 

G r i e c h e n l a n d . 

A t h e n , zc>. Zuli. Böse Nachrichten über 
Griechenland verbreiten sich viel schneller in Europa, 
als gute, und zwar mir bedeutenden Übertreibungen. 
Es sollte uns daher nicht wundern, wenn die Deut-
schen Zeitungen dem Publikum erzählt hätten, daß 
eine Revolution hier ausgebrochen, und daß der Kö» 
nig in seiner Hauptstadt nichr sicher sei. Es hat 
sich sreilich ein Vorfall ereignet, welcher strenge Maß-
regeln von Seiten der Regierung forderte, aber man 
glaube darum nicht, daß wir in der Mitte von Un-
ruhen und Anarchie leben, ganz im Gegenrheil. 
Eine starke Bande von Räubern oder Klephren aus 
Türkisch Albanien ist über die Glänze gekommen 
und hat einen Einfall in Kontinental - Griechenland 
gemacht. Sie hatten die Kühnheit, bis Missolunghi 
vorzudringen; die kleine Garnison indeß vercheldigte 
sich gut und behauptete die Stadt. Missolunghi ist 
keine Festung und war es Niemals. Seine Lage, 
wie sein Name schon anzeigt, in einem Morast ge-
legen, ist seine Haupt Verthetdigung, nur eine schlecht« 

> Mauer von Erde schützte die Stadt von der cinzi-
- > gen zugänglichen Seite zu der Zeit, wo die Hellenen 

die heroische Belagerung gegen die Türken aushiel-
. ten, und diese ist noch in demselben Zustande, wie 

in der Kriegszeit, weil die Negierung die Stadt für 
einen unhaltbaren Platz erklärt hat. Da der Ver» 
such auf Missolunht mißglückt war, marschirten die 
Klephren auf Lepanto eine' offene Stadt, 
uns forderten Contriburionen. Da höchstens 50 
Soldaten dort in Garnison standen, und die Räu-
ber etwa zoo Mann stark waren, so mußten die 
Einwohner die unwillkommenen Gaste bewirthen 
und alleS Verlangte hergeben. Die Staars-Negie-
rung hat sogleich ernste Maßregeln genommen. DaS 
zte Infanterie Bataillon (welches in Negroponte 
liegt) har Befehl bekommen, gleich aufzubrechen und 
die Pässe an der Gränze zu besetzen, damir den 
Räubern der Rückzug abgeschuiiren werde, und 2 
Compagnien des isten, z Compagnieen des 4«n 
und 2 deS Zten Bataillons nebst einer Batterie 
Berg-Artillerie sind abmarschirt, um sie auszureibeu. 
DaS Oberkommando dieser Expedition ist dem wackern 
Philhelleven Oberst (jetzt seit wenigen Tagen Gene-
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ralmajor) Gordon anvertraut, der auch vorgestern 
die Residenz verlassen. So unangenehm eS auch ist, 
hat eS doch nichts zu bedeuten, und die Regierung 
hegt nicht die geringste Sorge für die allgemeine 
Ruhe. Durch seine geographische Lage ist Griechen, 
land gegen solche Inklusionen immer offen, aber ob,' 
gleich sie momentanen Schaden anrichten, so haben 
sie doch keinen Einfluß ans das Land. — Vor acht 
Tagen langte ein russischer Courier hier an, welcher 
den Andreas.Orden von Sr . Maj. dem Kaiser von 
Rußland an den König von Griechenland brachte. 
Der russische Gesandle am hiesigen Hofe, Hr. von 
Katakazi, empfing bei Überreichung desselben von 
Sr . Maj. dem Könige daS GroßCommandeurkreuz 
des Erlösers OrdenS. 

Der sächsische Bergcommissair Fiedler hat auf 
Euböa eines der mächtigsten Braunkohlen-Lager enr; 
deckt. Die Braunkohlen sind von solcher Reinheit 
und Starke, daß sie für den Gebrauch in Arsenalen, 
Schmelzöfen, Dampfmaschinen und Fabriken Stein? 
kohlen vollkommen gleich stehen. Die vorläufigen 
Messungen des Lagers lassen seine Mächtigkeit auf 
Z5 Mi l l . Centner anschlagen, und schon sind die An? 
zeichen eines zweiten vorhanden, die Lager von EliS 
aber noch gar nicht berührt. Die Wichtigkeit dieses 
Fundes ist um so grüßer, da das Mitrelmeer bis 
jetzt nur von England aus versorgt wurde, und der 
Markt dafür nun zu uns übergehen kann. Abgese, 
Yen von dem Handel mit ihnen, verschassen uns 
jene Kohlenkager erst die Möglichkeit der Einführung 
von Fabriken in unsrem Lande. Fiedler hat hier-
nächst seine bergmännischen Untersuchungen auch auf 
andre Punkte des Königreichs ausgedehnt, in den 
Inseln die unter dem Boden verborgenen Vorrälhs 
an Kupfer, Blei, Schwefel und andern Mineralien 
constartrt. vorzüglich aber sehr reiche Eisenlager am 
Cap Sunknm anfjzefnnden. Da die Kohlen von 
Kumr auf Kähnen »ach Suninm gebracht werden 
können, so steht der Anlage von Schmelzöfen und 
der auSgebreitetsten Fabrikation von Eisen und Stahl 
den dringendsten Bedürfnissen eines für den Acker-
bau so wesentlich wie für den Handel bestimmten 
Reiches, nichts entgegen. 

E g y p t e n . 

A lexandr ia . zi. Juli. Mehemed Ali hat 
feinen Tribut bezahlt, und, was er seit sechs Iah; 
ren unterlassen hatte, einen Bericht über die Lage 
der seiner Herrschaft anvertrauten Länder an den 
Sultan ei stattet, dem er große Geschenke für den 
nächsten Ramazan bereiter. Seit der Eroberung 
Syriens ist ihm viel Widriges begegnet. Die Er-
hebung der neuen Aussagen und die Conscription 
findet in dieser Provinz fortwahrend den größten 
Widerstand. Die Pest, die so furchtbar wüchete, 
har einen großen Theil der Einwohner von Egypten 
dahingerafft, und seine Armee in HedschaS (dein 
südlichen Arabien) existrrt nicht mehr. Diese Armee 
unter den Befehlen Ibrahim Pascha's (Neffen des 
Vicekönigs) ist nach per Eroberung von Hodeida 
und Mokka im Innern des Landes, wohin sie sich, 
vom S<eg? trunken, zn weit gewagt hatte, von den 

Beduinen-Arabern überfallen worden. Ueber die 
Niederlage enthält ein Schreiben aus Dschidda vom 
21. Safer 1257 (18. I m n i8Z5). folgende nähere 
Angaben: „Die Araber Vigial-El-Maa, die einen 
Theil des Stammes der Asirs ausmachen, und für 
sehr kriegerisch gehalten werden, hatten mit Ibra; 
him Pascha ihren partiellen Frieden geschlossen und 
ihm Geißeln als Bürgschaft deS beschwornen Ver; 
trageS gestellt, kraft dessen sie Kameele für die egyp: 
tische Armee liefern und ihre Truppen mit den seit 
nigen gegen die Araber vereinigen sollten. Nachdem 
sie mit der bis dahin siegreichen egyptischen Armee 
die Gebirge von Asir erreicht hatten, beuiächuglen 
sie sich daselbst mehrere Engpässe, die sie besetzten; 
plötzlich aver ergriffen die WrS, die sich bis dahin 
vor dem siegreichen Feinde zurückgezogen hatten, die 
Offensive gegen die egyplische Armee, die nun zu 
gleicher Zeit von den BigiaUEliMaa verräthernchec 
Weise im Rücken angegriffen und zwischen zwei 
Feuer genommen, beinahe ganzlich aufgerieben wur-
de. Ibrahim Pascha und der Scherif von Mekka 
retteten sich durch die Flucht nach Churfuda; ein 
großer Theil der Ihrigen, die dem Schwerte der 
Araber entkommen waren, fanden in der Wüste den 
Tod. Eine starke Colonne Araber rückte gegen El? 
Hassan, einen Hafen am rochen Meere, mit einem 
kleinen, von den Egyptern erbauten Fort, daS ihnen 
zum Kriegs-Depot diente; die schwache Besatzung 
mußte sich nach einem kurzen Widerstände ergeben. 
Ein egyplisches Fahrzeug mit einer reichen Ladung, 
dessen Capitain nicht wußte, daß El-Hassan in die 
Hände der Araber gefallen war. lief in diesen Ha-

7 fen ein -und ward von den Arabern, welche die 
Schiffsmannschaft über die Klinge springen ließen, 
erbeutet." Mehemed Ali erträgt dieses Mißgeschick 
mit bewnnvernswerther Standhaftigkeit, und ist be.-
reitS beschäftigt, neue Truppen nach Hedschas zu 
schicken, zu welchem BeHufe drei Regimenter aus 
Syrien eingeschifft und zwei andre von der Armee 
von Kordvfan detaschirt worden sind. — Von den 

5 seit längerer Zeit m Egypten sich aufhaltenden Saint? 
Simonisten sind mehrere zum Islam übergetreten, 

f Der berüchtigte Pater Enfantin billigte diesen Abfall, 
. und man glaubt', daß er nächstens selbst dem Bei-

spiel seiner Brüder folgen werde; er befindet sich in 
' diesem Augenblicke zu Theben auf der Hyänenjagd. 

Wissenschaftliche und Kunstnachrichten. 
T h e m i s , oder RechtSstudium und RechtS» 

pflege. E i n Handbuch f ü r angehende 
praktische RechtSgelehrte zc. von Dr. 
L 0 u iS C am becq. SyndicuS und Obergerichts« 
voigt der Stadt Dorpat. Dorpat, bei Kluge. 
58Z5. (?75 S . in 8. Preis: 2 Rbl. S . ) 

Ein Mann von Hellem Geiste und G e l e h r s a m k e i t 
in seinem Fache, der 15 Jahre als S a c h w a l t e r und 
als Richter seine Wissenschaft vielseitig ausübte, 
tritt hier als Nachgebe? für die jüngern Genossen 
seiner Geschäftswelt auf. Was er sich öuin 5M 
aufstellte, erklart er in der Vorrede. 

„Die angehende juristische Welt war eS, »e 



ick in'S Auge faßte. Zu ihr mich wendend, der, 
wie schon der erste und zweite Abschnitt dieses Bus 
«kes befunden, vorzugsweise dasselbe gewidmet sein 
soll, beschloß ich, dieselbe zum künftigen tiefern Ein» 
dringen in die civilistische Praxis, welche namentlich 
in der neuesten Zeit im Auslände ( i n unserem 
Prov inzen dagegen zeither noch gar Nicht) 
so reichhaltig bearbeitet worden,^ nach Kräften anzu» 
regen, indem ich in meiner Darstellung der Thätig; 
keit deS RicyterS, des Sachwalters und Kanzellei» 
beamren, ihnen die Ansichren der ersten RechtSgelehr« 
len unserer Zeit über Rechtspflege, VertheidigungS» 
kunst und KanzelleipraxiS vorführte; eigene Ersah» 
cungen in die fremden Ansichten verflocht; die sich 
aufbringenden Mängel im bestehenden Verfahren, 
durch Aussprechung von Wünschen, Anmahnungen 
und Vorschlägen tm Allgemeinen zur Sprache brach: 
re, und endlich bei diesem Allen durchweg auf die 
bei uns bestehenden Gesetzesvorschriften und den 
hiesigen Gerichtögebrauch zurückging." 

Offenbar hatte er sich mit genauer Kenntniß 
deS Feldes, auf dem er sich bewegte, einen Pfad 
zur Erlangung eines großen Verdienstes vorgezeich» 
ner; — und selbst wissenschaftlich hinlänglich zum 
Unheil darüber ausgebildete Geschäftsmänner geste» 
hen eS zu, daß er ihn mit Einsicht und Erfahrung 
gegangen ist. Die Wissenschaft an sich mag er nicht 
erweitert haben, was auch nicht sein Zweck war: 
aber er hat alle Weisen ihrer Anwendung so klar 

und lehrreich beleuchtet, daß sein Puch, wenn ihm 
sein Recht widerfährt, sehr lange nicht bloß ange-
henden, sondern selbst schon länger in Thätigkett 
bestehenden praktischen Juristen ein lehrreicher Leil 
faden bleiben kann. ES verdient die allgemeinste 
Verbreitung. 

Es zerfällt in drei Abschnitte, von denen 
der Erste über ,,die praktische Jurisprudenz im 

Allgemeinen" belehrt, und den Begriff der 
Praxis, den der Theorie der Praxis, dano 
aber die Bestimmung der bei der Praxis thä; 
tigen Personen, behandelt; 

der Zweite das zur Aueübung der IuriSpru: 
Venz bestimmte Wissen in allen seinen Thei-
len erörtert; 

per D r i t t e die Pflichten, oie nothwendlgen Ei» 
genschaften, die Geschäfte der Rechtsgelehr; 
len, als Richter, — als Sachwalter. — als 
Kanzelleibeamte, — schildert! 

Zahlreiche Anmerkungen fügen die sogenannte Lite« 
ratur deS Faches und die Etgenchümlichketlen der 
Ausübung der Jurisprudenz an mehreren Orlen, 
vorzüglich in den Ostfeeprovinzen, hmzu. 

Den Beschluß macht ein Anhang, worin über 
die Bestimmung der Rechtsgelehrten, Quelleustudi; 
um und Selbstthäkigkeit der Studirenden bei Voile« 
sungen, sehr treffende Weisungen ertheilt werden, 
und dem der „Vorschlag eines StudienplaneS" beige» 
fügt ist. M . (Prov.iBl.) 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 107. 

I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bckauimnachungc». 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 

Selbstherrschers aller Reußen :e., fügen wir Bürger-
meister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft 
dieses öffentlichen ProklamS, zu wissen: Demnach 
der hiesige Bürger und Vuchbindermei'ster Ichann 
Gottlieb Zenker mit Hinterlassung eines an, 44. Aug. 
d. I . hicrselbst publieirten Testaments verstorben; so 
citiren und laden wir Alle und Jede, welche an De-
tVincti Nachlaß entweder als Glaubiger oder Erben 

.gegründete Ansprüche machen ;u können vermeinen, 
hiermit peremtoric, daß sie binnen einem Jahr und 
sechs Wochen n ciato dieses ProklamS, spätestens 
also am 19. Oktober 1836/ bei uns ihre etwanigen 
Ansprüche auS Erbrecht oder Schuldforderungen hal-
ber, gehörig verift'eirt, i n c!u^!c> erhibiren, unter 
der ausdrücklichen Venvarnung, daß nach Ablauf 
dieser peremtorischen Frist Niemand mehr bei diesem 
Nachlaß mit irgend einer Ansprache admittirt werden, 

, sondern gänzlich davon pracludirt sepn sott. Wor-
nach sich ein Jeder, den solches angehet, zu achten 
hat. V . N. W. 

DorpatRathhauS, am 7. Sept. 1836. 3 
Äm Namen und von wegen Es. Edlen RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizburgermeister Helwig. 

Ober-Seer. Ainunel'berg. 
Auf Verlangen des Herrn Oberbefehlshabers der 

activcn Armee, General-FeldmarschatlS, Fürsten vo»l 
Warschau, Grafen PaSkewitsch von Erwan, macht 
der functionirende General-Intendant der Armee von 
der 4ten Classe, Pogodin, hiermit bekannt, daß zur 
Lieferung deS Proviants für die Truppen der aetiven 
Armee und die innern Vezirkö-Kommanden derselben, 
welche in den Grenzen deS Reichs vertheilt sind, Tor-
ge für den Bedarf vom 1. Januar bis zum 1. Oktbr. 
1836, d. h. auf neun Monate, in den Kameralhö-
fen derjenigen Gouvernements festgesetzt worden, in 
welchen daS Militair vertheilt ist, und namentlich im 
Wilnaschen, Grodnoschen, Wl>lhynischcn, Kurlan-
dischen, Livlandischen, Witepskischen, MinSkischen, 
Mohilewschen / Podolischen Kameralhofe und m der 
2ten Abtheilung der Bjelostockschen Provinzial-Regie-
rung. Außerdem werden Torge für den Bedarf von? 
1. Juli 1836 bis zum 1. Juli 1837 in folgenden 
Kameralhöfen statt finden : g) imSmolenSkischen zur 
Lieferung des Proviants zu Wasser in die an der Düna 
belegenen Magazine, und z'.var des Kurländischen 

- N a c h r i c h t e n . 

Gouvernements: in daS Mitausche, Frcedrichstadtsclie 
und Jakobstädtsche; deS Livlandischen Gouvernement: 
in daSRigasche und Dünamündiche; deS MinSkischen 
GouvernementS: in daS Druja^che und Di»zna^chc; 
deS WitepSkischen Gouvernements: in das Welischc, 
Surasche, WitepSkische, Polozkische, Drißsche, Kreo-
lawsche und Dünaburgsche; b) im Kiewkchen: zur 
Lieferung deS ProviantS ebenfalls zu Wasser in die 
am Dniepr gelegenen Magazine, und zwar: deS 
MinSkischen Gouvernements: in daS Bobruivkiiche, 
Reschitzsche und Loj^vsche; deS Mohilewschen Gou-
vernements : in daS Mohilewsche, Büchowsche und 
Rogatschewsche. Die Torg- und Peretorgtermine 
sind in folgender Ordnung festgesetzt worden : für die 
erste Ordnung findet in den Kameralhöfen zu Wilna, 
Grodno, Riga, Mitau und WitepSk, so wie auch 
m der 2ten Abtheilung der Bielosiockschen Provinzial-
Regierung der Torg den 25sten und der Peretorg den 
29sten Okt. d.J. statt; für die zweite Ordnung aber 
in den Kameralhöfen der Gouvernements Wolhymen, 
Minsk, Mohilew, Podolien, SmolenSk und Kiew 
der Torg am lütcn und der Peretorg am 14. Novb. 
d. I . Zu diesen Terminen werden alle ausgeformt, 
die den Torgen beitreten wollen, sich nach Grund-
lage der über die Pvdrndden und Lieferungen Merhbchsr 
.bestätigten Verordnung vom 17. Okt. ikA'0 znr Si-
cherstellung'der Handgelder besonders mit den gesetz-
lichen Saloggen, den dritten Theil des Podradd^ 
betragend, einzustellen, ausgenommen für die Liefe-
rungen deS AdelS, für welche lediglich daS Vertrauen 
zu demselben haftet. Die Verschlage über den Be-
darf in jedem Gouvernement werden zu gehöriger ?eir 
an die Kameralhofe gesandt und dort mit den genaue-
ren Bedingungen und Regeln, in Gemaßheit welcher 
die Lieferungen statt finden sollen, zu seiner Aeit pu-
blicirt werden. Warschau, den 21. Juli 183',. 

DaS Original haben unterschrieben: 
Functionirender General-Intendant der activcn Armee 

4ter Classe P o g o d i n . 

KanzlMrekror Echarow. 
Tijchvorsteher Dumenkow. 

Zur Beglaubigung von der 8ten Classe Scharow. 
Zur Beglaubigung Tit.Rath P. G. Friedrich. 

comrniskunv Es. hochedleu Raths dieser 
Stadt soll daS dem unmündigen Michaila Jefimow 
Rundalzow gehörige, in hiesiger Vorstadt im 2ten 
Quartier unter Nr. 172 belegene hölzerne Wohnhaus 
sammt NcbenhauS, Speicher und sonstigen Apperti-



ncntien zum öffentlichen Ausbot gestellt werden, und 
find dazu die Torge auf den 25. , 26. und 27., 
der Peretorg aber, wenn auf dessen Abhaltung ange-
tragen werden sollte,,auf den 28. November d. I . 
anberaumt worden. Kaufliebhaber werden demnach 
aufgefordert/ sich an den bemeldeten Tagen, Vor-
mittags Uhr, in dem Sitzungszimmer deS Voig-
teigerichtS einzufinden und Bot und Ueberbot zu ver-
laurbaren, deS Zuschlags aber allererst, nachdem 
über den Meistbot der committircnden Behörde berich-

, tet uny darauf^die Genehmigung erfolgt sein wird, zu 
gewärtigen. Pernau Voigteigericht, den 28. Au-
gust 1835. rnanclatum: 

C. v. Schmid, Secr. 2 

(Mi t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei -Ver» 
walkung hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Meine Abreise ans Dorpat gegen die Mitte deS 

Septembers zeige ich hiermit gesetzmäßig an. 1 
Dr. O. v. Oettingen. 

Zu verkaufen. 
^risekes mos^owiselies IVIelil erster Lor-

te und deste woloßdascke sind 
2ii I iaden dei (ü. I'oep^kei'. i 

Auf dem Gute Randen sind 50 Stück meist noch 
junge gute Mestiz-Hammel ä 8 Rub. S. A. feil, de-
ren Wolle mit 55 Rub. pr. Pud bezahlt worden ist. 

I . F. Beckmann. 2 

Vorzügliches Birkenholz k 7 Rub. B . A. der 
Faden, wie auch Kartoffeln von verschiedenen Gat-
tungen und sehr guter Qualität sind zu billigen Preis 
sen in Ropkoy zu haben. Kaufliebhaber wenden sich 
deshalb an die dasige Gutsverwaltung. 2 

Zu vermiethen. 
Ein sehr schöner Obst- oder Weinkeller und eine 

Kleete mit großen abgeheilten BeHaltern, wohl 200 
Loof Aorn fassend , sind im Hause deS Professors 
Deutsch zu vermiethen. Die nahern Bedingungen 
sind im Hause selbst zu erfahren. 2 

Abreisende. 
Da ich in 8 Tagen Dorpat verlassen werde, so 

mache ich eS hiermit gesetzmäßig bekannt. Den 2ten 
Sept. 1835. Provisor Gottl. Hanff. i 

Meine Abreise aus Dorpat binnen 8 Tagen zeige 
ich gesetzmäßig an. Den 2. Sept. 1835. 1 

Tischlergesell August Witte. 
I n 8 Tagen bin ich willenS, Dorpat zu ver-

lassen. Den 2. September 1835. 1 
Schlössergesell L. G. H. Christian. 

Gregor Sakowitz wird in 8 Tagen Dorpat ver-
lassen. Den 2. Sept. 1835. 1 

Alexander Tilke wird in 8 Tagen Dorpat ver-
lassen. Den 6. Septbr. 1835. 2 

Carl Gottlieb Fink, Pharmaeeut, ist willei-S, 
in acht Tagen von hier zu reisen. Dm 10. Septb. 
1636. 3 
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I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
S t P e t e r s b u r g , 6. Sept. DensystenAug. 

kamen die Erzherzoge Franz und Johann, so wie 
mehrere Preußische Prinzen in der Stadt Kalisch 
on. Am zosten, dem Namenstage S r . Ka i se r l . 
H. des T h r o n f o l g e r s Cesarewisch, fand eine 
Kirchenparade vom Leibgarde Pawlow'schen und vom 
Atamanschen Regiment deS T h r o n f o l g e r s , welche 
beide an diesem Tag ihr Regimentsfest feiern, statt. 
Hierauf wohnten J A . M M . der Kaiser und die 
Ka i se r i n dem Gottesdienst in der neuerbauten 
Griechisch-Russischen Kirche bei, an welchem alle in 
Kalisch anwesenden fremden Prinzen und Generale, 
so wie die zur Suite S r . M . und zum General-
Stab der activen Armee gehörigen Personen Theil 
nahmen. 

Nach dem Schluß deS Hochamtes brachten die 
fremden Prinzen und die Russischen Generale Z I . 
Ka i se r l . Majestä ten ihre Glückwünsche dar. 

Um 5 Uhr Nachmittags fuhr S . M . der Kai -
ser nach der Gränze, S r . M . dem König von Prem, 
ßen entgegen, und um 6 Uhr Abends langten die 
Allerhöchsten Monarchen in vollkommenen Wohl-
sein beim Sckloß zu Kalisch an, wo I . M . die 
Ka i se r i n I h r e n Erhabenen Vater empfing. 

Beim Empfang Sr . M . des Königs von Preu-
ßen befanden S i ch S . Ka iser l . H. der G roß , 
fürst M i c h a i l Paw low i t sch , die Erzherzoge, 
die Preußischen Prinzen und Generale, so wie auch 
die Russischen Generale, Stabs» und Oberoffiziere 
bei der Ehrenwache. 

S t . P e t e r s b u r g , 7. Sept. S . M . der 
Kaiser haben den beim Dejourwesen deS General-
ftabeS S . K. M . angestellt geweseneu Major Baron 
Georg von Rosen, zum Secretair beim Hofe S . K. 
H. des T h r o n f o l g e r s Cesarewitsch. mir Um-
benennung zum Collegien-Assessor Allerhöchst zu 
ernennen geruht. 

S t . P e t e r s b u r g , 9. Septbr. A l l e r l 
ster Tagesbefehl . (AuS Kalisch.) ^ 
August. M i t Uniform und vollem Gef 
Pension werden, gemäß den Statuten v o m ^ 
i g : / , des Dienstes entlassen: der gewesene 
Mandant von Pernau, Generallieutenant B a r o n 
B u d b e r g , wie auch die gewesenen Commandanten 

llerHLch-

sene^onu 

von Friedrichsham, Generalmajor An i ke jew , und 
von Tiraßpol, Generalmajor G e r v a i s 2. 

Al lerhöchster Ukas an das Ordenska-
p i te l . Vom zo. Jul i . Da Wir für nölhig erach-
ten, die Zahl der Ritter, welche die Kapitel (Z>^-

des St . Georgenordens, des St . 
Wladimirordens und deS St . Annenordens bilden, 
zu beschränken, und denselben die Mittel an die 
Hand zu geben, vie ihnen obliegenden Verpflichtun-
gen genau zu erfüllen, befehlen Wi r , daß diese Or-
denöcapitel hinsürv auS folgender Zahl, der in un-
serer Hauptstadt anwesenden Ritter, gebildet werben: 
deS St . Georgenordens lster und zler Classe aus al-
len sich hierselbst befindenden Rittern; der zten aber 
und der 4ten Classe des genannten Ordens, gleich 
wie auch aller vier Classen des St. Wladimir- und 
des S t . AnnenordenS aus den rz ältesten Rittern 
jeder Ordensklasse. (St.Pet.Zeitg.) 

Die Handelszeitung giebt folgende Nachrichten 
über den auswärtigen Handel des Rigaschen Hafens 
bis 1. Aug. des laufenden ZcihreS: Die Ausfuhr 
Russischer Producte zur See betrug 19,670,46z Rbk. 
(1,057,598 Rbl. mehr alS im verflossenen Jahre.) 
Die Einkünfte deS Zolls beliefen sich auf 7,5.603 
Rbl. (58,63z Rbl. weniger, als voriges Jahr.) Die 
Verminderung der Zolleinkünfre bei so beträchtlicher 
Ausfuhr schreibt sich daher, daß ein großer Theil der 
Ausfuhr-Artikel aus Holz bestand, welches einen sehr 
geringen AuSfuhr-Zoll bezahlt. 

Kal isch, 25.Aug. (A.Z.) Der Kaiser läßt hier zur 
Aufnahme deS Königs von Preußen ein HauS Her-
richten, welches im äußern Ansehen, so wie in der 
innern Einrichtung dem PalaiS, das Se. Maj. in 
Berlin bewohnt, täuschend ähnlich ist. Zu dein 
Ende sind mir der größten Sorgfalt alle kleinen De-
tails desselben erforscht worden, und sie werden mit 
gewissenhafter Genauigkeit hieher übergetragen und 
ausgeführt. Nicht allem wird die gewöhnliche Wa-
che, wie sie in Berlin vor dem PalaiS steht, auch 
hier aufgestellt sein, sondern e§ wird auch der Por-
tier eigendS von Berlin her abgehohlt werden, und 
beim Eintritte des Königs seinen Dienst verrichtet. 
I n der Autichambre wird dasselbe Personal sich be» 
finden, das in Berlin den gewöhnlichen Dienst hak. 
Der Kaiser hat diese Idee mit einem befottdew 
Interesse ergriffen, wacht selbst über> deren' genaue 
Ausführung, und freut sich der Ueberraschung, da 



per König von Preußen wohl hiervon nichts ahndet. 
- - AuS dem Lager kann ich Ihnen berichten, daß 
nunmehr die sämmtlichen Garden, welche zu dem 
Manöuvre bestimmt sind, eingerückt sind, und schon 
ihre Uebungen begonnen haben. DaS im Lager er-
baute Theater steht von Außen vollendet da, und 
wird nur noch von Innen eingerichtet. ES ist von 
einer Größe, und wird mir einer Pracht und Ele-
ganz ausgestattet, daß eS als eine Zierde mancher 
großen Stadt gelten könnte. 

Kalisch, z. Sept. Die für die Anwesenheit 
deS Kaisers hier angeordneten strengen Polizeimaßt 
regeln wurden von demselben durch besondern Be; 
fehl ermäßigt und der Monarch besichtigte vielfach 
zu Fuß, in Begleitung eines Adjutanten, die neuen 
Bauten und Festvorbereitungen in der Stadt. I n 
den Wohnungen unserer Allerhöchsten Gäste besahen 
Se. Maj. alle Einrichtungen bis inS verjorglichste 
Detail. DaS Detaschemenr der St. Petersburger 
Garde rückte am z/sten hier ein. Diese Truppen 
können nicht genug die gastliche Aufnahme rühmen, 
die sie auf ihrem Marsche von Danzig nach Thorn 
tm Preußischen Gebiete erfuhren, und die sie hin-
reichend für die Anstrengungen der vorangegangenen 
Seereise entschädigte. Se. Maj. fragten vor. seiner 
Abreise diese Bataillone scherzweise: „Nun, wie 
wollt ihr nach St. Petersburg zurückgehen, zur See 
oder zu Lande? ihr habt zu wünschen, mir gilt eS 
gleich"; und obgleich diese alten Grenadiere anlwor, 
teten:, „Eure Majestät haben zu befehlen!" so laS 
man doch in ihren zufriedenen Blicken die Austin« 
mung zur Landreife. — Hier geht eine Denkmünze 
von Hand zu Hand, die in Berlin auf die Zusam-
menkunft geprägt ist und sehr glücklich durch zwei 
zum Schutz und Trutz neben einander stehende Krie-
ger in altdeutscher und altnordischer Tracht diese 
waffenbrüderliche Verewigung verewigt. (Pr.Sr.Z.) 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i S , i . Sept. ES herrscht viel Unzufrie-
denheit in Paris. Die nächsten Umgebungen deS 
HofS, die übertriebenen Moderirten, die Börse be/ 
fonderS, rühmen die neuen ReaktionSgesehe; die Re-
publikaner und Legitimisten freuen sich über einen 
so wichtigen Schritt, der entweder die Bevölkerung 
«rhittern oder die revolutionairen Grundsätze unter-
graben müsse. Allein die bei weitem überwiegende 
Anzahl der Bewohner von Paris, unter ihnen gar 

^richtige Verfechter der Negierung, verhehlen 
^ ""d befürchten die Folgen. Die 

große Mehrzahl der Journale ist gereizt. Nicht 
minder aufgebracht sind die meisten Mitglieder der 
Jury, deren Anhänglichkeit und Ausdauer dadurch 
belohnt daß man ihre Rechte schmälert, und 
daß der ^6 A"nern Mißtrauen gegen 
diese volkSthumliche Jnstilulivn eingestand. Das 
Einzige, waS . die Geschwornm gegen die Presse in 
Unmuth versetzte, war die. öffentliche Mittheilung der 
Namen derjenigen, welche das Verdickt. auSgespro» 
chen hatten. Allein gerade hierin behame die Kam-

mer bei der früheren Einrichtung, denn es gilt 
gleichviel, ob die Namen im raisonnirenden Zei-
tungsartikel oder tm Compte Rendu milgetheilt wer-
den. — Jetzt sind die meisten Abgeordneten, die 
Ministeriellen wie die Opposition, von Paris abge» 
reist. Die Opposition ist zwar auch bei den PairS 
zahlreicher geworden, aber nicht hinlänglich zu Ver-
änderung der Mehrheit. Noch einige Tage, so kann 
der Moniteur die vom Könige sanktionirten Vor-
schläge als Gesetze bekannt machen. — Die hiesigen 
Gesetze, die Besorgniß vor Unruhen in England 
und einer Revolution in Spanien, ließen einen ge-
fährlichen Nachhall auf den Straßen von Paris be» 
fürchten. Die Polizei und die Truppen standen da-
her in den letzten Tagen schlagfertig. Einige glaub-
ten, die Leichenfeier der Frau eines Republikaners, 
des entflohenen Deiente, könne Anlaß zu Unruhen 
geben. Man bemerkte zugleich, daß an vielen Häu-
fern von Paris Schimpfworts gegen die Negierung, 
und andererseits gegen die Republikaner angeschrie-
ben waren. Diese Besorgnisse sind aber wieder 
verschwunden, und man scheint mit den Vorsichts-
maßregeln aufzuhören. — Ermulhigt durch diesen 
Zustand der Hauptstadt, wo die Sehnsucht nach 
Ruhe alle Unzufriedenheit überbietet, wird die Re, 
gierung offenbar bei ihrem Vorhaben beharren. Die 
PairS werden nach kurzer Rast die politischen Pro-
zesse fortsetzen. — I m KriegSministerium bemerkt 
man viel Thäligkeit. Die Regierung scheint sich 
auch auf jeglichen Beschluß, der etwa in Töplitz gei 
nommen würde, gefaßt zu machen. Sie glaubt, daS 
Nölhige sei vollführt, um die innere Ruhe Frank« 
reichs zu sichern, und sie gewinne dadurch an Kraf t 
gegen daS Ausland. Der König soll mehrmals die 
fremden Botschafter um E^kläruug ersucht, und diese 
befriedigend gefunden haben. Indessen, fügt man 
hinzu, überläßt er sich keinem unbedingten Vertrauen, 
sondern trifft mit dem Kriegöminister Maßregeln, 
daß nöthigenfallS das französische Heer vergrößert, 
und im äußersten Fall auf ;oo,ooo Mann gebracht 
werden könnte. — Nachschrift. Es ist gegründete 
Vermuthung da, daß die Schwierigkeiten in Eng? 
land auf die nächste ParlamentSsitzung verschoben 
werden dürften. Auch das halbamtliche Journal 
des DebatS bekräftigt dies. An hiesiger Börse 
schwebt man in größter Ungewißheit. Ganz Be-
stimmte« läßt sich in der That bei einer Angelegen-
heit, die erst von der Deliberation abhängt, nicht 
vorhersehen. 

P a r t s , z.Sept. DieOppositionsblätter behaupten, 
Marschall Matson, feiner subalternen Nolle im Kabinet 
müde, wolle den noch immer erledigten Gesandtschaftspos 
sten in St . Petersburg wieder antreten. — Sie versi-
chern auch, die körperlichen und Geisteskräfte deS 
Grafen Sebastian! seien so geschwächt, daß er abso-
luMiLMe nöthig habe und allen Geschäften entsa-

Revue du Nord zufolge verbreitet sich das 
M W M n der deutschen Sprache in Frankreich im-
mer weiter, hauptsächlich tn Parts. Daselbst befin-
den sich wenigstens 12 Professoren der deutschen 
Sprache, deren Kurse eine große Menge Zuhörer 
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haben. I n den Kollegien und Pensionen wird 
deutsch eben so unerläßlich, als englisch, gelehrt. 

(TempS.) Es scheint sicher, daß die Intervent 
tion in Spanien förmlich zum zweitenmal gefordert 
wurde. BiS jetzt ist nichts beschlossen. Die Haupts 
gegengründe sind i ) die Opposition in England, da 
die Whigs selbst erklären, sie könnten eine direkte 
Intervention, d. h. eine Okkupation wie »82z, im 
Parlament unmöglich rechtfertigen. 2) Die Noch; 
lvendigkeit eines so großen Kredits, daß dadurch der 
gegenwärtige Finanzminister erschreckt wird. Schon 
wurden, auS Veranlassung der Fremdenlegion, an 
Spanien ziemlich starke Vorschüsse gemacht; die 
kleine Beobachtungsarmee der Pyrenäen nimmt 
gleichfalls besondere Kredite in Anspruch, und eine 
direkte Intervention würde einen Ergänzungskredit 
von 20 bis 25 Millionen nölhig machen. Ueber-
Haupt glauben wir nicht, daß daS Ministerium eine 
Intervention wagen wird. ViS jetzt war sein Ein, 
fluß in Spanien von gar schlechtem Erfolg, und 
unser Frankreich hat in sich selbst Wunden genug 
zu heilen. Wir gehen Spanien gegenüber von einer 
ganz falschen Grundlage auS. Von der einen Seite 
drängen wir ihm ein schlechtes System auf, werfen 
eS in eine unglückliche Bahn, und wenn dann die 
Gefahren von allen Seilen hereinbrechen, bieten wir 
uns an, ihm mit Gewalt der Waffen in der Ver, 
wirklichung einer Unmöglichkeit beizustehen. Besser 
wäre es gewesen, Spanien zu vernünftigen Konces-
flonen zu rathen, wodurch die Parteien entwaffnet 
oder wenigstens die Patrioten unter einer gemeinsam 
men Fahne gegen die Karlisten vereinigt worden 
wären, welche diese beklagenöwerthe Lage benützen, 
um zu triumphiren. 

Herr GiSquet- soll auf vieles Bitten nach der 
Pouzei-Prafektur zurückgekehrt sein. Die Polizei ist 
übrigens seil einigen Tagen wieder sehr thättq. Daß 
sich vorgestern 2000 Menschen, sin» die Bahre einer 
armen Frau versammelt haben, ohne daß die Blätter 
dazu aufgefordert hätten, hat Aufsehen erregt. Man 
sprach an der Börse von einem angeblichen Com; 
xlotte zu Neuiliy, von einer zu Versailles entdeckten 

'Höllenmaschine, von einer auS einer südlichen Stadt 
qekommenen Bande von 15c? Königsmördern zc. Es 
sind viele Nachsuchungen angestellt worden, um Herrn 
Pepin wieder aufzufinden, so z. B . Sonntag in ei-
nem Hause, wo mehrere polnische Flüchtlinge woh, 
nen. An demselben Tage durchsuchte man auch das 
Haus eines Oheims von Pepin, sodann daS Haus 
eines Tabackshändlers; immer jedoch ohne Erfolg. 
Herr Pepin hat Paris nicht verlassen. Es bestätigt 
sich, daß er nur deshalb compromittirt ist, weil er 
FieSchi bei sich empfangen und ihm Geld geliehen. 
Bemerkenswenh ist, daß ein ministerieller Deputirter 
sich ganz in demselben Falle befindet, und nicht nur 
selbst den FieSchi unterstützt, sondern ihm auch noch 
durch seine dringenden Empfehlungen mehrmal Un-
terstützungen von der Negierung verschafft hat. 

P a r i s , 5. Sept. I n der heutigen Sitzung 
der Pairs-Kammer war der Bericht über daS Preß-
gesctz an der Tagei-vrdnuna. Der MarquiS v. 
Dreux-Brezö beschwerte sich über die Unvollstäudigkeit 

der Commission, da eines der ausgezeichnetsten Mit« 
glieder derselben, Herr Villemain, wegen eines Fat 
milien-UnfalleS ausgeblieben sei. Der Präsident ent» 
schuldigte sich damit, daß eS nicht üblich fei, ein 
Commissions-Mitglied zu ersehen, so lange selbiges 
nicht selbst feine Demission eingereicht habe. Der 
Marquis v. Dreux-Breze wandte ein, eine Commis» 
sivn von z Mitgliedern könne im Fall einer Stim» 
menglelchheit gar nicht deliberiren, worauf der Prä; 
sidenr erwiederte, ein solcher Fall sei nicht eingetreten, 
sonst würde man schon das 9te Mitglied ernannt 
haben. Nun erstattete der Baron v. Barante Be-
richt über das Preßgesetz. Er beschwerte sich, daß 
die PairSlKammer alljährlich zur bloßen Einregistri» 
rung des Budgets genölhigt sei, und auch jetzt wie» 
der ein so wichtiges Gesetz, wie daS vorliegende, 
bloß in Berachung zu ziehen, zu kritifiren, aber nicht 
zu verbessern im Stande sei. Inzwischen trug er 
nach umständlicher Erörterung der einzelnen Bestim: 
mungen auf Annahme des Gesetzes ohne Verände-
rung an. 

Bei der Votirung deS PreßgesetzeS vor der 
Deputirten-Kammer hat sich ein Fehler eingeschli-
chen, welcher das ganze Gesetz null und nichtig ma-
chen dürfte. Der Monireur zeigt nämlich durch eine 
Berichtigung an, die er sorgfältig in einem der ab» 
gelegensten Winkel seiner Spalten versteckt hat, daß 
man beim Abdrucke des Gesetzes»Textes die beiden 
ersten Paragraphen des Art. iz. ausgelassen habe. 
Einer derselben ist von der höchsten Wichtigkeit, da 
er die baare Einzahlung der Cautionen verfügt. 
Hiernach sollte man glauben, daß eS sich um einen 
bloßen Irrthum des Copisten handelt: nun aber en 
weist es sich, daß die Deputirten-Kammer jene bei-
den Paragraphen gar nicht votirr hat. Die Commis-
sion hatte nämlich §. r. ein Amendement vorgeschlaL 
gen, jedoch auf die in der Sitzung vom 28. v. M . 
gemachten Bemerkungen eine Modifikation mit dem» 
selben vorgenommen. I n beiden Amendements war 
jedoch die Baarzahlung der Caution festgestellt. Nun 
schlug Herr Firmin Didot sein bekanntes Amende» 
menr wegen Herabsetzung der Cautionen vor, welches 
sich aber auf die Art und Weise ihrer Einzahlung 
gar nicht bezog. Dieses Amendement wurde ange-
nommen und man schritt ohne Weiteres zum Art. 
14. Auch in mehreren andern Stellen deS Gesetzes 
kommen Fehler vor, namentlich in diesem letzteren 
Artikel, indem man mehrere Passus des ursprüngli-
chen Entwurfes hat stehen lassen, obgleich deren Ver-
änderung durch früher angenommene Amendements 
beendigt war. Es ftägt sich nun, wie daS Ministe-
rium sich aus dieser Schwierigkeit ziehen wird, denn 
nickt bloß im Moniteur. sondern in sämmtlichen 
Blattern kommt jene Lücke vor, da keines derselben 
die Annahme jener beiden Paragraphen meldet, wie 
auch schon auS dem Sitzungs-Protokoll hervorgehen 
muß. Es ist kaum glaublich, daß man die Deput 
tirteniKammer noch einmal versammeln werde, um 
diesem Irrthum abzuhelfen. 

P a r i s , 6. Septbr. Die Einwohner der klei, 
ntn Gemeinde von Domgermain bei Toul, 4 Stun-
den von Nancy, weigerten sich unlängst,̂  einen ihnen 



von der geistlichen B e h ö r d e zugesandten P f a r r e r an« 
zunehmen. D e r UntersPräfekt hielt es für angemest 
s e n , die Weigerungen und E i n w ü r f e der Gemeinde 
durch militairische M a ß r e g e l n zu beseitigen, und a l s 
sich die E inwohner gegen die auf sie vorrückenden 
Truppen verbarrikadirten und auf die dreimaligen 
Aufforderungen durch S t e i n w ü r f e antworte ten , so 
gaben die S o l d a t e n F e u e r , wodurch 7 P e r s o n e n 
gelödtet und i z mehr oder weniger schwer verwuns 
det wurden. 

I m B o n S e n S liest m a n : „ D i e Ins t ruc t ions , 
Commission des P a i r s h o f e S hat jetzt die Ueberzen, 
gung er langt , daß FieSchi bei dem Attentate vom 
28. J u l i nur a ls Werkzeug gedient hat. D i e Haupt-
person in dieser ganzen S a c h e scheint ein gewisser 
M o r e y zu sein. E i n großes Licht auf die ganze An» 
gelegenheit soll ein Taschenbuch des M o r e y gewor-
fen h a b e n , welches man in einem A b z u g S - K a n a l 
au fge funden , und mit großer M ü h e entziffert hat. 
Fast Al les in diesem Taschenbuche ist mir Ble is t i f t 
und in Ziffern geschrieben. M a n findet auch darin 
alle S u m m e n angeführt, welche M o r e y vor dem - F . 
J u l i erhallen hat. D i e eine derselben beläuft sich 
auf 2 1 , 0 0 0 Fr. D i e merkwürdigste und bedeulungS-
vollste N o l i z lautet: „ „ D e r M o n a t Z u l i wird S c h r e i 
cken über Frankreich verbreiten."" — N i n a Lassave 
und die Frau P e t i t haben erklärt, daß sie um die 
ErmordungS - P l ä n e FieSchi'S, aber nichts über die 
Art und W e i s e , wie er dieselben ausführen wolle , 
gewußt hätten." 

Zuverlässigen in P a r i s eingelaufeuen Nachricht 
ten a u s G e n u a zufolge, ist daselbst P a g a n i n i an der 
Cholera gestorben. Er soll ein Vermögen v o n 7 
M i l l i o n e n Franken hinterlassen. D i e Krankheit hat 
übrigens einen sehr bösartigen Charakter angenom-
men. V i s zum 25sten August waren bereits 1691 
Todes fä l l e vorgekommen. A m zösten zählte man 
206 Erkrankungen und 86 T o d e s f a l l e ; am 27sten 
Z42 Erkrankungen und 1 2 4 Todes fä l l e . D a s Uebel 
scheint hiernach noch immer bedeutend im Zunehmen 
zu fein. 

G r 0 ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

L o n d o n , Z. S e p t . D i e große S t r e i t f r a g e in 
Betreff der Municipalcorporal ionSreformbil l ist nach 
langwierigen und langwei l igen Debat ten endlich zu 
dem gewünschten Ende gebracht, und die Collision 
zwischen beiden H ä u s e r n , die noch in den letzten 
T a g e n von N e u e m drohte, glücklich beseitigt worden» 
D i e große Nachgiebigkeit deS Unterhauses und die 
ganz unerwartete M ä ß i g u n g der Radikalen (e inige 
eingefleischte Opposi t ionSmänner, wie H u m e , Roe-
buck u. d g l . , ausgenommen) hat im G a n z e n ge-
nommen un Lande guten Eindruck gemacht , und 
nut den Hauptern der irländischen P a r t e i mnß ein 
Abfinden getroffen se in , da O'Connel l und seine 
Freunde sich, trotz der Vereitelung aller ihrer Hoff -
nungen durch die Zurücknahme der Kirchenbill , nach 
wie vor KU den M m i s t e r n halten. —. Z n der S i t 
tzung des HberhaufeS vom 4ten wurden die Amen-
dements deS Unterhauses berathen. Viöcount M e l -
b o u r n e gab den Lords zu bedenken, wie weit die 

M a ß r e g e l bereits gediehen sei und wie man die 
S p a n n u n g früherer DiScussionen hintansetzen müsse, 
u m den vorliegenden Gegenstand wenigstens mit 
R u h e und Gelassenheit zu erwägen; wäre es auch 
n u r , um dem Unterhause in dem Geiste der Ver-
söhnlichkeit entgegenzukommen, den Letzteres in so 
hohem Grade dargethan habe. Er ging sodann die 
einzelnen Amendements durch, wobei sich eine De» 
batte entspann, an welcher besonders die Lords Lyndi 
hurst und B r o u g h a m T h e i l nahmen. D a s Resul tat 
derselben war , baß die LordS mehreren Vorschlägen 
des Unterhauses beitraten, anderen aber nicht. A m 
S o n n a b e n d den zten hielt das Oberhaus abermals 
S i t z u n g , in welcher Lord Ellenboroug die G r ü n d e 
v e r l a s , wesha lb die LordS auf gewissen A m e n d « 
mentS beständen, und am Schlüsse ebenfalls den 
Wunsch an den T a g legte, das gute E invernehmen 
mit dem andern H a u s e , auf welchem die W o h l f a h r t 
deS Landes beruhe, aufrecht zu hal len. I n Folge 
dieser Debatte wurde am M o n t a g e wieder eine zahl-
reiche Versammlung ministerieller Mitg l i eder gehal-
ten. Lord J o h n Rüssel zeigte an, eS sei der Wunsch 
der M i n i s t e r , die B i l l in ihrer zuletzt von den 
LordS amendirten Gestalt anzunehmen; inzwischen 
protestirte er in seinem und seiner Collegen N a m e n 
gegen diese Veränderungen und erklärte, er werde 
künftig schon eine Gelegenheit w a h r n e h m e n , um sie 
zu verbessern. D i e anwesenden Mitg l i eder stimmten 
dem Minis ter be i , u. A . H r . O ' C o n n e l l , der seine 
Re ise nach dem N o r d e n , w o ihm zu Manchester, 
G l a s g o w :c. große Festschmäuse gegeben werden 
sol l ten, eigendS aufgeschoben hatte , und schienen 
vollkommen einig zu sein, denn fast ntrgenS äußerte 
sich Widerspruch. — Gestern Abend fand wieder 
eine Conferenz zwischen beiden Häusern statt, nach 
deren B e e n d i g u n g Lord J o h n Russell im Unterhause 
in einem meisterhaften Vortrage den S t a n d der 
D i n g e beleuchtete. Er bedauerte, daß die Lords die 
Amendements deS Unterhauses nicht in demselben 
Geiste behandelt hät ten , wie daS Unterhaus die 
Amendements deS Oberhauses , doch habe das Ober-
h a u s die ihm anstößigsten Klause l» aufgegeben» 
D e r Min i s ter vertheidigte noch e inmal die einzelnen 
B e s t i m m u n g e n , wie sie im Unterhause angenommen 
w o r d e n , uud zwar nicht ohne bittere Bemerkungen . 
Anlangend diejenige, wodurch die Ernennung v o n 
Friedensrichtern auf eine absolute und uneonstitutio-
nette Weise der Krone anheim gestellt se i , n a h m er 
keinen Anstand, zu erklären, daß , so lange seine 
Collegen und er selbst Rathgeber der Krone blieben, 
sie eS a l s ihre Pf l icht erachten würden, sich dieses RechtS 
nicht zu bedienen , sondern von den S t a d t r ä t h e n 
Candidatenlisten zu verlangen» Trotz aller dieser 
E i n w e n d u n g e n riech er jedoch zur A n n a h m e der 
neuesten A m e n d e m e n t s , wei l die B i l l , so sehr sie 
auch im Vergleich zu ihrer ursprünglichen Gestalt 
entstellt sei, im G a n z e n auf einem gesunden P r i n z i p 
beruhe und wohlthät ige Wirkungen haben werde. 
D a ß sie übrigens binnen nicht langer Zeit wesentli» 
cher Verbesserungen bedürfen w e r d e , däuchte ihm 
keinem Zweife l zu unterliegen. Er habe es sich je-
doch bei allen Reformmaßrege ln , an denen er T h e i l 
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g e n o m m e n , zum P r i n z i p gemacht , sich dadurch nicht 
abschrecken zu lassen, w e n n auch nur ein T h e i l sei-
ner Vorschläge angenommen w ü r d e , wäre es auch 
nur , um einen S c h r i l l auf der B a h n der Verbesse, 
rung zu bezeugen. Hätten wir — meinte der M i , 
Ulster — eine absolute Monarch ie oder eine streng 
demokratische R e g i e r u n g s f o r m , so könnte m a n auf 
der unveränderten Durchsetzung einer M a ß r e g e l be-
stehen; wolle m a n aber der Wohlthaten einer ge-
mischten und constitutionellen Regierungsform theil-
haftig se in , dann müsse man sich auch den Hinder-
nissen f ü g e n , welche die N a t u r einer solchen Consti-
tution hie und da in den W e g lege. V i e l sei mir 
B e z i e h u n g auf die R e f o r m ungeschehen geblieben, 
namentlich in Betref f der irländischen Corporationen, 
der Beschwerden der Dissenters und der englischen 
Kirchenreform, die von allen Parte i en nothwendig 
erachtet werde. Alle diese wichtigen Fragen wollte 
er der künftigen S e s s i o n vorbehalten, und kam a m 
Schlüsse darauf zurück, daß sein edler Freund ( G r a f 
S p e n c e r , damals Lord Allhorp) am Schlüsse der 
vorigen S e s s i o n eine Munic ipalreform versprochen, 
und das jetzige Minis ter ium dieses Versprechen ge-
halten habe, w e n n auch dessen Vorschläge ohne seine 
S c h u l d verstümmelt worden waren. S o viel sei 
indessen erreicht, baß daS Munic ipa lwesen h inführo 
der populären Coutrolle untergeordnet sein werde. 
ES fand noch eine lange Unterredung statt, in welk 
cher H r . H u m e sich darüber beschwerte, d a ß , mi t 
A u s n a h m e der zerfleischten Corporat ionsbi l l , dem 
Lande nichts Vernünf t ige s aus der ganzen S e s s i o n 
erwachsen sei; daß die Min i s ter hülfloS daständen 
und sich auf N i e m a n d e n bei H o f e verlassen könn-
t e n ; daß ein edler P e e r (Lord H i l l ) an der S p i t z e 

gebl ieben, ohne deu Min i s t er» feinen 
B e i s t a n d zu leihen. Unter diesen Umständen sei e s 
die Pf l icht des Unterhauses sowohl a l s des Vo lks , 
wie auch des höchsten I n d i v i d u u m s im Lande, die 
Resultate eines solchen G a n g e s der D i n g e woh l zu 
erwägen. Wol le daS Unterhaus diese E r w ä g u n g 
von sich ablehnen, so werde das Volk für sich selbst 
sorgen müssen. M a n werde von einem Ende des 
Landes zum andern e insehen, daß ein re formines 
Unterhaus von geringem Nutze» sei , so lauge es 
kein resormirteS Oberhaus gebe. S e i t 50 J a h r e n 
habe man fortwährend TorieS i n s Oberhaus gescho-
b e n , eS bleibe daher jetzt nichts übr ig , a l s eine 
gleiche Anzahl Liberaler hineinzuschieben. W i e die 
Lords sich bisher benommen, wären sie größere R e -
v o l u t i o n ä r s , a l s er und seine Freunde, denn er 
wünsche nur eine R e f o r m der alten Ins t i tu t ionen , 
die LordS dürften aber zu deren Umsturz führen. 
N u r unter Vorbehal t einer künftigen und besseren 
M u n i c i p a l r e f o r m wollte er die vorliegende B i l l gut 
heißen. A m Schlüsse warnte er vor einer S p a l k 
tung unter den R e f o r m e r s und empfahl Einigkeit 
a l s daS Losungswort zwischen den radicalen und den 
gemäßigten W h i g s . Nachdem noch mehrere andre 
M i t g l i e d e r tn gleichem S i n n e gesprochen, wurden 
die A m e n d e m e n t s des LordS ohne Abstimmung an-
genommen. 

Sir Robert Peel hat vor einigen Tagen zu 

T a m w o r t h auf einem großen D i n e r eine lange Re-
de gehalten, worin er über lue NothwenDigkeit der 
Einigkeit zwischen beiden Häusern sprach und eine 
Vergleichung zwischen dem jetzigen Zustande Eng-
l a n d s und dem von Frankreich und Nordamer ika 
anstellte, die eben nicht zum Wortheil der Letzteren 
ausfiel , wesha lb er vor allen gewaltsamen Neuerun-
gen w a r n t e , insbesondere aber vor jeder Tendenz 
nach S c h m ä l e r u n g eines Zweiges der Legislatur. 

S p a n i e n . 

D a s J e u r n a l deS D ^ b a t s enthält nachstehende 
M i t t h e i l u n g a u s Va lenc ia vom 22. August. „ G e l 
stern ist hier die Vere in igung der Königreiche Ära: 
g o n i e n , Catalonien und Valenc ia zur gemeinsamen 
V e n h e i d i g n n g des T h r o n e s und der Freiheit und 
zur Real is irung der von dem Volke verlangten nütz-
lichen Reformen proklamirt worden. Znvor wurde 
eine belachende H ü l f S - I u n t a ernannt, ähnlich denen, 
die im J a h r e »8c>8 das Vater land retteten, und nach 
dem Muster derjenigen von B a r c e l o n a und S a v a ; 
gossa. Al le Klassen der Gesellschaft wurden aufge-
fordert, zur B i l d u n g dieser J u n t a beizutragen. P r ä » 
sident derselben ist der G r a f von Almodovar , Gene-
ral-Capitain des Königreichs und Präs ident der D e -
putaten» Kammer . D i e Armee wird durch den Un-
ter - Inspektor der Artillerie dieses D e p a r t e m e n t s , 
durch den Ort s -Kommandantcn und die R e g i m e n t s -
Commandeure der G a r n i s o n repräsentirt. D e r Ci-
vt lgouverneur vertritt die Bürgerschaf t , der I n t e n -
dant der P r o v i n z besorgt das Finanzwesen. D e r 
Mag i s t ra t wird durch drei Richter vom Königlichen 
Gerichtshofe repräsentirt, die Geistlichkeit durch zwei 
D o m » K a p i t n l a r e , die im J a h r e 1 3 - 3 C o r t e s - M i t -
glieder w a r e n , der Adel und die Gutsbesitzer durch 
drei Edelleure, welche Grund-Eigenrhümer sind, der 
H a n d e l s - und Gewerbestand durch die C h e f s der er-
sten Hande l shauser , die Advokaten durch zwei M i t -
glieder dieser Körperschaft und das übrige Volk durch 
zwei Regidoren der Muniz ipa l i tä t . D i e J u n t a wird 
sich, eben so wie dies in B a r c e l o n a und S a r a g o s s a 
geschieht, vornehmlich mit der Organis irung einer 
ansehnlichen Truppenmacht zur Vernichtung der I n -
surgenten , zur Befes t igung des T h r o n e s I s a b e l l a ' s 
U. und zur Beförderung derjenigen Verbesserungen 
beschäftigen, welche die Fortschritte des J a h r h u n d e r t s 
erfordern und die Span i sche N a t i o n den übrigen 
Europäischen Völkern gleichstellen werden. 

D e r I n d i c a t e u r theilt fo lgendes S c h r e i b e n auS 
S a i n t - I e a n - d e - L u z v o m z. S e p t . m i t : „ E i n e in 
der vergangenen Nacht hier angekommene T r i n c a -
doure meldet , daß sie nach B i l b a o , w o h i n sie be-
stimmt g e w e s e n , nicht habe gelangen können. I n 
Portugale t te angekommen, sei eS ihr nicht möglich 
gewesen den S t r o m weiter hinauf zu f a h r e n , da 
die üeindsellgketten auf allen P u n k t e n in der Um» 
gegend von B i l b a o bereits begonnen hätten. D i e 
von S a n S e b a s t i a n angekommene P o s t bestätigt 
diese Nachricht: alle Englische B a t a i l l o n e , mit Aus-
n a h m e e ines e inz igen , sind zur Vertheidigung v o n 
B i l b a o unter S - g e l gegangen. — I n diesem A u , 
genblicke ( r o Uhr M o r g e n s ) meldet ein v o n B i l b a » 
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angekommenes Fahrzeug , baß die Französischen und 
Englischen Konsuln nicht mehr mit den bei O l a v i a 
stationirenden S c h i f f e n kommuniziren konnten: daß 
bei seiner Abfahrt von B i l b a o ein lebhaftes Feuer 
begonnen, und daß die Karlisten in großer Anzahl 
versucht hätten, sich des P la tzes zu bemächtigen. E i n 
anderes Schre iben von der Gränze berichtet u n s , 
daß man in der Richtung nach S a n S e b a s t i a n Ka-
nonendonner höre, und daß I a u r e g u y mit den Kars 
listen handgemein geworden sei. — Auch versichert 
m a n , daß der P f a r r e r M e r i n o plötzlich wieder er» 
schienen sei, und sich eines bedeutenden Geld»Trans-
porrs . der nach M a d r i d unterwegs w a r , bemächtigt 

habe." 

B e l g i e n . 

B r ü s s e l , 8. S e p t e m b e r . A m 4 . fand man 
hier an mehreren Siraßeneckeu und auch an der 
T h ü r e des H o t e l s des Herzogs v . Arenberg M a u e r -
Anschläge, auf welchen es hieß: , , N i e d e r mit der 
T y r a n n e i Leopolds , nieder mit den Tyranne ien der 
M i n i s t e r , nieder mit den Volksvertretern!" und so 
Al le s nieder. A n dem Ende der Litanei kommt der 
R u f : „ E S lebe die Republ ik !" 

S c h w e i z . 

W a l l i s , i . S e p t . A m 27 . August hat zwl» 
schen S t . M a u r i c e und M a r t i g n y ein Bergsturz 
stattgefunden, welcher die Verbindungen für W a g e n 
wenigstens auf 8 T a g e gänzlich unterbrochen hat. 
Durch die Hitze des diesjährigen S o m m e r s war eine 
G l e t s c h e r - M a s s e erweicht w o r d e n ; diese riß sich am 
27. Aug . l o s . schwemmte S c h u t t und Gesteine mir 
sich fort , bedrohte daS D o r f Nasse s , zerstörte die 
S t r a ß e und schwellte die R h o n e . D e r E i l w a g e n 
v o m S i m p l o n mußte am D o r f e Ev ionnaz halten, 
und die Reisenden konulen nicht einmal zu Fuß Hins 
hinüber kommen; eben so ging es auch am zgsten 
früh dem E i l w a g e n von G e n f und V e v a y . M i t 
großer M ü h e und unsäglicher Arbeit der B e w o h n e r 
der Umgegend vermochte man endlich, einen Fußweg 
durch die w o h l zo Fuß dicke S c h l a m m - M a s s e zu er-
öffnen und eine Brücke für Fußgänger zu schlagen, 
aber kaum waren ( a m 23. A u g . , M v r g e n s 7 Uhr) 
die Reisenden herüber, alö auss neue eine Gletscher-
und S c h u t t - M a s s e herabkam, Alles wieder zerstörte 
und die Häl f te der Häuser und Weingärten von 
Nasses bedeckte. D i e Reisenden begaben sich nach 
dem im D o r f e Ev ionnaz wartenden E i l w a g e n . 

D e u t s c h l a n d . 

S e p t e m b e r . D i e S c h l e i c h e Zei-
tung meldet a u s B r e s l a u vom 8. d. M . : Heute 
Nachmi t tag um z». Uhr trafen S e i n e Majestät der 
K ^ s e r von R u ß l a n d ^ S e i n e Kaiserliche Hohe i t 
der G r o j M s t Michael Hierselbst ein und sehten, nach 
erfolgtem Pferdewechsel , unmittelbar Hüchstihre Re i se 
nach Kal.sch . U m z Uhr erfolgte unter dem 
G e l ä u t e aller P o c k e n die Ankunft J h ^ Majestät 
der K a i s e n n von R u ß l a n d , so wie I h r e r Kaiserli-
chen Hohei ten deS Großfürsten Consta,itin und der 

Großfürst in O l g a . D i e Kaiser in geruhte in dem zu 
I h r e m E m p f a n g e festlich eingerichteten RegierungS» 
Gebäude die Aufwar tung der B e h ö r d e n , der Geist« 
lichkeit und einer D e p u t a t i o n deS M a g i s t r a t s huldt 
vott anzunehmen. Gleichzeitig traf S e i n e königliche 
Hohe i t der Kronprinz, gegen 5 Uhr S e i n e Majes tät 
unser alkverehrcer König und etwas später I h r e 
Durchlaucht die Frau Fürstin von Liegnitz Hierselbst 
ein. A m Abend beehrten die Allerhöchsten und 
Höchsten Herrschaften den B a l l , welchen die hiesige 
Kaufmannschaf t in den festlich geschmückten S ä l e n 
deS BörseuhauseS Höchstdenselben zu Ehren verani 
staltet hatte, mir Höchstlhrer Gegenwart . I h r e M a » 
jestät die Kaiserin eröffnete denselben mit einer P o « 
lonaise an der H a n d S e i n e r kaiserl. Hohe i t deS Erz? 
Herzogs J o h a n n von Oesterreich: eine zweite Po lo« 
uaise tanzten Allerhöchstdieselben mit S r . kaiserl. 
H o h e i t dem Erzherzoge Franz Carl von Oesterreich. 
Auch dem ersten Vorstande der hiesigen K a u f m a n n s -
Aeltesten, Gehe imen Commerzien - R a t h Eichhorn, 
wurde die hohe Auszeichnung zu T h e i l , von I h r e r 
M a j . zu einer P o l o n a i s e besohlen zu werden. Aller« 
höchstdieselben verließen den B a l l um l v Uhr , w ä h l 
rend mehrere der übrigen anwesenden Höchsten Herr-
schaften noch ein für S i e bereitgehaltenes S o u p e r 
anzunehmen geruhten. D i e bis dahin gehegte Hoff -
n u n g , daß d»e erhabene Monarch in auch noch daS 
für den 9 . M o r g e n s angesetzte P f e r d e - N e n n e n durch 
Allerhöchstchre Gegenwart verherrlichcU würde, wurde 
vereitelt, indem I h r e Majestät an diesem T a g e schon 
früh um 8 Uhr nach Kalisch abreisten. 

E s ist in diesem Augenblicke unsre Hauptstadt 
noch in einem anoerweil iqen Verkehre mit Warschau, 
indem sich die hiesigen B e a m t e n und mechanischen 
und hydraulischen Künstler der Imper ia l -Lomiuemal -
Lssociativl, der Londoner Gasbeleuchtung größten! 
the i l s von hier a u s dorthin begeben haben, um. ver« 
möge eines mit der dasigen Negierung geschlossenen 
ContracreS, die Straßenbeleuchtung einzurichten und 
zu übelnehmen. D«e dabei gestellten Festsetzungen 
sind so ziemlich dieselben, wie die mit B e r l i n abge-
schlossenen. D i e D a u e r der Beleuchtung ist jährlich 
auf S t u n d e n festgesetzt, welche der Po l i ze i zur 
V e r w a l t u n g überlassen bleiben, und mtt dem J a h r e 
i y Z 7 soll das Werk ins Leben treten. 

H e i d e l b e r g , zo . August. D e r immer wach« 
sende Zufluß an Netsenden muß u n s für die Ab-
nahme der Zahl der S t u d i r e n d e n einigermaßen ent-
schädigen, w i e w o h l freilich dieser große Verlust für 
die S t a d t dadurch nicht ersetzt werden kann. D i e 
Universität zählte in ihrer blühendsten Zeit, vor dem 
V e r b o t , welches die meisten Aus länder von hier zu-
rückhielt, über 1 loc> S t u d e n t e n , und eS war die Aus-
sicht vorhanden, daß diese Zahl binnen wenigen I a h -
ren sich bis auf 2 0 0 0 vermehrt haben würde. Jetzt 
ist 5 0 0 schon «ine hohe Zahl . D a g e g e n wird Hei» 
Kelberg freilich in jedem J a h r e mehr von Reisenden 
besucht, und obwohl die Zahl unsrer Gasthäuser uM 
mehrere gewachsen ist, und die altern sicy zum T h e i l 
ansehnlich vergrößert haben, so haben in den Reise? 
M o n a t e n J u n i bis Ende August die Reisenden doch 



immer M ü h e , ein Unterkommen zu finden, auch sie» 
beln sich mit jedem J a h r e neue reiche Part i cu l i ers , 
besonders viele E n g l ä n d e r hier a n , welche die rei-
zende Lüge des Ortes und die wohlfei le Lebensweise 

anlockt. 
Lord S t a n h o p e , der kürzlich hier g e w e s e n , er-

mächtigte die hiesige Zettung zur Grundtoserklärung 
des in vielen B l a t t e r n verbreiteten Gerüchts , a l s 
habe er auf die beste juridische B e w e i s f ü h r u n g , daß 
K a s p a r Hauser kein Betrüger gewesen, eine ansehn» 
liche Pre löausgabe geseht. N a c h allen Aeußerungen 
ü b r i g e n s , die man v o n dem edlen Lord zu verneh-
men Gelegenheit hatte, ist derselbe vom Gegenthei le 
— nemlich daß Häuser ein großartiger I n t r i g a n t 
und Betrüger gewesen — fest überzeugt. 

A u s T h ü r i n g e n , im September . S o eben er-
fahren wir a u s sicherer Quelle , daß der „al te J a h n " 
durch die Vermit t lung des Polizeimmisters, H r n . v . 
N o c h o w , die Erlaubniß erhalten h a t , seinen gegen-
wärtigen Aufentha l t zu Cölleda mit dem in Erfurt 
oder in jeder andern S t a d l , gegen die nicht beson-
dere Bedenklichkeiren obwalteten, zu vertauschen. E s 
ist erfreulich, zu bemerken, daß man doch auch in 
höheren Kreisen noch einigen Anthei l an einem 
M a n n e n immt, der so G r o ß e s für die Deutsche S a -
che gewirkt hat. W i e man auch über manche ein-
zelne S e i t e n dieser wunderbaren Erscheinung urthet-
ten mag, so wird man schwerlich ableugnen können, 
daß unter den Lebenden und unter den T o d t e n , die 
für Wiedererweckung deutschen Volksge füh l s und 
deutschen Volks lebens lhalig gewesen sind, kein an-
derer eher genannt zu werden verdient, a l s der Greise 
„ u n B a r t " . V o n dem jüngeren Nachwüchse ist 
M a n c h e s auSgehauen oder durch den S t u r m ge-
knickt, aber die alte Eiche stehr noch: und wir hof-
f e n , daß die Zeil vorüber ist, w o G . f a h r für sie zu 
fürchten war . ° 

A u s allen Weingegenden Deutschlands lauten 
die Nachrichten ungemein günstig. E s wird ein 
neuer Kometenwein . — Tue Dampfschiffahrt auf 
dem R h e i n macht in diesem J a h r e sehr gute G « 
schafte. I m vorigen J a h r e reisten auf den D a m p f -
schiffen zwischen M a i n z und K ö l n schon über » 2 7 , 0 0 0 
Netseude: in diesem J a h r e wird sich die Zahl auf 

mindestens 150 ,000 belaufen. 
I n den Gebirgen der Grafschaft Gkatz soll daS 

Wetter in der M i t t e des Augusts so kalt gewesen 
»ein, daß die Landleuie die Erndtearbeiten im P e l z 

und in Handschuhen verrichten mußten. 

T ü r k e i . 

K o n s t a n t i n o p e l , 2 1 . August. D e r Vice-Kö-
n i g . der durch die längst bekannten neueren Ereig» 
nisse in S y r i e n , Arabien und Aegypten beinahe zu 
G r u n d e gerichtet ist, entwindet sich jetzt fremdem Ein -
flüsse und sucht die Gunst der P f o r t e wieder zu er-
halten. — N a c h Berichten cmS S t . J e a n d'Acre 
v o m 2. d., dauerte der kleine Krieg der Drusen mit 
den Truppen I b r a h i m Pascha'6 fort. M a n schreibt, 
d a ß ein ganzes B a t a i l l o n neuauSgehobener S y r i e r 
die F a h n e J b r a h i m ' S verlassen und sich an die räu-

berischen Drusen angeschlossen hätte. E m i r Beschir , 
von dem I b r a h i m Pascha die Aus l i e ferung der Aus -
reißer verlangte, hat sich mit der Unmöglichkeit, der-
selben habhaft zu werden , entschuldigt. 

Fürst Milosch ist überall auf dem onomanifchen 
Gebiete mit fürstlichem N a n g e empfangen worden. 
A m 8. d. traf derselbe hier ein und wird dieser 
T a g e dem S u l t a n auf eine feierliche Weise vorge-
stellt werden. D e r Kiaja B e i und die W o y w o d e n 
von P e r a und G a l a t a . so wie der Fürst von S a -
m o s , sind täglich bei demselben. D e r S u l t a n hat 
einen prachtvollen E h r e n - K a f t a n für denselben be-

stimmt. 
Leider hat die P e s t auf eine beunruhigende 

Weise in mehreren Quartieren zugenommen und die 
ganze Bevölkerung ist in großer Bestürzung. 

D i e Art der Entlassung eines WesirS in der 
Türkei hat e twas sehr EigenthümlicheS. D e r S u l -
tan schickt nämlich einen S t a a t S b o t e n an den zu 
Entlassenden a b , der in das H a u S tritt , an den 
Tisch deS Wesirs herangeht und die D i n t e auS des-
sen goldener Feder wischt. D i e s e B e h a n d l u n g ist 
vollkommen bezeichnend für die U n g n a d e , in die er 

gefallen ist. 

V e r e i n i g t e S t a a t e n v o n Nordamerika. 
K ö l n , zo . August. W i r erhalten nordameri-

kanische B l ä t t e r bis zum 27. J u l i , in welchen w i r 
nnrer Anderem einen Aufsatz über die S k l a v e n -
Emancipat ivn in den brittischen I n s e l n finden, der 
diesen Act großmüthiger H u m a n i t ä t a l s einen poli-
tischen Unsinn charakterisirt, und die B e h a u p t u n g aufs 
stellt, daß eine freigegebene N e g e r - P o p u l a t i o n über-
all die P e s t der Gesellschaft ausmache, we i l sich dieß 
in allen S t a a t e n der Union zeige. UebrigenS wird 
über den philantroptfchen W a h n s i n n der andern N a -
tionen insofern tr iumphirt , a l s dadurch der Werth 
( d . h. der G e l d w e r t h ) der S k l a v e n - P o p u l a : i o n in 
den V e r . S t a a t e n steigen müsse. „ E m jeder N e g e r , 
heißt eS , der in Westindien oder S ü d a m e r i k a seine 
Freiheit erhält , erhöht den W e r l h unseres S k l a v e n -
e igenthums! W e n n die Franzosen , S p a n i e r , P o r -
tugiesen u. s. w . thöricht genug sein sollten, dem 
Beisp ie le E n g l a n d s zu fo lgen , so wird d»e amerika-
nische Union de» Vorthei l davon z iehen , und falle 
Bras i l i en in dieselben Fußstapfen tritt , so müssen 
unsere südlichen S t a a t e n , und nameutlich Louisiana, 
zu einem Eldorado werden! Zucker wird n irgends 
in der W e l t durch freie Arbeit erzeugt; dessen E r , 
zeugung erfordert Harle A r b e i l , die nur von S k l a z 
ven erzwungen werden kann, — u. f. w . " S o sehr 
kann der Eigennutz verblenden'. D i e s e B e h a u p t u n g 
wird in N e w y v r k gedruckt, und bleibt u n e r w i e d e n ! 
— wahrend man dort wissen muß und w e i ß , daß 
unter anderm M e x i c o auf dem W e g e freier Arbeir 

denn es giebt dort keine S k l a v e n — so viel Zu-
cker zieht, daß es nicht allein den B e d a r f seiner eü 
genen acht M i l l i o n e n übersteigenden Bevölkerung 
deckt, sondern auch noch bedeutende Quantirälen an 
der Westküste ausführt . S t . Domingo , die jetzige 
Republ ik H a i t i , wird sodann a l s B e w e i s der Un-
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Zähigkeit der F a r b i g e n , a ls freie Menschen zu arbeis 
ren. anqesührt, während der H a f e n von N e w y o r t 
dedeutende Geschäfte mit jener I n s e l macht, die jähr« 
irch M i l l i o n e n P f u n d e Cajfee nach Europa sendet 
und sich ihren Zuckerbedarf gleichfalls auf demselben 
Wege , — denn einen andern giebt es dort nicht — 
erzeugt! nicht zu gedenken, daß die Reg ierung dieser 
f ie len Farbigen eine so geregelte ist , daß Frankreich 
keinen Anstand n i m m t . Vertrage mit ihr abzuschlie-
ßen. — u. s. tv. Aber die Amerikaner wol len nicht 
f ehen , — sie wol len sich tauschen, um nur länger 
S k l a v e n > Eigenthümer bleiben zu können! — S i e 
dürften es bereuen. 

W i s s e n s c h a f t l i c h e u n d K u n s t n a c h r i c h t e n . 

Z w e i h u n d e r t f ü n f u n d z w a n z i g s t e S i t z u n g 
d e r k u r l ä n d i s c h e n G e s e l l s c h a f t f ü r 

L i t e r a t u r u n d K u n s t » 
M i t a u , 4 . S e p t . D e r beständige S e c r e t a t r 

la s einen a u s R i o - J a n e i r o von dem Herrn CksrAs 
B a r o n von M a l l i h , eingegangenen B r i e f 

vom ^Z. M a r z d. I . , so w i e einige andere S c h r e i , 
Verl, vor , und zeigte hierauf a n , daß die Bibl iothek 
v o m Herrn Kanzelleidirekror Ritter de la Croix mit 
dem eisten H e f t deS von ihm in russischer S p r a c h e 
herausgegeben werdenden, mit Stahls t ichen gezierten 
P a n o r a m a der W e l t ; das Mineral ienkabinet von 
Herrn P r o v i s o r Zrte l zu S e u l e n i in B e ß a r a b i e n 
mit einer z ; N u m m e r n enthaltenden S a m m l u n g 
v o n S t e i n » und G e b i r g S a n e n a u s der M o l d a u und 
W a l a c h e y . und die ornithologische S a m m l u n g v o n 
Herrn S t a a r s r a c h v. Freymann mit einem Ei svoge l 

Isz'iäö) vermehrt worden sei. D ie ser hei 
u n s sehr sparsam vorkommende V o g e l (das M u s e u m 
hatte bisher seit seiner G r ü n d u n g nur ein einziges 
Exemplar erhalten können) war in W i n d a u in daS 
H a u s e ines dortigen B ü r g e r s zum Fenster hineinge« 
flogen und g e f a n g e n , aber nur wenige T a g e lebend 
zu erhalten gewesen. 

V o n Herrn P e t e r s - S tessenhagen d. j. wurde 
die zweite Häl f te des Aufsatzes des Herrn R a t h v . 
Bracke l : „Ueber S a g o s k i n ' S R o m a n : D a S G r a b 
AskoldS^ vorgelesen. D i e deutsche Übersetzung ei-
nes Abschnittes dieser D i c h t u n g , in der E i n i g e s 
metrisch wiedergegeben ist. geht v o r a u s ; dann folgt 
eine B e u r t h e i l u n g , welche mit den Worten schließt: 
„ D i e S p r a c h e ist reich an Fül le u n d , einige ange; 
deutete S t e l l e n a u s g e n o m m e n , nicht überhäuft mit 
S c h m u c k , edel und kräftig. I m M u n d e des Volkes 
erhält sie durch die eingewebten Sprüchwörter und 
P a r a b e l n eine eigne Frische. D i e komischen Einfäl le 
sind mit glücklicher Präc i s ion ausgedrückt. E s muß 
an S a g o s k i n überhaupt gerühmt werden, daß er ein 
volksthumlicher Dichter im besten S i n n e des W o r t e s 
ist, wonach überhaupt die Moskauschen Dichter vor» 
^ugslveise streben." 

Herr Ritterfchaftsaktuar v . Rulcnbcrg trug eine 
von ihm verfaßre Übersetzung der von dem berühm.' 
ten Bischof F l « s c h i e r 1676 zu P a r i s gehaltenen 
Trauerrede auf den Marschall von T u r e n n e vor , 
d ie , bei der hohen Vortrefflichkeit des O r i g i n a l s , 
im vollkommen gelungenen deutschen G e w ä n d e mit 
ungethei l tem B e i f a l l gehört w u t d e . ( M i t . Z t g . ) 

M i S e e i l e n. 

I m Oesterreichi.schen sah neulich ein Hirten» 
madchen einen W o l f a u s dem Gebüsche schleichen, 
wollte schnell ent f l i ehen , das T h i e r stürzt ihr aber 
nach und reißt ihr ejn großes S tück Fleisch a u s . 
D a dreht sich daS Mädchen entschlossen um und 
faßt nach altkvlnischer M a n i e r den Räuber beim 
O h r , b i s ein - o o Schr i t t entfernter Arbeiter her» 
beieilt und den W o l f sogleich mit dem T o d e straft. 
D a S muthige Kind wurde i n s S p i t a l nach P a t r i ; 
n ia gebracht, ist aber leider a n seinen W u n d e n ge-
storben. 

M o d e . Wc»n, jetzt ein junger Herr in Leipzig 
ein schön gesticktes Vergißmeinnicht geschickt erhalt, 
so steckt er'S nicht an den Nock oder unter den 
S p i e g e l , sondern wirft'S in den Ofen und vielleicht 
noch einige Flüche hinterdrein. D e n n daS Vergiß! 
metnnichr kommt nicht a u s den zarten H ä n d e n , die 
P u t z sticken, sondern aus Schus ters« und S c h n e i -
dershänden , die gerne ihre Rechnungen bezahlt ha-
ben wol len. D i e beiden hochlöblichen Zünfte haben 
nämlrch, da das Schre iben der M a h n b r i e f e sehr 
theuer fei und sich nicht gut rentire, 39.00-? S t ü c k 
Vergißmeinnicht sticken lassen und empfehlen sich so 
dem Andenken ihrer S c h u l d n e r . 

(^oursv von W e e t i s e l n , (Zelci un<i 8 tnnt8- l>n-
pieren vom 10. 8opt. 1836. 
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I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des 

Selbstherrschers aller Reußen .'c., fügen wir Bürger-
meister und Rath derKaiserlichen Stadt Dorpat, kraft 
dieses öffentlichen ProklamS, zu wissen: Demnach 
der hiesige Bürger und Vuchbindermcister Johann 
Gottlieb Zenker mit Hinterlassung eineS am 14. Aug. 
d. I . hierselbst publicirten Testaments verstorben; so 
cinren und laden wir Alle und Jede, welche an De-
t'uncti Nachlaß endveder als Gläubiger oder Erben 
gegründete Ansprüche machen zu können vermeinen, 
hiermit peremtorie, daß sie binnen einem Jahr und 
sechs Wochen a clato dieses ProklamS, spätestens 
also am 19. Oktober 1836, bei uns ihre etwanigen 
Ansprüche auS Erbrecht oder Schuldforderungen hal-
ber, gehörig verisicirt, in cluplo erhibiren, unter 
der ausdrücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf 
dieser peremtorischen Frist Niemand mehr bei diesem 
Nachlaß mit irgend einer Ansprache admittirt werden, 
sondern ganzlich davon pracludirt sepn soll. Wor-
nach sich ein Jeder, den solches angehet, zu achten 
hat. V. R. W. 

DorpatRathhauS, am 7. Sept. 1835. 2 
I m Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Iusiizbürgereneisier Helwig. 

Ober-Secr. Jiminerberg. 

^.6 commissum ES. hochedlen Raths dieser 
Stadt soll daS dem unmündigen Michaila Iefimow 
Rundalzow gehörige, in hiesiger Vorstadt im 2ten 
Quartier unter Nr. 172 belegene hölzerne Wohnhaus 
sammtNebenhauS, Speicher und sonstigen Apperti-
nenticn zum öffentlichen AuSbot gestellt werden, und 
sind dazu die Torge auf den 25 . , 26. und 27., 
der Peretorg aber, wenn auf dessen Abhaltung ange-
tragen werden sollte, auf den 28. November d. I . 
anberaumt worden. Kauflieb Haber werden demnach 
aufgefordert, sich an den berneldeten Tagen, Vor-
mittags Uhr, in dem Sitzungszimmer des Voig-
teigcrichtS einzufinden und Bot und Ueberbî  zu ver-
lautbaren, deS Zuschlags aber allererst Mnachdem 
über denMeisibot dcr committircnden Behörde bera-
tet und darauf die Genehmigung erfolgt sein wird, zu 
gewärtigen. Pcrnau Voigteigericht, den 28. Au-
gust 1836. ^ 6 manclatum: 

C. v. Schmid, Secr. 1 

N a c h r i c h t e n . 

( I N i t G e n e h m i g u n g der Kaiserlichen Po l i ze i -De r : 
w a l t u n g hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Dureb 6is unreZelmässige Tin-ablung 

cZer?rämisn 5är verseb!e6ene vonäer ersten 
russiseben ?euer» ̂ .ssecuran^ - Lompagnis 
liierselbst übernommenen Vran^vel siebe-
runden /incle ie^i mieb veranlagt, in ^e^ug 
au5Z. i i H äer ^Uerböcbst bestätigten Statu-
ten dieser ^.sseeurans-(-esellsebast, wor in 
gesggt ist: ^,Wer <äie ^ssecuran2 fortsetzen 
v^ill» muls Z l 'age vor ^blaus cies l 'ermins 
6er Verwaltung 6er Lompagnis clavon ^.n-
^eige maeben, ocier selbige äurcb <Zis ?vst 
einsenäen^ — äie resp. Versickerten bier-
mir aus^ulorclern, clie ^ssekuran? - k^olieen 
regelmässig bei mir erneuen 2u wollen, in-
6em iml^nterlassungskalle bei einem eintre-
tencäen Lrancle kein Lcba^enersats er5olgen 
kann. Dorpat , am 12. Sept. ig^5. Z 

In Vollmacbt cler russiscben k'euer-
^.SS6Luran2- Oompagnie: 

VV. Wegener. 
Meine Abreise auS Dol̂ pat binnen 8 Tagen zei-

ge ich hiermit an. Dr . L. Rathlef. 3 

Zu verkaufen. 
Eine noch wenig gebrauchte Kalesche steht bei 

dem Glasermeister MoffSky zum Verkauf. 3 
Eine englische Doppelflinte nebst ReinigungS-

apparat, eine lederne doppelte Jagdtasche, ein Pul-
verhorn, zwei Schrotbeutel, ein Pfropfeneisen und 
ein gut dressirter Hühnerhund sind unter derHand zu-
sammengenommen für 300 Nub. B. A. zu verkaufen. 
Den Namen deS Verkäufers erfahrt man in der Zei-
tungS-Erpedition. z 

Vorzügliches Birkenholz ä 7 Rub. B. U. der 
Faden, wie auch Kartoffeln von verschiedenen Gat-
tungen und sehr guter Qualität sind zu billigen Prei-
sen in Ropkoy zu haben. Kaufliebhaber wenden sich 
deshalb an die.dasige GutSverwaltung. 1 

Kaufgesuch. 
2500 Tschetwert Roggen-Mehl und Roggen, 

nack) Dorpat zu stellen, habe ich den Auftrag zu kau-
fen. Die Lieferung für Mehl ist theils im October 
d. I . , und der Rest bis zum iSten März 1836. 
Der Roggen wird gleichfalls zum 15. März geliefert. 

Friedrich Jacob Welling. S 



nioprov.!» NsmilbiAlii n npLcini>/niennuil 
iliMApavill, er, 6o.li>uiiiu'r. a i i 6 a p o ^ il HivrilZlil xo-
JnuemoLMlüî ni cinpoeiii/ism, om^aeinen vi, nae^li. 
07. 1rc> cero IIo^l>iiivnia^l moprov^Ä 
nxviiIvo^lime^ vi, Aloe»!. e^niiLkozl'b I i ) 
n iio npinnlnl; vkiro^liarv no.io)i<<zni« onarv, voei-ivlA 
npii6i>i.ii>iia. Hv^poi.!i1>L ^slmini. ^ Iloail. i l l e -
rnpo i i l i ^^ 1^ii,5A.liiii,Oua. 810 (^ci?m/i6p/r 
18^5 ro.^. . I . N . '1'e6e.,i.. 5 

Zu vermische». 
I m Siversschcn Hause in der Blumenstraße ist 

eine kleine Familienwohnung nebstMöbeln und Stall-
raum monatlich oder halbjahrlich zu vermiethm. 3 

I n dem ehemaligen Kriwzowschen Hause bei der 
steinernen Brücke sind drei anstandige Familienwoh-
nnngen mit allen Bequemlichkeiten auf mehrere Jahre 
zu vcrmicthen und sogleich zu bezichen. Das Nähere 
bei dem Gasnvirth Jäger. 3 

Die größere Gelegenheit meines in der hiesigen 
rigaschcn Vorstadt an der großen Heerstraße belegenen 
Hauses, nebst Budeneinrichtung, zu einer Gewürz-

- und Bauerhandlung eingerichtet, nebst großem Spei-
cher und sonstigen Bequemlichkeiten, welche seit mehr 
denn 10 Jahren als Bude bestanden, ist vom istcn 
Novbr. d. I . ab zu vcrmicthen. Nähere Auskunft 
kann Herr Iwan Petrowitsch Rundalzow hierüber ge-
ben. Pernau, den L. Sept. 1835. 3 

I . M . Tebell. 
Lo^Kiira/l no.ivLmm Li» ^oiub cocrnoa» 

Mezrb, v7> Hepnovb im »opiurnainl; na 
Lo^lbmoä ci. o632LL^eiueiMK 

Ein sehr schöner Obst- oder Weinkeller und eine 
Kleete mit großen abgcthciltcn Behältern, wohl 200 
Loof Korn fassend, sind im Hause deS Professors 
Deutsch zu vermiethm. Die nähern Bedingungen 
sind im Hause selbst zu erfahren. 1 

Abreisende. 
Merandcr Tilke wird in 8 Tagen Dorpat ver-

lassen. Den 6. Scptbr. 1835. 1 

Carl Gottlieb Fink, Pharmaceut, ist willens, 
in acht Tagcn von hier zu reisen. Den 10. Septb. 
5 6 3 5 . 2 

O 



D ö r P t s t h e L e i t u n g . 
Erscheine Z Mal wöchentlich am Montaa, Ntittwoch und Sonnabend. Preis in Dorpat Zo N., bei Derlendung durch die Post 

A5 R. Die Pränumeration wird an bicsiqem Drte bei der Redaktion, dem kueliflen Postroniptoir oder den, Buchdrucker Schüumallll 
entrichtet; von Auswärtigen bei demjenigen Postcomptoir, durch welches sie die Zeitung zu beziehen wünschen. 

M 1«S Montag, is. September. 183S 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Kalisch. ^ Riga. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreich. — Großbritanien 
und I r land. — Spanien. — Oesterreich. — Schweiz. 

Inländische Nachrichten. 
K a l i s c h , 6. Sept . ( P r . S t . Z . ) Vorgestern 

war große Paradeaufs te l lnng und Vorbeimarsch des 
zten Corps im P rosnakha le . (General G r a f Rüdi -
ger musterte in Abwesenheit deö Fürsten die T r u p -
pen; ii, seiner Beg le i t ung waren die Preußischen 
Offiziere aus dem jenseitigen Lager. Nachdem G r a f 
Rüdiger die' reguläre Kavallerie mehrmals hatte de« 
filiren lassen, exerziuen die Flanqueur.Eskadrons der 
Husaren ; Regimenter in ausgelöster Ordnung und 
Übten sich im Setzen über Barr ieren und Graben. 
Diese Uebnng wurde nach ihrer Beendigung Anlaß 
zu mehrfachem ritterlichen Wettstreit unter den an-
wesenden Offizieren, wobei sich der durch mehrere 
berühmte Rennen in Preußen renommirte S i r 
H e n r i deS Obersten von B a r n e r , geritten vom Lieut. 
v . N e u m a n n . deS I . Garde-RegimentS, auszeichnete, 
und ein Tscherkessen K h a n die allgemeine Bewunde« 
rung durch die Gewandtheit erregte, womit er sich 
von seinem Pferde herabbog und den Vorderhuf 
desselben, ohne die Ste l lung zu ändern , wie zum 
Vefchlagen hob. B e i der «n eoloun? in zwei Tref» 
fen aufgestellten I n f a n t e r i e zog die dewunderSwerthe 
Ruhe der Ausstellung und deS Vorbeimarsches die 
Aufmerksamkeit aller anwesenden Fremden auf sich. 
D e r schon durch die Berichte aus Danz ig bekannte 
T a m b o u r - M a j o r der Garden verdient seinen Ruf - , 
ein kolossal gebauter M a n n , dessen Haupt mit dem 
eines Reiters in gleicher Höhe steht, ist nicht ge-
wöhnlich in unserm Europa. Dieser Abkömmling 
der Asen- oder Enaks - Söhne ist verheirather, und 
feine schöne Hälf te soll unter der gewöhnlichen D a -
memTai l le sein. Nach Veendigimg der Truppenü-
bungen begaben sich die höhern Russischen und die 
anwesenden Preußischen Offiziere nach dem Kaiserli. 
chen P a v i l l o n , wo Erfr ischungen gegeben wurden. 
Genera l G r a f R ü d i g e r brachte die G e s u n d h e i t des 
Königs von Preußen ans, die der Preußische Gene-
ral v. Röder mit den Worten erwiederte, daß kein 
Preuße diese Gesundheit von der S r . Majestat des 
Kaisers trenne. Die in diesen Worten ausgespro-
chenen Gesinnungen und die g r ö ß t e Heiterkeit herrsch» 
ten während der ganzen wahrhaft kameradschaftlichen 
Vereinigung. 

K a l isch, y. Sep tbr . Heute Morgen zwischen 
i und z Uhr trafen S e . Majestät der Kaiser von 

KapSdorf , wo Allerhöchstderselbe den Preußischen 
M a n ö v e r n beigewohnt, hier ein. D i e S t a d t ge» 
winnt jetzt täglich wegen der übermorgen erwarteten 
Ankunft S r . M a j . des Königs von Preußen ein 
festlicheres Ansehen. Ehrenpforten steigen an den 
Thoren in die Höhe und die Truppen im Lager 
üben sich taglich, wie auch heute Nachmittag in Ge-
genwart des Kaisers. D i e Preußischen Truppen 
liegen im Lager theilS bei Boezkow, theilS cantont 
nirt die Kavallerie in den der Gränze zunächst gel« 
genen D ü r f e r n , und alles erwartet mit Sehnsucht 
den übermorgenden T a g , wo sie zugleich mit S . 
M . dem Könige die Russische Gränze überschreiten 
und vereint mit ihren alten Wassengefahrten die Ue« 
bungen im größern Maßstabe beginnen werden. Z n 
den S t raßen von Kalisch herrscht ein ungemein re, 
geS Leben, besonders seit der Kaiser wieder hier 
ist. E i n bunteres Schauspiel laßt sich wohl nicht 
denken. Besonders sind eS die So ldaten und Ossi» 
ziere der Muselmannischen Regimenter, der Kurden 
und Tararen von der Persischen Gränze, welche Al» 
ler Augen auf sich ziehen. S o schöne kriegerische 
Gestalten in so ausgesucht reichen Kleidern und so 
vortrefflich für den Dienst der leichten Kavallerie 
bewaffnet, lassen sich kaum denken. D a S unge-
zwungene, stolze, kecke Betragen und die herrliche 
männlich-soldatische Hal tung dieser Soldaten fesseln 
daS Auge langer, als die schön uniformirten und 
fast ganz aus allen gedienten Soldaten bestehenden 
Regimenter der Kaiserlichen Kavallerie. Heute 
Nachmittag fand auf dem Wiesengrunde, der zwü 
schen den beiden Lagern die ProSna durchfließt, eine 
Parade der ganzen Russischen Kavallerie statt. S e . 
M a j . der Kaiser kamen aus dem Jnfanter lelaaer 
der / ten und Zten D iv is ion , deren Truppen qleich' 
zeitig ein M a n ö v e r im Feuer ausführten, und ritten 
d-mn«ä>st die der gegen die P r o s a » a u f . « 
stellten Cavalleueregttnenter entlang. E i n freudiaeS 
H u r r a h begrüßte den g e l t e n Her rsche" bei S r 
Annäherung, und dies wiederholte sich bei jedem 
emze nen Regiment , dem der Kaiser einen Gruß 
zurief. D a n n schwenkten auf das eigne volltönende 
Commando deS Kaisers die Regimenter rechts ein 
und begannen den Parademarsch im Schrit t . Vor? 
an das Regiment Gendarmen. D a n n folgte ein 
Regiment Kurden in dunklen Litewken mit Pelzmü-
tzen. S i e rillen zugweise in einem Gliede, die lan; 



gen Persischen Gewehre wie Karabiner auf die 
Schenkel gesetzt, so baß eS von weitem aussah, als 
trüge das Regiment kurze Lanzen. D a n n folgten 
ewige Züge Tscherkessen, mit 2 Trompetern in son-
derbar bunten Litewken mit fliegenden Polnischen 
Aermeln. Hinter diesen Truppen, die gewisserma-
ßen den Vortrab bildeten, folgte das vereinigte 
Gardecavallerieregiment, zusammengesetzt aus den 
Cavallerieregimentern der Kaiserlichen Leibgarde. 
D e r erste und zweite Zug bestand aus Cürassieren, 
nämlich dem Detaschement des Chevaliergarderegi» 
Ments, dem Gardecürassier« und dem Cürassierregi-
went des Kaisers. D a S erste Glied mir Lanzen be-
waffnet, der zte Zug aus reilenden Zagern und 
Uhlanen, der 4te aus Husaren und rochen Garde? 
kosaken, der ste aus Dragonern und Uhlanen und 
der 6te aus Husaren und hellblauen Gardekosaken. 
Diesen schloß sich daS Cürassierregiment P"«nz Al-
brecht von Preußen an. Es hat 8 Schwadronen 
und ging in 16 Zügen mit 4 Standarten und 28 
Rotten vorbei. Auch bei diesem Regiment war das 
erste Glied mit Lanzen bewaffnet. D a S Muselman? 
Nische Tatarenregiment folgte diesem. Ein merkwür-
diges Korps! D i e ganz verschiedene Kleidertracht, 
je nach dem Wil len jedes Einzelnen. I h r Kostüm 
besteht auS einem P a a r hellfarbigen Stiefeln, weißen 
Türkischen am Knie gebundenen Beinkleidern, eil 
nem kulkaartigen Unterkleide von hellfarbigem dün? 
neu Zeuge und einem Oberkleide nach Polnischem 
Schnitte, aber von dunkler Farbe. Auf dem Kopfe 
tragen sie schwarze Persische Pelzmützen, die vorn 
über der S t i r n etwas eingedrückt werden. Bewaff» 
net sind sie mit einem Persischen S ä b e l , einer P i -
stole, die hinten auf dem Rücken im Gürtel steckt 
und von einer tuchenen Halfter umgeben ist, und 
einem sehr langen oft kostbar ausgelegten Gewehre. 
S i e reiten sämmtlich wunderschöne leichte Pferde 
und scheinen beim Reiten wie zusammengewachsen 
mit ihrem Roß. D e r Obrist, die Ssvttniks (Rit t -
meister) und die Lieutenants tragen die Epauletö der 
gewöhnlichen Russischen Uni form, wodurch sie ihre 
Grade unterscheiden. Kommandirr wird indessen 
daS Regiment von einem Obrist in Europäischer 
Uniform. E in Uhlanenreglment, dunkelblau mit 
Selb, folgte dem Tatarenregimente, und dann ein 
zweites Uhlanenregiment, dunkelblau mit weiß. Zwei 
Husarenregimenter, daS erste dunkelblau mit gelb 
auf braunen Pferden, daS zweite hellblau mit weiß 
auf Grauschimmeln. E in Reg imen Kosaken dunkel« 
vlau mit breiten rothen St re i fen , an den weiten 
Beinkleidern schloß sich der regulairen Kavallerie an. 
S i e ritten die Lanzen schräg nach vorn gefallt und 
<n ic> Zügen, in einem Gliede, daS Glied zu 18 
M a n n . D e n Schluß machte die reilende Gardear-
tlllerie mit 16 und die Kosakenartillerie mit 8 Ge-
schützen. D e r Kaiser sprach laut seine Zufriedenheit 
odcr semen Tadel aus, richtete aufmunternde Worte 
an die Leute, worauf diese stets in einen R u f des 
Dankes ausbrachen. D i e Musik des folgenden Ka-
vallerieregiments pfl'gle st'tS mit den letzten Zügen 
deS vorhergehenden vorzureiten und sich hinter dem 
TrompelerrorpF deS vorbei marschirenden Regiments 

aufzustellen, so daß es gleich beginnt, wenn der 
letzte Zug vorbei ist. — Unter den Kurden befand 
sich bei dem letzten Zuge ein junger i4jähriger Fürst, 
den der Kaiser beim Vorbeimarsch heranrief, ihm 
in die Backen kniff, worauf der Kleine ihm die 
Hand küßte, dann aber, sein langes Gewehr über 
den Kopf schwenkend, wie ein Vogel seinem Regit 
mente nacheilte; dreimal wiederholte sich der Vorbei» 
marsch, daS erste M a l im Schr i t t , das zweite M a l 
im T r a b und das dritte M a l im Galopp. D i e 
Kurden gingen aber stetS im Trab vorüber, kürzer 
oder länger ausgreifend. B i s zur einbrechenden 
Nacht währte dieser Vorbeimarsch, so daß die Ko« 
sakenarlillerie schon in völliger Dunkelheit vorbei, 
kam, und die langen Reihen der Kurden in einem 
Gliede wie die Schatten lautlos auf dem weichen 
Nasen vorübereilten. 

R i g a , 10. Sept . Vorgestern früh gingen m l 
dem Dampfschiff Alexander Nitolajewirsch i z Passa-
giere nach Swinemünde und Lübeck, nämlich die 
D a m e n : Jul ie Priewert , Schütze, Schutze, Johanna 
S . S tange ; die Herren: Gustav v. Buddenbrock, 
F . König, I . Kleberg, Ludingshausen - W o l f , C. A. 
Mittelstadt, von M o n o d , Z . H . von Neuenkirchen, 
Kaufmann Rudolph Schütze, C. M . D . Stange. 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

F r a n k r e i c h . 

D e r T e m p S berichtet über eine kürzlich statt-
gehabte Unterredung zwischen FieSchi und dem P r ä -
sidenten des PciirshofeS, Baron PaSquier, Folgendes: 
, ,Vor einigen Tagen lreß Fieschi, anscheinend ermü« 
vet durch d.is allseitige Dringen in ihn, er möge 
seine Mitschuldige nennen, und entschlossen, demsel-
ben ein Ende zu machen, Herrn Pasquier um eine 
Unterredung ersuchen. Herr Pasquier säumte nicht, 
sich zu ihm zu begeben. „ D a s ist schön, mein lieber 
Fieschi", so redete ihn der Präsident an, ,.daß S i e 
sich entschlossen haben, sich mir zu entdecken. Zch 
danke I h n e n für dieses mir bewiesene Vertrauen. 
Lassen sie uns denn plaudern, und daS mit ganzer 
Offenheit!" — „ J a wohl , Herr B a r o n , so meine 
ich eS auch", entgegnete Fieöchi, „ich sehe hier sonst 
nur niedrige Seelen um mich, die mich nicht verstet 
Heu, und gegen die ich mich deshalb, das werden 
S i e fühlen, nicht aussprechen kann." — P . „Na» 
türlich! deshalb habe ich mich auch I h r e m Wunsche 
sofort gefügt. W i r wollen uns also mit aller Frei: 
mülhigkeit unterhallen. Womit wollen wir anfan» 
gen?" — F . „ W o m i t S i e wollen, lieber Herr B a -
ron, der Gegenstand der Unterhaltung gilt mir voll» 
kommen gleich." — P . „ W o h l denn! Nicht wahr, 
I h r e Affaire vom -8 . Ä u l i ist eine weit verzweigte? 
W e r sind Diejenigen, von denen die ersten Vor -
schlage in Betreff derselben an S i e gelangt waren?" 
— F . „ D a r a u f kann ich I h n e n nicht antworten." — 
P . „Aber S i e sagten doch, S i e wollten ganz offen» 
herzig mit mir reden?" — F . ..Versteht sich! allein 
ich glaubte nicht, daß meine Affaire vom 28sten zum 
Gegenstand unserer Unterhaltung genommen werden 
w ü r d e . " — P . „Aber worüber wollen wir uns denn 
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sonst unterhalten?" — F . „ I c h habe I h n e n schon 
einmal gesagt, daß ich die W a h l des Süjers unserer 
Conversation I h n e n gänzlich anheimstelle; nur allein 
meine Affaire vom 28sten muß ich davon auöneh-
wen." — Der getäuschte Herr Pasquier machte noch 
einige Versuche, den Inqnisiten zum Reden zu 
bringen, mußte sich indessen vhue Erfolg wieder 
entfernen." 

Gestern Morgen bemerkte ein in der Nue deS 
Petites - Ecuries wohnender Schlächter dicken Rauch 
aus dem Fenster eines benachbarten Hauses hervor: 
brechen. Er machte Lärm, und man überzeugte sich 
bald, daß der Nauch aus dem Schlafzimmer des 
Hauseigentümers, Herrn Maes, kam. D ie Thür 
des Zimmers war verschlossen; man mußte sie mit 
Gewalt offnen, und fand Herrn Maös und seine 
Gattin ermordet in ihrem Vei te , unter welchem die 
Morder bei ihrer Entfernung Feuer angelegt hatten. 
Madame Maös war bereits tobt. Herr M a L s aths 
mete noch einige M inu ten ; aber schon vor Ankunft 
der schnell herbeigeholten Aerzre halte er ebenfalls 
den Geist aufgegeben. Er war etwa 70, seine Frau 

50 Jahr alt. 
S e i t ein M a n n hier daS Beispiel gegeben hat, 

sich auf eine neue Art umS Leben zu bringen, indem 
er sich absichtlich unter die Räder eines schwer bela« 
denen Wagens stürzte, sind nun schon drei Personen 
seinem Beispiele gefolgt, und haben auf ahnliche 
Weise ihrem Leben ei-i Ende gemacht. Ein neuer 
Beweis, daß hier daS Graßlichste, wenn es nur neu 
ist, feine Nachahmer findet! 

D ie S l . Silnonlsten fangen an, sich in Frank-
reich wieder zu rühren und erneuern ihre Versuche, 
ihrer Sekte in diesem Lande Eingang zjl verschaffen. 
D e r von Ensanlin aus dem Morgentande hergesandte 
Vater Barraulr hielt neulich in einer Versammlung 
zu Mendon eine Rede, in welcher er über das Wir -
ken der S t . Simonisten in Egypten berichtete und 
mit der Erklärung schloß, oaß das Streben dahin 
gehe, daS Kreuz mit dem Halbmond zu vereinigen, 
und Christen und Muhanimedaner mit einander 

auszusöhnen. 

G r 0 ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

L o n d o n , y. Sept . S e . M a j . der König hat 
befohlen, daß von jedem Regimenie der Armee ein 
die Thalen desselben vor dem Feinde darstellender 
Bericht verfaßt werden soll, enthaltend die Zeit und 
Umstände der eisten Errichtung des Regiments, die 
Stationen, auf welchem es von Zeit zu Zeit verwen-
det worden, die Schlachten, Belagerungen und son: 
stigen milltairischen Operationen, denen es beige-
wohnt, die dabei von thm eroberten Fahnen und 
anderen Siegeszeichen; dann die Namen der Ossi» 
ziere und die Anzahl der Soldaten, welche vor dem 
Feinde geblieben und verwundet worden, mit An? 
gäbe der Schlachten und Treffen; die N a i m n der 
Offiziere, welche, in Betracht ihrer Thaten vor dem 
Feinde, T i te l , Grade oder andere G n a d e n b e z e u g u n ; 
gen erhalten haben; die Namen solcher Unlerofsiciere 
und Soldaten, die sich vorzüglich a u s g e z e i c h n e t ha: 
de»; die Ehrenzeichen und Devisen, welche den Re-

gimentern zu führen gestattet sind, und die Veran; 
lassung dazu. 

Der Herzog von NemourS besuchte dieser Tage 
zu Twickenham das H a u s , welches fein erlauchter 
Vater als Ausgewanderter Jahre lang bewohnte. 

L o n d o n , i l . Sept. Gestern wurde die Sef.' 
sion des Parlaments durch S e . M a j . ven König 
mittelst einer Rede geschlossen und bis zum 10. N o v . 
prorogirt. 

S i r John Roß hat durch den Russischen B o t , 
schafler eine goldene mit Brillanten befehle Taba? 
twle, die auf looo Guineen geschätzt wird, von S r . 
Majestät dem Kaiser von Rußland zum Geschenk 
erhallen. 

D ie hiesigen Blätter publiciren jetzt den von 
Herrn Hume erstattet«! Bericht deS Comite'S über 
die Orangisten-Logen. Es wird darin nachgewiesen, 
daß die Orangisten Verbindung sich über ganz Eng, 
land und die Colonieen und über die ganze Br i t tü 
sche Armee ausbreite, daß die Mitglieder durch Zei-
chen und Parolewörter sich alle mit einander vett 
ständigen; daß alle Mitgl ieder , dtt Soldaten und 
Matrosen ausgenommen, jährliche Beiträge zu den 
Zwecken der Institution einschießen; daß der vorgeb-
liche Zweck der Institution ist, das Uebergewicht der 
Anglikanischen Kirche zu sichern, daß sie aber ganz 
offenbar einen politischen Charakter hat; daß es meh-
rere Hundert Orangisten» Logen giebt, daß die Anzahl 
der Orangisten in London allein sich auf 40.000 be» 
laufen mag, daß alle Bemühungen, die Logen in 
der Armee zu unterdrücken, fruchtlos geblieben sind» 
daß auch die Geistlichkeit sehr in die Sache verwi-
ckelt, daß der Bischof von Salisbury Lord -Prä la t 
des Ordens ist, daß einige Pfarrer Meister in ver-
schiedenen Loge.n sind, daß die Orangisten starken 
Anhang selbst in Neu Sük>«WaleS und Vandiemens-
land haben, und daß I r l a n d deren nicht weniger 
alS z io .ooo , meist bewaffnete, zählt. 

Zwei EgYPtische Transportschiffe sind im Häven 
von S u d a , Inse l Candien, durch Englische Kriegs, 
schiffe, in Folge ein<S Angriffs der eistet n gegen 
Englische Marroscn, welche in die Schaluppe stiegen, 
und deren mehrere gelüdtet oder verwundet wurden, 
in den Grund gebohrt worden. 

M a n spricht in London viel von einer nach 
Afrika bestimmten Erpedition, welche die unbekannten 
Länder des mittleren Afrika bereisen soll, und viele 
begüterte und gelehrte Männer inreressiren sich leb-
haft für dieses Unternehmen. D i e Expedition soll 
vom Vorgebirge der guten Hoffnung ausgehen, auch 
hofft man. noch in diesem Jahre zur Vollziehung 
schreiten zu können. Indessen ist man noch nicht 
entschieden, wer die Leitung zu übernehmen haben 
soll. 

D»« Allenwl »om ,8. Ju l i hat b-r-ilS den 
Weg ans da» A^iley i> Theater in London gefunden, 
wo eü unier dem T i t e l : „die Höllenmaschine, oder 
der Tod deS Marschalls M v r t i e r " dargestellt wurde. 

S p a n i e n . 
M a d r i d , Aug. D i e Zusammensetzung deS 

neuen Ministeriums ist nun entschieden und die Liste 
desselben amtlich publizirt; sie entspricht aber keines. 



794 

weges den Wünschen. deS Landes und bittet nicht 
Sie nöthige Bürgschaft für eine geschickte Verwaltung 
dar, die in den kritischen Verhältnissen, worin sich 
Spanien befindet, so wünschenSwerth wäre. M i n i ; 
ster der auswärtigen Angelegenheiten und Präsident 
deS Minister-Raths ist G r a f Toreno; Finanz-Mtnis 
ster Herr Mendizabal; interimistischer Knegs-Mini? 
ster Herr von Castro Toreno; Minister der Justiz 
und Gnaden Her r Garcia Herreros; Minister deS 
Annern Herr Manue l de la R iva Herrera; Marines 
Minister der Escadre - Chef Sartor io. M a n glaubt 
allgemein, daß der Herr von Castro Toreno einen 
Posten, der mehr Energie u»d Eifer erheischt, als 
man in einem so hohen Alter besitzt, nur sehr kurze 
Zeit behalten werde. Diese W a h l hatte vorzüglich 
zum Zweck, der gemäßigten liberalen Partei Bürg , 
schascen zu geben, denn ihr gehört das neue Min i» 
sterium an. M a n versichert, daß Herr Sartor io 
das Portefeuille der M a r i n e nicht annehme; dies 
Gerücht ist zwar nicht zu verbürgen; wäre es aber 
wahr , so würde daS Ministerium sich gleich bei sei; 
nem Beginn unvollständig sehen. Herr R iva Her? 
rera ist vielleicht der M a n n , der noch am besten für 
die jetzige Lage der Dinge sich eigner; diese W a h l ist 
gut; er gehört zu der gemäßigten liberalen Par te i 
und hat mehrere Jahre in Frankreich als Ausge-
wanderter gelebt, wo er die Französische Nepräsenta-
tiv-Negierung aus dem Grunde studirt hat. Er war 
einer der vier für die Vice / Präsidentschaften der 
Prokuradoren-Kammer gewählten Kandidaten, und 
dieser Posten wäre ihm nicht entgangen, wenn nicht 
der Präsident, Herr von Almodovar, eine ganz be» 
sondere und parteiische Vorliebe für Herrn Somerue? 
los gehabt hätte. Herr R iva Herrera befinde! sich 
jetzt zu BurgoS, und eS ist ein Eilbote an chn abge, 
fertigt worden, der ihm seine Ernennung überbringt. 
B i s seine Einwilligung bekannt ist, soll Herr Vollejo, 
Unler-Staats-Secretair im Departement des I n n e r n , 
dies Ministerium verwalten. D a s neue Kabiner 
hat seine Verwaltung mit zwei wichtigen Maßregeln 
begonnen, nämlich mit der Veränderung mehrerer 
General - Capitaine und mir der Eilassung eines 
Manifestes, welches die Absicht ankündigt, der revo.' 
lutionairen Tendenz der Provinztal - Junten Wider» 
stand zu leisten. D e r General Quesada behält daö 
Kommando über die Königliche Garde bei und soll, 
an die Stelle deS zum General - Capitain zu Sara.-
gossa ernannten General Latre, General - Capitain 
von NeuCast i l ien werden. M a n so soll, ungeachtet 
seiner Ernennung zum General i Capitain von Cata-

Valladolid, mit dem Eommando über 
Alt-Castilien beauftragt bleiben. D e r Marqu is von 

^ ^ ^ seiner S t a t t als Befehlshaber 
nach Caralonien begeben. 

, O e s t e r r e i c h . 
. ^ ö p U t z , Sept . M a n hört, daß bei Culm 

schon Vorbeiettungen z« einem Sieges - Monument 
und Denkmal lu (.«senguß aus die in der Schlacht 

bei Culm unter Ostermann gefallenen Russen getrofi 
fen werden, und daß der Kaiser Nikolaus dazu 
selbst den Grundstein legen wird. ES ist ein schö» 
ner Platz dazu gewählt worden. D a ß dabei auch 
militätische Aufstellung und Evolutionen stattfinden 
müssen, versteht sich. Ob aber auch, wie Einige 
wissen wollen , auf dem hiesigen Begräbniß - Platze, 
wo die in der Schlacht gefallenen Russischen Offi-
ziere in einer eigenen Abtheilung beisammen begra-
ben liegen, eine besondere Todlenfeier nach Griechis 
schem RiruS begangen werden wird , ist ungewiß, 
doch nicht unwahrscheinlich. Ob wohl auch dabei 
Jemand des alten Fuß;WandererS Seume, der hier 
in einer eisernen Gußlasel ein Denkmal hat, und 
seines „SvmmerS in Rußland" gedenk»,, wird? Auf 
der Se i te , wo man von der Prager Straße heran» 
kommt, am Fürstlichen P a r k , werden temporaire 
Stallgebaude ausgeführt. Der Kaiser allein bringt 
Zoo Pferde mit. Es heißt allgemein, daß vom 10. 
d. an keinen Fremden mehr Pässe nach Töplitz ge-
geben werden, und daß nur Eingeladenen oder Be-
vorrechteten der weitere Aufenthalt gestattet sei. 
Selbst wegen Mangel an Lebensmitteln und beson-
ders an Futter dürfte der Andrang der Unberufenen 
zu beschranken sein. Denn noch immer herrscht hier 
und in der Umgegend eine anhaltende. Alles versen-
gende und welkende Dürre . Zum Glück ist die 
Korn > und Heu - Aerndte sehr ergiebig gewesen. 
W i e man hört, wird der Kaiser zu Marienbad im 
Hause deS Fürsten Metternich, welches viele Räum-
lichkeit und einen schönen S a a l hat, wohnen und 
nur von da nach KönigSwarrh auf der bequemen 
unteren Straße fahren. D e r Fürst hat dorr viel 
bauen und den Park durch Wiener Kunstgartner ge-
schmackvoll anlegen lassen. D e r Fürst hat seine be-
sondere Kanzlet bei sich, mit der er in Töplitz ver-
muihlich früher ankommen wird als der Kaiser. 

S ch w e i z. 
I n Genf ist Sonnlag den zzsten August daS 

. Neformationsjubiläum begangen worden. D i e Ver-
suche der exainrt - katholischen Par te i , die darauf 
gingen, das Fest zu stören (Zerstörung des refor-
minen Bethauses in Andres , Vuarius Schmähe 
schrift) haben den gehcffren Erfolg nicht gehabt, 
vielmehr haben manche Katholiken ihre Theilnahme 
durch friedliche Anwesenheit, durch Geschenke an 
Arme und Schulen u. s. w. bewiesen und von den 
zahlreichen Inschriften bei der Beleuchtung der 
S tad t enthielt nicht eine etwas Anzügliches gegen 
die Katholiken, obwohl jener Angriff einer so großen 
Anzahl katholischer Geistlicher auf das reformine 
Genf noch ganz neu ist; ja viele Inschriften bezo-
gen sich auf christliche Liebe und M, !de. E in schö-
ner Ernst, große Einigkeit, innige Theilnahme von 
allen Sei len zeichneten das Fest aus, und nicht ein 
Vorfal l störte die Ordnung, obwohl eine ungeheure 
Volksmenge den ganzen Tag und bis um Mitter-
nacht durch die Straßen wogte. 

I m N a m e n deS G e n e r a l - G o u v e r n e m e n t s v o n L i v « , Ehst - u n d K u r l a n d gestattet d e n Druck Fr. E r ö m a n n , C e n s o r . 
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M 11« Mittwoch, 18. September. 18ZS 

' in ländische Nachrichten: St. Petersburg. — Odessa. — Riga. — Kalisch. — Ausländische Nachrich, 
-en-Feanlreich - G?°öb-'--nim nnd Z-'-nd. - Spanien. - - D-u,s»land. - - M.Scel le«. 

Inländische Nachrichten. 
S t . . P e t e r s b u r g . 10. September. A l l e r e 

höchstes R e s c r i p r an de» Oberbefehlshaber der 
activen Armee, General-Feldmarschall Fürsten von 
Warschau, Gra fen P a ß k e w i t s c h - E r t w a n s k i j . 

Fürst I w a n F e d o r » w i t s c h ! Wahrend M e i -
n e s gegenwärtigen Aufenthalts im Königreiche P o -
len und bei mehrmal iger Besichtigung des beiKaUsch 
versammelten zten I n fan te r i eco ipS , sah I c h mit leb, 
hafter Zuftiedeuheir die neuen Beweise davon, daß 
S i e stets die vielfachen, I h n e n obliegenden Pflichten 
auf ausgezeichnete Weise erfüllen. Durch I h r e um-
sichtige Thäligkeit und stets rege Aufmerksamkeit ge-
hen alle Thei le der Verwal tung im Königreiche P o -
le» ihrem vorgesteckten Zie le: dem Besten und der 
Wohl fahr t Aller in'S Gesammt wie jedes Einzelnen, 
entgegen. Durch I h r e musterhafte Sorg fa l t ist die 
active Armee vorzüglich gut organisirt worden, ^ h -
nen von Neuem M e i n e besondere Erkenntlichkeit und 
H tNn vollkommenes Wohlwol len bezeugend, habe I c h 
zum Beweis hievon I h r e n S o h n in 'S Leibgarde 
Preobrashenskische Regiment übergeführt, mit dem 
Vorbehalt , daß er nach wie vor sich zum Regiment 
rechne, welches I h r e n N a m e n führt. M ö g e er, auf 
diese Weise zu gleicher Zeit zum ältesten Garderegi« 
ment und zum tapfern Regiment I h r e s N a m e n s 
gehörend, sich bie ausgezeichneten Verdienste erwer-
ben , welche I h r e m Dienste so gerechte Ansprüche 
auf M e i n e Erkennt l ichkei t , wie auf die Dankbarkeit 
deS VarerlandeF und der Nachwelt erworben haben. 

I c h verbleibe I h n e n für immer wohlgewogen. 
D a S Or ig ina l »st von S r . K . M a j . also unter-

zeichnet: N t k o l a j. 
Kalisch, den i . Sep t . i8Z5» 
A m 17. August fand zur Entlassung derjenigen 

Zöglinge, welche ihren Lehrcursus bei der Kaiserlich 
medico t chirurgischen Akademie zu S t . Petersburg 
vollendet hatten, eine feierliche Versammlung der ge» 
nannten Akademie statt. I m Ganzen wurden in 
diesem J a h r e von der Kaiserlichen medico- chirurgi-
schen Akademie in S t . Petersburg 65 Zöglinge end 
lassen, worunter 5 z auf Kronekosten studirt hatten. 
U e b e r f icht d e s a u s w ä r t i g e n H a n d e l s v o n 

O d e s s a i n d e r e rs ten H ä l f t e des J a h r e s 

A u s f u h r . B is zum isten Ju l i wurden 

1 : 5 . 6 9 8 5 Tscbetwert Korn (worunter 2z57 Gerste), 
dem G e l d w e r r h e nacy für 2 , 5 2 5 , ; ? ! R b l . und Z 5 9 6 

Tschetwert Leinsamen für die S u m m e von 100 ,575 
R b l . ausgeführt. — T a l g : die Ausfuhr dieses Ar-
tikels betrug z o i , 5 Z z ; P u d für die S u m m e von 
z . , 7 8 , 1 2 2 R b l . — W o l l e : 11.637^ P u d für 578 ,470 
R b l . — Rohe Häute wurden 45 ,854 P u d für 
521,35z R b l . nach Triesi ausgeführt; gegerbtes Le-
der oder Juchten 4??? P u d für 168,900 R b l . — 
Flachs und H a n f i z , z ? 4 P u d für 124,Z7Y. — D i e 
Wichtigkeit der Faßdauben, als Ausfuhrartikel, n immt 
immer mehr zu. D i e Ausfuhr derselben, welche sich 
früher bloS auf den Hafen von Marsei l le beschränkte, 
wird sich nun allmäliy auch auf S p a n i e n , Por tuga l , 
Bordeaux , Belgien und Hol land erstrecken. Doch 
dahin sind zum T h e i l nur Proben davon gesandt 
worden, da man auf diese Forderungen nicht vorbe.' 
reitet war . D i e Gesammt-AuSfuhr auS dem Odessaer 
Hafen beträgt dem Geldwerthe nach 8 ,232 ,170 R b l . 
d. i . i , zo8 .L47 R b l . mehr als in der ersten Hä l f t e 
des Jahres i8Z4.> 

E i n f u h r . D i e vorjährige M ißern te äußerte 
noch einen merklichen Einfluß auf die E in fuhr dieses 
Halbjahres, was sich besonders beim Getreide zeigte, 
von welchem Artikel bis zum M a i für 75 ,645 R b l . 
eingeführt worden. — D i e wichtigsten Einfuhrart ikel 
des verflossenen Halbjahres waren: Baumwol le für 
1 , 1 8 3 , 4 2 5 R b l . ; Fabr ikate fü r 1 , 1 4 1 , 8 7 0 R b l . ; W e i n 

f ü r 7 1 9 , 2 z » R b l . ; F a r b e h o l z f ü r 4 0 5 , 7 3 0 R b l . ; 

Se ide für 406 ,700 R b l . ; Zucker für 360,^07 R b l . ; 
Kork für 82,290 R b l . ; Apfelsinen und Zitronen für 
2 : 1 , 7 4 2 R b l . ; trockne Früchte fü r 4 9 9 . 2 6 4 R b l . — 

D e r Gesammlwerth aller eingeführten Artikel beträgt 
6 . 8 1 4 , 6 2 6 R b l . ( 7 6 1 4 5 8 R b l . w e n i g e r , a l s i n der 
ersten Häl f te des vorigen I a h r e S ) . 

S c h i ff f a h r t . D i e Zah l der aus fremden Hä« 
fen b,S zum i . J u l i hier eingelaufenen Schisse he» 
tragt nicht mehr als 2 Z 7 , die Z a h l der von hier 
nach ausländischen Häfen ausgelaufenen 202. AuS 
russischen Ha fen des schwarzen MeereS liefen 180 
Fahrzeuge hier e i n , und nach denselben 210 von 
hier aus. (St.Pet.Zeitg.) 

R i g a hat schon die Wvhlthärigkett der Aller-
höchsten Verordnung, daß keine Schisse mit B a u m -
wol le , die nicht an einem O.uarantainevrt deSinsizirt 
wurde, zugelassen werden sollen, erfahren. V o r etwa 
14 T a g e n wollte ein solches Schiff auS Hu l l , wo cS 



seine, wahrscheinlich egyptische B a u m w o l l e nicht hatte 
ausladen dürfen, hier e inlaufen, aber eS wurde schon 
außerhalb der Rhede zurückgewiesen. — D e r W a s , 
serstand der D ü n a ist so n iedrig , daß man fürchtet, 
er werde unter die R ö h r e herabsinken, welche unsere 
Wasserkunst, und somit die ganze S t a d t , mit Wasser 
versorgt. D i e Ver legenhei t , die daraus enistün-
d e , wäre sehr groß. D i e S t a d t hat zwar 
N o t h b r u n n e n . aber das Wasser mehrerer derselben 
so l l , wahrscheinlich wei l sie so lange nicht benutzt 
wurden (man sagt , auch weil es G a l e n i t enthalte), 
ungenießbar sein» 

AuS dem J a k o b s t ä d t i s c h e n . A m 25. Au-
gust wurde der P a s t o r Karl Hübschmann zu S ieckeln 
und B o r n , an der äußersten östlichen S p i t z e von 
Kurland, introducirt. B e i d e Kirchen haben nur sehr 
kleine G e m e i n d e n , indem seit 60 J a h r e n , durch die 
B e m ü h u n g e n der Jesu i ten und durch den frommen 
Eifer der katholischen Gutsbesitzer, fast alle dasigen 
Landleute katholisch geworden sind. D i e lettische 
S p r a c h e ist hier fast ganz verdrängt, und hat dem 
Lilthauischen, Polnischen und Russischen Platz ge-
macht. D e r frühere Pred iger hatte diese S t e l l e mit 
einer andern vertauscht, w o er eine größere Gemeinde 
fand. M ö g e der junge rüstige Nachfo lger da6 Licht 
vor dem gänzlichen Erlöschen bewahren! 

D i e neue Chaussee, welche von D ü n a b u r g nach 
Warschau führt , wird schon befahren. W e r dieses 
Werk zum ersten M a l e sieht, muß freudig erstaunen. 
A u f der ersten S t a t i o n , welche früher 20 Werst be-
trug , sind z erspart. Obgleich der W e g durch eine 
Gegend voll ansehnlicher Hüge l f ü h r t , so ist er 
doch so geebnet, daß man mit den trägsten P f e r d e n 
ohne Unterbrechung im Trabe fahren kann. 5 bis 
6 Werst weit sieht man vor sich einen breiten Kreil 
destreifen, wie die Chaussee erscheint; oft erblickt 
man in der Ferne hohe B e r g e , über welche jene 
S t r e i f e n sich h inz i ehen , und kommt man ihnen nä-
her, so sind die B e r g e verschwunden. D i e Anhöhen 
sind ab - und durchgegraben; die S e i t e n der B e r g , 
wände sorgfältig mir R a s e n belegt; die Thäler sind 
gefül l t ; und wo es Vert iefungen zu den S e i t e n deS 
WegeS g iebt , sieht man sichernde Geländer . A u f 
beiden S e i t e n des Fahrweges sind durch große S t e i n e 
abgesonderte Fußpfade. Nach der S e i t e deS Fahr-
weges z u , sind diese stehend eingegrabenen S t e i n e 
mir Oelfarbe angestrichen und mit N u m m e r n bezeich-
n e t , wahrscheinlich für die Leute, welche die ihnen 
zugemessenen Stücke der Chaussee taglich zu besehen 
und zu verbessern haben. Auf dieser ersten Chaus-
see fanden wir drei gemauerte Chausseehäuser, die 
W o h n u n g e n der Aufseher. V o n D ü n a b u r g a u s ist 
der W e g auch schon mit P a p p e l n bepflanzt. Ob» 
gleich man schnell und leicht auf dieser Kunststraße 
f a h r t , >0 ist die Fahrt doch l a n g w e i l i g , theils der 
weiten, geraden Aussicht wegen, theilS auch dadurch, 
Daß die S e l t e n des W e g e s noch unbewohnt und 
zum T h e i l unangebaut sinv. Zum Ausbessern deS 
WegeS liegen z u beiden S e i t e n große H a u f e n von 
zerschlagenen S t e i n e n bereit, i ; Werst von D ü n a -
burg ist eine neue Poststation erbaut, ganz von Zie-

g e l n , in gvthischem Geschmack. D a s Gebäude soll 
über 50 ,000 R b l . B . A . kosten. ( P r o v . B l . ) 

K a l i s c h , 10. S e p t b r . D a s t rübe , regnichte 
Wetter , das schon seit einigen T a g e n über der gan-
zen Gegend hangt , klärt sich auch heute noch nicht 
auf und man fürchtet s e h r , daß es noch mehr an-
halten möchte, w a s allerdings den zu erwartenden 
Festlichkeiten einen großen Reiz rauben würde. D i e 
Thätigkeit des Kaisers ist außerordentlich. Ueberall 
wirkt seine G e g e n w a r t belebend auf die Arbeiten, 
und bei der außerordentlichen Schnell igkeit , mit wel-
cher er sich von einem Orte zum andern begiebt, 
scheint eS oft, a ls ob er zu gleicher Zeit an verschie-
denen Orten sich befände. Heute M i t t a g um i s 
Uhr besichtigte der Monarch das in zwei M o n a t e n 
neu erbaute Theater , welches an dem Ende der P r o -
menade und am E i n g a n g des P a r k s steht, und sprach 
sich sehr zufriedengestellt gegen den Genera l Rauten-
strauch a u s , unter dessen Leitung dasselbe gebaut 
worden ist. Nachmi t tags exerzirten einige R e g i m e n , 
ter der 7ten Div i s ion und eine starke Artillerie un-
ter dem K o m m a n d o deS Kaisers aus dem Exerzirplatz 
zunächst der preußischen Grenze und im Angesicht 
des Lagers , in dem die preußischen Garden liegen. 
E s herrschte ein ungemein regeS Leben im Lager. 
Wahrend einige Regimenter der 7ten D i v i s i o n im 
Feuer exerzirten, übten alle andere Regimenter vor 
den Zelten P a r a d e m a r s c h , den der außerordentlich 
feste und geebnete B o d e n sehr begünstigt. D a S La-
ger liegt nämlich auf einem sehr geeigneten T e r r a i n , 
der B o d e n ist harter Lehm und so abschüssig v o m 
K a m m deS H ü g e l s , auf welchem die Zeltreihen sie? 
h e n , daß trotz des unaufhörlichen R e g e n s die Zelte 
sowohl a l s Zeltgassen unaufhörlich trocken sind. D i e 
Vorbereitungen zu dem ungeheuren Feuerwerke, wel-
ches am Ende der Festlichkeiten abgebrannt werden 
soll , beschäftigt Tausende von H ä n d e n . A u f der 
einen S e i l e deS prächtigen P a v i l l o n s erhebt sich eine 
Festung von mir N a s e n belegten Werken und Sch ieß-
scharten, welche unter einem großen Regen von Leuchtl 
kugeln und Raketen in der Nacht gestürmt werden 
soll. A u f der andern S e i t e , nach der preußischen 
Grenze zu , war man beschäftigt, eine RegimentS-
kirche (Zelt) abzubrechen, um Platz für daS machtige 
Gerüst zu den kolossalen Transparenten zu gewin-
nen. V o n der Höhe des P a v i l l o n s , unter einem 
schön verzierten B a l d a c h i n , übersieht man daS ganze 
Lager^ der beiden ProSna. 'Ufer , und die Zeltreihen 
verlieren sich nach K o t a n i n zu a m Horizont in grauer 
Ferne. I n dem P a v i l l o n - S a a l e deS Erdgeschosses, 
der zur A u f n a h m e der hohen Herrschaften und der 
fremden General i tä t bestimmt ist, arbeiten Hunderte 
an der Verzierung der W ä n d e und S ä u l e n . D i e 
letzteren werden auS F l in t en , S ä b e l n , B a j o n n e t t e n 
und vollständigen Gewehr-Garn i turen gebildet, Laub 
und Kranze schmucken alle W ä n d e und über jedem 
Tische hängen B i l d e r des erlauchten Ka i serhauses , 
so wie die aller preußischen P r i n z e n und Prinzessin» 
nen. D i e B ü s t e des K ö n i g s aber prangt in der 
M i t t e . D a s G a n z e gewährt einen feenhaften An-
blick. M i r großer Geschicklichkeit arbeiten die gemei-
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nen Artilleristen unter der Leitung ihrer Offiziere an 
der Aufstellung dieser Waffenhal le . 

K a l i s c h , 12. S e p t . Gestern Abend wohnten 
die Allerhöchsten Herrschaften einem glänzenden T h e e 
und S o u p e r bei S r . M a j . dem Könige bei , wäh-
rend vor dem Schlosse eine herrliche Abendmustk und 
später ein großer Zapfenstreich, bestehend a u s 1 6 0 0 
russischen Hautboisten, aufgeführt wurde. D i e Aller-
höchsten Herrschaften beglückten während der Mustk 
die unendliche M e n g e von Zuschauern durch ihr Er? 
scheinen an den Fenstern des Schlosses . D i e S t a d t 
w a r AbendS a u f s glänzendste erleuchtet. Zur A u f -
wartung bei S r . M a j . dem Könige ist Genera l Or-
loff , und bei S r . königl. Hohe i t dem Kronpr inzen , 
Höchstwelcher ebenfalls im Schlosse w o h n t , der Ge? 
neral Fürst Labanow bestimmt. D i e übrigen P r i n -
zen des königl. Hauses haben ihre W o h n u n g e n in 
P r i v a t h ä u s e r n , welche auf daS eleganteste eingerichtet 
sind. D i e kaiserl. österreichischen Ossiziere w o h n e n 
zusammen in einem großen Hause in der S t a d t . — 
A m M o r g e n des heutigen T a g e s hatte die königl. 
preußische I n f a n t e r i e ihr Lager und die Cavallerie 
ihre Cantonnirungen verlassen, und sich den russischen 
Zelten gegenüber Colonnenweise aufgestellt , indem 
die Cavallerie den linken Flügel , die I n f a n t e r i e aber 
den rechten Flügel e innahm. Fast gleichzeitig w a r 
die russische Armee ausgerückt und hatte sich dicht 
vor ihren Zelten in einer unabsehbaren Linie en 
x a r a ä s ausgestellt; vor ihr war die zahlreiche auS 
156 Stück Geschütz bestehende Artillerie aufgepflanzt. 
U m 11 Uhr erschienen S e . M a j . der Kön ig in B e -
gleitung I h r e r K . K . Hoheiten der P r i n z e n beider 
Fürstenhauser. I n den Augen aller Truppen glänzte 
die höchste Freude. S e . M a j . der K a i s e r , so wie 
S e . Kaiserl . Hohe i t der Großfürst M i c h a e l , erschien 
nen in der Uni form der preußischen Cavallerieregi-
mentcr, deren Chef sie sind. H i e r a u f ritt S e . M a j . 
der Kön ig mit gezogenem D e g e n an der S e i t e des 
Kaisers die Front herunter, und nachdem daS preu-
ßische Corps über die Chaussee marschirt und an 
dem linken russischen Flügel angelangt w a r , setzten 
sich S e . M a j . der König an die Sp i tze desselben, 
und führten es zwischen der Linie der russischen Ar» 
mee und den vor derselben aufgestellten Geschützen 
hindurch. Während die russischen Regimenter vor 
den Allerhöchsten Feldherren die H o n n e u r s machten, 
brauste wie ein S t u r m w i n d das von vielen Tausen-
den gerufene Hurrah die unabsehbare Linie h i n a b ; 
vor derselben donnerten die 1Z6 Geschütze mir ges 
Walligen S c h l ä g e n darein, über ihnen wölkte sich 
der P u l v e r d a m p f in machtigen Wolken. Endlich 
hatte das preußische Corps die Höhe seines Lagers , 
w o ein schöner P a v i l l o n erbaut ist, erreicht. Nicht 
weit davon hatte sich S e . M a j . der Kaiser von 
R u ß l a n d aufgestellt, wahrend S e . M a j . der König 
in Höchsteigener P e r s o n das Corps in Parademarsch 
vorführte. S e . M a j . der Kaiser aber, so wie S e . 
Katserl . Hohe i t der Großfürst M i c h a e l , setzten sich 
dagegen bei Annäherung der von Allerhöchstihnen 
befehligten preußischen Regimenter an die Sp i tze 
derselben, und führten diese wiederum dem Könige 
vorüber. Nachdem dieses geschehen w a r , stellte sich 

die preußische I n f a n t e r i e vor ihrem L a g e r , die Ca-
vallerie aber der I n f a n t e r i e gegenüber , auf . N u n 
wiederholte sich dasselbe großartige majestätische S c h a u , 
spiel. D i e russische I n f a n t e r i e , S e . M a j . den Kai-
ser an der Sp i tze , hinter ihm der Feldmarschall Fürst 
P a s k e w i t s c h , welcher, statt des D e g e n s , den Feld« 
herrnsrab in der H a n d h i e l t , marschirte durch das 
von der preußischen I n f a n t e r i e und Cavallerie gebil-
dete S p a l i e r im Parademarsch durch. Gleicherma-
ßen hatten sich S e . M a j . der K ö n i g , so wie I I . 
K K . H H . die drei ältesten P r i n z e n des preußischen 
Regentenhauses an die Spi tze der von Allerhöchst 
und Höchstdenselben commandirten russischen Trup-
peuabtheilungen gestellt und führten dieselben, a l s sie 
an die R e i h e kamen, S r . M a j . dem Kaiser vorüber. 
Hierauf folgte im Vorbeimarsch die russische Caval-
lerie; I h r e M a j . die Kaiserin, welche beim B e g i n n 
deS Parademarsches gleichfalls zu P f e r d e gestiegen 
w a r , erschienen in einem grünen Rei lkle ide, mit 
weißer russischer Mütze geschmückt, setzten sich 
hei Annäherung deS von Allerhöchstderselben befeh-
ligten Chevaliergarde - R e g i m e n t s an die S p i t z e des-
selben und führten es I h r e n Majestäten vorbei. 
Dasselbe that S e . königl. Hohe i t der P r i n z Albrecht 
von P r e n ß e n , a l s die R e i h e an das von Höchstdem-
selben commandirte russische Cürassierregiment kam, 
so wie auch S e . Kaiserl . H o h e i t der Großfürst Con-
stantin daS von Höchstdemselben commandirte P i o -
nierbatail lon vorbeiführte. H ierauf wurde die zre 
leichte Cavalleriedivision, wobei daS muselmännische 
R e g i m e n t , besichtigt. D i e Truppen hatten sich bei, 
derseitS bereits während der P a r a d e durch H a l t u n g 
und Aussehen auf daS glänzendste ausgezeichnet. 
N a c h B e e n d i g u n g der P a r a d e fuhren die Allerhöch-
sten und Höchsten Herrschaften in den oben erwähn-
ten P a v i l l o n , w o um 2 Uhr das D i e n e r stattfand; 
man hatte den S a a l , in welchem die Allerhöchsten 
Herrschaften versammelt waren, aufmil i tair ische Wei se 
höchst glänzend decortrt, er schien in daS prachtvolle 
I n n e r e eines eleganten Zeughauses verwandelt wor , 
den zu sein. Ueberall prangten beide N a t i o n a l s t ! 
ben in harmonischem Einklänge a l s Zeichen der in-
nigsten Freundschaft der Allerhöchsten Herrscher. N a c h 
der T a f e l geruhten S e . M a j . der K ö n i g im P a v i l -
lon die Aufwartung der kaiserlich »russischen Genera-
lität anzunehmen, worauf sich sämmtliche Allerhöchste 
und Höchste Herrschaften nach der S t a d t begaben. 
D e m Vernehmen nach werden Allerhöchstdieselben 
den Vorstellungen auf dem hiesigen neu erbauten 
Theater , darunter auch einem B a l l e t der eben ange-
kommenen Span i schen T ä n z e r , be iwohnen. A m 
morgenden T a g e , a l s S o n n a b e n d den 15. S e p t e m -
b e r , soll feierlicher Gottesdienst und dann aroße 
Wachtparade im Lager gehalten werden. A u f M o n -
tag den 14. ist große P a r a d e des vereinigten Corps 
angeordnet. Zrg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 9 . S e p t . I n der gestrigen S i t z u n g 
der P a i r s k a m m e r , welcher auch der Herzog von Or-
l e a n s , so wie sämmtliche M i n i s t e r , be iwohnten , be-
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gann die allgemeine Erörterung deS Preßgesetzenti 
Wurfes. Der M a r q u i s v. Dreux-Breze betrat zuerst 
die Rednerbühne, um den Entwurf zu bekämpfen. 
„ M i t einem Gefühle bitteren Schmerzes", so hob 
er an, „besteige ich heute die Rednerbühne, um ein 
Gesetz zu bekämpfen. wodurch der Preßfreiheit der 
Todesstoß versetzt werden soll. I c h gebe zwar zu, 
daß Frankreich sich in sittlicher Beziehung in einem 
höchst beklagenöwerrhen Zustande befindet. D i e Ne i 
ligion wird nirgends mehr geehrt, die Negierung 
wird verachtet und verspottet, der Geist der Empös 
»ung regt ?̂ch überall, P läne des Hasses und der 
Rache brüten in den Gemülhern, Verbrechen und 
Selbstmord nehmen mit jedem Tage zu; was 
ist aber die wahre Ursache aller dieser Uebel? Diese 
Frage muß vor Allem untersucht werden, wenn man 
ein richtiges Urlheil über das un6 vorgelegte Gesetz 
abgeben wil l . Eine moralische Unordnung ist es, 
wenn die Regierung sich, in der Theor ie , zu den 
Grundsätzen einer republ»kan. Freiheil bekennt, wäh-
rend ste sich in der T h a l zu der absoluten Monar -
chie hinneigt. Es ist eine moralische Unordnung, 
wenn die Gesetzgebung sich von zwei nur einander 
unverträglichen Substanzen nährt, wenn sie die Em? 
pörung in der Vergangenheil belohnt und in der 
Gegenwart verdammt. H a t sich die Depmirt^ukam-
mer nicht zu einer constituirenden Versammlung er-
hoben? H a t sie nicht 50 unserer College» gewaltsam' 
aus diese» Räumen entfernt? H a t sie uichl die Erb-
lichkeit der Pair ie vernichtet? . . . Wenn es wirklich 
I h r e Absicht ist, m. H . , die sittliche Ordnung neu 
zu begründen, so sorgen S i e zunächst dafür, daß die 
Trauerfeier vom 21. J a n . wieber hergestellt werde, 
denn der Künigemord ist das größte Alteiu.it gegen 
das gesellschaftliche Pr inzip. Verlangen S i e aber 
nicht noch ferner von Frank,eich eine Beisteuer zur 
Jahresfeier dreier Tage, an denen die Bürger ge-
gen einander gewaffner waren; zählen S i e vielmehr 
diese Tage zu den Trauerlagen; statt die Kapelle in 
der Straße Richelieu' zur Abtragung auszubieteu, 
ehren S i e lieber das Denkmal der Erinnerung an 
ein Eretgniß. das ganz Frankreich in Schmerz ver-
seht hat. Wer steht I h n e n dafür, daß nicht an dem 
Tage, wo ein zweiter Louvel sein Verbrechen beging, 
ihn der Anblick der Trümmer unserer Tempel dazu 
bewogen habe? I c h wiederhole eS: die Jahresfeier 
der Julius-Revolution ist die Jahresfeier der Anar-
chie." — B e i diesen Worten erhob sich ein gewalti-
ges Mur ren in der Versammlung. Herr Guizot 
meinte, die Jul ius-Revolut ion habe zur Vertheidt-
gung der Ordnung und der Gesehe stattgefunden, 

^ Fiahaulr, der die letzten Worte des 
Herr Dreux-Brez6 als einen Schimpf für daS Land 
betrachtete, verlangle, daß der Redner dieserhalb zur 
Ordnung verwiesen weroe. D e r Präsident ermahnte 
nach einigen ziemlich lebhafte,, Erörterungen den 
M a r y . v. Dreux-Brezö zur Ordnung, indem er sich 
auf den ungünstigen Eindruck berief, den seine (des 
Redners) obige Aeußerung auf die ganze Versamm-
lung hervorgebracht habe. Herr y. Dreux Brezä er-
klärte, daß die gerügte Phrase sich «.cht in seinem 
Manusutpl« befinde; er dedaure, daß sie jhm ent-

schlüpft sei, doch werde er sie uichl verläugnen. D e r 
Redner ließ sich darauf in eine Untersuchung der !! 
einzelnen Bestimmungen des Gesetz-Entwurfes ein, 
und trug schließlich auf die Verwerfung des Entwur« > 
fes an. Nach ihm sprachtn der Herzog v. Coigny, ^ 
die Grafen v>> Montalembert und v. S l . Aulaire l> 
und der Vicomte Dubouchage, worauf die allgemeil ! 
nen Verhandlungen beendigt waren und die Kammer 
zur Erörterung der einzelnen Artikel deS Entwurfs 
überging. Es erfolgte dann die unveränderte Au« > 
nähme der vier ersten Paragraphen. I n der heutit 
gen Sitzung wurde der ganze Entwurf mit großer 
Stimmenmehrheit angenommen, indem nur 20 P a i r s " 
dagegen stimmten. 

P a r i s , 10. Sept . D e r Moniteur publizirr 
bereits heute sowohl das neue Preß-Gesetz, als das 
Gesetz über das gerichtliche Verfahren vor den Assi-
fenhöseu, und das über die Aenderung der Krimi-
nal - Gerichtsordnung in B>zug auf die J u r y und 
über die des Straf-Gesetzbuches in Bezug auf die 
S t ra fe der Deportation. Alle z Gesetze sind vom 
?. Sept . dalut und von dem Großsiegelbewahrer 
1'ontrasignirt. Als Anhang zu dem elfteren dient 
eine Königliche Verordnung von demselben Tage, 
welche Folgendes bestimmt: D i e von jetzt ab erfor-
derliche schriftliche Erlaubniß zur Herausgabe von 
Zeichnungen, Kupferstichen, Steindrücken oder S i n n -
bildern wird summarisch den Gegenstand derselben 
und die N a m e n , unter denen sie erscheinen sollen, 
angeben. Diesen Erlaubnißschein ist der Künstler 
oder der Herausgeber, so oft es verlangt wird, vor-
zuzeigen verbunden. B e i allcn Zeichnungen, die > 
durch den Druck vervielfältigt werden, muß beim 
Empfange des ErlaubnißscheineS als Beleg zugleich 
ein Abdruck im Ministeuum des I i i n e r n oder auf 
der Prafekcur depoiurl werden. W i l l Jemand in 
der Münze eine Medculle für seine Rechnung prägen 
lassen, so ist die schon jetzt hierzu erforderliche Er« 
laubniß deS Münz^Direklors hinreichend; doch muß eui j 
Exemplar der Medaille gleichfalls im Ministerium des ! 
I n n e r n niedergelegt werden. D i e in P a r i s und in 
den Departements erteilten Autorisationen sollen 
wöchentlich durch das allgemeine Journal für den 
Buchhandel publizirt werden. — Der G>oßsiegelbet ' 
wahrer hat in Bezug auf das neue Preß-Gesetz ein ä 
Rundschreiben an sämmtliche General - Prokuraloren ^ 
erlassen. Eine zweite Königl. Verordnung, gleich, 
falls vom yten, die als ein Anhang zu dem dritten 1 
Gesetze zu betrachten ist, betrifft den AbstimmungSl » 
Modus bei den Geschwornen - Gerichten. D i e Äb: 
stimmung üb^r jede einzelne, den Geschwornen ge-
stellte Frage soll mittelst geschriebener Zettel erfolgen. 
Zu diesem BeHufe überqiebt das Oberhaupr der 
J u r y jedem Geschwornen einen offene«, mit dem 
Stempel deS Königl. Gerichtshofes versehenen Zet-
te l , worauf die Worte stehen: Auf Ehre und Ge-
wissen, meine Erklärung ist" . . . . s„ der Ge-
schworne nur das Wor t „ J a " oder „ N e i n " hinzuzufü-
gen braucht. D e r Tijch, worauf dies Letztere geschieht, 
soll so stehen, daß Niemand sehen kann, waS ge-
schrieben wird. Nachdem der Zettel beschrieben wor-
den, wird er geschlossen dcm Oberhäute der I n n / 
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überreicht, daS ihn in die W a h l - U r n e thut. Nach 
jedem S c r u t i n i u m öffnet das Oberhaupt der J u r y 
die Wah l -Urne in Gegenwart der Geschwornen und 
verzeichnet daS Resultat der Abstimmung, ohne jedoch 
die Zah l der S t i m m e n namhaft zu machen, es sei 
denn, daß eine bejahende Entscheidung über daS 
Haupt» Faktum bloß mittelst einfacher M a j o r i t ä t er» 
folgt wäre. Finden sich unter den St immzetteln 
einer oder mehrere, die weder ein J a , noch ein N e i n 
enthalten, so sollen sie als verneinend betrachtet wer-
den. Nach jedem Scru t in inm werden die S t i m m « 
zettel in Gegenwart der J u r y sofort verbrannt. 
D ieS ist der wesentliche I n h a l t dieser Verordnung, 
die in der nächsten Session in ein Gesetz verwandelt 

werden soll. 
S c h l u ß der S e s s i o n v o n i 8 Z 5 - Beide 

K a m m e r n waren auf den n . Sept . in ihre gewöhn» 
Uchen Sitzungs.Lokale zusammenbcrufen worden, um 
die Königliche Verordnung entgegenzunehmen, woi 
durch die Session von »8Z5 geschlossen wi ld . I n 
die P a i r S - H a m m e r wurde diese Verordnung von 
dem Confe i l s -Präsidenten, dem Großsiegelbewahrer 
und den Min is ter« des Krieges und der M a r i n e ge/ 
bracht und von dem Ersteren dem Präsidenten über; 
reicht, der sie der Versammlung vorlas. I n der 
Depu t i r t en -Kammer theilte zunächst der Präsident 2 
Schreiben m i t , lvodurch die Herren Dusere und 
B o u t h i e r , Deputirte der Departements, der Heiden 
und der Gironde, ihre Entlassung einreichen, der er» 
stere auS politischen G r ü n d e n , der andere Krank-
heitehalder. Unmittelbar darauf traten die Minister 
des I n n e r n , der F inanzen , des Handels und deS 
öffentlichen Unterrichts in den S a a l , nnd der Erstere 
verlas die königl« Verordnung wegen des Schlusses der 
Selslon. D i e V e , sainmlung, aus 80 Mitgl ieder» beste» 
hend, trennte sich sofort, ohne jedoch den gewöhnlichen 
N u f ; , ,Es lebe der K ö n i g ! " erschallen zu lassen. D a die 
Session am 1. Decbr . »8Z4 eröffnet worden ist, so 
hat sie 9 M o n a t e und i l Taae gedauert, in welk 
cher Zei l jedoch die Depmirtenkannner vom 19 . I u t 
n i bis 4 . August kein«. Sitzungen gehalten ha t , da 
ihre Geschäfte an jenem Taqe bereits beendigt wa» 
reu und ihre Thatigkeit erst durch das Attentat vom 
28. J u l i auf's Neue tn Anspruch genommen wurde. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
L o n d o n , i l . S e p t . Gestern wurde die Sest 

sion des Par laments mit den herkömmlichen Feier-
lichkeiten durch den König in Person mit folgender 

Thronrede geschlossen: 
MylordS und meine Herren! Ich^sinde, zu 

M e i n e r großen Zufriedenheit, daß der S t a n d der 
SlaatSgeschäsre eS M i r möglich macht, S i e I h r e r 
ferneren Anwesenheit und der Bürde der Pflichten, 
welche S i e mir so vielem Elfer uno Beharrlichkeit 
auög^übt haben, 511 ckitvinde-?. I c h erhalle von al ! 
Un auswär t igen Mächten b> f'.'i<'t!gende Versicherun! 
gen ibres Wunsches, das freundschaftlichste Vernes).' 
wen mir M i r aufrecht zu erhalten, und mit Vertrauen 
seke I c h der Eich^lMiiq des vssenlUchcn Friedens 
e-ttqe^n, welch,- t . r Gegenstand Man ier beständi: 
neu Hnrsn'ge sew'sen i-I ,ind ,ciu I c h de» 
i'Z!:»" e. d.r ^ i fz > > in t . u nrldlichrn o-

vlnzen Spankens bis jetzt noch nicht zu Ende ge» 
bracht worden ist; da I c h jedoch ein lebhaftes I n » 
teresse an der Wohl fahrt der fpan. Monarchie neh» 
lue, so werde ich, nach wie vor, M e i n e gespannteste 
Aufmerksamkeit, in Übereinstimmung mit den drei 
Mächten , mit denen I c h den Quadrupelall ianzverl 
trag abgeschlossen habe, auf jenes Land richten, und 
I c h habe, zur Förderung der Zwecke dieses Vertra? 
geS, von der durch die gesetzgebende G e w a l t M i r 
verliehenen Macht Gebrauch gemacht und M e i n e n 
Unterthanen die Erlaubniß erlheilt, in den Dienst 
der Königin von Span ien zu treten. I c h habe 
mit Dänemark, Sard in ien und Schweden neue Ue» 
bereinkünfte abgeschlossen, die darauf berechnet sind, 
dem Handel mit afrikan. Sklaven vorzubeugen; uud 
I c h hoffe, bald die Notifikation eines ähnlichen Ver» 
trageS zu erhalten, der mit Span ien abgeschlossen 
worden ist. Zu dem nämlichen Zwecke habe I c h 
Unterhandlungen mit anderen Mächten in Europa 
und in Südamerika angeknüpft und I c h hege daS 
Ver t rauen, daß binnen nicht langer Zeit die verein» 
ten Bemühungen aller civilisirren Nat ionen jenen 
Handel unterdrücken und vertilgen werden. I c h 
sehe mit vollkommener Zufriedenheit, daß S i e I h r e 
Aufmerksamkeit auf das Ordnen von Municipalcvr-
porationen in England und Wales gerichtet haben, 
und mit Bereitwilligkeit habe ich M e i n e Zustim-
mung zu der von I h n e n zu diesem Zweck angenom-
menen B i l l ertheilc. M i r Freuden wirke I c h zu 
dieser wichtigen Maßregel m i t , welche geeignet ist. 
daß Mißvergnügen zu beschwichtigen, den Frieden 
und die Emtiacht zn befördern und jenen Gemein-
den die Vortheile einer verantworilichen Regierung 
zu verschaffen. I n Hohem Grade bin I c h ersreni. 
daß der innere Zustand I r l a n d s der A i l gewesen 
ist, daß S i e in den S t a n d gesetzt worden sind, au 
die Stelle der nothwendigen Strenge eines Gesetzes, 
dessen Erlöschen gestaltet worden, Verfügungen eines 
Milderen CkarakcerS treten zu lassen. Kein T h e i l 
M e i n e r Pflicht sagt M e i n e n Gefühlen so sehr zn, 
wie die Mi lderung einer Strasiiesiimmung, so oft 
dies auf eine, mit der Ausrechterhaltnng der Ord-
nung und Ni lhe veiträglichen Weise geschehen kann. 
— M e i n e Herren vom Hause der Gemeinen! I c h 
danke I h n e n für die Bereitwil l igkeit , mit welcher 
S i e die Steue«n bewilligt haben. S i e liaben nicht 
nur für die Ausgaben des l.nifenk^en I a k r e S und 
für die Interessen von der den Skl-weneigenchiu 
mern in M e i n e n Celoniaibesstznnqen zueikannlen, 
großen S u m m e , sondern auch sür verschiedene un-
erwartete nnd besondere Ansprüche an die Gerechtig-
keit und Freigebigkeit der N a t i o n Sorge getragen. 
ES ist höchst erfreulich, zu bemerken, daß diesen For-. 
derungen nicht nur ohne irgend eine neue Steuer 
genügt worden ist, sondern daß S i e auch einige 
weitere Fortschritte in Erleichl-nnig der Lasten M e i -
nes Volkes gemacht haben. ^ch bin im S-ande, 
I h n e n Glück zu wünschen, daß die Bedingungen, 
u iue^ denen die Anleihe sür die Entschädigung an 
die ^ ^aveneigenthümer zu Stande gebracht worden 
i?5, eu'en schlagenden Beweis von l ^ e n ^ - n 
? '^ande des :.-..-.ucretils und j ^ ' ' '' 



Zutrauens liefern, welches daS Ergcbniß eines festen 
Entschlusses ist, die Nationalverbindlichkeiten zu er: 
füllen und die öffentliche Treue und Glauben uner-
schütterlich aufrechtzuerhalten. — Atylords und mei-
ne Her ien! J 6 ) weiß, daß I c h zuverlässig a u f J h r e 
Loyalität und Vaterlandsliebe bauen kann, und I c h 
bin überzeugt, daß S i e bei der Rückkehr in I h r e 
resp. Grafschaften und bei der Wiederübcrnahme 
der Geschäfte und Pfl ichten, deren S i e sich mit so 
großem Nutzen für den S t a a t entledigen, allen Elas-
ten I h r e r Landsleute Gehorsam gegen das Gesetz, 
Anhänglichkeit an die Constitution und einen besoni 
nenen Verbesserungsgeist (2 spiril oklemxer-tte 
meul) welche, unter dem Beistande der göttlichen 
Vorsehung, die sichersten M i t t e l zur Bewahrung 
der Nuhe und Vermehrung der Wohl fahr t sind, 
deren sich dieses Land erfreut, empfehlen werden." 

D a S Par lament ist einstweilen bis zum loten 
N o v . d. I . prorogirt worden. 

D i e T imes tadelt an der Thronrede , daß sie 
nicht genug Unwil len über die Grausamkeil des Krie-
ges in S p a n i e n äußere, daß sie den noch hier und 
da vorkommenden Sklavenhandel nicht rüge, daß 
sie die Municipalreformbi l l belobe, daß sie von I r -
land spreche, ohne O'Connell 'S zu erwähnen, und 
endlich, daß sie den Mitgl iedern des Unterhauses 
Anhänglichkeit an die Verfassung zuspreche. 

D i e Gat t in deS bekannten Aeronauten G r a h a m 
gedenkt in diesen Tagen in Aork eine Luftschiffahrt 
zu unternehmen. 

Capitain Back, der bekanntlich ausgesandt wors 
den w a r , den jetzt bereits seit z I a h r e n zurückge-
kehrten Capitain Roß in den Polargegenden aufzu« 
suchen, ist wirklich am y. schon in Liverpool ange-
kommen. V o n seiner Mannschaft ist auf der gam 
zen Expedition N iemand umgekommen, bis auf eine» 
alten Artilleristen, der nicht mehr im S tande war , 
die Strapazen der Seereise zu ertragen und sich zu 
Lande von zwei Kanadiern nach einer S t a t i o n au 
der Hudsonsbay begleiten l ieß, unterwegs aber sich 
von seinen Begleitern verlor und nicht wieder kam. 
D i e nacli allen Se i ten ausgesandten Leute des Ca, 
pitains Back fanden nach längerer Zeit seinen 
Leichnam. 

L o n d o n . ( V e r l . Nachr. P r iva tmi t th . ) I n 
den letzten zwei Jahren hat sich in unserer rissen» 
haften Hauptstadt ein neuer Erwerbszweig deS S t r a » 
ßenverkaufes gebildet. I m meine die Verkaufer von 
warmen Kartoffeln. D i e ß sind wohlgekleidete Leute, 
welche beständig „Oslers ( i . e. ziaioioes) a l l ko l ! " 
und zwar mir einer Stentorstimme und mit unverl 
wustlicher Lunge ausrufen. S i e stehen hinter einem 
großen und zierlichen, hellpolirten und mit schöner 
Melsingarbeir ausgelegten Zinnkasten, der auf vier 
F u ß e n r u h t , so daß der Kasten selbst, etwa die 
Hohe bis zur Brust des Verkäufers hat. Unten in 
diesem Kasten, aber ohne daß man es sieht, ist ein 
Kohlenfeuer, und über diesem ein Schubkasten mit 
Kar tof fe ln , die duich das Feuer gar werden. O f t 
enthalten solche Kasten 2 -—z Schubfächer, und 
eben so viele Feuerungen, wahrend über das Ganze 
noch ein ober r Kasten hinweggeht, worin die schon 

fertig gekochten Kartoffeln befindlich sind, die nun 
(durch den D a m p f unter ihnen) schmoren, und so 
mit allem möglichen Luxus für den Gaumen der 
Consumenten bereitet werden. D a m i t ist indeß die 
Sache noch nicht abgemacht. Z u jeder Kartossel 
wird auch But ter und S a l z gegeben, und so kann 
der Arme eine sehr anständige Kartosselmahlzeit für 
einen halben Penny ( 4 P f . ) halten, und noch dazu 
eine warme M a h l z e i t ! D i e Kästen der Kartoffelver» 
käufer werden am meisten nach Sonnenuntergang 
belagert (früher sehe ich gewöhnlich keine bedeutende 
M e n g e von Käufern darum her) und zwar namentt 
lich in der Gegend der Branntweinsläden. D i e 
Kartosselverkäufer scheinen übrigens äußerlich bei ih-
rem Gewerbe sich sehr wohl zu befinden; ein heil« 
samereS und die Gesundheit mehr beförderndes, hät-
ten sie wohl nicht ergreifen können. 

S p a n i e n . 
D e r Mon i teur theilt folgende Nachrichten auS 

S p a n i e n mir : „ I n Granada ist der Geueralcapi? 
tain ermordet worden. I n P a l m a ist eine J u n t a 
eingesetzt worden. D e r Oberst des isten leichten 
Regiments wurde durch feine Soldaten getödtel. 
D e r General Castellar, interimistischer Kommandant 
von Barce lona , hat viel M ü h e , die Anarchisten im 
Z a u m zu halten. D e m Brigadier Cormera, vorma; 
ligen Obrist der M a r i n e in Catalonien, der trotz 
des ehrenwerthesten Benehmens von den anarchischen 
Klubbs von Barcelona proscribirt worden w a r , ist 
eS gelungen, ihnen zu entschlüpfen, indem er sich 
auf die Französische Korvette „ la P e r l e " flüchtete, 
die sich im Hafen befand, und ihn in Por t -Vendre 
ans Land setzte. Mordgeschrei hatte ihn bis auf 
die Korvette verfolgt. Herr Cormera hat seine E n u 
lassung eingereicht und begiebt sich auf ausdrücklichen 
Befehl der Königin nach M a d r i d . E r wird über 
Bayonne gehen. I n Valencia war am - 8 . August 
das Gerücht im U m l a u f , daß der General Almodoi 
v a r , interimistischer Generalcapitain, der den A n a n 
chisten Beistand geleistet hat , abgesetzt und auS 
S p a n i e n verbannt worden sei. M a n versicherte, 
daß ein Truppencorps nach M a l a g a und Cadix ab» 
gesandt werden würde, um diese beiden Städte zu 
ihrer Pflicht zurückzubringen. M a n glanbte nicht, 
daß die Rebellen viel Widerstand leisten würden. 
H e r r Mendizaba l war noch nicht in M a d r i d ange-
kommen; man erwartete ihn am 5ten. I n einem 
Art ikel , worin die jetzige Lage Span iens besprochen 
w i r d , sagt die Madr ider Hofzeirung, daß nur die 
Ankunft der Fremdenlegion eS verhindert habe, daß 
Lerrda in die Hände der Karlisten gefallen sei." 

D i e Gazette de France sagt: „ E s verbreitet 
sich das Gerücht, daß die Fremdenlegion sich zur 
Verfügung der Anarchisten gestellt habe, und mit 
ihnen gemeinschaftliche Sache mache. M a n versi« 
che«, daß die Regierung darüber eine offizielle Nach; 
richt erhalten habe. M a t a r o wird von den Kar l i t 
sten belagert; eine andere Division belagert S e u 
d'Urgel. I n Catalonien treten bewaffnete Karlisten 
in immer größerer Menge auf . " 

Nachrichten aus Alicante zufolge, hat sich auch 
diese S t a d t der insurrecrionnellen Bewegung onge-
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schlössen und nach Schließung der Klöster eine Pro» 
vinzialjunta ernannt. 

A n der heutigen Börse trug man sich mit dem 
Gerüchte herum, daß es dem Obersten Evans ge? 
lungen sei, das von den Karlisten eng blokirte B i l -
bao zu entsetzen. Auch Viktoria ist gegenwärtig von 
den Karlisten eingeschlossen. Andererseits meidet 
der P h a r e , daß T a r i f a , AlgesiraS und die ganze 
Gegend bei G ibra l ta r sich erhoben und die Consta 
tution von i F l Z proklamirt hätten. 

P o r t u g a l . 

L o n d o n , i i . S e p t . ES sind Nachrichten aus 
Lissabon bis zum 2. S e p t . hier eingegangen. H e r r 
Mendizaba l war am -6sten dort angekommen und 
begab sich am 27sten nach R a m a l h a o , wo er von 
der Königin mit dem Großkreuz deS T h u r m » und 
Schwertordens beliehen wurde. W i e eS heißt, hat 
H e r r Mendizabal die Schwierigkeiten beseitigt, wel-
che sich der Uebertragung des Kommandos über die 
nach S p a n i e n zu sendenden Hülfstruppen an den 
Herzog von Terceira entgegenstellten, und sich erbo-
ten , den peculuairen T h e i l der Angelegenheit auf 
Rechnung S p a n i e n s zu übernehmen. D e r Mar ine» 
minister hatte einen A d m i r a l , 14 SchiffScapitaine, 
17 CommandeurS und 46 Lieutenants, wegen ihrer 
Miguelistischen Gesinnungen, entlassen und, unter 
dem Vorhände des zu hohen Al ters , z Admirale, 
15 Capitaine, 17 Commandeurs und 7 LieutenautS 
in Rttraitezustand versetzt. D e r Admira l S i r W i t t 
l iam Gage war in Cintra vom Pferde gefallen, 
doch halte dies keine üble Folgen gehabt. Es hatte 
eine Versöhnung zwischen der Königin und der 
Herzogin von Braganza stattgefunden. Her r M e n -
dizabal, der zu einem Familiendiner bei der Letzte-
ren eingeladen worden w a r , reiste am z i . August 
wieder von Lissabon ab. D e r Verkauf der N a t i v t 
nalgüter hatte guten For tgang, und es fanden sich 
viele Käufer . 

D e u t s c h l a n d . 

B e r l i n , 10. S e p t . M a n schreibt aus Kalisch, 
daß unter den M a n ö v e r n , welche während der An-
wesenheit S r . M a j . des Kaisers daselbst ausgeführt 
wurden, unter seinen Augen auch das B i l d des 
Ueberfalles dargestellt ward, welchen am i z . Februar 
181z der verstorbene General v . Winzinggerode in 
der N ä h e der S t a d t Kalisch auf daS Corps des 
französischen Div is ionSgeueralS Grafen Negnier mach-
te , und worauf ein glänzendes Gefecht erfolgte, in 
dem daS sächsische HülfScorpS großen Verlust erlitt. 
W i r erfahren ferner , daß die Rela is zur Rückreise 
S r . M a j . des K ö n i g s , die Höchstderselbe von Ka-
lisch am M o r g e n deS 18. S e p t . antreten w i r d , so 
gelegt sind, daß die Ankunft der Allerhöchsten Herr-
schaften in Erdmannsdorf und Fischbach den z i . 
S e p t b r . erfolgen w i r d , und daß S i e von da auS 
nach einigen Tagen R u h e den Weg nach Töplitz 
über Traurenau und Mellnick nehmen werden. M e h -
rere hohe Staatsbeamte , unter denen sich auch der 
Chef der Seehand lung , H r . Rother Erc . , befindet, 
e r w a r M den Monarchen in Erdmannsdorf , um 

demselben vor der Abreise nach B ö h m e n ihre Refe» 
rare der resp. Departements zu machen. D e r M i -
nister der auswärtigen Angelegenheiten, H r . Ancil-
l o n , reist schon in den nächsten 24 S t u n d e n , be-
gleitet von dem Geheimen Legationörarhe, H r n . de 
la Croix , noch Töplitz ab, w o , wie w i r schon frü-
her gemeldet haben, einer nachträglichen Bestimmung 
zufolge, die Ministerialconferenzen etwas früher be-
ginnen sollen. Schon gestern früh reiste der Ober-
mundschenk S r . M a j . , H r . v. A r m i n , nach jenem 
Kuror t a b ; übrigens werden schon seit mehreren 
Tagen nur ausnahmsweise und an Personen, die 
mi t besonder» Legitimationen versehen sind, oder 
die auf irgend eine Weise ihr B e r u f dahin führt, 
Pässe nach Töplitz ausgestellt. 

I n P r e u ß e n sind nach amtlichen Bekannt-
machungen im vorigen J a h r e für 2,889,786 T h a l e r 
StaatSdocumenre eingelöst worden. 

S t u t t g a r t , 10. S e p t . M a n hat auS R o m 
die frohe Nachricht erhalten, daß Thorwoldsen die 
Skizze zur S t a t u e Schi l ler 'S, halb Mannsgröße , 
nicht allein vollendet h a t , sondern daß auch bereits 
der Künstler M a t t h i a , dem er die Ausführung des 
kolossalen Model ls zum Gusse aufgetragen h a t , mir 
demselben bedeutend vorgerückt ist. so daß in weni-
gen M o n a t e n die S t a t u e zum Gusse fertig dastehen 
wird. I n R o m ist Alles auf diese Erscheinung ge; 
spannt; der Eindruck, den die sehr ausgeführte 
Skizze macht, soll groß sein. D i e Figur ist äußerst 
imposant. Schiller steht, sich selbst vergessend, d a ; 
man sieht der ganzen Figur an, daß irgend ein schö-
ner Gedanke ihn beschäftigt, er ist vorschreitend, in 
der linken H a n d eine Rol le n n d mit der rechten den 
M a n t e l auffassend. 

I t a l i e n . 

R o m , i . S e p t . Nachdem in Florenz Alke in 
dem neulich erwähnten Komplott betei l igten Frem-
den entfernt worden sind, hörr man kaum mehr et-
was davon, und es scheint, als wolle die Regie-
rung die Sache unterdrücken und vergessen. D i e 
Polizeien der Nachbarstaaten sind indessen verdop-
pelt wachsam; besonders >oll dleS der F a l l in Nea» 
pel sein. 

D e r franz. Geschäftsträger, Ri t ter v . Ta l lenay , 
ist von Neapel zurückgekehrt, wohin er mit der 
Mission des AdmiralS N igny gegangen war . D i e -
ser wird seine R e i f t nach überstandener Quaranta ine 
dahin fortsetzen. H r . v . Ta l lenay wurde auf dem 
H inweg von Raubern angefallen, die ihm G e l d u. 
Effekten raubten, doch ihm seine P a p i e r e nickt ab-
nahmen, wie fälschlich behauptet worden. E s hat 
sich seitdem ergeben, daß die S t r a ß e n r ä u b e r einem 
reichen K a u f m a n n aufgelauert hat ten , der in dersei' 
ben Nacht mit vielen Baarschaften den Weg eben-
falls machen mußte. 

AuS Spanien kommen hier viele Klostergeistlu 
che an, die nach ihren verschiedenen Orden in den 
Klöstern des Kirchenstaats untergebracht werden sol-
len. Es sind noch mehrere angekündigt', die der 
VolkSwuch tn Spanien entfliehen konnten, so auch 
eine Anzahl Nonnen. 
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M i s c e l l e n. 
W i e m a n v o n w e n i g e n S a a t k a r t o f j 

f e l n e ine reiche E r n d t e g e w i n n e n k a n n . 
Längst bekannt lst's, daß die, aus Kartoffeln ge-

schnittenen Keime, zur rechten Zeit in fruchtbaren 
Booen auS^esäet, üppige Pflanzen bilden und einen 
retchen Ertrag geben können. Aber weniger bekannt 
lst's, daß a b g e w e l k t e Saatkartoffein früher als 
unabgeweikte in der E l de keimen und einen reichern 
Ertrag geben. — Wie weit man es bei Anwendung 
solcher Kunststückchen, auch bei sehr ungünstiger 
Wit terung, im Ertrag der Kartoffeln bringen kann, 
das soll durch folgende treue Erzählung einer That-
.sache gezeigt werden: 

S o wie man längst bemüht war, fast für j e d e n 
speziellen Zweck, aus den vielen Spielarten der Kar.' 
lö f fe ln , e ine vo> zugsweise auszuwählen und anzut 
bauen, und man es längst weiß, daß die eme Spiel-
art der Kartoffeln sich mehr zum frühern Genuß, 
eine andere sich besser zum Genuß im Herbst, eine 
dritte vorzugsweise zum Genuß im Winter eigner, 
und eine vierte im Flühjahre, unter allen andern, 
noch am be>cen schmeckt; <s auch längst weiß, daß 
die eine S o n e Kartoffeln sich vorzugsweise zur 
Stärke- und Syrupsberenung eigner, eine andere 
aber einen besonders reichen Ertrag giebt, eine dritte 
Sorte sich nach dem Kochen mehlig, die vierte sich 
»chUfflg zeigt; so hat man auch seit mehreren Zah l 
ren »n Preußen. zuerst durch vielfältige Versuche, 
und dann aus Erfahrungen im Großen, ermittelt, 
daß besonders m«t einer Sorte Kartoffeln, aus einer 
gegebenen Fläche Acker, die möglich größte Menge 
Spir i tus zu erzielen ist, und darum wird in mehre? 
ren preußischen Provinzen, wo Branntwein ans 
Kartof fe ln gezogen wird, vorzugsweise diese Sorte, 
für Viesen Zweck angebaut. Einsender dieses erhielt 
durch Freundeshand, im Herbste »8Z4 aus Schlesien/ 
eine kleine Schachtel voll von dieser, vielen Brannu 

wein gebende Kartoffelforte. D a im vorigen Zahre 
auch in Schlesien die Kartoffeln mißrathen waren, 
so lagen in der erhaltenen Schachtel nur kleine 
Knollen, 25 Stück, die größte wog nur 5 Loth, die 
meisten unter 4 Loth. S i e wurden in einem Zimmer 
aufbewahrt, welches nur mäßig geheitzt wurde, und sie 
waren im Frühjahre sehr abgewelkt. 

A m lü. M a i winden diese 25 Stück Kartoffeln 
in so viele Stücke geschnitten, als die daran befind? 
lichen Keime es erlaubten, so, daß jedes Stück we-
nigstens einen Keim halte; es waren 14? Stücke, 
welche auf 57 Quodratfaden eines Stück Landes ge-
legt wurden, was keinesweges guten Boden hat, 
noch nie gedüngt wurde, aber auch weder Kartoffeln 
noch Getreide je trug, es war Neuland und hat 
elne hohe tivckne Lage. S»e gingen nach wenig 
Tagen, viel früher als die nebenbei nnabgewelkt ge-
legten, auf, und die Pflanzen wuchsen, trotz der an: 
haltenden trocknen Witterung, und ohne alles Begie-
ßen, rasch und üppig empoe. S i e wurden sorgfältig 
behackt und behäufelt. Erst Ende J u l i erhielten sie 
einen durchdringen den Regen, aber in der Mi t re 
August erfror das Kraut total und von da ab war 
an kein Größerwcrden der Knoüen zu denken. 

A m ?8. August wurden diese Kartoffeln ge-
erndtet und über dieselbe Schachtel gemessen, mit 
weicher sie aus Schlesien hierher gekommen waren. 
D e r Ertrag war 64 Schachteln voll gleich Los; 
also daS 6 4 ^ Korn auf einem wenig fruchtbaren 
Boden, bei sehr trockner Witterung und bei frühem-
getretenem Frost. V o n den größern Knollen wiegt 
jede 2Q bis 22 Loth. Hätten diese Kartoffeln biS 
wenigstens zur Mi t te Sept . , also einen Monat länt 
ger nut gesundem Kraute sortwachsen können, so 
wäre der Ertrag vielleicht mehr als hundertfältig ge-
worden, denn die sehr vielen kleinen Knollen wären 
gewiß viel größer gewachsen. 

( S c h l u ß f o l g t . ) 
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I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 

Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß, da 
der MichaeliStag in diesem Jahre auf einen Sonntag 
fallt, der hiesige MichaeliSmarkt erst am Montage dm 
3t). Sept. d. I . beginnt und biS zum 2. Oct. d. I . 
inclusive dauern wird. A 

Dorpat Rathhaus, am 16. Sept. 1835. 
I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Iusiizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Zimmerberg. 
Ein Edler Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat 

bringt hiermittelft zur allgemeinen Wissenschaft, daß 
Der Termin zurEinhebung der Grundzinse vom löten 
Sept. bis zum 15ten October d. I . festgesetzt worden, 
und daher die Grundzinse für Stadtplatze in Einem 
löblichen Stadt-Cassa-Collegio, die Grundzinse für 
Kirchenplätze aber dem Herrn Kirchenvorfteher Musso, 
und für Ärmenplätze dem Herrn Armenprovisor, 
RathSherrn Henningson, wahrend dieser Frist zu ent-
richten sind, widrigenfalls die Rückstände nebst den 
verordneten Strafprozenten unausbleiblich erecutivisch 
beigetrieben werden sollen. S 

Dorpat RathhauS, am 13. Sept. 4835. 
I m Namen und vo»i wegen ES. Edl. RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Iustizbürgermeistcr Helwig. 

Ober-Sekr. Jimmerberg. 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 

Dorpat wird deSmittelst bekannt gemacht, daß Schul-
den halber daS hiersclbst im 3ten Stadttheile unter 
Nr. 122 belegene, dem hiesigen Bürger und Seifen-
sieder Hollstege gehörige Wohnhaus sammt Apperti-
nentien zum öffentlichen AuSbot gestellt, und dazu der 
LieitationStermin auf den 9. Decbr. d. I . anberaumt 
worden. ES werden demnach Kaufer aufgefordert, 
sich an dem gedachten Tage, so wie an dem alSdans! 
zu bestimmenden Peretorgtermine, Vormittags um 
1 t Uhr, in Eines Edlen Rathes SessionSzimmer ein-
Zusinden, ihren Bot und Ueberbot zu verlantbaren, 
und alSdann abzuwarten, waS ferner wegen deS Zu-

schlages verfügt werden wird. ^ 
Dorpat RathhauS, am 13. Sept. 1835. 

I m Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 
der Kaiserl. Stadt Dorpat: 

Iusiizbürgermeister Helwig. 
Ober-Sekr. Limmerberg. 

Eine Kaiserliche dörptsche Polizei - Verwaltung 
findet sich zur Ausrottung der Straßen- und Hauös 
bettelei veranlaßt, die resp. Einwohner hierdurch drin-
gend zu ersuchen, weder den Bettlern von gesundem 
Aussehen, noch auch den bettelnden Krüppeln daS 
mindeste Almosen zu reichen, sondern selbige, so viel 
als möglich, dem nächsten StadttheilSaufseher anzu-
zeigen, damit sie an ihre Gemeinden abgefertigt wer-
den können, wo sie, gemäß der bestehenden hoch-
obrigkeitlichen Verordnungen, nach Beschaffenheit ih-
rer Körperkonstitution und ihreS Alters, entweder ge-
hörig verpflegt, oder durch Arbeit nützlich beschäftigt 
werden müssen. Sollten aber die resp. Einwohner 
demohnerachret den Bettlern Allmosen reichen und da-
durch die Pflichten der Polizei zur Erhaltung dieses 
Wichtigen Gegenstandes der öffentlichen Ordnung er-
schweren, so werden sie eS sich selbst beizumessen ha> 
den, wenn die Polizei-Verwaltung von jedem Allmo-
sengeber die durch daS Patent der Erlauchten livlandi-
schenGouvcrncmcntS-Regierung 6. cj. 28.Mar; 18 t 8 
suk Nr. 4 950 vorgeschriebene Strafe von zehn Rb. 
S . M . beitreiben wird. 3 

Dorpat, den 16. Sept. 1835. 
Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 

Sekretär Wilde. 

Von Einer Kaiserlichen dörptschen Polizei-Ver-
waltung wird hierdurch bekannt gemacht, daß der 
Herr Titulairrath Schwartz zum StadttheilS-Aufseher 
deS ersten hiesigen StadttheilS und der Herr Kollegien-
Sekretair Krasting zum Stadttheils-Aufseher-Gehülfen 
im hiesigen 3ten Stadttheil hochobrigkeitlich bestätigt 
worden, und ihre Functionen bereits angetreten ha-
ben , auch daß Ersterer im Kollegienrath v. Köhler-
schen und Letzterer im Schuhmachermeister Ottoschen 
Hause wohnt. Dorpat, den 17. Sept. 1835. 3 

Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 
Sekretär Wilde. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des 
SelbsthenIchnS aller Reußen ze., fugen wir Bürger-
meister und Rath derKaî erlichen Stadt Dorpat, kraft 
dieses öffentlichen ProklamS, zu wissen: Demnach 
der hiesige Bürger und Buchbindermeister Johann 
Gottlieb Zenker mit Hinterlassung eines am 14. Aug. 
d. I . hierselbst publicirten Testaments verstorben; so 
citiren und laden wir Alle und Jede, welche an Os-
5uncti Nachlaß entweder als Gläubiger oder Erben 
gegründete Ansprüche machen zu können vermeinen, 
hiermit peremtorie, daß sie binnen einem Jahr und 



sechs Wochen a clato dieses ProklamS, spätestens 
also am 19. Oktober 1836, bei unS ihre etwanigen 
Ansprüche auS Erbrecht oder Schuldforderungen hal-
ber, gehörig verisicirt, i n ciuplo erhibircn, unter 
der ausdrücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf 
dieser peremtorischen Frist Niemand mehr bei diesem 
Nachlaß mit irgend einer Ansprache adnnttirt werden, 
sondern gänzlich davon präcludirt sepn soll. Wor-
nach sich ein Jeder, den solches angehet, zu achten 
hat. V . R. W. 

Dorpat RathhauS, am ?. Sept. 183). 1 
I m Namen und von wegen Es. Edlen RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Jimmerberg. 

Genehmigung öer Raiset lichun Pot«zei-^je« 
waltung hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Ourek clie unre^elmülsi^e Lin^nl i lung 

cler Urämien 5ür versebieäene voncler ersten 
russischen k'euer- ^.sseeur^n?. - Lom^aZnis 
I n e r s e l b s t ü b e r n o m m e n e n Dt!?n<ävei s iebe» 

runden lincle icb mich verZN^tl^r, in Le^ug 
susA. i iZ t^sr ^I1erböeli3t bestätigten Ltntu-
ren dieser ^.sseeuran^-(^esellscbast, wor in 
^eS3At i5t: ^,Wer clie ^sseeurÄN2 5ortset2sn 

muls Z vor «Zes Dermins 
cier VerwsltunZ c!er (Dompagnis 6nvon ^ n -
seiZe macben, o^er seidige ciurcb 6ie ?ost 
einsenclen" —- clie res^). Versieberten Ii ier-
mir lm55u5or6ern, clie ^sselvuran^-?oiieen 
reAelmälsiß bei mir erneuen su wol len, in-
dem im I7nterlK8sunßssnI1e bei einem eintrs-
tenäen Lrande li.ein Leb^clenersnt^ erfolgen 
kann. Oorp-^t, AM ,2. Lepk.. ,8?5. 2 

In Vol lmscbt cler ru8siseben keuer-
^ .ssecur^nz i - ( ^ o m ^ n g n i e : 

1^. V ^ . W e g e n e r . 

Meine Abreise aus Dorpat binnen 8 Tagen zei-
ge ich hiermit an. Or . C. Rathlef. 2 

Dem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenst 
an: daß der Tanzunterricht bei mir begonnen hat. 
Hierauf Reflectircndc belieben sich gefälligst zu melden 
in meiner Wohnung im Major v. SieverSschen Hanse 
eine Treppe hoch. T y r o n , 

Universitär - Tanzlehrer. 3 
Ein junger Mann, der sein Eramen für daS 

Lehrfach bestanden, wünscht einige ihm noch übrige 
Stunden deS Tages dem Unterrichte von Kindern in 
den gewöhnlichen Schulwissenschaften —. und zwar 
in deren Wohnungen — gegen ein billiges Honorar, 
zu widmen. Nähere Nachricht ertheilt die Aeitungö-

Erpedition. 2* 

Zu verkaufen. 
Eine noch wenig gebrauchte Kalesche steht bei 

dem Glasermeister ZinoffSkp zum Verkauf. 2 
Eine englische Doppelflinte nebst Reinigungs-

apparat, eiue lederne doppelte Jagdtasche, ein Pul-
verhorn, zwei Schrotbeutel, ein Pfrvpfcneisen und 
ein gut dressirter Hühnerhund sind unter derHand zu-
sammengenommen für 300 Rub. B. A. zu verkaufen. 
Den Namen des Verkäufers erfährt man in der Zei-
tungS-Expedition. 1 

Ein gutes fehlerfreies Pferd, so wie auch eine 
Droschke, stehen für einen billigen Preis zum Verkauf. 
DaS Nähere erfährt man in dem Hause des Hn. Kan-
zellisten Töpffer, der Kreisschule gegenüber. 3 

Kaufgesuch. 
2.500 Tschetwert Roggen-Mehl und Roggen, 

nach Dorpat zu stellen, habe ich den Auftrag zu kau-
fen. Die Lieferung für Mehl ist theilS im Oktober 
d. I . , und der Rest bis zum loten Marz 1836. 
Der Roggen wird gleichfalls zum 15. März geliefert. 

Friedrich Jacob Welling. 2 
Zu vermischen. 

I m SiverSschen Hause in der Vlumenstraße ist 
eine kleine Familienwohnung nebst Möbeln und Stall-
raum monatlich oder halbjährlich zu vcrmicthen. 2 

I n dem ehemaligen Knwzowschen Hause bei der 
steinernen Brücke sind drei anständige Familiemvoh-
nungen mit allen Bequemlichkeiten auf mehrere Jahre 
zu vernnelhen und sogleich zu beziehen. DaS Nähere 
bei dein Gastwirth Jäger. 2 

Die größere Gelegenheit meines in der hiesigen 
rigaschcn Vorstadt an der großen Heerstraße belegenen 
Hauses, nebst Budeneinnchtung, zu einer Gewurz-
und Bauerhandlung eingerichtet, nebst großem Spei-
cher und sonstigen Bequemlichkeiten, welche seit mehr 
denn 10 Jahren als Bude bestanden , ist vom i stcn 
Novbr. d. I . ab zu vermiethen. Nähere Auskunft 
kann Herr Iwan Petrowitsch Rundalzow hierüber ge-
ben. Pernau, den 8. Sept. 1835. 2 

I . M . Tebell. 
I n dem Hause der Frau Hofrathin von Struve 

ist eine kleine, und vom ersten Januar an eine grö-
ßere Familienwohnung nebst Stallraum und Wagen-
schauer zu vermiethen. Z 

Abreisende. 
Carl Gottlieb Fink, Phannaceut, ist willens, 

in acht Tagen von hier zu reisen. Den 10. Scptb. 
1835. 1 

Paul Vorissow Sachalin, auS Walek, reiset in 
acht Tagen von hier ab. Dorpat, den 18. Scptb. 
1835. 3 
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^ w ö c h e n t l i c h a m M o n t a g , N t i t t w o c h u n d S o n n n b e n d . P r e i s i n D o r p a t A> R . , b e i V e r s e n d u n g , durck, d i - Vo lk 

ZZ R . ^)»e P r ä n u m e r a t i o n w i r d a n d i e s i g e m O r t e l>e» d e r A e d n k t » c > n , d e m b i e l i q e n P o f t r o i n p l o i r o v e r d e » , B u c i i d r u c k e r S c k ü n i ^ n n » 
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M U l Sonnabend, 21. September. 
1 8 Z 5 . 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : S t . Petersburg. — Warschau. — Kalisch. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n -
Frankreich. — Großbriranien und Ir land. — Spanien. — Portugal. — I tal ien. — Deutschland. — Pcrsten. — Vcrci» 
niate Staaten von Nordamerika. — M i S c e l l e n . 

In ländisch- Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , r?. S e p t . Mittelst A l l e r » 

höchsten Gnadenbriefes (auS dem Schlosse Domanze 
tn Schlesien) vom 26. August, haben S . M . d e r 
K a i s e r , dem Vice-Präsidenten der MoSkauschei, 
Abcheilung der medico-chirurgischen Akademie, W i r t , 
ttchen StaatSrath Fischer von Waloheim, für auege» 
zeichneten Diensteifer, den K . K . S t . S tan is laus-
Orden ister Klasse A l l e r g n a d ig st zu verleihen 

geruht. ^ ^ 
A m i , t e u d. M t s . wurden, auf Verfügung de« 

ConseilS der Credicanstalten, durck) das ernannte 
Rechnungs-NevisionS Comil6 nvch drei M i l l . Reichs« 
fchatzbillete der ersten drei S e r i e n verbrannt. D a 
sich in der Schuldenlilguligs-.Cvmmifsion, zur defini» 
tiven Verif icirung / noch für 497 ,750 N b l . Vi l lete 
vorräthig befinden, so bleiben also uu Umlauf t 501.^50 
N d l . , welche nach und nach in die Casse eingehen. 

^ W a r s c h a u , , Z . S e p t . D e r hiesige Curier 
enthalt Folgendes: . . D i e ganze Einrichttinq des 
Theaters in Kalisch wird außerordentlich gelobt; die 
Decorativnen, von Sacchetti g?malt, sinv höchst qe, 
schma^vvll; der erste Vorhang stellt eine Ansicht von 
per P f a u e n - I n s e l dar, dem Liebitngs-Aufemhall S r . 
Majestät deS Königs von Preußen; auch die Loyen 
und S ä l e l ind prächtig und kostbar ausgeschmückt 
und drapttt. Gestern erhielten wir die Nachricht, 
daß am vorigen Sonnabend die erste Vorstellung in 
diesem Theater vor dem erlauchten Monarchen statt-
gefunden hat ; die Mitgl ieder , der Königlichen B ü h n e 
von B e r l i n führten in Deutscher Sprache das Lust» 
spiel: , D i e E in fa l l auf dem Lande" ans; eS folgten 
dann Tänze von den aus B e r l i n angekommenen 
Taa l iom'S und von den Warschauer Tänzern, unter 
welchen letzteren sich D l le . Lidemann, M a d . Koß 
und die Herren M o r y S . Grekowski und Turczynvwicz 
befinden; auch die Spanischen Tänzer führten einige 
N a t i o n a l - T ä n z e aus. A m Sonntag wurde das 
Lustspiel „Goldschmieds Töchterlein" gegeben, worauf 
ebenfalls Tänze folgten." 

D i e Leipziger Zeitung enthält noch folaende 
nachträgliche Mitchei lung aus Kalisch vom i v . S e p t . : 
„Zwischen den Offizieren unserer und den noch jen-
seits der Gränze lagernden Truppen findet der lebt 
hasteste freundschalttiche Verkehr statt. D i e gottes-
dienstliche Fner im Preußischen Lager, am Verstösse? 

nen S o n n t a g e , werden olle auS den Reihen unfers 
Heeres dort anwesende Krieger als eine erhebende 
Erinnerung im Gedächtniß bewahren. D i e dort von 
dem Feldpropst I>r. Bol ler t in apostolischem Geiste 
gesprochene Rede Halle sür die zahlreichen in unseren 
Reihen befindlichen Protestanten den Wer th einer 
long entbehrten seltenen Gabe. I h r e Wirkung auf 
die Zuhörer beider N.tt ionen war unverkennbar und 
sprnch fich ergreifend in der Rührung aus , womi t 
der G r a f Rüdiger und der General von Röder nach 
Beendigung der heiligen Handlung dem Redner 
nahten, ihm zum Danke die H a n d reichend» T i e f 
durchdrungen von der Macht der Glaubensworte w a r 
vorzugsweise der General B a r o n von Mayendor f 
der tapfere Führer der Kürassiere bei Grochow. D i e 
^hranen in seinem Heldenauge gaben dem Genera l 
von Rüder Anlaß, sich mit den schönen, beide M ä n -
ner ehrenden Worten an ihn zu wenden: „ H e r r 
G e n e r a l , wenn m a n , wie S i e bei Grochow, die 
Kavallerie ins Feuer führen kann und noch bck einer 
solchen religiösen Anregung Thränen hat, so ist man 
ein wahrer S o l d a t / ' D e r gestrigen Uebuna aller 
vereinten Waf fen deS Preußischen Detaschem-ülS 
wohnten, außer mehreren Offizieren der Adjutanmr 
aucu der Ober.Stal lmeister , ' Fürst D o l Z o r u k i , d e r 
Munster des K u l m s , G r a f G o l l v w i n , und der 
Quanternietster, General N e i d h a r d , bei. S i e br im 
gen die günstigste M e i n u n g von den Leistungen dieser 
jungen Truppen zurück und sprechen sich bewundernd 

, ^ . 7 , unbefangene Hal tung und den jugend-
lich kräftigen S i n n a u s , der das Gepräge deck 
Preußischen Soldaten ausmacht." 

K a l i s c h , 17. S e p t . B e i der großen P a r a d e am 
14, waren nicht weniger als 59,000 M a n n 5 
G-w-hr. Am.5. 
Mittags erschienen die durchlau6,ti<i-„ c-
->.m P-Wllwn d.s p"?. 'S-n Pns°„en in 
S r . Mc, j dem -> "e! .agers , und es wurden 

oem Kvniq 50 für das zte vreu« Uklac 

° ° " ' s ü h r . . 

Pferden. D i e Gejchirre und d îs Sa:celzeug 
waren ganz vortrefflich, und besanderS rasch ging 
^as Heuern und M c m ö v n r e n der reitenden Artillerie. 
Nach dem D i n e r sollte das Cavallerie »Lager besucht 



werden, indeß hatten die Regimenter öer "Kosaken bei Ber l in . Alles ging vortrefflich und I I . M M . 
und Tscherkessen durch den Obersten v. Barner die der Kaiser und der König waren sehr zufrieden mit 
preuß. Offiziere zu einem Thee einladen lassen, zu den Leistungen der Truppen. Leider större ein Un-
welchem sich auch S e . M a j . der Kaiser und I I . glückSfall dieses schöne Manöver . Eine russ. Fuß! 
kk. H H . die Prinzen einfanden. D i e Wirthe em: batterie feuerte und der ihr entgegenstehende W i n d 
pfingen ihre Gäste sämmtlich zu Pferde und in Pa» trug einen Feuerfunken in einen der nebenstehendeir 
rade. Vor ihrem Standquartiere, P iwonice, war Protzkasten, welcher so eben von z Kanosttern geöffs 
ein buntes Zelt aufgeschlagen, in welchem ihre net wurde. D a s Pulver in dem Kasten schlug auf 
Bureas (Münte ! von einer Art F i lz ) , als Sitze und beide Kanoniere büßten auf der Stelle ihr Le, 
dienten. Zuerst gab man der Versammlung das ben ein; ein dritter wurde verwunder. S e . k. H . 
kriegerische S p i e l aller mohammedanischen Völker, der P r i n z Adalbert war kurz vorher bei der Kanone 
das Dscherid Wer fen , zum Besten. Bekanntlich und der Obrist Decker hielt kaum 50 Schr i l l davon, 
bestehr dieß in dem geschickten Werfen, Fangen und doch wurde zum Glück Niemand weiter beschädigt. 
Aufnehmen von der Erde, eines abgestumpften leich? obwohl die Explosion sehr heftig war. Am Nach-
ten Wurfspießes, (Alles im gestreckten Galopp.) mittag des Z6. Sept . folgte ein Excercitinm der 
Dieser kriegerischen Uebung folgte eine andere mit Flankeure von 8 Schwadronen der russ. Regimenter, 
dem Feuergewehr. Es war höchst unterhaltend, die bei welchem alle hohe Herrschafren zugegen waren. 
Tscherkessen und Kosaken, zu zweien, in größter Als Tummelplatz dienten die Wiesen an dem Ufer 
Carriere abreiten und mit einer beispiellosen Ge; der Proöna, zwischen beiden Lagern. A m 17. folgte 
wandheit ihre Schußwaffen gebrauchen zu sehen. wieder ein Corpsmanöver sämmtlicher Truppen. 
Jetzt voltigirten sie, die Beine in der Lust, die D a S D o r f Kokamin wurde angegriffen und erobert, 
Pferde hinauf, hinunter, hoben Gegenstände von der und dann bis zu den Defileen bei Kalisch vorgegan? 
Erde a u f . stellten sich todt und erschienen plötzlich, gen. Großartig war das Ende des Manövers , 
wenn der Gegner abgefeuert hatte, wieder im S a k Sämmtliche Kanonen waren auf ben Höhen voc 
tel, um abzufeuern. Hierzu die Schnelligkeit der Kalisch aufgepflanzt und beschossen die S tad t , wäh? 
Bewegung und daS eigenthümliche Geschrei. D i e rend die Infanter ie und Kavallerie in Brigaden ge; 
Scene war fthr interessant. D i e Kosaken von der gen dieselbe anrückte. Es war daS B i l d einer gro» 
Linie hatten ein Strohfeuer angezündet, eine Mütze ßen Völkerschlacht, begünstigt von dem schönsten 
hineingeworfen und diese im Vorbeireiten herausge? Wetter, das überhaupt diesen militärischen Uebungen 
holt. D a r a u f ritten sie sämmtlich durch daS Feuer. überaus günstig gewesen ist. A m Nachmittag dieses 
Ein preuß. Uhlanen 1 Offizier that ihnen dies nacb, TageS feierte die russ. Cheval ier -Garde ihr kirchli-
so wie auch ein anderer Offizier ihre Fechart nacht cheS Negimentöfest. D e m Gottesdienst im Schloß? 
ahmte, und auf einen Vogen Papier im Vorbeireis garten wohnten auch die durch!« Personen und die 
ten, ohne zu fehlen, schoß. Zuletzt erfolgte ein Ge» preuß. Garde du Corps bei. D e r Pope besprengte 
jammtangriff der ganzen Truppe stehend im Sat te l , die Truppen mit Weihwasser. Nach der kirchl. 
mit furchtbarem Schlachtgeschrei. Edler und raschcr, Festlichkeit folgte ein Gastmahl der Soldaten in bun? 
als die Pferde der Kosaken, erschienen die dxr M m tec Reihe. D i e durchl. Herrschaften werden noch 
felmänner, deren ganze Erscheinung in den bunten bis zum 20. hier verweilen; es wird noch ein gro, 
Trachten, herrlichen Waffen und den schönen krieges ßer Gottesdienst im Lager stattfinden und dann er« 
tischen Gesichtern die Zuschauer glauben machte, sie folgt die Abreise über Breslau und Erdmannsdorf 
feien in einen anderen Welttheil versetzt. Schließlich nach P r a g und Töplitz. D i e preuß. Offiziere leben 
wurde abgesessen. D i e Muselmänner begannen einen hier auf Rechnung S r . M « des Kaisers wahrhaft 
Nationaltanz mit ihren, schon erwähnten, eigenthüm, kaiserlich, Mi t tags und Abends speisen sie im P a v i l ! 
lichen Instrumenten, T rommeln , einer Ar t schreien? lon. Auch für die Gemeinen ist mit großer Umsicht 
der Klarinette und Oboen. D e r Tanz ähnelt dem gesorgt und jeder Wunsch befriedigt. D i e günstige 
ungarischen. Während dessen wurden die Gäste zu? Witterung ist allen ungemein zuträglich. Auch die 
erst mit Punschthee und dann mit Champagner bei allerhöchsten Personen erfreuen sich der besten Ge; 
wirlhet. D i e Kosaken und Muselmänner umstellten sundheit. 
die Gäste in einem Kreise, und es wurde von S r . K a l i s c h , 17. S e p t . ES wird gewiß angenehm jein, 
k. H . dem Prinzen K a r l ( S e . M . der Kaiser hatte etwas über die verschiedene Einrichtung eines russischen 
sich bereits entfernt) die Gesundheit S r . M . des und eines preußischen Lagers zu erfahren. D e r äußere 
Kaisers ausgebracht. Alle Anwesende ließen ihr Hur t Anblick eines russischen Lagers ist von dem eines 
rah ertönen.. D ie Kosaken riefen laut und feuerten preuß. sehr verschieden. D i e Bataillone sind bei 
ihre Gewehre dazu ab. Eben so erfolgte der Toast jenem nicht in zwei Reihen von Zelten, in der M i t t e 
auf S e . M . den König und , auf Antrag der M m eine Gasse bildend, gelagert, vielmehr die Zelte eineS 
selmanner, der auf die k. Prinzen und die anwesen? Batai l lons in einem gefüllten Quadrat aufgestellt, 
den Gäste. Zuletzt tanzten die Kosaken ihre Ratio- so wie überhaupt die Zelte an sich selbst nicht rund, 
naltänze und sangen dazu, besonders zeichnete sich hier: sondern viereckig sind. I n den Flanken und vor der 
bei eine Tour aus, wobei die gegenüber Tanzenden Front, etwa 5 Schritte von den Zelten entfernt, ste? 
Pistolen in den Händen vlelten und diese gegeneint hen bei trocknem Wetter die Gewehre, mit den 
ander abfeuerten. A m l v . Vormittags war Corps? Schlössern nach auswärts, schön geordnet, in jdee 
Manöver der i'uss, und preuß, Garden , gerade uzie Form von S ä u l e n , die dem Ganzen einen seh? 
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f r ö n e n AnSputz gewähren. M i t M ä n t e l n sind diese 
Gewehrsäul^n nicht versehen, vielmehr werden bis 
Gewehre bei schlechtem Werler in den Zelten selbst 
aufbewahrt , wozu vor jeder Zeltstange eine Vorrich-
tung getroffen ist. Z u r ' rechten Se i te ewes jeden 
Batai l lons stehen zwei Wachtzelte. Hinter den Zel-
ten, welche für die bewaffneten Leute bestimmt sind, 
folgen die Zelte der Spie l leute , hinter diesen dte 
Zelte der Schreiber. D e n Beschluß macht daS Off i -
zler^Speisezelt. D i e Zelte der Offiziere befinden sich 
im Vordergrundes D i e Eingänge der einzelnen Zelte 
sind in der Richtung nach der Fronte zu. Gerade 
über vom Eingange befinden sich so viele kleine Abt 
theilungen, als Leute km Zelte liegen, welche zur 
Aufbewahrung der Tornister dienen. D e r R a u m 
links und rechts dient den Leuten zur Schlafstelle. 
S o verschieden diese Einrichtung von der eines preuß. 
Lagers und ZesteS ist, so würde die russ. unzweifel-
haft mehr Bequemlichkeit darbieten, wenn der U m -
stand, daß ein lagerndes preuß. Bata i l lon seinen 

Kochheerd ganz in der N ä h e hat , während i n raH. 
Lagern die Kochanstaltcn wohl i o o o Schritte entfernt 
sind, andererseits nicht für dte zweckmäßige Anords 
nung eines preuß. Lagers im Allgemeinen spräche. 
— Interessant bleiben die Uebungen der muselmän, 
Nischen T r u p p e n , obwohl diese Uebungen mit dem 
N a m e n eines M a n ö v e r s nur trrchümlich belegt wer: 
den dürften. Einzeln und truppenweise zeigt der 
M u s . l m a n n eine gymnastische Gewandheit und sein 

,,„k S icherhei t , die selbst 

geringes Crzraunen grn.-» 
Galopp schwingt der Muse lmann sich aufrecht stehend 
i n setuen S a t t e l , ladet sein G e w e h r , schießt, tr ifft , 
biegt sich plötzlich bis zur E r d e , laßt sogar sich 
schleppen, ist aber eben so rasch wieder in seiner 
fruhern Ste l lung. D i e ß M e S in Ver lau f von we« 
nigen Secunden. W e n n man a n n i m m t , welche 
Hül fsmit te l dem Kunstretter von Profession zu Ge-
bote stehen, deren diese Leute ganz und gar entbeh-
ren , so wird die große Bewunderung , welche das 
Regiment der Muhammedaner bei den Zuschauern je, 

den Alanges erregt ha t , gewiß gerechtfertigt. 

A u s l ä n d i s c h e Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

D i e Reg ie rung besitzt n u n , was sie begehrte: 
eine Waffe um die feindselige Journalistik kräftig 
zu bekämpfen, allenfalls auch zu erschlagen, so daß 
lediglich abzuwarten ist, wie sie solche gebrauchen, 
und ob dieselbe alles Erwartete leisten werde. Be-
ruht die moralische Auflösung in Frankreich, wie 
das Gouvernement behauptet, wesentlich auf den Ex-
cessen der Presse, so erscheint der vollständigste E r ; 
folg fast unzweifelhaft; sollte er mehr oder minder 
ausbleiben, so würde dte M e i n u n g Derjenigen neues 
Gewicht erhalten, welche glauben, daß jener trostlose 
Zustand seine Wurzeln noch in anderen Verhäl tn i -
ßen, namentlich in den veranlassenden Ursachen und 
Lebensbedingungen des dermaligen französ. S t a a t s ! 
thumS habe. — Insofern aber das Ganze der er, 

griffenen Maßregeln auf den ernsten Vorsatz einer 
Rückkehr zu den alten und ächten Grundsätzen an-
zukündigen scheint, wird man vielleicht der Hoffnung 
R a u m geben dürfen, daß f o r tan auch die vom M i -
nisterium abHangenden B l ä t t e r , sich Bezug auf 
fremde Mächte oder europäische Verhältnisse, der re; 
volutionairen Rhapsodien enthalten werden, wie sie 
z. B . das Journal deS Debats bisweilen ausgehen 
läßt. Die Unterrichteten freilich, wissen solche Pro: 
dukre als Opferstiere, dte zeitweise am Al tar der N a -
tionaleitelkeit geschlachtet werden, zu würdigen und 
zu belächeln: allein nicht Al len, und am wenigsten 
dem großen Haufen der sogenannten Freisinnigen 
wvhnr solche Kenntniß der D inge bei, und auf ihre 
I d e e n ist dann immer eine Wirkt,üZ zu befürchten, 

wie von HüonS H o r n . 
P a r i s , , 2 . S e p t . A m 11. d. M . ist mittelst 

Königlicher Verordnung za Personen die Pa i rswürde 

ertheilt worden. 
A l s Gerücht g i l t , daß der B a r o n von B a r a n t e 

als Botschafter nach S t . Petersburg, der B a r o n 
M o r t i e r als Botschafter nach T u r i n , dcr Vicomte 
von S t . Priest als Gesandter nach Lissabon, ^ e i r 
A . Rouen (jetzt in Griechenland) als Gesandter nach 
Stockholm, der Herzog von Montebello als Gesand-
ter nach dem H a a g und H e r r von B a c o u n als Ge-
sandter nach Darmstadt gehen werde. Auch sagt man' 
G r a f Sebastian» würde Großkanzler der Ebre»legion 
werden und in London den G r a f e n von R i a n i ;um 

Nachfolger erhallen. 
I m V o n S e n s liest m a n : . , D a s Kabinet 

der Tuilerieen n immt die Lage Span iens in ganz 

ernstliche Betrachtung. Heute M o r g e n ist ein M i -
nisrerconfeil gehalten worden: es ist, wie es heißt, 
die Frage von der Besetzung mehrerer Festungen 
S p a n i e n s durch die französischen Truppen erörtert 
worden. G e w i ß ist eS, daß mehrere Regimenter 
nach der Gränze abgehen werden." — Auch die 
N o u v e l l e M i n e r v e versichert, daß in dem K a -
binet wieder die Rede von einer In te rvent ion dcr 
französijchen Truppen sei: es soll in dem. gestern 
i n ben Tuilerieen gehaltenen Conseil nicht an leb-
haftem Widerstande gegen diese Maßrege ln gefehlt 
haben: allein H e r r Guizot hätte sein Portefeuille 
niederzulegen gedroht, und dann auch schwinde die 
Abneigung einer hohen Person gegen die I n t e r v e n -
tion vor den Gefahren , die das doctrinarre Könia^ 
thum von S p a n i e n umlagerten. 

D i e G a z e t t e de F r a n c e sagt: , . D e r ^er-r>-, 
von Fr iaS hat gestern Abend von seiner R e a w u n a 
den bestimmten B - f . h l -chatte,,. l>.j stan-dsischen 
R-z.-runq auf «in« ° f f i M e und firmUche N > -
->ne w.eisame °->» offene nachzusuchen 
D i e K ö m g m Christma wi rd dis ^ . 
um dann einen E n t s c h l u ß - b w - c - e n , 

P a r i s , r z . S e p ^ D i e Instruct ion deS Pro« 

Ä c h ftine Mitschuldige schreitet 
rasch vor und rst ryrer Beendigung nahe. D e r Kom-
mrssionsbencht wrrd binnen kurzem abgestattet wer-
den, und wahrscheinlich werden die gerichtlichen V e r -
handlungen gegen den 20. Oktober beginnen. Nach 
Beendigung dieses Prozesses wird d e r P a i r s h o f Wiek 
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der den Prozeß der Aprilangeklagten vornehmen. 
Mittelst des Touloner Telegraphen ist heut hier 

folgende Nachricht auS Algier vom 6. d. eingegan» 
gen: „Abdel-Kader hat am 29. August eine N ie t 
Verlage bei Oran erlitten. D e r B e y I b r a h i m und 
die Douaren haben ihn tapfer bekämpft. D a s Feuer 
unserer Artillerie entschied seine Flucht. D e r Ver-
lust des Feindes ist sehr beträchtlich." 

D e r M e s f a g e r enthält Nachstehendes: „ M a n 
versichert, und es ist fehr glaublich, daß in dem über 
die Spanischen Angelegenheiten gehaltenen Minister» 
conseil eine P rä j ud i z i a l f r age allen weiteren Diskus-
sionen einstweilen ein Ende gemacht habe. „ „ W e n n 
w i r interveniren,"" soll einer der Minister gefragt 
haben, „ „ f ü r wen wollen wir es thun? V o r acht 
Tagen konnten wi r noch im N a m e n Isabel la 's I I . 
sprechen und mit den ChristinoS gemeinschaftliche 
Sache machen. Diese P a r t e i existirte, sie regierte; 
sie halte eine Armee, Finanzen, eine regelmäßige Or-
ganisation, welche die ganze Halbinsel, mit Ausschluß 
der vier insurgirten Nordprovinzen, umfaßte. Ge-
genwärtig ist die Negierung Christinen's nicht ein-
m a l mehr eine P a r t e i . " ' — I n der T h a l werden 
die Befehle der Negierung nicht mehr geachtet, 
ihr Ansehen ist in die Hände der insurrectiouellen 
Junten übergegangen. D a , wo diese sich gebildet 
haben, herrschen sie ohne Hindern iß: die öffentlichen 
Einkünfte fließen in ihre Kassen. S i e vereinigen 
sich unter sich; bald werden sie eine Centralregierung 
bilden; gewiß ist eS wenigstens, daß sie mit dem 
Minister ium Isabel la 's gänzlich gebrochen haben. 
M a n sieht in S p a n i e n nur eine absolutistische P a r -
tei und eine N a t i o n in Revo lu t ion , deren Bestres 
bung auf liberale Insti tut ionen gerichtet sind. Diese 
Bestrebungen stehen in offenbarem Widerspruch mit 
dem System, daS man gegenwärtig in Frankreich 
befolgt. D i e Grundsätze der P a r t e i deS D o n Car-
los dürften allerdings den doctrinairen Neigungen 
gemäß f e i n : aber wie kann man das einzugestehen 
wagen, da dte Erinnerungen an »8Z0 noch nicht 
ganz erloschen sind. Weder der einen noch der an-
dern jener beiden Me inungen kann man Beistand 
leisten. I n wessen N a m e n und zu wissen Gunsten 
könnte also intervenirt werden? M a n sieht, wie 
Wichtig diese P rä j ud i z i a l f r age war , und wie sie wohl 
geeignet ist, jede weitere Erörterung fürs Erste zu 
verschieben." 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

D e r S t a n d a r d versichert, es sei schon seit meh-
reren Monaten in dem betreffenden Ausschüsse deS 
Unterhauses klar auSgemittelt worden, daß die W a l ) ; 
len der Herren O'Connell und Ruthven im Unter-
Hause ungültig seien, und doch habe man die Herren 
bis zu Ende im Hause durch einen offenen Betrug 
geduldet. O Connell hat nunmehr seine Rundreise 
durch England angetreten, un» den Festmahlen, zu 
denen er in verschiedenen Städten von Se i ten der 
Radikalen eingeladen worden .st. beizuwohnen. B e i 
dem ihm ZU Ehren in Manchester veranstalteten 
Gastmahl hielt er eine ungemein lange Rede, oder 
vielmehr eine, Lvbrede auf sich selbst, tn welcher er 

sich unter andern, einen „Miss ionar" nannte, der 
„seine eigene Erlösung ins Werk richten" werde. 
Andererseits ließ er eö an Ausfällen auf angesehene 
und geachtete M ä n n e r , z. B . S i r R . P e e l , nicht 
fehlen. S o sehr sich auch die hiesigen ministeriellen 
Blät ter bemühen, den J u b e l , mir dem H r . O'Con» 
nell überall empfangen worden, als ungemein groß 
darzustellen, jo geht doch aus den an O r t und Stel« 
le gedruckten Blä t tern gerade das Gegentheil hervor. 
S o beklagt sich das Neweastle J o u r n a l bitter dar-
über , dap man den ,.dicken Bet t le r" nun auch in 
Newcastle füttern wolle. 

O'Connel l hat am 9. d. seinen feierlichen Ein-
zug tn Manchester gehalten. A m folgenden Tage 
wurde er von 6 . b»S 7000 der dorr ansäßigen I r -
länder begrüßt. Unter den Fahne» führte eine "die 
Inschr i f t „Roderick O ' C o n n o r , Monarch der S m a -
ragdinsel ( I r l a n d ) . " O'Connell hielt eine lange 
Anrede an seine Landsleuie, worin er gegen das 
Oberhaus, die Staatsschuld, Peel und Co. eiferte, 
über das Zehntenwesen und die Militairmassacren 
tn I r i a n d jammerte, am Schlüsse aber vor gehei-
men Verbindungen warnte, denn man habe jetzt ein 
Unterhaus, welches für daS Volk streite, und ein 
M in is te r ium, welches sich an die Spitze desselben 
stelle. E r empfahl dem Volke, die M a n n e r , die 
ferne Unterdrücker sein möchten, zornig und verach-
tungsvoll anzublicken, aber sie nicht anzurühren, 
sondern sie als tolle Hunde anzusehen, deren B i ß 
man vermeiden müsse, um nicht verrückt zu werden. 
Ucbrigens na»nte er sich selbst einen Apostel des 
Fr iedens; er sei jetzt 61 J a h r a l t , habe z ; J a h r 
die T le ihe i l en VclkeS verfochten und hoffe eS 
noch Z5 Jahre zu thun, denn in seiner Famil ie pflege 
man 96 J a h r alt zu werden! Abends wurde ikun 
ein großes D i n c r von 250 Gedecken gegeben. B e i 
dieser Gelegenheit hielt er abermals eine R e d e , die 
natürlich in Betracht des Pub l ikums, in elwaS ed-
lerem S t y l e geHallen war . S i e war besonders ge» 
gen die verderbliche Tendenz des Oberhauses gerich-
tet, und er fragte die Anwesenden, ob sie und 
ihre Landsleute sich von 170 lumpigen ( x a l n ^ ) 
Lvrds als Sklaven behandeln lassen wollten. „ I c h 
freue mich — so schloß der Redner — zu rechter 
Ze,r angekommen zu se«n, um an der KnsiS The i l 
zu nehmen. Als die königliche Macl i t für das V o l t 
zu stark wurde, und sich Angriffe gegen die Unter-
thanen im Allgemeinen erlaubte, da machten dte 
LordS gemeinschaftliche Sache mit dem Vo lke , wei l 
ihre Beschwerden und Leiden gemeinsamer Ar t wa-
ren. D e r königliche T y r a n n wurde gestürzt, aber 
ein eben so arger trat an seine S te l l e : Crvmwell , 
ein Charlatan ( I iumbug) eigner A r t — so waS von 
einem Peel — bemächtigte sich der l öchsten Gewal t . 
D a n n kam die Restauration, und Jacob, der S o h n 
des vom Volke Enthaupteten, bestieg später den T h r o n , 
und lüß sich den schändlichsten Hochverralh zu 
Schulden kvmrnen. ^ Allein das Volk enthauptete 
ihn nicht: es war klüger geworden, es ließ, ihm sei-
nen närriichen K o p f auf den Schultern sitzen, hieß 
ihli aber durch Europa wandern, als ein lebendiges 
Denkmal der Thvrhe i t . ein Volk zu Sklaven ma-
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chen zu wollen. Und sollte sich daS Volk dieß nicht 
zur Lehre nehmen? K a n n man nicht auch »70 and-
ren Leuten den Wanderstab in die H a n d geben, 
ohne die Interessen des Landes sonderlich zu beetn-
trächtigen? Ohne I r l a n d zu erwähnen, wil l ich euch 
er innern, was eure Väter im J a h r e , 6 8 8 gethan. 
I h r seid die Nachkommen jener M ä n n e r , deren 
bemoosete Grabmähler eure Kirchhöfe entHallen, und 
ihr wäret die Verächtlichsten des Menfchengefchlech, 
tes, wenn ihr bei dem jetzigen Stande eurer B i l -
dung und Macht 170 lumpige LordS die Nolle spie-
Un ließet, die von Königen vergeblich gespielt wor-
den. I m N a m e n des unglücklichen I r l a n d s fordere 
ich Jeden auf , der mich jetzt hört, e»n Apostel der 
neuen Secte zu werden, deren Losung heißt: Ne» 
form des Oberhauses! I m N a m e n des rechtlichen 
und verständigen Vol tes von Schott land, insbesom 
vre aber im N a m e n des Volkes von Eng land , wel» 
cheS tausend J a h r hindurch das Pan ie r des Sieges 
getragen, und dessen Land niemals von dem Brand? 
Mark der Sclaverei entehrt worden, fordere ich euch 
a u f , daS Oberhaus zu reformiren." A m nächsten 
T a g e verließ H r . O'Connell Manchester, um sich 
über Newcastle nach Edinburg zu begeben. D i e 
T i m e s schimpfen gewaltig auf den ,/!lpostel deS 
Friedens der sich in seinem früheren Schreiben an 
den Herzog v . Wellington auch ein „Werkzeug Gor» 
res" genannr, »vaS allerdings auch Herodes, P o n -
tius P i l a t u s , ja sogar der Got t se» bei uus l ge» 

gewesen. 
V o r einiger Zeit ließ sich ein entflohenes P a a r 

in G r e t n a - G r e e n rrauen, und der Schmid t , wel-
cher die T rauung verrichtete, verlangte 5 Guineen 
dafür. „ W i e ? " sagte der B r ä u t i g a m , „der H e r r , 
ven I h r zuletzt getraut habt , hat mir ja gesagt, er 
hakte Euch nur eine Gumee gegeben?" „ G a n z 
recht", antwortete der Schmidt , ,,daS ist aber auch 
ein I r l ä n d e r , den habe ich auch sechs M a l getraut; 
das ist ein guter K u n d e ; S i e sehe ich in meinem 
Leben vielleicht nicht wieder. 

L o n d o n . 15. S e p t . A m vorigen Freitag hatte 
hier ein komischer Auftr i t t statt. Gegen 60 M a n n , 
die sich für daS 2. Lancierereg. im Dienst der Kö-
nigin von Span ien hatten anwerben lassen, wurden 
von dem Rittmeister Konsingron aus dem Rectum 
rungsbüreau in Polandstreet nach dem Themseufer 
geführt , um zunächst nach Gravesend eingeschifft zu 
werden. Unterwegs aber wurden ihre Reihen durch 
daS Ausreißen Der jenigen, denen eS. da es mit 
der Abreise in ein fremdes, an Gefahren aller A r t 
sv reiches Land nun wirklich Ernst werden zu wol-
len schien, schwer ums Herz wurde, funk gelichtet, 
ohne daß dex Rittmeister dem zu steuern vermochte. 
Endlich wurde ihm aber doch die Sache zu a r g : er 
sah abermals einen Rekruten Reißaus nehmen und 
sogleich w a r f e r , um schneller laufen zu können, 
feinen Ncck ab und rannte dem Flüchtling nach. 
Nachdem B t i d e , zum großen Gelachter und Jube l 
der Zuschauer, ein?» tüchtigen Wektlauf gemacht hat-
ten, wurde der Rekrut von dem Rittmeister einge-
holt. Dieser erreichte demungeachtet feinen Zweck 
nicht; denn da er den Flüchtling al l . in nichl festzu: 

halte» vermochte und ein Polizeibeamter, dessen Bei» 
stand er in Anspruch nahm, nicht befugt zu sein er-
klärte, sich tn diese Privatangelegenheit zu mischen, 
so mußte er seine Beute fahren lassen. Mi t t le rwei le 
waren von den zurückgelassenen Rekruten nur noch 
fünfzehn im Ganzen übrig geblieben. 

S p a n i e n . 

Zu den interessantesten Aktenstücken in der nen» 
esten Geschichte S p a n i e n s , gehört die Antwort , wel-
che der nach I t a l i e n zurückgezogene I n f a n t D o n 
Sebast ian , Nesse Ferdinands VII . . auf die Anmu-
thung ertheilt h a t . nach M a d r i d zurückzukehren. 
„ E r habe zwar bei Lebzeiten seines königlichen O» 
Heims, dessen Tochter Isabella II. den Huldigungs» 
eid geleistet, aber in dem guten Glauben, daß die 
Veränderung der Succefsionsordnung rechtmäßig sei. 
Spä te r fei er zu der Ahnung gelangt, daß er sich 
gerauscht, indem ihm eine höchst wichtige Thalsache 
bekannt geworden, welche zur Oeffenllichteir zu brin-
gen, er sich für jetzt noch enthalte. Endlich habe 
er sich auch mit Erstaunen und Entrüstung überzeugt, 
daß eine Verfälschung der Acre der Correz von 1789 
stattgefunden, und zwar gerade in dem Punkte, weit 
che die veränderte Succesfion näher bestimmen so!» 
le. E r vermöge daher nur in D o n Carlos V . sei; 
nen rechtmäßigen König und H e r r n zu sehen, indem 
ein unzulälstger E id N iemandem die strafwürdige 
Verbindlichkeit, im Unrechte zu beharren, auferlegen 
könne.' 

W e n n man sich erinnert, daß es die Cortez von 
1789 sind, welche angeblich die Successivn der Töch-. 
ter angeordnet haben, und daß drcse an sich ichon 
rechtlich ganz ungültige H a n d l u n g , welche die beste; 
hende Erbfolge zum N a c h t e i l e des damals bereits 
gebornen I n f a n t e n Carlos nie zu ändern vermocht 
hätte, doch die einzige Stütze ist, die das pragma-
tische S ta tu r von i8zc> für sich anführ t , so kann 
nicht l,'ezw>>iielr werdcn. daß der Schr i l l des I n f a n -
ten D o n Sebastian viel da^u beitragen werde, dieje-
nigen, welche sich bloß aus Nnkennlniß der jetzigen 
Regierung anschlossn. zu enttäuschen. 

M a d r i d , 4. Sep lbr . D i e Hofzeirung von 
heute enthält eine Proklamation der Königin.Regen-
t i n , worin sie erklärt, daß ihre Regierung entjcdlos; 
sen sei, sich von oen Grundlagen des Rsrinuio r ^ u 
nicht zu entfernen, zugleich aber ankündigt, daß 
Maßregeln getroffen werden sollen, um die Rebellen, 
welche auf verschiedenen Punkten des Königreichs 
revolutionäre Junten eingesetzt haben, exemplarisch 
zu züchtigen, sofern sich diese nicht beeilen würden, 
sich zu unterwerfen und die königl. Gnade anzufle-
hen. Außerdem wird darin gesagt, daß den M o r d -
brenner» uno Meuchelmördern keine Gnade zu T h e i l 

werden wurde. H i e r a n schließt sich eine Verord-
nung, welche die unverzügliche Auflösung der in den 
Provinzen gebildeten Junten besiehlt, mit der hin-
augefu.iten D r o h u n g , daß die Widerspenstigen als 
Rebellen gestraft werden sollen. Insbesondere w:>d 
es den Behörden, welche e ingewi l l ig t haben, sict> 
diesen J u n t e n anzuschließen, zur P f l i ch t gemacht, 
sich sogleich ih'.ren loszusagen. I h r e Mttcttedcr 
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werden, wegen der Steuern, die sie erheben werdet!, 
auf ihr eigenes Vermögen solidarisch verantwortlich 
aemaä't. — Eine andere Verordnung besteigt den 
Verkauf der wahrend der Revolution von 1820 vors 
genommenen Verkäufe von Nationalgütern, „»v be-
fiehlt die Zurückgabe dieser Güter an die Käufer. 

Schon vorgestern hatte sich daS Gerücht von 
der Gefangennehmung Merino'S verbreitet. D i e 
gestrige Nevista theilt hierüber Näheres mit. Eine 
Abcheilung von Jägern der Königin bemerkte in der 
Gegend von Cogollado (in der Provinz Guadalaja-
ra ) einen Menschen, der einen Seitenweg einschlug, 
,n der offenbaren Absicht zu entschlüpfen. D e r O f , 
sicier gebot ihm H a l t , unter der Androhung, Feuer 
aus ihn geben zu lassen. Er stand still und ein Z ä , 
ger behauptete, er sei ein S p i o n , den man erschiek 
ßen müsse. N u n bat der Gefangene um Gnade, 
und erbot sich, den Zufluchtsort des Pfarrers M e r l , 
l-o anzuzeigen. D ieß wurde angenommen nnd er 
erklärte, Mer ino sei in einem Kloster von Co.,olla, 
co verborgen, man möchte aber bei seiner Gefanqens 
nchmung sehr vorsichtig zu Werte gehen. M a n 
überfiel sogleich das Kloster und nach einer sorgfäl» 
ngcn Durchsuchung wurde Mer ino aufgefunden und 
«.fangen genommen. (Obgleich auch die Abeja diese 
Nachricht aufgenommen hat , wird sie doch von 
französischen Blättern bezweifelt.) 

Privatbriefe aus Bayonne bestätigen die Nach« 
richr, daß Bi lbao am 6ten, in Folge einer verein» 
ren Bewegung der Truppen der König in , ohne 
Kampf entseht worden ist. D a S Gefecht bei LoS 
ArcoS soll die Aufmerksamkeit der Karlisten sö sehr 
aus diesen Punkt gelenkt haben, daß die zur Encse, 
tzuin, Bilbaos abgesandten Truppen ungehindert ih» 
ren Zweck erreichen konnten. Ucber daS Treffen bei 
LoS Arcos giebt die Sencinelle deS Pyrenees sol-
lende Deta i ls : „ A m Zten Morgens verließ Cordova 
mir zwei starken Kolonnen, die aus 10,000 M a n n , 
500 Pferden und 4 Stück Geschütz bestanden, Men» 
dlgorria; sein Nachtrab bestand aus 400 M a n n 
Kavallerie, unter den Befehlen des Brigadiers D o n 
M i g u e l de I r r i b a r r a . D e r Brigadier Aldama ver-
ließ Sesma mit 6000 M a n n und 200 Pferden. 
D e r General Cordova nahm eine Stel lung dei LvS 
Arros ein und stellte seine Artillerie so a u f , daZ sie 
den W e g , auf dem die Karlisten kommen mußten, 
bestrich. D i e Generale I tura lde und Moreno pflanz» 
ren ihre Artillerie nördlich von Sor lada auf. 14 
Karlistische Bataillone hielten die Weinberge der 
Umgegend beseht, so daß Sor lada die beiden P a r t 
teixn nennte. Alle Einwohner von LoS ArcoS hals 
t-n sich auf die umliegenden Anhöhen begeben. Ge-
aen 12 Uhr Mi t tags begann daS Fener. D i e bei» 
t.'rseingen Guerillas wurden mit einander handqe-
mein: Sie Einen riefe«: „ E s lebe Isabella II. '. ES 
lcbe die Zrecheu." D i e Andern: „ E s lebe D o n 
Carlos! (.6 lebe dte Rel igion!" B a l o begann dte 
Artillerie zu spielen, und die der Christinos fügte 
d.n Karlisten ernen Augenblick lang viel Schaden 
zu. D i e Christ ines drangen nun gegen LoS Arcos 

vor, wo sich z Compagnieen Karlisten verbarrikadlrr 
hatten; diese Truppen befanden sich in großer Ge» 
fahr , als D o n CarlvS mit dem »st<n Batail lon der 
Gniden von A l a v a , mit der heiligen Compagnie 
und nnt seinem Generalstabe anlangte. D a s Feuer 
dauerte bis Uhr Nachmittags, zu weicher Zeit 
die KarlisteN den rechten Flügel der ChristinoS träft 
tig angriffen, und ihn zum Weichen brachten. D e r 
General Cordova begann seinen Rückzug in der 
Richtung von V iava . D ie Christinos sollen zoa 
Todte und viele Verwundete auf dem Platze gelassen 
haben." 

P o r t u g a l . 

L i s s a b o n , 4. Sept . Ueber die Vermählung 
der Königin weiß man noch immer nichts Näheres, 
dagegen spricht man hier viel von der Wiederher-
stellung der Verfassung von 1820. — Portugal be-
findet sich jetzt, wenn man Alles erwagt, tn der Thar 
in einem sehr glücklichen Zustande. Nachdem es 
sechs Jahre hindurch unter einer höchst drückenden 
und grausamen Regierung geseufzt und ein zweijah» 
riger Bürgerkrieg daS Land verwüstet hatte, ist sein 
Kredit nicht nur wiederhergestellt, sondern sogar noch 
höher gestiegen, als er jemals war, Und es ist, was 
ohne Beispiel ist in der Geschichte und in der poli» 
tischen Oekonomie, nicht nur keine neue Abgabe auf-
erlegt, sondern überdies noch der für den Ackerbau 
so drückende Zehnten abgeschafft, das Papiergeld ver» 
nichtet und der Zoll auf die Einfuhrartikel der wen 
sten Staaten um I v pCt. vermindert worden. Por -
tugal entschädigt diejenigen, welche unter der vorigen 
Regierung Verluste erlitten haben, ohne eine nene 
Anleihe zu k v n t r M r e n , während Frankreich, unter 
Villöle's Verwaltung, zn demselben Zweck eine An-
leihe von einer M i l l i a r d e Franken zu machen ge-
nöthigt war. Hier bewirkt man dasselbe durch einen 
unbedeutenden Verkauf von Nationalgütern, die ge-
stern für das Achtfache des veranschlagten Welches 
gekauft wurden. Es haben sich große Privatvereine 
zum Ankaufe von Natkonalgütern gebildet. Eine Ge-
sellschaft in England hat schon für ein einziges Grund-
stück an den Ufern deS Tajo 75.000 P f d . geboten, 
und je länger dieser Verkauf währ t , um so Werth-
voller wird, bei der rascben Entwickelung der HülfS5 
quellen dieses Landes, diese Art von Eigenthum. 

I t a l i e n . 

L t v o r n o , y. Sept . D i e Cholera ist immer 
noch im Zunehmen, und täuscht nur zu sehr die 
Hoffnungen mancher Aerzre, die um der flachen und 
allen Winden ausgesetzten Lage der hiesigen S t a d l 
willen sich schmeichelten, daß ihre Dauer hier nur 
ganz kurz sein werde. Gegenwärtig sterben an der 
Krankheit täglich 70 bis 80 Personen, die meisten 
freilich von der dürftigen, alle Vorsichtsmaßregel 
theils aus Armuth, theils aus Unwissenheit vern.'.cl » 
lässigenden Klasse. D a s von der nämlichen Classe 
unausgesetzt vorgenommene Wallfahrten zu dem be« 
rühmten Marienbilde auf dem eine Stunde vor der 
S t a d t gelegenen Monte nero, um Befreiung von 
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yem Uebel zu erflehen, macht dasselbe, wie leicht 
begreiflich, nur ärger, indem beständig viele Krank-
heitsfälle gerade an denen sich ereignen, die Tags 
vorher einer Procefsion beigewohnt hatten. — D e r 
Hande l , diese einzige Erwerh?- , man darf wohl 
sagen Lehensquelle von Livorno, liegt ganzlich dar-
nieder, und von allen Merkmalen deS auf der S t a d t 
gegenwärtig lastenden Nebels macht wohl keines ei-
nen stärken Eindruck, als der verödere Anblick der 
dieselbe der Länge nach durchschneidenden großen 
S t r a ß e , deren zahlreiche und sonst immer von der 
aus» und abwogendcn Menschenmenge angefüllte 
Boutiken, einige wenige ausgenommen, die ganze 
Woche hindurch verschlossen sind. — Jeden Abend 
werden in allen Straßen mächtige Feuer angezündet, 
durch welche, verbunden mit lebhaftem Schießen 
auS den Fenstern, man die Luft einigermaßen zu 
reinigen und das Verderben bringende M i a s m a zu 
vertreiben hofft. — Wie in Genua, so entzog sich 
auch hier eine bedeutende Anzahl Aerzte durch Aus/ 
Wanderung der Gefahr, bei Ausübung ihres Berufs 
daS eigene Leben aufs Sp ie l fetzen zu müssen. Die-
ses unwürdige Venehmen veranlaßre beide Negie-
rungen zu der Verordnung, daß für die Folge al« 
len den Aerzten die Praxis gänzlich untersagt sein 
solle, die in Zeit von drei Tagen nicht in ihren 
früher« Wohnort zurückgekehrt sein würden. D i e 
Genueser Zeitung hat wirklich schon eine zahlreiche 
Liste auf solche Weise abgesetzter Aerztt und Chirur-
gen, unter denen selbst Professoren der Universität 
sich befinden, dem Publikum mitgetheilr. 

D e r Nachricht von Paganini 's Tode wird in 
Briefen aus G e n u a vom z. jetzt ganz bestimmt 
widersprochen, mit dem Beifügen, daß es ein B r u -
der des berühmten Violinisten gewesen, der dort 
an der Cholera gestorben. 

D e u t s c h l a n d . 

B e r l i n . D a S summarische Verfahren gegen 
die Unruhestifter in Ber l in ist schnell beendet wor-
den, und das erste Erkenntniß schon gefällt. Es 
lautet ziemlich streng, und verunheilt ben einen der, 
selben zu zehnjähriger Zuchthausstrafe, mehrere A n , 
dere zu acht- , vier- und zweijährigem Zuchthaus. 
Alle gehören der niedrigsten Volksclasse an. — Viele 
Engländer wandern hier mit langgezogenen Gesich-
tern herum, sie waren in E i l gekommen, um weiter 
nach Kalisch zu gehen, haben aber keinen P a ß er, 
halten, indem der russische Gesandte schon seit lan-
ge keine Pässe mehr nach Kalisch ertheilt; der H e « 
zog von Gordon, eins der Toryhäupter , macht hier-

von eine Ausnahme. 

L e i p z i g , 17. Septbr . Unsere Universität hat 
heute früh einen bedeutenden Verlust durch den Tod 
des Or . Ernst Friedrich K a r l Rosenmüller, Profes-
sors der Orientalischen Sprachen, erlitten. 

P e r s j e n. 

(Journa l de S m y r n a . ) Briefe aus Persien, 
in den ersten Tagen des Ju l ius geschrieben, entwer-

fen ein trauriges Gemälde von der Lage dieses Lan: 
des. Der Bürgerkrieg wurde mir größter Erbitte; 
rung fortgesetzt, und Gräuel begangen, welche man 
man nur in Geschichte deS Alterthnms zu finden ge-
wohnt war. D i e Prinzen Hussein A l i M i r z a unv 
Hassan Al i M i r z a , die in den insurgirten Provin-
zen Kerman und SchiraS befehligten und ihre An-
sprüche auf den Thron von Persien auf jede Weise 
geltend zu machen suchten, sind von den regelmäßi-
gen Truppen unter Anführung des englischen Obr«s 
sten Bethune vollkommen geschlagen und^ gefangen 
genommen worden. Nach Teheran abgeführt, wur-
den die beiden unglücklichen Pr inzen , auf Befehl 
Mohammed Schahs , dort auf das Grausamste be-
handelt. D e m Hassan A l i M i r z a wurden beide Au , 
gen ausgestochen, ohne daß die kräftige Verwendung 
des Obristen Bethune vermocht hätte> ihn von dieser 
höchst schmerzhaften Verstümmelung zu retten. und 
Hussein A l i M i r z a ward in einen jener Kerker ge-
worfen, welche man nur in Persien findet, und die 
sich von riefen Brunnen in nichts unterscheiden. 
D e r unglückliche Hassan Al i M i r z a hatte, zu allge-
meinem Erstaunen, seine gräßlichen Qualen überlebt; 
von Hussein Al i M i r z a aber wurde nichts mehr ver-
nommen. Nach dieser blutigen und barbarischen 
Exekution erhielten die zur Pazifikation der südlichen 
Provinzen PersienS verwendeten regelmäßigen Trup-
pen sogleich Befehl, sich gegen die in dem Batht lar i -
Gebirge gelegene Provinz Kulah Sufudh zu wenden, 
wo der S t a m m der MnrmalschenS seit dem Tode 
Feth A l i Schahs Räubereien aller A r t begeht. M i t 
der Befreiung dieser Provinz sollte dieser neue Feld-
zug S i r Henry Bethune's beginnen, und man er-
wartete binnen Kurzem die Unterwerfung der Re , 
bellen zu. vernehmen. —7 Zwischen dem Hvfe deS 
Schahs und der englischen Gesandschaft herrscht 
fortwährend das beste Einverständniß. D i e brittische 
Regierung hat dem Schah einen Nachlaß an feiner 
Schuld bewilligt, und Alles deutet darauf h i n , daß 
daS Kabinet von S t . JameS seinen Einfluß in die-
sem.Lande um jeden PreiS zu erhalten sucht. 

V e r e i n i g t e S t a a t e n v o n N o r d a m e r i k a . 

( G l o b e . ) Unsere Nachrichten ausNew-Zorck, 
welche bis zum rz . v. M t S . reichen, berichten von einer 
furchtbaren Feuersbrunst, welche in der Nacht vom 
i z . Aug» in dieser S t a d t gegen vierzig Häuser ein« 
geäschert hatte. Mehrere Menschen kamen dabei 
ums Leben, und der Verlust an Eigenthum ward 
auf Zov.ooo Dol lars geschätzt. Namentlich gingen 
zwei große Papierkager, über 100,000 Dol lars Werth, 
in Flammen auf. D e r Verlust traf besonders schwer 
die ZeimngSetablissementS der S t a d t , deren über 
zwanzig ruinirt sind. M e h r als 1000 Menschen 
wurden dabei brodlos. — Z u Balt imore fiel am 8. 
Aug. eine schandliche Meuterei vor. Mehrere tau» 
send Menschen versammelten sich vor den Wohnun-
gen zweier mit der Bank von M a r y l a n d , welche un, 
langst fal l i r t , in Verbindung stehender Männer , 
schlugen die Fenster ein, warfen alles HauSgerälhe 
auf die S t raße herab und verbrannten eö. D a die 
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Civilbchvrde, außer S t a n d w a r dem Unfug Einhal t 
zu rhu», bor man die Freiwill igen au f , uNd in dem 
sich entspinnenden Kampfe wurden sieben Menschen 
Müßtet und achtzehn verwundet. D i e S t a d t ward 
unter das Ki'iegsgesch erklärt. S p ä t e r erneuerten 
sich t>ie Frevel , und die Zah l der Gebliebenen stieg 
auf dreisji.i. M i t allem Ansahen der Civi lgewalt 
war es rem zu Ende , Privat» igenthum in hohem 
Betrage ward auf den «Straßen verbrannt, dke Ge« 
fängnißthüren wurden erbrochen und die Gefangenen 
<n Freiheit gesetzt. B e i dem Abgänge der letzten 
Nachrichten war der Pöbet im vollen Besitze der 
S t a d l . Unter andern wurde das HauS des M a y o r S 
angegriffen, und den Richter Bruce schleppten die 
Ruhestörer nach dem Stadtgefängnisse, und drohten 
ihm mit der Schmach ihn zu betheeren und zu be« 
fiedern, wenn er die Gefangenen nicht freilasse; er 
war gezwungen nachzugeben. M a n saqt auch, daS 
M i l t ca i r habe sich geweigert gegen die Meuterer ein? 
zuschreiten, und mehrere Personen ließen im P a r k 
W e i n unter sie auStheilen. — I n Charleston fand 
am i<x Aug. «ine Versammlung von Sklavenbesit 
Hern statt, in welcher eine Reihe heftiger Beschlüsse 
gegen die Vertheidiger der Neger-Emancipation gesaßt 
und sie mit dem Galgen bedroht wurden , wenn sie 
eS wagen sollten ihre Grundsätze in den südlichen 
S taa ten öffentlich zu verkündigen. 

M i S e e l l e n. 

W i e m a n v o n w e n i g e n S a a t k a r t o f » 
f e l n e i n e r e i c h e E r n d t e g e w i n n e n k a n n . 

( S c h l u ß . ) 
Leider ist im Großen , weder daS Abwelken der 

Kartoffeln noch daS Zerschneiden in viele Stücken, 
o-der das Ausschneiden der Keime unter jeden Um» 

ständen ausführbar; — z. B . 1000 Lrfe S a a t k a r l 
roffein abwelken zu lassen, müßte man einen großen, 
zweckmäßig eingerichteten, im Winter st«tS etwas ge» 
hechten R a u m haben. D a S Abwelken darf nicht 
schnell, sondern nur atlmählig bewirkt werden. D a n n 
erfordert eine Aussaar von bloßen Knoljenstücken. 
vder bloßen Keimen emen mehr kräft igen, gut zu» 
bereiteten B o d e n , als w i r gemeiniglich im Großen 
für den Kartosselbau hier geben können. D i e jungs 
Kartosselpfianze muß entweder gleich im Boden, nahe 
um ihre Wurze ln herum, leicht lösliche N a h r u n g in 
M e n g e finden, um gleich rasch und kräftig empört 
wachsen, und um sich rasch ein bedeutendes Bla t t» 
und Wurzelvermögen verschaffen zu können, womit 

sie sich reichliche N a h r u n g auS der Luft und Erde 
aneignen kann; oder die große, wohlauSgeblldete 
Saatkartossel muß ihr die erste N a h r u n g reichlich 
darbieten. 

Aber oft wi rd in Keimen diese Methode leicht 
ausführbar und besonders den armen Famil ien von 
großen Nutzen sein; da sie wenigstens § der gewöhn« 
Uchen Karloff, laussaat ersparen können. 

Viele Handwerker - und Tagelöhnerfamil ien 
Deutschlands verfahren auf folgende Weise: S i e 
schalen im Win te r hindurch von ihren größeren 
Kartoffe ln, die sie nach und nach zu verschiedenen 
Zwecken benutzen wel len , etwas dicke Schalen av 
und verwahren diese auf einer Stel le , wo sie weder 
erfrieren noch verfaulen, aber gut abwelken können-, 
aber diese Schalen nun sind ihre S a a m e n , den sie 
auf gut vorbereiteten Boden zweckmäßig auslegen 
und vortreffliche Erndten machen. D a s I n n e r e die» 
ser Kartoffeln giebt ihnen an den einem Tage das 
Hauplmater ia l zu einem schmackhaften B r e i , an ei-
nem andern Tage zu guten Klüsen, Bl insen, Kuchen 
verschiedener Ar t , oder es dient zu irgend einer Zu? 
kost zum wenigen Fleisch, oder eS wird B r o d dar? 
aus gebacken, oder Stärkemehl , vder wohl gar S y « 
rup daraus bereitet. 

Einsender dieses hofft, daß diese M i t t e i l u n g e n 
Vielen nützlich sein werden, und bittet darum die 
Leser dieser Blät ter um wettere zweckmäßige Verbrei« 

tung derselben. S 5 5 5 5 5 
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—Î on6on3IvU. 1 0 ^ 1 0 ^ 

LAMelöU. iSer. 102^ ä 105Z 
3th4 clito U N / 5 7 0 I02Z 

6Z Lco.ioscrii'i. — 

?oln.I.oo§s.. > — 240 
iieue^oiill^oost' — 310 
Vr. kr. Sclieiut- — — 

?5ancld. liivl.. — 9 9 z 
«iitc» L. — 

«iilo üliZtl.. 9 9 5 
öno Lurl. . — 

1 kb!.Lillx.'r.. 357z c . 36l)Z 

e e n l 5 k o 1 l . 0 r t . ^ 
LcinU. kco. 
kce. Llerl. 

Z w N a m e n d«K von Liv , , Ehst« und Kurland gestattet den Druck Fr . Crdmann, Censor. 

(Nebst Beisage.) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. m . 

I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Edlen Rache der Kaiserlichen Stadt 

Dorpat wird hiermittelft bekannt gemacht, daß, da 
der Michaeliütag in diesem Jahre auf einen Sonntag 
fallt, der hiesige MichaeliSmarkt erst am Montage den 
30. ^ept. d. I . beginnt und bis zum 2. Oct. d. I . 
inclusive dauern wird. 2 

Dorpat RathhauS, am 16. Sept. 1835. 
I m Namen und von wegen Es. Edl. RatheS 

der Kaiser!. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Zimmerberg. 
Ein Edler Rath der Kaiserlichen Stadt Dol-pat 

bringt hiermittelst zur allgemeinen Wissenschaft, daß 
der Termin zur Einhebung der Grundzinse vom löten 
Sept. bis zum 15ten October d. I . festgesetzt worden, 
und daher die Grundzinse für Stadtplatze in Einem 
löblichen Stadt-Cassa-Collegio, die Grundzinse für 
Kirchenplätze aber dem Herrn Kirchenvorsteher Musso, 
und für Ännenplatze dem Herrn Armenprovisor, 
RathSherm Henningson, während dieser Frist zu ent-
richten sind, widrigenfalls die Rückstände ncbsi den 
verordneten Strafprozenten unausbleiblich erecutwisch 
beigetrieben werden sollen. 2 

Dorpat RathhauS, am 13. Sept. 1835. 
I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeistcr Helwig. 

Ober-Sekr. Limmerberg. 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 

Dorpat wird deSmittelst bekannt gemacht, daß Schul-
den halber daS hierselbst im Zten Stadtcheile unter 
Nr. 122 belegene, dem hiesigen Bürger und Seifen-
sieder Hollstege gehörige Wohnhaus sammt Apperri-
nentien Kum öffentlichen Ausbot gestellt, und dazu der 
LieitationStermin auf dm S. Decbr. d. I . anberaumt 
worden. Es werden demnach Käufer aufgefordert, 
sich an dem gedachten Tage, so wie an dem alSdann 
zu bestimmenden Peretorgtermine, Vormittags um 
41 Uhr, in Eines Edlen RatheS Sessionszimmer ein-
jufinden, ihren Äot und Ucberbot zu verlautbaren, 
und alSdann abzuwarten, waS ferner wegen deS Zu-
schlages verfügt werden wird. 2 

Dorpat RathhauS, am 13. Sept. 1835. 
I m Namen und von wegen Es. Edlen RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeistcr Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 

N a c h r i c h t e n . 
Eine Kaiserliche dörptsche Polizei-Verwaltung 

findet sich zur Ausrottung der Straßen- und Haus-
bettelei veranlaßt, die resp. Einwohner hierdurch drin-
gend zu ersuchen, weder den Bettlern von gesundem 
Aussehen, noch auch den bettelnden Krüppeln das 
mindeste Almosen zu reichen, sondern selbige, so viel 
alS möglich, dem nächsten StadttheilSaufjcher anzu-
zeigen , damit sie an ihre Gemeinden abgefertigt wer-
den können, wo sie, gemäß der bestehenden hoch-
obrigkeitlichen Verordnungen, nach Beschaffenheit ih-
rer Körperkonstitution und ihres Alters, entweder ge-
hörig verpflegt, oder durch Arbeit nützlich beschäftigt 
werden müssen. Sollten aber die resp. Einwohner 
demohnerachtet den Bettlern Allmosen reichen und da-
durch die Pflichten der Polizei zur Erhaltung dieses 
wichtigen Gegenstandes der öffentlichen Ordnung er-, 
schweren, so werden sie eS sich selbst beizumessen ha» 
ben, wenn die Polizei-Verwaltung von jedem Allmo-
sengeber die durch daS Patent der Erlauchten livländi-
schen GouvernementS-Regierung 6. cl. 28.Marz 1813 
sub Nr. 1950 vorgeschriebene Strafe von zehn Rb.. 
S . M . betreiben wird. 2 

Dorpat, den 16. Sept. 1835. 
Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 

Sekretär Wilde. 

Von Einer Kaiserlichen dörptschen Polizei-Ver-
waltung wird hierdurch bekannt gemacht, daß der 
Herr Titulairrath Schwartz zum StadttheilS-Aufsehe? 
deS ersten hiesigen StadttheilS und der Herr Kollegien» 
Sekretair Krasting zum Sradttheils-Aufsehcr-Gehülfen 
im hiesigen 3ten Stadttheil hochobrigkeitlich bestätigt 
worden, und ihre Functionen bereits angetreten ha-
ben , auch daß Ersterer in: Kollegienrath v. Köhler-
schen und Letzterer im Schuhmachermeister Ottoschm 
Hause wohnt. Dorpat, den 17. Sept. 1835. 2 

Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 
Sekretär Wilde. 

Von der Schul-Commission der Kaiserlichen Uni-
versität zu Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß alle diejenigen, welche einen gelehrten Grad bei 
einer inländischen Universität cnvorben haben undPri-
vat-Unterricht zu errheilen wünschen, auch verpflich-
tet sind, vor Ertheilung deö Privat-UnterrichrS ent-
weder nach dem Allerhöchsten Reglement für Privar-
Erzieher und Lehrer vom 1. Julius 1834 daS Diplom 
auf den Grad eineS Mvat-Erziehe^ oder nach Anlei-
tung deS Allerhöchsten VefchlS vom 11. Decbr. 1834 
nach abgehaltenem Eramen bei einem Gymnasium oder 



bei einer Kreisschule, falls solche über 400 Werst von 
einem Gymnasium entfernt ist, die Concession für dm 
Elementar-Unterricht zu erwerben, widrigenfalls sie 
sowohl al6 diejenigen, in deren Hausern sie Anstel-
lung finden, in Grundlage des H. 66 des Allerhöch-
sten Reglements für Privat-Erzieher und Lehrer vom 

Julius 1834, in eine Buße von 250 Rub. ver-
fallen. Dorpat, den 43. Sept. 4835. 3 

Rector Moicr. 
Nr. 4234. C. v. Witte, Secretaire. 

( M i l Gett>.'l)miczutig Oer 
w a l t u n g hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
D u r c h 6 i s u n r e g e l m Ä l s i A e L i n s i a h l u n ^ 

< Z e r ? r a m i e n 5ür v e r s c h i e c l e n e v o n cler e r s t e n 

r u s s i s c h e n I ^ e u e r - ^ s s e c u r a n s : . O o m ^ s A n i s 

h i s r s e l h s t ü h e r n o m m e n e n L r a n c l v e l s i ehe -

r u n d e n I inc le i c h m i c h v e r a n l a s s t , i n Z e s u g 

a u 5 A . l »L cler A l l e r h ö c h s t h e z t ä t i ß t e n L t s t u -

r e n cliessr ^ . s s s c u r a n s - ( G e s e l l s c h a f t , w o r i n 

^ess^t i s t : „ W e r clis ^.ssecuran?: ^ o r t s e t s e n 

w i l l , m u l s 8 ^ n Z e v o r ^ . b l u u f c!es D e r m i n s 

cler V e r w a l t u n g cler ( ^ o m p a A n i e 6 a v o n ^ n -

Äs igs m a c h e n , oclsr s e l b i g e c lu rch clie ? o s t 

e i n s e n d e n " — «lie res^>. V e r s i c h e r t e n h i e r » 

m i t a u l s u l o r ^ e r n , 6 i s ^ s s e ^ u r a n ^ - P o l i c e n 

r e Z e l m ä t s i g b e i m i r e r n e u e n ?u w o l l e n , i n -
c lem i m l^nter lsssungssa l ls b e i e i n e m e i n t r e « 

t e n c l e n L r a n c l e l^ein L c h a 6 e n e r s a t 2 e r l o g e n 

k a n n . D o r p a t , a m i 2 . ö e p t . - 8 5 5 . l 

I n V o l l m a c h t cler russ ischen k e u e r -

^ s s 6 L u r s n 2 ' L o m p . - z ^ n i s : 

W . W e Z s n e r . 

Meine Abreise auS Dorpat binnen 8 Tagen zei-
ge ich hiermit an. D r . C. Rachlef. 1 

Dem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenft 
an: daß der Tanzunterricht bei nur begonnen hat. 
Hierauf Reflectirendc belieben sich gefälligst zu melden 
in meiner Wohnung im Major v. Sieveröschen Hause 
eine Treppe hoch. T y r o n , 

Universitär - Tanzlehrer. 2 
Unterzeichneter wird vom 4. Oktober d. I . an 

Speisen aus dem, nahe der Kaiserlichen Universität 
belegenen Hause des Herrn Secretaire Vorthmann, 
unter den daselbst Vormittags zwischen 8 und 9 Uhr 
zu erfahrenden Bedingungen, ausgeben. S 

Otto Birkenbera, Koch. 
Auktion. 

Am Montage den 23. d. M . , Nachmittags um 
3 Uhr, wird in dem Grossenbachschen Hause, in der 
Sreinstraßc, die früher angekündigte Auktion fortge-
setzt nnd in derselben nur brauchbares Wirthschafts-
geräth verkauft werden. 

Zu verkaufen. 
Eine noch wenig gebrauchte Kalesche steht bei 

dem Glasermeister Zinoffsky zum Verkauf. 4 
Ein gutes fehlerfreies Pferd, so wie auch eine 

Droschke, stehen für einen billigen Preis zum Verkauf. 
Das Nähere et'fährt man in dem Hause des Hn. Kan-
zellisten Töpffer, der Kreisschule gegenüber. 2 

Frische holländische Häringe und neue wologda-
sche Lichte verkauft billigst I . W. Kading. 3 

Beim Kaufmann G. Stein in Werro ist frischer 
livlandischer Hopfen zu 6 Rub. pr. Lpf. zu haben. 3 

Kaufgesuch. 
2500 Tschetwert Roggen-Mehl und Roggen, 

nach Dorpat zu stellen, habe ich den Auftrag zu kau-
fen. Die Lieferung str Mehl ist theils im October 
d. I . , und der Rest bis zum 45ten März 4 836. 
Der Roggen wird gleichfalls zum 45. März geliefert. 

Friedrich Jacob Welling. 1 

Zu vermiethen. 
I m SiverSschen Hause in der Blumenstraße ist 

eine kleine Familienwohnung nebstMöbeln und Stall-
raum monatlich oder halbjährlich zu vcrmicthen. 4 

I n de«n ehemaligen Kriwzowschen Hause bei der 
steinernen Brücke sind drei anständige Familienwoh-
nungen mit allen Bequemlichkeiten auf mehrere Jahre 
zu vermiethen und sogleich zu beziehen. DaS Nähere 
bei den: Gastwirt!) Jäger. > 4 

Die größere Gelegenheit meines in der hiesigen 
rigaschcn Vorstadt an der großen Heerstraße belegenen 
Hauses, nebst Vudeneinrichtung, zu einer Gewürz-
und Bauerhandlung eingerichtet, nebst großem Spei-
cher und sonstigen Bequemlichkeiten, welche seit mehr 
denn 40 Jahren als Bude bestanden, ist vom 4sten 
Novbr. d. I . ab zu vermiethen. Nähere Auskunft 
kann Herr Iwan Petrowitsch Rundalzow hierüber ge-
ben. Pernau, den 8. Sept. 4835. 4 

I . M . Tebell. 
I n dem Hause der Frau Hofräthin von Struve 

ist eine kleine, und vom ersten Januar an eine grö-
ßere Familienwohnung nebst Stallraum nnd Wagen-
schauer zu vermiethen. 2 

Abreisende. 

Paul Vorissow Sachalin, aus Walck, reiset in 
acht Tagen von hier ab. Dorpat, den 48. Septb. 
4835. 2 

Der Tischlergesell C. BurmanSky ist willcnS, in 
tz Tagen Dorpat zu verlassen. Den 21. September 
4835. 3 

Wilhelm BnchnS, Tischlergescll, wird in acht 
Tagen Dorpat verlassen. Den 2 4. Sept. 4 83 5. -5 
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Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , »9. S e p t . Am verwichet 

Nen S o n n t a g e , dem i5ten d . , hatte in der hiesigen 
Diar ien l Kirche, wo bekanntlich dte S t . P e t r i ? G e s 
meine während des B a u e s ihres neuen Tempels ih» 
ren Gottesdienst hält, eine merkwürdige Feierlichkeit 
statt. D e r durch seine gelehrten Schrif ten rühmlichst 
bekannte und durch sein zehnjähriges Wirken auf 
der K a i s e r l . - U n i v e r s i t ä t zu Dorpat hochverdiente 
Professor det Theologie und Collegienrach, Dr . E r n s t 
S a r r o r i u S , nämlich, welcher von S . M . dem 
Könige von Preußen zum General -Superintendenten 
deS Königreichs Preußen , ersten geistlichen Mitg l ieds 
und Direktor des Landes-Consistorii und Ober Hof l 
Prediger an der Schloß-Kirche zu Königsberg ernannt 
ist und im Begri f fe steht, seinen neuen Wichligen 
B e r u f anzutreten, sollte, auf den Wunsch seines neuen 
Landesherren, hier noch vorher die priesterliche. Or; 
dination empfangen. Durch ein Schreiben S r . Exc. 
deS Herrn Minis ters der inncrn Angelegenheiten war 
die Vollziehung dieser Weihe dem Herrn Vice-Prä» 
sidenten des K a i s e r l . General Consistorii, v t . und 
Ritter von Volborth, übertragen und dieser entledigte 
sich deS ihm gewordenen ehrenvollen Auftrags , unter 
Assistirung der H H . Pastoren Taubenheim und Zand, 
mit aller einer solchen Feier angemessenen Würde. 
^>err l)r. Sar tor luS hielt selbst die derselben voran-
gehende Predig t und sprach, nach Anleitung des auS 
i Cor. I V , 1 gewählten T e x t e s , in echt biblischem 
Geiste und mit eindringlicher Beredsamkeit ü b e r 
d t e B e d e u t u n g u n d W ü r d e d e s P r e d i g t -
A m t e S. Hierauf richtete der Herr Vice »Präsident 
vor dem Altäre eine vortreffliche Anlede an den neu 
aufzunehmenden Arbeiter im Weinberge des Herrn, 
und ertheilte ihm sodann , nach abgelegtem G l a u ; 
benS-Bekenntnisse, mit genauer Be fo lgung deS durch 
die neue Liturgie vorgeschriebenen Ganges , die Weihe 
eines Predigers des göttlichen Wortes . D i e ganze 
Feierlichkeit war sehr erbauend und erhebend, und 
die äußerst zahlreich versammelte Gemeine hatte das 
bei abermals Gelegenheit , sich von der ergreifenden 
Wirkung des durch die Agende eingeführten und hier 
vorzüglich gut vorgetragenen Chor-GesangeS zu über» 
zeugen. * ^ 

D e r Ordnungsrichter zu W e n d e n , verabschiedet 
ter Artillerielieutenaut v o n H a g e m e i s t e r , ist für 

ausgezeichneten Diensteifer A l l e r g n ä d i g s t zum 
Ritter deS K . K . S t . Staniö lauSordenS zter Classe 
ernannt worden. ( S t . P e r . Z e i t g . ) 

U e b e r d e n P f i n g s t l v o l l m a r k t i n C h a r t 
k o w i m Z a h r e 1 8 Z 5 . Angebracht und sämmtlich 
verkauft sind gewesen: Spanische gewaschene W o l l e 
645 P u d zo P f u n d für 5 3 ,576 R b l . 87Z K o p . , 
auf dem S c h a f e gewaschene Wol le 4 3 . 0 1 9 P d . z 
P f . für 1 ,968 .54? R . 6 4 5 K . , B e i n w o l l e u z P d . 
s z P f . für 2.846 R . 25 K . , gemeine weiße 2 0 9 
P d . iL P f . sür 1,675 R . 6 0 K . , gemeine schwarze 
4 4 4 P d . für 2 .519 R . , schmutzige 1 5 , 6 6 4 P d . 7 
P f . für 4 8 5 , 0 9 ? N . 57 K . ; überhaupt 60 .055 P d . 
z i P f . sür 2 ,514 ,066 R . 9 4 K . D i e s ganze Wol l t 
quantum ist nach M o s k a u versandt. (Hand .Ztg . ) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

F r a n k r e i c h . 

I m B o n S e n s liest man über die FteSchische 
Angelegenheit: „Herr PaSquler fängt a n , zu glau» 
ben , daß FieSchi die Wahrheit sagt , indem er be« 
hanptet , daß er Geld empfangen habe, abee nicht 
wisse, von weicher P a r t e i es komme. J e d e s m a l , 
wenn man ihn f r a g t , welches seine politische Mei» 
nung sei , erwiederl er , er habe gar keine und habe 
n iemals eine gehabt. D i e republikanische P a r t e i 
sei ihm ganz eben so gleichgültig, wie die legitimi; 
stische; er habe leben müssen, und a l s m a n ihm 
den Vorschlag zu dem Verbrechen gemacht, habe er 
gar keine Hülfsquelle mehr, und auch nicht die AuSl 
ficht gehabt, sich eine zu schaffen. D i e S habe ihn 
bestimmt, die ihm gemachten Anerbietungen a m n , 
nehmen, Anerbiekungen, die im Derhältniß zu dee 
Gefahr äußerst unbedeutend gewesen wären A l s 
man ihm einwendete , daß er doch habe wissen wüst 

d°ß V . r w c h . n im einer 
begangen wurde, und eS seltsam fand, daß er d 
sechalb gar keine Erkundigungen eingezogen habe 

br?uchr^S,^' > mir gar nichts; ich 
brauchte Geld, da? ubnge kümmerte mich wenig."" 
k-.,,-. . n : 6 . S e p t b r . A n der Börse hieß es 
yeute allgemein, die von der Kön ig i n Christine aber? 

""^gesuchte I n te rven t i on sei von der Franzöt 
lachen Regierung auf daS bestimmteste abgelehnt 
worden. D i e Gazette de France giebt darüber fol» 
gende De ta i l s : „ D t e An two r t auf das dem Kabiner 



der T u i l e r i e e n von densHerzöge von Frkas zugestellt 
re I n t e r v e n t i o n S v e r l a n g e n hat nicht lange a u f sich 
warten lassen; sie ist verne inend a u s g e f a l l e n , auS 
dem G r u n d e , w e i l die Unzulängl ichkeit deS von ben 
R e g i e r u n g e n E n g l a n d s und Frankreichs bewil l igten 
indirekten B e i s t a n d e s noch nicht erwiesen se i ; we i l 
die direkte I n t e r v e n t i o n in diesem Augenblicke in 
S p a n i e n w e i t mehr Hindernisse finden würde , 
a l s vor sechs M o n a t e n ; w e i l nichts die B e s o r g n i ß 
recht fert ige , daß dte A r m e e Cordova'S d a s Fe ld 
nicht gegen D o n C a r l o s behaupten k ö n n e ; wei l die? 

ser P r i n z noch nicht im Besitz einer einzigen Fe-
stung se i , und w e i l dte M i ß v e r g n ü g r e n in B a r c e l o -
na und anderen S t ä d t e n die Autor i tä t I s a b e l l a ' S 
II. noch i m m e r a n e r k a n n t e n ; w e i l übr igens eine 
Französische A r m e e , die jetzt in S p a n i e n einrückte, 
die beiden kämpfenden P a r t e i e n gegen sich haben 
w ü r d e ; kurz, w e i l die ver langte I n t e r v e n t i o n zu 
v ie l G e f a h r e n , und keine Vorthe i l e d a r b i e t e n , und 
die inneren und äußeren Ver legenhe i t en nur ver-
w e h r e n w ü r d e . " 

D e r Messager behaupte t , seit kurzem herrsche 
eine a u s n e h m e n d e Thäl igkeir im Sch losse v o n Fons 
t a i n e b l e a u , und mehr a l s 6 0 0 Arbeiter feien unun-
terbrochen mi t Einr ichtungen beschäftigt. E r ver-
w u c h s t , daß alle diese Zurüstungen auf dte A n k u n f t 
der K ö n i g i n R e g e n t i n v o n S p a n i e n berechnet w ä r e n . 

G r o ß b r i t a n t e n u n d I r l a n d . 
M i t B e z u g auf die kürzlich v o m „ J o u r n a l des 

D 6 b a t S " u n d v o n e inem anderen ministeriel len 
Französischen B l a t t e h i n g e w o r f e n e B e m e r k u n g , daß 
bei der jetzigen Lage der D i n g e in S p a n i e n Aller 
A u g e n a u f Frankreich gerichtet s e i e n , daß aber b i s 
jetzt die Französische R e g i e r u n g tn dieser Hinsicht 
noch zu keinem Entschluß gekommen se i , sagt die 
T i m e s in ihrem heutigen B l a t t e : „ D a eS ganz oft 

fenbar i s t , daß keine P a r t e i in S p a n i e n , mi t A u s -
n a h m e der unbedeutenden , die auS den F r e u n d e n 

der jetzigen M i n i s t e r besteht, sich nach Frankreich 
umsieht und dessen E inmischung w ü n s c h t , so kann 
m a n auS jenen B e m e r k u n g e n keinen andern S c h l u ß 
z i e h e n , a l s daß dami t dte öffentliche M e i n u n g son-
dirt werden so l l , ob sie eS angemessen findet, daß 
Frankreich in die inneren Ange legenhe i ten S p a n i e n s 
«inschreite. W e n n die Französisch« R e g i e r u n g wirk-
lich geneigt ist . fich danach zu r ichten, so sind w i r 
überzeugt , daß sie bald zu der Einsicht ge langen 
w i r d , eS sei angemessen , die S p a n i e r ihre inneren 
S tre i t i gke i t en unter e inander selbst abmachen zu 
las sen / ' 

D i e neuesten B e r i c h t e , welche m a n auS V a n 
D i e m e n s , Land erhalten h a t , sind v o m M o n a t Fe-
b r u a r ; sie geben e ine ziemlich günstige Beschre ibung 
v o n der Lage der K o l o n i e . D i e B e v ö l k e r u n g der 
I n s e l , welche sich a m i . J a n u a r 1 8 3 4 auf 3 1 , 5 5 1 
S e e l e n belaufen hatte, erhob sich am E n d e desselben 
I a h r e S auf 3 5 . 0 0 0 . D i e s e r Z u w a c h s bestand theilS 
a u S neuen S e n d u n g e n v o n S t r ä f l i n g e n , theilS a u s 
E m i g r a n t e n , welche entweder auf eigene Kosten aus» 
w a n d e r t e n , oder v o n ihren G e m e i n d e n weggeschickt 
w o r d e n w a r e n . D t e G e b u r t e n w der K o l o n i e da-
gegen ersetzten kaum die T o d e s f a l l e , indem bei der 

Ungle ichheit der Z a h l der M a n n e r und W e i b e r , die 
H ä l f t e der männl ichen B e w o h n e r unverheirathet 
bleibt. D i e freien B e w o h n e r betragen etwa 2 1 , 0 0 0 , 
dte S t r ä f l i n g e 1 4 , 0 0 0 , worunter nicht 2 0 0 0 W e i b e r . 
D i e U r b e w o h n e r der I n s e l sind im Laufe des I a h t 
res ganz a u s ihr v e r s c h w u n d e n , und der letzte R e s t 
ihrer R a ^ e ist tn P o r t Arthur kolonisi^t; er beträgt 
nicht über 1 5 0 P e r s o n e n , und auch diese werden 
in w e n i g e n I a h r e n vo l l ends ausgestorben sein, denn 
nur sehr w e n i g e unter ihnen können sich, bei aller 
M i l d e der B e h a n d l u n g , an feste S i t z e g e w ö h n e n . 
D a s größte H i n d e r n i ß , daß die K o l o n i e b i s jetzt in 
der Entwicke lung ihrer HüIfSmit te l ge funden hat , b « 
steht in dem M a n g e l an K a p i t a l i e n . W e n i g e E m i l 
granten bringen hinlängl ich K a p i t a l mi t sich, n m 
die Urbarmachung v o n Ländereien d a m i t unterneht 
men zu können; sie sind daher g e n ö t h i g t , auf H y -
pothek ihrer Bes i tzungen zu so hohen Zinsen zu ent-
l e h n e n , daß sie nur bei günstigen Umständen hoffen 
k ö n n e n , sich ihrer S c h u l d zu e n t l e d i g e n , w a h r e n d 
sie E i n Fehl jahr ganz um die Früchte der Arbei t 
Mehrerer J a h r e bringen kann. Aber eben diese 
große Verschiedenheit deS Engl ischen und deS K o l o -
n ia lz inSfnßeS hat am Ende eine der K o l o n i e günsti« 
ge V e r ä n d e r u n g bewirkt, indem V i e l e Engl ische K a -
pitalisten eS der M ü h e w e r l h f a n d e n , ihre K a p i t a -
l ien nach H o b a r t t o w n zu schicken, u m sie auf H y -
potheken a u s z u l e i h e n , welche in e inem Lande daS 
sich so schnell erhebt , w i e die K o l o n i e , eine gleiche 
S i c h e r h e i t für das K a p i t a l und wei t größere I n t e r -
essen a l s in E n g l a n d g e w ä h r e n . E s sind in den 
letzten I a h r e n 5 0 — 6 0 , 0 0 0 P f d . S r . jährlich a u f 
diese A r t nach der K o l o n i e gekommen, welche , ver« 
bnnden m i t dem B a n k s y s t e m , dte In teres sen dort 
auf 10 P r o z . reducirt h a b e n , bei denen der E n g l i -

sche Kapita l i s t noch immer einen unverhäl tn ißmäßi» 

gen V o r t h e i l gegen den Engl ischen Z i n s f u ß findet. 

Wahrscheinl ich w ird der Z i n s f u ß bald auf 8 
P r o z . fal len und auch dann noch mehr a l s hinrei -
chend s e i n , Engl ische Capi ta l i en a n z u z i e h e n , wäh« 
rend der E m i g r a n t w o h l im S t a n d e ist , sie zu be-
zahlen . 

( T i m e s . ) D e r D u b l i n P i l o t v o m 7 . S e p t b r . 
enthält ein alphabetisches Verzeichniß der B e i t r ä g e 
zur O'Connel ls teuer für daS J a h r 1 8 Z 4 , welches 
beinahe sechs S p a l t e n füllt . D e r ganze I a h r e ö b e -
trag ist 1 3 , 4 5 4 P f . B i n n e n 5 I a h r e n . hat H e r r 
O ' C o n n e l l gegen 8 0 , 0 0 0 P f . gesteuert erhalten. 
S e i n e diesjährige Ernte verspricht noch reichlicher 
a u s z u f a l l e n , a l s die vorjährige . 

S p a n i e n . 

N a c h e inem S c h r e i b e n a u s B i l b a o v o m 7 l e n 
d. sollen zwei H a u p t q u a r t i e r e , e ines in D u r a n g o 
und das andere in T o l o s a , errichtet w e r d e n . M a n 
wi l l auf diesen P u n k t e n eine A r m e e v o n 2 4 , 0 0 0 
M a n n unter den B e f e h l e n der G e n e r a l e E v a n S , 
I r i a r t e und I a u r e g u y zusammenziehen . Espeleta 
erhält d a s O b e r c o m m a n d o . D i e s e T r u p p e n sollen 
in B i s c a y a und G u i p u z c o a agiren. D a S Schott in 
sche B a t a i l l o n hatte ein kleines Gefecht gegen ein 
KarlistischeS B a t a i l l o n zn bestehen, als e s a u f dem 

M a r s c h nach B i l b a o w a r . N a c h dre imal igen S a l ' 
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ven drangen > die S c h o t t e n unter donnerndem Hur» 
rah und mit gefäl l tem B a j o n n e t t e vor und verjagten 
die Karl i s ten . 

D e n neuesten P r i v a t m i t t h e i l u n g e n von der G r ä m 
ze z u f o l g e , wäre das M a n i f e s t der K ö n i g i n , w o r i n 
die P r o v i n c i a l j u n t e n für aufgelöst und rebellisch er? 
klärt w e r d e n , auf den öffentlichen P lä tzen in S a » 
ragossa und B a r c e l o n a unter dem R u f e : E s lebe 
die Fre ihe i l ! verbrannt worden . D e r S t e i n der 
Const i tut ion von 1 8 1 2 soll in beiden S t ä d t e » w i e d e r 
aufgerichtet worden fein und der N a m e I s a b e l l a ' s 
hätte nur w e n i g Anklang unter der versammel ten 
M e n g e ge funden . 

A u s S a r a g o s s a meldet m a n v o m 5ten d . : „ D e r 
größte T h e i l v o n Andalus ien hat dte Const i tut ion 
von i 8 i 2 proklamirt . D i e K ö n i g i n har K e n n t n i ß 
von d e m , w a s v o r g e h t , und sie beeilt sich, dem 
Uebel abzuhel fen . A l s Q u e s a d a die D i v i s i o n , die 
in der U m g e g e n d von M a d r i d steht, musterte , em» 
pfingen ihn die S o l d a t e n mit der T r a g a l a . E r 
wol l te ihnen S t i l l s chwe igen geb ie ten , aber der Com» 
m a n d e u r riech i h m , sich zu e n l f e r n e n , we i l sonst 
sein Leben in G e f a h r sei. D t e Einkracht, die zwi» 
schen den T r u p p e n und den M i l i z e n herrscht, l äßtg lau» 
ben, daß m a n bald in den S t r a ß e n M a d r i d s die Const i : 
rurion von » z u m>t S a n g n n d K l a n g verkündigen wer» 
de. — D e r G e n e r a l L a u e w a r zum G c n e r a l c a p i t a i n , u . 
G a r c i a zum C i v i l - G o u v e r n e u r ernannt w o r d e n ; m a n 
hat sie aber nicht a n g e n o m m e n . M a n verlangte all» 
g e m e i n , daß das M i n i s t e r i u m auf folgende W e i s e 
zusammengefetzt w e r d e : A r g u e l l e s . die a u s w ä r t i g e n 

A n g e l e g e n h e i t e n ; I s t u r i z , die F i n a n z e n ; FlorezEstra» 
da, die M a r i n e ; Ca la trava , das I n n e r e ; A l m o d o v a r , 
d a s K r i e g s - D e p a r t e m e n t ; H e r r e r a , G n a d e und I n » 
stlz." 

D a auch heute noch keine B e s t ä t i g u n g der Nach» 
richt v o n einer V o l k s b e w e g u n g in M a d r i d und v o n 
etner A e n d e r u n g des M i n i s t e r i u m s hier e ingetroffen 

' ist, so dürfte dieselbe w o h l a l s eine Er f indung zu be» 
trachten sein. E S sind heute ein H a n d e l s - und ein 
K a b i n e t S - C o u r i e r mit Depeschen a u s M a d r i d v o m 
8ken und Yten d. eingetroffen. B e i ihrem A b g a n g e 
w a r durchaus nicht die R e d e v o n der E r n e n n u n g 
deS A n t o n i o Arguel leS zum P r e m i e r - M i n i s t e r , und 

die Hauptstadt w a r vol lkommen ruhig . 
P a r i s , 15. S e p l b r . D e r M o n i t e u r faßt die 

neuesten Nachrichten aus dem nördlichen Span ien 
in folgende kurze Worte zusammen: . , E i n e Depesche ' 
aus B a y o n n e vom !7ten meldet, daß E s p a r t e r o 

und die englischen Hülfstruppen eine ziemlich be, 
deutende N i e d e r l a g e bei Bilbao erlitten haben. 
M a n spricht von e inem Verlust von nahe a n 1 0 0 a 

M a n n . " 
H o l l a n d . 

A u s d e m H a a g , i l . S e p t . E s ist fortwah» 

rend still in B e t r e f f unserer politischen A n a e l e g e n h e ü 
t e n , und die F r a g e , ob zu Töplitz dieselben zur 

B e r a t h u n g k o m m e n , ist noch nicht gelöst. S o sehr 
n u n auch unser H a n d e l und unsere S c h i f f a h r t seit 
der T r e n n u n g v o n B e l g i e n wieder a u f b l ü h e n , so 

spricht sich doch die öffentliche S t i m m e immer mehr 
sür ein endliches Abf inde » mi t B e l g i e n aus« I n 

ben holländischen TagSb la t t ern ertönen for twährend 
S t i m m e n in diesem S i n n e . W e n n w i r eS aber 
aufrichtig gestehen sollen, so g lauben w i r . mi t v ie l en 
unserer Landsleute nicht , daß zu Töpl i tz e t w a s En!» 
scheidendes für B e l g i e n und u n s geschehen kann. 
M a n könnte höchstens übereinkommen die Unterhand» 
l u n g e n der Londoner Konserenz wieder anfzuneh« 
m e n . D i e Thronrede, mit welcher am 17. S k t b r . 
die S e s s i o n der Generalstaaten eröffnet w i r d , dürfte 
u n s ja w o h l über unsere polnischen A n g e l e g e n h e i t e n 
e inige W o r t e sagen. D i e Gesetzesentwürfe , welche 
den Genera ls taaten zur B e r a t h u n g werden unter legt 
werden , sind thei lwei fe schon vorbereitet. U n t e r den» 
selben befindet sich auch das umgearbeitete Gesetz 
über die P e r s o n a l s t e u e r , d a s w o h l unverzüglich die 
Aufmerksamkeit der K a m m e r in Anspruch n e h m e n 
w i r d , indem das bisherige Gesetz so v ie l U n z u f r i « 
denheit erweckt hatte. 

D e u t s c h l a n d . 
F r a n k f u r t a . M . , 2 0 . S e p t . D i e Z a h l der 

E n g l ä n d e r die a u s I t a l i e n kommen, um der C h o l e r a 
zu entf l iehen vermehrt sich hier noch f o r t w ä h r e n d . 
D i e M e n g e der tn diesem Augenblick hier befindli» 
chen Engl ischen F a m i l i e n ist so g r o ß , daß m a n i n 
den S t r a ß e n und a n den öffentlichen Orten überal l 
v i e l Eflglisch reden hört . Auch W i e s b a d e n w i m m e l e 
v o n solchen F l ü c h t l i n g e n , v o n denen V i e l e dort den 
W i n t e r zuzubringen beabsichtigen sol len. 

D i e bereits im vor igen J a h r e beabsichtigte, a b e e 
w e g e n zufäl l iger Hindernisse unterbl iebene Z u s a m m e n : 
kunft sämmtlicher B r ü d e r v . Rothschi ld w i r d , w i e 

m a n h ö r t , in diesem <Iahre hier zur A u s f ü h r u n g 
kommen, eS fei denn, daß a b e r m a l s unvorhergesehene 
Hindernisse in den W e g treten. H e r r N a t h a n v . 
Rothschi ld w i r d zu diesem E n d e v o n London hier 
eintreffen. D a die verschiedenen Etabl i s semc-tS de» 
B r ü d e r Rothschi ld in F r a n k f u r t , W i e n , London , 
P a r i s und N e a p e l nur E i n G a n z e s bi lden, dergc» 
stalr, daß z w a r jedes derselben Geschäfte für e igene 
R e c h n u n g m i t e igenen F o n d s t re ibt , aber zugleich 
auch allen gemeinschaftl iche, mi t H ü l f e der vere inten 
ZondS und deS vereinten K r e d i t s , so glebt cs man» 
che g e m e i n s a m e Ange legenhe i t en und I n t e r e s s e n zu 
besprechen und zu b e r a t h e n , die v o n Zeit zu Zelt 
e ine Z u s a m m e n k u n f t der G l i e d e r d e s G e s a m m c h a u » 
seS nöthig machen. 

F r a n k f u r t a. M . , » z . S e p t . S e i t d e m m a n 
in P a r i s mi t so vieler S t r e n g e und Festigkeit g e g e n 
die Ruhes törer verfährt , scheint sich überall der störri: 
sche Ge i s t der Ultral iberalen, sehr zu m i l d e r n , u n d 

die H o f f n u n g e n derer zu s c h w i n d e n , die zeither a u f 
a l lgemeine V e r w i r r u n g e n gerechnet h a b e n . D i e 

M a ß r e g e l n der franzoil lchen R e g i e r u n g werden 

nach M a ß g a b e ihrer H a n d h a b u n g zu größerer 
V e l e b u n g der Geschäfte be i l ragen . W ä r e m a n 

erst mi t S p a n i e n im R e i n e n , so w ü r d e n die hier 
a n g e h ä u f t e n K a p i t a l i e n auch leichter mit S i c h e r h e i t 
verwendet werden k ö n n e n . D i e A g e n t e n des D o n 
C a r l o s sind vo l lkommen überzeugt, daß bei den viel» 
fachen fe indl ichen E l e m e n r e n , welche die K ö n i g i n zn 
bekämpfen hat, diese unmögl ich den T h r o n behaupten 

könne. U n l ä n g s t ist hier ein Abgeordneter des D v , 



CarloS aus S p a n i e n eingetroffen, der die Absicht 
hatte, sich zu dem Monarchen-Kongresse nach Töplitz 
zu verfügen. Er scheint jedoch sein Vorhaben auf-
gegeben zu haben; aus welchem G r u n d e , ist nicht 
bekannt. M a n vermuthet, daß ihm insinuirt worden, 
er möchte nicht nach Töplitz g e h e n , weil es unter 
ben jetzigen Umstanden unangenehm wäre, einen Ab-
geordneten einer der kämpfenden Parte i en in S p a t 
nie» an einem Orte erscheinen zu sehen, wohin die 
Monarchen sich allein begeben, um sich unter einan-
der vertraulich zu besprechen. 

D e r große Münchner Vierbrauer Pschorr ist in 
ben Adelstand des Königreichs erhoben worden und 
hat sich einen P a l a s t aus lauter V i e r gebaut. 

T ü r k e i . 
K o n s t a n t i n o p e l , z . S e p t . Fürst Milosch 

hat seine feierliche Audienz bei S . H . dem S u l t a n 
gehabt und ist von demselben auf eine ausgezeichnet 
gnadige Weise aufgenommen worden. D e r S u l t a n 
hat ihm versprochen, daß er seinen B i t t en und V o r , 
stellungen in Betreff der in S e r b i e n einzuführenden 
Veränderungen zum Besten des Landes, im Einklang 
mit den Interessen der P f o r t e , willfahren werde. 
D i e Begle i tung des Fürsten, die vornehmsten Knefen 
des L a n d e s , sind ebenfalls von den Minister» der 
P f o r t e mit Auszeichnung behandelt worden. Unmit» 
telbar nach der feierlichen Audienz hat ihm der S u l -
tan außer dem prachtvollen Ehrenkleide, dem Zeichen 
der fürstlichen W ü r d e , sein mit 12 S o l i t a i r S ge-
schmücktes P o r t r a i t , ein kostbares arabisches Hand-
Pferd mit einer reich mit Gold gestickten Schabracke, 
nebst einem mit D i a m a n t e n und Edelsteinen aller 
Art reich besetzten S ä b e l , und noch andere Kostbär-
keiten, worunter zwei S h a w l s für die Fürst in , zum 
Geschenk überreichen lassen. D t e Minister der 
P f o r t e fügten bei Uebergabe dieser Geschenke die 
schmeichelhaftesten Worte für den Fürsten, der sich 
im Uebermaß seines Glücks kaum zu fassen vermochte, 
hinzu. Auch von S e i t e n der Europaischen Gesand-
t e n , besonders des Osterreichischen und Russischen 
Gesandten, ist er der Gegenstand der zartesten Auf; 
merksamkeit. Vorgestern gab ihm der Kaiserl. Rus-
sische Botschaf ter , Herr von B u t e n i e f f . ein großes 
D i n e r , welchem daS gaUze diplomatische Corps bei, 
wohnte. Er wurde im Wagen des Herrn von B u -
tenieff abgehol t , und der R e i s ? Efendi erschien an 
seiner S e i t e . A m 6ten giebt der Oesterreichtsche 
I n t e r n u n t i u s , B a r o n S t ü r m e r , ihm zu Ehren eben! 
fal ls ein großes D i n e r , wozu das diplomatische 
Corps geladen ist. Auch der Englische und F r a n z i 
sische Botschafter sollen ihm glänzende Feste bereiten 
wollen. D i e hier anwesenden S e r b i e r sind in Folge 
dieser gütigen Aufnahme von den günstigsten Hoff-
nungen für ihr Vaterland beseelt. ES ist klar, daß 
der S u l t a n und seine Minister die außerordentlichen 
Dienste erkennen. welche Milosch der P f o r t e unter 
den jetzigen Umstanden insbesondere leistete, aber 
man muß gestehen, daß er den Augenblick zu seiner 
Hterherkunft auch glücklich gewählt hat. D i e Krisis 
in Albanien hat daS Schicksal BoSnienS in die 

L w Nkwen'deS General, GouvernementS^v^M, 

Hände deS Fürsten von S e r b i e n gelegt , denn man 
weiß hier sehr g u t , daß die Vosniaken schon seit 
B e g i n n der Insurrect ion tn Albanien in Betreff 
des Milosch laut sagen: „ W e n n der fürstliche G h a u r 
( S c h i m p f n a m e aller Christen, gleichbedeutend mit 
H u n d ) nicht wäre, so hätten wir längst losgeschlagen. 
B o s n i e n ist die einzige P r o v i n z der Pfor te , in wel-
cher daS alte Janitscharen - Unwesen noch in der 
Wurzel wuchert, und wenn die Insurrect ion jetzt 
nicht ausbrach, so war eS Milosch allein, der sie im 
Schach hielt. D i e P for te , die Wichtigkeit des M o i 
mentS wohl erkennend, hat deshalb in Folge der 
stattgehabten Konferenzen den Fürsten mit außeror-
dentlichen Vollmachten versehen, welche ihm erlauben, 
in gewissen Fällen die Offensive zu ergreifen. D e m -
zufolge ist eS klar, daß dte jetzigen Umstände die 
übrigen Verhandlungen desselben tn Betreff der Um? 
Änderung der Serbischen Landesverfassung günstiger 
für S e r b i e n gestalten mußten , als man glaubte. 
D t e P f o r t e scheint weniger Wichtigkeit auf die innere 
Organisation dieses Landes zu legen, als die Nach-
barstaaten. Allein in dieser Frage dürfte der Ein; 
fluß des Herr von Butenieff entschieden wirken , da 
Rußland Garant der Serbischen Unabhängigkeit ist 
und nach allem Anschein ein Gegen-Projekt, ähnlich 
der Verfassung in der Wal lachei , gegen die Vor-
schläge des Fürsten durchzusehen sucht. M a n weiß 
indessen, daß Herr von Rückmann in Pojarewatz 
war und den Fürsten bereits zu Abänderungen mehl 
rerer Punkte seines Entwurfes vermochte, und folg-
lich dürften diese Verhandlnngen ebenfalls bald be-
endigt sein. Milosch hat seinen Adjutanten a l s 
Courier an seine Gemahl in und ben Erbprinzen nach 
Pojarewatz geschickt, um sie über den günstigen 
S t a n d seiner hiesigen Verhältnisse zu unterrichten. 
A u s Albanien sind endlich Nachrichten eingetroffen, 
nach welchen sich der Pascha von Skutar i tn einen 
Vergleich einlassen mußte. E s ist kein Zweifel , dqß 
er zur Untersuchung hierher beschieden wird. 

M i S c e l l e n. 

E in ausländisches B l a t t enthält über die vislge-
priescnen Wirkungen des Kräuierüls für den H a a n 
wuchs folgende Anzeige: D i e vielen Lobpreisungen 
und At.'este der herrlichen Wirkung des Kräutevöls 
für den H a a r w u c h s , welche in allen öffentlichen 
Blät tern e» scheinen, machten meine Neugierde rege 
und ich kaus.» mir ein Fläschchen, wa6 ja nur 1 
T h l r . , höchstens 1 Th lr . 8 G r . kostet. D a eS mir 
selbst nicht an Haaren fehlt und ich auch nicht gerne 
weder ein Haar im O e l , noch Oel im H a a r finden 
wol l te , so machte ich einen Versuch an den kahlen 
S t e l l e n meines mit SeehundSfe l l überzogenen Kof» 
ferS. Nach dreimaliger Einreibung kamen schon 
jnnge Haare in dichter Masse hervor, und ich spare 
jetzt das Geld, einen neuen Koffer zu kaufen. Nach 
der Analogie müßte daher das Oe l an vielen Köpfen 
hiesiger Einwohner sehr wirksam sein. Güttingen, 
den 10. August 18Z5. Fritz P — n. 

^mü^Kurland^gestam Eensoe. 
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M I I S . Mit twoch, 25. September. I 8 3 Z . 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Kalisch. ^ Symphcropol. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n ? Frankreich. — 
Eroßbrirauicn und I r land. — Spanien. — Schweiz. — Deutschland. — Oesterreich. W i s s e n s c h a f t l i c h e und 
A u n s t n a c h r i c h t e n . — M i s c e l l e i i -

Inländische Nachrichten. 
K a l i s c h , 2 0 . Scptbr . D e n , 8 . war Ruhetag, 

dagegen strömte Alles gegeu Abend der M i t t e des 
Lagers zu, wo daS große Feuerwerk nach folgendem 
P r o g r a m m abgebrannt wurde. , ,P rogramm des 
Mil i tär . Festes den 6. ( i Z . ) Sept . i8Z5« B e i der 
Ankunft I I . M M . beim Belvedere werden die 
Tambours und Negimentsmuslker den von S r . 
M a j . dem Könige vou Preußen componirteu Marsch 
aufführen. D a n n werden die S a n q e r eine zu Eh» 
ren S r . M a j . gedichtete Hymne absingen, bei wel-
cher Arlilleriefeuer accompagniren wird. ( D i e Aus-
führung war großartig; das Geschühfeuer griff mei-
stens mir ungemeiner Präcisiou e in , und verstärkte 
das T u m zu diesem tausendstimmigen Gesänge.) 
U m 7 Uhr schlagen alle Tambours Retraite und 
unmittelbar darauf beginnt das Feuerwerk, i . De -
corarion. D i e Chiffer S r . M a j . des Königs mit 
S t r a h l e n umgeben, mit zwei Obelisken daneben, 
und von einem Bogen fliegender S te rne überwölbt, 
z . Decor« Fontaine« und Cascaden. z. Decor . 
S o n n e n . 4 . Dec . E i n Sternenvorhang. 5 . Dec. 
Römische L inter . 6. Dec. E i n Transparent Mi t 
der Chlffer S r . M a j . des K ö n i g s , verbrämt mit 
sieben BouquetS von farbigen Rosetten, die nach-
einander steigen. B e i m Erscheinen deS Transpa-
rents führen die Musiker das Lied „ H e i l D i r im 
Sieaeskranz" au f . und bewirken die vor ihren Zel-
ten formirteu Truppen ein Rottfeuer, ,o wie die in 
der N ä h e des Belvedere aufgestellte Art i l ler ie: im 
selben Augenblick wird daS ganze Lager durch vor 
den Zelreu auflodernde Feuer erhellt. (Dieser A m 
genblick w a r , da er den meisten unerwartet e.ntrat, 
von überraschender, zugleich aber von wahrhaft er-
hebender Wi rkung. ) 7» E m t ransparent , 
die Einigkeit der Preuß . und Russ. Armeen i 8 i z 
uud i8Z5 darstellend. D i e Sänger fuhren in die-
sem Augenblick daS deutsche Lied au f , welches die 
Verbindung der Souveräne und ihrer Heere besingt. 
8. Dec . D i e vereinten Chiffern S r . M a j . des Kö-
nigs von Preußen und I . M a j . der Kaiserin von 
Rußland, y. und letzte D e c . Bombardement einer 
Festung. (ES war "zu diesem B e h u f eine eigene, 
vou einem W a l l umgebene Decoration aufgestellt, 

die eine S t a d t mit Kirchchürmen, Minare tS :c. dar-

stellte; leider verhinderte der unvermeidliche Rauch 
für Viele die Toralübersichr dieses großartigen Schau-
spiels.) Unmittelbar nach dem Feuerwerke führen 
die vereinten Tambours und Musiker einen großen 
Zapfenstreich aus. B e i der Rückkehr I I . M M . 
wird der T h e i l deS Lagers zwischen dem Belvedere 
uud der S t a d t mit bengalischem Feuer erleuchtet. ^ 
D i e Ausführung entsprach dem P r o g r a m m vollkom-
men und daS herrlichste Wetter begünstigte, wie 
während der ganzen Uebungszeit in Kalisch, auch 
dies schöne Fest, daS durch keinen Unglücksfall ge-
trübt wurde. — A m i y . erfolgte daS letzte M a n ö v e r 
nach folgender Disposit ion: E in ernsthaftes Enga< 
gemeut hat den 6 . ( 1 8 . ) auf der Chausse von S t a w 
nach Kalisch stattgefunden. D e r Feind hat in der 
Ei le Opatowek verlassen und sich in die Position 
von Tlckinia zurückziehen müssen, indem er nur ei, 
ue schwache Arriergarde zwischen diesem D o r f e u n ) 
Oparowek stehen ließ. I n der Nacht vom 6. ( i Z . ) 
zum 7 . ( 1 9 . ) erhält der Feind Verstärkungen, die 
es ihm erlauben, die Offensive wieder aufzunehmen. 
E r greift unsere Avantgarde den 7 . ( 1 9 . ) mir T a -
gesanbruch an und zwingt sie, sich auf das Corps 
de Batai l le zu repliiren. D e r Zweck des M a n ö v e r s 
geht dahin, den Angri f f des Feindes abzuschlagen, 
ihn aus seinen Defensivstellungen Tlokin ia und 
Nendziergew zu verdrängen, zu diesem Zweck seine 
Nute Flanke auf dem rechten Ufer der S w e n d r a zu 
umgehen und ihn nach Kalisch zurückzudrängen. 
D t e Avantgarde kommandirte S e . k. H . der Kron-
prinz von P r e u ß e n , unter diesem die I n f a n t e r i e 
S e . k. H . der Großfürst Michael , und die Kavalle-
rie S e . k. H . der P r i n z W i l h e l m , S o h n S r . M 
deS Königs. D i e Aufstellung der Truppen w a r 
folgende: V o r dem ersten Chausseehause vou Ovatv-
wek nach Kalisch die dänischen Kosaken, dahinter 
d.e dntte Kaval l . B r i g . unter dem Kommando des 
Obersten B a r u e r mit der donischen B a t t e r i e , rechts 

ü,"i ! ? ^ Chaussee die erste Infanler iebr igade 
^ ^ " Batter ie N r . 5 unter dem Kom-
mando des G e n . I s l en ie f f . D a s G r o s weiter zu, 
tuck vor dem Opatoweker W a l d e , stand in 2 Tref -
fen am Unken F l ü g e l , der sich an die Chaussee an-
leynte; nn ersten Tressen, kommandirt vom Gen . 
Brauchltfch, 2 B r i g . , im zweiten Treffen, komm, 
von S r . k. H . dem Pr inzen Albrechr, 1 B r i g . , 
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beide mit leichten Gardebatterieen in der M i t t e . 
D e r linke Flügel, geführt von S r . k. H . dem Pr ins 
zen K a r l , stand, 2 B r i g . stark, in einem Treffen, 
mit der 8. leichten Batterie hinter sich. Jenseits 
des W a l d e s , den eigentlichen linken Flügel bildend, 
standen, von links nach rechts gezählt, zuerst die 8. 
D i v . , Gen . Koupr ianof f , und die 7. D i v . , Gen . 
P a n i o u t i n , mit der ganzen Neserveartillerie hinter 
sich. EiwaS rückwärts, doch weiter nach rechts 
ausgerückt, stand das detachirte. zur Umgehung über 
Dembe bestimmte, vom Gen.-Adjut . Rüdiger komm. 
Corps, folgendermaßen aufgestellt: am linken Flügel 
die 9. D i v . , Gen . Timoteyeff , am rechten die z. 
D»v . der leichten Cavallerie, Gen . Read. H i iuer 
der I n f a n t e r i e 9 S t . Artillerie, und hinter der Ka« 
vallerie die Battcrieen N r . 6 und 5. I m Ver lau f 
der genau ausgeführten Disposition stellten sich 
mehrere sehr schöne Tableous dar ; das M a n ö v e r 
selbst schloß mit einer überraschenden Scene. D e r 
Feind war bis auf Kalisch zurückgedrängt, und hier 
forntirle sich die sämmtliche Artillerie zu einer unge-
heueren Bat ter ie , die die S t a d t beschoß und unter 
deren Schutz die vereinten Garden sich zur S t u r m -
colonne fvrmirten, der sämmtliche Fahnen sich an-
schlössen. Unter deren Vorantragung und vou S r . 
M a j . dem Kaiser selbst angeführt, rückte die Colon-
ne im Sturmschritt in die S t a d t ein. D i e Garden 
brachten herau f die Fahnen in das Schloß zurück, 
die sich vor den zurückkehrenden Monarchen neigun, 
alS dlese unter dem lautesten Jube l ihrer Kriegs-
Heere und durch die dichtgedrängten Reihen dersel-
ben in das Schloß zurückkehrten. ( B e U . N a c h r . ) 

S y m p h e r o p o l , 2. S e p t . Wahrend wir in 
den Zeitungen lesen, daß dieses J a h r am Rhein 
schon den J u l i völlig reife Trauben waren, und 
daß man den 29. J u l i ( i v . Aug. ) schon zur Probe 
W e i n gemacht ha t , sehen wir in unsern doch südli-
cheren Gegenden erst jetzt einige Trauben reisen. 
I n den bei Sympheropol sehr warm gelegenen 
Gar ten ist noch keine durchgängig reife T r a u b e ; 
an der Katscha und der A l m a ist'S derselbe F a l l ; 
nicht viel besser war es vor acht Tagen in Ssudak. 
N u r auf der westlichen Hälf te der Südküste sollen 
die Trauben vollkommen reif sein, aber auch nicht 
seit lange. D e n ganzen J u l i hindurch ist die Wi t -
terung kühl und unfteundlich gewesen, nur in der 
ersten Hälf te deS M o n a t S war es einigemal 2z — 24° 
A . , dann immer küyler, und vom , 5 . August bis 
jetzt nur einmal gewöhnlich nicht mehr als l z 
bis , 5 ° um M i t t a g . D e n 2 4 , z ; . und - 6 . August 
ist in der Umgegend von Sympheropol , und zwar 
auf der Mau lbee rp lan tage , Frost gewesen und in 
den nahliegenden Gemüsegärten Manches, besonders 
Gurken, erfroren. Z n den letzten 14 Tagen hat es 
viel geregnet, was die halb verdorrten Beeren wies 
der gefüllt hat und Hoffnung giebt, wenn jetzt wart 
w e Wi t terung eintritt, noch guten W e i n zu machen. 
D i e Aussicht auf d»e Du rchw tn te rung deS Viehes 
ist höchst erfreulich: die Steppe ist so grün wie man 
sie selten in dieser Jahreszeit findet. D a s Getreide 
ist stellenweiö g u t , meist aber mit te lmäßig gerathen; 

Sommergetreide durchgängig schlecht. D i e Hirse ist 
noch nicht überall re i f ; in manchen Gegenden hak 
ben ihr die frühere D ü r r e , später Mäuse und NN« 
zählige Heerden von Kranichen, Lerchen und Feld! 
sperlingen sehr geschadet: man findet ganze Strecken 
mit halbauögefresienen Aehren. Roggen kostet jetzt 
»4 R b l . , Weitzen - o N b l . , Haber 9 bis 10 R b l . , 
Hirse 8 N b l . , Kartoffeln 5 bis 7 Kop. die Oka ( z 
P f u n d ) . ( S t . Per . Z . ) 

A u s l a n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

F r a n k r e i c h . 

P a r i s , i r . September. D i e Instruct ion 
deS Prozesses gegen Fieschi und Consorten schrei; 
tet, nach dem J o u r n a l deS Dt-balS, rasch von 
wärts und ist ihrem Ende nahe. D i e damit be.' 
aufcragre Commisston wird unverzüglich der Com/ 
Mission für die Freilassungen ihren Bericht abstau 
ten. D e r P a n s h o f wird sodann zusammenb« 
rufen werben, um als Anklagekammer über daS 
Schicksal der Beschuldigten zu erkennen. W a h r : 
scheinlich werden die öffentlichen Verhandlungen ge-
gen den 20. Octbr. beginnen. Nach Beendigung 
dieses Prozesses wird der Pa i rshof den Prozeß in 
Betreff der verschiedenen Kategorieen der Aprilge-
fangenen wieder vornehmen. — D e r V o n S e n s 
enthält heute einen langen Artikel über Fieschi. E r 
foil eingestehen, Geld empfangen zu haben, ohne zn 
wissen, von welcher P a r t e i ; ihm sei eS nur um Geld 
zu thun gewesen, und um die Legitimisten und Re-
publikaner habe er sich nicht bekümmert. D i e S u m -
me deö seit J a n u a r empfangenen Geldes giebt er 
zu 10.000 Fr . an, allein es ist erwiesen, daß er nicht 
so viel ausgegeben hat ; eS müßte demnach der Nest 
des Geldes sich in andern Händen befinden. D e r 
Sa t t l e r M o r e y behauptet, ihm nur dann und wann 
Almosen gegeben zu haben, während Fieschi darauf 
besteht, daß jener es sei, der dte Mie the für ihn 
im Voraus bezahlt habe. I n M o r e y ' s Denkbücht 
le in, welches man nur mir M ü h e desinficirt hat, 
heißt es freilich, der M o n a t J u l i werde Frankreich 
erschrecken, allein die darin vorkommenden Zahlen 
hat er durch seine Privatgeschäfte, da er einem an-
sehnlichen Hause vorstand, hinlänglich erklärt. V o n 
P e p i n wil l Fieschi 200 F r . . Pu lver und B l e i er; 
halten haben; j a , er behauplet so.iar, Pep in habe 
ihn besucht, um zu sehen, vb die Maschine gut ein-
gerichtet war . F'.eSchi hat alle diese Erklärungen 
abgegeben, seitdem er zu sprechen im S tande w a r , 
weil man i h m , wie eS scheint, versprochen, daß er 
incht zum Tode verurtheilt werden sollte, wenn er 
Alles eingestehen würde. A n die Frau Pet i t soll er 
geschrieben haben: „Beruhige dich, ich werde mir 
dem Exil davon kommen." E r ist j. tzt gänzlich her-
gestellt und muß sich daher mit Gesangnißkost be-
gnügen, worüber er sehr ungehalten ist. D e r auS 
Dünkirchen eingebrachte Gefangene heißt Verdecke. 
E r soll sich erboten haben. Aufschlüsse über daS Al-
tentat zu geben. Einige aber behaupten, er sei 
wahnsinnig. 
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Der C o n s t l t u t i o n n e l äußert sich über den ge-
genwattigen S t a n d der spanischen Angelegenheiten 
unter Anderm folgendermaßen: „ S p a n i e n flößt fort» 
Wahrend lebhafte Besorgnisse ein. D i e Sprache der 
Junten ist gemäßigt, allein die Bevölkerungen der 
radikalen Provinzen stehen unter den Waf fen uns 
die M ä ß i g u n g der Junten scheins dem Volke den 
Beistand der höheren Klassen zu sichern. D e r Her» 
zog von Fr iaS , Botschafter des spanischen CabinetS, 
hat gestern eine Zusammenkunft mit dem Herzog v. 
Vrog l ie gehabt. Es heißt, er sei n i c h t damit be-
auftragt , die französische Intervent ion förmlich zu 
v e r l a n g e n , sondern mit unserer Negierung über 
die M i t t e l zu berathschlagen, welche getroffen werden 
müßten. Während Her r v. Vrogl ie deltberirt, bei 
merkt man eine große Thätigkeit in be» Büreaus 
des Krie^eministenuiuS. M a n versichert, die Odser-
vationSarmee an den Pyrenäen werde verstärkt wer-
den. Ohne Zweifel hegt man die Hof fnung, durch 
diese drohende Demonstration auf die Ereignisse ein-
zuwirken. Ungeachtet dieser Behauptungen des Con-
stitutionnel findet hier die Ansicht, daß die französische 
Negierung in S p a n i e n nicht interveniren werde, 
i m m e r m e h r E i n g a n g . " 

P a r i s , , 7 . Sep t . ( V e r l . Nachr. Pr iva tmi t -
the^lung). Es sind nun schon einige Tage vergan-
gen, seitdem das Preßgesetz, durchgegangen und in 
Wirksamkeit getreten ist. I s t die lebhafte Polemik 
begraben? H a t die Negierung dabei gewonnen? 
N i m m t die g e s u n d e öffentliche M e i n u n g P a r l h e i 
für die Theatercensur? — KeineswegeS, die wider-
wärtigen Declamationen des Resormateur und der 
fruhern Tr ibüne las fast niemand mehr , eS war zu 
kraß, zu geniein, zu roh, um zu gefallen; den N a -
tional wird man immer lesen, und selbst seine ärg-
sten Hemde werden 5ieß thun, weil er geistreich, kläf-
tlg und stilist>sch!>ch5n geschrieben ist. Gestern Nach-
mittag begegnete mir auf der S t raße nach Versail-
les ein altmodischer Wagen, mit einem Kutscher, der 
einen Zopf trug, und einem Bedienten ohne Livree, 
auf dem Kutschenschlage aber einem Herzog!. Wap-
pen. I n dem Wagen f a ß , ganz in «inen Winkel 
gedrückt, ein rodtblasser Gre is , mit einer starken wei-
ßen Perücke, den Na t iona l aufmerksam lesend: Es 
war der Fürst von Tal leyrand! — D e r H o f ist nun 
nach dem Chaieau d'Eu abgereist, und wird auf die-
ser Fahrt in der Normandie äußerst gut aufgenonn 
men werden. Politischen Zweck hat die Reise sonst 
nicht. Jetzt hat auch daS Consigniren der Truppen 
in den Kasernen aufgehört; noch in voriger Woche 
durfte, nach 5 Uhr Abends, kein So lda t aus den 
Kasernen gehen, und in jeder Kaserne war ein T h e i l 
der Mannschaft Nachts mit Sack und Pack bereit, 
zu marjchiren. I c h habe diese Furcht immer lächer-
lich gefunden, denn wie ich I h n e n schon lin vorigen 
M o n a t schrieb, war a n keinen Aufstand zu denken, 
und der Vergleich der jetzigen Preßgesetze mit den 
Ordonanzen Kar ls x , ist nicht nur eine sehr naive 
D u m m h e i t , sondern auch eine Unkenntniß aller hie-
sigen StaatSeinrichwngen. D i e Preßgefttze hier 
sind v o n d e r Negierung d e n Kammern vorgeschla-

gen, von beiden Kammern angenommen, und als-
dann vom Könige bestätigt worden, das ist grundge-
setzlich, wahrhaft constitutionnel, und dagegen ist 
nichts zu sagen, denn K a r l X gab seine Ordonnan-
zen gegen die K a m m e r n , und seine Censurgesctze, 
ohne die Kammern zu befragen. O b er anders 
konnte, daS ist hier nicht die Frage, eben so wenig, 
ob nicht in einigen I a h r e n eine liberalere K a m m e r , 
als die jetzige, die heutigen Gesetze wieder aufheben 
k . m n ! — ^ n der Umgegend von P a r i s hat nun 
auch die J a g d begonnen: Jedermann läuft mit ei» 
nem Hunde und mit einem schlechten Gewehre^um-
her, um eine Klähe. ein Kaninchen oder einen <^)patz 
zu schießen, und nachher auf dem Mark te einen H a -
sen einzukaufen, und als Trophäe heimzubringen. 
Jede Saison hier hat ihre M o d e , jetzt ist es die 
I a g d w u r h ; alle Wel t will einen Hund , einen J a g d , 
rock, eine Jagdtasche und ein waidmännischeS 'Anse-
hen haben. Seymour steht, wie i m m e r , an der 
Spitze der fashivnablen Jäger , und hat seine Jagd» 
lwree äußerst elegant nach den neuesten englischen 
Rapporten einaerichtet. Ende September wi^d die 
I a g d w u t h vorüber sein, und die italienische Opern-
wurh an die Tagesordnung kommen, euren M o n a t 
später die Eoncertwuth, später die Carnevals- und 
T a n z w u t h , bis endlich mit den Rosen i m M a i die 
r-jgs wieder eintritt, wo jedermann, der 
einigermaßen guten T o n zeigen wi l l , vor das 
T h o r zieht, in eine erbärmliche S t u b e in Passy, in 
ein enges Häuschen in Bel levue, und dort schlechter 
lebt, wie in der S t a d t , aber die Eitelkeit hat, seinen 
Bekannten zu schreiben, ich bin auf dem Lande, oder 
je me repose sur Is ve-rZure. D i e Pariser sind 
übrigens jetzt eben nicht sehr guter Laune, das D e t -
ter macht ihnen die Pferderennen und die Septem-
berfeste in S t . Cloud zu Schanden, und erst heut, 
zum ersten M a l e nach langer Zeil, hat der H i m m e l 
sein blaues Prachtkleid angethan. D a S aber hat auf 
die herbstliche Obsterndte wenig Einfluß gehabt; die 
Früchte sind hier überaus wohlgerathen: feit I a h r e n 
sind keine schönere Pfirsiche verkauft worden, die 
Handwerker., M a u r e r , Steinsetzer u. f. w . , nähren 
sich jetzt fast nur von Obst bei ihrem ersten Frühstü, 
cke. D i e Weintrauben in Fontainebleau sind herr-
lich gerathen. in einigen Gegenden beginnt schon die 
Weinerndte, um P a r i s etwas später. W a S nun die 
Früchte unserer deutschen Litteratur anbetrifft , so er» 
scheinen hier letzt Schillers und Goethes sämmtliche 
Werke auf Deutsch, i n säubern L ie ferungen zu 10 
S o u s das H e f t ; eben so druckt ein gewisser H e r r 
Landrin i n feiner neueingerichteten und neuerfunde-
nen Druckerei „touclerie stsreoly^e" la 

^ 0 . 56 , den Eottaschen S c h i l l e r nach, 
auf welchen Diebstahl ich i m Interesse der deutschen 
Besitzer aufmerksam mache, damit sie vielleicht diesen 
ruchlosen Naubereien ein Ende machen» 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

London , 18. Sept. Man kann sich von der 
Ausdehnung und Bevölkerung unserer Hauptstadt 
ungefähr einen Begriff machen, wenn^man sie mit 

*** 
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andern großen Städten in Großbritanien vergleicht. 
I c h theile I h n e n hier die VergleichungSangaben nach 
der letzten Zählung, von i g Z i , mit: 

L o n d o n : City 122 ,799 Einwohner, Westminster 
2OZ,8?i; Vorstädte: Southwark 1Z4, " 7 , Lambeth 
^54,6i z, Marylebone240 294, Tower»Flecken Z59.864. 
Zusammen 1 M i l l . 439,417 Einwohner. 

Glasgow 202,426 Einw., Edingburgh 162,156, 
Manchester 187,022, Liverpool 165.176, Birming-
ham 146,936, LeedS i2z,?9Z, Bristol 104,zz8, Shef i 
sield 91,692, Wolveehampton 67,614, KnareSborough 
62,05z, Norwich 61.11O, Aberdeen 58,010. Zusam-
men 1 M i l l . 4>zi,8?4 Einwohner. 

Aus dieser Angabe gehl hervor, daß die Haupt-
stadt GroßbritanienS allein eine Bevölkerung enr-
halt, welche stärker ist, als die der zwölf größten 
Städte in England und Schottland. 

D i e M o r n i n g p o s t meint Hr . O'Connell und 
Lord Brougham hätten die Rollen vertauscht; im 
vorigen Jahre sei Lord Brougham der Marktschreier 
gewesen und in diesem sei es H r . O'Connell. 

D i e B r ig h t o n - G a z e t t e meldet, daß ein 
starkes Geschwader, von 12 Linienschissen und ans 
dern KriegSfahrzeugen, die in mehreren südenglischen 
Häfen vertheikt liegen, «u Vereitschaft gehalten werde, 
um auf das erste Zeichen auslaufen zu können. 

M a n hal Nachrichten aus verschiedenen Thei? 
len Westindiens erhalten. D i e Blätter von Iamaica 
vom 8. J u l i enthalten die Rede, mit welcher der 
Gouverneur einige Tage vorher die gesetzgebende Vers 
sammlung eröffnet hatte. M a n ersteht daraus, daS 
die Neger keine weiteren Unruhen veranlaßt hatten, 
un5 daß die Zuckererndte ziemlich gut, wenn gleich 
mcht sebr reichlich, gerathen war. Der Grund für 
die außerordentliche Einberusimg der Versammlung 
war die N o t w e n d i g k e i t , einige abgelaufene Gesetze, 
hauptsächlich die Pol ize i betreffend, zu erneuern. 
Den Zeitungen aus Demerara vom 27. J u l i zufolge 
war die Cotonie ruhig, doch hatte der Umstand, daß 
der Gouverneur über eine Bittschrift der Neger ge« 
gen die ehemaligen Herrn eine förmliche Untersuchung 
verfügt hatte, die Letzteren aufgebracht und dem Goul 
vcrnemeut den Vorwurf zugezogen, daß e6 die Wik 
dersetzlichkeit der Neger begünstige. Auf der Inse l 
S t . Christoph hat am i z . v. M . einer der surcht-
barsten Orkane gewülhet, deren man sich dort erin-
nert, und der ganzen Inse l das Ansehen eines Trüm-
merhaufens gegeben. Von den Negerwohnungen ist 
fast nicht eine einzige stehen geblieben, mehrere sind 
sogar eine Strecke durch die Luft weggeführt, und 
die übrigen festeren Häuser sind sehr stark beschädigt 
worden. . ' 

Albton liest man: „ A m Sonntag Abend 
zwischen 10 und 11 Uhr wurden die Bewohner von 
Manchester-Square plötzlich durch einen surchtbaren 
K n a l l , der dem Donner eines schweren Geschützes 
glich, in großen Schrecken versetzr. Eine alte Frau, 
Namens M a r i e Wilson, die in Marylebone wohnt, 
hatte einige Augenblicke vor der Explosion auf dem 
Trottoir vor dem Hotel des Französischen Botschaft 
^erS ein matt glimmendes Licht bemerkt, aber wenig 

darauf geachtet, indem sie es für einen Widerschein 
oder für eine weggeworfene noch brennende Zigarre 
hielt. Kaum aber war sie einige Schritte weiter 
gegangen, als sie hinter sich ein gewaltiges Krachen 
hörte, und ehe sie sich umwenden konnte, um zu 
sehen, woher eS käme, wurde sie Hinren am Kopfe 
von einem Pflasterstein oder von etwas ähnlichem 
getroffen; die Wunde der armen Frau war sehr be» 
deutend, und daS B l u t floß strömend daraus her-
vor. E s sammelte sich sogleich ein Volkshaufen in 
M a n c h e s t e r - S q u a r e , und das Gerücht verbreitete 
sich, es sei dort eine Höllenmaschine in böswilliger 
Absicht gegen den Französischen Botschafter abge-
brannt worden. Ein Polizeibeamter untersuchte den 
Fleck und entdeckte eine große zerplatzte Granate , 
die noch rauchte. M a n hat seitdem erfahren, daß 
zwei M ä n n e r , die ihrem Aeußeren nach Fremde zu 
sein schienen, einige Augenblicke nach 10 Uhr auf 
jener S te l l e eine Frau angehalten hatten, die eine 
Laterne trug, und daß der Eine derselben, ein Stück-
chen Licht daran anzündete, welches er in seinem 
H u t verbarg, worauf dann die beiden Fremden sich 
zurückzogen, indem der, welcher das Licht trug, zu 
der Frau sagte: „ES ist gut!" Dieser seltsame Vor-
fall hat großes Aufsehen hier erregt, und die Po l i? 
zei bietet alles Mögliche a u f , um den Urhebern deZ 
Verbrechens auf die S p u r zu kommen." 

D e r ehrwürdige Joseph W o l f f , der a ls Missio-
när nach Timbukm abzugehen, daS I n n e r e von 
Afrika zu passiren und über das Vorgebirge der gu-
ten Hoffnung zurückzukehren gedenkt, nahm am 14. 
d. Abends von einer großen Versammlung seiner 
Freunde Abschied. Er erklarte sich entschlossen, a l s 
christlicher Missionär für seine N a t i o n (die jüdische) 
Zu leben nnd zu sterben, und nach dem Model le der 
Kirche von England eine christliche Kirche in Jeru-
salem zu gründen mit Liturgie und Gebeten tn he» 
bräischcr Sprache zur Bekehrung seiner Brüder . 

S p a n i e n . 

P a r i s , 15. S e p t b r . Noch immer verlautet 
nichts Zuverlässiges über die neuesten Ereignisse zu 
M a d r i d . Kein hiesiges B l a t t enthält weitere Nach-
richten als vom 5. d . , u n d ' w a s von einer revoluti-
onären B e w e g u n g oder Ministertalveränderung da-
selbst erzählt w ird , beruht auf den Angaben einiger 
südfranzösifchen Blät ter . D a s M e m o r i a l bordelais 
vom 12. d . , ein ministeriell gesinntes B l a t t , enthält 
folgenden Artikel: „ D a s neue spanische Kabinet exi-
stirr nicht mehr. D . Agostin Arguel les , Deputirter 
zu den Corres, ist von der Königin - Negentin an 
die S te l l e deö Grafen v . Toreno zum Präsidenten 
deS MinisterialconseilS ernannt und mit der Umgel 
staltung deS CabinetteS beauftragt worden. Hr . Ar-
guelles besitzt durchaus kein Vermögen. Erst vor 
Kurzem hat er eine Denkschrift über das K . S t a t u t 
herausgegeben, worin er dasselbe für unzureichend 
erklärt. Er galt bisher für das Haupt der Opposi-
tion und für einen sehr redlichen M a n n . D e r 
französischen In tervent ion ist er von jeher abhold 
gewesen." 
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P a r i s , 18. Sepr . D a s J o u r n a l des D e b a t s 
sagt: „ W i r haben heute Br ie fe auS M a d r i d vom 
9 M ! d. erhalten; sie erwähnen nichrS von der M i -
nisterialveränderung, von der man gestern hier 
sprach; aber man behauptete, daß Herr Mendizaba l 
bei der Königin die Nolhlvendigkeir einer Modif ica-
tion deS Kabinettes dringend geltend mache, und 
daß er aus unverzügliche Zusammenberufung der 
Cortes und auf eine Veränderung der inneren Pos 
Utik besiehe/' D i e vorgestern hier auf außerordent-
lichem Wege eingegangenen neuesten Nachrichten 
aus M a d r i d besagen, daß Her r Mendizabal mi t der 
B i ldung eines neuen Minister iums im liberalen 
S i n n e beauftragt worden ist, und daß der Genera l 
A lava (wahrscheinlich als KriegSministcr) zu den 
Kandidaten desselben gehört. D e r G r a f von Tores 

n o scheidet wahrscheinlich auS. 
Eine Erzählung des „Courrier fran^ais", daß 

der Englische Gesandte in M a d r i d , Her r Vi l lerS, 
sich einer D a m e wegen mit dem Grafen Toreno 
überwerfen, ihn zum D u e l l herausgefordert nnd, ob» 
gleich dieser Absicht durch beiderseitige Vermitt ler 
entgegen gearbeitet und eine anscheinende Versöhnung 
herbeigeführt worden, einen Gro l l gegen H e r r n von 
Toreno im Herzen behalten habe, weshalb er seinen 
Gegner jetzt auf jegliche Weise zu stürzen suche, in-
dem er mir H e r r n ArguelleS Unterhandlungen anges 
knüpft und die M a d r i d e r Bürgergarde zum Aus-
stände aufgereizt halte, wobei ihm einige Br ie fe deS 
General Evans lrcfflich zu S ta l ten gekommen was 
rcn , wird von der T imes für ganz unglaubwürdig 

gehalten. 
M a d r i d , 7 . S e p t . D i e Hauptstadt erfreut 

sich der vollkommensten R u h e , was gegen den Zu-
anderer Provinzen seltsam absticht. 

H e r r Mer^dizabal. der mir Ungeduld erwartet wurde, 
ist in der Nacht vom zlen zum 6ten hier eingetroffen. 
E r wollte nicht einen Augenblick verweilen und hat 
sich unverzüglich nach S a n Zldefonso begeben S e i n e 
Ankunft ist unter den jetzigen Umständen ein Ereig-
nis. M a n hofft, daß H^rr Mendizaba l durch seine 
Gegenwart nnd seine Energie der Festigkeit des 
H e r r n von Toreno zu Hü l fe kommen, und daß 
Beide gemeinschaftlich ein System des Widerstandes 
befolgen werden. D e r General Espeleta hat, sowohl 
in seinem, als im N a m e n der Reserve - Armee von 
AldCasri l ien, eine auS Pancorbo vom 1. S e p t . da-
tirte loyale Adresse an die Regierung erlassen. Nach-
dem er in derselben die Unruhen beklagt, die in der 
Hauptstadt und in anderen Provinzen ausgebrochen, 
versichert er die Königin seiner Ergebenheit und der 
Gesinnungen der Treue des ihm untergeordneten 
Neserve-Corps. W i r sind bereit, sagt er, alle Feinde 
der Reg ie rung , zu welcher P a r t e i sie sich auch be-
kennen mögen, zu bekämpfen. D i e Adresse ist in 
S a n Zldefonso sehr gut aufgenommen worden. 
D e r General M a n s o hat M a d r i d verlassen, um daS 
General-Gouvernement von Alt-Castilien zu über» 

nehmen. 
M a d r i d , 9 . S e p t . Unsere Lage hat sich seit 

zwei Tagen wenig geändert. Aller Äugen sind na-

türlich auf Mendizabal gerichtet, der, wie man ver-
mulhet , den öffentlichen Angelegenheiten eine neue 
Wendung geben wird. Dieser Min is ter , welcher seit 
dem 7len Abends aus S a n Zldefonso zurück ist, 
scheint sich Keinem mittheilen zu wol len; denn bis 
jetzt weiß noch Niemand mit Best immthei t , ob er 
daS Portefeuille der Finanzen annehmen wi rd oder 
nicht. M a n sagt, er habe der Königin eine Ü b e r -
sicht derjenigen Maßregeln vorgelegt, deren Annahme 
er unter den gegenwärtigen Umständen für nochwen, 
dig halte. Se ine baldige Wiederkehr von S a n Z l -
defonso, wohin er heute Abend zurückkehrt, lassen je-
doch glauben, daß er sich zuvor von dem S t a n d e 
der D i n g e und von der S t i m m u n g der Einwohner 
selbst habe überzeugen wollen. Die jenigen, die sich 
dem Minister während seines kurzen Aufenrhalts ,n 
der Hauptstadt nähern konnten, haben ihn zu wieder-
holten M a l e n sagen hören, daß er vor allen D i n -
gen erst sein Gewissen zu Raths ziehen und sich nur 
nach reiflicher Ueberlegung entschließen werde, eine 
Ste l lung anzunehmen, die ihm durch seine Ü b e r -
zeugung und durch die Bedürfnisse des Landes aust 
gedrungen würde. D i e Ste l lung dieses einflusirci: 
chen M a n n e s ist allerdings sehr schwierig. W i e 
viele Hindernisse stellen sich ihm nicht in den Weg? 
Obgleich man sich keineswegeS verhehlt, wie ernst die 
gegenwärtigen Umstände sind, so hat man doch, als 
einen Beweis der Achtung vor seinem politischen 
Charakter, Vertrauen zu dem neuen M i n i s t e r , und 
hoffr , daß er alle Schwierigkeiten glücklich besiegen 
werde. D i e Nachrichten aus dem I n n e r n lauten 
sehr betrübend für die Regierung. D i e Bewegung 
in den Provinzen dehnt sich immer weiter aus. 
Auch in Caceres ist eine J u n t a eingesetzt worden. 
Estremadura, diese treue und ergebene P r o v i n z , hal 
sich von dem S t r o m e mir fortreißen lassen, und ob-
gleich ihre an die Königin erlassene Adresse in weit 
gemäßigteren Ausdrücken abgefaßt ist , als die der 
anderen P r o v i n z e n , so ist sie doch immer der Be-
wegung beigetreten und man kann sagen, baß, mit-
ten unter allen diesen Manifestationen, M a d r i d und 
seine Umgebung bis jetzt allein dem Fortschreiten 
der Insnrrect ion fremd geblieben sind. Es ist auf-
fal lend, zu sehen, wie die Regierung rudig bleibt, 
indeß der S t u r m um sie her immer mehr zunimmt; 
wie sie überall hin Befehle sendet, die überall zu-
rückgewiesen werden. S i e gleicbt dem Capitata ei-
nes Schiffes, dessen S t i m m e n und Befehle während 
des Tobens des S t u r m e s unbeachtet bleiben. D a s 
Minister ium hat aus Saragossa die Nachricht erhal-
ten, daß daS Dekret vom 4ten, statt die Auflösung 
der dortigen J u n t a zu bewirken, vielmehr den leb-
haftesten Widerstand von Se i ten derselben hervorge, 
rufen h a t , und so wird es ohne Zweifel auch an 
anderen Orten gehen. 

S c h w e i z . 

B e r n , 14. S e p t . M a n wi l l behaupten, daß 
bei der kirchlichen Conferenz in Luzern auch die Aufs 
Hebung der Klöster zur Sprache kommen werde. Al -
lein eö ist in dieser Nachricht wohl schwerlich etwas 



mehr zu suchen, als der ziemlich allgemeine Wunsch, 
daß jenes geschehen möge. D i e Volksstimmung ist 
selbst in einigen katholischen Cantonen allerdings lehr 
gegen die Klöster, und besonders soll dieses im Cani 
ton Se lo thurn der Fal l sein. D i e Verhandlungen 
in Ludern sollen übrigens einen guten G a n g neh-
men. M a n tar f auS dem Umstände, daß einige Ab-
geordnete, wie auch der von B e r n , nur rekeron. 
61111, nehmen, nicht auf Theilnahmlosigkeit in den 
Kirchenangelegenherten schließen; denn die Ursache 
davon ist, daß die Badener Conferenzartikel noch 
nicht im großen Rathe zur Verhandlung gekommen 
sind. D e r Bet t r i t deS Standes B e r n zu den Be-
schlüssen der übrigen S tände ist zu erwarten, um so 
mehr, als N iemand daran zweifelt, daß in der dies« 
jährigen Wintersitzung unseres großen Raths die 
kirchlichen Angelegenheiten ganz besonders einer ern-
sten Betrachtung werden unterworfen werden. — V o n 
den in P a r i s entsprungenen Aprilangeklagten sind 
einige hier angekommen. -— Unsere Voralpen sind bis 
tief herunter beschneit: auch auf dem I u r a liegt 
Schnee, und eö herrscht hier seil einigen Tagen eine 
so empfindliche Kälte, daß man die Kaminfeuer bren-
nen sieht. — Ludwig Bonaparte, ein Neffe Napole-
ons, Bürger des T h u r g a u s , hat , wie er schon frü-
her die Einrichtung einer Schule in Stockborn un-
terstützte, jetzt einer andern Schulgemeinde zu einer 
Freischule veiholfen, indem er ihr das nöthige Ka-
pital (4000 Gu ld . ) schenkte, und sie in Hinsicht der 
Besoldung vom Staa te unabhängig machte. 

D e u t s c h l a n d . 

B e r l i n , 19. S e p t . Gestern Abend .trafen 
durch außerordentliche Geleqenheit wieder neue Nach-
richten aus Kalisch ein. S i e beziehen sich zum T h e i l 
auf die Rückreise der höchsten Herrschaften nach 
Fischbach und Erdmannsdorfs und auf den Besuch 
in T ö p l tz. D e r wiederholten Einladung der Kaiserin 
von Oesterreich Folge leistend, begleitet nun die Ka i -
serin von Rußland ihren erlauchten Gemahl nach 
B ö h m e n , und zwar sind nun die Relais so gelegt, 
daß der Kaiser und der König über Bres lau und 
Schweidnitz , die Kaiserin aber ihren Weg über 
Neumarkt und Liegnitz nach Erdmannsdorfs nehmen. 
S e . M a j . der König nehmen nach dieser neuer» 
Bestimmung ihren Weg von Erdmannsdorfs auS 
auf der neuen S t raße über Lauban, Zittau nach 
Böhmen hinein und werden am 24. d . , der Kaiser 
und die Kaiserin aber am 25. d. in Töplitz eintref-
fen. Noch niemals machte die Besorgung der Rela is 
großartigere Anstalten nöthig, als in den Tagen die-
ser Reisen von Kalisch aus , wo sich bei der Abreise 
das concenlrirte, was auf dem Hinwege in verschie-
denen Dichtungen angekommen war . Se l len ober 
dursten auch die Anstalten so zweckmäßig gelrossen 
worden fttn als wie es h ^ . der Fal l w a r ; daS 
Ganze leitete der K . Reise § Postmeister und Ri t ter , 
Her r B a r d t ; lhm waren zur Assistenz die Inspekto-
ren der betreffenden Provinzen Schlesien und Posen 
und zwei Geheime-Post -Secreta t re von Sei ten deS 
G e n e r a l - P d f ! - Ämts hUgetheilt; der nach den Listen 

benöthigte Postpferde-Bedarf betrug auf einer Linie 
von vier M e i l e n 1600 , fage Sechözehn Hundert 
Stück, die aus allen Posthaltereien der beiden P r o t 
vinzen auf den betreffenden Routen unter den er-
nannten Post- und Relais-Commissairs zur Beförde-
rung concentrirt oder aufgestellt wurden, eine That t 
sache, die gewiß einen merkwürdigen Bei t rag zu der 
NeiseiSlatistik dec neuesten Zeit liefert. 

A m i8ten d. M . Vormittags fand in B o n n 
die erste öffentliche Sitzung der Gesellschaft Deut« 
scher Naturforscher und Aerzte statt. D e r für diese 
Sitzungen bewilligte größere Bibliothcks - S a a l im 
UniversitatS-Gebäude, war zur Aufnahme d^r Ver-
sammlung, die über 4O0 Mitgl ieder zählte, auf daS 
Zweckmäßigste eingerichtet und in angemessener Weise 
ausgeschmückt. Eine zahlreiche Menge von Zuhörern, 
sowohl Herren als D a m e n , die aus der Nähe und 
Ferne ben Einladungen zu dieser Versammlung gefolgt, 
waren , unter ihnen der Ober-Präsident der Rhe in , 
P rov inz , Freiherr von Bodelschwingh, und der Ge-
neral - Lieutenant und Gouverneur von Neuchatel, 
Herr von P fue l , füllten die für die Gäste bestimmten 
Räume. D e r erste Geschäftsführer, Geheime Hof» 
ralh und Professor Dr . Har leß. eröffnete die Si tzung 
mit e-iner kurzen Uebersicht dessen, was die Gesell-
schaft seit ihlem ersten Entstehen unter immer stei-
gender Thei lnahme deS Publ ikums für die Wissen« 
schaften zu leisten bemüht gewesen; er entwickelte so-
dann die Vortheile des gegenwärtigen Versammlungs-
o r t e s , wobei er zugleich das lebhafteste Bedauern 
über die durch zufällig eingetretene Umstände veran, 
laßle Abwesenheit I I . K K . H H . des Pr inzen W i l -
helm (Bruders S r . M a j . ) und des Pr inzen Frie-
drich ausdrückte. Schließlich gedachte er noch mit 
Wehmuth der der Gesellschaft durch den T o d ent-
rissenen Mitgl ieder Boer in W i e n , Lobstein in S t r a ß -
bürg und Autenrieth in Tübingen. D e r zweite Ge-
schäftsführer, Ober i Bergrath und Professor D r . 
Nögqerath , laS jetzt nach herkömmlicher Weise die 
am 18. Okt. !82 2 in Leipzig entworfenen ursprüug« 
lichen Statuten der Gesellschaft v o r , worauf die 
wichtigsten eingegangenen schriftlichen und gedruckten 
Arbeiten, so wie einige briefliche Mit thei lungen an-
gezeigt wurden. „ D i e N^the der V o r t r ä g e " , so be-
richtet die Kölnische Zeitung, „eröffnete der Leib-Me» 
dicus D r . von Meyer auS Bucharest mit einer Ar-
beit über die Fortschritte der N a t u r - und H e i l - W i s -
senschaft in der Wal lache! , in welcher die lehrreich-
sten Mit thei lungen auS allen einzelnen Thei len obge-
dachter Fächer vorkamen. Vorzüglich beklagte sich 
der Redner über die geringe Aufmerksamkeit, welche 
die Naturforscher Deutschlands, den beiden Fürsten« 
thümern M o l d a u und Wallachei schenkten. Zum 
Beleg für seine Behauptung, daß daS Land den 
mannigfachsten S t o f f zur Beobachtung darbiete, theill 
er seine eigenen interessanten Beobachtungen über eir 
nen von ihm selbst wahrgenommenen ausgebreiteten 
Erdbrand mir. ^ Zugleich legte er mehrere sehr cha-
rakteristische Stücke des noch wenig gekannten Erd< 
wachses vor, und erbot sich, den Naturforschern cha-
rakteristische Stücke desselben zur näheren Erforschung 
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zu überreichen. Ein B r i e f deS in Bucharest leben« 
den Ministers Souzo , das Bedauern ausdrückend, 
daß der Fürst Ghika, der ihn ergangenen Einladung 
zur Versammlung Deutscher Naturforscher und Aerzre 
nicht Folge leisten könne, winde vorgelesen. D e r 
Geh. Rath Wilbrand aus Gießen sprach über den 
Einfluß des Studiums der Naturkunde auf die sitt-
liche Veredelung der Menschheit. An diesen Vortrag 
rechte sich jener des ObenMedizinal.NatheS v. Froriep 
aus Weimar über den Einfluß, d-n die Naturkunde 
auf das Fortschreiten der Kunst und namentlich der 
bildenden Kunst übe. E r verbreitete sich zuvörderst 
über ben wohlrhärigen Einfluß auf die Theorie der 
Kunst und ging sodann dazu über, was daS S t u -
dium der Naturwissenschaften b^n wahren Künstler 
WerrhvolleS und Ausgezeichnetes für die Ausübung 
seiner Kunst bringe. Ein angekündigter Vortrag des 
Pro f . Verlhold aus Güttingen mußte wegen Zeit! 
mangels verschoben werden. Der Präsident theilte 
i ) ein Schreiben der neu entstandenen naturforschen-
den Gesellschaft in M a i n z mir, in welchem sich diese 
Gesellschaft freundnachbarlichst anmeldet; 2) ein 
Schreiben der naturforschenden Gesellschaft des Osterl 
landes in Altenburg, nnc freundlichem Gruße; z) ein 
Schreiben der naturfvrschenden Senkenbergschen Ge» 
sellichaft in Franksurr, den Svmmeringschen Pre is 
für die Physiologie betreffend, desiVn Vertheikung am 
7. April i8?7 stattfinden wird. Dieses Schreiben 
wurde von dem Hr . Cretzschmar aus Frankfurt a. 
M . vorgelesen, und dieser Arzr fügte den Wunsch 
hwzu, daß auch für alle übrigen Fächer der N^tur : 
künde ein dem Sömmeringschen ähnlicher Preis gel 
stiftet werde, wozu er die zweckmäßigsten Vorschläge 
machte, die in den Secnonen näher besprochen wer: 
den sollen. D e r zweiie Geschäftsführer sprach hier» 
auf von der Art und Weise, wie die auf Veranlass 
sung der N i t derrht'inschen Ober - BerqamteS einge-
sammelten zahl,eichen Mineral ien und GebirgS-Arten 
der Rheinisch.Westphällschen Provinzen freigebig un: 
ler die Naturforscher v.rihelir werden sollen, und 
staltete dann Bericht ab über die am nächsten S o n n : 
rage vorzunehmende Fahrt mir Dampfschiffen nach 
Köln. D i e liberale Vei willigung von drer Dampft 
schissen zu diesem Zweck von Seiten der Direktion 
der Rheinischen Dampfsc lMcht tS , Gesellschaft wur-
de auf daS dankbarste anerkannt. Zum Schlüsse 
erinnerte der Präsident noch an die in dem Pro.-
gramme in Vorschlag gebrachten Anordnungen in 
Hinsicht der gemeinschaftlichen MiltagSmahle und der 
abendlichen Zusammenkünfte. Auch erwähnte er der 
wichtigen Angelegenheit wegen Bildung der einzelnen 
Seclionen und stellte ihren re>p. Anfang auf den 
folgenden T a g fest." — Die Kölnische Zeitung ent. 
häll daS Veizeichniß derjenigen Mitglieder der Ge? 
sellschaft, die sich bis zum i8ten zur Versammlung 
eingefunden haben. Eö befinden sich darunter fol-
gende N a m e n : Pr inz M a x zu W i e d , Fürst zu 
S a l m - D y c k , Berzelius auS Stockholm, S i r Robert 
B r o w n aus London, Brongniard Valer und S o h n 
aus P a r i s , Leopold von Buch, von Beaumont, von 
Littrow, Direktor der Sternwatte zu W ien , Ch. 

Lyell, Präsident der geologischen Gesellschaft zu Lor , 
don, Zenne, Direktor der BlindeniAusi^It zu Ber l in , 
Professor Poggenor t ans B e r l i n , Feueriiach aus 
Er langen, von Meyer aus Bucharest, von Froriep 
auS W e i m a r , TrvmmSdviss aus E r f u r t , und viele 
andere ausgezeichnete Namen. 

O e s t e r r e i c h . 

W i e n , 12. Sept. Durch die neusten Nach-
richten auS Töplitz gewinnt das Geiüchr, daß be» 
der dortigen Zusammenkunft der Monarchen von Oester: 
reich, Nußland und Preußen, auch die Souveräne 
einiger deutschen Staaten 2ten und zten Ranges sia> 
einfinden werden, einige Glaubwü-digkeit. M a n 
will nämlich dort wissen, daß des Königs von W ü r i 
lemberg Ankunft so ziemlich sicher sei und da man 
sich hiernach zu der Annahme berechtigt glaubt, daß 
König Wi lhe lm, obgleich ihn nahe Verwandtschafts-
verhältnisse mir jenen insbesondere hierzu veranlassen 
könnten, nicht der Einzige sei, ben die vereinten 
Monarchen mit einem Besuche erfreuen werden, so 
nennt man namentlich auch die Könige von Baiern 
und Sachsen als zu erwartende Gäste. Doch wer» 
den dieselben aller Wahrscheinlichkeit nach an den 
Verhandlungen daselbst keinen directen Antheil neh-
men. 

Der Hauptgrund, warum der türkische H o f so 
viel Wohlwollen dem Fürsten Milosch erzeugt, soll 
nicht der sein, ihn zur Zustimmung einer Aenderung 
der serbischen Constitution zu bewegen, sondern die 
Stellung von ZO,c>oo bis 4Q,c>c>O Serbier zur D is -
position der Pforte , um mit Gewalt die Bosnier 
zur Unterwerfung zu zwingen. Dieses ist aber ein 
riesenhaftes Unternehmen, was, wenn eS gelingt, die 
Serbier von einem feindlichen RäubervoZke in der 
Nachbarschaft befreit, aber der Fürst Milosch und 
sein StaatSrath sehen die Sache nur Recht für sehr 
schwer an, und dann werden sie auch mit dem S u l -
tan zn verabreden haben, was nach der Eroberung 
aus Bosnien werden soll, das fast eben so viel Chri-
sten als Türken besitzt. 

D e r Fürst der Wallache! hat seinen Leibarzt, D r . 
v. M a y e r , zu der Versammlung der Naturforscher 
nach B o n n geschickt. M i t fürstlicher Großmuch hat 
er diesen aus Wien gebürtigen ausgezeichneten Arzt 
und Gelehrten, der besonders in der Mineralo-
gie bereits Großes leistete, zu dieser Reise ausge-
stattet. 

W i e n , iß . S e p t . D e r Oesterreichische Veob-
achter theilte gestern aus Englischen b l ä t t e r n die 
Nachricht mit , dag die Vermählung der Königin 
Donna M a r . a m-t dem Prinzen von Sachsen - Ko-
burg est beschlossen sein solle, nnd fügte als Paren-
these hm^u. ,^erdin.u!d August Franz Anton, Pr inz 
von Sachsen-Koburg, geboren, in Wien am 2c?. Okt. 
! 8 i 6 ^ ^ v h n des Herzogs Ferdinand Georg Angust 
von wachsen Koburg, Kaiserlich Königlich^Sesterrci-
chischen Feld-Marschal l -L ieutenants, ist katholischer 
Religion.'" 
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Wissenschaftliche und Kunstnachrichten. 

Z e h n t e m o n a t l i c h e S i t z u n g der G e s e l l s c h a f t 
f ü r G e s c h i c h t e u n d A l t e r t h u m s k u n d e d e r 

O s t s e e - G v u v e r n e m e n t S . 

R i g a , i l . S e p t . E s waren wiederum meh, 
rere Geschenke für die Gesellschaft eingegangen, unter 
denen das von H e r r n Pastor Consistorialrath 
Th ie l dargebrachte W e r k : , . C a s p a r i S von Ceumern 

l ivouiculn. 4 . R i g a , bei Nül ler . »690 .^ 
und eme von dem H e r r n General NakassowSky gel 
schenkte Denkmünze auf die Einnahme Riga'S durch 
e,e Russen im Z . 1710 , mit dem Brujrbi lde des 
Kaisers Peter des Großen , die beim Reinigen der 
Stadtgräben gefunden worden. — Hierauf laS Herr 
^nspenor der Sradtbibl iothek, T i e l m a n n , eine Ab-
handlung vor : „Einiges über den Nigaisckien Erzbis 
schof J o h a n n von W a l l e n r o d " , in welcher er Alles 
zusaimnenaestellr, waS er aus denen ihm zu Gebote 
stehenden Quellen über diesen interessanten M a n n zu 
schöpf, n vermogle. — H e r r Pastor Trey berichtete 
dann über emen, der Gesellschaft von dem H e r r n 
R a t k Eberhard auf HensekShof, dargebrachten alten 
Sieaelstempel. Se iner M e i n u n g nach, ist dies daS 
Amtssiegel des Carmel i ter iBarfüßer iPrvvinzia lS der 
P v o v m ; des heiligen Casimir in Litthauen, mit dem 
Wappen deS Ordens, welches Helyor in seiner aus-
führlichen Geschichte aller geistlichen und weltlichen 
Klöster uns Ritterorden ( B d . r . S . 4 4 6 ' ) beschreibt. 
— Z u m Schlüsse wurde noch ein, ebenfalls von dem 
Herrn R a t h Eberhard eingesandter Aufsatz. auS dem 
Nachlaß seines MutterbruderS, des H e r r n Collegien,' 
nssvssorS v. S i e v e r s : „Ueber zween notable S e e n in 

Livland", (über den Burtneekschen S e e oder Astijenv, 
und den Korküllschen S e e ) , von dem Secretair der 
Gesellschaft verlesen. Dieser Aufsatz scheint, nach 
S t y l und Rechtschreibung, aus den» ersten Zahrze: 
hend deS iz ten Iahrhnnder tS herzurühren. — D i e 
nächste monatliche Sitzung findet am 9. Okt. statt. 

( P r o v . B l a t t . ) 

M i s c e l l e n. 

A n w e n d u n g d e r a r t e s i s c h e n B r u n n e n . 
Z n FronteS bei Aix setzt das Wasser von zehn arte; 
sischen Brunnen die Nader einer großen M ü h l e in 
Bewegung und wirkt außerdem auf die Blasebälge 
und Schmiedehämmer einer Nagelfabrik. I n TourS 
giebt ein Brunnen von 4;cz Fuß Tiefe 900 Ouar t 
Wasser jede M i n u t e auf ein R a d von zo Fuß im 
Durchmesser, das eme große Seidenfabcik treibt. 

D i e B a u m w o l l e n f a b r i k a t i o n i n E n g : 
l a n d . — Gegen das J a h r 1770 betrug der jährli-
che Verbrauch von Baumwol le m deu britischen M a -
nufakturen noch nicht vier M i l l . P f d . , und in der 
ganzen christlichen Wel t wahrscheinlich nicht mehr 
als zehn M i l l . Z n dem letztvergangenen Jahre dal 
gegen belief sich der Verbrauch von Baumwol le »a 
Großbritanien und I r l a n d auf ungefähr 270 M i l l . 
P f . , und jener in Eurcpa und den Vereinigten 
S taa ten zusammen auf 480 M i l l . Diese wunder; 
bare Vermehrung ist ohne Zweifel fast gänzlich dem 
Zabriksysteme zuzuschreiben, daS Arkwright begrünt 
dete und ausbildete. 
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I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 

Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß, da 
der Michaclistag in diesem Jahre auf einen Sonntag 
fallt, der hiesige Michaelismarkt erst am Montage den 
30. Sept. d. I . beginnt und bis zum 2. Oet. d. I . 
inclusive dauern wird. 1 

Dorpat Rath Haus, am 16. Sept. 1835. 
I m Namen und von wegen Es. Edl. RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeistcr Helwig. 

Ober-Secr. Zimmerberg. 
Ein Edler Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat 

bringt hiermittelst zur allgemeinen Wissenschaft, daß 
der Termin zur Einhebung der Grundzinse vom I5ten 
Sept. bis zum I5ten October d . I . festgesetzt worden, 
und daher die Grundzinse für Stadtplätze in Einem 
löblichen Stadt-Cassa-Collegio, die Grundzinse für 
Kirchenplatze aber dem Herrn Kirchenvorsteher Musso, 
und sür Armenplätze dem Herrn Armenprovisor, 
Rathsherrn Henning fen, während dieser Frist zu ent-
richten sind, widrigenfalls die Rückstände nebst den 
verordneten Strafprozenten unausbleiblich crecutivisch 
beigetriebcn werden sollen. 4 

Dorpat RathhauS, am 13. Sept. 1835. 
I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeistcr Helwig. 

Ober-Sekr. Limmerberg. 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 

Dorpat wird deömittelst bekannt gemacht, daß Schul-
den halber daS Hierselbst im 3ten Stadttheile unter 
Nr . 122 belegene, dem hiesigen Bürger und Seifen-
sieder Hollstcge gehörige Wohnhaus sammt Apperti-
nenticn zum öffentlichen Ausbot gestellt, und dazu der 
Lieitationstermin auf den 9. Decbr. d. I . anberaumt 
worden. Es werden demnach Kaufer aufgefordert, 
sich an dem gedachten Tage, so wie an dem alSdann 
zu bestimmenden Peretorgtermine, Vormittags um 
11 Uhr, in Eines Edlen RatheS SesssonSzimmer ein-
jusindcn, ihren Bot und Ueberbot zu verlautbaren, 
und alsdann abzuwarten, waS ferner wegen deS Zu-
schlages verfügt werden wird. 1 

Dorpat Rathhaus, am 13. Sept. 1635. 
I m Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeistcr Helwig. 

Ober-Sekr. Limmerberg. 

N a c h r i c h t e n . 
Eine Kaiserliche dörptsche Polizei - Verwaltung 

findet sich zur Ausrottung der Straßen- und Haus-
bettelei veranlaßt, die resp. Einwohner hierdurch drin-
gend zu ersuchen, weder den Bettlern von gesundem 
Aussehen, noch auch den bettelnden Krüppeln das 
mindeste Almosen zu reichen, sondern selbige, so viel 
als möglich, dem nächsten Stadtthcilsaufseher anzu, 
zeigen, damit sie an ihre Gemeinden abgefertigt wer-
den können, wo sie, gemäß der bestehenden hoch-
obrigkeitlichen Verordnungen, nach Beschaffenheit ih-
rer Körperkonstitution und ihres Alters, entweder ge-
hörig verpflegt, oder durch Arbeit nützlich beschäftigt 
werden müssen. Sollten aber die resp. Einwohner 
demohnerachtet den Bettlern Allmosen reichen und da-
durch die Pflichten der Polizei zur Erhaltung dieses 
wichtigen Gegenstandes der öffentlichen Ordnung er. 
schweren, so werden sie es sich selbst beizumessen ha-
ben , wenn die Polizei-Verwaltung von jedem Allmo-
sengcber die durch daS Patent der Erlauchten livlandi-
schenGouverncmentS-Rcgicrung6.6. 28.Marz 1818 
suk Nr . 1950 vorgeschriebene Strafe von zehn Rb. 
S . M . beitreiben wird. 1 

Dorpat, den 16. Sept. 1836. 
Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 

Sekretär Wilde. 

Von Einer Kaiserlichen dörptschen Polizei-Ver-
waltung wird hierdurch bekannt gemacht, daß der 
Herr Titulairrath Schwartz zum StadttheilS-Aufseher 
deS ersten hiesigen StadttheilS und der Herr Kollegien-
Sekretair Krasting zum StadttheilS-Aufscher-Gehülfm 
im hiesigen 3ten Stadttheil hochobrigkeitlich bestätigt 
worden, und ihre Functionen bereits angetreten ha-
ben , auch daß Ersterer im Kollegienrath v. Köhler-
schen und Letzterer im Schuhmachermcister Ottoschen 
Hause wohnt. Dorpat, den 17. Sept. 4 835. 1 

Polizeimeistex, Obrist v. Reutz. ' 

Sekretär Wilde. 
Von der Schul-Commission der Kaiserlichen Uni-

versität zu Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
das; alle diejenigen, welche einen gelehrten Grad bei 
.einer inländischen Universitär erworben haben undPri-
vat-Unterricht zu crtheilcn wünschen, auch verpflich-
tet sind, vor Ertheilung deS Privat-UnterrichtS ent-
weder nach dem Allerhöchsten Reglement für Privat? 
Erzieher und Lehrer vom 1. Julius 1834 daS Diplom 
auf den Grad eines Privat-ErzieherS oder nach Anlei-
tung deS Allerhöchsten Befehls vom 11. Decbr. 1834 
nach abgehaltenem Emmen bei einem Gymnasium oder 



bei einer Kreisschule, falls solche über 100 Werft von 
einem Gymnasium entfernt ist, die Concession für den 
Elementar-Unterricht zu cnverben, widrigenfalls sie 
sowohl als diejenigen, in deren Haulern sie Anstel-
lung finden, in Grundlage des H. 66 des Allerhöch-
sten Reglements für Privat-Erzieher und Lehrer vom 

Julius 1834, in eine Buße von 250 Rub. ver-
fallen. Dorpat, den 13. Sept. 1835. 2 

Rector Moier. 
Nr. 1234. C. v. Witte, Secretaire. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Aad t 
Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß am 
3ten Oktober d. I . , Nachmittags um 3 Uhr, und 
an den folgenden Tagen, in dem ehemaligen Werner-
schen, gegenwärtig dem Kaufmann Bauch zugehöri-
gen Hause am Markte HauSgeräthe, Mcubeln, Equi-
pagen , Taschenuhrgewerke ?c. , gegen gleich baare 
Bezahlung in Banko-Ass. veräußert werden sollen. 

Dorpat RathhauS, am 20. Sept. 1835. 3 
I m Namen und von wegen ES. Edlen Rathes 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Zustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Limmerberg. 
Ein löbliches Voigteigericht dieser Stadt bringt 

deSmittelst zur allgemeinen Wissenschast, daß von 
demselben am 8. October d. I . , Nachmittags um 
3 Uhr, eine Reisebritschkc und ein Dutzend silberne 
Eßlöffel auctionis lege gegen gleich baare Bezah-
lung in Banko-Ass. öffentlich versteigert werden sollen, 
a!S wozu Kaufliebhaber deSmittelst eingeladen werden. 

Dorpat RathhauS, am 24. Sept. 1835. 3 
^.c! mariclarum: 

R. Linde, Sekr. 

( M i t G e n e h m i g u n g der Kaiserlichen P o l i z e i - V e r l 
w a l l u n g hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 

Ein junger Mann, der sein Eramen für daS 
Lehrfach bestanden, wünscht einige ihm noch übrige 
Stunden deS Tageö dem Unterrichte von Kindern in 
den gewöhnlichen Schulwissenschaften — und zwar 
in deren Wohnungen — gegen ein billiges Honorar, 
zu widmen. Nähere Nachricht ertheilt die AeitungS-
Ekpedition. 

Dem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenst 
an: daß der Tanzunterricht bei mir begonnen hat» 
Hierauf Reflectirende belieben sich gefalligst zu melden 
rn meiner Wohnung im Major v. Sievei-Sschen Hause 
eincTrcppchoch. T y r o n , 

Umversi tatS-Tanzlehrer. 1 

Unterzeichneter wird vom 1. October d. I . an 
Speisen auS dem, nahe der Kaiserlichen Universität 
belegenen Hause des Herrn Secretaire Vorthmann, 

unter den daselbst Vormittags zwischen 8 und 9 Uhr 
zu erfahrenden Bedingungen, ausgeben. '2 

Otto Birkenberg, Koch. 
Daß ich in den ersten Tagen deS Oktobers von 

hier abreisen werde, mache ich hierdurch vorschrift-
maßig bekannt, und zeige zugleich an, daß bei mir 
ein vor einiger Zeit für 625 Rubel gekauftes, fast 
ungebrauchtes Petersburger Instrument für 500 Ru-
bel zu kaufen ist. O . E. SarkormS. 3 

Zu verkaufen. 
Ein gutes fehlerfreies Pferd, so wie auch eine 

Droschke, stehen für einen billigen PreiS zum Verkauf. 
DaS Nähere erfährt man in dem Hause des Hn. Kan-
zellisten Töpffer, der Kreisschule gegenüber. i 

Frische holländische Häringe und neue wologda-
sche Lichte verkauft billigst I . W. Käding. 2 

Beim Kaufmann G. Stein in Werro ist frischer 
livländischer Hopfen zu 6 Rub. pr. Lpf. zu haben. 2 

Auf dem Gute Carlowa sind weiße Kocherbsen 
zu 9 Rub. B . A. daS Loof zu haben; man wendet 
sich daselbst an den Kletenaufseher. 3 

Bei mir stehen folgende ganz neue Equipagen 
zum Verkauf: eine große viersitzige Kalesche auf den 
Seiten mit Fenstern; eine kleine viersitzige Kalesche 
mit ledernem Vorderverdeck; ein rigascher Blankar-
den-Korbwagen und ein Petersburger Schlitten. 

F ischer , Stellmacher, 3 
wohnhaft im Kienschen Hause am Embach. 

Kaufgesuch. 
H a k s r I i s t ^ .u5t rsß 2 u k a u f e n A 

IZeckmann. 
Zu vermiethen. 

I n dem Hause der Frau Hofräthkn von Struve 
ist eine kleine, und vom ersten Januar an eine grö-
ßere Familienwohnung nebst Stallraum und Wagen-
schauer zu vermiethen. i 

I m Hause deS Lehrers Petersen, in der Carlo-
waschen Straße neben dem Kreisschulgebäude, ist eine 
bequeme Familienwohnung nebst Stall, Wagenremisc 
u. s. w. zu vcrmicthen. 3 

Abreisende. 

Paul Borissow Sachalin, aus Walck, reiset in 
acht Tagen von hier ab. Dorpat, den 13. Scptb. 
1835. 1 

Der Tischlergesell C. BurmanSky ist willenS, in 
8 Tagen Dorpat zu verlassen. Den 21. September 
1835. 2 

Wilhelm BruhnS, Tischlergesell, wird in acht 
Tagen Dorpat verlassen. Den 21. Sept. 1835. 2 

Da ich binnen acht Tagen Dorpat verlassen wil l , 
so zeige ich eS hiermit gesetzmäßig an. Den 23sten 
Sept. 1835. Zimmergesell I . F. Jacobson. 3 
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I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : S t . Petersburg. — Kalisch. — Ausländische N a c h r i c h t e n ; Frankreich. 
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Ejiyvren- — Vereinigte Staaten von Nordamerika. - - M i s e e l l e n . 

I n l ä n d i s c h e Nachr i ch ten . 

S t . P e t e r s b u r g , 19. Sept. Mittelst A l -
l e rhöchsten Gnadenbriefes (aus Kalisch), vom 1. 
Sepr . , haben S . M . der K a i s e r dem am Ober-
prvcureurstische im isten Departement deS dirigiren-
den Senats Platz nehmenden Sraatsrath N i k i t i n , 
für ausgezeichneten Diensteifer, den K . ' K . S t . S ta -
nislausorden irer Classe A l l e r g n ä d i g s t zu ver-
leihen geruht. 

Dem Hofmarschall vom Hofe deS Prinzen Wi l -
helm von Preußen, Grafen v. P i c h l e r , so wie 
auch dem Hofmarschall vom Hofe des Erbgroßher» 
zo^s P a u l von Mecklenburg, Baron v. B ü l o w , 
ist am Sept. (aus Kalisch) zum Zeichen A l l e r -
höchsten Wohlwollens, der S t . Annenorden 2ter 
Ciasse mit Brillanten A l l e r g n ä d i g s t verliehen 
worden. 

Zum Zeichen A l l e r h ö c h s t e n Wohlwollens ist 
am Sept. (zu Kalisch) dem Geheimen Negie-
rungSt und Kreisjustizrach von Schlesien, v o n 
^soyrsch, der S t . Annenorden 2ter; dem Reise-
Postmeister S r . M a j . des Königs von Preußen, 
B a r d t , aber der S t . Annenorden zter Classe A l -
l e r g n ä d i g s t verliehen worden. 

Durch A l le rhöchsten Tagesbefehl aus Kalisch 
vom 10. Sept. werden ernannt: 

Der Commandeur der zten leichten Cavallerie-
division, Generallieutenant G r a f N o s t i t z , zum Ge-
neraladjuianten S» M . des K a i s e r s . 

Der Commandeur von der isten Brigade der 
2ten leichten Gardecavalleriedivision und vom Leib-
garde Dragonerreq., Generalmajor Baron O f f e n » 
b e r g 2 . zum Commandirenden der zten leichten 

Kavatteriediviston. 
Der Generalmajor W i t t e ! , welcher sich zur 

Cavallerie rechnet, zum Commandirenden von der 
isten Brigade der 6ten leichten Cavalleriedlvtsion. 

Der Commandeur von der isten Brigade der 
4ten leichten Cavalleriedivision, Generalmajor Bäk 
ron ZV r a n gel 2 , zum Commandirenden deS Leibi 

garde-Dragonerregiments. 
Der Obrist G r a f O ' N o o r k vom Husaren» 

reg. des Prinzen von Oranien. zum Commandiren-
den deS genannten Regiments. (St .Pet .Ztg. ) 

D ie Russische S t . Petersburglsche Zeitung ent, 
hält einen Auszug auS einem Schreiben des Patri-

archen Ä t h a n a s i o s , worin Derselbe den Erzbi-
schof H i er 0 th ei 0 s benachrichtigt, daß die Feinde 
des Glaubens die Kirche des heil. Grabes in Jeru-
salem bedroht, daß aber auf Verwendung deS Gra>. 
fen Alexander Wassiljewitsch M e d e m , welcher, so 
wie der Wirkliche Staatsrath Abraam Ssergeje-
witsch N v r o w , z" der Zeil im heil. Lande sich be 
fand, I b r a h i m P a s c h a dem frevelhaften Be» 
ginnen "der Ungläubigen gänzlich Einhalt zu thun 
versprochen habe. 

D ie Russische Handelszeitung meldet auS Mos? 
kau: „der August war bei uns ziemlich unbeständig, 
weshalb bis jetzt die Heuerndte noch nicht beendigt 
ist. D ie ungünstige Witterung hat auch die Nog; 
generndte verzögert, und an vielen Stellen ist das 
Winterkorn noch nicht ausgesät worden. I n der 
Umgegend von Moskau ist man mit der Roggen-
ernte sehr zufrieden. DaS Sommerkorn ist im Alk 
gemeinen gut gediehen, allein wegen des nassen 
Sommers reiste dasselbe lange nicht, und in der 
Mi t te August traten, zwar nicht starke, Fröste ein, 
welche indessen dem Getreide keinen großen Schai 
den zufügten. Aber den 25. Aug. war ein so star-
ker Frost, daß selbst die größten Regenpfühen mit 
EiS bedeckt wurden. Nach diesem Frost mußten die 
Landleute zu einer vorzeitigen Erndte schreiten und 
es wird deshalb wohl viel unreifes Korn geschnitten 
werden." 

K a l i s c h , 22. Sept. Nachdem gestern Abend 
pracise 6 Uhr ein großer Zapfenstreich auf dem 
Schloßplatze stattgefunden, der hinsichtlich der Aus? 
führung und Anordnung ganz dem ähnlich war, 
der gleich am Tage der Ankunft S r . M a j . deS Kö-
nigs vom Kaiser befohlen worden w a r , erfolc-le 
heute Morgen um 8 Uhr die Abreise des erhabenen 
Gastes nach Breslau. D a s Gefo'.ge Allerhöchstes» 
selben war schon vorausgeeilt, und nur die Königl 
Prinzen waren zurückgeblieben, um de^i militairi-
scheu Gottesdienste unter freiem beizuwoh-
nen. D ie Russischen und Preußischen Garden wa-
ren mit vollständigem Marschgepäck schon früh M o r , 
genS auS ihren Lagern gerückt und hatten sich neben 
einander auf den Feldern an d:r Chaussee aufgestellt, 
welche zur Preußischen Gränze führt. Gegen '9 Uhr 
begann der Griechische Gottesdienst bei den Russen, 
und der evangelische schloß sich diesem an. ES war 
ein rührender Eindruck, den die ergreifende Rede 
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des evangelischen Geistlichen auf die Versammelten 
machte, und tiefe St i l le herrschte unter der unge-
heuren Zahl vvn Zuschauern, denn die Soldaten 
waren aus den verschiedenen Lagern stundenweil 
herbeigeeilt und standen andächtig, ohne Waffen, 
die Mütze in der H a n d , im weiten Kreise um die 
-Lluares's der Garden. D a n n ließ der Kaiser die 
Preußischen Garden an sich vorbeidefiliren, redete 
auf das herablassendste und freundlichste mit den 
Soldaten, nannte sie seine ..lieben Gäste", umarmte 
und küßte, sichtbar aufs tiefste bewegt, alle Staads-
vfsicieie und entließ dann unter dem donnernden 
Hurrah aller Russen die Preußischen Truppen, wel-
che hier den R u f einer musterhaften Führung und 
deS anständigsten Betragens hinterlassen. D i e M e u 
nung der Russen hat sich über die Ausbildung so-
wohl als Diöciplin und Haltung der Preußischen 
Kameraden auf das vortheilhafteste befestigt unv die 
Achtung, welche ganz Europa vor Preußens KriegS-
verfassung hegt, aufs neue gerechtfertigt. Nachdem 
die Preußen durch eine Erhöhung des TerrainS dem 
Auge der Nachblickenden entschwunden waren, ließ 
der Kaiser auch die Russischen Garden erst an sich 
vorbeidefiliren und entließ sie dann mit der Versiche-
rung Seiner Zufriedenheit nach S t . Petersburg, 
wohin sie sich unmittelbar darauf in Bewegung setz; 
ten. Nachdem der H o f in die S tad t zurückgekehrt 
w a r , wo heute und Morgen noch Schaufpielvorstel-
lungen stattfinden werden, war der Abmarsch der 
Truppen an der Leere und St i l le der Straßen zu 
erkennen. 

A u s l a n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 17. Sept . D i e Regierung hat heute 
folgende telegraphische Depesche aus Algier vom 6. 
Septbr. erhalten: „ D e r Marschall Ciauzel an den 
Kriegsminister: Abdel Kader hat am sy. Aug. bei 
H r a n eine Schlappe erlitten. Der B e i I b r a h i m 
und die Duaren haben ihn tapfer bekämpft. Unser 
Artilleriefeuer hat seinen Rückzug entschieden. D e r 
Verlust-deö Feindes war sehr beträchllich/' 

( B o n S e n s . ) Mehrere P a i r s haben, ehe sie 
P a r i s verließen. Herrn Pasquier daran erinnert, 
daß sie H r n . Audrv de Puyraveau verurtheilt hätten, 
Und daß er beaustragt sei, den Beschluß der Kam-
mer vollziehen zu lassen. D a jetzt die Sitzung ge: 
schlössen ist, so hindert nichts mehr , baß man H»n. 
Audry de Puyraveau verhafte, und wir zweifeln 
nicht, daß man der Patr ie diese Genugthmmg ge? 
ben werde. Es heißt, H r . Pasquier habe, um der 
Vollziehung des Beschlusses des PairShofS einen 
The i l des Gehässigen zu nehmen, daS er an sich 
hat , H r n . Audry de Puyraveau den Vorschlag gel 
macht, einen M o n a t in einem öffentlichen Kranken-
hause zuzubringen. 

Letzten Montag nahm ein eleganter Herr mit 
brauner Perrüke, als junger M a n n gekleidet, etwas 
spät seinen Sperrsitz im Vaudevillethearer ein. ES 
war Herr Pasquier , Präsident der Pairökammer. 
E r mußte, um zu seinem Platze zu gelangen, an 

einem großen und schönen jungen M a n n vorbei, 
der, auS einer Ursache, die sich leicht begreifen läßt, 
ebenfalls eine Perrüke trug. Der junge M a n n 
konnte sich bei Erkennung des H r n . Pasquier einer 
gewissen Aufregung nicht erwehren, und H r . Pas-
quier. der den 'Ausdruck auf seinem Gesicht als eine 
Begrüßung aufnahm, grüßte ihn sehr höflich, und 
setzte sich zwei Sperrsitze von ihm entfernt. Es 
entspann sich eine Unterhaltung zwischen H r n . Pas -
quier und seinem Nachbarn, woran der junge M a n n 
von Zeit zu Zeit aus Anlaß allgemeiner Bemerkun-
gen über Theater u. s. w. Thei l nahm. B e i der 
Trennung endlich fand neue und herzliche Begrü-
ßung statt. Der Präsident deS Pairshoss wird sehr 
erstaunt sein, wenn er erfährt, daß dieser Nachbar, 
dessen Gesicht er irgendwo gesehen zu haben sich er-
innern muß, einer der Entwichenen von S t . Pe la -
gie ist. Er wurde durch ein dringendes Familienge-
fchäft nach Par is gerufen, und hatte geglaubt, in 
das Schauspiel gehen zu können, wenn er sich in 
die erste Reihe des Orchesters setze. S e i n böser 
S tern brachte ihn gerade neben H r n . Pasquier, 
aber ohue nachtheilige Folgen für ihn. 

P a r i s , 19. Sept . W a s man vor drei M o -
naten noch für unglaublich, und vor drei Zahren 
für unmöglich gehalten haben würde — eine we-
sentliche Beschränkung der Preßfreiheit — ist jetzt 
ohne die leiseste S p u r einer Erschütterung zur Wirkt 
lichkeit geworden. D e r Koloß, gegen den das M i -
nisterium Polignac unbedachlsamerweise Kanonen 
anfahren ließ, um ihn unrer dem Schutze derselben 
ein eisernes Halsband umzulegen, ist jetzt nach alle» 
Regeln der neueren Belagerungekunst angegriffen, 
unc> so dicht bedrängt worden, daß er sich auf Gna-
de und Ungnade hat ergeben müssen. D i e Sieger 
konnten schonungsloser mit ihm verfahren, sie har-
ten ihn ganz in ihrer Gewal t ; was ihm von Frei-
heit noch bleibt, daS dankt er seinen Freunden; 
aber das Schwert des DamvcleS hängt über seinem 
Haupte. — D a ß der Zügellosigkeit eines TheilS der 
hiesigen Presse ein Ende gemacht werden müsse, 
darüber war man seit längerer Zeit einig, nur daS 
, . W i e " rief Schwierigkeiten aller Art hervor. M a n 
wurde sich sehr irren, wenn man glaubte, daß daS 
Ministerium erst nach dem 28. J u l i die Feder zur 
Entwerfimg der neuen Gesetze angesetzt hätte. D a s 
Attentat vcm 28. Z u l i war nur ein Vorwand, aber 
keineSwegeS die Veranlassung zu dem neuen Paßge -
setze. Dieses war bereits im September !8?2 ent-
worfen, und wenn man damals nicht schon mit 
demselben hervortrat, so geschah dies einerseits, weil 
man der Zustimmung der Kammer noch nicht ganz 
gewiß w a r , und andererseits, weil Herr Thiers, 
der einen M o n a t darauf ins Ministerium eintrat, 
es ausdrücklich zur Bedingung machte, daß man 
diese zarte Sf»te nicht berühre. D i e Franzosen 
sind gegen Al les, waS nur einer Beschränkung der 
Denkfreiheit ähnlich sieht, so eingenommen, daß 
die Gesetze, trotz des Fieschischen Attentats, in der 
Deputirtenkammer wahrscheinlich nicht durchgegangen 
sein würden, wenn nicht H r . Sauzet auf die Sei te 
deS Ministeriums getreten wäre, und wenn nicht 
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besonders Her r Fulchiron die Schüchternen und die 
Gemäßigten fortzureißen verstanden hätte. WaS 
die Wirkungen und die Resultate jener Gesehe be-
tr i f f t , so haben sie augenblicklich den von dem M i t 
nisterium gehegten Erwartungen entsprochen. Jener 
rasende, rücksichtslose T o n ist auS den Journalen 
verschwunden; ein großer Thei l der Provinzialblätter 
hat zu existiren aufgehört, und eben so würde eS 
denjenigen Pariser Blättern ergehen, die Lust bezei-
gen sollten, den Kampf mit der Regierung auf die 
alte Weise zu erneuern. M a n glaube aber ja nicht, 
daß die Lage der Negierung sich durch die neuen 
Gesetze wesentlich gebessert habe; die lauten Aeußel 
rungen der Parte ien, den lauten Spott , den lauten 
Haß hat sie unterdrücken können; aber so viel ist 
gewiß, daß durch die Gesehe kein Feind der Negie-
rung bekehrt, dagegen aber wohl mancher Freund 
ihr abwendig gemacht worden ist. Und was die 
Gesehe an Journalen getödlet haben, das war schon 
früher in der öffentlichen Meinung todr. D i e furcht-
bare Waffe , dte die Kammern der Negierung in 
die Hand gegeben haben, muß übrigens auch mir 
großer Vorsicht geführt werden. S i e ist, wie alle 
sehr mörderische Waffe», schwer zu handhaben, und 
Wenn das Ministerium dieselbe, wie eS so leicht ge» 
schehen kann, mißbraucht, so werden seine Gesetze 
ihm unvermeidlich das zufügen, was die Hvllenmas 
schine Fieschi'n zugefügt hat: es wird seinen Zweck 
verfehlen, und sich selbst verwunden. — D a s Ziel, 
daS die Regierung im Auge hat, ist, wie gesagt, 
erreicht worden, aber der hervorgebrachte Eindruck 
hat im Allgemeinen ihren Erwartungen nicht enr» 
sprechen. Personen, die für die eifrigsten Anhänger 
Ludwig Philippus und seines NegierungSsystemS gelt 
len, Habel, die Beschaffcnheir und die Tendenz jener 
Gesetze lebhaft getadelt, entweder aus wirklicher M ä » 
pigung, oder aus einer Ahnung der Gefahr , Vre 
sie allerdings in sich einhalten. Wie dem aber auch 
sei, und ohne entscheiden zu wollen, ob die Besorg-
nisse derer, die in den neuen Preßgesetzen den Zun-
der zu einer künftigen heftigen E.rplosion erblicken, 
gegründet sein dürften oder m ä r , so haben wir , 
als Berichterstatter der Gegenwart, als eigenrhüm-
lich den Umstand herauszuheben, daß in gaäz Frank» 
reich die Gesetze ohne irgend einen weder akuven 
noch passiven Widerstand zur Aueführung gekommen 
sind, und diese Erscheinung ist jedenfalls ein Fort-
schritt in dem politischen und constuutionnellen Leben 
Frankreichs. S i n d die Gesetze, wie ihre Gegner 
behaupten, wirklich schlecht und unausführbar. so 
giebt es kein besseres Mi t te l zu ihrer Bekämpfung, 
als blinder Gehorsam gegen dieselben. 

Es sind Nachrichten auü Oran vom 8. d. hier 
eingegangen^ D i e zum Agiren gegen Abdul Kader 
bestimmten Truppen waren, mit Ausnahme des 47. 
Linien I n f . . R e g . , noch nicht angekommen. D i e 
Scharmützel, welche zwischen den franz. Truppen 
und den Arabern unter den Befehlen des EnurS, 
zu seinem Nachlheil , stattgehabt, haben den letzten 
in hohem Grade erbittert. D i e in Mostaganem 
.und Arzew stehenden Truppen haben fortwährend 
Kämpfe mit den Eingebvrnen zu bestehen. Am 6. 

d. überfielen die Araber in der N ä h e von Arzew 
15 unbewaffnete Soldaten und tvdteten y derselben, 
deren Köpfe sie vom Rumpfe trennten und mit 
fortnahmen. 

D e r TempS sagt: , ,D ie Liste der diplomatischen 
Ernennungen ist noch nicht geschlossen. H r . v. Rays 
neval, der in Madr id nicht mehr bleiben wil l nnd 
nicht mehr bleiben kann, fährt fort , seine Abberuk 
fung immer ungestümer zu verlangen. M a n sendet 
ihm Geld auf Ge ld , um ihn zufrieden zu stellen, 
aber vergebens! Herr von Ste . Aulaire will wohl 
dem Herrn von Rayneval seinen Posten in W i e n 
abtreten, aber er verlangt alS Entschädigung den 
Botschafterposten in London, um den sich drei oder 
vier Kandidaten bewerben. Herr von R i g n y , der 
sich nur einer temporairen Angelegenheit halber tn 
Neapel aufhält, will nicht sür immer unter jenem 
schönen Himmelsstriche weilen; er sehnt sich vielmehr 
nach den Nebeln der Themse und nach den zoo,Ooc> 
Fr. , dte der dortige Botschafter zu verzehren hat. — 
M a n versichert, daß der Moniteur in der künftigen 
Woche eine Reihe Königlicher Verordnungen ent-
hallen werde, um über den Marschallöstab deS ver-
storbenen Mort ier und über die Großtanzlei der 
Ehrenlegion zu verfügen, zu gleicher Zeit aber allen 
Ungewißheiten über die Gesandtschaften ein Ende 
zu machen." 

(TempS.) S e i t einigen Tagen geht FieSchi in 
voller Wtedergenesung fast alle Morgen im Hofe 
der Conciergerie spazieren. S e i n Kopf ist mit ei-
nem schwarzseidenen Taschentuche umhüllt, und seine 
verwundete Hand tragt er in einer Schärpe. ES 
sind überall Schildwachen ausgestellt, um die Neu» 
gierigen zu hindern, sich zu fthr zu nähern. D i e 
SchUdwachen bleiben von 9 Uhr Morgens bis 4 
Uhr AbendS. 

P a r i s , 22. Sept . Endlich ist es der Polizei 
gelungen, sich des Herrn Pepin abermals zu be-
mächtigen. Folgendes sind einige Details über diese 
Verhaftung: Ein Polizeiagent halte erforscht, daß 
sich Herr Pepin auf einer Meierei in der Umgegend 
von Meaux verborgen halte, und beeilte sich, ben 
Polizeipräfekten davon in Kenntniß zu setzen. Dies 
ser, ohne irgend Jemanden die gemachte Entdeckung 
nntzucheilen, schützte eine Jagdpartie vor , und verl 
ließ P a r i s , nur von seinem Schwiegersohne und 
dem Agenten begleitet, der den Aufenthalt deS Ent» 
Iprnngknen aufgespürt hatte. Er begab sich nach 
der bezeichneten Meierei, und verhaftete daselbst u m 
5 Uhr Morgens den Herrn P e p i n , den er sogleich 
in feinem eigenen Wagen nach P a r i s brachte. I m 
Ministerium deS I n n e r n erfuhr man die Verhaf-
tung erst, nachdem H r . P e p i n bereits unter Schloß 
und Riegel war. 

P a r i s , 2z. Septbr . D e r König ist in der 
Nacht von vorgestern auf gestern von dem Schlosse 
Eu hierher zurückgekehrt. Gestern verbreitete sich 
das Gerücht, daß in der Nähe von P a r i s auf sei-
nen Wagen geschossen worden sei. DaS HauS, 
aus welchem der Schuß fiel und daS zwischen S t . 
Ouen und BatiqnoleS belegen ist, wurde sofort um-
stellt und der Eigenthümer desselben fammt seiner 
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F r a u verhaftet. B e i d e sind indeß schon wieder auf 
freien Fuß gesetzt w o r d e n , nachdem der Elftere er? 
klart, daß die Ankunft des K ö n i g s ihm völlig unbe-
kannt gewesen sei, und daß er a u s dem Fenster seil 
ner W o h n u n g bloS blind geschossen habe, um D i e b e 
zu verjagen, die ihm die Früchte seines G a r t e n s 

hätten stehlen wollen. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

L o n d o n , 2z . S e p t . V o n dem Oberst Chesney, 
der die Euphrat-Expedition kommandirt, ist folgendes 
Schre iben , datirt P o r t Wi l l i am, am oberen Euphrat, 
- l . J u l i , hier e ingegangen: „ S i e haben wahrschein-
lich von den Hindernissen gehört , die der Pascha 
von Egypten a n f a n g s unserer Expedition in den W e g 
legte; sie wurden zwar endlich beseitigt, a l s er den 
Zweck der Expedition gehörig begriff, doch nicht ohne 
bedeutenden Zeitverlust. W i r langten vor vier T a -
gen hier a n , und der O r t , wo wir jetzt mit Arbei-
ten beschäftigt sind, ist zur Ehre unseres ersten P a -
trons , des K ö n i g s , wie oben benannt worden. W i r 
geben u n s große M ü h e , unsere Fahrzeuge bald 
möglichst flott zu machen, um Vussora bei Zeiten zu 
erreichen, und wir denken, gegen den zo. S e p t . den 
S t r o m hinauf segeln zu können. I c h setzte daS 
kleine D a m p f b o o t auf dem OronteS zusammen, um 
zu ze igen, daß wir unS nicht würden zurückhalten 
lassen, aber S e . Hohei t gab nach, und anstatt die 
G e r ä t s c h a f t e n auf unserem D a m p f b o o t nach Antio-
chia hinauf zu schiffen, nahmen wir dasselbe auS ein» 
ander , zerlegten es in acht S t ü c k e , legten sie auf 
Kielschwinnen und andere Stücke SchtffSbauholz , 
an denen wir Räder anbrachten, und schafften sie zu 
Lande fort. D a s D e p o t Amelia war vor kurz-m 
ein völliger B a u p l a t z ; Alles war darauf bedacht, et-
w a s N e u e s und Nützliches zur Erreichung u n t r e s 
wichtigen Zwecks auszusinnen. W i r bauten 16 Ar-
ten von Fahrzeugen, vom gewöhnlichen Schl i t ten an 
bis zu einem flachen auf Rädern stehenden B o o t e , 
das zum großen Erstaunen der E inwohner auf der 
Ebene fortsegelte. D e r untere Orontes war nicht 
viel zu brauchen, weil es um diese Jahresze i t schwies 
rig ist, ihn hinaufzuschissen; doch dies hinderte u n s 
nicht, unS von Antiochia auS ungefähr 14 S t u n d e n 
weit durch ben S e e des W a s s e r - T r a n s p o r t s zu be-
dienen. Am Ende deS S e e s wurde ausgeladen, und 
wir schafften nun unsere S a c h e n über i o o M e i l e n 
weit durch eine ebene , fruchtbare, aber dünn bevöl-
kerte Gegend bis hier her. Or. Cleveland schlägt 
von unserem D e p o t a u s den W e g über Antiochia 
und den S e e e i n , während Capitain Estcourt von 
diesem Platz direkt weiter reist. Hier habe ich den 
Lieutenant Lynch und die Arbeitsleute mit ungefähr 
drei Vierteln des M a t e r i a l s , während zwei Wagen« 
züge von dem Ende des Wassers aus und eine 
R e i h e von P o n t o n s und B ö t e n über den S e e gleich-
zeitig im G a n g e sind, um die Maschinen Kessel und 
so weiter hierher zu br ingen , die w i r . sobald wir 
ihrer bedürfen, zur H a n d haben werden. D i e E in-
wohner hier l)?nun sind gut gesinnt, und die Araber 
in einiger En:scr:iuttq von hier scheinen u n s eben-
fa l l s nichts in de:? W e g legen zu wol len; um diese 

gute Ges innung zu pflegen, bin ich im B e g r i f f , bal-
digst eine Miss ion unter sie abzuschickeu, und si« 
über unsere Absichten aufzuklaren." 

— I n den Grafschaften Cork und Limerick dauerte 
das S y s t e m des thatlichen Widerstandes gegen die 
Erhebung deS Zehnten noch immer fort ; erst kürzlich 
kam es darüber auf dem Markt tn M a c r o o m wie-
der zu blutigen Auftritten zwischen dem P ö b e l und 
den Gerichtsdienern. 

P e r s o n e n , welche den Zustand von I r l a n d ge-
nau kennen , haben sich sehr gewundert , den Ent-
schluß der M i n i s t e r , mit den Z w a n g s - M a ß r e g e l n 
nachzulassen, in der T h r o n - R e d e dem Umstände zu-
schreiben zu hören, daß sich die aufrührerischen Ver-
gehen und Verbrechen daselbst tn der letzten Zeit so 
sehr vermindert hätten, daß jene Maßrege ln nicht 
mehr nöthig wären. A u s dem der Reg ierung einge-
sandten P o l i z e i - R a p p o r t der Grafschaft Tipperary 
soll sich zum Beispie l ergeben, daß sich die Verbre-
chen dort gegen das vorige J a h r mehr alS verdop-
pelt haben. 

O'Connel l ' s Kreuzzug durch die brittische I n s e l 
ist noch nicht beendigt. Zu G l a s g o w hat er am 20. 
und i l . d. sowohl vor dem versammelten Volke, a l s 
bei einem großen D i n e r feine P o l e n n k gegen daS 
Oberhaus zc. in einer v ierten, etwas veränderten 
Auf lage wiederholt. Außer ihm sprachen noch meh-
rere andre Redner und es wurde ein etwas holperi-
ges Lied zu seinen Ehren abgesungen, dessen S t a n -
zen mit dem Refra in schlössen: „Freihei t ! O'Connel l 
und Tringo d r a g k ! " B e i seinem Einzüge sollen 
s c o . o o o Menschen zugegen gewesen sein. Unter den 
ausgebrachten Toas t s war einer: „ D e r G r a f v . 
D u r h a m ! ein Ede lmann, keiner von den 17c? alten 
W e i b e r n ! " D a s Gedränge im Spe i sez immer w a r 
so groß , daß mehrere Tische zusammenbrachen und 
die R e f o r m e r s unter denselben hervorgeholt werden 
mußten. 

S p a n i e n . 

Ein im Hauptquartier des D o n Carlos publik 
zirteS spanisches B l a t t enthält folgendes B u l l e t i n : 
„Armee deS K ö n i g s D o n Carlos V. Königl iches 
Dekret. D a ich die allerheiiigste fchmerzenreiche 
Mut ter G o t t e s (6c? los do lores ) zum General i ss imus 
meiner Truppen erklärt h a b e , so geziemte es sich, 
die königliche Fahne , welche dieses erhabene B i l d n i ß 
trägt , auS religieuser Verehrung und Frömmigkeit 
durch den Titel a l s Generalissima auszuzeichnen, und 
demzufolge verordne ich, daß diese erhabene und kö-
nigliche F a h n e , vor N i e m a n d , selbst vor mir nicht 
geneigt werde, und daß man ihr dieselben Ehrende; 
zeugungen und dieselben B e g r ü ß u n g e n erweise wie 
dem heil. S a k r a m e n t . Wonach sich"zu achten und 
über Vol lz iehung gegenwärtigen Beschlusses zu wa-
chen ist. Estella, am z. Aug. 18Z5. I c h d e r K ö l 
n i g . An den Grafen v. V i l l emur ." 

D a S J o u r n a l deS D s b a t s theilt Nachrichten a u S 
M a d r i d , vom 16. d. mit, nach denen daS neue Cat 
btnet folgendermaßen zusammengesetzt ist: Minister-
präsident mit dem Portefeui l le der auSw. Angele» 
genhei ten , Herr A l a v a ; Kriegsminister a ä i m e r i m » 
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H r . Q u i x o t ; F inanzmin i s ter und zugleich interimistisch 
mit dem S e e p o r t e f e u i l l e beauf t rag t , H r . M e n d i z a , 
b a l , und M i n i s t e r des I n n e r n Herr G i l de la 
Q u a d r a . D a S neue M i n i s t e r i u m hat bereits e ine 
Art M a n i f e s t erlassen, aber sich darin nur auf all-
gemeine V e r s p r e c h u n g e n , E r m a h n u n g e n zur Orb.' 
nung und R u h e , ohne welche keine Freiheit beste-
hen könne , u . s. w . beschränkt, so daß m a n die 
B e k a n n t m a c h u n g e ines in u n u m w u n d e n e r e n AuSdrü-
cken abgefaßten M a n i f e s t e s erwartet und die V e r l 
m u t h u n g hegt, die R e g i e r u n g werde die Const i tut ion 
v o n l 8 i 2 a n n e h m e n , jedoch mit der B e d i n g u n g , 
daß der Artikel derselben, welcher den D e p u t a t e n 
d a s Recht e i n r ä u m t , die Constitution nach e inem 
8-' oder lOjährigen Ze i lraum zu modif ic iren , verän-
dert werde. M a n mißt diesen Entschluß der N e -
g i e r u n g , dem Einflüsse des H r n . A r g u e l l e s , bei. — 
D e r Gazs t te de France zufo lge , ist es M i n a ge luni 
g e n , über die span. G l ä n z e zu g e l a n g e n , um den 
B e f e h l über die S tre i tkrä f t e der J u n t e n von Cata-
lonien zu übernehmen. Dasselbe B l a t t versichert, 
nach den erhaltenen Cvrrespondenznachrichten, daß 
die von den ministeriellen B l ä t t e r n aufgestellte B e -
hauptung über die N i e d e r l a g e des in C a t a l o n i e n 
eingerückten carlistifchen Corps völl ig ungegründet sei. 

P o r t u g a l . 

( S t a n d a r d . ) Unsere Nachrichten a u s Lissabon 
reichen bis zum 6. S e p t . A l l e s g ing in P o r t u g a l 
seinen guten und geregelten G a n g . E i n kleines Zer-
w ü r f n i ß zwischen der K ö n i g i n und der Kaiserin? 

W i t t w e Halle sich ausgeg l i chen; beide standen wieder 
in den freundschaftlichsten Verhältnissen, und eben so 
herrschte im M i n i s t e r i u m die schönste Eintracht. — 
D e r G l o b e b-erichter, in Lissabon hörte m a n vielfach 
die M e i n u n g ä u ß e r n , w e n n das Estatuko R e a l in 
S p a n i e n gestürzt w e r d e , so werde in P o r t u g a l eine 
B e w e g u n g zu Guns ten der Const i tut ion von 1 8 2 0 
eintreten. E i n T h e i l des HeereS soll von diesem 
Geiste durchdrungen sein. 

S c h w e i z . 

A u s dem B e r n e r Ober land ist fo lgende r o m a n -

tische Nachricht nicht ohne I n t e r e s s e : E i n junger, 
rüstiger S c h o t t e , N a m e n s Callender. der sich in J n -
terlaken a u f h a l t , bewirbt sich u m die H a n d einer 
schönen Eng länder in , die mit ihrer F a m i l i e sich eben-
f a l l s dort befand. D i e tolle B r i t i n ver langte von 
dem B e w e r b e r , er solle die J u n g f r a u besteigen. 

M i t den größten Anstrengungen hat der S c h o t t e 
n u n schon zwe imal mit zwölf Führern den Versuch 
gemacht , konnte aber beidemal den G i p f e l nicht er-
reichen. D a s zweite M a l wäre er beinahe in einer 

E i s h ö h l e , in der er mit einem T h e i l semer B e g l e i -

ter übernachtete, erfroren. 

D e u t s c h l a n d . 

M ü n c h e n , 2 1 . S e p t . E s ist n u n ganz be-

stimmt, daß S e . Königl . H o h e i t der Herzog M a x 
v o n Leuchtenberg die Königin D o n n a M a r i a nicht 
heirathen wird. I n Fo lge der außerordentlichen 
S p a n n u n g , welche, w i e m a n v e r n i m m t , zwischen der 

S c h w e s t e r des H e r z o g s , der K a i s e r i n A m a l i e und ih-
rer St ie f tochter , der K ö n i g i n D o n n a M a r i a , einge-
treten ist, hat Erstere den Entschluß gefaßt , P o r t u g a l 
demnächst auf immer zu verlassen und vorerst m 
P a r i s und später in M ü n c h e n ihren Wohnsitz zu 
n e h m e n . 

D e r Zufluß von Fremden dauert hier auf eine 
erfreuliche W e i s e fort. B e r e i t s ist in unseren Gast-
häusern kein Quart ier mehr zu finden, w a s den vie-
len leer stehenden P r i v a t w o h n u n g e n sehr zu Nutzen 
kommt. N u n das P a r l a m e n t vertagt ist, strömen 
auch die Eng länder herbei. V ie l e der edlen LordS 
haben den lobenswerthen Entschluß gefaßt, hier recht 
viele P f u n d S t e r l i n g ? in U m l a u f zu setzen. N a c h 
dem hiesigen Tageblat te hat eine Englische F a m i l i e 
mit einem hiesigen Advokaten einen Kontrakt abge-
schlossen, wonach dieser für die B e s o r g u n g al les des« 
sen, w a s zu einem möglichst komfortablen Leben ge-
h ö r t , und zwar nur für die D a u e r der Okroberfeste, 
die S u m m e von Z2 ,vvo F l . und noch ferner z o o 
F l . für die M i e t h e von zwei Fenstern erhal t , welche 
die beste Aussicht bei der E n t h ü l l u n g deS M a x - I o -
sephmonumentS gewahren . D i e s e N o t i z ist vollkom-
men gegründet. J e n e r Advokat kennt seine Leute, 
und w e n n er auch W a g e n , P f e r d e :e. anzuschaffen 
h a t , so w i r d , da es hier sehr w o h l f e i l zu leben ist, 
sein G e w i n n doch sehr der geringen M ü h e Werth 
sein. 

B o n n . I n der zweiten G e n e r a l v e r s a m m l u n g 
der Naturforscher und Aerzte sprachen 1) Pro fe s sor 
B e r t h o l d a u s G ö t t i n g e n über die Verbre i tung des 
S c h a l l S ; z ) D r . Creve auS Frankfurt a. M . über 

fehlerhafte S c h ä d e l b i l d u n g ; z ) P r o f . G e i g e r über 
die Einrichtung seiner a l lgemeinen P h a r m a c o p ä a ; 
4 ) D r . Zennek a u s T ü b i n g e n über die Gerüche; 
5) V r . N e e f a n s Frankfurt über die Electricität und 
den G a l v a n i s m u S , und 6 ) v r . S c h m i d t a u s P a d e r -
born über die F r a u e n . 

A m 2z. d. M . hielt die Gesellschaft deutscher 
Naturforscher und Aerzte in B o n n ihre dritte öf-
fentliche S i t z u n g . N a c h d e m verschiedene Druckschrift 
ten vercheilt w o r d e n , v e r l a s der zweite GelchäftS-
führer eine interessante M i t l h e i l u n g des H e r r n v o n 
B o g u S l a w S k i in B r e s l a u über den Hal leyschen 
K o m e t e n . D e n ersten V o r t r a g hielt darauf der 
H v f r a r h v r . Schul tze a u s G r e i f S w a l d über die M a c h t 
der G e w ö h n u n g , G e w o h n h e i t , Uebung und Abstum-
p f u n g . v r . Eduard Weber a u s Leipzig trug seine 
Untersuchungen über die M e c h a n i k einiger T h c i l e 
des menschlichen K ö r p e r s , die zum G e h e n dienen 
vor . H i e r a n schloß derselbe einige B e m e r k u n a e n 
zur Erklärung der V e r l ä n g e r u n g des B e i n e s in der 
ersten Zeit des fre iwi l l igen H i n k e n s . D e r Vors ikende 

^ S p a z i e r f a h r t 
^ 9 stattfinden werde . E r leitete sodann 

dte W a h l und B e s t i m m u n g deS OrtS der V e r s a m m -

lung für das nächste J a h r e in. E S ließen sich na-
mentlich^ zwei S t i m m e n v e r n e h m e n , von denen die 
^ m e n ^;ena, d i s Anderen Fre iburg ver langten. B e i 
der A b s t i m m u n g ergaben sich 1 0 8 S t i m m e n für J e n a 
und 4 z für Fre iburg , so daß im nächsten J a h r e die 
V e r s a m m l u n g in J e n a stattfinden wird . N a c h d e m 
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dieses Resultat bekannt gemacht worden, erlheilte 
Herr von Froriep die Versicherung, daß von Seiten 
der Höchsten Herrschaften in Weimar die Anwesen-
heil der Gesellschaft in Jena sehr gern gesehen »ver-
de» würde. Zum ersten Geschäftsführer für das 
nächste Jahr wurde darauf durch Acclamativn der 
Professor v r . Kiese»', und zum zweiten Geschäftsfüh-
rer I ) r . Döbereiner in Jena ernannt. Bevor die 
Sitzung auf.,«hoben wurde, ward noch beschlossen, 
in den Statuten der Gesellschaft keine Aenderung 
eintreten zu lassen. Der Abend dieses TageS schloß 
mit einem eben so glänzenden als zahlreich besuchten 
Balle, den mehrere Bewohner der Stadt Bonn, zu 
Ehren der anwesenden Naturforscher und Aerzte, 
veranstaltet halten. — Die vierte und letzte offene 
liche Sitzung am 25. eröffnete der erste Geschäfts-
führer, indem er mehrere als Geschenk eingegangene 

-Schriften anzeigte. Der zweite Geschäftsführer machte 
eine ihm von dem Professor Benzenberg in Düssel-
dorf zugegangene Millheilung über eine Feuerkugel, 
die am 2 z. Abends in den Nheingegenden wahrge-
nommen wurde. Bemerkungen über die Erklärung 
deS Phänomens knüpften sich an da6 Faktische. 
Derselbe Geschäftsführer sprach sodann über die 
Sektionen und über den demnächst für den Druck 
abzufassenden umständlichen Bericht über sämmlliche 
Arbeiten der Versammlung. Professor Ennemoser 
hielt einen philosophisch poetischen Vortrag über die 
gegenseitigen Beziehungen der Natur und des Gei-
stes. Medizinalrath Köhler aus Celle im Hanno-
verschen sprach über Vergiftungen durch Käse, indem 
er bemerkte, daß ihm und seinen Kollegen mehr als 
i z o Falle dieser Art bekannt seien, welche kurz auf 
einander in seinem Wohnorte vorgekommen wären. 
Professor Kastner auS Erlangen faßte zuletzt mit der 
ihm eigenen Lebendigkeit im freien Vortrage mehrere 
Gegenstände der vorgekommenen, Abhandlungen, na» 
meittlich in so weit sie die Physik betrafen, zusam-
men. Beifallklatschen begleitete den abtretenden Red-
ner. Nachdem hierauf der erste Geschäftsführer sei-
nen Dank gegen die ver>amme!ce!i Mitglieder als 
Scheidegruß ausgesprochen, nhob sich der Professor 
Plieninger aus Stuttgart , um, unter besonderer 
Anerkennung der mannigfachen szienlisischen Leistun-
gen im Preußischen Staat- ' , zunächst S r . Majestät 
dem Könige, durch Allerhöc'.isidessen huldreichste Zu-
stimmung, so wie den hohen Beiladen, durch deren 
bereitwillige Unterstützung diese Versammlung nur 
möqlich geworden, dann ferner der Stadt , der Uni-
versität und den Vorstehern der verschiedenen Insti-
tute in gewählten Ausdrücken zu danken. Ä h n l i -
chen Dank zollte auch noch der Hoskammerrath Waitz 
aus Altenburg den beiden Geschäftsführern, wobei 
er ihnen eine von allen Mitgliedern der diesjährigen 
Versammlung unterzeichnete Urkunde, die deren Ge-
sinnungen in dieser Beziehung ausspricht, überreichte. 
S o schloß drese letzte Sitzung der Versammlung. 
Nacl) der gemeinschaftlichen Mittagstafel brachten 
die Mitglieder den Abend in Godesberg zu. Am 
folgenden Tage wollte die mineralogisch geog„ostische 
Section, unter der Fuhrung des Oberbergrachs Nög-
gerath eine Excursion nach dem Laacher See machen, 

in der ehemaligen Abtei Laach daS Mittagsmahl ein« 
nehmen, dann di« Niedermenniger Mühlsteinbrüche 
besuchen, in Andernach übernachten und am Sonn-
tag mit dem Nheinschen Dampfschisse nach Bonn 
zurückkehren. 

O e s t e r r e i c h . 

S a l z b u r g , 19, Sept. Wenn öffentliche Blatter 
sagen., daß die Herzogin von Berry wahrend ihres 
Aufenthaltes in Ischl von dem dort versammelten 
hohen Adel zahlreiche Besuche erhielt, so mag dieß 
nicht bestritte» werden. Allein nach Versicherung 
von Augenzeugen ist dies mit einigen Mitgliedern 
Königlichen GeschlechlS nicht der Fall gewesen. Na -
mentlich hat I h r e Kaiserl. Hoheit die Großfürstin 
Helene, welche von Frauenehre eine weit höhere Mei -
nung als vom sogenannten modernen französischen 
Heroismus hat, absichtlich ihre Zurückhaltung gegen 
diese Prinzessin beurkundet. Ganz Ischl war näm-
lich Augenzeuge, als sich die sittlich reine und eben 
fo schöne als geistreiche Großfürstin Helene im Bal l 
deS Casino befand, und die Herzogin von Berry 
eintrat, die Großfürstin sich erhob, nur einige Worte 
mit ihr wechselte, und sich dann, die übrigen Gaste 
freundlich grüßend, aus dem S a a l entfernte. DieS 
ist eine zu Ischl allgemein bekannte Thalsache, lie-
ber die Urs-iche der Abreile der Herzogin circuliren 
verschiedene Gerüchte, tue wir nicht wiederholen mö-
gen. Gewiß ist, daß sie ungern wegging. 

W i e n , iy . Sept. AuS guter Quelle weiß man 
seit gestern, daß der hier residirende Herzog Ferdi-
nand von SachsemCoburg von seinem Durchlauchtigen 
Bruder, dem Könige der Belgier, den Antrag zu ei-
ner Vermählung seines geistreichen und männlich 
schönen SohneS, des Prinzen Ferdinand, mit der 
jungen Königin von Portugal echalten hat. M a n 
sagt die Herzogin von Kent unterstütze diesen Antrag, 
besten Annahme die neue Dynastie Portugals außer 
der seil Jahrhunderten zwischen England und d.in 
Hause Bragan^a bestandenen Allianz auch noch durcli 
Bande des Blulö mir dem englischen KvnigSgeschlechr 
vereinigen würde, Englands Thronerbin, die Pr in -
zessin Viclona, ist bekanmlich germumt? deS 
erwählten Prinzen Ferdinand, der die vortrefflichste 
Erziehung unter der Lei:una deS Professors Dietz 
genossen hat. Der Herzog Ferdinand von Sachsen-
Coburg, Valer des Prinzen, ist der Chef einer durch 
seine Vermählung mit der Erbfürstin von Kohary, 
deren Vater mittelst Heiralhsvertrags darauf bestand, 
daß alle Kinder in der katholischen Religion erzogen 
werden sollten, neu entstandenen katholischen Secun-
dogentur des jetzigen Herzog!, gothaischen HanseS, 
und als solcher Haupt der Familie, so daß seine Ein-
willigung keiner weitern Anfrage beim regierenden 
Herzoge bedarf. — Die Vermählung des Prinzen 
Nikolaus Esterhazy. Sohnes deS regierenden Fürsten 
P a u l , mit der Tochter der Herzogin von Dino soll 
festgesetzt sein. 

T ö p l i t z , 2r . Sept. Der fehnlichst erwartete 
Einzug unserS guten Kaisers Ferdinand, hat, wie 
vom Anfang bestimmt gewesen ist, am iy . d. Nacht 
mittags stattgefunden. Der Zug, der den Kaisern»-
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mittelbar begleitet, bestand aus mehr alS zo Kutschen. 
E s versteht sich, daß es an militärischer Beg le i tung 
und Escorten aller Art nicht fehlte. Aber die sichert 
ste Beg le i tung gab daS jubelnde Volk aus allen Clas-
sen und S t ä n d e n deS ganzen Leumeritzer Kreises. 
D i e Burgsilberkammer hatle alles G o l d - und S i l -
berservice zur hiesigen B e w i r t h u n g abgeliefert, und 
der ganze Marstal l des Kaisers war in verschiedenen 
Abtheilungen angekommen. D i e Zahl der Kutscht 
und Reitpferde mag wohl verschieden angegeben wer-
d e n ; aber über zoo der schönsten Pferde sind gewiß 
hier. D e r Kaiser!. Oberstallmeister W r b n a ist zu» 
gleich Anordner der ganzen Bewirrhung und der 
Festlichkeilen jedes T a g e s . A m 20. d. früh war der 
ehrwürdige König Anron angekommen; Kaiserliche 
Equipage war ihm bis Arbissau entgegengekommen. 
D e r Kaiser stattete seinem Oheim, noch che der Kü; 
n i g , den er auf der Treppe traf , zu ihm kommen 
konnte, den ersten Besuch ab. Am Abend des 20. 
0. wurde die I l l u m i n a t i o n in der S t a d l und U m ; 
gegend ausgeführt . D i e ganze hochbewaldete Ge-
birgskette, welche das sachsische Erzgebirge von B ö h -
men trennt, loderte auf einmal aus hoch aufgefchich» 
teten Holzstößen in flammenden Feuerzeichen auf , 
von der Nvllendorfer Scblucht hinauf bis zum N i e -
senberge hinter Osseck. S o auch die Gebirgehügel 
hinrer Töplitz. D e r Mil-schc-uer ist für jetzt noch 
außer der Linie gelassen; man hat große Projekte 
mit diesem Bergriesen. D e r Schloßberg machte na-
lürlich den Mittelpunkt dieses Feuelpai ioramaS. M a n 
erwartet jetzt aufs baldigste die Erzherzöge J o h a n n 
und Franz Carl von Kalisch zurück, wo sie, selbst 
in einfacher Civi lkleidung, aber mit einer S c h a a r 
prächtig berittener und geschmückter Staböoff ic iere 
von der österreichischen Armee aller Massen umgeben, 
dem glänzendsten aller Kriegspiele neuerer Zeil bei-
wohnen. D i e zwei P f e i l e r unserS KaiserstaareS, 
Metternich und Kol lvwrar, kamen mir ihren Kanz-
leien nicht gleich nnt dem Kaiser, sondern cinen T a g 
später. D e r König von P r e u ß e n wird am längsten 
hier bleiben und vielleicht noch 14 T a g e lang eine 
Naclnur in unsern B ä d e r n brauchen, wen» auch alle 
Mitgl ieder deS H a u s e s , die Fürstin Liegnitz ausge-
nommen, nach B e r l i n zurückgereist sind. W i e lange 
der Kaiser und die Kaiserin von R u ß l a n d hier bleu 
ben weiden, scheint noch nicht ganz fest bestimmt zu 
sein. S o viel aber scheint ausgemacht, daß die Kai-
serin Alexandra nach P r a g abreisen, dort einige 
T a g e verwe i l en , von dort aber auf dem kürzesten 
W e g e nach Schlesien gehen wird , um ihre Kinder 
dort abzuholen. M i t diesen tritt sie d a n n , ohne 
B e r l i n zu berühren, auf dem kürzesten Wege die Reise 
zu Lande nach S t . Petersburg a n ; der Kaiser N i -
kolaus aber geht sogleich von Töplitz auf dem kur-
i^sien Wege in die südlichen Gouvernements seines 

Reichs. 

T ü r k e i . 

E i n Schre iben a u s Constantinopel vom z. S e p t . 
enthalt Fo lgendes : „ M a n arbeitet hier an der AuS; 
rüstnng einer zweiten D i v i s i o n , die zu dem Blvkade» 
geschwader an der albanesisch.n Küste stoßen soll. 

S i n d diese Streitkräfte vereinigt, so hofft man , baß 
der Aufstand mir einem S c h l a g e unterdrückt werden 
wird. Unlängst wurden hier zwei I t a l i e n e r festge-
n o m m e n , die Papiere mit sich führten , w o r a u s her-
vorg ing , daß sie von e inem, in Frankreich bestehen-
den Klubb ausgeschickt waren , um in Albanien das 
Feuer der Insurrektion zu unterhalren. S i e waren 
mit bedeutenden S u m m e n , theils in B a a r e m , thei ls 
in Wechseln versehen, welches G e l d , wie man ver« 
mulhe t , ihnen nicht nur von jener geheimen Gesellt 
schaft, sondern auch von Mehemed A l i , mit dem sie 
verkehrt haben sollen, anvertraut worden ist. D i e 
P f o r t e hat mit ihnen kurzen Prozeß gemacht und 
beiden die Köpfe abschlagen lassen. — I n S y r i e n 
sieht eS traurig aus , I b r a h i m Pascha hat zwar seine 
Armee durch gewaltsame Aushebungen um das Zwiei 
fache verstärkt, aber dadurch dem Lande die H ä n d e 
zum Feldbau entrissen. Armurh, Elend und Nieder» 
gcschlagenhett herrschen unter den unglücklichen S y -
riern; sie wenden ihre Blicke wchmüthig gegen die 
P f o r t e , nm von ihr Hül f e zu erflehen, fühlen sich 
zu schwach gegen die übermülhigen Egypter, und se-
tzen ihre ganze Hof fnung auf den S u l t a n , an den 
sie in der letzten Zeit insgeheim mehrere Abgeordnete 
abgeschickt h a b e n , um ihn zu bitten, baß er ihnen 
eine Veranlassung geben möge, offen gegen M e h e m e d 
aufzustehen. D e r S u l t a n hat aber diesen Anträgen 
kein Gehör gegeben, sondern erklärt, er habe keinen 
Grund , sich gegen Mehenied Al i feindlich zu zeigen, 
so lange dieser die übernommenen Verpflichtungen 
pünktlich erfüllt. Inzwischen ist die Lage S y r i e n s 
äußerst bedenklich, und sie wird früh oder spät ernst-
liche Verwickelungen herbeiführen. — Lord D u r h a m 
ist bei dem englischen Botschaftshotel an das Land 
gestiegen. E s wurde ihm sogleich von der P f o r t e 
eine Ehrenwache angetragen , die er aber höflich abl 
lehnte. Am 6. wird der Lord eine Audienz bei dem 
S u l t a n haben. Indessen wird er sich nur kurze 
Zeit hier aufhalten, und dann mir dem Herrn Elice 
die engl. Pacht , P l u r o , besteigen, um auf dersel-
ben seine Re i f e nach R u ß l a n d fortzusetzen/' 

E g y p t e n . 

E i n Reisender meldet Folgendes a u s K a h i r a , 
w o er den P a l a s t des P a s c h a s besncht h a t : „ I m 
sogenannten Rathsz immer wurden wir bei dem P r ä -
sidenten e ingeführt , einem lustigen T ü r k e n , der mit 
bewundernswürdiger Geläufigkeit plauderte. D e r 
N a c h , dessen Chef er ist , besteht a u s einer Anzahl 
B e a m t e n und Secreraire , welche sich täglich versam-
meln. Diesen R a t h hat man in Europa den S e n a t 
die Repräsentativ - V e r s a m m l u n g , dc»S P a r l a m e n t 
Egyptens genannt ; allein es ist ein sonderbares D a t 5 
lament. H a t der Pascha e twas A n g e n e h m e s zu 
thun W thut er es selbst, ohne seinen jämmerliche» 
R a t h erst vorher zu befragen, der ja doch keine von 
dei semtgen abweichende M e i n u n g haben darf. W e n n 
man aber Geld vom Pascha haben wil l , oder e twas 
Von ihn ver langt , w a s er nicht gern bewil l igt , und 
doch nicht direkt von der H a n d weisen kann , so 

""s einmal hohe Achtung vor der Auto-
rität >eines R a t h c ö , weiser dir Bittstcller an dknski-
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den, dem er heimlich seine Befehle giebt, und öffenti 
l»ch das Gehässige aller abschlägigen A n t w o r t e n auf? 
bürdet. S o ist das Egypnsche Par lament beschaf; 
f e u ! " 

V e r e i n i g t e S t a a t e n v o n N o r d a m e r i k a . 

Berichte aus Newyork sind vom 2 . d. D i e 
Gährung wegen der EmancipalionS i Frage währte 
noch immer fort. A m 21. v. M . ereignete sich zu 
Charleston ein scandalvser Auftr i t t . E in gewisser 
Carrol dem man Schuld gab, gestohlne Sachen von 
Sklaven gekauft zu haben, wurde nach dem berüchi 
tiaten Lynch-Gesetz auf offener S t raße behandelt. 
M a n zog ihn nämlich nacktaus, gab ihm 20 Peitschen-
hiebe. bestrich ihn dann mit Thecr und umhüllte ihn 
mit Baumwol le . I n diesem Aufzuge mußte er durch 
die S t r a ß e n wandern und wurde sodann in den 
Kerker geworfen. Eine Menge achtbarer Bürger 
war hiebet zugegen und klatschten Beifal l . U m die-
selbe Zeit brach zu Charleston eine furchtbare Feuers-
bnmst auS, welche 70 Gebäude verzehrte und zoo 
Famil ien ihres Obdacl>6 beraubte. D e r Schaden 
wird auf 200 ,000 Do l l a rs geschätzt. Zu Norfolk in 
V l r g m i e n versammelten sich die Einwohner, und be« 
schlössen, daß der S t a a t Vi rg in ien von dem S t a a t e 
N e w y o r t die Auslieferung der H H . Tappau, Garris 
son und Thompson, jammtlich eifrige Emancipationi-
sten, verlangen sollte, um sie nach virginischen Ge l 
fetzen zu bestrafen; ja noch mehr , es wurde ein 
P r e i s auf die Köpfe dieser drei M ä n n e r gesetzt. 
Endlich wurde noch eine Resolution gefaßt, alle freien 
Neger ans Norfolk zu vertreiben; solche, die nach 
Ablauf von 6c? Tagen daselbst betroffen würden, 
sollten gepeitscht, betheert und bebaumwollt (cottou'6) 
werden. I n Lonsiana, und besonders zu New«Orle-
ans war die Presse beschränkt worden; an mehreren 
Orten wurden Vorschlage gemacht, die Erscheinung 
von Flugschristen zu Gunsten der Emancipation mit 
strengen S t r a f e n zu belegen. I n Newyork und 
Phi ladelphia hat man große Volksversammlungen 
gehalten, in denen die Sklaverei zwar gemißbilligt 
und besonders scharfer Tade l gegen die Ausübung 
des Lynch-Gesehes ausgesprochen, aber auch das Trei -
ben der herumwandernden Emaneipationisten oder 
Abolmonisten streng gerügt wird. 

M i S c e l l e n. 

A b d e l K a d e r ist der S o h n eines sonst sehr 
verehrten M a r a b u t , der als Bandenhäuptl ing den 
Türken einige Dienste geleistet hatte. Dieser M a r a » 
buk galt in seinem S t a m m e und unter den Nachbars 
stammen für einen Heil igen. B e i seinem Tode erbte 
sein S o h n seine Macht und gewissermaßen auch den 
Heiligenschein, von dem sein Va ler umgeben gewe« 

sen war . Geboren zu M a s c a r a im J a h r e 1807 
steht Abdel Kader jetzt in seinem achrundzwanzigsten 
J a h r e . Er ist ein in seinem Benehmen sehr einfa: 
cher M a n n , unbegreiflich thärig und sehr schlau. E r 
ist nicht groß, aber gut gebaut, und in seiner H a l l 
tung liegt Leichtigkeit und Würde. Se ine Augen 
sind schwarz und durchdringend, seine Nase hat die 
Form deS Adlerschnabels; ein rechlicher dichter B a r r 
bedeckt den untern The i l seines Gesichts. Nachdem 
die französische Armee von O r a n Besitz genommen 
hatte, lagerte Abdel Kader in der Umgegend dieser 
S t a d t und beunruhigte die Verbindungen der Fran: 
zosen mit der Nachbarschaft. S t a t t zu versuchen, 
«hn durch Waffengewalt zu unterwerfen, hielt man 
es für klüger, sich in Unterhandlungen mit ihm ein» 
zulassen. E i n im Lande bekannter Jude brachte die 
französischen Generale auf diesen Gedanken und 
übernahm, wohl verstanden, die ersten Eröffnungen. 
Durch französische Geschenke und die Leichtigkeit, sich 
die Kriegsbedürfnisse zu verschaffen, wurde es Abdel 
Kader, der früher nur 4000 M a n n unter sich hatte, 
möglich, in einigen Monaten eine zahlreiche I n f a n -
terie (12 bis 14,000 M . ) und eine Cavallerie von 
4 bis 5000 M . zusammenzubringen. — Nach der 
aus den politischen Blät tern bekannten Niederlage 
der Franzosen durch diesen Abdel Kader sprach er 
den Wunsch aus , seine srühern Verhältnisse mir 
Frankreich nicht abbrechen zu wollen. Nach dem 
schlauen Charakter dieses Arabers kann man aber 
wohl schließen, daß dies nur eine Falle ist, denn 
man weiß, daß die Köpfe der gebliebenen Franzosen 
zu den verschiedenen Volksstammen als Trophäen 
geschickt wo» den sind, um den Eifer und die Nach« 
der A r a b e r zu reizen. 

t^'ourse v»n VVeekseln, (Zell! um! 8t3nt«-l^n> 
I»ioi'k>n voin 24. Aept. 5835. 
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I n t e l l i g e n z - N a ch r i ch t e n. 
Gericht l iche Bekanntmachungen. welchergestalt der Hr. Landrichter u. Riltt-r Georg Frd. ' 

Von der Schul-Commission der Kaifet'ilchcn Uni- Samson v. Himmclstiern, belehre anhcro producirren, 
versitat zu Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, mit der Frau Staatsrat!)in Heinriche Eleonore von 
daß alle diejenigen, welche einen gelehrten Grad bei Dabelow, geb. Wer, am 3. Febr. 4 835 abgcschlos-
riner inlandischen Universität erworben haben undPri- senen und am 3. Mai 1835 bei Einem hochvcrvrd-
vat - Unterricht zu ertheilen wünschen, auch verpflich- neten Kaiserlichen livlaudischcn Hofgenchte korroborir-
tet sind, vor Ertheilung deS Privat-Unterrichts ent- ten KaufkontraktS, da6 Hierselbst iin ersten Stadrrheile 
weder nach dem Allerhöchsten Reglement für Privat- unter Nr. 445 belegene HauS sammt allen Appem-
Erzieher und Lehrer vom 1. Julius 4 834 daS Diplom nentien für die Summe von 4 9,400 Rb. B . A. ac-
auf den Grad eines Privat-ErzirherS oder nach Anlei- quirirt und zu seiuerSicherheit um ein gesetzliches pu-
tung deS Allerhöchsten Befehls vom 1 1. Decbr. 1834 blic-um pixielunia nachgesucht und mittelst Resolu-
nach abgehaltenem Erainen bei einnn Gymnasium oder tion vom heutigen Tage nachgegeben erhalten bat. ES 
bei einer Kreiöschule, falls solche über 100 Werst von werden demnach alle Diejenigen, welche an gedachtes 
einem Gymnasium entfernt ist, die Concession für den Grundstück zu Recht beständige Ansprüche haben odn-
Elementar - Unterricht zu enverben, widrigenfalls sie wider den abgeschlossenen Kaufkontrakt Einwendungen 
sowohl als diejenigen, in deren Hausern sie Anstel- machen zu können vermeinen, sich damit in gesetzli-
lung finden, in Grundlage deS §. 66 deS Allerhöch- chcr Art binnen einem Jahr und sechs Wochen a 
sten Reglements für Privat- Erzieher und Lehrer vom kujus proc lam^t is , und also spätestens am 34. 
1. Julius 1834, in eine Buße von 250 Rub. ver- Octbr. 1836, bei diesem Rathe zu melden angewie-
fallen. Dorpat, den 13. Sept. 1835. 1 st", mit der Venvarnung, daß nach Ablauf dieser 

Rector Meier. pcremtorischen Frist Niemand mit etwanigen Ansprü-
Nr. 1534. C. v. Wirre, Secretaire. chcu weiter gehört, sondern daS ungestörte Eigenrhum 

Von einem Kaiserlichen Universitär - Gerichte zu gedachter Immobilien dein Hn. Landrichter und Rit-
Dorpat werden, nach tz. 189 der Allerhöchst besta- ter Samson von Himmelstiern, nach Inhalt deS Kon-
tieren Statuten dieser Universität und K. 77 der Vor- traktS, zugesichert werden soll. V . R. W. 
schriften für die Studierenden, alle Diejenigen , wel- Dorpat NathhauS, am 19. Sept. 1835. 
che an die Herren Doctoren der Mcdi'cm öeo Theodor Äln Namen und von wegen ES. Edlen NatheS 
Rohland, Friedrich Würst, Alexander Ckenientz und ^er Kaiserl. Stadt Dorpat: H 
Magnus Löwen stein ; den Herrn Kandidaten der Phi- Iustizbürgenneister Helwig. 
losophie Maximilian von Vehaghel; den Herrn gra- Ober-Sekr. Zimmerberg. 
duirten Studenten der Rechtswissenschaft Carl Leon-
hard v. Grothuß; den Herrn graduirten Studenten Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, ddS 
der Theologie Robert Hacker; die Studierenden der Selbstherrschers aller Reußen :e. , fügen wir Vürgei--
Mediein Nicolai Müller, Albert Kreutzer und Ernst meister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dvl'pat, kraft 
Merkel; die Studierenden der Philosophie Friedrich dieses öffentlichen ProklamS, zu wissen: Demnach 
Kellner und Arminino Reding, und die Studieren- die hiesige Bürgers - und Schneidermeisters , WltNdc 
den derRechtSwissenschaftHeinrich Amberg, Julius Ba- Charlotta Dorothea Neumann, geb. Stiere, hier-
ronv.Üerküll-Güldenbandu. TheodorDoß —aus der selbst ak inrestnw verstorben; so ciliren und Aden 
Zeit ihres Hierseins auS irgend einem Grunde herruh- wir Alle und Jede, welche an D ^ u n e t s s Nachlaß 
rende legitime Forderungen haben sollten, aufgefor-. entweder als Gläubiger oder Erben gegründete Än-
dert, sich damit binnen vier Wochen n clal.0 sulz spruche machen zu können vermeinen, hiermit perem-

prseelusi bei diescmKaijerlichcnUniversitatS- torie, daß sie binnen einem Jahr und sechs Wochen 
Gerichte zu melden. Dorpat, den 18. Sept. 1835. s dieses ProklamS, spätestens also am 21. Oer. 

Rector Moier. 1836 , bei uns ihre etwanigen Ansprüche au6 Erb-
C. v. Witte, NotrS. 3 recht oder Schuldforderungen halber, gehörig verisi» 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS cirt, i n cluplo erhibiren, unter der ausdrücklichen 
Selbstherrschers aller Reußen ?e., thun wir Bürger-- Venvarnung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen 
meister und Nach der Kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft Frist Niemand mehr bei diesem Nachlaß mit irgend 
deS Gegenwärtigen, Zedermann kund und zu wissen, einer Ansprache admittirt werden, sondern gänzlich 



davon präcludirt sein soll. Wornach sich ein Jeder, 
den solches angehet, zu achten hat. V . R. W. 

Dorpat Rathhaus, am 10. Sept. 1835. 3 
I m Namen und von wegen Es. Edl. RatheS 

der Kaiser!. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Limmerberg. 
Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt 

Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß am 
3ten October d. I . , Nachmittags um 3 Uhr, und 
an den folgenden Tagen, in dem ehemaligen Werner-
schen, gegenwärtig dem Kaufmann Bauch zugehöri-
gen Hause am Markte Hausgeräthe, Meubeln, Equi-
pagen , Taschenuhrgewerke ?c., gegen gleich baare 
Bezahlung in Banko-Ass. veräußert werden sollen. 

Dorpat Rathhaus, am 20. Sept. 1835. 2 
I m Namen und von wegen Es. Edlen Rathes 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Iustizbürgermeisier Helwig. 

Ober-Secr. Limmerberg. 
Em löbliches Voigteigcricht dieser Stadt bringt 

desmittelst zur allgemeinen Wissenschaft, daß von 
demselben am 8. Oktober d. I . , Nachmittags um 
.3 Uhr, eine Reisebritschke und ein Dutzend silberne 
Eßlöffel auot!onis lege gegen gleich baare Bezah-
lung in Banko-Ass. öffentlich versteigert werden sollen, 
als wozu Kaufliebhaber desmittelst eingeladen werden. 

Dorpat RathhauS, am 24. Sept. 1835. 2 
m s n 6 a t u m : 

R. Linde, Sekr. 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen P o l i z e i - V e r l 
w a l t u n g hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Daß ich in den ersten Tagen deS OctoberS von 

hier abreisen werde, mache ich hierdurch vorschrift-
mäßig bekannt. O . E. SartoriuS. 2 

Vom 15ten bis zum 18ten Oktober d. I . wird 
der Vieh- , Pferde- und Krammarkt auf dem Gute 
Austifcr abgehalten werden. 3 

Unterzeichneter wird vom 1. Oktober d. I . an 
Speisen aus dem, nahe der Kaiserlichen Universität 
belegenen Hause deS Herrn Secreraire Vorthmann, 

unter den. daselbst Vormittags zwischen S und 9 Uhr 
zu erfahrenden Bedingungen, ausgeben. i 

Otto Birkenberg, Koch. 

Zu verkaufen. 
Frische holländische Häringe und neue wologda-

sche Lichte verkauft billigst I . W. Käding. i 
Beim Kaufmann G. Stein in Werro ist frischer 

Inländischer Hopfen zu 6 Rub. pr. Lpf. zu haben. 1 
Auf dem Gute Carlowa sind weiße Kocherbsen 

zu 9 Rub. B . A. das Loof zu haben; man wendet 
sich daselbst ün den Kletenaufseher. 2 

Bei mir stehen folgende ganz neue Equipagen 
zum Verkauf: eine große viersitzige Kalesche auf den 
Seiten mit Fenstern; eine kleine viersitzige Kalesche 
mit ledernem Vorderverdeck; ein rigascher Blankar-
den-Korbwagen und ein Petersburger Schlitten. 

F ischer , Stellmacher, 2 
wohnhaft im Kienschen Hause am Embach. 

Kaufgcsuch. 
Hakzsr k a t 2u K a u s e n 2 

B e c k m a n n . 

Zu vermischen. 
I m Hause der Frau Majorin v. Hüene sind 2 

Etagen und eine Erkerwohnung zu vermiethen. Auch 
ist daselbst ein Flügel auf ein oder mehrere Jahre zu 
vermiethen. Der Bedingungen wegen hat man sich 
an die Frau v. Hüene selbst zu wenden. 3 

I m Hause deS Lehrers Petersen, in der Carlo-
waschen Straße neben dem Kreisschulgebaude, ist eine 
bequeme Familicnwohnung nebst Stal l , Wagcnremise 
«. s. w. zu vermiethen. 2 

Abreisende. 
Der Tischlergesell C. Burmansky ist willens, in 

8 Tagen Dorpat zu verlassen. Den 21. September 
1835. 1 

Wilhelm Bruhnö, Tischlergesell, wird in acht 
Tagen Dorpat verlassen. Den 21. Sept. 1835. 1 

Da ich binnen acht Tagen Dorpat verlassen wil l , 
so zeige ich eö hiermit gesetzmäßig an. Den 23sten 
Sept. 1835. ZimmergesellI. F. Jacobson. 2 



D ö r K t s H e A e i t « « s . 
CrMrint Z Mar w ö c h e n t l i c h a m Montag, Mittwoch u n d S o n n a b e n d . Preis in D o r p a t Zc> N . , b e i Versendung durch die Post 

ZZ R. Die l p r ä n u m e r a c i o n w i r d a n d i e s e m >Örte bei d e r N e d a k t i o n , d e m k i e s i g e n P o s t c o m p l o i r o d e r d e m Buchvruckrr Schünniann 
«ntrichtrt; v o n A u s w ä r t i g e n b e i d e m j e n i g e n P o s t c v m p l o i r , d u r c h w e l c h e s sie d i e Z e i t u n g j u b e z i e h e n w ü n s c h e n . 

I I A . Montag, 30. September. 1 8 A F 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : S t - Petersburg. — Odessa. —> Riqa. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frank-
re'ch. — Gcoßbritanien und I r land. Spanien. — Holland. Oesterreich. - - M i ö e c l l e n . 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , v o m 2 4 . S e p t . 

A u s z u g a u s e i n e m S c h r e i b e n des H e r r n 
A k a d e m i k e r s S t r u v e i n D o r p a t a n d e » 

b e s t a n d i g e n S e c r e l a i r der A k a d e m i e . 

„ D o r p a t , den - i . Sep t . ( z . Oct.) 18Z5. 
D e n Comeren habe ich vorgestern zuletzt beobach-

tet. E r war sehr gut mir bloßem Auge sichtbar und 
einem Sterne 4rer Größe an Helligkeit gleich. E r 
n>mmt jetzt sehr an Llchrstarke zu und bewegt sich 
r< sch nach Norden. A m hellsten wird er wahrschrin-
l ch in etwa achr Tagen sein, und sich dann in den 
Abendstunden vor Ansang deS MondeS recht schön 
zeigen. A m ^Zsten habe ich zuerst einen ordentlü 
chen S 6 ) w e i f gesehen, der aber noch sehr schwach 
war . Zugleich gelang es mir eine v ö l l ig c e n t r a l e 
Bedeckung eines S ^ r n s yter Grüße zu beobachten, 
der keinen Augenblick unsichtbar w a r d , sondern mit-
ten durch den Comeren mit voller Helligkeit durchs 
schien. ES ergiebr sich daraus, daß kein fester K e r n 
von erheblichem Durchmesser im Cometen sei. 

S . M . der K a i s e r haben A l l e r h ö c h s t zu 
befehlen geruht, daß der UkaS des diriqirenden S e -
nats vom iZ . Apr i l l Z z z , durch welchen das Au« 
schreiben der Vaqabonden zu den Astrachanischen und 
Kaukasischen Kosaken, so wie auch die Verschickung 
derselben nach Ssibrr ien, ausgehoben und besohlen 
wird in Betreff dieser I n d i v i d u e n , ausaenommen 
bei Cr iminal -Verbrechen, keine gerichtlichen Untersu-
chungen anzustellen, sondern die tauglichen als S o l -
daten, die untauglichen aber in Ml l i tarr -ArbeitS - und 

Arrestanten «Compagnien abzugeben. 
A u f Vorstellung ihrer Obern und gemäß dem 

Gutachten deS Miinstercomile's, sind, für ausge-
zeichneten Diensteifer, A l l e r g n ä d . g s t deforderr: 
zu Wirklichen Staarsrarhcn: der Oberarzt des S r . 
Petersburgischen Mi l i lär landhospitals, S laa ts ra ty 
P e t e r F l o r i o und der Oberarzt der rm ^.'ger-
mannschen Hause befindlichen HojpitalSab^heilttttg. 
D r . S taatSrath P e t e r K a n e l j k i j ; zu CoUegltNi 
assessoren: die Stabs« und Oberärzte der Hoepttaler: 
zu Jekaterinograd, W a ß i l i j T e l a s t v r v , zu P ^ ' ^ , 
I e g o r T j a s h e i o w ; zu S h i t o m i r , J l n t o n W o U 
chonskij; zu R e v a l , F r i e d r i c h B e i e r s d o r f 
und der Ordinalor vom Hospital des angesiedelten 

Cürafsierreg. S . K . H . deS G r o ß f ü r s t e n M r . ' 
chail P a w l o w i s c h , A r k a d i j N e n a r o k o m o w . 

( P e t . Z e i t g . ) 
O d e s s a , i o . S e p t . A m 6ten d. M . um 5Z 

Uhr Nachmittags traf hier , nach einer 78stündigen 
F a h r t , das Kriegs - Dampfschiff „ P l u t o ^ aus K o n , 
stantinvpel ein, worauf sich der Königl . Großbri tani-
sche Botschafter am A l l e r h ö c h s t e n H o f e , Lord 
D u r h a m , befand; sobald derselbe die Quaranta ine 
überstanden hat, begiebt er sich sogleich nach S t . 
Petersburg. — A m 14. Sept . , am Tage der Kreuz-
Erhöhung , sollen die neuerbauten Buden des hiesi-
gen Jahrmarktes eingeweiht und dann dem Hande l 
geöffnet werden; aus dem I n n e r n haben sich bereits 
Kaufleute mir W a a r e n eingefunden; der M a r k t Verl 
spricht lebhaft zu werden. ( O . Z . ) 

R i g a , 24. S e p t . Wegen plötzlicher heftiger 
Erkrankung des Capirain Albers ist das Dampfschiff 
Alexander Nikolajewitsch um einen T a g später aus 
Lübeck abgegangen, und kam daher erst am zzsten d. 
M . mit folgenden 26 Passagieren in 4 Tagen hier 
a n ; den D a m e n : die Demoiselles Laura Börner und 
Clemens, M a d a m e Furkel , die DemoiselleS Christine 
Götz , S o p h i a Kurz und Charlotte M ü l l e r , und 
M a d a m e G . W . Schweitzer; den Her ren: I . P . 
B o n l e i n , A . C . Conze, P a u l Chancel , Petrowitz 
Constantin, Leopold Elster, H . G . Furkel , A . Z . 
Henckhusen, I o ^ . v. Husen, Professor v r . I a k o b i , 
C . H . Kuckilck, Car l Luger, Ludw. v. M a y d e l , G r ä f 
Pyschkewitz, J o h n S o u t h , Albert N . Schmidt , Peter 
S m i t h , Car l Schuber t , A . T . v. T i l e m a n n und 
T . O . Wahnschaft. — A m z. Oct. wird das D a m p f -
schiff seine letzte Reise für dieses J a h r nach S w i n e -
münde und Lübeck antreten. (Zuschauer.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 20. Sept . D i e Zah l der Personen, 
dre in der Instruction des Ficschischen Prozesses als 
der ^.herlnahme an dem Attenk.ite vom 28« J u l i 
verdächtig bezeichnet sind und sich in den Händen 
der Justiz befinden, beläuft sich auf 7 . Morep hat 
zu verschiedenen H^alen versucht» sich im Gefangnisse 
daS Leben zu nehmen. D a die strenge Aufsicht, un, 
ter der er stehr, ihm nicht erlaubt hat , seinen Vor -
satz auszuführen, so hat er jetzt erklärt, daß er sich 
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zu Tode hungern würde. S e i t 4 Tagen hat er 
keine A r t von N a h r u n g zu sich genommen. 

D e r „Reformaleur" wi l l wissen, ein hiesiges 
Wochenblatt Hobe in der vorigen Woche nicht auS-
gegeben werden dürfen, weil sich unter den beigefüg-
ten Anzeigen z Holzschnitte, ein Flußpferd und «inen 
Seebären darstellend, befunden haben, und von diel 
sen nicht vorher die nach dem neuen Preßgesetz er-
forderliche Genehmigung eingeholt worden sei. 

D i e Gazette des Tr ibuneaux" warnt das Publ i -
k u m , sich durch den Halleyschen Cometen nicht um 
Uhr und Börse bringen zu lassen. Neulich stehen 
zwei Spitzbuben auf der S t r a ß e still und schauen 
unverwandt durch «ine Lorgnette den gestirnten H i m i 
mel a n , und bewundern in lauten Ausdrücke» das 
schöne Licht und den glänzenden Schwei f des Come-
ten. E i n Vorübergehender, dadurch neugierig gel 
macht, bittet die bei den eifrigen Beobachter, ihm doch 
auch einen Blick auf den vielbesprochenen Comeren 
zu gestatten. S e h r bereitwillig wird ihm die Lorgs 
nette abgetreten; er sucht lange vergebens, die beiden 
dienstfertigen 'Astronomen machen sich sehr viel um 
ihn zu schaffen, stellen ihm den Kopf bald rechts 
bald l inks, und als er nach einiger Zeit noch immer 
nichts von dem schönen Cometen gesehen haben wi l l , 
meinen sie, eS müsse wohl etwas zu nebelig in der 
hühern Atmosphäre geworden sein, und entfernen sich 
schnell durch ein Nebengaßchen. Nach einigen M i ' , 
nuten bemerkte der neugierige Herr zu seinem großen 
Schrecken, daß, während er den Cometen vergeblich 
gesucht, die Diebe mit großem Erfolg alle seine Ta» 
schen geleert hcitten. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

L o n d o n , 2z . S e p t . D i e wichtigste Erscheinung 
deS TageS ist der Tr iumphzug O'Connell 's durch den 
Norden der I n s e l . Diese S t ä d t e , die er bis jetzt 

feierlich heimgesucht hat, sind Manchester, N-wcastle 
und Edlnburg, nächst London die wichtigsten im 
Lande, und die Begeisterung, mit der er auf» 
genommen wurde, war offenbar immer mehr zu-
nehmend. W e n n sich in Manchester nur etwa 
»50 Personen mir ihm zu T>>cbe setzten, so fanden 
sich in Newcastle über 25c» und in Edinbutg sogar 
zwischen 1400 und 1500 ein, die mir den M i t t e l n 
auch die Lust verbanden, durch ihre Geqenwari den 
sogenannten Befreier der Ir ländischen Katholiken zu 
ehren. Auch die Anzahl derer, welche ihn mit Ge-
prange einholten, so wie die Menge, die sich auf den 
S t raßen und an den Fenstern drängte, um den 
M a n n des Volkes zu sehen und zu hören, scheint 
bei jeder folgenden Gelegenheit immer größer geWort 
^ ^ W e " " man auch sag?n wollte, daß zu 
Manchester die Meisten zu seinen LandSleuten gehör-
ten , ^ in jener S t a d t an zc?,ooo I r l ä n d e r 
geben soll, so kann dteS doch in Newtastle weit wet 
Niger der Fal l gewesen sein, und in Edinburg gewiß 
nicht. H i e r waren es die Zünfte, die ihm entgegen-
kamen, 24 an der Zahl , mit ihren eigenen B a n n e r n 
und Fahnen, nebst mehreren anderen, welche für die 
G e l e g e n h e i t gemalt waren ; und die A r t , wie er die 
große Versammlung auf dem Carl tvn'Hügel anredete 

(die Stel le war ihm von den Stadt -Beamten ange» 
wiegen worden), beweist, daß eö vorzüglich Schotten 
waren, zu denen er sprach. D a ß in dieser ultrapro-
testantischen S t a d l und vor einem streng preSbyiertani» 
schen Volke ein Irländischer Katholik so reden durfte 
und mit Begeisterung angehört wurde , ist im Höcht 
sten Grade auffallend. E s beweist zunächst, daß der 
Versuch, den Unwil len der Schotten gegen die M i s 
nister wegen der Kirchen-Kommission zu erregen, 
gänzlich fehlgeschlagen ist. Jedoch ist auch zu be» 
merken, daß die vornehmen Whigs sich gänzlich von 
O'Connel l entfernt gehalten haben; und ein Korre.' 
spondent im Courier versichert, sie hätten ihren Un-
terstützen- so vernachlässigen müssen, um eS nicht mit 
den mehr bigotten Landleuten zn verderben, bei weil 
chen bereits eben diese Kommission einen üblen Ein» 
druck, als wolle man ihrer Kirche nicht wohl, gemacht 
haben soll. O'Conneli 'S Haupcbemühung geht indes: 
sen d a h i n , die Gemülher in England und Schott« 
land zur Begeisterung für seine S a c h e , d. h. die 
Gleichstellung der Katholiken mit den Protestanten, 
so wie aller Secten unter einander zu stimmen. 
W a S ihm hierbei dienlich zu sein verspricht, wie 
daS jetzige Minister ium und die Mehrhe i t deS Un-
terhauses, daS erhebt er bis in die Wolken, während 
er die Mehrhei t des Oberhauses, welche ihm ein 
unüberwindliches Hinderniß ist, der Vernichtung 
weihet. D a m i t er aber nicht als bloßer Selbstl ing 
erscheine, tritt er als allgemeiner Volksfreund auf, 
verspricht, nicht ruhen zu wol len , als bis er die 
S t a a t s - Ausgaben bis auf die nvthwendigsten B e -
dürfnisse herabgebracht und alle Bürger vor dem 
Gesetze gleich gemacht, so daß keiner Zwang erleide, 
der es nicht durch ein Vergehen verschuldet habe. 
A ls M i t t e l zu diesem Zwecke verlangt er sür'6 Erste 
dreijährige Par lamente und geheime Stimmengebung 
(vme dy doUoi ) ; vor Allem aber ein verantwortti» 
ches Oberhaus. Doch wiederholt er jedesmal, daß 
er alles dieses nur wol le , so lange es — wie er 
nicht zweifle — auf friedlichem Wege zu erlangen 
sei; denn gewaltsame Umwälzungen verfehlten alle-
zeir ihr Ziel und führten nochwendig zur militairi« 
schen Gewalt -Herrschaft . Theoretisch wünsche er 
zwar noch mehr unter anderen auch das Wahlrecht 
für jeden Hausher rn ; aber so lange der Zweck einer 
wehlfeilen guten Negierunq ohne dieses zu erreichen 
sei, wolle er sich, als praktischer M a n n , gern mit 
weniger bescheiden. Welche Wirkung alles dieses 
haben w i r d , muß die Zei l lehren; die ministeriellen 
Journale drücken nur ihre Freude über den anschei-
nend wachsenden Liberalismus a u S , und schöpfen 
daraus neuen M u l l ) , die TorieS mit Glück bekäm-
pfen zn können; und wenn sie auch einzelne Ste l len 
auS des M a n n e s Rede lobend hervorheben, so geben 
sie doch im Ganze» in Bezug auf seine Mission 
weder Lob noch Tade l zu erkennen. D a ß indessen 
die T i m e s und andere konservative Journa le sich so 
äußerst heftig dabei benehmen und ihre ganze Artil« 
leite des Spottes wie der Schimpfreden, noch mehr 
aber alle Beweggründe des religiösen Fanat ismus 
gegen ihn hervorsuchen, beweist zur Genüge, daß 
mau Vieles von seinem Einfluß fürchtet. D i e I n 
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ländlschen autikatholifchen Abgeordneten hielten eben 
zu Glasgow eine Versammlung, um den Katholiken 
die Denssche Theologie als GlaubenStArtikel aufzu-
bürden, als O'Connell zu Edinburg gegen die Ver-
folger seiner Glaubensgenossen donnerte. D a dieser 
auch nach Glasgow eingeladen ist, so muß eS sich 
zeigen, ob diese Versammlung irgend einen bedeuten; 
den Einfluß geübt hat. Als ein Hanptmittel, den 
Katholiken, d. h. dem Whig'Ministenum entgegenzu! 
arbeiten, wird fortwährend die Feier des dreihundert-
jährigen Jubi läums des BibeldruckS anempfohlen. 
D i e ministeriellen Blatter sind natürlich der Feier, 
alS einem politischen Feste entgegen, weswegen die 
Morn ing Post es der Geistlichkeit zur besonderen 
Pflicht macht, auf dieser Feier zu bestehen. D a S 
Fest wird also nur teilweise gefeiert werden, und 
statt zur engeren Vereinigung unter den Protestanten 
und zur Dankbarkeit gegen Gott zu führen, wird es 
nur Anlaß zu neuer Bitterkeit und unchristlichem 
Hasse werden. Auch glaube ich nicht, daß es unter 
diesen Umständen die Sache der TorieS verbessern 
wird. Selbst der Kö'nq scheint sich überzeugt zu 
baden, daß dieselben sich für den Augenblick den 
Weg zur Verwaltung abgeschnitten haben. — I n 
I r l a n d ist eS im Ganzen sehr ruhig-, aber da meh-
rere Geistliche ihren Entschluß angekündigt haben, 
den rückständigen Zehnten gewaltsam einzutreiben, 
so stehen wieder Unruhen zu befürchten. Der Vice: 
König ist von seiner Reise nach den katholischen 
Gegenden deS Landes zurückgekommen; es war ein 
Ar t von Tri>?mphzuq. wovon die Irländische Ge-
schichte nicht leicht ein anderes Beispiel aufzuweisen 
hat. E r geht nun auch nach der nördlichen mehr 
protestantischen Gegend, wo ihm zwar die Liberalen 
eine rbrenvolle Aufnahme versprochen haben, er aber 
auch von den Orangisten manche Beschimpfung zu 
gewartiaen bat ; bekanntlich war eS einer von 
dieser Gesellschaft, der im Jahre , 8 - y dem M a r , 
quiS von WelleSley im Dubliner Theater eine Fla! 
sche nach dem Kopfe warf, weil er es wagte, unpar-
teiisch fein zu wollen. Zu Londonderry erwartet ihn. 
so wie Herrn O'Conn>ll, eine glänzende Bewirthung 
und dieS ist eine S tad t , welche lang für das Haupt» 
quartier der Orangisten gegolten hat. ( P r . S t . Z t g . ) 

S p a n i e n . 

D e r Temps saat in Bezug auf die Madr ider 
Angelegenheiten: „ D e r Zwiespalt zwischen dem Eng-
lischen und dem Französischen Botschafter in M a d r i d 
tritt entschiedener als je liervor. Herr von Rayne: 
val wirf t dem Herrn Villiers und seinem neuen 
Verbündeten, dem Herrn Mendizabal, vor, unter der 
Hand die föderalistische Beweouna veranlaßt zu haben, 
Welche auf allen Punkten deS Königreichs die Pro -
vinzial - Junten hervorgerufen hat. Herr Vi l lurS. 
W rft seinerseits dem Herrn von R^vneval und sei-
nem vormaligen Verbündeten, dem Herrn von To : 
reno, vor . die öffentliche Meinung weder zu zügeln 
noch zu befriedigen verstanden zu haben. D e m 
Französischen Ministerium können Herr Villiers. Enq-
land und Spanien vorwarfen, daß es das Ministe-
rium Toreno bis zum lchten Augenblick zu einem 

ohnmächtigen Widerstand angetrieben und es dann 
verlassen hätte, tn^em »hm fein letzter NettungS.' 
Anker, die Intervention Frankreich?, eiitrifs.n worden. 
V o n diesem Augenblicke an kann man die Quadru-
pel-Allianz als ausgelost betrachten, wenigstens in so 
weit sie E h l a n d ""b Frankreich betrifft." 

I n der Gazette de France liest man: , W i r 
halten uns für hinlänglich unterrichtet, um die von 
allen Morgen - Zeitungen milgetheitten Nachrichten 
zu berichtigen, — Nachrichten, die übrigens von der 
Spanischen Gesandtschaft ausgegangen, und in einem 
für die besiegten Minister günstigen Lichte dargestellt 
worden sind. M a n hat oft behauptet, daß Herr 
Mendizabal ohne irgend eine Verpflichtung und ohne 
ein bestimmtes System von London nach P a r i s ab-
gereist sei. Herr von Toreno hatte sich mit einer 
Hoffnung geschmeichelt, die nicht in Erfüllung gegan-
gen ist, daß nämlich der neue Kollege, den er? von 
London berufen, ihn durch seinen Kredit und t m r A 
seine Popularität unterstützen würde. Herr Mendt : 
zabal hat die Falle bemerkt, und ist nicht darauf en?r 
gegangen. AlS M a n n der Revolution. durch die 
Revolutionen bereichert, hat er gefühlt, daß er sein 
ganzes Übergewicht und seine ganze Wichtigkeit vex, 
lieren würde, wenn er sich in M a d r i d nicht zum 
Repräsentanten der Bewegungs-Partei machte. Auch 
beeilt er sich nicht, daS Ministerium anzunehmen. 
E r wartet ab, bis Herr von Toreno zum Rückzüge 
gezwungen w a r , um zu handeln, und er hat , ohne 
vorher etwas Anderes zn unternehmen, nach Varcr : 
lona und nach den übrigen inlurgirten Städten 
Emissarien gesandt, die beauftragt sind, die Junten 
Mit seinen Absichten bekannt zu inachen. B i s nach 
Eingang der Antworten in M a d r i d musi man das 
unter dem Einflüsse des Herrn M.ndizabal gebildet 
Ministerium als provisorisch betrachten. Herr M e n -
dizabal verlangt von den Junten, atS einen Beweis 
deS Vertrauens, die Anerkennung der Madrider Re-
gierung; aber er verlangt nicht, daß sie sich auflösen 
sollen. Er will also der Minister der Revolution 
unter dem Namen Isabella's und nicht der Minister 
Christinen o sein." 

DaS Memor ia l bordelais sagt: „ W i r wissen aus 
guter Qnel le . daß bei dem letzten Aufenthalte veS 
Herrn Mendizabal in P a r i s Herr Aguado ihm seine 
Dienste angeboren und ihm die Versicherung ertheilt 
hat, daß er alle Maßregeln und Pläne nach Krä f : 
len unterstützen wüide, die dazu dienen könnten den 
Kredit Spaniens neu zu beleben." 

P a r i s . An der Börse wurden heute nur wenig Ge» 
sVtililte gemacht. Ä>endizabgl L schreiben an die 
verwittwete Königin hat nur eine geringe Wirkung 
hervorgebracht, weil darin von den Munstern keine ein-
zige Maßregel bestimmt angedeutet wird. M a n bn 

Regierung har die Nachricht erhalten, 
daß die Corres zu>ammenberufeu worden wären. 

H o l l a n d . 

A m s t e r d a m , 2^^ September. (Privatmirkh.) 
Sammtliche Fonds sind angenehm, Ruisifche 6 pCr. 
BancoinscripNonen 69^ pCr. (- fl. gleich l Rbl. B . 
angenommcu) 5 pCt. Metalliqutö 9?^ pCr. (t M t . 
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S . M . . 'gleich 2 fl. angenommen). Polnische neue 
Loose f. L50. Oesterreichische f. 5 0 0 Loose f. 7 0 6 ; 
Preußische f. 1 0 4 - . Unsere In tegra le Hoden sich 
auch; bedeutende Geschäfte werden tn den Actien 
der Handelssocielät gemacht, welche seit letzter Post 
von i»oH auf 115 pCl . gestiegen sind. Diese Acs 
Uen tragen 4 ^ pCt., doch ist vbiger Cours bei nähe; 
rer Betrachtung nicht zu hoch, denn die bedeutenden 
Geschäfte dieses Vele in?, sowohl sür eigene als Gous 
vei nementsrechnung, haben in den letzten I a h r e n 
ansehnlichen G e w i n n gegeben und versprechen in 
Kurzem eine Exlradivibende für die Aclieninhaber. 
J e nachdem diese erheblich ausfallen w i r d , dürfte 
auch der W e r t h des CapitalS steigen, denn eine D l t 
vidende von 4 bis 5 pCt. über die garantirlen Zin-
sen von 4^ pCr. könnte den Cours um ic> bis 20 
pCt. steigern. Noch in der letzten Woche hat die 
Handelüsocietät sehr gUle Geschähe gemacht, indem 
man in der ersten Casseeauction 1 bis 5 cs p. ^ 
K i logr . über die Taxat ion bezahlte. 

O e s t e r r e i c h . 

T ö p l i t z , 27. S e p t . ( L e i p z . Z t g . ) Gestern 
Abend ist der Kaiser von Nuß land über Thereslen-
stadl Mit seinem nächsten Gefolge, den Generalen 
Benckendorf und Orloss u. f. w . hier eingetroffen 
und im Fürstlichen Schloß im 2len Stock abgestie.' 
gen, da der erste, des großen Banketsaals wegen, 
von dem Kaiserlichen W i r t h bewohnt wird. D i e 
Kaiserin von Rußland mir ihrem Gefolge kommt, 
eben so wie S e . Majestät der König von Preußen, 
heute direkt von Schlesien hier an. I e t z l weiden 
die großen Festlichkeiten beginnen. S o w o h l in D r i x 
als in Theresienstadl sind schon Musterungen der dort 
zusammengezogenen oder garuisonti enden N e i m e n s 
rer vom Kaiser Ferdinand geHallen worden; und so 
dürfte es wohl dabei bleiben, daß hier kein Lager 
gehalten, kein großes M a n ö v e r ausgeführt werden 
wird. Tät l ich sind A b t e i l u n g e n von Fußvolk und 
Nei lere i , weiche «n der näcl sten Umgebung kanlon» 
inren, hierher zum außt'rordenMchen Wachtdienst abge-
ordnet. Durch sie wird auch die S c l loßwache, so-
wchl in- den innern Gal ler ieen, als an den äußern 
Eingängen besetzt werden. Natür l ich umschließt diese 
Wache a«a> den Fürstlichen P a r k , den innersten 
Sammclvunkt der allerhöchsten Herrschaften. D e n ; 
noch werden alle F remde , welche überhaupt in T ö ; 
plitz oder auf den nächsten Dör fe rn ein Unterkommen 
finden können, durch leicht zu erwirkende Karten 
ungestörten Zutritt zum P a r k in den Mittagsstunden 
erhallen können. Uebej Haupt ist eS der Wi l le des 
Kaisers und r>e6 seine Befehle vollziehenden Ober; 
stallmeisterö und OberdirectorS der getroffenen A m 
ordnungen, des Grafen W r b n a , so wie des Fürsten 
Met te rn ich , daß keinem nur irgend beglaubigten 
Fremden Vchwie^ket ten bei Ausfertigung der Pässe 
und der Cnaubnißscheine der hiesigen Obel polizei ges 
muckt werden, und in der T h a l ist der Zufluß der 
herbeiströmenden Fremden sehr groß, wozu auch der 
Umstand - viel beitragt, daß alle Böhmische Fürsten 

' I m "Mmen deS General «Gouvermmenrs ^n^Liv^T'Ehst 

und großen Majora tsherrn eS für ihre Pfl icht 
hielten, mit ihren Gemahlinnen ihrem Monarchen 
hier die Aufwar tung zu machen und zu dem Glänze 
des Oesterreichischen KaiserhofeS durch alle ihnen zu 
Gebot stehenden M i t t e l — und diese sind in der 
T h a t erstaunenswürdig — alles Mögliche beizutral 
gen. Es ist nicht zu sagen, auf welche kleine Räume 
die Besitzer von Fürstemhümern und prächtigen 
Schlössern deS I n / und Auslandes hier beschränkt 
sind. D i e vornehmsten D a m e n haben kaum klein« 
Kammern, um ihre Toilette zu machen. Aber Alles 
übersteigt der Glanz und die Herrlichkeit der Equi l 
pagen und Hvfl ivreen unseres Hofes. D i e StaatSt 
kutschen sind alle ganz vergoldet und die Uniformen 
und Livreen starren von gediegenen Goldverbrämum 
gen. Es herrscht ein unermeßliches Getümmel in 
unseren kleinen Stadträumen ins lief hinunter zur 
Schönau. Daher ist eö begreiflich, daß Lebenennt! 
tel und Futtervorräthe täglich im Preise steigen. 

M i S c e l l e n. 
Nach einer am i7len August in den großher-

zoglichen Hofgärten zu Karlsruhe gemachten Unter«»? 
chung über die gegenwärtige Trockenheit hat sich 
Folgendes ergeben: I n gebautem Boden ist ncch 
auf ^ Fuß tief Feuchtigkeit vorhanden, die nächstsoll 
gende Schicht von 6 Fuß liegt ganz trocken, und 
erst da (also mir 6H Fuß) beginnt der S a n d wieder 
etwas feucht zu werden. I n unbebautem Boden 
und auf Nasenplatzen zeigt sich auf der Oberfläche 
keine S p u r von Feuchtigkeit; erst mit ; Z Fuß T iefe 
stößt man auf feuchten S a n d . B i s a«f daS H ö r « 
zonlalwasser ist es 16 Fuß Tiefe . W i e lehr deshalb 
B ä u m e und Gesträuche dieses J a h r Noch leiden, 
läßt sich wohl deuten. 

I n einer ganz neuerlich erschienenen S c h r i f t : 
Ueber Gegenstande der Hamburgischen Verfassung, 
vom dortigen,Büigermeisler B a r t e l s , werden umer 
andern die ungeheuren Kosten angegeben, welche die 
französische Besetzung der S t a d t in dem Zeiträume 
vom 19. N o v . 180Ü bis z i . Okt. i8Oy verursachte. 
Nach einem dem Minister Bouri. 'nne, auf sein Vers 
langen, überreichten und hier abgedruckten Tableau 
betrugen die von der S t a d t getragenen Lasten 
4 4 , z 8 > , ? i i Franken. Spä te rh in nach Einverleibung 
in Frankreich kostete das einzige J a h r 181 z der 
S t a d t 88 M i l l . Und diesem Allen ungeachtet ist 
Hamburg wieder erstanden! 

Dienstag am isren Oct. wird im Saale der Acade-
mischeu Müsse aufgeführt werden : 

F r e i e n n a c h V o r s c h r i f t , 
Lustspiel in 4 Acren von Töpfer. 

Billete zu 2 Rubel sind bei den Herren Kluge 
und Schramm und am Tage der Aufführung von 5 
Uhr ab bei der Casse zu haben. 

und Kurland gestattet den Druck Fr . Erdmann, Eenfor. 
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M U S Mittwoch, 2. October. R83S 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Nishnij'Nowgorod. — Wjatka. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n ; Frankreich. — 
Großbriranicn und Irland. — Spanien. — Belgien. — Ital ien. — Deutschland. - » Griechenland- » Türkei. Al-
gier. — .Eisenbahn von A l t o n a und H a m b u r g nach Lübeck. 

Inländische Nachrichten. 
Ueber die diesjährige Messe von N i s h n i j ; 

N o w g o r o d meldet die Handelszeitung unter an« 
derem folgendes: D i e diesjährige Messe ist im Allge» 
meinen eine mittelmäßige gewesen. Der Meßgäste 
waren weniger als in frühern J a h r e n , was , wie 
eS scheint, der wegen ungünstiger Witterung später 
erfolgten Getreibeerndte zuzuschreiben ist, daher die 
Landleute von ihren Arbeiten noch nicht frei waren, 
um die Messe besuchen zu künnen. D e n Eigenthü-
inern der Flußfahrzeuge fehlte eS gleichfalls an A n 
vettern und sie mußten zweifachen Lohn bezahlen. 
Uebrigens waren an Marktbuden einhundert mehr 
gemiether als im lctzrvergangcnen Jahre. D e r H a n l 
del begann ziemlich früh und ging lebhaft bis zum 
10. August. D i e Hauptartikel des Marktes waren, 
wie gewöhnlich, Fabrikate, baumwollene, wollene 
und seidene. Nächst diesen folgten 6n Betrag der 
Thee mehrerer S o r t e n , Zucker, Pelzwaaren, Eisen, 
Eisen t und Kupferfabrikate. Krystall, Porzellan, 
sogenannte Nadlerarbeit , Englisches, Russisches Und 
BucharischeS Baumwollengeipiunst, Linnenwaaren 
und mancherlei andere Artikel Russischen Gewerb-
sieißeS und Russischer Fabrikation. Auch ausländi-
sche Manufactur : und andere Waaren fanden sich 
auf dem M a r k t ; allein daS Quantum derselben war 
unbedeutend tm Vergleich gegen die einheimischen, 
ausgenommen Thee, dessen Werth circa ,5 M i l l . 

R b l . betrug. . ^ 
Z n diesem Jahre waren weniger Waaren im 

Markte als in den vorhergegangenen, daher auch 
der zurückgebliebene Nest unbedeutend ist. D ies 
läßt eine Besserung des Umsatzes «n der solge er-
warten. Denn in Moskau und in allen Zabnkolten 
sind die Vvrrathe gering. Uebrigens zeigte sich im 
Markte auch einiger Mangel an Fabrikaten, und 
demungeachlet standen die Preise der ^atnnwollenl 
fabrikate in keinem Verhältniß zum ersten Materta l , 
und, waS besonders zu bemerken ist, wurden sie auf 
lange Termine und ohne Baarzahlung eines TheilS 
abgegeben. 

Auch wurden Tuch und Seidenwaarett stark ab-
gesetzt; aber bei der Vergleichung ergiebt sich, daß, 
wenn man den Pre is der Wolle und Seide in B e i 
tracht zieht, man gegründete Hoffnung hätte hegen 
können, wenn auch nicht aus hohe Preise, wenigr 

stens doch auf einen bessern Gelderlös. D a S allge-
meine Geständniß der Fabrikanten und der Fabrika-
tenhändler ist, daß sie auf der Messe viele W a a r e n 
verkauft, aber wenig baares Geld gelöser haben. — 
Nach dem Bericht aller Kaufleure, die mit Kjachta 
Handcl treiben, war der Theehandel in diesem Jahre 
höchst unvortheiihaft, weil die Preise um 5 bis 10 
pCr. der Rubel unter den vorjährigen standen, und 
hauptsächlich weil, wegen deS zum Tauschhandel für 
dieses J a h r vertheuert gewesenen Ankaufs Russischer 
und ausländischer W a a r e n , der Thee in Kjachta 
hoch zu stehen gekommen war. Uebrigens ist, un, 
geachtet deS großen in den M a r k t gebrachten Thee-
quantumS. der unverkauft gebliebene Rest nur gering. 

Zucker, bester, ward anfänglich zu 48 Rbl.' 
Münze daS P u d verkauft, stieg darauf bis zu 52 
R b l . , fiel seit dem - z . August auf 48 R b l . , stieg 
aber zuletzt wieder auf 52 Rb l . E in solches Sp ie l 
der Preise erfuhr kein anderer Artikel tm M a r k t . 

Pelzwaaren sind wohlfeiler gewesen im Vergleich 
gegen andere J a h r e , obgleich der Vorrath nur ge; 
ring war. D i e Ursache lag in der geringen Nach-
frage für Kjachta, wo der lagernde Waarenvorrath 
nach beendigtem Tauschhandel nie so beträchtlich ge-
wesen ist als in diesem Jahre. 

Eisen ging rasch und vor te i lhaf t ab. D i e 
Preise sind fast den vorjährigen gleich gewesen. 

Von Englischem Baumwollengespinnst kommt 
wenig in den M a r k t ; aber auf Proben wurden 
20,Ovo P u d und darüber verkauft. V o n Russischem 
Gespinnst war mehr im M a r k t als in früheren Jah -
ren. — Von Bucharischem Gespinnst und Chiwai-
scher Baumwolle ist ungewöhnlich viel im M a r k t 
gewesen; aber beide Arten von Waaren sind vor-
theilhaft verkauft und gänzlich geräumt worden. 

V o n Pottasch^ war wenig angebracht, was zu-, 
sammen mit der Preiserhöhung in S t . Petersburg 
zum schnellen und vortheilhaften Absatz beitrua. 

i?- fanden einen so guten M a r k t , -als 
gefunden hatten, sowohl 

alle? A r t K ^ 6 als auch der festen Preise 

^ Sept. (Auszttg aus einem Pr», 
vatschletben.) Wjalka'schen Gouverntckent ist 
^ ^ M e n e r n d t e ziemlich gut ausgefallen, obgleich 

dieselbe w'egett des regnerisches Wetters bis zum 
Septsmbet HWzog. D e r Preis des RoggenmehlS 
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stieg ln der M i t t e des S o m m e r s bis auf i R b l . 
80 K o p . , jetzt bezahlt man 1 N b l . z6 Kop. für daS 
P u d . Gegenwärt ig beschäftigt man sich mit dem 
Einbringen deS S o m m e r k o r n S , welches , allem An-
schein nach, gut ausgefal len. F ü r vorjährigen Ha-
fer werden 95 Kop. per P u d bezahlt. D e r Lein 
gedieh vortrefflich, doch fällt der G e w i n n an S a a -
wen mittelmäßig a u s ; wegen des anhaltenden Re-
gens und darauf folgender kalter Witterung sind 
viele S a a m e n k ö r n e r unreif und grünlich geblieben; 
dagegen soll aber der Flachs ausgezeichnet dauerhaft 
sein. V o r i g e s J a h r , um die Ze i t , machte man 
schon Einkäufe von Leinsaamen, jetzt sieht man noch 
keinen auf dem Markt . D i e Heuernte fiel sehr 
mittelmäßig auS und daS H e u gilt 4 0 biS 4 ; Kop . 
das P u d ; wir erwarten , daß eS im Winter wohl; 
feiler werde. I m Gouvernement W o l o g d a , bei 
Ustjug und längs dem Fluß Z u g , wuchs der Flachs 
vortrefflich, an manchen S t e l l e n zu einer H ö h e von 
anderthalb Arschien; man erwartet eine mittelmäßige 
S a a m e u a u s b e u t e , von derselben G ü t e wie an der 
Wjatka. ( S t . P e t . Z t g . ) 

E i n ausländisches B l a t t meldet a u s M o s c a u 
daß daselbst gegenwärtig ein Knabe von ic> Z a h r e n 
l e b e , der eine B a ß s t i m m e von ungewöhnlicher Tie fe 
besitze. Merkwürdig ist e s , daß der Vater deS klei» 
nen Bass is ten , ein M a n n v o n 52 J a h r e n , einen 
trefflichen S o p r a n flngt. 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

D e m T e m p S zufolge, wird der G r . S e b a s t i a n ! 
mit dem Anfange deS nächsten M o n a t S nach P a r i s 

^ zurückkehren und seinen Bvlschasterposten in London 
gänzlich aufgeben. B a l d nachher wird h i e r , wie 
eS he ißt , eine Art diplomatischer B e r a t h u n g S t a r r 
finden und den sämmtlichen französ. Gesandten an 
auswärt igen H ö f e n , vor ihrer Abreise oder Rückkehr 
a u f ihre Pos ten Ins trukt ionen , die in einem und 
demselben Geiste abgefaßt werden sol len, übergeben 

werden. 
I n dem neuen Wendepunkt , zu dem S p a n i e n 

gelangt ist , spricht das J o u r n a l des D ^ a t S in eil 
nem größern Artikel seine Ueberzeuqung u n u m w u i n 
den a u s , daß nicht der angebliche Widerstand geg»n 
die Wünsche der Liberalen, sondern daS zu häufige 
Nachgeben gegen dieselben, die spanische Regierung 
in ihre jetzige verzweifelte Lage gebracht habe. Zea, 
den fähigsten und würdigsten S t a a t s m a n n S p a n i -
ens , habe man geopfert, eben so wie den edlen und 
gemäßigten Mart inez de la Rosa und den Wider-
stand fordernden T o r e n o . Für ein Land , daö der 
Freiheit noch nicht würdig se i . wolle man I n s t i t u -
t i o n e n , die mit der Freiheit jede Ordnung untergra-
ben. Auf gleiche Weise habe man einen Genera l 
nach dem andern von der Armee entfernt , so oft 
das Unglück oder auch blas die Langsamkeit seiner 
Operat ionen ihn der exaltirten P a r t e i verdächtig ges 
macht hatten. Jetzt stehe der C a r l i s m u s , der unter 
Zea fast in Verzweif lung gewesen, mächtiger a l s je 
d a , während die Revolut ionaire plündern und mor-
den, und von der K ö n i g i n bald fordern würden, sie 

selbst müsse den M o r d der M ö n c h e befehlen, um zu 
sehen, ob nicht in ihrem B l u l e Geld und Armeen 
sich fänden. „Unglücklicherweise (so schließt daS 
D e b a t s ) ist eS nur zu leicht möglich, baß S p a n i e n 
jetzt zu einer jener verderblichen Krisen gelangt ist, 
w o alle M i t t e l an der furchtbaren Krast der U m -
stände scheitern. J e d e n f a l l s aber, wenn die Regie-
rung der Regent in sich e twas vorzuwerfen h a t , so 
ist es nicht daS, widerstanden zu haben. S i e hat 
nur durch ein neues Be i sp ie l die große Wahrhe i t 
bestätigt, daß um der Revolut ion gut zu widerstehen, 
m a n ihr von Ansang an widerstehen m u ß . " — 
D e r T e m p s , der Messager und andere liberale 
B lä t t er sehen in den ietzken Ereignissen S p a n i e n s 
bloS den Untergang deS französischen Einflusses, w a ö 
daS französische Kabinet seiner eigenen Kurzsichtig-
keit zuzuschreiben habe. D e r Constmitionnel meint, 
jetzt sehe man erst, welche Kräfte im spanischen Volk 
noch geschlafen hät ten , Kräf t e , die man bloS zu 
wecken und zu leiten brauche, um den CarliSmuS 
rasch zu erdrücken. D e r ministerielle M o n i t e u r du 
Commerce , der ( w i e ein Opposil ionöblatl bemerkt) 
gleich dem General B u g e a u d nie hinter dem B e r g e 
h ä l t , erklärt, nur eine I n t e r v e n t i o n Frankreichs, 
selbst wenn England nicht daran The i l nehmen wol-
le, könne daS konstitutionelle S p a n i e n retten. D i e -
ses B l a t t gesteht geradezu, daß Eng land seine G r ü n -
de h a b e , nichlö von einer I n t e r v e n t i o n zu wollen, 
da die liberale B e w e g u n g in S p a n i e n zum Vorthe i l 
der englischen Interessen sei. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
L o n d o n , 25. S e p t b r . O'Connel l setzt feine 

Rundreise durch Schot t land fort; am M o n t a g e zog 
er in G l a s g o w e i n , w o ihm eine Adresse von den 
Arbeitern und den nicht wahlberechtigten E inwoh-
nern überreich? w u r d e , nach deren Verlesung er 
wieder auf öffentlichem Platz eine lange Rede a » 
das Volk hielt. D a s T h e m a war wie immer die 
D e m ü t h i g u n g des Oberhauses , wobei er sich dies« 
mal jedoch sehr wiederHolle, indem er sogar diesel-
ben Geschichten und Gleichnisse, wie unter anderen 
das von dem Augiass ta l l , fast wörtlich wieder vor-
brachte. Abends wurde ihm eine S o i r e e , zu der 
sich gegen 2OOO P e r s o n e n e i n f a n d e n , und am fol-
genden T a g e ein D i n e r zu 250 Couverts gegeben. 
Auch bei dieser Gelegenheit sprach er fast von wei-
ter nichts a l s von einer R e f o r m des ObcrhauseS. 
B e i dem D i n e r sagte er unter Anderem: „ D i e 
schreckliche P h a l a n x der P a i r i e ist nicht sehr zu 
fürchten; M a n n e r , geführt von dem M a r q u i s v o n 
Westmeath in I r l a n d und von dem duftenden und 
parfümirten Lvrd Ellenborough in E n g l a n d , gefüt-
tert von der öffentlichen Barmherzigkeit und ohne 
alle Beschä f t i gung , mit A u s n a h m e der S inekuren-
stellen, die sie e innehmen; w o ist ein T a l e n t , w o 
eine geistige Größe unter ihnen? N e h m e n S i e die 
ganzen 17Q, den Herzog von Wel l ington ausgenom-
m e n , der a l s ein Prunkstück zu brauchen ist, w a s 
sind alle die übr igen? S i e sind n a m e n l o s , wir ken-
nen nur ihre S p o t t n a m e n ; in neun Fällen unter 
zehn haben wir ihre eigentlichen N a m e n vergessen. 
Welche Fortschritte in der Wissenschaft , welche Ent-
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deckungen in den Künsten und G e w e r b e n , welche 
Verherrl ichung der Literatur verdanken wir i h n e n ? 
Welche moralischen T u g e n d e n , welche physische K r a f t 
besitzen sie? E i n e tüchtige Kücbenmagd w ü r d e sie 
alle mit e inem B e s e n in die Flucht jagen. U n d 
doch, H e r r des H i m m e l s , sind dies die Herren un-
seres Geschickes , unseres L e b e n s , unseres G l ü c k s , 
unserer I n t e r e s s e n ; die Fortschritte der mächtigen 
Bri t t i schen N a t i o n in der P o l i t i k sollen v o n diesen 
i / o von einer Küchenmagd mit ihrem V e f e n in die 
Flucht gepeitschten A B C Schützen a b h ä n g e n ! " V o n 
solchen und noch pöbelhafteren P h r a s e n , indem er 
an einer anderen S t e l l e mehrere P a i r s mit S c h w e i » 
nen vergleicht, strotzte diese R e d e , über welche die 
ministeriellen B l ä t t e r gänzliches S c h w e i g e n beobach, 
t e n , w i e w o h l der Courier nicht unterlaßt, sie wieder 
in ihrer vol len B r e i t e mirzuthei len, wogegen der 
G l o b e sich nur aus einiqe Auszüge beschränkt. 

Nachrichten a u s China zufo lge , dauert daS 
feindsel ige B e n e h m e n der Chinesen gegen die E n g : 
länder noch immer fort . D i e B o o t S m a n n s c h a f t des 
S c h i f f e s Ai 'gyle , a n s l>cm zweiten Osficier und n 
M a t r o s e n bestehend, welche an daS Land geschickt 
worden w a r , um von S r . J o h n s , einer 7 0 M e i l e n 
von M a e a o gelegenen I n s e l , einen Lootsen zu höh-
l e n , w a r von den Chinesen gesangen g e n o m m e n 
w o r d e n , und Capt. El l iot und H r . Gütz lass , die in 
C a i n o n um deren Freilassung nachsuchten, w u r d e n 
mit Här te behandelt und die B o o t S m a n n s c h a f t erst 
am 27. M a r z wieder in Freiheit gesetzt, nachdem 
die Leute viel ge l i t t en , indem m a n sie gezwungen 

halte , eine beträchtliche Strecke W e g e s zu F u ß , ohne 
Kopfbedeckung und halb nackt zurückzulegen. D i e 
E n g l ä n d e r in C a n l o n hofften sehnl ich, daß die brit. 
R e g i e r u n g endlich kräftige M a ß r e g e l n gegen die C h « 
nesen ergreifen werde . 

D i e hiesigen Börsenspekulanten in spanischen 
S t a a t s p a p i e r e n geben sich bereits den freudigsten 
H o f f n u n g e n , wegen deS von ihnen nicht mehr be-
zweifelten V e r k a u f s der reichen Klosterqüter S p a n ü 
enS h in . A u S e inem S c h r e i b e n a u s C a d i z , welches 
die T i m e s m i t t h e i l e n , ergiebt sich, daß die systema« 
tische A u s r ä u m u n g der Klöster in Andalus ien , w l e in 
den übrigen P r o v i n z e n , von verborgenen H ä n d e n 

geleitet wird . . , . 
L o n d o n . ( V e r l . N a c h r . P r w a t m i t t h . ) Capt . 

B a c k hat te , unmitte lbar nach seiner A n k u n f t , die 
E h r e , zu S r . M a j . entboten und sehr huldreich 

e m p f a n g e n zu werden. I c h m i c h , I h n e n 
Melden zu k ö n n e n , daß die Erzählung seiner ge-
fahrvol len und schätzbaren Untersuchungsreisen bald 
unter der Presse sein wird . S i e ist höchst interes» 
s a n t , reich an persönlich bestandenen Abenteuern, 
und stellt ein einfaches, aber erhabenes B e i s p i e l v o n 
S c h w i e r i g k e i t e n , die durch persönliche Unerschrocken! 
h e i t , Umsicht und A u s d a u e r , besiegt worden sind, 
a u f . S i e wird Capt . Back s Charakter in e inem 

schönen Licht zeigen und der wissenschaftlichen W e l t 
wichtig fein. D i e dazu gehörenden Zeichnungen sind 

trefflich. 
S p a n i e n . 

Ein Madrider Korrespondent deS M o r n i n g t 

H e r a l d schreibt; „ W i r g lauben , baß die K ö n i g i n 
N e g e n t i n mit Obrist M u n n o z v e r m ä h l t ist. A m z . 
S e p t . kam dieselbe in S t . I l d e f o n s o in die W o c h e n . 
D e n n o c h wil l sie sich am 15. nach M a d r i d begeben ." 
G e r a d e am 15. trat bekanntlich in M a d r i d die M i r 
nisterveränderung ein. „ H a t eS (bemerkt der M e f t 
sager) mi t der gemeldeten N i e d e r k u n f t fe ine Aichs 
tigkeir, so begreift sich leicht jene Verzögerung der 
ministeriellen Krise . M a n konnte in e inem solchen 
Augenblick die K ö n i g i n unmöglich d r ä n g e n , e inen 
bestimmten Entschluß zu fassen. D i e V e r m ä h l u n g 
der K ö n i g i n wäre von hoher B e d e u t u n g , da Chri« 
stine dadurch der Regentschaft beraubt w ü r b e , die 
dem I n f a n t e n D o n Franc i sco de P a u l a zufiele . 
D i e s e r P r i n z befindet sich bekanntlich schon seil ei« 
n igen M o n a r e n in V a l e n c i a , dem Mit te lpunkt der 
B e w e g u n g der P r o v i n z e n . E r genießt über die K ö t 
n ig in den V o r l h e i l der P o p u l a r i t ä t , mag nun diese 
verdient oder unverdient sein. UeberdieS steht er i n 
V a l e n c i a sehr gut mit der von dem G r a f e n Altmo» 
dovar präsidirten J u n t a . M a n publizirr dort v o n 
ihm ein Hofbul le t tn w i e in M a d r i d v o n der K ö n i -
g in . D a s M i n i s t e r i u m T o r e n o ' s hat die A n g e l e g e n -
heiten dieses P r i n z e n mehr vorgerückt, a l s die kecken 
M a n ü u v r e S der Pr inzess in seiner G e m a h l i n , C h r u 
stinens S c h w e s t e r . H a t d a s I u s t e M i l i e u seine K ö t 
n i g i n - N e g e n l i n , so haben die insurrektionellen J u n -
ten jetzt ihren P r i n z e n R e g e n t e n . " 

I n einer Nachschri f t jagt der M e s s a g e r : „ S o 
eben erhalten w ir .durch außerordentlichen Kour iev 
B r i e s e a u s M a d r i d , nach denen wir melden können, 

daß H r . G i l da la G u a d r a für daS M i n i s t e r i u m 
des I n n e r n designirt ist, und daß H r . Argue l l e s e in 
P o r t e f e u i l l e ausgeschlagen, aber dem M i n i s t e r i u m feine 
Unterstützung versprochen hat . W i r lesen in der 
M a d r i d e r Nev i s ta v o m 15 . daß der I n f a n t Fran? 
cisco de P a u l a a m 2. V a l e n c i a verlassen wol l t e , 
u m nach M a d r i d zurückzukehren." 

^ ( T e m p S . ) H r . M e n d i z a b a l wi l l durchaus die 
Präs identschaft deS K o n s e i l s nicht a n n e h m e n , u n d 
lieber Präs identen deS K o n s e i l s machen. Uebrit 
genS erklärt sich diese Uneigennützigkeit durch sein 
u n g e h e u r e s V e r m ö g e n , das m a n auf 15 M i l l i o s 
nen Fr . schätzt. E r setzte Ver trauen in die Zu,' 
kunft der Portugies ischen und spanischen R e v o l u t i o n , 
und die B ö r s e belohnte ihn für dieses patriotische 
V e r t r a u e n . D a z u k o m m t , daß H r . M e n d i z a b a l 
Großmeister der spanischen Fre imaurer ist , w o r a u s 
sich gewissermaßen seine Herrschaft über die P r o v i n -
zialjunten erklärt. Je tz t kann m a n sagen, daß die Revo» 
l u t w n in S p a n i e n gemacht sei. D i e natürliche F o l g e 

aber ist, daß der französische E i n f l u ß in M a d r i d vert 
loren ist. 

M a d r i d , 18 . S e p t . M e h r e r e Artikel der 
Hofze t tung scheinen darauf berechnet, die Lage, w e n n 

auch nicht des neuen M in is te r iums , welches noch 
mcht vollständig organisirt ist, so doch deS H r n . M e n » 
d izaba l , der mit der Zusammensetzung desselben be-
auf tragt ist , auseinanoerzi i fetzen und die Absichten 
desselben zu entwickeln. D e r eine dieser Artikel l a m 
ttl f o l g e n d e r m a ß e n : „ D i e Darlegung deS H e r r n 

öinanzministers an Ihre Majestät die Königin Re-



gent in enthält ein ganzes RegierungSsystem, welches 
von der höchsten G e w a l t wohlwol lend aufgenommen 
und genehmigt worden ist; sie umfaßt die für unsere 
gegenwärtige Lage nothwendigen und wesentlichen 
Elemente , nämlich den T h r o n J s a b e l l a ' s I I . , die 
Grundgesetze, die Einigkeit der S p a n i e r , die Gleich» 
arrigkeit und Verantwortlichkeit des Min i s t er iums . 
D a s Ende des u n s verschlingenden brudermörderi-
schen Krieges ohne A n w e n d u n g anderer Mi t t e l aus 
ßer den Kräften der N a t i o n , die B e w a h r u n g oer 
weisen Gesetze und der Rechte, welche aus dem W e -
sen der Repräsentativregierung selbst herfließen und 
ihr zur S t ü t z e d ienen , die definitive und ehrenvolle 
Entscheidung über das Schicksal der den geistlichen 
OrdenScorporat ionen, angehörenden I n d i v i d u e n und 
die B e g r ü n d u n g des Staatekredirs . E in ige P e r f o l 
nen haben gemeint , daß jene D a r l e g u n g nicht aus-
führlich genug sei; aber reicht es nicht hin, daß eine 
allgemeine Erklärung die Tendenz und den Geist 
anglebt , w o v o n sich die Neqierung in ihren Hand-
lungen leiten lassen wird. D i e Einzelheiten werden 
der Gegenstand der vorzulegenden und zu erörtern-
den Gesetze sein, und sobald der Augenblick gekom-
men sein w i r d , werden die darauf bezüglichen Ant 
gelegenheiten bis in ihre kleinsten The i le analyskrt 
werden. M a n muß überhaupt den Zweck der Ne-
gierung von den M i t t e l n unterscheiden, deren sie sich 
bedient. D e r Zweck muß offen und klar angezeigt 
werden, wie es geschehen ist, wäre eS auch nur, um 
denen, die sich dem Minis ter ium anschließen sollen, 
daS Ziel zu bezeichnen, welches dasselbe sich vorge-
steckt hat. D e s h a l b ist das P r o g r a m m der Regie -
rung der Ernennung deS ganzen Min i s t er iums vor-
angeschickt worden. D i e unmittelbaren Agenten der 
höchsten G e w a l t müssen den G a n g kennen, den m a n 
einschlagen w i l l , und daS Z i e l , nach welchem alle 
Operationen h inaus laufen sollen, ehe sie daran T h e i l 
nehmen können; sie müssen wissen, welches der Ge-
danke des T h r o n s ist, che sie sich mit ihren Hand-
lungen demselben beizugesellen im S t a n d e sind. 
D i e S liegt in der N a t u r der Repräsentativregierung. 
M a n legt zuerst daS S y s t e m dar, und dann wähl t 
m a n die M ä n n e r , deren Ansichten mit dem Geist 
und der Tendenz desselben übereinstimmen. D a es 
aber bis jetzt nicht möglich gewesen ist, die M ä n n e r , 
welche das neue Mini s ter ium bilden sollen, und un-
ter denen sich einer befindet, der unserer S a c h e in 
den Baskischen P r o v i n z e n ausgezeichnete Dienste 
leistet, alle zusammenzubringen so kann man auch 
in diesem Augenblick nicht ein abgesondertes P r o -
gramm bekannt machen, noch kann man daS Werk 
der ministeriellen Reorganisat ion jetzt beendigen, die 
selbst in den Ländern, welche auf der politischen Lauf-
bahn am weitesten vorgeschritten sind, eine reifliche 
und unparteiische P r ü f u n g der Menschen und der 
Umstandecrheischt» D i e M i t t e l zum handeln, das 
heißt die M a ß r e g e l n und die einzelnen Gesetze, welche 
angenommen werden müssen, um das erwünschte 
Ziel zu erreichen, rönnen nicht tmprovisirt werden 
und hängen nicht allein von der Regierung I h r e r 
Majes tät a b ; so sehr sie auch mit Zuversicht 
hofft, daß ihre Vorschlage die Zustimmung der Cor.' 

tes erhalten w e r b e n , so könnten sich doch über die 
D e t a i l s hinsichtlich deren man gerade eine Erklärung 
verlangt, Meinungsverschiedenheiten kundgeben, durch 
die sich die Reg ierung genöthigt sähe, dieselben, w e n n 
auch uicht wesentlich so doch in ihren untergeordne-
ten Bes t immungen zu modifiziren. Und wie könnte 
die Reg ierung alle diese Modif ikat ionen voraussehen? 
S i e darf sich also in keine Einzelheiten einlassen, 
sie kann nur daS darlegen und behaupten, waS sie 
sicher erreichen zu können überzeugt ist. D i e Regie-
rung I h r e r Majestät ist fest entschlossen, ihr P r o -
gramm zu verwirklichen; dies muß denen genügen, 
die den T h r o n Jsabe l la ' s II., die öffentliche Freiteit 
Und die W o h l f a h r t deS Vater landes lieben. D i e 
M i t t e l zur A u s f ü h r u n g werden sich nach und 
nach entfalten und von dem Minis ter ium auf seiner 
schwierigen, aber rühmlichen Laufbahn erörtert wer-
den. D e r Kredit wird vor allen D i n g e n daS be-
standige Ziel deS Nachdenkens und der B e m ü h u n g e n 
des Herrn Mendizabal f e in , der mit der schwieri-
gen Combinatton vertraut ist, weiche heutzutage die 
B a s i s der politischen Macht der N a t i o n e n ausmacht; 
er h o f f t , daß es ihm gelingen w i r d , zu bewei-
sen, daß er die zwölf J a h r e , die er in Eng land u n d ' 
Frankreich gewesen, nicht ohne Nutzen für sein V a -
terland dort zugebracht hat. Aber der Kredit fürch-
t e t , w ie ein schüchternes M ä d c h e n , jeden S k a n d a l 
und jede Unruhe; er kargt mit seinen G a b e n und 
vertheilt sie nur dann reichlich, w e n n er Eintracht, 
R u h e und Gehorsam gegen die Gesetze herrschen 
sieht. 

B e l g i e n . 
B r ü s s e l , 20. S e p t b r . E i n sonderbares Fac-

tum wird u n s so eben mttgetheilt , welches w ir hier 
wiedergeben. D e n hiesigen auf dem M a r e k s a u x 
koulel« und in den Umgebungen von S t . N i k o l a s 
wohnenden Kaufleuten ist von dem Pol ize icommis-
saire angezeigt w o r d e n , daß sie in den bevorstehen-
den Septemberfesttagen ihre B u d e n schließen und 
keine W a a r e n zum Verkauf ausstellen möchten, wei l 
die P o l i z e i Nachricht von einer bedeutenden D i e b s -
bände habe. Zu der Zeil also, worin die Kaufleute 
wegen deS Zusammenflusses von Fremden den mei-
sten Zuspruc» erwarten , müssen dieselben ihre W a a -
ren einschließen, wei l — die P o l i z e i Spi tzbuben er-
wartet ! — D a möchte man doch f r a g e n , wozu die 
P o l i z e i nütze ist! — ( H a a g e r Ztg.) 

I t a l i e n . 
R o m . 14. S e p t b r . Heute Vormit tag ist D o n 

M i g u e l mit dem M a r q u i S de Lavradio und einem 
The i l e seines G e f o l g e s von hier abgereist. D a S 
Ziel seiner Reise ist , dem Vernehmen nach, B ö h -
m e n , u m , wenn auch nicht auf dem Congresse von 
Töplitz selbst, doch in dessen N ä h e zu sein. S e i n e 
Abreise giebt z,u manchen Vermuthungen S t o f f , in-
dem Einige ihr einen ganz andern Zweck unterlegen. 
D a ß er zu Töplitz nicht a l s König von P o r t u g a l 
erscheinen kann, unterliegt wohl wenigem Zweifel , 
da e r , so viel bekannt ist. von keinem der dort ver-
sammelten S o u v e r a i n S a l s solcher anerkannt ist. 
UebrigenS beschäftigt die Zusammenkunft der nordi-
schen Monarchen daS P u b l i k u m hier ungeme in ; eS 
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har sich nemlich der G l a u b e verbrei tet , daß außer 
den spanischen und portugiesischen Ange legenhe i ten 
auch die von I t a l i e n zur S p r a c h e kommen w ü r d e n . 
M a n nennr sogar schon, ziemlich vore i l i g , e inen 
P r ä l a t e n , der a l s G e s a n d t e r des P a p s t e s dort auf -
treten werde . 

D e u t s c h l a n d . 
F r a n k f u r t a. M . , 2 6 . S e p t . D e n Andachts-

sitzungen der neuen S e k t e , welche sich die Kreuzher« 
ren n a n n t e , ist a m 27 . A b e n d s durch die hi .s iqe 
P o l i z e i ein schnelles E n d e gemacht w o r d e n , indem 
sie in einer R e m i s e des P o r z e l l a n h o f e s , w o sie eben 
versammel t w a r e n , sämmtlich ausgehoben und zur 
Konstablerwache gebracht wurden . Alle M i t g l i e d e r , 
welche hiesige B ü r g e r sind und die natürlich die 
M e h r z a h l ausmachen , wurden , nachdem sie ihre N a » 
m e n der P o l i z e i angegeben hatten, wieder frei gelas-
sen. D a g e g e n aber sind die beiden B a u e r ? P r o p h e -
ten a u s dem V o g e l s g e b i r g e bis heute noch in siche-
rem polizeilichem V e r w a h r , da dieselben schon meh-
rere M o n a t e sich hier aufh ie l t en , und ihren Aufent -
ha l t der B e h ö r d e nicht angegeben hatten. E i n e r 
dieser B a u e r n , der hier angeblich schon glückliche 
Hei lkuren, besonders an K i n d e r n verrichtet h a t , nnd 
zwar vermittelst e ines hei l igen W a s s e r s , daS nur 
durch ihn in einer Apotheke zu G i e ß e n zu erhalten 
sein sol l , heißt W a h r u n g . E r hat seither der G e -
sellschaft präsidirr, und hatte die Absicht , dieses 
P r ä s i d i u m einem hiesigen Bierbrauermeis ter , bei wel-
chem die Zusammenkünf te gehalten w u r d e n , zu über-
tragen. W o l l t e J e m a n d a l s M i t g l i e d in die Gesell-

schaft a u f g e n o m m e n w e r d e n , so mußte sie in voll-
ständiger Z a h l versammel t sein. D e r N e u a u f z u n e h -
mende mußte sich mitten in den K r e i s der V e r s a m m -
lung niedersetzen, nachdem er kreuzweise dem P r ä s e s 
der Gesel lschaft und allen M i t g l i e d e r n die H ä n d e 
dargereicht hatte. Z u mehreren Ceremonien gehört 
auch d i e , daß her P r ä s i d e n t eine we iße Glas f lasche 
in welcher W e i n und mehrere gewürzige K r ä u t e r 
enthalten w a r e n , ergrif f ; diese Flasche n a n n t e n die 
Kreuzherren den Kelch der Bit terkei t , der v o n M u n d 
zu M u n d kredenzt wurde . D e r N e u a u f g e n o m m e n e 
mußte daraus in zwei Zügen die N e i g e trinken. 
D e r P r ä s e s hielt a l s d a n n V o r l e s u n g e n a u s der hei l . 
S c h r i f t . D i e Kreuzherren hielten fast jeden Abend 
Zusammenkünfte. M i t der P o l i t i k haben sie durch-
a u s nichts gemein . I h r B e r a t h u n g S z i m m e r soll we iß 

d e c o r i r t g e w e s e n s e i n . 
M ü n c h e n , 2 4 . S e p t . Nachstehendes ist eine 

Uebersicht der diesjährigen Festlichkeiten am Oktober-
feste: S o n n t a g den 4 . um Uhr Gottesdienst , nach 
diesem die große Ausste l lung auf der W i e s e ; dann 
der Festzug der L a n d l e u t e , welche von dem M a r s » 

felde, w o sie sich aufstellen müssen, abfahren . Hier-
auf P f e r d e r e n n e n . M o n t a g , der große Schützenzug 
in altdeutschem Kos tüme . D i e n s t a g , das W a g e n r e n -
n e n . M i t t w o c h , o lymp. S p i e l e der Bäcker. D o n -
nerstag, großes Feuerwerk. Fre i tag , ReickardS große 
Luft fahrt . ( ? ) S o n n a b e n d , große S c h r a n n e ( M a r k t ) . 
S o n n t a g , N a c h r e n n e n . A m M o n t a g , den 12 . Okt. , 
M i t t a g s 12 U h r , findet die feierliche Enthül lung des 

M o n u m e n t S auf dem M a x - J o s e p h s p l a t z e S t a t t . D i e 

Landwehr der H a u p t - und Residenzstadt w ird dabei 
paradtren. 

V o m N e c k a r , : z . S e p t . S c h o n f ü n f T a g e 
über erfreut unS ein W e t t e r , w i e w i r es seit e inem 

J a h r z e h n t , zu solcher Zeit, nicht in gleicher S c h ö n e 
gehabt h a b e m W i r glauben u n s in die M i t t e der 
H u n d s t a g e zurückversetzt, so brennend ist die H i z e ; 
besonders merkwürdig aber finden w i r die große 
W ä r m e der N ä c h t e , die doch während des g a n z e n 
S o m m e r s sehr kühl w a r e n . H a b e n w i r d ies s v m 
derbare W i l t e r u n g g p h ä n o m e n dem Halleyschen K o m e -
ten zuzuschreiben? B e i n a h e wären w i r versucht , eS 
zu g l a u b e n , da in dieser Hinsicht die Erscheinung 
v o n i 8 i l wiederkehrt. W ä h r e n d m a n vor acht 
T a g e n , a l s sich anha l tendes Regenwet ter einzustellen 
schien, über die drohende F ä u i n i ß der T r a u b e n jam-
merte, jammert m a n jetzt über den M a n g e l an R a u m 
und Fässern zur B e h e r b e r g u n g deS ungewöhnl ich 
großen W e i n e r g e b n i s s e s , welches sich höchst w a h r -
scheinlich herausstel len w i r d . S o l l t e dieses W e t t e r 
— w i e es wahrscheinlich i s t , da die P e r i o d e der 
Gewi t t erb i ldung vorüber scheint — noch acht T a g e 
sv andauern , so kann bei unS in vierzehn T a g e n die 
Wein le se beg innen . D o c h ist zu wünschen, daß die-
selbe nach dem B e i s p i e l e anderer G e g e n d e n , in denen 
m a n darin vorsichtiger i s t , so we i t a l s möglich h in-
ausgeschoben werde . 

G r i e ch e n l a n d. 
N o c h im heutigen Griechenland sind fast alle 

Pr ie s ter auf dem Lande verheirathet . S i e sind i n s -

gemein fleißiger, a l s die unverheiratheten P r i e s t e r , 
und stehen bei ihren P f a r r k i n d e r n in größerem A n : 

sehen. Auch die Kirche giebt ihnen bei Anste l lungen 
den V o r z u g , und der vor kurzem abgesetzte P a t r i a r c h 
.KonstantinoS in Constantinopel , gab sogar der griech. 
R e g i e r u n g den R a t h , i m Interes se der Kirche selbst, 
k i ine a n d e r e , a l s verheirathete Pr ie s ter zuzulassen. 
D e r griech. P a t r i a r c h in Cvnstant invpe l ist berechtigt, 
heil ig zu sprechen; da indessen hierzu, nach den G e -
setzen der griech. K i r c h e , die B e g l a u b i g u n g durch 
tausend Zeugen erforderlich i s t , welche daS W u n d e r , 
mit eigenen A u g e n gesehen haben müssen , so finden 
sich nicht viele B e i s p i e l e einer solchen C a n o n i s a t i o n . 
D e r Z i n s f u ß betrug vor der R e v o l u t i o n in den H a n , 
delöstadten 10 oder 12 pCt. , allein im übrigen Lande 
stand er i m m e r höher. I n F o l g e des größten M i ß -
t r a u e n s oder der größten Unsicherheit ist er seitdem 
durchschnittlich auf 2 4 pCt . gestiegen. ( M a n beab» 
sichtigr, ihn durch Errichtung einer B a n k herabzv; 
drücken.) 

T ü r k e i . 

Ueber die (berei ts e r w ä h n t e ) Audienz deS Für-
sten v o n S e r b i e n , M i l o s c h O b r e n o w i t s . bei S r . 

H o h e i t dem S u l t a n , enthält die S e r b i s c h e - le i tuna 
v o m 2Y. August ( 1 0 . tz9ept.) fo lgenden amtlichen 
Ber icht . „ D i e A u d i e n z deS S e r b i s c h e n Fürsten. 
H e r r n M i ^ s c h O b r e n o w i t s . hat a m i 6 t e n ( 2 8 . ) 

August d. u m 11 U h r V o r m i t t a g s starrgefunden 
und w a r sehr g r o ß a r t i g , w i e sie nur ein mächtiger 
und g n a d i g e r Ka i ser veranstal ten konnte. I h r e 
Excellenzen der S e r i a S k e r C h o s r e w P a s c h a , der 

K a i s e r l . S c h w i e g e r s o h n H a l i l P a s c h a , der G r o ß - A d -
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nin . l l T a h l r . P a s c h a , der M u s c h i r Achmed P a s ä i a , 
der Nam>.k P a s c h a und mehrere andere Ka i ser l . 
Wesire wohnten derselben bei. D i e E i n f ü h r u n g des 
Fürsten in den Audienzsaa l geschah in folgender 
O r d n u n g , näml ich: C h o s r e w P a s c h a und G i v ß - A d i 
mira l T a h i r P a s c h a , Elf terer rechts und Letzlerer 
l i n k s , g ingen v o r a n , ihnen folgten Der Kai ser l . 

S c h w i e g e r s o h n H a l i l P a s c h a und der M u s c h i r Ach-
med P a s c h a nach , und zwar El f terer hinler dem 
C h o s r e w und Letzterer hinler dem T a h i r P a s c h a , 
dann schritt in der M i l t e der Fürst , hinter ihm des-
sen G e f o l g e welcher Zug von mehreren anderen T ü r -
kischen B e a m t e n geschlossen wurde . S e . H o h e i t der 
Allerg na c> ig fte S u i r a n . welcher a u f e inem Canapee 
s a ß , begrüßte den Fürsten bei seinem Eintr i t te mi t 
den W o r t e n : Fürst M i l o s c h , sei w i l l k o m m e n ! " Fürst 
M i l o s c h , der eine U n i f o r m trug, machte die g e w ö y n -
lichen V o r b e u g u n g e n , küßte dann dem Kaiser nach 
herkömmlichen Gebrauch den F u ß und hielt in S e r « 
bischer S p r a c h e folgende D a n k r e d e an den S n l r a n : 
„ D i e göttliche V o r s e h u n g hat mir gestaltet diesen T a g 
zu erleben, und die huldreichste G n a d e E w . Kaiser l . M a j . 
würdig te mich h e u t e , vor dem Antlitze m e i n e s und 
so vieler glücklichen Völker großmächtigen K a i s e r s 
und H e r r n mich persönlich darzustellen. M e i n Herz 
schwimmt in der Fül le der gefühlvol lsten Dankbarke i t , 
und diese Fül le wird auch dadurch v e r m e h r t , daß 
neben meiner persönlichen auch die herzliche D a n k ; 
barkeit der S e r b i s c h e n N a t i o n , welche unter dem 
S c h a t t e n des wohltharigsten T h r o n e s E w . M a j . ein 
Uebermaß des Glücks g e n i e ß t , stch vere in igt . D i e 
W e i s h e i t , welche der ewige G o t t mit I h r e r V e r n u n f t 
gepaart , und die GerechtigkeitSliebe, welche der H i m -
mel in I h r Kaiserl iches Herz ergossen, haben alle 
jene Hindernisse , welche die Ü b e l g e s i n n t e n der K r a f t 
I h r e s T h r o n e s und dem Glücke I h r e r Völker entt 

gegen zu stellen sich bemühten , beseitigt. U n d die R i t t 
senwerke, wodurch Etv . M a j . der Erneuerer I h r e S 

T h r o n e S geworden sind, werden I h r e n N a m e n unter 
den großen Kaisern aller J a h r h u n d e r t e v e r e w i g e n , 
und die Geschichte wird S i e nach Verdienst feiern 
und hvchp^eisen. I c h a b e r , a l s Vorstand des mir 
von E w . M a j . anvertrauten S e r b i s c h e n Volkes , nahe 
mich mit m e i n e m und deS V o l k e s dankbarem Herzen 
den F ü ß e n E w . M a j . und bitte treuergebcnst , baß 
diese unsere Dankbarke i t huldvol l a u f g e n o m m e n wert 
den wol le . ' ' — D i e s e Anrede wurde von dem fürst-
lichen R a c h e H e r r n A w r a m P e t r o n i e l v i t S Griechisch 
und vom Herrn N i k o l a u s A r i s t a i c h . der a l s Ceres 
monienmeister be» der Audienz fungirre, Tüikisch dem 
S u l i a n verdolmetscht , bei welcher G e l e g e n h e i t der 
Kaiser l . S c h w i e g e r s o h n H a l i l P a s c h a dem D o i m e l s c h 
>.ster i n s W o r t fiel, und zur deutlicheren Uebersetzung 
der R e d e beitrug. N a c h B e e n d i g u n g der R e d e ließ 
der S u l t a n durch den C h o s r e w P a s c h a dem Fürsten 
iu e inem ^.tui sein P o r t r a i t , welches reich mir B r i l -
lanten besetzt i s t , uvereichen; bei dessen Uebergabe 
sagte der S u l t a n zum Fürs ten: „ D i e s w ird D i r , 
Deiner F a m i l i e und D e i n e m H a u s e g e g e b e n ; " d a n n 
w u r d e ihm durch' den Musch ir Achmed P a s c h a e in 
reich besetzter S ä b e l umgegurtet , und durch die Kaiser l 
Adjutanten ein mi t einer bri l lantenen S c h l e i f e u n d 

K r a g e n reich besetzter H a r w a n i e ( E h r e n m a n t e s ) um» 
gehängt . M i t diesen M e r k m a l e n der besonderen 
H u l d und G n a d e fiel unser geliebtester Fürst M i l o s c h 
nunmehr so geschmückt und von Dankbarkei t durch« 
drungen zu den F ü ß e n des großmächtigsten K a i s e r s 
und küßte wieder nach dem herkömmlichen Gebrauche 
den F u ß . B e i dieser Ge legenhe i t richtete der S u l z 
tan e inige tröstende W o r t e an den F ü r s t e n , welche 
die B o s n i e r und die rebellischen Albaneser be trafen; 
es sollen nämlich die El f teren gleichfal ls der neuen 
O r d n u n g sich f ü g e n , und das Serb i sche Land nicht 
mehr belastigen k ö n n e n , auch die Letzteren durch die 
T r u p p e n , welche der S u l t a n zu Wasser und zu 
Lande dorthin brachte, zum G e h o r s a m gebracht w e n 
den. A u f d.ese Kaiser l . B e m e r k u n g erwiederte der 
Fürst dem S u l t a n : „ A l l e diese Unruhen , mein mäch: 
tlqster K a i s e r , werden vor D e i n e r K r a f t so ver-
schwinden. a l s hatten sie nie existirt", welchem AuSs 
drucke der S u l t a n durch ein w o h l g e f ä l l i g e s Lächeln 
seinen B e i f a l l zollte. H i e r a u f erklärte der S u l t a n 
den W u n s c h , daß ihm daS G e f o l g e des Fürsten na« 
mentlich vorgestellt werde, und a l s der Herr Astriarch 
sich anschickte, solches zu t h u n , rief der S u l t a n dem 
Fürsten zu: „ M i l o s c h b e g ! Mi loschbeg soll selbst seine 
S u i t e vorstellen", welchem B e f e h l der Fürst sogleich 
Fo lge leistete. M i t dieser P r ä s e n t a t i o n endigte die 
Feierlichkeit und der S u l t a n sagte zu seinen Wes iren , 
sie jolllen den Fürsten durch den ganzen P a l a s t , und 
durch ganz Konstant inope l f ü h r e n , ihm alle die 
M e i k w ü r d i g k e i l e n der Hauptstadt zu zeigen. — 
N a c h B e e n d i g u n g der Audienz führten den Fürsten 
I h r e Excellenzen die P a s c h a s in die W o h n u n g des 
M u s c h i r Achmed P a s c h a , welche gleichfalls in dem 
Kaiser l . P a l a s t e ist, w o h i n nach einer kleinen W e i l e 
ein prächtiger Araber mit kostbarem Rei tzeug und 

goldenen S t e i g b ü g e l n , a l s Geschenk v o m S u l t a n , 

dem Fürsten gebracht und v o n da in die W o h n u n g 
des Fürsten abgeführt wurde . — W ä h r e n d des Auf? 

entha l t s bei M u s c h i r P a s c h a übergab Fürst M i l o s c h 
diesem die verschiedenen Geschenke, worunter sich ein 
g o l d e n e r , mit B r i l l a n t e n reich besetzter und mi t 
Türkischen I n s c h r i f t e n versehener Becher für den 
S u l t a n besonders ausze ichnet , so daß der S u l t a n 
sein W o h l g e f a l l e n darüber mit fo lgenden W o r t e n : 
, . S o kraftig a l s der M i l o s c h i s t , eben so gewichtig 
sind auch seine Geschenke" ausdrückte. — D e n fol« 
genden T a g ritt Fürst M i l o s c h auf dem v o m S u l » 
tan erhaltenen P s e r o e durch ganz Kons tant inope l , 
und stattete dann mehreren P r i m a t e n und den zwei 
Pa tr iarchen v o n Kons tant inope l und J e r u s a l e m seine 
Besuche ab. B e n n Besuche des P a t r i a r c h e n v o n 
Konstant inope l empfing ihn dieser mit allen den 
kirchlichen Ceremonien , und ertheilte ihm auch seiner 
S e i t S den religiösen S e g e n auf die W ü r d e eines 
Fürsten v o n S e r b i e n . " 

Nachrichten a u s K a i ß a r i e (Casarea ) zufolge , 
sind ein großer T h e i l dieser S t a d t und zwe i n a h e 
l iegende D ö r f e r durch ein Erdbeben zerstört worden . 
E i n diese G e g e n d bewässernder F l u ß soll hierbei 
verschwunden sein. 

A l g i e r . 

Folgendes sind einige Details über die durch 
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den T e l e g r a p h e n gemeldete N i e d e r l a g e deS Abde l 
K a d e r : „ D i e Türken des Caid I b r a h i m w ä r e » bei 
dem Wachlhause v o n M e s s e r g u i n , auf dem G e b i e t 
der D o u a i r e S aufgestellt. D a dieser, drei S t u n d e n 
v o n O r a n entfernte P u n k t e inem ernstlichen A n g r i f f 
nicht widerstehen konnte. >o berief G e n e r a l d'Arlan« 
«zeö a m y . die C h e f s der D o u a i r e S nebst I b r a h i m 
zu sich, und überredete sie, Messerguin z u . r ä u m e n , 
und sich nahe an O r a n zu z i e h e n , w o im Fal le ei» 
neS A n g r i f f s ihnen B e i s t a n d geleistet werden könnte. 
D a diese Operat ion a u f den 26 . angesetzt w a r , 
so zog der G e n e r a l selbst m i t e inem B a t a i l l o n und 
den emgebornen ChasseurS nach Messerguin . A m 
M o r g e n des 27 . sah m a n Abdel Kader vorrücken, 
und zwei Lager vor der französischen Fronte und zu 
ihrer Rechten, aufschlagen. D e r G e n e r a l d ' A r l a n g e s 
befahl I b r a h i m , den C h e f s der D o u a i r e S anzukün-
d i g e u , daß sie jetzt daraus ihre gefahrliche S t e l l u n g 
ausgeben müßten , da später durch die von Frankreich 
erwarteten Verstärkungen der S t e g gewiß sei. D i e s e 
S t a m m e stellten sich d ^ h a l b vor der Linie unseres 
B l o c k h a u s e s auf . I b r a h i m w a r am 27 . A b e n d s 
in M e s s e r g u i n , und wollte am andern M o r g e n eine 
R e k o g n o s z i r u n g v o r n e h m e n , und sich d a n n , w e n n 
Abdel Kader auf Messerguin vorrücken so l l te , nach 
O r a n zurückziehen; da er aber e r f u h r , d a ß , außer 
den zwei obenerwähnten L a g e r n , die K a b y l e n noch 
ein drittes in seinem Nucken errichtet ha l ten , so gab 
er die R e k o g n o s z i r u n g auf . A m 29 . M o r g e n s zeig-
ten sich die Araber vor allen P u n k t e n unserer Linie . 
D i e D o u a i r e s und Z e m e l a s , welche voran standen, 
w u r d e n zurückgezogen. Unterdessen rückten die seinds 

lichen K o l o n n e n gegen das B l o c k h a u s v o n B a ß - e l - A i n . 
I b r a h i m schlug sie in P e r s o n zurück, und erbeutete 

trafen die I n f a n t e r i e und die 
» e dstucke vor S i d i - C h a b a l ein. und der F e i n d w u r d e 
bloö durch das Feuer der letztern zerstreut , ehe die 
^ n f a n t e n e noch einen S c h u ß gethan Halle. Unsere 
V e r b ü n d e t e n , die D o u a i r e s und Z e m e l a S , hatten 
z w " T o d t e und vier V e r w u n d e t e . Abdel K a d e r s 
Verlust w a r beträchtlich; er zog sich zurück, und 
schlug , Messerguin gegenüber , ein neues Lager a u f . 
A m zo. kam ein D o u a i r e mit nahern A n g a b e n über 
Abdel KaderS ansehnlichen Verlust nach M e s s e r g u i n . 
A m ? i . erschien A d d a , E ' g e n t h ü m e r mehrerer a m 
2 9 v o m Feinde weggetriebener K a m e l e , m i t 5 2 
R e i t e r n lind z o M a n n Fußvolk b e i N a c h l in M e s s e r g u i n . 
E r ließ die I n f a n t e r i e zurück, und zog mit seinen 
R e i t e r n nach dem S e e S e b g a h , w o er den S t a m m 
von B e n i H a m e r überf ie l , der gerade die unterirdi-
schen K o r n m a g a z i n e der D o u a i r e S ausleerte . U m 
M i t t a g kehrte er mit 11 abgeschnittenen K ö p f e n , 16 

P f e r d e n und einer Fahne nach Oran zurück. A m 
1. Sept. beförderte General d 'ArlangeS, in G e g e n -
w a r t seines S l a b e S und einer Iagerschwadrvn, den 
Caid I b r a h i m zur W ü r d e eines B e i . H i e r a u f würz 
den die Farben deS B e i und e ine , T a g S zuvor er-
beutete F a h n e vor seinem Zelt aufgepflanzt, welches 
überdies mit i ! Köpfen geschmückt w a r , und die 
ausgezeichneteren beider S t ä m m e leisteten ihm den 
H a n d k u ß ; die J u d e n w ä h l t e n hiezu die linke H a n d . 

N a c h e i n g e n o m m e n e m Kaf fee zog sich der G e n e r a l 

mit seinem S t a b e zurück. D i e w e g g e n o m m e n e F a h n e 
ist die des A g a von Abdel K a d e r . D i e N i e d e r l a g e 
des lehrern hat die mit ihm kämpfenden Kaba i l en 
e u t m u t h i g t , und I b r a h i m berichtet, daß sie chn zu 
verlassen geneigt feien." 

E i s e n b a h n von A l t o n a u n d H a m b u r g 
nach Lübeck. 

D u r c h H e r r n F r a n c i s G i l e S , I n g e n i e u r in Lon-
don, ist eine fast grade Linie B e h u f s der A n l e g u n g 
einer E l s e n b a h n zur V e r b i n d u n g A l t o n a s u n d 
H a m b u r g s mit L ü b e c k untersucht worden , wodurch 
eine directe und schnelle C o m m u n i r a t i o n zwischen 
E n g l a n d und allen P l ä t z e n der Ostsee hergestellt wer» 
den würde . 

D i e E n t f e r n u n g w ü r d e nicht mehr a l s 4 0 eng l . 
M e i l e n (ca . 8 deutsche M e i l e n ) ; die S t e i g u n g in kei, 
nem Fal l mehr a l s i in 5 0 0 betragen, w a s der Al l -
w e n d u n g von Locomativ M a s c h i n e n in hohem G r a d e 
günstig ist. D e r W e r t h des Landes ist auf der ge« 
n a n n t e n Linie, w l e m a n weiß, nicht bedeutend. D i e 
G e s a m m t a u s g a b e n , einschließlich den Ankauf des Lan-
des, die V o l l e n d u n g der B a h n und die Anschaf fung 
der erforderlichen M a s c h i n e n w ü r d e n , dem Anschlage 
nach, nicht mehr a l s zoo,czoo P f d . (ca . 4 M i l l i o n e n 
M a r k B a n c o ) betragen. 

F ü n f h u n d e r t und dreizehn der angesehensten 
Kausteute und andere einflußreiche P e r s o n e n in H a m -
burg und e inhundert und dreißig glerchachtbare P e r -
sonen in Lübeck, worunter sich M i t g l i e d e r der S e -

nate beider S t ä d t e be f inden , haben schriftliche E r -
klärungen unterzeichnet, durch welche sie ihre Absicht 
zu erkennen geben, d a s Unternehmen zu unterstützen, 
w e n n eine C o w p a g n i e zur A u s f ü h r u n g desselben ge-
bildet würde . D i e gedachte Linie durchschneidet nur 
die Grundstücke von z z Landbesitzern, v o n denen be-
reits 29 ihre G e n e h m i g u n g und B i l l i g u n g deS P l a -
n e s zu erkennen gegeben haben. A u f das wichtige 
Unternehmen ist bereits die Aufmerksamkeit S r . 
Majes tä t des K ö n i g s von D ä n n e m a r t gelenkt w o r d e n , 
dessen zur A u e f ü h r u n g des P l a n s unerläßliche G e -
n e h m i g u n g , w i e m a n hoffen darf, w e n n v o n e i -
n e r g e h ö r i g c 0 n s t i t u i r r e n G e s e l l s c h a f t n a c h -
g e s u c h t , nicht verweigert werden wird . 

M a n ist übereingekommen, zur A u e f ü h r u n g die» 
seS U n t e r n e h m e n s eine C o m p a g n i e mit e inem Ca-
pital v o n ZOO.OO0 P f d . zu bi lden, welche in »5,OO0 
Act ien jede zu 20 P f d . ( 2 7 5 b is 2 8 0 B c o . ) oder 
circa 5 0 0 R b l . B . A . zu verlhei len sind» 

D i e Unle ize ichnungen zu diesen Act ien sind zur 
H ä l f t e auf dem C o n l m e n t , zur H a l f l e in E n g l a n d 
zu sammeln . E m Einschuß v o n 10 S t t r ! . oder 6 
M a r k 14 S c h . ü 7 M a r k B c o . ( i , R b l . B . A . ) 
von jeder A c l i e , ist bei Unterzeichnung derselben zu 
leisten; diele Einschüsse werden ausschließlich auf die 
M a a S r e ^ e l n , die zur E r l a n a u u g der E i n w i l l i g u n g 

S r . M a j . dcS K ö n i g s v o n D ä n n e m a r t erforderlich 
sind, und auf andere unerläßliche vorläuf ige AuSga, 
bcn v e r w a n d t , oder, f a l l s d i e C o m p a g n i e n i c h t 
z u S t a n d e k ä m e , de»? U n t e r z e i c h n e r n z u -
r ü c k g e g e b e n w e r d e n . Letzteres jedoch nach Ab« 



zug der oben erwähnten Kosten, nicht aber nach 
Abzug irgend einer Entgelttmg derjenigen Ausgaben, 
welche bereits auf die vorläufigen Untersuchungen, 
N ive l l i rungen, Reisen u. s. w . verwandt worden 
sind. Es darf kein weiterer Einschuß, als dieser 
verlangt werden, bevor nicht alle drei bethetligten 
Regierungen ihre förmliche E r l a u b n i ß ertheilt haben. 
W e n n dies der Fal l ist, so wird der Rest der Actie 
von cirt>a 490 R b l . B . A . auch nur in 2 I a h r e n , und in 
Terminen von z zu z M o n a t e n eingefordert werden, 
jeder T e r m i n von 60 bis 80 R b l . B . A . S o b a l d 
die Erlaubniß ertheilt ist, werden die Actien gewiß 
mir vielem Vorthei l zu verkaufen sei». 

D i e nothw«ndigen Geschäfte der Compagnie 
werden gegenwärtig, und bis eine allgemeine Ver -
sammlung zusammenberufen sein w i r d , durch eine 
provisorische Commitee geleitet werden, welcher eS 
frei stehen soll, sobald sie es für angemessen halten 
wird, eine Generalversammlung der Unterzeichner zu 
berufen, um ihr über den Zustand und die Aussich-
ten ver Compagnie zu berichten und einen Entwur f 
ihrer Sta tuten vorzulegen. Diese Sta tuten , wenn 
sie durch St immenmehrhei t angenommen werden, 
sollen als Sratuten der Compagnie gelten, für alle 
Mitgl ieder derselben bindend fe in, und in Gemäß-

heit einer zu uitterzeichnenden Associationsarte voll-
gegen werden. AÜe Generalversammlungen sollen 
durch eine Anzeige in zweien täglich erscheinenden 
Londoner Zeitungen, in einer Hamburger , einer AI-
lonaer und einer Lübecker Zeilung znsamnienberufen, 
und in London, jedoch nicht vor Ver lauf von ZO 
Tagen nach der Inser t ion der Anzeigen gehalten 
werden. Außerhalb London in England oder auf 
dem Conlinenr wohnende Aciieninhaber können durch 
Bevollmächtigte sich vertreten lassen. B i s zum Ab-
lauf der ersten zehn J a h r e sollen die Geschäfte der 
Compagnie in London geleilet und die Versammlun-
gen der Direktoren in London gehalten werden. 

Einzeichnnngen auf Actien nehmen an: die 
Herren Z . N . W ö h r m a n n u. S o h n in R i g a und 
P . M . T h u n in D o r p a t . 

A n m e r k u n g : Da von den fü r den Cvntinent be-
bestimmten 7500 Actien bereits 2 / 3 gezeichnet sind, und 
überhaupt fü r unsere Provinz nur 500 Actien bestimmt 
sind, wovon ebenfalls schon ein beträchtlicher Thei l vergrif-
fen ist, so werden diejenigen, welche sich für die wichtige 
Unternehmung interessiren, ersucht, ihre Anmeldungen zu 
beschleunigen, da das zum Eintragen bestimmte Büch in 
Dorpat nur bis zum 15. Okt. offen bleibt. 

»(^vursk; v o m 23. 1836 i n 

N i Z n . 

KogtztNi xr. Î asl 
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koi -nbra i i inn e i n , Z Lrsucl 
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5?^5 
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9 — 1 0 ? 
2 1 4 — 2 3 1 
1 7 8 - 1 v 2 z 
26 - i »27 

k e v n l . 

3 1 0 — 3 0 0 

3 3 0 - 3 2 0 
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8t. l'tkZ. NiL». 
.̂ul ̂ rnsterclam 52S 535 

— IZamdurg. 
10Z 10Z 

Ẑ jVIelaU. Iber. — — 

3 <5: 4 6ito — 

öILco.Inscri^t. — — 

koln.I.voss... — 

nellepolnlvoose — — 

?r. ?r. Scheine — 

— — 

Zitv Zlto 3. — — 

ülro Lkstl.. — — 

«.Ino (!url. . — — 

l Ilbl. Silber.. 357:6. 360 

k o l l . L r t . ^ 
Lcliill. Lcc>. ^ 
I'ce. 8torl. ^ ^ 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 116. 

I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekamumachungen. 
Die Rentkammer der Kaiser!. Universität zu Dor-

pat macht hierdurch bekannt, daß sie wegen einer im 
Sommer deS IahreS 1836 an diese Universität zu lie-
fernden Quantität von siebenhundert Faden Birken-
und siebenhundert Faden Ellern-Brennholz, einen 
Torg halten wird, und hierzu denkten, so wie zum 
Peretorgc den 10. October g. e. anberaumt. Alle 
Diejenigen, welche diese Lieferungen zu übernehmen 
geneigt und berechtigt sind, werden hierdurch aufge-
fordert, sich an genannten Tagen, Vormittags um 
11 Uhr, in der Universitär-Rentkammer einzufin-
den , um ihren Vot zu verlautbaren. Z 

Dorpat, den 30. September 1835. 

G. v. Forestier, Univ.-Rentk.-Secr. 
Von einem Kaiserlichen Universitär-Gerichte zu 

Dorpat werden, nach tz. 189 der Allerhöchst bestä-
tigten Statuten dieser Universität und H. 77 der Vor-
schriften für die Studierenden, alle Diejenigen , wel-
che an die Herren Doctoren der Median Leo Theodor 
Rohland, Friedrich Würst, Alerander Clem'.'ntz und 
Magnus Löwen stein; den Herrn Kandidaten der Phi-
losophie Marimilian von Vehaghel; den Herrn gra-
duirten Studenten der Rechtswissenschaft Carl Leon-
hard v. Grothuß; den H-rrn graduirten Studenten 
der Theologie Robert Hacker; die Studierenden der 
Median Nicolai Müller, Albert Kreutzer und Ernst 
Merkel; die Studierenden der Philosophie Friedrich 
Kellner und ArminiuS Reding, und die Studieren-
den derNechtSwissenschaftHeinrichAiuberg, Julius Ba-
ron v. Uerküll-Gukdenband u. Theodor Dost— aus der 
Aeir ihres .vierseinS anS irgend einem Grunde herrüh-

p r 
Gerichte zu melden. Dorpat, den 18. Sept. 1835. 

Rector Moicr. 
C. v. Witte, NotrS. 2 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß die 
Schenk-Benefize unter Nr. 1 , 8 , 40, 12, 30, 
32 , 42, 50 und 57 wiederum auf ein Jahr an die 
Meistbietenden verpachtet werden sollen und dazu der 
LicitationStermin auf den 12. Oct. d. I . anberaumt 
worden ist. Es werden demnach alle Diejenigen, 
welche solche Schenkdenefize zu pachten willens seytt ' 
sollten, ausgefordert, an gedachtem Tage und an 

- N a c h r i c h t e n -

dem alsdann anzuberaumenden Peretorge, Vormit-
tags um 11 Uhr, in Eines Edlen Rathen Sitzungs-
zimmer zu erscheinen, ihren Bot und Ucberbor zu ver-
lautbaren und sodann abzuwarten, was wegen deS 
Zuschlags ferner verfügt werden wird. 3 

DorpatNathhauS, am 27. Sept. 183',. 
I m Namen und von wegen ES. Edl. NatheS 

der Kaiser!. Stadt Dorpat 
Iustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Limmerberg. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 
Selbstherrschers aller Reußen :e., thun wir Bürger--
meister und Rath derKaiferlichen Stadt Doi-pat, kraft 
deS Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, 
welchergestalt der Hr. Landrichter u. Ritter Georg Frd. 
Samson v. Himmelstiern, belehre anhero producirten, 
mit der Frau StaatSrathin Heinriette Eleonore von 
Dabelvw, geb. Wer, am 3. Febr. 1835 abgeschlos-
senen und am 3. Mai 1835 bei Einem hochverord-
neten Kaiserlichen livländischen Hofgerichte korroborir« 
tcn KaufkontraklS, daS Hierselbst im ersten Stadttheile 
unter Nr. 145 belegene HauS sammt allen Apperti-
nentien für die Summe von 19,400 Rb. B . A. ac-
guirirtund zu seiner Sicherheit um ein gesetzliches pn-
!)Iif-uni nachgesucht und mittelst Resolu-
tion ̂ .'om heutigen Tage nachgegeben erhalten hat. Es 
werden demnach alle Diejenigen, welche an gedachtes 
Grundstück zu Recht bestandige Ansprüche haben oder 
wider den abgeschlossenen Kaufkontrakt Einwendungen 
machen zu können vermeinen, sich damit iir gesetzli-
cher Art binnen einem Jahr und sechs Wochen a 
Kusus proclamntis, und also spätestens am 31. 
Octbr. 1836, bei diesem Rathe zu melden angewie-
sen , mit der VeM'arnung, daß nach Ablauf dieser 
peremtorischen Frist Niemand mit etwanigen Ansprü-
chen weiter gehört, sondern daS ungestörte Eigenthum 
gedachter Immobilien dem Hn. Landrichter und Rit-
ter Samson von Himmelstiern, nach Inhalt deS Kon-
trakts, zugesichert werden soll. V . R. W. 

Dorpat Rachhaus, am l y . Sept. 1835. 
I m Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 2 
Iustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Ziimnerberg. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlicben Majestät, des 
Selbstherrschers aller Reußen :e., fügen wir Bürger-
meister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft 
dieses öffentlichen ProklamS, zu wissen: Demnach 



die hiesige Bürgers - und Schneidermeisters»Wittwe 
Charlotta Dorothea Neumann, geb. Stiere, hier-
selbst ad intsstato verstorben; so citiren und laden 
wir Alle und Jede, welche an Oskuncrao Nachlaß 
entweder als Gläubiger oder Erben gegründete An-
sprüche machen zu können vermeinen, hiermit perem-
torie, daß sie binnen einem Jahr und sechs Wochen 
n dieses ProklamS, spätestens also am 21. Oct. 
183k, bei unS ihre etwanigen Ansprüche auS Erb-
recht oder Schuldforderungen halber, gehörig verifi-
cirt, in cchibiren, unter der ausdrücklichen 
Venvarnung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen 
Frist Niemand mehr bei diesem Nachlaß mit irgend 
einer Ansprache admittirt werden, sondern gänzlich 
davon pracludirt sein soll. Wornach sich ein Jeder, 
den solches angehet, zu achten hat. V. R. W. 

Dol̂ at RathhauS, am 10. Sept. 1835. 2 
Im Namen und von wegen Es. Edl. Rathes 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Iustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Limmerberg. 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 

Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß am 
3ten October d. I . , Nachmittags um 3 Uhr, und 
an den folgenden Tagen, in dem ehemaligen Werner-
schen, gegenwärtig dem Kaufmann Bauch zugehöri-
gen Hause am Markte HauSgeräthe, Meubeln, Equi-
pagen , Taschenuhl-gewerkc ?c., gegen gleich baare 
Bezahlung in Banko-Ass. veräußert werden sollen. 

Dorpat Nathhaus, am 20. Sept. 1835. 1 
Im Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 

der Kaiser!. Stadt Dorpat: 
Iustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Seer. Zimmerberg. 
Ein löbliches Voigteigericht dieser Stadt bringt 

desmittelst zur allgemeinen Wissenschaft, daß von 
demselben am 8. October d. I . , Nachmittags um 
2 Uhr, eine Rcisebritschke und ein Dutzend silberne 
Eßlöffel auctionis gegen gleich bayre Bezah-
lung in Banko-Ass. öffentlich versteigert werden sollen, 
als wozu Kaufliebhaber deömittelst eingeladen werden. 

Dorpat RathhayS, am 24. Sept. 1835. t 
m s n 6 a M m : 

înde, Sekr. 

Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Vcrz 
walkung Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Daß ich in dm ersten Tagen des Oktobers von 

hier abreisen werde, mache ich hierdurch vorschrift-
mäßig bekannt. O. E. SartoriuS. i 

Vom 15ten bis zum löten October d. I . wird 
der Vieh-, Pferde- und Krammarkt auf dem Gute 
Lustifer abgehalten werden. 2 

Zu verpachten. 
Auf dem Gute Sennen, 19 Werst von Werro, 

wird der Obst - und Gemüsegarten, nebst einer dabei 
befindlichen Wohnung und Conservationöhause, ver-
pachtet. Hierauf reflektirende Gärtner, welche ihre 
Kenntnisse in der Kunst beweisen können, haben der 
Bedingungen wegen sich an die Gutsverwaltung da-
selbst zu wenden. 3 

Zu verkaufen. 
Auf dem Gute Carlowa sind weiße Kocherbsen 

zu 9 Rub. B. A. daS Loof zu haben; man wendet 
sich daselbst an den Kletenaufseher. i 

Bei mir stehen folgende ganz neue Equipagen 
zum Verkauf: eine große viersitzige Kalesche auf den 
Seiten mit Fenstern; eine kleine viersitzige Kalesche 
mit ledernem Vorderverdeck; ein rigascher Blankar-
den-Korbwagen und ein Petersburger Schlitten. 

Fischer, Stellmacher, 1 
wohnhaft im Kienschen Hause am Embach. 

Kaufgcsuch. 
I r a k e r k a t k a n l s n i 

^ o k . I^r. B e c k m a n n . 

Zu vermiethen. 
Im Hause der Frau Majorin v. Hüene sind 2 

Etagen und eine Erkerwohnung zu vermiethen. Auch 
ist daselbst ein Flügel auf ein oder mehrere Jahre zu 
vermiethen. Der Bedingungen wegen hat man sich 
an die Frau v. Hüene selbst zu wenden. 2 

Im Hause deS LehrerS Petersen, in der Carlo-
waschen Straße neben dem Kreis schulgebaude, ist eine 
bequeme Familienwohnung nebst Stall, Wagcnremise 
u. s. w. zu vermiethen. i 

Abreisende. 

Da ich binnen acht Tagen Dorpat verlassen will, 
so zeige ich eS hiermit gesetzmäßig an. Den 23sten 
Sept. 1S55. Zimmcrgesell I . F. Jacobson. 1 



D ö r P t S t A e S e i t u w g . 
Erscheint Z Mal wöchentlich am Montag, Mittwoch und Eonnabend. ?rei'S »n Dorpat Zo R., bei Versendung d»rch die P»k 

AZ R. Äie Pranumerarion w«rd an biesî em Orte bei der Redaktion, dem biesiaen Postcomploir oder den! Buchdrucker Echünmana 
entrichtet; von Auswärtigen bei demjenigen Postromptoir, durch welches sie die Zeitung zu beziehen wünschen. 

M 117 Sonnabend, s. Ottober. 1 8 3 3 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : S t . Petersburg. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreich. — Großbritanien 
und Irland. — Spanien. — Portugal. — Holland. — Schweiz. — Deutschland. Oesterreich. — Ital ien. — Gric« 
chenland- — Türkei. — Egypten. — Vereinigte Staaten von Nordamerika. — M i S c e l l e n . — W i t t e r u n g i m 
S e p t e m b e r 18Z5. 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g . DaS vom Preußischen 

Umerlhcm Schwedersky tm vorigen Jahre beim M i -
nisterium des Annern eingereichte Projekt über die 
Errichtung einer Actiengese'llchaft, zur Versicherung 
lebenslänglicher und anderer zu bestimmter Zeit zu 
beziehender Einkünfte, wie auch baarer Kapitalien, 
haben S . M . der K a i s e r am 4. Sept. ( in Ka« 
lisch), gemäß dem Beschluß des ReichsratheS, A l -
lerhöchst zu bestätigen geruht und befohlen: Daß 
der vom genannten Schwedersky, auf Grundlage 
der Vorschriften des vom Reichsrathe durchgesehenen 
und verbesserten Statuts zu begründenden Gesell» 
schaft erlaubt werde, im Verlauf von so Jahren, 
seit ihrer Bestätigung, ausschließlich die oben ange-
gebenen Versicherungen zu übernehmen, jedoch mit 
dem Vorbehalt, baß die Sparkassen, so Wie auch 
die gegenwärtig bei den Evangelischen Kirchen und 
Parochialschnlen schon bestehenden Witttvencassen 
und andere denselben ähnliche wohlthälige Vereine, 
welche künftig noch ins Leben treten sollten, dadurch 
in ihrem Wirkungskreise nicht gestört werden; fer« 
ner : daß die der Gesellschaft gehörigen Capitalien, 
während deS besagten Termins von jeder Abgabe 
frei bleiben; nur sind Kop. jährlich von jeden 
,000 Rubeln weiche ein für allemal ausgezahlt wer-
den und Z Procent von denjenigen Summen die 
lebenslängliche Einkünfte bilden, zum Besten der 
Krone zu erheben. — Auf Schwedersky's Gesuch 
haben die Generaladjutanren: G ra f v o n B e n k e n » 
d o r f und Gra f S t r o g a n o w , so wie auch die 
S t . Petersburgischen Aausteute ister Gilde P l i t t 
und C a r r , eingewilligt, der von ihm zu begrün, 
denden Gesellschaft als Dtrecloren vorzustehen. D ie 
Statuten dieser Asseeucanzgesellschaft sollen nächstens 
im Druck erscheinen. (St.Pet.Zei tg.) 

A u s b e u t e a n G o l d u n d P ^ ^ n a 
U r a l , i n der e r s t e n H ä l f t e d e S J a h r e S 
ä. G o l d : ») von KronSwerken 7» Pud 26 P fund 
Z5 S o l o t . , z) von Privatwerken 90 Pud 1 P f . 37 
S o l . , T o t a l a u s b e u t e an G o l d von KronSr u. 
Privatwerken 161 P u d -7 P f . 72 S o l . An V i l , 
ber von den nlshneitagilSkischen Werten 8 P l ^ Z4 
S o l . L. P l a t l n a : 1) von KronSwerken z S o l . , 
2) von Privattverken 60 P u d 57 Pf» 3 S o l . 77 

Theile. T 0 t a la u s b e u t e a n P l a t i n s aus Krönt» 
u. Privatwerken 60 Pud 57 P f . 6 S o l . 77 Theile. 

(Hand.Zeitg.) 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , s. Okt. Der T e m p S wi l l wissen, 
daß der Gra f von Rayneval in Madr id von dem M i -
nister der auswärtigen Angelegenheiten angewiesen 
worden sei, in folgenden drei Fällen unverzüglich 
Madr id zu verlassen: 1) falls der verwittweten Kö-
nigin die Regentschaft entzogen und Letztere einer 
provisorischen Regierung, oder einem Rache unter 
dem Vorsitze des Don Franz de Paula anvertraut 
werden sollte 2) falls die Provinzialjunren nicht 
als VerwaltUngS-, sondern auch als Regierungsjun-
ten, wodurch die ganze Macht in ihre Hände über-
gehen würde, anerkannt werden sollten; endlich 
z) falls dle Verfassung der CorteS von 18^2 pro-
klamirr werden sollte, indem ein solche« Ereigniß 
der Einführung, der Republik in Spanien gleichzu-
achten sein würde. 

Unter den Büchern, die angeblich in neuerer 
Zeit in Beschlag genommen worden, nennt man die, 
„?uce1Ie" von Vol ta i re; die „ßüerrs lies D i e u x " 
von Evariste P a r n y ; „Facyue» t« kstslistei' von Di« 
derot; dle „ l i snon , äanßereu,e," von ChauderloS de 
Laclos; die „ämour« 6e k'sublss«» u. a. 

Neueren Nachrichten von der I nse l Bourbon 
zufolge, hat der dortige Colonialrach die Einführung 
der Preßfreiheir daselbst beschlossen. 

Der bekannte Schriftsteller Heine protestirt im 
Journa l des DäbatS gegen die, von einem Frankfur-
ter Correspondenten dieses B la t tes , aufgestellte B e ' 
hanpmng, daß er ein Jude sei, und zu den Häup! 

' b - ^ - n Par te i in Deutschland g?höre. 
^ last , - r sei kein Jude , denn er Hab. nie einen 

gesetzt, sondern gehöre den 
AugSburgischen Confessionsverwandten an ; auch sei 
er kem Haupt der liberalen Par te i , wie denn übe» 
Haupt nie eme Anklage wegen politischer Vergehen, 
tn jemem Vaterlande gegen ihn erhoben worden set. 

G r o ß b r i t a n t e n u n d I r l a n d . 
London, z6. Sept. Die TimeS äußern sich 

in Betreff der Stellung des Oberhauses wahrend 



der setzten Session folgendermaßen. „ D i e Versuche, 
daS Haus der Lords in der öffentlichen Me inung 
herabzusetzen, werden mit unermüdeter Emsigkeit fort» 
geseht. D a s auffallende Hinhallen vieler wichtigen 
Bi l ls in ihrem Fortschreiten durch das Unterhaus, 
die gleichzeitigen Angriffe von Seiten der Minister!» 
ellen Presse und hierzu nun noch der auserwählte 

..ministerielle „Missionar" und dessen wüthende Re-
ben führen fast norhwendrg zu dem Schluß, daß ein 
tiefer P l a n angelegt w a r , um das Haus ber LordS 
als einen unnützen Zweig der Gesetzgebung darzu-
stellen und dadurch in Verachtung zu bringen. W i r 
sprechen jedoch mit vollem Vertrauen, wenn wir 
versichern, daß das ganze geheime Treiben die ge» 
hoffte Wirkung nicht hervorbringen wird. D e r ge-
sunde und Einfluß besitzende Thei l der Nat ion durch» 
schaut diese Parteimanöver vollkommen, und auS zu» 
verlassigen Quellen wissen wir , daß im ganzen Lande 
daS würdige und besonnene Benehmen der Peers 
wahrend der letzten, so äußerst schwierigen Session 
mir gerechten und geeigneten Gefühlen von Stolz 
und Dankbarkeit in der Brust ihrer Landsleute ge-
schätzt worden ist." 

Nach amtlichen Angaben sind in dem Zeitraum 
vom zz. Apri l 18Z4 bis zum z i . M a r z »8Z5 von 
Canton nach Großbritanien z6 M i l l . 582,009 P f d . 
schwarzer und 7 M i l l . 159.000 P f d grüner Thee, 
zusammen 4z M i l l . 641.000 ausgeführt worden. 
London hat davon erhalten: z i M i l l . 903 ,468 , Li» 
verpool 5 M i l l . 51,367, Bristol 1 M i l l . 286,066, 
I r l a n d 2 M i l l . 197,067 und Schottland 1 M i l l . 
462, ;?? P f d . D a s ganze Quantum wurde auf 67 
Schiffen ausgeführt. 

L o n d o n , 29. Sept . D e r Courier meldet: 
„ES ist ein Dampfschiff von England auS nach 
Ostends geschickt worden, um den König der Belgier 
an B o r d zu nehmen, ber heute zu einem Besuch bei 
derHerzogin von Kent in RamSgate erwartet wird. 
S e i n Entschluß zu dieser Reise ist so plötzlich und 
so sehr im Geheimen gefaßt worden, daß der Bel» 
gische Gesandte in London nicht eher davon etwaS 
erfahren hat , bis um die Abjendung eines Dampf» 
schiffs gebeten wurde. E r erfuhr es erst am Sonn» 
abend und gab sogleich durch einen Expressen dem Lord 
Palmerston davon Nachricht, der demzufolge gestern 
in der S t a d t eingetroffen ist. Dieser unerwartete 
Besuch deS Königs der Belgier wird nicht erman-
geln, eine Menge von Gerüchten und Vermuthungen 
zu veranlassen, und alle Welt wird meinen, daß der 
Reise des Königs ein polirischer Zweck zu Grunde 
liege. W i r haben indeß Grund, zu glauben, daß eS 
dabei hauptsächlich wohl nur auf einen Besuch bei 
seiner Schwester Abgesehen ist, deren persönliche Be» 
kanntschaft zu machen, des Königs Gemahlin bisher 
noch keine Gelegenheit gefunden hatte. D a m i t mag 
aber König Leopold allerdings die Absicht verbinden, 
sich mit dem Englischen Ministerium persönlich über 
die Verhaltnisse seines Landes zu besprechen." 

I n I r l a n d beginnt der Zehnrenkampf aufs 
Neue. I n Rathcormac, wo im vorigen Jahre die 
Blurscenen vorfielen, hat der Geistliche, der dieselben 
herbeigeführt, bekannt machen lassen, er werde näch-

stens alle rückstandigen Zehnten mit Gewalt eintret» 
ben. U m dies zu vereiteln, sollen im Kirchspiel D o o n 
gegen 4000 Männer , zum Thei l bewaffnet, sich ver-
einigt haben. D i e Feuerzeichen liefen durch die Um» 
gegend, während die Allarmschüsse und dieLärmhör» 
ner ertönten. — I n Macroom ließ ein Geistlicher 
NamenS Nair t lough, der früher Kapitain in der 
Armee.gewesen, als gerade Messe war, wegen Zehnt-
rückständen zwei der geachtetsten und wohlhabendsten 
katholischen Pächter verhaften, und sie auf einem 
Karren mitten durch die versammelte Masse ihrer 
katholischen Landsleute führen. D a s V o l t murrte, 
daß man diese Verhaftung gerade an einem solchen 
Festtage vornehme, während jene Leute, die in der 
Umgegend wohnten, jeden Tag ohne Aufsehen in ih» 
ren Wohnungen hätten gefunden werden können; es 
wurden einzelne Steine geworfen, worauf einer dee 
Bail i f fS seine Pistole gegen die versammelten Tau-
sende spannte, ungeachtet keine Mil itärmacht in der 
Nähe w a r , ihn zu beschützen. D i e irischen Land» 
leute drangen heftiger heran mit Stöcken und Stei» 
nen. Einer der Bail i ffS warb bedeutend am Hin» 
terhaupte verwundet. D i e Aufruhracte ward ver» 
lesen, die Polizeisoldaten luden ihre Gewehre, und 
ein katholischer Priester, vor dessen Hause der Auf» 
stand statt hatte, suchte die Voltsmasse zu beschwich-
tigen, indem er sie versicherte, sie habe Unrecht. D a 
kehrte die Ordnung so ziemlich zurück. 

Es sind jetzt nicht weniger als 2 z Eisenbahn» 
entwürfe, die bereits ausgeführten mitgerechnet, in 
England im Gange. D a s gesammte, dazu erfordert 
liche, Kapital beläuft sich auf 21 M i l l . 600,000 P f d , 
S t . , und die mit den Eisenbahnen zu bedeckenden 
Wegstrecken sind, zusammen, 1200 engl. M e i l . lang. 

, L o n d o n , z. Okt. D i e hiesigen Zeitungen ent» 
halten die Nachricht von der am - 9 . v. M . erfolg-
ten Ankunft des Königs und der Königin der Bel» 
gier in Ramsgate und sowohl die ministeriellen Blat -
ter als die Times wiederholen bei dieser Gelegen» 
heil nochmals ihre frühere Behauptung, daß die 
Reise deS Königs durchaus keinen politischen Zweck 
habe, sondern nur den, eine Bekanntschaft zwischen 
der^Königin der Belgier einerseits, und der Herzo» 
gin von Kent und ihrer Tochter andererseits herbei» 
zuführen, welche, wie auch schon die Belgischen Blät» 
ter bemerken, nicht so leicht durch eine Reise der 
Herzogin und ihrer Tochter nach Brüssel habe be, 
werkstelligt werden können, da die Letztere, als prä» 
sumtive Thronerbin, ohne Einwilligung deS Parla» 
mentS, das Land nicht würde haben verlassen dür» 
fen. Es heißt, daß der König und die Königin von 
Großbritanien sich ebenfalls in RamSgate einfinden 
werden, wo ber?ikS der Herzog von Nemours, der 
Herzog von Wellington und mehrere andere bedeu-
tende Personen eingetroffen sind. General Sebastian!, 
der sich gestern in Dover nach P a r i s eingeschifft hat, 
war ebenfalls vorher nach RamSgate gekommen und 
hatte eine Audienz bei dem König Leopold gehabt. 
M i t großer Herzlichkeit war die Herzogin von- Kent 
mit ihrer Tochter von den Einwohnern von Rams» 
gate empfangen worden, welche auch den König der 
Belgier durch eine Adresse begrüßten. I m Gefolge 
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des Letzteren befanden sich der Genera l Gvblet und 
der G r a f von Merode . 

D e r Globe meldet nach Dubl iner B l ä t t e r n : 
„ D i e Rundreise des Lord»Lieutenants durch den 
Nordwesten I r l a n d s war ein eben fo großer T r i -
umph für i h n , wie sein Zug durch den Westen und 
S ü d e n . D«e Orangtsten, die seinen Weg belagern 
und den Repräsentanten deS Königs angreifen soll, 
ten, haben sich, wie es scheint, eines Besseren beson« 
nen und sind ruhig beiseit geschlichen. Nicht E iner 
hat es gewagt, ihm mir feinen Symbolen entgegen« 
zutreten. Und doch hatte man behauptet, Lord 
M u l g r a v e sei nur in den katholischen Provinzen po-
pulair und würde sich in keinem protestantischen B e -
zirk blicken lassen dürfen! E ine besonders enthusiasti, 
sche Aufnahme wurde dem Lord-Lieutenant in Lon-
donderry zu T h e i l , was um so erfreulicher und be» 
M e r k e n s w e r t h e r ist, als Personen dabei w a r e n , die 
vielleicht in politischer Hinsicht etwas anders denken, 

als Lord M u l g r a v e . " 
H e r r O'Connel l ist am Zysten v. M . nach D u -

blin zurückgekehrt und hat einen feierlichen Einzug 
i n jene S t a d t gehalten. Schon f rüh M o r g e n s 
sammelte sich eine große Menge von Menschen an 
den Q u a i S , da man das Sch i f f , auf welchem man 
O'Connel l vermuthete. schon in weiter Ferne erblickt 
hatte. E r langte jedoch auf einem andern Schiffe 
erst vier S tunden später an und wurde schon auf 
dem Verdeck von einer Deputation dec Handwerks-
Vereine begrüßt, von denen er auch unter Beglei-
tung einer ungeheuren M e n g e von Reitern und 
Fußgängern nach D u b l i n geführt wurde. I n seiner 
W o h n u n g angekommen, zeigte er sich auf dem B ä k 
kon des Hauses und beantwortete eine Adresse der 
Handwerker-Vereine in einer kurzen und energischen 
R e d e , in welcher er gleichsam ein Resume von sei-
nen in England und Schonland gehaltenen Reden 
gab, J r l and 'S Sache fortwährend zu verfechten ver» 
sprach, den Min istern und dem Lord-Lieutenant feine 
Unterstützung zusagte und die Reform des Oberhau-

ses verlangte. 

S p a n i e n . 

P a r i s , zo. S e p t . E s sind gestern hier Nack? 

richten auS M a d r i d vom 2z . eingegangen. D i e 
Lage Mendizcchal'S war noch immer dieselbe; er 
schwankte hin und her und konnte sich zu keinem 
bestimmten Systeme entschließen. D a s Min is ter ium 
war noch nicht v o l l z ä h l i g , und man erwartete mi t 
Ungeduld die Ankunft deS Generals Alava. M i t t -
lerweile beharrten die Junten in den Provinzen bei 
ihrem Widerstände, und Unordnung und Anarchie 
griffen täglich mehr um sich. D i e Division deS 
M a r q u i s de las N a v a S , die man die Andalusische 

Armee nennt, w a r , etwa 3509 M a n n stark, im An-
Marsche auf die Haupts tadt , um dle Verfassung von 
?8 lZ zu proklamtren; sie stand am 2z. nur noch etwa 
Z5 Lieues von M a d r i d . 1000 M a n n von der D i -
vision des Generals Latre, die man ihr entgegen ge-
schickt hatte, waren zu dem M a r q u i S de laS N a v a S 
übergetreten. D i e Revista giebt die näheren Deta i ls 

dieses Ereignisses. 

D i e A b e j a berichtet jetzt, daß Her r Mendiza? 
bal am 2». den sehr einflußreichen -General Qui rvga 
beauftragt habe, sich in das Hauptquartier des M a r -
quis de laS NavaS zu begeben, und man schmeichelt-
sich noch in M a d r i d , daß es demselben gelingen 
werde, die irregeleiteten Truppen zu ihren Fahnen 
zurückzuführen. D e r General Quiroga hat sich gleich 
am 22. um 5 Uhr Abends auf den W e g dorthin 
gemacht; in feiner Begleitung befinden sich der D e : 
puttrte D o n M i g u e l Chacon und Mendizabal 's P r i -
vatsecretär. Zugleich sind als als Generalcapitaine 
der Genera l Palafox nach Saragossa, Cordova nach 
Gal ic ien und Caratala nach Valencia beordert wor-
den. Für die feindliche S t i m m u n g , die in Anda-
lusien herrscht, spricht namentlich auch folgende 
Thatsache. D i e Spanischen Postwagen führen die 
Inschr i f t : Lomxanis, üe reales Ziligeucla«. A u f dem 
Postwagen n u n , der am 2z. aus Granada in M a -
drid ankam, war das W o r t Reales (Königlich) ge-. 
strichen, und dem Conducteur hatte man die Knöpfe 
seines Nocks, auf denen gleichfalls das W o r t Reales 
steht, abgeschnitten. A u f mehreren Punkten S p a -
niens dauert das Unwesen der Anarchisten auf eine 
beklagenSwerthe Weise fort ; so z. B , in Valencia , 
welche S t a d t kaum mehr zu erkennen ist; alle eini-
germaßen begüterte Famil ien sind ausgewandert; 
das Landvolk, in blinder Raserei mit den Aufrüh-
rern der S t a d t wetteifernd, bedroht das Eigenthum 
und M o r d und Plünderung bezeichnen. seine Schritte. 

D e r M o n i t e u r meldet von der Spanischen 
Grenze Folgendes: „ E s heißt, daß der Genera l 
Eraso, das einflußreichste Haupt der Navarresen, am 
22. mit Tode abgegangen sei. I n Valencia haben 
die UrbanoS am 20. die Ruhe wiederhergestellt. 
D e r G r a f von Almodovar, der sich hatte verbergen 
müssen, hat sein A m t wieder angetreten. D i e Re-
gierungSjunta ist aufgelöst worden. I n Carthagena 
haben der General Valden und der Gouverneur 
sich zu dem Französischen Konsul flüchten müssey. 
M u r c i a und Lorca sind der revolutionairen B e w e -
gung gefolgt.'' 

P a r i s , 2. Okt. Während alle übrigen Blät ter sich 
heule ohne neuere Nachrichten aus M a d r i d befinden, 
auch notorisch beiden mit der Spanischen Hauptstadt in 
Verbindung stehenden Personen keine neueren Br ie fe 
eingegangen sind, liest man in der Gazette de France 
folgende M i t t e i l u n g e n : „ B r i e f e aus M a d r i d vom 
24. Abends milden, daß, eS H e r r n Mendizaba l end-
lich gelungen sei, sein M in is te r ium, und zwar a u f 
folgende Weise zu organisiren: Her r ArguelleS, P r ä -
sident des ConsetlS ohne Portefeui l le; H e r r G i l de 
la Cuadra, Minister des I n n e r n ; Her r Gomez B e -
carra, Justlzminister; H e r r S a n c h v , Kriegsminister; 
Her r UUoa, Seeminister. D e r Genera l A lava würde 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten und Her r 
Mendizabal Finanzminister bleiben. I n dem Falke, 
daß Her r A lava das ihm angebotene Portefeuille 
ablehnen sollte, würde H e r r Alcela Ga l iano an seine 
Stel le treten. — D e r Genera l Qui roga und ein an-
derer vertrauter Freund deS H e r r n Mendizabal , von 
denen der Eine zu dem M a r q u i S de laS N a v a s , 
der andere zu dem H e r r n Earasco nach Estremadur^ 

» * » 



gesandt worden sind, haben in Mendlzabal'S Namen 
das förmliche Versprechen ertheilt, daß die Prokura» 
dvrenkammer zusammenberufen werden solle, um ihr 
«in liberaleres und ausgedehnteres Wahlgesetz zur 
Annahme vorzulegen, und daß sie dann sogleich auf» 
gelöst und zu einer neuen al lgemeinen Deputaten» 
wähl geschritten werden würde. Unter diesen Be» 
bln»,ungen haben die Anpalusischen Truppen unter 
de» Befehlen des M a r e M de las NavaS , und die 
von Estremadura unter den Befehlen des Herrn Ca» 
rasco ihren Marsch auf Madr id eingestellt. D i e Er» 
steren haben in V a l de PennaS, die Letzteren in N a , 
vaimoral, zo Stunden von Madr id Hal t gemacht. 

P o r t u g a l . 

L o n d o n , 27. Sept. I n einem Privatschrei» 
ben auS Lissabon vom 14. b. wird unter anderm 
Folgendes gemeldet. „ D a s engl. Ministerium hat 
sich mit dem unsrigen überworfen, und dies droht 
vielleicht mehr noch als die finanziellen Verlegenheiten, 
demselben den nahen Tod. D i e Partei ber Bewe-
gung, welche hier, wie in Spanien, auf eine Repu» 
blik hinarbeitet, erwarter nur den Augenblick des 
Bankeruts, oder jede andere Krise, um ihre Pläne 
ins Werk zu setzen. — Verbannungen, Abfetzungen 
tm M i l i t ä r und Civil sind an der Tagesordnung, 
und diese treffen besonders die, welche unter D . 
M igue l dienten, aber so zeitig dessen Fahnen verlie» 
ßen, daß ihnen D . Pedro ihre Stellung zusicherte, 
WaS aber von der gegenwärtig Negierung nicht be« 
achtet wird. I n den Klubbs der Jakobiner werden 
Mordanschläge gegen die Anhänger D . Miguels de» 
schlössen, und es wurden seil Kurzem mehrere der» 
selben, unter andern gegen ben hiesigen reichen Bankier 
Teveretro, versucht. 

H o l l a n d . 

M a n schreibt aus Seeland vom Z7sten d.: 
Gestern flog eine Taube, die einige Stunden lang 
auf einem nahen Dache gesessen, durch ein offenste-
hendes Fenster in einen der Sä le deS Garnison» 
Krankenhauses in Vliefsingen, fiel vor Hunger und 
Ermüdung nieder und ließ sich greifen; man fand 
ihr unter den Schwanz ein Briefchen gebunden, 
worin ein Ausschnitt einer Englischen Zeitung- mit 
der Fonds-Notirung der Londoner Stocks-Börse vom 
»zsten d. S i e war gewiß von London nach Antwer, 
Pen bestimmt und durch einen Raubvogel vom We» 
L« verscheucht worden. 

S c h w e i z . 

Z ü r i c h , zy. Sept . D e r hiesige große Rath 
hat den Entwurf eines Strafgesetzbuches, der ihm 
vorgele^ worden w a r , angenommen. D e r Antrag 
«ineS Mitglieds (Zehnder ) , das Abschaffen der T05 
deSstrafe aus psychologischen, moralischen, polirischen 
und rechtlichen Gründen verlangte, fand zwar über» 
all Sympathie, aber doch nicht hinreichend.um durcht 
zugehen. D i e Hinrichtung wird künftig durch daS 
Tallbeil (Guillotine) geschehen. 

D i e Regierung von Bern ist gegenwärtig im 
iAtkelt mit tee S t a d t , weil dieser b«i d»r Thnlunq 

deS Staats» und des StadtgutS (Dotation der S tadt ) 
nicht so viel Vermögen zugefallen sei, als sie jetzt 
inne habe. D i e Regierung verlangt jetzt, daß ihr 
zur Untersuchung die Stadtarchive geöffnet werden, 
die Stadt weigert sich dessen und verlangt vom Staat , 
daß er sich hier als Rechtspartei an den Richter 
wende, dem sie ihre Akten nicht verschließen werde, 
der S t a a t solle nicht in seiner Privatsache sein An» 
sehen als Behörde brauchen. D ie beauftragte Kom» 
Mission soll übrigens bereits im Besitz einzelner Be» 
weise und Urkunden sein, wodurch die Richtigkeit 
der Anklage bewiesen werde. Viele Schweizer Ka-
tholiken, auch Geistliche äußern sich, kühn gemacht 
durch den Strei t zwischen S t a a t und Kirche, laut 
für Aufhebung der Ehelosigkeit. Ein Geistlicher 
machte in einem öffentlichen Blatte auf den Wider.' 
fpruch aufmerksam, baß die Römische Kirche, die 
ihren Geistlichen die Ehe untersage, sie doch denen 
der unirren Kirchen im Morgenlande (etwa 4000 
an der Zahl) gestalte. 

D e u t s c h l a n d . 
B a m b e r g . 20. Sept. Vor Kurzem traf von 

dem Fürsten Pückler-Muskau an ven Medicinal«Di» 
rector, Or . Pfeufer , Hieselbst ein Schreiben aus 
Tunis vom 10. J u n i ein. aus welchem wir folgende 
Stelle entnehmen: „Erlauben S i e , mein verehrtester 
Freund, baß ich I h n e n ein keines Lebenszeichen von 
mir gebe, und S i e zugleich bitte, die beifolgenden 
seltenen Eidechsen Hem vorlrefflichen Direclor des 
Bamberger Naturalien »CabinetS von mir mit den 
herzlichsten Empfehlungen zu übergeben. Wenn der» 
selbe aus Afr ika, Syr ien oder Persien elwaS Be» 
fonderes gen; zu haben wünscht, so ersuche ich ihn, 
eS mich wissen zu lassen. Meine Adresse ist: ä u r 
»oin» «Ze (Zre^orko lle Klomps ^ l u n i i . Von 
dort werden nur die Briefe nachgeschickt. Zugleich 
bitte ich um Erlaubniß, ein Exemplar meines Gar» 
tenwerks, der l u m truu» und des Weltgangs von 
Scmilasso I h n e n als Andenken anbieten zu dürfen 
u. f. w / — Nach einem spätern Schreiben vom 
2Y. J u n i aus Sfax in der B a i von Kaber befindet 
sich ber Füist gegenwärtig im Dattel-Lande in merk» 
würdiger Gegend, wo , wie er sich ausdrückt, die 
Ruinen um ihn wimmeln. Am Fuße der Berge 
beginnt die große Wüste von S a h a r a , die er jetzt 
besuchen wird. Seine Escorte ist stark, und sie ma» 
chen des Tages bei einer Hitze von zo Grad Reaumur 
tm Schatten 7 biS 8 deutsche Mei len unler glühen-
der Sonne, aber dem prachtvollsten Himmel. Nach 
der Rückkehr über Tripolis wird er sich nach M a l t a 
begeben, um dort von den sichersten Nachrichten um 
terstützt, sich zu entscheiden, ob er über Egypten und 
Bombay nach den ostindischen Besitzungen der Eng» 
länder, dann nach SchiraS. I S p a h a n , Teheran, 
über den Kaukasus nach Konstantinopel — oder von 
Konstantinopel u. s. w. durch Persien nach I n d i e n 
geht. W i r dürfen also jedenfalls ScharfgeseheneS 
über jene Zustände erwarten, und tausend Interessaitt 
leö. — Er ist nie gesunder gewesen. ( H . C . ) 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , 16. S pt. Hinsichtlich deS allgemeinen De»» 
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votS des Nachdruckes km Umfange deS Bundesgebiets, ist 
von österr. Se i te Alles geschehen, was in dieser Sache nur 
geschehen konnte. D e r Nachdruck sämmtlicher Wert 
lagswerke aus den deutschen Bundesstaaten ist allge? 
mein untersagt, und es wird auch die genaue Beobach: 
tung dieses Verbots mit aller Strenge gehandhabt. 

D e r ganze S t a n d unseres Heeres belauft sich 
in diesem Augenblick auf ungefähr 395,000 M a n n , 
die Offiziere jedes Gradeö eingerechnet. D i e Gene-
ra l i tä t betragt, ohne die unanqestellten Generale, zzy , 
S tabs- und Oberofsiziere etwa »0.000, Unteroffiziere 
z l , - o o , Beamte gegen t i y o . P fe rde 70 .000. 

D i e D ü r r e in diesem Jahre hat in einigen 
Gegenden Böhmens einen sonderbaren Enverliezweig 
hervorgerufen. D i e Besitzer qroßer Teiche verkaufen 
nämlich einen The i l ihres Wassers an die M ü l l e r 
der Nachbarschaft, die Elle Tiefe bis zu 1000 G . 
E s war wohl noch nie von so großer Wichtigkeit, »n 
Böhmen Versuche mit artesischen Brunnen zu ma-
chen, als im gegenwärtigen Augenblicke, und doch 
scheinen noch wenige Grundbesitzer ernstlich an die-
ses Schutzmittel gegen drohende Wassernvth zu 

denken. 
W i e n , ?8. S e p . S e i t gestern behaupter man 

hier, S e . Majes tä t der Kaiser habe die S r . Durch» 
taucht dem Fürsten von Metternich gehörige große 
Herrschaft Pkaß zu einem Herzogthume erhoben, uno 
derselbe solle somit von nun an unter seinen T i te ln 
auch den eines Herzogs von P l a ß führen; zugleich 
sei der S l a a l S - und Konferenz Minister G r a f von 
Kolowrat in den Fürstenstand erhoben worden. D a 
jedenfalls diese Auszeichnungen nur allgemein aner-
kannten hohen Verdiensten zu The i l geworden, so 
werden diese Angaben, obgleich noch nicht offiziell 
verbürgt , wenig bezweifelt. 

T ö p l i t z , zy. S e p t . Heute Vormit tag um ro 
Uhr wurde an der S t r a ß e nach K u l m , nahe dei dem 
D o r f e P r i s t e n , ,yo General Ostermann, der i 8 > z 
die Nulsilchen Garden commandirte, seinen A r m ver-
l o r , der Grundstein zu oem M o n u m e n t gelegt, wel-
ches Kaiser Heidinand den dort am lösten, »Hsten 
und zosten August >8>z gefallenen Russen errichten 
läßt. M a n könnte wohl behaupten, daß man noch 
nie bei einer Giundsteinlegung so viel Höchste P e r -
sonen gesehen ha t , als bei dieser. Alle fuhren in 
ben glänzendsten kaiserlich Oesterreichlschen Equipagen, 
worunter 20 sechsspännige G a l l a w a g e n , von Töplitz 
zu der Stel le, wo bereits die Unterlage des M o n u » 
mentS steht. D e n ganzen Platz umgaben ein Gre -
nadier -Bata i l lo» , ein In fan te r ie »Regiment und daS 
Regiment Koburg Uhlauen. D i e Kaiser und die 
Kaiserinnen von Oesterreich und Rußland fuhren in 
einem mit 6 Schimmeln bespannten prachtvollen 
Gal lawagen, und wurden, so wie die andern Aller-
höchsten und Höchsten H e r r s c h a f t e n in daS bereit ge-
haltene prächtige Zel l geführt, wo sie die Einweihung 
des Monumentö sehen konnten. Diese verrichtete 
der P r ä l a t von Ossegg in I'oulit!ca!it>tt», von zahk 
reicher Geistlichkeit umgeben, und nach dem katholi-
schen R i t u s . I h r e Majestäten der Kaiser von Oe-
sterreich, der Kaiser v o n Rußland und der König 
v o n Preußen vollzogen nachher die gewöhnlichen 

drei Schläge mit dem Hammer auf den S t e i n , und 
umarmten sich dan» wechselseitig, zum öffentlichen 
Beweise innigster Freundschaft. I n diesem Augen« 
blicke feuerten die Truppen eine dreimalige S a l v e , 
und die Kanonen wurden gelöst. A n dem M o n u -
mente unmittelbar standen sechs Soldaten von der 
Russischen Garde, welche bei K u l m mitgesochren hal-
ten, und darunter ein Capitain. E r wurde dem 
Kaiser vorgestellt, und dieser ernannte ihn auf dem 
Schlachtfeld? zum Obristen, wonächst er auch an die 
kaiserliche Ta fe l gezogen wurde. Nach der Grund-
steinlegung fuhren sämmlliche Allerhöchsten Her r -
schaften nach dem bei Arbessau stehenden Preußischen 
und Oesterreichlschen Monument . Hier traf es sich, 
daß «in alter Unteroffizier und I n v a l i d e , der die 
Aufsicht über das M o n u m e n t und in der N ä h e ein 
eigenes Wohnhäuschen hat , den Erzherzog Car l er-
kannte, der in dem Feldzuge bei Zürch auf seinem 
Tornister geruht, auch von seinem B r o d gegessen 
hatte. Auch der Erzherzog erinneite sich dessen, be-
schenkte ihn und ließ sich in seine mit einem Gär t -
chen versehene Wohnnng führen. Beide Kaiser und 
Kaiserinnen, der König von Preußen, die Erzherzoge 
u. f. w . , die davon hörten, begaben sich auch dahin. 
D e r alle Veteran und MonumenrShüter sehte den 
Versammellen Butter , B r o d und B i r n e n aus seinem 
Gä,rchen v o r . und die Höchsten Personen machte» 
dem ergrauten Krieger die F reude , davon Einiges 
zu genießen, worauf der überglückliche M a n n auch 
noch reichlich beschenkt wurde. M o r g e n , den zosten 
S e p t . , ist große Jagd , wo nebst Hasen, Rebhühnern 
und Fasanen auch Goldfasanen den Iagdiustigen sich 
darbieten werden. 

T ö p l i t z , zo. S e p K Unser Kaiser gewinnt 
Aller Herzen durch seine Güte und freundliche Her-
ablassung. E r ist gesund und munte r , erträgt d«e 
Anstrengungen sekr gut, die für den erhabenen Gast-
geber unerläßlich sind. A n der großen Fürstentafet 
nn Schlosse wird gewöhnlich zu 8v CouvertS gespeist, 
und außer den Monarchen und übrigen hohen P e r -
sonen, so wie dem Fürsten Met ternich, werden ab-
wechselnd auch die hier anwesenden Botschafter und 
birtgirenden Minister eingeladen. Alle übrigen ho: 
hen HofiAemter im Gefolge der M o n a r c h e n , alle 
anwesenden S t a a t s Minister und die ganze Genera-
lität speisen gewöhnlich zu Zsv CouvertS an dev 
Marschalls^Tafelii . W e r präsentirr ist und eine Ein» 
tritts Karre erhielt, kann selbst an dem Theater und 
an der Reunion in den Badesälen T h e i l nahmen. 
D a bei der bloßen Zah l der Eintrit tsfähigen der 
Aufenthalt in den S ä l e n oft beschwerlich w i r d . so 
vermeidet es unser Kaiser , um seiner Gesundheit 
wil len, hier zu erscheinen; aber der Kaiser N iko laus 
und der Kön.g von Preußen, sind schon e m i g e M a l e 
auf kurze Zelt gegenwärtig gewesen. D a s Personal 
von dem saudischen Prager Theater sorgt nach 
Kräften für e ine w ü r d i g e Unterhaltung. Unter den 
Virtuosen zclchner sich d tr seltene Vtolinsp»eler vou 
Balberg "l «inigen P r i v a t k r e i s e n a u s , denn öffentlich 
Iptelt er nicht. 

T ö p l i t z , z. Ort. Gestern um 10 Uhr früh 
machten Ihre Majestäten mit Ihren erlauchten V5ä-



st i, in eilf sechsspännigen Wagen eine Spazierfahrt 
nack oem an der Elbe in einer herrlichen Gegend 
liegenden Gräflich Thunschen Schlosse Tetschen. 
Eine Ehrenpforte aus grünem Reisig war auf jenem 
Punkte ausgestellt, und in allen Dorfschafteu des 
romantischen Eule-ThaleS, durch welches sich die neue 
Straße zieht, war das Volk zahlreich versammelt, 
um I h r e Majestäten mit herzlichem Lebehoch zu be» 
grüßen. Ueberall waren Musikchöre ausgestellt. Eine 
<U'oße Menge Bauern zu Pstrde, und die Gräflich 
Thunschen Jäger begleiteten die Allerhöchsten Herr , 
schaff!,. An der Ueberfahrt über die Elbe war ein schön 
ver;,erteS gedecktes Schiff für Höchstdieselben vorbe-
reite!. D ie Elbe jvar mit Schissen bedeckt, auf de-
nen die Oesterreichischen Fahnen und Wimpel weh-
ten. An dem Tetschner Ufer selbst war eine schön 
verzierte Ehrenpforte mit zahllosen Fähnlein, Rudern 
und Ankern errichtet. A m anderen Ufer angelangt, 
verfügen Sich I h r e Majestäten und die hohen 
Herrschaften theils zu Wagen , theils zu Fuße durch 
ten Gerten in daS Sch loß , wo Allerhöchstdieseiben 
von der Gräf in T h u n auf das ehrerbietigste empfan-
den wurden, besichtigten dort die Erzeugnisse der 
Tetschner Geschirr - Fabnk und machten dann einen 
Spaziergang durch den ganzen G a r t e n , von der 
herrlichsten Witterung begünstigt. Hierauf verfügten 
sich die Allerhöchsten und hohen Herrschaften zur 
Mit tags-Tafel . Nach Tische wurde neuerdings eine 
Promenade durch den Garten bis zum Flusse vorge-
nommen, und die Rückfahrt nach Töplitz unter den 
lautesten Segenswünschen der durch den Besuch der 
Allerhöchsten Herrschaften höchst beglückten Bewohner 
vi?» Ttischen angetreten. — Abends wurde in dem 
Fürstlichen Schloß-Theater die Posse: „der Eulen» 
spiegel" aufgeführt und hierauf wieder eine glänzende 
Nelinion gehalten. 

T ö p l i t z , z. Okt. Gestern stellte sich das den 
Namen „Kaiser Nikolaus" führende Kaiserlich Oe, 
sterreichische Husaren» Regiment in der Gegend von 
Ku lm auf. Um Uhr erschienen die drei verbün» 
deren Monarchen mit den übrigen hohen Herrschaf-
ten; S e . Majestät der Kaiser von Rußland, in der 
Obersten-Uniform I h r e s Regiments, stellten sich zu 
Pferde an die Spitze desselben, kommandirten per-
sönlich einige Uebungen und führten sodann daS Ret 
qiment erst in Zügen, dann in ganzen EskadronS-
Fronten bei den Allerhöchsten Herrschaften vorüber. 
—^ Heute war wieder Manöver bei Dux . D a S dort 
zusammengezogene Truppen «Corps kommandirte der 
Kaiserl. Desterreichische General - Lieutenant-, B a r o n 
Wilhelm von Mengkn. ' D i e Kaiser von Oesterreich 
und Yon Nuß land , der König von Preußen, die; 
Erzherzoge, der Großfürst Michael und die übrigen 
Höchsten Herrschaften waren sämmtlich bei diesen 
Uebungen zuaeqen. D i e gute Haltung der Truppen 
und die Präzision in allen Bewegungen erhielten all-
qemeweS Lob. 

T ö p l i t z , 6. Oer. Töplitz, über daS sich seit 
vierzehn Tagen so viel Glanz verbreitet hatte, wird 
mm wieder einsamer. D e r Kaiser und die Kaiserin 
von' Oesterreich, die Erzherzoge, der Großfürst M i -
chael und andere erlauchte Gaste verließen unsere 

S t a d t schon am Sonntag den Hten d. D e r Kaiser 
und die Kaiserin von Nußland, ber Kronprinz und 
die Prinzen Wi lhelm, K a r l und Albrecht von Preu-
ßen, der Erb Großherzog von Mecklenburg Schwerin 
und der Pr inz Friedrich der Niederlande reisten am 
5ten nach P r a g ab. S e . M a j . der König von 
Preußen werden erst am 7ten d. von hier über Git-
schin nach Fischbach sich begeben. wohin auch die 
Kaiserin von Nußland am Zten d. von P r a g abgeht. 
D e r Kaiser von Nußland wird von P r a g aus direkt 
nach Warschau und von da nach S t . Petersburg 
reisen. D i e Prinzessin von Oranien ist nicht nach 
Töplitz gekommen, sondern in D u x geblieben, wo sie 
sowohl von ihrem erlauchten B r u d e r , dem Kaiser 
Nikolaus und ben übrigen Verwandten, so wie von 
S r . Majestät dem Kaiser von Oesterreich Besuche 
erhalten hat. 

I t a l i e n . 

M a i l a n d , zo. Sept . Herr Paganint macht 
in hiesigen Blättern bekannt, daß an mehreren 
Orten, namentlich aber in Leipzig, Compositionen 
unter seinem Namen erschienen seien, die jedoch 
nicht von ihm herrühren. Er habe bisher nichts 
weiter herausgegeben, als 24 Capricci oder Studien 
für die V io l ine , 6 kleine Sonaten für Violine und 
Gmtarre und 6 Quartette für V io l ine , Bratsche, 
Guitarre und Violoncell. 

G r i e c h e n l a n d . 

A t h e n , 8. Aug. (Allg. Ztg.) Athen selbst ist 
voll Fieber. Von etwa 10,000 Einwohnern, die es 
enthält, Mischlingen aller Nat ionen, sind eben jetzt 
mehr als 4000 leidend, zum Glück die meisten mchr 
gefährlich, verhältnißmäßig wenig die alten Einwoh-
ner. Ursache der Krankheit ist die große Hitze, das 
Aufrühren des Bauschuttes der allen S t a d t , und 
die Stagnation des nahen Kephissos, der durch die 
letzten Gewitterregen stark angeschwollen w a r , , und 
Sümpfe zurückließ, die erst jetzt abtrocknen. I m 
übrigen Griechenland herrscht Gefundheil und nun auch 
wieder äußere Ruhe. Bekanntlich war diese ernstl 
lich bedroht durch die aus EpiruS eingebrochenen 
Banden , die keinen ernstlichen Widerstand trafen, 
imGegentheil an vielen Orten durch dieParteimanner 
und Mißvergnügten Sympathie fanden. S i e hat» 
ten an Einem Punkte 400 M a n n beisammen, an 
einem anderen 250. Eine Compagnie regelmäßiger 
Soldat«»!, die in Voniza lag, empörte sich, mißver« 
gnügt, sagt man, wegen Bevorzugung der Fremden, 
und wollte sich mit den eingefallenen Banden ver-
einigen, doch wurde die Festung durch die Gecstes» 
gegenwart des Kommandanten gehalten. I n Miss 
solun^hi lag ein Batai l lon von zoo M a n n ; aber 
es wagte nicht, die Stadt zu verlassen, oder viel« 
mehr die Ossinere besorgten Abfall und hielten die 
Leute innerhalb der S t a d t , bis zu deren Eingängen 
die Klephten vordrangen. D ie Sulioten unter Kon-
stantin BotzariS regten sich eben so wenig. D»e 
ungünstigsten Gerüchte gingen über Athen, den P e i 
loponneS, und die Banden halten freien P a ß durch 
das ganze westliche Griechenland, und Lepanro komu 
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' te sich nur dadurch gegen Plünderung schützen, daß 
eS ihnen Geld und Proviant lieferte. S i e lagerten 
10 Tage vor und in der S tadt , die unregelmäßigen 
Truppen ruhig, sogar fraternisirend in der Burg . 
Natürlich war durch kühne und erfolgreiche Bewe-
gung der Klephten oder Palikaren die gqnze Bewe, 
yung der Regierung im Westgriechenland gehemmt, 
daS Land ohne Schutz, die BeHürden und Norabeln 
größtentheils geflüchter, die Bauern der Dörfer, wo-
hin die Raubzüge gingen, geplündert, gemißhandelr, 
und daS Uebel stieg noch durch Verspätung der Hül-
fe. Oberst Gordon ward ernannt, gegen sie in das 
Feld zu rücken; doch dauerte es noch fast einen 
M o n a t , ehe er aus Theben, Negropont und Athen 
i zvO M a n n zusammenbrachte und auf den Isthmus 
rückte. D a zogen sich die Klephten zurück, wie sie 
gekommen waren, unbehelligt, weil sie zeitig genug 
aufgebrochen waren, um den Zusammenstoß zu ver-
meiden. N u r einer ward erwischt; defragt was 
ihn zu dem Raubzuge bewogen habe, sagte er dem 
Engländer: „ D i e Noch! I c h habe Frau und K in , 
der und für sie und mich nichts zu leben, trotz meit 
ner zehn im Befreiungskriege erhaltenen Wunden. 
D a r u m habe ich mich meinen alten Kameraden am 
geschlossen, um gleich ihnen zu nehmen, was ich 
finde." Er wurde zum Tode verurtheilr und erschos-
sen. Er starb ohne die geringste S p u r von Ver-
zagtheit. D ie Expedition kostet 200,000 Drachmen, 
unberechenbar aber ist der Schaden des Staatsschas 
tzeS, denn die Raubzüge fielen in die Zeit derErnd-
te, die Zehentpächter und Zehenteinnehmer flohen 
gleich den Uebrigen, und eS wird schwer halten, 
nachträgliche Zehenterhebungen zu machen. 

T ü r k e i . 

K o n s t a n t i n o p e l , 9. Sept . (Allg. Ztg.) Als 
daS Englische Kriegsschiff, welches den Lord D u r , 
ham trug, in den hiesigen Hafen einlief, wurde 
eben der Jahrestag der Krönung des Kaisers N i -
kolaus von ben hier stationirren Russischen Kriegs-
und Kauffahrteischiffen gefeiert und der Russische 
Botschafter befand sich daher am Bord einer Fre-
gatte seiner Nation. Kaum hatte Lord Durham 
dies erfahren, so bestieg er eine Schaluppe, um 
H r n . v. Burenieff aufzusuchen und Theil an der 
Feierlichkeit zu nehmen. Diese Aufmerksamkeit hat 
hier allgemein gefallen, und daS Bestreben. Lord 
Durham gut zu empfangen, vermehrt. Wirklich 
wird er von ber Pforte und dem diplomatischen 
Corps mit seltener Zuvorkommenheit behandelt. Ue-
ber den wahren Zweck seiner Hierherkunft herrscht 
noch Ungewißheit: bis jetzt scheint er sich mehr mit 
Besichtigung der hiesigen Merkwürdigkeiten und ber 
Umgebungen der S t a d t , als mit Geschäften zu be-
fassen. E r sah den ReiS-Efendi erst Einmal und 
nur auf kurze Zeit. Inzwischen gedenkt Lord D u n 
ham höchstens noch acht Tage hier zu bleiben. H a t 
er also wirklich mit ber Pforte zu unterhandeln, 
und will etwas zu Stande bringen, so muß er sich 
beeilen: denn hier ist man langsamen Temperaments 
und kommt nicht leicht zu einem Entschlüsse. — 
D i e Ruhestörungen in Albanien werden hoffentlich 

keine dauernden Folgen haben; die Albanesen sind, 
dem Vernehmen nach, bereit, zum Gehorsam zu» 
rückzukehren, sobald der Pascha von Sknrar i , den 
sie als ihren Tyrannen ansehen, abberufen wird. 
Der S u l t a n , um ferneres Blutvergießen zn vernier! 
den, und um den Beweis zu geben, daß er nicht 
durch bloße materielle Gewalt seme Autoritär geilend 
machen wi l l , hat befohlen, daß der Pascha nach 
der Hauptstadt kommen und sich über seme zeirherigc 
Verwaltung rechtfertigen soll. 

E g y p t e n . 

I m Journal de Smyrne liest man: „Au6 Bei-
rut wird unterm 10. Aug. gemeldet, daß die Be-
wohner Syriens von den Egyplern alle nur mvglu 
che Arten von Plackereien und Bedrückungen zu er-
dulden haben. Durch Aushebungen von M a n n -
schaft, Abgaben, Frohndienste und Monopole wer-
ben sie fast erdrückt und zur Verzweiflung gebracht, 
und man begreift nicht, wie ein solche? S tand der 
Dinge von jenen Europäischen Machten geduldet 
werden könne, denen daran liegt ihren Einfluß »n 
der Levante zu erhalten. D i e Menschlichken allein 
schon sollte ihnen gebieten, zahlreiche Bevölkerungen 
gegen die Habsucht und den Despotismus Mehmed 
Ali'S und seines SohneS zu beschützen, aber auch 
ihre eigene Würde legt ihnen die Pflicht auf . grö-
ßere Energie zu entwickeln, denn ihre Konsuln sind 
von den Agenten der Egyptischen Verwaltung be-
schimpft worden, ohne daß irgend eine Genugchu-
ung erfolgt wäre, wenn man anders je gewagt hal, 
eine solche von Mehmed A l i zu fordern. M a n 
dürfte sich gar nicht wundern, wenn bald eine Men-
ge Europäischer Etablissements auS Mangel an hin-
reichendem Schutz von Seiten ihrer Regierungen 
geschlossen würben. D a s Elend und die Bedrü-
ckung, welche auf den Bewohnern Syriens lasten, 
übersteigen allen Glauben; ihr Mißvergnügen ist 
aber auch aufS höchste gestiegen, und es bedarf nur 
eines Funkens, um ein Feuer anzufachen, welches 
zu löschen Mehmed A l i nicht mehr lm Stande sein 
dürste." 

V e r e i n i g t e S t a a t e n v o n N o r d a m e r i k a . 

AuS Newyork vom 8ten d. M . erfährt man, 
daß die Wahlen zum Kongreß in den Vereinigten 
Staaten bis auf die Staaten Mary land und N M 
sissippi beendigt waren. Von den 225 neu gewähl-
ten Kongreßmitgliedern sollen 95 gegen, 127 für 
die Erwählung van Buren'S zum Präsidenten, und 
z zweifelhaft sein. Furchtbare Austritte halten wie-
der in S t . LouiS (Missouri) als Folge der Feind-
schaft gegen die Neger stattgehabt. Es war nämlich 
bekannt geworden, daß ein Negersklave einen verei-
telten Mordversuch gegen seinen Herrn gemacht hat-

^ hierüber aufgebracht, besetzte den 
hauptsächlich von der schwarzen Bevölkerung be-
wohnten S t a d t t h e i l am Abend deS 28. August und 
trieb dort die ganze Nacht sein Unwesen; Häuser 
wurden aufgebrochen und geplündert, die Einwoh-
ner gemißhandelt, einige Neger niedergemacht, an» 
dere erschossen, wieder andere fanden bei versuchter 
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Wucht im Sturze aus hohe«! Fenstern Wunden oder 
Tod. Ein HauS wurde in Brand gesteckt und die 
herbeigeeilten Spritzen verhindert es zu löschen, biS 
es ganz herum ei gebrannt war. 

D ie Biene von New-OrleanS entwirft folgen» 
des, eben nicht erfreuliche Gemälde von dem Zu» 
stände der Moral i tä t in dieser Sradt und dem M a n » 
^ l an Energie von Seiten der Ctvilbehörden da» 
selvst: , Es »st jetzt wieder die Zei l , wo NeworleanS 
jährlich von Räubereien und Diebstählen heimge» 
sucht wird. Kaum vergeht ein T a g , an dem wir 
nickt von Verbrechen dieser Art horten, die leicht zu 
verhindern wären, wenn wir einen energischen M a i r e 
und eine tüchtige Polizei hätten. D ie Schläfrigkeit 
des ersteren und die Trägheit der letzteren sind sprüch» 
wörtlich geworden. D i e Mitglieder des StadtratheS 
hören alle Klagen ruhig a n , ohne daS Geringste 
für die Abhülfe derselben zn thun. Wenn jemals 
eine S t a d l mit dem Fluche einer Munizipalregierung 
betastet w a r , so ist «S NeworleanS." 

B e i kdem Bohren eines Artesischen B r u n n e n s 
zu Lockporl im Staate Newyork war man bis zu 
einer Tiefe von siebenzig Fuß gekommen, als plötz-
lich brennbares G a s in solcher Menge hervorströmte, 
daß man es jetzt zur Beleuchtung anwenden wil l . 

M i S e e l l e n. 

D a s D u e l l i n G r ö n l a n d . — D i e Grön» 
länder bedienen sich weder der Pistolen noch deS 
Degens, um ihre Zwistigkeiten auszumachen; Fol» 
gendeS ist daS sonderbare M i t t e l , wozu sie greifen: 
der beleidigte Grönländer verfertigt eine Satyre auf 
seinen Gegner und sagt sie so lange her, bis die 
Frauen und Dvmestkquen des Hauses sie auswendig 

wissen; dann kündigt er öffentlich a n , daß er mit 
seinem Feinde an einem Or te , den er bezeichnet, 
zusammenzutreffen wünsche; dies Zusammentreffen 
findet statt, der Beleidigte singt sein Spottgedicht, 
unter Begleitung einer Ar t von Tambour in , und 
seine Freunde machen Chor mit ihm; er häuft Epi» 
gramme nach Kräften und sucht die Zuhörer zum 
Lachen auf Kosten feines Gegners zu reizen. D e r 
andere bestrebt sich nun, aus gleiche Weise seine R e , 
vanche zu nehmen und die Lacher auf seine Seite 
zu bringen; seine Anhänger verfehlen nicht zu applaudt: 
ren, jeder spricht mehreremale und die Versammlung 
endigt damit , demjenigen Recht zu geben, der sich 
als ben besten und witzigstenDichter gezeigt hat. 

(^oursv vun Wecksseln, Kelä un<? tjtnnt«»?.'! 
gieren vnm 1. Oct. 1836. 
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I»5 . i - , 7 — 27 Y,Z 

W i t t e r u n g im S e p t . 18Z5. 

Himmel . 

heiter, ruhig. 
heiter, ruhig. 
heiter, ruhig. 
heiter, ruhig. 
heiter, ruhig. 
heiter. 
trüb, ruhig. 
trüb. 8. Regen. 
trüb. 8VV. 
trüb. Regen. 
trüb, ruhig. 
trüb, ruhig. 
rürb. Reg. Gewitter. 
trüb. Reg. 
heiter. ruhta. 

I T h e > m . Barom. 
0 

»6. l v ,6 R . 27 8 , Z 

' 7 - 8 . 4 " - 7 " , Z 
l 8 . 9 , 6 — 28 2,1 
» 9 - , o , z — 28 2,1 
20. 10,6 — 28 ,0,5 
Zl. l l , z — 27 9 . 6 

1?. l 1 , 6 — 27 8 , 5 

IZ. 8,? — 27 8 , 5 

24. 9.0 — 27 8,r 
-5. 5 , o — 2 7 8 . 1 

26. i , 7 — 27 "2,4 
2 7 . z , l — 27 ro , z 
2 8 . 5 , 5 - " 27 6,4 

- 9 - 5 , 6 — 27 6,9 

Zo. 7 . , — 27 5 , 8 

Himmel . 

trüb. Nebel. X 0 . 
trüb. Regen, ruhig, 
trüb. Nebel, ruhig, 
trüb. Nebel, ruhig, 
trüb. Nebel. R 0 . 
trüb. Nebel, ruhig, 
trüb. Nebel, ruhig, 
trüb. Reg. ruhig, 
rrüb. ruhig. 
trüb. W . 
trüb. Reg. -W. 
heiter, ruhig. 
trüb. S0. stürmisch, 
trüb. 0 . 
trüb. Reg. SW. 

gm Namen deS General.Gouvernements von Liv,, Ehst, und Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann, Censo». 

(Nebst Beilage.) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 117, 

I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
DieRentkammer der Kaiser!. Universität zu Dor-

pat macht hierdurch bekannt, daß sie wegen einer im 
Sommer des JahreS 1836 an diese Universität zu lie-
fernden Quantität von siebenhundert Faden Birken -
und siebenhundert Faden Ellern - Brennholz, einen 
Torg halten wird, und hierzu den 7 t e n , 'so wie zum 
Peretorgc den 10. October a. 0. anberaumt. Alle 
Diejenigen, welche diese Lieferungen zu übernehmen 
geneigt und berechtigt sind, werden hierdurch aufge-
fordert, sich an genannten Tagen, Vormittags um 
11 Uhr, in der Universitär-Rentkammer einzufin-
den , um ihren Bot zu verlautbaren. 2 

Dorpat, den 30. September 1835. 
^.c! m a n ^ a t u m : 

G. v. Foresiier, Univ.-Rentk.-Secr. 
Von einem Kaiserlichen Universität̂ -Gerichte zu 

Dorpat werden, nach H. 189 der Allerhöchst bestä-
tigten Statuten dieser Universität und §. 77 der Vor-
schriften für die Studierenden, alle Diejenigen, wel-
che an die Herren Doetoren der Medicin Leo Theodor 
Rohland, Friedrich Würsi, Alexander Clementz und 
Magnus Löwenstein; den Herrn Kandidaten der Phi-
losophie Marimilian von Behaghel; den Herrn gra-
duirten.Studenten der Rechtswissenschaft Carl Leon-
hard v. Grochuk? den Herrn graduirten Studenten 
der Rheologie Robert Hacker ̂  die Studierenden der 
Mcdiein Nicolai Müller, Albert Kreutzer und Ernst 
Merkel; die Studierenden, der Philosophie Friedrich 
Kellner und ArminiuS Reding, und die Studieren-
den derNechtSwi ssenschaftHeinrich Ainberg, Julius Ba-
ron v. Uerküll-Güldenband u. TheodorDoß—aus der 
Acic ihres Hierseins auS irgend einem Grunde herrüh-
rende legitime Forderungen haben sollten, aufgcfor» 
Sert, sich damit binnen vier Wochen a sük 
xoena praeclusi btt diesem Kaiserlichen Universitäts-
Gerichte zu melden. Dorpat, den 18.. S«.'pt. 1635. 

Rector Moier. 
E. v. Witte, Notl's. 1 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß die 
Schenk-Benefize unter Nr. i / 8/. ^0,. 12,,30, 
32, 42, 5 0 und 5 7 wiede rum auf ein Jahr an die 
Meistbietenden verpachtet werden sollen und dazn der -
LicirarionStermin auf den 12. Oct. d. I . anberaumt 
worden ist. ES werden demnach alle Diejenigen, 
welche solche Schenkbenefize zu pachten willenS seyn 
sollten, aufgefordert, an gedachtem Tage und an' 

- N a c h r i c h t e n . 

dem alSdann anzuberaumenden Peretorge, Vormit-
tags um 11 Uhr, in EineS Edlen SuuheS Sitzungs-
zimmer zu erscheinen, ihren Bot und Ucberbor zu ver-
lautbaren und sodann abzuwarten, was wegen des 
Zuschlags ferner verfügt werden wird. 

Dorpat RathhauS, am 27. Sept. 1835. -
Im Namen und von wegen Es. Edl. Nathes 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Iustizbürgermeister Helwig. 

Ober- Seer. 3 inunerb e rg. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, .des 
Selbstherrschers aller Neuffen :e., thun wir Bürger-
meister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft 
deS Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, 
welchergestatt der hiesige Bürger und Schneidermeister 
Johann Adolph Nieolay, belehre anhero producirk'n, 
mit denJnspectorKienßschen Eheleuten am 1. Mai d:' I . 
abgeschlossenen und am 7. August e. bei Einem hoch-: 
verordneten Kaiserlichen livländ. Hofgerichte korrobo-
rirten KaufkontraktS, daS hierselbst im 2ten Stadt, 
theil unter Nr. 12 aus Stadtgrund belegene Wohn-
haus sammt allen Appertinentien für die Summeen 
17,500 Rub. B. A. aequirirt und zu seiner Sicher-
heit um ein gesetzliches publicum prodaina nach--
gesuchr und mittelst Ziesvlution vom heutigen Tage 
nachgegeben erhalten hat. ES werden demnach alle 
Diejenigen, welche an gedachtes Grundstück zu Recht 
beständige Ansprüche, haben, oder,wider den abge-
schlossenen KaufkontraktEinwendimgen machen zu kön-
nen vermeinen, sich Vamit in gesetzlicher Art binnert 
einem Jahr und sechs Wochen n 6at0 
olamstis, und also spätestens am 4. Novbr. 1L36, 
bei diesem Rathe zu melden angewiesen , .mit deeVer-
warnung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen-.Fri.st 
Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter gehört, 
sondern das ungestörte Eigenthum gedachter Immo-
bilien dem hiesigen Bürger, Schneidermeister Nicolau 
nach Inhalt deS Kontrakts, zugesichert werden soll 

V- R: W. 
Dorpat RathhauS, am 23. Sept̂  4835. 3 

. Im Namen und von wegen Es. Edl. Rath«; 
' der Kaiserl. Stadt Dorpat: ' 

Iustizbürgenneister Hchvig. 
Lber-Seer̂ Zim-nerberg. 

Wir Landrichter und AssessoreS deS Kaiserliche,! 
dörptschen Landgerichts fügen dccmirtelst zu wlssen, 
welchergestalt dassrlbö gefokmm ist, daSM der hier-
selbst anhängigen KvnkurSfache der Kinder und ÄbZn'r 



w l̂and Herrn Syndici Glaser zu fallende,Klassifika-
tion̂  - Urcheil am 3. Deceinber e. zu pübliciren und 
zu ertradiren, und werden sonach a l l e Diejenigen, 
die sich in beregtem Konkurse hirrselbst gemeldet haben, 
aiidurch aufgefordert, zeitig und spätestens bis zum 
4 N. November c. schriftlich oder ^rotoeollum 
anher Anzeige zu machen, daß sie einer besonderen 
Mitthcilung des zu emanirenden Urtheils nicht bedür-
fen , widrigenfalls Denjenigen, die solches unterlas-
se:, , auf ihre Kosren die Urtheilö-Eremplare oder Er-
n-acre ausgefertigt werden sollen. Signatum !m Kai-
serlichen döl-ptschen Landgerichte zu Dorpat, am 2ten 
October 1835. 3 

Im Namen und von wegen deS Kaiserl. Land-
gerichts dörptschen Kreises: 

Landrichter, Samson. 
A. Roch, Secr. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 
Selbstherrschers aller Reusien :c., thuu wir Bürger-
meister und Rath derKaiscrlichen Stadt Doi'pat, kraft 
deS Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, 
welchergestalt der Hr. Landrichter u. Ritter Georg Frd. 
Samson v. Himinelstiern, belehre anhero producirten, 
mit der Frau StaatSräthin Heinriette Eleonore von 
Dabelow, geb. Wer, am 3. Fehr. 1835 abgeschlos-. 
senen und am 3. Mai 183.1 bei Einem hochverord-
neten Kaiserlichen livländischen Hofgcrichte korroborir-
ten Kaufkontrat'tS, daS hierselbst im ersten Stadttheile 
unter Nr. 145 belegene Haus sammt allen Apperti-
nentien für die Summe von 19,400 Rb. B. Ä. ac-
quirirt und zu seiner Sicherheit um ein gesetzliches pu-
klic'.um sil'ocl.ima nachgesucht und mittelst Resolu-
tion vom heutigen Tage nachgegeben erhalten hat. ES 
werden demnach alle Diejenigen, welche an gedachtet, 
Grundstück zu Recht beständige Ansprüche haben oder 
wider den abgeschlossenen Kauffontrakt Einwendungen 
machen zu können vermeinen, sich damit in gesetzli-
cher Art binnen einem Jahr und sechs Wochen n <̂ 1.0 
kujus proclamatis, und also spätestens am 31. 
Octbr. 1836, bei diesem Rathe zu melden angewie-
sen , mit der Velivarnung, daß nach Ablauf dieser 
perkutorischen Frist Niemand mit etwanigen, Ansprü-
chen weiter gchott, sondern daS ungestörte Eigenthum 
gedachter Immobilien dem Hn. Landrichter und Rit-
ter Samson von Himmelstiern, nach Inhalt des Kon-
trakts, zugesichert werden soll. V. R. W. 

Dorpat Rathhaus, am 19. Sept. 1835. 
Im Namen und von wegen Es. Edlen RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: i 
Iustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sckr., Aimmerberg. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen . Majestät / des 
Selbstherrschers aller Reußen !c., fügemwir Bürgen 

meister und-Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft 
dieses öffentlichen ProklamS, zu wissen: Demnach 
die hiesige Bürgers - und Schneidermeisters »Wittwe 
Charlotta Dorothea Neumann, geb. Stiere, Hier-
selbst alz inteslato verstorben; so citiren und laden 
wir Alle und Jede, welche an Ostunerae Nachlaß 
entweder als Gläubiger oder Erben gegründete An-
sprüche machen zu können vermeinen, hiermit perem-. 
torie, daß sie binnen einem Jahr und sechs Wochen 
a dieses ProklamS, spätestens also am 21. Oct. 
.1836, bei unS ihre etwanigen Ansprüche auS Erb-
recht oder Schuldforderungen halber, gehörig verisi-
cirr, in cluplo erhibiren, unter der ausdrücklichen 
Veiivarnung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen, 
Frist Niemand mehr bei diesem Nachlaß mit irgend, 
einer Ansprache admittirt werden, sondern ganzlich 
davon präcludirt sein sott. Wornach sich ein Jeder/ 
den solches angehet,-zu achten hat. V. R. W. 

Dorpat RathhauS, am 10. Sept. 1835. 1 
Im Namen und von wegen Es. Edl. RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Iustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sckr. Limmerberg. 

Bekanntmachungen. 
Den Wohlthätern und Gönnern der Marien-' 

Waisenanstalt wird hiermit angezeigt, daß daS vom 
Herrn Kaufmann Reinhold erbaute steinerne Wohn-
haus derselben am Sonnrage den 6. Oktober, Nach-
mittags 3 Uhr, eingeweiht wird. 

' Am 4 5. Oct. wird der Vieh-, Pferde- u.Kram-
markt auf dem Gute Mühlenhof abgehalten werden. 3 

Vom 15ten bis zum 18ten October d. I . wird 
der Aich-, Pferde- und Krammarkt auf dem Gute 
Lustifer abgehalten werden. 1 

Zu verpachten. 
Auf dem Gute Sennen , 19 Werst von Werro, 

wird der Obst - und Gemüsegarten, nebst einer dabei 
befindlichen Wohnung und ConservationShause, ver-
pachtet. Hierauf reflektirende Gärtner, welche ihre 
Kenntnisse in der Kunst beweisen können, haben der 
Bedingungen wegen sich an die GutSverwaltung da-
selbst zu wenden. 2 

Zu vermiethen. 
Im Hause der Frau Majorin v. Hüene sind 2 

Etagen und eine Erkerwohnung zu vermiethen. Auch 
ist daselbst ein Flügel auf ein oder mehrere Jahre zu 
vermiethen. Der Bedingungen wegen hat man sich 
an die Frau v. Hüene selbst zu wenden. 1 

Abreisende. 
Da ich binnen acht Tagen Dorpat verlassen will, 

fo zeige ich cS hiermit gesetzmäßig an. Den 5. Ockl 
1835. Klempnergescll Chr. Gilst. Karlsohn. 3 



D ö r P t S r h e S e i t « « s . 
Erscheint?! M a l wöchentlich am Mon taa , Nkittwoch und Sonnabend. Preis in Dorpat Io I I . , bei Versendung durch die Po l l 

ZZ R. T)ie Pränumeration wird an hiesigem Orte bei der Nedoktivn, dem bieüqen Postroinptoir oder dem Buchdrucker Schünmann 
entrichtet; von Auswärtigen bei demjenigen Postcomptoir, durch welches sie die Zeitung zu beziehen wünschen. 

M 118. Montag, 7. Oclober. 183S 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : S t . Petersburg. — U,ga. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreich. — 
großbritanien und Irland. Spaiiictt. ^ Deutschland. 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g . z. Oktbr. S e . M a j . der 

K a i s e r haben, auf Vorstellung deS Ministers deS 
öffentlichen Unterrichts und gemäß dem Beschluß des 
Ministercomire's, A l l e r h ö c h s t zu befehlen geruht: 
D a ß den auf Rechnung deS ReichsschatzeS unterhal-
tenen Zöglingen der bei den Gymnasien befindlichen 
adeligen Pensionen, wenn sie nicht zur fernern Aus-
bildung eine Universität beziehen, zur Pflicht ges 
macht werde, sechs Jahre im Civilfache und zwar 
in dem nämlichen Gouvernement zu dienen, in wel-
chem sich das von ihnen besuchte Gymnasium bei 
findet, und, daß diese Vorschrift auch auf diejenigen 
Zöglinge ausgedehnt werde, welche sich in den Pen-
sionen auf Rechnung der vom Adel dargebrachten 
Capitalien und Geldbeiträge, befinden.. W i r d den 
zur Universität übergegangenen Zöglingen auch da 
noch eine ähnliche Unterstützung zu T h e i l , so sind 
dieselben nach Beendigung ihres vollen Lehrcursus 
auf der Universität, verpflichtet, in dasjenige Gou-
vernement zurückzukehren, in welchem sie erzogen 
wurden, um daselbst wenigstens 6 Zah re im Civil i 
fache zu dienen. 

D a m p f s c h i s s f a h r t zw ischen den R u f s t » 
schen H a f e n deS B a l t i s c h e n M e e r e S . D i e 
Direktoren der Actienges.llschaft. welche sich in S t . 
Petersburg gebildet hat um durch Dampfschiffe die 
Communication zwischen den Russischen Häfen des 
Baltischen MeereS zu unterhalten, suchten beim F i , 
nanzministerium um Bestätigung der genannten Ge-
sellschaft, wie auch folgender Grundregeln derselben 
an: i ) D ie Gesellschaft führt den N a m e n : Com-
vaanie zur Unterhaltung der Dampfjchissfahrt zwi-
schen den Häfen des Baltischen Meeres; 2) für6 
Erste werden nur 6c>o Actien, zu 250 Rbl . B . A . 
daS Stück ausgegeben, um so den Ankauf von 
Dampfschiffen und die nnt Unterhaltung derselben 
verknüpften Ausgaben, zu bestreiten 3 " / SÜH' 

den auf drei festgesetzt wird, und zwar so, daß von 
den Direktoren jährlich einer abgehe und durch einen 
neuen ersetzt werde. 4) I n außerordentlichen Hat» 
len sollen die entscheidenden Beschlüsse von ber Mehr-

zahl der Aktionäre durch deren Unterschriften bestär 
rigt werden. 5) Streitsachen werden nach S t i m -
menmehrheit der Dkectoren mit Zuziehung von z 
Aktionären entschieden. 6) Den Dampfschissen wird 
jede Art von Beschäftigung, welche den Gesetzen 
und ertheilten Privilegien nicht zuwider ist, gestate 
tet. 7) Um der häufigen Übertragung der Actien 
entgegenzuwirken, soll znm Besten der Direktoren,, 
außer einer besonders festzusetzenden Entschädigung 
für ihre Bemühungen, zu einem Rubel von jeder 
zu tranSferirenden Aktie erhoben werden. D i e Be -
richterstattung, Verlheilung deS GewinnsteS, Aufber 
Wahrung der Casse und andere Gegenstände dieser 
Art sollen nach den in solcher Hinsicht, für andere 
Compagnie'n bestehenden Regeln S t a t t finden. D a 
der Finanzminister den Vortheil anerkannt, welcher 
von der durch die Dampfschiffahrt gehobenen Han» 
delsthatigkeit, und durch Sicherstellung der beim 
Transport der Waaren festzusetzenden Termine he« 
vorgehn kann, auch weil diese Gesellschaft keine be-
sondere Privilegien oder Vorrechte verlangt, und 
sich in die bestehenden Vorschriften fügt, so stellte 
S . Er l . der G r a f Cancrin dem Ministercomitö hier» 
über vor , worauf, gemäß dem Beschlüsse des ger 
nannten Comitö's, die A l l e r h ö c h s t e Bestätigung 
S . M . des K a i s e r s erfolgte. 

B innen Kurzem werden wir ein Unterneht 
wen ins Leben treten sehen, das seines Gleik 
chen noch nirgends hat. Eine Aktien « Gesellschaft, 
deren Statuten durch UkaS vom 1?. M a i die A l t 
l e rhüchste Bestätigung erhalten haben, wil l durch 
Errichtung von privaten Hospitälern, wo jeder Kranke 
für eine bestimmte Zahlung. Pflege und arztliche 
Hülfe findet, einem der dringendsten. Bedürfnisse je-
tziger Zeit abhelfen. W i e viele Kranke haben in 
ihren unbequemen, überfüllten Wohnungen der nö-
lhtgen Ruhe und Reinlichkeit entbehren müssen — 

" " " Hausgenossen sind nicht 
schon durch dle Gegenwart eines Kranken im Hause 
an ihrer eigenen Gesundheit gefährdet, in ihren Ge, 
schaften gestört worden'. W e n n auch durch die Gnade 

^ u s e S und durch 
den Wohlthatigkeirs-Sinn deS Publikums sehr viel 
für die Errichtung von Civil - Hospitälern Zethan 
worden ist. so ereignet es sich doch nicht selten, baß 
bei dem wachsenden Zudrange zu den bestehenden 

O 



Hospitälern noch Kranke abgewiesen und wieder in 
den Kreis ihrer Angehörigen zurückgebracht werden 
müssen. Diejenige Ciasse von S tad t -Bewohnern , 
welche nicht arm genug ist, um auf freie Behandk 
iung in den Hospitalern Anspruch machen zu können 
oder zu wollen, findet aber jedenfalls keine Anstalten 
Wo sie ihren Kranken eine abgesonderte Pflege, und 
die kleinen Bequemlichkeiten verschassen könnte, an 
welche sie im Kreise ihrer Familie gewöhnt sind. 
Auch ist eS klar , daß zu gewissen Heil«Apparaten 
und Cur-Methoden z. B . zur Behandlung verkrümm, 
ter Glieder und verkrüppelter Menschen, zur Anwen-
dung von Dampf» . Dusch- oder Kräuter -Bädern, 
selbst zur Unternehmung von Mercurial - Euren — 
die M i t te l tn privaten Wohnungen gar nicht hinrei« 
chen. I n verschiedenen größeren Städten Europas 
haben daher Pr iva t - Aerzte ihre Wohnungen zur 
Aufnahme einzelner bemittelter Kranken hergegeben 
Und fogenannnte Raison» 6e retugs, Saisons 60 
»antck, orthopädische Anstalten u. dgl. eingerichtet. 
Abgesehen davon, daß daS Fortbestehen solcher Heilt 
Anstalten von vielen zufälligen Umständen abhangt, 
— so liegt es in der Natur solcher Unternehmungen, 
daß die Bezahlungen dort nicht unbeträchtlich, und 
daher nur für Wenige zu erschwingen sind. Schon 
deswegen verdient das neue Unternehmen, wo auch 
weniger bemittelte Kranke ein gutes Unterkommen 
ßuden, unsre ganze Aufmerksamkeit und Theil; 
nähme. 

Außerdem wlrd dieses Unternehmen noch (durch 
den §. 54 der Statuten) gewissermaßen zu einer 
Gesundhetts-VersickerungS-Anstalt, indem Zeder? 
plantt für dle ärztliche Behandlung seinerselbst, oder 
feiner Famil ie , Dienerschaft, Werkleute n. s. w. in 
den Actien-Hospitälern sich jahrlich abonniren kann. 

Auch ist für die Erreichung eines wohlthätigen 
Zweckes durch Gründung eines WohlthätigkeitS Fonds 
Aesorgt worden, (§. 65 der Statuten), auS welchem 
die Kosten für arme Kranke bestritten werden. D i e 
Äctionare Haben daS Vorrecht, solche Kranke zu em-
pfehlen. 

M a n würdtz vielleicht wünschen, daß die Bet 
Handlung der Kranken in den Mlenhospitälern ganz 
Unentgeltlich geschähe — daS streitet aber gegen die 
Grundsätze der Aktien-Vereine. D i e zusammengetra-
genen Capitalien gehören immer den Actionären, 
nlcht dem Publikum. D i e gestifteten Anstalten ge-
reiche« allerdings dem Publikum zum großen Nutzen; 
sie sollen und können aber nicht vom ActiemCapirale 
unterhalten werden, sondern müssen sich ihre eigenem 
Revenüen schaffen, aus denen sowohl die Unterhalt 
tUNgSkosten, als die Verzinsung deü angelegten CapitalS 
bestritten werden können. D i e Actionäre der neuen 
Gesellschaft dürfen also verlangen, daß daS Vermal, 
tUNgS-Comlt6 in allen seinen Unternehmungen diesen 
Grundsatz durch eine weise Sparsamkeit zu realisi-
ren streben werde. Auch stehr ihnen deshalb auf den 
jährlichen Versammlungen da5 Recht der Controlle 
und der W a h l der Mitglieder des VerwaltungS, 

<0lnitv zu. 
D a Vit Grundlagen des Unternehmens, soviel 

Wir auS ben Statuten absehen reiflich überlegt sind. 

und deS K a i s e r s M a j e s t ä t dle Gesellschaft unter 
I h r e n Hösteigenen Schutz zu nehmen geruht haben, 
so können wir demselben ganz sicher einen gedeihli-
chen Fortgang prophezeien und freuen unS über dl« 
sen Forlschrill der gesellschaftlichen Verbindungen in 
unserm Vaterlande. (St .Pet .Ze i tg . ) 

R i g a , z. Oct. Gestern, als am 2t?n d. AH», 
ging das Dampfschiff „Alexander Nikolajewitsch," 
zum lehtenmale für dieses Hahr, mir folgenden Hejs 
senden von hier nach Swinemünde und Lübeck: der 
Dame Pauline Henriette Zeitler; den Herren: Christ. 
M . Caviezel, v r . Huck, Johann Zanett , C . L. 
Kymmel , Johann Neinberg und C. F . Saessligen. 

(Zuschauer.) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 4. Okt. Die Aerzke, dle bisher den 
FieSchi behandelt hatten (es sind deren 8 ) , haben 
ihn für ganz hergestellt erklärt. M o r e y . einer der 
Mitangeschuldigien FieSchr'S, scheint abermals den 
Entschluß gefaßt zu haben. Hun,zerS sterben zu wol-
len; wenigstens hat er seit 2 Tagen nicht die min-
deste Nahrung zu sich genommen. D i e in die FiS-
chischen Angelegenheit verwickelte Frau Pel i t ist heule 
in Freiheit gesetzt worden. Ein hiesiges P la t t saqt: 
„FieSchi soll, wie fellsam eS auch kiuigen mag, fest 
überzeugt sein, daß durch daS Abfeuern seiner Höl , 
lenmaschine Niemand um's Leben gekommen sei. 
Er glaubt demnach, daß er mit der Deportation da-
kommen werd,; und gestern, als er sich bei der Con» 
frontation mit Ntna Lavasse tu diesem S inne äm 
ßerte, stand diese im Begriff ihn zn enttäuschen, als 
sie durch den Instrucltonsrichler schnell unterbrochen 
wurde. Es scheint, daß man ihn in seinem Zrr« 
thum durch eine besondere Edition des Journal de 
H)ariS erhallen hat , das tätlich besonders für ihn 
gedruckt wurde. — Herr Pepin ist seit einigen Ta-
gen krank/' 

E in Waffenschmid tn Par is hat, tm Austrage 
deS König! ProcuratorS, die Höllenmaschine Freöchr'S 
untersucht und versichert, wenn sie mehr nach den 
Regeln der Kunst construirr gewesen wäre, Härte ihr 
Geschoß 240 Personen tödten können, so groß war 
nämlich die Menge des Projecnlö mir Inbegr i f f der 
Kugeln, Pfosten und Bielstücke, die man in jenen 
Läufen vvlsand, welche versagten. Nach einer wahr-
scheinlichen Berechnung jenes Meisters versagten ge-
rade jene Läufe, die den König und seine Söhne, 
nach der Richtung ber Batterie und des Zuges, un-
fehlbar getödter haben würden. 

E in unlängst von dem Minister deS öffentlichen 
Unterrichts, Herr Guizot . erlassenes Nundschreiben 
an die Inspektoren ber Primairschul<n ist an sich 
selbst, besonders aber für den interessant, der 
das preußische Erziehungswesen kennt. Es ist ganz 
im Geiste ber preuß. Erziehung geschrieben, und 
wer sich die- M ü h e geben wollte, köunle ganze Stel-
len in H r n . Guizot'S Arbeit aus ben preuß. Schul-
gesetzen finden. 

Der Moniten? Algerien vom lZtett d. berichtet 

V 



über die noch immer sortdauernden Feindseligkeiten 
zwischen verschiedenen Araberstämmen, spricht «ber, 
flndererseits, die feste Überzeugung aus, daß das, 
im Allgemeinen freundschaftliche, Verhältnis? zwischen 
den Franzosen und den Eingebornen der Colonie 
dauerhaft sein und sich stets mehr befestigen werde. 
ES wird hinzugesetzt, daß die Muhammebaner sich 
an die europäischen Gebrauche schon sehr gewöhnt 
und fast allen Abscheu vor dem Christenthum abge-
legt hallen. D i e Soldaten der Coloniaitruppen, 
welche nach Ablauf ihrer Dienstzeit in der Colonie 
zu bleiben wünschen, sollen, jeder. 12 Morgen Lan, 
deS erhalten. Auch soll ihnen daS H e i r a t e n durch 
die Regieruug erleichtert werden. 

M a r s e i l l e , 24. Sept . Ueber die Verhaftung 
mehrerer, einer politischen Association beschuldigter 
Indiv iduen in Toulouse geben die neuesten Nacht 
richten von dort nachträglich Folgendes. Von meh» 
rern Polizeiagenten und zwei Brigaden Gendarmen 
begleitet, begab sich der Centralkommissär in der 
Nacht vom 17., während eines starken Regengusses, 
in das bezeichnete Lokal. Auf ein nur den Mitg l te , 
der» der geheimen Gesellschaft bekanntes S i g n a l öff» 
nete sich die Thüre des Saa leS , wo dieselben ver« 
sammelt waren. Sobald sich der Kommissar, mit seit 
ner Schärpe bekleidet, gezeigt, wurde die Thüre zu-
geschlagen: aber der Karabiner eines Gendarmen, 
nu rechten Augenblicke zwischen die Oeffnunq gedrückt, 
verHinte» te daß sie sich schloß, und die Eskorte deS 
Kommissärs konnte nun hineindringen. Um eine 
T a f e l , worauf ein Kruzifix, eine B ibe l , ein Dolch 
und ein geladenes Pistol lagen, saßen zwölf I n d i -
viduen. Eine schwarze Maske deckte chr Gesicht, 
ph.ygische Müzen ihr Haupt. S i e trugen als Dan« 
Vetter ein schwarz blau und roihsarbiges Band, woran 
eine Medail le hing; jeder war mit einem Dolche 
bewaffnet. Z m Augenblicke deS Eintretens der be-
waffneten Macht wurde fast ü bou l portant ein P i -
stolenschuß versucht. Zum Glück ging die Waffe 
nicht los, und man bemächtigte sich sogleich des I n -
dividuums, das geschossen. M a n stellte daranf'die 
genauesten Untersuchungen im S a a l e a n , und fand 
einige noch auszufüllende D ip lome, mit Medail len 
versehen, worauf man zwei gekreuzte Dolche bemerkte, 
Feuergewehre, S ä b e l , Dolche :c. M a n versichert, 
diese Gesellschaft stehe in keinem Bezug zu jener der 
Menschenrechte. S i e führte den T i te l : SociHe ro-
vvluüonnsi-k'. Der Schwur, den die Eingeweihten 
leisten mußien, w a r : Haß den Königen und Pr ie -
stern. D i e Zahl der bis jcht Verhafteten, die mit 
der äußersten Strenge bewacht werden, beträgt sieb» 
zehn. Es sollen übrigens viele VerhaftSbefehle ge? 
gen andere verdächtige Personen^ erlassen sein. 

Mehrere Gegenden des südlichen Frankreichs 
sind wie ausgebrannt. D i e Mühlen stehen wegen 
Wassermangels still, und eS sind zooo Arbeiter in 
den Kattunfabriken zu Conds du Noireaux, zu de-
ren Betrieb ebenfalls Wasser nölhig ist, arbelN und 
brodlos. Z n manchen Orten müssen sich die Thiers 
bequemen, Aepfel- oder Birnwein zu saufen u. s. w. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d Z r l a u d. 
L o n d o n , 2. Okt. Z m Globe liest mau: „Der innere 

Zustand Spaniens wird in den letzten Depeschen, welche 
Herr von Rayneval, der Französische Botschafter in 
M a d r i d , an das Ministerium der auswärtigen An» 
Gelegenheiten zu Par is eingesandt, in sehr düsteren 
Farben geschildert. Nach den Berichten des Herrn 
von Rayneval entspränge die Hanptschwierigkeir, 
mit welcher Herr Mendizabal bei der Bi ldung sei: 
nes Kabinels zu kämpfen hätte, auS der Eifersucht 
auf den vorherrschenden Englischen Einfluß. ES 
Wird unS inchr gesagt, worauf diese Eifersucht auf 
einen Emflnß sich gründet, der, wie Alle wissen, dte daS 
Benehmen der Englischen Regierung kennen, stetS gegen 
alle Vorschläge einer Einmischung in die Verwaltung 
der inneren Angelegenheiten unserer Spanischen 
Verbündeten und gegen jede Absicht, ihnen in dieser 
Beziehung etwas vorschreiben zu wollen, verwende« 
worden ist. W i r wiederholen eS, baß dies Alken ber 
kannt sein muß, die von dem Verfahren, welches die 
Englische Negierung bei den ganzen auf den Qua« 
drupel-Trakrat gegründeten Unterhandlungen beobach, 
tet hat, nur irgend etwas wissen. ES wird unS 
nicht gesagt, in wiefern diese neu entstandene Eisen 
sucht sich mir derjenigen vergleichen lasse, die das 
Ministerium deS Herrn Toreno zerstörte, dessen Ver» 
brechen darin bestand, daß eS sich bei einer Franzö-
sischen Intervention nach Hülfe umsah. ES wird 
unS nicht gesagt, von wem diese Eifersucht ausgeht.'* 

L o n d o n , 2. Okt. I n unserer politischen Atmo: 
sphäre ist Alles still. D e r König und die Königin 
der Belgier sind in RamSgate oder vielmehr dorr 
gewesen, da der König Leopold in die Nähe von 
London gekommen ist. um sein Landhaus Claremont 
in Augenschein zu nehmen und nur die Königin, bei 
der Herzogin von Ken t , Schwester S r . belgischen 
M a j . und der Prinzessin V ic tor ia , in Ramsgate 
geblieben ist. M a n sagt, daß unsere künftig« 
Monarchin, die Prinzessin, ganz besonders wohl un? 
terrichter sei, und bedeutende Talente besitze.— W i r 
schicken uns an, am nächsten Sonntage (ben 4 . ) das 
ZahreSfest der Reformation zu begehen. D i e » war 
der T a g , an welchem die erste englische Bibel , 
covei-«Zale's, vollendet wurde. B e i dem gegenwärti? 
gen aufgeregten Zustande der politischen Gesinnung 
im Lande, haben die Prälaten unserer Kirche eS 
für angemessen gehalten, hierbei nicht öffentlich auf-
zutreten. D t e irischen Prälaten mußten dem B e i l 
spiel der englischen folgen: auch würde in Z r land 
ein T a g , der nnr dem Frieden und den Glückwüm 
schen geweiht sein soll, fast Unvermeidlich zu einem 
Tage der Unruhe , der Zwietracht und höchst wahr« 
scheinlich auch des Blutvergießens geworden sein 

Lord Sheffield und Lord Gardner schössen 'am 
, 6 . Sept . in G n n t o n - P a r k c.9 P a a r Rebhühner; 
am 17. . i i z P a a r ; am 18.: ioc> P a a r , ohne die 

Z ^ . r s t 7 m l 7 u h 7 - ^ d.g°n°n j-d.. 

k««- Pferdeliebhaber, Herr BoweS, 
m berühmten Rennpferde den deutschen 
Namen M ü n d i g gegeben, weil er selbst, (Herr B ) 
an dem Tage, wo dies sein letztes Rennen gewann, 
großjährig geworden war . 

Nachrichten vom Vorgebirge ber guten Hoff-
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n»ng, vom 24. J u l i , zufolge, dauerten die Kampfe 
nnl den Kaff.vn noch fort, oder hatten sich vielmehr 
erneuert. Von den britischen Gränztruppen waren 
zo M a n n und ein Offizier vermißt morden, und 
man befürchtete, daß sie den Kaffern in die Hände 
gefallen sei» möchten. Eine Abtheilung unter dem 
Capt. Rvß hatte in einem Gefecht mir den Kaffern 
diesen einen Verlust von zo Tobten beigebracht und 
ihnen 4000 Srück Hornvieh abgenommen. Capt. 
Roß haue indcß zwei Wunden erhalten und das 
Pferd war ihm unter dem Leibe Modlet worden. 

D i e lehren Berichte aus Sidney theilen einen 
Zettel des Theaters in N e u - S ü d - Wales mit. E r 
beginnt: Königliches Theater zu Sidney. Heute 
Abend wird aufgeführt daS beliebte Trauerspiel: 

Tausch kein Raub, oder der D iamant iR ing ." Dar -
auf folgte die Posse: „ D i e ehrlichen Diebe." D a n n 
Darstellungen aus den festen Stricken" und aus 
„den Wundern Australiens.' Zum Beschluß: „ N e i n ! " 
D e r Zettel zeigt ferner a n , baß folgende Stücke, 
welche in London mit Beifal l gegeben seien, eing« 
lernt würden: „ D a s Leben eines Spielers" , „das 
Gasthaus^', „die Betrügerei", „Newgate" und „der 
Verbannte." 

S p a n i e n. 
Par tS , 4. Okt. D a s Memor ia l bordelaiS 

vom 1. Okt. schreibt auS Bayvnne: „ E i n tn P a n 
über Oleron von M a d r i d angekommener Kabinere-
Courier hat dem dortigen Präftkten Depeschen über; 
geben, die dieser sogleich dem hiesigen Unter-Präfek: 
ten zugesandt hat. S i e melden, baß Herr Mendt.' 
zabal seine Entlassung eingereicht habe, nachdem er 
gesehen, daß d>e Junten sich weder der Central-Net 
qierung unterwerfen, noch sich auflösen wollten, trotz 
ker in dem Programm des neuen Ministeriums ent-
haltenen Versprechungen. D a kein populairer N a m e 
sich seiner Verwaltung zugesellen wollte, so hak er 
sich entschloss-n, Anderen, die ihre Polit ik nicht auf 
baS Königliche Sta tut gründen, Platz zu machen. 
D i e Königin hat , wie man sagt, mit großem B « 
dauern am zzsten seme Entlassung angenommen. 
M a n glaubt, daß eS Herrn Mendizabal's fester Ent-
schluß fei, sein Vaterland sogleich zu verlassen, um 
über Lissabon nach Lonton zurückzukehren. — ES 
scheint, daß die Junten in den verschiedenen S p a n i , 
schen Provinzen die Ernennung des Generals Cor? 
dova zum Ober-Befehlshaber d.r Armee von Navar ra 
nicht billigen; sie verlangen, daß ein erfahrener Ge-
neral, und besonders ein M a n n , der unzweideutige 
Beweise seiner liberalen Gesinnungen gegeben habe, 
an die Spitze der Armee gestellt werde. D i e Er« 
nennung des Generals ESpinvsa zn jenem Posten 
würde wit den Wünschen der Junten zusammentreffen/' 

D e u t s c h l a n d . 
M ü n c h e n , 29. Sept . S e . M a j . der König 

wird den Z. Okt. von Berchtesgaden hier eintreffen. 
Unsere OktoberiFeste beginnen den 4. Okt., an welk 
chem Tage die Preise Vertheilungen an die Landwirthe, 
das erste Pferderennen und der Aufzug der ländli? 
chen Festwagen stattfindet. D i e Theresicnwiese wurde 
mit dem Anfange dieser Woche geöffnet, und es geht 

" L r u Namen deS General-Gouvernemenr^ '???^^^ 

dort schon sehr lustig zu in den hölzernen Gassen» 
D i e meisten Wirthe haben diesmal dort auch Tanz; 
böden eingerichtet. D i e Einrichtung von Tribunen 
hat der Magistrat in Anspruch genommen und zwar 
zum besten der Armen, denen auch die Ertragnisse 
des dort angestellten Glückhafens, wo unter tau-
fend Hanswursten ein Treffer ist, bestimmt sind. 
Noch nie erinnert man sich hier einer so großen 
Menge von Fremden. Es sind hier nahe an 
10.000 Engländer, Franzosen und Ztaliäner. I n 
diesen Tagen strömten die Fremden aus verschiede« 
nen Deutschen Staaten und auS unseren Provinzen 
herbei, so daß sich die Zahl der Gäste bis zum Feste 
sicher auf 40,000 belausen dürfte. I n diesen letzen 
Tagen waren die prachtvollen S ä l e des nun vollen-
deten KönigSbaueS, in welchen bereits die Möbel 
aufgestellt werden, dem Publikum zum letztenmal ge; 
öffnet. Von den sechs Großbauten des Königs, 
welche kürzlich unter Dach gebracht wurden, werden 
jetzt die (spater wieder aufzurichtenden) Gerüste ent? 
sernt. Unser Magistrat scheut keine Kosten, um 
den Glanz der Feste vollständig zu machen; er wil-
ligte selbst in die überspanntesten Forderungen von 
Personen, die dazu beitragen können. Nach dem 
Luftschiffer Neichhardt und dem Walzer-Componisten 
S t rauß waren Estaffetten geschickt worden. D e r 
Erstere ist heule mir seiner Tochter hier eingetroffen, 
der Letztere wird jeden Augenblick mit Sehnsucht 
erwartet. 

D r e s d e n , 4. Okt. B e i dem Eintreffen S e . 
Majestät des Kaisers von Rußland in Töplitz war 
demselben, wie bereits gemeldet, S e . Majestät der 
Kaiser von Oesterreich entgegen gefahren. D i e betc 
den Herrscher trafen sich jedoch schon bei dem Nach-
halls?, worauf sie sogleich auS den Wagen stiegen 
und sich begrüßten. D i e Besuche bei den Erzherzöi 
gen machte S e . M a j . der Kaiser in der Uniform 
seines kaiserl. österrr.Husarenregiments. S e . M a j . der 
König von Preußen bewohnt sein gewöhnliches Ab» 
steigequartier in dem Herrnhause. B e i S r . M a j . 
dem Könige von Preußen hat der Fürst Felix von 
Schwarzenberg den Ehrendienst) bei S r . M a j . dem 
Kaiser von Rußland der Gen. Fürst von Llchtenstein 
bei I . M . der Kaiserin der Fürst von Windisch-
Grätz; sämmtlichen hohen fremden Herrschasten sind 
hohe Ossiziere der österr. Armee zur Begleitung bei; 
geordnet worden. A m 4. soll, wie schon erwähnt, 
dte Abreise der hohen Herrschaften nach P r a g erfol-
gen, wohin der Erzherzog Franz Carl bereits am 
vorausgegangen war. Von den auö Töplitz adrek 
senden hohen Personen, welche den königl. österr. 
Ho f nicht mit nach P r a g begleiten, wird ein großer 
Thei l hier durchkommen; unter andern erwartet man 
auch den Großherzog von Weimar. Von hier sind so 
viele Schaulustige nach Töplitz gereiset. daß die köi 
nigl. österr. Gesandtschaft zu diesem Behufs man/ 
chen T a g 50 Pässe visirte. Al le, die von dort zu» 
rückkehren, können den Glanz des kaiserl. Hof- und 
Haushalts nicht genug beschreiben. D i e höchsten 
Herrschaften selbst zeigten sich immer nur in bürgert. 
Kleidung. 

^ u n d K u r l a n d g e s t a r r e r d e n Druck F r . E r d m a n n , S e n s o r . 
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D o n a u und dem M a i n . - - M i S c e l l e n . 

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
D o r p a t . 7 . Okt. Gestern wurde hier das 

vom Kaufmann H r n . Neinhold nenerbaute Mar ien-
Waisenhaus vor zahlreich versammeln Theilneht 
mern aus den Stadtbewohnern vom H r n . Oderpal 
stor Bienemann feierlich geweiht. D i e würdige Feier 
begann mit einem vierstimmigen Cholalgesange der 
Zöglinge des Elementarlehrer-SemknarS, worauf H r . 
Professor SartoriuS nach M a t t h . 25, 40. ergreifende 
Worre sprach, die denkbar deS Gedeihens der jun-
gen Anstalt gedachten, welche zur Zeil der Cholera 
von Privaten gestiftet, durch eine höchsten OrreS 
verwiegte Beisteuer auS dem Nachlaß der Kaiserin 
M a r i a einen Zuwachs erhielt, der die Interessenten 
e.mnrhigte, w i l mehrfacher Hülfe der übrigen B e i 
wohner DorpatS, den V a u des HauseS zn unlcrneh-
»nen, welchen der Kaufmann H r . Neinhold auf dem 
von der S t a d t bewilligten Grundstück mir großen 
höchst dankenswerthen Opfern ganz von Ste in auSi 
führte, obwohl die M i t t e l kaum etnen B a u von Holz 
decken konnten. D e r Choral: N u n danker alle Got t ; 
beschloß die Einweihung. D i e Mildthätigkeir der 
Theilnehmer halte tn dle am Eingange befestigte 
Sparbüchse eine Beisteuer von 100 Nbl . 10 Kop. 
eingelegt, welche als Hauptbeitrag zum Ankauf ei! 
neS Positivs dienen solle». Mehrere Frauen be-
s c h l o ß zum Besten der Waisenkinder eine Verlo-
sung zu veranstalten, wozu theilnehmende Freunde 
und Freundinnen den Waisen ihre gütigst zu spen-
denden Beiträge den Frauen Collegienräthinnen Busch 

und SartoriuS einzusenden hätten. 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

< v a r i S 5 Okt. Durch eine Königliche Ver-

ordnung von! z't. August ist dem H r n . Hahnemann 
der sich bereits seil mehreren Monat«'» in P a u s 
aufhält, die Erlaubniß zum Pra?l>zen erche wor-
den. D e r Temps enthält in dieser Vez-ehung sol. 
genden Artikel- „Endlich haben d<e Homöopathen 
gewissermaßen ihren Prozeß gewonnen.^ N a ^ m 
ihnen die Erlaubniß xnm SelbstbtSpcnnren sowohl, 
als zur Eröffnung cinei- besonderen Klwtk v^nvei-
gert worden, habcn sie ihren alten Herrn und M e i -
ster nach Par iS kommen' lassen, wobei ihnen dle 
Wünsche der Madame Hahnemann selbst ttkssilch zu 

Statten gekommen sind, denn diese hatte dem acht! 
zigjährigen Greise bloß unter der Bedingung ihre 
Hand gereicht, daß er sie nach P a r i s führe und hier 
seinen letzten Wohnsitz aufschlage. „ „ K o m m »ach 
P a r i s , " " so sagte sie. zu dem ehrenwerthen Doktor ; 
„, .dieS ist das Land aller berühmten M ä n n e r , wie 
mein eigenes; hier kann man seinen Ruhm befesti, 
gen; auch weiß der Pariser anständig zu bezahlen 
was er bewundert, und was ihm Vergnüqen macht; 
D u wirst dort Gold und Ehre zugleich einarndten."" 
WaS that nun Hahnemann? Er ließ sich von seiner 
jungen Frau geduldig leiten und tauschte die R u e 
Madame beim Luxembourg gegen die kleine Gasse ein 
die er in Leipzig bewohnle. Hahnemann hat in P a i 
riS eifrige Schüler gefunden; andere sind sofort auS 
der Provinz und auS England herbeigeeilt, in ihm ih, 
ren Meister zu bewundern. Schon hat dieser in 
einer öffentlichen Sitzung präsidirt, die eben so gel 
räuschvoli, wie unsere Provlnzialversamwlungen war , 
und jetzt ist eine zweite Sitzung angefaZr worden, 
in welcher man den Patriarchen recht bequem wird 
sehen können. Um aber seine Kunst in P a r i s zu 
üben, bedurste Hahnemann der Erlaubniß der Re-
gierung; diese ist ihm jetzt durch die Vcrmiltelung 
deS Herrn Guizot auf eine äußerst zuvorkommende 
Weise zu Thei l geworden; und hierüber darf sich 
Niemand wundern, denn Herr Hahnemann ist so 
gur ein Dottr inüir wie Herr Guizot; seine Doctr in 
besteht darin, daß er seinen Palienten die Medika-
mente in eben so kleinen Dosen verschreibt, a ls das 
doclrinaire Ministerium dem Lande die Fre ihe i t . 
D e m Vernehmen nach ist dem Herrn H a h n e m a n n 
schwer beizukommen, und nur durch seine Frau kann 
man zn ihm gelangen. Auch soll er seinen Rarb 
theuer verkaufen; man spricht von 10 LouiSd'or für 
jede Lonsultalion. E s leuchtet ein, daß auch in die-
ser Heilmethode die Gegensätze sich berühren " 

b ° ' / ° ' d D - ° u g h a m C-nne» im 
°"S-kauf-, und beabsichtig! j - k l , et» 

Nk»«s W°hng-ba. ,°e auf seinem, der I n s e l S i e . 
Marguerne ( w o bekanntlich der M a n n m i l d e r et.' 
seinen Maske gefangen saß) gegenüber und reitzenv 
gelegenen Landsitz aufzuführen, wie denn auch schon 
ln der vorigen Woche der Grundstein dazu gelegt 
worden ist. 

D e r Wahnsinn, jeder fixen I d e e oder erbärm-
lichen Gril le, oder einer auf Empsindelet beruhenden 



Liebesp.iü wegen, ohne Weiteres die Reise in die 
andere Welt anzutreten, hat sich hier sogar auch un, 
rer der arbeitenden Klasse verbreitet. S o fand man 
vor einigen Tagen im Walde von VincenneS ein 
junges Liebespaar auS dieser Klasse, welches sich gei 
genseitig durch Pistolenschüsse getödtet hatte, nachdem 
eS mit Gift nicht hatte gelingen wollen. Bei beiden 
war nur noch ein Theil des HirnfchädelS vorhanden. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
L o n d o n , z. Skr. Einem Briefe aus Dublin 

zufolge, den die Morning Chronicle mittheilt, hatten 
mehrere von den konservativen Gutsbesitzern ange-
fangen, ihren katholischen Pachtern und Unterpäch; 
kern aufzusagen, um diese Katholiken durch Protei 
stanten zu ersetzen. Lord BereSford wäre der erste 
gewesen, eine solche protestantische Kolonie, größten» 
theilS aus Orangisten, w, Irland zu begründen, und 
ein Herr Brewster, ein Advokat, hatte 24 katholi-
schen Familien auf einmal aufgekündigt, ungeachtet 
deS Anerbietens dieser Pachter,; 5 S h . statt 20 S h . 
Pacht zahlen zu wollen. Dies , meint die Morning 
Chronicle,sei eine völlige ProScription der katholischen 
Pächter, und man könne sich kaum wundern, wenn 
die Katholiken dafür Vergeltung übten. 

Neulich starb in Duvlin S i r P . Browne, ein 
Rechtsgelehrter, in seinem 88sten Jahre. Zn den 
letzte» zo Zähren trank er nur Wein. Er ging sel-
ten vor 8, 9 oder ic> Uhr Morgens zu Bette und 
stand um dieselbe Zeit Abends wieder auf. Selbst 
in den kältesten Nächten heizte er nicht ein, sondern 
hüllte seine Beine tn Flanell. 

Zn der Times liest man: „ S e i t einigen Tagen 
sind wesentliche Schritte Zur Ausführung des großen 
Projekts einer Dampfcommunication mit Indien 
über Aegypten, welcheSsin Folge der Nachlässigkeit 
der Östindischen Compagnie und der ununterstützten 
Anordnungen deS Postamtes ganz unterzugehen schien, 
gemacht worden. Von der Ostindischen Compagnie 
sind Befehle erlassen, zwei große Dampfschiffe zur 
Schissfahrt auf der Indischen Seite zu baüen, und 
auch für den Transport durch Aegypten ist Sorge 
getragen. Herr Waghorn steht nämlich im Begriff, 
in Alexandrien, Kahira und Suez Etablissements zu 
begründen, um Güter, Briefe und Reisende ans die-
ser Route nach Indien zu schassen, und man er-
wartete, daß diese Anordnungen zu Ende dieses Jah-
res ins Leben treten werden. Personen, die sich auS 
Großbritanien nach Indien auf dieser Route zu be-
geben wünschen, können sich der Postpaketböte nach 
Alexandrien bedienen, und Reisende vom Kontinent 
werden mit gleicher Gelegenheit von Marseille,'Tom 
lon und Livorno nach Alexandrien gelangen können, 
^ n letzterer Stadt sollen sie alle Bequemlichkeit, wel, 
^ ^5^, ^erstattet, zur Weiterreise finden. Ge-
gen Zahlung von Dollars, mit Einschluß von Be-. 
dienung, Zelten und allen Bedürfnissen, sollen sie in 
6 Tagen nach Suez gelangen können. I n Suez 
wird für passende Wohnungen und Bequemlichkeiten 
bis zur Ankunft der Dampfböte gesorgt werden, und 
sollte der Gebrauch d e r s e l b e n wegen des PassatwindeS 
Nicht anwendbar sein, so sollen einheimische Böte in 
solcher Jahreszeit nach Mokka gehen, von wo um diese 

Zeit regelmäßig Kauffahrteischiffe nach Indien segeln. 
S i n d alle diese Einrichtungen getroffen, so erwartet 
man, daß dte Reise 8 bis 9 Monate des Jahres 
hindurch in 60 Tagen und während der Passatwmde 
in 85 Tagen wird zurückzulegen sein. Wenn die 
beabsichtigte Eisenbahn über dte Wüste fertig ist, 
'wird noch mehr Zeit gewonnen werden. Daß dieses 
Unternehmen kräftig fortgesetzt wird, beweisen die 
dahin gemachten Verschiffungen von Maschinerien 
und Eisenbarren. Dieser Theil der -Reise von 80 
Meilen dürste, wenn die Eisenbahn fertig ist, in 7 
oder 8 Stunden zurückgelegt werden. Agenturen 
sollen in Bombay, Kalkutta und Madras etablirt 
werden, um den Reisenden von Indien nach Eu-
ropa gleiche Erleichterungen zu gewähren. Sollten 
alle diese Pläne zur Reise gedeihen, wozu dte beste 
Aussicht vorliegt, so wird das Publikum die Vollen; 
dung der CommunicationSkette mit Indien auf die-
ser Route dem Unternehmungsgeiste und derBeharrt 
lichkeit eines Privatmannes zu verdanken haben." 

Die heutige Times beginnt ihr Blatt mir fol,' 
genden Worten: „ D i e dritte Säkularfeier der ersten 
Uebersetzung ber Bibel auS ben Originalsprachen in 
die Englische ist jetzt durch die ganzen Gebiete S r . 
Majestät eine so ausgemachte Sache, daß es in kei-
nes Menschen Macht steht, sie zu verhindern." Hier-
auf folgt eine lange Diatribe gegen daS Papstthum 
und die Verfinsterung, die dasselbe dadurch, daß eS 
der Menschheit dte Bibel vorenthalten, über die Welt 
verbreitet habe. Der zweite Artikel dieses Blattes 
ist gegen O'Connell's Umtriebe und Reden gerichtet, 
namentlich, gegen die, welche er zuletzt tn Dublin 
gehalten. „ES giebt keine Lüge/' sagt die Times, 
„die Herr O'Connell zu grob wäre, um sie zu äu; 
ßern, oder zu der die, welche er hinters Licht führt, 
Amen zu sagen anständen." 

S p a n i e n . 
M a d r i d , 2z. Sept . Eine Unpäßlichkeit deS 

Herrn Mendizabal. die einige Augenblicke lang ei-
nen bedenklichen Charakter angenommen hatte, dau-
ert noch jetzt fort; aber, Dank der unermüdlichen 
und umsichtlichen Sorgfalt zweier ausgezeichneten 
Aerzte, der Herren Sesane und Gonzales, befindet 
sich der Kranke schon bedeutend tn der Besserung.— 
M a n erwartet noch immer die Antwort des Gene-
rals Alava; wenn er sich weigert, die Präsidentschaft 
deS ConseilS anzunehmen, wie man allgemein ver-
muthet, so scheinen die politischen Freunde des Hrn. 
Mendizabal, die sich bisher geweigert haben, in das 
Kabinet einzutreten, geneigt, ihren Vorsah aufzuge-
ben, und dann würde daS Ministerium augenblicklich 
vollständig sein. 

Der Graf de laS NavaS seht seinen Marsch 
mit seiner jetzt z» bis 4000 Mann starken Division 
fort. Der Dcputirte Aranda, der als Unterhändler 
zu ihm gesandt worden war, berichler, daß er ihn 
fest entschlossen gefunden habe, sich durch nichts in 
feinem Marsche aufhalten zu lassen, bevor er nicht 
von der Regierung durch wirkliche Handlungen Be-
weise erhalten habe, daß sie ihre Versprechungen er-
füllen wolle. Dieser Mission, die vollkommen ge-
scheitert ist, wird noch eine zweite folgen, welche viel-



leicht glucklichere Resultate liefert. D e r StaatSrath 
Aguillar. bekannt wegen seines Ultraliberalismus und 
seiner freundschaftlichen Verbindung mit dem Grafen 
de LaS Navas , ist zu ihm gesandt worden, um ihn 
zu versöhnlicheren Gesinnungen zurückzuführen. D e r 
glückliche Erfolg dieser Unterhandlung ist um so mehr 
zu hoffen, als das Corps des Grafen be LaS N a v a S 
kürzlich durch den Abfall aller Mil izen, die sich dem 
Dekret der Königin gefügt haben und in die Hei? 
mach zurückgekehrt sind, bedeutend zusammengeschmol-
zen ist. 

D i e Nevista vom heutigen Tage spricht von der 
ganz unglaublichen Thättgkett. welche der Ftnanzmt-
ntster, H r . Mendizabal , bisher entwickelt habe und 
die nothwendig seine Gesundheit untergraben müsse. 
Dasselbe B l a t t berichtet auch ganz offenherzig von 
den Unfällen, welche dte Armee deS Königs am i i . 
d. M . in der Nähe von Btlbo erlitten. D i e Kar» 
listen, wird hinzugefügt, hätten sich dieser S tad t , 
bei der Verfolgung der Königl. Truppen, bis zur 
Entfernung eines Büchsenschusses genähert. 

P a r i s , 5. Okt. Der Sentinelle deS PyrenäeS 
wird aus Bayonne vom zo. Sept . geschrieben: „Gestern 
Morgen ist von hier ein außerordentlicher Courier 
mit Depeschen deS Generals HariSpe nach Saragossa 
abgegangen. E r überbringt, wie man unS versichert, 
die Nachricht, daß D o n Carlos zwischen dem 24. 
und 26. Sept . seine Armee plötzlich verlassen habe. 
— D e r Zndtcateur äußert sich über dieses Gerücht 
folgendermaßen: ,,Während man an der Gränze 
versichert, daß D o n CarloS an der Spitze von 6 
Batail lonen tn die Provinz Santander eingerückt 
sei, überbringen Reisende die Nachricht, daß er am 
2?sten plötzlich aus dem Hauptquartier verschwunden 
s«k. Diese Nachricht bedarf sehr der Bestätigung, 
und wir erklären im voraus, daß wir derselben 
durchaus keinen Glauben betmessen. ?. 8. W t r er» 
fahren so eben, daß Nachrichten vom 26sten auS 
dem Carlistischen Hauptquartier, daS sich tn NanclaveS 
ber Trevtno befand, eingetroffen sind. S i e melden, 
daß sich daselbst gar nichts Neues ereignet habe." 

D e r General Solignac hat über die S p a -
nischen Angelegenheiken ein Schreiben in dte hie-
sigen Blätter einrücken lassen, an dessen Schlüsse 
er sagt: „Für mich liegt die ganze Polit ik des Herrn 
Mendlzabal in den letzten Worten, die ich bei seiner 
Durchreise in P a r i s aus seinem Munde vernommen 
habe. „„Vorausgesetzt"", sagte er . „„daß meine 
Freunde nichts übereilen wollen, glaube ich versichern 
zu können, daß Spanten binnen kurzem auf eine 
würdige Weise unter den besten Repräsentativ - Re-
gierungen Platz genommen Häven w i r d / " ' — D a dte 
Gewal t tn solche Hände gelegt worden ist, so setze 
tch festes Vertrauen in die Zukunft Spaniens , aber 
so wie ich Herrn Mendizabal kennen gelernt habe, 
glaube tch auch, daß er an demselben Tage sein Amt 
niederlegen w i rd , wo er die Verwirklichung seiner 

patriotischen Ansichten für unmöglich hält." 
D e r General Palafox hat folgende Proklamation 

an die Aragonesen erlassen: „Aragonesen! Euel? 
Landsmann Pa la fox , dessen S t i m m e I h r seit den 
denkwürdigen Belagerungen von Saragossa nicht ge: 

hört habt, kömmt wieder zu Euch. M i t Euch zu-
sammen begann er den K a m p f , um das Vaterland 
der Freiheit wieder zu geben;' mit Eurer Tapferkeit 
und seinem Deqen befestigte er den Thron unserer 
Könige. D i e Wechselfälle, welche so lange Zeit hin-
durch die Spanter beunruhigt haben, ließen auch 
mich in allen Epochen meines Lebens ihren traurigen 
Einfluß verspüren, und mir waren ungerechte und 
gewaltsame Verfolgungen noch tn frischem Gedacht? 
n tß , als die Königin Regentin mir den Oberbefehl 
in Aragonten von neuem anvertraute. D e r Zustand 
meiner Gesundheit, die durch so viel Leiden schreck-
lich gelitten hat, hindert mich, so schnell zu Euch zu 
fliegen, wte ich eS gern möchte; aber meine S t i m m e 
wird zu Euch dringen, und mit ihr dieselben Gesin-
nungen, die Euch einst so angenehm waren. D i e 
Freiheit, welche ich im Zahre r8v8 proklamirte, und 
dle Unterstützung des legitimen Thrones unserer' viel-
geliebten Königin werden daS einzige Ziel meiner 
Bestrebungen sein, und um eS zu erreichen, rechne 
ich auf Eure Loyalität und Euren Patriot ismus. 
D i e Regierung I h r e r M a j . kennt Eure Bedürfnisse 
und Eure Sorgen; sie wird denselben auf offene 
und entschiedene Weise genugthun. Aber ihre und 
meine Anstrengungen würden vergeblich sein, wenn 
I h r nicht überzeugt wäret, daß dte Hindernisse, die 
sich Euren Wünschen und Eurem Glück entgegensetz» 
ten, schon verschwunden sind. D a S Vertrauen, wel-
ches die Königin Regentin dem ausgezeichneten P a -
trioten geschenkt h a t , der so viel zur Freiheit Por -
tugals beigetragen, muß Euch eine Bürgschaft sein, 
denn wenn seine Talente und seine Thätigkeit in ei-
nem fremden Lande einen so glücklichen Erfolg ge-
habt haben, waS müssen wir da nicht in dem Lande, 
welches seine Wiege w a r , davon hoffen? Aragone-
sen, die Freiheit lebt mit neuem Glänze wleder auf. 
Unsere Zwietracht allein könnte den Tr iumph dersel-
ben verzögern, indem sie den Verblendeten, welche 
den Fahnen deS Prätendenten folgen, einen Beweg-
grund zur Freude und zur Hoffnung geben würde. 
Diese und seine blödsinnigen Vertheidiger sind meine 
und Eure einzigen Feinde, weil sie dle Feinde des 
Vaterlandes, des Thrones und der Freiheit find. 
Außer ihren Reihen sehe tch nur Freunde und S p a -
nier , die gern ihre persönlichen Gesinnungen der 
öffentlichen Wohlfahrt zum Opfer bringen wollen. 
Laßt uns also Hand in Hand gehen, und unser 
edler Anblick wird jene entwürdigten Wesen mit 
Verwirrung schlagen, sie, die es verdienen, ewig die 
Ketten zu tragen, nach denen sie greifen. Verachtet 
die Nachschlage der Unwissenheit und der Bosheit 
und der General Palafox wird Euch aus dem Weqe 
der Ehre und der Freiheit stets vorangehen und nö-
thlgensalls die glänzenden Thaten erneuern, durch 
welche das unsterbliche Saragossa den Sto lz deS 
Kriegers des ZahrhundenS demüthtgte. Madr id , 
2'. Sept. Zofe de Palasoxy MeliS, Herzog von 
Saragossa." . 

Dte hiesige Zeitungen enthalten keine neueren 
Kriegs »Nachrichten und melden nicht das Geringste 
über den interimistischen General-Capirain, General 
Pastor, der die Ebenen im Bezirk von Lerida besetzt 
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hält und bekanntlich wieder zum Gehorsam gegen 
die Central« Regierung zurückgekehrt ist. 

P o r t u g a l . 
L o n d o n , z. Okt. Aus Lissabon sind Nachrtchi 

ten bis zum - 4 . Sept . hier eingegangen. D e r 2-ste, 
an welchem Tage die Königin Donna M a r i a im 
Jahre 185z in Lissabon angelangt, war auf dte ge« 
wohnliche Weise durchkönigliche S a l v e n , Glockeng« 
läute und ein Lever, welches I h r e Majestät im Ajut 
dapalast hielt, daS aber sehr spärlich besucht war, 
gefeiert worden. Vier Personen, die man zu diesem 
Lever erwartet hatte, blieben aus, nämlich dte Her-
zogin von Braganza, die Jnfant in Donna Jsabella 
M a r i a , Lord Howard de Waiden und der Admiral 
S i r Wi l l i am Gage. Einige glauben, daß den Eng-
lischen Gesandten bloß das schlechte Wetter in Cin> 
tra zurückgehalten habe, Ändere meinen, er sei rm» 
pfindlich darüber gewesen, daß man ihm keine spe-
zielle Anzeige davon gemacht, dagegen wurde aber 
bemerkt, daß ja das Lever in der Hofzeitung ange» 
kündigt worden. D i e Königin soll übrigens ihr 
Mißfa l len darüber zu erkennen gegeben haben. Am 
54 . sollten die Obsequien für D o m Pedro in der 
Kirche S t . Vicente de Fora stattfinden, wo seine 
sterblichen Ueberreste liegen; die Einwohner hatten 
Trauer angelegt. Es begann sich in Lissabon, noch 
wehr aber in Porto und in anderen Provmzialstäd! 
ten, ein Gefühl der Unzufriedenheit zu zeigen, obs 
dte Einwohner nur sehr niedrig besteuert und obi 
gleich Landbau und Handel im besten Gedeihen sind. 
M a n wollte jedoch diesen M i ß m u l h zum Thei l dem 
Gerüchte zuschreiben, daß die Königin Donna M a ; 
r ia unter einem Einfluß handele, ber sich nicht gei 
ziemt, und daß sie gegen die Wohlfahrt der Nat ion 
gleichgültig zu werden anfange. D>e Königin und 
dte Kaiserin wohnten einstweilen, bis Letzterer der 
Palast von Bemposta eingeräumt sein wird, im P a : 
last von NecefsidadeS zusammen, können aber durch» 
auS nicht mit einander stimmen, und da sich kürzlich 
H e r r Fonseca MagalhaeS, der Minister des I n n e r n , 
der Letzteren annahm, so hätte die Königin, wie verz 
l au te t , aus Unwillen darüber, beinahe ihr Kabinet 
geändert. 

S c h w e i z . 
G e n f , l . Okt . D e r Ausschuß zur Errichtung 

eines Denkmals sür Kalvin hat eine Aufforderung 
an alle Künstler erlassen, ihm das Model l zu einem 
Basre l i e f von ovaler Form und einem Fuß Höhe, 
welches die Büste enproti! deS berühmten Nesormai 
kors in tarrarischem M a r m o r darstellen und in eine 
Pyramide von schwarzem M a r m o r em'gerahmt wer? 

^ übersenden. D a S preiSwürdige Model l 
mi t einer Medai l le , zum Werth der eingegam 

genen D.tträge. belohnt. 

D e u t s c h l a n d . 
^ . ? «1?-^ ?. " '^ ienene Bücher-Verzeichniß der 
Leipziger MlchaeliSmesse^ enthält zz6y Anzeigen von 
fertig gewordenen Schriften und 346 von Schriften, 
welche noch herauskommen sotten,Zusammen also von 
3715 Schriften bei 496 Verlegern. 

A m Z. Okt. beging dte Bibelgesellschaft zu Kö , 
plqsberg tn P r . in der dortigen Schloßkirche ihr 

Stiftungsfest. D i e Feier , an welcher eine überaus 
zahlreiche Versammlung Thei l nahm, beaann mit 
einem Gebete, das der MissionS: Prediger Bergfeldt 
am Altare sprach. D i e Festpredigt hielt der Pfar rer 
v r . Weiß. AuS dem Berichte, den demnächst der 
Secretair der Gesellschaft abstattete, ergiebt sich, daß 
seit dem 12jährigen Bestehen dieser lehtern 25,454 
Bibeln und neue Testamente und davon in dem 
letzten Gesellschafts - J a h r e , in welchem sie sich mit 
Hinzunahme deS vorjährigen Bestandes einer Ein-
nahme von 901 Rthl r . zu erfreuen gehabt, 1217 
Exemplare der heiligen Schrift vorzugsweise unter 
die ärmeren Bewohner der S t a d l und Provinz 
theils zu niedrigem Preise vertheilt hat , und daS 
außerdem durch den Prediger Bergfeldt Seitens der 
Londoner und Edinburgher Bibelgesellschaft und für 
R chnung derselben 14Z8 B i b e l n , neue Testamente 
und Psalter verbreitet worden sind. 

M ü n c h e n . 4. Okt. D a s Central-Landwirtb» 
fchafts» (Oktober;) Fest ist heute Nachmittag bei dem 
schönsten Herbstwetter auf das feierlichste gehalten 
worden. Schon in den letzten Tagen hatte sich eine 
außerordentliche Menge Fremder auS der Nähe und 
Ferne in unserer Stadt eingefunden und diese, ver; 
einigt mit der hiesigen Bevölkerung, hielt das große 
natürliche Amphitheater so beseht, daß die Zahl der 
Zuschauer gegen die früheren Jahre verdoppelt 
schien. Nach l Uhr kündigte die Abseuerung der 
Kanonen der Landwehr-Arti l lerie die bevorstehende 
Ankunft Jh ie r Majestäten und der Königlichen Fa: 
milie an, welche von der unermeßlichen Wolksmenge 
mit Freudenrnf empfangen winden. Nachdem das 
Volkslied: dem König H e i l ! gesungen worden, be» 
gann der unabsehbare Zug der Wagen der Landleute, 
die mit den Emblemen der Landwtrlhschast, der 
Gewerbe und Künste geschmückt und auf daS M a n -
nigfaltigste verziert, dem Auge eins große Manigfa l -
tigkeit darboten, indem sie zugleich manche Eigen« 
thümlichkeiten deS Landes, seine Kultur und Indus 
strie zur Darstellung brachten. S o sah man unter 
anderem eine Sennhütte der Alpen, ein großes Floß, 
wie man sie auf den Bayerischen Strömen findet, 
„den Segen des Landes" in Garben von Getraide, 
Flachs, Früchten und Trauben, und die Bewohner 
der Vorstadt Au führten sogar dankend ein Model l 
ihrer neuen schönen Kirche an dem Könige vorüber, 
der freigebig diesen B a u befördert h"t. Nach der 
Preise»Verlhellung für die sckönsten LandwirrhschaftS 
Produkte und das schönste V i rh , durch dnr Minister 
deS I n n e r n , Fürsten von Wallerstein, folgte sodann 
daS herkömmliche beliebte Pferderennen, mit weichem 
sich sür heute daS Fest schloß. — Unter den ausge-
zeichneten Fremden war auch I h r e Kaiseri. Hoheit 
die Großfürstin Helena welche mit ihrem Bruder, 
dem Prinzen August von Württemberg, dem Feste 
beiwohnte. 

M a n schreibt auS K ö l n : „ D i e Schissfahit 
war im Laufe des Septembers sehr lebhast und groß? 
tentheilS von dem hiesigen Eisenhandel beschäftigt. 
Gegen M i t t e des v. M . erschien das neu erbaute 
siebente Dampfschiff der Rheinischen D a m p f f c l M ' 
fahrtS-Gesellschaft „Kronprinz von Preußen" zum 
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ersten M a l e in heisigem Hafen, und überraschte eben 
so sehr durch seine Größe und Schönheit, wie durch 
seine bedeutende Tragfähigkeit. Dasselbe ist , 6 Fuß 
länger als die übrigen auf dem Mittels und Ober; 
rhein fahrenden Dampffctuffe. D ie patentirte kom» 
binirte ExpansionS - Maschine ist auf diesem Schisse 
zuerst in Anwendung gekommen, und es werden von 
ihr die glänzendsten Erfolge gerühmt. S i e entwi» 
ekelt 80 Pferdekraft, ist fast nur halb so sclnver, als 
eine gewöhnliche Wattfche Maschine von dieser Kraf t 
und konsumirt nur zwei Dr i t te l so viel Brenn-Ma» 
terial. D e r Tiefgang des SchisseS bei gefüllten 
Wasserkesseln und Kohlenräumen ist 2^ Fuß. Das» 
selbe ist in seinen Probereisen nach dem Oberrhein 
gefahren und hat ohne Vorspanns - Beihülse, einzig 
aus eigener Kraft , daS Bingerloch überwunden, was 
vor ihm noch kein Sch-ff vermocht hatte! D a s an-
dere neue Dampfschiff, „Beu th" mit der nämlichen 
Patent s Maschine, aber mit oscillirenden Cylmdern, 
wird erst tm künftigen M a i tn die Fahrt treten." 

O e st e r r e t ch. 
T ö p l i t z , 5. Okt. S e . Majestät der Kaiser 

Ferdinand haben den Veteranen der Kaiserl. Rnssi» 
seien Garde, welche bei der am Zysten v. M . statt» 
gehübten Feierlichkeit zur Wache bei dem Unterbau 
deS Monuments aufgestellt waren, eine ehrenvolle 
Auszeichnung anqedeihen lassen, indem Allerhöchstdte» 
selben dem Kommandanten deS DetaschementS« Ober» 
sten Lawremjesf, das Nitterkteuz des Leopvld-OrdenS 
zu verleihen, dem Fähnrich Generaleff aber eine gol» 
dene, und jedem der sünf Unteroffiziere eine der fil» 
kernen Medaillen einhändigen zu lassen geruhten, 
welche auf die Feierlichkeit der Grundsteinlegung ge» 
prägt worden si-,d. 

S e . Majestät der Kaiser von Rußland haben 
dem Oberst-Lieutenant und Grenadier» Batai l lons, 
Kommandanten von Mataufchek. welcher dte bei der 
Feierlichkeit am Zysten v. M . ausgerückten Truppen 
kommandirte, den S t . Annen «Orden zweiter Klasse 
verliehen. Auch haben S e . Majestät dem als 
Wächter bei dem Monumente deS FeldzeugmelsterS 
Grafen Colloredo bei Arbessau angestellten Inva l iden , 
Korporal Joseph B e r r a n , den S t . Annen-Orden 
fünfter Klasse und ein namhaftes Geschenk in Gold 

zustellen lassen. 
S e . Majestät der Kaiser von Rußland haben 

der Mannschaft deS Allerhöchstihren Namen führen-
den Oesterreichischen Husaren - Regiments 24 Anna 
Kreuze fünfter Klasse mit der Bestimmung für solche 
Unteroffiziere und Gemeine die fich vor dem Feinde 
besonders ausgezeichnet haben, und außerdem ein 
Geschenk von Tausend Dukaten verliehen. 

P r a g , 6. Okt. Gestern Vormittag war Cour 
bei I h r e n Majestäten dem Kaiser und der Kaiserin. 
M i t tags wurden Allerhöchstdieselbcn,^ als sie eben 
bei der Tafe l waren, von I h r e n Majestäten dem Kaiser 
und der Kaiserin von Rußland überrascht, die im 
strengsten Incognito in der Königl. Burg ankamen 
und von I h r e n Majestäten dem Kaller und der 
Kaiserin von Oesterreich auf das Herzlichste vewuli 
kommnet wurden. 

AbcndS geruhten I h r e Majestäten die beiden 

Kaiser mit Allerhöchstihren Gemahlinnen und mit 
allen hier anwesenden Höchsten Herrschaften, in 12 
sechsspännigen Wagen , unter dem Jubel deS auf 
allen Straßen und Plätzen in znlloser Menge ver» 
sammelten Volks, die festliche Beleuchtung der S t a d t 
in Augenschein zu nehmen. Ein Windstoß verhin» 
derte zwar leider, daß die schönsten Beleuchtungen, z. 
B . am Roßthore, am Altstädter Rathhause und an 
dem Kammeral-Gefallen VerwaltungS Gebäude nicl>r 
ganz zu Stande kamen und nur theilweise in ihrem 
Glänze erschienen; sehr gelungen waren jedoch die 
Beleuchtungen von Transparenten am Fürst Colloredo: 
Mannsfeldschen, G r a f Clam GallaSschen, G r a f Leder 
bourschen, G r a f Walestein schen, mehreren andern 
Palästen, Fabrik Gebäuden und Privalhänsern, auf 
der Farber» und Schützen»Insel , im Fürstlich Für» 
stenbergschen und G r a f Schörnbornsclien Garten und 
andern Orten. Ungeachtet deS ungeheuren G e w ü h l s 
und unvermeidlichen Andranges an die Wagen des 
Zuges hat sich doch kein Unglücksfall ergeben. A l s 
I h r e Majestäten auf die Brücke kamen, wurden aus 
der Schützen-Insel von dem bürgerlichen Scharf» 
schühen-Corpö die Böller gelöst und die I n s e l selbst 
mit Bengalischem Feuer beleuchtet. I h r e Majestä» 
ten hatten die Fahrt um halb 8 Uhr angetreten, und 
sind erst um ein Viertel auf 10 Uhr nach der K . 
Burg zurückgekehrt, wo sodann die sämmtlichen H ö r -
sten Herrschaften bei S r . Majestät dem Kaiser von 
Oesterreich soupirten. 

G » i e ch e n l a n d. 
P a r i s , 1. Okt. Aus Griechenland sind hier 

über Toulon Nachrichten eingegangen, die in Betreff 
deS dortigen Zustandes der Dinge sehr beunruhigend 
lauten. D e r Kamps zwischen den rumelischen I n -
surgenten und den k. bayer. Truppen dauert inchr 
nur fort, sondern diese letzteren Truppe» haben meh-
rere Niederlagen erlitten. D a s Fekdgeschrei der I n -
surgenten ist: „ E s lebe tie Constitution!" D i e 
bayer. Truppen und die Narionalgarden, die gegen 
die Constitutionellen, welche in den westlichen Pro -
vinzen die Fahne der Empörung aufgepflanzt, aus-
gesandt waren , sind ebenfalls geschlagen worden. 
I n allen Theilen deS Landes herrscht eine starke 
G ä h r u n g , und besonders gegen den Grafen v. Ar» 
mansperg eine große Erbitterung. D i e Bayern sot-
ten überhaupt im Lande sehr verhaßt sein, weil man 
glaubt, sie schickten alles baare Geld in ihr Vater-
land. 

T ü r k e i . 
Neulich besuchte, wie der M o n i r . Ottom. berich-

tet , der S u l t a n die beiden MMt^rschulen in Con-
stantinopel. D e r Großherr setzte sich auf das Käthe: 

'ich >̂,e einzelnen H ' l " vorleg.n und hiel». 
ein förmliches Examen über Arithmetik, Algebra 
Geomellie. Geographie, arab. persis. und tmk. Sprache 
mtt den Schulern. Zuletzt lobte der S u l t a n t l -
Schuler wegen ihrer Kenntnisse, die große Hof fnung 
enegten, ermunterte sie zum fleißigen Forlarbetten 
und versicherte sie seiner Gewogenheit. D i e 400 
Zöglinge empfingen diese huldvollen Worte des S u l -
tans mit dem lauten ^ubclruf: Es lebe unser 
Padifchah! 



P r o g r a m m ü b e r B i l d u n g d e r A c t i e n ? 
g e s e l l schaf t z u r A u s f ü h r u n g e i n e s K a n a -
l e s z w i s c h e n der D o n a u u n d d e m M a i n . 

Seine Majestät der König von B a i e r n haben 
beschlossen, die Erbauung eines KanaleS, welcher 
seine Richtung von der D o n a u bei Kellheim über 
Nürnberg nach Bamberg nehmen, sohin die D o n a u 
Mit dem M a i n verbinden wi rd , zu veranlassen, und 
es wurde wegen dieses KanaibaueS unter dem r . 
J u l i 18Z4 unter Zustimmung der S tände des NeichS 
em besonderes Gesetz verfassungsmäßig erlassen. 

Dieses Gesetz bestimmt, daß zur Ausführung 
dieses Unternehmens einer zu bildenden Privatact i -
engesellschaft daS Pr iv i leg ium ertheilt werden solle, 
und ermächtigt zugleich das Staatsministerium der 
F inanzen , dieser Actiengesellschaft mit dem vierten 
Thei le der für die Ausführung ermittelten Acliensunu 
me als Acrionair beizutreten. 

D e n I n h a b e r n oer Actien verbleiben die Ka? 
nalanlagen als immerwährendes Eigenthum. 

D i e Actiengesellschaft erhält ferner auf 99 Jahre 
ein Pr iv i leg ium für die Erhebung von K a n a l Ge i 
dührcr, nach einem von der Gesellschaft festzusetzen! 
den T a r i f , dessen Ansätze sich bis zu einem D r i t t 
theile des Betrages der bisherigen Landfrachten für 
die gleiche Wegstrecke belaufen dürfen. 

A u f den G r u n d dieses Gesetzes wurde unter 
ollerhöchster Genehmigunq S r . Majestät deS Königs 
den Unterzeichneten dte B i l d u n g der erwähnten Ac-
nengesellschast aufgetragen. 

Zufolge einer mir der Königlich Bayerischen 
Staarsregierung genossenen Uebereinkunfr, wirb die? 
selbe, sobald die Actiensumme vollständig abgesetzt 
ist, die Leitung und Ausführung des Kanalbaues 
übernehmen, und verpflichtet sich, mit der M a x i m a l -
summe von fl. 8 , 530 ,000 binnen 6 J a h r e n von 
B i ldunq der Actiengesellschaft a n , nicht nur den 
B a u vollständig dergestalt zu vossenden, daß der 
neue K a n a l nach feiner ganzen Länge von Kellhelm 
vis Bamberg im siebenten J a h r e zur Schiff« und 
Floßfahrt ungehmderl benutzt werden kann, sondern 
auch die nökhigen Flußcorrectionen zur Beseitigung 
der Schissahrtshlnoernisse auf dem Bayerischen M a i n 
auszuführen. 

Ueber die Verwendung der Baugelder wird der 
Actiengesellschaft durch die Beamten der Staatsres 
Gerung von 6 zu 6 M o n a t e n Rechenschaft gegeben, 
und vre nach vollständig vollendetem B a u als wir?» 
ltche Ersparnisse etwa erscheinenden Beträge gehen 
den Acrionairen zu gut. 

Nach hergestelltem B a u übernimmt die S t a a t s -
i^gierung für Rechnung der Gesellschaft auch die 
Erhatrung. so die Beaufsichtigung des neuen 
K a n a l e s . gegen eine jährliche Maximalsumme von 
fl. 105 00^. Beschädigungen durch KriegSereignisse, 
Überschwemmungen oder Erdbeben sind unter dem 
erwähnten M a x i m u m sür die Erhaltung nicht bearifi 
sen. ES wird hierüber der Acriengesellschaft von 
den Beamten der Staatsregierung jährlich Rechnung 
abgelegt, und die allenfallsigen Ersparungen bleiben 
gleichfal ls den Actionairen zu gm. 

D i e Staarsregierung hat sich zugleich bereit 

erklärt , die Erhebung ber Kanalgebühren, wenn es 
von der Gesellschaft gewünscht werden sollte, seiner 
Zeit geqen eine näher zu bestimmende Vergütung, 
durch ihre Beamten unter Controlle der Gesellschaft 
und gegen RechnungSablage, besorgen zu lassen. 

D i e Actionaire erhalten aus dem Fonds der 
Gesellschaft, von der Einzahlung an bis zum Abs 
lauf der oben erwähnten 6 J a h r e , 4 Procent jähr-
licher Zinsen von ihrer Einlage, und von der Eröff-
nung des KanaleS an die jährliche Dividende aus 
dessen Erträgnissen. Sol l te der übrigens kaum denk? 
bare Fall eintreten, daß der K a n a l mit Abfluß der 
sechs Jahre nach vollständigem Absatz der Actien 
nicht vollständig vollendet wäre , so ist den Actionai-
ren ferner die vierprocentige Verzinsung ihrer Actien 
bis zu gänzlicher Vollendung des Kanalbaues von 
der Staatsregierung förmlich zugesichert worden. 

Zur Deckung der erwähnten Zinsen, so wie der 
Äuf B i ldung der Gesellschaft zu verwendenden Ko-
sten aller A r t , wird der erwähnten Bausumme von 
fl. 8,5 zv,000 noch der erforderliche Betrag beige-
schlagen; dagegen werden die Ztnserrrägnisse der 
eingehenden, für den V a u aber nicht sogleich ver-
wendbaren und alsdann nutzbar anzulegenden Gel-
der zu Gunsten der Actiengesellschaft in Einnahme 
gebracht. 

D i e Gesammtsumme der Actien beträgt Zehn 
M i l l i o n e n G u l d e n , einschließlich des Vierthei ls, mit 
dem der S t a a t beitritt. 

Jede Actie wirb über den Betrag von fl. 500 
im fl. 24 Fuß ausgestellt und mit Z ins - und Div i» 
dendcoupons versehen. 

D l e Einzahlung des Betrages erfolgt tn den 
unten bemerkten Raten * ) gegen vorläufige Certifi? 
cate, welche bei der letzten Einzahlung gegen die 
Actien selbst, unter Berechnung und Vergütung der 
bis dahin aus den einzelnen Einzahlungen sich er? 
gebenden Zinsen, ausgewechselt werben. D i e Ein? 
Zahlungen können nach der W a h l der Actionaire tn 
Frankfurt am M a i n , München oder P a r i s erfolgen, 
wo auch seiner Zeit die Zins- und Dividendcoupons 
gleichmäßig zahlbar gemacht werden. 

D i e Actiengesellschaft leitet ihre Angelegenheiten 
durch einen Ausschuß unter steter Oberaufsicht der 
Staarsregierung, und die Staturen werden die V e « 
sassungS- und VerwaltungSweise näher bestimmen. 

D t e Unterzeichneten beehren sich, in Folge deS 
im Eingang erwähnten höchsten Auftrages, das Pu< 
blikum zur Betheil igung an diesem gemeinnützigen 
Unternehmen einzuladen, dessen Ausführung von 
der Königlich Bayerischen Staarsregierung durch 
umfassende Untersuchungen vorbereitet ist. Nament ; 
lich ist aus der unter Benutzung amtlicher Quellen 
erschienenen S c h r i f t : „ E n t w u r f für den K a n a l zur 
Verbindung der D o n a u mir dem M a i n » von dem 

* ) Wegen der Einzahlungen ist bestimmt, daß, 
sobald die Subscriprion vollständig ist, 10 Procent 
der subscribirren S u m m e , und der Rest der A l t 
eingezahlt werden soll, daß solcher binnen 24 M o » 
naren in zu bestimmenden Raten zu berichtigen sein 
wird. 
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A . Oberbaurath Freiherr» von Pechmann," zu er-
sehen, welche große Vortheile die Industr ie im All-
gemeinen, und welchen ergiebigen Nutzen gleichzeitig 
die Actionaire von diesem Kanalbau sich versprechen 
dürfen. 

D i e eigene Thei lnahme der Regierung mit ei-
nem vollen Viertheile der Actien leistet schon von 
selbst eine Gewähr des Nutzens dieser Kapitalanlage. 

D i e Unterzeichneten glauben hiernach auf baldi-
ge und zahlreiche Anmeldungen rechnen zu dürfen, 
und ^klären sich bereit, dieselben zu empfangen und 
demnächst den Herren Subfcribenten weitere M i k 
theilung zu machen. 

Frankfurt a. M . , im August i3Z5- ^ . 
M . A . v. Rothschild und S ö h n e . 

Diese so höchst wichtige Unternehmung, welche 
dem ganzen Europäischen und Asiatischen Hande l 
einen neuen W e g eröffnet, hat die allgemeine Thei l -
nahme auf daS lebhafteste erregt, welche die AuS« 
sührung unter ber M i tw i rkung der Bayrischen Re , 
gierung sichert. Durch einen Canal von nur 18 
deutschen M e i l e n Länge, — wobei nöch überdies 
zwei Flüsse, die Kegnitz und Altmuth zu benutzen 
sind, — wird das schwarze M e e r mit der Nordsee 
verbunden, eine Wasserstraße von 500 deutschen 
M e i l e n (z;oc> Werst) ! — . ^ 

Unterzeichnungen auf Actien nehmen an: ,n Riga und 
M i t a u die Gebrüder C- A . und G. L. Rapp; in 
Dorpat Herr F . W- Wegen«; welche auch auf 
Verlangen nähere Auskunft ertheilen. 

D e m als Lieutenant beim Narwaschen Zägerre» 
giment dienenden Freiherrn Heinrich von Vietinghoss 
genannt Scheel , ist für nachstehendes Gedicht, wel-
ches er S r . Majestät dem König von Preußen zu 
überreichen das Glück hatte, von H ö c h s t d e m sel -
b e n ein werthvoller Br i l l an t r ing verliehen worden. 

A m Tage der Vereinigung der Preußischen und 
Russischen Truppen bei Kalilch den Z H - N ' l 8 Z 5 . 

D e r nordische Czar berief dle Kr ieger , — 
Z n ihren Rethen stolz der Adler schwebt. 
„Herzt eure B r ü d e r , meine wackern Krieger. 
N a h ' t euch der Gränze wo mein Vater lebt!" 

Verbunden durch ein unauflöslich B a n d , 
D a S sich ' M K a m p f ' und Frieden treu bewährt; 
G e h e i l i g t durch der Allmacht kräft'ge H a n d , 
R u h t Segen auf dem nah' verwandten Heerd. 

M ö g e n Wogen fremde Neider tragen, 

Unfern B u n d schwächt weder R a u m noch Zeit , 
D e n n wo treue Herzen muthig schlagen, 
S t e h t fest der B u n d , durch Lieb' und Einigkeit. 

Nicht der K a m p f , nicht wildes Schlachtge, 
dröhne. 

Führ t die Helden näher, Brus t : 
Freudig zu umarmen Preußens Sohne . 
Zst jedes biedern Russen höchste Lust. 

Segen spende reich deS Macht gen Gnade 
„ E u c h ! " H e i l und Glück, 0 ed'leS „ H e r r s c h e r -

p a a r ! " 

He i l dem Volke , daS auf rechtem Pfade, 
D e m H e r r s c h e r bringt sein B l u t und Leben dar . 

Heinrich Freiherr von Vietinghoss 
genannt Scheel, 

Lieutenant deS N a r w a s c h e n Zagerregiments. 

M i s c e l l e n. 
D e r M i s s i o n a t r W o l s s . — D e r bekannte 

Zudenmissionair Zoseph Wolss steht, wie jüngst eng-
lische Blätter berichteten, im Begrif fe, eine neue ge-
fahrvolle Wanderung nach Timbuetu anzutreten, 
nachdem er erst im Apri l d. Z . von achtjährigen 
Reisen wieder tn England angekommen w a r . A m 
»4 . S e p t . hielt die Londoner Gesellschaft zur B e -
förderung des Christenthums unter den Zuden eine 
Versammlung tn der vormaligen „Lady Chaptl '^ in 
S o u t h w a r k , um WolssS Abfchiedsrede zu hören. 
Wolss sprach feine Freude auS, sich von so vielen 
christlichen Freunden umgeben zu sehen, und erklärte, 
sein einziger Zweck sei, seine jüdischen Brüder (Wolss 
war ursprünglich selbst Zude) zum Christenthum zu 
bekehren. H ie rau f theilte er folgende Erzählung 
von seinen früheren Missionen mir. Se ine Lauf-
bahn als Missionair betrat er im Jahre 1818 , wo 
er, nachdem er unter dem anglikanischen Geistlichen 
C. S i m e o n und dem Professor Lee zu Cambridge 
die orientalischen Sprachen studirt hatte, nach R o m 
ging, von dem Papst aber aus der S t a d t gewiesen 
wurde. H ierauf predigte er nacheinander den J u -
den tn G i b r a l t a r , M a l t a , Egypten, auf den B e r t 
gen Horeb und S i n a i , in J o p p e , Antiocbia, Alep, 
po, Bassorah, J fpahan und mehreren andern S t ä d -
ten des inneren Asiens und Afr ika. I m I . 1 8 - 6 
kehrte er nach Europa zurück. I m folgenden I a h e 
reiste er wieder mit F r a u und K i n d von England 
ab, und kam nach M a l t a gerade zur Zeit der Schlacht 
von N a v a r i n , die ihm einigen Aufenthalt verur-
sachte. Kurz darauf starb sein K i n d , und er be-
suchte die I n s e l Cypern. V o n da reiste er , wohl 
21,ovo englische M e t t e n w e i t , durch verschiedene 
Weltgegenben, wobei er Entbehrungen und Gefah-
ren aller Ar t zu bestehen hatte. Zu Jerusalem, zu 
Alexandria, wo er sein Weib zurückließ, und dann 
in Salonichi predigte er den Juden den Messias. 
E r vertheilte Exemplare des neuen Testaments auf 
Tenedos. LemnoS und dem Berge Athos. A ls er 
diesen B e r g verlassen, wurde sein B o o t von einem 
Corsaren verfolgt; nm der Sklaverei zu entgehen, 
trieb die Mannschaft daS Fahrzeug ans U f e r , und 
erklomm die steilen Felsen, wobei sie sich an Füßen 
und Knieen schwer verletzte. Dre iß ig S tunden 
brachte man, in der heißesten Jahreszeit, ohne N a h -
rung und Wasser zu, bis man den G i p f t l erreichte; 
W v l f f war vor Durst so erschöpft, daß er zu sterben 
meinte und seinen Gefährten saote, sie möchten nur 
weiter ziehen und ihn liegen lassen; dies thaten sie. 
entdeckten aber unfern eine Q u e l l e , an welche sie 
Hm. W-lff trugen. Er erhol» sich so 
er im S l -nd- war. da« Th-I ftnseiii des G-birae« 
zu «neichen, wo er «on einigen Hirlen qütig aufqe, 
nommen wurde. Wolff h»,.e ^ ^ ß e so ml. 
Dornen zechochen, daß er wnge Zeit Hegnach lahm 

er S m y r n a und Konstantinopel 
. alte P h r y g i e n , Bokhara 

« b"s Evangelium nie zuvor ge-
predigt worden w a r . I n Armenien erfuhr er viele 
Güte von S i r Z . Campbel l , O r . M ' N o e l und an-
dern E u r o p ä e r n , denen er daselbst begegnete; aber 
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er fand die dortigen sogenannten Christen so unwisi 
send und uiismkch wie Heiden. Zu Meschea und 
Balkh nelh mau ihm, bei Gefahr seines Levens, 
sich zu entfernen. E r ging einen eingebornen Tür; 
sten van Khosaran um einen P a ß an , und diejer, 
als er Hörle, daß er von England komme, zngte 
«sich bereit chm zu dienen, verlangte jedoch sür snnen 
Dienst im voraus eine Anweisung an den König 
von England auf rc>Oo P f . jährlich. Als Wolss er; 
klärte, daß er dieser Zumuthnng unmöglich willsaht 
ren könne, sagte man ihm, er könne gehen, wohin 
er wolle. Er zog gen Herat weiter, harre aber noch 
keine zo engl. Mei len zurückgelegt, als er von zwei 
Reitern eingeholt wurde, die ihn mit ber Bejchuldii 
gung, er habe »0.000 Geldstücke gestohlen, festnah-
men und ihn in eine S t a d l führten, die noch nie, 
mals von einem Europäer besucht worden war. 
Hierauf ward er nach Terschis geführt, wo er die 
Straßen mit Leichen bedeckt sah, da die Turksma» 
nen eben einen Einsall gemacht, die benachbarten 
Dörfer niedergebrannt und alles Lebendige, worauf 
sie stießen, ermordet hatten, mit Ausnahme 1500 
kräftiger M ä i n i e r , die sie als Gefangene »mt souge» 
schleppt. D l e Araber riefen auf den S t r a ß e n : 
„Unsere Gebeine smd zerbrochen!" — »hr Ausdruck 
der tiefsten Vetümmerniß. Nachdem Wolss einige 
Bibeln verthcUt haue, ließ ihn der Fürst von Ter« 
schiS, als er fand, daß er kein Geld habe, ruhig 
abziehen. B a l d darauf ward er von 20 Arabern 
angehalten, die ihn ganz nakt auszogen, an den 
Schweif emes RosseS banden, und im raschen Das 
vvnreiten öfters peitschten. Einige andere Reisende 
wurden von ihnen auf dieselbe Weise behandelt. 
A ls sie halt machten, besichtigten und schätzten sie 
ihre Gefangenen, hielten aber Herrn Wolss nicht 
mehr als z P f . Werth, weil er mehrere Zähne ver< 
ioren Halle. Ais sie jedoch unter seinen Büchern u. 
Papieren mehrere Fermans von Abbas M i r z a bei 
ihm fanden, sprachen sie unter sich: „ D i e s ist kein 
gewöhnlicher M a n n ; lasset uns ihn tödten, oder 

wir werden alle übrigen wieder herausgeben müssen." 
Wolss bat sie, ihn nichl zu tödten, und sagte ihnen, 
er werde ihnen ein gutes Lösegeld für sich verschaft 
fen. Er schrieb nun auf weißen Blättern einigcr noch 
übrigen Exemplare des neuen Testaments: „ A n die 
I n d e n vo» Tersbab Hydarea. I c h , Joseph Wolf f . 
von der jüdischen N a t i o n , der ich herumreise, um 
Iesum Christum zu verkündigen, bin zum Sklaven 
gemacht worden. Kauft mich los, und ich will 
euch das Geld zurückgeben." Diese Bücher wurden 
sogleich zerstreut; aber Abnl Hassan, daS Haupt der 
Araber, fühlte sich unruhig, und berathschlagte mit 
feinen Leuten über dessen Tödkung. Wolss verstand 
sie, und sagte ihnen, wenn sie auf ihrem Entschlüsse 
beharrten, würden sie auch mir ihrem Leben büßen 
müssen. D ies schreckte sie ab; aber sie setzten ihn 
auf ein wildes Pferd und trieben eS den stellen Gel 
birgspfad hinan, indem sie hofften, er werde stürzen 
und den Ha is brechen; er aber ward erhalten. Endc 
lich warb er mit mehreren Andern in Ketten auf 
einen Sklavenmarkt gebracht. Se ine Gefährten, 
welche Muselmänner waren, verfluchten ihn und 
riefen: „ D i e Nähe dieses Giaurö besudelt uns! ^ 
während die Herren Aliah dankten, daß er ihnen 
so viele Sklaven geschenkt habe. Endlich ward er 
von einem Juden losgekauft, der ihm zur Rückreise 
nach Bokhara bchüislich war. Von da ging^er, 
unter dem Schutz einer peisischen Karawane nach 
Caicutta. Während seincs Aufenthalts in Ostindien 
ward er von Lord W . Bcntinck, dem verstorbenen 
v r . Morisson und andern englischen Gentlemen auf 
daS gü.lgstc behandelt. Wolss schloß seine an in« 
tercssanten Detai ls reiche Erzählung mtt der Erklä-
rung, er sei entschlossen, als ein christlicher Missio-
när für das tsiaelilische Volk zn leben und zu ster» 
den, und nach dem Muster der Kirche von England 
eine christliche Kirche in Jerusalem zu gründen, in 
welcher Christi W o r t in hebräischer Sprache ver-
kündigt werden soll. 

VVusron - ( 'unrse von» 30. Hept. 1835 in 
N d l . Laneo-^ .«8 iANNt ionen. 

ToZgkm pr. I.asr 
tlito F.Ielil gt^bk'Ulell. z,r. I.001 
«Ino l!ito grub?« . . . — — 

^ V a ! z s » . . . . . . . . . . . . . . pr. liÄst 
«lno Aleli! pr. I.oot 

Werste pr. I,asl 
l>s«t 

I^ornlzrunnnvettt, ^ Lraiid 
«lilo s 

228^ -249 
7, s z» ' I.Q 

^5 
324 

v—10? 
214—231 
178-592^ 

^onrso von W e c k e n , l .o l l l un«t 
g ieren vnni 4. Ol . i . 1835. 

3 1 0 — 3 0 0 

3 4 0 — 3 2 0 

240 
140—125 

4 0 — 3 8 

^msler<!am 
—- l i - lml iulg, 

ZpjVIel-iIl. lü^r. 
3 ^ 4 cliic, 

6^ lico.Inscri^t. 
koI».^>oose . . . 
iieueziolnl^oose 
?r. I 'r. Lcli?iue 
I'lancld. l ivl. . 

<lito rlilo 3. 
I^lisil.. 

clito Lurl. . 
1 Kbl. SUder. . 

8 t . U>LN. 

52^ 5 3 : 

102 ä Z?o — 

357Z e. 

IwU.lün.i ^ 

I'ce. Lterl. 

PNI» 
98». 

360 

-99 

g m Namen deS General. Gvuvsrnemenrs^^xiv^^Lhst^unv Kurland gestatttt den Druck Fr. Erdmann, Censor. 

(Nebst Beilage.) 
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I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
DieNentkammer der Kaiser!. Universität zu Dor-

pat macht hierdurch bekannt, daß sie wegen einer im 
Sommer deS ZahreS 1836 an diese Universität zu lie-
fernden Quantität von siebenhundert Faden Birken-
und siebenhundert Faden Ellern - Brennhol;, einen 
Torg halten wird, und hierzu den 7ten, so wie zum 
Peretorge den 10. October a. e. anberaumt. Alle 
Diejenige»!, welche diese Lieferungen zu übernehmen 
geneigt und berechtigt sind, werden hierdurch aufge-
fordert, sich an genannten Tagen, Vormittags um 
11 Uhr, in der Universitär-Rentkammer einzufin-
den , um ihren Bot zu verlautbaren. 1 

Dorpat, den 30. September 183.5. 
i n . i n c l a w m : 

G. v. Forestier, Univ.-Ren tk.-Secr. 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 

Dorpat wird hiermittelsi bekannt gemacht, daß die 
Schenk-Benefize unter Nr. 1 , 8 , 10, 12 , 30, 
32 , 42, 50 und 57 wiederum auf ein Jahr an die 
Meistbietenden verpachtet werden sollen und dazu der 
LicitationStermin auf dm 12. Oct. d. I . anberaumt 
worden ist. Es werden demnach alle Diejenigen, 
welche solche Schenkbenefize zu pachten willenS seyn 
sollten, aufgefordert, all gedachtem Tage und an 
dem alsdann anzuberaumenden Peretorge, Vormit-
tags um I i Uhr, in Eines Edlen RatheS Eitzungs-
zimmer zu erscheinen, ihren Bot und Ueberbot zu ver-
lautbaren und sodann abzuwarten, waS wegen deS 
Zuschlags ferner verfügt werden wird. 1 

' Dorpat RathhauS, am 27. Sept. 1835. 
I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Iustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Zimmerberg. 

Von Einer Kaiserlichen dörptschen Polizei-Ver-
waltung wird der Eigenthumer eines auf der Strafe 
biesiger Stadt gefundenen Brilliant-Ohrringes hier-
durch aufgefordert, binnen 6 Wochen a claw sich 
bei dieser Behörde zu melden und sein Eigentums-
recht zu erweisen. Dorpat, den 7. Ott. 1835. 3 

Polizeimeister, Obristv. Rcutz. 
Sekretär Wilde. 

- DaS dörptschc Stadt - Cassa - Collegium macht 
den resp. Stadt-Einwohnern hierdurch bekannt, daß 
annoch eine Quantität arschinlangeS Birken-Brennholz 
zu 7 Rub. 50 Kp. B . A. pr. Faden auS dem Stadt-
Holzgarten verkauft werden soll. Zugleich wird den 

N a c h r i c h t e n . 

Kausiiebhabern mitgetheilt, daß der Holzaufseher 
Rauch erbötig ist, den resp. Kau fern das gekaufte 
Holz gegen ein angemessenes Fuhrlohn zuzuführen. 
Die Anweisung zur Abfuhr deS Brennholzes wird in 
der Kanzlei dieses Collegii ertheilt. 3 

Dorpat, am 8. October 1835. 
I m Namen des dörptschen Stadt - Cassa-

Collegii: 
Kommerzbürgermeister Stahr. 

C. T. Christian!, Buchh. 
Wir Landrichter und AssessoreS deS Kaiserlichen 

dörptschen Landgerichts fügen deSmittelst zu wissen, 
welchergestalt dasselbe gesonnen ist, daS in der hier-
selbst anhängigen KonkurSsache der Kinder und Erben 
weiland Herrn Syndici Glaser zu fallende KlaWka-
tions - Urtheil am 2. Deeember e. zu publieiren und 
zu ertradiren, und werden sonach alle Diejenigen, 
die sich in beregtem Konkurse hierselbst gemeldet haben, 
andurch aufgefordert, zeitig und spätestens bis zum 
18. November e. schriftlich oder .16 
anher Anzeige zu machen, daß sie einer besonderen 
Mittheilung deS zu emanirenden UrtheilS nicht bedür-
fen , widrigenfalls Denjenigen, die solches unterlas-
sen , auf ihre Kosten die UrtheilS-Eremplare oder Er-
traete ausgefertigt werden sollen. Signatuw im Kai-
serlichen dörptschen Landgerichte zu Dorpat, am 2tcn 
October 1835. 2 

I m Namen und von wegen deS Kaiserl. Land-
gerichts dörptschen Kreises: 

Landrichter Samson.' "' 
A. Roth , .Secr.-

(Mi t Genehmigung det- Knisei-licheli Polizei-Vere 
rvaitu'ig hikselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Die Direction deS dörptschen Holz - Comptoi^ 

findet sich veranlaßt, folgende Paragraphen des von 
Einer Erlauchten Kaiserlichen livlandischen Gouverne-
mentS-Obrigkeit cZ. cj. 6ten Mai e. ^<z. svee. 76 
emanirten Reglements für dasselbe, hierdurch zur öf-
fentlichen Kenntniß zu bringen : tz. 5. DaS Hylz-
Eomptoir allein soll die Berechtigung haben , Brenn-

Verkauf in der Stadt anzukaufen, und von 
solchem gekauften Holze in Doi-pat Niederlage!? zu 
haben. Jedem andern ist eS bei der für Auf- und 
Vorkauferei festgesetzten Strafe der ConfiSkation und 
einer Geldzahlung von 5 Rub. zum Besten des Holz-
Comptoirö verboten, mit Brennholz einen Handel, 
wenn auch nur einen CommisswnShandel zu treibeu. 



Eine Ausnahme hiervon sollen nur dörptsche Besitzer 
von Lodjen, und zwar in so weit machen, daß eS 
ihnen gestattet ist, Holz in Rußland und aus dem 
livlandischen Gouvernement anzukaufen, nach Dor-
pat auf ihren Lodjen zu tranSportiren und dort an 
daS Holz-Comptoir zu verkaufen. § . 6 . Außer dem 
im vorigen Paragraphen dem Holz-Comptoir vorbehal-
tenen Alleinverkauf von gekauftem Holze, soll das 
Comptoir für die Einwohner der Stadt Dorpat auch 
daS Vorkaufsrecht hinsichtlich des HolzeS, welches 
durch fremde und dörptsche Lodjenführer größtentheilS 
in Rußland aufgekauft, in Lodjen nach Dorpat ge-
bracht wird, in der Art haben, daß solches zu Was-
ser kommende Holz, so lange das Comptoir sich noch 
nicht mit dem nöthigen Vorrathe versehen hat, nur 
gegen eine Zahlung von 50 Kop. Kupfermünze pr. 
Faden zum Besten deS ComptoirS von dörptschen Ein-
wohnern gekauft werden darf, von welcher AbtragS-
zahlungKron- und Stadt-Behörden und die übrigen 
öffentlichen Anstalten, nicht aber deren Beamtete, be-
freit sind. Brennholz hingegen, welches im Winter 
von Gutsbesitzern zur Stadt geschickt, oder zu jeder 
Jahreszeit von Bauern auf den Markt gebracht wird, 
steht jedem frei aus erster Hand zu seinem Bedarf zu 
kaufen; das Holz - Comptoir aber darf am Markt 
nicht Holz ankaufen. H. 15. Die Behörden, die 
Universität, das Quartier-Collegium, die Hospitäler, 
Kirchen und dergleichen öffentliche Anstalten, genie-
ßen, wenn sie ihren Holzbedarf durch daS Holz-Com-
ptoir beziehen, gleiche Rechte mit den Uebrigen. Wenn 
sie aber selbst Podradde über Holzlieferungen schlie-
ßen, so haben sie die deSfallsigen Contraete demHolz-
Comptolr sogleich mitzutheilen. § .4 6. Gutsbesi-
tzern , die ihre Holzvorräthe verkaufen wollen, steht 
cü frei, mit dem Holz-Comptoir zu kontrahiren, kei-
mSwegeS aber ihre angekommenen Holz-Quantitäten 
am Embachufer zum Verkauf aufzustapeln, sondern 
haben sie dieselben schleunigst abzuführen. 3 

Dorpat, am 9. Oct. 1835. 
Polizeimeister v. Reutz. 

A. Werrich, Secr. 
Dle Direction deS dörptschen Holz-ComptoirS 

macht hierdurch bekannt, daß von jetzt ab bis zum 
tsten September kommenden 1836sten Jahres zu fol-
genden Preisen die verschiedenen Brennholzarten abge-
lassen werden sollen: 

Iste Gattung Birken-Brennholz ä 7 Rub. 50 Kp. 
B« A. pr. Faden von 3 Ärschin Lange und 3 
Arschln Hohe. ^ 

L t , Gattung Birken -Brennholz ä 6 Rub. 50 Kp. 
Zte dito dito a s Rub. 
4te dito ÄS Rub. 50Kp. 
ist« Gattung Ollem-Brennholz ä S Rub. 

2te dito dito Ä5Rub. 50Kp. 
3te dito dito ä 5 Rub., und 
Tannen-Brennholz ä. 4 Rub. 50 Kop. 

Dorpat, am 9. October 1835. 3 
Polizeimeister v. Reutz. 

A. Weprich, Secr. 
Zur Uebernahmc der bei der bevorstehenden Re-

krutirung vorfallenden Geschäfte bei der Abgabe von 
Rekruten in Dorpat, hat Unterzeichneter den respekt. 
GutS- und PastoratS-Verwaltungen sich hiermit ganz 
ergebenst empfehlen wollen. 3 

Collegien-Secretaire C. Eschscholtz. 
Am 15. Oct. wird der Vieh-, Pferde- u. Kram--

markt auf dem Gute Mühlenhof abgehalten werden. 2 

Zu verpachten. 
L s ! l n l r s r e k r e i n >veniß ge1)i-auc:^ter a u s -

l ä n c i i s c k s r k is isLvvnZen V e r b a u t . 5 

L . Oi t t ls r . 
Neue polnische Loose — von sehr vortheilhafter 

Beschaffenheit — sind bei mir zu einem billigen 
Course zu haben. I . W. Kading. 3 

Auf dem Gute Sennen, 19 Werst von Werro, 
wird der Obst - und Gemüsegarten, nebst einer dabei 
befindlichen Wohnung und ConservationShause, ver-
pachtet. Hierauf reflektirende Gärtner, welche ihre 
Kenntnisse in der Kunst beweisen können, haben der 
Bedingungen wegen sich an die GutSverwaltung da-
selbst zu wenden. 1 

Zu vermiethen. 
I n meinem Hause am großen Markt ist eine 

Wohnung von 4 Zimmern zu vermiethen. 3* 
Carl Gustav Brock. 

Personen, die gesucht werden. 
Ein Jüngling von guten Sitten und mit den 

nöthigen Vorkenntnissen ausgerüstet, findet in mei-
ner Apotheke Aufnahme zur Erlernung der Pharmacie. 

Carl Gotth. Wegener jun. 3 

Abreisende. 
Da ich binnen acht Tagen Dorpat verlassen wil l , 

so zeige ich eS hiermit gesetzmäßig an. Den 5. Ott. 
1835. Klempnergesell Chr. Gust. Karlsohn. 2 

Laurentius Riella, Apotheker, wird Dorpat in 
8 Tagen verlassen. Den 9. Oct. 1835. 3 

Der Schornsteinfegergesell Friedr. Wilh. Wich-
mann wird in 8 Tagen von Dorpat abreisen. Den 
S. October 1835. Z 

Die Pharmaceutcn H. Meißner, W. Schmidt, 
H. Schneiders und W. Gocrkesind willens, in acht 
Tagen Dorpat zu verlassen. Den 9. Oct. 1835. 3 
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M 1 2 « Sonnabend, 12. October. 183S 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : S t . Petersburg — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreich. — Großbritanien 
unv I r land. — Spanien. — Belgien. — Schwel,. — Deutf6)land. — Oesterreich. - - I ta l ien. Dänemark. — Der» 
einigle Staaten von Nordamerika. W i s s e n s c h a f t l i c h e K u n s t n a c h r t c h l e i l -

Inländische Nachrichte n. 
S t . P e t e r S b n r q . 5> 6ct . Mittelst A l l e r -

höchsten Gnadenbriefes (aus Töplitz) vom 
S e p t . Häven S . M . der . « a i s e r dem Beamten 
deS Finanzministeriums K a m m n h e r r n , S taa ts ra th 
B a r o n v o » M e y e n o c ' s s - sür ausgezeichnet«» 
Dienstei fer , de» K . - K . S r . StaniSlanSorden Zter 
Klasse A l l e r g n ä d i g st zu v ^ ' h e n g-n.hr. 

S t P e t e r s b u r g . 7 . Okt. A l l e r h ö c h s t e r 
G n a d e ' n b r i e f . A n den General der In fan te r i e , 
Generaladjntanten Grafen Ost er m a n n - T 0 l sto i. 

Als W t r heut.', voll tiefer Ehrfurcht für die 
^eldcnrhaten des 'Russischen HecreS im vat.rländis 
schen Kriege, der Grundlegung deS Denkmals bei-
wohnten, welches S . M . der Kaiser von Oester-
reich, um dem Wi l len des hochseligen Kaisers Franz 
I . nachzukommen, den Russischen Kr iegern , die an 
der Schlacht bei K u l m T h e i l genommen, errichten 
l ä ß t , gedachten W i r auch dessen, wie S i e , in dem 
für ganz Europa entscheidenden M o m e n t , sich mit 
geringen Kräften dem zahlreichen Feinde entgegen! 
stellten, und mir I h r e m Blure den tapfcrn Russen 
de» Weg zum Siege bezeichneten. B e i K u l m er» 
warben S i e sich den R u h m eines unternehmenden 
Heerführers, der vollkommen den Gcij? und daS 

deS Russischen Soldaten kennen gelernt hat. 
<?>a UnS diejenigen, welche sich in dem unvergeßli-
chen unter dem persönlichen Oberbefehl UnferS in 
G o t t ruhenden B r u d e r s , geführten Kriege. auSge, 
zeichnet baben, stets im Gedächtniß vorlchweben. und 
W i r an dies.m feierlichen Tage in I h r e r Person 
alle tapfcrn Krieger der Ru»si,chen Armee, weiche 
I h r e heldenmüthiye Entschlossenheit mit so uner-
fchütterlichem M u t h e unterstützten zu ehren wünsch» 
len , so ernennen W i r Wie A l l e r g n a d i g s t zum 
Ri t te r des S r . Andrcasordens, dessen In i»gn,en 
hierbei folgen. W i r verbleiben I h n e n für immer 

' ° ° " ' ^ 0 . g w a > h°b.n S. M. b.r K . i s - ° 
H ö c h s t e i g e n h a n d i g a l s o unterzeichnet. 

N i c o l a ; . 

Töpl i tz , in Böhmen, 
am Z5 . Septembcr »8? 5. 

Vorgestern hatten wi r die Freude unsere von 
Kalisch rückkehnnden Krieger hier anlangen zusehen. 

Diese Abte i lungen der Garde. Infanter ie .kamen nach 
einer glücklichen F a h r t , von Danzig aus , wohlbek 
halten tn Kronstadt a n , verweilten dort einen T a g 
und wurden nnt Hü l fe von sechs Dampfschiffen die 
N e w a heraufgeführt, wo sie am Englischen K a i anS 
Land st»e»,en. D i e Kavallerie wird im Winter zuk 
rückertvarlet. ( S t . P e t . Z t g . ) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 6 . Okt. D e r Herzog von NemvurS 
ist in der Nacht von vorgestern auf gestern von sei? 
ner Reise nach England wieder in den Tui ler ien 
eingetroffen. 

D e r König beginnt heute sein 6zsteS Lebensjahr. 
Lord Grauvi l le hat fast täglich Konferenzen mit 

dem Herzoge von Brvg l ie im Minister ium ber aus-
wärtigen Angelegenheiten. 

Pariser Blät ter melden General Sebastiani 'S 
Ankunft tn P a r i s . E r soll mit seiner Aufnahme 
in den anstokralischen Zirkeln Londons unzufrieden 
gewesen sein. A ls Fürst Tal leyrand den Londoner 
Botschaflsposten aufgegeben, soll in den Tinler ieen 
von den erforderlichen Eigenschafren seines Nachfol-
gers die Rede gewelen sein. D e r König meinte. 
1)0U seuz genüge, allein der Fürst soll erwiederl ha-
ben: 1» naissiince. 

P a r i s , 6. Okt. Unlängst erhielt ein achtba; 
rer M a n n in Lyon ein Schreiben von einem gewis» 
sen V o u r g , der ihm darin seine Geldverlegenheit 
klagte und sich erbot, gegen die S u m m e v o n , 0 , 0 0 0 
F r . den König zu ermorden — ein Anerbieten, auf 
welches er gewiß bereiiwillig eingehen werde da er 
ein Legitimist sei. D e r Empfänger des Br ie fes 
übergab diesen sogleich der BeHürde und der Ver -
fasser wurde verhaftet. 

D i e bekannte F r a u von FeuchöreS (die E rb in 
des Pr inzen von Cond<y soll in geisteskrankem Zu-
stande von P a r i s nach London abgereist sein. 

Trankreich gehen hier fort« 
wahrend traurige N a c h r i c h t über die Verwüstun» 

die S t ü r m e anrichten. 
Hausen gegenwärtig so viele 

^ Kurzem nicht weniger als 100 Kühe 
unv Kälber vo») ihnen verschlungen worden sind. 



P a r i s , 7 . Okt. D e r I m p a r t i a l sagt: „ H r . von 
Chantelauze, einer der in H a m sitzenden Minis ter , soll 
feine geistigen Fähigkeiten fast ganz verloren haben. Er 
giebr, wie man sagt, seit einiger Zeit unzweideutige 
Zeichen innerer Zerrüttung. Eine seiner fixen I d e e n 
ist die, daß er Fische in der Luft ficht. M a n ver-
sichert, daß B e f c h l e ertheilt worden sind, Herrn von 
Chantelauze nach der Heilanstalt deS Herrn Eequis 
rol zu bringen." 

Ein ministerielles B l a t t sagt: „ E s erheben sich 
einige s t i m m e n gegen die M a ß r e g e l , welche die 
'Regierung in B e z u g auf Herrn von Chankelauze 
ergreifen will, indem sie darin den Vorläufer zu ei-
ner Amnestie für fämmtliche in H a m sitzende M i -
nister erbl.cken. W i r wissen nicht, ob wirklich ein 
solcher Amnestieplan existirt: so viel ist indeß gewiß, 
baß jene Gefangene ihre Hüter nicht beleidigen, und 
den Behörden nicht bis tn den Kerker Trotz bieten. 
W e n n sie ihr Unglück mit Würde tragen, warum 
sollte die G n a d e der N a t i o n nicht endlich ihnen zu 
T h e i l wenden, wie sie allen denen zu T h e i l wird, 
die sich ihrer würdig machen. W i r sind überzeugt, 
daß dieser Wunsch tn den Herzen aller Gutgesinn-
ten lebt." 

D a S berühmte S c h l o ß Bagate l l e , die vormal ige 
Sommerrcs idenz des Herzogs von B o r d e a u x , ist ge-
stern auf dem Rathhause öffentlich versteigert wor-
den. Zwei Liebhaber kämpften lange d a r u m , und 
trieben den P r e i s in einer S t u n d e von 180 ,000 Fi-, 
auf zlz,ic.c> F r . , für welche S u m m e eS dem Ad-
vokaten M o u l t n n e u f zugeschlagen wurde« M a n ver-
mulhe t , daß derselbe eS für Rechnung des H e r r n 
T h i e r s gekauft habe 

P a r i S , 8. Okt. D i e Advokaten P a r q u i n und 
Chaix d'Estange, dte FieSchi sich zu RechkSbeistän-
den auSersehen hatte , haben jetzt, nachdem sie mit 
Letzterem mündliche Rücksprache g e n o m m e n , seinen 
Antrag definitiv von der H a n d gewiesen. M a n 
glaubt n u n , daß ihm von A m t s w e g e n ein Advokat 
bestellt werden würbe. D e m J o u r n a l des D e b a t S 
zufo lge , würden die gerichtlichen Verhandlungen im 
FieSchischen Prozesse am 10. N o v e m b e r beginnen. 
„ E i n i g e J o u r n a l e , " fügt dieses B l a t t hinzu, „haben 
behauptet, daß FieSchi die unmittelbaren Folgen fei-
nes Verbrechens noch gar nicht kenne, und daß um 
ihn hierüber im Zrrthume zu lassen, täglich ein beson-
deres J o u r n a l für ihn gedruckt w ü r d e , worin man 
zuweilen mit einfließen lassen, daß N i e m a n d durch 
die Höllenmaschine um'S Leben gekommen sei. D i e s e 
Angabe ist durchaus falsch. FieSchi erhält kein be-
sonderes J o u r n a l und er kennt so gut wie irgend 
Einer die Zahl und den S t a n d seiner O p f e r . " — 

enthält F o l g e n d e s : „ M a n schreibt 
FieSchi einen feinen und durchdringenden Verstand 
zu. D e r nachstehende Zug ist ein B e w e i s dafür. 
Be tro f fen von den unzähligen Vorsichtsmaßregeln, 
die man tm Anfange seiner Gefangenschaft ergriff, 
um ihn zu verhindern, sich das Leben zu nehmen, 
sagte er zu dem Direktor des G e f ä n g n i s s e s : „ „ S i e 
gebey sich so unendlich viel M u h e , um mir auch nur 
den Gedanken an einen Se lbs tmord zu nehmen; 
abtk ich erblicke von I h t e r S e i l e keine einzige Vor« 

sichtSmaßregel, um die Versuche derer abzuwenden, 
denen an meinem Tode gelegen sein könnte. M e i n e 
S p e i s e n gehen durch mehrere H ä n d e ; sind S i e auch 
sicher, daß dieselben keine schädliche Verändernng 
erleiden, bis sie zu mir g e l a n g e n ? " " D e r Direk-
tor , von der Richtigkeit dieser Bemerkung getroffen, 
rief a u s : „ „ S i e haben Recht. V o n heute an sol-
len alle I h r e S p e i s e n bei mir bereitet und I h n e n 
tn einem verschlossenen Kasten zugesandt w e r d e n . " " 
S e i t jener Zeit w i ld diese Maßrege l strenge beobachtet; 
sie hat nicht wenig dazu beigerragen, Fieöchi'S Ge-
müth zu beruhigen; denn cr spielt jetzt so unbesorgt 
mir seinen Wächtern, a ls ob er der scheußlichen H ä n d i 
lung, die er begangen , ganz fremd w ä r e . " 

P a r i s , 9 . Okt. A n der P a r i s e r B ö r s e giebr 
es üv Wechselmäkler, von denen jeder im Durch-
schnitt jährlich 1 2 5 , 0 0 0 Fr. e i n n i m m t ; ihre Ge» 
fammte innahme beträgt also 7 , 5 0 0 , 0 0 0 Fr. D a n u n 
für jede z o o o Fr . Rente 1 0 0 Fr. Courtage bezahlt 
werden, so erfordert die Aufbr ingung jener S u m m e 
jährlich einen Umsah von 22z M i l l . Rente oder zum 
Course von 80 pCt. gerechnet, von 18 Mi l l iarden in 
Kapi ta l . D i e S u m m e , für die allein an dee P a r i -
ser B ö r s e Geschäfte in Staatüpapieren gemacht wer-
d e n , ist dreimal so g r o ß , als das Kapital der gan-
zen Französischen S c h u l d . 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

L o n d o n , 6 . Okt. D e r K ö n i g der B e l g i e r hat 
Eng land noch nicht wieder verlassen. Gestern folgte 
derselbe nebst seiner G e m a h l i n , der Herzogin von 
K e n t und der Prinzessin Victor ia einer E i n l a d u n g 
des Herzogs von Wel l ington nach W a l m e r - C a s t l e 
und kehvre a m Abend nach R a m s g a t e zurück. W ä h -
rend seines Aufenthaltes daselbst sind ihm nicht nur 
von S e i t e n des auswärt igen A m t s direkt Depeschen 
zugesendet worden, sondern Lord Pa lmers ton hat sich 
auch selbst am 2ten d. M . nach Windsor begeben, 
um mit dem Könige Leopold, der sich zum Besuche 
dort be fand , zusammenzutreffen. 

E s heißt, daß die Vorbereitungen zu einer schon 
lange beabsichtigten Telegraphen-Verbindnng zwischen 
London und P a r i s jetzt gänzlich vollendet sind, und 
daß die Communicat ion binnen kurzem werde bet 
werkstelligt werden. E i n Herr Richards und ein 
Franzose sind die Unternehmer. I n Frankreich wür-
ben vierzehn, in Eng land neun S t a t i o n e n se in , die 
erste von diesen letzteren auf dem S t . Georgenfe ld , 
die letzte zu Folkestone in der Grafschaft Kent . An» 
fänglich sollen nur die P r e i s e ber F o n d s auf beiden 
B ö r s e n zu gewissen bestimmten Zeiten mitgetheil l 
werden , später wil l man die Verbindung auch zur 
Ueberfendung anderer Mit the i lungen benutzen. D i e 
Nachrichten, heißt e s , würden in anderthalb S l u n » 
den von London nach P a r i s ge langen. 

Auf dem Geldmärkte werden jetzt sehr bedeutende 
S p e c u l a t i o n e n in den Actien der Eisenbahn-Gese l l» 
schasten gemacht. D i e Ursache davon ist der Er fo lg , 
den die Manchester k Liverpooler B a h n gehabt h a t ; 
doch fanden die späteren Unternehmungen an der 
hiesigen B ö r s e wenig B e a c h t u n g , b is daS Projekt 
der Eist.'Ndahy zwischen London und B i r m i n g h a m 
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einige Kapitalisten an dem letzteren Orte und in 
Manchester veranloßte, sehr bedenkende S u m m e n bei 
dem Unternehmen anzulegen, weshalb die Actien be« 
reilS mit einem Avance von zo P f d . und mehr ver-
kauft worden sind. Zwei oder drei I n d i v i d u e n sol-
len jeder z o a . o o o P f d . unterzeichnet haben. Dadurch 
stiegen alle Eisenbahn - Act ien , obgleich keine so be» 
deutend, a l s die eben erwähnten. D i e Londoner 
Kapitalisten befassen sich jedoch im Ganzen selbst 
weniger mit diesen Speculat ionen , als die Kapitali-
sten im I n n e r n , besonders in den Mannfactuchäd-
sen, welche indeß auch grvßtentheilS darin nur ein 
M i t t e l finden, ihr Ge ld anzulegen. D a ß der Eifer 
der S p e c u l a m e n nicht abgenommen ha t , beweist der 
Umstand, daß bei dem neuesten Eisenbahn.Unrerneh» 
men, dem sogenannten Northern Mid land N a i l w a y , 
mehr als 4 0 0 0 Unterschriften zurückgewiesen werden 

mußten. 
D e r M o r n i n g - Chronicle sagt: „ W i r haben 4 

Kriegs -Dampfschi f fe mit schwerem Geschütz armirt, 
und in zehn Tagen könnten wir 15 bis 20 D a m p f -
schiffe, die jetzt im Küstenhandel beschäftigt sind, ohne 
viele M ü h e a l s Kriegsschiffe ausrüsten und beman-
nen. Dessenungeachtet sind wir jedoch» der M e i n u n g , 
daß unsere Seemacht nicht tn dem reduzirten Zu, 
stände bleiben sollte, in welchem sie sich jetzt befindet; 
2—400c? M a n n könnten ganz wohl der B e m a n n u n g 
unserer Kriegsschiffe hinzugefügt werden , ohne daß 
das Land sich darüber beschweren würde. W i r ha-
ben Grund , zu glauben, daß J e m a n d , den wir nicht 
genauer bezeichnen können , sich diesen Gegenstand 
sehr zu Herzen n i m m t , wie es denn auch einem 
braven Englischen S e e m a n n zukommt, der fühlt , 
daß die größte Starke seines Vaterlandes in dessen 
„hölzernen - Wäl len" besteht, welche durch weniger 
volle Ladungen alte Gewölbe diplomatischer S c h l a u ; 
heit zu zerstören wissen." D e r Courier empfiehlt 
noch ganz besonders eine große schwimmende Balte» 
rie, au6 KriegS-Dampfschiffen zusammengesetzt, welche 
mit verhältnißmäßig geringen Kosten erhalten wer-
den könne, und verlangt, daß fortwährend eine Enge 
tische Flotte in S e e gehalten werde, nicht nur hin. 
reichend, NM die Küsten zu schützen, sondern unver-
züglich jeden Angriff einer fremden Macht gegen die 
Englische Flagge oder das Englische Territorium zn 

rächen. 
I m J u l i d. I . betrug die Zahl der registrirten 

Dampfschiffe in Großbritanien 3 9 7 , mir einem Ge-
halte von 36,849 Tonnen . Nicht registrirt waren 
84 und im B a u e n begriffen 46 Dampfschiffe. V o n 
der Gesammtzahl gehörten 98 nach London, 56 nach 
G l a s g o w , 28 nach Liverpool, 14 nach B r i s t o l , 15 
nach H u l l , 80 nach Newcastle und 14 »ach S u n . 

derland. 
D i e vorgestrige Feier deS NeformarionS - Festes 

Wurde von einem großen Theile der hiesigen Geist-
lichkeit benutzt, nicht nur um den Gemeinden die 
Wichtigkeit ber Reformation selbst an daS Herz zu 
legen, sondern auch die N o t w e n d i g k e i t großer Wacht 
samkeit in dem jetzigen Augenblicke, in welchem eS 
Leute gebe, die damit umgingen , jene Emancipation 
des Geistes von Unwissenheit und Aberglauben wir: 

kungsloS zu machen und die D o g m e n des PapiS-
muS wieder einzuführen. 

AuS einem parlamentarischen Nachweis über 
den Ertrag des Zeitungsstempels von den in London 
erscheinenden Blättern vom 50. J u n i i g z z bis zum 
30. J u n i »8Z5 ergiebt sich, daß von dem Albion in 
dem Halbjahr vom 30. J u n i iszz bis zum 1. J a n . 
i 8 Z 4 die Zahl von 114 ,000 Exemplaren, im folgen« 
den Semester 9 8 . 0 0 0 , im folgenden 103 , 0 0 0 , und 
im letzten, nämlich vom 1. J a n . bis zum zo. J u n i 
d. I . , 130 ,000 Exemplare abgesetzt wurden; vom 
Courier in denselben vier Semestern respective 308,000, 
2 8 9 , 0 0 0 , 27z,000 und 2 4 7 , ^ ^ Exemplare; vom 
Globe resp. 5)7,000, 512,000, 504,000 und 4"z,ooo; 
vom John Bul l resp. 1 2 4 . 5 0 0 , 1 4 2 , 7 3 2 , 122 ,000 
und 128 ,090; vom Morning Advertiser resp. 610 ,000, 
570 ,000, 594 ,000 und 6 4 2 , 0 0 0 ; von der Morn ing 
Post resp. z 13 ,500 , 369 ,000, 558 ,000 und 567 ,000; 
vom S u n resp. 2 8 9 , 0 0 0 , 2 8 7 , 000 , 293 ,000 und 
595.000, und von der Times und Evening M a i l 
zusammen resp. 1,779,494, 1,758,000, 1 , 607 ,499 und 
1 .406 .997 . 

S p a n i e n . 

P a r i s , 6. Okt. I m Moni teur liest m a n heute 
über die Spanischen Angelegenheiten Fo lgendes : 
„ D i e Negierung hat Nachrichten aus M a d r i d bis 
zum 27sten erhalten. D i e Lage der D i n g e war 
noch dieselbe wie 4 T a g e zuvor. D e r MarquiS.. de 
las N a v a s , weit entfernt , in die ihm von d e m ' G e -
neral Quiroga und Herrn Chaeon überbrachten Vor» 
schlüge zu wil l igen, hatte vielmehr diese beiden M ä n -
ner verhaften lassen; auch die übrigen Personen , die 
nach einander an ihn abgesandt worden, waren .mir 
ihren Aufträgen gescheitert; indessen rückten die I m 
surgenten nicht weiter vor und eS scheint, daß sie 
nicht über M a n z a n a r e s hinausgegangen sind. Durch 
ein Dekret vom 2;sten ist Herr Mendizabal zum in-
terimistischen ConseilS «Präsidenten ernannt worden, 
nachdem der General A l a v a , der übrigens a l s ' M i - , 
nister bestätigt wird, sich geweigert hat, die P r ä s i d e n t 
schaft zu übernehmen. E in anderes D e k r e t ^ v o n 
demselben T a g e hebt dasjenige vom 3ten wieder auf 
und verfügt eine unbedingte Amnestie für alle Hand-
lungen, die mit der Einführung von den Anordnun-
gen der P r o v i n z i a l » J u n t e n in Verbindung stehen. 

D a S J o u r n a l des DebatS theilt die heute ein-
gegangenen Nachrichten auS M a d r i d seinen Lesern 
in nachstehender Weise m i t : , . D i e unß vorliegenden 
Madrider Zeitungen vom 25. bis 28. S e p t . spÄchen 
weder , von der Krankheit noch von der Entlassung 
des Herrn Mendizabal , und Folgendes ist, nach'den 
darin enthaltenen Nachrichten, die gegenwärlige'Laae 
der D i n g e . D e r General A l a v a , dessen Ankunft in 
M a d r i d man noch nicht anzeigt, Hai geschrieben," daß 
er die Funktionen des M i n i s t e r s der suSwLrtigen 
Angelegenheiten, aber ohne die Präsidentschaft dKs 
Conse i l s , anzunehmen bereit s e i ; die letztere hat die 
König in interimistisch dem Herrn Mendizabal Aber« 
tragen. W a S die J u n t e n betrifft , fo hat die v s n 
Coruna am 2 z. S e p t . unmittelbar nach Empfang 
des Manifestes des Herrn Mendizabal erklärt, daß 

* « * 
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sie sich auflösen und sich mit vollem Vertrauen auf 
die Versprechungen des neuen Ministeriums und ber 
verwinweten Königin verlassen werde. Dieser Be« 
schluß hat wichtig genug geschienen, um am S o n n « 
tag Abend durch eine außerordentliche Be i lage zur 
Madrider Hofzettung publizirt zu werben , und am 
nächsten T a g e enthielt diese Zeitung einen Artikel, 
der mit folgenden Worten schloß: „ „ E h r e den Mi t -
gliedern der J u n t a von Cvruna. welche die Bedürf-
nisse der Zeil zu würdigen g e w u ß t , und der Regie» 
ttnig ein edleS Vertrauen geschenkt h a b e n , nachdem 
sie den S t e g der Freiheit gesichert h a t t e n ! ' " 

P a r i s . 8. Okt. D e r Moni teur giebt heute 
folgende telegraphische Depesche aus B a y o n n e vom 
znen d . : „ D i e Ernennungen der Herren LoS Heros 
zum Minister deS I n n e r n und Gomez Becarra zum 
J u s t i z - M i n i s t e r vervollständigen das Ministerium. 
Durch ein Dekret vom Z8. S e p t . beruft die Königin 
zum 16. N o v . die jetzigen Corres zusammen, um ein 
neues W a h l Gesetz abzufassen, kraft dess.n neue Cer-
t«S zufammenberufen werden sollen, um das König-
liche S t a t u t zu revrdiren und die R e a i e r u n g s . G r ü n t , 
sähe deS am 14. S e p t . von Mendizabal publizirten 
Mani fes tes in Anwendung zu bringen. D i e J u n t a 
von Saragossa hat sich am Zten d. n ter B'cheu-
rungen des größten Vertrauens in die Regierung 
ausgelöst. M i n a wird sich nach Barce lona begeben. 
E in Dekret vom i z . S e p t . legt der M i l i z den Na» 
wen N a t i o n a l - Garde bei." 

P a r i s , y. Okt. D a s J o u r n a l de P a r i s 
theilt ein Schreiben auS S a i n t , GandenS vom z. 
Dkt. folgenden I n h a l t s mir: „ M a n faar, es habe 
am Zvsten ein Gefecht bei Ourgagua, dicht bei S e u -
d'Urgel zwischen den KarUsten und den Christrnos, 
unterstützt von der Fremden »Legion , stattgefunden. 
Letztere habe den von den Karlisten besetzten Platz 
mit S t u r m nehmen w o l l e n , und dabei viel L uce 
Verloren; aber zuletzt habe sie sich doch des Platzes 
bemeistert, und alle dann besinbtichen Karllsten über 
dte Kl inge springen lassen. Unter ihnen soll sich 
der bekannte Mönch B e u e l befinden. D i e Karlisten 
ihrerseits sollen den General Churruca gefangen ge, 
Nammen oder getüdtet haben. — G e w i ß «st es, daß 
dle Karlisten in diesem Augenblick die S a l i n e n von 
G e r r y , nicht weit vom A r a n - T h a l e , besetzt hallen, 
und alle Verbinduug mit dem I n n e r n S p a n i e n s 
abschneiden." 

Ueber dte Nieder lage , die kürzlich D o n Carlos 
erlitten haben soll, liest man tm Indicateur de B o r -
deaux vom 6 . Okt. Folgendes.: ..CS scheint gewiß zu 
se in, daß, wenn D o n Carlos insgeheim sein Haupt-
quärtler verlassen h a t , solches aus dem Grunde ge-
schehen ist, um seinen bei Viktoria von Cordova an-
gegriffenen Truppen zu Hül fe zu eilen. D i e Affatre 
har bei Villarcayo stattgefunden und drei Tag« gel 
dauert; das Resultat derselben war die vollständige 
Niederlage von t 6 Batai l lonen unter dem persönli« 
chen K d M l ü a n d o deH D o n Car los ; y derselben sind 
vernichtet tvorben, und der Rest hat sich tn der größ-
ten Unordnung Nkch Onate zurückgezogen, wo D o n 
Carlo« äußerst niedergeschlagen angekommen ist. Um 

Hauptquartier zu vkttheidiZen, haben z Karli-

sten, B a t a i l l o n e , die bisher in Urnieta standen, den 
Be feh l erhalten, sich in forcirren Märschen nach 
Onate zu begeben. M a n erwartet mit Ungeduld dte 
näheren D e t a i l s dieser Assaire, die viel mörderischer 
gewesen zu sein scheint, als die bei M e n d i g o r i a . " — -
D e r Messager bemerkt hierzu: „ W i r wünschten, daß 
diese Nachrichten wahr w ä r e n . aber leider ist die 
Quelle derselben verdächtig. D i e über S a n S e b a -
stian gekommenen Nachrichten haben sich selten be-
stätigt." 

D i e T i m e s spricht nach P r i v a t - Br i e f en auS 
Madr id von I n t r i g u e n , welche dahin zweckten, 
Herrn Mendizabal bei der Königin in Ungnade zu 
br ingen , welche Letztere jedoch große Festigkeit und 
gesunde Einslchi zeige und Herrn Mendi -aba l per-
sönlich versichert habe, so lange er so autiichtig für 
daS allgemeine Beste zu h a n d l n bemüht s^i, werde 
ihn nichts in ihrer Achtung erschüttern. Er pflegt 
um 6 Uhr M o r g e n s schon Audienzen zu erthnlen 
und kann sich manchmal erst um z otcr 4 MorgeuS 
zur R u h e begebe«. 

B e l g i e n . 

B r ü s s e l , 7. Okt. I n der Werkstatt der M m e . 
Degorge zuHornu »st kürzUm eine Dampfnnischine voll« 
endelworden, welche mit zvo Pserdekräfren <nbeirer, also 
die größte aller bis jetzr bestehenden Dampfmaschinen «st. 

, S i e ist bei dein Kohlenbergwerk der Sa . s -Lv i^cha lnps -
Compagnie bei Honben., in Tharigk.it und schafft 
das Wasser aus einer Tiefe von 400 Metres . Zwei 
S t u n d e n täglicher Arvelt der Maschine sind hinläng-
lich, um die Grube Nocken zn Hairen. 

D i e neu anuele^le Eisenbahn zieht mehr nnd 
mehr Leben in Uiiseie S t a o r . I n diesem Augenblicke 
b sinden sich Sachverständige auS Oest.lleich, P o l e n 
u»d Norddculschland hi r, um sich übcr die Anlagen 
an Ort und S te l l e zu unterrichten. S i e werden von 
de» I n . i e n i e i n s sehr zuvorkommend autaenomme». 
Auch ber franz. Munster, Herr T h i e r s , ist aus dem 
Wege hierher, hauptsächlich um unsere Eisenbahn zu 
besichtigen. E s gehen jetzt täglich von Brüssel nach 
Mecheln 5 Transporte hin und zurück. V o m 7. 
M a i bis jetzt, in noch nicht vollen 5 Monaten , sind 
Zchon über zoo,ooo Reisende befördert worden, wähl 
rrnd früher im ganzen J a h r e nur 80 ,000 durch-
schnittlich von hier nach Antwerpen zn reisen pflecten. 
— D i e Uebe,fahrt nach Mecheln kostet nach M a ß -
gabe der größeren oter geitngeren Bequemlichkeit 
des Platzes , 2 Fr. 50 C t . , i Fr. 50 Ct . , und auf 
den offenen Wagen gar nur 50 Cr. oder 4 sgr. 
preuß. , ein P r e i s , der für die Enlfernung von 
detilfchen P o s t m e i l e n , weiche man einschließlich eini-
ger M i n u t e n Anfenlhait auf der Zwischen - S t a t i o n 
Vi lvorde , in 35 bis 4 0 Minuten.zurücklegt , gewiß 
nicht zu hoch genannt werden kann. Waaren wer« 
ben übrigens, bei dem großen Andränge von Passa-
gieren, noch nicht v e r l a d e n i n d e s s e n beschäftigt mau 
sich mit den Vorbereitungen dazu, und die Fracht ist 
nach M a ß g a b e deS Gewichts auf etwa ? d . s nie-
drigsten P e r s o n e n - T a r i f s festgesetzt. E s sind bt» 
jetzt 5 Dampfschleppwagen im G a n g e . von denen 
der grüßte, der Elephant, von 45 Pferd-ki-asr, neutlH 
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? 4 o o P e r s o n e n , a u f Z5 W a g e n hinter sich Herzog, 
und in 4 5 M i n u t e n nach Meche ln brachte. B e -
kanntlich sind zwei der M a s c h i n e n neulich durck) ein 
unerwarte tes Zusammenstoßen beschädigt w o r d e n ; ein 
U n f a l l , der e inem Mißverständnisse zuzuschreiben ist. 
M a n besorgte , an S o n n t a g e nach den S e p t e m b e r : 
festen die vielen Reiselust igen nicht nur einem D a m p f s 
w a g e n befördern zu k ö n n e n . und ließ e inen zweiten 
v o n M e c h e l n k o m m e n , vergoß aber den Führer des 
v o n hier abgehenden davon zu unterrichten. O b w o h l 
d a s S t i l l s t e h e n des ganzen T r a n s p o r t e s gewöhnl ich 
a u f e inige F u ß berechnet werde» k a n n , so w a r eS 
doch im Augenblick deS unvorhergesehenen E n t g e g e n , 
k o m m e n s nicht m ö g l i c h , ber oreßen Schne l l igke i t 
H e r r zu werden . B e i d e Dampfwagen, von denen 
der eine 4 0 0 P e r s o n e n nur sich führte. stießen mi t 
ihren V o r d e n h e i l e n in großer Heftigkeit auf e inander . 
N u r einem E i n z i g e n der M i t r e i s e n d e n , welcher ge-
rade aufrecht stand, wurde durch den Rückstoß deck 
Verdeckes der H u t auf den Kopf gedrückt, ohne ihn 
indeß weiter zu verletzen. Alle anderen blieben ganz 
unversehrt , und M a s c h i n e n und W a g e n in ihrem 
Geleise, wodurch sich die Zweckmäßigkeit der hiesigen 
S i c h e r h e i r e e i n l i c k l u n g e n , und besonders der sechsrä: 
d e n g e n Lvcomotivcn, bewährt hat, während bei ähns 
lichen Hindernissen in E n g l a n d die v i e r r ä v e n g e n 
ihre S e l t e n e n nicht selten verlassen haben sollen. 
D i e Erdarbeiten e ines zweiten W e g e s , nach G ) c n l , 
haben begonnen, und die Richtung zwischen unserer 
S t a d t und P a r i s w i i d ausgesieckt. Auch verneh» 
men wir a u s Oesterreich, daß mit e i n e r ; 6 deutschen 
M e i l e n langen B a h n zwischen W i e n und Lemberg 

nächstens vorgeschritten werden soll. 

S c h w e i z . 

6. Okr. A m 1. fand in unserer 
M u n s t e r - K i r c h e die Feier der Wiederherstel lung der 
Universität st.nt. D e r Univers i tä tS -Rec tor P r e s , de 
W e t t e , hielt die E i i 'we ihunqsrede . A m S c h l u ß der 
Feier wurde eine R e i h e akademischer P r o m o t i o n e n 
verkündet. — E S scheint doch Ernst zu werden, baß 
sich die J e s u i t e n in S c d w v z niederlassen; sie haben 
bereue ein H a u S in der S t a d t gekauft . 

Z ü r i c h , 6 . Okt. Zwischen S c h a p h a u s e n u n d 
Zürich k.iben sich Stre i t igke i ten über die Rheinschiff-
fahrt eihoben; jenes möchte ein altes Unrecht wie : 
der in daS Leben ru fen , den G r u n d s a t z , daß der 
R h e i n sein C'igenlhum ü>, so lanae er S c h a f f h a u s e r 
Gebier berühre, und ver langt daher von den S c h i f -

fen einen alten (Koise i l ichen) H o f - Z o l l . Zürich da-
gegen hä?t an dem Grundsatz , daß der F l u ß , ,vo er 
zwischen seinem und dem S c h a f f h a u s e r Gebie t fließe, 
getheilt und seine S c h i f f e zu keinem Zoll verpflichtet 
seien. N u n hält Sch. 'ssbausen ein Züricher S c h i f f 
an und ver langt den zofachen B e t r a g des Hof?ZollS 
a l s D e f r a u d a t i o n ^ S t r a f e , wendet sich an die Tag« 
sahung um daS eidgenössische Recht, und S c h a f f k a u » 
ser Sch i s ser reißen auf Züricher Gebret die P f a h l e 
a n s . »voran F l ö ß e gebunden werden . Zürich aber 
läßt dieselben wieder e insch lagen , stellt G e n d a r m e n 
an das Ufer und trifft olle M a ß r e g e l n , snne Rechte 

j « schützen. 

D e u t s c h l a n d . 
M ü n ch e n . l . Okt. D e r Forstgehttlfe N a s s a l a u t 

Tegernsee , der sä v» m e h r m a l s im G e b i r g e Menschenle l 
ben rellele. h a n e ^ v l e d.r baier»sche V o l k s f r e u n d erzählt) 
am A u a . N a c h m i t t a g s H ü l f e r u f v e r n o m m e n . E r 
eilte e inen sieben und gesäh>lachen B e r g h i n a u f , u n d 
f . i»d hier einen wohlgekleideten M a n n an e inem 
Fe l senvor iprung h ä n g e n d , an welchem er schon 4 
S t u n d e n umsonst n a w H ü l f e rufend zugebracht h a l t e . 
S c h o n waren seme.«raste beinahe erschöpft, a l s der 
Net ter herbeiei l te , und ihn mit eigner G e f a h r d e « 
nahe leblos »n seinen Arme» hinabtrua. S i e w a n -
derten nach dem Schlosse in T e g e r n s e e , u n d Hier 
erst erfuhr Nassa l durch einen D r i l l e n , daß der G e -
rettete S e . K ö n i g l . H ö h . der P > u i z Friedrich, M i t -
regent v o n S a c h s e n , w a r , der sich auf einer borani» 
schen Exkursion verirrt harte. D e r P r i n z machte 
seinem edten R t t e r , unter den lebhaftesten Ä u ß e -
rungen der D a n k b a i k e i l , eine goldene Uhr zum G e : 
schenk. 

M ü n c h e n , 10. Okt. Obgleich gestern B o r m i g 
lagS das W ° t l e r zn der a u f diesen T a g angekündigr 
ten Luftfahrt deS Herrn Reichard nicht günst ig schien, 
indem kleine Regenschauer mit ziemlich hef t igen 
Winds tößen a u s Westen abwechsel ten, so ist dieselbe 
poch N a c h m i t t a g s u m halb z Uhr glücklich v o n stal-
len gegangen . D e r König l iche H o f und eine sehr 
große M e n g e M e n s c h e n w a r e n a n s der W i e s e ver» 

sammelt . N a c h d e m H e r r Reichard mehrere kleine 
B a l l o n s hatte siegen lassen , weiche die R i c h t u n g 
anzeigten, die der große Luftbal! nehmen w ü r d e , er; 

hob er sich unter dem Zurufe der vie len T a u f e n d e , 
schwebte in östlicher R i c h t u n g , jedem A u g e sichtbar, 
über die S ^ t und über die I s a r h i n w e g , und v e r , 
lor sich d a n n in den W o l k e n . Wahrscheinl ich w i r d 
derselbe in den Feldern nach E r d i n g niedergestie» 
gen sein. 

S t u t t g a r t , ? . Okt. I h r e Ka i ser l . H o h e i t 
die G i o ß f ü « stin H e l e n e von R u ß l a n d ist mit Höchst» 
ihren G r o ß f ü r s t i n n e n Töchtern heute f rüh v o n hier 
t.i die R h e i n g e g e n d e n abgereist. 

B e r l i n , »4 . Okt. Neber die A n k u n f t des 
Kaisert . Rulsischen kombinirten Garde- und G r e n a d i e r ? 
deraschements in D a n z i q , a u f der Rückkehr v o n 
lisch, und über dessen Einschi f fung geht u n s u n t e r m 
10. d. M . fo lgende gefäll ige M i t t h e i l n n g v o n d v t t 
z u : „ D ' e angeordnete N a t u r a l v e r p f l e g u n g , auf der 
ganzen T o u r von T h o r n hi -rher in den Q u a r t i e r : 
ständen reieblich und in guter Q u a l i t ä t gel iefert 
gab überall Veran lassung zur vol lkommensten Z u f r i e ! 
denheit. I n T h o r n , K u l m , G r a u d e n z und M a r l -
enwerder fanden zahlreich besuchte B a l l e statt a u f 
denen auch die Russischen Off iz iere lrok der' A n 
strengung l>es M a r s c h e s an dem T a n z e T h e i l n a h : 
wen. N.'chd,>» °m S.M°rz-nS 4 j.n.« 
.̂eraschkilielilö in Danzig eingerückt waren und ihr« 

Quarn.re b.zog«,, h»»,n, g„d ybend d-lseld«, 
^.ages der kommandirende G e n e r a l . Generallicure.-

n a n t v o n N a t z m e r , den a n w e s e n d e n Of f i z i eren j » 
E h r e n einen g länzenden B a l l , w o z u 7 0 0 P e r s o n e v 
e inge laden w a r e n . I n dem sehr großen Lokale über 

dem g r ü n e n T h o r e zeichneten sich die transparenter, 
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Wappenschilder Preußens und Nußlands ln kolossa-
ler Größe, einander gegenübergestellt, besonders aus, 
während die Büsten der beiden Monarchen, von 
Trophäen umgeben, die M i t te lwand zierten. Russi-
sche und Preußische Offiziere sah man auf dem un-
gemein bt'lebren Bal le in größter Einigkeit sich der 
allgemeinen Freude hingeben. — D»e Einschiffung 
des Kaiserl. Russ. kombinirten Garde- und Grena-
dier!» etaschementS begann gestern früh um 8 Uhr 
und endige heute M i t t a g um i Uhr . Sämmtliche 
Truppen, so wie das Gepäck wurden in hiesige Bor -
dings geladen und durch daS Kaiser!. Russ. D a m p f , 
boot . . P r v w v r n a " und ein Lübecker Dampfboot am 
Schlepptau nach der Flotte gebracht. Eine bedeu-
tende Anzahl Preußischer Generale und Offiziere, 
so wie eine zahlreiche Menge Zuschauer befanden 
sich bei der Einschiffung tu Neufahrwasser, wodurch 
bei dem schönen Wetter das Ganze em festliches An-
sehen gewann. Ber der Abfahrt brachten dte Russ. 
Offiziere und Soldaten unserm geliebten Könige ein 
gewiß aus voll.-m Herzen kommendes H u r r a h , waht 
rend der General Jslenieff im N a m e n seiner sämmr-
lichen Offiziere gegen den kommandirenden General , 
Geueralli 'ucenant von Na tzmer , sein Dankgefühl 
für die ihnen in den Preußischen S t a a t e n gewor» 
dene günstige Aufnahme auf's lebhafteste öffentlich 
zu erkennen gab." ( P r . S t . Z t g ) 

O e st e r r e i 6). 

Ueber d e am 29. September erfolgte feierliche 
Grundsteinlegung des den Russischen Kriegern ge-
widmeten Monumentes bei Priesten in der N ä h e 
von K u l m und Töplitz (deren bereits tn N r . 117 
dieser A. i luna Erwähnung geschehen), berichtet das 
J o u r n a l de Francforc folgendes: 

„ T ö p l i t z , zo. S e p t . CS giebt tn dem Leben 
der Nat ionen T a g e , deren unfrei bllcher R u h m sich 
über die Wogen der Zeit erhebt, gleichwie die Alpen 
über das Wolkenmeer hinausragen. Solche Tage 
w a r . n die des 29. und zo. August. W i e das alte 
Griechenland sich seiner Thermopylen rühmen konn« 
re, also kann auch ber Oesterreicher, der Preuße, 
der Nüsse den N a m e n K u l m nennen, denn hier 
war eS, wo ein nnr dem edelsten B lu te erkaufter 
S i e g das Joch schimpflicher Sklaverei zerbrach; von 
hier aus war es, daß die Mvrgenrölhe einer besse-
ren Zukunft, ihre ersten S t rah len auf daS, Deutsche 
Vaterland war f . E i n kühner P l a n , würdig des 
großen Feldherrn, der die We l t mit seinen Waffen-
lhaten erfüllt h a t , halte ein auSerleseneS Corps 
Französischer Krieger in Böhmens Tha ler hinabstet-
9«:r lassen. D i e verbündeten Heere mußten, im 
Nucken angegriffen, ihrem mächtigen Gegner wei-
chen, unv noch einmal Sachsen seinem siegreichen 
Arme preisgeben. Während Napo leon , durchdrun-
gen von der ganzen Wichtigkeit seines Unternehmens, 
sich im Hinge von Schlesien nach der Elbe wandte, 
w a r f Vandamme sich mir Ungestüm auf das schwa-
che Russische Gardecorps, das unter den Befehlen 
Ostermann's nur Schri t t vor Schrit t das ihm zur 
Vertheidigung anvertraute Ter ra in preisgab. V o n 

GersinS bis nach K u l m gedrängt, sehte der Russit 
sche General hier dem vierfach stärkeren Feinde eu 
nen muthigen Widerstand entgegen. D e r König 
von Preußen befand sich in Teplitz ohne T> Uppen, 
und nur von einer kleinen Anzahl von Osfiueren 
umgeben. Ostermann, besorgt für die Sicherheit 
des Monarchen, stellte ihm die dringende Gefahr 
vor und beschwor i h n , sich möglichst rasch aus T«> 
plitz zu entfernen, wahrend er selbst den Feind auf-
zuhalten suchen wollte. D i e Antwor t des KöiugS 
war groß, wie der Augenblick, in welchem sie gege, 
ben wurde. „ I c h verlasse Tepl i tz" , schrieb er an 
Ostermann, „aber um M i c h zu I h n e n zu. begeben 
und Zeuge I h r e s Sieges zu sein/' Ostermann 
sammelte seine T r u p p e n , theilre ihnen die Antwort 
deS Monarchen m i t , und bevor noch dieser zu ih-
nen stieß, halten sie alle gelobt, in dem bevvrft« 
henden Kampfe zu siegen oder zu sterben. Achttau-
send Russen fochten gegen z ; Französische Batai l lone 
und 5000 Pferde. Schr i t t vor Schr i t t wurde der 
Boden mit dem B lu te des Russischen AdelS und 
M i t dem Kerne der Russischen Armee getränkt. Um-
sonst bemühte der Feind sich, die schwachen Reihen 
der Russen, die bald durch daS tapfere Oesterreich« 
sche Dragonerregiment Erzherzog J o h a n n verstärkt 
wurden, zu durchbrechen und sich über ihre Trum» 
mer nach Böhmens Hauptstadt einen Weg zu bah-
nen: D i e Lebhaftigkeit des "Angriffs scheiterte an 
dem Heldenmmhe des Widerstandes, der am folgen-
den Tage durch den vollständigsten S i e g gekrönt 
wurde. — Solche Waffenthaten zu ehren und der 
Nachwelt aufzubewahren, ist eines Regenten würdig. 
Schon Kaiser Franz wollte daher jenen auf dem 
Kampfplatze rnhmwürdig gefallenen Kriegern ein ih-
ren Thaten angemessenes Denkmal errichten lassen. 
W a S er ersonnen, das lvmde durch Kaiser Ferdi, 
nand , den Erben der Tugenden Se ines Vaters , 
vol l führt , und zu der feierlichen Grundsteinlegung 
deS Monuments ward derselbe Zeitpunkt gewählt, 
der die verbündeten Monarchen in Teplitz vereinig-
te. — I n dieser Absicht begaben I h r e Majestäten 
sich gestern früh nach dem Kulmer Schlachtftlde. 
D e r für das Denkmal bestimmte Platz war mit 
Oesterreichischen Truppen umstellt. D i e Monarchen, 
umgeben von einem glänzenden Gefolge, versam. 
melten sich in einem offenen, und mit den Panieren 
Oesterreichs, Rußlands und Preußens verzierten 
Pav i l lon . Nachdem der H a u S - , Hof - und S taa ts -
Kanzler den Souverainen die WeihungSakte vorge-
lesen. und Letztere sie unterzeichnet halten, erfolgte 
die Einsegnung durch die anwesende Geistlichkeit, 
worauf die beiden Kaiser und der König eigenhän» 
dig mit Kelle und Hammer den Akt der Grund» 
steinlegun^ vollzogen. I n diesem Augenblicke ertön-
te eine Mi l i ta i rmusik ; die Monarchen umarmten 
sich; GeschützeSdonner verbreitete sich über das ganze 
Schlachtfeld, während 2 Batter ieen, die an dem 
Preußischen und Oesterreichischen Monumente b ' i 
Arbessau aufgestellt waren , das Feuer erwiederteu. 
D i e s brachte eine außerordentliche Wi rkung hervor. 
E s w a r , als ob man die S t i m m e n der gefal lenen 
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Krieger vernähme, die auS der Grabesnacht herauf^ 
stiegen, um an der ihren Waffenbrüdern gebrachten 
Huldigunq Theil zu nehmen. Eine sichtbare Rüh-
rung bemächtigte sich der ganzen Versammlung. D i e 
heilige Erinnerung an zwei seit jener großen Zcir 
dahingeschiedene Herrscher, an Alexander und Franz, 
tauchte unwillkürlich in den Gemülhern der Anwe; 
senden auf. Denn hier war es, wo sie, mit Frie-
drich Wilhelm vereint, ihre Knie vor dem Allmäch-
ligen beulten, um ihm für den errungenen S ieg zu 
danken. Zwei und zwanzig Jahre sind seitdem ver, 
flössen. Gar Manches hat sich mittlerweile verän-
dert. Der S t r o m der Zeit hat Throne gestürzt, 
und Fürsten und Generale, Freund und Feind un-
ter ihren Trümmern begraben: —> noch aber besteht 
dasselbe Band der Freundschaft zwischen den S o u , 
verainen der drei Nationen, und ihre Paniere we-
hen vereint für dte Erhaltung deS Friedens, wie sie 
sich früher zu dessen Erobernng entfalteten. — DaS 
Fest war ergreifend durch die Erinnerung an die 
Vergangenheit; es war groß durch die Beziehungen, 
in denen es zur Gegenwart steht; eS ist von hoher 
Bedeutung durch die glücklichen Resultate, die sich 
aus ihm für dte Zukunft ziehen lassend 

W i e n , ?. Oktbr. (Oestr. Beob.) S e . M a j . 
ber Kaiser von Rußland sind heute Nachmittags 
zwischen r und - Uhr ganz unvermuthet von Prag 
hier eingetroffen, im Kaiserl. Russischen Botschafrs-
Hotel abgestiegen, und haben Sich sogleich in einer 
Equipage des Herrn Botschafters nach Schönbrunn 
zu I h r e r Majestät der Kaiserin Mut ler begeben, 
um Allerhöchstdieselben mit I h r e m Besuche zu üben 
raschen. Kaum hatte sich die unerwartete Kunde 
von der Ankunft S r . M a j . deS Kaisers Nikolaus 
in Wien verbreitet, als nur Ein Gefühl der tiefsten 
Rührung in Aller Herzen über die zarte Aufmerk/ 
samkeir rege wurde, mit welcher der erlauchte Mo» 
narch, daS unvergeßliche Andenken Seines erHabel 
nen Freundes und Verbündeten ehrend, hierher 
eilte, um den Schmerz über ben Verlust des D a -
hingeschiedenen mit Seiner durch diesen Unglücks-
fall lief gebeugten Wittwe zu theilen. 

I t a l i e n . ' 

R o m , ly . Sept . D i e Skizze zu dem Monu-
ment für Sclnller ist nunmehr von Thorwaldsen ent-
worfen und in seinem Atelier zu sehen. D i e Figur 
des großen Dichters ist in einer natürlichen, aber 
großartigen Stellung gedacht, mit dem linken Fuß 
vorwärts stehend, einen Mante l über die Schulter 
geworfen, der von der rechten Hand gegen die Brust 
zusammengehalten wird. Der linke Arm, frei her-
abgelassen, hält in der Hand eine geöffnete Nolle, 
an deren Stelle bei der Ausführung ein Buch kom, 
wen wird, welches besser zu der modernen Kleidung, 
womit die Figur bekleidet ist paßt. Der Kopf, mit 
einem Lorbeerkranz geschmückt, wird nach Danne-
cker'S großer Büste ausgeführt. Die Höhe der gan« 
zeu Fiaur wird tn der Äusführunq i z Fuß betragen, 
und ist dem Hrn . Mathias in Berl in übertragen, 
unter Aussicht des Meisters. 

D ä n e m a r k . 
K o p e n h a g e n . 6 . 0 k l . D ie von demKönigl. 

Kommissarms, Äonferenzrath Oersted, gehaltene 
Eröffnungsrede der Ständeversammlung beginnt 
mit folgenden Worten: „Hochgeachtete Mitbürger! 
Treue Mannen des Königs und VaterlandesZ Es ist 
eine große und bedeutungsvolle Aufgabe, die uns 
zusammengeführt hat. Unser geliebter König, der 
stetS erkannt, daß er nicht um feiner selbst, sondern 
um des ihm anvertrauten Volkes willen die ihm von 
seinen Vätern vererbte Macht besitzt, hat durch ein 
dauerndes Institut demselben ein neues Unterpfand 
geben wollen, baß eS auch hinführo in gleichem Gei» 
ste regiert werden solle. ES hielt eS nicht für zu-
lässig, irgend eine Veränderung in der Staatsver-
fassung selbst zu wagen, bei welcher sich Dänemark 
nun scit 175 Jahren glücklich befunden. I n d e m 
er aber sich und seinen Nachkommen die .ganze Fülle 
der Macht vorbehalten, die unsere Väter in die Hände 
des dritten Friedrichs gelegt, hat der König mir je» 
ner Staatsverfassung ein Institut vereinigt, welches 
ihm und seinen Nachfolgern auf dem Throne ein 
ueueS Mi t te l an die Hand giebt, um stetS zu 
erfahren, was zum Besten deS Volkes ger.icht, weit 
cheS jedesmal mir dem eigenen Wohl des Königs zusam» 
mentressen muß. Er gebot daher, daß M ä n n e r , 
die durch die freie Waht ihrer Mitbürger dazu be-
rufen werden, von Zeit zu Zeit zusammentreten soll» 
ten, um sich wegen vaterländischer Angelegenheiten 
zu berathschlagen, bis diese durch die Beschtußncchme 
deS Königs ihre endliche Erledigung finden. I n 
den Versammlungen solcher vom Volke gewählten 
Männer sollen die zerstreuten und einander so oft 
durchkreuzenden Gedanken und Wünsche über Ge-
genstände, die das öffentliche W o h l betreffen, gesam» 
melk, klar entwickelt, allseitig überlegt, berichtigt, und, 
wenn auch nicht jedesmal in einer gemeinsamen 
Ueberzeugung vereinigt, doch so durchgearbeitet wer-
den, daß eS der souverainen Macht leicht werden 
wird, das Beste zu prüfen und zu wählen." — A m 
Schlüsse seines Vortrages sagte der Redner: „Durch-
drungen von gemeinsamer Liebe zu König und Va» 
terland, von gemeinsamer Ehrfurcht für dessen Ver , 
fassung und von gemeinsamer Erkenntniß, daß alles 
scheinbare Gute , welches sich nur aus einem zur 
Zerstörung von Recht und Ordnung führenden Wege 
erwerben läßt, nichts ist, als ein verführerisches und 
verderbliches Blendwerk, werden alle einträchtig ihre 
Bestrebungen mit denen des Königs vereinigen, um 
die ruhige Entwickelung der Nat ion und das Fort» 
schreiten in allem, was nützlich und rühmlich ist, zu 
befördern. S o werden S i e nickt allem in diesem 
Augenblicke I h r e r Mitbürger innigen Dank erwer« 
ben, sondern auch einen Saamen streuen, der unter 
dem Beistande dessen, der des Menschen Thun und 
Schickung leitet, zu einer gesunden und kräftigen 
Pflanze ^wachsen w i r d , zu Hei l und Segen für 
<erne Geschlechter'. 

Am 7. Sept . fanden zwei kleine Mädchen i n 
üloutrup, im Kirchspiel Selde, an der Küste des Lim-
siord, auS dem Fivrd eingetriebene schwarze 
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zugepfropfte Flasche, worin ein mit Bleistift deutsch 
geschriebener Zettel folgenden Inha l ts lag: „Albert 
Schultz von Rostock, führend die Galeasse „Henri; 
ekte," die am y. Aug. >8Z5 unter starkem Seegang 
bei fürchterlichem S r u r m 8 Meilen von Bovberg 
in der Nordsee känterre, ohne Hoffnung das Leben 
zu retten. Gott sei unserer armen Seele gnädig!" 

V e r e i n i g t e S t a a t e n v o n N o r d a m e r i k a . 

Be i den jetzt vor sich gehenden Wahlen fallen 
nicht seilen blutige Auftritte vor. Namentlich ge-
schah dieS in Rhode I s l a n d , wo der Präsidentt 
schaftskandidat mit geringer Majori tät den Sieg 
davon trug. „D ies kommt, sagt ein amerikanisches 
J o u r n a l , daher, daß die Jugend des Landes fast 
durchaus Dolche und Pistolen trägt." Wiewohl 
V a n Buren durch Jackson und den ganzen Einfluß 
der Regierung unterstützt wi rd , machen die letzten 
Wahlen im Westen und Südwesten daS Resultat 
doch sehr zweifelhaft, und wenn sich die Sklavens 
staaren zur Opposition gegen ihn vereinigen, wird 
er geschlagen. D ie Zahl sämmclicher St immen bei 
einer Präsidentenwahl beträgt -88 . Hiervon konu 
men u z auf tie Sklavenstaaten, vou denen vier, 
Virginien, Georgien, Missouri und Mississippi, für 
V a n Buren fein sollen, die übrigen acht aber wider 
ihn sind. Kein Kandidat wird ihre St immen er-
halten, der sich für die Sklavenemanzipation auszu-
sprechen wa>gt. — Handlungen widerlicher Nohheit 
unter angesehenen Bürgern kommen immer von 
Neuem vor. S o enthält der Cincinnati Whig ei-
nen Artikel unter der Aufschrift: „Del ' wohl zerprü» 
gelte Senator / ' H r . Thomas Mor r is nemlich, der 
Aackson'sche Senator im Kongreß für den Sta . i t 
Ohio , erwischt in Bethel, wo er wohnt, den Sohn 
e^neS gewissen Hrn . G . Abrains, wie er in seinem 
Garten Aepfel aufliest, und schlägt ihn unbaimher.' 
zig. Der Vater , ein „hochansehnlicher Genileman 
d>r S tad t , " lauert dem Senator auf der Straße 
auf. zerarbeitet ihn jämmerlich mit den Fäusten, 
und schlägt ihm drei Zähne ein. Der Senator 
rafft sich auf. ergreift eine Sichel, und wirft sie 
dem Herrn AüramS am Kopf vorbei; und der Se» 
nator ergreift die Flucht. AbendS bringen die 
Nachbarn dem unpopul.nren Senator eine Katzen. 
MUsik, thun Frcudenfchüsse, und kehren dann (sagt 
daS Journal) ruhig nach Hause zurück. Der Gei 
prügelte will klagen; doch sogleich erbieten sich 
sammtliche Advokaten der Grafschaft zu AbramS 

Vertheidigung bereit, und dieser ist im Voraus frel? 
gesprochen. 

W i s s e n s c h a f t l i c h e u n d K u n s t n a c h r i c h t e n . 

Z w e i h u n d e r t acht u n d z w a n z i g s t e S i t z u n g 
der k u r l ä n d i s c h e n G e s e l l s c h a f t f ü r 

L i t e r a t u r u n d K u n s t . 
M i t a u , z. Okt. i8?5. Nach Vorlegung der 

eingegangenen Geschenke las Herr Collegienrath von 
Harber einen von dem Herrn Jngenieurkapitain 
Alexander von Bitterling eingesandten philosophisch-
historischen Aufsatz in französischer Sprache, welcher 
den Titel führt: I«? I'<z;»rir 
et sciences les icZeos sur ja tliviuilt? se st'ctiüeut. 
— Herr Collegienassessor Dr . von Bnrsy verlas so-
dann seine Badechromk von Baldohn im Jahre 
i8?5. Herr NitterschaftSaktuar von Nutenberg trug 
zum Schluß ein Gedicht vor: Der St rom des 
Lebens. (Ausder M i l .Z tg . ) 

D r u c k f e h l e r . 
Wenn ein geneigter Leser vielleicht in unserer 

letzten Nummer Seite 8üi Zeile 2? von oben die 
Flüsse K e g n i t z und A l t m u t h vergeblich in seiner 
Charte gesucht hat, so dient zur Nachricht, daß diese 
Flüsse nur als Druckfehler existiren, in der Wahr! 
heil aber P e g n i t z und A l l m ü h l heißen. 

lüourso v»n W o r m e l n , (üolr! uncl 8tnnts-I^.l» 
Floren vom 

I 'tllA. 

— ilijlnblll'A . 
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I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekanmmachunge». 
Nachdem Seine Kaiserlicht Majestät auf eine 

von dem Herrn Finanzminifter dem RcichSrath ge-
machte Vorstellung, durch ein am 6. Julius 1834 
Allerhöchst bestätigtes Gutachren desselben zu befehlen 
geruht haben, daß bei dem i l l . zu Mi-
ra» zwei Classen zum Unterricht in den Forstwissen-
schaften errichtet, und die zu diesem Zweck außer den 
bisherigen Etatsummcn deS Gymnasiums erforderli-
chen Gelder auS dein NeichSschatz angewiesen, die 
Bestimmung der Lehrgegenstande aber, die Verkei-
lung der erwähnten Gelder im Einzelnen der wechsel-
seitigen Übereinkunft der Herren Minister der Finan-
zen und deS öffentlichen Unterrichts überlassen werden 
sollen, so sind die zur Erfüllung dieses Allerhöchsten 
Befehls nothwen?igen Maßregeln gegenwärtig dahin 
gediehen, daß der Aufnahme von Zöglingen für die 
untere, vorbereitende Gasse und dcr Eröffnung deS 
Unterrichts in derselben nichts weiter entgegen steht, 
und wird daher solches hierdurch von der Schulkom-
mission der Kaiserlichen Universität Dorpat zur Kennt-
nist aller, die eS angeht, gebracht. Die vorberei-
tende Classe schließt sich an die Secuuda deö Gymna-
siums dergestalt an, daß mit Ausnahme von 11 wö-
chentlichen Lehrstunden, welche nach dem Schulstatut 
der griechischen Sprache und der Erklärung römischer 
Dichter gewidmet sind, die übrigen Lehrstunden von 
den Forstschülern gemeinschaftlich mit den andern 
Gymnasiasten besucht werden, und kann daher jeder 
in diese Classe aufgenommen werden, welcher in einem 
Emmen die für eine Secunda erforderlichen Vorkennt-
nisse dokumentirt. Statt dcr vorerwähnten 11 Lehr-
stunden ün Griechischen und Lateinischen erhalten die 
Forstschule? in Berücksichtigung ihres künftigen Berufs 
Unterricht und Ucbung in der Mathematik, in der 
russischen und deutschen Sprache, in dcr Naturge-
schichte und im mathematischen Zeichnen. Der Cur-
suS in dieser Classe dauert ein Jahr. I n dcr obcrn 
Classe, welche an dem Unterricht der Gymnasialclasscn 
keinen wettern Antheil hat, wird in einem jährlichen 
CursuS Forstbotanik, Waldbau, Forsttaration, Forst-
statistik, Forsttechnologie, Mathematik mit Einschluß 
der Feldmeßkunst, deS NivellirenS und dcrPolygono-
metrie, Mechanik, Physik, Chemie, mathematisches 
Zeichnen, Buchhaltung und die Abfassung von Be-
richten und amtlichen Ausarbeitungen anderer Art in 
russischer und deutscher Sprache gelehrt, womit Ar-
beiten im Forstgarten und Ereursionen in die Nach-

- N a c h r i c h t e n . 

barschaft, auch jährlich einmal auf einige Wochen in 
entferntere Waldgegenden, verbunden werden. Die-
jenigen, welche nach Beendigung deS CursuS in dem 
mit ihnen abzuhaltenden Eramen vorzügliche Kennt-
nisse zeigen, und namentlich auch in der Kenntnis; 
der russischen Sprache lind Litteratur ausgezeichnete 
Fortschritte darrhun, erhalten ebenso, wie solcheö 
durch daS Allerhöchst bestätigte Gutachten der Herren 
Minister vom >̂0. Februar 1834 für Diejenigen vor-
geschrieben ist, welche den allgemeinen Gymnasial-
cursuü mit vorzüglichem Erfolg beendigt haben, den 
Anspruch auf die 14re Rangclasse. Die Anstalt ist 
zwar zunächst durch daS Bedürfnis; veranlaßt, daß 
künftigen Zorstbeamten die Gelegenheit zu eiuer gründ-
lichen Vorbildung dargeboten werde; jedoch werden 
auch solche junge Leute, welche sich spater dem Stu-
dium der Landwirrhschafr zu widmen gedenken, wohl 
thun, den letzten Theil ihrer Schulzeit dazu anzuwen-
den , auf diesem Wege die für ihren künftigen Beruf 
so dringend nothwendigenKenntnisse in der Forstwirt-
schaft zu erwerben. Ueber die Kosten dcr Unterhal-
tung auswärtiger Zöglinge läßt sich nichts Genaueres 
angeben ; jedoch fehlt eS in dcr GouverncmentSstadt 
Mitau nicht an Gelegenheit, auch unter Bedingun-
gen , die weniger begüterten Eltern nicht allzu lastig 
fallen möchten, junge Leute in Pension zu geben. — 
Specielle Anfragen über PensionShalter und die zu 
zahlenden Pensionen wird der stellvertretende kurlan-
dische Herr GouvernementS-Schuldirektor, Obelich», 
rer Hofrath Braunschwcig, oder dcr Herr Engelmann, 
Oberlehrer der Mathematik und Naturwissenschaften' 
bei den Forstelassen, unverzüglich beantworten. 3 

Dorpat, den 9. Oktbr. 1835. , ^ 
Rector Moier. 

Nr. 13 5 7. C. v. Witte, Secretaire. 

Von einem Kaiserlichen Universitär-Gerichte zu 
Dorpat werden, nach §. t89 der Allerhöchst bestä-
tigten Statuten dieser Universität und 77 der Vor-
schriften für die Studierenden , alle Diejenigen , wel-
che an den Herrn Doctor med. Paul Haudelin, die 
Studierenden dcr Rechtswissenschaft Graf P. H. Ni-
colai ̂ gelström, Eduard Huhn und Gustav Wilpert, 
und die studierenden der Medicin Friedrich Strauch,-
Carl Sturm und CarlMyer — aus dcr Zeit-ihres 
Hierseins auS irgend einem Grunde herrührende legi-
time Forderungen haben sollten, aufgefordert, sich 
damit binnen vier Wochen n 6ntc> 8uk 

eo!uLi bei diesem Kaiserlichen UniversitalS-Gerichte 



zu melden. Dorpat, dm 2. Oct. 1835. 3 
Rcctor Moier. 

C. v. Witte, NotrS. 
Ein löbliches Voigtcigexicht dieser Stadt bringt 

dcSmittclst zur allgemeinen Wissenschaft, daß am 23. 
Oclvber d. I . , Nachmittags um 2 Uhr, auf dem 
Rathhauseverschiedenes Silberzeug, eineReisebritjchke, 
eine silberne Cylinderuhr und noch andere Effekten ge-
gen gleich baare Bezahlung in B . A. öffentlich a u o 
t ionis versteigert werden sollen; als wozu Kauf-
liebhaber deSmittelst eingeladen werden. 3 

Dorpat RathhauS, am 11. Oer. 183-5. 
n i ö n c i t t t u l n : 

R. Linde, Sekr. 
Von Einem Edlen Nathe dcr Kaiserlichen Stadt 

Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß daS 
dem Bürger und Bäckermeister Carl Gratias gehörige, 
im 3ten Stadttheil unter Nr. 29 a auf Stadtgrund 
belegene Wohnhaus sammt Appertinentien Schulden 
halber zum öffentlichen AuSbot gestellt und der Lici-
tationStermin auf den 7ten Januar 1836 anberaumt 
worden ist. ES werden demnach Kaufer aufgefordert, 
sich an gedachtem Tage und dem alSdann zu bestim-
menden Perelorge, Vormittags um I i Uhr, in ES. 
^dl . RatheS Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot 
und Ucberbot zu verluutbaren und alsdann abzuwar-
ten , waS wegen des Zuschlags ferner verfügt werden 
wird. Dorpat'RathhauS, am 3. Ocr. 3 

I m Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 
der Kaiser!. Stadt Dorpat: 

Iustizbü rgerm ei ster H elw ig. 
Ober - Sekr. A i m m c rb erg. 

Zn, Gcmaßhcit eineS Auftrages Sr . Ercellcn; deS 
livlandischen Hcn'n EivilgouverneurS werden von die-
ser Kaiserlichen Polizei-Verwaltung diejenigen, welche 
ibei der bevorstehenden Rekrutenhebung, die vorge-
schriebene Beköstigung von etwa 415 Rekruten, mehr 
oder weniger, gegen Zahlung von Kp. K. - M . 
raglich pr. Mann, in der Stadt Dorpat zu überneh-
men geneigt sein sollten, hierdurch aufgefordert, sich 
unfehlbar biö zum 15. Oct. e. bei dieser Behörde zu 
melden, die zu übernehmende Verpflichtung und die 
derselben zum Grunde liegenden Bedingungen anzu-
hören und sodann zum 20. Oct. d. I . ihren Entschluß 
mit Beibringung sicherer Saloggen auf wenigstens 
800 Rb. B . A. für die Sicherstellung der zu über-
nehmenden Verbindlichkeit, schriftlich Hierselbst einzu-
reichen, und daS Weitere abzuwarten. 3 

Dorpat Polizei-Verwaltung, den 10. Oct. 1835. 
Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 

Sekretär Wilde. 
Von Einer Kaiserlichen dörptschen Polizei-Ver-

waltung wird der Eigcnthümcr eines auf dcr Straße 

hiesiger Stadt gefundenen Brilliant-Ohrringes hier-
durch aufgefordert, binnen 6 Wochen a dato sich 
bei dieser Behörde zu melden und sein EigenthumS-
recht zu erweisen. Dorpat, Yen 7. Oct. 1835. 2 

Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 
Sekretär Wilde. 

DaS dörptsche Stadt - Cassa - Collegium macht 
den resp. Stadt-Einwohnern hierdurch bekannt, daß 
annoch eine Quantität arschinlanges Birken-Brennholz 
zu 7 Rub. 50 Kp. B. A. pr. Faden auS dem Stadt-
Holzgarten verkauft werden soll. Zugleich wird den 
Kaufliebhabern misgetheilt, daß dcr Holzinspector 
Nauch erbötig ist, den resp. Käufern daS gekaufte 
Hol; gegen ein angemessenes Fuhrlohn zuzuführen. 
Die Anweisung zur Abfuhr deS Brennholzes wird in 
der Kanzlei dieses Collegii crthcilt. 2 

Dorpat, am 8. Octobcr 1835. 
I m Namcn deS dörptschen Stadt-Cassa-

Collegii: 
Kommcrzbürgmneister Stähr. 

C. T . Christiani, Buchh. 
Wir Landrichter und AssessoreS des Kaiserlichen 

dörptschen Landgerichts fügen dcSmittelst zu wissen, 
welchergestalt dasselbe gesonnen ist, daS in dcr hier» 
selbst anhängigen KonkurSfache dcr Kinder und Erben 
weiland Herrn Syndici Glaser zu fallende KlaWka-
tionS - Urtheil am 2. December c. zu publiciren und 
zu ertradircn , und werden sonach alle Diejenigen, 
die sich in belegtem Konkurse hierselbst gemeldet haben, 
an durch aufgefordert, zeitig und spätestens biS zum 
18. November c. schriftlich oder ncl 
anher Anzeige zu machen, daß sie einer besonderen 
Mittei lung des zu emanirenden Urtheils nicht bedür-
fen , widrigenfalls Denjenigen, die solches unterlas-
sen , auf ihre Kosten die UrtheilS-Eremplare oder Er-
tractc ausgefertigt werden sollen. Signatum im Kai« 
serlichen dörptschen Landgerichte zu Dorpat, am 2ten 
Oktober 1835. 2 

I m Namen und von wegen deS Kaiserl. Land̂ -
gerichtS dörptschen KreiseS: 

Landrichter Samson. 
A. Roth, Secr. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 
Selbstherrschei-S aller Neusten?e., thun wir Bürger-
ineister und Rath dcr Kaiserlichen Stadt Dorpat, krafb 
deS Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, 
wclchergestalt der hiesige Bürger und Schneidermeister̂  
Johann Adolph Nicolay, belehre anhero producirten, 
mit den JnspectorKicnßschcn Ehclcntcn am t . Mai d. I -
abgeschlossenen und am 7. August c. bei Einem hoch-
verordneten Kaiserlichen livland, Hofgerichte korrobo-
rirten Kaufkontrakts, daS hierselbst im 2ten Stadt-
theil unter Nr. 12 auf Stadrgrund belegene Wohn-



hauS fammt allcn Appertinentien für die Summe von 
17,500 Rub. B . A. acquirirt und zu seiner Sicher-
heit um ein gesetzliches siulzlicum ^ roe luna nach-
gesucht und mittelst Resolution vom heutigen Tage 
nachgegeben erhalten hat. ES werden d.mnach alle 
Diejenigen, welche an gedachtes Grundstock zu Recht 
beständige Ansprüche haben, oder wider den abge-
schlossenen Kaufkontrakt Einwendungen machen zu kör -
nen vermeinen, sich damit in gesetzlicher Art binnen 
einem Jahr und sechs Wochen I,uju5 pro-

und also spätestens am 4. Novbr. 4 8.36, 
bei diesem Rathe zu melden angewiesen , mit dcr Ver-
warnung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen Frist 
Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter gehört, 
sondern das ungestörte Eigenthum gedachter Immo-
bilien dem hiesigen Bürger, Schneidermeister Nicolay, 
nach Inhalt des Kontrakts, zugesichert werden soll. 

V. R. W. 
Dorpat RarhhauS, am 26. Sept. 4 835. 2 

I m Namen und von wegen Es. Edl. RatheS 
der Kaiserl. Stadt Dorpat: 

Iustizbürgermeister Helwig. 
Ober-Secr. Limmerberg. 

( N u t GeiitchmiHiiiia der Kaiserliche» Pokizei-Lerl 
walrmiq hiei'rlbft.) 

Bekanntmachungen. 
Die Direction deS dörptfchen'Holz - ComptoirS 

flnd.'t sich veranlaßt, folgende Paragraphen deS von 
Einer Erlauchren Kaiserlichen livländischcn Gouverne-
mentS-Obrigkeit cl. cl. 6ten Mai L. 76 
cmanirren Reglements für dasselbe, hierdurch zur öf-
fentlichen Kenntniß zu bringen : § . 5 . DaS Hol;-
Comptoir allein soll die Berechtigung haben, Brenn-
holz zum Verkauf in der Stadt anzukaufen, und von 
solchem gekauften Holze in Dorpat Niederlagen zu 
haben. Jedem andern ist eS bei der für Auf- und 
Vorkäuserei festgesetzten Strafe der EonsiSkation und 
einer Geldzahlung von 5 Rub. zum Besten deSHolz-
ComptoirS verboten, mit Brennholz einen Handel, 
wenn auch nur einen CommissionShandel zu treiben. 
Eine Ausnahme hiervon sollen nur dörptsche Besitzer 
von Lodjen, und zwar in so weit machen, daß eS 
ihnen gestattet ist, Holz in Rußland und auS dem 
lwländischen Gouvernement anzukaufen, nach Dor-
pat auf ihren Lodjen zu tranSportiren und dort an 
daS Holz-Comptoir zu verkaufen. §. 6. Außer dem 
im vorigen Paragraphen dem Holz-Comptoir vorbchal-
rencn Alleinverkauf von gekauftem Holze, soll daS 
Comptoir für die Einwohner der Stadt Dorpat auch 
daS Vorkaufsrecht hinsichtlich deS HotzeS, welches 
durch fremde und dm-ptschc Lodjenführcr größtenteils 

in Rußland aufgekauft, in Lodjen nach Dorpat ge-
bracht wird, in der Art haben, daß solches zu Was-
ser kommende Holz, so lange daS Comptoir sich noch 
nicht mit dem nörhigen Äorrathe versehen hat, nur 
gegen eine Zahlung von 50 Kop. Kupfermünze pr. 
Faden zum Besten deS ComptoirS von dörptschen Ein-
wohnern gekauft werden darf, von welcher Abtrags-
zahlungKrsn- und Stadt-Behörden und die übrigen 
öffentlichen An stalten, nicht aber deren Beamtete, be-
freit sind. Brennholz hingegen, welches im Winter 
von Gutsbesitzern zur Stadt geschickt, oder zu jeder 
Jahreszeit von Bauern auf den Markt gebracht wiro> 
steht jedem frei auS erster Hand zu seinem Bedarf zu 
kaufen ; das Hol; - Comptoir aber darf am Markt 
nicht Hol; ankaufen. H. i 5 . Die Behörden, vir 
Universitär, daS Quartier-Collegium, die Hospitäler, 
Kirchen und dergleichen öffentliche Anstalten , genie-
ßen, wenn sie ihren Holzbedarf durch das Hvlz-Cowt 
^toir beziehen, gleiche Rechte mit den Uebrigen. Wenn 
sie aber selbst Podräddc über Hokzlieferungen schlie-
ßen, so haben sie die desfallsigen Contractu dem Holz-
Comptoir sogleich mitzutheilen. H. 16» Gutsbesi-
tzern , die ihre Holzvorräthc verkaufen wollen, sieht 
es frei, mir dem Holz-Cvmptoir zu kontrahircn, kei-
ncSwcgeS aber ihre angekommenen Holz-Quantitäten 
am Embachufer zum Verkauf aufzustapeln, sondern 
haben sie dieselben schleunigst abzuführen. 2 

Dorpat, am 9. Oct. 1835. 
Polizeimeister v. Reutz. 

A. Welirich, Sccr. 
Die Direction deS dörptschen Holz - ComptoirS 

macht hierdurch bekannt, daß von jetzt ab bis zum 
1 sten September kommenden 1836sten IahrrS zu fol-
genden Preisen die verschiedenen Brenn Holzarten abge-
lassen werden sollen: 

ist? Gattung Birken-Brennholz «. 7 Rub. 50 Kp. 
B. A. pr. Faden von 3 Arschin Lange und S 
Arschin Höhe. 

2te Gattung Birken-Brennholz ä 6Rub. 50 Kp. 
Ate diro dito ä. 6 Rub, 
4te dir» dit» ä 5 R u b . 50Kp. 
I ste Gattung Ellern -Brennholz ä 6 Rub. 50 Kp. 
2tc dito dito ä 6 Rub. 
3tc dito dito ä 5 R u b . 50Kp. 
4te dito dito ä 5 R u b . , und 
Tannen-Brennholz ä 4 Rub. 50 Kop. 

Irrthümlich ist in dcr vorigen Beilage eine Gat-
tung Ellern ^ 6 Rub. 50 Kp. ausgelassen worden. 

Dorpat, am 9. Octvbe? 1835. ^ 
Polizeimeister v. Reutz. 

A. Weyrich, Sccr. 
Jur Uebernahme dcr Tischlerarbeit bei dcr 

Cannapahschcn Kirche, bestehend in Z Choren, 



dcr Kanzel, dem Mar und den Bänken, werden 
darauf reflektirende mit guten Attestaten versehene 
Tischler aufgefordert, sich am isten November k. a. 
Nachmittags auf dem Pastorath Cannapah zu melden, 
und daselbst ihre Bedingungen zu verlautbaren, wor-
auf der Zuschlag dem Mindcstfordernden ertheilt Wer-
ve»! wird. 3 

Zur Uebernahme der bei der bevorstehenden Re-
krutirung vorfallenden Geschäfte bei der Abgabe von 
Rekruten in Dorpat, hat Unterzeichneter den respekt. 
GutS- und PasroratS-Venvaltungen sich hiermit ganz 
ergeben st empfehlen wollen. 2 

Collegien - Secretaire C. Eschscholtz. 
Am 15. Oct. wird der Vieh-, Pferde- u.Kram-

markt auf dem Gute Mühlenhof abgehalten werden, i 

Zu verkaufen. 
L e i m i r s t e i i t e i n v v e n i A Z e l z r a u c l i t e r a u s -

l a n c l i s L l i s r ^ e i s e w s g e n 2 u i n V e r h a u s . 2 

L . v i t t l e r . 

Neue polnische Loose — von sehr vortheilhafter 
Beschaffenheit — sind bei mir zu einem billigen 
Cvurse zu haben. Z . W . Kading. 2 

Zu vermiethen. 
Eine Familienwohnung von 5 Zimmern mit ei-

ner englischen und eine Andere von 3 Zimmern, wel-
che zusammen oder abgetheilt, sogleich bezogen wer-
den können, nebst allen Bequemlichkeiten sind zu ver-
miethen im Schuhmacher Ottoschen Hause in dcr St. 
Petersburger Straße im 3tm Stadttheil. 3 

Personen, die gesucht werden. 
Ein Jüngling von guten Sitten und mit dm 

nöthigen Vorkenntnissen ausgerüstet, findet in mei-
ner Apotheke Aufnahme zur Erlernung der Pharmacie. 

Carl Gotth. Wegener jun. 2 

Abreisende. 
Da ich binnen acht Tagen Dorpat verlassen will, 

so zeige ich eS hiermit gesetzmäßig an. Den 5. Oct. 
1835. Klempnergesell Chr.. Gust. Karlsohn. 1 

Laurentius Riella, Apotheker, wird Dorpat in 
S Tagen verlassen. Den 9. Oct. 1835. 2 

Der Schornsteinfegergesell Friedr. Wilh. Wich-
mann wird in 8 Tagen von Dorpat abreisen. Den 
9. Oetober 1836. 2 

Die Pharmaceuten H. Meißner, W. Schmidt/ 
H. Schneiders und W. Goerkesi'nd willenS, in acht 
Tagen Dorpat zu verlassen. Dm 9. Oct. 1835. 2 



N ö r P t S O e B e t t u n g . 
Erscheine A Mal wöchentlich am Montag, Zltittwoch und Sonnabend. Preis in Dorpat Zo N.. bei Drrfrndunfl dorib die Post 

I/5 R. Äie Pränumeration wird an bieligein Drte bei der ?ie0akcion. vem biesiqen Postromptoir over dem Buchdrucker Schünmann 
entrichtet; von Auswärtigen t>ci demjenigen Postcomptoir, durch welches fle die Zeitung zu beziehen wünschen. 

M 121 Montag, 14. October. I8SS 

Großbr 
I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : D o r p a t . S t . Petersburg. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n ? Frankreich. — 
ßbrttanicn und I r land. — Spanien. - » Deutschland. — Oesterreich. — Türkei. — M i s c e l l e n . 

Inländische Nachrichten. 
D o r p a t , 14. 0k t . Gestern Abend gegen 8 

Uhr hatten wir das Glück I h r e M a j e s t ä t un-
sere A l t e r g n ä d i g s t e K a i s e r » n , nur der 
G r 0 ß f ü r s t i n O l g a und Gefolge, hier eintreffen 
zu sehen. Z h r e M a j e s t ä t geruhten n, dem 
Hause deS Herrn LandmarschallS und Ritters von 
Liphart abzusteigen. D i e S t a d t war glänzend er: 
leuchtet. Heute Morgen gegen 7 Uhr ^ ^ ^ 
h ö cd st d i e se l b e n in erwünschtem Wohlsein I h r e 
Reise nach S t . Petersburg fort. 

S t . P e t e r s b u r g , 8. Okt. A l l e r h ö c h s t e r 
G n a d e n b r i e f . A n den General der In fan te r ie , 
I e r m o l o w . D a S i e auf eine so glanzende W e i l 
se an der Schlacht bei K u l m The i l nahmen, so 
können S i e stchs wohl denken mit welchen Gefüh» 
len W i r heute der Grundlegung des Denkmals bei; 
wohnten, welches S . M . der Kaiser von Oester-
reich, um dem Wi l len des Hochseltgen Kaisers Franz 
I . nachzukommen, den Russischen Kr iegern, die in 
der Schlacht bei K u l m fochten, errichten läßt. I h r 
N a m e wird mit dem Andenken an den bei K u l m 
errungenen S i e g fortleben. Unter I h r e n Befehlen 
bewiesen die Leibgarderegimenter den ausgezeichneten 
M u c h und die unerschütterliche Festigkeit, welche 
denselben gerechte Ansprüche auf die Erkenntlichkeit 
deS Vaterlandes und aller Na t ionen , die an dem 
Europaischen Befreiunqokriege T h e i l genommen, er-
warben. D a Uns diejenigen, welche sich in dem 
unvergeßl ichen, unter dem persönlichen Oberbefehle 
UnserS in Got t ruhenden B r u d e r s , geführten Krie-
ge, ausgezeichnet haben, stets im Gedächtniß bleiben, 
und W i r an diesem feierlichen Tage die Garde, 
welche an der Schlacht bei K u l m The i l n a h m , in 
der Person ihres gewesenen Kommandeurs ehren 
wollen, so ernennen W i r S i e A l l e r g n a d i g s t zum 
Rit ter des S t . Andreasordens, dessen ^nsignien 
hierbei folgen. W i r verbleiben I h n e n für immer 
rvohlgewogen. 

Das Original haben S . M . der Kaiser 
Höchsteigenhändig also unterzeichnet: 

N i t 0 l a j. 
Töpl i tz , in Böhmen, 

am ZZ. September »855. 
S r . P e t e r s b u r g . ?. Okt. D e m Obristlieu» 

tenant v. L e i n , vom Grenadierreg. deS Kronprin-

zen von Preußen, so wie auch dem Flügeladjutanten 
Capitän G r a f v. L a m s d o r f , vom Leibgarde Pres» 
brashensklschen R e g . , ist am 22 . S e p t . ( 4 . Ok t . ) , 
für ausgezeichneten Diensteifer, der S t . Annenorden 
Zter Classe mir der Kaiserlichen Krone A l l e r g » « ? 
d igst verliehen worden. 

Für ausgezeichneten Diensteifer sind am , is ten 
S e p t . (4 . Okt.) zu Rit tern des S t . Annenordens 
2ler Classe A l t e r g n ä d i g s t ernannt worden: D i e 
Obristen: vom Chevaliergardereg. I . M . der K a i ? 
s e r i n , Flügeladjutant L a n s k o j 4 ; vom I S m a j -
lowschen Leibgardereg., Flügeladjmant v. E s s e n 2 ; 
von der Leibgarde Fußani l ter ie , M erch e l e w i tsch , 
und vom Grenadierreg. S . M . deS Königs von 
P r e u ß e n , S w o l i n s k i j ; die Capitäne: vom Gene? 
ralstabe F r o l o w , und vom Leibgarde Preobrashenk 
tischen R e g . , K a t e n i n i 

D i e Evangelisch-Lutherischen Pred iger : in P ö -
belten, K a r l B r a u m ü l l e r ; der geistliche Beisitzer 
des Moskauschen Evangelisch-Lutherischen Consistork 
u m s , P a u l K o l r e i f , und der Prediger zu Lew 
newaden und I u n g f e r n h o f in L iv land, G o t t f r i e d 
K r ö n , sind für ihren viel jährigen, ausgezeichneten 
Dienst , zu Consistorialräthen ernannt worden. 

Durch Senatsukas vom 2 . Okt. wi rd bekannt 
gemacht, daß S . M . der K a i s e r , auf Vorstellung 
des Ministercomite 's, den Consul der freien S t a d t . 
H a m b u r g , Kau fmann A h a l , als Consul der freien 
S t a d t Lübeck in ^ r . Petersburg anzuerkennen ge» 
ruht haben. 

Durch A l l e r l ) M ste n Tagesbefehl (aus P r a g , 
in Böhmen) vom 2 5 . S e p t . ( 7 . O k t . ) , wird der 
Commandirende vom Infanter iereg. des F e l d m a n 
schallS Fürsten von Warschau Gra fen PaSkewitschr 
Eriwanskl j . Obristlieurenant K l u g e n z , für auSae» 
zeichnete bei den Expeditionen gegen die Beravülker 
bewiesene Tapferkeit , zum Obrist befördert und als 
Kommandeur des genannten Regiments bestätigt. 

(S> t .Pe l .Ze i tg . ) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

F r a n k r e i c h . 

P a r i s , ?o. Okt. D e r B o n SenS wi l l wissen, 
x abermalige Verschwörung gegen daS Leben 
deS Königs entdeckt worden sei, wonach der Monarch 
cuf seiner letzten Reise von Fontainebleau hierher 
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habe ermordet werden sollen; 4 Personen seien in 
Zofltain^bleay verhaftet worden. 

I n dem hiesigen M ü n z » M u s e u m wird ein be-
sonderes Zimmer eingerichtet, tn welchem alle M ü n -
zen und Meda i l len , die unter der Regierung N a p o i 
leon'S geprägt worden sind, zusammengestellt werden 
sollen. D i e Büste des Kaisers von weißem M a r m o r 
ist bereits tn diesem Zimmer aufgestellt; über dem 
Eingange zu demselben liest man die W o r t e : „ N a » 
po leon 'S tSaa l . " 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

L o n d o n , Y. Okt. D c r Dichter Thomas 
M o o r e ist kürzlich tn seinem Vaterlands I r l a n d an 
den Ufern des B a n n o w mit großem Jube l empfangen 
und gefeiert worden, worüber die hiesigen Blät ter 
lange Berichte liefern, während sie ihn zugleich des» 
halb rechtfertigen, daß er vor einiger Zeit eine Ver-
sorgung von dem Minister ium angenommen. B e i 
dieser Gelegenheit werden folgende Aeußerungen tue« 
seS Dichters und Schriftstellers über H e r r n O'Con-
nell mitgetheilr: , . E r ist ein M a n n von großer 
M a c h t " , soll derselbe in einer Gesellschaft bei Lady 
Blessington gesogt haben, „aber seine Beredsamkeit 
hat sowohl England als I r l a n d großen Schaden zu-
gefügt. Nichts übt eine solche Macht aus , wie die 
Rednergabe; dieses Talent ist ein furchtbares Werk-
zeug in jenes Menschen Hand . Ungebührlich wird 
diese Fähigkeit bewundert, und n i^ to hat einem 
Lande solche Gefahr gebracht, als wenn es chr eine 
Herrschaft einräumte. Lorb Alchorp lft ein außeror/ 
dentlicheS Beispiel davon, was ein M a n n thun kann, 
ohne viel zu sprechen; allgemeines Vel t rauen auf 
seine Redlichkeit dient ihm statt dessen. Peel ist ein 
tüchtiger R e d n e r , allein so bewundernswerih er als 
H a u p t der Opposition war, so scheiterte er dvch, als 
er das Unkel Haus leiten sollte. O ' C i Nnell würde 
umviderstehlich sei'N, wenn nicht zwei Hl,cken auf 
seinem Charakter hafteten: dle Conlr ibunonen, die 
er tn I r l a n d für sich erhebt, und seine Weigerung, 
dem M a n n e Genugthuung zu geben, den er doch fe«g 
genug noch immer angreift. 

I n London ist kürzlich .eine große Diebsbaude 
entdeckt worden; an der Spitze staiH ein Hauptmann 
mit seiner Frau, die beide strenMDRegimelit fühlten. 
D e r Hauptmann war ein Knabe von dreizehn I a h -
ren und das Mädchen, das «r für seine Frau aus-
gab , war zwölf Jahke a l t ; der Aelteste der B a n d e 
war noch nicht fünfzehn J a h r e alt. 

S p a n i e n . 

P a r i s , 1;. Okt. D e r Messager giebt folgende 
Nachrichten; „ W i r haben verschiedene Br iefe auS 
M a d r i d vom Okt. vor uns liegen. D e r General 
A l a v a war daselbst angekommen. LaS N a v a S hatte 
stch noch nicht unterworfen; aber er war auch nicht 
lveiler vorgeruckt, und man zweifelte nicht, daß die 
zuletzt erlassenen Dekrete ihn bewegen würden, seine 
halbfeindliche Stellung, aufzugeben. D i e letzten 
Nachrichten auö Cadix waren vom , 4 . S e p t . D i e 
J u n t a halte unterm szsten ein Dekret erlassen, wo, 

durch sie ihren Deputa ten verbietet, der Versamm-
lung der gewöhnlichen CorteS beizuwohnen« D i e 
Herren Is tuntz und Gal iano gehören zur Zah l dle, 
ser Deputaten . M a n hoffte, daß der von M e n d i , 
zabql eingeschlagene Weg diesen Beschluß rückgängig 
machen würde. UebrigenS verspricht Andalusien sei-
nen Beistand zur Bekämpfung des D o n C a r l o s 
Auch Gal iz ieu verspricht. Truppen zu diesem Zwecke 
abzusenden. D e r Handelöstand von M a d r i d hat 
dem Her rn Mendizabal , zu dem er volles Vertrauen 
hegt, finanzielle Anerbietungen gemacht. UebrigenS 
verhehlt man sich die Fortschritte des D o n CarloS 
nicht, und sieht die Notwend igke i t energischer M a ß -
regeln sehr wohl ein. M a n sagt, D o n CarloS könne 
vor Ende Oktober eine Armee von 50,000 M a n n 
organistrt haben. E i n anderer Gegenstand der Be-
sorgnis ist die zweideutige Stel lung des Französischen 
KabinetteS. Her r von Nayneval kann in M a d r i d 
nichts Gutes mehr bewirken, und man wünscht, daß 
ihm ein Nachfolger gegeben werde, der nicht, wie er, 
in dem Verdacht stehe, zu allen Maßregeln, wodurch 
eine so schwierige Lage herbeigeführt worden, die 
H a n d geboten zu haben. LaS Amari l las und M a r l i s 
nez de la Rosa haben sich ganz m das Pnvat-Leben 
zurückgezogen, wo man sie auch weiter mcht beunru-
higt. D e r öffentliche H a ß ist ausschließlich auf 
H e r r n von Toieno gerichtet, der sich seit der M i n i : 
stelia! Veränderung nicht gezeigt hat. M a n sagt, er 
wohne in dem Höret der Französischen Gelandtschaft, 
und dieses Gerücht ist nicht geeignet, die öffentliche 
M e i n u n g für Hcrli» von Napneval günstiger Zu 
summen." 

D e u t s c h l a n d . 
M ü n c h e n , i Z . Okt. Gestern Abend ist eine 

Estaffelte von Her rn Reichaid hier eingetroffen. E r 
hal sich in Eggenselden lui Unterlande, unweit Pas« 
sau niedergelassen. Jener O r t liegt zz S t u n d e n 
von hier. H e r r Reichard fuhr von hier ab um 2 
Uhr ; o M i n u t e n und kam dort an um 4 Uhr 15 
M i n u t e n ; er machte also den weiten Weg in t 
S t u n d e und 25 M i n u t e n . AuS der ganzen Umge-
gend strömte AUeS herbei. Her r Reichard schreibt, 
diese T o u r sei die angenehmste gewesen, die er je 
gemacht habe. 

D i e Weinaussichten in Würtemberg sind außer, 
ordentlich. D i e Beeren sind schon so groß, daß ein 
Schwabe neulich meinte: „ W e ma'n Beer vo so 
'ma T r a u b a 'm Schulza ins M a u l steckt, und drückt 
n' aus, so kriegt de ganz' Gmoind n' Rausch." 

I m Königreich Sachsen wird noch bitterlich 
über die grenzenlose Dürre dieses Sommerü geklagt; 
alles sei versengt und der Fu t te rmange l höchst bei 
denklich. Dagegen versichern die B a i e r n , daß sie 
freundnachbartich alles gethan hätten zur Linderung 
der sächsischen Trockenheit; denn sie hätten tn die-
sem Jahr wenigstens für 400,000 Thaler vom besten 
baierischen Lagerbier nach Sachsen eingeführt. 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , ic?. Okt. Eö war gestern Nachmittags 

iL- Uhr, als, (wie bereits erwähnt) S e . Majestät der 



Kaiser von Rußland mit 6 Wagen ganz unerwartet 
hier ankamen und im Kaiserl. Russischen BoischaflS? 
Hotel abstiegen. Dieser Besuch Hai so allgemein 
überrascht, daß man, als die Kunde hiervon in die 
Kaiserl. B u r g kam, weit davon entfernt war , ihr 
Glauben zu schenken, sondern an der Nichtigkeit 
<rst, nachdem dieselbe durch eigene Beamte, deren 
mehrere abgeschickt wurden, »reil man auch ihnen an» 
fanqS nicht traute, bestätigt war, zu zweifeln aufhörte. 
Selbst daS Botschafts-Hotel, dessen Bewohner sich auf 
dem Lande befinden, war beinahe ganz leer und ver-
waist; nur der Botschafcsralh Fürst Gortfchakoss 
und der Staatsrath von Kudriasfski waren in Ge-
schäften im Hotel anwesend. Um diese Uelierraschung 
recht vollkommen zu machen und damit ja nichts gx; 
ahnet werden konnte, wurde die größte Vorsicht vom 
Kaiser selbst anbefohlen, und namentlich wurden die 
Postpferde von Prag auö gerade in entgegengesetzter 
Richtung von Wien destellt. Um so freudiger ist 
aber auch der Eindruck, den die angenehme Kunde 
auf allen Gesichtein malt, und man kann dem Kais 
fer die Meisterschaft in der Kunst, Herzen zu ge-
winnen . nachdem man solcher Vorgange Zeuge get 
wesen ist, gewiß nicht absprechen. Ein Courier wurde 
fogleicl, nach Prag abgeschickt, um unserm Kaiser die 
frohe Botschaft des höchsten Besuchs zu überbringen. 
Derselbe galt insbesondere I h r e r Majestät der Kai» 
serin Mutter, welcher der Kaiser von Nußland seine 
schmerzliche Theilnahme über den Verlust eines theu-
crn Gatten und unvergeßlichen Freundes mündlich 
zu bezeugen sich vorgenommen harte. I n dieser Ab» 
sicht begab sich der erlauchte Kaiser auch unverweilt, 
nachdem er sich schnell in die Uniform des seinen 
Namen führenden Husarenreg'mentö geworfen hatte, 
nach Schönbrunn, wo sich nun eine Scene deS Wie« 
derjehens bereitete, die sich unmöglich beschreiben 
läßt. I h r e Kaiserl. Hoheiten der Erzherzog. Franz 
Kar l und Erzherzog Ludwig hauen sich bei I h r e r 
Majestät der Kaiserin Mutter eingefunden. Nach 
zwelstündigem Verweilen bei I h r e r Majestät und 
den Kaiser!. Hoheiten begab sich dcr Kaiser zurück 
in die Stadt unmittelbar tn die Slaatskanzlei, um 
dcr Frau Fürstin von Metternich, der er einen Br ie f 
von ihr>m Gemahl auS Prag überbrachte, einen Be» 
such abzustatten, und nach einem kurzen Aufenthalt 
daselbst kchrte er in das BotschaftS-Hotel zurück, 
aber nur um sich in die Russische Campagneunisorm 
umzukleiden und dann die Gräfin von Czernitscheff, 
welche im Gasthof zum goldnen Lamm in der Leo« 
poidstadt wohnt, mit einem Besuche zn überraschen. 
Von da aus fuhr Kaiser Nikolaus abermals nach 
Schönbrunn und kehrte Abens nach 9 Uhr auf dem 
Rückwege noch einmal bei der Fran Fürstin von 
Metternich ein, welche ihn in Gesellschaft ihrer bei-
den Töchter, der Gräfin von Sandor und der Für? 
stin Hermine, empfing, da der Kaisex den Wunsch 
geäußert hatte, keine größere Gesellschaft zu finden. 
Erst nach 11 Uhr verließ er die Fürstlich Metternich-
schen Appartements, um sich nach einer beispiellos 
forcirten Reise im Botschafts-Hotel zur Ruhe zu be-
geben und sich von den Anstrengungen deS Tages 

zu erholen. Heute in aller Früh waren schon zahl» 
reiche Gruppen hiesiger Einwohner vor dem Bot« 
schastS-Hotel versammelt, die den ritterlichen Kaiser 
zu sehen hofften. I h r Wunsch wurde auch bald er« 
füllt; schon in den erslen Vormittagsstunden ging 
der Kaiser aus, um die sehenewerthen Theile der 
Stadt in Augenschein zn nehmen. Ein gewöhnt« 
cher Fiaker wurl'e auf seinen ausdrücklichen Befehl 
zu diesem BeHufe rcquirnt. Jede Auszeichnung unv 
selbst eine Ehrenwache hatte Er sich auf das B e i 
stimmteste verbeten. Dem diplomatischen Corps, 
welches anfragte, ob eS seine Aufwartung machen 
dürfe, wurde die Antwort: daß es der Kaiser au; 
ßerordentlich bedaure, auS Mangel an Zeit, da E r 
schon heute Nachmittag wieder abreise, dasselbe nicht 
empfangen zu können. Um 12 Uhr kam S e . Kaie 
ferl. Hoheit der Erzherzog PalatinuS, von der fro? 
hen Ueberraschunq in Kenntniß gesetzt, von Preßlmrg 
hier an, und eilte ohne Aufenthalt nach dem Bot» 
schastS-Hotel nm den Kaiser zu bewillkommnen, dee 
ihn auf's herzlichste empfing und ihm seine freund-
schaftlichste Achtung auf eine auszeichnende Weise zir 
erkennen gab. Nach einer stundenlangen Besprtl 
chunq verabschiedete sich der Erzherzog, um sich noch 
Schönbrunn zu begeben. Seine Majestät der Ka i l 
ser aber fuhr im Wagen seines Botschafters nach 
der Staaisk.inzlei, um von der Fürstin von MetterL 
nich Abschied zu nehmen. Um 2 Uhr erwartete ihn 
die Kaiser-Familie zum Mittagsmahle im Lustschloß 
von Schönbrunn. Nach diesem wird der Kaiser 
nur noch auf einen Augenblick nach dem Botschaft^ 
Hotel zurückkommen und dann die Rückreise nach 
Prag unverweilt antreten, also noch einmal mit uns 
scrm Kaiser zusammenkommen. Daß der Kaiser 
Nikolaus durch diesen, wenn auch kurzen Besuch uns 
serer Kaiserlichen Familie einen wiederholten spree 
chenden Beweis der zartesten Aufmerksamkeit geli« 
fert hat wird hier allgemein und um so lebhafter 
empfunden, als er dadurch auch eine hohe Achtung 
für die Oesterreichische Monarchie überhaupt beur-
kundet hat. M a n kann sich aber anch keinen Ber 
griff machen von der freudigen Aufregung, welche 
die Kunde von seiner Ankunft verbreitete. Diese 
St immung hat sich auch schon verfchiedenemale ge-
stern und heute beim Erscheinen deS Kaisers 
durch lauten Jubel Luft gemacht, und mit vollkomr 
mener Ueberzeugimg wiederhole ich. baß sich derselbe 
dadurch in jedes Oesterreichers Brust ein unvergäng-
liches Andenken qegründel hat. I n der Begleitung 
S r . Majestät befindet sich der Kaiserl. General-Ad-
jutant, G r a f von Benkendorf und der ^ b m als 
Flügel-Adjutant von Seiten unserS Kaisers beiaeae-
bene Genera l -Ma jor Fürst Kar l Lichttnstein. ^ ^ 

( P r . S t . Z t g . ) 

T ü r k e i . 

N a n k i n g ^ ' A u f e n t h a l t Lord Durham 'S in Kon. 
^ ^ dortiger Korrespondent derTiMs« 

unter dem ,6 . Sept . Folgendes m i t : „Lord Durham 
? ! Audienz bei dem Sultan. KAlS er 
vel dem Palaste von StawroS ans Land stieg, wurde 
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er von den Obersten der Großherrlichen Garde em» 
pfangen und begab sich mit einem zahlreichen Gel 
folge nach den Gemächern Muschir Achmed Pascha'S, 
kommandirenden Generals der Garde und General» 
Intendanten deS Palastes» Als die von den Astro» 
logen zur Aucienz bestimmte Stunde herannahte, 
forderte der Pascha den Gesandten auf, ihm zu dem 
Sul tan zu folqen. Eö war von Türkischer Seite 
nichts unterlassen, was zu dem Glänze der Audienz 
und zu der Herzlichkeit des Empfanges beitragen 
konnte. D ie Minister der Pforte, die Paschas, der 
Scheich I s l a m und die Großen des Reichs standen 
zu beiden Seiten des Thrones» Lord Durham hielt 
eine lange Anrede an den Sul tan und drückte, ge-
gen die sonstige Gewohnheit bei solchen Gelegenhei-
ten , seine Gesinnungen in einer unzweideutigen 
Sprache auS. Seine Worte, so wie der nachdrück-
liche und ernste Ton, worin er sprach, schienen einen 
tiefen Eindruck auf den Sul tan zu machen. Der 
Su l tan enviederte, er empfange mit besonderem Wohl» 
gefallen die Versicherung, daß die Britische Regie» 
rung die Übereinstimmung ber Interessen Großbri» 
tanienS und des Ottomanischen Reiches erkenne; er 
habe schon lange gehofft, die natürliche Verbindung 
beider Nationen denjenigen Grad von In t imi tä t er» 
langen zu sehen, welchen die gegenseitigen Vortheile 
erheischten, und er habe das Vertrauen, baß der Tag, 
wo dieser erste aller seiner Wünsche in Erfüllung 
gehen würde, nicht mehr fern sei. Der Su l tan 
sprach sich überaus artig und leutselig auS und äu» 
ßeite sein Bedauern, daß er durch den kurzen Auf» 
enthalt deS Lord Durham in Konstanrinopel des 
Vergnügens beraubt sei. ihm Mi t te l zur Befriedigung 
feiner Neugier zu Gebote zu stellen. Lord Durham 
erwiderte sehr gewandt, die merkwürdigen Verände» 
rungen, die S e . Höh. mir der M i l i t a i r . Verfassung 
seines Volkes vorqeiiommen, die wichtigen Neuerun-
gen in S i t t e n , Trachten und Vergnügungen, und 
die Anstalten zur Verbreitung der Bildung hätten 
seine Aufmerksamkeit so ganz und gar auf sich gezo-
gen , daß er gar nicht daran gedacht habe, ob in 
Konstantinopel noch andere beachrenswerche Gegen» 
stände existlrten. Su l tan Mahmud konnte seine Zu-
friedenheit über diese Bemerkung kaum verbergen 
und ertheilte Achmed Pascha und dem Kapudan 
Pascha Befehl, den Grafen überall hin zu begleiten, 
wohin er zu gehen wünschte. Am folgenden Tage 
startete Lord Durham einen Besuch bei N a m i t Pa -
scha in der Admiralität ab und wurde dem Tahtr 
Pascha vorgestellt, ber ihn an Bord deS Admiral» 
schiffes Mahmudie einlud. Dcr Lord äußerte beim 
Besuche des herrlichen Schisses seine Freude über 
die raschen Forlschritte der Türkischen Mar ine unter 
^ jetzigen AdmiralS und verwies auf 
die Leichtigkeit der Seemacht für ein Land mit so 

ausgedehnten Küsten wie die Türkel. Während des 
Frühstücks erhob er sich, brachte Tahir Pascha'S 
Gesundheit auS und hielt eine förmliche Rede, worin 
er auf daS „verdrießliche Ereigniß" von Navar in 
anspielte, die jetzige Türkische Flotte mit dem Phönix 
verglich und schließlich seine Überzeugung äußerte, 
künftig würden die Flotten Englands und der Tür» 
kei, anstatt einander feindlich zu begegnen, als Ver-
bündete zusammenhalten und an Tapferkeit und 
Gewandheit nicht wie einst gegeneinander, sondern 
gegen ihre Feinde wetteifern. Der Kapudan Pascha 
rief: Amen! Weiler besuchte Lord Durham die poly» 
technische Schule zu Dolmabagdsche. wo die Schüler 
ihm Zeichnungen anboten, und die Kasernen von 
Selimieh zu Skutar i , wo er Alles in der besten 
Ordnung und Reinlichkeit fand. Er musterte hier» 
auf ein Regiment und drei Kavallerie-Schwadronen 
und kehrte gegen Abend in Begleitung beider Pa» 
fcha'S nach Therapia zurück. Am izten v. M . de, 
suchten ihn beide PaschaS am Bord der Fregatte 
„Barham." AbendS gab der Russische Gesandte zu 
Bujukdere ihm zu Ehren einen Bal l . Am i ; ten v. 
M . schiffte sich Lord Durham an Bord deS Dampf» 
schiffs „ P l u t o " ein, welches Nachmittags nach dem 
Schwarzen Meere abging. Eine bei Bujukdere vor 
Anker liegende Russische Fregatte salunrte den „P lu to" , 
welcher keine Kaiionen am Bord hatte, weshalb die 
Fregatte „ B a r h a m " den Gruß enviederte, welche 
letztere am i7len d. wieder nach M a l t a zurücksegeln 
wollte. 

M i S e e l l e n. 

Menschenfreundliche Bitte. Eine Frau in Z . , 
der die Haare ausgegangen waren, brauchte daS be» 
währte Kräuteröl und mit glänzendem Erfolg. D i e 
schönsten Locken wallen an ihrem sonst kahlen Haup-
te herab. AuS Unvoisichtigkeir aber und aus allzu» 
starkem Eifer ist ein Theil deS köstlichen OelS her» 
abgeflossen und so ein jnnucr kräftiger Backenbart 
gewachsen. M a n bitttt nun dringend um Millhei» 
lung etwa eines andern Oels, das entgegengesetzt 
wirkt nlid wird gern erkenntlich sein. 

D i e Häuser Rothschild sind durch ein neues 
zartes Familienband verknüpft. I n Rotterdam ist 
die Vermählung deS Herrn Lyoner von Rothschild 
aus London mit dem Fraulein von Rothschild auS 
Frankfurt gefeiert worden. 

Ein Schneider in Bristol hat einen originellen 
Gesellen, nämlich einen Orang-Utang, welcher zum 
Trennen der alten Kleidungsstücke, zum Ausbürsten 
und Ausklopfen deS Tuches, sowie zum Austragen 
der Kleider, trefflich zu gebrauchen ist. 

Z w Namen deS General, Gouvernements von Liv-, Ehst - und Kurland gestattet den Druck Fr. Erbmany, Cenfor. 
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Inländische Nachrichten. 
D o r p a t , ,ü . Okt. Vorgestern, den ,4ten d. 

M t S . verließ unsere S t a d t und Universitär, um sich 
nach Königsberg zu seiner neuen ehrenvollen Be-
stimmung zu begeben, der bisherige hiesige ordenilü 
che Professor der Theologie Colleqienrath Ol-. Ernst 
S a r t o r i u S . nachdem er am y. Okt. das Abschiedst 
document vom Univ. -Consei l erhalten, worin ihm 
mit verdienter Anerkennung seiner Leistungen bezeugt 
worden , daß er dnrch uinmttrbrochene, musterhafte 
Anwendung seiner Kräfte und Einsichten, große V e -
rufStreue und rühmliche Thätigkeit als Gelehrter, 
der gelehrt,» Anstalt , welcher er n Jahre hindurch 
angehört, und insbesondere auch den Schulen deS 
D o r p . Lehrbezirks als Mi tg l ied der Univ . Schul ; 
commisston, ausgezeichnete Dienste geleistet, und 
dadurch bleibende Ansprüche auf den D a n k der Un iv . 
sich erworben habe. — D i e Studierenden der Theo-
logie hatten ihm zum Andenken vor seiner Abreise 
eine Prachtbibel und einen silbernen Ehrenpokal 
überreicht. 

D i e K i r c h e n V i s i t a t i o n zu D o r p a t . Eine 
weife Einrichtung der neuen Verfassung unserer 
Evangelisch-Lutherischen Kirche ist gewiß diejenige 
nach welcher der Generalsuperintendent und die 
Pröpste gehalten sind, Elfterer nach 6 . Letztere nach 
D i a h r e n , jede Kirche ihres Specialbezirks zu visi« 
tiren ES gab zwar auch nach der früheren Berfas-
s u n a Kirchenvisttationen im Lande und lagen diese 
nie außer dem Bereiche der Kirchlichen Oberaufsicht; 
jedoch war ihre regelmäßige Wiederkehr nicht gesetz-
lich vorgeschrieben und fanden sie in der Regel nur 
da statt wo Streitigkeiten, Beschwerden oder beson-
dere eingetretene Umstände sie Hervorriefen, und wa-
ren dann oft eben so schwierig durch ihre Zusam-
mensetzung als kostspielig für die betheiligten ^trch« 
spiele. E i n großer Vorzug ober der jetzigen Visita-

t ionen. wodmch st- allein wahrhaft w o ^ wer. 
den können, ist ihre Allgemeinheit und ihre nach 
J a h r e n vorgeschriebene Wiederholung. Z-->e G e 
meinde und Kirche muß nun nach fest bestimmtem 
Zeit wieder besucht werden: steht demnach unter be-
ständiger Beaufsichtigung und ^ ' ^ t den getstttchen 
Obern Gelegenheit überall die Verhältnisse zwischen 
P r e d i g e r und Gemeindegliedern und deren gegensei-

tige Rechte nnd Pflichten zu controlliren, sich von 
dem Zustande sammtlicher Kirchen ihres Bezirks zu 
überzeugen und schon durch die Aufmerksamkeit die 
auf diese Weise jeder Gemeinde gewidmet wird ihr 
kirchliches Interesse wie ihren kirchlichen S i n n neu 
anzuregen. I n lolcher Veranlassung wurden vor 
einigen Wochen aucl> die hiesigen Gemeinden — 
weil sie zu keiner Präpositur sich zählen — von 
dem Generalsuperintendenten von Klot selbst visitirl 
und zwar da es hier zur Zeit nur eine Kirche noch 
giebt, in ein und derselben Kirche am 6. und 7 . 
S e p t . die ehstnische S tadt» und Land- und am 8. 
und 9. die deutsche Stadtgemeinde. Jeder der Her -
ren Prediger hielt eine Predigt über einen ihm frü-
her zu dem Ende aufgegebenen Text , auch wurden 
Katechisalionen mit der Jugend angestellt und am 
Schlüsse die Gemeinden mit gehörigen Ermahnun» 
gen entlassen. D i e gefüllten Kirchen gaben bei die-
ser Gelegenheit einen erfreulichen Beweis ihrer 
Thei lnahme und die Resultate der Katechisalionen 
ließen hoffen, daß wenn,, wie verlauten wi l l von der 
Geistlichkeit unserer Prov inz der Ritterschaft wirk-
lich Wünsche und Vorschläge zur Verbesserung deS 
Volksschulwesens übergeben sind und diese eine ge-
neigte Berücksichtigung finden sollten, auch für die 
geistige und religiöse B i l d u n g unseres Landvolkes 
sich erfreuliche Aussichten eröffnen werden. — 0 — 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 8. Okt. D i e beiden jüngsten P r i n z e n 
haben ihren Schulunterricht in dem College Henry 
I V . wieder begonnen; der Herzog v . Aumale ist i n 
der vierten, und ber Herzog v . M o m p e n s i e r i n der 
sechsten Classe. 

Wegen der vielen Unglücksfälle, welche den D o -
sttllonen ourch das S türzen mit den Pferden zusto. 
ßen, ist die Verfugung erlassen worden, daß vor 
sammtlichen Postwagen in Frankreich die Pferde 
vom Bock aus gelenkt werden sollen. 

D e r unlängst auß Egypten in fein Vaterland 
zurückgekehrte franzvs. I n g e n i e u r , H r . Certsy, soll 
,eneS j.and hauptsächlich aus Verdruß über den 
überwiegenden Einf luß Englands auf den Vlceköntg 
von Egypten, einen E in f luß , dem er auf daS Nach-



dvücklichste entgegengearbeitet und durch den seines 
Vaterlandes, aber vergebens, zu ersetzen gestrebt 
hat , verlassen haben. Englands Hauptbestreben soll 
darauf gerichtet sein, eine regelmäßige Verbindung 
mit seinen ostindischen Colonieen über Egypten dam 
erHaft zu gründen, und feine zu diesem Ende ange? 
ordneten Bemühungen mit dem vollständigsten Er» 
folge gekrönt worden sein. Es wird denn auch be-
reits an der Anlegung von Heerstraßen und Kanä» 
len zwischen den egyptischen Nordosten und den 
Ufern des rothen MeereS eifrig gearbeitet. 

D i e Berichte aus Algier lauten noch immer 
sehr günstig über das Verhältniß der Franzosen zu 
den Araberstämmen, und geben der Hoffnung Raum, 
daß es den zweckmäßigen und nachdrücklichen M a ß ; 
regeln des Marschalls Clause! gelingen werde, die 
Ruhe der Colonie dauernd zu sichern und jene Volks? 
stamme mit den Franzosen völlig auszusöhnen. Abt 
dr l Kader's Macht scheint nach der Niederlage vom 
29. August gänzlich gebrochen, zumal da seit dem 
noch manche Nebenumstände hinzugetreten sind, die 
die seinen früheren Anhang unter den Eingebornen 
sehr vermindert haben. W i e auS Cvnstantine ge-
meldet w i r d , hat Achmet Bey einen Agenten nach 
P a r i s abgesandt, um daselbst seine Interessen zu 
wahren. 

H r . Armand Carrel will jetzt bei dem Wahlcolt 
legium von Chateau S a l i n s als Landidat auftreten. 

P a r i s , 10. Oktbr. Vc im KnegSministenum 
herrscht große Thätigkeit. D i e republikanische P a r t 
tei schont sich jetzt die Aufgabe gestellt zu haben, 
die Armee für sich zu gewinnen, was ihr bereits 
an mehreren Orten gelungen sein soll. Wenigstens 
wird fast täglich aus den Provinzen über die ge-
fangliche Einziehung von Ofsicieren und Unterossi-
cieren berichtet. 

G r v ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
L o n d o n , 10. Oktbr. Der Standard wundert 

sich darüber, daß Lord Vrougham so still ist, und 
daß auch die Häupter des Ministeriums gar keine 
öffentlichen Reden halten, während diese Parte i doch 
sonst so laut gewesen sei. „ H a t der edle und gel 
lehrte Lord," sagt das genannte B l a t t , „etwa Be-
fehl erhalten, die Rednerbühne für Herrn O'Connell 
frei zu lassen? W i r können uns in der That daS 
Stillschweigen Lord Brougham'S nicht erklären; er 
müßte denn, wie wir vernommen haben, dem Lord 
Melbourne einen Waffenstillstand gewährt haben, 
während dessen der Premierminister das ihm von 
dem edlen Lord kürzlich zugesandte Ultimatum in 
Ueberlegung zu ziehen hätte. D e m Gerücht zufolge, 
hat nämlich Lord Brougham Vorschläge gemacht, 
die Lord Melbourne, wenn er es auch vermöchte, 
nicht geneigt, und, wäre er auch geneigt, nicht im 
Stande tyare, zu bewilligen. Müssen aber diese 
Vorschlage abgelehnt werden, dann wehe den M i -
nister»!" D i e Times will wissen, daß das M i n i -
sterium den Kanzler für den Verlust deS großen 
(Ziegels durch die Ernennung zum Präsidenten der 
jetzt aus 520 Mitgliedern bestehenden literarischen 
Gesellschaft in Southwark zu entschädigen beabsich-

tigte, da dcr H e r r , der dieS Amt gegenwärtig be» 
kleidet, es zu Anfang des kommenden Jahres nie-
derzulegen gedenke. Dieser Verein wird von der 
Times als ein Klub von Herren der Vorstadt be-
zeichnet, die sich von den ermüdenden Arbeiten des 
HutmachenS, deS FellgerbenS und des Snf/nsiedenS 
durch gelegentliche Galanterie mit den Musen zu er-
holen wünschten, und dieses B l a l t macht sich dar-
über lustig, daß daS O'Connellsche Kabinet den ehe-
maligen Lordkanzler mit einem solchen Präsidenten-
stuhl befriedigen zu können glaube. 

D e r erste Bericht der zur Untersuchung deS I r -
landischen ArmenwesenS niedergesetzten Kommission 
ist l i o o Fotioseiten stark und enthält eine Beschrei-
bung deS UmsangeS der Armuth und Bettelei, so 
wie der vorhandenen Mi t te l , die Armen zu erhalten, 
welche, auf dem Lande wenigstens, fast ausschließt 
lich aus der M i l d e der fast eben so bedürftigen Hür-
tenbewohner herfließen. Es heißt in diesem Berich-
te unter Anderem: „ E i n großer Thei l des Volkes, 
bei welchem und über welches die Untersuchung au-
gestellt werden sollte, schwankt immer zwischen Bet-
telei und freiwilliger Beschäftigung hin und her. 
Oft findet sich weit und breit in einer Gegend kein 
einziger von den vermögenden Pächtern, welche in 
England so allgemein sind. Kleine ansäßige Eigen: 
thümer vom gebildeten Stande giebt es nur wenige, 
und wohlhabende Handelsleute, wie in England, 
trifft man aus ? bis z (Engl . ) Mei len weit nicht, 
da sich nur wenige Städte mir hinreichendem Han-
del finden, dieje hervorrufen können. D i e Geistlicht 
keit und die ansäßigen Grundherren sind gewöhnlich 
auS politischen Ursachen so sehr untereinander oder 
mit den arbeitenden Klassen entzweit, daß es der 
größten Vorsicht bedurfte, wie oder wie weit wir uns 
ihres Beistandes bedienen möchten. Aehnliche A m 
stände gab eS mit der Pol izei , in Folge der häufi-
gen Kämpfe , in die sie mit dem Volk gerathen.'' 
Ueber die Schwierigkeiten, ein Heilmittel vorzuschlat 
gen, sagt der Bericht folgendes: „Von allen Seiten 
drang man uns die Theorieen von Personen auf, 
welche im Lande geboren waren oder lange in dem-
selben gelebt hatten, uud von denen folglich zu verk 
muthen w a r , daß sie gute Gelegenheit gehabt, die 
Richtigkeit ihrer Meinungen zu erproben. E in 
Thei l schrieb alle Armuth und Elend des Landes 
dem, ihrer Darstellung nach, übermäßigen Genuß 
von geistigen Getränken zu und schlug vor , auf 
welche Weise gesetzwidriges Branntweinbrennen und 
Schmuggeln zu verhindern und der Gebrauch von 
Bier und Kaffee zu befördern sei. E in anderer The i l 
sah die Ursache in den Verbindungen unter den Ar« 
beitern, und schlug strenge Gesetze gegen Handwert 
kervereiue als HülfSmittel vor. Hinwieder waren 
Andere überzeugt, der Anbau der Sümpfe und an-
derer unbenutzten Ländereien sei das einzige wirksat 
me Heilmittet. E in Vierter behauptete, das Ver l 
hällniß zwischen den Gutsherren und Pächtern sei 
der Grund alles UebelS. Und so wurden der Reihe 
nach Pfandanleihen, übergroße Bevölkerung, M a n -
gel an Kapital ien, besondere Glaubenspunkte und 



religiös Sireit igkeiten, politische Bewegung, M a n « 
gel an Erzuhunq , die schlechte Verwal tung der Ge-
rechtigkeit, die Behandlungsart in den Gefängnissen, 
M a n g e l an Manufakturen und Binnenschiffahrt n. 
s. ir . atS die Hanptursachen des Uebels dargestellt, 
und hiernach auch die Hei lmittel vorgeschlagen." 

D i e M o l n i m ; Chronic!« behauptet, die Franzö-
fische Regierung habe während des verflossenen M o : 
narS alle Nachrichten, die sie aus S p a n i e n erhal-
ten, verfälscht, und das genannte B l a t t f ragt , ob 
H e i r von N a y n e v a l , der solche unrichtige Depeschen 
nach P a r i s gesandt, noch langer in M a d r i d bleiben 
solle. „Aber^', fährt die Chronicle for t , „dies sind 
noch nicht die einzigen Gründe, die uns veranlassen, 
die Französische Negierung eines Treubruchs und 
feindseliger Handlungen gegen die Spanische Regie-
rung zu beschuldigen. W i r klagen die Doctr inairS 
a n , die St ipulat ionen des AuadrupeltraktatS gebro-
chen zu haben, indem sie eS erlauben, daß der Ar -
mee des D o n Carlos Zufuhren über die Gränze ge-
sandt werden. S i e hatten sich durch jenen Trakta t 
verpflichtet, dieS zu verhindern, und indem sie diese 
Verpflichtung brachen, haben sie Frankreichs Ehre 
aufgeopfert. Nicht ohne G r u n d wird sogar geglaubt 
baß die Französischen Arsenäle den Agenten der Ne-
bellen Waf fen und M u n i t i o n geliefert haben. Aus 
A l lem, was die Regierung der Tuilerieen im vori-
gen M o n a t e gethan hat , gehl deutlich hervor, daß 
sie aus dieser oder jener Ursache die Fortdauer der 
Regierung der Königin für unmöglich hielt und der 
M e i n u n g w a r , eS bleibe für S p a n i e n weiter nichts 
übr ig , als sich der Herrschaft des D o n CarloS zu 
unterwerfen. W i r wissen übrigens, daß die Armee 
und die große Masse deS Französischen Volks an 
diesen und ahnlichen Gesinnungen ihrer abtrünnigen 
Minister keinen T h e i l hat. Auch darf S p a n i e n 
versichert sein, daß nie wieder Französische Truppen 
zur Unterdrück»»« seiner Freiheiten werden abge, 
sandt werden. D i e Doctr ina i rs wagen einen sol-
chen Versuch nicht, denn sie wissen sehr woh l , daß 
diese Truppen mit dem Spanischen Volke gemein-
schaftliche Sache machen und am Ende in Frank-
reich' eine neue Constitution proklamiren und der 
dortigen Dynastie die Alternative stellen würden, 
ihr Benehmen entweder zu ändern oder einer ande; 

ren Platz zu machen." 
D i e T imes meldet: „ I n einem Privatschreiben 

ai,s P a r i s , welches vom Grafen Sebastian! spricht, 
heißt eS. daß derselbe in der besten S t i m m u n g von 
London zurückgekehrt sei, daß er sich mit großer Zu-
friedenheit über seinen Verkehr mit den Englischen 
Min is tern äußere, und daß er Jedermann versichere, 
die Allianz zwischen Frankreich und England sei 
noch nie so fest und so aufrichtig gewesen. W a s 
unsere inneren Angelegenheiten anbetrifft, so soll er 
mit einer entschiedenen Meinungsäußerung darüber 
sehr zurückhalten und in Bezug auf unsere politi-
schen Parteidifferenzen eine vollkommen diplomati-
sche Neutra l i tä t beobachten. E r spricht Mit enthusi-
astischem Lobe von Grvßbr i tan ien , und wenn man 
ihn fragt, wann er P a r t s wieder verlassen werde, 

antwortet er, binnen einem M o n a t gedenke er wie-
der in Manchester Square zu sein. S e i n Gesund-
heitszustand soll völlig wieder hergestellt sein/ ' 

L o n d o n , i l . Okt. D e r Courier denkt morgen 
den Bericht über die letzten vierteljährlichen StaatS-
Einkünfte publiciren zu können; man weiß bis jetzt 
nur, daß die Einnahmen einen bedeutenden M e h r -
Er t rag über die Veranschlagungen geliefert haben, 
besonders in den Departements der Zölle und deS 

Postwesens. 
D i e M o r n i n g Chronicle findet nicktS als die 

Aeußerung natürlicher Billigkeit darin, daß das F r a n , 
zösische Minister ium die Absicht hege, die zu H c m 
gefangen gehaltenen Ex'Minister Kar ls X . frei zn 
lassen, besonders da, wie daS genannte B l a t t hinzu-
fügt, zwischen dem Verfahren der Französischen M i -
nister in den J a h r e n i g z o und I8Z5 kein wesentli-
cher Unterschied sein soll. 

S p a n i e n . 
M a d r i d , 28. S e p t . I n M a d r i d werden jetzt 

die Thurmuhren erleuchtet. M a n bittet in den Zeit 
tungen, auch die der Kirche 5. Isidor ei real er-
leuchten zu lassen, wie eS schon mir der von R.ueu 
Succeso geschehen sei. 

D i e Schildwache von dem Stadtgefängnisse in 
M a d r i d rief vor einigen Tagen spät AbendS einen 
B a u e r a n , der sich der Gegend deS Gefängnisses 
näherte, worauf dieser auf das: W e r da? laut ant-
wortete: K a r l der fünfte! D i e Schildwache rief hier? 
auf die Wache zu H ü l f e ; der Bauer würde indeß 
doch entkommen sein, wenn nicht ein S o l d a t der 
Stadtmi l iz ihn so lange festgehalten hakte, bis die-
ser von einem Unteroffizier und 6 M a n n in das 
Gefängniß gebracht wurde. 

M a d r i d , 2. Okt. D a S Königl . Dekret, wo»^ 
durch die Corres einberufen werden, lautet folgen-
dermaßen: „ D o n n a Jsabella I I . , von GotteS G n a -
den Königin von' Castiiien u. s. w. und in ihrem 
Königl . N a m e n D o n n a M a r i a Christine von Bour» 
bon, Königin «Regentin während der M i n d e r j ä h r i g ! 
keil meiner erhabenen Tochter, Allen, denen Gegen-
wärtiges zu Gesicht kömmt, ihren G r u ß : D a ich die 
B a n d e , welche die Freiheiten dieser edlen, loyalen 
und hochherzigen N a t i o n an den T h r o n meiner viel? 
geliebten Tochter knüpfen, enger schlingen wil l , habe 
ich. nach Anhörung deS RegentschaftS- und des M i » 
nisterrathS, beschlossen, dieselbe in ihrem sichersten 
und gesetzmäßigsten O r g a n , nämlich in den nach ei-
nem Wechselsystem, welches die gesellschaftlichen I n -
teressen in ausgedehnterer Weise repräsmür t , "als 
das jetzt bestehende, zusammenberufenen Corte's zu 
Rache zu ziehen. Diese CorteS sollen sich so bald 
als möglich versammeln und im Einklänge mit der 
Autoritär der Krone das König l . S t a t u t revidiren 
um die ganze Ausführung der Grundgesetze der M o -
narchie fest und dauerhaft zu sichern; sie sollen die 
in der Dar legung meines Conseilspräsidenten und 
Finanzministers D . I . Alvarez Mendizabal vom 
14. S e p t . enthaltenen Regierungsprinzipien, die ich 
zu genehmigen für angemessen erachte, entwickeln und 
den großen Spanischen S t a a t definitiv konstltuiren. 
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Aber die dringenden Umstände erheischen die Zusam-
menkunft ber jetzigen CorteS nicht nur , um das 
Wahlsystem festzustellen, nach welchem stch die Cor? 
teS, die ihnen unmittelbar folgen werden versammeln 
sollen, sondern auch, um über andere höchst wichtige 
Punkte, namentlich über die, welche die Befestigung 
deS StaatSkreditS tn sich schließen, zu berathen. I c h 
befehle daher, daß am lü . N o v . dieses Jahres die 
ProcereS und Prokuradoren sich tn der Hauptstadt 
des Königreichs zu den CorteS versammeln sollen. 
I h r habt eS vernommen. P r a d o , 27. Sept . 18Z5. 

(gez.) D i e K ö n i g i n . " 
P a r t S , 12. Okt. DaS Journal des DebatS 

enthält Folgendes: „ D i e Nachrichten auS Catalonien 
lauten sehr ungünstig. D a S Navarresische Corps 
unter den Befehlen des Generals Guergue hat sich 
definitiv in dieser Provinz festgesetzt. Trotz der 
Verluste, welche dieses Corps in Folge der Strapa-
tzen, einiger Niederlagen, und durch Desertion vieler 
Leute erlitten, hat eS doch der Catalonischen Insur -
rection als Kern gedient, indem es die einzelnen um« 
herirrenden Haufen , wovon ein jeder für sich ope-
rirte, zu einem gemeinschaftlichen Zwecke vereinigte. 
Alle jene einzelnen Haufen sind in den letzten T a i 
gen deS Septembers in den Distrikten von Bala-
guer, Solsona, Urgel, Nipoll, Olot und Campcedon 
zusammengezogen worden, um die constitnttonellen 
Kolonnen einzuschließen und dem General Guergue 
das Eindringen tn die C»rdagna zu erleichtern. D i e 
Karlisten haben gegenwärtig tn dem Norden Cata-
lonienS eine Streitkraft von 7 bis 8000 M a n n , die 
übereinstimmend unter den Befehlen des Generals 
B u r j o operiren. ' V o n den obengenannten Drstriklcn 
auS sind sie in die von Castell-Follit, Figneraö und 
RofaS gedrungen. Diese Bewegung hat am zo. 
Sept . und i . O k t . stattgefunden. Den letzten Nach-
richten auS Perpignan zufolge, die vom 7. d. M . 
sind, halten sie fortwährend die ganze Gegend be-
setzt, die an die Ost-Pyrenäen gränzl. W i r wissen 
nicht, ob sie sich doit festgesetzt haben, um das Ein» 
schmuggeln von Muni t ion durch die Berge und von 
ber S e e her zu erleichtern, oder ob es, wie anfäng-
lich bei der Navarresischen Znsurrecrion, ihr P l a n 
ist, sich an die Gränze Frankreichs anzulehnen, um 
von dieser Stellung aus ihre Unternehmungen tn 
daS I n n e r e CatalonienS auszudehnen. M a n behaup-
tet, daß eS schon gelungen sei, Sooc? Gewehre für 
die Karlisten in dem Meerbusen von Rosas an'S 
Land zu bringen." 

D i e Sentinelle des PyrenäeS giebt nach einem 
Schreiben von dcr Gränze die Stellung der Haupt« 
streitkräfte der beiden Parteien in folgender Weise' 
a n : „Am 2. d. ist ber General Cordova mit sei, 
yer Kolonne in Lerin eingelückt; die Kolonnen deS 
O r a a , Jr iarte und Aldana befanden sich ebenfalls 
daselbst, und die vier Generale halten zusammen 

M a n n In fanter ie , Loa Pferde und 4 Stück 
ktitendeS Geschütz. An demselben Tage besetzte I t u r t 
rtlde mit - 4 Bataillonen Autcyza, Allo, Dicastillo 
und Aroniz. D o n Carlos befand sich zu dieser Zeit 
in Estella; er war daselbst am 1. Okt. um »0 Uhr 

Morgens angekommen. ES ist sehr wahrscheinlich, 
daß Corbova sich über die Brücke von Mendigorr ia 
nach Pampelona begeben wird; man glaubt, daß die 
Karltsten sich dem widersetzen werden. Am z . M o r » 
genS hielt eine Karlisttsche Avantgarde Mendigorria 
besetzt, und der General Moreno harre auf den um-
liegenden Höhen Offiziere aufgestellt, die durch Fern-
röhre die Bewegungen der ChnstinoS beobachteten. 
Wenn Cordova am 4. oder 5. eine Bewegung ge-
macht hat , so mußte ein blutiges Zusammentreffen 
stattfinden." 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , 10. Okt. S e . M a j . der Kaiser von 

Nußland sind heute Nachmittag um 5 Uhr, nachdem 
Allerhvchstdiefelben mit I h r e r M a j . der Kaiserin 
Mut te r , S r . Kaiserl. Höhnt dem auf die Nachricht 
von der Ankunft deS Russischen Monarchen auS 
Preßburg hierher geeilten Erzherzog PalalinuS, und 
den übrigen hier anwesenden Mitgliedern der Kaiserl. 
Familie in Schönbrunn gespeist hatten, wieder nach 
P r a g abgereist. — Um dem großen Tvdten, dessen 
Verlust Kaiser Nikolaus, als Dessen Freund und 
Verbündeter im Leben, mit uns beweint, die letzte 
Ehrfurcht zu bezeugen, verfügte sich der Monarch 
heute Morgens un strengsten Inkognito zu den P . 
P . Capnzinern, ließ sich die Kaiserl. Gruf t öffnen, 
und zu dem S a r g e , der die sterblichen Ueberreste 
deS hohen Verblichenen umschließt, führen. Sicht-
bar bewegt, verwelire er an dieser geheUiglen Sta l le , 
belete und verließ sie tief ergriffen. S o hat Kaiser 
Nikolaus, nachdem Er die Uederl-benden dnrch Seine 
Erscheinung hoch erfreut und aufgerichtet hatte, anch 
dem Verstorbenen die ietzre Ehre erwiesen und Sich 
dadurch in den Herzcn der Bewohner dieser Kaiser-
staöc und, wenn die Kunde sie erreicht, gewiß deS 
ganzen Kaiserreichs ein unvergängliches Denkmal 
errichtet. 

D e u t s c h l a n d . 
I m bayetlschen ObermainkieiS hat ein Jude 

die katholische Kirche in große Verlegenheit gesetzt. 
E r hat nämlich m seinem Testament ber Kirche em 
bedeutendes Legat vermacht, um einen jährlichen 
Gottesdienst dafür abzuhalten, und derselben Kirche 
noch weitere bedingte Vermächtnisse zugedacht. D i e 
katholische Kirche aber darf nach ihren Satzungen ein 
solches Vermächlniß eines Ungläubigen nicht erfüllen 
und schwankt nun bei der schmerzlichen W a h l zwi-
schen den kanonischen Satzungen und dem jüdischen 
Geld. 

I n Ber l in hat eine Gesellschaft von Menschen» 
freunden, die den Armen gerne das erniedrigende 
Gefühl des BettelnS ersparen wollten, von der S tad t 
ein Stück Landes gepachtet, Ackergeräthe und Kar-
toffeln zur Aussaat abgekauft und unter eine ziemliche 
Zahl von armen Famil ien, die sonst gewöhnlich an 
ihren finstern Webstühlen verkümmern müssen, ver-
theilt. D i e Erndte war höchst ergiebig; davon be-
kamen die Armen zwei Drittheile, und mir dem Ue-
brigen deckte die Gesellschaft vollkommen ihre Aus-
lagen, so daß Alle nur gewonnen haben, die G<« 
venden ein frohes Bewußtsein und die Nehmenden 
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an Gesundheit bei der Feldarbeit und an Einnahme 
durch ihre Hände Arbeit. 

E g y p t e n . 
Der Toulonnais enthält über die gegenwärtige 

Lage von Egypten folgenden Artikel: „ S e i t langer 
Zeit haben Frankreich und England die Augen auf 
jenes schöne Land geheftet, daS der N U durchströmt. 
Napoleon meinte, daS Mittelmeer müsse ein Franzt» 
sischer Landsee werden, und von seinem Empvrkoml 
men zur Generalswürde bis zu s e i n e m Sturze machte 
er fortdauernd Versuche, seinem Vaterland« den Be» 
sitz aller Küsten zu sichern, die jenes Meer bespült. 
I m Besitz eines Theilö von I ta l ien "hielt n eine 
Armee, um sich Egyptens zu bemächtigen. Sparer, 
als ganz I t a l i e n , die Ionischen Inseln und Spa-
nien erobert waren, verlor der Kaiser doch Grie» 
chenland, und vornehmlich Egypten, nicht aus den 
Augen. Der R u s s i s c h e Feldzug und das Unglück bei 
Waterloo machten Napoleons große Entwürfe schei-
lern. D ie Regierung der Restauration verfolgte, 
wiewohl auf einem Umwege, wenn nicht Napoleons 
Plane, der Griechenland und Egypten erobern wollte, 
doch wenigstens die I d e e , aus das Schicksal jener 
Länder einen direkten Einfluß zu üben. Die Schlacht 
bei Navarin sicherte uns, indem sie die Egyptifche 
EScadre zerstörte, daS Protektorat Griechenlands, 
und daS Griechische Volk liebt und bewundert uns, 
denn eö ist erkenntlicher gegen uns, als seine jetzige 
Bayerische Regierung. Einige Mehmet) Al i erwie« 
sene Dienste haben uns auf die Angelegenheiten 
Egyptens einen gewissen Einfluß verschafft. Jeder 
kann die unermeßlichen Vorlheile würdigen, die 
Frankreich von einer engen Allianz mit dem Vice» 
künig von Egypten dereinst ärndten kann. England 
strebt nach demselben Ziele, aber cS wirkte durch an? 
dere Mit te l . Seine Flotten kamen den Egyptern 
zu Hülfe, als die Franzosen Egypten besetzten; Eng! 
landS Flotten bleiben, seit dem Siege bei Navar in , 
zu dem sie beitrugen, in den Meeren der Levante in 
Stat ion, weniger im Interesse des Großherrn, als 
deS W'.cekönigS. England möchte sich nämlich gern 
seinen Kvlonieen nähern, indem eö sich durch den 
Busen von Suez eine Passage öffnete, und eS ver-
säumt nichts, um zu diesem Zwecke zu gelangen. 
Es existirt also schon lange eine sehr bemerkbare Ei-
fersucht zwischen Frankreich und England wegen deS 
größeren oder geringeren Einflusses, den diese beiden 
Regierungen auf jene Mehmed Alis üben wollen. 
Frankreich musüe natürlich England den Vorrang 
lassen, zunächst weil England mit viel Gewandhcit 
manövrirte, dann weil in diesem Zeitalter des Fort-
schreitens die Bewegung immer über den Liaru» «jus 
die Oberhand behauptet. (?) Herr v. Cerisy, wies 
wohl vom Pascha als Ch^f des Geniewesens ange-
stellt, ist dennoch im Herzen Franzose geblieben. 
Er dachte wahrscheinlich, «r müsse sich im Interesse 
seines Vaterlandes, das sehr wenig Kolonien besitzt, 
der Eröffnung einer Durchfahrt in Egypten, um 
von da nach I n d i e n zu gehen, entgegensetzen. Er 
erblickte darin zu große Vorthelle für England, und 
so hat er, wie man versichert, die tausend Intr iguetl 

bekämpft, die man in Bewegung setzt, um den Pa -
scha zum Zugest^ndniß dieser Durchfahrt zu bewe-
gen. Herr v. Cerisys Rückkehr nach Frankreich 
lus.rt den Beweis daß der Englische Einfluß gesi.ak 
hat. Schvii haben sich, wie wir vernommen, Ge-
selischaslen grbildet zur Ausführung der ungeheuren 
Arbeiten, die nölhig sind, um Bahnen oder Kanäle 
von Kahcra nach Suez zu eröffnen. Der Vicekönig. 
ein soitst krasliger, entschlossener M a n n , giebr zn 
leicht den Forderungen derer nach, die ihn zunächst 
umgebo». Eine Menge fremder Abenteurer, die alle 
von England erkauft sind, umringen ihn, und er 
kann sich ihrem Einflüsse nicht gänzlich entziehen. 
M a n versichert, daß selbst Bessvn-Bey, wiewohl 
Franzose, mit alltN jenen Englische,, Agenten verbün> 
del ist, die aus Egypten eine Heerstraße für Künig 
Will iams Truppen und für die Waare» der Londo» 
ner Kaufleute machen wollen. D ie großen Unten 
nehmungen gefallen dem Vicekönig, und man verz 
führt seine Einbildungskraft durch große Entwürfe. 
M a n wüd nun sehr», ob Mehmed Al i zufrieden 
sein wild mit dem Ancheile, den ihm England vom 
allgemeinen Nutzen des Unternehmens zu überlassen 
gedenkt. — Was uns betrifft, so widersetzen wir unS 
keineswegeö dem Projekte, eine Communikation zwi» 
schen dem Mittellandischen Meere und dem Busen 
von Mosambigue herzustellen; denn das Streben der 
Völker, sich immer mehr und von allen Seilen zu 
nahern, muß Befriedigung sinden. — D i e innere 
Lage Egyptens ist im Ganzen fthr befriedigend !c. 
Mehmed Ali konnte, als er schon 40 Jahre alt war , 
weder lesen noch schreiben, und gleichwohl könnte 
man Züge von ihm anführen, die dem gewandtesten 
Diplomaten Ehre machen, und unsere großen StaalSt 
manner in Ei staunen setzen würden." 

A u S z u g e i n e r S c h r i f t des L o r d B r o u g h a m 
über d a s E n t s t e h e n , W e s e n u n d W i r k e n 
der E i s e n b a h n zwischen L i v e r p o o l u n d 

M a n c h e s t e r . ( * ) 
D ie vermehrte Schnelligkeit der VeförderungS: 

m i t t l für Menschen und Waaren ist einer der merk-
würdigsten Charakter-Züge deS gegenwärtigen Zeil; 
alters. Enlsernte Platze sind dadurch in der Thar 
nahe an einander gebracht und, indem auf diese 
Weise die Aufklärung verbreitet wird, wird zugleich 
dem Handel ein mächtiger I m p u l s gegeben, welches 
beides wiederum höchst wohlthätig auf den Zustand 
der Völker einwirkt. D i e Vortheile einer wohlfeilen 
und vaschen Communication sür Handels - Staaten 
sind !U -vit.nl -US daß di°s-Ib.n em.r m.n>nis->„° 
Aufzshüma b-durst-n. Zeil und G,,l> 
durch kv ih i i «o i lh i i lhast gespart mi» dcr s c h , , ^ » „ d 
°r°>»»,u,chk T ranspo t t d i r Waar -N s ik l j nd .m er 

d . r .» « - r w i n d - r l . auch d m A-rmst -n >-> 

' " S-oS-a T b i i l n - W - , wcl-
Broie t Ä ^ Blatte aufgenommene 

i». zwischen Lübeck und Ham. 
-publicum gefunden hat, dürft» 

"i-b-
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vcn S t a n d an den Annehmlichkeiten des Lebens 
T h e i l zu nehmen, welche früher nur als Gegenstände 
des Luxus für die Reichen zu betrachten waren. 

Unter allen Local Verbesserungen, die in Bezug 
auf obigen Gegenstand in neuerer Zeit W S Leben 
gerieten sind, ist die E i s e n b a h n zwischen L i v e r p o o l 
und M a n c h e s t e r die allermerkwürdigste. D i e Vollen-
dung derselben bildet eine neue Epoche m der Ge l 
schichte und Anwendung mechanischer Kräfte. 

W c n n , man vor nur i « Jahren gesagt hatte, 
daß Personen ohne Unbequemlichkeit und ohne Ge-
fahr eine Strecke von 7 deutschen M e i l e n in einer 
S t u n d e zurücklegen könnten, so winde dies für eines 
jener Mährchen gehalten worden sein, weiche frü-
her häufig in den Erzählungen der Kinderstube vor-

käme». . 
D i e Vorzüge der Eisenbahnen vor gewöhnlichen 

Weaen bestehen in oer, durch sie bewirkte«, sehr be-
deutenden Verminderung der Frict ion. wodurch eine 
bestimmte Last über eine gleiche Strecke mit einem 
viel geringereu Aufwand von Kräften gezogen Wer-
ve:? kann. 

N.ich den am wenigsten günstigen Berechnungen 
ist der Widerstand auf einer ganz ebenen Kunststraße 
mehr als siebenmal so groß in Vergleich zu dem auf 
emer ebenen Eisenbahn; auS anderen angestellten 
Versuchen geht jedoch hervor, daß der Widerstand 
der Räder auf einer gewöhnlichen Chaussee sich zu 
dem auf einer guten Eisenbahn wie zo zu l vert 
hält. 

Es liegt auch in der N a t u r der Sache begrün-
det, daß ein glattes R a d viel leichter auf einer ebe-
nen Fläche von E'sen fortrollen wird, als auf einem, 
mit rauhen und losen Ste inen bedeckten Boden, 
denn auf Letzterem muß es entweder über die Un-
ebenheiten gehoben werden oder eS muß dieselben 
indem es darüber geht auf die Se i te drängen oder 
sie gar zermalmen. D a s Zermalmen deS rohen 
M a t e r i a l s aber, oder das an die S^i te Schieben 
desselben, ist eine unnütze Verschwendung von K r a f t 
— und so begreift man leicht die großen Vorrheile 
euieS ganz ebenen WegeS. 

Es verdient wohl beachtet zu werden, daß der 
arvße Vorzug einer Eisenbahn vor gewöhnlichen 
Wegen nur stattfindet, wenn dieselbe ganz horizontal 
liegt. S e i die Steigung auch noch so geringe, so 
wird jener Vorzug doch bedeutend dadurch vermin-
dert werden, und bei starker Ste igung geht derselbe 
ganz verloren. D e n n da die Adhäsion der Rader 
"i if Eisenbahnen so viel geringer ist, als auf ge-
wöhnlichen Wegen, so folgt daraus, daß, wenn die 
Schwer-Kraf l beim Ansteigen eines Hügels entgegen: 
wirkt, dieie widerstrebende Kra f t welche sich nach der 
Größe des Gewichts richtet, viel größer und hem« 
inendcr lein wird, als auf gewöhnlichen Wegen. 

Starke Krümmungen oder plötzliche Wendungen 
vermehren ebenfalls den Widerstand sehr. D i e 
durchschnittliche Hriction einer Reihe von ; Wagen 
auf einer ebene» Eisenbahn betrug bei einem genauen 
Versuche y kk auf 2000 !7,, während dieselbe auf 
e.nem mehr sich biegenden T h . i l der B a h n , bei ei, 

nem Radius von Fuß sich auf 18 pr. ZO.o 
I i i belief. 

D i e meisten der früher angelegten Eisenbahnen 
bezweckten lediglich, den Transport der Erzeugnisse 
der Bergwerke namentlich der K o h l e n , von den 
Gruben bis zu den nachstgelegenen Flüssen, zu er) 
leichtern, und w o , wie in diesem Fal le , der Gegen-
stand stets nur nach einer Richtung hinzuschassen 
war , hatte die B a h n eine absteigende Neigung, und 
es bedurfte dann nur der K r a f t der eigenen Schwere, 
um Fortbewegung (wcomonou) hervorzubringen. 
W o aber der Verkehr zwischen zwei Plätzen hin und 
zurück ist, tst diese Ar t des Forrschassens natürlich 
unstatthaft. 

S e i l dem Ende deS l.tzten Jahrhunderts haben 
Eisenbahnen außerordentlich in der N ä h e der Koh-
lengruben und anderer Bergwerke Englands an Zah l 
zugenommen. I n der Grafschaft Glamorgan allein 
giebt es Zoo Me i len Eisenbahnen. Diese sind in, 
dessen abgesondert, von einander getrennt und ledig-
lich zu Pr iva t -Zwecken errichtet, besonders zur Er-
leichterung des Transports der M i n e n , Erzeugnisse 
vis zu den P u n k t e n , wo Wasser - Communtcativnen 
eingerichtet sind. 

D a s Project zu einer Eisenbahn zwischen Lii 
verpool und Manchester wurde zuerst im J a h r e 1822 
angeregt. Ehe ein so großes und neues Unterneh-
men zur Ausführung gebracht werden konnte, gab es 
viele vorläufige Schritte zu thun und eS war von 
Sei ten Derer viel Widerstand zu erwarten, deren 
Interesse möglicherweise durch den erfolgreichen Aus-
gang des Projekts leiden konnte. 

Unter dem Ti te l dcr „Liverpool- und Manche» 
ster - Eisenbahn - Compagnie" wurde eine Gelellschaft 
gebildet, die ihren Prospettus im J a h r e 1824 her-
ausgab; 400 vOO L. sollten durch Actien von I v o L. 
jede erhoben werden. — Es wurde später gefunden, 
baß diese S u m m e unzulänglich war . — Eine B i l l 
wurde im J a h r e 1325 wegen Anlegung dieser Eisen? 
bahn ins Par lament gebracht. D e r Widerstand, der 
gegen dieselbe erhoben wurde war aber so groß, daß 
die Gesellschaft erst in der darauf folgenden Session 
deS Par laments damit durchdrang. D i e besondere 
Verb indung, in d^r Liverpool und Manchester zu 
einander stehen, machte den schnellen und wohlfeilen 
Verkehr zwischen diesen beiden Plätzen zu einem 
Gegenstände von Na t iona l Interesse und Wichtigkeit. 
Liverpool ist der H a f e n , von dem Manchester alles 
rohe M a t e r i a l empfangt und wohin es wiederum 
einen beträchtlichen T h e i l seiner Fabrik-Erzeugnisse 
sendet, um von da nach allen Theilen des Erdbodens 
abgesetzt zu werden. 

Dieser beständige und wachsende Austausch von 
W a a r e n , so wie der daraus hervorgehende Verkehr 
zwischen den Einwohnern beider Städte mußte durch 
eine solche Schnelligkeit des Transi ts , von der man 
vorher keinen Begr i f f hatte, noch in einem erstaun-
lichen Grade befördert und erleichtert werden. 

B e i allen großen Handels - Unternehmungen ist 
die Ersparung an Zeit von der größten Wichtigkeit 
und' die Sicherheit der Ankunft bewirkt gleichfalls 
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eine wesentliche Erfparung an Capital . D e r B a u m -
wollenspinner ist nicht mehr gezwungen große Vor -
räthe von rohem M a t e r i a l in seinem Speicher in 
Manchester anzuhäufen: E r kauft zur S tunde , wenn 
es am vortheilhqftesten ist einzukaufen und ist sicher, 
daß die Lieferung sogleich auf Abschlreßung des 
Handels stall hat. 

Manchester kann, als die große Baumwollen-
Sp innere i für fast alle Theile des Erdbodens ange-
sehen werden und der beständig zunehmende Verkehr 
zwischen diesem Orte und Liverpool konnte nicht zu 
ollen Jahreszeiten mit genügender Naschheir, Regel-
mäßigkeit und Pünktlichkeit vermittelst der Canal-
Einrichtungen beschafft werden. D e r verschiedene 
Zustand, in dem sich diese beiden Stadre 1760, 
als der Canal deS Herzogs von Bridqewater 
zuerst beabsichtigt wurde, und 1824 zur Zei l der 
B i l d u n g der Eisenbahn-Gesellschaft befanden, zeigt 
das rapide Wachsen ihrer kaufmännischen Wichtigkeit. 
Ao. 1760 betrug die Bevölkerung von Manche« 
ster 22,000 Seelen. 1824 war sie auf 150,000 gex 
stiegen. Ao. 1790 wurde die erste Dampf>Ma>chine 
tn Manchester angewandt; 1824 gab es über 200 
arbeitende D a m p f - M a s c h i n e n und zo Webestühle. 

Ao. 1760 betrug die Bevölkerung Liverpools 
26 ,000 Menschen, in 1824 war sie auf 125,000 
gestiegen. I m Jahre 1760 belief sich die Zahl der 
Schisse, welche Dock-Abgaben bezahlten, auf 2560, 
1824 war deren Zahl 10,000. 

Nachdem die gesetzgebenden Behörden in die 
Ausführbarkeit und Nützlichkeit der Eisenbahn mit 
eingestimmt hatten, wurde das Unternehmen im J u n i 
1826 unter der Leitung des H e r r n George Stephen-
son angefangen. Es wurde beabsichtigt die D a h n 
soviel als möglich in grader Linie zwischen beiden 
Plätzen zu legen. — D i e N a t u r des BodenS machte 
5aS Unternehmen zu einem «NZewöHn/tch schwie, 
rigen. 

Unterirdische Gänge (tunnels) mußten gegraben 
werden, Anhöhen abgetragen, Fellen gesprengt, künst.-
liche Uebergänge gebaut, und ein M o o r (LKat.ZVlozs) 
von einer Ausdehnung von 5 M e i l e n mußte trocken 
gelegt, in der M i t t e aufgefüllt und ftst piiotirt wer-
den. D i e s war eine sehr schwere Aufgabe, deren 
Ausführbarkeit , vielfach im Unterhause des P a r l a -
ments in Abrede gestellt wurde; einige Sachverstandige, 
welche abgehört wurden, erklärten eS gradezu für un-
möglich und Einer versicherte, daß es nicht unter 
200 ,000 L. (circa 1,200,000 S i l v . Rube l ) gethan 
werden könne. D i e nachherigen Aufgaben für die 
Strecke über vkat -k loss betrugen 27,719 L. 11 s 
iO «I (circa 163,000 S i l b . Rubel) . (üiat-^loss ist 
ein S u m p f - M o o r von so weichen und schwammigen 
Bestandte i len , daß kein V ieh darüber gehen kann. 

D i e ersten werkthätigen Schritte der Gesellschaft 
waren auf die AuStrocknung dieses M o o r s gerichtet. 
Viele Hindernisse kamen im Ver lauf der Arbeiten 
vor, aber sie wurden am Ende alle glücklich besiegt: 
A u f der östlichen S e i t e mußte eine Erdauffahrung 
von 29 Fuß über die natürliche Höhe beschafft wer, 
den. D a S Gewicht dieser Erdmasse drückte die 

Oberflache deS Morastes nieder und viele Tausend 
Cubic-VardS (El len von z F u ß ) mühsam ausgeführ-
ter Arbeiten verschwanden nach und nach ganz. 
Britlische Beharrlichkeit bewirkte jedoch om E n t e 
die Consolidirung deS M o o r s und machte dasselbe 
fähig die gewaltige Last gleichmäßig zu tragen. A u f 
der westlichen Sei te machte man eine Auffüllung 
aus dem S c h l a m m , auf einer Lange von 1 M e i i e 
und von einer perpeudiculairen Höhe von 10 bis 20 
Fuß bei einer Böschung von weniger als 450, wobei 
man fand, daß die Masse so besser stand als wenn 
sie in einem stumpferen Winkel angelegt wäre. 
H ie rau f legte man 2 bis ? Fuß hoch S a n d und 
Kies u n d . nachdem das Gauze so beschüttet war , 
wurde darauf der eigentliche Weg aus einer Lage 
von S a n d und gebrochenen Ste inen gelebt. A n 
einem Theile, ungefähr Z Me i l e von dem westlichen 
E n d e , welcher mit dem N a m e n des ,,Fließenden 
M o o r s " bezeichnet wird erforderte die halbflüssige 
Beschaffenheit des M o o r s ganz besondere Anstren-
gung, um eS sicher zu machen. Reisigbündel, welche 
stark mit zusammengedrehtem Haidekraute an ernan, 
der befestigt waren wurden hinein gelegt, und nach-
dem auf diese Unterlage S a n d und Kieß gefahren 
w a r , wurden hierauf die hölzernen Träger gelegt 
worauf die Schienen ruhen. D i e Masse des M o r a -
stes, die allein zu den Ausfüllungen nöthig war uno 
in der N ä h e ausgegraben wurde , belief sich auf 
520,000 Cub. - Pards (16 M i l l ionen C u b . - F u ß . ) 

D i e Eisenbahn nähert sich Liverpool vermittelst 
eines Tunnels oder unterirdischen Ganges , wodurch 
eine Verbindung mit den Docks bewirkt wird ohne 
eine einzige S t raße zu berühren, so in der T h a r 
eine Passage unter der S t a d t durch bildend. D i e 
Sprengung des ersten Schachts dieses Tunnels fand 
im J a h r e 1826 statt. — I n den ersten M o n a l e n 
nach dem Beginnen wurde wenig vorwärts geschür-
ten an diesem Punkre , aber in dem ganzen darauf 
folgenden J a h r e wurden die Arbeiten mir großer 
Beharrlichkeit und Thäcigkeit durchgeführt. Dieser 
sogenannte T u n n e l ist 22 Fuß (eng l . ) breit und 16 
Fuß hoch; die S e i l e n laufen 5 Fuß grade auf und 
vereinigen sich in einen halbrunden Gewölbe von 22 
Fuß Diameler . D i e ganze Lange betragt 2250 
PardS (7000 Fuß. ) D e r Eingang in den H o f der 
Company im Wapping gehl durch einen oben offenen 
Durchschnitt von 22 Fnß Höhe und 46 Fuß Wette , 
wodurch R a u m für 4 Linien von Bahnen entsteht. 
Zwischen den Linien sind kleine S ä u l e n . A u f einer 
Strecke von 230 Yards ist die B a h n vollkommen 
horizontal und wendet sich gegen Süd-Ost . Ueber 
diesen T h e i l sind die Pack-Häuser der Company 
welche durch Luken oder Fa l l -Thüren zugänglich sind, 
vermittelst welcher die darunter gestellten W a a e n sehr 
bequem auf- und abgeladen werden können V o n 
hieraus beginnt die aufsteigende Fläche, welche auf 
einer Lange von 1970 H a r b s in vollkommen grader 
i.tme fortlauft, bei einer gleichmäßigen S t e i g u n g von 
1 V a r d auf i g AardS, demnach die ganze Ste igung 
von W a p p i n g bis an die M ü n d u n g deS Tunne ls 
zu Edgehill 12z Fnß beträgt. E i n bedeutender The i l 



dieser Aushölung mußte durch einen massiven Felsen 
gehauen werden, dcr hier auS schönem rothen S a n d : 
sieine desteht, welcher auf Dieser Strecke ein natür» 
1>cheS Dach bildet, ohne Stützen oder künstliche Ge-
wölbe. An einigen Orten aber wurde es schwie-
r t die ausgehauenen Stellen zu stützen, bis die 
Mauerarbeir vollendet und daS Dach darüber errich, 
ret war. D e r V a n dieses Tunnels wurde in 7 oder 
L verschiedenen Abschnitten angefangen und senkrecht 
gehende Schachte an diesen Stellen eröffnet, welche 
mir der Oderfläche communicirten und durch welche 
die ausgesprengte Masse weggeschafft wurde. Durch 
die bewundernswürdige Accuratesse, mit der diese 
Arbeiten ausgeführt wurden reiheren die verschiede-
nen Durchschnitte sich vollkommen genau an einan-
der an! Demnach wurde Anfangs September i z z g 
das Ganze für einen Kostenaufwand von 34,791 L. 
vollendet. D i e Tiefe der Erdschichre vom Dach des 
Tunnels bis zur äußeren Fläche des Vodenö variirt 
von 5 bis 7 Vardö. Gasbeleuchtung erhellt die 
ganze Länge oeS Tunnets. D i e Lampen hängen 
an dem oberen Thei l des gewölbten DacheS in ei-
ner Entfernung von je 25 PardS. D i e Seiten und 
oberen Theile des Gewölbes sind, der Zuiückwerfung 
der Strahlen wegen, weiß angestrichen, An dem 

höchsten Ende der aufsteigenden Linie endigt ber 
Tunnel sich in eine geräumige Ebene, welche 40 
Fuß unterhalb der Oberfläche deS Erdbodens, aus 
solidem Felsen gehauen und an den Seiten mit 
Mat tern und Einfassungen versehen ist. V o n die« 
ser Fläche läuft ein kleiner ganz für sich bestehender 
Tunnel zurück, welcher mir dem oberen Stadtcheile 
Liverpools correfpondirt. D i e Dimensionen dessel» 
ben sind: 190 YardS Länge, 15 Fuß Weite und 12 
Fuß Höhe. Er endigt sich bei den Gebäuden der 
Company in Crownstreet, wo sich die H a u p t - S t a -
tion der Eisenbahn; Kutschen befindet. 

Oberhalb jener Ebene, auf der Oberflache der 
Erde, stehen Zoo Fuß hohe Dampf-Schornsteine, in 
der Form von Säu len mit zierlichen Capirälern, er-
baut. Auf dem Platze unterhalb, sind zwei fest ste.' 
hende Dampf'Maschinen, durch welche die beladenen 
Wagen anf die höher liegende Fläche gezogen wer-
den. Ostwärts von beiden Tunnels geht oer Weg 
durch einen, nach einer Zeichnung von Zoster errich-
teten Maurischen Bogen. (Stehe die Abbildung.) 
Derselbe verbindet die beiden Gebäude, in denen die 
D a m p f « Maschinen befindlich sind, und bildet vie 
große Einfahrt in Liverpool. 

( B e s c h l u ß f o l g t . ) 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 122. 

I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Nachdem Seine Kaiserliche Majestät auf eine 

von dem Herrn Finanzminister dem ReichSrath ge-
machte Vorstellung, durch ein am 6. Julius 1 ^ 4 
Allerhöchst bestätigtes Gutachten desselben zu befehlen 
geruht haben, daß bei dem (^ymnnsium j j j . zu Mi-
tau zwei Classen zum Unterricht in den Forstwissen-
schaften errichtet, und die zu diesem Zweck außer den 
bisherigen Etatsummen deS Gymnasiums erforderli-
chen Gelder aus dem NeichSschatz angewiesen, die 
Bestimmung der Lchrgcgcnstandc aber, die Verrhei-
lung dcr erwähnten Gelder im Einzelnen der wechsel-
seitigen Übereinkunft dcr Herren Minister der Finan-
zen und deS öffentlichen Unterrichts überlassen werden 
sotten, so sind die zur Erfüllung dieses Allerhöchsten 
Befehls nothwcndigcn Maßregeln gegenwärtig dahin 
gediehen, das; der Aufnahme von Zöglingen für die 
untere, vorbereitende Classe und dcr Eröffnung deS 
Unterrichts in derselben nichts weiter entgegen steht, 
und wird daher solches hierdurch von der Schulkom-
nnssion der Kaiserlichen Universität Dorpat zur Kennt-
niß aller, die eS angeht, gebracht. Die vorberei-
tende Classe schließt sich an die Sccunda deS Gymna-
siums dergestalt an, daß mit Ausnahme von 41 wö-
chentlichen Lehrstunden , welche nach dem Schulstatut 
dcr griechischen Sprache und der Erklärung römischer 
Dichter gewidmet sind, die übrigen Lehrstunden von 
den Forstschülern gemeinschaftlich mit den andern 
Gymnasiasten besucht werden, und kann daher jeder 
in diese Classe aufgenommen werden, welcher in einein 
Eramcn die für eine Sccunda erforderlichen Vorkennt-
nisse dokumentirt. Statt der vorerwähnten 41 Lehr-
stunden im Griechischen und Lateinischen erhalten die 
Forstschüler in Berücksichtigung ihres künftigen Berufs 
Unterricht und Uebung in dcr Mathematik, in der 
russischen und deutschen Sprache, in der Naturge-
schichte und im mathematischen Zeichnen. Dcr Cur-
suS in dieser Classe dauert ein Jahr. I n der obern 
Classe, welche an dem Unterricht dcr Gymnasialclassen 
keinen weitem Antheil hat, wird in einem jahrlichen 
CursuS Forstbotanik, Waldbau, Forsttaration, Forst-
statistik, Forsttechnologie, Mathematik mit Einschluß 

. dcr Feldmeßkunst, deS NivellirenS und derPolygono-
metrie, Mechanik, Physik, Chemie, mathematisches 
Zeichnen, Buchhaltung und die Abfassung von Be-
richten und amtlichen Ausarbeitungen anderer Art in 
russischer und deutscher Sprache gelehrt, womit Ar-
beiten im Forstgarten uud Ereursioncn in die Nach-

- N a c h r i c h t e n . 

barschaft, auch jahrlich einmal auf einige Wochen in 
entferntere Waldgegenden, verbunden werden. Die-
jenigen, welche nach Beendigung des CursuS in dem 
mir ihnen abzuhaltenden Eramcn vorzügliche Kennt? 
nissc zeigen, und namentlich auch in der Kenntnis) 
dcr russischen Sprache und Litteratur ausgezeichnete 
Fortschritte darthun, erhalten ebenso, wie solchcS 
durch daS Allerhöchst bestätigte Gutachten der Herren 
Minister vom 20. Februar 1634 für Diejenigen vor-
geschrieben ist, welche den allgemeinen Gymnasial-
cursuS mit vorzüglichem Erfolg beendigt haben, den 
Anspruch auf die I4te Rangelasse. Die Anstalt ist 
zwar zunächst durch daS Bedürfnis; veranlaßt, daß 
künftigen Forstbeamten die Gelegenheit zu einer gründ-
lichen Vorbildung dargeboten werde; jedoch werden 
auch solche junge Lenre, welche sich spater dem Stu-
dium der Landwirthschaft zu widmen gedenken, wohl 
thun, den letzten Theil ihrer Schulzeit dazu anzuwen-
den , auf diesem Wege die für ihren künftigen Beruf 
so dringend nothwendigenKenntnisse in derForstwirth-
schaft zu erwcrbcn. Ucber die Kosten der Unterhal-
tung auswärtiger Zöglinge laßt sich nichts Genaueres 
angeben ; jedoch fehlt eS in der GouvernementSstadt 
Mitau nicht an Gelegenheit, auch unter Bedingun-
gen, die weniger begüterten Eltern nicht allzu lastig 
fallen möchten, junge Leute in Pension zu geben. — 
Spezielle Anfragen über PensionShalter und die zu 
zahlenden Pensionen wird der stellvertretende kurlan-
dische Herr Gouvernements -Schuldirektor, Oberleh» 
rer Hofrath Braunschweig, oder der Herr Engelmann, 
Oberlehrer der Mathematik und Naturwissenschaften 
bei den Forstelassen, unverzüglich beantworten. 2 

Dorpat, den 9. Oktbr. 1835. 
Rector Moier. 

Nr. I3ö7. C. v. Witte, Sccretaire. 

Von einem Kaiserlichen Universitär-Gerichte zu 
Dorpat werden, nach 189 dcr Allerhöchst bestä-
tigten Statuten dieser Universität und tz. 77 der Vor-
schriften für die Studierenden, alle Diejenigen, wel-
che an den Herrn Doctor med. Paul Haudelin, die 
Studierenden dcr Rechtswissenschaft Graf P. H. Ni-
colai Jgelström, Eduard Huhn und Gustav Wilpcrt/ 
und die studierenden der Medicin Friedrich Strauch/ 
Carl Sturm und Carl Meyer — aus der Zeit ihres 
Hierseins auS irgend einem Grunde herrührende legi-
time Forderungen haben sollten, aufgefordert, sich 
damit binnen vier Wochen a sub pvsna 

bei diesem Kaiserlichen UnwersitatS-Genchte 



zu melden. Dorpat, den 2. Oct. 1636. 2 
Rector Moicr. 

C. v. Witte, Notrs. 
Ein löbliches Voigteigericht dieser Stadt bringt 

dcsmittelst zur allgemeinen Wissenschaft, daß am 23. 
Octobcr d. I . , Nachmittags um 2 Uhr, auf dem 
Nathhause verschiedenes Silberzeug, eine Reisebritschke, 
eine silberne Cylinderuhr und noch andere Effekten ge-
gen gleich baarc Bezahlung in V . A. öffentlich 
iicinis versteigert werden sollen; als wozu Kauf-
Liebhaber deSmjttelst eingeladen werden. 2 

Dorpat RathhauS, am 11. Oct. 1836. 
M k i n c l a t u i n : 

R. Linde, Sekr. 
Von Einem Edlen Rathe dcr Kaiserlichen Stadt 

Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß das 
dem Bürger und Bäckermeister Carl Gratias gehörige, 
im 3ten Stadtlheil unter Nr. 29 a auf Stadtgrund 
belegene Wohnhaus sammt Appertinentien Schulden 
halber zum öffentlichen AuSbot gestellt und der Lici-
tationstermin auf den 7ten Januar 1836 anberaumt 
worden ist. ES werden demnach Kaufer aufgefordert, 
sich an gedachtem Tage und dem alSdann zu bestim-
menden Peretorge, Vormittags um 11 Uhr, in ES. 
Edl. Rathes Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot 
und Uebcrbot zu verlautbaren und alSdann abzuwar-
ten , was wegen deS Zuschlags ferner verfügt werden 
wird. Dorpat RathhauS, am 3. Oct. 1835. 2 

I m Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 
der Kaiserl. Stadt Dorpat: 

IustizbürgermeisterHelwig. 

O ber? S ekr. A i nun erb erg. 
I n Gemäßheit eines Auftrages S r . Ercellenz deS 

livlandischen Herrn CivilgouverneurS weroen von die-
ser Kaiserlichen Polizei-Verwaltung diejenigen, welche 
hei der bevorstehenden Rekruten Hebung , die vorge-
schriebene Beköstigung von etwa 415 Rekruten, mehr 
oder weniger,, gegen Zahlung von 41^ Kp. K. - M . 
täglich pr. Mann , in der Stadt Dorpat zu überneh-
men geneigt sein sollten, hierdurch aufgefordert, sich 
unfehlbar bis zum 15. Oct. c. bei dieser Behörde zu 
melden, die zu übernehmende Verpflichtung und die 
derselben zum Grunde liegenden Bedingungen anzu-
Höreu und sodann zum 20. Oct. d. I . ihren Entschluß 
mit Beibringung sicherer Saloggen auf wenigstens 
SSO Rb. B . A. für die Sicherstellung dcr zi! über-
nehmenden Verbindlichkeit, schriftlich hierselbst einzu-
reichen , und daS Weitere abzuwarten. 2 

Dorpat Polizei-Verwaltung, v,-n 10. Oct. 1835. 
Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 

Sekretär^Wilde, 
Bon Einer Kaiserlichen dörptschen Polizei-Vcr-

M«kMg wird dcr Eigenchümer eines auf vcr Straße 

hiesiger Stadt gefundenen Britliant-Ohrringes hier-
durch aufgefordert, binnen 6 Wochen s clato sich 
bei dieser Behörde zu melden und sein Eigenthums-
recht zu erweisen. Dorpat, den 7. Oct. 1835. 1 

Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 
Sekretär Wilde. 

Das dörptsche Stadt - Cassa - Eollegium macht 
den resp. Stadt-Einwohnern hierdurch bekannt, daß 
annoch eine Quantität arschinlangeS Birken-Brennholz 
zu 7 Rub. 50 Kp. B . A. pr. Faden aus dem Stadt--
Holzgarten verkauft werden soll. Zugleich wird den 
Kaufliebhabcrn mitgetheilt, daß dcr Holzinspector 
Rauch erbötig ist , den resp. Kailfern daS gekaufte 
Holz gegen ein angemessenes Fuhrlohn zuzuführen. 
Die Anweisung zur Abfuhr deS Brennholzes wird in 
der Kanzlei dieses Collegii ertheilt. 1 

Dorpat, am 8. October 1835. 
I m Namen deS dörptschen Stadt-Cassa-

Collegii: 
Kommerzb ü rg erm e i st er S tah r. 

C. T. Christian!, Bnchh. 
Wir Landrichter und AsscssoreS deS Kaiserlichen 

dörptschen Landgerichts fügen dcSmittelst zu wissen, 
Weichergestalt dasselbe gesonnen ist, daS in der hier-
selbst anhängigen KonknrSsache der Kinder und Erben 
weiland Herrn Syndici Glaser zu fällende Klassisika-
tionS - Urthcil am 2. Deeember zu publiciren und 
zu ertradiren, und werden sonach alle Diejenigen, 
die sich in beregtem Konkurse hierselbst gemeldet haben, 
andurch aufgefordert, zeitig und spätestens bis zum 

18. November c. Ichristlich oder 
anher Anzeige zu machen, daß sie einer besonderen 
Mittheilung des zu emanirenden UrtheilS nicht bedür-
fen , widrigenfalls Denjenigen, die solches unterlas-
sen , anf ihre Kosten die Urtheils-Eremplare oder Er-
tracte ausgefertigt werden sollen. Signatum im Kai-
serlichen dörptschen Landgerichte zu Dorpat, an: 2ten 
October 1835. 1 

I m Namen und von wegen des Kaiserl. Land-
gerichts dörptschen KreiseS: 

Landrichter Samson. 
A. Roth, Secr. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 
Selbstherrschers aller Neusten :e., thun wir Bürger-
meister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft 
deS Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, 
wclchergestalt der hiesige Bürger und Schneidermeister 
Johann Adolph Nieclay, belebre anhero pro du arten, 
mit den Inspektor Kienßjchen Eheleuten am 1. Maid. I . 
abgeschlossenen nnd am 7. August 0. bei Einem hoch-
verordneten Kaiserlichen livland. Hofgcri6)te korrobo-
rirtcn KauftontraktS, daS hierselbst im 2ten Stadt-
theil unter Nr. 12 auf Stadtgrund belegene Wohn-



Haus sammt allen Appertmentien für die S u m m e von 

1 7 , 5 0 0 R u b . B . A . acquirirt und zu seiner Sicher-

heit um ein gesetzliches p u b l i c u m p r o c l a m n nach-

gesucht und mittelst Resolution vom heutigen Tage 

nachgegeben erhalten hat. ES werden demnach alle 

Die jenigen, welche an gedachtes Grundstück zu Recht 

beständige Ansprüche haben, oder wider den abge-

schlossenen Kauftontrakt Einwendungen inachen zu kön-

nen vermeinen, sich damit in gesetzlicher A r t binnen 

einem J a h r und sechs Wochen n c^itc» j , u j u 8 ^ 0 -

d a m n U s , und also spätestens am 4 . N o v b r . 1 K Z 6 , 

bei diesem R a t h e z u melden angewiesen, mit der V e r -

w a r n u n g , daß nach Ablauf dieser peremtori!chen Frist 

N iemand m i t etwanigen Ansprüchen weiter gehört, 

sondern daS ungestörte Eigenthum gedachter I m m o -

bilien dem hiesigen Bürger , Schneidermeister N ico lay , 

nach I n h a l t deS Kont rak ts , zugesichert werden sott. 

V . R. W . 
D o r p a t R a t h h a u s , am 2 3 . S e p t . 1 . 8 3 5 . 1 

I m Namen und von wegen E s . E d l . RatheS 

dcr Kaiserl. S t a d t D o r p a t : 

Justiz b ü rgerm e i ste r H elw ig. 

O ber- Secr . Zimmerberg. 

Genchmigl ina dcr Kaisl?rk/lhen Pol izei -Äer . ' 
rvaltiiiiH hit'j'elbft.) 

Bekanntmachungen. 

D i e Direction deS dörptschen Holz - ComptoirS 

findet sich veran laßt , folgende Paragraphen de6 von 

Einer Erlauchren Kaiserlichen livlandischen Gouverne-

mentS-Obrigkeit «.I. 6ten M a i e. s ^ « c . 7 6 

emanirten Reglements für dasselbe, hierdurch zur öf-

fentlichen Kenntniß zu bringen : § . 5 , . D a S Holz -

Comptoir allein soll die Berechtigung haben, Brenn-

holz zum Verkauf in der S t a d t anzukaufen, und von 

solchem gekauften Holze in D o r p a t Niederlagen zu 

haben. Jedem andern ist es bei der für A u f - und 

Vorkäuferei festgesetzten S t r a f e der Censic'karion und 

einer Geldzahlung von 5 R u b . zum Besten deSHolz -

ComptoirS verboten, mi t Brennholz einen Hande l , 

wenn auch nur einen Connmssionshandel zu treiben. 

Eine Ausnahme hiervon sollen nur dörptsche Besitzer 

von Lodjen, und zwar in so weit inachen, dasi eS 

ihnen gestattet is t . H o l ; in Rußland und auS dem 

Inländischen Gouvernement anzulaufen, nach Dor-
pat auf ihren Lodjen zu rransportiren und dorr an 
daS H o l z - C o m p t o i r zu verkaufen. § . 6 . Außer dem 

im vorigen Paragraphen dem Holz-Comptoir vorbehal-
tenen M e i n v e r k a u f von gekauftem H o l z e , sott daS 

Comptoir für die Einwohner der Stadt Dorpat auch 
daS Vorkaufsrecht hinsichtlich deS Holzes, welches 
durch fremde und dörptsche Lodjen sichrer größtente i ls 

in Rußland aufgekauft , in Lodjen nach D o r p a t ge-

bracht w i r d , in der A r t haben, dasi solches zu Was-

ser kommende H o ! z , so lange das Comptoir sich noch 

nicht mit dem nöri'igen Vorrarhe versehen h a t , nur 

gegen eine Zahlung von 5 0 Kop. Kupfermünze pr . 

Faden zum Besten deS ComptoirS von dörptschen E i n -

wohnern gekauft werden d a r f , von welcher AbtragS-

zahlung Krön- und S t a d t - B e h ö r d e n und die übrigen 

öffentlichen Anstalten, nichr aber deren Beamtete, be-

freit sind. Brennholz hingegen, welches im W i n t e r 

von Gursbesi,?ern zur S t a d t geschickt, oder zu jeder 

Jahreszeit von Bauern auf den M a r k t gebracht w i r d , 

steht jedem frei ans erster H a n d zu seinem Bedar f zu 

kaufen; das H o l ; - Comptoir aber darf am M a r k t 

nicht Holz ankaufen. H. 1 5 . D i e Behörden, dic 

Universitär, das Quarr ier-Col legium, die Hospitäler, 

Kirchen und dergleichen öffentliche Anstal ten, genie? 
ßen, wenn sie ihren Holzbedarf durch daS Holz-Com? 
ptoir beziehen, gleiche Rechte mit den Uebrigen. Wenn 
sie aber selbst Podradde über Holzlieferungen schlier 
ßen, so haben sie die deSfallsigen Contractc demHolz-
Comptoir sogleich mitzutheilen. § . 1 6 . Gutsbesi? 
tzern, die ihre Holzvorrärhe verkaufen wollen, steht 

es frei, mi t dem Holz-Comptoir zu koutrahiren, kei-

neSweges aber ihre angekommenen Holz-Quantitäten 
am Embachufer zum Verkauf aufzustapeln, sondern 

hüben sie dieselben schleunigst abzuführen. 1 

D o r p a t , a m 9 . O t t . 1 8 3 5 . 

Polizeimeister v . Reutz. 

A . Weyr ich , Seer . 

D i e Direction deS dörptschen H o l z - C o m p t o i r s 

macht hierdurch bekannt, daß von jetzt ab bis zum 

isicn September kommenden I 8 3 6 s t e n IahreS zu fol-

genden Preisen die verschiedenen Vrennholzarten abge-

lassen werden sollen: 

iste Gat tung Birken-Brennholz ä 7 R u b . 5 0 K p . 

B . A . p r . Faden von 3 Arschin Länge und 3 

Arschin Höhe. 

2te Gat tung B i rken-Brennholz ä 6 R u b . 5 0 K p . 

3tc diro dito ä 6 R u b . 

4te dito dito ä o N u b . 5 0 K p . 

iste Gat tung E l l e r n - B r e n n h o l z ä 6 R u b . 5 0 K p . 

2te diro, dito K 6 R u b . 

dito diro ä 5 R u b . 5 0 K p . 

4^ ' dito dito ä o R u b . , und 

Tannen-Brennholz ä 4 R u b . 5 0 Kop . 

D o r p a t , a m 9 . October 1 8 3 5 . , t 

Polizeimeister v . Reutz. 

A . Weyr ich , Sccr. 

Aur Uebernahme der T i s c h l e r a r b e i t bei dcr 

C a li n a p a h 1 chen K i r c h e , bestehend in Ä Choren, 

der Kanze l , dem Al tar und den B a n k e n , werden 

darauf reflekrireude mi t guten Attestaten versehene 



Tischler aufgefordert, sich am isten November Ii. a. 
Nachmittags auf dem Pastorath Cannapäh zu melden, 
und daselbst ihre Bedingungen zu verlautbaren, wor-
auf dcr Zuschlag dem Mindcstfordcrnden ertheilt wer-
den wird. 2 

ZurUebernahme dcr bei dcr bevorstehenden Re-

kcutirung vorfallenden Geschäfte bei dcr Abgabe von 
Rekruten in Dorpat, hat Unterzeichneter den respekt. 
GutS- und PastoratS-Venvaltungen sich hiermit ganz 

ergebenst empfehlen wollen. i 
Kollegien - Secrctaire C. Eschscholtz. 

Zu verkaufen. 
L ö ! m i r s t e k t e i n vveniZ aus -

! i inc i i8L l is r ke ise^VKAen ^ u m V e r ^ a u k . i 

L . v i t t l s i ' . 

Neue polnische Loose — von sehr Vortheilhafter 
Beschaffenheit — sind bei mir zu einem, billigen 
Coursc zu haben. I . W. Kading. 2 

Zu vermiethen. 
Eine Familienwohnung von 5 Zimmern mit ei-

ner englischen Küche und eine andere von 3 Zimmern, 
welche zusammen oder abgetheilt sogleich bezogen wer-

den können, nebst allen Bequemlichkeiten, sind zu ver-
miethen im Schuhmacher Ottoschen Hause an der St. 
Petersburger Straße im 3ten Stadttheil. 2 

I n meinem Hause am großen Markt ist eine 
Wohnung von 4 Zimmern zu vermiethen. 2* 

Carl Gustav Brock. 

Personen, die gesucht werden. 
Ein Jüngling von guten Sitten und mit den 

nöthigen Vorkenntnissen ausgerüstet, findet in mei-
ner Apotheke Aufnahme zur Erlernung der Pharmacie. 

Carl Gotth. Wegener jun. 1 

Abreisende. 
Laurentius Riella, Apotheker, wird Dorpat in 

S Tagen verlassen. Den 9. Oct. 1835. 1 
Dcr Schornstcinfegergesell Friedr. Will). Wich-

mann wird in 8 Tagen von Dorpat abreisen. Den 
9. October 1835. 1 

Die Pharmaceuten H. Meißner, W. Schmidt, 
H. Schneiders und W. Goerke sind willens, in acht 
Tagen Dorpat zu verlassen. Den 9. Oct. 1835. 1 



E i n g a n g des T u n n e l s bei L i v e r p o o l . 

M a u r i s c h e r B o g e n . 

W 
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Inländische Nachrichte n. 
S t . P e t e r s b u r g . , i . Okr. S . M . d e r 

K a i s e r , welcher der erhabenen G e m a h l i n des in G o r t 
ruhenden K a i s e r s von Oesterreich, durch S e i n e n 
persönlichen B e s u c h , S e i n e Hochachtung bezeugen 
w o l l t e , geruhte am 26 . S e p t . sich a u s P r a g noch 
W i e n zu begeben. ( S . N r . 121 und 122 d. Z . ) S . 
M . d c r 6 ? a i s e r brachte einen T a g in W i e n zu, 
und kehrte darauf nach P r a g zurück, w o H o c h st -
d e n s e l b e n Z I . M M . oer Kaiser und die K a i s « 
»in von Oesterreich erwarteten. A n demselben T a g e 
begab sich der M o n a r c h nach Alschbach, und wurde 
daselbst von I . M . d e r K a i s e r i n , welche sich mir 
S . M . dem K ö n i g e von P r e u ß e n , beim P r i n z e n 

W i l h e l m , dem B r u d e r S . M . . b e f a n d e n , e m p f a n : 
gen . — S . K a t s e r l . M . blieb einen T a g in Fisch-
dach, und begab sich am z . Okt. über Kalisch u n d 
Lowicz nach Warschau . I n Lowicz wurde S . M . 
d e r K a i s e r v o m Genera l f , ldmarfcho l l erwartet . 

I n Warschau kam der M o n a r c h a m z . Okt. 
<iegen 9 U h r A b e n d s a n . D i e B e w o h n e r dieser 
S t a d t hatten S . M . nicht so früh erwartet, aber 2 
S t u n d e n vorher davon in K e n n t i n ß gesetzt, veran-
stalteten sie eine glänzende I l l u m i n a t i o n . 

A m 4 . , gegen 9 Uhr M o r g e n s , empfing S . M . 
d e r K a i s e r die höchsten in Warschau angestellten 
B e a m t e n und eine D e p u t a t i o n der S t a d t . w.'lcl,e, 
durch den General fe ldmarschal l , um die A l t e r h ü c h z 

ste E r l a u b n i ß vor S . M . erscheinen zu dürfen , 

nachgesucht hal te . ^ » 
H i e r a u f besichtigte der M o n a r c h dle C'tadelle 

v o n W a r s c h a u , welche in Verthe id igungszustand ge-

s e o und fast vol lkommen beendigt ist, und w a r m, t 
den daselbst vollendeten Arbeiten vol lkommen zufrie-
den. N a c h d e m S . M . d e r K a i s e r h e r a u f das 
M u r o m s c h e I n f a n t e r i e r e g i m e n t und daö S i m l u r s k u 

sche J ä g e r r e g i m e n t gemustert und ^ deS 

Feldmarscholis besucht halte, schte 
S e i n e Re i se nach N o w o - G e o r g i z e w v k fort, woselbst 
S . M . u m 6 Uhr N a c h m i t t a g s in vol lkommenem 

W o h l s e i n anlangte . 
S . M . d e r K a i s e r haben a m 20 . A u g . ^ l ? 

l e r h ü c h s t zu befehlen geruht : daß die A u s l ä n d e r , 
welche 'ohne den Unter thanse id abgelegt zu haben, 

sich i n / R u s s i s c h e n M i l i t ä r d i e n s t e befinden, bei ihrer 

D iens tent la s sung , nur in dem Fasse in B e t r e f f der 
P e n s i o n e n und e inmal igen Unterstützungen Russischen 
Unter lhanen gleichgestellt werden , w e n n sie in R u ß » 
land ble iben, derselben aber verlustig g e h e n , sobald 
sie ins A u s l a n d zurückkehren. z ) D a ß dieses G « 
setz auch auf ihre W i t t w e n und W a i s e n a u s g e d e h n t 
werde , z ) W e n n sie jedoch W u n d e n halber Ansprüche 
auf P e n s i o n e n auS dem a m 18 . A u g . 1 8 1 4 A l l e r ; 
h ö c h s t bestätigten L o m i t ^ haben , so sollen diese P e n r 
sionen ihnen und ihren W i t t w e n auch i m A u s l ä n d e 
ausgezahl t werden. 4 ) D a ß sie in keinem Fa l l m i t 
R a n g e r h ö h u n g verabschiedet w e r d e n . 5 ) D a ß i h n e n 
nur in N u ß l a n d erlaubt w e r d e , die U n i f o r m beizm 
beha l ten , jedoch durchaus nicht i m A u s l ä n d e . 

( S t . P e r . Z e i t z . ) 
D a S neueste H e f t deS Z o n r n a i S f ü r M a l 

n u f a c t u r e u u n d H a n d e l , enthält unter A n d « 
rem fo lgende Interessante N a c h r i c h t e n : 

D i e Z a h l der in den hauptsächlichste« S c h ä f e t 
reten R u ß l a n d s , welche sich, be inahe ohne A u s n a h m e , 
in den G o u v e r n e w e n t ö T a u r i e n , P o l t a t v a und Z e t 
kater inoßlaw bef inden, enthaltenen S c h a a f e ist fo l -
g e n d e : Z m Dnjeprow'schen Kreise besitzen der 
A u s l ä n d e r «Vassai 5 0 . 0 0 0 , der A u s l ä n d e r M a r y ^ c h , 0 0 0 , 
B a r o n S t i e g l i t z i z . v o o , der Herzog v o n A n h a l t » 
K o t h e n 1 7 , 0 ^ 0 , G e n e r a l P o t i e r 1 9 , 0 0 0 , F r a u v o n 
N a i y s c h k i u 1 5 , 0 0 0 , S a l o ' s und P h i l i b e r r i z . 0 0 0 , 
andre C'igenthümer aber Heerde» v o n 8 — 1 4 . 0 0 0 
S t ü c k . I m Zekaterinoßlaw'schen Kre i se befinden 
sich die Heerden der M a d a m e B r i S k o r n v o n 11 o v o 
Miklaschewskij 'S von 1 0 . 0 0 0 . des B a r o n s S t i e g l i t z 
v o n 1 0 . 0 0 0 . N e l s c h a j e w ' s v o n 12 ,Ovo S t ü c k - im 
Alexandrow'schen und Mel i topo l ' schen diejenigen deS 
G r a s e n Litta vo-, - - . o v o , des G r a f e n W v r v n z v w 
v o n 1 - . 0 0 0 ; im S e n k o w ' s c h e n die der G r ä s i n N a -

im Pr i luhk i schen die H e e r d e » 
^vassiltschikowiv von 1 5 , 0 0 0 S t ü c k , ^ m ^süm'schcn 

/ ' ^ S l ^ b v d i s c h i U k r a j n i s c h e n G o u v e r n e m e n t s 
tsindel siä> außer 6 5 0 H e e l d e n v o n 1 0 z bis 7 0 0 0 

S t ü c k e stark"'^ D o n e z - S a c h a r s h e w s k i j 1 3 , 0 0 0 

E i u Artikel über die Wol l enfabr ica t ion in R u ß , 
land enthäl t fo lgende N v N z e n : N u r 4 0 von< Tuch-
fabriken hatten M u s t e r ihrer Erzeugnisse für die 
Industrieausstellung in M o s k a u e ingesandt , w o m n 
ter - 7 MvSkauische , (ungefähr der dritte T h e i l aller 



Tuchfabriken Moskau'S) von den i z übrigen hatten: 
eine S t . PeterSburgilche, Z Tula'sche, » Nishego-
rod'sche, » Iaroßlaw'sche , i Rjasan'sche, i Tscher; 
nigow'sche, i Iekaterinoßlaw'sche, l Mohilew'sche, 
i Grodno'sche und » Rigaische Fabriten von ihren 
Fabrikaten an die Ausstellung geschickt. V o n 417 
Fabriken, welche sich mir Verarbeitung der Wolle 
beschäftigen, hatte also nur der zehnte The i l an der 
Ausstellung Thei l genommen. — Einen erfreulichen 
B e w e i s der Fortschritte unsrer vaterländischen I m 
tmstrie lieferl die Fabrik deS Riga'schen K a u f m a n n s 
P ich lau , in welcher unter Anverm feit diesem J a h r e 
auch Polemik (ein leichtes, glattes, nach Art der 
Kamelole verfertigtes Zeug , welches hisher vorzüg-
lich in Niederländischen Fabriken für den Handel 
mit China fabricirt worden) , jedoch nur auf Bestel-
lung h i n , verfertigt wird. 

R i g a , i r . Ot t . Am ' . d. M . fand hierselbst 
die Generalversammlung der hiesigen S e c t i o n der 
Evangelischen Bibelgesellschaft in Rußland statt. 
Nach der vorgelegten Berechnung für das J a h r i 8 ? 4 
betrugen die Einnahmen (bestehend auS den Zah-
lungen der Mitgl ieder, Vertauf biblischer Bücher u. 
f. w . ) 98 R b l . 52 Kop. B . A . und 449 R b l . 9 5 
Kop. S . . die Ausgabe (Rest der Zahlung für Letti-
sche N . T . , Buchbinderarbeit u. s. w . ) 491 R b l . 
25 Kop. S . D a S S a l d o deS vorhergehenden J a h -
res betrug , 2 o Rbk. B . A . und 9 8 R b l . 9 4 Kop. 
S . » folglich beträgt der Cassenbestand jetzt z i 3 R b l . 
52 Kop. B . A . und 56 R b l . 7 8 ^ Kop. S . — An 
die S t e l l e deS verewigten Direktors Grafen M e l l i n 
wurde der seitherige Beisitzer, Herr Landrath und 
Ritter B a r o n Campenhausen erwählt; der gleichfalls 
durch den T o d ausgeschiedene Generals,iperintendent 
und Ritter v r . B e r g , so wie Herr Bürgermeister 
und Ritter Ro lßenn , der feine Entlassung gewünscht 
hakt?/ und der zum Direktor ernannte Beisitzer wur-
den ersetzt durch dte Herren Generalfup,r»iilendent 
von Klot, Gouvernementsschuldirector v r . Napiersky 
»Nd v r . Mül l er . (Zuschauer.) 

Ausländische Nachrichten. 
F x a n k r - i c h . 

P a r i s , 10. Oktbr. D e m Grafen Toreno soll 
«s endlich doch geglückt sein, den Nachforschungen 
der Liberalen, die a u f s Höchste gegen ihn erbittert 
Waren, zu entwischen. Er is t , wie man erzählt, in 
Lissabon anZetommen, und hat sich dort nach Lon» 
bon eingeschifft. Er wird gegen Ende d. M . hier 
tn P a r i s erwartet. E r beabsichtigt, seine Residenz 
^ ^ ^ Hauptstadt aufzuschlagen. D a S Vermö-

5 ^ außer dem Bereiche seiner Gegner . 
D r e i Viertel seiner Capitalien hat er in öffentlichen 
F o n d » von Frankreich und England angelegt; er soll 
mehr als 6 0 0 , 0 0 0 LivreS jährlicher Renten besitzen. 

Par ts , Cvnstiturionnel giebt 
über den als Mitschuldigen Fieschi's bezeichneten 
Modev folgende D e t a i l s : „ V o r ungefähr einem M o -
nat hatte M o r e p , der 6 0 J a h r alt ist. in Folge et-
aer Conf tontat ioa m i t FieScht, sich mehrere Tag« 

lang geweigert, irgend ein Nahrungsmit te l zu sich 
zu nehmen. E s war indeß zu zwei verschiedenen 
M a l e n ge lungen, ihn von seinem Vorsatz abzubrin-
gen. I n der letzten Zeit ist aber M o r e y zu seinem 
frühern Entschlüsse zurückgekehrt; und bald sah man 
sich genöthigt, um die Forlschritte des UebelS zu bei 
kämpfen, und um einige N a h r u n g in den Körper 
zu bringen!, dessen M u n d dieselbe hartnäckig ver-
weigerte, zu der indirecten Anwendung eines thera-
peutischen M i t t e l s zu schreiten, dessen N a t u r zu er-
rathen wir dem Scharfs inn unserer Leser überlassen 
müssen. D i e s e s ephemere Mit te l zeigte sich aber 
nicht lange wirksam, und jetzt ist M o r e y unter gräß-
lichen Q u a l e n dem Ende seiner furchtbaren Leiden 
nahe. D e r Beistand der Kunst scheint fortan ohn-
mächtig, und der Zustand M o r e y ' s ist in dem Gra-
de verzweifelt , daß man ihn schwerlich noch würde 
retten können, wenn er sich auch entschließen sollte, 
N a h r u n g zu sich zu nehmen. — W a ö FieSchi be-
trifft , so ist er vollkommen wiederhergestellt, und es 
bleiben ihm von seinen Wunden nur zwei tiefe N a r -
ben übrig. W e n n man ihm von dem Vorhaben 
M o r e l s erzählt, so hält er das Ganze für eine Er-
dichtung, und sagt , waS ihn betreffe, wenn er ster-
ben müsse, so wolle er doch wenigstens nicht Hun-
gers sterben." 

D e r heutige Moni teur giebt eine Uebersicht von 
dem Ertrage der indirecl/n S t e u e r n in den 9 ersten 
M o n a t e n V . J . im Vergleiche mit den J a h r e n lAZZ 
und Z4. Derselbe beli.f sich auf 431 ,540 .000 Fr . , 
d. t. i o . o«8 , o o 0 Fr. mehr als im J a h r e »8ZZ, und 
»1 ,151 ,000 Fr. mehr als im J a h r e 1854. Ver-
g i e ß t man indessen bloß daS zke Quartal d. Z . 
mit den I a h r e n iKz? und 5 4 , so ergiebt sich ein 
Ausfal l von resp. z0z ,0oo F>. und 982 .000 Fr. 

P a r i s , 16. Okl. A lUS, w a s auf FieSchi B e : 
zug hat (faqt ein hiesiqes B l a t t ) , nimmt fortwäh-
rend die öffentliche Aufmeiks^mkelr in Anspruch. 
M a n versichert, daß die Debatten dieses großen 
Prozesses am 8. oder »o. N o v b r . eröffnet werden 
würden. S c h o n wird im Palaste Luxembourq Alle» 
dazu vorbereitet. D i e Bureaubeaniten sind die 
Nächte hindurch mir Schreiben beschäftigt; der Kö-
niglichen Druckerei werden ta.zlich zahlreiche M a n u -
skripte zum Druck zugesandt; in dem Gefängnisse 
deS Luxembourg sind Anstalten getroffen worden, um 
FieSchi und seine Mitangeklagten aufzunehmen; auch 
tn dem Audienzsaale haben einige Veränderungen 
stattgefunden. Mitt lerwei le theilen wir hier über 
FieScht einige neue D e t a i l s m i t , für deren Authem 
tieität wir u n s verbürgen können. FieSchi hat in 
seinem Betragen eine R u h e und eine Zuversicht an- * 
g e n o m m e n , an deren Aufrichtigkeit schwer zu zwei, 
feln ist, wenn man sich mit ihm unterhält. Er 
täuscht sich nicht über das Bedenkliche seiner Lage: 
aber er scheint von seinem Vertheidigungssysteme 
vor dem P a i r s h o s e viel zu erwarten» Er ist ent» 
schlössen, diejenigen nicht zu schonen, die in der 
Instruct ion a l s seine Mitschuldigen dargestellt wer-
den , und er verspricht, in der öffentlichen S i t z u n g 
D i n g e zu enthüllen, d ie , wie er sagt , Frankreich 



«nd Europa in Erstaunen setzen würden» D i e D K 
tai lS, welche er biö jetzt eingestanden hat, haben 
schon viel Licht auf das Verbrechen vom »8. J u l i 
geworsen, und er scheint überzeugt, daß er nichts 
Besseres thun könne, als die ganze Wahrheit zu sa, 
gen. Fieschi treibt häufig Späße. Vor einigen 
Tagen hatte er an den Geueralprokurator zu schrei» 
den; er wünschte, sich mir demselben im Vertrauen 
zu besprechen, und bat ihn zu sich lnS G e f ä n g n i s 
sein B r i e f schloß mit den Worten: „ S i e werden 
mich den ganzen T a g über zu Hause finden." 

E in merkwürdiger Zufall fügte eS neulich, daß 
als der Hauptredakteur des ministeriellen Journa l 
des Deba is , Herr Ber l in . Z BankbilletS jedeS vor» 
Ivos Franken, in» Opernhause verlor, dieselben von 
seinen entschiedensten politischen Feinden, den Redl 
acteuren des C h a r i v a r i gefunden und ihm, nachi 
dem er als Eigenthümer ausgemittelt worden, wies 
ber gegeben wurden. 

M t t Ende dieses IahreS werden in ganz Frank« 
reich die Z a h l en l o t t e r t e n oder daS L o t t o 
? i „ g e h e n . I n ValeucieimeS ist bereits damit dcr 

Anfang gemachr. 

G r o ß b.r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

D e r S p e c r a t o r sagt bei Schilderung deS Ems 
psanges des Königs und der Königin von Belgien 
tliuer anderem: „Unsere Aufmerksamkeit war auf 
Leopold geheftet: zehn J a h r e , die nur über wenige 
Gesichter spurlos hinweggehen, haben ihre Furchen 
auf dem seinigen zurückgelassen. D e r Günstling deS 
Glücks, wie er sein Leben lang gewesen, ist er doch 
einer, und zwar einer der schwersten irdischen Heims 
suchungen nicht entgangen. Möglich daß die S o r t 
gen eines Throns die Linien seines GesichtS verlieft, 
daß die Last einer Krone seiner königlichen. S t i r n e 
allzu frühe Runzeln eingepreßt hat , aber w i r , in 
5er liebenden Theilnahme unserer Herzen, schrieben 
sie der Eriunerung zu, daß 

„ im Grabe dort 
D e r Inseln blondgelockte Tochter schläft." 

tD ie am 6. Novbr . i z » 7 verstorbene erste G e l 
mahün LeopvldS, Charlotte, Prinzessin von Groß-
britanien, deren Andenken Lord B y r v n die schönen 
Strophen des Childs Harold 1^. , 167 bis 170 ge'» 
Widmet hat ) 

D e r König der Belgier ist nicht mehr de? jang'e 
hübsche Kaval ier , wie er in unserm und tausend 
Anderer Gedächtnisse lebt, ber sich stolz und anmu-
lhig neigte über „den Sproß von Königen und 
Herrschern." S e i n Aussehen zeigt, in melancholi-
scher Wahrhei t , den „einsamen Herrn", den „ven 
lassenen Gemahl" , wie ihn der Dichter nannte. E r 
ist ernst und gentlemanhast geworden, sanft würdet 
voll und nachdenklich. Doch unsere Erinnerungen 
an das, was er einst w a r , wurden angenehlli zu» 
rückgerusen durch daS interessante Weib, daS sich auf 
seinen Arm stützte, seine junge Königin, die er durch 
die Menge geleitet mehr mit der sorgsamen Miene 
eines Vaters , als mit dcr Zärtlichkeit eines heftig 
liebenden Gatten. I n ihrer einfachen, aber elegan-

ten Kleidung schien sie vor tausend ivohlgtkleideten 
englischen Mädchen nichts voraus zu haben; aber 
alle Augen blickten mit Thellnahme auf die stille, 
rührende Gestalt, und das Volk rief ihr ein herzlir 
ches Willkommen auf Englands Böden zu. Arme 
Seele! ein Geflüster deS Mitleides folgte i h r , als 
sie schüchtern, aber nicht furchtsam durch die Menge 
schrill; denn, so jung sie auch ist, hat sie doch, wie 
man sagt, schon ihre PrüfungeU bestanden und ger 
sunden, daß Herzweh oft der Kaufpreis eines Dia» 
bemS ist." 

L o n d o n , r z . Oct. D e r Secretair für I r l a n d , 
Lord Morpech, hat sich iinterm zosten v. M . auf 
Anfrage eines Geistlichen geweigert, M i l i t a i r zur 
Eintreibung der Zehnten herzugeben, well diese wich; 
tige Frage gegenwartig den Irländischen BeHürden 
zur Erwägung vorliege. 

D i e mit dem loten d. zu Ende gegangene I a h ? 
reseinnahme betrug 4z,258.240 P f d . , wäS einen 
Ausfall von 1 ,054.600 P f d . gegen daS vorhergehest 
de Etatsjahr ergiebt. Hingegen betrug die Einnah» 
me des Quartals vom 5. J u l i bis zum 10. Oktbr. 
11,854,468 P f u n d , waS einen Mehrbetrag vou 
Z44,2iz P f d . gegen das entsprechende Quar ta l v. 
I . ergiebt. DieS wird für «tn überaus günstiges 
Resultat gehalten, da der Ausfall aus der Aufhtr 
bung der Häusersteuer ( i ,zoo,ooo P f d . jährlich), 
der Branntweinzölle in I r l a n d und so weiter ent; 
springt. Besonders hat die Zolleinnahme zugenom-
men. welche einen Zuwachs vöu 2,182,951 P f d . 
während des Jahres ergiebt. 

L o n d o n , »4. Oct. AuS Dubl in wird der Tie 
mes unterm i i t e n d. geschrieben: „ D e r MarquiS 
von Lan'sdowne ist hier angekommen und wird eini» 
ge Tage bei dem Vicekönige wohnen. Auch Her r 
P p r i n g Rice ist hier, und seit er sich im Schlosse 
Anzeigt hat , ist AlleS tn Bewegung und Äerwirdüng 
gekommen. D e r kleine Finanzministeb hat alte B e i 
wnte, hohe und niedrige, bei den Ohten gefaßt, 
und so lange er da ist, können sie nicht aus eint 
Stunde Erholung und Ruhe rechnen» D a S Schloß 
wird jetzt von Deputationen aller Art belagert, die 
ihre Gesuche in Bezug auf Eisenbahnen, Kanäle 
und dergleichen vorbringen. Der große kleiüe M a t m 
wird morgen früh die Eisenbahn-zwischen D u b l i n 
und KingStown besichtigen und um l Uhr eine D e ; 
putation der Handelskammer mit einer Dankadresse 
für seine Aufmerksamkeit auf I r l a n d s HandelSlntcn 
esse empfangen. Unterdessen ist von S ' C o n n e l l , ' M 
gleich er in seinem Hause in M e r i o m S q u a r e wohnt, 
wenig zu hören und zu sehen. D a S Löwengebrüll 
des Agitators ist auf eine Weile verstummt, die 
Gewerke sind eingelullt, und es ist Alles so wunde« 
bar angeordnet, daß wir wahrend des hiesigen Auf» 
entHalls der KabinetSminister wahrscheinlich-kelste 
andere S t immen des Mißvergnügens, im ganzen, 
i.ande vernehmen werden, als. die, welche hin und 
wieder von Seiten der Geistlichkeit der herrschenden 
Kirche wegen des Verlustes ihrer Einkünfte, laut 
werden." ' 

L o n d o n . ,S. Okt. Dbr Globe fügt, eS.'wum 
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dere ihn nicht, baß die Aufnahme, welche G r a f 
D u r h a m in Konstantinopel gefunden, die Anrede 
S r . Herrlichkeit an den S u l t a n und die Erwiedtt 
rung S r . Hoheit darauf in den diplomatischen Z m 
kein des Kontinents mehr als gewöhnliche Sensation 
erregt und zu verschiedenen Mulhmaßungen über 
den eigentlichen Zweck und über die Folgen der M is t 
sion deS LordS nach dem Osten Anlaß gegeben habe, 
denn, ohne baß er sich gerade eine ganz offizielle 
Beleuchtung dieses Gegenstandes anmaßen wolle, 
glaube er doch bemerken zu dürfen, daß die freund/ 
schaftlichen Ausdrücke, deren sich Lord D u r h a m bei 
dieser Gelegenheit gegen den S u l t a n bedient, nicht 
bloß gewöhnliche Höflichkeitsformeln der Diplomatie, 
wie sie zwischen befreundeten Höfen vorkämen, son» 
dern der gelreue Wiederhall der jetzigen Gesinnungen 
der Britischen Negierung gegen die P f o r t e , der 
Darlegung der zwischen beiden Ländern bestehenden 
herzlichen Freundschaft und die Erklärung gewesen, 
daß die Interessen und die Unabhängigkeit deS Otto, 
manischen Reichs der Gegenstand besonderer Aufs 
jnerksamkcit für England seien, und daß eS eine Be-
einträchtigung derselben» von wo sie auch kommen 
möchte, niemals dulden werde. 

D i e ministeriellen Blätter äußern ihre Freude 
über die neuen Französischen Zoll - Verordnungen, 
wodurch, wie sie sagen, Frankreich unter seinem jetzi-
gen aufgeklärten Handels,Minister, Herrn Duchätel, 
zum erstenmal« den Grundsätzen der Handels , Frei-
heit huldige und unter den großen Mächten des 
Kontinents zuerst das Beispiel der Aufgebung altmo» 
Sischer Vorurtheile tn diesem The i l der Staarswirth» 

schaft gebe. 
M e h r als zooo achtbare Einwohner von P l y t 

mouth , Devonporr und Slonehouse haben an Lord 
I . Russell, als den festen Grundpfeiler der bürger» 
lichen und religiösen Freiheit , wie sie ihn nennen, 
eine Adresse überreicht, worauf ber Minister eine 
Antwort ertheilte, in welcher er sich einen eifrigen 
Bewunderer ber althergebrachten Englischen Ver-
fassung nannte und vor organischen Veränderungen 

warnte. 
D i e längste Eisenbahn der Wel t befindet sich 

jetzt in S ü d Karo l ina ; sie führt von Charleston nach 
Hamburgh am Savannah.Flusse und ist » z j H Engl. 
Me i len lang. 

AuS Berichten van Portorico bis zum 2?. Aua. 
«hellt , daß der furchtbare Orkan am »z. dort schreck-
«che Verheerungen angerichtet halte. D i e halbe 
S t a d t Guyama lag in T r ü m m e r n ; auf 60 Planta: 
A!«- Zuckerwerke, die Negerhäuser und die 
Pisangbaume ganz zerstört. M a n halte solche Ver i 
Wüstungen noch nie erlebt. Auch mehrere Menschen, 
meistens Neger, waren dabei ums Leben gekommen. 
D i e anderen TheUe der I n s e l hatten jedoch nicht so 
sehr gelitten. 1 -v . 

S p a n t e n . 

P a r t S , >Z. Okt. D a s Memor ia l bordekalS 
sagt: „ W i r erfahren aus M a d r i d , daß die M i t t 
Glieder der Opposition in den Corte» sich vorgenom-

men haben, die Ausschließung des Grafen von To? 
reno, Deputaten von Asturien, zu verlangen, und 
zwar unter dem Vorwande, daß er von mehreren 
Junten für einen Verräther des Vaterlandes erklärt 
worden, und deshalb unwürdig sei, in den Corres zu 
sitzen. D i e s würde das Seitenstück zu der Aus-
schließung des Herrn Burgos aus der Procereskam-
mer sein. — Herr Mendizabal soll auf das ihm 
als Minister zustehende Gehalt Verzicht geleistet ha-
ben, und würde also dem edlen Beispiele folgen, 
daS Herr Mart inez de la Rosa bei seinem Eintritte 
ins Ministerium gab. Möge diese Uneigennützigkett 
ihn besser vor dem H a ß und den Verleumdung?» 
der Parteien schützen, als seinen Vorgänger! — 
M a n sagt, Herr Mendizabal habe, um die Gemü-
ther von dem Gedanken an die Auflösung des Ne-
genlschaftSratheS abzulenken, dem Marqu is de las 
Amarillas und dem Grafen Ofalia andeuten lassen, 
sie möchten einen Urlaub zu einer Reise ins Aus-
land verlangen. E r hofft dadurch, die Anforderun-
gen der Ultra-Liberalen zu beseitigen, die darüber 
murren, jene beiden Männer an der Spitze des 
Regentschaflsrathes zu sehen. D a ihre Abwesenheit 
den Einfluß dieses RatheS vollkommen vernichten 
würde, so dürfte derselbe dann nicht mehr die E " 
fersucht der Radikalen erregen." 

D e r Z n v i c a t e u r sagt: „ D o n CarloS, der 
eine Energie zeigt, die man ihm nicht zugetraut hatte, 
wil l eine Schlacht wagen, und er hat in der Nähe 
von Estella eine Generalrevue abgehalten, be» ?er 
29,000 M a n n Infanter ie und 4 Schwabronen ziem-
lich gut berittener Lanciers zugegen waren. Cordova 
wird die Schlacht gewiß annehmen; leine Truppen 
dringen darauf." 

P a r i s , 1; . Okt. E in hiesiaeS Abendblatt ent-
hält folgende Nachrichten: „ W i r haben so eben 
durch einen außerordentlichen Courler Nachrichten 
aus M a d r i d vom 7 . d. erhalten; sie lauten günstig. 
Alle Junten unterwerfen sich nach und nach, und 
daS Vertrauen beginnt wieder zu erwachen. W i r 
erfahren außerdem, daß ein hiesiges Handlungshaus 
durch außerordentliche Gelegenheit ein Schreiben von 
Herrn Mendizabal vom 9. d. erhalten hat , worin 
dieser Minister meldet, daß Alles seinen Wünschen 
gemäß gehe, und daß er hoffe, vor Ablauf von ? 
Monaten , ,00 ,000 M a n n Truppen auf den Beinen 
zu haben. D e r Gra f de las N a v a ü , der das M i : 
nisterium fo lebhaft beunruhigte, und bis zum zten 
noch drohte, auf M a d r i d zu marschiren, hat sich cndl 
lich entschlossen, ManzanareS zu verlassen, und sich 
nach Navar ra auf den Marsch zu machen. A m 9. 
befand er sich schon zehn Stunden jenseits V a l de 
PenaS, Her r Mendizabal hat sine Proklamation 
an daS Spanische Vo l t erlassen, die in einem festen 
und gemäßigten T o n abgefaßt ist. — Durch ein Kö-
nigliches Dekret ist die Generalintendanz der Pol i -
zei aufgehoben worden." 

D a S Memor ia l d'S Pyren^cS vom 10. d. ent-
hält Folgendes: „ D e r General M i n a ist vorgestern 
von P a u abgereist, wo er sich feit feiner Rückkehr 
auS den Bädern aufgehalten halte. D i e Gesund-
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heit des Generals scheint ganz wieder hergestellt zu 
sein. Er wird sich, wie es heißt, nach Port-VendreS 
begeben, von wo aus eitle Spanische Brigg ihn «ach 
Barcelona bringen soll. D i e Netse zu Lande könnte 
nichr ohne Gefahr , den Karlisten in die Hände zu 
fallen, unternommen werden. — Die Karlisten ha» 
den bei Z run zwei Stück Geschütz versucht, die dort-
hin gebracht worden sind, um das Fort an der V i , 
lnssoa zu beschießen. D i e schwache Garnison, welche 
jene Verschanzunge» vertheidigt, ist dadurch sehr in 
Schrecken versetzt worden. Es ist in der That schwer 
abzusehen, wie sie einen regelmäßigen Angriff aus, 
halten will.'-

P o r t u g a l « 

L o n d o n , , 6 . Okt. D i e Morning Chronic!-
will wissen, daß an der Vermählung des Prinzen 
Ferdinand von Sachsen-Koburg, Neffen des Königs 
der Belgier, mit der Königin von Portugal nicht 
mehr zu zweifeln sei; man könne, heißt es in dem 
genannten Blatte, , die vorläufigen Unterhandlungen 
darüber als beendigt ansehen, und eS bedürfe nur 
noch einiger RatifikattonSförmlichkeiten und der An.-
ordnung gewisser Familienstipulationen; die Zeit der 
Vermählung sei zwar noch nicht bestimmt, doch werde 
es damit wahrscheinlich nicht mehr lange dauern; eS 
werde dabei dieselbe Etikette beobachtet werden, wie 
bei der ersten Vermählung Donna Mar ias , und der 
junge Bräutigam werde sich über Brüssel und Lon-
don, wo er seiner Tante und Cousine, der Herzogin 
von Kent und der Prinzessin Victoria, einen Besuch 
abzustatten gedenke, nach Lissabon begeben. D e m Globi 
zufolge, wäre der G r a f Zarvadeo mir der AbschlieZ 
ßung der Präliminarien dieses EhebündnisssS beauf« 
tragt. 

B e l g i e n . 

B r ü s s e l , zo. Okt. Einige Zeit nach derEtn» 
nähme der Citadelle von Antwerpen wurde durch die 
Nationalrepräsentation dem Marschall G6rard ein 
Ehrendcgen bewilligt. Dieser, von H r n . Folville in 
Lüttich gearbeitet, ist jetzt fertig und soll ein wahres 
Meisterwerk sein. D e r Grif f von massivem Gold? 
enthält die Namenschiffer des Marschalls, tn Dia» 
manten eingelegt; über der Chiffer sind 5 Sterne 
ynd ringsherum Palmenzweige angebracht. D i -
übrigen Theile deS Griffes sind mit verschiedenen 
Emblemen, dem Kopf der Minerva> der S tadt Ant-
werpen, Belgien, Trophäen, dem gallischen Hahn 
n . verziert: die Inschriften auf der Scheide bezeich-
nen die Stege deS Marschalls; die Znschristen am 
Degtngefäße lauten: „Gesetz vom 10. Februar »8ZZ" 
und „dem Marschall Gsrard." 

' I n der Nacht zum i l . Okt. fiel in Aachen, 
Lüttich, Brüssel :e. das Barometer eine Linie unter 
S t u r m , z Linien tiefer als bei dem tiefen S tand im 
Jahre 1768. D i e Schiffsbaromcter stellten sich auf 
Lrös sec. I n M ö n s hatte man tn dieser Nacht 
einen furchtbaren S t u r m , welcher wie der Donner 
brüllte, und tn der Nähe der S tad t 2 M ü h l e n , ei» 
nen Kircheuthurn, und mehrere Gebäude ymwarf. 

Der S t u r m kam auS S . ' -W. I n Jemappe nahm 
der S t u r m mehreren Häusern die Dächer weg. A m 
Limliurg'schen zerbrach dcr S t u r m , welcher nur 4 
bis 5 M w u t t N anhielt, die stärksten Bäume und 
führte sie in der Lust ganze Strecken fort. E m 
ganzes HauS in Ulbeek wurde durch den S t u r m , 
ohne daß es zertrümmert wurde, z Fuß weggeschoben. 
D i e Sache scheint unglaublich und ist doch buchstäb-
lich wahr. I n Holland war der S t u r m mit einen» 
Gewitter begleitet: bei Hartem wurde von dem Bich 
eine Kuh auf der Weide erschlagen. Der bekannte 
belg. Astronom, Prof . Quetelet, hat der Akademie 
angezeigt, daß am ,c>. das Barometer so tief gc-
standen habe, als noch nie. D e m Unwetter folgte 
übrigens ein so starker Regen, daß in Brüssel viele 
Keller unter Wasser gesetzt wurden. ( I n Ber l in 
war das Barometer auf 27 Zoll gesunken, ebenfalls 
ein ungewöhnlich niedriger S t a n d ) . 

D e u t s c h l a n d . 

I n Leipzig ist der berühmte engl. Ingenieur 
James Walker angekommen, um, nach dem Wunsch 
des EisenbahmCommitteeS, die Pläne zu untersuchen 
und seine Ansicht abzugeben. Auch em nordamerik. 
Eisenbahn-Ingenieur, Köhler, ein geborner Sachs? 
und Zögling der Freiberger Bergakademie ist tn 
Leipzig eingetroffen und hat seine Beihülse anyetra-
gen. D ie Steinanfuhren zu dem B a u der Brücke 
bei Würzen sind bereits verdungen. ES waren ge-
gen 6c> Unternehmer dabei zugegen und der Zuschlag 
war über alles Erwarten niedrig. 

Auf dem Breslauer Wollmarkt befanden sich tm 
Ganzen 19,090 Ctr. Wolle. Der M a r k t war nicht 
sehr lebhaft, von Rheinländern war nur einer am 
Platz und dl« größeren inländischen Fabrikanten 
fehlten ganz. D i e Preise waren zwischen 52 und 
ic>o T h l r . D i e Engländer kauften fast alle Jähr« 
UngSl und Lammwolle auf ; von der übrigen, beson-
ders poln. , ist viel auf dem Lager geblieben. D i e 
Spekulanten haben viel eingebüßt. 

AuS Koblenz meldet man, daß man dort auf-
fallend viele Ladungen Aepfel vorbeikommen sehe, 
welche nach Frankfurt a. M . gehen. B i s zum st. 
Okt. konnte man den Transport auS der Umgegend 
von Koblenz nach Frankfurt a. M . auf ungefähr 
60,900 Ctr berechnen, wofür etwa 150,000 Guld . 
eingenommen worden. I n Frankfurt werden diese 
Aepfel zu Aepselwein gebraucht. 

K a r l s r u h , , 0 . Okt. D a S Projekt der H r a n k 
furt-Baselschen Elsenbahn, das im Lande mit V iekm 
Beifalle ^^Aiehen und zu seiner Ausführung die 
lebhafteste Theilnahme finden wird, teift immer r a -
scher seiner Verwirklichung entgegen. Eines der «r» 
sten hiesigen Banqinerhäuser steht, dem Vernehmen 
nach, als Hauptthei lnehmer an der Spitze diescr'Un: 
ternehmung, die, abgesehen von allen ander?« 
entfernteren Vortheilen, dem schwunghafteren Betrieb 
unserer Eisen» und Hüttenwerke höchst ersprießlich 
sein muß, UebrigenS sollte man glauben, die Ei-
senbahn, die uns einst die Reifenden verzehnfache 
zuführen soll, bestehe schon jetzt, so seh? wimmelt es 



in den bedeutenderen und angenehmeren S l ä d t c n 
unseres GrvßherzogthumS, M a n n h e i m , Heidelberg 
und Freiburg, und eben so hier, von Fremden und 
Durchreisenden. D i e M e n g e dieser Durchreisenden, 
unter denen wenigstens ein Vierlhei i Engländer und 
auffallend viel Holländer sind, und die ebenfalls ansehm 
ltche Zahl Fremder, namentlich Englischer und Deutschi 
Russischer Fami l i en , welche den Winter hier , den 
S o m m e r aber meistenrheils in B a d e n - B a d e n zuzu, 
bringen pflegen, hat denn zur Folge , daß die Preise 
der M i e t h S w o h n u n g e n , von denen selten eine leer 
steht, so wie vieler Lebensmittel, ziemlich hoch ge, 
steigert sind. 

S t u t t g a r t , 15. Okt. D e r längst gefaßte 
P l a n der Anlegung einer Eisenbahn zwischen Kann; 
stadt und Friedrichshafen scheint nun seiner Verwirk 
lichung nahe zu sein. W i e wir hören, soll baS Un-
ternehmen auf Kosten mehrerer P r i v a t e n i n s Leben 
treten, die aber — falls es Noch thut — die kräft 
tige Unterstützung der Regierung zu gewärtigen Hai 
den. Auch eine Eisenbahn von hier über Heidelberg 
nach M a n n h e i m wird beabsichtigt, sobald die Eisen; 
bahn von M a n n h e i m nach B a s e l wirklich ausgeführt 
werden sollte. 

K a r l s r u h e , i 6 . O k t . S e i t einigen T a g e n hat Herr 
Z . Faber von Riedel hier eine Sprechmaschine auf; 
gestellt. VieljährtgeS S t u d i u m der S p r a c h t Organe 
und ihrer besondern Verrichtungen hat den Herrn 
Faber zu ber Ueberzeugung geführt, daß die mensch: 
che, Sprache künstlich nachgeahmt werden könne, 
wenn man die Organe derselben so nachbilde, daß 
sie die entsprechenden Verrichtungen erfüllen. ES ist 
ihm gelungen, eine Vorrichtung zu konstruiren, welche 
jeden der Laute hervorbringt, deren Combinationen 
die Sprache der Menschen bilden. Da , er nun durch 
seinen M e c h a n i s m u s auch, diese Combinationen mög» 
lich gemacht hat, so ist. er im S t a n d e , , jedes beliebige 
W o r t klar und deutlich auszusprechen. D i e innere. 
Einrichtung der Maschine behält Fabee a l s Geheim» 
n i ß ; die äußere Vyrrtchlung hat die willkürliche B e ; 
wegung der innern Organe zum Zweck und besteht 
aus einem einfachen S y s t e m von H e b e l n , weiche-
durch sechzehn Tasten in Thäligkett gesetzt werden» 
— Wer den Gebrauch und die Wirkung der M a r 
schine beobachtet, überzeugt sich, daß die B i l d u n g der. 
artikulirten Laute kaum einer wesentlichen Verdes-
serung fähig sei, daß aber durch die Vervollkomnu 
nung der Bewegungsorgane die Maschine in den 
S r a n k gxsetzt werden könne, hem schnellen Gesprä» 
che zu folgen., und wird eS natürlich finden ^ daß 
der Erfinder seine Aufmerksamkeit vorerst auf die 
Hauptaufgabe und weniger, auf untergeordnete D i n g k 
gerichtet h a t , weiche jeder anordnen kann,, dem die 
Verwendung mechanischer. Hülfsmitte l geläufig ist. 

Auszug einer Schri f t des Lord Bvoug.ham 
über das Entstehen, Wesen unk Wir ten 
der Eisenbahn zwischen Lwerpoo.^ urrb 

Manchester. (Beschluß^ 
An, dieser Ste l le bjegt sich der Weg ein «enig> 

aber bleibt auf einer Strecke von rooo PardS 

kommen horizontal; dann h.tt er während 5^ M e u 
len ernen Fall von nur l Fuß auf 109z oder 4 Fuß 
pr. M e i l e — eine so geringe und gleichmäßige Abi 
ne igunq, daß dieselbe kaum bemerkbar ist. D i e s e 
fast ebene Lüne wurde nicht ohne viele M ü h e erlangt. 
Kurz nach der vollkommenen Ebene ist ber Weg m 
einen tiefen durch Merge l gehenden Hohlweg sortg«: 
führt ; weiterhin eine halbe M e i l e nördlich von dem 
D o r f e Wavercree geht ein Durchweg durch eine steile 
Anhöhe „ O l i v e M o u n t " genannt , (siehe die Abbil-
dung), welche ganz aus Felsen bestehr. Dieser tiefe 
und enge Einschnitt tn einen festen Felsen ist über 
2 M e i l e n lang und an der tiefsten S t e l l e 7 0 Fuß 
unter der Oberfläche ,beS B o d e n s . D e r W e g ist 
hier nur ein wenig breiter a l s erforderlich ist damit 
2 Züge Wagen bei einander vorbei können. Er 
wendet sich sanft nach S ü d - O s t und hier ist die AuS, 
sicht auf die steilen FelSmassen an beiden S e i t e n be» 
schränkt. 4 8 0 , 0 0 0 Cub. s UardS S t e i n e haben aus 
dieser Schlucht gesprengt werben müssen und sind 
zu den Brücken und M a u e r n auf dieser Strecke be; 
nutzt worden. 

Ueber die „Merge l - und Ol ivetMount-Schlucht" 
giebt es verschiedene Brücken , welche die nölhige 
Verbindung zwischen den Landstraßen und Pacht! 
Höfen auf den entgegengesetzten S e i t e n ber Eisen» 
bahn bilden. V o n dem Ollve-MountiEinschnitt sin» 
det sich der W e g künstlich erhöht durch die große 
N o b y ! A u f f ü l l u n g " , welche fast z M e i l e n lang ist, 
deren H ö h e von 55 b is 45 F u ß und dessen B o d e n : 
Bre i te von 6 0 bis rz5 Fuß varttrr. D i e Auffüllung 
ist aus den Mater ia l ien gebildet, die an den vert 
schiedenen S t e l l e n ausgegraben sind. D i e so verr 
wandte Quant i tät betrug 5 5 0 , 0 0 0 Cub.« Aards . — 
Nachdem die Eisenbahn die „ N o b y ' E r h ö h u n g " . pasr 
sirt, geht sie vermittelst einer Brücke über die 
Hugton-Chaussee und läuft in einer leicht gebogenen 
Richtung nach W h i s t o n , zwischen 7 und 3 M e i l e n 
von dem Liverpooler AbfahrtS»Ort entfernt. Von' 
hier geht die B a h n M e i l e n tn grader Linke fort, 
mit einer S t e i g u n g von 1 auf 9 6 . An der Spi tze dieser 
aufsteigenden Fläche geht der W e g fast zwei M e i l e n 
vollkommen horizontal weiter, wozu eine Ausgrabung 
von 220 .000 Cub. »V"l'dS nöthig wurde. 

Ueber diesen T h e i l , welcher d a S „ R a w h i l l - N i v e a u " ' 
genannt w i r d , läuft die gewöhnliche C h a u M v o n ' 
Liverpool nach Manchester, welche unter einem spitzen 
Winkel von- ?4^ vermittelst einer massiven steinernen^ 
Brück« die E i s e n b a h n - L i n i e durchkreuzt. A m EnV»' 
dieses z M e i l e n langen N i v e a u ' s ist die aufsteigeAke-
S u l t o n i Ebene welche in Ausdehnung und NeigutiK' 
der „ W h i s t o n »Ebene"' gleich kommt, Vie von RAlNk-' 
Hill ab. in entgegengesetzter Richtung hinunter läufk 
Z n kleiner Entfernung hlevon liegt ver „ P a r r » M o r a s t " 
worüber der W e g fortgeht. D ieser Moras t ist' s y 
F u ß tief und hat eine Ausdehnung v o n ^ Mei len» 
D i e - M a t e r i a l i e n zuv Unterlage der B a h n über dlesew 
uttsichern B o d e n wurden von den Abgrabungen de? 
aufsteigenden S u l t a n « Ebenem hergenommen, welch? 
a n s 144,000, Cu5.»Fuß. Lehm und S t e i n e n bestanden. 
D i e s schwere Mater ia l sänt zn> B o d e n und" bi ldete' 
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""t dem Moras t eine feste Masse , in Wirklichkeit 
25 Fuß hoch liegend, aber nur 4 bis 5 Fuß über 
die Oberfläche der andern Thei le deS M o o r S her-
vorragend. 

Nicht weit d a v o n , ungefähr auf der Hälf te 
WegeS zwischen Liverpool und Manchester, ist das 
T h a l von S a n k e y , an dessen Ende der Canal streßt. 
Ueber dies Tha l nun ist die Eisenbahn ohne im 
Geringsten die Schif fahrt zu hindern vermittelst eines 
prächtigen ViaductS fortgesetzt, weicher auf 9 B ü g e n 
ruht (stehe die Abbi ldung); jeder B o a e n hat 50 Fuß 
Weite und variirt von üo bis 70 Fuß H ö h e ; sie 
sind größtentheils von Mauersteinen aufgeführt mir 
Granit-Einfassungen; die Breite der Eisenbahn zwi-
schen den Brustwehren beträgt 25 Fuß. D a s P i l o , 
lirwerk zum Fundament der Pfe i ler dieses großen 
Viaducts war ein Gegenstand großer M ü h e und 
Kosten, aber unvermeidlich zur Sicherheit des B a u e s . 
Gegen 200 P f ä h l e von - o bis zo Fuß Länge wur, 
den hart in die Unterlagsmasse der ro P fe i l e r hin-
eingetrieben ; der Zugang zu diesem B a u w e r k . i s t 
durch eine Auffüllung von üo Fuß Höhe gebildet, 
welche vorzüglich aus Lehm besteht, der von den 
Hochlanden an dem S a u m deS ThaleS ausgegraben 
ist. Nicht weit von S a n k e y liegt die S t a d t N e w -
ton tn deren N ä h e die B a h n durch ein enges T h a l 
geht , vermittelst einer hohen Auffüllung und einer 
schönen Brücke von 4 B o g e n , jeder von 4 0 Fuß 
Weite. 

D e r gewöhnliche Fahrweg von N e w t o n nach 
Warringron geht unter einem dieser B ö g e n durch 
und unter emem andern fließt ein kleiner Fluß. 
Zu K e n y o n , wenige M e i l e n weiter, ist etne Aushö» 
tung von größerem U m f a n g e , a l s irgend eine auf 
der ganzen Linie, denn es haben dorr 800 ,000 Cub.x 
AardS Lehm und S a n d ausgegraben werden müssen. 
N a h e beim Ende dieses DurchsclnnttS schließt sich 
stch die Lcigh Junct ion.Eisenbahn an die Liverpool- und 
Manchester-Bahn an, vermittelst zweier Arme, welche 
nach beiden S t ä d t e n respective hinlaufen. D iese 
Eisenbahn verbindet die Bal lon- und Lcigh-Linie und 
bildet so das conneckirende Glied zwischen B a l l o n 
und Liverpool und Manchester. 

Nach der „Kenyon - Aushöh lung" kommt die 
. .Brosely« Au f fü l l ung" und ein wenig weiter beginnt 
der Chat-Morast . D i e Schwierigkeiten, welche hier 
zu besiegen waren stnd schon beschrieben; eS fahren 
jetzt durch die Geschicklichkeit und Ausdauer deS 
menschlichen Geistes Züge von W a g e n , mit vielen 
ic>o Zentnern beladen, bestandig hin und her über 
ein S u m p f - M o o r , welches früher der inenschliche 
Fuß nrchr anders , als bei sehr trocknen? De t te r zu 
betreten wagen durfte. Ungefähr eine M e i l e vom 
Ende des besagten MorasteS läuft d»e ^»lenbahn 
über den Brrdgewater» C a n a l , vermittelst einer hüb-
schen, qnadersteinernen Brücke von Z B ö g e n . Eine 
kleine Strecke weiter befindet sich daS D o r f OccleS; 
4 Mei l en von Manchester. Auf dieser letzten Strecke 
ist eine Erd - Ausgrabung von 295 ,000 Cub. f P a r d S 

nvthig gewesen. 
B e i Manchester passirt die Eisenbahn den Fluß 

Z e r w e l l , vermittelst einer sehr schönen qnadersteiner-
nen Brücke von 2 B o g e n von 6 0 Fnß S p a n n , 
welcher zo Fuß aus dem Wasser hervorragen. Dar-
auf nähert sie sich auf einer Re ihe von 22 B ö g e n 
und einer Brücke der S l a t i o n der Company in Wa» 
terstre.t. D i e ganze Länge der B a h n beträgt - 8 
M e i l e n (7 dentsche Mei l en . ) 

E s kam s. Z. sehr darauf an zu bestimmen, ob 
man bei diesem Unternehmen Schienen von G u ß -
Eisen oder von geschmiedeten Eisen anwenden sollte; 
eine jede Gattung Halle ihre Verlhetdiger, aber nach 
sorgfältiger Ueberlegung und Nachforschung erhielten 
die von geschmiedetem Eisen den Vorzug. Dieselben 
wurden in 6ängen von 5 verfertigt und 
wogen 35 IK pr. P a r d . V o n den Blöcken oder 
Trägern sind einige von S t e i n , andere von Holz . 
D i e ersteren enthalten fast 4 Cub. »Fuß jeder-, sie 
sind über eine Strecke von >8 Mei l en gelegt. D i e 
hölzernen Blöcke sind entweder von Eichen» oder von 
Lerchen-Holz und hauptsächlich über die Erd-.AuffüU 
Inngen gelegt und auch über die beiden Strecken 
M o r a s t , wo am ehesten ein S i n k e n deS Erdreichs 
zu erwarten ist. D i e steinernen Träger find fest w 
den Weg eingelassen, der aus einer 2 Fuß dicken 
Schichre von gebrochenen Felssteinen und S a n d be-
steht; ein Fuß dieser Schichte dient a ls Unter-
l a g e , der andere F u ß dient a l s Umgebung und u m 
sie in ihrer Lage zu erhalten. S i e sind in Zwischen-
räumen von z Fuß gelegt; in jedem Block sind zwei , 
6 Zell tiefe Löcher, von l Zoll im Durchmesser ge-
drillt und in diese sind eiserne Pflöcke hineingetrie-
ben. D i e Schienen werden auf je z Fuß von guß-
eisernen Füßen oder Piedestals , worin sie genau pas-
sen und sehr solide befestigt sind, getragen. D ie se 
Piedestals ruhen auf den Blöcken und sind fest mir 
den darin befindlichen Pflöcken verbunden — f s daß, 
das Ganze ern Werk von großer S o l i d i t ä t und S t ä r k e 
bildet; die eisernen Schienen haben ungefähr » Zoll 
Bre i t e und ragen fast einen Zoll über die Oberfläche 
hervor; sie sind mir außerordentlicher Genauigkeit 
aelegr und bilden 4 paralell laufende B a h n e n mir 4 
Fuß 8 Zoll Zwischenraum, so daß 2 W a g e n - Z ü g e 
sich mit vollkommener Sicherheit in entgegengesetzte»? 
Richtung vorbei kommen können. Unter den M a -
gazinen in Liverpool befinden sich 4 verschiedene Ei-
senbahnen. zur größeren Bequemlichkeit und Erleich-
terung beim Be laden und Entladen der W a g e n . 

M a n wird aus der, von dieser Eisendahn geqe» 
benen Beschreibung a b n e h m e n , w i e sehr man bei 
der Ausführung den Grundsatz zur R e g e l gemacht 
hat, dieselbe, so viel a l s es nur immer möglich war 
in einer vorkommen horizontalen und gerade» Rich-
tung zu legen. 

«. - von 2 aufwärtsgehenden Ebenen 
be< R a m h i l l , w o die I n k l i n a t i o n 1 in 96 berrägt 
g»ebt eS keine g r ö ß t e S t e i g u n g a l s die von i in 
880 . D i e Oberfläche der Sch ienen am Anfang des 
-z.unncls zu Liverpool ist 4 6 Fuß höher a l s die 
B a h n in Manch,ster . 

Längst der ganzen Linie giebt -S keine plötzlichen 
K r ü m m u n g e n , seilen weicht etne B i e g u n g von einer 
graden Linre mehr ab , als 4 Zoll in Yard«. 
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W i r haben nun das stufenweise Fortschreiten 
dieses wichtigen Nat ional - Werkes nachgewiesen bis 
zur Zeit wo die Maschinen vollendet wurden und 
einen Zustand, erreichten, tn dem ste zu allgemeinen 
nützlichen Zwecken anwendbar wurden. 

JeneS Erstaunen erregende Werk wurde im 
Sept . iZzc» vollendet, nachdem wenig über z Zahre 
zur Vollendung eines Unternehmens nöthig gewesen, 
bei dessen Ausführung Hindernisse von Nicht gewöhn» 
licher Ars zu besiegen gewesen waren. Eine gedrängte 
Uebersichr von dem, was auf einer Strecke von zz 
Mel len ins Werk gerichtet werden mußte wird die 
Geschicklichkeit, Energie und Ausdauer zeigen, welche 
dabei vorgewaltet haben muß: 

Zwei Tunnels oder unterirdische Gange wurden 
gegraben, 6 bedeutende Anhöhen durchgestochen, von 
denen ein großer Thei l auS massiven Felsen bestand; 
gegen ? Mi lk . Cub V"rk>S S t e i n , Lehm und Erde 
wurden aus den verschiedenen Durchschnitten her» 
ausgebracht. V o n diesen Material ien wurden künst-
lich^ Strecken Weges von großer Höhe und Ausdeh» 
nnng durch Thäler und Niederungen aufgeführt, 
haldflüssige Moräste wurden in ein festes und solides 
Erdreich umgewandelt. Auf der ganzen Linie giebt 
es üz Brücken; unter zo von dielen geht dle Eisen» 
bahn durch, auf ?8 derselben geht sie über dem ge« 
wühnllchek Fahlwege und vermitlest 5 derselben ist 
sie über die Gewässer des Flusses Zrrwel l und über 
Caiiäle geleitet. Zwei und Zwanzig jener Brücken 
liestehen auS Mauersteinen, 17 aus Holz und M a u ; 
-rstvinen, l l iauS Quader» und Mauersteinen, und 
z aus Quadersteinen.und Holz. DaS Gewicht der, 
auf obige Art niedergelegten doppelten Eisenbahn» 
Schienen belräat Z847 wus Eisen und daS des guß»' 
eisernen Pietestals, auf welche sie befestigt ist, 
14:8 lons. 

E s giebt verschiedene Verbindungslinien zwischen 
den Bahnen und einigen Seitenlinien bei den ver-
schiedenen Depots. 

D i e ganze S u m m e , welche zur Ausführung die-
ses grandiosen Werkes und zu den verschiede-
nen Einrichtungen, um daß Ganze in active Thä» 
tiqkeit zu fetzen, mir Einschluß der Ausgaben für den 
B a u der Pack-Häuser , der Maschinen, Wagen zc. 
erfordert wurde, beträgt 820,000 L. (circa 5 M i l l . 
S i lber Rubel.) , . 

Ack 15. Sept . »8?o war der große T a g an dem 
die ^'isenbahl, durch die Abfahrt von 8 Dampfwa-
gen,-weiche alle von Herren Srephenson Comp, 
gebaut waren^ eröffnet wurde. An diese waren 28 
Wagen von verschiedenen Formen und Größen, welche 
zusammen eine Gesellschaft von 600 Personen ent» 
hielten, angehängt. 

Vorbereitungen von großer Pracht und AuSdeh» 
nuNg wurden Hemachr um diese Feier aufs Festlichste 
zu begehen und die elsten Männer im Staate waren 
eingvladen und erschienen, um zuerst den W e g ' z u 
defahren, auf dem jetzt taglich der größte Verkehr 
stall sinvck. D e r ,>Northumbrian", eine Dampf» 
Maschine von 14 PfekbelKiaft führte mit ? Wagen 

hinter sich, den Zug an. D i e Maschinen gingen 
ununterbrochen ganz vortrefflich bis sie Parchfiieid, 
17 Mei len von Liverpool erreichten, wo angehalten 
werden mußte um die Zubringer (k'eeSers) zu erneu» 
ern und um frischen Vorrath von Brennmaterial 
einzunehmen. Hier war es, wo beim Aussteigen 
Mehrerer der Gesellschaft auS den verschiedenen W a -
gen, ber unglückliche Zufall sich ereignete, daß HuSt 
kisson, durch Ueberfahren eines andern D a m p f w a , 
gens, sein Leben verlor, nachdem er einige Stunden 
die schrecklichsten Leiden erduldet hatte! — 

A m folgenden Tage verließ der „Norchumbrian" 
Liverpool mit i zo Passagieren und erreichte Manche» 
ster in i Stunde und 50 Minuten. Am nämlichen 
Abend kehrte er mir - 2 Passagieren und 6000 lv 
Bagage in einer Stunde und 48 Minuten zurück 
und am Freitag den 17 begannen 6 Wagen ihr re-
gelmäßigen Fahrten zwischen den beiden Städten und 
legten den Weg gewöhnlich in viel weniger als 2 
Stunden zurück. 

A m 2?. Sept . l8Z0 durcheilte eine der Maschi-
nen die ganze Strecke in l S t u n d e , inclusive 2 
M i n u t e n , welche auf halbem Wege zum Oelen und 
Nachsehen der Maschinerien gebraucht wurden. 

Keine Wagen waren diesmal an die Maschine 
angehängt und eS beschwerte sie nur daS hinzukom-
mende Gewicht von z Personen. 

A m nächsten 4, Dec. wurde durch die Maschine 
„der P lanet" die erste Ladung Waaren auf der Li-
verpool» und Manchester-Eisenbahn fortgeschaft. iZ 
Wagen waren der Maschine angehängt/ welche 200 
Fässer W e i z e n - M e h l , 4z Säcke M a l z , 6z Säcke 
Ha fe r .Meh l und i z ; Sacke und Ballen Baumwolle 
enthielten. D a s zu ziehende Brutto - Gewicht, ein» 
schließlich der Wagen und des Wassers und Brenn» 
stoffs war 8v Ions. (500 Sch. sk z. E . ) Au f ebe-
nem Boden bewegte sich der Zug mit einer Schnel-
ligkeit von »z bis 14 Mei len pr. S lunde. D e r 
Zug wurde auf der ansteigenden Whiston-Ebene von 
einer andern Maschine unterstützt bei einer Schnel-
ligkeit von 9 Mei len pr. S t u n d e ; D i e Suttvn-Ebene 
ging eS mir einer Schnelligkeit von Mei len auf 
die Stunde herunter lmd die Durchschnitts - Schnel-
ligkeit auf der übrigen Strecke betrug 12^ Mei len 
pr. Stunde. D i e ganze Distance wurde in z. Stunden 
54 Minuten zurückgelegt mir Einschluß von dreima, 
ligem Sti l lhalten von je 5 M inuten um zu ölen 
und Wasser und Brennmaterial einzunehmen. Dies 
war die größte W i l k n n g , welche je mir, einer Lvcos 
motiv,Dampf-Maschine hervorgebracht worden; aber 
eS sollte nur der Anfang einer Entwickelung von 
noch größerer Kraf t und Schnelligkeit sein. D i e 
Maschine „ S a m s o n " ging am 25. Febr. i z z i mit 
einer Reihe von zo Wagen , deren Brutto-Gewicht 
164^ lons (zz Last!) war, ab und mit diesem unge-
heuren Gewicht bewegte sie sich auf ebener B a h n 
mir einer Schnelligkeit von 20 Mei len pr. S t u n d e ! 
Auf der ansteigenden Linie wurde dcr Zug von z 
andern Dampfwogen unterstützt und lam, vom ersten 
Augenblick des Abgangs an gerechnet innerhalb 2 
S t u n d e n Z4 M inuten in Manchester an. Wenn 



man hievon i z M i n u t e n abnimmt, welche beim Ein» 
nehmen von Wasser :c. verloren gingen <o beträgt 
die Netto - Zeit der Fahrt z Stunden Z» M i n u t e » . 
D a s Quantum Brennstoff, welches auf dieser T o u r 
von dcr Maschine confumirt wurde belief sich auf 
1376 sb, welches noch nicht einmal Z lk pr. >on auf 
die M e i l e ausmacht. Wenn man die Durchschnitts» 
Schnelligkeit zu i z M e i l e n pr. Stunde annimmt so 
würden 70 gute Pferde zum Fortschaffen jener Last 
erforderlich gewesen sein. 

V o n der ersten Eröffnung der Eisenbahn i m 
S e p t . bis zum Ende desselben Jahres sind über 
70 ,000 Personen auf den verschiedenen Strecken der, 
selben zwischen Liverpool und Manchester befördert 
worden und zwar ohne daß Jemand irgend Scha» 
den genommen halte, mit Ausnahme Huskissons, des» 
sen B e i n indem er auf daS Obere einer der Kur» 
schen steigen wollte von einem andern Wagen ge» 

quetscht wurde. . . «. <. 
Nachdem nun die Sicherheit und Schnelligkeit 

dieser neuen Ar t der Beförderung auf's Unwiderleg» 
l'chste dargerhan w a r , wurde dieselbe daS fast aus, 
schließlich^ EcmmunicationS'Mittel zwischen den bei» 
den Städten. I n der zweiten Hälfte deS JahreS 
I8Z2 fand jedoch eine merkliche Verminderung an 
Passagieren statt, welcher Umstand von den Direkto-
ren in ihrem lehren Berichte vorübergehenden Ursa, 
chen zugeschrieben wird. Dieser Bericht enthalt sehr 
interessante Detai ls von denen Folgendes das We» 
sentliche ist: 

D i e Gesellschaft beförderte in der letzten Häl f te 
deS Jahres i 8 ? Z : 8 6 , 8 4 z tous Güter und Z9 9 4 0 
to ,„ Foh len , welches eme Vermehrung von 7 8 ? r 
ton» Güter uud 10 . 4 8 4 wus Kohlen gegen das von 
hergehende halbe J a h r ausmacht. D i e Zahl dcr de-
förderten Passagiren war z ; 6 , 0 0 0 . 
D i e T o l a l » E i n n a h k 

medeshalbenZaht 
res blö ult. 18ZS 
war 8 0 . 9 0 z L. oder » , 4 0 0 , 0 0 0 M k . ^ r t . 

D i e T o t a l ; Ausgal 
Ve incl. der Unter« 
hältung der B a h n , 
Kosten und Repa-
raturen dcr M a « 
schinen, Ausgaben 
an den verschie» 
denen Stat ionen, 
Zinse» für Anlei-
hen zc 4 8 , - 1 8 ? . oder 8oe>,O°oMk.Clt . 

wonach für das halt 
de J a h r ulr. 18 Zl 
ein N e t t o - G e w i n n 
sich ergab von . . . z z , 6 8 4 L . oder 600 ,000 M k . C r t . 

D e r durch den Transport dcr Güter und Kohl 
len erzielte reine Gewinn scheint während deS vbi; 
a«n halben Jahres besonders stark zugenommen zu 
haben. 

M a n scheint aligemein der Ansicht zn fein, daß 
die großen durch den Verschleiß und die Abnutzung 

der Locomat v-Maschinen entstehenden Kosten so bei 
deutend feie >, daß eine Abänderung dieses Uebelstani 
des erforderlich weide. Es wirb auch von den D u 
rectoren eingeräumt, daß sie bei dieser Branche ihrer 
Ausgaben sehr niede»>äilagende Erfahrungen gemacht 
haben. D i e hauptsächlichsten Ansätze für diesen Ge« 
genstand entstunden auS der häufig nothwendig qe» 
wordenen Erneuerung der Dampfröhren und der 
Heerde. welche tn den meisten Maschinen sich balo 
durchgebrannt fanden. I n diesem allgemeinen E r ; 
gebniß finde-, sich jedoch manche Ausnahmen, denn 
die Gesellschrft hat Maschinen, welche zwischen - o 
bis 50,000 Mei len gelaufen haben, ohne das weder 
die Röhren noch die Heerde Reparaturen von einiger 
Bedeutung nöthig gehabt hätten. 

Nach dem vorgelegten Bericht betrug ber B e l a u f 
deS ganzen, vom Anbeginn bis ull. Dec. 18Z1 gel 
bildeten, entweder durch Actien-Einschüsse oder durch 
Anleihen erhobenen Fonds derGesellschaft 1 ,024,375 L» 

B i S zum 50. J u n i »8ZZ haben die Thei lnehi 
mer einen reinen Gewinn von 112 ,040 L. unter sich 
veitheilt, (circa 700 ,000' S . M z e . ) , und die Directo», 
ren sind im Begrif f eine fernere Dividenden Zahlung 
für daS, mir dem z i . Dec. 18Z2 endende halbe 
J a h r von 55,469 L. oder 560.000 M k . Crt . vorzu! 
schlagen, welches einen Gefammt Betrag von reinem 
realisinem, aus dem Wirken der Unternehmung enu 
springendem Vorche i l von 1 4 5 , 5 0 9 L. oder 9 0 0 , 0 0 0 

S . R . ausmacht — ohne einmal den Nutzen der 
belegten Capitalien zu rechnen! — 

Dieser reine Ueberschuß ergab sich während t ü 
ner Periode von -2. Jahren . — 

Eine . .Spatz ie r fahr t" , wie man eS gewöhnlich 
nennt, zum ersten M a l auf diesem außerordentlichen 
Wege gemacht, ist ein Ereigniß gegen das alle Er int 
nerunHen gewö.hnlicher Arten von Reisen weit zu» 
rückstehen. D i e I d e e , baß Alles durch eine überir: 
tijche dem Menschen wohlgefällige Macht bewirkt w e n 
de, bemächtigt sich unseres Geistes, indem wi r mi t 
der Schnelligkeit eines Renn-PferdeS vorwärts fliegen. 

M a n sollte fast glauben, daß eine so große 
Schnelligkeit den Fahrenden seines Alhems berauben 
würde und daß er unfehlbar höchst unangenehm die 
Geschwindigkeit empfinden müsse mit der er die Luft 
durchschneidet. D a s Gegentheil ist jedoch der F a l l ; 
die Bewegung ist so gleichmäßig und so frei von 
dem, auf gewöhnlichen Wegen durch deren Unsbem 
heiten hervorgebrachten Stoßen und Schüt te ln , daß 
eS dem Reisenden fast unglaublich erscheint, daß er 
wirklich mit Raschheit über die Erde hinfl iegt, und 
nur wenn er einem anderen W a g e n t Z u a beqeanet 
und an dem,elben mit Windes-Ei le vorbeifUeqt, wird 
er ganz die Schnelligkeit seines Fluges gewahr, 

die der Scene ist entzückend; dort w » 
^ .--is-n n pberflache des Bodens am höchsten 

- ! " l e Schluchten eingeengt, in die 
L-oiinenstt-ahl düngt, hier wo der gewöhn, 

«che G a n g deS Weges durch ein T h a l führen w.iw 
d e . fahren wir gleichsam „ a u f den Wipfeln der 
B a u m e " dahin und schauen auf die Umgebungen 
hernieder. 
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Jeder nachdenkende Reisende wird gewiß in anl 
genehme Schwärmereien über den Tr iumph deS 
menschlichen Geistes verfallen. Er sieh! den Zeit» 
punkr rasch herannahen, wo in England die ent! 
^erntesten Theile des Landes auf's Bequemste und 
Schnellste mil einander verbunden sind, und erblickt, 
über dieses, in wenig I a h r e n dort eintretende Ereig» 
mß hinaus, den — freilich noch entfernten Tag —. 
wo auch andere Nationen diese gigantischen Werte 
des Friedens nachbilden werden. E r sieht im Geiste 
schon die, aus der Verschiedenheit der Sprache, deS 
Bodenö und Cl iwa's entstehenden Schranken vor 
dem allgemeinen sich kundgebenden Wunsche dec 
Menschen nach friedlichem, ungestörtem Austausch und 
Verkehr verschwinden und da er weiß baß V o r n « 
theile und falsch verstandene Interessen, welche oft 
die vermiedenen Theile der Nationen von einander 
trennen, durch solche edle Erfindungen, wie die bet 
schrieben?, zerstört werden, so sieht er mi l freudiger 
Hoffnung, daß Her große Geist der Civilisation, wel-
cher aus dem unumschränkten Gebrauche unseres, 
von einer wohlchuenden Vorsehung uns verliehenen 
Verstandes entspringt, einst alte Menschen zu B r ü -

dern und zu Kindern Eines großen Vaters machen 
wird. — 

(^ourso v»n XVeckseln , uns! H t g n t 8 - ? g -

« t . I 'toA. NlZN. 

^ u k ^ m z t e r ö s m Z2- 5 3 ^ 

— H a m b u r g . NZ - z 

— I ^ o n ü o n Z ^ l t . I<5 
8 taut8 -?: ip . : 

I<5 

Ü A ^ l e t s I I . 4 Ser. 1N2^ ä 1 0 5 ; 
3 4 clilo I N I / Z 7 0 1tt2^ 

6 H L c o . I n 5 c r i x t . 131 — 

? o 1 n . I . o o s e . . . — — 

i l e u e x o l n l . o o s ? — — 

I'r. k r . Lclieiue — — 

l ivl. . — p n r i 

lluo tlito L. —. ,— 
tNlo Llislt. . > — 9 9 

ttno L u r l . . — p - n i 

I k b l . L U d e r . . 328^ e. 3 0 0 

L e n t s k o l l . d r t . 

Lc:!ii1I. L c o . 

t c e . Lrerl. 

- Nachdem daS R i g i s c h e D a m p f s c h i f f A l e x a n d e r N i c o l a j e w i t s c h nunmehr seine für dieses 
J a h r festgesetzten acht Fahrten nach und von Lübeck und Swinemünde vollendet, geben wir eine nachstehende 
Uebersicht der mit demselben geführten Passagiere: 

V o n ?übeck Von S w i n e m . V o n R iga Von Riga Von Lübeck Von Swinem. 
Reisen. nach nach nach nach nach nach snin-nc-

i , R iga. R iga . Lübeck. Swinemünde. Swinemünde. Lübeck. jN l ' l . 

! M a n l . Weibl. M ä n l . j Weibl . Man». Weibi . M n n l . Weibl. M a u l . Weibl. M a n l . Weibl. 

! 1. — — — l 1 IZ 1 2 7 — — — 
4? 

11. 4 — — l 2 IZ 7 « — i — - 4? 
in . 6 4 7 1 6 4 i i 5 -

— — — 44 ! 
IV. 8 — 4 — 11 6 5 2 — — — z 6 

V. z» 6 Z — 7 — 2 2 2 — 1 — Z4 
VI . y z z 2 6 — 4 1 Z 3 2 Z? 
VI I . Ü Z 2 Z Z 5 ? 4 ^ ^ — 4 — 

VUI. » z 4 7 ? 5 1 1 - — — — — — 

6 2 ?ü ^-7 8 ^ 6 l _ _ 4 7 ^ 28 !O Z 2 Z2-

Von diesen z : i Personen (216 männlichen und weiblichen (Atschleckre) sind 200 Personen in der 
ersten Cajüte und 122 in der zweiten gereist; die Mehrzahl an Reisenden bestand aus Adeligen beiderlei 
Geschlechts und Kaufieuten, in der zweiten Cajüte aus Gelehrten, Künstlern, Schauspielern und Dienst, 
boten. 

I ' m Jahre 18Z4 betrug die Anzahl der Passagiere auf 10 Fahrten von und nach Lübeck nur 2 : 8 ; in 
den I a h r e n iZzz und igzz noch bedeutend unter 200 Personen, da in diesen I a h r e n nur ü Fahrten hin 
und der gemacht wurden. Ueber das Resultat der Unternehmung hinsichtlich des Ertrages, soll Nächstens 
ein Bericht gegeben werden. 

Lv l Nair.cn d e s General.Gouvernements von Liv-, Ehst- un'o Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann, Censor. 

(Nebst Beilage und einer Abbildung.) 
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I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Nachdem Seine Kaiserliche Majestät auf eine 

von dem Herrn Finanzminister dem ReichSrath ge-
machte Vorstellung, durch ein am 6. Julius 1834 
Allerhöchst bestätigtes Gutachten desselben zu befehlen 
geruht haben, daß bei dem (Z/mn.i5ium i l l . zu Mi-
lau zwei Classen zum Unterricht in den Forstwissen-
schaften errichtet, und die zu diesem Zweck außer den 
bisherigen Etatsummen deS Gymnasiums erforderli-
chen Gelder auö dem ReichSschatz angewiesen, die 
Bestimmung der Lehrgegenstände aber, die Verthei-
lung der erwähnten Gelder im Einzelnen dcr wechsel-
seitigen Übereinkunft dcr Herren Minister dcr Finan-
zen und deS öffentlichen Unterrichts überlassen werden 
sollen, so sind die zur Erfüllung dieses Allerhöchsten 
Befehls nothwendigcn Maßregeln gegenwärtig dahin 
gediehen, daß dcr Aufnahme von Zöglingen für die 
untere, vorbereitende Classe und dcr Eröffnung deS 
Unterrichts in derselben nichts weiter entgegen steht, 
und wird daher solches hierdurch von dcr Schulkom-
mission dcr Kaiserlichen Universität Dorpat zur Kennt-
niß aller, die es angeht, gebracht. Die vorberei-
tende Classe schließt sich an die Sccunda deS Gymna-
siums dergestalt an, daß mit Ausnahme von 11 wö-
chentlichen Lehrstunden, welche nach dem Schulstatut 
der griechischen Sprache und dcr Erklärung römischer 
Dichter gewidmet sind, die übrigen Lehrstunden von 
den Forstschülern gemeinschaftlich mit den andern 
Gymnasiasten besucht werden, und kann daher jeder 
in diese Classe aufgenommen werden, welcher in einem 
Emmen die für eine Sccunda erforderlichen Vorkennt-
nisse dokumentirt. Statt der vorerwähnten 1 1 Lehr-
stunden im Griechischen und Lateinischen erhalten die 
Forstschüler in Berücksichtigung ihres künftigen Berufs 
Unterricht und Uebung in dcr Mathematik, in der 
russischen und deutschen Sprache, in dcr Naturge-
schichte und im mathematischen Zeichnen. Dcr Cur-
suS in dieser Classe dauert ein Jahr. I n dcr obcrn 
Classe, welche an dem Unterricht der Gymnasialclasscn 
kcincn weitem Anthei! hat, wird in einem jahrlichen 
CursuS Forstbotanik, Waldbau, Forsttaration, Forst-
fiatistik, Forsttechnologie, Mathematik mit Einschluß 
dcr Fcldmeßkunst, deS NivellirenS und derPolygono-
metrie, Mechanik, Physik, Chemie, mathematisches 
Zeichnen, Buchhaltung und die Abfassung von Be-
richten und amtlichen Ausarbeitungen anderer Art in 
russischer und deutscher Sprache gelehrt, womit Ar-
beiten im Forstgarten uud Ereursionen in die Nach-

- N a c h r i c h t e n -

barschaft, auch jährlich einmal auf einige Wochen in 
entferntere Waldgegenden, verbunden werden. Die-
jenigen, welche nach Beendigung deS CursuS in dem 
mit ihnen abzuhaltenden Eramcn vorzügliche Kennt-
nisse zeigen, und namentlich auch in der Kenntniß 
dcr russischen Sprache und Litteratur ausgezeichnete 
Fortschritte darthun, erhalten ebenso, wie solches 
durch daS Allerhöchst bestätigte Gutachten dcr Herren 
Minister vom 20. Februar 1834 für Diejenigen vor-
geschrieben ist, welche den allgemeinen Gymnasial-
cursuS mit vorzüglichem Erfolg beendigt haben, dm 
Anspruch auf die 14te Rangclasse. Die Anstalt ist 
zwar zunächst durch das Bedürfnis; veranlaßt, daß 
künftigen Forstbeamten die Gelegenheit zu einer gründ-
lichen Vorbildung dargeboten werde; jedoch werden 
auch solche junge Leute, welche sich später dem Stu-
dium dcr Landwirtschaft zu widmen gedenken, wohl 
thun, den letzten Theil ihrer Schulzeit dazu anzuwen-
den , auf diesem Wege die für ihren künftigen Beruf 
so dringend nothwendigenKenntnisse in der Forstwirth-
schaft Zu erwerben. Ueber die Kosten dcr Unterhal-
tung auswärtiger Zöglinge laßt sich nichts Genaueres 
angeben ; jedoch fehlt eS in dcr GouvernementSsradt 
Mitau nicht an Gelegenheit, auch unter Bedingun-
gen , die weniger begüterten Eltern nicht allzu lästig 
fallen möchten, junge Leute in Pension zu geben. — 
Speciclle Anfragen über Pensionshalter und die zu 
zahlenden Pensionen wird dcr stellvertretende kurlän-
dische Herr Gouvernements - Schuldirektor, Oberlch, 
rer Hofrath Braunschweig, oder der Herr Engelmann, 
Oberlehrer der Mathematik und Naturwissenschaften 
bei den Forstclassen, unverzüglich beantworten. 1 

Dorpat, den 9. Oktbr. 1635. 
Rector Moier. 

Nr. 1357. C. v. Witte, Secrctaire. 

Von einem Kaiserlichen Universitär-Gerichte zu 
Dorpat werden, nach §. 189 dcr Allerhöchst bestä-
tigten Statuten dieser Universität und tz. 77 der Vor-
schriften für die Studierenden, alle Diejenigen, wel-
che an den Herrn Doctor med. Paul Haudelin, die 
Studierenden der Rechtswissenschaft Graf P. H. Ni-
colai Jgelström, Eduard Huhn und Gustav Wilpert, 
und die Studierenden dcr Mcdicin Friedrich Strauch, 
Carl Sturm und Carl Meyer — cmS her Zeit ihres 
Hierseins aus irgend einem Grunde herrührende legi-
time Forderungen haben sollten, aufgefordert, sich 
damit binnen vier Wochen a 6aw sub posna 
vrseelusi bei diesem Kaiserlichen UniversitätS-Gerichtc 



zu melden. Dorpat, dm 2. Oct. 1835. 1 
Recror Moier. 

C. v. Witte, NotrS. 

Ein löbliches Voigteigericht dieser Stadt bringt 
dcSmittelst zur allgemeinen Wissenschaft, daß am 23. 
October d. I . , Nachmittags um 2 Uhr, auf dem 
RathhauseverschiedeneS Silberzeug, eineReisebritschke, 
eine silberne Cylinderuhr und noch andere Effekten ge-
gen gleich baare Bezahlung in B . A. öffentlich a u o 
tlcmis lege versteigert werden sollen; als wozuKauf-
liebhaber dcSmittelst eingeladen werden. i 

Dorpat RathhauS, am 11. Oct. 1835. 
man äs t um: 

R. Linde, Sekr. 

I n Gemäßheit eines Auftrages Sr . Erccllenz deS 
livländischen Herrn CivilgouverneurS werden von die-
ser Kaiserlichen Polizei-Verwaltung diejenigen, welche 
bei dcr bevorstehenden Rekrutenhebung, die vorge-
schriebene Beköstigung von etwa 415 Rekruten, mehr 
oder weniger, gegen Zahlung von 4 l ^ Kp. K. - M . 
raglich pr. Mann, in dcr Stadt Dorpat zu überneh-
men geneigt sein sollten, hierdurch aufgefordert, sich 
unfehlbar bis zum 15. Oct. c. bei dieser Behörde zu 
melden, die zu übernehmende Verpflichtung und die 
derselben zum Grunde liegenden Bedingungen anzu-
hören und sodann zum 20. Oct. d. I . ihren Entschluß 
mit Beibringung sicherer Saloggen auf wenigstens 
800 Rb. B. A. für die Sicherstettung dcr zu über-
nehmenden Verbindlichkeit, schriftlich hierselbst einzu-
reichen , und daS Weitere abzuwarten. 1 

Dorpat Polizei-Verwaltung, dm 10. Oct. 1.835. 
Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 

Sekretär Wilde. 

Von Einem Edlen Rache dcr Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird dcSmittelst bekannt gemacht, daß daS 
hierselbst im 2ten Sradttheil unter Nr. 174 auf Erb-
grund belegene, dem verstorbenen hiesigen Einwohner 
und verabschiedeten Soldaten Feodor Gawrilow gehö-
rige hölzerne Wohnhaus zum öffentlichen AuSbot ge-
stellt und dazu der LicitationStermin auf den 20. De-
ccmber d. I . anberaumt worden. Es werden dem-
nach Käufer aufgefordert, sich an gedachtem Tage, 
so wie an dem alSdann zu bestimmenden Peretvrg-
Termine, Vormittags um 11 Uhr, in EincS Edlen 
RathcS SessionSzimmcr einzusinden, lhren Bor und 
Uebcrbot zu verlaurbaren und alsdann abzuwarten, 
waS ferner wegen des Zuschlags verfügt wcrdcn wird. 

Derpar Rachhaus, am 15. Oct. 4 835. 3 
I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

der Kailerl. ^ tadt Dvrpat: 
Iustizbürgcrmeistcr Hclwig. 

Obcr-Sekr. Limmerberg. 

Von dem Cassa-Collegio der Stadt Fellin wer-
den alle Diejenigen, welche den Bau einer steinernen 
Malz- und Drcschriege auf dem Stadt-Gute Wiratz 
zu übernehmen willens sind, hierdurch aufgefordert, 
sich am 30. Oct. d. I . , Vormittags, im Cassa-Col-
legio, zur Verlautbarung ihrer Mindestforderung, 
einzufinden. Dcr Riß und die Beschreibung deS Ge-
bäudes sind jederzeit in dcm SessionS.zimmer deSCassa-
Collcgii zu inspiciren. Fellin, den 20. Sept. 1835. 

I . I . Töpffcr, Bürgermeister. 3 
G. Pfeiffer, Buchh. 

( M i l Genehmigung 0er Kaiserlichen Polizei »'-k er: 
w a l t u n q hicselbft . ) 

Zu verkaufen. 
Li terär ische Anzeige. 

So eben ist bei mir erschienen und für 40 Kop. 
Kupf. zu haben: „Rede am Krönungsfeste 1835, 
gehalten von O. E. SartoriuS." (Sie ist zugleich 
deS Herrn Professors AbschiedSrede.) 3 

Ed. FrantzenS Universitätsbuchhandlung. 
Frische Citronen, revalsche Killoströmlinge und 

inländischen KäS hat so eben erhalten und verkauft zu 
billigen Preisen F. Sieckell. 3 

Zu vermietben. 
Unweit dcr deutschen Kirche ist eine Familien-

wohnung, ncbst Stallraum, Klete und Garten zu 
vermiethen, und vom December an zu beziehen. DaS 
Nähere erfährt man in der ZeitungS-Erpedition. 3 

I n meinem Hause ist eine Familienwohnung von 
vier Zimmern und eine andere von zweiZimmern, mit 
allen WirthschaftSbcgucmlichkciren, sowie, wenn eS 
verlangt wird, auch mit Stallraum, Wagenremise 
und Kutscherwohnung, zu vermiethen und gleich zu 
beziehen. P. E. Töpffcr, 3 

Buchbinder und Futteralmacher. 
Verloren. 

I n den letzten Tagen deS Septembers ist auf ei-
ner Reise von Riga nach Dorpat ein Paquet, enthal-
tend 20 bleierne auf Holz geleimte Abgüsse zu Holz-
schnitten , verschiedene Zeichnungen von Dampfma-
schinen und einige kleine Kalendcrbildcr darstellend — 
verloren gegangen, und wird dcr Finder ersucht, die 
genannten nur dcm Eigcnthümcr brauchbaren Gegen-
stände gegen eine Belohnung von zehn R u b e l n B . 
A. in dcr Erpedition der dörptschen Zeitung bei dein 
Buchdrucker Herrn Schünmann allhicr abzugeben. Z 

Abreisende. 
Heinrich Hildeberr Schilling wird Dorpat in 8 

Tagen verlassen. Den 1 9 . Oct. 1835. 3 
Dcr Conditor Johann Michael Straubing wird 

in 8 Tagen von Dorpat abreisen. Den 19. Octo-
ber 183-. 3 

D u r chweg d-4t r ch den O t i v e M 0 u n t . 
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Erscheint Z Mal wöchentlich am Montag, Mittwoch und Sonnabend. Preis in Dorpak Zo R., bei Versendung durch die v»st 

35 R. )̂ie Pränumeration wirö an biestaem Orte bei der Redaktion, dem hiesiaen Postromptoir oder dein Buchdrucker Schünmann 
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M 1 2 4 Montag, 21. Octobcr. 1 8 3 S 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : S t . Petersburg. - - Odessa. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreich. — 
Großbntanien und Irland. — Spanien. Deutschland. — Oesterreich. — »Vereinigte Staaten von Nordamerika. 
W i s s e n s c h a f t l i c h e u n d K u n s t n a c h r t c h t e n . 

I n l ä n d i s c h e Nachr ich ten . 
S t . P e t e r s b u r g , 15. Oct. Mittelst A l l e r « 

höchsten GnadenbriefeS (aus Töplitz) vom zz . 
Sept . (4 . Oct.) haben S . M . der K a i s e r dem 
Generallieurenant, Generaladjutanten J S l e n j e w , 
für ausgezeichneten Diensteifer, den K . -K . Weißen 
Adlcrorden A l l e r q n ä d t g s t zu ve» leihen geruht. 

Durch A l l e r h ö c h s t e n Gnadenbrief (aus Töp« 
lih) vom 22. Sept . (4. Oct.) haben S . M . der 
K a i s e r dem Kommandeur vom Grenadierregiment 
S . M . des Königs von Preußen. Generalmajor 
O b r a d o w i t s c h , für ausgezelchneten Diensteifer 
den K . - K . S r . StaniSlausorben 2ter Classe A l l e r ! 
g n ä d i g s t zu verleihen geruhl. 

D e r beim Hause des GewerbfleißeS in Moskau 
als Lehrer oer Geschichte und Russischen Literatur 
angestellte Collegienassessor Alexander P r e v b r a s 
s h e n s k i j , ist am 2z. S e p t . , für ausgezeichneten 
Diensieifer, zum Ritter deS K . K . S t . Sta-nislauS-
ordcnS zter Classe, A l l e r q n ä d i g s t ernannt worden. 

Durch A l l e r h ö c h s t e n NkaS an den diriqiren« 
den Senat vom - i . Sept . (z , Oct. . ans Töplitz), 
wird der bei I . K . H . der G r o ß f ü r s t i n A n n a 
F e v d o r o w n a angestellte StaatSrath S c h i e f e r l i , 
A l l e r g n ä d i g s t zum Wirklichen Staatsrath be-

fördert. 
O d e s s a , 1. Oct. Am 28. Sept . verließ der 

Englische Botschafter Lord D u r h a m unsere Stadt , 
um sich "ach S t . Petersburg zu begebe». D i e H r n . 
Drinkwater und R o ß , beide aus seinem Gefolge, 
liegleiteten ihn biS Bjelaja-Zerkow (im Kijewschen 
Gouvernement) , woselbst S . M . der K a i s e r über 
einige ArmeecorpS Heerschau halten wird; von die» 
sem letztgenannten Orte kehren die beide Officiere 
zurück, um auf dem Dampfschiffe „Pluto" , einige 
Häfen deS Schwarzen Meeres in Augenschein zu 
nehmen. Lord Durham hat wahrend skiner Anwel 
senheit hieselbst die Hauptanstalten unserer S tad t in 
Augenschein genommen; so hat er unter Anderm 
daö Richelieu'sche Lyeeum, die öffentliche Blbltoihek, 
die Schule der Hebräer und das Hospital besucht. 

O d e s s a , 4. Oct. Aus Ntkolajew wird gemelk 
det: am 28. S e p t . , in der Nacht , langte hier aus 
Odessa kommend, der Englische Botschafter Lord 
D u r h a m mit seinem Gefolge an» B e i der Neber-

fahrt über den B u g war Alles zu seinem Empfange 
bereitet: es erwartete ihn ein iZruderigeS Fahrzeug, 
und der hiesige Commandant wie auch der Polizei-
Meister hallen sich zu seinem Empfange dahin bege-
den. I n der Stadt angelangt, stieg Lord D u r h a m 
in einem eigens für ihn eingerichteten Haufe ab, 
welches von dem Eigenthümer selbst zu diesem Zwekl 
ke dargeboten war. Den folgenden Tag ( a m 29. 
Sept . ) speiste der Botschafter nebst Gefolge bei dem 
H r n . Oberbefehlshaber der Flotte und Häfen deS, 
Schwarzen Meeres, Admiral Lasarew. Nach dem 
vom Admiral auf das Wohl S . M . des Königs 
von Englands ausgebrachten Toast, erhob sich der 
Botschafter und erwiederte solchen durch einen Toast 
auf das Wohl S . M . deS K a i s e r s von Nuß» 
land; beim eisten Toast erscholl bei voller Musik 
von einem Sängerchor die Englische Hymne: 6 0 6 
save lke ki l ig, beim zweiten aber ertönte die Russit 
fche Nationalhymne: IHap/i xziaim." Dar» 
auf erhob sich abermals per Lord und sprach mit 
dem Pokal in der H a n d , in Französischer Sprache 
folgende Worte: „Lassen sie uns diesen Becher leei 
ren zu Ehren der Russischen Seemacht; ich wün-
sche, daß solche den höchsten Gipfel der Vollkomi, 
menheit und Macht erreiche; möge zwischen ihr und 
der Britischen Flotte für immer ein freundschaftliches 
Verhältniß bestehen, und mögen beide sich nicht an-
ders begegnen, als zur gegenseilizen Hülfeleistung 
beim Streben nach qemeinschaftlichem Nutzen und 
Ruhme beider Reiche. Zu diesen Wünschen füge 
ich noch den, auf daS Wohlsein des Admiral Lac 
s a r e w bei!" — Am zo. Septbr. setzte Lord D u « 
ham, nachdem er die Admiralität, das Observatoril 
um und einige Fahrzeuge auf der Rhede in Augen-
schein genommen und beim Admiral Lasarew qespeik 
hatte, seine Reise auf dem Wege nach Kijew fort. 

(Odess.Zeitg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

k D?r Tükische Botschafter 
hatte gestern die Ehre , Könige jn einer P r i , 
vataudlenz ein Glückwünschungsschreiben des Sulk 
tans Bezug aus das Attentat'vom 28. Z u l i zu 
überreichen. 
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D e r Freiherr Alexander von Humboldt wurde 
vorgestern Abend vom Könige empfangen. 

Der König und die Königin der Belgien wer» 
den morgen hier erwartet. 

Dem Vernehmen nach würde der G r a f Seba-
stiant in diesen Tagen wieder nach London zurück.' 
kehren. 

D i e Fürstin Lieven ist von Valen^ay wieder in 
Par is eingetroffen. 

D e r heutige Moniteur publ izir t das Budget der 
S tadt Par is für i 8 ; 6 , wie dasselbe von dem P r ä , 
fekten des SeinedeparremenlS dem Stadtrat!) vors 
gelegt worden ist. Es belauft sich auf 41,110,226 
Fr . D i e Thoraccise allein trägt 27,715,300 Fr . und 
die Spielpacht 6 ,056,»or Fr . ein. 

G r 0 ß b r i t a n t e n u n d I r l a n d . 

L o n d o n , 17. Okt. D ie T i m e s sagt: „Dem 
Gerede nach, denn hoffentlich ist es nur ein Gerede, 
hätte die Negierung sich gar entschlossen, O'Connell 
für daS, worüber alle Welt pfui ausruft, zu beloh-
nen. S i e wolle, heißt es, Daniel O'Connell zum 
Geheimenrath machen!! Wenn das wahr ist, so hätte 
sie nichts Besseres zu thun, als den „Capitain Nock," 
so bald sie ihn findet, zum Commandeur der Trup-
pen zn machen. Aber eö kann nicht wahr sein. das 
Gerücht muß von einem Dubliner WitzUng herrüh-
ren." 

D e r Handel mit China hat sich seit Aufhebung 
des Monopols der Osttndischen Compagnie bedeutend 
gehoben; in dem jetzt abgelaufenen ersten Jahre 
seit dieser Veränderung sind »58 Schisse von 32,47: 
Tonnen Last mir 4z 641,100 Pfund Thee von Cari-
to» abgesegelt. 

Z n New-Vork hat sich eine Gesellschaft gebildet, ^ 
deren Zweck ist, eine regelmäßige Dampfschiffahrt-
Verbindung zwischen N e w , V o r k und Liverpool her-
zustellen. D i e Compagnie wird sich an den Kon-
greß wenden, nM ein Privilegium zu erhalten. Dte 
Dampfpaketböte sollen »220 Tonnen Gehalt haben, 
und man hofft mit ihnen die Fahrt tn zwölf Tagen 
zurückzulegen. Z n New-Uork ist man diesem Ver-
suche einer Dampfschifffahrtsverbinoung zwischen 
Amerika und Europa sehr geneigt. 

S p a n t e n . 

Z n einem Schreiben aus M a d r i d vom 5. Okt. 
heißt eS: „ M a n kommt hier allgemein darin überein, 
daß die Wiederversammlung der CorteS über das 
Schicksal Spaniens entscheiden werde und man er-
wartet mit Ungeduld und Aengstlichkeit die Eröffnung 
der Session, welche bald stattfinden dürfte. Unter; 
deß ist der Min is ter , welcher diese Nat ional - Ver-
sammlung einberufen hat, unausgesetzt bemüht, Alles 
gehörig vorzubereiten. damit diese Session, frei von 
Vorurthetlen und tnnern Zwlstigkeiten, sich ganz mit 
den für das Land «tätigsten Gegenständen beschäf-
tigen kann. M a n hofft, daß noch widerspensti-
ge» Zuntas, deren immer weniger werden, noch vor 
dem l 6 . N o v . ihre Unterwerfung einreichen werdey, 
und schon hat Herr Mendtzabal, da er weniger durch 
den. Widerstand der Provinzen beschränkt ist, ange-

fangen , seine ganze Aufmerksamkeit auf die Fragen 
zu richten, welche vorzugsweise den öffentlichen Kre-
dit betreffen. S o spricht man von neuen Gesetz-
Entwürfen. um die Klostergürer zum Besten des 
Staats zu verwenden; denn es ist jetzt fast erwiesen, 
daß Mendizabal weder eine neue Anleihe kontrahi-
ren, noch die Wichtigkeit der innern Schuld vermeh-
ren will. Dieser wahrhaft ausgezeichnete Finanzier 
richtet alle seine Kräfte auf die Wiederherstellung deS 
öffentlichen Kredits. D i e Londoner Börse hat vor 
kurzem dadurch, baß sie 60,000 P f u n d , welche für 
Wechsel des Spanischen Schatzes rückständig waren, 
erhielt, den Beweis empfangen, daß die Bemühun-
gen des Ministers nicht vergebens, gewesen find, und 
man versichert, daß die Fonds zur Zahlung des 
nächsten Semesters in Par is vorrälhig seien. D i e 
Tä t igke i t des Ministers richtet sich auch auf andere, 
nicht minder wichtige Gegenstände. ES sind drin-
gende Depeschen nach Portugal abgesandt, wegen 
der von der Königin, als Mitunierzeichnerin des 
Q u a d r u p e l T i a k t a l S , versprochenen 6000 M a n n 
Hülfötruppen. Wie eS h<ißt, wird auf Befehl des 
Ministers ein Lager errichtet und an die patriotischen 
Freiwilligen von Vurgos ein Aufruf erlassen werden. 
Dies ist vielleicht ein edler und nationaler Gedanke, 
aber die öffentliche Meinung scheint diesem kriegeri-
schen Auftuie weniger Wichtigkeit beizulegen, als der 
Minister. D i e Entlassung deS Generals Alava» 
als Minister der auswärtigen Angelegenheiten, ist 
jetzt offizi-U bekannt niid die deS Generais Quesada 
fast gewiß. 

L o n d o n , 16. Okt. D i e TimeS enthält fol-
gende biographische Notizen über Herrn Mendizabal 
und eiinge seiner Kollegen: „ M e n d i z a b a l , Prä« 
slvenr des MtUtsterraihs »»5 Finanz-Minister vonSpa» 
»iien, wurde um das Jahr 1790 in Cadix geboren. 
S e i n Vater war em reicher Kaufmann jener Stadt . 
Z m Aahre 1808. als jeder waffenfähige Spanier 
der Narionalfahne folgte, diente Mendizabal beim 
Kommissariat. Hier machte ihn seine Neigung zur 
Thättgkeit, so jung er auch damals noch w a r , bald 
bemerklich, und nachdem er in das Kommissariat ei-
ner Kavallerie»Division verseht worden w a r , wurde 
er in daS Hauptquculicr des General Freyra berufen 
und an die Spitze des Proviantwesens der ganzen 
Armee gestellt. Auf diesem wichtigen Posten zeigten 
sich unter den schwierigsten und gefährlichsten Ver-
hältnissen seine Umsicht und seine kühne Entschlossen-
heit auf eine höchst rühmliche Weise. Cr wurde 
zweimal gefangen genommen und das erstemal gegen 
einen hohen Französischen SrabS'Offizier ausgetauscht. 
D a S zweitemal wollte der Französische General durch, 
aus nichts von Auswechselung hören und ließ ihn 
nach Alhambra in Granada tn strengen Verwahrsam 
bringen aus dem er aber doch entkam. S o erschien 
er , zu großem Aerger «deS Feindes. wieder auf sei» 
nem Posten. Nach Beendigung des Krieges verließ 
Mendtzabal, ungeachtet seincr großen Dienstleistungen, 
die Armee ohne Beförderung, und nach dem Umsturz 
der Constitution im Zahre i g z ; wanderte er mir 
anderen seiner LandSleme aus. D e r übrige Verlauf 
seines Lebens ist allgemein bekannt, besonders seine 



Mitwi rkung zur Befreiung und Wohlfahrt von P o r -
tugal. S e i u ganzes Lilien hint^nch hat er als 
Staatsmann unter Schwierigkeiten und Unfällen 
stets dieselbe Energie und Festigkeit bewiesen, vereint 
m i t einer außerordentlichen Uneigennutzigkeit und 
glühenden Vaterlandsliebe, vermöge welcher er sich 
stets angetrieben fühlte, srine theuersten Interessen 
dem Dienst seines Landes aufzuopfern. Herr M a r t i n 
de loS H e r o s , ein tüchtiger Geschäsismann, war 
unter der Negierung der Corres General - Secretair 
i m Minister ium des I n n e r n . Zur Zeit der Neac-
t ion verbannt, nahm er seine Zuflucht nach Lissabon, 
wo er auf Befehl D o m M i g u e l ' s verhaftet und als 
Spanischer Pat r io t ttngekerkert wurde. E r ist der 
vertraute Freund deS H e r n , Ago l i l nv ArguelleS, mir 
dem er in seinen politischen Ansicht", ganz überein-
stimmt. Beide kehrten im September 18Z4 nach 
Span ien zurück, und der Emui r r des Herrn de los 
Heros i n das Kab iner wird als Vorbote von der 
Zulassung des Herrn ArguelleS selbst angesehen. 
General Alava würde in diesem Fal l die Gesandt! 
schaft am londoner Hofe wieder übernehmen, nach; 
dem er durch die Autoritär seines Namens die eisten 
Handlungen der Spanischen Wiedergeburt unterstützt 
hat. Herr B e c a r r a war im I a h i e 182z Piäsident 
der allgemeinen Cortes, wahrend ihrer Versammlung 
«i! Sevi l la und Caöix. Et- stimmte für die Entthro» 
nung Ferdinand 'S V I I . und wurde sammt seinen 
Freunden ArguelleS und Alava zum Tode verurtheill. 
E r flüchtete sich nach M a l t a und kehrte nickt eher 
nach Spanien zurück, als bis ChristinenS Dekret die 
Proskribirten aus der Verbannung zurückberufen. Herr 
A l c a l a G a l i a n v , ein glänzender Redner in den 
CorteS von 1812 und 182?. wurde ebenfalls zum 

'Tode, verurtheilt. weil er für die EntHronung Ferdi-
nand 'S gestimmt hatte, dessen Ableben ihm erst wie-
der Spaniens Thore öffnete. Herr C a l a t r a v a , «in 
M a n n von hohem Verd iens t , w a r Präsident der 
C»rkeö im Jahre »821 und Justiz Minister im J a h r e 
»82 z. I h m verdankteil die allgemeinen Corres vor? 
züglich die Compilarion des Kr iminal -Gesetzbuchs, 
welches sie im Jahre 1322 annahmen. " E r gilt für 
einen der gründlichsten Rechtsqelehrten Spaniens . 
AuS patriotischer Vorsicht bewahrte er in seinem 
Exi l den eigenhändigen Entwur f des'am 50. Sep t . 
»82z zu Cadix publi;nten Manifestes Ferdinand'S 
V I I . a u f , welches zum Text und zur Grundlage des 
jetzigen Dekrets in Betreff der Einberufung der all, 
gemeinen CorteS und in Betreff der Revidirung der 
Constitution oder des Grundgesetzes der Spanischen 

Monarchie gedient hat." 

D e u t s c h l a n d . 

B e r l i n , 2 i . Okt. D i e Preußische Haupt« 
DibcliGesellschafr beging gestern in der hiesigen Drei» 
faltigkeirs-Ktrche ihre 2iste Sti f tunqS'Feier, zu wel» 
cher der zeitige M i r - D i r e k t o r der Gesellschaft, v r . 
Aug. Neander, durch etn besonderes Programm ein» 
geladen hatte. D e r zoste Jahresbericht der Gesell» 
schafr, der bei dieser Gelegenheit in Druck erschienen 
ist und zugleich eine Geschichte der Britischen und 
auswärtigen Bibel Gesellschaften enthält, zieht zunächst 

eine Uebersicht von der Einnahme und Ausgabe der 
Ge>ell>chajt lm veiflossenen Jahre . D i e Einnahme 
betrug in runde» S u m m e n 944Ü N r h l r . . worunter 
» ;6z Nthlr . an Beiträge--, zzc,? Nth l r . für verkaufte 
Bibeln , Z724 Nrhir . an Kollekten Geldern und 650 
Nrh l r . als Betrag eines Legates der Uhrmacher: 
Wi t twe Wetzk.'. D i e Ausgabe stellt sich auf 10,075 
N t h l r . , worunter 4948 Nth l r . für angekaufte 796z 
Bibeln und 788 »e»e T 'stament / ; 2694 Nrh l r . für 
Druck und Papier einer Stereotyp Auflage von zoc>8 
Exemplaren und für Papier zu einer Auflage von 
z v i 2 Exemplaren; und i y l z N lh l r . für den Ein-
band von ZZ79 Bibeln und »48 neuen Testamenten. 
Zur Deckung jener Mehr -Ausgabe ist der am z». 
Dec. 18ZZ verbliebene baare Bestand von 456 N t h l r . 
hinzugezogen und aus der Kasse ein Vorschuß von 
20c» Nth l r . geleistet worden, wonach sich die Ein» 
nähme auf 10,032 Nrh l r . stellt, und mi th in , nach 
Abzug der Ausgaben von 10.075 N t h l r . , am z r . 
Dec. v. I . ein baarer Bestand von 7 N th l r . ver-
blieb. D e n Druck des Berichts hat wiederum der 
Geheime Ober-Hof-Buchdrncker Decker, als Bei t rau, 
unentgeltlich geliefert. — An Deutschen Bibeln sind 
im verflossenen Jahre 10,924 Exemplare, an Schwe-
dischen Bibeln 2 Exemplare und an Deutschen 
Neuen Testamenten 779 Exemplare ausgegeben wor-
den. D i e Gesammtzahl der seit der S t i f tung der 
Gesellschaft bis Ende 18Z4 verlheilten Brbeln beträgt 
i ; z , b 6 z , die der inuen Testamente ; 6 , z 6 z . D e n 
Beschluß deS Berichts macht eine tabellarische Ueber-
sicht von der Wirksamkeit der Tüchler. B ibe l - Gesell» 
jchaften, die im letztverflossenen Jahre 17 .2 :0 B i -
beln und 9 4 4 5 Neue Testamente ansaegeben haben. 
D a nun von diesen Gesellschaften seit ihrem Beste-
hen 246.95 z Bibeln und 254,270 neue Testamente 
vertheilt worden sind, so belief sich die GeiammtzaM 
der von der Preußischen Haupr 1 B ibe l Geselllchafr 
mir ihren Töchter - Gesellschaften bis zum ' . J a n . 
18Z4 verbreiteten heiligen Schriften auf 700,248 
Exemplare. 

O e s t e r r e i c h . 

W i e n , 16. Okt. I h r e Majestäten der Kaiser 
und die Kaiserin sind gestern Nachmittags zwischen 
4 und 5 Uhr von I h r e r nach Böhmen unternom» 
menen Neise im erwünschtesten Wohlsein hier ein-
getroffen und in der Kaiserl. Hofburg abgestiegen. 
I h r e Majestäten wurden von der nniformirten B ü r -
gerschaft der Haupr- und Residenzstadt und einer 
unermeßlichen Menge Vo lks , welches der erlauchten 
Reisenden auf dem Wege, harrte, empfangen und mir 
herzlichem Jube l begrüßt. 

Nachdem I I . M M . der Kaiser und die -Kai-
serin vergangenen Sonntag in P r a g did Abschieds-
besuch- S - . M - i - s t ä . K a r . « 

Ang°»Iem- und Ihr«« <Ä-m-chl5, de« H , » ° g S , ° n 

? ? I " " " Schwester, wllchd' jam'mlli-» 
5 - x empfanden hatten, und hier» 

auf Abends von S r . M a j . dem Kaiser N i c o l a s 
noch e inmah l nach seinem Ausf lug, nach W i e n über-
ra j ^ ) t worden waren, traten sie am Dienstag die Hier. ' 
Y t t re t i s an und t ra fen (w ie bereits erwähnt) gestern 
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Nachmittags zwischen 4 und 5 Uhr unter unbeschreib» 
ljchem Jubel im besten Wohlsein hier ein. Trotz 
des Nachmittags eingetretenen Regens war die unt 
ermeßllche Menqe herbeigeströmt, um den theuern 
Fürsten zu begrüßen. D e r Bürgermeister von Leeb, 
an der Spitze des Magistrats, empfing S e . M a j . 
an dem rvthen Thurmchore, und wurde gnädigst aus-
genommen. Z n der B u r g trafen I h r e Majestäten 
tn ihren neuen prachtvollen und geschmackvollen 
Apartements, deren Einrichtung der Baron Löhr ge» 
leitet hatte, und welche allgemein bewundert werden, 
die Kaiserl. Familie zu ihrem Empfang bereit. D e r 
Kaiser und seine Gemahlin sollen beim Eintritt über 
die Einrichtung ihrer Gemächer wahrhaft überrascht 
gewesen sein, obgleich die bedeutungsvolle Idee, das 
Arbeitszimmer S r . M a j . deS Kaisers mir den Bi ld-
nissen der zwei großen Regenten des vorigen Jahr-
hunderts der jetzt mit Oesterreich so innig verbunde-
nen Nationen von Preußen und Rußland, nämlich 
mit den Bildnissen von Friedrich dem Großen und 
Katharina der Großen zu schmücken, von dem Kai» 
ser allein ausgegangen fein sell. Ba ld nach ihren» 
Eintritt zeigten sich I h r e Majestäten dem jubelnden 
Volk auf dem Balkon, und statteten hierauf I l n e r 
Majestät der KaOerin-Multer einen Besuch ab. Abends 
beehrten I h r e Majestäten in Gesellschaft der Erz-
herzoge Franz Kar l und Ludwig daS Burgtheater, 
und hier stieg der Jubel deS Publikums aufs höchste 
und ist keiner Beschreibung fähig. M a n gab das 
neue Lustspiel von Beuernfeld, betitelt: „Bürger-
lich uno Romantisch/' Dieses Lustspiel, in welchem 
Anspielungen auf Saph i r unverkennbar sind, ist seit 
zwei Monaten ein Lieblingsstück der Wiener geworden. 

Vere in ig te S taa ten von Nordamerika. 

N e w - o r k , 24. Sept . DaS Sicherheils Cvmitö 
von Charlestown mach! nachstehenden Auszug eines 
Brieses von Lewis Tappan (dem bekannten Verthei; 
diger der Emancipation der Sklaven) bekannt, um 
zu zeigen, daß die in den Journalen der nördlichen 
Staaten aegebenen Versicherungen, die Ruhe der 
südlichen Staaten solle nicht gestört weiden, nichts 
als trügerische Worte seien, um diese sicher zu ma-
chen , während die fanatischen Abolitionisten, weit 
entfernt, ihre Projekte auszugeben, offen erklären, 
daß ste entschlossen sind, bei ihren Bestrebungen zu 
beharren. I n jenem aus New-Aork datirten Briese 
heißt eS unter anderem: Während deS Mona lS 
Z u l l hat die Amerikanische Gesellschaft zur Absckaf» 
funy der Sklaverei ,75,ovo Er-mptare von Flug-
schriften verbreitet, wovon etwa 1000 zu Charlestown 
vernichret wurden; die übrigen erreichten jedoch den 
Ort ihrer Bestimmung und erfüllten somit den Zweck, 
den die Gesellschaft dabei im Auge hatte und dem 
w i r , selbst mit Gefahr unseres Lebens treu bleiben 
werden. D ie jen igenw^che als Opfer der Gewalt 
fal len, werden durch Andere ersetzt werden. I c h 
habe erfahren, daß dieser S taar in Folge der Nach-
richten aus Charlestown nnv der zu Nichmond ge« 

L m Namen deS Gencral-GouverncmcntS von Liv-, 

faßten Beschlüsse i n großer Aufregung ist. Z n ei» 
ner großen gehaltenen Versammlung, welcher die 
einflußreichsten Personen beiwohnten, wurde beschlos-
sen, einen SraatS-Convenr einzuberufen, um in dem 
Staate New-York eine Gesellschaft für die Abschaf-
fung der Sklaveret zu gründen." 

I n allen Distrikten von S ü d Carolina sind 
Versammlungen gehalten worden, die sich auf sehr 
ekergiiche Weise gegen die Abolitionisten ausgespro-
che» und einstimmig beschlossen haben, daß Jeder, 
der es versuchen würde, direkt oder indirekt, durch 
W o r t oder Schrift , die Sklaven zu verführen, ohne 
Weiteres auf das Strengste bestraft werden solle. 

Ohio und Michigan beschäftigen sich mit den 
Vorbereitungen zum Kriege. D ie gesetzgebende Ver-
sammlung von Ohio hat zoo.oov Dol lars und das 
Territorial - Conjeil von Michigan zlo.ovO Dol lars 
zu diesem Zwecke bewilligt. D e r Bürgerkrieg ist un-
vermeidlich, wenn d'ie Regierung der Vereinigten 
Staaten nicht einschreitet. 

Wissenschaftliche und Kunstnachrichten. 
R i g a . Am 18. Sept . d. I . hielt die Lettisch.-!!.' 

terarische Gesellschaft ihre Jahresversammlung. D e r 
Präsident erüssnere dieselbe mir einer Rede, worin 
er einige Bemerkungen gab über die literarische Thät 
tigkett der Gesellschaft in letzter Zeit. — Nachdem 
hierauf vom Secretär der Jahresbericht verlesen 
worden w a r , legte Herr Pastor AlbanuS der Ver« 
sammlung die Uebersetzung eines Nationalen von 
Schtller's Räubern vor. Ferner gab er ein Verzeich» 
niß einzelner, in seiner Gegend gebräuchlichen, im 
Stenoerschen Lexikon mchr befindlichen Wörter , als 
Bei lrag für künftige^lexikographische Arbeiten. — 
Herr Pastor Berent verlas eine Recension der von 
Horlacher herausgegebenen Rhodischen: , , I a u n a 
GpreddikkU'Grahmata," und dann einige Scenen 
aus Kvtzebue's , Gimpel auf der Messe," vom ver-
storbenen Thiermalcr Banmann ins Lettische über» 
setzt. Zugleich übergab er aus dem Nachlasse des 
eben genannten ehemaligen EhrenmitgltedeS dieser 
Gesellschaft, für deren Bibliothek die Manuscripre 
der erwähnten Uebersetzung, so n ie der des Isslandschen 
Schauspiels: , .D ie Reise nach der S t a d t , " und 
noch anderer schriftlichen Aufsätze. — Herr Direktor 
Dr . Napiersky halte für die Bibliothek der Gesell» 
schaft mitgebracht eine, in der Handschrift eines Let-
ten, ihm durch Herr Pastor Dr . Walter zu Wolmar 
gewordene Lettische Uebersetzung des Evangeliums 
Nicooemi. — Noch erhielr die Gesellschaft von dem 
Herrn Pastor Albanus zum Geschenk, und wurde 
in der Versammlung den Anwesenden vorgezeigt, 
das Model l eines, von einem Lettischen Knaben an-
gefertigten Fischerbootes, mit schriftlich hinzugegebe-
nen Lettischen Benennungen der einzelnen, an dem« 
selben durch Nummern bezeichneten Thetle. — D i e 
Com^tkSglieder verbleiben dieselben, und zum nächsten 
VersammlungSortwurdeMitau bestimmt. ( P r o v . B l . ) 

« und Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann, Censor. 
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. A u s l ä n d i s c h e Nachr i . ch te» . 
F r a n k r e i 6). 

P a r i s , »8. Okt. Herr Thiers ist vorgestern 
Abend von seiner Reise hierher zurückgekehrt, und 
begab sich unmittelbar nach seiner Ankunft zum 
Könige. 

ES heißt, der Herzog von Orleans habe den 
Wunsch zu erkennen gegeben, an der Expedition in 
Afrika gegen Abdel-Kader Thcil zu nehmen, und 
werde in wenigen Tagen nach Afrika abgehen. 

I n der Q u o t i d i e n n e befindet sich ein Schrei» 
ben des Herrn Mtchaud, in welchem er den Besuch 
erzählt, den er kürzlich bei den Herren von Poligt 
nac und Peyronnet abqestattel hat. Folgendes sind 
die interessantesten Spellen aus demselben: „Nach-
dem wir den Kommandanten gesprochen hatten, gin? 
gen wir über den H o f ; man öffnete uns eine kleine 
Thür , an welcher eine Schildwache stand, und wir 
»raten in den TheU des Gebäudes ein, wo sich die 
Gefangenen befinden. D i e Herren Chantelauze und 
Guernon-de-Ranvllle wohnen unten, die Herren von 
Polignac und Peyronnet im ersten Stockwerk. I c h 
begann meine Besuche bei dem Fürsten von Pol igt 
uac. D i e Leser, welche mir nach dem Orient gefolgt 
sind, wissen, welche Unterstützungen er mir bei mei-
ner großen Reise hatte zu Thei l werden lassen. 
DaS letztemal hatte ich ihn im Ministerium der aus-
w ä r t i g e Angelegenheiten gesehen; ein Gefängmß 
war der Ort. wo ich ihm danken, und ihm von mei» 
nem Unternehmen Bericht erstatten sollte. D i e Re-
volutionen haben dem Fürsten nichts von seiner Fe: 
stigkeit und seinem Muthe geraubt; er hat nichts 
von jener Heiterkeit deS Geistes und jener sanften 
und gutmüthigen Philosophie verloren, die aus dem 
Herzen kommen. I c h stellte ihm Herrn Poujoulat, 
meinen jungen Reisegefährten, vor, und unsere Un-
terhaltung drehte sich um die fernen Regionen, die 
wir gemeinschaftlich durchreist haben. Selbst die 
Feinde des Herrn von Polignac haben eingestanden, 
daß seine auswärtige Politik nicht ohne Ruhm ge» 
wesen ist. I c h habe auf meinen weilen Reisen oft 
die guten Resultate jener Politik zu würdigen Gele; 
genhett gehabt. Der Fürst von Polignac vertreibt 
sich die langen Stunden seiner Gefangenschaft mit 
Lektüre und Musik; zuweilen schreibt er seine Be-
trachtungen und seine Erinnerungen nieder; ein flüch-

tiger Blick, der mlr in sein Tagebuch gestattet wurde, 
überzeugte wich, daß er bei so vielen Verfolgungen 
und Ungerechtigkeiten frei von aller Bitterkeit geblie-
ben ist. D e r Gefangene leitet außerdem die Erzie-
hung seiner Kinder, wobei er von der Fürstin von 
Polignac, einer Frau von hohen Verdiensten, vor-
trefflich unterstützt wird. Diese jungen Kinder von 
i l und 9 I a h r e n zeigen sehr glückliche Anlagen. — 
Später trat ich in daS Zimmer des Herrn von Pey-
ronnet, welches von dem deS Fürsten Polignac nur 
durch einen schmalen Korridor getrennt ist. Her r 
von Peyronnet hatte mir geschrieben: Kommen 
S i e , um zu sehen, wie man in dieser Wel t leidet, 
selbst um daS Gute zu büßen."" I c h habe in der 
That gesehen, wie man für eine edle Sache leidet. 
I c h habe auch gesehen, wie das Unglück zuweilen 
Ruhm wird» Herr von Peyronnet beklagt sich we» 
der über die Vergangenheit noch über die Gegen) 
wart? alle Unbequemlichkeiten des Gefängnisses, alle 
Strenge der Bewachung etträgk er, ohne zu murren. 
I c h habe nur eine einzige Klage aus seinein Munde 
gehört; er leidet viel an den Augen und wird da-
durch am Arbeiten verhindert. Herr von Peyronnet 
hat sich, seil er im Gefangnisse ist, eine ganz neue 
Existenz gemacht; nachdem er ein berühmter Advo-
kat, ein ausgezeichneter Iust izmann, ein umsichtiger 
Minister gewesen ist, hat er sich jetzt ganz zum 
Schriftsteller umgestaltet. Auch haben wir nur über 
Literatur mir einander gesprochen, und ich mußte die 
Eisenstangen vor den Fenstern und die M a u e r n deS 
Gefängnisses ansehen, um mich daran zu erinnern, 
daß wir uns nicht tn einer Akademie befänden. I c h 
bedauere sehr, daß ich die anderen Gefangenen 
nicht besuchen konnte; aber man hatte m i r einen 
Eid darauf abgenommen, daß ich nur zu denjenigen 
gehen würde, für die ich einen E r laub nißsch ein er-
halten hatte. I c h hoffe, daß ihre Gefangenschaft 
baid ein Ende haben wird. Wozu würde die Ver-
längerung derselben dienen? Würde sie zum Siege 
irgend einer M e i n u n g , irgend einer I d e e nützen? 
W i r glauben es nicht. D i e Leidenschaften selbst, wetch<t 
die Hinrichtung der Gefangenen forderten, schweigen 
jetzt; ich kenne Leute, die ihre Köpfe verlangt haben, 
und die jetzt eine Bittschrift für ihre Freilassung un-
terzeichnen würden." 

Herr Cousin arbeitet an einem Memüire über 
die Nvthwendigkeit und Möglichkeit der V e r e i n t ? 
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g n n g a l l e r christlichen C o u s e s s i o n e n , welk 
ches dem Pabst Gregor X V I . gewidmet werden soll. 

P a r i s , ly . Okt. Z m J o u r n a l de P a r i s 
liest man Folgendes: , ,Die Behörde war seit län-
gerer Zeit davon unterrichtet, daß einige politische 
Flüchtlinge an der Verbreitung auswärtiger geheimer 
(Äesellschaften arbeiteten, und ließ sonach diejenigen, 
die sie im Verdachte hatte, daß sie solche strafbare 
Umtriebe leiteten, strenge bewachen. Gestern Abend 
wu.de demgemäß ein HauS umzingelt, in welchem 
sie wußte, daß hier Flüchtlinge sich versammeln wür» 
den, und man fand deren in der That 15, die ge-
rade eine Sitzung hielten. Auf dem Tische, um den 
sie saßen, sand man viele wichtige Briefe und fast 
alle Papiere der erwähnten Gesellschaften." 

Der M e s s a g e r sagt: „Herr PaSquier hält 
«S für gewiß, daß man die Debatten des Fieschischen 
Prozesses am io. Nov. werde eröffnen können. Die-
ser Prozeß wird allerdings höchst anziehend, aber 
d)ch nicht in dem Maaße interessant sein, als er cS 
geworben wäre, wenn er sich an eine Partei geknüpft 
hätte. D ie Instruction beginnt nur dem Geständ-
nisse, daß sie nichts Entscheidendes ermittelt habe, 
und baß man nicht über Herrn Pepin hinauskomme, 
wenn man einigermaßen positive Thatsachen und 
wahrscheinliche Einverständnisse finden wolle. Um 
welche erbärmliche Summe handelt es sich? Um 
etwa 500 F r . , um eine Spekulation von 40 Sons 
auf jeden Flintenlauf, kurz, um eine Verschwör 
rung, ohne irgend eine politische Bedeutung. D a s 
Merkwürdige in den Debatten wird sich lediglich auf 
die Person Fieschi'S beschränken, um so mehr, als 
<r verspricht, sein Auditorium durch Aufschlüsse in 
Erstaunen zu setzen; und in der T h a t gestehen alle 
Leute, welche Gelegenheit haben, Fieschi zu sprechen, 
ein, daß seine Antworten erwaS UeberrafchendeS und 
Bündiges haben, wa6 den öffentlichen Debatten viel 
Pikantes geben d ü r f t e . " — Der B o n S e n s glaubt 
den Prozeß nicht so nahe bevorstehend, und mißbil-
ligt die Art und Weise, wie jener abscheuliche Ver-
brecher behandelt werde. „Es ist unmöglich." sagt 
das genannte B l a t t , „sich einen Begriff davon zu 
machen, wie zuvorkommend und aufmerkjam FieSchi 
behandelt wird. S e i t dem -8 . Z u l i hat man ihm 
noch nicht ein einziges M a l gesagt, daß er ein Elen« 
der sei. I m Gegentheil, alle Personen, die ihn um» 
geben, haben den Auftrag, den Geist, die Entichlos» 
senheit und Kühnheit abzuerkennen, deren es bedurft 
habe, um sein Verbrechen auszuführen; man macht 
ihn fast zum Helden!" 

Mvrey. der mnthmaßliche Mitschuldige Fieschi'S, 
hat sich endlich entschlossen, Nahrung zu sich zu neh-
men, so daß man nunmehr gegründete Hoffnung 
hat, ihn zu retten. ^ 

Der Herzog von Frias soll ssch vor einigen Ta» 
gen nach Eingang einer Depesche des Herrn M e n , 
hizabal bei dem Minister der auswärtigen Angele-
genheiten über die geringe Wachsamkeit der diesseiti-
gen Zollbehörden an der Spanischen Gränze amt-
lich beschwert haben. Der Herzog von Broglie (so, 
«rzahlt man sich) habe geantwortet, daß von Seiten 
Frankreichs ntchtS verabsaumt worden fei, um die 

Gränze gehörig zu bewachen; die Polizei allein habe 
seit dem r. Januar d. I . einen Kostenaufwand von 
450,000 Franken verursacht, ohne die außerordent-
lichen Ausgaben für das Observationscorps und die 
Zollbeamten in Anschlag zu bringen; daS Gebirge 
aber und der in den Spanischen Gränzprovinzen 
herschende Gemeingeist, verbunden mit der Gewinn-
sucht aller Grenzbewohner: müßten natürlich den 
Schleichhandel gar sehr erleichtern; indessen werde 
die Negierung noch einmal die schärfsten Befehle 
ergehen lass.-n, daß jede Verbindung mit den Karl», 
sten möglichst unterbrochen werde.. M a n will wissen, 
der König für seine Person sei mit dieser Antwort 
eben nicht zufrieden gewesen, da er den äußersten 
Widerwillen gegen die Wendung, welche die Spant» 
schen Angelegenheiten in neuerer Zeit genommen, 
hege, und daher der Meinung sei, daß Herr von 
Broglie zu viel versprochen habe. Herr Thiers soll 
diese Ansicht theilen. 

P a r i s . Die Erscheinung der Memoiren deS 
Friedenefürsten, welche auf den i z . v. angekündigt 
war, wird schwerlich vor «einem M o n a t statt finden. 
Noch vor wenigen Tagen wnrde dieser alte Staats» 
mann in einem Artikel deS Chroniqueur angegriffen, 
worin man fragte, was er mit dem Gelde gemacht 
habe, daS er aus Spanien gebracht; denn er ist jetzt 
beinahe zum Elend herabgekommen. Die Memoiren 
werden daranf antworten. Der Friedensfürst ersparte 
wirklich viel Geld, denn seine Einkünfte betrugen ü 
Milkionen Realen (500,000 T h l r . ) , und feine Aus-
gaben z Mi l l ionen; aber wer sollte damals tn Spa-
nien an Revolutionen denken? S o wenig halte da-
mals Jemand die Idee, fein Land zu verlassen, daß 
man, einem Auödrnke des Fi ievensfürsten zufolge, 
sogar die Verbrecher in ihren Häusern antraf, wenn 
man sie suchte. Einen großen Theil seiner Erspar-
nisse halte er wieder dem öffentlichen Schatze zum 
Behuf deS ProvisionswesenS geliehen, einen andern 
halte er in dem Großhändlergremium von Madr id 
und in einem Privatkaufmannshause stehen; es war 
also der neuen Regierung leicht Alles in Beschlag zu 
nehmen. I n I t a l i en lebte er von einer Rente von 
lz.ooo Thlrn. die ihm Kar l IV aussetzte. Er er-
warb dort einiges Eigenrhum, die Vil la Maffei , etwa 
?c> bis 35,000 Thlr . welch, lind einen Pallast den 
man um 15,000 Fr . jährlich für ein Ministerium 
gemielhet hat. Aber alle dies fiel in die Hände sei-
ner Gläubiger, denen er die Verschwendungen seiner ^ 
Frau, der berühmten Tudo, und seines Schwieger» 
sohnS, des Prinzen Nuspoli, bezahle«^ mußte. Viel-
leicht kann er noch erw-'S au«? dein Schiffbruche ret-
ten, denn seine Güter sind nicht konsiszur, sondern 
bloS sequestrirt, da ma» keinen förmlichen Pro-
zeß gemacht oder wenigstens den von Ferdinand be-
gonnenen nicht vollendet hat, und es also an einem 
richterlichen Spruche fehlt: aber die Lage der Fuia»'. 
zen von Spanien wird es schwer machen die Be-
friedigung so vrralteter und im Grunde mit wenig 
Gunst betrachteter Ansprüche zu erkalten. Besser 
dürfte seine Reputation als sein Glücksznstand durch? 
kommen: die auf seine Verwaltung gesviglen Zöllen, 
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besonders die neuesten, sind für ihn eine Art von 
Rechtfertigung in der öffentlichen M e i n u n g . 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

L o n d o n , 17. Okt. A ls der König neulich daS 
Chelseahoepital besuchte, ließ sich der neunzigjährige 
G o u v e r n e u r , S i r S a m u e l Hülse, auf einem Roll t 
stuhle herbeibnngen und sagte: „ E w . Majestät, seit-
dem ich hier Gouverneur b in , habe ich schon vor 
zwei Königen gestanden, und ich würde mich glück-
lich fühlen, wenn ich auch vor dem drillen noch 
stehen könnte." „ „ S c h o n gut , schon g u t , " " er« 
wiederte der König, und schüttelte dem alten Kriegs-
manne die H a n d . 

D i e M o r n i n g C h r o n i c l e enthält folgenden 
Artikel: „ D e r M a r q u i s von ChandoS ist, wie es 
scheint, nicht der einzige Kvnseryative, der von einer 
Veränderung des Ministeriums träumt. D e r „ S t a n -
dard" erzählt uns, das; das gegenwärtige Min is ter ium 
innerhalb weniger Wochen des AmteS verwiesen 
werden wird. W i r vermuthen, daß der , 5 . N o v . 
zu diesem Staatsstreich von ihnen bestimmt ist, weil 
der letzte 15. N o v . "für sie so glücklich war . Unse-
rerseits haben wir hiervon indeß nichts gehört, uud 
wir meinten bisher, daß sich S » r Robert .Peel 
und seine Freunde auf einen langen Ausschluß vom 
Amte gesaßt gemael-r hätten. Wahrscheinlich wünscht 
der „ S t a n d a r d " n u r , seine Freunde aufzuregen zu 
einem Versuch, öie Zügel der Macht zu ergreifen, 
noch bevor die neuen MagistratSpersonen der rcfvr-
uurten Mttnizlpiilcvrpornlionen ernannt wären." 

D e r Doktor Waish in I r l a n d hat vor derKom-
Mission zur Untersuchung des dortigen ArmenwesenS 
unter anderem Folgendes ausgesagt: „ I c h werte 
oft zu Kranken geschickt, bei denen ich eiu Elend 
vorfinde, das über alle Beschreibung geht. Hänsig 
treffe ich sie auf naeLter Erde liegen und ohne alle 
Bedeckung, denn S i r c h ist ein Luxusartikel, welche», 
wenn sie ihn überhaupt haben, nur daS Schwein 
genießt, da dieses das M i t t e l ist, womit sie ihren 
Hültenzins bezahlen, und da sie, wenn dies wegen 
schlechten Futters oder Lagers nicht gedeiht, hinaus-
gejagt werden. I n vielen Fä l len , wenn ich den 
Kranken Grützwasser verordnete, erhielt ich zur Ant -
wort, daß sie weder Gütze hätten, noch einen Tops, 
um sie zu kochen. Es ist meine feste Überzeugung, 
daß viele dieser armen Menschen aus gänzlichem 
M a n g e l an Lebensmitteln verschmachten." 

L o n d o n . (Ber l . Nachr. P r iva tmi l th . ) Eine 
sehr interessante Mi t thei lung über die Erziehung in 
Klein-Asien ist hier kürzlich eingegangen. S i e kommt 
von dem Kapt . B a r k e r , dem Agenten der Bibelge-
sellschaft in S m y r n a . Er bemerkt dar in: „ D i e 
Schulen haben sich ungemein vermehrt, seitdem ich 
zuletzt das Vergnügen hakte, I h n e n darüber einen 
Bericht abzustauen; auf die Erziehung, namentlich 
der Armen, wird jetzt in Kiein-Asien ernstliche Ruck-
sicht genommen, obgleich noch immer viel zu thnn 
bleibt, und noch viele Verbesserungen eingeführt 
werden können. W i r sind indeß sehr dankbar da-
f ü r , daß bei den schnellen Veränderungen, die man 
in Ländern, wie diesem, erwarten kann, wir daö 

W o r t GotteS entweder ganz oder theilweiS in die 
Schulen einführen dürfen." E s geht aus den ta-
bellarischen Übersichten, welche H r . B . eingesandt 
ha t , hervor , daß tn S m y r n a , unter H r n . Zelter, 
drei Schulen (wovon eine sich in dem benachbarten 
D o r f e Budschia befindet) bestehen, welche von 420 
Knaben und Mädchen besucht werben. V o n diesen 
bilden ungefähr 40 eine Hochschule, in welcher un-
ter anderem Altgriechisch und Englisch gelehrt wird, 
indem d»e Zöglinge darin, mit Ausnahme einiger 
wenigen römisch - katholischen, sammtlich Griechen 
sind. Auch leitet H r . I e t te r ein vierte Schule, von 
z ; v K i n d e r n , in der S t a d t V o u r l a . D e r Geistli-
che, H r . D r e w e r , hält ebeusalls eine Schule mit z 
Abhei lungen in S m y r n a , in welcher, in der obern 
Abthei lung, daS Altgriechische, Geographie, G e , 
schichte, Rechnen u. s. w . gelehrt werden. Auch 
werden Handarbeiten gelehrt, indem die sämmtlichen 
Zöglinge ( 6 4 tn der obern und 58 in der untern 
Abtheilung Madchen sind. S i e lesen das neue Te« 
stament und einen The i l des alten Testaments, und 
lernen Einzelnes daraus, so wie den Katechismus, 
auswendig. Außer diesen Schulen , giebt eS noch 
in S m y r n a 6 Lancasterschulen, in welchen 65 z 
Knaben und ?6z Madchen unterrichtet werden und 
2 helleniscke (neugricch.) Schulen mit 25z Knaben, 
welche sämmllich die h. Schr i f t lesen. S o giebt «S 
in Vour la noch eine besondere Schule mit 60 K n a -
ben und eine Lancasterschule mit 8c?. I n dem D o r , 
fe Kukluja ist eine Lancasterschule mit 40 Knabeu, 
in dem 'Dor fe S i d i g n i d i eine ähnliche Mit 50 Kna-
ben, und iu dem Dor fe Burnabat eine Laneaster-
schule mit 90 Knaben und 20 Mädchen und eine, 
nach, der allen UnterrichtSweise, mit 65 Kindern. 
D i e Gesommtzahl der Kinder in den sämmtlichen, 
vorher gedachten. Schulen betragt 2 5 9 5 , sämmtlich 
Griechen, mir AnSnahme der oben angeführten 17 
karhol. Knaben und 20 kathol. Mädchen in H r n . 
I e r te r ' s Schulen. Außerdem giebt eS noch in 
S m y r n a eine Tagesschule für 82 europäische Kinder 
verschiedener Nat ionen, und eine armenische Schule, 
welche von den Glaubensgenossen unterhalten wi rd , 
und tn welcher sich 200 Zöglinge befinden, von de-
nen etwa I vo das neue Testament, den Psaliec u. 
s. w. lesen und 70 das alte Armenische treiben. 

L o n d o n , 18. Okt. Newyorker Blät ter vom 
20. v. M . melden' den AuSvruch einer abermaligen 
und blutigen Revolution in P a r a . Dreihundert 
TajupaS oder eingeliorne Zndier waren in die S t a d t 
eingedrungen, wo sie bei der farbigen Bevölkerunq 
Unterstützung fanden. D i e Angrisse auf die S t a d t 
währten vom 14. bis zum 2 z. August, an wetchem 
Tage sie sich eines Marktplatzes bemächtigten und 
hierauf die furchtbarsten Gräue l verübten» D i e Be« 
volke»ung der <iOtadr beträgt etwa 25,000 S ^ l e n , 
wovon etwa die Häl f te zu den Weißen gehört. > V o n 
diesen hat sich die eine Halste an B o r d der 'Schif fe 
gerettet; der Rest, wenigstens der männliche Th?i l , 
ist vermmhlich niedergemetzelt worden. D e r engli-
sche Cvnsu! sprang ohne H u t aus dem Fenster' und 
entkam; auch der amerikanische hat sich geflüchtet. 
V o n den Flüchtigen hat N iemand seine Habe gereu 



tet. D i e amerikanische Flagge wurde in Stucken 
gerissen, und auf eine Anzahl brimfcher Manncsol -
daten, welche die S l o o p Nacehoise ans Land gesetzt 
hatte, gefeuert. D i e BeHürde hatte bis zoo 
M a n n regulärer Truppen und etwa 400 F r e i w i l l i g , 
benahm sich aber höchst feig. D a s brasilische Ge-
schwader unter dem Commodore Tay lo r hat settdem 
den Hafen in Blokadestand erklärt; die S t a d l selbst 
war fortwährend im Besitze der Insurgenten , wel-
che sie schonungslos ausgeplündert hatten. 

S p a n i e n. 

P a r i s , 17. Okt. D i e Nachrichten deS M o -
niteur aus S p a n i e n lauten folgendermaßen: „ M a n 
hat Zeitungen a u s Saragossa bis zum I l t e n d. er, 
hallen. D i e R u h e ist in dieser S t a d l wiederherge-
stellt. D e r Traktat wegen des EinrückenS der P o r , 
tugiesen tn Spanten ist am 14. S e p t . in London 
unterzeichnet worden; ic>,ooo M a n n werden die 
Spanische Gränze überschreiten. D i e ChristinoS 
hoffen viel von der Pacification der südlichen P r o -
vinzen und von den Verstärkungen, welche die Ret 
gierung ihnen ankündigt. E in 'Schre iben vom »2. 
d. meldet, daß de las N a v a S sich noch immer in 
ManzanareS unter den Waf fen befinde. M a n spricht 
von einem Gefechte, welches in Catalonien bet dem 
D o r f s Gu imera stattgefunden, und in welchem die 
Christines 500 Gefangene gemacht haben sollen. 
( D e r Messager bemerkt, diese Nachricht sei schon 
a l l , und von ihm langst nach den Barcelonaer Zei , 
tungen gegeben worden.) D e r S i e g soll hauptsäch; 
ltch der Fremdenlegion unler den Befehlen des Oben 
sten Ferrar i zu verdanken fein. D e r am isten in 
Bayonne von M a d r i h eingetroffene Courier hat kei-
ne befriedigende Nachrichten gebracht. M a n ist in 
M a b r i d über die Ha l tung des Grafen de las N a -
vaS und der J u n t e n besorgt, die, obgleich sie die 
Lokalbehörden anerkennen, doch als berathende oder 
vielmehr als beobachtende J u n t e n organisirr bleiben. 
D i e Parket des ArguelleS wi l l , daß man die Unten 
brechung der constirutionnellen Gewal t feit r z - z 
nicht anerkenne; sie stützt sich auf die Ausgewander» 

^ ten a.uS jener Ze i t , und sucht ihren Anhängern alle 
einflußreichen Stel len zu verschaffen/' 

M a n schreibt aus Bayonne unterm 12. : „ R e i -
sende die Estella am 8ten verlassen haben, berichten, 
baß am Abend deS 7ten Cordova sich dieser S t a d t 
mit beträchtlichen Streitkräften genähert hatte. D o n 
Car los, der nur 6 Batai l lone bei sich hatte, erließ 
sofort an die in der Umgegend stehenden Corps den 
Befehls zu ihm zu stoßen; dies geschah tn der fol-
genden Nacht , und am 8ten um z Uhr M o r g e n s 
standen diese sämmtlichen Truppen dem Feinde ge-
genüber, der sich jedoch bei ihrer Annäherung auf 
S e r m a und Los ArcoS zurückzog und den K a m p f 
vermied. Aus Saragossa meldet man unterm 7ren, 
daß eine Kolonne Urbanvs , die aus dieser S t a d t 
zur Verfolgung der Karlisten ausgerückt, von diesen 
ober in einen Hinterhal t gelockt worden war , schleu-
nigst nach Saragossa zurückgekehrt ist, sie wurde 
von den Karlisten biS unter die M a u e r n der S t a d t 

verfolgt, «rid ve r l o r einige 50 M a n n . D i e hier, 

über aufgebrachten Nevoiulivnsmänner zwangen dar« 
auf die oberen Stay lnchrer , über D o n M>gu«l ,de 
V i l la rs und noch 12 andere Personen, die wegen 
ihrer Karlistischen Gesinnungen verhastet waren, 
das Todesulthelt zu sprechen; ja, dieses Urtheil soll 
noch an demselben Tage wirklich vollzogen worden 
sein, worauf der Pöbet noch die zweistündige P l ü n -
derung aller Häuser, deren Eigenthümer für Kar l i -
sten gellen, verlangt hätte. (Nach einer andern 
M e l d u n g sollen nur z Karlisten hingerichtet worden 
fein.) Nach Briefen von der Catalonischen Gränze, 
die heute hier eingegangen sind, mehren sich die 
Karlistencorps in dieser P r o v i n z mit jedem Tage . 
FigueraS ist von einer aus Cataloniern und N a v a r -
resen bestehenden Division eng eingeschlossen." 

D a S M e m o r i a l bordelals enthält ein Schreiben 
auS M a d r i d vom Zten d., worin es unter Anderem 
heißt: „ I n den politischen Zirkeln der Eraltados 
fangt m a n a n , über die diplomatischen Verhältnisse 
des H e r r n Mendizabal zu den fremden Gesandren 
und über seine Nachgiebigkeit gegen die Wünsche 
der König in zu murren, und besonders macht man 
ihm die 4 0 M i l l i o n e n , die er besitzt, zum Verbre-
chen. D i e Hartnäckigkeit, mit welcher die Anda lm 
sischen Provinzen auf der Zusammenberufung konsti» 
tuirender CorteS bestehen, stört die P l ä n e des H r n . 
Mendizaba l sehr; denn da die Junten noch immer 
existiren, und die Andalusische Armee noch immer 
die Centralregierung bedroht, so hat sich das M i n i -
sterium genöthigt gesehen, neue Vorschläge zu machen, 
und soll versprochen haben, die CorteS noch vor 
dem l 6 . N o v b r . zusammentreten zu lassen; aber ob» 
gleich sich daS Minister ium schmeichelt,"durch diese 
Zugeständnisse die.Andalusischen Junten für sich zu 
gewinnen, so darf man doch nicht vergessen, daß 
dieselben damit begonnen haben, die Wähler zu ver-

sammeln, und daß diese beschlossen haben, den früi 
her in Folge des Königlichen S t a t u t s gewählten 
Depmir ten ihr M a n d a t zu entziehen." 

I n einem Schreiben in der T i m e s aus B a y -
onne vom 14. Okt. liest m a n : „Genera l Cordova tst 
am »iten Abendö an der Spitze seiner Truppen 
mit einem großen Transporte von Lebensmitteln in 
Puenre la Reyna eingezogen. (?) General A ldama 
drang mit setner Division bis ObanoS vor und die 
Karlisten zogen sich von Mendtgorr ia nach Oteysa 
und ließen nur vier Batai l lone in M a n e r a und Ci» 
rauqui. D i e meisten Bewohner von Mendigorr ia 
sind in die Berge geflohen. D o n Carlos kehrte am 
i i t e n mit der heiligen Compagnie und dem Bata i l -
lon der Gulden nach Estell.a zurück. A m Yten hatte 
er einen Befehl an die Truppen erlassen, wor in er 
sie ermahnt, ihren Anführern zu gehorchen und eine 
strengere M a n n s z u c h t zu halten, und zugleich denen, 
die sich Vergehen dieser A r t würden zu Schulden 
kommen lassen, mj t den strengsten S t r a f e n droht. 
Nachrichten aus Saragossa vom i n e n zufolge, hat 
der Geyerat S e r a n ö eine neue J u n t a daselbst.er-
n a n n t , deren Präsident er selbst ist und die für die 
Bewaffnung und Veriheidlgung der P r o v i n z , so wie 
für die Herbeischassung der nöthigen Ge lder , 'zur 
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Errichtung eines Corps von 12 — 1 5 . 0 0 0 M a n n zu 
sorgen hat." 

Dasselbe B la t t enthalt ein Schreiben aus M a -
drid vom 11. Okt . , worin es heißt: „ D i e Thäti . , , 
keit uno Energie, welche jetzt überall herrsche«, ha.-
den die hiesigen Liberalen zufrieden gestellt. Eine 
Maßrege l zum Besten des Landes folgt der a n d e r n 
und Mendizabal wird kräftige Unterstützung finden. 
Es wird ihm gewiß gelingen, eine bedeutende Machr 
aufzustellen und nachdrücklich aufzutreten. E r hat 
die rechten M i t te l dazu ergriffen und ich hin über-

, zeugt, daß in kurzem wichtige Veränderungen im 
Lande den Beweis geben werden, wie Vieles mög» 
lich ist, wenn man die Wünsche und Ansichten der 
Major i tä t des VotkeS berücksichtigt und in Überein-
stimmung mit denselben handelt." 

H o l l a n d . 

H a a g , 15. Okt. D e r S t u r m vom ivten bis 
,zten hat an unsern Küsten vielen Schaden ang« 
richtet. D i e See ist mit SchiffStrümmern bedeckt. 
Am schwarzen Polder allein hat man 6 Leichen auf-
gefischt und mehrere WrakS sind an das Land ge» 
trieben. E in k. Dampfboot ist nach Vliessingen ge» 
gangen, um die dort erwartete Fregatte M a a s , mit 
dem Prinzen Heinrich an B o r d , zu erwarten. 

Aus Ostende meldet man, daß der letzte S t u r m 
auf der See vielen Schiffen den Untergang gebracht 
habe. B e i Ostende waren die Neste einer großen 
Br igg angetrieben. B e i Knocke ist eine belg. B r i g 
mir M a n n und M a u s untergegangen. Z n den belg. 
Waldungen und Alleen hat dieser S t u r m unberech; 
nenbaren Schaden gethan. D i e Obstgarten sind 
größtentheilS ganz verwüstet. Z n mehreren Ortschaft 
?en wurden ganz neue Gebäude umgeworfen, besont 
ders aber hat der S t u r m die Windmühlen Hein« 
gesucht. 

D e u t s c h l a n d . 

W ü r z b u r g , 19. Oktbr. Heute trifft der für 
die Eisenbahn zwischen Nürnberg und Fürth De» 
stimmte Dampfwagen hier ein, und da auch die 
übrigen Einrichtungen für diese B a h n , die erste im 
Herzen Deutschlands, bald beendigt sein werden, so 
dürfte die Eröffnung noch im Laufe dieses M o n a t s mögs 
lich werden. Reisende, welche von Nürnberg kommen, 
versichern, daß man daselbst bereits Nachricht hat 
von der Ankunft einiger Deputationen, die von 
Dresden , Leipzig Zt. abgeordnet werden, um an 
O r t und Stelle den Erfolg zu beobachten und dazu 
den Augenblick der feierlichen Eröffnung wählen wol; 
len. D a s Vertrauen für das Unternehmen wankte 
n ie , was sich durch den Werth der Aktien, die 
nicht zu roz pCt. zu haben sind, bereits beurkunde-
te , und ist, nachdem man daS günstige Resultat 
für die B a h n zwischen Brüssel und Mecheln kennt, 
wo möglich noch gestiegen. Obwohl man jetzt nur 
igoo Personen auf einen T a g rechnet, um eine be.' 
deutende Dividende zu erlangen, so wird auch hier 
der Erfolg eine bedeutend größere Zahl erweisen; 
denn da nun jeder Arbeiter für 6 und 9 K r . mehr 
als eine Stunde Zeit sparen kann, um den Weg 

von der einen S tad t zur andern zu machen und in 
dem Verhältnisse auch seine Kleidung schont, unae-
rechnet dessen, was seine Körperanstrengung sür 
Aufwand fordert, um, wenn gleich durch den billig» 
sten ZmbiS sich zu stärken, so wird gerade diese' 
Bevölkerung, die in beiden Srädten so zahlreich ist, 
einen mächtigen Ausschlag geben. M e h r aber noch 
wird diese Bedeutung für die Eisenbahn zunehmen, 
wenn der M a i n t und Donaukanal dazu kömmt, 
dann häufen sich gewiß noch die Geschäfte, und da-
mit auch die Frequenz der Straße zwischen beiden 
Städten. 

D i e Kölnische Zeitung meldet aus B o n n , daß 
daS dortige Comite zur Errichtung eines Denkmals 
für Beethoven, der bekanntlich in B o n n geboren 
wurde, von dem Herrn Oberprasidenten der Rhein; 
Provinz unterm 2z. v. M . die Benachrichtigung er-
hallen habe, baß die höhere Genehmigung zur B i l , 
dung und ferneren Wirksamkeit des Vereins ersolgr 
und letzterer somit als gesetzlich konstituirt zu be-
trachten sei. 

T ü r k e i . 

D i e Türkische Zeitung T e k w i m i W e t a j i ent-
hält folgenden Artikel über den Empfang des Tune-
sischen Abgesandten Schakir B e i und die bei diesem 
Anlaß an. den Kapudan-Pascha gerichtete Anrede: 
„ D a vor kurzem Hussein Pascha, D e i von Tun is , 
in ein besseres Leben übergegangen ist, wurde der 
Schatzmeister Schakir B e i hergesandt, um das Ge-
such um Verleihung der Statthalterschaft des Ver« 
storbenen an Mustafa B e i einzureichen, und die bei 
Gelegeflheit ähnlicher Ernennungen gebräuchlichen 
Geschenke S r . Höh. darzuöieten. Schakir B e i 
wurde auf Verwenden des KÄpudan-Pascha Montag 
den 14. Sept . durch den Muschir-Pascha dem S u l -
tan vorgestellt, und legte die mitgebrachten Geschenke 
dem S u l t a n zu Füßen, welcher sie allergnadigst an-
zunehmen und dem Schakir B e i , der in Folge seü 
ner treuen Anhänglichkeit an die hohe Pforte der-
selben Dienste zu leisten hofft, die Stelle eines Ober-
sten und das damit verbundene Ehrenzeichen zu ver« 
leihen geruhte. S e . Hoheit richtete sodann folgende 
Worte an den Kapudan Pascha: „ „ D i e Emwohner 
aller Prov inzen, der entfernteren sowohl als dvr 
nahe gelegenen, meines Reiches als ein mir voM 
Schöpfer der Erde anvertrautes P f a n d betrachtend, 
sehe ich eS aus Dankbarkeit als nothwendig an, 
mich selbst mit ihrer Wohlfahrt und ihrer Beglü-
ckung zu beschäftigen. ES war daher von Nöthen, 
daß jede Angelegenheit der Einwohner meiner Afr i -
kanischen Provinzen meiner hohen Pforte berichtet, 
unb daß den nach meinem Großherrlichen Wil len 0 -
theilten Befehlen gemäß gehandelt werde. Diese 

Unterthänigkeit vergessend. haben die 
Afrikanischen Kantone mit fremden Höfen einige 
Traktate geschlossen; sie haben eS gewagt, nach ihr 
rem eigenen Gutdünken zu handeln, und einen be-
deutenden Anlaß zu den in den letzten Zahren statt» 
gehabten unglücklichen Ereignissen gegeben. ES ist 
somit mein Großherrlicher Wunsch, den genannten 
B e i von meinem wohlmeinenden Wil len in Kennt? 
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U! setzen."^ — Der Kapudan,'Pascha versprach 
,» ftiner Antwort , daß von nun an in dieser Pros 
vinz nicht mehr dem Grvßherrlichen Willen entge» 
aengehanpelr, sonder:! ^aß bei jeder Gelegenheit zu; 
erst um den Befahl und die Erlanbniß des Groß? 
lierrn anaesttC c werden wird. S c . Hoheit sich daher 
stets gegen t u j e Provinz gnädig bezeigen werden." 

P e r s i e n. 
Die ii; London eingegangenen Nachrichten ans 

Persien reichen bis zum Anfang August, und geben 
eine furchtbare Beschreibung von dem Zustande deS 
Landes. D ie Königliche Armee ist beschäftigt, einige 
Ordnung im Sü?en einzufühlen, und S i r Henry 
Bnhune dar sich an der Spitze der besten Truppen 
gegen Nordosten gewendet, um die BachrianS, eine 
Nomadische Gebirgs Nation. zu unterwerfen, welche 
seit dem Tode des Königs alle Art von Räubereien 
b^aehen> E r H.U sich der Kala Snsid, ihres Haupt-
nesreS, bemäcl>tigt, und hofft von dort auö das Ges 
birae zn unterwerfen. M a n glaubt, daß er nach 
dieser E.rpei^ilton seine Truppen gegen Kirmanschah 
surren wer te , welches (Gouvernement sich in den 
Händen der Söhne des alteren Bruders und ehe-
maligen erklärtesten Feindes von AbbaS Mi rza bei 
findet. S i e haben sich geweigert, am Hofe zn er-
scheinen. und beretten sich zum Kriege vor. England 
und Rußland suchen auf alle Art die Autorität des 
n-euen Königs Muhammed Schah zu befestigen, und 
England har die Schuld, die es von Persien zu sor: 
dern hatte, erlassen. D i e ganze westliche Gränze ist 
in der größten Unordnung, alle Kurdischen Stämme, 
die sowohl dec Türkei und Persien dienstbar sind, 
haben alle Communica.;ion mir diesen Gouvernemeius 
abgebrochen. Der Su l tan hat Neschid Palcda ins 
Türkische Kurdistan geschickt und verlangt von d̂ er 
Persischen Regierung, daß sie ihrerseits zur Wieder-
herstellung der Ordnung beitrage, aber die regelm'u 
ßigen Truppen sind zu sehr im Süden beschäftigt, 
um eine ernstliche Expedition gegen die Kurden zu 
erlauben. 

R e i c h a r d ' S L u f t f a h r t i n M ü n c h e n . 
D e r Magistrat der S tad t München hatte be-

kanntlich beschlossen, die diesjährigen Oktoberfeste durch 
das seltene Schauspiel eines aufsteigenden Luftballs 
zn verschönern. M a n wandte sich deshalb an den 
Prof . Retchard, der sich durch seine vor einer Reihe 
Aahren gemachten häusigen Luftreisen den R u f eines 
geschickten Mronauten erworben hatte, und seitdem 
in Böhlen, bei Dresden, eine Fabrik chemischer Prot 
dukre, die einzige SÄwefelsäurefabrik Sachsens, mir 
dem gunstigsten Erfolg errichtete. Reichard, e»n 
gründlicher Theoretiker, hat vor den Ausländern, 
welche Luftreifen zum Theil auch in Deutschland ver-
anstalteten, den Vorzug voraus, daß ihm nie die 
Füllung deS Ballons — xx r y m a l , seine 
Gatt in i«mal aufgestiegen — verunglückt ist. D ie 
in den T u l t i frutti enthaltene Beschreibung einer 
Luftreise, die deren berühmter Verfasser mit Rei? 
chard gemacht hatte, und deren Darstellung eine vfs 
ftmltche Berichtigung von Seiten NeichardL hervor, 

r ie f , veranlaßre diesen wahrscheinlich, nach langer 
Pause von Neuem die höhern Regionen zu beschtfi 
fen, einen neuen Ballon anfertigen zu lassen, und 
von Dresden, dann auch von Leipzig .aus, im ven 
gangenen Herbst Lustretsen zu unternehmen. Diese 
erfreuten sich um so größerer Thetlnahme, als seit 
15 Jahren ein Luflbal! in Deutschland nicht aufge» 
stiegen war. Erst kurze Zeit vor dem Fest entschloß 
sich R . dec Einladung nach München zu folgen. 
D i e Vorbereitungen zu der Füllung Mußten daher 
in großer Eile getroffen werden, und namentlich war 
es schwer, das erforderliche Mater ia l in der gehöris 
gen Güte zu erlangen. Der Lufcball. dessen er sich 
bediente, ist von Baunnvolleustoss, mit einem elasttl 
schen Firniß überzogen, und bildet ein nur wenig 
von der Kugelsorm abweichendes Sphäroid; der hv! 
nzontale Durchmesser beträgt ? l , ! 4 , der vertikale 
Zl.oz Fuß, der kubische I n h a l t daher über 16,000 
Kudikfuß. B e i dieser bedeutenden Größe vermag 
der B a l l z Personen zu tragen; in Dresden, so 
wie in Leipzig waren damit 2 Personen, mit einer 
grcßen Menge Ballast, aufgestiegen. Der Entwicke-
lnngsapparar wurde hier durch 18 Fässer von 10 
Eimern Gehalt und zwei in Kühlfässern befindliche 
Rec^pienten gebildet. Aus je <z jener Fässer wurde 
daS GaS mittelst blecherner Röhren in einen Recil 
pienten, und aus diesem durch Schlauche in den 
LustbaU ge^irec. Zu der Entwickelung wurden 22 
Cenlner E < » n , zum Theil Drehspäne, zum Theil 
schwarzes Blech, eine entsprechende Quantität Was-
ser, und 2Z50 Pfund rauchende Schwefelsäure ver-
wendet, welche letztere nach einer eigeachümlichen 
Verbesserung ReichardS durch kleine bleierne Röhren, 
die nnter das Wasser rauchten, eingetrag/n wurde. 
D a s Wetter war die vorhergehenden Tage so verän-
derlich. besonders so windig gewesen, daß die Fül? 
lung erst gegen 8 Uhr Morgens, bei den Anzeichen 
eines ruhigen Tages, begonnen wurde. Allein kurze 
Zeil d-irauf erhob sich ein heftiger W i n d , der den 
noch nicht völlig gefüllten Ba l l wie ein Segel erfaßte 
nnd von Zeit zn Zeit zn zerreißen drohte. Um r 
Uhr war dessen ungeachtet der Ba l l so weit gesüllt, 
daß er eine Person zu tragen vermochte; es wurde 
jedoch mit der Füllung fortgefahren, um eine größere 
Menge Ballast (besonders bei windigem Wetter für 
den Lustschiffer e>n wünschenSwerther Gegenstand) 

.mitnehmen zu können. Um halb zwei Uhr erschie, 
"en I I . M M . der König, die König u , die Köni-
gin Mutter nnd die Prinzen und Prinzessinnen des 
königlichen Hauses in dem für sie bestimmten Zelte, 
begaben sich aber mit ihrer Begleitung innerhalb der 
den Füllungsplatz umgebenden Barriere, wo sie dem 
Füllungsapparate die genaueste Aufmerksamkeit schenk-
ten , und bis nach dem Aufsteigen des BalleS ven 
uzeilten. Kleine Lufbälle, mit Fähnchen und den 
Namenszügen der Mitglieder der königlichen Famii 
lie geschmückt, würben von diese«» ftlbst den Lüften 
übergeben, und zeigten dem Lnftschiffer seine B a h n 
vor , während sie von den vielen Tausenden Schau-
lustiger, welche die Theresienwiese und die anliegende 
Höhe bedeckten, mir lautem I n b e l begrüßt wurden. 
Der heftige W i n d , dem der Ballon auf dem völlig 
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unbeschützten Füllungsplatz ausgesetzt war, machte es 
schwierig, die Tragkraft deS Balles genau zu bestim-
wen. Nach mehreren deshalb gemachten Versuchen 
verließ der Luflschisser bei einem eingetretenen ziem-
lich ruhigen Momente mit seinem leichten Fahrzeuge 
47 Minuten nach 2 Uhr die Erde; der Barometer, 
stand war 26" z"'. D e r sich plötzlich erhebende 
W i n d brückte zwar den Bal lon nieder und zur 
S e i t e , allein es wurde etwas Ballast ausgeworfen, 
und nun erhob er sich majestätisch zu den Wolken, 
während einige von dem Luftlchisser gedichtete Ab-
schiedsstrophen auf die Wiese herabsiatterten. B e i 
dem Aufsteigen war die Last: der Ba l l i ü i , das 
Nez mit Rei f 5 6 . der Korb mir den Schnüreu 19, 
Anker und S e i l »ü. Instrumente, M ä n t e l , Lebens, 
mittel i 7 Z , Neichard selbst i o o ^ , Ballast 85 P f . , 
zusammen 455 P fund bayerisch. " D e r Ba l l Ichwebte 
über die S tadt hinweg nach Osten und verschwand, 
nachdem daraus ein Blumenkrauz an einem Fall-
schirme herabgelassen worden, in den Wolken, wäh-
rend es auf der Theresienwiese heftig zu regnen an, 
sing. D i e Witterung verhinderte, dessen weitere 
B a h n zu beobachten. Nach den von Neichard 
selbst gemachten Mittheilungen schwebte er um 2 
Uhr 5z Minuten über der I s a r ; das Barometer 
zeigte 2 2 " 1 1 " , das Thermometer 7^ N . über 0. 
U m z Uhr kam er in eine dünne Wolke, deren 
Schneegestöber sich mit dem Steigen des Balles so 
verdichtete, daß Neichard sich in der Gondel in einem 
völlig geschlossenen Cylinder befand, dessen innere 
Fläche durch den vertikal herabstürzenden Schnee ge; 
bildet wurde, während der Luftjchisser die Erdober-
fläche als eine graue Scheibe durch den unterhalb 
befindlichen Hohlraum bemerkte. D i e Temperatur 
war nichr niedriger als z" höher hinauf 2 ° ; N . , 
dem'dieses Phänomen noch neu war, vermurhet mit 
Recht, daß der aus höhern Regionen herabstürzende 
Schnee bei dieser Warme in Regen verwandelt 
werde. E r hörte deutlich auf die obere Halbkugel 
des BalleS kleine feste Körper herabfallen, die er für. 
Eisstücke hielt. Nachdem N . in dieser Schneewolke 
in z M i n . ungefähr 800 Fuß gestiegen, ließ er sich 
wieder herab, um der zu großen Ausdehnung des 
Gases wenn die Sonne plötzlich auf den aus den 
Wolken tretenden B a l l schiene, vorzubeugen. Um z 
U . 10 M . Halle er wieder die herrlichste Aussicht 
Über die unter ihm liegende Fläche. Eine Heerde 
Gänse flüchtete vor dem auf sie niedersinkenden B a l l 
mit großem Geschrei in einen nahen Weiher-. D a 
das Te r ra in , soweit das Auge reichte, zum Landen 
sehr günstig erschien, brachte N . den Ba l l wieder zu 
einem sanften Ansteigen; nm Z U. 28 M . schwebte 
er über einem großen Walde. Der Bal l dehnte sich 
in der Wärme (da die Temperatur bis auf 7^ ge-
stiegen) sehr aus , wodurch ein fortdauerndes Au6; 
strömen des Gases durch den Schlauch verursacht 
wurde, welches durch den üblen Geruch N . sehr be-
lästigte. und ihn zwang, um sich im Gleichgewicht zu 
erhalten, nach und nach etwas Ballast aufzuopfern. 
D e r B a l l kam, als er sick etwas senlte, wieder durch 
die Schneeregion; die Flokken sanken aber nichr !o 
dicht geschlossen herab, wie zuvor. Um z Uhr zy 

M i n . beschien die Sonne den B a l l , der fortwäh-
rend ruhig dahinsei webte; selbst als R . ausstand, 
um den Anker auö dem Neze zu heben, wurde durch 
diese heftige Bewegung dae Fahrzeug nicht erschür' 
lert. B e i diesem ruhigen Gange des Dal lS konnte 
N . sich ganz dem Vergnügen hingeben, welches ihm 
s.in leicht schwebender, und doch so sicherer Stand-
punkt darbot. Zahllose Dörfer in fast gleichförmigen 
Entfernungen, kleine Waldungen, hellgrüne Fluren, 
glänzende (Gewässer bildeten ein reizendes Gemälde. 
Großartiger noch zeigte sich das Gebiet der Wolken; 
ungeheuere Wolkenmassen ruhten in grotesken For-
men ülier dem Luflschisser. Nordwestlich und westlich 
ergossen sich Regenströme, die die glänzend weiße, 
noch aus Schnee bestehende Seitenfläche Ichräg gcdehnr 
zuwendeten, wahrend im Süden TyrvIS Beige scharf 
umgränzr aus dem Wolkenmeere austauchten, uno 
naA Norden der Bück zwischen Himmel und Erde 
unbegiänzt in daS Unendliche schweifte. Nach Osten 
führte der Weg, und dort schien die Erde anzusteigen, 
und mir dem Himmel sich zn vereinigen. Zreundlu. 
cher Zuruf lönte aus den Dürfern >n die Einsamkeit 
der Atmosphäre herauf, und zeigte dem Luftschisser, 
baß er überall bemelkt werde. Nachdem der B a l l 
lange fast horizontal geschwebt hatte — 8 M m . blieb-
der Barometerstand fast völlig gleich — 2 1 " 7 ' " , 
Thermometeistand 4^ - I wurde «r um z U . 
M i n . von der Sonne beleuchtet, und stieg in Folge 
der Anspannung um 5 U. 59 M . auf die größte 
Höhe auf dieser Lustreise; daS Barometer znqte ?r' . 
2 ' " , der B a l l befand sich daher unaefähr ;üoo Fus; 
über der Theresienwiese. D i e Luftströmung schien 
sehr stark in dieser Höhe zn sein» N . ließ den Ball ' 
wieder ctlvaS sinken, und bemerkte gegen 4 U. 4 
nördlich eine S t a d t ; er skizzitte die Lage der Hau» 
ser, und erfuhr dadurch später, daß es Neumarkr ge-
wesen. D e r Bal lon hatte zu dieser Zeit eine etwas 
abweichende Richtung genommen. R . vermuthele, 
er möchte 8 Stunden von München entfernt seiü> 
und beschloß zu landen, indem er im Sinken die 
Geschwindigkeit des Falles durch ausgeworfene Stück-
chen Papier abschätzte. Er folgte mehrere M inuten 
dem Laufe eines durch einen Wiesenarund sich schlän-
gelnden Flürchens (die Roch), näherte sich mehr und 
mehr der Erde, und erblickte vor sich eine S t a d t , 
die er durch das Schwingen einer Flagge begrüßte, 
während er dicht daran hin schwebte. Nahe der Erde 
fand er völlige Windstille; er beschloß auf einer 
Wiese sich mederzuiauen, verfehlte aber sein Ziel um 
etwa 20 Schri t te , so daß der Anker auf einem 
Saatfeld? daneben niederfiel und der B a l l augenblick'. 
lich ungefähr Zv Fuß darüber völlig still stand. U m 
die S a a t zu schonen, ließ er den B a l l von einem 
Knaben auf die Wiese ziehen, und wenige Augenblicke 
nachher waren Hunderte von Kindern darum ver? 
sammelt, denen ein großer The i l der übrigen Bevölke-
rung s^gle. N . erfuhr, daß der Or t Eggenfelden im 
Unterdonaukreise sei, und daß er zo Stnnden Wegs in r 
Stunde 4 z M i n . zurückgelegt habe. E r beschwerte die 
Gondel Mit Steinen, und überließ den Ba l l der Schau; 
lust der Versammlung; erst spar Abends entleerte er den-
selben. D i e Einwohner des Orrs überhäuften ihn 
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mit Gefälligkeiten, und waren ihm bei allen zu tref-. 
senden Anordnungen behülflich: der Magistrat mel-
dete sofort aus eigenem Antriebe die glückliche An« 
fünft N . durch Estafette seiner Familie in München 
und dem dortigen Magistrate. D e r B a l l hatte nicht 
im Geringsten gel i t ten; einige Verletzungen, die sich 
später zeigten, hat er wahrscheinlich auf dem Rück-
t ransport von Eggenfelüen nach München, oder 
während der Füllung in Folge der durch heftige 
Windstöße veranlaßren Reibungen an dem Netze 
und den Windleinen erhalten. N . brachte soviel 
Ballast auf die Erde wieder herab, daß er eine noch 
zehnmal weitere Reise damit hätte machen können. 
Unter den zur Füllung verwendeten Drehspänen be» 
fanden sich einige von Gußeisen. R . fand von 
Neuem eine von ihm schon früher gemachte, für 
Chemiker bemerkenswerthe Erfahrung bestätigt: das 
Wasserstoffgas erhielt durch die Auflösung des Guß-
eisens einen so bedeutenden Gehalt von Eisenkohle 
^Graphit), daß die innere Fläche des Ballons durch 
deren Ablagerung ganz geschwärzt worden war. R . 
kam den i k. Vormittags i o Uhr in München wohl? 
behalten a n , wo man ihm die lebhafteste Theilnahme 
zeigte. D e n io . hatte sich das Gerücht verbreitet, 
er sei bei Ampfing herabgekommen, welches wahr? 
scheinlich dadurch entstanden war, daß man ihn von 
dorr aus gesehen hatte. — Gehört auch die Leitung 
des LuftballS zu den praktischen Unmöglichkeiten, so ist 
eine Luftreise doch immer eine der interessantesten 
Erscheinungen, wenn man auch dem W i n d tn der 
Hauptsache die Führung überlassen muß. Um so 
wünschenswerther wäre eS, hie I d e e N s . . ans Akt 
tien ( 2 0 Stück zu N t h l r . ) einen Bal lon zu 
bauen und mit 20 Personen aufzusteigen, verwirk-
licht zu sehen, da ein ahnlicher Versuch im vergan-
genen Jahre in P a r i s ganzlich mißglückt, und auch 
eine gleiche Ankündigung in England bis jetzt ohne 
Resultat gewesen ist. 

M i S c e l l e n. 

E in neuer S t e r n der Hoffnung für Taubstum-
me! Or. Bernes tn Ber l in hat Instrumente erfum 
den, womit er Tauben das Gehör wieder giebt. 
E r schasst daS Fieilchstückchen von dem Trommelfell 
weg, und hat so bloß in Ber l in schon zo Tauben 
das Gehör wiedergegeben. D e r König hat für je» 
den Armen tue geforderten roo Th l r . bezahlt. 

V o r mehrern Jahren suchte bei einem Kapita« 
listen zu R . der Landwirth S . auf seine Grund-
stücke ein Darlehen. Der Reiche zuckte die Achseln, 
weil das Unterpfand nicht ausreichte, sagte aber 
doch das Darlehen unter der Bedingung zu, daß 
der Schuldner für dessen Belauf sein Leben bei der 
Gothaer Bank versichere. D a s erschien dem Land-
wli th eine harte und auch unkluge Forderung. Denn 
nun sollte er, außer den Zinsen, auch jahrlich die 
Beitrage zur Versicherung zahlen, und wozu das 
bei ihm, der sich so kerngesund sühlte? Nach seiner 
Meinung wäre es Thorheit , eine Versicherung ein-
zugehen, so lange man den Tod nicht deutlich her-
ankommen fühle. D e r Kapitalist dachte anders und 
beharrte auf seiner Forderung, die endlich, nach vie-
len vergeblichen Versuchen, das Geld anderwärts zu 
bekommen, von dem Borgenden eingegangen wurde. 
M i t Widerstreben bezahlte dieser die Versicherungs-
prämie in den eisten J a h r e n ; im dritten aber, wo 
seine Gesundheit etwas clbnahm, verminderte sich 
die Abneigung, und die vierte Prämie schickte «r 
vom Krankenlager aus mit Freuden zum Agenten. 
ES war die letzte, die er zahlte. Se ine Erben em-
pfingen daS versicherte Kap i ta l , tilgten damit die 
Schuld des Verstorbenen und besitzen nun, durch die 
Vorsicht des wohlmeinenden Gläubigers, ein schul» 
denfreies Eigenlhum. 

VVnnien - ( 'unrso von» 14. Octokc-r 183Z in 
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Bei l age zur Dörptschen Ze i tung N r . 12Z. 

I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 

Dorpat wird dcSmittelst bekannt gemacht, daß daS 
Hierselbst im 2ten Stadttheil unter Nr. 174 auf Erd-
grund belegene, dem verstorbenen hiesigen Einwohner 
und verabschiedeten Soldaten Feodor Gawrilow gehö-
rige hölzerne Wohnhaus zum öffentlichen AuSbot ge-
stellt und dazu der LicitationStermin auf den 20. De-
cember d. I . anberaumt worden. ES werden dem-
nach Käufer aufgefordert, sich an gedachte:» Tage, 
so wie an dem alSdann zu bestimmenden Peretorg-
Termine, Vormittags um 11 Uhr, in EmcS Edlen 
RütheS SessionSzimmer einzufinden, ihren Bot und 
Ueberbot zu verlautbaren und alsdann abzuwarten, 
was ferner weg eil des Zuschlags verfügt werden wird. 

Dorpat RathhauS, am 15. Oct. 1 2 
I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

der Kaiser!. Stadt Dorpat: 
Iustizbürgermeister Helwig. 

O ber- S el'r. Z im m erberg. 
Von dem Cassa-Collegio der Stadt Fellin wer-

den alle Diejenigen, welche den Bau einer steinernen 
Malz- und Dceschriege auf dem Stadt-Gute Wiratz 
zu übernehmen willens sind, hierdurch aufgefordert, 
sich am Z0. Oct. d. I . , Vormittags, im Eassa-Lol-
legio, zur Verlautbarung ihrer Mindestforderung, 
einzufinden. Der Riß und die Beschreibung deS Ge-
bäudes sind jederzeit in dem SessionSzimmer desCassa-
Collegii zu inspicircn. Fellin, den 20. Sept.. 1835. 

I . I . Töpffer, Bürgerin ei ster. 2 
G.Pfeiffer, Buchh. 

Von Einem Edlen Rache der Kaiserlichen, Stadt 
Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß daS 
dem V ü i M und Bäckermeister Carl Gratias gehörige, 
im Zten Stadttheil unter Nr. 29 s auf Stadtgrund 
belegene Wohnhaus sammt Appertinentien Schulden 
halber zum öffentlichen ÄlSbot gestellt und der Lici-
tatjonStermin auf den 7ten Januar 1836 anberaumt 
worden ist. ES werden demnach Kaufer aufgefordert, 
sich an gedachtem Tage und dem alSdann zu bestim-
menden Peretorge, Vormittags um 11 Uhr, in ES. 
Edl. NatheS Sitzungszimmer einzufinden, ihren Vot 
und Ueberbot zu verlautbaren und alSdann abzuwar-
ten , waS wegen des Zuschlags ferner verfügt werden 
wird. Dorpat RathhauS, am 3. Ott. IttZ.^ 1. 

Zm Namen und von wegen ES. Edlen NathcS 
' der Kaiser!. Stadt Dorpat: 

Zuftizbürgcrmeistcr Helwig. 
Ober-Sekr. Ziinmerberg. 

- N a c h r i c h t e n . 

Bei dem letzten Brande in hiesiger Stadt ward 
ein Greis von ?0 Iahren durch' die Wuth der Flamme 
aller Habe beraubt; ohne Obdach mußte der Hülf--
lose der trostlosen Ankunft entgegen sehen, mit der ihn 
der herannahende Winter bedrohte. Jedoch Se. Er-
cellenz, der Herr wirkliche Staatsrath und Ritter v. 
Struve, bei dergleichen unglücklichen Begebenheiten 
immer einer der Ersten, immer bereit zu helfen und zu 
retten oder wenigstens daS Unglück zu mildern, machte 
mir den Vorschlag, durch eine in Umlauf gebrachte 
Eolleere um milde Beitrage für diesen GreiS zu bitten. 
Durch die tharigc Mitwirkung Sr. Ercellcnz, wir 
auch durch die wohlwollende Theilnahme eines Theils-
deS Publikums gelang eS mii', eine Summe von 344 
Rubeln zusammen zu bringen. Mi t dieser geringen 
Summe ein HauS, daS den Bedürfnissen der obdach-
losen Familie entspräche, aufzubauen, war keine ge-
ringe Aufgabe. Der Auftrag dazu mußte einem 
Manne übertragen werden, der von reger Menschen-
liebe geleitet, mit Hintenansetzung eigener Geschäfte 
und Interessen, einzig daS Wohl deS Verunglückten im 
Auge habe. Meine Wahl fiel daher aus den denn 
dörptschen Hol̂ comptoir angestellten Holzinspeetor 
Nauch, dessen Bereitwilligkeit für Hülfsbedüi-ftige 
schon früher zu meiner Kennen iß gelangt war. Mit 
aufrichtigem Danke muß ich hiermit bekennen, daß 
derselbe meine Erwartung übertroffen hat. Ein war-
mes Häuschen mit hoher freundlicher Stube lmkdrsi 
Fenstern, Küche, VorhäuSchen und mit übriger noch? 
wendiger Bequemlichkeit versehm, ist bereits von dem 
überglücklichen Greise bewohnt, der in harmloser Ein-
falt nicht genug die Pracht gegen seine abgebrannte 
Wohnung bewundern kann.. Aber auch nur mit dem 
lobenSwerthen Willen und Eifer deS Herrn Rauch war 
bei den geringen Mitteln die Aufgabe zu lösen. Der 
von ihm selbst mit der strengsten Oekonomic besorgte 
Ankauf des Materials ist mit seinen eigenen Pferden 
unentgeltlich angeführt, die Annahme der Arbeiter 
durch feine Sorgfalt und Vermittelung zu den gering-
fügigsten Preisen bewerkstelligt und somit noch so viel 
erspart worden, daß der Abgebrannte beim Eintritt 
in die neue Wohnung sich mit Korn und Salz für dm 
ersten Anfang versorgt fand. — Indem ich ein so 
achtbares und lobenSwcrtheS Benehmen deS Hn. Holz-
inspectorS Rauch zur allgemeinen Kenntniß deS resp. 
Publikums bringe, habe ich nicht ermangeln können̂  
benannten Hn. Rauch hiermit nochmals meinen wärm-
sten Dank abzustatten. Dorpat, den 18. October 
1S35. PoliZeimeiftcr, Obrisi v. Rcutz.. 



I n Veranlassung eines hier eingegangenen Be-
fehls der Erlauchten livländischen Gouvernements-Re-
gierung werden von dieser Kaiserlichen Polizei - Ver-
waltung sammtlicheresp. Hausbesitzer hierdurch strenge 
verpflichtet, über die bei ihnen einkehrenden Rekmten-
abgeber, gemäß dem § .211 der Rekruten - Verord-
nung, sogleich nach ihrer Ankunft dem StadttheilS-
auffeher, in dessen Bezirk ihr HauS belegen ist, hier-
von Anzeige zu machen, widrigenfalls derjenige Haus-
besitzer, der solche sofortige Meldung über angekom-
mene Rekruten unterlaßt, unausbleiblich zur gebüh-
renden Verantwortung gezogen werden wird. 3 

Dorpat, den 21. October 1835. 
Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 

Sekretär Wilde. 

(Mkk Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Ver-
walkung Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Denen Herren Branntweinslieferanten nach Nars 

wa wird hierdurch bekannt gemacht, daß in der an 
sie gerichteten gedruckten Bekanntmachung und Repars 
titionSliste, und zwar im 4ten Punkt durch Versehen, 
sich die Bestimmung befindet, daß nach dem 1. Ja-
nuar gelieferter Branntwein zum 1. Marz bezahlt wer-
den soll, — daß eS aber zum 10. M a r z hat hei-
ßen sollen. — Dorpat,, am IS. Ott. 1835. 3 

I m Namen und von wegen deS Kommiltcs 
livl. Branntweinslieferanten: 

Bruiningk. 
Der FkemnungSlioffche Jahrmarkt in Tschorna-

Dcrewme wird, des mitretenden Sonntags wegen, 
am 4 t . November d. I . und an den folgenden Tagen 
gehalten werden. Zur bessern Aufnahme det Markt-
gäste und Kaufleute ist ein Büffet von zwei Etagen 
eingerichtet, fo wie auch sammtliche Buden neu er-
baut und zum Verschließen eingerichtet worden sind. 2 

Zur Uebernahme der Tischlerarbeit bei der 
Cannapähschen Kirche, bestehend in 2 Chören, 
der Kanzel, dem Altar und den Bänken, werden 
tzarauf rcflektircnde mit guten Attestaten versehene 
Tischler aufgefordert, sich am i sten November k . n. 
Rachmittags auf demPastorath Cannapäh zu melden, 
«ad daselbst ihre Bedingungen zu verlautbaren, wor-
auf der Zuschlag dem Mindcstfordernden ertheilt wer-
tes wird. t 

Zu verkaufen. 
L i t c r ä r i s c h e A n z e i g e . 

So eben ist bei mir erschienen und für 4P Kop. 
zu haben: „Rede am Krönungsfeste 1835, 

gehalten von O. E. Sartorius." (Sie ist zugleich 
deS Herrn Professors AbschiedSrede.) 2 

Ed. FrantzenS Universitätsbuchhandlung. 
Frische Citronen, revalsche Killoströmlinge und 

inländischen KäS hat so eben erhalten und verkauft zu 
billigen Preisen F. Sieckell. 2 

Zu vermischen. 
Eine Familienwohnung von 5 Zimmern mit ei-

ner englischen Küche und eine andere von 3 Zimmern, 
welche zusammen oder abgetheilt sogleich bezogen wer-
den können, nebst allen Bequemlichkeiten, sind zu ver-
miethen im Schuhmacher Ottoschen Hause an der St . 
Petersburger Straße im 3ten Stadttheil. 4 

I n meinem Hause am großen Markt ist eine 
Wohnung von 4 Zimmern zu vermiethen. 

Carl Gustav Brock. 
Unweit der deutschen Kirche ist eine Familien-

wohnung, nebst Stallraum, Klete und Garten zu 
venmcchen, und vom Deeember an zu beziehen. DaS 
Nähere erfahrt man in der ZeitungS-Erpedition. 2 

I n meinem Hause ist eine Familienwohnung von 
vier Zimrnern und eine andere von zweiZimmern, mit 
allen Wirthschaftsbequemlichkeiren, sowie, wenn eS 
verlangt wird, auch mit Stallraum, Wagenremise 
und Kutscherwohnung, zu vermiethen und gleich zu 
bezichen. P. E: Töpffer, 2 

Buchbinder und Futteralmacher. 

Verloren. 

I n dm letzten Tagen des Septembers ist auf ei-
ner Reise von Riga nach Dorpat ein Paquer, enthal-
tend 20 bleierne auf Hokz, geleimte Abgüsse zu Holz-
schnitten , verschiedene Zeichnungen von Dampfma-
schinen und einige kleine Kalenderbilder darstellend — 
verloren gegangen, und wird der Finder ersucht, die 
genannten nur dem Eigenthümer brauchbaren Gegen-
stände gegen eine Belohnung von zehn Rubeln B. 
A. in der Erpedition der dörptschen Zeitung bei dem 
Buchdrucker Herrn Schünmann allhier abzugeben. 3 

Abreisende. 
Friedrich Dulneaur, Pharmaceut, ist willens, 

in acht Tag.cn Dorpat zu verlassen. Den 22. Oer. 
1S35. z 

Heinrich Hildebert Schilling wird Dorpat in 8 
Tagen verlassen. Den 19. Oct. 1835. 2 

Der Conditor Johann Michael Straubing wird 
m 8 Tagen von Dorpat abreisen. Den 19. Octo-
ber 1825. -> 



N ö r P t S c h e B e t t u n g . 
Erscheint Z Mal wöchentlich am Montaa, Nki'ttwoch und Eonnabend. Preis in Dorpat Zc> N., bei Versendung durch die 

ZZ R. T)ie Pränumeration wird an hiesigem Orte bei der Redaktion . dein Kiesigen Postrowploir oder dem Buchdrucker Echünmana 
entrichtet; von Auswärtigen bei demjenigen Postromptoir, durch welches sie die Zeitung zu beziehen wünschen. 

I 2 E S o n n a b e n d , 26 . O c t o b e r . 1 8 3 F . 
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Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g 18. Okt. Zu Rittern de« 

K . - K . S t . StanisIauSordenS zter Ctasse sind, für 
ausgezeichneten Dienstei fer , am 22. S e p t . (4 . O k t ) 
A i l e r g n ä d i g s t ernannt worden: 

D i e Obristen: der Commandeur von der leichz 
ten Batterie N r . 1. der Gardeartillerie. v . K n o r -
r i n a ; v. S m i r t e n , vom Ssemenowschen Leibgari 
dereg., und P a r o n W r a n g e l , vom Leibgarde I ä -
aerrea ; vom Grenadierreg. S . M . deS Königs von 
P r e u ß e n , die O b r i M u t e n a n t e : T s c h e r n e w s k i j , 
D r e i ß i g - A c k e r , und B a r o n K o r f f 6 ; vom 
Grenadierreg. d'S Kronprinzen von P r e u ß e n , der 
M a j o r T r e n j t t c k i n ; die Rittmeister: L i s o g u b , 
vom Leibgarde Ulanenreg. , und V e r l h i e r , vom 
Ulauenreg. S . K . H . d e s G r o ß f ü r s t e n M i -
chail P a w i o w i t s c h ; die Capiräne: K o p ' j e w , 

^«,n<,iiawtcl>enrea.. K a r i a k i n . v o m 

und v o n G r i p p e n d e r g , vom Hinnliaien Waiarst 
schützenbataülon: die StabSritlmeister: v . B i e s t r ö m , 
vom Leibgarde Ulanenregim. . und L e o n o w . vom 
Leibgarde Kosakenreg.; vom Leibgarde Zägerrcgim., 
der RegimentSadjutanr, S t a b s c a p i i a n S r e p a n o w . 
der S tabscap i tän M j a ß o j e d o w und von der G a r , 
deequipage der Lieutenant B j e l j a n i n . 

S t . P e t e r s b u r g , l y . Okrbr. I . M . d i e 
K a i s e r i n , sind, begleitet von I . K . H . d e r 
G r o ß f ü r s t i n O l g a N i k o l a j e w n a . am >5. v.. 
AbenVS, im besten Wohlsein in ZarSkoje-Sse lo a m 

^ ^ D e n 4 . 0 k t . l.ingte S . M . d e r K a i s e r um 
6 Uhr Abends in N o w o - G e o r g i i e w s t a n . wohnte 
den ?tcn M v r g e n s der P a r a d e von z Sapeur» und 
2 Bata i l lonen der Armee bei und besichtigte hierauf 
daS Hospita l , die FestungSarbeiten und die P o n l 
tonSbrücken auf dem Flusse N a r e w . — D e n 6. i^rr. 
um 8 Uhr M o r g e n s wohnte S . M . 
dienste bei unv reiste um 12 Uhr nach Vrest-Lttowsk 
a b , wo A l l e r h ü c h s t d e r s e l b e in vollkommenem 
Wohlsein den 7. Okt . , M o r g e n s um 6 U y r , an; 

^ ^ I n Brest hielt d e r K a i s e r um n Uhr M ö r -
s e n s "Revue über die Truppen deS 2ten I n f a n t e n « 
CorpS, bestehend aus der 2ten leichten Kavallerie» 

und der 5ten Infanteriedivis ion mit ihrer Artillerie, 
nahm hierauf die S t a d t und die in diesem Z a h r e 
ausgeführten Festungswerke, wo die Fundamente 
der Vertheidigungscasernen schon gelegt sind, in A m 
genschein, besichtigte dann daS Mil i tarhospital , die 
Casernen und die MilitärarbeitScompagnie N r . 50 
und bezeigte für die in allen diesen Theilen walten» 
de ausgezeichnete Ordnung dem Generalfeldmarschall 
Fürsten von Warschau Grafen PaßkewitschlEnwans» 
kij S e i n e A l l e r h ö c h s t e Dankbarkeit. — Zur 
Mittagstafe l S . K. M . wurden alle G e n e r a l e , der 
Erbauer der Festung, sowie die Commandeure der 
Regimenter und Artilleriebrigaden gezogen. 

D e n 8ten um y Uhr M o r g e n s geruhte S . M . 
mit den in Brest stehenden Truppen M a n ö v e r s vor? 
zunehmen, reiste hierauf um 4 Uhr Nachmittags 
nach Kijew ad und langte am l o t e n , Abends nach 
8 U h r , in dieser S t a d t an. 

D e r Mil i tärgouverneur von Ktjetv w a r benachl 
richtiqt, d a ß , wenn S . M . d e r K a i s e r noch V0G 
6 Uhr Abends ankomme, A l l e r h ö c h s t d e r s e l b e 
S i c h unverzüglich nach dem KijewviPetscher'schen 
Hauptkloster (1<iooc> - Hcz'io^cuu/i begeben 
werde. 

S . M . d e r K a i s e r langte nach 8 Uhr bei 
der Kirche des Klosters an und fand die T h ü r e 
schon geschlossen; auf S e i n e n B e f e h l wurde dieseli 
be geöffnet und der M o n a r c h betrat a l le in , daS 
nur von einigen flimmernden Lichtern erhellte He i : 
ligrhum und brachte, von tiefer S t i l l e umgeben, 
dem Schöpfer S e i n e Gebete dar. 

Um 9 Uhr geruhte D e r s e l b e nach dem bereit» 
gehaltenen Quartier zii fahren, wo S . M . vom 
Milirargouverneur empfangen wurde. 

D e n m e n . um 10 Uhr M o r g e n s , wohnte der 
K a i s e r dem Gottesdienste in der S o p h i e e n - K a r 
thedrale bei. beehrte hierauf den Generalfeldmarschall 
Fürsten von der Osten-Sacken mit S e i n e m B e -
suche, hielt über die Sapenrbr igade und die - te 
Abiheilung (AiLnsioni , ) des GenSd'armerieregimenlS 
R e v u e , begab S i c h nach den Höhlen deS Kijewoi 
Petscher'schen Hauplklosters — besichtigte dann da« 
Zeughaus und die Festungswerke und kehrte, nach 
einem Besuch im adeligen Fräuleinstift , in S e i n 
Quartier zurück. — U m z Uhr Nachmittags geruhte 
S . M . d e r K a i s e r den außerordentlichen Enqlt, 
schen Botschafter Lord D u r h a m , welcher einige Ta» 
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ge f lüher in Kijew angekommen w a r , zu em-
pfangen. 

Hierauf speiste S . M . bei dem G r a f e n Gur-
j e w , begab S i c h dann um 6 Uhr Abends ans den 
W e g nach Bje la ja -Zerkow und langte Mitternachts 
um l Uhr in vollkommenem Wohlse in daselbst an. 

Mittelst A l l e r h ö c h s t e n Gnadenbrie fes a u s 
Töplitz vom 22. S e p t . ( 4 . Okt . ) , haben S . M . 
d e r K a i s e r dem Commandeur der Garde zu P f e r t 
de, Generalmajor v . M e y e n d o r f f , von der S u i t e 
S . M . , für ausgezeichneten Diensteifer.^ den S t . 

.Wladimirorden Tter Classe, A i l e r g n ä d i g s t zu 
verleihen geruht. 

S t . P e t e r s b u r g , 21. O t t . Mittelst A l l e r , 
h ö c h s t e n Gnadenbrie fes vom 26. S e p t . (8 . O k t ) , 
haben S . M . d e r K a i s e r dem Commandeur von 
der isten B r i g a d e der lyren Infanter ied iv i s ion , Ge-
nenalmajor N e u t , für dessen im I . 18Z4 bei der 
Expedition gegen die Bergvö lker , und namentlich 
beim Zuge zum D o r f e G i m r i , bewiesene ausgezeich-
nete Tapferkei t , den S t . Annenorden ister Ciasse 
mit der Kaiserlichen K r o n e , A i l e r g n ä d i g s t zu 
verleihen geruht. 

. S . M . d e r K a i s e r haben dem bei I . K . H . 
d e r G r o ß f ü r s t i n M a r i a P a w i o w n a a ls S e -
cretär angestellten S t a a l s r a l h O t t o , am 21. S e p t . , 
zum Zeichen besondern W o h l w o l l e n s , den S t . Wlas 
dimiroröen ?ter Classe A i l e r g n ä d i g s t verliehen. 

D e r Obrist v. N i e s e m a n n , vom Leibgarde 
Grodno'schen Husarenreg . , ist am 22. S e p l b r . ( 4 . 
Okt . ) , für ausgezeichneten Dienste i fer , A l l e r g n ä -
d i g s t zum Ritter deS S t . WladimirordenS zter 
Classe ernannt worden. . 

K i e w , 12. Okt. D e r gestrige T a g wird ein 
in den Jahrbüchern der Schulanstairen von Kijew 
merkwürdiger T a g bleiben. 

A m ! o . d. wurden die B e w o h n e r von Ki jew, 
AbendS gegen 9 Uhr , durch die erwünschte Ankunft 
S . M . d e s K a i s e r s beglückt. T a g S darauf wur-
den mit A l l e r h ö c h s t e r B e w i l l i g u n g , die Zöglinge 
der verschiedenen Anstalten und zwar des Gymnasi -
u m s , des CvnvictZ unbemittelter Edel leute , der 
Landmesserschuie und der Ki jewo-Podo i ' schen Kreis« 
schule in der adeligen Pens ionSansta l t , gegen 7 0 0 
an der Z a h l , versammelt. U m 2 Uhr langte S e . 
K a i s e r l . M a j . , begleitet v o m Generalfeldmarschall 
Fürsten von Warschau, vom Generaladjutanten Gra-
fen v. Benkendorf und dem KriegSgouverneur von 
K i j e w , G r a f e n G u r j e w , daselbst an. I m Recrea; 
tionSsaale der P e n s i o n hatten die Zöglinge dieser 
Anstalt, so wie auch die des ConvicrS und der Land-
messerschuie das Glück S . M . vorgestellt zu werden, 
wobei der M o n a r c h das AuSsehn der Kinder zu 
loben geruhete. M s dem Necreat ionsfaale verfügte 
S i c h der M o n a r c h in die Lehrzimmer, in den 
S p e i s e s a a l und das Zeughaus , und kehrte nach dem 
Besuch deS obern Stockwerks in den NecreationSsaal 
zurück. Hierauf begab S i c h S . M . in den untern 
S t o c k , um daselbst die Schlafstuben in Augenschein 
zu nehmen. Hier waren im ersten Zimmer die Leh-
rer deS G y m n a s i u m s versammelt. A l s der K a i s e r 
sie s a h , fragte H ö c h ^ d e r s e l b e den Cuvator des 

Kijewschen LehrbezirkeS, Wirklichen S t a a t S r a t h von 
B r a d k e , ob er mit ihnen zufrieden sei , worauf eine 
bejahende Antwort erfolgte. B e i Besichtigung der 
S c h l a f z i m m e r äußerte S i c h S . M . mehrmals vor» 
lheilhast über das Aeußere der in denselben versam» 
melken freien Zöglinge deS G y m n a s i u m s und der 
Kreisichule und stellte dem Curalor einige Fragen 
über deren Fortschritte im Russischen. D e r Curaror 
erwiederte, daß nicht nur die Zöglinge der Kijew-
schen Schulanstal len , von denen vollkommene Kennt-
nisse in der Russischen S p r a c h e verlangt werden 
müssen, sondern selbst die von andern Gymnas ien 
der westlichen G o u v e r n e m e n t s , mit den eigentlich 
russischen Gymnasien in dieser Hinsicht wetteifern 
können. Zurückgekehrt in das Z i m m e r , w o sich die 
Lehrer befanden, sprach S . M . zu denselben folgen-
de Abschiedsworte: „ G r o ß sind I h r e Pf l i chten; von 
I h n e n hängt alles ab; wenn S i e dieselben so tief 
fühlen wie I c h und I h r e Vorgesetzten, so werden 
S i e dieselben gewiß erfüllen." 

Hierauf versammelten sich mit A l l e r h ö c h s t e r 
Genehmigung im Audienzsaale S . M . alle P r o f e s -
soren, B e a m t e n und S t u d e n t e n der S t . Wladimir -
Universität, geqen 150 an der Zahl. Nachdem S . 
M . den Englischen Botschafter , Lord D u r h a m , em-
pfangen hatte , ward solchen daS Glück zu T h e i l 
dem K a i s e r vorgestellt zu werden. S . M . redete 
die Professoren mit M i l d e und G n a d e a n , erkun-
digte S i c h beim Curator nach den Zöglingen der 
2ten S e c t i o n S e i n e r Höchsteigenen Kanzellei , wel-
che gegenwält ig a l s Professoren im Fache der J u -
risprudenz an der S t . W l a d i m i r : Universität ange-
stellt sind, und sprach zu diesen: „ I c h hosse daß 
S i e die Fürsorge der Neg ierung rechtfertigen wer» 
den." S i c h zu den S t u d i r e n o e n w e n d e n d , mit 
denen der Curalor vollkommen zufrieden zu sein er-
klärte, gab S . M . denselben S e i n Wohlwo l l en 
zu erkennen und redete zu i h n e n , sie mit väterlicher 
T h e i l n a h m e ermahnend, wa6 alle tief rührte. 

D i e Zöglinge der Schulansta l len von Kijew 
hatten, noch vor Ankunft S . M . , den Curator um 
Erlaubniß gebeten, auf eigene Kosten die von ihnen 
bewohnten und besuchten Gebäude erleuchten zu dür-
fen. I h r e Absicht wurde gebil l igt , und am T a g e 
der Ankunft S . M . d e s K a i s e r s halte jedes 
SchuUzebäude seinen eigenen T r a n s p a r e n t , seinen 
Wahlspruch und seine Inschr i f t . A u f dem TranS-
parenrgemälde der Universität sah man die Dank-
barkeit und die W e i s h e i t Lorbeerkränze mit dem Na» 
menszu^e S . M . halten, während der R u h m schwe-
bend von oben Fahnen entfaltete, auf denen das 
D a l u m der Ankunft S . M . in Kijew angegeben 
war . D a s Transparent des G y m n a s i u m s stellte den 
gekrönten Doppeladler v o r , der mit seinen Fittichen 
diese Anstalt beschirmte. D i e adelige Pens ion führte 
die Ueberschrift: „ D e i n e Fürsorge ist der S c h ö p f e r 
unserS GlückeS." D a s Cons ic t und die Landmesser 
S c h u l e hatten auf ihrem gemeinschaftlichen B i l d e 
den N a m e n S z u g des A l l e r h ö c h s t e n GasteS , um? 
geben von Eichlaub und Lorbeeren, mit der I n -
schrift: „ D e m Wohlthäter, Zaren und Vater — die 
dankbaren Zöglinge.'.' D e r Wahlspruch der Kijewo-
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P o d »tischen KreiSjchule w a r : x ^ a n , , ! " 
S e l b s t die Zög l inge der Parochia l schulen , gleich w i e 
die Pr ivaterz iehungSansta l t en hatten ihre TranSpa» 
rentgeniälde. 

D a s Andenken an diesen A l l e r h ö c h s t e n B e -
such der Schutans ta l t en K i j e w ' s wird allen dabei 
angestellten B e a m t e n und Lehrern, w i e allen Zög-
l ingen unvergeßlich bleiben. S i e alle haben im 
K a i s e r den zärtlichsten V a t e r erkannt; a l l e , b i s 
auf den Kleinsten d e r , S c h ü l e r , waren sie entzückt. 
D i e besondere Aufmerksamkei t , welche S . M . , 
S e i n e r kurzen Anwesenhe i t Hieselbst ungeachtet, 
den Schu lans ta l t en von Ki jew zu schenken geruhere, 
wird für immer ein theureS D e n k m a l S e i n e r wei-
sen S o r g f a l t für die B i l d u n g der Russischen J u , 
gend se in ; der gnädige und scharfe Bl ick aber, wel-
chen S . M . diesen neuentstandenen Anstalten zuzu-
w e n d e n bel iebte , dient denselben a l s sicheres Unter-
pfand ihrer fernern V e r v o l l k o m m n u n g . ( S t . P . Z . ) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

F r a n k r e i c h . 
P a r i s , zc>. Okt. Gestern M i t t a g hatte der 

neue Russische Botschafter die Ehre , dem K ö n i g e in 
einer öffentlichen Audienz das S c h r e i b e n seines S o u -
v e r ä n s zu überreichen. daS ihn in der gedachten Ei-
genschaft bei S r . M a j e s t ä t dem K ö n i g e der Franzo-
sen beglaubigt . D e r G r a f von P a h l e n , von dem 
gesammten Gesandtschaftspersonale begleitet , wurde 
zu dieser Audienz mit dem üblichen Ceremonie l in 
König l ichen Equ ipagen abgehol t , und machte dem-

nächst d e » / K ö n i g i n , und den P r i n z e n und P r i n z e f t 
sinnen seine A u f w a r t u n g . 

P a r t s . 21 . Okt. Unter den P e r s o n e n , die gestern 
dem neuen Russischen B o t s c h a f t e r , G r a f e n v. P a h -
len ihre A u f w a r t u n g machten , bemerkte m a n auch 
den Türkischen Botschaf ter . B e i d e D i p l o m a t e n kann-
ten sich bereits a u s früheren Z e i t e n , und begrüßten 

sich sehr freundschaftlich. 
Unser neuer Borschafter in S t . P e t e r s b u r g . B a -

ron v o n B a r a n t e , w ird sich in den ersten T a g e n 
des k. M . auf seinen P o s t e n begeben. 

Herr Audry d e - P u y r a v e a u ist, nachdem er seine 
einmonatliche Gefängn ißs tra fe übers tanden , gestern 

wieder auf freien F u ß geseht worden . 
D e r Hande l smin i s t er h a t , u m dem Vorurrhei le 

der Landleute zu begegnen , daß die gegenwärt igen 
niedrigen Getraidepreise durch starke E i n f u h r e n v o m 
A u s l a n d e veranlaßt worden seien, ein Rundschre iben 
a n die P r ä f e k t e n erlassen, mittelst dessen er ihnen 
eine Generalüversicht der Getra ide E in - und A u s f u h r 
in den ersten 8 M o n a t e n d. I - zur möglichsten P u -
bl icat ion zufertigt . E s ergiebt sich a u s derselben, 
daß in diesem Zei träume lz ,c?8i metrische Centnsr 
W e i z e n , 2 9 , Z 5 5 C e n t n e r a n d e r e s G e t r a i d e u n d ZZ .OZ4 

Centner M e h l a u s g e f ü h r t , dagegen aber nur 
Centner W e i z e n . 9 9 8 0 Centner anderes Getra ide und 

4 1 0 C o r n e r M e h l e ingeführt worden sind. 
D i e R e g i e r u n g hat eine auS z Aerzten beste-

hende Kommiss ion e r n a n n t , die sich nach H a m be-
geben soll, um über den Gesundhei t szustand der dorr 

verhafteten letzten M i n i s t e r K a r l s X . zu berichte«. 
D i e s e z Herren werden bereits morgen dorthin ab» 
reisen. 

D e r T e m p S sagt: „ M a n beschäftigt sich in 
diesem Augenblicke viel mit den in H a m befindlichen 
G e f a n g e n e n . W i r haben kürzlich einige D e t a i l s über 
sie mi tge the i l t ; heute können w i r ihnen noch einige 
andere h inzufügen . S e i t den 5 I a h r e n ihrer ge-
meinschaftlichen Gefangenschaf t haben die M i n i s t e r 
K a r l s X . sich einander nicht vertraulich g e n ä h e r t ; 
sie sind fortwahrend in zwei P a r t e i e n getheilt gewe-
sen. A l so auch in solchen Zustanden noch die Leiden 
und Q u a l e n des politischen Lebens ! Herr G u e r n o n -
d e - R a n v i l l e w i l l Herrn v o n P e y r o n n e t nicht s e h e n , 
und Herr v o n Chante lauze verträgt sich nur mir 
H e r r n G u e r n o n - d e - R a n v i l l e . D e r Charakter des 
H e r r n von P e y r o n n e t ist ganz so gebl ieben, w i e er 
w a r , unbeugsam und gleichsam stolz auf seine Lei-
den und Gefangenschaf t . Herr von P o l i g n a c hat 
seine übertriebene Zuversicht und den G l a u b e n an 
die Richtigkeit seiner P l ä n e und E n t w ü r f e beibehält 
ten. Herr von Chantelauze ist der einfache und leicht 
fortzureißende M a n n . Herr G u e r n o n - d e , R a n -
v i l l e , in das damal ige Kab ine t ohne irgend einen 
Anspruch hine ingezogen, und ganz erstaunt ü b e r f e i n e 
neue S t e l l u n g , wurde ebenfal ls fortgerissen und v e r / 
führt . D i e s e verschiedenen S t e l l u n g e n , die sich in 
dem Consei l K a r l ' s X . dar legten , existiren auch jetzt 
noch in H a m . Alle diese G e f a n g e n e sind leidend," 
ohne gerade krank zu s e i n ; eine so lange G e f a n g e n -

schaft hat natürlich auf ihren Körper einwirken müs-
sen. D i e Kommiss ion von Aerzten. die m a n zu ih-
nen gesandt h a t , soll sich von dem Zustande ihrer 
Kränklichkeit überzeugen, u m ihnen n ö t i g e n f a l l s ei-
nen gesunderen A u f e n t h a l t s o r t anzuweisen . S o 
verfuhr auch N a p o l e o n nach einiger Zei l mi t den 
Herrn von P o l i g n a c und R i v i e r e , die in den P r o -
zeß deS G e o r g e s verwickelt und zum T o d e verur-
theilt worden w a r e n . D a S M i n i s t e r i u m wi l l i h n e n , 
w i e m a n sagt , ihre Fami l i engüter oder sonst ein 
H a u S , welches sie selbst bezeichnen dürfen , anwe i sen , 
w e n n sie ihr E h r e n w o r t geben, dasselbe nicht verlas-
sen zu w o l l e n ; spater würde m a n diese M a ß r e g e l n 
noch mehr mi ldern . Alle hochherzigen G e m ü t h e r 
werden ohne Zwei fe l diesen Akt der Menschlichkeit 
b i l l igen; nur müßte derselbe auf alle M e i n u n g e n 
und a u f eine größere Anzah l v o n politischen Verge-
hen ausgedehnt w e r d e n . " 

D e r C o u r r i e r f r a m a i s e m h ä l t Fo lgendes: 
„ M a n erzählt , daß ein M i t g l i e d der P a i r s k a m m e r , 
daS an der I n s t r u c t i o n des Fieschischen Processus 
T h e i l n i m m t , kürzlich auf V e r l a n g e n Fieschi 'S mir 
demselben eine P r i v a t u n t e r r e d u n q gehabt habe . F ies -
chi, w i e m a n versichert, w i l l w i s sen , w a S die oben 
bezeichnete P e r s o n von ihm dächte, und welchen E in -
druck er a u f den P a i r s h o f machen w ü r d e . I n die» 
ser B e z i e h u n g fragte e r , ob seine S t i m m e K l a n g 

genug h a b e , u m in dem ganzen S a a l e verstanden 
zu w e r d e n , und ob er fe ine I d e e n klar und ver-
ständlich genug entwickle, u m hoffen zu d ü r f e n , daß 
er die Aufmerksamkeit seiner Zuhörer fesseln w ü r d e ? 
A u f diese beiden F r a g e n lautete die A n t w o r t beja-



hend. Hinsichtlich der letzteren gab m a n ihm indeß 
zu verstehen, daß er nicht zu vie l sprechen müsse, u m 
seine Richter nicht zu ermüden. A u f diese B e m e r -
kung erwiederte Ftescbi, daß sein P r o z e ß nicht lange 
dauern könne, daß seine S c h u l d leicht festzustellen 
tei, daß es dazu nur einiger W o r t e bedürfe. E r fügte 
hinzu, daß er die Hauptperson s e i , und daß er des? 
halb so v ie l sprechen müsse, a l s er für nothl 
wendig Halle. W a s seine Mi t schu ld igen betreffe, so 
ständen sie , seiner M e i n u n g n a c h , in der zweiten 
R e i h e , und ü b r i g e n s gedenke er hinsichtlich chrer, 
die Aufgabe des Genera lprokurators sehr zu erleich-
tern. D i e s e oder eine ähnliche P h r a s e wurde mir 
einem w a h r h a f t teuflischen Lächeln ausgesprochen." 

P a r i s , , o . Okt. D a ö heutige J o u r n a l deS 
D e b a t S enthält F o l g e n d e s : „ D i e Vorbere i tungen 
zu der Expedit ion gegen A b d e l - K a d e r werben von 
den Min i s ter ien deS K r i e g e s und der M a r i n e mi t 
großer Thät igke i t betrieben. S ä m m t l i c h e R e g i m e n ; 
l e r , die an derselben T h e i l nehmen so l l en , habxn 
bereits den B e f e h l erhalten, sich einzuschiffen. Unter 
den G e n e r a l e n , welche die überzuschissenden B r i g a d e n 
befehl igen so l l en , nennt m a n die Herren D e s m i -
chels, Eerregaux n n d O u d i n o t . D e r Oberst l ieutenant 
M a i f o n , Adjutant des KrtegSministers , ist am l y l e n 
nach T o u l o n abgereist , v o n w o , er sich mit besvndci 
ren Auf trägen nach Alg ier beg iebt ." 

P a r t s , 2 z . Okt. D e r K ö n i g arbeitete gestern 
nach einander mit fämmtlichen M i u i s t e r n , die dar-
auf gemeinschaftlich dem K ö n i g e der B e l g i e r ihre 
A u f w a r t u n g machten. D e r G e n e r a l G r a s S e b a s t i a n : 
hatte gestern eine Audienz beim K ö n i g e ; es scheint 
nunmehr g e w i ß zu sein, daß derselbe gar nicht nach 
London zurückkehren werde . S e m B r u d e r wird 
den G e n e r a l Lal lemand im K o m m a n d o v o n Korsika 

ersetzen. 
M a n fag l , daß der Marscha l l O u d i n o t , den m a n 

z u m G r o ß t a n z l e r der E h r e n l e g i o n ernennen wol l e , 
n»r unter der B e d i n g u n g diesen P o s t e n anzunehmen 
zene ig t se i , w e n n er zugleich den direkten V o r t r a g 
beim K ö n i g e erhalte. E s kann a l lerdings nicht ge-
leugnet werden, baß der Großkanzler der E h r e n l e g i o n 
ohne einen I m m e d i a t v o r l r a g nur der Chef einer Ab-
«Heilung ist; aber w a s w ü r d e bei e inem solchen Vor -
trage auS der ministeriellen Verantwort l ichkeit? M a n 
g lauht , daß diese S c h w i e r i g k e i t am Ende dahin füh-
ren werde, die Groß,kanzlet ganz dem Kriegsminis te -
5 ium einzuverle iben. 

D i e ministeriellen Archive sind angewiefe- , wor« 
den, alle ihre alten P a p i e r e , die ohne G e f a h r ver-
vsselitltchr werden k ö n n e n , der Arti l lerie zur Anfect 
t tgung von P a t r o n e n zu überlassen. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

D a S J o u r n a l des D 6 6 a t S stellt über den g « 
g c n w a r t i g e n Zustand E n g l a n d s nachfolgende Bctrach» 
m n g e n a n : „ J e d e r m a n n räumt e i n , daß E n g l a n d 
sich in diesem Augenblicke in einer Art v o n Kr i se 
befindet. Aber die E i n e n b e h a u p t e n , daß cS eine 
jener vorübergehenden Krisen s e i , die von Zeit zu 
Ze i t die S t a a t e n a u f r e g e n , ohne sie zn zerstören. 

D i e Engl i sche V e r f a s s u n g , so sagt m a n , hat d a s 

Verdienstliche, daß die A u f r e g u n g e n , die ander« N a « 
t«onen inS Verderben stürzen, für sie ohne G e f a h r 
sind. D e m äußern Anschein nach, ist A l l e s U n r u h e , 
und doch geht diese U n r u h e vorüber , und verschwin» 
det bald, ganz wieder. I n w a c h e m andern Lande 
hat m a n eine ähnliche Zügellosigkett in W o r t e n , S c h r i f t 
ten und Karnkaturen w a h r g e n o m m e n ? I > welchem 
andern Lande hat m a n ungeheure V e r s a m m l u n g e n 
gesehen, die berathschlagende und drohende Beschlüsse 
fassen, ohne daß d a r a u s auch nur eine Emeut« her! 
v o r g e h t ? E n g l a n d fürchtet die demokratischen S i t t e n 
u n d G e w o h n h e i t e n nicht; es erträgt dieselben le icht; 
und das ist sein R u h m . M a n lasse daher die auf-
regenden Anreden O ' C o n n e l l s vorübergehen; sie wer» 
den so w e n i g b e w i r k e n , w i e so viele andere Aufre» 
g u n g e n , die. den Publ i z i s ten deS K o n t i n e n t s zufo lge , 
E n g l a n d hätten i n s Verderben stürzen w ü s s e n , und 
die es ruhmvol l und mächtig überstanden hat . J a , 
w i r sagen eS mit V e r g n ü g e n , die Englische Versas? 
sung hat bisher mehr Aufregungen und Vo lks - B e -
w e g u n g e n bestanden, a l s irgend eine andere neuere 
V e r f a s s u n g ; E n g l a n d hat mehr Krisen erfahren, a ls 
irgend ein anderer S t a a t , und es hat jenen Krisen wt» 
Verstanden. I s t aber die gegenwärt ige Krise ernst: 
hafter und schwieriger, a l s alle f r ü h e r e n ? H a t sie 
mehr B e d e u t u n g ? sie w i e die anderen vvrü» 
v e r g e h e n , ohne eine Wirkung hervorzuör i i igen , u n d 
ohne S p u r e n zurückzulassen? D a s sind die F r a g e n , 
die m a n sich stellen muß. W o r i n lag die S t a r k e der 
Engl ischen V e r f a s s u n g ? W ^ s machte sie unerschüt, 
terlich? E s war ihr Gleichgewicht . S i e ließ vie le 
F r e i h e i t e n , vie le demokratische S i t t e n und G e w o h n -
heiten z u ; aber daneben, und gleichsam a l s Entscbä , 
d igung , w a r haS G r u n d - P r i n ^ t p der Englischen Ver-
fassung die Aristokratie. V o n den N o r m a n n e n ge-

gründet , d. h. von den letzt, n und cifuqsten Verbrei-
tern der feudalistischen I n s t i t u t i o n e n , ist dem E n g l i , 

fchen Reiche v o n seinen G r ü n d e r n der unauSlösch: 
liche S t e m p e l ihres Ge i s te s ausgedrückt worden . E s 
w a r ein aristokratischer S t a a t , w o Al l e s darauf be» 
rechnet w a r , der Aristokratie die G e w a l t in die 
H ä n d e zu geben . H a l t e ein P l e b e j e r ein g r o ß e s 
T a l e n t oder einen ausqezeichneten Charakter, so trat 
er früher oder spater in die R e i h e n der Engl ischen 
Aristokratie ein, die klug genuq war , einzusehen, daß, 
um mächtig zu b l e i b e n , sie sich beständig durch die 
E inver l e ibung plebejischer T a l e n t e ve i jüngen , und nie 
dulden müsse, daß in der GeselllchcNt irgend eine 
K r a f t , oder irgend ein E i n f l u ß vorhanden wäre , die 
sie Nicht sogleich in ihrem S c h o o ß e aufn . hmen könne. 
E m e so organisirle Aristokratie w a r «m Ungeheures 
Gegengewicht . M i t solchem B a l l a s t hatte das S c h i f f 
v o n den heftigsten S c h w a n k u n g e n nichts zu fürchten. 
D i e Presse war heft ig , leidenschaftlich, aufrührerisch; 
w a s log d a r a n ? Al len ihren Anstrengungen konnte 
eS nicht g e l i n g e n , eine Gesellschaft a u f z u r e g e n , die 
so tiefe W u r z e l n geschlagen halte. E s gab K l u b d S 
und V o l k s - V e r s a m m l u n g e n ; waS w a r auch d a r a n 
g e l e g e n ? D a S Al l e s konnte nicht den G r u n d deS 
G e b ä u d e s , erschüttern. D i e Presse und die V o l k s : 
Versammlungen haben K r a f t gegen eine Gesel lschaft , 
wo Al leS noch neu und leicht erbaut ist. w o N i e m a n d 
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reich oder angesehen genug ist , um als Mittelpunkt 
zu dienen, wo «s keine Klassen g iebt . die sich zu ei-
nem besonderen Körper im S t a a t e gestalten. Ge-
gen Gesellschaften, w o Alles schwankt, und hin und 
her treibt, sind die Presse und die V o l t s » Versamm-
lungen mächtig; dort können sie S t ü r m e erhtben, 
die Alles umstürzen, wei l sie nirgends Widerstand 

^ finden. Aber in England mir einer Aristokratie, die 
durch den Reichthum die gesellschaftliche Macht , und 
durch daS Oberhaus und die Burgflecken die polni-
sche G e w a l t inne hat te , waS vermochten da die 
Presse und die Volks - Versammlungen? Höchste, s 
konnten sie die Oberfläche bewegen , während der 
G r u n d unbewegt blieb. S o lange die Aristokratie 
nicht in den S t r e i t verflochten w u r d e , mußten die 
K r i s e n , die England beunruhigt h a b e n . vorüberge-
hend und eitel sein. I s t dies aber gegeiiwarttz auch 
der Fa l l ? Um waS handelt es sich bei der jetzigen 
Krise? Um die Aristokratie selbst und um ihre poli, 
tische Macht , d. h. um den Grundsatz der Englischen 
Constitution. W a s die Kraft und t ie D a u e r der 
Gesellschaft ausmachte, w a s sie in so bewunderns-
würdigem Gleichgewicht erhielt, gerade das will man 
zerstören. D i e Radikalen haben endlich eingesehen, 
daß alle ihre S t ü r m e uud Ungewitler nichts gegen 
das Sck i s s vermöchten, so lange cS den Ba l la s t 
führte, der es im Gleichgewichte erhielt; diesen B a l -
last will man über B o r d werfen. V o n diesem Au-
genblick an verändert sich auch, unseres ErachtenS, 
Al les in E n g t a n d , und man kann nicht mehr Ne 
Erfahrung der Vergangenheit anrufen, um uns über 
die Gegenwart zu beruhigen; denn eben d a s , waS 
die S icherhe i t der Vergangenheit ausmachte , greift 
inai; an und will man umstürzen. E s war mit Her 
alten Englijchen Verfassung derselbe F a l l , wie mit 
jenen Helden deS AlterrhumS, die einen T a l i s m a n n 
trugen , der sie unverwundbar machte. ' S o b a l d sie 
ihren T a l i S m a n n verloren, war ihre unbesiegbare K r a f t 
verschwunden; sie wurden wieder schwache Menschen, 
die all' den Gefahren ausgesetzt w a r e n , über die sie 
früher lachten. D e r T a l i s m a n « der Englischen Ver; 
fassung war die Aristokratie; wenn sie dieselbe ver, 
lierr, so werden alle die Gefahren , welche sie gleich» 
sam herausfordernd um sich gesammelt hatte, auf sie 
zurückfallen und zwar um so drückender und um so 
gefährlicher, al6 kein Gegenanmchr mehr vorhanden 
ist. D i e F r a g e , welche O'Connel l in England an 
die Tagesordnung gebracht h a t , ist die Re form des 
O b e r h a u s e s , d. h. die Verändern!,., der Englischen 
Verfassung. D e s h a l b ist. unserS ErachtenS, die je-
tzige Krise mit keiner früheren zn vergleichen. Wrr 
glauben allerdings nicht, daß die Re form des Ober: 
derhauseS sobald stattfinden werde, wie Herr O'Co in 
nell es wünscht. N e i n ! D e r Ausgang der Krise 
w a g noch im weitem Felds sein» aber die Aleform 
der Englischen P a i r i e ist fortan in Frage gestellt, 
und w . n » sie auch «och einige Zeit lang aufgescho-
ben bleibt, so wird die G e f a h r deshalb nicht aufhö-
ren. W i r fürchten. das; es sich nur noch darum 
Handell , sie in die Länge zu ziehen." 

D e r Par i ser Korrespondent des M c n n n g Herald 

hcrichlN, doch ohne sich für die Wahrheit des Gerüchts 

verbürgen zu wollen, daß Lord Granvi l l e im N a m e n de? 
B u n i s c h e n Regierung dem Französischen Kabinette 
eine Vorstellung eingereicht und darin Aufklärung über 
gewisse angebliche Verletzungen des Quadrupel iTrak-
t a t S , namentlich über tue Gestaltung der Zusenounr 
gen von Rekruten, Offizieren und Geldern an D o n 
C a r l o s , ve» langt habe. D i e M o r n i n g Chronicle 
sagl in dieser Hinsicht: , . E s werden jetzt Zufuhren 
a u s Frankreich ans eine so offene Weise nach S p a -
nien geschafft, baß man nicht einmal mehr sagen 
k a n n , die Französisch-n Behörden thüten, a ls sähen 
sie eS nicht; diese Art von Affcctativn hat jetzt an 
den Französtschen Granzen aufgehört. D i e Truppen 
des D o n CailoS werden als Verbündete Ludwig 
P h i l i p p ' s a n . , . s . h e n , und sie sind auch in der T h a t 
die einzigen Fieunde, welche die Fianzösilche P o l i n ? 
jetzt in S p a n i e n findet. Aber w a s wird dann a u s 
der Ehre Frankreichs, auS der Unterzeichnung des 
Q u a d r u p e l ' TraklalS durch den Köuu, und a u s den 
Betheurungen deS doctrinaireu KavineiS, daß eö der 
S a c h e der König in treu bleiben wol le?" 

S p a n t e n . 

P a r i s , 21. Okt. D ? 6 M e m o r i a l deS Pyre? 
n^eS enthalt Fo lgendes : , . A m >4ien d. M . ist n» 
Estella unter dem Vorsitze des D o n Car los ein allge-
meiner Kriegs - R a t h gehalten worden , »n welchem 
die Frage verhandelt wurde, ob es angemess>ner sei. 
den Krieg auf N a v a r r a und die drei Backischen 
Prov inzen zu beschränken, oder auf M a d r i d zn mar^ 
schircn. D o n Carlos und die meisten seiner Gene; 
rale entschieden sich für die erstere, I u n a l d e 
für die letztere Alternative. D i e s mag zu dem 
rüchte Anlaß gegeben haben, daß I l u r a l d x , den 
allgemein a ls den erfahrensten Kiiegsiuinn »n den 
R e i h e n der Kariisten sei dem T o o e Zum-lacarregui /S 
betrachtet, in Ungnade gefallen sei. Nichtsdestoweni-
ger scheint es, daß man die Absicht habe, den Krinas» 
Schauplatz zn verlegen. S c h o n hat die Avanr-
Garde des D o n Carlos B e f e h l erhal ten , sich nach 
Logrona zu begeben, nnd Alles kündigt u n s an , daß 
wtr am Vorabend entscheidender Ereianisse sind. D e r 
Augenbl-ck ist jetzt gekommen, wo die Reg ierung 
K ö n i g i n , statt Dekrete und politische Mani fes te zu 
erlassen, wird handeln müssen. D o n Carlos rückt 
an der Sp i tze vor» 25,00c? M a n n I n f a n t e r i e , z o v o 
M a n n Kavallerie und einer ziemlich beu ähnlichen 
Artillerie vor. Cordova kann «hm höchstens » 6 0 0 0 
M a n n gegenüberstellen. E s fra^t sich jetzt, vv »r 
sich wird m,t D o n Carlos messen wol len, oder od er 
eS nicht vielleicht vorziehen wird, ihn im Rücken zu 
beunruhigen und ihm für den Fall einer Nieder lage 
den Rückzug abzuschneiden." 

P a r i s , 2 : . Okt. D e r Monit ' 'ur lh/ i l t beute 
auS S p ä n e n Folgendes m i t : „ A u s Saraaossa wird 
u n t n m i8ten h. gemeldet, daß der Genera! S e r a n o 
am lö ten gegen die Ka-rlisten i». Unter / Ar,-gruien 
marjchut sei. — M a n schreibt a u s M a N i d , daß die 
. . lUstening vom i i t e n einen vortrefflichen Ei .druck 
gemacht habe. D i e N a t i o n a l - Garde hat alle chie 
Pos t en wieder besetzt. E in Dekret vom i : t e n nn: 
Mdrückt sämmlllche Klöster ttilt wenigen A u s n a h m e n , 
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üver welche die CorteS entscheiden sollen. D e r V i » 
schof von Majorka ist zum Präs identen der P r o c e -
i cS -Kammer ernannt worden . D e r B r i g a d i e r S a n c b o , 
vormal iger Adjutant M i n a ' S , ist zum S e c r e t a i r deS 
Ä!i iusterconsei ls ernannt . D i e Hofze i tung meldet, daß 
Herr M e n d i z a b a l definitiv zum Conse i l s -Präs identen 
ernannt werden würde . M t n a ist am l y t e n in 
FigueraS angekommen. D i e Karlisten haben M o l l o 
geräumt; sie halten Estella besetzt. D i e N a v a r r e s e n 
haben R i p o l l passirt; der G o u v e r n e u r von Bich 
folgt ihnen . — A m l y t e n ist m a n in V e h o b i a wie» 
derum genörhigt aewesen, 28 Kanonenschüsse auf die 
Karlisten a b z u f e u e r n , w e i l ihre K u g e l n auf unser 

G e b i e t fielen." 
D i e hier e ingegangenen B r i e f e und Zei tungen 

a u s M a d r i d v o m i 2 t e n bestätigen die vorgestern 
v o n dem „ M e s s a g e r " gegebenen Nachrichten. D i e 
M a d r i d e r B l ä t t e r sind mit S u b s c r i p r i o n e n angefül l t , 
um die B e w a f f n u n g der T r u p p e n zu beschleunigen, 
die Herr M e n d i z a b a l nach N a v a r r a und Caralonien 
schicken wi l l . „ L e i d e r " , bemerkt das J o u r n a l des 
D e b a r s , „können wir den glanzenden Versprechungen 
t e s S p a n i s c h e n P r e m i e r - M i n i s t e r s nech nicht die 
bestimmte Nachricht von der Unterwer fung des G r a -
fen de l a s N a v a S h inzufügen . M a n wollte sogar 
am i ? t e n in M a d r i d w i s s e n , daß der G r a s von 
V i l l a P a d i e r n a sich w e i g e r e , den B e f e h l e n der R e -
gierung zu gehorchen. W a S den H e r r n de laS N a -
vaS anbetrifft , so w a r er am i 2 t e n noch in M a d r i d , 
w e s h a l b sich vermurhen l ä ß t , daß er nicht gesonnen 
se>, die angeknüpften Unterhand lungen kurz abzubre-
chen." M i t t l e r w e i l e scheint die Opposit ionS - Presse 
nickt eben g e n e i g t , dem H e r r n M e n d i z a b a l unbe-
dingt zu trauen. D a s , ,Eco del C o m e r c i o " , daS 
unter dem Einflüsse des Deput i eren Herrn Caballero 
redigirt wird , weist v ie lmehr einen unbedingten B e i « 

tritt zu dem S y s t e m e deö M i n i s t e r i u m s von der 
H a n d . E s werde, äußert dasselbe, die Min i s t e r nur 
unterstützen, in sofern sie mit Energ ie gegen die 
Karl isten aufträten, und die angekündigten R e f o r m e n 
verwirkl ichten; zugleich werde eö diejenigen ferneren 
M a ß r e g e l n a n d e u t e n , die ihm eine Berücksichtigung 
zu verdienen schienen, so w i e es denn auch auf VaS 
Nachdrücklichste die a l lmäl ige A u s r o t t u n g aller noch 
bestehenden M i ß b r a u c h e ver lanqen w e r d e ; sollte eS 
sich dagegen in seinen H o f f n u n g e n getäuscht sehen, 
so werde es die M i n i s t e r so lange bekämpfen, biS 
eS seine Zwecke erreicht habe. — I m Uebrigen ent. 
halten die M a d r i d e r Zei tungen keine irgend wichtige 
Thatsache. Vot» der E r n e n n u n g eineS M i n i s t e r s 
?er auswärt igen Ange legenhe i ten w a r noch i m m e r 
keine R e d e ; das P o r t e f e u i l l e dieses von dem Gene« 
ral A l a v a abgelehnten M i n i s t e r i u m s befand sich noch 
interimistisch in den H ä n d e n deö H e r r n M e n d i z a b a l . 

B e l ' g i e n . 

B r ü s s e l , Okt. E i n von einem plötzlichen 
Anfa l l v o n W a h n s i n n ergriffener Artil lerieofficier hat 
in der vor igen N a c h t die ganze G a r n i s o n in Auf -
ruhr gebracht. E r sagte , daß er höhere B e f e h l e 
habe , musterte daS qanze G a r d e c o r v S , n a h m dann 

einen O f f i z i e r , kam zum K o m m a n d e u r der G u i d e , , 

und b e f a h l , daß er satteln solle. V o n d o r t ' g i n g rr 
zu allen M i l i t ä r b e h ö r d e n und bewirkte , daß sie a u f 
der S t e l l e zu den W a f f e n gri f fen. Erst nachdem 
Al les in B e w e g u n g w a r , ward der Unglückliche in 
V e r w a h r s a m g e n o m m e n . 

V o r zwei T a g e n wurde eine hiesige D a m e von 
S t a n d e in dem Zank mit ihrem Diens tmädchen so 
w ü r h e n d , daß sie in das Z immer eure, zwei Pisto» 
len Holle und dieselben auf das M ä d c h e n abfeuerte. 
Z u m Glück w a r sie kein guter Schütze . D a s M ä d -
chen ist nicht verwundet , aber d»e S a c h e schwebt cht 
vor Gericht . 

Vorgestern hat ein junger F r e m d e r , der hier 
seit einiger Zeit w o h n t , eine unserer reichsten B ü r -
gertüchrer entführt . 

A m 15. rannte in T e r m o n d e ein wüthender 
Ochse die S t r a ß e entlang, in eine offene H a u S t h ü r e , 
in die S t u b e , z e m ü m m e r t e eine M a s s e M ö b e l mit 
fe inen H ö r n e r n und sprang dann wieder zum F e m 
ster h i n a u s . (?) D e r E i g e n l h ü m e r des O c h s e n , ein 
Schlächter , hat den S c h a d e n erseht. D i e M e n s c h e n 
halten sich glücklich geflüchtet. 

I t a l i e n . 

M a i l a n d , 14« Oktober. D e r Ausbruch der 
Cholera in V e n e d i g bestätigt sich. D e r S p r u n g , 
w.elchen die Krankheit über die Lombardei h i n w e g 
gemacht h a t , ist merkwürdig. Florenz ist noch im-
mer von der Krankheit f r e i ; in Livorno w a r e n biS 
zum l o . 2 0 l - erkrankt und 1 1 2 6 gestorben: in G e -
nua bis zum 9. 4 2 5 2 erkrankt und 2 1 4 8 gest . : in 
T u r i n bis zum n . Okt. l 6 z erkrankt und r i o gest. 
Z n G e n u a sollen mehrere Cholerafäl le durch den 
G e n u ß des neuen W e i n s veran laßt worden sein. 

D e u t s c h l a n d . 

M a n liest in der M ü n c h e n e r politischen Zeirg . : 
, . D i e E i n f ü h r u n g e ines neuen Königl ich Bayer i schen 
W a p p e n s , dann einer neuen großen T i t u l a t u r , welche 
das jünqsr erschienene R e g i e r u n g s b l a t t verkündete, 
hat al lenthalben den freudigsten Anchei l erregt. D i e 
E i n f a c h h e i t , wodurch sich daS neue W a p p e n aus-
ze ichnet , wag in der Heraldik immer a l s Zierde ei-
nes W a p p e n s g e g o l t e n , verbunden mit der W a h l 
sprechender S y m b o l e für die im Bayer ischen Reiche 
vereinigten L a n d e , verdient die dankbarste Anerken-
nung der allerhöchsten Fürsorge. D e r B a y e r er; 
blickt im neuen W a p p e n , und zwar mit S t o l z , die 
drei ältesten S c h i l d e deS erhabenen H a u s e s Wit te l s -
bach. a l s im Herzschilde die Bayr i schen weißen und 
blauen R a u t e n , im ober» rechten schwarzen Felde 
den Pfä lz i schen goldenen rothgekrönten L ö w e n , im 
unteren linken weißen Felde den Veldenzer blauen 
goldgekrönten Löwen (e inen H a u p t - Bes tandthe i l deS 
W a p p e n s der nachmaligen Herzoge von Zweibrücken), 
dann im oberen linken rothen Felde drei silberne 
S p i t z e » ( d a s S c h i l d der vormal igen Fränkischen Her-
zoge) für F r a n k e n , endlich im unteren rechten weiß 
und rothgestreiften Felde mit dem goldenen Pfas - I . 
daS W a p p e n ver Markgrafschaf t B n r g a u , einer alt 
WittelSbachischen, lange Zeit abgetrennten , nun mit 
B a y e r n wieder vereinigten B e s i t z . , ^ , für die B o y e r i 
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scheu Lande im östlichen S c h w a b e n . S o ist B a y t 
er» d»m Be i sp ie l - gefolgt, welches die meisten Häup» 
ter der souverainen Häuser in Deutschland nach Auf« 
lösunq des vormaligen Deutschen Reiches m ver 
Beib»hal tung f lüher geführter Wappenschilde, T i te l 
und N a m e n der beherrschten Lande gegeben, und 
hat in dieser Hinsicht von seinen Zuständigkeiten auf 
eine würdevolle Weise Gebrauch gemacht / ' 

Am l y . Okt. schrieb man auS M ü n c h e n : „ D i e 
Festlichkeiten sind vorüber , und es herrscht wieder 
das gewöhnliche Leben. S e i t beinahe ic> T a g e n ist 
der H i m m e l ganz unfreundl ich , vorgestern schon 
schneite e s , und heute M o r g e n lag riefer S c h n e e 
auf den S t r a ß e n , der nur langsam weichen wi l l ; alle 
Dächer und B ä u m e sind überschüttet." 

E g y p t e n . 

K a h i r a , 20. J u l i . (Attg . Z t g . ) M a n c h e 
Lobredner und bestochene Schmeichler M e h m e d A l i ' s 
waren unverschämt genug, ihn dem unsterblichen N a -
poleon zur S e i t e zu stellen; auch genügt eS, um i n 
gend einen Vorschlag . so abgeschmackt und unzweck-
mäßig er sein m a g , durchzusetzen, wenn man den 
Pascha nur glaubend macht, N a p o l e o n habe dieselbe 
I d e e gehabt. Indessen der Umstand allein, daß der 
Beherrscher von Egypten mehr durch I n t r i g u e n und 
Ränke oller Art a l s durch M u c h und Geschicklichkeit 
im offenen Felde sein Paschalik errungen, und daß, 
feit er im Besitze desselben ist, er nie mehr an die 
Sp i tze einer Armee getreten, reicht h i n , alle weitere 

.Vergleichungen zwischen ihm und dem ausgezeichnet» 
sten KriegSmanne Frankreichs aufzuheben. S e h r 
passend läßt sich hingegen die verzweifelte Lage M e h -
med Al i ' s in diesem Augenblicke mit der Frankreichs 
nach dem Russischen Feldzuge vergleichen. Arabien 
( d a S Napoleonsche S p a n i e n ) verschlingt einen gro-
ßen T h e i l der Egyptischen Strei tkräfte . S o leicht 
eS den Egyptern auch w a r , die Küstenbewohner 
Arabiens zu unterjochen, so schwer fällt es ihnen, 
im Theamagebirge vorwärts zu rücken; Krankheiten 
aller Art, in einem 45 Grad R e a u m u r heißen Lande, 
tödlen die tüchtigsten S o l d a t e n , und wen daS K l i m a 
verschont, den überfallen die tapferen Gebirgsbewoh-
n e r , die klüglich jede offene Schlacht vermeiden. 
V o n 18 ,000 M a n n regulairer T r u p p e n , die dahin 
expedirt w u r d e n , sind kaum noch 7 — 8 0 0 0 übrig. 
Erst vorgestern lief hier die Nachricht e i n , daß ein 
ganzes Reg iment im Assirgebirge von den B e d u i n e n 
umzingelt und niedergemetzelt worden. M e h m e d Ali 
war einen Augenblick so außer sich, daß er dem diese 
Trauerbotschaft bringenden Kommandanten sagte: 
, ,Halte Dich bereit! I n wenigen T a g e n will ich selbst 
aufbrechen, um jene wilden Horden (wie er sie nannte) 
zu bandigen." Er scheint aber diesen Heldenent-
schluß wieder aufgegeben zu haben, und sich damit 
zu begnügen , Churschid P a s c h a , bisherigen Kriegs-
minister, dem das Paschalik von Haleb (Aleppo) zu» 
gesagt w a r , an der Sp i t ze von 12 ,000 M a n n oder 
vielmehr neu rekrutirtev K i n d e r n , dahin zu senden. 
Achmed Pascha , General iss imus der Egyptischen Ar-
mee, war schon in D j i d d a , um mit v r . P r u n e r hier» 
her zurückzukehren, als er die neue Niederlage der 

seinem Bruder I b r a h i m Pascha — den S i e nicht 
mit dem S o h n M e h m e d Al i ' s verwechseln dürfen — 
anvertrauten Truppen vernahm. Er begab sich hier-
auf neuerdingS ins Lager. Egypten bleibt nun gänz-
lich von Truppen entblößt; eS mußte daher auch 
natürlich die Einnahme von T r i p o l i s durch den S u U 
tan hier wenig Freude erregen, dem es sehr leicht 
wäre, mit 8 — i v . o o o guten S o l d a r e n ganz Egyp» 
ten zu erobern, um so m e h r , a l s das Volk sich so-
gleich zu Gunsten der Fremden erklaren würde. Und 
von T r i p o l i s hierher zu Lande zu k o m m e n , ist kein 
so schwieriges Unternehmen. S y r i e n , daS B o n a -
parresche R u ß l a n d , ist nicht minder unheilbringend 
für die sich immer mehr selbst aufzehrende M a c h t 
M e h m e d Ali'S. Eine stehende Armee ist daselbst 
unentbehrlich geworden, um die immer wiederkehren-
den Ausstande niederzuschlagen, die schon T a u j e n d e n 
von Egyptischen S o l d a t e n das Leben gekostet. D i e 
Unzufriedenheit in jenem Lande ist so groß, daß, so-
bald daö Volk nur im geringsten auf äußere H ü l f e 
zählen kann, eS sich in Masse gegen seine grausamen 
Unterdrücker erheben wird. S o l l t e der Enur B e » 
schir, Fürst der B e w o h n e r des L i b a n o n s , den 
Schmeicheleien I b r a h i m Pascha'S kein G e h ö r mehr 
geben und D r u s e n und M a r o n i t e n gegen ihn zum 
K a m p f e a u f r u f e n , so wäre eS bald um I b r a h i m ' S 
Herrschaft in S y r i e n geschehen. Auch dort schicken 
bösartige Fieber viele Egypter inS G r a b , welche bei 
ihrer schlechten N a h r u n g und Kle idung die Nässe 
und Kälte im Winter nicht ertragen können. V o r 
einigen T a g e n ist der Französisch? Renegat S o l u 
man Pascha von hier dahin abgereist, hauptsächlich 
um den Europaischen K o n s u l n , die sich so o f t , und 
besonders bei den letzten Vorfäl len in B a i r u r , über 
I b r a h i m Pascha beschwerten, einige G e n u g t h u u n g 
zu verschaffen. — Zwei hier angestellte S t . S t m o -
nisten sind zum I s l a m i s m u s übergegangen. 

K a h i r a , 20. S e p t . D e r franz. R e n e g a t , 
S o l i m a n P a s c h a , ist von hier noch S y r i e n abge, 
reist, um den europ. Consuln, namentlich in B a i r u t , 
welche sich mannigfach über I b r a h i m Pascha be; 
fchwert haben, Genugthuung zu geben. — Zwei an^ 
gestellte S t . S i m o n i s t e n sind zum I s l a m üdergetrei 
ten. — Wahrend seiner Reise in Ober-Eaypren, bei 
dem Ausbruch der P e s t , ließ M e h e m e d Al i alle 
Präfekten und Bürgermeister (Scheich/e l .Belek) ver, 
schiedener P r o v i n z e n rufen, iznd forderte sie in eige. 
ner P e r s o n , in Gegenwart deS H o f e S , a u f . sich ei-
ner alten rückständigen S c h u l d gegen die R e g i e r u n g 
zu entledigen. Vergebens bewiesen sie die Unmög-
lichkeit der Zahlung dieser S c h u l d , da ihnen nach 
der .Erndte kaum daS N ö t h i a e für ihren Lebens-Un-
terhalt gelassen wird. D e r Pascha n immt eine zor-
nige M i e n e an, schimpft, flucht, droht und schwört, 
5!.>, 14 T a g e n das verlangte Geld haben. 
AlS die armen Araber weinend ihm zu Füßen fielen, 
und ihn beschworen wenigstens bis nach der Erndte 
zu warten sagte er zu seinen Offizieren: „ S c h a f f t 
mir sogleich diese Leute aus den A u g e n D i e s e 
fingen an , mit ihren Stöcken und S ä b e l n darauf zu 
schlagen, und da die T h ü r e des S a a l e S , in welchem 
diese Sitzung gehalten w o r d e n , sehr eng w a r , so 
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entstand ein fürchterliches Drangen, Stoße» und 
Schreien bis alle daS Freie gewinnen, und sich von 
ihrem Schrecken und ihren Prügeln erholen konn? 
ten. Es wurden darauf sogleich Truppen in jene 
Provinzen geschickt, die Alles, was sie finden konn, 
ten, Lebensmittel, HauSgeräthschaften, Acker-Werks 
zeuge und Vieh wegnahmen, und in die Magazine 
ter Regierung brachten. Nun siürmren natürlich 
alle wieder zum Pascha, die E'nen^ mit ihren Quill 
tnngen, welche bewiesen, daß sie langst nichts mehr 
schuldig waren. Andere mit lautem Geschrei über die 
Gewißheit — da ihnen alle Lebensmittel und Ar» 
beitö-Werkzeuge entrissen worden — vor Hunger 
umkommen zu müssen. Der vicekönigliche Beschluß 
war: „Da ihr unfähig seid, eure Schulden zu be-
z a h l e n , so habe ich das Recht, alles Eurige wegzu» 
nehmen; da ihr dann gewiß untergehen müßt, so 
will ich gegen euch gnädig sein, euch jetzt sowohl 
als in zukünftigen Zeiten so viel Lebensmittel (d. h. 
Bohnen, Zwiebeln, Durra u. s. w.) lassen, daß ihr 
nicht Hunger sterbt, auch wird euch das zur Arbeit 
«vlhige Vieh, die erforderlichen Sämereien und Ge-
rätschaften gegeben werden, damit ihr so zur Eihal» 
tttng eures Lebens und meiner Kasse fortarbeiten könnt. 
Eigentliches Recht habt ihr aber auf gar nichts mehr." 
Dieselbe Scene mit ahnlicher Eiuwickelung wilder-
hotte sich in Schubra. Während der Pascha in 
Sckubra Quarantäne hielt, starb einer seiner Eunuchen 
an der P»st. Der Pascha ward sehr ängstlich. Ei« 
ner der Höflinge sagte, der Verstorbene habe eine 
Schaafheerde, es wäre möglich daß er mit seinem 
Hirten verkehr! habe. Der unschuldige Hirt schwur, 
daß seit Anfanq der Quaramäne er den Eunuchen 
weder gesehen habe, noch auf irgend eine Art mit 
»hm in Berührung gekommen sei. Dessen ungeackl 
tet ward er auf den Boden geworfen, und ohne daß 
der Verdacht gegen ihn den geringsten Grund hatte, 
so lauge geprügelt, bis man ihn leblos wegtragen 
mußte. 

T ü r k t i. 

Die Al lgemeine Zei tung schreibt auS 
Corfu. vom i?. Oktober: ,,Die Unruhen in Al-
banien sind beigelegt. Die Pfotte hat jetzt Muße 
und -freie HanS, um ihre ganze Aufmerksamkeit den 
Barbaresken-Staaten und Mehmed Ali zuzuwenden. 
So viel man hier weiß, werden große Rüstungen 
in Konstantinopel gemacht, deren nächste Bestimmung 
einstweilen Tripolis sein soll, die aber später ander-
weitig verwendet werden bürsten. Mehmed Ali 
kann auf seiner Hut sein, denn sobald der Sultan 
sich in einer etwas günstigen Lage fühlt, wird er 
gewiß seine Souverainitätrechte auf Syrien wieder 
geltend zu machen suchen. Daß es dem Sultan nicht 
schwerfallen wird, Syrien wieder zu erobern, dafür 
scheint der Geist zu bürgen, der jetzt in diesem Lande 
herrscht, und der sich immer heftiger gegen Ibrahim 

Pascha ausspricht. Außerdem kann der Sultan 
wohl auf die indirekte Mitwirkung Rußlands rech» 
nen, wenn er einen Zug nach Syrien unternehmen 
wollte. I n diesem Falle würde die Pforte weil 
nachdrücklichcr als früher Mehmed Ali entgegentr« 
ten können, und eines Erfolgs in Syrien gewiß seit?. 
Wer weiß, ob sie sich alsdann damit begnügen, und 
nicht weiter gegen Mehmed einzuschreiten gedenkt? 
I n der Absicht der Pforte liegt eS ohne Zweifel, 
Mehmed Ali zu züchtigen, und daß sie die Mittel 
dazu hat, sobald sie wieder festen Fuß in Syrien 
gefaßt hat, scheint der Vicekünig selbst zu ahnen, weil 
er wie ein verzweifelter Spieler sein Va-tom auf 
Syrien seht, und hier alle leine Kräfte konzentrirt. 
UebrigenS wird er, wenn eS zwischen ihm und der 
Psorte zu einem Bruche kommen sollte, wenig oder 
keinen Anhalt bei den beiden Seemächten finden, 
deren Zuneigung, wie man aus allen öffentlichen 
Blättern sieht, auf schwachen Füßen steht, und die 
sich schwerlich, Mehmed zu Gefallen, gegen die Pforte 
vereinen werden." 

M i S c e l l e n. 

I m Hospital zu Paris starb neulich eine Frau 
an Uttterleibsbeschwerden. Als sie secnt wurde, 
fand man nicht weniger als 617 Kirschkerne in den 
Eingeweide», die sich durch eine krebsartige Veren-
guug dort festgesetzt halten. 

Die Rheinbayern haben ein Milte! gefunden, 
leere Fässer für den neuen Wein zu bekommen. 
Sie verkaufen den Schoppen Wein um einen Krem 
zer, und Alt und Jung trinkt nun aus Leibeskrä!: 
ten, um den Weinbauern auS der Verlegenheit zu 
helfen. 

(̂ 'lturso von VVecli8l-In, unli ^tnnt!,-
gieren vom 22. Oct. 1835. 
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I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Die Rentkammer der Kaiserlichen dörptschen 

ljniversitat macht hierdurch bekannt, daß die Ver-
mischung der unter dem alten UniversitatSgebaude be-
legenen Buden vom nsten Januar 4 836 an, wo die 
bisherigen Mietkontrakte abgelaufen, öffentlich auS-
geboten werden soll, weshalb die hierauf Nefletti-
renden eingeladen werden, sich am 4. November e., 
als an dem zu diesem Behufe anberaumten LicitationS-
Termine, Vormittags um 12 Uhr, in der Univer» 
sitatS.'Nentkammer einzufinden. 3 

Recror Moier. 
Den hiesigen Stadt-Einwohnern wird hierdurch 

bekannt gemacht, daß daS hiesige Stadt-Cafsa-Eolle-
gium in dein bevorstehenden Winter, nach Eintritt der 
Schlittenbahn, wiederum die Lieferung von Brenn-
holz zu übernehmen gewilligt, lind den Faden Arschin 
langes Virkenholz zu 7 Nbl. 50 Kop. B. A. an Ort 
und Stelle abzuliefern erhötig ist. Die Kaufliebhaber 
werden ihre deSfalsigen Bestellungen bei der Canzelei 
des Cassa-Collegii zu machen gelieben. 3 

Dorpat, am 25. Oktober 1835. 
I m Namen deö Dörptschen Stadt-Cassa-Collegu: 

Commerzbürgermeister Stahr. 
C. T. Christians Buchhalter. 

Bei dem letzten Brande in hiesiger Stadt ward 
ein Greis von 70 Iahren durch die Wuth der Flamme 
aller" Habe beraubt; ohne Obdach mußte der Hülf-
lose der trostlosen Zukunft entgegen sehen, mit der ihn 
der herannahende Winter bedrohte. Jedoch Se. Er-
cellenz, der Herr wirkliche Staatsrat!) und Ritter v. 
Struve, bei dergleichen unglücklichen Begebenheiten 
immer einer der Ersten, immer bereit zu helfen und zu 
retten oder wenigstens daS Unglück zu mildern, machte 
mir den Vorschlag, durch eine in Umlauf gebrachte 
Collecte um milde Beiträge für diesen Greis zu bitten. 
Durch die thatige Mitwirkung Sr . Ercellcnz, wie 
auch durch die wohlwollende Theilnahme eines TheilS 
deö Publikums gelang es mir, eine Summe von 344 
Rubeln zusammen zu bringen. Mit^dieser geringen 
Summe ein HauS, das den Bedürfnissen der obdach-
losen Familie entspräche, aufzubauen, war keine ge-
ringe Aufgabe. Der Auftrag dazu mußte einem 
Manne übertragen werden, der von reger Menschen-
liebe geleitet, mit Hintenansetzung eigener Geschäfte 
und Interessen, einzig daS Wohl deS Verunglückten im 
Auge habe. Meine Wahl fiel daher auf den beim 
dörptschen Holzcomptoir angestellten Holzinspcctvr 
Ranch, dessen Bereitwilligkeit für Hülfsbedürftige 
schon früher zu meiner Kenntniß gelangt war. Mi t 

- N a c h r i c h t e n . 

aufrichtigem Danke muß ich hiermit bekennen, daß 
derselbe meine Erwartung Übertrossen hat. Ein war-
mes Häuschen mir hoher freundlicher Srube und drei 
Fenstern, Küche, VorhauSchen und mir übriger norh-
wendiger Bequemlichkeit versehen, ist bereits von dem 
überglücklichen Greise bewohnt/ der in harmloser Ein-
falt nicht genug die Pracht gegen seine abgebrannte 
Wohnung bewundern kann. Aber auch nur mit dem 
lobenSwerthen Willen und Eifer deS Herrn Rauch war 
bei den geringen Mitteln die Aufgabe zu lösen. Der 
von ihm selbst mit der strengsten Oekonomie besorgte 

. Ankauf des Materials ist mir seinen eigenen Pferden 
unentgeltlich angeführt, die Annahme der Arbeiter 
durch seine Sorgfalt und Vermittlung zu den gering-
fügigsten Preisen bewerkstelligt und somit noch so. viel 
erspart worden, daß der Abgebrannte beim Eintritt 
in d̂ e neue Wohnung sich mit Korn und Salz für den 
ersten Anfang versorgt fand. — Indem ich ein so 
achtbares und lobenSwertheS Benehmen deSHn. Hol,-
inspectorS Rauch zur allgemeinen Kenntnis; deö resp.' 
Publikums bringe, habe ich nicht ermangeln können, 
benannten Hn. Rauch hiermit nochmals meinen wärm-
sten Dank abzustatten. Dorpat, den 18. October 
1835. Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 

Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird deömittelst bekannt gemacht, daß da5 
Hierselbst im 2ten Sradttheil unter Nr. 17^ auf Erb-
grund belegene, dem verstorbenen hiesigen Einwohner 
und verabschiedeten Soldaten Feodor Gawrilow gehö-
rige hölzerne Wohnhaus zum öffentlichen AuSbot ge-
stellt und dazu der LicitationStermin auf den 20. De-
cember d. I . anberaumt worden. ES werden dem-
nach Kaufer aufgefordert, sich an gedachtem Tage, 
so wie an dem alsdann zu bestimmenden Peretorg-
Termine, Vormittags um 11 Uhr, in Eines Edlen' 
RatheS SessionSzimmer einzufinden, ihren Bot und 
Ucbcrbot zu verlautbaren und alSdann abzuwarten, 
WaS ferner wegen des Zuschlags verfügt werden wird. 

Dorpat Nathhaus, am 15. Oct. 1835. 1 
I m Namen und von wegen ES. Edl. Ratbes 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 

Iustizbürgermeister Helwig. 
Obcr-Sekr. ZimmerbetH. 

Von dem Cassa-Collegio der Stadt Fellin wer-
den alle Diejenigen, welche den Bau einer steinernen' 
Malz- und Dreschriege auf dem Stadt-Gute Wiratz 
zu übernehmen Willens sind, hierdurch aufgefordert, 
sich am 30. Oct. d. I . , Vormittags, im Eassa-Col-^ 
legio, zur Verlautbarung.ihrer Mindestforderung/" 
einzufinden. Der Riß und die Beschreibung deS Ge-



bäudeS sind jederzeit in dem SessionSzimmer deSCassa-
Lollegii zu inspiciren. Fellin, den 20. Sept. 1835. 

I . Z. Töpffer, Bürgermeister. 1 
G. Pfeiffer, Buchh. 

Zn Veranlassung eines hier eingegangenen Be-
fehls der Erlauchten livländischen GouvernementS-Re-
gierung werden von dieser Kaiserlichen Polizei - Ver-
waltung sämmtliche resp. Hausbesitzer hierdurch strenge 
verpflichtet, über die bei ihnen einkehrenden Rekruten-
abgeber, gemäß dem H. 211 der Rekruten - Verord-
nung, sogleich nach ihrer Ankunft dem Stadttheils-
ausseher, in dessen Bezirk ihr Haus belegen ist, hier-
von Anzeige zu machen, widrigenfalls derjenige Haus-
besitzer, der solche sofortige Meldung über angekom-
mene Rekruten unterläßt, unausbleiblich zur gebüh-
renden Verantwortung gezogen werden wird. 2 

Dorpat, den 21. October 1835. 
Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 

Sekretär WilHe. 

(Mit Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Vert 
walkung Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Denen Herren Branntweinslieferanten nach Nar-

y>a wird hierdurch bekannt gemacht, daß in der an 
sie gerichteten gedruckten Bekanntmachung und Repar-
titionSliste, und zwar im 4ten Punkt.durch Versehen, 
sich die Bestimmung befindet, daß nach dem 1. Ja-
nuar gelieferter Branntwein zum 1. März bezahlt wer-
den soll, — daß es aber zum 10. M ä r z hat hei-
ßen sollen. — Dorpat, am 18. Oct. 1835. 2 

I m Namen und von wegen deS KommitteS 
livl. Branntweinslieferanten: 

Bruiningk. 
Der FlemmingShofsche Jahrmarkt in Tschorna-

Derewnie wird, deS eintretenden Sonntags wegen, 
am 11. November d. I . und an den folgenden Tagen 
gehalten werden. Zur bessern Aufnahme der Markt-
gäste und Kanfleute ist ein Büffet von zwei Etagen 
eingerichtet, so wie auch sämmtliche Buden neu er-
baut und zum Verschließen eingerichtet worden sind. 1 

Diejenigen, welche auf der Synode in Walck, 
beim Herrn Pastor Mickwitz zu Tarwast, auf die Pre-
digten deS weiland Herrn OberpastorS Hörschclmann 
pranumcrirt, oder bloß fubscribirt haben, werden 
ersucht die Erstem gegen Einsendung der vom 
Herrn Pastor Mickwitz erhaltenen Quittung, die Letz-
tem aber gegen Entrichtung von 2^ Rubeln S . M . 
Pränumeration — ihre Ercmplm-e aus der Leihbib-
liothek deS Herrn C. Kluge gefälligst in Empfang neh-
men zu lassen. z 

Zn Umlauf gekommene Gerüchte veranlassen mich, 
«einen geehrten Geschäftsfreunden zur Vermeidung 
von Mißverständnissen anzuzeigen , daß mein Fabnk-

geschaft fortbesteht, und ich alle Bestellungen anneh- ' 
men und ausführen werde. Z 

Rappin Papierfabrik, am 16. October 1835. 
Johann Wilhelm Donat. 

Zu verkaufen. 
Li terar ische Anzeige. 

So eben ist bei mir erschienen und für 40 Kop. 
Kupf. zu haben: ,,Rede am Krönungsfeste 1835, 
gehalten von O. E. SartoriuS." (Sie ist zugleich 
deS Herrn Professors Abschiedsrede.) 1 

Ed. FrantzenS Universitätsbuchhandlung. 
Ick bin nun ^vieller mit Uömisclien unll Deu t -

»eben Darmsaiten für l?uitarre, Violine unä V!ö-
loncelle , unä ebenso mit nusliinliiselien bespon-
neuen 8ui ten , verselin. — AuAleieüi empkelile 
ick mieli mit neu angekommenen liesina-lZuIo» 
clien. Alexander I^liorn. 3 

Frische Citronm, revalsche Killostromlinge und 
inländischen Käs hat so eben erhalten und verkauft zu 
billigen Preisen F. Sieckell. 1 

Zu vermiethen. 
Unweit der deutschen Kirche ist eine Familien-

Wohnung, nebst Stallraum, Klete und Garten zu 
vermiethen, und vom Decembcr an zu beziehen. DaS 
Nähere erfährt man in der ZeitungS-Erpedition. 1 

I n meinem Hause ist eine Familienwohnung von 
vier Zimmern und eine andere von zweiZimmern, mit 
allen Wirthschaftsbequemlichkeiren, sowie, wenn eS 
verlangt wird, auch mit Stallraum, Wagenremise 
und Kutscherwohnung, zu vermiethen und gleich zu 
beziehen. P. E. Töpffer, 1 

Buchbinder und Futteralm ach e>. 
Verloren. 

I n den letzten Tagen des Septembers ist auf ei-
ner Reise von Riga nach Dorpat ein Paquet, enthal-
tend 20 bleierne auf Holz geleimte Abgüsse zu Holz-
schnitten, verschiedene Zeichnungen von Dampfma-
schinen und einige kleine Kalenderbilder darstellend — 
verloren gegangen, und wird der Finder ersucht, die 
genannten nur dem Eigenthümer brauchbaren Gegm-
stände gegen eine Belohnung von zehn Rube ln B . 
A. in der Expedition der dörptschen Zeitung bei dem 
Buchdrucker Herrn Schünmanu allhier abzugeben. 2 

Abreisende. 
Binnen Kurzem gedenke ich Dorpat zu verlassen. 

Den 26. October 1835. Ferdinand David. 3 
Friedrich Dulneaur, Pharmaceut, ist willens, 

in acht Tagen Dorpat zu verlassen. Den 22. Oct. 
1835. 2 

Heinrich Hildebert Schilling wird Dorpat in S 
Tagen verlassen. Den 1 9 . Ott. 1 8 3 5 . i 

Der Conditor Johann Michael Straubing wird 
in 8 Tagen von Dorpat abreisen. Den 19. Octo-
ber 183S. i 



N ö r K t S t h e B e t t u n g . 
Erscheint Z Mal wSchentlich am Montaa, Dkittwoch und Sonnabend. Preis in Dorpat Zo R., bei Versendunq durch dir V»k 

ZZ R. Di« Pränumeration wird an liirfigem Orte bei der Redaktion, dem bieligrn Postromptoir oder dein Buchdrucker Schünman» 
entrichtet; von Auswärtigen bei demjenigen Postcompton, durch welches sie die Zeitung ju beziehen wünschen. 

M 127 Montag, 28. October. 1835 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : S t . Petersburg. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreich. Großbritanien 
undIrland. — Spanien. — Belgien. - - Deutschland. — Oesterreich. — Ital ien. — Schweden. Vereinigte Staaten 
von Nordamerika. — M i S c e l l e n . 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , s ? . Okt. ? l l l e r h ö c h s t e 

T a g e s b e f e h l e . ( A u s P r a g in B ö h m e n ) , v o m 
? 5 . S e p t b r . Für Auszeichnung im D i e n s t , werden 
mir Anciennetär vom i o . S e p t . , von Obristen zu G e / 
ueralmajoren befördert: 

D e r Commandeur deS Borißogkj.bschen Ulanen-
r e a i m e n t s , v o n B r a d k e , mit Zuzählung zur Ca» 

pallcrie. 
D e r stellvertretende Chef vom S t a b e deS sten 

Neservecavalleriecorps. v . V o g t i , mit Bestät igung 
a l s Chef deS genannten S t a b e s . 

S r . P e t e r s b u r g , 24. Okt. Für ouSgezeich, 
neten Diensteifer sind zu Rittern des S t . Wladt-
miroidenS 41er Classe A i l e r g n ä d i g s t ernannt wor» 
den: der Rittmeister B e t a n c o u r s , vom Chevalier? 
gardereg. I . M . d e r K a i s e r i n , der S t a b S r i w 
meister B a r o n v . W r e d e , vom Leibkürassierregim. 
S . K . H . d e S T h r o n f o l g e r s C e f a r e w i t s c h ; 
— die S t a b s k a p i t ä n e : der Brigadeadjula i i t .ber isteu 
Gardemfanterie i ' iv is ion, G e d e o n o w . vom Leib« 
garde Preobrashenekischen R e g . ; der Flügeladjutant 
v . V r i n , so wie auch A s t a f j e w , vom Leibgarde 
Ssemenowschen R e g . ; F e d o r o w , vom Movkau-
schen, und v. E s t e n , vom Wolynischen Leibgardereg.; 
— die Lieutenante: K a t e n i n , vom Leibgarde Pre» 
obrashenSkischen R e g . , und H a g m a n n , von der 
Leibgarde Fnßarti l lerie; der Capellmeister deS a b g « 
sonderten GavdecorpS von der 8ten Classe H a s e , 
und der Dir igeur der M u s i k , von der 10 Classe 
G a w r i l o w , welcher sich zum Leibgarde Prevdra-. 
Henskischen R e g . rechnet. ( S t . P e t . Z t g . ) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 19. Okt. D a S J o u r n a l des D e b a t S 
enthielt gestern einen umständlichen Artikel über die 
S e n d u n g des türkischen Botschafters, Neschid B e i , 
der sich früher a ls bloßer Gesandter hiev ausgehal» 
ten hatte, und legt ein sehr großes Gewicht auf diese 
Annäherung der P f o r t e zu Frankreich. D e r B o t -
schafter ist nunmehr drei M a l bei Hofe gewesen; 
das erste M a l , bei der Uebergabe seiner Veglaubik 
gungSschreiben, wurde er in einem achtspännigen 
H o s w a g e n nach den Tutlerteet» gebracht; D e r Em-

pfang war sehr glänzend. D e r Botschafter ver las 
eine R e d e , die von dem K . Dolmetscher Z o u a n n t n 
übersetzt wurde, worauf der König sehr wohlwol lend 
erwiederte. Am Donnerstage speisete er bei H o f e 
und saß neben der König in , die sich durch den D o l -
metscher sehr viel mit ihm unterhielt. Er ist 4 0 
J a h r alt. klein gewachsen und von mildem Ansehen, 
überaus höflich und fast ängstlich, waS aber seiner 
gänzlichen Unkunde unsrer Sprache und S i t t e n zul 
zuschreiben ist. Er trägt einen französischen Ober» 
rock, goldgestickt auf blauem Grunde , einen goldenen 
Gürte l , einen D e g e n an der S e i t e , ein diamantenes 
S ä u l d auf der Brus t und das röche Käppchen be-
ständig auf dem Kopfe. V o n seinen Begle i tern spre» 
chen mehrere sehr gut Französisch. D a s Glückwüm 
schungöschreiben des S u l t a n s ist dsei Fuß lang und 
vier biS fünf Zoll breit, überaus zierlich auf sehr 
seinem harten und ungewöhnlich glänzendem P a p i e r 
geschrieben, von dem S u l t a n mit allen seinen Ti te ln 
unterzeichnet, daS Couvert mit dem Wappen deS 
Großherrn besiegelt und das G a n z e in einem prachtr 
vollen, mit S e i d e und G o l d gestickten Scharlachbem 
lel ge legt , an welchem eine schön gearbeitete Eichel 
hängt. D e r S u l t a n wünscht dem König in den 
herzlichsten Ausdrücken G l ü c k ; ' er spricht von der 
G n a d e der V o r s e h u n g , welche dessen T a g e und seine 
S ü h n e gerettet habe. Offenbar hat der Großherr 
sich dem christlichen Monarchen gegenüber in allge-
meinen Ausdrücken halten wol l en; die Antwort des 
K ö n i g s ist mir gleichem Tack und Anstand abgefaßt. 

P a r i s 21. Okl. Nach einem hiesigen M o ? -
genblatt war der Minis terrath , der gleich nach der 
Ankunft des H r n . T h i e r s stattgefunden hat, von diel 
sem Minister wegen der span. Angelegenheiten vett 
langt w o r d e n , die nach der Ansicht desselben eine^ 
endlichen Entscheidung bedürsten. I n dieser S i t z u n g 
scheint man noch zu keinem Beschlüsse gekommen »u 
sein. ^ ° 

D - r Fürst T-II -yrond ist nach P a r i « b-schl-d-» 
Wörde», (^r wird sofort Valen^ay verlassen. 

, -empS zufolge , wird der bisherige Russ. 
Geschäftsträger, G r a f v . M e d e m , nunmehr bilineii 
Kurzem P a r i s verlassen. D i e AntrittSaudienz de.S 
G r a f e n v . P o h l e n war ungemein glänzend, und so'5 
woh l von S e i l e n deS H o f e S , wie von S e i t e n des 
Botschaf ters Al les aufgeboten worden, um die P r a c h t 
der Feierlichkeit zu erhöhen.' — H r . von B a r a n t e 
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wird gegen den ic>. N o v e m b e r nach S t . Pe tersburg 
abreise». 

D i e M i n e r v e jagt : „ D a jetzt von Algier die 
Rede ist so möchten wir fragen, »vie eS kommt, daß 
der Beistand aller A r t . den man noch vor 14 T a 
gen dem Gouverneur dieser Kolonie haltnäckig vers 
weigerte, ihm jetzt so eifrig geleistet w i l d ? S o l l t e es 
wahr sc in , daß ein umfassendes Komplo t t , das den 
Zweck habe, durch Bestechungen die PreiSgebung un-
serer afrikanischen Eroberuvg herbeizuführen, dem 
ein beträchtlicher F o n d s zu Gebote stehe, und das 
seinen S ' t z in London habe, e i ,nm Minister oenuir-
ziirt worden se:, mir der D r o h u n g , die S a c h e in 
ganz Frankreich bekannt zu machen, wenn nicht schnelle 
und kräftig? Maßrege ln zur Zerstreuung dieser ge; 
rechten Besorgnisse getroffen würden ." 

G r o ß b r i t a n t e n u n d I r l a n d . 

L o n d o n , 2z . Okt. D i e König in ist von ihrem 
Besuche in Oxford hieher zurückgekehrt. Lange ist 
keine königliche P e r s o n mit solchem J u b e l empfan: 
gen w o r d e n , und die ganze Ceremome scheint in 
dem Gerste der conservativen P a r t e i angeordnet wor-
den zu sein. D i e S t u d e n t e n haben im Be i se in der 
K ö n i g i n den Herzog v. Cumberland und die Oran-
ge-Logen hoch leben lassen, die N a m e n der Minis ter 
dagegen ausgezischt. M a n darf nicht vergessen daß 
diese S t u d e n t e n fast sämmtlich nach theologischem 
Zuschnitt erzogen werden, und entweder den Tory Fa , 
Mil ien angehören oder auf Kosten der hochkirchlichen 
Ins t i tu te leben. Auck zu Exerer haben die Consert 
vat iven eine große Versammlung gehalten. D a g e -
Hen hat der Genera l -Anwald , S i r I a m e S Campbell , 
vor seinen Constituenten zn ^ d i n b u r g eine unermeß-
lich lange Rede pr? «Ismo gehalten. D e r gelehrte 
Herr sprach sich gegen eine Reform deS Oberhauses 
a u s , wei l eS am Ende doch der öffentlichen M e i -
nung nachgeben müsse. W e n n bei einer Auflösung 
des Unterhauses die liberale Major i tä t ungeschmälert 
bl iebe, so würde man von den Lordö nichts zu be, 
sorgen haben , die von dem I r r w a h n e ausg ingen , 
als sprächen sie die wahre M e i n u n g der N a t i o n 
auS. H r . O'Connel l hat auf einem großen D i n e r 
zu Limerik ausdrücklich erklärt, er werde die Negie-
rung unterstützen, wei l dieselbe I r l a n d Gerechtigkeit 
erzeigen wolle. E r verlange nichts a n d e r s , a l s 
Gleichstellung der I n d i v i d u a l i t ä t . Wollte die Re> 
gterung jemals von diesem S y s t e m e abweichen, so 
werde «r wieder R-pea ler werden; sollte aber daS 
jetzige Minis ter ium am Nuder ble iben, so w^rde 
I r l a n d im Frieden E n g l i n d S bester K u n d e , im 
Kriege sein rechter Arm werden. 

(Courler. ) D e r Russ. G e s a n d t e , G r a f P o z z o 
di D o r g y , den ein heftiger Anfa l l von P o d a g r a ei-
nige Zelt im Zimmer festhielt, befand sich gestern 
wieder hinlänglich w o h l , um eine ausgewählte G e i 
sellschast bei sich bewinhen zu können. 

( S t a n d a r d . ) D e r General v . Suchozanet , Ad-
jutant des Kaisers von R u ß l a n d , traf gestern ( 1 6 . ) 
mi t Depeschen von dem Rufs . Minister Grafen Nes-
Alrode a u s Töpl i tz i n London ein. D e r Genera l 
ist ein berühwttr Offizier des CzarS; man kann sa: 

g e n , er habe tn verschiedenen Gefechten nickt w e n « 
ger a l s drei B e i n e verloren, denn nach dem Verluste 
seines einen wahren B e i n s wurden ihm noch zwei 
a u s Korkholz abgeschossen. N a p o l e o n nahm ihn 
gefangen, und verlieh ihm, in Anerkennung seiner Ta: . 
pserkeit. das Kreuz der Ehrenlegion. 

D i e amtlichen Berichte über die Zucker; und 
Cassee.Erndten in J a m a i k a während des letzten I a h t 
res vom i . Aug . v. I . bis zum l . Aug. d. I . , er» 
geben einen bedeutenden Ausfal l in dem Ertrage im 
Vergleich mit dem vorhergehenden J a h r e . I n Zut 
cker beträgt derselbe l o . z y ü T o n n e n 20 P f d . S t . 
per T o n n e ) zu dem Werthe von 2 0 5 , 9 1 0 P f . S t . , 
in Caffee Z29O T o n n e n (ä Zc> P f . S t . ) zu dem 
Werlhe von 2 9 3 , 2 : 0 P f . und im R a u m belauft sich 
außerdem der Ausfa l l auf 5 2 9 , 2 6 1 G a l l o n s A 
S c h . 4 P . per G a l l o n ) zum Werthe von 6 1 , 7 4 7 
P f . S t . ; so daß die P f l a n z e r während dieses letzten 
J a h r e s einen Verlust tn ihre« E i n n a h m e n von 
5Zv,8Z7 P f . S t . erleiden. 

S p a n i e n . 

D i e MorningsChronic le enthalt folgende ziemlich 
fabelhafte A n g a b e : Zumala-Carreguy ist für seine, 
Armee nicht todt. D . Carlos hat seinen Leichnam 
einbalsamiren. in die Uni fv l iu eiizes G e n e r a l s en Chef 
kleiden, und ihn an einen Ort stelle lassen, wohin 
seine Truppen von Zeit zu Zeit gcl lacht werden, um 
aus diesem Anblick neuen M u c h und Begeisterung 
zu schöpfen. 

B e l g i e n . 

A n t w e r p e n , 2 2 . , O k r . D i e H e r b s t - S t ü r m e 
haben v o n ' n e u e m große-Unglücksfälle zur S e e verur» 
sacht. M a n Mtlder tn dieser Hinsicht aus Terschelling, 
daß ein S c h i f f aus Har l inge» mir M a n n und M a u s 
zu Grunde gegangen und eine dem nämlichen H a f e n 
angehörende, aus N o r w e g e n kommende Gallioke an 
der Küste gestrandet ist. M a n fürchtete dort eben? 
fal ls , daß ein Leo l sen .Boot mit 9 Lootsen zu Grunde 
gegangen se i , wei l einige T r ü m m e r dieses Fahrzeu: 
ges an die Küste geworfen worden. Auf der Höhe 
von Amrland haue m a n clne P a r t i e B a u h o l z treiben 
sehen. A m i i . Okt. nahm man in der Nordsee 
den Lootsen und z Matrosen der Norwegischen B r i g g 
„ M a r i a Elisabeth", die auf der S e e gesunken w a r , 
auf und brachte sie nach dem Texel . De>. Capitain 
und z Matrosen hatten bei diesem Schiffbruch das 
Leben verloren. Z n den letzten T a g e n stieß das 
Niederländische Sch i f f „Margaretha" im Kattegat 
zur. Mit tagsstunde mit dem Vorderthe-le au ein Eng-
lisches Sch i f f , das durch den Wincstoß umgeschlagen, 
dessen Mannschaf t eö jedoch gelungen w a r , sich im 
B o o t e auf die Küste D ä n e m a r k s zu retten. 

D e u t s c h l a n d . 

M ü n c h e n , 2Z. Okt. Unser Kissingen kommt 
mit jedem J a h r e mehr in A u f n a h m e ; von nahe 
und fern strömten tn der diesjährigen S a i s o n 
Kranke herbei , um an den dortigen Heilquellen L»n« 
berung für ihre Leiden zu suchen, und die M e h r z a h l 
hat sie w o h l auch gefunden. D e m Pächter de» 
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Kurhauses, H e r r n B o l z a n o , m u ß m a n n a c h s a g e n , 

d a ß er A l l e s a u s V i e r e r , u m d e n K u r g ä s t e n u n d son-

stigen F r e m d e n d e n A u f e n t h a l t m ö g l i c h s t a n g e n e h m 

z u m a c h e n . A l i e r a u c h d i e R e g i e r u n g l ä ß t es sich 
a n g e l e g e n s e i n , d e n e l w a n o c h v o r h a n d e n e n M ä n g e l n 

a b z u h e l f e n , u n d so d ü r f e n w i r a u c h i m n ä c h s t e n 

J a h r e a u f e i n e g l ä n z e n d e S a i s o n r e c h n e n . D e r 

v e r d i e n t e M a j o r S p r a u l h a r e i n , , T i v o l i " a n g e l e g t 

u n d so e i n e n B e l u s t i g u n g s o r t g e s c h a f f e n , d e r ' i h m 

d e n D a n k a l l e r B a d e g ä s t e e r w o r d e n h a t . 

B e r l i n , 2 2 . O k t . S e i t e i n e r W o c h e , w o d i e 

m e i s t e n F r e m d e n u n d G e s a n d t e n h i e r h e r z u r ü c k g e -

k e h r t sind, b e m e r k t m a n d e » l e b h a f t e n W i e d e r b e g i n n 

v o n F e i r l i c h k e i t e n u n d b e s o n d e r s m e h r e r e g r o ß e d i p l v l 

M a l i s c h e D i n e r s i n d e n H o t e l s d e r G e s a n d t e n v o n 

F r a n k r e i c h , E n g l a n d u n d R u ß l a n d . A u c h b e i H e r r n 

A n t i l l o n w a r e i n g r o ß e s sehr p r ä c h t i g e s D i n e r , wels-

ches e b e n so sehr d u r c h F e i n h e i t u n d L e b e n d i g k e i r , 

w i e d u r c h d e n h e r r s c h e n d e n G l a n z u n d R e i c h t h u m , 

s o w i e d u r c h d i e M a s s e deS S i l b e r g e s c h i r r s sich a n s » 

z e i c h n e t e . — V o n S r . M a j . d e m K a i s e r v o n N u ß : 

l a n d h a t H e r r A n c » l l o n i n T ö p l i t z e i n e D o s e w i r 

d e m B i l d n i s s e d e s K a i s e r s e r h a l t e n , d e r e n B r i l i a n t -

w e r t h a l l e i n a u f zczoo P f . S t . g e s c h ä h t w i r d . 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n . 2 i . O k r . H e u t e b e g i n n t i n h i e s i g e r 

U m g e g e n d d i e W e i n l e s e b e i a r g e m U n w e t t e r , d a s 

schon seit b e i n a h e 1 4 T a g e » n u r n u r k l e i n e n U n t e r « 

b r e c h u n g e n f o r t d a u e r t u n d d ie schönen A u s s i c h t e n deS 

W e i n b e r g - B e s i t z e r s i n O e s t e r r e i c h sehr g e t r ü b t h a t . 

D i e T r a u b e n sind d u r c h d e n a n h a l t e n d e n R e g e n a u -

ß e r o r d e n t l i c h a n g e s c h w e l l l , sp d a ß z w a r e i n e u » g e » ' 

h r u r e M e n g e , a b e r n ^ r m i t t l e r e G a t t u n g M o s t z u 

h o f f e n ist. I n e i n i g e n b e n a c h b a r t e n G e g e n d e n ist 

schon i n le tz ter W o c h e g e l e s e n w o r d e n , u n d d o r t 

k a u s t m a n d e n E i m e r W e i n u m 1 F l . C . M . , w ä h -

r e n d d e r E i m e r l e e r e s F a ß 2 F l . kostet , e i n F a l l , d e r 

sei t d e m J a h r e > 8 1 2 n i c h t m e h r e r l e b t w o r d e n ist . 

L e i d e r l ä ß t sich a u c h h e u t e k e i n b a l d i g e r W i t t e r u n g s » 

W e c h s e l e r w a r t e n , u n d d a d e r b e r e i t s e i n g e t r e t e n e n 

F ä u l n i ß w e g e n e i n A u s s c h u b d e r Lese n i c h t m ö g l i c h 

«st, d i e s e l b e a lso i n d e n , so z u s a g e n g r ü n t » u n d b o d e n » 

l o s e n W e i n b e r g e n b e i k a l l e r u n d nasser W i t t e r u n g 

v o r g e n o m m e n w e r d e n m u ß , so lassen sich a u c h n o c h 

i n s a n i l a i r e r H i n s i c h t ü b l e F o l g e n b e s o r g e n . — H e u t e 

l a g a u f d e n b e n a c h l z a r t e n B e r g e n 5 Z o l l h o c h S c h n e e . 

I t a l i e n . 
D a S D i a r i o d i R o m a e n t h ä l t e i n e n B e r i c h t 

ü b » - I n n . a u f B - f - h l S > ' . P - p s t - -

g e m a c h t e n V e r s u c h z u r ÄuUivuung d e r ^ a u m w o l l e 

r m K i r c h e n s t a a t . Achttausend B a u m w v l l e n s t a u d e n 

sind i m v o r i g e n J a h r e i n der M a r k A n c o n a g e p f l a n z t 

w o r d e n , u n d d a s P r o d u k t derselben hat d e n gunsti» 
g e n ' E r w a r t u n g e n v o l l k o m m e n e n t s p r o c h e n , i n d e m eS 

d e m i n S m y r n a g e w o n n e n e n <>anz g l e i c h k o m m t . 

M a n v e r s p r i c h t sich v o n d i e s e m n e u e n A g r i k u l t u r , 

z w e i g e i n e n g r o ß e n G e w i n n f ü r d a S L a n d . 

S c h w e d e n. 
Stockholm, 20. Okt. I I . M M . der König 

u n d d i e K ö n i g i n sind g e s t e r n N a c h m i t t a g u n t e r a l l -

g e m e i n e m J u b e l d e r B e v ö l k e r u n g w i e d e r h i e r e i n g e -

t r o f f e n . B e i i h r e m E m z u a e w u r d e n I I . M M . v o n 

d e m O b e r - S t a t t h a l t e r , F r e i h e r r n S p r c n g t p o r t e n , 

nebst d e m M a g i s t r a t u n d ;c> A e l t e s t e n d e r B ü r g e r « 

schaf t e m p f a n g e n , a u f d e r e n A n r e d e d e r K ö n i g f o l -

g e n d e A n t w o r t e r c h e i l t e : „ M M . H H . ! E « n V i e r t e l 

J a h r h u n d e r t ist seit d » m A u g e n b l i c k e v e r f l o s s e n , w o 

d e r d a m a l i g e O b e r S t a l t h a l r e r M i r z u m e r s t e n M a l e 

i m N a m e n des M a g i s t r a t s u n d d e r E i n w o h n e r d i e -

s e l b e n G e f ü h l e z n e r k e n n e n g a b , d e r e n A e u ß e r u n g e n 

S i e M » r jrtzc e r n e u e r n . E w i g e v o n I h n e n w e r d e n 

sich u n s t r e t l t g M e i n e r A n t w o r t e r i n n e r n ; sie w a r i n 

g a z s c h w e d i s c h e m S i n n e . W a s I c h v o n d e r V o r -

s e h n n g v e r l a n g t e , h a t i h r g ö t t l i c h e r S c h u t z M i r g e l 

w a h r t . F ü n f u n d z w a n z i g J a h r e s p ä t e r f i n d e I c h 

d ' N n ä m l i c h e n C i f e r , d i e n ä m l i c h e H i n g e b u n g v o n 

S e i l e n e i n e s V o l t e s , w e l c h e s i n s e i n e n G e s i n n u n g e n 

so b e h a r r l i c h »st , w i e i n d e r E r f ü l l u n g s e i n e r V e r » 

s p r e c h u n g e n u n d s e i n e r A c h t u n g v o r d e n G e s e t z e n . 

A l s I c h d e m R u f der S c h w e d e n e n t s p r a c h w e i h t e 

I c h i h n e n M e i n e g a n z e Z u k u n f t . D i e N a t i o n , d a -

m a l s e r s c h ü t t e r t , h a t w i e d e r festen H a l t g e w o n n e n . 

M e i n e D a n k b a r k e i t w i r d stetS d i e n ä m l i c h e b l e i b e n . 

D i e P f l i c h t , d i e sie M i r a u f e r l e g t , w i r d n a c h w i e 

v o r d e r L e i t s t e r n M e i n e r S o r g f a l t f ü r d a S G l ü c k , 

d a S H e i l d e n R u h m u n d d i e U n a b h ä n g i g k e i t d e r 

b e i d e n l c a n d t n a v i s c h e n K ö n i g r e i c h e s e i n . W i r , d i e 

K ö n i g i n u n d I c h , e m p f a n g e n n u t l e b h a f t e r R ü h r u n g 

die H u l d i g u n g e n u n d d i e E r g e b e n h e i t S » V e r s i c h e r u n g c n 

d e s M a g i s t r a t s u n d d e r B ü r g e r s c h a f t v o n S t o c k h o l m . 

S i e s i n d u n s d o p p e l t t h e u e r , w e i l sie a u f r i c h t i g sind 

u n d a u s f r e i e m A n t r i e b e h e r r ü h r e n . U n s r e W o h l -

g e n e i g t h e i t ist I h n e n ges icher t u n d sie ist u n d w i r d 

stetS I h n e n z u e i g e n s e i n . " — D i e S t a d l w a r 

A b e n d s a u f S G l ä n z e n d s t e e r l e u c h t e : . 

Vere in ig te S taa ten von Nordamer ika. 
F ü r d i e A u s l i e f e r u n g e i n e s g e w i s s e n A . T a p p o u , 

V o r s i t z e r s d e s A b o l i r i o n i s t e n v e r e i n s z u N e w - O r l e a n s , 

ist e i n e P r ä m i e v o n z o , o o o D o l l a r s a u s g e s e t z t ; z o o o 

D o l l a r s e r h ä l t d e r j e n i g e , d e r s e i n e O h r e n a b l i e f e r t ! 

I m M i s s i s s i p p i t h a l e f ä h r t d e r P ö b e l m i t s e i n e n M o r d : 

t h a t e n — „ V o i k s e x e k u l i o n e n " . w i e m a n sie n e n n t — 

e i f r i g f o r t . D e r Z u s t a n d d e r b ü r g e r l i c h e n G e s e l l s c h a f t 

ist i n f ü r c h t e r l i c h e r Z e r r ü t t u n g . „ L y n c h e n " ist d i e 

L o o s u n g , d . h . M o r d e n . P e i t s c h e n , T h e e r e n u n d 

B c f e d e r n x — I n e i n i g e n T h e i l e n m n ' e r ö W c s t l a n d e ö 

r i c h t e t d i e C h o l e r a g r ä ß l i c h e V e r h e e r u n g e n a n . ^ n 

K e n t n c k y k a m e n , i n e i n e r O r t s c h a f t v o n i o o c > S e e -

l e n , a n E i n e m T a g e z o E r k r a n k u n g e n u n d 2 1 

S t e r b e f ä l l e v o r . 

. e n t h ä l t f o l g e n d e P r i v a t - M i t t h e i l u n s , 

a u s P h i l a d e l p h i a v o m z o . S e p l . : „ D e r P r ä s i d e n t 

w i r d i m m e r h a r t n a c k i g e r i n d e r S a c h e z w i s c h e n d e n 

V e r e i n i g t e n S t a a t e n u n d F r a n k r e i c h . I c h h a b e 

^ h n e n f r ü h e r g e m e l d e t , eS h e r r s c h e u n t e r d e m V o l k « 

d i e M e i n u n g v o r , d a ß d i e v o r h a n d e n e n S c h w i e r i g » 

k e i t e n f r e u n d s c h a f t l i c h a u s g e g l i c h e n w e r d e n w ü r d e n , 

^ » e h t s a g t u n d g l a u b t m a n , H e r r L i v i n g s t o n sel i n 

d e r U e b e r z e u g u n g n a c h H a u s e z u r ü c k g e k e h r t , d a ß » 

wenn GelM'al Jackson seine letzte M i t t e i l u n g a n 



9 1 6 — 

Ae Französische Regierung nur gutheißen wollte, diese 
Gulheißung von dem Könige und feinen Ministern 
für eine hinreichende Erklärung angesehen werden 
würbe, um dem Geiste des Valazsschen Amendements 
zu begegnen. Zu diesem Zweck und tn diesem Sinn 
wurde der Br»<f des Herrn Forsylh geschrieben. 
Man wußte, daß General Jackson sich weigern 
Würde, auf irgend eine F r a g e , die ihm über diesen 
Gegenstand vorgelegt werden möchte, zu antworten, 
und noch vor wenigen Tagen dachte man, das 
Schreiben deS Herrn Forsyth würde Frankreich ge-
nügen. Mi t dem Paketboot vom 8. I u t i war eine 
offizielle Abschrift dieses Briefes an den Amerikani-
schen Geschäftsträger Herrn Barton befördert wo« 
den, der ihn bei einer passenden Gelegenheit dem 
Französischen Minister mittheilen sollte. Zu diesem 
Umschweif nahm man deshalb seine Zuflucht, um 
von Seiten Frankreichs eine direkte Forderung an 
den Präsidenren und Erklärungen über seine im 
Dec. ,8?4 au den Kongreß gerichtete Botschaft zu 
verhindern, denn General Jackson ist so eingenom-
men für diese Botschaft, und sein Stolz ist so auf-
geregt, daß er eher die Nation in einen Krieg stür-
zen, als die geringste Erklärung geben würde. Auch 
wäre eS ihm in der That, ohne seiner Ehre etwas 
zu vergeben, unmöglich, zu sagen, daß er keine Dro? 
hüng gegen Frankreich beabsichtigt habe, denn er 
schrieb die Botschaft nicht nur in diesem Sinn, son-
dern er versprach sich auch die gewünschte Wirkung 
davon auf die Französische Regierung, und hätte sie 
dieS Resultat nicht gehabt, so glaubte er, imd seine 
vertrauten Freunde verkündeten eS laut, daß der 
Kongreß ihn zu Repressalien ermächtigen würde. 
M i t eben jenen! Dampfboot wurde den Herren 
Rothschild eine Vollmacht zur Empfangnahme der 
von Frankreich nach dem Entschädigung« - Traktat 
schuldigen Zahlungen zugefertigt. Nun gingen vier-
zehn Tage nach der Ankunft dieses PaketbootS Nach-
richten auS Frankreich hier ein, und damals war, 
so viel die Regierung der Vereinigten Staaten weiß, 
dort noch nichts in der Sache geschehen. Dieser 
Umstand hat den Präsidenten veranlaßt, in Privat-
Zirkeln die heftigsten Drohungen gegen den König 
und seine Minister zu äußern. Er hat sich feierlich 
'etttschlosseu erklärt, dem Kongreß, wenn der Traktat 
nicht erfüllt würde, in seiner diesjährigen Botschaft 
die Annahme der energischsten Maßregeln anzuem-
pfehlen, um Genugthuung für die dem Lande zuge-
fügte Unbill zu erhalten. Er ist jetzt der Meinung, 
daß daS Schreiben des StaatS-Secretairs sich nicht 
so genügend erweisen möchte, wie er geglaubt hatte. 
Ich habe Ihnen geschrieben, daß die Majorität zu 
Gunsten der Verwaltung im nächsten Repräsentanten-
Hause größer sein werde, als auf dem letzten Kon» 

greß. I m Senat werden sich beide Parteien st» 
ziemlich daS Gleichgewicht halten. Es ist also unt 
möglich, jetzt schon mir Gewißheit etwas über die 
Politik zu sagen, welche die National-Legislatur zu 
beobachten für angemessen halten dürfte. Eines je-
doch kann ich Ihnen versichern, nämlich, daß sich 
der Glaube bewerklich macht und unter der Bevölke-
rung immer mehr um sich greift, ein auswärtiger 
Krieg würde in der jetzigen Krisie die inneren Kon» 
vulsionen des Landes beschwichtigen und, indem er 
die nur einander streitenden Factionen vereinigte, die 
jetzt mit Auflösung bedrohte Föderariv-Regterung von 
neuem befestigen. Herr Pageot, der Französische 
Geschäftsträger, ist vor wenigen Tagen von Washington 
hierher zurückgekehrt. Er ist ein vorsichtiger und 
besonnener junger Mann und spricht nur wenig und 
immer mir Bedacht von politischen Angelegenheiten: 
ich glaube jedoch, daß er sich in der Hoffnung nach 
Washington begeben hatte, Herr Forsyth, der Staats-
Secretair, würde ihm über die Lage der Dinge et« 
was «nittheilen. DieS ist aber nicht der Fall gewe-
sen, und er soll sehr mißmüthig und gekränkt zurück-
gekehrt seiu. Es ist ihm aufrichtig um die Wieder-
herstellung deS freundschaftlichen Vernehmens zu thun, 
welche« früher zwischen den Vereinigten Staaten und 
Frankreich destand. So ist denn jetzt Alles tn Zwei-
fel und Ungewißheit. Wenige Wochen werden das 
Amerikanische Kabinet in eine Lage versetzen, wo 
es sich über die Politik, die eS zu befolgen gedenkt, 
entscheiden muß. Die KrisiS naht mit schnellen 
Schritten." 

M i S e e l l e n. 

Ein französischer Gelehrter hat jetzt die Kunst 
erfunden, die Milch noch lauterer zu machen, als 
die Kühe sie geben. Er entfernt durch einen chemi-
schen Apparat die neun Zehntel Wasser, welche sich 
in der gewöhnlichen Milch befinden, und behält dann 
daS ic>. Zehntel, den eigentlichen Milchstoss, zurück. 
Er nennt denselben Lactolin oder Lactein und versi-
chert, daß man auf diese Weise die Milch wie 
Senfpulver verschicken und aufbewahren könne; 
wenn man sie trinken wolle, müsse man nur 7 — 8 
Thelle reiueS Wasser darüber gießen; dann fei die 
vollkommene Milch mit ihrem ursprünglichen Geruch 
und Geschmack fertig. 

Abreisender. 
Vinnen Kurzem gedenke ich Dorpat zu verlassen. 

Den 26. October 1835. Ferdinand David. 

Lm Namen des General,Gouvernements von Lir-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann/ Emsn. 
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Aus länd i sche N a c h r i c h t e n : Frankreich. — Großbriranien und Ir land. »- Spanien. - - Portugal. Belgien. — 
Deutschland. - Schweiy. — Oesterreich- — Türkei. 

Ausländische Nachrichten. 

F r a n k r e i c h . 

P a r i s , -o. Okt. Gestern überreichte der Gras 
von der Pah len , außerordentlicher Botschafter und 
bevollmächtigter Minister deS Kaisers von Rußland 
dem Könige sein Beglaubigungsschreiben. Erst vor, 
gestern Abend angekommen, hatte er noch an demsel» 
den Abend eine Unterredung mit dem Herzoge v. 
Brvglie. Er soll auch mit einem GlückwünschungS? 
Schreiben in Beziehung auf das Attentat vom 23. 
Ju l i beauftragt fein. Der neue Botschafter hat die 
Salons seines Hotels mit wahrhaft orientalischem 
Luxus möbliren lassen, und gedenkt jede Woche ein 
großes diplomatisches Diner zu geben. Morgen 
oder übermorgen wird auch Frhr. v. Werther hier 
elwartet, und Graf Sebastian! hat, seine Abreise 

, ausgeschoben. 
P a r i s , z i . Okt. Der König und die Königin 

der Belgier flnd gestern Nachmittag um 5 Uhr tn 
den Tuilerieen angekommen, und wurden in der 
Flur deS Palastes von dem Könige und der Königin 
der Franzosen empfangen. Der Constitutionnel meint, 
während der Anwesenheit deS Königs Leopold würde 
die Unterhandlung eineS Handels-Vertrages zwischen 
beiden Ländern wieder aufgenommen werden. waS 
um !v wünschenSwerther sei, als Preußen sich viele 
Mühe gebe, Belgien zum Anschlüsse an seinen Zoll» 
verband zu bewegen (?). Die neuste Handels, Ven 
ordnung, so wie die Reise des Herrn Thiers sollen 
eine Annäherung zu einer Uebereinkunft zwischen 
Frankreich und Belgien bedecken» 

Die Akademie der Wissenschaften war ,n chren 
beiden letzten Sitzungen mit der Entdeckung deS 
Herrn Thilorier beschäftigt, welchem eS gelungen ist, 
daS kohlensaure GaS, eine in der ganzen Natur viel 
verbreitete Luftart, in eine tropfbare Flüssigkeit und 
sogar in einen festen Körper zu verwandeln. Die 
Commisston, welche die Akademie der Wissenschaften 
darüber niedergesetzt hatte, und unter deren Mirglie» 
dern sich der berühmteste Chemiker Frankreichs, Hr. 
Thenard, befand, hat die Richtigkeit dieser Entdeckung 
anerkannt. Die Mitglieder der Commisston überzeug» 
ten sich selbst von der merkwürdigen Thatsache, daß 
ein Stück Kohlensäure, fest wie ein Stück ÄS. in 
ihrer Hand verschwand, und sich tn kohlensaure Lust 

verwandelte. Die Entdeckung, an deren Richtigkeit 
man nach diesen Prüfungen nicht mehr zweifeln 
darf, ist von unberechenbarer Wichtigkeit. ES ist 
durch die Auflösung der festen Kohlensäure in koh» 
lensaureS GaS eine ExpansionS.Kraft gegeben, geacn 
welche die Wirkungen unsreS Pulvers und unsrer 
Dämpfe ganz unbedeutend sind. ES ist ferner die 
Möglichkeit gegeben, durch diese Verwandlung einen 
außerordentlichen Grad von Hitze und Kälte zu er« 
zeugen. ES i,st zulehr dadurch ein großer Schritt 
zur Verfertigung von Diamanten geschehen, da der 
Diamant bekanntlich weiter nichts ist, als kohlensau» 
res Gas in festem Zustande. 

I n MoutierS. im Oise-Dep. hat ein Landwirch 
den Versuch gemacht, ein Füllen von der Geburt an 
bis zum vollendeten 4. Jahre nie au» dem Stall zu 
lassen und tn dieser Zeit nur mit Stroh und Korn 
zu füttern. Der Versuch tst nach Wunsch auSgefal» 
len, das Pferd ist stark, leicht zu lenken und durch» 
aus nicht scheu. 

P a r t s , 24. Okt. Nachrichten auS Tvulon zu» 
folge, würde der Herzog von Orleans sich dort tn 
den letzten Tagen d. M . nach der Insel Korsika 
einschiffen, und zwar auf dem Dampfboole „Castor". 
Es heißt, daß die sämmtlichen Truppen, die an der 
Expedition gegen Abdel »Kader Theil nehmen sollen, 
sich zunächst in Algier sammeln, und nachdem sie 
hier von dem Herzog von Orleans gemustert worden, 
nach Oran eingeschifft werden würden. DaS ganze 
ExpedttionSiHeer wird auS etwa rz.ooo Mann bc» 
stehen. Man sagt, auch der Marschall Clauzel werde 
dem Heere folgen. 

Das Journal deS DöbatS enthält folgenden 
Artikel: „Die Instruction des Fieschischen Prozesses 
ist beendigt. Der PairShof wird sich am :o. Nov. 
versammeln, um den Bericht deS Grafen PortallS 
zu vernehmen, mit dessen Abfassung Letzterer in die» 
sem Augenblicke noch beschäftigt ist. da er eine so 
umfassende Arbeit vor der ganzlichen Beendigung der 
Instruction nicht beginnen konnte. Nachdem der 
PairShof den Bericht deS Grafen PvrtalrS vernom« 
men. wird er. in seiner Eigenschaft als Anklage: 
Kammer, über die Anträge seines Berichterstatters 
bei verschlossenen Thüren berathschlagen. Diese B-» 
ralhung kann nur von kurzer Dauer sein, da sie sich 
bloß über 4 Angeklagte erstreckt: FieSchi, Pepin, 
Mvrey und Boireau. Nach erfolgtem Beschluß, 



diese 4 M a n n e r in Anklagestand zu versetzen, wird 
ihnen eine einmonatliche Frist gesetzt w e r d e n , um 
ihre Vertheidigung vorzuberei ten, und dies« Frist 
wird der P a i r S h o f , dem Vernehmen nach, benutz?», 
um den Apri l .Prozeß , in so weit er die Angeklagten 
von Lunevill«, Arbois und S t . Et ienne betrifft, wie» 
der aufzunehmen. D i e Par i s er Angeklagten sollen 
erst späterhin gerichtet werden. N i m m t man an, 
daß der Bericht des Herrn P o r t a l i s bis zum 10. 
N o v . beendigt i s t , so wird die Versetzung tn den 
Anklagestand etwa am i ; t e n er fo lgen , zwischen dem 
l j t e n und 2osten wird der Apri l -Prozeß wieder auf-
genommen w e r d e n , und die Verhandlungen in dem 
FieSchischen Prozesse werden sonach erst in der M i t t e 
des D e c . beginnen. Allem Anscheine nach werden 
diese Verhandlungen eben so lange a ls lebhaft sein. 
E S sind eine beträchtliche M e n g e Zeugen zu vcrhö-
ren, und die S t e l l u n g , die FieSchi seinen muchmaß-
lichen Mitschuldigen gegenüber angenommen hat , 
seine Offenbarungen und daS hartnäckige Läugnen, 
auf das die Mitangeklagten sich schon während der 
Jns tru irung des Prozesses gelegt h a b e n , können ge-
wissermaßen a l s Maßstab für die öffentlichen D e b a t i 
ten dienen. FieSchi erklärt, er werde ganz allein die 
Mitschuld seiner Mitangeklagten beweisen , so daß 
der Königliche Prokurator bei der S a c h e ganz über» 
flüssig sei. Er behauptet , ein jeder der Angeklagten 
habe seinen besonderen Anthei l an dem Verbrechen 
gehabt. P e p i n habe daS Geld zur Anfert igung der 
Maschine und zu der Zimmer - M i e l h e hergegeben,, 
FieSchi habe den Zünder angelegt, wobei M o r e y ihm 
beigestanden; B o i r e a u endlich habe von dem Boule» 
vard a u s das Zeichen gegeben. N o c h 1 4 T a g e , und 
wir werden erfahren, ob die Ins truct ion diese AuS» 
sagen FieSchi'S bestätigt habe, und ob die Mitschuld 
sich noch weiter erstrecke, a l s es nach FieSchi'S B e -
hauptung den Anschein hat. D i e s ist die gegenwar» 
»ige Laqe des eingeleiteten gerichtlichen Verfahrens . 
W i r haben Ursache, zu g l a u b e n , daß die Auskunft , 
die wir hier geben, a l s authentisch betrachtet werben 
k a n n ; w ir theilen diese D a t a m i t , nicht sowohl um 
die öffentliche N e u g i e r zu befr iedigen, a l s um daS 
P u b l i k u m vor J r r t h ü m e r n zu b e w a h r e n , zu denen 
eS seit einigen T a g e n durch völlig unrichtige Anga-
ben verleitet worden ist. 

I m T e m p S iiest m a n : „Auch gestern Abend 
sprach man noch von der Entlassung eines oder 
mehrerer M i n i s t e r : eS h i e ß , Herr H u m a n n würde 
austreten, auch Herr T h i e r s habe mir seiner Entlas-
sung gedroht; kurz , man ließ daS Minis ter ium zum 
zwanzigstenmale sich auflösen. W i r glauben nicht, 
daß die S a c h e n so rasch und so leicht vor sich gehen 
werden. E s ist möglich, daß Herr H u m a n n , der 
für daS V o l u m der Kammer über die Amerikanische 
Angelegenheit verantwortlich zu sein glaubt, nicht die 
geringste Zahlung leisten w i l l , ohne seine Verant-
wortl ichkeit gedeckt zu sehen. E s wird auch seit ei-
nigen T a g e n viel von der möglichen Zusammenberu-
fung der K a m m e r n zu A n f a n g des M o n a l S J a n u a r 
gesprochen. D ieser Aufruf an die politischen G e , 
walten soll von dem Minis ter ium selbst nachgesucht 
worden sein, um dem Zustande des M i ß t r a u e n s und 

des Zweife l s , der seil der P r o r o g a t i o n der K a m m e r n 
unter einigen Mitg l iedern des KabinelteS besteht, ein 
Ende zu machen." 

La Ronciere ist nach dem Gefangnisse von M e l u n 
gebracht w o r d e n , w o er seine »ojährige Zuchthaus-
strafe absitzen soll. Er machte die Reise tn Begle ir 
tung seines VaterS und seiner S c h w e s t e r , und hört 
nicht a u f , seine Unschuld an dem Verbrechen, sür 
daS er bestraft w o r d e n , zu betheuern. 

P a r i s , 25 . Okt. D e m T e m p S zufo lge , hätte 
der Englische Botschafter , Lord G r a n v i l l e . am ver-
gangenen M o n t a g dem Herzog von B r o g l i e tn B e -
zug auf die Span i schen Angelegenheiten eine N o t « 
etwa folgenden I n h a l t s überreicht: „ D e r Traktat 
der Q u a d r u p e l - A l l i a n z hatte besondere Verhältnisse 
und gegenseitige Verpflichtungen zwischen den kom 
trahirenden The i l en festgestellt. Unter diesen Ver» 
pflichrungen befand sich eine gebieterische; sie bestand 
darin, durch jeden moralischen Einf luß die Regierung 
der König in zu unterstützen. J e n e r Traktat ermäch-
tigte die Verbündeten nicht, sich in die äußeren For-
men der Negierung zu mischen, vorausgesetzt, daß 
sie von der K ö n i g i n gebilligt würden. E ine Veräni 
derung des Min i s t er iums oder der Verwal tung konnte 
die Beschaffenheit der gegenseitig eingegangenen Ver-
pflichrungen nicht ändern. D e s h a l b hatte die B r i t i -
sche Regierung bei der S p a n t e n bedrohenden KrisiS 
geg laubt , einem Arrangement zwischen den J u n t e n 
und dem Minis ter ium Mendizaba l auS allen Kräften 
förderlich sein zu müssen; und deshalb hat auch die 
Englische Regierung mit Bedauern gesehen, daß der 
Französische Botschafter in M a d r i d jenem Arrange-
ment nichr allein keinen" Beis tand geleistet h a t , son» 
dern im Gegentheile die Verwirklichung desselben zu 
fürchten schien, und daß man , ohne gerade dem D o n 
Carlos offen beizustehen, doch Waf fen und M u n i t i o n 
nach S p a n i e n durchließ, waS eine offenbare Verle-
tzung deS Traktats der Q u a d r u p e l - A l l i a n z w a r . " 

G r o ß b r i t a n i 5'n u n d I r l a n d . 
L o n d o n . 24. Okt. D i e T i m e s sagt mit 

Hinsicht auf den von O'Connel l in seinen letzten Re-
den gemachten Vorschlag , daß daS Oberhaus eben 
so wie daS Unterhaus auf irgend eine Weise der 
V o l k s w a h l unterworfen werden solle: . ,Hört dies, 
ihr Potenta ten von W o b u r n und ChatSworrh, hört 
eS, ihr betitelten Kirchenräuber! Werdet ihr in eine 
solche Einbüßung eures R a n g e S w i l l i g e n , den ihr 
nicdt immer durch die W a h l deö Vo lks wieder zu 
erlangen sicher sein möchte? Schwerl ich dürfte das 
Englische Volk mit einer solchen Reform des Ober« 
Hauses zufrieden fein, die nur alle konservative P a i r S 
einer offenen W a h l unterwürfe«, allen W h i g « P a i r S 
aber das P r i v i l e g i u m der Se lbs terwählung verliehe, 
und da wissen wir nichr, ob Lord Melbourne immer 
sicher fein würde, bei einer W a h l zu einem S i t z im 
Oberhause über Lord S a u s b u r l ) zum Be i sp ie l zu 
siegen. Lord M e l b o u r n e und seine W h i g - B r ü d e r 
würden also in eine sehr schlimme Lage gerathen. 
Werden sie nun einen Antrag O'Connel l 'S auf Um-
gestaltung des Oberhauses unterstützen ober nicht? 
W o nicht, so wird der Letztere seine Repealgeißel 
v o n neuem über ihren Häuptern schwingen." 



— 9 1 9 — 

Eben dieses B l a t t spricht seine Verwunderung Frühjahr wichtige Geschäfte, die zugleich große Ei le 
darüber a u s , d a ß , obgleich Lord M e l b o u r n e dem erforderten, in den Ver . S t . und Canada zu besvn 
Oberhause, a l s es einige Punkte in der Munizipal» gen. Er reiste am ??. April von D u b l i n ab und 
vcformbill verändert , mit den grüßten Gefahren ge- frühstückte dort bereits am 8. A u g . wieder in G e l 
5rohr , doch jetzt Lord J o h n Russell und S r r J o h n jellschafr serner Famil ie . I n dieser Zeit v o n nur 
Campbell in ihren Reden sagten, daß alle wesentliche T a g e n halte er eine Retse v o n nicht weniger 
Klauseln dieser B i l l tu beiden Par lamentshäusern a l s i o , z ü ; engl. M e i l e n gemacht. Er hatte unter 
durchgegangen seien. andern O r t e n , Liverpool, N e w y o r k , P h i l a d e l p h i a , 

L o n d o n , 27. Okt. A m vorigen Donners tage , B a l t i m o r e , Cincinnati . Lvuivville, S a l e m , den Was> 
alö die K ö n i g i n einen Besuch bei dem Herzoge von serfaU bei N i a g a r a , M o n t r e a l und Albany besucht. 
Wel l ington auf dem Schlosse Strathf ie ldsaye machte. D i e Eni fernung von Liverpool bis N e w - Y o r k ist zu 
gerieth daS S c h l o ß in B r a n d . Durch schleunige 3 5 0 0 engl. M e i l e n (hin und zurück also 7 0 0 0 ) an; 
H ü l f e gelang es jedoch, des FeuerS Meister zu wer- genommen worden. 
den, und die König in erfuhr erst wenige Augenblicke D i e König in von P o r t u g a l hat durch eine Ver-
vor ihrer Abreise nach Wrndsor , w a s vorgegangen fügung vom 7 . d. die Auszahlung der von J o h a n n 
w a r , VI- dem Marschall Beres ford ausgesetzten P e n s i o n 

D e r Herzog von Wel l ington ist seit drei T a g e n von 4 0 0 0 P f d . S t . suopendirt. 
in Folge einer Erkältung, die er sich in S lra lhf i e ld t s ; n n i , « 
saue zugezogen, genöthigt, das B e t t zu huren. A l s ' 
er am Freirag Abend nach London unterwegeS war , M a d r i d , 14. Okt. D i e Hoszeitung enthalt 
bekam er K r ä m p f e , und am S o n n a b e n d wurden heute daS Königliche Dekret wegen Aufhebung der 
drei oder vier Aerzte nach Apsley-House geholt. D r e i Mönchsklöster; dasselbe lautet also: 
T a g e lang hat der Kranke keine S p e i s e zu sich ger „Obgleich ich, durch mein Königl iches Dekret 
n o m m e n , heute aber soll sich S e . G n a d e n um vier vom - 5 . J u l i d. I . , dasjenige Mi t t e l angewendet 
les besser befinden. . habe, das zur Hebung der großen Uebel erforderlich 

D i e T t m e S wil l bemerkt h a b e n , baß in der schien, welche der Rel ig ion und dem S t a a t e dadurch 
letzten Thronrede des K ö n i g s der Niederlande zum zugefügt worden sind, daß so viele S t i f t u n g e n und 
erstenmale von B e l g i e n wie von einem felbstständu Klöster nicht die für den Gottesdienst nöthige Zahl 
gen Reiche gesprochen werde. von Mitg l iedern besitzen, so haben doch die auS ver; 

D i e hiesigen Zeitungen sprechen fast alle, theilS schiedenen The i l en des Königreichs mir übersandten 
stärker, theils schwächer, die Erwartung auS , daß Adressen mich eine ausgedehntere R e f o r m a l s unerläß» 
O'Connel l gleich zu Anfange der nächsten Par la» lich und dringend erkennen lassen. E s besteht in der 
mentssefsion mit seinem. Antrage auf eine R e f o r m T h a t ein auffallendes Mißverhältnis ' zwischen der 
des Oberhauses , um es in eine Wahlkammer zu ver» Zahl dcr jetzt vorhandenen Klöster und S t i f t u n g e n 
wandeln , hervortreten werde. und den HülfSmitteln der N a t i o n . D e r größte T h e i l 

D t e Unterzeichner der Anzeige in Betref f der dieser Klöster ist für den geistigen B e i s t a n d , dessen 
am »5- N o v e m b e r in I r l a n d einzufordernden ka- die Gläub igen bedürfen, unnütz, und überdies erfor: 
rholischen Rente für O'Connel l sagen darin, daß der dert eS daS W o h l deS S t a a t e s , baß die Reichthü-
„ B e f r e i e r " schon große Opfer aus feinem eigenen mer der Klöster wieder in Umlauf gesetzt werden, 
Vermögen für das G e m e i n w o h l gebracht habe. um die allgemeinen Hülfequel len zu vermehren und 

Eine Dubl i i i er Zeitung macht die Bemerkung , neue Quel len des Reichthums zu eröffnen. D e s h a l b 
daß I r l a n d seit Menschengedenken nicht so ruhig ge» habe ich es für zweckmäßig gehalten, »m N a m e n mei , 
wesen sei, a l s in dieseM Augenblicke, ungeachtet der ner erhabenen Tochter , I s a b e l l a U . , Fo lgendes zu 
beispiellos niedrigen Areise der Ackerbauerzeugnisse, beschließen: i ) V o n heule an sind alle Mönchsklö i 
wodurch freilich auch leichtere Ernährung der so ster, die der regulirten Chorherren des heiligen Be» 
zahlreichen ärmeren Klasse bedingt werde. Unstreu nedikt, der Congregation von T a r a g o n a und S a r a : -
rig meint jenes Blakt , trage auch der Umstand dazu gossa, die der Augustiner und Prämonstratenser, w i e 
de / daß O'Connel l dem jetzigen Minis ter ium das groß auch dte Zahl der Mönche und Ordensleure 
W o r t rede und Vertrauen zu demselben erwecke. derselben sein mag. aufgehoben. 2 ) A u s g e n o m m e n 

A l s neulich zu CarliSle kurz vor dem Abend- hiervon sind, im Falle sie jetzt «och qeöffner sind 
goltesdienste der Schlüssel ' der Kirchthüre abbrach, das Kloster der Benediktiner von M o n i s e r r a l in Ca! 
wurde der ganze Gottesdienst ausgesetzt, weil man ta lon ien , des heiligen J u a n de la P e n n a und des 
es nicht für schicklich hielt , an einem S o n n t a g e die heiligen Benedikt tn V a l l a d o l i d , des heil igen Hiero-
T h ü r e aufbrechen zu lassen. ( .ecurial und in G u a d a l u p e , des heiliaen 

E i n Meerschwein, von der ungewöhnlichen G r ö p s B e r n h a r d zu P o u l e t , der Karthäuser zu P a u l a r . des 
von sieben F u ß . ist an dem S t r a n d e bei Scherneß heiligen B a s i l i u s tn S e v i l l a ; jedoch m i r dem stren-
gefunden worden. E s scheint, daß eS einen Aal gen B e f e h l , daß die noch in diesen Klöstern befind» 
verschlingen wol l te , daß dieser aber seinen S c h w a n z Uchen N o v i z e n nicht ihr Ge lübde ablegen dürfen, 
in eines dcr Luftlöcher deS ThiereS gesteckt Halle, D i e G u t e r und Einkünfte dieser Klöster werden, 
so daß dasselbe ersticken mußte. D e r Aal wurde noch wie die der unterdrückten, zu den S taatSrevenüen 
lebend herausgezogen. ^ ' ^ l a g e n . z ) W a S die durch mein Dekret v o m - 5 . 

E i n E inwohner von D u b l i n hatte in diesem J u l i beibehaltenen geistlichen S t i f t u n g e n betrifft, so 
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darf nur eine desselben Ordens in jedem Flecken und 
dem dazu gehörigen Gebiete bestehen, wenn nicht 
hier der Fall e intrit t , daß eine Ackerbau treibende 
Bevölkerung zu dem Gebiete einer Hauptstadt gehöht 
und dte R e g i e r u n g , in der Erwartung , daß sich oa-
selbst eine Gemeinde bilden werde, es für zweckmä-
ßig hä l t , das Kloster bestehen zu lassen. 4 ) Ver-
schiedene P r ä l a t e n habe» mich aufgefordert, ihre 
Klöster aufzuheben, obgleich daS Dekret vom - 5 . 
J u l i sie fortbestehen läßt. I c h behalte mir die Auf-
Hebung aller derjenigen Klöster vor, in Betreff derer 
eine ahnliche M a ß r e g e l , entweder von dem Prä la ten 
und zwei Dr i l lhe i l en der Chorgeistlichen, oder ovn 
der Munic ipa l i tä t des O r t e s , unterstützt von einer 
D e p u t a t i o n der P r o v i n z , nachgesucht wird. 5) D i e 
Klöster und S t i f t u n g e n , welche, ohne aufgehoben zu 
se in , in diesem Augenblick, auS welcher Ursache es 
auch sei, nicht geöffnet sind, bleiben geschlossen, lnö 
die Corres über ihr Schicksal entschieden haben wer-
den. ü) D i e vetschiedenen Minister ien werden un-
verzüglich die nölhigen B e f e h l e erlassen, damit die 
Bes t immungen des gegenwärtigen Dekrets zur Aue-
führung gebracht und die Güter der unterdrückten 
Klöster zur Verfügung deS S t a a t e s gestellt werden. 
D e r Finanzminister wird mir dte Maßrege ln zur Ge-
nehmigung vor l egen , welche er für die zweckmäßig-
sten hä l t , um die Existenz der M ö n c h e , sowohl der 
unterdrückten, a ls der durch Art. 2 beibehaltenen Klö-
ster, zu sichern. B i s dahin werden sie auS dem 
T i l g u n g s f o n d s täglich 5 R e a l e n erhalten. P r a d o , 
den i i . Oktober 18Z5. 

I c h , d i e K ö n i g i n . 
A n D o n Alvarez G v m e z B e c e r r a . " 

D e r Herzog von N i v a S hat, bis zur Wiederher-
stellung der R u h e im Lande, auf die jährliche P e n -
sion von Z4QQO Realen verzichtet, die ihm der v,r-
storbene König a ls eine SchadloShalrung für dte 
eilf W u n d e n ertheilte, welche er im Unabhängig» 
keitSkriege erhalten. — Unter den B e a m t e n , welche 
ähnliche Opfer dargebracht, befindet sich auch der jus 
bilirte Generalkonsul D o n B l a s de Mendizaba l . 

P a r i s , 26. Okt. I m M e m o r i a l bordelaiS 
vom zzsten d. liest m a n : „ E S heißt, der Obrist 
E l i» habe tm N a m e n des D o n Carlos dem G e -
neral C o r d o v a , fal ls er zu den Karlisten überge-
hen w o l l e , folgende Anerbietungen gemacht: i ) ' d e n 
G r a d eineS Genera l - CapitainS der Armee; 2) den 
Titel eines G r a n d e n von Castilien für sich und 
seine Nachkommen; z ) das Vice-Kön»gthum von 
Euba und das Gouvernement von H a v a n n a . — D a S 
httßr nun allerdings einigermaßen daS Fell deS B ä -
ren v^rkdufen, ehe er erlebt worden. M a n halte 
gestern Alt der B ö r s e das Gerücht verbreitet. C o r d o v a 
s e i m i t e i n e m T h e i l e s e t n e r A r m e e z u D 0 n 
C a r l o s ü b e r g e g a n g e n . W i r halten die N a c h , 
licht für erdichtet." 

A u s B a y o n n e schreibt man v o m 22. d . : „ D a S 
Karlistische Hauptquartier , das sich am 14. noch in 
Estella befand, war am r6. s« Olazago i t ia , am 17. 
in S a l v a t i e r r a , am 18. m Echarrart de V i n a . D e r 
größte The i l der Kariistischen Bata i l lone , die ganze 
Kavallerie von y S tück Geschütz, waren in der Um-

gegend bis auf eine S l u n d e von Vi l tor ia zusam^ 
mengezogen. I n Ctrauqni und M a n e r u sind nur 
7 B a t a i l l o n e zurückgelassen worden. M a n glaubt, 
daß diese B e w e g u n g der Karltsten einen ernstlichen 
Angriff auf Vi l lorta zum Zweck habe. Heute M o i » 
gen war sogar schon das G n ü c h t im U m l a u f , sie 
hätten P u e b l a de Argainon genommen; dies bedarf 
rndeß der Bes tä t igung ." 

M a d r i d , 17. Okt. Sechsunddreißig Granden 
von S p a n i e n und T i t u l o s von Castilien haben, in 
E r w ä g u n g der schwierigen Lage, worin das Land in 
diesem Augenblicke sich befindet, freiwillig I h r e r 
M a j . der verwiltweten König in thre Personen und 
ihr Vermögen angeboten, um den T r i u m p h der 
S a c h e D o n n a I s a b e l l a s zu sichern. Zu gleichem 
Zwecke hat der G r a s von H u m a n e s dte Häl f te deö 
Erlöses a u s den ihm gebührenden Zehnten bestimmt. 

P o r t u g a l . 

L i s s a b o n , 8» Okt. D i e Avantgarde des v o m 
Genera l Xavier kommandirten Portugiesischen HülsS-
Corps ist nunmehr wirklich in S p a n i e n eingerückt. 
I n dem (bereits mirgetheilten) Tagesbefehl heißt eS 
mit großer Emphase : „daß dieses H ü l f s - C o r p s sich 
nichr in die verschiedenen liberalen P a r t e i u n g e n , 
welche jetzt in S p a n t e n herrschten, zu mischen ha-
be , sondern daß sein einziger Zweck sei , den Prä« 
tendenten und mir ihm den D e s p o t i s m u s zu be-
kämpfen.^" A u f dte sehr natürlich« F r a g e , warum 
sich diese Ges innung zu Gunsten deS Span i schen 
Liberal ismus erst jetzt kund gegeben habe , da dem-
selben schon vor sechs M o n a t e n wenigstens derselbe 
Diens t hätte geleistet werden können, antworten die 
ministeriellen O r g a n e , daß die Zustimmung des Ka« 
biners von S r . J a m e S erst mir dem letzten Paket« 
boote angekommen -sei. D i e s ist indeß nicht der 
Fal l , denn das genannte Kabinet hat schon vor län» 
ger a l s sechs Wochen seine Einwi l l igung gegeben 
und erklärt: „ d a ß . wenn in Folge dieser direkten 
I n t e r v e n t i o n , die nur dte Erfül lung einer der S t i -
pulationen des QuadrupeltrakrateS fe i , D o n Carlos 
e s , im Falle er S i e g e r bleibt, späterhin unternah-
men sollte, zur Vergeltung einen Einfal l in Port»» 
gal zu machen, dann auch Großbritauien den Kusu« 
toeäeris a l s eingetreten betrachten und Beis tand leil 
sten würde ." W ä r e dte Anfrage früher geschehen, 
so würde auch die Antwort früher eingetroffen sein. 
I n Betreff der Kosten dieser Expedition seit der 
Ernennung Mendizaba l ' s zum Finanzminister festge-
setzt w o r d e n , daß S p a n i e n die Hauptkosten tragt. 
— D i e Hauptabsicht bei dieser I n t e r v e n t i o n in die-
sem Augenblick ist w o h l , der Regierung in M a d r i d 
in moralischer Hinsicht Beistand zu leisten, und ihr 
bei der Unterwerfung der aufrührerischen J u n t e n , 
die bis jetzt noch den Gehorsam verweigerten, be> 
hülflich zu sein. D e r revdlurionaire Geist dieser 
J u n t e n hat die hiesige Regierung mehr beunruhigt, 
a l s alle S i e g e d.es D o n Carlos . — D e r B r i g a d i e r 
S e r r a o kommandirt diese D i v i s i o n , die 6 0 0 0 M a n n 
stark sein soll. Aber wenn erst die ganze D i v i s i o n 
tn S p a n i e n eingeruckt setn wird und operirt, so 
wird sie wohl einen anderen Genera l erhalten. 
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Man sagt, der Herzog von Terceira werde dann 
daS Kommando in eigener Person übernehmen; 
aber die Anwesenheit dieses Marschalls ist auch hier 
nothwendtg, er ist der Mann, zu dem Alle Ver» 
trauen haben und der von beiden Extremen gefürch-
let wird. Uebernimmt er das Kommando dieses 
Hülfs Corps, so fürchtet er entweder die Rivalität 
Fretre's nicht mehr, oder er glaubt sich stark genug 
in den Kammern, um ihn auch in der eigenen Ad« 
Wesenheit bekämpfen zu können. 

B e l g i e n . 
B rüsse l , »7. Okt. (Allg. Ztg.) Die Audi, 

enz, welche der Fürst von Ligne vor einigen Tagen 
beim Könige Leopold hatte, bei dem er sich vor sei-
ner Abreise nach Wien beurlaubte, ha» im Lager 
unserer Orangisten großes Murren erregt. Der 
Fürst hat zwar nie zu den eigentlichen Orangisten 
gezählt sein wollen, auch hatte er sich im Ansang« 
der Unruhen von »8Zv, tn der Abficht vermittelnd 
zu wirken, mehr auf die Seite des Volks als die 
der damaligen Regierung hingeneigt. Mißbilligung 
der späteren revoluttonairen Ausbrüche, und mehr 
noch als diese, neu geknüpfte Familienverbindungen, 
die nur durch den Tod seiner Gemahlin wieder zer» 
rissen sind, hatten ihn indessen so sehr auf die Seite 
der Anhänger der alten Dynastie hinübergezogen, 
daß er im April l3Z4 mit zu den Subscrtbenten 
für den Rückkauf der Pferde des Prinzen von Ora-
ni«n gehörte, und sein Haus damals von dem 
Brüsseler Pöbel am wülhendsten angefallen wurde. 
Durch den gegenwärtigen Schritt tritt er nun tn 
diejenige Stellung ein, die sein ausgedehnter Besitz-
stand in Belgien und eine vom politischen Partei» 
geiste entfernte Gesinnung ihm längst angerathen. 
Unter dem Belgischen Adel ist daS HauS Ligne das 
erste. Der Verlust ist also für den Theil desselben, 
ver bisher mit der neuen Ordnung geschmollt hat, 
sehr empfindlich. Ueberhaupt wird dte Stellung 
dieser Fraktion unserer Orangisten je länger je um 
natürlicher. — Ein Anderes ist eS mit dem Oran» 
gismus, der seine Nahrung aus dem Handels- und 
Fabrikinteresse zieht, das durch die Revolution ver-
lebt worden »st. Dieser, der seinen Sitz in der 
Bürgerklasse hat, steigt und fällt, je nachdem die 
Versuche, dem Handel und der Industrie neue We-
ge »u eröffnen, mißlingen oder gelingen. Hier 
Kanal nun z«ar Vieles von der Regierung selbst 
ab, auch kann man Hr die Anerkennung nicht ver» 

daß sie nach bestem A-'mSgen zur B-le-
bu»g all» G-w-rb«zw-lg- wirk,! dennoch .vir» .« 
ihr selbst bei dem erivünschlrsten Erlolg ihrer Bemü-
hung-» nicht sobald gelwzen. 
- - M zu b-steg-n. da -« »",> einmal elne unabw.i«. 
bare Tktatsache ist, baß «Holland und Holländisch 
Ostindien dem dtess-llig-n 
ttnden Absatz «erschaff-,n, den ^ 
Belgien nie wieder in derselben Ausdehnung ver-
sprechen darf. 

D e u t s c h l a n d . 
Am 20. ereignete sich in Koblenz folgender Un-

glücksfall. Ein Schornsteinfegergeselle stieg auf dem 

Boden eines Hauses in die Thür eines Schorn-
steins ein, um denselben von oben herunter zu 
befahren: kaum war er tn dem Schornstein, als 
der neben demselben stehende Meister den Gesellen 
mit großer Schnelligkeit und unter Ausstoßung eines 
Schreies hinuntersallen hörte. Der Meister fuhr so» 
gleich tn den Schornstein ein, fand aber den Gesel-
len, einen starken Menschen, so eingeklemmt in den 
untern Theil des Rohres, daß er ihn nickt mehr he-
ben konnte. Der Schornstein wurde unten sogleich 
aufgebrochen, der Geselle herausgehoben, auch alle 
mögliche ärztliche Hülfe angewendet; doch dieses war 
fruchtlos, da der Unglückliche durch eine Art von 
Schlagfiuß bereits gestorben war. 

S c h w e i z . 
B e r n , ,2. Okt. Gemäß einer verfassungsmä-

ßigen Vorschrift tritt binnen kurzem ein Dritthell 
der Mitglieder des Berner großen Raths aus und 
es sind tn Folge hiervon 85 neue Wahlen zur Er» 
gänzung dieser Behörde zu machen. Die Patrizier, 
welche seit der neuen Gestaltung der politischen Ver-
hältnisse ihres KanlonS unkluger und vielleicht auch 
unpatriotischer Weise von allen StaatSgefchäften und 
Aemtern hartnäckig sich entfernt gehalten und da« 
durchs dem Radikalismus ganz freie Hand gelassen, 
haben sich nun, wie es den Anschein hat, eines 
Besseren besonnen und tm Interesse ihres Vaterlan-
des sowohl als auch in ihrem eigenen den Entschluß 
gefaßt, die neue Ordnung der Dinge als eine voll-
endete Thatsache anzuerkennen und innerhalb der 
nun bestehenden Verfassung an den Angelegenheiten 
deS Landes wieder unmittelbaren Antheil zu nrh» 
men. Bei den bevorstehenden Wahlen werden da» 
her die Patrizier nicht mehr müssige Zuschauer blei« 
ben, sondern mit ihren Gegnern tn die Schranken 
treten und sich, wo nur immer möglich, wählen 
lassen. Dieser so zeitgemäße Entschluß hat die Na, 
vitalen, welche bis jetzt daS Feld unbestritten inn« 
hatten, nicht wenig erschreckt, da sie recht wohl wis-
sen, daß unter den sogenannten Aristokraten bedeu-
tende Kapazitäten und tüchtige Geschäftsmänner sich 
ßnden, denen, einmal wieder tn einen öffentlichen 
Wirkungskreis eingetreten. eS kaum fehlen kann, schnell 
e»nen bedeutenden Einfluß zu gewinnen und den 
Glanz der jetzigen Regenrennotabilitäten zu verdunZ 
kein. Bei einer solchen Sachlage begreift sich laicht, 
warum im gegenwärtigen Augenblicke die radikale 
Partei alle Mittel anwendet, um die gefürchtet«» 
Gegner auS dem Felde zu schlagen und ihnen die 
Wiederbesihnahme von politischer Macht unmöglich 
zu machen. Ihre Organe, dem verworfensten Theil 
le der Norbamenkanischen Presse im Punkte der 
G-meiohett und. Nlchttwürd.jiteii In Ni» l« nächste. 

^ überHaufen daher die Patrizier mit pöbelhaft 
ten Schmähungen, schildern sie in den grellsten Far» 
ben als unverbesserliche und eingefleischte Feinde deS 

" erklären daS Vaterland für verloren, so-
> ^ geringste Einfluß auf die öffent: 
Uchen Angelegenheiten wieder gestattet werde. Wie 
sich zum Voraus erwarten läßt, führen die Burg-
dorfer Herrlichkeiten den radikalen Reigen an und 



erproben auf's NsUe, daß sie im Schimpfen und 
«Achmähen eine unerreichbare Virtuosität erlangt haben. 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , ?6. Okt. Man beschäftigt sich für ge» 

genwärtig mit einem Werke, das für einen großen 
TheilWienS von außerordentlichemWerthe sein würde. 
Um nämlich dem m mehreren hochgelegenen Vor» 
städten, besonders in den zwei letzten trockenen Iah, 
ren sehr empfindlichen Wassermangel abzuhelfen, soll 
eine neue Wasserleitung nach dem bereits Allerhöchst 
genehmigten Plane auf folgende Weise ins Leben 
treten, daß auf dem Kahlenberg «tn großes Wasser, 
decken angelegt und dasselbe mittelst eineS großen 
Dampf-Apparats auS der am Fuße dieses Berges 
vorüberfließenden Donau gefüllt und von da aus 
das Wasser nach den verschiedenen Theilen Wiens 
geleitet werden solle. Die Kosten sollen durch frei, 
»villige Snbscription gedeckt werden, wobei sich gewiß 
ein edler Wetteifer unter allen Ständen an den Tag 
legen wird. Se. Maj. der Kaiser hat genehmigt, 
daß der neuen Wasserleitung Allerhöchstsein Name 
beigelegt werden darf. 

T ü r k e i . 
K o n s t a n t ! n o p e l . 7. Oktbr. (Schlts. Zra.) 

Fürst Mitosch von Serbien trifft Anstalten zur Ab« 
reise. Wie man vernimmt, gedenkt er bis zum De« 
metrikTag (7. Nov.) in Kragujewatz, seiner Res?» 
Venz, einzmreffen. Hinsichtlich 5er künftigen Regie, 
rungsform Serbiens soll der Fürst die Pforte allen 
seinen Wünschen und Ansichten zugänglich gefunden 
haben, und überhaupt äußerst zufrieden sein. ES 
verlautet sogar, daß der Sultan die Absicht har 
be, einen Distrikt von Bosnien mir dem Serbischen 
Fürstenlhume zu vereinigen, Um einerseits das Seri 
tusche Volk und seinen Fürsten zu belohnen, und 
andererseits die Dauer der Ruhe an der Serbisch» 
Bosnischen Gränze zu begründen. Doch sind dieS 
Alles bis heute noch Gerüchte. — Die Unordnun-
gen in Samos nehmen einen ernsthaften Charakter 
an. — Dieser Tage ist der Griechische Patriarch 
plötzlich seiner Würde enthoben worden. Man er-
zählt sich allerlei Sagen als die Veranlassung hier; 
von. ohne jedoch weder die eine noch die andere 
verbürgen zu können. — Die Pest macht mit jedem 
Tage bedeutende Fortschritte. 

VVnnron-('oursv vom 21. October 1836 in 
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Versage zur Dörptschen Zeitung Nr. 128. 

I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Die Renrkammer dcr Kaiserlichen dörptschen 

Universität macht hierdurch bekannt, daß die Ver-
miethung dcr unter dein alten Universitatsgebaude be-
legenen Buden vom istcn Januar 1836 an, wo die 
bisherigen Mietkontrakte abgelaufen, öffentlich auS-
geboten werden soll, weshalb die hierauf Reflecti-
renden eingeladen werden, sich am 4. November e., 
als an dem zu d i e s e m Behufe anberaumten LicitationS-
Termine, Vormittags um 12 Uhr, in dcr Univer» 
sitätS-Rentkammer einzufinden. 2 

Rector Moicr. 
Dcn hiesigen Stadt-Einwohnern wird hierdurch 

bekannt gemacht, daß daS hiesige Stadt-Cassa-Colle-
gium in dem bevorstehenden Winter, nach Eintritt der 
Schlittenbahn, wiederum die Lieferung von Brenn-
holz zu übernehmen gewilligt, und dcn Faden Arschin 
langes Birkenholz zu 7 Rbl. 50 Kop. B. A. an Ort 
und Stelle abzuliefern crbötig ist. Die Kaufliebhaber 
werden ihre deSfalsigen Bestellungen bei dcr Canzelei 
dcS Cassa-Collegii zu machen gcliebcn. 2 

Dorpat, am 25. October 1635. 
I m Namen deS Dörptschen Stadt-Cassa-Collegii: 

Commerzbürgermeister Stahr. 
C. T. Christian«, Buchhalter. 

Wir Landrichter undAssessoreS Eines Kaiserlichen 
dörptschen Landgerichts machen deSmittelst bekannt, 
daß dcr Herr Vormund der Kinder weiland Collegien-
RegistratorS Johann Friedrich Tahder und dessen eben-
falls verstorbenen Ehegattin, geb. Dorothea Benigna 
Ritter, auf Eröffnung des ConcurscS über den von 
denselben Hinterbliebenen Nachlaß, unter Verleihung 
dcS jzsnelieii et eessiom'5 lzoriorurn 
c:um lideraUons et competerit lae, gebeten 
hat. Wenn nun wegen behufiger ConcurS-Eröffnung . 
Einem Erlauchten Kaiserlichen livlandischen Hofge-
richte vorgestellt und von HocMWm die Verhand-
lung in rubricirter Nachlaß- und Concursfache dein 
Landgerichte übertragen worden; als werden mittelst 
dieses öffentlich ausgesetzten Proklamö alle und jede, 
welche an den Nachlaß weiland Collegien-ReglstratorS 
Thäder und dessen Ehegattin, gcb. Ritter, rucksicht-
lich deS von denselben Hinterbliebenen, bloß in einem 
hieselbst belegenen steinernen Wohnhause sammt Ap-
pcrtinentien bestehenden Nachlasses als Gläubiger oder 
sonst auS irgend einem Grunde etwa zu Recht bestan-
dige Ansprüche formiren zu können glauben, derge-
stalt vorgeladen und angewiesen, daß selbige mit ihren 

- N a c h r i c h t e n . 

ex czuoeunczus cnzzite vst t i tulo juris herrüh-
renden Ansprüchen in dcr peremtorischen Frist von 6 
Monaten « clnto !iuju8 proclamaUs, mithin spä-
testens am 24. Februar k. I . iegqZi mocZc>, unter 
Beibringung ihrer sunäsmentorum acitionum, 
hierselbst sich angeben und waS fürRecht erkannt wird, 
abwarten sollen, mit der ausdrücklichen Verwarnung, 
daß alle diejenigen, die den vorbezeichneten peremto-
rischen MeldungS - Termin verabsäumen, mit ihren 
etwanigen Ansprüchen an den Tahderschen Nachlaß 
fernerhin nicht gehört noch zugelassen, sondern damit 
ganzlich und für immer werden pracludirt werden. 
Diejenigen aber, welche dcn obgcnannten Tahderschen 
Eheleuten moäo dcrcn Nachlaß Zahlung zu leisten 
oder dahin gehörige Sachen abzuliefern haben sollten, 
werden deSmittelst angewiesen, darüber binnen obge-
dachter peremtorischer Frist, zur Vermeidung gesetz-
licherBeahndung, allhier Richtigkeit zu treffen. Wor-
nach sich Jeder, dcn solches angeht, zu richten und 
vor Schaden und Nachtheil zu hüten hat. Signa-
tum im Kaiserlichen Landgerichte zu Dorpat, am 24. 
August 1835. A 

I m Namen und von wegen des Kaiser!. Land-
gerichts dörptschen Kreises: 

C. A v. Manntcuffcl, Assessor. 
A . R o t h , Secr. 

I n Veranlassung eines hier eingegangenen Be-
fehls dcr Erlauchten livländischen GouvernementS-Re-
gierung werden von dieser Kaiserlichen Polizei - Ver-
waltung sammtlichcresp. Hausbesitzer hierdurch strenge 
verpflichtet, über die bei ihnen einkehrenden Rekruten-
abgeber, gemäß dem Z. 211 der Rekruten - Verord-
nung, sogleich nach ihrer Ankunft dem Stadtthcils-
aufseher, in dessen Bezirk ihr HauS belegen ist, hier-
von Anzeige zu machen, widrigenfalls derjenige Haus-
besitzer, dcr solche sofortige Meldung über angekom-
mene Rekruten unterlaßt, unausbleiblich zur gebüh-
renden Verantwortung gezogen werden wird. 

Dorpat, den 21. October 1835. 
Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 

Sekretär Wilde. 

^ Auf Bcfchl Scincr Kaiscrlichcn Majestät, dcS 
SclbsthrrrschrrS allcr Acusicn - r . , sign, wir Bürgcr-
mcisrcr und Rath dcr Kaiscrlichcn Stadt Dorpat, krast 
dieses öffentlichen Proklams, zu wissen: Demnach 
der hiesige Bürger und Schlösscrmcistcr Pctcr Mahlcr 
hierselbst verstorben; so citircn und laden wir Alle 
und Jede, welche an clekuncti Nachlaß entweder 



als Gläubiger oder Erben gegründete Ansprüche ma-
chen zu können vermeinen, hiermit peremrorie, daß 
sie binnen einem Jahr und sechs Wochen n clato die-
ses ProklamS, spätestens also am 23. October 4836, 
bei uns ihre etwanigen Ansprüche au6 Erbrecht oder 
Schuldforderungen halber, gehörig verifieirt, in 
ciu^Io crhibiren, unter dcr ausdrücklichen Venvar-
nung, daß nach Ablauf dieser pcremtorischen Frist 
Niemand mehr bei diesem Nachlaß mit irgend einer 
Ansprache admittirt werden, sondern gänzlich davon 
präcludirc sein soll. Wornach sich ein Jeder, dcn 
solches angehet/ zu achten hat. V. N. W. 

Dorpat NathhauS, am 16. Sept. 1835. 3 
I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Iusiizbürgermeifter Hclwig. 

Ober-Secr. Zimmerberg. 

( M i k Gei iehmlgui ic; der Kaiserlichen P o l i z e i - V e r -
w a l t u n g Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Denen Herren Branntweinslieferanten nach Nar-

wa wird hierdurch bekannt gemacht, daß in dcr an 
sie gerichteten gedruckten Bekanntmachung und Repar-
tirionsliste, und zwar im 4ten Punkt durch Versehen, 
sich die Bestimmung befindet, daß nach dem 1. Ja-
nuar gelieferter Branntwein zum 1. Marz bezahlt wer-
den soll, — daß eS aber zum 10. Marz hat hei-
ßen sollen. — Dorpat, am 18. Oct. 1835. 1 

I m Namen und von wegen des KommitteS 
livl. Branntweinslieferanten: 

Bruiningk. 

Einem hohen und respectivcn Damen-Publi-j 
skum zeige ich hiermit ergebcnst an: daß ich michH 
âlS Schneiderin hierselbst niedergelassen, und mich! 

kerbiete, nach dcn neuesten Mode - Journalen Da-
kmenkleider anzufertigen. Die pünctlichsie Erfül-
lung dcr mir geschenkten Auftrage wird meine Em-̂  
wfehlung sein. Meine Wohnung ist unweit dcrH 
Deutschen Kirche im Major v. SieverSschen Hausei 

Heine Treppe hoch. Henriette Tau bc. 3< 

Diejenigen, welche auf dcr Synode in Walck, 
beim Herrn Pastor Mickwitz zu Tanvast, auf die Pre-
digten deS weiland Herrn OberpastorS Hörschcln-.ann 
pranumerirt, oder bloß subscribirt haben, werden 
ersucht — die Erster» gegen Einsendung dcr vom 
Herrn Pastor Minkwitz erhaltenen Quittung, die Letz-
tem aber gegen Entrichtung von 2^ Rubeln S. M. 
Pränumeration — ihre Eremplare auS dcr Lcihbib--
liothek deS Herrn C. Kluge gefalligst in Empfang neh-
men zu lassen. 2 

I n Umlauf gekommene Gerüchte veranlassen mich/ 
meinen geehrten Geschäftsfreunden zur Vermeidung 
von Mißverständnissen anzuzeigen, daß mein Fabrik-
gefchäft fortbesteht, und ich alle Bestellungen anneh-
men upd ausführen werde. 2 

Rappin Papierfabrik, am 15. October 1836. 
Johann Wilhelm Donat. 

B a l l - A n z e i g e . 

Zur Feier deS StistungStageS dcr akademischen 
Müsse wird alldort am istcn November ein Ball mit 
neuer und vollständiger Tanzmusik Statt haben. Iu-
trittScharten werden unter den gewöhnlichen Bedin-
gungen an jenem Tage von 3 Uhr Nachmittags an im 
Locale der Gesellschaft verabfolgt werden. 

Die Verwaltung der akademischen Müsse. 

Zu vermiethen. 
I n meinem Hause sind zwei kleine und eine gro-

ße Wohnung mit Pferdestall u. f. w. zu vermiethen. 
B. v. Haße. 3 

Abreisender. 
Binnen Kurzem gedenke ich Dorpat zu verlassen. 

Den 26. October 4 83.5. Ferdinand David, i 
Friedrich Dulneaur, Pharmaceut, ist willens, 

in-acht Tagen Dm'pac zu verlassen. Dcn 22. Oct. 
1835. i 

Karl Prasser, chirurgischer Jnstrumentenmacher, 
wird Dorpat in 8 Tagen verlassen. Den 29. Öct. 
1835. 3 

FerdinaniDM» Leibnitz, Pharmaceut, wird in 
8 Tagen von Dorpat abreisen. Den 29. Oct. 1835. 
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A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
S t . Pe te r sbu rg , 25. Okt. Folgendes sind 

die aus Bjcloja - Zerkow hier erhaltenen neuesten 
Nachrichten von der Neise S . M . deS Ka ise rs : 

Am is. Okt. hielt S . M . Revue über die bei 
dem Flecken Bjelaja Zerkow versammelten Truppen 
dcr Ilten und l-ren Infanteriedivision mit der ge-
sammten zum 4ten Infanteriecorps gehörenden Ars 
tilierle zu Fuß. der iz Infanteriedivision mit der 
Artillerie derselben, so wie über das vollständige zu-
sammengezogene NeservecavalleriecorpS. 

Den iz. Okt. um halb zehn Uhr Morgens 
wohnte der Kaiser dem Gottesdienst in der Haus-
capelle der Gräsin Branicki bei, musterte bann die 
bei Bjelaja Zerkow zusammengezogenen Commando'S 
der Unteroffiziere und SoldaNn von der Garde und 
der Armee, welche auf unbestimmte Zeit nach den 
Gouvernements Kijew und Wolynien beurlaubt wor» 
den. Die Beurlaubung der Unrerosfiziere und Sol-
daten auf unbestimmte Zeit, eine Frucht der Fürsorge 
deS Erhabenen Monarchen für seine verdienten 
.K'ieger, wurde durch ein, am zc>. August ?8Z4 Al -
lerhöchst bestätigte« Reglement eingeführt. Die-
sem Reglement zufolge erhalten alle Unteroffiziere 
und Soldaten, weiche 20 Jahre gedient haben, Ur-
laub auf unbestimmte Zeit und sehen sich auf diese 
Weise, indem sie in noch nicht zu sehr vorgerücktem 
Alter zu ihren Familien zurückkehren, in dcn Stand 
aefetzt, sich auf die A r t , wo sie ihren Abschied er-
halten. «inen beständigen Wohnsitz vorzubereiten. 

Bis zum Ablauf der Dtenstsrist, bei der Garde 
von 22, bei der Armee von 25 Jahren, bleiben die 
auf unbestimmte Zeil Beurlauben bei ihren friedli-
chen Beschäftigungen und ihrer selbst gewählten Le-
bensweise und werden nur in besondern, im Regle» 
ment namhaft gemachten Fällen, zum Dienst einbe-
rufen. Diesen Bestimmungen gemäß wurden be! 
sämmtlichen Truppen alle diejenigen Unteroffiziere 
und Soldaten, deren 20 jährige Dienstfrist mit dem 
i . Sept. I8Z5 abgelaufen war, auf unbestimmt« Zeit 
beurlaubt. Die Regeln über ihre Beurlaubung und 
Niederlassung an selbst gewählten Orten haben sich 
als vollkommen und ihrem Zwecke entsprechend be-
wiesen. S . M . halte gewünscht sich durch die Er-
fahrung von der Zweckmäßigkeit der Regeln auch 
in Betreff der Einberufung der Beurlaubten zu über-

zeugen, und deshalb eine theilweise Einberufung dcr 
in den Gouvernements Kijew und Wolynien auf 
Urlaub befindlichen Unteroffiziere und Soldaten auf 
kurze Zeit Allerhöchst anzuordnen, um dieselben 
bei der zu Bjelaja Zerkow Statt findenden Nevue 
zu versammeln. 

Diese Einberufung fiel vollkommen befriedi-
gend auS. Alle Soldaten und Unteroffiziere der 
Garde und der Armee, welche sich in den beiden ge» 
nannten Gouvernements auf Urlaub befanden, lang-
ten zum festgesetzten Termin zu Bjelaja Zerkew in 
der ausgezeichnetsten Ordnung an. I h r muthiges 
und militärisches Aeußere, ihre Haltung und Kennt-
uiß deS Dienstes bewiesen, daß sie auch bei ihren 
friedlichen Beschäftigungen, ihrer Pflichten als Krie-
ger, die ihr Leben dem Vaterlande gewidmet haben, 
eingedenk sind, und erwarben ihnen die A llerhöchste 
Belobung von Seiten S . M . deS Kaisers. 

Hitrcuf geruhte der Monarch daS Militärho.-
spital und das Lager der izten Infanteriedivision 
zu besichtigen. 

Am i4ten um iv Uhr Morgens ließ S . M . 
der Ka iser alle Truppen manövriren, und reiste 
um 4 Uhr Nachmittags nach Nowaja-Praga ab, 
woselbst Höchstderselbe am I5ten um 9 Uhr 
Abends im besten Wohlsein eintraf. 

S t . P e t e r s b u r g , s6. Okt Durch A l le r -
höchsten Tagesbefehl (aus Kijew) vom 11. Okt., 
ist der zur Armee zahlende Obrist von Essen l 
mit Beibehaltung der Uniform und feines vollen Ge» 
Haltes als Pension, gemäß dem Statut vom 6. Dez. 
1827, A i lergnädigst deS Dienstes entlassen worden. 

Lord Durhsm, der außerordentliche und be-
vollmächtigte Botschafter Sr . Königl. Großbritani-
schen Majestät beim Allerhöchsten Hofe, ist vor-
gestern hier angelangt. 

S t . P e t e r s b u r g , ,8. Okt. Nachdem Se. 
M . der Kaiser die bei Bjelaja Zerkow zusamt 
mengezogenen Truppen gemustert hatte, reiste Höchst; 
d " ^ b e nach Nowaja-Praga ab, und besichtigte 
auf dem Wege dahin in Nvwomirgorod, Bol'fchaja 
Wyßka und Adshamka die Pferde-Gestüte der 2ten 
Uhlanen - Division. die FoRrage- und Proviant-Ma-
gaziiie der isten und zten angesiedelten ESradron 
deS Notvomirgorodschen Uhlanen»Reg. und deristen 
angesiedelten EScadron vom Cürassirr-Reg. beS Prin-
zen Albert von Preußen. Auch sah Se. Maj. die 
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Wirthe dieser Escadrone, ihre ArbeikS-Pferde, Pflü» 
ge mit den Pflug-Ochsen und die übrigen zum 
Ackerbau gehörigen Gerärhschaften. 

Am 16. Oktober ließ der Monarch in Nowaja; 
Praga das 2te Reseroe-Kavallerie-Corps mir der Ar-
tillerie, und die Escadrone der nicht angesiedelten 
Regimenter die Revue Yassiren, mir welchen S . M . 
vollkommen zufrieden war, und deshalb dem Gene-
ral von der Cavallerie, Grafen Witt, S e i n e Al-
lerhöchste Zufriedenheit bezeugte. — Hierauf sah 
S . M . der Kaiser die Cantonisten der -ren Cü-
rassier- und 2ten Uhlanen-Division, die Schule der 
Cantonisten vom Cürafsier-Neg. des Punzen Albert 
von Preußen, die Vorräthe des isten angesiedelten 
EscadronS, ihre Wirthe, Arbeits-Pferde uno alle zur 
Wirtschaft gehörigen Gegenstände. 

An diesem Tage wurden zur Mittagstafel Sr . 
Maj. sämmtliche Generale, RegimentS-Commandeure 
und Commandeure der ArtilleriesCompagnien geladen. 

Am 17. Oktober um 9 Uhr Morgens ließ der 
Kaiser das ganze Corps mir der Artillerie tmlitai-
rische Uebungen anstellen, besichtigte darauf die Ge-
stüte der 2ten Cürassier-Division, und reiste um 2 
Uhr Nachmittags nach Polrawa ab, woselbst Höchst.' 
derselbe vor 2 Uhr nach Mitternacht im besten 
Wohlsein eintraf. 

Zn Poltawa begab sich S . M . der Kaiser 
am iFten, um 9 Uhr Morgens, zuerst in die Ka-
thedrale, und nach Anhörung eines kurzen Dankgel 
betes, tn das unter dem Schutze I . M . der K a i l 
serin Alexandra Fevdorowna stehende Insti; 
tut adelicher Fräulein, nach dessen Besichtigung, S.. 
M . der Directrice der genannten Anstalt, Frau vonl 
Saß, für die daselbst angetroffene Ordnung, so wie 
auch für die Fortschritte der Zöglinge in den Wis-
senschaften, S e i n Allerhöchstes Wohlwollen zu 
erkennen gab. Hierauf nahm der Monarch die 
wohlthärigen Anstalten und die Aimenschulen, wo 
die Arbeiten der Zöglinge S . M . vorgelegt wurden, 
in Augenschein; dann verfügte sich S . K. M a j e -
stät auf den Platz, wo ver Grund für das Potta-
wasche CadettencorpS gelegt ist, und reiste zwischen 
2 und z Uhr at'S Polrawa nach Charkow ab. Zn 
der zuletzt genannten Stadt langte S. M . am 19. 
um 2 Uhr nach Mitternacht im besten Wohlsein an. 

(St. Pk. Ztg.) 

Inländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 27. Hkt. Der König hielt gestern ei 
nen dreistündigen Ministerrath. Gegen 4 Uhr wur. 
de der, wenige Stunden zuvor in der Hauptstadt 
eingetroffene Sürst von Talleyrand von Sr . Maj. 
empfangen. 

Die Ankunft des Fürsien von Talleyrand in 
Paris hat, wie gewöhnlich, zu mancherlei Gerüch-
ten und Vermuthungen Anlaß gegeben. An der 
Börse wollte man wissen, daß der Fürst sich erst 
nach zwei dringenden Aufforderungen von Seiten 
deö Königs entschlossen habe, Valen?ay zu verlassen. 

Nachrichten aus Algier vom lyten zufolge, ha, 

ben die Franzosen am 6ten abermals eine kleine 
Niederlage erlitten. Der Oberst Schauenburg hatte 
nämlich den Auftiag, den neuen Bey von Medeah, 
Mohammed-ben-Hussein, nach seincr Residenz zu 
begleiten, als der Vorrrab seines auS elwa 2000 
Mann bestehenden Corps an dem Gebirgspässe der 
Tenia plötzlich von zahlreichen Schwärmen von Ära: 
bern angegriffen wurde. Der Obrist «ab zwar so-
fort das Zeichen zum Rückzüge, indessen traf der 
Befehl dazu zu spät ein, so daß der Vortrab, beste; 
hend aus mehreren Zuavencompagnieen und derben 
Schwadron der Afrikanischen Jäger, schon von al-
len Seiten überfallen war. Dem Secondelieute-
nant Bro, Sohn deS Generals dieses Namenö, 
der den Vortrab kommandirre, wurde sein Pferd 
unterm Leibe erschossen und er selbst wurde gefähr» 
ltch verwundet. I n dieser kritischen Lage, und 
nachdem in seiner Umgebung mehrere Leute gefallen, 
wurde er von den Seinigen verlassen, und bald 
sah er sich von mehreren Arabern umgeben, die ihm 
den Kopf abhauen wollten. Er vertheidigte sich 
tapfer; endlich stürzten mehrere seiner Kameraden 
hinzu, und es gelang ihnen, den schwer Verwunde-
ten zu befreien. Dem Peloton, das den Lieutenant 
Bro tn seiner Noch verlassen, wurde ein derber 
Verweis zu Theil, während der Oberst laut erklär-
te, daß der Lieutenant Guillard (Bro'S Freund) 
und der Quartiermeister Maas mit einigen Anderen 
die Ehre des Regiments gerettet hätten. 

Ein hiesiges Blatt sagt: „Man behauptete ge-
stern in mehreren dipivmarischen Salons, baß die 
nach Oran bestimmte Expedition sich nicht bloß auf 
einen Angriff gegen Abdel »Kader beschränken wür-
de. Es hieß, der schon früher gegen den Bei) von 
Constantine beabsichtigte Feldzug sei keinesweges auf-
gegeben worden. Auf diese Weise wollte man die 
persönliche Theilnahme des Herzogs von Orleans 
an der Expedition erklären. Denn, sagte man, wen?! 
man sich bloß an Abdel-Kader rächen wollte, so 
würde man den Herzog gar nicht nach Oran gesandt 
haben, indem es ja möglich fei, daß man die No-
madenstämnie, aus denen Abdel,-Kader's Streitkräfte 
größteiuheils beständen, gar nichr a n t r e f f e . Der 
Marschall Clau;«l soll gewünscht haben, daß man 
über den Plan einer Expedition gegen Constantine 
bis zu dem Augenblick der A u s f ü h r u n g daS tiefste 
Stillschweigen beobachte, damit der Bel) jener Pro-
vinz k e i n e Vorbereitungen zu treffen veranlaßt werde/' 

Der Constitutionnel sagt: „Herr von Nayneval 
beklagt sich fortwährend über die Lage, die man 
ihm in Madrid bereitet hat: seine Reklamationen 
sind immcv lebhafter geworden, seit er die diploma» 
tischen Veränderungen kennt, die in Paris stattgei 
funden haben, und seit dadurch seine Hoffnung fehl-
geschlagen ist. den Botschafterposten in Wien zu er-
halten. Besonders unzufrieden aber ist er darüber, 
daß ihm bei Besetzung deS Botschafterpostens tn 
St . P e t e r s b u r g Herr von Barante vorgezogen wor-
den ist, obgleich derselbe ein bei weitem jüngeres 
Mitglied des biplomoNjchen Corps sei, als er." 

P a r i s , 29. Oktbr. Der TempS sagt: „Herr 
H u m a n n b e h a r r t m e h r als j e m a l s a u f " s e i n e r Idee, 
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die öffentliche Schuld zu rednziren. Es hat deshalb 
eine lebhafte Erörterung in dem Ministerconseil 
stattgefunden. Her r Humann soll sich bei dieser Ge-
legenheit folgendermaßen geäußert haben: „ „ I c h 
begreife n ickt , wie bei unseren so vorgeschrittenen 
Finanzbegrif fen. und bei dem Stande unserer R e m 
ten auf 108, die Maßregel der Reducl ion, beson-
ders wenn man die Rückzahlung deS Nominalbetrag 
aeS anbietet, die geringste Schwierigkeit haben kann? 
Oesterreich, ein absolutistischer S t a a t , macht jetzt 
zproceniige Anleihen zum Course von 75 , und w i r 
sollten ans Furcht vor Erschütterungen und Umwäl-
zungen keine Reduclion vornehmen können? D i e 
;procenu^e Rente auf 108 ist eine Anomalie bei ei-
nem regelmäßigen Zustande der Fiuanzen." 

G r o ß b r i t a n t e n und I r l a n d . 
L o n d o n , Okt. D e r Herzog von Welling» 

t o n , dessen Krankheit nicht so schlimm gewesen ist, 
als die Zeitungen sie machten, ist so wei l wieder 
hergestellt, daß er schon am Sonnabend eine große 
Gesclli'eZiast empfangen wollte. 

M a n w i l l wissen, daß der General Sebast ian! 
seinen Botschastcrposien am hiesigen Hofe nickr me-
anzulegen gedächte; indeß w i rd dem von verschied« 
neu Se i ten , ii.,>ncnllich von dcr M o r n i n g Chronicie 
und von der M o r n i n g Pos t , widersprochen. 

De:n Pariser Korrespondenten deS M o r n i n g 
Hera ld zi-folge, stäube der Nordamerikairische Ge-
schäftsträger zu P a r i s im B c g n f f , Frankreich auf 
Beseel seiner Re^ierunq zu verlasien. 

I n Fa l iucuth . waren Nachrichten auS Lissabon 
v?m 1^. d. eingegangen. A n letzterem Orte wußte 
m c » , daß die 6oco M a n n starke Portugiesische 
Hül fzai inee noch inclu über die Spanische Giänze 
t,eqan.;en w a r ; sie sollie vor ihrem Einzüge noch 
um ic> voo M a n n , nael> anderen Berichten nur um 
259c, M a n n , vermehit werte:». Nach Angaben in 
der T imes soll in Lissabon der P l a n einer Vermähl 
Inn., der Kön ig in mir dem Pr inzen von Koburg 
aufgegeben worden und wieder einmal der P r i n z 
M a x von Leuchrenberg zum V r ä m i g a m designirt 

worden sein. 
Der bekannte Englische Luflschisser, Her r Ä r a : 

ham, w i l l einen neuen Versuch machen, dem B a l l o n 
eine bestimmte, vorher festgesetzte Richtung zu ge» 
den, und hat sich vorgenommen, diese Reise von 
Dover nach Calais zu machen; eS sind in letzterem 
Orts bereits Vorkehrungen getroffen, um dem H r n . 
Graham bei Ausführung seines Unternehmens auf 

jede Weise bebülsiich zu !ein. 
D i e B lä t ter sind mir Beschreibungen der Fest» 

lic!,ketten anqefül l t . womi t die Kön ig in Adelheid am 
,<). Okt. in Oxford empfanden wurde, das sie zum 
Erstenmale mir Besuch beehrte. I h r e M a j . 
war von dcr Herzogin von Sachsen - Weimar und 
dem Pr inzen Georq von Cambridge begleitet. D e r 
Herzog von Wel l inaton machte, als Kanz le r , die 
Honneurs der Universität. und la6 eine Bemil lkomm-
«un-^Sadress'. die von der Kön lq in huldvoll beant-
wortet wurde. D i e , j . lng?n Genllemen.'^ die S t u -
denten, machten zugleich, wie es bei solchen Gele-

genheiten üblich ist. ihren lorystischen, hochkirchlicken 
und sonstigen Gefühlen in „ ckce rs " und „grvaus" 
(Be i fa l l ru f und Grunzen) Luf t . „ D i e D a m e n ! " 
(Hoch!) „Lord Wel l ing ton . S i r N . Pee l , Lorv 
Lyndhurst, die Bischöfe, Kirche und K ö n i g ! " (Hoch!) 
D a n n kam „e i n Grunzen fü r B r o u g h a m ! " . . S r . 
M a j . M i n i s t e r ! " (Grunzen.) „ L o r d I . Russe l l ! ' 
(Grunzen.) „ D i e Ma jo r i t ä t deS Oberhauses!" (Hoch!) 
, .D ie Damen nochmale!" (Hoch!) „ D e r Damen 
Kammermädchen!" (Gelächter.) „ Lo rd Radnor und 
seine F u c h s h u n d « ( H o c h ! ) ,.Lord Radnor und die 
Dissenter ! " (Grunzen.) „ D e r Kön ig der Kann iba : 
leninseln!" (Gelächter) u. s. w . 

S p a -n i e n. 
M a d r i d , s». Oktober. D i e letzten Depeschen 

deS diesseitigen Gesandten in P a r i s haben dem H r n . 
Mendizabal große Freude verursacht. Es konnre 
ihm nichts angenehmer sein, als die dem Repräjen; 
tanten der Kön ig in gegebene Versicherung, daß das 
Französische Min is te r ium fortwährend von demselben 
ledhaften Interesse für die Kön ig in beseelt sei. Her? 
Mendizabal hat nur noch den Wunsch, daß dle 
Französische Gränze m i t größerer Strenge bewacht 
werde, um zu verhindern, daß die Truppen des 
D o n Carlos durch die Schleichhändler Mi t allen B " 
dürf.iisseu versehen werden. E m von der ministe-
riellen Presse Frankreichs eben so oft wiederholter, 
als ungerechter V o r w u r f , hat den Her rn Mendiza-
bal sehr gekränkt, desscn Min is te r ium durchaus kein 
Min is te r ium der „Konzessionen" ist. M a n braucht 
nur aufmerksam das Benehmen Mendizabal 's seit 
der Uebei nähme seines Amtes zu verfolge», um sich 
von der Ungereebrigkeir dieses Vo rwur f? zu überzeu-
gen. Welche Zuq^ständnisse sind den» qemachl wor-
den? D i e Innlen verlangten fast sämmllich eine 
kottstilllirett^e Versanuntuna, und das Min is te r ium 
hat sich beständig ueweiqert, diesem Wunscbe nach-
zukommen. D i e Jun ten verlangten oie Absetzung 
aller Beamten Der Regierung, und daS M in i s te r i um 
hat keine Aenderiing vorgenommen. D i e Jun ten 
verlangten, daß die Mac l t t , welche sie sich selbst 
gegeben hatten, von der Regie»ung anerkannt wre-
de, und das Min is te r ium hat sie niemals aner-
kannt. Fü r den aufmerksamen und gewissenhaften 
Beobachter ist die eine Thats^che hinreichend. Men? 
dizabal versprach bei dem Antr i t te seines Amtes, daß 
er , dem Königlichen S t a t u t gemäß, regieren werde, 
und er hat sein Versprechen gehalten. E6 ist nn: 
möglich, irgend eine Hand lung des M in i s te r i ums 
alö mi t diesem Grundg.sel-e im Widerspruch zu de? 
zeichnen. Der Ausspruch von M a r t i n e ; de la Rosa 
i n seiner Rede bei Eröf fnung der CorteS: . D a s 
Königliche S t a t u r ist der M t n r l , womi t S i e zu 
bauen berufen sind", ist von Mendizabal in seinem 
ganzen Umsanae beherzigt word-'i,. E r w i rd den 
Corteü das Königliche S t a t u t unberührt und rein 
vorlegen und sie anfordern, darauf Wetter zu bauen, 
indem er es ihrer So rge und Verantwortl ichkeit 
überläßt, die En twür fe zu'dem Gebäude zu machen, 
zu welchem er ihnen die Mater ia l ien geliefert hat. 

I m Kr ieaS-Minister ium herrscht j,-tzt die größte 
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Thaligkeit. Man beschäftigt sich mit der Entwer« 
fung einer Verordnung zur Ausrüstung einer Armee 
von IOV,0OO Mann, um einen entscheidenden Schlag 
gegen die Karlisten ausfuhren zu können. Man er« 
wagtet, diese Verordnung in einigen Tagen in der 
Hos Zeitung erscheinen KU sehen. 

Eine Spanische Provinz hat den Befehl der 
Regierung nicht abgewartet, um eine nachdrückliche 
Demonstration zu machen. Zn den Tagen vom 26. 
bis zum zo. erwartet man hier nämlich -ovo Mann 
Infanterie, welche Estremadura sendet. DieS ist tn» 
deß nur der Vortrab von anderen 8000 Mann, welt 
che die genannte Provinz ausgerüster hat und zur 
Verfügung der Negierung stellt. Andererseits mel» 
d.t der General Cordova m seinen lehren Depeschen, 
daß die Armee die Osfensive ergreifen werde, sobald 
die Portugiesischen Hülfstruppen und andere, von 
der Negierung versprochene Veistälkungen angekom-
men sein würden. 

Die Pormgicsische Legion, welche bereits die 
Spanische Granze überschritten har ist 7000 Maiin 
staik. Die Englisch-Belgische Legion, bisher in Por-
tugiesischen Diensten, tritt in Spanische Dienste. 
Sie zählt 2400 Mann. AuS allen Gegenden mar; 
schiren Haufen von Bewaffneten nach d^m Norden. 
Die Zahl der Freiwilligen aus Andalusien und Estre-
madura beträgt iz,ovO Mann. Mehrere Regimen-
rer der Garnison von Madr id sind aus dtin Mar -
sche nach dem Norden. Diese große miinalnsche 
Bewegung ist um so wichtiger. als in dtr».m Au; 
genbl̂ ck kein Widerstand gegen die Absichten des 
Ministeriums stattfindet. Sämnultche Junten von 
Andalnsien haben sich aufqelöst. 

Der Graf de las Navas, welcher sich noch in 
M a d r i d befindet, von dem M i n i s t e r i u m zurückgewie-
sen, von seinen Freunden und Soldaten verladen 
ist, spielt hier eine traurige Nolle. D " Eröffnung 
der Session der CorteS, die er erwartet. uin sich wie-
der zu erheben, wird ihn ohne Zw.tsel ganz ver-
nichten. DieS ist wohl auch der Grund, weshalb 
daS Ministerium ihn sich selbst überlaßt, unc» sich 
mit Gegenstanden beschäftigt, dte für das Land von 
größerem Interesse sind. 

Zn Catalonien sind dle Wass-n der Königin 
siegreich gewesen. Die Karlisten haben von Figue-
raS eine Niederlage erlitten, und die Gefangeuneh-
mung D'Donnell'S, zweiten Befehlhaberö der Na: 
varresischen Division, dessen Truppen in der Gegend 
von Olot.geschlagen wurden, ist ein wichtiges Er-
eigniß. Dieser Brigadier scheint einen großen Ein. 
fluß auf seine Soldaten ausgeübt zu haben. 

DaS von der Königin gegebene ^dle Beispiel 
der Bewaffnung eines Korps von 5000 Mann auf 
ihre Kosten hat «ine hochherzige Nachahmung unur 
allen Klassen der Gesellschaft erzeugt, die sich selbst 
besteuern, um dem Ministerium die HülfSmittel zu 
liefern, deren es nothig hat, wem? cS mit dcn Car-
listen AU Ende kommen will. Die Granden von 
Spanien bleiben nicht zurück; man führt mehrere 
Herzoge an, die auf ihre Kosten Reiter und Fuß. 
gänAer ausrüsten. Dte Angestellten der verschiede-
nen Administrationen haben einen Theil ihres Gel 

Halts angeboten; die Beamten deS Königlichen Haut 
seS den vierten Theil ihrer Besoldung, so lange der 
Krieg dauert. Dte Hofzeitung macht die Patriot» 
schen Gaben bekannt. Auf der andern Seite ging 
eben durch Kouriere die Nachricht ein, daß England 
50,000 Gewehre zur Verfügung der Spanischen Net 
gierung stellt: sie sollen in Corunna und anderen 
Hafen gelandet werden. 

P o r t u g a l . 
Lissabon, 18. Okt. Die hiesiae RegieruygSr 

Zeitung enthält jetzt ben zwischen der Spanischen und 
Portugiesischen Regierung abgeschlossenen Vertrag 
über jene Hilfsleistungen. Zn der Publikation heißt 
es, dte Königin von Portugal habe tn Gemaßheit 
der von der Spanischen Negentin ausgesprochenen 
Wünsche, und zwar nicht nur in Spanien, die von 
dem Prätendenten angezettelten Unruhen niederdrü-
cken zu helfen, sondern auch im Interesse derjenigen 
Sache, welche beide Königinnen vertheidigen, und, 
in Erwiederung der von der Spanischen Regierung 
früher geleisteten Hülfe, der Letzteren angeboten, ihr 
ein Hülss»Corps zu senden und darüber eine Eon» 
vention abschließen lassen auf Grundlage deS dritten 
Zusatz - Artikels zum Quadrupel - Allianz - Traktat 
vom 22. April 18ZZ. Di« Bestimmungen dieser 
Convention sind in folgenden 8 Artikeln enthalten: 
,,Ait. 1. Portugal verspricht, gegen den Prärene 
deuten ein Hülss-Corps von üooo Mann, welches 
allmahlig bis auf »0,000 vermehit werden kann, auS; 
zusenden. Art. 2. Jene 6000 Mann sollen an der 
^ ä n z e bereit s e in , dieselbe am zc>. Sept. zu über-
Ichre'tten. Art. z. D^n Taa des Einrücken« wer-
ben beide Negierungen gemeinschaftlich festsehen. 
Art. 4. Wenn das Hülfs'Corpö einrückt, so soll es 
seuie Positionen bei Salamanca nehmen, wenn nicht 
die Umstände die Ansehung eines anderen, von bei-
den Negierungen gemeinschaftlich zu bestimmenden 
Punktes ncrhwendig machen ; von dort au6 werden 
die Truppen, in Gemäßheit der Instructionen ihrer 
Negierung, mit Genehmigung der Spanischen Re-
gierung, allmahlig weiter vorrücken. Art. 5. Die 
Portugiesischen Truppen sollen im Felde auf dem 
Fuße gehalten werden, wie bei Hülss'Truppen zu gel 
jchehen psiegr. Art. 6. Die K ö n i g i n » Regentin 
macht sich anheischig, zur Unterhaltung der HülfSt 
Truppen beizutragen, indem sie die Differenz zwischen 
den .Kosten des Kriegs- und FriebenefußrS auf ihre 
Rechnung übernimmt; der Betrag dieser Differenz 
wird durch ein besonderes Übereinkommen bestimmt. 
Art. 7. Die Negentin verspricht, daß die Portu-
giesischen Truppen auf ihrem Gebiete so aufaenom« 
men und behandelt werden sollen, wie Spani» 
sche Truppen, und die Königin von Portugal ver« 
spricht, ihre Armee zurückzuziehen, sobald der Krieg 
gegen den P r ä t e n d e n t e n beendigt ist. Art. 8. Diese 
Convention soll innerhalb 14 Tagen ratisicirt wer, 
den." Sie ist datirt; Lissabon vom 24. Sept. 18Z5, 
u n d unterzeichnet vom Herzog von Palmella und 
dem S p a n i s c h e n Gesandten Herrn Perez de Castro. 

D e u t s c h l a n d . 
Ht ldburZhausen, 24. Oktbr. I n Braun-
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scbweig Hans kürzlich ein junger Mann aus dem 
Bücherstande höchst unbesonnen über den Herzog 
gesprochen. Die Sache ward ruchbar und die Ge-
richte schritten ein. Die Meinungen der HH. Zu, 
«lsten w.nen verschieden. Einige sprachen von drei» 
monatlicher Haft, andre prophezeiten vieljährtge 
Zuchthausstrafe. Der Vater des jungen Mannes 
acht indeß in seiner Angst zu dem Herzog selbst. 
Er wird sogleich vorgelassen, und wollte eben zit-
ternd einen Fußfali wagen, als der junge Fürst ihn 
bei der Hand faßte und sprach: „Laßt gut sein, Al-
ter, ich weiß, waS I h r wollt. Die jungen Leute 
sprechen viel und denken manchmal wenig dabei. 
Geht nach Hause und sagt Eurem Sohne, er soll 
künftig vorsichtiger sein. Wir wollen der Sache 
nicht weiter gedenken." — Seitdem wird in ganz 
Braunschweig über den Herzog gesprochen; aber wie, 
das laßt sich denken. 

Zn dem Badeort Meinberg bei Detmold hat 
sich tn diesen Tagen ein Vorfall ereignet, welcher 
ein merkwürdiges Beispiel abgiebt, wie hoch sich 
die Verworfenheit eines Menschen steigern kann. 
Ein Knhhirr, bereits ein Sechziger, mehrmals des 
Diebstahls berüchtigt, lebte mit seinem ältesten Soh-
ne, welcher ihn einmal wegen eines Diebstahls an-
gezeigt, seit längerer Zeit in Unzufriedenheit und 
hatte ihm vor Zeugen gedroht, sein Haus anzuzün-
den. Zn der Nacht zum 14. Okt. ging diese Dro-
hung in Erfüllung. Die ganze Gemeinde mulh? 
maßte sogleich in dem Vater ten Thäter; er wurde 
in seiner Wohnung gesucht, aber weder er noch 
seine z 6jährige Tochter, waren aufzufinden. Am 
18. Morgens horten endlich Kinder in einem Heu-
fchoppen ein Röcheln, machten Anzeige, und man 
fand den alten Verbrecher mit halbdurchschnittenem 
Halse neben feiner von ihm ermordeten Tochter. 
Der Mensch war noch bei Besinnung, statt aber 
irgend eine Neue zu bezeugen, balite er, sterbend 
noch mit teuflischem Lächeln, gegen seinen Sohn die 
Faust und bezeichnete ihn, da die Luftröhre durch-
schnitten w^r, mit zitternder Hand schriftlich als 
f. inen und seiner Tochter Mörder, unstreitig aus 
Nachgier und Bosheit, daß der Sohn lebend auS 
dem brennenden und von außen verschlossenen und 
versperrten Hause entkommen war. Der fünffache 
Verbrecher lebte unter den größten Qualen nnd ohne 
seine Gesinnung zu ändern, noch bis zum folgenden 
Mittag, wo er endlich sein scheußliches Leben aus. 
hauchte. 

E g y p t e n . 

Ein neuerer Englischer Reisender giebt folgende 
Schilderung von Egypten unter Mehmed-Ali: „Die 
Aufmerksamkeit Europa'S ist seit einigen Zahren auf 
Mehmed-Ali, Unterthan der Pforte, und Pascha, 
gerichtet, der, die schwierige Lage,deS Sultans Mah< 
inud benutzend, das Joch abschüttelte, nach Unabhän. 
gtgkeit strebte und im Schatten der Pyramiden ein 
neues Reich begründete, dem er, durch Benutzung 
der Hülfsquellen Europaischer Industrie, Festigkeit 
und Dauer zu geben suchte. Sein Lob ist von Eu-
ropäern verschiedener Nationen, die von seinen glück-

lichen oder unglücklichen Neuerungen, von seinen 
nützlichen Entwüife-? oder von seinen Thorheiren 
Nutzen zogen, verbreitet worden. Französische und 
Englische Zeitungen haben Mehmed »Ali als den 
Wiederherstelle!.' des Landes der Pharaonen, als den 
Verbreiter der Etvilifation in Afrika, als das neue 
Gestirn des heutigen Arabiens dargestellt. DieS Al-
les ist übertrieben. Der Schreiber dieser Zeilen hat 
die neue, von Mehmed Ali in Bewegung gesetzte 
RegierungSmaschine in Thätigkeit gesehen; seine An-
sichten hat er am Fuße deS Thrones dieses neuen 
Königs gewonnen und daher dessen sogenannte auf̂  
geklärt- Politik ohne VorurcheU würdigen und de? 
urtheilen können. Der Ehrgeiz und die Energie 
Mehmed'S haben in der That selten ihres Gleichen 
gefunden. Seit zwanzig Iahren war er Herr eines 
sklavischen Landes, eines Landes, das reich ist an 
Hülfsquellen jeder Art; er war unbeschränkt, hatte 
keine Kriege zu führen, fand nirgends Widerstand 
und konnte über fünf Millionen Pfund jährlicher 
Einkünfte frei disponiren. Er hatte diese tiefe Ruhe 
dazu benutzt, um eine Armee und eine Marine zu 
bilden, die zwar geringer an Zahl, aber besser orga« 
nisirt waren, ais die Armee' und Marine deS Sul-
tans, dessen Vasall cr sich noch nannte. Die Na-
tion, welche er nach Gefallen drückte, war an die 
Sklaverei gewöhnt und besaß weder Nationalstolz 
noch Ehrgefühl; nichts vermochte sie dazu, die Eu-
ropäische DiSciplin zu verachten oder zu hassen. 
Mehmed benutzte diesen unschätzbaren Vortheil; er 
umgab sich mit Europäischen Abenteurern, erprobte 
seine neuen Truppen in Afrika. Arabien und 
Griechenland und bereitete im Geheimen seine Un» 
abhängigkeit vor, die er schon seit langer als einem 
Jahre vor ihrer Ausführung beschlossen hatte. Der 
große Nutzen Europäischer Einrichtungen, dcr mäch-
tige Hebel des Handels und der Manufakturen, dte 

.Afrika kaum kannte, hatten Mehmet» Alt mit un» 
begränzter Bewunderung erfüllt. Unbekannt mit 
den wahren Grundlagen der Wohlfahrt und deS in-
dustriellen Lebens, wollte er durch die Ausbreitung 
seiner Macht diejenigen Resultate erlangen, weiche 
einzig und allein der Sinn für Freiheit und Recht 
herbeizuführen vermag. Er wollte ein neues Han-
del.' und gewerbtrelbendeS Egypten improvisiren und 
berief Kaufleute auS Europa. Aber habsüchtig, wie 
jeder Pascha, war er eifersüchtig auf den Gewinn, 
welchen diese neuen Ankömmlinge sich erwarben, und 
verlangte seinen Theil davon. Die Einkünfte des 
Herrschers genügten ihm nicht, er wollte auch noch 
den Gewinn der Spekulanten theilen. Er schoß 
beträchtliche Summen vor und wurde dcr Gläubiger 
einer Menge von Leuten ohne HülfSmittel und ohne 
Gewissen, die nichts zu verlieren hatten und sich da-
her in die unsinnigsten Unternehmungen einließen. 
Menschen dieser Art, Spekulanten. BanquierS. Land-
bauer, Fabrikanten und Actionaire, strömten dem 
neuen Svuverain von allen Seiten zu, und wenn 
die Rede von TheUung der Dividende war, so fand 
der getäuschte Mehmed nur Bankrotte. Er bedurfte 
nur Europa'S. Er verbarg ben Aergcr über seine 
Verluste und begann dafür seine unglücklichen Un» 
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l e v c h n . n » a u s z u p l ü n d e r n . E S w a r e n F a b r i k e n noch? 

w und sogleich entstanden sie. Kinder und Er» 
wachsen? wurden gezwungen, in den Fabriken ohne 
Lohn und für kärgliche Kost zu arbeiten. Die auf 
solche Weise unterstützte Industrie konnte nicht ge« 
deihen. F,üh»r Bestand der Jieichlhum Egyptens m 
Gettacde, und dieses fruchtbare Land konnte noch 
viele andere Produkte erzeugen. Zu der Thal bil-
den der Indigo uns die Baumwolle jetzt einen Theil 
seiner Ausfuhrartikel; aber Mehmed Ali kauft Alles 
auf. I m Jahre 18^4 gewann Egypten 250,000 
Cenrner Baumwolle, die zu 25 Piaster der Centner 
verkauft wurden und dem Pascha 6,250,000 Piaster 
einbrachten, aber die unglücklichen Egypler haben 
keinen Theil an diesem Gewinn. I n Europa er, 
fahren wir von dem Allem nichts; wir sind nur er-
staunt über das große Schauspiel des wiedergebor, 
„en Egyptens. Getauscht durct» die entfernte Fala: 
Morgans, zeigen wir eine rvahihafle Verehrung vor 
jenem Arabischen Neuerer, vor seiner Armee von 
60,0 .̂0 dtözipUnirlen Soldaren, vor seiner Flotte 
von zc? Kriegsschiffen, vor seinen Arsenalen, feiner 
Druckerei, seinen chemischen Laborawrien und seinen 
Schulen. Wir betrachten diesen Mann aber Nicht 
aus dem wahren Gesichtspunkte. Je mehr er den 
Handel befördert, um so mehr ist er auch geneigt, 
sich aller Menschen und Prvdukle zu bemächtigen und 
den Schweiß und das Blut seiner Untertyanen in 
Gold zu verwandeln. Der Landmann s;ehl ein, daß 
seine Arbeit nur seinem Gebieter Nutzen dringt und 
er arbeitet daher so wenig als möglich, und mit dem 
größten Widerwillen. WaS ist nur das Resultat die» 
ser schönen CivUisarion Mehmed Ali's? Völlige 
Sklaverei und Demoralisirung. Man muß die 
Schulen, von denen so viel Rühmens gemacht wird, 
besucht haben, um zu wissen, worauf sich die Aus! 
breitung der Aufklärung gründet, die dem Pascha 
von Egypten so givße Lobeserhebungen bereuet hat. 
Ich f.ind dort eine ziemlich schlecht ausgewählte Bit 
bliothek und unter anderen Werken, deren Tirel mich 
in Erstaunen setzten, auch das schlechte Werk: ,Ver» 
brechen der T ü rk i sch e n K a i ser," welches wäht 
rend der Besetzung Egyptens durch die Franzosen 
gedruckt Word n war. Ein junger Araber vom Li-
banon, der sich unter den nach Europa geschickten 
Zöglingen befunden hatte, führte die Aufsicht über 
die Druckereî  Dieser junge Mann goß in unserer 
Gegenwart Typen, sehte eine Zeile zusammen und 
.druckte sie selbst ab. Ich ging auch in eine Baum. 
wollenmanufaktnr und war bei den verschiedenen 
Theilen der Fttlmcation zugegen, von der Sondeiung 
der Baumwolle, von dem Samen bis zu dem Be-
drucken der Jeuge mit Farben. Es sind Rr^werke 
angelegt, und'die Oberaufsicht über die Maschinen, 
die den neuesten Europäischen nachgebildet sind, ist 
Arabern und Türken übertragen. Als wir dte Ei-
senhütten besuchten, wurden Anker geschmieder. I n 

I m N a m e n dcS G e n e r a l « Gcuvcrncmenrs v o n x i v ' , E h s t , und Kurland g e s t a t t e t den D r u c k F r . E r d m a n n , C e n s o r . 

(Nebs t zwei Beilage.) 

dcr Kanoinngicßerei sahen wir eilie neu nfmidei,? 
Maschine, um zwei Zündlöcher auf einmal zu beh; 
ren. Der Anilierietrau,, dle Wagen u. s. w.. welche 
wir im Zeughause sahen, waren nach ter neuesten 
Form und sehr gut gearbeitet. Man würde eher 
geglaubt haben, sich in einem Museum zu befinden, 
wo Muster Europäischer Künste aufgestellt seien, als 
in einem wirkiichen Zeughause und in wirklichen 
Fabrikgebäuden. Das unglückliche Volk sieht mit 
Schmerz diese vorgeblichen industriellen Fortsch-.irte, 
die ihm nur Elend bereiten, und nur die Sklaverei, 
welche seit Jahrhunderten auf ihm lastet, vermehren.' 
Kinder, Heelden, Häuser. Getraide, Weinv.rae, Al-
les gehört dem Pascha. Der Kanal von Alexam 
knien, welcher ohne den geringsten Tagclohn anege 
führt worden ist, hat 60,000 Menschen das Leben 
gekostet. Der Pascia führt Gold- und Silbermün-
zen aus Europa ein, die er zu schlechten Piastern 
umprägen laßt, welche seine Unterthanen anzunehmen 
gezwungen sind. Er giebt seinem Gel,de einen will-
kührlichen Werth und ändert ihn nach Gefallen. 
Dies ist der Mann, dessen Reich sich gegenwärtig 
von den Ufern deö Nils bis zu denen des EuphratS 
ausdehnt. Aber er hat mit eigener Hand die Hülss-
quellen desselben erschöpft. Egypten hat. von ihm 
ausgesogen, aufgehört, fruchtbar zu sein. Genüthigt, 
seine Besitzungen zu vermehren, um bestehen zu kön-
nen, eroberte er Syrien, nicht auS Ehrgeiz, sondern 
aus Noth. Die Umstände begünstigten ihn. Er benutzte 
die Schwäche und Noth des Sultans. Er umqab 
sich mir Französischen Offizieren, Französischen In» 
genieuren und dennoch herrscht immer derselbe Man, 
gel in ben Finanzen, derselbe precaire Zustand des 
Volks und des Despoten. Wenn eine Seemacht 
Mehmed Ali in seinen Häfen bloklrl. so ist er 
verloren." 

(.ourso von XVevIiseln, und 8tnnl!j. 
gieren v,un 28. Oet. 1635. 

^ul Amsterdam 
— U - i m b u r g . 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 129. 

I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Die Ncntkammer der Kaiserlichen dörptschen 

Universität macht hierdurch bekannt, daß die Ver-
miethuilg dcr unter dem alten UniversitätSgebäude be-
legenen Buden vom 4 sien Januar 1836 an, wo die 
bisherigen Mietkontrakte abgelaufen, öffentlich auS-
geboten werden soll, weshalb die hierauf Reflecti-
renden eingeladen werden, sich am 4. November e., 
als an dein zu diesem Behufe anberaumten LicitationS-
Termine, Vormittags'um 12 Uhr, in dcr Univer» 
sitätü.-Ncntkammcr einzufinden. 1 

Rector Moier. 
Den hiesigen Stadt-Einwohnern wird hierdurch 

bekannt gemacht, daß das hiesige Stadt-Cassa-Colle-
gium in dem bevorstehenden Winter, nach Eintritt dcr 
Schlittenbahn, wiederum die Lieferung von Brenn-
holz zu übernehmen gewilligt, und den Faden Arschin 
langes Birkenholz zu 7 Nbl. 50 Kop. B. A. an Ort 
und Stelle abzuliefern erbötig ist. Die Kaufliebhaber 
werden ihre deSfalsigen Bestellungen bei der Canzelei 
deS Cassa-Collegii zu machen gelieben. 1 

Dorpat, am 25. Oetober 1835. 
I m Namen deS Dörptschen Stadt-Cassa-Collegii: 

Commerzbürgermeister Stähr. 
C. T. Christian!, Buchhalter. 

Wir Landrichter undAssessores EineS Kaiserlichen 
dörptschen Landgerichts machen deSmittelst bekannt, 
daß der Herr Vormund dcr Kinder weiland Eollegien-
NegistratorS Johann Friedrich Tahder und dcsscn eben-
falls verstorbenen Ehegattin, geb. Dorothea Benigna 
Ritter, auf Eröffnung des ConeurseS über den von 
denselben Hinterbliebenen Nachlaß, unter Verleihung 
deS I^Ielzilis Iistttzlici» er eossioniZ bonorum 
cum lilxzrntions et eompeteritine , gebeten 
bat. Wenn nun wegen behusiger ConcurS-Eröffnung 
Einem Erlauchten Kaiserlichen livländischen Hofge-
richte vorgestellt und von Hochdiesem die Verhand-
lung in rubricirter Nachlaß- und Conem-Ssache dem 
Landgerichte übertragen worden; als werden mittelst 
dieses öffentlich ausgesetzten ProklamS alle und jede, 
welche an dcn Nachlaß weiland Collegieu-RegistratorS 
Thader und dessen Ehegattin, geb. Ritter, rücksicht-
lich dcS von denselben Hinterbliebenen, bloß in cinem 
hieselbst belegenen steinernen Wohnhause fammt Ap-
pertinentien bestehenden Nachlasses als Glaubiger oder 
sonst auS irgend einem Grunde etwa zu Recht bestän-
dige Ansprüche formiren zu können glauben, derge-
stalt vorgeladen und angewiesen, daß selbige mit ihren 

- N a c h r i c h t e n . 

NX HuoeunczuL vel i l tu ls juniä hcrrül'-
renden Ansprüchen in der peremtorilchen Fnst von 
Monaten a I^ujus proelam-itiz, mithin spä-
testens am 24. Februar k. I . 
Beibringung ihrer .-iclioiilun, 
hierselbst sich angeben und was fürRecht erkannt wiid, 
ab-varten sollen, mit der ausdrücklichen Verwarnung, 
daß alle diejenigen / die den verbezeichneten pereinr<'-
rischen MeldungS - Tcrmin verabsäumen, mir idren 
ctwanigen Ansprüchen an den Tahderschen Nachlaß 
fernerhin nicht gehört noch zugelassen, sondern damit 
ganzlich und für immer werden präcludirt werden. 
Diejenigen aber, welche dcn obgenannten Tahderschen 
Eheleuten moäo deren Nachlaß Zahlung zu leisten 
oder dahin gehörige Sachen abzuliefern haben sollten, 
werden deSmittelst angewiesen, darüber binnen 0be-
dachter peremtorischer Frist, zur Vermeidung geld-
licher Veahndung, allhier Richtigkeit zu treffen. Wor-
nach sich Jeder, dcn solches angeht, zu richten und 
vor Schaden und Nachtheil zu hüten hat. Signa-
rum im Kaiserlichen Landgerichte zu Dorpat, am 
August 1835. 2 

I m Namen und von wegen deS Kaiserl. Land-
gerichts dörptschen KreiseS: 

C.Z.v.Manntcuffel, Assesser. 
A. Noth, Secr. 

I n Veranlassung eines hier eingegangenen Be-
fehls dcr Erlauchten livlandischen GouvernementS-Re^ 
gierung werden von dieser Kaiserlichen Polizei - Ver-
waltung sammtliche resp. Hausbesitzer hierdurch strengt 
verpflichtet, über die bei ihnen einkehrenden Nekruten-
abgebcr, gemäß dem H. 211 der Rekruten-Verord-
nung, sogleich nach ihrer Ankunft dem Stadttheils-
aufseher, in dessen Bezirk ihr HauS belegen ist, hier-
von Anzeige zu machen, widrigenfalls derjenige Haus-
besitzer, der solche sofortige Meldung über angekom-
mene Rekruten unterlaßt, unausbleiblich zur gebüh-
renden Verantwortung gezogen werden wird. 1 

Dorpat, den 21. October 1835. 
Polizeimeister, Obrisr v. Reutz. 

Sekretär Wilde. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 
Selbfthei rscherS aller Reußen ic. , fügen wir Bürger-
meister und Rath der Kaiserlichen Stadt D o r p a t , kraft 
diesem öffentlichen ProklamS, zu wissen: Demnach 
der hiesige Burger und Schlessermeister Peter Mghler 
hierselbst verstorben; so citiren und laden wir Alle 
und Jede, welche an c!e5unLlI Nachlaß entweder 



als Gläubiger oder Erben gegründete Ansprüche ma-
chen zu können vermeinen, hiermit peremtorie, daß 
sie binnen einem Jahr und sechs Wochen n äato die-
ses ProklamS, spätestens also am 28. October 1836, 
bei uns ihre erwanigen Ansprüche auS Erbrecht oder 
Schuldforderungen halber, gehörig verifieirt, i n 
clu^Io crhibircn, unter dcr ausdrücklichen Verwar-
nung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen Frist 
Niemand mehr bei diesem Nachlaß mit irgend einer 
Ansprache admittirt werden, sondern ganzlich davon 
präcludirt sein soll. Wornach sich ein Jeder, dcn 
solches angehet, zu achten hat. V . R. W. 

Dorpat RathhauS, am 16. Sept. 1835. 2 
I m Namen und von wegen Es. Edl. RatheS 

dcr Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermcister Helwig. 

Ober-Secr. Zimmerberg. 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei'Ver» 
rvaltung hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Diejenigen, welche auf dcr Synode in Walck, 

beim Herrn Pastor Mickwitz zu Tanvast, auf die Pre-
digten des weiland Herrn Oberpastors Hörschelmann 
pränumerirt, oder bloß subscribirt haben, werden 
ersucht — die Erstern gegen Einsendung dcr vom 
Herrn Pastor Mickwitz erhaltenen Quittung, die Letz-
tem aber gegen Entrichtung von 2^ Rubeln S. M. 
Pränumeration — ihre Eremplare aus der Leihbib-
liothek des Herrn C. Kluge gefälligst in Empfang neh-
men zu lassen. 1 

I n Umlauf gekommene Gerüchte veranlassen mich, 
meinen geehttcn Geschäftsfreunden zu? Vernieidung 

von Mißverständnissen anzuzeigen, daß mein Fabrik-
geschaft fortbesteht, und ich alle Bestellungen anneh-
men und ausführen werde. 1 

Rappin Papierfabrik, am 15. October 1835. 
Johann Wilhelm Donat. 

Einem hohen und respectiven Damen-Publi-j 
kkum zeige ich hiermit ergebenst an: daß ich mich? 
!als Schneiderin hierselbst niedergelassen, und mich« 
»erbiete, nach dcn neuesten Mode-Journalen Da-! 
^menkleider anzufertigen. Die pünktlichste Erfül-j 
!lung der mir geschenkten Aufträge wird meine Em-
pfehlung sein. Meine Wohnung ist unweit der̂  
d̂eutschen Kirche im Major v. Sieversschen Hanse) 

Heine Treppe hoch. Henriette Taube. 3^ 

Zu verkaufen. 
Ivk, li in nun nieder mit klämisvkieri unci Deut» 

Koken D.irmsniton tu,- f?uilk,rro, Viol ino un<I V io-
loncelle, unä mit kmsIiinlUsokou liospon-
nensn 8si tsn, versvlin. — ^uzzleieli empfehle 
i d i miek mit neu anAolcl>mmenen 
clion. ^loxlMller 

Zu vermischen. 
I n meinem Haufe sind zwei kleine und eine gro-

ße Wohnung mit Pferdestall u. s. w. zu vcrmicthcn. 
: ^ V. v. Haße. 2 

Abreisender. 
Karl Prasser, chirurgischer Instrumentmacher, 

wird Dorpat in 8 Tagen verlassen. Den 2!). Oct. 
1835. 2 

Ferdinand Leibnitz, Pharmaceut, wird in acht 
Tagen von Dorpat abreisen. Den 29. Oct. 1835. 2 
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Zweite Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 129. 
Liste der Hauptgewinste, welche in der am i-ten bis sostm Oktober d. 

stattgehabten dritten Ziehung, der Preußischen Prckmienscheine 
auSgeloost worden: 

Verzeichnis der Serien. 
5. 23. 59. 177. 183. 216. 247. 249. 2Z5. 258. 289. 310. 313. 319. 330. 361 
377. 392. 401. 404. 412. 426. 472. 480. 484. 486. 501. 523. 584. 586. 592 
620. 648. 650. 701. 745. 748. 780. 844. 935. 938. 1000. 1024. 1057. 1071 
1102. 1122. 1132. 1171. 1218. 1265. 1277. 1302. 1334. 
1421. 1427. 1485. 1487. 1558. 1569. 1586. 1598. 1629. 
1719. 1731. 1756. 1808. 1813. 1823. 1848. 1930. 1951. 
2128. 2174. 2197. 2245. 2300. 2332. 2348. 2386. 2390. 

1336. 
1688. 
1961. 

1371. 
1713. 
1997. 

1411 
1717. 
1999. 

I'rämiv 
?KIr. 

ä2ö 
462 
485 

2202 
22v4 
2208 
2210 
5820 
58-5 
5855 
5867 
S879 
5896 

17621 
17644 
18217 
18250 
182^7 
182öS 
18282 
18296 
2l5?.5 
21555 
21556 
2 l 5 5 2 
2/56?/, 
24677 
2.5858 
24855 
25456 
254g5 
28711 
25725 
25726 
2675» 

^ 7 7 9 
25792 
28840 
28876 
50925 
50925 
5o95i 
50959 

A n w . : 

i5v 
100 
120 
120 

4000 
5ov 
5oo 
5oo 
120 
120 
Ivo 
Ivo 

1000 

100 
i5o 
100 
120 
120 
100 
100 
100 

1000 
600 l> 

100 
i5o 
100 
i5o 
100 

500 
120 
i5o 

2000 
100 
120 
100 
l 5 v 
120 
IVO 
120 
100 
100 
100 
100 

Zur 

>'r. Prämie 
rklr. 

5utz49 
5 l259 
5184 6 
5 ,875 
5 , 8 7 9 
52912 
52914 
52955 
52944 
52950 
52960 
52962 
52595 
56008 
56059 
56^47 
56070 
57604 
576 i2 
57645 
57667 
57655 
59120 
59 i45 
59165 
59165 
59168 
39172 

3 9 ' 7 9 
09184 
59186 
40020 
4«056 
4oo58 
4o?09 
4o526 
40529 
40569 
4 i i<>5 
4 i >56 
425 lZ 
4?525 
42547 

.»00 

5o0 
i5o 
Ivo 
100 
120 
500 
120 
100 

1000 
i5o 
120 
5oo 
120 
120 
Ivo 
100 
100 
120 
120 
120 
5oo 
5vo 
100 
120 

6000 
i5o 
I0V 

1000 
5oo 
120 

1000 
100 
100 
100 
500 

2000 
IVO 
100 
I 5(1 
100 
120 
i 5o 

>r. 

4^557 
42579 
47>5o 
47145 
47191 
47928 
47965 
ä?99^ 
48552 
48596 
485o2 
485o4 
485 i 1 
4 8 5 i 7 
48554 
80016 
5v022 
50029 
60060 
62269 
585o7 
585 i7 
5854' 
58549 
58z5o 
585?4 
584o« 
5854v 
58554 
59128 
59156 
59161 
61927 
61992 
64717 
64785 
64925 
649^5 
649^9 
64971 
70047 
74407 
?44"9 

?rüii>ie ?ir. I'iÜiniv 
!rdlr. ?KIr. 

IV00 74458 120 
120 7ä467 1000 
120 74711 5v0 
l5v 845o8 100 
i5o 845 i2 120 
100 84545 100 
Z00 84566 I 5« 
100 84574 120 
i5o 95455 1000 
5oo 95469 Ivo 
100 9 ^ 7 1 100 

1000 95785 100 
100 99950 l5v 
100 W 9 ä 7 120 
120 99</'» i5o 
100 99^17 5 120 
120 999^9 120 
100 99!194 120 
i5o 102556 I 5» 

2000 102571 100 
l 5 « 102072 100 
12V 102075 5oo 
5oo io565i 500 
ioc> io5646 5 00 
100 107048 5«)0 
100 107^57 100 
120 »07098 5vtt 
100 11017» 120 
120 I >2>«I 120 
5vl1 1 I 2 I I 7 100 
100 I I 2 l 5 9 8o000 
120 I I2l4<> 100 
i5o 112I9> i5o 
15o 1 , 5 , 6 5 5ov 
120 > i 5 , 6 5 100 
100 121794 100 
100 126465 100 
120 126482 i5o 
120 127611 Zvo 
120 i 5 o i 1 0 5»0 
120 iZv ,56 5«c> 
120 ,Zv i67 120 
100 150179 100 

Kr. l'lÄiniv 
l^lr. 

>50189 l5v 
>5556i 5ou 
155564 120 
i55584 i5v 
>55582 2000 
>5558z 100 
>55595 1000 
>Z?02> 120 
t57o82 120 
157097 5oo 
>4>o55 IVO 
>42067 I2V 
>42096 120 
142610 120 
142615 i5o 
>42618 4 000 
>42655 5c»o 
142665 100 
>42089 100 
148406 120 
148408 120 
148412 120 
148485 100 
.48466 I2c> 
148656 5oo 
i48645 120 
15572s 120 
155754 5000 
155794 100 
1568<-»6 5oo 
156855 120 
156897 120 
158528 20000 
158554 I 20 
158590 120 
> 58595 100 
>59707 i 5 » 
'5977^ 100 

'^9777 >20 
»59779 
162886 >00 
168708 000 
168755 100 

>'r. 

>68795 
71219 
71229 
71295 
71601 
71610 
7 l656 
7 l65Z 
7 , 6 5 9 
7169a 
71691 
7 ,695 
71811 
7 1 8 2 I 
71852 
71874 
71892 
75oo4 
75062 
?55v9 
?5558 
75545 
75579 
755L9 
80708 
80757 
80769 
81247 
82244 
82260 
82262 
82284 
84716 
84?58 
92985 
9^019 
y5o51 

95v7v 
9^082 
9 6 0 0 2 
96v55 
96c>56 
96059 

nicht aufgeführt. 

V « Namen deS General . GouverneventS von kiv-, Ehst« und Aurland gestattet den Truck Fr. Erdwaun, Censor. 

I'ränüe >r. I'rümiv 
?KIr. ?N»r. 

120 199621 100 
100 199675 5oo 
100 199820 5oo 
5oo '99896 5vo 
i 5 o '99897 5oo 
100 212725 100 
100 212744 100 
IVO 212772 2 00 
i5o 217505 2000 
100 217512 I2c> 
120 217542 120 

2000 217565 100 
4000 217565 i 5 o 
1000 219651 1000 

i5o 219650 i5o 
2000 219666 F20 

100 224425 120 
i5o 2244?4 ISO 
100 254455 i5o 
ovo 224455 100 

2000 229918 100 
5oo 229920 100 

1000 229921 120 
120 229981 i5o 
120 255107 5oo 
i5o 255108 100 
100 255i 17 ?00 
120 255 i45 l5v 
100 ?55 i49 120 
5vo 255191 100 
100 254708 5 00 
120 2547 ,5 100 
100 254759 120 
l 5 v 254782 100 
IS0 258555 100 
100 258554 120 
5v0 258585 120 
100 258589 100 
100 258592 l50 
l<)0 258597 I2l> 

5v0 258956 5 0« 
5ov 258965 5ov 
100 
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N ö r K t S t h e S e i t u n g . 
Erscheint ? M a l wöchentlich am M o n t a g , NNttwoch und Sonnabend. Preis in Dorpat ?o R . , bei Versendung durch die Post 

ZZ R. ^)ie Pränumeration wird an liiestq-'M Orte bei der Redoklion, dein l'iesZqen Postromptoir oder de>n Luchdrucker Schünmann 
entrichtet; von Äuswurtigen bei demjenigen Posteomptoir, durch wclcheo sie die Zeitung zu beziehen wünschen. 

I M . Montag, 4. November. 1 8 3 3 . 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Riga. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreich. — Großbr.'tqnien und 
Ir land . — Spanien. — Oesterreich. — Türkei. — W i t t e r u n g im O c t o b e r . 

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
R i g a , 27. Okt. D e r unerwartete Frost vom 

2isten d. M . , der am 2?sten lns auf 14° stieg, hat 
eine ganze Reihe von ueuei^ Unannehmlichkeiten und 
Widerwarritzkeiken i)t'rl>eiqeflil)>t. B e i del geringen 
Wassermenge unö ter Icluvachcn S t r ö m u n g belegte 
er schon am 2 2sten die D ü n a mit E i s , auf dem 
man am 2zsten zwar an manchen Orten hinüber 
g i n g , aber eine Winterbahn ist biS jetzt noch nicht 
gebildet, da sehr wenig Schnee liegt. — 89 Schisse, 
die hier theilö eben Lüdung einnahmen, theils erwart 
teren, sind eingefroren, man wird sie stromabwäitS 
auSei'sen müssen. D t e Dünabrücke ist gleichfalls 
eingefroren, sie muß stromabwärts durchgeeist wer« 
den; denn ein wahrscheinlich noch folgendes T h a u l 
welter würde einen Ei sgang herbeiführen, der sie 
Mit sich fortreiße» könnte. Vorläufig wird sie indeß 
noch liegen bleiben, bis die K a i s e r l i c h e Garde-
Cavallerie auf ihrem Rückmärsche hinüber gegangen. 
E ine M e n g e mit Gemüse beladener B ö t e liegt längs 
der Brücke fest im Ei se , und ihre Ladung ist erfro» 
t e n , so daß selbst Gemüse wahrscheinlich zu einem 
ungewöhnlichen Preise steigen wird. — D i e bekla! 
genSwerthesten Folgen des Frostes sind indeß die 
Stockung der S c h i f f f a h r t , von der man Ersatz für 
den ärmlichen Sommervertr ieb erwartete; und für 
den Landmann, daß die hart gefrorne Oberfläche deS 
B o d e n S diesen nun die gewöhnliche Herbstnässe nicht 
einsaugen lassen, er so dürre bleiben wird, a l s dcr 
trockne S o m m e r ihn zurückließ. I n der Tiefe von 
einem halben Fuße ist Alles steintrocken. ( P r o v . V l . ) 

A u s l a n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 28. Okt. D i e Audienz , welche Fürst 
Talleurand vorgestern bei dem Könige hat te , war 
von sehr langer D a u e r . D e r Fürst blieb zur Tafe l , 
zu der namentlich auch Herr Alex. v . Humboldt , 
Lord W» Bentinck, der G e n . Allard und der G r a f 
v . Munster gezogen wurden. D e r Fürst schien in 
einem etwas leidenden - Körperzustande und stützte 
sich auf zwei D i e n e r , die neben ihm gingen. Auch 
der König Leopold hat ihn empfangen und heute 
hat H r . v . Tal leyrand die Besuche der Herren v . 

B r o g l i e , Guizot und Th iers erhalten. — H r . v . 
B a r a n i e hat seine AbschiedSaudienz bei dem Könige 
gehabt , und wird in etwa 8 Tagen nach S t . P e l 
tersburg. wohin ihn seine Famil ie begleitet, abreisen. 
D e r Herzog DecazeS ist gestern in P a r i s angekom! 
men und Abends in den Tuilerien empfangen wor» 
den. Auch der Präsident der Deputirlenkammer 
war hier angekommen, und erhielt vorgestern eine 
Privarandienz bei dem Könige, ist jedoch bereits nach 
feinem Landsitze bei Noqent wieder abgereist. 

D c r König der Be lg ier stattete vorgestern N a c h , 
mittag der Fürstin Lieven einen Besuch ab. 

D i e Gerüchte , welche seil einiger Zeit über die 
Gesinnungen des CabinetS von Washington gegen 
Frankreich verbreitet w a r e n , haben zu einer Zusamt 
menkunst zwischen dem Herzog v. Brog l i e und H r n . 
B a r l v n , dem Geschästslräqer der Ver. S t . , An laß 
gegeben. Hr . B a r t o n hat, wie es heißt, erklärt, er 
habe aus Washington keine Mirthei lung über die 
Absichten semer Regierung in Betreff Frankreichs 
erhalten. 

Herr v . M e d e m , Geschäftsträger R u ß l a n d s , wird 
in einigen T a g e » P a r i s verlassen. M a n versichert, 
er werde sich nach London und von dort nach S t » 
Petersburg begeben. 

M a n erfahrt n u n ä u h r , ^daß..die Eröffnung der 
Ses s ion der Kammern?^auf.'den zZ. D e c . festgesetzt 
ist. E s sind noch nicht ^viele P a i r S eingetroffen. 
V o n i z o bis i z o P a i r S , die am nächsten rc>. N o v . 
hier sein sollen, zählt man kaum erst die Hälf te . 

D e r Moni t eur algerien berichtet Über verschk« 
dene GAvalklhärtgkeiten und Grausamkeiten, die der 
B e y vön Constantine gegen einen benachbarten Ära! 
berstamm, den von B e n i M o u m e m , verübt ha t , illt 
dem er nämlich 200 Arabern auS diesem S t a m m 
die rechte H a n d hat abhauen lassen, ihre Weiber 
2000 Ochsen, zo .ooo S c h a f e . 4 0 . 0 0 0 Centner Weizen 
und eine M e n g e Kameele geraubt hat. 

Z n P a r i s soll ein Unterhaltungssaal eröffnet 
werden, n, welchem v o n 8 Uhr früh bis L i Uhr 
AbendS fortwahrend von eigenen P e r s o n e n komische 
Anekdoten erzahlt werden , und wozu der Eintritt 
gegen Erlegung v o n z S o u S Jedermann gestaltet ist. 

E in B a l l in dex S a l p e t r i g e in P a r i s , welchen 
Herr Par ise t den weiblichen Zrren am 7» October 
gegeben hat, verdient Ver Erwähnung, wiewohl über 
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die Zweckmäßigkeit kaum schon zu entscheiden sein 
möchte. Esqujro l hatte ein solches Fest zum ersten-
m a l angestel lt , in der Absicht , die E i n b i l d u n g s k r a f t 
der Kranken zu beschäftigen und zu sixiren. D i e s ; 
m a l hat der B a l l , w o b e i die studirenden Aerzte die 
Hoy.NM'K m a c h t e n , lange gedauert und ist ganz zur 
Zufr iedenhei t der I r r e n a u s g e f a l l e n , die unermüdlich 
ssn T q n M w a r x n . M e h r e r e Melanchol i sche sind in 
ihrem eingebildeten K u m m e r auf eine glückliche W e i s e 

y M r b r o c h e n w o r d e n . 
G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

L o n d o n , z o . Okt. Z m K . geh. R a t h ist vor« 
gestern die wei tere P r o r o g a t i o n des P a r l a m e n t s v o m 
l o . N o v . b i s zum 17 . D e z . beschlossen worden . — 
E s ivqr hier gestern stark d a s Gerücht v o n einer 
n a h e bevorstehenden Auf lösung des P a r l a m e n t s ver-

brester. 
D e r M i n i s t e r des I n n e r n , Lord J o h n Rüsse l , 

Kat sich kürzlich ungefähr a u f dieselbe W e i s e w i e sein 
K o l l e g e , S i r I . C a m p b e l l , gegen die R e f o r m des 

O b e r h a u s e s erklärt. I n der A n t w o r t auf eine 
i h m überreichte Adresse sagt e r : „ G e k r ä f t i g t durch 
A ü h e r e S i e g e , fest vertrauend auf künftige F o i t -
schritte, empfehle ich I h n e n ernstlich, den T r i u m p h 
fernerer N e s o r m m a ß r e g e l n lieber v o n den W i r k u n g e n 
ver öffentlichen M e i n u n g , erleuchtet und gereift durch 
Kenntnisse u n o D i s k u s s i o n , zu erwarten , a l s v o n or-
ganischen V e r ä n d e r u n g e n in unserer Legis latur , welche 
yjcht vorgeschlagen werden können, ohne S p a l t u n g e n 
hervorzubr ingen , nicht a u s g e f ü h r t , ohne die G e f a h r 
^ n e r e r K o n v u l s i o n e n , und die, selbst ausge führt , der 
H a c h e des V o l k e s nur sehr zwei fe lhaf ten E r f o l g , uns 
zrveifelhaft aber PN' M o n a r c h i e G e f a h r br ingen w ü r : 
^en.. I c h habe, a l s ich mein A m t übernahm, meine 
Ansichten über solche fundamenta l e A e n d e r u n g e n und 

M j n s s i Entschluß a b g e s p r o c h e n ; ich werde mich 
fjreflg an die großen M a r k e n unserer Freihei t h a l t e n ; 

ich bll» f i q warsn?r B e w u n d e r e r der P r i n z i p i e n , die 
unsere Z u n d a m e n t a l - I n s t i t u t i o n e n durchdringen, und 
M Const i tut ion unsere? Landes in al len ihren Z w e i g e n ; 

s K H?» g e h e n d e n durch G r u n d s ä t z e , durch Ueberzeu-

HK'KZ u n d durch P f l i c h t g e f G l , ^ 
Eis t M a n n , wescher in der N ä h e v o n S t . Al» 

b a n ^ in E n g l a n d eine kleine P a c h t u n g h a t , kam 
s M l t c h a u f e inem M a g e n , welcher v o n vier großen 
S c h r e i n e n gebogen w u r d e , nach London ge fahren . 
A fuhr jn frischem T r a b e , unter dem B e i f a l l r u f e n 
Von H u n d e r t e n v o n M e n s c h e n , die durch dieses unt 
gewöhnl iche S c h a u s p i e l herbeigezogen worden w a r e n . 
N a c h d e m ex b i s a u f de^ Marktplatz gekommen w a r , 
j v m d e n die S c h w e i n e abgezäumt u n d m i t e inem 
T r o g e v o l l B y h n e n u n d Wasser gefüttert . S i e blie-
ben e t w a hwel K u n d e n , w ä h r e n d welcher Zeit der 
H e r r sc i m gewöhnl ichen Geschäf te auf dem M a r k t e 
hesorgte^, d a n n puizden sie Wieder e ingespannt und 
nach H a u s e gctt ichen. D e x M a n n hatte die H h i e r e 
N M 6 M o n a t e jn D r e s s u r . E l p H e r r bot i h m auf 
der S t e l l e 5 5 0 Thakzr da für , c^her haS G c h o t w u r d e 

abgelchnt. 
^ S p a n i e n . 

Z n der G a z e t t e de F r a n t e liest m a n : „ D i e 

Nachrichten v o n der G r ä n z e lauten sehr widerspre-
chend übep den M a r s c h der T r u p p e n , und über die 
f ernerwei t igen P l ä n e d e s D o n C a r l o s und Cordo-
va 'S . D i e E i n e n s a g e n , die Karl i s ten marschirten 
auf B u r g o S , und schon hätte ein kleines Gefecht 
bei B r i v i e s c a , einer kleinen S t a d t a u f dem W e g e 
stach M a d r i d , stattgefunden. N a c h A n d e r n hätten 
die B e w e g u n g e n der Karl isten zwischen B i l b a o und 
V i u o r i a nur zum Zweck, jede V e r b i n d u n g zwischen 
Cordova und den Englischen Fre iwi l l igen zu v e r h i m 
dern. I n dem einen Fal le wie in dem andepn ist 
es jedoch g e w i ß , daß D o n C a r l o s sich in der Offen« 
sive befindet. M a n ist in N a v a r r a weder über die 
A n w e r b u n g v o n Fre iwi l l igen unter den A n h ä n g e r n 
der R e v o l u t i o n , noch über die patriotischen S u b s c r i p -
t ionen im Ger ings ten beunruhigt . D i e s e P r a h l e r e i e n 
des Parte ige i s teS werden nicht mehr bewirken , alS 
die A n w e r b u n g e n in E n g l a n d und Frankreich und 
die Absendung der F r e m o e n l e g i o n . D i e s e HülsS le i -
stungen haben i m m e r nur außerhalb S p a n i e n e inen 
moralischen E i n f l u ß gehabt . W ä h r e n d m a n in P a -
r i s und London von dieser indirecren I n t e r v e n t i o n 
W u n d e r erwarte te , war man im Lager deS D o n 
C a r l o s vo l lkommen ruhig darüber . D i e F o l g e hat 
g e l e h r t , daß diese S i c h e r h e i t keine eirle Ueberschäi 
tzung w a r . D i e miltkauische N o l l e des Oberst E v a n s 
tst nach den L ä r m , den dre Englische Presse semet« 
w e g e n machte , w a h r h a f t lächerlich geworden. D a S 
C o r p s , welches er koinmanoirt , eilte nur nach B i t» 
b a o , u m daselost eine N i e d e r l a g e zu er le iden , und 
UM den heimlichen H a n d e l zu beschützen, den die 
Engl ischen Kauf leute mit den Karl isten treiben. Uet 
brigenS ist dtcse unerklärliche Nnchaligkeit der D i s c i » 
p l in sehr nachtheilig geworden . D»e F r e m d e n l e g i o n 

befindet sich in einer seltsamen Lage. Anfäng l i ch 
über ganz Cata lon ien zerstreut und einzeln geschla« 

g e n , wurde sie später z u s a m m e n g e z o g e n , u m auf 
A r a g o m e n zn Marschiren; von diesem Augenblicke 

an Hörle m a n nicht mehr v o n ihr sprechen. Je tz t 
meldet m a n , daß der M a n g e l an D i s c i p l i n in den 

R e i h e n der Französischen Fre iwi l l i gen so groß ge-
w o r d e n ist , daß m a n sich g e z w u n g e n gesehen hat , 
sie zu e n t w a f f n e n , und der A n f ü h r e r der F r e m d e n ! « 
g ion ist mi t dieser strengen M a ß r e g e l beauf trag! 
w o r d e n . Also nicht al lein unter den Chr i s t inos , 
sondern auch unter ihren Verbündeten grei f t die 
D e m o r a l i s a t i o n um sich. W e n n m a n den B l i c k v o n 
N a v a r r a und Cata lon ien a b w e n d e t , und auf daS 
übrige S p a n i e n w n f t , so sieht m a n nur sehr unbe-
deutende T r u p p e n c o r p s , die täglich durch Deser t io -
nen geschwächt werden , und nicht mehr wissen, w e m 
sie gehorchen so l l en , ob den J u n t e n , oder den B^k 
Hörden Chris t ino ' s . D i e bevorstehende V e r s a m m l u n g 
der C o r t e S , statt diese S p a l t u n g e n auszugle ichen; 
w ird dieselben nur noch^ernster machen. D o n ^ai ' j 
l o s hat also v o n den Fortschritten der R e v o l u t i o n 
in M a d r i d weder in politischer noch in mil itairischer 
Hins icht e t w a s zu be fürchten / ' 

P a r i s ' , z r . Okt. D e r M o n i t e u r enthal t F o l ; 
g e n d e S : „ E i n e D e p e s y e a u s P e r p i g n a n v o m - 6 , 
d . m e l d e t , daß M i n a am 21 . d. inkognito tn D a r , 
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t t lpna angekommen ist. Unter seinen Fenster,, ,pur, 
den patriotische Lieder gesungen, und zahlreiche Hau» 
fen durchzogen die S t r a ß e n unter dem R u f e ; E s 
jede M i n a ! E s lebe die Freiheit und I s a b e l l a ! 
AbendS war die S t a d t erleuchtet. — D e r Genera l 
B e M e l l e und ein T h e i l der Fremden-Legion befan-

den sich am Zjsten in I a c a . 
I m M e m o r i a l d o r d e l a i s kiest m a n : „ ^ r . 

Mend izaba l dringt daraus, den General Espinosa 
an die Ste l le des Generals Cordova zum Oberbe» 
fehlöhaber der Nvrdarmee zu ernennen. D i e Könj» 
giu Christine weigert sich aber entschieden, den Ge,' 
nerai Cordova von seinem Posten abzuberufen, weil 
der H o f in seinen anti» demokratischen Grundsätzen 
^ine Bürgschaft für die Treue der Armee erblickt. 

D l e S e n t i n e l l e deö P y r e n ^ e s sagt: 
> , M a n versichert u n s , daß D o n Carlos mi t seinem 
Gefolge am 21. d. in Armentia w a r , und daß ein 
T h e i l seiner Truppen nach dem Engpasse von Pens 
i»acerrada deiaschirt w a r . um daselbst den Genera l 
Cordova in einem Hinterhalt zu erwarten. V i t lo r ia 
war durch daö yte Infanteriebakail lon blokirt, und 
die Artil lerie fehle ihr Feuer auf verschiedenen Punk-

ten for t . " 

O e s t e r r e i c h 

P r a g , zo. Okt. Car l X . bezieht mit feiner 
Famil ie für den Win te r wieder den Hradschin. E s 
w a r am ?. d. ats I I . M M . der Kaiser und die 
Kaiserin einen bereits erwähnten Besuch bei dem Kö-
nige Carl in Buschlierad abstatteten. D e r Fürst 
Metternich befand sich, wie es Hecht, dabei. A m 
andern Tage, den 10. d., t raf hier die ganze K . Fa-
mi l ie , nur Ausnahme der Herzogin v. B e r r i , aus 
Butschtierad in der B u r g ein, und wurde von S r . 
M a j . dem Kaiser am Eingänge der Appartements enu 
pfangen. und zu I . M a j . her Kaiserin geführt. 
H ierauf speisete dte Famil ie mit I I . M M . und den 
Mi tg l iedern der K a i f e l l . Famil ie , wobei man die Lez 
beitdigkeit des alten Königs, der sehr munter daS G e ! 
sprach führte, bewunderte, und kehrte Nachmittags um 4 
Uhr nach Buschlierad zurück. Tue Herzogin v . Angou-
läme schien vom G r a m fast verzehrt zu fein, ihr G e m a h l 
»ft der alte geblieben, allein der Herzog v . Bordeaux 
ist wirklich ein muntrer I ü n q l i n g . der von Gesund-
heit strotzt. Uehngenö fallt es Niemonden ein, 
dieser Einladung irgend eine politische Deutung zu 
geben, sondern eS liegt ganz allein in den zarten 
Familien-Rücksichten, mit welchen alle Abkömmlinge 
der großen M a r i a Theresia von unsrem Kaiserhause 
stets behandelt werden. König Car l ist überdieß der 
Oheim unsrer Kaiser in , da dessen Gemahl in eine 
Schwester ihres VaterS war . Dieses Fami l ien -D iner 
fand während des AuSflugS deö Kaisers Nikolaus, 
nämlich am 10. d. M . statt, und man w e i ß , daß 
Kaiser Nikolaus den König Car l in P r a g nicht 

sah. 
T ü r k e i . 

Ueber den A u f e n t h a l t deS Fürsien M i l o s c h in 

Konstanr inrpe l enthält die S e r b i s c h e Ze i tung v o m 

19. S e p l . folgenden weiteren Artikel: „Konstantins'' 
p t l , ?. Sep lbr . D i e Er laubniß des S u l t a n s , die 
Allerhöchstderselbe unserem Durchlauchtigen Fürsten 
bei der Audienz vom 28. August ertheilt hatte, alle 
Merkwürdigkelten Koustanlinopels desichtigen, 
benutzt dt-ser sehr fleißig. A m z. S e p t b r . , als am 
T a g / d c r Krönung S r . M a j . des Kaisers Nikolaus, 
hatte der Fürst die Ehre, m»c einigen Personen von 
seiner S n l l e von S t . C).c. dem Kaisel l . Russiichen 
Minister und Gesandten allhier, H r n . v. Bureniess. 
zum Mi t tagsmahls eingeladen zu werden. AlS der 
Fürst gegen 2 Uhr des Tages in dem Hofe der 
Mission eintraf , empsing ihn hier der Gesandte 
und geleitete ihn gleich in die Kapelle, wo sie der 
Liturgie beiwohnten. M i t Erlaubniß des H r n . von 
Buteniess hielt nnn der Fürstl. K a p l a n , der Scha: 
baczer Erzpriester I o h . Pawlowusch. eine kurze Re» 
de zu Ehren des Kaisers N iko laus , worin er die 
Freude und das Glück Serbiens schilderte. D e r 
Redner sprach sehr andächtig und rührend, so daß 
dem Fürsten im Uebermaße seiner Gefühle helle 
Thränen in dcn .Augen perlten. Auch der H e l r 
Gesandte äußerte seine Zufriedenheit mit dieser Rede 
uno belobte den Redner. Er begehrte auch zugleich 
eine Abschrift derselben, nm sie im Botschaftsrempel 
mit goldenen Buchstaben in M a r m o r einharken zu 
lassen, zum dauernden Andenken, daß an demselben 
großen T a g e , als an dem loten Krönungölage S r « 
Majestät des Kaisers von R u ß l a n d , der Serbische 
Fürst Milosch in dieser Kapelle dem Gottesdienste 
beiwohnte, wie auch darin auf dieselbe Weise die 
Er innerung des Traktates von Unkjar - Skelessi auS» 
gehauen steht. Nach der Liturgie wurde unter K a i 
nonen»Salven ein l'e D s u m aus eben demselbm 
G r u n d abgesungen. Nach Beendigung des Gottes-
dienstes führte der Her r Gesandte den Fürsten auf 
die Kaiserliche Korvette, welche in dem Bosporus 
vor dem Hofe der Mission vor Anker lag und 24 
Kanonen am B o r d hat. S i e war mit 36 verschieb 
denen Fahnen festlich geziert. Die. Uebung der 
Mannschaft dieses Schi f fes , die Reinlichkeit und 
gute Ordnung aus allen S e i t e n , wo man nur hin» 
blickt, kann nichr genug belobt werden. A u f diese? 
Korvette war daS Frühstück bereitet, wahrend dessen 
zuerst der H e r r Gesandte dte Gesundheit S r . M a j . 
deS Kaisers Nikolaus ausbrachte, worauf die ganze 
Gesellschaft und die ganze Schiffsmannschaft « N 
freudiges H u r r a h ertönen l ieß, das von 24 K a n o l 
nensalven aus der Korvette beantwortet wurde. Hier -
auf trank der Gesandte auf die Gesundheit des Su l ' . 
tanS M a h m u d wieder unter Hurrahrufen und Ka-
nonensalven. Spater trank er auf die Gesundheit 
des Serbischen Fürsten Mi losch. worauf dieser 
endlich auf daS Wohlergehen des H e r r n Gesandten 
einen Toast ausbrachte. 'Hxx Kommandant dieser 
Korvette, welche den N a m e n „Penderak l ia" führt , 
Capitainlieutenant S i r s k i , beehrte den Fürsten mit 
einem schriftlichen Rappor t über den S t a n d der 
Korvette und der ihm untergeordneten Mannschaft . 
Nach diesem Frühstück setzte sich der Fürst mit eini-
g e n P e r s o n e n in das Csinakl, und wie er sich von 
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ter Korvette entfernte, wurden 21 Kanonen ihm zu 
Chren abgefeueir. Außer der Korvette war auch 
ei,' anb.r.'S kleines Schi f fchen, in der Größe eines 
kleinen K a h n e s . ebenfalls unk den verschiedenen 
Bändern und Farben, wie die Korvette im Kle ineu, 
geschmückt. V i 6 zum M i l t a a S m a h I e , welches erst 
um ,O Uhr des Tags (Türkisch) fo lgte, besuchte 
der Fürst den Österreichischen I n t e r n u n t i u s , H e r r n 
B a r o n von S t ü r m e r , den Preußischen Gesandten, 
Gra fen K ö m ^ s m a r k , und die W i m v e des unvergeß? 
lieben F ranku l i . D a s M - l t a q s m a h l war gleichfalls 
glänzend und herrlich. z6 Personen, darunter der 
Oesterreichische I n t e r n u n t i u s , der Preußische Ge» 

sandte, der Oeste^reichtsche General Appel, der O « 
sterreichische penstonirte Oberstlieutenaut Fürst Schwar-
zenberg, Madame Frant ini und mehrere andere aust 
gezeichnete Personen wohnten demselben bei. H ier 
trank zuerst der Fürst Milosch auf die Gesundheit 
Seiner Majestät des Kaisers N iko laus , dann Herr 
von Butenieff auf die Gesundheit S r . Höh. deS 
Su l tans M a h m u d , welchem er einen Toast auf die 
Gesundheit teS Serbischen Fürsten Milosch folgen 
ließ. Zuletzt brachte Fürst Milosch die Gesundheit 
deS H e n n von Vuteniess, deS Herrn von S t ü r m e r 
und deS Herrn Grafen von Königsmart aus." 

Wegen verspäteter Ankunft der Petersburger Post können die dortigen Nachrichten heute nicht mehr ge, 
geben werden. 

W i t t e r u n g 'im O c t o b e r 1 8 3 5 . 

Therm. Barom. 
0 

I . 6 ,5 R . 27 6 ,1 
z. 6,5 27 2,2 

4.Z — 27 8 .2 
4 . 2 .6 — - 8 2 , 4 
5. z,z — - 8 Z,6 
6. 5 ,0 — 28 5,2 

7- 5,r ^ 28 5 ,0 
8. 4,5 ^ 28 z ,8 
?> 2 ,0 — 28 z,2 

ro. 7,3 — 28 3,5 
! l . 0,0 — - 8 4,Z 
12. 1,2 — 28 Z,2 

lZ . 2 . 0 — - 8 2.8 

l4- 2,7 — 28 5,z 

l 5 . — 28 2 ,2 

trüb, ruhig. Neg. 
trüb. Reg. LVV. 
t rüb. Reg. W . 
Regen, trüb. NO. 
t rüb. 0 . 
trüb, ruhig. 
trüb. Staubregen, ruhig. 
trüb. Staubregen, so. 
trüb. Staubregen. SO. 
trüb. SO. 
trüb. SO. 
trüb, ruhig. 
trüb, ruhig. 
trüb, ruhig. 
heiter. S. 

Therm. Barom. 
0 ,,, 

>r6. z . z R . 28 1,5 
-7 . 2,c>-^ 28 0 ,5 
!8 . 2 . l — 28 0,0 
19. 3,2 — 27 ! 0 , y 
20. — 0 , 8 — - 7 7 , r 
2 l . — 2 ,0 — 27 11,0 
22. — 7.0 — 28 4 , r 
!-Z. — 7 , 8 — 28 Z,7 
>24. — 4 , 1 — - 8 ?,4 
25. — 4,2 — 28 2 ,5 
26. — z,o — 28 1 , 9 
27. — z.o — 2 8 Z , 2 

28. — 4 , 8 — 2 8 5,7 
2Y- — 6 , Z — 28 2 , Z 

? V . — 9,z — 28 2,5 
Zi. — — 28 4 , 0 

Httnmel. 

trüb. Staubregen, ruhig, 
rrüb. Staubregen. 
t rüb, ruh ig . 
trüb, ruhig. 
trüb. Reg. Schnee, ruhig, 
trüb. Schnee. NO. 
trüb. 0 . heiter. 
heiter, ruhig. Schnee, 
heiler, ruhig. Schnee, 
trüb. 0 . 

trüb. 0 . Schnee« 
trüb, ruhig. 
trüb, ruhig. 
trüb, ruhig. 
trüb, ruhig. 
trüb, ruhig. 

Z w Namen des General , Gouvernements von k iv - , Ehst- und Kurland gestattet den Druck Fr- Erdmann, Censor. 
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^ AM. Mittwoch, 6. November. I 8 Z Z . 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : S t . Petersburg. — ^ 
- D°u.sch>«nd. -

I n l ä n d i s c h e Nachri6) ten . 
S t . P e t e r s b u r g , 29. Okt. D e n 19. Oft» 

geruhte S . M . d e r K a i s e r die Universität zu 
Charkow, daS K l i n i k u m , die Cabinete und das ade; 
lige Fräuleinstift zu besuchen und S e i n e vollkom-
mene Zufriedenheit mit der in diesen Anstalten wal-
tenden Ordnung zu bezeigel,; hierauf besichtigte Höchst-
derselbe das Gefängniß, das Gymnasium und die 
Wohlthätigkeitsanstalten, reiste dann in der zweiten 
Nachmittagsstunde nach der S t a d t Tschugujew ab 
und langte daselbst um 4 Uhr Nachmittags in voll-
kommenem Wohlsein an. — S . M . hielt bei der 
neu erbauten Kathedrale, verrichtete daselbst ein Ge-
bet und begab S i c h von da nach dem gewöhnlichen 
Kaiserlichen Absteigequartier in Tschugujew, wo S . 
M . von der General i tät , den Stabö- und Oberoffi-
cieren empfangen wurde. 

D e n folgenden T a g geruhte S . M . nach dem 
Gottesdienste, um halb 11 Uhr S i c h aus dem Exer; 
eierplatz einzufinden, wo das ganze iste Reserve Ca-
valleriecorpg,mit der dazu gehörigen Artillerie ver» 
sammelt war . 

Z n der Fronte standen: die iste Lürassier- und 
die isteUlanendivision, bestehend aus 7 1 Escadrons, 
unter welchen sich auch die, 16, EScadronS bildenden, 
neu formirten Reserven der nicht angesiedelten Res 
gimenter befanden; ferner: die Batterieen N r . 15, 
16, 17 und 18 von der reitenden AnMer ie . 

Nach gehaltener Revüe über diese Truppen, 
bezeigte S . M . der K a i s e r dem Jnspector der 
ganzen angesiedelten Cavallerie, Gra fen W i t t , so wie 
dem Corpscommandeur, General der Cavallerie N i » 
ki t in, S e i n e vollkommene Zufriedenheit, und kehrte 
dann nach Tschugujew zurück, um daselbst auf dem 
Schloßplatze die Cantonistenbatcullone der Curassier-
und der isten Ulanendivision zu mustern. 

B e i m P a l a i s ward der K a i s e r von den Acker: 
foldaten mit P r o t und S a l z empfangen. , ^ i e r 
wurden S r . M . verschiedene Gattungen von Baum» 
chen vorgezeigt, welche, theils durch Aussaat, theilS 
durch Pfropfre iser , im Flugsand« gezogen worden. 
H ierauf geruhte S . M . die Regimentskirche', die 
Caltto'nstenschule, die Borrathshäuser, den ArbeitShof 
und das Hospital in Augenschein zu nehmen und 
S i c h durch die allenthalben herrschende gute Ord-
nung vollkommen befriedigt zu bezeigen. 

A n diesem T a g e wurden alle Generale und 
Commandeur? der Regimenter und Artilleriebatterieen 
zur T a f e l S r . Majestät gezogen. 

D e n 20 Morgens um ic, U h r , geruhte der 
K a i s e r mi t den Regimentern deS ersten Reserve, 
Cavalleriecorps und der rettenden Artil lerie militari-
sche Uebungen vorzunehmen, worauf S r . M . das 
zusammengezogene Dragonerregiment vorgestellt wur» 
de; um halb drei Uhr Nachmittags reiste der M o -
n a r c h von Tschugujew ab und langte den 22. , um 7 
Uhr Morgens , in vollkommenem Wohlsein in Kursk an-

( S t . P e t . Z e i t g . ) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 5. N o v . D e r M v n i t e u r sagt: „ D e r 
P a i r s h o f wird sich am M o n t a g den 16. N v v . Vor» 
mittags 11 Uhr im Palaste Luxemburg versammeln, 
um den Bericht über die durch die Verordnung vom 
29. J u l i befohlene Instruct ion zu vernehmen. D e r 
Namensauf ru f wird um i i H Uhr stattfinden. Un-
mittelbar nach der Versetzung in den A n k l a g e s t a n d 
wird der P a i r s h o f sich mit dem Aprilprocesse be» 
schaftigen/' 

M a n glaubt, daß zu Neu jahr , wenn bis dahin 
keine unruhigen Auftritte mehr vorfal len, eine Am-
nestie zu Gunsten der Gefangenen in H a m , und 
einer gewissen Kategorie der politischen Gefangenen 
erlassen werden wird. 

D e r Minister des I n n e r n soll beschlossen ha-
ben , hinführe nur sehr selten, und bloß in ganz 
besonderen Fällen die telegraphischen Nachrichten an 
der Börse bekannt machen zu lassen, wei l sich diese 
Veröffentlichung der Börse i m Ganzen mehr nach-
theilig als vortheilhaft erwiesen habe. 

E s giebt an der hiesigen ^>örse 72 Wechselmäk-
ler (ägens Ze clislige). deren Ste l len noch kürzlich 
Eine M i l l i o n F r . kosteten, außer der K a u t i o n , die 
jeder Wechselmäkler dem Syndikate leisten muß. I n 
der Regel geben eine oder mehrere Kapitalisten die 
S u m m e zum Ankauf der Maklerstclle her , welche 
sie alSdann mit 6 pCt. verzinst erhalten; für die 
Caution werden aber von der Syndikats-Kasse nur 
Z pCt. Zinsen vergütigt. Hiernach lassen sich die 
jahrlichen Ausgaben eines Pariser Wecyselmakle'rS 
etwa folgendermaßen zusammenstellen: 



F ü r die K a u f s u m m e v o n E i n e r M i l -
lion zu 6 pCt 6 0 , 0 0 0 F r . 

Zuschuß auf d i e C a u t i o n v o n 1 2 5 , 0 0 0 
Fr . zu z pCt . ? , 7 5 « — 

W o h n u n g s - M i e t h e 4 b i s 1 2 , 0 0 0 F r . 
M i t t e l p r e i s 7 , 5 ^ 0 — 

S a l a i r für z K o m m i S , 1 B u c h h a l t e r 
und l Kassirer . . . . . . . 9 , 0 0 0 — 

F ü r E q u i p a g e und Dienerschaf t w e n i g ! 

stens 5 , 5 ^ — ' 
F ü r den H a u s s t a n d , der i m Interes se 

des Geschäf t s a u f e inem glänzenden 
F u ß e eingerichtet sein m u ß , w e n i g -
steno 4 5 , 0 0 0 — 

i z o , 7 5 o F r . 
D i e B ö r s e hat also allein für die Existenz ihrer 7 z 
AZechselmäkler jährlich die S u m m e v o n beinahe i o 
M i l l . F r . zu z a h l e n , w o b e i nicht zu übersehen ist, 
daß außerdem ein großer T h e i l der Geschäfte durch 
unvereidigte M ä k l e r , sogenannte M a r r o n S , betrieben 

w i r d . 
M a n spricht feit e inigen T a g e n v ie l v o n e inem 

neuen Knisse der P a r i s e r S p i t z b u b e n . E S hatten 
sich nämlich 6 oder 8 derselben a l s M u n i c i p a l g a r d i -
sten und GerichrSpersoncn verkleidet, sich unter die« 
ser Verkle idung in die W o h n u n g e ines reichen K a -
pitalisten begeben, und dort eine H a u s s u c h u n g anges 
stellt. N a c h langen Durchsuchungen versiegelten sie 
die T h ü r e n und entfernten sich. A l s der Eigenthü» 
m e r , der auf dem Lande gewesen w a r , zurückkehrte, 
ergab es sich, daß die S i e g e l falsch w a r e n , und 
m a n fand beim Oessnen der T h ü r e n , daß fast alle 
S c h r ä n k e ge leert , und eine M e n g e Kostbarkeiten i n 
die Tasche der Exekutoren gewandert w a r e n . 

Nachrichten a u s Algier v o m szsten zufolge , hat 
der Marscha l l Clause! dem B e y von M i l i a n a , e inem 
der G e n e r a l e Abdel>Kaders, a m Fuße des A t l a s e in 

Gefecht ge l i e f er t , und denselben a u f ' s H a u p t ge-

schlagen. 
D e r österr. Botschaf ter soll dieser T a g e dem 

K ö n i g e eine erklärende N o t e hinsichtlich des B e s u c h s 
zugestellt h a b e n , den der Kaiser F e r d i n a n d , und 
zwar in seiner Eigenschaft a l s Wink) und a l s Bes i -
tzer deS abgetretenen Pa l la s t eS , bei Carl X . abgestat-
tet h a b e , wobe i jedoch nichts Po l i t i s ches vorgekom-
m e n und die strengste Etikette beobachtet worden 
sein soll. 

( J o u r n a l deS D v b a t s . ) M a n beschuldigt u n s , 
w i r zeigten eine tiefe Feindschaft gegen die S a c h e der 
R e f o r m e n und deS Fortschri t ts ; nur begünstigten, in 
S p a n i e n den D e s p o t i s m u s und D o n C a r l o s ; w ü r , 
de es v o n u n s a b h a n g e n , so wäre D o n C a r l o s 
schon in M a d r i d . I n E n g l a n d seien unsre W ü n -
sche für die T o r i e S ; unsre S y m p a t h i e n neigten u n s 
zu der aristokratischen P a r t e i ; w ir hakten u n s über 
die D e k l a m a t i o n O'Conne l lS gegen die P a i r i e lustig 
äemacht , und seien so e i n f ä l t i g , noch immer mir 
M o n t e s q u i e u und den weisesten Publ i z i s ten der letz-
ten fünfz ig Z a h r e die alte Englische Konst i tut ion zu 
b e w u n d e r n . D i e s sei unser Verbrechen, die Ant-
w o r t wird ganz einfach sein. I n S p a n t e n würde , 
w e n n die S a c h e nur v o n u n s abgehangen hätte. 

nicht D o n C a r l o s in M a d r i d f e i n , «sondern die 
französischen H e e r e , oder eS würde v ie lmehr die 
I n t e r v e n t i o n Frankreichs schon lange dem D o n Car-
lo s und seinen B a n d e n ihr Recht haben wiederfah-
ren lassen; denn wir sind for twährend überzeugt, 
daß die bloße Erscheinung der französischen F a h n e 
in N a v a r r a hingereicht hä t t e , der I n s u r r e k t i o n ein 
E n d e zu machen. I n E n g l a n d haben wir der P a r k 
lamentöreform B e i f a l l gezol l t , ohne die Besorgn i s se 
zu v e r b e r g e n , welche die ausschweifende Heft igkei t 
der radikalen P a r t e i den Freunden einer vernünf t i -
gen Freihei t e inflößen konnten. . . . W i r stoßen 
a l lerdings keinen fanatischen Freudenruf bei jedem 
niederstürzenden S t ü c k e der alten W e l t a u s ; w i r 
stellen die englische P a i r i e und die spanischen M ü n » 
che nicht auf gleiche L i n i e ; und wei l e s gur gechan 
ist, die Klöster tn S p a n i e n zu r e f o r m i r e n , so sind 
w i r doch durchaus noch nichr g e n e i g t , d a r a u s zu 
schließen, baß eS gut gethan w ä r e , die Lordskammer 
zu r e f o r m i r e n , das heißt sie zu schließen. . . . 
S p a n i e n besitzt alle E l e m e n t e der Freihei t . D i e 
R e g i e r u n g der R e g e n t i n hat d a s Zeichen zu R e f o r -
m e n gegeben. W a s ist jetzt zu t h u n ? nicht m i t 
Konst i tut ionsart ike ln , mi t E r m o r d u n g e n ulid P l ü n -
derungen wird S p a n i e n den D o n C a r l o s a u f h a l t e n . 
W e n n m a n dte Freihei t entehrt , so macht m a n sie 
offenbar dadurch dem Volke nicht thcurer. D i e S 
denken und sagen w i r . W i r wol len für S p a n i e n 
R e f o r m e n und keine Zerrüt tungen , Freihei t und kei» 
ne Anarchie. D i e S hoffen w ir sehr gern v o n dem 
S y s t e m deS H r n . M e n d i z a b a l . He iß t n u n dies der 
S a c h e des D e s p o t i s m u s und des D o n CarloS d i enen? 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

L o n d o n , z l . Okt. D e r S p e c r a t o r wi l l a u s 
einer Dars t e l lung deö jetzigen industriellen ZustandeS 
v o n E n g l a n d die Tüchtigkeit, des gegenwärt igen M i -
nister iums beweisen und damit die Angr i f fe der Opt 
Position niederschlagen. „ N a c h den B e h a u p t u n g e n 
der T o r i e S " , sagt dieses ' B l a t t , „ ist dte herrschende 
P a r t e i unter unS «ine f a c t i ö s e , r evo lu t iona ire ; die 
M i n i s t e r sind die verächtlichen Agenten dieser P a r -
t e i ; jede e h r w ü r d i g e , durch J a h r h u n d e r t e bewährte 
S t a a t ö - E i n r i c h r u n g ist in äußerster G e f . , h r ; ein D e -
m a g o g e verfügt über die RegierungS. Gewalt, belei-
digt den K ö n i g uno wil l der Aristokratie das Lebens» 
licht ausb lasen . W i e erscheint u n s nun die Lage deS 
Landes diesen K l a g e n gegenüber? W i r finden, daß 
M i l l i o n e n P f u n d S t e r l i n g a u f Anlegung neuer Ei -
senbahnen verwendet w e i d e n , die erst nach I a h r e n 
Ertrag versprechen, vorausgesetzt , daß der N a u v n a ^ 
W o h l s t a n d in stetem Fortschreiten bleibt; an vielen 
Orten im Lande entstehe» neue Manufakturen; aus 
G l a s g o w wird berichtet, daß noch in keinem Jahr 
mehr H ä u s e r gebaut wurde»; in allen großen Städ-
ten sind dieselben Zeichen raich zunehmenden Reich, 
thuniS zu beobachten; während der letzten P a r l a » 
mentS-Sefsion wurden ungewöhnl ich viele BiU6, ört-
liche A n l a g e n betreffend, eingebracht und durchgesetzt; 
unsere Hafen- und D v c k , C o n i p a g n i o e n z a h l e n crhöhte 
Dividenden; unseie Hî sse sind mit neuen Dampfkö-
ten bedeckt; der H a n d e l nach C h i n a har eu.e zzanz 



unerwartete A u s d e h n u n g g e w o n n e n ; die A r m e i u T a x e 
konnte in diesem Z a h r um ein ganzes Dritchei l vcrl 
mindert »verde»; das Anlehn zur Entschädigung der 
P f lanzer in Westindien ist zu unerhört niedrigem 
ZinS abgeschlossen worden; unsere zproc. S t o c k s ste, 
hen 91H; das Volk ist überall im Lande ruhig und 
zufrieden; Hunderttausende kamen z u s a m m e n , um 
O'Connel l zu hören, und nichr eine Gewalttharigkeit 
ist dabei vorgefallen. Dennoch geben die Tor ieS 
vor, die Negierung sei unfähig , unpopulair, schwach 
und dabei voller Revo lu t ionsp läne ." 

D a s Resultat der jetzigen Wähler -Reg i s t r i rung 
soll , der M o r n i n g Chronicle zufolge, nach genauen 
Untersuchungen mit sehr wenigen A u s n a h m e n ent-
schieden zu Gunsten der Liberalen ausgefallen sein. 
D e r S t a n d a r d dagegen erinnert daran, daß die Res 
gistrirung in Schot t land und I r l a n d noch nicht voll; 
endet se i , e6 lasse sich daher für jetzt nur von Eng-
land und W a l e s reden, und da behaupte er mir der 
größten Zuversicht, daß sich die Zahl der Konservati-
ven beträchtlich vermehrt habe; die Minister würden 
ohne Zwe i f e l , wenn sie überzeugt w ä r e n , durch die 
Registrirung gewonnen zu haben, das P a r l a m e n t im 
nächsten M o n a t auflösen; unterließen sie d a s , so 
würden sie damit ihre Furcht verrathen, bei den 
W ä h l e r n deS Reichs mehr ver loren , a l s gewonnen 
zu haben. D e r S t a n d a r d harrt übrigens mit un, 
erschürterlichcr Zuversicht auf ben baldigen und defi-
nitiven S t u r z der W h i g s . 

D i e S t r a f e , zu welcher ein Englischer Kauf-
mann in Gibraltar wegen The i lnahme an S k l a v e n , 
Handel verurtheilt worden, bestand in einer Geldbuße 
von 10,OVO P f u n d und in dreijähriger Einkerkerung 
mir Zwangsarbei t . 

D e r D o v e r Telegraph meldet: , . D e r Luftschif-
fer G r a h a m beabsichtigt, von D o v e r auS eine Luft-
reise nach der Französischen Küste zu machen, sobald 
dte Gelegenheit dazu günstig ist. Vorgestern Nacht 
passirte ein illnmiinrter B a l l o n von den Höhen herab 
über die S t a d t D o v e r und den H a f e n nach der 
S e e ; wir wissen nicht , ob derselbe bestimmt war , 
unseren Kont inental - Nachbaren einen Besuch abzui 
statten, so viel wissen wir aber, daß sein übergroßer 
G l a n z die Zuschauer mit B e w u n d e r u n g erfüllte, und 
daß viele von ihnen g laubten , tn ihm einen B o t e n 
vom Kometen zu sehen." 

N a c h einer vfficiellen Angabe waren in J a m a i k a 
im lehren J a h r e ? - 6 Personen e ingewandert , 567 
a u s Deutschland, 2 a u s M a d r i d , 2 4 aus den West-
indischen I n s e l n , zzZ aus England und i aus Schott -
l a n d ; die Kosten für diese Einwanderer hatten sich 
auf r z , o 8 o P f u n d belaufen. . 

Bekanntlich zeichnete sich die I n s e l Antigua da, 
durch a u s , daß sie gleich nach Bekanntwerdung der 
Sklaven-Emancipat ionSiActc ihren S k l a v e n die völ-
lige Freiheit ohne B e d i n g u n g e n erlheilte. Man.^wi l l 
diesen Umstand zum T h e i l dadurch erklären, daß sich 
auf jener I n s e l die größte bekannte Gemeinde Mähräi 
scher B r ü d e r befindet. D i e Zahl der Mitg l ieder 
derselben beläuft sich über 15 ,000 . 

Newyorker Blätter melden, der MarquiS v. 
Waterford, Lord Roßlyn, Hr. John Beresford und 

Oberst D u n d a S waren mit einem Jachtschiffe daselbst 
angekommen und hätten sich bald d a r a u f i n Washington-
S t r e e t die ärgsten Excesse er laubt , mehrere Lampen 
und Fenster eingeschlagen, einen B ü r g e r nackend 
ausgezogen zc. E in Nachtwächter suchte sie zur R u h e 
zu bringen und rief zwei seiner Kameraden zur H ü l f e ; 
allein die Engländer warfen sie in ein B o o t , bedien-
ten sich der Ruder , um die Nachtwächter durchzuprü-
geln, und wurden nur mit M ü h e überwältigt. D e r 
Friedens Richter ließ sie inS Gefängniß werfen, allein 
der brittische Consul wußte ihnen bald ihre Freihei l 
zu verschaffen, uud die S a c h e endigte mit der Zah» 
iung einer kleinen S u m m e . Andere Angaben fchil, 
dern diesen Vorfal l a l s von der P o l i z e i sehr ü b e « 
tr ieben; jedenfalls ist G r a f Roß lyn nicht dabei be-
the i l ig t , da er England gar nicht verlassen hat. 

L o n d o n , z. N o v . Z n Bez iehung auf das 
Verhältniß zu S p a n i e n äußert jetzt selbst die M o r -
n i n g , Chronicle , die sich früher am heftigsten in der 
entgegengesetzten Weise ausgesprochen hatte, volle Zu-
friedenheit mit der Französischen Regierung , seitdem 
sie aus dem Berichte des Marschal ls M a i s o n , auf 
welchen die KAnigliche Verordnung wegen zweier 
neuer Mil ikair Div is ionen im S ü d e n begründet wor-
den , ersehen haben, daß das Französische Observatis 
oiishcer den P y r e n ä e n näher gerückt werden soll, 
um, wie man glaubt, eine sirengere Aufsicht über die 
Spani sche Gränze führen zu können. Auch der 
Globe bemerkt: „ W i r haben schon bei früheren Ge-
legenheiten den Glauben geäußert, daß eS sich zeigen 
w e r d e , wie der Verdacht , daß den Karlisten unter 
der H a n d Unterstützung zu The i l w e r d e , gerechter 
Weise bloß die E inwohner längs der S p a n i s c h e n 
Gränze treffen könne, deren Interesse am S c h m u g -
geln keines Anreizes durch Hinne igung zu den K a r , 
listen bedurfte." 

Herr Green hat am vorigen Freitag feine z i o t e 
Lufreise unternommen. Zwei Herren, die dafür ein 
ansehnliches Passaqegeld zahlen m u ß t e n , begleiteten 
ihn. Nachdem sie ungefähr i z S t u n d e n tn der 
Lust geschwebt h a t t e n , ließen sie sich in der N ä h e 
deS Ausgangsor tes wieder nieder; die höchste H ö h e , 
welche sie erreichten, betrug Englische M e i l e n . 

Nach hier eingetroffenen Blät tern von N e u - S ü d l 
W a l e s biS zum y. J u n i scheint diese Kolonie sich zu 
immer größerer B l ü t h e zu erheben; die R e d e , mi t 
welcher kurz vorher der Gouverneur die gesetzgebende 
Versammlung eröffnete, entwirst die günstigste S c h i U 
derung von dcr Lage deS Landes. Unter den öffent-
lichen B a u t e n , deren sie erwähnt, bemerkt m a n auch 
eine Brücke a u s gehauenen S t e i n e n , die auS einem 
einzigen B o g e n mit 110 Fuß S p a n n u n g besteht. 

D i e irischen Blä t ter der O'Connell'schen P a r t e i 
enthalten folgenden A u f r u f : „ A n d a s irische V o l k ! 
M i t b ü r g e r ! S o n n t a g , der 15 . D e c . , ist der zur 
Zahlung der O ' C o n n e l l - S t e u e r für das Z a h r 18Z5 
festgesetzte T a g . I n d e m wir euch dies anzeigen, 
können wir zugleich erklären, daß die Freunde des 
Vater landes entschlossen sind, zur -Erfüllung einer 
heiligen Pf l icht diese patriotische Maßrege l eifriger 
und freigebiger als je zu unterstützen. D i e auSge; 
zeichnete und ganz außerordentliche Stellung, die 
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H r . O'Connell in seinem politischen Leben einnimmt, 
setzt ihn alle» Angrissen der Feinde der Reform und 
der Votksfreiheit aus. U m diesen Freund I r l a n d s 
zu übermäßigen Ausgaben zu zwingen, har man 
ihn neuerdings in zahlreiche Wahldiskussionen ver: 
wikel l , und ihn in vervielfältigten Petit ionen ange-
griffen, die den Zweck haben, seine und seiner Fa-
milienglieder fernere Ernennung inö Par lament zu 
hintertreiben. Alle diese Machinationen haben nur 
die Liste seiner politischen Siege vergrößert; aber 
während ihn seine Feinde hartnäckig, wenn gleich 
hoffnungslos verfolgen, haben die durch diese V e r ; 
folgungen und seine Verrheidigungen angehänften 
Unkosten, so wie andere von der ganz eigenthümli-
chen Stel lung deS Befreiers unzertrennliche Kosten, 
die ihm vom Volke zugewiesenen M i t t e l nicht nur 
erschöpft, sondern ihn sogar genöthigt, im Interesse 
deS Volkes beträchtliche Vorschüsse aus seinem eige-
nen Privatvermögen zu machen. Gerechtigkeit, Dank-
barkeit, eure eigenen so wie des Landes Interessen 
erheischen es, daß ihr euren großen Vorkämpfer ent-
schädigt, und ihn in den S t a n d setzt, unvorhergese-
henen Ausgaben begegnen zu können. Alle Gra f -
schaften, S t ä d t e , P fa r re ien , I n d i v i d u e n , welche 
O'Connel l und der Reform freundlich gesinnt find, 
werden eingeladen, nach Kräften zur Erzielung eines 
Ertrags mitzuwirken, welcher den Verdiensten des 
Befreiers und dem Wohlwollen des Landes für ihn 
angemessen ist. 

S p a n i e n . 

L o n d o n , z. N o v . D e r Courier sagt: „ H e r r 
Mendizabal wird von ben Pariser und Londoner 
Kanfleuten mit Geld unterstützt werden, und so bie-
ten sich ihm die schönsten Aussichten dar , und Alles 
rechtfertigt den G lauben , der jetzt auch schon von 
den T o r y Zeitungen getheilr wird , daß D o n Carlos, 
wenn keine fremde Macht ihm zur Hül fe kömmt, 
bald genökhigt sein w i r d , S p a n i e n zu verlassen." 
Zur Bestärkung seiner Ansicht führt der Courier fol-
gende Stel le aus dem T o r y - B l a t t J o h n B u l l a n : 
„ E s wird jetzt, da die Liberalen mit der usurpatori, 
schen Regentin von S p a n i e n gemeinschaftliche Sache 
gemacht haben, alles Mögliche aufgeboten, um die 
Gefühle des Spanischen Volks zu unterdrücken und 
den rechtmäßigen König aus seinem Lande zu ver-
treiben. Vermittelst einer Uebermacht muß und 
wird dieS am Ende geschehen, wenn nichr Frank-
reich, beunruhigt durch den Gedanken an die unver-
meidliche Verbreitung revolutionärer Gesinnungen, 
die nicht zu verhindern sein würde, falls dieser 
Kreuzzug gegen D o n Carlos gelingt, sich offen für 
dessen Sache erklärt und die Sache auf eine ganz 
andere Weise zur Entscheidung bringt, als die R a -
dikalen und die Söldl ing« eS Itch träumen lassen. 
Br ie fe aus S p a n i e n sagen, daß Cordova die Kar -
listen geschlagen habe, und daß Jcuralde, der popu-
lairste Karlisiüchs General nach Zumalacarregm), zu 
der König in übergegangen sei. W i r nehmen die 
Nachrichten au5 S p a n i e n immer nur mit großer 
Vorsicht a u f , aber so viel ist gewiß, daß, wenn 
Ddr . Ca r l os nichr vor der Konzentrirung seiner 

Feinde einen Schlag zu führen vermag, oder wenn 
ihm nicht nach ihrer Vereinigung eine Hülfe von 
außen kömmt, fein Sieg als unmöglich eijchetln." 

N i e d e r l a n d e . 

AuS dem H a a g , 2 . N o v . I n einem „ P o l i t i -
scher Zustand unseres Reichs" überschriebenen A r t u 
kel dcr Arnheimschen Zeitung heißt es: . . „ W e n n 
bei jaller V e r r ü b n i ß , welche die Worte des Königs 
und der Minister bei uns erweckt haben, etwas un-
fern Schmerz lindern konnte, so waren eS die in 
der Rede S r . M a j . vorkommenden W o r t e : „ N i e » 
derland und Be lg ien ." D i e s zeigt wenigstens, daß 
die Erwar tung der Niederländischen N a t i o n nicht 
verkannt wird, und daö Oberhaupt des S t a a t s selbst 
Niederland als einen von Belgien abgeschiedenen 
S t a a t ansiehr. „ B e l g i e n " ist vom Könige auSge» 
sprochen worden, und . .Be lg ien" wird freudig von 
jedem Niederländer nachgesprochen. Nachdem der 
König diese merkwürdigen Wor te : . .Nieder land und 
Belg ien" hat vernehmen lassen, kann weder im I n -
lands, noch im Auslände (wozu wir mir Freuden 
Belgien rechnen) über die Absichten unserer Regie, 
rung noch ein Zweifel bestehen. D i e s ist das ein-
zige Beruhigende, das wir für die Zukunft aus den 
letzten Verhandlungen mit den Generalstaaten ent-
nommen haben, und wir hallen eö für doppelt wich-
tig, i n f diesem Punkte zu stehen, da nun Belgische 
Fabrikanten, Belgische Handelsleute und Belgische 
Ränkeschmiede sehen werden, daß ihre Hoffnung auf 
eine Restauration in ihrem Lande von dem Könige 
der Niederlande keineSwegeS getheilt w i r d . " . . . 

D e u t s c h l a n d . 

L e i p z i g , 2 6 . Oktbr. (Schwäb . M e r k . ) E s 
herrschte auf unserer diesjährigen, erst jetzt völlig 
beendigten MichaeliS-Messe eine ungemeine Lebhaf-
tigkeit. D i e Zahl der Verkäufer war zwar, wie bei 
der vorigen Jubilate? Messe, außerordentlich groß; 
aber es fehlte verhältnißmäßig auch keineswegs an 
Käufern. S o ungeheuer auch die Waarenvorräthe 
w a r e n , so sah man doch überall Absatz, und gleich 
in der ersten Woche wurden viele Magaz ine ganz 
geleert. Manche Deutsche F a b r i k a n t e n , namentlich 
in Baumwoüenzeugen, Hörle man sogar bedauern, 
daß sie nicht mehr von ihren Artikeln an Or t und 
Stel le hätten, indem die N a c h f r a g e den vorhande-
nen Vorra th überstieg. Klagen über M a n g e l an 
Absatz wurden fast nur von Englischen und Französ 
sischen Waarenhändlern v e r n o m m e n , die allerdings 
in mehr als einem Artikel die Konkurrenz mit den 
in den S taa ten des Zollvereins verfertigten W a a r e n 
nicht bestehen zu können schienen. Auch die Deut-
schen Wol l tuchfabr ikanten , deren Verkehr auf der 
vorigen Messe wegen Uebersullung des Mark tes et» 
w a S stau w a r , daher Manche eS vorzogen, lieber 
nicht zu verkaufen, als sich zu niedrige Preise ge-
fallen zu lassen, haben diesmal gute Geschäfte ge-
macht. Welch ein großer Waarenvertrieb hier statt! 
g e f u n d e n h a t , mag man schon aus der einziger» 
Thalsache abnehmen, daß gegen zo.ooo Centner 
W a a r e n allein von den Orientalen und Pclnischen 
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J u d e n aufgekauft worden sein sollen. Ankäufer auS 
oeu Acrelmglen S t a a t e n von Nordamerika fanden 
sich «tu ganzes Dutzend hier diesmal b e i s a m m e n . — 
An die Arbeiten zu der Eisenbahn zwischen Leipzig 
und Dresden wird nun bald Hand gelegt werden. 
I i» den Steinbrüchen bei Nochlitz liegt schon ein 
großer Vorralh von S t e i n e n zum B a u dieser neuen 
S t r a f e . D i e Erwerbung des erforderlichen Ter» 
raiuS bietet nach Erscheinung deS ApproprialionSge-
setzes wenig Schwierigkeit mehr dar. E s wird der 
Werth der abzutretenden Ländereien, bei Fehlschla» 
gung einer gütlichen Verabredung, von einer Com-
Mission abgeschätzt, die auS Mitgliedern besteht, von 
denen eins von den Grundeigenthümern, das zweite 
von der Direction der Eisenbahngeftllschaft und das 
drille von der Negierung ernannt wird. 

G r i e c h e n l a n d . 

D a S J o u r n a l des D e h a t s vom 29. Okt. giebt 
einen Ueberblick der gegenwärtigen Lage Griechen-
lands. I m Eingänge dieses Artikels wird d i e M e i -
nung geäußert, baß die lebhaften Besorgnisse, welche 
die letzten Nachrichten auS Griechenland erregten, 
etwas übertrieben seien, obgleich das Wiederaufleben 
der Räubereien, die Erschöpfung der F inanzen , die 
öffentliche Unzufriedenheit, und Absichten, welche ei-
ner von den, das neue Königreich schützenden Mäch-
ren beigemessen werden, die Aufmerksamkeit Euro-
pa's auf die Angelegenheiten eines Volkes zurück-
lenken müßten, daS bereits die Gemüther zu be-
schäftigen aufgehört hatte. D a s J o u r n a l deS D u b a i s 
geht nun auf die heilverkündende Erwählung des 
K ö n i g s Otto und auf die Einsetzung der Regentschaft 
zurück, die von den Griechen mit Begeisterung aufs 
genommen sei, weil sie mit den HülfSquellen des von 
de» Mächten garantirten AnlehenS ihnen auch die 
Wohllhar einer neuen und zweckmäßigeren Gränzbes 
stlmmung und die Aussicht auf eine definitive, gere-
gelte Ordnung der D i n q e brachte. D e r Austritt 
zweier Negentschaftsmitglieder, die allgemein als die 
rhätigsten und Griechenland am meisten ergebenen 
galten, und durch deren Abberufung Graf Arman-
sperg gleichsam in den alleinigen Besitz der G e w a l t 
gelangte, wird als die Quelle lebhafter Unzufrieden! 
heir bezeichnet, die nur durch die Hoffnung auf die 
Großjährigkeit deS K ö n i g s vom Ausbruch zurückge-
halten worden sei. Jetzt, wo G r a f Armansperg mir 
dem seltsamen und neuen Tite l eines ErzkanzlerS in 
seiner Macht bestätigt worden sei. äußere sich eine 
Aufregung , die für Griechenland und Europa selbst 
gefahrdrohend werden könne. „ D i e erste Pflicht," 
fäb' t das J o u r n a l des D e b a t s fort, „welche die Re-
gencichaft im Interesse deS jungen S o u v e r a i n S zu 
erfüllen ha l te , w a r , seine Eigenschaft a ls fremder 
P r i n z vergessen zu machen, den Aufenthalt Bayeri -
scher Truppen in Griechenland möglichst abzu-
kürzen, und hinsichtlich der politischen Inst i tut ionen 
nicht zu vergessen, baß Griechenland, trotz der Fac-
tionen und Bürgerkriege, seit mehreren J a h r e n im 
Besitz deS Rechtes w a r , sich durch seine Reprasen» 
tauten selbst zu beherrschen, und daß die, den Ver-
trag von London unterzeichnenden Machte, indem sie 

ihm ein Oberhaupt gaben, die auS der N a t u r der 
Griechischen Revolution selbst hervorgegangene Ord-
nung der D i n g e weder ändern wol l ten , noch konn-
ten. Endlich sollte die Regentschaft sich in jeder B e -
ziehung als Nat ionalgewalt zeigen, u n d . besonders 
weg?n der neuerlichen Verwickelung der orientalischen 
Verhältnisse, sich keinem ausschließlichen Einf luß hin», 
geben, der geeignet w a r , Griechenland bei bem W u 
derstreit von Interessen zu kompromittiren, welchen 
die Umstände zwischen seinen Schutzmächten herbei» 
führen konnten. D ie se s Verfahren war nicht bloß 
durch die Lage deS Landes, sondern auch durch die 
aufgeklärten M ä n n e r , welche Griechenland die größte 
Thei lnahme widmeten, ausdrücklich vorgezeichner, 
und entsprach den ursprünglichen Gesinnungen aller 
kontrahirenden The i l e , so wie der Ansicht mehrerer 
RegentschaftSmitglieder." N u n sucht das J o u r n a l 
des DebatS nachzuweisen, in wiefern G r a f Arman-
sperg diesem P l a n zuwider gehandelt habe. E s 
behauptet, er habe daS Interesse seines S o u v e r a i n S 
durch künstliche auswärtige Stützen zu wahren ge» 
sucht, und den Griechen, selbst D e n j e n i g e n , welche 
durch ihre in der Revolution geleisteten Dienste ge» 
rechten Einfluß besaßen, ja am meisten zur Begrün» 
dung der Monarchie beigetragen hatten, unverdien» 
teS Mißtrauen gezeigt. Ungeachtet der HülfSmittel 
deS AnlehnS sei keine Armee organisirt, die M a r i n « 
in schlechtem Zustand, für den Volksunterricht noch 
nichts gethan; in der inneren Verwaltung seien bloß 
kostspielige und erfolglose Versuche gemacht worden, 
und endlich frage man vergebens nach den, der Na» 
tion so oft versprochenen constitutionnellen Bürg« 
schasten, deren Ermangelung so vielen Mißbräuchen 
T h ü r und Thor öffnete. „ D i e s e L a g e / ' so schließt 
daS J o u r n a l des DebatS , „scheint u n s in der T h a t 
die Aufmerksamkeit der westlichen Machte dringend 
und ernstlich in Anspruch zu nehmen; denn auch 
hierein läge für das Gleichgewicht deS Kont inents 
eine G e f a h r , die sie abzuwenden berufen sind. — 

München, zv. Okt. W e n n ein großes Unglück 
einen hervorragenden M a n n trifft, so pflegt gewöhn-
lich für einige Augenblicke der N e i d und H a ß zu 
verstummen, die ihm seine S te l lung und seinen R u h m 
mißgönnen und sein Streben uud Wirken zu ver» 
kleinern oder selbst zu verdächtigen suchen. D i e S ist 
gegenwärtig der Fall mit dem StaatS .Kanzler Grie» 
chenlands, Grafen Armansperg. A u s dem schönen 
Kranze seiner Familie ist eine der schönsten B l u m e n 
gerissen: seine ältere Tochter , erst achtzehn J a h r e 
a l t , die eben so schön als l i ebenswürdig , geistreich 
und gebildet w a r , und berufen schien, nach ihrer 
Vermählung mit dem Fürsten KantakuzenoS Euro-
paische S i t t e und B i l d u n g in den höheren S t ä n d e n 
unter den Griechischen Frauen angenehm zu machen, 
und dle Gegensätze allmalig auszugleichen, ist aestor» 
ben, und wie groß dieser Verlust für den Varer 
fem müsse, dem das Schicksal einen S o h n versagte, 
kann nur der beurtheilen, der weiß, wie zärtlich der 
Graf seine Kinder liebt. Jetzt schweigt der N e i d 
und die S c h m ä h u n g e n , die ihm, zumal seitdem er in 
Griechenland ist, in hiesigen Blättern und Zirkeln 
oft reichlich zu T h e i l wurden; die beiden machtigen 
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und einflußreichen S t ä n d e , Adel und Geistlichk.it, 
waren und sind ihm nicht geneigt', er schien während 
seines sechsjährigen Wirkens als Minister beide nicht 
genug zu begünstigen. W i e er bei dem Re^ierungS-
Antritte des KöyigS Ludwig dessen besonderes Ver-
trauen genoß, und zu dessen wahrem und dauerndem 
R u h m e , und im Hinblick auf das Beste B a y e r n s 
die Vorschläge machte, und von S r . Majestät mir 
Be i fa l l gebilligt sah, durch welche die Verwaltung 
des S t a a t s vereinfacht und bedeutende Erlparungen 
erzielt w u r d e n , können auch seine Feinde nicht vev: 
hehlen; seine Ansichten und Reden in der Kammer 
der Abgeordneten als ihr Mitg l ied und Minister sind 
durch Europa bekannt. Er hatte anfangs beide 
Por te f eu i l l e s , deS Minister iums der Finanzen und 
des I n n e r n ; letzteres trat er dem als Dichter be-
kannten Ed. von Schenk ab, weil er gegen die Wie-
dererweckung der Mönch-Orden' in B a y e r n war, wo-
bei es sich anfangs nur von den Franziskanern han-
delte. Armansperg erhielt darauf daS Portefeuil le 
deS Aeußeren und des K. HauseS. D e r Landtag 
von iZZl und die Folgen desselben sind allgemein 
bekannt; daS ganze Ministerium wurde entlassen, 
auch Armansperg. D a s Vertrauen , welches sein 
N a m e und Charakter bei den Höfen von England 
und Frankreich geweckt H.Ute, war wohl die Haupt-
ursache, daß er als Präsident der Regentschaft nach 
Griechenland bestimmt wurde , ungeachtet es viele 
Bewerber tn B a y e r n um dieses wichtige Amt gab; 
seiner W a h l , sagt man, wie seiner Freundschaft ent! 
sprechend, folgten Abel und M a u r e r , welches Letzte: 
ren Verdienste er, vielleicht überschätzend, S r . M a j . 
dargelegt, und am meisten dazu beigetragen hatte, 
daß Maurer S t a a t s r a t h wurde. Um so mehr fiel 
a u f , daß dieser in feinem Buche über Griechenland 
wirklich leidenschaftlich sür seine S a c h e spricht, und 
solche D i n g e aufn immt , die nur gekränkte Eitelkeit 
und belcidiqter Ehrgeiz für wichtig halten können. 
Welche Persönlichkeiten sagt er nichr über den S t a a t S -
räch Kobell'. D i e Regierung belegte den zweiten 
B a n d des Werkes mit Besch lag , der jedoch wieder 
aufgehoben wurde. J e d e s Urthei l , daS jetzt schon 
über die S a c h e gefällt wird, kann natürlich nur eins 
seitig sein, bis auch Armansperg , wenn er sich etwa 
bewogen fühl t , seine S a c h e der Oeffentlichkeit über« 
giebt, und dann mit mehr Zuverlässigkeit geschlossen 
werden kann, w a s den Bruch eigentlich herbeiführte. 
D a ß aber in hiesigen Blät tern und selbst tn der 
Allg. Ztg. meist nur die S a c h e Armansperg'S geführt 
w u r d e , wie M a u r e r tn seinem Buche sagt , davon 
findet jeder Vorurtheilsfreie gerade das Gegentheil , 
auch ist kein G e h e i m n i ß , wer auS den Br ie fen von 
Griechenland die Artikel in die Alla. Ztg. liefert, da 
m a n in hiesigen Zirkeln immer einige T a g e vorher schon 
ahnliche Aeußerungen ve rnehmen k a n n , wie m a n sie 
in jener Zeitung dann liest. — D i e Nachrichten aus 
G r i e c h e n l a n d lauten im Allgemeinen betrübend; viele 
B a y e r n , die in Hoffnung goldener Berge dahinwan-
dern, kehren still zurück und sind zufrieden, wenn sie 
nur einigermaßen sich ihren Unterhalt in B a y e r n 
erwerben können. V i e l e , die unzufrieden über die 
Verhältnisse tn ihrem Vaterlande auszogen , kehren 

wieder; verdorbene S tudenten , Handwerker aller Art, 
S o l d a t e n selbst Familienväter, die ihre Familien hier 
zurückließen, deckt der klassische B o d e n . Armansperg 
soll dringend um seine Entlassung eingekommen sein, 
und nach B a y e r n auf seinen stillen Ruhesitz zurückt 
kehren wollen; er hat einen harten beschwerlichen 
Feldzug gemacht und in diesem nur einige Lorbeer« 
blätter gebrochen und verdient zu haben, ist wohl 
mehr Werth, als in sechs Schlachten S i e g e r zu sein. 

E g p p t e n. 

D c r Englische Courier enthält ein Privatschrei-
ben auS Alexandrien vom 2. Okt. , worin eS unter 
Anderem heißt: „ I c h gehöre nicht zu denen, welche 
glauben, daß der jetzige politische Zustand im Orient 
von langer D a u e r sein werde. D i e Erbitterung deS 
Gro^herrn gegen seinen aufsässigen Vasallen hat sich 
keineswegeS geieat, sondern wird vielmehr durch die 
Jntr igue des Letzteren fortwährend genährt , denn 
der Ehrgeiz Mehmed Al i ' s ruht nicht, so sehr ihm 
auch die Europäischen Mächte gezeigt haben, daß sie 
ihn in feinem P l a n , sich unabhängig zu machen, 
nicht unterstützen würden. Vor einigen Wochen kam 
eS an'S Licht, daß die Unruhen in Albanien vom 
Pascha, wenn auch nicht angcsnftet, so doch begün, 
stigt worden, und in Folge dessen schleuderte der 
Großherr sogleich seinen Bannfluch gegen ihn und 
befahl der Armee Redschid Pascha'S, über den Tau» 
ruS zu liehen, um ihn zu züchtigen; nur vermöge 
deS Einflusses der vermittelnden Mächte ward dieser 
B e f e h l wieder zurückgenommen. S o l l t e aber in der 
Pol i t ik dieser Mächte eine Veränderuug vorgehen 
und es zu einer Kollision zwischen beiden Thei len 
kommen, so scheint man jetzt allgemein zu glauben, 
daß Redschid Pascha seinem Gegner mehr als ger 
wachsen sein würde. Er hat die Unruhen in Kur-
distan benutzt, um die Disz ip l in seiner Armee zu ver-

vol lkommnen und sich mit mehr Kriegsmaterial zu 
versehen, und es ist chm auch gelungen, ein beträcht» 
liches HülfSeorps von jenem kriegerischen Volk un-
ter seinen B a n n e r n zu sammeln, während Zbrah im's 
Armee, mit deren Mannszucht eS immer nur schwach 
stand, da sie in den l.tzien beiden J a h r e n nur mit 
Unterdrückung innerer Bewegungen in S y r i e n zu 
lhuu hatte, ganz demorallsirt ist und einen so wil» 
den Charakter angenommen hat , wie er sonst den 
milden und lenksamen Arabern gar nicht eigen ist. 
I h r e Grausamkeiten und die von I b r a h i m Pascha 
ergriffenen harten Maßrege ln haben die Bevölkerung 
von S y r i e n dermaßen empört', daß es gar nichr 
Wunder nehmen darf, wenn bei der ersten günstigen 
Gelegenheit eine allgemeine Jnlurrection entsteht und 
I b r a h i m a ls Opfer fällt. S e i n e einzige Macht be-
ruht noch auf seiner Armee , und dieser Einfluß ist 
natürlich nur sehr schwach, wenn die Zügel der D i s -
ziplin erst lose sind. W e n n diese S o l d a t e n nicht 
bald ihren früheren friedlichen Beschäftigungen wie-
dergegeben werden, so möchte ihre Rückkehr nach 
Egypten als der größte Fluch für dieses unglückliche 
Land zu fürchten sein, als das schlimmste Vermächt-
nis , welches sein jetziger Beherrscher ihm hinterlas-
sen könnte. W e n n England es wirklich für möglich 
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und wünfchenSwerth h a l t , daß das Türkische Reich 
in seiner S t ä r k e unversehrt erhall»n werde, so sollte 
es ein M i t t e l aufsuchen, um der jetzigen kriegrischen 
S t e l l u n g der beiden P a r t e i e n ein Ende zu machen, 
nicht durch einen Aussöhnungsversuch, denn davon 
kann gar nicht die Rede sern, sondern durch die B e ? 
mühung , von dem S u l t a n eine Bürgschaft dafür zu 
e r l a n g e n , daß er den Pascha eine Zeit lang unge-
stört in dem Besitz dessen lassen wo l l e , w a s dieser 
gewonnen hat , und dann durch die Forderung v o n 
S e i t e n des V a s a l l e n , seine Armee aufzulösen und 
seinem Herrn keinen Grund mehr zu Beschwerden 
zu geben , denn daß von beiden S e i t e n eine solche 
Stre i tmacht auf den B e i n e n gehalten tvird, welche 
die H i l f s q u e l l e n dieser Länder weit übersteigt, m u ß 
die P o l M ganz vereiteln, welche E n g l a n d s Interesse 

zu pflegen erheischt. 

T ü r k e i . 

Z n einem von der T i m e s m i t g e t e i l t e n Schre i t 
ben aus Konstantinopel vom z . Okt. heißt es unter 
Anderem: „ D e n Nachrichten a u s S y r i e n zufolge, 
ist B a g d a d fett einiger Zeit täglich der Schauplatz 
von Gefechten zwischen den B e d u i n e n und den S o l i 
baten des S u l t a n s gewesen. D e r Pascha hat seine 
Truppen aus dem Stadthe i l e am Westlichen Ufer 
des T i g r i s zurückgezogen und Neschid P a s c h a , des» 
sen Hauptquartier in Mussul ist , um Verstärkung 
gebeten. E s sollen tn kurzem zwei Negimen.er a u s 
Konstantinopel dorthin abgehen. D i e Unruhen in 
Mesopotamien werden ohne Zweifel durch die Agenten 
M e h m e d Al i ' s unterstützt, der dabei offenbar die 
Absicht h a t , die Aufmerksamkeit des S u l t a n s zu be» 
schäll igen, welche ihm gefährlich werben könnte, 
wenn sie ausschließlich gegen ihn gerichtet wäre. 
I b r a h i m gesteht es ganz of fen, baß er fem Augen« 
merk auf B a g d a d gerichtet hat , und daß er, im 
Falle er von dem S u l c a n angegriffen werde, sich 
sogleich dieser S r a b r bemächtigen wolle. — D e r 
Oberst Campbell war an demselven T a g e in E m i r 
Beichlr'ö Restoenz, wo oie gunze Bevölkerung bes 
G e b i r g e s , einem hier umlaufenden Gerüchte zus 
fo lge , in vollem Ansst.inbe gegen I b r a h i m Pasch. , 
begriffen sein sollte. D a s ganze Land war jedoch 
am T a g e der Abrcise des Obelstrn aus Beirur voll-
kommen ruhig. D i e B e w o h n e r des Libanon sind 
zwar kcinesweacS günstu, lur I b r a h i m gestimmt, 
aoer eS ist dennoch nicht wahrscheinlich, baß sie ei-
nen Aufstand ge^en ihn niueruehmen werden. I h « 
re tieringe Zahl lind ihre unoedenrenben HülfSmittel 
lassen sie d.?6 Thöriä'te eines Kampfes mit diseipli-
Nitren Truppen einsehen. I b r a h u n ' s Armee bestnl 
bei st'l) in einein weit besseren Zustande als die bes 
S u d a n s , nnc> der Geis t , weicher sie beseelt, wird 
a l s lehr günstig für seine P l ä n e gelchilbcit. D i e 
M i t t e l , welche er angewendet h a l , um das gute 
Vernehmen zivtlctien lernen S o l d a t e n und ben S y -
riern zu verhindern, haben einen Erfolg gehabt, der 
vielleicht leine Envartunqen nocb übertiifft, denn sie 
hassen sich gegent-li ig auf daS Furchtbarste. I b r a -
him unterlaßt Nichts, um seine Aimee zu verbessern 
und die Liebe der S o l d a t e n zu gewannen. D i e 

Egypter , welche früher nicht über den R a n g eines 
Lieutenants h inaus avanciren konnten, werden jetzt 
auch zu ben Majorsstellen zugelassen. I b r a h i m hat 
vor kurzem aus Europa alle zur Errichtung eines 
KürassierregiinenlS nöthigen Gegenstände erhallen. 
S e i n e Verwal tung S y r i e n s ist noch eben sv drü» 
ckend, wie sie in den letzten 2 I a h r e n gewesen ist. 
D i e B e w o h n e r der D ö r f e r müssen fortwährend 
Frohndienste t h u n , wofür sie nichts erhallen a l s 
S c h l ä g e . Mehrere Hunderte dieser Unglücklichen 
sollen in den Kohlengruben arbei len, d,e in der 
N ä h e von B e i r u t entdeckt worden sind. D i e s e Koh-
len , welche noch besser sein sol len, a l s die von Ku-
uu auf Negroponte , werden die Dampfschiffahrt auf 
dem Mittelländischen M e e r e wesentlich befördern. 
I b r a h i m soll in den Pässen des T a u r u s einen be-
deutenden Schatz aufgefunden haben, der aus M ü n » 
zen aus den Zeiten dcr Kreuzzüge besteht." 

S m y r n a , 17. Okt. D a s hiesige J o u r n a l 
theilr folgende Angaben über daS Erdbeben mir, v o n 
welchem die S t a d t Kaissarieh (das alle Cäfaräa in 
Cappadocien) und die umliegenden D ö r f e r heimge» 
sucht worden: „ A m 25. Aug . gegen ; Uhr A b e n d s 
erhob sich vom Fuße deS B e r g e s Ardscheh, an des-
sen Rücken die S t a d t Kaissarieh sich a n l e h n t , ein 
dicker R a u c h , auö welchem Feuersäulen mit furchtt 
barem Getöse emporloderten. E s war wie d e r A u s t 
bruch eines V u l k a n s . I n demselben! Augenblicke 
fühlte man ein S c h w a n k e n der Erve, und es begann 
ein furchtbares Erdbeben. D i e Erschütterungen dau» 
erten sieben S t u n d e n hinter e inander; eine folgte 
der andern unter schrecklichem D o n n e r : man fühlte 
sich fortwährend wie auf einem v o m S t u r m e bewegl 
ten M e e r e . Ueber 2 0 0 0 Häuser stürzren e in ; die 
Verwirrung und der Schrecken erreichten den Höcht 
sten G r a d ; die E inwohner flüchteten sich bunt durch 
einander aufs Land; mehrere wurden auf der Flucht 
ereUt und unter dem Schul te begraben. E s sind an 
i ; o P e r s o n e n umgekommen. B i s zum 1. S e p r . 
spürte man noch täglich drei bis vier Erdstöße, nur 
waren sie bei weitem schwächer und richteten keinen 
bebeutenden S c h a d e n an. D a m a l s hatten bie Be» 
wohner von Kaissarieh, die sich auf den Feldern ge-
lagert ober in die D ö r f e r geflüchtet, noch nicht in 
die S t a d t zurückkehren können; einige hatten eS 
versucht, konnten aber nur einige M i n u t e n dort blei-
ben. Alle südlich vom B e r g e Ardscheh auf einer 
Strecke von mehr a l s zo M e i l e n gelegenen D ö r f e r 
haben schrecklich gelitten. E ine große M e n g e v o n 
Menschen ist in denselben umö Leben gekommen und 
der g-ößre The i l b n W o h n u n g e n z e r s t ö r t worden. 
Folgendes sind diejenigen, die am meisten gelitten 
haben, nur Angabe ihres Verlustes . I n T a w l u s i n 
siürzlen 60 Häuser ein und 15 P e r s o n e n kamen umS 
Leben, D i e Halste des D o r f e s Tzir lawachi ist zer-
stobt; man kennt die Zahl der Tobten nichr, aber ste 
scheint sehr beträchtlich gewesen zu sein. I n T a : 
piarmanchi kamen 20 P e r s o n e n u m , und 56 Häu-
ser stürzten ein. Kirmir hat sein bedeutendstes Vier-
tel und i l P e r s o n e n verloren. D a s D o r f M a u t -
zofir, in welchem man über 500 Feuerstellen zählte, 
ist e ins von d e n e n , die am mnsten gelitter haben; 
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nur 5 Personen ist es mit genauer N o t h gelungen, 
sich zu retten. Z n Weleteö ist ein einziges Haus 
stehen geblieben und eine Menge von Menschen um-
gekommen. V o n Wikeri sind zwei Dr i t te l zerstört. 
Wersam ist ganz vernichtet. Kumetzi endlich ist 
von der Erde verschlungen und ein großer See ist 
an dessen Stelle getreten. Außerdem wurden noch 
in ungefähr 12 andern Dörfern in jedem an zc> 
Häuser zerstört und an 8 Vis ,o Personen gttödttt." 

L i t e r ä r i s c h e A n z e i g e . 
D i e Königlich Dänische Gesellschaft für Nordi-

sche AlterthnmSkunde zu Kopenhagen beabsichtigt die 
Herausgabe zweier für die Geschichte im Allgemein 
nen und für die nordische und russische Geschichte 
besonders interessanter und wichtiger Werte: das 
eine, unter dem T i te l : „Russische Alterthümer", soll 
in zwei Quartbänden alles daS enthalten, was sich 
Bezügliches auf die Länder und ehemaligen Bewoh-
ner des Russischen Reichs in den Isländischen und 
alt» nordischen Manuskripten (Saga 'S) vorfindet; 
daS andere „Amerikanische Alterthümer" wird in ei-
nem Quartbande daö geben, was sich über die Reis 
sen der Is länder nach dem nördlichen Amerika seit 
dem ic-ten Jahrhundert und ihre dortigen Verbin» 
düngen in denselben Handschriften findet. Diese 
beiden Werke — ausgestattet mit dem Texte in der 
Onginalsprache, mir einer lateinischen Übersetzung, 
cricischen und antiquarischen Anmerkungen, Land-
charten, HacsimlleS u. j . w. — sollen auf Pränu-
meration (von i o Duralen für das erste, und 6 
Ducaten für das andre) erscheinen und nur in so 
vielen Exemplaren gedruckt werden, als sich Pränu-
meranten finden. D e n ausführlichen Prospect bei-
der hat die Gesellschaft in ziemlicher Anzahl auch 

in unftrn Provinzen bei ihren Nll.i!i. 'detn verbrei-
tet. — D a ich nun mtt jener Gesellschaft in Ver-
binduug stehe, und zufolge einer an mich deshalb 
gerichteten Aufforderung, bin ich erbölig, von oenen. 
welche eines oder das andre dieser Werke sich zu 
verschassen wünschen, dte Pränumeration entgegen» 
zunehmen und die Ablieferung der Exemplare zu 
vermitteln. Auch bin ich in den S t a n d gesetzt, die 
gedruckten Prospecle mitzucheilen. wenn solche ge, 
wünscht werden, so wie einige Exemplare von dem 
letzten Jahresberichte jener Gesellschaft. D i e Pro-
specle sind zur Einsicht auch in den Buchhandlungen 
der Herren Deubner in Riga und Zrantzen in Riga 
und Dorpat ausgelegt. Der Termin zue Anmel» 
dung von Subscripcionen und zur Vorausbezahlung 
des Preises, wird bis zum M a i des nächsten 
Jahres festgesetzt werden müssen. 

R i g a , am 24. Okt. , 8 z ) . 
Dr. C. E. Napiersky. 

D i e Herren C a r l V o l l w e i l e r , Pianist auS 
Frankfurt a. M . und W i l l H e l m W a g n e r , erster 
Clarinettist des Großherzogs von Hessen-Darmstadl, 
werden am 8. N o v . hier ein Coneerl geben. — D i e 
öffentlichen Blätter melden von genannten Künstlern, 
daß sie in den größten Städten Europas überall die 
lebhafteste Anerkennung gefunden haben, da ihre 
Leistungen in jeder Hinsicht zu den ausgezeichnetsten 
gehörten. Auch in Riga haben dieselben in ver-
schiedenen Concerten vielen Beifal l eingcerndtet. — 
D a ß bei dieser Gelegenheit in den Nigischen Zei-
tungen die gelungene Aufführung deS Quintetts von 
Onslow in I . <!ur herausgehoben w i rd , muß indeß 
den Musikfreunden etwas Neues gewesen sein. 
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Ilster j>r. I »st 
k^ornkrannnveii!, ^ 0ran<? 

tliro 

291 y 
SS 
6 / 5 

324 
9 

214—234 
180 
27—29 

10? 
340—320 

2 6 5 — 2 5 0 
150—140 

4 1 — 3 8 

Bonese von W e c h s e l n , Lieltl uni! L t n n t s . l ' n -
pioren v o m 1. 1835. 

kuk ^mslertlam 
— Hamdnrg. 
— 1><zul1oli3Ät. 

: 
ZZiVletuIl. 15er. 

3 4 lUto 
üALco.Iuscript. 
kolri.I^oose . . . 
neuepolvl^oose 
?r. ?r. Lcdeine 

Zita äno L. 
<iito Llistl. . 
6ilo Ourl. . 

1 kb l .SUber . . 

8t. 

5 2 — 5 2 ^ 

1 0 ^ 

358z 0. 

tt.KN. 

53 

9 1 
105z-

105ä 
102^ 

240 
300 

pgri 

99^ 

99z 
360 

-10Z 

iLdNts Koll.Ort. 
Lco. - ^ 

I'ce. Lterj. ' ^ 

I m Namen des General-Gouvernements von Liv, , Ehst> und Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann , Censor. 

(Nebst Beilage.) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. izi. 

I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von einem Kaiserlichen UmversitätS-Gerichte zu 

Dorpat werden, nach H 189 der Allerhöchst bestätig-
ten Statuten dieser Universität und ß 77 der Vor-
schriften für die Studierenden, alle Diejenigen, wel-
che an den Herrn Arzt2ter Abthcilung Augustin Klee; 
den Studierenden der Theologie Heinrich Hastig; die 
Studierenden dcr Medicin Augustin Waden, Alexan-
der Ferdinand Meyer, Robert H. Melville und Ro-
bert Walter; und die Studierenden der Philosophie 
Robert Biedermann und Georg V. MorS — aus 
der Zeit ihres Hierseins auS irgend einem Grunde her-
rührende legitime Forderungen haben sollten, aufge-
fordert, sich damit binnen vier Wochen a sulz 
poena bei diesem Kaiserlichen Universi-
tätö-Gcrichte zu melden. Dorpat, de» 2S. Octo-
ber 1835. 3 

Neetor Moier. 
C. von Witte, NotrS. 

Wir Landrichter und Assessors Eines Kaiserlichen 
dörptschen Landgerichts machen deSmittelst bekannt, 
daß der Herr Vormund der Kinderweiland Collegien-
NegistratorS Johann Friedrich Tähder und dessen eben-
falls verstorbenen Ehegattin, gcb. Dorothea Benigna 
Ritter, auf Eröffnung des ConcurseS über dcn von 
denselben Hinterbliebenen Nachlaß, unter Verleihung 
des e t e e s s i o n i s k v n o r u n i 

cum üköi-atione er ec>mj)eterniJL, gebeten 
hat. Wenn nun wegen bchufiger ConcurS-EröffnUng 
Einem Erlauchten Kaiserlichen lwlandischen Hsfge-
richte vorgestellt und von Hochdiesem die VerHand-
lung in rubrieirter Nachlaß- und Concurösache dem 
Landgerichte übertragen worden; als werden mittelst 
dieses öffentlich ausgesetzten ProklamS alle und jede, 
welche an den Nachlaß weiland Collegien-RegistratorS 
Thader und dessen Ehegattin, geb. Ritter, rücksicht-
lich dcS von denselben Hinterbliebenen, bloß in einen, 
hiesclbst belegenen steinernen Wohnhause sammt Ap-
pertinentien bestehenden Nachlasses alS Gläubiger oder 
sonst aus irgend einem Grunde etwa zu Recht bestän-
dige Ansprüche formiren zu können glauben, derge-
stalt vorgeladen und angewiesen, daß selbige mit ihren 
6 X H u o c u n c z u s c n p i t s v e l t i m i o j u r i s herrüh-
renden Ansprüchen in der peremtorischen Frist von 6 
Monaten a cj/!tc) Iiujus praclamatis, mithin spä-
testens am 24. Februar k. I . jsgnli moclo, lütter 

e n. N a c h r i 

Beibringung ihrer iunZamsiNorum 
hierselbst sich angeben und waS für Recht erkannt wird, 
abwarten sollen, mit dcr ausdrücklichen Verwarnung, 
daß alle diejenigen, die den vorbezeichncten peremro-
rischen Meldungs - Termin verabsäumen, mir ihren 
cnvanigen Ansprüchen an den Tabderjchen Nachlaß 
fernerhin nicht gehört noch zugelassen, sondern damit 
gänzlich und für immer werden präcludirr werden. 
Diejenigen aber, welche den obgenannten Tahderschen 
Eheleuten rnocly deren Nachlaß Zahlung zu leisten 
oder dahin gehörige Sachen abzuliefern haben sollten, 
werden deSmittelst angewiesen, darüber binnen abge-
dachter perkutorischer Frist, zur Vermeidung gesetz-
licherBeahndung, allhier Richtigkeit zu treffen. Wor-
NM) sich Jeder, den solches angeht , zu richten und 
vor Schaden und Nachtheil zu hüten bat. Signa-
tum im Kaiserlichen Landgerichte zu Dorpat, am 24. 
August 1865. 1 

I m Namen und von wegen dcS Kaiserl. Land-
gerichts dörptschen Kreises: 

C. I . v. Mannteuffel, Assessor. 
A. Roth, Secr. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 
Selbstherrschers aller Reußen :c., fügen wir Bürger-
meister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dorlar, kraft 
dieses öffentlichen ProklamS, zu wissen: Demnach 
der hiesige Bürger und Schlössermeister Percr Mahler 
hierselbst verstorben; so citiren und laden wir Alle 
und Jede, welche an clekuncti Nachlaß entweder 
alS Gläubiger odcr Erben gegründete Ansprüche ma-
chen zu können vermeinen, hiermit pcremtorie, daß 
sie binnen einen: Jahr und sechs Wochen n die-
ses ProklamS, spätestens also am 28. October 1836, 
bei uns ihre etwanigen Ansprüche ans Erbrecht oder 
Schuldforderungen halber, gehörig verifieirt, in 
clus'Zo rrhibiren, unter der ausdrücklichen Verwar-
nung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen Frist 
Niemand mehr bei diesem Nachlaß mit irgend einer 
Ansprache admittirt werden , sondern ganzlich davon 
präcludirt sein soll. Wornach sich ein Jeder, den 
solches angehet, zu achten hat. V . R. W. 

Dorpat Nachhaus, am 16. Sept. 1835. 1 
I m Namen und von wegen Es. Ed!. RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat; 
Iustizbürgermeister Hclwig. 

Ober-Secr. Limmerberg. 



( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei »Vert 
walkung hieselbfl.) 

Bekanntmachungen. 
Bevollmächtigt und authorisirt von dem Comit6 

livländischcr Brannttveinslieferanten zur Beaufsichti-
gung und Rcgulirung dcr Branntweinsabgabe hier-
selbst, empfehle ich mich nun dcn Herren Landwirthen, 
welche Branntwein oder andere landliche Produkte 
hier zu verkaufen oder abzuliefern haben, zur Über-
nahme- dieses Geschäfts. 

Narwa, den 22. October 1835. 3* 
Friedr. Dicckhoff. 

5 Einem hohen und respectiven Damen - Publi-U 
Skum zeige ich hiermit ergebenst an: daß ich michU 
AalS Schneiderin hierselbst niedergelassen, und michA 
verbiete, nach den neuesten Mode-Journalen Da-K 
Imenkleider anzufertigen. Die pünktlichste Erfül-U 
Ilung der mir geschenkten Aufträge wird meine Em-I 
Apfehlung sein. Meine Wohnung ist unweit derK 
^deutschen Kirche im Major v. Sieversschen Hause» 
^eine Treppe hoch. Henriette Taube. 1V 

E i n l a d u n g . 

Zu dcr auf dcn 11. November d. I . , Abends 
um 7 Uhr, angesetzten allgemeinen Versammlung dcr 
akademischen Müsse, in welcher die Rechnungen mit 
dcr Jahresübersicht vorgelegt, mcyrcre Gegenstände 
berathen und zur Abstimmung gebracht, auch die 
Glieder der Verwaltung gewählt werden sollen, ladet 
sämmtliche Mitglieder der Gesellschaft hiemit ein 

die Verwaltung. 

Konzert Anzeige. 
Unterzeichnete werden die Ehre haben, Freitag 

am 8ten November ein Konzert in der akademischen 
Müsse zu geben, wozu sie ergebenst einladen. Fol-
gende Stücke werden zur Ausführung kommen: 

Concertino sür Pianoforte, komponirt und vorge-
tragen von C. Vollweiler. 

Conccrtino für Clarinette, komponirt und vorge-
tragen von W. Wagner. 

eoneertcintes sür Pianoforte und 
kotnponirr von den Konzertgebcrn. 

Var'ii'ionen für Clarinette, komponirt und vorge-
tragen von W. Wagner. 

Freie Phantasie über aufzugebende Thema's auf 
dem Pianoforte, ausgeführt von C. Vollweiler. 

Dorpat, am 4. November 1835. 
W i l h e l m Wagner , 

Großherzoglich - hessischer Kammermusikus. 
C a r l V o l l w e i l e r , 

Klavierspieler aus Frankfurt a. M . 
Jmmobilverkauf. 

Mein im 3ten. Stadttheile zwischen dem Raths» 
Herr Brockschen und Doktor Willmerschen Garten be-
legenes HauS, sammt theilS neuen, theilS im besten 
Austande befindlichen Nebengebäuden und einem gro-
ßen Obst- und Gemüsegarten, bin ich willens auS 
freier Hand zu verkaufen. Hierauf Reflcktircnde be-
lieben sich dcr Kaufbedingungen wegen an mich zu 
wenden. Gottlieb Schumann. 3 

Zu verkaufen. 
Aus Reval so eben hier angekommen, empfehle 

ich mich dem geehrten Damen - Publikum mit dcn 
schönsten Modesachen, die ich theils schon fertig habe, 
und auf Bestellung noch verfertige. Auch besitze ich 
alle Mode-Haarlocken und waS sonst zum Kopfputz 
der Damen gehört. S . Siösström, Putzmacherin, 

wohnhaft im Hause des Schuhmachers Sonn. 
Eine viersitzige Kutsche mit RessortS, auf Schlei-

fen, ist zu verkaufen , und ist bei dem Sattler Holz-
mann an dcr Petersburger Straße zu besehen. 2 

Zu vermiethen. 
I n mcincm Hause sind zwei kleine und eine gro-

ße Wohnung mit Pferdestall u. s. w. zu vermiethen. 
B . v. Haße. 1 

Personen, die gesucht werden. 
ES wird ein Knabe von deutscher Herkunft und 

guten Sitten, etwa 10 bis 14 Jahre alt, dcr Deut-
sches zu lesen und zu schreiben versteht, unter voptheil-
haften Bedingungen in Dienst verlangt. Nähere 
Auskunft darüber ertheilt 

Sekrctair A. Schumann, 2 
wohnhaft dcr Krcisschulc gegenüber. 

Abreisender. 
Karl Prasser, chirurgischer Jnstrumcntenmacher, 

wird Dorpat in 8 Tagen verlassen. Den 29. Oer. 
1835. . 1 

Ferdinand Leibnitz, Pharmaceut, wird in acht 
T a g e n v o n Dorpat abreisen. Den 29. Oct. 1835. t 
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M 132. Sonnabend, 9. November. 1836 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : S t . Petersburg- — Riaa. — Windau. — A u s l ä n d i s c h e ^ 

» Ä s t V ! -V ' 7n P-N D°°.schw»d. - Tü°k.°! 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , z r . Okt. Zur allgemeinen 

Freude der Bewohner dieser Hauptstadt weht seit 
heute Morgen auf dem WinterpalatS die Reichsfah-

ne wieder. 
S t . P e t e r s b u r g , i . N o v . Z n der Nacbl 

von gestern auf heute, um Z auf drei U h r , büßte 
die K a i s e r l i c h e Akademie der Wissenschaften ihren 
ersten Vicepräsidenten, Geheimerath H e i n r i c h F r . 
v. S t o r c h ein. Allgemein bekannt durch seine so 
nützlichen Schriften über Nußland, ausgezeichnet 
durch K a i s e r l i c h e s Wohlwollen, geachter und ge-
liebt von Zilien, die ihn kannten, geht mit ihm ei-
nes der schätzbarsten Mitglieder der Akademie zn 
G r a b e , dessen Andenken lange, gewiß sehr lange 
noch fortleben wird. 

S t . P e t e r s b u r g , ?. N o v . Gestern schon 
fand, unterhalb des VergkdrpS, der Uebergang von 
Waßi l i j - Ostrow auf die andere Sei le der N e w a 
S t a t t . Doch wurde derselbe nur nothgedrungen 
benutzt. Heute ist von der Anfurr bei den i z Col? 
legten zum Admlralitäls-Boulevard am JsaakSplahe 
eine Nothbrücke geworfen worden, die geLenwärtig 
sehr belebt ist. Abends noch soll die IjaakSbrücke 
fertig sein. > (St. 'Pet.Zeilg.) 

R i g a , N o v . I n voriger Woche, und zwar 
an> 26. Okt., fiel das 25jährige Amtejubiläum zweier 
von unfern Predigern ein, der Herren Archidiako-
nus D . G . v. B e r g m a n n bei der S t . Petri-
Kirche und D r . M e n d t bei der Jesus-Kirche. E i i 
ne lebhafte und herzliche Theilnahme von Seiten 
vieler unsrer Einwohner, die in manchen einzelnen 
Beweisen sich aussprach, fo wie das Festmahl, das 
von sämmllichen evangelischen Geistlichen an dem 
Orte den beiden Gefeierten gegeben wurde, bezeich-
nete das Fest auch als ein Fest der Gemeinde. 

(Zuschauer.) 
W i n d a u , 6. Okt. D i e Merinofchafzucht hat 

in Kurland noch immer ihren gedeihlichen Fortgang. 
Durch die Verbreitung des im Frühjahr verkauften 
Ausschusses der Schafe und dcr dadurch veranlaßten 
Vermischung mit den gewöhnlichen Schafen, wird 
im Allgemeinen die Wolle jährlich feiner und besser; 
dadurch und daß man hier , waS man früher nicht 
verstand, die Achte Merinoüwolle zu bt arbeiten en 
lernt, ist das G a r n zu allen Strikarbeiten feiner 

und weicher, und die zur Bekleidung hiet in nicht 
geringer Quanti tät angefertigten Zeuche, unrer dem 
Namen W a n d . sind weit besser, feiner und leichter 
als früher, so daß die' ersten Stände zur alltägli-
chen Bekleidung sie gern anwenden. — D ie S t a m m -
schäferei, auf den dazu von der Krone abgegebenen 
Gute P i l l e n , prvsperirt «och immer unter gutet 
Verwaltung und Beaufsichtigung. 

E b e n d a h e r , Oktbr. D i e Getreidepreise 
sind hier im Steigen, welches damit in Widerspruch 
steht, daß nach dem Auslande, wo die Preise nie: 
driger stehen, gar nichts verschifft wird. — D t e in-
ländische Konsumtion und die im Allgemeinen, wiö 
es sich jetzt erweiset, nur sehr mittelmäßig auSgefalt 
lene Erndte, sind die Ursache davon. — D e r Baue t 
muß, was er im vorigen Jahre erborgt, nebst dem 
Beitrage dieses JahreS, sein Getreide ins Magaz in 
schütten, wodurch dem ihm unterstützenden GMSbesi! 
her wenig zum Verkauf an den Städter übrig bleibt. 
— D e m Landmann gab aber eine reiche Eriidte von 
Kartoffeln einigen Ersatz dafüv. >— Einen Beweis 
der Ergiebigkeit giebr die Erndte eines unserer M l i l 
bürger, der von einer Aussaat von zo Lovf etwa 
500 Loof eingeerndtet hat. — M a n beeifert sich hie»? 
die Kartoffeln auf vielfältige Ar t zu benutzen; zur 
Starke , auS dem daraus bereiteten M e h l verfertig! 
man verschiedenes Bakwerk, macht eine Grütze die 
vortrefflich ist und hat jetzt sogar auf einem Gu re 
angefangen, einen Versuch zu machen, Syrop au6 
Kartoffeln zu bereiten. Ueber daS Gelingen wtrv 
weiterhin berichtet werden. 

Als B e w e i s , daß wir in der Industrie Fork 
schritte machen, diene die Anzeige, daß man auf 
einem Gure die Fabrikation von Genever oder Wae 
cholderbranntwein begonnen und davon dte Rede ist, 
als beabsichtige ein angesehener Kaufmann M i t a u S 
die Anlage einer Geneverfabrik in Windau . Dieses 
Unternehmen konnte von gutem Erfolg sein, indem 
hier das Holz bill ig, die Wacholderbeeren häufig 
und dte Verschiffung günstig ist. (Hand.Ztg.) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

F r a n k r e i c h . 
P a r i s , z. N o v . M a n will wissen, der hiesige 

Türkische Botschafter habe nunmehr amtlich auf dte 
RückErsta t tung de? Kolonie Algier an die Pforte 
angetragen. » 



D e r TempS sagt: , , M a n erzählt sich für gew.tß, 
daß der Geschäftsträger der Vereinigten Staaten, in 
Gemäßheir der von seiner Regierung erhaltenen Z n t 
stiuctionen, seine Passe verlangt habe, um in zwei 
oder drei Tagen P a r i s verlassen zu können. Herr 
Bar ton stand eben im Begrif f , nach Havre abzureii 
sen, wo er sich auf dem „ P o l a n d " einschiffen wollte, 
als er sich veranlaßt f a n d , seine Abreise um dinige 
Tage zu verschieben. M a n weiß nicht, ob dies in 
Folge ihm neuerdings zugegangener Instructionen 
geschehen ist, oder od von Sei ten unseres Ministe» 
riums einige Zugeständnisse gemacht worden sind." 
— Heute hatte sich hier sogar schon daS Gerücht 
verbreitet, daß Herr Bar ton nach einem heftigen 
Wortwechsel mit dem Herzoge von Brogl ie in der 
verflossenen Nacht abgereist sei. 

P a r i s , 4. N o v . D e r Kaiserlich Russische Bot ! 
fchafterhates bisher sorgfältig vermieden, mit dem Kö/ 
»ige der Belgier zusammenzutreffen. A m Tage vor dem 
D i n e r , das der Herzog von Broglie dem fremden 
Monarchen zu Ehren gab, besuchte, wie verlautet, 
der Kr iegs-Minister den Russischen Botschafter und 
erklärte demselben, daß sein Kollege ihn deshalb 
nichr einladen zu dürfen geglaubt habe, weil Belgien 
von Rußland noch nicht definitiv anerkannt sei. ÄZenige 
Tage darauf aber gab der KriegStMilnster dem R u f t 
fischen Botschafter ein D iner , zu welchem, außer den 
anwesenden Russen von S t a n d e , das ganze diplo» 
marische Corps, mit Ausnahme des Spanischen und 
des Belgischen Gesandten, gebeten war . 

P a r i s , 5. N o v . ES heißt, daß der König 
und die Königin der Belgier am nächsten Sonnabend 
wieder nach ihren Staaten zurückkehren würden. 

D e r G r a f von Rigny joll s-chr gefährlich krank 
sein, so daß man fast an seinem Auskommen zweifelt. 

Es soll jetzt ernstlich die Rede davon sein, den 
vormaligen Ministern Kar l 's X . , wegen der ungei 
sunden Lage der Festung H a m , einen anderen Aufents 
haltSort anzuweisen. M a n bezeichnet dazu daS 
Fort Pierre t Chatel im Departement des A i n , oder 
daS Schloß zu B laye . 

M a n las gestern in dem öffentlichen Anzeiger 
folgende Annonce: „ D a s prächtige, auch durch seine 
schönen M e r i n o ; Schäfereien bekannte Schloß von 
S t . O u e n , wo die Charte von l8«4 unterzeichnet 
wurde, ist zu verkaufen." 

M a n schreibt auS Tarbes vom 29. Okt . : „ G e ; 
stcrn Morgen um ein Vier lei auf ; Uhr verspürte 
man hier eine Erderschülterung. D i e Hauser erbit-
terten während 7 biS 8 Sekunden. Mehrere Stunden 
in der Runde fühlte man die S töße ; besonders stark 
und anhaltend aber waren sie in der Nähe der Py< 
renäen. I n BagnöreS hielten sie mehrere M i n u t e n 
an, so daß die Einwohner aus hen Betten spranqen, 
und fast nackt auf die Straßen stürzten. Dieser 
Natur-Erscheinung, die übrigens keinen Schaden an« 
gerichtet hat, folgte «in donnerähnliches Geräusch in 
ten Lüften." . 

D e r Moni teur Algerien berichtet von einer wicht 
tigen Affaire, die am l7ten v. M . bei Bel ida zwi-
schen den Franzosen und Arabern stattgefunden habe. 
W e n n das Gefecht wichtig gewesen, ss war es we-

nigstens nicht sehr blutig, denn man liest auf der 
lehren Zeile des Berichts: „ W i r harren einen Todt 
ten und zehn Verwundete." 

D i e hiesige Spanische Gesandtschaft hat sich zur 
Empfangnahme patriotischer Gaben Behufs der B e , 
waffnung der auszuhebenden 100.000 M a n n bereit 
erklärt. Mehrere in P a r i s anwesende Spanier solt 
len wirklich schon ihr Scherflein beigesteuert haben, 
um nicht hinter denjenigen höheren S t a a t s b e a m t e n 
in M a d r i d zurückzubleiben, die zu demselben BeHufe 
auf einen The i l ihres Gehaltes verzichtet haben. 
E in hiesiges B l a t t erklart sich die Bereitwilligkeit der 
Spanischen Beamten, ihre Einnahme ganz oder »heilt 
weise zum Opfer zu bringen, aus dein sehr einfachen 
Grunde, baß sie schon seit geraumer Zeit kein Gehalt 
mehr erhielten. 

Unsre Blatter reden von einem weiblichen Trium» 
v i ra l (oder Tr iummuUerat ) , bestehend aus der Für , 
stin v. Liven, der Herzogin v. D i n o und der Gräf in 
v. Flahaut, welches sehr vielen Einfluß auf die Ge» 
schäfte ausüben soll. 

Vor einigen Tagen arbeitete im Creuzer D e p . 
ein Landmann mit seinem Sohne auf dein Felde, 
und wurde über dessen Ungehorsam so enlrüster, daß 
er ihm einen fürchterlichen Hieb über den Kops ver» 
setzte und i h n , ohne es zu »vollen, todt zu Boden 
streckte. Von Entsetzen getrieben eilte er nach Hause 
und erzählte seiner Frau, was vorgefallen war. Diese 
begab sich nach dem Felde, um zu sehen, ob ihr 
S o h n wirklich todt sei. S i e überzeugte fich davon, 
aber ein noch schrecklicherer Auftritt harrte ihrer bei 
ihrer Heimkehr: ihr M a n n halte sich während ihrer 
Abwesenheit aus Verzweiflung erhängl, und ihr uni 
bewachtes junges K i n o , welches in der Wiege gele« 
gen hatte, war von einer S a u verschlungen »Vörden. 

G r 0 ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
L o n d o n , ; . N o v . D i e von den Zeitungen publizirte 

gewöhnliche Quarta l Uebersicht über die Verhältnisse der 
Bank von Eugland ergiebt, bei einer Vergleichung des mit 
dein zo. Okt. abgelaufenen M o n a t s mir dem am 28. 
Z u l i d. Z . abgelaufenen M o n a r e , eine Vermindei 
rung der Circulation um 930,000 P f d . , eine Ver» 
mehrung der Depositen um 2,199,000 P f v . , eine V e n 
Minderung d e s u n g e m ü n z t e n G o l d e s u n d S i l b e r s 

um 225 , 000 P f d . und eine Vermehrung der Obligai 
l t o n e n u m 2 , 0 6 1 . 0 0 0 P f d . 

D i e Times giebt ein Verzeichniß der Eisenbahl 
nen - Unternehmungen, deren Actien entweder schon 
an den Londoner M a r k t gebracht worden find oder 
noch gebracht werden sollen; sie berechne! die S u m m e 
des darin anzulegenden oder angelegten Kapitals auf 
mehr als 2z Mi l l ionen Pfnno. Unter den Projekt 
lirten Elsenbahnen befinde! sich die große westUche 
Eisenbahn von London nach Bristol mit zv 000 
Aetlen zu 100 P fund , zwei Eijenbahnen von London 
nach Br igh lon , die eine als Opposition gegen die 
andere, jene mir einem Kapita l von 900,000 P fund , 
dlese von 600.000 P f u n d , die B a h n von London 
nach Birmingham, mit einem Kapital von 2,500,000 
Pfund . Auch die Actien der Hamburg-Alrona-Lübecker 
B a h n find angeführt, 15,000 S t ü c k zu 20 P f u n d . 
D i e Times sowohl, als mehrere der übrigen B lä t ) 
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ter, beklagen eS, daß diese Unternehmungen, eben so 
wie früher die Amerikanischen Minen-Gesellschaften, 
anfangen, Gelegenheit zu unsinnigen Speculationen 
zu geben, und daß die Masse von unausführbaren 
Projekten, welche fast laglich neu entständen, der 
Förderung der auf eine solidere Basis begründeten 
Unternehmungen hinderlich werden möchte. 

Vor kurzem reisten 800 Personen mit dem Dampf -
wagen von Liverpool ab ; unterwegeS wurde durch 
einen Unfall die eine der beiden Lokomoliv - Mascht-
nen unbrauchbar gemacht; sogleich befestigte man den 
ganzen Zug an der anderen Maschine, und diese 
allein zog ihn in einer Stunde 15 Engl . Me i l en 
weit fort. 

D te Berickte aus Westindien liefern noch eine 
Menge von Nachrichten zu ben Angaben über de» 
großen Vetlust, welchen diese Kolonieen in Folge der 
schrecklichen Orkane, die dort gewüthet, erlitten ha» 
ben. B e i S t . Thomas sollen an hundert Fahrzeuge 
zu G>unde gegangen sein. Auf der Inse l S l . Croix 
wurde der unlängst für den Gouverneur erbaute Palast 
gänzlich verntchiel. Dieser saß gerade mit einer Anzahl 
angesehener Gäste bei T a f e l , als der Orkan aus» 
brach; die Gesellicl,aft gin^ sogleich auseinander, und 
kaum hatte sie die Tafel verlassen, als der Wind das 
Dach abhob; in weniger als z Stunden war das 
ganze Gebäude von der Hohe, auf der eS gestanden, 
herabgeiveht, und Teller, Schüsseln und Möbel lagen 
in der Tiefe durch einander. D i e Inse l Tr inidad 
scheint allein vei schont geblieben zu sein. D i e Ge» 
mahlin des Gouverneurs von S t . Barthelemy ist 
vor Schreck gestorben. 

I m Laufe dieser Woche werden 1,300,000 P f u n d 
für die Westindischen Forderungen ausbezahlt, und 
in der vorigen Woche sind bereits l ,500,000 P fund 
entrichtet worden. 

D i e Blätter auS Newyork vom y. Okt. ent-
halten Detai ls über den O r k a n , welcher am 18. 
Sept . in der Umgegend von MafamoraS gewülhet 
hat. I n der S tad t selbst sind über zoo Häuser 
mehr oder weniger beschädigt, viele sind eingestürzt, 
andere müssen niedergerissen werden. D i e Bäume 
wurden wie ein S e i l herumgedreht, so mit den Wur -
zeln auS dem Boden gerissen und vom S t u r m da-
von getragen. D a das Phänomen in der Nacht 
eintrat, so wüthete es um so ungestörter. D e r Fluß 
war zu einer fürchterlichen Höhe angeschwollen, und 
wenn der Wind nicht eine andre Richtung genom-
men hätte, so würden durch Überschwemmung noch 
schrecklichere Verwüstungen stattgefunden haben. N u r 
vier Menschen verloren hier das Leben. Noch schlimr 
mer waren die Wirkungen des S turmS in den Brassos 
de Santiago und in der Bora del R io . A m erstern 
Ort stieg das Meer 6 Fuß über die Häuser, die alle 
theiks zertrümmert, theilS weggeschwemmt wurden. 
E in Schooner, der in dcr B a i lag, wurde auf einen 
Sandhügel getrieben und liegt dort hoch und trocken, 
ein anderes Scluff liegt jetzt an der Stelle, wo frü-
her dte Zo l l -Magaz ine standen, die fortgeschwemmt 
sind. Sehr viele Menschen verloren hier das Leben, 
die übriggebliebenen Einwohner hatten sich auf die 
Sandhügel gerettet, bei welchem Versuche aber wie: 

der viele umgekommen sind, und wenn der Orkan 
noch Z Stunden länger gedauert hätte, so würde 
kein Einziger davon gekommen sein. I n der Boca 
del R io wurde ein Schooner in's M e e r getrieben, 
der Capitain und dte Mannschaft retteten sich schwiml 
mend an die Küste und überließen das Schiff den 
Wellen. Alle Lootsenböte hatten ein gleiches Schick-
sal. I n der Bonita und der Boca Chica ist nicht 
ein einziges Haus stehen geblieben. 

D a s Bestreben der Republik Uruguay ( M o n t e ; 
Video), hier eine Anleihe zu negocilren, erregt, den 
Times zufolge, ein wahres Aergerniß an der Börse. 
Weder der Umfang dieses Ländchens — zzo englische 
Mei len lang, 215 brei t—noch die Anzahl der B e i 
völkerung — i 8 i o etwa 60.000, 1325 nur noch zwi-
schen 4 0 , und 50.000 Seelen — noch endlich der 
Anbau des Landes — meist Wiesengründe — bieten 
Bürgschaften bar. Wer diesem Lande Geld liehe, 
verlöre es nicht bloß, sondern hätte noch den Ver-
druß , eS zur Betreibung deS Sklavenhandels ver; 
Wender zu sehen. Es möchte gern z M i l l . Dol lars 
borgen! 

L o n d o n , 6. N o v . Nach den letzten Berichten 
aus Ostindien ist der Brittische Resident in dem den 
Besitzungen der Ostindischen Compagnie jetzt hinzu-
gefügten Lande Dscheypore, M a j o r AlveS, auf dte 
schrecklichste Weise überfallen und, wie eS scheint, 
gemordet worden. Es waren nun Truppen dorthin 
beordert. 

I n Peru ist ein merkwürdiges Manifest erschie-
nen, welches, „ in Erwägung, daß 1) der Ackerbau 
sehr darnieder liege, und zwar ?) aus M a n g e l an 
Arbeitern, daß aber z) freie Männer zum Ackerbau 
nicht zu gebrauchen und deswegen 4 ) die Einführung 
von Negersklaven unerläßlich sei, auch 5) die TranS-
portirung derselben aus einer Gegend Amerika'S in 
die andere den Sklavenhandel nichr vermehre und 
dte Lage der Sklaven nicht verschlimmert", die Ein-
fuhr von Sklaven aus allen Gegenden Amerika'S 
fttigiebr. 

„Haben S i e den Kometen gesehen?" fragte ein 
Reisender den andern, der auf dem Brtghtoner Ei l -
wagen, dem Tallyhot fuhr. N e i n , er ist mir nicht 
vorgekommen. „ S i e wissen wohl nicht, ob er schon 
durch das Perihelium (die Sonnennähe) gegangen 
ist?" N e i n , sa.,te der Andere, deS WegeS kommt 
er nicht, er geht durch Dunstable. ( * ) 

S p a n t e n . 
Z n der Sentinelle des Pyrenees liest m a n : 

„ A m 2ssten d. rückten der Oberst Evans und der 
Brigadier Zaureguy mit 7 0 0 0 M a n n , 200 Pferden 
und einem T r a i n reitender Artillerie auS Bi lbao 
aus. S i e marschineu auf Durango. Zwei S t u n -
den von dieser S t a d l stießen sie auf eine aus fünf 
Bataillonen bestehende Karlistische Div is ion, die 
von D o n M i g u e l de Sarasa kommandirl wurde. 
Letztere begann daS Feuer, und unterhielt eS eine 
Stunde lang, mußte sich aber dann bis nach Du-, 
rango zurückziehen. D o r t wurde sie von 4 Batallz 

(^ ) Einer der Brightoner Eilwagen führt nänu 
lich ben N a m e n : „ D e r Komet." 
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lpnen Alavxsen und 2 Bataillonen Guipuzcoanern 
verstärkt, die eine sehr yortheilhaste Stellung inne 
hatte»; und nun wurde» die Christines ihrerseits 
zum Rückzüge gezwungen. D ie Letzteren sollen noch 
an demselben Abend wieder in Bilbao eingerückt 
seyn." 

D ie Quotidiemie sagt: „ W i r erfahren durch 
unser» Privatkorrespondenten, daß der I n f a n t von 
Spanien, Don Sebastian, im Hauptquartiere deö 
Don CarloS angekommen ist. D o n Sebastian war 
in I t a l i e n ; er hat einen Thei l von Frankreich durch» 
reist, und am 29. Oktbr. die Gränze überschritten. 
Dieser I n f a n t ist der S o h n der Prinzessin von 
Beira und also «in Nesse des Don Carlos. Er ist 
im Jahre i g l l geboren, und hat sich im Jahre 
18Z2 mit der Prinzessin M a r i e Amalie, Schwester 
deS Königs von Neapel, vermählt." 

D i e Junta von Barcelona, welche sich noch 
nicht für aufgelöst erklärt hatte, sondern erst noch 
die Ankunft deS Generals M i n a abwarten wollte, 
hat dies am 2<zsten gethan. S i e hat an demselben 
Tage eine Proklamation an die Catalonier erlassen, 
worin sie sagt, baß sie volles Vertrauen habe zu 
den Versprechungen Mendizabal's, des SohneS der 
Freiheit, welcher die Zügel des Staates ergrissen 
habe, und deS Kriegers ohne Tadel , der an die 
Spitze deS unglücklichen CatalonienS gestellt worden 
sei. D ie Junta zeigt zugleich an, daß sie Rechen-
schaft von ihren Handlungen ablegen werde. 

D e m Vapor zufolge, hak M i n a das Schloß in 
Barcelona besucht, welches er zu seiner Wohnung 
bestimmt hatte, überzeugte sich jedoch, daß wenig-
stens z Wochen erforderlich wären, um den Schmutz 
aus den Zimmern hinauszuschaffen. 

Der Morning Chronicle zufolge, hätten einige 
Freunde des Herr Mendizabal in denselben gedrun-
gen, er möchte doch zusehen, daß er sich eine M a -
jorität in den Cortes sickere, darauf aber von dem 
Minister zur Antwort erhalten, dgö werde er nicht 
thun, denn er habe der Nat ion sein politisches Sy» 
stem offen vorgelegt und werde sich also auf deren 
Gesinnungen verlassen und ihren Ausspruch abwar» 
ten, ohne durch kleinlich? Mi t te l nach Einfluß zu 
streben. 

P a r i s , 6. Nov . I n der heutigen Gazette de 
France liest man: „Unsere Briefe ayö Bayünne 
melden uns, daß in der Affaire vom Zysten und 
28sten, die bei Salvatierra und in der Umgegend 
von Viktoria stattgefunden hat und deren gestern d»r 
Moniteur erwähnte, die Christinos vollständig aufS 
Haupt geschlagen worden sind; sie wurden, 12.000 
M a n n an der Zahl , von dem General Villareal 
verfolgt, und die Hälfte derselben kampfunfähig gel 
macht. M a n schätzt die Zahl der Gefangenen auf 
beinahe zooo. D ie feindliche Artillerie, ein Theil 
der Kavallerie, und eine große Menge von Geweh-
ren sind in die Hände der Karlisten gefallen. W i r 
werden ohne Zweifel binnen kurzem ausführlichere 
Details über dieses Gefecht erhalten, das in der 
Nacht vom 2gsten zum 2ysten mit einer regellosen 
Flucht endete. — Auch das heutige Journal des 
Debats meint, es scheine, daß die Niederlage 

Cordova's bedeutendes gewesen fei; qls"MaN eS 
gestern behauptet habe. 

Der Phare vcn Baypnne theilt den nächste« 
heiiden Bericht über das eben erwähnte Gefechr 
mit, und bemerkt, daß die Nichtigkeit desselben von 
einem Augenzeugen bestätigt werde: „ A m 28steu 
wurde eine Kolonne von l , , 000 Christinos, die vom 
Ebro kam, von 4 Bataillonen der Karlistischen Avant-
garde angegriffen und gezwungen, sich auf Arrieta 
und Salvatierra zurückzuziehen, wobei 1 Kanone 
und l 20 Dragoner mit ihren Pferden in die Hände 
der Karlisten fielen. I n der Nacht vom 2Zsten zum 
Cysten verließen die Christinos jene beiden Plätze, 
um nach Viktoria zu marschiren. I n der Nähe 
dieser Stadt angekommen, wurde sie aber von 2 ; 
Karltstischen Bataillonen, mit 900 Pferden und 4 
Stück Geschütz umzingelt, die ein Mörderisches Feu-
er begannen. Der Verlust der Christinos, die wah-
rend der Nacht in einer schlechten Stellung so hef-
tig angegriffen wurden, muß bedeutend gewesen sein. 
D ie Karlisten geben ihn auf zoc>0 M a n n an. D i e 
Artillerie und das Gepäck der Truppen der Königin 
sind ebenfalls in die Hände der Karlisten gefallen." 

B a r c e l o n a , 28. Okt. Der General M i n a 
hat am 2zsten die Verwaltung des Fürstenthums 
Catalonien und das Kommando der Armee über-
nommen. An demselben Tage hielt er eine Muste» 
rung dec regulairen Truppen und der Nationalgar-
de, und gab, dem hiesigen Vapor zufolge, seine 
lebhafte Bewunderung über die gute Haltung und 
den Enthusiasmus dieser Truppen zu erkennen. 

B e l g i e n . 
Das Journal de Liege theilt folgendes Schrei-

ben aus London vom 20. Okt. m i t : „ I c h habe so 
eben der Versammlung einer Gesellschaft beigewohnt, 
welche Resultate von einem großen Interesse für Bel» 
gien haben kann. Einer der gefaßten Beschlüsse ist, 
verdienstvolle Ingenieure zur Untersuchung des Lan» 
des zwischen dem Rhein und der Donau abzusenden, 
um sich von der Möglichkeit und dem ungefähren 
KosteNiBetrag einer anzuleqenden Eisenbahn zu ver-
sichern, die vermittelst des Rheines die Verlängerung 
der Eisenbahn von Antwerpen nach Köln sein und 
die schnellste Verbindung mit Oesterreich und ganz 
Deutschland darbieten würde. Dre i Haupt-Actionaire 
sind dazu ernannt worden, mit den verschiedenen 
Deutschen Regierungen, durch deren Gebiet diese 
B a h n laufen soll, zu unterhandeln. Durch die Aus-
führung dieser neuen Verbindung würde der Engli-
sche und Belgische Handel mehr Schnelligkeit und 
Kosten-Ersparung genießen, so wie die Konkurrenz 
der Wasser-Transporte H o l l a n d s nach der Donau 
besiegen, und die Mitglieder dieser Gesellschaft wa-
ren versichert, daß ihre Zinsen-Dividenden stärker 
fein würden, als jene der Spekulanten in der Bayeri-
schen Kanal -Anle ihe ." 

B r ü s s e l , 6. Novbr. D a s Ausgabe-Budget 
für igz6 ist den Mitgliedern der Repräsentanten» 
Kammer zugesandt worden. Die für die verschiede-
nen Ministerien geforderten Kredite belaufen sich auf 
84,379.84? Fr . 69 Cent. 

Die von Brüssel nach Pa^s gesandten Belgi, 



scheu Kommissare, um wegen der zwischen diesen 
beiden Punkten anzulegenden Eisenbahn zu untek-
handeiu, si"v seit einigen Tagen wieder hier einge-
gossen. S i e melden, daß, alier Wahrscheinlichkeit 
„ach, diese grcße Arbeit vor Ablauf von z Jahren 
vollendet sein werde. Diese wunderbare Schnellig-
keit soll man dcr, in den Archiven der General-Di-
rectivn des Brücken- und Chausseewesens gemachten 
Auffindung eines alten vollständigen planimetrischen 
Grundrisses vei danken, der die vorläufigen Entwürfe 
der von P a r i s bis Brüssel anzulegenden Eisenbahn 
sehr erleichtert. 

Auf der Nieder»Scheide liegen jetzt etwa 20 
aus dem Norden mit Leinsaamen und Geiraide kom-

mende Schisse. 
D e u t s c h l a n d . 

B e r l i n , z. N o v . Vorgestern feierte die fran-
zösische Colonie Hieselbst das Fest ihrer 150jährigen 
Ansiedelung in dieser Stadt . D i e Mitglieder der? 
selben hatten sich zu einem Mittagsmahle im englit 
fchen Hause, über zoo CouvertS an der Zah l , ver-
sammelt. Hier hielt H r . Consistorialrath P a l m i « 
eine auf daS Fest bezügliche Rede, in der er nament-
lich die Art und Weise schilderte, in welcher die 
Feier bei dem hundertjährigen Jubi läum begangen 
worden war. Auch las der Redner ein damals von 
dem Könige Friedrich dem Großen erlassenes Cabi-
netS - Schreiben vor. Nächstdem schilderte er die 
Schicksale der Colonie in der ganzen Z e i l , die sie 
unter dem Schutze des HauseS Hohenzollern gestant 
den, und sprach sich über die schöne Zuversicht aus, 
mit der die Gemeinde auch der Zukunft, die durch 
so viele Handlungen der Huld und Güte der preu-
ßischen Monarchen verbürgt sei, entgegengehen könne. 
D e r Toast auf S e . M a j . den König wurde hier-
nächst mir Beqeisterung aufgenommen. — Gegen den 
Schluß deck Mahles fand die Sammlung einer Collecte 
für die Armen der Colonie in den Provinzen statt, 
indem für die hiesigen in anderer Weise schon viel» 
fältig Sorge gelragen wird. Am Abend versammelte 
ein B a l l die jüngeren Mitglieder der Gemeinde. — 
Der rühmlichst bekannte Medailleur Herr Brand , 
hatte zur Feier deS Festes eine Medail le verfertigt, 
die a u f der Aversseile die Brustbilder deS großen 
Kurfürsten und S . M a j . deS jetzt regierenden Kö-
nigs, auf der ReverSseite die fünf in diesem Zeit-
raum für die Colonie gegründeten Kirchen darstellt. 

B e r l i n , 4 . N o v . G r a f v. Nedern, General» 
In tendant der K . Schauspiele, und der Banquier 
Jacob Herz Beer haben vom Staate die Erlaubniß 
erhalten, eine Eisenbahn von hier nach Potsdam 
auf eigene Kosten anzulegen. S i e haben bereits 
durch abgesandte Personen den meisten Grund und 
Boden dazu ankaufen lassen, und da dteß jetzt gesche-
hen ist, treten die Unternehmer schon mehr hervor, 
haben eS jedoch bisher abgelehnt, Actien auszugeben. 
D a das ganze Unternehmen nur in den Händen 
zweier Personen sich befindet, so sieht Man auch mit 
mehr Zuversicht einer schnellen Vollendung entgegen. 
I n 20 Minuten wird man diese liebliche Gegend 
erreichen, mithin einmal hin- und zurückreisen, oder 
acht deutsche Mei len machen können, während man 

in einer Berliner Droschke von einem Ende der 
S tad t zum andern fährt. D i e B a h n wird in Pvts« 
dam am Brauhausbeige ausmünden, und späterhin 
nach Leipzig und Magdeburg fortgeführt werden. 

M ü n c h e n , - 8 . Okt. Hier ist feit mehreren 
Tagen bekannt, das; S e . Majestät unser König die 
Ichon seit längerer Zeit vorbereitete Reise nach G n e i 
chenland gegen M u t e dieses MonatS in Begleitung 
des Grafen von Baumgarten, des Hofmarschalks 
B a r o n von Gumpenberg und einiger anderen P e r , 
svnen antreten werden. D e m Vernehmen nach be-
geben sich S e . Majestät von Ankona direkt nach 
Alhen, und werden von dort aus die I n s e l n , das 
Festland und den PelvponneS besuchen. 

Wie man vernimmt, so wäre der größte The i l 
der bereits verkauften Donau- und Main«Kanal.Ac-
tien nach England gewandert, wo solche zahlreiche 
Liebhaber gefunden haben. Ohne Zweifel ist der 
ansehnliche Kap i ta l ,Z ins , den diese Actien abzuwer-
fen versprechen, sehr anlockend für den geldreichen 
Britten, der im eigenen Lande nur wenige Gelegen-
heiten findet, seine Fonds so vorkheilhast anzulegen. 

D a r m s t a d t , z. N o v . Briefen aus Gießen 
zufolge, hat die Nachricht von einer möglichen Ver-
legung der.Universität nach Darmstadt viel Bestür, 
zung unter der dortigen Bürgerschaft erregt. M a n 
spricht von einer Deputation, welche an S e . König-
liche Hoheit den Großherzog gesandt werden soll. 
Dabei läßt sich nicht verkennen, daß Gießen, welches 
schon seit einer Reihe von J a h r e n , erst durch Ver-
legung deS dritten Regiments nach W o r m s , dann 
durch die Uebersiedelung mehrerer Kollegien nach 
Darmstadt, fortwährend Verluste erlitt , durch den 
Verlust der Universität, wenn er wirklich einträte, 
einen ganz unersetzlichen davon tragen würde. 

M a n schreibt aus Magdeburg: „ D e r M a l e r 
und Mechanikus Warmholz tn EiSleben hat eine 
Sprach-Maschine erfunden, mit welcher derselbe die 
menschlichen Worte durch, der N a t u r nachgeahmte 
Organe hervorbringt. I n einem kleinen freistehen-
den kleinen Behältnisse, welches bloß die inneren 
Theile des Mundes enthält, bildet sich die mensch-
liche Sprache allein durch Mechanik, vernehmlich und 
selbst mit Ausdruck und Veränderung bei der Be-
rührung klriner Tasten. D e r erste Eindruck, den 
diese lebendigen Worte aus einer tobten Wel t auf 
das Gemüth des Hörenden machen, ist in der T h a l 
wunderbar. D ie Erfindung — das Werk vieljähri-
gen Nachdenkens — schreibt sich schon vom Jahre 
»8ZZ her. N u r Bescheidenheit und die Besorgniß 
vor möglichen Störungen haben den Erfinder bishex 
von der Veröffentlichung des schon früher Gelunge-
nen abgehalten. Jetzt hat er aber vor mehreren 
glaubwürdigen M a n n e r n . welche sich besonders für 
dieses W e r t interessirten, vorläufige Proben abgelegt 
und ihnen den lange bezweifelten Beweis von der 
Wahrheit seiner Erfindung gegeben." 

B i b e r i c h , 6. N o v . I . k. H . die Frau Groß, 
fürstin Helena, Schwester unserer durchl. Frau Her« 
zogin, wird, wie man vernimmt, ihren Besuch hier« 
selbst den ganzen Winter hindurch verlängern, um 
durch längem Aufenthalt in einem milden K l ima den 



vollkommenen Erfolg der in diesem Sommer von 
ihr gebrauchten Badekur zu sichern. — Unter andern 
G,schenke»! hat S e . Dmchl . der Herzog auch ein 
Viergespann schöner russ. Pferde, dem ein Russe als 
Kutscher beigegeben wurde, von S r . M a j . dem Kai» 
ser Nikolaus mitgebracht. I n Leipzig äußerte der 
Kutsckec den dringenden Wunsch, in seine Hcimath 
zurückzukehren, aab jedoch den ihm gemachten Vor» 
strllunaen nach, als er erfuhr, daß ihm die Befugniß 
der Rückkehr in das Vaterland zu jeder Zeit unbe» 
nommen bleibe. S e i t seiner Ankunft hat er sich 
jedoch mit unfern S i t ten und Gewohnheiten so sehr 
befreundet, daß sein früheres Heimweh gänzlich vert 
schwunden zu fein scheint. 

ES studirien in dem Sommer-Semester 18Z5 
zu Leipzig in S u m m a 1016, a ls: ZZ9 Theologie, 
409 ZmiSprudenz, 134 M e d i c i n , 9 Philosophie, 
i z Kamerat ia , ! Chemie, 4z Chirurgie, 8 Mathe» 
mal ik , 5 Pädagogik, 4 Pharmacte , 51 Philologie 
nnd 1 Pol i t ik ; davon waren 759 In länder und 

257 Ausländer. 
I t a l i e n . 

R o m , 22. Okt. D i e Witterung zeigt sich seit 
einigen Tagen so rauh als im W i n t e r ; mir sehen 
die Gebirge voll Schnee. D i e Tiber hat auch in 
der letzten Zeit große Verheerungen angerichtet; hier 
stieg der Fluß zu einer bedeutenden Höhe, und führ» 
te als Spuren feiner Verwüstungen mancherlei Ge» 
genstande, selbst Leichname von Menschen und Thie» 
ren mir sich. 

Thorwaldsen hat zwei Entwürfe in Frontispiz« 
form modellirt, welche für Kopenhagen bestimmt 
sind. D a s eine Basrelief für die dortige Schloß-
kirche, stellt die Auferstehung Christi bar. in dem 
Augenblicke, wo der Erlöser das Grab verläßt, an 
dessen Eingang zwei knieende Engel ihn verehren. 
Schlafende Krieger, wovon zwei im Erwachen sind, 
bilden in mannigfaltigen Gruppen, sitzend und in 
liegender Ste l lung, zu beiden Sei len deS Grabes, 
die Pyranndalform des Grundes. D i e drei M a r i e l 
« n , als Episode, erscheinen in der Ferne. D a s 
andere Basrel ief , das Urtheil des Königs Sa lomo, 
ist für das S t a d t - und Gerichlöhaus ebendaselbst 
bestimmt. Thorwaldsen zeigt sich auch hierin als 
ein Meister, der, durch seinen Reichchum an Ge-
danken, sowohl sie christliche Religion als die <?rie: 
chische Mythologie, mit gleicher Fertigkeit zu behau? 
deln weiß. 

T ü r k e i . 
K o n s t a n t i n o p e l , 18. Okt. Gestern hatte 

Fürst Milosch seine Abschiedsaudienz beim S u l t a n , 
von dem er abermals mit einem prächtig aufgeschirrt 
ten Arabischen Pferde beschenkt wurde. Für seine 
Gemahlin ließ der S u l t a n dem Fürsten eine kostbare 
aus Bril lanten nachgebildete B lums als Geschenk 
überreichen. Mehrere Personen aus dem Gefolge 
des Fürsten, namentlich die Rälhe German und 
Abraham Petronkevitsch, seine 4 Adjutanten und der 
KabinetSsecretair Givanovitsch, auch einige in Ser» 
bien zurückgebliebene Beamten wurden vom S u l t a n 
mit dem Türkischen Orden betheilt. — Hinsichtlich 
der künftigen Verwaitungsform Serbiens hat man 

nun die förmliche Gewißheit , daß felbige rein mot 
„archisch sein wird, und daß der schon oft erwähnte 
Verfassungsetttwurf ganz beseitigt worden ist. 

C h i n a . 
D i e Englischen Angelegenheiten in Canton sind 

noch keineswegs geregelt, und die Schwierigkeit, weU 
che Jedermann bei der Abschaffung der Faktorei der 
Compagnie vorher sah, nämlich daß die Chinesen nie 
einen Englischen Comm'ssair anerkennen würden, 
hat noch keine Lösung gefunden. D i e Englischen 
Häuser tn Canton haben m einer überaus heftigen 
Petit ion an den König appellirr, und verlangen, 
daß ein Gesandter mir einigen Fregatten und b « 
waffneren Dampfschiffen an die Küste von China, 
so nahe als möglich bei Peking geschickt werde, um 
Sallsfaction für den Tod Lord NapierS und eine 
neue Organisation des fremden Handels in Canton 
zu verlangen. M a n ist jedoch hier auf keine Ar t 
geneigt, sich auf diese gewaltsamen Maßregeln ein» 
zulassen, welche die Existenz des Englischen Handels 
mit China bedrohen, und vielleicht den Amerikanern 
das Monopol desselben in die Hände liefern w ü n 
den. D i e Klagen deS Englischen Handels sind zum 
Thc i l sehr gegründet, aber es ist um so schwerer «h» 
nen abzuhelfen, als der Mangel an Einheit, der aus 
der Aushebung ver Faktorei der Compagnie hervor? 
geht, der kompakteren Organisation deS Chinesischen 
H o n g , der offiziellen Handelsgesellschaft einen Vor« 
theil giebt, gegen den weder Fregatten noch Commist 
saire etwas vermögen. D a s Pr inz ip der Chinesen 
ist, ihre Administration so wenig als möglich in Be» 
rührung Mit den Fremden zu bringen; sie haben 
daher die Gesellschaft des Hong gebildet, die aus 
neun bis eilf privileginen Kausteuten besteht, welche 
allein das Recht haben, mit fremden Schiffen zu 
handeln. S i e bezahlen übrigens dieses ungeheure 
Monopol theuer: sie sind persönlich verantwortlich 
für alle Vergehen der von ihnen qarantirten Frem» 
den, und dies ist kein leerer Buchstabe, denn z. B . 
als Loro Napier sich ohne Erlaubniß nach Canton 
begab, wurde der jür ihn verantwortliche Hongkauft 
mann ins Gesänginß geworfen, und als Verrälher 
gerichtet; es soll ihm 100,000 Dollars gekoster haben, 
sich aus der Sache zu ziehen; bei jeder Gelegenheit 
werden sie von der Regierung in Conlr»buliott ge.' 
seht, und ungeheure S u m m e n von ihnen erpreßt. 
D e r gewöhnliche Gewinn ihres Handels, so bedeu» 
tend er auch »st, deckt diese Auegaben nicht, und ein» 
schädigt sie nicht für die persönliche Gefahr, der sie 
dabei jeden Augenblick ausgesetzt sind, denn die ille; 
gale aber sehr lhälige Konkurrenz, welche sie von 
Sei le nicht privilegirrer Kaufleute zu erleiden haben, 
zwingt sie ihren Prosit zu mäßigen. Aber die Or» 
ganisation des fremden Handels giebt ihnen ein an» 
deres M i t t e l ihre Kasse zu füllen. D i e Chinesische 
Douane erhebt ihre Zölle nicht direkt von dem frem» 
den Kaufmann, sondern von dem Chinesischen, durch 
dessen Hände die Waaren gehen, und der Fremde 
hat nichts damit zu thun. D e r Hong bedient sich 
dieser Gelegenheit, außer dem Kaiserlichen Zoll noch 
einen für seine eigene Kasse zu erheben, was nicht 
ohne Konnivenz der Chinesischen Beamten geschehen 
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kann, aber ein völlig etablirter Gebrauch geworden 
ist: diese Supplemenrarzölle sind keineSweges immer 
dieselben, sondern wechseln nach vern Bedürfniß der 
Kasse deS Hong. Wenn diese z. B. die Schulden 
eines der Mitglieder zu bezahlen hat, so wird der 
Nebenzvll auf eine gewisse Zahl von Jahren erhöht 
u. f. w. Diese Zölle erHeden sie oft, besonders tn 
Waaren, deren Einführung neu ist, so daß ihre Preise 
noch keine Beständigkeit erreicht haben, wie z. B . 
in Englischen Bamnwollenwaaren, weit höher als 
die Kaiserlichen. Dieser Mißbrauch ist so groß daß 
der Kaiser selbst in seinem letzten Reskript über dre 
Handelsangelegenheilen anerkennt, daß die Fremden 
ein Recht haben, sich zu beklagen; er sagt nämlich: 
„Man hat unü berichtet, daß die Kanloner Kauft 
leute in der letzten Zeit sich in schlechten Umständen 
befunden, und die Kaiserlichen Zölle durch eigene 
Auflagen vergrößert haben, daß betrügerische Indi-
viduen unsere Zölle zum Vorwand von Betrug ge» 
braucht haben, daß sie ferner Schulden bei Fremden 
gemacht, was für privilegirle Kaufleute das größte 
Verbrechen ist; sie haben den Fremden eine Haur 
nach der andern abgezogen, und sie so zu blutigen 
Händeln gereizt u. f. w. Würden die Zölle nach 
allem Gebrauch und einem festen Maßstab erhoben, 
so wären die Fremden ruhig und zufrieden geblieben." 
Die Organisation der Faktorei der Compagnie, und 
die großen Kapitalien, die sie zu ihrer Disposition 
harte, hielt den Hong in den Schranken einer get 
wissen Mäßigung, indem die Sotvabiluät fast aller 
Mitglieder desselben von dem größeren oder kleine-
ren Ankheil abhing, den ihnen die Compagnre an 
ihren Lieferungen gab, so daß diese jedes ihr allzu 
feindliche MttgUed «UiNire» und dadurch aus dem 
Hong entfernen konnte. Gegenwärtig ist es ganz 
andetS, und vbqleich oie Konkurrenz der unpriviie» 
girre» Kaufleute und die der Hong unter sich noch 
eine» gewissen Zügel bildet, so ist doch der einzelne 
fremde Kaufmann weil weniger im Stande, den Ert 
Pressungen des Hong zu widerstehen. Der fremde 
Handelöstand muß daher vor Allem wünschen, daß 
die Chinesen das Monopol des Hong aulheben, al» 
len Chinesischen Kaufleuten das Recht der Em: und 
Ausfuhr ellhellen, und die Zölle dueklvon den Frem-
den erheben; aber dies ist >o sehr gegen alle Maxi-
men der Chuiesijcheu AdlNliustr.ititit!, daß keine Hoff-
nung dazu sein kann, und sollie je England durch 
onen Seekrieg und Blvkade der Küsten den Hof 
in Peking zur Einwilligung zwingen, so würde da-
durch das ohnehin nalüUlche Mi l anen gegen die 
Fremden so verniehrt weiden, d.sß die Negier,mg alle 
Mittel anwenden würde, unter derH.inc> wieder eml 
zuführen, was sie nicht össenMch anzuerkennen wagte. 
Sie Hai de» alten dielen Slremgkeilen em ganz UN» 
beanlwortbares Argument; sie sagt: wir brauchen 
euch Fremde nicht, uud wenn wie den Handel mit 
euch zugeben, so ist es bloß ausToleianz; woüt chr 
in unseren Haseu kvmmen, so nuu.l ihr die Gesetze 
des Rcicliö beobaä r>'n; wo incdt, so könnt ihr weg? 
l-leiben. Die EiUjUi'chen in Canton reden 
dagegen viel von dem Recht der übrigen Staaten, 
eine Nation, die das sonst überall angenommene Völ-

kerrecht nicht anerkennt, zu dem Annehmen desselben 
zu zwingen; allein die Chinesische Logik ist dabei 
sichtbar die beste. 

F ü r s t P ü c k l e r i n P a r i s . 
P r ä s e n t a t i o n in den TuUer i en . 

Kurz nach meiner Ankunft in Paris ward ich 
in den Tuilerien vorgestellt, die der König neuerdings 
sehr verschöne»! hat. Auch die kleinere Abtheilung 
des großen Gartens, die jetzt ein reiches Vlumenpaik 
terre längs dem Pallaste bildet, und worüber die 
Journale tn einen so lächerlichen Zorn genelhen,,ist 
erne große Verbesserung. Vorher levte man in den 
Tuilerieen fast wie auf öffentlicher Straße, uns jede 
Unanständigkeit ward an den Mauer« begangen, die 
sich unter den Fenstern der Königlichen Familie be-
finden. Von Etikette ist bei der Präsentation kaum 
die Rede, wiewohl die Pracht der Umgebung über» 
all Königlich ist. Nachdem wir durch mehrere reich 
erleuchtete große Ptecen und eine schöne Gallerte ge» 
gangen waren, traten wir (Hr. v. Vraisier, mein 
älterer Freund und Gönner, stellte Mich in Abwe-
senheit des Gesandten vor) kaum in den Salon, als 
der König uns schon sehr verbindlich entgegen kam, 
und nachdem »hm mein Name genannt worden war, 
mich mir vieler Herablassung begrüßte. Die Kvni» 
gin nebst den anwesenden Mitgliedern der Familie 
und einigen Damen des Hofes saßen um einen grvt 
ßen Tisch Mit einem grünen Teppich bedeckt, auf 
dem mehrere Lampen standen, und beschaftlqien sich 
mtt weiblichen Arbeiten. Nur wenige H rren, alle 
in CrvUkletdnng, auch die Generaladjmanren vom 
Dienst, waren um den T»lch grupprrl oder un Saale 
verlheut. Nachdem ich die Ehre gehabt hatte, der 
Königin und den Prinzessinnen ebenfaUs vorgestellt 
zu werden, fing die Unterhaltung bald an allgemei-
ner zu werden, ungezwungen, geistreich und mir v«e« 
ter Heiterkeit geführt. Die Königin gehört zu den 
Frauen, die man, rn welchem Stande sie auch ge-
voreu se»n möchten, unmöglich eine Zeit lang beob-
achten kann, ohne sich von Ehrfurcht und Zuneigung 
zur sie durchdrungen zu fühlen; Madame Adelaide, 
vre Schwester des Königs, ist voller Lebhaftigkeit 
und Liebenswürdigkeit, und die jungen Prinzen und 
Prinzessinnen sind musterhaft erzogen .einfach, natüeirch, 
nur dem Anstand ihres hohen 'Ranges. Der König 
erzngle m«r späier noch die Ehre, sich eine geraume 
Zeit privatim mit mir zu unterhalten, sprach viel 
Wer England Mit großer Sachkeniumß, beschämte 
mich säst durch einige schmeichelhafte Urcheiie über 
meine Schilderungen dre>es Landes, uno hatte zu-, 
letzt noch die Gnade, nur eine Menge guter Nach-
schlage für meine Reise nach Amerika zu ertheilen, 
indem er zu îeich mehrere interessante Parlikularitä-
ten » .̂nes Aufenthalts m jenem Weluheil erzählte. 
Es ist unmöglich besser zu sprechen, als der König, 
und eine größere Anziehungskraft auf seine Zuhörer 
auszuüben; auch zeigt sich unter denen, dre ihm na-
her stehen, allgemein die größte Anhänglichkeit für 
seine Per,on. Zu diesen gehört der Gener.,l Gvur, 
gaud, >o ehrenvoll bekannt durch seine Treue für 
Napoleon, dessen Dekanntschast ich hier mtt großem 
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Vergnügen machte, nachdem.er mir schon am I n U -
usfeste als der eleganteste Offizier unter den ver-
sammelten Truppen mit dem ganzen brillanren mili-
tärischen Anstand des Kaiserthums aufgefallen war. 
Ewige Tage darauf ward ich zur Tafe l eingeladen. 
Meinem angebornen, unverbesserlichen Fehler nach 
kam ich etwas spät, ich fürchte sogar, ich war der 
letzte, denn die Königin gab mir sogleich den Arm. 
um sie in den Speisesaal zu führen. Es war ein 
ziemlich großes D i n e r , ungefähr einige vierzig Per -
sonen, und ich muß dekennen, da ich so viel in den 
carlistischen Journalen von der übertriebenen Oeko: 
nomie, die am Hofe des KönigS herrschen sollte, ge; 
lesen hatte, so gab ich mehr auf alleS hierher Ge-
hörende Acht, als ich sonst gethan haben würde. I c h 
fand aber im höchsten Grade das Gegentheil von 
den Mährchen der Presse, und außer der Hofhaltung 
Georgs I V habe ich noch keine vorher ober nachher 
gesehen, die so gut organisirr gewesen wäre. Es 
gab zwar keine Hofchargen in Uniform, keinen Hof« 
Marschall NM dem Stocke, dagegen aber hinter je! 
dem Gaste ein Diener in prächtiger Livree, eine reiche 
und funkelnde Vaisselle, welche an vielen unsrer 
deutschen Höfe oft wegen Mange l des PutzenS wie 
Z inn aussteht; Küche und Weme waren sehr gut 
und in Profusion, die Bedienung schnell und sorg-
sam, ganz im besten Englischen Genre, das auch 
jetzt in den guten Häusern fast allgemein das der 
Pariser geworden ist. D e r König wie die Königin 
legten von einigen Schüsseln selbst vor, und belebten 
auch hier die Unterhaltung mir der Verbindlichkeit 
gastfreier HauSwirrhe. I c h theile D i r alle diese an 
sich freilich unbedeutenden Detai ls mi t , liebe Adels 
Heid, weil ich weiß, daß sie Dich iiiterefsiren, und 
weil in Deutschland, durch die abgeschmakten Lügen, 
die man täglich hier erfindet, noch eine so falsche 
Vorstellung über den jetzigen Französischen Hof , den 
König und seine Familie herrscht. Nach der Tafel 
begab sich die Gesellschaft, um die erfrischende Abends 
kühle zu genießen, auf die offene Terrasse, welche 
die Aussicht auf den herrlichen Garten der Tuile-
rien, und die vom D u f t der Orangenblüthen und 
Blumen geschwängerte Atmosphäre zu einem sehr 
anmuthigen Platze machte. Leider soll sie der S y m -
metrie, der die neueren Architekten so viel innere 
Veqnemlichkeüeii aufopfern zu müssen glauben, wei-
chen und überbaut werden. I c h unterstand mich, 
Madame Adelaide auseinander zu setzen, wie viel 
angenehmer ein Pflanzenhaus dort anzubringen wäre, 
dessen Fenster man im Sommer wegnimmt, und 
das überdies jetzt noch ganz in dem Pala iS der Tui» 
lerien fehir. aber die Symmetrie wird wo^l den 
°Vieg davon tragen. I c h lerine luer zwei Damen 
der Königin kennen, Meödames de Dolomien und 
de Momjoie , die mich dadurch überraschten, daß sie 
beide fast eben so gut deutsch als französisch spre-

chen, und in tiner Sprache so liebenva'üld^ als 
in der andern waren. D e r König, der mich üb,r 
Mehreree befragte, sprach mit großer Offei»dett von 
früheren Zeiten und gab nicht undeutlich zu vnste-. 
Yen, daß, wenn er jetzt König sei, er diese fcNvne 
Verpflichtung nur für das Glück Frankreichs über» 
nommen, für seine Person aber, und in der glückli-
chen, harmlosen Lage, in der er gelebt, nur <in Opfer 
gebrachthabe. „ W e n n dies Kalunet sprechen könnte, 
sagte er mehrmals, indem er auf eine Nebenrhür 
wies, und wiederholen, was ich so oft Kar l dem 
Zehnten vorgestellt, es wäre Alles anders gekommen.' 
Als ich in England w a r , setzie er hinzu, trug mir 
Georg der Vierte auf, dem König zu sagen, cr solle 
die Presse in Frankreich vernichten, oder-sie würde, 
ihn verjagen. I c h erwiederte, daß ich die Botschaft 
ausrichten würde, durchaus aber nicht derselben Mey> 
nung sein könne. S o sagte ich eS auch dem Kö» 
nige, denn die Freiheit der Presse ist das Palladium 
Frankreichs; und, fuhr er sehr animirr fort: r^pri-
mer severoment 1a Nceuce la presse ^,ar les lois, 
oui, mais 1'abolir — jamais. resie, fügte er lä» 
chelnd hinzu, ou Zu, ^u'elle mv muUra'ns yuelyue-
tois, miüs je ms tzarcle le Nre." S o dachte auch 
Friedrich der Große , und wenn man bedenkt, wie 
schamlos Louis Phi l ipp und seine Familie täglich 
von einem Thei l der Presse wie von tollen Hunden 
angefallen worden sind, so erhält gewiß diese Aew 
perung einen doppelten Werth. Als später mehrere 
Personen kamen, um ihre Cour zu machen, war der̂  
König noch so gnädig, mich m i t - H r n . Guizvt , den 
ich erst vor wenig Tagen eine vortreffliche Rede in 
der Kammer hatte halten hören, und mit H r n . Dupin 
bekannt zu machen. Herr Guizot Hai ein feines, 
aristokrattsches Ansehen und sehr viel Anstand in 
seinem Benehmen, Herr Dup in etwas Einfaches, 
Biederes, Geistreiches und Festes tn seinem Wesen, 
daS mich sehr anzog. Es freute mich, von ihm Ur-
theile über England zu vernehmen, die ganz mir 
meinen eignen Ansichten übereinstimmten, unter an>-
dern, daß, nachdem der Herzog von Wellington, 
mehr um sich persönlich populair zu machen als aus 
Ueberzengung, die Emanzipation der Katholiken be-
willigt habe, keine Gewalt mehr im Stande seî  den 
S t r o m aufzuhalten, jedoch dieser England nur heil-
sam sein werde, wenn ein weises Ministerium ihn 
auf dem Wege allmählicher Reform ruhiq abfließen 
lasse, unverständiger Widerstand aber unfehlbar eine 
Revolution herbeiführen müsse. Vielleicht würde er 
weniger mit mir in der Ueberzeugung übereingestimmt 
haben, daß es dennoch das Dasein der Englischen 
mächtigen Aristokratie (nicht der fanatischen TorieS, 
welches zwei ganz verschiedene^ Dinge sind) allein 
ist. was eben England diesen Weg der Reform sichert, 
nnd es vor einer Revolution bewahren w i r d / ' ( Ä . Z . ) 

I m Namen des General-GiuoecnementS von L w ' , Ehst» und Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann, Eensor. 

(Nebst Beilage.) 
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I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von clncm Kaiserlichen UniversitatS-Gerichte zu 

Dorpat werden, nach H tS9 der Allerhöchst bestätig-
ten Statuten dieser Universität und Z 77 der Vor-
schriften für die Studierenden, alle Diejenigen, wel-
che an den Herrn Arzt2tcr Abtheilung Augustin Klee; 
den Studierenden der Theologie Heinrich Hastig; die 
Studierenden der Medicin Augustin Wad^n, Alexan-
der Ferdinand Meyer, Robert H. Melville und Ro-
bert Walter; und die Studierenden der Philosophie 
Robert Biedermann und Georg B . Mors — aus 
der Zeit ihres Hierseins aus irgend einem Grunde her-
rührende legitime Forderungen haben sollten, aufge-
fordert, sich damit binnen vier Wochen s c!stc> suk 
ziosna ^rasolusi bei diesem Kaiserlichen Universi-
tatS-Gerichte zu melden. Dorpat, den 28. Otto-
ber 1635. 2 

Rector Moier. 
C. v. Witte, NotrS. 

(Mi t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei «Ven 
waltung Hieselbst.) 

Jmmobllverkauf. 
Mein im 3ten Stadttheile zwischen dem Raths-

herr Brockschen und Doktor Willmerschen Garten be-
legenes Haus, samrnt theilS neuen, theilö im besten 
Zustande befindlichen Nebengebäuden und einem gro-

N a c h r i c h t e n . 

ßcn Obst - lind Gemüsegarten, bin ich willens'aus 
freier Hand zu verkaufen. Hierauf Reflektirende be-
lieben sich der Kaufbedingungen wegen an mich zu 
wenden. Gottlieb Schumann. 2 

Zu verkaufen. 
Frische Flensburger Austern sind so eben ange-

kommen und billigst zu haben bei 2 
Ioh. Jac. Luchsiuger. 

Malagaer Weintrauben, frische hollandische 
Haringe und Citronen sind so eben angekommen und 
zu haben bei I . R. Schramm. 3 

Aus Reval so eben hier angekommen, empfehle 
ich mich dem geehrten Damen - Publikum mit den 
schönsten Modesachen, die ich theils schon fertig habe, 
und auf Bestellung noch verfertige. Auch besitze ich 
alle Mode-Haarlocken und was sonst zum Kopfputz 
der Damen gehört. S . SiöSström, Putzmacherin, 

wohnhaft im Hause des Schuhmachers Sonn. 
Eine viersitzige Kutsche mit RessortS, auf Schlei-

fen , ist zu verkaufen, und ist bei dem Sattler Holz-
mann an der Petersburger Straße zu besehen. 1 

Abreisender. 
Der Schneidcrgcsell Gottfried Struckmann ist 

willens, in 8 Tagen von hier zu reisen. Den Lten 
November 1635. Z 
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Inländische.Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 5. Novbr . S . M . der 

K a i s e r haben gemäß dem vom Rkicksrnche gesaß, 
ten Beschluß, in Betreff der Ritter des K . - K . S t . 
Stamslauöor,deiiS A l l e r h ö c h s t zu befehlen geruht: 
daß von denjenigen Personen, welchen vom Jahre 
1815 an biö zum 17. N o v . der genannte O r , 
den verliehen wurde, nur die Ritter der ,sten Classe 
als Russische Edelleure anzuerkennen sind; daß da, 
gegen aber alle Ind iv iduen, welche seit dem i7len 
N o v . r 8 z r , wo der ^ ^ S t a n i S l a u S o r d e n den Nüst 
fischen Orden zugezahlt ward, zu Rittern von einer 
der 4''Classen ernannt Zwurden, oder hinführo noch 
ernannt werden sollten,, als Adelige anzuerkennen 
sind, auch dann noch, wenn sie ihrem Stande nach 
keine Ansprüche auf Adel haben. 

S . M . der K a i s e r haben, gemäß der Mei? 
nung des Miuistercomite'S, A l l e r h ö c h s t zu befeh-
len geruht: daß der B a u von innen hölzernen Kir-
chen nicht nur in den Gegenden, wo eS an den zu 
steinernen Gebäuden erforderlichen Material ien fehlt, 
sondern auch überall, wo die Eingepfarrten solches 
ihren HülfSmitteln mehr entsprechend finden, erlaubt 
werde; wobei nur darauf zu achten sei, daß die 
neuen hölzernen Kirchen, allenthalben wo tiefes 
sich lhnn läßt, zur großer», Dauerhaftigkeit auf ei-
nem steinernen Fundament erbaut würden, und daß 
jedesmal, w ^ n ^ e i n e G-meinde um die Eelaubniß 
deS bl. Syno5s^dUM B a u einer hölzernen Kirche 
nachsucht, dieselbe zu q'.eicher Zeit die von einem 
Architekt entworfenen Pläne und F l a d e n eines sol« 
chen Gebäudes, zur Durchsicht einreichen solle. 

Zu Odvjan' (im Ktnsnsch-n G ° u v . ) , brach am 
i z . August bei heftigem ^ l u l m e ĵeuer aus, welches 
sich plötzlich über die ganze ^ r a d l verbreitere. ^ n 
kurzer Zeit wurden über 400 Häuser ein ?5aub der 
H!a-'.nnen. Der M i l i t ä r - und Civilgouverneur von 
Kuv^i?, Generalmajor M u r a w j e w , eilte in eigener 
Person dahin, um nach Kräften zur Milderung des 
Unglücks beizutragen. 

Der Commander der K'jewo - Petschn'schen 
Citadeüe, Generalmajor H e b e l l , welcher sich zur 
Armee rechnet, wi rd , Wunden halber, mtt Bcibe: 
haiuiag der Uniform >n,d deS vellen Gehalts alS 
Pension, gemäß dem Sta tut vom 6. De ibr . 18 :7 , 
des Dienstes entlassen. 

S t . P e t e r s b u r g , 7. N o v . Den Mitgliedern 
und Mitarbeitern deS MoStauschen Landwirthschasti 
lichen Vereines ist in einer außerordentlichen Sitzung, 
am lZ. Oktbr. , für deren gemeinnütziges Streben, 
S . M . A l l e r h ö c h s t e s Wohlwollen zu erkennen 
gegeben worden. 

Aus dem südlichen Theile deS Kijew'schen Gou: 
vernementS wird vom - 4 . Oct. gemeldet, daß auch 
das<lbst um jene Zeit der Winter mit Schneegestöber 
begonnen hat. ( S t . P e t . Z t g . ) 

D i e Landwirthschafcliche Zeitung ( N r . 8?), ent-
hält einen Berichl aus M i t a u , demzufolge die dies-
jährige Flachserndte in Kurland sich ungefähr auf 
60,000 P u d belauft. 

B e i R i g a hat das Eis deS Stromes abwärts 
der Brücke in vielen Richtungen durchschnitten wer-
den müssen, der Schiffe wegen, die nach der Bol -
deraa zu führen waren, und für die großeM^öte 
oder Lighter, die ihnen einen Thei l d e r ^ l d u n g 
nachführen müssen. D e r 4. Novbr . ward dazu be-
istimmt, die Schiffe in Einer langen B a h n Herabi 
zuführen. ( P r o v . B l . ) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 8. Der Viceadmiral G r a f von Nigny 
ist in der Nacht vom 6. auf den 7. um 12^ Ühr 
nach dreiwöchentlichen schweren Leiden im 52sten 
Lebensjahre mit Tode abgegangen. D a s Leichende» 
gängniß desselben wird übermorgen stattfinden. 

Herr Barron, der Nordamerikainsche Geschäfts» 
trager, befindet sich in diesem Augenblicke noch in 
P a r i S ; man will indessen wissen, er werde mvrqeu 
abreisen. — D e r TempS sagt: „ D e r G r u n d , wor-
auf der Nordamerika«,!,che Geschäftsträger die For-
derung seiner Passe stützt, ist die Nichtausführung 
der Vertrage von Seiren Frankreichs. Viele Perso-
nen scheinen in diesem Erelgrnjse daS S i g n a l zu eu 
nem unwiderrusiichen Bruche mit den Vereinigten 
Staaten und daS Vorspiel zu einem Kriege zu 
erblicken. Unserer Meinung nach mit Unrecht. 
Herr Barton folgt nur dem von Herrn Livingston 
eingeschlagenen Wege. Wenn er abgereist ist, so 
wird der Konsul der Vermittler zwischen den Ein» 
wohnern der beiden Lander sein, ohne daß die P r i : 
va:beziehungen und der Verkehr durch diese Verän-
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derungen im Geringsten leiden werden. W a S die 
Frage wegen der Explicationen betrifft, so ist sie nun 
natürlich bis zur neuen Session deS Kongresses, biS 
nach der Ernennung eines neuen Präsidenten aufs 
geschoben, und dann wird man sich ohne Zweifel 
verständigen. W i r leben nicht mehr in den Zeiten, 
wo sich zwei aufgeklarte Nat ionen, bloßer Worte und 
Förmlichkeiten halber, einen Krieg erklaren, dessen 
Folgen für beide Länder verderblich werden könnten, 
aber offenbar wenige«.' für Frankreich, als für Ame,' 
r i k a / ' 

D e r V o n S e n S entHall folgenden Art ikel : 
, . M a n ist bei Hofe sehr verstimmt. I n den V o r -
zimmern flüstert man von einem B r i e f e , den der 
Herzog von Orleans von Tonlon aus an den M a r -
schall G^ra rd geschrieben habe. D e r Herzog soll, 
wie man sagt, über den kalten Empfang von Sei? 
ten der dortigen Einwohner sehr betreten gewesen 
fein, und sich in nicht eben schmeichelhaften AuSdrül 
cken über die Beförderer deS Einschüchterungssystems 
beklagen, dem er die Kälte zuschreibt, die er rings 
um sich her wahrgenommen. D i e wiederholten K a l 
nonensalven von den Wäl len und von der Rhede 
haben ihn nicht verhindern können, das Schweigen 
der Einwohnerschaft neben den offiziellen V iva ts zu 
bemerken. Auf der andern S e i l e sind von Lyon 
und Marseil le Berichte eingegangen, die den ungüm 
ffigen Eindruck schildern, den eS auf die Einwohner 
gemacht, daß der Herzog es auf seiner Neise so abt 
sichtlich vermieden habe, diese beiden Städte zu bel 
rühren." 

M i S t . Omer in Frankreich ist folgende wahre 
G e s e i l t e vorgefallen. E i n hier ansäßiger Bürger 
kam aus Aire zurück, und brachte zwei P f u n d kleis 
ner Würste m i t , die dort sehr gut angefertigt wer? 
den. Bevor er indessen nach HanS ging, kehrte er 
in einem Wir thshaus « in , woselbst sich mehrere sei; 
ner Freunde befanden; er trank einige Gläser W e i n , 
wurde müde und schlief. Inzwischen machen sich 
seine Freunde über die Würste her, lassen sie von 
der W i r t h i n braten, verzehren sie mit dem besten 
Appetit, und erst nachdem die letzte aus der Schüssel 
verschwunden ist, wecken sie den Bestohlenen, und 
erzählen ihm mit vielem Lachen den Diebstahl. Dies 
fer aber zeigt eine immer ernster werdende M i e n e , 
fragt dreimal , ob eS wahr sei, was man ihm en 
zähle, und bricht endlich in den R u f des Schreckens 
aus: „Unglückliche! was habt I h r gemacht, die 
Würste sind vergiftet! I c h habe sie so zubereiten las-
sen, um die Natten in meinem Hause zu vertreiben." 
Jetzt verwandelt sich die Lustigkeit der Gesellschaft in 
Schreck und Angst; man ruft und schreit nach M i l c h , 
nach O e l ! Alles ächzt und krümmt sich! Es wird 
nach Aerzten geschickt, es versammeln sich Leute, die 
Frauen und Kinder der Vergifteten stürzen herbei 
und weinen vor Angst und Schrecken. Nachdem 
der Lärmen so einige Zeit gedauert hat , und Alle 
M i l c h und Oe l getrunken haben, um sich zu erbre-
chen, bricht der bestohlene Wurstbesitzer plötzlich in 
ein lautes Gelächter aus und sagte: „ N u n seid 
I h r genug bestraft für Euren Diebstahls I h r habt 
auf meine Kosten zu M i t t a g gegessen, ich auf die 

Eurigen Kaffee getrunken. S o sind wir quitt. D i e 
Würste waren so wenig vergiftet, daß ich nur be: 
dauere nicht mit gegessen zu haben." 

G r o ß b r i r a n i e n u n d I r l a n d . 
I n den Berichten des H r n . I n n e s über die S k l a , 
venverhältnisse in Westindien heißt eS: „ I c h finde, 
daß auf einigen Pflanzungen in I a m a i c a die durch 
das neue Gesetz in Freiheit gesetzten Sklaven wohl! 
habend sind, und Luxusgegenstände besitzen, weiche 
sie in den meisten übrigen Kolonieen nicht kennen. 
ES ist ganz gewöhnlich, zu sehen, daß sie in die 
Kirche auf eignen Pferden oder Maul th ieren reiten, 
und in einer P f l a n z u n g , die ich besuchte, besaßen 
zwei sogar G igs (Kabr iolets) , welche von S c h w a n 
zen in Livree gefahren wurden, Obgleich jeder dieser 
G i g s , noch dazu einer Luxussteuer von 6 P f . S r . 
jährlich unterworfen w a r . " — Kapi ta in Wlldey bei 
merkt: „ E s ist bei den Negern auf I a m a i c a ganz 
gewöhnlich, Vermögen von lOo bis zu 1000 P f . 
S t . zu besitzen. Zu S t . Ann'S besaß ein Neger 
sogar ein Vermögen von 4000 P f» S t . " 

( M . Herato. ) Officiellen Angaben zufolge zählte 
man auf I a m a i c a in diesem J a h r e 9 2 6 E inwände, 
rer , worunter 5 6 7 Deutsche und z?8 Engländer. 
Privatbriefen zufolge war die I n s e l im Allgemeinen 
ruhig, nur empfanden die Pflanzer zum The i l schwer 
die Saumseligkeit in Zahlung der zuerkannten Ent» 
schädtgungsantheile. D i e I n s e l n über dem W i n d 
wurden von dem letzten schrecklichen Orkan alle mehr 
oder minder heimgesucht, so S a n t a l C r u z , wo unter 
Anderm die kurz vorher erbaute Wohnung des Gou-
verneurs zerstör! wurde. A m meisten scheint T r i n k 
dad verschont geblieben zu sein. 

S p a n i e n . 
P a r i s , 7. Nov. Die Gazette de France eiM 

hält heute BülletinS vom 27 . und 28 . , die von dem 
General Eguia unterzeichnet sind. I m Wesentlichen 
besagen dieselben n u r , daß Cordova, zu einem eilt; 
gen Rückzüge genöthigt, große Verluste erlitten habe. 
Nähere Deta i ls geben aber dieseBülletins auch noch 
nicht. D i e Gazette meint, Cordova werde sich glück-
lich preisen können, wenn eS ihm gelänge, wieder 
über den Ebro zurückzukommen. 

D i e Gazelle de France berichtet, daß der I n ; 
sant D o n Sebastian am 1. N o v . der großen Messe 
in Tolosa beigewohnt habe. Eben diese« B l a t t be: 
h.,uptet, die Regierung habe gestern die Nachricht 
richt erhalten, daß die Obersten EvanS und I a u r e » 
guy in der Umgegend von B i lbao eine Niederlage 
erlmen hatten. Auch liest man in der Gazette einen 
Rapport deS Befehlshabers der Kartistischen Armee 
in Biscaya an den Kriegsmmister, worin eS heißt: 
„ A m 27. bei dem Rückzüge der Feindes auf B i lbao 
machten wir zwei Ausländer (wahrscheinlich Englän-
der) zu G e f a n g e n e n ; sie wurden am zz . Nachmilk 
taaS erschossen. Sei tdem hat sich nichts zugetragen. 
Gestern ist 1 Ausländer und heute sind deren z zu 
uns übergetreten." D a s Hauptquartier deS D o n 
Carlos war am 29 . in Sa lva t ie r ra . 

D e u t s c h l a n d . 
V o n der s c h l e s i f c h e n G r a n z e. Un-

terrichtete versichern, daß die 2 M i l l . Tha ler , welche 



nach der höchsten Veranschlagung die Lager in Schlesien 
und die preußische Truppensendung nach Kalisch ge-
kostet haben, ganz aus den Ersparnissen des Königs 
bestritten worden seien, und auf die öffentliche Finanz: 
Verwal tung, auf die gewöhnlichen Bewill igungs- und 
UnterstützungS-FondS durchaus keinen nachtei l igen 
Einfluß haben können. Große S u m m e n sind in 
dem zum The i l gewerblosen Schlesien in Umlauf qe-
fetzt worden, und circuliren bereits dort und in P o -
len zur Belebung deS Ackerbaues, der Pferde? und 
Schafzucht und des Fabrlkfleißes. Dasselbe gilt in 
noch höherem Grade von der Zusammenkunft in 
Töpl i tz , wodurch ein großer The i l deö westlichen 
Böhmens, der durch Mißwachs und Trockenheit viel 
gelitten hatte, durch die unmittelbar aus dem Kaiserl. 
Schatze sich ergießende S u m m e — die m a n , P r a g 
mit eingerechnet, auf z M i l l . S i lber -Gnlden anschlägt 
— erwünschte Zuflüsse erhalten hat. 

V e r l i n , 7. N o v . D - e Officiere der Kaisers, 
russischen Gcnde, welche sich als Gäste unsers Hofes 
seil einigen Wochen hier befanden, machten vor ei-
nigen Tagen sämmtlich, geführt von dem Genera l 
W i a t k i n , bei den höchsten und hohen hiesigen Herr» 
schaften ihre Abschieds- und Beurlaubungsbesuche, 
und gestern sind sie von hier nach S t . Petersburg 
avgeretset. Außer dem General Wiatk in und dem 
Obersten Lanökoi, bemnkle man unter ihnen viele 
S ö h n e aus den vornehmsten Famil ien Kur lands 
und Livlands. namentlich einen Grafen M e d e m ( e i n 
jüngerer Bruder des D ip lomaten ) , zwei V a r o n e v . 
K o r f f . einen B a r o n Stackelberg zc. 

Vorgestern empfingen S . M . der König den 
russischen General der Kavallerie und General »Ad-
jutanten deS Kaisers, Grafen O r l o w ; derselbe wurde 
sodann zur Königl . T a f e l geladen. 

S c h w e d e n . 
S t o c k h o l m , z. N o v . D e r gestrige T a g , an 

welchem vor einem Vier te l -Jahrhunder t der König 
seinen ersten Einzug in Stockholm hielt, wurde von 
allen Bewohnern der Hauptstadt gefeiert, die in der 
Dar legung ihrer Freude, ihrer Zufriedenheit und 
Liebe mir einander wetteiferten. D e r General Gou-
verneur gab ein D i n e r , dem der König und der 
Kronprinz beiwohnten. Nach dem D i n e r begaben 
sich der König, die Königin, der Kronprinz und die 
Kronprinzessin inS Theater , wo Spont in i 's Oper 
„Ferdinand Correz" gegeben wurde. D a S Theater 
war glänzender, als gewöhnlich erleuchtet und ge-
drangt voll. B e i dem Eintritte des Königs standen 
alle Zuschauer auf und sangen die N a t i o n a l - H y m n e 
mit einem schwer zu beschreibenden Enthusiasmus. 
D e r lange anhaltende N u s : .,ES lebe der K ö n i g ! " 
beendigte diese interessante Scene. Als nach dem 
Schlüsse der Vorstellung die erhabenen Personen das 
Theater verlassen wollten, wurde die Nat iona l -Hymne 
noch einmal mit demselben Enthusiasmus gesungen. 
A u f der H in fahr t nach dem Theater, so wie auf dem 
Rückwege nach dem Schlosse, war der König von 
einer Eskadron des berittenen BürgenCorpS begleitet, 
daS um diese Ehre nachgesucht Halle. D i e s aus den 
reichen Bürgern bestehende CorpS bietet jetzt einen 
sehr schönen Anblick dar und ist gut einexerzirt. A u f 

dem ganzen Wege begrüßte das in großer Masse 
versammelte Volk den König mit fortwährendem Freu-
denruf und begleitete ihn bis an das P o r t a l des 
Schlosses. D e r General? Gouverneur überreichte 
gestern dem Könige den von der Bürgerschaft der 
Hauptstadt gefaßten Beschluß, das Andenken an die» 
sei, T a g für ewige Zeiten dadurch zu begründen, daß 
auf ihre Kosten zwischen der nördlichen Vorstadt 
und der Ladugärdslandet eine eiserne Brücke und 
längs dem benachbarten Flusse ein Q u a i von G r a l 
mtlleinen erbaut werden soll. 

A u s t r a l i e n . 
D i e hohen W o U - P r . i s e in Europa haben in 

V a n Dremensland ein wahres Fieber für Schafzucht 
hervorgebracht. Alles Kapi ta l , alle M ü h e und alles 
Land wird darauf verwendet, und die Folge ist. daß 
die Kolonie in der M i t t e ihrer goldenen T r ä u m e 
vvn einer HungerSnoth bedroht wurde. I m Februar 
stieg der P r e i s des BrodS auf 5 Pence fürs P f u n d , 
und nur die gewisse Aussicht auf eine reichliche Zu» 
fuhr von Kartoffeln aus N e u - S e e l a n d , K o r n aus 
S ldnep und dem K a p und Reis aus I n d i e n hin» 
derle ein ferneres Steigen. D e r Gouverneur der 
I n s e l , Oberst Arthur , sah sich genöthigt, in S i d n e y 
einen Kontrakt für das Getraide, dessen man für 
die Truppen und Krvn-.Slräf l inge bedarf, abzuschlie« 
ßen. — M a n schreibt aus H o b a m o w n vom 20. 
Februar: „ES ist nicht zu läugnen, daß der Landbau 
in der Kolonie schnell sinkt; die M o d e , alles auf 
Schafzucht zu verwenden, hat nicht nur alle Verbeft 
ferungen in der Agrikultur gehemmt, sondern einen 
großen The i l des Kornfeldes in Weiden verwandelt, 
und diese sind zu einem solchen P r e i s gestiegen, daß 
man sie bis auf zc> Schi l l , für den M o r g e n verl 
kauft ha t , .obgleich der Käufer 10—15 Proz . von 
seinem entlehnten Kapi ta l bezahlt. D i e Ausfuhr von 
Wol le hat allerdings den Handels - Interessen der 
Kolonie aufgeholfen, und einige Kolonisten haben 
sich sehr bereichert, allein im Allgemeinen ist diese 
Richtung der Thätigkeir und den Kapital ien deS 
Landes nicht vorlhetthaft gewesen. Zwei Schäfer 
sind hinreichend, einen Weldegrund von »aoo M o r » 
gen zu versehen, wahrend ioc> Menschen durch Ackert 
bau auf derselben Flache ernährt würden. D a h e r 
ist die große Masse der ärmeren Bewohner in die 
S tädte gedrängt worden, und Hobar lown enthält in 
diesem Augenblick 12,000 E inwohner , eine zu der 
Gesammrzahl der Bewohner der I n s e l ganz unver, 
hältnißmäßige Z a h l , für welche die S t a d t und der 
Hafen sehr ungenügende Beschäftigung darbieten, und 
die besonders bei den gegenwärtigen hohen Preisen 
der Lebensmittel dem grüßten M a n g e l ausgesetzt sind. 
W e n n die gegenwärtige Vorliebe für Schafzucht fort-
dauert, so wird die Kolonie sich genöthigt sehen, ih-
ren ganzen Bedar f an M e h l auS J a v a , Neuhvlland 
und Süd-Amerika zu beziehen, was sie nothwendig 
großemjWechsel im Preise des Vrodtes, und im Fal l 
eines anhaltenden S inkens der Wollprcise allgemein 
nem Elend aussetzen würde. M a n rechnet gegen-
wartig auf guten Weiden zwei Schafe auf drei Mor? 

>. gen W e i d e , und die Kolonie könnte im Ganzen 
ü—7,ovo,ovo Schafe ernähren. D e r Graswuchs 
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'verbessert sich jedoch mit der Zelt, und in einer Reihe 
von Iahren konnte die Zahl etwa noch um ein Drit-
tel vermehrt werden; es ist jedoch ein gefährliches 
Unternehmen für ein ganzes Land, seine Existenz 
auf eine Production zu bauen, wie eS den Anschein 
hat, daß Van-DiemenS Land thun wird. DaS Bei 
dürfniß von Kapitalien ist sehr groß, und die hohen 
Zinsen fangen an. Englische Kapitalien anzuziehen. 
I m letzten Jahre sind etwa ivcz.Ovo Pfund auf 
Hypotheken ausgeliehen worden, ohne eine merkliche 
Aenderung im Preise deS Geldes hervorzubringen. 
Man erwartet im Laufe des Jahres elwa das Dopi 
pelle dieser Summe, und die verschuldeten Land.Bek 
sitzer und Schafhalter dedürfen ihrer sehr." 

Besuch in Neu Uly, von dem Verfasser der 
Briefe eines Verstorbenen. (Aus dem nächstens 
erscheinenden Werke: „Vorletzter Weltrang von 
Semilasso.") 

Neuilly ist ohne Zweifel daS reizendste Land-
haus, das in der Nähe von PanS gefunden wird. 
Es geHörle früher der Prinzeß Borghese, ist aber 
vom König sehr verschönert, vergrößert und fast ganz 
umgeschassen worden. Der erste Anblick versetzte 
mich nach England, denn eS gleicht ganz den Best: 
Hungen der dortigen Großen, sowohl an geläulcnem 
Geschmack, als an Horgfalt der Unterhaltung. Bet 
sonders schön gepflanzt und verziert ist der Rasen-
platz vor der Haupcfa^ade, von dem ich gelernt, daß 
Trauerweiden, die ich bisher immer nur am Wasser 
benutzt gefunden, einen noch schöneren Effect freiste-
hend auf dem R^sen machen. Einige Spielereien, 
die man sich in i>!easur«;.̂ roniil1s sehr wohl erlau-
ben mag, fand ich ergötzlich, z. B. daS genau nach 
den Regeln der Kunst von einem Ingenieur solid 
aufgeführte Modell einer Festung, das -Mich au wei-
land Graf Hodch Garten der LUi-pulS eriüüt'lle, 
ferner den DiMinunotempel der Scdiltk.öle, mir 
dessen Nachahmung ich der meinigen in M . . . näch-
stens ein Geschenk zu machen denke. Die bebufchten 
Inseln, welche man der Seine abgewonnen, mit ei» 
nem eleganten Ruhesitz auf dem großen f^lsenarligen 
Eisbrecher, von wo man eine schone Aussicht auf 
den Lauf deS Flusses hat, sind originell, besonders 
da, wo der Weg unur einem der colossalen B^gcn 
der Brücke von Neuilly hindurchführc. I n den 
neuen Anlagen vermisse ich, daß man gar keine gro-
ßen Bäume gepflanzt hat, eine Precedur, die in 
Frankreich noch ganz unbekannt zu fem scheint, wie 
sie auch selbst in England noch nicht häufig, und die 
doch so häufig ist. da sie dem Pflanzer ein Men-
schenalter erspart! Auch finde ich in dem Garten von 
Neuillyelwas zu viel Wege, und eS macht keinen 
guten Effect, daß da, wo ein Löeg auS dem andern 
sich abzweigt, der Rasen oft eine ungraziö^e Spitze 
bildet, und nicht gefällig abgerundet ist. Zu den 
hübschesten Parlieen gehört eine kleine Mühle mit 
eisernen Rädern, welche das nöthige Waner nach 
dem Schlosse liefert, und die Gewächshäuser mit ei-
nem regelmäßigen Blumengarten. Eine Menge sehr 
zweckmäßiger und eleganter Modelle von Stühlen, 
Bänken, Blumenkasten, theils in Holz, Flechtwerk 
oder Eisen, kann der Liebhaber sich hier abnehmen. 

Zm Namen dcö G e n e r a l - G ûvecnememö von !/n>-, Ehst-

Das Innere des Schlosses ist einfach, aber ele-
Zant und wohnlich, wie es sich für ein Landhaus 
schickt; besonders freundlich, und waS wir heimlich 
nennen, fand ich das Appartement der Schwester 
deS Königs. Eine Sammlung meist moderner Ge-
mälde giebt allen diesen Zimmern ein sehr mannigfa» 
ches Interesse. Unter den altern Sachen bemerkte 
ich eti^schönes Poitrait Ludwigs XIV. zu Pserde, 
ein anderes (Brustbild) des Regenten von Orleans, 
das eine geistreiche, feine Physiognomie darbietet, 
und eine Darstellung des Salons des Prinzen von 
Conti mit einer Menge historischer PorrraitS. Un-
ter den neuern Bildern zogen mich die des Königs 
und seiner Familie am meisten an. Es hat etwas 
Rührendes, den Mann deö Schicksals, der heute 50 
Millionen Menschen regiert, hier in seinem eignen 
Palalt abgebildet zu sehen, wie er in der Revolution 
als Obnst der Chevauxlegers, mit eigner Gefahr ees 
Lebens, das eines Priesters reltel, den d>e wahnsinnige 
Menge eben ermorden will; ihn dann in der Schweiz 
als Lehrer wieder findet, wo er zu seinem Lebensun-
terhalt Unterricht in der Geographie ertheili; und 
endlich ihn in Norwegen so weit vom Unglück ver-
folgt erblickt, daß er zu Fuß reifend vergebens um 
ein Obdach bittet und in einem Stalle übernachten 
muß! Wer wird hiernach nicht mir erhöhter Ehrfurcht 
das Bild betrachten, wo sich ihm derselbe Mann als 
König der Franzosen in allem Glänze seiner Macht 
verkündet! 

M i S c e l l e n. 
Eine culturhistorische Merkwürdigkeit Berlins sind 

die seit einiger Zeit überhandnehmenden Heiralhn» 
durch das Wochenblatt, oder, wie es bei uns heißt 
— das Intelligenz Blatt. Auf die Intelligenz wird 
zwar bei diesen Hnratheu in der Regel keine Rück-
sicht genommen, sondern es heißt in solchen brauclich 
verschämten Annoncen, die man unter der Rubrik: 
Micthsgesuche, Offene St.U.n und dgZ. liest, gewöhn-
lich nur, daß eine solide Lebensgefährtin, deren So-
lidität in einem disponiblen Vermögen bestehr, ge-
sucht werde. Berlin fängt anch hierm an, ailmäht 
lig eine grai'.e Stadt zu werden, od .̂'HI îe förm-
liche Etablirüng von Heirat!^ ; Bü:e.,us, wie sie in 
Paris im Gange find', durch die Polizei untersagt 
worden sein soll. DaS Recht der Imitative in die-
sen Zeimngs - Annoncen haben sich jetoch nicht bloß 
die Männer vorbehalten. Seir euuqer Zeu liest 
man auch auf dieselbe Weise die Wünscht der Aiam'ii 
offen ausgesprochen, die nur diesen oder jenen -Qua-
litäten dem Golk Hymen sich in die Arme zu liefer,, 
beieit sind, und so gewissermaßen schon 5,e W îhl-
Befugnisse des St . Simonistischen „freien Weibes" 
sich vindiciren. Wer möchte aber auch em so „freies 
Weib'' heiralhen? Indeß iäi;t sich gar nicht be'.ech-
nen, welchen Einfluß auf die Sitten und die Ein-
richtungen die im Volke zunehmende Ansicht, tue Ehe 
als ein bürgerliches Geschäft oder als ein Lotterielos 
zu betrachten, gewinnen kann, obwohl in denjenigen 
Classen der Gesellschaft, die durch Wochenblatt 
zu heirathen pflegt, das Prineip der Ehe immer nur 
alS Theilung der Arbeit angesehen wurde. 

ird Kurland gestattet den L r u ^ U ' ^ E ^ i i ? ^ Cemor. 
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I n l ä n d i s c h e N a - d r i c h t - n : Si-val. — kib-u. — A u S I i n d l s c h e N - c h r i - d t « » - S»»k- ich. - Sroßbrita-
nien und Ir land. - - Spanien. — Deutschland. Danemark. — Italien. - - Griechenland- — Uedcr L e b e n s v e r s i -
cherung. — M i s c e l l e n . 

Inländische Nachrichten. 
Zu R e v a l hat die Administration der S p a r -

kasse den Jahresverschlag der Kasse, bis zum r. Okt. , 
bekannt gemacht. D a S ganze darin niedergelegte 
Kap i ta l beträgt 39? R b l . S . und 1 2 , 4 6 6 R b l . B . 
A . A u f ZwseSzinS liegen davon 194 R b l . S . und 
5 5 1 6 R b l . V . A . AlS Kosten der Anstalt sind nur 
9 R b l . B . A» angefühl t . W i e hoch die Zinsen 
sind, die sie jetzt, da die adlige Kreditkasse die ihrit 
gen herabsetzte, bezahlt, ist nicht gesagt. 

Zu L i d a u hat die Administration der. donigen 
S p a r k a s s e , unterm , 2 . O k t . , bekannt gemacht, daß 
sie, bei der Zinsenherabsehung der Kurländischen 
P f a n d b r i e f e , vom 12. Z u n i l Z z 6 a n , für die auf 
5 und auf 4Z P r o c e n t bei ihr niedergelegten Kapi-
talien durchgängig 4 P r o c e n t zahlen k ö n n e , und so 
„ f ü r die ihr anvertrauten kleinen Kapital ien dieselben 
Zinsen bietet, a l s sie selbst für große S u m m e nur 
wird erlangen können." M a n sieht, sie verläugnet 
ihren edeln, wohlrhätigen Gemeins inn nie. — W e r zu 
diesen Zinsen sein Ge ld nicht stehen lassen w i l l , hat 
sich b i s zum 12 . Apri l 18Z6 darüber zu erklären, 
und erhält sein Ge ld am 1 s . Z u n i zurück. ( P r o v . B l . ) 

A U s l a n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

F r a n k r e i c h . 

P a r i s , . 9. N o v . E i n ministerielles B l a t t ver, 
sichert, daß am T a g e vor dem T o d e des Grasen von 
R i g n y seine Ernennung zum Admiral v o m Könige 
unterzeichnet »Vörden sei. D a S J o u r n a l de P a r i s 
äußert sich über den Verstorbenen in folgender W e i s e : 
„Frankreich hat einen schmerzlichen Verlust erlitten; 
das Land betrauert in Herrn von R i g n y einen M a n n , 
der ihm ausgezeichnete Dienste geleistet, der unseren 
A n n a l e » eine ruhmvolle S e i t e hinzugefügt hat, und 
dem sein Alter noch eine lange und schöne Laufbahn 
zu versprechen schien. Welche M e i n u n g die P o l i t i k 
auch v o n der Zerstörung der Türkischen Flotte bei 
N a v a r i n hegen m a g , die Geschichte hat jenes Trefk 
fen schon unter die furchtbarsten S e e Schlachten, un, 
ter die kühnsten Gefechte mitgezählt, die die Franzö-
sische M a r i n e j emals bestanden hat. Zeugen von der 
Geschicklichkeit unserer M a n ö v e r und von der Nner« 
schrvckenheit unserer S o l d a t e n haben die Englander 
dort den G r u n d zu jener Achtung und zu jenem 

W o h l w o l l e n gelegt , die später im S c h a t t e n deS P a i 
niers der Z u l t ' Revo lut ion so glückliche Früchte trat 
gen sollten. Herr von R i g n y , ein eben so guter 
B ü r g e r als ausgezeichneter Admira l , hat beständig in 
dem Vertrauen der W ä h l e r die B e l o h n u n g für sei: 
nen P a t r i o t i s m u s ge funden , während die W e i s h e i t 
des K ö n i g s ihm zu gleicher Zeit seine S t e l l e tm 
Conseil a n w i e s . S e i n e Ta lente und seine M ä ß i -
gung hatten ihm die Achtung seiner Gegner erwor) 
ben, obgleich auch er seinen Anthei l an den Angri f -
f en und Ver leumdungen gehabt hat , mit denen alle 
diejenigen beehrt worden sind, welche dazu belgetra? 
gen haben , das S y s t e m vom i z . M ä r z zu gründen 
oder fortzupflanzen. Glücklicher a l s Casimir P e r i e r , 
ist Herr von R i g n y Zeuge der Resultate jener festen 
und umsichtigen Po l i t ik gewesen , zu deren Aufrecht» 
Haltung und Beförderung er nach allen seinen Kräf-
ten beigetragen hat ." 

D a S Leichenbegangniß des G r a f e n v o n R i g n y 
ist anf übermorgen verlegt worden. D a der Ver» 
sterben« M i t g l i e d des M i n i s t e r - R a t h e S , w e n n gleich 
ohne Por te f eu i l l e , w a r , so glaubt m a n , daß er mit 
denselben E h r e n b e z e i g u n g e n zur Erde bestattet wer» 
den wird, wie Herr Casimir P a r i e r . 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
L o n d o n , z. N o v . D i e T i m e s beginnt lhr 

heutiges B l a t t mit folgenden Betrachtungen: „ E S 
verbreitet sich immer mehr Licht über die unglückliche 
Lage, in welcher die Minis ter des K ö n i g s sich befin, 
ben, und über den schlechten Charakter ihrer M a ß t 
regeln, je mehr sie biefelbigen zu vertheidigen suchen. 
I h r e täglichen O r g a n e haben endlich angefangen , 
die MaSke fallen zu lassen, und statt sich noch so zu 
stellen, a l s ob sie die abscheuliche Verschwörung zwi« 
schen den Pap i s t en und AmtSjägern gegen die Kirche 
in I r l a n d deshalb rechtfertigten, wei l sie dieser pro, 
tcstantischen Ins t i tu t ion durch Entz iehung der F o n d s , 
vermittelst deren sie bisher bestanden h a t , Festigkeit 
zu verleihen wünschten, behaupten sie jetzt, so wei t 
sie dies verblümt thun k ö n n e n , daß es recht und 
staatSklug von den Min i s tern des K ö n i g s sei , auf 
Abschaffung der herrschenden Kirche in I r l a n d zu 
denken. J e d e s Argument , ohne A u s n a h m e , dessen 
sie sich in dieser Hinsicht bedienen, läuft darauf hin? 
a u s , jede R e l i g i o n a ls StaatSinst i tut ion zu verwer, 
fen und das S y s t e m anzuempfehlen, w o v o n die V e n 
einigten S t a a t e n das einzige in der Geschichte und 



Über l i e ferung der civilisirten W e l l bekannte Be i sp i e l 
darbieten. S o erfreulich eS auch sein m a g , diesen 
Uebergang von Heuchelei zu Unverschämtheit zu se-
h e n , da eS doch wenigstens auf eine kleine sittliche 
Besserung deutet, so ist die Thatsache. doch von der 
A r t , daß sie im ganzen Königreiche bekannt werden 
m u ß , indem die Verlheidiger und Organe der whi-
gistisch-radikalen Minis ter endlich die von Lord J o h n 
Russell und anderen Minis tern im P a r l a m e n t e ab; 
gegebenen Betheueruugen und Erklärungen, daß der 
große Zweck der Ir ländischen M a ß r e g e l n die B e -
festigung des Pro te s tant i smus und die Erhal tung der 
Kirche sei, für gänzlich falsch und u n w a h r anerkannt 
haben. Ü b e r a l l muß irgend eine Form der Civilre-
gierung v o r w a l t e n , und w i r , die wir Freunde einer 
S t a a t S r e l i g i o n sind, behaupten, daß es auch überall 
E i n e herrschende Kirche geben muß. D i e Frage ist 
nun für u n s Eng länder , welcher Kirche wir den 
Vorzug geben' sollen. D i e allgemeinste Ansicht in 
dieser Bez i ehung ist, daß der G l a u b e der Major i tä t 
der des Monarchen sein müsse; n immt m a n nun 
aber das Vereinigte Königreich a l s ein G a n z e s , so 
ist die Anglikanische Kirche die Kirche der Major i -
tät. W e n n sie eS aber nicht w ä r e , welche andere 
könne w o h l zur herrschenden auSersehen werden? 
Unter den protestantischen DissenterS sind die J n d e , 
pendenten die zahlreichsten; diese würden aber keine 
herrschende Kirche bilden w o l l e n , wenn m a n es ih-
nen auch morgen vorschlüge. D i e Bapt i s ten haben 
eben so große Abneigung dagegen. D i e P r e S b y t » 
rianer machen nicht mehr a l s ein Achtel der Ein-
wohner deS Vereinigten Königreiches a u s . N u n 
kämen also die Katholiken an die R e i h e . W e n n 
diese aber auch die Häl f te der Bevölkerung von Eng-
land bildeten, wie sie der Zahl nach die große M e h r -
heit in I r l a n d sind, wird eS allen Protestanten bei-
der I n s e l n einleuchten und bekannt sein müssen, 
w e s h a l b der P a p i s m u S , jvenn man auch alles An» 
dere zugestehen wol l te , unter keiner B e d i n g u n g zur 
herrschenden R e l i g i o n dieses S t a a t s gemacht werden 
dürste." 

I n einigen politischen Gesellschaften erzählt m a n 
sich, die Min i s ter hätten die Absicht, dem Lord 
B r o u g h a m den Vorsitz im Oberhause, und zwar mir 
einem Gehal t , wieder zu übergeben, den jetzigen M a -
ster of the N o l l s . S i r W . P e p y S , zum Lord Kanz-
ler, ohne S i t z im Oberhause , zu machen, und zu 
dessen Nachfo lger den Generalprokurator S i r J o h n 
Campbell zn ernennen. 

W i e eS heißt , wird S i r Robert P e e l einem 
großen D i n e r in B a l l ) beiwohnen, welches die dor-
tigen Konservativen zu Anfange Dezembers veran-
stalten wol len. 

D i e große Aloe im M o o r - P a r k stand in der 
vorige Wocke in voller B l ü t h e ; ihre Höhe beträgt 
26 Fuß 7 Z o l l , und die Anzahl der B l ü t h e n belief 
sich auf z 6 z - . 

S p a n i e n . 
M a d r i d , 2 6 . Okt. D a s Decret wegen der 

al lgemeinen Volksbewaffnung tsi endlich gestern in 
der Hofzei tunq erschienen. E s ist vom 24. d. da-
tirt, und lautet wie fo lg t : „ A u f der glorreichen Lauf-

bahn der Freiheit und der W o h l f a h r t , welche ben 
S p a n i e r n , die sich um den le^rimen T h r o n vereinii 
g e n , eröffnet werden, hängt Al l ,6 von der schleun«, 
gen B e e n d i g u n g des drudei mörderischen K r i e g , s ab, 
den die Anhänger des Prätendenten mit eben so 
großer Feindseligkeit gegen die Rechte der N a t i o n , a l s 
die M e i n e r erhabenen Tochter führen. D i e s e Noch» 
wendigkeir, die tä^Uch einen gebietenderen Charak-
ter annimmt, erheischt allerdings ausgedehnte Opfer , 
die aber von geringer D a u e r sein werden , und wel , 
che den edlen und großherzigen Gesinnungen derer, 
die ihre N a m e n so oft durch glorreiche H a n d l u n g e n 
und der Vaterlandsl iebe zu verherrlichen gewußt, in 
keiner Weise gewaltsam erscheinen werden. I n B e -
tracht dieser unwiderleglichen Rücksichten und der 
freiwil l igen Aeußerung der öffentlichen M e t n u n g e n , 
hat M e i n König l . Wi l l e den Beschluß ge faßt , eine 
große B e w a f f n u n g zu verfügen , die im S t a n d e sei, 
ein so wichtiges Resul tat zu erreichen. Zur Ver-
wirklichung desselben decrelire I c h , nach V e r n e h m u n g 
deS MtnisterialconseilS, im N a m e n M e i n e r erhabenen 
T o c h l e r , D . I s a b e l l a I i , wie fo lg t : Art. 1. Alle 
S p a n i e r , die unverehelicht oder kinderlose W l t t w e r 
sind, vom litten bis zum zurückgelegten 4vsten J a h r e , 
sind zum Waffendienste berufen und von diesem Au-
genblicke an a l s S o l d a t e n anzusehen. I I . V o n der 
Tota l summe der M a n n s c h a f t , welche dieser Aufruf 
liefern wird, sollen hunderttausend orgamsirt und zum 
unverzüglichen Dienste ausgerüstet werden. I I I . D i e s e 
1 0 0 , 0 0 0 M a n n sollen unter die verschiedenen P r o -
vinzen des Königreichs nach dem Maßstabe ihrer 
Bevölkerung vertheill werdnn. D i e Generalcapitäne 
werden in Ü b e r e i n s t i m m u n g mit den Provinz ia lde-
putationen die nöthigen Maßrege ln ergreifen, um 
das Contingent jeder P r o v i n z auf die B e i n e zu 
bringen. IV . V o n diesem Dienste sind S o l c h e aus-
genommen, die ihn wegen Schwäche oder wegen son» 
stiger physischer Gründe nicht leisten können; ferner 
S o l c h e , welche die Priesterweihe empfangen; S o l c h e , 
die auS den Heeren zu Lande und zu Wasser verab-
schiedet und auf Halbsold geseht worden, endlich die 
einzigen S ö h n e armer Wi t twen und üojähriger oder 
armer und kranker Väter, wenn ihre Arbeit für den 
Lebensunterhalt ihrer AScendenten erforderlich ist. 
V. Für dieses M a l soll der M a n g e l deS für dis 
gewöhnliche Rekrutirung erforderlichen Längemaßes 
nicht a l s Befre iungögrund zulässiq sein. v i . Dienst-
leistende B e a m t e werden ihre Funct ionen und die 
mit ihrer Laufbahn verknüpften Vorzüge beibehalten, 
und den S t u d e n t e n ist volle Garant i e für i h r e M a « 
trikcln zugesichert. V I I . W e r die S u m m e von 4 0 0 0 
R e a l e n h e r g i b t , wird v o m Dienste befreit. D i e s e 
S u m m e soll zur B e w a f f n u n g , Kleidung und Ausrü-
stung der S o l d a t e n »nd in keinem Fall zu einem an-
dern Zwecke verwendet werden. V l l i . S o l c h e die sich 
freiwill ig stellen, werden, wenn sie die erforderlichen 
Eigenschaften besitzen, a l s Stel lvertreter für andre 
Dienstpflichtige aus derselben Oertlichkeit zugelassen. 
Ferner sollen sie bei den Beförderungen zu dem Cor-
p o r a ! - , S e r g e a n t e n - und Officiergrade den Vorzug 
erhal ten, und nach B e e n d i g u n g deS Krieges wird 
die Negierung specielle Rücksicht auf ihre Lage neh-



men. IX. Wenn die Freiwilligen zu der Kategorie 
der Pensionirlen oder verabschiedeten gehören, sollen 
sie au>;er den oderwähnten Vorzügen noch eine S o l d : 
erhöhunq von einen« Real täglich genießen und ihre 
Dienstzeit soll ihnen auf ihre Gehalte oder Pensio« 
nen zu Gure gerechnet werden. X. Die 100,000 
M a n n , welche von jetzt an Dienste leisten, sollen für 
immer von der Lovsung zur Nekrutirung des Hee-
res und der Provinzialmil izen befreit sein. X I . D i e 
Nationalgardisten, die zum gegenwärtigen Aufruf 
gehören, können gewisseVorzüge hinsichtlich ihres 
Dienstes in Anspruch nehmen. X I I . I n n e r h a l b 4 
M o n a t e n , nach Beendigung deS gegenwärtigen K a m , 
p f e s , sollen alle I n d i v i d u e n , welche zu dem gegen: 
wärtigen Aufruf gehören, entlassen werden, wenn 
nicht schon früher eine Verminderung im Gesammt-
bestande bewerkstelligt worden. X I I I . So lche die bei 
Empfang ihres Abschiedes ein Certificat ihres guten 
B e n e h m e n s erhallen und sich verpflichten wol len, 6 
J a h r e hindurch in der Nationalgarde zu dienen, sol-
len eine Vergütung von , 0 Realen monatlich genie-
ßen. Derselbe Vortheil ist ben S o l d a t e n vom Heere 
und der Provinzialmil iz bewill igt, welche die näm-
liche Verpflichtung unter den nämlichen Bedingungen 
eingehen. X I V . I n Betracht der augenblicklichen 
Umstände sott die gegenwärtige Bewaf fnung unter 
der Leitung I h r e s Minister iums nach der bei frühe-
ren Rekrutirungen üblichen Weise bewerkstelligt wer-
den. ohne jedoch für die Zukunft den Attribulionen 
des Minis ter iums deS I n n e r n hinsichtlich der Erse-
tzungen im Heere Eintrag zu thun. X X . Kraft Art. 
I I I . des gegenwärtigen DecretS sollen die P r o v i n z « 
aldeputationen im Verein mit der höhern Mil i tär-
behörde dasselbe in allen seinen Theilen vollziehen, 
bis die Contingente zur Verfügung der Generalcapii 
käue gestellt sein werden. W o solche Deputationen 
noch nicht errichtet sind, sollen sie durch Bewaffnung«!-
und Verlheidigungs - Commissionen ersetzt werden. 
X V I . D i e B e w a f f n u n g muß am 1. D e z . d. I . be-
endigt sein, damit an diesem Tage die Instructions» 
CadreS ausgefüllt werden können. So lche Behör-
den, die bei Erledigung dieser wichtigen Function 
Bewe i se deS Eifers geben, werdenAnsprüche an die 
Dankbarkeit des Vaterlandes und auf M e i n e beson-
dre Acktung haben. Wonach euch zu achten. An 
den Kriegsmiuister. Grafen v. Almodovar." — Hier-
auf folgt ein K. Be feh l wegen Verlheilung der Con-
tingente in den verschiedenen Prov inzen . 

ObigeS Decret hat außerordentlichen Eindruck 
unter der Bevölkerung erzeugt. M a n sieht einem 
andern "ntgegen, wodurch eine außerordentliche S t e u e r 
von zoo M«l l . Realen für die Kriegskosten erhoben 
werden soll. V o n allen S e i t e n nicken bereits Trup-
pen nach dem N o r d e n ; 7- bis 8000 M a n n unter Ge-
neral ESpinofa sind dahin aufgebrochen, desgleichen 
das Corps von ManzanareS . D i e freiwilligen G a : 
ben strömen fortwährend zu und belaufen sich schon 
auf l y M i l l . Realen . D i e am 21. d. stattgehabte 
Vorstellung im Theater de la Cruz zum Benefiz für 
die Narionalfubscriptton war überaus glänzend. I n 
der Loge der Königin befand sich Hr. Mendizabal , 
nebenan die drei andern Staaisminister nebst dem 

französischen Botschafter und dem englischen Gesand-
ten. D i e Königin wurde mit dem lautesten J u b e l 
begrüßt, und in den Zwischenaeten wurden eigends 
gedichtete Hymnen zu Ehren der Regenl in und der 
Freiheit des Vaterlandes abgesungen. D e r Ertrag 
war sehr ansehnlich. — Ein Contract ist für die Lie-
ferung von 100 ,000 Uniformen abgeschlossen. Am 
15. N o v . müssen 40 ,000 fertig sein und hierauf alle 
14 Tage noch 20 ,000 Allem Anschein nach, wird die 
Heeresmasse am NeujahrStage 18Z6 vollkommen aus-
gerüstet sein und zwar durch die alleinigen Mit te l 
der N a t i o n , denn bloß die Gewehre werden von Eng-
land hergegeben, um Zeitverlust zu vermeiden. — 
D a S Ministerium sieht in aller R u h e der Eröffnung 
der Sess ion entgegen. D e m Vernehmen nach, ge-
denkt Hr . Mendizabal die Eröffnungsrede nicht bei 
den Proceres» sondern bei den ProcuradoreS halten 
zu lassen. 

B a r c e l o n a , 29. Okt. V o n dem Zustande 
unserer Prov inz giebt der Vapor folgende traurige 
Schi lderung: „Catalonten, vom Bürgerkriege zer-
rüttet, bietet in der T h a t jetzt einen traurigen An-
blick dar. Tauseude von Insurgenten halten die 
Gebirgsketten besetzt, welche sich in diesem Lande 
durchkreuzen, und verbreiten durch ihre S t r e i f z ü g e 
überall Verwüstung und Schrecken. D i e Verbin-
dungen werden täglich mehr und mehr gehemmt, dle 
Industr ie und der Handel sind fast ganz vernichtet, 
und die traurigen Folgen hiervon fangen schon an, 
sich zu zeigen. B e d a r f eS noch eines anderen Ue-
bels, um uns zu überzeugen, daß der gegenwärtige 
Zustand dieses Fürstenthums für die Herzen der gu-
ten Patr ioten wahrhaft betrübend ist? W a s thut in-
deß der General M i n a in B a r c e l o n a ? W o r u m rückt 
er nicht tnS Feld und beeilt sich, seine Tapferkeit 
und Geschicklichkeit zu entwickeln? D a S sind Fragen, 
die wir schon von vielen haben aufwerfen hören. 
Diese Klagen könnten auf den ersten Blick gegrün-
det scheinen. W e n n man aber in das Kabinet deS 
GeneralcapitainS eindringen könnte, so würde man 
vielleicht statt dessen ausrufen: „ „ M i t welcher A u s -
sicht auf Erfolg könnte M i n a , bei einer solchen Ver-
wirrung der Angelegenheiten und einer solchen U m 
ordnung in den militärischen Operationen ins Feld 
rücken? Kennt er^die Anführer und die S t ä r k e der 
Kolonnen der Nat iona lgarde? H a t er sich selbst se-
hen und beurcheilen können? Weiß er, auf wieviel 
M a n n und auf welche Hülfsmitte l er rechnen kann? 
S i n d die Kommando' s in den Händen würdiger 
und fähiger M ä n n e r ? Wissen die Anführer sich G e -
horsam zu verschaffen? Herrscht MannSzucht unter 
ihnen und ist man sicher, daß der M a n q e l derselben 
mcht Manche bestimmen werde, sich für die UNS 
femseltge Bevölkerung zu erk lären?"" W i r sagen 
es mir Schmerz, daß diese letzteren Fragen nicht ver-
neinend beantwortet werden können." 

D e m M o r n i n g Herald zufolge, bildet sich in 
M a d r i d schon eine starke Opposition zu der bevor-
stehenden S e s s i o n der Cortes. nämlich eine von S e i -
ten der Exa l tados , mit dem Grafen de las N a v a s 
an der S p i t z e , und eine andere von S ' i t e n der 
Ex »Minister Tvreno und Marrinez de la Rosa und 



ihrer Freunde. „ D i e letztere/' sagt daS genannte 
B l a t t , „scheint tndeß nur lose zusammenzuhängen. 
D i e meisten Mitglieder der allen liberalen Opposi-
tion haben sich zum Ministerium geschlagen. Mens 
dizabal wird als der Alias der Verwaltung geschilt 
dert; unermüdlich thätig, bringt er den ganzen T a g 
in seinem Bureau im Palaste zu und speist daselbst 
sogar zu Mi t tag . S p ä t am Abend fährt er in der 
Regel nach dem P r a d o , um der Königin die Er-
gebnisse des Tages vorzulegen und sie um ihre Be-
fehle zu bitten. E r schläft in seinem Wagen hin 
und zurück und ist deS Morgens um 6 Uhr schon 
wieder auf den Be inen , um die zahlreichen Supplik 
kanten zu empfangen." 

D e u t s c h l a n d . 
K ö l n , 27 . Okt. Es bildet sich hier eine Actien-Ge-

sellschast, welche den Zweck hat, ein Etablissement in Lon-
don zu gründen, um Personen, welche die Gelegenheit 
der Dampfschiffahrt auf dem Rhein benutzen wol-
len, um nach England zu reisen — eine Reise, die 
jetzt über Holland mit Hülfe der Dampfschiffe in 
wenigen Tagen zurückgelegt wird — und in London 
einige Tage Geschäfte halber, oder des Vergnügens 
wegen zu verweilen, in den S t a n d zu setzen, einen 
solchen P l a n mit der möglichst größten Sparsamkeit,, 
Schnelligkeit und Bequemlichkeit auszuführen. I n 
London soll nämlich ein eigener Gasthof zur Auf-
nahme der aus Deutschland ankommenden Reisenden, 
welche in irgend einem Hafen am Rheine ein Dampf» 
boot zu diesem Ende besteigen errichtet werden. D i e 
Preise für die Hin- und Rückreise, so wie für den 
Aufenthalt in London, werden festgesetzt werden. Für 
den letzleren sind drei Tage anberaumt, in dem dor-
tigen Gasthofe wird für Wohnung und Beköstigung, 
und die Anstellung von Lohnbedienten im Dienste 
der Gesellschaft, deren Bestimmung ist, die Reisenden 
zu begleiten, herumzuführen und ihnen die vornehm-
sten Merkwürdigkeiten zu zeigen, Sorge getragen 
werden. D e r Reisende hat nach Erlegung deS tarif-
mäßigen, möglichst billig gestellten Preises, für die 
ganze Reise nichts weiter zu zahlen. D i e Gesell« 
schaft hat bereits eine Versammlung zur Entwerfung 
der Statuten und des P r e i s , Tar i fs gehalten, und 
man zweifelt nicht, daß dieser P l a n bald zur Aus-
führung kommen wird. 

D e r Hallesche Courier berichtet unterm i i t en d.: 
Der Kreis der Lehr - Anstalten in den Franckeschen 
Stiftungen hat durch die Errichtung einer Töchter-
schule für die höheren S t ä n d e , welche mit Anfang 
dieses Halbjahres eröffnet wurde, eine neue Erwei-
terung erhalten. D i e Schule zählt bereits 93 Schü-
lerinnen, welche von 10 Lehrern und z Lehrerinnen 
in 5 Klassen Unterricht empfangen. Auch in der 
höheren Realschule, welche zu Ostern d. I . mit 61 
Schülern eröffnet wurde, ist die Zahl derselben schon 
auf 87 gestiegen, welche von i z Lehrern unterrichtet 
werden. D i e Zöglinge sind in z Klassen verrheilt. 
D i e oberste von diesen ist jetzt die drille. Zu Ostern 
igz6 soll dazu noch eine zweite und zu Ostern i8Z7 
eine eiste Klasse errichtet werden, um die Schüler 
so weit zu führen, daß sie dadurch nichr bloß vvn 
Seiten oeS Staa ts alle die Rechle gewinnen, welche 

den Schülern der ersten GymnasialKlassen zugesichert 
sind, sondern auch für jeden höheren Betrieb der 
Gewerbe, für den KaufmannSstand, für daS Forst-
wesen, für Oekonomie. für das M i l i t a i r und andere 
Berufsarten, für welche eine gelehrte Vorbildung 
nicht nölhig ist, eine gründliche Vorbereitung erhal-
ten. — Dabei haben sich die früher bestandenen 
Schulen in ähnlicher steigender Frequenz erhalten. 
DaS Pädagogium wird von y l Scholaren besucht, 
welche in 6 Klassen von i z Lehrern unterrichtet 
werden; die Lateinische Schule zählt 29z Schüler, 
welche in 12 Klassen von 23 Lehrern Unterricht er» 
halten; die Knaben-Bürgerschule hat 5Z6 Schüler 
und 28 Lehrer, die Töchterschule 346 Schülerinnen, 
15 Lehrer und 5 Lehrerinnen, die Knaben.Freischule 
z ;o Schüler, die Mädchen-Freischule zzo Schülerin» 
nen, welche beide 15 Lehrer und 5 Lehrerinnen ha» 
ben. I m Ganzen sind an den verschiedenen Schu» 
len der Franckeschen Stiftungen angestellt: 121 Leh» 
rer und i z Lehrerinnen; Unterricht erhalten 21 ; r 
Schüler und Schülerinnen, von denen 551 Schüler 
und »6 Mädchen in den z verschiedenen Erziehungs» 
Anstalten, welche mit den Franckeschen Stiftungen 
verbunden sind, in dem Pädagogium, in der Pen» 
sionS-Anstalt und in der Waisen-Anstalt erzogen 
werden. 

M a n schreibt aus Danzig unterm ;ten d. M . : 
„ D a S hiesige kaufmannische Publikum beschäftigt sich 
in diesem Augenblicke viel mir einer gerichtlichen Unter-
suchung, zu der daS nachstehende Ereigniß Anlaß ge» 
geben hat: D a S Schiff „Nordstern", 4 5 Normal« 
Lasten groß, ging am 22 Apri l d. I . von Danzig 
nach S t . Petersburg unter Segel. Schiff und La» 
dung (die letztere angeblich aus Roggen, Kartoffeln, 
mehreren Kisten mit Bernstein, Büchern, Gemälden, 
Bijoulerieen u. dgl. bestehend) waren in Hamburg 
für 58 ,000 M a r k assekurirt. D i e schon beim Antritt 
der Reise laut gewordene Vermulhung. daß das mit 
hoch versicherten Gütern beladene Schiff wohl nicht 
zurückkommen dürfte > wurde bald darauf durch die 
Nachricht bestätigt, daß Schiff und Ladung bei 
Odisholm, in der Nähe bei H a p l a l , gänzlich 
verloren gegangen seien. D e r Angabe nach sollte 
das Schiff in Folge eines, durch plötzliches Auf» 
segeln auf ein treibendes Wrack erhaltenen Lecks ge» 
sunken, die Mannschaft geborgen worden, von der 
Ladung aber gar nichts, nichr einmal das Schiffs» 
Journa l zu retten gewesen sein. Mitt lerweile erhob 
sich der Verdacht, daß man das Schiff angebohrt 
habe, um in den Besitz der hohen Versicherungs» 
S u m m e zu gelangen. Nach dem darauf Seitens 
der Polizei - Behörde angestellten Verhöre über die 
wahre Ursache des Sinkens oeS Schiffes, ist die Sache 
nunmehr so weit gediehen, daß das hiesige Königl. 
Land - und Stadtgericht die Kr iminal - Untersuchung 
eingeleitet und die verdächtig scheinenden Ind iv iduen 
gefänglich eingezogen hat. D i e Untersuchung ist eben 
so einsichtsvollen als geschickten Richtern anvertraut, 
und ist ein Verbrechen verübt worden, so wird das-
selbe gebührend geahndet werden." 

F r a n k f u r t a. M > , i» . N o v . I m Frankfurter 
Journa l liest man: „ V o n unscrm Münchener Kdr-
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respvndenten ist uns die nachfolgende übersichtliche 
Schi lderung dessen zugegangen, w a s unter dem jetzt 
regierenden Könige von B a y e r n und durch denselben 
in B e z u g auf Architektur und Kunst überhaupt zu 
Werke gefördert worden ist: „ „ E S war natürlicher-
weise wahrend der Oktober-Feste in M ü n c h e n wie 
in ganz B a y e r n mehr a l s gewöhnlich von den wahr» 
Haft staunenSwerthen S c h ö p f u n g e n König Ludwig ' s 
die Rede . A l s nun in einer Gesellschaft dort man-
nigfach hin und her gerechnet und gefragt wurde, 
»vie so Vie l fä l t iges Kostspieliges a u s der. denn doch 
mit namhaften Ausgaben belasteten Civil-Liste bestrit» 
ten werden könne, da ergriff ein, in die Verhältnisse 
genau eingeweihter M a n n daS W o r t und erzählte, 
w ie der Monarch bloß seil seiner Thronbesteigung, 
also in dem verhältnißmäßigen kurzen Zeiträume von 
zehn J a h r e n , ohne alle Inanspruchnahme der S t a a t s » 
gefälle, lediglich a u s seinen eigenen M i t t e l n , die v o n 
ihm schon a ls Kronprinzen sehr weit geförderte 
Glyptothek vollendet und mir seiner diesseits der Al» 
pen einzigen S a m m l u n g antiker S t a t u e n und so weiter 
ausgestattet, den südlichen P a l a s t - B a u ( K ö n i g s - B a u ) 
mit seinen herrlichen encaustischen Malere ien v o n 
G r u n d e a u s erbaut , dekorirt und eingerichtet, einen 
T h e i l deS neuen nördlichen P a l a s t - B a u e s ( S a a l » 
B a u e s ) bereits unter Dach gebracht, die mit beiden 
zusammenhängende , an Umfange den ansehnlicheren 
Kjrchen gleichkommende Schloß-Kapel le (Allerheiligen-
Kirche) bis zu den letzten S t a d i e n ihrer prachtvollen 
Ausschmückung geführt , das großartigste D e n k m a l 
neuerer Zeit (die W a l h a l l a ) , von den Fundat ionen 
bis über die Häl f te ihrer G e s a m m l - Aufgabe gesör; 
dert, das I s a r - T h o r zu M ü n c h e n (eine wahre mitl 
telalterliche B u r g »Fa^ade) in ihrem eigenthümlichen 
S t y l e , aber mir einem früher nie bestandenen Auf» 
wände an Fresken und Verzierungen wiederherge» 
stellt, zu zwei wahrhaf t monumentalen Gebäuden 
(der LudwtgS-Ktrche in M ü n c h e n und der M a r i a h i l f t 
Kirche in der A u ) , 0 0 , 0 0 0 Gulden gegeben, dem 
letzterwähnten Tempel sowohl , a l s dem altehrwürdi-
gen D o m e zu Regensburg einen wahren Schatz ge, 
malter Fenster von kolossaler H ö h e a u s den Atel iers 
des auf seine Kosten bestehenden G l a S M a l e r e i I n » 
stilutS zugewendet, den 3 0 , 0 0 0 im Russischen Kriege 
gefallenen B a y e r n , obgleich mit Benutzung des zum 
Gießen vorräthigen Kanonen - M e t a l l e s noch 5 0 , 0 0 0 
F l . kostenden Obelisk von 100 F u ß H ö h e gesetzt, den 
Englischen Garten bei M ü n c h e n (einen besuchten oft 
fentlichen S p a z i e r g a n g ) mir einem massiven T e m p e l 
im antiken S t y l e geziert, die an Relchtyum der Ar-
chitektur und der Beiz ieröen unübeitreffvare Lasi l ica 
Lancli Louitaci i nach Vol lendung umfassender Vor -
arbeiten gegründet, eine wahre Gallerie von Porzel» 
lan-Gemälden hervorgerufen, seine S a m m l u u g e n von 
G e m ä l d e n wesentlich vermehrt , wie er denn außer 
einzelnen herrlichen Meisterwerken der I ta l iän ischen 
S c h u l e die Boisereesche S a m m l u n g aus Gemälden 
der alten Niederdeutschen und die Wallersteinsche a u s 
solchen der Oberdeutschen S c h u l e bestehend, desglei-
chen mehr a l s E i n e S a m m l u n g kostbarer antiker 
V a s e n und andere tressliche S a m m l u n g e n erworben, 
viele der deutschen B i l d h a u e r mit Anfert igung der 

Büsten berühmter Deutschen für die Walha l la be-
fchäftiget und zudem, ohne Hinzurechnung frommer 
S t i f t u n g e n , nach den und neben den namhaften 
Leistungen seines ElemosinariatS w e i l über vrittehatt, 
Mi l l i onen Gulden wohlthäligen Zwecken, und zwar 
beinahe ausschließend zu Gunsten a u s dem B ü r g e r : 
und Bauernstande Geborner, verwendet habe. W a h r ; 
lich, solche Thalsachen sollten bekannt werden. S i e 
gehören nichr zu ben geringsten jener vielfachen S e g -
nungen, deren B a y e r n sich erfreut, ünd tragen dazu 
bei. einen richtigen Blick in daS innere Leben e ines 
(wie der Minister des I n n e r n bei G r ü n d u n g der 
Basi l ika sehr treffend sagte) seit zehn J a h r h u n d e r t e n 
nnt seiner Dynas t i e verbundenen Landes zu gemäht 
ren."" 

C o b u r g , 9. N o v . A n der in mehreren öffent-
lichen Blät tern erwähnten Heirath zwischen der K ö -
nigin M a r i a da Glor ia von P o r t u g a l und einem 
Nef fen unsers Durchlauchtigsten regierenden Herzogs 
scheint nun nicht mehr zu zweifeln zu sein. B e r e i t s 
ist der G r a f Lavradio, Mi tg l i ed deS obersten S t a a t s « 
raths und P a i r von P o r t u g a l , a l s besonderer B e « 
vollmächtigter für diese Angelegenheit , in B e g l e i t u n g 
eines Legations » S e c r e t a i r s , des Chevalier de Vos» 
concellos, Nesse deS Herzogs von P a l m e l l a , hier ein-
getroffen und wie ver laute t , wird auch S e . D u r c h ! 
laucht der Herzog Ferdinand mit seinem ältesten S o h n e , 
dem designirten B r ä u t i g a m , aus W i e n hier erwartet, 
nach deren Ankunft der Herr Gesandte w o h l zuerst 
seine Werbung förmlich anbringen wird. 

H a m b u r g , 12 . N o v . Durch P r i v a t - M i t t h e ü 
lung erfahren w i r . daß nach den letzten Nachrichten 
a u s London die Actien »Zeichnungen für vie Altona» 
H a m b u r g - Lübecker Ei>«nbahn mit so gutem Erfo lg 
vor sich g i n g e n , daß bereits Anmeldungen zu 6 0 0 0 
Actien geschehen w a r e n . Auch hier in H a m b u r g Hä-
ven in der letzten Zeit die S u b s c r i p l i o n e n sehr er-
wünschten und besseren Fortgang a l s bisher gehabt. 
Zugleich sind auch a u s entfernteren G e g e n d e n , a u s 
R i g a , B e r l i n , Leipzig, B r a u n s c h w e i g , A u g s b u r g , Frank-
furt a. M . u. s. w . mehrfache Aufträge e ingegangen. 

D a n e m a r k. 
K o p e n h a g e n , 5. N o v . Zufolge hier ringe', 

laufener Nachrichten von den Dänisch-Westindischen 
I n s e l n war im Fort Christianstet auf S t . Croix eine 
Meutere i unter der dortigen Garn i son entdeckt wvrr 
den. welche zum Zweck hatte, sich in Besitz der D ä -
nischen KriegSbrigg zu fetzen und nach Co lumbien 
zu flüchten. D e r Anschlag ward verrathen, che m a n 
die A u s f ü h r u n g desselben versucht h a t t e , und die 
Anstifter desselben sehen ihrer Bes t ra fung entgegen. 
D e r näher detaillirre Ber icht über diesen Vor fa l l , 
der dem Admiral i tälS - und Kommiss ionS; Kol leg ium 
zugekommen ist, steht zu erwarten. 

^ meldet ein D ä n i s c h e s B l a t t v o m 4ten 
, ^ ^ ö" dieser Zeit im J a h r e ungewöhn-
Uch strenger W m t e r eingetreten. I s t derselbe von 
D a u e r , 10 wird m a n in kurzem mir aller Lust und 
Bequemlichkeit über den S u n d nach Kopenhagen 
promeniren können, um seine Danischen Freunde zu 
u m a r m e n . " 

K i e l , 1 , . N o v . D e r K ö n i g hat unterm 9 . 
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J u n i d. I . resolvirt, baß jedes fünfte J a h r in D ä -
nemark eine allgemeine Volkszählung veranstaltet wer, 
den solle, so wie daß die deshalb angeordnete Kom-
mission sich mit dem beikommenden Kollegium dahin 
vereinigen solle, baß in Zukunft die Volkszählung in 
den Herzoatdümern zu derselben Zelt und nach den-
selben Hauptgrundsätzen, wie in Dänemark voigei 
nommen werde. 

Am 7len d. wurde dem wegen Tödtung im Duel l 
in Untersuchung befindlichen S t u d i o s u s Weisbrodt 
vom acadennschen S e n a t e das Urlheil pubtizirt, wel-
ches aus Todesstrafe lautete. Demselben war jedoch 
gleich die Begnad igung auf eine abzuhalte>ide vier-
jährige Festungsstrafe zweiten GradeS beigefügt« D e r 
Verurrheilre wurde noch an demselben T a g e nach 
der Ciladelle abgeführt. — D i e Sekundanten bei 
d°m unglücklichen Duel le find zu halbjähriger Fes 
stungsstrafe verurrheilr. 

I t a l i e n . 
N e a p e l , 20. Okt. S e i t einigen Tagen fängt 

es hier an Winter zu werden, AlleS klagl über sei-
nen zu frühen Eintritt , tröstet sich jedoch mit der 
Hoffnung einer nochmaligen Aenderung des Welters 
zum günstigen warmen hin. D i e S o m m a , der 
Vesuv und der M o n t e S t . Angelo find seit gestern 
früh ziemlich stark mit Schnee bedeckt. M a n hört 
hier viel Klagen über die Witterung dieses J a h r e s , 
in welchem die sonstigen Ausnahmen der unfreundli-
chen T a g e sich zur Regel gestaltet sollen. Länger 
hier Ansäßige behaupten sogar, daS Kluna N e a p e l s 
habe sich gegen früher, seit zv bis ; o I a h r e n , be-
deutend verändert, verschlechtert, es werde früher 
kalt und später w a r m ; so früh wie in diesem J a h r e 
sei eS jedoch noch nicht kalt geworden. I c h kann 
für diesmal nur von 6 Wochen urkheilen. S c h o n 
der September bor nichr viele ganz heitere T a g e , 
indessen war die Temperatur doch sehr angenehm, 
besonders durch ihre Gleichmäßigkeit, indem der Un-
terschied derselben zwischen Mvrgen und Mi t tag und 
Abend und Mit tag selten mehr a l s 2 Grad betrug, 
und die M i t t a g s w ä r m e sich im Durchschnitt auf >8 
— R . erhielt. D i e ersten Tage des Oktobers 
waren meist heiter, bei einer durchschnittlichen M i t -
taqSwärme von ebenfalls 1 8 — » 9 ° N . ; doch zeigte 
sich der Temperaturabstand zwischen M o r a e n und 
Mitrag und Abend und M i t t a g schon größer wie 
im S e p t e m b e r , indem er oft bis 5 Grad betrug. 
V o m 7. Okt. an änderte sich daS jedoch bedeutend, 
indem bei schwankender Mit lerung die Temperatur-
Differenzen bis 7 ° stiegen, und sich außerdem der 
S t a n d des Thermometers oft in einer Viertelstunde 
um mehrere Grade andei le , bis sich mit dem I l t e n 
die Temperatur im Ganzen herabsehte und für die 
Mittagszei t ,m Durchschnitt auf etwa -s- stellte, 
während daS Thermometer des M o r g e n s und Abends, 
in den letzten Tagen besonders, kaum - j - 6 " erreich« 
le. D a s Barometer stand während des ganzen 
S e p t e m b e r s sehr hoch, selbst bis über 341,«,0 Linien, 
selten unter ? z 6 , 0 0 Linien. vom 7. Oktbr. M i t t a g s 
bis zum I l t e n M i t t a g s sank es jedoch vru, über 
Z40.00 Linien bis geaen ??-,«-« Linien. Nach die-
sem bedeutenden S i n k e n hat es sich zwar wieder 

auf den S t a n d von zz6,«,s Linien gehoben, jedoch 
mit seinem tiefsten S t a n d e die allgemeine Erncdri -
gung der Temperatur eintreten lassen. V o m 7te» 
an fand außerdem fast alle Abend ein sehr starkes 
Wetterleuchten, meist in dunklem, ge^en S ü d e n den 
Horizont verschleiernden Gewölks starr, zu dem sich 
ab und zu D o n n e r u»d Regen gesellten. D e r 
Dunstgehalt der Luft ist etwa zwischen zc> bis 75 
pCt. D i e sonst so schönen Früchte, namentlich 
Trauben und Feigen, sind in diesem J a h r e sehr 
mittelmäßig, eher schlecht sogar zu nennen, und die 
starke» Regen in der letzten Zeit haben die Fetgen 
fast ganz verdorben, und von dem Weine verspricht 
man sich nur eine geringe Lese von mittlerer Qua-
lität. D i e S , so wie der große M a n g e l an Fremden, 
durch deren Winteraufenthalt hier sonst so viel Geld 
nach Neape l und bei der arbeitenden Classe in Um-
lauf kam. und endlich die mannigfachen, durch die 
Besorgniß vor der Cholera bedingten Beschränkun-
gen deS Handels und Verkehrs haben das sonst so 
heitere Leben hier sehr gedrückt, und wer Neape l 
früher und die hier herrschende sogenannte Al legna 
kannte, findet eine große, nicht erfreuliche Verschie-
denheit zwischen jetzt und sonst. — Auch der Vesuv 
scheint ge lähmt , seilen bildet er pittoreske Raucht 
jaulen. ( P r . S t . Z e i l g . ) 

G r i e c h e n l a n d . 
A t h e n , l i . Okt. M a n spricht hier von ei-

nem Ministerwechsel. Fürst SutzvS sott nach S t . 
Petersburg a l s bevollmächtigter Minister des K ö n i g s 
zurückkehren, und G r a f M e t a x a s gehl mit einer 
Specialmiss ion nach M a d r i d . M a n schreibt diese 
Veränderungen den ernsthaften Vorstellungen zu, 
welche Graf D n r h a m während feiner Anwesenheit 
dem Grafen Armansperg wegen seiner augenscheinli-
chen Begünst igung der Fanarioten Famil ien gemacht 
haben sott. Außerdem geht ans mehreren Berichten 
hervor, daß G r a f D u r h a m dem edlen Grafen über 
seine Civiladministration ebenfalls solche bedenkliche 
Daren aus achtbaren Quellen mittheilte, daß eS sei» 
nem Scharfs inne unmöglich entgangen sein kann, 
auch in dieser Bez iehung manchem Wunsche entge-
gen kommen zu müssen. — Ueber den Zustand der 
Grenzgegenden hat die Regierung sehr günstige B e -
richte erhallen. General Gordon harre dieJnsurgen« 
ren ans R n m e l i e n . qegen 500 M a n n , gänzlich zer-
streut, und die Chefs der Rebel len, M a l a s c o v o und ^ 
P a l a j a n i s , getödlet. — D e r P l a n einer Narional-
bank soll demnächst in das Leben treten. D e r Fi-
nanzminister Trikupis betreibt die S a c h e sehr ernst-
lich. D a s P r o g r a m m ist bereits im Druck. — ES 
wird an der Errichtung eines S t a a t e r a t h s , aus lau-
ter Griechen bestehend, gearbeitet. Auch der 
König befohlen, daß bei Errichtung feiner Garden, 
der sogenannten P h a l a n x , nur solche I n d i v i d u e n 
eintreten sollen, welche den Freiheitskrieg mitgemacht 
haben. I h r « Kleiduna soll in der griechischen N a -
tionaltracht bestehen und in Zukunft kein Fremder 
in dieses Corps aufgenommen werden. Diese An» 
oldnnnq des K ö n i g s hat einen großen und lebhaften 
Eindruck unter der Bevölkerung hervorgebracht, und 
man fänat an zu hoffen, daß endlich ein mehr na-
tionales S y s t e m ergnffcn weiden dürste. 
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U e b e r L e b e n s v e r s i c h e r u n g . 
( S r . P e t . Zeirg.) B e r e i t s seit langer a l s ei» 

nem M o n a t besteht tri unserer S t a d t eine Lebens-
versicherung, und obgleich mehrere, besonders a u s 
dem Kaufmannss tande , dieselbe benutzt, und durch 
eine Versicherung sich und die I h r i g e n , vor einem 
möglichen Unglücksfall geschützt haben , so ist der 
grüßte T h e i l veS P u b l i k u m s doch noch immer nur 
sehr wenig mit dieser wohlthätigen Einrichtung be, 
kannt» D i e s e s mag zum The i l daran l i egen , daß 
nur wenige sich gern der ernsthaften P r ü f u n g eines 
Gegenstandes hingeben, der ihnen neu ist , und des^ 
sen Nutzen sie noch nicht durch das Beisp ie l ihrer 
Nachbarn eingesehen haben. D i e Erfahrung bestä-
tigt dies auch in Bez i ehung auf die zu S t . P e t e r s -
burg nun S t a t t findende Lebensversicherung. M a n » 
che P e r s o n e n , die die S t a t u t e n und den Commentav 
der Gesellschaft sich angeschafft haben, gehen so weit , 
zu sagen , daß sie ihnen undeutlich w ä r e n , wobei 
sich indessen durch genaue Nachfrage ergab, daß sie 
im Commentar nur geblättert hat ten , statt ihn mit 
Bedacht durchzulesen, und da ließ sich freilich ihre 
Aeußerung erklären. 

S e l b s t den populärs ten N o m a n muß man von 
A n f a n g bis zu Ende durchlesen, um den ganzen 
I n h a l t zu verstehen, und wenig würde es nützen 
nur den A n f a n g , einzelne S e i l e n und daS Ende zu 
lesen; wie viel mehr ist dieses aber der Fall bei 
einer Broschüre , die einen wichtigen und ernsten 
Zweck habend, Nachdenken erfordert. 

D e r Einsender dieser Z e i l e n , der mehrere An-
stalten der erwähnten Gat tung im Aus lande kennt, 
und selbst dort so wie in der hiesigen versichert ist, 
g laubt daher dem P u b l i k u m einen D i e n s t zu erzei-
gen, wenn er diesen Gegenstand seiner Aufmerksam-
keit empfiehlt. 

S e i t länger a l s r o o J a h r e n bestehen in Eng-
land Lebensversicherungen, deren Zahl dort jetzt auf 
mehr a ls 2 0 verschiedene Gesellschaften angewachsen 
ist; in Frankreich und Deutschland sind in den vor-
nehmsten S t ä d t e n ebenfalls mehrere Anstalten der 
Art errichtet und a l le , ohne A u s n a h m e , erfreuen 
sich eines besonders glücklichen E r f o l g s ; in Eng land 
hat sich bei einigen das ursprüngliche Vermögen um 
das Fünffache vermehrt , und dennoch haben sie 
Glück und S e g e n über Tausende von Fami l i en ver-
breitet, und werden überall a l s die Quel le dauernden 
Wohlstandes angesehen. 

D e n n daS Unzuverlässigste im Leben, das Leben 
selbst, wird durch diese Anstalten seiner Flüchtigkeit 
gewissermaßen beraubt; der Famil ienvater kann ruhig 
sein H a u p t h in legen , kein plötzlicher Todes fa l l kann 
seiner G a t t i n , seinen K i n d e r n , die Nahrungsque l l e 
n e h m e n , w e n n er durch eine Versicherung in gesun-
den T a g e n für ihren Unterhalt nach seinem T o d e 
gesorgt hat. W e n n ihn Krankheit aufs Siechbett 
w i r f t , so kann er mit N u h e seine Genesung erwai> 
ten, da zu den Schmerzen der Krankheit, nicht noch 
die S o r g e für die Zukunft seiner Famil ie , ihn quält. 

D e r M a n n der einen Verwandten , eine ihm 
theure Freundin h a t , der er sein Vermögen nicht 
vererben k a n n , oder w o er fürchtet, daß seine Er-

ben die letzten Verfügungen zu ihrem Besten viel; 
leicht umstoßen, oder anfechten möchten, kauft den 
oder die in die Anstalt e in , und ist sicher, daß ihr 
diese Versorgung nie entgehen kann. 

D e r M a n n in der B l ü r h e der J a h r e und des 
Wohlstandes der, an die Vergänglichkeit deS I r d i -
schen denkend, sich ein sorgenfreies Alter sichern wi l l , 
um mit dieser Aussicht die G e g e n w a r t kraftvoller zu 
benutzen, erkauft sich eine P e n s i o n für sein späteres 
Al ter , u n d , 0 wie vielen Menschen ist dieses schon 
von dem größten Nutzen gewesen! 

M a n kennt endlich ein fremdes Kind dem m a n 
w o h l will , oder ist der P a t h e eines solchen, — kann 
m a n ihm w o h l ein schöneres Geschenk machen, a l s 
mir einer P o l i c e , die ihm in seinem i g t e n oder 
2vsten J a h r e eine Aussteuer sichert? 

S o giebt e s der Branchen mancherlei w o diese 
Gesel lschaft , wohllhärig eingreifend i n daS häusliche 
Leben, die Wohl fahr t und das Glück der F a m i l i e 
befördert. 

Auch ist d e r Nutzen nicht zu verkennen, daß 
sie den H a u S v a t e r , den jungen E h e m a n n , ja selbst 
den Hagestolzen zur Ordnung und S p a r s a m k e i t An-
leitung giebt. D i e Zuversicht einer sich selbst gefchaft 
fenen Versorgung erhöht das S e l b s t g e f ü h l , und 
schmückt mit Freude und Zufriedenheit unfern Le-
bensweg . 

Se tze ja N i e m a n d den F a l l , daß w e n n ihm 
Gort sehr langes Leben schenkt, er eine zu groß« 
S u m m e zahlen w ü r d e ; — ist dieses der Nathschluß 
der V o r s e h u n g , so sehe er es dankend a ls eine B e : 
lohnung für seine S o r g f a l t zur rechter Zeit an, und 
über dem ist die Einrichtung der Gesellschaft so ge-
macht, daß nur in sehr felrenen Fäl len der Nachthei l 
bedeutend für den Versicherten fein kann , da alle 
P r ä m i e n auf die mittlere oder gewöhnliche Lebens; 
dauer der Menschen berechnet sind. 

J n d e ß glaube auch N i e m a n d , durch eine Ver< 
sicherung feine Nachkommen in einem wohlhabende-
ren Zustand versetzen zu können, a l s wozu sie durch 
seine gegenwärtigen Verhältnisse berechtigt sind, denn 
bann würde er eine P r ä m i e zu zahlen h a b e n , die 
wahrscheinlich gegen seine jetzigen Umstände unver-
haltnißmäßig w ä r e ; aber selbst der B e ü m t e mit ein 
paar Tausend R u b e l B e s o l d u n g , kann leicht 1 0 0 
R b l . jährlich ersparen die seiner W i m v e dereinst 4. 
5 0 0 0 R b l . verschassen, welche ihr dann eben so 
wichtig sind, a l s den Erben des reichen M a n n e s 
5 0 , 0 0 0 R b l . , wofür er jährlich ein paar T a u s e n d 
R u b e l gezahlt hat. 

S o richte sich.ein J e d e r nach seiner Lage und 
sorge in guten T a g e n , und in schlechten sich keine 
V o r w ü r f e machen zu müssen! 

M i s c e l l e n. 
G r o ß e r F r a u e n z i m m e r m a n g e l i n e i n i -

gen T h e i l e n N o r d a m e r i k a s und in N e u -
s ü d w a l e s . E i n Correspondent der Handelszei-
tung v o n B o s t o n meldet von G a l e n a , auf der Ver« 
einstaaten N o r d a m e r i k a s westlicher G r a n z e : „die 
männliche Bevö lkerung befindet sich auf unserer 
G r ä n z e außer allem V e r h ä l m i ß m i t der weiblichen. 
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D i e jungen Mädchen von 1 5 , ja sogar von 12 
J a h r e n , bis zu den 50jährigen W i l l w e n , sehen sich 
von so einer großen M e n g e Freiwerber umringt, 
baß sie ihrer nur mil M ü h e sich erwehren können, 
und in einer wirklich peinlichen Wahlverlegenheit 
sich befinden. D i e in den M i n e n arbeitenden Män» 
ner fühlen sich so unglücklich, wegen der gänzlichen 
Abwesenheit der schönsten Hälfte des Menschenge-
schlechtes. daß unter andern einer derselben s o M e « 
ten (7 S t u n d e n ) l ief , bloß um das Kleid „einer 
Art Frau^ zu sehen, wei l er gehört, daß an dem 
bezeichneten Orte eine solche wohne. 

„ I n den meisten neuen S t a a t e n ist der Man« 
gel an Frauenzimmern so bemerklich, daß viele tan» 
send M ä n n e r , in ihrer vollsten Lebenskraft, sich 
zum strengsten Cülibat verurtheilt sehen. S o l l t e es 
denn kein Mit te l geben, aus den nördlichen S t a a » 
ren, w o die weibliche Vegetation in so großem Ne-
benfluß wuchert, unS eine beträchtliche S e n d u n g 
oieser zarren Pf lanzen zukommen zu lassen?" — 
D e r Zeitungsschreiber begleitet vorstehenden Auszug 
mit einigen Bemerkungen: „Derse lbe Weibermangel", 
sagt er , „macht sich auch in NeusüdwaleS (Austra-
l ien) fühlbar , und man behauptet, daß aus Eng! 
land in einem J a h r e drei Schisssladungen Frauen» 
z immer, über 8 0 0 an der Z a h l , auf Kosten der 
Regierung dahin geschickt werden , um sich daselbst 
zu verheirathen. A m 1. M a i 18Z4 ist von Grave: 
send nach H o b a r t S - T o w n ( V o n D i e m e n s l a n d ) ein 
Sch i f f mit einer Fracht von 290 wohlkonditionirten 
jungen und sittsamen Mädchen unter S e g e l gegan« 
g e n , und ein anderes im J u l i von London , mit 
Z40 Frauenzimmern von 16 bis 25 J a h r e n . D i e 
ein J a h r früher expediere Ladung , harre nach ihrer 
Ankunft sehr guten Absatz gesunden, so daß einige 
T a g e nach der Ausschiffung kaum noch zwei oder 

drei Madchen übrig waren , wovon die eine ein et-
w a s kurzes B e i n , die andere einen kleinen Höcker 
Halle, D i e lehre S e n d u n g welche im Auqust :8Z4 
von London nach S i d n e y der Hauptstadt von Neu-
südwales , abgegangen, bestand aus zic> unverheira-
theten Frauenzimmern, von denen m e h r t e von ihj 
rer ganzen Famil ie begleitet wurden. 

S o befand sich unter ihnen eine Mutter mit 
sieben Töchtern. Eine andere Famil ie bestand aus 
V a t e r , M u l l e r , zwei S ö h n e n und zehn Töchtern. 
D i e Regierung sorgt für ihre Uebcrfahrr und ihre 
Verpflegung während derselben (die 9 bis ic> Mo» 
nate dauert) gegen eine Entschädigung von 5 P f d . 
S t e r l . ( 6 o fl. rhein.) für die Person . Wer diese 
S u m m e nicht gleich zahlen kann, hat sie nach der 
Ankunft an dem Best immungsorte und nach einer 
vorher bestimmten Frrst zu entrichten. 

„ W a r u m ahmt unser congreß der englischen 
Negierung nichv nach, die so nützliche Auswanderun« 
gen begünstigt? I n den westlichen S t a . U e n der 
Union schreit man um heirathsfähige Mädchen, und 
bei UNS ist deren ein so großer Ueberfluß, daß die 
meisten alle Hoffnung aufgeben müssen, je einen 
M a n n zu bekommen. ES giebt in Neuengland 
P ä c h t e r , die genöthigt sind ihre i o oder i z Töchter 
mit Eicheln zu füttern, und die glücklich und im 
Ueberfluß in den so äußerst fruchtbaren S t a a t e n im 
Westen leben könnten." 

I n einer Töchterschule wurde eines der schön-
sten Stickmuster vermißt , welches endlich nach lam 
gem S u c h e n in dem Körbchen einer Schüler in gefun-
den wurde. Auf die Frage der Vorsteherin, auf welch» 
Weise sie dazu käme, antwortete daS Mädchen ganz 
n a i v : ich nahm es, weil der Herr Lehrer unS sagte, 
daß wir uns gute Beispiele und Muster nehmen sollen. 

Wnnron - (^oursv vom 4. Xvvkr . 1835 in 
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I n t e l l i g e n z 

G e r i c h t l i c h e B e k a n n ? m a chnng e n . 

Von einem Kaiserlichen Universitats.'Gerichtezu 
Dorpar werden, nach H 189 der Allerhöchst bestätig-
ten Staturen dieser Universität und § 77 der Vor-
schriften für die Studierenden, alle Diejenigen, wel-
che an den Herrn Arzt 2ter Abtheilung Augustin Klee; 
den Studierenden der Theologie Hamich Hastig; die 
Studierenden der Median Augustin Wad^n, L!leran-
dcr Ferdinand Meyer, Robert H. Melvitle und Ro-
bert Walter; und die Studicrmd'en der Philosophie 
Robert Biedermann und Georg B. MorS — aus 
der Zeit ihres Hierseins aus irgend einem (Grunde her-
rührende legitime Forderungen haben sollten, aufge-
fordert, sich damit binnen vier Wochen a cluw sud 
zioena ^rgeelusi bei diesem Kaiserlichen Universi-
tatS-Gerichte zu melden. Dorpat, den 28. Lcto-
ber 1835. 1 

Rector Moier. 
C. v. Witte, NotrS. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des 
Selbstherrschers aller Neusten :e., thun wir Bürger-
meister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft 
des Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, 
welchergestalt der hiesige Einwohner Joseph Johann-
sohn, belehre anhero producirten, mit der Uhrmachers-
Wittwe Wilhelmine Biestvck, geb. Fillbrandt, am 
^,0. August 1835 abgeschlossenen und am 21. Au-
gust d. I . bei Einem Hochverordneten Kaiserl. livl. 
Hofgerichte korroborirten KauffontraktS, daS zu denk 
hierselbst im ersten ^tadttheil belegenen hölzernen 
Wohnhause unter Nr. 4 52 gehörig gewesenen an 
der Bibliothekstraße auf Erbgrund belegene Neben-
gebäude und einem dazu abgeheilten Erbplatz für die 
Summe von 500 Nub. B. A. aequirirt und zu seiner 
Sicherheit um cm gesetzliche pubÜQun» proelnma 
nachgesucht und mittelst ̂ lolution vom heutigen Tage 
nachgegeben erhalten hat. ES werden demnach alle 
Diejenigen, welche an gedachtes Grundstück zu Recht 
bestandige Ansprüche haben, l)der wider den abge-
schlossenen Kaufkontrakt Einwendungen machen zu 
können vermeinen , sich damit in gesetzlicher Art bin-
nen einem Jahr und sechs Wochen a kujris 

und also spätestens am 16. Decbr. 
1836/ bei diesem Rathe zu melden angewiesen, mit 
der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremlori-
ssl'en Frist Niemand mir etwaniqen Ansprüchen weiter 

- N a c h r i c h t e n . 

Immobilien dem hiesigen Einwohner Joseph Johann-
söhn, nach Inhalt deS Kontrakts, zug^si^^-t w.!'-
den soll. V.^ R. W. 

Dorpat RathhauS, am 4. Novbr. j 835. 3 
I m Namen und von wegen CS. Edl. NatbeH 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Justizbürgerau ist̂ r Helwig. 

O ber - S eer. S i:n in erb e rg. 

Genehmigung öcr Kaiserlichen Polizei-Ve>5 
wolt i ing hicselbft.) 

B e k a n n t m a c h u n g e n 

Bevollmächtigt und auchorisirt von dem Conüt<v 
livländischer BrannnveinSlieferanten zur Beaufsichti-
gung und Regulirung der BranntweinSabgabe Hier-
selbst, empfehle ich mich nun den Herren Landwirten, 
welche BrannNvcin oder andere ländliche Produkte 
hier zu verkaufen oder abzuliefern haben, zur Über-
nahme dieses Geschäfts. 

Narwa, den 22. October 1835. 2* 
Friedr. Dieckhosf. 

Mir polizeilicher Bewilligung werden Unterzeich-
nete die Ehre haben, Sonnabend am 4 6. Novb. 'em 
zweites Konzert zu geben, und laden hierzu, ergebenst 
ein. Zur Aufführung werden kommen : Cencert für 
Pianoforte, von Kalkbrenner Clarinett-
Solo; Duo und Viir i^t ions für 
Violin und Pianoforte, von Lafont und Her;; D u o 

für Clarinette und Pianoforce von C. 
M . von Weber :e. 

Wilhelm Wagner, 
Großherz oglich - hessisch er KammermusikuS. 

Karl Vollweiler, 
- Klavierspieler aus Frankfurt a. M . . 

Den rcspecriven Theilnehmern an den Brannr-
wcinSlieferungen nach dem St. PererSburgischen Gou-
vernement hat Unterzeichneter die Ehre anzuzeigen, 
daß der Empfang in Narwa bereits vollkommen ein-
gerichtet ist, und die Lieferungen dorthin ungehin-
dert beginnen können. St . Petersburg, den Iren 
November 18^5. Carl Ludwig v. Küster, 3 

neben der rethen Brücke, an der Moika, 
im Hause des Hn.. Jonasch Nr. 66. 

Eingetretener Umstände wegen hat der Torg zur 
Uebernabme deS BaueS der steinernen Dresch - und 
Mal^rleae auf dem Gute Wiral? nicht am 30. Oetober 

i > 7 . ^ -.-n l-ngcsi'rtc'Eigcn!huni sinken keinen , u::d ist selcher daher aus den -t. 



December anberaumt worden. Zellin, Cassa-Colle-
gio, den 4. November 1636. 3 

I . I . Töpffer, Bürgermeister. 
G. Pfeiffer, Buchhalter. 

Jmmobilverkauf. 
Mein im 3ten Stadttheilc zwischen dem Raths-

herr Brockschen und Doktor Willmerschcn Garten be-
legenes Haus, sammt theilS neuen, theils im besten 
Austande befindlichen Nebengebäuden und einem gro-
ßen Obst- und Gemüsegarten, bin ich willens auS 
freier Hand zu verkaufen. Hierauf Neflektirende be-
lieben sich der Kaufbedingungen wegen an mich zu 
wenden. Gottlieb Schumann. 1 

Zu verkaufen. 
Frische Flensburger Austern sind so eben ange-

kommen und billigst zu haben bei 1 
Zoh. Jac. Luchsinger. 

Malagaer Weintrauben, frische hollandische 
Häringc und Citronen sind so eben angekommen und 
zu haben bei I . R . Schramm. 2 

Kaufgesuch. 
Den Kr ren Gutsbesitzern zeige ich hiermit an: 

daß ich gutkeimende Gerste kaufe. 
I . R . Schramm. 3 

Zu vermischen. 
Eine Familienwohnung von 7 Zimmern, nebst 

englischer Küche, Garten, Kleete und S ta l l , in der 
Nahe der deutschen Kirche, ist vom isten Februar an 
zu vermiethen. Das Nähere erfährt man in derZei-
tungs-Erpedition. 3 

Eine geräumige Wohnung in der ke l le T w g g 
eineS Hauses nahe am Markt , nebst Stal l raum, ist 
zum nächsten Jahrmarkt zu vermiethen, und das Nä-
here in der Zeitungs - Expedition zu erfahren. 3 

Personen, die gesucht werden. 
ES wird ein Knabe von deutscher Herkunft und 

guten Sitten, etwa 10 bis 14 Jahre alt, der Deut-
sches zu lesen und zu schreiben versteht, unter vortei l -
haften Bedingungen in Dienst verlangt. Nähere 
Auskunft darüber ertheilt 

Sekretair A. Schumann, t 
wohnhaft der Kreisschule gegenüber. 

I n einer Wirthschaft wird eine tüchtige Wirthin 
gesucht. DaS Nähere in der ZeitungS-Erpedition. 3 

Abreisender. 
Der Schneidergesell Gottfried Struckmann ist 

willens, in 8 Tagen von hier zu reisen. Den Sten 
November 1835. 2 

Adolph Reinhardt, Töpfergesell und Stukka-
turarbeiter, ist willens, in 8 Tagen von Dorpat zu 
reisen. Den t 2 . Nov. 1835. z 
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Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g . 8. N o v . Gestern fand 

auS dev reformirten Kirche in der S t a l l h o f - S t r a ß e 
das Leichenbegangniß des am ersten die>es mit Tode 
abgegangenen ersten Vice-Prasidenten der K a i s e r l . 
Akademie der Wissenschaften, GeheimeratheS v. Storch 
S t a t t . Nach einer vom Prediger v. M u r a l l in 
Beisein S r . Exc. deS Herrn Ministers des vffentli, 
chen U n t e r r i c h t s , der Herren Akademiker und einer 
zahlreichen Versammlung von Verehrern deS Verstor» 
benen gehaltenen Grab^Rede, trat Hegen -< i Uhr 
Nachmittags der Zug den W e g zum Kirchhofe auf 
dem Ssmolenski-Felde an. 

D a s Hydrographische Depot deS Gcneralstabes 
der M a r i n e S . K . M . macht durch die Russische 
Handels-Zeitung ( N r . 1Z5) bekannt, daß bei N e v a l 
auf dem Lakks- (oder Laakrs-) Berge ein zweiter 
Leuchtthurm erbaut sei, welcher den N a m e n deS 
Süt> Kacharinenthalschen führen soll, während der 
ältere steinerne eine volle Werst davon entfernte, der 
Nord -Katharin'enlhal jche heißen wird. D e r neuer-
baute Leuchtthurm ist von Holz und wird seit dem 
20. September d. I . durch ein beständiges Feuer, 
mittelst sieben Nefractoren. erleuchtet. D a S Licht 
desselben ist, 15 Engl. Fuß über der Meeresfläche, 
in einer Entfernung von 2c> Italianischen M e i l e n zu 
sehen. Er befindet sich unter dem 59° 2 5 , 4 7 " 
Nürd l . Bre i te , und 2 4 ° 49 ' ' 6 " Oestl. Länge von 
Greenwich. D i e Höhe des ganzen LeuchtlhurmeS 
betragt über der Erde 105 und über dem Meere 
2 i o Engl . Fuß. Auch der altere Leuchtthurm, dessen 
Reuer ebensalls ein beständiges ist, hat nun statt 
der früheren drei Refractoren deren sieben erhalten. 
S e i n e Höhe über dem Meeresspiegel beträgt, wie 

f r ü h » , 1 - 5 Engl . Fuß » ° d s-'n . 5 
Engl . Fuß über d«r S - e . >7ä J r - l . M - I l - N weit 

aesehen. 
S t . P e t e r s b u r g , r i . N o v . Mittelst A l l e r -

höchsten Ukases an den dirigirenden S e n a t (auS-
Zarskoje Sselo) vom 1. N o v . . haben S . M . der 
K a i s e r , auf Vorstellung deS FinanzlMinisterS und 
gemäß dem Beschlüsse des M i n i s t e r -Comi le 's zu bes 
fehlen geruht: daß die zollfreie Einfuhr des Getrai-
deS auS dem Auslande, welche durch den UkaS vom 
28. Dec. i 8 Z 4 bis zum l . Z a n . i8?6 gestattet wor-
den, in den Hafen des Estländischen Gouvernements 

und der S t a d t N a r w a noch bis zum i . Z a n . 18Z7, 
den frühern Grundlagen gemäß, fortdauern dürfte. 

( S t . P e t . Z e i t g . ) 
P e r n a u , 7 . N o v . Nachdem seit dem 22. Oct. 

unser Hafen bis an die M ü n d u n q mir E is belegt 
w a r , ging dennoch am 27. Oct. daS letzte auf der 
Rheede liegende Schiff von hier in S e e . A m 28. 
wurde zwar die russ. J a g d P h ö n i x , Schisser I . 
K a u f m a n n auch noch nach Ste t t in mir Leinsaat aus-
klarirt, konnte aber, des schon die Rheede und ganze 
P e r n a u B a y bedeckenden Treibeises wegen, nicht ab» 
segeln und wird es aller Wahrscheinlichkeit nach, 
wohl eben so wie die nach Lissabon mit Flachs im 
Laden begriffene russ. J a g d J u l i e Amal ie . Schiffer 
C . L. West- Hierselbst zu überwintern genöthigt sein, 
da das M e e r , so weit das Auge reicht, ganz vom 
Eise bedeckt ist. D i e Schissfahrt kann sonach als 
geschlossen angesehen werden, obgleich noch mehrere 
Schisse Hieselbst erwartet und auch einige bereits 
hinter dem Eise, zwischen Tackervrth und Forckholm 
sichtbar gewesen aber wieder abgesegelt sind. W ä h -
rend der Nav iga t ion , vom zosten M ä r z d. I . ab,, 
sind angekommen: vom Auslande 50 Sch i f fe , auS 
inländischen Hafen 8 Schiffe und 68 Küstenfahrer; 
abgegangen und nach dem Auslande 5z Schisse, nach 
inlandischen Hasen 6 Schisse und 70 Küstenfahrer. 
D e r W e r t h bis zum isten d. M . eingeführter vom 
Zoll bereinigter W a a r e n betragt 316,009 N b l . 69 
Kop. und der ausgeführten Waaren 2,580,211 N b l . 
11 Kop. B i s zu dieser Zeit sind an Zollrevenüen 
eingeflossen 269,885 N b l . 86 Kop. Banco und 2619 
N b l . 6c? Kop. S . M . 

Gestern Abend bis gegen Mitternacht ward hier 
bei M n e r , ganz stiller Luft und geringem Frost nach 
vorhergegangenem Thauwetter , ein sehr schüneS stark 
scheinendes Nordlicht bemerkt. ( P e r n . W o c h . - B l . ) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , l i . N o v . Heute Vormit tag fand hier-
snbst daS feierliche Leichenbegängniß deS Gra fen v . 
R igny statt. Schon bei guter Zeit hatte sich sowohl 
vor dem Sterbehause, als vor der S t . RochuSkirche 
eine zahlreiche Volksmenge eingefunden, um Zeuge 
des Trauerzuges zu sein. D i e Kirche selbst war so-
wohl innerhalb als an der vorderen Front schwarz 



ausgeschlagen, und in der M i t t e derselben erhob sich 
das Trauergerüst. Gegen 9S Uhr setzte der Zug 
sich aus dem Srerbehause nach der Kirche in Be» 
wegung. D i e Zipfel des Leichentuches hielten der 
Conseilöpräsident und die Minister deS I n n e r n , deS 
Krieges und der M a r i n e . Von jedem Regiments 
der Pariser Garnison war eine Abtheilung beordert 
worden, sich dem Zuge anzuschließen; dagegen fehlte 
die Nationalgarde ganz. D i e Zahl der detaschirten 
Truppen mochte sich auf etwa 2000 M a n n belaufen. 
Der Zug nahm den Weg über den Boulevard des 
CapucmeS, ben VenvSmeplatz und der Straße S t . 
Honore nach der Kirche. D e m Leichenwagen folg» 
ten z Königl. Equipagen, die Wagen der Minister 
und fremden Gesandten und viele andere. D e m 
Trauergottesdienste wohnten die sämmtlichen M M » 
t ä r - , Civil» und städtischen Behörden, die in der 
Hauptstadt anwesenden Pai rS und Deputirten und 
das diplomatische Corps bei. Auch bemerkte man 
den Erzbischof von P a r i s mit seinen Vikaren, was 
einigermaßen auffiel, da er bei der Leichenfeier Ca» 
simir Perier 's nicht zugegen gewesen war. Nach 
Beendigung deS TodtenamtS, daS der Pfarrer der 
S t . Rochuskirche, Herr Ol iv ier , hielt, wurde der 
S a r g wieder auf den Wagen gehoben, und der Zug 
schlug ben Weg nach dem Kirchhofe des Pater la 
Chaise ein, wo an der Gruf t verschiedene Standre» 
den gehalten wurden. 

Mehrere Chefs der hiesigen angesehensten Hand» 
lungLhäuser, die sich mit Seeassekuranzen beschäftig 
«en, haben heute beschlossen, Versicherungen gegen 
Kriegsgefahr, wozu man sich vor acht Tagen noch 
gern zu 2 ä 2^ pCr. verstand, vorläufig nichr unter 
5 pCt. zu übernehmen, und zwar in Folge der im« 
mer ernster werdenden Verwickelungen mit der Rei 
gierung der Vereinigten Staaten von Nordamerika. 

D a s Journa l deö D6batS berichtet heute, der 
Nordamerikanische Geschäftsträger habe, nachdem er 
seine Pässe verlangt, solche vorgestern früh um ic> 
Uhr erhalten und unmittelbar darauf die erforderli! 
chen Anstalten getroffen, um am nächsten Sonnabend 
( i4 ten) abzureisen, nachdem die Papiere der Gesandt-
schaft bereits vor einiger Zeit fortgeschafft worden. 
D i e Französische Regierung, fügt daS gedachte B l a t t 
hinzu, werde auch ihrerseits ihren Geschäftsträger ln 
Washington zurückberufen. 

S e i t einigen Tagen halten die Chefs der ven 
schiedenen hiesigen Poiizeiabtheilungen häufig Kon, 
ferenzen.um die während deS FieSchifchen Prozess.S 
zu ergreifenden Vorsichtsmaßregeln zu verabreden. 

Aus Algier schreibt man: „Herr Canson d'Am 
nonay, P a i r von Frankreich, hat eine ungeheure 
Strecke Landes für den Pre is von 120,000 Fr . gel 
kauft , um daselbst 200.000 Mautbeerbäume anzu» 
pflanzen und auch um Zuckerrohr zu bauen, welches 
dort sehr gut fortzukommen verspricht. Toulouse, 
Lyon, P a r i s und Roue^n kaufen auch wieder Lände-
reien, und senden uns Kolonisten zu; in der letzten 
Woche allein sind deren 200 hier eingetroffen." " 

(Morning-Herakd.) I n den höchsten Regionen 
der politischen W e l t , wie man es nennt, wird ber 
hauplet, der eigentliche Zweck der Reise des Herzogs 

von Orleans auf dem Mittelmeere sei nicht sowohl 
Corsica zu besuchen, und an der nordafrikanischen 
Expedition Thei l zu nehmen, als vielmehr, gleichsam 
inkognito und wie durch Zufall, die neapolitanischen 
Prinzessinnen, seine Cousinen, zu besuchen, um mögt 
licher Welse mir einer derselben eine Verbindung 
herbeizuführen; ein P l a n , der noch immer nicht ganz 
aufgegeben ist, trotz der Ungeschicklichkeit, womit H r . 
v. Rigny die letzten Unterhandlungen leitete. 

G r a f Matuschewitsch hatte von H r n . v. Demi« 
doff den Auftrag bekommen, eines der bekanntesten 
Reitpferde in England zu kaufen. Vorgestern wollte 
H r . v . Matuschewitsch eine Probe seiner Geschicklich-
keit und der des Pferdes vor einer sehr zahlreichen 
Gesellschaft ablegen. Er sehte über einen breiten 
Hohlweg, wobei daS Pferd stürzte, und der Reiter 
selbst besinnungslos hinfiel, und schmerzhast verwun» 
det ward. D i e schnellste ärztliche Hülfe rettete ihm 
daS Leben. E r ist jetzt außer Gefahr. 

E in Doctor Wiesekern theilt Folgendes über 
Madame Hahnemann mit: „ M a d . Hahnemann, 
geborne d'Hervilly, ist eine Frau von hoher Jntelli» 
genz und einem edlen Charakter; sie ist einzig und 
allein ernsten Studien hingegeben und hat eine hohe 
Vollendung in der Malerei , Dichtkunst und Spracht 
kenntniß erreicht. Nachdem sie auf wunderbare 
Weise durch Hahnemann von Schmerzen geheilt 
wurde, welche lange Zeit hindurch dem ganzen Ar» 
senai der alten Heilknnst widerstanden halten, neigte 
sie sich hin zu dem bewundernswürdigen Greise, der 
noch mit 80 Jahren die ganze Macht über einen 
Geist besitzt, der so vielfältige und glänzende Resull 
täte lieferte. S i e betet seine Seele a n ; denn die 
Seele kennt keift Alrer; und sie hat es übernommen, 
den schönen Abend seines stürmischen Lebens zu bei 
schützen, indem sie ihn mit sorglicher Pietät umgiebt; 
sie hat ihm ihr Leben und ihre Reichlhümer geweiht; 
nichts hat sie von ihrem Gatten für sich angenonu 
men, und ihn vermocht, sein ganzes Vermögen um 
ter seine Kinder zu verlheilen. 

P a r i s , i z . N o v . Gestern Halle der Fürst von 
Talleyrand eine Unterredung mit S r . Majestät. — 
Der König und die Königin der Belgier sind bereits 
vorgestern von hier nach Brüssel zurückgekehrt. D i e 
Abreise war so im S i l len geschehen, daß die Her l 
auögeber der hiesigen Zeitungen gestern noch nicht das 
Mindeste davon wußten. 

G r o ß b r i t a n t e n u n d I r l a n d . 
L o n d o n , 9. Novbr. Herr Spr ing Rice ist 

dem Beispiele Lord I . Russell'S gefolgt, der be; 
kanntlich vor kurzem seine Abneigung geuen organik 
sche Veränderungen in der Constitution kundgab; er 
wurde nämlich vor einigen Tagen von den W ä h l 
lern von Limerick, welches er früher repväsk'Un'te, 
da6 aber jetzt einen Repealer, den H ^ r n Roche, 
zum Repräsentanten hat , durch diesen Letzleren zu 
einem Diner eingeladen, lehnte aber, Überhäufung 
mit Geschäften vorschützend, die Einladung ao. I n 
dem Schreiben nun, womit er daraus antwortet, 
sagt er unter Anderem: „ I c h werde mich stets be» 
mühen, sei eü in der Opposition oder als Minister 
der Krone, die Sache der nationalen Verbesserungen 



zu befördern, dabei aber an den Grundsätzen uns« 
rer gemischten monarchischen Verfassung festhalten 
und mich in Betreff der Erreichung nützlicher und 
praktischer Reformen auf die ber Constitution selbst 
inwohnende Kraft verlassen." 

Die zur Bestreitung der Kosten, welche den 
Herren O'Connell und Ruthven die Verfechtung ih« 
rer Parlamentssitze gegen ihre Gegner, die Toryi 
Kandidaten, von der Dubliner Wahl, Kommission 
verursacht, von den Freunden jener beiden Herren 
aufgebrachte Summe von 2zoc> Pfund ist jetzt schon 
erschöpft; O'Connell hat kürzlich dem Herrn Finn 
900 Pfund aus seiner Tasche zu demselben Zweck 
gezahlt und denselben zu der Erklärung beauftragt, 
daß er die Bürger von Dublin nicht ferner in An-
spruch nehmen, sondern die weiteren Kosten selbst 
tragen wolle. Bisher hat diese Kommission wö» 
chentlich 60 Pfund gekostet, und man glaubt, daß 
sie jetzt, wo die Veriheidigung der beiden Mitglie« 
der begonnen hat, deren Wahl angefochten worden 
ist, noch mehr kosten wird. 

Der Bischof von Waterford hat die Einsamm» 
lung der jährlichen Rente für O'Connell in der gro-
ßen Kapelle zu Waterford genehmigt und so Pfund 
zu dem Tribut beigetragen. Ueber die Art , wie 
diese Steuer in Ir land erhoben wird, berichtet der 
Albion Folgendes: „ I n jeder Gemeinde gehen elwa 
zwölf Personen von HauS zu Haus, begleitet von 
Gehülfen, und voran «in kleiner Knabe mit einem 
Gefäß voll Getraide. Ueberall, wo die Einsammler 
gut aufgenommen werden, ertönt ein Bravoruf, wol 
durch verkündet wird, daß der Eigentümer deS 
HauseS ein Freund Irlands sei; weigert sich dag« 
gen der Haus-Eigenthümer, ctwaS zu geben, so wird 
ein Hand voll Gerraide auf seine Schwelle gestreut. 
Durch diese Ceremonie wird der dadurch Betroffene 
gewisiermaßen in den Bann gethan. Manchmal 
kömmt dann wohl noch ein Priester, um den Wi-
derspenstigen zu.belehren; giebt dieser dann nach, so 
ist der Bann gelöst, wo nicht, so bleibt er auS der 
Gemeinschaft ausgeschlossen." 

Der Sun meint, der Tod deS Grafen von 
Rigny werde wohl keine Veränderung in dem jetzi-
gen Französischen Ministerium veranlassen, da der; 
selbe zwar Sitz im Kabinct, aber kein Protefeuille 
gehabt, doch dürfte durch daS Ereigniß der persön-
liche Einfluß mehrere Mitglieder deS Ministeriums 
vermindert werden. 

( M . Hera ld . ) Bei dem gewöhnlichen jähr-
lichen Mittagöessen der agricuttural societ? (Land-
wirlhschaftS-Gesellschaft), welches kürzlich statt Halle, 
wurde von dem Vorsitzenden, Lord Stanley, eine 
Rede gehalten, welche der Beachtung Werth ist. Als 
eine Gesundheit: „Lord Stanley und die Aristokrat 
tie des vereinigten Reichs"' ausgebracht, mit großem 
Beifall aufgenommen, und der edle Lord laut aufge« 
fordert ward, zu reden, erhob er sich und sprach: 
„Meine Herren, ich hoffe, daß der Ausdruck der 
Aristokratie, den Sie mit m e i n e m Namen verbunden 
haben, in ganz England in dem Sinne verstanden 
werde, daß er nicht einen geschlossenen und durch 
unübersteigliche Schranken von den andern Theilen 

der Nation abgesonderten Körper bezeichne, sondern 
vielmehr alle diejenigen umfasse, welche durch die 
Geburt, äußere Verhältnisse und Vermögen an die 
Spitze deS Volks gestellt, und eben dadurch, daß sie 
an fetner Spitze stehen, in eine doppelt schwierige 
und verantwortliche Lage gesetzt sind; ich hoffe, daß 
der Gebrauch deS Wortes, Aristokratie von Eng» 
land, zu der fernem Betrachtung führe, daß die 
Aristokratie keiner Volksklasse, so niedrig und unbe» 
deutend ihr Ursprung auch sein möge, unzugänglich 
sei. (Beifall.) Diese Grafschaft allein könnte un» 
zählige Beweise davon liefern, und vielleicht ist keit 
neS auffallender, als daS, welches wir in der Ger 
schichte eines Mannes finden, der durch feines Va» 
terS und seine eigene Verdienste auS der untersten 
Klasse der Gesellschaft aufgestiegen ist, um sich in 
Eine Reihe mit der Aristokratie deS Landes zu stel» 
len. (S i r Robert Peel ist gemeint. Beifall.) Gott 
gebe, meine Herren, daß es lange der Stolz und 
ber Ruhm dieses Landes bleiben möge, daß es eine 
Vereinigung von Männern giebt, die durch ihre 
Stellung so erhoben und doch dem öffentlichen Ta» 
del und der öffentlichen Meinung für alle ihre Hand» 
lungen so verantwortlich sind, und die, obgleich sie 
^0 hoch stehen, sich doch durch unmerkliche Abstufung 
gen den nieder» Klassen so nähern, daß ihre Ge-
meinschaft für keinen unzugänglich ist, der glückliches 
Talent mir redlichem Fleiße verbindet. (Beifall.) 
Meine Herren, ich sehe es als eine unschätzbare 
Wohlthar an, daß es einen solchen Beweggrund zum 
Handeln giebt, und ein solches Ziel, das aufgesteckt 
ist für Einige, darnach zu streben, und für Andere, 
eS vor Gericht zu stellen und zu kritisiren, wenn eS 
ihnen gefällt; und darum bin ich stolz, meinen Na» 
mSn vereint mlt dem der Aristokratie von England 
zu hören. Aber, wenn jemals der Tag kommen 
sollte, an dem die Aristokratie vergessen wird, daß 
ihr durch ihre Stellung nicht allein Vorrechte, sonl 
dern auch Pflichten übertragen sind, so wäre eS best 
ser. baß diele Aristokratie aufhörte zu existiren. Ich 
habe daS Vertrauen, baß dieser Tag nie erscheinen 
wird. Ich baue darauf/ daß alle Klassen die ge-
genseilige Abhängigkeit fühlen werden, in der sie von 
einander stehen; daß der Gutsherr sich nie unabhän» 
gig vom Pächter halten wird, noch ber Pachter vom 
Gutsherrn, und daß alle Klassen von der großen 
Wahrheit überzeugt sind, daß in der Einigkeit und 
dem Wohlergehen eines Jeden das Glück, der Ruhm 
und die Wohlfahrt deS Ganzen bestehr." 

London, iv.Nov. Gestern als am Lord-Mayors-
Tage, fand der große Zug von dem MansionStHouse 
nach Westminster mir außerordentlichem Glänze statt, 
und es folgte dann der große Schmaus in der Ger 
meindehalle. Bei dem Zuge wurden diesmal unter 
Anderem wieder die Niesen Gog und Magog um» 
hergetragen, auch das Modell einer Brigg, als Sym-
bol der Britischen Seemacht, von sechs Pferden 
durch die Straßen gezogen, und ein Trupp Reiter 
war in funkelnden Rüstungen auS der Rilterzeit ge-
kleidet. I n Westminster angelangt, wurde der Alt 
derman Copeland durch den Recorder von London 
den Richtern als neu gewählter Lord-Mayor vorge, 



stellt. Lord Allinger wünschte demselben Glück zu 
seiner Ernennung und sprach die Ueberzeugung aus, 
daß er die Pflichten seines hohen AmtS gewissenhaft 
erfüllen werde. D a n n zu dem vorigen Lord-Mayor, 
Alderman Winchester, sich wendend, bemerkte der 
Präsident, daß es demselben zur größten Genugthu-
ung gereichen müsse, in einer so bewegten Zeit die 
gute Ordnung und Ruhe in der City aufrecht eryal-
ten und durch sein nnabhängigeS Venehmen in ei-
nem ehrenvollen Kampf sowohl sein eigenes Ansehen 
behauptet, als die öffentlichen Interessen standhaft 
venheidigt zu haben. D e r Lord -Mayor leistete so-
dann den üblichen E id , und Alderman Winchester 
stattete seinen Bericht über daS verflossene J a h r ab. 
An dem Schmause in der City nahmen Lord M e l , 
bvurne, Lord Glenelg, Herr Spr ing Rice, S i r John 
Hobhouse, die Komissarien des großen Siegels, Lord 
Denman, Lord Abinger, der General-Prokuratvr, der 
General-Fiskal, mehrere Mitglieder deS diplomatischen 
Corps, der S o h n Tippoo S a i b ' S , Lord El iot , der 
Gesandte des Königs von A u d i h , der vorige Lord-
M a y o r , S i r J o h n Roß und Herr Charles Roß 
Thei l . D e r Lord-Mayor brachte den Toast auf die 
Minister auS und wünschte ihnen Glück dazu, daß 
sie jetzt die Gelegenheit hätten, alle die großen und 
wichtigen Reform-Maßregeln in den Britischen I n » 
stitukionen auszuführen, die der Zustand des Landes 
erheischen möchte, und besonders dazu, daß sie dies 
zu einer Zeit thun könnten, wo ein größeres Gedei-
hen, als jemals, über dem Lande walte, denn wenn 
auch für den Augenblick der Ackerbau etwas leide, 
so sei doch zu hoffen, daß die Energie der Pächter 
und Grundeigenthümer bald auch diesen'Industrie , 
Zweig zu demselben Flor bringen werde, in welchem 
sich die Fabriken jetzt befanden. Schließlich sprach 
er die Hoffnung aus, daß es den Ministern gelingen 
würde, alle diejenigen Maßregeln ins Werk zu setzen, 
die dazu geeignet wären, die Verfassung, bestehend 
aus König, LordS und Gemeinen, aufrecht zu erhal-
ten. Lord Melbourne dankte in ben verhindlichsten 
Ausdrücken und pries die Vorzüge und den alten 
Ruhm der S t a d t London, die schon ein großer 
Handelsmarkt gewesen fei, als England noch lange 
nicht einen so ausgezeichneten Platz, wie jetzt, unter 
den Nationen eingenommen habe. „ D e r WachSthum 
und die Wohlfahrt der Städte'", so schloß der M i -
nister seine Rede, „hängt zwar einigermaßen von 
ihrer zufalligen Lage ab, doch bei weitem mehr noch 
von dem Charakter ihrer Einwohner, von einer gu-
ten Verwaltung, von einem unbeschränkten Handels-
System, von einer gehörigen, unparteiischen, sicheren 
und unerschütterlichen Rechtspflege, aber, vor Allem 
von der Energie, dem Geist, dem Ei fer , der Unbe-
scholtenheit und Rechtlichkeit ihrer Einwohner. D a -
durch hat sich diese große S t a d t stets ausgezeichnet, 
und diese Auszeichnung wird sie gewiß auch ferner 
behaupten, ja, nicht nur behaupten, sondern erhöhen, 
indem sie erweitern wi rd , was noch zu eng, verbes» 
fern, was fehlerhaft ist, und eine weise, gerechte und 
vernünftige Poli t ik befolgen, um diese große Haupt-
stadt auf einen G'pfel der Macht und des Glanzes 
emporzuheben, den sie noch nicht erreicht hat." 

L o n d o n , »z. N o v . D a S Par lament ist wieder 
formell am Dienstage bis zum 17. Dee. weiter pro» 
rogirt worden. D i e Ceremonie wurde durch die 
Lords D e n m a n , Melbourne und Glenelg vollzogen. 
Außer dem General - Prokurator war kein Mitgl ied 
des Unterhauses dabei zugegen. 

Der Türkische Botschafter, Reschid Be i , ist aus 
P a r i s hier eingetroffen. 

Lord John Rüssel langte am Dienstag gegen z 
U h r , in Begleitung von Lord Ebrington, Thomas 
Moore, und dem Grafen von K e r r y , in Bristol an 
und wurde daselbst aufs glänzendste empfangen. U m 
5 Uhr begann daS ihm zu Ehren veranstaltete D iner , 
an welchem 400 Personen Thei l nahmen. D e r 
Vorsitzer überreichte dem Minister ein schön gearbei-
tetes Silber-Geschirr, welches durch Beiträge von 6 
Penee auf den M a n n von der S t a d t Bristol für 
Lvrd Rüssel aufgebracht worden war ; eine lange 
Adresse, die dies Geschenk begleitete, und worin dem 
Lord für seine vielfachen Bemühungen zu Gunsten 
der Reform gedankt wurde, ward sodann unter lau-
tem Applaus verlesen. I n der Rede, welche der 
Minister hierauf hielt, schilderte er wieder sehr aus» 
führlich, was die Reform-Ministerien seit i z z o ge> 
than, wobei er besonders dem Grafen Grey und dem 
Grafen Spencer (Lord Althorp) die höchsten Lobes-
erhebungen zollte. Als er auf die Irländischen Kir-
chen-Angelegenheiten kam, rechtfertigte er daS M i n i -
sterium von neuem gegen den V o r w u r f , daß eS sich 
mit Herrn O'Connell zum Umsturz der Anglikani-
schen Kirche in I r l a n d verschworen habe, indem er 
namentlich auf den Widerspruch in den Behauptun-
gen der Gegner aufmerksam machte; diese, sagt er, 
hätten ihm nämlich schon vor dem November vori-
gen Jahres, als O'Connell nach das Melbournesche 
Ministerium aufs heftigste angefeindet, vorgeworfen, 
daß er einen P l a n zum Verderben dieser Kirche ge-
schmiedet habe, und doch beschuldigten sie ihn jetzt, 
er habe diesen P l a n auf Anstiften O'Connell's ent-
worfen; eine von beiden Behauptungen mußte also 
wenigstens falsch sein, sie seien eS ober beide, denn we-
der sei ihm sein P l a n von O 'Connel l eingegeben, 
noch bezweckte derselbe den Untergang der herr-
schenden KNche. D e r . Redner setzte sodann ausein-
ander, wie er sich in seinen Ansichten über die pro-
testantische Kirche von jeher konsequent geblieben, 
wie er schon im Jahre »8ZZ im Parlamente unum-
wunden die Ueberzeugung ausgesprochen habe, daß 
ber S t a a t berechtigt sei, über die Einkünfte der Kir -
che zu verfügen, und wie es also sei, wenn man 
behauptet, daß er erst im Jahre i g z ; diese Mei» 
nung angenommen habe, um O'Connell zu versöh-
nen und zu gewinnen. I m weiteren Verlauf seiner 
Rede gab der Minister den Tmies den ihm und 
seinen Kollegen gemachten Vorwur f zurück und be-
hauptete, gerade der Herzog von Wellington und S i r 
Robert Peel hätten bei der katholischen Emancipa-
tion der Gewalt und O'Connell's Agitationen nach-
gegeben, wogegen das jetzige Ministerium nur der 
Vernunft weiche. 

D e r G r a f Spencer hat sich seit dem Tode seines 
Va te rs , mit Ausnahme einer Reise nach London, 
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fortwährend in Althorp-Par? aufgehalten, wo er an 
emem theologischen Werke schreiben soll. 

Der S u n berichtet, der Baron Rothschild habe 
von ber Bayerischen Regierung die Nachricht erhalt 
ren, daß sie in alle seme Vorschläge und Bedingun-
gen in Bezug auf die Anlegung deS D o n a u - und 
M a i n -Kana ls willige. D i e Actien dieses Unterneh-
mens wurden am Dienstage hier an den M a r k t 
gebracht. 

S p a n i e n . 
P a r i s , 12. Nov. Der Monktenr und das 

Journal de P a r i s geben heute gleichlautend über 
die Spanischen Angelegenheiten folgenden Artikel: 
„ D i e von mehreren Punkten eingegangenen offiziell 
len Nachrichten widerlegen nicht allein übereinstrm-
mend den angeblichen S t e g , den die Karlisten am 
2 8 . Okt. (?) davon getragen haben sollten, sondern 
thun auch dar , daß an diesem T a g e , wie an dem 
vorhergehenden, der Vorthei! auf Sei len der Armee 
der Königin gewesen ist. ES scheint in der T h a t , 
baß die Bewegung Cordova'6 keinen andern Zweck 
hatte, als eine Diversion zu machen, während die 
aus Bi lbao ausgerückten Truppen mauövrirten, um 
ihre Vereinigung mit ihm zu bewerkstelligen. D a -
durch erklärt sich nun leicht sein Rückzug nach Vik-
toria; und die gute Ordnung, in der er denselben 
bewerkstelligte, indem er sogar noch einige Karlisti-
sche Gefangene mit fortgeführt hat, beweist, daß ihm 
seine Operation gelungen ist, und daß wir durch die 
erste Depesche, die unS meldet, daß er keinen Au-
genblick angegriffen worden sei, gut unterrichtet wa, 
ren. Eine Depesche aus Bayonne vom 8. d. mel-
det, daß Cordova am 2y. mit 50 Kariistischen Ge-
fangenen nach Viktoria zurückgekehrt, am zo. nach 
Ochandiano marschirl und am 1. N o v . ohne irgend 
ein Hindcrniß wieder in Viktoria eingetroffen sei. 
D i e Bewegung am zo. hatte ohne Zweifel zum 
Zweck, den Engländern entgegenzugehen, die einen 
großen Umweg gemacht hatten, um zu ihm zu sto-
ßen. D o n Carlos befand sich am z i . zu Echarri« 
Aranaz und seine Armee stand auf der Straße von 
Pampelona nach Vitroria echellonirt. Briefe auS 
Bilbao vom 4 . d. melden, daß am zo. der General 
Evanö mit 8c>oO Engländern Bilbao verlassen habe, 
um nach Vit lvr ia zu marfchiren. D i e Generale ES-
partero undIaureguy sind ihm mir z v o o M a n n gefolgt. 
M a n hat in Bi lbao außer den Mi l izen 4000 M a n n 
Truppen gelassen. Eine Depesche auS Bayonne 
vom 11. d. meldet, daß das Gefecht vom 2 7 . am 
zo. in M a d r i d bekannt gewesen, und als ein S i e g 
gefeiert worden sel. (Auch das vom 2 8 . ? ) 

P o r t u g a l . 
I n französischen Blattern liest man ein Schrei-

ben aus Lissabon vom 2 4 . Okt . , worin gesagt ist, 
daS Projekt , die Königin mit dem Prinzen von 
Sachsen-Koburg zu vermählen, sei, wie daS frühere 
Projekt mit dem Prinzen von Savoyen- Carignan, 
nur das Werk der feudalistischen Camarilla im P a , 
laste NecesstdadeS, werde aber auch, so gut wie je-
nes, an dem deutlich ausgesprochenen Widerwillen 
deS portugiesischen Volkes scheitern, welches in einer 
solchen Verbindung Gefahr für die Natioualsreiheit 

sehe. Zudem würde sie elne Verletzung des Artikels 
yc> der portugiesischen Charte sein, welcher ausdrück-
lich bestimme, daß der Gemahl der Königin weder 
ein Pr inz aus dem Hause Bourbon noch mir ben 
Regentenhäusern der heiligen Allianz blutsverwandt 
sein dürfte; nun sei aber eine M u h m e des jungen 
Prinzen von"Sachsen-Koburg vekanntlich d i e W m w « 
des Großfürsten Konstantin u. s. w . „ E s ist (schließt 
dieses Schreiben, daS seine Sätze auf so seltsame 
Argumente stützt) bemerkenöwerth, daß die Camarilla. 
welche unter der geheimen Leitung deS Herzogs von 
Pa lmel la , unter der offenen der Marquisin v. Fi-
calho, erster Ehrendame der Königin, und des M a r , 
quiS v. Valenca, KämmerlingS und ReichöpairS, 
steht, zum Unterhändler dieser unpopulairen Vermäh-
lung gerade den Grafen v. Lavradio gewählt hat. 
Dieser Gra f ist der vormaligee D o n Francisco v. 
Almeida, E x M i n i s t e r , vertrauter Freund S i r W . 
A'CourtS, Bruder der genannten Marquisin und 
deS M a r q u i s v. Lavradio, deS unzertrennlichen Ge-
fährten D o n Migue ls : endlich der Verfasser deS zu 
Par iS am 1. N o v . 18z? erschienenen Pamphlets 
gegen D o n Pedro und seine Minister. Glücklicher» 
weise müssen sich die portugiesischen Cortes am 2 . 

J a n . 1 8 Z 6 , dem Art. 1 8 der Charte gemäß versam-
meln; dann werden die Repräsentanten des Volks 
ihren Beschlüssen Achtung zu verschassen und eine 
unheilvolle Hofintrigue zu vereiteln wissen." 

Zur Charakteristik des jugendlichen Geistes der 
Königin Donna M a r i a erzählen englische Blatter , 
daß die portugiesischen Münzen noch immer nicht 
ihr Bi ldniß tragen, weil die junge Königin rrotz aU 
ler Bi t ten der Minister und des HoseS unmöglich 
die Geduld fassen könne, dem eigens von London 
verschriebenen Medailleur die nöthige Zeit zum Zeich-
nen zu sitzen. Zweimal habe sie eS versucht, aber 
immer wäre ihr die Geduld gebrochen, und sie sei 
mitten darin davon gesprungen. Uebrigens habe die 
junge Königl. Wittwe den Königl. Palast schon völ-
lig zu der Vermahlung mit dem Prinzen von Sach-
sen-Koburg Herrichten lassen. 

S c h w e i z . 
M a n schreibt aus G e n f : „ N i e sind die 

Täuschungen hinsichtlich deS Weins in unseren Ge-
genden überraschender und angenehmer gewesen, als 
diesen Herbst. Als die Lese vor ungefähr vierzehn 
Tagen begann, hielt man den diesjährigen W e i n für 
so gering, daß das Fuder (ckar) in Lausanna für 
50 Fr . verkauft wurde, ein Spottpreis, dessen sich 
Niemand erinnert. D ies hat sich nun sehr geän-
dert; in Lausanne kostet daS Fuder jetzt 6 0 , in P u l -
ly 7 0 , »n Lutry 80 und in Cully — al les Orte am 
S e e — zwischen 9 0 und 100 Fr . Es giebt weit 
weniger W e i n als man glaubte, aber er ist viel bes-
ser. D i e Fäuln iß , über die man im Anfang so 
klagte, ist nicht in das I n n e r e der Beeren gedrun-
gen, sondern beschrankt sich auf die H a u t ; sie scha-
det den Trauben nur scheinbar, und macht vielmehr 
den Wein viel süßer. Auch in Genf ist der Wein-
Ertrag viel günstiger, als man glaubte. A m Neu-
chatetter S e e sind alle Keller voll alten und neuen 
Weins . I m Anfange der Weinlese kostete der P o l 



Most von den besten Gegenden nur 8§ K r . ; bald 
darauf aber der Preis auf und selbst auf ic> K r . 
V o n den weniger guten Gegenden, z. B . vom Lan-
deron, kostete er Anfangs 6^ Kr«, und wird jetzt 
mit ^ K r . bezahlt. D i e weißen Weine von 18Z4 
sind von 14^ auf 16 K r . gestiegen. . W i e gesagt, 
alle Keller sind so angefüllt, daß gar nicht abzuset 
hen ist, wo man Platz finden wil l , wenn auch i z z 6 
ein gutes Weinjahr ist. M a n möchte beinahe wün» 
scheu, daß das Trinken zunähme." 

Z ü r i c h . 7 . N o v . ( A l l g . S c h w e i z e r Z t g . ) 
Mittwoch den 4ten früh Morgens fand sich an et» 
nem der einsamsten Plätze in der Umgegend von 
Zürich, am Ufer der wilden S i h l , nahe bei der 
Woll ishvfer-Allmende, der noch nicht ganz erstarrte 
Leichnam eines jungen wohlgekleideten Mannes . 
E in Hieb ius Genick und neun Stichwunden, von 
welchen acht in der Brust von einem sveiten Mord« 
Znstrumente zeugen, haben dem Unglücklichen, der, 
in seinem M a n t e l eingehüllt, sich nicht einmal rüh» 
ren , geschweige wehren konnte,^ einen schnellen Tod 
geben müssen. D i e eine Hand hielt in der Hosen» 
tasche ein geschlossenes unblutiges Messer fest, wel» 
cheS er wahrscheinlich zu seiner Vertheibigung hatte 
hervorziehen wollen, während die andere in die Sei» 
tentasche gesteckt war. Lange konnte Niemand den 
Ermordeten erkennen, bis man endlich in Erfahrung 
brachte, daß es ein Deutscher fe i , NamenS Lessing, 
welcher bereits ein Z a h r die Rechte studirte. Merk» 
würdiger Weise fand seine Ermordung gerade an 
seinem Geburtstage statt. D i e von einem einfachen 
Bande losgerissene Uhr und die umgekehrten T a t 
fchen lassen auf einen gemeinen Raubmord schließen, 
wenn nicht etwa dieser Raub absichtlich geschah, 
um von einer andern S p u r abzuführen. D e r Ver-
unglück» hatte Dienstag Abends um 6 Uhr seine 
Wohnung in der S tad t verlassen und soll gegen 7 
Uhr in der Nähe deS Schlhölzli erblickt worden 
fein. Unerklärlich bleibt auf jeden Fall der Spazier-
gang desselben an jenem einsamen Orte während 
der Nacht zu dieser ZahreSzeir. D e m Mörder hat 
man bis jetzt noch nicht auf die S p u r kommen 
können. 

Z ü r i c h . 9. N o v . ( Z ü r i c h e r Z t g . ) D e r jun< 
ge M a n n , welcher in der Nacht vom z. auf den 4. 
N o v . in der Nähe hiesiger S t a d t ermordet wurde, 
ist ein StudiosuS Ludwiq Lessing, 22 Zahre alt, 
aus Freienwalde an der Oder gebürtig. ES wurden 
an seinem Leichnam 4 8 Stichwunden, grüßtentheilS 
in der Gegend des Herzens, gezählt; noch größer 
war die Zahl der Stiche, womit das Kleid durch» 
schnitten war. S o w o h l die große Zahl der Wun» 
den, als deren ungleiche Beschaffenheit, lassen auf 
mehrere Urheber und auf den Gebrauch von Dol» 
chen schließen. Es wird vom Verhör » Amte sehr 
thätig inquir irt , und wir können nicht bergen, daß 
nach der Beschaffenheit des objektiven Thalbestandes 
und einigen andern Umständen beim größern The i l 
deS Publikums die Vermuchung vorwaltet, eS liege 
hier ein politischer M o r d vor. Möge es der THS» 
tigkeit deS VerhöramteS und der Mi twirkung aller 
Rechtlichen gelingen, die Wahrheit an den T a g zu 

bringen und die Schuldigen zur S t ra fe zu ziehen. 
- - D i e Allgemeine Zeitung bemerkt in Bezug auf 
dieses Ereigniß in einem Schreiben aus Zürich: 
„Ueber das Leben des ermordeten Studenten Lest 
sing haben wir lauter günstige Zeugnisse vernommen. 
E r wohnte bei einer geachteten hiesigen Fami l ie , in 
welcher er nicht als Fremder, sondern wie ein S o h n 
des Hauses aufgenommen und geliebt war . S e i n 
Lebenswandel war regelmäßig. N i e blieb er sonst 
eine Nacht vom Hause weg, und fand sich gewöhnt 
lich schon um 9 Uhr Abends ein. D i e Collegien, 
für die er sich hatte einschreiben lassen, besuchte er 
fleißig und bereitete sich zum Advokaten-Berufe vor» 
Geheimen polititischen Verbindungen mochte er in» 
dessen nichr fremd geblieben sein. Gerade dieser 
Umstand giebt dem Ereignisse eine eigenthümliche 
Bedeutung.'" 

D i e Luzerner— sie wohnen in der Schweiz — 
müssen einige Jahrhunderte geschlafen haben. S i e 
haben ein Strafgesetzbuch gemacht, in dem'S fürch-
terlich hergeht. Staupbesen, P r a n g e r , Landesver« 
Weisung, Kettentragen, HalSring und die eiserne Kut 
gel kommen darin vor, und Todesstrafen giebt's auf 
allen Seiren. Wer fünfmal ohne Frucht gestraft 
worden ist, es fei für welches Verbrechen es wolle, 
wird ohne Gnade hingerichtet. „ D a unten ist'S 
fürchterlich." 

D e u t s c h l a n d . 
W ü r z b u r g , n . N o v . D i e Kalte ist früh 

und unverhofft eingetreten. 5 Grad R . hatten wir 
vor, drei Tagen Morgens und am Mi t tage nur 1 
Grad über dem Gefrierpunkt. B e i dieser Kälte 
froren die Beeren der Trauben hart und braun wie 
Hasselnüsse, und ließen sich im wörtlichen S i n n e 
als solche abschütteln. D i e Hücker und Weinbergs» 
besitzer sind erfreut; denn da die Trauben eine glück» 
lich vollkommene Reife erlangt hatten und in dem 
Stocke keine Säftecirculalion mehr stattfand, so sin» 
den sie m diesen kalten einen tresslichen Ersatz für 
die gehoffren warmen Tage. Zhre Freude gründet 
sich aus den durch Beobachtung bestätigten S a t z : 
daß die gefrornen Trauben eine an innerem Gehalt 
reichere, an Menge aber ärmere Ausbeute liefern. 

M ü n c h e n , i z . N o v . D i e für den V a u deS 
Kanales von der Donau an den M a i n erforderlichen 
S u m m e n sind durch Subscription bereits vollständig 
gedeckt, so baß mit Ende dieses Winters mit der 
Ausführung dieses Kanals angefangen, und diese 
mit dem grüßten Eifer berriebeu werden w i r d , um 
ihn nach sechs Zähren eröffnen zu können. 

L e i p z i g , 15. N o v . (Leipz. Ztg. ) D i e Kalte, 
welche seit einigen Tagen zu herrschen angefangen, 
regt den Gedanken an eine Einwinterung wiederum 
auf , der bei dem immer noch herrschenden Wasser; 
Mangel allerdings kein erfreulicher zu nennen ist. 
Gegenwärtig wird »nöbe>ondere auch über ben da! 
durch verursachten Papiermangel geklagt. W a s dteS 
in Bezug auf Leipzig sagen w i l l , wird Jedermann 
leicht ermessen, dem die Verhältnisse unserer S t a d t 
nichr gänzlich unbekannt sind. D e m Vernehmen 
nach, sollen bereits mehrere Pressen in unseren 22 
Buchdruckereien, welche nach der letzten Zahlung 



545 Gehülfen und 166 Lehrlinge beschäftigten, still 
stehen. — Geleitet durch Gemeinsinn, hat vor kur, 
zem eine namhafte Anzahl hiesiger Bürger bei der 
betreffenden Behörde eine Anzeige über die leider in 
unserer S t a d t im Verborgenen gebildeten Spielhäu, 
fer eingereicht. D i e bestehenden gesetzlichen Vor» 
fchriften sind deshalb in Erinnerung gebracht wort 
den, und man darf hoffen, daß es der Polizei, von 
den Bewohnern der S t a d l selbst unterstützt, gelingen 
werde, diese Schlupfwinkel der Unmoralltär zu enti 
decken und zu zerstören. 

H a m b u r g , 16. N o v . S e i t voriger Nacht 
Hat sich im hiesigen Fahrwasser ber Eibe so viel 
Treibeis gesammelt, daß die Lootsen es nicht wagen 
wollen, die hier segelfertig liegenden Schiffe wegzu, 
dringen; aus derselben Ursache ist auch das gestern 
von London hier angekommene Englische Dampf t 
schiff „ W r n . I o l l i f f e / ' welches erst übermorgen früh 
weggehen sollte, schon diesen Vormittag abgegangen. — 
D i e Schisse „Vesta „ Capitain Behn, von hier nach 
Lissabon, und „Johanna," Capitain Zander, nach 
Königsberg bestimmt, sind des vielen Treibeises we.-
gen, welches sie unterwärts der Elbe angetroffen, 
nach dem hiesigen Hafen zurückgekommen. 

(KönigSb. Zeitg.) ES wird noch von manchen 
Nichtevangelischen bezweifelt, ob v r . Luther wirklich 
mit ber Zu, ,gf tau Katharina von Bora ropulirr wor, 
den sei; allein eS ist laut ben Akten der Universität 
Wittenberg bewiesen, daß am !Z. Hunt ,51z die 
Verlobung in dem Hause des Stadtschreibers Rei» 
chenbach, und in Gegenwart des Or. Pommer (Bu» 
genhagen) und deS.Maiets Lucas Kranach vor sich 
gegangen, und die Hochzeit am 27. J u n i des genann» 
ten Jahres vollzogen worden. Zu dieser Festlichkeit 
verehrten der Ra th zu Wittenberg l Stübchen M a l , 
vasier, das Quar t zu 5 Groschen, i Stübchen Rhein« 
wein und ü Kannen Frankenwein, und lieferte noch 
zur Wirthschaft i Faß Eimbeckisch B ier . Auch 
wurde das Ehepaar ein ganzes J a h r hindurch auS 
dem Rathskeller mit Wein freigehalten, wofür die 
Kellervenvaltung aber nur z Thl r . 4 G r . 6 P f . 
an die Stadlkasse liquidiere. 

Nach der hanöverischen Zeitung besteht jetzt im 
Ministerium zu München eine besondere Commission, 
welche die bayerischen Bücher und Lehrer darauf 
anzusehen hat, ob sie auch die ächt katholische Farbe 
tragen. — Dergleichen hätten die Iesuilen anstatt 
ber Universitäten mehrere Lycee.'i einzusühren verstaltt 
den und die Herren Bischöfe gäben sich alle M ü h e 
ihre Candidas» auf dem Lycenm ihres BiSthumS 
stuoiren zu lassen, um da ihre nähere Bekanntschaft 
zu unrerhalren. An dem erst vor zwei I a h r e n er, 
richteten Lyeeum zu Freisingen jei neulich aus Ver , 
sehen ein evangelischer Professor der Chemie ange, 
st.llt worden, mau habe jedoch noch bald genug den 
chemischen Mißgr i f f durch die Verlauschung mit ei, 
uem katholischen Lehrer wieder gchoden. 

I n dem neubegründeren Benedikt nerkloster zu 
S t . Stephan in Augeburg sind lus jetzc bereits 17 
Professoren aus österreichischen Beueotkcinerabteien 
angekommen und nächstens soll ftU' daS Lyceum, 
Gyllinaiulm, die lateinische S ^ u l e u-'d das Slu» 

dentenseminar zu Augsburg noch ein größerer Nach? 
schuß auS Oesterreich für Bayern verabfolgt werden. 

I n Frankfurt hat's einen unbedeutenden GeseU 
len-Krawall gegeben. D e r S e n a t hatte die Feier, 
nächre, d. h. die Einrichtung, daß an jedem S v m » 
tag nur ein Thei l der Bäcker backen durfte, aufge» 
hoben; die Herren Gesellen aber nahmen eine der! 
gleichen unbehagliche Einrichtung für einen Eingriff 
in ihre Privilegien und versammelten sie!, zu harr» 
nackig drohender Stellung auf ihrer Herberge. D i e 
Polizei legte sich ins Mi t te l und sorgte dafür, daß 
den hartnäckigsten Bäckern ihr Brod außer der 
Stabr gebacken wird. 

D ie D o r f z e i t u n g sagt von der bereits er» 
wähnten Sprechmafchine des Herrn Faber tu Carls, 
ruhe: „ M a n spielt die Maschine auf »6 Tasten und 
der Erfinder hat schon eine solche Gewandtheit darin, 
daß er die Maschine eben so deutlich und fast eben 
so schnell sprechen lassen kann, wie ein Mensch spricht. 
D i e Erfindung soll ohne alle Täuschung uno wahr, 
Haft bewundernswürdig sein. D i e ungeheueren Fol« 
gen derselben lassen sich nicht absehen; denn narür-
lich wird nun bald Jeder seine Sprechmafchine in 
der Tasche bei sich führen, der M u n d wird seines 
Sprechamtes entsetzt werden und nichts weiter zu 
verrichten haben, als Essen und Gähnen und Höcht 
stenS einige süße Privatgeschäfte; die Lungen werden 
sich gar nicht weiter zu bemühen brauchen, denn je-, 
der Professor wird mir seiner Sprachmaschine auf's 
Katheder und jeder Pfarrer mit der seinigen aus die 
Kanzel kommen, und werden beide, ohne den M u n d 
zu rühren, ihren Zuhörern die Vorlesung und die 
Predigt vorspielen. 

W i s s e n s c h a f t l i c h e und Kuns tnachr ichten . 

Z w e i h u n d e r t n e u n u n d z w a n z i g s t e S i t z u n g 
der t u r i ä n d i s c h e n G e s e l l s c h a f t f ü r 

L i t e r a r u r u n d K u n s t . 
M i t a u , 6. N o v . !LZ5. Der beständig« Se» 

cretair machte Anzeige von den für die Bibliothek 
und die Sammlungen dey Gesellschaft eingegang« 
nen Geschenken. 

Zum großen Danke fühlte sich die Gesellschaft 
gegen Herrn Staarsrath v. L e d e b o u r in Derpa t 
für ein Geschenk verpflichtet, das von ihm von sei: 
uer Reise in Sibir ien mitgebracht worden ist und 
den hiesigen Sammlungen jetzt zur vorzüglichen 
Zierde gereicht. Es besteht 1) in einem großen ain 
Ufer deS Ob gefundenen Stoßzahn eines M a m > 
mrnh, welcher, dre Biegung mitgerechnet, 7 Fuß 
mißt; 2 ) dem unc«rm Thei l eines ebendaselbst ange-
troffenen, aber nur sehr selten vorkommenden sossi-
len Hirschgeweihes; z) in zwei auf der odern Sei le 
mit schonen Arabesken verzerren Ziegeln von den 
Ruinen der sogenannten Abiakitschen Pa la ten , ei, 
nem jetzt ganz zerstörten soongvi ischen Tempel , der 
im Jahre 1Ü54 von dem soongvnschen Fürsten Ab, 
la i , 7 0 Werst von Uftkamenogorsk am I r l isch, er-
bauet wurde, von dem aber nur noch tie Funda-
mente und die den ganzen Platz umschließende M a u , 
er übrig geblieben find; wie man darüber sowohl 
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IN ^ l l a s , als tn Hrn . v. Ledebours Reisen aus, 
sührUchere Nachricht antrifft. 

D ie Vortrage wurden von H r n . Oberhofge» 
richtsadvokaten Qc. Köler mil einem von dem kürz.' 
lich aus dem Orient zurückgekehrten Herrn Grafen 
A l e x a n d e r v o n M e d e m übergebenen ungemein 
reichhaltigen und interessanten Aufsatze, welcher Fo-
üces slckti«liHues sur 1'L^pte sou» Ze st-g 
^ r o ^ u c t i o n s , cte s o n inltuslrie et ses iiiiauces en 
I'annes i8Z5 betitelt ist, eröffnet. Aus den man» 
nigfachen Detai ls , die derselbe enthalt, ergiebt sich, 
daß das schöne, fruchtbare Egypten, bei der ge-
genwärtig dort stallfindenden Verwaltung, die AveS 
an sich reißt, durch Entvölkerung und Verarmung, 
leinem Untergange mit schnellen Schritten entge» 
gen geht. 

Nach Beendigung dieser Vorlesung übergab 
H r . v r . K ü l e r als Beitrag zur Münzsammlung 
der Gesellschaft die neuesten griechischen Münzen in 
Si lber und Kupfer, zehn an der Zah l , welche ihm 
von demselben Reisenden aus Griechenland mitge? 
bracht waren. 

H r . v r . Lichtenstein las fodann eine von dem 
Herrn Kandidaten A. S o n n e n b u r g eingesandte 
Abhandlung: „Ueber anorganische Materie, ' inwelt 
cher der H r . V e r f . , durch eine naturphilosophische 
Untersuchung der allgemeinen Eigenschaften deS Stof» 
fes, und eine Vergleichung der wesentlichen Eigen« 
thümlichkeiten der Imponderabilien und der Krystalt 
iisationsgesetze mit den Gesetzen der Organisation, 
barzulhun sucht, daß der Unterschied des Stoffes 
darrn besteht, baß bei'dem anorganischen der Raum, 
bei dem organischen aber die Zeit das bedingende 
Princip der^Vildung ist. (A .d .Mi t .Z tg . ) 

wahren geographischen Lage nach, aufgenommen, als: 
Städte, Kirchen, Güter , große Straßen, Kirchen» 
und CvmmunicationS.Wege, Krüge (wo es der Raum 
gestattet), Seen, größere Flüsse und Verzeichnung der 
Langen- und Breiten-Grade. D a s Format ist i zZ 
Zoll hoch undi6Zol l breit, und derMaaßstad — 
der Natur . Auch wird ein gedrucktes Bl.itt zu jedem 
Exemplare erscheinen, um die Charte nichr zu über« 
füllen, auf welchem in alphabetischer Ordnung die 
Namen der Güter in ehstnischer und lettischer Sprcu 
che stehen, welche von der deutschen Benennung ab» 
weichen. Um dieses, wie ich hoffe, nützliche Uiuer: 
nehmen ausführen zu können, und der Kosten wegen 
mich zu sichern, habe ich den Weg der Subscriplion 
eingeschlagen, und zur Erleichterung derer, die die 
Sache inreressiren sollte, folgende H H . zur S a m i m 
lung der Subscribenten ersucht: I n Dorpat die 
Herren Sticinzcy, Frantzen und Kluge; in Pernau 
den Herrn Buchdrucker Marquard; in Walk den 
Herrn Apotheker Nücker; in Werro den Herrn V r . 
Paulet ; in Wolmar den Herrn SchulsInspector 
Pacht; in Wenden den Herrn V r . EiSleben; in Riga 
den Herrn Buchhändler Deubner; in Fellin den 
Herrn Schul-Inspector Kriese. Wenn außer den ge» 
nannten H H . auch andere meiner verehrten Freunde 
und Gönner sich die M ü h e nehmen und Subscrü 
Kenten sammeln wollten, so werde ich eS mit dem 
verbindlichsten Dank erkennen. Sammtliche H H . 
muß ich aber bitten die Listen zum i5ten M a i 18Z6 
mir zu übersenden, damit ich die erforderliche Anzahl 
Exemplare drucken lassen kann. D e r Subscriptionsr 
Preis der Charte nebst dem Namen-Verzeichnisse der 
Güter ist 2 Rbl . S i l b . , der spätere Ladenpreis aber 

Rbl . S i l b . C. G . Nücker. 

S n b sc r i p t i o n s ! A n z e i g e . 

Zedermann ist eS bekannt, daß die Livlänbische 
gemeinnützige und ökonomische Sozietät eine neue 
Charte von Livland heraus giebt, die, was Genau» 
tqkeit und Deta i l betrifft, nichts zu wünschen übrig 
läßt. D i e ganze Charte besteht aus sechs Blattern 
in groß Folio, die, zusammengesetzt, einen Raum 
von 5 Fuß Höhe und 4 Fuß 4 Zoll rheinl. Breite 
einnehmen, es ist daher ein Ueberblick, durch die 
Grüße deS FormalS fast unmöglich. Um nun dieser 
Unbequemlichkeit abzuhelfen, habe ich mich entschloß 
sen eine Generalcharte von Livland, in Kupfer ge» 
stachen herauszugeben, und habe zu derselben mit 
Bewilligung der Societät, die seit vielen Zahren 
gesammelten Materialien zur Bearbeitung des topo» 
graphischen Atlasses benutzt. Der Zweck, den diese 
Generalcharte haben soll, ist ein zwiefacher: sie kann 
nämlich als Register der Hauprcharte angewendet 
werden Und ist alsdann zugleich ein sicherer Wegweik 
ser durch alle Theile des Livländischen Festlandes. 
Zu dem Ende sind bloß folgende Gegenstände ihrer 

I m Namcn d.s Gcncral»Gouvernements von L lv - , Ehst 

(^ourse von VVeeliseln, 60I6 uncl 5ilnnts-I'.i-
pieren vom 12. ^vv. 18^5. 
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und Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann, Ccnsor. 

M e d s t B e N a g e . ) 
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Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 

Selbstherrschers aller Neuffen :e., thun wir Bürger-
meister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft 
deS Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, 
welchergestalt der hiesige Einwohner Joseph Johann-
sohn, belehre anhero producirten, mit der UhrmacherS-
Wittwe Wilhelmine Biestock, geb. Zillbrandt, am 
10. August 4835 abgeschlossenen und am 21. Au-
gust d. I . bei Einem Hochverordneten Kaiserl. livl. 
Hofgerichte korroborirten Kaufkontrakts, daS zu dem 
hierselbst im ersten Stadttheil belegenen hölzernen 
Wohnhause unter Nr. 152 gehörig gewesenen an 
der Vibliothekstraße auf Erbgrund belegene Neben-
gebäude und einem dazu abgetheilten Erbplatz für die 
Summe von 500 Rub. V . A. acquirirt und zu seiner 
Sicherheit um ein gesetzliches publ icum pi-oclama 
nachgesucht und mittelst Resolution vom heutigen Tage 
nachgegeben erhalten hat. ES werden demnach alle 
Diejenigen, welche an gedachtes Grundstück zu Recht 
beständige Ansprüche haben, oder wider den abge-
schlossenen Kaufkvntrakt Einwendungen machen zu 
können vermeinen, sich damit in. gesetzlicher Art bin-
nen einem Jahr und sechs Wochen a <!ato kujus 
jii-oclam.itis, und also spätestens am 16. Decbr. 
1836, bei diesem Rathe zu melden angewiesen, mit 
der Verwarnung, daß nach Ahlauf dieser peremtori-
schen Frist Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter 
gehört, sondern daS ungestörte Eigenthum gedachter 
Immobilien den, hiesigen Einwohner 'Joseph Johann-
sohn , nach Inhalt deS Kontrakts, zugesichert wer-

den foll. 
Dorpat RathhauS, am 4. Novbr. 1835. 2 

I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 
der Kaiserl. Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober-Secr. Limmerberg. 

Genehmigung öer Kaiserlichen AollHei 'Vert 
w a l t u n g Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Bevollmächtigt und authorisirt von dem Comits 

Inländischer VranntweinSlieferanten zur Beaufsichti-
gung und Regulirung der VranntweinSabgabe Hier-
selbst, empfehle ich mich nun den Herren Landwirthen, 
welche Branntwein oder andere ländliche Produkte 

- N a c h r i c h t e n . 

hier zu verkaufen oder abzuliefern haben, zur Über-
nahme dieses Geschäfts. 

Narwa, den 22. October 1635. 5» 
Friedr. Dieckhoff. 

Mi t polizeilicher Bewilligung werden Unterzeich-
nete die Ehre haben, Sonnabend am 16. Novb. ein 
zweites Konzert zu geben, und laden hierzu ergebenst 
ein. Zur Aufführung werden kommen: Coneert für 
Pianoforte, von Kalkbrenner (N m o l l ) ; Clarinett-
Solo; Duo und Variations eoneertarites für 
Violin und Pianoforte, von Lafont und Herz; D u o 
concertant für Clarinette und Pianoforte von C. 
M . von Weber ?c. 

Wilhelm Wagner, 
Großherzoglich-hessischerKammermusikuS. 

Karl Vollweiler, 
Klavierspieler auS Frankfurt a. M . 

Den respectiven Teilnehmern an den Brannt-
weinSlieferungen nach dem St . PeterSburgischen Gou-
vernement hat Unterzeichneter die Ehre anzuzeigen, 
daß der Empfang in Narwa bereits vollkommen ein-
gerichtet ist, und die Lieferungen dorthin ungehin-
dert beginnen können. St . Petersburg, den 7tm 
November 1835. Carl Ludwig v. Küster, 2 

neben der rothen Brücke, an der Moika, 
im Haufe des Hn. Jonasch Nr. 66. 

Eingetretener Umstände wegen hat der Torg zur 
Uebernahme des Baues der steinernen Dresch- und 
Malzriege auf dem Gute Wiratz nichr am 30. Oktober 
statt finden können , und ist solcher daher auf den 4. 
December anberaumt worden. Fellin, Cassa-Colle-
gio, den 4. November 1835. 2 

I . I . Töpffer, Bürgermeister. 
G. Pfeiffer, Buchhalter. 

Zu verkaufen. 
Ein neuer viersitziger, leicht und modern gebau-

ter Kutschschlitten, nebst mehreren andern Equipagen, 
sind bei mir für billige Preise zu haben. s 

I . C. Wieghorst, Sattlermeister. 

Abreisender. 
Der Schneidergesell Gottfried Struckmann ist 

willens, in 8 Tagen von hier zu reifen. Den Lten 
November 1835. 1 

Adolph Reinhardt, Töpfergesell und Stukka-
turarbeiter, ist willens, in 8 Tagen von Dorpat zu 
reisen. Den 12. Nov. 1835. 2 
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Inländische Nachrichten. 
D o r p a t , »8- N o v . 2lm 15» d. M . Abends 

um 6 Uhr trafen I h r e K a t s e r l . H o h e i t die F r a u 
G r o ß f ü r s t i n H e l e n a P a w l o w n a , nebst G e l 
folge, auf der Rückreise vom Auslande in unserer 
S t a d t ein und setzten am Vormit tag deS folgenden 
Tages Höchst Ä h r e Reise nach S t . Petersburg 

fort. ^ ^ ^ 
S t . P e t e r s b u r g , 12. N o v . S . K . H . der 

G r o ß f ü r s t M i c h a i l P a w l o w i t s c h ist am 8. 
N o v . Abends hier angekommen. 

Sonntags den 10. N o v b r . wurde die Grä f in 
D u r h a m , Gemahl in deS außerordentlichen und be? 
vermächtigten Botschafters S r . König! . Großbrita» 
nischen Majestät , von I . M . d e r K a i s e r i n , und 
hierauf von Z . K . H . d e r G r o ß f ü r s t i n M a l 
r i a empfangen; der Fürst von Bute ra , außerordent-
licher Gesandter und bevollmächtigter Minister S r . 
M . des Königs beider S ie i l i en hakte die E h r e , bei 
S r . M . d e m K a i s e r zur Audienz zugelassen zu 
werden und seine Beglaubigungsschreiben zu über-
reichen. H ie rau f wurde der Fürst von Butera von 
von Z . M . d e r K a i s e r i n und von S r . K . H . 
d e m C e s a r e w i t s c h G r o ß f ü r s t e n T h r o n f o l i 
a e r empfangen. Denselben T a g halten Her r von 
Re inhard , Secretär der Königl . Würtembergischen' 
Gesandtschaft und der G r a f von Caftelnovo, Secre» 
tär der Köniql . Sardinischen Gesandtschaft, die Cht 
re K K . M M . so wie S r . K . H . d e m C e l 

s / r e t v i ' t s c h G r o ß f ü r s t e n T h r o n f o l g e r vorge. 

stellt zu werden. 
Durch A l l e r h ö c h s t e n Gnadenbrief vom 25. 

Okt. (aus der Stadt Orel) ist dem Inspektor aller 
angesiedelten Cavallerie, General der Cavauene, 
Grafen W i t t , der S t . Andreasorden A l l e r g n a k 
digst verliehen worden. , . , ^ 

Mittelst A l l e r h ö c h s t e n GnadenbrieftS vom 
25. Okt. (aus der S t a d t Orel ) ist dem Commandeur 
des isten Reserveeavalleriecorps, General der Caval» 
lerie N i k i r i n , der S t . W l a d i m i r o r d e n erster Classe 
A l l e r g n ä d igs t verliehen worden. 

Durch A l l e r h ö c h s t e n Tagesbefehl vom 22. 
Okt. , (aus der S r a d t Kursk) sind deS Dienstes A l -
l e r g n ad ig st entlassen worden: der gewesene Com-
mandaiit der ehemaligen Festung Ienika le , General-

major B e r c h m a n n z , welcher sich zu '̂ Armee 

zählt , mit Beibehaltung der Uniform und seines 
vollen GehallS als Pension; ferner der Flügeladju? 
tan t , Oberst G r a f L a m b S d o r f , vom Leibgarde 
Zsmajlowschen Regiment , und der Oberst B a r o n 
B u c h h o l z , welcher sich zur Armee rechnet, beide 
mit Beibehaltung der Uni form. 

S t . P e t e r s b u r g , i z . N o v . Durch A l l e r : 
höchsten Gnadenbrief vdm 2?. Okt. (aus Kursk) 
haben S . M . der K a i s e r dem K o m m a n d e u r deS 
Zten NeservecavalleriecorpS, Generallieutenant Baron 
O s t e n l S a c k e n . den K . - K . Weißen Adlerorden 
A l l e r g n ä d i g st zu verleihen geruht. 

S . M . der K a i s e r haben, gemäß der, auf 
Vorstellung des dirigirenden S e n a t s erfolgten, M e i » 
nung der allgemeinen Versammlung des ReichSral 
theS, A l l e r h ö c h s t zu befehlen geruht: daß, in Ert 
mangelung des Taufscheines eines in Dienste treten? 
den I n d i v i d u u m s derselbe durch einen Beichtschein 
(cni?^Knlo.il>cnino 1125 innil"i. iienoLl^rir.ixi.) ersetzt 
werden dürfe, sobald die Erlangung eineS Taufscheit 
neS unmöglich ist. 

S . M . d e r K a i s e r haben, gemäß der M e i e 
nung der allgemeinen Versammlung des ReichSral 
theS, A l l e r h ö c h s t zu befehlen geruht: daß den 
Vormündern daS Recht ertheilt werde, B a u e r n von 
den von ihnen verwalteten G ü t e r n , wegen unork 
deutlicher Aufführung entweder als Rekruten abzu-
geben, oder, wenn sie zum Militärdienste untauglich 
sein sollten, den Gouvernementsverwaltungen abzu: 
l iefern, um nach Ssibir ien transporlirt und dort 
angesiedelt zu werden. 

D i e Russische S t . Petersburgische Zeitung enu 
hält folgende Bekanntmachung: ^ 

D a s Minister ium des öffentlichen Unterrichts 
erachtet eS für nvthwendig, die von dem Oberdirek-
torium der Censur aufgestellten Regeln zur allgemei-
nen Kenntniß zu bringen, nach welchen die Censur 
in Zukunft bei Enhei lung der Er laubniß zur Subc 
scriptionSerössnung auf herauszugebende Werke ver» 
^ h t e n wird. Diese Rege ln , welche S r . M . d e m 
K a i s e r vorgelegt worden, sind folgende: 

1) D i e Subskription auf ein Werk von nicht 
mehr als zwei Bänden kann erst nach vorhergegan» 
gener P r ü f u n g und Genehmigung des ganzen W e r -
kes durch die Censur eröffnet werden. 

2) W e n n das Werk mehr-als zwei B ä n d e ent-
hä l t , so wird die Eröffnung der Subscription auf 



das Ganze naä) erfolgtet Prüfung und Genehmig 
guug der Hälfte gestattet. 

' z) Wenn das Werk in vielen Bänden erfchet; 
nen soll, so darf die Subscription auf einen oder 
mehrere Theile zugleich eröffnet werden, ss wie die 
Censur. solche durchgesehen und genehmigt hat. 

4) Es bleibt jedem Schriftsteller oderUebersetzer 
unbenommen, eine Subscription im Allgemeinen 
und ohne Vorausbezahlung zu eröffnen, um zu er» 
fahren, ob und in welchem M a ß e das herauszuge-
bende Werk auf Theilnahme des Publikums rechnen 
könne; jedoch muß in der Einladung zur Subscription 
gesagt sein, daß die Zahlung erst nach dem Erschein 
nen cineS oder einiger Theile zu entrichten ist. 
A n m e r k u n g . ES versteht sich von selbst, daß die 

mit Erlaubniß der Regierung erscheinenden perio-
bischen Schriften diesen Regeln nicht unterliegen. 

(S l .Pet .Ze i tg . ) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 14. N o v . DaS Journa l des DebatS 
meldet heule, daß die Kammern erst in den ersten 
Tagen deS J a n u a r k. Z . zusammentreten würden. 
D e r Courrier fran?ais bezeichnet den 12. J a n u a r 
als den Tag der Eröffnung. Es verbreitet sich aufS 
neue daS Gerücht, daß daS Ministerium statt deS 
Her r Dup in den Advokaten Sauzet als Kandidaten 
für die Präsidenten-Stelle in der Deput i r ten,Kam-
mer aufstellen wolle. 

D e r P a i r H r . Canson v. Annonay. hat un» 
längst in der Colonle Algier Ländereien zum Preise 
von izo,doo Fr . ankaufen lassen, die hauptsächlich 
für die Sei.denwürmerzucht (zu welchem Zwecke 
Zoo,ovo Maulbeerbäume angepflanzt werden) und 
den Anbau des Zuckerrohrs bestimmt sind. 

G r 0 ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
L o n d o n , zo. N o v . D i e Times meint, die 

Türkische Regierung schenke jetzt der Europäischen 
Poli t ik eine Aufmerksamkeit und interessire sich für 
den iAang der Ereignisse im Auslände in einem 
Grade, wie eS in den Annasen des Ottomal,ischen 
Reiches ndch niemals vorgekommen sei; offenbar wün-
fche die Pforte , sich auf alle mögliche Weife den 
Kabinetten der beiden großen Seemächte des We« 
stens, Englands und Frankreichs, zu nahern; dieS 
beweise von neuem die Ankunft Redschid Bey 'S , als 
außerordentlichen Gesandten, in London, obgleich doch 
Ver S u l t a n hier schon einen beglaubigtet! Botschaft 
ter habe. I n der Begleitung jenes Gesandten befim 
det sich, wie die Times meldet, N u r i Efendi , sein 
erster Legations - Secreta i r , der früher bei Namik 
Pascha Seeretatr war ; und ein Dolmetscher. Heute 
hatten Beide schon Geschäfte im auswärtigen Amte. 

AUS Cincinnatt in den Vereinigten Staaten 
w i r d gemeldet, daß ver berühmte Amerikanische Staats-
mann Herr Clay im GerichtShause zu Lexington, wo 
er eine Sache als Anwalt vertheidigte, mit einem 
Oberst Woolley in Wortwechsel gerathen sei, der zu; 
letzt in eine völlige Rauferei ausgeartet, wo r i n Herr 

Clay bedeutend verletzt worden. 

S p a n i e n . 
L o n d o n , i z . N o v . D e r Courier meldet, es 

seien in London Aufträge von der Spanischen Re-
gierung eingegangen auf vollständige Equipirungen 
für 50,000 M a n n Truppen, welche baldmöglichst 
verschifft und zwar- so, daß wöchentlich nicht weniger 
als 5000 abgeladen werden sollen. S i e sind für die 
durch Mendizabal angeordnete Truppen - Aushebung 
bestimmt. 

D i e T imes sucht die Unwahrscheinlichkeit der 
über P a r i s hierher gemeldeten Nachricht von einem' 
Siege deS Generals Cvrdova, den derselbe angeblich 
am zten d. sollte erfochten haben, durch einen Blick 
auf dessen letzte Bewegungen und Lage zu erweisen; 
habe Cordova, sagt sie, eS nicht rathsam gesunden, 
auf seinem Marsche von Salval ierra nach Vi l tor ia 
eine allgemeine Schlacht zu wagen, wo er seinHaup^ 
CorpS unter seinem unmittelbaren Befehl gehabt, so 
sehe man auch nicht, wie seine.Stellung durch die 
Ankunft von 6000 M a n n Hülfstrupen aus Bi lbao 
fo wesentlich habe verbessert sein können, um seinen 
OperationSplan schon in einen offensiven zu ver-
wandeln; aus feiner letzten Depesche an den Kriegs-
Minister selbst scheine auch im Ganzen hervorzuge-
hen, daß er für jetzt nur in einer starken Defensiv-
Stellung in und hei Vi l toria zu bleiben und aktive 
Operationen erst dann anzufangen gedenke, wenn ein 
hinlänglich starkes Heer zu ihm gestoßen fein werde, 
um dem Feinde mir Gewißheit des Erfolgs entgegen« 
treten zu können. 

L o n d o n , iO. N o v . D e r Standard bemerkt 
zu den Aeußerungen der Whig- und radikalen Blä t -
ter, baß der S ieg der Carlisten in den Ebenen van-
Alegria wohl nichl so groß sein könne, wt»l D . Car-
los sonst nicht vnfehlt haben würde, zunächst V i lv t 
ria einzunehmen zu jucken und sodann auf M a d r i d 
zu marsch«ren, untcr Anderm: der beste W e g , den 
D . Carlos jetzt einschlagen könne, und der ihm durch 
die Klugheit und Besonnenheit gerathen werde, sei 
ein alimäliges Fortschreiten; denn dieS werde zwar 
langsam, aber um fo sicherer zum Ziele führen. 
„Mit t lerwei le ," setzt der Standard hinzu, „ziehen 
die Anhänger des D . Carlos in beiden Castilien 
Verstärkungen zusammen, und es ist auszerdem kein 
Zweifel, daß eine bedeutende Parte i in M a d r i d selbst 
bereit stehet ihn zu bewillkommnen, sobald er stark 
genug fein wi rd , dort zu erscheinen und seine An-
sprüche geltend zu machen. D i e engl. Hülfötruppen 
unter Evans haben schon mehrmals von Bi lbao 
Ausflüge in die Umgegend gemacht, ohne irgend et« 
waö Ernstliches zu wagen. I h r Anführer scheint 
ausnehmend vorsichtig und um das Leben seiner S o l -
daten ungemein besorgt zu sein. Nicht so zärtlich 
ist er , nach Aussage von Augenzeugen, gegen die 
Truppen in dem, was den kleinen Dienst betrifft, 
welcher als höchst unerträglich, zweckwidrig und bar-, 
barisch geschildert wird. D i e Gemeinen sehen sich von 
Knaben befehligt, die in OfsizierSuniformen gesteckt 
sind, fast nichts thun, als Cigarren rauchen und auf 
M i t t e l sinnen, sich einen stattlichen Schnurrbart zu 
verschaffen, diesen dann rechtö und links aufwärts 
drehen oHer kräuseln, wöbet sie ein grimmiges. G « 



Gesicht machen, als wollten sie die Carlisten mit ih« 
rem Blick zu Boden schmettern und um nichts und 
Wieder nichts den unglücklichen Soldaren, die oft 
nichl einmal ein Stück Brod zu essen haben, um 
Wie viel weniger aber den ihnen verbrochenen S o l d 
auSgezahlr erhalten, drei bis vier Dutzend Peitschen» 
hiebe ertheilen lassen. Der Oberbefehlshaber EvanS 
läßt alle vor ihm erschallende Klagen unberücksich; 
t igr , und seltsamer Weise war es gerade die Ver» 
theidigung der S t ra fe deS AuSpeitfchenS bei dem 
Heere, auf welche er als Candidat bei den Wahlen 
für Westminster hinwies, um seinen Nebenbuhler, 
S i r Z . C. Hobhouse, als eben diesen Verlheidiger, 
zu verdrängen. Uebrigens geht auch noch aus allen 
unpartheischen Berichten hervor, daß die spanischen 
CristinoS ihrer englischen Kriegskameraden herzlich 
müde sind." 

Z n einem hier eingegangenen Schreiben aus 
M a d r i d vom 28. v. M . , heißt es unter Anderm: 
„Mendizabal mag noch so sehr die Absicht äußern, 
100,000 M a n n auf die Beine zn bringen, so weiß 
hier doch Zedermann, der den gegenwärtigen wirkli» 
cl,en Zustand Spaniens nur einigermaßen kennt, daß 
so etwas unmöglich ist, und baß der Minister froh 
fein kann, wenn er 10,000 M a n n zusammenbringt. 
E i n Hauprhinderniß liegt darin, daß das V o l t im All» 
gemeinen mit der durch die hiesige Regierung in daS 
Dasein gerufenen Ordnung der Dinge unzufrieden 
ist, und daß namenllich Andalusien, ungeachtet der 
scheinbaren Auflösung der dortigen Junten, den größ» 
ten Widerwillen gegen die Regierung selbst hegt. 
I c h kann mit Bestimmtheit versichern, daß die Re» 
g j e r u n ^ .durch die .täglich einlaufenden Nachrichten 
über das Umsichgreifen des CarlismuS und die Ver». 
Mehrung der carlistischen Streitkräfte in fast allen 
Provinzen, in die größte Verlegenheit gesetzt worden 
ist. S i e können es als eine amtliche Nachricht be» 
trachten, baß Cabrera an der Spitze von 4000 Car» 
listen beinahe von der ganzen Provinz Cuenca. B t t 
sitz genommen hat , während eine andere carlistische 
Colvnne, zu Valencia gehörend,Vinnaroz besetzt und 
dort 400 UrbanoS gefangen genommen hat. D i e 
Carlisten in Galicien haben am 22. d. ein aus Li» 
nientruppen und Urbanos bestehendes Corps geschla» 
gen und in eine regellose Flucht getrieben. D i e 
Stärke der Carlisten in der Mancha, die von Offi» 
zieren aus dem Linienmilitär befehligt werden, hat 
seit Kurzem beträchtlich zugenommen. I c h weiß gel 
w iß , daß sobald D . Carlos in Altcastilien wirklich ein» 
dringt, der größte Thei l der Bevölkerung Spaniens 
sich sogleich zu feinen Gunsten erheben wird ." 

P o r t u g a l . 
L i s s a b o n , 5. N o v . D i e Königin und die 

Herzoqin von Braganza sollen manchmal Tage lang 
kein Wor t mir einander reden, was man dem Ein: 
flusse der Camartilla zuschreibt, zu welcher sich nun, 
wehr auch der Erzbischof von Lacedämon, Padre 
M a r c o s , geschlagen hat. 

D i e Herzogin von Braganza wil l auS dem Pa» 
laste NecessidadeS nach Bcmposta umziehen. 

Es heißt, die Königin habe sich sehr scharfer 
Ausdrücke gegen einzelne Minister bedient, und nur 

Marschall Saldanha und Capitain Jervis sollten im 
Kabinette bleiben, dagegen G r a f Lavradio an die 
Stelle deS Herzogs von Palmella und Herr Trigozo 
an die Stelle des Herrn MagalhaenS eintreten. 

D e r Herzog v. Palmella hat seine Stelle als 
Oberbefehlshaber der Armee niedergelegt. 

Es sollen dreizehn neue Pai rS ernannt werden 
und andere achtzehn den Adels>Titel erhallen, uiuer 
Anderen ein Herr Gomez de Castro, der sich durch 
glückliche Speculationen m den letzten drei Zahren 
eine halbe M i l l i o n P fund erworben haben soll; aur 
ßerdem sollen noch zz Personen verschiedene Ritter» 
kreuze erhalten. D e r Grund dieser und ähnlicher 
Beförderungen liegt in den bevorstehenden Wahlen, 
und die Regierung hosft durch die ihr zu Gebote 
stehenden M i t t e l die Oberhand zu erhallen. 

D i e Güter-Verkäufe gehen gut von Stat ten , 
und doch scheint die Regierung Mangel an Geld zu 
leiden, denn sie trassirt auf London jetzt auf 4 M o » 
nate, statt sonst auf einen bis drei Monate Sicht. 
D i e Rimessen zur Zahlung der Zinsen der Staats-
schuld werden jedoch regelmäßig nach London be» 
fördert. 

DaS Einrücken der Portugiesischen Truppen 
auf Spanischen Boden wird in Lissaboner Blättern 
noch nicht gemeldet, obgleiclx Herr Mendizabal neuer» 
dingS die Sendung von 10,000 M a n n verlangt ha» 
ben soll. E in The i l der fremden Truppen unter 
Oberst DodginS steht jedoch im Begriff, nach Var re l 
lona eingeschifft zu werden, sobald man ihnen ihren 
Porluijiesischen S o l d , wovon sie noch fünf Sechs-
theile zu fordern haben, ausgezahlt haben wird. 

Die. Wasserträger und Arbeitsleute ((ZilNpZo« 
genannt, weil sie mehrentheilS aus Galizien kommen) 
werden hier zu Hunderten angeworben, um nach Z a i 
maika eingeschifft zu werden, und daselbst die Stel le 
der Neger zu vertrelen. 

S c h w e i z . 
Z ü r i c h , 9. N o v . A m 7. d. M . war das 

Leichenbegängniß des ermordeten Studenten Lessmg; 
ungemein zahlreich haben demselben nicht bloß S r u l 
dtrende und Landeleute, sondern auch besonders v k 
Bürger und Einwohner Zürichs, jedes Alters und 
S t a n d e s , beigewohnt. Handelsleute, M M l a i r s , 
Handwerker, Gelehrte hatten sich dabei eingesunden. 
Seltener, schweigender Ernst herrschte auf allen G « 
sichten, und in denselben drückte sich der Unmuch 
über die freche Verletzung unserer Gesetze, über d,e 
Gefahrdung unserer, mit so großen Opfern gestifle-
ten Hochschule, der Schmerz, daß das gastliche Z m 
rich und seine schöne N a l u r durch ein feiges Bandi-
tenstück geschändet und besudelt wurden, der Abscheu 
über eine sittliche Versunkeuheit, deren giftiger Ain 
steckung unsere Zugend ausgesetzt ist. wodurch die 
Enkel der Tapfern von Sempach, S t . Zacob und 
M u r r e n zu nächtlichen Mördern verdorben werde«? 
konnten, daS Entsetzen über eine neue Sekte vo» 
Assassinen, welche bei viehischen Ge lagen sich zum 
Morde der bürgerlichen, ja der menschlichen Gesell-
schaft verschwören, aus. 

Genf hat im Laufe dieses Zahres seine Akade-
mie wieder neu organisirt, die für junge Schweizer 



zumal um deS Französischen Wi l len stets von B e t 
o<utung w a r ; d»e Vorlesungen haben am yten d. 
begonnen. Schade nur daß die kleine Schweiz zu 
v«et lolcher Lehr »Anstalten zählt, zwei Deutsche m 
Basel und Zürich, eine Deutsch^Französische in B e r n 
und dl« Französische in Genf . 

D e u t s c h l a n d . 
S t u t t g a r t , r - . N o v . E in schneller Wechsel 

der Witterung hat uns in wenigen Tagen vom Herbste 
in den Wlnrer versetzt. Noch in der M i l t e der 
vorigen Woche ertönte von unseren Bergen das K n a l , 
len der Gewehre und es leuchteten die Feuerwerke 
von den Weinlesen ins T h a l herab, während die, 
täglich rauher werdende, Witterung zum ämsigen 
Betriebe der Weinlese anmahnte; als vom Freitage 
den 6. an Schnee fiei, und dle Kälte für die jetzige 
Jahreszeit empfindlich wurde. Gestern war selbst 
M i t t a g s die Temperatur unter dem Gefrierpunkte. 
D e r Schnee liegt in den Feldern und Weinbergen 
beinahe einen halben Schuh hoch; und da noch an 
vielen Orten nicht Alles eingeerndet ist, so wird der 
Frost einigen Schaden bringen. Es stehen noch 
Kartoffeln, Nüven und manche andere Gewächse, 
selbst einzelne Weinberge sind noch abzulesen. D e r 
Schnee hat auch hier und da Bäume und Gesträuche, 
die das Laub noch nichl verloren hatten, durch seine 
Massen niedergedrückt und zerbrochen. Inzwischen 
sind die Kellern noch in den meisten Orten in Ve» 
wegung, und beschneite Weinfuhren führen noch in« 
mer We in ab , der auf dem Schwarzwalde und der 
Alb lercht vollends auf Schlitten eingeführt werden 
kann. 

B e r l i n , 19. N o v . (Allg. Ztg.) V o r einigen 
Tagen gaben S e . Majestät den Russischen sowohl, 
als den in Kalisch anwesend gewesenen Preußischen 
Ossicieren, und andern geladenen M i l i t ä r s ein glänt 
zendes Festmahl von 250 CouvertS bei dem Hoflrai t 
tenr Zagor . D i e Prinzen August und K a r l Ävnigl . 
Höh. machten dabei die Honneurs. Vielfach wur i 
den die üblichen Toaste auf die Verbrüderung der 
Russen und Preußen getrunken. D i e Kosten sollen 
gegen zooo Thaler betragen. — D i e Russischen Oft 
fiziere sollen mir ihrer Aufnahme in allen fashionabt 
len Cirkeln der Hauptstadt äußerst zufrieden sein. 
Ueberall beeifert man sich, besonders unsere M i l i t ä r s , 
ihnen zu beweisen, daß Preußische Gastfreundschaft 
nicht hinter der Russischen zurückbleibt. 

G r i e ch e n l a n d. 
M ü n c h e n , i z . N o v . D i e Nachrichten aus 

Griechenland reichen bis zur M i t t e Oktobers. Z m 
Lande ist die Nachricht, daß Se ine Majestät der 
König von Bayern nach Griechenland reisen weri 
de, allgemein verbreitet. D i e Griechen erwarten 
den K ö n i g , den großen Philhellenen, mit lebhafter 
Freude. W i e man mir Bestimmtheit vernimmt, so 
hat der König Otto Befehl zur Orgainsirung eineS, 
nur aus Eingebornen bestehenden, Heeres gegeben. 
Dasselbe soll 6 — 7 ^ 0 M a n n stark werden und 

I m Namen des General »Gouvernements von Liv,, Ehst 

vorläufig daS Nat ional tKostüm tragen, daS mit der 
europäischen Uniform vertauscht werden soll, wenn 
die hier und da im Lande sich zeigende Vorliebe für 
die europäischen Trachten allgemeiner geworden ist. 
Gegenwärtig besteht die Armee aus 12 Batail lonen 
oder Z8 griech. Compagnien, 2400 M a n n stark und 
z6 deutsche Kompagnien, zzc>c> M a n n stark. D a 
die Dienstzeit der Deutschen in einem Zahrs zu 
Ende geht, so wird der Abgang derselben durch die 
Anwerbung von Eingebornen bis zu jener Zelt leicht 
ersetzt werden können. Schon sollen sich Soldaten 
aus dem Freiheitskampfe in Masse melden, um ihre 
Dienste anzubieten. D i e Armee zahlt gegenwärtig 
nicht weniger als 87^ Offiziere, wovon 55z Gr ie : 
chen, 144 Deutschen und 1Z4 Philhellenen sind. 
D i e Unterbringung der anspruchsvollen griech. Offi» 
ziere wird der Regierung noch viel zu schaffen machen. 

M i s c e l l e n. 
Eine Verfügung deS Kriegsministers von Be l -

gien, zufolge welcher kein Offizier, vom Oberlieutel 
nant abwärts, sich verehlichen darf , hat olle hei-
rathSmäßigen Mädchen aus das Aeußerste erbittert. 
Erst dem Hauptmann ist eS-erlaubt, sich in Hymens 
Fesseln schlagen zu lassen; allein damit ist den Schöi 
nen wenig gedient, weil die Meisten unter den W a f t 
fen grau werden, ehe sie im Stande sind, jenen 
G r a d zu erreichen. 

S t . Hieronymus berichtet, eine F rau zu R o m 
gekannt zu haben, welche zwei und zwanzig M ä n n e r 
begraben und darauf sich wieder a n . einen M a n n 
verheirathete, der selbst schon im Besitz von zwanzig 
Frauen gewesen sei und sie überlebt habe. Er seht 
hinzu, die Bewohner RomS hätten ihn, mit Lorbeer« 
zweigen bekränzt und einer Pa lme in der Hand, in 
Begleitung seiner Frau durch die Straßen der S t a d t 
feierlich begleitet. Uns würde eine Hochzeit über 
zweiündoterzig Gräbern ein schauerliches Fest sein! 

E in Schüler eines Gymnasiums entzog sich auf 
folgende Weise der ihm zuerkannten S t ra fe . E r 
hatte nämlich beim Director die Anfrage gemacht, 
ob es ihm erlaubt wäre, seine, einige Me i len enr» 
fernten Eltern auf acht Tage zu besuchen. Als ihm 
das Ansuchen verweigert wurde, wendete er sich an 
den Prorector, von dem er ebenfalls eine abschlägige 
Antwort erhielt. Acht Tage vergehen, der Schüler 
kommt nicht in die Classe. Nach Ver lauf derselben 
erscheint er wieder, und wurde, wie natürlich, vor 
ein Concilium geladen. A u f die Frage, wie er trotz 
deS Verbots seiner Vorgesetzten das Gymnasium ver» 
lassen dürfte, antwortete er: ich habe, meine Herren, 
zwei Verne inungen erhallen, und diese machen, wie 
S i e wissen, eine Bejahung. Wegen seiner originellen 
Entschuldigung ließ man eS für dieS M a l noch bet 
einer Zurechtweisung bewenden. 

und Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann, Ccnsor. 
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I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
O d e s s a , i . N v v . D e r Winter hat bei uns 

.mi t einer ungewöhnlichen Strenge begonnen. D i e 
ganze Woche hindurch haben wir anhaltende Froste 
Mit Wind , und hellte in der Nacht fiel abermals ein 
dichter Schnee, der unsere Straßen gänzlich bedeckte, 

.so daß wir schon vom az. Ot t . an Schlittenbahn 
haben. Selbst die ältesten Einwohner Odessa's er, 
innern sich nicht, daß je der Winter hier im Ot t . 
begonnen hätte; in diesem M o n a t stellen sich gewöhn, 
ltch nur vorübergehende und gelinde Fröste ein, und 
fällt denn auch zuweilen Schnee, fo verschwindet er 
wieder eben so schnell; allein daß die Felder mit ei-
ner dichten Schneedecke sich bekleiden, noch ehe daS 
G r ü n verbleicht, daS hat hier noch nie S t a t t gefun-
den. Unser Hafen ist noch vom Eise frei, seit zwei 

- Tagen jedoch scheint der Wasserspiegel des Meerbm. 
fens gleichsam zu dampfen, was immer ein Vorbote 
des GefrierenS desselben ist. Aus allen Umgegenden 
lauten die Nachrichten gleichartig; überall hat der 
Winter frühzeitig und strenge begonnen, so daß eine 
vollkommen gute Schlittenbahn von hier aus nach 
dem I n n e r n des Reichs S t a t t findet. W i r fürchten, 

.daß das letzte Schneegestöber manches Unglück in 
unfern Steppen veranlaßt hat , wo eS große und 

. k l e i n e Transporte übereilt haben kann, welche aus 
dem I n n e r n nach den südlichen Hasen zogen; auch 
kann dadurch viel Vieh auf offener Steppe, umge, 
kommen sein. Vorgestern war die Kälte am Mor« 

auf s ° R - - . U M . . g- l i ' -g-n. (Od.ss.Z.g,) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , i z . N o v . Neuerdings wird hier die 
öffentliche Aufmerksamkeit durch einen verwickelten 
und scheußlichen Kriminalproceß in Anspruch ge» 
nommen. D e s doppelten Mo rdes und der Fälschung 
angeklagt, erschienen gestern vor dem hiesigen Assi« 
senhofe drei Personen, NamenS Lacenaire, Avr i l 
und M a r t i n . D i e Neugierde des Publ ikums, die 
durch einige Andeutungen in den öffentlichen Blät -
tern lebhaft angeregt worden w a r , hatte ein ung« 
mein zahlreiches Auditorium herbeigelockt, und mit 
großer Spannung sah dasselbe dem Eintritt der 

drei Angeklagten entgegen. Lacenaire besonders, 
der im voraus als ein noch nicht da gewesenes B e i l 
spiel von Frechheit bezeichnet worden war, zog Aller 
Blicke auf sich. Z u n g , blühend, zierlich gekleidet 
und mit lächelndem, angenehmen Aeußeren, daS 
durch einen kleinen modernen Stutzbart gehoben 
wurde, setzte sich Lacenaire mit leichtem Anstände 
auf die Bank der Angeklagten nieder ,ind begann 
sogleich mit feinem Advokaten ein Gespräch, welches 
häufig durch Lächeln unterbrochen wurde. E r giebt 
sich das Ansehen, als ob die Verhandlungen ihn 
gar nichts angingen, und seine Haltung kontrastirt 
auf die auffallendste Weise mit der seiner Mitange-
klagten, die eS seinen Geständnissen zu danken ha» 
ben, daß sie in diesem Augenblicke neben ihm sitzen. 
Es waren außerordentliche Vorsichtsmaßregeln ge» 
troffen worden, um Tätl ichkeiten zwischen den An» 
geklagten zu verhindern» die man nach Aeußerungen 
tm Gefangnisse zu befürchten schien. D i e Wache 
war verdoppelt worden und zwei Polizeiagenten 
standen hinter den Angeklagten und ließen sie nicht 
aus den Augen. A u f Befragen deS Präsidenten 
erklärte Lacenaire, er sei z - Z a h r alt, aus' Lyon ge, 
bürlig, und Handlungsreisender gewesen. Avr i l ist 
Tischler und 25 Zahre alt. M a r t i n , zc? Z a h r alt, 
wohnt in Zssy und beschäftigt sich mit dem Anferti-
gen von getäfelten Fußböden. D e r Gerichrsfchreiber 
verlaS hierauf die beiden Anklageakten, aus denen 
im Wesentlichen Folgendes hervorgeht: 

„ D i e Wi t twe Chardon und ihr S o h n I . F . 
Chardon bewohnten in der S t raße S t . M a r t i n N r . 
- 7 1 eine kleine Wohnung im ersten Stockwerk. E n 
stere, 66 Z a h r alt, empfing Unterstützungen aus dem 
ArmenfondS. D e r S o h n stand in einem abscheuli» 
chen Rufe. Er war zwei Jahre wegen Diebstahls 
und grober Verletzung der Sittlichkeit im Gefäna, 
nisse gewesen; spater hatte er sein Betraaen nicht 

^ allgemein in dem R u f e , sich 
schandlichen Lastern hinzugeben. E r suchte dieselben 
unter dem Deckmantel der Religion zu verbergen, 

" kurz vor seinem tragischen Ende eine 
Königin gerichtet, worin er um 

Wiederherstellung eines Hospitals für Männer nach« 
suchte. A m 14. Decbr. l8Z5 sah der Portier die 
Wit twe Chardon und ihren S o h n zu Hause kom-
men, worauf sie nicht wieder zum Vorschein kamen. 



— A m 16. Dec. wurde der Polizeikommissarius be» 
nachricl^tigt, daß man Bllttflecken an der T h ü r ih-
rer Wohnung bemerke; er ließ dieselbe öffnen, und 
m.in f^nd ihre blutigen und verstümmelten Lelchna» 
u>e. Chardon lag in dem ersten Z immer , da6 zu? 
gleich als Küche diente; seine Mutter in der Neben» 
irube, gleichsam begraben unter einem Haufen von 
Tücken, Matratzen und Kopfkissen. Chardon hatte 
i r Wunpen; neben dem Leichnam lag ein blutiges 
V e i l und zwei Messer, eins davon mit zerbrochener 
Klinge. D e r Beweggrund des Verbrechens war 
nicht zweifelhaft. D i e Schränke waren erbrochen; 
man fand nirgends weder Geld noch Silberzeug; 
ein kleines Heili^endild von Elfenbein war ver; 
schlvunden, und auch ein M a n t e l und eine schwarz 
seidene Mütze wurden vermißt. Alle Nachfor-
schungen zur Ermittellung der Thäter waren ver-
gebens gewesen, und man verzweifelte fast, die 
Urheber deS Verbrechens zu entdecken, als am 
zo. J u n i d. I . Lacenaire, der , der Theilnaht 
me an zwei anderen Mordthaten verdächtig, im 
Gefangnisse saß, den Chef der Sicherheitspolizei zu 
sich rufen ließ und ihm sagte: „ „ I c h will S i e in 
die Geheimnisse der Chardonsclien Angelegenheit "eins 
weihen. A m 14. Dec. 1LZ4 kamen Avr i l und ich 
zu der Portiersfrau und fragten, ob Chardon zu 
Hause sei; sie antwortete bejahend und wir gingen 
hinauf. D a uns indeß von innen Niemand antt 
worrete, so stiegen wir die Treppe wieder hinab 
und begegneten auf derselben Chardon, der in 
Hemdsärmeln war und eine Bürste in der Hand 
hielt. Als wir ihn sagten, daß wir ihn hätten be» 
suchen wollen, nöthigte er uns, ihm in seine Wohl 
nung zu folgen. Sobald wir in das erste Zimmer 
eingetreten waren, packte ihn Avr i l bei der Kehle 
und ich stieß ihn mit einem großen Pf r iem von 
rückwärts tn den Kopf. Gleich darauf versetzte ich 
ihm von vorn noch mehrere Hiebe. Chardon fiel 
zu Boden, und durch die heftigen Zuckungen seiner 
Beine schlug er die T h ü r eines kleinen SchrankeS 
oder BüssetS auf , in welchem Silberzeug lag. Av! 
r»l gab ihm darauf mit einem Be i l den Todesstoß. 
I c h ging nun allein tn das Zimmer der Mut ter , 
dessen T h ü r offen stand; sie laq im Bet t . I c h 
stieß sie ins Gesicht, auf die Nase mit einem an 
beiden Enden spitzigen P f r i e m , an dessen einem 
Ende ich ein Stück Kork angebracht hatte, der aber 
dabei durchstoßen wurde, wodurch ich mich leicht an 
einem Finger verwundete. W i r nahmen ;c>o Fran-
ken an baarem Gelde, 4 oder 6 silberne Messer, 
Lössel und Gabel und einen silbernen Suppen lö f fe l . 
I c h gab sämmtlicheS Silberzeug an Avr i l . der nur 
später sagte, es für 200 Fr . verkauft zu haben. 
Außerdem nahm ich einen braunen M a n t e l und 
A v r i l eine schwarzseidene M ü h e , die er vier Tage 
behielt, trotz dem, daß ich ihm anempfahl, sich der-
selben zu entäußern. W i r steckten auch ein kleines 
Heiligenbild von Elfenbein ein, welches auf dem 
K a m i n stand, weil wir glaubten, daß es von Werth 
sei; da aber die Krämer mir z Fr . dafür boten, 
so hielten wir eS für gerathener, es wegzuwerfen» 

als für einen so geringen Pre is einen Gegenstand, 
der unS verrathen konnte, zu verkaufen. D a nach 
dem Morde unsere Hände und Avril 'S Beinkleider 
und Weste mit B l u t befleckt waren, so gingen wir 
sogleich nach den B a i n s Turcs und reinigten uns 
auf das sorgfälligste. A ls einige Tage spater Avr i l 
wegen eines Freudenmädchens verhaftet, und nach 
dem Wachtposten tn der St raße Bond») gebracht 
wurde, ging ich h in , um ihn frei zu machen; aber 
der Officier sagte m i r , daß er beaustragt sei, alle 
diejenigen zu verhaften, die für den Gefangenen 
gut sagen wollten."" — Also, Lacenaire erklärt sich 
für schuldig; seine Geständnisse stimmen mit allen 
Umständen deS Verbrechens vollkommen überein, 
und der größte Thei l der Detai ls erweist sich durch 
die Instruction als wahr. Avr i l dagegen leugnete 
Alles auf daS Bestimmreste. E r sucht sogar ein 
Alibi zu beweisen, »ndem der T a g , wo er eines 
Freudenmädchens halber verhaftet worden, der i z . 
Dec. gewesen, und er den ganzen , 4 . Dec. dieser 
Sache halber verhaftet gewesen sei. Es hat sich 
aber ausgewiesen, daß jener Vorfal l erst am zo. u. 
Z l .Dec« stattfand. M a n sieht auch nicht.wohl ein, 
warum Lacenaire, um Avr i l zu verderben, sich selbst 
sollte angeklagt haben. Zur Zei t , wo das Verbre« 
chen begangen wurde, wohnten sie zusammen, sie 
gingen zuweilen zu Chardon, den sie tn Po iny kein 
nen gelernt hatten. Avr i l räumt ein, mir Lacenaire 
in den BqinS Tures gewesen zu sein, und die 
Aerzte erklären, daß wenigstens zwei Personen die 
Morde verübt haben müßten. AvrU kann außerdem 

.über die Arr und Weise, wie er seine Zeit am 14. 
Dec.' zugebracht, keine Auskunft geben, und zwei 
Zeugen sagen auS, daß Avr i l ihnen den Antrag ge-
mocht habe, an der Ermordung Chardon's Thei l zu 
nehmen, indem dabei 10,000 Fr . zu gewinnen wäl 
reu. Unter diesen Umständen sind Lacenaire und 
Avr i l des freiwilligen und vorbedachten TodtfchlageS 
angeklagt Worten.". 

D i e zweite Anklageakte lautete im Wesentlichen 
folgendermaßen: 

„LoulS Genevay, Kassendiener bei den Ban» 
quierS Mal ier und Comp., kam am z i . Dec. ! 8 Z 4 
um 5 Uhr zu einem Herrn Mahussier, um einen 
von Lyon auf denselben gezogenen Wechsel von 875 
Fr . YO Cent, einzuziehen. Genevay trug einen Sack, 
in welchem sich etwa 1000 bis 1200 Fr . befanden, 
und eine Brieftasche mir i o - — 1 2 , 0 0 0 F r . in B a n -
konnten. DaS HauS halte keinen Por t ie r : Genevay 
stieg bis in das vierte Stockwerk hinaus, er >ah den 
Namen Mahussier mit Kreide an die T h ü r einer 
Wohnung geschrieben, deren Fenster nach dem Hofe 
hinausgingen. E r klopfte an , zwei M ä n n e r öffne-
ten und führten ihn in ein Vorzimmer, welches 
nicht mübUrt war. Kaum war er eingetreten, als 
einer der beiden M ä n n e r schnell die T h ü r wieder 
zumachte, sich hinter ihn stellte und ihn in ein an» 
deres halb dunkles Zimmer zu schieben suchte, wo 
er ihm auf einem Tische einen Sack , anscheinend 
mit G - l d gefüllt, zeigte. Genevay zitterte, band 
sich indeß seinen Sack fest um den A r m , und,ging 



a u f den Tisch z u , a l s der M a n n , der sich h inter 
i h n gestellt ha t t e , ihm seinen S a c k mi t G e w a l t zu 
entreißen suchte, und ihm zu gleicher Zeit einen Heft 
t igen S t o ß in die rechte S c h u l t e r versehte. Gene» 
v a y schrie laut nach H ü l f e ; m a n suchte i h m den 
M u n d zu verstopfen, und a l s dieS nicht ge lang , flo» 
hen die beiden M ä n n e r , indem sie selbst laut r i e f e n : 
„ Z u H ü l f e ! " „ D i e b e ! " „ M a n mordet da o b e n ! " 
G e n e v a y suchte sie a n f a n g s zu v e r f o l g e n , aber bald 
nöthigte ihn le ine W u n d e , still zu stehen; er" hatte 
m i t e inem spitzen I n s t r u m e n t e einen t iefen S t i c h 
tn die rechte S c h u l t e r e r h a l t e n , die sich indeß später 
nicht a l s gefährlich erwieS. N a c h vielen B e m ü h u n » 
^en ge lang es der P o l i z e i erst, den T h ä t e r dieser 
u n d ähnlicher B ü b e r e i e n zu ermitteln. E s w a r La» 
c e n a i r e , der auch daS Verbrechen eingestand u n d 
M a r t i n a l s seinen Mi t schu ld igen a n g a b . Letzterer 
läugnet A l l e s . Aber nicht wegen ver beiden oben 
ange führ ten Verbrechen a l l e i n , sondern noch w e g e n 
e in igen zwanz ig ähnlichen steht Lacenaire vor den 
Assisen. Lacenaire hat alle diese Verbrechen began» 
g e n . und er ist kaum z - Z a h r al t ! S e i n e F a m i l i e 
ist a c h m n g s w e r l h ; er lelbst scheint eine sorgfält ige 
Erz i ehung genossen zu h a b e n , und besitzt eine jelte» 
ne Ge i s t e sgegenwart . , S e i n e lasterhaften N e i g u n g e n 
haben ihn auf die B a h n deS Verbrechens getrieben. 
Z m Z a h r e i Z z y wurde er wegen D i e b s t a h l s und 
V a g a v o n d i r e n s zu e injährigem G e f ä n g n i ß v e r m t h c i l t 
u n d später noch e inmal hat er i z M o n a t e im Ge« 

sängnisse zugebracht. N a c h h e r wollte er sich durch 
literarische Arbeiten seinen Lebensunterhal t sichern; 
er dichtete Lieder politischen I n h a l t s , und sandte 
der Redaktion. deS B o n S e n S mehrere Artikel z u ; 
aber bald kehrte er zu seinem gewöhnl ichen G e w e r » 
b e , dem Virbr^chön , zurück. D i e Anklage , die a u f 
i h m lastet , z e i g t , ^welche. ungeheure Fortschritte er 
seit 1 3 2 9 auf dieser 'unsel igen B a h n gemacht hat ." 

W ä h r e n d der V o r l e s u n g der Anklageakten behält 
Lacenaire seine gleichgüttige und zerstreute H a l t u n g 
bei. S e i n Lächeln hat indeß e t w a s Konvuls iv isches 
und G e z w u n g e n e s ; er stützt seinen K o p f auf die 
B a r r e - und affektirt e ine unerschütterliche Heiterkeit . 
V o n Zeit zu Zeit w i r f t er . f lücht ige Bl icke auf seine 
M i t a n g e k l a g t e n , , besonders w e n n v o n seinen A u s s a t 
gen tn B e z u g auf sie die N e b e l s t . Avr i l ist in 
sich gekehrt und sehr niedergeschlagen. M a r t i n , 
dessen bleiches und verzerrtes Gesicht eine tiefe in» 
nere B e w e g u n g andeute t , w i r f t dem Lacenaire wü» 

thende und drohende Bl icke zu. D e r P r ä s i d e n t l ieß, 
nach kurzer Auseinandersetzung der A n k l a g e n , A v r i l 
u n d M a r t i n e n t f e r n e n , und begann das V e r h ö r 
mir Lacenaire. 

P a r i s , , 4 . N o v . I m ferneren V e r l a u f der 
vorgestrigen S i t z u n g des AssisenhofeS wurde Laee» 
naire über alle in der Anklageakte , erwähnten Um» 
stände v e r h ö r t , und bekannte sich zu den ihm zur 
Last gelegten Verbrechen mi t dem gleichgültigsten und 
unbefangensten T o n e v o n der W e l t . E i n i g e A u s -
züge a u s dem mit ihm angestellten Verhöre können 
e inen unge fähren B e g r i f f v o n der furchtbaren Ver» 

derbtheit dieses M e n s c h e n geben. 

F r a g e : . K ö n n e n S i e u n s s a g e n , a u f w e i c h e 
W e i s e S i e und Avr i l in die Chardonfche W o h n u n g 
eingetreten sind." A n t w o r t : „ C h a r d o n g ing v o r a n , 
w i r fo lgten. N a c h einigen unbedeutenden W o r t e n 
packte ihn Avr i l bei der G u r g e l , und ich versetzte 
i h m mi t dem P f l t e m einen S t o ß / ' — F r . : „ H a , 
ben S i e ihm mehrere S t ö ß e v e r s e h r ? " — A n t w . : 
, ' Z a . " — F r . : „ F i e l er sogleich zu B o d e n ? " — 
A n t w . : „ N e i n , ich mnßte ihm erst mehrere S t ö ß e 
be ibr ingen. A l s er an der Erde l a g , bewegte er 
sich n o c h , und Avr i l gab ihm mit dem B e i l den 
T o d e s s t o ß . " — F r . : „ H a t er mehreremale mi t dem 
B e i l e z u g e h a u e n ? " — A n t w . : „ Z a . A l s ich sah, 
d a s A v r i l der S a c h e ein Ende gemacht, g ing ich zu 
der W i t t w e Chardon ; ich versetzte ihr mehrere S t ö ß e , 
und a l s es nur schien, daß sie sich nicht mehr ver» 
theidigen könnte , erstickte ich sie vo l lends mi t M a -
tratzen und Kopfkissen." — F r . : H a t Z h n e n A v r i l 
bei dieser zweiten M o r d t h a t g e h o l f e n ? " — A n t w . : 
„ N e i n , die verübte ich ganz a l l e i n . " — F r . : „ H a , 
ben S i e sich nicht durch die Heft igkeit e i ne s S t o -
ßes a m F i n g e r v e r w u n d e t ? " — A n t . : „ Z a , w i e 
S i e sagen, H e r r P r ä s i d e n t , durch die Heft igkeit ei» 
neS S t o ß e S . " — F r . : „ W a s begannen S i e nach 
dem Verbrechen?" — A n t w . „ W i r g ingen erst nach 
e inem Kasseehanse auf den B o u l e v a r d du T e m p l e , 
d a n n wuschen w i r unS in den B a i n S T u r r s d a s 
B l u t a b , n a h m e n darauf ein D i n e r e i n , und be-
gaben u n s A b e n d s in'S T h e a t e r . " — F r . : , . J n wel» 

chem T h e a t e r w a r e n S i e ? " — A n t w . , I n den 
V a r i e t e s . " (Zeichen des AbsclieuS in der V e r s a m m -

l u n g . ) — F r . : „ U m w i e vie l U h r trennten S i e sich? ' 
— A n t w . : „ U m 11 U h r . Zch g ing zu H a u s e ; A v -
ril kehrte, w i e ich g l a u b e , noch i rgendwo e in ." — 
F r . : „ Z c h dachte, S i e w ä r e n mi t A v r i l zu e inem 
gewissen S o u m a g n a c g e g a n g e n ? " — A n t w . : ^ E n t -
schuldigen S i e , H e r r P r ä s i d e n t , S i e irren sich; nach 
der Geschiclire mir dem Mal le tschen Kassendiener g i n g 
ich zu S o u m a g n a c . " ( S e n s a t i o n . ) — F r . : „ U m 
w i e vie l Uhr ist das Verbrechen an C h a r d o n ' s began» 
gen w o r d e n ? " — A n t w . : „ U m 1 Uhr , wen iger 5 
M i n u t e n . ( B e w e g u n g . ) Zch hkrte die T h u r m u h r 
E i n s schlagen, a l s ich die S c h r ä n k e aufbrach ." — 
N a c h B e e n d i g u n g des V e r h ö r s Lacenaire 's w ü r d e 
A v r i l wieder e ingeführt . D e r P r ä s i d e n t fragte i h n 
zuerst , seit w a n n er mi t Lacenaire in V e r b i n d u n g 
gestanden h a b e ? A v r i l : „ Z c h habe n i e m a l s m i t 
ihm in V e r b i n d u n g ges tanden; ich habe ihn i m G e -
fängnisse zn P o i s s o gekannt, w o w i r B e i d e verhafte t 
w a r e n . " — F r . : „ K a n n t e n S i e C h a r d o n ? " 

A n t w . : „ Z a . " F r . : „ K a n n t e n S i e seine W o h -
n u n g ? ^ — A n t w . „ G a n z g e n a u . " — F r . : W u ß -
ten S i e , daß er G e l d h a t t e ? " — A n t w . : " ,Zch 

w u ß t e , daß er welches haben mußte . E r rü'hmre'sich, 
G e l d zu besitzen, er zeigte S i l b e r z e u g . " A u f alle 
übrigen F r a g e n deS P r ä s i d e n t e n , beharrte A v r i l bei 
seinem früheren Leugnen . „ A l l e s , w a s Lacenaire 

a n g i e b t , " sag teer , „ist fa lsch; ich weiß nicht, w a r u m 
er mich verderben w i l l ; aber alle seine A u s s a g e n 
sind eigennützige L ü g e n . " B e i diesen W o r t e n konnte 



Lacenaire ein lautes Gelächter nur mit M ü h e unters 
brücken. 

Z n der gestrigen S i t z u n g begann das Zeugen» 
verhör, wodurch eS höchst zweife lhaft w u r d e , ob La-
cenaire durchaus die W a h r h e i t gesagt habe. S o 
versicherten z. B . sämmtliche mir der Besichtigung 
der Chardonschen Leichname beauftragten Aerzte, daß 
sie an beiden Körpern W u n d e n gefunden hätten, die 
mit einem Messer beigebracht worden sein müßten, 
und erklärten, daß e ins von ben in den S t u b e n ge» 
sundenen Messern ganz genau in die W u n d e gepaßt 
habe. Lacenaire bestritt diesen Umstand auf daS B e -
stimmteste, und beharrte bei seiner früheren Aussage , 
daß er ganz allein die W i t t w e Chardon getödtet und 
sich dazu nur deS P f r i e m s bedient habe. A u s dem 
Verhöre des Herrn Al lard , Chefs der S i cherhe i t s -
p o l i z e i , g ing h e r v o r , daß Avr i l und M a r t i n zuerst 
den Lacenaire , der sich ihnen anvertraut habe , a l s 
den M ö r d e r der ChardonS denuncirt hat ten , und 
baß Lacenaire's Geständnisse erst erfolgt waren , a l s 
er wußte , daß Avr i l und M a r t i n ihn verrathen hat-
ten. Lacenaire leugnet nicht, daß ein G e f ü h l der 
Rache ihn veranlaßt habe , Al les zu entdecken, und 
seine Mitschuldigen zu ent larven; behauptet aber, 
nichtsdestoweniger die strenge W a h r h e i t gesagt zu 
haben. A u f die wiederholten Fragen des Präs iden-
ten, ob nicht, w i e a u s so vielen Umständen hervor-
leuchte, drei P e r s o n e n bei dem Verbrechen zugegen 
gewesen wären , und ob er nicht bloß auS einem fal-
schen Ehrgefühl die dritte P e r s o n , über die er sich 
wahrscheinlich nicht zu beklagen habe, a u s dem S p i e l e 
lasse, erwiederte Lacenaire beständig, er habe die reine 
W a h r h e i t gesagt und könne weder e twas zurückneh-
men , noch habe er e twas hinzuzufügen. N a c h ben 
A u s s a g e n des Mitangeklagten M a r t i n halte Lacenaire 
ihm vor langer Zeit im Gefängnisse erzahlt, daß er 
allein beide Chardon's umgebracht, und daß nur ein 
G e h ü l f e an der H a u s t h ü r e Wache gehalten habe. 
A l s er denselben nach vollbrachter T h a t bleich und 
zitternd angetroffen h a b e , hätte er ihm zugerufen: 
„ D u bist ein F e i g e r , D u wirst n i emal s eine deS 
Schaf fot teS würdige T h a t begehen ." Auch diese 
Erzählung wird v o n Lacenaire tn Abrede gestellt. 
D a S ganze Zeugenverhör bietet übr igens ein Gemisch 
v o n Spi tzbübere i , Abscheulichkeiten und gegenseitigen 
Verräthereien d a r , daß m a n sich mir Abscheu v o n 
diesem Tre iben der entwürdigten Menschhei t abwen-
det. Für die heutige S i t z u n g bleiben nur noch vier 
Zeugen zu verhören ü b r i g , w o r a u f die P la idoyer 'S 
der Advokaten beginnen werden. 

P a r t s , 15 . N o v . Z n der gestrigen S i t z u n g 
deS Assisenhofes hatte der Andrang des P u b l i k u m s 
eher zu a l s a b g e n o m m e n ; namentlich bemerkte m a n 
eine große Anzahl von D a m e n . N a c h B e e n d i g u n g 
des Zeugen-Verhörs und dem Requis i tor ium des G e -
neral 'Advokaten, nahmen nach einander die V e r t e i -
diger der drei Angeklagten das W o r t , und a l s zu-
letzt der Präs ident die Angeklagten f r a g t e , ob sie 
selbst noch e t w a s hinzuzufügen hät ten , erhob sich 
Lacenaire , und suchte in einem langen Vortrage die 
W a h r h e i t seiner A u s s a g e n noch e inmal zu beweisen. 

Er schloß seine R e d e mir fo lgenden W o r t e n : „ Z c h 
bitte nicht um G n a d e ; das Leben hat keinen Werth 
für mich. Zch behaupte deshalb nicht, daß ich ein 
S t o i k e r sei. W e n n die Gesellschaft mir die Genüsse 
deS Lebens und Vermögen böte , so würde ich gern 
leben. S o aber mache ich mir gar ntchtS a u s mei-
ner Existenz; ich lebe in der V e r g a n g e n h e i t ; seir 
acht M o n a t e n sitzt der T o d mir zur S e i t e . Zch 
verlange keine G n a d e ; ick) erwarte sie nicht; ick) wil l 
sie n i c h t . . . . sie würde unnütz s e i n ! " — M a r t i n , 
begehrte hierauf ebenfalls das W o r t , um alle Um-
stände noch e inmal hervorzuheben, die den A u s s a g e n 
Lacenaire's entgegengestellt werden konnten , und 
wandte sich dann mit fo lgenden Worten an Lace-
na ire : „ D u Elender, der D u dem ganzen Menschen-
Geschlechte H a ß und Rache geschworen hast, D u 
fürchtest den A r m der welllichen Gerechtigkeit nicht, 
aber vielleicht wirst D u , wenn D u zum T o d e gehst, 
die Gerechtigkeit G o t t e s fürchten, vor dem D u mir 
B l u t bedeckt erscheinst. Zch scheue den T o d nicht; 
ich habe ihm hundertmal getrotzt; ich habe edlen 
Feinden gegenüber gestanden; ich bin fünf M a l ver-
wundet w o r d e n ; ich habe einem Kanon ier am Fuße 
deS A t l a s das Leben gerettet, und drei Finger mei-
ner H a n d habe ich durch eine ehrenvolle W u n d e ver» 
loren! M e i n e Herren Geschworenen! A m D o n n e r s t a g , 
a l s ich zum Erstenmal« vor Z h n e n erschien, w a r ich 
noch kein Verbrecher; heute bin ich eS, denn ich 
habe meinem V a t e r , einem ehrwürdigen Gre ise , 
meiner M u t t e r , der besten der M ü t t e r , den T o d be-
reitet. D i e verleumderischen A u s s a g e n Lacenaire's 
haben meine Aelrern entehrt , und werden sie schnell 
dem G r a b e zuführen. Ach! m . H . , ich fürchte den 
T o d nicht. Verurthe i len S i e mich, und S i e wer-
den sehen, daß ich das S c h a f f s t muthig besteige. Aber 
S i e werden auch !ehen, daß jener Elende nach 8 
T a g e n andere P e r s o n e n denunziren w i r d , um sein 
Leben zu verlängern. Zch verlange keine G n a d e , 
m . H . , ich verlange Gerechtigkeit. M e i n Schicksal , 
mein Leben, kümmern mich w e n i g ; aber in meiner 
letzten S t u n d e wird mir mein Gewissen ein Trost 
se in ." — D i e s e gewählten W o r t e a u s dem M u n d e 
eines M a n n e s , der im Lause der Debat ten erklärt 
hatte, daß er weder lesen noch schreiben könne, er-
regten in der V e r s a m m l u n g e iniges Erstaunen. M a r , 
t in sank erschöpft auf seinen S i t z zurück. Lacenaire, 
den seine Heiterkeit nicht einen Augenblick verlassen 
h a l t e , betrachtete feinen Mitangeklagten mi t spötti-
schen und triumphirenden Bl icken. D e r Eindruck, 
den diese teuflische S c e n e auf die Zuschauer hervor-
brachte, ist nicht zu schildern. Z n m i t t e n der 
al lgemeinen Aufregung erklarte der Präs ident die 
D e b a t t e n für geschlossen und machte sein Resu» 
m s . U m i r U h r A b e n d s zogen sich oje G e -
schwornen in ihr Bera thungS-Zimmer zurück; 4 z Fra-
gen waren ihnen vorgelegt worden. U m 2 Uhr M o r -
g e n s verkündete die K l i n g e l , daß das Urtheil gefällt 
sei . . D i e Zuhörer von denen fast keiner ben S a a l 
verlassen hat te , b ^ ^ n st^ ihre Plätze wieder ein-
zunehmen. und der Vorsteher der J u r y erklärte, daß 
auf alle den Angeklagten zur Last gelegten Verbre-
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chen eine bejahende Antwort erfolgt, und nur bet 
Marlin mildernde Umstände erkannt worden seien. 
Die Angeklagten wurden darauf wieder eingeführt. 
Lacenaire ist blaß und scheint niedergeschlagen. Er 
hört die Jury übrigens mit ganz gleichgültiger Miene 
an. AvrN wirft, als er die bejahende Antwort in 
Betreff seiner hört, der Jury einen wüthenden Blick 
zu und murmelt zwischen den Zähnen: „ Ich bedanke 
mich." Marlin verbirgt sein Gesicht in sein Schnupft 
tuch. Als der General-Prokurator auf Anwendung 
der Strafe antrug, erhob sich Avril noch einmal und 
sagte: „ Ich bin von der Jury verurtheilt; ich ver, 
lange keine Gnade; ich ziehe den Tod einer lebenSt 
länglichen Kettenstrafe vor; aber ich schwöre vor Gott, 
daß dies ein Justiz-Mord ist!" — Lacenaire und 
Avril wurden zum Tode, Martin zu lebenslänglicher 
Zwangs»Arbeit verurtheilt. 

P a r i s , 16. Nov. Der Pairshos nahm heute 
wieder die gerichtlichen Verhandlungen in dem söget 
nannten April-Prozesse auf. Vorgeladen waren 
überhaupt »vi Angeklagte, von denen jedoch nur 40 
wirklich zugegen waren, indem 28 auf flüchtigem 
Fuße und 2z von dem am 12. Ju l i auS dem Ge« 
fängnisse Entflohenen noch nicht wieder eingefangen 
sind. E6 hatte sich zu dieser Audienz nur sehr we-
nige Zuschauer eingefunden. Um 2Z Uhr wurden 
die 40 im Gefängnisse befindlichen Angeklagten ein» 
geführt; neben einem Jeden von ihnen ging ein 
Munizipal-Gardist. Um 2Z Uhr nahmen die PairS 
ihre Plätze ein. Auf der Bank deS öffentlichen Mit 
nisteriums bemerkte man den General, Prokurator 
Martin, assistirr von den Herren Franck-Carr^, Plou» 
golm und Latournelle. Der Namens t Aufruf ergab 
i lO anwesende Pairs. Als darauf der Namens? 
Aufruf der Angeklagten stattfinden sollte, weigerten 
sich Letztere zu antworten. Der Präsident ermahnte 
sie wiederholt zum Gehorsame, aber die Angeklagten 
schwiegen. „Bevor wir weitergehen", sagte darauf 
Jener, muß ich in dem Interesse der Angeklagten 
selbst eine Bemerkung machen; ihre Weigerung zu 
antworten ist gewiß nicht dazu geeignet, in den Au-
gen ihrer Nichter und des Publikums die ihnen zur 
Last gelegten Vergehen zu mildern. I m Uebrigen 
würde der Gerichtshof sich an dieses Schweigen 
nicht weiter stoßen, sondern nichtsdestoweniger und 
ganz in gesetzlicher Weise die Debatten fortsetzen." 
— Eben wollte der Präsident die Angeklagten fra, 
gen, ob sie sich einen NechtSbeistand gewählt, als der 
General-Prokurator daS Wort ergriff, um von dem 
Gerichtshöfe zu verlangen, daß er den Prozeß trenne 
und sich zunächst mit den Angeklagten von Luneville 
und Epinal, dann mit den Angeklagten von St . 
Etienne Grenoble, Arbois, Besan^on und Marseille 
und endlich mit den Angeklagten von der Pariser 
Kategorie beschäftige. Aus die Frage des Präsiden« 
ten, ob die Angeklagten gegen diese Ordnung etwas 
einzuwenden hätten, erwiederte Einer dieser Letzteren, 
so wie ein von Amtswegen bestellter Advokat, daß 
die Trennung des Prozesses in verschiedene Abhei-
lungen, ein Gegenstand von zu hoher Wichtigkeit sei. 
als daß man sich sofort darüber auslassen könne; 

die Frage komme den Angeklagten ganz unerwartet, 
und Letztere müßten daher bitten, daß man ihnen 
Zeit lasse, darüber nachzudenken. Nachdem der Ge-
richtshof über dieses Gesuch berachschlagt, erfolqre 
die Entscheidung, daß die Sache bis auf den näch-
sten Donnerstag vertagt sei, wo alsdann die Ange-
klagten und ihre Verlheidiger ihre Bemerkungen über 
daS obige Nequisitorium des General»ProkuratorS 
anzubringen haben würden. Die Audienz wurde 
demnach um Uhr angefangen. 

ES heißt jetzt, der Bericht des Herrn PortaliS 
über das Attentat vom 28. Jul i fei noch nicht beenl 
digt und werde wahrscheinlich erst in 8 bis 10 Ta-
gen dem Pairshose mitgetheilt werden können. 

I n einem ministeriellen Blatte liest man: „Be i 
der Instruction des FieSchischen Prozesses soll ein 
merkwürdiger Umstand ermittelt worden sein. Am 
Tage vor dem Attentate hätten nämlich die Verbre, 
cher gleichsam eine Probe deS blutigen Dramas ge-
halten, welches am andern Tage aufgeführt werden 
sollte; Pepin zu Pferde hätte den König vorgestellt, 
und in dem Augenblicke, wo er vor dem berüchtig-
ten Hause auf dem Boulevard du Temple vorüber 
ritt, hätte FieSchi mit der Höllen, Maschine auf ihn 
gezielt. Wir können einer solchen Thatsache nicht 
eher Glauben schenken, als bis sie durch die öffent-
lichen Debatten bestätigt sein wird." 

Lacenaire soll erklärt haben, daß er nicht auf 
Cassation des über ihn gefällten Todes - Unheils an, 
tragen werde; leine beiden Mitschuldigen haben da-
gegen dieses Nechtmittel ergriffen. Man spricht aber 
davon, daS Lacenaire daS Versprechen einer bedeu-
tenden Milderung seiner Strafe erhallen habe, wenn 
er noch fernere Aufschlüsse über bisher unenrdeckt ge-
bliebene Verbrechen geben wollte. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

London, 17. Nov. Dem Courier zufolge, wäre 
auS Paris die Nachricht eingegangen, daß der Fran-
zösische Botschafter am hiesigen Hofe, General Se-
bastiani, ganz bestimmt morgen wieder hier eintref-
fen werde. 

ES ist eine große Anzahl Maschinen, vorzüglich 
solche, die zur Verbesserung der Dampfmaschinerte 
dienen, nach Nußland gesandt worden, und man ver« 
sichert überhaupt, daß fast nichts in London erfunden 
werde, wovon nicht sogleich Modelle nach jenem 
Lande geschickt würben. 

M i t Hinsicht auf die Rüstungen in der Fran, 
zösischen Marine liest man im Globe: „Kaum hat 
die plötzliche Abberufung des Herrn Barton das Da, 
riser Publikum einen Augenblick beschäftigt, so er, 
öffnet sich ihm schon wieder eine neue Aussicht auf 
Specu^tionen durch den Umstand, daß die Franzü! 
sische Negierung so viel Schiffe nach dem Mittel-
ländischen Meere ausrusten läßt. Viele glauben, sie 
wolle von den Balkaren Besitz nehmen, um dem 
Geschwader der Vereinigten Staaten jede Zuflucht 
»m Mittelmeere abzuschneiden, Andere wollen darin 
auch eine Vorsichtsmaßregel gegen angebliche Jntri; 
guen Englands erblicken. Das hieße also, zwei Fliet 



gen mir einer Klappe schlagen, und es wäre noch 
ein T r u m p f obenein. UnS scheint der natürlichste 
G r u n d dieser Rüstungen zu sein, daß man es nö.' 
thlg findet, Truppen und Schisse in Bereitschaft zu 
haben, um nöchigenfallS daS Expeditivnsheer in 
Afr ika verstärken zu können. Ungeachtet der G e l 
tüchte von einem bevorstehenden gänzlichen Bruch 
zwischen Frankreich und den Vereinigten S taa ten 
bleiben wir dabei, den Gedanken an die Möglichkeit, 
daß so geringfügige Ursachen so bedauernswerthe 
Folgen haben sollten, zurückzuweisen. W a r e n wir 
so engherzig, nur auf unser direktes und unmittelbar 
res Interesse bedacht zu sein, so würden wir vielleicht 
ein solches Ereigniß für den Englischen Hande l gar 
nicht ungern sehen. Dergleichen Betrachtungen se-
tzen w i r aber ganz beiseite und hoffen vielmehr, daß 
weder die W ü r d e des Kongresses noch die des Ge? 
nerols Jackson ein befriedigendes Zugestandniß zur 
Beruhigung der durch die Botschaft des Letzteren in 
Frankreich natürlich gereihten Empfindlichkeit nicht 
verhindern werden. Freilich müssen die Freunde bei« 
oer Lander zunächst auf den General Jackson ihre 
Blicke richten, da er die erste Gelegenheit haben 
w i rd , in seiner nächsten Botschaft dem Kongreß den 
G r u n d des Anstoßes aufzuklären, den man an den. 
Auedrücken seiner vorigen nahm. D i e Verantwort-
lichkeit für jene Adresse beruht jetzt allein auf dem-
Verfasser derselben, und wenn er .eS persönlich für 
angemessen erachtcr, Frankreich für seine beleidigenden 
Ausyiücke gegen dessen K a m m e r n und Regierung. 
Genttgthuung zu geben, so wird dle Sache soqleich 
abgemacht sein, oder auch wenn die Amerikanischen 
Repräsentanten sich von den Meinungsäußerung ih-
res damaligen Präsidenten lossagen." I n der M o r -
ning Chronitte heißt es mit Bezug aus den letzteren 
Gegenstand: „ D i e W a h l des neuen Präsidenten 
der Vereinigten Staaken beginnt nicht von dem Ok-
tober i 8 z 6 ; der Kandidat , der dann die erforderliche 
St t tnmenmehthei l erhält, wi rd zum Präsidenten pro-
k iamirr ; und sollte kein Kandidat die »n der Verfassung 
vorgeschriebene M a j o r i t ä t erhalten, so fällt die W a h l 
dem folgenden Kongreß anHeim. Aber in keinem 
von beiden Fallen kann der neue Präsident seine 
Function vor dem M ä r z i 8 ? 7 beginnen. E s müssen 
also jedenfalls noch zwei Kongresse unter dem jetzi-
gen Präsidenten, General Jackson, gehalten werden; 
und wenn dieser bei der Ansicht bleibt, daß ein Ge-
setz zur Abbrechung des Verkehrs mir Frankreich an» 
genommen werden müsse, und die Legislatur ihm 
beistimmt, so dürste eS wohl den beiden Ländern 
kaum möglich sein, fünfzehn M o n a t e lang eine halb? 
feindliche Stel lung gegenseitig einzunehmen, ohne i n 
einen, offenen Krieg mit einander zu gerathen." 
D i e Englische Regierung scheint übrigens die R ü -
stungen Frankreichs nicht unthätig mit ansehen zu 
w o l l e n , denn aus Portsmvurh vom 14. d. schreibt 
man : , / J l l Folge der Demonstrationen von S e i t e n 
der Franzosen, welche 7 Linienschiffe in Tou lon se-
gelfertig machen, soll der gestern mit Depeschen von 
hierabgegangene „ P a n t a l e o n " den Befehl überbrin-
gen, daß sogleich die Schiffe „Russell," „ M a l a b a r " 

und Hastings," sämmtlich von 7 4 Kanonen, sich dem 
Geschwader des Admira ls Rowley zu M a l t a an-
schließen sollen, und auch der „ R o d n e y " von 90 Ka-
nonen soll sich, sobald er segelfertig ist, nach dem 
Mittelländischen Meere begeben. A n der Südküste 
S p a n i e n s sind jetzt die Schiffe „ M a l a b a r , " „ E n d y -
m i o n , " T r i b ü n e , " „Chi lders ," „Jaseur" und „ C l i o " 
an der Nordküste und zu Lissabon die Schisse „ H a -
stlngS." „Russell ," „ S t a g , " „Castor ," „Magic ien -
ne ." „ T w e e d , " „ R i n g d o v e , " „ P h ö n i x , " „ S a r a c e n , " 
„ V i p e r , " „Roya l is t " und „Cameleon" stationier. 

I n London wnrde neulich eine seltsame Heirar 
geschlossen» E i n junger M a n n von 17 J a h r e n wurde 
der sechste G e m a l einer zweiundsiebzigjährigen Witt» 
w e , zugleich Vater und Großvater , und adoplirte 
nach den Gesetzen deS Landes zwöl fKinder und E n : 
kel, von welchen das jüugste älrer ist, als er 
selbst. D e r Correspondent fügt bei , daß die ehr-
same Lady von der He i ra t -Monomgnie ergriffen sei. 

S p a n i e ' n . 

M a d r i d , 7 . N o v . D e r Abeja zufolge, hat 
der G r a f von Cartagena demjenigen eine Belohnung 
von 40,000 Realen und Befreiung vom Mi l i ta i rs 
Dienste zugesichert, der einen der Karlisten - Chefs 
Lopez, R a m o n , S a r m i e n t o . oder den P fa r re r von 
A r e i j o , lebend oder lodt einbringt. 

Nachrichten vom KriegS-Schanplqtze zufolge, ist 
der General Cordova bei M i r a n d a über den Ebro 
zurückgegangen» D i e Ursache dieser Bewegung wi rd 
nichH, angegeben. 

D e r Genera l A lava w i rd wohl nicht vor Eiöff« 
nung der Corres nach P a r i s a b g e h e n . — D < r G e -
neral Qu i roga ist überall so gut aufgenommen wor-
den, daß man hier hofft, er werde sein Kommando 
behalten können, was noch vor kurzem bezweifelt 

wurde. 
Französische Blät ter melden Nachstehendes aus 

Barcelona v o m y . N o v . : „ D e r General M i n a hat, 
i n einem Schreiben an ben ConseilS - Präsidenten, 
für Caralonien eine Abänderung der Bestimmungen 
des Dekrets zur Aushebung von 100,000 M a n n 
verlangt. Er besteht auf die Notwendigkeit dieser 
Maßregel , um- die schon sehr aufgeregte Bevölkerung 
nicht noch mehr zu reizen. Eine R e f o r m , die dem 
General die meiste Schwierigkeit machen w i r d , ist 
die Verabschiedung von 50,000 M a n n , die über 
ganz Catalonien zerstreut sind/und, ohne den gering-
sten Nutzen zu stiften, aus dem öffentlichen Schatz-
besoldet werden, eineAuSgabe, die auf 80,000 FraneS 
geschätzt wird. M i n a ha t an die Behörden der 
Städte und D ö r f e r ein Circular erlassen, um ihnen 
einzuschärfen, ollen denjenigen, welche, ihrem Alter 
nach, zu der Aushebung gehören, die Pässe zu ver-
weigern. D i e Kar l i s ten haben in einem, drei M e i -
len von hier entfernten Dor fe den Anführer der 
N a t i o n a l ; Garde zum Gefangenen gemacht und dem 
D o r f e eine Contribution von 16,000 Francs aufer-
legt. Eine Karlistische Kolonne hä l t Elparaguerra 
blokirt. Casa Masena und Casa B r u n e i sind, nach-
dem die Christino S sie geräumt hatten, v o n den 
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Karllsten angezündet worden. Die Division von 
Algier hat dagegen Lorenzo-MeremeS, einen Zufluchtsi 
ort der Karlisten, niedergebrannt." 

Dieselben Französischen Blätter melden aus 
Madrid vom 7. Nov.: „Die Minister beschäftigen 
sich mit der Abfassung der Thron-Rede. Herr Men« 
dizabal hat einer Deputation der Prvkuradoren er» 
klärt, daß er ihnen die Wahl ihres Präsidenten 
ganz überlasse. — Er hat mit großer Freude gesex 
hen, daß man tn Paris seine Handlungen richtiger 
zu würdigen anfängt. Die Verbindungen mir Por: 
tugal sind seit seinem Eintritt ins Ministerium häu» 
siger geworden.— Diejenigen Beamten, welche entlaf» 
sen worden sind, weil sie in dem Verdachte stehen, 
daß sie der Regierung nicht ergeben sind, sollen eine 
anderweitige Versorgung erhalten, damit nicht etwa 
die Noth sie zu aufrührerischen Unternehmungen 
verleite." 

S c h w e i z . 

Zür ich, 14. Nov. (Allg. Ztg.) Die hiesigen 
Behörden geven sich alle Mühe in der Untersuchung 
Über deS Studenten Lessing Ermordung. Das Vett 
höramt hat einen Preis von 1000 Schweizerfrant 
ken auf sichere Angabe von Thalfachen gesetzt, die 
zur Entdeckung der Mörder führen. Nur wenige 
Leute glauben an gemeinen Raubmord, schon erwaS 
mehrere an Mord aus Eifetsucht, bet weitem die 
Mehrzahl aber an einen politischen Mord, durch 
eine verbrecherische, dem Staate wie der Sittlichkeit 
entfremdete Partei. — Die Berner Hochverralhsr 
Prozedur ist nun endlich nach dreijähriger Verzöge» 
»ung bis zur Klagestellung gekommen. Nicht mit 
Unrecht machen Schweizerblätler auf 5en großen 
Wechsel des Schicksals aufmerksam, daß durch diese 
Klage ein Ausländer gegen eingeborne Schweizer, 
von denen einer die höchste Stelle in der Schweiz 
rühmlich bekleidet hat, auf Gesängnißstrafe antrage. 

D e u t s c h l a n d . 

Chemnitz. Zn dem hiesigen Anzeiger vom 
z. Okt. steht buchstäblich folgende merkwürdige Dank» 
fagung, die ein neuer Beleg gegen die Todesstrafe 
ist: „ M i r den tiefsten, ehrfurchtsvollen und zugleich 
erfreulichsten Gefühlen sage ich heute, bei der von 
mir am gestrigen Tage erfolgten Hinrichtung der 
Mörderin Beyer, verehelicht gewesenen Seltner, mcil 
nen schuldigsten und aufrichtigsten Dank für die 
große Achtung, Zuvorkommenheit und Aufmerksam! 
keir, welche nichl nur von Seilen E. wohllöbl. Zut 
stizamtS zu Sachsenburg, der verehrungöwürdigen 
Geistlichkeit, als auch der achlungöwerthen Commu» 
nalgarde, der sämmtlichcn hiesigen mir schätzbaren 
Einwohner und andern auswärtigen Fremden nicht 
nur mir, sondern auch meinen Beiständen, Herrn 
Zohann Konrad Oetle aus Meißen, Hrn. Zohann 
Andreas Körtzinger aus Lommatzsch und Hrn. Frier 
drich Louis Otto aus Dresden zu Theil wurde, und 
ich fühle mich bet meinen Empfindungen so sehr 
verpflichtet, bei dieser, von mir vollzogenen ersten 
Execution meinen aufrichtigen und herzlichsten Dank 

allen den verehrungSwürdigen Behörden deS weit!« 
chen und geistlichen Gerichts, noch mehr aber für den 
Beweis der Liebe und Achtung, welche uns von der 
hiesigen Communalgarde bei dem Einrittte auf den 
Execullvnspiatz erwiesen wurde, zu sagen, und die 
Gesühle meines Herzens sind so bewegt, daß ick so; 
wohl, als meine Herren Beistände nichr unterlasse»» 
können, hiermit öffentlich unfern Dank abzustellen, 
welchen ich jederzeit auf alle nur mögliche Alt zu 
beweisen suchen werde. FrankenberZ, den zO. Srpi. 
-8Z5. Friedrich Fischer, Scharfrichter." 

S t u t t g a r t , 17. Nov. Zm vorigen Monate 
sind für Schiller's Denkmal 11-5 Gulden einaegan, 
gen, worunter sich auch ein Beilrag Zhrer Königl. 
Hoheiten des GrrßherzogS und der Großherzogin von 
Sachsen-Weimar befand, Höchsiwelcbc zu „Schiller's 
Album" ebenfalls beisteuerten. DaS Hoflheater tn 
Hannover hat zum Besten des Denkmals eine Vor-
stellung von Schillers Wilhelm Tel! gegeben, welche 
188 Rthlr. Preuß. Cour, einbrachte. Der in Ber-
Un namentlich an die Deutschen Frauen ergangene 
Aufruf zu Beitragen für Schiller's Denkmal hal, 
wle man von dort schreibt, bereits einen Erlrag von 
500 RthUr. geliefert. Professor Stiglmayer aus 
München hat sich einige Tage in Stuttgart aufge; 
halten und hat wegen des Gusses der Statue tn 
Parts die nöthigen Verabredungen getroffen. 

O e s t e r r e i c h 

W i e n , lZ. Nov. Briefen aus Prag zufolge, 
hat Karl X schon seit einiger Zeit mit seinem Hof» 
staate Buschtiehrad verlassen und den Hradschin wie« 
der bezogen. 

Der Herzog von BlacaS mit Sohn, und der 
Marschall Bourmont, von zwei Söhnen begleitet, 
sind im Laufe dieser Woche von Prag hier ringe» 
troffen. Letzterer wird in ben nächsten Tagen feine 
Reise nach Rom fortsetzen. 

I t a l i e n . 

Zn Pompeji sind neuerdings zwei merkwürdige 
Mosaike zum Vorschein gekommen. DaS eine der« 
selben stellt den Theseus vor welcher den Minotau: 
ruS erlegt; ganz auf dieselbe Weise, wie ein bekannt 
teS Herkulanisches Gemälde dielen Gegenstand be« 
handelt. Auf dem anderen ist ein Hahnenkampf 
abgebildet, hinter den Thieren ihre Herren. De? 
eine der Hähne ist . bereits verwundet und besiegt; 
sein Herr steht betrübt hinter ihm, während der Ge! 
bieler des siegreichen Thieres einen Palmenzweia 
empfängt. ^ 

. Befehl der Regierung werden für das 
nächste Zahr Ausgrabungen in oer Umgehend von 
Pozzuol» bezweckt, von denen man sich -v.el AuS» 
beute, wenigstens im Bereich Römischer Denkmäler, 
versprechen darf. 
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L i t e r a r i s c h e A n z e i g e . 

W ' I I ' l l I I ^ V N L I . 
n.lll 

II 

e r o o m p i-l m i o. 

II^aoc>^»iliuio^Kna^l nov^cml» H-vi ̂ Dmeil u ^o^ime^o5l. 

Diese kleine auS dem Deutschen ins Russische 
übersetzte Schrift wird Kindern und Kinderfreunden 
gewiß Freude gewähren und von beiden gern ge« 
lesen werden, welches die wahre Probe guter Ju-
gend-Schriften ist. Wer nur für die letztere 
zu schreiben denkt, macht es meist weder ihr, noch 
den Elterr, zu Danke, und kann, weil der Stand-
punkt verfehlt ist, daS Ziel nicht gehörig ins Auge 
fassen. Hier ist der Stoff der Erzählung auch an 
sich von doppeltem Interesse, indem darin die wich« 
tigste Entdeckung des vorigen Jahrhunderts, die der 
Kuh-Pocken iZmpfung zum Schuhe gegen die 
BlotZern behandelt wird — ein ernstes Thema, — und 
vielleicht auf den ersten Blick für eine Jugendschrift 
befremdend, gewählt; jedoch die ernste Mahnung 

an die Eltern, — die aucl, noch jetzt in uns»rm 
Vaterlande gewiß nicht zur Unzeit kommr, — ihr« 
Kinder vor Verstümmelung und Tod zu sichern, er» 
scheint hier zugleich in einem für die kleinen Leser 
anziehenden Gewände und wiro auch in anderer 
Hinsicht nicht verfehlen, einen guten Emdruck auf 
die jungen Gemüther hervorzubringen. 

Die beigegebenen Abbildungen, welche von ei» 
nem hiesigen Künstler componirr und unter dessen 
Leitung in Holz geschnitten worden, veranschaulichen 
die interessantesten Scenen und werden als der erst« 
einheimische, nach Vervollkommnung strebende Ver» 
fuch gewiß mit Interesse aufgenommen werden. 

Der Preis eines Exemplars mit colorirten Bil< 
dem ist 5 Rbl. B . A. , mit schwarzen Bildern 
i Rbl. S . Mze. 

DaS Wertchen erscheint zu Anfang des Decem, 
berS und wenn es gefällt, soll es eine Reihe von 
Übersetzungen und Bearbeitungen der besten deut-
schen Jugendschriften beginnen, die mit Abbildungen 
auSgeziert, tn Kurzem folgen werden. Es wird tn 
allen soliden Buchhandlungen des Inlandes zu ha-
ben sein, worüber bei der Erscheinung das Nähere. 

Dorpat, 19. Nov. »8Z5. 

W naron - l^ourso v o m 11. IVovKr. 1836^ in 
ttb!. L3nco-^ .ss ignnt ionpn. 

Koggen xr. l,ast 
6U0 Mekt gedeulell. xr. l^oot 
äilo 6iro g r o b e s . . . — — 

Waisen I>r. I>ast 
<Ul0 HIeli! xr. l ,ool 

Qersie xr. I<asl 
I laler xr. I.ssl 
I^orndraiintvvein, A Lranä pr.?sls 

6ilo 

kevLll . 

2914 3 2 0 — 3 1 0 
— 

6Z 
324 380 

9 — 1 0 ? — 

214—231 280—265 
180 1 6 0 - 1 4 0 

— 4 1 — 3 9 

(^oarso von VVvckseln, <ZeI6 unä 8 t k m t 8 - ? n -
p ieren v o m 46. U o v . 1836. 

" l i lAN. 

LentsIioI1.<Zrt.^ 
9S HZ 8cdM. Leo. 

I V A ?ce. Lterl. 
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Im Namen deS General «Gouvernements von Liv-, Ebk^ und Kurland gestattet ben Druck Fr. Erdmann, Ccnsor. 

(Nebst zwei Beilagen und einer Abbildung.) 



Beilage ziir Dörptschen Zeitung Nr. 1Z7. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 1836, bei diesem Nathe zu melden angewiesen, mir 
der Verwarnung, daß nach Ablauf diejer peremtori-

Von einem Kaiserlichen Universitats-Gerichte zu schen Frist Niemand mit etwamgen Ansprüchen weircr 
Dorpat werden, nach § 189 -der Allerhöchst bestätig- gehört, sondern daS ungestörte Eigenrhum geoachr̂ -
ten Statuten dieser Universität und § 77 der Vor- Immobilien dem hiesigen Einwohner Jojeph Johann-
fchristen für die Studierenden/ alle Diejenigen, wel- söhn, nach Inhalt deS Kontrakts, zugesichert wcr-
che an den Herrn Arzt ersterAbtheilung Theodor Die- den soll. V. R. W. 
terich, die Studierenden der Philosophie Alerander Dorpat Rathhaus, am 4. Novbr. 4835. 1 
Wachsck)lager, Constantin Ackermann, Emil Gru- Im Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 
schewöky/ Anton LopacinSky, WladiSlüw LopaeinSky, der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Johann Georg G. Seeland und -Eduard WaschinSky; Iustizbürgermeister Hclwig. 
die Studierenden der Rechtswissenschaft: OScar von Ober-Secr. Limmerberg. 
LöwiS, Sigmund GruschewSky und Carl Christian 
Rummel; die Studierenden der Mediän ûliuS Lö- Ohnerachtet bei der, am 17. d. M., Abends, 
wenstimm Stühmer und Georg von ^ auf dem außer dem Bezirk derStadt belegenen Stadt-
Studierenden der Theologie Ioh. P. )̂cdel — aus Jam'a ausgebrochenen Feuersbrunst daS eingerrc-
derZeit ihres Hierseins auS irgend e,nein Grunde her- Regenwetter, welches den ganzen weiten Weg 
rührende l e g i t i m e Forderungen haben sollten, aufge- zu einer Eisfläche gebildet hatte, die Ge-.nein-
fordert, sich damit binnen vier Wochen a äato sud Stadt erschwerte, und ohnerachtet an 
poena xzraeelusi bei diesem Kaiserlichen Unwersi- diesem Abend, als am Sonntage, keine FuhrmannS-
tatS-Gerichte zu melden. Dorpat, den 10. Nov. Transport der Löschgerathschaften aufzu-
1835. Nector Moier. ^ treiben waren; so sind dennoch alle diese Schwierig-

C. v. Witte, NotrS. Leiten durch den lobenSwerthen Eifer der die Kaiserli-
. che hiesige Polizei bildenden Beamten aufö Schnellste 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestat, deS beseitigt'worden; der Herr Polizeibeisitzer, Ptadr-
Selbstherrschers aller Neuffen :e., thun wir Bürger- thrilSaufseher Euchenfelvt, war mit dm 'zu seinem 
m e i s t e r u n d R a t h der Kaiserli6)en Stadt Dorpat, ^aft Stadttheilc gehörigen Löschanstalten der Erste, der 
deS Gegenwärtigen, Jedermann kund und zu wissen, ^ ^ greifenden Feuers bemächtigte, der 
welchergestalt der hiesige Einwohner Joseph Zohann- StadtcheilSaufseher Schwarz folgte ihm unmir, 
söhn, belehre anhero producirten, mit der Uhrmachers- telbar an der Spitze seines Feuerlöschgeraths und traf 
Wittwe Wilhelmine Biestoc?, geb. Fillbrandt, am Herrn StadttheilSaufseher Bach gleichzeitig 
10. August 1635 abgeschlossenen und am 21. Bondstelle ein. Von dem brennenden Ee-
gust d. I . bei Einem Hochverordnetcn Kaiser!, lwl. , jedoch wurde den: Ar-
Hofgerichte korroborirten KaufkontrartS, daS zu dem rendator deS Gutes ein hart anstoßendes Getraidema-
hierselbst im ersten Stadttheil belegenen hölzernen gazin, mit 500 Lösen Korn angefüllt, erhalten und 
Wohnhause unter Nr. 152 gehörig gewesenen an der Mann vom unvermeidlichen Nuin gerettet. In-
der Bibliothekstraße auf Erbgrund belegene Neben- ^ dadurch veranlaßt gesehn, den gcnann-
g e b ä u d e u n d e i n e m d a z u abgethalten Crbplatz für dlc . ten . Herren Polizeibcanitcn meinen verbindlichsten 
Summe von 500 Rub. V. A. acquirirt und zu seiner abzustatten und diesen rühmlichen Diensteifer 
Sicherheit um ein gesetzliches publicum proclama hhhern ^ berichten, halte ich es zugleich 
nachgesucht und mittelst Resolution vom heutigen Tage ^ meine Pflicht, solches zur öffentlichen Kcnntnist 
nachgegeben erhalten hat. ES werden demnach alle ^ bringen, nicht zweifelnd, daß die strengste Pflicht-
Dieienigen, welche an gedachtes Grundstucr zu ̂ ecyr crMung dieser für die Sicherheit der Stadt wachen-
bestandige Ansprüche haben, oder wider den avge- Beamten dem resp. Publiko nicht anders als be-
schlossenen Kaufkontrakt Einwendungen machen zu nihigend erscheinen muß. Dorpat, den 18. No-
können vermeinen, sich damit in gesetzlicher Art bm- vcmber 1835. 2 
nen einem Zahr und sechs Wochen a clalo Iiuius 

und also spätestens am 16. Dccbr. Polizeimeister, Obrist v. Reuk;. 



(Mit Genehmigung der Kaiserlichen Polizei »Ver« 
walkung Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Einem hohen Adel und resp. Publikum zeige ich 

hiermit ergebenst an, daß ich in den gewöhnlichen 
Solo- und Gesellschafts-, wie auch in den neuesten 
Tänzen, worunter sich die Quadrille ä. 1a. Dl lport : 
und die kraneai5s ro^s le auszeichnen, Unterricht 
zu crthcilen beabsichtige. Da mein Aufenthalt hier, 
durch anderweitige Engagements, nur von kurzer 
Dauer sein kann, so ersuche ich Diejenigen, welche 
mich mit ihrem Zutrauen beehren wollen, es mir ge-
fälligst aufs Baldigste anzuzeigen. Meine Wohnung 
ist im Haßeschen Hause, unweit der Universität, wo 
ich Morgens von 9 — 1 2 Uhr anzutreffen bin. 3 

Dorpat, den 16. November 1835. 
I . Koppelson. 

E i n l a d u n g . 

Zu der auf den 25. November, Abends um 7 
Uhr angesetzten General-Versammlung der akademi-
schen Müsse ladet sämmtliche Mitglieder hierdurch ein 

die Verwaltung. 2 
Den respectiven Teilnehmern an den Brannt-

weinSlieferungen nach dem St . Pctersburgischen Gou-
vernement hat Unterzeichneter die Ehre anzuzeigen, 
daß der Empfang in Narwa bereits vollkommen ein-
gerichtet ist, und die Lieferungen dorthin ungehin-
dert beginnen können. S t . Petersburg, den 7ten 
November 1635. Carl Ludwig v. Küster, 1 

neben der rorhen Brücke, an der Moika, 
im Hause deS Hn. Jonasch Nr. 66. 

Eingetretener Umstände wegen hat der Torg zur 
Uebernahme deS VaueS der steinernen Dresch- und 
Malzricgc auf dem Gute Wiratz nicht am 30. Octobcr 
statt finden können , und ist solcher daher auf den 4ä 
Decembcr anberaumt worden. Fellin, Cassa-Collc-
gio, den 4. November 1835. 1 

I . I . Töpsser, Bürgermeister. 
G. Pfeiffer, Buchhalter. 

Zu verkaufen. 
Merino-Böcke von bester constanterRace, 2^ 

Jahre alt, und gut gebrannte Ziegelsteine sind auf 
dem Gute Abenkat im Hclmetschen Kirchspiele zu ver-
kaufen. Man wendet sich an die GutSverwaltuug pr. 
Teilitz und Walk. 3 

Eine Wassermühle mit vier Gangen, entlegen 
vierzig Werst von Narwa, ist zu verpachten oder zu 
verkaufen. DaS Nähere darüber erfährt man beim 
Kaufmann I . A. Pabo. 3 

Ein neuer viersitziger, leicht und modern gebau-
ter Kutschschlitten, nebst mehreren andern Equipagen, 
sind bei mir für billige Preise zu haben. 2 

I . C. Wieghorst, Sattlermeister. 

Malagaer Weintrauben, frische holländische 
Häringe und Citronen sind so eben angekommen und 
zu haben bei I . R. Schramm. 1 

Kaufgesuch. 
Den Herren Gutsbesitzern zeige ich hiermit an: 

daß ich gutkeimende Gerste kaufe. 
I . R. Schramm. 2 

Zu vermischen. 
Eine Familienwohnung von 7 Zimmern, nebst 

englischer Küche, Garten, Kleete und Sta l l , in der 
Nahe der deutschen Kirche, ist vom isten Februar an 
zu vermicthen. Das Nähere erfahrt man in dcrZei-
tungS-Erpedition. ^ 

Eine geräumige Wohnung in der bel le 
eines HauseS nahe am Markt, nebst Stallraum, ist 
zum nächsten Jahrmarkt zu vermiethen, und daS Nä-
here in der ZeitungS - Erpedition zu erfahren. 2 

Personen, die gesucht werden. 
In einer Wirthschaft wird eine tüchtige Wirthin 

gesucht. DaS Nähere in der ZeitungS-Erpedition. 1 

Abreisender. 
Adolph Reinhardt, Töpfergesell und Stukka-

turarbeiter, ist willens, in 6 Tagen von Dorpat zu 
reisen. Den 12. Nov. 1635. 4 



A n k ü n d i g u n g . 

Wenn die Dörptsche Zeitung sich in dem bald 
verflossenen Jahre einer regen Theilnahme von Sei-
ten des Publicums zu erfreuen katte, so fühlt die 
Redaction derselben, von dem Wunsche nach allsei-
tiger Vervollkommnung uud Abhülfe von bemerkten 
Mängeln ausgehend, sich verpflichtet, in dieser dop-
pelten Hinsicht an ihre Leser vor Eröffnung des 
neuen Jahrganges einige Worte zu richten: 

Wir verhehlen uns nicht, daß inBetreffder in-
ländischen Nachrichten die versprochene und 
wünschenswerthe Vollständigkeit bisher noch nicht 
erreicht worden, und müsien in dieser Beziehung 
die Nachsicht des Publicums in Anspruch nehmen, 
hoffend, daß es, unS durch neueingeleitete Verbin-
dungen und zugesagte Unterstützung im künftigen 
Jahre gelingen werde, allen an ein inländisches 
Blatt mit Recht gestellten Anforderungen zu ge-
nügen. 

Demgemäß werden wir auf mehrseitig geäu-
ßerten Wunsch, den Nachrichten von unsrer Univer-
sität mehr Raum widmen, so wie ebenfalls alle un-
sere Stadt und die Nachbarstädte, so wie die Ost-
seeprovinzen überhaupt betreffenden, wichtigen Be-
gebenheiten mit größerer Ausführlichkeit behandeln. 
Alle hierauf bezügliche Mitteilungen würde die 
Redaction mit Vergnügen aufnehmen, auch für regel-
mäßige Berichte gern ein Honorar zahlen, und die 
Portounkosten ersetzen. 

Der von vielen Seiten, besonders in Ehstland, 
aber auch in unserer eigenen Provinz erhobenen 
Klage, daß die Zeitung oft sehr unregelmäßig an 
die Pränumerantcn gelange, einzelne Exemplare 
ganz ausgeblieben seyen und andere bisweilen be-
schmutzt abgegeben wurden, soll und wird in Zu-
kunft nach Möglichkeit abgeholfen werden, indem 
von Seiten der Post- und Landes-Behörden 
der Redaction nöthigen Falles die wirksamste 
Hülfe zugesagt worden ist. Die Interessenten 
werden demnach dringend ersucht, ssich bey einer 
jeden vorkommenden Unordnung zu,rächst an das-
jenige Post-Comptoir zu wenden, durch welches sie 
die Zeitung beziehen, zugleich aber auch der Redac-
tion eine kurze Anzeige mtt Bemerkung der fehlen-
den Nummern zu machen, damtt diese sofort ersetzt, 
vnd der Ursache der Unordnung nachgeforscht wer-
den könne. ^ . 

Bey der Wahl und Bearbeitung der auslän-
dischen Nachrichten wird die Redaction ihren bis-
herigen Plan befolgen, nemlich dadurch eine leichtere 
Übersicht dcr vollt.schcn Bcgcdcnheiten zu crre.chm, 
daß alle auf Ein Land bezüglichen Artikel sich nicht 
"dem Blatte zerstreut, sondern ewa unter der 
Überschrift des Landes befinden, und soll durch stets 
vermehrte Benutzung dcr besten Zeitungen und Jour-
nale auch der innere Gehalt der Zeitung nach Mög-
lichkeit vervollkommnet werden. E6 ist uns über-
dem gelungen, durch directe ausländische Corre-
spondenz manchen schätzbaren Beitrag und selbststän-
dige Berichte zu erlangen, auf deren Fortsetzung 

wir hoffen dürfen. Der gute Erfolg unserer Bemü-
hungen, die interessanteren Nachrichten möglichst 
schnell zu liefern, wird dem aufmerksameren Leser 
nicht entgangen seyn, so wie ebenfalls die von unS 
getroffenen Maaßregeln, um die Versendung deS 
Älattes in diejenigen Gegenden, wohin dasselbe 
sonst sehr verspätet gelangte, namentlich nach Ehst-
land, zu beschleuuigen, dankbar anerkannt worden 
sind, welches uns ermuntert, auf demselben Wege 
fortzufahren, so wie ebenfalls Vorkehrungen zu tref-
fen, daß den bisher bey dieser Gelegenheit vorge-
fallenen 'Irrungen in Zukunft vorgebeugt werde. 
— Sollte einer oder der andere unserer Leser eiiu 
mal eine nähere Beleuchtung irgend eines Artikels 
aus dem In- oder Auslande wünschen, so beliebe 
man sich nur direct au die Redaction zu wenden, 
welche gern nach Möglichkeit damit dienen wird. 
Eben so wird dieselbe gern jede billige Kritik ih-
res Blattes oder einzelner Artikel desselben anneh-
men und solche mit rhrer Erwiederung in die Zei-
tung aufnehmen. 

Wenn vielleicht unsere Pränumeranten die ver-
sprochenen Zugaben von Abbildungen in Steindruck 
und Holzschnitt im gegenwärtigen Jahrgange etwas 
sparsam gefunden haben sollten, so werden wir in 
Zukunft im Staude seyn, auch in dieser Beziehung 
ein Mehreres zu leisten, indem auf unsere Veran-
lassung ein hiesiger ausgezeichneter Künstler in die-
sen! Jahre das Ausland besucht hat, um sich in den 
Hauptstädten Deutschlands mit dem Vorzüglichsten, 
waH in diesen Beziehungen dort geleistet wird, aufs 
genaueste bekannt zu machen. Auch ist zu gleichem 
Behufe ein geschickter deutscher Holzschneidekünst-
ler engagirt worden. 

Beysvlgend geben wir einen hier gearbeiteten 
Steindruck, die Sternwarte unsrer Universität vor-
stellend, nebst kurzer Beschreibung. 

Format und änßere Einrichtung derZeitnng blei-
ben unverändert, so wie auch dcr Preis, nemlich 
30 Rubel B. A. für die hiesigen Pränumeranten und 
für Auswärtige bey posttäalicher Versendung 35 Rbl. 
B. A. An hiesigem Orte kann beliebig, entweder bei 
dcr Redaction, in der Buchdruckerei deö Hern: 
Schüumaun, oder bei dem hiesigen Postcomptoir prä-
nnmerirt werden. Von den Bewohnern anderer 
Gouvernements empfangen auch die auswärtigen 
Postämter die Pränumeration, und zwar beträgt 
dieselbe dort auch nur 35 R., da die Postämter 
selbst die Exemplare vom Dörptschen Postcomptoir 
zu 30 R. beziehen können. Um Irrungen zu ver-
melden , wird gebeten, die Pränumeration immer 
bei demjenigen Postcomptoir zu entrichten, durch 
welches man die Zeitungen zu beziehen wünscht, 
und ersucht die Redaction die Pränumeranten er-
gebenst, ihre Bestellungen möglichst zeitig zn ma-
chen, um darnach die Stärke dcr Auflage berech-
nen zu können. 

Dorpat, d. 18. November L835. 

Die Redaction der Dörpts^en Zeitung: Gebrüder v. ^orsstier. 



Die Sternwarte zu Dorpat. 
Der Zweck, den die Universität bey Begründung 

ihrer Sternwarte vor Augen hatte, war ein zwie-
facher. Diese Anstalt sollte erstlich zum Unterrichte 
in der Astronomie dienen, und demnach sowohl dem, der 
sich eigens dem Fache widmet, Gelegenheit schaf-
fen, sich in der practischen Astronomie auszubilden, 
als dem nach allgemein wissenschaftlicher Ausbildung 
strebenden Jünglinge die Möglichkeit darbieten, ei-
nige Kenntniß der merkwürdigsten Entdeckungen am 
Hnnmel ans eigener Anschauung zu erwerben. Zwei-
tens aber sollte die Sternwarte durch eine regel-
mäßig fortgesetzte Reihe von Beobachtungen, mit 
vollkommenen Instrumenten angestellt, zur Erwei-
terung der Wissenschaft mitwirken. In diesem Sin-
ne wurde das Gebäude der Sternwarte im Jahre 
1807 gegründet und bis zum Jahre 1810 vollendet, 
ans zwey Haupt-Sälen sür die Aufstellung der In-
strumente, einer zwischenliegenden Vorhalle, zweien 
heitzbaren Zimmern und einem, mit einer Drehkup-
pcl versehenen Thurme bestehend. Offenbar fehlte 
os der Sternwarte ein wesentliches Erforderniß, 
nemlich die Wohnung des Beobachters, der wäh-
rend 7 Iahren in bedeutender Entfernung in der Stadt 
lebend, in unserem Clima eine höchst beschwerliche 
Aufgabe zu lösen hatte, wenn er einigermaßen voll-
ständige Beobachtungen liefern wollte. Diesem Man-
gel wurde dadurch abgeholfen, daß im Jahre 
1819 der Bau einer Wohnung für den Astronomen, 
die hart an der Terrasse der Sternwarte liegt, und 
mit ihr durch einen verdeckten Gang verbunden ist, 
begonnen und bis zum Jahre 1821 vollendet wurde. 

Als im Jahre 1824 der große Achromat von 
Fraunhofer angelangt war, erkannte man die Not-
wendigkeit, denselben auf dem Thurme aufzustellen. 
Die frühere Kuppel, deren Zweck die Bedachung 
eines kleinern Instruments war, konnte hiezu kei-
nesweges dienen. Sie wurde deshalb im Frühlinge 
des Jahres 1823 abgenommen uud durch ein eigen-
thümliches bewegliches Hans, nach der Angabe des 
damaligen Professors der Physik, Parrot sen., der 
auch dessen Ausführung leitete, ersetzt. 

Den festen Pnnkt zur Aufstellung des Achro-
mats giebt ein auf der Umfang-Mauer des Thur-
mes ruhendes gothisches Gewölbe, dessen Oberflä-
che in Form eines Kreuzes geebnet wurde. Auf fünf 
Granitplatten, die ins Mauerwerk eingelassen sind, 
ruht das Instrument. Die Bedachnng geschieht durch 
ein Gebäude in Form eines Zwölfecks, auf einem 
Kranze von starken Balken ruhend. Zwey entgegen-
gesetzte Seiten des Zwölfeckes bilden den vier Fuß 
breiten Durchschnitt, der durch Klappen geschlossen 
wird. Vier Fenster erhellen das Zimmer. Die Be-
kleidung des Gebäudes ist eine doppelte Lage Se-
geltuch in emem Abstände von 3 Zollen, welches 
von außen hell mit Oelsarbc angestrichen worden, 
um die durch den Sonnenschein erzeugte Wärme-
Sammlung im Innern zu verhindern. 

Unterhalb des Kranzes befinden sich zwölf gro-
ße, polirte Rollen von Gußeisen, vermittelst wel-
cher das Haus auf einer Eisenbahn, die auch von 
Gußeisen ist, und gegen 5000 Pfund wiegt, sich 
drehen läßt. Diese Eisenbahn liegt auf emer 
Schwelle, die man durch Anker auf dre Umfangs-

mauer befestigt hat. Der Ranm, welchen die Hol-
len einnehmen, ist gegen Wind und Wetter von 
außen aufs vollkommenste geschützt, so daß daö 
Beobachtnngslocal frei von dem so nachtheiligen 
Zugwinde ist. Durch eine Drehung dieses Hau-
ses kann der Durchschnitt in jede beliebige Richtung 
gebracht, und folglich jeder Theil des Himmels nnt 
dem Fernrohr erreicht werden. Das 23,000 Pfund 
schwere, bewegliche Gebäude erfordert eine absolute 
Kraft von 150 Pfund, um auf der Eisenbahn ge-
dreht zu werden, welche durch eiueu einfachen Me-
chanismus mittelst Kurbel und Rad bis auf 7 Pfund 
redncirt worden ist. DieS wird hinreichen, einen 
allgemeinen Begriff von den Vorkehrungen zur Auf-
stellung des merkwürdigen Instrumentes zu geben; 
eine genaue Beschreibung dieses eigenthümlichen Baues, 
nebst Zeichnungen, hat der jetzige Director der Stern-
warte, wirklicher Staatsrat!) und Ritter Professor 
Ilr. Struve, in seiner gedruckten Beschreibung deS 
Frannhoferschen Refractors (Dorpat 1825) geliefert. 

Die Sternwarte besitzt überhaupt einen ausge-
zeichnet schönen und vollständigen Instrnmenten-Ap-
parat, wovon insbesondere noch ein Meridian-
Kreis von Reichenbach nnd Ertel in München an-
zuführen ist, welcher seit 1822 im westlichen Saale 
aufgestellt ist, auf Pfeilern von Granit, die durch 
eine gemeinschaftliche Granitplatte verbunden, auf 
einem tief begründeten Fundamente ruhen, welches 
von der Umfangsmauer und dem Fußboden gänz-
lich isolirt ist. 

Von dem übrigen Apparate bemerken wir 
1. Zwei größere Umversalinstrumente vou Er-

tel in München. 
2. Zwei kleinere. 
3. Einen astronomischen Theodoliten. 
4. Einen achtzehnzolligen Nerticalkreis. 
5. Einen tragbaren Meridiankreis von Repsotd. 
6. Einen ähnlichen von Ertel. 
7. Ein großes achtfnßiges Wittagsrohr von 

Dollond. 
8. Mehrere Sextanten und Prisuienkreise nebst 

künstlichen Horizonten. 
9. Mehrere bewegliche Fernröhre, Spiegeltele-

skope und Cometensncher. 
Unter den Pendel-Uhren nimmt die Hauptstelle 

der Regulator von Kessels in Altona ein,.unter den 
Chronometern befinden sich mehrere vom ersten Ran-
ge, von demselben Künstler, so wie von Hauch in 
Petersburg gefertigt. 

Zur Linienmessung besitzt die Sternwarte eiyea 
eigenthümlichen Apparat, so wie zuverläßige Copien 
der Pariser Toise und des Englischen Uards, wel-
ches letztere bekanntlich auch dein Russischen Maß-
system zum Grunde liegt, mdem der Russische Sa-
shen geuau 7 Engl. Fuß oder 2? Aard beträgt. 

Das Personal der Sternwarte besteht ans dem 
Director und ersten Astronomen, Professor Struve, 
dem zweiten Astronomen, Collegienassessor Preuß, und 
zweien Gehülfen, Herrn Sabler und Pahnisch, die 
an den wissenschaftlichen Arbeiten der Sternwart» 
Theil nehmen. Außerdem beschäftigen sich mit astro-
nomischen Beobachtungen auf derselben Herr Ma-
gister Sawitsch, und mehrere Offiziere des Kaiser-
lichen Generalstabes und der Flotte. Für letztere 
wird nämlich seit mehr als 10 Jahren ein vollstan-



diger CursuS der Astronomie in Bezug auf die geo-
graphische Ortsbestimmung vom Director der Stern-
warte gehalteu. 

Die Etatsumme dcr Sternwarte betrug bis zum 
Jahre 1830 jährlich 2000 Rubel B. A. Im Jahre 1831 
hatten Se. Majestät der Kaiser und Herr die Gnade 
diese Summe zu vervierfachen, so daß ste jetzt jähr-
lich 8000 Rubel beträgt, und die Sternwarte sich 
im Stande sieht, aus ihren eignen Mitteln die Fort-
schritte der Mechanik und Optik verfolgen und zn 
chrer vollkommuercn Ausrüstung anwenden zu kviu-
nen. 

Dir geographische Lage der Sternwarte ist fol-
gende: 

Breite: 58" 22̂  47" 
Länge: 44° 23̂  30" von Ferro, 
oder: 1 Stunde 37" 34" m Zeit von Paris. 
Die Oberfläche der Terrasse, worauf die Stern-

warte gebaut ist, liegt nach trigonometrischen Mes-
sungen 223 Engl. Fuß über der Oberfläche der 
Ostsee und 118 Engl. Fuß über dem Embachflusse, 
wenn der Wasserzeiger desselben auf Null steht. Von 
dieser Höhe auS hat die Sternwarte in Norden, 
Osten nnd Süden einen ganz freien Horizont. Im 
Westen verdeckt das Dach der Wohnuug des Astro-
nomen einige dem Horizonte nächsten Grade für die 
Beobachtung aus den Sälen. Vom Thurme aus 
ist auch dieser Theil fast ganz frei, indem nur noch 
das Gebäude der Bibliothek sich etwas über den 
Gesichtskreis erhebt. 

Die in den Jahren 1814 bis 1826 an den 
Meridianiustrumenten angestellten Beobachtungen 
sind in 6 Qnartbänden auf Kosten der Universität 
edruckt und von derselben an die wissenschaftlichen 
lnstalten und die Astronomen vertheilt worden. 

Die späteren Meridian-Beobachtungen bis 183S 
sind jetzt im Drucke, und werden 3 oder 4 Qnart-
bände füllen. 

Die Resultate der mit dem großen Refractor 
bis zum Jahre 1827 angestellten Beobachtungen 
sind in einem eigenen Werke: OataloFus novus »tvl-
l.irum änjilicium et multiplicium eto. von der Uni-
versität herausgegeben worden. Die späteren mit die-
sem Jnstrmnente angestellten Beobachtungen machen, 
insofern sie sich auf die Cometen und Planeten be-
ziehen, einen Theil der Anualeu der Torpater Stern-

warte aus. Vorzüglich bezweckten sie aber eiue 
vollständige genaue Messung der früher mit demsel-
ben Instrumente entdeckten Doppelsterne. Ein um-
fassendes Werk hierüber unter dem Titel: 
I-UM <1„pUeimn mensurkio mici-limetriene, wird aus 
Veranstaltung der Kaiserlichen Akademie dcr Wis-
senschaften baldigst im Drucke vollendet sein. 

Unter den von Seiten der Sternwarte ausge-
führten wissenschaftlichen Arbeiten muß endlich noch 
die Gradmessung erwähnt werden, welche jn den 
Jahren 1820 bis 1830 ausgeführt wurde, und den 
zwischen Jacobstadt in Curland und der Insel Hoch-
land im Finnischen Meerbusen belegenen Bogen des 
Dorpater Meridians von 3Z Breitengraden um» 
faßt. Diese Arbeit ist meinem eignen Werke: „Be-
schreibung der Gradmessung in den Ostseeprovinzen 
Rußlands, 2 Quartbände und ein Heft Kupferta-
feln", ausführlich beschrieben. Durch eine Verbin-
dung dieser Arbeit mit den von dem Herrn General-
major und Ritter von Tenner in den Gouverne-
ments Wilna, Witepsk und Grodno ausgeführten 
geodätisch-astronomischen Operationen umfaßt die 
Russische Gradmessung jetzt schon über 8 Grade. 
Sie wird aber anf Befehl Sr. Majestät des Kai-
sers noch weiter nach «Norden geführt. Die Lei-
tung dieser Arbeit ist dem Director der Dorpater 
Sternwarte anvertraut. Unter ihm haben die qeo, 
dätischen Arbeiten bisher die Capitaine vom ^aî  
serlichen Generalstabe von Oberg und von Melan 
ausgeführt, die in diesem Jahre noch von 2 jungen 
Gelehrten aus Helsingfors, dem Herrn Waldstedt, 
Adjnncten der dasigen Sternwarte, und Herrn Geo-
meter Hällström unterstützt worden sind. Die Drei-
ecksmessung erstreckt sich jetzt schon bis jenseits Caja-
neborg (nahe zu 65° dcr Breite). Somit ist die Russi-
sche Gradmeffung jetzt schon au Ausdehnung die größte 
in Europa, und wird wahrscheinlich auch die größte 
aufder Erde werden, wenn es gelingt, dieselbe einst 
bis zur Donau fortzusetzen. BiS letzt ist bekannt-
lich .die von der Englischen Ostindischen Compagnie 
in ihren Besitzungen ausgeführte ostindische Grad-
messung, die 16 Breitengrade umfaßt, die ausge-
dehnteste. Znr Ausführung unserer Gradmessung in 
Finnland ist von Sr. Majestät dem Kaiser aus 40 
âhre jährlich die Summe von 10,000 Rubeln B. 

A. bewilligt worden. 

Im Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann. Eensor 
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I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , , 5 . N o v . S . M . der 

K a i s e r haben am z. September, gemäß dem Be-
schluß des Mintstereomue'S. A l l e r h ö c h s t zu be« 
schien geruhl; daß allen nach Rußland kommenden 
Ausländern bekannt gemacht werde, baß inS Innere 
des Reichs keine Billete ausländischer Lotterien ein, 
geführt werden dürfen. Wenn einer von ihnen er« 
klärt, baß er keine solche Billete mit sich führe und 
dennoch welche bei ihm gefunden werden, so sind 
dieselben zu consisciren. — Denjenigen, welche an» 
zeigen, daß sie auSiändische Lotleriebillete besitzen, soll 
gestattet werden, dieselben entweder unverzüglich über 
die Gränze zurückzusenden, oder sie in besonder» mir 
ihrem und dem Zollsiegel versehenen Paqueten auf 
dem Aollamte liegen zu lassen, mit der Verpflichtung, 
diese Billete vor Ablauf von drei Monaten über die 
Gränze zu schaffen. — Die Zollämter haben über 
den Empfang d.ieser Paquett Oulttungen auszustellen, 
doch sollen^weder^die Nummern noch andere auf den 
Billeten befindliche Zeichen angegeben werden, damit 
im Innern von Nußland das Recht auf diese Bilk 
lete nicht aus andere Personen übertragen werden 
könne. Lotteriebillete, welche in Zeil von drei Mo« 
naten, seit dem Tage , wo dieselben in den Zolläm: 
tern angehalten werden, noch nicht über die Gränze 
gebracht sind, sollen confiscirt, und mit den confis» 
cirten Billeten der Ausländer eben so wie mit den 
den Russischen Unterchanen gehörenden verfahren 
werden, d. h. eS sind dieselben im Zollamte aufzu« 
Vewahren, und wenn eines davon gewinnt« sollte, 
so ist die gewonnene Geldsumme einzufordern und 
wie eine durch den Verkauf verbotener Waare gelöste 
S u m m e zu betrachten. ^ 

S t . P e t e r s b u r g , 16. Nov . Durch A l l e r , 
höchsten Befehl vom 1. Nov. wird der gewesene 
Heroldmeister Wirkliche StaatSralh Anton v. Krü« 
dener, welcher sich zur Heröldie rechnete, auf seine 
B i t t e , gänzlich deS Dienstes entlassen, und zugleich 
A l l e r g n ä d i g s t befohlen: daß demselben aus dem 
Reichsschatze eine Pension von zooo Rbl. jährlich, 
von dem Tage an, wo er, als er sich noch zur He» 
rvldie rechnete, kein Gehalt bezog, verabfolgt werde. 

S t . P e t e r s b u r g , ' 18. Nov. S . M . der 
K a i s e r haben am 8. Okt., gemäß der Meinung 
des ReichSratheS, den neuen Etat der Canzellei des 

StaatssecretärS für Annahme der an S . K. M . ae« 
richteten Bittschriften A l l e r h ö c h s t zu bestätigen gel 
ruht. Demgemäß sollen von nun an jährlich 9 7 . 5 0 0 
Rbl. zu diesem Behuse verabfolgt werden. Hiervon 
erhalt der Chef der Canzellei Z 5 0 0 Rbl. Gehalt, und 
1 5 0 0 Rbl. Quartiergelder; jeder von den Geschäfts: 
führern bekommt zooo Rbl. Gehalt und 1500 Rbl. 
Quartlergelder. Für den älteren Gehülfen deSCan» 
zelleichesS, wie auch für jeden der älteren Gehülfen 
der Geschäftsführer, den Archivar und den Cassirer 
sind zu 2 0 0 0 Rbl. Gehalt und 1000 Rbl. an Quarr 
tiergeldern angewiesen. Die jüngeren Gehülfen deS 
CanzelleichefS und des Geschäftsführers, wie auch 
der Registrator bekommen l ; o o Rbl. Gehalt und 
800 Rbl. Quartlergelder; der Journalist 1000 Rbl . 
Gehalt und 400 Rbl. Ouartiergeld; der Gehülfe des 
Journalisten 9 0 0 Rbl. Gehalt und 4 0 0 Rbl . Quarr 
tiergeld; für , 4 Canzelleibeamten sind überhaupt 
,4 .000 Rbl., und zur Bestreitung, der CanzelletauS-
gaben »o.vos Rdl festgefttzt Worden. Der Chef der 
Canzellel wie auch die Geschäftsführer sollen auf 
Vorstellung deS StaarssccrekärS durch A l l e r h ö c h s t e 
namentliche Ukasen angestellt und entlassen werden; 
ihre Gehülfen aber und der Archivar durch A l l e r « 
höchste Befehle; die Anstellung und Entlassung der 
übrigen nach dem Etat festgesetzten Beamten, und 
die Versehung zu hühern Posten wird unmittelbar 
dem Staatssekretär überlassen, so wie ihm auch freU 
steht übercomplette Beamte, deren Zahl gemäß dem 
am 18. Dec. »8Z4 erfolgten A l l e r h ö c h s t e n B e , 
fehle auf 6 festgesetzt ist. ohne Gehalt anzustellen.— 
D i e nach .dem neuen Etat bestimmte Geldsumme soll 
aus dem Reichsschahe, vom Tage der Bestätigung 
dieses Etats an, der Canzellei deS Siaalsfecre'rärs, 
unabhängig von der, durch den UkaS vom 11. Za« 
nuar d. Z . zur Hausmiethe festgesetzten S u m m e , 
verabfolgt werben. — Ueber die Gelder, welche zu 
Ende eines jeden Jahres von den angegebenen Sum« 
men nachbleiben sollten, kann der Staatssekretär ver: 
fügen, und solches sowohl zur Bestreitung unvorhen 
gesehener Ausgaben für die Canzellei, als auch zur 
Belohnung, und nötigenfalls auch zur Unterstützung 
derjenigen Beamten benutzen, welche sich durch ihren 
Diensteifer besonders auszeichneten. 

S . M . der K a i s e r haben, gemäß dem B " 
schluß des Ministcrcomirs'S, A l l e r h ö c h s t zu befeh-
len geruht: in den Attestaten, welche solchen Civll-
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beamren bei ihrer Verabschiedung erlheill werden, 
die einst Gerichten übergeben waren, dieses Unlan-
des nicht zu erwähnen, wenn sie dem Unheilsspruche 
nach für unschuldig befunden worden sind. 

Warschau, 15. Nov.-n. S t . Zm verflösse--
nen Monat Oktober wurden von hier nach Nußland 
2Z-745 Ellen Tuch, ebendahin 8000 Pfund rohe 
Schafwolle und nach Preußen 186,78: Pfund sol-
cher Wolle expedirt. 

Die kleineren Flüsse sind alle bereits fest zuqe5 
froren, die Weichsel ist auch schon mit Eis bedeckt, 
doch trägt dasselbe noch nicht. 

S y M p Heropol , 29. Okr. Die Weinlese in 
der Krym ist nun beendigt, so unvortheilhafr an 
Quantität und Qualität, wie selbige schon lange 
nicht gewesen. Dieß ist besonders der Fall im Nor-
den der Berge; an der Küste soll auch der Ertrag 
sehr gering gewesen sein, obzwar man sonst doch 
den diesjährigen Küstenwein lobt. Die Gutsbesitzer 
an der Katscha haben all ihren wässrigen Most bis 
auf den letzten Tropfen vorthetlhaft angebracht: zu 

bis z Rbl. den Eimer (ve^po). Die Ssudaker 
dagegen haben kein Glück gehabt. Nur einige We-
nige, die früher schon contrahirten, haben z bis 
Rbl. per Eimer erhalten; andere bekamen auf Cre-
dit 2^, bei baarer Zahlung aber nur 2 Rbl.; wieder 
Andere sahen sich genöthigt ihr Product gegen ver» 
schiedene Waaren auszutauschen. Viel Wein liegt 
hier noch unverkauft; ja eS giebt Besitzer von Wein» 
gärten, die selbst ihren vorjährigen Wein noch nicht 
angebracht haben. Der diesjährige Ertrag ist meist 
um Z, auch wohl um die Hälfte geringer als in an-
dern guten Weinjahren. Die Weincompagnie hat 
gar nichts gekauft, noch kaufen können. 

N . S . Auch aus andern Gegenden der Krym 
sind ähnliche, überhaupt für den diesjährigen Wein-
bau nicht günstige Nachrichten eingegangen. Wie 
im Klj.wschen Gouvernement und in Odessa der 
Winter am 24. Okt. begonnen hatte, so war dies 
der Fall auch diesseits der Taurlschen Berge, wo es 
am Fuße derselben am 24. Okt., nach einem Gewit-
ter, Schnee gab und das Thermometer bis auf — 
2° R. herabging. Später stellten sich Regen ein 
die am 2ysten noch anhielten. (St . Ptb. Ztg.) 

Auf den Wunsch Mehrerer, welchen der Plan 
der neuen Polnischen S t a a t S l o t t e r i e nicht 
bekanntgeworden, geben wir hier den wesentlichen Zni 
halt desselben: 

Diese Anleihe beträgt 150 Mi l l . Poln. Gulden 
und ist in Warschau mit Genehmigung und unter 
Garantie S r . Majestät des Kaisers von Ruß-
land und Kön igs von P o l e n 18Z5 abgeschlos-
sen worden. 

Es sind 300,000 Obligationen 500 Gulden 
crcirl und der Reihenfolge nach in zooo Serien zu 
100 Stück eingetheilt worden. Hiervon werden in 
den zehn vächstfolgenden Zahren von izz6 bis 1845 
incl., im Ganzen 70,000 Obligatkonen durch'S L00S 

gezogen, nemlich in jedem Zahre 70 Serien oder 
7000 Obligationen. , . 

Die herausgekommenen Nummern werden auf 
folgende Weise bezahlt: 

Zn den ersten neun Zahren> vom Jahre 1856 
bis zum Jahre 1844 inclusive jährlich. 

1 Obligation mit 1,000,000 Gulden. -
I —— ZOO,000 . ' — -

2 1 50,000 300.000 — 

6 25,000 150,000 .— 
8 —— —' 14,000 11 z,000 ' 

12 —— 7000 84,000 
zv 4200 84.000 

100 25,000 2 50,000 
IZO ——- 2100 ZI 5,000 
200 — 1500 ZOO,000 

1000 , 950 Y50,000 
5500 — 750 4,12 5,000 

7000 Obligationen 7,970,000 Gulden. 

Zm Ganzen während neun Iahren 6z,ovo 
Obligationen macht: f. 71,730,000. 

Zm Jahre i845-
1 Obligation mit i,Zvo,ooc> Gulden. 
I 2 50,000 

150,000 Z00,000 
6 —— — ' 25.000 150,000 -

8 14,500 116,000 
1» - — 7000 84.000 
20 4500 90,000 

100 2;00 2 50,000 . 

150 2100 ZI5,000 — 

200 1500 Z00,000 
1000 950 950,000 — 

5500 — 750 4,125,000 

8,i Zv,000 Gulden. 

Nack) Verlauf dieser 10 Jahre d. i. vom 1. Zu» 
liuS 1845 an werden die bis dahin nicht herauSge» 
kommenen Obligationen mit 4 pCt. jährl. verzinst, 
zû  welchem Ende derselben Coupons beigefügt sind. 
M i t einer jeden Obligation, deren Ziehungen durch'S 
L00S alljährlich fortgesetzt werden, ist über dies eitle 
Prämie von 200 Gulden verknüpft, so daß für 500 
Gulden ursprüngliches Capital 700 Gulden bezahlt 
werden. Die Ziehung der Serien geschieht jährl. 
am 1. ZuniuS, die Ziehung der ObligatioySnummern 
am 1. ZuliuS, die Auszahlung der Prämiengewinne 
am 1. Oktober. 

Der einzige Nachthell für denjenigen, der sein 
Geld in dieser Lotterie anlegt, besteht demnach nur 
in dem Verlust der ZinseSzinsen für die ersten ro 
Zahre, und in dem Aufgelds, welches jetzt für die 
Loose über ihren Realwerth gezahlt wird, wogegen 
dem Thetlnehmer die Aussicht auf sehr bedeutende 
Gewinne eröffnet wird. — Zm Zahre .1875 wird 
die Anleihe getilgt und die letzte Obligation bezahlt 
sein. 

Von diesen Obligationen sind hier in Dorpat zu 
haben ä 305 Rbl. B . das Stück, beim Kaufmann 
Z . W. Käd ing . 
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Ausländische N a ch r-i ch r e n. 

F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 17. Nov. Gestern begann der Graf 
Portalts tn einer geheimen Sitzung des Pairshofea 
ote Vorlesung seines Berichts über den Fieschtschen 
Proeeß. Die Vorlesung des ersten Theils dieses 
Aktenstücks dauerte bis nach 6 Uhr. Hiesige Blätter 
lheilen verschiedene Einzelnheiren aus dem Berichte 
nur. Fieschi ist in dem Augenblick, wo die Flinten; 
laufe abgefeuert wurden, allein im Zimmer gewesen. 
Von den beiden weißen Hüten, die man nachher 
dorr vorgefunden hat, gehörte der eine FieSchi, wähl 
rend der Eigenthümer des andern nicht hat ausfin-
dig gemacht werden können. FieSchi hat unter dem 
Namen Gerard die Wohnung am Boulevard ge» 
miethet, ist in der Regel schon deS Morgens aus; 
gegangen und erst am Abend nach Haus zurückge-
kehrt, hat aber auch bisweilen Besuche von einem 
Mann erhallen, den er für seinen Oheim ausgege-
ben hat und von dem es zweifelhaft ist, ob er Mo« 
rey oder Pepin gewesen. Nach dem Berichte spricht 
die größere Wahrscheinlichkeit für Pepin. Der 
mehrerwähnte Koffer mit den Flintenläufen ist am 
26. Ju l i in Fieschi'S Wohnung gebracht, am Tage 
des Altentals aber leer weggeschafft worden, worauf 
er durch viele Hände gewandert ist, bis die Polizei 
ihn ausfindig gemacht hat. Am s8., also am Tage 
des Attentats, hat sich FieSchi mehrmals in ein be» 
nachbarteS Kaffeehaus begeben und dort, ganz gegen 
seine Gewohnheit, einige Gläser Liqueur getrunken. 
Zn dem Zimmer, wo die Höllenmaschine aufgestellt 
war, hat man freilich ein Bildniß des HerzdgS von 
Bordeaux vorgefunden, allein eS ist erwiesen und 
auch von FieSchi- eingeräumt worden, daß dieses 
Bildniß nur den Zweck hatte, allen Verdacht auf 
die Legitimisten zu lenken und von der republikanit 
schen Partei wo möglich abzuwenden. 

P a r t s , i8. Nov. Der Graf Portalis setzte 
gestern die Vorlesung seines Berichts in der Fieschi» 
schen Angelegenheit fort. 

Auch Lacenaire hat jetzt auf Cassation deS über 
ihn gefällten Todesurchetls angetragen. 

Bei der vorgestrigen Visitation aller hiesigen 
Chambres garnies von Seiten der Polizei sind nicht 
weniger alS lZv Personen verhaftet worden, worum 
rer mehrere verurtheilt gewesene Individuen, die sich 
nach überstandener Strafzeit der polizeilichen Auf« 
ficht entzogen hatten. 

P a r i s , 19. November. Die Gazette des 
T r i bunaux giebt tn ihrem heutigen Blatte den 
Schluß des Berichts des Grafen Portalis in dem 
Fieschtschen Prozesse. Der Berichterstatter erwähnt 
in diesem Theile seiner Arbeit, der in der gestrigen 
Sitzung deS PairöhofeS vorgetragen wurde, einer 
erst kürzlich erfolgten Aussage FieSchi'S, wodurch er 
seine ersten Erklärungen zurücknimmt, und nur die 
letzten als richtig bezeichnet; zugleich fügt er noch 
einige neue Details hinzu, und schwört vor Gott, 
baß er die strengste Wahrheit sage. Es scheint ge! 
wiß, daß Morel), ein bankerotter Kaufmann, der 

Gesellschaft der Menschenrechte angehört habe. Er 
räumt ein, daß er Fieschi zu einer Zeit versteckt ge-
halten, wo derselbe wegen eines politischen Berget 
henS verfolgt wurde, und erklärt, daß er seitdem be» 
ständig in Verbindung mit ihm gestanden habe; doch 
leugnet er, in Fieschl's Begleitung gewesen zu sein, 
als dieser unter dem Namen G^rard die Wohnung 
auf dem Boulevard du Temple gemiethet habe; da» 
gegen giebt er zu, daß Nina Laffave zum Theil die 
Wahrheit gesagt, auch daß er mit Pepin gespeist, 
und daß er diesem den Fieschi vorgestellt habe; doch 
zeiht er Letztern der Lüge über mehrere seiner Aus-
sagen. Pepin ist mit Fieschi konsrontirt worden, 
dessen Aussagen er jedoch, wie Morey, zum The»! 
verwirft. Was den Boireau betrifft, so scheint seine 
Bekanntschaft mit Fieschi keinem Zweifel, mehr zu 
unterliegen; er räumt ein, daß er Letztern am Tage 
vor dem Attentate gesehen habe. Ein Zeuge hae 
ausgesagt, daß nach dem am 27. Ju l i versuchsweise 
angestellten Ritte auf dem Boulevard Boireau ihm 
gesagt habe: „Jetzt sind wir unserer Sache gewiß'/' 
Endlich geschieht in dem Berichte des Grafen Port 
ralis noch eines fünften Individuums, Namens Be-
cher, Erwähnung, der von dem Complotte Unterricht 
rer gewesen sein und eS übernommen gehabt haben 
soll, dem FieSchi einen Paß zu verschaffen, um seine 
Flucht zu sichern. Hr» Portalis schließt mit einigen 
allgemeinen Betrachtungen über die beklagenswerthen 
Resultate des Attentats, und über das noch bei 
Weitem größere Unglück, das aus demselben hätte 
entstehen können, wenn eS ganz geglückt wäre. — 
Man versichert, daß unmittelbar nach beendigter 
Vorlesung des Berichts der General - Prokurator 
Martin sein Requisitorium gehalten, und d a r a u s 

angetragen habe, die.Herren Fieschi, Pepin, Mörey, 
Boireau und Buchet in Anklagestand zu, versetzen. 
Dem Vernehmen nach hat auch der Gerichtshof,so-
fort über dieses Requisttorium berachschlagt, jedoch 
nur drei der Jnkulpaten in Anklagestand verseht, 
und darauf die Fortsetzung seiner Beralhungen auf 
heute anberaumt. Die Sitzung wurde, erst um 6^ 
Uhr aufgehoben. 

Der PairShof hielt heute wieder eine öffentliche 
Sitzung, die dem Prozesse der April , Angeklagten 
gewidmet war. Bevor letztere erschienen, traten ei-
ne ziemliche Anzahl von Advokaten in den Saal, 
und nahmen auf der Deseysoren-Bank Platz. Um 
-Z Uhr wurden die Angeklagten eingeführt und eine 
halbe Stunde später erschienen die PairS. Auf die 
Frage deS Präsidenten, ob etwa einer der Angeklagt 
ten das Wort verlange, um sich gegen das Nequisi-
torium des General - Prokurators wegen Trennung 
deS Processes zu erheben, erfolgte keine Antwort, 
worauf der Gerichtshof sich zurückzog, um über je-
nes Neguisitorium zu berathschiagen. Nach einer 
halben Stunde wurde die Sitzung w i e d e r eröffnet, 
und der Präsident gab die Entscheidung des Gerichts» 
hofeö etwa in folgenden Worten ab; ' 

Nachdem der Pairshof in der Sitzung vom 
16. die Anträge des G e n e r a l - ProkuratorS vernom-
men, — welche Anträge dahin lauten, daß es dem 
Gerichtshöfe gefallen möge, den Proceß zu trennen 



und sich erstens mit den Angeklagten von Luneville 
und Epinol , zweitens mir den beiden noch nicht ge» 
richteten Lyoner Angeklagten Offroy Und Pomier , 
drittens mir den Angeklagten von S t . Etienne, G r « 
noble, Arbois, Besan«zi?n und Marseille, endlich vier? 
lens mit den Angeklagten von der Pariser Katego! 
rie zu beschäftigen, den T a g festzusetzen, an wel» 
chem die Verhandlungen beginnen sollen, And den 
Inkulpaten die Anklage-Akte noch einmal mitzu» 
theilen; in Betracht, daß die Gründe , die den 
Gerichtshof bewogen hatten, die früheren Ange-
klagten einzeln zu richten, auch hier ihre Anwendung 
finden, indem die den Angeklaqten zur Last gelegten 
Thatsachen an verschiedenen Orten stattgesunden ha« 
den, und mithin die Trennung möglich machen; — 
verfügt der Gerichtshof, daß mit den i o Angeklagt 
ren von Luneville und Epinal der Anfang gemacht 
werde; daß die deSfalsigen Verhandlungen an dem 
Tage beginnen, den der Präsident näher festsetzen 
wird und der den Angeklagken 8 Tage zuvor ange, 
zeigt werden soll; endlich, daß ihnen der betreffende 
The i l der Anklage;Akte noch einmal vorgelesen werde» 

D e r in früherer Zeit so beliebte Componlst I o » 
feph Pleyel ist bekanntlich Besitzer einer der grüßten 
Fabriken und Chef einer der bedeutendsten Hand» 
lungshäuser in P a r i 5 . I n vier pallastähnlichen, in 
verschiedenen Stadttheiken belegenen Gebäuden sind 
4 9 5 Arbeiter beschäftigt, PiaiioS zu bauen, welche 
zum T h e i l nach Beston und N e u Orleans, wo das 
Haus Commanditen hat, versendet, zum The l l tn 
PAriS selbst für hohe Preise verkauft werden, da eS 
hier feil einiqen I a h r e n Sache der Mode geworden^ 
ein elegant möblirtes Ziminep mit einemPleyelschen 
Pkanino (Secrelüistügel) zu zieren. Camille Pleyel, 
ber S o h n , welcher, wie fein V a t e r , Ritter der Ch» 
renlegion ist. dirigirt das ganze, dessen Umfang San 
aus zu entnehmen ist, daß jeden Sonnabend an die 
Arbeiter zo,voe> Franks an Lohn gezahlt werden. 
D e r größte The i l dieser Arbeiter besteht aus D e u u 
schen, wie überhaupt H r . P leye l , obwohl Franzvsi-
scher B ü r g e r , eine besondere Vorllebe für fein V a -
terland hegt, und sowohl tn seinem Hause als in 
feinem Comptoir deutsche Sprache und S i t ten zu er» 
halten sucht. 

G r o ß b r i t a n t e n u n d I r l a n d . 

L o n d o n , »8. N o v . Lord Melbourne soll er» 
klärt haben, O'Connell habe etn M a l mit dem Vice» 
Könige und dem Secretair für I r l a n d qespeiset, eS 
solle aber nicht zum zweiten M a l e geschehen. — D i e 
bekannte H'Connell-Steuer wird sich, wie O'Connell 
und dessen Anhänger behaupten, dieses J a h r auf 
»0,000 P f d . S t . belaufe»! 

Folgendes ist ein Auszug aus Herrn D . Hölm'S 
Aussagen vor einem Ausschusse des Unterhauses über 
den öffentlichen inneren Verkehr" u. f. w . in die» 
fem Lande. Es sind vorhanden in I r l a n d an btt 
bauten» Lande >2 M . 125,280 M o r g e n , an unbe« 
Kautem (jedoch anbaufähigem) 4 M i l l . 900,000 M . » 
an gänzlich unetnträglichem - M i l l . 416,664 M . , 
zusammen 19 M i l l . 441.?!4« Diese letzten 2 M i l l . 
416,664 M . begreifen auch den Grukd und Boden, 

auf welchem die Städte stehen, ferner die Flüsse, 
Seen u. s. w . in sich. D i e Bevölkerung von I r » 
land betrug am 1 M a i 18Z5: 8 M i l l . Menschen, 
so baß auf jede Seele iH Morgen Landes kommt. 
D e r Werch der Erzeugnisse des Ackerbaues, welche 
ausgeführt werden, beläuft sich auf mehr als 8 M i l l . 
P f d . S t . , so daß der Betrag der Erzeugnisse für 
den Verbrauch im Lande, unter dem, was für den 
angemessenen Lebensunterhalt der Bevölkerung noch» 
wendig ist, angeschlagen werden muß. Es geht aus 
dem Berichte von 4 eingebornen Commissarien her» 
v o r , daß eS tn I r l a n d 1 M i l l . 576.000 Morgen 
ebener Moräste, und l M i l l . 452.000 Moraste giebt, 
mit welchen die Berge bedeckt sind, so daß man 2 
M i l l . yzo.ooo Morgen von Morästen, hat welche deS 
Anbaues fähig sind. Außerdem Zieht eS z M i l l . 
70 000 Morgen Berge. D i e Bevölkerung hat sich 
feit »809 wenigstens um zz pCt. vermehrt, und doch 
hat man bis jetzt noch keine Anstalt gemacht, so un-
ermeßliche Strecken anbaufähigen, aber bis jetzt voll» 
kommen uneinträglichen, Landes anzubauen! Engl 
land zählt gegenwärtig nach Hol land, Belgien und 
Holstein nicht weniger als 700.000 P f d , S t . jährlich 
allein für But ler , die doch sehr wohl in I r l a n d an» 
gefertigt werden könnte und müßte. 

Zur Verminderung des Einflusses der kathett» 
fchen Geistlichkeit tn I r l a n d schlägt YFr Courier vor, 
daß man auch für die borkigen Katholiken, wie S i r 
R . Pee l es für die Dissepters beabilchrige, die Ehe 
zu einem bloßen Eivii-Kontrakt machen solle, so daß 
sie gültig wäre, ohne von ßinem Geistlichen einge-
segnet worden zu sein; man brauche» fügt dies B la t t 
hinzu, die Katholiken nicht gerade zu nöchigen, ihre 
ehelichen Verbindungen a u f l e s e Weis« zu vollziehen, 
aber man könne es tn ihre W a h l stellen, tn welcher 
von beiden Formen sie sich t räum lassen jvvllken, und 
denjenigen, die »S auf gerichtlichem Weg, thären, alle 
Voithe»le einer gesetzmäßigen Ehe sichern. 

D e r John B u l l zieht jetzt sehr gegen die Eisen» 
bahnen zu Felde, die er eine Neuerung nennt, wel» 
che den gesellschaftlichen Verhältnissen einen unnatür« 
lichen Stoß gebe, alle Verbindungen zwischen M e n i 
schen zerstöre, alle mertanttli/che. Ordnung umstürze, 
den M a r k t der Hauptstadt vernichte, die Provinzen 
ihrer Hülfsquellen beraube, das Leben der Menschen 
gefährde und die größten Verwirrungen zur Folge 
habe. — D i e M o r n i n g Chronicle parvdirt diese 
Klagen durch einen langen Auszug aus einer Peri» 
tion, welche im vorigen Jahre die Chinesischen Be-
wohner MacaoS gegen die von den dmligen Euro, 
päern beabsichtigte Anlegung einer fahrbaren Heen 
straße eingereicht haben. S i e erzählen dorr des 
WZeiuxen, wie ihnen die Ausländer schon oft mit 
ihrer NeuerungSsucht Verdruß gemacht, wie sie (die 
Chinesen) sich aber getreulich kuiner solchen P länen 
widersetzt hätten, „damit die Fremden sich nicht nach 
ihrer Laune den dummen S p a ß wachen sollten, auf 
breiten Straßen hin und her zu fahren." D i e 
Gründe, welche die Chinesen für ihre eifrige Ovpo» 
sitton anführen, kommen immer wieder darauf zurück, 
eine solche Neuerung „beleidige die Lebendigen und 
vernichte die Todten, verletze das Licht und die F i , , , 
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sterniß und das Glück des Wassers und des Win» 
des." D i e Chronicle findet in diesen mysteriösen 
Worten große Ähnlichkeit mit den Exclamanonen der 
Eisenbahn»Gegner. 

Nach den Angaben hiesiger Blätter über die 
Anzahl der Kriegsfahrzeuge in den verschiedenen Statt» 
onen der Levante definden sich jetzt dort ? Französi» 
sche, »7 Englische, 12 Russische. 4 Oesterreichische, 
22 Egyptischö und 28 Türkische Schiffe. 

Z n den letzten acht Tagen war «ine ungewöhn» 
licl» große Menge von Fahrzeugen auf der Themse; 
es sind nämlich sehr viele aus S t . Petersburg, R iga 
und den OstseeHäsen mit T a l g , Flachs. H a n f und 
Leinsaat angelangt, die alle an den Docks liegen und 
ihre Ladung löschen; an einem einzigen Tage kamen 
zo dieser Fahrzeuge an. 

Z n den Schottischen Hafen werden jetzt zo höl» 
zerne und z eiserne Dampsdöte für verschiedene Ge: 
fellschasten gebaut, um zur Packetschiffsahrt zwischen 
England und Portugal und Amerika gebraucht zu 
Verden. 

D a s Schiff, auf welchem daS Silbergeschirr deS 
Grafen von Matuichewitsch, seine schönen Englischen 
Wagen und seine Garderode nach Neapel gebracht 
wurden, ist in der dortigen Bncht gestrandet, und 
diese Gegenstände sind sämmllich verloren gegangen» 

B e i «der Vorliebe der Englander für Hand» 
schriften berühmter M ä n n e r kann man sich Henken, 
daß viele sehr begierig sind, O'Connell'S Handschrift 
zu besitzend V o r Kurzem wurde Zemand sehr drin» 
ae>»o tn feiner Bitte um dieselbe und wollte von 
O'ConnSll nUr „ein P a a r Zeilen und seinen N a m e n " 
hüben. D'Cottnel! verlor jetzt die Geduld, und schickte 
dem Bittenden folgende abschlägliche Antwort: „ M e i n 
H e r r ! ich.werbe so oft mit Bi t ten um meine Hand , 
schi'lfr gequält, dkh ich es ntir zur festen Regel ge^ 
macht habe? sie nie mehr zu geben. Der- Zhr ige u. 
s w . Danie l O'Cvnnell ." «»(Offenbar einer der bestem 
Zwischen Kulis.) 

, , S p a n i e n. 

D i e Allgemeine Zeitung berichtet: „ M a n versit 
chert, es sei für D o n Carlas eine Anleihe von 25 
M i l l . Fr . zu Stande gekommen, zu welcher S u m m e 
das Meiste tn Ztal ien subscribirt worden set, um in 
dem gegenwärtigen Augenblicke, wo D o n Carlos daS 
Bedürfnis nach Geld am drückendsten füh l t , seine 
Operationen nickt gehemmt zu sehen. Von den 
Punkten der diesfalls getroffenen Uebereinkunft ist 
nur das bekannt, daß er ^ur Rückzahlung dieses 
B-traqes sammt Zinsen erst nach Eroberung deS 
ThrvneS verpflichtet sei. Andererseits hofft man, 
daß unter den hunderttausend M a n n MendizaMl 'S 
sich vielleicht ein Dr i l thei l heimlicher Anhänger deS 
D o n Carlos befinden könne, deren Bewaffnung eher 
der Sache des Letzteren, als jener der Königin zu 
Stat ten kommen dürfte, sobald sich die Gelegenheit 
eines gefahrlosen UebcrgangeS darbieten sollte." 

Französische Quellen geben folgende Nachrichten 
auS M a d r i d vom 12. N o v . : „ Z n der Prokurado» 
renkammer hat eine vorbereitende Sitzung staltgefum 
den. M a n bemerkte mir großem Znleresse die H e r , 

ren Mart inez de la Rosa und Tvreno, gegen welche 
sich der Parteigeist mit solcher W u t h erhoben hatte; 
aber dennoch hörte man bei ihrem Eintritte kein 
Zeichen deS Mißfal lens und selbst die öffentlichen 
Tribunen protestirten durch ihr achtungsvollen Schwei« 
gen gegen jede Art von Einschüchterungen, die man 
sich gegen diese beiden so ausgezeichneten Redner et» 
wa erlauben wollte. D i e W a h l deS provisorischen 
Präsidenten wird von den verschiedenen Parteien 
verschieden beurtheilr. D i e Exaltirten verhehlen nicht 
ihre Freude über ihren T r i u m p h , den sie n.?ch voll? 
ständig zu erreichen hoffen, während die Gemäßigten 
schon die wahrscheinliche Parteilichkeit, tadeln, welche 
der neue Präsident für die MeinungS»Nüance der 
Kammer zeigen werde, der er angehört. D i e Kam« 
mer war tn dieser Sitzung noch nicht vollzählig, 
denn es waren nur Z i6 Prokuradoren zugegen, wo» 
von die Mehrzahl den Exaltirten angehörte, doch 
glaubt man , daß der Königlichen Sitzung noch eine 
größere Anzahl von Mitgliedern der gemäßigten 
Par te i beiwohnen werde. Herr Zsturiz hat schon 
im Zahre 182z in der Kammer präsidirt^ S e i n « 
jetzige Erwählung wird zur Folge haben, daß die ver» 
schiedenen Parteien in der Kammer deutlicher hervor» 
treten. Schon läßt eine scharf gezogene ScheidungS» 
linte zwischen der Opposition und der ministeriellen 
Par te i die Klassifizierung der verschiedenen M e i n u n ; 
gen wahrnehmen, welche die Kammer trennen. D i e 
Mi tg l ieder , die Her rn Zsturiz bei der W a h l zum 
Präsidenten unterstützten, sind: Lopez, Abargmz, de 
las NavaS, Gal iano, ArguelleS, CKacim. D e r Kan» 
didat der ehemaligen gemäßigten Opposition, Ochoa, 
wurde von R iva Herrera. Toreno, Arango, M a r t k 
nez de la Rosa und SomeruelpS unterstützt. E s . 
ergiebt sich au» diesen ersten VorfäKen, daß dieifrü» 
Heren Ministeriellen sich> der gemäßigten Opposition 
anschließen werden, während die ehemalige exaltirte 
Opposition sich mit denjenigen verbinden wird, lvelche 
die Reform des Königlichen Statuts verlangen. Doch 
läßt sich für jetzt noch nichts über den Gang dieser 
Session vorhersagen. Einige Alarmisten verbreiten 
absichtlich das Gerücht, daß Mendizabal iu M n i g e n 
Tagen genöthtgt sein werde, die Kammer , weil sie 
zu gewaltsam sei, aufzulösen. Diese Furcht ist wer 
nigstens zu frühzeitig. D i e Kammer wird sich nur 
mit dem Wahlgesetz.? beschäftigen und die Session 
wird um so kürzer sein. da daS Ministerium!, wie 
man sagt, nicht das BUdger vorlegen will. M a n 
glaubt allaemein, daß Mendizabal sich auf Maßre» 
geln zur Befestigung deS öffentlichen Kredits beschränk 
ken werde. D i e ministeriellen Entwürfe sind bi» 
jetzt noch ein Geheimniß, und was noch mehr auf» 
fa l l t , ist, daß die Thron »Rede noch nicht definitiv 
festgestellt ist, obgleich nur noch drei Tage bis zu 
der Königl. Sitzung übrig sind. — S e i t drei Tagen 
ist die verwittwete Königin unwohl und man fürch» 
tete sogar, sie werde die Session nicht tn Person 
eröffnen können. Doch hofft man. dass eine scin,elle 
Wiederherstellung ihr gestatten w i r d , in der M i t t e 
der Bevollmächtigten des Landes zu erscheinen. A u f 
ihrem Wege wird die National-Garde aufgestellt sein, 
mit deren Organisirung sich das Ministerium eifrig 



beschäftigt. — D ie Nachrichten der General - Capil 
taine der Provinzen lauten zufriedenstellend. Ueberall 
wird die Aushebung auf das Thärigste betrieben. 
Es heißt, daS Kriegs »Ministerium habe die Nach-
richt erhalten, daß das Kontingent von Cordova 
schon vollzählig sei. D i e südlichen Provinzen suchen 
einander an Eifer und Enthusiasmus zu übertreffen. 

D a S M e m o r i a l Boroelais will wissen, daß man 
im Hauptquartier des D o n Carlos einen neuen Ope, 
ra t ions ,P lan verabredet habe, wonach daS zo.ooo 
M a n n starke H a u p t - C o r p S , unter dem Oberbefehl 
des Grafen von Cafa-Eguia. tu drei Divisionen ge« 
chellt werden, und von diesen die eine unter Guer-
gus ausschließlich in Catalouien, die audere unter 
I t u r a r d e in Aragonien. und die dritte unter Gomez 
in Castilien operiren solle, indeß der General Eguia 
selbst mit einem Theile seines Corps in der Umge« 
gend von Viktoria Posto fassen würde. 

' ^ ' ' ' B e l g i e n . . 
' " B r ü s s e l , 14. N o v . Gestern Morgen wäre 

der Dienst auf der Eisenbahn durch das tn den Ge-
leisen befindliche Eis betnahe unterbrochen worden. 
S e h r lange Zeit hindurch konnte der erste Zug gar 
nicht voki v'er Ste l le ; die Räder der Maschine und' 
dir an den Wagen liefen r u n d , ohne tn Gang , zu 
kommen. Endlich war man genöthigt, einen Wagen 
schwer-zu beladen und ihn vor die Maschine zu stet, 
ien;. von welcher fortgestoßen, es ihm gclaiig, das 
EiS öu blechen u M so die Hindernisse zu beseitigen, 
die sich dem Fortgange deS Zuges>'entgegcnsteuten.«-
" B r ü sse l . 2s. N o v . D M ZndLp^nvant. zu» 

folge, hat sich der^^nig Leopvll^^iN P a r i s bei Nnem 
Fall auf der Tr'eype'daS Knie'verwunver, so daß 
Blutegel und kalte Umschläge anqewandt werden muß-
ten.. M a n hoffr jedoch, daß S e . M a j . binnen we-
niges Tagen von diesem Unfälle wieder ganz Hergel 

stellt sein werde. ' ' 
' B e i der Anlegung der Eisenbahn von P a r i s 

nach Brüssel streite: man sich noch, ob sie über Lille 
oder über ValencierlneS geh5n soll. Lille ist , z S t u n , 
dhk weiter, wird aber von Herrn Thiers bevorzugt. 

D e u t s c h l a n d . 
- M ü n c h e n , 18. N o v . A m , 6 . und 17. N o v . 

wurden unter dem Vorsitz S r . M a j . des Königs, 
Staatsrathssitzungen gehalten. — S e . M a j . hat die 
Deputationen der Münchener Bürgerschaft, wegen 
der Reise nach Griechenland, sehr gnädig empfangen 
und mit der Aeußerung entlassen: „die Schifffahrt 
habe kelke Gefahr mehr, S e . M a j . kenne die See , 
und der Himmel werde ihn schützen." D i e Abreise 
soll nUn bestimmt auf den 24. d. M . festgesetzt sein, 
und S e . M a j . , mir religiösem? S i n n e , Vorsorge für 
unerwartete, mögliche Fälle lvähr.end seiner Abwesen-
heit getroffen haben, welche ein halbes L a h r dauern 
wird. D i e In ter ims-Regierung ^besteht aus einem 
Ausschuß des StaatSraths und Z I . kt. H H . dem 
Kronprinzen und Prinzen Kar l (Bruder des Königs), 
dem Feldmarschall FurstenWrebe und,dem außeror? 
dentl. Minister Grafen MonrgelaS. .B,ie.größere 
Reise S r . k. H . des Kronprinzen ist biS nach der 
Rückkehr S r . M a j . des Königs ausgesetzt/ 

B e r l i n , 17. N o v . D a S deutsche Lustspiel unh 
daS deutsche VaudeviUe hat durch den vorgestern 
Morgen erfolgten Tod des hier als Komiker auch 
sehr beliebt gewesenen Herrn Angely, der sich seit 
einigen I a h r e n schon von unsrer sekundären Bühne 
zurückgezogen Halle, eine» Verlust erlitten. A m 
Tage seines TodeS war im König!. Sctiauspielhause 
eben eine von ihm verfaßte Posse, betitelt: „Nicht 
vom Posten", angekündigt. 

Hier in Ber l in ist vor einiger Zeit ein Künst-
ler gestorben, der durch den besonderen Genre seiner 
Lieferungen, die durch alle Länder Europa'S verbrei» 
tet sind, wohl verdient genannt zu werden, nämlich 
der Zetchner und Kupferstecher der sogenannten B e n 
liner Witze, NamenS Dörbeck, geboren im Jahre 
1779 zu Fellin bei Riga. Er hat zur Belustigung 
des Publikums vielfach durch sein Talent beigetra-
gen, welches darin bestand, unsere unteren Volks, 
classen, mitunter auch Scenen die andre Stände be-
treffen, aus dem Leben greifend, mit nationellen Ty-
pen darzustellen. 

C u x h a v e n , 21. N o v . Unser Land ward in 
der Nacht vom igten auf den lyten von einem 
fürchterlichen Ungewitter betroffen. Abends erhob 
sich ein S t u r m auS W N W . , der, gegen Mitternacht 
immer zunehmend, fast einem Orkan, ja einem Erd, 
beben glich. D i e Häuser am Hafen und in Ritze» 
büttel erbebten; vielen schlug der S t u r m Löcher in 
die Dächer; ein HauS an der Nordersteinstraße büßte 
über 100 Ziegeln ein. DaS Dach einer Kalkbrenne, 
rei ward sehr stark beschädigt.-: D e ^ plötzlich vom 
S t u r m tn den Hafenpriel hineingetriebene Wogen, 
schwall erreichte die Höhe von 21 Fuß, also nur 1^ 
Fuß niedriger als i 82 5,.'fo. däL-nur noch ein halber 
Fuß fehlte und das Wasser wäre über den leider zu 
niedrigen Deich getreten, über welchen bereits die 
Wellen hinschlugen. Gegen Morgen ließ der S t u r m , 
mehr nach Norden gewendet, etwas nach. Zwei 
Blankeneser Schisse gingen im Hasen zu Grunde, 
weil sie bei dem hohen Wasser auf die Sturmpfähle 
zu sitzen kamen. Leider ist ja unser H a f e n , trotz 
aller aufgewandten Kosten, so elend bestellt, daß er 
selbst als Nothhafen wenig taugt. Es waren bei 
dem S t u r m 40 Helgolander Fischer- Schaluppen in 
See, von welchen zy glücklich zurückgekehrt sind, und 
eine mir 4 M a n n verunglückt ist» Diese unglückli-
chen Leute gingen vor den Augen ihrer Freunde un-
ter, waren aber bei dem fürchterlichen Wetter un-
möglich zu retten. 

D r e s d e n , 22. N o v . D e r 21. N o v . war für 
unsere Residenz ein T a g allgemeiner Theilnahm« 
und Trauer. D i e irdische Hülle des am 17. d. M . 
früh ic> Uhr , heiter und sanft entschlafenen, in mehr 
als einer Hinsicht verdienstvollen Hofraths K a r l Au, 
gust Vö l l iger , wurde auf dem EliaS-Kirchhofe beer-
digt. A m Grabe hielt der erste protestantische Geist, 
liche, der Geheime Kirchenrath und Oberhofprediger 
D r . von A m m o n , nach der Einsenkung des Sarges 
eine gehaltvolle Weihe-Rede; nach ihm sprach S e . 
Exc. der Vorsitzende im Gesammt-Minister ium, Herr 
Staats,Minister von Lindenau, tiefempfundene Worte 
der Anerkennung und deS DankeS, indem er. die 
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Verdienste des Verstorbenen um die Wissenschaft und 
Kunst in, Allgemeinen und um die Jugend« und 
Volks-Bi ldung seines Vaterlandes im Besonderen 
hervorhob und endlich andeutete, wie so manche 
schöne I d e e zur Verschönerung von Dresdens Mu> 
seen von Böttiger ausgegangen und von der höchsten 
Behörde beherzigt und angenommen worden fei. 
Nach dieser kurzen , aber den tiefsten Eindruck hin« 
terlassenden Rede schilderte Hofrath Hase, der ihm 
in amtlicher Beziehung seit 15 Jahren am nächsten 
gestanden hatte, den Einfluß, den der hochgebildete 
M a n n nicht nur auf die vergeistigte Kritik bei. dem 
Studium des klassischen Allerthums, sondern auch 
auf die Beförderung aller Zwecke einer reinen und 
wahren Humanität wahrend seines 76jährigen, se-
gensreichen Lebens ausgeübt hat. 

O e s t e r r e i c h . 

W i e n , 18. Nov . D i e Zahl der Gestorbenen 
in den kais. österr. S taaten , mit Ausnahme des 
Königreichs Ungarn, belief sich im v. I . auf 645.767, 
das ist 19 964 weniger als im Zahre vorher und 
163,622 mehr als geboren wurden.' An den Blat-
tern starben 4 4 1 4 , durch Selbstmord 7 0 7 , an der 
Wasserscheu 78 , durch M o r d 4 8 2 , durch Unglücks» 
fälle 5512 und 34 wurden hingerichtet. Ueber 100 
J a h r wurden 4 5 , alt. Unter der Gesammtzahl der 
Gestorbenen befanden sich 8007 Evangelische, 7464 
Griechen und 7621 Juden. 

G r i e c h e n l a n d. 
A t h e n , i z . Okt. (Aus dem Briefe eines 

Griechen in der A l l g e m e i n e n Z e i t u n g . ) D a S 
Stillstehen unserer Geschäfte und der aus ihm her« 
vorgegangene vielfache Einmuth hat zwar nicht auf« 
gehört,^ und keines vermöchte zu sagen, daß die 
schwerfällig gemachte Maschine dieser verwickelten 
Verwaltung tn einer Regel gehe und die Angelegen» 
heilen földere; aber die Meinung hat eine heilsame 
Ablenkung von dem Gegenwärtigen durch die Nach» 
richt bekommen, daß Hellas sich schmeicheln soll, fei-
nen großen Wohlthäter, den König von Bayern, 
auf seinen von ihm geliebten und beschützten Fluren 
zu sehen, weil der Herr Staats-Kanzler, als er sich 
von immer größern Schwierigkeiten umringt gese-
hen, und die wachsende Abneigung gegen die Frem» 
den wahrgenommen, sich mit dringenden Vorstellun» 
gen an die Königl. M a j . von Batern gewendet, 
und S i e beschworen habe, I h r e n Rath und I h r e 
Hülfe nach Griechenland in allerhöchster Person 
selbst herbeizubringen. Darum richten sich die Hoff» 
nungen des Volkes wieder auf die Zukunft. D i e 
Bedrückten vergessen ihren Druck, die Betrübten 
werfen von sich ihre Betrübniß, und die Hoffnungs-
losen ihre Hoffnungslosigkeit, da sie hören, daß je-
ner Königliche Wohlthäter der Griechen nicht zu 
seiner Ergötzung zu uns kommt, sondern sein ihn 
verehrendes Bayerisches Reich tn der Ferne verläßt, 
um unS zu rächen und zu helfen, und daß er auch 
darum beinahe seine ganzliche Aufenthaltszeit unter 
uns hier in Athen zubringen Wils. Welche Hoff» 
nungen sind da wach geworden! D a werden die 

Finanzen geordnet. werden von dem Monarchen, 
welcher ein Muster kluger StaatShauShaltung in 
seinem Reiche ist. D a wird die Gerechtigkeit ihren 
Sitz unter uns aufschlagen nach seinem Wahlspru, 
che: „gerecht und beharrlich!" D i e Wissenschaften 
werden durch zu lange versäumte Ordnung der 
Schulen, die Künste aber durch Weisung und Auf-
munterung erwachen. D a ist Niemand — bis auf 
diejenigen herab, welche sich betrüben, daß nicht 
einmal das Aufräumen der Ruinen auf der Akropo-
ltS Fortgang hat — welcher nicht, eine Anordnung, 
eine Belebung oder Aufmunterung von S r . M a j . 
Weisheit und Thätigkeit erwarte, und ich erkenne 
mein Vaterland wieder, daß es noch hoffen kann, 
und sich der neuen Hoffnung nach so vielen ge-
täuschten mit , neuem Vertrauen hingiebt, und mit 
Recht. Denn vor des KönigS offenem Blick wie 
könnten da die Parleiungen ihre Falschheit und Ab« 
sichten verhüllen, oder wie könnten die Unfähigen 
ihm die wahre Gestalt der Schwierigkeiten und die 
tiefen Gründe unserer Mißlage verhüllen, welche 
genau zu kennen sind, damit uns zum Besserwerden 
geholfen und dem fremden Throne seine Grundlage 
tn dem Vertrauen und der Wohlfahrt der Griechu 
schen Nation gesichert werbe. 

A t h e n , 17. N o v . D e r Sot t r berichtet in 
einer seiner neuesten N u m m e r n : . „ D i e Griechische 
Flagge ist vor kurzem zu Konstantlnopel mit der 
wildesten Brutal i tät beschimpft worden. E in Grie-
chischer Matrose, den die Türkische Polizei verfolgte, 
flüchtete sich auf eines von unseren Schiffen; die 
Türken stürzten tn Menge nach, rissen unsere Flagge 
herab und traten sie mit Füßen. D e r arme M a » 
trvse wurde furchtbar geschlagen und Viele von der 
Mannschaft auf die Galeeren geschleppt, wo sie meh-
rere Tage blieben und nur durch Vermittelung des 
Russischen Botschafters freigegeben wurden." 

S e i t einigen Wochen fielen unter den Offizieren, 
besonders hiesiger Garnison, mehrere Duelle vor, 
die'jeddch bis jetzt keine traurigen Folgen verursach-
ten; unglücklicher fiel M i Schlägerei in einer Wein» 
kneipe ulker Deutschen Soldaten aus , wobei ein 
Hautboist todtgeschkagen wurde. D a s sind traurige 
Beispiele für daS Hellenische Volk. Wenn.sich un-
sere eigenen Landsleute einander todt schlagen, was 
sollen wir von den Griechen erwarten? Und . exem-
plarisch wird in solchen Fällen hier nicht einge-
schritten. 

D i e Extreme der Witterung haben sich erreicht, 
die Hitze zum Verbrennen und der S taub zum Er-
sticken hat aufgehört, der Regen zum Ersäufen und 
der Kolh zum Versinken dafür begvnen. Athen hat 
keine, oder nur einzelne, schlecht erhaltene Abl^i-
tungS Kanale, kein Pflaster und keine Beleuchtung, 
so daß es wirklich gefahrlich ist, bei Nacht in den 
Straßen der Griechischen Hauptstadt einher zu 
gehen. 

M i S e e l l e n. 

Lllb clato Stuttgart 17. Febr. 1665 wurde ex 
sxecistt Resc. aereulszimi äomim öucis verordnet: 
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, ,W ' r haben uns in Ansehung des zu erwar, 
tlndcti Nottür.» in Gnaden dahin resolvirr, daß in 
all^n Kuc!'?n unsere He^zogthumS an dreien nach 
einander folgenden Sonntagen, und zwar Oculi, 
Lätare, Zudika, mir 7lnhaltbchaltung der gewöhnli» 
che» Perikepen, absondcrkich ausführliche Kometen, 
predigten ln guter Disposition und Ordnung gehal» 
ten, und zwar am Sonntage Oculi ans der Veran, 
lassuna, da von Christo ein Zeichen am Himmel ge» 
fordert worden, die Gelegenheit genommen, nach E r , 
Zählung der Wunderzeichen, so Gott je zu gewissen 
Zeilen noch am H-mmel schen laßt, ex^r^zo auf 
diesen Kometen geschritten. und wie dieser nicht Verl 
gebltch. auch nicht aus natürlichen Ursachen, sondern 
aus sonderbarem Willen GetteS uns dargesiellt und 
zy einem Dräu» und Warnungszeichen erschienen 

seie — fleißig ausgeführt." 
„Solchergestalt darauf am Sonntage Lätare aber» 

znal tn occ-lültitte ovantzeü» die Handlung vom Ko , 
meten, da das Volk von Christo Zeichen zu sehen 
b-gehrre, kontinuirt, und was solche Zcichen und 
Kometen gewöhnlich zu bedeuten pflegen, aus denen 
Historien und okservationibu« temxorum erzählt Uttd 

vor Augen gestellt." 
„ S o d a n n am Sonntage Zudika bei Gelegen» 

helt der ZudemUnheils über Christum, da sie von seinen 
Wundern, daß er dle Teufel ausgetrieben, übel reden, 
von denen Urihellern, von diesen Kometen auch al. 
lerlei ausschlagen, geredet und männiglich erinnert 
^Verden sollte; diesen Kometen also anzusehen und 
davon zu reden, als durch welchen Gott uns was 
sonderliches velckündigeN und -unsere ernstliche Buße, 
damit er nicht mit dni vorhabenden Strafen ernst, 
lich Linbnchen, sonder« guädtgltch verschonen möge, 

erwarten wolle." 

E i n Dorfpfqrrer heißt aus gut mexikanisch: 
ZsollszokmsmtklcopiAcatslaen,. N u n erst eine Pre» 
dlgt von eine:« solchen Nol!iZ2obmau!t2 A. s. w . 

Z n Par ts wird -daS Straßenbetteln unter die 
einträglichen Erwerbsquellen gerechnet, und Perso, 
nen, welche durch ihre Kleidung einem bessern Stande 

' anzugehören scheinen, verlegen sich auf daS Almosen, 
sammeln. E i n Wiener , welcher sich einige Zelt in 
dieser S tad t aufhielt, war Zeuge einer drolligen 
Vertlerscene, 5 Zw,ei gut gekleidete Männer gehen tn 
einer dunklen Straße auf einander zu, ziehen ehr» 
surch^svoll den H u t ab, unö betteln wechselsweise um 

' ein Almosen -MeHer .diese, seltsame Verirrung treten 
die beiden sVeMersnjZnZlich« betroffen zurück, fassen 
sich aber sogleich,wieder, und da keiner ärmer sein 

will als der andere, so greisen sie Beide, wie von 
einem Gefühle geleitet, tn die Tasche, ziehen ein 
Geldstück heraus, und reichen dasselbe einander dar. 
Zeder nimmt und gibt das Almosen^ und jeder spricht: 
„Zch danke mein Herr für die Gabe!' ' und „ H i e r 
mein Freund eine Kleinigkeit." 

D i e OSmanen sind große Kompllmentenmar 
cher, und in den Briesanreden besonders unerr 
schöpsiich. Als Beispiele einige Titulaturen der 
türkischen SraatSkanzlel: , ) An den Großwessier. 
„Wessier allqeehrtester, Rath allbewährtester Ord, 
nung der We l t , leitend die Geschäft« deS Ge , 
meinwesenS mtr Gedankenblitze, bereitend die wich» 
ligsten Dinge mit durchgreifendem Witze, befestl» 
gend das Gebäude der Herrschaft und des Giük» 
keö, bekräftigend die Säulen des guten Geschickes, 
umwallt mit Gnadenmanntqfalr des Königs, des 
Höchsten, höchster der Wessiere. Gott lasse dein 
Glück dauern!" — 7) An den M u f t i . Gelehrte, 
ster der Gelehrten, der Tiefbetraclitenden, Geehrrester 
der Trefflichen, Tugendbeachtenden, Quelle äugen, 
schetnlicher Wissenschaft, der da aufdeckt des Glau , 
benS Schwierigkeiten und auflöst des Gesetzes Wahr, 
heitSscbätze, Leuchter der dunkelsten Gesetze, umwallt 
mit Gnadenmannigfalt deS Königs deS Höchsten." 
— z) An den Leibarzt. „Wtssenster der Weisen, 
der Scharfsichtigen, Einziger der Aerzke, der Vol l , 
gewichtigen, GalenoS der Regionen, HippokrateS 
der Aeonen, Beruhigen der Leiber und Geister, 
durch deine Kunst aller Krankheiten Meister." 

Oourso von W e c h s e l n , (?el6 unä 8 tanlL» I '«« 
xieren von» 19. 1835. 

^uk^msteräsm 
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—^>ou6on3^t. 
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I « Nawen des General Gouvernements von Ltv,, Ehst- W d KmlaNv .g I ^ ^ ^ 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. izu. 

I n t e l l i g p " e n 
Gerichtliche Bekanntlnachungen. 
Von rinmi Kaiserlichen UnivtrsirätS-Gerichte zu 

Dorpatwird hierdurch bck'amtt geinachr, daß mehrere 
. der UniversimtS - Donnvirthschaft gehörige Sachen, 
-bestehmdin allerlei Werkzeug/ Hausrath u. s. w. in 
der deonomischen Herberge am 3. Deeembcr d. I . , 
.NachmittggS von 3 Uhr ab„ gegen gleich baare Be-
zahlung in Vco.-Ass., .luetioms verkauft 
werden sollen. Dorpat, den 2L.-November 1V35. 

^ m ä n c l u t u i n : 

C. v. Witt?/ Notaire. 
Von einem Kaiserlichen UniversirätSiGerichre zu. 

' Dorpat werden, nach H I ü9 der Allerhöchst bestätig-
ten Statuten dieser Universität und §77 der Vvr-

'schriften für die Studierenden, alle Diejenigen, wel-
. che an den Herrn Arzt ersterAbtheilung Theodor Die-
terich, die Studierenden der Philosophie Alerande? 
Wachschfager, Constantm Ackermann, Emil 

^ schewsky, Anton LopaeinSky, WladiSlaw Lopaeinpkp, 
'Johann Georg G. Seeland und Eduard WaschinSky; 
..die Studierenden der Rechtswissenschaft: OSear yvn 
LöwiS, Sigmund GrnschcwSü) und Carl Christian 
Rummel;, die Studierenden der Mediän Julius Lö-
wenstimm Stühmer und Georg von Stein, und den 

.Studierenden'der-Theologie Ioh/P.'Vedel — aus 
. derAeit ihreü HietAmöauS. irgend ekl̂ ni Gruijde her-
rührende legitime Forderungen haben Mltm, aufge-
fordert, sich damit'binnen vier Wochen a cllitö sub 
xoena xirasLlus! bei diesem Kaiserlichen Um'versi-
rätS-Gerichte zu melden. Dorpat, den 10. Nov. 
1835. Rcctvr Moier. - - 2 

C. v. Witte, NotrS. 
Ohnemchtet beider, am 17. d. M., Abends, 

auf dem außer dem Bezirk derStadt belegenen Stadt-
gute Iama auSgebrochenen FeuerSbrunst daS eingetre-
tene Regenwetter, welches dm ganzen weiten Weg 
dahin zu einer Eisfläche gebildet hatte, die Gemein-
schaft mit der Stadt erschwerte, und ohnerachtet an 
diesem Abend, als am Sonntage, keine FuhrmannS-
xferde zum Transport der Loschgerathschaften aufzu-
treiben waren; so sind dennoch alle diese Schwierig-
keiten durch den lobenSwerthen Eifer der die Kaiserli-
che hiesige Polizei bildenden Beamten aufs Schnellste 
b e s e i t i g t worden; der Herr Polizeibeisitzer, Stadt-
kheilSaufsehcr Euchenfeldt, war mit den zu seinem 
Stadttheilc gehörigen Löfchanstalten der Erste, der 
sich des um sich greifenden FeuerS bemächtigte, der 
Herr StadtthcilSauffeher Schwarz folgte ihm unmit-

- N a c h r i ch r e n . 

-tclbar an der Spitze seincS FeuerlöschgcrächS und traf 
init dnn Herrn Städttheilsaufieher BM) gleichzeing 
bei der Brandstelle ein- Von dem brennenden. Ge-
bäude war wenig zu retten, jedoch wurde dem Ar-
"rendator HeS Gutes i'in hart anstoßendes Getraideina-
' gazin, init 500 Lösen Korn angefüllt, erhalten und 
'der Mann vöm unvermeidlichen Ruin gerettet. In. 
dein ichinich dadurch veranlagt gcjehn, den gA>ann-
ren Herren Polizeibeamten meimn ^ verdw-ölichstcn 
Dank abzustatten und diesen rühmlichen Diensteifer 
höher» OrtS lobend zu berichten, halte ich es zugleich 
für meine Pflicht,, fqlchech. zur- öffentlichen Kcnntniß 
zubringen, nicht zweifelnd, daß die strengste Pflicht-
erfüllung dieser für die Sicherheit der Stadt wachen-

' den Beamten dem resp. Publiko nicht anoerä alö be-
ruhigend erscheinen muß. Dorpat, den IL. No-

vember 1335. 2 
Pottzeimeister, Obrist v. Reutz. 

Zufolge ReseriptS deSLivlanHi schen Kameralhoft 
werden von dieser Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 

idiejenigen, welche den-Tran̂ pvrt von 10,090 Rbl. 
'Kupfermünze neuen Gepräges, ä 36 Rubel auf Päd, 

am 1̂ 8. d. M . , Vormittags um I I ühr, in viescr 
"Wchörde.M êl'sth einen'Ml d? il/r^Miüd^rfv^vMng pr. 
' Pud zu verlantbarxu/ lvvnächsi "dü'nN "öa'S K̂ eiK're 
statuirt werden wird. Dorpat, den (̂1. November 
1835. 3 

P.ollMneister, Obrist v. Rentz. . 
Sekr. Wilde. 

(Mi t Geuchmigung der Kaiserlichen Polizei'Verl 
waltung Hieselbst.) 

Konzert Anzeige. 
Zn? Laufe der nächsten Woche wird Unterzeich-

neter ein Instrumental-Coneert im Saale der akade-
mischen Müsse zu geben die Ehre haben. 

I-oh. B. Groß. 
Bekanntmachungen. 

Ich wünsche eimgj: Pensivlnire in Quartier und 
Kost zu nehmen. Franck, Schmiedemeister. 3 

ES wird jeder gebeten, der iu der SchrammZchen 
Färberei noch Sachen zum Färben hat, dieselben bin-
nen 14 Tagen abzuholen» 5 

F. U. Bertfth, Färber. 



Einem hohen Adel und resp. Publikum zeige ich 
hiermit crgebenft an, daß ick) in den gewöhnlichen 
Solo-und Gesellschafts-, wie auch in den neuesten 
Tänzen, worunter sich die Quadrille ä la Deport 
und die ̂ rgneaiss ro^als auszeichnen, Unterricht 
zu ertheilen beabsichtige. Da mein Aufenthalt hier, 
durch anderweitige Engagements, nur von kurzer 
Dauer sein kann, so ersuche ich Diejenigen, welche 
mich mit ihrem Zutrauen beehren wollen, c6 mir ge-
fälligst aufs Baldigste anzuzeigen. Meine Wohnung 
ist im Haßeschen Hause, unweit der Universität, wo 
ich Morgens von 9 —12 Uhr anzutreffen bin. 2 

Dorpat, den 16. November 1835. 
I . Koppelson. 

E i n l a d u n g . 

Zu der auf den 26. November, Abends um 7 
Uhr angesetzten General - Versammlung der akademi-
schen Müsse ladet sämmtlichc Mitglieder hierdurch ein 

die Vemaltung. 1 

Zu verkaufen. 

Merino-Böcke von bester constanter Race, 2G 
Jahre alt,' und gut gebrannte Ziegelsteine sind auf 
dem̂ Gute Abenkat im Helmetschen Kirchspiele zu ver-
kaufen. - Man wendet sich an die Gutsvenvaltuug pr. 
Teilitz und Walk. 2 

Eine Wassermühle mit vier Gängen, entlegen 
vierzig Werst von Narwa > ist zu verpachten oder zu 

verkaufen. DaS Nähere darüber erfährt man beim 
Kaufmann I . A. Pabo. 2 

Ein neuer viersitziger, leicht und modern gebau-
ter Kutschschlitten, nebst mehreren andern Equipagen, 
sind bei mir für billige Preise zu.haben. i 

I . C. Wieghorst, Sattlermeister̂  

^ Kaufgesuch, 
Den Herren Gutsbesitzern zeige ich hiermit an: 

daß ich gutkeimende Gerste kaufe. ' 
I . R. Schramm. 2 

Zu vermiethen. 
Eine Familienwohnung von 7 Zimmern, nebst 

englischer Küche, Garten, Kleete und Stall, in-der 
Nähender deutschen Kirche, ist vom isten Februar ün 
zu vermiethen. DaS Nähere erfahrt man in derZei-
tungs-Expedition. . 2 

Eine geräumige Wohnung in der belle Ntsgs 
eines Hauses nahe am Markt, nebst Stallraum, ist 
zum nächsten Jahrmarkt zu vermiethen, und das Nä-
here in der Zeitungs - Erpedition zu erfahren. 2 

Abreisender. 
Provisor Theodor Constantkn Meenvolff wird 

binnen 8 Tagen Dorpat verlassen. 3 
Der Buchbindergestlle Julius Wilhelm Palm 

verreist in 3 Tagen auS Dörpat. 3 



A ö r P t S c h e S e i t u n g . 

Erscheint Z Mal wöchentlich am Montan, Dlittwoch und Sonnabend. Preis in Dorpat Zo N., bei Versendung durch die Post 
Z5 N. TZie Pränumeration wird un hiestqem Orte bei der-yiedflklion, dem biesiaen Posteomptoir oder dem Buchdrucker Schünmann 
entrichtet; von Auswärtigen hei demjenigen Postromptoir, durch welches sie die Zeitung zu beziehen wünschen. 
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I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : S t . Petersburg. — Fellin. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreich. — 
Großbrilanien und I r land. --- Spanien. - - Holland. — Belgien. — Deutschland- ^ Vereinigte Staaten von Nord» 
amerika. — M i s e c l l e n ^ ^ ' 

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , ,?« Nov« Mittelst A l -

le vhöchst.en^ G p a d M ^ e f ^ S ^(a.uS ZarskojetS.selo) 
v o m . , z y , O^s.^ ha.h^l) S » M » der A . a . i s e r , dtzn 
Generallixutenant. S j i L i s m ^ u n d K u r n a t o w s k i , 
für ausg^etchn.'ttn Diensteifer, als stellvertretender^ 
Vorsitzer der Schulde.nlilgungsco.mmisston des K ö -
nigreichs , P o l e n , , ans Vorstellung deS Generalfeld--
Marschalls Fürsten vpn. iMarschan Grafen P a ß t e - , 
Wi tsch;Er iwänSki j !ö ' .den. .Sr . . Wladimirorden 2ter> 
Classe A l l . ? ^ . g n ä d i g s t M;verl.eih?Nngeruht^ .z . 

DemyCtzef^der .6se,^ (oder Cpj,trolle-) Abthei, 
lung vom Departfmenr des GenrralstabeS, Obrist 
U s c h a k o w , vom Generalstabe, ist am 5. N o v . , für 
ausgezeichneten Diensteifer, der S t . Annenorden 
- ter Classe A l l e r g n H d i g . s t verliehen worden. 

S . M . der K a i s e r haben A l l e r h ö c h s t zu 
b e f e h l e n / M u h l ^ tzqß. Zetp.st^llv?.rt>,etenden Civi lgo«: 
verneur von Njasan und Ssimbirsk, wle^auch bem^ 
Mi l i ta i rgouverneur von Z a r o ß l a w , und. .dem Civil» 
gouverneür^-pon. Ltyland^für./erfolgreicheS i Erhtben^ 
der rückständigen Krons.qbZaben', S . . .M».Zufrleden-
heil zu erkennen gegeben wer^e. 

F e l l i n , 2z. N o v b r . E i n Artikel in N r . . 1Z8 
der Dörptschen. Zeitung d. d. . V e r l i n v o m ) i 7 . . M v v . 
wor in gem.eld.et w i rd , daß" der durch seine B i lder 
auS dem Ber l iner Volksleben ausgezeichnete Künst-
ler und Kupferstecher Dorbec?' vor einiger Zeit tn 
B e r l i n gestorben sei, muß dahin berichtigt werden, 
daß derselbe nicht in B e r l i n / sondern in. F e l l i n / 
dem Geburtsorte de6 Künstlers gestorben, wohin 
er zum Besuche seiner dort lebenden Eltern (seiw 
Vater ist Schneidermeister) gereist w ä r , in der 
Hof fnung , zugleich seine zerrüttele GesuuU)cic-wiei ' 
derherzustellen. - Jedoch die Vchwindlucht machte 
seinem Leben ein frühzeitiges Ende, er starb Mit te ls 
l^S vor.. eiyigen Monaten .und hinteslie^ .den alten. 
E l t e r n - z w e i kleine unversorgte K i n d e r , dieser aus 
dem .Auslände mitgebracht hatte. — S e i n eigen; 
thümlicheS T a l e n t , mit getreuer Auffassung der Na« , 
t u r . d i e ergötzlichste»» S e i n e n deS Volkslebens oft 
höchst humoristisch, mit schlagendem, stets harmlo-
sen Witze darzustellen, haben ihm gerechte Anerken-
nung erworben; weniger bekannt möchte es vielleicht 
hier zu Land geworben sein, daß er auch als Kup-

ferstecher nicht ohne Verdienst war . W i r erwähnen 

kier n u r , als« Vielen zur H a n d , das von ihm ge-
stochene Por t ra i t K ö r n e r s vor der letzten Ge» 
fammtauSgabe seiner Werke in Einem B a n d e ; je: 
doch haben wi r noch vorzüglichere Blat ter von der 
H a n d des Künstlers gesehen und freuen unS von 
Herzen eines Vaterländischen Talentes rühmend ge» 
denken zu dürfen. > ^ 

Aus !an di'sch e' N a chrichten. 
F r a n k v e i ch. 

P a r i s , 21. N o v . D e r M o n i t e u r giebt heute 
den T M des vorgestern von dem PairShofe gefaßten 
Beschlusses in der FieSchischen Angelegenheit. D e r 
fünfte Angeklagte heißt danach nicht Becher, sondern De? 
scher, ist-41 J a h r e a l t , aus Lqval gebür.tig und seines, 
Gewerbes, e in,Buchbinder . Z n dein S igna lement . 
FieSchi's heißt eS. daß derselbe auf der Unkel,-Brust-
daS Neapolitanische Ordenskreuz eingeätzt trage; sein 
A l te r .w i rd auf-.4o Lja.hse angegeben; .er^ist^M/chah 
nikuS und, aus Murat.o in. Corsifq gebürtig. M o r e y 
i s t t 6 i ! . Z a h r e - a l t , ein^ Sat t lx« u n d . a u s zChassaigne, 
im .Deparlemei^t. d e s . . G o W ü g e l s . g e b ü r t i g . ) «Der , 
Geburlsort Pep in S ist Nemy, im ÄiSn-Departemenr; . 
er ist 55 Zahre a l t , und ein Gewürzkrämer. B o i r 
reau endlich zählt erst 25» Z a h r e ; er ist ein Lam-
p . ^ f M i . k . W t , ^ M d . s e j n e GeburtSstadt ist .La Fische, 
im Departement der S a r t h e . D e r Beschluß des. 
P.airöhoseS ist von 1 : 9 P a i r S unterzeichnet» worun: 
ter mehrere, die sich von dxm Arilprozesse fern ge,. 
halten Hatten, wie z. V . Ta l leyrand, G 6 r a r d , . E r » 
e.elmanS, GaSparm, Poulecoulant u. A . , . ^ 

P a r t s , 2z. N o v . -M i t te ls t des Telegraphen 
ist gestern Abend hier. die. Nachricht von der a m 
i.Oten erfolgten A n k u n f t , des Herzogs von Or leans 
in Algier eingetroffen. .. S e . König l . Hol ) , wollten 
stch bereits am ,5 len von dort nach O r a n begeben» 

D e r heutige Ätvnireur enthält nunmehr eine 
vom hosten d. M . datirte und von dem Minister-
des ^nnern kontrajignirte Königliche Verordnung, 
wodurch die Pa i rSe und die Depnt i r tenkamm .er. auf 

Ä - einberufen werden. . 
D l e Zollverwaltung hat auch in diesem Z a h r e 

eme Generalübersicht des Handels und Verkehrs 
Frankreichs mit seinen Koloiueen und den fremden 
Mächten publizirt. D e r Wer th der im Zahre ißzq. 
eingeführten M a a r e n belies sich danach^auf7-Y,i9.4,ZZü 



Fr. , das ist etwa 27 M i l l . Fr . mehr als im Jahre 
>8ZZ. Von. jenen Waaren kamen zum wirklichen 
Verbrauch für 503,953,048 Fr . , wovon die erhobe-
nen Abgaben 101,393.967 Fr . betrugen. D l e grö'ß, 
te Einfuhr erfolgte auS dem Königreiche Sardinien,, 
die geringste aus dem Königreiche Dänemark. Z m 
Zahra rgzz halte Belgien daS Meiste und Gries 
chenland daS Wenigste geliefert. , ,D ie Gesammtaus, 
fuhr betrug. 714.705,058 F r . , so/daß (auf dem Pa» 
Pier) fĵ c 5,489,29s Fr. mehr ein- als ausgeführt, 
worden-ist.- , 

G r 0 ß b r i t a n i e n und Zrland. 
L o n d o n , 20^ Nov . Ein Aorker Geistlicher 

berichtet tn der T imes , daß ihm am 15. d. nach 
dem Gottesdienst von einem Manne, NamenS Simp» 
soy^ der allgemein als Republikaner bekannt sei, zwei 
Kyaben zur Taufe gebracht worden, mit dem Ver» 
langen, dem einen den Namen- „Gra f -von K e n h " 
hem anderen, den Namen t ,Marquis von Vorkshlre" 
beizulegen. Der» Geistliche fügte hinzu, er yabe na; 
türlich geglaubt, der M a n n fei von Sinnen, da dl« 
fepj jedoch bei feiner Forderung geblieben und gesagt, 
seine Kinder hatten eben so viel Recht, Lords und 
Herzoge zu sein, als andere,, so habe er sich gewei-
gert, sie zu taufen, woran er jedoch nicht Recht ge, 
than zu hüben fürchte. 

D i e Times versichert, sie hätte aus vielen Thel-
lim deS Landes von bisherigen Anhängern der Whig! 
Partei 'die Erklärung erhalten, daß sie iu das jetzige' 
Ministerium weiter durchaus kein Vertrauen setzten 
und seinen revolUtionäiren- Absichten den kräftigsten' 
Widerstand entgegenstellen würden. 

Herr Zoseph Heß, ein Zsraelit, nahm kürzlich 
an der Quartal Session in Rirkdale als Geschwornep 
Theil , nachdem er vorher auf den Pentateuch vereit 
higt worden war ; er ist der Erste seines Glaubens, 
dem- in Englimd das Amt eines Gejchwornen! anvel!' 
traut Worden. 

S p a n i e n . 

M a ^ r l ' b , 15. Nov . Morgen Nachmittag um? 
r-Uhv wird die Ceremonie der Eröffnung der Corteö 
stattfinden» Ueber den Znhal t der Thron Rede zir.' 
küliren bereits- mehrere Gerüchte- S o soll nameutk 
lich in Bezug auf die Finanzen gesagt werden, daß, 
ungeachtet der Geldverlegenheiten, die durch dem 
Bürgerkrieg und durch die LoSreißunH der vier nörd» 
lichen 'Provinzen entstanden, der S taa t doch zu kei» 
ner Auswärtigen Anleihe^seine Zuflucht Nehmen werde» 
Z n Bezug auf die Verhältnisse mit den drei Mäch» 
ten, die mit Spanien di? Quadrupel'Allianz geschloft. 
sin habfn^.würden die-beruhigendsten Versicherungen 
ertheilt. >, D i e Debatten über di5 Adresse dürften, 
wie man vermuthet) sehr stürmisch sein. 

D i e hiesigen Zeitungen beschäftigen sich' fast alle 
Mit dem neuen Wahlgesetze, welches den Cortes vor? 
gelegt werden svlk Es beruht, dem Vernehmen Nach, 
auf dem Prinzips der direkten W a h l , die von den 
25 ,000 Höchstbesteuerten im Vereine mit den Advoi. 
katen, Aerzten, gewissen öffentlichen Beamten, pensi-
onirten Offizieren der Land- und Seemacht, so wie 

den Offizieren der N a t i o n a l - G a r d e , ausgehen soll. 
D a S Eeo. greift diese Grundlagen als zu. eng und 
zu wenig populaiv an;- die Revista unterstützt sie da-
gegen, weil'sie die Tendenz hätten, der Mittelklasse 

. das Uebergewicht. zu sichern, und diese sei die aufge» 
klärteste und am meisten constitutionnel gesinnte. Z n 
demselben Blatte befindet sich auch ein Artikel deS. 
Herrn Ga l iano , welcher die Anficht ausspricht, daß 
die Spanischen Znstitutirmen sich' stets dem Königin 
Statut , , so, wie den Verfassungen, Frankreichs, Eng-
lands,. Portugals und-BelgienS, nicht aber der Com, 
stitution von 1812, nähern müßten» 

H o l l a n d . 

R o t t e r d a m , 20. N o v . D e r gestern in Am» 
sterdam zum Verkauf gebrachte Z a v a ; Thee ist das 
zweite neue Produkt von Z a v a , welches in diesem 
Zahre zu Markte kommt;' das erste war bekanntlich 
eine in der Sommer-Auction erschienene sehr schöne 
Part ie Zimmt. Z m nächsten Zahre hofft man kleine 
Prdbe.'Senßungen von Cochenille zu empfangen; auf 
dem Boden von Zava gedeiht Alles! — Z n dieser 
schönen Kolonie, an deren fortschreitendem Gedeihen 
unsere Regierung mit» unermüdlicher Energie arbei-
tet, und deren Haupt-Prodükte nothwendig nach dem 
Mutterlands kommen müssen, wird dann auch immer 
eine mächtige Garantie füe unseren Handel liegen. 
Namentlich sichert sie uns unter allen Umstanden ei» 
nen wesentlichen Anthelm an dem Handel mir den 
Deutschen Rhein » Provinzen, deren Verbrauch, von 
Kolvnial-Waaren^grüßtenlhtiis in Ostindischen P r y l 
dukien besteht, und woleibst, wiewohl bort auch all 
lein, die,Konkurrenz einer bis Kölu gehenden-frem-
den Eisenbahn gegen unsere Dampfschiffe sonst viel! 
leicht zu fürchten gewesen wäre. 

A m s t e r d a m , 24. Nov . Z n den Spanischen 
Effecten werden ansehnliche Geschäfte gemacht; die 
sctton -oftmals umgeschmvlzenett Renten s. g. Ardoins 
vom Zahre I8Z4 .haben, sich auf 6 51^. pCt. 
g?hbbet>, und wirklich sind die Zinsen darquf im 
M a t und'September d. Z< bezahlt wordene 

( P r i v . M i k l h . ) 

B e l g i e n ^ . , . . ' 
B r ü s s e l , 22. Nov. lieber das B e e d e n des 

Königs gehen fortwährend -die bestem Z^achrichren 
auS P a r i s ei«, Hoch. habejl die Aerzte S r . Majestät 
eine Mehrtägige Ruhe empfohlen, damit die am 
Fuß erlittene Verletzung um so/ rascher hergestell 
wer he. / 

D e u t s c h l a n d . 
D r e s d e n , 57. Nov^> (L^eipz. Ztg.) D ie wohl: 

wollende Fürsorge unserer Regierung für die intel» 
lectuellen und moralischen Znteressen aller Staats-
angehörigen hat sich neuerlich wieder durch die E n 
lassung einer Verfügung bewährt, wonach der Cul» 
tuS und das Unterrichtswesen bei den Zsraelitischen 
Gemeinden zu Dresden und Leipzig einer neuen 
Organisation unterworfen werden soll. Zunächst' 
wird die Err ichtung eines aus mehreren Zsraeliti» 
schen Gelehrten und andern wohlgesinnten und un: 
terrichteren Zsraeliten zusammenzusetzenden Ausschuß 



M angeordnet, weläier den von der höhew Behörde 
abgeschätzten Entwurf einer Verordnung in Betreff 
des erwähnten Gegenstandes sorgfältig prüfen und 
darüber gutachtliche Erklärung abgeben, auch außer: 
dem befugt sein soll, was etwa zur Förderung einer 
zeit- und zweckgemäßen Neligionsübung und zur Ver» 
besserung deS JugeudunterrichtS bei deii 'Israelit!» 
schen Glaubensgenossen heilsam und ralhlich erschein^ 
auf angemessene Weisen vorzuschlagen. Watz d!-n 
I n h a l t dcö obgedachteu Entwurfs betrifft, so aihmer 
derselben durchgängig den Geist echter Religiosität 
Mit wahrer Aufklärung verbunden, so daß es jedem 
gutgesinnten Israeliten erfreulich sein muß wahrzu» 
nehmen, wie die hohe Behörde keineSwegeS irgend 
einen Eingriff tn die uralte Mosaische Rel igion auch 
nur im entferntesten S i n n e beabsichtigt, keine Sab» 
bathverlegung, keine Abschaffung angestammter T ra t 
dition oder CeremonieN, keine jähe Reform in den 
GebetSformeln, sondern daß das Streben nur dahin 
gehet, die ewigen Wahrheiten und tiesbegründeren "sitt» 
iiche» Lehren der israelitischen Religion in den H e r , 
zen ihrer B r e n n e r fest wurzeln zu lassen, daß der 
Unterricht — Belehrung/ der Gottesdienst — Er» 
bauung gewähre und sö Schule und Synagoge H a n s 
in Hand' arveiteN, den Israeliten mit dem Staa ts , 
bürger zu- verschmelzet,. 

H c t t N b u r g ; 25^ N o v : D e r talentvolle M a l e r 
E rw in Speckter,' der besonders durch die trefflichen 
Zeichnungen in dem bei Perthes' erschienenen „Fa t 
Velbuch für Kinder^ bekannr gtworden, ist gestern 
hieb! iw''8<2sten Zahre seines Alters mit Tode abge, 

ZängeNz ? 
D e m Vernehmen nach ist die von einerAnzahl 

hiesiger UNS' Augsbttl'ger Handelshäuser pröjektirtt 
Eisenbahn zwischen München und Augsburg höchsten 
Or t6 gknihmtgd worden/ M d es sollen die Vorarbeit 
teN, diö cvvw der Regierung- ausgehen/''baldmöglichst 
begönnen weiden. ^ M a n glaubt, sie Werve 'auf der 
alten Straße/welche in früheren Zeiten zwischen bei/ 
dti» Städten bestand, geführt werden', indem sie hin? 
ter NympheLMirg über' Menzing durch lauter Tha» 
ler nach Fürstenfeldbruck geführt würde, wodurch mau 
alle Hügel und Berge vermiede.. V o n da würde sie 
dann über das Lechfeld geleitet werden. 

V e r e i n i g t e S t a a t e n vo»r N o r d a m e r i k a » ' 

L o n d o n , z i . N o v . Aus N e w Vork hat'man hier 
Zeitungen bis zum -üsten v. M . erhalten, gus welck>en 
sich erglebt, daß bis durch die Flage wegen Abschaffung 
der Sklaverei dort hervorgebrachte Aufregung ln ei-
nigen südlichen Staaten noch immN- nicht aufgehört 
hatte. E i » Versuch den atti Okt. in Boston die 
männlichen Direktoren elnes weiblichen VeteinS gegen 
die Sklaverei machten, ihre Jahresversammlung zu 
halten, hatte dort allgemeine Erbitterung veranlaßt. 
D i e T imes theiit einen Artikel aus der New.Yorker 
„ S u n d a y ' N e w s " mir , worin die Abolitioniste», na, 
menilich Herr Georg Tomsohn, infame Schurken 
genannt werden, und dies B la t t meint, hiernach 
scheinet wohl der T a g der Sclavenemaneipation in 
dem Laude, welches sich x>a6 freiste der Wel t nenne, 
noch sehr fern zu sein. Auch i u M i r a und in Neu? 

Orleans war eS in Folgö der von den Abvlitionisren 
gehaltenen Versammlungen zu bedeutenden Unruhen 
gekommen, und an letzterem Ort hatte das Volk wie? 
der gegen einen Arzt das sogenannte Lynchgesetz in 
Anwendung gebracht, indem es ihn erst fürchterlich 
durchprügelte und ihm dann ein Ohr abhieb. 

M i S c e l l e n. 

A u S S e m i l a s s o ' S vor le t z tem W e l t g a n q . 
B o r d e a u x . D e r erste Anblick von Bordeaux 

ist wahrhaft grandios, und gehört mit denen von 
Neapel und Dub l in zu den schönsten Städteanflchren, 
die ich kenne. Auf einer vortrefflichen Chaussee den 
Berg hinabrollend, sieht man unerwartet ein uner» 
weßllcheS T h a l vor sich, sanft gegen den Horizont 
ansteigend, und'dicht mit Weinfeldern, schönen B a u n n 
gruppen und Landhäusern' bedeckt, ohne daß durch 
den kleinsten kahlen Fleck' diese blühende Landschaft 
gestört würde. Links und rechts der Chaussee Acht 
sich eine kleine bewaldete Hügelkette h i n , d i i ven 
schieden« Schlösser und Capellen krönen, und unge, 
fähr eine Viertelstunde von ihrem Fuß entfernt, 
strömt mitten durch das T h a l majestätisch die Ga» 
rönne, an deren jenseitigem Ufer sich nun der pracht» 
volle, wohl eine deutsche M e i l e lange Halbkreis der 
belebten Handelsstadt ausbreitet. D e r größte The i l 
ihrer Gebäude ist alt, in einfachem und e M m S n ) t 
mit flachen italienischen Dächern erbaut, und die hre 
und da dazwischen sich zeigenden Paläste sind' weis-
lich im ahnlichem Charakter gehalten. Ueber sie aber 
erheben sich, im lieblichen, von Kohlendampf^a^ 
schwängerten. Hintergründe die ehrwürdigen M v i u u 
mente ältester'Zeit, welche Bordeaux nocl) teichlich 
aufzuweisen hat: das sogenannte Chateau 'HÄien, ein 
ehemaliges römisches An»phithealer; d e r ^ o m Blitz, 
geköpfte T h u r m von S t . M i c h e l , d<r sonst delt 
Schiffen als S i g n a l diente^ auf dem jetzt-aber-der 
gtheimnißvolle Telegraph seine magischen ' S p i l M ' n -
füße ausstreckt (von Spanien in steter Arbeit erhal? 
t e n ) ; die zierlichen beiden Thurmspitzen der Cache» 
drale, deren goihische Zierrathen in öer Werlte wie 
Hieroglyphen auf Obelisken erscheinen^;"diA Ur«ltb 
Kirche 6s Sr. Lro ix , und' der halb zerstörte T h u r w 
von S t t Andre. Tausend Schiffe mit bunten Wim« 
peln im Winde flatternde und, eine der' herrlichste» 
Brücken , die, von'Napoleon erbaut. iN l ^ ^ o g e n 
überdenFluß führt,wo sie durch Sine Ar t Triumphbogen 
geschlossen wird ----vollenden daS glanzende Gemälde. 
S o liebe ich We in länder ! 'D ie Ebene, wie ein reich: 
gewir'kter Teppich mir »Blättern und Trauben durch-
weht , die kolossale S t a d t von ihnen rings umfaßt, 
der breite Silberstrom hindurch sich windend, und 
die Hügel mit W a l d und Schlössern bedeckt. I s t 
eS umgekehrt, ich meine der W a l d im T h a l und 
der W e i n an den Hügeln, so wi rd eine Gegend im-
mer ihren Hauptschmuck, Ueppigkeit und Feistbe ver-
lieren; denn Weinberge, die nicht vielfach mit Ge» 
büschmasien abwechseln, bleiben immer öde und un? 
malerisch. 

Auch das I n n e r e der S t a d t ist voll interessan» 
t w Deta i ls , schöner Plätze und Straßeu, doch etwas 



schmutzig gleich allen. Städten Frankreichs. I m H « 
»el de Rouen. fand ich einen, guten Gasthof und so 
vortrefflichen Wein, paß sch. ihm zu Ehren fast Lust 
halte, unser» deutschen Landsmann in Montesiascone 
nachzuahmen^ Die .erste. And größte, Merkwürdigkeit 
de^Statzt-war für mjch das Grabgewölbe im Thurms 
S t . Michel, wo eii,ige achtzig Leichname rund an 
den^Mänden^oufgesteUt.sind, w.elöze. .die ungemeine 
Trockenheit lwd--'Warüie'dleses^ Äe lv v l b e 6 am Verl 
wel'en.Lehjndert.uny ausgetrocknet hat.^. Es sind also 
mir Hau5 überzogene Skelette. Das höchst Seltsame 
«» ihnen aber ist der ledendige Ausdruck, der sich 
iliv-öteki! .tiuch. ,..be häulelen. Tvdtenk.öpsen und 
Gerippen auf eine wundersame Weise so sprechend 
erhMen ha;,. Hsß man fast bei jedem noch demlich 
die (^mpflftdung^n^ weiche ihn im Sterben bewegt, 
i n / e r n e n n e n glaubt. Nie habe 
lch. z', B . . ein '.Pild. furchtbarerer Verzweiflung geses 
i)e.n',«aks .das tz'.tekskr eines jungen. Mannes, der le» 
vKildtg beLraben wurde«. Es ist eine gräßliche Er; 
fchyinung!. We Züge in schauderhaftem Wahnsinn 
verzerrte Finger .und Zehen rheils wie im Krampf 
zujatM/ngel'allr, lheils. wie Krallen gekrümmt, um 
in gasender.Wulh die eigenen Glieder zu zerfleischen. 
Gleich neben diesen) Unseligen schläft ein holder 
Knabe, )c> ruhig wi« eur Engel im Himmel, der von 
der Eroe Leider, ausruhet. Er ist an die Brust seit 
ner Mulles gesunken, die sich noch heute wie vor. 
m<>hr als hundert Jahren,, wo beide hjer an einer 
Art von P<st starben, liebend und ergeben, mit der 
zänilchsten,«Am^ über ihn beugr. und, seinen Schlaf 
ängstlich zu belauschen scheine Weiterhin steht, auft 
rechr an der Wai,d. noch stolz und fest wie im.Le-
ben,' ein tapferer General und Commandeur von 
Malta und Sr. Ludwigs Nilter, mit zwei liefen Sti» 
chen in der Brust, die er im Duell mir einem ge« 
n.'.'g .^schätzte» Advokaten erhielt, und auf dem 
Plötz blieb. Ein rres^nmäßiger Lastträger, der bxim 
Hch.e.ii ejner zu..schweren Kiste, die mehrere seiner 
-Cameraden «'cht von.,d .̂r Stelle rücken konnten, sich 
0lH.Mlg/lv5id< sp.l/Mte, ftnd an ihrer Entzündung 
starbt rügt noch einen.^opf üper den Giueral her: 
vor, und. zeigt jn seinem, ich machte sagen, schreien? 
deN'<Wtlch.,..nstch,jlMikr den wilden Schmerz sejneS 
Todes. Ein ganz anderer Charakter, obwohl gleich-
falls, des tteMn,, aber geouldigern, resignirteren Leit 
dens spricht dagegen aus den Zügen einer armen 
Frqu... die. n?ch.. langer L^ual an der schrecklichen 
Krankheit des Mutterkrebses starb. 

.Vi,ele anders Bewohner dieser HZruft scheinen 
wiMrum.jganL gleichgültig gestorben zu sein, in Ges 
sühstvsigkejr.-verl.l̂ ke.li, wie es die Natur, den meisten 
gewahrt, jan^n-^nrunkener zeigte sogar elwaö so 
Heileres in s/ine^ Mjene, als sei er, im lieblichsten 
Traume hinub.erge^chlumrnerr. Die alte sinnige.Frau, 
wölckx mir da§, Gxtpölb.e aufgeschlossen« mochte der 
lange Äerkehr nnt diesen Tvdren über ihren gewöhnt 
lichen Lebenskreis emporgehoben haben, denn auS 
ihren Bemerktlngen sprach nicht selben ein inneres 

I m Namen des Generale Gouvernements von Liv-, Ehg. 

Leben, das ja der Anblick des Todes oft am liebsten 
erweckt. ^ DaS Ganze bot mir ein B i l d , daS ich 
wohl zu fixiren gewünscht hätte. Der Leser betrachte 
nur mit der Phantasie, die düstere Wölbung über 
untz, in .deren Mil te eine einzelnx. Ainpel ihren rothk 
gilbenden Schein sparsam umherverbreit^t. Gerade 
unter ihr liegt noch ein überzähliges Eerippe auf 
einem.. grMn.Hal fen ^Knochen. Der ganze Boden, 
auf dem wir stehen , ist .auch nichtS-ÄndereS, sechs 
Fuß hoch aufgethürmt in der Jahrhunderte Lauf, 
größtentheils schon in Staub zerfallen,-und rund um 
ihn her, reihl sich nun an der Wand jene schauerlit 
che Guirlcmpe der Uebkrrestê  einher. qchrziL menschli-
cher Wesen, die einst, wie wir, in sinnlichem Fleisch 
und heißem Blnt gelebt, wie wir gefühlt, gelitten 
und genossen! Und dann — in einer Spanne Zeit 
wird die gute Frau, die sich eben bückt, um mir an 
einer allen vermoderten Haut noch die Spuren des 
Barles zu zeigen, mir dem neugierigen Fremden, der 
Gräber und SalonS durchstöbert — wenn auch.an 
andern, Gott weiß allein, an welchen Orten, dem 
starren Reigen sich anschließen müssen» dem ernsten 
Reich, von dem die verzerrten, bleichen Bilder hier 
schweigend ihre rälhselhafte, doch sichere Kunde geben. 

Die Localilät führte mich von den Kirchen zu 
jenem ziemlich heterogenen Gegenstand, dem großen 
und in der That imposanten Schlachthause der Stadt, 
wo ich von Neuem dem Tode, ja sogar dem Morde 
begegnete, denn man war eben im Begriff, einem 
ungeheuer» Ochsen daS. Lebenslicht, nicht anSzubla» 
sen, fondern auSzuhammern. Schon beim'.ersten 
Schlag der eisernen Keule legte sich daS gewaltige 
Thier mir einem liefen Seufzer langsam nieder. 
Es bedurfte aber nachher noch eines Dutzend furcht-
bar dröhnender Temposchlage auf die St irn, ehe der 
völlige Tvd erfolgte. .UebrigenS starb der Ochse mit 
vieler 'Fassung« nur der. wiederholte Seufzer, von ei; 
ner leijen Zuckung begleitet, folgte taklmäßig bei jei 
dem .Schlage. .Bejin sMösflen erst verstummte, er«, 
und streckte sich krampfhaft zum letzten Mal . Kaum 
war er lodl, als schon ein anderer, eben so MajeM; 
^sch, seine SteU ê einnahm^ .^e lzoeuk est rnort, vlvs 
le. do^n5, .dachl^ ich>5 und. begab mich nach vielem 
tragischen I'U^uezzo .wjcper in -eine Küche, diesmal 
in die Caihedrale, deren Thurm ich nachher erstiegt 
Auß"kr >VrVkschvnen"Äüssicht ̂ fand ich daseidst eine voch 
weit,.anziehendere braune (Spanierin oben auf de? 
Plalform,j^eider von Mann und Vaker siankirt, die 
sie, .auf . der Mengen Gallerie, wie die sehr dunkele 
^ei^elrr^pe-.h.mab, gleich zwei Schildhaltern beF 
wa^len^und,chr' eine Avant^. und Arrierregarde bili, 
de^en. .Ehvln'a und.jder Kri.eg jetzt viele 
I l^Miduc^ dieses Nation hier versammelt, und schon 
oni Mvrgei, halte ich mit großem Vergnügen einen 
älteren Betann/en, den letzten Lxs>remier Spaniens, 
Aerxn Zea Ve.rmudez, mit seiner liebenswürdigen 
Gemahlin in meinem Gasthofe begrüßt. 
. . . (D,e r B e s c h l u ß f o l g l . ) 

und Kurland gestattet dm Druck Fr. Eidmanu, Censor. 
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I n l ä n d i s c h e Nachrichten. , 
S t . P e t e r s b u r g , 20. Nov. Dem CornmM: 

Menden'deS Ächlyrtaschcn Husarenregiments, OHM 
.Wraqael ist am 9. N o v . , für aüS^zezchqetej» 
Diensteifer, der Sr. Annenorden. 2ter Classe mit dêc 
Kajserl. Ärone Allergnädlgst verliehen wo'.'den^ 

Zu ^ taarsrathen sind Al lergnädigst er» 
»nannl: die. Collegienräthe: Her beim Lazarett) der 
ConducteurtCompagnie der HaWtlngenieurschule. an» 
.gestellte v r . derMedlcin Wolkenaü und derOberk 
,arzr .der, ganzen Znfanterie -des. Zenannten Corps, 
Medlco/Chii urg', Ä a r l M e n d. . 

Allerhöchster.U.ka^S.ay den dirigireuden Se: 
,nati-Vom 1,1. Okt. ,Um. daS System der Rufst, 
.schen MaaSe und Gewichte fest zu begründen, wurd.e 
, e i ne hesondere Commission aus gelehrten und in die« 
zftm Fache ersahrene 11.Personenerrichttt, welche bt; 
.auftragt^ ward, mit der größtendemgegenwärtigen 
.Stande" der.Wissenschaften.. enAreFenden.' Genauig? 
Ikeit,/das'Längenmaaß^ 'dijrch.'ÄerAeiHüng. d.esselbey 
mit .dem S c h o t t ' . l a ' y g e r Zejt ^in. Müß land '^als 
'Grundlage ange^ömmenen Englischen Maaß? zu be, 
stimmen^ unddann auf dieser Basis daS Normal: 
.pfund und die Maaße, für Flüssigkeiten'undGetreide 

festzusetzen; 'ferner, die aus diese 
Weise ermittelten Russischen. Maaffe und Gewichte 
mit den Must.ermaaßen und Getpichlen der.Mgese: 
'hensten Reiche, welche von den verschiedenen Regie: 
i'Unaen als solche anerkannt sind, zn veigletchen, und 
endlich Über dieselben vergleichend^ Habellen, zum 
Gebrauch in den.Zollämtern und dem gemeinen Le-
ben anzufertigen. ., . , 

Nachdem die gedachte Commission diese gemem» 
!»ützige Arbeit i» S>°»d- g-d«ch> ha»°. '«»rde sel-
bige mit deren Gu-.ch-en bei »-« 
Innern und der Finanzen, wie auch im Munslercoi 
mite geprüft und Wir befahlen nun: 

1) Den Faden senken?-) von 7 Arischen 
für immer als Grundlage des Russischen Langem 
maaßes verbleiben zu lassen, mit Einlhetlung dessel-
ben in z Arschinen, jede zu z8 Zoll oder 16 Wer-

^ ^ 2) Als Einheit des Russischen Gewichts, soll 
daS Musterpfund angenommen werden, welches von 
der Commission angefertigt worden ist und mit oem 
bekannten vergoldeten Pfunde deS St . Petersburg» 

settbem als. Grundlage des Russischen .MünzsystemS. 
.Gemäß den von der Cömmissionerhalte'nen Re'sut, 
taten wiegt-ein Russischer oder Englischer CüblkM 

demselben Wässer' beträgt 25^019-Englische CüblM... 
z) Das "Apothekerpfund wird ein für allemal 

auf 8064 Doli, oder auf eines Russischen. Pfunk 
des festgesetzt. ' ' ' ' ! 

^ 4)>Pie gegenwärtig üblichen Hohlmaaße für 
'Flüssigkeit ünd Getreide beibehaltend, werden Siesel; 
ben auf folgende Weise bestimmt: ^ ^ 

Maaße der Flüssigkeiten: ' ' ' -
Der Russische Eimer ^ j ) 6 ) soll enthalten 36 

Pfund, destilUrten Wassers bei einer Temperatur Ä n 
R. und beträgt, also dem' Inhalte' nach 750,5? 

Cubikzoll, . ^ , - ^ . - ^ ^ 5 -
V' Aer' halb^ Eimer' enthält "15^Pfun d^Wasser oder 

L^5,'».9"Eubjkzoll^ ^ ^ 
^?-Wedro, 0der'eineKänne f b e t r a g t 

z Pfund, oder 75^06 Cublkzöll^ ' ^ 
Wedro oder eine halbe'!Kanne / i l0^vLpv'^ä1 

— ^)fünd oder 37,5z Cubikzoll. ' ^ . 
Wird das Wedro in )tchtel 'geth'eilt, so -geschiehst 

dieß nach demselben Verhältnisse. 
^Getreid^maaße: ' ' ' ' 

Ein Tschetwerik soll 64 Pfund Wasser enthal-
ten, d. i. 1601/22 Cubikzoll. 

Ein. halber Tschetwerik - ^ 32 Pfund oder 8oo^6t 
-Cubikzoll.. ' 

Der VierteliTschetwerik---16 Pfund oder 400 ^6 
Cubikzoll. < 

Der Garnez —8'Pfund oder 200,15 Cubi?M 
5) Demgemäß soll die Commission beauftrag 

werden: 5) einen Zaden und ein Pfund) 
°lß N-rmaIm°°ß und Gewicht. ,»r grD-r^ D . m 
eryafttgkeit, aus Platina anzufertigen, weiche sesonk 
^ers an einem angemessenen Orte aufzubewahren sind; 
0) von dem obigen Maaß und Gewicht z w e i 'genaue' 
.̂opieen anzufertigen, und zwar die deS Sashen <us 
' ^ 

Das Russische Pfund^.wird eingetheilt in 9̂5 ' 
Solotnik und jeder Solotnik'wiederum in 96 Dol i / 
so daß. also ein Russisches Pfund 9216 Doli enthält 
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Elsen und die deS Pfunds aus ^lttem atldern dazu 
tauglichen Meta'ue,' l!nt> ein Exemplar davon dem 
S t . PelersvurgtkchK V!üjjzh'öse'zuzUste lftn, bää an^ 
dere, ab '^v -uMMoSkaz i^u W e U , utr» ddftlbst'ia 

ditionetl ' ^ ' M M e n H l c h ? versiegelt öe ld!< ' 
Casse Ä u M ^ a h r t ' Äerd'tij' jollen. D a jedoch schon 
frühes M V e r f ü K t t g ' M H e g i e r u n Z , zum Gebrauch 
im g'emeWki M i k b - M m r e Arschinen, welche wie 
d e m . g S M M ' l t z Kgesehten NorMalmaaße. überein, 
stimmen, verfertigt und , zum D erkauf in a l l e G s e n -
den des versendet' würden, so soll der Ge» 
brauch t U d H e l M f ' d W l ö e n auf'de^ frühern Gründl 
läge fort^bxstekt/ ä ) endlich »Venn irgend eine Be? 
Hoche, Stadt bder Individuum wünschen sollte, Nor» 
m a l m ä a M M d Gewichts z^bejitzen, so wird densel, 
ben erlaüvt, Weic^' bei der genannten Commission, 
so langed'lese nöctj fottbesteht, für eigene Rechnung 
zu btstellen: , V . ( S t . P e t b . Z t g . ) 

Ausla'kdische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P l k r ' t s , > z . Isov. Äer Fürst von Talleyrand, 
der G r a f Appöny,LördGran^i l le und der Freiherr 
Alexander -von Humboldt wlirden vorgestern Abend 
von dsM Äüntge empfaiigei,. Gestern arb^tele Se» 
Maj . /mt l^dem Cbttseilspräsibentett.,! 

D e r berühmte Seefahrer, Kapitajn R o ß , ist 
gestern Londott hier aiig'ekommen. 

Unters den Aprikgesangenen, denen gegenwärtig 
vor dem Ml rShofe der Proceß gemächt wird, her 
findet sich auch el^ gewisser Arthur BeauMonr, ein 
Engländer von Geburt", dessen Brüder sich wegen 
dieses Versahren bet Löiö Palmerstön beschwert hat. 
Dieser hät i M aber erwieoern lassen, daß dieFrans 
zösifche Legierung vollkommen berechtigt geweseii fei, 
Herrn BeauMonr verichtltch zu belangen, Und daß 
er (Palmerstbn) sich unrer keiner Bedingung «f diese 
Sache mischen kann^ ^ 

An der heutlgeit Börse hieß es, ein hiesiges 
großes HandölShauS hähe äuS Madr id bie 
der Köälgin Christine bei CrüssnuUg der Cortes er, 
halten; dte Königin spreche sich darin noch einmal 
über das polnische System des Herrn Mendizabal 
aus, jedoch in 'sehr gemäßigter Weise, so bctß die 
Ultfa-Ltberalin^ itr Madr id dadurch kelneSwtgeS zu/ 
fciedeng^steür ' > n 

G r s ß b r,i t a U l e tt u n d I ' r l a U d. ' 
L o n d o n , 24. N o v . Der Äönkg hat alle dle 

Verbrecher, welche in den letzten Sessionen des Ge, 
tichtshofes von S ld t Balley züm Tode verurtheilt 
worden, und über die der Rekorder am Freitage' 
S r . Ä?aj. Bericht erstattete, begnadigt-, °mlr A u s , ' 
Kahme von zweien, di« eines unnatürlichen Derbrie, 
chens wegeks verurthei l t sind, und dt« in dieser W o , 

G r a f Grey> seine Gemahlin und mehrere M i t « 

gtteder fetner Famitts leben jetzt, 'von allem politil 
schen Treiben entfetnt^^tn stiller »>ZUrückgez>ogenheie 
zu Howtck<Hall' in ^der Grafschäfc NvllhUmb erland 
in der M i t te der Pächter Sr/'Hetrltch1keir) ! d ^ als 
Glundherr in großer Achtung- stehtt - D i ? Gräf iy 
Dürham verweilte vve'ihrer Abreise^nachj Rußland, 
n M Lord'und Lady Howick^ ^ümy AorhEinige. Zeit 
in .diesem Familienzitkel^ 

Gesternsind' N^wyorktV "ZeitrlnZ ew: bis"^um 4 . 
d. hi ir eingegangen! dmen HUfolgs-Vort das Gerücht 
g l n / , dÄß Georgs DhNMpsousi'eineS-' der-keinMßreich, 
sten Häupter der AboNtionfstils','^nach -England ^avt 
gereist- sei.- Außerdem imhsltek diese .Blätter die 
wichtige Nachricht j däß Zwischen Dev'M^lkanischen 
Regierung und den?lnglöiAmekikaNklch5n ^Ansiedlern 
in Texas, die jetzt noch ^ine MkxikaMsche P r o , 
vinz ist, offene Feindseligkeiten ausgebrochen sind. 
D i e nach Und' Uach in vl!set^Proöinz.^ingewandert 
ten Eingeborenew.de«? Vereluigt^n »Stdaien,' welche 
zum Theil dorr bedeurind^- Ländereten ankauften, 
haben die Spanischen-Bewohner beinahe verdrängt 
und der Globe zweifelt nicht-, daß der ^Englische 
Volksstamm allmälig in 'allen den dünn bevölkerten 
Provinzen von Cetttral-Amertka eben fo ^daS'Ueber« 
gewicht erlangen werde, Wie er'leS . biS jetzt? unter 
den anderen Urvülkern oder^durch'Kölonisituirgndorttl 
hin "verpflanzten VolkSstämmm «der ?wrstllcheniiH?t 
misphäre gewonnen.' " ' : ! ? n> chn u« 

- - S p"a u> iüe-'i,. !'!'. >> >(!>..'- / ü 
D ie Allgemeine ZeilUNgnenlhiMfolgeitdes 

ben von der iSpaiitfcbtM Gränze-r iv .o 'Ncchbr^i? 
„Während' alle^ranzSsischL?Blätter^mttSAuSnaHMe: 
des Nat ional ilnd^der legllimist?scheln»ZoUrnale>!ivoll 
von Hoffnungen^über/odeB'!guttw<E^lg 
waltung Mend iMa l?S find^^nii- iAii'ntchtlitäHgnm» 
daß ich gerade jetzt ftrst anfa^g?^ awiHeMiiFvsrtBng^ 
der AUgelegenhe^ten dee' PrättÄd^kteir-MlEgkluben^" 
Nicht als ob die letzten Mfechre ^'insch«ddn!r.,gewe^ 
fen wäreii, sondern, weil daS'> Mktdnder - )nz>ö>vnlieu. 
in der ungefchickrek N'ckchäffUag te^ölutisMirei? M a ß -
regeln' daS Mi t te l gefuildek H'qt/-die^leytenizHülsS,, 
mittel der Nation abzunülM^ut td lhre!iAnwendung 
vielleicht sogar füv die Zukunft vkil^öglichl^u-, machen. 
Kaum M d ' acht! Tage^vtrsiÄssens sritdem? Man /daS 
Dekret zum allgemeinen Aufftände-ükentst, ^und schon 
bestätigen die B r i t f e auS' SHanien^ daS > Urcheil, 
welches wohlunte^richtett-lLentes-im ersten- Augenblick 
darüber gefällt haben» 'MichrS vvw^neriBewegung^ 
welche das Mfwöllltchz eineS'üM jedervAufvpferung 
beceilwilligem.PaGot-lsmUs^Wellie, pölftische Leident 
schaft anzeigt; ?dÄS^-BtM,nwaSisimM^anS Ä ladr id 
fchreibtn. kaimp ist:i(i/,.!chl6vujst^Utes!, ruHig^s^-— 
WaS.^die >allgtmiine>i-Vtö?dssttUng <betrrffr^' foNtzeht 
es tgeraöe?>wts bci^edeh gkwvhnlicheniiRetrucenauShe, 
bung^, man.-macht?in dem V u i t a u dazU-Mnstalt, 
und-hevnäch sgeht eS '̂Wlß «s kanm -W^annmeiß i a , 
waS'Um Jahre ,s?z--geschah. Die>letzte Aushebung 
wurde damals^^u.spät drkretirt, ^-als Die/Gterchgül» 
tigkeit/ düö Mißtrauen» die Widersetzlichtein schon 
überall vorwaltelen°/ als man auf? keinen moralischen, 
und nicht-einmal , auf einen physischen . Zwang rechr 
nen konnte; denn wenn Alle in einer Regierungs, 



Maßregel Segriffen sind und doch diese Alle nicht man versuchen wj l l , und ma^ rechnet sogar darauf, 
den Willen > haben, sich derselben, zu fügen, wer daß das Verbotener, öffentlichen Untersuchung der 
zwingt sie-?iUeberdteS!.fthtte es. an?Geld. die Holste py.ltiischen AaIen/eSjMögM,'machen' werde, dem 
der Rekruten desertirten und die übrige Hälfte mußte Volte weiß zu machen,' deß'(S Äikk^ch vertreten 
man nach^Hauft, schickm oder sich zerstreuen lassen, »Md. Dje. Corles w e r d e n ^ n u r kein'Hindernis 
weil mair sie^micht <m«rüstem.konnte. Nun. derselbe in.dey Ueg . legen, sp»zdxrn M s t M ' M n d i i v 
Geist, welch^-Spanien »damals zu Grunde richtete^ dleftx AongleH picteis:.^lcHa Äältanv ist HükiM/* 
hat auch biS jetzt vorgch^rMt nn^.herrscht noch. Msi, ̂ dazu zeeigner^^l^ osttc'Mer.NeMer^djefe^ 
vor. Mal i mußMe Politik^des Constitutioniiel ha: lam cnisi?itrlgu e> z u ' j e / ^ n ^ G r^t H "W Ä W Ä 
ben, um begreifen Hunkünnm, w««-es. möglich ist., ist durch seineLi igh^it jm,/j'lscheidenden.Mgs n v M / 
einen allgemeinem Ausstand,anzuordnen, und doch ein Gegenstand de>'.DpWeS .gewör de ! i ; ^ 'AMM 
Alles, was« dett- öffentlichen Geist spannen könnte. H'xguelleS, hat in seinem. Jeb's». il!ch^gewu^f, die 
zu hintertrUbeu.! i Alles, soll bloß ein Werk der öft . fentl i.chen..Fr<jheiM.z^"V<«^idM^Ä^MeL^ 
fentlichen' Beamten f e i n u n d welcher Beamten l sonst Oppofttion^war, in it,fehxgeri sigen Ausnahmen/ 
Und weiches Wert! Ein Werk, welches die zahlrei; ist ganz mit der jetzigen Lage^d^ es als ?etn e ! M 
chen Volkstlassen.vom erstett̂ Ättgenlzlick an vor den. ^ neS Wirk ansiehr, zusrieden. VöikWtt M M ? 
Kopf stüßc^,. weil «.es dem»Geld Privilegium zu- rib.,.fürchtet man niD,.'/k»aK . Z u s t ^ m t W ^ M d ^ ' W 
gesteht, sich -von denWfftchkeu-deS Patriotismus zu Börse haben, dprt p»^.^tä t x y t ^ 
befreien! Zch FeSne"die>Spalltev; »der erste Gedanke, pa's ihren Sitz aufgeschlagen;'^aS"'^c^Mt' Ä 
den da» Dekret beim Volke hervorgebracht haben mercio hat ja ^oavAbonn/nlest,' saM'hleset 
muß/ ist der:-,,,»Wenn Reichen, .die am Ende ein, Spanischer .Lsr^er,^vA7^bk)ty'P^rjS'M.-
doch am meisten und am schnellsten dabei gewinnen. Dort winuyelt es von Spaniers, 'un'p' q p / W t t K ? 
sich den Kugelit nicht ausfetzen. Warum soll dann das Französische Systemflu^iv.endM/ .Wer' Don' 
ich es»thun?"" Man 'der Mderen Seile haben die .Carlos? Nun Don CartoS geht trotz ^elfler S P a ^ 
Reichen, d. hi igerade- diejenigen, weiche am geizig» nicht auS deck magischen Zirkel, in welchen mari'lhnö 
sien und nklirzsiMtigsten^sind/ ein Interesse daran, eingeschlossen hat, heraus, und man hat ja 40H000 
daß^dwiMM-egelsticht?strenge vollzogen werde, da« Mann zu vergeuden! Zch^ bin indessen nicht völlig 
mit sie sich nickt gezwungen sehen, ihre -c-o Rlhlr. dieser Ansicht. Es ist gewiß, .bah Man einige Mer; 
zu bezahlen. Alle -Welt ist olfo darin einig. nichts starkungen auf die Beine. bt'maen wird^.' qh'ep. die-
zu ihüiH wc^-dM'djt'ses tn^Spanien ohnehin Rou« verhangnißmäßige Stärke beider Ha'Aien b^iht" 
tin ec-ift /sLo M m s/mm,-sich vorstellen, was ans dem doch dieselbe, weil/die Kat t ien j^hr im ganzen 
DekrtleiMttdrwnvtr^' ? bleibt den Patrioten, Norden und Osten von Spanien den'Ausstand ver^ 
die.elwÄknach,^iejeniLiUten.towmen -möchten, übrig? breiler haben. Nach v.iei,: .oder^fünf-Mouaten geht 
Undclwafür solls,5.dem!uquch;daS>Vvlt>ein^ so uroßeS also die Nolh W>eder, v0n" S)e u e m ' ü n d w<im 
Zntiresse'.jnehm-cnSj Anf^ngsnfagItiMans-Zfabella' feiunsfrdessen ..-M^W'glÜ^Hes^fech'z.be^^ 
dt?"V^rfGifie«0iotd d/SsttU^rolesvjPL)«^ips«,qb,P.feit« ^ tettdey M'eg nacb, A U l M ">Sffner.̂ ^so^schl<lgt̂  dtr 
dem»chaS^ Rpyai»i^tas,t» cLfchjenem?ist>/j.:an^welchem ' -Aufruhr, »vie .ein verzehs»ndeH Feuer./ülu ̂ nch, ^eiüiQ 
MendtzaZml.chyttuück^erz^wiiMKdj einer «hängt, wst >̂efe .Propinz ̂  m, .'de'r./^ch^viele.Uemmtt dÄ'-KarÄ 
ist' fött«hvrtchr/^»«ch:s.Snsbejtt!Li, solchenTäuschnng-.'zu- l»Wus. befinden, wird. h/imUch .begrZeiter/ es MieuuI 
glaubbn? 'iDlM:isühn pochWttliWich 'önf'dje Frage: man will absichtlich d.iesesl-La»^ fuy den?e»Uscheidxl,!̂  
wozu werden).dikiCortM Hnhu'di« -zwe^Kammern, den Augenblick reserviren, ..uo5I.dqyei^"öey A Ü M n ^ 
zusammeiiberüftn? oErstsNSiüm?.die aadmsnisträlivett ' nicht zu frühzeitig b e ^ t - m e i l ' . ' A i e M l e t ^ U e M W 
Maßregeln'Mendizabai'S-'Zttujbttligett/ zweitens Um waren nicht von gt-oßer.'Wichtiakeil' ader^Mbewct: 
ein Anleihen, tiüÄ dernMinister..Mcht^ selbst vorzu? sen doch, daß die Kartisten die Verbindung, der vA'. ^ 
schlagen 'daS AnftheNnHadey »will^aufS Ä-aped zu den Armeekorps , welche Evani.' U d W M v a ! ^e 
bringen, drittensnim- sich zvm Scheisf mit den V o n fehligen,, zu verhinber» Wu^en/K'ucl man sagt' so-
bereirnngeu zu der-Elnb.enifung^k>uosi:constitttirender gar , es. sei darüber ein Mßv?UZ'ndM^1zwi?chett 
CorteS zu beschäftigen, tin-Schew. der zur.Wirklich! diesen beih^n Chefs a u s g e b r o c h e n E v q n s nickt 
keit werden kann, wenn-^e^ schlechtei.FSrtgang der zu rechter Zeit von. Biloao ^r^yperirr Fall , . Ocit! 
öffentlichen Angelegenheiten diesen? Parlawentshelden dem soll die VerblndunL beider Corps durck ein n 
die Furcht einjage füe. MN ZiiftandZidtr.Nation ver» Umweg über, Balma/eda, hintepdem Ebro brwerk, 
anlworlltch zu. bleibW^iind-^S .ihn^N attsig'rrathener^ stelltgt worden sein; es fragt sich nun' M AvN S'at'-
darstellt. AnHern.GasnGeiMfk5zu'überlassen,) los diesen Umstand zu einem eut ,Mdenden^ 
nien auSkchvm EH»vH)?-wvri,.p sies^Si'^estürzt-haben, . oder zu einem neuen Versuch a'taen ^ , 1 1 ^ 
herauszuwickeln. u,»Unter -diefem'VokÜMrilungcn v/L^s wic.d. — . Nach Briefen aus D?adrid 
dienen zweinDiNge dik,.vorzüglichste Mfmerksamkeiw' daß. man in den nächste,, CorvS vie ln^l ' 
Erstlich daS^Wahlgesetz und- zweitens die!^reßfrei: listische als eine liberale Opposition ttrchtet- me'u^ 
Heu. Ein'Volk, .̂das man ^ Masse zu> denMZaffen Erachlens kann, es ^wohl xtne solche g e b e n , aber sie 
ruft, auf-eine privllegirte Nepraftnlatio^u'bischralit würde unbedeutend. s«in. ^ i e bestehenden Corles 

»UV- eme Verfassungsoders auch nur -ine M o , si»W wesentlich wte- ,mMeu und folglich fntnisteriell. 
disikation^aufzustellen^, dasnsind Dtnge>.-die sich selbst Die Schwierigkeit liegt nicht- da. UebrigenS sängt 
widersprechend erscheinen; nun, gerade dies ist, was .. ü ^ 
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man schon?an, i>ei,"Toit skoßeUHoffnling fchr 
herunterzustlmmeA^ " > 

' D t i S M M M ä l ^ M k n Ä t z ü enthält tischst« 
h. 'nd^ D M t E L r l Ä ^ ^ M e V U H ö W t z i g e 
llnd löyale Äünfch'/!.'ötn'>Mein - " M M M e r cheffe, 

"der Zfnftlnp Doki"SeSaWttGabr'tet' voii Bourbon 

w i b ' ^ i e n M t ' ß k f c h ' W t ^ M Me inem ersten ^cnercnav» 
VbÄiit e r e i N seinen Ver'dWsten 

und seinem Range so würdiges Amt zu Mein'e^Zu, 
' f r i c ^ i i D O bek^kde.' -Gegeben im 'Königl.'Palaste zu 

'' ' "D- ^ t s ch' l a n d. 
k' ' D i e - H e r r i t t M . 'A . v . Nochschild S ö h n i in 
iHi'äklkfttrt M . , malten bekannt, daß die Einzeich» 

^^UünA-äUf-AtUen jum B ä U .deS EanaleS, welcher d^n 
"Ä1?ain Ut^dld^Hon^u-v/rblUden soll, (stehe N r . 119 

'der'TMptschen Ze iiuUg) dere«tS geschlossen sei, indem 
^der gati'Z? Rdst der vorhandenes Actien in England 
gezeichnet worden/-und 'die Bestellungen so bedeutend 
Hewiksen ^sind, d'ciß^itS obige ^HaUdlungShau^ gläubr, 
solche'nul^vrö raia liesriedigen zu können. 

' ( M i v . M i t t h . ) 
M ü n c h e n , 'sz. N o v . Ueber den Versuch mit 

d M ' D a m p f w a g e n auf 6er Nürnberg FürthkrEifen« 
bi,hk»"Enthalten neütre Bayerische Vläl ter folgenden 
Vericht'^vom d. M . : ' , M i s t e r n Nachmittag bei 
tvärmew Det ter ' ^ n b ^Sonnenschein machte ' der 
Dampfwagen, 'bke"e is teProl ie f . ,k l t ' t i i i t fünf an'ge» 
hängte« Waßen ,^worau f l»Z Personen, von ^h'ler 
nqch M r l h . E r legte in »'7 Minuten den Weg 
Zurück, blieb etwa D Stunde ln Fürth und langte 
nach ' ' lo 'M inu ten wieder an den Nennsen «hier an. 
D a b e i 'ist jedoch zu bemerken, daß ter Ingenieur 
Wüketiä nnr ^ der Kraf t anwandte, und ê st bei er» 
n e u e r M Versuchen mit Halver Kra f t fahren wird, 
wobei er'sich getraut'/ 'die'Strecke von nicht ganz 2 
z St i l t tdM^ oder'genauer ^2,000 Bayer . Fuzi> in 7 
M inu ten MrÜckztilegen.' M i t ganzer Kraf t zu fah-
ren ist i>uf'^dieser "Kürze des Wegs und w»gen del' 
nothwettd!g" gelöo^enen kleinen Kiümmungcn ' d ^ 
B a h n an beiden Endpunkten, nicht thunlich. ^ 6 ist 
eilt herrlicher Anblick. D i e Vollkommenheit 'der 
Maschine'ui id 'öle solide Eonstruction der B a h n g « 
stattet, Unterwegs zu lesen und selbst zu schreiben 
wie im Zltnme?. D i e allgemeine Thei lnahme, sv 
wie die M i ganz biefriedtgte Erwartung, lassen bei 
dem unendlichen Zeitgewinn und der großen Sick er, 
hell mit Recht eine baldige'Fortsetzung dieser B a h n 
und die Elsbaumig ähnlicher erwarten, welche so na» 
metttklch für Bayers "eine nicht zu berechenve Wich» 
ligkeit erlangen 'könnten. ' D i e feierliche Eröffnung 
der hiesigen B a h n 'wird Anfangs nächsten MvnatS 
erfolgen» Möge in Bayern her Eifer benutzt wen 
hen, mit dem stch besonders in England die Karitas 
lien den Elsenbahnen uno Kanälen zuwenden. Selbst 
wenn der Ertrag dieser Unternehmungen' nicht allen 
P länen und Erwartungen entspricht, so wird doch 
das Ge ld , das auf diese Weise WS Land gezogen 

wird/ zum doppelte« . G e p i n w für ^asselbe^ i o d M es 
.Tsuseude von Hände» beschäftigen, «tlen Grunystü; 

ckm in weitem z Umkreise. Höhrrttci'Werlh verleihen 
und. dem EuropüischewsVertehrtl^ncUe Bahnen bre« 

. chen. wird. .ZU idemiMuWe/ , .e i t te Hauptstadt der 
^iKuflst de«: neuecnAeit zu besitzen,i.'Mrd B M W ^ a n n 
zdie Ehre fügen tonn^,, in^Dl^itschlatid deU größten 
^ n a l erössnetiIUnd.^u den^-ersten Eisenbahnen die 
H a n d ans W M M l e g t ^ u habend Z n dieser H i n t 
sichte Hat .die Nachricht . vow-ArHet l imkg »einer El» 
ftnbal)n^;vischen.H!ülichensuvd"Augsburg auch.hier 
die frcudigste.SensalioA»^rxegtv '̂? M a n .hat ^gesagt, 
durch Eisenbahnen -werde/ieini'gan^ö^Landigleichsam 
schlffttar gemacht^ ivett-is, .räschev^B^vegung dann 

.'die Ztuchen,,deSt.Veckehrö.'stch d u r chcha sse l b e wälzen. 
S o würde >atsonMünch«t^. dessen? Lage man sonst 
nicht als ;üie JÜnst tM^für ' de^;Welthandel beN'ach» 
tele, vielleicht in ü nahev »Zutunft- iwie durch ' einen 
S t r o m damit in tdir<?te >Werviudttttg' Aefttzt werden 
können." >N5 

Ä ! ' i . s e n̂ . 

Ä u S S e m i l a s s o ' s v o r l e H t e n i ! " W ^ t g ä t t g . 
' ( D v r B »e'-'f ch' l u ß.) >' '' ' 

B o r d e a u I c h beschloß meiiUü Um^ijg',"stach 
flüchtiger Besichtigung ter ^uögezeichNtlste» M t z ^ u n d 
Promenaden, ^vle zuw Thett ^Urr Stätü"//i im' ^skir 
I i -M i le und Haarbeurel^ge^ei't sind') m^teineM der 
.Stadl große- Ehre M i ch en M o i> d ein'- -H 0 l 

<^pttal, Zch glaube^ ihm 
gleich kommen. ist 

'.eben .fo.großartig, als /Mhöcl ffett'Wräd^Zweckmäßig, 
D i e M i l t e dilv^l '-eiU M i t t ' s Q i l ä M , r i n ^ u m mit 

-bedeckten Arcaden durch' izwei 'W'M^'üMgr 'ben/ die 
den t ranken bet^jcdem ÄLclt^t' Äs tzit"ÜjMgstitj .und 

.bequemftei» Promenaden-0^uen? Ubü-M'snn 
^auftn nach außen sthinwei>e die'ÄrnkeNsä!e-att'S, 

«lauben., BlUtnniparletVl's 'zr. D a S G^nze faßt über 
-vierhundert eiserne 'V^rle^, ^üud del-' Dienst wird, 
außer den Aerzten, vdn e'nitr großen Anzahl der in 
Trankreich ŝo veröienlen"so^ürz' 'ä^'^i^il^ verrichtet. 
D a s Bewundetnswerlheste mir die Reinlichkeit 
und Frische) - die durch^atiM^ hier in einem ^lrade 
herrschte,-^der fast M e r s t e M , was ich unter sdlchen 
Umständen für möglich..zu erreichen gehalten hatte, 
und doppelt Ä M ä W j d i mit' 'dem Schmutz und den 
vielfachen übeln-Merücher/' coärrastirl, die in den 
ltteisten'Prtidnlh'äüsern''üud' äuf allen Straßen angei 

pesteterscheint. ' Zn^ drr Küche konnte Man sich 
jeder Casserole s ^ i W l n / d l ^ A p ö l h e k e , das Laborato: 
riuin wären^mic''engtischir Eitg^n'z ausgeputzt, und 
selbst'das'WasWd!ÜöUiachteeinen angenehmen Eiitt 
dnlck^on V'rdÄutih Und i^etliZkeit. Ä i e Schwestern 
schieUen^llS in ihvitir Sdnittägsstaat zja sein, und 
in 'den Kraiskeüsälen, obgleich sie stark besetzt waren 

jeder am Ende mit einem geschmückten Altar ver» 



schen, kam mir auch nicht der leiseste Ekel err« 
gendt Gegenstand vor- W » dergleichen vorhanden 

. sein mochte, waren stets-die Vorhänge dicht vovgezo, 
g m , - u n d überall die Luft so rein wie unter-fretem 
Himmel. Gleiche-Vollkommenheit erreichen uusere 
HeutfchenMnstalten dieser Art. hei Weitem noch nicht. 

Den.Abend.beachte ich im Mckstrs ües varZeies 
zv. Wo ein/Elephant die Hauptrolle, und zwar- zum 
Erstaunen gut spielte. Ohne Führer kam und ging 

. er mit dem -Stichwort, «setzte sich im Palast des 
grausamsn.Fürsten/ der ihn geraubt, zu Tisch» um 

^seiner Hoheit Mittagsmahl zu verzehren, gab sehr 
zierlich die Tellee ab , wenn er sie geleert, klingelte 
ungeduldig, wenn die neue Schüssel zu kommen zör 
Lette, entführte eine^ame/^bauete ihr in der Wüste 

. eine Laube , /kurz^ agirte so- menschlich als möglich. 
Desto schlechte.?, spielten die jAndern und die Albern» 
heil des ^Stückes ging, über Alles. A n den folgen» 

shen Tagest besuchte ich auch das große Theater zwei, 
mal» DaS Haus ist eins der schönsten in ganz 
Frankreich; be/onderS die Treppe, in den meisten 
Theatern so vernachläßigt, ist wahrhaft prächtig zu 
nennen, und der Eiugüng zu den Logen überall srei 

igeräufllig» D i e innere Aeevralion, welche eine 
ringsum laufende Kolonnade bildet, hat etwas Ort» 

.ZinelsKü«/jw.?s^gch.. qber-hei Licht übel und fade auSi 
^ z W u d , , jst. die,. blaßblgue Grundfarbe alter Logen. 
Kitt.. Mißffallö.-jist, daß man nicht gut hört. 
M q y M h „ d e n . Karhier von Rossini nicht sehr gut, 
gb.ep.^nW.ep^px^, b«M' , -als.ich erwartete; Decoratiy' 

, uen .und,Cojtlj^e.s fanden denen der ^Wischen Oper 
in. W r j K . n^ch. Sonderbar war es^daß. obgleich 
alt« M i t s p i D y h e . in..qjter spanisch kr Tracht erschie-

.tte^,j,in,der w,y? G r a f Zllmaviva als Soldat 
.veizkWezs.erNetM e^^in^Modetne französische Dra« 
Z 0 s M . M j / o r i y lvird überall ohne 

Pqr iS . nachgeahmt» tLvbenSwerlh 
fanp ich^s^ dagegen, daß hier- in Yen Zwifchenaeten 
w e u l L e t i ^ D isner in Ljvröe die Bühne außer, 
halb des VpryangS^ kehrte, was in den meisten Pa» 
nser Theatern gewöhnlich ein Arbeitsmann in Hemd« 
ärmeln verrichtet. - D e m Ganzen hängt tndeß doch 
einiger Charakter deS kleinstädtischen an , wie denn 
überhaupt das Provinzielle in jeder, auch der.größ-
ten Stadt dieses Landes so ausgeprägt ist, daß wohl 
noch lange Zelt P a r i s das eigentliche Frankreich 
bleiben wird. Als ich um i> Uhr nach Hause ging, 
waren die Straßen bereits öde und still wie auf ei-

nem Kirchhose. 
I c h hatte mir eine,; Ttlüury gemieihet, um nach 

dem vier Lieues entfernten Schlosse des Herrn B a t 
ron Montesquieu zu fahren. D i e elenden Pferde, 
die man mir gegeben, und die fortwährend angetrie» 
ben werden mußten, um nicht ganz stehen zu bleiben, 
machten die Fahr^ etwas langweilig, welche uberdem 
fast ununterbrochen zwischen Mauern durch Weint 
gärten führte, ohne «tue andere Abwechselung zu. ge-
währen als später einen Kiefernwald. ObgUich diese 
Kiefern in Wuchs und S t a m m den unfern sehr nahe 
kommen, sind st- doch hellgrüner, und haben weit 
feinere längere Nadeln, oie Seidenhaaren gleichen, 
während die unser» eher an Schweinborsten eriiu 

nern, Stast, Wacholder und Haseukraul deckt hier 
getbblühender Ginster den S a n d , .^uf .dem sie wacht 
sefl. Z u dem,Dorfe ^qbraine angekommen, stieq 
ich in einer Schenke, ab, auf deren Weißer W a n d mit 
Riefenbuchßaben angeschrieben staut»: KZou-
resKuieu! Wider Erwqnen fqnd ich in dem chetifen 
I n n e r n Alles äußerst rejnlich, einen chohipvlirten 
Tisch von Nußbaumholz, fchu.eyveiße Servietten, 
guten Landwein,' vortreffliche .Pus le r , . frisch gel.gre 
Eier und das beste B r o d , . das ich .je gegessen Habe, 
obgleich es die.Größe eines Mühlstchixs halte.. und 
gewiß 24 Menschen zu .sattigen im Stande gewesen 
wäre. . . ^ . 

Eine halbe Stunde von dieser Schenke liegt, 
an einem dunkeln Eichwald gelehnt, vp.u Wiesen b « 
grenzt, auf denen junge Pferde weideten, und von 
einem tiefen Graben umschlossen, über iden zwei 
Zugbrücken führen, ein zwölfeckigeS at^es Schlößlein 
wir spchen Schieferdachern und zwei Thürmen von 
ungleicher Höhe. 6 s hat sein Ansehen seit dem 
Tode des großen Mannes, dessen Starmnschivß und 
LieblingSaufenlhalt es war , nur wenig geändert. E i n 
paar Bul ldogs, von echter Ra^e , machten mir im 
Anfang den Enigang etwas streitig, bis ein braunes 
hübsches Mädchen erschien, die sie beschwichtigte uns 
sich nur als Führerin anbot. D i e Besitzer haben 
ben guten S i n n gehabt, nicht nur an dem Aeufzern 
dieses romantischen Wohnsitzes nichts zu mvdernisi? 
ren, sondern auch die von ihrem berühmten Ahn-
herrn im Gebrauch gehabten Zkmmer. Vorsaal, S a ; 
ion, Schlafstube und Bibliothek ganz unberührt zu 
lassen. Es hat schon vtel Anziehendes, ja Rühren? 
des, eine aUe Zell so ganz in «Zlurs wieder vor sich 
anstehen zu sehen, wie v ie lmehr aber nych» wenn 
vieles B«ld a» einen so höhen und lheUren. Mann 

'sich.anknüpft, einer von denMe.nigen, t?te in reiner 
Würde glänzen, und einen M a n n bezeichnen, an 
'dessen Wirte» sich das Beste, was wir seitdem er» 
rüngen, nock immer unmittelbar anschließt» M i r 
welchem Vergnügen betrachtete ich ihn h ier , so zu 
sagen, in seiner Häuslichkeit; die wohnlichen, ob-
gleich uns )eht etwas seltsam vorkommenden, gleich? 
sam nur dem D u f t jener Zeilen geschwängerten Zim« 
mer, diese verblichenen, gewirkten Tapeten wn grol 
resken mythologischen Vorstellungen, die barvk ver-
drehten alten Sophas und Stühle , die schweren co-
tosial«» schränke, das morsche Himmelbett, noch nur 
derselben D'cke versehen, nnrer der er g«>chiafen — 
und mir welchem Gefühl ehrfurchtsvoller Scheu eri 
griff ich eist die Bücher., die er benutzt, manche 
vtore seiner Hand darin zurücklassend, ais er seme 
unsterblichen Werke schrieb! 

E s Wechselt aber im Leben stetS das Gute mit 
dem Ueveln, das Erhabene mit dem Trivialen, und 
so bereitere auch mir das Schicksal ohne Zögern eine 
ziemlich bm teste Scene, mich selbst zum Helden drr-
,einen wählend. 'Als ich noch voll ernstheiterer Gel 
danken über die Wiesen dahin schritt, holte ich einen 
Knaben ern, der zwei Pferde von der Weide noch 
Labraine zurückbrachte,. D a eS sehr warm und ich 
müde war , fragte ich ihn, ob er mir wohl für ein 
Trinkgeld gestallen wolle, das leergehende Pferd zu 



9 S S 

t-efteiZkn. Er machte kein/ Schwierigkeit', kaum 
hane ich mich indessen^ auf Ha^Ulkge 'Th.lsr H l n a W 

als ltn<lcl)er akK at/ch'^schortt>ieÄ^ahr'e sich 
zu beu len ^',!d^zw-'voMnÄansiuFtZ < H i n a u f ejnsm 

Spazierritt auf die der S t a d t gegenüberliegenden 
Anhöhen. Es?war<ochetß tvie im J u l i und gewiß 
zwanzig Grade im Schatten. <C?as erste Interessante, 

' was mir,aufstieß,.,waren tzMei'große,und schöne P i r 
nien, welche den Ternsschtetl eine^fij^größe^Zierde 
verleihend Hatte man' hier^wehr S i u n sü^Matur t 

H a l t , M M e n ) kaijipste' ich ̂ '^val-' noch einige' Zeit 
gegen^mew'GchlWs^ wie e i n . S c h l f f i i n S t u r m e ; 
ehe i n d M M e chttlbel Miöt t tF 'verging. lasj ich zum 
großen G a u d i u m - M t y 5 A , ^ g l M r s , < d e r Länge nach 
im Sande. . . ,D.s« .W^s^I I ige F n a b e , vor'Lachen 
fast selbst vom Pferde fämnd/ f ragte mich in seinem 
xaiois,' ob 'l'cĥ  ÄMc5k'Äöck> 'ttnmckt ^erluchen'wollte; 
ich aber'schüttelte verdMßlich V ^ . ^ e n n erst nachher 
fand. ich^v'tt» Aj,cheq. spaßhaft' - - ben S taub von 
Minen. ^s f i^z ) i , r j ^ sehr energisch: ^ennz-, nenn>. 
votizson, und^etste Mlt welleti Schritten der Schenke 
des großes'Mbntesqnitü' wieder zu, deren weiße 
W a n d m'fr ' MV / tS von Ferne durch die Büsche 
leuchtete. ^ ^ ' 

' M a n . : H x M M Porjdequx^schon einige Hmnei , 
flung zu ^spa/iisch/n Si t ten, denn gestern fand ich an 
zw«^ verschiedenen Orten Atierge'fechle und Thier, 
kämpfe angekündtqt. I c h ließ miä) zu einer dieser 

, Verstellung» hinfahren, fand sie aber höchst erbarm» 
lud. GrqnsaM j genug, war / w a r der Kampf/eines 
a r m e n ^ l l ^ s M e u Eisen beschlagen,/gegen 
zwei srarke'Doggen , den man nicht eher'Aufhören 
l ieß /b is de< gettlÄrreite''Esel halb zerrissen war , -und 
'auch die «j^unde von D l u r trieften; gegen den.Stier 

/.schle sich aver Niemand einer Gefahr auö, urid man 
begnügte.si.ch^. ebenfalls ^einige Hunde auf ihn zu 
Hetzen > die eben so wenig M u t h zeigten. M e h r 
VerLNuczen gewährte mir, als nach einigen Regenta-
gen ö i e ' S o n n e ' wieder zum Vorschein kam, ein 

M i t 'vieler f lnden, auf 
^fehr'schlechtendurch dichte- 'HMn'.und Z^einselder 
^führenden L e h m M e m , ^die y>r iMeaen .aufgeweicht 
chatte, und-in deren trockenen Gravenau'ftbrlrftli'hun» 
d^rre von Eide^en heute in d^^^v' i iäe sj>tttttn ^ 'er ; 
reichte ich endlich den' gesUch'ttn>höchstes ' P u ykk. »^Hier 
ist ein Telegraph eNicht^t Mnd' em elegayles- ^ünd? 

'Haus neben' ihm' auf- sehr gut 'ZNvä^l^--Stel le 
baut, wo die Hügelkette einen schlössen "AorsptUttg 
nach dem Thale zu bildet. V?an'verfolgt öaher^äAf 
der Platt form dieses' H/lüftS^siehend, tz'on- hier aus 

'beide Ettden 'deS' rutt^"Schiffen bedeckten Strö.mtz, 
'und erblickt darüber -h in , -nach ällen S e i t e n ^ bis 
-wo-der Horizont sich auf- hje ^ 'de njed^rläßt, ein 
unermeßliches Panorama, belebt durch Unzählige D.öll 
fer und Städte, gleich" dew helöl / tei iMi i 'dV/?k^?ffm 
Vörderqrun'd Bord^titi^, ''alsustölze Kön ig wider t rei; 
chen Gegend, <ÄUf i h n m ^w^nuwkränzten^. Abtöne 
ruht, um den des> Südens, mildere. Lüfte schon »h/cn 
Zauberduft zu wehen beginne,n. .Nachdem ' i c h ^ i r 
daS seltene Gemälde Kiniänglich i t i ^ A l l ' ^ t Ä M M 
geprägt, bot mir" d'e^sich anldee ÄÄk/iw' G^iiv'/deö 
Berges hinabschl^Vgelnde^Fußpfad, .MwM^r, .daS 
große B i i d >durch-!vor^fchvbene Baumgruppen und 
Felsen, m hundert inreiessante Einzelnheiten trennte, 
noch malerischere Ansichten, in denen bald dieser bald 
jener, vorher vielleicht 'üverseMie', Grgeklstand jetzt 
als Hauptzug her^orttalt>— <böL beste?'Studium<für 
den ^Gartenkünstl^r. w : u- ? > . . 

>Vusr6n - l^onrso v < j m l 6 . ^»ovdr. ^835 i n 
l W ^ M i ' n ö s ^ i ^ i ^ n u t i o n o n . 

l i i gg . Tiovnl. 

(?ourse von ^Vöells^In, 6k?I<l 
jtierdn« vnm 22. R o v . tS35 , , 

Koggen I>r. I,asl 
<lno gebeutelt. pr. I.00I 
<l!to <ZiIo Arodes .!««->>» . — 

^ V a i r e n . . . . . . . . ^ »̂r. I.ssl 
ll'uo >̂r. I-oot 

6k>rs»6 i>r. I.'ast 
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I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Alle dkHcnigctt, welche an die Kaiserliche Uni-

versität zu Dorpat oder än irgend eine Anstalt derselben 
Forderungen zu machen haben, werden deSmirtelst 
aufgefordert, hierüber die von wem gehörig aktestirten 
Rechnungen Und Anweisungen bis zum 10. Deccmber 
d. I . hei der Rentkammer dieser Universität einzurei-
chen, indem späterhin, keine IahlungS-Anweisungen 
mehr aeceptirt werden ; so wie überhaupt höhererVor-
schrift zufolge/ kcipe Rechnungen über im laufenden 
Jahre gelieferte Arbeiten oder sonstige Leistungen im 
nächstfolgenden Jahre bezahlt werden dürfen. Z 

Dorpat/ den 26. November 1835. 
m a n c l a m m : 

G. v. Forestier, Univ.-Rcntk.-Sccr. 
Von einem Kaiserlichen UnwersitätS-Gerichte zu 

Doi^at wird hierdurch bekannt gemacht, daß mehrere 
der .UniversitätS - Domwirthschast gehörige Sachen, 
bestehend in allerlei Werkzeug, HauSrath u. s. w. in 
der ökonomischen Herberge am 3. Deccmber d. I . , 
Nachmittags, von 3 Uhr ab, gegen gleich baare Be-
zahlung in.Beo.-Ass., suetioms lege, verkauft 
wcrvetf sollen. Dorpat, den 22. November 1L35. 

^ c ! m g n ^ a t u m : A 

Cv v. Witte, Notaire. 
Von einem Kaiserlichen 'Üniversitats-Gerichte zu 

Dorpat werden , nach § 189 der Allerhöchst bestätig-
ten Statuten dieser Universität und der Vor-
schriften für die Studierenden, alle Diejenigen, wel-
che an den Herrn Arzt ersterAbtheilung Theodor Die-
terich, die Studierenden der Philosophie Alerandtr 
Wachschlager, Consta«ein Ackermann, Emil Gru-
schewSky, Anton LopacinSky, WladiSlaw LopacinSky, 
Johann Georg G. Seeland und Eduard WaschinSkp; 
die Studierenden der Rechtswissenschaft: OScar von 
Löwis, Sigmund GruschewSky und Carl Christian 
Rummel; die Studierenden der Mediän Julius Lö-
wen stimm, Stühmer und Georg von Stein, und den 
Studierenden der Theologie Joh. P. Bedel — auS 
der Zeit ihres Hierseins auS irgend einem Grunde her-
rührende legitime Forderungen haben sollten, aufge-
fordert, sich damit binnen vier Wochen a 6ato 
xosna prnsc1u8i bei diesem Kaiserlichen Universi-
tatö-Gerichte zu melden. Dorpat, den 10. Nov. 
1835. Rector Moier. 1 

C. v. Witte, NotrS. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 

Selbstherrschers alker Reußen :c., thun wir Bürger-

- N a c h r i c h t e n . 

meistcr und Rath dcr Kaiscrlichm Stadt Dorpat kraft 
des Gegenwärtigen kund und zu Wssm,̂  welcherge-
stalt der hiesige Bürger?und. Tischlermeister ̂ qcob Frie-
drich Lohse, belehre anhero prvdunrtm, mit êr 
Schlossermeisterö - Mttwe Elisabeth. Mahler, geb. 
Kiedrichs, an: 11. August 1634 abgeschlossenen und 
am 10. October d. I . bei Einem ,Hochv. Kaiser!, 
livl. Hofgerichte gehörig kol'roborirtcn KanfkontracrS 
daS .hieselbst im Zren Sradttheil sulz Nr. 157 auf 
Carlowaschen Grunde, belegene hölzerne Wohnhaus 
sammt allen Appertinentien und .Garten sur die Sum-
me von 3300 Rbl. B. A. acquirirt und zu seiner 
Sicherheit um ein gesetzliches publioum proclnrna. 
nachgesucht und mitteilst Resolution vom heutigen Ta-
ge nachgegeben erhalten hat. Es ̂ Verden demnach 
alle diejenigen, welche an gedachtes-Grundstück zu 
Recht bestandige Ansprüche haben, oder wider den ab-
geschlossenen Kaüfkontrakt Einwendungen machen zu 
können vermeinen, sich damit in gesetzlicher Art bin-
nen einem Jahr und sechs Wochen s clato!?ujus 
proelamnUs und also spätestens am 16. Deccmber 
1636 bei diesem Rache zu melden angewiesen, mit 
der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremtori-
schcn Frist Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter 
gehört, sondern daS ungestörte Eigenthum gedachter 
Immobilien dem hiesigen Bürger und Tischlermeister 
Lvhfe, nach Inhalt deö Kontraers> zugesichert werden 
soll. V. R. W. 3 

Dorpat RathhauS, am 4. November 1835. 
Im Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

der Kaiser!. Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Limmerberg. 
Zufolge RescriptS deS Livländischen KameralhofS 

werden von dieser Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
diejenigen, welche den Transport von 10,000 Rbl. 
Kupfermünze neuen Gepräges, a 36 Rubel auf 1 Pud, 
aus Riga nach Dorpat und circa 1465 Pud Kupfer-
münze alten Gepräges aus Dorpat nach Riga zu 
übernehmen willens sind, hierdurch aufgefordert, 
am 28'. d. M . , Vormittags um 11 Uhr, in dieser 
Behörde zu erscheinen und ihre Mindestforderung pr. 
Pud zu verlambaren, wvnachst dann das Weitere 
statuirt werden wird. Dorpat, den 20. November 
1835. 2 

Polizeimeister, Obrist v.Reutz. 
Sekr. Wilde. 

Die Verwaltungen der hiesigen Stadt-, Quar-



tier- und Polizei-Cassa fordern alle diejenigen Perso-
nen , welche an besagte Cassen Rechnungsforderungen 
haben, hierdurch ^uf, ihre gehörig verisicirtcn L?ech» 
nungen bis zum <5. deS bevorstehenden Dcccmbet 
MonarS bei der Canzelei der genannten Verwaltungen': 
unfehlbar einzureichen, widrigenfalls es Jeder sich^ 
selbst beizumessen haben wird, wenn nach Ablauf die-̂  
ser Frist die einkommenden Rechnungen dicsselts nichd 
weiter angenommen werden. Dorpat, am 25» No-
vember 1835. A 

Zm Namen der Verwaltungen, der Dorptschm-
Stadt-, Quartier-und Polizei-Cassa : ' 

Commcrzbürgcrmeister Stähr. 
Rathsherr Röhlattd. 
Rathsherr Carl Gustav Brock. 

C. T. Christian!, Buchhalter. 

(MitGeiiehlnkglmg der Kaiserlichen Pol ize i -Verl 
Wallung hkeselbst.) 

Konzert Anzeige. 
Mit Polizeilicher Bewilligung wird Unterzeichne-

ter am Freitage, den 29. November 1835, ein In-
strumental-Coneert im Saale der akademischen Muffe 
zu geben die Ehre haben. 

. Erster Theil. 
1) Ouvcrhlrc auS der Oper Iphigenie in Aulls, 

von Gluck 2) Cvncert für daS Violoncelle (Q c!ur), 
componirt und vorgetragen von dem Conccrtgcber. 
3) Großes Cvncert für Pianosorte (Erster Satz), 
componirt von Beethoven, vorgetragen von Demoi-
sclle Antonie Huebner. 

> Zweiter Theil. 
4) Solo für hie Violine v>?n Pechatschek, vor-

getragen von Herrn HudelSkp. 5) Introduktion und 
Variationen über ein Thema von Bellini, für Piano-
forte componirt von Kalkbrenner, vorgetragen von 
Demoiselle Antonie Huebner. 6) Variationen über 
ein Tyrolerlied, für Violoncelle componirt und vor-
getragen von dem Concertgeber. — Einlaßkarten zu 
2 Rub. 50 Cop. sind in den Handlungen der Herren 
Wegener und Thun, in der Leihbibliothek des Herrn 
Kluge und am Conccrttage von halb 6 Uhr AbendS an 
der Casse zu h'ah,en. Der Anfang ist um 7 Uhr. 

Zoh. B. Groß. 

Bekanntmachungen. 
Es wird jeder gebeten, der in der Schramm schen 

Färberei noch Sachen zum Färben hat, diesclben.bin-
nen 14 Tagen abzuholen. 9 

F. A. Bertsch, Färber. 

Ich wünsche einige Pensionaire in Quartler und 
Kost zu nehmen. Franck, Schmiedemeister. 2 

Einem hohen Adel und resp. Publikum zeige ich 
hiermit ergebenst an , daß ich in den gewöhnlichen 
Solo-und Gesellschafts-, wie auch in den neuesten 
Tänzen, worunter sich die Quadrille 5 Ig Vu^ore 
und die kraneaiss ro/als auszeichnen, Unterricht 
zn erthellen beabsichtige. Da mein Aufenthalt hier/ 
durch anderweitige Engagements, nur von kurzes 
Dauer fem kann, so ersuche ich Diejenigen, welche 
mich mit ihrem Zutrauen beehren wollen, es mir ge-
fälligst aufS Baldigste anzuzeigen. Meine Wô nunA 
ist im Haßeschen Hause, unweit der Universität, wo 
ich Morgens von 9 —12 Uhr anzutreffen bin. .1' 

Dorpat, den 18. November 1835. 
I . Koppelson. 

Zu verkaufen. 
Frischer Caviar ist zu haben in meiner Condi-

torei. C. H. Bauch. 3 
Merino - Bocke von bester konstanter Race> 2^ 

Jahre alt, und gut gebrannte Ziegelsteine, sind^auf 
dem Gute Abenkat im Hctmetfchen Kirchspiele zu ver-
kaufen. Man wendet sich an die GutSverwaltuug pr. 
Teilitz und Walk. 1 

Eine Wassermühle mit vier Gangen, enslegett 
vierzig Werst von Narwa, ist.zu verpachten oder zH 
verkaufen. DaS Nähere darüber erfährt man beim 
Kaufmann I . A. Pabo.̂  i 

Kailfgesnch. 
Den Herren Gutsbesitzern zeige ich hiermit an: 

daß ich gutkeimende Gerste kaufe. 
I . R. Schramm. 1 

Zu vermiethen. 
Eine Familienwohnung von ? Zimmern, nebst 

englischer Küche, Garten, Klette und Stall, in der 
Nahe der deutschen Kirche, ist vom isten Februar an 
zu vermiethen. DaS Nähere erfährt man in derIei-
tungs - Erpcdition. 1. 

Eine geräumige Wohnung in der kelle Ttggs 
eines Hauses nahe am Markt, nebst Stallraum, ist 
zum nächsten Jahrmarkt zn vermiethen, und daS Nä-
here in der AeitungS - Erpedition zu erfahren. 1 

Abreisender. 
Provisor Theodor Constantin Mcerwolsf wird 

binnen 8 Tagen Dorpat verlassen. L 
Der Buchbindergeselle Julius Wilhelm Palm 

verreist in 8 Tagen auS Dorpat. Z 
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ä N ' k V N v I 6 v N k . 

^ ) e r ^ V ü n s e l i e i t tes k ä u t i g e r e n u n 6 r a s v k e r e n V e r k e k r s m i t 6e»y ^Vus lan6e Ä p r i ^ k t 
Stdli^ v ö t t ? u . l a k r i m m e r ä e ü t l i e k e r a u s , u n 6 b a t s e l b s t i n 6 e m K u r s e n D a s e i n 
«les ^ v i s e b e n K i g » u n 6 I ^ ü b e e k s e g e l n 6 e n D a m p k s e k i k k e s ^ i . e x ^ x v r : n ^ i c o -

s e n s e i n e t i e ^ v ä k r u n g g e k u n i l e n . 
Les t 4 ^ a l > r y n Z i n g 6 i e X a k l . 6 e r K e i s e n 6 e n i m 8 t e i g e n ä e n V e r k a l t n i s s e , unck 'es 

ßin'6 all^z l ^ r ^ 6 e 2iu 6 e r s u v e r s i e k t l i e k e n ^ n n a k m e e i n e s f e r n e r e n ^ u x v a v k s e s v o ^ b a n 6 e n . 
D a s »Kit e i n e m he l len ^ a k r o auks I 5 r s t a u n e n 8 ^ v Ä r 6 i g 8 t e g e s t e i g e r t e ^ u n e k m ö n 6 s s 

V ü r k v k t s i m A u s l a n g e s e l b s t , > v o r n a o k 6 i e k l e i s e n ä e n , i m 6 e u t s e k e n H a k e n g e l a n 6 e t , 

m i t d i s k e r n i e g e t r ä u m t e r L e k n e l l i g k e i t a u f D a m p k s v k i t s e n u n 6 ( I k a u s s e e n — b a l 6 a u v l i 
a u f I ^ i s e n b a k n e n — a l l « P u n k t e l ies x v e s t l i o k e n I ^ u r o p a ' s i n ^ v e n i g e u l ' a g e n e r r e i e k e n 
k i m n d n , ^vösiu m k n ^ v y s t W o c k e n u n 6 N o n a t e b r a u e b t e , b a t 6 i e ^ r o k s e n L n t i o r r M T i g ö n 
f a s t . v e r s p k ^ v i n 6 e n l a s s e n u n 6 m i t u n b e r e v k n e n b a r e i n ^ u t s e n 6 o n K e i s e n 6 e n (5e l6 UU6 

XiZit ^ ^ ^ ' ' ' ^ . ' 
8 e i t i m v v r g a ^ A s n ö n ' 8 o m m ü r 6as k i g a s o k o D a m p f 8 v b i l ? a u e k i n 6 i ^ ? i n e m ü n 6 o 

a n l e g t e ; ^ v u r 6 d k i e i - l l i i r e k a l l e n Ne isenZet» i n s I n n e r e v o n D o u t s o b l a f l 6 , v o r ^ ü g l i ^ y l i a l -
I o n 6 e n H e n i g e n , ^ve leke i n 6 e n s a k l r e i e k e n K ä 6 e r n ^ V i e 6 e r k o x s t e l ! u n g i k r e r <Ze^ün6-
k e i t s u v k t e n , 6 i n b e 6 6 u t 6 n 6 k ü r z e r e r ^ V e g e r ö t k n e t , ^vas m i t L e i t a l l a u f g e n o m m e n 
u n 6 k ä u i i A b e n u t z t >vo r6en i s t . 

D i e i n 8 t . P e t e r s b u r g n e u e r r i o k t e t o ^ e t i e n - (Zese l l sekak t 2 u r V e r b i n 6 u n g 6 e r K u s -
s i s o k e n H ü t e n i n 6 e r O s t s s e 6 u r e k D a m p s s v b i K o vvirck aus t ' i n n l k t n ^ , k i e v a l , B e r n a u 
u . s. ^v. 6 e m ^ o n l i i g a a b g e k o n 6 e n 6 i o R e i s e n 6 e n b e q u e m e r u n 6 b i l l i g e r s u k ü k r s n , a l s 
es 6 e r I . a n 6 v v e g v e r m a g . 

^ u s 6 e m I n n e r n k u l s l a n t l s s i n 6 b i s j e t s t n o o k w e n i g R e i s e n 6 v g e w e s e n , w s l e k e 
s i e b 6es I i i g a s e k e n D a m p f s e k i s s e s b e d i e n t K o b e n , a b e r a u e k k i e r <Iark m a n — n a e k 
e i n e m L l i e k auk 6>e ( ! k a r t e s e k o n — g e w i s s auk v e r m e k r t e n V e r k e k r r e c k n e n . 

L s k o n n t e n o c k IV lek re res a n g e k ü k r t v v e r 6 e n , w e l v l i e s 6 e r I l n t e r n e k m u n g 6 e r 

D a m p f s o k i l k a k r t - w i s e k e n U i g a , 8 ^ v i n e m ü n 6 o u n 6 I ^ ü b e e k e i n e g l ü e k l i c k e X u k u n k t 
v e r s p r i o k t , a b e r a u c k 6as (Zesagte w i r 6 k i n l ä n ^ l i c k s e i n , u m 211 e r w e i s e n , 6aks 6 i e s e 
V e r b i n 6 u n g s e k o n ^jet?t e i n w a b r e s L e 6 ü r f n i k 8 i s t , w e l e k e s s te t s R a c k s e n m u f s 
Z e m e k r 6 u r e k g r i i f s e r e V e r v o l l k o m m n u n g 6 e m s e l b e n e n t s p r o e k e n w i r 6 . ' 

D i e s e n X ^ v e o k KNN2 s u e r r e i c k e n , 8 v k e i n t 6 o r g e e i g n e t s t e X V e g , 6a t s 6 i e I ^ n t e r -
n e k m u n g n i o 6 e r u m 6as L i g e n t k u m e i n e r k e s o m m t k e i t w e r 6 e , ^ve leko i n j e 6 o r ü e x i e -
k u n g m e k r a l s <1vr I ^ i n ü v l n e - u w i r k e n v e r m a g , s o ^ v o k l a n X r a k t a l8 a n I n t e l l i g o n ? . 

D e r - - e i t k e r i g s ^ i g e n t k ü m e r 6es l l a m p k s e k i f f e s m a e k t 6 a k e r i n ? o l g e m e k r s e i t i -
g o r ^ u s s o r 6 e r u n g k i e m i t 6 o n V o r s e k l a g ? n r k r r i c k t u n g e i n e r ^ . c t i e n - ^ e s e l l s e b a f t , u m 
6 iese g e m e i n n ü t z i g e , f ü r u n s e r e 6 e n t s e k e n l ^ r o v i n ^ e n s o v i e l k a c k v v i v k l i g e D n t e r n e k -
m u n g a u e k i n g e m e i n s e k a k t l i c k e m I n t e r e s s e s u b e t r e i b e n . 



T i n n e u e s , a n k a u m g e b a l t i ^ e r e s u n d a n K r a f t K r ö t s e r e « ? a b r z e u F 
«ebeint dg» erste k e d ü r f n i k , und würden, sobald sieb die (Zesellsebaft gebi ldet , sofort 
die nötbigen Kebri t tv eesobeben, um ein ausgezeiebnetes, seiner Les t immunZ in ^eder 
kücks iob t entspreebendes Kobik' z u e r l i s t e n . 

R e i n ^ a r n e s e i l i i v o n l ä l 
L i « das neue Rebifs naeb der sorgfält igsten Beprüfunx ausgesuebt und bsbandelt , 

umgetauseli t o«!er angekauf t w o r d e n , welches sieb v ie l ie lLbt noob bis zum näebsten 
8 o m m e r b inz ieben konnte , setze das bisberige seine k'abrten, deren näbere D a t a gegen 
da8 ?rüb^akr nKentl ieb b e k a n n t geinaobt w e r d e n sol len , kort , und w i r d die X w i s c b e n -
ze i t dazu benutz t w e r d e n , u m die l iestät igung der A e t i e n ^ e s e l l s o b a f t bi iberen Ör tes 
e i n z u b o l e n , so w i e die Ilsebvrtragung. des Pr iv i leg! ! v o n dem gegenwär t igen Les i t ze r 
desselben auk die 6esvl lsebaf t z u e r w i r k e n , und endlieb wegen längerer Ausdebnung 
desselben über das 5abr 1838 binau?» zju supplieiren. 

V e r zur L i l d u n g der ^c t ien-Lese l lsebakt benotbigte k'ond w i r d , um das L a n z e . 
m i t gehör iger l i r ak t z u betreiben» auk l i b l . Zdy,(1ttl> ö . «ngeseb lngen , welcbo dureb 

Ae t ien a öl)l> ü b l . eine Hede, repräsent i r t w e r d e n «ollen. H i e r v o n w e r d e n vor -
läu l ig nur 1l)i) Tibi, « u r Requis i t ion de» A l e x a n d e r NicolaHewitseb nebst seinein (!giü-. 
t e n - I n v e n t a r i u m e ingezab l t ; naeb erfolgtem A n k a u f oder L in tauseb dos neuen I ' a n r ' 
zeugs w i r d e ine zwe i te l^inzablung naeb dem üedürknits ver langt . 

I n (Grundlage der Statuten der f rüberen Aet ien -Lese l lsebaf t würden zur gebör igen 
L e i t u n g dos Kesebäfts dre i D i r e e t o r e n , die i b r ^Vmt als ein ü b r e n - ^ m t bek le iden , 
^ v t i o n n a i r e s ind , und ib ren V^obnsi tz in l i i g a b a b e n , z u wäb len sein. — N a o b (Zut-
b e e n d e n der Kesollsobaft konnte v ie l le iebt auvb einer der D i r e e t o r e n i n D o r p a t , al» 
i m M i t t e l p u n k t e unserer P r o v i n z e n , w o b n e n . — Aukserdem würde ein besonderer Luob» 
fübre r und ein (Zenera l -^gent für k i g a gewäb l t werden , welober le tz tere die A g e n t e n 
i m Aus lände und sonstige L i n r i e b t u n g e n , das Dampksebil l ' und die ? a b r t e n angebend, 
der V i r e o t i o n i n Vorsob lag z u br ingen b ä t t e , N i t - ^ o t i o n n a i r sein müfs te , und 3 H der 
Ü r u t t o - L i n n a b m e des Dampfseb i l les empünge. — D i e D i r e e t o r e n ve rwa l te ten i b r A m t 
2 Fal>re, naeb deren A b l a u f einer durobs I^oos aus- und ein anderer e inträte . I n au» 
tserordent l ioben l^ällen und St re i t igke i ten xvürds nael i L t i m m e n m e b r b e i t der V i r e o t o -
r e n m i t 2 u z i e b u n g von drei Aot ionna i ten entsebieden w e r d e n , und müksten solebv 
Lntsobeidungen obne Appe l la t ion gelten. — A l le übr igen näbvren Best immungen w ü r -
den, sobald die (Fesellsebakt sieb geb i lde t , in e iner K e n e r a l - V e r s a m m l u n g der A e t i o n -
na i ro festzusetzen sein. 

k i s z u m F e b r u a r "1836 bal t sieb der L i g e n t b ü m e r des bisberigen DampksebiK'es 
dureb den vorgeseblagenen A e t i e n - P l a n , w o z u er selbst m i t 1l)l> Aot ien unterze iebnet , 
verpkl iobtet; w e n n ^'edoeb bis dabin die L i n z e i e b n u n g der übr igen 9 W Let ten n ivbt z u 
Ktande g e k o m m e n , so ble ibt der P lan für künf t iges ^abr noeb unausgekübrt , u n d 
w ü r d e alsdann der I>Ileoi.<IL:wirsc?lr i n «einem bisber igen Verbnl tn issv 
bleiben und seine k'abrten fortsetzen. 

L i n z e i c b n u n g e n auf /Vetien nebmen a n : 
I n k k i g a : H e r r IZ^ttxrrxno Kr.r:sr:n<?. 
„ I V l i t a u : die H e r r e n Gebrüder 0 . u. (Z. 1 .̂. 
„ D o r p a t : H e r r p . IV?. ' pn i rv . 
„ l i e v a l : H e r r ^oik. V . 

l ^ i g a , den 22. X o v e m b e r 1836. 

L k n n i l ä n o I ^ i . L n e n v , 
in ^uktr?x u. laut, VoNma^vt Uos Li^6»tkü»>p»i '̂ >5 Nilmpfsr̂ isses 

^lexsnlier Kiool»1svits''i>. 



N ö r K t S t K d L e i t u n g . 
in Dorpat Zo N., br> Dnsrndunl, ^urch die Votl 

.. Ppstromplmr od» dem Buchdruitcr Echünmana 
Zeitung zu brjiehen wünschen. 

» W 1 4 1 Sönnab-env-, 20. November.' 1 8 3 S 

» '5! 
I n l ä n d i s c h ^ Nachr ichten: Ct. Petersburg. — AuAläj,dkschc Nachrichten: Frankreich. — Großbr-ta-

nien und Irland.' — Spanien. — Schweiz. — Deutschland. — Oesterreich. — Schwede». — Dereinigte Staaten von 
Nordamerika. - China. — M i s c M e n . . ' 

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , - s . N o v . D e m Oberarzt 

deS Pagencorps. StaaiSrach B u r m e i s t e r , ist an! 
z r . O k t . / für ausgezeichneten Diensteifer, der S t t 
Wladimirorden zrer Classe A l l e r g n ä d i g s t verlitt 
hen worden^ ' ' 

Zu» Rittern des S t . WladlmirordenS 4ter Clns» 
se sind, für ausgezeichneten Diensteifer. A l l e r g n ä , 
b i g st ernannt worden: 

A m ^ 6 . - O k t . , ans Vorstellung deS Generalfeldt 
Marfchalls^Fürsten' von Warschau Grafen -Paßtet 
witsch - E l iwanskij. die Warschauer BanquierS: A l , t 
t o n ' F r a n k e l und A I e x a n der L i a S k i . , . 

'A lü 27.. Okt . : der Lehrer der Ar i thmet ik , -Phyl 
sik-und Naturgeschichte an der Schvle. des S t . K a t 
tharinenordenS wie auch an der 'Alexandrowschen 
Schule zu M o s k a u . Hofrath B ä r . 

D e r Chef der Astrachaisfchen Cürassierregiments, 
Generalmajor P r i n z E r n st v o n W ü ^ t e m b e r g , 
Wird , auf feine B i t t e , häuslicher Umstände wegen) 
Mi t Beibehaltung der Un i fo rm, des Dienstes enlt 
lassen. - ' ^ ^ u 

S t . P e t e r s b u r g , -sz. Novbr . - S e. M a j i 
d e r K a l s e r haben A l l e r h ö c h s t ^ ^ befehlen ges 
ruht, daß auf allen Hauptschlachtfeldern 'des' ewig 
denkwürdigen Jahres ! 8 i - , Monumente errichtet 
werden. Zur Anfertigung der Projette zu diesen 
Denkmalen wird ein ConcurS eröffnet, an welchem 
alle Russische Künstler The i l nehmen können 

Diesem K a i s e r l i c h e n Wi l len .gemäß, lader 
der Finanzministec, dem die Ausführung 'desselben) 
übertragen ist. alle Künstler, welche an diesem' Con^ 
cUrs The i l zu nehmen wünschen ein, ihm dke P l ä n t j 
F a n d e n und wo möglich auch die Profi le nebst den 
Beschreibungen der projectirten Denkmale unter solr 
genden Bedingungen zuzustellen. 

Diese Denkmale müssen in ihren Hauptt 
theilen von Gußeisen sein, und da sie auf die D a m 
er berechnet sind, so erfordern sie Einfachheit mit 
Beseitigung aller kleinlichen und unsoliden Verzie-
rungen und mit Weglassung von Abbildungen.(die 
vom Roste angegriffen werden); sie müssen.von be-
beutender Größe sein, jedoch so, daß dieselben auS 
Gußeisen verfertigt werden können und zum Aust 
richten an dem Orte ihrer Bestimmung nicht zu 
schwer find. D i e Abbildungen können übrigens von 

dreierlei A r t sein: kleinere, mittlere vnd große, mit 
Angabe deS Maßstabes und einer 2^ Arschin hohen 
menschlichen' Figur. 

2 ) B e i jedem Denkmale soll, zur Aufnahme 
eineS I n v a l i d e n , ein WohnhäuSchen erbaut werden 
dem ein Hvfraum und Garten beizugeben sind. 

z) D a S G imrwerk kann, wo solches vorauSge: 
setzt w i r d , der Dauerhaftigkeit wegen, von Eisen 
sein.' 

4 ) D a an den Orten, wo die Denkmale erricht 
ter werden sollen, schwerlich große Granitstücke oder 
andere Steinblöcke vorhanden sein dürften, so kSn, 
nen solche nicht als M a t e r i a l zu den Denkmalen in 
Vorschlag gebracht werden. 

5) A u f großen Denkmalen können Verzierungen 
von Bronce vorgeschlagen werden.^ . 

6 ) AlS letzter Te rmin , der Einsendung lolcher 
Projekte wird der l . M a i iZZ6 anberaumt. 

Durch A l l e r h ö c h s t e n Tagesbefehl, r 5̂  
N o v . , wird dee ZngenieurgeNtra lmajorzSchqr l is 
Horst zum - Chef'-der Häuptingenieurschuse^ernannt 
und verbleibt bei S r ^ K a i s e r s . H o h . z v e m Genet 
rälinsvector des ZngeijieurwefenS. , 

D e r verabschiedete Generalmajor: Bäron^ v 0 »t 
S e d d e l e r , ist, mit Zuzählung zur Armes, zum 
Inspektor der Batai l lone, Halbbataillone-undiabge-
sonderten Compagnien der Militärcantonisten ernannt 
worden. . 1 : 

' D e r Obrist B a r o n S a l z a 2 .vom Leibgrena; 
dierregiment, ist zum Platzmojor i v o c k T t . Petersburg 
ernannt worden und verbleibt» Flügeladjutant. S r . 
M . l d es K a i s e r s . . ^ . (S t .Pet .Z« i rg .> > 

" A u s la n di schie ̂ N a ch r l H re n. 
F> a » ? r e i ch. 

. « P a r i s . . 25. N o v . D a s J o u r n a l des D e b a t ^ 

^ die Spanische Thronrede in 
' ^ " g e w ö h n l i c h e n Zeiten würde 

die bec Eröstnung der Corres von der Köniqin ge-
haltene Rede nur Lobsprüche verdienen. D i e Ret 
formen, welche Herr Mendizabal i n : derselben an; 
kündigt, dre Gesetzentwürfe, die er abgefaßt, das 
allgemeine Verwaltungssystem, daS er aufgestellt hat, 
scheinen uns weise, und den Bedürfnissen und Wün» 
schen S p a n i e n s angemessen. D i e Sprache des M i » 
NisterS über die Verhältnisse Spaniens zu den a u n 



wenigen Mächten ist, wie sie fein mußte, anständig 
und gemessen. Aber vielleicht herrscht in jenen Ver l 
sprechungen, tn jenen Wünschen, in jenen Entwür» 
fen ein T o n des Vertrauens, der ein wenig zu seh? 
geqen die Schwierigkeiten und Gefahren der gegen» 
wältigen Lage absticht. W i r kannten schon das S y i 
stein und die allgemeinen Absichten des Herrn M e y t 
dizabal; wir kannten sogar die M i t t e l , die er zur 
Verwirklichung derselben anwenden wollte. Aber 
wir wußten nicht, und wir wissen noch nicht, ob 
diese M i t t e l durchaus anwendbar sind, und ob sie 
schnell den gewünschten Erfolg haben werden. D i e 
Hauptsache bleibt immer, dem Bürgerkriege so rasch 
«IS möglich ein Ende zu machen, und in dem Scho» 
ße der Körles keine solche Opposition zu finden, die 
die Wirksamkeit der Regierung lähmt. Herr M e n t 
dizabal, ohne Zweifel besser im S tande , als w i r , 
die Hilfsquellen Spaniens zu beurtheilen, vervoll» 
ständigt die Auseinandersetzung seines Systems durch 
einen Artikel tn der Madr ider Hofzeitung vom 16. 
d. . tn welchem er erklärt, daß dte Französische Zn? 
lervenrion nicht verlangt, und, wenn sie angeboten 
werden sollte, nicht angenommen werden würde. 
E i n Thei l dieser Erklärung war unnütz: dte Frane 
zösische Intervention wird nicht angeboten werden. 
Als wir uns für die Intervention erklärten, mein» 
ren wir immer nur, daß sie bewilligt, aber nicht an» 
geboten werden müßte; — bewilligt, wenn man sich 
in Spanien überzeugt haben würde, daß kein aude» 
reS M i t te l vorhanden sei, um D o n Carlos von dem 
Spanischen Boden zu vertreiben. D i e Intervention 
ist tn unfern Augen immer ein äußerstes M i t t e l , 
das durch dte dringendsten Umstünde allein hätte ge» 
rechtfertigt werden können. W i r werden dte Ersten 
sein, die sich dazu Glück wünschen, wenn Spanten 
sich durch lein5 eigenen Kräfte retten kann, und un-
ser aufrichtiger Wunsch ist, daß Herr Mendizabal 
dieselben nicht überschätzt haben wöge, als er die 
feierliche Verpflichtung einging, zu keiner fremden 
Hül fe seine Zuflucht nehmen zu wollen/ ' 

P a r t s , 26. Novbr . D e m Vernehmen nach, 
hat der General Sebastian! vor seiner Abreise nach 
London die Versicherung erhalten, gegen Ende Z<n 
nucrrS nach P a r i s zurückberufen zu werden, um sot 
dann in daS Ministerium einzutreten. 

D e r Moni teur enthält heute die amtliche Anzei-
ge, daß der Aprilproceß übermorgen um 12 Uhr 
Mi t tags wieder aufgenommen werden würde. „ D i e 
Herren P a i r S " , fügt daS gedachte B l a t t hinzu, 
„wollen gefälligst darauf achten, daß, nachdem der 
Proceß getrennt worden, sie sämnulich an den be» 
vorstehenden Debatten Thei l nehmen können, auch 
wenn sie bei keiner der früheren Audienzen zugegen 
waren." 

An der Börse sprach man viel von einer gros 
ßen Aushebung von Matrosen, und einige Persv« 
nen sagten, in Briefen aus Havre würde die Zahl 
derselben auf 10,000 angegeben. 

Nach einem Schreiben aus Algier vom !4ten 
d. M . belauft sich die Gefammtmachr. die gegen 
Abdci-Kader niarfcbirkn und bis zum MonatSschlusse 
i« der Provinz O r a n beisammen sein soll, auf 

l 1.600 M a n n , excl. die Artilleristen und die Araber 
des Bey's I b r a h i m , so daß man auf einen Effekt 
tivhestand von 12,000 M a n n rechnen kann. 

. G r 0 ß b r i t a n t« n u n d I r l a n d . 
L o n d o n , 27. N o v . I n einem vom M o r n l n g 

Herald mitgethellten Schreiben aus Athen vom 26,. 
tyk-d ^behauptet, daß die Londoner Konferenz 

über die Griechischen Angelegenheiten auf den An» 
-trag des KönjgS von Bayern binnen kurzem wieder 
zusammentreten würde. 

, V o n O r . A . S m i t h , der sich an der Spitze eir 
ner zur Erforschung von M m e U A f r i k a auSgefaiibten 
Expedition befindet, sind Nachrichten vom 10. Z ü n i 
aus MatsellicatzteS-Kral eingegangen, welches untiv 
?5«> 24/ südlicher Breite und 27^ 47^ östlicher Län» 
ge liegt. Diese Berichte lauten überaus günstig für 
den Fortgang des Unternehmens. D e r Häuptl ing 
MatsellicatzieS hatte die Expeditton sehr gut aufge» 
nommen und dem Cap» Gouverneur zwei Ochsen zu 
senden versprochen, um dadurch freundschaftliche 
Verhältnisse mit der Britischen Regierung anzuknüpl 
fen. v r . S m i l h wollte am »Z. J u l i aufbrechen, um 
dte Quellen des Ltmpopo»Fiusses und das dahinter 
liegende Land zu untersuchen, wo der Vae l t River 
oder der K e i , G a r i e p fließt, und dann so weit alS 
möglich nordwärts nach dem großen S e e vordringen, 
zu welchem Behuf ihm Führer versprochen worden 
waren. 

D i e Nachrichten vom Cap, wclche bis zum »?. 
Sept . reichen, geben wenig Hoffnung, daß es ge: 
ltngen werde, dte K i f fern auf der Ostgränze der 
Kolonie zur Ruhe zu bringen, denn bei jeder gün-
stigen Gelegenheit überfielen sie die Kolonisten ohne 
Rücksicht auf die kurz zuvor abgeschlossenen Verträge. 
Besonders am K e i l Flusse hatten sie wieder zahlrei» 
che Räubereien verübt und eine aroße Menge V ieh 
weggetrieben. B e i der letzten Zusammenkunft der 
feindlichen Häupllinge mit den kommandtrenden 
Britischen Osfic«rren sollen die Kaffern ihrer Streik» 
n acht einen sehr imposanten Anftrich gegeben und 
d»e Engländer besonders durch die Manöver ihrer 
Kavallerie tn Erstaune» gesetzt haben. D i e Dtvisi» 
on des M a j o r Coxmar war darauf durch z Geschü» 
tzk und 700 M a n n verstärkt worden. 

D i e O-Pposillonszouruale machen sich von Zeit 
zu Zeit lustig über die spanische Expedition, und 
tischen Anekdoten auf, welche namentlich den Finanz» 
stand der Mannschaft tn ein zweideutiges Licht stellen 
sollen. S o erzählt ein B la t t von Cork: „ A l s vori: 
ge Woche der Royal T a r mir Rekruten für dte KS» 
ntgtn von Span ien auslaufen wollte, verfügten sich 
H r , Coleman, ein Schneider, und H r . R ig iey , ein 
Schuhmacher, an B o r d , , um »och gewisse der M a n n » 
fchaft gelieferte Artikel bezahlt zu erhalten; aber 
man lachte ihnen ins Gesicht. Eben wurden die 
Anker gelichtet, und de^ Schneider schätzt sich glück» 
lich, daß man. »hm ans Ufer zurückzukehren erlaub» 
te. Nicht s«r gut ward eS dem Schuhmacher^ da 
ihm nemilch das Schwanken des Schiffes Uebelkei» 
ten verursacht hatte und er deswegen tn die Kajüte 
hinabgestiegen w a r , mußte er sehr gegen seines 
Wi l len mit tn die S e e siechen." 



t v v t 

- S p a n t e n . 

M a d r i d , , 6 . N o v . D i e Hofzeitung enthält 
folgenden Artikel über eine Französische In tervent ion: 
„ W i r haben in unserem Blatte vom i s . d. M . den 
von Uebelwollenden mit Hinsicht auf den künftigen 
Gang des Ministeriums verbreiteten Argwohn widtr-
legt und gezeigt. daß es seine Versprechungen getreu er» 
füllen werde .HcutewüssetnM elnanderes/wenigstens 
eben so lächtrltches Gerücht widerlegen, daß'sich im 
Publikum verbreitet hat. M a n erzähl! sich' nämlich, 
daß 6000 Franzosen bereit seiend die Pyrenäengrenze 
zu überschreiten und nur die Aufforderung d?r S p a -
nischen Regierung erwärteten, um in dte Baskischen 
Provinzen einzurücken und mit einem Schlage dte 
Karlistische Par te i zu vernichten. I n dem Augenl 
blicke, wo das Heiligihum der Gesetze sich eröffnet 
und das System des Friedens und der Versöhnung, 
worauf wir jetzt unsere Hoffnungen gründen,? fester 
basirt wtrden soll, ist es wichtig, allen I r r t h ü m e r n , 
welche zu ueueu Fackeln der Zwietracht werden könnt 
teu, ein Ende zu machen. Einer dieser I r r t h ü m e r 
und vielleicht der wichtigste,, ist dle Frage in Betreff 
einer fremden Intervention. D i e Thatsache ist um 
richtig. Frankreich hat dte Prinzipien nicht aufge-
geben, welche es bestimmten, die Intervention zu 
verweigern, als sie verlangt wurde, und noch wenu 
ger jetzt, wo sie nicht verlangt wird. Es hat , und 
zwar mir Recht, geglaubt, Spanien besitze hinrei-
chende Hülssmittel und Streitkräfte, um die Insur -
genten, auch ohne fremde Hülfe, besiegen zu können, 
und es wird wahrlich diese Meinung nicht aufgeben 
tu einem Augenblick, wo unsere vereintere Nat ion 
die größte Energie entwickelt, um jenH Meinung zu 
rechtfertigen. Aber selbst wenn Frankreich uns eine 
Intervent ion anbieten sollte, dürfte wohl ein Span i -
sches Ministerium sie annehmen, nachdem so viele 
heroische Opfer auf den Altar des Vaterlandes nie-
dergelegt worden sind und nachdem die ganze Nat ion 
sich zur Vernichtung der Karltsten bereit erklärt und 
alle zur Vertilgung des Feindes erforderlichen M i t t e l 
zur Verfügung der Negierung gestellt hat?' ' W i r 
glauben, es müßte sie zurückweisen, Senn w.r können 
uns nicht vorstellen, daß ein Ministerium so gleich-
gültig gegen den Nuhm des Vaterlandes sein könnte, 
daß es ihn unnölhigerweise verdunkeln wollte, indem 
cS eine andere Nat ion zum Schiedsrichter seiner'Ant 
gelegenheiten machte. M a n borgt nicht, wenu.man 
mit eigenem Gelde bezahlen kann. D i e Bündüisse, 
dte HülfStruppeu, die Unterstützungen.vermehren den 
R u h m einer Regierung, statt ihn zu schmälern, in-
dem sie ihr M ü r e l zum Handeln darbieten, aber 
eine bewaffnete Intervention ist unnüthig. Welcher 
Min is ter , in dessen Adern Spanisches B l u t xollt, 
würde sie annehmen? D i e Interventionen demora» 
lisiren die Völker, weil sie ihnen das Gefühl derUn« 
abhangigkeit nehmen, welches die Quelle großer Opfer 
und heroischer Handlungen ist. Rom wurde B « 
Herrscherin des Erdkreises, weil die Völker das Ge-
fühl der Unabhängigkeit verloren hatten und Rom'S 
Heere zu Schiedsrichtern in ihren Kriegen und bür-
gerlichen Slreiligkeireu machten. Lastet uns nicht 

vergessen, daß der Krieg mit den Insurgenten nicht 
ein Krieg für die Thronfolge, sondern für die Frei-
heit ist. ES handelt sich um den legitimen T h r o n 
und um die Privilegien deS Landes» W i r werden 
unS für dte Intervention erklären, sdbald man uns 
ein einziges V o l t nennen kann, das durch eine I n -
tervention wirklich frei geworden ist." 

D e r Herzog von Gor ist von der verwittweten 
Königin zum Vittprasideute» der Procereekammer 
eruaunr worden. 

D a s Journa l de Francfort enthalt Folgendes über 
den gegenwärtigen Spanischen Premier M in is te r : 
„Her r Mendizabal ist ein großer S t a a t s m a n n ; die 
Thalsachen beweisen eS jetzt. I n den Provinzen 
herrschte Empörung: er hat sie nach der Hauptstadt 
peipfianzt. D i e Junten hatten sich in gesetzwidriger 
Meise constimirr: er hat ihnen sofort constituirende 
Corres ve rheben , und dadurch tn M a d r i d eine ge» 
setzliche Macht organisirr, die, unermeßlich und all-
gewaltig, dem Throne htnführo Gesetze vorschreiben 
wrrd. D i e Major i tä t der Corres besteht aus Radi -
kalen, wie die Ernennung des Herrn Isturtz zum 
Präsidenten der Prekuradorenkammer solches beweist. 
Herr Mendizabal, weicher 100,000 M a n n verlangte, 
wird sie also erhallen, wenn die Major i tä t sie ihm 
bewilligt. E r hal die AufrechlhaUung des König!. 
Statuts versprochen und er wird es aufrecht erhal? 
ttn, wenn o,e Major i tä t darein willigt. E r hat eine 
Allianz zwischen dem Throne und der Revolution 
schließen wollen, aber die Revolu.ion ist, sobald sie 
in den Corles vorherrscht, absolute Her rm, und der 
Thron w»rd werden, was die Revolution w i l l , d?S 
er werde. Unter Herrn Zea-Bermudez verlangte man 
.Anfangs bloß die Aufhebung des Salischen Gesetzes 
und späterhin die Corres; aber Her r Zea ist ver-
schwunden. Unter Hrn . 'Ma i t inez oe la Rosa wollte 
man bloß das Königl. S ta tu t . Dieses reichte aber 
bald nicht mehr aus, und der Minister rief Her rn 
Toreno zu seinem Beistände herbei.. Unter Her rn 
Tvreno empörten sich die Provinzen. D t e von ihm 
als aufrührerisch bezeichneten Junten behielten die 
Oberhand und erzwangen die Berufung des Herrn 
Mendizabal , der ihnen Satisfaction gab. Unter 
diesem gesch.ckren Minister endlich sind dieselben M ä n -
ner, die Herr Tvreno proscribirr hatte, dte Häupter 
der politischen Schaubühne geworden, und verlangen 
ihrerseits die Anklage des Herrn Tvreno. D t e Re-
voluriou schreitet vor und reißt in ihrem S t r o m e 
jene schwache Negierung zweier Frauen mit sich fort, 
die unfähig sind, den Abgrund zu'sehen, der sich vor 
ihnen öffnet. W a s hofft man jetzt noch? Vielleicht 
daß der IacobiniSmuS sauft und willig seine Macht 
niederlege, daß der Revvlultousgeist plötzlich inne 
halte? Herr Mendizabal, sagt man, hoffe es. Herr 
Mendizabal ist ein großer Staatsmann' . 

S c h w e i z. 

B e r n , 21. N o v . B e i den letzten Sitzungen 
deS Landraths von Basel-Landschaft überzählte der 
Präsident die Anwesenden und fand, daß dieselben 
gerade ausreichten, um einen, schon mehrmals auf-
geschobenen, gültigen Beschluß zu fassen. I n diesem 



Augenblick ergriff einer der Landräthe seinen Hut 
und näherte sich der Thür. Kaum daß der Präsi» 
denl dies gewahrte, so eilte er zu ihm hin, hielt -ihn 
fest und bat ihn dringend-, doch zu bleiben, damit 
man etwas beschließen könne. „ Ich will nur einen 
Schoppen trinken," erwiedert ganz ernst der Ang« 
halcene und ließ sich nur dadurch bewegen zu bleu 
ben, daß der Präsident versprach, hernach Mit ihm 
zusammen etnep Schoppen zu trinken. 

Zür ich, 25. Nov. (Schw. Merk.) Die längst 
gehegten Besorgnisse wegen eines politisch-religiösen 
Bürgerkriegs scheinen in Erfüllung gehen zu wollen; 
die Sachen sind im Zuge. Die Eidesleistung, welche 
die Regierung. deS AargauS von sämmtltchen Geist; 
lichen verlangt, hat tn den meisten katholischen Ge« 
genden das Volk empört; eS droht den Geistlichen, 
die schwüren. Tod oder Verjagung, was natürlich ist, 
da die Pfarrer immer von der bevorstehenden Auf» 
Hebung der katholischen Religion gesprochen haben. 
An manchen Punkten sind die Pfarrer übereinget 
kommen, nicht, zu schwüren,, und die des Bezirks 
Bremgarten haben der Regierung diesen ihren Entt 
fchluß schriftlich kund gethan. Die Regierung hat 
Nachricht, daß zwischen Mur i und Schwyz Verbiiu 
düngen bestehen, daß im Bezirk Mur i Pulver und 
Blei vertheilt worden ist; und die Katholiken zählen,' 
wie es scheint, mit Sicherheit auf den Beistand deS 
Kantons Zug und eines Bezirks im Kanton Luzern— 
Elemente genug, die der Regierung Wachsamkeit 
empfehlen können, wenn wirklich die Gemeinden ihre 
Pfarrer in die Bezirksorte znm Schwur geleiten 
wollen, wie sie gedroht haben. Die Opfer der kat 
lholischen Reaclion, einzelne den Rönttschqesinttten 
verhaßte Männer, sollen bereit« bezeichnet sein; 
auch hörte man bereits hie und da Schüsse. Der Haupt! 
streich aber soll der Stadt Aarau als Regierungssitz 
gelten -— kurz es handelt sich jetzt nicht mehr um 
eine Handlung deS Ungehorsams, sondern um Aust 
stand und Revolution. Die Aargauische Regierung 
hat, wie es das Gesetz vorschreibt, schleunig den 
großen Rath zusammenberufen (auf heute den 25.), 
auch eine ansehnliche bewaffnete Macht versammelt, 
um die unruhigen Bezirk zll besetzen; sie kann sich 
auf das reformirte Aargau, auf einen Theil der kat 
tholischen Grafschaft Baden und auf das katholische 
Frickthal verlassen, denn in diesem hat die Geistlich; 
keit auf deS Bischofs Erklärung, daß er sich vor dem 
apostolischen Ausspruch beuge, erklärt: ,.Möge er 
das, wir beugen uns nur vor Jesus Christus, Kräfts 
und Dasein weihen wir als freie Bürger unserem 
Vaterlandes Zugleich hat die Regierung dem Vor: 
ort Bern Nachricht gegeben, damit er seinerseits auf» 
merksam sei, und Kanton Zürich hat das erste Auft 
gebot (4000 Mann) einberufen, die morgen hier eins 
treffen werden, um- sich unter dem Kommando des 
Obersten Hirzel und tn Begleitung des Bürgermet! 
sters Hirzel als NeMrungSmitglled d„ vex Aargaui-
schen Gränze aufzustellen, da gerade in der Umg« 
gend von Mur i der gefährliche Punkt ist. Politk 
sche und mehr noch religiöse Begeisterung sind den 
Schweizern beider Bekenntnisse nicht fremd; wenig« 
siens ist eS nicht ihr Charakter, was eine Rückkehr 

der Tage von Cappel > und Villmergen unmöglich 
macht. 

Zür ich, z6<! Nov. Der Tag der Beeidigung 
im Kanton Aargau ging ohne weitere Exzesse vorüs 
der. I n Baden schwuren 6 katholische Geistliche, 
I n den aufgeregten Bezirken Muri ' und Bremgarten 
erschienet die Geistlichen ebenfalls»' erklärten aber, 
daß sie den-Eid nicht schwören könnten, wenn.nicht 
«in Vorbehalt für dte katholische Religion aufgenom, 
men werde. Einen so vervollständig ren Eid würden 
sie unweigerlich schwören̂  Diese Erklärungen wuri 
den zu Protokoll genommen. Die Bevölkerung die» 
ser Bezirke war auf den Beinen/'ohne-jeddch Thür? 
lichkelten zu verüben. Einigen Geistlichen, die Miene 
machten zu schwüren, wurde gedroht, man werde sie 
mit Prügeln zum Lande hinausjagen. So erhitzt 
übrigens die Leute waren, so machten sie doch, keine 
Anstalt zu einem Aufstande, ja 'sie schienen so! 
gar nicht einmal entschlossen, sich, gegen Truppen der 
Regierung zu wehren. Sie meinten, dte Soldaten 
sollten nur kommen, sie würden sich bald mir ihnen 
verständigen. Der große Rath des Kantons Aargan 
tritt nunmehr zusammen. An Much sollte es ihm 
nicht fehlen. Denn nicht bloß ist Zürich gerüster, 
die Regierung mit Macht zu unterstützen, sondern 
auch Bern hat drei Bataillone Infanterie und zwei 
Batterieen Artillerie aufgeboren. Ueberdics hat der 
Vorort Waadt und Basel-Landschaft zu getreuem 
Aufsehen gemahnt. Jeder Widerstand wurde so im 
Keime durch hingeworfene Truppeumassen erstickt. 
Als eidgenössische Kommissarten wurden von dem 
Vororte nach Aarau gesandt die Herren Bürgermeit 
ster Heß von .Zürich und Standespräsident Munzin» 
ger von Solhlhurn. An einen wirklichen Kampf 
glaubt man nicht. Man sollte aber diese Gelegenheir 
benutzen, um das Verhälmiß der katholischen Kirche 
tn der Schweiz zum Päpstlichen Hofe auf eine Weise 
dauernd zu reguliren, wie sie die Nationalität eines 
jeden Staates, auch des Bundesstaates, und oas I n r 
teresse der Kirche selbst, dte in bloßem Stagniren 
unmöglich thr Heil finden kann, fordern. Wir sind 
in dieser Beziehung in der Schweiz sehr hinter am 
deren katholischen Staaten, wie namentlich Frank 
reich, Oesterreich und in Deutschland zurück. Und 
da eS überaus schwer, ja tn ganz ruhigen Zeiten 
fast unmöglich ist, tn der Schweiz ein gemeinsames 
Handeln zu erzielen, so sollte man einen jo günstu 
gen Moment, einen Schritt vorwärts zu thun, nicht 
versäumen. 

D e u t l ch l a n d. 

B e r l i n , 26. Nov. I n den Annalen der 
Theatergeschichte unserer Hauptstadt wird der Abend 
des 2z. Nov. für lange Zelten als höchst merkwür: 
big eingezeichnet werden. Der Vorfall, welcher die 
Bewohner unserer Hauptstadt in Erstaunen fetzte 
und mit Recht indlgnirre, ist folgender: Der Direci 
tor der Königstädter Bühne erlaubte sich nämlich, 
einen Zuschauer — es war der Sohn einer hier ge« 
achteten bürgerlichen Familie — in den Plätzen deS 
ersten Ranges, auf eine mehr als leidenschaftliche 
Weise zurechtzuweisen, als jener, wie viele andere 
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Anwesend^ sein Mißfallen am Stücke auf ewe laute 
Dxise geäußert hatte» Alle Anwesende fanden sich 
Hurch diese Willkühr des DirectHrS beleidigt und 
Hunderte forderten mit lauter Stimme Genugrhnung 
dafür. Sie Murde dem versammelten Publikpin 
auf eine genügende Weise, indem der herbeigerufene 
Chef.unserer-Polizei, Geheim« l-KrieM'arh Gefach, 
^ n bereits aus. den Hallen- der Thalia emjqrirk^n 
Direktor mittelst abgeschickter Beamte^ der Sicher, 
heitsbehörde, aufsuchen-, zurückführen und von d r̂ 
Bühne aus öffentlich depreciren ließ. Als dieses 
geschehen, wendete-sich der Präsident,an die unruhig 
gewordene Versammlung, um -ihr mit passenden, 
aber ganz ernten Worten anzudeuten, daß nunmehr 
dte verlangte billige Satjsfaclion von Seiten des 
Beleidigers gegeben worden sei, und warnte, daß 
nun (eS war bereits y^Uhr) jeder ruhig das Schau? 
spielhaus verlasse; was, auch unter einem Hurrah, 
daS man unsrem verehrten, Präsidenten brachte, in 
größter Bereitwilligkeit.geschah. Dieses ist einfach 
erzählt daS wahr?'Verh.ältniß eines Vorfalles, der 
großes Aufsehen bei «nS gemacht hat, und vielleicht 
vielfach entstellt und vergrößert, bald tn öffentlichen 
Blättern zu lesen sein wird. 

Hamburg , ,7. Nov. .(Neue Zeitung.) Wir 
sind ermächtigt, anzuzeigen, daß die Subscriblionen 
zur Altona Hamburg,Lübecker Eisenbahn so erwünschte 
Fortschritte gemacht haben, daß nunmehr die von 
allen Setren herbeigeströmten Anmeldungen die Zahl 
der zum Ausgeben bestimmten -Acrien bereits um ein 
Beträchtliches überstiegen haben. Indem diese er; 
freuliche Erscheinung den hohen Grad des Zutraut 
ens beweist, den das größere Publikum in die AuSt 
führbarkeir jenes gemeinnützigen Unternehmens setzt, 
läßt sie zugleich Höffen, daß. .das Einzige jetzt der 
Ausführung noch entgegenstehyyHe Hinderniß nicht 

, unbesiegbar sein wird. , , -
Le ipz ig, zy. Nov. Schyn vor längerer Zeit 

hatten Französische Blätter erzählt, daß sich eine, apz 
ms Deutsche, die sich von Weber nenne und angeb, 
lich eine Schwester des berühmten Tonsetzers Karl 
Maria von Weber fei, in einem Jrrenhause bei 
Paris befinde. .Es wurde, dabei bemerkt, daß sie 
besonders gern von ihrer Jugendzeit sprtchr, die sie 
unter glänzenden Verhältnissen während der Dauer 
der Französischen Invasion in Deutschland und na» 
mentltch in der Festung Glogau zugebracht habe, je: 
doch ward es gleich von den ersten Berichterstattern 
bezweifelt, daß die Unglückliche wirklich eine Schwe» 
ster des berühmten Komponisten sei. NichtSdestow« 
Niger hat seitdem doch dte Nachricht, daß sich eine 
Schwester Weber'6 in sehr dürftiger Lage zu Paris 
befinde, die Wanderung.durch die meisten Französu 
schen. Englischen und Deutschen Blätter gemacht. 
D i l Leipziger Zeitung findet sich daher jetzt, und 
zwar zunächst durch den ,Vox.mun.d der minorennen, 
von Weberschen Kinder, Herrn Hofrath Winkler 
(Theod. Hell), zü der Erklärung veranlaßt, baß 
keine Schwester Karl Maria von Weber'S mehr am 
Leben sei. 

I n Würzburg fuhr am 20. Nov. zu gleicher 
Zeit ein Wagen mit 6 Zoll dickem Eise und einer 

mit T r a u b e n aus dem Weinberge zum Thore 
hinein. 

O e s t e r r e i c h . 

W i e n , 20, Nov. Der K. K. Feldman schall-
Lieutenant, Prinz Ferdinand von Sachsen s Coburg, 
ist am 18. d. in Begleitung feiner beiden Söhne, 
deS Prinzen Ferdinand und deS Prinzen August, 
nach Coburg abgereist, woselbst die Verhandlungen 
wegen der Heimalh des erstgebornen Prinzen mir 
der Königin D. Maria von Portugal festgesetzt wer-
den sollen, und von wo aus der künftige Prinz von 
Portugal, nach definitiver Abschließung der Ehepac: 
len, seine Heise über Brüssel und London unmittel-
bar nach Lissabon anrreren wird. 

S c h w e d e n . 

Der Kommerzienrath Neumann befindet sich 
gegenwärtig in Stockholm, um der Schwedischen 
Regierung einen Plan für eine kombinirte Dampf; 
jchifffahrr zwischen Dänischen, Deutschen, Russischen, 
Schwedischen und Englischen Hafen vorzulegen, wei-
che nach seinem Wunsche schon im April »zzü ins 
Leben treten solle. Unter den für diese Dampfschiff-
fahrt bestimmten Hafen werden genannt: Kopenha; 
gen, Lübeck, Stettin, St . Petersburg. Helsingsors, 
Stockholm, KarlSkrona, Pstadt, Gochenburg und 
Hull. 

V e r e i n i g t e S t a a t e n von Nordamer ika . 

N e w - V o r t , zi.Okt. Oeffentliche Blatter enthalL 
ten folgende Bemerkungen über die Sklaverei in Nord-
Amerika : ..Die Sklaveret in den südlichen Staaten ist 
durch die Verfolgung der AbvUnonisten erst recht be-
kannt geworden, und man fragt sicb, wie ein solcher 
Zustand im neunzehnten Jahrhundert fortdauern kann 
und noch Vertheidiger findet. Wir wollen den Le-
sern ein Bild dieser Vergehen an der Menschheit 
unter die Augen stellen, ohne die Farben stärker auf» 
zutragen, als sie in der Wirklichkeit sich vorfinden. 
ES ist ein Amerikaner, William I a y , Richter im 
Staate New »Port, der den Stoff zu dem düster» 
Gemälde geliefert hat. Jeder weiß, was der Mensch 
ist, was er werden kann, wenn er seinen vollen 
Werth, seine ganze Würde hat; er ist Bürger, E», 
genthümer, Sohn, Gatte, Vater; er unterrichtet sich, 
betet zu Gott, vertheidigt sich, wenn man ihn an? 
greift. So kennen wir den Menschen. I n den 
Vereinigten Staaten ist der Sklave weder Bürger, 
noch Eigenthümer; nicht Sohn, nicht Gatte, nicht 
Vater; er kann nichts lernen; er betet nicht zu Gott-
er darf sich nicht vercheidtgen, wenn man ihn an! 
greift; er darf nicht kommen und gehen, auch wenn 
seine Arbeit gerhan ist; daS Hausvieh ist freier, die 
wilden Thiere haben mehr Rechte. DaS ist keine 
Ueberrreibung; daS ist in den südlichen Staaten der 
Union gesetzlicher Zustand. Wie aber wird man 
Sklave? Wird der Sklave gekauft? Verkauft er 
sich selbst? Nein! Man wird als Sklave geboren. 
DaS Kind folgt dem Stande der Mutter. Der 
Pflanzer in Süd-Carolina hast die Negerinnen für 
seine Lüste; der Freie zeugt sich selbst feine Sklaven. 



Welch.ekn Gefetz! ES befördert die Unsittlichkekt 
und bereicheil den Lüstling. I n Europa glaubr man 
wohl mitunter, nur dk Schwätzen seien Sklaven 
— und die Farbe macht uns nachsichtig; wir finden 
e§ niä>t so außerordentlich, wenn em Neger in der 
Knechtschaft lebt. Aber nein; in Carolina und V i» 
ginra gicbt es auch Weiße Sklaven^ eingeborene 
Amerikaner (Indier). Dtn'Weißrn schützt"die Farbe 
ntchr: war seine Äelttrmütter eiui:'Sklavin, tzr folge 
threm Stand;<r ist ein Sklave. An'den Blattern 
liest man oft Verhandlungen über Ansprüche auf 
Freiheit? sie werdeU nicht nach ber Farbe, sondern 
nach' dem GebprtS < ÄUtster Entschieden. Zu den 
Adern der Sklaven'rollt o?r vörnthmeÄ (t:ichr edles) 
B lu t , aber die Mütter Ovaren Negerinnen und das 
Kind kennt, nach dem Gesetz, nur die Mutter. Zn 
Amerika hal man die Europäischen AdclStVorurtheUe 
nicht, wohl trber elken neMiv^tt' Adel; Sklaverei, 
dte von der Mutter auf deu SohU forterbt. Dem 
freigelassenen Neger, d^m 'farbigen Menschen, droht 
Sklaverei auf alleU We^en. ' I m Staate Georgien 
ist ein Gesetz, wenn sich ein freier Neger detreten 
läßt, wird ihm eine Geldbuße ausgelegt; kann er 
uicht zahlen, wird er als Sklave verkauft. Kann 
?in freier Neger nicht beweisen.' wiiutt und wie er 
frei geworden, fallt er aufs neue in Knechtschaft; in 
dem freien Lande wird die Sklaverei präsumirt! — 
Man hat Gesetze, die Mißhandlung von Thieren zu 
verbieten; mau.hat auch Gesetze, wornach untersagt 
ist, Sklaven zn nußhandeln. Die ersinn- Gesetze 
werben beobachtet, die litziern 'nichl. Vei den Thre: 
ren ist kein.Kasten-Znteresse im WegeT der Sklave 
avtr, wenn er nur jchwar'ze oder farbige Mitsklaven 
als Zeugen erlittener Mißhandlung ausrufen kann, 
wird nickt gehört. Zst die Mißhändlung äugen! 
scheinlich oder durch gültige Zeugen ermittelt, so 
entscheiden doch nur Sklaveneigner über den Thal» 
bestand und der Weiße hat nichtS zu fürchten. Der 
Eigner ist also mehr Herr seines Sklaven, alS 
stineS Pferdes. Die Gesetze haben versucht, die 
Ärbeitkstutkdi'tt zu reguliren. Aber wie? Zn Süd» 
Carolina kann Ver Sklave gesetzlich zu fünfzehn 
Stunden Arbeit am Tage angehalten werden. Ein 
anderes Gesetz schreibt voi', daß die Gefangenen in 
den CorrectionS-Änstalten zehn Stunden 'des TaHeS 
arbeiten müssen. Also eiläFt daS Gesetz dem' Wei? 
ßen, der im Zuchthaus sitzt,'5' Stunden Arbeit, Um 
sie dem unschuldigen Negeö aufzubürden. Der Sk.'ave 
hat kein Eigen'rhjttn und tan« aiich Nichts' erwerben. 
Dem Eigner ist bei Strafe untersagt, seinem Sklaven 
Arbeit für sich selbst zu erlauben; AÜeS/ waS dem 
Sklaven einen Begriff von Eigenthnm geben könnte, 
ist von dem Gesetz verpönt. Der Sklckv'e kann "nicht 
Hör Gericht erscheinen; er kann also nicht selbst 
Klage fuhren; wird «x geschlagen, mißhandelt man 
seine Frau, seine Kinder, er hat kein Mittel Recht 
zu suchen. Auch fremde Sklaven darf der freie 
Weiße peitschen, wenn er sie nur ntchr zur Arbeit 
unfähig macht. Wird der Sklave verstümmelt, so 
erkennt daS Gesetz dem Aigner die Schadloshaltung 
dafür zu. Der Schwarze hat keine Familie; heira« 
thet er, so geschiehtS nur der Form wegen; von 

Rechten ist keiüe Rede; die Frau kann ihm wegge» 
nommen und anderwärts hin verkauft werden; eben 
so ist's mit den Kindern. Er mag sich der Bigamie 
oder der Polygamie ergeben (zwei oder mehr Wej» 
ber nehmen), für ihn giebt es kein Ehegesetz, sö 
wenig als für die Hauschiere. Der Sklave^ seine 
Frauen, seine Kinder, können verschenkt, vetkaufr, 
verhypothecirt, unter Beschlag gelegt weröeNj wie je« 
des andere Stück des ZnventartumS.'^ Der'Sklave 
ist! moralisch tödt; ev-darf sich nicht'wehren, wenn 
ein Weißer nach ihm schlägt Zn-'KentuÄy bekommt 
jeder Neger. Mulatte, bder Zndier, frei oder unfrei, 
wenn er die Hand aufhebt gegen rintw Weißen. drei» 
ßig Peitschenhiebe. Läßt sich 'tikMeHet.' außerhalb 
der Pflanzung seines H^rrn" betreffen , so » darf ihn 
jeder Weiße, der zufällig bei ihm vocheikommt, aus; 
fragen und' nach Befinden auf^öer Stell^'mir zwan: 
zig Hieben abstrafen. —» 'DaS Gesetzt ist erfinderisch 
tn Verbrechen der Neger. Hat ein Sklave eine 
Flinte, oder Pulver, oder-auch nur einen Stock, so 
verwirkt Peitschenhiebs Kommt er zusammen 
mit Negern- einer andern Pflanzung^ so dtktirt das 
Gesetz dem Besucher 40 Streiche, dsm Besuchten die 
Hälfte. Man kann sich denken, wie strenge das 
Gesetz bei wirklichen Veryehek iA da es eingebildete 
sv grausam straft. Zn Virginien wurde-vor ^kurzem 
erst das Gesetzbuch revidirl; dennctch-zählr -es noch 
ein und siebenziq Vergehen«, worauf,' für deU Skla! 
ven, der Tod steht, während der'Weißender sich ihr 
rer schuldig macht, mit Gefängniß davon kommt. 
Sklaven werden nicht durch Einsperrung gestraft, 
denn der Pflanzer würde ja ihre Arme entbehren 
und der Neger ruhte ans. ES ist ökonomischer, sie 
bei kleinen Wergehen zu peitschen, bei größeren, zu 
hängen. Zn Carolina, Virgtnien und Louisiana 
kommen die Sklaven nicht vor eine Zury. Zm 
Zahr lg)z wurden Z2 Neger verurtheilt Uttt» hinge« 
richtet nach dem Spruch eines Tribunals^ das ans 
Zwei Friedensrichtern und fünf Pflanzern bestand'. 
Man wundert sich in Europa über die Anwendung 
des Lynch - Gesetzes. Nichts ist doch einfacher; die 
Pflanzer behandeln dte Freunde der Skl.iven, wie die 
Sklaven selbst. Da die Sklaven wie das liebe 
Vieh angesehen werden, so ist's kein Wunder, daß 
für Ausbildung ihres Verstandes und daS Heil ihrer 
Seelen nicht gesorgt wiro. Die Gesetze verbieten, 
den Sklamn etwas zu lehren; oder ihnen daS Wort 
Gottes zu predigen. Ein Sklave? den sein Herr in 
einer Schule sinder, oder sonst an einem Ort, wo 
Unterricht ertheilt wird, büßt seine Wißbegierde mir 
zwanzig Peitschenhieben. Lesen» und Schreibenler» 
nen ist bei Halter Strafe verboten. Ein Weißer, 
der sich unterstehr, einem Neger Unterricht zu erlhei, 
len, wird tn Georgien um 5vc> Dollars gestraft. So 
ist noch heute das L00S von zwei Mi l l . Menschen 
in dem freien Nord »Amerika." 

C h i n a . 

Zn Canton herrscht große Dürre, und ber Pk, 
van von Kwang-chow-foo soll daher am 25. April 
folgendes Edikt erlassen haben: „Die Himmel haben 
uns seit langer Zeil keinen Regen gesandt, die Dürre 
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ist vollständig, Gebete und Anrufungen sind ohne 
Wirkung, und alle Herzen sind von. einem brennen: 
den Gram aufgetrocknet. I s t nicht innerhalb der 
Gränzen von Kivangtung irgend ein außervrdentti» 
cherMann — ein wunderbarer Gelehrter zu finden, 
Her im Stande tst, den Drachen zu vertreiben uno 
Ztt, Regen-'vvm Himmel herabzubringen? Ich ver» 
ckündt-Allen in dieser Provinz, dem Mi l i la i r , dem 
Wolke - und . Allen Anderen-zu jhrer Nachricht, daß 
es nicht--untersucht werden soll, woher ein solcher 
Mann gekommen, ob..-er von dem gefiederten 
Stamm (Taouseer) oder vsu dunkler Selde (Buh-
bist) sei, wenn er nur im Stande ist, durch die 
mächtige Anwendung feiner magischen Künste süße 
Und fruchtbar machende RegengMe vom Himmel 
herabzubringen» Ach der Pivan von Kwang-chow» 
foo will /ihn ?mit allen gLhörigen Ceremonien ersu» 
eben, auf den Altar zu steigen und will Gebete an 
ihn richten, und wenn der Regen bewirkt ist, sollen 
Gelübdetafeln in großee Zahl zur Bekanntmachung 
und Erhöhung seines Ruhmes ihm dargeboten wer-
den. Eilt daher zu dieser Aufforderung herbei und 
versäumt nicht die festgesetzte Zeit.'" 

M i s c e l l e n. 

( A u s S e m i l a s s o ' S vor le tz tem W e l t g a n g . ) 
Eine herrliche Straße führt längs den bergigen 

Ilfern der Maas unter vieler, aber immer reizender 
Abwechselung bis Lüttich. Die belgischen Postillone 
sind mit einem Dreieck von goldener Tresse imme, 
dlat über einen gewissen Theil ihres Körpers ge« 
schmückt, wie die Meister vom Stuhle bei dem Frei» 
maurerorden es, glaube ich, vorn tragen. Dieses my» 
silsche Zeichen so seltsam placirt, und wie ein I r r» 
lickr auf dem Pferde vor uns tanzend, machte uns 
immer von Neuem lachen. Es war schon dunkel 
geworden, als uns die glänzenden Spiegelfenster 
Lüttich'ö hell erleuchtet entgegen schimmerten, und ein 
angenehmes Gefühl von Behagen in mir erweckten, 
das auch "in dem eleganten Gasthof zum schwarzen 
Adler vollkommen gerechtfertigt wurde. Während 
unseres Soupers erzählte mir mein Begleiter, ber 
französische Obrist, der lange Zeit Adjutant des 
Marschall Ney gewesen war, mehrere pikante Anekdo» 
ten von diesem unglücklichen Krieger, welcher ein 
Löwe auf dem Schlachtfelde, ein guimüthiger Mann 
im gewöhnlichen Leben war. Zweier Beispiele fei» 
ner kalten Entschlossenheit und Kriegserfahrung muß 
ich erwähnen. 

Bei dem Ueberfall von Hainau (-6. M a l lFr?) 
gericch der Marschall mit einer ganz kleinen Suite 
Millen unter dte Feinde. Ein Adjutant rief ihm zu, 
sich durch die Flucht zu reuen. „N»ckl im Gering-
sten, erwiederre er, Zeder bleibe ruhig hier halten. 
Wer uns bemerkt, wird glauben, wir sind gefangen, 
und sich in diesem Augenblick wenig um uns beküm, 
mern; fliehen wir aber, so verfolgt man uns, und 
es ist die Frage, ob wir entkommen. Erwarten wir 
gelassen unsere L.Uke, die bald wieder erscheinen wer, 
den, um uns Luft zu machen." Und so sahen sie 
ein preußisches CavaUerte-Negiment zum Angriff bei 
sich vorveijagen, als seien sie bloße Zuschauer, wel» 

che die Neugierde herbeigeführt habe. Die Voraul l 
sich! des Marschalls bewährte sich jedoch schnell, und 
das wieder geworfene feindliche Regiment kam xäle« 

zurück, von einem, französischen gefolgt, dem sich 
der Marschall nun anschloß. Die berühmte Aven-
küre BücherS hei LiLny verlief eben so, und eS war 
wahrlich kein kleines Glück für uns, baß die angrezt 
senden und in dem Augenblicke siegreichen Fraq» 
zosen weder von dem gefallenen Marschall, noch vorr 
dem n e b e n ihm'stehenden Grafen Nostiz die minde-
ste Notiz nahmen. General Excelmans, der'ein 
Lroß?s Corp5 Lavallerie bei Llgny führte, sagt« mir 
tn Par is , daß er Wahrend dieses ganzen raschen 
WagstückeS an der Spitze eines Regiments Kern» 
truppen »ilch.t hundert Schritte davon auf einem 
Hügel geHallen, und Alles sehr deutlich mir angese» 
he», ja selbst eine Ordonnanz tn derselben Zeit, wo 
Blücher Hülflos dalag, hingeschickt habe, um das Zu» 
sammenhauen der Gefangenen und Gefallenen zu 
verhindern, und einem unnützen Metzeln zu steuern; 
denn der General hatte den strengsten Befehl des 
Kaisers, in seiner Stellung, auf der Napoleon pi« 
votitte, 'Unverändert zu verbleiben. Es war also kein 
Gedanke, dem Scharmützel an der Brücke irgend 
eine Folge zu geben. Hätte er freilich ahnen kön» 
nen, baß ihm so nahe die Entscheidung, vielleicht 
des Schicksals der Welt lag. Aber Kleinigkeiten 
regierten dieses Schicksal von jeher, ob durch Zufall, 
oder Absicht, ist eine andere Flage. — 

Als der Marschall Ney die Arrieregarde auf 
dem Rückzüge aus Rußland commandirle, kam sie 
eines Abends bei Krosnoi in ein Dor f , wo sie fe-
sches Stroh und selbst noch Lebensmittel sand. Mau 
glaubte sich im Paradiese, sagte der Obrist, denn 
wie lange hauen w»r schon solche Wollust nickt ge» 
Nossen! Der Zleifchkopf kam an's Feuer; man machte 
die Suppe wie in bessern Tagen, und dem Mahle 
folgte ein köstlicher Schlaf; aber als ber Morgen 
graute, wollte Niemand ausstehen. Alle Bemühun-
gen deS Marschalls und der Offiziere waren verge-
bens, der Gehorsam hatte aufgehört. Doch der 
Marschall wußte sich schnell zu helfen. „Von wo 
kommt der Wmd her?" fragte er. — „Von Nor-
den." — „Gut, man zünde sogleich das letzte Haus 
in jener Richtung an." — Der Befehl ward äugen» 
blicklich ausgeführt, und man sah, sagte ber Obrist, 
wörtlich die Flammen die Soldaten aus ihren Streubel-
ten heraustreiben, ohne daß er bestimmen könne, vb 
mchl Manche dennoch darin geblieben wären. 

Zu Wunsidel pilgerte ich zu Zean Pauls Ge-
burtSstube. Sie schien mir seltsam beziehungöreich 
zu seiner spärern Lebensausbildung. S ie »st auf 
den Ruinen des Schloßthurms einer alten Raub« 
veste erbauet. Daher kam dte Romantik. Gegen-
über liegt die Kirche. Von ihr die Frömmigkeit. 
Das Haus war eine Schule und fem Vater Lehrer 
in derselben. Dtes entspricht s e i n e m vielen Wissen 
und einem kleinen pedantischen Anflug. Zum 
6e 7UK seitwärts dient der Ralhskcller. Davon die 
Passion zum Baierschen Bier. Zch fand wieder 
einen Scht.ll.hrer in dem unansehnlichen Stäbchen 
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wohnen, es war aber^Ati ^a^lk/»^nd leldir 
von diesem auch nichr die geringste-N«liquie«-übrig.-
Auf dem Nathhause daaegen.befindet ücli ein -von 
treffliches PasteUgemä?de^vo^ Mn/n^ch Wlem, KÄS 
ich höre, sprechend,ähnlich^ ES ist sebr characlerj? 

r e i c h t , . sn ikM- , - M M s - M g s ^ M h e / ^ p ö ^ l i s c h e 
S t i r n ; ^ik'mids^b'ät gehaart!Mlti'.LiM''1)vp'pelten'5Ki>,n, 

deW l , M k M n H u y H , ( i . W d l K M . M l ä p p H ^ P M e » 

cinn u . . '^ i.r 

von Otto von WitcelsvMi'erstöchxn' wordeii sein soll, 
u n ^ in^ WmPNg^enze.n de n, i,e uen^^Pc,l̂ iö,daS Cabi-
M Ä U ^ V e l c h L ^ M i > ^ ^ H b t t c k der in 
der Ferne anmarschirenden ^uUschen.Armee, (den 
i . Juni i8 r / ^Wm ^ M j ? h l Ä ö s g e M ^ hat. Der 
sWK'e'MZkM-f i f l l'Mllfülcher Gewalt auf «ine 
.Sülsttckt^ daAZd^Mehirn bis zum zweiten Stock 
hinauf spritzte und die Wand überall befleckte. Bei 

K M > m « / c h . «» 
die.sev^Tyd, qWchtllch war. Dle.Fensrerbrustung ist 
/e^l. d^.r' litt "am'I^od'agra^ und 
war^ch'lechl^au'f 'deiiFuß'ljii." -Eö^i^ daher' gar nicht 
ünmü^lich, dW.tr dc>s '^lwj.wonÄ.is, sich, um die 
ÄWy,.Hessel zu M^wMMauebieF.end, ganz un« 

^ willkührNch. gemacht .hat.Das,.Zimmer, das er be» 
wohnte,.^st,a'roß und^aüng pni> alle ^Zande sii:d 
1:Är e i ^ l/l erb ärmliche (5?'e m ä lö e b'ede t̂l De» 
si'o "sch'ön'ei'!' iss^die osi chl/üöerdie. Stadt'ünd die 
von Bergen. .begrL»jzte.Ebtn^. dprch, wasche d,er.Main 
und dieÄegnih stch^ sn >kühls en/Wjttdu>ig en ̂ cl̂ iNZen. 

,Mokka-Cyffe5..Als bereiten. ^ Man nimmt 
fär̂ . jed̂ x Person eine Handvoll sorgfaltig gelesener 
KHe^vhNön, vô n' der kleinen blassen Bohne/ die 

^Mchr^KM^grüßer.als etne, E r b s e - .Sie werden 
./MMi-SeMtt:zihre.,fZq»-be etw,aS ^dunkelt> .die 

-Kllchk y . ^ m m t ^ M n > b ei.tiv.i er ̂ tP e vson e.n, z. B . 

.mil.KaffeepüjM ymel.n nnd, rührt. Alles mir eî em 
Stabx um^ ^D't'r Topf kömmt nun wieder auf daS 

fo tvlA der Mffee vüfkochen w ^ ' nimmt 
nsdw^n 6b, ŝtößt deni .Boven. etwas auf den Tisch 
und «sthllj^z^ann. ŵ edê ' -wird sechsmal 

W . Y W ^ d c M ; ) . i n ganZ k le ' i i ;GD;^ch 
che» ^Museatv^lme ^ D.er ^ Kasseetopf 

mslß von'Zinn oder Silber ohne Deckel sesn, sonst 
»kann-der Kaffee an der Oberfläche keinen Rahm Hil-
ten, wie er thun muß. Weizn das Gefäß zum letz« 

''lett-Mal^vömi Fettet.' AehGe^ wird, gießt man die 
ausgeschöpfte Tasse Wassey wieder hiNM Nun wird, 
ohne, ihn- UnizülÄtt>lä!)kder^T'opfMÄli^tbrciG. und 
der Kaffee auZe-ihlifklich. in. dte Tasse gegossen, wo 
'er ^elNe wei^'e Mahttideck'SÄu^ Ä^'O^cr'stäche beide» 
'halt. ' Sö ^öeMirt^itzl'füN W ü das M>,ze 
ZZiwme^und 'ist̂ entzücksntj für!-den Gau-Mw i - ^ 

''..".'^'.'1.- 7 "?4'Z (D.eyltt4ssh'^ -<??Msik5 

)!mours. fand d zeu-

gen über̂  saßen, in ^inm!?so. heftigen Z^P.rhvechsel ge 

Mit doppelläufige'PistoleN', utid ̂ löar 'vtei'iliäl, wor» 
auf sie einem »Reisenden? !d.er unlängst ans dem Wa? 
gen gestiegen, und sich zur Tftftl'nttdergelossen hatte, 
eine Kugel durch den Kopf^jägteis, so daß er todt 
vom Sknhie sallk.' 'Äie 'Zive'lkä^npftr-selbst blieben 
unversehrt. ?iuffBends^ W ' der ganze Aslftrits. selbst, 
ist vielleicht der Umstand , ^aß eine dortige ^Zeitung 
deS Vorfalls mit der Bemetkung"aeden^t^ es sei ,'un? 
verzeihlich,"' sich^ün öff^ntliiyjrMiWt'ast'l M die'fe 
Weise zu büelliren. " -?>1 

^.ut^l imeröam 
.Usml iurg . 

—'I .oo6on^^i l . 
d»tnst8-I^np.: 

5 M e t Ä l ' l . 18er. 
3 4 ä!to 

6ZLco. Iu^r»^l . 
I?oIn.I,yo5?.. ^ 
»puei,olnl.oo!^ 

?r. Scheine 

'<1no 
.llüo 

t -z 

8 t . p t d g . 

62Z 

<üourso v o n / M e c k s k I f l , !lZoI6 i m ä M ö s l s - p « . 
g i e r e n ^Vov. Z83Z. 

U l g N . xy 

52^. e e n t t l i o l l . v r l . t ^ 

— ^ i , 

j ö s ! > 

z 

V c h s 1^/^ 
,<> 

.<> 

M . . , 
! s > . , . 

.. . . «... 
I m Namen deK Get^xasMMesyest lM^ von.L iv , , Ehst- und .Kt t r lgM^Mqt tcy d.en Druck ,Fr. Erdmann, Censor. 

. " ^ (Nebst Beilage.) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 141. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. schriftlich anzuzeigen und von ihren HandelSvrrhält-

Alle diejenigen, welche cm die Kaiserliche Uni» ^ erforderliche Anzeige zu machen ; und 6) 
versität zu Dowat oder an irgend eine Anstalt derselben. ^ ̂  aufgegebenen Commw ei ster Classe mit den uka-
Forderungen zu machen haben, werden deSmittelft ^nmajzlgen Schemen un ^orschrlftlnaßlgcli Voll-
aufgefordert, hierüber die von we,n gehörig attestirten ' "?^t tn zu versehen und selb.ge E.nem lobl. Voigtey-
Rechnungen und Anweisungen bis zun: 10. December ^ Wettgerlchte vorzuwe.seu Huben. Wornach cm 

d. I . bei der Rentkammcr dieser Universität einzurci, . ^ ^ 
chen, indem späterhin keine ZahlungS-Anweisungen ^cn und Nachtheil zu hüten hat. 3 
wehr acceptirt werden.; so wie überhaupt, höherevVor- Dorpat RathhauS, am 29- November 1835. 

schuft zufolge, keine Rechnungen über im laufenden ^ 
Jahre gelieferte Arbeiten oder sonstige Leistungen im ^erKals i^^ ta^ t ^olpat: 

nächstfolgenden Jahre bezahlt werden dürfen. 2 Ä S ^ r 
Dorpat, den 26. November 1635. Ober-Secr. Aunmerberg. 

^.ämnncZntum: Majestät, des 
G. v. sorestter^ Unw.-Rentk.-Secr. Selbstherrschers aller Reußen :c., thun wir Bürger-

Von einem Kaiserlichen Universitats-Gcrichte zu meisten-und Rath der Kaiserli6)en Stadt Dorpat kraft 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß mehrere deS Gegenwärtigen kund und zu wissen, welchergc-
der UniversitätS - Domwirthschaft gehörige Sachen, stalt der hiesige Bürger und Tischlermeister Jacob Fric-
bestehendin allerlei Werkzeug, HauSrath u. s. w. in drich Lohse, belehre anhero producirtrn, mit drr̂  
der oconomischen Herberge am 3. Deccmber d. I . , SchlossermeistcrS - Wittwe Elisabeth Mahler, geb. 
Nachmittags von 3 Uhr ab, gegen gleich baare Be- DiedrichS, am I i . August 1834 abgeschlossenen und 
Zahlung in Vco.-Ass., .-luctionis lege, verkauft am 10. Ocrober d. I . bei Einem Hochv. Kaiser!, 
werden sollen. Dorpat, den 22. November 1835. livl. Hofgcrichre gehörig korroborirten Kaufkontracrs 

msnäatum: daS hieselbst im 2ten̂  Stadttheil sub Nr. 157 auf 
C. v^ Witte, Notaire. Cnrlowaschen Grunde belegene hölzerne Wohnhaus 

Ein Edler Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat snmmr allen Appertinentien. und Garten für die Sum-
brmgt hiermittelst zur Wissenschaft sämmtlichor Kauf- me von 3300 Rbl. V . A. acquirirt und zu seiner 
leute dieserStadt, daß selbige, zufolge der Allerhöch-. Sicherheit um ein gesetzliches publ icum proclk ina 
sien Ergänzungs-Verordnung über die Verfassung der nachgesucht und mittelst Resolution vvm heutigen Ta-
Gilden und den Handel, bei Commination der ge- go nachgegeben erhalten hat. ES werden demnach 
schlichen Strafe: 1) daS von ihren, aufzugebenden- alle diejenigen, welche an. gedachtes Grundstück zu 
Capitalien für daS 183 6jre Jahr zu. entrichtende Ein- Recht, beständige Ansprüche habrn, oder wider den abs 
halbpl-oeent an Stadt- und LandeSabgaben in denr geschlossenen? Kaufkontrakt Einwendungen machen zu 
gesetzlichen Termine, spätestens bjS zum 3 t . Decbr. d. können vermemen , sich' damit in gesetzlicher Art bin-
Z. unfehlbar bei Einer löbl. Steuewu-waltung täglich, nen einem Jahr und sechs Wochen a clato Iiujus 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr, Sonn- und Festtage xroelamatis und also spätestens am. 16. Deccmber 
ausgenommen, beizubringen, auch daselbst einenament- 1836 bei diesem Rarhe zu melden angewiesen mit 
liche Anzeige der zu ihrem Capital zu rechnenden Per- der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremtori-
sonen schriftlich einzureichen, und die h 164 der Al» schen Frist Niemand mit cnvanigen Ansprüchen weiter 
lerhüchsten ErganzungSverordnung vorgeschriebene Be- gehört, sondern daS ungestörte Eiaenthum' aedachter 
scheinigung zum Erhalt der^vorschrifrmäßigen Han- Immobilien dem hiesigen Bürger und Tischlermeister 
delS-Verechtigungö-Attestatc in Empfang zu nehmen Lohse, nach Inhalt deS KontraetS, ^uaesichert werden 
haben; desgleichen spätestens bis zum End.' Decbr. soll. V . R. W. 2 
d. I . 2) ihr sämmtliches HandlungS- oder Geschäfts- Dorpat RathhauS, am 4. November 1835. 
Pelsonal nach den dtN 74, 75, 143 und 144 I m Namen und von wegen Es. Edl. RathcS 
der Allerhöchst bestätigten ErganzungSverordnung be-- Stadt Dorpat: 
stimmten Abteilungen, bei Vorzeigung ihrer Gilden- Iustizbürgermeister Helwig. 
Scheine, Einem löbl. Voigts- als Wettgcrichtc. - xbrr-Secr. Zimn-erberg.. 



Zufolge Rcscripts des Livländischen KameralhofS 
werden von dieser Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
diejenigen, welche den Transport von 16,000 Nbl. 
Kupfermünze neuen Gepräges, ä.36 Rubel, auf 1 Pud, 
aus Riga nach Dorpat und circa 146» Pud Kupfer-
münze alten Gepräges aus Dorpat nach Riga zu. 
übernehmen willens sind, hierdurch aufgefordert, 
am 28. v. M . , Vormittags um I i Uhr, in dieser 
Behörde zu erscheinen und ihre Mindestforderung pr. 
Pud zu verlautbaren, wonächst dann das Weitere 
statuirt werden wird. Dorpat, den 20. November 
1835. Polizeimeister, Obrist v. Neutz. 1 

Sekr. Wilde. 
Die Verwaltungen der hiesigen Stadt-, Quar-

tier? und Polizei-Cassa fordern alle diejenigen Perso-
nen , welche an besagte Cassen Rechnungsforderungen 
haben, hierdurch auf, ihre gehörig verificirten Rech-
nungen bis zum 15. döS bevorstehenden December 
MonatS bei der Canzelei der genannten Verwaltungen 
unfehlbar einzureichen, widrigenfalls eS Jeder sich 
selbst beizumessen haben wird, wenn nach Ablauf die-
ser Frist die einkommmden Rechnungen diesseits nicht 
weiter angenommen werden. Dorpat, am 25. No-
vember 1835. 2 

I m Namen der Verwaltungen der Dörptschen 
Stadt-, Quartier- und Polizei-Cassa: 

Commerzhürgermeistn Stahe.. 
RathSherr Rohland. 
Nathsherr Carl Gustav Brock. 

C. T . Christian!, Buchhalter. 
Demnach bei der Oberdirection derLieflandischen. 

Credit-Societat der Herr Landrath, Kammerherr und 
Rittev von Löwenstem für sich und Namens der Frau-, 
cn Gräfinnen von Lieven und de Bray, geb. von Lö-
wenstem, und des Fräuleins Anna von Löwenstem 
auf die im Dörptschen Kreise und Wendauschen Kirch-
spiele belegenen Güter Mekshof undHeidohof umDar-
lehne in Pfandbriefen nachgesucht hat, so wird, sol-
ches hiedurch öffentlich bekannt gemacht, damit die 
resp. Gläubiger, deren Fordemngen nicht ingrossirt 
sind,. Gelegenheit erhalten, sich solcher wegen, wah-
rend der drei Monate a äato dieses, binnen welchen 
die nachgesuchten. Pfandbriefs nicht ausgefertigt wer-, 
den können, zusichern. 3 

Riga, am 25. November 1,835. 
Der Livl. zum Credittverk verbundenen 

Gutsbesitzer Oberdirectorium: 
C. v̂  Transthe, Hberdirector. 

Stovern-, Secr» 

' Bekanntmachungen. ' 
I n dieser Landstadt dürfte es' Manche geben, 

welchen die Gelegenheiteinen Neger entweder selbst 

zu sehen, oder ihren Kindern zu zeigen, nicht un-
willkommen sein möchte. ES ist bekanntlich nicht 
bloß die schwarze Hautfarbe das Unterscheidende der 
äthiopischen Raee von der kaukasischen, welcher letzte-
ren wir Europaer angehören, sondern auch die 
sammtartige Beschaffenheit der Haut, daS kurze, 
schwarze, in kleine, krause, wolleähnliche Büschel ge-
ordnete Haar, die wulstigen Lippen, der hervorste-
hende Mund, der nach hinten zurückweichende obere 
Theil des Gesichts, vorzüglich aber die abweichende. 
Bildung deS bei hoher Stirn und wenig hinausragen-, 
dem Hinterhaupte nach oben verengten Schädels.. 
Daher ist die Veranstaltung getroffen worden, daß ein 
junger,, auS Alerandriea gebürtiger Neger, welcher, 
vor kurzem auf dein Wege nach St . Petersburg schwer 
erkrankt, hier eintraf, und welchen jetzt nach erfolg-, 
ter Herstellung erschöpfte Geldmittel und dürftige Be-
kleidung an. der Fortsetzung der Reise hindern, am 1., 
2. und 3. December zwischen 11 und 1 Uhr auf der 
akademischen Müsse zu sehen sein wird.. ES ist zu 
erwarten, daß diejenigen, welche ihn zu sehen wün-
schen, gern durch eine kleine Unterstützung ihm zur 
Erreichung seines Zieles förderlich sein werden. 

Jmmybilverkauf. 
Ich bin Willens mein HauS in Werro nebst den 

dazu gehörigen Nebengebäuden, Obst- und Küchen-
garten zu verkaufen. ' Kaufliebhaber haben sich des-
halb an mich nach T)6rpat, im Hause der Frau Col-
legienrathin voy Langhammer zuwenden. 3 

Hofrath Or . meci. Heine. 
Zu verkaufen. 

Frische Flensburger Austern zu 30 Rbl. das 
Hundert sind zu haben bei I . R. Schramm. 3 

Bei mir sind Dörptsche und Rigasche Kalender, 
und nach vierzehn Tagen auch St . Peterburger Ka-
lender zu haben. A. Zencker. 3 

Frischer Caviar ist zu haben in meiner Condi-
torei. C. H. Bauch. 2 

Kaufqesuch. 
Gersten-̂  und Hafersaat küuft Fr. I . Welling. 3 

Personen, die gesucht werden. 
Ein junger Mensch, der die Gold- und Silber-

ttrbeitcrkunst erlernen wi l l , kann über ein Unterkom-
men daS N a h ero ersah ren Kol ' 3 * 

Carl Lütten, Gold- und Silberarbeiter. 

Abreisender. 
Provisor Eduard BotS wird in 8 Tagen Dor-

pat verlassen. Den 30. November 1835. 3 
Provisor Theodor Constanlin Mecrwvlfs wirb 

binnen 8 Tagen Darpar verlassen. 1 
Der Buchbindergeselle Julius Wilhelm Palm 

verreist in 8 Tagen aus Do^at . 1 



W ö r x t s c h e S » e i t « « K . 
Erschein? Z Ma l wöchentlich am Dkonlon, Ntilkwoch «nd Sonnabend. Preis in Dorpat Zo A., bej Versendung durch die Doi! 

.?.? R. -U«e planumkration wird an kiesigem Orte be, der Redaktion, dem biesiaen Postcompkoir oder dem Buchdrucker Cibünmann 
entrichtet; r^ri Auoivarrigen vci demjenigen Postromptoi,, durch welches sie die Zeitung zu beziehen wünschen. 

142. Montag, 2. December. 18SS 

In länd ische.NaÄr ich ten: Sfs Petersburg.— Ausländische Nachrichten: Frankreich. — Großbrita, 
nien und Irland. — Spanien. — Portugal - - Deutschland. — Schweiz. — Miseel len. 

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
S t . Pe te r sbu rg , z6. Nov . Allerhöch» 

ster G n a d e n b r i e f . An den außerordentlichen 
und bevollmächtigten 'Botschafter am Hose S r . M . 
des Kaiser« von Oesterreich, Wirtlichen Geheime, 
rath Talischtschew. - ^ ^ 

Während der ganzen Dauer Ihres vieljahriqen 
Aufenthalts am Hofe S . M . deS Kaisers von Oe-
sterreich, haben Sie, in Übereinstimmung mtt Un» 
serm Willen und Unsern Absichten, die freund» 
schaftlichen Verhältnisse Qesterreich'S und Rußlands, 
welche schon seit vielen Jahren dprch die Bande 
der Freundschaft und Eintracht aneinander geknüpft 
sind, zu ehalten und zu befestigen Sich eifrig be.' 
strebt. Diese Handlungsweise, und die Bemühun-
gen, denen Sie Sich zum Besten des Staates um 
terzogen, hqhen Unsere Aufmerksamkeit stets auf 
Sie gelenkt. Wahrend Unseres Aufenthalts in 
Töplitz hatten W i r aber Gelegenheit UnS noch 
mehr von dem ausgezeichneten und beharrlichen 
Diensteifer, durch den-Sie.Sich, schon früher zu 
Unserer Zufri^enheit auszeichneten, zu überzeu, 
gen. Um Zhnen einen Beweis Unserer volltom» 
wenen Erkenntlichkeit zu geben, haben W i r Ihnen 
am 25. Gepk-die'Znstgtlien des S t . AndreaSordenS 
in Brillanten verliehen. Möge dieß Ihnen als ein 
neuer Beweis Unserer Kaiser l ichen Huld dt« 
nen, womit W i f Ihnen für immer wohlgewogen 

Das^Original ist'von S r . Kaiser l ichen Ma? 
iestät ^zöchsteigenhändig^also unterzeichnet: 
> ' ^ - N t k 0 l a j. 

S t . Petersburg, 
am »2. November 1855. 

A l l e r h ö c h s t e T a g e K b e f e h l e . Der Obrist 
v. B r i n k , vom Lithauischen Jagerreg., M r d zum 
Kommandirenden deS Wilya'fchen Zagefreg, ernannt. 

Der Obrist ^Hvhenbach, vom Ssibirischen 
Grenadierreg., wird Zuiy Commqndeur des genannt 
ten Regiments.ernannt. ' ' 

Der Commandirende deS Ovdenschen Cürässier» 
reg., Obristlieutenant v. Enge lhard t 4,lss<wie 
quB der Commandirende d̂eS Nowo»?lrchangel', 
skWen Ulanenreg., ,Oüxtsisieu^enas:r M a ß low z> 
werden, für Auszeichnung im Äenst, zum Oboisten 

befördert, und als Commandeure der genannten Re» 
gimenter bestätigt. 

Der Commandeur von der Batterieenbatterie 
N r . s. der lsten Leibgarde Artilleriebrigade, Obrist 
Graf T o l s t o i 6, wird mit dem Range eines Staats, 
raths des Dienstes entlassen, um im Civilfache am 
gestellt zu werden. 

Der Kommandant von Orenburg, Getteralma» 
jor Glasenap 2, welcher sich zur Cavallerie rech: 
nete, wird, Ablebens wegen, auS den Listen ae» 
schlössen. 

S t . P e t e r s b u r g , 27. Nov. Dem General 
der Cavallerie P e t e r Kapzewi tsch, wie auch dem 
Generallieutenant Fürsten J o h a n n von Lieven 
und dem Generallieut. Grafen Z o fep h O 'N oo r« / 
welche schon seit 1814 Ritter deS S t . Alexander« 
newskijordenS sind, werden, der Anciennetät nach, 
erledigte Ordenspensionen zuerkannt. 

Allerhöchste Tagesbefeh le . Der Com? 
mandirende des W o S n e ß e n s k i s c h e N UlanenregimentS, 
Obristlieurenant G i l ^aschew itsch, so wie auch 
der Commandirende des Pawlogradschen Husaren» 
regiments, Flügeladjutant und Obristlieuten^nt von 
Fö lke rsahm, werden für Auszeichnung im Dienst 
zu Obristen befördert und als Commandeure der ge» 
nannten Regimenter bestätigt. Der zuletzt genannte 
verbleibt zugleich Flügeladjutant. 

Der Commandirende des Kurinskischen Zager; 
reg., Obristlieut. P u l l o 1, wird, für Auszeichnung 
im Dienst, zum Obrist befördert und als Comman» 
deur deS genannten Regiments bestätigt. 

Der Obristlieurenant B a l a n o , welcher sich zur 
Armee rechnet, wird, Krankheit halber, als Obrist, 
mit Beibehaltung der Uniform und seines vollen 
Gehalts als Pension, des Dienstes entlassen. 

(St.Per.Zeitg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

^ ^ Constitution»?! liest 
Briefe unserer Korrespondenten in 

ln der Meinung überein, daß Ab-
del.'Kader sich vorbereite, den Truppen ber Französi-
schen Expedition einen lebhaften Widerstand entge-
genzusetzen; man sagt sogar, daß er seine Streitkräfte 
bereits am S ig zusammengezogen habe, und daß er 
auf diesem Punkte unserm Marsch Einhalt zu thun 



und uns eine Schlacht zu liefern gedenke. Diese 
Nachrichten, welche tn unserer Armee bekannt gewor-
den sind, haben nur dazu beigetragen, den Much der 
Offiziere und Soldaten noch mehr zu beleben, und 
sie erwarten mit Ungeduld den Befehl, gegen ben 
Feind zu marschiren, um die Franzbscn zu rächen, 
die in dem Tressen an der Macta geblieben sind? 

DaS Siamesische Zwillingspaar Chany und En; 
qui, die wie Ritta und Christina, an einander ge? 
wachsen, sind, befindet sich seit einigen Tagen in Pa-
ris und wird die Aufmerksamkeit des Publikums 
And besonders der Naturforscher lebhaft tn Anspruch 
nehmen. Chany und Enqui sind jetzt 24 Jahr alt 
und bieten. durchaus keine Dissormität dar. I h r 
Arzt, Herr Harry, begleitet sie auf ihrer Reise. 

G r 0 ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
L o n d o n , 24. Nov. Der Graf von Matu-

schewilsch hatte die Vorsicht gehabt, sein Geschirr und 
seine Equipagen zu versichern, so daß der Untergang 
derselben ihm keinen bedeutenden Verlust verursachen 
kann. 

3Äe erbittert die Stimmung der Zehnteninha» 
ber in Irland ist> beweist unter andern folgender 
Umstand: Ein einziger Advocat hat 90 Processe we-
gen Zehnlenforderungen in Händen, wovon die größte 
z Pfund beträgt. Die vorläufigen Kosten betragen 
!4zPfund, aber darauf ist es abgesehen von den 
Klagern; denn wenn sie ihre Forderungen bei den 
Quartalsessionen, statt bei den höheren Tribunalen, 
eingeklagt hätten, so würde eS so gut wie gar keine 
Prozeßkosten geben. 

Folgendes ist der Küchenzettel (LM ok kare) deS 
am yten in London staltgefundenen Lord«MayorS-
Schmauses: 250 Terrinen echte Schildkrötensuppe 
(jede Terrine zu 2^ Bouteillen), 50 Schüsseln Hüh-
ner 45 Capaunen, i ro Pasteten, 58 ausgeschmückte 
Schinken, 4z Zungen, 2 Ochsenlenden, 2 Lamms» 
viertel, iz Roastbeefs, 60 Schüsseln Hummern, 8c> 
gebratene Welschen, 8c> Fasanen, 24 Gänse, zo 
Schüsseln Nebhühner, 15 Schüsseln wildes Geflü-
gel, 140 Schüsseln GelleeS. 50 BlancmangerS und 
Manbelcremes, 60 Schüsseln kleine Pasteten, 60 
Schüsseln süßeS Gebäck, 56 Salate. 70 Rahmtor-
ten, 200 Schüsseln Eiscreme, 20c, Platten mit Trau-
ben aus dem Treibhaus, 225 Platten mit anderm 
Obst, 50 Gläser eingemachten Ingwer, und 35 Glä-
ser Kirschen in Branntwein. Die Getränke waren: 
Champagner, Rheinwein, Bordeaux (Claret), Ma-
deira, Port. Sherry — und Jeder konnte davon 
nach Belieben trinken. 

S p a n i e n . 
^m Memorial des Pyren6eS liest man: „Einer 

unserer Korrespondenten, der tn der Regel gut un-
terrichtet ist. melvet uns Folgendes: Man hat in 
Tolosa viel von der Ankunft zweier Geistlichen tn 
dem Hauptquartiere des Don CarloS gesprochen. 
Dieses anscheinend »0 einfache Ereigniß kann doch 
von großer Wichtigkeit sein; denn einer dieser Geist-
lichen hat Italien durchreist und soll dem Don Car-
los bedeutende Summen, Depeschen von Don Mi-
gnel u. s. w. überbringen. Der Name des andern 
Geistlichen übt einen große» Einfluß in der Halbin-

sel auS; eS ist der ehuvürdige Pater Cirillo, der 
gefürchtet? General des Franziekanerordens. Don 
Carlos hat beide Geistliche mit großer Auszeichnung 
empfangen und bereits mehrere Konferenzen mir 
ihnen gehabt. Ueber das Resultat derselben kann 
ich Zhnen heute noch nichkS melden, aber ich hoffe, 
Ihnen binnen kurzem Nachrichten mittheilm zu kön-
nen, dle Ihre Leser überraschen werden." 

P o r t u g a l . 
Lissabon, 14. Nov. Dte Hofzeitung enthalt 

folgendes Königliche Decret vom gestrigen Tage: 
„Nachdem ich mit Bedauern dem Wunsche des Mar-
quis von Saldanha und seiner Collegen, dte mich 
in dem Ministerium repräsentiren, so wie des Mar-
schalls, Herzogs von Terceira, Oberbefehlshaber der 
Armee, welche mich ersuchten, ihre Resignationen 
anzunehmen, nachgegeben hatte, beschloß tch, um ein 
neues Ministerium zu bilden, einige Mitglieder 
der gesetzgebenden Kammern zu mir zu bescheiden, 
dte mir für den genannten Zweck die erforderlichen 
Eigenschaften zu besitzen schienen, und, nachdem sie 
mir ein neues Ministerium vorgeschlagen, auf edel-
müthige Weise erklärten, daß alle »hre Versuche, 
meine Befehle zu erfüllen, mißlungen seien. Ich 
verweigere daher die mir sowohl von ben Ministern, 
als von dem Oberbefehlshaber der Armee eingereich-
ten Resignationen und hege das Vertrauen zu ihrem 
Charakter, daß sie mir auch fernerhin mit demselben 
Eifer dienen werden, den tch tn ihnen anerkenne» 
Palast Necessidades, iz. Nov. 1855. M a r i a . " 

Lissabon, 22. Nov. Die Regierungszeitung 
vom iy. d. enthält mehrere König!. Dekrete, wodurch 
die Resignation der vorigen Minister nun doch an-
genommen und daS neue Ministerium ernannt wird, 
und zwar 1) der Oberst Joe Jorge Loureiro zum 
Kriegsminister (diese Verordnung ist von dem Mar-
quis Saldanha gegengezeichnet;) 2) der Marquis 
von Loule zum'Minister der auswärtigen Angelegen-
heiten; z) Herr Francisco Antonio de Campos zum 
Finanzminister; 4) Herr Manoel Antonio Vellez 
Caldeira Castelbranco zum Minister der geistlichen 
Angelegenheiten und der Justiz; 5) der ViSconde 
de Sa da Bandeira zum Marinemtnister und inte-
rimistischen Minister deS Innern; die letzteren vier 
Verordnungen sind von dem neuen Kriegsminister, 
Oberst Loureiro kontrasignirt. 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , 28. Nov. I n diesen Tagen hatten 

zwei Offiziere unsrer Armee, beide Sühne von Ge-
nerälen, um die Erlaubniß nachgesucht, als Freiwil-
lige im Heere deS Infanten Don Carlos dem Feld« 
zuge in Spanten beizuwohnen. Es ist ihnen dieses 
Ansuchen aber in Beziehung auf ihre diesseitige 
Stellung a/s unzulässig abgeschlagen worden, worauf 
sich der eine dieser Offiziere seines Planes begeben, 
der andre aber seinen Abschied genommen hat, um 
der neuen, seinen Ansichten zusagenden Bestimmung 
mit Aufopferung seiner hiesigen Verhältnisse entge-
genzugehen. Eine Thatlache, die für die Unpartei-
lichkeit und zu gleicher Zeit von der Gerechtigkeit, und 
überhaupt von den Ansichten unserer höchsten Be, 
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Hürde, in Beziehung auf den bedauernswerthen Kampf 
i „ Spanien, spricht. 

So eben ist hier ein Decret an die Buchhänd-
ler bekannt gemacht worden, welches die sämmtlichen 
Werke von Gutzkow, Wtenbarg, Theodor Mundr 
und Heinrich Laube verbietet, auch Alles, was die; 
selben künftig jemals schreiben und herausgeben wer» 
den, insofern es nicht in Preußen und unter Preu-
ßischer Censur erscheint; tmgleichen alle Blätter, die 
unter ihrer Leitung und Redaction stehen, sind ver-
boten. 

S c h w e i z . 
Zür ich, 26. Nov. (Züricher Ztg.) Nach ganz 

zuverlässigen Nachrichten aus dem freien Amt vom 
gestrigen Datum war dort für den Augenblick völlige 
Ruhe, und die Stimmung schien auch nicht für den 
Widerstand gegen die anrückenden Truppen, da die 
von Zürich ergriffenen Maßnahmen den Eifer abge; 
kühlt hatten. Gleichwohl sei die Bevölkerung im 
höchsten Grade fanatisirr und unbedingt für den 
Papst gegenüber dem Staate. Die Aargauischen 
Truppen halten dte widerspenstigen Bezirke noch 
nicht betreten. Offenbar kann nur starke Besetzung 
dieser Bezirke den Ausbruch verhüten, wenn der 
große Rath seine Beschlüsse vollziehen will. AuS 
den Kantonen Schwyz und Zug sind bis jetzt feine 
öffentliche Anzeichen vorhanden, daß man den Frei; 
ämtlern Beistand gegen ihre verfassungsmäßigen Be-
hörden leisten wolle. Gleichwohl ist die Stimmung 
nicht zuverlässig, und man beobachtet viel Beweg; 
lichkeit und Geschäftstätigkeit gewisser Personen. 

M i S c e l l e n. , 

( A u S S e m i l a s s o ' s vor le tz tem W e l t g a n g . ) 
Es ist eine tropische Hitze; zwischen 26 und 27 

Grad im Schatten. Die goldenen Spitzen und Kreuze 
des Doms und des Klosters auf dem Michelsberge 
zu Bamberg flimmern in der sengenden Sonne und 
spiegeln sich im Strom, der seine lau gewärmten 
Fluchen träge an den hohen Mauern vorüberwälzr. 
CS schlägt iz, die Mittagsstunde, und Menschen und 
Thiers eilen dem Schatten, der Ruhe zu. Doch 
herrscht keine drückende Schwüle, die Lust ist nur 
glühend heiß, aber rein, der Himmel klar und blau, 
und die Mittagsbeleuchtung verbreitet einen solchen 
Goldglanz über alle Gegenstände, daß ihre strenge 
classische Pracht sich wohl mir den bunten romantu 
schen Tinten deS AbendS messen darf. Um dieselbe 
Zeit sehen wir drei Wanderer auf der großen Land, 
straße, die von Bamberg nach Schweinfurth führt, 
langsam cinherschreiten. Sie tragen alle Drei ihre 
Röcke, am Reksestock hängend, auf der Schulter, 
und scheinen eben nickt vielmehr als Handwerksbur-
schen zu sein. Bei näherer Besichtigung finden wir 
jedoch, daß der in der Mitte Gehende, welcher einen 
halben Kopf über dte andern hervorragt, wahrschein-
lich nicht zu ihnen gehört, sondern nur zufällig in 
ihre Gesellschaft gerathen ist. Seiner Kleidung nach, 
die etwas besser als die ihrige erscheint, kann man 
ihn für einen fußreisenden Künstler oder Studiosus 
halten. Er trägt starke Neiseschuhe und Kamaschen, 

dunkele weite PantalonS, «ine Hünxe Wrste, einen 
leichten Uebenock, ocr auf der Schulter hängt, und 
ritte graue Sominermütze auf dem Kopfe. I n die-
sem Aufzug unterhält er sich guter Dinge mit seinen 
Gefährten, die, wie es scheint, ihn eben um ein 
Geschenk angesprochen haben.. „Ob ich Euch etwas 
schenke", sagt er, „wird sich später finden; vor der 
Hand wollen wir ein Stück Wegs gemeinschaftlich 
zurücklegen. Wie alt bist Du links?" 

„Achtzehn Zahre und mein Kamerad zwanzig.'' 
„Zhr glücklichen Leute, was wollt I h r noch 

mehr, da I h r gesund seid?" 
„Za was Hilst uns daS Zung- und Gesundsein, 

wenn man nichts zu beißen und zu brechen hat. 
Der Hunger thut nur desto weher. M i t einem 
Kreuzer bin ich heut auS Bamberg gezogen, mehr 
Hab ich in der Gottes Welt nicht. Wie gern wären 
wir mit dem Marktschiffe gefahren, statt hier in der 
schrecklichen Sonnenhitze im Staube zu traben; aber 
wir konnten unter uns dte zwanzig Kreuzer, die es 
bis Schweinfurt kostet, nicht aufbringen/' 

„Warum verdient Zhr Euch denn mchtö durch 
Arbeit?" 

„ J a " , fiel der Aelteste ein , „wenn die nur im» 
mer zu bekommen wäre. I n Bamberg giebt es, 
wie wir beschieden worden sind. 126 Meister unse-
rer Zunft, und dazu nur 142 Gesellen. Wenn I h r 
Arbeit haben wollt, sagten sie uns, müßt I h r sie 
Euch selbst mitbringen. J a , glauben Sie es nur, 
lieber Herr, eS ist jetzt eine gar schlimme Zeit für 
uns, und vollends bei dem guten Wetter, wo Schuhe 
und Stiefeln ewig halten, denn wir sind Schumar 
cher mit Verlaub." 

Der Mittlere lachte. „ N u n " , erwiederte er, 
„könnt I h r hier keine Arbeit mehr finden, so macht's 
wie tch und geht nach Amerika. Da verdient I h r 
Euch einen Kronenrhaler täglich, eßt dreimal Fleisch 
von früh bis Abend, und legt dennoch die Hälfte 
EureS Verdienstes dabei für andere Bedürfnisse 
zurück." 

„ J a " , meinte der Geselle, „daS wäre Alles recht 
schön und herrlich und wir thäten'S gar zu gern, 
aber wie denn hinkommen ohne Geld, und hat man 
doch jetzt schon seine größte Noth, um nur von 
Bamberg nach Würzburg zu kommen, geschweige 
denn bis in die neue Welt. DaS hat ja gar kein 
Ende mehr mit der Schererei von Paßabfragen und 
Visiren, und sind wir vier Wochen auf der Reise 
und können keine Mittel mehr aufweisen, schickt 
man unS gleich mit Gewalt nach Hause. Fechten 
dürfen wir fast gar nicht mehr, und die Bauern 
nehmen uns auch nicht mehr für ein bloßes: . Gott 
vergell'S", auf die Streu. Vor drei Tagen mußten 
w.r m einem Kornfelde schlafen, und waren früh 
Morgens so steif von Kälte und Thau, daß wir 
kaum die Glieder mehr rühren konnten." 

,.^!UN heute ist's dafür desto wärmer, lieben 
freunde", sagte der Lange, denn ein glühender Wind 
gmg eben über sie her wie heißes Wass.r. 

„Der kommt von Oesterreich!" meinte der 
Züngsie. 



, . I a , S'ist ein verdammt arstokratscher Wind", 
siel ter Andere ein. 

,WaS Teufel wollt I h r sagen?" 
, Nun weil er uns den letzten Schweistropfen 

auspreßt, meine ich/ 
„ I h r ' N a r r e n , habt I h r nie daS Sprüchwort 

gehörHi^Schuster bleib bei Deinem Leisten» Tolles 
Wefen Heulzulage mit solcher leidigen Hatbaufkläl 
rung!Habc?kNMn^KreUzerin der Tasche und könnt 
doch s'Ratfonniren und Politisiren ntchr lassen. 
Wuttdirt I h r Euch noch, daß man Euch in jedem 
Dorfe den Haß abfragt und auf den Geringsten von 
Euch ein wachsames Auge hat? Glaubt mir, der 
schlimmste Wind für Euch ist der liberale, denn er 
verdrehet Euch den schwachen Kopf." 

Der Geselle lachte höhnisch; „Es ist noch nicht 
aller Tage Abend, lieber Herr, und wer's erlebt, wird 
sehen, daß es Anders in der Welt werden muß. 
S o hundSföttisch, wie'S jetzt ist, kann's nicht lange 
mehr gehen." 

Die Reifenden hatten bei diesen Worten ein 
Lohnsuhrwerk erreicht, das an einer Schenke hielt. 
„Lieben Leute", sagte der Lange, indem er in den 
Wagen stieg, „nehmt Euch tn Acht, daß man Euch 
nicht einsperrt. I n Erwartung Eurer bessern Zeit 
aber nehmt einstweilen diese kleine Gabe , und ver« 
trinkt sie auf Eures Königs Gesundheit, daS wird 
Euch jedenfalls das beste Blut machen." 

Der Leser sieht wohl, daß er Semilasso vor 
sich hat, der immer nach Veränderung begierig, den 
vornehmen Herrn abgestreift, Wagen und Effekten 
dem Bamberger Wirch übergeben, sich sogar von 
seinem Hund und Papagei getrennt hat, und sich 
jetzt setner ungenirten Freiheit wie ein Kind erfreut, 
bis er später auch dieser wieder überdrüssig werden 
wird. Jeder hat seinen Grad Narrheit in der 
Welt. Wenn sie unschuldig ist, warum ihr ntchr 
folgen? 

DaS Land, durch welches der Weg führte, war 
schön. Reizende Fernsichten auf Bamberg und Banz, 
in ber Nähe ein Klostergarten mit alrerthümlichen 
Gebäuden, und noch älteren Bäumen, unter denen 
jedoch lange keine Mönche mehr auSi und eingehen, 
ergötzten den Wanderer. Statt der Klosterherrn ist 
das Grundstück jetzt einem Gastwirth verfallen, und 
dient zu einer SonnlagSlabagie für die Bürger. Dem» 
ungeqchtet ist der Zauber deS Alten noch nicht ver» 
schwunden, und es ist überhaupt ein großer Vorzug 
dieser Gauen vor unserm Norden, wo solche Spu» 
ren fast gänzlich verwischt sind, daß Einem hier fast 
auf jedem Schritte noch dle phantasiereichen Erinne, 
rungen des Mittelalters wie abgeschiedene Geister 
entgegentreten. 

Noch hübscher aber ist es, wenn man unter so 
einer vom Berge herabdrohenden Ruine zwei holde 
Mädchen ansichtig wird, wie eS Semilasso auf der 

I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst-

nächsten Station zu Theil ward. ES waren des WirlhS 
Töchter, 18 und 19 Sommer alt, ein guter Grund 
für Jemand, der nichts zu versäumen hatte, hier 
Mittag zu machen. Dte beiden Grazien des von 
Weinbergen umgebenen OertchenS konnte man̂  fast 
regelmäßige Schönheiten nennen, besonders, die äl» 
teste mit castanienbraunem Haar, dunkelet» Hch fast 
berührenden Augenbraunen, tiefblauen, feuchtglänzen» 
denden Augen, Zähnen wie ein Mäuschen/ Lippen 
wie Purpur und einem Teint wie Milch und Blut. 
AlS unser Freund sie scherzend fragte, ob ihre Füß-
chen unter den lichtblauen Strümpfen eben so weiß 
wären, wie ihr Gesicht, antwortete sie mit allerlieb-
ster Gravität und halb pikirr: „das will tch meinen, 
da ich t ä g l i c h Strümpfe trage." Die jüngst« 
war blond und frisch wie eine aufblühende Rose, 
die Augen hellblau und klar> doch nicht weniger 
schalkhaft. 

Es war schon spät, als Semilasso dies liebliche 
Oertchen verließ. Ein Original von Gastwirth wollte 
ihn fast mit Gewalt in Haßfurth zurückhalten, um 
ihm die drei Merkwürdigkeiten der Stadt zu zeigen: 
eine Mühle ohne Wasser, eine Kirche ohne Pfeiler 
und einen Garten ohne Gemüse. Der Reisende blieb 
jedoch unerbittlich, fuhr im Dunkeln fort, war nahe 
daran zur Strafe von einem Berge hinabgekollert 
zu werben, und kam nach vielem Ungemach erst 
nach Mitternacht tn Schweinfurt an, wo ein freund» 
licheS Logis und gutes Abendessen für ihn bestellt 
war. 

Ein seltsamer Mann hatte sich Semilasso ang« 
schlössen. Er war, wie er selbst erzählte, zuerst Pfaff, 
dann Jurist, hierauf HandlungSdiener, später Arzt 
gewesen, jetzt fei er Gastwirth, hauptsächlich aber 
Weinhändler, weil er im Tokay das Geheimniß. ent» 
deckt, welches Urptincip allem Wein zum Grunde 
liege, und er nun, mir Hülfe der Naturwissenschaft 
und Chemie, im Stande sei, jeden Wetn künstlich 
zu seinem von xlus ultra zu steigern. „ I n der 
Medizin^, setzte er hinzu, „ist eS dasselbe. DaS 
Mittel jede Krankheit zu erkennen, und auf dte 
Grundursache aller zurückzuführen ist einfach. Hal» 
ten Sie mich nicht für tol l " , sagte er sanft, indem 
er SemilassoS Hand ergriff, „aber bald werden meine 
Entdeckungen reif genug sein, um sie bekannt zu 
Machen, und dann wird die Welt staunen." Dieser 
Mann hatte etwas ganz EigenthümlicheS und Se! 
herartiges, mit dem Benehmen einer sorgfältigen 
Erziehung verbunden, verrieth auch in der Unterhalt 
tung gute Schulkenntnisse und reiche Erfahrungen. 
Semilasso empfahl sich daher, im Fall er im Pro« 
phetenthume Glück smachen solle, seinem Wohlwol» 
len, und nahm einstweilen die Adresse feiner Wein; 
Handlung tn Empfang, um gelegentlich den Urwein 
zu kosten. 

und Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann, Censor. 
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I n l ä n d i s c h e Nachdichten. 
S t . P e t e r s b u r g » , 8 . N o v . DemCoMmank 

deur des Olwiopolfchen HusarenrögiMentS, Obrist v. 
K r u s e n s t e r n i , so wie auch vem ComMaiideUr 
des Odessaschen Ulaneureg., Obrist v o n t d e r , L a u » 
N i t z , und dem Commandeur des Alexandrijaschen 
Husarenreg., Obrist v. N o r w e r t > ist am 9. N o v . , 
für ausgezeichneten Diensteifer, der S t . Wladimir! 
Orden zter Classe A l le rhöchst verliehen worden. 

Zu Rit t trn des S t . WladiminOrdens 4ter Classe 
sind, für ausgezeichneten Diensteifer, A l i e r g n ä t 
b i g st ernannt worden: 

Am 6. Nov^: Der Polizeimeister der Bogofft 
lawschen Fabriken, Obristlteulenant P r s z e l e n s k i ö 

Am 8. N o v . : Der Chef der zten Abcheilung 
und stellvertretende Rath von ber Oberverwaltung 
des westlichen SsibirienS, von der 8ttn Classe K a » 
p u s t i n ; ber. stellvertretende Chef von der 5ten Ab< 
ihetlUng des Departements der Wege-Communicatiol 
oen und öffentlichen Bauten, Hofräth Kostowskj^ 

A m 9^ N o v . : D e r M a j o r K u r . b a t o w , von! 
Olwiopolfchen Ulanenreg.; der M a j o r ' P e U t l l n g > 
vom Odessaschen Ulanenreg.; der Rittmeister Z s e n ^ 
schmid t , vom Alexandrijaschen Husarenreg., so wie 
auch der Commandenr von der 4ten reitenden Art 
Merle -Brigade und der leichten Batterie zu P ferd i 
N r . 8, Obristlieurenant M a t w e j e w . 

( S t . Petb. Zlg) 
B e i N iaa wurde am 2z. Nov . die Dünavrücke 

nach ihrem Winterlager durchgeeist. Naä i einem viel, 
tägigen Thauwetter glaubte man tn jedßr Stunde, 
einen Eisgang erwarten zu müssen, der auch wohl 
unausbleiblich eingetreten wäre, hätte ein S l u r m aus 
der See den St rom hinlänglich angeschwellt, um 
dte Eisdecke forttragen zu können, die aber jetzt nur 
mit gewalligem Krachen zerbrach. I n der Nacht 
zum 24. trat indeß Frost ein, der am 25. im Freien 
bis — 10° zunahm. DaS EiS ist jetzt wieder stark, 
und man geht und fährt auf demselben, einige Wer» 
ste oberhalb der Stadt . Zu ihr selbst so zu gelan? 
gen, hindert noch einigermaßen der lange Kanal, 
durch den die Brücke abgeführt wurde. 

Zu Windau dauerte am 9ten Nov . die Schiff» 
fahrt noch fort, obgleich bei hartem Frost. — Am 

Nov . lief in der Gegend von Windau die Däni -

sche Yacht „Georgine" dvf den St rands 5vett sie 
ein Leck bekomMeü, Utid wurde bald voni S t ü r M 
zertrümmert. D i e LaVUng hätte lk 66 Tdnnen iin 
RaUMd loS hingeschütteter Austern bestanden. 
Besatzung rettete sich an's Land. — B i s öüm K 
Nvv» waren zo Schisse üNge?ommön Und abgegant 
gen; 4 Schiffe lügen im Havitt . 

Be i der lehren Revision ergäV 5S sich, .̂baß dib 
Esthnischen Kreise voU Llvland 1 ^ 0 0 0 Menfcheit 
wehr enthalten, als die Lettische»!. 

Zü Reval liefen vom 4. dlä zum 14. Novbr . 
11 Schisse ein, worunter 8 mit Getraide; zu Riga, 
bis zum 25. N o v . , 98? Schiffe ein und 94Z auS; 
zu Libau, bis zum 19., 127 ein und 121 aus. 

(P rvv . B la t t . ) 

Aus länd i sche Nachr ichten . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 28. N o v . D e r Palrshvfmichm Heute 
die^ gerichtlichen Verhandlungen tn deni Apr i l -P ro ! 
zesse wieder auft^' Gegen 1 Uhr würden dtt 9 Än« 
geklagten von Luneville und t von Epinal , mit del 
nen der Gerichtshof sich zunächst zu befchastigin Hät' 
eingeführt. Ba ld erschienen auch die Päträ uüd 
Nahmen ihre Plätze eitt. Fast alle, die den frühe! 
ren Verhandlungen nicht beigewohnt, fehlten auiH 
diesmal, Ungeachtet der im Moniteür an zsit ergan? 
genen Aufforderung; indessen bemerkte mäli den Grkk 
fen Roy tn bürgerlicher Kleidung: Unter öen Ab^ 
wefenden nennen hiesige Blätter den Herzog von 
Mortemart, den Grafen Verhuelle, den Herzog von 
Crillon und den Vicomte Dubvuchage. Auf die an 
die Angeklagten gerichteten gewöhnlichen Fragen üb5r 
Geburt, Alter und Stand erfolgte unweigerlich Akt? 
wort. Acht der Angeklagten sind M i l i t a i rs M 
zwar Quartiermeister, ber 9te ist Arzt und der io!F 
Advokat. Der Archivar Cauchy verlas darauf die 
Anklageakte, was etwa S Stunden dauerte bleicht 
nete dann die verschiedenen Thatsachen, die einem 
Zeden ^"geklagten zur Last gelegt werden, und" 
verlas schließlich diö Liste der Zeugen, woiunler so 
Belasiungv» und 5 Defensionaizeugen. Zehr verl 
langte der Angeklagte Thomas das Wort , und trug 
eine geschriebene Rede vor, worin er zuvörderst über 
seine und seiner Kameraden lange Gefangenschaft 



Klage führte. „Ach werde mich." sagte er, „mit 
derjenigen Frekmüthigkeir aussprechen, die einem Solz 
dalen eigen ist» Dadurch, daß Sie uns die frete 
Wahl unserer Drfensoren streitig gemacht, haben Sie 
alle Grundsätze der Gesetzlichkeit und Menschlichkeit 
verletzt. Widerstand war unsere Pflicht; Wir Kok 
len nicht Zweiter darüber entscheiden; auf wessen Seite 
in diesem von Zhnen hervorgerufenen Kampfe der 
BHrchett^gebliehew ist; aber die» gerechte Nachwelt 
wird es bezeugen, baß Sie durch die Zurückweisung 
von Vertheidigeripder DemokratieZhre eigene Ohm 
macht eingestanden.und die Unzulänglichkeit Zhrer 
Mittel durch Gewält ersetzt haben." — Bei diesen 
Worten unterbrach der'Präsident den Redner. „S ie 
stehen nicht.vor diesen Schranken," äußerte er, „um 
der Demokratie .das. Wort zu reden^ sondern weil 
-Sie eineö ComplottS zum Umstürze der Regierung 
beschuldigt worden und ihren Soldatenrock befleckt 
haben. Wenn Sie jn der bisherigen Weife fortfah» 
ren, so sehe ich mich genöthigt, Zhnen das Wort zu 
entziehen/' —Herr Thomas fuhr also fort: „ S i e 
laden uns einzeln vor, weil Sie vielleicht glauben, 
daß wir alsdann mir weniger Festigkeit auftreten wen 
den. Die Angeklagten von Luneville aber, von des 
n«n man fälschlicher Weise behauptet hat, daß sie 
treulosen. Rathschlägen Gehör gegeben, haben ihre 
Gesinnungen nicht geändert» Der VerfolgungSgeist 
ist wahrlich nicht dazu geeignet« irgend Jemanden 
hon einem festen Entschlüsse wieder abzubringen, und 
wenn eS allerdings hart ist, die schönsten Zahre sei; 
neS Lebens in einem schimpflichen Gefängnisse zuzu» 
bringen, so ist es doch auch schön, für das Glück 
und die Befreiung feines Vaterlandes zu dulden. 
Wir alle find noch jun^ und befinden uns in einer 
Lage, die nicht für uns gemacht zu sein schien. Täu-
schlingen, dle wir unserer Unerfahrenheir verdanken^ 
haben unK dieses Lovö bereitet. Wenn wir auf «ine 
gleiche Gesinnung von Seiten einiger derer gerecht 
«et haben, die wir hier unter unseren Richtern se? 
hen, fo haben wir uns geirrt, und es ist wohl eine 
unserer bittersten Täuschungen, daß wir alte Krieger 
der Republik und ber Kaiserlichen Regierung, 
Männer, die wir als MiltrairS uns zu Vorbildern 
zu wählen pflegten, auf diesen Bänken erblicken, um 
durch «in Amt, das uns eines Soldaten nichts we-
Niger als würdig scheint, eine ruhmwürdige Laufbahn 
zu.vollenden." — Hier entzog der Präsident dem 
Redner daS Wort und gebot ihm, sich niederzusetzen. 
Herr Thomas aber weigerte sich dessen und behaupk 
tele, daß er und seine Kameraden von den ehrenwert 
thesten Gesinnungen beseelt wären. Der Präsident 
blieb ̂ jedoch bei seiner Entscheidung und fragte den 
Angeklagten, ob etwa sein Advokat das Wort ver» 
langt, worauf Herr ThotnaS erwiederte, daß er kei» 
nen Advokaten habe, da er den von AmtS wegen ihm 
bestellten nicht annchme. „S ie bedürfen mehr als 
irgend Zemand," bemerkte ihm der Präsident, „eines 
DefensorS, denn die Art und Weise, wie Sie Zhre 
Sache führen, und die Sprache, deren Sie sich be-
dienen, können Zhnen nur schaden. Eben weil die 
Advokaten leidenschaftslos sind und gerade nur so 

viel sagen, al« sie in dem Interesse ihrer Klienten 
für nützlich halten, ist es gut, daß jeder Angeklagte 
«inen Defensor habe. Die hier anwesenden Advo, 
taten verdienen den Dank der Angeklagten, daß' sie 
bereit sind, sie ungeachtet ihres unsinnigen Betragens 
zu vertheidlgen." Statt aller Antwort fragte Herr 
Thomas, ob der Gerichtshof ihn hören wollender 
nicht, und ersuchte ben Präsidenten, hierüber die 
Stimmen einzusammeln.' Als diesem sich dessen ahir 
weigerte, erklärte Zener, daß er und seine Kamerar 
^en fortan als im Saale nicht anwesend zu betrachk 
ten wären, baß sie der. Gewalt nachgäben, aber daS 
tiefste Stillschweigen beobachten würden. Eben so 
verbot er dem ihm von AmtS wegen bestellten Ad» 
vokaten Tonnet, seine Vercheidigung zu führen. Auf 
keine der Fragen, die der Präsident hiernächst an 
die Angeklagten in Bezug auf die ihnen zur Last 
gelegten Thatsachen richtete, erfolgte «ine Antwort, 
so daß sofort das Zeugenverhör begann, in dessen 
Laufe wenigstens der Angeklagte Buchet (ein Arzt) 
einige Aufschlüsse gab. 

P a r i s , zo. Nov. Der PairShof sehte heute 
die Debatten in dem Aprilprozesse, und namentlich 
daS Verhör der vorgeladenen Zeugen fort. Von den 
Pairs, die tn ber ersten Audienz zugegen waren, fehlte 
der Herzog v. Montebello. Auf dte von dem Prä-
sidenten an.mehrere der Angeklagten gerichteten Fra» 
gen, was sie auf die aus ben Zeugenaussagen sich 
ergebenden Beschuldigungen zu enviedern hätten, er-
folgte keine Antwort. Der vr . Bechet war anfangs 
der einzige unter den Angeklagten, der dem Präsi-
denten Rede stand und an den Verhandlungen Theil 
nahm. Späterhin bequemte sich indessen auch der 
Angeklagte ThvmaS dazu, jedoch bloß, tn so weit er 
über Bechet befragt wurde. ?„Zch war entschlössen," 
sagte er, ,.an den gerichtlichen Debatten durchaus 
k<tnen Theil zu nehmen; hier aber ändert sich mein« 
Stellung: es Handell sich nicht mehr von mir, fon-
dern von einem jungen Mann, der in eine mich bet 
treffende Angelegenheit wider seinen Willen ver«» 
ckell worden ist. Wenn ich also> weil ber Gerichts-
hof meine Rechtfertigung nicht hat hören wollen, 
für mich selbst auf jede weitere Vercheidigung Verzicht 
tet habe, so erheischt doch meine Pflicht, das Wort 
zu ergreifen, um die Unschuld eines seinem Stande 
und feiner Familie entrissenen jungen Mannes zu 
erweisen, dem meine Bekanntschaft so theUer zu ste-
hen gekommen ist. uud ich erkläre daher, baß, wenn 
ich in Herrn Buchet einen Freund erkannt habe, 
der meine Sinnesart thcilte, er doch niemals mein 
Mitschuldiger war." Diese offene Erklärung erregte 
einige Sensation. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d Z r l a n d . 

L o n d o n , 28. Nov. Zn einer am Mittwoch 
stattgehabten Sitzung der Alderman, tn welcher der 
ueue Lord»Mavor präsidirte, wurde von dem Alder, 
man Brown eine Petition aus dem Bezirk Aldgate 
überreicht, worin gegen die Zulassung des Herrn 
Salomons als Alderman protestirt wird, weil eine 
im ?!en RegierungSjahre Georg's iv. erlassene Par, 
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sitmentS»Aktt ausdrücklich besage, daß ein zu veretdl, 
gender Alderman auf den wahren Glauben eiNeS 
Christendie feierliche Versicherung abzugeben habe 
daß er niemals seinen Einfluß zum Nachtheil der 
protestantischen herrschenden Kirche mißbrauchen wolls, 
welchen Elb Herr SalomonS, als Bekenner de5 mo» 
faischem Glaubens, nicht leisten könne. Die Peti-
tion wurde dem General-Prokurator, dem General» 
Ftskal^ktld tdtn' übrig^is NechtSgelehrten dev Kröne 
zur Begutachtung überwiesen, und der Lord«Mayor 
glaubte, daß er deren Entscheidung am ». Dezember 
vorzulegen im Stande sein würde. . / 

Die Times macht darauf aufmerksam, daß fast 
«llle Madrider Zeitungen jetzt heftige Ausfälle gegen 
die Französische Regierung enthielten, worin dersel-
ben «daS heimliche-Bestreben Schuld gegeben wird) 
die populaire Wendung der Dinge im Königreiche 
zu hintertreiben. ' ^ 
-- Auch dte Morning Chronicle widerspricht der 
Behauptung Französischir Blätter, daß England ge-
genwärtig mir Spanien über die Abtretung der,Bar 
learischen Inseln unterhandle. Dergleichen Unter» 
Handlungen, sagt di< Chrbniele)» hätten niemals statt» 
gefunden, denn England habe schon mehrKolonieer,, 
als eS brauche, und möge keine neue Erwerbungen^ 
dte ihm eher eine Last, alS ein Vortyeil ŝ ein wür-
den; wäre EnalaNd aber wirklich ehrgeizig genuq, 
um nach' de» Balkarischen Inseln zu trachten, so 
Würde es in keinem Fall den jetzigen'Zeltpunkt, wo 
Spanien in einem Kampfe für eine freie Berfas/ 
sung begriffen fei,, dazu gewählt haben. 

Amtlichen Angaben aus Auel?eck zufolge, waren 
in diesem Jahre dort bis zum 19. Okt. 1067 Schiffe 
mit tl,Z94 Ansiedlern angekommen; im vorigen Jahre 
betrug die Zahl der Letzteren Um dieselbe Zeit 18,78 r 

''m°5hr.2 ^ .. i'"- - . ? ' ^ -- -
. Den letzten! Zeitungen ?aüs Jamaika zufolge^ 

war daS Gerücht im Umlauf, ddß der Statthalter 
sich anschicke, die Insel HU verlassene Es hatte, in 
der Mten -Zeit dort zwar geregnet', doch hoffte man 

^ kailm > daß dies für die Aerndte noch von großem 
Nutzen sein-würde. -

AuS» Lima sin d'^N ach richten vom ?r. Ju l i hier 
eingegangen, die äußerst traurig lauten; Alles war 
noch in der größten Unordnung, die> Geschäfte lagen 
qänzlich danieder, und̂ > dw Landstraßen waren -mit 
Räuberbanden bedeckt." Die Einwohner erwarteten 
täglich eine Armee von 6000 Mann unter dem Be» 
fehl deS Präsidenten »on Bolivien, General Santa» 
Cruz, um den General Salagerry, der in der Um/ 
gegend von Lima stand, anzugreifen. Salaberry 
wird als ein blutdürstiger Tyrann geschildert, der 
kaum einen Tag ohne Mord verleben könne. Er 
hatte eine Armee von zooo Mann, die gut besoldet 
war und sich durch ireffiiche Disziplin auszeichnete. 
Ehe er Lima aufgäbe, hatte er erklärt, wolle er jedes 
HauS daselbst bis auf den Grund niederbrennen. 
Man'sah einer Krisis entgegen. Salaberry war 
Präsident in Lima, Obrogoso in Arequipa und Ga» 
marra in Cuzco und Punto, - so daß eS drei Präsi» 
deinen gab, ohne einen Kongreß. 

S p a n i e n . ^ 
M a d r i d , - i . Nov. Die Hof» Zeitung ent-

hält folgenden Artikel über dasjenige, was den ge» 
genwärtig versammelten außerordentlichen CorteS, au-
ßer- dem Wahlgesetze/ noch vorgelegt werden soll: 
„Mehrere Personen haben, nach öem Anhalte der 
Thron,Rede, geglaubt, daß den gegenwärtigen'Co^s 
tes eine große Zahl in der That vortrefflicher Gesetz, 
Entwürfe vorgelegt Oerdtw soltten/?bdreit^DlSkusfi on 
jedoch die Einberufung ber neuen CorteS verzöZerk» 
würde, welche, im Elnverständniß mit der KönWk« 
chen Gewalt, das Königliche Statut revidirenruiw 
die für zweckmäßig befundenen Modifikationen damit 
vornehmen sollend Uebelwollende habett° nicht^Nm 
terlassen, die»e Gelegenheit zu benutzen, um das ÄW 
nisterium in den Verdacht zu bringen, als wollte eS 
die Einberufung Hieser' CorteS durch Verlängerung 
der so eben eröffneten Session-hinausschieben. Di« 
folgenden Betrachtungen werden indeß Jedermann 
von der Wahrheit' überzeugen, daß die 'Regierung 
Ihrer Majestät, welche mehr als irgend' Jemand 
dabei interessirt ist, ihre Versprechungen zu. halten, 
nicht anders handeln durfte, i ) Eine Repräsentäi 
tiv-Regterung ist unmöglich ohne Wahl«Gefetz> ohne 
Freiheit der'Presse, ohne Verantwortlichkeit der Mi» 
nister, und diese drei schon an und für sich sehe 
nothwendlgen Gesetze werden dies noch mehr durch 
die Umstände, z) Die Regierung w i l l , ohne eine 
neue Anleihe zu machen, und ohne die Abgaben zu 
erhöhen, alle gewöhnliche und außerordentliche Aue» 
gaben, welche durch ihre Anstrengungen zur Beendit 
gung des Bürgerkrieges nothwendig werben dürften^ 
bestreiten, ihre bestehenden Verpflichtungen erfüllen 
und den öffentlichen Kredit verbessern. Wäre eS 
aber möglich, diesen Entschluß auszuführen , wenn 
nicht den CorteS die in der ThromRede angeführtent 
Gesetz «Entwürfe über die Staats »Oekonomievorg<t 
legt würden? Ein Votum des Vertrauens »nhel« 
den Kammern würde allerdings daS Minister iums 
den Stand setzen, jene wichtigen Maßregeln sämm.j-
lich auszuführen, wobei seine Handlungen beständig 
der Kontrolle^der künftigen CorteS unterworfelt blie-
ben; aber wie soll es dieses Votum des VertraüW 
erhallen, wenn eS nicht durch Verlegung d'er̂  drei 
genannten wichtigen Gesetze vorläufig eide Garantie 
für seine'Operationen bietet?" >15.. .»?^ 
' P a r i s , zo. Nov. J n verschiedenen kürzlich' 
aus Madrid hier eingegangenen Privatbriefen ivKd 
die Lage der liberalen Partei in Spanien »in deti 
ungünstigsten Farben geschildert, und dagegen'dkje, 
nige des Don Carlos so herausgehoben, daß man 
ihn schon in wenigen Monaten in Madrid zu seh'en 
hofft. Indessen sind dergleichen Prophezeiungen 
nur mit größter Vorsicht aufzunehmen.' Unbestreitbar 
ist aber, daß die Karlisten»Partei« sich seit einiger 
Zeit merklich verstärkt hat, und zwar nicht bloß in 
den ehemaligen infurgirten Provinzen, sondernauch-
in Catalonien und Aragonien. Dieser günstige Er» 
folg dürfte zunächst zweien Ursachen zu verdanken 
sein: einmal dem Umstände, daß die Karlisten besser 
und regelmäßiger bezahlt werden^ al^-die Christines-, 



pnd zweisxnS der vyrgerW^n J?hre§zelt , die eine 
Asoß^Menge pon La^leuteiz, nach^BeephigUM ihrer 
F/lb ^rbe.lien unter».dt? Fahren zurückführt. Her? 
K a M - d ^ M r c M . d ^ M b e ^ yerberei^.zu mehre^M 
M l e i h e ^ K r Aon Cgrl.oS die Hand, geboten? ha t , i s t 
vor ^w.a 8.,Tagen,vo^..Her. nach.Dqponne, abgereist, 
M ;u einer Aeuey 
Anleihe von.,5<?,apo,Mz0, Fr, jlj 5?^^- Zu wichen» 

.an d M Erfolge dieser Unter! 
j M j u ß 5 . . . , , . - .v -

.> l:-,./ ^ g 'K ' ' ' . / ' . 

i . D ^ V . D a s Königl. Packetboot 
„Linyet^ ist. qq? 2/ten^v. M» mit Zeitungen, unh 
Kriefen'..von. L i s sabon ,vynwo es am 22, absegelt^ 
j n ^ M m o M Hgekym.men. Es ^ bringt Bestätigung 

D h e r hurch den „ S t a g " überbrachten Am 
S A W L M . die neue. Ministeriql.Peränderung. Der 
Marquis vyn. Loul6 ist^war'noch nicht offiziell zun, 
Nil.'AfiösN^efl^des Coyseiis ernannt worden, doch zwei; 
jekm'an nicht, m^hr dqxa.y, kzatz ihm Herr Mouzinho 
d'Älhuquerque, welcher anfangs dazu designirt gewef 
f̂ Ln l°oll,^ »verhe weisen, müssen. Fast alle Korr«? 
WndenlZ.n styh der Ansicht,^ daß die neueste Mini ! 
sterial/2Hera.nd er ulig, w?y.n quch, vielleicht tn anderer 
Beziehung- vvNi KUten Folgen, doch deshalb zu b« 
W e n sei. w.eil, sie offenbar nur durch die Lissabon 
M'/^anzison herbeigeführt worden sei. D ie hi«̂ si» 
a^n^>!ätl^r äußern^ sich sehr fabelnd über dixse Ver-
änderung, namentlich, über die Ernennung. des Mari? 
M S ^ Lo^l^ zutnM^nisterder auswärtige» Ange-
tegenhe)tey,' î n.̂  über ^tz muthmaßliche Verdrängung 
heä Hrn. Moyzinho. hurch ihn in. der Präsiventschas; 
h^s ConfeilS, f? wiê  über dte Ueberrragung. des Fi-
vavzdepar^mentS an Herrn CampoS. in Fo^ge dere», 
ytay. in^ Lissabon schon von der unpopulairen Maß; 
W e i e i M Elnkammensteuer spreche. Dem Globt? 
zufolge^ wur^? her jurzge Prinz von Sachsen.« K.o> 
h^ra ,bifl.yen kurzem iuLtssabon erwartet. Mi t 
Packttboot ,,.List.net" sind der Brasilianische Gesandt? 
M.hiesiZen. Don Manoel Antonio Galvo, 

Herren, I . Gomes de S o a z a , I . S h q w 
und. Lev.aMant vy.y Lissabon hier angekonzmen. 
. de»x h i M e n Vöi^se hat die Nachricht,, daß 

H n e tzMyös zuW Portugiesisches, .Finanzminister 
« r n M e wyrden, große Besorgnisse für den Finanz: 
U M t U Do).lUZ^s erreLt, und die Portugiesischen 
Tvnds^rlitte.y. in. Folge dessen bedeutende Schwan» 
Hungen., jty.aH auch auf den- S tand Her Spanische» 
»ßchcheÜtg/wirkie.. 

l d e r M o r n i y g Herald, dessen Lissaboner, Korrek 
fpWhent lmeldet^ baF Herr Mouzinho d'Aibuquerque 
zyty HHyitipey Wt,iste^ des Innern bestimmt >ei,. 
î nd ^ 5 Herzog vozi Tereetra den Oberbefehl, 
ü̂ ber die A^mes Niederlegen werde, da es zu den Erl 
fparuygMZnen her neuen Minister gehöre, diesen 
einträglichst, Psstess ganz einzuziehen, giebt folgende 
Schilderung von den Mitgliedern des neuen Pot t 
tugiMchey MinisleriuwS^ „Herr F. A. de Cam» 
poS ist ein wsUHWNder Kaufmann. Se ine Finanz» 
talente sind» t,»A «icht erprob?, denn sr, war, als er, 

das letztz 5 M d i M Postetz Meldete, zy kurze Zeil 
jm Amte, als daß sich ein.e bestimmte Ansicht über 
ihn hatte bildey können^ Er' ist reich- genug.-um die 
Gewähr der Ehrlichkeit iy .seinem Departemestt 
zubieten, und haH ist gewjß eine große Empfehlung. 
Mgn hält ih^. für> einen echten'Patriot.«n, obwohl 
er sich etwas zu sehr zum, UilraliberaliSmuS hinneige 
Herr Mouzinho d'Albuquerque, der - Minister des 
Innern, ist ein.Mann» dex.sich, wenn-er sich agf 
die Politik so gur wie ^auf die Chemj«, versteh^ zur 
Staatsverwaltung vortrefflich eignen würde. ,Zm 
Jahre »826 hielt er Vorlesungen an der chemischen 
Schule, in, Lissabon.. I m Jahre r8Z.8 y!andMe er 
nach England a»S, pon. wo 5p sich nach Ter«ira b« 
gab, woselbst er großen Beistand bei der Pulverfal 
brikation leistete. K M e ^Mischen TalenteZ zu .be» 
währen, hat er bis jetzt poc!̂  keine Gelegenheit gel 
habt. Er ist ein rechtlicher Mann» aber ein entt 
fchiedener Radikaler und ein sehr eigensinniges Mensch« 
Der Marquis von Loul6, Minister der auswärtigen 
Angelegenheiten, wird gewöhnlich der Damenminister 
genannt, denn er ist ein sehr hübscher Mann, zeicht 
net sich aber durch nichts als durch seine Schönheit 
und durch seine geschmeidige Unterwerfung unter die 
stolzen Befehle seiner besseren Hälfte, der Prinzessin 
Donna Anna, aus. Der ViSconde Sa da Handeir? 
ist der älteste unter acht Brüdern, von denen drei 
unter Dom Miguel dienen und der Eine für dessen 
Sache starb, während er und die andern vier? für 
die Constitution fochten; cr ist ein achtbarer Mann, 
dessen Charakter makellos dasteht, und -.eim Jeder 
hätt ihn für einen der bravsten Manner seines Jahn 
Hunderts. ̂  , 

D e u t j ch,^a n d. 

H a m b u r g , Dez. Am -zsten v. M . 
Abends fand zu Itzehoe tm Rachsweinkeller eine 
zahlreich besuchte Versammlung zu dem Zwecke statt, 
Actten zur Anlegung einer Chaussee von Evtding 
übê ' Flensburg, Schles.wtg, Meneburg. m,d Itzehoe 
nach Altona zu zeichnm,. wobei der Wunsch zu sey» 
scheint, baß das Unternehmen durch Privatkräfte.zü 
Stande gebracht wer.de, die Akgierung aber rdle Lei, 
tung übernehmen möge. Die Kosten für dte ganze, 
zo Meilen lange Wegstrecke Wd auf 600.005 Rthlr» 
Courant veranschlagt: hie Actte soll koo Rthlr. Spez. 
betragen, und man hofft ans eine Verzinsung von 
4 pCt.. Die Zahl der bei dieser Gelegenheit.gezeichi 
nettn Arlten wird nicht genannt, sie soll aber am 
schnlich sein. Auch wird nicht berichtet,, ob schon 
einstweilen ein Comite für Itzehoe ernannt sei. 

F r a n k f u r t a. M. , 1. Dez. Die Zeitung deS 
Ober, ûnd NiederrhetnS vom 25. Nov. drückt ihre 
tiefe Entrüstung darüber aus, daß man den neuen 
Blitz-Ablelter deS Münsters zu Straßvurg gerade in 
dak Grab Erwins von Stetnbach, des Erbauers 
dieses erhabenen religiösen Monumentes, geleitet ha» 
be, so daß die Arbeiter beim Graben des Loches auf 
die Gebeine des großen Baumeisters stießen und sie 
unter den Kolh warfen, der weggeführt wurde. 
Noch zur Stunde se,en die Gebeine Erwin'S nicht 
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«tedeö bestattet, wöhl aber hätten Alterthumsliebh« 
der Knochen des Mannes weggeholt, dem Europa 
eines seiner schönsten Bauwerke verdanke. Diese 
Schmach,, ruft die „Zeitung des Ober« und Niel 
derrheinS" aus, vollende den Wandalismus der 
^MünstercKommission", die erst vor kurzem zur Ver, 
fchönerung des alten ehrwürdigen Domes denselben 
ganz neu und durchgängig weiß anpinseln lirß^ 
DaS erwähnte Blatt fordert glänzende Genugrhu, 
ung für die entweihten Gebeine Erwin'S von Stein'-
dach." 

Dampfschifffahrt zwischen England und 
Nordamerika. 

Loybon , 4. Ndvö Ztt den großartigen Um 
ternehmungen, die hier gegenwärtig ins Wert gesetzt 
werden, und schon im nächsten Zahr ins Leben trej 
ren, gehört die Einrichtung einer regelmäßigen 
Dampsschifffahrt zwischen hier und Amerika. Da 
diese Unternehmung sehr wichtige Folgen für bei, 
persönlichen und sächlichen Verkehr mit allen Staat 
ten der- neuen Welt haben muß, und sie von Man, 
nern geleitet wird» welche sowohl durch ihren Chat 
racrer als ihre Erfahrung über Seedampsfahrten eir 
ne Bürgschaft für die Genauigkeit der darüber kund, 
gemachtes Angaben liefern, so verdienen die Details 
desselben wohl eine besondere Berücksichtigung. Der 
«rste Bau ist auf vier Dampfschiffe, jedes von 
zwölfhunderk Tonnen und dreihundert Pferdekraft 
festgestellt; wegen der bestehenden SchifffahrtSgefetze 
Großbritanlens und der Vereinigte» Staaten von 
Nordamerika, welche der unbeschränkten Ausladung 
von ausländischen und Colonialerzeugnissen in den-
gegenseitigen Häfefl Schwierigkeiten entgegensetzen, 
werden zwei der Schiffs in Newyork und zwei hiev 
erbaut, die unter ^ den betreffenden Flaggen ihrer 
Länder fahren.' Det Alischlag der Bakt-und Einj? 
richtungskosten jtdes -zur Abfahrt völlig fertigen 
Schiffes «st auf̂  40.006'Pft St. (über 9-05000 Rb. 

Ai) angesetzt/ Und ein solches enthält an Raum 
für ' hundert Tonnen Baljastgut als Ertrag abgek 
schätzt.zu' 1 Pf» St . 10 Schill. Ertrag 150 Pf. S t ^ 
an Raum für vier hundert Tonnen anderer Güter 
z Pf. S l . Ertrag' iZvo Pft Sr. ^ an Raum 
für 60 Passagiere in der ersten Cajüte zo Pf. S t . 
Ertrag 1800 Pf^ S t . , an Raum für zo 
Personen in der zweiten Cajüte 15 Pf. S t . 
Ertrag 1200 Pf. S t . , an Raum für lvo Paffa? 
giere in der dritten Cajüte 8 Pf. Sr. En 
trag 800 Pf. St . , Zusammen 5150 Pf. St.-> da 
aber Kinder in allen drei Abthetlungen weniger zahl 
len, so sind dafür in diesem Ertrag in Abzug ge, 
setzt worden 550 Pf. S t . , bleibt übrig 4600 Pf . 
S t . Alle 14 Tage geschieht eine Abfahrt aus den 
beiden Häfen von Newyork und Portsmouth, so 
daß diese vier Dampfschiffe den Dienst von acht 
bisherigen Segekpaketschiffen versehen werden. Die 
Entfernung von London nach Newyork ist circa 
Z500 Englische Meilen (6yZ auf einen Grad), und 
da nach allen bisherigen Ersahrunqen, wozu die im 
hiesigen Land etablirrm DampfschiffahrtSgesellschaftea 

und die DaMpffchiffSregister der Regierung für das 
Mittelländische Meer die Data lieferten/ im Durch» 
schnitt Englische Meilen per Stunde mit Ein» 
fchluß der Wetter aller Art zurückgelegt werden, so 
würde die Fahrt nach Newyork in ,4^ Tagen; "ttnd 
wegen ber günstigen Sttömungen' und vorherrschen; 
den'Westwinde von der Amerikanischen ^SeUe he^ 
die von Newyork nach London" in ^ i ^ Taßen ^w 
rückgelegt werden ikötinen^ ^JedeS Schiff wird wir 
circa 600 Tonnen Kohlen zu einem zwanzigtagiM 
Verbrauch versehen,̂  stach einem ^Verhältnisse von 9 
Englischen Psu^d Kohlen für 5 Pserdekrafr auf ei, 
nen stündliches Verbrauch, oder 2700 Pfund stüydr 
lich per Schiff. Der Durchschttittspreis'der Tvnk? 
Waleskohlen frei an Bord deS. Schiffes ist aNf I5 
Schills angeschlagen. Jedes Schiff enthält an ManM 
schast: l Capitän. mit zoo Pft St . (gegen 7006 
Rbl. B . A.) jährlichem Gehalt, z Steuermanns 
isier, ster und zler Classe zu ?oo, 80 und 60 P ^ 
St. Gehalt, i Wundarzt zu »so Pst St., 14 M « 
trosen zu 45 Schill, monatlich per Mann, ,0 FeH 
erleute zu z Pf. S t . per Mann, z Ingenieure zu 
150, 100 und 80 Pf. S t . jahrlich, » Zimmermann 
50 Pf. St . jährlich, zusammen zi Personen mit 
einem jährlichen Gehalte von 1758 Pf. St . DtR 
Kosten an Oel, Talg zc. für die Maschinen sinö 
auf 88» Pf . St» jährlich, und sämmMch« Reisetoi 
sten für einen Monat inclusive zwanzigtägiM Bek 
köstigung der Passagiere auf 24z! P f . SN »z 
Schill. 4 P . abgeschätzt. Es würde demnach bet 
einem Nettoertrage der Frachten und Passagiere von 
nur 2000 Pf» Sr. (über 46.000 Rbl. B . A.) für 
jede Hin» und Herreise ein Gewinn von zo Prvc. 
auf die erste Auslage übrig bleiben, wovon aber 20 
Proc.. dder 5 ber ersten Auslage, also Hooo Pf . 
S t . per Schiff jährlich gegen die Ve«schteißukg oder 
Verbrauch des Schiffes und zum Anbau ber neuen 
zurückgelegt werden. Allein die Nettoeinahmen skr 
Frachten und Passagiere ist hier nur nach «ißeyl 
Minimumansatz berechnet, und würde vielmchr ans 
Z000 Pf. St. und darüber geschätzt werden können, 
Sieht man nun auf die Wirkungen diesex Elyrirht 
tung. so läßt sich mit Zuversicht vorhersagen,16'aß 
sie binnen z Jahren (so lang nämlich, als der^Bay 
großer Dampfschiffe Zeit erfordert), die bisherigen 
Segelpskerschisse zwischen London, Liverpool, 
Newyork und Philadelphia verdrängen werden; nttl> 
der Bricsverkchv aus dem Innern Deutschlands nach 
jenen Hauplplätzen det Vereinigten Staaten hin und 
zurück in einem Monate vollendet sein kann. Die 
Unternehmung ist, wie Alles dieser Art. auf Aktien 
gegründet, nämlich 5000 zu 100 Pf. S t . jeye Aciiki 
Von diesen werden ,v Prvc. sogleich und io Pro«; 
bei der Vollziehung des Cvntractes zum Bau ein, 
geichossen. (Allg.Ztg.) 

Wissenschaftliche und Kunstnachri.chten. 

Ueber musikalische L̂ eiftun» 
s ?. öffentlich auszusprechen̂  ist seit ?inv 

S" Ä"t oer uns in Mtßcredlt giksmme»; da aber 



die SÄckieMlbft.dießi? nicht'veMuldetchü^ und ohm 
m^tlMÄlich^^srschiildet habeä'tünn,» so darf uns«» 
res"'B«füt.haUenS^ eine Stimcke, 'die gerne laut 
iptkdStt mvÄile/''.tn.rjenSm Umstände, 5/lne Nothwen» 
vMcch-fin^ch^zti^fchV<kg,^ Wi? htm Äber'üuch 
s?kk5 m^gp,obekenMn?:wüssettdWtr̂  !Viö chürden ̂  eS 
uns nur sehr 'ükHÄnsriHersitgew? dettt^vöm »He'rrü 
(Kryß' smk hitf«Henm .ConcVrtt-einige 
Worte nachzuschicken, datn^u. siw^einer? Beziehung 
weisttsstenS'— die- ^sten- irrrdient. Brmerkenswerth 
nämlich und die'Wffe/ttiiche^Änirkennung ganz be: 
sckMtSi?ve?dlenend^ tst̂ daS'lHnt- demselben» deutlich 
avsg?sKiöchin ̂ chin.l,eihenizsttr Cl'asficitä't in der-Ton» 
kitisst, its^ukseren^Tage'n/wöbem trüben -Siro» 

^Nl^tckw^KklM wenigv höhe Geii 
steH «ntg?zenzutvttew vÄsuchen)' ittsMer' noch» ein Wag» 
M ? ivikv^dttchr-esw edlts, cftnMnt werden wuß^ 
S>s?HM-qvMigM6!l/leit,^ gewtß)'der Hr. CoNcenge» 

er' Has Vsn^n arrangirte,eitt zweit 
fattfts<.PMtt?um-vol^Au^en-gehabt und theilte, um 
lselde^^u genügen, felip Material nach einem tieftp 
lttgliUöek?l'CtlUhKilun?SgtUnde'-»ak6'den^ der wohl get 
ÄbMlM^kttiCvnee^en^etnen Ntchepunkt veränlaßt̂  
iil -Zwei'̂ enau zû  sondernde-ThnleU' Was der'erste 
MNgkU'ljBllle-^ kündigte herrlich die Ouvertüre zu? 
ZHigent^in^Aulis ttn, dle tönende Pforte, durch 
w«lcht6nlitnkllnMivemi-Spkele 5und wehendem Pa« 
nWeMütte Gluck^voräuf^-die- ganze neUe Opernmu-
si^W^jnSichkrtkiiizoq. t ^Die Perle 'deS Tages aber 
WÄr öaL Vecthovensche Piakioforteconzelt . vorgeträ? 
gtN''Vdn"Fräulein!>rzu>iH'übner) ̂  diese ̂  Wunderblume 
aUL dem geheimnißvollen- Zt,Ubergarten der-Romans 
tik^-' Zwsr' haben - Manche, wie wid Hütten^ der. 
jungen Künstlerin es verargen wollen, weil? sie eS 
wagte, mit einem Musikstücke aufzutreten, mit wel/ 
chim 'ei»st eine Belleville»OurA bei uns-d>-büti,kc: 
d'lest̂ dkttken aber wohl nicht daran, wre schwer es 
schon ist-, ein solches Musikstück, wir möchten sagen, 
nttl^Hlatt^-wSMspiclen.ii Wer aber genau wissen 
WÄ/ÄvViin? Vä's Meset» d/r Beethoveilschen Flügels 
Mstki>öei7eht / «dê  schlage nur in HossinÄnuS^ tfefget 
dämrm B'imöikungen- dArüber näch^wo-'Vr findet»' 
ckird,»'daß ihre Schwierigkeiten zwar nicht in halSt 
bkeckeMtt-PÄssaZe»i / nicht ik seltsame Capriccios, 
tlkcht?>in«deit"ho6ik in: dw Luft g^däuienNoteU mit 
fünft e und - sechsstrichigem Filndamente, zn suchen 
siNV^'UNd^ihre Schönheiten »incht in kühnen Läufen 
v5er̂  in!.geflügelten' Triolen/Higkren, — daß aber 
dennijcht M iinem riäitigen und bequemen Vortrage 
Beethoven scher - Compositionei! etwas Großes und 
nichtS''GertntzereS gehöre, als daß man ihn selber 
begreife; d«ß man tief in sein geheimnißvolleS We? 
^tt eindringe^ daßs man im Bewußtsein seiner iige» 
nen Würde es kühn wage in den Kreis der magi» 
scheu Erscheinungen zu rreten, die des Meisters 
mächtiger Zanber^hervonuft. Weil das aber die-
Meisten nicht wissen, und nur Wenige anerkennen 
vetdieUt das Opfer, saß die Künstlerin brachte, in; 
dem sie es unternahm, ein solches Musikstück unS 
vorüberzusühren / unbedingtes-Lob. Ein Opfer war 
js'abek, wenn auch — ia unserem Sinne ^.nue. 

ein scheinbares; denn daS wußte .sie wohl,^daß siq 
mit ihrer Wahl, wie herrlich dieftlhezu rechtfertiget; 
sieh auch im Stande: w4r,< einen großen?Theil d«§ 
Beifalls aufgab/ den ste<mtd?eiuem-KalkbrknnerscheD 
odxr Hnmmelschen Eoncerte..leicht, chätte/v^rdienen 
kännen. Ww verdenken', es tihp MMt» ^abD.̂ uch 
nichts daß., sie,: im zweiten ^Heils üeS ConcertS mit 
den Variationen vom eMn dex-gedachten.Componü 
sten, — einer. allxxdiiW^fehjz artigen.i^omp.qsitios^ 
d-iê  die^große - HinMsertjgseit ,.«jne5k>Lo.,chMgntM 
Spielerin zu zeigen reiche. ̂ Gelegenheit gab, 
Aufgegebene einzubrtttgen...tltchte»^denzschönste^Krt»nz' 
jedoch gewann sie vonBeethoven..-77- ̂ Uebe.r,chie W -
rigen Theile des.CvuceMnh/»ben^wir n/cĥ s zu sa< 
gin, Ha so wohl ider Co n c e rkg ch!i r..alS»siMiAev^Com» 
positeur und correk^r'zHpieler, ya!S Wcht.,Hh »Kub 
delsky -als gewandM, Miolinjstj, dxln Publikum htm 
reichend.ibekannl̂ sind. Äer .Sagl wap- gefüllt. . 

^ i-, ^s'- H . S -?»z , 
^ I ^ 

E.ltfte monatliche Sitzung.der GeLeslschaf; 
fü r Geschichte und, AUeNhumskunde der» 

- - Ostsee»Gyuv^.x-neinents.» » , ^ 
. . N i g a, i z. .Nov... Ngchpem ̂  der Versammlung 

eine allgemeine Uebersichr- d?S VermögenZzustaNdes 
der Gesellschaft, und der. Bel-'tcht des Secretair^ 
über die Ereignisse der seit der letzten Sitzung v m 
flossenen Zeit., vorgetragen worden waren, legte d«r 
Secr.etair der VerlamnUung-.vqr, was. sn Büch«rst 
und Alterthümern. als Geschenk eingegaflgxn.iMr/.unizi 
von denen besonders - zu., erwähnen, sv?d:. .zwei von 
dem -Herrn Baron Karl- v.. Wolff aufz.Segewold« 
dargebrachte'Papprafeln mit Alterthümexn, und zwar: 
di«. eine Ta fe l mit Ornaryenken, die . im .Mai 
auf dem Gute Fianden (Kirchspiel ÄRarienburg des 
Wenden i Walckschen Kreises) gefunden worden, als. 
man daselbst das. Sourerram zum neuen..Wohug« 
bäude ausgrub. Da a« dieser Stelle mehxer« mensch» 
liche Gerippe gefunden- werden, an dM»i)rnamenten 
aber,keine christlichen Zeichxlj Zu bemer^n sind-, so 
dürfte vielleicht angepvMmen-. werden, .daß chorr zn 
heidnischen Zeiten..eine VM-äbyißsteAe ü/MsfN^ z?Die 
zwMe Tafel..enthält LSlüc^,5,die..am L u j l 
I.8Z5 5nuöifü»,s. Hügeln de.r>Oachsekalns inyer Schloß 
S/geiyylde /ausgegraben, wor^ii. Der sobeuannten 
Hügli.>giebt»eS daselbst meh^.als, hundert, und̂  zwar 
auf einer Anhöhe an der Aq, dem Gute Kronenberg 
gegenüber. Nur» in zweien der geöffneten Hügel 
fanden sich menschliche Gerippe, und zwar in jedem 
vur zu..einem Ger ippe, ohne alle Spur eines San. 
ges.- Bei jedem Gerippe lag einer der auf der Ta» 
fek befindlichen Hemdekragenhstlter, und bei dem ei» 
ue?! auch ein Stück Bernstein. —Herr Pastor Wende 
verehrte der Gesellschaft ein?. ,gemalte, Fensterscheibe 
mit dem .Wappen des-»weil.. Landgerichtssecr.etairs 
Herrmann v. W^oif und v/^Zahrzahl 17,5. — An 
Büchern warM dargebracht worden: von Herrn Ne» 
gitrungS-A.rchivAr Ligra in, Mir>nl 57. Kurländische 
Druckschriften^ von Herrn Oberpastor Thiel 54, zum 
größten .Theil Lwlcmdische.-> ^i,yckscinifte; .und, von 
dem' Herrn GoUveruemettis-Schuldirectvx Napiersky 
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eilt Exemplar" seiner' ^Beschreitung und Erklärung 
elntr altess Denkmünze.^ Es ^ ist dies ein Abdruck 
des iü die Dorpäter Jahrbücher für Litiramr, Gtati» 
stik und Kunst aufgenommenen ^Aufsatzes, welcherk 
dir Herr̂ Verfossser bereits in "der May » Sitzung d̂  
Z.'unserer ^Gesellschaft /vorgetragen hat , und von 
dem eine Abschrist ick Gesellschafrsarchiv sich befindet. 
Auch hatte Herr Baron Robert v. Ungern,Stern» 
berZ der Gesellschaft̂  eiü^ Abschrift des Werkchens: 
>.Kurzet Bericht-'vön ^d^m Tode deS weltkundige» 
Johann Reinhold von Patkul, und wie er selbst sich 
zum Tode bereitet hat, vom RegimentSprediger Lo» 
renz Haagen^, geschenkt, die für uns, wiewohl g« 
dachte Schrift bereits mehrmals theilS einzeln, theils 
in historische^Sammlungen abgedruckt worden, doch 
dadurch ein specielles Interesse hat, daß sie vô n ett 
«er Handschrift genommen worden, die vor einigen 
Iahren in der Lade'- der Sr . Annenkirche in Ehst? 
land nebst einigen andern Papieren gefunden wurde, 
und sich im Verwahr des basigen Predigers Herrn 
Hammerbeck, Pastors zu Weißenstein und S t . An, 
nen, befindet. — Hierauf trug der Herr Gouvern« 
mentS 5 Schuldirectvr NapierSty einen Aufsatz des 
Herrn Regierungsarchivars Zigra aus Mitarn „Uei 
ber die sogenannten Kurischen Könige", vor, und 
fügte: demselben einige näher bestimmende und er« 
läuternde Notizen bei. Sodann aber machte er die 
Versammlung auf folgende Notiz aufmerksam, welche 
er dem Herrn StaatSrath v. Busse danke, der heute 
die -Gesellschaft als Gast mit seiner Gegenwart ber 
ehrte. Die Notiz lautet, wie folgt: „ I m Königlich 
Pommerschen Provinzialarchiv zu Stettin befind« 
sich, nach Angabe des dortigen Archivars, Herrn v. 
Medem , 6ia Acten Volumen, mit der Überschrift: 
„„Mnscovitischj Handlung auf dem Tagb zu Speier 
^nno z;6o."" Die Verhandlungen betreffen die an 
Liviand im damaligen Kriege zu leistende Reichs» 
hülfe. Außerdem befinden.sich daselbst 40 Nummern 
vön 1556 bis 1627, GesandtschaftSbriefe, Schreiben 
der Kaiser und der Herzoge von PomMern und au 
dieselben, in Livländischen Sachen. — I n einer 
Kirche zu Celle, in der Landvogtei Lüneburg, endlich, 
befindet sich, neben andern seltenen Drucken: „ „Des 
edlen, gestrengen, weltberühmten und streitbaren Heb 
deS Thedel Unverferden von Walmoden, tapferer, 
menlicher und ritterlicher Thaten, viel hübsche, 
alte, wunderbahrliche Geschieht, für etliche jaren 
zum heiligen Grabe, in Liefflandt, im Sti f f t Halk 
berstadt und im Lande zu Braunschweig wahrhaf-
tig ergangen, turhweilig zu lesen, aussS fieissigste in 
Nenn gebracht durch 16. Georgium Thym von Zwickau, 
Schulmeister zu Wernigerod. Gedruckt zu Wolssenbüttel 
durch Cunradt Horn. Zm Z . AIOI.XZIII. zvo- 47 
Bl. Am'Ende: Gedruckt zu Wulfenbüttel durch 
Cunradt Horn. I m I . b lv l .XlM. (l.564.) (AuS 
einem Aussätze Hoffmann'S von Fallersleben in von 
Aufscß Anzeiger für die Künde des Äcutschen M i t : 
teialters»)"" —» H^rr Gouvernements^ Schuldirecior 
Naptersky fügt dieser Notiz hinzu: ..Diese Ausgabe 
ist dem großen Bücherkenner F. A. Eberl nis)t um 
bekannt gewesen; denn er führt sie in seinem Pibt 

siograph. LeIikoN/ Bd»dU^5Sp^> 9)4^Nr.> 2^7-8^ 
als auf der Bibliothek »zu" Wvlfenbüttel kefindl̂ ch» 
aber mit der Zahrzahl.tjS.A, und außerdem noch zwei 
andere unter'Nr. --^727^ und"5-2,7:29.?.ay^n, St iye 
Titetangabe itst aber lUchr^'lonwvllständig^iM^ 
obige,- und daraus,»nichts zu«t?rfeheni) daß?)^ d^m 
B u c h e auch^etwas von!Livlsndr»ste.h^» 

> Die nächste moMtliche GitzunZ wird Mittwy-ch 
den 4ltn December-'^attfinden. s.'-- ^ 

n» ^ , ^ 
: K a r t o f f e l n . i n n M ^ o S . u Bei, der--E^ffnMgS^ 

feierlichkeit deS- landw/)Instituts, zu Alt^Kvsthof-am 
z. M a i I . erwähnterem D i rmor desse^en, M p 
Herr Hofrath v r . Schnralz, daß man GerKichKz am 
gestellt habe/Kartoffeln tn Moos zunzieheyS ?̂. Da» 
ich feit vielen Iahren viele und mnncherlel Äersy, 
che mit dieser überaus nützlichen Frucht kongesteüf,-
so nahm ich mir^vor, -sogleich einen solchen Mvy«?, 
versuch zu machen. Durch die schwierige Herkev, 
schaffung des nölhigen MooseS verzögerte sich da» 
Legen'der Kartoffeln bis- zum So. Ma i . An diesem 
Tage belegte ich ein Gartenbeet von 44 Fuß Law 
ge und z Fuß Breite mit'59 Stück Kartoffeln in 2 
Reihen, und bedeckte alsdann die Oberfläche de» 
ganzen Beetes mit MooS, einen Fuß. Höcht» Am 
15. Jun i kam das Kraut aus dem Moose hervor> 
und sie wuchsen lustig, biüheten, trugen Saamen und 
AlleS ging in gehöriger Ordnung, ohne daß gegan; 
oder gehäufelt worden wäre» Am 17. Sep4., nach; 
dem das Kraut bereits vom Nachtfrost zerstört wor? 
den war, nahm tch dte Kartoffeln aus, die gar 
sauber im MooS saßen; die Saugwurzeln der Pflam 
zen steckten leicht in dem Boden. Die gesetzten 
Kartoffeln waren ,klein, und wogen.4 Pfd.>"dke-gef 
ernteten waren dagegen, vollkommen ausgebildet und 
wogen 40 Pfd.. Noch muß ich bemerken^ baß^sich 
fast bei jeder Pflanze 2 Mauselöcher fanden, und 
diese Näscker, die Ernte Wohl geschmälert haben 
mochten. Ich hoffe Anderen vielleicht einen Dienst 
zu'thun, indem ich diesen einfachen Versuch bekannt 
mache. Dorpat, z. De?. 18Z5. M . Asmuß« 

(Aus Semilasso'S vorletztem Wel tganq.) 
DaS Blut eines großen Mannes ist eine frurht! 

bare Saat. Durch sie wird der Nüme Egers^un» 
vergeßlich bleiben, wenn auch Vielleicht kein Stein 
mehr davon auf dem andern steht. Man scheint in; 
dck zu Eger ntchr besondere empfindlich für diesen 
Ruhm gewesen zu sein, denn man hak die geheiUgi 
ten Orte gar sehr veniachlässigt. I m Nalhhause b« 
findet sich ein gutes Portrait Walle.,steins. Lächer» 
lich sind die daneben hängend n Bilder, welche s e i n e 

Ermordung, in der Unterschrift „Execmivn" b e n a n n t 

«-» darstellen. Wallen stein, eine schmähUZ,e C a r r i c a ! 

tur, sieht aus, als wenn er im Hemde ein E n t r e c h a t 

zu machen versuche, und wegen sch lechten T a n z e n s 

mit dem Stock in die Rippen aestoßm würde. — 
Man beschaut in dieser Stube auch sein Schweröl 
als Generalissimus, und dte Hellebarde» mit der 
geiödlet wurde; eS geyr aber mit dies,n Reliquien 
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wie mit allen übrigen, sie eMiren doppelt und drei? 
fach. Zn Dux zeigt man genau das Nämliche. 

Dte Stube in einem Hayse ber Stadt, wo die 
,El?ecution" vor sich ging, jetzt das Bsudoir der Frau 
Burgrmeistertn, ist leider mit Papiertapeten verziert, 
uns gänzlich modernisirt worden. Nur die nitdrige 
Thür, durch welche man dle Mörder einließ, ist u», 
berührt gebtiehen. . Wer 5ann/:sie ohne Herzklopfen 
ansehen'. UebrigenS schuldig., oder unschuldig» den 
Kaiser mag? der stolze? Friedlqnder immer hart in« 
comwvdirt und schwet gedemÜthigt haben, was den 
Mord —'ohüe ihn zu entschädigen doch erklärt» 
Aber wl^ ^rd^ starb der trirnke^-leidende, seisttg und 
körperlich, ermattete Mann,, her? ochne einen Laut von 
sich zugeben, nul: sein Gewand öffnete und resignirr, 
wie Cäsar, die .^rust dem Tohesstreiche darbet. 
Von dem Schlosse wo Zllo, Ttt^ky, Neumann und 
KmSky überfallen wutden, stehen nur noch ringe« 
stürzte Ruinen um einen mit GraS und Nesseln be, 
wachsenen Hof. 

Elnem Kameraden und intimen Freunde deS 
Inspektors im Alexanderbad ward bei Jena diö 
ganze obere Hirnschale abgeschossen, ohne daß er 
daran starb, Usch den Dienst zu verlassen brauchte. 
Doch ward ex nur unvollkommen curirt, trug ein« 
silberne Platte und litt oft sehr schmerzlich an sei» 
ner Wunde. Zn der Schlacht von Rio 5eco, ' die 
Bessieres gegen Castannos und Blake gewann, trifft 
ihn wieder eine Kanonenkugel genau an denselben 
Fleck, nimmt ihm die silberne Hirnschale und noch et» 
wsS mehr Gehirn dazu mir, sich. Man bringt den 
Verwundeten, fast als hoffnungslos nach> Madrid, wo 
er jedoch ohne alle weitern Übeln Folgen ̂  gänzlich 
und dauernd hergestellt wird. Hierauf lebte er ei,' 
«ige Zahre, wie neuverjüngt, lustig und in Freuden, 

aber die Kanonenkugeln hatten es einmal aus selney 
Kopf abgesehen, und wollten, wie ?S scheint, durch? 
auS das letzte Wort behalten. So kam denn eine 
wahrend der Schlacht von Dresden und nahm, dies 
mal richtiger zielend» dem armen Teufel daS so oft 
aufgerizte Haupt über der Kinnlade weg , wobei er 
stch diesmal für immer beruhigt hat. 

Der durch seine geistreiche Origlnälitat und feint 
BonmotS bekannte'Minister* von Hnat zu Bamberg 
liebte auch die Freuden der-Tafel und machte ein 
sehr gutes Haus. Alle-Morgen, war er es, der der 
Köchin ihre lange Audienz ettheilte, denn seine Frau, 
behauptete er, verstehe nichts vdn der Küche. Als 
sie einmal scherzend ihm däs Geschäft' Abnehmen 
wollte > rief er scheinbar entrüstet: „Geh » dies ist 
Vicht Dein Departement, was würde aus den Die 
nerS in Deinem Hause werden, wenn Du mich 
nicht hattest! Auch versichere ich Dir , daß wenn Du 
je Wittwe wirst, ich nie mehr bei D i r esse." Der 
drollige Spaß Ward nur zu büld zum Hittern Ernst. 

Nie kann man genug den Nektar Bai» 
ernS, daS vortreffliche Bier rühmen, was man über« 
Äll, frisch vom Fasse im Felsenteller abgezapft, kalt 
wie EiS erhält, ukd dessen kräftige aromatische Bi t , 
terkeit dem Magen eben so sehr zusagt, als sein 
geringer Alkoholgehalt verhindett, daß es zu Kopfe 
steige. Nie wird eS anders als ln großen Gläsern 
m!t Metalldeckeln fervirr. die es frisch bleiben lassen 
und ihm den kräftigen Geruch bis aiif den letzten 
Schluck erhalten. DaS sogenannte baiersche Bier, 
was man im Auslände r n Flaschen theuer verkauft, 
ist diesem nicht mehr zU. vergleichen und der Ge» 
sundheit eher uachtheilig alS zuträglich. 

>Vul»r<m-<.'onr8k v o m 25. N a v k r . 1832 i a 
t« ^ ^ n n c o - ^ s s i Z n n t i o n e n . 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr, 14z. 

I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Wenn Ein H>ochv. Kaiserl. Livlandische Gouver-

nements - Regierung niitttlst NescriprS vom 52. No-
vember d. Z. su!z Nr. 6528 demRathe dieser Stadt 
aufgetragen hüt, zur Verhütung der Vor-und Auf-
käufer« vie AnörbnuNg Zu treffen, daß Markttage an 
allen Tagen der Woche, mit 'Ausschluß deS Sonn-
tags, in Dorpat stattfinden und die für die Marktta-
ge vorgeschriebene Ordnung künftig auch au allen die-
sen Tagen beobachtet'werde/solchem gemäß auch der 
Rath die Verfugung getroffen / daß von dem 9. De-
cember d. I . an solche Vorschrift der.GouvernementS-
Regierung in Kraft gesetzt werde; so wird von Einem 
Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat hiermit-
trlst bekannt gemacht, daß von dem 9. December d. 
I . an, nicht wie bisher geschehen, der Dienstag und 
Freitag allein, sondern alle Tage der Woche, mit 
Ausschluß deS SoNntagS, als Marktage werden be-
trachtet werden, und daß während derMarkttstunden 
der Ankauf aller Lebensmittel von den zur Stadt kom-

auf 

N a c h r i H t ö n-
- >? ' ' > ? ? . 

Scheine, Einem ? löbl. ^ VoiHtey - ^ als- ÄZettgerzchtc 
schriftlich anzlizcigcn und''^N il)rctt^ an dclSv erhalt -
Nissen die crMderlichc ̂ An^ig^)ü.lnachctl^ ünd^3) 
die au fgegcb e n en ̂  Co mm iS.. erster Classe mit M M a -
senmäßigen Scheineg' und vorschrifrmaßigyi Hol l -
mach ten zu versehen und sc'lbigc'Eincmlöbl^Vsigtey-
alS^Wettgenchle ^orAwMn l)nben. Wörnäch ein 
Jeder, den eö angeht/ sich zuncHen^und^vox Spa-
den und Nachtheil^u hüten ha.t,? ^ ^..2 

Dorpat RathhauS, am 29: November 1 83Ä. 
I m Namen und von wegen ES". EdU RathrS 

der Kaiserl, Städ'tDorpat,: 
Iustizburgermcister Hslwig. 

Ober-Secr. Zimmerberg. 
Die Vettvaltungen der hiesigen Stadt-, Quar-

tier-und Polizei-Cassa fordern alle diejenigen Perso-
nen , welche an besagte Tasten RechnungSforderungen 
haben, hierdurch auf, ihre gehörig vcrificirtcn Äicch-

. . nungen bis zum 15. de6 bevorstehenden December 
wenden Fuhren nur auf dem dazu angewiesenen MonatS bei der Canzelel der genannten Verwaltungen 
Marktplatz? bei Strafe der Consî cation der paaren unfehlbar einzureichen, widrigenfalls eS Jeder sich 
und einer Geldpon von 5 Rbl. gestattet wer en wnd. beizumessen haben wird, wenn nach Ablauf die-

Dorpat RathhauS , am 30. November 1835. ser Frist die cinkommenden Reck)nungen diesseits nicht 
Zm Namen uiid ^on wegen ES. Edlen RatheS weiter angenommen werden. Dörpat>' gm 25. Rö-

der Kaiscrl. Stadt Dorpat: 
Iustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 
Em Edler Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat 

bringt hiernzittelst zur Wissenschaft sämmtlicher Kauf-
leute dieserStadt, daß selbige, zufolge der Allerhöch-
sten ErganzungS-Verorduung über die Verfassung der 
Gilden und den Handel, bei Commination der ge-
setzlichen Strafe: 1) daS von ihren aufzugebenden 

vember 1835. 1 
I m Namen der Verwaltungen der Dörptschen 

Stadt-, Quartier- und^Polizei-Cassa: 
Commerzbürgermeister Stähr. 
RathSherr Rohland. 
RathSherr Carl Gustav Brock. 

L . T . Chrisiiani, Buchhalter. 

I n Auftrag deS Livlandischen Herrn Vicegou-
Capitalien für daS ^ 83liste Jahr zu entrichtende Ein- verncuren wird von der Occonomie - Abtheilung deS 

unseyioar o« ^ 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr, Sonn- und Festtage Odenpah und ^alml/of ^cylos; 
au-gmominm, bcizubiingci!,<i»chdasclbstcincnamcnc- und Gai iMhof, ü» Arcnburasckm 5 ^ / Eottlanv 
lichc Anzcigr drr zu i lMn C-ixital zu rcchnnidm Per- Rcvcnücn von ult Mär- <« , ^ ^ « ^ " 183v ab zu mehrjähriger 

schcinigung zum Erhalt drr v-rMilMiaxigcn / . A „ u a r , die -
delS-VerechtigungS-Attesiatc in Empfang zu nehmen 1836 unk rgeaber auf 
haben; dergleichen spätestens bis zum Ende Decbr. Schlvsi Odetwäk n ^ ^roß-Dohn, 
^ ? . 2) chr stmmttichcS HandwngS-odrr EcschäftS- u„d 
Prr.°..°> nach dm m d«. §§ 7 4 , 7 S , . » und »44 ramm w°.dc„, e , dr.u>,«ch 



Pachtliebhaber hiermittelst aufgefordert, sich zu dcn 
angesetzten Torgtagen, unter Beibringung der gesetz-
lich erforderlichen Saloggen, zur Verlautbarung ih-
res Vots und Ueberbots bei der Occonomie-Abthei-
lung deS Livlandischen KameralhofcS zu melden, in. 
deren Canzellei, vor Abhaltung der Torge, die öko-
nomischen Nachrichten , so wie die speciellen Bedin-
gungen, welche bei der Verpachtung dieser Güter auf-
gestellt werden, in Augenschein genommen werden 
können. Riga Schloß, am 25. November 1835. 

KameralhofSrath Reinhold v. Iürgensenn. 
Tischvorsteher N ico la i Höppener. 

D e n V o r s c h r i f t e n d i e s e r k a i s e r l i c h e n 

^ n i v e r s i t ä t s - L i k I i o t k e l c . g e m ä s s m ü s s e n v o r 

<5ein E i n t r i t t <1er S e r i e n » I i s a u s g e l i e h e n e n 

L ü c l i e r s n d i e s e l b e ^ u r ü c k g e l i e l e r t w e r b e n . 

M i t L e ^ i e l i n n L ^ i e r s u 5 u n 3 i n <^er 

L i d ! i o t l , e ^ - I ) ! r e L t i o n e r s u c h t D n i e r s e i e k n e » 

t e r s l l e O i e j e n i Z e n , 6 i e 6 e r I I n i v e r s i l ä t s - L i -

b l i o t l i e ^ e n t l e h n t l i n k e n , u m k ü o l i . » 

A g k s «Zerse l lzen s p ä t e s t e n s b i s ^ u m 1 4 . D e » 

e s m b e r . ! 2 n m L m p f a n g ^vircZ <Z!e L i b l i c z » 

t b e l c - O n n ^ e l l o i t ä Z I i e l i v o n 1 0 — l I l b r n n ä 

3 — 5 M r b e r e i t s e i n . O o r x a t , 6 e n Z . O e -

c e m b e r z Z Z Z . 5 

i n a n 6 a w m 

^ m i l ^.ncZers, 

^ n ! v e r s ! t ä ! . 8 - L i l ) I i o t I i e l ! . - L 6 L r v w i r . 

Bekanntmachungen. 
Der Frauen-Verein wendet sich wieder bittend 

an alle Einwohner Dorpats. Die Mittel zur Un-
terstützung der Armen haben im Vcrhältniß fast noch 
mehr abgenommen, als daS Bedürfnis; derselben bei 
der immer steigenden Theuerung zugenommen hat; 
zu dem Hunger und der Blöße gesellt sich früh ein-
getretene Kalte, — daS Elend der Armen steigt aufs 
höchste — eS sind Kranke, Blinde, Gichtbrüchige, 
Alte, die nicht zu arbeiten vermögen, hungernde, 
frierende. Kinder, die, mit und ohne Schuld ihrer 
Eltern, im tiefsten Elend schmachten, für welche der 
Frauen-Verein bittet. Gott wolle ihnen doch gnä-
dig durch ihrer Brüöer Hand Hülfe senden, daß sie 
in den nahen Festtagen Ihn dankbar preilen können. 
„Gebet, so wird Euch gegeben." Der Herr hält> 
wa6 Er verheißt, und fordert, waS Er geboten; — 
Er wird eS um der Bedürftigen, wie um derer wil-
len, welche um Hülfe angesprochen werden, nicht zu-
geben, daß wir vergebens bitten. Beitrage, nicht 
bloß an baarem Gelde, sondern auch an Kleidungs-
stücken uud Lebensmitteln werden dankbar angenom-
men. Dorpat, den 3. December 1335. 3 

Im Namen de5 Dorparischen Frauen-VereinS: 
C ollegienrathin Rosenberger. 

Diejenigen, welche willens sind, im nächsten 
Frühjahr den Bau eines neuen DacheS und ThurmeS 
an der Carolenschen Kirche zu übernehmen, werden 
hiermit aufgefordert, sich vorlaufig an dcn Herrn 
Kirchspielsprediger zu Carolen bis zum Schlüsse die-
ses Jahres zu wenden, das Kirchengebaude in Au-
genschein zu nehmen, und sich zum Torge am 7. 
Januar 1836, Vormittags, im Pastorat Carolen, 
einzufinden. Carolen, bei Walk, am 26. Novem-
'ber 1835. 3 

Ernst von der Brüggen, 
Kirchenvorsteher und PatronuS. 

Da am nächsten Sonntage, den 8. December, 
die SonntagSschulc geschlossen wird: so bitte ich 
sämmtliche Freunde derselben, besonders die Herren 
Lehrmeister, sich an diesem Tage um halb 3 Uhr da-
selbst einfinden zu wollen, um der Censur-Verthei-
lung beizuwohnen. Vor der Vertheilung der Cen» 
füren wird der halbjahrliche Bericht der Schule mit-
gerheilt werden. 2 

Wasem, in spie. Lehrer. 
Arrende Ansbor. 

Die etwa 25 Werst von Dorpat, an der nach Wer-
ro führenden CommunieationSstraße belegene Hoflage 
Ncu-Rcwold, mit 54 Loofstellen imWmterfcldc, 51 
Loofstctlcn im Sommerfelde und 51 Loofstctlcn zum 
Futterkrauterbau, soll von St. George 1836 ab, in 
Arrende vergeben werden. Ferner sollen der große Re-
woldsche Krng und der Uchtsche Krug aus freier Hand 
verpachtet werden. Arrende- uyd Pachtliebhaber be-
lieben sich am 16. Jan. 1836 um 4 0 Uhr Vormit-
tags mit den gehörigen CautionSsummen und Legiti-
mationen versehen, im Hause deSHrn. KreiSfiscalS v. 
Rickhoff, der deutschen Kirche gegenüber, zu versam-
meln, wo sie die Bedingungen erfahren, und nach dm 
Umständen auch gleich die Contracte abschließen kön-
nen. Uetlenorm, den 2. Decbr. 1835. 3* 

Titulairrath Reinthal, 
in Vollmacht des ErbbesitzerS der 

Rewoldschen Güter. 
Zu verkaufen. 

. Ermuthigt durch daS mir bisher geschenkte Zu-
trauen , empfehle ich einem hohen Adel und geehrtem 
Publik» meine vorrathigen Arbeiten zum bevorstehen-
den Christfest. R. H. Eckert, 3* 

Gold- und Silberarbeirer. 
ES ist eine Drechselbank zu einem billigen Preije 

zu haben. DaS Nähere erfährt man in der Zei-
tnngSerpedition. H 

Abreisender. 
Provisor Eduard Bahr wird in 8 Tagen Dor-

pat verlassen. Den 30. November 2 
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M 144. I8SS Sonnabend, 7. December. 

I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : S t . Petersburg — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreich. - Großbr-ta« 
nie» und Ir land. — Spanien. — Belgien- — Deutschland. — Schweis — Griechenland. — Vereinigte Staaten von 
Nordamerika. — M i S c e l l e n . 

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 

S t P e t e r s b u r g . 27- November. A l l e r : 
höchster U t a s an den d ' r i g i r e n d e n S e n a t . 
fAus Kiiew.) V o m Octvbei. U n s e i e ?lus-
m-rksawk-i- auf die S ' S - " « ä « ' g - iage d-r « ° n P«> 
ken zurückerstatteten GouernementS lichtend, haben 
W i r U n s mit b e s o n d e r e m Mißvergnügen davon 
überzeugt, daß der Adel jener Gegend stch größtem 
theils dem Dienste in U n s e r n Heeren, wie im C » 
vilfache entzieht und im Müßiggange behavrt. D a -
her wird bei den Wahlen em großer Thei l der P o , 
sten des lnnern GouvernemenlSiDiensteS solchen 
dividuen anvertraut, die entweder gar nicht, oder 
nur sehr kurze Ze i t , in wirklichen Staatsdiensten 
qestanden haben. Auf diese Weise werden Vorrech-
te die dem Adel der Großrussischen GvuvernementS 
für dessen Treue und Aufopferung im Dienste des 
Vaterlandes verliehen sind, hier nur als Vottvand 
gebraucht, um Vorzügen dieser Art ohne «UeS V e r , 
dienst theiihaftig zu werden, und um die Wahl^Po-
sten. Mit gänzlich unerfahrenen, unfähigen und oft 
unzuverlässigen Indiv iduen zu besetzen. D a m i t ei, 
nem s o l c h e n Mißbrauche gesteuert werde, haben W i r 
für nützlich erachtet, Folgendes festzusetzen: 1) Hins 
führo hat tn den Gouvernements: W i l n a , Grodnv, 
M i n s k , Wslynien. PodoZien uns der Provinz B j e , 
lostok. Niemand das Recht. Posten, welche durch 
Adels-Wahlen besetzt werden, zu bekleiden, wenn er 
nicht l v Zahre lang im M i l i t ä r - oder im Civil» 
Dienste gestanden hat. 2) Hierbei wird nur in Be-
ziehung auf Diejenigen eine Ausnahme gemacht, 
welche ohne in wirklichen Diensten gestanden zu ha-
ben schon zweimal z Zahre nach einander Wahl -
Posten bekleideten. ?) Sollte sich kein taugliches 
Subiect für die erledigten Posten finden, so sind 
dieselben durch den Minister deS Z n n n n . oder durch 
das am ,5 . August 1 8 , 4 Achtete Comu6. zedoch 
dem Gutachten deö Ministers des ^nnenv ^gemaß, 
zu besetzen. D e r dirigireyde Senat wird nicht un-
terlassen die in "dieser Hinsicht nüthigen Maaßregeln 

zu treffen.' ^ 

S k . P e t e r s b u r g , 29. November. Ä^ittelst 
A l l e r h ö c h s t e n Gnadenbriefes vom l» . November, 
haben S . M . der K a i s e r dem Commandeur von 

der isten Brigade der 2ten Cürassier-Division, Ge» 
neral-Major P i l l a c von P i l chau », für a u s g e , 

zeichneten Diensteifer, den S t . A n n e n - O r d e n 
rster Classe m i t ber Kaiser l ichen K r o n e , 
A l l e rgnad igs t zu verleihe/1 geruht. 

Folgenden Rittern des S t . Georgiordens 4ter 
Clasie: den Generalmajoren Gustav v. H a h n und 
W a ß i l i j M u r a t o w , dem Obristlieutenant N i k i « 
fo r A r i s t o w , dem Hofrath K o s m a W n u k o w , 
so wie auch dem Wirklichen Geheimerath M lcha j» 
lo O b r j e s k o w , sind, der Anciennetät nach, erl« 
digte Ordenspensionen zuerkannt worden. 

Mittelst Allerhöchsten Tagesbefehls vom 2z» 
Nov. wird der Generalmajor N i l v w , welcher sich 
zur Armee rechnet, an die Stelle des Generalmajo, 
ren Baron v. G e r S d o r f , zum Commandeur von 
der isten Brigade der 4ten Infanteriedivision, e« 
nannt. 

Durch Al lerhöchsten Befehl vom 9. Nov. 
wird der Obrist W i e l i n g hoff 2, vom Corps der 
Ingenieure der Wegecommuntkationen, des Dienstes 
entlassen. 

S t . P e t e r s b u r g , zo. Nov. Mittelst A l t 
lerhöchsten Gnadenbriefes vom 9. Nov., haben 
S . M . der Ka i se r dem Commandeur der zusam-
mengezogenen reitenden Artilleriediviston, Obrist v. 
S t r i c k , für ausgezeichneten Diensteifer, den K.?K. 
S t . Stanielausorden zter Classe, A l l e rgnad igs t 
zu verleihen geruht. 

Dem ältesten Adjutanten vom Stabe des I n -
spektors aller angesiedelten Cavallerie, Capitan D y r -
da, vom Leibgardedragonerregiment, so wie auch 
dem beim Znspector aller angesiedelten Cavallerie 
General der Cavallerie Grafen Wi t t , angestellten 
Obristlieutenant D r y n d e n , welcher sich zur Caval' 
lerie rechnet, ist am 14. Nov., für ausgezeichneten 
Diensteifer, der S t . Annenorden 2ter Classe dem 
zuerst genannten mit der Ka iser l ichen Krone 
A l le rgnäd igs t verliehen worden. N " n e , 

Folgenden Rit-
tern des S t . Wladinurordens sind, der A n c i e n n e t ä t 

nach,^Oide n sP^nsto t̂ en zuerkannt worden: 
Dem Nicker von der 2len Classe: General der 

Infanterie, I w a n Z n s o w . 
Den I itt.rn v<?n der zten Ckasse: Generallieui 

tenanten: O ß i p N v t h h 0 ff, F r iedr ich S a n d e r S , 



— 4020 — 

B e r n h a r d v o n B e r g und A n d r e a s v o n 
A d e r k a s . 

Den Rittern von der 4ten Classe; dem Capitän 
lsten Ranges, S t e p an B u t i k o w , so wie auch 
dem Capitän -ten Ranges, Leopold F a b r i z i n ; 
dem Wirklichen Staatörath Z w an M i c h a j l o w ; 
dem Collegienrath B o g d a n G i b a l , und dem Mas 
jor August von Lode. 

Der beim obersten Chef der Ural'schen Berg: 
werte angestellte Overförster Titularralh Schultz, 
wird, auf Vorstellung deS Oberdirigirenden vi?m 
Corps der Bergingenieure, für ausgezeichneten Dienst-
eifer, A l i e r g n ä d t g s t zum Collegienassessor be-
fördert. (St.Per.Ztg) 

A u s l a n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 2. Dec. Es ist bereits gemeldet wor-
den. daß der ehemalige Vorsteher des Pariser Ad-
vokatenstandes, Herr Parquin. von dem Präsidenten 
deS PairShofeS den Antrag erhalten habe, den FieSchi 
ex oMcw zu vertheidigen. Herr Parquin hat seit-
dem das nachstehende Schreiben an den Baron 
Pasquier gerichtet: , .M. H. Sie haben mir die 
Ehre erzeigt, mich von Amtswegen als einen der 
Vertheidiger des Angeklagten Fieschi vor dem Pairs» 
Hofe zu bezeichnen. Das Gesetz verlangt, wie die 
Menschlichkeit, daß auch die größten Verbrecher vor 
ihren Richtern nicht verlassen werden. Ich werde 
daher eine traurige Pflicht erfüllen und dem Fieschi 
bei der Instruction so wie während der Debatten 
beistehen; indessen kann ich nicht dafür gutsagen, daß 
am Tage der Audienz meine Stimme auch Worte 
zu seiner Vertheidlgnng finden werde." 

Napolevn's Hut, der sich mit in der Nachlas-
senschaft deS MalerS GroS befand, ist in der gestri-
gen Auction dem 2)r. Delacroix für i y ;o Fr. zuge-
schlagen worden. Unter ben Mitbietenden befanden 
sich zwei, dte sich vorzüglich diese Reliquie streitig 
machten. Als man nach erfolgtem Zuschlage den je» 
tzigen glücklichen Besitzer zu kennen wünschte, rief 
eine Stimme laut: „E r ist ein Franzose!" Bei 
diesen Worten brach ein solcher Sturm von Beifalls-
bezeugungen auS, daß man einen Augenblick befürch» 
tele, die Decke der geraumigen Werkstatt des Herrn 
Gros möchte einstürzen. Bald ersnhr man dann 
auch den Namen deS „glücklichen Besitzers": es ist, 
wie gesagt, Delacroix; fein Mitbewerber war Herr 
Armand Carrel, der sich bis auf 1820 Fr. hatte treu 
ben lassen. 

Vor Kurzem suchte sich im Charantes Dep. ein 
Rekrut der Militärpflicht dadurch zu entziehen, daß 
er die Gelbsucht zu haben vorgab. Sein ganzes 
Gesicht war tn der Thal so gell», daß alle, dte ihn 
sahen, erstaunten und ihn bemitleideten. Ein Mi l i -
tärarzt ahnete jedoch den wahren Zusammenhang: 
er nahm Wasser und wusch damit den Kranken, 
wodurch dieser auf der Stelle genaS und seine na» 
t ü r l i c h e Farbe wieder erhielt. Der junge Mann hatte 
sich nämlich mit Safran gefärbt. 

P a r i s , 25. Nov. Eine telegraphische Depe-
sche aus Toulon vom 2z. berichtet, daß der Hnzvg 
von Orleans am >?. mildem Marschall Clause!, bei 
herrlichem Wetter, von Algier nach Oran abgereist 
sei. Er erfreure sich fortwährend der vollkommensten 
Gesundheit. Der Herzog hat tn seiner Antwort auf 
die BewillkommnungSrede des Maire von Algier 
den festen Entschiuß oer Franz. Regierung, die Cos 
lonie Algier aus immer zu behaupten, zu erkennen 
gegeben. Der Marre brachte, in seinem Namen 
und dem der übrigen Munizipalbehörden, ein schö-
nes Pserd, nach Landessitte prachtvoll aufgezäumt, 
zum Geschenk dar. Die Maurische Bevölkerung der 
Hauptstadt hat sich dadurch, daß der Herzog in dem 
Hause eines Eingebornen, deS Mustapha»Pascho, ad« 
gestiegen ist und dort während ber ganzen Zeit seines 
Aufenthalts gewohnt hat, sehr geschmeichelt gefühlt. 
D«e Wohnung war von dem Eigenthümer ganz 
im morgenlandischen Geschmack möblirt und ausge-
schmückt worden. Der Herzog scheint sich bei allen 
Klassen der Bevölkerung sehr beliebt gemacht zu ha, 
ben. — Zwei Franz. Offiziere, die mit der KriegSl 
brig la Comöre aus Toulon in Bona am 1. Nov. 
ankamen, und sich in der Umgegend mit der Zagd 
belustigten, wurden von Beduinen überfallen und 
getödret. 

Bei dem Besuche des Prinzen in dem Lager 
von Buffarik ereignete sich ein sonderbarer Vorfall. 
Eine junge Negerin, welche die schlechte Behandlung 
ihres Herrn nicht länger aushalten konnte, hatte sich 
einige Tage vor der Ankunft S r . Königl. Hoheit 
in daS Lager von Bussarik geflüchtet, das sie nicht 
mehr verlassen wollte, und wo sie unsere Soldaten 
bat, sie von der harten Behandlung deS Mauren, 
dem sie gehörte, zu befreien. Zm Augenblick, wo 
der Herzog von Orleans in daS Lager kam, fiel ihm 
die Negerin zu Füßen, und von der andern Seite 
kam der Herr, um sein Eigenrhum zurückzufordern. 
Die arme Negerin war so bestürtzt, baß der Prinz 
den Gedanken faßte, den Mauren zu entschädigen, 
und ihr sonach die Freiheit zu verschaffen, ohne ein 
im Lande anerkanntes Recht deS Eigenthums anzu« 
tasten. So wie sie aber abgekauft war, wußte man 
nicht, was man mit der Negerin machen sollte« 
Der Herzog von Orleans versprach sonach eine Aus» 
steuer, wenn ein freier Neger von gutem Betragen 
sie heirathen wollte. ES bot sich ein Neger, Marä, 
chal des Logis bei dem Regiments SpahiS, dazu an, 
und der Prinz genehmigte es. Der Prinz gab die 
Mitg i f t , und das Negerpaar kehrte glücklich nach 
Algier zurück, wo eS in der großen Moschee getraut 
wurde. 

P a r t s , z. Dec. Nachdem in der gestrigen 
Audienz des P a i r s h o f e S der Generalprokuraror Mar» 
tin fein Requtsirorium beendigt, trat in der heutigen 
Audienz der A d v o k a t Cremieux zur Vertheidigung 
deS Mitangeklagten, v r . Buchet, auf. Er suchte na-
mentlich zu beweisen, daß das Komplott zum Um» 
stürze der Negierung, weil man eS seinem Klienten 
und dessen Mitangeklagten zur Last lege, mehr in 
der Einbildung des GeneralprvkuratorS bestehe, als 



eS in der Wirklichkeit bestanden habe. Gesetzt aber 
auch, die angeführten Thalsacken wären alle gegrün-
der. so würde sich aus denselben noch immer ntchr 
ein Verbrechen des Hochverraths ergeben, wie solches 
im 87. An. des Straf-GeietzbucheS bezeichnet wird. 
„ Ich bin weil entfernt," fuhr der Redner fort. 
„Manner vertheidigen zu wollen, die jede Vertheidi-
gung verschmähen; Becher aber hat mich zu seinem 
RechtSbeistande gewählt, und da der Generalproku» 
rator ihn als einen Hauptmitschuldigen der übrigen 
Angeklagten bezeichnet, so muß ich in dem eigenen 
Interesse meines Klienten den Beweis führen, daß 
gar kein Komplott stattgefunden hat, und Ihnen zu 
diesem Behufs alle übrigen Angeklagten wider ihren 
und meinen Willen vorführen. Diese Angeklagten 
befinden sich, wie Sie selbst sühlen werden, in einer 
seltsamen Lage. Die letzten Gesetze nämlich, zu de-
nen Sie als legislative Macht die Hände geboten 
haben, gestatten den Angeklagten nicht, sich nach ih-
rer Weise zu vertheidigen. Wollten sie Zhnen z. 
B . die Grundsätze entwickeln, dte ihnen zur Nicht» 
schnm ihres Benehmens gedient haben, und die sie 
für gut hielten, so würde der Präsident sie unterbre; 
chen. Dieselben Gesehe würden Ihnen, m. H., 
nicht gestatten, der Vertheidigung Gehör zu geben, 
denn man darf sich jetzt nicht mehr ein Republik«» 
ner oder ein Legirimist nennen, und wie sollen also 
die Angeklagten sich vertheidigen, — sie, die nicht 
vloß eines Komplotts gegen die Regierung, sondern 
überhaupt des entschiedensten RepublikaniSmus be.' 
schuldigt werden? Eben so wenig würde ein Advvt 
kat auf diesem Terrain die Vertheidigung führen 
können, und es kann also unmöglich in Zhren Herr 
zen eine vorgefaßte Meinung gegen Männer Wurzel 
gefaßt haben, denen daS Gesetz selbst verbietet, sich 
zu vertheidigen, und denen unter diesen Umständen 
nur noch die Kompetenzfrage zu erörtern üvrtg blieb« 
Zn dieser Beziehung gestehe ich frei, daß tch zu der 
Zahl derer gehöre, die da glauben, daß der 2Z. Art. 
der Charte Sie nicht zu Nichtern über die Ange-
klagten bestellt; ich hakte Sie nicht für kompetent; 
dennoch freue ich mich Zhreö Nichteramts, denn, als 
Advokat Bechet's, w»ll ick) Sie lieber zu Nichtern 
als irgend einen anderen haben. Dte übrigen Män-
ner, dte hier vor ihren Schranken stehen, sind viel-
leicht von denselben Gesinnungen beseelt; sie können 
sie Zhnen aber nicht ausdrücken." Der Redner be-
leuchtete hierauf die verschiedenen Beschuldigungen, 
die einem Zeden der Angeklagten zur Last gelegt 
werden, und bemühte sich, zu beweisen, wie aus kei-
ner einzigen der Zeugenaussagen der Beweis eines 
Komplottes hervorgehe. ES habe, meinte er. höch-
stens eine nicht befolgte Aufforderung zur Empörung 
stattgefunden, keineswegs aber habe sich aus dem 
Verhört irgend eine Verzweigung mit den Ereignis, 
ten, die sich tn Lyon, ArboiS, Paris und Marseille 
zugetragen, ergeben. Der Advokat schloß seinen zwei» 
stündigen Vortrag mit einigen allgemeinen Betrachtuni 
gen über daS Moralische des Prozesses, indem er be-
merkte, daß die Folgen der Zulirevolution — eine« 
seitS das Bedauern der Freunde der vorigen Regie-

rung, andererseits die Hoffnung der Anhänger eines 
noch liberaleren Systems als das jetzige — nothwen-
digerweise im Lande hätten eine Bewegung hervor? 
bringen müssen, die unter den odwaltenden Umstän-
den wohl einige Entschuldigung verdien». — Nach 
einer kurzen Unterbrechung ber Audienz rrat der Ge« 
neralprvkurator Marlin zu seiner Replik auf und 
behauptete die Anklage. Der Advokat Cr6mteux machte 
mittlerweile auf seinem Manuscripte Randbemerkun-
gen und bereitete sich zu einer Gegenantwort vor. Bei 
dem Abgange der Post war indessen Herr Martin 
noch auf der Rednerbühne. 

Herr Parquin hat seinen an den Präsidenten 
deS Pairshofes gerichteten Brief dem FieSchi in Ab-
schrift zugehen lassen, und darauf von diesem fol-
gende Antwort erhallen, welche dte hiesigen Blätter 
ganz genau nach dem Original mittheilen, dessen 
Orthographie sehr mit dem Style im Widerspruch 
steht. Es lautet folgendermaßen: „ M . H., ich habe 
die Abschrift deS Schreibens erhalten, welches Sie 
an den Präsidenten des Pairshofes gerichtet haben. 
Sie haben meine Sache angenommen, die ungemein 
schwierig ist, und tch gebe Zhnen die Versicherung, 
daß ich nicht in der Hoffnung auf Freisprechung 
Zhre Wahl zu meinem Vertheldiger veranlaßt habe. 
Nein, m. H., ich weiß, daß ich strafbar bin, und 
wenn ber große Cicero oder der große Homer meine 
Sache vertheidigten, so würde eS ihnen unmöglich 
sein meine Freisprechung zu bewirken, weil ich selbst 
mein schreckliches Attentat eingestanden habe, und 
auf nichts hoffe; aber eS gewährt mir eine Freude, 
meine Richter zu überzeugen, daß ich die Wahrheit 
gesagt habe, ohne dazu von irgend Zemanden ge» 
zwungen worden zu sein oder Versprechungen erhal-
ten zu haben; auch werde ich dieselbe im Angesichte 
der ganzen Welt sagen, damit man sich ein Beispiel 
an mir nehmen möge. Die Personen, dte mich ver-
hört haben, müssen mir auch die Gerechtigkeit wi-
derfahren lassen, daß ich nichts versucht habe, um 
meinen Kopf zu retten, nein, m. H.. nichts! Zch 
habe mich nicht gescheuet, BöseS zu thun. und jetzt 
bleibt mir nichts übrig, als die Gefahr zu verachten, 
mein Haupt muthig unter das Beil zu legen und 
die Opfer, die durch meine Hand gefallen sind, zu 
bedauern. Zch fühle, daß die Vertheidigung, der 
Sie sich unterzogen haben, nicht mit Erfolg zu füh-
ren ist, und wenn Sie es dennoch unter irgend eu 
nem Verwände versuchen sollten, so würde Herr 
Parquin nicht mehr für den Mann gelten, für den 
thn Frankreich jetzt hält. Bei dem Allen bedarf ich 
eines VertheidigerS. Meine Wahl ist auf Sie ge-
fallen, und weit davon entfernt, daß das Schreiben, 
welches Sie an den Präsidenten des Pairshofes gerich-
tet haben. eS mich bedauern ließe, Sie gewählt zu 
haben, bitte ich Sie vielmehr, da dieses Schreiben 
nur meine eigenen Gefühle ausspricht und Sie in 
meinen Augen ehrt, mir auch fernerhin mit Zhrem 
Rathe beizustehen; und würden Sie mich sogar verl 
binden, wenn Sie diesem Briefe dieselbe Publizität, 
wie dem Zhrigen, geben wollten. Zch grüße Sie 
von ganzem Herzen. ( g ^ ) FieSchi." 

5 * 
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P a r i s , 4. Dec. Nachdem in der gestrigen 
Sitzung des PairshofeS der General-Prokurator sei; 
neu Vortrag zur Beantworluug der VertheidigunqS» 
rede des Advokaten Eremieux beendigt hakte, legte 
er auf das Bureau des Gerichtshofes sein Requisi, 
lorium nieder, worin er die Anklage gegen y der 
Angeschuldigten behauptet, gegen den zehnten aber 
(einen gewissen Lapotaire) aufgiebt, da sich dessen 
Schuld oder Mitschuld an dem, den Uebrigen zur 
Last gelegten Attentate aus den Verhandlungen nicht 
hinlänglich zu ergeben scheine. Herr Crsmieux re-
plieirte auf der Stelle, und beharrte bei feiner frü-
heren Behauptung, daß von einem eigentlichen Kom-
plotte «n dem vorliegenden Falle gar keine Rede sein 
könne, und daß die Ai'geklagten sich höchstens einer 
Aufforderung zum Aufstande, die indessen ohne all 
len Erfolg geblieben, schuldig gemacht hallen. „Der 
Generalprokuralorso schloß er seine Rede, „ver-
langt, daß Sie, meine Herren, der Armee ein war; 
nendes Beispiel geben sollen. Ich fraqe: weshalb? 
Ist die Armee jemals treuer und ergebener gewesen 
als jetzt? Zst die Armee jemals treuer und ergebe-
ner als jetzt? Glauben Sie mir: durch Nachsicht 
gewinnt man bei weitem eher ihre Neigung, als 
durch übermaßige Strenge. Seit 5 Jahren aber 
geben wir nichlS als Beispiele der Strenge: lassen 
Sie uns endlich ein Beispiel der Versöhnung uud 
des Friedens geben-, lassen Sie uns die Herzen 
durch Nachsicht gewinnen. Heinrich IV. sagte eines 
TageS: „Man gewinne die Menschen bei weitem 
eher mir einem Lössel voll Honig, als mir einem 
Fasse Essig." Seit 5 Jahren haben wir den Essig 
im Uebermaß angewandt; lassen Sie es uns ein-
mal mit dem Honig versuchen." Als hierauf der 
Präsident die Angeklagten fragte, ob sie auf das 
Requisitorium der GeneralprokuratorS noch etwas zu 
bemerken hätten, erhob sich zunächst der !c. Thomas 
von seinem Platze, und machte eine ehrerbietige Ver-
beugung und ein verneinendes Zeichen. D«e übri» 
gen Angeklagten folgten diesem Beispiele, bis auf 
Bechet, welcher erklärte, daß er nichts weiter zu sa: 
gen habe. Die Audienz wurde sodann aufgehoben. 
Man glaubt, daß das Urtheil am nächsten Montag 
(7.) puvliznt werden wird. Unmittelbar nach die: 
fem Prozesse kommt derjenige der Angeklagten der 
Kategorie von St . Etienne, Grenoble, Arbois, Be-
sannen und Marseille an die Reihe. Es sind deren 
»Z, worunter auch 2 Lyoner, die noch nicht gerichtet 
worden sind. 

Da der Zustand Morey'S sich immer noch nicht 
bessert, so scheint beschlossen worden zu sein, die De« 
batten des Fieöchischen Prozesses ohne ihn zu eröff-
nen. Die Zahl der vorzuladenden Zeugen soll übri-
gens bedeutend verminderr worden sein, so daß der 
Prozeß eine gerinqere Ausdehnung erhalten dürste, 
als man anfänglich vermuthete. 

G r o ß b r i t a n t e n u n d I r l a n d . 

London, 4. Dec. Der König wird heute in 
Brighlon eine Geheime-NathS Versammlung hatten, 
-n welcher, dem Vernehmen nach, das Parlament 

vom »4ten d. M . ferner bis zur zweiten Woche deS 
Februar, dem für die Wieder Eröffnung desselben fest-
gesetzten Zeitpunkt, verlagt werden soll. 

Die Regierung hat nun ihren Plan, in London 
eine Universitär zu stifien, zur Reife gebracht; die 
bisherige von einer PrivarGesellschaft errichtete Lon-
doner Universität und das Königliche Kollegium sol-
len die Hauptschnlen derselben bilden. Man wird 
auf dieser Universitär in allen Faculrären promoviren 
können, die lheoiogische ausgenommen, so daß hier-
durch die Klagen der Dissenlers wegen ihrer Aus-
schließung von den bestehenden Universitäten größten-
tei ls gehoben wären, wenn es ihnen nicht mehr 
um die dort zu genießeuden Stipendien, als um die 
akademischen Grade zu lhun war. I n einer Ver-
sammlung der Actien-Jnhaber der jetzigen Londoner 
Universität wurde vorgestern dieser ministerielle Plan 
angenommen. Die Erlheilung der Grade soll übri-
gens von einem besondern, von allen übrigen wissen-
schaftlichen Instituten unabhängigen Senat ausge, 
hen, vor welchem die Kandidaten sich einer Prü-
fung unterwerfen müssen. Zu den Vertheidigern deS 
Planes gehört auch Herr Hume. 

Der Gerichtshof der Aldermen hat sich in Folge 
des von den RechtSgelehrten der Krone abgegebenen 
Gutachrens genölhigt gesehen, gestern dem zum Ali 
derman für den Bezirk Aldgate gewählten Sheriss, 
Herrn SalomonS, den gesetzlichen Eid, der auf den 
christlichen Glauben lautet, zur Unterzeichnuug vorzu-
legen, den dieser jedoch, als Israelit, nicht leisten 
konnte. Es wurde demselben hierauf die größte Ach-
tung von Seiten der Aldermen, aber auch zugleich 
dqö Bedauern zu erkennen gegeben, daß man einen 
Beschluß fassen müsse, wodurch seine Wahl für un-
gültig erklärt würde. Herr SalomonS erklärte zwar, 
daß ihm einer der RechtS Beamten der Krone ver-
sprochen gehabt, eine Eidesformel zu entwerfen, die 
er hätte unterschreiben können; darauf wollten sich 
aber die Aldermen nicht einlassen, und der beantragte 
Beschluß wurde mit großer Majorität angenommen, 
so wie ein anderer, durch welchen eine neue Wahl 
verordnet ward. 

Von Hull wird gemeldet, daß neun auf dem 
Wallfischfang begriffene Englische Schiffe unter 
N . B . in der BaffinStBay, über 120 Meilen von 
der Disco.-Jnsel entfernt, im Eise festliegen, und 
daß zoo Britische Seeleute auf denselben in Lebens-
gefahr schweben. Es wird gefragt, ob die Capitaine 
Roß und Back denn kein Mittel anzugeben wüßten, 
wie jene Schiffe losgeeist werden können, und es 
soll deshalb eine öffentliche Versammlung im Werke 
fein. 

Am vorigen Freitage Nachmittags erhielt ein 
hiesiger Buchbinder den Auftrag, igoo Bände von 
Taschenbüchern, die nach Amerika versandt werben 
sollten, e i n z u b i n d e n und am folgenden Morgen 
um 10 Uhr abzuliefern. Der Buchbinder, welcher 
zoo Gesellen beschäftigt und sich überdies sehr zweck-
mäßiger, neu erfundener Maschinen bei seiner Kunst 
bedient, lieferte die gebundenen Bücher pünktlich ab. 

Die Frage nach Schafwolle ist nicht allein fort-
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wahrend im Zunehmen, sondern auch die Preise 
fangen an. höher zu gehen. Unser M a r k t war in 
letzter Zeit äußerst lebhaft, und Umsätze von Belang 
fanden, sowohl durch Priv.it-Kontrakte als in öffent-
lichen Versteiqerungen, hauptsächlich in den niederen 
Qu.iliräten stall. D ie Preise dürfen im Durch» 
schnitt völlig i bis z Pence höher als vor einem 
Mona t angenommen weiden. Obgleich einige Klei-
mgkeilen in Deutscher und Spanischer Wolle einge-
fühlt wurden, so sind unsere Vorräthe am Markte 
doch sehr gering, und zwar so, wie wir seil lange 
nicht zu sehen gewohnt waren, und in diesem Zu; 
stände werden sie auch wohl bleiben, denn die Zu-
fuhren, welche wir von unsere» Kolonteen dieses 
Zahr zu erwarten hatten, sind bis auf einige Klei, 
nigkeiten eingelaufen, und jene von S p a n i e n , so 
lange dieses Land seiner inneren Unruhen nicht ent-
ledigt, können nur unbedeutend ausfallen. Sollte da-
her der Begehr für Wollenwaaren so lebhaft blei-
ben, wie dies in letzter Zeit der Fall war , so ist eS 
mehr als wahrscheinlich, daß das rohe Mater ia l ei-
nem ferneren Aufschlag unterworfen fein wird. D i e 
öffentliche Verkaufung, welche die vörletzte Woche in 
Anspruch nahm, bestand aus z6üo Ballen von Au-
stralien, Van-DtemenS Land Neu Süd-Wal l is und 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung, und 800 Ballen 
Deutsche, Russische, Dänische und andere Sorten. 
D i e Konsumenten, besonders vom Norden Englands, 
fanden sich zahlreicher ein, als dies in verschiedenen 
früheren Auktionen der Fall war , und da überdies 
noch viele Aufträge vom Kontinente eingegangen 
waren, so zeigte sich große Kauflust, und eS gewann 
nen besonders die geringen Sorten unserer Kolo-
nieen 2 bis 4 Pence gegen die Preise der letzten 
Auctiou. Feine Einschur wurde völlig zu früheren 
Preisen bezahlt und meist für Französische Märkte 
bestimmt. Russische und Deutsche Wollen erhielten 
volle Preise, in einigen Fällen selbst einen kleinen 
Ueberschuß. D ie Preise der letzteren waren 1 S h . 
5 P . bis 2 S h . ? P - . für vorzügliche z S h . bis 
Z S h . 4 P . , Lamm-Wolle 2 S h . lZ P . bis 2 

S h . 2 P . 
S p a n i e n . 

P a r i s , 4. Dec. Ein hiesiges Blat t sagt: 
,W i r haben ein Schreiben des Herrn Mendizabal 

an einen hiesigen Banquier gesehen, in welchem er 
alle Verbesserungen aufzählt, die seil seinem Eintritt 
ins Ministerium erlangt worden sind, und die Ge, 
wißheit ausspricht, in beiden Kammern der CorteS 
die Major i tät für sich zu haben. Herr Mendizabal 
fügt hinzu, daß die Aushebung der 100,000 M a n n 
ohne Schwierigkeit von Statten gehe. Nach den 
letzten ihm zugegaugenen Berichte« wären bereits zo.ooo 
Rekruten eingeschrieben, und durch die National-
Subscription sei bereits eine Summe von 8 M i l l . 
Realen zusammengebracht worden. Von England 
habe man schon 18,000 Gewehre erhalten, und man 
erwarte das Doppelte vor Ablauf dieses Jahres. 
Es waren einige Unterhandlungen mir der Französi-
schen Regierung angeknüpft, die sich ebenfalls zu ei-

ner Lieferung von Gewehren erboten habe; aber 
man hätte sich nicht einigen können, weil die F r a n z i 
fischen Gewehre um ein Fünftel theurer zu stehen 
gekommen wären, als die Englischen. — AndererseiS 
haben die hiesigen Karlistischen Agenten die Nach« 
ncht erhalten, daß der Geldmangel in dem Haupt-
quartier des Don Carlos plötzlich aufgehört habe. 
Der rückständige So ld ist nicht allein vollständig 
ausgezahlt, sondern eS sind auch an viele Offiziere 
und'Unterolfiz,ere außerordentliche Gratificalivnen ver-
theilt worden." 

M a d r i d , 2?. Nov . Gestern wäre beinahe 
unseren beiden ersten Ministern ein großes Unglück 
zugestoßen. Der Wagen des Herrn Mendizabal, 
der eben zu der Königin nach dem Pardo fuhr, stieß 
nämlich so heftig an den Wagen des aus dem Pardo 
zurückkehrenden Justiz-Ministers, daß beide Wagen 
umstürzten und die Minister , von denen man noch 
nicht weiß, ob sie ganz unbeschädigt davon gekom-
men sind, nach der Fueute de la Reina gebracht 
werden mußten. D i e verwittwete Königin hat sich 
noch in der Nacht nach dem Befinden beider M i n i -
ster erkundigen lassen und überhaupt die lebhafteste 
Theilnahme bezeigt. 

ES hat sich jemand den Scherz gemacht, und 
aus der Gazette de France und dem Courrier franc. 
den Verlust an Menschen gezählt, welchen die Köni» 
gin Christine und D o n Carlos von dem 1. J u l i 
l i j?4 bis zum 20. Nov . 1855 erlitten haben. I n 
diesen 17 Monaten sind üoo,z;o Karlisten und 400,000 
CristinoS gelödtet worden. Dazu das Doppelte an 
Verwundeten, so kostet der Krieg schon z M i l l . 
010,890 Opfer! ! 

B e l g i e n . 

B r ü s f e l , 1. Dec. Am 1. Dec. fand zu Lö-
wen die feierliche Eröffnung der von Mecheln dahin 
verlegten katholischen Universität statt. Nach der 
kirchlichen Feier , wobei der Erzbischof von Mecheln 
das Hochamt las und der Vice -Rector , Abb6 de 
Cock, eine merkwürdige Rede über die Verbindung 
der Religion mit der Wissenschaft hielt, fand auf 
dem Rathhause ein splendides Gastmahl statt, wo-
bei unter Anderem folgende Trinksprüche auSgcs 
bracht wurde«: vom Erzbischofe: „ S r . Majestät dem 
Könige! Möge die katholische Universität, indem sie 
ihre Zöglinge lehrt, dem Kaiser zu geben, was deS 
Kaisers, so wie Got t , was GvtteS ist, den Thron 
deS besten der Könige sichern!" — von einem M i t » 
gliede der Repräsentanten Kammer: „Allen Mitglied 
der deS Kongresses, welche sür die Freiheit deS Un-
terrichts gestimmt!" — D e r alten Universität Löwen!" 
von einem ehemaligen Zöglinge derselben. — Fort-
während läßt sich eine große Anzahl Zöglinge bei 
dieser Universität einschreiben. Ä»an bemerkt darun-
ter mehrere junge Leute aus Hollandischen Familien, 
besonders aus dem katholischen N o r d - B r a b a n t . 

I n der gestrigen Sitzung der Repräsentanten-
Kammer legte der Finanz ^Minister das Budget der 
Einnahme für das Jahr 1856 vor. Unter mehre, 
ren andern Veränderungen dieses Budgets gegen 



das bisherige machte der Minister auf diejenige auf: 
merksäm, wonach die B r a n n t w e i n - S t e u e r von : i 
auf zo Cent, erhöht worden. 

D e u t s c h l a n d . 

M ü n c h e n , z. Dec. Heute ist der T a g , an 
welchem S e . Majestät der König von Bayern sich 
in Ankona zu I h r e r Reife nach Griechenland ein-
schiffen werden. Diesen Morgen um 10 Uhr wurl 
den deshalb auf Veranstaltung bt'S S tad t Magistrats 
in der S t . Peters-Kirche Gottesdienst und Gebete 
für die Glückliche Reise und Wiederkehr S r . Maje-
stät, und eben so des Nachmittags in der protestanti-
schen Kirche gehalten. Auch in den Volks-Schulen 
wurden, dem Vernehmen nach, Gebete zu diesem 
Zwecke veranstaltet. 

S c h w e i z . 

B e ^ n , i . Dec. Nach heute Mvrgen bei dem 
Vorone äiigekommenen übereinstimmenden Berichten, 
sowohl von der Aargaischen Negierung, als den eid-
genössischen Repräsentanten, haben alle Geistlichen, 
welche den Eid noch nicht geschworen, gestern den« 
selben geleistet, mit Ausnahme von einigen Weni-
gen, welche sich krank meldeten. E in Thei l der 
Schwörenden dankte dabei dem großen Rache für 
die durch die authentische Interpretation gegebene 
Beruhigung. Auf diese Nachricht hat der Vorort 
die eidgenössischen Repräsentanten ihrer Mission ent-
lassen, so wie auch die eidgenössischen Truppen in 
ihre Heimath gehen lassen. Nach tum Berichte der 
Aargauischen Regierung glaubte diese, auch ihre 
Truppen in wenigen Tagen wieder aus dem freien 
Amte wegziehen und entlassen .zu können. S o n n t 
sind alle Besorgnisse für die Ruhe der Schweiz, wel-
che schon aufgekommen waren, wieder beseitigt. 

G r i e ch e n l a n d. 

D i e Münchener politische Zeitung enthält ein 
Schreiben auS Athen vom 20. Okt. , worin ein 
Dekret über Organisirung der Hellenischen Eliten-
Phalanx mltgetheilt w i rd , nebst einer sür die ehe-
maligen Marine-Osfiziere Fürsorge treffenden Verord-
nung. D a n n heißt eS in jenem Schreiben weiter: 
„ E i n vor einigen Tagen stattgehabtes nächtliches Ge» 
witler hat besonders wegen seiner betrübenden Fol« 
gen einen großen Thei l der S t a d t »n Furcht und 
Schrecken gesetzt. Au f ein ungewöhnlich heftiges, 
mit Hagel begleitetes Gewitter folgten St röme von 
Regött, von deren Verwüstung nur wenige der in 
großer Mehrzahl höchst leicht konstruirten Acheniensi» 
fchen Wohngebäude verschont wurden. I c h hatte 
eben selbst angefangen, meine wenigen Effekten auS 
den feindlichen Gewässern zu retten, als ein allge-
meines Hulfsgeschrei aus allen Theilen meiner Nach-
barschaft Mlch in meiner wässerigen nächtlichen Be-
schäftigung — es war noch nicht zwei Uhr — störte. 
I c h hatte kaum das Aenster geöffnet, als ich aus 
dem verworrenen Geschrei ein Rauschen, wie das eis 
neS eines mächtigen Stromes vernahm. I c h warf 
mich schnell in meine Kleider, und eilte auf die 

S t r a ß e , um Zeuge einer traurigen Verwüstung zu 
sein. Durch die heftigen Regengüsse harte sich das 
Wasser overhalb deS König!. Pa la is aus seiiiem 
Bette gedrängt, dnrch den V a u der neuen König!. 
S ta l lungen , die unter der Gewalt des Wassers zu. 
sammenstürzren, B a h n in d»e S tad t gebrochen und 
sich durch einen großen Thei l derselben einen neuen 
Lauf gesucht. D e r Anblick einer nächtlichen Wasser-
noth gehört immer zu den schauerlichsten Scenen; 
besonders aber ist dies in Athen der Fall , wo dieses 
Element bei der schlechten Bauar t der Häuser seine 
ganze zerstörende Gewalt ausüben kann» D e r durch 
diese Zerstörung angerichtete Schaden ist bedeutend; 
mehrere Häuser stürzten augenblicklich zusammen, 
andere droyen in Folge der Umwühlung der Funda-
mente den Einsturz. D a s Traurigste ist, daß mei-
stens arme Leute von dem Unglück heimgesucht wur-
den. Einige Personen waren in sichtlicher Todes-
gefahr; ein Knabe wurde von einstürzenden Balken 
erschlagen. 

D e r Schwäbische Merkur berichtet aus Trieft 
vom 27. N o v . : „ E s wird als gewiß behauptet, daß 
der ReichSralh, G r a f Armansperg, mir S r . M a j . 
dem König von Bayern nach Deutschland znrückkeh-
ren wird. Dagegen wird, wie man versichert, Herr 
von M i e g , der sich im Gefolge des Königs befindet, 
in Griechenland bleiben, um dem jungen König als 
Rathgeber zur Sei le zu stehen, nachdem nun bald 
alle übrigen Bayerjchen Staatsmänner das Land 
verlassen werden. I n Erwartung der Ankunft deS 
Königs von Bayern verhalten sich die Griechen ru: 
big. Jedoch scheint im Lande eine allgemeine Gäh-
rung zu herrschen. A n vielen Plätzen werden die 
Steuern pder der Zehnten verweigert. I m Oktober 
fehlte es sogar schon an Ge ld , um die Truppen zu 
bezahlen. I n dieser Noth kamen 2 M i l l . Drach-
men (800,000 Gulden) aus Bayern an, welche, wie 
es heißt, der König von Bayern seinem S o h n ge-
liehen, weil die Ausbezahlung der dritten Ser ie deS 
Anlehens unvermuthete Schwierigkeiten gefunden habe. 
Wenn sich das in Giiechenland verbreitete Gerücht, 
daß der ehemalige beliebte Minister Koletti zu-
rückberufen worden sei, bestätigen sollte, so würbe 
dies ein Zeichen sein, daß der König dem Verlangen 
nach einer Verfassung Folge zu geben gesonnen sei. 
D i e im Mittelländischen Meere befindlichen Franzö» 
fischen und Englischen Kriegsschiffe nähern sich, dem 
Vernehmen nach, den Griechischen Gewässern, ohne 
Zweifel, um für alle mögliche Fälle bei der Hand 
zu sein." 

V e r e i n i g t e S t a a t e n v o n N o r d a m e r i k a . 

N e w > V o r k , 4 ' N o v . D e r M a y o r von New/ 
P o r k , Herr C. W . Lawrence, hat an den Präsiden, 
ten der Anti-EmancipativnS-Gesellschaft in Charle? 
ston ein Schreiben gerichtet, worin er die Ueberzeu-
gung ausspricht, daß wenigstens neun Theile der 
Bevölkerung von N e w » P o r t fest entschlossen seien, 
alle gesetzliche und verfassungsmäßige Maßregeln zu 
ergreifen, „um den geheimen Umtrieben deS fanatil 
schen gegen die Sklaverei gerichteten Bundes und 



der Verbreitung seiner aufreizenden Flugschriften ei? 
nen unübersteiglichen D a m m entgegenzusetzen." I n 
einigen südlichen Staaten ist die Austheilung solcher 
Flugschrisren- uiner die Sklaven sogar in die Kate; 
gorie der Staatsverbrechen gesetzt worden, und ein 
Bürger des Staates Missour«, der Herausgeber deS 
Washington Telegraph, stellt in Bezug auf die 
Sklavenverhältnisse im Süden folgende Ansicht auf: 
. .Al6 Mensch, als Christ und als Staatsbürger 
halte ich die Afrikanische Sklaverei für ein unbe» 
streitbares Recht. D i e Lage, in welcher sich gegen-
wärtig Herren und Sklaven befinden, ist die beste 
jetzt vorhandene Organisation der bürgerlichen Ge-
sellschaft. ES ist daher menschlich, patriotisch und 
christlich, dem gefährlichen Umsichgreifen der gegen 
die Sklaverei gerichteten Vereine ernstlichen Wider-

stand zu leisten." 
E in Herr Clayton baut hier einen riesenhaften 

Luftballon, dem er den Namen „ S t e r n des We-
stens" geben wi l l , und der darauf eingerichtet wird, 
2 0 — z o Personen aufzunehmen und Reisen von 
1 0 0 0 — z o o o Mei len zu machen. 

D a s Gebiet ArkanseS hat jetzt, die Sklaven 
abgerechnet, eine Bevölkerung von 47,757 Seelen, 
und man zweifelt daher nicht an seiner nahen Auf. 
nähme in die Union der Vereinigten Staaten. 

N e w - U o r t , i 2 . N o v . D e r Courrier deS 
EtatS-UniS enthält Nachstehendes über die Verhält; 
nisse der Vereinigten Staaten zu Frankreich: „ I n 
den letzten Tagen haben Gerüchte über die Möglich-
keit eine? Krieges zwischen Frankreich und den Ver-
einigten Staaten beträchtliche Speculationen in «Maa-
ren und Papieren veranlaßt. Diese Gerüchte haben 
ihren Grund mehr in der allgemein verbreiteten, 
Meinung, daß die nächste Botschaft des PiHsidenten 
Ausdrücke enthalten werde, welche die Würde Frank-
reichs nicht so geduldig hinnehmen könne, als in der 
Nachricht von der Ausrüstung einer Flotte in T o m 
lon. W i r wissen nicht, was der Präsident thun 
Wird, und wir müssen uns damit begnügen, wieder-
holt die ernstliche Hoffnung auszusprechen, daß die 
ihm zugeschriebenen Absichten ihm fremd seien. W a s 
die Französischen Rüstungen zur See betrifft, so ha-
ben sie zunächst wohl einen anderen Zweck, doch lei-
det eS keinen Zweifel , daß, im Falle eines Bruches 
mit den Vereinigten Staaten der größere.Theil die-
ser Seemacht hierher gesandt werden würde. E i n 
solches Ereigniß dünkt uns jedoch so unwahrschein» 
lich, daß wir in dieser Beziehung ganz unbesorgt 
sind. W i r würden an eine solche Abgeschmacktheit 
nur dann glauben, wenn wir Zeuge davon wären." 

Hierzu bemerkt der New»Uork American: W i r 
thcilcn die Ansichten deS Courrier des EtatSUniS ,n 
Bezug auf die Abgeschmacktheit eines Bruches zwi-
schen beiden Ländern, jedoch nicht völlig das V e n 
trauen dieses B l a n e S , daß ein Ereigniß dieser Art 
zu unwahrscheinlich sei, um ernstlich daran zu den-
ken. ES sind einige Wolken am politischen Hori-
zont, die ein gewisses Gefühl von Unruhe und Un-
sicherheit erzeugen. D e r gegenwärtige S t a n d der 
Angelegenheiten ist, wie wir glauben, folgender: 

D i e Französische Regierung hat der unsrigen die 
Annahme des EntschädigungS - Gesetzes nicht offiziell 
angezeigt un» eben so wenig offiziell eine Erklärung 
verlangt. Andererseits hat auch unsere Regierung 
die Genehmigung deS letzten Schreibens von Herrn 
Livingsto» der Französischen Regierung nicht offiziell 
mitgetheilt. wohl aber die Zahlung der ersten Rate 
der Entschädigung verlangt, die indeß verweigert 
wurde. Beide Parteien stehen sich also von fern 
lauernd gegenüber. Frankreich will offenbar keinen 
Schritt thun , bis eS weiß, was unsere Regierung 
beabsichtigt. Unsererseits wird indeß auch wahr-
scheinlich nichts geschehen, bis der Kongreß versam-
melt ist, wo dann der Präsident den genauen S t a n d 
der Dinge mittheilen und, wenn er klug handelt, die 
Entscheidung völlig dem Kongreß anheimstellen wird. 
Es ist durchaus keine Nothwendigkeit vorhanden, 
daß der Präsident von neuem der Nat ion über daS, 
was sie zu thun hat, Rath ertheile. Er hat im vo-
rigen Jahre seine Ansichten ausgesprochen, und da 
der Kongreß zu entscheiden hat , waS daS Land thun 
oder lassen soll, so sollte auch der Präsident, nach-
dem er Alles gethan, waS seine Pflicht erfordert, die 
Angelegenheit dem Kongreß überlassen. Frankreich 
wird übrigens auf keinen Fall die Feindseligkeiten 
beginnen." 

M i s c e , l l e n. 
T r i est, zz. N o v . D e r hiesige Osservatore ein» 

hält folgende Geschichte, die jedoch sehr der Vesta? 
tigung zu bedürfen scheint: „ S e i t einigen Monaten 
herrschte zwischen zwei Sängerinnen zu Neapel, deu 
Damen Gambrici und M a r i n a , großer Wetteifer. 
S ignora M a r i n a schien zu siegen. S o oft sie auf-
t rat , wurde sie mit Deifal lrufen, mit Blumen und 
Kränzen empfangen. „ „ W i e sollte ich mich darüber 
betrüben — sagte ihre Gegnerin >— M a r i n a singt 
bezaubernd; sie verdient den Be i fa l l ; ich wil l ihr 
heute Abend selbst ewe Krone zuwerfen."" Wirk-
lich, als am Abend Signora M a r i n a wieder mit 
stürmischem Beifalls empfangen wurde, flog eine 
Krone oben auS der Loge; die Sängerin that einen 
Schrei , und stürzte todt zu Boden, — die Krone 
war von massiver Bronce gewesen. S ignora Gam-
brici befindet sich in den Händen der Gerichte»" 

H a m b u r g , 2. December. D a ß der Russisch-
Kais. Hofjägermeister P a u l Demidow den berühmt 
ten D i a m a n t S a n f t sür eine halbe M i l l i o n Rubel 
von dem Kaufmann Jean Friedelein, der für die-
ses Geschäft Agent der Herzogin von B . . . . war , 
an sich gekauft ha t , ist vielleicht manchem ZeitungS» 
leser bekannt; weniger aber dürste die Geschichte 
dieses kostbaren SleineS bekannt sein. E r stammt 
aus Ostindien, und ist seit vhngefähr 400 I a h r e n 
in Europa. D e r Herzog von B u r g u n d , Carl öer 
Kühne, war der erste Besitzer desselben; er trug ihn 
auf seinem Helm, als er in der Schlacht bei Nancy 
»477 fiel; ein Schweizer-Soldat fand ihn und ver-
kaufte ihn sür einen Gulden an einen Geistlichen 
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I m I . 5489 besaß ihn König Anton von Port t l l 
gal und verkaufte ihn , wegen Geldverlegenheit, an 
einen französischen Edelmann für 100,000 Franken. 
Später erbte ihn der Franzose Nicolas Har lay Sansi , 
von dem er den Namen erhielt. Wahrend seiner 
Gesandtschaft tn Solothurn wurde er von Heinrich 
III. aufgefordert, den S te in als Unterpfand, um 
Geld darauf zu borgen, dem Könige zu senden. 
D e r damit beauftragte D i e n e r , weicher unterwegs 
von Räubern angefallen wurde, verschluckte densel» 
ben und ward eimordet; Sansi ließ den Leichnam 
öffnen und fand den S te in im Magen. — D e r 
König von England, Jacob II., besaß diesen D i a -
mant im I . 1688, als er nach Frankreich, kam; spä-
ter hatte ihn Ludwig X l V . und Ludwig XVI. trug 
ihn in der Krone bei seiner Krönung. Dieser 
S t e i n hat die Gestalt einer B i r n e ; er ist von dem 
klarsten Wasser und wiegt 5?^ Kara t ; er ist unstreu 
tig mehr als eine halbe M i l U o n Rubel werth. 

I n P a r i s , wo die Taschendiebe ein förmliches 
Handwerk treiben, hat ein Galanterie-Buchbinder 
sogenannte Sicherheit^Briestaschen verfertigt, welche 
die Eigenschaft haben, daß sie einen bedeutenden 
Knal l durch Knallsilber hervorbringen, wenn sie von 
ungeweihten Hänhen angefaßt werden. Auf diese 
Welse können Taschendiebe Kna l l und Fal l entdeckt 
und tn VerHaft genommen werden. 

E in Schumacherjunge wurde von seiner Frau 
Meisterin nach zwei Bratwürsten geschickt. D a m i t 
zurückkehrend, sieht er auf der Straße einen Bären 
tanzen, bleibt dabei als Zuschauer stehen und wird 
so vom Vergnügen hingerissen, daß er, sich unbe-
wußt, eine der beiden Bratwürste erst in den M u n d 
steckt, und dann verzehrt. Al6 er zur Meisterin 
kommt und diese nur eine Wurst erblickt, ruft sie voll 
Unwil lens: „Schlingel! wo ist die andere W u r s t ? ! " 
Höchst erschrocken, aber nicht aus der Fassung komt 
mend, antwortet der J u n g e : „ W a s will denn die 
Frau Meisterin, d i e s ist ja die a n d e r e ! " 

D e r W j r t h eines Gasthauses in F . , hat auf 
seinem Schilde einen die Gäste einladenden Mar . ' 
quir, mit der Inschrift malen lassen: 

Auch Einer ist mir lieb und Werth, 
Wenn er soviel als D r e i verzehrt. 

Steedman erzählt in seinen „Wanderungen in 
Südafr ika" folgende charackteristische Anecdote von 
einer Sprlngbvcksjagd bei den Hottentotten: , .DaS 
G r a s um uns her war außerordentlich hoch und die 

Landschaft hatte einen Ueberfluß an Sptiiigböcke!'. 
Einer unserer Hottentotten glaubre, daß er einen im 
Grase*erblicke, kroch dicht zu ihm heran, um ihn 
sicher zu treffen, als er beim 'Ausstehen, um sewe 
Büchse abzuschießen, sich ganz nahe bei einem gro, 
ßen Löwen befand, der augenblicklich ein lautes Ge« 
brüll ausstieß. D e r M a n n floh, und da er nicht 
weit von den Wagen war, so verfolgte ihn der Löwe 
nicht. D i e Ar r , wie der Hottentotte die Geschickte 
erzählte, war ungemein ergötzlich und charakteristisch. 
I c h sah, sagte er, einen Sprinqbock, den ich gewiß 
NachlS ttn Topfe zu haben glaubte, als ich aber 
näher zu ihm heranging, fand ich, daß eS der Gou'. 
verneur war . I c h war eben im Begriff Feuer zu 
geben, als er mich mit lauler S t i m m e fragte: W a s 
habt I h r im S i n n e zu thun? — O h ! versetzte ich, 
ich bitte Euch um Verzeihung: ich wußte nicht, daß 
eS E w . Gnaden war, sonst würde ich nicht die Ver« 
messenheit haben, Euch so nahe zu kommen; ich hoffe 
E w . Gnaden werden eS nicht für eine Beleidigung 
halten, und ich will mich augenblicklich entfernen. 
S o lief ich «in gut The i l schneller davon, als ich 
gekommen war . 

Zu N e w Pork wurde kürzlich eine D a m e zu 1000 
Dol lars Entschädigung verurtheilt, weil sie ein Hei-
ralhsversprechen gebrochen hatte. I n Liverpool da, 
gegen lautete daS Urtheil gegen eine F r a u , welche 
gleichen Wortbruch begangen hatte, dahin, daß sie 
dem verschmähten Geliebten einen Schilling zahlen 
solle. 

^oui-L«; vvn Wechseln, (Zelä uinl 
piyren vom 3. 1835. 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 144. 

I n t e l l i g e n z 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Alle diejenigen/ welche an die Kaiserliche Uni-

versität zu Dorpat oder an irgendeine Anstalt derselben 
Forderungen zu machen haben, werden deSmittelst 
aufgefordert, hierüber die von wem gehörig attestirten 
Rechnungen und Anweisungen bis zum 10. Deeember 
V .J . bei der Rentkammer dieser Universität einzurei-
chen, indem späterhin keine ZahlungS-Anweisungen 
mehr aceeptirt werden; so wie überhaupt, höherer Vor, 
schrift zufolge, keine Rechnungen über im laufenden 
Jahre gelieferte Arbeiten oder sonstige Leistungen im 
nächstfolgenden Jahre bezahlt werden dürfen. 1 

Dorpat, den 26. November 1835. 
^ . 6 m a n c l a t u m : 

G. v. Forestier, Univ.-Rentk.-Seer. 
Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt 

Dorpat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß die 
Erhebung des Standgeldes von den zu Markte 
kommenden Fuhren an den Meistbietenden auf Ein 
Jahr verpachtet werden soll und dazu der LieitationS-
termin auf den 20sten Deeember d. I . anberaumt 
worden ist. ES werden demnach alle diejenigen, 
welche diese Abgabe zu pachten willens seyn soll-
ten, hiermittelft aufgefordert, an gedachtem Tage 
und an dem alSdann zu bestimmenden Peretorge, 
Vormittags um 11 Uhr, in EipeS Edlen Raths Sest 
sionSzimmer zu erscheinen, ihren Bot und Ueber-
bot zu verlautbaren und alSdann abzuwarten, waS 
wegen deS Zuschlags ferner verfügt werden wird., 3 

Dorpat-RathhauS, am 4. Deeember 1836. 
I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Zustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Zimmerberg. 
Wenn Eine Hochv. Kaiser!. Livlandische Gouver-

nements - Regierung mittelst RescriprS vom 22. No-
vember d. I . sukNr. 6528 dem Nathe dieser Stadt 
aufgetragen hat, zur Verhütung der Vop-und Auf-
käufer« die Anordnung zu treffen, daß Markttage an 
allen Tagen der Woche, mit Ausschluß des Sonn-
tags, in Dorpat stattfinden und die für die Marktta-
ge vorgeschriebene Ordnung künstig auch an allen die-
sen Tagen beobachtet werde, solchem gemäß auch der 
Rath die Verfügung getroffen, daß von dem 9. De-
eember d. I . an solche Vorschrift derGouvernementS-
Regierung in Kraft gesetzt werde; so wird von Einem 
Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat hiernnt-
telst bekannt gemacht, daß von dem S. Deeember d. 

- N a c h r i c h t e n . 

I . an, nicht wie bisher geschehen, der Dienstag und 
Freitag allein, sondern alle Tage der Woche, mit 
Ausschluß deS Sonntags, als Markttage werden be-
trachtet werden, und daß wahrend der Marktstunden 
der Ankauf aller Lebensmittel von den zur Stadt kom-
menden Fuhren nur auf dem dazu angewiesenen 
Marktplatze bei Strafe der ConfiSeation der Maaren 
und einer Geldpön von 5 Rbl. gestattet werden wird. 

Dorpat RathhauS, am 30. November 1835. 
I m Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 2 
Zustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Limmerberg. 

. Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS 
Selbstherrschers aller Reußen :c., thun wir Bürger-
meister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat kraft 
deS Gegenwärtigen kund und zu wissen, welcherge-
stalt der hiesige Bürger und Tischlermeister Jacob Frie-
drich Lohse, belehre anhero producirten, mit der 
SchlossermeisterS - Wittwe Elisabeth Mahler, geb. 
DiedrichS, am 11. August 1834 abgeschlossenen und 
am 5 0. October d. I . bei Einem Hochv. Kaiserl. 
livl. Hofgerichte gehörig korroborirten KaufkontractS, 
daS hieselbst im 2ten Stadttheil sub Nr. 167 auf 
Carlowaschem Grunde belegene hölzerne.Wohnhaus 
sammt allen Appertinentien und Garten für die Sum-
me von 3300 Rbl. B . A. aequirirt zind zu seiner 
Sicherheit um ein gesetzliches proclama. 
nachgesucht und mittelst Resolution vom heutigen Ta-
ge nachgegeben erhalten hat. ES werden demnach 
alle diejenigen, welche an gedachtes Grundstück -zu 
Recht beständige Ansprüche haben, oder wider den ab-
geschlossenen Kaufkontrakt Einwendungen machen zu 
können vermeinen, sich damit in gesetzlicher Art bin-
nen einem Jahr und sechH Wochen s clato Iiujus 
^roLlnmÄl-is und also spätestens am 16. Deeember 
1836 bei diesem Rache zu melden angewiesen.,, mit 
der Verwarnung, das; nach Ablauf dieser peremtori-
fchen Frist Niemand mit envanigm Ansprüchen weiter 
gehört, sondern daö ungestörte Eigenthum gedachter 
Immobilien dem hiesigen Bürger UtH Tischlermeister 
Lohse, nach Inhalt deö Kontrakts, zugesichert werden 
soll. V . R. . W. 1 

Dorpat RathhauS, am 4. November lS35. 
I m Namen und von wegen» ES. Edl. RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dprpat: 
Justizbürgermeistcr Helwig. ' 

Ober-Secr.. Limmerberg. 



Ein Edler Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
bringt hiermittelst zur Wissenschaft sämmtlicher Kauf-
leure dieser Stadt, daß selbige, zufolge der Allerhöch-
sten Ergätizuügs-Vcrvrdnung über die Verfassung der 
Gilden und den Handel, bei Commination der ge-
setzlichen Strafe: 1) daS von ihren aufzugebenden 
Capitalien für daS 1836steJahrzu entrichtende Ein-
halbprocent an Stadt- und LandeSabgaben in dem 
gesetzlichen Termine, spätestens biSzum3l» Decbr. d. 
I . unfehlbar bei Einer löbl. Stcucrverwaltung taglich, 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr, Sonn- und Festtage 
ausgenommen, beizubringen, auch daselbst eine nament-
liche Anzeige der zu ihrem Capital zu rechnenden Per-
sonen schriftlich einzureichen/ und die h 164 der Al-
lerhöchsten Ergänzungsverordnung vorgeschriebene Be-
scheinigung zum Erhalt der, vorschriftmäßigen Han-
delS-VerechtigungS-Attestate in Empfang zu nehmen 
haben; desgleichen spätestens bis zum Ende Decbr. 
d. I . 2) ihr sammtlicheS HandlungS- oder GeschäftS-
Personal nach den in den HH 74, 75, 143 und 144 
der Allerhöchst bestätigten Ergänzungsverordnung be-
stimmten Abteilungen, bei Vorzeigung ihrer Gilden-
Scheine, Einem löbl. Voigtey- als Wettgerichte 
schriftlich anzuzeigen und von ihren Hundelsverhält-
nissen die erforverliche Anzeige zu machen; und 3) 
die aufgegebenen CommiS erster Classe mir den uka-
senmäßigen Scheinen und vorschriftmäßigen Voll-
machten zu versehen und selbige Einem löbl. Voigtey-
als Weltgerichte vorzuweisen haben. Wornach ein 
Jeder, den eS angeht, sich zu richten und vor Scha-
den und Nachthcil zu hüten hat. 1 

Dorpat RathhauS, am 29. November 1835. 
I m Nnmen und von wegen ES. Edl. RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Iustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Limmerberg. 
Wir Landrichter und AßeßoreS EineS Kaiserli-

chen Dörptschen Landgerichts citiren, heischen und 
laden mittelst dieses öffentlich ausgesetzten?rt)cln» 
inatis alle und jede, welche entweder an den von 
der verstorbenen Demoiselle Clementinc Parrot in 
Capitalien und einigen Effecten Hinterbliebenen Nach« 
laß, als Erben oder Gläubiger, zu Recht be-
ständige Ansprüche formiren zu können oder auch 
wider die von -genannter Oesurww - - außer de«, 
ren schon am 2/ Mai 1819 mit dem Fräulein von 
Rennenkampff, rsmprocs zum Verbleib der Uc-
derlebenden im ungestörten Besitz deS gemeinsam 
erkauften Gütchens Neu-Pigasr, abgeschlossener Ab-
machung — fönst im übrigen meist zum Besten der 
Verwandten Oelunctss getroffenen lctznvilligen 
Dispositionen etwa rechtliche Einsprache zu machen 
glauben, dergestalt und also, daß die ex yuoeun. 

lzue eapits vel t l tu lo juris herrührenden Ansprü-
che, unter Beibringung der 5un6amentorum se-
t ionum hieselbst Isgsli moclo in der peremtori-
schen Frist von zwei Jahren s clato hujus ^rocla-
mntis anzugeben und die etwa wider gedachte Ver» 
abmachung und lctznvilligen Dispositionen Oesuno-
tas zu unternehmenden Einsprachen binnen Tag 
und Jahr ebenfalls a clsto kujus proclamatis 
und nicht minder Isgali woclo anher einzubringen 
sind und waS für Recht erkannt wird, die resp. In -
teressenten, abzuwarten haben, bei der ausdrücklichen 
Verwarnung, daß alle diejenigen Gläubiger, welche 
den vorbezeichneren peremtorischen Termin zur Mel-
dung verabsäumen würden, sonach mit allen etwa-
nigen Ansprüchen an den Nachlaß Oel'unLtne Cle-
mentinc Parrot und ebenso alle diejenigen, welche 
mit Einsprachen gegen deren reci^roos Verabs 
machung und gegen deren letztwillige Dispositionen 
im deSfallS präfigirten peremtorischen Termin sich 
versäumen sotten, demnächst mir deSfalsigem An- und 
Vorbringen gänzlich und für immer werden präclu-
dirr werden. Wornach sich denn jeder, den solches 
angeht, zu richten, vor Schaden und Nachtheil aber 
zu hüten hat. 3 

Dorpat am 5ten Deeember 1835. 
I m Namen und von wegen deS Kaiser!. Land-

gerichts dörptschen Kreises: 
Landrichter Samson. 

A. Roth, Secr. 
Demnach bei der Oberdirection derLiefländischen 

Credit-Soeietat der Herr Landrath, Kammerherr und 
Ritter von Löwenstcrn für sich und Namens der Frau«, 
cn Grafinnen von Lieven und de Nrap, geb. von Lö-
wenstern, und deS FräuleinS Anna von Löwenstern 
auf die im Dörptschen Kreise und Wendauschen Kirch-
spiele belegenen Güter MekShof und Heidohof um Dar« 
lehne in Pfandbriefen nachgesucht hat, so wird sol-
ches hiedurch öffentlich bekannt gemacht, damit die 
resp. Gläubiger, deren Forderungen nicht ingrossirr 
sind, Gelegenheit erhalten, sich solcher wegen, wäh-
rend der drei Monate a cluto dieses, binnen welchen 
die nachgesuchten Pfandbriefe nicht ausgefertigt wer--
den können, zusichern. z 

Riga, am 25. November 1835. 
Der Livl. zum Creditwerk verbundenen 

Gutsbesitzer Obcrdireetorium: 
C. v< Transehe, Oberdireetor. 

Stövern, Secr. 
Oen Vorschriften cZisssr K.a!ssrlicüen 

^ s m v 6 i - s i t ! i t s - L ! b I i o t k e I c gemäss m Ü 5 « 6 u 

E i n t r i t t cler S e r i e n u l l e a u s g e l i e h e n e n 

L ü c h e r a n c l iese lhe 2 v r ü e ^ A s 1 i e 5 e r t > v e r ä e n . 

M i t h i e r a u s uncl i n ^ u ü r n Z clor 



L i h l i o t h e k - O l r e e t i o n e r s u c h t U n t e r z e i c h n e -

t e r « I i s D i e j e n i g e n , clie cjer U n i v e r L i t ä t s - L I -

d l io l -hs l^ D ü c h e r e n t l e h n t H u b e n , u m 

A g h e 6 e r s e l k e n s ^ ü t e s t e n s his 2 u i n 14 . D e -

e s m k e r . 2 u m E m p f a n g vvircl clie ^ i h h o » 

t h e ^ - O k i n ^ e l l e i l n g l i c h v o n i c > — 1 llhl- unc! 

Z — 5 l ^ h r b e r e i t s e i n . D o r p a t , c len Z 1 ) 6 -

e e m b e r 2 

^ c l m n n 6 a t u m 

^ m i l I n d e r s , 

I / n i v e r s i t ä t s ö i h Ü o t h e ^ - L e c r e t n i r ^ . 

Die Verwaltung der Allerhöchst bestätigtest 
Ehstländischen adlichen Kreditkasse macht hiermit in 
Beziehung auf die §§ 15 u. 16 des Isten Kapi-
tels deS Reglelnents bekannt, daß die Besitzer der 
Güter ErraS, HuckaS, Jrfcr, Neuhof, PadiSklo-
stcr, Ruil und Rosenthal, Strandhof und der von 
Parjenthal abgeheilten Kudaschen Ländcrcicn zum 
Theil um erhöhte Darlchne, zum Theil aber um 
Darlchne m Bank-Assignarioncn zur Rückzahlung 
der früher bei der Kreditkasse in Lilbermünze kon-
trahirtcn Schuld zum März 1836 nachgesucht ha-
ben. Demgemäß fordert die Venvalrung der Al-
lcrhöchsi bestätigten Ehstländischen adlichcn Kredit-
kasse alle diejenigen, welche gegen die Ertei-
lung der gebetenen Darlehne erwaS einzuwenden 
haben, auf, sich binnen nun und 4 Monaten in 
der Kanzlei der Verwaltung der Kreditkäufe schrift-
lich zu melden, und die Originalen sanum deren 
Abschriften, auf welche sich ihre Forderungen grün-
den > einzuliefern, indem nach Ablauf dieses Ter-
mins keine Bewahrungen angenommen, und die re-
glementSmäßigen Vorzugsrechte der Kreditkasse we-
gen der nachgesuchten Darlchne, dem H l ) und 16 
dcö isten Kapitels deS Allerhöchst bestätigten Regle-
ments gemäß, eingeräumt sein werden. Z. 

Reva l , den 9 . November 1 8 6 5 . 

W. von Samson. 
M . von Engelhardt, Secr. 

waltung Hieselbst.) 
Bekanntmachungen. 
Anzeige und Dank . 

Die Marien-Waifenanstalr, i>n Frühlinge d. I . 
durch eine vom Hrn. Rathsherrn KadinA veranstaltete 
Collecte mit 634 Rbl. zum Bau deS neuen Wohn-
hauses unterstützt, hat zu dessen Einrichtung, im 
verflossenen November, einen Beitrag von 574 Rbl. 
erhalten, die derselbe 'Wvhlthäter und' Hr. Mltcr-
mann Metzke, von den Bavohnern unserer Stadt 
einsammelten. Diese, und andere einzelne Gaben 
gestatteten die Aufnahme neuer Pfleglinge. Dank l 
Allen, die der Bedürftigen helfend gedachten. Se-

gen! den edlen Männern, die der venvaisten Ju-
gend eine Zuflucht-Starre zu bereiten, daS lä-
stige Geschäft deö CollecrirenS freiwillig übernahmen. 

Der Frauen-Verein wendet sich wieder bittend 
an alle Einwohner Dorpats. Die Mittel zur Un-
terstützung der Armen haben im Verhalrniß fast noch 
mehr abgenommen, als das Bedürfniß derselben bei 
der immer steigenden Theuerung zugenommen hat; 
zu dem Hunger und der Blöße gesellt sich früh ein-
getretene Kälte, — daS Elend der Armen steigt twfö 
höchste — eS sind Kranke, Blinde, Gichtbrnchige, 
Alte, die nicht zu arbeiten vermögen, hungernde, 
frierende Kinder, die, mit und ohne Schuld ihrer 
Eltern, im tiefsten Elend schmachten, für welche der 
Frauen-Verein bittet. Gott wolle ihnen doch gna-
dig durch ihrer Brüder Hand Hülfe senden, daß sie 
in den nahen Festtagen Ihn dankbar preisen können. 
„Gebet, so wird Euch gegeben." Der Herr halt, 
waS Er verheißt, und fordert, waS Er geboten; — 
Er wird eS um der Bedürftigen, wie um denr wil-
len, welche um Hülfe angesprochen werden, nicht zu-
geben , daß wir vergebens bitten. Beitrage, nicht 
bloß an baarem Gelde, sondern auch an Kleidungs-
stücken und Lebensmitteln werden dankbar angenom-
men. Dorpat, den 3. Deeember 1835. 2 

I m Namen deS Dorparischen Zranen-VereinS: 
Collegienrärhin Rosenberger. 

Zwei anständige Familien sind willens 2 Kna-
ben und 2 Madchen, welche die hiesigen Schule be-
suche« sollen, zu Anfange des künftigen Semesters in 
Pension zu nehmen. Die hierauf Rcfleerirendcn wer-
den ersucht, der Bedingungen wegen, sich an den Hm. 
Kaufmann Linde m Dorpat zu wenden. 3 

Ich wünsche emige Pensionarre in Quartier und 
Kost zu nehmen. Frauck, Schmiedcmeistcr. 1 

ES wird jeder gebeten, der in der Schrammschen 
Farberei noch Sachen zum Färben hat, dieselben bin-
nen 14. Tagen abzuholen. ^ 4 

F. A. Bettsch, Färber. 
Diejenigen, welche willens sind, im nächsten 

Frühjahr den Bau eines neuen DacheS und ThurmeS 
an der Carolenschen Kirche zu übernehmen, werden 
hiermit aufgefordert, sich vorläufig an den Herrn 
Kirchspielsprediger zu Carolen bis.zum Schlüsse die-
ses Jahres zu wenden, das Kirchengebaude in Au-
genschein zu nehmen, und sich zum Torge am 7. 
Januar 1836, Vormittags, im Pastorat Carolen 
einzufinden. Carolen, bei Walk, am 26. Novem-
l?er 1835. ' 3 

Emst vvn der Brüggen, 
Kirchenvorsteher und PatronuS. 

Da am nächsten Sonntage, den 8. Deeembe?, 
die SonntagSschule geschlossen wird: so bitte ich 



Ammtliche Freunde derselben, besonders die Herren 
Lehrmeister, sich an diesem Tage um halb 3 Uhr da-
selbst einfinden zu wollen, um der Ccnsur-Verthei-
lung beizuwohnen. Vor der Vertheilung der Cen-
stiren wird der halbjährliche Bericht der Schule mit-
geteilt werben. 1 

Wasem, inspie. Lehrer. 

Arrende Ansbot. 
Drei Güter mit710 Seelen, 300 Werst von 

Ct. Petersburg und 80 Äerst von der Gouverne-
mentsstl'.dt PleSkau entlegen, umgeben von drei 
Kreisstädten, sollen zusammen oder auch einzeln ver-
pachtet werden. Die bisherige RoggenauSsaat be-
trug nur 160 Tschetwert (480 rig. Löf), kann 
aber bedeutend vennehrt werden. Die Heuerndte 
war bisher 25,000 Pud, die jedoch ebenfalls sehr 
vergrößert werden kann. Der bisherige Rindvieh-
stand war 400 Stück ; wenn aber der Heuverkauf 
nach zwei nahen Stationen aufhört, können 1000 
Stück.gehalten werden. Ferner haben diese Gürer 
sehr gute Viehweiden, Obst- und Gemüsegärten, 
Mühlen, hinlängliches Brennholz, Fischerei, Jagd 
:c. Alle Güter sind maßiv bebaut und haben in der 
Nähe einen vortheilhaften Absatz der Produkte. — 
Der Pächter muß gehörige Sicherheit leisten und eS 
ist zu wünschen, daß er der russischen Sprache 
mächtig scy. .Nähere Auskunft ertheilt dieZeimngS-
Erpedition. . 3 

Der Carlowasche Obst- und Gemüse-Garten, 
.enthaltend gegen 500 Obstbäume, wird mit der zu 
demselben gehörigen Gartnerwohnung, jedoch mit 
Ausnahme der Gewächshäuser, vom Frühjahr 1836 
jkb. âuf mehrere Jahre unter vortheilhaften Bedin-
gen zur Pacht auSgeboten. Des Näheren wegen mel-
det man,.sich auf dem Gute Carlowa selbst. 3 

^ Jmmobilverkauf. 
Ich bin Willens mein HauS in Werro nebst den 

dazu, gehörigen Nebengebäuden, Obst- und Küchen-
Mtten zu.verkaufen. Kaufliebhaber haben sich des-
halb an mich nach Dorpat, im Hause der Frau Col-
zl.egicnräthin von Langhammer zu wenden. 2 

Hofrath Or . Heine. 
Zu verkaufen. 

So eben sind erschienen, und in der Buchhand-
lung des Unterzeichneten zu haben: M ü l l e r , Ferd., 
Lehrer der Alcrandcr-Freischule in Riga ; der Natur-
freund,oder erster Unterricht in der Sternkunde und 
Miturlehre. Ein Schul- und Hausbuch in kateche-

tischer Form. Zweite sehr vermehrte Auflage. Mit 
einer Steindrucktafel. Riga, 1835. 2 Rbl. Bco, 
Kieseritzky, Guido; Freya, daS Buch der Liebe. 
Erster Theil: Kleinere Gedichte. Reval 1835. Mit 
dem Portrait deS Dichters. 4 Rbl. Veo. Bcr-
n ard, A . , Ltuä. ^lniversit. Dorpatensis, 
französische Quadrille auf Studcntenlicder. Reval.. 
2 Rbl. Bco. C. A. Kluge. 3 

Frische diesjährige Topfrosinen, dünnschalige 
Krackmandeln, frische Catharinenpflaumen, Lim-
burger Käse, Holland. Heeringe, Revalsche Kilo-
strömlinge von der besten Sorte, sind zu haben bey 

C. G. Block. 3 
Frische FlenSburger Austern zu 30 Rbl. das 

Hundert sind zu haben bei I . R. Schramm. 2 
Bei mir sind Dörptsche und Rigasche Kalender, 

und nach vierzehn Tagen auch St. Peterburger Ka-
lender zu haben. > A. Zencker. 2 

ES ist eine Drechselbank zu einem billigen Preise 
zu haben. Das Nähere erfährt man in der Aei-
tungSerpedition. 2 

Kaufgesnch. 
Gersten- und Hafersaat kauft Fr. I . Welling. 2 

Zu vermischen. 
Gegenüber der JohanniSkirche neben dem Post-

hause ist eine Familien-Wohnung von sechs anein-
an Verhängen den Zimmern, nebst allen WirthschaftS-
bequemlichkeiten. Stall und Wagenraüm, zu vermie-
then und sogleich zu beziehen. DaS Nähere erfährt 
man beim KreiSfiSeal v. Rieckhoff. 3 

Personen^ die gesucht werden. 
Ein junger Mensch, der die Gold- und Silber-

arbeiterkunst erlernen wi l l , kann über ein Unterkom-
men das Nähere erfahren bei 2* 

Carl Lüetten, Gold- und Silberarbeiter. 
Gestohlen. 

Zwischen dem 26 bis 30 November ist aus 
dem v. Stiernhielmschen Hause ein Damen-Mantel, 
röth mit schwarz bedruckt, mit hellblauem Futter 
und einem kleinen schwarzsammtnen Kragen, ge-
stohlen worden. Wer darüber eine Auskunft er-
theilen kann, erhält eine angemessene Belohnung. 3 

Abreisender. 
Der Schlösscrgeselle Andreas Schultz verreist 

in 8 Tagen aus Dorpat. D . 7 . Dec 1835 . 3 
Provisor Eduard Bahr wird in 8 Tagen Dor-

pat verlassen. Den 30. November 1835. 1 
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Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , z. Dec. Mittelst A l l e r » 

höchster Gnadenbriefe, vom n . N o v . , haben S . 
M . d e r K a i s e r dem Commandeur von der 2ten 
Br igade der 2ten Ulanendivision, Generalmajor v . 
L a n g e l l , so wie auch dem Commandeur von der 
Zten Br igade der 2ten Cürassierdivision, Generalma, 
jor v o n z u r M ü h l e n , für ausgezeichneten Dienst: 
eifer, den S t . Sranislauöorden Zter Classe, A l l e r e 

g n ä d i g st zu verleihen geruht. 
Z u Ri t tern des K . - K . S t . StanlSlauSordens 

zter Classe sind, für ausgezeichneten Diensteifer, 
A l l e r g u ä d i g s t ernannt worden: 

A m 9. N o v . : D e r älteste Adjutant vvm S t a b e 
der 4ten leichten Cavalleriedivision, Rittmeister F r i t z 
r , vom Leibgarde Ulanenregiment S . K . H . deS 

G r o ß f ü r s t e n M i c h a i l P a u i l o w i t s c h ; der M a l 
j o r v . R a d e n 2 , vom Pawlogradschen Husarenre-
giment; der älteste Adjutant vom S t a b e der zten 
leichten Cavalleriedivision, StabSrittmeister M o ß t « 
w i n , vom Leibgarde Ulanenregiment: der Commanr 
dirende deS Bugschen Ulanenregiments Obristl ieum 
nant G l s l o w ; der Commandeur von der I ten reit 
renken Arlilteriebrigade und von der reitenden leich-
ten Batterie N r . 9 . Sbrist v o n der B r i g e n 2. 
so wie auä> der Commandeur von 'der reitenden 
leichten Batterie N r . 7 , Capitan S c h i s c h k i n , von 
der Leibgardeaitillerie zu Pferde. 

A m i l . N o v . : D e r älteste Adjutant vom S t a b e 
deS 2len Reservecavalleriecorps, Rittmeister T i m s 
t s c h e n k o - Q s t r o w e r c h o w , vom Leibgarde Ulanen» 
reg. S . K . H . des G r o ß f ü r s t e n M i c h a i l 
P a w l o w U s c h ; der Obristlieulenanr v o n K r ü d e « 
n e r 2 , vom Ordenschen Cürassierreg.; der M a j o r 
G r o d e z k i j , vom Cürassien-eg. des Pr inzen Albert 
von Preußen , und der Commandeur der leichten 
reitenden Arkilleriebatlerie N r . 2 l , Obristlieutenant 
V a r o n v . W o l f . 

A l l e r h ö c h s t e r U k a S an den d i r i g i r e n d e n 
S e n a t . V o m 15. N o v b r . Als Unterstützung für 
die S t a d t R e v a l und zur Ve rh inde rung der heimli» 
ch-n Einfuhr von S a l z , befehlen W i r , auf Vor» 
stellung deS Finanzministers: daß der Zol l , welcher 
von dem in R e v a l eingeführten ausländischen S a l z e 
erhoben w i r d , auf z J a h r e , vom Jahre i 8 z 6 an 
gerechnet, um 10 Kop. S i l b e r für'S P u d herabge» 

seht werde, fo daß von nun an vom P u d nicht 
mehr 2 5 , sondern nur 15 Kop. S i l b e r , nebst den 
durch U n f e r n UkaS an den dirigirenden S e n a t 
vom 11. N o v . i 8 Z l festgesetzten 12Z pCt. erhoben 
werden sollen. - D a S in Neva l bereits vorrathig lies 
gende S a l z muß jedoch mit dem bisherigen vollen 
Zolle belegt werden. D e r dirigirende S e n a t wi rd 
nicht unterlassen zur Erfül lung dieses die nöthigen 
Maßregeln zu t> essen. 

D o s iote Hef t des Manufactur journalS enthalt 
Berichte über die letzten Maria-HimmelfahrtS-Messen 
zu Charkow und Berditschew. E s geht daraus her» 
v o r , daß nach Charkow für 15,892,000 R b l . Waas 
ren gebracht wurden. D a b e i befanden sich feine 
Tücher für 625 ,000 R b l . ; mittlere und gröbere 
Tuch-Sorten für zoo.ooo R b l . . seidene und halb» 
seidene W a r e n für !,)vo,ooc> R b l . , Pelzwerk für 
750 ,000 R b l . , silberne, goldene und B r i l l a n r ? S a » 
chen für 550,000 R b l . , Galanteriewaaren für 100.000 
R b l . , Zucker für 950,000 R b l . , Th?e für 600,000 
R b l . , Kaffee für 7 0 . 0 0 0 R b l . , Confirüren für 90 ,000 
R b l . KiSIjarfchen B r a n n t w e i n , R u m , Griechische 
und Französische Weine für 550.000 R b l . , A m e r i , 
kanifcher Rauchtaback für 90,000 nnd Türkischer nur 
für 4000 R b l . , Johannisbrot für 80,000 R b l . — 
V o n allen herbeigebrachten M a a r e n wurde überhaupt 
für 7 , z l ? 66o R b l . abgesetzt. — Zum Berditschewt 
schen Jahrmärkte wurden an Russischen W a a r e n 
für 1 ,197,660 R b l . an ausländischen Europäischen 
für 2 6 , , 0 1 0 R b l . , an Asiatischen für 229,400 R b l . 
zugeführt. D a v o n wurde überhaupt für i , i Z4 .ooo 
R b l . verkauft, und namentlich an Russischen für 
747 ,000 R b l . , an andern Europäischen für 219,000 
und an Asiatischen Waaren sür 168,000 R b l . 

( S t . P e t . Z e i t g . ) 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 7 . D e c . D e r Pa i rShof hat auch heute 
sein Urthetl über die Aprilangeklagten von der K a l 
tegorie von Lüueville noch nicht publicirt. Gegen 
z Uhr wurde dem Pub l ikum angekündigt, daß der 
Urtei lsspruch auf morgen vertagt fei. Diese aber» 
malige Verzögerung soll eine Folge der großen Ver -
schiedenheit in den Ansichten der Richter über die 

Mitschuld Bechet'S seyu. 
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Uebermvrgen beginnen vor dem Pairshofe die 
gerichtlichen Verhandlungen in dem Processe der l i 
Angeklagten von S r . Etienne, Grenoble, ArboiS, 
Besan^on und Marseille. Nach dieser Kategorie 
kommt die dritte und letzte, die aus den 19 Pariser 
Augeklagten bestehr. 

D i e Hamb. Börsenhalle enthält folgendes Schrei-
ben aus Havre vom 2z. N o v . : I n Par ts hat sich 
ch,e Gesellschaft Französischer und Amerikanischer Ca-
pitalisten zur Errichtung einer regelmäßigen Dampft 
schifffahrt zwischen hier und Newyork gebildet. E in 
Agent der Compagnie ist hier bereits eingetroffen, 
um die Ausführung deS P lans zu beschleunigen, 
über dessen Hauptpunkte man schon einig ist. Meh -
rere bedeutende Häuser tn P a r i s und Newyork ha-
hen bereits dazu unterschrieben. Nach dem Beispiel 
der Dampsschifffahrt zwischen England und Newyork, 
sollen auch hier vier Dampfschiffe zum Dienst zwi-
schen Havre und Newyork eingerichtet werden, wo-
von zwei unter Französischer und zwei unter Ameri-
kanischer Flagge fahren werden. Während sich die-
ses großartige Unternehmen nun vorbereitet, wi ld 
sich bald noch eine andere Dampfschifffahrrü Verbin-
dung erheben, und zwar direkt zwischen Havre und 
S t . Petersburg. Es ist der Kaiser von Nußland, 
Welcher sie gewünscht hat , und man kennt die Art , 
wie er die Sachen zur Ausführung bringt, welche 
er wünscht. Seine Majestät haben zuerst zoO.oOO 
F r . dazu unterschrieben, wie man sagt, mit der Be-
dingung, daß die Besatzung eineS jeden Dampfschif-
fes Russischer SeitS durch eine passende Anzahl jun-
ger Seeleute complettirt werden soll, welche bestimmt 
And , später in der Kaiserlichen M a r i n e zu dienen, 
Nachdem sie ihre Lehrjahre auf den Packer-Dampf-
schiffen in dem Canal und in der Ostsee vollendet 
haben. DaS erste Dampfichiff zum Dienst zwischen 
S t . Petersburg und Havre ist bereits in Rußland 
gebaut, und werden wir es wahrscheinlich schon im 
nächsten Frühling unter Russischer Flagge hier an-
kommen sehen. 

G r 0 ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
L o n d o n , 6. Dec. D i e Minister , welche sich 

göstern sämmtlich zu einer Geheimenracheversamm« 
lung nach Brighton begaben, um, wie es hieß, 
über die weitere Prorogirung des Parlaments bis 
zur M i l t e des Februars einen Beschluß zu fassen, 
sind noch nicht wieder von dort zurückgekehrt. 

G r a f Pozzo di Borgo liegt in Brighton krank 
barnieder; er leidet an der Gicbt. 

DaS Gerücht, daß G r a f Orlosf hier erwartet 
Werde, scheint sich, nach näheren Erkundigungen, die 
man darüber bei der hiesigen Russischen Gesandr-
schaft eingezogen hat, als ungegründet ausgewiesen 
zu ha^en. 

Gestern früh fand man hier an vielen Straßen-
ecken ein Plakat angeschlagen, in weichem die Pro-
testanten zur V-rtheidigung ihres Glaubens gegen 
die Papisten aufgefordert werden, und worin gegen 
die ^olgc5. einer Herrschast der Katholiken gewarnt 
Wird. Eo t e ^ e t sich darin eine Abschrift des E i , 
bsS, der von den »atholischen ParlamentS-Mitgliedern 
geleistet wird, begleitet von einem Semems mori. 

Den Schluß machte eine Aufforderung an die Pro-
testanten in England, bei den bevorstehenden Wahlen 
durch ihre Vota zu beweisen, daß sie tn eine Regte: 
rung kein Vertrauen setzen können, die, um einem 
O'Connell und seinem Anhange zu gefallen, kein 
Bedenken trage, den protestantischen Gottesdienst zu 
beeinträchtigen. ^ 

D a S Schiff „ N e w a " , welches, mit 150 zur' 
Deportation verurtheilten Frauenzimmern an Bord , 
von Cork nach Vandiemensland abgegangen war , 
ist am !? . M a r , ungefähr 90 Mei len von Kings: 
I s l a n d , an einer Klippe gescheitert und untergegam 
gen. Nicht weniger als 226 Menschen fanden da-
bei ihren Tod in den Wellen. N u r 16 Personen 
ist eS gelungen, K ings- Is land zu erreichen, und von 
diesen starben bald darauf 7 an den Folgen der 
ausgestandenen Mühseligkeiten. 

S p a n i e n . 
B a y o n n e , 25. Nov . D o n Carlos und D o n 

Miguelsollen sich unlängst verständigt haben, um ge-
meinschaftlich auf eine baldige Schilderhebung in Por -
tugal hinzuwirken. D o n Carlos betrachtete dies Un-
ternehmen als höchst wichtig, weil auf solche Art die 
portugiesische Intervention in Spanien verhindert 
werden könnte; er soll daher D o n Migue l ei-
nen Thei l seiner Geld-Hülfsmittel angeboren, nach-
her aber die Unmöglichkeit dieses Opfers eingesehen^ 
und die Ausführung des Versprechens verweigert 
haben. M a n sagt, die beiden Prätendenten wären 
deshalb in Zwist. Sechs brittische Kriegsschiffe sind 
in diesen Gewässern angelangt, und sollen Waffen 
und Muni t ion für die Clinstinos nach Spanien brin-
gen, dann aber die Aufsiclir an der Küste verstärken. ^ 
M a n erwartet auch zwcr Französische Fregatten, an-
geblich mit 25,0^0 Flintcn. — Unsern Berichten 
nach stehen die Verhältnisse der Carlisten in Catalo-
nien nicht günstig. D o n Carlos soll den P l a n , dem 
In fan ten D o n Sebastian dort das Kommando an-
zuvertrauen, aufgegeben haben. Uebngens meldet 
man Einzelheilen über Voltheile. welcbe die Christi» 
nos in Katalonien davongetragen haben sollen. M a n 
fügt hinzu, General M>na habe eine Centralkorps 
von ii,oc>o M a n n gebildet, um die Carlisten anzu» 
greifen. Auch wird wiederholt, E l Pastor sei am 
20. N o v . in Vitoria eingerückt; er habe zu Ochans 
diano die Alavesische Junta gefangen genommen; am 
21. N o v . habe Coröova zwischen Lenn und Estella 
den Carlistischen Anführer Eguia geschlagen. Ue-
berhaupt lanren die Berichte aus Navarra und Alava 
wieder vor te i lhaf t . — Wenn man hiesigen Gerüch, > 
len trauen darf, so Halle D o n Carlos von S a r d i -
nien und Rom eine halbe Mi l l ion erhalten. M a n 
ergreift aber endlich strengere Maßregeln an der 
Gränze, und wenn nicht alle Zufuhr skr D o n CarloS 
verhindert werten kann, !o will mai» doch so viel 
als möglich thun. 

Das Memorial bordclais spricht von einer be-
ginnenden Ausregnna in Madrid, die durch die all-
gemeine Unzuftiedenheit mit dem Benehmen der bei-
den Kammern veranlaßt werde. Die PaNioten ver-
langten Mina zum Kriegsminister und Conseilsprät 
sidentkn. 
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D e u t s c h l a n d . -
( K o b u r g , Zv. N o v . ( B r e s l . Z t g . ) M o r g e n , 
alS am Tage der Thronbesteigung des Hauses B r a -
ganza, werden die Ehepakten von Se i ten des Säch-
fischen Hauses rarifizilt sein, und noch an demselben 
Tage giebt der Portugiesische Gesandte, G r a f L a v r a -
pio einen B a l l , wozu 90 Personen eingeladen, und 
zur Bestreitung der Kosten 10,000 Gulden angewie-
sen sind. M o r g e n wird der G r a f , als Repräsentant 
deS Portugiesischen Hofes , die Auffahrt bei seinem 
neuen Herrscher halten, wozu der S i t t e gemäß 2 
Wagen erfordert werden, welche in Portugiesischen 
F a r b e n geschmückt und jeder mit 6 isabellensarbenen 
P fe rden bespannt sind. D e r Bal lsaal dagegen ist 
m i t grüner und weißer (den Sächsischen F a r b e n ) 
Se ide drappirt, er stellt ein Zelt dar , dessen Spitze 
von den Portugiesischen Kronen zusammengehalten 
wi rd . — Obgleich die Bedingungen der beiderseits 
gen Ehkpakren noch nicht amtlich bekannt gemacht 
worden sind, so kann ich doch die Wahrhei t folgen, 
der Punkte vollständig verbürgen: 1) D e r junge 
P r i n z Ferdinand resignirt zum Vorthei l seiner Ge-
schwister einstweilen auf die Coharischen Besitzungen 
in Ungarn, da derselbe keine andere Uiicerrhanen als 
Portugiesische haben darf. 2) E r erhält den T i t e l : 
„Herzog von Braganza, König!. Hohei t" bis zu dem 
Augenblicke, wo ein Thronsolger da ist. dann erst 
w i rd er König von P o r t u g a l , darf jedoch nur nur 
der König in vereint handeln. z ) Nach dem Tode 
der König in tritt er als Vormund deS Thronfolgers 
als alleiniger König auf. 4 ) E r erhält Zeitlebens 
eine Separatrevenue von 27.000 P f d . S t e l l l u g als 
Entschädigung für die Ungarischen Besitzungen. ; ) 
E s steht ihm fre i , zu seiner Umgebung so viel I n -
dividuen mitzubringen, als er w i l l ; der GeHall und 
die Pension derselben wi ld auü Pvitugiesischer Kasse 
bestritten. — D i e Konferenzen sind über alle Punkte 
beendet, und mit dem morgenden Tage werden die 
Bedingungen nach Lissabon zur Ratification befördert. 

B e r l i n , 27. N o v . D i e Hoffnung, denKünig 
von seinem Unwohlsein bald hergestellt zu sehen, hak sich 
zur allgemeinen Freude völlig bewährt. S e . M a j . 
haben nicht allein in Ahrem Pallast ein glänzendes 
Fest veranstaltet, bei welchem samtliche Gesandte ge-
genwärtig waren, sondern auch einigen andern Fest-
lichkeiten in der Königl . Famil ie beigewohnt. I n 
Kurzem erwuitet man die Großherzogii, von W e i , 
mar, welche wahrscheinlich sich längere Zeit hier auf-
halten w i r d , da sie der Entbindung ihrer Tochter, 
der Prinzessin K a r l , beizuwohnen wünsckt. — D i e 
allgemeinen Klagen über die mangelhafte Verlheliung 
der Klassensteuer lassen hoffen, daß die>elbe in ihrer 
Anwendung eine genaue Revision erfahren und in 
den Steuersätzen eine Aenderung erhalten werde. 
D e r aligemeine Wunsch spricht sich dahin aus , die 
ttiedern Sätze von 4 T h l r . und »Z T h l r . jährlichem 
Betrage ermäßigt und die Smielsahigkeil der Pflich-
tigen genau ermittelt zu sehen, wahrend man, um 
den Ausfal l zu decken, ohne Nachtheil die hohen 
Steuersätze von 24 und 48 T h l r . , welche nur den 
Reichen und Vegükertcn treffen, um ctwaö ei höhen 

zu können glaubt. 

Wissenschaftl iche und Kunstnachrichten» 
L o n d o n . V o r kurzem ist die prachtvolle Waterloo-

Vase nach der Nakionalgallerie, auf dem Trafa lgar : 
Platze, gebracht worden. E s war nothwendiq, dies 
kolossale Kunstwerk dorthin zu schaffen, ehe die Gallerte 
ganz vollendet ist, da die gewaltige Dimension des-
selben seine Ausstellung, nach Vollendung deö Ge» 
bäudes, verhindert haben würde. Napoleon hatte, 
kurz vor dem Feldzuge tn N u ß l a n d , in Toscana 
mehrere außerordentlich große und schöne M a r m o r -
blöcke gesehen, die er im Voraus zu einem Sieges-
D e n k m a l bestimmte. D a S Schicksal ließ indeß die 
Absicht nicht zu, und der Großherzog von Toscana 
sandte, einige J a h r e später, diese Blöcke zum Ge-
schenk an Georg IV . , der eine ungeheure Vase, zum 
Andenken an die Schlacht von Wate r loo , daraus 
verfertigen ließ. D i e Vase ist ungefähr 16 F u ß 
hoch und har oben y — i v F . im Durchmesser. A u f 
der einen Se i te sieht man Georg I V . , auf dem 
Throne sitzend, abgebildet, wie der N u h m ihm die 
SiegeSpalme überreicht, und auf der andern N a p o -
leon, der von seinem Nosse absteigt. D e r ülirige 
T h e i l der Vase ist mit allegorischen Bi ldwerken vei 
deckt. D i e Arbeit ist von dem bekannten Bi ldhauer 
Westmacott und dies Kunstwerk offenbar eines der 
großartigsten Erzeugnisse der modernen S c u l p m r . E s 
war ursprünglich der P l a n gewesen, die Vase zur 
Verzierung der, im Schlosse von Winser (von Georg 
IV . ) angelegten Waterloo-Gallerte zu benutzen, allein 
man sürchtete, daß das große Gewicht der Vase (.in-
gesähr 40.000 P f d . ) der Sicherheit des Gebäudes 
nachtheillg werden dürste. M a n saat, daß S e . M a j . 
der Kaiser von Rußland Wil lens sei, einen Abguß 
der Vase in M e t a l l ansertigen zu lasse». 

L o n d o n . ( B e r l . Nach. ) S i r J o h n N o ß hat 
so eben seinen „'Anhang zu dem Bericht von dec 
zweiten Reise zur Erforschung einer nordwestliche« 
Durchfahr t" herausgegeben. E r enthält euie Ber 
schreibung der B o o t h i e r , mit Porträten und Schi l -
derungen einzelner von ihnen , ein Wörterbuch der 
englischen, dänischen und Eequimeaux Sprache« eine 
neue Theorie des Nordl ichts , eine» sehr umständli-
chen Bericht über die Naturgeschichte von Boochten, 
meteorologische Tabel len , Tabellen der Längen und 
Brei ten und einige Abhandlungen von geringerem 
Interesse, jedoch nicht ein W o r t über die „Entde! 
ckung deS nördlichen magnetischen P o l S . " obgleich 
auf dem Tt te l ausdrücklich die Rede davon ist. 
Woher dieser Widerspruch rühre , ist vis jetzt nicht 
klar geworden und scheint auch unerklärlich zu sein. 
I c h will hier aus dem Werke einige Ste l len zu 
I h r e r Keniunißnahme ausziehen. Zuerst einige Be» 
merkungen über die Boothier. vielleicht das abgeson'. 
deriste Vo lk , welches je entdeckt worden ist, das nie 
v o n einem Europäer gehört hatte und selbst nichts 
von den übrigen W a n d e r s t ä m m e n der Esquimeaux, 
oder selbst von den nordamerikantschen I n d i a n e r n 
wußte. „ D e r S t a n d des Unverehelichtseins/' sagt 
Capt. R o ß , „ist hier unbekannt: selbst das Dasein 
eines solchen ZustandeS wird als eine Chimäre von 
ihnen angesehen, und sie konnten stch durchaus ntch! 
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überzeugen, wie es möglich sein könnte, daß einer 
von uns ohne Weiber wäre. Jedes Frauenzimmer 
findet demnach einen M a n n , so wie ein jeder M a n n 
sich ein Weib verschafft, aber oft und unvermeidlich, 
nach einem gewissen System der Po lygamie , da die 
Geschlechter nicht immer der Zahl nach gleich sein 
können. Auch scheint eS die Regel zu sein (wenn 
es nicht eher eine natürliche Anordnung, denn ein 
Gesetz ist ) , daß die erfahrensten Jäger die überzäh-
ligen Weiber erhalten, da sie am Besten im Stande 
sind, sie zu ernähren. W i r fanden indeß kein Beiz 
spiel, wo ein M a n n mehr, als zwei Weiber gehabt 
hätte, von deuen die erste oder älteste den Befehl ^ 
führt und am meisten gilt. Eben so ist eS die stärkste 
oder nützlichste F r a u . die am leichtesten den zweiten 
M a n n bekommt, während bei dieser Art beidersetti» 
ger Po lygamie , oder vielleicht nur B i g a m i e , stets 
die vollkommenste Eintracht unter allen Theilen zu 
herrschen scheint." D i e äußern Formen der Heirath 
sind denen bei den Esquimeaux vollkommen ähnlich, 
so daß ein junges Mädchen, sobald sie mannbar ist, 
ihre W a h l treffen muß. D e r sogenannte Ehevenrag 
wird indeß unter den Aeltern abgeschlossen und zu-
weilen schon bei sehr zartem Alter der Verlobten. 
D i e Zeit der Verheirathung ist ungefähr die, wenn 
das Mädchen das i5te J a h r erreicht h a t , und es 
wird dabei keine andere Form beobachtet, als daß 
sich das Mädchen in die Hütte ihres Bräutigam« 
begiebt. D i e Verstoßung der Weiber findet bei ihl 
nen S t a t t ; sie lieben indeß ihre Kinder sehr, haben 
es gern, wenn man sie liebkoset, und Roß fügt hin! 
zu : „daß er nie gesehen habe, daß die Kinder ge» 
züchtigt worden wären , wogegen die Kinder aber 
auch äußerst liebevoll, anhänglich und gehorsam ge» 
aen lue Aelrern sich benommen hätten." W a s die 
Regierungs-Verfassung unter den Boolhiern betrifft, 
so jagte er: „ W e n n sonst das höhere Altec oder die 
Talente ein gewisses Ansehen zu geben scheinen, so 
schienen sie hier durchaus keinen Einfluß zu haben. 
Es scheint hier nicht einmal die kleinste Annäherung 
selbst an die unmerkliche Verfassung stattzufinden, 
welche in der Regel so obwaltet, daß ein S t a m m 
sich zu einer allgemeinen Beschäftigung bekennt, oder 
eine einzelne Gesellschaft bildet, so daß daS T h u n 
Aller, bei ihren Wanderungen und Beschäftigungen, 
eines und dasselbe ist." W a s den Tod als Bestra» 
sung für Verbrechen betiissr, so kann man sehen, 
..wie nahe die Einfachheit des natürlichen Gefühls 
an die Philosophie streift, und eS ist vielleicht übert 
stüssig, zu bemerken: daß sie nie den Krieg gekannt 
haben. Interessant war eS jedoch, aufzufinden, ans 
welchem Gesichtspunkt sie das Verbrechen deS M o r : 
deS betrachten, auf daS doch jedes Volk irgend eine 
S t r a f e gesetzt hat. W i r konmen indeß nur ein ein! 
zigeS Beispiel in Erfahrung bringen. B e i einem 
S t r e i t über die Vertheilung eines Rennthiers hatte 
nämlich einer der Streitenden den andern niederget 
stoßen. s o v i e l wir herausbringen konnten, hatte 

die S t r a f e deS Mörders darin bestanden, daß man 
ihn in eine ewige Einsamkeit verbannt hatte und 
daß er von jedem Mitglieds des Stammes gemieden 
worden w a r , so daß sogar die, welche ihm von u m 
gefähr begegneten, ihr Gesicht von ihm abwandten. 
ES scheint, daß die Boothier ungemein mild, wohl; 
wollend und für alles das, was man ihnen erweiset, 
sehr dankbar sind. D i e Schneehütten der Esquimeaux 
sind oft genug beschrieben worden, und ich wi l l hiev 
nur die Beschreibung eines EiefensterS hinzufügen. 
Zu diesem Ende wird ein Seehundsfell auf den 
Schnee gelegt, und zwar so, daß es zwei Zoll tief 
Wasser halten kann, das man sich dadurch verschafft, 
daß man, an einer Lampe, Schnee anschaut. D i e s 
Wasser gefriert nun auf der Stelle zu einer durch» 
sichtigen P l a t t e , man schlägt indeß das Brennmate-
rial, das man verbraucht hat, um eine solche Platte 
zu gewinnen, so hoch a n , daß dergleichen Fenster, 
auf den Wanderungen der Eingebornen, immer Herr 
ausgehoben und mitgenommen werden. D i e Boothier 
haben kein anderes Holz, als daS, welches von Zelt 
zu Zeit an ihre Küste angetrieben wird. W i e fan-
gen sie eS aber an, um ihre Schlitten zu verfertigen? 
— Capt. Noß giebt folgende Auskunft darüber: . .Eine 
Anzahl Lächle wird tn einem etwa 7 Fuß langen 
Eyttnder zusammengepackt, und mir den Häuten uuu 
wickelt, welche die Euigebornen aus den CanotS gel 
nommen haben, die sie, sobald der Frost eintritt, 
nicht mehr drauwen können. Zwei dieser Cyttnder 
werden nun, nachdem man sie mit Stricken wohl 
umschnürt, zu Lausern zusammengeformt, und nach» 
dem man sie gehörig zusammengefrieren lassen, durch 
Kreuzschienen verbunden, welche ans den Beittkno? 
chen der Rennthiere oder B i s a m ; Ochsen gemacht 
werden, so daß diese dann den Boden deS Schlit? 
tens bilden. Wenn dieß geschehen ist, werden die 
Untertheile der Läufer mit einer, etwa zwei Zoll ho« 
he», Lage eines Gemisches von MooS.Erde und Was-
ser überzogen, das sehr bald gefriert, worauf dann 
auch der ObenheU überzogen wird, damit die Läufer 
glatt über den Sclinee hinweggleilen. Der , welcher 
diese Arbeit verlichter, nimmt etwas Wasser in den 
M u n d , und bef-nchlct damit und mit seinem Spei -
chel eine Bärenhaut, mit weicher er den Läufer, wie 
mit einer Bürste, abreibt, bis dieser einen Ueberzug 
von etwa einem halben Zoll Dicke erhalten hat, 
wodurch die Arbeit beendigt ist. D a S auf diese Ar t 
erhaltene Eis hat einen ungemeinen Grad von Zä» 
higkeit, und wird dadurch auch schlüpfriger, als wenn 
es auS dem gewöhnlichen Mater ia l entstanden wäre. 
M i t diesen Schlitten fährt man viel leichler, als mit 
den unsrigen, die unten mit Eisen beschlagen sind, 
da sie aber nutzlos werden, sobald das Thermometer 
bis zum Gefrierpunkt steigt, so nimml man sie dann 
auseinander: die Fische werden gegessen, auS den 
Hauten werden Beutel gemacht, und die Knochen 
werden für dte Hunde aufbewahrt." 

Im Namen des General-Gouvernements von Liv,, Ehst- und Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann/ Ccnsor. 
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Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 4 . Dec. Durch A l l e r -

höchsten Gnadenbrief , vom - 7 . N o v . , haben S . 
M . d e r K a i s e r dem Königl ich Schwedischen Vice-
Admira l K l t n d t , zum Zeichen besonder» Wohltvol-
lenS, für seine hydrographischen Arbeiten den S t . 
Annenorden ister Classe, A l l er g n a d i g s t zu vev-

leihen geruht. ^ ^ 
Folgenden Rit tern des S t . AnnenvrdenS sind, 

der Anciennetät nach, Ordenspensionen zuerkannt 

worden: ^ . 
D e n Ri t tern von der isten Classe: dem Adnu-

rat S s e m e n P u s t o s c h k i n ; dem Viceadmiral K i -
r i l o M i c h a l o w s k i j , so wie auch den Wirklichen 
S t a a t S r ä t h e n : A l e x a n d r U s c h a k o w und A l e » 

x a n d r M u c h a n o w . 
D e n Rit tern von der 2ten Classe: dem Stabs-

capitän W a ß i l i j P r o t a ß o w ; dem Lieutenant 
I a k o w K a s c h p i r o w den Obristlieutenanten: 
J o h a n n S t e r n und W a ß i l i j S c h r a m t s c h e n -
k o , dem StabScapitän I w a n K a r d a sch ew S k »j 
und dem Obristlieurenant F r i e d r i c h B e r g m a n n . 

D e n Rit tern von der zten Classe: dem Colle-
aienassessor W a ß i l i j P o p o w : den TikulSrräthen: 
^ w a n O ß i p o w und I e w g r a f M j a ß o j e b o w , 
dem Hofrath R o m i n s k i j - , dem Beamten von der 
8ten Classe D m i r r t j F i l i m o n o w , so wie auch 
dem Beamten von der yten Classe F r ä d e r i c S a u t 
v a a e ; dem Hosrath I a k o w G r i g o r j e w ; dem 
T i m l ä r r a t h P e t r K e r z e l l t , und dem Beamten 

der yien Classe N i k 0 l a j S a c h a r 0 w 
D e n Rit tern von der 4-ten Classe: den Grusin«-

sch-n M s t ' N N a f a t t B j - s h ° n ° w S r i s t ° w . 
<^° l> ik E r i s t v w , D s h a n i » M o u r a w R ° ß - p a 
A h . n d « - r » w . M ° » r ° > « N U ' i j A n d ° ° n i t ° w . 
H ° f t - c h N i n i j K ° l > » l o w , s° 
K°du l °w . (Si.P.'.Z->-S^ 

Ausländische N a ck) r i ch t e n. 
F r a n k r e i c h . 

D e r Courrier fran^aiS enthält folgende B e -
trachtungen: „ D e r M ö r d e r Lacenaire ist zusalug em 
wissenschaftlich gebildeter Mensch, und dieser Um-
stand hat den Text zu vielen Deklamationen gegen 

die Fortschritte der CivMsation und gegen den Geist 

unseres Jahrhunderts geliefert, daS, wie man sagt, 
allen Glauben abgeschworen habe und die Wissen: 
schaft und Philosophie nur brauche, um daS Ver -
brechen zu berechnen und zu rechtfertigen. M a n 
sollte, wenn man jene Moral isten hört, fast gl.-ut 
ben, daß die Rechtlichkeit nur noch bei der Unwis-
senheit zu finden sei. und daß die Unkenntniß der 
Orthographie, und die Unfähigkeit, zwei I d e e n mit 
einander zu verbinden, die beste Bürgschaft sei, die 
ein M a n n für seine Ehre und seine Tugend stellen 
könne. Danach würde Fieschi der rechtlichste Mensch 
von der W e l t sein; denn eS scheint nicht, daß er 
jemals Vaudevilles gemacht oder einen Artikel für 
ein J o u r n a l geschrieben habe. D e r S t y l und die 
Orthographie deS B r i e f e s , den er an H e r r n P a r -
quin gerichtet h a t , verrathen nicht viel von jener 
Erziehung und B i ldung , die der jetzigen Generation 
so schädlich sein sollen. Fieschi kann kaum schrei-
ben, und wahrscheinlich ist die Lektüre nicht die 
Hauptbeschäftigung seines Lebens gewesen. Dennoch 
hat er sich eines ungeheuren Verbrechens schuldig 
gemacht, eines Verbrechens, welches einer langen 
und ziemlich geschickten Combination bedurfte, und 
in der Reihe der Verbrecher wird er über Lacenaire 
stehen. D a s Schreiben Fiescht's ist ein trauriges 
D e m e n t i , welches den Verächtern der Fortschritte 
deS Jahrhunderts gegeben w i r d , jenen rechtlichen 
Anhängern der Unwissenheit, die sich einbilden, daß 
die Aufklärung den Menschen verderbe, und daß die 
Schule leicht der erste Schri t t auf der B a h n zum 
Schaffott oder zur Galeere sein könnte! Hüten w i r 
uns daher vor jenen beklagenSwerthen Uebertrnbun-
gen; hüten w i r uns , die Ausnahme für die Regel 
zu nehmen. W e n n wi r die Statistik aller Verbre-
chen, die die Gesellschaft betrüben, vor unß hätten, 
so würden wir uns gewiß überzeugen, daß die klei-
nere Anzahl der Verbrecher gebildete Leute sind, wäh-
rend man leider weit häufiger den ungebildeten Geist 
mit einem ruchlosen Herzen vereinigt findet." 

Neulich besuchten die B e d u i n e n , welche hier 
Vorstellungen geben, die k. Bibliothek. M a n zeigte 
ihnen arabische Manuskripte, die aber böhmische D ö r -
fer für sie waren. N u r einer von ihnen, S i d i , 
M a h o m e d , setzte seine B r i l l e auf. besah die Schr i f t , 
und schien wirklich die 'Bedeutung einiger Buchsta, 
ben zu errathen. Vorgestern Abend machte im Thea-
ler der P o r t e S t . M a r t i n ein maurischer Waisen» 
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knabe, den, bei der Einnahme von Algier ei» stanz. 
Offizier höheren Ranges unter seine Obhut genom. 
men, und seitdem mit nach Frankreich gekracht hat» 
l e , um dort weiter für ihn zu sorgen, plötzlich die 
Entdeckung, daß einer der Beduinen, welche in dem 
Theater Vorstellungen gaben, ein leiblicher Bruder 
seines verstorbenen VaterS sei. Beide umarmten 
sich, und waren über dieses unerwartete Wiederse-
hen nicht wenig erfreut. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
L o n d o n , 5. Dec. D a der jetzige Lord-Mayor 

seit dem Antritt seines Amtes von seiner Gatt in mir 
einem Knaben beschenkt worden ist, so hat der hie» 
sige Sradtrarh eine Kommission ernannt, um über 
den seit vielen Jahren bestehenden Gebrauch zu bei 
richten, nach welchem ein Lord -Mayor in solchem 
Fall stetS eine silberne Wiege und »000 P f . S t . 
von der S tadt London zum Geschenk erhallen hat. 

D e r Ackerbauverein von West» Somerset ver-
sammelte sich am vorigen Freitage zu einem Diner 
in Sherborne, bei welchem mehrere Reden über die 
Noch der ackerbautreibenden Klasse gehalten wurden. 
Herr C. A. S a n f o r l bedauerte eS, daß sich keine 
Aussichten auf elne bessere Zukunft darböten, aber 
er glaube nicht, daß daS Parlament der Sache ab; 
helfen könne; daS Uebel zu heilen, meinte er, stände 
nicht in der Macht der Gesetzgebung, denn man 
bedürfe höherer Getraidcpreise, und die Preise zu 
heben oder zu reguliren vermöge kein Gesetz und 
keine Regierung; wohl aber gebe es eine Hüls?, 
und diese liege in den Privatverhältnissen zwischen 
GmShenn und Pächtern. (Großer Beifal l . ) S i r 
T . B . Ledbridge glaubte, eS möchte dem Uebel das 
durch abzuhelfen sein, wenn die Brittischen Häfen 
dem fremden Getraide geöffnet, aber feste Zölle, wie 
auf andere eingeführte Produkte und W a a r e n , dar-
auf gelegt würden; auch einen ZehntenauStaufch, so 
daß der Zehnten nicht mehr vom Pächter, fondern 
vom Gursherrn bezahlt würde, hielt er für ein sehr 
heilsames M i t t e l , dem Ackerbau aufzuhelfen. 

Wegen de6 in der Familie des MarquiS von 
Sal isbury bei dem Brande in Hatfield-House einge-
tretenen Trauerfalls sind am Königlichen Hofe zu 
Brighton die Festlichkeiten für die nächsten Tage 
abgesagt worden; auch hat der dieser Familie sehr 
befreundete Herzog von Wellington eine Reihe von 
Festen, die er zu Strathfieldsaye geben wollte, auS: 
gesetzt. D ie verwiltwere Marquise soll zur Zeit ih-
res VerbrennenS, da sie sich eben zum Essen hatte 
ankleiden lassen, Diamanten von unschätzbarem Wer-
ths und unter Anderem ein Perlenhalsband getra» 
gen haben, welches einst Eduard I I I . der berühmten 
Gräsin von Sal lsbury schenkte. 

I n Folge der Befürchtung des Ausbruchs von 
Feindseligkeiten zwischen Frankreich und den Verei-
nigten Staaten «st d e r P r ^ S von Han f und anderem 
Schiffsbedarf in London gestiegen. 

D i e in London eröffnete Subscriplion für die 
Madrider Regierung hat bis jetzt von Spaniern 
2250 und von Englandern 880 Pfund eingetragen. 

S p a n t e n . 
M a d r i d , 2z. N o v . D e r neue, von der Re-

gierung genehmigte Wahlgesetzentwurf in Spanien 
enthält ln seinen Hauptzügen, daß auf je 50,000 
Seelen ein Deputirter kommen soll. Alle 25jährige 
Spanier sollen Wahler sein, welche von spanischen 
Ellen, auf spanischem Gebiete, oder im Auslande 
von einem spanischen Vater erzeugt sind und zu 
den Höchstbesteuerten gehören. Sobald die Höchst-
besteuerten bekannt sind, werden Diejenigen hinzu« 
gefügt, deren Zahlung derjenigen deS auf der ersten 
Liste am mindesten Besteuerten gleichkommt und diese 
auch zu Wählern gemacht. Auch können Advokaten, 
Assessoren, Beamte des FiScus, Aerzte, Chirurgen 
und Apotheker, Doctoren der Rechte, Licentiaten, 
Schreiber an den Königs. Gerichtshöfen, Mitglieder 
der ökonomischen Gesellschaften, Professoren, (mit 
Ausnahme der Elementarschullehrer und Lehrer in 
fremden Sprachen), alle Wartegeld oder Pension 
genießende Personen, deren Gehalt 10,000 Reales 
betrug, alle pensionirre Officiere der Landarmee, der 
M a r i n e , der Mi l izen und Officiere der Nat ional ; 
garve vom Capitän an Wähler werden. D i e P r o : 
vinzialdeputationen entwerfen nach vorheriger Bercu 
thung mir den Stadtbehörden die Wahllisten, die 
jährlich im J u l i offen gelegt werden müssen. D i e 
Reklamationen werden an die Provinzialdeputationen 
mit RecurS an den Staatsrach geschickt, diese De-
putationen theilen die Provinzen beliebig in Wahl« 
districte. Jeder Wähler schreibt die Namen der zu 
wahlenden Deputirten, gleich vieler Ersatzmänner 
und eines DistrictcommissärS auf; Letzterer begiebl 
sich mir dem Wahlprotokoll in die Hauptstadt der 
Prov inz , wo die Deputation mit den Commissären 
die Stimmzettel zählt. Eine S t imme über die 
Hätfcc macht zum Deputirten, wer diese Major i tä t 
nicht hat , muß sich einem neuen Scrui in ium unter-
werfen. Nach der zweiten Stimmgebung muß man 
mehr St immen als die übrigen Candidaten gehabt 
haben, um Deputirter oder Ersatzmann zu werden. 
Zur Deputation kann seder freie Spanier , weltlichen 
Standes, vom zzsten Jahre an, als Familienvater 
nnt elnem Einkommen von 6000 Realen oder einem 
Capital von 240,000 Realen in Grundstücken, 
StaatSpapieren oder HandelSunternehmungen ge-
wählt werden; auch wer als Jur is t , Arzt und Leh-
rer mit einem Gehalt von 10,000 Realen oder als 
Pensionirter mit 10.000 Realen lebt, kann dazu er! 
nannt werden. D i e Deputirten erhalten keine D i ä -
ten; sobald ein Deputirter ein StaatSamt annimmt, 
muß er wieder gewählt werden. M i t den Ersatz-
männern ist derselbe F a l l , sie treten ein, wenn ein 
Deputirter von mehreren Provinzen gewählt worden 
ist, wenn einer stirbt oder seine Entlassung einreicht. 
D i e baskischen Provinzen sollen unter den jetzigen 
Umständen nicht in Wahldistricte getheilt werden, 
und die Wähler sollen in den vier Hauptstädten die 
Depurirten wählen. D i e exaltirte Parte i findet in-
dessen die Basis , worauf dieser Gesetzentwurf bel 
ruht, bei weitem nicht umfassend genug, und eS 
dürste darüber in den Corres zu äußerst lebhaften 
Debatten kommen. 

H r . Mendizabal verfolgt mit der sorgfältigsten 
Aufmerksamkeil die Arbeiten der Ausschüsse und sucht 
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auS ihren Beschlüssen die politischen Grundzüge der werden. — Der S o h n des VenhcidigerS deS un-
Session zu errathen. D e r Addreßenltrurf wird nichr glücklichen Riego hac das über diesen gesprochene 
vor zwei oder drei Tagen den Procuradores vorge» Urthetl bekannt gemacht. DaS aus dem Verkauf 
legt werden und die widerstreitenden Elemente des desselben gelüste Geld ist zu einem Beitrage zu den 
damit beauftragten Ausschusses lassen dedeutende Koste» deS Krieges gegen die Karlisten bestimmt. 
Meinungsverschiedenheiten vermuthen. B e i dem Einem Schreiben aus BrivieSca vom 2ost^n zufolge, 
Uebergewicht der ultraliberalen Ansicht steht zu er? ist der General Cordova in Burgos . wo er eine 
warten, daß die Revision der Constitution in der neue Zufuhr e r w ä r m , von eimr leichten Unpäßlich: 
Addresse zur Sprache kommen wird. Auch sieht keir befallen. — Am zzsten zeigten sich Qmletz, Ca-
man einem liberaleren Programm entgegen, als das brera und einige andere Anführer der Karlisten mit 
Cabinet aufgestellt hat ; man meint aber, daß Herr etwa 5000 M a n n vor Alcaniz, um sich dieses OrteS 
Mendizabal sich den Ansichten der Major i tät fügen zu bemächtigen, wurden aber von der Garnison zu, 
und damit begnügen werbe, das K . Statur wenig- rückgeschlagen und ergrissen die Flucht." 
stenS bis zur Eröffnung der Cortes ungeschmälert Der ESpanol vom heutigen Tage enthalt die 
erhalten zu haben. Darlegung der Mot ive zu dem Entwurf des Wahl» 

M a d r i d , zo. N o v . I n der Hofzeitung vom gesehes, welche» der Präsident deS MinisterconseilS 
Z8sten d. liest man folgenden Artikel: „Einige Per» am Zisten der Prokuradorenkammer vorgelegt hat. 
sonen glauben, die Regierung I h r e r Majestät könne Der Minister entwickelt darin die verschiedenen 
unmöglich ohne Anleihe oder neue Steuern die gro, Gründe, welche ihn bestimmt haben, sich für die 
ßen Aufgaben erfüllen, welche ihr auferlegt sind, direkte W a h l auszusprechen und den von der M a j o ; 
namentlich nicht die Parte i deS Prätendenten ver- rität der Kommission vorgelegten Entwurf anzuneh» 
tilgen und den öffentlichen Kredit nicht befestigen. men. D i e Erklärung schließt mir folgenden Worten: 
Diejenigen. welche sich solcher Ungläubigkeit hinge- , ,Be i der Vorlegung des Entwurfs zu einem orga» 
ben, bedenken nicht, daß das Wor t unmöglich aus nischen Gesetze, welches eine ganze Constitution in 
dem Wörterbuch der Nationen gestrichen werden sich schließt, würde die Negierung I h r e r Majestät, 
muß, denn es giebt keine N a t i o n , der es an den obgleich sie von dem aufgeklärten Eifer dec Kom-
nürhtgen Kräften und Hülfsquellen fehlte, um Als Mission unterstützt w i rd , doch fürchten, sich schwerer 
lcS zu thun, was ihre Erhaltung erheischt, wenn I r r thümer schuldig zu machen, wenn der Gesetzen!-
ihre Kräfte und Hülfsquellen nur ordentlich, thätig wurf nicht in beiden Kammern, welche in Rücksicht, 
und haushälterisch verwendet werden. Spanien, auf Talente und Patr iot ismus, die Notabilitäten 
dessen alte und neuere Geschichte reich ist an besieg- deS Königreichs in sich fassen, diSkutirt werden soll-
ten Unmöglichkeiten, dürfte wohl mehr als jede an- te. S i e hegt daher das festeste Vertrauen, daß die 
dere Nat ion zu der Hoffnung berechtigt sein, daß großherzige Spanische Nat ion endlich mit einem Ge-
es die gegenwärtigen Schwierigkeiten besiegen wird, setze beschenkt werden w i rd , das ihrer Tugenden 
um so mehr, als wir von dreien Wundern Zeugen und edlen Aufopferung würdig ist, und das kräftig 
sind, nämlich von der Wiederherstellung der Einheit mit dazu beitragen wird, eine neue Aera der Frei-
in der Verwaltung, von der Aushebung von :Oc>,Ooo hcir, der Eintracht und des Glückes herbeizuführen." 
Mann, welche anfangs unmöglich schien, jetzt aber D e u t s c h l a n d . 
zum Erstaunen aller Wel t von Statten geht und B e r l i n , 27. N o v . I n einigen Ministerien 
bald beendigt sein wird, und dann von dem aflge- ist jetzt der Anfang mir der Ausführung einer frür 
meinen Enthusiasmus gegen die Usurpation, der Heren Kabinetsordre gemacht worden, durch welche 
sich durch zahlreiche, auf dem Altar deS Vaterlandes bestimmt wurde, daß sämmtliche niedere Subalternem 
niedergelegte Opfer kundgegeben hat. D i e Regies stellen den Unteroffizieren, die neun Jahre gedient 
rung I h r e r Majestät, auf die Loyalität und Einsicht haben, zustehen sollen, daß diese überall als die er-
des Spanischen Volk.S bauend, hofft, ihre Verspre- sten Exspektanten zu betrachten sind, und zwar selbst 
chungen erfüllen zu können, wenn nur die Ordnung in dem Falle, wo ihre wissenschaftliche Bi ldung nicht 
und Ruhe im I n n e r n erhalten und befestigt wird der gehörigen, bis jetzt gesetzlichen Anordnung enl-
und die Nat ion derselben ihr Vertrauen schenkt. spräche. Der Kriegsminister macht in einem deshalb 
Wollen die Spanier über ihre Feinde siegen, so erlassenen Ministerialbefehl darauf ganz besonders 
brauchen sie nur an den S ieg zu glauben, und Al- aufmerksam, daß die für Examina nöthigen Schul ; 
les wird gelingen, denn der Wil le und das Ver- kenntnisse nicht von den Unteroffizieren zu erwarten 
trauen der Nat ion sind allmächtig." und zu verlangen wären, mithin nur darauf aeseken 

I n der Abeja liest man: „ D i e beiden Entwürfe werden könnte, ob sie den nöthigen gesunden Men» 
zur Beantwortung der Thronrede sind in dem gün, schenverstand und die dringendsten Elementarkenn t-
stigsten S i n n e für die tn jener Rede ausgesprochen nisse haben, um den praktischen Dienst »u beareifen 
nen Prinzipien abgefaßt. Diese von I h r e r Maje - welcher sür die Subalternenbeanuen das Haupter! 
stat angenommenen und von der Nat ion mit Enthu- forderniß bilde. — V o n jeher sind freilich zwischen 
ssacmuS unterstützten Prtncipien werden schnell die Niebern und höhern Subalternenstellen Unterschiede 
Bil l igung der legislativen Versammlung erhalten. gemacht worden, und während der S t a a t seine I m 
W i r hoffen, daß die Cortes auf keine Weise der vaUden mit dem größten Thei l jener belehnte, blieb 
Regierung Schwierigkeiten in den Weg legen, som die Masse dev hühern Subalternenstellen, zu welchen 
dem sie, soviel in ihren Kräften steht, unterstützen man die geHelmen Sekretaire, exped. Sekretaire, 
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Hofra lhe , Steuerinspektoren u. f. w. rechnete, der 
N a t i o n , und waren gewöhnlich nur denen eireichbar, 
welche mindestens bis Sekunda ein Gymnasium be-
sucht und überhaupt durch Examina ihre wissenschaft-
liche Bi ldung bewiesen hallen. D i e Masse der N a -
tion wuS aber durch die jetzige Veränderung keines-
wegs verlieren, denn eine Fülle von Intel l igenz, welche 
durch die Sucht , in den Staatsdienst zu treten, ver-
loren ging, wird dem Gemeinwohl zufließen, die 
Volksbildung wird zunehmen und eine innige Ver-
schmelzung der S tände die glückliche Folge sein. 

Aus W i e n wird von geachteter H a n d geschrie-
ben, daß der künftige Gemahl der Königin D . M a -
ria von Por tugal , sowohl in Hinsicht auf seine äu-
ßere Erscheinung, wie in Beziehung auf die Eigen-
schaften seines Herzens' und die Vorzüge seines 
Geistes, der mir einer Künigotrone geschmückten 
B r a u t würdig und ganz dazu geschaffen sei, ne-
ben dem Berufe zum Gemahl einer Regentin auch 
daS häusliche Glück derselben zu befördern. E s 
dürfte nicht ohne Interesse sein, hier dabei zu be-
merken, daß dieser P r i n z Ferdinand August Franz 
Anton, geboren am 29. Okt. 1816, von mütterlicher 
Se i te ein Abkömmling WallensteinS oder eigentlich 
Wal ts te ins , Herzogs von Friedland, ist; denn die 
verwittwere Fürstin Franz Joseph Kohary ist eine 
geborne Gräf in von Waldstein-Wartenburg, und daö 
Besitzchum, welches der erwähnte Fürst Franz Joseph 
Kohary seiner einzigen Tochter, der jetzigen Herzo-
gin von Coburg, hinterlassen ha t , bestand auS der 
Grafschaft M u r a u und 10 großen, theils in Ungarn, 
lheiiS in Oesterreich gelegenen Herrschaften, deren 
Ertrag jahrlich gegen eine halbe M i l l i o n Gulden 
Conventionsgeld ausmacht. 

D r e s d e n , 7 . N o v . D i e neuliche Nachricht 
über die hiesige GaSerleuchtung bedarf einiger we-
sentlichen Berichtigungen, welche, aus authentischer 
Quelle geschöpft, hier folgen: D i e Kosten der gan-
zen Anstalt in ihrer dermaligen Ausdehnung haben 
nämlich im verwichenen Jahre nur ZZ45 N t h l r . 4 
G r . (also nichr 8000 R t h l r . ) betragen. D a b e i brennt 
jede einzelne Straßenf lamme 2 i z o Stunden im 
J a h r e . D i e Productionskosten für 100 Kubikfuß 
G a S belaufen sich dermalen auf 2 ! G r . Gegenwär-
tig besteht nur ein Gasometer, welcher für die jetzige 
gesammte Beleuchtung vollkommen hinreicht, und 
auch künftig für den vollen Bedar f ausreichend sein 
würbe. Allein um für die entfernteren Thei le der 
S t a d t einen möglichst gleichmäßigen Druck bei Aus-
strömung deS Gases zu erhalten, sollen in Zukunft 
in jenen Stadtthei len besondere Gasometer aufge-
stellt werden, welche ihre Füllung ebenfalls aus der 
HauptgaSbereitungöanstalr erhalten. Zu den vorzüg, 
lichsten Erfindungen, welche dem Leiter der Anstalt, I n -
spektor Blochmann, ihre Erfindung verdanken, gehört, 
außer der sicheren Prü fung der Eisenröhren und den 
Laternen von Gußeisen mit der aus einzelnen zu-
s a m m e n g e f ü g t e n Ta fe ln bestehenden Glasbekleidung, 
auch ein schnelleres und erleichtertes Verfahren beim 
Eintragen der Kohlen in die Netorten, durch wel-
ches eö möglich gemacht ist, daß allein fünf mäßige 
Retorten den täglichen B e d a r f an G a s liefern. P r i -

vatpersonen zahlen sür die Gasflamme bei 16 Lö-
chern i z N t h l r . jährlich, bei z Löchern 6 N th l r . , 
sonach ist der PreiS des Gases für ic>o Kubicfuß 
6 g G r . 

N ü r n b e r g , 7 . Dec. Heute Vormittag 9 Uhr 
ist die Eröffnung der Ludwigs-Eisenbahn mir der 
Feierlichkeit, welche daS Programm bestimmt hatte, 
vor sich gegangen. I n den Lokalitäten der Eisen-
bahngesellschaft hatten sich die anwesenden Acrionaire, 
die geladenen Gäste u. s. w. auf einer eigendS er-
bauten Tr ibüne versammelt. D e r erste Bürgermei» 
ster, Her r B inder , eröffnete die Feier mit einer An-
rede, in welcher eines der großartigsten Ergebnisse 
menschlichen ForschungSgeisteS— die Anwendung der 
Dampskraft als fortschassendes Pr inz ip — in seiner 
Entstehung aufgefaßt^ in seiner EntWickelung bis 
auf den heutigen T a g verfolgt, und hieran der Ue-
bergang auf die nun so glücklich vollendete xrste 
Deutsche Eisenbahn mir Dampfkraf t geknüpft wurde. 
Während darauf die Musik des Königl . Landwehr-
»egimentS das Nationall ied „ H e i l , unserm König 
H e i l ! " spielte, wurde der Denkstein enthüllt, wel-
cher auf der einen Se i te den NamenSzug S r . M a j . 
des Königs mit der Inschr i f t : „Deutschlands erste 
Eisenbahn mit Dampfkra f t , » 8 Z 5 , " auf der andern 
die vereinten Wappen beider Städte mir der I n -
schrift: „ N ü r n b e r g und F ü r t h " trägt. Nach kur-
zer Pause trar sodann der Dampfwagen mit den an-
gehängten neun Personenwagen, sämmtlich mit N a -
tionalsahnen verziert, seine majestätische Fahr t nach 
Fürth a n , während zahllose Massen von Zuschauern 
sich an die Heerstraße und deren Umgebungen dräng-
ten. um deS schönen Anblicks zu genießen. I n Für th 
wurde im Gasthof zum Kronprinzen von Preußen 
ein Dejeuner eingenommen, und hierauf die Rück-
fahrt angetreten. U m 11 Uhr fand die zweite und 
um 1 Uhr die dritte Probefahr t , jedesmal bei voll-
ständig besetzten Wagen und gleichem Andrang Schau-
lustiger statt; bei jeder Abfahrt gab ein Kanonen-
schuß das S i g n a l . U m z Uhr versammelte sich eine 
zahlreiche Gesellschaft zum D i n e r im Museum, bei 
welchem ein von unserm M i t b ü r g e r , Her rn M a g t -
strarorath Schnerr , gedichtetes Festlied abgesungen 
wurde. — V o n morgen an beginnen nun die regel-
mäßigen Fahrten mit D a m p f i und Pferdekrafr zu 
den in einer eigenen Bekanntmachung des Direktot 
riums festgesetzten Preisen und Tagesstunden. A ls 
Normalzei t sind i ; M i n u t e n für die Fahrten mit 
Dampfkra f t und 25 für jene mit Pferdekrafr be-
stimmt, wodurch den Bedürfnissen des Publ ikums 
genügt und zugleich die nöthige Schonung der B a h n 
und der Wagen erzielt wird. Einen erfreulichen 
Beweis von dem Geiste, welcher die Begründer des 
Unternehmens beseelt, legte die gestrige, sehr zahlreich 
besuchte Generalversammlung der Actionaire bar. 

S ch w e i z. 

Z ü r i c h , 2. Dec . D i e AargauerUnruhen sind 
für diesmal beendigt , die Priester haben größtentheilS 
geschworen. Ueber die Veranlassung und den G a n g 
jener Ereignisse liest man nun in Süddeutschen B l ä t -
tern noch Folgendes: „ I m J a h r e 1ZZ4 hatten ei-
nige der regenerirten Kantone auf einer Versamm-
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lung zu Baden im Aargau Beschlüsse gefaßt, um 
dem auch politischen Einfluß der Geistlichen «nd 
NomS gemeinsam entgegenzutreten; im Aargatt sollte 
eine Proklamation von der Kanzel herab das Volk 
mit jenen Beschlüssen bekannt machen, manche Geist-
liche weigerten sich, sie vorzulesen, sie wurden abge» 
setzt; dies führte einen Kampf der Regierung mit 
dem Bischof herbei und gab der Geistlichkeit Anlaß, 
das katholische Volk mit Besorgnissen für seine 
Religion und mit Mißtrauen gegen die Regierung 
zu erfüllen. D i e Aargauische Regierung wollte ih, 
rcrfeitS nicht auf halbem Wege stehen bleiben; sie 
drohte dem beharrlichen Bischof Salzmann mit Aus-
tritt aus seinem Biechum, verlangte von den Geist-
lichen und den Kapuzinern den Verfassungeeid und 
stellte die Klöster unter Vormundschaft; dies war 
der Anfang zu einem Kampfe, welcher entscheidend 
zu werden schien, der aber nunmehr glücklich besei-
tigt ist." 

T ü r k e i . 
D i e TimeS enthält eine Privatkorrespondenz auS 

Konstantinopel vom 4. N o v . , wonach dort das Ge-
rücht ging, die Inse l Rhodus sei der Schauplatz 
blutiger Auftritte gewesen, und der dortige Pascha 
sei mit dem größten Thei l feiner Anhänger vom 
Volke ermordet worden. Auch hieß es, daß in S a ; 
mos der Stratarch Nikol i und zwei Primaten um'S 
Leben gekommen wären. D i e Brittische Regierung 
Halle dem Su l tan durch ihren Generalkonsul in Kon-
stantincpel fünf Pferde zum Geschenk gemacht. Diese 
waren aber dem Su l tan eist vorgeführt worden, nach-
dem man sie sechs Wochen lang nach ihrer Ankunft 
mit Klee gefüttert und dadurch m den vortrefflichsten 
Zustand versetzt halte. D e r S u l t a n bewunderte das 
Rennpferd und das Iagöpferd , beim Anblick der 
schweren Zugpferde aber, deren Beine fast so dick 
waren wie die eines Elephanten, brach er tn lautes 
Gelabter aus. Er bot dem Brittischen Konsul, 
nach Türkischem Gebrauch, ein Geschenk an Geld 
an; welches dieser aber ehrerbietigst ablehnte; die 
Stallknechte indeß sperrten sich nichr. ein Douceur 
anzunehmen. Wie eS hieß, hatte der Su l tan eine 
brillantene Tabat^re mit seinem Portrai t , 5000 Gui-
neer, an Werth, bestellen lassen, um sie dem Könige 
von England zum Geschenk zu machen, und eine 
andere von geringerem Werth für den Britlischen 
Gesandten. 

D e r Korrespondent der Morn ing Post in Kon, 
stantinopel meldet unter demselben D a l u m , der S u l -
tan habe sich sein Kopfhaar wachsen lassen und be-
fohlen, daß die Muselmänner sich ebenfalls den Kopf 
nicht mehr scheeren, sondern das Haar wachsen und 
eS sich dann nach dem Muster des seinigen schneiden 
lassen sollten. Er halte einen Armenischen Barbier, 
Namens Acentin, in Galata zu seinem Haarschnei-
der ernannt und demselben bei dem ersten Dienst 
eine Handvoll Geld zugeworfen. 

E g y p t e n . 
Französische Blätter enthalten ein Schreiben 

auS Kahira vom r . Okt . , worin zuerst die bereits 
bekannte abermalige Niederlage der Egyptier im 
HebschaS erwähnt wird, so wie die neuen Truppen-

Sendunqen dahin. „Hedschas (heißt es weiter) 
wird sür Egypten das werden, waS Spanien für 
Frankreich war — ein Abqrund für Menschen und 
Geld. Alles klagt daher über Mehmed Ali'S Hart-
näckigkeit. I n Syr ien dauern die Unruhen fort, 
und die Metzeleien I b r a h i m Pascha's wurden kürz-
lich wieder erneuert. D i e Quelle der Verlegenheiten 
für Egypten ist natürlich der Pforte sehr willkom-
men, die, wie man recht gut weiß, den Aufruhr 
nährt. Durch diese Polit ik wird die Türkei sich 
Egyptens eher wieder bemeistern, als wenn sie zu 
den Waffen griffe. D a s Elend hat hier den Hör-
sten Grad erreicht. Wechselweise haben die Pest 
und die Cholera die Bevölkerung verheert. Ganz 
Oberegypten gleichr einer Wüste. Kein M a n n blieb 
zurück, das Land zu pflügen; Weiber mit Ketten um 
den Nacken, verrichten diese Arbeiten, D e r S o l d 
aller Klassen, selbst der Europäischen Angestellten, 
befindet sich seit wenigsten 1 z Monaten im Rückstand. 
Viele haben im M i ß m u t h ihre Stellen niedergeleal; 
vergebens betreiben ihre Konsuln die Bezahlung für 
sie. D e r N i l will nicht steigen, was große Besorg-
nisse für die nächste Aerndte erweckt. D e r P a -
scha ist bankerott und unfähig sich zu halten, 
wenn er nicht eine Anleihe erhält. Einer der 
Gründe setner Verlegenheit ist, daß Personen 
ihn umgeben, deren einziger Zweck ist , sich auf 
seine Kosten zu bereichern. I n keinem Verwal» 
tungSzweig herrscht Ordnung. D a s Arsenal von 
Alexandrien ist seit Herrn v. Cerisy's Resignation 
ein wahres Chaos. Eben ist ein Dampfboot von 
außerordentlicher Grüße aus England in Alexandrien 
anqekommen. Es erfordert einen Aufwand von 270 
Talar is täglich, um eS in Bewegung zu setzen. D e r 
Vice-König hat befohlen, eö auf einer Probefahrt 
nach Syr ien und Candia zu versuchen. D i e Eisen-
schienen zu der Eisenbahn von Alexandrien nach 
Suez sind angekommen. D i e Baumwol l« Aerndte 
deS laufenden Jahres wird zur Zahlung der Aus-
gaben verpfändet werden. Wahrscheinlich wird aber 
diese Spekulation nutzlos sein, und die Verlegenheit 
des Vice Königs nur vermehren. S o l i m a n Pascha 
(der Franzose SelveS) ist am Bord der Br igg 
„Conquerant" nach Syr ien abgesegelt. S e i n Neffe, 
Herr Iu leS von Lyon, hat ebenfalls den Turban 
genommen und ist mit einem monatlichen Gehalt 
von 500 Fr . angestellt. Zwei S t . Simonisten, Ur-
bin und Macheret, sind gleichfalls zum Muhamedas 
nismus übergetreten. Der xöre supi-öme Enfantin befin-
det sich in Cornak, lebt das Leben eines Einsiedlers, 
und medilirt über die Ruinen. — Ernsthafte Unru! 
hen sind in Nubien ausgebrochen, in Folge deren 
S e l i m Pascha genöthigt w a r , die S t a d t zu verlas-
sen, in welcher er residirt hatte." 

V e r e i n i g t e S t a a t e n v o n N o r d a m e r i k a . 
L 0 nd 0 n , 4. Dec. Unsre Blätter beschäftigen 

sich jetzt viel mit der Streitfrage zwischen Frankreich 
und Nordamerika und scheinen sich keine günstige 
Ausgleichung derselben zu versprechen. Newyorker 
Blätter bis zum i z . v. M . sind hier eingegangen 
und man ersieht daraus, daß die Amerikanischen M i » 
nisterialzeitung einen eben so widersinnigen als grundl 
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los.» Nationalhaß zwischen beiden Ländern anzufa-
chen sucht, obgleich die neutralen Blatter sich auf's 
Schärfste gegen dieses Treiben aussprechen, weiches 
sie einer offenbaren Verblendung zuschreiben, da eine 
Frage wegen Heller und Pfennig nicht durch Blut» 
vergießen entschieden werden dütfe. Ein Schreiben 
des sogenannten Genfer Neistlid^n aus Philadelphia 
vom 8. v . M . in der, Times melden, das I^oid« 
amerikanische Ministerium habe alle Hoffnung etinr 
Ausgleichung vor Eröffnung deS Congresseö aufge-
geben, und jede nur scheinbare Drohung von Seiten 
der Französischen Negierung würde den Krieg uns 
vermeidlich machen, denn em unruhiger und revolu. 
rionärer Geist durchzucke den ganzen Umfang der 
Ver . Staaten. D a n n würde auch die Frage wegen 
der Präsidentschaft einen ganz neuen Charakter ge-
winnen, und der FriedenScandidat jedenfalls durch; 
fallen. Einer der Candldaten, H r . Webster, hat um 
die M i l t e Oktobers zu Boston eine merkwürdige Rede 
gehalten, in welcher die Fehler der Vnsassung der 
Ver . Staaten umständlich auseinander gesetzt werden. 
I n diesem Vortrage heißt es ausdrücklich, daß ein 
Umsturz des ganzen StaatensystemS zu befürchten sei, 
wenn die Centralisation »n ihrer bisherigen Kraf t 
fortbestände; wenn eS der vollziehenden Gewalt frei 
stänoe, mit jedem Präsidentenwechsel auch eine totale 
Beamtenveränderung vorzunehmen; wenn die Rechte 
des Congresses ihm nacheinander entzogen würden, 
wie dies in dem Falle niit der Nationalbank gesche-
hen sei; wenn das Veto nach Belieben ausgeübt 
werde und der Nepotismus die Grundsätze der freien 
Verfassung zu untergraben drohe. Znsbesondre wirft 
er der Regierung vor, daß sie nicht die Kraf t besitze, 
dlS Gesammtheir der Staaten in einem großartigen 
Nakionalsinne zu umfassen. Von dem Lynchgesetze 
und den Gräueln der neusten Zeit sagt H r . Webster 
kein Wor t , da er von dem Grundsatze ausgeht: Vox 
popuü, vox v e i , und entweder nicht geneigt ist, oder 
es auch nicht wagt, der Emancipations-Tendenz das 
Wor t zu reden, unter deren Beförderern schon im 
vorigen Jahrhundert der Name eines Franklin zu 
lesen war. Nock ganz kürzlich ist von NeworleanS 
auS wieder ein Cirkuiar in Umlauf gesetzt worden, 
welches eine Belohnung von 50,000 Dollars auf 
die Ergreifung des bekannten A b o l i t i o n e n Arthur 
Tappen (eines reichen Seidenhändlerö in Netvyork) 
setzt. D i e finanziellen Verhältnisse der Ver . Staa-
ten lassen nichts zu wünschen übrig: die Abgaben 
haben im I . 18Z5 sechs Mi l l ionen Dollars mehr 
eingebracht, als man erwartete; rechnet man hiezu 
die tm Besitze der Regierung befindlichen Bankactien, 
etwa 8 M i l l . Dolk. an W e r t h , und den Ertrag des 
Verkaufs von Staatslandereien, so wird der amen, 
kanische Staatsschatz am r. J a n . »8z6 einen Ueber-
schuß von ZZ M i l l . Do l l . nach Ti lgung aller S t a a t s 
schulden und Abzug aller und jeder Forderungen 
aufweisen können! 

^ M i S c e l l e n. 
L e i d e n e i n e r durch d ie W ü s t e z i e h e n d e n 

C a r a v a n e. 

D i e Hitze war brennend und die Beschwerden 

so überwältigend, daß die Kameele bald unter ihrer 
Last niederzusinken und auf dem Sande umzukom-
men begannen; so daß der P f a d durch die Wüste 
durch Gerippe von Saumthieren bezeichnet ward. 
Nächstdem fing der Tod an bei den Lagerdienern und 
Sklavinnen sich ernzustellen, über deren Leichen ein 
wenig S a n d geworsen wurde, den der erste S t u r m 
vielleicht wegführre, und die nackten Leiber zurückließ, 
um von den Schackalü und Hyänen in Stücke geris« 
sen und gefressen zu werden. Obgleich von Kindheit 
an gewohnt, Karavanen auf dieser Straße in allen 
Jahreszeiten zu geleiten, erklärte der Ababd^Hänpt-
liiig dennoch, me eine so außerordentliche Hitze er-
fahren zu haben. D ie sengende Glurh der Sonne, 
die durch irgend eine Convulsion in den Himmeln 
aus ihrer Bahn getrieben zu fein und täglich nun 
viele tausend Meilen der Erde näher zu rollen schien, 
war seit ihrem Erscheinen über dem Horizonte, mir 
Ausnahme der Beduinen, Allen buchstäblich unerträg! 
lich. Nicht ein Hauch regte sich auf der weiten 
Sandebene, die von den brennenden Strahlen fast 
angezündet, die Füße der Pferde und Dromedare 
s-ngte, dal; sie vor Schmerz und Durst schäumten. 
I n d e m die Kameele in diesem Zustande, wie sie in 
solchen Fällen immer thun, jenen durchsichtigen häu-
tigen M a g e n , womit die Natur kein andere« Thier 
begabt h a t , hervorschoben, Halle es dt»6 Ansehen, 
als wenn viele dünne tn B l u t getauchte Kugeln an 
ihren Mäulern hiiigen, was in dem Gemüthe deS 
Zuschauers einen schmerzlichen Eindruck von ihren 
Leiden erzeugt. D i e ganze Atmosphäre längs der 
Oberfläche der Wüste war von einem dünnen dampsahn-
lichen Dunste eingenommen, ver an vielen Stellen 
das Ansehen von Wasser annahm, und durch seinen 
klaren flüssigen Anblick, den Durst , der die Thiere 
verzehrte, noch verstärkte. Alle Brunnen waren bei-
nahe trocken und aus den in der Nähe gefundenen 
Gerippen von Kameelen und tobten Körpern ver? 
schiedener Araber ging hervor, daß sie nicht die ein-
zigen Leidenden in diesem Theile der Wi ldnlß wa-
ren. Der Anblick dieser unglückliche» Schlachtopfer 
verstärkte ihre Besorgnisse noch. M a n befürchtete, 
daß, wenn man weiter nach Süden käme, die Quel-
len schwächer werden und endlich ganz versiegt sein 
würden. 

B e i der Ankunft zu Nabeh gingen ihre schlimm-
sten Befürchtungen schon in Erfül lung, denn die 
Brunnen enthielten nichts als nassen S a n d , und um 
ihre Angst noch peinigender zu machen, fanden sie 
auf den Felsen verschiedene arme Pilger sitzen, viele 
derselben aus dem Inneren , welche den Häuptlingen 
sagten, alle Quellen gen Süden wären bereits ver-
siegt. Unter diesen heiligen Männern befand sich 
ein alter Schelk nut seinem S o h n e , einem zarten 
schönen fünfzehnjährigen Jüngl ing. D e r Vater, an 
Beschwerden und Entbehrungen vielleicht gewöhnt, 
ertrug seine eigenen Leiden mit unerschrockener Stand-
hafligkeit, aber die Agonien feines Kindes, daS in 
marternden Qualen vor seinen Augen umkam, äng-
stigte sein väterliches Herz über das Ertragen hin« 
aus, und wie er da saß, den Kopf des Knaben auj 
seinem Schooße, auf seine blassen gedörrten Lippen 
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blickend, und die krampfhaften Zuckungen des Schlun-
des bewachend, weiche schnell an Heftigkeit zunah-
men, verrieth sein Gesicht, obgleich unbenehr durch 
eineThräne, den äußersten Grad von Seelenschmerz. 
Allein selbst in diesem schrecklichen Augenblick, ver-
ließ ihn seine Frömmigkeit und seine Ergebung in 
den Willen Gottes nicht. Kein Mur ren kam 
über seine Lippen, kein unvernünftiger V o r w u r f ge? 
gen seinen Schöpfer, der in seinen Augen immer er; 
schien als der Barmherzigste unter den Barmherzi-
gen. Dec Anblick dieses im Unglück so demüthigen 
patriarchalischen M a n n e S , zog den Geist der Zu« 
schauer einen Augenblick von ihren eigenen Besorg-
nissen ab; und der Gedanke den geringen Vorrath 
in ihrem Wasserschlauche mit ihm zu theilen, rauchte 
bei vielen von selbst auf. Den nächsten Augenblick 
aber erwogen sie, daß von dem Besitze jenes Tropfen 
Wassers ihre eigene Erhallung wahrscheinlich abhän-
gen könne, und ihre Herzen verschlossen sich unbeug-
sam jeglichem Mitleiden. 

Endlich kehrte Mohammed, nachdem er vergeb-
lich nach einer kleinen Ergänzung seines Wasservor-
ratheS zwischen den Felsen m der Nahe gesucht hatte, 
nach dem Brunnen zurück, wo der alle Scheit und 

sein S o h n saßen. 
Vater , sagte er, dem alten M a n n nahe tretend, 

ich bin durstig: allein eine kleine QuanUlör Wasser 
habe ich noch m meinem Schlauch. Laß sie uns 
lheUen. Morgen finden wir vielleicht noch uner-
schöpfte Brunnen , wo dann die Erinnerung an den 
mit D i r getheiltcn Trunk süß sein wirb. I s t es 
nichr der Fall, so sind ja Flüsse im Paradiese, aus 
welchen der Gute trinken soll. Komme aber was da 
wolle, der Beduine wird seinen letzten Tropfen mir 
D i r theilen. G ö l l ist groß und Barmherzig! 

Nicht für mich, nicht für mich, S o h n ! versetzte 
der Schei t , indem Thränen ver Dankbarkeit tn 
seine Augen traten. Werde Deine erfrischende ge: 
segnete Gabe diesem Kmde meines Herzens verlie» 
hen, und sei Deine Belohnung das Paradies! 

Va te r , sagte der Beduine, ich werde nicht eher 
trinken, bis I h r Beide Euren Durst gelöscht havr. 
„Zuerst hilf Deinem B r u d e r , sagt das Sprichwort, 
und was übrig bleibt, behalte sür Dich! 

Und mit diesen Worten nahm er die Schale, 
die an seinem Sattelbogen hing, füllte sie und reichte 
sie dem Jüng l ing , und sodann dem alten M a n n e , 
der in der Fülle seines Herzens seine Dankbarkeit 
mit Worten nicht auszurücken wußte. Während 

'Mohammed seine Gäste so bediente, stand er beschri-
tten vor ihnen, wie ein Sklave vor seinem H e r r n ; 
als aber ihre Bedürfnisse befriedigt waren, und der 
Jüngling einigermaßen wieder zu Kräften gekommen 
zu sein schien, sehte er sich selbst zu den Füßen dcö 
Schelks nieder und trank behutsam den Nest. Se i -
nem Beispiele folgte der AbabdesHäuptling und des? 
sen Gefährten, die den üvrigen Pilgern einen Thei l 
ihres geringen WasservorratheS gaben. B e i einigen 
kam aber ihre Hülfe zu spät, denn unmittelbar nach 
dem Trinken erfolgten die schrecklichsten Krämpfe und 
endeten schnell mir dem Tode. 

Z w e i A n e k d o t e n a n s P a g a n l n i S L e b e n . 
V o n e i n e m A u g e n z e u g e n . 

Paganin i kaufte sich, als er in London w i r , 
zwer kleine Pastelchen von einem Colpvrteur dieser 
Waare und zwar auf d^r S n a ß e . D a s eine hirlt 
er mit der rechten Hand vor dem Munde zum Ein-
bußen, tas andere in der herabhängenden Linken. 
E in Spaßmacher ließ durch den W u r f eines kleinen 
Steinchens nach diesem Pastelchen der linken Hand 
seinen dressiiten Pudel apporriren und das geschickte 
Thier , das sogar die Augensprache seines Herrn ver-
stand und beinahe immer seine Gedanken zu nrä-
chen wußte, hatie mit wenigen Sprüngen und einem 
Maulschnapper das Pastelchen weg. D e r Herr bog 
um eine Straßenecke, der Hund mit der Beul? rr^ 
umphirend in großen Sprüngen voran. D a s Alles 
war die Geschichte einer Sechteleminute und als 
Paganin i klar wurde, ihm habe Jemand daS P a -
stetchen auS der Hand gezogen, waren ihm auch Herr 
und Hund aus den Autzen. D e n Verlust dieses 
PastetchenS, vom Werlhe einiger Groschen, ru'.ig -.u 
ertragen, war ihm nicht gegeben; auch begriff er so-
gleich, der Straßenräuber müsse in die Querstraße 
entsprungen sein. M i t einigen wüchend ansgehoUen 
Sätzen sprang er nun zurück und um die Straßen-
ecke, hatte aber in seiner ungemessenen Hast das 
Unglück, gegen ben Trager eines Flaschenkorbes so 
derb anzustoßen, daß der Korb stürzte und alle Fla« 
schen zerbrachen. D a s gab nun ein Gassenhalioh 
und Paganin i mußte tie zwvls Flaschen Portwein 
bezahlen, worüber er dem M a n n e , der mit dem lee. 
ren Korbe abging, einen Schuft und Spitzbuben 
nachschue, die von dem Engländer sehr wohl ver. 
standen, aber nichr zum Bcsten ausgenommen wur-
den. D e r Korbträger kehrte sich um, stellte sich dem 
Geiger trotzig entgegen, zog den Rock ans und for. 
derte, diese Sch impfwor t zu vergelten, den Künstler 
zum Boxen herauc. P a g a n i n i , in dieser neuen 
Noch , wollte durchgehen, wurde aber von zwei 
Athlerenarmen festgehalten. Er schrie um Hülse, 
auch dag nutzte nichts; es sammelte sich zwar eine 
bedeutende Menschenmasse, nichc aoer, ihm durchzu-
Helsen, sondern ihm begrnsiich zu machen, daß er 
boxen müsse; man ordnete auch sogleich einen Zu 
schauerkrelS. Der verzweifelnde Paganin i mußte end 
lich nach einer schmählichen Kapitulation zehn Guineen 
bezahlen, um sich aus emem Kampfe loszukaufen, der 
so ungleich und gefährlich war. D a S waren cheure 
Pastetchen, aber seine Bogenstriche waren doch nocd 
thenrer. Pagannn Halle vorigen Sommer in Par is , wo 
er sich lange Zeit aufhielt, einen Auflauf erregt. ' Er 
h.nre nämlich versprochen, sich iu einem Theater da« 
selbst hören zu lassen und die Einnahme mir dem 
Direktor deö Theaters zu theilen. AiS er aber sal), 
daß eine halbe Srnnde etwa vor der Aufführung 
der S a a l nur halb voll w a r , so verlangte er, daß 
man ihm für diesen Abend eine S u m m e von lOv 
LouiSd'or versichern müsse. Auf die abschlagige 
Antwort des Direktors begab er sich ohne Weiteres 
nach Hause, weil er auf eine ungewisse Einnahm« 
nicht spielen wolle. D a s Publ ikum, besonders das 



— 1058 — 

P.nlerre» von dieser uneigennütziger! Caprice untere 
richtet, war damit nicht zufrieden unk» begab sich in 
Massen zu seiner Wohnung. Der Beängstigte sprang 
in'S Bet t , aber die Thüre seines Zimmers wurde 
mir Gewalt geöffnet, der spröde und zähe Amphion 
auö seinem Belle gezogen und mit seiner Violine 
wieder in'S Theater zurückgebracht. Paganini, mehr 

tobt als lebendig, konnte sich nur nach und nach von 
seinem ungeheuer» Schrecken erholen. — WaS aber 
daS Sonderbarste blieb, war , daß der auS den To« 
desschauern kaum erstandene zum allgemeinen Er» 
staunen so vortrefflich spielte, daß man ihm mit Uns 
stüm den größten Beifall zollte. 

Witterung im November 1835. 

Therm. 
0 

4,9 N . 
7 . 4 ^ -

l i . i — 
8,2 — 
l,4 — 
1,0 — 
5,r — 
8,2 — 
5 . 8 -
0,z — 
1,z — 
8,y — 
l . r — 
1,0 — 
1.2 — 

Barom. Himmel. I Therm. Barom. Himmel. 

27 " , 4 trüb. Schnee. 16. i , 6 R . 27 6,z lrüb. Neg. 
28 2,0 rrüb. S ^ 0 . '7 . 4- Z,o — 27 7,7 lrüb. Neg. 
27 11.6 trüb. T l8. 

lrüb. Neg. 

27 8,5 trüb. Schnee. > l?. r , 5 - ^ 27 i i . o trüb. Reg. 
27 z,6 trüb. Schnee. 'W. 20. 4 - 0.7 — 27 9,9 trüb. ^V. 
27 i,Z trüb. Reg. Schnee. 21. -j- z,o — 27 9,2 irüb. W . 
27 4,4 trüb. !2. -z- z.o — 27 11,6 lrüb. 
27 8,4 trüb. 1^0. IZ. 3,5 — 27 4.7 trüb. Neg. 
28 8.9 heiter. W . ! 24. — 4,7 — 27 8,8 trüb. ^ t ) . Schnee. 
27 5,Z trüb. W . Schnee. -5- — 7,0 — 27 9,4 trüb. NO. Schnee. 
27 5,6 trüb. Schnee. 26, — 12,0 — 27 9,1 trüb. 
28 4.1 heiler. 27. — IZ,ü — 27 9,4 trüb. Schnee. 
28 i . i rrüb. Regen. 28. — 12,5 — 28 1,7 lrüb. 
28 0,Y trüb. vv. 29. — 6,6 — 28 c>,2 lrüb. W . 
27 9,4 trüb. 'W. ?c>. — ?,2 — 27 7,? trüb. W . Scbnee. 

W n a r e n - ( 'ourse vom 2. Deo. 4835 
k b l . ünnco-zV-zsiZiintionen. 

in 

Roggen pr. I.ast 
lZuo Hiebt gebeutelt. i>r. I>oot 
üito üito grobes — — — 

^ a i i e n i»r. I-ast 
ll iw Hlebl pr. I.oot 

<Zersts . . . xr. I-ast 
ttster pr. 
kornkrsnntwein, Z Lranä ^r.?a5s 

lZilo H — — 

288ß 
7-8-
64 

324 
9—10? 

214—231 
180 

31—33 
45 

l ievnl . 

310 

150—140 
43 

(üoursv von VVsdise ln , <ZsItZ un«I 8 t n n t s - ? n -
xieren» voni 6. Doe. 1835. 

^ut ^inslerclsm 
— Hamburg. 
—I^onäon3^l. 
8tnnts-pnp.: 

öHMetall. 18er. 
3 4 

6^ Lco.In8cri^l. 
koln.^oose . . . 
nene^olnl^oose 
?r. ?r. Scbeine 
?5an«Zb. . 

6ilo Äito S. 
6ito Lbstl . . 
üito <Hur1. . 

I kbl . Si lber. . 

<)? 

5044 

103> ä 
99^z-?o 

131 

357^ 

53Z 
9 ^ 

10z" 

105^ 
102 

pnr» 
99^—99 
99^ 
99^ 

360 

Lenlsboll.Lri 
Lcbill. Lco. (»0 
?ce. Slerj. 

I m Namen des General »Gouvernements von Liv-, Ehst* und Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann, Ccnsor. 

(Nebst Beilage.) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 14b. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 

Dorpat wird hiermittelft bekannt gemacht, daß die 
Erhebung deS Standgeldes von den zu Markte 
kommenden Fuhren an den Meistbietenden auf Ein 
Jahr verpachtet werden soll und dazu der LicitationS-
termin auf den 20ften Deeember d. I . anberaumt 
worden ist. E6 werden demnach alle diejenigen, 
welche diese Abgabe zu pachten willenü seyn soll-
ten , hiermittelft aufgefordert, an gedachtem Tage 
und an dem alsdann zu bestimmenden Peretorge, 
Vormittags um 11 Uhr, in EineS Edlen Raths Ses-
sionSzimmer zu erscheinen/ ihren Bot und Ueber-
bot zu verlautbaren und alSdann abzuwarten, was 
wegen deS Zuschlags ferner verfügt werden wird. 2 

Dorpat-RathhauS, am 4. Dem«ber 4 635. 
I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Iusrizbürgermeisier Helwig. 

Ober-Seer. Zimmerberg. 

Wenn Eine Hochv. Kaiserl. Livlandische Gouver-
nements - Regierung mittelst ReseriprS vom 22. No-
vember d. I . sukNr . 6528 dem Rathe dieser Stadt 
aufgetragen hat, zur Verhütung der Vor-und Auf-
käufers die Anordnung zu treffen, daß Markttage an 
allen Tagen der Woche, mit Ausschluß des Sonn-
tags, in Dorpat stattfinden und die für die Marktta-
ge vorgeschriebene Ordnung künftig auch an allen die-
sen Tagen beobachtet werde, solchem gemäß auch der 
Rath die Verfügung getroffen , daß von dem 9. De-
eember d. I . an solche Vorschrift derGouvernementS-
Regierung in Kraft gesetzt werde; so wird von Einem 
Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat hiermit-
telft bekannt gemacht, daß von dem 9. Deeember d. 
I . an, nicht wie bisher gelchehcn, der Dienstag und 
Freitag allein, sondern alle Tage dyr Woche, mit 
Ausschluß deS Sonntags, als Markttage werden be-
trachtet werden, und daß wahrend der Marktstunden 
der Ankauf aller Lebensmittel von den zur Stadt kom-
menden Fuhren nur auf dem dazu angewiesenen 
Marktplatze bei Strafe der ConfiSeation der Waaren 
und einer^Geldpön von 5 Rbl. gestattet werden wird. 

Dorpat RathhauS, am 30. November 1835. 
I m Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 

Ver Kaiserl. Stadt Dorpat: 1 
Iustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Limmerberg. 

Wir Landrichter und AßeßoreS Eines Kaiserli-
chen Dörptschen Landgerichts citiren, heischen und 
laden mittelst dieses öffentlich ausgesetzten Prosta-
rnatis alle und jede, welche entweder an den von 
der verstorbenen Demoiselle Clementine Parrot in 
Capitalien und einigen Effecten Hinterbliebenen Nach-
laß, als Erben oder Glaubiger, zu Recht be-
ständige Ansprüche formiren zu können oder auch 
wider die von genannter I)e5uncta — außer de-
ren schon am 2. Mai 1819 mit dem Fräulein von 
Rennenkampff, zum Verbleib der Ue-
berlebenden im ungestörten Besitz deS gemeinsam 
erkauften GütchenS Neu-Pigast, abgeschlossenen Ab-
machung — sonst im übrigen meist zum Besten der 
Verwandten getroffenen letztwilligen 
Dispositionen etwa rechtliche Einsprache zu machen 
glauben, dergestalt und also, -daß die ex c^uocun-
czue eapits vet t i tu lo juris herrührenden Ansprü-
che, unter Beibringung der sunclamöntorum a o 
t i o n u m Hieselbst legnl i moclo in der peremtori-
schen Frist von zwei Jahren a 6sto I iujus proc Ia-
matis anzugeben und die etwa wider gedachte Ver-
abmachung und letztwilligen Dispositionen O e s u n o 
taö zu unternehmenden Einsprachen binnen Nacht 
und Jahr ebenfalls a dato kujus proclamat i5 
und nicht minder mocZo anher einzubringen 
find und waö für Recht erkannt wird, die resp. I n -
teressenten abzuwarten haben, bei der ausdrücklichen 
Verwarnung, daß alle diejenigen Gläubiger, welche 
den vorbezeichneten peremtorischen Termin zur Mel-
dung verabsäumen würden, sonach mit allen etwa-
nigen Ansprüchen an den Nachlaß Oesunctas Cle-
mentine Parrot und ebenso alle diejenigen, welche 
mit Einsprachen gegen deren reei^roc:s Verab-
machung und gegen deren letztwillige Dispositionen 
im deSfallS prasigirten peremtorischen Termin sich 
versäumen sollen, demnächst mit dcSfalsigem An- und 
Vorbringen ganzlich und für immer werden praclu-
dirt werden. Wornach sich denn jeder, den solches 
angeht, zu richten, vor Schaden und Nachthell aber 
zu hüten hat. 2 

Dorpat am 5ten Deeember 1835. 

I m Namen und von wegen deS Kaiserl. Land-
gerichts dörptschen Kreises: 

Landrichter Samson. 
A. Roth, Secr. 

Von dieser Kaiserlichen Polizei-Verwa'ttmg wird 
der rechtmäßige Eigenthümer eines in der Bude des 



Herrn RathSherm Henningson gefundenen und von 
diesem eingelieferten Taschenbuchs mit Geld hierdurch 
aufgefordert, binnen 6 Wochen a dato hieselbst sich 
zu melden und sein EigenthumSrecht zu erweisen. 3 

Dorpat, den 9. Deeember 1835. 
Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 

Sckr. Wilde. 

Demnach bei der Oberdirection derLieflandischcn 
Credit-Societät der Herr Landrath, Kammerherr und 
Ritter von Löwenstern für sich und Namens der Frau^ 
cn Gräfinnen von Lieven und de Bray, geb. von Lö-
wenstern, und deS FrauleinS Anna von Löwenstern 
auf die im Dörptschen Kreise und Wendauschen Kirch-
spiele belegenen Güter MekShof und Heidohof um Dar-
lehne in Pfandbriefen nachgesucht hat, so wird sol-
ches hiedurch öffentlich bekannt gemacht, damit die 
resp. Gläubiger, deren Forderungen nicht ingrossirt 
sind, Gelegenheit erhalten, sich solcher wegen, wah-
rend der drei Monate a cZato dieses, binnen welchen 
die nachgesuchten Pfandbriefe nicht ausgefertigt wer-, 
den können, zusichern. 1 

Riga, am 25. November 183Z. 
Der Livl. zum Creditwerk verbundenen 

Gutsbesitzer Oberdirectorium: 
C. v. Transehe, Oberdirector. 

Stovern, Secr. 

D e n V o r g e r i t t e n d i e s e r K a i s e r l i c h e n 

U n i v e r s i t ä t - L i b l i o t b e l ^ . g e n i u l s m ü s s s u v o r 

<äem A n t r i t t 6 e r t e r i e n a l l e a u s A e l i e b e n e n 

L u c b e r a n d i e s e l b e 2 u r Ü L ^ c g e I i e I e r t w e r d e n . 

Ä l i t L e ^ i e b u n L b i e r a u 5 u n d i n ^ . u s l r . i A d e r 

L i b ü o t l i e l ^ - D i r e c t i o n e r s u c h t l i n t e r z ü e i c b n e -

t e r a l l e D i e j e n i g e n » d i e d e r llniversiluts-Üi-

b l i o l b e l ^ L ü n b e r e n t l e h n t b a b e n , u n i 

^ a b e d e r s e l b e n s p ä t e s t e n s b i s s u m 14. D e -

c s m b e r . I 5 m p 5 a n Z w i r d d i e L i b l i o -

t b e ^ - O a n x e l l e i t a Z I i e b v o n ic» — i I^sbr u n d 

3 — 6 b e r e i t s e i n . D o r p a t , d e n A D e -

e e m b e r l Z Z 5 . ^ 

H . d m a n d a t u m 

L m i l I n d e r s , 

U n i v e r s i t ä t s - L i b l i o t b e l ^ - L e c r e t a i r . 

Die Verwaltung der Allerhöchst bestätigten 
Ehstländischen adlichcn Kreditkasse macht hiermit in 
Beziehung auf die KZ 15 u. 16 deö isten Kapi-
tels deS Reglements bekannt, daß die Besitzer der 
Güter ErmS, HuckaS, Jcftr, Neuhof, Padisklo-
ster, Ruil und Rosenthai, Strandhof und der von 
Parjenthal abgetheilten Kudaschen Ländcrcicn zum 
Theil um erhöhte Darlehne, zum Theil aber um 
Darlchne in Bank-Asstgnationen zur Rückzahlung 
der früher bei der Kreditkasse in Silbcrmünze kon-

trahirten Schuld zum Marz 1836 nachgesucht ha-
ben. Demgemäß fordert die Verwaltung der Al-
lerhöchst bestätigten Ehstländischen adlichcn Kredit-
kasse alle diejenigen, welche gegen die Erthei-
lung der gebetenen Darlchne etwas einzuwenden 
haben, auf, sich binnen nun und 4 Monaten in 
der Kanzlei der Verwaltung der Kreditkasse schrift-
lich zu melden, und die Originalen sammt deren 
Abschriften, auf welche sich ihre Forderungen grün-
den, einzuliefern, indem nach Ablauf dieses Ter-
mins keine Bewahrungen angenommen, und die re-
glcmentSmäßigen Vorzugsrechte der Kreditkasse we-
gen der nachgesuchten Darlchne, dem Z 15 und 16 
des Isten Kapitels deS Allerhöchst bestätigten Regle-
ments gemäß, eingeräumt sein werden. 2 

Reval, den 9. November 1835. 
W. von Samson. 

M . von Engelhardt, Secr. 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Pol ize i -Ver l 
wal tung hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Zwei anständige Familien sind willens 2 Kna-

ben und 2 Madchen, welche die hiesigen Schule be-
suchen sollen, zu Anfange deS künftigen Semesters in 
Pension zu nehmen. Die hierauf Neflectirenden wer-
den ersucht, der Bedingungen wegen sich an den Hrn. 
Kaufmann Linde in Dorpat zu wenden. 2 

Diejenigen, welche willens sind, im nächsten 
Frühjahr den Bau eines neuen DacheS und ThurmeS 
an der Carolenschen Kirche zu übernehmen, werden 
hiermit aufgefordert, sich vorläufig an den-Herrn 
KirchspielSprediger zu Carolen bis zum Schlüsse die-
ses IahreS zu wenden, das Kirchengebaude in Au-
genschein zu nehmen, und sich zum Torge am "7. 
Januar 4 836 , Vormittags, im Pastorat Carolen 
einzufinden. Carolen, bei Walk, am 26. Novem-
ber 1835. 2 

Ernst von der Brüggen, 
Kirchenvorsteher und PatronuS. 

Arrende Auöbot. 

Drei Güter mit 710 Seelen, 300 Werst von 
St . Petersburg und 80 Werst von der Gouverne-
mentöstadt PleSkau entlegen, umgeben von drei 
Kreisstädten / sollen zusammen oder auch einzeln ver-
pachtet werden. Die bisherige RoggenauSsaat be-
trug nur 160 Tschetwert (480 rig. Löf), kann 
aber bedeutend vermehrt werden. Die Heuerndte 
war bisher 25 ,000 Pud, die jedoch ebenfalls sehr 
vergrößert werden kann. Der bisherige Rindvieh-



stand war 400 Stück; wenn aber der Heuverkauf 
nach Zwei nahen Stationen aufhört, können 1000 
Stück gehalten werden. Ferner haben diese Güter 
sehr gute Viehweiden, Obst- und Gemüsegärten, 
Mühlen, hinlängliches Brennholz, Fischerei, Jagd 
zc. Alle Güter sind maßiv bebaut und haben in der 
Nahe einen vortheilhaften Absatz der Produkte. — 
Der Pachter muß gehörige Sicherheit leisten und eS 
ist zu wünschen, daß er der russischen Sprache 

. mächtig sey. Nahcrc Auskunft ertheilr die ZeirungS-
Erpcdition. 2 

Die etwa 25 Werst von Dorpat, an der nach Wer-
ro führenden CommunieationSstraße belegene Hoflage 
Neu-Rewold, mit 54 Loofstellen im Winterfclde, 51 
Loofstellen im Sommerfeld«.' und 51 Loofstellen zum 
Futterkräuterbau, soll von St. George 1836 ab, in 
Llrrcnde vergeben werden. Ferner sollen der große Re-
woldsche Krug und der Uchtsche Krug auS freier Hand 
verpachtet werden. Arrende- und Pachtlicbhaber be-
lieben sich am 16. Jan. 4 836 um 10 Uhr Vormit-
tags mit den gehörigen CautionSsummen und Legiti-
mationen versehen, im Hause deSHrn.KreiüfiscalS v. 
Nickhoff, der deutschen Kirche gegenüber, zu versam-
meln, wo sie die Bedingungen erfahren, und nach den 
Umstanden auch gleich die Contracte abschließen kön-
nen. Uellenorm, den 2. Decbr. 1835. 2* 

Titulairrath Rcinthal, 
in Vollmacht deS ErbbcsitzerS der 

Rewoldschcn Güter. 
Der Carlowasche Obst- und Gemüse-Garten, 

enthaltend gegen 500 Obstbäume, wird mit der zu 
demselben gehörigen Gärtnerwohnung, jedoch mit 
Ausnahme der Gewächshäuser, vom Frühjahr 1836 
ab auf mehrere Jahre unter vortheilhaften Bedin-
gen zur Pacht auSgeboren. DeS Näheren Wegen mel-
det man sich auf dem Gute Carlowa selbst. 2 

Jmmobilverkauf. 

Ich bin Willens mein HauS in Wcrro nebst den 
dazu gehörigen Nebengebäuden, Obst- und Küchen-
garten zu verkaufen. Kaufliebhaber haben sich des-
halb an mich nach Dorpat, im Hause der Frau Col-
Icgienräthin von Langhammer zu wenden. 1 

Hofrath D r . msci. Heine. 

Zu verkaufen. 

Zum bevorstehenden Weihnachten empfehle ich 
mich mit frischen diesjährigen Topfrosinen, Feigen, 
Krakmandeln, Datteln, Wallnüssen, kiewschen Con-
fecten, verschieden-farbigen kleinen WeihnachtS-
WachSlichtem und vorzüglich schönem moskauschen 
Mehl» F. Sieckes!. Z* 

Krimmer Aepfel von vorzüglicher Güte, dies-
jährige Malaga-Rosinen, Krakmandeln a 
csssL, Marmelade und frische Smyrnaer Zcigcn 
sind zu haben bei I . R. Schramm. 3 

Frische diesjährige Topfrosinen, dünnschalige 
Krackmandeln, frische Catharineupsiaumen, Km-
burger Käse, Holland. Heeringe, Revalsche Kllo-
strömlinge von der besten Sorte, sind zu haben den 

C. G. Block. 2 

Frische ZlenSburger Austern zu 30 Rbl. daü 
Hundert sind zu haben bei I . R. Schramm, i 

Bei mir sind Dörptsche, Rigasche und St , 
Pctcrburgcr Kalender zu haben. A. Aencker. 1 

ES ist eine Drechselbank zu einen: billigen Preise 
zu haben. DaS Nähere erfahrt man in der Zei-
tungSerpedition. 1 

Ermuthigt durch daS mir bisher geschenkte Zu-
trauen, empfehle ich einem hohen Adel und geehrtem 
Publike» meine vorrathigen Arbeiten zum bevorstehen-
den Christfest. R. H. Eckert, 2* 

Gold- und Silberarbeirer. 

Auf dem Gute Karraski, im kannapähschen 
Kirck)spicle, sind gut ausgebrannte Ziegel und Dach-
pfannen zu haben. 3 

Kaufgesuch. 

Gersten- und Hafersaat kauft Fr. I . Welling. 1 

Bücher - Anzeige. 

So eben sind erschienen, und in der Buchhand-
lung deS Unterzeichneten zu haben: M ü l l e r , Zerd., 
Lehrer der Alerander-Freischulc in Riga; der Natur-
freund, oder erster Unterricht in der Sternkunde und 
Naturlchre. Ein Schul- und Hausbuch in kateche-
tischer Form. Zweite sehr vermehrte Auflage. Mit 
cincr Stcindrucktafel. Riga, 1835. 2 Rbl. Bco. 
Kiefer itzky, Guido; Freya, daS Buch der Bede. 
Erster Theil: Kleinere Gedichte. Reval 1835. Mit 
dem Portrait deS Dichters. 4 Nbl. Vco. Bcr -
na rd , A . , I^niversit. Dorpatensis, 
französische Quadrille auf Studentcnlicdcr. Reval. 
2 Rbl. Bco. C. A. Kluge. 3 

Zu vermiethen. 

Eine Familien Wohnung von 6 aneinan Ver-
hängenden Zimmern, mit Morganscher Küche, in der 
belltz Etage ist zu vermiethen bei 

I . N. Schramm. 3 



Gegenüber der Johanniökirche neben dem Post-
Hause ist eine Familien-Wohnung von sechs anein-
anderhangenden Ainnnern, nebst allen WirthschaftS-
bcquemlichkeitcn, Stall und Wagcnraum, zu vermie-
then und sogleich zu beziehen. Daö Nähere erfährt 
man beim Krcisstseal v. Äüeckhofs. . 2 

Gestohlen. 
Zwischen dem 26 bis 30 November ist auS 

dem v. Stiernhielmschen Hause ein Damen-Mantel, 
roll, mit schwarz bedruckt, mit hellblauem Futter 
und einem kleinen schwarzsammtnen Kragen, ge-

stohlcnl worden. Wer darüber eine Auskunst er-
theilen kann, erhält eine angemessene Belohnung. 3 

Abreisender. 

Der Arzt Hermann Scholz wird in 8 Tagen von 
Dorpat abreisen. Den 10. Dec. 1825. A 

Der Färber August Verdsch wird Dorpat in 8 
Tagen verlassen. Den 10. Dec. 1835. 3 

Der Schlosscrgeselle Andreas Schultz verreist 
in 8 Tagen auS Dorpat. Den ?. Dec 1835. 2 



N ö r K t s t V ö A e i t u n A . 
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I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : S t . Petersburg. — Odessa. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreich. 
Großbrttanien und Ir land. — Spanien. — Portugal. — Deutschland. — Oesterreich. — Türkei. — M i S c c l l e n . 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 7. Dec. A l l e r h ö c h s t e 

T a g e s b e f e h l e . V o m z. December. D e r Gene, 
raladjutant, General der Cavallerie G r a f L e w a sch o w , 
wird zum Generalgouverneur von Ttcbernigow, P o l : 
tawa und Charkow ernannt, und verbleibt General» 

adjurant. 
Der Flügeladjutant Obl'ist Graf O p p e r m a n n 

?» v^m Leibgarde Iörnallowschen Regiment, ivird 
an die Stelle deS O bristen B e r i l e w , zum Com« 
mandeur des Grusinischen GrenadierregimentS er-
nannt, und verbleibt Hlugeladjutant. 

D e r Cc>mman>cur von der isten Ulanendivision, 
Generallieutenant G l a s e n a p i , wird auf 2 M o » 

nate beurlaubt. 
V o m 5. Dec. D e r Commandeur deS Astra! 

chanschen Cürassierregtmenis, Obrist B a r o n von 
M e n g d e n , wird auf ein J a h r beurlaubt; er ver-
bleibt bei der Cavallerie. 

V o m 6. Dec. Für Auszeichnung im Dienste 

werden befördert: 
D e r Commandeur deS abgesonderten Grenadier» 

eorps, Generallieutenant N a b o k o w 1 , zum Gene, 
rat der In fanter ie . 

V o m Generalmajor zum Generallieutenant: 
D e r Dirigirende der Müsulmanischen P r o v i M 

zen Karabach, Schirwan Schekinssi und vom Ta» 
lyschinschen Chanat , v. Krabbe. 

D e r Chef von der Reserve der reitenden A n 
tillerie A r n v i d i 1. Alle drei verbleiben auf ihren 

frühern Posten. . ^ 
V o m Generalstabe, T e n n e r , nnt Verbleibung 

bei diesem Stabe. ^ . -v» <?-
V o n der Su i te S r . Kaiser!. M . , F e n s c h . mtt 

Zuzählung zur Armee. c» -
D e r Militärgouverneur von Tisi tS, V r a j k o , 

mit Verbleibung auf seinem Posten. 
D e r Cbef der isten Cürassierdivision, Kosch-

k u l l , mit Verbleibung auf seinem fruhern Posten. 
D e r Commandeur vom Leibgarde-Garnison.Ba» 

taillon und der Garde Invalidencompa^nieen, M e -
r i n s k i j , mit Zuzählung zur innern Wache. 

D e r Chef der ^ten leichten Cavalleriedivision, 
S c h a b e l s k i j , mit Verbleibung auf seinem Posten. 

D e r Commandirende der 7ten leichten Cavallt« 

riedivision, D v c h t u r o w I , mit Bestätigung a ls 
Chef dieser Division. 

D e r Chef deS ersten Bezirks vom Gensd'armeSt 
corps. P o l o s o w , von der S u i t e S r . K . M . , mit 
Verbleibung auf seinem frührrn Posten und mit Zu; 
zählung zum Gensd'armeecorps. 

D e r Chef der »4-lcn Infanteriedivision, Schirk 
m a n n. 

D e r Commandirende der Nefervedivision deS 
5ten Infanteriecorps, H ä r t u n g . 

D e r Chef der isten leichten G a r d e , Cava l l t r i« 
division, P e n c h e r s h e w s k i j z. 

?llle drei verbleiben auf ihren Posten. 
D e r Commandeur der Reft tve-Grenadier-BrU 

gade vom abgesonderten Kaukasischen Corps, H e s s e , 
welcher sich zur Armee rechnet, mit Verbleibung bei 
dem genannten Corps. 

Der Chef der 6ten leichten Cavallerkedivision 
O l f e r j e w , mit Verbleibung auf seinem Posten. 

D e r Commandeur vom Leibgarde Pawlowschen 
Regiment und von ver 4ten G a r d e - I n f a n t e r i e r B r i -
gade. A r b u sow 1, mi l Beibehaltung seinesPostenS 
als Commandeur dieser Brigade. 

D e r Chef der 7ten Infanteriedivision, K u p r i » 
j a n o w l . 

D e r Chef der 2ten leichten Garde-Cavalleriedik 
Vision. S t r a n d m a n n . 

D e r Chef der lsten leichten Cavalleriedivision, 
B a r o n O f f e n b e r g 1. 

D e r Chef der iSten Infanteriedivision, T r i ? 
s ch a t n y j . 

D e r Chef vom Stabe deS isten Reserve-Cavalt 
leriecorpS, S a d o n s k i j . Alle fünf verbleiben auf 
ihren frühern Posten. 

D e r stellvertretende Generalgouverneur der Gou-
vernements Zrkulsk und Ienisseisk, und Commandi» 
reude der im östlichen Ssibirien cantonirten Trup^ 
pen B r o n e w s k i j l , mit Bestätigung als Gene-
ralgouverneur und mit Verbleibung auf seinem P o -
sten als Commandirender der genannten Trupprn. 

D e r Senateur. Mi tg l ied deS ConseilS der M i -
litär-Lehranstalten und Curator der Schule der RechtS» 
Wissenschaft, Generallieutenant P r i n z P e t e r Vo°n 
O l d e n b u r g , vom Leibgarde Preobrashenskischen 
Regiment, wird zum Chef des Starodubschen Cü-
rassierregimentö ernannt, mit Verbleibung auf seinen 
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früher« Posten und bei dem Leibgarde Preobra? 
^henskischen Regiment. 

D e r Generalmajor M a n ß u r o w i . und der 
Curator deS Moskauschen Lehrbezirks Generalmajor 
G r a f S t r o g a n o w i . , beide von der Sut te S r . 
M . des K a i s e r s , Werve« zu Generaladjutaliten 
S r . M . ernannt; letzterer mir Verbleibung auf.sei: 
nem bisherigen Posten. 

D e r Commandeur vom Chevalierqarderegiment 
I h r e r M a j e s t ä t d e r K a i ! e r i n , Generalmajor 
G r ü n w a l d .wird dec S u i t e S . M . des K a i s e r s 
beigezählt, mit Verbindung auf seinem Posten. 

Obrist B r e w e r n l . , von der Garde zu Pferde, 
Capitän K a t e n i n i . , vom Leibgarde Preobrashen; 
skischen Neqiment, und der SlabScapikän A s t a f j e w , 
vom Leibgarde Ssemenowschen Regiment, werden 
zu Flüqeladjulanten S . M . des K a i s e r s ernannt. 
D e r erstere verbleibt bei der Garde zu Pferde. 

S t . P e t e r s b u r g , y. Dec. A l l e r h ö c h s t e r 
T a g e s b e f e h l . V o m 6. Dec. Für Auszeichnung 
im Dienste werde« befördert: V o m Obrist zum Ges 
neralmajor: 

D e r Commandant von Astrachan, N e h b i n d e r 
z, welcher sich zur Armee rechnet, mit Verbleibung 
auf seinem Posten. 

D a s Mi tg l ied des Baucomite's in Warschau 
S c h w e d e r i , mit Ernennung zum Commandeur 
des Chersonscheu Zngeniem-beziiks. 

Der Fkuieladjutant vom Leibgarde Cürassierret 
gimenr S r . K . M . K i e l l , mir Zuzählung zur 
S u i t e S r . Kai ler l . Majestät. 

D a W i r für nolhig erachten bei der Peterhofs 
sehen Sch loß-Verwa l tung einen R a t h , mir einem 
aus dem Neichsschatze zu verabfolgenden GeHalle 
von Z5oo Nb l . jährlich anzustellen, so verleihen W i r 
diesen Posten dem deS MilitairdtensteS entlassenen 
Capitain W i m m e r , mir Beförderung desselben zur 
8ken Classe. 

V o m 27. N v v . D e r in der I I . Abtheilung 
Unserer Höchsteiqenen Kanzellei angestellte, Collegi-
enrath Baron Uexküll, soll A l l e r g n ä d i g s t in der 
2ten Abtheilung vom zten Departement deS dirigi-
renden Senats am Ober Procureurötische Platz neh? 
men, und das etatmäßige Gehalr beziehen. ( S t . P . Z . ) 

O d e s s a , 26. N o v . AuS Alexandria schreibt 
man vom Zy. Okt . : D i e Pest hört auf neue Ver , 
Wüstungen in dies.r S t a d t anzurichten, und in den 
letzten Tagen fanden nur drei Todesfälle unter den 
Europäern stall. Uebriqens erregt der diesjährige 
Winter noch immer große Besorgnisse, indem die 
Regierung, aus Vorsicht oder aus Furcht die religü 
ös?» Vvrurtheile der Araber zu verletzen, vielleicht 
aber auch aus bloßer Nachlässigkeit, gar keine Pest, 
Räucherung anordnet; eS ist also immer noch mög-
lich, daß die Pest wieder zunimmt, sobald der, ih? 
rer EntWickelung gunstige Zeilpunkr naht. — D i e 
Cholera nimmt eher ab als zu; man hört seltener 
von.Todesfäl len, welche durch sie veranlaßt wurden. 
— ^ M e h 'Med» A l i hat Alexandria verlassen; man 
vermuthet, er werde zuerst einen The i l Egyptens 
bereisen, ehe er nach Kai ro zurückkehrt, wo er, wie 
eS heißt, ben größten The i l des Winters zuzubrtn» 

gen gedenkt. — Nach den neuesten, auf Umwegen 
aus B a i r u t eingelaufenen Nachrichten scheint eS, 
daß die Rühe in Syr ien nicht von Dauer sein 
kann, und daß der letzle Feldzug Zbrah im Pascha's 
gegen die Drusen die Unzufriedenheit und Erbitte; 
rung der Bewohner dieses unglücklichen Landes 
aufs Höchste gebracht hat. (Ddeß.Ztg.) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i ch. 

P a r i s , 8. Dec. D e r PairShof hat endlich 
heute sein S t ra f -Ur lhe i l in dem Prozesse der Ange-
klagten von der Luneviller Kategorie publizirt. D e r 
Audienz-Saal wurde dem Publikum um zZ Uhr ge» 
öffnet. Nachdem die P a i r s ihre Plätze eingenom» 
men und der Namens - Aufruf veranstaltet worden, 
verlas der Präsident das Urthei l , wodurch der A n i 
geklagte Faroket, dessen Stcaffälligkeit nicht hinlängt 
lich erwiesen ist, freigesprochen, Thomas zur Deport 
latton, Bernard zu 2vjähriger, St i l le r und T n c v t t l 
zu iv jähr iger , Negnier , Caillis und Math ieu zu 
jähr iger Zuchthausstrafe, Lapvtaire und Buchet aber 
zu zjähriger Gefängnisstrafe verurtheilt werden. D i e 
6 zur Zuchthausstrafe Kondemnirten sollen überdies 
nach überstandener S t ra fe für ihre ganze Lebenszeit, 
die zur Gefängnißstrafe Verurtheilten aber 5 J a h r e 
lang unter polizeilicher Aufsicht stehen. D e r Ge» 
richtshof vertagte sich nach diesem UrtheilS - Spruche 
bis zum nächsten Donnerstag, wo die übrigen An» 
geklagten an die Reihe kommen. 

D e r Courrier francalS enthält Folgendes: „ D i e 
DepnNr len , welche sich in P a r i s befinden, haben 
heme Morgen ih^e EinberufungS - Schreiben zizm 
Cysten d. M . erhallen. Eine Vertagung ist nicht 
mehr wahrscheinlich. W i r d das Ministerium vvrbe» 
reitet sein, diejenigen Gesetz - Entwürfe vvizulegen, 
deren Erörterung die nächste Session ausfüllen soll? 
Thnlweise , sagt m a n , sei dies der Fall. D i e Ge-
setz! Entwürfe über die Muniz ipal -Befugnisse, über 
die Orgainsarjon des Staats .Nalhes und einige ans 
dere sollen fertig sein, und die Zeit, welche die P r ü -
fung derselben fort inmiul, wird dem Kabinel M u ß e 
lassen, andere Gesetz Entwürfe vorzubereiten. D i e 
Frage wegen der Präsidentschaft soll schon im Conseil 
angeregt und entschieden worden sein. Es scheint, 
daß das Benehmen deS Herrn D u p i n bei gewissen 
Gelegenheiten, und seine Rede bei der Wledereröss» 
nung des Cassationshoses fast alle Mitgl ieder d«S 
KabjnetteS ungünstig für ihn gestimmt haben, und 
daß nur ein einziger Minister daS W o r t genommen 
hat , um seine Kollegen auf den üblen Eindruck 
aufmerksam zu machen, den ein Bruch mit Her rn 
D u p i n gerade jetzt hervorbringen würde , wo man 
dem Ministerium ohnehin vorwerfe, daß eS rück« 
sichtslos den Weg zu den Grundsätzen der Nestau« 
ralivtt einschlage. Diese Gründe, die übrigens auch 
noch von einem hohen Wil len unterstützt wurden, 
sind nicht ohne Einfluß geblieben, und gegen End? 
VeS ConseUö wurde beschlossen, daß das Minister ium 
nichts verabsäumen wolle, um Herrn D u p i n auch 
für diese Session den Präsidenten-Stuhl zu sichern. 
Später mußte man sich über diesen Gtgenstyfld noch 
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mit verschiedene!, Häuptern der Major i tät Verständi-
gen, und man sagt, daß das Ministerium bei ihnen 
einigen Widerstand gefunden habe. S i e gestanden 
zwar ein, daß die Wiedererwählung des Herrn D u -
pin nothwendig »ei. aber eben so nothwendig sei es, 
behaupteten sie, dem Herrn Dupin zu verstehen zu 
geben, daß. wenn man sür ihn stimme, dies weniger 
um seinetwillen, als einer politischen Nochtvendigkeit 
halber geschehe. Nach vielem Hin» und Herreden 
soll man dahin übereingekommen sein, daß der Klub 
Fulchiron nach Umständen handeln werde. Wenn 
z. B . Herr Dupin der Kandidat der Opposition 
sein würde, so soll ein Theil des Klubs die Ernen-
nung durch so viel St immen unterstützen, wie un-
umgänglich nothwendig sein würden, um eine Ma jo -
rität zu bilden. I m entgegengesetzten Falle würde 
die ministerielle Partei sich verständigen, um eben: 
falls genau jene Major i tät , nicht mehr und nichr 
weniger, hervorzubringen. M a n will nichr, daß 
Herr Dupin sich auf eine zu große Anzahl von 
St immen erwas einbilden könne." 

M a n versicherte heute in gut unterrichteten Zir-
keln, daß die Expedition gegen Abdul-Kader aufge-
schoben sei,"da die regnichre Jahreszeit die Straßen 
unwegsam gemacht habe, und da auch überdies die 
Expeditions - Truppen jetzt noch nicht sämmtlich tn 
Oran eingetroffen wären. D a in Folge dieses Ent-
schlusses der Aufenthalt des Herzogs von Orleans 
in Afrika für den Augenblick ohne Zweck sei, so 
werbe derselbe unverzüglich nach Par is zurückkehren. 

I n Folge einer zu regulirenden Erbschaft wurde 
gestern eine von den 15 Acrien des Constitution««! 
öffentlich versteigert, und mit 174.Z00 Fr . bezahlt. 

P a r i s , 9. Dec. Gestern früh ist der Bericht 
des Grafen PorraliS über die Instruktion deS FieS-
chischen Prozesses sowohl unter sämmtliche Mitglie-
der deS PairShofeS als unter die fünf Angeklagten 
selbst vertheiit worden. Derselbe füllt 458 Quart-
Seiten und ist das erste amtliche Aktenstück, daS über 
diesen Gegenstand ins Publikum kommt. 

Der Temps enthält Folgendes: „ M a n wollte 
heute wissen, daß der bestimmte Befehl an den Ge-
neral Sebastiani nach London abgegangen sei, jede 
Konferenz abzubrechen, die eine Vermit t lung Eng-
lands bei unseren Streitigkeiten mtt den Vereinigten 
Staaten zum Zweck haben sollte. W i r können uns 
die Hartnäckigkeit nicht erklären, mit welcher der 
Herzog von Broglie den Versuch einer freundschaft-
lichen Vermittelung von Seiten einer Macht zurück-
weist, die mit uns so eng verbunden ist. W i r sind 
so eifersüchtig, wie irgend Jemand, auf die Nario-
nal-Ehre; aber die National Ehre gebietet nichr, die 
ehrenvolle Vermittelung eines Verbündeten abzuleh-
nen. Wenn der Krieg für die Ehre des Landes 
nothwendig ist, so muß er allerdings geführt werden; 
aber das Ministerium darf niemals vergessen, daß 
er eine bedauernswerche Krisis ist, und daß unser 
Handels-Interesse darunter leiden werde. Lord Gran-
ville beklagt sich bereits darüber, daß das Pariser 

Flage Mißtrauen in die Engli-
sche Negierung zu fetzen scheine." 

Nachstehendes sind einige Bemerkungen eines 

hiesigen Naturforschers über das jetzt hier anwesende 
Siamesische zusammen verwachsene Zwillingspaar: 
„Eng und Chang sind in einem kleinen Dorfe an der Küste 
von S l a m , 10 Stunden von Bankok, im M a i i 8 n von 
Chinesischen AeUern geboren. Eng befindetsichzurRech-
len, Chang zur Linken. S i e sehen sich außerordent-
lich ähnlich, nur ist Eng etwas größer und stärker, 
und Chang scheint sich gern auf seinen Bruder zn 
lehnen. I n dem Augenblicke, wo ich sie besuch», 
gaben ihre Herzen keine gleiche Anzahl von Schlä-
gen; Chang's Herz schlug rascher, als daS von Eng. 
S i e sind 5 Fuß groß, gut gewachsen und von au-
ßerordentlicher Muskelstärke. I h r e geistigen Fähig-
keiten sind sehr entwickelt. S i e sprechen sehr gut 
Englisch; dagegen hoben sie ihre Muttersprache fast 
ganz vergessen. Dies ist leicht begreiflich, wenn man 
denkt, daß sie fast nie mit einander sprechen. Zu-
weilen richten sie gegenseitig eine Frage an sich; das 
ist aber auch AlleS. Zwei Personen haben zuweilen 
versucht, mit Jedem von ihnen zu gleicher Zeit eine 
Unterredung anzuknüpfen; das ging aber nicht gut. 
Gewöhnlich wenden sich Beide gleichzeitig zu Einem 
der Sprechenden und unterhalten sich nur mit ihm. 
S i e verstehen das Brettspiel; als man sie aber auf-
forderte, mit einander zu spielen, lehnten sie es mit 
der Bemerkung ab, daß das gerade so wäre, alS ob 
die rechte Hand mit der linken spielen wollte. S i e 
haben einen ganz gleichen Geschmack in Bezug auf 
die Speisen; was dem Einen schmeckt, schmeckt dem 
Andern auch. Diese Gleichheit des Geschmacks dehnt 
sich auch auf die Personen und Sachen aus, mit welchen 
sie in Berührung kommen. S i e empfinden zu glei-
cher Zeit Hunger und Durst; sie werden zu gleicher 
Zeit müde, und erwachen beide in demselben Augen-
blick, und um Beide zu erwecken, braucht man nur 
den Körper des Einen zu berühren. I n ihren Be-
wegungen herrscht die vollkommenste Uebereinstim? 
mung; sie scheinen nur von einem einzigen Willen 
belebt zu werden, und es ist dem aufmerksamsten 
Beobachter bei keiner Bewegung möglich, zu entde-
cken, von wem der I m p u l s ausgegangen ist. Nie-
mals hat man wahrgenommen, daß sie ein Wor t des 
Zorns oder des Unwillens gegen einander ausgesto-
ßen haben. Derjenige von ihnen, der irgend eine 
Bewegung machen, oder eine Handlung verrichten 
wi l l , gehorcht augenblicklich seinkM innern Antriebe, 
ohne dem Andern weder durch ein Wor t noch durch 
eine Miene davon in Kenntniß zu setzen, und doch 
fügt sich der Andere sogleich, ohne im mindesten zu 
zögern, dem Entschlüsse des Bruders. M a n hat in 
ihrer Gegenwart davon gesprochen, ob eine Operati-
on, um ihre Körper von einander zu trennen, mög, 
lich wäre: eS hat sich aber ergeben, daß dies nichr 
ohne augenscheinliche Lebensgefahr geschehen könnte. 
S i e erklärten aber auch, daß, wenn die Operation 
ganz leicht und ganz gefahrlos wäre, sie nie darein 
willigen würden, da sie sich getrennt kein Leben den-
ken, und überhaupt nicht begreifen könnten, wie eine 
einzelne und unabhängige Existenz glücklich machen 
könne." 

P a r i s , 10. Dee. Der PairShof sehte heute 
die gerichtlichen Verhandlungen in dem^ Prozesse der 
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Apri l - Angeklagten , und namentlich derer auS S t . 
Elienne, Grenoble, Besan?on, Arbolö und Marseille 
fort. Auch befinden sich dabei noch zwei Lyoner, 
über welche noch kein Unheil gesprochen worden ist. 
Um z Uhr wurden die Angeklagten, e«lf an der 
Z a h l , eingeführt, und bald darauf nahmen auch 
die Paics ihre Platze ein. N u r ic> der Angeklagten 
gaben auf Befragen des Präsidenten ihren Namen, 
Älter und S t a n d an. Der u l e , ein gewisser Ossroy, 
Apotheker in Lyon, weigerte sich. Rede zu stehen 
und erklärte auf die Frage, ob er sich einen Ver-
theidlger gewählt habe, daß er keinen solchen brau-
che, da er die Debatten Nicht als gesetzlich anerkenne. 
I n derselben Weise äußerte sich ein gewisser G W 
bert, Schriftsteller aus Besannen, und Riban, Hand-
schuhmacher auS Grenoble. D i e übrigen Angeklag-
ten halten sich entweder selbst Verlheidiger gewählt 
oder es wurden ihnen solche von AmtSwegen bestellt. 
Der Präsident verlas hiernächst ein UrtheU des Ge-
richtshofes, wodurch die Einwendungen deS Ange-
klagten Gilbert gegen die Theilnahme verschiedener 
PatrS an den ProzeßiVerhandlungen als unstatthaft 
zurückgewiesen wurden. Jetzt theilte der Gerichts-
schreibet' die Anklage-Akte mit , deren Vorlesung erst 
um 4.5 Uhr beendigt war . , 

I m Courrier fran^ais liest man: „ES ist schon 
früher von einem Plane zu einer Eisenbahw zwischen 
P a r i s und Brüssel die Rede gewesen. D i e Unter-
handlungen wegen Ausführung dieses Unternehmens 
sind gegenwärtig im vollen Gange. Es haben bei. 
Herrn Thiers zahlreiche Konferenzen mit Belgischen 
Kapitalisten stattgefunden, die auf ihre Kost.» den 
B a u jenes großen VerbindungS - WegeS übernehme» 
wollen. Der Belgische Gesandte, Herr Lehon, wohnt 
allen diesen Konferenzen bei, und er hat sehr dazu 
beigetragen, die Schwierigkeiten hinwegzuräumen, 
die sich der Ausführung jenes großartigen Planes 
entgegenstellten. Obgleich noch nichts Bestimmtes 
beschlossen worden ist, so glauben wir doch, daß der 
Minister des I n n e r n im Laufe der künftigen Ses-
sion im Stande sein werde, den Kammern euien 
Vorschlag über diesen Gegenstand zu machen. Zur 
Ausführung deS Unternehmens müssen etwa 60 M i l l . 
F r . realisirt werden; aber dieser Umstand wird der 
Sache kein Hinderniß tn den Weg legen. M a n 
erzählt, daß die Gefellschaft, die den P l a n ausfüh-
ren w»ll, in Belgien einen Prvfpektus habe zirkull» 
ren lassen, und daß schon der zehnfache Betrag der 
obenerwähnten Summe unterzeichnet sei. ES wird 
versichert, daß die Reise von Par is nach Brüssel 
auf der Eisenbahn in 8 — »o Stunden zurückgelegt 
werden wird. Wenn diese Angabe richtig ist, so 
kann man leicht denken, wie sehr eine solche Schnel-
ligkeit die Verbindungen aller A r t , nichr bloß zwi-
schen den beiden Ländern, sondern auch mit Holland 
und Deutschland vermehren würde. D i e Freunde 
deS Friedens und ,deö GewerbfteißeS können solche 
große Unternehmungen nur mit Vergnügen sehen; 
die Interessen, welche sich daran knüpfen, sind eine 
Bürgschaft wehr gegen den Krieg." 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
L o n d o n , 9. Dec. Die Hof - Zeimng enthält 

nunmehr die Anzeige von der Weiteren Proroglrung 
deS Parlaments bis zum 4. Febr. und von der Ein-
berufung desselben zu diesem Tage. 

L o n d o n , l i . Dec. O'Connell hat unterm 
4ten d. schon wieder ein langes Schreiben vom Sta» 
pel laufen lassen, welches an die Reformer von I r -
land gerichtet ist. und worin er eine Darstellung von 
der Politik seiner Partei giebt, indem er zugleich zu 
beweisen sucht, daß der Frieden und die Wohlfahrt 
deS ganzen Reichs, die Sicherheit des Throns und 
daS Glück von Mil l ionen von der Dauer des jetzi-
gen Ministeriums abhänge, weil dasselbe die seltene 
Eigenschaft besitze, daß es den Konservativen nicht 
die Besorgniß, ja die Furcht einflöße, die ihnen ein 
radikales Ministerium einjagen würde, und weil eS 
sich deS Vertrauens der radikalen Par te i , mit Ein-
schluß der Irländischen Katholiken, erfreue. D e r 
B r i e f schließt mit einem Ausruf an die Katholiken 
I r l a n d s , sich ihrer von Tones und Orangisten be« 
drohten und verfolgten Geistlichkeit anzunehmen. 

D i e hiesigen Assekuranz-Geschäfte haben durch 
den befürchteten Bruch zwischen Frankreich und Nord-
Amerika bedeutend an Lebhaftigkeit gewannen. Un-
ter anderem sind bereits aus Amerika Aufträge für 
Versicherungen auf Amerikanische Fahrzeuge ange-
langt, welche von Amerika nach Französischen Häfen 
und nach dem Mittelländischen Meere bestimmt sind. 
D i e Policen für diese Fälle sind zu io pCr . , mit 
Einschluß der Kriegsgefahr, gezeichnet wviden. 

Nachrichten aus Montevideo zufolge, ereignete 
sich daselbst am 1; . und lü. September die außeror-
dentliche Äiatur - Erscheinung, baß die See plötzlich 
sank und nicht nur den Hafendamm lnS an den 
Grund entblößte, sondern auch die Schisse ganz aufs 
Ttvckene setzte, so daß die Anker sichtbar wurden. 
Der Wasserstand ward um 12 Fuv niedriger als ge-
wöhnlich, und Niemand erinneue sich, AehnlicheS 
gesehen zu haben. Dieser Zustand dauerte dreißig 
S t u n d e n , dauu hob sich die See nach und nach 
wieder zu ihrer gewöhnlichen Höhe. 

S p a n i e n . 
D ie ministeriellen Blätter enthalten folgende 

Nachrichten aus Spanien: „ E i n Schreiben aus 
Tarbeö vom 7ten d. M . meldet, daß man »n Ara-
gonien einen Karlistischen Agenten aufgefangen habe, 
der, aus Catalonien kommend, dem D o n Carlos eine 
Depesche überbringen wollie, in welcher gesagt wird, 
daß, wenn er nicht augenblicklich 4 b,s 5000 M a n n 
Verstärkung schicke, man genölhigr sein würde, die 
Waffen zu strecken. — Ein Schreiben aus P a u vom 
6ten d. M . enlhält Folgendes: „„Br ie fe aus M a -
drid sagen, daß kurz vvr dem Abgange der Post ein 
Adjutant des Generals Cordova in der Hauptstadt 
eingetroffen war. Sogleich hatte sich daselbst das 
Gerücht verbreitet, dieser Offizier überbringe die Nach-
richt, daß 14 Bataillone der Karlistischen Armee zu 
tapuuliren wünschten. M a n fügte hinzu, daß Herr 
Mendizabal und der Kriegs i Minister sogleich nach 
BurgoS abgereist wären. Diese Nachricht, die, wenn 
sie sich verwirklichte, von der grüßten Wichtigkeit wäre, 
verdient noch die Bestätigung."" — Aus Saragossa 
schreibt m a n , daß der General ESpartcro an der 
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Spitze von Batai l lonen und 4 Schwadronen in 
V i t tor ia eingerückt sei. Dieselbe,» Br iefe besagen, 
baß der General Pa larea in Alcanniz angekommen 
ist, und seine Verbindung mit dem General Nogue/ 
raS bewerkstelligt hat. I h r e vereinigten A r m e e k o r p s 
bilden eine Masse von 9000 M a n n I n f a n t e r i e und 
500 Pferden. B e i der Nachricht von dieser Verei-
nigung hal sich das unter Cabrera und Quilez stes 
hende Corps aufgelöst und die Flucht ergriffen. E s 
wi rd von ben Truppen der Königin verfolgt. — I n 
Catalonien erleiden die Karilsten täglich zahlreiche 
Niederlagen. M a n schreibt, M i n a habe die Versi, 
cberung gegeben, daß in zwei Monaten die ganze 
Prov inz gesäubert sein solle. Eine 6000 M a n n 
starke Karlistische Division ist bei Pnebla von zvoo 
Chnstinoö geschlagen worden. — D i e Nekrulen-Auö-
Hebung in Aragoinen ist beendigt. D a s auf 5084 
M a n n festgesetzte Kontingent dieser Prov inz ist tn 
Saragossa versammelt, wo es täglich in den Waf fen 

geübt w i r d . " 
D i e hiesigen legitimistischen Blatter nennen diese 

M i t t e i l u n g e n in hohem Grade abgeschmackt und 
auch die l ibera len Blätter heben den hohen G r a d 
von UnWahrscheinlichkeit in obigen Nachrichten deö 

M o u i l e u r hervor. 
P o r t u g a l . 

Aus P o r t u g a l , Ende Oktobers. D i e junge 
Königin ereiferte sich dieser Tage nicht wenig , als 
s»e im Pallaste noch scharlachrolhe Uniformen sah; 
sie befahl alsvbald ihren Staatsministern, künftig 
»nchl anders als in blauen Uniformen vor ihr zu 
erscheinen, und fügte mit Nachdruck bei: „ I c h wil l 
doch sehen, ob ich wirklich König in bin, wenigstens 
in dieser Sache." D i e tienlichen Tirelverleihungen 
haben unter dem Adel nichr wenig Eifersucht «rregt. 
ÄLas den Fürstent»kel betrifft, den der Herzog von 
Pa lmel la erhallen, so hatte er schon zu Oporto bei 
D . Pedro darum angehalten, und man verleiht 
dem Herzoge von Terceira einen ähnlichen T i te l , 
nur damit Pa lmel la nicht die einzige Zielscheibe der 
Eifersucht sein möge. Uebrigens trauen »hm Viele 
»ehr ehrgeizige P l a n e in Bezug auf die Thronfolge 
zu. B e i den H H . M a r c i a n o und Azevedo sind 
Cvnserenzen geHallen worden, in welchen man sich 
darüber berieth, ob in der bevorstehenden Session 
der Corteö die Thronfolge diöcutin werden solle. 
D e r englische Gesandke soll diesen Berarhungen 
njcht ganz fremd sein, auch bringt man eine lange 
Besprechung, welche der Marschall S a l d a n h a kürz-
lich Mi t der I u f a u t i n Isabel la M a r i a hatte, damit 
in Verbindung. Indessen glaubt man doch, daß 
diese Frage nicht definillv werde verhandelt werden, 
bevor Depeschen von dem Minister Magalhaeü auS 
R i o de Jane i ro eingegangen sein werden, der be-
kanntlich dorthin gescheckt ist, um von Brasil ien die 
Absendung der I n f a n l i n I a n u a r i a zu bewirken. 
S o viel ist gewiß, daß man bei den gegenwärtigen 
Corteswahlen sehr viele Rücksicht auf diese Frage 
nimmt. E s ist kein gutes Vorzeichen für das HauS 
Braganza im Allgemeinen, noch für D o n n a M a r i a 

insbesondre, sie in den Händen von Famil ien zu se« 

hen, welche seit Jahrhunderten, als ungünstig gegen 

diese Dynastie gesinnt, bekannt sind. D e r Gesandte 
in P a i i s , H r . v. L i m a , meldet in seiner neuesten 
Depesche, daß die portugiesische Regierung nichr auf 
Unterstützung von Ludwig P h i l i p p rechnen müsse, 
sondern nur einzig und allein auf das englische 
Whig» Ministerium. 

L i s s a b o n , 29. N o v . ( T i m e s . ) Oberst Lou; 
reiro ist zum Präsidenten deS M i n i s t e r r a t s e rnann t 
worden, und die ofsictelle Ernennung deS H e r r n 
Louis Mouzinho d'Älbuquerque, der gestern Abend 
auf der Poriugiesischen Kr iegs. S l o o p „ D o m I o a o 
1." von M a o e i r a hier angekommen ist, zum M u u ' . 
ster des I n n e r n , ist in der Regierungszeitung er-
schienen. Letzlerer ist jedoch beim Volke wegen sei-
nes despotischen Verfahrens auf der I n s e l M a d e i r a 
verhaßt, und seine Kollegen haben ihn nur deshalb 
in daö Kabinet gezogen, weil er ziemlich gut spr« 
chen kann und ihnen allen dieS Ta lent fast ganz 
abgeht. S i e bemühten sich, den Deputirten H e r r n 
Liberal» zur Annahme dieses Portefeuilles zu bewe-
gen, es gelang ihnen aber nichr. I n der Exposition, 
welche die Minister am zzsten d. der Königin ein-
gereicht haben, machen sie auf die Nothwendigkeit 
aufmerksam, den ossenilichen Kredit aufrecht zu er» 
hallen und jede Verpflichtung des S t a a l S zu erfüll 
len , und empfehlen eine einstweilige Reductivn der 
Gehalte aller derjenigen M i l i l a i r - , M a r i n e - , Civi l -
und geistlichen B e a m t e n , die jährlich mehr a ls 7z 
P f . S t . beziehen. D i e König in hat daher ein D e -
kret erlassen, wonach von dem Gehalr aller Beam-
ten dieser Kategorie jahrlich respeclive 10 , 25 und 
ZZ? p^t . abgezogen werden sollen, je nach dem B e -
lauf ihres Gehallö und vom 1. J a n . >8 )6 an ge» 
rechnet, wobei es jedoch den Corres vorvehalren 
bleibt, eine Aendeuing in Vieler Maßregel zu tref-
fen , wenn sie es für angemessen hallen. Auch sol-
len dlejesngen Personen, welche mehrere Aemi^r 
bekleiden, fv l tan nur für eines derselben beseitet 
werden. Visconde S a da Bandei ra hak seinen 
S o l d als M i l i l a i r so lange aufgegeben, als er M i -
nister ist, und die fünf Mitgl ieder des jetzigen K a , 
b»nets haben sich bereit erklart, mit der Häl f te des 
gewöhnlichen Ministergehalls zufrieden zu sein. Au-
ßerdem gedenken der Oberst Loureiro und der V i s -
conde S a da Bandeira in der Armee und der M a . 
rine eine monalliche Ersparnis von 40,000 P f . S t . 
zu bewerkstelligen. Her r Campos hat feine Enlias-
suugen mit H e r r n Gomez de Castro, einem hohen 
Schatzbeomten, der bei dem früheren Ei inr i t t die-
ses Ministers in die Ve twa l lung dasselbe Schicksal 
erlitt, und mit H e r r n M o i n e u o , einem Zollbeamten, 
begonnen, gegen welche Beide er eine große Abnei-
gung hegt, und es werden wahrscheinlich noch An-
dere folgen. 

D e r Lissaboner Korrespondent deck M o r n i n g He» 
rald w ' l l in einem Schreiben vom 29. N o v . wis-
sen, daß unter die Maßrege ln , mit welchen daS 
neue Min is ter ium umgehe, auch die Erneuerung der 
Constiluuon von l 8 ! v nur Einer CorteSkammer zu 
zählen ser, und wi l l die Bestätigung dieser Vermu-
thung darin finden, daß vor einigen Tagen die M u » 
sik eines Regimentes, welches im Palast der Koni -
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gin die Wache hatte, die constitutionnelle Hymne 
von 1320 spulle und dem Vernehmen nach, auf 
höhere Befehle gestützt, dabei beharrte, obgleich aus 
dem Palast verschiedene Botschaften abgesandt wur-
den, um das MusikkorpS zu bewegen, die neue con; 
stitutionnelle Hymne von D o m Pedro's Composition 
der älteren von 1820 zu substituiren. 

D e u t s c h l a n d . 
F r a n k f u r t , z. Dec. D a s Gerücht, v r . Gütz: 

kow sei nach Frankreich gegangen, hat sich nicht be-
stätigt. E r reiste von hier nach Karlsruhe, leitete 
dort Schritte wegen seines bevorstehenden Prozesses 
ein, und begab sich dann selbst nach Mannheim, 
woselbst er , als er gerade au der Tafe l im Pfälzer 
Hose saß, verhaftet wurde, weil er. obgleich Preuße, 
ein Buch irreligieusen Inhal tes geschrieben, das in 
Mannhe im erschienen ist. Wiewol man mir den 
Ansichten oder eigentlich, Verit iungen dieses Schrift-
stellers sich nicht wird befreunden können, so hat die 
Nachriclit von seiner Verhaftung doch auch unange-
nehme Sensation hervorgebracht. M a n ist sehr ge-
spannt auf seinen Prozeß und mit Recht, denn eS 
ist wohl seit langer Zeit kein Fall vorgekommen, 
daß ein Schriftsteller wegen unsittlicher oder irrelik 
gieuser Schriften in peinliche Untersuchung gezogen 
wurde. D e r Untersuchungsrichter soll Amtmann 
Gockel sein. — Dr . Kottenkampf ist vor einigen 
Tagen nach Mannhe im zu Dc-. Gutzkow abgereist; 
I l r . Wienbarg soll h.ule unsere S tad t verlassen 

haben. 
H e i d e l b e r g , 9. Dec. ES hat sich hier unter 

jungen Bürgern ein Liebhabertheater gebildet, wel» 
cheS vorgestern seine Vorstellungen mit der Auffüh-
rung der „ T o n i oder die Schreckensnacht auf S r . 
Domingo" eröffnete. D i e Spielenden ohneten nicht, 
daß dieses Schauspiel für sie selber mit einer Art 
SchreckenSnacht enden sollte. Schon wahrend der 
Vorstellung machten einige Studenten den Versuch, 
in den S a a l , wo das Schauspiel statt fand, einzu-
dringen, was ihnen jedoch nichr aelang. Nach der 
Vorstellung versammelten sich D i e , welche bei der 
Darstellung mitgewirkt, in einem Weinhause zu ei-
nem freundschaftlichen M a h l e , zu welchem der M a -
schinist deö Mannheimer Theaters, welcher die sehr 
schönen Dekorationen gemalt hatte, und andere Ga-
ste geladen waren. Hier drängten sich min nach 
eilf Uhr auch einige Studenten ein, welche ohne 
Weiteres mir den Anwesenden Händel anfingen, jei 
doch weichen mußten. Jetzt versammelten sich vor 
dem Hause eine größere Anzahl Studenten, welche 
daS Hau6 zu stürmen drohten. S i e scheinen be-
waffnet gewesen zu sein, denn einem der Bürger 
wurde wirklich eine Ladung Pulver ins Gesicht ge-
schossen. M a n verrammelte das HauS von I n n e n , 
allein bei der E i le , womit man in dem oberen 
Stocke die Laden^zu schließen eilte, siel ein Fenstern 
laden auf die Straße und verwundete einen der 
Studenten lebensgefährlich. D i e Studenten riefen 
nun „Burschen heraus!" und sammelten sich j>, gro-
ßen Massen vor dem Hause. Zum Glücke kam in-
zwischen auch der Universilatöamtmann herbei, und 
seinem klugen Zureden und Bemühen gelang es. 

die Studenten von wetteren Evessen abzuhalten. 
Gestern Morgen kam der Gensd'armeriechef von 
Mannheim mit einem Kommando Gensd'armen 
hierher, um für die Aufrechchaltung der Ordnung 
zu sorgen. D a s veranlaßte die Studenten zu neuen 
Zusammenrottungen, und der Erklärung, sie würden 
sich bewaffnen. M a n suchte sie jedoch zu beschwich-
tigen und machte ihnen begreiflich, daß die GenSd'-
armerie nicht zum Angriff, sondern nur zur Beschü-
tzung der Bürger da sei, bedeutete ihnen aber auch 
zugleich, daß wenn sie die Ruhe zu stören versuchen 
sollten, die GenSd'armerie unverzüglich zum Schutze 
der Bürger und zu Aufrechthaltung der Ordnung 
von ihren Waffen Gebrauch machen würde. S o 
verging denn die Nacht auch, ohne daß neue Un-
ordnungen vorfielen. Der von dem Fensterladen 
getroffene Student ist noch nichr todt, doch soll man 
wenig Hoffnung haben, daß er wieder auskommen 
werde. D i e Spannung zwischen den Studenten 
und Bürgern ist sehr groß, und kann bei anderer 
Gelegenheit wohl noch Schlägereien zur Folge haben. 

O e st e r r e i ch. 
W i e n , z. Decbr. D a S Nervenfieber grassirl 

hier fort, und rafft vorzugsweise Leute im blühendsten 
Zugendalter h in , obgleich auch jedes Alter seine 
Opfer zählt. Heute waren wir Zeugen der Beerdi-
gung des 19jährigen Prinzen Ernst von Hohenlohe-
Langenburg, S o h n des Vicepräsidenten beim kk. 
Hofkriegsrathe und vor einigen Tagen wurde dem 
allgemein betrauerten Generalmajor v. Geppert von 
der ganzen hiesigen Generalität die letzte Ehre er-
wiesen. Beide starben am Nervenfieber. 

T ü r k e i. 
D i e Allgemeine Zeitung schreibt von der-Tür-

kischen Glänze, vom 26. N o v . : „Einem nur wenig 
aufmerksamen Beobachter kann es unmöglich entge-
hen, wie sich in der Türkei wichtige Ereignisse vor-
dereilen. D e r S u l t a n , welcher feit seiner Thronbe-
steigung nicht aufgehört hat , durch jedeS erdenkliche 
M i t te l die Rebellion zu bekämpfen, geht -offenbar 
mit dem Gedanken um, sich wieder zum Herrn von 
Syr ien zu machen, vielleicht auch sogar das bereits 
ganz veiloren scheinende Egypten unter seine unmit-
telbare Herrschaft zurückzubringen. Abgesehen von 
den vielen diplomatischen Jntr iguen, welche diese 
Absicht deutlich enthüllen, darf man nur die halbof-
fiziellen Artikel des Journa l de S m y r n e , besonders 
aber die offenliegenden militairischen Maßregeln in 
Asien beobachten, und man wird sich dadurch un-
willkührlich jene Überzeugung aufgedrungen sehen. 
I m Arsenal wird schon seil Jahren mit einer Thä-
tigkeil gearbeitet, die man sonst nur im Falle eines 
drohenden Krieges zu bemerken gewohnt w a r , und 
nach Asien folgen sich die Sendungen von Truppen 
aller Gattungen, Muni t ion und Lebensmitteln fast 
ununterbrochen, um die Armee am TauruS zu ver« 
stärken. D i e Widerspenstigkeit der Kurden diente 
bisher zum Vorwand, allein nachdem beinahe sämmt-
liche Stamme dieses wilden Volkes zum Gehorsam 
zurückgebracht sind, und die großherrliche Armee 
nicht nur durch sie nicht mehr beschäftigt w i r d , son-
dern sogar aus ihrer M i t t e ansehnliche Verstarkun-
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gen an Truppen gewonnen ha t , verschwindet jener 
V o i w a n d , und e6 muß um so mehr ein fernerer 
P l a n vorausgesetzt werden, a ls , gerade seitdem die 
Nachrichten von den Operationen gegen die Kurden 
günstig lauten, die Anstrengungen der Pforte zur 
Verstärkung ihrer Armee und Flotte sich zu verdop, 
peln scheinen. Und wem anders als Mehemed A l i 
könnten diese Rüstungen gelten?! D i e als nahe an, 
gekündigte Ankunft der englischen Flotte in den Ge» 
wässern von S m y r n a dürste wohl schwerlich in ans 
dern Verhältnissen ihren Grund haben. D i e T ü r -
kische Eskadre, welche kürzlich die Dardanellen ver? 
ließ, wird zuerst in SamoS einen Versuch machen, 
die Ordnung herzustellen, zu welchem Zwecke sie ei-
nige tausend M a n n Landtruppen an Bord hat. D e r 
Kapndan Pascha soll in dieser Beziehung mit un-
umschränkten Vollmachten versehen sein." 

M i S c e l l e-u. 
D e r Mensch ist der Allfresser, der mit seinen 

H u n d e , Schneide- und Backenzähnen Alles zermalmt, 
was ihm dazwischen kommt. Alle Erdcheile müssen 
seinem Gaumen ftöhnen, und mit Abnahme der 
Trinksucht hal die Schlemmerei im Essen, selbst in 
geringen Häusern offenbar zugenommen, die gesund» 
heitsschädlicher ist, als zuviel trinken. Durch Speise 
ist der Tod in die Wel t gekommen; der Adamsapfel 
ist noch fühlbar an unftrn Kehlen, und ein rechter 
Fresser beneidet den wiederkäuenden Thieren ihre 
vier Magen und dem Kameel den fünften. J e heü 
ßer das Kl ima und je grüßer die Trägheit der N a -
tionen, desto geringer ist ihre Eßlust; je kälter und 
zehrender die Luft , und je größer der Fleiß, desto 
grüßer die Eßlust. D e r Südeurvpäer ißt nur hall) 
soviel, als der Schweizer, Deutsche und Br i l l e , 
und Morgenländer leben noch mäßiger. Unter den 
Mongolen und W i l d e n , herrscht wahre Gefrä-
ßigkeit ohne alle Rücksicht aus K l ima und Thät 
tigkeit, denn eS sind Thier-Menschen, die selbst 
stinkende Fische und Aeser dem frischen Flei-
sche vorziehen. Kalmücken fressen rohes Fletsch, 
Speck, Ta lg und Fett, wie viele Nationen Sibir iens 
und alle Neger, und ein Baschkire ftißl in einer 
Sitzung fünfzehn P fund Fleisch neben acht M a ß 
Kümüö ( B r a n n t w e i n aus Pferdemilch.) V ier K i r , 
gisen nehmen ganz bequem ein Schaf zu sich, die 
größten Fresser Asiens, und ein Nogayer frißt wohl 
daS Schaf ganz allein. Efau ist der Stammvater 
der Gutschmecker, da er seine Erstgeburt hinweggab 
für ein Linsengericht. Während der Arme oft Hunger 
leidet, ißt und trinkt mancher Vornehme und Reiche 
oft au« bloßer Langweile, und man kann eigentlich 
nicht faqen, wo daS Mittagessen aufhört und das 
Abendessen anfängt — so lange sie nicht schlafen, 

essen und trinken sie zu jeder Stunde! 
D i e Schlemmerei der Römer ist indessen noch 

heute nicht übertroffen, an deren Spitze Apicius 
steht. Luculluö schwelgte mehr als ein KlsrecKai 
I ranco und ganz systematisch, hatte mehre Speise-
läle, deren Namen er blos dem Haushofmeister zu 
nennen brauchte, um zu wissen, wie er heute speisen 

wolle. PompejuS und Cicero überraschten ihn einst; 
er sagte bloß: „ M a n decke im Apollosaale!" und 
es kam eine T a f e l , die 21,000 F l . kostete. Einst 
war er mit seiner Tafe l unzufrieden: „Aber S i e 
sind ja heute ganz allein." „ W i e ! weißt D u nicht, 
daß LuculluS heute bei Lucullus speist?" Eine Schüs-
sel voll Nachtigallen soll einst die Gebrüder Arr i i 
60,ovo Fi . gekostet haben; konnte Lu.ulkuS weniger 
thun, der in Asien reicher geworden w a r , als V o -
naparte in I t a l i e n ? — Seiner Leckerei haben wir 
indeß etwas zu verdanken, er brachte aus Pontue — 
die Kirschen! Kaiser Claudius liebte Schwämme, 
und Agrippina vergiftete ihn mit Schwämmen, die 
daher sein Nachfolger Nerv ein Ragout der Götter 
nannte, und Domit ian berief gar den S e n a t , um 
über die Zubereitung eines großen Seefisches sich zu 
derathen. Kein Wunder, wenn Köche besser bezahlt 
wurden als die wichtigsten Männer — vier Talente 
ein Koch! HeliogabaluS pflegte die Erfindung einer 
neuen Brühe kaiserlich zu belohnen, behagte sie aber 
nicht, lo mußte der Erfinder solche so lange forreft 
sen, bis er eine bessere erfand. AristolenuS wünschte 
sich den Hals eines Kranichs, um das Genossene 
desto länger im Schlünde zu genießen und Pithyl-
luS ließ sich e:n Futteral machen über seine Zunge. 

Spater waren oft Pralaturen und Klöster die Re-
sidenz der Völlerei; der eiste Morgengedanke war 
die Küche, und ein tüchtiger Pacer Küchenmeister 
war nach dem Herrn Prälaten die wichtigste Person, 
die auch die stärkste Hoffnung hatte, ihm nachzufolgen. 
Jener Dominikaner, der die ganze Fastenzeit hindurch 
»n der S tadt gepredigt hatte, ohne je zu Gast gebeten zu 
werden, sagte daher in seiner Abschiedspredigt: Ge-
gen alle Laster habe ich gepredigt, Fresserei ausge-
nommen, da ich nicht weiß, wie eS in dieser S tad t 
damit gehalten wi rd ." 

B e i Volks» und AmtSverfammlungen, Conferenzen, 
Visitationen, u. s. w. sind flotte Abfütterungen keine 
Kleinigkeit und echte deutsche Nat ionalste . D i e Br i t -
ten gehen auch hier andern Nationen voran; die 
City gab noch Georg I I I . ein Gastmahl von 414 
Schüsseln, das 6900 Pfund Ster l ing kostete. Se l -
beressen macht fett, wie Selbstarbeilen wohlhabend, 
und Vielessen wäre wohl überall der Fa l l , wenn 
man es überall hätte. D i e guten Wiener wissen oft 
selbst nichr, wenn sie gegessen und getrunken haben. 
Z n Wien geht einmal das Essen dem Trinken vor, 
waS im Norden und im sogenannten Reiche umge-
kehrt ist. 

Laß D i r von Hamburg daS Wahrzeichen sagen, 
Es ist ein großer verdorbener Magen . 

D e r größte Vielfraß neuerer Zeit und der wahre 
Antipode der Leckermäuler war ein Passauer: Kol-
nicker, dem Alles gleich viel galt , wenn er eS nur 
verzehren durfte; ja er aß S t e i n e , um etwas recht 
Nachhaltiges im Magen zu haben, wie gewisse Raub-
vögel und Meerkälber. Kolniker war österreichischer 
Soldat , ward aber doch endlich entlassen, weil er für 
meyre M a n n immer einquartirt werden mußte; so wie 
ich selbst Einige kannte, die an der tadle ä'köre doppelt 
zahlten, well sie doppelt aßen. Zuletzt ließ er sich sogar 
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als Fresser für Geld sehen und schleppte bei einer 
Reise nach Holland Z6c> Pfund Steine mit sich, 
weil er gehört hatte, daß sie da selten fein sollten. 
Zu Dresden nahm er einmal binnen achr Sunden 
zwei Kälber zu sich und trank zwölf M a ß Wein dazu« 
Cr stark 1771 zu Jhlefeld an eincm Schlagfluß, 
nachdem er so eben aus Holland ganz frllch zurück« 
gekommen war und seinem Weibe mit Wohlgefallen 
die schönen Steine Thüringens mit den Worlcn ge» 
zeigt hatte: „Gott fei Dank! hier gilbt's doch wie, 
der Steine.'" Er war mehr als der Hamburger 
Fresser, der einst einem Banquier eine Werte gewin-
nen half. M a n fiiig einen großen Laä'S, den Je-
der dewunderte, nur Einer nicht: „ H a ! ein guter 
Esser verzehrt ihn auf einmal." Es wurde gewettet, 
der Fresser eingeladen, aber au6 Vorsorge der Flsch 
tn vier und zwanzig Theile, seder anders zubereitet, 
zerlegt; der Fresser Halle zwanzig Portionen im Leibe, 
als er sich ängstlich umsah: „ J a ! wenn der Flsch 
nicht bald kommen thut, so weiß ich nicht, ob ich'S 
werde zwingen thun." 

Ein Wittenberge«.', Jakob Kahle, konnte auf 
einmal 480 Pflaumen und vier Mehen Kirschen, 
sammt den Steinen zu sich nehmen; nebenbei sraß 
er ganze Vögel, Mäuse , Teller, Schüssel, Gläser, 
Kiesel und Dintenfässer von Blech mi tD in te , Feder 
und Federmesser und wurde achtzig Zahre alt. Ein» 
mal fraß er zum Spaß einem armen Kirchweihsieds 
ler seinen Dudelsack! Schweizer stehen im vorzüg» 
lich Übeln Rufe ; aber wer die Schweiz kennt, wird 
vie vier Mah le des TagS klimatisch nennen, denn 
die Alpenluft ist so herausfordernd, daß ich am Gen» 
ferfee in den ersten Wochen kaum satt werden konnte 
und mich schämte, aus Furcht, für einen auSgehun? 
gerten Gelehrten gehalten zu werden, da ich gerade 
von Göttingen kam. Vieles hat man übertrieben, 
wie D a S , was man sich von Biliar'S Schwyzer eri 
zahlt, der sechs Hammelkeulen und ein Dutzend Ka-
paunen zu sich nehmen konnte, und auf seines Herrn 
Frage: Wie viel er junge Hühner zu verzehren sich 

getraue," erwicdert haben soll: dssucoux — 
vierzig bis fünfzig nach dem Appetit." „Und Len 
chen?" touiours! loujours!" Unter Britten 
stoßen wir auf ähnliche Virtuosen. Franzosen und 
Ital iener aber sind in derThatGegenfüßlergermanischör 
Esser. Ein Pariser Lastträger, der sich täglich einige LivreS 
verdiente, Almosen gab, Geld auslieh, NachtS unter 
seinem Korbe schlief, mit dem er am Tage sein 
Brod verdiente, und vierzig Jahre lang die nämlichen 
Kleider trug — dieser neuere Diogenes genoß lägt 
lich nur vierzehn Zwiebeln, daher hieß er nur Yua» 
tor?e 0ignoi,5. Der I tal iener ist zufrieden mir einer 
Handvoll Feigen oder Kastanien, und so auch der Spa-
nier mit einer Zwiebel und einer Cigarre. Wie 
erstaunte nicht der deutsche Offizier, als ihm sein 
Wir th Rettig hinstellte. „ B e i uns, sprach er, wird 
Nettig erst am Ende des Mahles gegeben." „ B e i 
unS auch," sagte der Spanier. — Die Ncttige mach! 
ten daS ganze M a h l ! (vemocru.) 

(.'ourso von ^Veckseln, uns! 
gieren vom 1l). I )oc. Z83Z. 

^uk^msteröam 
— I lamburg. 
—-I>onüon3^Il. 
8tnlN8-I>np.: 

ÜZ^letaN. 18er. 
3 <L-4 6ito 

LALco.Inscri^l. 
.. . 

lieuopolnl.ooik' 
?r. 1'r. Lc Ii eine 
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I m Namen des General-Gouvernements von L iv - , Ehst- und Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann, Ccnsor. 

(Nebst Beilage.) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 147. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt 

Dorpat wird hiermittelft bekannt gemacht, daß das 
zur Coneursmassc deS hiesigen Bürgers und Bäcker-
meisters Gühlitz gehörige, im 2ten Stadttheil 8uk Nr. 
,102 neben der Vürgermusse auf Erbgrund belegene 
Wohnhaus sammt Appertinentien zum öffentlichen 
Ausbot gestellt und der LicitationStermin auf den 4 9. 
Februar 1836 anberaumt worden ist. ES werdet, 
demnach Käufer aufgefordert, an gedachtem Tage 
und dem alSdann zu bestimmenden Peretorge, Vor-
mittags um 11 Uhr̂  in Eines Edlen RatheS Si-
tzungszimmer zu erscheinen, ihren Bot- und Ueberbot 
zu verlautbaren und alSdann abzuwarten, waS we-
gen deS Zuschlags ferner statuirt werden wird. 3 

Dorpat RathhauS, am 19. November 1835. 
Im Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Jl»stizbürgermeister Helwig. 

O b er-S ecr. Z imm erb erg. 
. Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt 

Dorpat wird hiermittelft bekannt gemacht, daß die 
Erhebung deS Standgeldes von den zu Markte 
kommenden Fuhren an den Meistbietenden auf Ein 
Jahr verpachtet werden sott und dazu der LjcitationS-
termin auf den mosten December d. I . anberaumt 
worden ist. ES werden demnach alle diejenigen, 
welche diese Abgabe zu pachten willens sepn soll-
ten , hiermittelft aufgefordert, an gedachtem Tage 
und an dem alSdann zu bestimmenden Peretorge, 
Vormittags um 11 Uhr, in EineS Edlen Raths Ses-
stonSzimmer zu erscheinen, ihren Bot und Ueber-
boc zu verlautbaren und alSdann abzuwarten, was 
wegen deS Zuschlags ferner verfügt werden wird. 1 

Dorpat-NathhauS, am 4. Deeember 1835. 
Im Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 

der Kaiser!. Stadt Dorpat: , 
Iustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Limmerberg. 
Wir Landrichter und Aßeßorch EineS Kaiserli-

chen. Dörptschen Landgerichts citircn, heischen, und 
laden mittelst dieses öffentlich ausgesetzten 
matis alle und jede, welche kinveder an den von 
der verstorbenen Demoiselje Clementinc Parrot m 
Capitalien und einigen Effecten Hinterbliebenen Nach-
laß, als Erben oder Gläubiger, zu Recht be-
ständige Ansprüche formiren zu..können oder auch 
wider die von genannter Oe5uncta — außer de» 

lnr schon am 2. Mai 1819 mit dem Fräulein von 
Rennenkampff, zum Verbleib der Ue-
berlcbenden im ungestörten Besitz des gemeinsam 
erkauften GütchenS Neu-Pigast, abgeschlossenen Ab-
machung — sonst im übrigen meist zum Besten der 
Verwandten getroffenen lelznvillrgen 
Dispositionen etwa rechtliche Einsprache zu machen 
glauben, dergestalt und also, daß die ex ĉ uocun-
izue c)»pits vel titulo juri3 herrührenden Ansprü-
che, unter Beibringung der 5un6am6Morum 
rionuln hieselbst lsZati moc!r> in der peremten-
schen Frist von zwei Jahren .1 c!arc> kujus 
matis anzugeben und die etwa wider gedachte Ver? 
abmachung und letzttvilligen Dispositionen Ossulio-
ws zu unternehmenden Einsprachen binnen Nacht 
und Jahr ebenfalls a cZgto Iiujus ^roclamaris 
und nicht minder legali lNo6c> anher eiuzubringcn 
sind und waS für Recht erkannt wird, die resp. In-
teressenten abzuwarten haben, bei der ausdrücklichen 
Verwarnung, daß alle diejenigen- Gläubiger, welche 
den vorbezeichneten peremtorischen Termin zur Mel-
dung verabsäumen würden, sonach mit allen etwa-
nigen Ansprüchen an den Nachlaß Oekuncrue Cle-
mentine Parrot und ebenso alle diejenigen, welche 
mit Einsprachen gegen deren reeî ro^e- Verab-
machung und gegen deren letztwillige Dic-pvsttlvmn 
im deSfallS prafigirlen peremrorNchea Termin sich 
versäumen sollen, demnächst mit deofalsigem An- und 
Vorbringen gänzlich und für imnu'r weroen praclu-
dirt werden. Dörnach sich denn jeder, ven solches 
angeht/ zu richten, vor Schaden und Nachrhci! aber 
zu hüte:, hat. 1 

Dorpar am 5ten December 4 835. 
Im Namen und von wegen deS Kaiserl. Land-

' gerichtS dörptschen Kreises: 
Landrichter Samson. 

A. Roch, Secr. 

Von dieser Kaiserlichen Pclizei-Verwa.'luikg wird 
der rechtmäßige Eigentümer eines in der Buee des 
Herrn RakhSherrn Henning!on gefundenes und von 
diesem eingelieferten Taschenbuchs mit Geld l'ierdurch 

aufgefordert, bimien 6 Wochen a cjstc> hieselbst sich 
zu melden und sein Eigenthumorecht zu emeiseu. 2 

Dorpat, den 9. December 1835. 
Polizeimeister, Obrist v. Neutz. 

. Sekr. Wilde. -

Die Verwaltung der Allerhöchst, bestätigte:, 
Ehstländischen adlichcn Kreditkasse macht hiermit in 



Beziehung auf die 16 u. 16 des isten Kapi-
tels des Reglements bekannt, daß die Besitzer der 
Güter ErraS, Huckas, Jtfer, Neuhof, Padisklo-
ster, Rull und Rosenthal, Strandhof und der von 
Parjenthal abgeheilten Kudaschen Landereien zum 
Theil um erhöhte Darlehne, zum Theil aber um 
Darlchne in Vank-Assignationcn zur Rückzahlung 
der früher bei der Kreditkasse in Silbermünze kon-
trahirten Schuld zum März 1836 nachgesucht ha-
ben. Demgemäß fordert die Verwaltung der Al» 
lerhöchst bestätigten Ehstländischen adlichcn Kredit-
kasse alle diejenigen, welche gegen die Erthci-
lung der gebetenen Darlehne etwas einzuwenden 
haben, auf, sich binnen nun und 4 Monaten in 
der Kanzlet der Verwaltung der Kreditkasse schrift-
lich zu melden, und die Originalen sammt deren 
Abschriften, auf welche sich ihre Forderungen grün-
den, einzuliefern, indem nach Ablauf dieses Ter-
mins keine Bewahrungen angenommen, und die re-
glementsmaßigen Vorzugsrechte der Kreditkasse we-
gen der nachgesuchten Darlchne, dem H 15 und 16 
deS isten Kapitels dcS Allerhöchst bestätigten Regle-
ments gemäß, eingeräumt sein werden. 1 

Reval, den 9. November 1835. 
W. von Samson. 

M. von Engelhardt, Secr. 
Von dem Livländischen Kameralhofe wird hier-

durch bekannt gemacht, daß zur Uebernahme der Lie-
ferung deS zur Versorgung der Truppen im Livländi-
schen Gouvernement bis zum 1. October 1636 erfor-
derlichen Proviants aufs neue ein Torg auf den 28. 
und ein Peretorg auf den 30. December d. I . anbe-
raumt worden sind, zu welchen sich die Torgliebha-
ber zeitig, und zwar bis 12 Uhr Vormittags, bei 
diesem Kameralhofe zu melden und die gehörigen Sa-
loggen bei den einzureichenden Gesuchen beizubrin-
gen haben. 3 

Riga, am 10. December 1835. 
Kameralhofsrath Friedrich von Dahl. 

Secretaire Zoh. Bergen. 
( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Po l i ze i 'Ver l 

wal tung hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Dem verehrten Damen-Publikum zeige ich hier-

mit ergebcnst an: daß ich gegenwärtig in dem Sic-
ckowschm Hause, der Buchdruckerei gegenüber, 
wohne. Vielrose, Putzmacherin. 3 

Zwei anstandige Familien sind willens 2 Kna-
ben und 2 Madchen, welche die hiesigen Schulen be-
suchen sollen, zu Anfange dcs künftigen Semesters in 
Pension zu nehmen. Die hierauf Neflectirenden wer-
den ersucht, der Bedingungen wegen sich an den Hrn. 
Kaufmann Linde in Dorpat zu wenden. i 

Bücher-Anzeige. 
Soeben sind erschienen und in derBuchhand?' 

lung deS Unterzeichneten zu haben: Leinmn n 
l'oncb «zn n erc> oni-
« H k i m i e . k l 9 A L 0 x v l i i i i e ä . b i r a Ä n o s D c i n b 

Mit illum. Bil-
dern 5 Rbl. Bco. Mit schwarzen Bildern 3 Rbl. 
60 Cop. Bco. Allerhöchst bestätigte Statuten der 
Russischen Gesellschaft zur Versicherung von Capitalien 
und lebenslänglichen Revenüen. Mit Commentar. 
2 Hefte. 2 Rbl. 50 Cop.- Bco. St. Peterburger 
Kalender für 1836, in deutscher Sprache, gebunden 
in Pappe, mit Papier durchschossen 4 Rbl., diesel-
ben ungebunden 3 Rbl. Bco. C. A. Kluge 3 

So eben erhielt ich eine großeAuSwahl von Kin-
derbüchern, Gesellschaftsspielen und Almanachen für 
1836, welche ich einem geehrten Publikum hierdurch 
anzuzeigen mir erlaube. 3 

Ed. Ftantzensche UniversitätSbuchhandlung. 

Zu verkaufen. 
Ich habe zum Verkauf: 600 Löfe Roggen, 60 

Löfe schön-keimende Leinsaat und eine Parthic frischen 
Livländischen Hopfen. 3 

Kaufmann G. Stein, in Werro. 
Krimmer Aepfel von vorzüglicher Güte, dies-

jährige Malaga-Rosinen, Krakmandeln a la 
esssv, Marmelade und frische Smyrnaer Feigen 
sind zu haben bei' Z. R. Schramm. 2 

Frische diesjährige Topfrosinen, dünnschalige 
Krackmandeln, frische Catharinenpflaumen, Lim-
burger Käse, Holländ. Hecringe, Revalsche Kilo-
strömlinge von der besten Sorte, sind zu haben bey 

C. G. Block. 1 

Gestohlen. 
Mischen dem 26 bis 30 November ist aus 

dem v. Stiernhielmschen Hause ein Damen-Mantel, 
roth mit schwarz bedruckt, mit hellblauem Futtet 
und einem kleinen schwarzsammtnen Kragen, ge-
stohlen worden. Wer darüber eine Auskunft er-
thcilen kann, erhalt eine angemessene Belohnung. 2 

Abreisender. 
Die Pharmaceuten Johnson und Johannsen 

werden in 8 Tagen Dorpat verlassen. Den 14. 
Deeember 1835. Z 

Der Arzt Hermann Scholz wird in 8 Tagen von 
Dorpat abreisen. Den 10. Dec. 1835. 2 

Der Färber August Berdsch wird Dorpat in 8 
Tagen verlassen. Den 10. Dec. 1835. 2 

Der Schlössergeselle Andreas Schultz verreist 
in 8 Tagen auS Dorpat. Den 7. Dec 1835. 1 
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Znl indlsch- Nachrichten- Dorp»«. — Sr^V-'-rSburg. — Miga, — Au«I»i,dIsche Nachrichten- K»nk. 
reich. — Spanien. - - Deutschland. " W i s s e n s c h a f t l i c h e u n d K u n s t n a c h r i c h t e u . 

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
D o r p a t . D i e diesjährige öffentliche PreiSver» 

theilung für gelöste wissenschaftliche Aufgaben, weit 
che, wie gewöhnlich, am 12. Dec. im großen Hör-
saale der Kaiserl. Universität zu Dorpat vor einem 
zahlreichen Publikum Statt ' fand, hat folgendes Re, 
suitat geliefert: 

B e i der T h e o l o g i s c h e n Fakultät war über 
deren wissenschaftliche Preisfrage, welche sie für die, 
ses Hahr gestellt hatte, e i n e Abhandlung eingegan-
gen, die jedoch völliq u»genüaend befunden worden. 

B e i der J u r i s t i s c h e n Fakultät — keine. 
Auf die Preisfrage der M e d i c i n i scheu Fa.' 

kultät: „ I s t die Zers tücke lung der S t e i n e tn 
der B l a s e den v e r s c h i e d e n e n M e t h o d e n deS 
S t e i n s c h n i t t S v o r z u z i e h e n , oder n i c h t ? " 
hatte dieselbe e i n e Beantwortung erhalten, eine 
sehr ausführliche von 90 Bogen und eine v o r z ü g l 
l i ch g e l u n g e n e , welcher die Fakultät die g o l d e i 
ne Preismedaille zuerkannte. S i e hat zum Berfas» 
ser: A l e x a n d e r K i r r e r , Ltuä. a u s R i g a . 

Von zwei über die Preisfrage der rsten u n d 
z t e n C l a s s e d e r P h i l o s o p h i s c h e n F a k u l -
t ä t : , , ü b e r das L e b e n , die W e r k e u n d Ue» 
b e r b l e i b s e l des I l i v i u s ^ n Z r o n i c u s " eingeL 
laüfenen Arbeiten war die E i n e , als gänzlich ver, 
fehlt, verworfen, die A n d e r e , als sehr g e l u n l 
gen von der Fakultät mit dem Preise der go lde« 
n e n Medaille belohnt worden. Verfasser dieser 
Letzteren ist: A l e x a n d e r L u d w i g D ö l l e n , Stuü. 
p!nl. aus C u r l a n d . 

D i e e i n z i g e über daS Thema der P h t l o s o s 
ph ischen F a k u l t ä t 2 t e r u n d 4 t e r C l a s s e : 
„ e i n e historische D a r s t e l l u n g der G e t r a i » 
degese tzgebung E n g l a n d s fe t t dem E n d e 
deS v o r i g e n J a h r h u n d e r t s ü . " eingereichte 
Abhandlung würdigte die Fakultät trotz der Unvolll 
kommenheit in der Form, doch ihrer sonstigen gro« 
ßen Vorzüge wegen deS Preises der g o l d e n e n 
Medaille. Deren Verfasser ist: C a n d i d a t I w a n 
G o r l o w a u s M o s k a u , Zögling des d ö r p t , 
schen P r o f e s s o r e n - J n s t i r u t s . 

S t . P e t e r s b u r g , 10. Dec. Freitag den 6. 
Dec . , als am Tage des NamenSfesteS S r . M . des 
K a i s e r s , war in der Kirche des-WinterpalaiS 
teÄienst, welchem Z I . M M i l̂ e-r K a i s e r und 

die K a i s e r i n , I I . K K . H H . der Thronfol» 
g e r C e s a r e w t t s c h G r o ß f ü r s t A l e x a n d e r N U 
k o l a j e w i tsch . der G r o ß f ü r s t M i c h a i l P a w ? 
lowi tsck , die G r o ß f ü r s t i n H e l e n a P a w l o w t 
n a , die G r o ß f ü r s t i n O l g a N i k o l a j e w n a und 
S . Durchl. der Pr inz Peter von Oldenburg bei» 
wohnten. — Die Mitglieder deS Reichsraths, die 
Mnnster, Senateure, Generale, S t a b s ! und Ober» 
officiere der Garde, der Armee und der Flotte, die 
Hofchargen und übrigen hohen StandeSpersonen 
beiderlei Geschlechts waren ebenfalls zugegen; die 
Damen in Russischer Nationaltracht, die Herren in 
Paradeuniformen. — Nach Beendigung des Gottes^ 
diensteS geruhten I I . K K . M M . die Glückwünsche 
der Mitglieder des hl. Synods in der Kirche, — 
diejenigen des diplomatischen Corps aber, nach der 
Rückkehr aus derselben, im Saa le P e t e r deS 
G r o ß e n entgegen zu nehmen. Hierauf wurdtn i k 
den Gemächern I . M . der K a i s e r i n , im golde, 
nen Besuchzimmer, die Damen und die übrigen H05 
hen StandeSpersonen zum Handkuß zugelassen. -

Abends war die Stat t erleuchtet. 
Sonnabend 7. Decbr. hat der K a i s e r l i c h e 

H o f , wegen deS Todes I . K . H . der Prinzessin 
Katharina von Mont for t , Schwester S r . M . " des 
Königs von Würtemberg, für acht Tage Trauer 
angelegt mit den üblichen Abstufungen von großer 
und, kleiner Trauer. 

Durch die am 21. Nov . A l le rhöchst bestätigte 
Meinung deS ReichSratheS ist festgesetzt worden, daß,' 
gemäß der Vorstellung deS FinanzministerS» der get 
genwartige KronSkourS des Russischen Goldi und-
Silberrubels auch für das bevorstehende J a h r i z z 6 
unverändert bleibe, und- namentlich soll der Rubel 
tn Gold.bei Entrichtung der gesetzmäßigen Abgaben-
und Steuern von Seiten der Krone zu z Nub. 6 5 . 
Kop. angenommen, und zu demselben Course aus,, 
gegeben werden, der Silberrubel aber zu 3 R u K -
60 Kop. in Assign. (S l .PenZe i tg . ) , 

D i e Deutsche HandelSzeitung enthält folgende' 
Bekanntmachung von S r . E r l . dem Herrn Finanz, 
minister. 

' Am z. Dec. wurden gemäß der Verfügung des 
ConseilS der Credilanstalten und im Beisein des 
aus den Mitgliedern desselben bestehenden Revision^ 
comtts's, 500,000 Rubel Aeichsschatzbillette, der er» 
sten drei Serien^ verbrannt. D a hiernach nur noch 



ein gewisses Quantum (circa ?oo,ooc> Rubel im 
Umtauf ist, so hall der Fmanzminister es für nöthig, 
die Inhaber solcher Billette wiederholentlich daran 
zu erinnern, daß sie eilen möchten, selbige zur AuS, 
wechfelung im ReichSfchatz, wie auch in den Kreis, 
rentereien einzutragen, auf Grundlage des UkaseS 
des dirigirenden SenatS vom 2. M a i 18Z5, indem 
vom 1. J u l i d. I . an für die gedachten Billette 
keine Zinsen mehr entrichtet werden. 

R i g a , 10. Dec. An Stelle des bisherigen 
Landrichters und Ritters v. Grothuß, ist der B a r o n 
Robert Ungern Sternberg zum Rigifchen Ländlich, 
ter erwählt und bestätigt worden. 

A u s l a n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r l S , 11. Dec. D e r Türkische Botschafter 
in P a r i s , Mustapha»NedschidlBeylEfendi, der eine 
Reise nach London gemacht hatte, ist gestern von 
dort hierher zurückgekehrt. 

D i e Fürstin von Talleyrand ist vorgestern hier, 
selbst im 74sten Lebensjahre mit Tode abgegangen; 
sie stammle auS einer Danischen Familie. 

I m TempS liest man: „ D i e Deputirten der 
M a j o r i t ä t , deren 'sich bereits eine große Anzahl in 
P a r i ? befindet, haben schon mehrere Konferenzen ge» 
halten. Es ist zuerst über vie W a h l des Präsiden» 
ten verhandelt worden. M a n hat darauf verzichten 
müssen, dem Herrn D u p i n einen Nachfolger zu gel 
ben, da man weiß, daß alle unabhängige und selbst 
ein The i l der ministeriellen S t immen ihm gesichert 
sind. D a man sich demnach feiner W a h l nicht wi» 
Zersetzen kann, so haben sich die eifrigsten Doclr i : 
nairö entschlossen, wenigstens so zu manövriren, daß 
die M a j o r i t ä t , die Herrn D u p i n erwählen würde, 
so klein als möglich ausfiele. Durch die Ernennung 
der Vice«Präsidenten aber will der Klub die wahre 
Stärke der doctrinairen Par te i darlhnn. Keiner 
der Vice-Präsidenten der vorigen Session (d ie Her» 
ren Passy, Pelet, Calmon und M a r t i n ) soll wieder, 
gewählt werden. D i e vorläufige W a h l der ministe, 
riellen Par te i soll auf die Herren Viennet, Dumon l , 
Sauzet und Rsui l ls de Fontaine gefallen fein." 

S e i t acht Tagen hütet Fürst Talleyrand sein 
Z i m m e r , doch ist alle Abend auserlesene tieine Ge , 
fellschaft bei i h m , und der B o n S<nS wil l sogar 
Wissen, daß sich selbst daS Staatsoberhaupt durch den 
Tullerieen-Garten zu ihm verfüge. 

Wieder ein Poet vor ben Assisen! ES ist ein 
etwa zojähriger M a n n , von schönem Aeußeren. aber 
in etwas zerlumpten Kleidern, den Einige Sergy , 
Andre Camus nennen, und welcher der S o h n eines 
bekannten Dramatikers sein soll. Dieses I n d i v i d u u m 
hatte ein tn Versen abgefaßtes Placat auf dem Q u a i 
Napoleon angeschlagen, dessen Anfangsbuchstaben 
zugleich folgendes Akrostichon bildeten: „Fieschi, 
laß ihren H o h n dich nicht gereuen, oft kann die 
T h a t de» SchwerdttS Scheid« weihen. D a S Gedicht 
enthält Lobsprüche auf FieScht und Ausfälle gegen 
ben Kön ig , der Mit Nebukadnezar verglichen n a r . 
B e i m Verhör , er^ie^ f . H , dag Ler Dich,er früh«« 
?ei der S t r a ß e n , Reinigungt., Polizei anZesteut, baß 

ihn aber H r . Gisquet wegen Betrunkenheit und 
schlechten Benehmens cassirt hatte. D e r Angeklagte 
erklärte den Polizeiprafecten für einen Verläumder 
und begann eben seine VertheidigungSrede in Vere 
fen, als der Präsident ihn mit der Bemerkung un» 
terbrach, die Poesie sei nicht die Sprache der Wahr» 
heit und passe nur fürs Theater. Der Anwalt nahm 
jedoch die Poesie in Schutz und machte bemerklich, 
daß man in Versen bete und sogar ein VerS zur 
Inschrift in dem GerichtSfaale diene; überdieß sei 
die Prosa unsrer Zeit oft poetisch und die Poesie 
oft prosaisch. D e r Gerichtshof gestattete, daher dem 
Jnculpaten seinen gereimten Vortrag, der nicht übel 
ausfiel, ihn jedoch vor einjährigem Gefängniß und 
500 F r . S t ra fe nicht schützen konnte. D e r Verur-
theilte verlangte die Zurückgabe eines handschristli, 
chen Schauspiels, welches sich unter den Acren befand. 

Alle Beweisstücke in dem FieSchi'fchen Prozesse 
sind jetzt in einem S a a l e des Luxembourg deponirt. 
Neben der Maschine, die so wieder hergestellt ist, 
wie sie im Augenblicke des Attentats w a r , bemerkt 
man ein Fenstereisen, so wie. einen Hammer und 
Klöppel, mir welchem die Ladung in die Fiintenläufe 
hineingetrieben wurde; außerdem eine S ä g e , einen 
Meißel und die Jalousie, welche das Fenster bedeckte. 
Auch findet sich das halbvertohlte Holz, mit welchem 
die Pulverschlange angezündet wurde; ferner der 
Str ick, an dem ZieSchi sich auS dem Fenster herab-
ließ; mehrere Kugeln, welche auf der Straße getam, 
melt worden, und der Koffer, der durch so viele 
Hände gegangen ist. 

I n der neuen Auflage deS Wörterbuchs der 
Französischen Akademie wird eine Katze so desinirt: 
„ E i n Thier , welches Mäuse fängt/" Von Aüsläsr 
sungen, FehlerhaftigkeUen, schlecht gewählten Redens-
arten und Beispielen läßt sich eine «roße Anzahl 
anführen. D i e klassischen Herren der Akademie ha, 
ben sich dieses Machwerk, welches fast eine halbe 
M i l l i o n an Honorar kostet, theuer bezahlen lassen. 
A n Zeit hat eS wahrscheinlich nicht gefehlt, denn eS 
ist dreißig Jahre daran gearbeitet worden. - - D i e 
neue Schulender ihre Gegner Unwissenheit vorwer, 
fen. feiert durch dieses Produkt ihrer Gegner einen 
großen Tr iumph. 

S p a n i e n . 
D e r TempS sagt tn Bezug auf die Spanischen 

Angelegenheiten: „ D i e Lage des Herrn Mendizabal 
hat sich durch die Annahme der Adresse als Antwort 
auf die ThronsRede entschieden gebessert. D i e radi-
kale Opposition, durch den Herrn de las NavaS re, 
präsentirt, hat auf ihre Ansprüche gewissermaßen Ver , 
zicht geleistet. Dieser D'eputirte hat zu verschiede, 
nenmalen erklärt, baß er mit ben jetzigen Minister» 
sehr zufrieden sei, und daß er nur die Detai ls deS 
Entwurfs table, aber keineswegeS den Geist desselben. 
Her r Perpina, der Repräsentant der Parte i deS vorigen 
Ministeriums, hat jeden Paragraphen mit einer Ar t 
von Erbitterung angegriffen, aber seine Patrone ha, 
ben Stillschweigen bttbachtet. Herr Mendizabal ist 
von seinen f reunden, Gal iano und ArguelleS, mit 
Talent und Freimüthigfeit verlheidigt worden» Diese 
liberalen Dt»mti>»,n Haben über d ieAuf r i ch t iM» th , 



rer Mitwirkung keinen Zweifel in den Gemüthern 
zurückgelassen. Herr Mendizabal hat, auf verschie» 
dene Angriffe antwortend, Gelegenheit gehabt, die 
Französische Regierung wegen des Vorwur fes , baß 
sie die Karlistische Par te i heimlich unterstützt habe, 
zu rechtfertigen. W a s daS Programm der Arbeiten 
für die gegenwärtige Session betrifft, so hat eS den 
vollkommenen Beifa l l der Corres erhalten, und die 
tadelnden Bemerkungen der Opposition über dessen Ge» 
genstand sind sehr übel aufgenommen worden." 

L o n d o n , i l . Dec. D i e Morn ing Chronicle 
wi l l wissen, daß die Reise des In fan ten D o n S e i 
bastian in daS Hauptquartier von D o n Carlos nur 
einen auf Familien-Angelegenheiten bezüglichen Zweck 

. habe. D o n Sebastian ist bekanntlich ein S o h n der 
Prinzessin von Bei ra , der Schwester D o m Miguel 'S 
und der Wit twe eines Bruders von D o n Carlos. 
Zwischen dieser Prinzessin nun und D o n Carlos, 
der bekanntlich ebenfalls Wittwer ist, soll der P l a n 
einer Vermählung im Werke sein. D a diese aber 
nach dem katholischen Kirchenrechte nichr erlaubt ist, 
so war ein DiSpenS des Papstes nöthig. Dieser 
DiSpenS soll nach vielen Anstrengungen endlich er« 
langt und D o n Sebastian mit der Ueberbringung 
desselben beauftragt worden sein. D i e Morn ing 
Chronicle glaubt gleichfalls aus sicherer Quelle die 
Minhei lung machen zn können, daß die vielen N e u 
sen der Prinzessin von Bei ra nur den Zweck gehabt 
hätten, dem D o n Carlos Geldmittel zu verschaffen, 
die ihm denn auch in bedeutendem Maaße neuerdings 
wieder zu Thei l geworden sein sollen. 

D e r Courier hat heute einen B r i e f von einem 
M i l i t a i r aus Santander vom 27. N o v . erhalten, 
wozjn derselbe schreibt: „ A m , 5 . N o v . schlug Cor, 
dova die Karlisten. S i e harren ihre Streilkräfte 
bei Estella gesammelt, um ihn anzugreifen, und 
wurden von Eguia kommandirt, der im Augenblick 
des Angriffs anlangte. S i e verloren 500, Cordova 
200 M a n n . D i e noch hier befindlichen Kranken> 
Netonvalescenten und Rekruten der Lanciers sind 
so schöne Leute, als nur irgend ein Regiment auf, 
weisen kann. V o n den hier zurückgebliebenen 76 
kranken Pferden sind fetzt 45 wieder zum Dienst 
tauglich. D e r Geburtstag, der Königin wurde hier 
mit KanonemSalven, Hurrahrufen, Essen und T r t m 
ken gefeiert." 

Briefe auS Bilbao sind nur vom 29. v. M . 
Auf dem Marsche der Fremden »Legion war eS zu 
argen Excessen gekommen. General Evans hatte 
nämlich für seine Mannschaft drei Rationen Bröl» 
bestellt; allein das Spanische Commi'ssariat fügte 
eine P in ie Branntwein hinzu. Alle Wel t weiß — 
sagt der englische Briefsteller - - - waS englische S o l t 
baten sind, wo eS Branntwein giebr; die Hälfte der 
Legion trank ihren Branntwein mit Einem Male 
aus, und konnte daher nicht von der Stelle kommen. 
Z n Castro fehlten eoo M a n n , doch haben sich viele 
wieder eingefunden. — D i e Carlisten hatten den 
Schreiber des brittischen Kriegsschiffes Ringdove auf 
einem Spaziergange aufgehoben und 80 Piaster Lös 
segeld für ihn verlangt; »ach langem Hin» und H e r , 
schreiben sah sich der. Capitän genithtgt, 40 Piaster 

für ihn auszugeben, damit sie ihn nur nicht umbrin, 
gen möchten. Wirklich wurde er ausgeliefert, jedoch 
ohne Gewehr und sonstige Habseligkeiten. — D i e 
von der Königin gestickte Fahne war in Begleitung 
von Madrider Nationalgardisten mit großem P o m p 
in Bilbao eingebracht worden 

B o r d e a u x , 1. Dee. Abends. S o eben ver.' 
breitet man daS Gerücht, D o n Carlos fei in Estella 
durch den General E l Pastor überrascht und gefan'. 
gen genommen worden; man habe ihn nach Viror ia 
qebracht. B i s jetzt weiß man aber durchaus nichrs 
Bestimmtes. I n S t . Sebastian herrscht große 
Aufregung. DaS Volk beschuldigt den Gouverneur 
und den k. Lieutenant, keine Maßregeln gegen die 
Einnahme der jetzt vom Feinde besetzten Vorposten 
getroffen zu haben. D e r Stadtrath mußte eine 
Bittschrift nach M a d r i d schicken, um auf ihre E r , 
setzung anzutragen. Vielleicht wird diS noch vor An-
kunft der Antwort nothwendig, und man fürchtet 
sogar für ihr Leben. 

( M o r n i n g i P o s t . ) Unser Korrespondent zu V i ; 
toria sagt in einem Briefe vom 27. N o v : „ I c h 
vernehme auS guter Quelle, daß Mendizabal dem 
D o n Carlos einige Vorschläge hat machen lassen, 
unter Zusicherung einer beträchtlichen Pension für 
ihn und seine Familie Spanien zu verlassen, 
daß aber diese Anträge mi : Unwillen zurückgewiesen 
wurden." 

D e u t s c h l a n d . 
N ü r n b e r g , 10. Dec. Nach einer beiläufigen 

Berechnung sind am 8. D e c . , als dem ersten Tage 
des öffentlichen Gebrauchs der Eisenbahn, bei drei! 
waliger Fahrt des Dampfwagene hin und her durch 
denselben circa isoo Personen, und durch Pferde 
400 Personen gefördert worden. D i e "Einnahme 
betrug circa zoc> F l . — D i e Fahrten dauerten bis 8 
AbendS und gingen trotz des großen Andrangs glückt 
lich von statten» bis auf einen kleinen U n f a l l , der 
indeß noch glücklich ablief. B e i der Zurückkunft des 
Dampfwagens von Fürth und nachdem derselbe aus-
gehängt worden w a r , um auf die rechte Sei te der 
Doppelbahn einzulaufen, wurden die 9 Personenwa-
gen nicht stark genug angehalten, rannten daher mit 
Gewalt auf der linken Sei te der DoppUbqhn durch 
die Remise durch und stießen gegen das G e l ä u t t 
gegen den Plerrer mit folcher K r a f t , daß sie dieses 
fammt einem Thei l der M a u e r zum Einsturz brach-
ten. Glücklicherweise wurde dadurch Niemand bc: 
schädigt. ES ist Vorsorge gegen die Wiederkehr 
ähnlicher Unfälle getroffen. Durch den großen Arn 
drang der Fahrlustigen entstand einige Verwir rung 
hinsichtlich der Einnahme der Plätze; diese Unan-
nehmlichkeit wird noch einige Tage dauern, bis die 
B a h n innerhalb des Gartens durch ein Geländer 
umfangen wird und dadurch Personen, welche die 
Fahrt unentgeltlich mitmachen wol len, davon abge» 
halten werden. 

S t u t t g a r t , 12. Dee . Nach ben neuesten 
Briefen ans R o m ist das Gerücht, daß dem Modell« 

B e i dem Schweden der Pariser Blätter ist 
dies Gnücht als. falsch anzunehmrn. 



zur S ta tue Schiller's ( f ü r das Denkmal in Stut t -
gart) «in Unfall begegnet sei, ungegründet und wahrt 
scheinlich auS einer Verwechselung entstanden mit 
oem Sturze ^ des damit beschäftigten Künst lers vom 
Pferde, wobei jedoch glücklicherweise keine wesentliche 
Verletzung desselben staltgefunden hat. Ende Decem-
ber wird das Model l , zum Gusse bereit, dem Römi-
schen Publ ikum zur Schau ausgestellt werden, wozu 
es durch ein eignes P r o g r a m m eingeladen wird. — 
D i e Basrel iefs am Piedestal wil l Thorwaldsen ei» 
genhändig modelliren, und d a , wie bekannt, der 
große Künstler im Basrel ief besonders weder vom 
Älterchum, noch von der neuern Zeit ist übertreffen 
worden, so ist dieS eine neue Glorie für daS Denk; 
mal unseres vaterländischen Dichters. 

Wissenschaftliche und Kunstnachrichten. 
D a s E x a m e n 

zum Schluß deS zweiten Halbjahrs 1855 
i n d e r 

G e l e h r t e n - u n v N e a l - S e H t t t e 
zu D o r p a t . 

Nach den Verordnungen deS Kaiserl. S t a t u t s 
soll in jeder Lehranstalt halbjährlich ein öffentliches 
Examen S t a t t finden; in Bezug auf besondere An» 
orb»uttgen 'st aber jeder Anstalt ein heilsamer Spiel» 
!MNN aelassen. 

D i e obengenannte Lehranstalt seht drei Tage , 
tiu.d zwar diesmal den 18. 19. und sc>. December 
zum Examen, und die Stunden von 10 bis 12 am 
2,l. December zu den oratorischen Uebungen ( t n 
engl., franz.. russ., lateln. u. deutscher Sprache) an. 
D i e P r ü f u n g f i n d e t i n o l l e n C l a s s e n zu -
g l e i c h S t a t t ; d i e F o l g e der L e h r g e g e n s t ä n » 
de b l e i b t d i e s e l b e , w e l c h e f ü r d a S v e r f l o s z 
sene H a l b j a h r f e s t g e s t e l l t w a r . D e n Hoch» 
Verordneten Vorgesetzten dec Privatschulen ist daS 
Stunden-LZerzeichniß bekannt; die El lern kennen d!6 
Tabelle ihrer S ö h n e ; Zedem, der an dieser Anstalt 
The i l n i m m t , gebe ich schriftliche Auskunft; eine, 
sämmtliche Lectionen aller Classen zusammenstellende, 
Takelte hängt zur Ansicht in her Schule. 

. U m . diese Anordnung einer ungerechten Veur-
theilung zu entziehen, bedarf eS nur der hier folgen! 
den Vergegenwärtigung deS Begriffs und Zwecks ei» 
neS EkamenS. 

, , I n jeder, planmäßigen Schule veranstalten die 
Lehrxr von Zeit zu Zeit die den fortlaufenden Unter» 
richt unterbrechenden R e p e t i t i o n e n , und dann nach 
arößern Zeilräumen, elwa immer nach sechs Wochen, 
R e v i s i o n e n des bis dahin Gelernten; denn nicht 
nur sind dieselben durch die Wiederholungen an sich 
nützlich, sondern der durch sie gewonnene Rückblick 
auf eine bereits zurückgelegte B a h n erfreut Schüler 
und Lehrer, ermuthigt und stärkt sie zu neuer Ar» 
bcit. A n diese Prüfungen im I n n e r n der Classen 
schließt sich dann a m . Ende des Halbjahrs daS 
E x a m e n an , in welchem die S t u f e der B i l d u n g 

I m Namen ̂ deS General-GouvernementS von L iv ,< Ehst-

d a r g e l e g t w e r d e n s o l l , welche die S c h u t e i n 
j e d e r i h r e r C l a s s e n u n d i n j e d e m S c h ü l e r 
d e r s e l b e n e r l a n g t h a t , und dieser M o m e n t ist 
denn auch der geeignetste, um die Vorgesetzten der 
Schule und die Väter der Schüler einzuladen. 

I n dem Streben, diesem Zweck des Examens zu 
entsprechen, kommen die Schulmänner zunächst mit der 
Zeit inö größte Gedränge. S o l l in einer Schule von 
sieben Classen jede derselben, eine nach der andern, in je» 
dem Lehrfach examinirt werden, so würden drei Wochen 
erforderlich sein. Setzt m a n , wie gewöhnlich ge-
schieht, zwölf S tunden a n , und vertheilt diese auf 
zwei oder vier Tage, so kann man nur zehn M i n u -
ten jeder DiSciplin der Wissenschaften widmen: aber, 
auf wie viele Fragen kann da der Lehrer eine be, 
fonnene Antwort erlangen? wie wenige der vielen 
Väter können ihre S ö h n e vernehmen? wird man 
eine Ueberzeugung von der Methode der Lehrer erlan» 
gen können? — Gewähren diese sich aber mehr Zei t , et: 
wa eine halbe S t u n d e , so tritt die Notwend igke i t 
nur in den (sogenannten) Hauptfächern, und in diesen 
auch nichr alle Classen zu examiniren. Und doch 
hat jedes Lehrfach ein Recht, jede Classe ein Recht, 
ein unabweisbares Recht ans Examen! D i e S c h w 
ler lernen im Allgemeinen n u r , weil sie der Aue» 
toriräl der Lehrer und der Schule Folge leisten, 
nicht aber weil sie die Wichtigkeit deS L«hrgegenstan: 
deS einsehn; sollte eS nun nicht nachtheilig sein, 
wenn die Schule selbst einzelne Fächer durch Aus-
lassung zurückseht, und andre zu Hauptfächern erhebt? 

Diesen und andern Uebelständen wird aus die 
natürlichste Weise durch die einfache Einrichtung, daß 
man in allen Classen zugleich examinirt, abgeholfen. 
D e r M a n g e l an Zeil fällt w e g , denn zahlt man 
die Stunden in allen Classen zusammen, so dauert 
das Examen 126 Stunden (also die früher verlangte 
Schulzeit von drei Wochen); jede Classe hal sür j?-' 
den Lehrgegenstand eine volle S tunde . D i e Borges 
setzten werden selber, die Classen durchgehend, nach 
der Tabelle die Lehrstunden wäh len , aus welche sie 
eine kürzere oder längere Zeit den prüfenden Blick 
Werfen wollen; der Vater geht aber gradezu in die 
Classe, in weichet er seine» S o h n findet, und ist 
sicher, denselben in jedem Lehrfache mehrmals beach-
tet zu fehn. Sol l ten die Väter dann auch Nicht 
zahlreicher sich einfinden? — ES ist w a h r , die Fei» 
erlichkeir geht größrentheilS ver lören, aber ist sie so 
unbedingt nützlich, und sollte ihr Verlust, nicht gar 
leicht durch andre Vortheile ersetzt werden! S t a t t 
daß der größte The i l der zusammengerufenen Schü, 
ler in ängstlicher Müssigkeit harret , so lange eine 
Classe examinirt w i r d , sind nach der eben empfohl» 
nen Weise die Schüler i n ihrer eignen Classe ver-
sammelt und, wie die Lehrer, ruhig i n sich ge» 
sammelt. Es wird also daS Examen auf eine sei< 
nem Zweck entsprechendere A r t gehalten werden tön» 
nen; eS ist das Exameri alSdann kein Zeitverlust, 
sondern gewährt, als Vervollständigung des Untek» 
richts, G e w i n n . C . E . R a u p a ch. 

und Kurland gestattet den Druck Fr . Erdmann, Ccnsys. 
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I n l ä n d i s c h e N o c h r i c h t e n : S t . Petersburg. — A u s l ä n d i s c h e N o c h r i c h t e n : Frankreich. - Großbritanicn 
und I r land. — Portugal. — Belgien. — I ta l ien — Schweiz. — Deutschland. 

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , i s . Decbr . A l l e r h ö c h -

ster G n a d e n b r i e f . A n den Curator des S t . 
Peteröburgischen Lehrbezirks, Äicepräsidenten ver 
K a i s e r l i c h e n Akademie der Wissenschaften, Wirk -
lichen S t a a t S r a t h , Kamme»Herrn Fürsten D o n d u « 

k o w - K o r ß a k o w . 
I n Folge deS vom Minister des öffentlichen 

Unterrichts abgestatteten Berichts über I h r e n auSge-
zeichneten Diensteifer und I h r e unermüdliche Thä-
tigkeit in Erfül lung der I h n e n auferlegten Pflichten, 
haben W i r S i e A l l e r g , , ä d i g s t zum Rit ter des 
K . »K . S t . StauiSlauSordens ister Cl.isse ernannt, 
dessen Ins ignien hierbei folgen, damit S i e dieselben 
den Statuten gemäß tragen. W i r verbleiben I h -
nen mit U n s r e r K a i s e r l i c h e n H u l d gewogen. 

D a S Or ig ina l ist von S e i n e r K a i s e r l i c h e n 
M a j e s t ä t Höchsteigenhändig also unterzeichnet: 

N i k o l a j . 

S t . Petersburg, 
den 5. December^,8? 5. 

Durch A l l e r h ö c h s t e Gnadenbriefe, vom 6ten 
D e c . , haben S . M . der K a i s e r dem Inspektor 
vom Seeartil leriecorps, Generallieutenant S m i r , 
n i z k i j , so wie dem Inspektor vom Steuermanns-
corpS der Baltischen Flotte, Generallieutenant S t e -
p o w o j . für ausgezeichneten Die«steiser, den S t . 
Annenorden ister Classe, mir der K a i s e r l i c h e n 
K r o n e , A l l e r g n ä d i g s t zu verleihen geruht. 

Mittelst A l l e r h ö c h s t e r Uta sei, an den dirigi« 
renden S e n a t , vom i z . N o v . . haben S . M . d e r 
K a i s e r folgenden Ofstcieren vom Generalstabe, dem 
Adjunctprofessor der Mi l i tä rakademie , Obeistlieute-
nant Fürsten G o l i z y n , und dem StabSofficier der 
M i l i t ä r a k a d e m i e , Obristiieurenant S t e f a n i , für 
ausgezeichneten und besondern Diensteifer, jedem 
zweitausend Dessjatinen Landes in G r o ß - R u ß l a n d 
zu erb 5 und eigenlhümUchrm Besitz verliehen. 

S . M . d e r K a i s e r haben, am 2z . N o v b r . , 
den Lehrer der Deutschen Sprache bei I I . K K . 
H H . d e m G r o ß f ü r s t e n T h r o n f o l g e r C e f a ? 

G r o ß f ü r s t i n n e n , Colle« 
gienassessor O e r t e l , welcher in seinem bisherigen 
^kang die gesetzmäßige Z?ir ausgedient hat , für aus-
gezeichneten D i e n s t e i f e r , zum Hofra lh zu befördern 

geruht, mit Anciennetät vem 19. A p r i l dieses J a h r 
res an gerechnet. 

Durch A l l e r h ö c h s t e n Befehl , vom ZZ. N o v . , 
haben S . M . der K a i s e r zu verordnen geruht, 
daß tn der Hauptstadt und deren Umgebungen neu 
«baute steinerne Häuser , weder im I n n e r n noch 
von außen in demselben J a h r e beworfen (stuccaturt) 
werden dürfen, in weichem sie erbaut wurden , son-
dern daß die Regeln dec Architektur hinsichtlich deS 
Austrocknens neuer M a u e r n genau zu befolgen fei-
en ; der Ortspolizei soll eS obliegen, darüber zu wa-
chen, daß diese Verordnung bei der Errichtung von 
Privatgcbäuden sowohl, als bei KronSbaulen nach-
gekommen werde. ( S t . P e t . Z t g . ) 

D i e „Russische Handelszeitung" enthält heute 
eine kurze Uebersichr deS Handels und der Schiffe 
fahrt im Kronstadtschen Hafen für 1 8 Z 5 , aus wei-
cher sich unter Anderm Folgendes erqiebt. 

Angekommen waren unter verschiedenen Flaggen 
rozz Schisse mit W a a r e n und 246 mit Ballast. 
Dielelbett führten im Ganzen 84.948 Schiffslasten 
W a a r e n und 24,815H S c h . L. Ballast. Dagegen 
waren abgegangen: mit W a a r e n 1 1 6 4 , mit Ballast 
97 Schisse, welche , 0 1 . 8 2 8 ^ Lasten W a a r e n und 
657ZL Lasten Ballast führten. D i e Schi f f fahrt be-
gann den 2z. Apr i t und wurde den 4 . Decbr . ge-
schlossen, demnach betrug ihre D a u e r , vom Aufhis-
sen bis zum Streichen der Flagge, 226 Tage . D e n 
2 ; . Apr i l lief das iste Schi f f auS, und den 28. 
Apr i l kam daS iste in den Hafen . D a S letzte 
Schi f f lief am 25. Okt. ein und am ZZ. Okt. segelte 
das letzte von Kronstadt ab. 

V o n der vorigjährigen Schissfahrt hatten in 
Kronstadt 4 7 , in S t . Petersburg i z Schiffe über-
wintert. Dieses J a h r befinden sich zur Ü b e r w i n t e -
rung in Kronstadt 6z. in S r . Petersburg i z , hierin 
sind die , 9 ausländischen Schi f fe , welche durch daS 
E i s am Auslaufen verhindert worden, nichr mit. in, 
begriffen. 

D a s größte Schi f f war ein Russiiches von 
zo7^ Lasten, da§ kleinste ein Norwegisches von 11 
Lasten. 10 Schiffe liefen drei, 160 zwei M a l im 
Hafen ein. D i e Dampfschiffe machten von Lübeck 
2 0 , vvn andern Orten , Fahrten. 

ES wurden für 742,178 N b l . 7 / Kop. W a a r e n 
durch die Schiffer ausgeführt. D i e Z a h l der zur 



S e e angekommenen Passagiere belief sich auf 1711, 
wovon 978 auf Dampfschiffen; diejenige der abge-
reisten auf 1 6 4 ; , wovon »»O2 auf Dampfschiffen. 

Z n R e v a l brachte eine Verloosung zum Be-
sten des HülssvcreinS zoi Nb l . V . A . ein. I m 
Revalschen Wochenblatte wird vorgeschlagen, aus 
allen Häusern entbehrliche M ö b e l n , Kleidungsstücke 
u. dgl. zusammenzuschicken, und sie dann zum Besten 
deS HülfövereinS zu verauctioniren. ( P r o v . - B l . ) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 12. Dez. D e r PairShof sehte heute 
die gerichtlichen Verhandlungen in dem Prozesse der 
April»AngekIagten fort. D a s Verhör dieser letzter» 
und der vorgeladenen Zeugen war bei dem Abgange 
der Post noch nicht beendigt. Morgen werden die 
Plaidoyers beginnen. 

I m Moniteur liest man: „Mehrere Journale 
haben ihren Lesern über Versammlungen von D e ; 
putirten der Major i tä t Beucht erstattet, in denen 
man sich mit der bevorstehenden Session beschäftigt 
habe. S i e haben die Gegenstände angeführt, über 
die man sich bcrathen hätte, und sie bezeichnen dabei 
namentlich den Klub des Herr Fulchiron. W i r sind 
ermächtigt, auf das Bestimmteste zu erklären, daß 
bis jetzt keine Versammlung von Deputirten der 
Ma jor i tä t , weder bei Herrn Fulchiron, noch sonst 
w o , stattgefunden hat. Dadurch wird von selbst 
allen Vermuthungen widersprochen, die man in die-
ser Beziehung aufgestellt hat / ' 

Eine telegraphische Depesche von der Afrikani-
schen Armee auö dem L^ger am Feigenbaum (<^n,i> 

liguier), vom ?8> N o v . datirt, meldet, daß die 
Avant-Garde von dem General Oudinot kommandirt, 
zu Vrela übernachtet hat. D e r Herzog von Orleans 
war mit seinem Stabe noch im Lager am Feigen-
bäume. Der Marschall Clauzel befand sich ebenfalls 
bei dem Pt inzen. D i e Dorposten gewahrten bereits 
die Wachtfeuer deS Feindes. B i s zu jenem Tage 
halte aber noch kein Treffen stattgefunden. M a n 
vermuthete, daß Abdel Kader noch nicht im Lager 
der Araber angekommen sei. 

Auf dem Verzeichniß der Prozesse, die in der 
nächsten Session der hiesigen Assisen verhandelt 
werden sollen, befindet sich, zum erstenmal? seil vier 
I a h r e n . kein Prozeß wegen Preßvergehen. 

Heute Morgen um 9 Uhr brach hier in der 
,.Rue du por de fer" unweit der Kirche S t . S u l -
pice in dem Hause eines Buchhändlers Feuer aus, 
welches auch um z Uhr noch nicht gelöscht war. 
Der verursachte Schaden wirb auf mehr als ;O0O00 
Fr . angegeben. Es sind allein für 100,000 Fr . an 
Stereotypen vernichtet worden. 

G r 0 ß b r i t a n t e n u n d I r l a n d . 
L o n d o n , 15. Dec. Der Globe klagt über 

die Versuche, die von einem Thei l der Presse, so-
wohl in England als in Frankreich, gemacht würden, 
diese beiden Staaten einander zu verdächtigen und 
mit einander zu entzweien. Er deutet dabei beson-

ders auf den „ M o r n i n g Hera ld" h i n , der in der 
letzten Zeit öfter behauptet Halle, England verliere 
allen seinen Einfluß auf die Angelegenheiten des 
Kontinents und werde von Frankreich überflügelt, 
das sich durch die Kolonisirung Algiers, durch seinen 
Einfluß in Belgien und durch das Streben nach ei» 
ner Allianz mir den nordischen Höfen immer mäch-
tiger zu machen suche. D e r Globe stellt nun dage-
gen, was in Frankreich verbreitet werde, um Eng-
land verhaßt zu machen. D e r Belgische T h r o n , so 
sage man dort, sei einem von England pensionirten 
Prinzen zugewendet worden; die Balearischen I n -
seln sollten an England abgetreten werden, damit eS 
von da aus die Sicherheit der jungen Französischen 
Kolonie bedrohen könne; Englands In t r ignen hätten 
in Spanien und Portugal tr iumphal ' und Herr 
Ai l l iers, der Englische Botschafter m M a d r i d , be-
diene sich feines Einflusses bloß, um die Interessen 
und die Ehre Frankreichs zu untergraben; Engtand 
habe die revolucionairen Bewegungen der S p a n i ' 
schen Junten angestiftet, und England habe das 
Kirchen^tgenthum Portugal durch K a u f an sich 
gebracht. 

Ueber die Seerüstungen Frankreichs bemerkt der 
S tandard : „Diese Rüstungen mögen nun offensiv 
oder defensiv gemeint sein, so sinoen sie jedenfalls 
in einem Maßstabe stakt, der bei weitem größere Ko-
sten verursacht, als die S u m m e beträgt, welche Frank» 
reich an die Vereinigten Staaten schuloet, und der 
uns zu entsprechenden Rüstungen nölhigt. DieS ist 
sicher sehr hart für England,, und oieler St re i t zwi-
schen Frankreich und den Vereinigten S t a a t e n , bei 
dem eo sich um etwa eine Mi l l ion Pfnnd Sterl ing 
handelt, wird uns. die wir nicht im geiingsten dabei 
betheiligt sind, wahrscheinlich mehr als das Deppelle 
dieser S u m m e kosten. Fast möchten wir im Ernst 
sagen, das Weiseste, waS England lhnn könnle, wäre, 
Frankreichs Schuld an Amerika selbst zu bezahlen." 

Der Ausschuß, welcher in Ebinburg niedergesetzt 
ist, um über ein zum Andenken Waller Scolt 's zu 
errichtendes Denkmal einen Beschluß zu fassen, hat 
niUer den vielen eingesandten Vorschlägen und Zeich-
nungen nur zwei geeignet gefunden unü unter diesen 
durch Stimmenmehrheit der Zeichnung eines Herrn 
Nickman, welche ein sogenanntes nordisches Kreuz 
von 85 Fuß Höhe darstellt, den Vorzug vor dem 
anderen, von einem Herrn Playsair herrührenden 
Entwürfe gegeben, demzufolge das Denkmai aus ei-
nem 2oc> Fuß hohen Obelisken bestehen sollte. 

I n der letzten Nummer der Quarterly Review 
befindet sich ein Artikel über den jetzigen Zustand i>e6 
auswärtigen Sklavenhandels und über die Wirkung, 
welche die Emancipalion der Neger in Westindien 
wahrscheinlich auf denselben ausüben dürfte. Es 
werden darin viele interessante Notizen ü^er diesen 
Handel milgetheilt, wie unter Anderem, daß der von 
Spanien auS betriebene Sklavenhandel bis zum 
Jahre iKzo fortwährend auz's furchtbarste zugenom-
men habe und seitdem ohne Zweifel noch mehr ge-
stiegen sei; daß in den fünfzehn Monaten , die mit 
dem Januar i8Z5 endigten, von Havanna i / o Skla-
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venschiffe abgesegelt; daß Por tugal , welches einige 
Zah l? in seiner Theilnahme an dt-sein abscheulichen 
Gewerbe etwas nachgelassen hatte, jetzt mit Spanien 
dann welt.ifere, inchr nur Brasilien, sondern auch 
die Spanische» Kolonien selbst mit Sklaven zu ver-
sorgen, und daß auch Frank,eich seine Kräfte zn 
Handelsunternehmungcii dieser Art verwende. Wei-
terhin wird dann versichert, daß in Folge der West-
indischen Negeremancipation und ihres g, fürchteten 
Resultats, einer Abnahme der Zuckerproduktion auf 
den Britischen Inse ln , neue Kapitalien in den Skia« 
vcnhandel gesteckt worden seien, daß der P'ieiS der 
Sklaven in den Vereinigten Staaten und in frem-
den Kvlonieen von 20 auf pCt. gestiegen, und 
daß also die Gewinnsucht ln diesem Augenblick auf's 
höchste angespornt worden, sich diese höheren Preise 
zu Nutze zu machen. Der Globe meint daher, daß 
Großbritanien unverzüglich den Sklavenhandel über-
all für Seeräuberei erklären und allen Staaten, die 
gegen diesen Handel noch nicht so entschiedene Schritte 
gechan, wie England, Nordamerika und Brasilien, 
andeuten sollte, daß es ihn danach behandeln werde. 

S p a n i e n . 
D e r Messager enthält folgende Nachrichten aus 

S p a n i e n : „General M i n a hat am zten d. die 
Hauptstadt CatalonienS verlassen, um die militairi-
schen Operationen gegen die Karlisten zu beginnen. 
Z n Barcelona selbst wußte man aber nichr, nach 
welcher Seite er siel) wenden würde. — Der M u n i -
cipalrath von Barcelona hat die Stadt von der Mos 
bilistrung der Naliouakgarde gegen eine außerordelM 
liche Coiuriblitlon von !Oo,OLc> Duros losgesprochen. 
D i e Einwohne» halten sich gleich anfangs gegen eine 
solche MobMsnung e r k l ä r t . — A m 2. und z. d. lan'. 
beten in Barcelona 444 M a n n des Grenadier» Ba -
taillons von Porto. und zoz M a n n des Regiments 
der Malagaer Freiwilligen. Der General Palarea 
ist mit zooo M a n n Infanter ie und 400 Pferden in 
Tortosa angekommen. — D a s KarUstisclse Haupt-
quartier war am Z. d. noch tn Onate. Der Gene« 
ral Eguia hatte seine Streitkräfte bei Estelta. gegen 
Cirangui und Manera hin, konzentrirt; Cordova die 
seinigen bei Aar raga , Mendigorr ia , Artajona und 
Puente la Neyna. — I n S t . I e a n - d e - t u z treffen 
seil einiger Zelt viele Auswanderee auS S t . Seba-
stian ein. D i e Lage dieser S tadt wird täglich kri» 
lischer. Seqastibelza, der tie Karlisten kommandirt, 
hal sich deS Klosters des heiligen Bartholomäus, ei-
nen Flintenschuß von dem Platze entfernt, bemäch-
tigt. Seine Soldaten, die durch eilig aufgeführte 
Werke beschützt werden, beschießen ungestraft dle sämmt-
lichen Zugänge des Platzes, der schon durch hinein-
geworfene Bomben viel zu leiden «eh.ibt har. Eine 
bewaffnete Goelette, die in der Bucht lag, und an, 
fänglich diesem mörderischen Feuer antivoitete, ist 
durch die Karlistischen K»geln entmastel worden; sie 
hat Schutz hinter dem Hafendamme gesucht. D i e 
Christinos haben die S a n - Franciscobrücke zerstört 
und 7 Hauser der Vorstadt S r . M a r t i n niedergeris-
sen, weil der Feind sie von dort auS hätte beunru.' 
higen können. D i e Kaustischen Streitkräfte zwü 

schen S t . Sebastian und Tvlosa belaufen sich, wtc 
cs heißt, auf zwölf Batai l lone; , 2 Artilleriestücke 
von schwerem Kaliber und Mörser sind um S t . 
Sebastian aufqestellt. D i e Behörden S r . Sebast ians 
haben von Bi lbao und Santander Verstärkungen 
an Artillerie dringend verlangt, und einer der ange-
sehensten Einwohner der S t a d t ist über Santander 
an den General Cordova abgeschickt worden, u m ihm 
die kritische Lage der S t a d t zu schildern." 

DaS M e m o r i a l bordelais vom yten d. enthält 
über die Lage S t . Sebastians folgende Deta i ls : 
„ W i r erhalten heute Abend sehr bedenkliche Nach, 
richten au« S r . Sebastian durch eine Person, die 
in diesem Augenblicke von dort anlangt. I n der 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag haben die 
Karlisten die eisten Bomben in die S t a d t geworfen; 
einige Frauen und Kinder sind dadurch getödtet wor» 
den. Gestern Morgen um i i Uhr hat sich derFran , 
zösische Konsul als Parlamentair zu dem Karlisti» 
schen General begeben, um einen Wassenstillstand zu 
erlangen, damit allen Fami l ien , die die S t a d t ver» 
lassen wollten, Zeit dazu gegeben werde. Dieser 
Wassenstillstand ist bewilligt worden, und eine große 
Anzahl von Personen verlassen die S tadt . A m 
Abend sollten die Feindseligkeiten wieder beginnen. 
D i e Karlisten verlangen die augenblickliche Uebergabe 
der Stadt . D i e Garnison, die nur 60? M a n n 
zählt, ist fest entschlossen, ihr Leben theuer zu ver-
kaufen; aber die allgemeine Meinung ist, daß sich 
unter den Offizieren der Garnison Karlisten befinden." 

Die Munlzipalbehöide von Barcelona hat un-
term 5. d. folgende Bestimmungen erlassen: „Al le 
Bettler und sittenlose Weibrpelsonen werden verhaf-
tet und theilS den Armeninsttluten, theils den Bes-
serungsanstalten überwiesen. Alle Vagabonden und 
Leute, die sich nicht ausweisen können, werden vor 
Gericht gestellt und erleiden die durch das Gesetz be-
stimmten Strafen. Alke dem Laster gewidmeten 
Häuser werden augenblicklich geschlossen. Alle H a : 
zardspiele werden selbst in den Privathäufern mit 
der ganzen Strenge der Gesetze bestraft. Diejenigen 
Mll i ta i r oder Civilbeamten, die Spielhäuser besm 
chen, werden abgesetzt und aus der Provinz verbannt." 

P o r t u g a l . 
L i s s a b o n , 29. N o v . D i e Regierungszeitung 

widerspricht in einem ihrer Artikel dem Gerücht, als 
ob Lord Howard de Waiden gegen den neuesten M i » 
nisterwechsel im Namen der Englischen Regierung 
protestirr hätte. 

Es ist schon einer Korrespondenz deS , M o r , 
ning Herald" erwähnt worden, derzusolge daS neue 
Portugiesische Ministerium die Absicht hätte, die Con» 
stitucion vom Jahre i z - v , welche nur eine Kammer 
der Cortes kennt, wiederherzustellen. Eine Kor r , , 
fpondenznachricht der M o r n i n g Chronicle hat die 
Tendenz, dem Ministerium dieselbe Absicht beizumes-
sen, und behauptet überdies noch, daß die Existenz 
des neuen Ministeriums selbst aus dem Sueben ei-
ner Par te i nach Wiederherstellung jener Verfassung 
hervorgegangen sei. D e r Lissaboner Korrespondent 
der M o r n i n g Chronicle berichtet nämlich Folgendes: 

5 * 
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„Zm August d. Z. bildete sich eine Gesellschaft un̂  
ter deren Hauptmitgliedern sich mehrere der jetzigen 
Minister befanden, um durch einen Handstreich die 
Constitution von lgza wieder einzuführen, zu wel-
chem Zwecke sie die ausschließliche Leitung deS unter 
dem Tttel „National" erscheinenden Blattes über,' 
nahmen und so viel wie möglich Einfluß unter den 
Truppen zu erlangen suchten. Der Polizeidirektor 
Luiz de Moura Furtado- Oberst deS ersten Infante» 
rieregimentS, wurde für den Plan gewonnen. Die 
damalige Negierung aber, der es gelungen war, sich 
über die Mitglieder der Gesellschaft und ihre Plane 
genaue Kunde zu verschaffen, ergriff die nöthigen 
Maßregeln zur Vereitelung der letzteren. Die Aus-
führung dieser Maßregeln wurde dem Herzog von 
Terceira übertragen, der jedoch seinen Bericht an 
seine Kollegen dahin abstattete, daß die Sache sehr 
übertrieben worden sei, und daß kein Grund zur Bes 
sorgniß obwalte. Demgemäß wurde damals die Un» 
tersnchung niedergeschlagen. Als aber bei den letzten 
Ur-Wahlen am lü. Nov. die Heftigkeit deS „Na-
tional" in seinen Aeußernngen über daS Ministerium 
sich vermehrte, als der Polizeidirektor sich Eingriffe 
in die Wahlen erlaubte und durch Einschüchterung 
der Wahler die Anerkennung der Stimmen-Berech-
tigung mehrere Soldaten, die keineLwegeS die nö» 
thigen Qualifikationen besaßen, erzwang, so hielten 
sich die Minister überzeugt, daß der verdächtige Au-
gust-Klub nicht nur noch bestehe, sondern daß seine 
den Umsturz der Verfassung bezweckenden Plane noch 
mehr gereift feien. Demzufolge ergriff die Regie» 
rung schleunige und zweckmäßige Maßaegeln. Sie 
setzte den Polizeidirektor und mehrere höhere Offi-
ziere ab, ohne jedoch den Grund dieser Entlassun-
gen anzugeben, weshalb sich der „Nacional" beeilre, 
anzugeben, daß die Entlassung keine andere Ursache 
habe, als daß jene Offiziere von dem Wolke zu 
Wählern für die Depunrten-Wahlen erkohren feien. 
Diese Bihaupcung verbreitete sich bald allgemein, 
und dieS benutzte ti.' mehrerwähnte Gesellschaft, um 
durch eine zahlreiche Deputation aus dem Milttair: 
stände der Königin ihre Beschwerden gegen die M i , 
nistev wegen Absetzung der Offiziere vortiagen zn 
lass.n, und dadurch von derselben gewissermaßen die 
Entlassung der Minister zu erzwingen." Bemer-
kcnswerih ist indeß. daß der Korrespondent der 
Morning Chronicle den ConseilS - Präsidenten und 
Kriegkminister Loureno von der Theilnahme an den 
Macl'Walioin'n des erwähnten Klubs freispricht und 
dem Lobe. welches seinem Charakter und seinen Ta; 
lenken gezollt wird, beipflichtet. 

Der National enthalt folgendes Privatschreiben 
auS Lissabon ohne Datum: ,,Der ganze Scharfsinn 
der französischen Presse irrt sich in Bezug auf unse-
re neuesten Vorgänge, Die Opposition siegt wenig-
stens in ihren Männern, und durch die Verwen-
dung einer jungen und glänzenden Dame, der Mar-
quisin von S . . d i e seit einem Jahre fast eben so 
vielen Einfluß anf die Tribüne der Cortes wie auf 
die Hofballe ausübt» Diesmal wird unsere weibli-
che Camarilla etwas Ernstes und Politisches durch-

gesetzt haben. DaS Programm der Opposition ist 
ganz in dem neuen Namen eines königlichen Ge-
mahlS, worüber sich Europa wundern wird. Schon 
lange sahen die Staatsmänner in Portugal ein, 
wie vortherlhaft eS sein würde, einen Chef zu ha-
ben. der persönlich die Armee anführen und allen 
etwanigen Carltstischen Ereignissen auf dem Neste 
der Halbinsel begegnen könnte. Der Chef, der ge-
wählt, und vielleicht gewissen Kombinationen, an die 
Frankreich kaum denkt, aufgedrungen ist, ist der Prinz 
Ludwig Napoleon, der philosophisch an der Granze 
von Frankreich mit seiner Mutier, der vormaligen 
Königin von Holland, lebt. Jetzt, wo dieses Staats-
geheunniß an den Tag gekommen ist, machen weder 
der Hof noch die Königin einen Hehl daraus, und 
Hr. von Loulv antwortet auf alle Zweifel, Einwen-
dungen und Schwierigkeiten, daß die Kabinette von 
London und Wien (?) dafür gewonnen seien. Die 
Herrath mit dem Prinzen von Coburg ist entschi«den 
abgebrochen, und man versichert der Prinz Louis 
Napoleon werde in dem Pallast der Herzogin von 
Vraganza, bekanntlich einer nahen Venvandtin der 
Königin Horrense, erwartet." 

B e l g i e n . 
Brüsse l , z. Dec. Der König und die Kö-

nigin sind seit vorgestern von ihrer Reise nach Pa-
ris zurückgekehrt. Ueber die Ursachen der sehr un> 
erwarteten Verlängerung ihres dortigen Aufenthalts 
si-id die Angaben verschieden. Den Einen zufolge 
soll vorzüglich daran Schuld sein, daß die Königin 
von Neuem in gesegneten Umstanden ist, und sich 
diesmal weniger gur befindet, als in den beiden frü-
her» Fällen, waS nebst dem durch cinen Fall verurZ 
sachten vo>übergehenden Unwohlsein des Äönigö die 
Abreise zu verlchieben nöthigte. Andere srhen darin 
eine Fol>;e politischer Kombinationen, und in dies.r 
Beziehung ist man seit einigen Tagt« in den best» 
unterrichteten Cukeln sehr mit folgenden Nachricht»« 
beschäftigt, die allerdings nicht ohne Grund sein 
könnten. Sie wisse», daß schon vor einiger Zeit fran» 
zösische und belgische OppvsicionLblätt.r von dem 
Mißvergnügen sprachen, welches die Ausführung 
mehrerer Bestimmungen unsrer Konstitution bei den 
französischen Dokliinatrs hervorgebracht hätte. Man 
nannte in dieser Beziehung besonders das Kommur 
nalgesetz, das jenen Herren ein Anstoß gewesen, weil 
sie sür Frankreich einen gefährlichen Einfluß von 
der Nachbarschaft jo freier Instuutionen befürchte-
ten. Deshalb, heißt es nun allgemein, habe man 
nun so lange in den König gedrungen, bis er sich 
zur Aenderung eines Ministeriums einschlössen habe, 
daS ihm rathen konnte, wie es in dem neuen Ge-
setzvorschlag geschehen, die Wahl der Echevins dem 
Volke zu überlassen. Zn Folge dessen sollen nun 
die HH. de Thcux, Ernst, d'Huarr, Evain das Mi-
nisterium verlassen, und durch die HH. Lebeau, Acu-
tem, Coghen und Goblet ersetzt werdrn, welche letz-
teren den DoktrinairS mehr Garantien darböten. 
Die Sache an sich selbst ist sehr möglich, aber mit 
Bestimmtheit kann versichert werden, daß eine Aen« 
derung deS Ministeriums auf diesen Grund hin die 
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öffentliche Meinung, die hier in Belgien bei derglei-
chen D i l l e n von großem Gewicht ist, durchaus ge-
gen sich haben würde. D i e jetzigen Minister sind 
allgemein geachtet, die Angelegenheiten weiden von 
ihnen dem Interesse deS Landes gemäß geleitet, und 
sie können auf die kräftige Unterstützung des Senats 
oder der Kammer rechnen, so lange sie auf dieser 
B a h n bleiben. D i e wichtigen Gesetze der letzten 
außerordentlichen Session beweisen es. 

I t a l i e n . 
( A . Z . ) A n c o n a , z. Decbr. Gestern Abend sind 

S e . M a j . der König von Bayern unter dem Namen ei-
nes Conte d'Augusta mit I h r e m Gefolge im besten 
Wohlsein dahier eingetroffen, um sich ohne Verwei-
len nach Griechenland einzuschiffen. H r . StaatSralh 
und Gesandter v. Mieg war schon am Vorabend 
angelangt; auch der aus Griechenland zurückgekehrte 
königliche Gesandte Gra f v. Ienison, so wie Frei-
herr v. Herdinq hatten an diesem Tage die Öua-
ranraine verlassen und S r . M a j . ihre Aufwartung 
gemacht. D ie Flaggen und Wrmpel der englischen 
Fahrzeuge, die den erlauchten Reisenden nach ben 
griechische,, Gestaden bringen sollen, wehen feit 
mehreren Tagen in diesem Hafen. — Es sei uns 
vor der Einschiffung desselben ein Rückblick auf des« 
fen Reise bis Ancona vergönnt. Unter ermuntern» 
den Auspizien ward solche am 21. N o v . Morgens 
von München aus angetreten, denn Thauwetter hat: 
te vorher die Schneemassen eines sich allzufrüh veri 
kündenden WinterS verzehrt, und es folgten ange-
nehm trockne Tage, welche die Straßen wieder in 
guten Stand setzten. Der Würm>ee mit seinen be-
kannten Vi l len, im Hintergründe die lang gedehnte 
Alpenketre, die man »mmer mit freudiger Bewegung 
der Seele erblickt, lag im Morgenstrahl eines hei-
tern Herbsttages ver den Reisenden, den Abschied 
von dem Weichbilds hcimalhlicher Freuden gleichsam 
mit einer freundlichen Erinnerung schließend. I n 
Stahremberg, am Ufer des Seeö , hatten Abgeord-
nete der Hauptstadt den König erwartet, um »hm 
noch einmal die innigsten Wünsche zu der eben an-
getretenen weilen Reise auszudrücken — eine Huldi-
gung treuer Liebe, dre mir gewohnter Güte aufge-
nommen ward. Z n Mmenwald an der I s a r , dem 
letzten Gränzorte, waren viele Hauser erleuchtet. 
Erst gegen Morgen trafen die Reisenden zu I n n s -
bruck ein und setzten ihren Weg am 21. bis Bötzen, 
dem ersten Nachtlager, soll; von da am zz. bis 
Verona. Dieser Tag war nach einem starken Mor -
genreife besonditS milde geworden, und die Reise 
durch daS südliche Tyrol gewahrte daher auch dies-
mal wieder einen behaglichen Eindruck. Der Weg 
von Verona auö ging am 24. über Ferrara nach 
Bologna. Dce Ueberfahrt über den P o , auf einer 
Fähre, geschah zu Ostiglia, daS sich mit dem am 
rechten Ufer gelegenen Revere wohlgefällig und ver-
kehrreich darstellt. D ie Reise von Bologna — daS 
Man tief in Schnee gehüllt traf — bis Ancona, 
über Faenza, R i m i n i , Pefaro u. s. w. füllte nun 
die übrigen Tage bis zum gestrigen 2. Decbr. aus, 
an welchem, wie oben bemerkt, die Ankunft des 

Königs dakier stattfand. A m adrlatischen Meere 
hin fand sich in den Thälern kaum eine Spur deS 
Winlers; manchmal waren sie in dichte Nebel ge-
hüllt, wahrend auf den Höhen, über welche die 
Straße führte, lieblicher Sonnenschein lag. D i e 
Olivenernte war noch nicht eingebracht, Monatrosen 
dlühten noch immer im Freien, aber im I n n e r n 
der Hauser herrschte eindringliche Kälte. D e r Kö» 
nig nahm seine Wohnung zu Ankona im Gasthofe 
della Pace, von welchem man die Aussicht auf die 
See genießt. — D ie Schiffe, welche der König von 
Großbritanien mit gewohnter Zuvorkommenheit dem 
König Ludwig von Bayern zum Gebrauche bereit 
gestellt, sind die Kriegsdampsfregatte Medea von 
vier Carronaden, mit einer Bemannung von i z o 
Köpfen (Kapitain Austin), dann eine Begleitung«: 
Fregatte Portland von 50 Kanonen (Kapirain P r i -
ce). D ie Einschiffung wird heute noch auf der M e -
dea stattfinden. Die Fahrt geht um daS Cap M a -
tapan nach dem Piraus. D ie Witterung ist günstig, 
der 'Anblick der herrlichen Schiffe gewährt Freude, 
und alle Umstände vermehren zusammenwirkend die 
Hoffnung einer kurzen und glücklichen Ueberfahrt. 

S c h w e i z . 
I n Schweizer Blattern liest man: „ D e r große 

Rath deS Kanton Waadt hat in seiner Sitzung 
vom z. Dec. die Zulassung bürgerlicher Ehen, wel-
che ohne kirchlichen Segen bloß vor dem Richter 
geschlossen werden, gesetzlich ausgesprochen. Mate : 
rielle Begriffe von der Ehe, sektirerische und radi« 
kale Antipalhieen gegen die Staatskirche u. dgl. ha-
ben zu der Annahme dieses Beschlusses zusammen« 
gewirkt, welcher, wenn er aus der Ansicht deS 
Waadklandischen Volkes und nicht bloß auS der 
Neuerungssnchl leichtsinniger Gesetzgeber hervorginge, 
ein sehr bedenkliches Zeichen moralischer Auflösung 
wäl.e. Denn jener Beschluß heißt in Wahrheit 
nichts anderes, als die Ehe und die Familie sollen 
aufhören, ein religiöses Heiligchum zu sein, und zu 
einem bloßen ökonomischen oder sexuellen Vertrage 
werden; wo aber die Ehe die tiefere sittliche Be-
deutung, wo die Familie die Weihe eines religiösen 
He i l ig tums verloren, da wanken die moralischen 
Grundfesten deS Staats und lösen sich die sittlichen 
Bande der Gesellschaft." 

D ie Bündner Zeitung meldet auS dem Galan-
dathal, in Graubündten, daß der Laudamman jenes 
Thaies, Gamboni, in seinen Erlassen eine merk-
würdige Sprache führe. I n einem El laß gegen die 
Pockenkrankheit, worin er eS beklagt, dag diese 
Krankheit so viele Menschen dahinrafft, fährt er 
also fort: ..Zur Abwendung größerer Ausbreitung 
deS Uebels verbiete ich jedem meiner Unlerthanen, 
die angesteckten Gemeinden zu besuchen, unter An» 
drchung witlkürlicher Slrasaufer legung zc." — Nach» 
dem der Große Rath von Telsii, kaum etniqe Tage 
gesessen hatte und die wichtigsten Geschäfte noch un-
erledigt waren, fehlte schon am 23. Nov. die gefetz» 
liche Zahl , weil die Herren Landeevärer nach allen 
Seiten hin nach Hause eilten. Der Präsident ließ 
durch So lda ten die Wagen der Abreisenden anhal-
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ten. Es half indessen nichts. I n unaufhaltsamer 
Hast enteilten sie den unbehaglichen Arbeiten im 
Sitzungssaal?. D a n n erstattete der Präsident einen 
Bericht darüber an den Scaatsrath, welcher ver-
sprach, t-e nächste Woche sich mit diesem Gegen', 
stand beschäftigen zu wollen. D a r a u f eilten tue 
noch wenigen Anwesenden ihren entlaufenen Brü» 

dern nach. 
D e u t s c h l a n d . 

D r e s d e n , 10. Dec. Für ben Zysten d. M . 
werden bei uns mancherlei Vorbereitungen getroffen, 
um das zum Fvstenmale wiederkehrende Geburtsfest 
unseres ehrwürdigen Königs auf eine ausgezeichnete 
Weise zu feiern. Eine Deputation von Jungfrauen 
wird dem Königlichen Greife Glück wünschen, und 
ein Gedicht im Namen unserer'Stadt überreichen. 

Unsere Stände-Versammlung wird, wie eS heißt, 
erst im M o n a t September deS kommenden Jahres 

beginnen. 
D a S neue Volksschulen - Gesetz sdll tn seiner 

Ausführung aus mancherlei Schwierigkeiten stoßen, 
und die Anfragen bei den BeHürden sich in dieser 
Hinsicht bedeutend häufen. B e i dem hiesigen Hof ; 
Buchdrucker Meinholb ist sogar eine eigene Bro-
schüre erschienen, durch welche dem Bürger und 
Lantmann die in diesem Gesetze vorkommenden zahl? 
reichen, fremdartigen Ausdrücke erklärt werden sollen. 
Überhaupt herrscht rücksichtlich der systematischen 
Bearbeitung der neuen, in diesem Jahre erschiene» 
nen Gesetze eine große literarische Thätigkeit. 

H e i d e l b e r g , i? . Dec. D i e kürzlich erwähn.' 
ten tumultuarischen Vorgänge haben folgende obrig-
keitliche Verordnung veranlaßt: „ I n Erwägung der 
beklagenwerihen Auf tn t te , welche seit drei Nächtcn 
hindurch die öffentliche Ruhe störten, die persönliche 
Freiheit und das Eigeiuhum bedrohten und wirklich 
verletzten; in Anbetracht, daß die wechselseitige Er ; 
lntterung zwischen einem Theile der Srudirenden 
und einem Thei l der Bürgerschaft zu einem sehr 
hohen Grade gediehen ist, der jeden Augenblick ge-
fährliche Auftritte um so mehr besorgen läßt , als 
Drohungen und Schimpfreden öffentlich ausgestoßen 
werden; in Erwägung endlich der Thatsache, daß 
leil mehreren Nächten die Parteien wechselseitig sich 
bewaffneten, sieht man sich im allgemeinen Interesse 
zur Ergreifung außerordentlicher Maßregeln qenö-
thigr un^ bestimmt deshalb zu Jedermanns Nacht 
achtung Folgendes-, i ) D i e Polizeistunde wird auf 
io Uhr festgesetzt und unnachsichtlich gegen Wirthe 
und hiesige Gäste im Falle der Übertretung die ge-
setzliche Strafe ausgesprochen. 2) D i e Znsammenrots 
rungen ans d,'n Straßen und in den Häusern sink» auf's 
strengste untersagt, und nach ic>Uhr deS Nachts jede 
Vereinigung von mehr als 5 Personen, so wie je: 
de6 zwecklose Herumgehen, verboten, z) Jede Be» 
waffnung, unter welchem Grunde dies auch sein mag, 
ist untersagt, und die gesetzlichen Stra fen (NelU'e-
rungSblatt von i 8 Z 5 , N r . 14 «nh akademische Gel 
setze §. 46 und §> 55- N r . ? ) werden unnachsichtlich 
gegen die Ueberlret r ausgesprochen. 4) D i e Gen-
darmeriemannschaft ist angewiesen, vorstehende Ver l 

vrdnung pünktlich zu vollziehen, und insbesondere 
jede Person zu verhaften, welche, mit Waf f /n ver-
sehen, sich betreten läßt, so wie mir gleicher Verhas» 
tung gegen jene vorzuschreiten, welche ihren Aussog 
derungen zur Ordnung nicht sogleich entsprechen. 
I n d e m man durch den D r a n g der Umstände zur 
Ergreifung dieser Maßregeln sich genöthigt sah, setzt 
man zugleich in die ganze Bürgerschaft und die 
s.immtllchen Studirenden das Zutrauen, daß Jeden 
mann nach Kräften zur Beseitigung deS wechselseiti-
gen Mißverhältnisses und der unseligen Spannung bei; 
trage welche den R u f unserer friedlichen Stadt und 
jenen unserer Hochschule zu gefährden suchen. 
Heildelberq, i v . Dec. 18Z5. Der akademische 
Senat B ä h r , Christ. Der Stadtdirector Eichrodt. 
Der Bürgermeister S p a r e r . " 

(AUg.Ztg. ) M i t tiefem und gerechtem Unwillen 
erfüllt jeden aufrichtigen Freund deutscher Ehre der 
nun schon bis zum Ekel in den öffentlichen Blättern 
fortgeführte Stre i t eines sogenannten jungen Deutsch-
lands unc> einer jungen Lilteratur, und es scheint, 
als sei unsere Zeil ganz arm an großartigen Ereig-
nissen und Bestrebungen, weil man solchen geringfü-
gigen Dinge» eine so große Aufmerksamkeit widmet 
und eine solche Wichtigkeit ertheilt, als gelte es ben 
Umsturz aller gesellschaftlichen Ordnung, der Mora -
likät und christlichen Religion. S i n d denn unsere 
Gemüther, der ernsten kenschen Deutschen, wirklich 
so krank, geistig verzärtelt, oder vielmehr verkrüppelt, 
baß der leichtsinnige Nomon eiiit-S jungen Schrift-
stellers die Grundfesten unserS Glaubens und Hof-
fens eischütreln kann, daß er die O.nelle unserer 
Beseligung versiegen machen, ihr Helles Licht ver-
dunkeln, und das verderbliche G i f t wie eine wuchernde 
S a . n über Deutschland ausstreuen kann? D a n n frei: 
lich wäre es mit Deutschland und seinem herrlichen 
Volke bald am Ende. Aber wurden denn vor vier,' 
z>Y, fünfzig'und mehreren Jahren nichr eben solche 
Bücher geschrieben von aberwrzigen Jünglingen und 
gotteslästernven Greisen! Und siehe, sie sind längst 
vergessen, spurlos vergessen. D i e christliche Religion 
ging siegreich aus Wellenstürmen hervor, und jetzt 
drohte ihr Gefahr durch ein Buch! Betrachte man 
die Sache doch einmal genau, und frage, woher 
d.eses Schreien und Lärmen. Herr Menze l , Wolf,' 
gang nämlich in Snutgar l , ward zum Redakteur deS 
Litteraturbka:te6 zum Morgenblatte auöersehen, das 
wohl nie auf el.ienliiche riefe Kritik es abgesehen 
hatte, und Herr Menzel war wohl auch der M a n , , 
nicht, in irgend einer Wissenschaft tiefe Gründlichkeit 
zu entwikeln, wenigstens genügten seine Leistungen 
nicht, ihn als einen vollgültigen gerechten Richter 
bei Beurlheilung fremder Werke anzusehen. E r 
fand sich bald von Jünglingen umgeben und ge-
schmeichelt, die, obgleich noch tn den Schulen, doch 
schon schriftstellerlen; sie dedurften einer milden Kri.' 
t ik , und krilisirten selbst — unbärtige Jünglinge 
sprachen in allgemeinen Floskeln- über die ernsten 
Forschungen würdiger M ä n n e r a b , und so bildete 
sich denn die ganz eigene Art von Anzeigen, die Er 
staunen und Unwillen erregte, und bewährte, was 
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Wallenstein sagt: Schuck! fertig ist die Jugend mir 
dem Wort — gleich heiß: ihr Alles schändlich oder 
würdig." Gutzkow trug, wie er selbst in seiner 
Schrift gegen Menzel gesteht, seinen Ancheil redlich 
bei, lim selbst geachtete Namen lächerlich zu machen 
und in den Augen des Publikums herabzuwürdigen; 
Menzel freute sich des jugendlichen MuihwillenS oder 
deS keimenden Genie's, und nahm die Beiträge ge-
fällig auf. Aber eine solche Freundjchaft konnte 
nicht dauern; Gutzkow trennte sich von ihm, und 
die Nemesis begann ihr lang verzögertes Amt: jener 
griff den einst verehrten Meister selbst an Mit den 
Pfeilen seines Wizes, wollte ihn weder als Dichter, 
noch als Geschichtschreiber, noch als Kritiker gellen 
lassen — und die Schwächen aufzudecken, war eben 
nicht schwer — und daraus geschah von Menzel ein 
scharfer Angriff , gerecht auf das Buch, aber höchst 
leidenschaftlich und für einen gebildeten M a n n kaum 
geziemend, auf die Perlon des Verfassers, den er 
als waden- , mark- , und kraftlos hinstellt. „ D a s 
Gemeine, sagt Goethe, soll man nicht rügen, das 
bleibt sich ewig gleich;" lo halte man es meines 
VedüukeilS auch mit jenem fameusei, Noi i ian, der 
Wally, machen, und nicht erst die Lüsternen auf ein 
solches reizendes Gif t aufmerksam machen svllen. 
I n Nord-Deutschland geschah meines Wissens davon 
keine Anzeige. . . . . I c h will die oft berührte 
und nie ganz gelöscte Frage nicht von Neuem anre«. 
gen, wie folcbe Anmaaßung in die Köpfe unserer 
Jünglinge komme, daß sie, die „ein so kurzes Ge: 
därm haben, heute schon lehren, w^s sie gestern und 
zwar unrichtig gelernt haben;" ich will nur zwei 
Quellen nennen, welche oiese unselige Sclneibwuth 
nähren. D ie Hauptquelle sind wohl die vielen TagS' 
blatter, welche stets nur Neues bringen wollt'», und 
darum oft das Gemeinste n>id Aermste liefern, baß 
man sich wie in ein Narrenhaus verseht glaubt; ein 
tüchtiger M a n n , der tieseS Studium zu seinem Zwecke 
macht, liefert natürlich nie oder selten etwas in sol.' 

') ES wäre, da Gutzkow nun vor einem badischcn Ge-
richte steht, uuerestant zu erfahren» ob eS nicht die 
Stimme eines badischcn Kirchen ra r l>s war, 
die sich neulich in einem rheinische« Blatte über 
Gutzkow und seine Schrift »nner andern in folgen-
den Worten vernehmen ließ: „Vei dieser W a l l y 
darf eben so wenig als bei Byrons C a i n ein ganj 
alltäglicher Maaßstav angelegt werden. Wer auf 
die Kezcrcien-Iaqd ausgeht, wird deren aUerdings 
Hunderte hier finden Das Duch beweist unver-
kennbar Geist und Genie dcS Verfassers; aber beide 
sind wild, ungezügelt- Gutzkow wird keine z w e i t e 
Wally schreiben, mindestens wenn er zehn Zahrc 
älter geworden nicht mehr Jene Vermuthung 
über die ebrenwerthe Person des Verfassers dieser 
Worte drangt sich auf, wenn man dort am Schluß 
eines zweites Artikels über denselben Gegenstand 
daran erinnert findet, daß schon vor Iahren auf 
daS „Alenzelsche Unwesen in der LittcraN'r auf-
merksam gemacht, und auch die arglosen Würtem-
berger gewarnt worden seien, ihn zum Abgeordne-
ten zu wählen " „ES war (so schließt jener Arti, 
kel) wahrlich schmählich genua, daß so lange ein 
„Popanz-Verfasser" einen Einfluß auf die deutsche 
Littecatur auszuüben vermochte!" A- d- Eins. 

che Blät ter ; die Menge will ja meist nur auch ge» 
füttert sein; so sind solche Blätter mir wenigen AuS; 
nahmen der Tummelplatz einer anmaaßenden Ju-
gend geworden, die einander in ihre Schriften lobhm 
deln und den Lorbeerkranz auf daö Haupt drücken, 
die aus der Schriftstellern ein Gewerbe machen, und, 
weil man denn d»e großen Gedanken nichr aus dem 
Aermet schüttelt, und T ief t , Klarheit und Rhythmus 
erst die Früchte eines anhaltenden Studiums sind, 
die Erzeugnisse einer fieberkranken Phantasie als 
delphische Orakelsprüche dem Publikum hingebe». 
Wahrlich, daS ist eine junge Literatur — unreif in 
jeder Hinsicht! Dazu das freche burschenhafte Lä.' 
stern gegen Schiller und Goethe (wozu Menzel das 
Beispiel gegeben). * * ) Wer sind denn diese junge 
Helden alle, die unseren Parnaß stürmen und die 
Meister von ihren Sitzen vertreiben und sich selbst 
darauf setzen wollen; Schiller und Goethe auS unse» 
rem Andenken und unserer Liebe verdrängen wollen, 
sie d»e zur Bildung und Erhebung des deutschen 
Volkes und zur geistigen Vereinigung desselben in 
de» gießen Stürmen mehr gethan haben, als viel-
leicht biS jetzt Jemand schon genug gewürdigt hat ; 
die allein für Iahihmiderte genügen werden, an ih.' 
rer Flamme Geist und Herz vieler nachfolgender 
Geschlechter zu erwärmen?—Diese leichtsinnige Art 
die Schriftstellern zu nähren, tragen auch sehr viel 
bei die vielen neu entstehenden Buchhandlungen, die 
sich nicht mit dem Sortimentshandel beschäftigen, 
sondern alle selbst verlegen wollen. S i e haschen 
nach Werken, die sogenanntes Furore machen, schnellen 
und reichen Absatz gewähren sollen, lassen dann diese 
Werke auch wieder von Jünglingen als unübertreff-
liche Geisteswerke ausposaunen — und das Publi -
kum glaubt und liest. B t i solcher Lage der Dinge 
ist eö Pflicht für jeden biedern Schriftsteller, der 
nicht für bloßen Taglohn arbeitet, diesem Unwesen 
in unserer Litterarur auf alle Weise zu steuern. — 
Sollte auch hiezu wieder daS Einschreiten deS B u n i 
deStageS nöthig werden, denn schon loll eine Regie; 
rung dasselbe verlangt haben? S o l l wegen einer 
leichtsinnigen Jugend, das Band der Presse, welches 
hin und wieder drückend genug unsere Lmeratur be: 
engt, noch fester gebunden werden? Wahrlich, es 

*') L>ie -vandalischc Verunglimpfung Eocthe'S bat in« 
dessen in Heine, Wienbarg, Gutzkow :c- keine Hcl-
ferShelicr, sondern Gegner gefunden. Menbarg 
namentlich hat in seinem Goethe und die Weltlit» 
teratur" mir Hellem Blick Goethe'S allgewaltigen 
Einfluß auf die gesammte neuere Litteratur Eng» 
landS, Frankreichs und Italiens erkannt, ein Ein« 
fiuß, der in den edelsten poetischen Regungen und 
Encheinungen ,ener ränder so sichtbar hervortritt, 
daß die ganze Unkenntniß dieser Erscheinungen -
deren Geist freilich sich dem blos auf UebcrseyungcN 
Angewiesenen verschließt — dazu gehört, um über 
Goetke alö Mann dcS Jahrhunderts solche Unheils 
fallen zu kennen, wie man sie prozig in die 
Welt zu schicken sich nicht gescheut hat. Wer 
alS Sittcnhkter Deutschlands auftreten will, muß 
andere Berechtigung nachweisen, alS die Sporen, die 
er sich im machtlosen Zerren an Deutschlands ersten 
Geistern verdient hat. A- d. Eins. 
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ist ein Lessing nöthig, de? mit schavfer Geißel die 
Wichte aus dem Heiligthnme treibt." 

H a n n o v e r , 15. Dez. Herr Hofrath v r . D ü -
meslui zu Wurstorf hat die merkwürdige Entdeckung 
gemacht, daß dee Melallgianz der Schuppen einiger 
FNche, z. B . aus dem Geschlechte der Karpfen, von 
Si lber oter emem Metal l herrühre, welches sich 
diesem ähnlich vsihält. Als er nämlich wahrnahm, 
daß die glänzenden Stellen der Schuppen beim Trock-
nen schwarz anliefen, so beweg ihn diese Erschei-
nung, jene abzuschneiden, sie im Platintiegel zn ver-
brennen, auf d»e Asche verdünnte Salpetersäure w>r-
keil zu lassen, das Ungelöste, welches aus Kchle und 
Silberchivrid bestand, mir Kaliumcxytcar bonat zn 
glühen, die Masse auszuweichen, den Bodensatz aus-
zuwaschen, und selbigen mit Salpetersäure in Be» 
rühruug zu dringen. Diese gab eine Auflösung, 
welche erst mit Ammoniumsulfurid, dann mir Am-
moniak versetzt, SUbersulfurid fallen ließ. Herr 
Hosrakh Dümeöni l fand dieses Resultat in zwei ver-
schiedenen Versuchen. Nach einer annähernden Schäl 
tzung enthält ein Karpfe c>,iz G r . St lber . Dem-

nach käme Eisen und Mangan nicht allein lm Thier-
reiche vor. Herr Hvsrath Dümesin l glaubt siet^ 
nickt getäuscht zu haben, wünscht indeß sein« Emde-, 
ckung von Anderen bestätigt zu sehen. 

M a n ist in Frankfurt am M a i n mir dem Pro-
jecl einer Lebensversiche^ungs - Anstalt sür die Jagd; 
freunde in Sachse»hansen beschäftigt. Kaum wagt 
noch ein M a n n , dem das Leben von einigem Wer-
ths ist, in Gesellschaft dem sonst so schönen Jagd: 
vergnügen beiznwohnkn, so gefährlich wird solches 
durch die ungeübten Schützen, deren eö hrer mehr 
als Hasen in den freien Jagdrevieren qielil. Z n 
dem kurzen Zwischenräume von einigen Wochen traf 
einer dieser Iagdfreunde starr eines Hasen seinen 
Vater, und in diesen Tagen fehlte ein anderer Wi ld , 
rraf aber einen jungen Officier. N u r Zufälle be-
sonderer Art machten, daß das Geschoß bei Beiden 
nicht tödlUch ward. 

I m NegrerungS.Bezirk Oppeln eihinq sich eine 
ivojährige Frau in der fixen I d e e : Golk habe sie, 
nachdem sie alle die I h r i g e n überlebt, aus dieser 
We l l abzurufen vergessen. 

VVu.u t>n - t'nnrso vom 9. s)t>e. 1835 in 
U!>I. ! jnnco--Vs8iAl i l l t ionen. 
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I m Namen des General-Gouvernements von Lio,, Ehst- und Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann, Ccnsor. 

(Nebst Beilage und Bekanntmachung.) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 149. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanmmachungcn. 
Von dieser Kaiserlichen Polizei-Vmvalrung wird 

der rechtmäßige Eigenthümer eines in der Bude deS 
Herrn RathSherrn Henningson gefundenen und von 
diesem eingelieferten Taschenbuchs mit Geld hierdurch 
aufgefordert, binnen 6 Wochen a clato hieselbsi sich 
zu melden und sei» LigrnthtnnSrccht zu mveistn. 1 

Dorpat, den 9. December 183.;. 
Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 

Sckr. Wilde. 

( M i r Gen« hmignuq >>t'l ^l^iser/icheii Pc?lizei 
«vailniic; hieiell'U.) 

Bekannsmachungen. 

Die Direction deS Schafzüchter-Vereins ladet 
hierdurch zu der am 22. Januar 1836, Vormittags 
um 10 Uhr, in Dorpat, im Landrath Löwenstern-
schen Hause statthabenden Versammlung deS Schaf-
züchter-VereinS die Mitglieder desselben, die Schaf-
züchrcr Liv- und Ehstlands und die Freunde der Land-
wirthschaft, welche daran Theil zu nehmen wünschen, 
freundlichst ein, sich zahlreich einfinden und durch 
Mittbeilung ihrer Ansichten und Erfahrungen an den 
Berathungen der Gesellschaft Antheil nehmen zu wol-
len. Die Direction deS Schafzüchter - Vereins wie-
derholt auch diesmal die dringende Bitte an alle 
Schafereibesitzer Liv- und EhstlaudS, genaue Listen 
über den Bestand ihrer Heerde» einzusenden; sie kann 
den Herren Schäfereibesitzern nicht genug anS Herz 
legen, wie sehr gemeinfame Mitteilungen und Bera-
thungeu zur Förderung ihrer Interessen beitragen, 
und wünscht, daß ein früher gezeigter reger Eifer 
nicht erkaltet sei; sie wiederholt den Wunsch, ihre 
Wirksamkeit auf die Landwirthschaft im Allgemeinen, 
von der die Schafzucht ja nur ein einzelner Zweig ist, 
auszudehnen; sie wird aber nur wirksam und nütz-
lich sein können, wenn sie beim landwirthschaftlichen 
Publik» Unterstützung und Theilnahme findet. 3* 

Dorpat, am 17. December 1835. 
I m Namen der Direction deS Schaf-

züchter - Vereins: 
Bruiningk. 

Wenn die Generalversammlung der Livlandi-
schen Branntweinlieseranten am 21. Januar 1836, 
Vormittags um l 1 Uhr, in Dorpat im Landrath 
Löwensternschen Hause Statt haben soll> so wird sol-

ches hierdurch den Herren Interessenten bekannt ge-
macht. Dorpat, am 17 . December 1835. 3 

I m Namen deS Comics der Livländischen 
Branntweinlieferanten: 

Bruiningk. 

Dem verehrten Damen-Publikum zeige ich hier-
mit ergebenst an: daß ich gegenwärtig iu dem Sie-
ckowschen Hause, der Buchdruckerei gegenüber, 
wohne. Vielrose, Putzmacherin. 2 

Diejenigen, welche willens sind, im nächsten 
Frühjahr den Bau eines neuen DacheS und Thurmcs 
an der Carolenschen Kirche zu übernehmen, .werden 
hiermit aufgefordert, sich vorlaufig an den Herrn, 
Kirchspielsprcdiger zu Carolen bis zum Schlüsse die-
ses IahreS zu wenden, daS Kirchengebaude in Au-
genschein zu nehmen, und sich zum Torge am 7. 
Januar 1836, Vormittags, im Pastorat Carolen 
einzufinden. Carolen, bei Walk, am 26. Novem-
ber 1835. 1 

Ernst von der Brüggen, 
Kirchenvorsreher und ParronuS. 

Bücher-Anzeige. 
So eben sind erschienen und in der Buchhand-

lung deS Unterzeichneten zu haben: L e m m » n 
l ' o i s c d « A n n e i - o o m -

z c p m n i i e . n o s H c m b 

11 Mi t illum. Bil-
dern 5 Rbl. Beo. Mi t schwarzen Bildern 3 Rbl. 
60 Cop. Vco. Allerhöchst bestätigte Statuten der 
Russischen Gesellschaft zur Versicherung von Capitalien 
und lebenslänglichen Revenüen. Mi t Commentar. 
2 Hefte. 2 Rbl. 50 Cop. Bco. St . Peterburger 
Kalender für 1836, in deutscher Sprache, gebunden 
in Pappe, mit Papier durchschossen 4 Rbl . , diesel-
ben ungebunden 3 Rbl. Bco. C. A. Kluge 2 

So eben erhielt ich eine großeAuSwahl von Kin-
derbüchern, Gesellschaftsspielen und Almanachen für 
1836, welche ich einem geehrten Publikum hierdurch 
anzuzeigen mir erlaube. 

Ed. Frantzenschc UniversiratSbuchhandlung. 
So eben sind erschienen, und in der Buchhand-

lung dcS Unterzeichneten zu haben: M ü l l e r , Ferd., 
Lehrer der Alerander-Freischule in Riga; der Natur-
freund, oder erster Unterricht in der Sternkunde und 
Naturlchre. Ein Schul- und Hausbuch in katcchc-
rischer Form. Zweite sehr vermehrte Auflage. M i t 
einer Sreindrucktafel. R!ga> 1835. 2 Rbl. Bco. 
Kieseritz kl». Guido; Freva, daS Buch der Liebe. 



Erster Thcil: Kleinere Gedichte. Reval 1836. Mit 
dem Portrait deS Dichters. 4 Rbl. Vco. Ber-
nard, A., Ltu6. Ilnivsrsit. Oorpstensis, 
französische Quadrille auf Studmtcnlicder. Reval. 
2 Nbl. Vco. C. A. Kluge. 1 

Arrende Ausbot. 
Drei Güter mit 710 Seelen, 300 Werst von 

Lt. Petersburg und 80 Werft von der Gouverne-
mentüsradt PleSkau entlegen, umgeben von drei 
Kreisstädten, sollen zusammen oder auch einzeln ver-
pachtet werden. Die bisherige Roggenaussaat be-
trug nur 160 Tschettvert (480 rig. Löf), kann 
aber bedeutend vermehrt werden. Die Heuerndte 
war bisher 25,000 Pud, die jedoch ebenfalls fehr 
vergrößert werden kann. Der bisherige Riudvieh-
stand war 400 Stück; wenn aber der Heuverkauf 
nach zwei nahen Stationen aufhört, können 1000 
Stück gehalten werden. Ferner haben diese Güter 
sehr gute Viehweiden, Obst- und Gemüsegarren, 
Mühlen, hinlängliches Brennholz, Fischerei, Jagd 
?c. Alle Güter sind maßiv bebaut und haben in der 
Nahe einen vortheilhaften Absatz der Produkte. — 
Der Pächter muß gehörige Sicherheit leisten und eö 
ist zu wünschen, daß er der russischen Sprache 
mächtig sey. Nähere Auskunft ertheilt die ZeitungS-
Erpedition. 1 

Die etwa 25 Werst von Dorpat, an der nach Wer-
ro führenden CommunicationSstraße belegene Hoflage 
Neu-Rewold, mit 51 Loofstellen im Winterfelde, 51 
Loofstellen im Sommerfelde und 51 Loofstellen zum 
Fntterkräuterbau, soll von St. George 1836 ab, in 
Arrende vergeben werden. Ferner sollen der große Rc-
woldsche Krug und der Uchtsche Krug auS freier Hand 
verpachtet werden. Arrende- und Pachtliebhaber be-
lieben sich am 16. Jan. 1836 um 10 Uhr Vormit-
tags mit den gehörigen CautionSsummen und Legiti-
mationen versehen, im Hause deSHrn.KreiSfiScalS v. 
Riekhoff, der deutschen Kirche gegenüber, zu versam-
meln, wo sie die Bedingungen erfahren, und nach dm 
Umstanden auch gleich dio Contracte abschließen kön-
nen. Ucllenorm, dm 2. Decbr. 1835. 1* 

Titulairrath Reinthal, 
in Vollmacht des ErbbesitzerS der 

Rewoldschm Güter. 
Der Carlowasche Obst- und Gemüse-Garten, 

enthaltend gegen 5v0 Obstbaume, wird mit der zu 
demselben gehörigen Gartnerwohnung, jedoch mit 
Ausnahme der Gewächshäuser, vom Frühjahr 1836 
ab auf mehrere Jahre unter vortheilhaften Bedin-
gen zur Pacht aufgeboten. Des Näheren wegen mel-
det man sich auf dem Gute Carlowa selbst. i 

Zu verkaufen. 
Ich empfehle eine so eben empfangene Sendung 

von dem beliebten Güntherschen feuerfesten Steinzeug, 
darunter besonders Kinderspielzeug; ferner fri-
sche Feigen, Catharinenpflaumen, Pottrosinen, Krak-
mandeln, Wallnüsse, KiewscheS Confect und WachS-
stocke. I . W. Käding. 3 

Mit den schönsten astrachanschm Weimraubcn, 
frischen Feigen, Topfrosinen, Catharinenpflaumen/ 
kicwschen Konfekten und moSkowischem Mehl em-
pfehle ick) mich zum Weihnachtsfeste hiermit bestens. 

Gawrilla Leschnew. 3 
Frische Citronen sind angekommen bei 3 

Joh. I . Luchsinger. 
Frische Citronen und Syrop verkauft zu einem 

billigen Preis F. Sieckell. 3 
Ich empfehle mich einem hohen Adel und ge-

ehrten Publikum zu Weihnachten mir Pfefferku-
chen und Figuren für Kinder. Meine Bude ist un-
ter dem Hause der Frau Staatsrathin von Stiern-
hielm. Dorothea Srockmar. 3 

Zum WeihnachtSfeste empfehle ich mich mit. 
WeihnachtS- und Kinder-Spielsachen, wie auch mir 
sogenannten Bausteinen. 3 

Carl ZinoffSky, Glasermeister. 
Wohnhaft beim Goldarbeiter Eckert. 

Zum bevorstehenden Weihnachten empfehle ich 
mich mit frischen diesjährigen Topfrosinen, Feigen, 
Krakmandeln, Datteln, Wallnüssen, kiewschm Con-
feeten, verschieden - farbigen kleinen WeihnachtS-
WachSlichtern und vorzüglich schönem moSkauscheu 
Mehl. F. Sieckell. 

Auf dem Gute Karraski, im kannapähschm 
Kirchspiele, sind gut ausgebrannte Ziegel und Dach-
pfannen zu haben. 2 

Zu vermiethen. 
Gegenüber der IohanniSkirche neben dem Post-

hause ist eine Familien-Wohnung von sechs anein-
anderhängenden Zimmern, nebst allen WirthschaftS-
bequemlichkeiten. Stall und Wagenraum, zu vermie-
then und sogleich zu beziehen. DaS Nähere erfährt 
man beim KreiösiScal v. Rieckhoff. 1 

Eine Familien Wohnung von 6 aneinander-
hängenden Zimmern, mir Morganscher Küche, in der 
kel le Etage ist zu vermiethen bei 

I . R. Schramm. 2 

Abreisender. 
Die Pharmaceuten Johnson und Iohannsei? 

werden in 8 Tagen Dorpat verlassen. Den 14. 
December 1835. ^ 

Der Arzt Hermann Scholz wird il; 8 Tagen von 
Dorpat abreisen. Den 10. Dec. 1835. 1 

Der Färber August Berdsch wird Dorpat in 8 
Tagen verlassen. Den j 0. Dec. 1835. 1 
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Inländische NachriÄ)ten. 
S t . P e t e r s b u r g , , z . Dec . Durch A l l e r » 

höchsten Ukas an den dirigirenden S e n a t , vom 
so. N o v . , wird v-rordnet: Z n Folge der neuen 
Regeln für die Beförderung zum Classen - N a n g im 
Civi l .Dienst, welche W i r in dem Reglement vom 25« 
Z u n i I 8 Z 4 durch einen UkaS an den dirigirenden 
S e n a t , von demselben D a t u m , festgestellt haben, 
sollte eine Classification der Civilamter gegeben wer-
den , gleich wie auch der A b t e i l u n g e n 
zu welche, in Beziehung auf den Dienst , die Zög-
linge der verschiedenen Lehranstalten deS Reiches zu 

zählen sind. 
Nach aenauer P r ü f u n g aller auf diesen Gegen» 

stand bezüglichen Vorstellungen von Se i ten der ver» 
schiedenen Verwaltungen und Behörden durch den 
ReichS-Rath, bestätigen W i r nun die von demselben 
U n s vorgelegte Classification der ?lemter von der 
I4ten bis zur ;ten Classe i n c l u s i v e , in al len B e -
hörden des Reichs, mi t Ausnahme der Verwaltun» 
gen vom M t l i r a i r - und vom S e e . W e f e n , über wel» 
che weiter unten verfügt wi rd und der Lehranstalten, 
obern und M i t t l e rn R a n g e s , in allen Zweigen der 
V e r w a l t u n g ; und befehlen: 

1) D i e erwähnte Classification der Aemter soll, 
zur allgemeinen Kenntniß und Befolgung veröffent-

licht werden« 
2 Zur Lösung der bei Aufstellunq dieses Ver-

zeichnisses entstandenen Fragen und um die Erfül -
lung deS Reglements vom 25. Z u n i 18Z4 (Bei lage 
zum Ar t . 14z der Sta tuten über den Civildienst) an-
fangs zu erleichtern, sollen davon die Art . , 8 , 34 
und 4? ausgeschlossen und durch folgenden Artikel 
ersetzt werden: „ B c i allen Behörden des Civildleut 
steS sollen die Beamten aller aufgestellten drei Abi 
theilutigen zu den Aemtern — sowohl zur 
wirtlichen Bekleidung als zur stellvertretenden Aus-
übung derselben — nicht anders gelangen, als dem 
R a n g e eines Jeden gemäß: den R a n g aber erhalten 
sie nach der Classe, zu welcher ihr A m t dem Ver» 
zeichnisse zufolge gehört, und können nur einen R a n g 
höher als diese Classen steigen. V o n dieser allge» 
meinen Regel können bloß zwei Ausnahmen S t a t t 
finden: 1) Allen Behörden im Allgemeinen wttd. 
wo eS zur Besetzung einer Stel le unumgänglich noth-
wendig ist, gestattet, dieselbe mit Beamten zu des« 

tzen, welche einen- um eine Classe höhcrn oder lim 
zwei Classen niedrigeren N a n g haben, als die Classe 
ist, zu der die S te l le gehört; die etatmäßigen Gou-
vernements - Aeuuer aber können, im Nochfa l l , und 
bis auf besondere Verfügung, auch durch solche P e r -
sonen besetzt werden, deren R a n g um mehr als zwei 
Classen niedriger alö dl» angeordnete Class< ist. z ) ES 
w i rd gestattet, einen B e a m t e n , wenn er eS selbst 
wünscht, tn einem A m t anzustellen, welches um wehr 
als eine Classe unter feinem Range steht; doch kann 
in diesem Falle ein solcher Beamter nicht anders zu 
höherem R a n g befördert werden, als nach Er langung 
einer S te l l e , welche wenigstens seinem Range ent 
spricht. 

z ) D i e Regeln für Besetzung der Aemter nach 
dem Range sollen bloß für zukünftige Anstellungen, 
vom Tage der Bekanntmachung oirseS UkafeS an, 
in K r a f t treten; diejenigen Beamten aber , welche 
bisher i m Range mehr t,lS » Grade unter der v o n 
ihnen bekleideten Stel le gestanden, verlieren dieselben 
nicht, und werden, gemäß dem Reglement vom 25. 
Z u n i I 8 Z 4 , und den im vorhergehenden Artikel auf» 
gestellten Grundsähen, zu höherem Rouge befördert. 

4 ) D i e Beamten , welche mehrere (verschieden 
classificirte) Ste l len zu gleicher Zeit bekleiden, sollen 
der am höchsten ciassificirten gemäß im Range beföri 
dert werden, wenn aber die verschiedenen Aemter 
auf gleicher S t u f e stehen, so sollen sie tn dcmjeni» 
gen, welches sie zuerst antraten, zum fernem Avan-
cement vorgestellt werden. W a S die bei verschiedenen 
Behörden stehenden Beamten für besondere Aufträge 
betrifft, so soll ihre Beförderung dem beson'detn, zu, 
gleich mit gegenwärtiger Verordnung von Uns be» 
stäligten, Gutachten des Reichs,Raths gemäß, S t a t t 
finden. 

5) So l l te eö sich bei Anwendung der nun yu» 
blickten Classification der Aemter des CivUdiensteS 
durch die verschiedenen besonder» Behörden erweisen, 
daß es Posten von der 14t«» bis zur ;ten Classe 
i n c w i l v s giebt. deren R a n q noch nicht bestimmt wäre, 
so ist über die Classification derselben von Se i ten 
der Min is ter und obersten Chefs durch Vermitte, 
lung deS Min is te r»Comi tö 's Unsere Entscheidung 
einzuholen. 

6 ) V o n nun an soll, bei E n k h t u n g eines je, 
den neuen Amtes, bei Fiststellung neuer oder V e r ä n , 
derung bestehender Etats, immer auch die Classe, zu 
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welcher jedes Amt gehören soll, bestimmt werden. 
Ueber die genaue Befolgung dieser Anordnung hat 
den diejenigen Behörden zu wachen, denen die letzte 
Prüfung der Vorschlaqe zu neuen EtatS obliegt. 

7) D ie Beförderung der bei M i l i t a i r l und 
M a r i n e Behörden stehenden Cwil-Beamten soll, bis 
zur Erscheinung einer neuen, Unserm Willem gemäß 
tm Werke befindlichen Organisation den frühern, vor 
Publicirung des Reglements vom 25. J u n i 18Z4 
geltenden Regeln nach S ta t t finden. Auch soll die-
ses neue Reglement auf die Medicinal > Beamten, 
Pharmaceuten und Veterinair-Aerzre nicht aus» 
gedehnt werden, welche während der Dauer ihreS 
Dienstes, nach den eigens für fie aufgestellten Re-
geln zu befördern sind. 

8) D i e , in Erwartung dieser Classification, auf-
geschobene Beförderung der Civilbeamten aller übri-
gen Behörden, soll nun, auf Grundlage des Regle» 
mcntS vom 25. J u n i >8Z4, deS gegenwärtigen Uta-
feS und der ihn begleitenden Classen-Verzeichnisse vor 
sich gehen. Diejenigen Beamten aber, welche am 
Tage der Publication dieser Classificirung in ihrem 
gegemväriigen Range die früher gesehmäßige Zeit 
schon ausgedient hatten, und welche demgemäß zur 
Beförderung zu einem höheren Range berechtigt wäi 
ren, können für dieses eine M a l , auf Vorstellung 
ihrer Obern, zu einem höhern Range befördert wer-
den, und zwar den frühern Fristen und Regeln gel 
maß, wenn sie auch keine diesem Rang entsprechende 
Stelle bekleiden sollten. Von selbst versteht es sich 
übrigens, daß demjenigen, der die gesehmäßige Zeil 
ausgedient hat und den neuen Regeln zufolge eine 
Stelle bekleidet, die ihm der Classification gemäß, 
ein Recht auf Beförderung zu einem höbern Range 
giebt, die Dienstzeit im vorhergehenden und die An» 
cienuilat im neuen R a n g , nach den neuen Regeln 
gerechnet werden soll. * 

Der dirigirende Senat wird nicht unterlassen 
die nölhigen Anordnnngeu zur Ausführung dieser ges 
genwartigen Verfügung zu treffen. 

I n einem A l l e r h ö c h s t e n UkaS an den diriqi: 
renden Senat vom 2z. N o v . , ist enthalten: „ I n 
Rücksicht der Bitte deS DirectorS deS Departements des 
auswältigen Handels, Geheimenraths Bibikov. enti 
lassen W i r ihn A l l e r g n ä d i g s t seiner zerrütteten 
Gesundheit wegen von diesem Dienste. wobei er 
beim Finanzminister verbleibt. Zum Direktor des 
genannten Departements aber ernennen W i r den 
Befehlshaber deS 4ten Bezirks des GenedarmencorpS, 
den Generalmajoren Jasikov." 

S t . P e t e r s b u r g , 14. Dec. Durch A l l e r » 
höchste Gnadenbriefe, vom 6. Dec . , ist dem Com» 
mandeur des Jnfanteriemusterre^imentS, Generalmat 
jor v o n Luce , sowie dem Commandeur der »sten 
Brigade der isten leichten Gardecavalleriedivision 
und deS Leibgarde reitenden Grenadierregiments, 
Generalmajor S a ß 2 , für ausgezeichneten Dienst-
eifer. der S t . Annenorden ister Classe mit der 
K a i s e r l i c h e n K r o n e , A l l e r g n ä d i g s t verliehen 
worden. ^ ^ 

Zu R i t t e rn deS K . ' Ä . S t . Stanis lausvrdeus 

zter Classe sind, für ausgezeichneten Diensteifer, A l -
l e r g n ä d i g s t ernannt worden: 

Am 17. N o v . : Der Adjutant des CommandeurS 
vom zteu Jnfanterii'corpS, Generaladjuraiuen M u -
rawjew, Stabscapirän L a u n t h , vom Leibgarde rei-
tenden Grenadierregimenr. 

Am 27. N o v . : Der Ehrencuraror des Gymna-
siums von Grodno, Kammerherr, Fürst Konstantin 
R a d z i w i l. 

A l l e r h ö c h s t e T a g e s b e f e h l e . Vom Nen 
Dec. Befördert werden beim Insti tut , des Corps 
der Wegecommunicalion: vom Obnst zum General-
major, E S p e j o r ; vom Obristlieutenant zum Obri-
sten: G o t t m a n n 2 , Zöge v o n L a u r e n b e r g 2, 
F e t t i u g , Fock i , G o l o w i n s k l j , T r o f i m o -
w i t s c h , Baron R o s e n 2 und M o r o s o w . B e i 
der Bauabtheilung: vom Obnstlieutenant zu Obristen: 
K a u l i n g , N y b i , i k o w , L o g i n o w , G o t o w -
z o w und der ältere Adjutant vom Stabe des Corps, 
S f a p o l o w i t s c h i . 

Vom i2 . Dec. Zu Obersten werden befördert: 
Von der Lehrartilleriebrigade, der Commandeur von 
der Batterienbatrerie N r . 1, N o l d e ; die Commanr 
deure folgender Artilleriebrigaden: von der 4ten, 
C h a l a n s k i j z ; von der ülen, G ü n t z e l und vou 
der iz ten, R e c h f e l d t ; ferner der GeHülse dea 
CommandeurS der Tulaschen Wassenfabrik, R a d o « 
f h i z k i j ; der bei dem Inspektor der Wassenfabriken 
für besondere 2lufträge sich befindende T a h a j t s c h i : 
n o w 2, und der Commandeur der Arlilleriegarnil 
fon zu Bender, K i k e n a p . 

S t . P e t e r s b u r g , 16. Dec. Durch A l l e r -
höchste Gnadenbriese, vom 6. Dec., haben S . M . 
der K a i s e r dem Commandeur des Cavallerie-Mu: 
sterregimenrs. Generalmajor L a n s k o j l , so wie dem 
Commandeur der Leibgarde 1 Junkerschule, General-
major Daron v. S c h l i p p e n b a c h , den S t . An-
nenorden ister Classe A l l e r g n ä d i g s t zu verleihen 
geruht. 

Durch A l l e r h ö c h s t e Gnadenbri.fe, vom 6. 
Dec . , ist dem Commandanten von Reval , General, 
Ueutenant v. P a t k u l , welcher sich zur Armee rech-
net. so wie dem Befehlshaber der dritten Flottedil 
Vision, Viceadmiral H a m i l t o n , für ausgezeichne-
ten Diensteifer, der S t . Wladimirorden Zter Classe 
A l l e r g n ä d i g s t verliehen worden. 

S - M . der K a i s e r haben am i z . Apri l die 
Reglements über die Reorganisation der Transkau-
kasischen geistlichen Schulen A l l e r h ö c h s t zu bestä-
tigen geruht, und besohlen, baß zum Besten der ge-
nannten Schulen jahrlich folgende Summen verab» 
folgt werden: für das Tifliösche Seminarium 9680 
Rbl . S . ; für jede Trauskaukasiiche Kreisschule zu 
ic>;o Rbl . S . , und für jede Tranitaukasische Parochi» 
alschule 400 Rbl. S . — Von den beim Tisiischen 
Seminarium angestellten Individuen sollen an I a h , 
resgehalten beziehen: der Nector und jeder der 6 
Professoren zu 400 Rbl . S . , der Inspektor, bie 
Lehrer der Tatarischen und Oßetischen Sprache aber 
zu 200 Rbl . S . Für die Bibliothek und den B i l 
bliothekar sind jahrlich 150 Rbl . S . angewiesen. 
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Ausländische Nachri ch t e n. 

F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 15. Dec. M a i , sagt, der Marschall 
S o u l t sei auf Befehl deS Königs nach P a r i s be-
rufen worden, und werde von einem Tage zum an-
dern erwartet. 

D i e Nachrichten aus Oran gewinnen einiges 
Interesse, seitdem man weiß, daß die Armee sied 
von dort nach Maöcara in Bewegung geletzt hat. 
D i e Lastkorvette „Fortuna," die am yten d. M . in 
Toulon angekommen ist, bringt Briefe bis zum 28. 
N o v . B e i ihrer Abfahrt von Oran waren die Trup-
pen in vollem Marsche und von dem besten Geiste 
beseelt, so daß man einen eben so raschen als glück-
lichen Erfolg der Expedition erwartete. Gleichwohl 
waren auch mancherlei Gerüchte über den Operali, 
onöplan Abdel Kader'S im Umlauf. S o viel scheint 
gewiß, daß der Emir keineswegs entmuchigt ist, denn 
sobald er durch seine Spione von den ersten Be i 
wegungen oer Französischen Truppen Kenntniß er/ 
hielt, sandte er ein kleines KavalleriecorpS zum Re? 
kognosziren nach den Ufern des T l^ la t , wo unsere 
Armee zuerst Ha l t machen sollte. Zu einem ernsten 
Gefechte wird eS jedoch wahrscheinlich erst am S i g 
kommen, den die Französischen Truppen am 20. zu 
erreichen Hoffren. Abdel-Kader hat nämlich in seinen 
Verlragen mit dem General Desmichels immer dar-
auf bestanden, daß dieser Fluß als die Demarkati-
onslinie zwischen seinen Staaten und dem von Frank-
reich in Besitz genommenen GebietStheile betrachtet 
werde. — I n einem S t r e i k e n aus Oran vom 28. 
heißt es: „Abdel-Kader hat sich am 25. mit seiner 
ganzen Armee nach MaScara zurückgezogen, um seine 
Verlheidigungemaßregeln zu treffen; er scheint die 
Absicht zu haben, uns Hinree dem S i g zu erwarten, 
weil hier ein coupirteö Terrain beginnt, das unseren 
Operationen nicht günstig ist. Unser Gepäck wird 
großentheiks auf Kameelen und Maulthieren fortge-
schafft. D i e Zahl der erstern belauft sich auf 8oc>, 
die der lehren auf 500. D i e Kameele sind von den 
SmelaS und DouairS theilS gutwillig hergegeben, 
theilS sind sie ihnen weggenommen worden; sie tra-
gen eine eiqenthümliche Art von Sät te ln , auf denen 
z bis 4 Kranke oder Verwundete fortgeschafft wer» 
den können. M a n berechnet das gesammte Expedi-
tionSheer auf iz.ooo M a n n mit 26 Kanonen; in-
dessen sind einige Marinecompagnieen, bestehend aus 
den Mannschaften zweier Linienschiffe, einer Br igg 
und einer Gabarre, und die zusammen izoc» M a n n 
zählen, hier nicht mit inbegriffen. Diese Compag-
nteen halten die' Posten zwischen Oran und dem 
Lager am Feigenbaum beseht/ Abdel Kader seiner, 
seitS soll zwei Lager, ein jedes zu 18,000 M a n n (?) 
.gebildet haben. Nichtsdestoweniger schmeichelt man 
sich, daß die ganze Expedition höchstens 18 Tage 
dauern werde." .— e^em Schreiben auS Algier 
vom 29. wird die Besorgniß ausgesprochen, daß die 
eingetretene Regenzeit den Truppen manche Gefaht 
ren und Widerwärtigkeiten bereiten möchte, insofern 

nicht ein entscheidender Schlag der Expedition rasch 
ein Ende mache. 

I n der Umgegend des Theatrefran^ais fand 
gestern eine weibliche Emente statt. D i e Besitzer ei» 
neS in der Nähe von P a r i s liegenden Gutes haben 
eine ungeheure Meieret angelegt, um den Parisern 
einmal einen Begriff von reiner, unverfälschter M i lch 
zu geben. Außer einem Centraletabllssement in der 
M i t t e der S t a d t wurden auch in verschiedenen Stadt -
vierteln reinlich gekleidete Milchmädchen aufgestellt, 
die mir schönen und ebenfalls sehr sauber gehaltenen 
Gesäßen umgeben waren. Diese Neuerung rief ei» 
nen lebhaften Widerstand hervor, und gestern roltir, 
ten sich die vom Wasser lebenden Milchweiber zusam-
men und vertrieben die neuerungssüchtigen Milch-
mädchen mit Gewalt von ihren Plätzen. M a n glaubt 
aber, daß in der Folge die Reformatorinnen von der 
Polizei geschützt werden dürften. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
L o n d o n , 15. Capttain James Roß, der sich 

nach Hul l begeben hat, um dort bei den Maßregeln 
zur Rettung der in den arktischen Regionen vom 
Eise eingeschlossenen l i Englischen GrönlandS-Fah-
rer, die eine Besatzung von üoo M a n n haben, be-
hülsiich zu sein, ist der Nesse und Begleiter des be-
kannten S i r J o h n Roß und hat allen seit dem 
Jahre 1319 stallgefundenen Nordpolexpeditionen bei, 
gewohnt. Er soll sich erboten haben, den Befehl 
über eine Expedition zu übernehmen, um jenen Schif-
fen, wenn eS noch nicht zu spät ist, Hülfe zu leisten, 
welches Anerbieten die Admiralität, wie es heißt an-
genommen und ihn daher zunächst nach Hul l geschickt 
hat , um dort die nölhigen Erkundigungen über die 
ganze Sache einzuziehen. Wenn sich bann Kauflente 
finden, die ein Schiff.hergeben, und Matrosen, die 
freiwillig darauf dienen wollen, so beabsichtigt dem, 
Vernehmen nach, die Admiral i tät , die Ausrüstung 
und Verproviantirung desselben und die Besoldung 
der Mannschaft zn übernehmen. D i e Expedition 
ganz zu einer Regierungssache zu machen, soll die 
Admiralität wegen der vorauszusehenden großen Ge-
fahren nicht zweckmäßig gefunden haben. 

D i e Times meint, über die angeblich angebo: 
tene Vermittelung Englands in dem St re i t zwischen 
den Vereinigten Staaten und Frankreich schienen 
die Französischen Zeitungen sehr im Dunklen zu sein, 
denn ihre Angaben in dieser Hinsicht widersprächen 
einander fast sämmtlich, obgleich jedes B la t t die sei-
nigen aus der glaubwürdigsten Quelle geschöpft zu 
haben versichere. D e n Dorschlag, daß m a n , wenn 
in der Kammer eine außerordentliche Bewill igung 
für die MarineauSgaben von dem Ministerium ge-
fordert werden sollte, amendementsweise darauf an-
tragen möchte, die zur Bezahlung der Amerikanischen 
Schuld bewilligte S u m m e zur Entschädigung deS 
Französischen Handels für etwanlge Nachtheile, die 
er durch Feindseligkeiten von Seilen Amerikas erlei-
den könnte, zu bestimmen, erklärt die Times für eine 
Schwindelei, die gewiß von der Französischen D e , 
putirtenkammer mit Verachtung würde zurückgewie-
sen werden. 
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S p a n t e n . 
D i e Nachrichten von der Spanischen Granze 

über die Lage S t . Sebastians lauten noch immer 
widersprechend. D a s M e m o r i a l sagt, daß noch tag, 
lich zahlreiche Auswanderungen aus S t . Sebastian 
stattfanden; die Sentinelle dagegen versichert, daß 
die Belagerung jener S t a d t wirklich am ?ten d. aufi 
gehoben worden sei, und daß die KarUsten ihre Ars 
ttllene nach Onate gebracht hätten. — I n Privat? 
briesen von Bayonne wt id von einem sechSlägigen 
Waffenstillstand gesprochen. — E m hiesiges B l a t t 
enthält Folgendes: , . I n Behobia haben die Feind-
seligkeiten mit erneuter Thätigkeit begonnen, und 
diesmal beobachten die KarUsten keine Schonung 
mehr. Nachdem mehrere ihrer Kugeln aus nnser 
Gebiet gefallen waren , so feuerten zwei unserer Ka-
nonen auf die Ruinen eines Hauses, wo sich die 
Insurgenten festgesetzt halten. Diese aber , anstatt 
sich, wie früher, zurückzuziehen, erwiederten das Feuer, 
und schössen mehrere Stunden lang sowohl auf die 
Franzosen, als auf das Fort. D a n n zogen sie sich 
auf I r u n zurück. Keiner der Unsrigen ist vetwun» 
det worden, aber die Lage wird immer kritischer, 
und sie wird sich bald auf offizielle Weise entscheiden 
müssen." — Aus einem Schreiben anS Bayonne 
vom i Z . d. geht hervor, daß allerdings ein The i l 
der Karlistischen Artillerie von S t . Sebastian zurück 
gezogen worden ist, daß aber Sagastibelza sich Mit 
seiner ganzen Division noch vor jener S l a d t befand 
und die Belagerung mithin ketnesweges alS aufge-
hoben zu betrachten ist. 

De r Messager meldet: „ D e n letzten Berichten 
vom Kriegsschauplatze zufolge, halten die Karlisten, 
, 8 . 000 M a n n stark, die Lutte von Arrons bis Estella, 
und von dieser S t a d t bis M a n e r u besetzt. Zehn 
Batai l lone von Guipuzcoa, Castilien und Alava wa-
reu von Lecumberry vis S t . Sebastian aufgestellt. 
A m 5. d. hielt die Armee der Königin die Städte 
Puente.de la«Neyua, Lirraga und Lrr in besetzt; ihre 
Stärke auf diesen Punkten wird auf »6.000 M a n n 
In fan te r ie und l ioo Pferde geschätzt, die einen voll-
ständigen Artillerietrain mit sich führen." 

Z u einer Privalkorrespondenz deS J o u r n a l des 
D^bats aus M a d r i d vom 9. Dec. heißt es; „ D i e 
Generale Almodovar und Alava sind heute Morgen 
um 5 Uhr nach Briviesca abgereist, wo sie mit den 
Generalen Cordova und EvanS einen Angriffsplan 
auf alle Linien deS FeindeS entwerfen wollen. Ue< 
ber dies« Reise des KrtegsministerS sind so viele ab» 
geschmackte Gerüchte in Umlauf , daß die Hofzeitung 
in ihrem heutigen Blatte einen Artikel über die Reise 
5es Grafen von Almodovar wit lhei l t , der alle bös-
willige Insinuationen und lächerliche Hypothesen wi-
derlege. — D a ö Ministerium wird in feinem festen 
Entschlüsse, dem Kriege tm Norden ein Ende machen 
zu wollen, von einigen Provinzen sehr unterstützt; 
namentlich zeichnen sich Granada und Andalusien 
durch patrioiischen Eifer und kriegerische Gesinnun» 
qcn auS. — U m Mitternacht werden außerordentliche 
Eouriere nach allen Provinzen abgehen. D i e De« 
peschen, welche sie überbringen, sind ber Anfang des 

ausgedehnten, von Almodovar und Mendizabal be-
schlossenen OperationoplanS. S i e einhalten den 
Befehl an die Generalcapitaine, unverzüglich alle 
ihre Truppen nach dem Norden zu senden. AuS 
den Mitthei lungen der Provinzialbehörden an die 
Regierung geht hervor, daß zum 12. J a n . 15,000 
M a n n völlig ausgerüstet sein werden. S i e werden 
sich in Saniander versammeln; ferner soll zwischen 
Valladolid und Bnrgos ein Corps von »5,000 M a n n , 
und l» Catalonien ein anderes von >0,000 M a n n 
zusammengezogen werden. — E i n außerordentlicher 
Courier ist heute mir der Nachricht von einem glän» 
zenden Siege unserer Truppen bei Taragona hier 
angekommen. Es sollen 400 Karlisten gefangen ge-
nommen worden sein." 

D i e Neue Hamburger Zeitung enthält daS nach-
stehende Privat-Schreiben auS S t . Zean-de»Luz vom 
i 0 . Decbr. : „ A l s ich in S t . Sebastian ankam, 
war die S t a d t von den Karlisten eingeschlossen; all: 
mälig gelang eS ihnen, sich auch der Außenwerke zu 
bemächtigen und die dort stehenden Truppen bis tn 
die S t a d t zuiückzndränqen. Seitdem kamen die 
KarUsten bis unter die M a u e r n der S t a d t , schnitten 
»hr alle Commumcalion ab und ließen gar keine 
Zufuhren vom Lande mehr herein. S t . Sebastian 
wurde in Belagerungs Zustand erklärt und alle Zug-
brücken aufgezogen; nur von der Seelei le war dte 
Zufuhr noch offen und täglich brachten Dutzende von 
Barken uns P r o v i a n t von Frankreich herüber. — 
D»e .Sarlisten hatten sich jetzt hinter den Hänsern 
der Vorstadt verschanzt und unterhielten von dort 
auS ein fast ununterbrochenes Kleingewehr-Feuer ge-
gen die Truppen der K ö n i g i n , dte ihnen oben von 
der Stadtmauer herab antworteten. Diese Füsillade 
erneute sich mit jedem Tage, und die Einwohner der 
S t a d t waren zuletzt so daran gewöhnt, daß sie ru-
hig in den St raßen herumgingen und ihren tägli« 
chen Geschäften oblagen, als ob nichts vorgefallen 
wäre. D a S einzige, was ihnen unangenehm war , 
war die Schließung der T h o r e , die sie an ihren 
Lieblingo-Promenaden außerhalb der S l a d t hinderte. 
Endlich aber sing man an besorgt zu werden; dunkle 
Gerüchte liefen um, man erzählte sich, die Karlisten, 
nicht genugsam Mit Artillerie versehen, um Dreschen 
zu schießen und dte S t a d t mir S t u r m zu nehmen, 
hätten beschlossen, Bomben zu werfen und S t . S e -
bastian in B r a n d zu stecken; man bezeichnete als den 
T a g des Bombardements Sonnabend den 5. Dec . 
Doch ging dieser T a g ohne Unfal l vorüber, und 
schon hoffte man, jene Gerüchte für grundlos halten 
zu können, als am Abend um y I Uhr — alle Fa-
milien hatten sich schon tn ihre Wohnungen zu» 
rückgezogen — Plötzlich ein starker Schuß gehört 
wurde. D a keine Kugel in die S t a d t gefallen w a r , 
und man von keinem Unfal l etwas hörte, so glaub-
ten w i r , jener Schuß sei von unserer Ciradelle her-
gekommen, welche hoch auf dem spitzen Berge liegt, 
an dessen Fuße S t . Sebastian erbaut ist. Aber 
kaum hatten wir uns von dem ersten Schreck erholt, 
so ließ sich eine zweite ähnliche Detonation hören, 
und diesmal war über den Ursprung derselben kein 
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Zweifel mehr. Eine Bombe vrm stärksten Kaliber 
fiel muten in die S ladt auf das Dach eines Haufes, 
ging durch alle 4 Stockwerke durch und platzte im 
Keller. D e r Lärm des zusammenbrechenden Daches, 
die fast gänzliche Zerstörung deS Holzwerkes im Hause 
und die Splitter der Bombe, welche bis in die zweite 
Elage der benachbarten Häuser flogen uno Tausende 
von Scheiben zerbrachen — das ÄllcS mit furchtba-
rem Lärm — verbreitete Bestürzung in der Stadt . 
I m N u springen Männer , Weiber, Kinder aus dem 
Bet t , rennen im Hemde auf die Gassen und durch« 
eilen die S tad t mir Klagen und Angstgeschrei; man 
fragt , man antwortet zitternd; einige Lenke eilen in 
das H a u S , welches zuerst das Opfer dieser Nacht 
geworden w a r , und sind glücklich genug, unter den 
Trümmern keine Leichen, keine Verwundeten — ei-
nige starke Kontusionen abgerechnet — zn finden. 
Zugleich werden freiwillig alle Fenster der Stadt er» 
leuchtet, um Verwirrung auf den Straßen zu ver-
meiden. Welch' herzzerreißenden Anblick zeigte unS 
dieses bleiche Lichl! Nie werde ich diesen verzweif-
lungsvollen Augenblick vergessen. D ie Nacht war 
schön, der Mond voll und der Himmel heiler. 
Männer und Weiber, ohne Unterschied des Standes 
und Alters, flüchteten eilends in die bombenfesten 
milirairischen Magazine und Gebände. D ie Thea» 
terbühne, welche sich gleichfalls in einem solchen Ge-
bäude befindet, diente einige Hundert Menschen, wel-
che sich in ber Eile nur höchst nachlässig hätten be-
kleide» können, zur Zuflucht. Ein großes unterirdi-
sches Reservoir, bestimmt, die Stadt mir Wasser zu 
versehen, welches zufälligerweise trocken war , mußte 
eine Menge von Individuen aufnehmen. Andere 
suchten Schutz in Kellern und unter den Arkaden 
des neuen Platzes. Inzwischen fielen die Bomben 
fortwährend in die S t a d t , mehrere Häuser waren 
schon bedenkend beschädigt, schon gab es Verwundere, 
wenn auch keine Gelödtete, worüber man sich denn 
noch sehr freute. Dieser Freude wurde jedoch bald 
durch dte Tödrung eines Franzosen ein Ende ge-
macht. D ie achte Bombe platzte nämlich zu den 
Füßen des Capitain Ardor , von der Brigg „Le 
Vai l lant" von Bordeaux, und man konnte seinen 
Leichnam nachher nur an der Fußbekleidung und den 
kurze» Pai'talons erkennen, welche der Gerüdlete ge-
tragen hatte; der übrige Theil des Körpers war 
vierzig Fuß weil hinweggeschleudert. Es war M i r . 
ternacht geworden und immer noch dauerte das Bom-
bardement fort; der Munizipal »Rath ergriff endlich 
Maßregeln, um der Verwirrung abzuhelfen. Wa-
chen, auf den höchsten Gebäuden aufgestellt, gaben 
jedesmal durch den Schteckensruf „Bomba" Nach-
richt von der nahenden Gefahr. Gefüllte Wasser-
fässer wurden vor allen Thüren hingestellt, damit 
überall das Mi t te l zur Hand sei, dte Zünder ber 
Bomben zu löschen, und dadurch deren Platzen zu 

" verhindern. Der übrige Theil der Nacht verging 
unter der größten Angst; gegen 4 ' Uhr Morgens 
Hörle das Feuer auf. Durch das" Schweigen der 
feindlichen Balterieen sicher gemacht, verließen die 
Einwohner ihre Zufluchtsstätten, und die vermögen-

deren derselben eilten dem Hafen zu , um Schiffe, 
welche sie »ach Frankreich überführen sollten, süt 
schweres Geld zu befrachten. D ie ersten Schaluppen 
verließen de» Hafen gegen 7 Uhr Morgens. Auf 
Befehl deS Französischen Konsuls zu S t . Sebastian 
wurde das Französische Dampfschiff „ le Phare" , 
welches vor dem Hafen kreuzle, zur Disposition der 
Franzosen gestellt, die sich zu entfernen wünschten. 
Ais aber das Schiff in den Hafen einlief, fand sich 
nur eine Französilche Familie zur Flucht geneig»; 
dagegen nahm das Schiff unentgeltlich 450 vis 500 
Spanier nach S t . Jean de-Luz mi t . und kehrte am 
folgenden Morgen nach S t . Sebastian zurück, um 
noch ' 500 Spanier nach Frankreich überzuführen. 
Darauf stellte der Kommandant der Französischen 
Escadre in der B a i von Biscaya auch sein zweites 
Dampfschiff, den . .Meteor" zur Disposition der Be-
wohner von S t . Sebastian, und diese beiden Schiffe 
transpvrtirren auf drei Reisen fast Zvvv Bewohner 
S t . Sebastian nach Frankreich. — Der T a g , der 
auf dte Nacht folgte, in welcher das Bombardement 
stattgefunden hatte, ging ruhig vorüber; die Karl i -
sten begnügten sich damit, einige zöpfündige Kugeln 
gegen die Stadt zu werfen, welche aber wegen der 
hohen Mauern , mit denen S t . Sebastian umgeben 
ist, keinen Schaden verursachten. Der Schrecken, 
welchen daS Bombardement verursachte, wird genug-
sam erklärt durch den elenden Zustand, in welchem 
sich die Artillerie des Platzes und der Citadelle von 
S t . Sebastian befindet. S t . Sebastian, daS im 
Jahre l « l z , als die Franzosen es besetzt hielten, 
eine zweimonatliche Belagerung der mir allem mög-
lichen Mater ia l versehenen Engländer auShielt. liegt 
jetzt schon seit z I ah ren inmitten der von den Kar-
Usten besetzten Provinzen, und besitzt nur ein D u -
tzend brauchbarer Geschütze, und etwa 6c> andere, 
denen die Lafetten fehlen; nur z alte, invalide, Haid 
verstümmelte Artilleristen befinden sich tn dem Platze 
uud eS ist dorr kein einziger Artil lerie-Offizier, der 
zu zielen versteht. V o n etwa zc> Schüssen, die von 
der Citadelle aus fielen, erreichten nur 5 oder 6 ihr 
Z ie l , die übrigen gingen darüber hinaus oder fielen 
zu kurz. Alle Bomben aber, welche man von der 
S ladt auS geworfen hat , sind in der Luft geplatzt, 
fast in dem Augenblicke. da sie aus dem Mörser 
kamen. — Der Französische Konsul setzte sich mir 
dem Karlisten t Chef Montenegro in Unterhandlung, 
um für z6 Stunden ein Aufhören des Bombarde-
ments zu bewirken, damit die noch in S t . Sebastian 
befindlichen Franzosen dasselbe verlassen könnten. 
Nach Ablauf dieses Waffenstillstandes fingen indeß 
die Karlisten das Bombardement nicht wieder an. 
M a n glaubte daher, daß Iaureguy, der sich zu Vik-
toria befindet, zum Entsatz von S t . Sebastian her-
beiziehe und den Karlisten in den Rücken gekommen 
sei; demgemäß würde das Blvkade»Corps sich bei 
Tolosa zufammenzi.hen, um den Truppen ber Köni-
gin die Spitze zu bieten. D i e Artillerie der Bloka» 
de-Truppen bestand aus 2 Mörsern, einer Haubitze 
und einem sechsunddreißtg P f ü n d e r ; sie wurde von 
einem Französischen Karlisten kommandirr, und warf 
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57 Bomben in die S t a d t , von denen 26 in derselt 
den geplatzt sind." — (Hier bricht der Bericht ab. 
D e r Briefsteller scheint selbst nach Frankreich geflo-
hen zu sein, da das Schreiben auS S t . Jean-be»Luz 
darin ist.) 

B e l g i e n . 

B r ü s s e l , , 7 . Dec. D i e Königin hatte sich kürz-
lich eine K'ste mit R o b e n , ShawlS zc. von P a r i s 
kommen lassen. D i e Kiste ist zwischen M ö n s und 
ValencienneS verloren gegangen. Vor einigen Tagen 
bemerkte man auf einem Dorfe ein Madchen, das 
«wen Caschemir zum Werthe von 15,000 Fr . trug 
und dazu in Holzschuhen ging. Dieses Mädchen 
hatte den Koffer gefunden, und hat auf die Anzeige 
alles zurückgestellt. 

D e u t s c h l a n d . 

D r e s d e n , 16. Dez. D e r kleine Kreis von 
Freunden und Freundinnen, welcher sich seit vielen 
Jahren des AbendS um die nun verewigte Elise von 
der Necke zu versammeln pflegte, blieb nach deren 
Scheiden ihrem Freunde, dem ehrwürdigen Tiedge, 
treu, der, dieselben Räume ferner bewohnend, im 
Geiste jener herrlichen F r a u , den Abend seines Le-
bens durch gemülh und geistvolle Geselligkeit erhei-
tert. A m letztvergangenen Sonntage, den i ) . Dec. , 
feierte der jugendlich frische Dichter! GreiS seinen 
vierundachtzigsten Geburtstag in dieser Umgegend, 
auS der I h m jeder die Gabe der Ehrfurcht und 
Liebe in herzlichen Wünschen darbrachte. Einer aber 
daraus, selbst durch mehrere gelungene schriftstelleri-
sche Arbeiten bekannt, erfreute alle dauernd durch 
eine eben so gut gedachte als künstlerisch wohlaus-
geführte Denkmünze welche eine ber ersten Arbeiten 
eines jungen Künstlers in diesem Fache war. S i e 
stellt auf ber einen Seite daS Port ra i t Tiedge'S in 
Büste und im Prof i l dar, mit der Umschrift: Chr i 
stian August Tiedge, geb. am i z . Dec. 175z; auf 
dem ReverS aber erblickt man ein eben so schön ge-
zeichnetes als vortrefflich ausgeführtes, kühn empor-
strebendes Flügelroß, mir der Umschrift: „Erhaben-
heit sein Flug, Licht und Recht sein Streben." 

T ü r k e i . 

D i e Türkische Zeitung enthält über die Mission 
Feti Ahmed Pascha's am Wkenerhofe einen langen 
Artikel, welcher mit folgenden Worten schließt: „ D i e 
auf obbemeldete Art vom Kaiserl. Oesterreichischen 
Hof bezeugten Rücksichten haben S e . Höh. daS leb-
hafteste Vergnügen verursacht, und es unterliegt kei-
nem Zweifel, daß ähnliche Umstände wesentlich auf 
die Bekräftigung der engen Freundschaftsbande zwi-
schen beiden Höfen einwirken müssen." 

Ueber den Besuch des Fürsten Milosch sagt die- -
selbe Zeitung: „Dte Ankunft des Serbischen Ober» 
knesen Fürsten Milosch in dieser Hauptstadt und die 
ihm bezeugten Allerhöchsten Gnaden sind bereits im 
i l l t e n B la t t dieser Zntung erwähnt worden. Ob-
besagter Fürst hat eunge Monate ollhter verweilt, 
und hat während dieses Zeitraums mannigfaltige 

Beweise seiner Treue und Ergebenheit geliefert. So» 
wobl auS diesem Grunde, als auch um das Ansehen, 
dessen er bei seiner Nat ion genießen soll, zu erhö-
hen, haben ihn die Groß Würdenträger des Reiches 
und die erlauchten Wesire von Zeit zu Zeit zu sich 
geladen und ihm Ehrenbezeigungen erwi.sen. Als 
er die Erlaubniß zur Rückkehr erhallen, ward ihm 
wenige Tage vor seiner Abreise die Ehre zu Thei l , 
sein Gesicht zum Kaiseil. Fußstaub zu neigtn. und er 
ist sonach dankbar und vergnügt am Montag ( 5 . 
Redscheb) von Konstantinopel abgegangen/' 

Tue Breelaner Zeitung einhält folgende, den 
gegebenen Andeulungen nach von einem bekannten 
Deutschen Reisenden herrührende Privalnnttheilun-
gen aus M a l t a vom 1. Dec. : „ D i e Angelegenheiten 
des Türkischen Reichs, Griechenlands, Egyptens 
und die Unterwerfung der Regentschaft Algier , bie-
ten unbedingt in diesem Augenblicke Momente vom 
allgemeinsten Weltinleresse dar, und ich erlaube mir, 
I h n e n für heule den nächsten Bezug der Pforte zu 
Egypten und zu Europa vorzuführen, mit dem Ver-
sprechen, in einem folgenden Briefe diejenigen Un-
gereimtheiten der Deutschen Journale zu widerlegen, 
die seit 20 Jahren die innere Administration des 
Pascha von Egypten geschmält und ihn immerwäh-
lend als einen an Geld und Menschen bankerotten 
Despoten geschildert haben. Dte Civilisationsbestre-
bungen des Su l tans sind durchaus ve>schieden von 
denen des Pascha von Egypten. Der Erste, Herr-
scher eines großen Reiches, vernichtete in den J a -
nitscharen die Feinde seiner Dynastie, der Pascha 
dagegen entledigte sich der Mamelucken, als einer 
seinem Volke und seinem Lande ganz fremden Syl« 

> dateöka. D i e Janitscharen waren eine bevorrechtete 
Zunf t , zu welcher der Eintritt aller Türkischen Be. 
völkerung des Reichs offen stand, während die M a -
melucken sich nur von außen ergänzten, und der 
S o h n eines solchen ein Bey seiner Truppen werben 
konnte. D i e Janitscharen meinten, tn den Neue, 
ningen, die durch die Zeit vielleicht nochwendig ge-
macht waren, den Untergang ihres Glaubens zu er« 
blicken, d«e Mamelucken widerstanden dem Bessern, 
weil sie die alte Egyptische Bevölkerung leibeigen 
und dem Herrscher aus angeborener Unbändiqkeit 
nicht gehorchen wollten. D a S B l u t der Janitscha-
ren war daS reinste Bürgerblut des Türkischen 
Reichs, daS der Mamelucken, das einer Prätoria-
nergarbe, die kein anderes Gesetz als dte Gewalt 
kannte. — Beiden Regenten gelang es, diejenigen 
zu vernichten, die sie eben so sehr haßten, als sie 
von ihnen gehaßt waren. D e r S u l t a n , im Besitz 
eines großen Staa tes , dessen Erhaltung in seiner 
Dynastie zu sichern seine Polit ik seit seiner Thron-
besteigung w a r , trachtete, wie alle gekrönten Refor-
matoren, zuvörderst seine Armee und ihre Befehls-
haber zu bilden. D i e letzteren den ausgezeichneten 
Europäischen Generalen und Diplomaten gleich zu 
stellen, war sein Bestreben, und es ist nicht zu 
leugnen, daß, wer mit seinem Botschafter am Fran-
zösischen Hofe oder dem — in diesem Augenblicke 
mir dem Ministerium der M a r i n e beauftragten 
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Namik Pascha in Berührung gekommen ist, zuge-
ben muH, daß solche Männer Zierden jedes diplo-
matischen Salons oder administrativen Kollegiums 
— gleichviel wo — seyn müsse»». Ueber das Ge< 
lingen seines Planes auf die Masse und auf die 
Armee selbst wagen wir kein so bestimmtes Urlheil 
abzugeben, da leider der Russische Krieg im Jahre 
1329 und die Schlacht bei Koniah die Türkische 
Heeresmacht zu empfindlich decimirl hat, als baß sie 
das schon jetzt sein könnte, was der Herrscher von 
ihr zu erwarten berechtigt ist. Mehmed Ali hatte 
eine schwerere Aufgabe als sein Herr. Aegypten 

4 durch die Französische Invasion und die darauf sol: 
genden Uneinigkeiten zwischen dem Türkischen Pai 
scha und den Mamelucken geschwächt, war eine en 
schöpfte daniedergehaltene Provinz. Erst mit der 
Ernennung Mehmed's durch Selim zum Vice-König 
fängt eine neue Aera an. DeS Patchas erstes Au.' 
genmerk ging dahin, den Ackerbau und die begönne» 
neu Gewerbe zu beleben, weil er wohl wußte, daß 
er nur so den Nerv zu jedem großen Unternehmen, 
daS Geld, sich schassen konnte. Der Anbau deS 
Saflors, die Fabricativn des Salmiaks und endlich 
vor Allem anderen, die Anpflanzung der Baumwol-
lenstaude, und deren ausgezeichnetes Gedeihen, veri 
schaffte dem Pascha Geld und mit ihm eine Armee 
von Arabern und Nuluern — wie sie nie zuvor gê  
sehen — die im Kriege mir den Wechabiten, in weit 
chem die Pforte ihren Untergang zu bereiten hoffte, 
als eine erprobte, wohldisziplinirte Heermasse her» 
vorging, die vor St . Zean d'Acre und in Syrien 
zeigte, zu was sie dereinst berufen sei. Die Aegyp-

5 tische Marine, die gleich Null bei Uebernahme des 
PaschalikS durch Mehemed war, wurde in Livorno 
und Marseille gebaut, mit Baumwollen. Ballen be» 
zahlt und ihr und ihrer Bemannung — dte von den 
Ufern deS NilS im Inner» Aegyptens' gezogen ist 
— verdankt der Vtce König einen großen Theil fei-
ner Macht. Der Sultan wollte von oben herab 
auf sein Volk wirken, der Pascha von unten herauf 
ein Gebäude aufführen, was den Stürmen, die er 
wohl voraussah, trotzen könnte. Der Sultan schuf 
«ine neue Bekleidung der Würdenträger der Ule: 
ma's, der Wollahs, der Armee, er wollte mit de» 
Kleidern die Erinnerungen der alten Moslims ver-
nichten, sie bt'fähigen, ö-16 Neue anzunehmen. P n 
ter der Große war offenbar sein Vorbild. Nicht so 
der Pascha. Er ließ die Seinen wie sie waren, 
und indem sie nichts als daS lange Oberkleid ableg; 

i ten und dafür einen Mantel auf das Pferd schnall' 
ten oder auf die Tornister rollten, sahen sie bloS 
eine praktische Bequemlichkeit, eine freiere Bewe-
gung, sei es im Kampfe mit dem Feinde, oder in 
einer Quadrille, die sie im Hause deS Herrn Dro-
vetti in Alexandrien oder in Paris tanzten. Außer 
dem Dienst konnte überdem jeder sich kleiden wie er 
wollte, und allein am Hofe von Kahira sah man 
noch die alte orientalische Tracht der Waffen und 
Kostüme. Der Nutzen alles dessen, was der Pascha 
that, war dem Volke anschaulicher, als daS waS 
der Sultan schuf; die Sympathie der Massen war 

es, auf die Mehmed hinarbeitete, und die an sich 
grausame Vernichtung der Mamelucken wurde vom 
Delta biS zu den Katarakten des Nils mit Freu-
denjauchzen ausgenommen, wahrend durch die Vetl 
folgung der Janitscharen beinahe jede Türkische Fa-
milie das Unglück eines theuren Familienglieües zu 
beweinen hatte. Das in Egypten gewonnene Re» 
sullat ist »n der Thal groß und Übelraschend, aber 
man muß auch gestehen, daß niemand mehr als der 
Pascha den Geist und die Schwächen seines Zahr? 
Hunderts erkannt und begriffen hat, und der Kauf-
mann von Salonichi, ber Eommis eineS Tavacks-
Händlers, hat durch Handel, Ackerbau und Gewerbe 
ein Königreich geschaffen, vor welchem der stolze 
Thron von Stambul, wäre er auch noch im Glänze 
des sechzehnten Jahrhunderts, zittern müßte, weil 
die Bewohner der fruchtbaren Thäler und Ebenen 
in Klein,Asien, Numelien und Makedonien eine eben 
so kräftige Unterstützung für ihren Handel und Ge? 
werbfletß brauchen, als ihn der Pascha Aegypten an? 
gedeihen läßt. Daß dies die Pforte aber auch fühlt, 
steht fest, und darum wird sie schwer und gewiß 
nur gezwungen, sich in einen zwenen Kampf mit 
dem Pascha einlassen, der seinerseits als Ehrenmann 
die abgeschlossenen Verträge hält und dem Türkischen 
Schatz seine jährlich stipulirlen Subsioten aniici^an-
<1o leistet. 

M i s c e l l e n. 
Menschenkenntniß beim Schachspiel ge» 

sammel t. 
Vor Beginn des Spiels habe Acht, ob dein 

Gegner dir bei Ausstellung der Figuren hilft, oder 
dir dte ganze Anordnung allein überläßt. Thut er 
dies, oder läßt er wenigstens einen guren Th«l fei-
ner Steine von dir ausstellen, so kannst du dich 
darauf verlassen, daß er sich einbildet, mehr zu fein 
als du, und eine, hohe Meinung von sich hat. Die-
sen Stempel werben denn auch andere Handlungen 
desselben tragen. I/äme n'a xas secrel gue 

Einige Spieler ziehen sehr schnell, nicht nur 
im Ansang, sondern auch im ganzen Laufe deS 
Spiels. Zuweilen machen sie gute Züge, immer 
aber viel Mißgriffe. Solche Leute sind überall bei 
der Hand und kommen, wenn sie Glück haben, tn 
der Welt fort; sie greifen rasch an, dauern aber 
nicht aus. Laß dich nicht viel mit ihnen em. Sie 
sind hitzig, leiden keine Schranken, denken nicht 
ans Ende und werden dich daher in Verlegenheit 
bringen. Die schnellsten Spieler sind die Spanier. 
Heftigkeit ist ein Lharakterzug ihrer Nation. äu». 
siiöt 6it, aussiiöt 5gjt. 

Wenn ein Gegner, dem du im Spiel weit 
ü b e r l e g e n b i s t , dein Anerbieten, ihm vorzugeben, 
ausschlägt, und doch n a c h h e r , so oft e r e i n e n gro.' 
b e n Fehler g e m a c h t h a t , den Zug zurücknimmt, so 
k a n n s t d u i h n d r e i s t f ü r e i n e n W i n d b e u t e l h a l t e n » 

Um sein Herz steht es nickt gut, er wird sich gern 
mit fremden Federn schmücken, und fremdes Geld 
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nicht achten. Laß dich mit ihm nicht ein. I /orgue!I 
«o veul clevoir et 1'innour ^rc»^re ne veur ^ss 

Ein Schachspieler, der immer den Bauer der 
Königin anzieht, ist tn der Regel ein schwacher 
Kopf , arm an Gedanken und Auswegen, kem guter 
Gesellschafter, von nervösem Temperament, und con-
servativ qesinnt. Viele alre Junggesellen eröffnen 
so das Sp ie l , doch auch mancher Ehemann. U ,,'a 
,̂2« iuveilie Is i>oUlZre. 

W i r f t dein Gegner, wenn du ihn malt setzest 
oder ihm einen entscheidenden Verlust beibringst, 
daS S p i e l durcheinander, fo laß dich mit einem 
solchen M a n n e in keine Diskussion über Polit ik, 
Religion oder Weiber ein. sonst kannst du leicht zu 
einem Due l l kommen. 6 e n u z irritabile. 

Ein geschickter Sp ie le r , der bald da bald dort 
die Steine zum Schlagen anbietet, um zu seinem 
Zweck zu gelangen, der immer die deinigen einzuen« 
gen sucht und auf doppeltes oder verdecktes Schach 
auegehl, wird seine Kriegslisten auS dem S p i e l 
auch zuweilen inS Leben übertragen. L o n a v o c a t , 

i n a u v a i s voisin. 
Führt eein Gegner beim Angriff das Königs, 

aambir richtig ans, bringt ihn auch eine geschickte 
Vertheidigung nicht außer Fassung, liegt sein P l a n 
tief und führt er ihn entschieden durch, ohne daß 
seine geschickten Wendungen dir einen Augenblick 
Ruhe lassen, so alaube sicherlich, er wird seinen 
Weg durch die Wel t mit Erfolg machen oder ein 
reicher M a n n sei», auch mil leerer Tasche. 

E in schwankender Charakrer ist nach wenigen 
Zügen zu erkennen. Vorsicht darf nicht mit Unent-
fcklosjenheit verwechselt werden; erstere ist für den 
Schachspieler so unentbehrlich, als überhaupt bei 
allen Unternehmungen im Leben; letztere ist ein Zei, 
chen mangelhafter Denkkraft. M i r Unentschlossenen 
zu thun zu haben oder gar mit ihnen gemeinschasr» 
lich zu arbeiten, ist eine Q u a l , und wehe dem, der 
ihnen sein Interesse anvertraut! Deliberar Roma, 
perlt L^guntum. 

Diejenigen Sp ie le r , welche, wenn sie tn Nach? 
theil gerarhen, unruhig und ärgerlich werden, kön-
nen gewöhnlich keinen Widerspruch ertragen und 
glauben, alles am besten zu verstehen. M a u findet 

deren besonders unter ältlichen Leuten, „„d sie wei 
chen jüngeren, ihnen üverleqenen Spielern gern ans, 
um nicht von Jemand besiegt zu werden, der ihnen 
im Allgemeinen an Wtssen nicht gleich steht. S o l -
che Lenke dringen nach einer verlornen Part ie die 
Nacht schlaflos zu und stehen im halben Fieber und 
mir Kopfweh auf. 

Kem Schachspieler, der durch unedle M i t t e l 
oder Wegsctmapp.n von S e i n e n zu gewinnen luckr. 
kann ein Biedermann sem. E i» Spieler von eh» 
renhafter Gesinnung wud eh.'r auf einen kleine» 
VorrheU verzichten, als feinem Gegner Anlaß ^e-
ben, ihn für ungefällig und engherzig zu hallen. 

E in guler Spieler fchonr seine Hulsönnttel, 
giebt nie einen ZZonheil auf, den er behaupten kann, 
und verschmäht auch geringe Vorcheile nicht, dte er 
sich zueignen kann. Solche Leute sterben reich. E in 
Sp ie le r , der im Glücke sorgloS, die erreichten Vor-
lheile Pre is gievt, wird anch im Leben oft Unfälle 
erleiden und dann mit Unrecht Klagen über oie 
Beschlüsse der Vorsehung ausstoßen. 

(L i t .u .Kr .Bl .d .BörsemHal le . ) 
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(Nebst Beilage und Ankündigung der D o r p a t i s c h e n 
E v a n g e l i s c h e n B l a t t e r für 1836.) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 150. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
(Mit Genehmigung der Kaiserlichen Polizei'Äeri 

waltung hicselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Wenn die Generalversammlung der Livlandi-

schen Brannttveinlieferanten am 21. Januar 18Z6, 
Vormittags um 11 Uhr, in Dorpar im Landrath 
Löwensternschen Hause Statt haben soll, so wird sol-
ches hierdurch den Herren Interessenten bekannt ge-
macht. Dorpat, am 17. December 1835. 2 

Im Namen deS ComiteS der Livlandischcn 
Brannttveinlieferanten: 

Bruiningk. 
Dein verehrten Damen-Publikum zeige ich hier-

mit ergebensi an: daß ich gegenwartig in dem Sie-
ckowschen Hause, der Vuchdmckerei gegenüber, 
wohne. Vielrose, Putzmacherin. 1 

Bücher - Anzeige. 
So eben sind erschienen und in der Buchhand-

lung de6 Unterzeichneten zu haben: Lemmii n 
1?<ZAcZ) i i erc> o m » 

n o s 1 ? c m k 

11 Mit illum. Bil-
dern 5 Rbl. Vco. Mit schwarzen Bildern 3 Rbl. 
60 Cop. Vco. Allerhöchst bestätigte Staturen der 
Russischen Gesellschaft zur Versicherung von Capitalien 
und lebenslänglichen Revenuen. Mit Commentar. 
2 Hefte. 2 Nbl. 50 Cop. Bco. St. Peterburger 
Kalender für 1836, in deutscher Sprache, gebunden 
in Pappe, mit Papier durchschossen 4 Nbl., diesel-
ben ungebunden 3 Rbl. Vco. C. A. Kluge 1 

So eben erhielt ich eine großeAuswahl von Kin-
derbüchern, Gesellschaftsspielen und Almanachen für 
1836, welche ich einem geehrten Publikum hierdurch 
anzuzeigen mir erlaube. 1 

Ed. Frantzensche UniversiratSbuchhandlunA. 

Jmmobilv erkauf. 
Ein an der Poststraße belegenes kleines Haus 

nebst Platz ist zu verkaufen. 3 
Ioh. Fried. Beckmann. 

Zu verkaufen. 
Wai'tzen, gute Saat-Erbsen von verschiedener 

Gattung, 5 8 und 9 Rbl. pr. Loof, Butter ä 8 
Rbl. 50 Cop. pr. LR. ist zu haben bei H 

Ioh. Fried. Beckmann. 

Branntwein kann liefern für 290 Cop. Bco.. 

pr. Weddro nach Narwa, und für 280 Cop. Bco. 
pr. Wcddro nach PleSkau - 3 

Ioh. Friedrich Beckmann, 
Land scher Commissionair. 

Ein guter fester Kutschschlitten ist zum Verkauf 
und im Hause deS Herrn Varon Schoultz zu er-
fragen. 3 
/ Im Comptoir drS Herrn RathSherrn H. I . 
Berg in Reval ist zu haben: 
Ausländischer Waizen 400 Rbl. B. die Last ä. 135 W 
Curlandischer Roggen 320 —> ^— — I I 8 - 7 -

Auslandischer -— 300- — — — -
Ausland, grobe Gerste260 — — — 1.10— 
Curlandischc — 250 — — — 108— 
Weiße ausländische Erbsen 8 Rbl. pr. Loof Nigisch. 
In Dorpat sind die Proben in der Handlung bei Fr. 
Iac. Welling zu bekommen, welcher auch Aufträge 
annimmt. i 3 

Krimmer Aepfel von vorzüglicher Güte, dies-
jährige Makaga-Rosinen, Krakinandeln a Is?riu-
C6LL0, Marmelade und frische Smyrnaer Feigen 
sind zu haben bei I . R. Schramm- 1 

Ich habe zum Verkauf: 600 Löse Roggen, 60 
Lofe schön-keimende Leinsaat und eineParrhie frischen 
Lwlandifchen Hopfen. 2 

Kaufmâ u G. Stein, in Wen'o. 
Ermuthigt durch das mir bisher geschenkte Zu-

trauen, empfehle ich elnem hohen Adel und geehrtem 
Pudliko meine vorrathigen Arbeiten zum bevorstehen-
den Christfest. R. H. Eckert, 1* 

Gold- und Silberarbeiter. 
Ich empfehle eine so eben empfangene Sendung 

von dem beliebten Güntyerschen feuerfesten Steinzeug, 
darunter besonders Kinderspielzeug; ferner fri-
sche Feigen, Catharincnpflaumen, Pottrosinen, Krak-
mandeln, Wallnüsse, KiewscheS Confect und WachS-
stocke. I . W. Kading. 2 

Mit den schönsten astrachanschcn Welntrauben, 
ftischen Feigen, Topfrosinen, Catharincnpflaumen, 
kiewschen Konfekten und moSkowischem Mehl em-
pfehle ich mich zum WcihnachtSfestc hiermit bestens. 

Gawrilla Leschnew. 2 
Frische Citroncn sind angekommen bei 2 

Ioh. I . Luchsinger. 
Frische Citronen und Sprop verkalifc zu einem 

billigen Preis F. Sieclell. 2 

Ich empfehle mich einem hohen Adel und ge-
ehrten Publikum zu Weihnachten mir Pfeffeiku-



chen und Figuren für Kinder. Meine Bude ist un-
ter dem Hause der Frau Staatsrathin von Stiem-
hielm. Dorothea Stockmar. 2 

Beim Unterzeichneten in der Bude bei der stei-
nernen Brücke sind zinnerne Gerätschaften und Kin-
derspielzeug zu einem billigen Preise zu haben. 3 

I . F. Roop, Zinngießer aus Neval. 

Zum WcihnachtSfestc empfehle ich mich mit 
Weihnachts- und Kinder-Spielsachen, wie auch mit 
sogenannten Bausteinen. 2 

Carl ZinoffSky, Glasermeister. 
Wohnhaft beim Goldarbeiter Eckert. 

Auf dem Gute KarraSki, im kannapähschm 
Kirchspiele, sind gut ausgebrannte Ziegel und Dach-
pfannen zu haben. 1 

Kaufgesuch. 
Saat»Gerste kauft Ioh. Fried. Beckmann. 3 

Zu vermiethen. 
Bel mir ist eine Kmgswohnung zu vermiethen. 

A. Nicolai, Schneidermeister. 3 

Eine Familien Wohnung von 6 aneinander-
hängenden Zimmern, mit Morganscher Küche, in der 
bei!« Etage ist zu vermiethen bei 

Z. R. Schramm, t 

Personeu, die gesucht werden. 
ES wird ein Lehrling für eine Apotheke gesucht. 

Die Erpedition dieser Zeitung ertheilt darüber nähere 
Nachricht. Z 

Ein junger Mensch, der die Gold- und Silber-
arbeiterkunst erlernen will, kann über ein Unterkom-
men daS Nähere erfahren bei 2* 

Carl Lüetten, Gold- und Silberarbeiter. 

Personen, die ihre Dienste anbieten. 
Ein Gärtner sucht eine Stelle. Auskunft er-

theilt j Ioh. Fried. Beckmann. 3 

Gestohlen. 
Zwischen dem 26 bis 30 November ist aus 

dem v. Stiernhielmschen Hause ein Damen-Mantel, 
roth mit schwarz bedruckt, mit hellblauem Futter 
und einem kleinen schwarzsammtnen Kragen, ge-
stohlen worden. Wer darüber eine Auskunft er-
theilen kann, erhält eine angemessene Belohnung. 1 

Abreisender. 
Apothekergehülfe Theodor Wagner wird in S 

Tagen Dorpat verlassen. Den 20. Decb. 1835. 3 
Die Pharmaceuten Johnson und Iohannsen 

werden in 8 Tagen Dorpat verlassen. Den 14. 
December 1835. i 
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Dorpatischen Evangelischen Blätter, 
Herausgegeben v°. Dr I . Ich g l a u b e , darum rede ich! Alles und m 
5 « ' ^ ^ ' ' Ä s I i s ic>. 2 Cor. 4, i s . Coloss. Z, I I . — D o r p a t im Selbst-

Ä I - des Herausgebers, und Le ipz ig in Commission bei dem Buchhändler Verlage des H ^ g K ö h l e r . Gegen zov S - gr. ». 

Evanaelischen B l a t t e r für das Jahr 1356 hat der Her-
De r Ankündigung p sg» allen Dingen den gerührtesten Herzensdank gegen den theuren Hoch-
a u s g e b e r m c h t S hmzuzufuge , Heiland, Dem eS nach Seiner Gnade und Treue 
gelobten Herrn der K ^ - Se inem heiligsten Namen und im ausschließ. 
gefallen hat, " " ^ ^ b Z Se ine Durchhülfe, unter nicht geringen Schwierigkeiten 
lichen und lmbcd'ng angedeihen zu lassen, daß es, bei zunehmender Verbreitung im I n . 
a n g - f ° n g - n - n Werke l ^ - ^ Hindernisse, nunmehr „ganz fröhlich rühmend« (Ps. 
und Au- and-' > ch s-Z".chcr ^ nicht weniger als die f r ieren, unter S e i . 
z - , 7^) S c in er Ehre durch das freie und freudige Bekenntnis Se ines allerheilig. 
si-7u?/a«ettheu-rst-n, al leinseligmachenden Evangel iums, nach der apostolischen Richtschnur -

Ph i l ip . ' ^ j / ^ ' D ' n k t e ' n o c h würden'die verehrten Leser dem Herausgeber sein Geschäft sehr 
Nur ,n E inem P u n n e n°°) wu ^ ^ e s bisher von den meisten geschehen ist — 

"leichtern können: S ^ Lahres voraus zahlen wol l ten-wie eS bei allen andern Zeitschrif. 
s o n d e r n zu Anfange ,-dc ^ ^ der Herausgeber muß v ier te l jähr l ich die sehr bedeu. 

^^t5ckk7sten m , / V ° m noch zu Ende de- Jahre- dl- Vers-ndung-kosten, jedesmal Promo-
ten 
tenden 
entrichten, ohne einer so beträchtlichen und so langwierigen Ä u s l a a 7 a ü k " d ^ prompt 

Der P reis »-- Jahrganges bleibt der alte, gewiß billige; nemttch .^Rube B - ^ 
Mlt wöchentlicher Versendunq über die Post (weaen der DottorocenteV '.! Exemplar, 

, ^ v»r Ivocyenrliche oder monat--
liche Abholung der Numern aus der Druckerei selbst besorgen lassen, oder bei der Bestellung dem Her. 
auSaeber ein Haus in D o r p a t aufgeben wollen, wo dieselben abgeliefert werden können. E - versteht 
sich von selbst, daß auch Solche, denen, wegen ihres entfernten Wohnortes, diese Anzeige vielleicht erst zu 
Gesicht kommen sollte, nachdem der neue Jahrgang schon längst begonnen, sich dennoch mit Bestellunaen 
darauf an den Herausgeber — unter dessen, am Schlüsse dieser Anzeige befindlichen, Adresse 
alle Bestellungen auf die B l ä t t e r gemacht werden das ganze Jahr hindurch wendet 
können. Sie erhalten dann die schon erschienenen Numern, bei der ersten Sendung, auf Einmal. 
P r ä n u m e r a n t e n s a mmler , die 5 Exemplare zugleich bestellen, erhalten das 6te frei. Die ^ 
früheren Jahrgänge haben jeder, elegant brochirr, denselben Preis; von den ersten sind aber nichj 
viele Exemplare mehr übrig. 

Das Ver lorengehen einzelner Numern au f der Post (worüber auch andere Zeitungs 
expeditionen klagen) ist, trotz der treuesten Aufsicht, leider auch in diesem Jahre nicht ganz zu ver 
meiden gewesen, und scheint bei der Ausdehnung des ungeheuren Reiches, durch welches die Evange l i 



schen B l a t t e r wöchentlich ihren WegmitderPost machen, auch durchaus unvermeidlich. Ich wieder-
hole daher die, zuerst in Nr. 22 des gegenwärtigen Jahrgangs ausgesprochene, instandige Bitte, mir 
von einem solchen Falle doch ja immer sogleich directe Anzeige, unter meiner Adresse, zumachen, wor-
auf denn— eben wie es in diesem Jahre, namentlich auf Meldungen aus S t . Pe te rsbu rg und von 
der Insel Oesel, aus S a r a t o w und den Wo lga -Ko lonieen, aus der K r y m und aus Astra-
chan zc., geschehen ist — die Nachsendung der fehlenden Numern jederzeit ungesäumt erfolgen wird. 
Für den Fall des Verlorengehen auch solcher Nachsendung, soll es, vom künftigen Jahrgange an, 
jedesmal in den Evangelischen B l ä t t e r n selbst angezeigt werden, daß sie erfolgt ist, damit die 
etwa nöthige, abermal ige Nachforderung sogleich, ohne Zeitverlust geschehen kann. 

Endlich benutze ich diese willkommene Gelegenheit, Diejenigen, die sich für die in Nr. 2 und Beilage 
1 (zu Nr. z) des laufenden Jahrganges dieser Zeitschrift, sowie in der Deutschen S t . Peters bürg i -
schen Zei tung zu Anfange dieses Jahres, angekündigten beiden Schriften so warm interessirt haben, 
zu benachrichtigen: daß die Vollendung des Druckes derselben in diesem J a h r e durch Umstände 
verhindert worden, deren Beseitigung bei dem besten Willen nicht in meiner Macht stand; daß sie 
aber, mit der Hülfe des HErrn, im künftigen, und zwar so bald als nur irgend möglich, gewiß erschei-
nen werden. Die durch den Verzug gewonnene Zelt ist zu wesentlichen Verbesserungen, und zum Theil 
auch Erweiterungen, benutzt worden. 

Um gütige Beihülfe zur möglichsten Verbreitung dieser Anzeige wird, um des HErrn willen, je-
der geneigte Leser freundlichst gebeten; so wie es nicht minder mit besonderem Danke erkannt wer-
den würde, wenn Einzelne an den verschiedenen Orten sich brüderlich dazu erbieten sollten, die Be-
stellungen ihres Ortes bei sich machen zu lassen, um sie dann zusammen an den Herausgeber nach 
D o r p a t zu befördern. 

D o r p a t , 
am Dienstage vor dem ersten Advent, 

den 26. November 1335» Vr. Fr iedrich B u s c h , 
Collegienrath und ordentlicher Professor der Theologie an der 

Kaiserl. Universität hieselbft. 

Zur Probe hier nur die summarische Inhaltsübersicht z. B . des (zten) Jahrganges 18Z4 der D o r -
patischen Evangel ischen B l a t t e r , bloö in kurzer Angabe der H a u p t r u b r i k e n , die sich durch 
alle Jahrgänge im Wesentlichen gleichbleiben; während auch dafür gesorgt ist, daß neu h inzutre-
tende Leser in jedem J a h r g a n g e immer ein selbständiges Ganze erha l ten, ohne grade 
zenöthigt zu seyn, sich auch die früheren anzuschaffen. — -) Geschichtliches und Berichtendes. 
5.. Vermischten I n h a l t s . L. Lebensbeschreibungen. L. Bekehrungsgeschichten, 
l). Heimgangsgeschichten. 2. Abhandelndes, Schi lderndes und Beschreibendes. 
;. P red ig ten und Reden. 4. Gebete und Gebetslieder. 5. D ich tungen: JesuSlieder. 
Zestlieder. Lieder vom geistlichen K a m p f und S iege der Gläubigen. S te rbe- und 
Ser ichts l ied er. B i b e l l i e d e r . Vermischte Lieder. 6. Literarische Anzeigen und 
stach Weisungen von Büchern. — Jeden Sonnabend erscheint in D o r p a t , und wird mit der an 
»iesem Wochentage abgehenden Post aus D o r p a t versandt, ein halber Bogen und zuweilen auch 
loch eine „Außerordent l iche B e i l a g e " von ^ oder H Bogen, auf dem Papier und in dem gro-
ien Quartformat dieser Anzeige, jedoch in gespaltenen Columnen und mit ganz neuer, etwas 
leinerer, aber sehr deutlicher Schrift gedruckt, unter dem Datum des folgenden S o n n t a g s . Denn 
as Ganze schließt sich möglichst genau — wie in Nr . 50 des -ten Jahrgangs (i8zz) zu Anfange 
>eiter ausgeführt worden — dem gefammten Verlaufe des K i rchenjahres an. Eleganter Um-
chlag, T i t e l und ein doppeltes, zur Erleichterung der Uebersicht und des Nachschlagens bequem 
^gerichtetes, Register werden zu Anfang des neuen Jahres für den geschlossenen Jahrgang unent-
eltlich nachgeliefert. 

1, 2m Namen der Civil - Oberverwaltung in den Ostseeprovinzen: vr. F r i e d r i c h E r d m a n n , Lensor. 
zu orucren enauvr. ^ Namen EmeS L>vl. evangelisch »lutherischen Provinziell-ConsistormmS: vr. K. L. G r a v e . 



D ö r K t s t h e L e i t u n g . 
Erscheint Z Mal wöchentlich am Montan, Mittwoch und Sonnabend. Preis in Dorpat Zo R., bei Derlenduna dur» 

Z R. Lie Pränumeration wird an hieben, Orte bei der Redaktion. Sem b-esinen Pvstroinptvir oder d-.,, Buchdrucker 
nkrichtet; von Auswärtigen bei demjenigen Posteomproir, durch welches sie die Zeitung »u beziehen wünschen. ^^uiiinann 

M 1 3 1 . Montag, 2». December. I 8 3 Z . 

Inländische Nachrichten: St. Petersburg. ^ AuS der Krym. - Ausländische Nachricl'lren: Krank, 
reich. — Gioßbritanien und I r land. Spanien. Schweiz- — Deutschland. »» Oesterreich. — Griechenland. 
Wisfenscklajt liche und Kunstnachrichtcn. — MiScellen. 

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
S t . Petersburg, ,7. Dec. Durch A l l e r -

höchste Gnadenbriefe, vom 6. Dec., haben S . M. 
der Kaiser dem Commandeur ber 2t«n Brigade 
der isten leichten Cavalleriedivision und deS Lcibgar-
dehusarenregiments, Generalmajor Chomutow 1. 
so wie dem Commandeur deS Leibgarde Ssemenow-
schen Regiments. Generalmajor Reh bin der l , 
den St. Ännenorden ister Classe zu verleihen geruht. 

Nachdem UnS durch den ReichSralh die Vor-
stellung de§ diriqirenden SenalS über Nichtanstellung 
von Verwandten d.r GouvernementSchefS bei den-
selben als Beamte für besondere Aufträge zugekom-
men ist. so befehlen W i r , die Regeln, welche in 
Beziehung auf dte Anstellung von Adjutanten bei 
den Generalen befolgt werden, auch auf den Civil-
dienst auszudehnen: Demgemäß ist als Ergänzung 
zu der Gesetzsammlung hinzuzufügen, daß bei den 
Civil,, MUllär- und Generalgouverneuren, wie 
auch bei den M'lirärgeneralgouverneuren, in keinem 
Falle als Beamte für besondere Aufträge solche In -
dividuen angestellt werden dürfen, welche entweder 
mit ihnen verwandt sind, oder gleichen Familienna-
men führen. ^ ^ 

S t . Pe te rsbu rg , 18. Dec. Durch A l l e r -
höchsten Gnadenbrief, vom 6. Dec., haben S . M. 
der Kaiser dem Commandeur aller Infanterie des 
GardccorpS, Generaladjutanten, General der I n -
fanterie B is t ro m, den St. Wladimirorden ister 
Classe zu verleihen geruht. 

Durch den Uka6 deS dirigirenden SenatS vom 
7 ^uni wurde daS Allerhöchst bestätigte Regle, 
meitt über Errichtung einer Actienqesellschafr zur 
Begründung einer regelmäßigen Dampfschiffahrt 
zwischen Odessa und Konstantinopel, zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht. Am 24- ^ ' 6 ^ ' ^ 
M« der Kaiser , gemäß der Vorstellung des Zu 
nanzministers, und auf Verwendung deS General-
gouverneurS von Neurußland und Bessarablen, m 
Bezug auf die erwähnte Dampfschissfahrt, A l ie r< 
höchst zu befehlen geruht, daß die der 
kommende Halste der Dividende von den ^mrullf» 
t en , gänzlich der DampfschissfahrtSgesellschast deS 
Schwarzen MeereS überlassen werde; die der gel 
nannten Gesellschaft anf einige Aeit übetlassenen 
Dampfschisse aber sollen derselben für immer gel 

schenkt und nur in dem Falle der Krone zurückgege-
ben werden, wenn die genannte Gesellschaft gegen 
alles Vermuthen sich auflösen sollte. 

S t . Pe tersburg , ly. Dec. Mittelst A l ler -
höchsten Tagesbefehls, vom 17. Decbr., werden, 
mit Beibehaltung der Uniform und deS vollen Ge-
halts als Pension, gemäß den Statuten vom 6. 
Dec. 18V, deS Dienstes entlassen: 

Dxr gewesene Commandeur von der isten Bri-
gade der Hten Infanteriedivision, Generalmajor Ba-
ron v. G e r s d o r f , Wunden halber. 

Der beim Stabe S . K. H. deS Generalfeld-
zeu^meisters angestellte Generalmajor Euler z, wel-
cher sich zur Artillerie rechnet, KrankheitS halber. 

AuS ber Krym. Artek, bei Nikita, 
den 4. vct. 18Z5. 

(AuSzug auS einem Brlefe.) 
Mi r macht die jetzt vorsichgehende Weinlese 

ziemlich zu schassen: unsere neuen Nebenpflanzungen 
haben dieses Jahr zum erstenmal reichlich Trauben 
geliefert, deren Reife auch der warme Sommer be-
günstigte, vom ,8. Aug. an haben wir aber so häu'-
fige und starke Gewitterregen gehabt, daß die Trau-
ben, bei der feuchten Gewitterluft schon im halben 
September zu faulen anfingen und wir genökhigt 
waren, auf die unangenehmste Weise frühzeitigen 
Herbst zu machen wie die dentschen Winzer zw 
sagen pflegen. Ein Glück in diesem Jahre war und 
ist eS, daß wir hier die Traubeusorten vön ganz 
Europa und'einem Theil von Asien beisammen an-
gepflanzt haben, die in der Meihezeit von 14 Tagen 
bis 6 Wochen unter einander differiren — das half 
noch etwas aus bei dem fauligen Mißgeschick — die 
Rheinländer und Burgunder, ohnehin die frühzeitig-
sten machten den Anfang, dann kamen die Ungarn 
und Gaöcogner (Bordeaux) dran; eben haben wir die 
Südfranzosen vor — deren MuSkattrauben vortreff-
lich >̂ei uns gedeihen — und nächster Tage sollen 
dte Spanier und Griechen an die Reihe kommen. 
Wie gerne hätte ich Sie, statt mit dieser trocknen 
Erzählung, mit einem Korbe der verschiedenartigen 
Trauben bewirthet deren Anblick und mannigfache» 
Farbenspiel eben so sehr daS Auge erfreut, als ihr 
gewürziger Geschmack auch den verwöhntesten Gau-
men behagt. Wohl wünschte ich es wäre Ihnen 
möglich, einmal eine Ausflucht an unser tauri-
scheö Gestade zu unternehmen um, zumal jetzt im 



Oktober, die Rosen neben den reifen Trauben blü» 
hen zu sehen oder um Weihnachten beim milden 
MittagSsonnenstrahl den TinuS und Rosmarin mit 
eben den Bengalrosen um dte Wette neben den im» 
mergrünenden schlanken Cypressen und den ernst aber 
freudig drein schauenden Lorbeeren, blühen zu sehen. 
Nicht als wenn der Frühling in diesem Lande nicht 
auch schön wäre, aber er hat nicht den eigemhümli» 
chen, Herz und alle Sinne erfreuenden Zauberreiz 
des nordischen, Her plötzlich nach langem Harren und 
Sehnen mit seiner ganzen Wunderlievlichkeit herein: 
bricht um für all' die Entbehrungen des schmerzlich 
langen Winters zu entschädigen. Hier ist häufig 
und meist der ganze sogenannte Winter eine Art 
Vorfrühling, an dem nur die lange wiederholte Ben 
änderlichkeir des Wetters oft unangenehm wild, mit-
unter im Januar und Februar die herrlichsten Son-
nentage, während der Rasen grünt von Schne-glück, 
cken und Veilchen reichverziert — dann aber im 
März häufig anhaltend kühle Ostwinde die die her» 
vordringende Vegetation wie wider Willen zurück; 
halten, so daß der Nordländer sogar oft mit Mißbe» 
Hagen der verzögerten Entwicklung aller Baumknos» 
Pen und Blüthen zusieht, die sich im Nordends rasch, 
nach einigen Gewitterregen und ein paar warmen 
Nächten entfalten! — Dazu kommen noch im April, 
grade zur Obstblülhe, häufige Seenebel, dte oft blitz» 
schnell herausziehen und die von den Sonnenstrahlen 
wächtig erwärmte Lust plötzlich aufs empfindlichste ab» 
kühlen — dem Menschen schon eine unangenehme 
Empfindung, den armen Baumblüthen, auf die diese 
kälten giftigen Nebel niederfallen, aber vollends töd» 
lich, daher wir denn gar oft, (wie durch die Frost: 
nächte im Mai in Livl.nid) so hier durch diese See, 
nebel die ganze Hoffnung einer reichen Obsterndte 
vereitelt sahen, und mit Betrübuiß den Blüthenschnee 
der Eichen hoh,n Apricosenbäume und die rosi» 
«len Blürhenmassen der Mandeln und Pfirschen 
mngttn hinwelk.n sehen ohne eine Frucht «ins alker 
dieser Alüthenfülle erwaUen zu dürseu. Da jedoch 
diese Nebelmassen auch vom Winde oder den Lust» 
strömen nach verschiedenen Richtungen getrieben wer» 
den. so geschieht es wohl, daß sie auf ein Thal nie« 
verfallen und ein and.res verschont bleibt. So z. 
B . wurden im Frühling dieses Zahrs in dem gan» 
zen großen Kaiserlichen Garten tn Nikita alle Obst-
blüthen blS aus die spätem der Apfelbäume vom 
Seenebel zerstört, während das Thal von Ari^k ver-
schont blieb und mem junger Obstgarten nngehindeit 
seine Probesrüchte zur Vollkommenheit bringen konnte. 
Dlos^ der Wein — dznch feine spätere Vlüthenzeir 
die Kastanien «ud die Feigenbäume leiden nie von 
diesen Nebeln. —. Beständige Wärme tntr gewöhn-
UÄ/ erst Mit dem Ende AprilS oder Anfange Mai'S 
ein, da eS dann aber oft piöhljch so mächtig heiß 
wird, daß, man kaum am frühen Morgen, Abend und 
tn der Nacht sich etwas erquicken kann. Doch ge» 
wohnen wir Nordländer uns bc>v> an diese Wänne, 
weil sie fetten ober nie mit der gcwlttcrhaftx,, Schwüle 
der Lust verbunden ist, wte im Norden, im Gegen« 
theil die Lust hier hausig so trocken und rel» wird, 
daß man ein Tuch die Nacht über WS Frey« hän, 

gen kann ohne Morgens eine Spur von Feuchtigkeit 
daran wahrzunehmen. 

Artäk, den ?7. Novbr. 
Den z. Nov. fuhr der Graf W. mit feiner 

Gemahlin und Kindern aus dem Dampfschiff Peter 
d. Gr. auS Zalta ab, fast das ganze Verde? mit 
Blumen und Traubenkörben garnirt und ist erst am 
5ten tn Odessa angekommen, wo unterdeß l z " 
Frost, und Mannshoher Schnee gefallen war und die 
Herrschasten kaum vom Hafen durch den Schnee bis 
nach ihrem Hause gelangen konnten. Auch wir ha» 
ben hier gegenwärtig einen meist unangenehmen reg» 
nigt kalten Spätherbst, schon z° Frost gehabt und 
eben wieder Schneegestöber: Doch pflegt das ÄlleS 
nur vorübergehend zu sein und nach einigen stürmü 
schen unfreundlichen Tagen erfreut uns der Himmel 
doch gewöhnlich wieber mit Sonnenschein nnd mil, 

^ dem Wetter. Alle hauptsächlichsten Arbeiten gehn 
jetzt im Winter vor sich, alieS Rigolen, Umgraben 
u. s. w. weil jetzt der Erdboden von den Herbstre» 
gen erweicht eine leichtere Bearbeitung gestattet. — 
Ebenso müssen alle Aussaaten von Baumsamen jetzt 
geschehn und ich habe soeben hier eine Menge Ka» 
stanien und Lorbeersamen tn dte Erde gebracht. 

N . v. H. 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 16. Dec. I n der gestrigen und bem 
tlgen Audienz des Pairshoses dauerte das Verhör 
der Angeklagten von Saint Etienne, Arbois u. a. 
O. noch torr. Als heute der Angeklagte Neverchon 
an die Reihe kam, wergene derselbe sich, dem Prä» 
sidenten Rede zu stehen; auch verbal er es sich, daß 
man »hm von AmtSw.gen einen Advokaten bestelle. 
„Wollte ich mich vertheldigen," sagte er, „so würde 
ich mir keinen andern NechlSbeistand wat)len. als 
den Deputirren Herrn Garnier Pag^-s." Aller Au» 
gen wandten sich bei diesen Worten nach einer der 
Tribunen, wo jener Deputine sich geiade befand. 
„Aver ich mag mich mcht vertheidigenfuhr Re» 
verchon fort. „S ie können mich wohl verurtheilen, 
jedoch iummermchr meine Richter sein." Nach diel 
ser Erklärung wurden sofort die Zeugen vernommen» 
Die Sitzung bot im U.'brigen wenig Interesse. — 
Aller Wahrscheinlichkeit nach werden die VerHand» 
lungen dieses Prozesses vor dem nächsten Montag 
nicht beendigt lein, so daß der Urteilsspruch nicht 
vor dem :?sten oder Z4sien zu erwarten sein dürfte. 
Hie Angeklagten von der Pariser Kategorie waren, 
da man nicht glaubte, daß der Prozeß sich so sehr 
in die Länge ziehen würde, bereits auf den zlsten 
vorgeladen worden; jetzt weiden sie wahrscheinlich 
erst in den ersten Tagen des Januar vor Gericht 
erscheinen. 

Die von Amtswegen mit der Verteidigung 
Fietchi'o und seiner Mitangeklagten beauftragten Ad» 
vokat«'» haben bereits mehrere Unterredungen mit ih» 
ren Clienten gehabt. 

Einige Journale suchten in neuester Zeit daS 
Gerücht zu verbreiten, daß dir Französische Regie» 
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rung die Räumung Ankona's beabsichtige. Ein mit 
nisterielleS Blatt enthält aber heule Folgendes : „Her 
Oberbefehlshaber des Observationscorps, welches Am 
kons besetzt halt, hat für das Hahr i8?6 alle Lie: 
ferungSkontrakte erneuert. Wir brauchten nicht von 
dieser Thatsache tn Kennlniß gesetzt zu werden, um 
überzeugt zu sein, öaß Sie über Sie bevorstehende 
Räumung jenes wichtigen Punktes in Italien ver-
breiteten Gerüchte erfunden seien." 

Ueber den Aufbruch des ExpeditionSheereS von 
Oran nach MaScara sind noch einige nähere Details 
hier eingegangen. Au einem Schreiben aus Oran 
vom s6sten heißt eS: „Die große Schwierigkeit de« 
stand in der Fortschaffung des Gepäcks. Wagen 
konnten dazu nicht benutzt werden; man mußte sich 
also eine hinlängliche Anzahl von Kameelen zu 
verlchaffen suchen. Da indessen die Araber diese 
Thiers nicht hergeben, sie auch nicht verkaufen, 
wollten, so mußte man sich zu etnem Gewallstreich 
entschließen. Demzufolge wurden in der veiflos-
senen Nacht plötzlich einige Schwadronen komman-
dirt, die sich in der. Ebene verbreiteten und alle 
Kameele, deren sie habhaft werden konnten, fortfuhr» 
ten. So befanden wir uns denn henke Morgen 
plötzlich im Besitze von 5 — 600 dieser unbezahlt 
baren Thiere. — Der Marschall Clauzel hat nach 
seiner Ankunft Hieselbst einen Tagesbefehl erlassen, 
worin er den Much, die Ausdauer und den guten Geist 
der Truppen belobt und die Hoffnung ausspricht, 
daß der Zweck der Expedition, nämlich die Ahndung 
eines den Französischen Waffen zugefügten Schimpfs, 
vollständig werde.erreicht werden." 

. . P a r i s , 18, Dec. Der PairShof, fetzte.gestern 
..das Verhör der Äp.rilangeklagten von det Kategorie 
.von St.-Criknne> Arbo)s u. a. O. fort. I n der 
Heutigen Audienz kam der letzte Angeklagte an die 

/Reihe, worauf der Generalprokurator sein NequisilvF 
«Nim hielr. 

Die Kosten deS AprilprozesseS werden auf z — 4 
Millionen Franken berechnet; da die Vermcheilten 
sie nicht tragen können, so wird'der Großsiegelbe, 
wahrer im Laufe der nächsten Session von den Kam-
mer einen außerordentlichen Kredit zur Bestreitung 
der Ausgabe für die Kriminal-Iusiizpflege tm lau-
fenden Jahre verlangen. 

Während die ministeriellen Blätter gar keine 
neueren Nachrichten aus Oran mittheilen, enthält der 
T^mps Folgendes; „Der Herzog von Orlean hat 
die Nachschlage der Vorsicht befolgt, und seiner Reife 
nach Aft'ka den Charakter eines bloßen Besuchs 
der Armee gegeben. Seine Anwesenheit hat d̂ie 
beste Wirkung auf unsere Truppen hervorgebracht, 
die zuweilen daS Bedürsniß fühlen, ihre Bande an 
das Mutterland wieder fester genüpft zu sehen. Der 
Herzog ist zu der Zeit, wo der Marschal Clauzel 
den Feldzug gegen die Araber eröffnet, von Oran 
abgereist. Das Schiff, welches ihn „ach Frankreich 
zurückführt, wird am 18. in Toulon erwarte'.." — 
Von andern Blättern wird diese Nachricht in Zwei-
fel gezogen. 

P a r i ö , 19. Dez. Gestern, al6 am NamenS: 
'feste deS Kaisers Nikolaus von Nußland, gab der 

Graf von Pahlen ein großes diplomatisches Diner, 
dem auch dte Minister, fo wie der Präsident der 
Pa rS«Kammer,/und Herr Duptn, als letzter Präsi, 
beut ber Deputirten-Kammer, beiwohnten. Abends 
war daS Gesandtschafts-Hotel glänzend erleuchtet. 

Der Fürst von Talleyrand ist gestern zum er-
sten Male wieder ausgefahren, jedoch im Schrine, 
da das rasche Fahren ihn noch allzusehr angreift. 

Die Nachricht von dem Tode des Grafen Rö-
derer, Pairs von Fiantreich und Mitglieds der 
Akademie der moralischen und politischen Wissen» 
schaften, bestätigt sich. Derselbe ist in der Nacht 
vom !7ten auf den igten am Schlagfluß gestorben, 
nachdem er nocl, TageS zuvor tm vollkommensten 
Wohlseyn der Sitzung des PairshofeS beigewohnt 
hatte. Der Graf Röterer war am »5. Febr. 1754 
geboren, und ist also beinahe 8? Jahre alt gewor-
den. ^ In der Revolutions-Zeit war er Rath beim 
Parlamente zu Metz und Mitglied der konstituirenr 
den Versammlungen. 

I n der heutigen Audienz des PairshofeS hielt 
der General i Advokat Franck-Carrö fein Nequlsitori-
um in B-'zng auf die Angeklagten von der Katego-
,»e von 'Arbois und Besan^on und Her General-
Advokat Plougoulm dasjenige in Bezug auf dte An-
geklagten von Marseille und Grenoble. (DaS Ret 
quisttorium wegen der beiden Angeklagten von Lyon 
und der Angeklagten von St . Etienne hatte berens 
Tages zuvor, gegen den Schluß der Sitzung, der 
General-Advokat von La Tournelle gehalten.) Es 
begannen darauf die Plaidvyers. Der Advokat 
Plvcque vertheidi'gtt den Angeklagten Pvmmier, uns 
der Advokat Ledru« Nollin den Angeklagten Caussi-
dr^re. Der Letztere beschuldigte das öffentliche Mi» 
Ntsteriup', daß eS bei der Anklage feines Klienten 
sehr leichtsinnig zn Werke gegangen sei, und erin-
nerte, um'die Richter sür sich zu gewinnen, an den 
plötzlichen Tod deS Grafen Nöderer. „Die Herren 
General Advokaten glauben, Alle6 gethan zn haben .', 
rief.er aus, „wenn sie. statt die Zeugen zu widerle-
gen, sich darauf berufen, daß Letztere Republikaner 
waren, mithin ihnen kein Glauben zu schenken se». 
Doch ist die Anklage, um die es sich hier handelt, 
sihr ernster Art, vorzüglich wenn man erwagt, wie 
rasch und nncuvartet Gottes Urtheil über uns ert 
geht, — wenn man bedenkt, daß der Graf Rod« 
rer, der noch vorgestern auf diesen Bänken faß, 
heute selbst vor seinen Richtern steht. Die Herren 
vom Parquet mü^en nicht vergessen, daß sie nicht 
immer in ihrer rochen AmtStracht cinherqehen wer» 
den, und daß «inst der Tag kommen wird, wo sie 
als nackter Leichnam vor Gott erscheinen müssen, 
von dessen Auespruch Feine Appellation stattfindet." 
— Diese Aeußerung enegte ein heftiges Murren in 
der Versammlung, und. der Präsident machte dem 
Redner bemerklich, daß er aus feiner Rolle falle, da 
er sich einen direkten Angriff erlaube, der eben so 
wenig in seinem Rechte liege, als er der Schicklich! 
keit gemäß sei. Der Advokat schloß seine Vertheil 
digungü^Nede, indem er auch auf die unglückliche 
Lage her nächsten Verwandten seines Klienten auf-
me'ksam machte. — Am nächsten Montag finden die 



übrigen Plaidoyers statt; der Dienstag ist den Res 
pliken gewidmer, und an den nächstfolgenden Tagen 
erfolgt die Berathschlagung des Gerichtshofes. 

Durch eine vom 7ten d. batine Königliche Ver« 
ordnung wird der gesetzliche Zinsfuß in den Fram 
zösischen Besitzungen in Nord-Afrika, sowohl in Ci-
vil» als tn Handels,Angelegenheiten, bis auf Weite» 
res auf io pCt. festgesetzt. Diese Verordnung ist 
von dem Marschall Maison konlrasignirt. —> Eine 
zweite Königl. Verordnung vom 8. Dez. eröffnet 
dem Großsiegelbe,vahrer einen Supplementär Kredit 
von 700.000 Fr. zur Bestreitung der Kriminal Zur 
stizpsiege im laufenden Jahre. — Durch eine dnlte 
Verordnung wird dem Minister deS Innern ein 
Kredit von 65,000 Fr. eröffnet, um mittelst dessel» 
den die durch den April Prozeß und den Fieschischen 
Prozeß entstehenden außerordentlichen Ausgaben zu 
bestreiten. 

Folgendermaßen ist das Ableben der Frau von 
Talleyrand in den Registern der Kirche deS heil. 
ThomaS Aquinas verzeichnet werben; „Am »2. Dec. 
des I . l8Z5 wurde in dieser Kirche die Leiche von 
Catharina Wvrle, Wittwe von Gevrg Franz Grant, 
unier dem Civilnamen Fürstin von Talleyrand be-
kannt, eingebracht. Die Verstorbene war 74 Jahr 
all und Halle die heil. Sacramente erhallen. Die 
Exequien haben im Beisein von Mathurin Pierre 
de Goussot und Charles D6mon (dem Geschäftssüh-
rer des Fürsten), Freunden der Verstorbenen, statt? 
gefunden." — Der Fürst hatte die Bekanntschaft 
dieser Dame in Hamburg gemacht. Der Erzbischof 
von Paris soll sich an ihrem Sterbebette »mgefun-
den haben. Kraft deS Ehezärters befand sich die 
Fürstin im Besitze ein.S Iuwelenschnniekes zum Wer« 
lhe von 580,000 Fr., welcher aber nach «hrem Tode 
an ihren Ehegatten zurückfallen sollte. Nachdem sie 
sich mir der Kirche ansgesühnt, soll sie dein Erzbi-
schof erklärt haben, sie wolle über du sei! Schmuck 
AU Gunsten einer ihrer Verwandten lestir«», und 
der Prälat soll zu diesem Behufe das Legal mitge-
nommen haben. Nach ihrem Tode wurden ihre 
Habseligkeiten auf Befehl des Fürsten vei siegelt; 
allein der Schmuck fand sich nicht vor. Es wurden 
Schritte beim Erzbischof gechan, um diesen werth-
vollen Gegenstand zu reclamiren. Anfangs weigerte 
sich der Erzbischof, wurde aber eines Bessern bel.hrt. 

Von der Imperiale einer der Diligencen, wel-
che vvm Chambery nach MoutierS fahren, stürzte 
am 1. Nov. ein Reisender, bei dem die herbeigeeil, 
ten Aerzte ein Packet mit Arsenik fanden. Sogleich 
wurde er und seine fünf Begleiter arretirt, von weli 
chen Jeder ein Päckchen Gift bei sich führte. Die 
Ungeheuer hatten die Absicht, die Salinen von Mou» 
rierö zu — besehen. 

I n Calais wird eine Auster von Riesengröße 
gezeigt. Sie wiegt zz P f ^ v und öffnet, so est sie 
auS dem Wasser genommen wird, ihre Schalen. 
Man hat kleine Wassertnfekte» gefangen, um sie 
damit zu nähren, und st« schnappt jedesmal darnach 
wie ein Frosch. Der Eigenthumer, «w alter Mas 
trose, glaubt sie btS zu dem Gewichte eines halben 
Centners mästen zu können. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
London, 15. Dec. I n Aussicht auf einen 

Krieg zählt der Morning»Herald die Streitkräfte 
Frankreichs und der Ver. Staaten von Nordamerika 
auf. Frankreich besitzt 57 vortreffliche Kriegsschiffe 
ersten Ranges von 82 btS 126 Kanonen; 40 Fre-
gatten von 68 K., lo Fregatten von 46 K., außer» 
dem viele kleinere Schisse und eine Flotte bewaffne-
ter Dampfschiffe von großer Kraft. Die Arsenale 
und Depots wären voll von Kriegsmunition. Die 
Amerikanische Flotte im activen Dienst sei dagegen 
verhältnißmäßig klein. Sie zähle kein Linienschiff 
ersier Classe, das mehr als 74 bis 80 Kanonen trüge, 
eins für 120 K. werde gegenwärtig gebaut. Dte 
Amerikanische Flotte bestehe auS 12 Schiffen von 
74 K., »4 von 44 K., z von z6 K. , 2 von 24 K., 
»4 Schaluppen von 13 K. und -o kleineren Schiffen 
von i2. K. Eine Menge Kriegsschisse dürsten frei-
lich schnell ausgerüstet und in See geschickt werden, 
aber die größte Flotte, welche die Amerikanische Re-
gierung tn See senden könnte, würde doch immer 
der Französischen unterlegen bleiben. 

Aus Malta wird unterm 20. Nov. Folgendes 
gemeldet: Seit einigen Wochen besitzen wir hier den 
Fürsten v. Pückler»MuStau, der sich auf unserer 
freundlichen Insel von einer beschwerlichen Reise 
im Innern des Königreichs Tunis ausruhen zu 
wollen scheint. Der berühmte Reisende ist von den 
Engl. Behörden mir vieler Auszeichnung ausge» 
nommen worden, und ward bei seinem Besuch deS 
AdmiralschisseS der jetzt hier statioinrenden Flotte, 
der, „Caledonia." ans Befehl des conimandirenden 
Viceadmirals. S i r Iosias Rowley, der ihn selbst 
überall herumführte, mir einem Gruße von »5 Kai 
nonenschüssen beehrt. Das hiesige Publikum ist sehr 
gespannt auf die Erscheinung des neuesten Werkes 
des Fürsten über Afrika, welches sich schon unt.r der 
Presse befindet, und viele neue Details über, den 
Europäern fast unbekannte. Gegenden enthalten soll. 

London, 15. Dec. Die sogenannteKönigl. ,»ku-
maus socie«^" welche nun seit bereits länger als 60 
Iahren besieht, hat während dieser Zeit mehr als 
5000 Menschen wirklich daS Leben gerettet, und an 
mehr als 20,000 Personen, wegen ihrer Bemühun-
gen, Andern das Leben zu erhalten, Belohnungen 
venheilt. Die Gesellschaft besitzt in London einhun-
dert Häuser zur Aufnahme von Verunglückten. DaS 
Hauptgebäude wurde tm I . >794 errichtet, und zwar 
an der Norbfeite des sogenannten Serpentine ri-
ver (eines Wasserbeckens) im Hyde Park, auf einem 
Grundstücke, welches der menschenfreundliche Mol 
narch Georg 1U. der Gesellschaft schenkte, und das 
der gegenwärtige König durch eine Schenkung noch 
vergrößert hat. Dieß Gebäude wurde im vergan-
genen Jahre (l8Z4) abgerissen und der Grundstein 
zu dem neuen, größern, von dem Herzog ».Welling, 
ton gelegt. Es steht jetzt vollendet da. I m I n , 
nern findet man zueist einen Vorsaal, zu dessen Rech-
ten sich ein Anmeldezimmer und zur Linken mieS 
für die Aerzte befindet. I n gleicher Richtung dabei 
sind dte Zimmer für männliche und weibliche Pa-
tienten angelegt; jedes derselben enthält ein, durch 



heißes Wasser gewärmtes, Bett, ein Bad und einen, 
ebenfalls durch heißes Wasser erwärmten und oben 
mit einer Mekallplarre belegten. Tisch zur Erwär-
mung von Flanelltüchern, heißen Steinen u. s. w. 
Das nöthige Wasser wird durch Rühren, die theilS 
tn den Wänden angebracht sind, theils unter dem 
Fußboden hinlaufen, herbeigeleitet: alles ist auf das 
Beste und Vollständigste eingerichtet, die Aerzte woh-
nen fämmtlich in der Nähe und der Aufseher des 
Gebäudes unterhalt das Feuer im Ofen von TageS» 
anbruch bis um 11 Uhr Abends, so daß tn einer 
Minute ein warmeS Bad bereit sehn kann. Dies 
treffliche Gebäude ist nach der Zeichnung des Bau« 
Meisters Hrn. Bunning erbaut worden, der unent-
geltlich die Leitung des Baues übernommen hat. 
Die Kosten der Erbauung betrugen 2010 Pfd. 6 
Sch„ zu deren Deckung ein Summe von izüzPfd. 
5 Sch. 6 P . vorhanden ist. Man erwartet dazu 
tndeß noch einige wohlchärige Beiträge, um nicht die 
FondS der Socierär zu sehr anzugreifen. 

Ein Brief aus Sydney, vom sz. Jun i d. I . 
dalirt und am Bord des Kriegsschiffs „Hyacinth'* 
geschrieben, meldet Folgendes: „Wi r seqeiren von 
hier mit dem Gouverneur nach Twofold Ba t , um 
dort eine Niederlassung anzulegen. Am 17. April 
angekommen, fanden wir dorr bereits fünf Etiglänt 
der, denen eS sehr gut geht: sie hatten 800 Stück 
Rindvieh und Schafe und Schweine in Menge. 
Die Offiziere wurden von ihnen mir 5 Centnern 
Kartoffeln und 6 Schafen, die Schiffsmannschaft 
mtt einem fetten Ochsen beschenkt. Wir segelten am 

nach Neuseeland und dann nach Otaheiti. Die 
Königin kam zu uns an Bord und speiste mit dem 
Capitain; sie wurde mit i l Kanonenschüssen be-
grüßt. Nach Aufhebung des Gastmahls machte ihr 
ber Capitain mehrere KleidungSarritel zum Geschenk, 
welche sie mit um so größerer Freude annahm, als 
sie derselben sehr nothwendig beourfte. Sie ist eine 
gut gebaute Frau, und spricht etwas Englisch. Die 
Missionaire hier üben einen großen Einfluß auf sie 
aus. Die hier bestehenden MäßkgkeitSgesetze sind 
so streng, daß kern fpirttuöseS Getränk gelandet wer-
den darf und jeder hier ansässige Europäer selbst, 
sobald er irgend ein spirituüses Getränk genießt, ei-
nerlei, ob eS ihn berauscht oder nicht, tn eine zwi-
schen dem Missionair und der Königin zu theilende 
Geldbuße von 40 Dollars genommen, oder, tm Fall 
deS Unvermögens, zum Arbeiten ans den Laudstra-
ßen auf z b«S 4 Monate verurtheilt wird. Die 
Königin beschenkte die Schiffsmannschaft reichlich 
mtt Diktualien. Am 14. Ma i segelten wir weiter 
nach Tongataboo und langten daselbst am 25. an. 
Die Etngebornen sind nicht so civtlisirt als die Ota-
Heitier; sie gehen beinahe ganz nackt. Der König 
kam an Bord und spezste mit dem Capitain. ES 
befinden sich hier zwei Amerikanische Missionaire. 
Die Eingebvrnen sind alle von großer schmächtiger 
Statur. Sie haben großen Ueberfluß an Federvieh 
wid Schweinen. Ihre KrtegSböle, mehr als 100 
Fuß lang, vermögen zoo Mann zu fassen. Wir 
hatten hier die Nachricht erhalten, daß eine Franzö-
sische Brigg von den FegeeS aufgebracht worden sei; 

da aber unsere Lebensmittel sehr geschmolzen waren, 
so sahen wir uns genörhigt, nach Sydney zurück-
zukehren, woselbst wir wohlbehalten am »8. I u n t 
anlangten." 

S p a n t e n . 
P a r i s , zo. Dez. Die Gazette de France bet 

richtet nach einem Schreiben von der Spanischen 
Gränze vom iSten: , .St. S t . Sebastian wird 
noch immer von den KarUsten belageu; man hat 
die Laufgräben eröffnet. Gestern den ganzen Tag 
über und auch noch heute Morgen hörte man hier 
den Kanonendonner." 

Man schreibt aus S t . Iean:de-Luz, daß dte 
Zahl der aus S t . Sebastian geflüchteten Person 
nen sich auf 2500 belaufe. 

Die Quoridienne meldet in einem Postskriptum 
Folgendes: „W i r erhalten so eben von ernem un-
serer Korrespondenten die wichtige Nachricht von ei-
nem allgemeinen Aufstande zu Gunsten des Don 
Carlos in der Provinz GaUzten, einer der bevölkert« 
sten in ganz Spanien. Wenn diese Nachricht sich 
bestätigt» so muß sie nothwendig einen großen Eine 
fluß auf den ferneren Gang der Ereignisse ausüben." 

Der Messager enthält folgendes Schreiben aus 
Madrid vom 9. Dec.: „Mehrere Personen, die das 
Mißtrauen theilen, welches das Ministerium Men-
dizabalS in Betreff der HülfSmittel allgemein einzu-
flößen beginnt, vermittelst deren eS alle Schwielig-
keilen, die unsere innere Lage darbietet, überwinden 
wil l , haben geglaubt, die Lösung des RälhselS in 
den so ost widerhvlten beiden Wvnen: „Ordnung" 
und „Ruhe" zu finden. Dieser Minister hat mehr» 
malüvorden bciden Kammern erklärt, daß er weder 
Geld noch Unterstützung irgend einer Arr ja nicht 
einmal ein Votum deS Vertrauens verlange, sonder» 
nur „Ordnung und „Ruhe." DaS ist genau dasselbe, 
waS alle vorhergehenden Minister verlangt habe» 
und was alle folgenden, bis an den Untergang der 
Welt, verlangen werden. M i t Ordnung und Ruhe, 
d. h. Mll passivem Gesorsam, kann jeder Minister 
sich aus der Verlegenheit ziehen, denn es werden be-
ständig alle Hüifsmurel des R<tchs zu Gebote ste-
hen. M i t Ordnung und Ruhe hat Don Carlos in 
den ihm ergebenen Provinzen, wo er früher nur 
ungeordnete und leicht zu zerstreuende Banden hatte, 
eine Armee aufgestellt. M t t diesen beide« Elemen-
ten fordert er 90 pCt. von den Erzeugnissen alles 
GrundeigenthumS, alle waffenfähige Männer, so wie 
alle Arten von Diensten, welche seine Lage nothwen-
dig macht. M i t Ordnung und Ruhe schafft man 
sich endlich Kreaturen, indem man, vielleicht zum 
Nachtheil des Verdienstes und älterer Ansprüche, alle 
Aemter mir ergebenen Subjekten besetzt. Sobald 
man sich erlaubt, die oft eigensinnigen Beschlüsse etr 
neS Ministers zu billigen, erhebt er sogleich ein G " 
schrei gegen die Unordnung und den Mangel an 
Ruhe, welche die Entwickelung feines gelehrten Sy-
stems verhindert haben. Diese Antwort ist stetS be-
reit gegen alle Schwierigkeiten', welche die Opposi-
tion ihm etwa in den Weg legen könnte. Hiermit 
rüstet sich Herr Mendizabal für eine nicht sehr ent-
fernte Zukunft, denn Ordnung und Ruhe sind w 
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EP.,«!?« eben so schwier!« zu erhalten, wie eine 
Ausrüstung von lOo.ooo Mann ohne 0>eld. Un» 
terĉ eß hat der Minister Becerra eine Maßregel er» 
griffen, die unler den aegenwärtigen Umständen nichts 
zu wünschen übrig läßt; eine seil langer Zeit für 
das Wehl deS Lanpeö eisehnte Maßregel, eine Maß» 
rege! entlich, von der man die glücklichsten Reiultace 
erwarten darf: er hat nämlich dte großen runden 
Hüte, welche die Köpfe unserer Magistratspersonen 
bedecken, mit schwarzen Mützen m der Form etneS 
umqckelmen Keuelö, mir Vcrz'erunqen von derselben 
Farve vertauscht, wie sie die Präsidenten dee Fran» 
zösischen Parlaments tragen. Eine solche Anordnung, 
von der. wie Jedermann einsieht, das Heil der Mo; 
catchte abhängt, hat eine Art von Aulstand in den 
alten Gerichtssälen hervorgebracht, wo sämmtliche 
alre Perrücken sich geweigert haben, den neuen Kopf-
putz anzunehmen. Alle Gerichts!äle sind seit zwei 
Tagen geschlossen und eS verbreitete sich sogar das 
Gerücht, man wolle Barrikaden errichten, um das 
Eindringen der Neuerungsmützen zn verhindern. 
Endlich hat die Königin, die keine Art von Zuge-
ständniß verweigert, dahin entschieden, daß diese wich-
tige Reform Mtt den, künftig zu wählenden Maai-
stxatSpersonen ins Leben treten soll. — Die Reise 
d<e Secretairs des Herrn VillierS-nach Cadix und 
Gibraltar, um die Unterwerfung der reb.llischen Jun» 
ren zu beschleunigen,' hat den doppelten Zweck, we» 
gen dessen sie unternommen wurde, vollkommen er» 
reicht. Die Unterwerfung ist allerdings um vierzehn 
Tage verzögert, aber die Waarenmagazine des zuletzt 
genannten OrteS sind absolut geleert worden und 
Spanien wird sich nicht über den Mangel an Baum» 
wollen? und Kolonialwaaien beklagen dürfen, und 
dies ist für unsere Angelegenheiten ein Seegen Gottes." 

Zu Bayonne hat man eine junge Engländerin 
in Mannskleidern, welche die Communicanonen zwi? 
schen den spanisches Carlisten und den in England 
befindlichen betrieb, unter dem Namen Jonas Thos 
mas Stralet, arretirt. Der Pariser Telegraph halte 
nach Bayonne ihre Abreise von London belichtet. 

S ' cd w e i z. 
' I n Schweizer Blättern liest man: „Der Land» 

rath von Basel' Landschaft hat der neuerrichtercn ka-
tholischen Gemeinde zu Litstal das Wahlrecht ihrer 
Geistlichen zugestanden. Die Kandidaten können 
I n - und Auslander sein nnd haben sich e ner Um 
tersuchung ihrer bürgerlichen, kirchlichen und wissen? 
schaftli'chen Befähigung zu unterwerfen. Zn der 
LäNdrarhs z Sitzung vom y. Dec. kam wieder ein 
Nieder'lassunqs Begehren eines Französischen Juden, 
Namens M a u s , zur Sprache. Es sprach sich fast 
allgemein bei der Berathung Erbitterung gegen Frank-
reich aus. Als Muster des Geistes, in welchem dte 
Verhandlungen des Landraths geführt werden, mö« 
gen folgende Auszüge aus dem Berichte über diese 
Beralhung dienen: ,,,.Leuteneger: Der Franzosen? 
König will unS eine Faust mache»,; »vir können ihm 
aber auch eine machen. (Gelächter.) Wir sind zwar 
nur ein kleines.Volk gegen seine z? Mil l. Einwoh? 
ner, allein das. soll unS nicht verlegen machen. Fol. 
gen'wir dem Beispiel der alten Griechen, der Athe? 

nen uyd Spartaner, welche die fremden Herolde 
zum Lande hinausjagten, und sperren wir allen 
Inden den Durchpaß,, bis der Köntg Philipp sich 
e»nes Besseren besinnt. Eglin (der viel Heu in'SEl» 
faß verkauft): Das ist eiu Fehler gewesen, daß dte 
Negierung den Kauf deS Juden Wah l ratisizirt hat, 
das sagte ich gleich anfangs — (der Präsident nn» 
terbricht ihn: es ist jetzt nur um den Maus zu thun.) 
Eglm fährt fort: sei es Maus ober Katze, gleichviel, 
so muß man sich.jetzt in Acht nehmen, was man 
thut. Was wollen wir machen, wenn uns die Fran» 
zosen 5 bis 600 Menschen heimschicken? (Allgemeine 
Entrüstung, mit Gelächter vennischr, mahnt den 
Redner zum Schweigen." 

D e u t s c h l a n d . 
S t u t t g a r t , 14. Dec. (Nürnv. Kon.) Un» 

sere Landesuniversität, welche durch den Tod des 
Kanzlers v. Auteurieth ihres verfassungsmäßigen Verl 
treters in,der Abgeordneten-Kammer beraubt worden 
war, hat jetzt tn ver Person des Professors v. Wach? 
ter »n Leipzig, etneS Würtembergers, welcher schon 
früher Professor in Tübingen war, difinitiv einen 
neun« Kanzler erhalten. Mi t großer Freude wurde 
diese Ernennung von allen Freunden unserer Uni? 
versiläl bewillkommnet, und man hofft, daß die Ger 
lehrsamkeit deS neuen Kanzlers, de» man vor eini» 
gen Jahren s.hr ungern von Tübingen hatte schei» 
den sehen, von vortheilhafleni Einflüsse auf die Be, 
rathung des neuen Strafgesetz.En:wurfS sein werde. 
WaS unsere Universitär im Allgemeinen betriff», so 
nimmt ihre Frequenz von Halbjahr zu Halb ahr mehr 
ab, wie denn auch auf den meisten Süddeutschen 
Universitäten dieselbe Erscheinung beobachtet wurde. 
Tübingen zahll «in iattjenden Halbjahre 6zü Stndi» 
rende, wvinnter 55 Ausländer., Hm tetzttn S0M5 
merhalbjahre hatte die Zahl 6;8, im letzten. Winter, 
haibjahre 7Z4 betragen. Huisichtlich der Frequenz 
der verschiedenen Vorlesungen bemelkt man immer 
mehr ein Streben, sich auf daS Brvdstudium zu.be? 
schiänken, und mit diesem so schnell als möglich 
fertig zu werden, während die allgemeinen oderso; 
genannten Vo»w>ssel,schalten. welche früher eifrige 
Verehrer fanden und deren Pflege den Grund zu 
der Große so vieler Würlemdeiger, welche jetzt im 
Jn i uno Auslände glänzen, legre, me!̂ r in den Hin? 
terqrnnd treten. Wahrend die Ht.quenz unlerer Uli» 
veisltät abninittit, wird, der wvhib. kannten Tendenz 
unserer Zeit gemäß, der Besuch der Realschule, so 
wie der hirsigen Kunst: nnd Gew.rdescl ulen, immer 
starker. Auch die Zahl der Handwe^ksgeiellen und 
Lehrlinge, welche jür die hier bestehende Sonntags« 
schule sich einschreiben lassen, v.i mehrt sich immer 
(sie soll gegenwarlig 4 5 0 b e t r a g e n ) , wiewohl. eS etr 
was schwer wird, anhatteiiden Beluch der Anstalt 
zu bewirken. Von vorcheiihasteru Einflüsse auf die 
Sitlen der mittleren Klasse ist dâ  Zun»hn»rn unse? 
rer Gesangsvereine, in Folge dessen i« den Unter? 
Haltungen genannter Klassen ein etle^er Geist sich 
zu regen und die leidigen Glücksspiele zu «errängen 
beginnt. 

B e r l i n , 24. Dez. Nach eingeholler höchster 
Genehmigung Sr . Majestät haben Se. Königliche 



Hoheit der Prlnz Wilhelm, Bruder S r . Majestät, 
daS feierliche Ehe«Versprechen zwischen Hüchstihrer 
Prinzessin Tochter, der Prinzessin Marie Elisabeth 
Karoline Victorie Köntgl. Hoheit, und Sr . Hoheit 
dem Prinzen Karl von Hessen - Darmstadt am 15. 
d« M . zu Schloß Fischbach erklärt. 

O e s t e r r e i c h . 

Die hier allgemein verbreitet gewesenen Gerüchte 
von bevorstehenden Veränderungen tn den höheren 
Hofr und StaatS-Aemtern werden nunmehr als völt 
lig grundlos erklärt. 

Zn ber Capelle deS deutschen Ordens allhier 
werden Vorbereitungen zu Feierlichkeiten getroffen, 
welche aus Anlaß der Aufnahme und Emkleidung 
von zehn neuen Rittern dieses Ordens in den näch, 
sten Tagen staltfinden sollen. 

Dem Vernehmen nach, hat Se. Maj. der Kai» 
ser unserem berühmten Ortentaltsten, Hofrath v. Hams 
wer, die Würde eines Frecherrn verliehen. Diese 
Neue Anerkennung seiner großen Verdienste findet den 
allgemeinsten Beifall des Publikums. Er empfängt 
von allen Seiten die unzweideutigsten Glückwünsche. 

W i e n . 18. Dec. Zn letzter Woche ist der 
Königl. Sächsische Ober - Bergrath von Herder auS 
Serbien zurück hier dnrchpassirt. Er war von dem 
Fürsten Milosch berufen worden, um sein Gutachten 
über möglicherweise vorhandene Mineralien in Ser-
dien abzugeben. Das Resultat seiner Forschungen 
soll zu schönen Forschungen berechtigen, an mehreren 
Orten soll der Bergbau das Auffinden reicher Me« 
tall» und namentlich Gold - und Silber-Adern mit 
vieler Wahrscheinlichkeit erwarten lassen. Neberhaupt 
gtebr Herr v. Herder eine sehr vvicheilhafre Schill 
derung von Serbien im Allgemeinen. 

AuS Buchtest meldet man vom ?len d., daß 
Fürst Ghika von den Gütern des Fürsten Milosch 
zurück wieder daselbst eingetroffen sei. Die augen-
blickliche Theurung, welche in Bucharest dadurch 
entstanden, daß die Straßen und Feldwege durch 
Swneemassen gänzlich unbrauchbar geworden waren, 
hatte, nachdem dieselben gebahnt worden, eben so 
schnell wieder nachgelassen; von dem eingeschneiten 
Ertrag der Felder hat man noch vieles gerettet. 

G r i ech e n l a n d. 

A t h e n , 17. Nov. ES scheint, daß eS mo; 
mentan gelungen ist, die Parteien zu vereinigen, um 
bei Ankunft des KöniqS von Baiern einen bereits 
verfaßten Constilutions Entwnrf vorzulegen, der bloS 
noch die Sanktion deS Königs bedarf. Einige wol-
len wissen, daß der so gehaßte Graf Armansperg tn 
der letzten Zeit selbst mitgewirkt habe, dieses Ziel zu 
erringen, und zwar erst seit er die Gewißheit auS 
München erhielt, daß der König von Baiern nach 
Griechenland unterwegeS sei. Auffallend ist eS we: 
uigstenS, daß einige Koryphäen der Opposition weit 
schonender von. diesem Staatsmanns sprechen, ja ihn 
sogar über Manches zu entschuldigen beginnen, ob« 
gleich dieses bei dem griechischen Nation«KCHaraKtt 
nichts Außergewöhnliches ist. 

Wissenschaftliche und Kunstnachvicht,n. 

Zwö l f te monatliche S i tzung der Gesellschaft 
f ü r Geschichte und A l re r thums künde der 

Ostsee-Gouvernements. 

R i g a , 1 l . Dec. Der Secretatr stattete der 
Versammlung den statUlmäßigen Bericht über dte 
Ereignisse des MonatS November und über die srit 
der letzten Sitzung eingegangenen Geschenke für o«e 
Sammlungen der Gesellschaft, ab. ES waren, unter 
Anderm, dargebracht worden: Von dem Herrn 
neralsuperilMndenren v. Klot, eine von dem Mir? 
gliede der Gesellschaft, Herrn Pastor Körper zu 
Wendau, in Schiefer angefertigte, sehr gelungene 
Nachbildung des, in der ZürgenSburgschen Kirche 
befindlichen, Grabsteins des im Z ^ i 6 , l verstorbene» 
Zost Clodt von ZürgenSburg; durch Herrn Pastor 
Poelchau, mehrere Ltvländische, Rigische, Revalsche, 
Kurländische und Russische Münzen, auch eine Denk-
münze von dem Zaaren Boris Feodorowitsch Godu-
now; und von dem Herrn Collegienraih Wich. v. 
Blankenhagen auf Allasch, vier handschriftliche Werke, 
und zwar: a) des „Thomas Hiärne Ehst», Ltv« und 
Lettländische Geschichte;" und derselben beigebunden: 
„Geschichte, waS sich zwischen E. E. Rath und der 
Bürgerschaft auch Aelrerieuten in Riga begeben und 
auch sonsten zugetragen von 1584 bis 1589, aus ei-
nem allen Exemplar »687 abgeschrieben;" a) „Kurtze 
Beschreibung, was sich gcdenkwürdigeS zu Riga vc 
geben und zugetragen habe von 15zr;" e) 
„Conlracie der Sladt Rlga," und b) „des Fürslen-
thumS Ehstland Ritter- und Landrecht." — Ferner 
hat Herr v. Blankenhagen d-er Gefellschaft 40 Druck-
schriften verehrt, von denen hier nur eiinge »5na»nr 
werden könne», als nämlich: Werke i» l oiio: „Her 
berstein's ^In5covi.i." (1557.); 
Hloscovia." (»587. ) ; lloiclk'ULil'ittil Lt-IU, 
lnoscvviüco commentatiorum !id. <>584 )̂ Werke 
in „Balthasar RussvwenS (l5s4.); 
„I^ivonint. ^ ,^Historien und Berichte 
von dem Großfürstenchumb Mufchkow ic. von 
?etreiuz Ze Lrlesunlls," (»6?o.); „M. Chr. Hart'. 
knochS Preuß. Kirchenhistorie." (»686.); „Oliti 
gsntrum »esitomrionulium lii?tor!se viiirinm." Aus-
gabe in lü. (»65?.); und „Ilenr. I.oousr<It L^liun«-
Äeizckli. liistoris ensiterocum orlliui« teutoiiici 
iiorum." (i6yc?.) 

Sodann verlas der Secretalr einen, gleichfalls 
von dem Herrn v. Blankenhagen eingesandten, Auf 
lcch des Herrn Karl Fnedr. Walter, weil. Predigers 
zu Rodenpots, Allasch und Wangasch, vom mosten 
Dec. igoo: „Ueber den im December izoo zu Pia» 
nup in Livland, in feinem i-osten Lebensjahre ver.' 
frorbenen Zürgen Douglas." Die Lebensumstände 
dieses höchst merkwürdigen Greises sind zum Theil 
schon in der Nigischen politischen Zeitung 6. 6. ivten 
Febr. 1794. Rr. 12. öffentlich bekannt gemacht wvr, 
den; und eS ist dies derselbe Douglas, dessen Herr 
Qr. Merkel in seinen „Letten" S . - 7 ^ ». 272. er, 
wähnt. — Herr Oberpastor Trey zeigte sodann ein 
mit Bleistift skizzirtes B'ld des Zürgen Douglas 
vor, das sich in. den Sammlungen deL well» Ober̂  
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HastorS Liborius Bergmann vorgefunden, und in dem 
Herr v. Blankenhagen sogleich die wohUetroffenen 
Züge jenes Greises wieder erkannte. Auch legte 
Aerr Oberpastor Trey eine ebenfalls mit Bleistift 
skizzirte Abbildung des in »einer Form merkwürdi-
gen Schädels des Douglas, dtr Versammlung zur 
Ansicht vor. 

Darauf trug Herr Domschullehrer Käv.rling ei? 
nen Aufsatz des Herrn GouvernementsschuldirectorS 
Napiersky vor, überschrieben: ,.E»n Paar Züge zur 
Geschichte des Livländischen Handels und der Ver; 
hältnisse auf der Ostsee im ersten ViertheU des i4ten 
Jahrhunderts." 

Herr Pastor Wendt gab zuvörderst eine nähere 
Erklärung ber tn der eilften monatlichen Sitzung 
vorgelegten gemalten Fensterscheibe mtt dem von 
Wolf'schen Wappen. Wir entlehnen daraus folgende 
kurze Notiz. Die gedachte Fensterscheibe war bei 
Erbauung der Kenqeraggeschen, etwa 5 Werst von 
Riga, an der Moskwaschen Straße belegenen Mühle, 
von dem Erbauer und Besitzer, vor mehreren Jahr» 
zehenden zurück, in Fenster ber Wohnung eingesetzt 
worden. So fand sie der gegenwärtige Küst.r der 
hiesigen Jcsuskirche, Namens Kester, als er vom 
Auslände kommend, als Müllergeselle dort in Arbeit 
trat. Ein Windstoß warf eines Tages das Fenster 
hinaus, wobei auch dies Wappen beschädigt ward, 
daS er sich damals von dem Eigenthümer erbat und 
bis hierzu besessen hat.— Sodann las Herr Pastor 
Wendt einen alten Aufsatz vor: ,,Die Trauerord» 
nung für die Stadl Riga beim Ableben des Königs 
Gustav Adolph;" die auch zumal dadurch merkwürdig 
ist, daß der Rath diese Veranlassung benutzte, nm 
eine den Luxus beschrenkende Kleiderordnung einzu-
führen. 

Zum Beschluß zeigte Herr Pastor Trey eine 
Abbildung der Tracht vor, wie sie noch jetzt bei den 
Töchtern der sogenannten Kurischen Könige ange» 
troffen wird. Diese Zeichnung gehört zur Samm-
lung des vor wenigen Iahren Hierselbst verstorbenen 
Collegienraths vr . v. Huhn, die spärerhin tn den 
Besitz deS Herrn Oberpastors Trey übergegangen 
ist. — 

Die nächste monatliche Sitzung wird am Sten 
Januar ,3zü stattfinden. 

M i S c e l l e n. 

Ueber Z e r s t r e u u n g . 
Die schönsten Zerstreuungsstückchen haben stetS 

Gelehrte geliefert. BuddeuS, der seiner Frau oft 

vorwarf, daß sie ihn am Hochzeittage kaum vier 
Stunden habe studiren lassen, und die ihn bat, Achl 
zu haben, daß die Katze nicht über den Braten gehe, 
saß da, starr hinblickend auf die Katze, dte so frei 
mit dem schönsten Braten umging. Das brittische 
Original, das Watzdorf vor seinen Briefen über 
England in Kupfer stechen ließ, erhebt doch noch die 
Krücke, als die Katze Gleiches that, und die Gicht 
entschuldigt es, wenn der Streich um einige Noten 
zu kurz fiel und die schöne Schüssel noch obendrein 
zertrümmerte. Der Neichshofrath von Senkenberg, 
der zu Gaste speiste und die Suppe schlecht fand, 
sagte: „Verzeihen Sie nur, daß die Suppe so schlecht 
ist, aber meine Frau liegt in den Wochen." Er 
glaubte sich zu Hause, wie er auf ebener Erde zu 
sein glaubte auf seiner Bücherleiler und darüber daS 
Bein brach; mit aller Gravität setzte er sich mehr; 
malS neben den Sessel zur Erde. So machte La, 
fontaine seinem Freunde, dessen Beerdigung er acht 
Tage zuvor beigewohnt hatte, den gewohnten Wo« 
chenbesuch. und ein gewisser Kaufmann nahm an der 
lab!? ll'Kül? zu Frankfurt, als der Teller für die 
Musik herumging, eins von den Geldstücken, statt 
eins beizulegen, und da der Nachbar ihn lachend 
darauf aufmerksam machte, so legte er stall des ne-
ben ihm liegenden hinweggenommenen Geldes, daS 
er hineinlegen wollte, ein Stück Torte darauf. — 
Diese Zerstreuug fiel in die Zahktvoche. 

Jener greise Landprediger, der schon seit sechzig 
Iahren vielleicht seine Predigt mit der Formel: „Dazu 
verhelfe uns Allen, lieber Herre Gott'/' schloß, endete 
auch eine Rede über Haman mir dem pathetischen 
Ausruf: „Und was war sein Lohn? Der Galgen!" 
ES schlug Elf! folglich schloß er: „Und dazu ver« 
helfe uns Allen der liebe Gott, Amen'/' „Eine alte 
Gewohnheit ist stärker als Brief und Siegel," sagt 
unser erster Docker juris utrill^ne, Doctor Herkom-
men, genann ObservantiuS. 

Masrov pflegte Alle, mir denen er sprach, knopflos 
zu machen, wie jener Fürst Alle manschettenlos, und 
nahm einst Den, der ihm seine Schnallen näher 
zeigen wollte, gerade bei'm Fuße, und stellte ihn so 
hüpfend der Gesellschaft dar. Ein gewisser Hofrath 
H . , den ein Fremder unter der Hausrhür nach der 
Wohnung deS Herrn Hofrath H. fragte, rief den 
Bedienten, daß er doch dem Fremden die Wohnung 
deS Herrn Hofrath H. zeigen solle, der er doch selbst 
war, und jener Pfarrer betete auf der Kanzel anstatt: 
„Der Du die Herzen der Könige in der Hand hast ' 
— „der Du den Herzkönig in der Hand hast." 

N i t t w o c k , c len e r s t e n ^ V e i l i r m c l i t s l e i e r t g A , v v i r ä k e i n o A v i t u n K « m s A e A e b e n . 

Im Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann, Censor. 

(Nebst Pranumerationsanzeige der S t . Petersburger Zeitung.) 



P r ä n u m e r a t i o n ; ; - A n z e i g e . 

Die schon über hundert Jahre bestehende deutsche S t . Petersburgische Zeitung, wird auch ferner noch 
sortgesetzt werden. Diese Zeitung, von welcher in der Regel wöchentlich 6 Nummern in Folio-Format erscheinen *), so 
daß der ganze Jahrgang über 300 gedruckte Bogen stark wird, zerfällt in folgende Rubriken. 

I. I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
Nachrichten vom Allerhöchsten Hose. Kaiserliche Tagesbefehle. Allerhöchste namentliche und Se-

nats - Ukasen, Statuten, Reglements u. «.Verordnungen (vollständig oder im Auszuge), Beförderungen, Ernen-
nungen und Dienst-Entlassungen: beim Militair (vom Obrist-) und beim Civil (von der 8ten Classe an). Ver-
leihungen von Orden und andern Ehrenzeichen oder Würden. Berichte der Ober-Behörden des Reichs an S . M . den 
Kaiser. Ministerielle Verfügungen. Berichte über den Zustand öffentlicher- und Privat - Anstalten. Statistische 
Nachrichten. Gemeinnützige Leistungen und Züge der Wohlthätigkeit. Gemeinnützige Vorschläge. Außerordentliche 
Vorfälle u. s. w. 

II. A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
Die den Orient betreffenden Nachrichten werden theils über Kjachta, Orenburg, Astrachan, Tiflis und Odessa, 

bezogen, theils aus auswärtigen Blättern geschöpft. Ueber Odessa kommen bisweilen auch Nachrichten von Afrikanischen 
Angelegenheiten. Was die Europäischen Ereignisse, so wie auch die der übrigen Welttheile anbetrifft, so werden vor-
zugsweise die Blätter des uns zunächst gelegenen Berlins, besonders die Staats-Zeitung, als Quellen benutzt; ferner der 
Hamburgische Corre^pondent, die Allgemeine Zeitung u. a. — Auch werden Privat-Mittheilungen aus der Fremde 
aufgenommen. 

I I I . Wissenschaftliche - Aunst- und Vermischte Nachrichten, a l s : 

Reiseberichte. Neue Entdeckungen oder Beobachtungen. Wissenschaftliche Unternehmungen. Biographie'n 

und Nekrologe. Historische« statistische u. a. Notizen. 

Auch soll zur Abwechselung, so oft es die Verhältnisse gestatten, für angenehme Unterhaltung der deutschen 

Lesewelt in Rußland gesorgt werden. 

Um einem oft ausgesprochenen Wunsche des PublicumS, besonders außerhalb der Hauptstadt zu 
entsprechen, wird, von Anfang des nächsten Jahres an) die Zeitung auch getrennt vom Jntelligenzblatt zu haben 
seyn; wodurch das V-rwaltungscomite der Kais. Akademie dec Wissenschaften in Stand gesetzt wird, den Preis 
derselben mäßiger zu stellen als die Preise dec meisten übrigen Zeitungen, stlbst solcher die nue dreimal in der Woche 

ausgegeben werden. 

Zu bissen Ende Zehn vom^nächsten.Jahre_anaus^dem.LnteMM-Bla(teins^Zeitullgs-Bla(t folgende Ru-
briken über: Die Witterungs - Beobachtungen, dec Wechsel« und Geld-Cours. Ganz kurze Theater-Anzeigen und die 
Nachrichten von den angekommenen und abgereisten Personen der ersten vier Classen, auch wohl ausgezeichneter Gelehr-

ten und Künstler. 

Nach Ablauf des Jahres soll denjenigen Lesern, welche aufs ganze Jahr abonnirt hatten ein Register zur Zei-
tung unentgeldlich nachgeliefert werden. 

Die Redaction der deutschen St. Petersburgischen Zeitung wird sich bestreben alle obengenannten Nachrichten 
ihren Lesern so frisch als möglich mitzutheilen. Neue ihr verliehene Mittel setzen sie in den Stand ihren Wirkungskreis 
m ẑudehnen und so die deutsche Lesewelt, mehr als dieß bisher dec Fall seyn konnte, zu befriedigen. 

Dahin gehören besonders die Vermehrung von Corcespondenten im Reiche selbst und von Mitarbeitern in 
dieser Hauptstadt. 

Auf das Jntelligenzblatt a l l e i n wird keine Pränumeration angenommen. 

») Nur Montags und am Tage nach einem großen Feste wird keine Nummer dieses Blattes herausgegeben. 



Der Preis der Zettung in Bankonoten ist folgender: 

Jährlich . . . . 

Halbjährig . . . 

Vierteljährig . . . 

Pränumerirt wird im Gebäude der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften auf Wassili-Ostrow, an der 
Newa, gegenüber dem sogenannten Gebäude dec 12 Collegien, im Verwaltungs-Comit6 der Akademie täglich, von 10 
bis 2 Uhr Vormittags mit Ausnahme des Dienstags, Freitags so wie der Sonn- und Feiertage und bei den 
Commissionären der Akademie: 

Hrn. W. Gröff, am Admiralität-Platze, an der Ecke der Wosnesenskischen Straße Nr. 1. und Hrn. 
Jlja Glafunow in dessen Buchladen im Kaufhofe (Gostinoj Dwor) an der Newskifchen Perspective Nr. 9. und in der 
Garten-Straße im Gebäude der Kaiserlichen öffentlichen Bibliothek Nr. 21. wie auch im Hause des General-Lieute-
nants Balabin Nr. 21. — Auswärtige belieben sich unmittelbar an das St . Petersburgische Postamt zu wenden. 

Ohne Zustellung. Mi t Zustellung. 

Zeitung. Mit d. Jntbl. Zeitung. Mitd. Jntbl. 

25 Rub. 40 Rub. 55 Rub. S0 Rub. 

13 — 22 — 20 — 27 — .. 12 — 11 — 15 — 



N ö r K t S c h e S e i t u n s . 
l5is^i, ir!k ^ wörbrntlick' nin Nkvntan, ??tl'tt,r>l?ch und <?c>nnnl'ent>'. Preio in T^ rpa t Zo N . , bei Versendung durck dir 

?/. >5. ^'tÜ7!rmnrnrion ».'iro an t'irü^l'tn Orte bei der Rronkt!c>n, 0tM l'ieüflrn Pvncvinptr>ir odrr t>en> Buchdrucker Schünmanr» 
»iilcickrür; v '̂U Auswärtigen vci Sciujeni^en Poi^comploir, e>urch lvetchrs fle die Zr j rung ' ju begehen wünschen. 

M ISS. Sonnabend, 28. December. I83S 

Zinlättdtsche N a c h r i c h t e n : S t . Petersburg. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreich. — Großbrita» 
nie» und Irland. — Deutschland. — Italien. — Spanien. — Portugal. --- Türkei — Amerika. — W i s s e n s c h a f t -
ljiche und Kuns inachr ichren . — M i S c c l l c n . 

l I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
Allerhöchste Tagesbefehle. Äom lyten 

Dec. Der Commandeur von der zten Garde-Infam 
xerie-Vrigade, Generallieutenant Krafström, wird zum 
Kurator des Dörptschen Lehrbezirks ernannt, und der 
Armee beigezählt. 

Mittelst Allerhöchsten Ukases an den diri-
girendeu Senat vom 29. November wird, aus der 
Wahl der vom Livländischen Adel in Vorschlag gel 
brachten Cqnpidaten der Wendensche Landrichter v. 
B r u i n i n g k zum Präsidenten des HosgerichtS, der 
Kre.isdepUlirte v. LöwiS aber, zum Vicepräsidenten 
des genannten HofgerichtS, ernannt, 
z S t . Petero bürg, 20. Dec. Allerhöchster 
Gnadenbrief. )ln Se. Durchlaucht den Generallieut 
renant und Senateur Prinzen Peter v. Ol den? 
. b ü r g . ' 

Seit der Zeit da Ew. Durchlaucht die Bahn 
.des. Staatsdienstes betraten, haben Wir zu Unsrer 
herzlichste»'.Freude fortwährend.dte beständigen Er-
folge Ihrer Bemühungen in dem. Ihnen anvertrau-
ten Geschäftskreise, Ihre rastlose Sorge um das Ge» 
lingen der Ihnen zu Theil gewordenen Aufträge 
und Ihren aufrichtigen Eifer für das allgemeine 
Beste wahrgenommen. Besonders haben Sie Sich 
aber ein bleibendes Verdienst um die Wohlfahrt deS 
Staates erworben, indem Sie durch bedeutende Opfer 
die nun ^eröffnete Kaiserl iche Schule der Rechts-
wissenschaft gründeten, von deren Gedeihen zum 
Ruhme und zum Heil deS Reiches, unter Ihrem 
Schutz und Ihrer Leitung, Wir vollkommen über-
zeugt sind. Zum Zeichen Unserer besonderen Er-
kenntlichkeit für eine solche Handlungsweise, ernen-
nen Wir Sie Al lergnädigst zum Ritter deS St. 
WlahimirordeyS 2ter Classe, dessen Insignien hieben 
.folgen, und verbleiben Ihnen für immer wohlg?» 
neigt. 

Das Original ist von S . M . dem Kaiser 
Höchsteigenhändig also unterzeichnet: 

N ! ? o l a j . 
St . Petersburg, ? 

. den 6. December 1835. 
Folgende Edelleute, welche tn den durch Adelst 

Wahlen besehten Posten dte gesetzmäßige Zeit auSge« 
dient haben, sind am 10. Nov., für ausgezeichneten 
Diensteifer Al lergnädigst zu Rittern deS St . 

WladimirordenS 4ter Classe ernannt worden: der 
Kreiödepurirte Johann v. Güldenstubbe auf 
Oesel; die Ehstländischen Landräthe: Baron Gu» 
stav v. Wrede und Christoph von Baranow. 
. Den 5. Dec. ward, im Beisein S . M . deS 
Ka isers , I I . KK. HH. des Großfürs ten 
T h r o n f o l g e r s Cesarewitsch und deS Groß-
fürsten M i c h a i l Pawlowi tsch, der Herr Mi» 
nister und vieler andern Standespersonen, die K a i ! 
serl.iche Schule der Rechtswissenschaft in folgen,' 
her Ordnung feierlich eröffnet. 

Nachdem S . K. M . im Hause der Ka iser l . 
Schule der Rechtswissenschaft angelangt, geruhten 
Höchstdieselben Sich in den Saal zu verfügen, in 
welchem die Zöglinge versammelt waren. Äer Mo» 
narch würdigte dieselben einer Anrede und begab 
Sich dann nach d)er Kirche der Anstalt, in welcher 
der ReligionSlehrer Sr . K. H. deS Großfürsten 
Thron fo lge rs Cesarewitsch, Protohierej Bäk 
shanow, den Gottesdienst verrichtete. Nach dessen 
Beendigung hatten sämmtliche Lehrer und "Erzscher 
hei der Ka i ser l.Schule üer Rechtswissenschaft daS 
Glück Sr . Kaiserl. Majestät durch den Curator der-
selben, Prinzen .Peter v. Oldenburg vorgestellt zu 
werden. Hierauf besichtigte S . M . der Kaiser 
die Classen, die Säle, die Bibliothek, die Schlafges 
mächer der Zöglinge, so wie daS Krankenhaus, g« 
ruhte der. Mittagstafel der Zöglinge beizuwohnen 
und verließ die Schule um 2 Uhr Nachmittags, be: 
gleitet von den aufrichtigen Segenswünschen aller 
Zeugen dieser Feierlichkeit. 

Durch Allerhöchsten Gnadenbrief, vom 6. 
Dec., haben S . M . der Kaiser dem Commandk 
renden der Artillerie vom abgesonderten GardecorpS, 
Generalmajor Wachsmuth 1, den At . Annenor« 
den'ister Classe Al lergnädigst zu verleihen geruht. 

Ausländische Nachrichten. 
/ F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 22. Dez. Die lange erwarteten Nach» 
richten von der Expedition nach Mascara sind end-
lich eingetroffen. Wir lassen sie nachstehend in dyr 
Ordnung folgen, wir sie publizirt worden sind. DaA 
J o u r n a l de P a r i s enthielt gestern Abend folgen» 
de Notiz: „Die Regierung hat über Algier Nach-
richten auS Oran erhalten, die bis zum -. Dezem-
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ber reiche». Die Armee befand sich mit dem Her, 
zöge von Orleans am Sig, und war im Begriff auf 
MaScara zu marschiren, wo sie am zten oder 6ten 
einzutreffen gedachte. Die Avantgarde hatte vm »sten 
d. êin Gefecht mit Abdel-Kader bestanden, ihn zu-
rückgetrieben und sich seines Lagers bemächtigt. Der 
FeMd Witt dabei einen bedeutenden Verlust. Wir 
haben ̂ ungefär .50 Todte und Verwundere, unter det 
neu sich zwii Offiziere befinden. Nähere Details sind 
noch yichl eingegangen." 

Der Dirifetvr der Münze in La Nochelle, Herr 
Morel, hat mit einem Defizit von nahe an einer 
Mi l l ion Francs.feine Zahlungen eingestellt. EinPa» 
riser Handlungshaus verliert dabei zoo,czoo Fr. 

P a r t s , zz. Dec. Der Freiherr von Werther 
würde vorgestern Abend und der Fürst von Tälley-
vand gestern Nachmittag von dem Könige empfant 
gen, nachdem Se. Majestät drittehalb Stunden im 
Ministerrathe präsidirt. 

. Moniteur liest man: „Der König hat gek 
stern Abend e/n Schreiben von dem Herzoge von 
Orleans erhalten, worin dieser seine am lyten in 
Toulon erfolgte Ankunft meldet. Der Prinz hält 
seine Qltarantaine am Bord deS „Montevello" ab, 
und wird erst am Zssten die Reise nach Paris an-
treten können, Er war, in Folge der erlittenen An-
strengungen und der schlechten Jahreszeit, in Mo» 
ftäganeitl unwohl gewesen, ist aber jetzt völlig wie: 
der hergestellt. — Der Kriegsminister hat von dem 
Mar/chall ClaUzel einen detaillirtrn Bericht über dte 
zahlreiches Und glänzenden Gefechte erhalten, welche 
die Arniee w'ährend dieses zwanzigtägigen FeldzugeS 
igeljefert hat. Wir Werden morgen diese Details 
Mattheiten; für hettte öegnügen wir uns mit der 
Bimer^Ung, daß Soldaten und Officiere die Ehre 
des Französischen Namens würdig behauptet haben." 

Däs Ionrnäl deP'ariS enthalt Folgendes: „Dte 
MÄierung hat gestern Nachmittag eine relegraphische 
Depesche nitt der Nachricht erhalten, daß die F»ank 
jö^sche Arütee, von Mascära kommend, in Mossas 
ganeÄ angekommen war. Die Depesche ist ader 
VUrch dte'einbrechende Dunkelheit unterbrochen wor» 
öe l̂. General OMn^t ist am linken Schinkel 
verwändet; die Kugel fuhr dürch das Fleisch, ohne 
bei, Knochen zu berühren, oder sonst eine ernste 
Verletzung zu verursachen. — Die Schiffe, die den 
Prinzen ünd sein Gefolge nach Frankreich gebracht 
Haben-, ü)aben am lHten von Mostagattem abge» 
gangen." 

Der Marschall. Clauzel hat am 7ten d. in Mas» 
cai'a fo'sgenden Tagesbefehl erlassen: „Soldaten, I h r 
habt mein Vertrauen vollkommen gerechtfertigt, und 
in wenigen Taigen das Ziel erreicht, daS ich Euch 
gesteckt hatte. Am 1. Dee. habt I h r bei NekognoS; 
^irung der Schluchten ämSig tapfer gefochten, und 
in Eurem Elfer habt I h r däS feindliche Lager so» 
gleich genommen, obgleich wir uns demselben nur 
genähert hatten, um die Stellung und die Zahl der 
Truppen, dte eS enthalten konnte, kennen zu lernen» 
— Am Zten habt I h r das Lager des'EmlrS ge» 
nommen, der vor Euch floh und trotz seiner p'ersön» 
klchen Tapferkeit seine Truppen nicht hindern ko'nm 

te, sich in dte Geblrge zu zerstreuen. An demselben 
Tage, als I h r bei Sid i Emburuk von einer zahlt 
reichen Kavallerie umschwärmt und dem Feuer dee 
Artillerie Abdel-Kaders ausgesetzt wäret, habt I h r 
abermals seine, hinter einem natürlichen Bollwerke 
verschanzten Truppen in die Flucht geschlagen, nnd 
Euch, von einem edlen Feuer fortgerissen, noch ay 
demselben Abend am HabruS aufgestellt. — Am 4. 
Dec. habt I h r bei DuledtSidi-Ibrahim auf den 
Vorsprüngen deS AtlaS die Infanterie deS EmirS 
angegriffen; Euer Anrücken genügte, sie in die Flucht 
zu treiben. — Am 5ten habt I h r in wenigen Au» 
genblicken eine, starke Position genommen, die von 
einer großen Anzahl Feinde befetzt gehalten wurde, 
denen I h r einen ansehnlichen Verlust zufügtet. —-
Am 6ten endlich seid I h r als Sieger in Mascara 
eingerückt, daS der Emir, von den Seinen verlast 
sen und beschimpft, nicht zu vertheidigen wagte. 
So ist tn wenigen Tagen vor Euch jene Macht ge«. 
schwunden, die man als furchtbar schilderte, und 
deren ganze Schwache I h r durch Eure Tapferkeit 
ans Licht gezogen habt. Soldaten, I h r habt unter 
den Augen des Kronprinzen gefvchten; er und Euer 
Oberqeneral werden dem Könige Eure glänzenden 
Waffenthaten berichten: Frankreich Und der König 
werden mit Euch zufrieden sein, und Euch did 
wohlverdienten Belohnungen erlheilen. 

(gez.) Graf Clauzel." 

DaS Journal deS DebatS fügt dem Obigen 
noch folgende Details hinzu: ,.Am 7ten ließ dev 
Marschall Clauzel die Stadt durchsuchen. Man 
fand ungeheure Magazine von Weizen, Gerste, 
Stroh, schlechten Zwieback, einen ansehnlichen Vors 
rath Schwefel und mehrere Salpererlager. Die in 
dem Gefecht an der Macra verlorene Haubitze, eini» 
ge Pulverwagen und Lafetten, die bei jener Expevtk 
tiön in die Hände Abc>el»KaderÄ gefallen waren, 
wurden wiedergefunden; einige alle Spanische Ka-
nonen wurden vernagelt. Am 8ten erklärte der 
Bei Ibrahim, MaScara wäre ein zu entfernter 
Putikt, und verlangte, mtt dem Heere nach Mösta-
gattew zurückzukehren. Dte Juden baten ebenfalls 
um die Eriaubnlß, der Armee folgen zu dürfen. 
Hierdurch wurde das Schicksal Maöcara'S entschw 
den. Die Ringmauern des Forts wurden sogleich 
niedergerissen; auf den öffentlichen Plätzen und in 
den Häusern wurden Brandstoffe zusammengehäuft: 
MaScara sollte am andern Morgen, sobald die letzt 
ten Truppen dasselbe verlassen haben würden, den 
Flammen überliefert werden. — Am yten konnte 
der General Oudinot wieder zu Pferde steigen.; er 
erhielt das Kommando über die beiden Brigaden, 
die nach Mascara gekommen wären. Früh Mor l 
genS begannen die Truppen dte Stadt zu räumen. 
IbrrlhtmS 'Türken zogen zuerst ab; unmittelbar hin-
ter ihnen folgte die jüdische Bevölkerung, die sich 
an Männern, Frauen und Kindern auf ungefähr 
600 Köpfe belief. Der Beschluß des vorigen Tak 
geS wurde pünktlich ausgeführt, und von der Höhe 
des Gebirges iah die Armee zum letzten Male die 
Stadt MaScara —« in Flammen. Nach eintm bn 



schwerlich?» Marsche langte die Armee am i-ten 
Abends in Mostaganem an." 

G r o ß b r i t a n t e n u n d I r l a n d . 
Einer der Grönlandsfahrer, der in der 

BaffinS-Bay eingefroren war. der „Duncombe", ist 
am Donnerstage vor Peterhead aq der Küste von 
Aberdeenshire angekommen. Die Mannschaft ist 
vollkommen gesund, aber sehr schwach und reöucit't. 
Die Leute hatten zuletzt täglich nur ejn halbes Pfund 
Brodt und ein ganz kleines Stück Rindfleisch er-
halten. Die Kälte war aber so heftig gewesen, 
daß sie nie warm essen konnten, denn das Fleisch 
fror augenblicklich, so wie eS gekocht war. Um 
Brennmaterial zu sparen, wurde nur alle drei Ta-
ge gekocht. Der Capitain har ausgesagt, daß daS 
Schiff 40 Tage lang im Eise eingefroren gelegen 
habe. Ilm n . Nov. gelang es ihm loszukommen; 
der „Abram" ober, die „Lady Jane", der„Dor-
Hon<̂ , die „Grenville Boy", der „Norfolk" und die 
„Harmony" blieben noch zurück; sie lagen 70 Mei; 
l«n von dem Westland. Der Capitain Scoffin hofft 
jedoch, daß eS auch diesen Schiffen spater gelungen 
sein wird, aus dem Eise herauszukommen und süd-
lich zu steuern. Von der Mannschaft der untergeF 
gangenen Schiffe „Mary FranceS". „Jsabella" und 
„Lee '̂ befanden sich mehrere an Bord der zurückge-
bliebenen Grönlandsfahrer; vier von dem nsteren 
hat der „Dmicombe" an Bord. Die Maßregeln zu 
der beabsichtigten Expedition zur Rettung der noch 
eingefrorenen Schiffe werden übrigens tn Hull aüf'S 
eifrigste betrieben. 

Der heutigen Times zufolge, nehme das Ge-
rücht immer mehr überhand, daß Lord Melbourne 
endlich die Unmöglichkeit einzusehen anfange, mit 
seinen jetzigen Kollegen und in den Verlegenheiten, 
in die er durch sie versetzt worden, noch ferner das 
Land zu regieren. „Es heißt seit ein paar Tagen", 
sagt das genannte Blatt, „Lord Melbourne schmeichle 
sich damit, daß es ihm gelingen werde, Lord Stan-
ley und den Herzog von Richmond wieder für sein 
Ministerium zu gewinnen; und in der Hoffnung, 
eine so heitere Aussicht verwirklicht zu sehen, soll 
der edle Viscount sich schon mehr als einmal mit 
dem Ersteren dieser beiden Herren in Lommunicas 
tion gesetzt haben. Jetzt ist er sogar bei dem Letz, 
teren zum Besuch. Wenn in diesen Communicatio-
nen etwas mehr zu suchen ist, als eine bloße Er-
neuerung des PrivalverkchrS, wenn Lord Melbourne 
sich wirklich nach einer so heilsamen Unterstützung 
umsieht, so wäre dies ein unwiderleglicher Beweis, 
daß daS abscheuliche pestilentialische Bündniß mit 
O'Connell aufgelöst und daß Lord Melbourne end-
lich darüber zum Bewußtsein gekommen ist, was er 
als Anhänger der resormirten Kirche, als Briti-
scher Pair und als Ralhgeber seines SouverqinS 
für Pflichten gegen die Britische Monarchie zu 
erfüllen hat. Wir werden gewiß dem edlen 
Lord und seinen Kollegen das gebührende Lob nicht 
vorenthalten, sobald es sich zeigt, daß sie wirklich 
eine Wiedervereinigung mjr Lord Stanley und dem 
Herzoge von Richmond wünjchen, unter der einzi-
gen Bedingung natürlich, unter welcher daS jetzige 

Kabinet, wenn eS nicht ganz wahnsinnig ist, ein? 
solche Verbindung erwarten kann, und uy.tex welcher 
allein eS dem Lord Stanley und dem Herzog? von 
Richmond moralisch möglich ist, darejn zu wil l ig^, 
nämlich unter der Bedindung eines ganzlichen und 
entschiedenen Bruchs mit O'Connell und den paxi-
sttschen Revolution«,rs in Irland, so n?ie einer offe-
nen und unbedingten Verzichtleistung auf jene unse-
lige Klausei in der Irländischen Zehntenbill, die an 
der so plötzlichen Vermehiung des Unheils und der 
Verwirrung in Irland hauptsachlich Schuld jiA, 

( S c h l n ß f o l g t . ) 
D e u t s c h l a n d . 

F r a n k f u r t a. M., 22. Dec. (O. P . A. A.) 
Vielleicht erinnert man sich noch, daß am 17. Juni 
v. I . das Rulsische Briggschiff „Achinfi Demidoff", 
Cfp. Georgto Nadelia?, an der Französischen Mste 
het St . Vallery, nnfern des Ausflusses der Sonu 
me, auf eine Sandbank dergestalt auflief, daß eS 
nicht wieder flolt gemacht werden konnte, Weshalb 
man seine Ladung möglichst zu bergen suchte. Un-
ser um die Wissenschaften und um seine Vaterstadt 
gleich sehr verdienter Mitbürger, Herr I>r. Püppell, 
hatte auf diesem Schiffe sieben Kisten mit verschie« 
denen Gegenständen verladen. Darunter befanden 
sich namentlich ein treffliches Fernrohr von Fraun-
hofer in München, ein höchst genauer .Sextayt vvfl 
Schmalkalter in London, und andere werthvoHe 
astronomische Instrumente, deren er sich auf seiner 
letzten mehrjährigen Reise durch die oberen Nil-Län-
der bedient hatte; sodann aber auch ein Theil dir 
Ausbeule dieser Reise, sowohl seltene Naturalien, 
welche er ber öffentlichen Bibliothek seiner Vaterstadt 
bestimmt halte. Zu den letzteren, welche zum Thi i l 
von der feinsten Arbeit und ausgezeichneter Selten-
heit waren, gehörten namentlich eine Sphinx von 
rolhem Granit, drei bis vier Fuß lang, gestiftet 
vom Egyptischen König Osorgion, eine stehende 
Priesterfigur, elwa anderthalb Fuß hoch, auf die 
Dedication eines Obelisken bezüglich, ein Egyptisches 
Grabdenkmal u. s. w., dann eine große Zahl von 
Scarabaen, Emailarbeiten und andere kleinere Sa-
chen, nedst einer Anzahl Goldmünzen. Nur einen 
sehr kleinen Theil dieser Gegenstande erhielt unser 
Reisende zurück; alles Andere war, wie man bei 
hauplete, im Meere verunglückt. Dies kontrastirte 
schon stark mit einer gleich anfangs aus St . Valery 
von einem der dortigen Konsuln erhaltenen Nach-
richt, daß die geborgenen Kisten wenigstens theil, 
weise in gutem Stande feien; aber noch auffallender 
war eS, daß die nach Frankfurt gelangten Gegen-
stande einerseits von dem Meerwasftr nur sehr we-
nig verdorben, andererseits sämmtlich von sehr ge-
ringem Geldwerthe waren. So kam unter andern 
ein kleines Kästchen, welches Herr Nüppell sorgfäl-
tig in eine der größeren Kisten eingepackt Halle, 
wohlbehalten in Frankfurt an, aber seines Inhalts, 
soweit er werthvoll war, beraubt, wie z. V . voa 
drei großen, aus hartem Stein gefertigten, Egypti-
schen Searabäen gerade die beiden fehlten, welche 
durch schöne Hieroglyphen, die auf ihnen auSgehau-
en waren, sich auszeichneten, wahrend dec dritte. 



minder wichtige, vorhaiiden war. Sö schien durch« 
gängig alles, waS anerkannten Geldwerth hatte, so-
woht von Antiken als von astronomischen Jnstru» 
menten, sorgsam ausgeschieden, uno nichts davon 
gelangte in die Hände des rechtmäßigen Eigenthü-
mers. Als sich derselbe über diese unangenehme 
Thalsache in einem Briefe nach Abbeville beschwerte, 
wurde er von der Französischen ZollamtSbehörde 
aufgefordert, die Beweisgründe über die staltgefun-
denen Entwendungen bei dem Procureur dü Roi 
vorzubringen — eine Aufforderung, der er freilich 
nicht entsprochen hat, aber auch nicht entsprechen 
konnte, denn wie sollte er, der zur Zeit der Slran-
dung des Schiffes sich jenseits der Alpen befand, 
Entwendungen nachweisen können, wenn die Be-
hörden an Ort und Stelle, unter deren Augen die 
Bergung geschah und welche für ihre Sorgfall spä-
terhin vom Russischen Kaiser noch besonders belohnt 
wurden, solche nicht zu verhindern vermochten! Hr. 
v r . Rüppell hat auch nie daran gedacht, auf dem 
Wege Rechtens irgend etwas von diesem seinem 
entwendeten Eigenthume wieder zu erlangen, obgleich 
er wohl weiß, in wessen Händen sich z. B . der 
Fraunhofersche TubuS befindet, der ihm auf seiner 
Afrikanischen Reise so wesentliche Dienste leistete. 
Dieser ganze Vorfall war schon der Vergessenheit 
übergeben, als eine Anzeige der Französischen Blat-
ter, daß man im Monat Juni d. I . bei Ausgra-
bungen in der Nähe des Ausflusses der Somme 
Phünizische Alterthümer entdeckt habe, Herrn Rüp-
pell an sein tn dortiger Gegend erlittenes Mißge-
schick erinnerte. Wie sehr wurden aber er und seine 
Freunde überrascht, als ihm unlerm 9. Dec. der 
Präsident der Lociers ro^ate 6'LlnuIiUlo» von Abbe-
ville als eine wissenschaftliche Neuigkeit, die Herrn 
Rüppell wegen seiner, Verwandtes betreffenden, Stu-
dien interessnen werde, eine Lithographie zuschickte, 
worauf lauter Gegenstände abgebildet waren, die 
Herr Rüppell sofort alle als zu seinen bei der Stran-
dung des „Demidoff" ihm entkommenen Antiken 
gehörig erkannte. Auf dieser Lithographie ist ein 
besonderes Zeugniß von den Präsidenten der genann-
ten Gesellschaft abgedruckt, daß man die darauf ab-
gebildeten Antiken am 12. und iz.' Juni 18z; bei 
einer Ausgrabung fünf Fuß lief unter der Erde zu 
NvyelleS entdeckt habe! Obgleich nun auch hier dec 
Betrüger, der auf irgend eine Weise seine Hände 
im Spiel gehabt haben muß, eben so wenig bezeich-
net werden kann, als der frühere Entwender, so 
scheint es doch um so nöthiger, diese Thalsachen im 
Interesse der Wahrheit öffentlich bekannt zn machen 
und den Geschichtsforschern dadurch ganz unauflös-
liche Schwierigkeiten zu ersparen, da man aus Un-
wissenschaft einige GlaSmünzen mit Kufischer Schrift 
aus dem r4ten Jahrhundert, die bei den Aegypti-
schen Antiken des Herrn Rüppell beigepackt waren, 
als mit ihnen gleichzeitig ausgegraben angiebt, und 
sie ebenmaßig als Phönizische Alterthümer auf be-
f a q t e r Lithographie abgebildet hat! Möge dieser nun 
aufgeklärte Vorfall den Alterkhumsforschern gegen 
ähnliche durch Betrug veranlaßt Mystifikationen 
,ur Warnung dienen. 

- ' J 't a l t e n. 
Rom, iz. Dec. (Allg. Ztg) Fremde Blätter 

haben berichtet, daß d»e hiesige Regierung in Ver-
ein mit der von Sardinien bedeutende Summen 
an Don Carlos.geschickt habe. Dieses beruht, waS 
den hiesigen Hof betrifft, durchaus nur auf Verum-
thungen, die auf kem Faktum begründet sind. Ich 
will hiermit nicht behaupten, daß kein Geld aus 
Jralien nach Spanien gegangen sei, doch kam es 
bisher meist nur, in Hoffnung großen Gewinnstes, 
van Vereinen und Privatpersonen, welche durch die 
geschickten Agenten des Don Carlos dazu durch die 
Versicherung aufgemuntert wurden, daß der Kampf 
unfehlbar in kurzem beendigt sein werbe. UebrigenS 
werden die Angelegenheiten der Halbinsel immer ein 
Hauptaugenmerk der Römischen Kurie bleiben» und 
wie sich auch die Verhältnisse dort gestalten mögen, 
so sind die Rücksichten auf das Wohl der Kirche 
doch zu wichtig, als daß daS Haupt derselben sich 
förmlich zu einet Partei schlagen sollte, wie jene 
Blätter die Welt glauben machen möchten. — Nach-
richten von den Jonischen Inseln zufolge, hat die 
dort stalionirte Flotlenabrheiiung Befehl erhalten, 
in Vereinigung mit mehreren Schiffen von Malta 
nach der Spanischen Küste zu segeln. 

S p a n i e n . 
ES sind hier Nachrichten von ber Spanischen 

Gränze vom isten eingegangen, wonach die Karli-
sten am i7tLn die Belagerung von St . Seba-
stian von neuem beginnen wollten; indessen war 
man in der Stadl selbst ohne Besorgmß, da die 
Garnison verstärkt und neu verproviantur worden 
war. Die Sentinelle.des Pyrenees von demselben 
Tage berichler Folgendes: „Es werden in dem 
Hauptquartiere des Don Carlos beträchtliche Sum-
men aus Frankreich erwartet, die dazu bestimmt sind, 
den rückständigen Sold der Armee und dte letzten 
Lieferungen an Pferden, Kriegsmunitivn und Equi-
pirungSgegenständen zu bezahlen. BemerkenSwerth 
ist, daß alle Lieferanten bei der Einreibung ihrer 
Rechnungen auf einen bestimmten Termin verwiesen 
werden, an welchem dann aber auch dte Zahlung 
pünktlich erfolgt, gleich als ob die Gelder in dem 
Hauptquartiere deS Don Carlos regelmäßig einliefen. 
Andererseits erfolgen auch die Naiurlieferungen mit 
derselben Pünktlichkeit, waS sich nur daraus erklä-
ren läßt, baß der Schleichhandel an der Gränze mir 
jedem Tage zunimmt und von den Französischen Zoll-
behörden nicht mehr verhindert werden kann. — 
Drei vornehme Personen (worunter angeblich zwei 
Engländer) haben kürzlich häufige Konserenzen mit 
Don Carlos gehabt, befinden sicl> gegenwärtig in 
Estella, wo sie mir den Karlistischen Generalen und 
sonstigen einflußreichen Personen Besprechungen has 
ben." 

I n einem anderen Schreiben aus S t . Seba-
stian heißt es: „Der Capitain Guittet, Capitata 
des Bordeauxer Schisses „Amour de la Pame," ist 
tn der vergangenen Nacht mit zwei seiner Leuth 
durch einen unseligen Jrrthum, von den ChristinoS 
getödtet worden. Das Schiff lag bei den Molen 
vor Anker, und da der Capitain in der Nacht eine 



'Veränderung seiner Lage für nothwendig hielt» so 
befahl er, die Anker zu lichten. Die Christines, 
welche dasWachthaus auf den Molen besetzt hielten, 
.glaubten ein Karlistlsches Fahrzeug vor sich zu hat 
ben, gaben Feuer, und jene drei Unglücklichen wur» 
den die Opfer dieses traurigen Jrrrhums." 

P o r t u g a l . 
Die Redaktion der Al lgem einen Ze i tung er-

hielt nachstehende, nach der Bemerkung keS Einsen« 
dttS auch dem N a t i o n a l überschickte Zuschrift: 
„ A r e n e n b u r g , 14. Dezember. Mehrere Journale 
haben die Nachricht aufgenommen, ich sey nach Pott 
tugal abgereist, tn del.' Absicht, um die Hand der Kö-
nigin Donna Maria zu werben. Wie schmeichelhaft 
die Vermulhung einer Verbindung mit einer so schö-
nen und tugendhaften Königin, ber Wmwe meines 
theuren Vetters, für mich seyn mag, so fühle ich mich 
dennoch verpflichter, dieses Gerücht zu widerlegen, 
wozu meines Wissens durch keinen Schritt Anlaß 
gegeben wurde. Ich erachte für nölhig, beizufügen, 
daß, ungeachtet der lebhaften Theilnahme, dte ich 
für ein Volk fühle, das bereits wieder seine Freiheit 
errungen hat, ich dennoch ausschlagen werde, den 
Thron Portugals zu theilen, wenn der Zufall wall-
te, daß einige Personen ihre Augen auf mich gerich-
tet hätten. Dte edle Handlungsweise meines Va-
ters, der im Jahre iZlv abdankte, als er dte In« 
teressen Frankreichs mit denen von Holland nicht in 
Einklang bringen konnte, wurzelt fest in meinem Ge-
dächtniß; mein Vater hat mir durch sein großes Bei, 
spiel gezeigt, wie daS Vaterland üor jedem fremden 
Throne den Vorzug habe. Und wirklich von mei-
ner Kindheit an gewöhnt, das Vaterland über Alles 
zu lieben, würde ich den Interessen Frankreichs ntchtS 
vorzuziehen wissen. — Ich bin überzeugt, daß ber 
große Name, den ich führe, für meine Mitbürger 
nicht immer eine Ursache zur Ausschließung seyn wird, 
weil er sie an fünfzehn ruhmvolle Jahre erinnert; und 
ich hege die Hoffnung, dereinst Frankreich als Bür-
ger und Soldat dienen zu können, welches in mei, 
nen Augen mehr als alle Throne der Welt gilt. 

Napoleon LouiS B o n aparte." 
T ü r k e i . 

Konstant inopel , z Dez. Am szsten v. m. 
hatte der Künigl. Großbritanische Bolhschafter, Lord 
Ponsonby, eine Audienz beim Sultan, wobei ihm 
eine mit Brillanten besetzte, mit dem Bildniße Sr . 
Hoheit geschmückte Dose für Se. Majestät den Kö-
nig übergeben wurde. Bei demselben Anlasse erhielt 
Lord Ponsonby für sich daS große Nischani-iftichar 
der Wesire, welches nach einer neuen Anordnung 
um den Hals, getragen wird, und dem Herrn Ba-
gor, Neffen des Herrn Botschafters, so wie Herrn 
Doyle. BotschaftS-Attach6. wurden Decorartonen tn 
Brillanten verliehen; Herr Pisani, erster Botschafts-
Dolmetsch, erhielt eine mit Diamanten gezierte Dose 
zum Geschenk. Durch diese Geschenke und Ordens-
Verleihungen hatte der Sultan die Absicht, die ihm 
im Monate Jul i i8zz von Seiten des Königs von 
England übersendeten vierundzwanzig Kanonen von 
Bronce und die neuerlich von Se. Majestät für den 
Großherrlichen Marstall nach Konstantinopel geschickt 

ten f ün f Englischen Pferde von vorzüglicher Nace zu 
crwiedern. 

A m e r i k a. ! 
Die Dubliner E ven in g Post will Nackrichten 

auS New-Of leans vom 10. November erhallen 
haben,.denen zufolge , eine furchtbare Verschwörung 
unter den dortigen. Schwarzen, entdecke worden wäre, 
dte ntchtS Geringeres bezweckt Hä^e. nlk die,,E^mor» 
düng, sämmllicher Weißen; auch sollen einiqe Ä?en. 
fchen bei der Entdeckung des KompIotlS uln'ö Leb'en 
gekommen seyn. Der S l i n theill dies Schreiben 
aus der Dubliner Zeitung mir einer besonderen Ue-
berschnft und als die alleinige Nachricht, diebiS.j«tzl 
hiervon in Europa eingegangen sey, mit, scheint also 
großes Gewicht darauf zu legen; andere Blätter aber 
zweifeln sehr an der Nichtigkeit der Sache , weil man 
in Liverpool Berichte von demselben Dalum aus 
,Neu-Orleans hatte, die nicht ein Wort von..einem 
solchen Komplott sagen. Das erwähnte Schreiben 
lautet folgendermaßen: „Unsere Sladt und alle süd-
liche Staaten wurden vor kurzem dnrch die Ent-
deckung eines Komplotts unter der schwarzen BeM» 
kerung, die in der Nacht vom -z. Dezember sich in 
Masse empören, Slädre y.nd Dörfer in Brand stek-
ken und wahrend der allgemrinen Verwirrung über 
die arglose weiße Bevölkerung herfallen wollte, 
in die größte Bestürtzung verseht. Es war auf 
einen völligen WertilgungSkrieg abgesehen. Weiße 
selbst, die sich bei der' Plünderung zu berei-
chern gedachten, hakten dsn Plan angezettelt-, und 
leiteten die Verschwörung. D?r Rädelsführer sollte 
ben Angriff auf Neu-OrkanS in Person dirigiren, 
und wahrend die Stadl in Flammen stände, wollte 
er. mit feinen AuSerwählren die Banken stürmen, 
-sich alles Geldes, was fortzubringen wäre, bemächti-
gen/und sofort die Flucht ergreifen. I n dieser Ab, 
ficht wat.d daS Werk begonnen. Die Neger, die 
man auf diese Weise hincerS Lichl führle, wollte man 
dann sich selbst überlassen, und gewiß wäre ihre ganz-
liche Ausrottung die Folge davon gewesen. Genug, 
die Sachen hätten noch schlimmer werden können, 
als einst auf St. Domingo. I n Neu-Orleans be-
finden sich 18.000 Schwarze, die eine bedeutende 
Menge von Waffen in Händen haben, und eS ist 
schrecklich, wenn man bedenkt, zu welchen Metzeleien 
es unter solchen Umständen hätte kommen können. 
Ein junger Mann, der in den Rath der Verschwo-
renen zugelassen wurde, entdeckte Allee. Er machte 
das ganze Komplott und die Namen der Agenten 
desselben in den verschiedenen Städlen bekannt. I n 
mehreren Staaten ergriff das Volk diese Agenten 
augenblicklich und knüpfte sie auf. I n Neu>OrleanS 
ging man kaltblütiger zu Werke. Es wurde eine 
Volks-Versammlung gehalten, man ernannte Wach-
samkeits-Ausschüsse und bildete Militair Compagnien. 
Ich selbst gehörte zu einer dieser Compagnieen, Wir 
befahlen mehreren verdächtigen Personen, binnen ei-
ner bestimmten Zeit die Stadt zu verlassen, und eS 
steht jetzt Alles so, daß die Neger, wenn sie sich noch 
einfallen lassen sollten, ihren Plan auszuführen, ei-
nen warmen Empfang finden würden, wann sie auch 
kommen möchten?" I m weiteren Verfolg des Schrei; 
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bens werden wieder mehrere Fälle geckelbet, in bei 
nen daS Volk gegen Emancipationisten nach dem 
Lynch Gesetz verfahren ist. 

Di« Stadt Para in Brasilien soll neuerdings 
wieder von Vinaigre und seinen Indianern übers 
rumpelt worden seyn, so daß alle Weißen die Flucht 
ergreifen mußten. Auch in B a h i a fürchtete man 
einen neuen Ausstand der Neger. 

Wissenschaftliche und Kunstnachrichten. 
S c h m e l z b a r e r M a S t i c r C e m e n t 

aus der Fabr ik von I . Löwitz e: Comp, 
tn Hamburg. 

DieseS schmelzbare Bau »Material wurde im 
Iahte 1824 von dem Herrn H. F. Löwitz erfunden 
VNd auf Befehl der Schwedischen, Dänischen, Prem 
ßischen, Englischen u. a. Negierungen aufs strengste 
heprüft, wvrnach sich erwiesen, daß der MaStic-Ce» 
went von allen bis jetzt bekannten Cemenren einS 
der vorzüglichsten Bau - Material? ist. 

Nachdem derselbe tn Stücke geschlagen, und in 
einem eisernen Grapen über Feuer aufgelöst ist, und 
mit zwei oder drei Theile trockenen grobkörnigen 
'Sand zu einem gewöhnlichen Mörtel verdickt wov» 
den, kann man mittelst einer Mauerkelle, ein?» jede» 
harten Körper, als: Granit, Ziegelsteine, Eisen und 
andere Metalle, so wie Holz, mir und durch einan» 
der verbinden. Die Verbindung ist nach einer Vier, 
telstunde so stark, daß sie alle andere Binde,Mörtel, 
selbst den Englischen Tunnel - Cement tn einem ho-
hen Grade übertrifft. Diese Masse ist nach dem 
Erkalten, in einer Stunde härter als Ziegel», Sand, 
Und Cement-Stein, und im wahren Sinne deS 
Wortes wasserdicht, denn wenn auch nur eine Z Zoll 
dicke Lage über einen Körper aufgebracht wird, so 
kann weder Nasse noch feuchte Dampfe durchdringen. 
Der Mastie-Cement kann Rethen von Jahre an je-
den beliebigen Orten gelagert, und nach allen Clt» 
waten versandt werden, ohne an Quantität oder 
Qualität zu verlieren, auch kann derselbe wenn er 
schon Reihen von Jahre zu einem Zweck angewandt 
war, wiederum zum zweiten und dritten Mal ge-
schmolzen und wieder gebraucht werden. 

E x p e r i m e n t e . 
,827. I n Bremen laut Attest der zusammen 

getretenen Cvmmission von Herren Vau - Inspektor 
S t a m m , Baumeister Wendt , Naschenberger, 
L i ndho rn , Pol tz in und Averdieck Söhne. 

18^7. Von einer Commission der patriotischen 
Gesellschaft in Hamburg laut Attest von Herren Profes-
sor Fersenseld,, Schw 0 n berg, DrS. Schmeit 
ßer und S iemers : erneuert im April i8?Z, von 
Herren Zersenf«ld, Stadt-Baumeister Wimmel . 
Architekt de Chateauneuf, Mauermeister Ösen; 
brüg, Hey tmann , Becker jr. und Chemiker C. 
C. U. Noodt. 

-828. I n England durch den Herrn Jngenieur-
Capitain S m i t h nnd den (Ziere ok °works Hlr. 
W r i g h t , wo eS sich erwiesen, daß der MatickCe-
menr 'viel Mehr Bindekraft und Dichtheit als der 
Tuttnel - CemeNt besitzt, wie aus dem Bericht deS 

obengenannten Herrn Ingenieur-Cqpilain S m i t h 
an den Herrn General M a n n ergeht, wie solches 
i n dem Register ok uns ancl Journal, of patsm ia-
ventions» London, Mai izs?, art. 15z u. 155, 
enthalten. 

Anwendungen im Großen. 
1827. I n Copenhagen wurde das Garnison? 

HoSpitai, wetcheS von Schwamm ganz unbrauchbar 
geworden, in trockenen Zustande hergestellt, und ist 
feit dieser Zeit dieses Material von der Königlichen 
Bau. Administration, allgemein in Anwendung ge.' 
bracht. 

i8?Z. I n Schweden ist dasselbe zn den sämmt? 
lichen Festungs > Bauten angewandt worden. 

1829. I n England hat der Königliche ArchU 
tect, Herr Nasch, die Terrassen in Carllon House 
damit decken lassen; der Architekt des Herzogs von 
Wellington, W y a t , hat im Aspley House die 
Terrassen aus Zigelsteinen und Mastic» Cement veri 
fertigen lassen; der Ingenieur-Capitaiy Alr, S m i t h 
hat zu Cryden und zn dem High Park Casernen den 
MaSlic,Cement häufig angewandt, und denselben seiner 
großen Nutzbarkeit wegen, den Behörden besonders 
empfohlen. 

I n Preußen, sind in Gegenwart der Commis, 
sion des allgemeinen Kriegs-Departements unter dem 
Herrn General von Schüler, Versuche .angestellt 
und ist die Anwendung des Materials den sämmtlu 
chen F«stung6 - Bau - Direktionen empfohlen worden. 

B e i neuen Bau ten , haupsächlich denen, wel-
che sumpfigten oder feuchten Grund haben, wo man 
auch zuweilen eingerammte hölzerne Pfähle gekraucht, 
ziehL nicht allein dte Feuchligkit aus vem Funda: 
menr in das o.bere Mauerwerk, sondern -auch der 
Schwamm, der sich an den Pfählen erzeugt, arbetl 
ter sich durch, und ist der grüßle Vernichter unserer 
Gebäude. 

Mittelst Vermauern einer Schichte Mauersteine 
in MaStic-Cement. kann man das Durchwachsen des 
Schwammes vollkommen verhüten, wie auch durch 
zwei flache Mauersteine in Maötic.s Cement in den 
Zimmer-Räumen unter dem Fußboden gelegt, da6 
Verheeren der Fußböden gleichfalls gänzlich verhüten. 
.Fußbalken, die dte feuchten Mauern berühren, müss 
sen mit Mauersteinen in MaStic-Cement ummmiett 
werden. 

Wo Drangwasser auS dem Fußboden oder -den 
Seitenwänden kommt, kann man solches mit.Am 
Wendung von Mauersteinen in MaStic-Cement. voll? 
kommen abhalten, und muß der Mauermeister un, 
tersuchen, ob eine 2 oder z Steine dicke Mauer er, 
forderlich, je nachdem das Drängwasser mehr oder 
minder stark ist. 

Vorsetzen können mit großem Nutzen mitMase 
tic.Cement gefertigt werben, und stellen sich die Ko? 
sten dem Eichenholze gleich., ^ 

Terrassen und hängende Garten können mit 
großem Nutzen mit Masric»Cement angelegt, und 
mit mäßigen Kosten vollkommen erhallen werden. 

TrottoirS können ans hart gebrannten Ziegels 
steinen (Schlacken) mtt Mastic»Cement gelegt werden, 
sie sind dauerhaft, und gewähren den anliegenden 



Gebäuden den Vorzug, daß das Regenwasser nkchx 
in die Erde dringen und den Grundmauern fchas 
den kann. 

Zn den Gegenden, wo man poröse Steine 
zum Bau nimmt, können die zu Fundamenren ge-
brauchten mit MaStic-Cement dicht, und dte Mauern 
solide gemacht werden. 

Thür» und Fensterverkleidungen mit den Steil 
nen fest zu verbinden, und dadurch zu vermeiden, 
daß kein Ungeziefer sich dazwischen aufhalten und 
nisten kann, so wie auch den Zugwind abzuhalten. 

Bei FestungS Bauten. Casematten, die mit Er» 
de bedeckt werden, die Mauern für daS Durchdrim 
geN der Nässe zu schützen, so wie unterirdische Räu-
me trocken zu erhalten und bewohnbar zu machen. 

Bei Pulveri und Gewehr-Magazinen trocken 
Mauerwerk und Fußböden zu verfertigen. 

Die Grariitfelsen zusammen zu cimentiren, wo 
es nicht nöchig ist. in den Felsen Vertiefungen zu 
machen und solche mit Eisen zusammen zu befestigen. 

Bei Eisernen Klammern tn Felsen. zur Befe-
stigung, anstatt deS Bleies, MaStic-Cement zu ge» 
brauchen. 

Schleusen-Mauerwerk mit Holz oder Felsen zu 
verbinden. 

I n Feld t Lagern den Zelten trockene Fußboden 
zu verschaffen, und um daö Eindringen der Nässe 
zu verhüten, kann man alle zu Gebot stehenden 
Bau-Materialien durch MaStic-Cement verbinden 
und schnell wasserdicht machen. 

B e i alten Gebäuden: Ueber der Oberfläche 
ber Erde kann man jede alte Mauer stückweise durch-
brechen. und mit 2 oder z Schichten Mauersteine 
in MaStic Cement das weitere Aufsteigen der Feuch-
tigkeit abwenden; dahingegen muß von der obern 
Mauev, wo die Steine schon von Salpeter oder 
Schwamm angegriffen worden, der alte Anwurf ab, 
gehauen, und die Fugen qut aufgehauen werden, 
und nachdem solche einige Monate im Sommer durch 
die Temperatur ausgetrocknet, wieder angeworfen 
werden. 

Paneele an alten feuchten Mauern können gegen 
Vernichmnq geschützt werden, wenn dieselben Z Zoll 
von der Mauer angebracht und Mast is Cement da-
zwischen gegossen wird, dieses schützt daS Paneel 
gegen Vernichtung, vnd jede Oelfarbe bleibt unven 
ändert sitzen. 

I n Kellern bei alten Mauern, wo Drängwasser 
ist, kann mittelst einer Ummaurung von einen Stein 
und 2 oder z auf den Fußboden, daS Drängwasser 
abgehalten weiden. 

Ein Cnbic-Fuß Mastlc - Crnient wiegt 112 W, 
und erhält man daraus, mit Sand vermischt, z 
Cubic Fuß Mörtel, welcher in manchen Fällen z Cu-
bikFuß Blei, die Zloo !k wiegen würden,, ersetzt. 

Der Mastlc-Cement ist zu haben in Riga bei 
Herrn B . Kleberg, und kostet 6 Rbl. B . A. per 
Pud; in größeren Partheien 550 Kop. per Pud. 
Proben sind zu ersehen in Dorpat bei 

G. v. Forestier. 

Mater ia l ien zur Geschichte der Akademie 
der Wissenschaften in St . Petersburg. 

Unter diesem Titel besitzt die Akademie der 
Wissenschaften einen 1008 Seiten starken Folio-Pand 
der größtentheilS von dem bekannten Historioqra? 
phen Gerh. Fr. Müller selbst geschrieben ist. Mü l l 
ler kam schon im Jahr 1725 als Adjunct zur Äka; 
demie und war eine Zeitlang Secretär derselben. 
Während seiner Ssibirischen Reise sing er an alle», 
waS er von der Akademie und dem Personale der-
selben wußte, zu Papier zu bringen und der Akade-
mie zuzusenden. Diese Mittheilungen beginnen mit 
dem 17. Jan. 174z und schließen nach M M r S 
Tode, denn der gelehrte Herausgeber der Sammlung 
Russischer Geschichte starb am i r . October a. S t . 
178Z. und seine letzte Sendung (S . 9Z7 ff.) lanM 
erst am 22. October bei der Akademie an. Die 
Geschichte der Akademie selbst ist darin bis zum I . . 
1782 ( inciugivo) fortgesetzt. 

M i s c e l l e n. 

N a p o l e o n s S e l b s t g e s t ä n d n i s s e . 
Unter der Bezeichnung: .Mömoires äs Naxo. 

Z6on Lonsxane" ist in Paris ein Werk ans Licht 
getreten, welches angeblich nur nach eigenhändigen 
Mitteilungen NapvieonS verfaßt ist, und w'ährenv 
der Ueberfahrt von Egypten, spater in einzelnen freien 
Stunden niedergeschrieben, und dann auf der Jnset 
Elba vervollständigt wurde. Als literarische Curiosi» 
tät und als Beitrag zu Napoleons Charakteristik 
dürfte für die Leser nachstehendes Bruchstück Interesse 
haben, welches auf die Kinderzeit, auf die Studien 
und Herzensgefühle des Helden hindeutet. 

Aus der Kinderzeit erzählt Napoleon Folgendes: 
„ I ch erinnere mich noch, daß mir meine Wärterin 
Savaria als EinschläferunqSmittel allerlei Märchen 
erzahlte. Einmal sagte sie zu mir , als ich durch-
aus nicht einschlafen wollte, und ihr selbst auch keine 
Ruhe gönnte: „Napoleon, sei ruhig und still, und 
ich will Dir das Königreich Korsika geben, wenn 
Du groß bist." —„Und Frankreich?" sagte ich." — 
„Auch Frankreich dazu."—„Und die ganze Welt?" 
— ..Auch diese sollst Du haben, aber Du mußt nun 
still fein, und nicht mehr verlangen, denn sonst müßtest 
Du den Himmel selbst erstürmen, und würdest dann 
herabfallen." — Ich war von diesem Gespräche so 
erwärmt und ergriffen, daß ich noch lange wachend 
im Bette träumte, und immer für mich wiederholte: 
„ I ch werde König von Korsika, von Frankreich und 
der Welt sein, so hat es mir Savaria versprochen; 
aber ich will dann nichts mehr verlangen, denn sonst 
müßte ich den Himmel selbst erstürmen, und würde 
dann herabfallen." 

Ferner heißt eS in den Memoiren: „ Ick hatte 
eine außerordentliche Wißbegierde, und wollte alle 
Wunder der Natur und die Eiaenthümlichkeiten der 
Länder kennen lernen. Meine Fragen über die Er» 
scheinungen am Himmel setzten oft meinen Großon-
kel Lucian in Erstaunen, und er sagte daher eines 
TageS: „Er wird ein tüchtiger Theolog werden, Sie-
ker kleine Napoleon, und dann vielleicht Bischof oder 
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gar" CA i -dMl , " L)>aun^lZ) unteiö'rechi?ud, 'ftÄgfe-er 
oijch: Willst du Papst werden? I c h über erwie» 
berte: „ N e i n , aber König von Korsika und Frankt 
reich." „ N u n ! antwortete Lutian mit Lächeln, seinö 
Ideen sind hochfliegend, er Wird.ÄUf jeden Fall et: 
waS Tüchtiges werden." -

Von dem Zlnfeuthalte in der Militairschule zU 
Vrienne erzählt Napoleon: „Der PlUtarch, den ich 
mit großer Begierde las, legte' den n-sten Grund 
zu . meinen ehrgeizigen Gedankens I c h nährte ein 
Mächtiges Verlangen, daß auch mein Leben beschrieb 
öen und für die Nachwelt verewiget werden möchte. 
Hch hatte aber einsehen gelernt, daß 5er Mansch der 

, eigentliche Schöpfer seines Glückes sei, nnd daß alle 
Kräfte in Bewegung gesetzt werden müssen, um sich 
Aortuna zur Freundin zu Machen. D i e Geschichte 
der großen Feldhetrn deS,AlterthumS erfüllte mich Mir 
Bewunderung, warf zündende Flammen in weint 
Brust, und weckte den Geist der Nacheiferung. M e i n e 
Lieblinge waren die Helden Alexander, Hannibal und 
Cäsar. Hannibql, jvelchex durch einige Thatkraft sich 
zur Sonn^n^öhe deS NuhmS geschwungen, nahm 
Meine Bewunderung vorzuglich sn' Anspruchs Wie 
ich .ihn/mit" allem Antheile auf den glanzvollen Pfa -
den de^ Glückes begleitete, so folgte ich ihm auf den 
umna6)teten Wegen des Unglücks. I c h ahnete nichts 
daß Hannibal ein Spiegelbild meines Lebens sein 
würde,' und daß auch ich'öor der Triumph'pföNe des 
<BiegeS, vom Blitzstrahl getroffen, wieder in den 
S t a u b zurücksinken müsse. HaNnibal war aus ei: 
iiem gewissen Porgefühle Mein erklärter Günstling; 
Alexander Machte auf mich Eindruck, seiner kühnen, 
übenteuerlicheN Feldzüge wegen, und Cäsar schätzte 
ich als klugen Staatsmann, als geschickten Feldherrn, 
und wußte auch seine übrigen großeü Eigenschaften 
Au.würdigcn." ' 

- Äon den Herzensgefühlen entwapf- Napoleon 
folgendes interessante Gemälde: „ I m Jahre »785 
wurde ich Second-Lieulenant im Artillefie^Reqimente 
La Z^re, welches in Vaj^nce Garnison ^Dldyste ver« 
richtete.' Hjer lernte ich Fran du Colbmbier'und 
ahre Tochter kennett. Die.Erstere erfüllte mich Mit 
Achtung, für ihren Geist und für ihr vortreffliches 
Herz., D ie Letztere schlug die Zauberfesseln der Liebe 
üm melne Brust. M e i n höchstes Erdenglück wäre 
HawalS geweseU, wenn ich die Theure hätte zur 
Gattin erhalten können. I c h liebre sie mit d^r er« 
sien Gluth der Liebe, wie ich nachher nur Frankreich 
und den Nuhm liebte. I c h war nur ein armer 
Subaltern-Offizier, und durfte eS nicht wagen, um 
die Hand eines reichen Fräuleins zu bitten. S i e 
defaß alle Eigenschaften, einen M a n n zu beqlücken': 
Geist, Bildung, SitteUreinheit, Klarheit deS UrtheilS, 

ÄnMuth und Grazie, kein' Wunder daher j! daß^sii 
einem jungen Unter? Lieutenant den Kopf, verdrehen 
mußte. I h r e Persönlichkeit wirkte wie eine üben« 
dische Erscheinung, und überhauchte meine Empfiiil 
düngen mit einer gewissen ehrfurchtsvollen Schüchf 
ternheit. Während meiner ersten Feldzüge hatte ich 
oft mit inniger Sehnsucht an Fräulein Cvlvmbier 
M ä c h t . ' I m Jahre 179? kam ich in Generals-
Uniform nach Valence zurück. Ein glühender Fem 
erstrom durchwogte meine Brust , wenn ich an die 
Scene des Wiedersehens dachte. Der Generat; Her 
sich im italienischen Feldzugs Lorbeers geholt, durfte 
»Wn gewiß auch sein Auge auf die Myrche richtend 
?lber das Traumbild' zerrann, ich fand die S Ä ö n e 
verheirathet. W i r hatten kein eigentliches Verhäl» 
Uiß geknüpft, i6> war nur ihr stiller Verehrer. und 
sie hatte gegen mich keine Verbindlichkeit. I c h mußte 
mich daher in diesen Verlust fügen; meine Werth, 
schätzung ist dieser Frau stets geblieben, und nach 
der Gründung des Kaiserreiches erhob ich sie zur 
Pallastdame. Obwohl eS mir Vergnügen gewährte, 
die noch immer schöne Frau zu sehen, so war eS für 
mich doch ein peinlicher Moment , als ich, , auf dem 
Throne sitzend, sie zu meinen Füßen sah, im Begriff, 
mir den Eid der Treue zu leisten. I c h hatte, stets 
die Achtung für diese Einstgellebte beibehalten; ich 
machte daher nie die geringste Erwähnnng von meit 
nen früheren Empfindungen, denn die wahre Tugend 
eines WeibeS habe ich unter allen Verhältnissen als 
heilig zu verehren gewußt." 

von VVeckseln, ün<1 8tnntL- l ' i !» 
gieren vom 2i>. Oec . 1832. 

^ui^mslenlsm 
^ » H a m b u r g . 

8tnl! t8- I 'np.: 
üHZVIeiall. 1 6 e r . 
. 3 ' t ^ 4 6!«o 

iZAL^civ.Insciixt. 
I 'oiu.^oose. . . 
neuexolnl^oo«? 
? r . ? r . S c h e i n e 
ktancld. . 
Zita «Zito L. 
ZÜo Llisti. . 
ilito L u r l . . 

Z K K I . L i l d e r . . 

« t . p i b g . 

52-5 
9Z 

236 
282 

j20l) 

3674 

I i ix». 

r 5 LentsIioU.Lrt.1 
Lcliill. Lco. 

1 0 ^ — ? c e . Lterl. 

105 
U N 

pnri 
99 Z 
99^ 

W Z Z 
3594 

I m Namen des General »Gouvernements von t i v» , Ehst« und Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann, Cenfor. 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 152. 

I n t e l l i g e n z 

( M i t Gcnehmigmiq der Kaiserlichen Polizei'Berc 
waltung l)ieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Wenn die Generalversammlung de? Livlandi-

schen Branntwelnlieferanten am 21. Januar 1«36, 
VonnittagS um 11 Uhr, in Dorpat im Landrath 
Löwen sternschen Hause Statt haben soll, so wird sol-
ches hierdurch den Herren Interessenten bekannt ge-
macht. Dorpat, am 17. December 1835. 1 

I m Namen deS ComiteS der Livlandischen 
Branntweinlieferanten: 

Vruiningk. 
Diejenigen Fräulein, welche ins Fellinsche Frau-

leinftift, woselbst durch daS Ableben eineS StiftS-
fräuleinS eine Vacanz entstanden, einzutreten wün-
schen und sich zur Aufnahme qualisicircn, werden hier-
durch aufgefordert, sich deshalb mit den erforderli-
chen Zeugnissen über ihre Herkunft und Mittellosig-
keit anS livkändische LandrachSkollegium zu wenden. 

Fellin, am 17. Decbr. 1Ä35. ^ 
C. I . Grewinck, 

NamenS. deS Euratom deS Fellinschm 
FrauleinstifteS. 

Ä ^ o n t a A , a m Z o . s ) e o e m l ) L i - , ^virä clns 

(Ü!r ist . lest f ü r W n i s e n i m L a n l e cler « I ^ c l e -

m i s e k e n F l u s s e L t n t t i i n c i e n . / ^ i n l ^ l s ^ r r e n 

2 R!?. L . f ü r e i n e P e r s o n ( 1 k b . f ü r 

I ^ . ! n 6 s r ) w e r c l e n 8 o n n w g v o n — » unci 

N o n t a g v o n r ! V o r t i s e l i I i is 5 l^ikr 

t i s c k c lem L e g i n n cies b e s t e s , s u ^ A e g e d e n . 

^ e 6 s r E m i l i e is t g e s t a t t e t , e i n e l t e r n l o s e s 

^ . i n c j , d e s s e n N a m e s c l i o n s m L o n n t n g e 

a u f a u g e k e n i s t , m i t 2 u l ) r i n g e n , ^velekes e i n 

(^esel isn / i . uncl ^ . ^ e n c l ü r o c i e r h ä l t . ^ ) i e 

ü b e r a u s r e Z e l ' I i e i l n a l i m e , w e l c h e r Sick 6 i e -

ser s e i t e n s i n c lem f r e u c l e n l e e r e u l ^ e l i e n 

<ler v e r l a s s e n e n K a i s e n i m v o r i g e n 

2 U e r f r e u e n l^st te , Ae>vükr t aucl» c l i e s e s ^ a ! 

^ i s 2uve7°s!e l i t ! ic l is ts H o l k n u n Z » u m so m e l z r , 

«la cler I ^ e b e r s c ^ u f s c l e m H ü l f s v e r e i n s u -

/ I !e l> t . ^ .us ä i e s e m O r u n ä e vv i r^ s u e k jec ls 

( Z a d s i ^ e r clen E i n t r i t t s p r e i s m i r O s n ^ g n -

g e n o m m e n ^verclen. X . i e s e r i l . 2 ^ » 

Dze Direktion des Schafzüchter - Vereins ladet 
' hierdurch zu der am 22. Januar 1836, Vormittags 

um 50 Uhr, in Dorpat, im Landrath Löwenstern-
schen Hause statthabenden Verjammllmg des Schaf-
züchtersBcreinS die Mitglieder desselben, die Schaf-

- N a c h r i c h t e n -

züchter Liv- und Ehstlands und die Freunde der Land-
wirthschast, welche daran Theil zu nehmen wünjchcn^ 
freundlichst ein, sich zahlreich einfinden und durch 
Mitteilung ihrer Ansichten und Erfahrungen an dm 
Berathungen der Gesellschaft Anrheil nehmen zu wol-
len. Die Direktion deS Schafzucht?? - Vereins wie-
derholt auch diesmal die dringende Bitte an alle 
Schafereibesitzer Liv- und EhstlandS, genaue Listen 
über den Bestand ihrer Heerden einzusenden ; sie kann 
den Herren Schafereibesitzern nicht genug anS Herz 
legen, wie sehr gemeinsame Mitteilungen und Vers-
chlingen zur Förderung ihrer Interessen beitragen, 
und wünscht, daß ein früher gezeigter reger Eifer 
nicht erkaltet sei; sie wiederholt den Wunsch, ihre 
Wirksamkeit auf die Landwirthschaft im Allgemeinen, 
von der die Schafzucht ja nur ein einzelner Zweig ist, 
auszudehnen; sie wird aber nur wirksam und nütz-
lich sein können, wenn sie beim landwirtschaftlichen 
Publik» Unterstützung und Theilnahme findet. 2* 

Dorpat, am 17. December 1SZ5. 
I m Namen der Direction des Schaf-

züchter - Vereins: 
'Bmimngk, 

Jmmobilverkanf. . 
Ein an der Poststraße belegenes klemcÄ Hans 

nebst Platz ist zu verkaufen. ^ 
Ioh. Fried. Beckmann. 

Zu verkaufen. 
Waitzen, gute Saat-Erbsen von verschiedene? 

Gattung, ü. L und 9 Rbl. pr. Loof, Butter ä T 
Rbl. 50 Cop. pr. LÄ» ist zu haben bei 2 

Ioh. Fried. Beckmann. 
Branntwein kann liefern für 290 Cop. Bko. 

pr. Weddro nach Narwa, und für 2S0 Cop. Bco. 
pr. Weddro nach PleSkau 2 

Ioh. Friedrich Beckmann, 
Landscher Commissionair. 

Ein guter fester Kutschschlitten ist zum Verkauf 
und im Hause des Herrn Baron Schoultz zu 
fragen. " 5 

Gute, frische Milch und Schmandt, w Kei-
nen und größer« Quantitäten, ist von jetztabzaje-
der Zeit zu haben in der Rigaschen Herberge. S 

Ich empfehle eine so eben empfangene Senduitz 
von dem beliebten Güntherschen feuerfesten Steinzerg, 
darunter besonders Kinderspielzeug; ferner sris 
sche Feigen, Catharincnpflaumen, Pottroßnev, Lrak-



wandeln, Wallnüsse, KiewscheS Confeet und Wachs-' 
stöcke. I . W. Käding. 1 

I m Comptoir deS Herrn Rathsherrn H. I . 
Verg in Reval ist zu haben: 
Ausländischer Waizen 400 Rbl. B. die Last a 135 K» 
Curländischer Roggen 320 — — — 118— 
Ausländischer — 300 — — — —- — 
Ausländ, grobe Gerste 260 — — — 110— 
Curlandische — 250 — — — 408— 
Weiße ausländische Erbsen 8 Rbl. pr. Loof Rigisch. 
I n Dorpat sind die Proben in der Handlung bei Fr. 
Iac. Welling zu bekommen, welcher auch Aufträge 
annimmt. 2 

Ich habe zum Verkauf: 600 Löse Roggen, 60 
Löse schön-keimende Leinsaat und eine Parthie frischen 
Avländischen Hopfen. 1 

Kaufmann G. Stein, in Werro. 
Frische Citronen sind angekommen bei 1 

Ioh. I . Luchsinger. 
Frische Citronen und Syrop verkauft zu einem 

billigen Preis F. Sieckell. 1 
Beim Unterzeichneten in der Bude bei der stei-

nernen Brücke sind zinnerne Gerätschaften und Kin-
dcrspielzeug zu einem billigen Preise zu haben. 2 

I . F. Roop, Zinngießer aus Reval. 

Kaufgesuch. 
Saat-Gerste kaust Ioh. Fried. Beckmann. 2 

Zu vermiethen. 
Bei mlr ist eine Krugswohnung zu vermiethen. 

A. Nicolai, Schneidermeister. 2 

Personen, die ihre Dienste anbieten. 
Ein Gärmer sucht eine Stelle. Auskunft er-

theilt^ Ioh. Fried. Beckmann. 2 

Personen, die gesucht werden. 
ES wird ein Lehrling für eine Apotheke gesucht. 

Die Expedition dieser Zeitung ertheilt darüber nähere 
Nachricht. 2 

Ein tüchtiger Landmesser, welcher nebenbei auch 
architektonische Kenntnisse besitzt, wird für eine Ge-
gend deS südlichen Rußlands gesucht. Hierauf Re-
flectirende, welche mit guten Attestaten versehen sind, 
erhalten nähere Nachweisung bei . Z 

G. von Forcstier. 
Auf dem Gute Lustifer, im Oberpahlenschm 

Kirchspiele pernauschen Kreises, soll ein zuverläßiger, 
tüchtiger Mann angestellt werden, der den größten 
Theil der Vauerwirthe daselbst, nach den Vorschriften 
der Bauewerordnung, in curarorische Aufsicht nehme. 
Wer für angemessenen Gehalt diesen Dienst von April 
1836 ab übernehmen will, (er sei teutscher oder ehst-
nischer Nation) wolle auf dem Gute selbst mit dem 
Landrath Samson, oder in dessen Abwesenheit mit 
dem KreiSgerichtS - Assessor Samson , ebendaselbst, 
nähere Abrede zu treffen. 3 

Abreisender. 
Apothekergehülfe Theodor Wagner Ivird in 8 

Tagen Dorpat verlassen. Den 20. Decb. 5 865. 2 
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I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Dorpat. — Ct . Petersburg. — Ausländische N a c h r i c h t e n ; Frankreich. — 
Großbriranien und Irland. — Spanien. — Portugal. — Belgien. — Amerika. — M »Stellen. 

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
D i e A r m e n s c h u l e z u D o r p a t . 

I m December ,815 durch den hiesigen Hülfs-
veretn gestiftet und eröffnet, erfreut sich diese Schule 
nunmehr schon einer lojährigen Wirksamkeil, in 
welcher Zeit 211 verwaiste und arme Kinder aus 
der niederen VolkSklasse DorpatS (»49 Knaben 
und 62 Mädchen) Aufnahme fanden. Lehrgegen-
stände stnd: Nettqion, Lesen, Schreiben, Rechnen 
und Siesang; außerdem erhallen dte Knaben noch 2̂ 
Smnden täqlich Anweisung im Korbfiechten und die 
Madchen in weiblichen Handarbeiten, als: Strumpf» 
stricken und Nähen, so daß die sämmtlichen Kinder 
fast den ganzen Tag unter, gehöriger Aufsicht nützlich 
beschäftigt sind. 

Zu der Wohllhat deS unentgeltlichen Unterrichts 
fügt der HülfSverein, um die Eltern dadurch auf-
zumuntern, daß st? ihre Kinder recht ernstlich zum 
Schulbesuche anhalten, seit der Stiftung Fe.r Schule 
noch die freie MittagSkost für sieben Monate deS 
JahreS, vom 1. Okt. bis zum letzten April, hinzu, 
die von dem Lehrer besorgt, zubereitel und .darge? 
reicht wird, und außerdem hat er tn diesen ersten 
zehn Jahren für fünf Armenschüler, mehrere Jahie 
hindurch, alle Unterhaltungskosten gezahlt. 

Als im August des Jahres 1328 das Elemem 
tarlehrerseminarium endlich eröffnet ward. ery»e!t 
dte Armenschule die Bestimmung einer einstweiligen 
Uebungsschule für die Seminaristen, woraus ihr der 
große Vortheil erwachjen ist, daß der Unterricht 
weit planmäßiger und dem jetzigen Standpunkte der 
Methodik entsprechender ertheilt wird,,als eS sonst 
bei dem Mangel an bestandiger Aufsicht uiid Leitung 
möglich war. D->S Lokal ist möglichst «w-it-rt >md 
verbessert, der Lehrplan genau bestimmt, der i.eyr. 
gang bis auf die einzelnen Uebungen i p M i t t , die 
Lehreinrichtung und Disciplin auf sorgfältige P»u-
fung und Erfahrung gegründet, und die Lehrmittel 
stnd zweckmäßig.vermehrt worden. Von den juns 
täglichen Lehrstunden stnd im Durchschnitt vier durch 
die ältesten Seminaristen' besetzt, die entweder in 

ven ».N -- . . 
rer tritt (gleichfalls unter Anleitung) nur in denze-
nigen Stunden in Thatigkeit, in welchen die Se» 

winarzüglinge keine praktischen Uebungen haben kön« 
nen, und sorgt außerdem für dte erforderliche Stille 
uizd Ordnung zu Anfange nnd am Schlüsse des Un? 
terrichtS, so wie in den Zwischenminuten, wo die 
Lehrenden sich ablösen, nolirt die Abwesenden, ert 
kundiqt sich bei bei, Eltern nach der Ursache des 
Ausbleibens, fühlt das Tagebuch, sorgt dafür, daß 
die Lehr- und Lernmittel stets in gehöriger Ordnung 
ausgetheilt. zusammengenommen und vollständig weg! 
gestellt werden, und leitet endlich die Uebungen der 
Kinder im Korbfiechten. 

Was die UnterrichtSweise anbelangt, so ist es 
das Bestreben gewesen, überall nach den Prinzipien 
der bildenden Lehrmethode zu verfahren. I n der 
Lehreinrichlung aber ist man, so weit eS bei dem 
-sehr beschränkten Lokal und bei der Beschaffenheit 
der gegenwärtigen Lehrmittel sich thun ließ, in eilül 
gen Stücken, der wechselseitigen Schuleinrichtuna 
gefolgt^ . . 

Am Schlüsse eines jeden Halbjahres wird, gleich 
wie tn den öffentlichen Elementarschulen, so auch 
hier eine Prüfung der Kinder veranstaltet. 

Gegenwärtig besuchen die Schule 50 Kinder 
(?y Knaben und i i Mädchen) ,6r ( i , o Knaben 
und 51 Mädchen) sind. berettS entlassen. WaS aus 
diesen geworden, zeigt folgende-Uebersicht: 

1. K n a b e n . 
Als Lehrlinge und Gesellen bei verschiedenen Meli 

stern, in Dorpat und Sr. Petersburg, arbeiten 46 
Dem Handelsstande widmen sich 
Zur Kreisschule und zu andern Schulen sind 

abgegangen . . . . . . . . 
Bei ihren Eltern leben noch 
Bediente sind geworden . . . . . 
Gestorben sind ' . 
Unbekannt sind unS die Schicksale vvn ' ' ' 

2. Mädche n. 
Als Mägde dienen in Dorpat . . . 
Bei ihren Eltern wohnen . . ' ^ 
Zu einer andern Schule ist übergegangen . . 1 
G-storben ist . . . . , 

. i 6 l 
Soweit wir es haben erfahren können, ist man 

mit dem Betragen fast aller dieser Kinder wohl zu; 
frieden. 

Wenn die Leistungen der Armenschule während 

5 

14 
29 
2 
4 
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ihres ersten Decenniums noch nichts äußerlich Glan» 
z e n d e S und Außerordentliches darbieten können, so 
ist doch alles bisher Geschehene und Gewirkte als 
ein im Glauben ausgestreuter Same zu betrachten, 
der durch Gottes Gnade in Segen gedeihen und 
Früchte bringen wird. AuSz.a.d.Evang.Bl. 

St.Petersburg. DerCollegienassessorNebolßin, 
der daS Glück hatte S . M . dem Kaiser ein Exemplar 
seines Werkes? Statistische Nachrichten über 
Ruß lands auswär t igen H a n d e l 

ZariliolNi <> virkluiieu l?oocm) bar» 
zubringen, ist von S r . M . Al lergnadtZst mit 
einem Brillantring beschenkt worden. 

Durch Allerhöchsten Tagesbefehl, vom sr. 
December, wird der Obristlieulenant Baron v. Rot 

-sei, 7, vom 2ten Reserve - Sapeur, Bataillon, für 
Auszeichnung im Dienst zum Obrist befördert. 

St.Pet.Zeitg. 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h l c n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 24. Dec. Der Oesterreichische und 
der Englische Botschafter, der Preußische, ber Schwel 
bische, der Dänische, der Portugiesische und der Bel, 
gische Gesandte, mehrere Marschälle, dee Herzog 
DecazeS, der Graf Mol« und Herr Dupin wurden 
vorgestern Abend von dem Könige empfangen. Gel 
stern arbeiteten Se. Maj. mit mehreren Minister». 

Der Herzog von Orleans wird bis zum 2ysten 
hier zurückerwartet. 

Der Moniteur enthalt heute den ausführlichen 
Bericht deS Marschalls Clauzel über dte Expedition 
nach MaScara. Der größte Thetl der Details ist 
für die auswärtigen Leser ohne besonderes Interesse. 
Wir heben daher bloß dte Erzählung des GefechtS 
hecauS, in welchem AbdeliKader in Person kom-
mandtrte, um den Uebergang über den Habrah. zu 
verhindern. Die Erpeditions.'Armee halt« nach eini-
gem VorposteniGefechten den Sig überschritten, und 
fetzte, von den Arabern umschwäimt, den Marsch 
nach dem Habrah fort. Bevor per Marschall Clau-
zel (heißt es nun in dem Berichte) an der Stelle 
ankam, wo die Ebene zwischen dem Atlas und den 
Waldungen am Habrah sehr schmal zugeht, hielt er 
eS für angemessen, seine Kolonne zusammenrücken 
zu lassen und den Truppen einige Augenblicke Ruhe 
zu gönnen. Die Art von Desilv, in welches wir 
einrücken mußten, bot für einen General, der nur 
einige Begriffe von der Kriegskunst besitzt, eine Herr; 
liche'militalrische Stellung dar. Der Marschall wollte 
daher Mit größter Vorsicht vorwärts gehen. Er halte 
bald Gelegenheit, sich zu dieser Vorsicht Glück zu 
wünschen. Abdel-Hader hatte die Vortheile nicht 
übersehen, dte ihm vie Waldungen des Habrah bo-
ten, welche von einem tiefen Graben durchschnitten, 
vnd von dem Gebirge nur durch einen großen Kirch« 
hkk getrennt sinv, vor' dem sich eine kleine Anhöhe 
erhebt, der man sich nahern mußte, um die feindli» 
che Stellung zu überblicken. Den Fall voraussehend, 
daß wir den Weg durch die Ebene einschlagen wür, 
den, hatte Abdel, Kader auf diesem Punkte sehr 
zweckmäßig «iyen starken Hinterhalt aufgestellt. Drei 

Kanonen, die auf einem Vorfprung des Atlas postirt 
waren, bestreichen den Graben vor dem Kirchhofe. 
Eine Stunde vor der Ankunft bei den Waldungen 
deS Habrah waren der rechte Flügel und die Spitze 
unserer Kolonnen nicht mehr von den Arabern be» 
unruhigt worden; sie hatten sich an jenen Stellen, 
wie vom Kampf ermüdet, zurückgezogen» Ungedus» 
dig, daS vor ihm liegende Terrain zu überblicken 
und zu dem Ende die vorerwähnte kleine Anhöye ztt 
übersteigen, ritt der Marschall Clauzel in Begleitung 
des Herzogs von Orleans voraus. Ihnen folgten 
höchstens 40 bis 50 Zager zu Pferde, und wenige 
Schritte vor ihnen befanden sich 10 bis iz Tirail: 
leurS. Plötzlich überblicken sie die Äückseile der 
Anhöhe, und befinden sich ungefähr 200 Schritte 
von einer ungeheuren Masse von Reitern, denen die 
vorangehenden Tirailleurs in die Hände fallen muß« 
ten. Eine jener begeisterten Bewegungen, die uns 
schon so viel Siege verschafte, gab sich sogleich unter 
den Generalstabs» und Ordonnanz»Offizieren kund, 
dte dem Marschall und Sr . Königlichen Hoheit folg-
t̂n^ Den Säbel io die Hand nehmen, ohne die 

große Anzahl der Araber zu berücksichtig, n , die rei» 
tenden Häger durch ben Ruf: Vorwäns! Vorwärts', 
mit sich foitreißen, den Feind energisch angreisen, 
und ihn über taufend Schritt zurückwerfen, das AK 
les war das Werk eines Augenblicks. Glücklicher« 
weise waren die Araber im ersten Augenblick, trotz 
ihrer großen Überlegenheit, durch dt« Kühnheit des 
Angriffs gleichsam erstarrt, und nur ein klemer Thetl 
von ihnen dachte daran, auf daS angreifende Häuf« 
lein zu schießen; der Marschall Clauzel ließ eiligst 
eine Conipagnie Infanterie und zwei Haubitzen vort 
rücken, und einige Kugeln, die mitten unter den 
Arabern platzten, jagten sie bald ganzlich in die 
Flucht. Der Marschall Clauzel befahl darauf dem 
General Oudinot, in guter Ordnung vorzurücken, 
und seine» rechten Flügel, der sich an das Gebirge 
anlehnte, vorausmarschiren zu lassen. I n diesem 
Augenblicke ward von einem Vorsprunqe deS Atlas 
ein Kanonenschuß abgefeuert, wie ein Signal, oder 
wie ein Versuch mir einem so eben aufgestellten Get 
schütz: denn die Richtung der Kugel schien parallel 
mit der Spitze unserer Kolonnen. Der Marschall 
ließ auf dem linken Flügel die Brigade Perregaux 
vorrücken, während der General Oudinvt seine Bewei 
gung auf dem rechten Flügel fortsetzte; aber bald 
wird dte au§ Zouaven und Voltigeurs des 2ten leichi 
ten Regiments bestehende Avant-Garde durch den 
Graben aufgehalten, auf dessen gegenüberliegender 
Seite dte regelmäßige Infanterie Abdel;Kader'S auf» 
gestellt war. Die Artillerie des Emirs begann in 
diesem Augenblicke ein schr heftiges und gut gerich» 
tetes Feuer, während zu gleicher Zeit von dem gan» 
zen Saum des Waldes ein so lebhaftes Gewehrt 
feuer unterhalten wurde, daß es schwer gewesen fein 
würde, dasselbe lange zu ertragen. Die Zouaven 
und die Voltigeurs aber überschritten nicht ohne 
Schwierigkeiten den Graben, und greifen die Ära, 
bische Infanterie so nachdrücklich an, daß sie sich 
bald auflöst und in Unordnung die Flucht ergreift. 
Der tapfere General Oudinot befand sich an der 



Spitze seiner Truppen; eine Kugel verwundete ihn 
am Schenkel; gleichwohl wollte er daS Tressen nicht 
verlassen. Nur mit Mühe bewegt ihn sein Adjutant, 
dte Wunde untersuchen zu lassen. Während auf diese 
Weise der rechte Flügel den Durchgang erzwang, 
ließ der General Perregaux ben Habrah Wald durch 
die VoltigeurS des i/ren leichten Regiments angrei-
fen. Mehrere der Offiziere des Marschalls Clauzel 
stellen sich an die Spitze ber Truppen, und der He« 
zog von Orleans, nur seinem Eifer und seinem Much 
Gehör schenkend, wirfr sich in die Mitte unserer I n -
fanterie, ermuntert sie, und geht mir seinem Bei-
spiel unfern jungen Soldaten voran, die auch in 
wenigen Augenblicken die Position erstürmt haben, 
auf weiche sich der linke Flügel der Araber stützte. 
Die Artillerie, deren Feuer der Marschall Clauzel 
selbst leitete, brachte den Feind vollends zum Wan» 
ten, der nun, von allen Seiten gedrängt, uns das 
Schlachtfeld überließ und, aller Anstrengungen unge» 
achtet, seine Todren und sogar einen Theil seiner 
Verwundeten auf demselben zurücklassen mußte. I»s 
diesem Gefechte erhielt der Herzog von Orleans über 
dem Knie eine starke Kontusion durch eine feindliche 
Kugel. — Die Armee kam um 7 Uhr AbendS auf 
dem linken Ufcr des Habral) an; in der Nacht 
wurde eine Brücke über den Fluß geschlagen, und 
bei TageS - Anbruch stellte sich die ganze Armee auf 
dem rechten Ufer des Hadrah auf, unter dem Feuer 
einiger hundert Araber, die durch zwei Feldstücke in 
gehöriger Entferuung gehalten wurden/' — Zwischen 
dem Habrah und der Sladt MaScara fielen nnr un, 
bedeutende Scharmützel vor, die immer sogleich zu 
.Gunsten der Expeditions - Armee entschieden wurden. 
Die meisten Araber verließen Abdel Kader und zer-
streuten sich in daS Gebirge, wohin sich auch ber 
Emir selbst zuletzt zurückzog, ohne bei MaScara selbst 
noch einen Versuch zur Vertheidigung seiner Stadt 
zu machen. Der Verlust der Araber wird in dem 
Berichte auf üo<? Todte und Verwundete, der der 
Franzosen zwar nicht durch Zahlen, aber als ver» 
hältnißmaßig höchst unbedeutend angegeben. Der 
Einzug in MaScara und die Verbrennung dieser 
Stadt ist bereits durch frühere Berichte bekannt. 
Der Marschall Clauzel ertheilt allen Truppen - Gat-
tungen, so »vie den VerpflegungSlBeamten die größ-
ten Lobsprüche. 

Die Quotidienne zeigt mit folgenden Worten an, 
baß sie den offiziellen Bericht über die Expedition 
nach MaScara nicht in ihr Blatt aufnehmen wcrde: 
„Der Moniteur publizirte gestern einen Bericht über 
die Expedition nach Mascara, der nicht weniger als 
sieben Spalten einnimmt, also zwei mehr als der 
des Marschalls Bourmont über die Einnahme von 
Algier. ES läßt gewiß Niemand dem Benehmen 
unserer Truppen in diesem kurzen Feldzuge mehr 
Gerechtigkeit widerfahren, als wir. Den Lobfprü-
chen, die man ihnen in jenem Berichte ertheilt, stim-
men wir daher vollkommen bei; aber die Schmeiche-
lei , die man in Bezug auf gewisse Personen hat 
einfließen lassen, gestatten uns nicht, denselben mit-
zutheilen." 

M i t Ab lauf dieses J a h r e s hören bekanntlich! i n 

ganz Frankreich die Staatslotterjeen auf. Die Ne-
gierung hat, eines moralischen Zweckes halber, auf 
eine bebeutende jährliche Revenue Verzicht geleistet. 
WaS nun aber der Staat aufgegeben hat, scheinen 
Privatleute an sich reißen zu wollen. Ein JndN'. 
striezweig, dem mehr als jedem anderen daran gele-
gen ftin sollte, daß die Neignnq zum Hazardspiele 
erlöscht? und edleren, geistigeren Bestrebungen Platz 
machte, — der Buchhandel, beabsichtigt daS Lotte-
riefpiel eng mit seinem Geschäfte zu verbinden, und 
hat zu dem Ende ein neues Schild ausgehängt, wel.' 
cheS heißt: „Verkauf von Büchern mir Prämien/' 
Der Buchhändler beginnt alsdann damit, eine Summe 
Geldes, gewöhnlich So bis 75.000 Fr., bei einer Ge-
richtSperson zu deponiren, und giebr dann Jedem, 
der für 5 Fr» Bücher bei ihm kauft, ein L00S, wo, 
durch er die Aussicht erhält, einen Theil der obigen 
Summe, die in mehrere kleine Prämien gethellt 
wird, zu gewinnen. Auf den Vorwurf der Unmvt 
ralität haben die Bnchhändler die Ausrede bei dee 
Hand, paß sie im Gegentheil einen moralischen Zweck 
im Auge hätten, indem sie hoffen, dadurch zum An-
kauf von Büchern anzureizen, und also Bildung und 
Wissenschaft zu befördern. Da sie die Loose gewist 
sermaßen gratis ausgeben, so hat das Gesetz, weit 
ches nur den Vertauf von Loosen verbietet, sich noch 
nicht in die Sache mischen können; und binnen kurs 
zem wird gewiß diese Lotteriewuth alle anderen In» 
dustriezweigc ergreifen und aus .allen Konsumenten 
Frankreichs Hazardspieler machen. Daß die Regie» 
rung HülfAmittel gegen ein solches Uebel aufsuchen 
wülde, ließ sich erwarten, und wirklich liest man 
heute im Journal de Paris: „Mehrere Journals 
versichern, daß die Negierung sich mit der Abfassung 
eines Gesetzentwurfes gegen die Lotlerjeen beschäf, 
tige; diese Nachricht ist richtig. Sie fügen hinzu, 
daß die - Prämien der Buchhändler unter gewissen 
Bedingungen geduldet werden würden; diese Nach» 
richt ist ungegründet. Dergleichen Mißbrauche müst 
sen streng unterdrückt werden." 

G r 0 ß b r i ta n i e n u n d I r l a n d . 
( S c h l u ß . ) 

Die TimeS wiederholen eS nachdrücklich, daß 
eine Annäh.rnng Lord Melbourne's an Lord Stanley 
und seine Freunde so viel ist als ein Krieg gegen 
O'Connell. Es ist geradezu îne Aufopferung der 
Aneignungöi oder vielmehr Beraubungs-Politik, um 
deretwtllen sich Lord Stanley, der Herzog vvn Nicht 
mond und Si r James Graham aus dem Minister!» 
um Lord Grey's zurückzogen, obgleich dies« Politik 
damals noch in einer viel milderen Gestalt hervor 
trat." Die TimeS behauptet dann weiter, daß an 
eine SinneSiAenderung Lord Stanleys gar nicht zn 
denken sei, und daß er, wenn er sich den Minister» 
anschlösse, dies nur als Ehrenmann thnn würde, um. 
die Institutionen Großbritaniens zu retten, nicht um 
sie umzustürzen. Da das genannte Blatt nun aber 
nicht glaubt, daß die jetzigen Minister in die Bedint 
gungen, die sie oben ange/ührt, willigen würden, so 
kömmt es zuletzt zu dem Schluß, daß daS ganze 
Gerücht von Mittheilungen zwischen Lord Melbourne 
einerseits und Lord Stanley und dem^Herzoge von 



Richmond andererseits wohl listiger Weise von 
dem Ministerium ausgesprengt »Vörden sein möchte, 
um sich, da es seine schwache Stellung zu fühlen 
anfange, einen schein von neuer Kraft zu geben. 
„Lord Melbourne", so schließt die Times ihre Be? 
merkungen, „wagt eS nicht, sich mit O'Connell zu 
überwerfen; noch weniger aber wagte er e6, dem 
Lord Stanley eine politische Verbindung vorzuschla-
gen, so lange die BeraubungS-Bill nnd der Beschluß 
des Unterhauses, ans den dieselbe sich stützt, noch 
täglich als das Losungswort des KabinetS und sei-
ner Haupl'Anhänger bezeichnet werden. 

Der Courier will wissen, daß der Hauptgegen-
stand, der tn ber letzten Geyeime-Naths-Versammiung 
in Brighton zur Sprache gekommen, ein Geheime-
NathS »Befehl in Betreff der Verhältnisse der Kaf-
fern gewesen sei, die bekanntlich am 17. Sept. einen 
Friedens, und FreundschaflS - Traktat mit dem Gou-
verneur deS Cap abgeschlossen hatten. 

Die TimeS will wissen, daß der Generalmajor 
S i r Alexander Woodford an die Steve des verstor-
benen Grafen von Thalham zum Vice.Admiral und 
Gouverneur von Gibraltar ernannt werden würde. 

I n der AndreaS-Kirche zu Edinbnrg wollten 
kürzlich die dortigen Tortes und Anhänger der An-
glikanischen Kirche eine Versammlung halten, die 
aber unterbleiben mußte, weil der Stadtrath sich wei-
gerte, die nöthige Erlaubniß zur dieSfälligen Benu-
tzung der Kirchengebäudes zu eltheilen. 

Ein Verein von Konservativen in Birmingham, 
der sich „loyale und constitntionnelke Association" 
nennt, hat kürzlich eine Adresse an Se. Maj. erlas-
sen, worin ver König ersucht wird, der Anglikani-
schen Kirche in Irland seinen Schutz nicht zu ent« 
ziehen; nebenbei werden darin die von den Mint-
stern in der letzten Parlaments-Session durchgesetzten 
Maßregeln sehr getadelt. 

Der Dubliner Korrespondent der Times schreibt 
derselben unterm lyten d.: „Der neue NesornuVer« 
ein will, wie verlautet, zu Anfange des neuen Jah-
res eine allgemeine Versammlung in Dublin hauen, 
um seine Maßregeln zu treffen. Die ministerielle 
Partei gesteht nur allzusehr ein, daß sie immer mehr 
Terrain verliert, und will nun aus allen Kräften bei 
der Wahler - Negistrirung gegen die Konservativen 
operiren, um ihre frühere Stellung wiederzugewin» 
nen. Die erste Operation des neuen Vereins soll 
gegen die beiden nördlichen Grafschaften Donegal 
und Armagh gerichtet sein. Der Kampf ber Par-
teien in Irland fangt an, immer interessanter zu 
werden. Es werden auch Anstalten gelrossen, um 
Herrn O'Connell gleich nach Neujahr in Dublin ein 
öffentliches Diner zu geben. Dem Vernehmen nach 
werden sowohl Whigs als Radikale daran Theil 
nehmen. 

London, 2-. Dee. Ihre Majestät, die Köni-
gin hat in Folge einer leichten Erkältung eine Zeit 
lang das Zimmer hüten müssen, sie würde jedoch, 
da sie wieder vollkommen genesen ist, schon haben 
ausfahren können, wäre nicht das Wetter jetzt so 
überaus unfreundlich. 

Lord S tan ley stattete am Sonntage dem L o r d . 

Melbourne einen Besuch ab, und Letzterer will von 
Brighton aus, wo er gestern mit den übrigen Ka» 
binelSministern nebst dem Grafen Pozzo di Borgs, 
deni Marquis von Conyngham und dem Brasilias 
nischen Gesandten bei Ihren Majestäten zu Mittag 
speiste, den Herzog von Richmond auf dessen Land-
sitz Goodwood besuchen. 

Lord Brougham, der jetzt von seinen Bekann-
ten der Einsiedler von Petersham genannt wird, 
weil er seine meiste Zeit an diesem Orte in stiller 
Zurückgezogenheit zubringt, hat sich gestern von dorr 
mit seiner Mutter und Schwester für die Weihnachts-
Zeiertage nach Brougham-Hall begeben. Auch Graf 
Spencer ist zu Weihnachten wieder auf seinen Land-
sitz AUHorppark zurückgekehrt. 

O'Connell hat einen zweiten Brief über seinen 
sogenannten Reformplan für dte Pairie verössenti 
licht; er droht darin mir einem Angriff auf die Mo-
narchie. wenn seine Vorschlage mit Hinsicht auf eine 
Umgestaltung deS Oberhauses nicht angenommen 
würden, und als Antwort auf den Einwurf, daß ein 
WahloberhauS auch bald zu einem Wahlkönig füh-
ren müßte, behauptet er, England habe bereits einen 
Wahikünig, denn Jakob II. fei ja entthront und seine 
Tochter Maria an dessen Stelle aus den Thron ge-
setzt worden. Hierauf erwteberr die Times: „Hat 
dieser Marktschreier jemals eine Silbe von Burke 
oder Blackstone über die Revolution von »688 ge-
lesen? Wahl! Wahrhaftig, es wurde nie dem er-
blichen Prinzip unserer Monarchie eine so ausgezeich-
nete Huldigung dargebracht, wie von den erlauchten 
Staatsmännern und Rechtsgelehrten, von denen dies« 
Anwendung jenes mächtigen HülfsmittelS ausging. 
Der Zweig, ber sich untauglich zur gesetzt und ver-
fassungsmäßigen Herrschaft über England erwiesen 
harte, wurde ausgestoßen; und was geschah dann? 
Fand etwa eine offene Wahl unter mehreren Kron-
Äanvldaien statt und wurde, mil Ausschließung an-
derer eben so Anspruchs. Berechtigte», ein allgemei-
ner Liebling ausgewählt? Nein, das eine verrostete 
Glied in der Erbfolgekette wurde weggeworfen und 
das der Reihe nach zunächst folgende, das nächste, 
welches sich als gesund und brauchbar erwies, wurde 
an dessen Stelle eingesetzt, um das Gewicht der erb-
lichen Monarchie aufrecht zu halten/' 

Ueber das Unternehmen einer Englischen Dampf-
. schifffahrl nach der Pyrenäischen Halbinsel unv nach 

Indien wird in der Alig. Zeitung Nachstehende» 
aus London berichtet: „Es freut mich, Ihrem Blatte 
einige ausführliche Nachrichten über zwei wichtige Un-
ternehmungen mittheilen zu können, deren Wirkun-
gen auch auf die Verbindungen Deutschlands mir 
entfernteren Ländern sich sehr vortheilhaft äußern müs-
sen. Die eine Unternehmung, welche für jetzt nur 
partiell besteht, im nächsten Frühjahr aber eine große 
Ausdehnung erhalten wird, ist die unabhängig von 
den RegierungS.Postpaketen veranstaltete wöchentliche 
Dampfschissfahrl zwischen London und den Haupl-
und mehreren Nebenhafen Spaniens und Portugals. 
AlS Haupthafen sind Lissabon, Porto, Cadix und 
Gibraltar bestimmt. Die Gesellschaft, welche diese 
Unternehmungen leitet, besitzt bereits zwei große 
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Dampfschiffe, die alle vierzehn Tage einmal die 
Fahrt machen; sie hat überdies bereits drei andere 
Dampfböte der grüßten Gattung im Vau, die in 
kurzer Zeil vom Stapel gelassen werden. Dann 
wird die Communicalion mit der Halbinsel wenig-
stens einmal jede Woche stattfinden. Von ben drei 
neuerbauten Dampfböten hält das eine Zoo Tonnen 
mit Zoo Pferdekraft, ein anderes 6oo Tonnen mit 
200 Pferdekraft und ein drittes 550 Tonnen nur 
180 Pserdekrafr. Außer dieser Hauptlinie werden 
wieder große Dampfböte von Lissabon und Cadix 
aus zwei Linien mit den übrigen Portugiesischen 
Häfen, so wie mit den an den nördlichen und südli-
chen Küsten von Spanten gelegenen Häfen unterhal-
ten, was ein vollständiges schnelles Communications-
System zwischen der ganzen Pyrenäifchen Halbinsel 
und England zur Ausführung bringen wird. DaS 
Kapital der unter dem Namen I>«?iU»sular Lleau, 
Navigation destehenden Gejellschasr beruht 
nicht auf öffentlichen Actien, sondern ist durch Pri-
vat» Einschuß von vielen bei Dampfschiffahrten ins 
teressirren reichen Individuen und andern Kaufleuten 
zusammengebracht. 

Der Hull Observer meldet, daß das Schiff „Cot 
ve," welches der Capitain James Roß kommandiren 
wird, am Montage m Fracht genommen worden ist, 
um den tn der Davisstraße eingefrornen Grönlands-
fahrern zu Hülfe zu eilen. Der Capitain Scoffin, 
der mit dem „Dunloma" glücklich aus dem Eise 
entkommen nnd jetzt in Hull angelangt ist, hatte 
dort eine Unterredung nur dem Capitain Roß und 
beschrieb ihm die Lage, in welcher sich die Schiffe 
im Eise befanden, als es sie verließ. Das Tiimty, 
Houie hat lvoo P f t . S t . zur Ausrüstung der Ex-
pedition subskribirt, und auch von anderen Seilen 
her sind reichliche Beiträge eingegangen, unter An-
derem »oo Pfd. von dem Magistrat der Stadt Hnll. 
Man veranschlagt die Kosten der Expedition, außer 
dem, was die Regierung dazu beitragen will, auf 
4000 Pfd. 

I n dem Schottischen Meerbusen Lochfim hat 
sich tn diesem Jahre eine ungewöhnlich große Menge 
von Häringen eingtfunden. Man hat die Buchten 
mir Liehen abgesperrt, und bei eintretender Ebbe 
werden dann die Fische von dem trockenen Meeres-
kunde aufgelesen. 

Auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung ver-
breiten sich die arlksischen Brunnen immer mehr, 
und der dorlige Ackerbau wird dadurch von seinem 
größten Hindernisse, von dem Mangel an Bewässe-
rung, befreit. 

Die Tory-Blätter haben sich dieser Tage, in 
Ermanqelunq eines anderen Gegenstandes, auch mit 
der Frage befaßt, ob es nicht zweckmäßig sein würde, 
das LordtKanzler-Amt, dessen Functionen bekanntlich 
jetzt einer Kommisston übertragen sind, wieder einem 
einzigen Individuum zu übergeben. Der Courier 
erklärte es für ganz gewiß, daß die jetzige nur tem: 
poraire Anordnung noch vor dem Zujammentritte 
des Parlaments werde aufgehoben werden, weigerte 
sich jedoch, seine Erklärung als eine halbofsizielle an-
zuerkennen, als die TiMkS sie zu benutzen versuchte. 

um eine ihrer Behauptungen dadurch zu unterstützen, 
als beabsichtige nämlich Lord Melbourne, das Lordr 
Kanzler-Amr abermals an Lord Brougham zu über« 
tragen, was er auch gesprächsweise schon dem Köl 
nige angedeutet hätte, der inbeß daranf nicht einge-
gangen wäre, sondern nur geantwortet hätte, eS 
komme dem Premierminister zu, ein zu dem Amte 
taugliches Individuum in Vorschlag zu bringen, und 
er, ber König, werde dann schon zu entscheiden wts» 
fen. Der Courier erklart diese ganze Geschichte für 
nichts mehr uud nichts weniger als eine Erdichtung 
ber Times, der eö wahrscheinlich an einem geeigne-
ten Weihnachtshistörchen für ihre Leser gemangelt 
habe. 

Auf dte gestrige Behauptung der Morning CH1.0» 
nicle, daß der König bei dem Diner, welches Se. 
Majestät am Montag in Brighton den Ministern 
gegeben, gegen diese alle ohne Ausnahme so äußerst 
freundlich gewesen sei, erwiedert heule die Times: 
„Die triumphirende Miene, womit dies verkündigt 
wird, ist spaßhaft genug. ES sieht so auS, als wenn 
die armen Minister für die allergeringste Gunstbn 
zeugung sich vor Dankbarkeit nicht zu lassen wüßten» 
Der Artikel erinnert an das Entzücken, womit ein 
Straßenjunge sich rühmte, baß der König mir sei, 
nem eigenen Munde zu ihm gesprochen habe. „N im, 
und was sagten denn Se. Majestät?" fragte man 
ihn. „ „ E i , Se. Majestät sagten: Geh mir ans 
dem Wege, Du schmutziger Bube"" , war die Ant-
wort/ Eben dieses Blatt nimmt heule auch ihre 
Betrachtungen über die angeblichen Gerüchte von 
einer Ministerialt Veränderung wieder auf und sagr 
in dieser Beziehung: „ M i t Ministern, die bei ihren 
Plänen zur Umwälzung von Kirche und Staat bn 
harren, kann Lord Stanley unmöglich jemals sich 
verbünden. Se. Herrlichkeit fühlt gewiß so stark 
wie irgend Jemand, daß, wenn er seinen Grundsä-
tzen so ganz untreu werden wollte, sein früherer Ruf 
ihn nicht schützen, sondern nur desto schwerer auf 
ihn fallen würde. Lord Stanley könnte dann sogar 
ein feststehendes Ministerium zu Grunde richten, 
statt daß er ein bereits im Sturz begriffenes auf-
recht erhalten soll. Wir sind aber überzeugt, daß, 
Lord Stanley, wenn man ihn aufforderte, zwischen 
der Politik S i r Robert' Peel'S und derjenigen der 
Whig-Radikalen zu wählen, nicht zaudern würde, 
welche von beiden er ergreifen sollte, sondern daß 
er gewiß nicht den Whigs den Vorzug geben möchte. 
Se. Herrlichkeit kann, wenn seine Sprache in ver 
letzten Session aufrichtig war, die jetzigen Minisur 
für nicht viel Anderes als Revowtionairs ansehen. 

Der Standard sagt mit Hinsicht auf die Ge-
rüchte von einer Ministerial-Veränderung, die jedoch 
bis jetzt nur von Toryi Blattern verbreitet worden, 
eS heiße bald, daß Lord Stanley, bald, daß der 
Herzog von Richmond Premier-Minister oder doch 
Kolonial-Secrctair werden, bald gar, dass eine Coa» 
lition zwischen dem gegenwärtigen Kabinet und dem 
Herzoge von Wellington nebst dessen Anhange, mit 
Ausschließung S i r Roben Peel'S, zn Stande kvmi 
mrn, bald» daß Letzterer als Staats» Stcrctair des 
Innern an Lord John Nussell'S Stelle tr.lxn sollte. 
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Äie Morning Chronicle erklärt dies AlleS für relne 
Erdichtungen und versichert, es sei weder an eine 
allgemeine, noch an eine theilweise Abdankung, noch 
auch an irgend eine Coalition zu denken. 

S p a n i e n . 
DaS Memorial bearnaiS enthält folgende Mit» 

Heilung: „Der Hauptzweck der Karlisten ist gel 
genwärtig, sich eines hinlänglich befestigten Seeha-
fens zu bemächtigen, um dorr ihre Landungen mit 
Sicherheit bewerkstelligen zu können. Die Schwie-
rigkeiten, auf die sie vor St . Sebastian stoßen, ha-
ben sie nicht gerade veranlaßt, die Belagerung die-
ses Platzes ganz aufzugeben; sie haben es für zweck« 
Mäßiger erachtet, vorläufig alle ihre Anstrengungen ge-
gen Guetaria zu richten. Dieses Fort, welches eil 
nen ziemlich guten Ankerplatz beschützt, wird von z z Ka-
nonen vertheidigt. zu deren Bedienung aber nur etwa 
soo Mann vorhanden sind. Der Kommandant, ein «nri 
schlosseuer Mann, hat auf die Aufforderung, sich zu 
ergeben, geantwortet, daß er sich bis auf den letzten 
Blutstropfen vertheidigen werde. 

Der Englische Courier theilt mehrere Briefe 
mit, welche ihm aus St. Sebastian von einem Oft 
fizier der Britischen Hülfsiegion, dem Major Gre.' 
ville, von den LancierS der Königin, der jetzt die in 
jener Festung stehenden Englischen Truppen kom-
mandirt, zugesandt worden sind. Sie reichen bis 
zum l / . Dez. Es bestätigt sich danach, daß St . 
Sebastian, welches nach Beendigung des Bombar-
dements in den ersten Tagen des DecemberS noch 
immer von den Karlisten blokirt wurde, am loten 
Verstärkungen ausdem in Santander stehenden De; 
pot der Englischen Hülfslegion erhielt. 

Zn einem dem Oesterreichischen Beobachter zu-
gekommenem Schreiben aus Madrid vom 7. Dez. 
heißt es: „Die Niederlage, welche General Cordova 
bei seinem Zuae nach Estella am 16. v. M . erlitten 
hat, bestätigt sich; Mendizabal war darüber so ent-
rüstet, daß er Cordova vor ein Kriegsgericht stellen 
wollte; elf Tage später, am 27. Nvvcmber, istMen: 
dez-Vigo, einer von Cordova's Uuter-Commandan-
ten, am Ebro geschlagen, und. in den Tagen deS 
?4sten, zssten und ?6sten desselben Monats die Frem-
den Legion, die bereits auf die Hälfte zusammenge-
schmolzen ist. in Airagonien von Guergne übel zu-
gerichtet worden. UebriqenS macht der 'Aufstand in 
Nieder - Arraqonien täglich neue Fortschritte und in 
Catalonien ist er dergestalt verbreitet, daß alle festen 
Plätze, selbst Barcelona, von den Insurgenten bei-
nahe cernirt sind, und General Mma, dessen dispo-
nible Streitmacht sich Höchsteiis auf 15—1800 Mann 
belauft, nur zur See auf einem großen Umlbege mit 
Madrid kocresponöiren kann. Auf diesem Wege hat 
er jungsthin, über Valencia, einen seiner Adjutanten 
hierher geschickt, um Beistand an Truppen und Geld 
zu verlangen. Man hat sich darauf beschränkt, ihn 
mit Versprechungen abzuspeisen und einstweilen die 
Conscription in Catalonien suöpendirt, weil sie das 
größte Mißvergnügen in dieser Provinz erregt und 
nur die Reihen der Karlisten vermehrt hatte; allein 
auch in anderen Provinzen hat die Truppen-Atishe,' 
bung den schlechtesten Fortgang, namentlich in Va, 

lencla und Aragonien; zu Vassadolid sind alle nuSge-
hobenen jungen Leute aus dem Depot zu den Faxt 
tiosen übergegangen. Der Zustand von Gatizien 
flößt der Regierung nickt minder große Besorgnisse 
ein. Inzwischen ist die sogenannte NordiArmee über 
den Ebro zurückgegangen und hat ihr Hauptquartier 
zu BrivieSca ausgeschlagen, wo sich auch General 
EvanS mit dem größten Thetl der Englischen Le» 
qion befindet, die seit ihrer Ankunft auf Spanischem 
Boden nicht das Mindeste geleistet, wohl aber durch 
ihren gänzlichen Mangel an DiSciplin Grund zu 
den gerechtesten Klagen gegeben hat. — Der Gene» 
ral Zarco del Valle ist in der Eigenschaft als Ge: 
neral^Inspektor zur Armee abgegangen. Der Kriegs-
Minister und der Genera! Alava werden ihm fol-
gen. (Spätern Nachrichten auS Madrid vom y. 
zufolge sind sie bereits abgereist.) General Alava 
wird sich von Breviesca noch Santander begeben 
und bort nach Frankreich einschiffen, wo er, wie ver: 
lautet, provisorisch den Herzog von Frtas ersetzen, 
später aber wieder auf seinen Posten nach London 
abgehen soll. » 

P o r t u g a l . 
Die letzten Korrespondenzen auS Lissabon vom 

?6. d. sprechen von einer Auflösung der Portugiesi-
schen CorteS wie von einer sehr wahrscheinlichen 
Sache; wenigstens hielt man dies Ereigniß in den 
wohlunterrichteten Zirkeln für ziemlich gewiß, und 
man wollte auch wissen, daß Herr Loureiro den Fi: 
nanz-Minister Herrn CampoS durch Herrn Manoel 
Carvalho zu ersetzen gedenke, der dieses Amt vor 
einigen Jahren schon einmal bekleidet Halle. Meh-
rere Politiker wollten in diesem Plan die Folge ei» 
ner Verabredung mir dem Spanischen Ministerium 
sehen. Diese Meinung würde glaublicher sein, wenn 
von Herrn Silva Carvalho, statt von Her'rn Mg-
noel, als Nachfolger des Herrn CampoS die Äede 
wäre, da Ersterer ein persönlicher Freund deS Herrn 
Mendizabal ist. 

B e l g i e n . 
Hr. Paul Debavay, Ingcnler und Mechaniker^ 

in Brüssel, hat eine von ihm selbst erfundene 
Dampfmaschine in Gang gesetzt, welche bestimmt 
scheint, in der bisherigen Anwendung dieser bewe-
genden Kraft eine völlige Umwandlung hervorzubrin-' 
gen. Die Regierung hat Herrn Debavay schon 
vor längerer Ze,t ein Patent ans diese wichtige Ent-
deckung ertheilt, es war ihm aber nicht möglich, 
dieselbe in Anwendung zn bringen, weil der Stadt-
rath von Brüssel ihn länger als ein Jahr auf die 
Berechtigung warten ließ, einen gleichfalls nach 
neuem Plane zu construirenden Dampsschornstein 
aufführen zu lasten. — Endlich ist, nach dieser die 
Dauer des Patents beeinträchtigenden Verzögerung 
die Erlaubniß der OrtSbehörde erfolgt, und jetzt ist 
die Dampfmaschine, mit ihrem zur Nagelfabrikat 
tion eingerichteten Drehwerk wirklich tm Gange. 
Die Personen, welchen es gestattet war, diese Ma, 
schine in ihrer Einfachheit, in dem geringen Nau» 
me, den sie e inn immt, und der Kraft, die sie her-
vorzubringen vermag, zu betrachten, wissen die Re-
sultate, zu denen sie führen muß, nicht genug zu 
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preisen. Man denke sich eine Maschine von 5 
Pferden Kraft , die aber auf 15, 20, zo und meh-
rere Pferde Kraft gesteigert werden kann, befreit 
von dem lastigen Zubehör, vom Windfang, vom 
Wagebalken, von den großen Rädern, aufgestellt oh-
ne Mauerwerk und andere besondere Vorrichtungen, 
in einem Lokale, das höchstens 10 Fuß nach allen 
Richtungen mißt — eine Maschine von solcher Leich-
tigkeit, daß man sie nach Belieben umsetzen, in ein 
Zimmer bringen und daselbst ohne vorbereitende 
Arbeit aufstellen kann, und ohne irgend andere 
Nachtheile als die, welche beim Aufrichten deS 
Dampfkessels und der Leitungsrohren nöthig stnd, 
und die Herr Debavay noch bedeutend zu vermin-
dern gewußt hat, und man wird gestehen, daß die 
Erfindung eine höchst wichtige ist. Die Nägel, mit 
sogenannten Pariser Spitzen, fallen ganz vollendet, 
grabe wie ein Negen aus der Maschine heraus. 
Bei der letzten Industrieausstellung hat Herr Deba-
vay für seine Nagelmafchine und deren Erzeugnisse 
eine silberne Medaille erhallen; wa5 aber noch mehr 
für dte Vorlrefflichkeir seines Verfahrens spricht, ist 
der Umstand, daß er, trotz der außerordentlichen 
Menge, die er fabricirt, den bei ihm eingehenden 
Bestellungen nicht genügen kann. 

Bei der am 22. d. M . stattgehabten Eröffnung 
der Arne uz eich im Ii«, auf die Eisenbahn von Hoch« 
nach Nieder Flenu (der ersten, weiche tn Belgien 
durch eine Privatgesellschaft angelegt wird,) war 
der Andrang nach Actien so groß, daß in wenig 
Stunden die enorme Summe von 677 Mi l l . Fr. 
gezeichnet ward, während nur 800 Actien dafür 
auszugeben waren. Hierbei ist wohl zu bewirken, 
daß bei ber Unterschrift jedesmal 10 Prozent von 
der gezeichneten Summe depoiiirl werden müssen, 
dergestalt, daß in dem vorliegenden Fall mehr aiS 
67 Mi l l . Fr. depynirr und mehrere Tage lang au-
ßer CourS gefetzt worden sind. Wenn nun auch, 
Wie ber Fall ist, bei solchen Depositen in Brüssel, 
die Actien der verschiedenen kürzlich errichteten ano-
nymen Gesellschaften nach einem festen CourS als 
baares Geld figuriren dürfen, so ist die Größe deS 
gedachten Depositums doch von der Arr, daß eS ei-

. nen eklatanten Beweis mit sich fuhrt, wie außeror: 
deutlich bedeutend das für gewerbliche Zwecke mobil 
zu machende Kapital in Belgien jetzt ist. Aber nicht 
allein in Belgien ist dies der Fall, sondern auch in 
Frankreich, woselbst sich drei Gesellschaften erboten 
haben, den Bau der Eisenbahn von Paris nach 
Lille nach irqend einer vorzuschreibenden Richtung 
zu übernehmen, und bie dazu erforderlichen 160 
Mi l l . Hr. binnen 6 Wochen zu realisireu! 

A m e r i k a. 
Der Mornlng Herald ist der Meinung, daß, 

wenn eS über den Streit zwischen den Vereinigten 
Staaten von Amerika und Frankreich zu einem Kriege 
käme, die Schuld ganz allein auf Seiten der Fran-
zösischen Regierung und die gerechte Sache auf Sei-
ten Amerikas sei» würde. „ D a die Rechtmäßigkeit 
der Amerikanischen Schuldforderung anerkannt ist," 
sagt dieses Blatt, „wodurch ist da Frankreich berech-
tigt, Bedingungen an die Zahlung zu kuüpfen? 

Möge es erst die Schuld bezahlen und dann den 
Punkt der „Nationalehre" in Nichtigkeit bringen. 
Eine seltsame Art aber ist eS, die Nationalehre durch 
Verweigerung ber Abzahlung einer auerkannten Schuld 
retten zu wollen. Wenn ein Privatmann so han-
deln wollte, würbe man ihn für einen sehr gemeine» 
und ehrlosen Menschen ansehen." 

M i S c e l l e n. 
D i e S t a d t S a n t a n d e r . 

Nach der Schilderung eines Englischen MklitairS. 
Hätte irgend ein anderer Hafen hinsichtlich sei-

ner Lage und seiner Nähe am Kriegsschauplatz solche 
Vortheile dargeboten wie Santander, so wäre eS 
sehr zu wünschen gewesen, daß man nicht gerade 
diesen Ort zur Landung und zum Depot der Bri t i -
schen Hülfslegion gewählt hätte, denn eS möchte 
schwerlich noch eine zweite Stadt in Spanien zu 
finden jein, die in mehreren Beziehungen so sehr 
dazu angethan wäre, eine ungünstige Vorstellung von 
diesem Lande zu geben und dem E n g l ä n d e r völligen 
Ekel zu erregen. Obgleich die M t l i t a i r S , welche 
hierher kommen, um den Feldzug mitzumachen, na-
türlich nicht erwarten können, die Annehmlichkeiten 
und Bequemlichkeiten des Lebens, welche sie in En^L-
lanb gewohnt wareu, auch hier zu finden, so treffen 
sie doch auf einen so gänzlichen Mangel an den al» 
lergewöhnlichsten und nothwendigsten Bedürfnissen, 
die sich in England auch der niedrigste Mann zu 
verschassen im Stande ist, daß wirklich ein glühende 
Kampflust 00er irgend eine andere eben so starke 
Vorliebe dazu gehört, wenn sie sich bewogen fühlen 
sollen, dle nähere Bekanntschaft eines Landes zu« 
machen, das ihnen gleich beim ersten Anblick so we» 
nig Anziehendes darbietet. 

Wenn man in der Bucht und im Hafen am 
langt, die auf der einen Seite von Bergen begränzb 
werden, deren fernste Kette jetzt mit Schnee bedeckt 
ist, io hat die Ansicht von Santander, dem äußeren 
Schein nach, anfangs etwas Erhabenes; dieser blen» 
dende Eindruck verschwindet aber augenblicklich, so 
wie man ans Land tritt, den Quai verläßt und sich 
in die anderen Theile der Stadt begiebt. Der Quai 
ist sehr lang, und eS lauft an demselben eine Reihe 
großer und stattlich gebauter Häuser hin. Sonst 
aber sind mit Ausnahme einiger kleinen Platze, die 
Straßen überall eng, krumm, schlecht gepflastert und 
oft von Zügen träger schmutziger Ochsen und den 
barbarisch mißgestalteten Fahrzeugen, die sie zu zie-
hen haben, ganz versperrt, so daß man sich völlig 
durchquctschen muß und dabei Gefahr läuft, von ei-
nem Stoß mit dem Horn in die Nippen oder von 
einem Hufschlag an einem der unteren Glieder be-
grüßt zu werden: Zu diesen Gefahren kviumt noch, 
wenn es regnet, wie es seit meiner Ankunft in San-
tander fast ununterbrochen gethan hat, die Gewiß-
heit, ein tüchtiges Sturzbad umsonst zu empfangen 
(das Einzige, was hier unenlgelilich zu haben ist), 
denn vom Dach eines jeden HauseS strömt dann 
auS sechs oder acht hervorragenden Rinnen ein di-
cker Wasserschwall gerade auf die Köpfe der Vorü-
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bergehenden. Da eS hier bei Hoch und Niedrig 
allgemeiner Brauck) zu fem scheinr, nach Napoleons 
Rath ihre schmutzige Wasche zu Hause zu waschen, 
so wird das gewaschene Leinenzeug auf den Balko» 
nen der Häuser zum Trocknen aufgehängt, und da 
hier jedes Haus, auch das ärmlichste, vor jedem Fen-
ster einen Balkon hat, so sieht die Stadt am Tage 
nach der Wäsche zwar bunt und wunderlich genug, 
aber nichts weniger als malerisch aus. Schon der 
Anblick der anständigeren Häuser ist sehr unerfreu-
lich. wenn sie so in Windeln und Lappen, man kann 
wohl sagen, eingehüllt sind, obgleich man hier doch 
noch reinliche und ganze Glücke vor sich hat; aber 
die schlechteren Häuser, deren Zahl die größte ist, 
kann man dann gar nicht ansehen, ohne den größ, 
ten Ekel zu empfinden. Es ist wahrhaftig kein ans 
genehmes Schauspiel, Tausende von Häusern mit 
schlecht gewaschenen, zerlumpten und unsauberen 
Kleidungsstücken beider Geschlechter von allen Arten 
und Farben, und jede Schattirung menschlichen 
Elends und Jammers zeigend, von oben bis unten 
bedeckt zu sehen. Ein Fremder muß glauben, eS 
sei hier ein immerwährender Plundermarkt, oder 
die Stadt habe lauter Lumpenhändler zu Einwohnern. 

Jndeß so sehr Einem auch durch dies Alles das 
Vergnügen, auf der Straße zu gehen, verleidet wird, 
so sind dte Straßen doch auS vielen Gründen dem 
Innern der Häuser immer noch vorzuziehen; beson» 
derS darum» weil man sich in den Straßen wenigs 
stenS durch Bewegung etwas warm erhallen kann, 
waS in den ^Stuben ganz unmöglich ist, da bis jetzt 
ein Ofen oder Kamin in Santander noch zu den 
unbekannten Dingen gehört, obgleich eS in den Mot 
naten November und December hier so kalt ist, daß 
die Männer sich bis an die Ohren in ihre Mäntel 
hüllen und die Frauen zittern wie Espenlaub und 
mit blauem Antlitz in der Kirche erscheinen. M i t 
diesem gänzlichen Mangel an dem sine von der 
häuslichen Bequemlichkeit, an einem Kamin, stehen 
die frostig aussehenden weiß angestrichenen Wände, 
die man überall, auch in den besten Zimmern der 
besten Häuser, antrifft, die Fenster und Betten ohne 
Vorhänge und die Glasthüren der GesellschaftS- und 
Schlafstuben im vollkommensten Einklänge. Zn eil 
nigen ber vornehmeren Häuser bedient man sich statt 
deS erquicklichen Kamins mtt der glühenden Kohle 
eines Stellvertreters bi-s-pro genannt; es ist dies 
eine große kupferne Pfanne in Form eines umge-
kehrten Kardinal Hutes, die auf einem runden oder 
achteckigen Gestell in der Mitte deS Fußbodens steht. 
Diese Pfanne ist halb mit Asche angefüllt, und mit-
ten darin liegen ein paar brennende Holzkohlen, die 
zur Erwärmung des Körpers gar nichts thun, aber 

wohl ihre Gegenwart auf andere Welse bemerklich 
genug machen, indem der Kohlen-Sauerstoss, den si« 
ausströmen, Kopfschmerzen und Uebelkeit erzeugt. 

Dte Kocherei ist nun vollends für einen Engli» 
schen Magen ganz empörend. Keinem Dinge läßt 
man den Geschmack, den die Narur ihm gegeben 
hat. Die Fische werden in grünem, dickem, ranzi-
gem Oel geschmort, und das Fleisch mit Speck und 
Knoblauch überladen. 

Was die Betten anbelangt, so ist eS am besten, 
ganz davon zu schweigen. So viel nur sei gesagt, 
daß der Reisende sich glücklich preisen kann, ber bloß 
von den Flöhen zu leiden hat. Ueber die Anwe-
senheit anderer noch lästigerer Jnsecten sich zu b« 
schweren, ist ganz vergebens, denn man erhalt im-
mer zur Antwort, das sei nirgends besser, und in 
der That giebr eS kein HauS in Santander, das 
von diesem ekelhaften Ungeziefer frei wäre. Noch 
andere unsaubere Sachen in den Häusern dieser 
Stadt sind von der Art. daß man ihrer vor gesitte'. 
ten Ohren gar nicht erwähnen kann; mögen die 
Neugierde» «S erralhen, wenn sie hören, daß dem» 
jenigen Zubehör eines Hauses, daS in England den 
abgelegensten Theil des Hausflurs oder HofiaumS 
einnimmt, in vielen Häusern zu Santander ein 
warmer und in die Augen fallender Platz in der 
Küche zunächst dem Feuerheerde angewiesen ist. 

Diese kurze Schilderung von dem, waS einem 
Fremden hier zuerst aussalt, und waS noch nicht 
gerade das Aergste ist, wird hinreichend zeigen, wie 
weit man in diesem Theile von Spanien noch tn 
den gewöhnlichsten Bedürfnissen und Annehmlichkei» 
ten des civMsirlen Lebens zurück ist. Und wollte 
man noch genauer ins Einzelne eingehen, wollte 
man die Kleidung — wenn eine Hülle von geflickten, 
vielfarbigen und schmutzigen Lumpen so zu nennen 
ist — die unreinliche, ekelhafte Lebensweise und die 
Kocheret der großen Masse der Bevölkerung betrach? 
ten, so würde man unfehlbar die Ueberzeugung er-
langen, daß wenigstens diesem Theile von Spat 
nie» auch die ärmlichste Provinzialstadt in Frank« 
reich um Jahrhunderte und 6aS schlechteste Dorf 
in England um eine Ewigkeit zuvorgeeilt ist. Man 
kann sich denken, daß ein Feldzug in einem sol: 
chen Lande keine Sache für Stutzer und Wohl» 
schmecker ist, noch für diejenigen, die ohne reine und 
weiche Betten nicht leben können. Wer sich nach 
Spanien begiebt, um den Krieg mitzumachen, der 
muß nicht bloß ein tapferes Herz, sondern auch ei-
nen guten Magen haben und "sich noch auf andere 
Wunden an seinem Körper gefaßt machen, als dt« 
ihm etwa die Karlisten beibringen. 

M t t v v o c l i , a m N e u j a l i r s t a x o , v v i r ä k e i n e X o i t u n F 

Zm Namen deS General-GouvernementS von Liv-/ Ehst- und Kurland gestattet den Druck Fr. Erdmann, Ccnsor-

(Nebst Ankündigung und Einladung zur Pränumeration.) 
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E i n e W o c h e n s c h r i f t 
für Liv., Esth- und Curländische Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur. 

Unter Mitwirkung der Herren 

vr . G . ZT. M p i e r S k B in R iga und vr . G . I . A . M u c k e r in Reva l 

herausgegeben 

von 

v r . F f . G . V 0 N V tt N g e. 

A,Micwohl sich in den Deutschen Ostfeeprovin-
zcn Rußlands seit jeher cm reger Sinn sür Alles, 
was die Kunde deö Vaterlandes betrifft, bewahrt 
hat, so ist dieser doch in neuerer und neuesterZeit 
in hohem Grade gesteigert worden. Wie dieser pa-

triotische Sinn seit fast einem Jahrhundert eine 
Reihe von Zeitschriften ins Leben rief, welche zu-
nächst auf die localen Verhältnisse der Provinzen 
berechnet, und der Erforschung der Vorzeit und 
Gegenwart derselben gewidmet waren, so ver-
dankt ihm die jüngste Zeit die Entstehung meh-
rerer gelehrten Gesellschaften für vaterlandische 
Geschichtökunde und Litteratur, wie für die Be-
arbeitung der Landessprachen, die Gründung ei-
ner Sammlung der vaterlandischen Geschichts-
quellen, cm auf Kosten der alle vaterlandische 
Unternehmungen so liberal fördernden Ritter-
schaften aller drei Provinzen herausgegebenes 

Verzeichnis; der reichen Urkundensammlung der 
Livländischen Ritterschaft; — besondere statisti-
sche Büreau's sind so eben in allen drei Pro-
vinzen ins Leben getreten. 

Es fehlt demnach nur ein Organ, durch 
welches einerseits einem jeden zur Niederlegung 
und Bekanntmachung seiner auf das Vaterland 
sich beziehenden Sammlungen und Forschungen 
ununterbrochene Gelegenheit dargeboten, anderer-
seits dem gebildeten Publicum der Sinn für die 
genauere Kunde des Vaterlandes auf eine plan-
maßige und anziehende Weise lebendig erhalten 
und fortwährend gesteigert werde. Von dem 

Wunsche geleitet, diesem Mangel nach Kräften 
abzuhelfen, haben sich die Obengenannten zur 
Herausgabe einer Zeitschrift, welche mit dem be-
vorstehenden neuen Jahre beginnen soll, vereinigt. 
Den Herausgebern ist bereits von einer bedeu-

tenden Zahl von Litteraten aus allen drei Pro-
vinzen die Theilnahme als Mitarbeiter an ihrer 

Wochenschrift zugesagt worden, und sie glauben 
von dem patriotischen Eifer der gebildeten Liv-, 
Esth- und Curlandcr erwarten zu dürfen, daß 
sich niemand dieser Theilnahme entziehen werde, 
dem irgend Mittel zur Förderung des Unternehmens 

zu Gebote stehen. 



Die Gegenstände, welche den Inhalt der Zeit-
schrift bilden werden, können am füglichsten unter 
folgende vier Rubriken gebracht werden: 

1) Geschichte. Diese wird hier im wei-
testen Sinne genommen, so daß in diese Abtei-

lung zu rechnen sind: Aufsatze und Notizen aus 
dem Gebiete der sog. politischen Geschichte der 
Ostseeprovinzen, der Alterthümer, der Cultur-
und Sittengeschichte, der Kunst- und Litterar-
geschichte, wie der Bibliographie, der Kirchen-
geschichte, der Rechtsgeschichte, der Diploma-
tie Numismatik, Heraldik, Sphragistik, der Ge-
nealogie, der Biographie. 

2) Geographie und Sta t is t i k . I n 
diese Abtheilung gehört überhaupt AlleS, waS 
zur genaueren Künde des heutigen Zustandes der 

Provinzen führt: geographische, topographische 
und ethnographische Artikel, eigentlich statistische 
Aufsätze und Notizen aller Art, über Gewerbe, 
Handel, Credit-, Finanz- und Polizeiwesen, Me-
dicinalstatisiik :c., insbesondere auch über Ver-
fassung und Verwaltung der Ostseeprovinzen. 

3) L i t t e ra tu r und Kunst. Diese Ru-
brik wird critische Anzeigen sämmtlicher in den 
Ostseeprovinzen erscheinenden, oder sie betref-
fenden Schriften, Nachrichten über daS Unter-
richts- u. Gelehrtenwcsen, über Kunsterzeugnisse 
und Kunstsammlungen liefern. 

4) C orrespon den zn ach richten und 
Miscellen. Die Correspondenz soll Alles be-
treffen, waS zu der sog. Chronik des Tages der 
Provinzen gehört: merkwürdige Ereignisse jeder 
Art, neue Gesetze, obrigkeitliche Anordnungen 
und Publikationen, öffentliches Leben der Pro-
vinzen, Landtage, Synoden, Städteleben, Kir-

chen-und Schulvisitationen, Fortschritte deS Han-
dels und der Industrie, landwirthschastliche Be-

richte, Badechroniken, Naturerscheinungen, cli-
matologische Beobachtungen, Unglücksfälle, Per-
sonalnotizen, Nekrologen :c. Auch finden liier 
aller Art kurze statistische und sonst zur Kunde 
deS Landes gehörige Notizen, namentlich auch 
über im Jnlande gemachte wichtige Entdeckun-
gen und Erfindungen im Gebiete der Technik, 

Kunst und Wissenschaft, desgleichen Anzeigen, 
Anfragen :c. Platz. 

I n dem mit dem Inland verbundenen Zn -
te l l igenzblat te werden Buchhändleranzeigen, 
Aufforderungen zur Pränumeration und Sub-
scription, Bekanntmachungen über den Verkauf 
und die Versteigerung von Büchern und Kunst-
fachen ?e. gegen Jnsertionsgebühren aufgenom-
men, desgleichen etwanige Antikritiken, sofern sie 
sich in den Schranken der Mäßigung halten. 

ES wird das Bestreben der Redaktion stetS 

dahin gerichtet sein, durch größte Mannigfal-
tigkeit und Strenge in der Auswahl der aufzu-
nehmenden Artikel der Zeitschrift einerseits ein 
immer regeS Interesse zu verschaffen, und ihr 
andererseits eine würdige Hallung zu sichern. 
Die provinciellen Verhältnisse der Vergangen-
heit und Gegenwart bieten deS anziehenden Stof-
fes so viel, und der eifrigen Beförderer ihrer 

Kunde erfreuen sich unsere Provinzen in solcher 
Zahl, daß dieses Ziel gewiß wird erreicht wer-
den können. Vorzüglich werden die Herausge-
ber es sich angelegen sein lassen, durch möglichst 
vollständige Correspondenznachrichten über die 
Ereignisse des Tages in allen drei Provinzen, 
Materialien zu einem anschaulichen Bilde von 
deren Leben und fortschreitender Cultur zu lie-
fern, und mit der Zeit eine vollständige Chro-
nik derselben zu begründen. 

Die Herausgeber. 
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D e r N e f r s c t o r . 
E i n C e n t r a l b l a t t D e u t s c h e n L e b e n s in R u ß l a n d . 

A-ichtS empfiehlt in der Gesellschaft mehr als 
daS Talent, angenehm unterhalten zu können. 

Wenn der Refraetor, ein unbekannter Neuling, 

angesichts der größten Gesellschaft, deS Publi-
kums, sich mit der freien Erklärung ankündigt, 

er wolle die Gunst dieser Gesellschaft zu verdienen 

suchen dadurch, daß er sich als daS letzte Ziel 

seines Strebens setzt: sie zu unterhalten, so glaubt 

er, kaum sich besser empfehlen zu können. Er 

unterlaßt eS daher auch, über die Motive, die ihn 
ins Leben riefen, noch andere Bekenntnisse ab-

zulegen und durch deren Dringlichkeit sein Er-

scheinen zu rechtfertigen: außer dem Bedürfnisse 
der Unterhaltung, das so alt ist, wie daS Men-

schengeschlecht selbst, kann ihn nichts rechtferti-
gen , als er sich selbst und die Art und Weise, 

wie er sein Ziel verfolgt. Diese aber mag hier 
mit wenigen Worten angedeutet werden. 

Der Refractor empfiehlt sich dem Publicum 

Deutscher Zunge und Sitte im Russischen Reiche 
alS einen Gesellschafter, wie ihn die liebens-
würdige Dame in ihrem eleganten Boudoir ger-

ne sieht, der gebildete Mann ihn wünscht, wenn 

er aus den einsamen, bestaubten Hallen der Ge-

lehrsamkeit oder auS der drückenden Luft des 

GeschäftSsaleS tritt, und, leichter aufathmend, 

sich erholen will/ wie man ihn willkommen heißt 

in den Salons des guten Tones und deS feinen 

Anstandes; als einen Gesellschafter, der, mit un-

befangenem Blicke über den Ereignissen deS Ta-

geS schwebend, mit dem Publicum darüber Rück-

sprache nehmen will in der Sprache und dem 

Geschmacke der gebildeten Welt, gesittet, ohneAuf-

schub/ leicht und parteilos. Edle, geistreiche 

Unterhaltung bleibt seine Hauptsache, Alles, 

was diese zu geben vermag, wird er an sich zu 

ziehen suchen. Die gebildete Gesellschaft wünscht 

er sich zu seinem Publicum — daS Gemeine haßt 
er, und das Catheder überlaßt er dem Ge-

lehrten. 

Was er bringen wird, ergiebt stch somit auS 

dein Gesagten; näher bezeichnet, dürfte eS etwa 

folgendes sein: 

1) D ich tungen auS allen Regionen deS 

ParnassuS; 

2) Lit terarischeS auS dem In - und Aus-

lände, sobald es den Kreisen der gebildeten Welt 

angehört; 

3) C r i t i k über Litteratur und Kunst in 

demselben Maßstabe; 

4) Conve rsa t i on über Erscheinungen 

auS dem Gebiete der Natur, Kunst, deS Men-

schenlebens und der socialen Zustande, und 

5) Cor respondenz auS allen Gegenden 

des In - und Auslandes. 

Eine ausführlichere Darlegung des Planes 

und Zweckes unserer Zeitschrift jedoch behalten 

wir uns noch vor. 

Da über das Vergnügen, angenehm unter-

halten zu werden, nur daS höhere geht, ange-

nehm zu unterhalten, so ergeht an Alle, wel-

che sich daS eine oder daS andere dieser Ver-

gnügen verschaffen wollen, unsere Bitte gleich 

stark, indem sie den Refractor als Mittel dazu 

wählen, durch gütige Theilnahme nach beiden 

Seiten hin unser Unternehmen fordern zu helfen. 

Die Redaktion deS Refraktors: 

C. v. d. B o r g . M . Asmuß. 

v r . H. Schmalz. 



Die vorstehend angekündigten Wochenschriften, VSS A n k i l t t k l und d t v N e f r S t t o v , werden im Ver-

lage des Unterzeichneten erscheinen, und abwechselnd an jedem M i t t w o c h und S o n n a b e n d , zu einem Druck-

bogen in Quart mit gespaltenen Colunmen in der Form dieser Anzeige, ausgegeben werden. Da jedoch die 

A l l e r h ö c h s t e Genehmigung zur Herausgabe derselben erst kürzlich eingegangen, so kann das regelmäßige Er-

scheinen beider Zeitschriften erst mit dem Februar beginnen. Von den Nummern, welche im Januar erscheinen 

müssen, werden dagegen mehrere auf einmal, übrigens noch im Laufe dieses Monats versendet werden. 

Zn dem mit beiden Blättern verbundenen Z n t e l l i g e n z b l a t t e werden Buchhändleranzeigen, Aufforderun-

gen zur Pränumeration und Subscription :c. gegen Zahlung von 20 Kop. K . M . für die Zeile der gespaltenen 

Columne aufgenommen. 

Der P r ä n u m e r a t i o n s p r e i s für den Jahrgang jeder der beiden Zeitschriften einzeln beträgt mit Ver-

sendung über die Post z w a n z i g Rbl. Bco.-Ass., für beide zusammen d r e i ß i g Rbl . Bco.-Ass. Pränumeration 

nehmen a n : 

in A r e n S b u r g Herr Oberpastor Hesse , in N a r w a Herr Pastor E r n s t , 
— B a u s k e — Secretär L a u e n s t e i n , — P e r n a u — Znspector E r b e , 
— D o r p a t der Unterzeichnete und das Kaisers. Post- — P i l t e n — Secr. S i e g f r i e d , 

comptoir, - » R e v a l — Secr. P a u c k e r und Herr Buch-
— F e l l i n Herr Rath v o n S c h u l m a n n , Händler G. C g g e r s , 
— F r i e d r i c h s t a d t Herr Pastor K a h n , — R i g a Herr Buchhändler I . D e u b n e r , 
— G o l d i n g e n Herr Secr. B r öde r ich, — S t . P e t e r s b u r g die Herrn Buchhändler W . 
- - G r o b i e n — Secr. S e e m a n n , G r ä f f , Z . B r i e f s , H . S c h m i t z d o r f f 
— H a p s a l Herr Secr. Z. P . v. R i e f e n k a m p f f , und B . R e y , 
— H a s e u p o t h Herr Apotheker H e ß . — T a l s e n Herr Actuar S e r a p h i m , 
— Z a c o b s t a d t — Secretär C l a u s , T u c k n m — Apotheker A d o l p h i , 
— Z l l u r t Herr Actuar J v h a n f o h n , — Walck — Syndicus Falck, 
— L e a l Herr Probst M i c k w i t z , — W e i ß e n s t e i n Herr Pastor H a m m e r b e c k , 
— L e m s a l Herr Inspektor W a r n i t z , — W e n d e n — Apotheker W i l t z e r . 
— L i b a u — Buchdrucker F ö g e , — W e r r o — Notär K i e s e r i t z k y , 
— M i t a u — Buchdrucker S t e f f e n h a g e n und — W e s e n b e r g — Rath S c h e f f l e r , 

Herr Buchhändler N e y h e r , — W i n d a u — Actuar H e r t e l , 
— M o s k a u --Buchhändler F. O e l z n e r , — W o l m a r — Znspector Pach t . 

Wer sich sonst der Sammlung von Pränumeranten unterzieht, erhält auf sechs Exemplare eins, auf zwanzig 

fünf F r e i e x e m p l a r e . — Die Herren Pränumerantensammler werden ergebenst ersucht, ihre Listen spätestens 

zum 20sten Januar einzusenden, !>amit schon die ersten Nummern gleich nach ihrem Erscheinen an die Addressen 

versandt werden können. 

Dorpat, am St. December »835. 

C. A. K l u g e . 

I m Namen des Generalgouvernements der Ostsee-Provinzen gestattet den Druck 

Dorpat,. «am 30. December 1835. v r . Fr. Erdmann, Censor. 
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